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Vorbericht. 


ie Mode herrſchet unter ben Büchern nicht minder wie unter allen uͤbri⸗ 
gen in dem menfchlichen Umgange vorfommenden Dingen, und wer 
in den Buchladen nicht gar ein Fremdling ift, fan den Beweis aus 
eigener Erfahrung hernehmen. Allein bey dem vor Händen haben» 
den Werd? zu bleiben, fo ift genugfam befannt, was für einen allge, 
meinen Beyfall und Belieben, die unterfchiedlichen Lexica gefunden, 
fo über mancherley beſondere Wiffenfchafften, Künfte und Hanthie: 
rungen in Teutfchland und anderswo verfertiget worden. Der bequeme Gebrauch) 
derfelben, indem fie ohne Mühe finden laffen, was man fuchet, hat fie angenehm ge 
macht, und der Nutz, teil fie in einer Kürge lehren, was man zu wiſſen verlanget, 
bat ihren Gebrauch angepriefen. i 


Eben diefes hat auch zu gegenmwärtigem Werck Anlaß gegeben, fo daß der Ver: 
faffer der Mühe, fein Unternehmen zu rechtfertigen , fich wol überheben Fan, und 





bloß von der Art und Weiſe, mie er dafjelbe auszuführen ihm vorgefeget, zum Dienft 


des geneigten Leſers, Nachricht zu geben, für nöthig erachtet. 


Die Befchreibung der natürlichen Dinge ift man befliffen geweſen, alfo zu faſ⸗ 
fen, daß zuförderft das Weſen und die vornehmften Eigenfhafften eines ieden derfel- 
ben kurtz und deutlich vorgeftellet, fo dann ihr bekannter, es fen gemeiner oder befon; 
derer Nutz und Gebrauch angezeiget, folgend® die dabey etwa beobachtete Selten» 
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heiten nicht vorbey gelaſſen, und zuletzt eine lehrreiche Anmerckung oder geheime 
Deutung, wo ſie flat gefunden, hinzugeſetzet worden. 


So viel die Wiſſenſchafften Betrifft, Hat man die Theologie, imgleichen die Hi 
ſtorie, Geographie und Genealogie, mit dem was dahin eigentlich gehöret, ald wel⸗ 
che befonderer Abhandelungen wert, und darinne vorhin andere geſchickte Männer ih: 
ven Fleiß der Welt ruͤhmlich dargeleget , an die Seite geſetzet: bey den übrigen aber 
das Adfchen dahin gerichtet, Daß die Art und der Zweck, dberfelben, und einer ieden 
befonders angedeutet, dasjenige, womit fie eigentlih umgeben, und wozu fie dienen, 
bemercket, die Mittel, wie fie zu erlernen, gezeiget, und alfo ein, wo nicht ausführki: 
cher doch gruͤndlicher Begriff und Vorftellung davon gegeben werde, 


unter den Wörtern, fo in dem täglichen Umgange unter allerley Weltgeſchaͤf⸗ 
ten, von Kriegs-und Friedens⸗Haͤndeln, am Hof, bey der Armee, und inder Stadt, 
in Hatho Gerichts⸗ und Kauf⸗Haͤuſern, beym Land⸗Feld und Garten⸗Bau, bey 
der Seefahrt, ritterlichen und andern Uibungen u. f. tv. fo dann bey Kuͤnſten und 
Handwercken, oder auch in den Zeitungen, vorkommen, hat man infonderheit dieje⸗ 
nigen herfuͤr gezogen, da die Sache felbit eine Befchreib- oder Erläuterung erfordert, 
diejenigen aber, da es bloß auf die Bedeutung des Worts anfömmt, und die offt ohne 
North aus fremden Sprachen übernommen werden , den gemeinen Wörter: Büchern 
uͤberlaſſen wollen, 


Damit fich auch der Lefer von allen hier vorfommenden Sachen einen deſto deut⸗ 
lichern Begriff machen moͤge, hat man demſelben mit richtigen theils in Kupffer theils 
in Holtz geſchnittenen Figuren zu Huͤlfe kommen wollen, welche ſogleich den Erklaͤ⸗ 
rungen der vorgetragenen Sachen, um mehrerer Beqpemlichkeit willen, beygefuͤgt 
find. Diefes war fonderlich in der Wappen: bürgerlichen und Kriegs - Bau» Kunft, 
wie auch andern mathematifchen Wiffenfchaften nöthig; teil ohne beygeſetzte Figu: 
ren auch die deutlichften Erklärungen vielmals dundel würden geblieben ſeyn. 


Nunmehr müffen wir auch dem geneigten Lofer Nachricht ertheilen, was in 
diefer neuen Auflage, welche wir eine neue um die Helfte vermichrte und Durch 
gehends verbeflerte nennen, geleiftet worden. Die Verbeſſerung anlangend, fo hat 
man zwar das gange Wer von Artickel zu Artikel vom Anfange bis zu Ende mit al, 
lem nur erfinnlichen Fleiffe unterfuchet, und wo man es für nöthig befanden, gear: 
dert und verbeſſert: ins befondere aber haben Die aus dem Staats: Recht alter Konig⸗ 


reiche 


Vorbericht. 
reiche und Staaten von Europa überhaupt, und beſonders don dem Heil. Roͤmiſchen 
Reiche, vortommende Sachen einer ſtarcken Ausbeſſerung bedurft, da man denn 
die neueften, richtigften and von den meiften angenommenen Grundſaͤte zum Grunde 
gelegt. 


Daß dieſe neue Auflage um ein anſehnliches vermehrt ſey, giebt der — 
Denn ohngeacht hier das Format um ein ziemliches verſtaͤrcket, und uͤberall eine klei⸗— 
ne Schrift gebraucht worden , fo ift dennoch diefelbe um dreg Alphabet ftärder aus: 
gelanffen, ald Die vorige gewefen. Und dürfte man der Wahrheit nicht zu nahe tres 
ten, . wenn man behauptete, es - hier. mehr. ald 4000. neue Artickel er ge⸗ 
kommen. 


EGs iſt zwar keine eintzige in voriger Auflage abgehandelte Wiſſenſchoft unbe⸗ 
rührt gelaſſen, ſondern alle und iede um ein erkleckliches bereichert worden: Ins beſon⸗ 
dere aber hat man die Abſicht gehabt, den in feinen mannigfaltigen Werden und Ge: 
fchöpfen wunderbaren und allmeifen Schöpfer überall Herrlich zu finden ; und dem⸗ 
nach das Heer der bimmlifchen Eörper und die feltfamen Euftgefchichte ausführlicher 
porgetragen ; die mannigfaltigen Gefchöpfe des groffen Welt: Meeres und übrigen 
Waſſer in weit gröfferer Anzahl vargeftellet; den unbefchreiblichen Reichtum unferer 
Erde ſowol über ſich an lebendigen Thieren, Bäumen, Gewächien, Kräutern, Fruͤch⸗ 
ten ıc. ald auch unter fih am Metallen, Mineralien, und andern unteriedifchen 
Schägen mit neuen Zufägen erweitert. 


In den menfhlichen Handlungen hat. man vornehmlich das Commercien⸗ 
Weſen, zum Augenmerd gehabt, und alles, was zur KRaufmannfchafft, zum Buch 
halten und zu den Wechfel-Sachen gehöret, forgfältig zufammen gefücht, auch bey dem 
vornehmften Handeld- Plägen angezeiget, wie an folchen die Wechfel: Eourfe von 
einem Ort zum andern eingerichtet werben. Die verfchiedene Müng: Sorten eines 
ieden Landes ſowol in unfern Europäifchen Reichen, als auch übrigen Theilen der 
Melt findet man gehörigen Ortes befchrieben, und deren Wert nach unſerm Gel: 
de beftimmet. In der Seefahrt und dem Schiffs: — iſt vieles zu deren bef 
fern Einficht angebracht. 


Die Jagerey, Bergwercks⸗Sachen, Marckſcheide⸗Lunſt, und andere Kuͤnſte und 
Handwercker hat man dergeſtalt vorſtellig gemacht, daß die bey denſelben uͤbliche 
Kunſt⸗Woͤrter und was ſonſten bey ihnen vorfaͤllet, nicht mehr undeutlich ſeyn wer: 
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den. Die Befeftigungd-Arten, Die Artillerie und überhaupt bad Kriegsweſen iſt nun 
mehro fo ausführlich Hier abgehandelt, daß nicht leicht etwas dabey vorfallen möchte, 
welches Hier unberührt gelaffen. Auch Haben die mathematifchen Wiffenfchaften einen 
nicht geringen Zumachs hier erhalten. Die Mufici und deren Liebhaber werden ak 
les, was ihre Kunft annehmliches auftveifer, hier erklaͤret finden. 


Weil die dconomifchen und Cameral: Wiffenfchaften feit etlichen Jahren be 
kiebter und angenehmer zu werden beginnen, und deren Nugen und Bortrefflich- 
feit unfern Landsleuten allmählig befler in die Augen zu leuchten anfängt; fo hat 
man auch das nöthigfte vom denfelben gehörigen Ortes bepzubringen ermans 
geln wollen. 


Bon dem Sebraude dieſes Werckes für junge Leute, fie mögen fich nun ben eis 
gentlich Gelehrten oder andern im gemeinen Leben nüßlichen und nöthigen Wiſſen⸗ 
fhaften widmen, weil auch letztere fich deſſelben mit groffem Bortheil werden bedienen 
koͤnnen, haben wir noch erinnern wollen, daß wir ihnen mit gutem Grunde anvathen, 
ſich dieſes Lexicon zu ihrem ordentlichen Handbuche zu erwehlen, dazu fie das ihnen 
täglich vorfommende zu ihrem Zwecke dienliche füglich beytragen koͤnten, maffen fie hier 
fehon einen fo anfehnlichen Schag von Sachen in alphabetifcher Ordnung beyfammen 
finden, dergleichen fie fchmwerlich in einem andern Buche antveffen möchten. 


Da man nun alles zum Nugen und DBergnügen des Leferd eingerichtet hat, 

ſo hoffet mar, diefe geringfchägige Arbeit werde gewogene Lefer antreffen, und wuͤn⸗ 

—* daß ſie vielen zum Dienſt und Wohlgefallen gereichen möge, £eipjiger Dfter: 
Mefie 1748, 





A, der 


— 





Aa 


Der erfte buchſtabe im A, B, C, und mar in als 

len befannten ſerachen, auffer in der Hethiopir 

hen. Bey ben Europdern iſt er ein vocal oder 
eſbſtlautender, ben den Morgenländern ein 

ftummer, und bat eine umterfchiebene benen⸗ 

nung. Sein laut ift der leichtefte und natürliche 

fte, der fic im erſten aufthun bes mundes felbft ergiebt, 
und dienet faſt in allen bewegungen bes gemüthe, fo wohl 
leid ald freude, liebkoſen und ſchelten zu erkennen zu geben. 

A, wird als ein jeichen gebraucht , nicht nur gewiſſe dinge nach 
ihrer jahl und ordnung zu unterfheiden, frie bey Den Kauff ⸗ 
leuten, Du ‚u.m.a. fondern auch als eine gewiſſe 
bedeutung, in der finge: ell:und andern fünften, 

A, warbey den Römern ein jablseihen, und bedeutete 500, 
wenn aber ein ſtrich darüber aejogen, sooo. 

A, in geheimer deutung bemerdet den anfang und die unvoll⸗ 
fommenheit ‚gleichwie das Briechifche omega das ende und 
die volltommenpeit, in welchem finn der Heiland es auffich 
tiehet, Offenb. 1, ır. 

Aa, mit einem darüber gejogenen firiche in der arkney-Funft,- 
beiffet Ana, und bedeutet von jedem gleich wiel. 

Aaa, miftinem ſtrich überzogen im der ſchmeltz⸗- kunſt, heiſſet 
Amalgama, d. i. ufammenfchmelkung und vermiſchung des 
gueckiiiberd mit einem andern metall. 

Aal, Anguilla, ein fifh,an gefalt den fhlangen gleich, lang, 
rund und micht fehr dich, mit einem Meinen kepffe, fpiginen 
manle, darinnen Fleine zaͤhne, meiten ſchlund, und 2 Fleinen 
floß⸗ ſedern zunechſt an den kiefen. Seine haut if glatt 
und fo fchlüpffrig, daß man ihn ſchwerlich halten fan, doch 
will man durch vergröfferungs »gläfer angemerdet haben, 
daß er eben wol geſchuppet ſey. Sein fleifch ift fett und 
füß, daher es vor fhleimig und ungefund geachtet wird, 
wiewol hiemit nicht alle einia find. Diefes iſt gewiß, daß er 
bepden alten unser die niedlichſten freifen gezaͤhlet, und ſehr 

hoch gehalten werden. Ingemein wird er den krancken vers 
boten allein den ſchwindſuͤchtigen und die mit einer ausjehr 
renden kranckheit, oder auch mit dermilnfucht und fdure des 
magens behaftet, wird er ald nahrhafft ingelaffen, oder anges 
—* Er lebt in füffen waſſern / fliefienden und ſtehenden, 
doc ſteigt er im fruͤhſaht in das meer hinab, da er ſonderlich 
an den füdlichen ufern der oſt⸗ ſee in menge gefangen mwird,und 
von dem falgwafler einen reinern gefhmac annimmt. Er 
lebt mol in trüben waſſern, doch find die Marem ihm Keber, 


und die aus ſolchen kommen, werben vor bie beften gehalten. 
In Holland macht man den umterfheid, daß die in trüben 
waffern, deren es daſelbſt eine menge giebt, leben, aale, die 
aber fich in frifchen maffern aufhalten, paaling genennet, 
und den andern weit vorgejogen werben, In der Donau 
und alten flirffen , fo im diefelbe fallen, werben feine aale 
gefunden. eine aröffe ift unterſchiedlich, und kan er im 
der länge über 2 ellen, in der dicke aber eines armes 
ftärde gelangen. Er hat ein hartes leben, und kan viel 
funden lang auffer bem waffer bauren ; felbft die abge ſonder⸗ 
ten ftücte behalten moch lange einige bewenung. eine 
farbe it auf dem rücken dunckel⸗ blau oder fchwärglich, auf 
dem bauche wei, und zumeilen gelblih. Geine fpeife find 
Heine fifhe und Erebfe, Erduter und wurkeln , würmer und 
aas, fo er auf dem boden findet,vom welchem er ſich felten, 
und nur bey ſturm⸗ und donpersmwettern erhebt. Ben tage 
liegt er ftille, ben macht fucht er feine nahrung, und halt 
ſich gern allein von andern fiſchen abgefondert. Wo er 
meisen, oder erbfen nahe am ufer merdet, tritt er, ſonder⸗ 
lich wenn fiein der blüte find, auf das land hinaus, ſich 
darin ju meiden, wiewol ju feinem unglüd, wenn der 
adtermann ſolches gewahr wird, und eine furche vor den 
acker geucht, über welche er micht zuruͤck mach dem maffer kom⸗ 
men kan, undfich geſangen gebeu muß. Die alten haben 
davor gehalten, daß ben ihm fein unterfcheid des gefchlechts 
fen, und daher von feiner fortzenaung mancherley gedichtet. 
Nah ihrem vorgeben fol er durch vergattung mit den 
un. oder aus bem bloffen fhlamm , oder aus todten 
fern, oder aus pferdeshaar, oder aus dem fchleim feiner 
haut, die eran die Reine reibet, fortlommen. Es geben 
aber die neueſten erfahrungen , daß er wie andere ſiſche 
ftreichet, und zwar am meiften im May und Aunufmonat. 
Einige molten, er laffe feine jungen gleich lebendig von fich, 
melche anfanas fo Mein und ſchlang, wie die bänneften ſtroh⸗ 
halmen; andere aber behaupten , daß er, wie andere thiere, 
aud eyergen fortgepflanket werde. Wie aus einen ju brey 
gefottenen aal, oder aus honig, oder pwiſchen jweyen mit 
mavenzthau benepten rafen, und aufnoch mehrandere arten, 
eine brut junger aale nejeuget werden möge, haben ver: 
ſchiedene gelehret, die aber alle in der probe nicht befteben. 
Er wird sefangen in reufen, fonderlih wenn man einen 
mohlausgeräflerten bring hinein thut, auch mol mit ans 
sein, ingleihen mit den we vornemlich aber nn 
‘ er 
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der groͤſſeſten menge in ben nalfäugen. Der aal bienet 
friſch zu effen, fomol als zu räuchern und einjufalgen. Wenn 
er frifh, wird ihm die baut, vornemlich wenn er groß iſt, 
abgefreifft,, (wiewol diefes nicht von allen aut nefprochen, 
fondern vielmehr denfelben mit heiffer afchen abjureiben, 
oder mit waffer abzubruͤhen, gerathen mwird,) zerſtuͤckt, ſcharff 


aar abb 


orten,mo er im uͤberfluß vorhanden, wird er gedoͤrret, und an 
fatt des liens zum leuchten gebraucht. In der arknen die 
net die an der fonnen jzerſchmoltzeue leber an ſtatt des vireru 
fetts in augenzeuren,, der magen vor mutter⸗beſchwerden 
und colica, ber ſtein, ſo bey dem anfang des rückgrade gefun⸗ 
ben wird, wider die fallende ſucht. 


aus dem falß abgefotten, und entmeder mit gutem meinseßig,| Mar, f. Adler 


oder mit einer tutfche von janerampffer mit etwas ehig 
sder citromen-fafft genoffen. Oder erwird mit falbey-blät- 
tern gefickt, auf einem roft gebraten, oder auch, wenn er 
junor mit lauterem waſſer uͤberſotten, und felches rein ab: 
segeffen, in einem tiegel in butter gebacken, mit zerriebenen 
falbey:blästern beftremet, und mit citronen-fafft beträufft. 
Die Frankofen richten ihn auf eine befondere weile im, die 
fie à la galantine nennen. Man fhlägt ihn auch im eine 


Aas,cadaver, morticinum, ift ein von alter, kranckheit, 
oder anderm jufal verreckter cörper eines thiers. Nach 
dem Levitifchen geſetze durften die Juden von keinem aas 
effen, und wer einen todten berühret, war verunreiniget. 

ar Aeſſen, if ein jäger: wert, und bedenter bep ihnen 

0 viel als eſſen; fie brauchen es aber von dem rothen wilds 
pret birfchen; wenn folches friſſet, fo fprechen fie, der 
hirſch aafet. " 


paftete. Die haut, wenn fie ausgereckt ertrodinet, dienet | Abathmen, ein in der probier: Funft gebrduchlicher termi- 


ju riemlein oder woden-blättern, wenn fie aber zuſammen 
gedrehet worden, iſt ſie anflatt eines ochſen⸗benſels zu ge: 
brauchen. Wo der aal in menge gefangen, gerduchert oder 


nus, heiffet eine aſchen⸗carelle unter der nıufrel ausglü: 
ben, daß die luft oder athem heraus komme „und das dar: 
auf ju tragende metal nicht hüpffe oder ſpruͤtze 


eingefalsen wird, fan das barnı:fett ausgefotten,, und mie | Abalienandi zus, oder das verduferungs «recht, handelt da- 


tran gebraucht werden. Wenn bie jiegeuner ein abgetrie- 
ben pferd los werden wollen, briugen fie ihm einen leben: 
digen aal ein, davon wird es muthig und unrubig,fo lange 
erben ihm ift. In ber arknen dienet das fert zum ſchmie⸗ 
en, das ausgefallene haar, und in die ohren zu traufen, das 
serlohrne gebör miederjubringen ; das warme blut mit wein 
sermifcht, die darmgicht zu ſtillen; die leber, die ſchwete 
geburt ju befordern, und die haut, verruckte wlieder wieder 
zu recht jubringen, Wenn man einem lebendigen aal den 
kopff abichneidet, mit dem blutigen ende ein huͤner⸗auge 
oder warge berübret, und denfelben darauf unter eine trau: 
fe vergräbt, ſchwindet die warke und fället ab, nachdem der 
kopff verweſet. So man einen aal in einem geträndk fler: 
ben laͤßt, fol dem, der davon zu trincken bekommt, folch ge: 
traͤnck vereckeln; allein diefes mittel iR zum Öfftern übel aud: 
gefchlagen. Men aal beym ſchwantge balten, heißt mit 
einem argliftigen und betrüglichen menfchen zu ſchaffen, 
oder eine mißliche fache unter händen haben, die leicht ums 
fchlagen fan. Paullini bat diefem fiſche ein eigenes werd, 
Cenarum Helena Anguilla betittelt, gemiedmet. 
Yalfang, Aalkaſten ein gebäude in fluͤſſen, an teichen oder 
feen, die einen fall haben, in welchen der aal zu gewiſſen 
— bey ungewittern, in ſtarcler amahl gefan⸗ 
gen wird. 

Aalraupe, Avappe, Muſtela, Gobius fluviatilis , ein 
fiſch in einigen Mücken dem aal nachartend, mitt einer 
glatten haut, dunklem rücken, mit ſchwartzs und gelblichen 
flecken beftreuet,meiffem baud),einem dicken —— lopff, 
und weitem maul, einem froſch⸗ maul nicht ungleich, daran 
etliche ausgemachfene fiechfen gleich einem bart. Er hat 
lange fioffedern nahe an den fiefen, und unmeit davon 2 
breite. Aus bem ruͤcken, wie auch am bauche faft and der mit: 
sen gehet eine unbewenliche floßfeder hinab bis auf den 
ſchwantz. eine nabrung und aufenthalt if wie des aals, 
und feine laich:jeit im Chriſt⸗ monat. Er lebt in fluͤſſen und 
Kitten waſſern, die einen fchlammigen boden haben. Cein 
Keifch iſt weiß, zart und lieblich am geſchmack doch find die in 
lautern waffern gefannen werden beffer , ale die aus fun: 
piinenfommen. Wei feine baut fehr ſchleimig, ift es gut, 
Safer vor dem abfochen gebrüihet,oder mit afchen abaerieben 
werde, hernach wird er mit butter und fenff, oder einer ge: 
wuͤrtzten fifhbrübe angerichtet. Er dienet auch zu braten. 
Die leber, welche fehr groß bey ihm, if Das niedtichfle. Au 


von, ob und auf was maße einem Koͤnige oder Negenten 

erlaubet fen, etwas von dem Reiche ju veralieniren, wenn 

— geſetz oder pactum vorhanden, fo die verdußerung ver⸗ 
ietet. 

Abandon, deferrio, heift in dem Fransöjifchen fee:redhte, 
eine begeburg des anſpruchs, melden man auf ein geſtrau⸗ 
detes fchiff, auf bie ans dem ſchiffbruch errettete waaren, 
und andere von dem fee: commercio herrührente adtio- 
nes und pretenfiones machen Fönte. 

Abbas,- Abas, Abaffi, eine runde Perfianifche — * 
bey nahe einen halben reichethaler oder ız groſchen werth. 
Einige ſchaͤtzen ihren werth auf 8 arofchen, oderg grefhen 
und 8 pfennige. Sie hält 40 kasbechi oder 2 mamoudi. 

Abbe&, ift in Frandreid ein gemeiner name, und bedeutet 
einen menfchen, der ſchwartz oder violet gekleidet gehet, 
und einen Heinen tragen am halfe träger, ob er gleich kein 
geiftliches amt beſitzet, noch die tonfur empfangen, fons 
dern nur mine macht, daß er fich dem geiftlichen ftande wid: 


men molle. 

Abbiß, Teufels-abbiß, Premorfa, Succifa, Morfus dia- 
boli, Jacea nigra, ein wildes heil⸗kraut, hat bldtter, wie 
megerich : kraut, fie find aber länger, ſchwartz gruͤn und 
rauch, und einer junge gleich. Sein fiengel ifi rund, mit 
purpur:braunen blumen, welche gantz aedrumgen an einan⸗ 
der auf einem knopffe ſitzen. Die wurgel ift weiß, unten 
ſtumpff, als wenn fie abaebiffen wäre. Es ift eine gattung 
der ſcabioſen, dienet wider gifft, peit und ſchwere noth. 
Ausweundig aufgelegt if es ein bewaͤhrtes mittel vor die 
carfundel. Das mafler davon ift aut wider die falende 
fucht, ſchweren athem und bruft:befchwerung, fillet das ſei⸗ 
tenftechen,, jertbeilet dasgeronnene geblüt, und innerliche 
geſchwuͤr. Einige pflegen dieſes Eraut wider die bezaube⸗ 
rung anjubängen, 

Abblafen, wird von dem jdgern gefagt, wenn fie bey 
endigung einer jagd mit ihren hoͤrnern eine mufie ma— 


en. 

Abbrandt, heiffet bey ben bergleuten, mad dem blick⸗ 
filber nad) dem brannen im brenn:ofen am gewicht abge⸗ 
gansen. Wenn i.e. das blicfilber 6; mard ver dem breu⸗ 
neu gewogen, nad) dem brennen aber nur 56 marck mienet, 
fo werden die 7im brennen abgegangene mard filberder Ab⸗ 
brandt genennet, und folder abaang ift ungleich, nach⸗ 
dem die blicke groß und fehr bleyfädig find. * 

re- 


” 
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Abbreviatur beiffet, wenn eine fache nicht sank aus- fon+ 
dern mit verfürkten buchkaben gefhrieben iſt Abbre- 
viatura heiffet auch ein infirument des Notarii, fo nicht 
einig extendirs, fondern nur als ein extract verfertiget 


ik. 

A B/C, f. Alphabet. 

Abcaßier, Abcafiner, findoölder, melde am dem ſchwar⸗ 
jew mreere in der landſchafft Abfcie jmiichen Eircafien 
und SRingrelien wohnen. Eie find ſtatck und gefchickt, 
end deswegen haben die Tuͤrcken fie ſeht gerne zu felaven. 

Abbachung, f. Boſchung. 

Abdalla, eine art Mubametanifher Moͤnche in Berfien. 
Sie gehen ſchlecht in gelitten Meidern, oder nur mit einer 
rauhen haut behangen, haben um den leib eine eherne 
ſchlange, wie einen gürtel, zum jeichen ihrer aufnehmung 
in den erben, predigen auf den gaffen von den wundern ihrer 
Heiligen,und verachten die, foben den andern ſeeten in hoben 
ehren find. Wenn fie ausgeredet, ſprechen fie die zuhörer um 
ein allmofen an, welches fie bald wieder durch die gurgel ja: 
gen, daher fie auch Calenderan heiffen. &ie führen ein wis 
Res leben, berauben offt die reifenden, daher fie niemand gern 
in das haus nimmt, fondern anden Meſchiden Heine Eapel: 
len gehalten werben, fie zu beherbergen. f. Calenver, 

Abdeft, alfo nennen die Tuͤrcken dasjenige haͤnde⸗waſchen 
welches fie vermoge ihrer religion verrichten, wenn fie be⸗ 
ten, den alcoran lefen,und indie Moeqbeen gehen wollen. 
Sie waſchen ſich faſt alle nlieber, wenm es ihmen aber ju kalt 
iſt, oder ſie ſich ſonſt nicht emtblößen wollen, fo ift es genua, 
—* fie ſich mit den geberden fo anſtellen, als ob fie ſich 
wuͤſchen. 

Abdication, heiſſet in ſonderbarem verſtande eine freywilli⸗ 
ge niederlegung, übergebung ber geführten ſouwerainen re: 
sierung. Die erempel hat man an dem KapferCarolo V, 
an der Köniain Chriftina von Echmweden, und an Cafimiro, 
Könige in Volen, geſehen. 

Abelicea, Pfeudofantalum Creticum, iftein ſchoͤner, arof: 
fer , gerader baum, and bat fehr viel diie, deren laub den 
blättern des alsterni ziemlich gleich fehen, aber viel runder 
und tieffer eingefchnitten find. Die frucht ift eine beere, 
in groͤſſe und neftalt eines pfefferlorns; ihre farbe if wi: 
ſchen grün und fhwark. Das holtz iſt hart, roth und et⸗ 
was moblriechend, kommt dem rothen fantel ziemlich nabe, 
abfonderlich wenn es zu pulver geſtoſſen wird. In Eandien 
waͤchſt diefer baum auf den gipffelm der berge, und mird 
berm bauen zu balcken gebranht. Er reiniget und hält an; 
wirdaber jur ar&nep nicht genommen. 

Abelmoſch, Alchza — Alcea Indica villofa, 
ein gewaͤchs welches in Oft: und Wef-Jndien, fonderlich 
auf der infel Martinigo, wie auch in Eappten, zu finden 
ik. Es bat fhwefelsgelbe, und gank unten, nahe an dem 
boden, mit tothen flecken gesierte blumen, faſt fo arof, als 
wie die KermiaArabica. Die blätter find fo linde, mie 
der fammet, amjugreifen. Der ſaamen, fo in rımden 
fhmärzlihen Bäuslein liegt, iR fhwarg ; Fein und bitter, 
tan aber bey uns fchmerlich gersonnen werden. Er riecht 
nach bifam, und wird von den Türden und Arabern ge: 
ſtoſſen und unter den coffe und forbet gemifchet,oder auch 
unter die Eleider gejtreuet. f. BifamsFörner., 

Abend, Vefper, bie zeit wifchen tag und nacht, da ber tag 
fi) endet und bie nacht eintrist. 

Abend, Weit, Occidens, bie gegend, da bie fonne unterges 
het. Das mittelzmwifchen mittag und mitternacht. Die, fo 
ben erbboden umſchiffen, und ihren lauff gegen den abend 


” 
» 
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halten , wenn fie an ben ort ber abfahrt mieber gelangen, 
ben einen tag weniger gu hlen, alddie,fo daſelbſt ver: 
lieben , weil fie auf ihrer reife einen umlauff um die erde 
mit der fonne gehalten, und alfo denfelben am derjahl der 
umläuffe der fonnen verlieren. 

Abendeffen, Cana, bie mahlieit, fo des abends gehalten 
wird. Die alten Briechen und Nömer haben zu mittag 
wenig oder gar nicht» gegeſſen, iu abends aber ſtatliche 
mablzeiten und gafterepen gehalten. An ben meiften or⸗ 
ten bey uns findet fich das widerfpiel, wiewol jene meife 
sernünfftiger, begvemer, und den gejchäften weniger hiuder⸗ 
lich ſcheinet. Bey unfern gewoͤhnlichen ſtarcken mittags⸗ 
mahlzeiten wird das abendeſſen der geſundheit nachtheilig 
geachtet, es ſey denn bey denen, derer gantzes werd iſt, des 
leibes warten. Andere rathen eben um der geſundheit wil⸗ 
len, dieſelbe nicht gaͤntzlich zu unterlaſſen, allein Die maͤſ⸗ 
ſigkeit dabey zu beobachten, und nach proportion dabey mehr 
trand als fpeife, wie gu mittage mehr fpeife ald trand zu 
genieffen. Ob die abendmahlzeit mit einem trund amu⸗ 
fangen, find die meynungen auch unterſchiedlich, die das 
mittel halten, gebrauchen an deſſen fat eine fluͤßige freife, 
etwa eine fuppe oder dünnen brep, 

Abend: Jagd, f. Sakel:jagd, 

Nbendlander, f. Occident. 

Abend: Mufic, Serenade, wird entweder durch eine oder 
durch ein paar fingende ſtimmen, mit inftramenten bealei: 
tet, des abends gebracht, uud laͤſſet ſich nirgends beffer, 
als auf dem waſſer, bey ftillem metter, hören. 

Abendrötbe, Crepufculum, der fein, fo, menn die fonts 
ne untergangen, an demfelben ort eine zeitlang zu ſehen. 
Geimurfprung ift von den fonnenftsablen, die fich in der 
dicken lufft, wovon die erdfugel umgeben wird, brechen, 
und uns in die augen zurüchiatten , fo lange bis die fonne 
eine gewiſſe ticffe, die ingemein aufıg arad gerechnet wird, 
erreichet. Die abendröthe waͤhret länger oder kuͤrtzer nach⸗ 
dem die fonne gerad oder fehmiesig niederachet. Nachs 
dem am einem orte der unterfcheid der taged- und macht: 
länaen arog, nachdem ift audy dafelbft die währung der 
abendröthe. 5 

Abensrotbe, Rubens ccelum, it auch, wenn ben un—⸗ 
tergang der fonnen ven ihren firablen die umher ſchweben⸗ 
de wolcken ſich färben, und purpurroth anfehen laffen. 
2 wird vor ein jeichen erfolgenden guten werterd ges 

alten. 

Abend; Stern, f. Venus. 

Abend-Diol, f. YTadır:Viol. 

Abentbeuer , Calus, Avanture, unverhoffte, feltfane, 
aefährliche begebenheit, daran das gluͤck mehr theil hat, als 
der vorbedacht. Eine abentheur wagen, heiffet eine mißli⸗ 
he ſache vornehmen, deren ausfchlag auf das gluͤck ankommt. 
Abentheuten erfahren, heiſſet maucherley glücd «und uns 
glücs:idue überkanden haben. 

Aber⸗Acht, f. Acht. 

Aber-Flauen, ſ. After⸗Klauen. 

Aberraute, |. Stabwurg. 

Aberwig,Delirium, Dementia,Phrenefis, natürliche bloͤdig 
keit des verſtandes, und mangel eines gefunden urtheils in 
erfäntniß der dinge, und in dem unterfiheide des guten 
und böfen. Dder auch eine jufällige verwirrung im baup: 
te, fo ben hisigen oder. andern ſchweren Erandheiten ent: 
ftehet. Ein aberwitziget fan ihm felbt wicht vorftehen, fon: 
dern muß leiden, dag ihm vormuͤnder geſetzt werden. 


Abfahrt, Partance, das abſegelu eines ſchiffes s daher heißt Ab⸗ 
A 2 


fabrts⸗ 
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fahrte ſchnß derjenige eanon ⸗ ſchuß welcher geſchiehet wenn ſAbgefluihrt eifen, iſt abneniinet eiſen. 
ein ſchiff pr re will, oder iu fegel gehet. wi Abrrefundener , abgetheilter Kerr, ſ. Apanage. 
Abfall, f. Apoftafie. ö = Abgeben heiffen die Bergleute fcheiden, abſcheiden. j.e. das 
Abfall, Ausnahme ‚ Exceptio, Limitatio, ein ſchulwort Iber gehet auf der capelle ab, das.ift, es wird darinnen von 
Ausfheidung von einem allgemeinen gebot oderregel. Man] dem juſatz wefchieden. Auf dem fecht boden heiffet Abger 
fragt, wie der aus ſrruch beſtehen önne, daß Feine regel fo] 'hen,menn man einen halben circkel unter der Minge durch⸗ 
beftändig,die nicht ihrem abfall habe. Denn mannehme die] macht, ſo wol von der auswendigen als inwendigen feite- 
Abgehen ſtoſſen, ift wenn man fich folder gelegenheit 
bedtenet, und ben des contreparts loegehen föffet. 








face, m man wolle, fo wird der aue ſpruch alegeit falſch be: 
Abfall ‚heißt in bergwercken, wenn die erkte abfallen mb | Abgefürge ſ. Schwebend. 

ſich ändern, das iſt, am halt geringer werden. Bey den] Abgelegte Finder, ſ. Abnefonderte. A 

handwercks⸗leuten heiftes dasjenige, was in ber arbeit] Abgenieſelt, if bey den bergleuten fo viel, ald abgenuket,ab- 


"Abführung, 


abfällt und im die Präne geher. 
Abfall, bedeutet inweilen fo viel als abmahme. 4. e.. In 





gebrauchet. 


Abneordnete, f. Deputirte. 


merdlihen Abfall der nahrung fonımen, Es heißt aber) Abgefandter, ſ. Geſandter. 
auch manchmal fo viel, ald ausnahme exception, j.e. Es | Abpefonderte, abgelegte Finder find,wenn ein vater feinen 


leidet diefe fonf allgemeine regel hierinne ihren merckli⸗ 
hen Abfall. Nicht weniger wird Abfallen und abfdiig 
vor diffentiren, »der abflimmen, gebraucht. J. e. Man 
hat diefer meynung abfallen oder abfällig ſich erjeigen 
müffen. It. wodurch auch diefe imputation abfällig wird ; 
ſeu fo viel heiffen, als hinweg oder dahin fäut. 

Abfallen, allen, heiſſet in der feefahrt, wenn ein ſchiff 
son feinem sechten laufe durch wibrigen wind abgetrie: 
ben wird, oder auch mit ſeiß abweichet. 

Abfangen, iſt das gefein in bergwerden vergimmern, welches 
ſich jum niedergang gant Iodaezogen und abgeloͤſet hat. 
Abfaffung, man hat iu abfaffung eines gründlichen bes 
richte nicht eber gelangen können, bevor man durch die 
beamten ju N. den ort in augenfchein nehmen lafen. 
Abfindung Satisfaftio, im rechten, abſtattung dedienigen, 
dv einer dem andern rechtmäßig ſchuldig if. Eine witt⸗ 
we wird abgefunden, wenn ihr witthum und mas ihr nach 
recht und gemohnheit, oder aus der ehe-fifftung gebühret, 
ausgemacht und angewieſen wird. Kinder erfter che wer: 
den abgefunden,ment das von dem verftorbenen vater oder 
mutter anf fie verfallene erbtheil ihnen ausgeſetzet wird. 
Eine gefchwängerte erhält ihre abfintung vermittelft eines 
ttuͤd geldes m m. Die abfindung geſchiehet gewoͤhnlich durch 
zuͤtlichen vergleich, in deſſen entſtehung muß fie gerichtlich 
erfannt werben. 

Abflauen, heiffet bey der bergwercks⸗arbeit fo viel, als abwa⸗ 


Abflau⸗Faſſer, find, worinnen das ergt von den planen jiwil: 
lichen, worauf es fich geſetzt abgewafchen wird. 
Abflechberd, if eine abldngliche vierung, etliche een lang, 
and einer rechten breite, beftehet in einem von bretern zu: 
fammen gefpändeten boden und feiten-bretern, etwa einer 
siertel: elle tief , in deffen mittel ein fhußbret von joll- 
heltz in bepde feiten einaefpünder,über welches die auffchlag: 
wafter benebfi der leichten unfauberfeit von denen durch 
feren gewonnenen und über ſolch gefaͤl ausgefchütteten ge: 
Meinten erkten oder gekraͤtze abſchieſſen, die ertzte aber, die 
unten abflechen, werden mit einer hölgernen kruͤcke bin und 
ber und vermittelt der auffchlans waſſer geflehet, 
Bleiben für ſolchen gefäuen Hehen,nachmals aber,nachdem fie 
genngſam rein gemacht,werben fie durchaepucht. 

] Laxans, ein artzney⸗ mittel, fo durch gelinde 
Sffnung des leibes mirdet. 

Abgang heiſſen die bergleute alles dasjenige, was dem erkt: 
werd im röften, abtreiben, fhmelnen und wafchen am ge: 
wicht abjugehen pflegt. Abgang nehmen j iſt fo viel ald beym 
feifen ſchicht nehmen, 






























ſohn oder tochter mit ſonderlichen befdeidenen gütern aus: 
feuret, der miennung, dab alfo das Find damit degnuͤget, 
und von allem weitern erbrecht kuͤnfftighin abgefondert und 
abaetheilet ſeyn foNe. f. Abfonderung. 


Abgefteichener Sabicht, wird derjenige genennet, welcher 


zum abrichten eingefangen worden ,, da er ſchon feine fe- 
dern und vollkommene Fräffte befommen bat, auf deu raub 


ausdjugehen. 


Ab; ,tt, göne,gönen «bild, Idolum ‚-alled, mas fälfch 


lich als ein Bott verehres wird, es fey eine falſche abbil- 
dung bes mahren Gotted, oder eine erdichtete gottheit 
ohne bild, oder in einem bilde vorgeftellet. Die abgöttes 
rev und adsenbienft ik vornemlich die aligemeine fünde in 
der welt nach der fündflut geworden, gleichmwie die ruchle: 
figfeit vor der fündflut gemefen. Den urfprung hat fie 
aus der vergeffenheit Gottes und unmaͤßiger hochachtung 
der geihöpffe genommen. Denn weil die menichen gefe: 
ben, wie die fonme und der mond nicht nur tag und nacht, 
wetter und jahrsgeiten regieren, fondern auch einen fo ſtar⸗ 
Een einfluß im bie irdifche cörper haben, ingleichen mie 
feuer und maifer‚Tuft und erde iu erhalt «und fortjeugung 
der binge ein fo groſſes beptragen,ift daraus erſt eine ver- 
munberung, hermach eine verehrung erwachſen. Sieriw if 
gefonmen, dab aus danckbarkeit, oder liebe und ehrerbietig- 
keit gegen bie verflorbenen um ihrer groffen verdiente wil⸗ 
len zu, ihrem andencken eine fäule oder bild aufgerichtet 
worden, fo mit ber- geit iur anbehung anlaf gegeben, wel⸗ 
ches denn auch andern Dingen, thieren und gewaͤchſen, da⸗ 
son iemand etwa nutzen und heil empfunden, wiederfahren, 
Endlich find die dichter dan gefommen, die als lehrer des 
sold, den gottesdienft bey demfelben in andenchen ju ers 
halten, oder allerhand nügliche lehren von tugenden und 
laftern beygubringen, diefelben in angenehme mäbrlein uns 
ter erdichteten perfonen verftechet. Die erken urheber der 
görenbilder find die Affyrier geweſen, denen ihr König Ni- 
nus darin vorgegangen. ihnen find die Egpptier, diefen 
bie Griechen, Römer, und andere volcker nachgefolgt, denen 
es die Ifraeliten, ungeachtet aller aöttlichen dawider ergan⸗ 
genen beftraf: und Drohungen, eifrig nachgethan, aber auch 
dafür durch weaführung im die Affprifche und Babnlonifche 
e:fangenfchaft hart geüchtiget werden. Bon dem abſcheu⸗ 
lichen aönendienft der heutigen Indianer, Ehinefer, Japaner, 
find die reife befchreibungen. von folhen landen julefen. 


Abgunft, f. Vreid. a, 
Abhanden, ein document gefährlicher weife von abhanden 


kommen laffen. 


Abbangen, vor dependiren will nicht allen a 
; en 
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befen ſchreiben ute fchriftsfeller: Er haben bie Abfenniß des gangges, heißt ber trumm oder fall, fo vom 
Raiek. dem lichen N. das ral-pofl: | dem t i in bi 
ma 33 ae ie aan hass ab. en tung md ——9 


heegenden molumenren aufs neue allergnddigft befidti- Abrommen, das abkommen in einer ſache finden oder tref⸗ 
fen, if eine von büchfens oder armbruftsfchieffen —*— 
fin: 


ut und iu lehn gereichet. 

Yibolgen, Abtreiben, ift bep bem das — ne Taken ran 1 Wie Rama, aa um 
unm cchanich nbliche holtz pflegt | den, ober hinldnsliche mittel und wege, ju einem jweck 
de tangel: hei nöllig abzubauen und abjutreiben, theild | du gelangem, ausfündig machen. In folchem verftande 
un km in der erde liegenden faam nun wird es verſchiedentlich gebraucht. 4. e. mas mir 

je maden, theild weil ber ! die ſtehend gebliebene] euch wegen der zwiſchen dem amte N. und dem 
hwi:blume, welche Peine tiefe wurtzel fhlagen, dennoh| N. eutflandenen verſchiedenen irrumgen, auch daher vom 
haufen werfien würde. Dahingegen wird das laub⸗ Gräflicher feite gefuchten gütlichen abfommens, unterm 
vilig abgehelger, mie das nadel⸗ und tangel-| 18 Dart. c.a. aufgetragen, foldes wird euch annodh er⸗ 








innerlich feyn,i.e. gütlichen hinlegung oder bepleaung. 

Abfommens von einem gang , heißt im bergwerdei, 
wenn ein trumm von dem hauptgange ab = und entweder 
ins hangende ober liegende hinaus 

Abkühl- Rinne, it auf bergmwerden 'eine ſechs bis fieben 
ellen lange hölgerne rinne, fo nach verblidtung bes filbers 
durch das ſchuͤrloch auf dem treibherd gehoben, und durch 
ausgieffung des von heiffen ſchlacken angewaͤrmten mwaffers 
der blid damit gemachfam abgekühlet wird. . 

Abfündigung , Renunciatio, im rechtshandel, erfldrung, 
daß man mit einer fache nicht zu thun habe, noch dar⸗ 


herde biame und haupt » bäume in gewiffer anzahl fichen. 
Yohub, Refidua mente , —* uͤberbliebenen De von 
einer wehlangerichtetem 8 bgen h 
dem atbah.der herten = tafel werden die bedienten gefpeifet. 
Aobiluhe maße, wir leben dahero nochmals des alleruns 
terrhämuien junerfichtlichen vertrauens, Ew. Kayſ. Mai. 
werden ienen oft wiederholten landes⸗ beſchwerden der⸗ 


maleint abhülfliche maße geben. 
Abbürten , AbFoblen , eime zeche dundel oder türdel 


bauen, deiſet, wenn man die ſtroſſen und berg; feften alle 
berans hauet, die ſchaͤchte und ſtrecken mit nöchiger sim: | _ an theil nehmen melle, 
merung nicht verebet, fonderm alles zu bruch und fumpf | AbFündigung, Publicatio, Proclamatio, öffentliche befant: 
achen \äfier ß machung. Die abtündigung geſchiehet von der cankel,oder 
Wjegen derit, wenn bie jäger bie mit jug eingeftellten| Durch einen ausruffer, oder durch trommelfchlag. Krieg und 
thiere fangen oder umbringen wollen. Es geſchiehet fols| friede werden untertrompeten-u. pandenfchall abgefündiget. 
(es etwa auf v sende mweife. Die jägeren t| Ablab, ein gewaͤchs, gleich einem mweinftod, in Egoptei. 
hi vor dem idira am den rechten flügel, der commandeur| Es ift immer grün, und dauret wol hundert jahr. eine 
geht die \ofang mir dem semsöhmlichen maldfchrep, und geht | biätter und blüte gleichen unfern fhmind:bobmen. &s# 
mit der jäaeren und dem jagd= bunden zu holtz, mas man) bluͤhet zweymal des jahre, im Frühling und herbft. Es trägt 
anfichtia wird, feldes wird na ein n ja eine frucht wie bohnen. Die Enpptier brauchen fie jur fpeis 
volca anschlafen und angeſchriehen, der hirſch abfonderlih) fe, fie dienet aber auch jur arhney wider den huſten, und 
mit anem juhrhrıe angeruffen, un em vorlauff,|] das ſchneidende waſſer. 
wenn c jasdbar, mit trompeten und paucken angeblafen.| Ablautern, gefchiebet auf bergwercken durchs fieb undrdber, 
Das erlegte wild wird jur rechten bes fhirms, mit den köpf- | ba das aus ber grube geföberte Heine erät von der unfaubers 
fen senen denfelben, und jmar erft die birfche, dann die| keit abgefondert, von den jungen hernach auf der klaubebuͤh⸗ 
zebe, und Iehtlich die rambtbiere, ordentlih» hingeleget.| ne das gute von dem bifen abgefondert wird. f. Uusrädern, 
Bern das janen leer, verfammlet fich die jägeren wieder | Abläuterung, f. Clarificatio. - 
an dem andern und jeucht mit aus,| Ablager, f. Agung. 
ds mit wald : umd s das jagen abgeblafen, dar⸗ Ablange Rumdung, Ellipfis, in ber meßfunft, eine fld- 
anf wieder geichrien, und alfo Das jagen geendet he von einer krummen linie befchloffen, die mehr in bie 
Abjagens: flügel, f. Slügel länge al6 in bie breite bat. Ins gemein heiffet fie ein oval. 
Abiat, f. Achhaovan. Der ſtrich, welcher ihre länge darſtellet, A B beiffet bie 
Ablebren , if in bergwerden, wenn eim arbeiter niht| uroife achfe. gleichwie der, fo ihre breite enthält, C D 
mehr an einem ort,oder auf feiner zeche arbeiten wid, und| die Fleine achfe, genennet wird, und dieſe beyde durch 
ſelches dem Greiner auffaget. Diefed muß am freutage| fchneiden eimander allejeit in geraden winckein. Auf 
tekbeben. Denn, ob er gleich bie arbeit zuvor aufgefagt | der groſſen achfe befinden ſich 2 puncte,E F, die von bey⸗ 
biste, fo muß er dach hernach ben freptag feinen en| ben enden im gleicher weite abflehen, fo man bie brenns 
abihied nehmen; mwibrinenfalls wirb er nicht mehr beför- | puncte, Focos, heiffet. Wenn aus-benfelben 2 gerade li⸗ 
dert. Es heiöt auch von einer grube ablehren nien gegen einen punet mac) belieben, I, auf dem umkreis 
yinnfhmeigen beift AbFebren, wenn man geftübe, neben | gejogen werden, find diefelben zufanımen gieich fo lang als 
dem Flaren jinnfcin, fo das gebldfe über ſich im die gefiäbe- | die achfe, daher die handwerckoleute, wenn fie ein anal ab⸗ 
cemmer aetrieben, wieder ab - und jufammen in den ofen | zeichnen wollen, den vortheil brauchen, daß fie 2 nägel in folche 
kebret, fo meit es ein ſcheiz⸗ gaft in eines andern hütte| bremns puncte einfchlagen, eine ſchnur, Die in der länge der 
beredhtinet ib... 0.00% groffen achs des vorgegebenen ovals aleich, mit ihren beyden 
Nbkchren, rer abmenden. Er bat alle befchwerlichfeit mit | enden daran binden, und mit der weite, fo die ſchnur als⸗ 
euter art von fih abzufebren aemuft. - denn giebt, das anal umher aufreiffen. 2. punetehaben 
Abfennif, beißt bean beramerd, wenn ein trumm,trum: | ihren namen daher, dieweil die ftrablen, jo burch einen 
wer oder flitterleim vor dem hauptaang ab-oder wegfäut; | Dderfelben in einen elliptifchen holen friegel fallen, mach dem 
aber aud) dasjenige, mas yon einem andern gefommen. andern jurüc Be: gleichwie auch, wenn unter —* 
3 * 








teich rei in wie ein ausgehauenes holtz aufreche 
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le das 
welches, wenn man ihm ablaffen will, aufgegogen wird, 
in die riune, dan 


fan. 
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laubt, da 
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. Die Abe d? fi in ber baufunft, ift ein 
A, welches durch i glied anı „rohe Kerr, ichat, capitäl, frieh oder far: 
wird, Die Tangens eines ovals iſt eine geras | mies, welches aus einem, eingebogenen viertel s reis befter 
welche das oval nur im einen punet A berührt. | bet, der fi or ein gerades glied oder au den fehaft unmits 
erfcheinet, daf die winckelrechte linien, fo auf die | telbar an 
achſen fallen, Tangentes find. Der Parameter | Ablaufen laffen, auf dem fechtboden, ift eine art zu pari⸗ 
mitmeifer des $ eines ovals iſt eine gera | . ren, befonders gegen den Koß tertie, desgleichen auch gegen 
de finie, —* an a. baltende, tertia proportiona- | Die quarte inwendig. 
—— durchmeſſer und feinen eomungirten | Ablegen, heißt in bergwercken, die arbeit einem abfagen. 
er. * ee linie eines ovals, iſt eine ge: | Ablegen, einem in einer fache nicht mohl ablegen konnen. 
—* linie, welche das oval durchſchneidet in dem punct, wo | Ablehnen, eine beſchuldigung von ſich abzulehnen ſuchen. 
es von der Tangente berühret wird und in demfelben punct | Ablebnung, ju ablebnung des angefchuldigten doli hat der 
fendrecht auf die Tangenrem fällt. Eine ovalslinie auf-| ven N. verjuftellen gewuft sc. 
aureiffen braucht man mancherley weifen. Die leichteften | bleiben, nach Ihrer hfürft. Durchl. hoͤchſtſeliaſten 
find, hi man auf die linie AB jmen gleichfeitige triangel | «bleiben i.c. hintritt oder tod, Man fast aud) ableben. 
und ihre feiten - linien in FE, HG, fortfege, veyom Ableiten, Derivare, in der fprachlunde, per aus dem 
aus den bogen HG, aus B den bonen EG, aus D den bo: | andern nachmachen, durch zuſatz oder ver ng der end⸗ 
gen FE, und aus A den bogen H.F reiffe, fo if es gefche: filben 
„hen. Ddet. man reife einen circul ABC nad) belieben aus D, Ablörfchen heiſſen die bergleute, wenn fie zuweilen ei: 
und in derfelben weite aus Enadheinem FG H.Ausden pun: | ner halben fahrt tief, auf einem gange niederfinden, und 
cten IL reiffe die bogen BF und CH, fo ift es gefchehen. denn auf dem gange che ſtroſſen reiffen, da alsdenn 















der abgelieferte raum ein geloͤrſche genennet wird. 
Abloͤſchen, geſchiehet im der fchmiete:efle bey den Fohs 
fen, wenn diefelben vermittelt der löfchwifche zufanımen 
i gekehtet, wad mis dem loͤſchwaſſer aus dem löfihtreg begoſ⸗ 
“, feg werden, um.dadurch den eifen eine bite zu geben. Es 
. wird auch das glüende oder geſchmiedete eifen abgeloͤſchet, 
L menn es aefchmind erfalten ſollz da es font zut allgemahli⸗ 
D gen erkuͤhlung nur hingeworfen wırd, und Dadurch auch eine 
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aröffere hammermäfigkeit befömmt. 
—— f. Extinctio. 

Abloͤſen, Einloſen, Redimere, in rechten, ein ufand durch 
e ableaung der ſchuld frey machen. Ein wiederkaͤuflich ver: 
duffertes gut abfauffen. Wenn eine gewiſſe zeit geſetzet, 
d kan vor ablauff derfelben cin deraeftalt veräuffertes aut 
nicht abgelöfet werden. Drdentlicher meife find alle ſchul⸗ 
B den ablößlich, und fünnen abgelegt werden. Es pflegen 
. s aber zuweilen capitalia, imfonderbeit die zu kitchen und 
C F milden fiftungen gewidmet, unabloͤßlich belegt zu wer 
, Ablöfen, A ftatione deducere, im friegswefen; ei: 
ne ſchildwacht eine wacht, eine beſatzung von ihrem ort abs 
Ir und durch eine andere abwechfeln laffen. Die 
ſchildwachten werden gemeiniglich alle afunden, bie wachten 
alle den, die befarungen nach gelegenheit monatlich 
oder ſpaͤter abgelöfet. Ablöfen, Abferen, Refecare, in 
der heiltunft, ein alied oder theil des leibes abfchneiden, 
D G menn es dermaßen ſchadhaft ift, daß es nicht Fan erhalten 
werden, Ablöfen, wird eigentlich gefagt, wenn 2 je 
onde⸗ 


- aAbl—— abr 


im geleuck, mit einem meſſer oder meiſſel Wb- 
Sen, wenn fie auffer demfelben mit einer fäge geſchiehet. 

Ablöfen , fagen die jdger, wen einem thiere etwas abge: 
fänitten wird. ’ 

Ablösgen, oder Ablöfung des ganges, wird im bergmerd 
gefaat, wenn ſich der gang vom gefteine, durch eine Fhuft 
oder ſonſt abfcheidet. Die gänge führen meift an ſahl⸗ 
bändern ein befteig, durch welches fie vom geftein abgelöfet 
werden, und das heißt daher auch eine Ablöfung. 

Abluentia find artzuey⸗ mittel; welche bie fihärfe des ge 
blüts durch ausführen lindern, und alfo dem fchmeiden, 
fonderlid der gedärme, abhelfen. Diefer art find alle 
aquofa: thee⸗ caffee⸗ trände, gefund und fauer-brunnen, 

Abluitio, fäuberung, reinigung, menn man eine materie, 
medicament, oder fonft etwas, ven feiner unreinigkeit briu⸗ 
get. Ben den Chymicis wird bierunter das cohobiren, 

oder eine öftere wiederaufgieffung oder diftillirung verſtan⸗ 


den. 

Abnehmen das geding, if in bergmerden, wenn bie ar- 
beiter ihre verdinate arbeit berausgefchlagen, und der ge: 
ſchworne ſolche für richtig erfennet. 

Abnehmen, woher ehnſchwer abzunehmen, oder ju ermeffen. 

Abolition, heift 1) die gänkliche abfchaffung eines dinat. 
3) Eine begnadigumg des Lanbesherrn wegen eines verbre⸗ 
chens, oder die letiprechung ven einem fchweren lafter, daß 
darüber nicht weiter darf ingpiriset werden. RR 

Abpfalen, beiffen die bergleute, menn man vermittelt 
der marckſcheidekunſt, die ın den aruben erfundete ordnung 
mit gewiffen pfälen am tage bemerdet. 

Abaviden, f. Angwiden. j 

Abavic :beutel, ift ein zum abaviden vom gutem fd: 
mifchen leder oder barchent, mad) ungleichem maah der 
länge und breite, verfeitister beutel, durch welchen das 
queckſilber gedruckt, und von den golde abgefondert wird. 

Abracadabra, ein cabbaliftifhes und magiſche mert, wel: 
ches einige aberaldubifhe leute axf einem jettel fchreiben, 
and einem milden pferde, das ſich wicht will befchlagen laſ⸗ 
fen, ins ohr ſtecken. Andere hängen es an fich, um das 
fieber los zu werden. 

Abrabamsbaum, f. Keuſchbaum. 

Abrakraes, alfo nennen die einwohner vom ber provintz 
Hin und andern angrängenden geacnden in Guinea, die 
gemeinen weiber und huren, die von dem Broffo, oder dorf: 
shriften, mit befondern ceremonien ju dieſer handthierung 
eingemweihet werden. , . * 

Abrauchung, Evaporatio, if eine ſcheidung, durch mel: 
che, mas feucht, im die Inft oder einem Dampf jergebet. 
Sie bat ihren mußen bev ertractionen und mäjferigen olen, 
und wird mit einem gelinden feuer verrichtet. 

Abraum, Damm siErde, die erde, fo ben fand: oder lehm⸗ 
ztuben, ſteinbruͤchen u. f. w. eben auf liegt, und abaetra: 
gen —— muß, che man ju dem, fo geſuchet wird, gelan: 
sen far. 

Abraum, Sylveftris agri extricatiol, beym forft , ift, wenn 
ein mit holtz bemachfenes land durch abhau⸗- und ausrot⸗ 
tung deſſelben unbrauchbar gemacht wird. Die hol: und 
ferk:ordnungen fchreiben maaffe für, wie mit dem abrau: 
men der maldungen zu verfahren. . 

Abrede, eine vorläufige abrede werden verabredete preli- 
min.rien genenuet. In einer fache die abrede dahin 
nehme, daß X. 

Abreifen, f Reifen j 

Abrichten, ein bergmaͤuniſches wert, wird gebraucht, wenn 
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der jimmer⸗ fteiger mit dem fperr smaafı das buͤhnloch und 
a darein der ſtempel gelegt wird, richtig abmiffet. Bey 
den lab: haͤmmern heißt es ı) die ſchienen oder die ſchien⸗ 
eifen auf einer von eifen gegoſſenen fchiene im die rechte 
kruͤmme richten, damit der hufſchmied felbige defto eher 
auf die magenrdder einbrennen und anfichlagen könne, 
2) Das Rab: eifen-auf dem abricht » Hab in feine rechte gleis 
che und gerade bringen. 

Abri, f. Rip. 

Abrotanoides , ift ein gewaͤchs, das gern am fleinigten or⸗ 
ten und an der fee iu wachſen pflegt, fiebet bald wie Abro- 
tanum famina, mie es denn auch davon den manıen bat. 
Es if beynahe eines fuſſe⸗ body, war ſchoͤn und fehr dfti 
wird aber jur artzney nicht gebraucht. 

Abrus, Pifum ludicum coccineum, ein des 
glüdfelisen Arabiend, von dannen es nach Eanpten übers 
bracht werden. Es wacht gleich den Tuͤrckiſchen bohnen, 
bie bidtter fhlieffen fich mit der fonnen untergang, und of⸗ 
nen fich den morgen wieder. Die frucht ift eine jinnobers 
oder rorallen » tothe erbfe, mit einem ſchwartzen tüpflein, an 
dem orte, mo fie an ber fhelffen hanget. Cie dient mehr 
ben weibern zum ſchmuck, als jur fpeife, weil fie hart zu 
verbauen if; wiewohl fie in Ennpten auch gegeſſen wird. 
Dep uns wird fie ale ein ſommer⸗ gewaͤchs in den gdrten 
geiogen. 

Abjag, Rabat, Pulvinus, im gartenmerd, eine fireifelans 
bes etwa; fuß breit, fo lang hin an den jdunen, oder gdu- 
gen angelegt, mit buchebaum oder andern frdutern einge⸗ 
Faffet, und blumen oder ſtauden⸗ gewaͤchſe darein geichet 
wer 


Abfag, Spira, in der baufunf, die glieder des fäulen : fuſ⸗ 
fes, im jchen dem arundkein und dem wuͤrfel. 

Abfag eines ganges if, wenn er von feinem freichen ab⸗ 
feret, aus dem bangenden ins liegende, oder aus dem lie: 
genden ind bangende fällt. Die bergleute fagen alddenn, 
der gang wirit einen bafen. Es heißt auch ein Abfag ders 
jenige ort, welcher, wenn der beramann im fhmeidigen ges 
fein eine berafefte antrift, durch viefelbige getroffen wird, 

Abfag-zwed, f. 3wed, 

Abjaugen, Abfeugeln, Abladare, im gartenbau, geſchie⸗ 
bet, wenn man einen oder mehr wilde ſtaͤmme neben eis 
nem tragbaren baum feret, und ven demfelben ein reis zu 
dem milden ſtamm beuget, daf es darauf in dem fralt ges 
pfropfet, aber vom feiner mutter nicht cher abgelöfer wird, 
als wenn in bem folgenden jahre fich jeiaer, daß es befoms 
men. Kine andere art des abjingens iſt, wenn von 2 nes 
ben einander Rebenden bdumen, deren einer wild, der ans 
dere tragbar ift, a zweide ungefähr einer hand breit bis nahe 
auf das marck ausgefchnitten, die ausſchnitte geheb zuſam⸗ 
men gefüat, mit banf wol verbunden, an einem pfahl bes 
fetist, und aljo gelaffen werden, bıs fie zufammen gewach⸗ 
fen, da denn das zahnıe zweiglein von feiner mutter abge⸗ 
löfet, das milde oberwerts verfchnitten, und folder geſtalt 
das tragbare reis auf den wilden ſtamm gebradıt wird. 

Abfceß, Abiceilus, Apoftema, in der heilkunſt, eine ges 
ſchwulſt, oder beule, fo am dem menſchlichen leibe imer⸗ 
oder Aufferlich, aus einer verderbniß der fäfte entfiebet, und 
einen eiter ſehet. Die inmendigen abfceffe konnen ſchwer 
generlet werden. 

Abfcheiden, heiffen die Kaboranten, wenn fie, vermittelkt 
der ſcheidewaſſere, dad gold von dem filber kheiden, und 
den in joich waher gefallenen goldkalck, nach zuvor beiches 
bener ablulfung und ausaluhung, durch gewiſſen iulat * 
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es zu gut machen, auch ben filberfald aus bem waſſer ertra- | 
biren und fein machen. 

Abſcheu, andern jum abſcheu, oder andern zum abſcheu⸗ 
lichen — einen durch einen ſchmaͤhligen tod hinrich⸗ 
ten lafien. 

Abfchieb, Beſcheid, Decrerum, eigentlich eine versrds 
nung des Nichters, auf einfeitiges fuchen ber part ergan- 
gen. Der ausfprudh, fo, nachdem die partheyen jur gnuͤge 
gehöret, von dem Richter gethan wird, pfleset auch ein abs 
ſchied genennet gu werden; weil er aber eben bie kraft bat, 
die ein eigentlich fogenammtes urtheil mit ſich führer, und 
nur in einigen formeln davon unterſchieden ift, mag er auch 
mol ein urtheil heiffen. j j 

Abfchied, Abſcheid, Receflus, Conſtitutio, ſchriftliche 
verfaſſung der berathſchlagungen und darauf erfolgten ſchluͤſ⸗ 
fe einer verfammlung ber Stände des Reichs oder eines 
Kreifes; jeme werden Reichs- diefe Kreis: abfchiede ges 
nennet. 

Abfchied, Mifio, erlaffung bes aufgehabten dienſts, fhrift- 
liche befänntniß der ertheilten erlaffung. 

Abfchiebs = Audienn , ‘heiffet, wenn ein ®efandter an 
einem hofe von Being ar Pringem oder Republick, an 
melche er von feinem Principal geſchickt worden, nach vers 
richteter erpedition folennen abfhied nimmt, und ſich hier⸗ 
auf jur abreife fertig macht. 

AbfchiedesBrief, f. Apoftoli. 

Abſchienen, ein Erenmiker bergmannds wort, heißt fo 
viel, als in der aruben abziehen. 

Abſchlagig, ben diefer der fachen mahren befchaffenheit hat 
man einer abfchlagigen) antwom ſich nimmermehr wer 
fehen tönnen. j 

Abſchlagen, fast man von dem birfhen ober rehbock, 
wenn fie die rauhe haut von ihren gehörnen, da diefel: 
ben wieder verecket find, an den baͤumen abfchlagen und 
reinigen. 

Abſchlage⸗Wiſch, heißt in den ſaltzkothen zu Halle der ſtroh⸗ 
wild, Damit man die pfannen, nachdem fie abgejogen oder 
ausgehebet worden, inwendig ausfehret. . 

Abſchluß, es wird nach abſchluß des Receſſes von der neuen 
einrichtung alsdenn am füglichften fich reden laffen. 

Abfchnitt , Antepagmenrum, in der baukunſt, ein groffes 

lied des Tofcanifchen bortens, meldes den kopf eines 
recht abgeſaͤgten baldens vorſtellet. 

Abfchnitt,"Receflus, Coupure, Retraite, Retirade, Retren- 
chemens, in der fortification, ift entweder ein generals 
abfchnitt, da die belagerten ein oder mehr bollwercke gan 
verlaffen, nachdem fie die noch Übrige feſtung zuvor mit 
sans neuen im ber ftadt aufgeworffenen werden wieder zu⸗ 
fammen gehänget; oder befonderer abfchnitt, da die ber 
lagerten ein auſſenwerck oder bollwerck nicht mehr erhalten 
können, und daher einen theil deffelben verlaffen und ab⸗ 
fondern, in dem übrigen theile aber ſich aufs neue verſchan⸗ 
gen. Die leptere art nennet man auch ein refervirt werck. 

Abſchnittlein, heiffen die ſtuͤcklein, welche von den bie: 
den im zinnhauſe abgefchnitten werden. Den centner 
muß der Blechmeifter mit einen aulden bejahlen. 

Abſchoß, Abzug, Ausfauf, Yrachfteuer, Detraltio, 
Hetractus, ein recht der ebrigfeit, von dem vermögen der 
unterthanen, fo wegiehen, und fich andersmo niederlaffen 
mollen, ober von erbſchaften, fo an auswaͤrtige abgefolnet 
werden, eim gewiſſes abinziehen. Einige machen unter 
obigen benennungen dieſen unterfcheid, daß nachfteuer eis 


gentlich beyahlt werde vom denen, fo aus ben gerichten weg⸗ 
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sieben, abfchoß und abzug aber bon ben erbfchaften, fo 
aus den gerichten abgeholet werden. Diefes if ein herge: 
bradytes recht, baher-es nicht an allen orten gleich, inges 
mein ber gehende oder wantzigſte jumeilen wol der fünfte 
oder dritte pfennig iſt. Es it beſchweriich, darum folte e 
eher beſchraͤuckt als erfiredet werden. Wo cs ingemein 
nicht bergebracht, Ban es doch gebraucht werden gegen bie, 
bie es am ihrem ert üben. Gemeinlelich ift es unter bes 
nachbarten durch verträge ausgemacht, und wird gegen eins 
ander gleich gehalten. Unter andern hat von diefer ſache 
in einem eigenen werd gehandelt Ern. Fr. Scyröter de 
Gabella Detraftionis & Emigrationis. 

Abfihredien, heißt das wildpret des nachts von dem fel« 
bern ins gehoͤltze jagen, damit es nicht aus dem gehäge 
und in fremde refiere gehe. 

Abfchreiben , Ampliare, Differre, eine beflimmte tag- 
abrt, oder andere puſammenkunft in oder auffer gericht 
chriftlich aufheben oder ausſetzen, es fen daß der, fo fie aus 
geſetzt, es von felbft thue, oder einer der mitbefchiedenen dar 
um anhalte. 

Abfchreiben , heit bey dem bergwerck, dem vorigen befi- 
ger feine bisher gehabte und auf feinen namen geichriebes 
ne bergsantheile ab: und auf eines andern nanıen ind bergs 
und gegen⸗buch einfhreiben. Bey dem jalsmwerde zu Halle 
geſchiehet es folgender maffen ; der Bornfchreiber nimmt 
die 3 eremplarien der Ichnstafel vor fi , und ſtreicht mit 
dem breiten ende des barju verfertigten eifernen ariffels, 
anfänglich den nanıen eines verftorbenen , oder deflen, der 
fein thalgut gaͤntzlich verduffert hat, aus; oder er dndert 
mit ſolchem griffel, wenn nur eine und die andere pfanne 
veräuffert worden, die zahl der pfannen, welche auf dem 
geſchlecht defien, der das ‚ad nunmehr andern ift verlie⸗ 
ben worden, davon verduffert,, in dem wachſe geflanden, 
anißo aber, durch Die verduferung, ift vermindert worden, 
und richtet folche mit dem fpipigen ende des ariffels, auf 
fo viel ein, als er noch übrig behält. Hierauf werden die 
alfo geänderten eremplarien der lehn⸗tafel eines nach dem 
andern herum gegeben, damit alle fehen, es fen recht aus⸗ 
getban, was ausjuthun gemwefen. Zuſchreiben hingegen 

eißt, menu der Bornfchreiber, vermittelft des eifernen grif: 
els/ oder auch eines an ein hölglein befekigten hanefporns, in 
ſolche lehn-tafelreremplarien, die tauf: und junamen derer 
aufs neue belehnten, gehörigen orts, unter die buchſtaben, 
womit fich der zuname diefes geſchlechts anbebt, einſchrei⸗ 
bet, auch darzu zeichnet, wie viel pfannen nunmehro auf 
deffen fchrifft Steben ſollen. Sodann werden die tafeln 
wieder herumgegeben, um iu fehen, ob alles richtig aufges 
zeichnet fen. , 

Abfchreiten, nennen die jäger, wenn fie durch ſchritte 
nach der länge der tücher die entlegenheit der orteund ſtal⸗ 
Iunsen abmeffen. . 

Abſchrift, Copey, Fxemplum, eine aus dem original aber 
haupt s verfchreibung genommene nachſchrift, die wenn fle 
gerichtlich oder von einem Norario der 5* einſtimmig 
iu ſeyn bezeuget wird, eine beglaubte abfchrift heiſſet. Eis 
ne bloffe abfchrift macht Eeinen beweis, mo nicht das origis 
nal zugleich vorgelegt wird, es märe denn folches verloh⸗ 
Fr fo aber muß erwiefen werden, und in etlichen andern 

len. 

Abfchünen, heißt in bergwercken die bälge abhängen, daf 

das ‚gebläfe nicht mehr geben kan; ingleichen, wenn das 

waſſer son kunſt / und pochsräbern gehemmet wird, 


Abfehen, 


—* 
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, bla, Abtbeilung, Separatio, eine hand: 
den eltern and Eindern , da jene diefen wegen 
tigen erbfchaft-annehmliche vergnuͤgung thun, fo 

uf am biejelbe weder recht noch sufpruch mehr 
iſt Ian Ser der Abtheilung unterfchieden , weil 

‚sene aber bey dem leben ber 
jene Konten rechts ift, dieſe auf der will: 
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truckcut die —S and Aure in den ſaͤften unſers —* 


oeſehen |, 
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——— und — in ſich trincken, dahero man ſie 

auch imbibentia zu hennen pflegt. Dergleichen find alte 

terrea, als frebsaugen, corallen, gefiegelte erde, perlens 

mutter, ud, m. 

ker machen, heiffen die bergleute , einen gruben⸗ 

huͤtten / oder andern arbeiter durch heimliche geſchende 

eder gunfi am fich jiehen. 

Abſpannung bes viehes, Abigeatus eine art bes diebſtals, 
da man des naͤchſten vieh nicht fo mol durch öffentliche 
deube, als durch heimliche Lift , mit locken in die häufer , 
verbergen in den fällen, veränderung des mabls, durch 
. törnen der hüner, abfangen der tauben u. d. 9. ju entwen⸗ 
den und fich zujueianen trachtet. 

Abjprung, if ein jägersmort , wenn die haſen auf ihrer or- 
dentlichen fährte ein ſtuͤck meges zuruͤck gegangen (welches 
bey den jägern ein wiedergang heißt), und alädenn auf 
die feite -davon abgefprungen, und dadurch einen ans 
fang zu ‘einer neuen fährte. gemacht. Sie pflegen ders 
gleichen Abſpruͤnge zwey oder mehrere zu thun, wenn fie 
von dem felde wieder nadı dem holtze ingehen, damit fie 
den bunden die frur benehmen, und alfo in ihren lager 
nicht fo leicht gefioret werden, 

Abſtechen iſt, wenn der ſchmeltzer die im hohen und atı- 
dern ofen zu rohem fein und bley⸗ſtein geſchmoltzene erkte, 
vermittelt gethanen Rich des ſticheiſens, durch das im 
vorherd oder der bruft des ofens befindliche auge, in ben 
tiegel ablaufen läßt. 

Abftedyen, Abſtecken, iſt ſo viel, als ein lager, oder neue 
befeftigungs: werde abmefjen oder abgeichnen, wie meit die⸗ 
felbe ſich mach ber laͤuge und breite erftreden follen. 
Das abftedyen aefchiehet, wenn man mit der fpate indie 
erde ſticht, wie weit und wohin die fhansaräber graben 
follens dat abſtecken aber, wenn man es mit eingefchla- 
genen pfählen abſtecket und abjeichnet. 

Abſtecken, brauchen die jdger von formirung des laufe bey 
einem jagen, wie weit derfelbe achen foll ; da fie denn eis 
lie heftel einfhlagen, nach weichen die tücher aufgeftel: 
let werden. 

Abfellung, nun haben wir war dem won N. He abſtellung 
alter dergleichen neuerlichen und unverautwortlichen eins 
griffe bereite win einer nahmbaften ſtrafe atıferlegt. 

Abftergentia, f. Abluentia. 

Abjticy, iſt die durch das ſtichause im tiegel oder ſtichherd 
gefloſſene materie an ichladen, ftein und werck, fo auf eis 
nem ſtich ausaelauffen. 

Abftineng machen, a unter ben Catholiſchen, zur fa⸗ 
flen:zeit von gewiffen fpeifen abftehen , den andern ges 
—8* — faſttage aber nicht eben fo firiete ſich unters 
werffe 

Abpoffen, beifit eigentlich im bergwerck, ein ſtuͤck von einer 
fefte mit gewalt abfondern ; beg dem ſchmeltzen oder ab⸗ 
treiben aber heißt es fo viel, als eine hoͤle oder grube mit 
aekübe oder afche derb auffüllen und verſetzen. 

Abftoffen, eine fahe auf einmal abzuſtoſſen ſuchen, i. e. 
abzuthun and auszumachen. 

Abſtracten, heiſſen in den orgeln die hoͤltzer oder lang ges 
ſchnittene fräne, welche oben in der orgel die pfeiffen fpre 
en machen, wenn fie.unten int Elavier gesogen werben, 
und alfo von unten bis zu den obern pfeiffen geben. 

Abftractitius, wird in der chymie infonderheit von demſeni⸗ 
gen fpirituardente gefagt, welcher durch wiederholte aufs 
gieffung umd abitraction oder absiehung dee gemeinen brau⸗ 


teweind über eine ——— oder kraͤftige aan a. 
eit 
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reitet wird, damit biefer der pflautze analitdt an fich neh: 
me. Alddenn nennet man felbigen einen ſpititum ab 
ſtractitium, und war zum unterfchied derer, welche per 
fermentationem bereitet werden. 

eiffen, beiffet einem thiere die haut oder bala abziehen. 

wird von mölffen, füchfen, luchſen, dachſen, fifch-ot: 
tern, wilden katzen, mardern, iltiffen, bafen, naleı se. 
gras: der bär aber wird nicht geftreift, hat auch feinen 

ig , fondern eine baut, und wird feines felles wegen 
gan zerlegt und zerwircket. 

Abſtrich, ift eine milde materie, die im filber / abtreiben, 
wenn das werck angetrieben oder Aüfig worden, anf den 
greibherd ſich oben auf begiebt. Solcher wird abgeiogen, 
oder mit einem runden holg (an gloͤthacken gemacht) ab- 
gefrichen. Ben dem zinn iſt es taubefchlacke oder ſand⸗ 
Kein und gehranntefleim , fo von ſchlacken oder ofen: 
brüche:pschen, wenn dieſe der ein fieb durchs waſſer ges 
feket werden , fommet, da denn das Heine zum gefräge im 
fiebe Durchfällt, das grobe aber liegen bleibt, und die leichs 
de materie oben; mit einem bretgen abgehoben wird. Daf: 
folbe wird gewaſchen, und den gewercken verrechnet. 

Abftroffen, beißt das vorliegende erkt oder gang, vermit⸗ 
telſt ichlägel und eifen gleichſam firoffen , oder, fo ju res 
ben, ſtroſſen⸗ weis gewinnen. &s geſchiehet, wenn ein häuer 
mit dem obern ort der firofien fortgehet, der andere aber 
die angefangene firoffe mach dem verding nachareifft, oder 
nachſchlagt, und durchhauet. i 

Abftufen heißt, auf dem verdingten gang das erktmit hlaͤ⸗ 
gel und eifen fuck oder fiufen = weiſe gewinnen oder ab- 


bauen. 

Abfrürgen , if auf der ſchmeltz⸗ hütte, wenn dad kupſſer, 
wegen deffelben menge, in der ſchmeltz⸗ huͤtte, in einem 
centner⸗ maaß ober Fübel gemeſſen, in Earren gefturket, 
und auf haufen ausgelaufen wird. , 

Abfüffen, edulcorare, heiflet im der apothede, die trände 
mit zucker und forup verfüffen; it. wenn man die ſalig⸗ 
ten oder fauren theile ausfüffet, wie bey dem antimonio 
diaphoregco und precipitirten magilteriis gafchiehet- 
Abfürfen eiffen die fchmelger, bie dem sold: oder ſilber⸗ 
kalck vom fcheidwaffer zugebrachte ſaltzigkeit und fchärffe 
durch marmes waſſer unterfchiedliche mahl abwaſchen, daß 
die fhärffe davon Fomme. 

Abt, Abbas, iſt ein titel derjenigen, welche einem ju einer 
prälatur erhobenen kloſter, und denen darinne befindlichen 
mönchen voriehen. Die ceremonie , womit man fie wei: 
bet, wird beneditio genennet. Sie find fhuldig, fich 
des gewöhnlichen habits ihres ordens ju bedienen, ed ſey 
denn, daß fie Abbates infulari oder mirrati wären, wel⸗ 
he bloß bein namen nach von den Bilhöffen umnterfchies 
den, und ſich des bifchöflichen ornars völlig nebrauchen 
mögen. In Teutſchland haben fie meiftens die hohe lan⸗ 
ded:ohrigfeitliche gewalt in geiftlichen und weltlichen dins 
gen an fich gebracht, melde fih auch aufferhalb ihres klo⸗ 
fiers auf ihr territorium, wenn fie eines befigen ‚ erſtre⸗ 
det. Allein diefes ift nur von dem requlairen Aebten ju 
verfiehen, denen die abhates commendararii entgegen 
gefenet werden, welches folche find, denen der Pabft die 
fruchtnieſſung einer abten, nebſt der darju gehörigen geifts 
lichen gemalt auf ihre lcbend:geit giebt , ohngeachtet fie 
feinem geiftlichen orden zugethan, auch meiſtentheils 
weiter nicht, als durch die bloſſe tonſur dem geiſtlichen 
ſtand gewidmet find. Im Teutſchland find io fuͤtſtenmaͤſ⸗ 
fige Aebte, welche auf Neichsrägen , auf der geiſtlichen 


abt 


Fuͤrſtenbanck, aleich nach den Biſchoͤffen ihren fit haben, 
und daven ein icder ein abfonderliches vorum abiulegen 
befnat ift, 

Abtackeln, ein ben ben ſchiffern gebraͤuchliches wort, weun 
fie ihre [chiffe, die von der fahrt nach hauſe gekommen, 
fonderlich zur winters⸗ jeit, in den hafen auflegen, tau 
und fegel davon abnehmen, und bis zu Eünftiger fahrt 
dergleichen geräthfchaft in ihren haufe, die orlogssfchiffe 
aber in dem arfenal, fees magazin oder eqbipage-haͤuſern 
verwahren. 

Abteuffen, f. Abjinden. 

Abtey, alfo nennet man ein Flofter, deſſen oberfte ein Abt 
ober eine Kebtifin it, und denen darinnen befindlichen 
ordengd sperfonen vorſtehet. In den Ländern einiger pros 
teftantifhen Fürken in Teutſchland finden ſich gewiſſe 
flöfter , welche diefen name, unter der direltion fa 
genannter Aebte, auch ma religiong:dnderung, bes 
ve haben, und mehrentheild ju feminariis vor ftu- 

iofos theologie gemacht werden ; dergleichen das kloſter 
Bergen ben Mnadeburg ; das kloſter Riddagshauſen bey 
Wolfenbüttel; das Hofter Marienthal bev Helmfrddt,und 
andere mehr find. 

Abtheilung, ſ. Abſonderung. 

Abtrag, Compenfatio, in rechten, erſtattung des zugefuͤg⸗ 
ten fhadend und unrechte, als in ſchlaͤgerehen vor das arkts 
lohn, verfäummif, u. d. g. in ſchwaͤngerungs⸗ſachen, die 
koft auf das kind und kindel:bett, abfindung ıc. 

Abtragen, heißt bey den bergleuten, mdurern ac. das alte eins 
reiſſen, als poch⸗ und kunſt⸗raͤder, radftuben u. ſ. w. 

Abtrecken den roſt, heißt bey den bergwercken denſelben von 
dem wagen (fo die höle genennet wird) abladen, und in bie 
brenn-hütten tragen, dieſes thun die puch-jungen. 

Abtrecken den ſchlich, erst, und dergleichen, ift im berg⸗ 
wercken fo viel als abtragen, abladen, 

Abtreiben, heißt ı) in der artzney⸗kunſt, durch artzney⸗mit⸗ 
tel etwas j. e, die wuͤrme, dem ftein und d.a.m aus dem 
leibe bringen; 2) bey den papiermachert,, das papier oben 
und unten mit einem groffen reibeifen gleich machen; 3) 
im forft, das bolg abbauen, ſ. Abholgen. 

Abtreiben, heißt in bergwercken ı) mern das vom feuer ges 
rer geftein in der grube los geſchlagen wird: 2) wenn 
ic) ohne das feuer etwas von ſelbſt absiehet, daffelbe vol: 
lends los machen. 3) Einer gewerckichaft, die der au⸗ 
bern im feld gu nahe kommt, Ferichtlichen einhalt thun; 
4) auf dem treibesherd das filber vom bley abſcheiden. 

Nbtreiber, ift ein beeidigter fihmelger, der die Funft, das 
filber vom bley abjufheiden, recht erleruet, den treiber 
—F zum abtreiben mit angefeuchteter aſche ausſetzet, das 
pur nach der groͤſſe des abjutreiden bey haͤnden habenden 

wercks gebührend aueſchneidet, gloͤt⸗gaſſen im treibe⸗ herd 
machet, denſelben abwaͤrmet, das werck fein ordentlich 
darauf ſetzet, alsdenn anlaͤſſet, wenn das werck jerfioffen, 
das feuer gebührend regieret, den abſtrich mit dem abs 
ſtrich⸗heltze abziehet, die alöte vom werde abfondert, und 
das filber rein verblicken Idffet. 

Abteeibe-bolg, ift das holtz, fo zuerſt auf dem treibcherb , 
geſetzet wird, bis das werck in fuß gekommen. 

Abtrieb, ſ. Eiuſtand. 

Abtritte, find in ſeigern ſchachten, auch wol im flachen, 
ben den fahrten, die Meinen abfäre, welche gebräuchtich 
und von möthen, wegen gefahr und befhmerlichkeit 
ber aussund einfahrenden. Es heiffen auch diejenigen 
bühnen au ende einer 2,3 ober mehr fahrten alfo, darauf 

man 
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‚einen fahrt abtreten, ruben, und fich wieder 

dern begeben kau. Sie werden and) wechſel, 
im fabrfcbachte ‚ insleichen abfäre genannt. 
find fiefehr mörhig, als welche inege- 
denn mwohl ben ieder fahrt ein ſolchet 


ird. 
rabiſchen fo viel als vater, und wird an 
in Drient den ordend-leuten, als ein ehrens, 
© Die Abyfiner follen ihren Patriarchen 


einen boden mit der maffermane aud: 
oder hang eigentlich zu erfahren s oder 
ortd in an eines andern erfor 
ig, wo man teiche ame, 
heilen Fönne , wohin der wafler: 
damım gun erheben, mo der ablaf 
bau, bey anlesung eines pas 
, kekung, bey mafferleitungen 
nicht entratben. Abwagen beift im| 
wenn man einen ort und ſtollen aenen den 
daß man mifie, mo die Örter gegen einan 
u man das fallen des achirned ju maf: 
ferläuffen abwienet, wie bech etwan die maffer fallen Fön: 
sen, und-überbaupt, mie viel eim ort niedriger, oder den 
mittelvunct der erde mäber üft, als der andere ; und die: 
ſes sefchiehet vermittelit der waflerwage, und imar dar 
um , daß man dem fiollen eine folche röfhe, das iſt, fall 
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| Acacia Ae yptiaca, Egyptiſcher 


aca 11 
+ fpannen lang, und mittelmätig die , bat lange 


warse beine, und einen lansen meerblauen ſchnabel, 
wie auch’einen Keinen Fopf. Die untern federn find dun⸗ 
kel und ſchwaͤttzlich; die obern aber glaͤntzen von unterfchies 
benen farben , und oeben einen vielfältigen wiederfhein, 
als wie die pfanen : federn von fich, wenn fie von der ſou⸗ 
ne befirablet werden. Er mäbret ſich von den fiihen,, und 
brätet im frübling feine inngen aus. @ein fſeiſch ift gut 
iu eſſen, wiewohl es ein menig nach fifchen ſchmeckt 

Acacia, ein baumichtes gewaͤche, davon man unterſchiedene 
arten hat, welche meiftens aus DR und Weh: Indien, aus 
Eoppten ıc. herfonimen, und daher auch unterfchiedene 
namen baben. 

AcaciaRobini, Anagyris Americana fpinofa, florıbus albis 
odoraris , it ein in der Schweitz befannter baum, 
blätter mie die bldtter des füllen holtzes fehen, bie blüte 
aber weiß und mohlriechend it. 

ſchotendorn, bey den 


Arabern dant genannt, waͤchſt in Eropten, bat holtzige 
jmeige,die bin und wieder nıit fpißigen Radeln verfeben. 
Seine blätter find lang, jart, und gleich ald aus vielen 
bätlein gegen einander gufammen geſetzet. Er bluͤhet gelb 
oder weiß. Die frucht if ein ſoſſer und wohlſchmeckender 
fern, den Kleinen bohnen gleich, fo im kangen ſchoten fi> 
tzet. Diefelbe wird aus der fremde verfhrieben, und bey 
uns eine faude daraus gezogen, die in wey jahren zur 
blüte fommet, melde gelb und mohlriechend ıf. Inden 
warmen ldnderm ſchwitzet auch Diefer baum dat gummi Ara- 
bicum, und aus der frucht wird ein fart gepreffet, der in 
den arothecken Acacia vera genenmet wird. Er iſt rot 

oder braun, ziemlich derb, und doch brüchia, etwas ſcharff, 
aber angenchm von gefhmad, und bat eine jufammıenz 
giebende kraft, ſtaͤrcket den manen, flillet dat erbrechen, 
und forffet allerlen bauch Auͤſſe. Diofcorides meldet, 


5* geben könne, damit die waſſer ſtarck genug ab⸗ 

ſchieſſen und der fchlamım ſich micht aufiere. | 

Abwärmen iebet , wenn der junemachte ofen und 
ſchmeltzherd mit Fohlen ausgefüllet, überfchiüttet und an: 
gefeuert wird, a 

Abweichende Sommen:Ubr, (Uhr, + 

Abweichung , f. Deelinatio, 


. Abweichungs» Civeul, {. Declinationum Circuli. daß diefer faft aus dem jeitigen faamen gepreßt, und eins 
Abweichungs » Inftrument, f. Declinatorium Initeumen-| gejotten, fuccus hypociftidis genennet werde. Diefer 
tum, '  faft wird gu Engeln ſotmirt, und in Meinen blofen berge« 
Abwinde, Filarorium, ein infirument, welches ſondertich ſur bracht : meil er aber felten oder doch gank troden zu und 


feiden » rhederen oder zum abmwinden der melle und let 
nen garus gebraucht wird. f. Seiden Rhederey. 

Abmwürdigen, eine münke unter dem werth feren,, auf wel 
chen fie geichlagen worden. 

Absiehen, ik im bergwercken fo viel, als mardiheiden , wenn 
nıan an einem ort vererbftufet, oder einen fchacht an den 
taa bringet,, daß man am tage weiß, mo man im der gru 
be bauet. Bey dem falnfieden beißt es, die pfanne von 
dem berde les machen und aucheben, wenn ſich zu viel 


lommt, fo wird au deffem fat der eingefottene ſchleheu⸗ 
faft gebraucht. 

Acacia Germanica, f. Schlecdorn. 

Academic, Academia, alfo nennet man in Teutfchland bie 
hohen ſchulen, die auch univerfitdten beiffen,, und die auf 
denfelben fiudiren, werden Academici betitelt. f. Univerz 

tät. Ju Franckreich heiſſet Academie eine Ritter ſchu⸗ 
e, oder ein haus, im welchem junge von Adel aufornoms 
men , und vornehmlich im reiten, darneben aber auch im 


ſechten, tanken, in ber hifterie, marheli and andern mifs 
ſeuſchaften, die einer ftands = perfon, fo nicht ein gantzer 
gelchrter ſeyn will, wohl anftchen, unterwiefen werden. 
Die junge leute , fo fich darinn aufhalten, meiden Acade- 
miftes genennet. Pluvinel, ein berühmter bereuter , ſoll 
der erſte geweſen fepn, der in Franckteich eine folche Ritter⸗ 
ſchule angerichtet. Deraleichen find hernach auch auffer 
za bin und wieder auf König-und Fuͤrſtliche for 
en eingeführt worden, Wie ſolche müslich einzurichten, 
wird aus den Pluvinel von dem Herrn von Hohberg ans 
gerviefen. m Italien heiffet Academia eine verſamm⸗ 
lung gelehrter leute , welche fichufammen gethan, gemiffe 
wiſſenſchaften auszuüben, vornehmlich aber ihre land-fpras 
Acacalori, Sce:Rabe, ein zierlich gefiederterungel im Ame:| de ausjuarbeiten , und zur volllommenbeit zu bringen. Es 
riia, weicher ſich auf den Mericanifhen areffen waffer: | ift Feine anfehnliche ſtadt daſelbſt, da micht eine, aumweis 
fümpfen und an den ufern aufinhalten pfegt. Erik len auch mehr dergleichen — ſich befinden, wine 
2 ale 


bart verbrannt falg angeleget bat. 
Abzug, Abzug = Beld,f. Abſchoß. 
Abzug, Receprus, Rerraite, iſt eine ehrliche flucht im oe 
genwart der feindlichen armee, welche entweder an mann 
ſchaft oder wegen vortheilbaftigfeit des orts der ein] 





überlegen iſt. Hierben muß man fuchen, etliche defilcen 
vor fich zu brihnen, oder fich mit einer höbe zu bedecke nt, 
oder aber durch feuer-aeben weniger foldaten den feind 
aufjubalten . daß die andern indeſſen zeit gewinnen, ſich 
in ſicher heit gm feren. 
Abzuchte find in den huͤtten ber beramerde unter den ofen 
und berden creutzweis, wie gräben durchgeführt, damit bie 
feuchtigfeit darein fallen und weglauffen fönne. 





- 


12 ac a 


aca acc 


" alle durch gewiſſe weit geſuchte benennungen, und mach: | Acarna, Acorna, iſt eine gattung der eberwurtz, und waͤch⸗ 


dendliche mahlfprüche fich von einander unterfcheiden. 
Unter allen find, wo nicht die dlteften, doch die beruͤhm⸗ 
teften die della Crufca, und del Cimento, bende ju Flo: 
rentz, deren jene zu der gegenwärtigen volltommenbeit ih: 
rer landes:fprache durch das herandgegebene diftionarium 
wol das meiſte beygetragen, diefe aber in der natur md 
der fernen lauff durch fleißiges nachforfchen viel unbefann- 
te dinge entdedet. Auf diefen fuß find nachgehends in 
Srandreich verfchiedene Academien aufgerichtet worden, 
unter welchen die berühmtefte die ausbündig alfo genannte 
Sranzöfıfche Academie, melche dem Eardinal Richelieu 
ihren anfana ju danden bat, wiewohl fie unter dem König 
Ludewig XIV erſt recht zu ande gekommen. Sie hat zum 
wechk bie verbeffer-und erhebung der Frantzoͤſiſchen fprache, 
und befiehet aus 40 mitgliedern,, fo von den gelehrt⸗ und 
geſchickteſten männern geiſt⸗ und weltlichen, auch. hohen 
ſtandes darein auſgenommen werden. Ihre geſchichte hat 
einer ihrer mit⸗gliedet Mr. Pekſſon yierlid) befchrieben. 
Auſſer diefer find noch die academie der wiſſenſchafften, ſo 
aus 20 in der Geomerrie, Aftronomie und Machematic, 
odann in der Anatomie ‚Chymie und Boranic mohlge: 
bten maͤnnern beſtehet, die arademien ber bau: kunſt, der 
mahlerey, der muſic und letztlich der muͤntzen und auf: 
ſchrifften, welche alle von dem vorgedachten König geſtiff⸗ 
tet, und zum theil mit anfehnlichen koften in Paris unters 
halten werben , auffer einigen andern, fo ſich in andern 
ſtaͤdten ſelbſt formirt.- Alle die zu einer derfelben gehören, 


fet gern an warmen, trockenen und einfamen orten. Dies 
ſes Meine kraͤutlein, welches einige unter die diſteln rech⸗ 
nen, treibt einen einzigen engel, der ohngefehr der hand 
breit hoch wird, dünne und länalicht, fehr rauch und am 
rande gank voll ftacheln ik. Inegemein bringet es auf 
der fpire = Heine Kachlichte Enöpfflein, and denen im 

die gelben blumen, die auswendig wie mit ſtralen uniges 
ben find, entfprieiten. Der faame ift länglicht, und dem 
fafflor: ſaamen ziemlich gleich; die murzel , fo duͤnne 
rörhlich oder braunrorh ift, und bitter fchmedkt, eröffneh 
und treibet den ſchweiß. 

Acarmnar, f. Eridanus. 


Accent, Accentus, von einigen der vorſchlag, von den Frau⸗ 


jeſen aber le Port de Voix genannt, if in der mufie eine 
manier , da die ſtimme vorher, ehe die folgende vorne: 
fchriebene note ausgedruckt wird, dem naͤchſt darüber oder 
darunter liegenden Fang gan fanft und gleichfam wey⸗ 
mal fehr hurtig berührt. Er iſt entweder auf: oder ab: 
fteinend, und entweder ber aröffere, wenn ein ganker tou, 
oder der Hleinere , wenn ein jemitonium im gange ge 
braucht wird. Der doppelte accent, accenrus duplex, 
accento doppio , accent double, hingegen if eine mufis 
ealifche jierath, da man von jmen gangs⸗ oder fprinadweis 
fe auf einander folgenden noten die jwente fo geſchwind 
anfchläat, daß die erſte an ihrer geltung die helfte verlies 
tet, indem man die zweyte um fo viel eher anfchlägt und 
hören läßt. 


werben Academiciens geheiffen. In Teutfchland hat die] Acceptation eines mechfel:briefes, f. Wechfel:Brief. 


Academia Nature Curioforum Lenpoldina, fo die ge: 
beimniffe der natur au erforſchen, und die arknen« kunſt 
durch fleifige erfahrung ju befördern vorgenommen, dutch 
die herausgenebene vortrefiiche fehrifften einen hoben ruhm 
erworben. Die von Friderico I Könige in Preuffen, iu 
Berlin angeleate academie der mableren und mechanifchen 
kuͤnſte hat in ihrem werck denen Ntalienifchen u Venedig 
und Kon, es, wo nicht zuvor, doch gewiß gleich gethan. 
Acajou, eim Americanifches genäht , deffen es dreverlen 
arten giebt. Die erſte und beſte wird der vorbe genannt, 
weil fein holtz diefer farbe it. Daffelbe it leicht, undfehr 
dauerbafft , und wird nie von dem wurm anaeftochen. Die: 
fer baum wird fo ſtarck, daß aus feinen ſtamm ein Canor 
oder Indianiſches ſchiff bis 5 fuf breit, und 40 lang fan 
andgehauen werden. Er trägt groſſe buͤſchel blumen, in 
welchen ein Bern gleich einer eichel fit, dem die papagey⸗ 
en ju ihrer nahrung ſuchen. Die imente art ift geringer, 


und wird der weiſſe genennet ‚weil fein hol weiß iſt. Er’ 
träat Feine Frucht. Die dritte art iſt fehr Fein, undldft| 


bie blätter big zur erden niederbänsen. eine frucht ift 


wie eine mittelmäßige birne, woraus, wenn fie recht reiff 
geworden, ein angenehmer mein nepreffet wird. Verne 


daran firet ein Fern, wie eine nuß, deffen innere rinde 
dienet Die hünerausen mweazubeigen. Die blaͤttkt dieſes 
daumt find wie unſere nuf-blätter, die bluͤte purrursfarb, 
und. züjchelmeife beyſammen, und wenn fie ſich des mor⸗ 
gens offnet, giebt fie einen wunderslieblichen geruch. 


Acaparli, ein gewaͤchs in Neu »Cpanieg, fo den langen 
»ieffer trdat. Bein ſtamm ift dem weinſtock aleich , die 
blätter wie des weiſſen pfeffers, Die frucht ift lang und 
rund, Die Ferne kommen niemals auf dem ſtock jur rechten 
reiffe, fondern muͤſſen diefelbe erft erhalten , wenn fie abs 
gebrochen, am die fonne gelegt werden. : 


Acceflitten, find bey den hof -dmtern zu Wien alle dieleni- 


gen, welche die naͤchſte anwartung haben, ben erftereigne: 
ter vacantzwon demjenigen anıte, unter deffen matricul 
fie Reben, noircflichen befit gu nehmen. ' 

Acciacatura, f, Derbindung. 


Accidentien, Emolumenta, jnfällige nutzuug und einfom- 


men, fo auffer der ftehenden befeldung’ und depurat, ei: 
ner geiftsoder weltlichen bedienung folgen. Dft trauen die 
accidentien eines dienfted mehr ein, als der beftändige ge— 
balt. ie find zuldfia, wenn fie verordnet, und nicht 
gefteigert , fondern nach dem vorgefchriebenen maaß ein: 
genommen werden. Unjulaͤßige accidentien,, die eigene 
mädrin, mit unrecht, über bie gebühr gemacht werden, 
gehören unter das nefas, caufen und hilperd:griffe, deren 
man fich billig gu enthalten. 
Aecidengefaus, f. Lehnbanck. 


Acciſe, ift der zoll, der auf die waaren hey ihrer einfuhr ge: 


leget wird. Eigentlich wird am einigen - orten derſenige 
joll darunter verfianden, welcher vor eingeführte vietua⸗ 
lienmuß gejahlet werden ; dahero dann auch vieliditia von 
der vieh:netreid: wein: und bier⸗ acciſe gehoͤret wird. Dies 
fe art der anlane, fo in den Niederlanden juerft erfunden, 
ift wenen ihrer fonderbaren vortheile nach und nach, auch 
in andern berrfchaften eingeführet worden. Solche vor⸗ 
theile find, daß die abgabe nicht ſchwer, weil fie mit wes 
nigem geſchiehet; daß fie baar einfümmt, und keine ruͤck⸗ 
fände auffchmellen läffet s daher anch im bentreiben feine 
befchwerlichfeit noch koſten verurſachet; daß fie ihr maaf 
und eine durchaehende gleichbeit ſelbſt mir fich führt, fe, 
daß niemand, wie ben andern anlagen vielfältin-gefchieber, 
fi beſchweren fan , dafi er über die nebühr gegen andere 
befchreeret werde; daß auch die, melche fonft der pemei- 
nen laften fien ſind, fich bie unmonlih sank entziehen 
können; daß auch fremde und zeifende mit ag 

wis 


ac. ach 


- arte daß fie wi * ieh 
i icht ; e mie eine jeb: 
34 — beimlich ausfauge ; daß fie han⸗ 
1 : daß fie dem armen handwercks⸗ 
fonderlich wenn er mit vielen kun: 


falle 

an it ungegruͤ 
viel beutrdgt , weil er viel verthut , einfolalich 
er Das imente und dritte lient 
che ſelbſt ſondern an der einrichtung, und 
ie recht getroffen, da wird es durch die erfahrung wi⸗ 

t. Das dritte if wol nicht zu leuanen , aber auch 

affen fich abheifliche mittel treffen, und endlich, wenn 

keln mittel gu treffen ‚ wäre es unter bie maͤngel ju 

‚di ſchen dinge 

um eines beſſern willen erdulbet werden muͤſſen 

Accolsde, Umbalfung , heiſſet in Engelland die Ritter 

ſchlagung weil der König die neuen Mitter umarmet, 

‘ wenn er fie vorher mit dem bloſſen ſhwerdt über Die ſchul⸗ 

ter und zu Rittern gefhlagen. 

‚ Derleitung, if in ber mufic, wenn 
fin von allerhand inftrumenten, in allerhand 
arien und meledien , auf gebrochene und unterbrochene 
abwechſelnde art begleitet werden. Bornehmlic braucht | 
man es von dem general « baß, welcher nicht mur ſingeſtim⸗ 
men, fondern auch infirumente begleitet. Beſonders faat 
man es von einem Necitativ, welchen lauter Beinen mit 
langaushaltenden oder aejogenen noten und accorden, ehne 
unterbrehung, gang fanfte und sleichjam nur ſaͤuſelnd 
begleiten. Accompagnateur heißt, der ſolches accom⸗ | 
yagniren verrichtet. 

Accord, ift der vergleich, im welchem z ſtreitige parteven 
einwiligen. Accords Puncte, werden infonderbeit die: 
jenigen artictel geheiffen, welche ben übergale einer ſtadt 
mifhen den belagern und belagerten geſchleſſen werden. 
Accordiren beißt auch, wenn fichein fhuldmann oder 
bangverotierer mit feinen aldubigern ſetzet 

Accord, Zufammenftimmung, beftehet im der muſie aus 
drey unterfchiedenen, ieboch yufamımen Hingenden ſonis, 
ale dem fundamentalston, deflen teri und geint, So— 
denn bedeutet ed auch ein ganzes ſtimmwerck von aller: 
hand pfeiffen, da von der untern oder arölten baß pfeiffe 
an immer eine nad der andern bis jur Meinften difcant: 
pfeiffe jolger. Ein freyer accord der bloffen hinmmurra 
nach ift, den die rechte Fand ohne juthun der linden auf 
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es, gelb, und wird von ben Indianern Alfard,auch 

genennet, melden namen auch eine fhlange von 

leichet farbe führer. Das gewaͤchs wird zuſammt der 

ucht geſotten, und mie das gusjacum wider die Frans 
ofen gebraucht. . 


iſt mi wer leh⸗ Achar, f. Asja. 
Ayechne- A * —8 — ein edelſtein, fo zum theil durchſichtig, 


vum theil dunckel iR. Die mancherley arten deſſelben kon⸗ 
nen auf vier gebracht werden. Der onir, oder orientali: 
ſche adyat, der corallen:farbene, der ſchwattze und der teut⸗ 
he Der om if gan dunckel, weihlicht und ſchwart 
gleihjam auf einander getragen. Der Chalcedenier achat 
iſt balb durchfihria, refen: farb mit mwolden durchzogeut 
es giebt deren auch weille, aber felten. Der Eapptifche 
achat i bart, rorh mit weiß und blau wntermienat; 
wenn er iſt wie ein regenbogen, fo wird er vor ſchön und 
foftbar gehalten Der Romiſche achat iſt dem morgen⸗ 
ldndifchen gar unaleih. Man findet ihr von unterihieds 
lichen farben‘, und find vor jeiten die fo berühnme mur⸗ 
rhiniſche gefäffe daraus gemacht worden, In Teutſchland 
werden adhaten in Böhmen, in der Graffchait Leuchten⸗ 
bera, und in Elſaß bey Straßburg gefunden. „ Diefer letz⸗ 
te fält weiß mit ſchwartzen oder purpur:feden. Die ri: 
che und farben im dem achat find oft fo artig durch eins 
ander gejogen, daß fie allerhand bildungen von waſſern, 
melden, bäunen, tbieren, oder auch menſchen vorftellen. 
Er mird ju corallen-fchnären, meſſer⸗ſchaalen und anderm 
Heinigfeiten, vernemlich aber zu petihieren verarbeitet. 
Das der rauch von achaten ein ungewitter fol vertreiben 
konnen. ift unter die alten abernlauben jun rechnen. 

Achhaovan, Abiar, ein Africanifches frant, fo in dem nor⸗ 
der theil an dem ufer der mittell dndiſchen fee waͤchſt. Es 
treibt viel holtzige zacken, = oder z ellen bech, mit einer 
aſchfaͤrbigen wolle bedeckt; hat breite tieff eingelerbie blaͤt⸗ 
ter, Die auswendig oder oben weiß, unten ſchwarn, und 
an geſtalt dem beyfuß gleichen. Es traͤet goldgelbe bius 
men, die fronenmeife benfinmen ſtehen, und den blu—⸗ 
men der freunmwurtel dhnlıch find, endlich aber wie ſtaub⸗ 
lein verdienen. Man finder es ben uns in dem adrrem, 
da es weiſſer beyruß, ım auſehen Der blaͤtter, oder auch 
Cineraria,d. i, aſchen kraut, in anſehen der Herael, oder 
aud) Jacobea marina, d. i. ſee⸗Jacobs Fraut heiſſet. 
Das waſſer nitt dieſem Fraut abgeſotten, ticibt den nie— 
ren: und blaſen⸗ſtein, und ofnet die verſterfungen der in⸗ 
nern theile 


einigen ſaiten/ inftrumenten macht Gebrochene accorde Achillea, iſt eine forte der Jacober, oder des Jacobi krauté, 


find, wenn die klaͤnge einer ufammenftimmung nach ein: 
- ander und nicht auf einmal gehört werden. Accordi⸗ 

ren, wenn fänger und infirumentahiften ſich in auter und 

sichtiger jufammerftimmmung bören laffen ; man fant es 
- auch von dem fogenannten ſtimmen. 

Accordo, iſt ein mit 12 bis ı5 faiten bejogenes groffed Ita: | 
liänifhes baf.inftrument, worauf man mit einem been 
fpielet, und zwar alfo, daf = bie 3 faiten jugleich berüb: 

. ref werben. 

Accreditirter Minifter, heiffet derienine, welcher von fei- 
nem hohen principal mit einer vollmacht , oder creditiv: 
ſchreiben verfehen it, um im deffen namen an einem ans 

dern orte oder hofe etwas zu verrichten. 

Achanaca, ein Oſt⸗Indianiſches gewaͤche, deffen blat foaroh 

ale der kohl iſt, und auch fo ſiebet 3 es iſt aber nicht fo | 


dide, und feine Kründe find viel järter. Die frucht, ſo Achſelbein, Clavieula , a beine, fo das brufß bein au >o 
mitten ans dent fraute heraus waͤchſet, iſt fo groß wieeim |  fhulter:blat befeitigen. 


und waͤchn auf den bergen. Das kraut und die blaͤte 
wird oftmals wie thee asbraucht, und it sur wider Die 
engbruͤſtigkeit und andere jufälle der lunge. 

Achiotl, ſ Bixa. 


| Achs, f. Are. 


Achfel, Axilla, das obere theil det armbeine, mo daſſelbe mit 
feinen runden hauet cr dad ſchulter-blat verwen med, 
Unter der achfel iſt eine hole, deren ſchneiü gnmenli Lt 
riechet. Die peſt-benen, ſo fich unter der adiel sorrcn, 
find mehrentbeils tödelıch. Einen auf den adııcım tra— 

en, heißt verblumter weile, rem mddhtus ! u) 
us verleihen. Die achſel zteben oder zucken, ba 
ſich in die jeit ſchichen eduldig leiden, tea an. de 
Ändern fan. Einen uber die achjel anfeben, Fr ia cır 
nen. veraͤchtlich halten. 


3 
Sie find eines kleinen anees 
1 dick, 
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Dick, eines halben ſchuhes lang, und liegen unter dem Acken Akon, Accon, Pouffe-piz, ein kleines ſchiff mit einem 


bald oben auf der bruſt. Dieſe beine find bey den thieren 
sicht au befinden. 

Adyt, Bannum, Proferiptio, ein richterlicher ansfpruch, fo 
non dem Kanfer oder Nömifchen König, auch von ben 

hoͤchſten Reichs Gerichten, inaleichen von einem Neidhs: 

ürften oder Stand eraehet über einen ungehorfamen und 
— miſſethaͤter, wodurch derſelbe geachtet, das 
iſt, aus allem rechten und ſchutz, aus dem frieden in uns 
frieden gefewet , für einen öffentlichen feind gehalten, 
von allem 'geleit und gemeinſchaft ausgeſch!oſſen, feiner 

. güter verluftig, und fein leib und leben wie eines vogels 
iederman gemtein umd erlaubet wird, daß fich iederman 
an ibm vergreiffen Fan. Die acht ift gweverlen, die un: 
ger-acht, Bannum fpeciale , fo von einem Neichiftand 
erachet ‚ und nicht weiter, als defelben botmäfigteit ae» 
E Die,ober acht , Bannum generale, fo ſich über 

as gan Kin erſtiecket. Wenn ſolcher ausſpruch über 
einen Achter wiederholet, wird, heiſſet es die aberacht. 
Die acht wird anderſt nicht als aus hoͤchſt wichtigen ur⸗ 
ſachen erkannt, und zu mehrerm ſchrecken mit gewiſſen 
uͤmtaͤnden undzierlichkeiten vollſtrecket, um ein aufſehen zu 
machen. Wenn der aͤchter ſich vom der acht loswircken 
will, muß er mit dem richter um den acht ·ſchatz ſich vers 
tragen, welcher vor alters 30 pfund fhillinge geweſen. 
Bermöge der mahlscapitulationen fan vom Römifchen 
Kanfer ein Reichs⸗ſtand ohne vorwiſſen, verwilligung und 
- der Chur⸗Fuͤrſten, welche ſich des wercks nicht theil⸗ 
haftig gemacht , im die acht und ober» acht nicht gethan 
werden. Die Sachſiſche acht, Bannum Saxonıcum, ers 
gchet nach den Sachſchen rechten, wider einen fluͤchti⸗ 
gei werbrecher, wenn das verbrechen die todes-ftrafe mit 
fi führer, allein ex caufa contumacie. Diefelbe ift 
awenerley, Bannum primum „ die acht, Durch welche der 
geädhtete pro confeflo & convicto gehalten, und fein 
jeih iederman in denfelben gerichten erlaubt wird, daß er 
son iederman ergriffen, und jur sefänglichen haft mag 
gebracht werden. Bon diefer acht kam der dehter vor abs 
lauff eines jahre fich led machen, und feine unſchuld aus: 
führen. Wenn er aber ein jahr darinne behartet, fo erae- 
bet die ober: oder aber-adht, durch welche er anrüchtig und 
ehrlos, auch aller feiner güter verluftig wird, und in dem 
gansen land mag angehalten und zu gefänglicher haft ge 
bracht werben, f. Bann. 

Achten, wernach man fich zu achten, if eine formel, deren 
fich hohe Befehlshaber in patenten und fonft zu bedie⸗ 
nen pflegen. 

Achtftündner, heiffen beraleute, welche früh mit dem ſchlag 
4 uhr anfahren, und vollfommlich 8 Runden auf dem ge 
fein ſtehen re 

Achrrbeil , heißt ein viertheil einer ſchicht, das find 8 

‚ ture. 

Acidum, if dielenige art ſaltzes, welche einen fäuerlichen 
geſchmack auf der junge erwecket, den alcalifchen oder 
Taunichten falne gank entgegen, fo daß es auch, wenn es 
mit demfelben vermifcht wird, eine higige aufwallende 
bewegung madıt. f. Alcali, a 

‚ Waf, Breiteluack, Acque, Ague , eine art fahrzeuge, 

— der Rhein⸗ und Meſler⸗wein nach Holland gefuͤh⸗ 
ver wird. Sa iſt unten breit, bat einen flachen boden 
nd hohen bert, der fich oben zufammen ziehet. 

Aceley, ſ. Agley. 


ER" — — 


flachen boden, darauf die Gaſconier auf dem ſchlamm fah⸗ 
ren, wenn ſich das meer jurüch aejegen. 


Ader, Ager, feld, das zum korır: bau tuͤchtig, und beitellet 


werden fan. Der ader nad) feiner lage iſt hoch oder nie⸗ 
dris, Jener lieget auf hoͤhen, da fein waſſer zukommen 
fan; dieſer in der ebene, oder in niedrisen flächen, da das 
waſſer entweder aus dem grund bald aufſteigen, oder von 
der feiten eintretem, oder von den hoͤhen ſich ſammlen 
fan. Nach feiner eigenfchafft ift er fandig, lettig, einig, 
mohrig, fatt oder mager. Nach feiner befchaffenheit ift er 
fruchtbar oder unfruchtbar, artia oder unartig, leicht oder 
ſchwer au beſtellen. Mac feiner beſchickung iſt er laͤde, 
der lange zeit ungebaut geblieben zbrache, der ein jahr auss 
geruhets im. ber erſten, andern oder dritten art, das if 
vor ſo viel jahren aedünget, oder aud) fo vielmal aepflüs 
get : zur fommer- oder winter» faat jugerichtet. Alle dies 
fe eigenfchafften und umftdnde muß ein verftändiser bauss 
wirth wohl verſtehen, und nach denfelben feinen acer zu 
brauchen oder zu verbeffern wiffen. Die zeichen eines gu⸗ 
ten ackers find, wenn er fchwark und fett, daneben aber 
leicht und mürb ift, wiewohl diefes nicht allegeit eintrifft. 
Wo der fchleedorn, Flee, brombeeren und dergleichen ges 
waͤchſe, von felbft ausſchlagen, folches wird vor eim jei⸗ 
chen eines guten acers angenommen, Die feinde des 
ackere find r) bdume und firduche, wo fie zu dick fteben, 
und mit ihrem fchatten oder wurtzeln die fruchtbarfeit 
hindern, 2) Steine, wenn fiezu dick und haͤufig dars 
auf liegen, wiewel die jaͤhen und lettinen felder durch 
Fleine feine gebeffert werben. 3) Wuffer, wenn es von 
den ſchnee ⸗ oder feld flutben in ben ſencken ftehen bleibt, 
oder aus dem grunde ftauet, oder aus einem nahegeleges 
nen fluß übertritt. Die firduche werden audgereutet; 
die feine aufaelefen , und über einen haufen, in dieraine, 
oder, welches beffer , in die wege aeworfen. Die wafler 
werden entweder durch gezogene waffer-furchen abgeleitet, 
oder durch aufgemworffene graben abgejapfft, oder durch 
aufgeführte damme abgehalten. Die gewöhnliche verbeſ⸗ 
ferung der aͤcker geſchiehet durch die duͤngung mit miſt, 
welcher eutweder aus dem hof auf den acker geführet,oder 
durch Ingerung des viehes, vornemlich der ſchafe, welches 
man den birtenfchlag nennet, darein gebracht wird. Bes 
wiſſe aͤcker können auch mit mirgel verbeffert werden. Die 


beſtellung des aders geſchiehet, wenn erſtlich gepflüget, 


hernach beſdet, denn abgeerndtet, und das darauf gemons 
nene getreide eingeführet wird. 


Ader, Morgen, Jugerum, ein ſtuͤcke feldes von einem ges 


wiffen maaß, fo aber nicht an allen orten aleich. Geo⸗ 
metriſch foll ed 300 freuß-ruthen halten, land:ublich wer⸗ 
den bald mehr, bald weniger, und offt nur 120 vor einen 
acer gerechnet. Es foll fo viel ſeyn, als mit einem pflug 
in einem tag fan umgeadert werden, daher es auch ei 
tagwerck heiffet. 


Acker⸗Baciilen, f. Bacillen. 
Ader:Bau, Land-Bau, Agriculeura, die wiffenfchaft dem 


acer wohl zu beftellen, und aus demfelben allen möglichen 
nußen ju ziehen. Diefe wiffenjchaft it bey den alten 
bochgeachtet worden, da männer, fo in den höchfien eh⸗ 
ren:dmtern geſeſſen, ſich nicht geſchaͤmet felbit ackerleute 
abzugeben, und ein Cincinnat hinter feinen pfluge wege 
geholet worden, an die ſpitze einer mächtigen armee ges 
feet zu werden. Und meil fie. der einige, wahre und 


gewiſſe grund des vermögeng eines landes, wird von * 
us 


ac? acm 
Rändigen männern unſerer zeit wicht unbillig beklaget daß ſie 


beut zutage fo weit in veradhtung gerathen/ und au die ge⸗ 
ringiten untanalichiten im lande verwiefen worden, Bon 
dieſet wiſenſchaft baben mit tuhm acfchrieben Bod: | 
ler, Colerur, dersgerr von Gohberg, Abr. von Thums⸗ 
bien, Florinus , Fiſcher in Teutſchlanv, de Servers, 
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Sand uoch nicht gar fonderlich bekannt find. ie werden 
als thee, oder ein anderes infuſum gebraucht, haben einem 
fubriten nicht gar su ſchatffen geſchmack, dabey eine erwärs 
mende fraft, und treibenden nrin gewaltigs dienen Das 
bero wider den flein, und beiosdern die mongatliche blus 
me der weibes⸗perſonen. 


Charl. Eticune, Jean Libault in Frandreich, Gabr. Alpb. Acolythæ, find benden Eathelifchen unter den 7 ariklichen 


Horrera in Spanien, Cam. Tarelli in Jtalien, P. Tyl- 


kowrki in Polen ze. Ben den alten Hefrodus, Virgilis, | 


Varro , Columella, Cars m.a. Ben den Ehinefern ha⸗— 
ben die alten Könige groffe forge für den land: bau getra- 
gen, und denfelben nicht nur durch aefere, fondern auch 
durch bücher und unterweifungen gefördert, wie denn der 
fleiß jelbiger völdker in diefem ſtůck bis auf deu heutigen 
tag — wird. Von den Perſianern jeuget ein glei: 


Ya. 

Ader :Zollunder, f. Attich. 

Nder :Blerte, f. Rlette, 

Acker⸗ Anoblauch, fcorodoprafum , allium fpherocepha- 
lum, ein kraut, das etwas von dem lauch und Enoblanch 
an fich bat. Die blaͤtter fehen wie an dem lauch, find 
aber gröffer, der Kengel wird 2 bis 3 ſchuhe hoch , iſt un: 

+ ten ber des fingers dicke , und wird nach eben zu immer 

dünner und dünner, auf art der binfen. Des ftengels 
frige träger einen Fugelrunden knopf, der iR, wie eine 
zwiebel mit einer haut bedeckt, worinnen ein gantzer haus 
fen bluͤten dicht auf einander liegen. Nenn diefe blüren 
ſich aufthun, jo laͤſſet eine jede 5 weiſſe blaͤttlein ſehen; 
wenn * vergangen, folgen Heine fruͤchte mit 3 erhabenen 
ecken, welche voller ſchwartzen faamen find, fo mie ber 
wvriebel · ſaamen ausfichet. Die wursel iſt ein knollen oder 
bulbe, als wie eine iwiebel, mit vielen weiſſen haͤuten 
überzogen, welche ſich wie am knoblauch, von einander 
fondern laſſen, und einen ſtatcken geruch und beißigen ge: 
ſchmact haben. Diefes gewaͤchs mird in warmen landen 
mit fleiß aebauet. Es eröffnet treflich Hard, treiber den 
urin , befördert die reinigung der meibes = perfonen, 
und jertreibet den nierenz und blafen-fein; es widerſte 
bet auch dem gift, wenn man es innerlich und dufferlich 
gebraucht. Man kan es anch auf die geſchwuͤre legen, 
damit diefelven reif werden und aufgehen. 

Adermann, Aderwurg, ſ. Calmus, 

Adermann, f. Bauer. 

Adermüng, Adernept, Calamint, wilder Poley, Cala- 
mintha montana „oder vulgaris, ein wildes heil: Eraut, 
waͤchſt auf den bergen und in ſteinigem land, hat eckige 
Rengel , runde blätter und blümlein, die den roßmatin⸗ 

„blumen gleichen, das Fraus wird mit den blumen * 
let, und hat eine eroͤffneude, vertheilende und erwärmen: 
de frafft. Man bereitet daraus ein waſſer, ein falg, und 
einen firop. 

Adler: Kaute, ſ. Erbrand. 

Ader:jwiebel, Feld⸗ Jwiebel, Bulbus fylveftris, die 
wurtzel in heiffer aſche gebraten, mit honig geftoffen , und 
auf ein tuch gefirichen, erweicht allerhand gefhmwüre und 
heilt frefiende fchäden. 

Acmella, ein heil: raut, welches botanice Chryfanthe- 
mum, Bidens auch Bidens Ceylanica genennet wird, 
waͤchſt auf der infel Ceylon, und treibt aus einer weißen 
zaſerichten wursel einen bev nahe 4 edigten ſtengel, eiwa 
eines fchubes hoch, und viele dftlein. Es bat jarte jer: 
ferbte blätter, an arafe und gefialt den tauben neſfeln nicht 
unaͤhnlich, welche an. 1690 durch die Oſt⸗Indiſche eom⸗ 
pagnie juerſt nad) Holland gebracht worden, und in Teutſch⸗ 


geringen orden diejenigen, fo in der kirche oder procefion 
das licht tragen, und bey dem altar anzurden , wie euch 
mein und waffer jubringen. Bey ihrer einmeibung wird 
ihren ein leuchter mit einen ausgelöfchren licht unter ſol⸗ 
genden werten gegeben: Nimm bin den leuchter mit der 
macho:terke,umd wiſſe, daß du die lichter in der firche anjus 
zunden befteller ſeyſt Sie befommen auch ein lediges kruͤg⸗ 
lein mit dieſen worten: Nimm das kruͤglein wein und waſſer 
ben der meſſe zum gedaͤchtuiß des blutes Chriſti u reichen 
im namen Chrifi. 


Acomas, einer der aröffeften, fdönften und nurbarften bäus 


mein den Antillen , der ein vortrefich ban:bein giebt, 
Man hat daven jinmmer aefehen von 60 fuß larıy, und ıg 
zoll ind gevierte, Er waͤchſt in fandisem beden, und bat 
lange glatte blätter. Die rinde it wie an unfern eichen. 
Sein holtz iſt gelb wie bucdhebauım, Die frucht, fo den 
oliren gleich, ift den holtz tauben eine angenehme nahrung. 
Es ift noch eine geringere und Fleinere art, die weniger 
gemußet wird, 


Acontia, Scieß: Schlange, Jaculum, fagittaritim , cher- 


fidrum, cenchrio, ferpens volans, milidris, eine arg 
von ndianifchen ſchlangen, die fo dicke als ein finger und 
3 bis 4 fuß lang, aſch grau auf dem rücken, und auf dem 
bauche mit weiſſen ſchurren beferet. Lie hält fich auf 
ber erde und auf den baͤumen auf, vom denen ſie wie ein 
pfeil auf die vorbengebenden herunter fdieht. Sie lebt 
ven gewuͤrme, und von dem biute der allergröſten thiere, 
die feüberrafchen kan. Ihr biß iſt tödlich, mern man nicht 
alfofert dergleichen mittel gebraucht, als gegen den bif 
der vipern, Cie iſt aut wider dem giit, jaget durch 
fanftes ſchwitzen die böſe feuchtigfeit ans den leibe , treibt 
den urin, und mird als wie die virerm pubereitet. 


Acorna, f. Acarna. 
Acolti, heißt bev den Teutſchen kaufleuten zur ftelle, an dem 


ort, da man hinfhreibt, oder etwas verfendet, ij. €. Ein 
kaufmann aus Hanıburg fhricbe an feinen corteſponden⸗ 
ten zu Amiterdan: ich habe verutmmen, daß coflı, (oder 
ben euch in Amfterdam) ietzt viel ſchiffe im ladung nach 
Franckreich liegen follen. Dahero fagt man auch coſtige - 
brieſe, coſtige · waaren ır. 


Acouti, Agouti, ein Feines thier im den Americaniſchen 


infeln, deffen haar roth und fo rauh it, ald wie am einer 
foansfan von 3 monaten. Der leib und die zähne find 
tie am bafenz dem es auch am behendigfeit aleichet; als 
lein der ſchwantz it glatt und gang furn. Am korffe fies 
het ed mie eine ratte , nur die ohren find Furs und rund. 
Au den bintersfülfen hat es 6 gehen, die ſind ohne haar; 
an den vorder-füffen aber nur 4. Es hält fich in holen 
bäumen auf, und nehret fich von baum-murkeln. Das 
meiblein träget des ſahts = oder 3 mahl, und bringet als 
lejeit mehr nicht, als 2 junge. Diele fäuget es = bis 3 
etage bindurd auf dem rafen oder moos, melden es eim 
paar tage vorher jufammmen getragen, ehe es geworſſen. 
Hernach trägt es dieſelben in den holen baum, darinnen 
fich die alten des nachts aufhalten, und bringet ihnen Die 
nahrana fo lange, bis fie ſelbſt darnach gehen fönnen. 


pm d, umd ihr fleiſch iſt 
Diefe thiere riechen fepe wildeniend, und ihr Aa IE 
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"überaus hart. Die einmohner ber infeln, worinnen fie 

er aufhalten, haben gt famtlich Meine hunde, um die 

thiere zu ſtaͤubern. enn fie aejagt werden, verberaen 

fie sich in, die holen bdume, daraus man fie Durch rauch 

treiben muß. ie laffen fih auch zahm machen, und 

lernen auf den hintern pfoten geben, mit den vordern aber 
die freife halten, die fie dann, mie ein affe verzehren. 

Acridophagi, gewiſſe volcker in Aerbiopien, welche ihren na⸗ 
nıen daher haben, weil fie die heuſchrecken zu ihrer fpeife 
aebranchen. . 

Adta, heiffen dieienigen ſchriften, welche in einer freit-fa: 
die von den Advocaten pro und contra gewechfelt , und in 
den gerichten eingeaeben werden. AFa publica find die; 
jenigen öffentlichen ſchriften melche die gantze Republic an: 
geben, und zu kuͤnftiger nachricht inden archiven verwah⸗ 

" rer werden. Dahin aehören die capirulariones, friedens- 
ſchluͤſſe Reichs und Landtags abſchiede ıc. 

Adte, Altof Parliament, alfo werden die parlaments ſchluͤſ 
fein Enselland genennet, und entitehen aus den billen, 
wenn dieſe durd die Königliche einwilligung beitätiget 
worden. 

Alten, Adtions , find ben den handinnas-compagnien in 
Hotand, Franckreich, Enaelland uud Daͤnnemarck ſchrift⸗ 
lihe oblisstiones, die einem gegen ein gewiſſes vorge: 
offenes capital ausaefteliet werden , mit der freyheit, 
—* an einen andern nach autbefinden mit profit oder 
vertuft wieder zu verhandeln , auf deffen namen hernach 
das capital ben der compaanie geſchrieben wird. Sobald 
nun iemand eine obligation , die er genen fein vorgeſchoſ⸗ 
feres geld empfangen, auf einen andern transportiret, ſo 
verlierer diefelbe ihren namen, und heiſſet eine actie, weil 
damit gehandelt und gewuchert wird. Da nun alle von 
den handlungs⸗ compagnien gegen die ihnen vorgeſtreck⸗ 
ten capitalien und gegebenen obligationen, gleich anfanas 
in der meinung ausgeſtellet werden, daß fie im handel und 
wandel fat baaren geldes aehen und nach belieben ver: 
handelt werden mögen , fo geſchiehet es, daß folche obli- 


gationen aleich anfangs actien genennet werden. Der | 


preis diefer actien ſteiget und fällt, nachdem etwan qute 
oder böfe zeitungen aus den Ländern, wohin die handlung 
gehet, einlauffen. \ 

Aduarius, f. Berichtfchreiber. 

Acudia , ein vogel in den Americanifchen Infeln ‚ etwas klei⸗ 
ner denn ein foerlina, und wie eine ſchnecke geftalter. Er 
hat zween tüpffel wie fernlein um die augen, und zween 
andere unter den Rügeln, welche einen heiten fhein von 
fih geben. Sie find feucht, und mas mit folcher feuchtig⸗ 
Feit beitrichen wird, glaͤntzet eben auch alſo. Die einwoh: 
ner haben, ehe fie den gebrauch derlichter gelernet, ihnen 
damit geleuchtet. . 

Ad deliberandum nehmen, beißt etwas ju fernerer über: 
lequng ausferen. Ad referendum annehmen, wirdvon 
acfandten , Commiflarien und andern gevollmaͤchtigten 
gejant, wenn fie etwas zwar anhören, aber nichts darüber 

‚hlieffen, fondern ihren principalen baffelbe gu fernerer re: 
—* berichten. 

Adams: Apffel, Pomum Adami, eine frucht in geſtalt der 
pomeranten, «ber mersflich aröffer, und dunckeler an far: 
ben, und nicht fo ſtark von geruch. Die rinde iftnicht ade 
dick, runtzelig, und mut ſchrunden, welche anzuſehen 
gleich ob fre gebiſſen waͤren daher ihm der nahme erwach⸗ 
fen, weil man gealaubt , die verbotene frucht, davon Adam 


im paradies gefofiet , fen von dieſer art geweſen. Das | 
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fleifch ift wie in den eitronen, und fehr ſafftig, aber nicht 
wohl fhmedend. Der baum gleicht mit den blättern eis 
nem limonien «baum, nur daf fieetwae aröffer: die bluͤt 
ift wie eitromen bluͤt. in folcher apffel mitten durch 
zerſchnitten, mit ſchwefel beſtreuet, mund in heiffer aſchen 
ermwärmer, heilet den grind, wenn man ſich Damit reibet: 
mit Populeum⸗ ſalbe belegt, ſtillet er die ſchmertzen der 
guͤldenen ader. 

Adams: apffel, Bierknoten, Pomum Adami, wird der kno⸗ 
ten am halſe genannt, weil die gemeinen leute dafuͤr hal⸗ 
ten, daß dem Adam daſelbſt ein ſtuͤck von dem verbotenen 
apfel ſtecken geblieben, deſſen zeichen annoch auf ſeine nach⸗ 
kommen fortgepflanzet wuͤrde. Es iſt derſelbe mehr bey 
den maͤnnern als bey den weibern. „ 

Adams Feine f. feigenbaum, Eayptiſcher. 

Adatea ein ſaltziger ſchaum, fo bey duͤrrer ſommers⸗ jeit im 
ſumpfgen orten anſetzet und daſelbſt geſammlet wird. 
Er iſt ſo ſcharff, dat er blaſen aufziehen Fan. , 

Addad, ein gewaͤchs in Africa, deffen blätter uͤberaus bitter, 
und die wurkel fo giftig it, daß ein wenig des Davon ab- 
gezogenen waſſers einen menfhen geſchwind todret, wozu 
die Africaner es meitterlich zu gebrauchen wiſſen. 

Addiren, Additio in der rechen⸗ kunſt Heiffer eine zahl fiu⸗ 
den, welche verfchiedenen zahlen, die zufammen genems 
men werden, aleich if. Als, 7 ift gleich 3 und „oder 
$ und >,oder und zufanmeu genommen. In der Ale 
braifhen oder buchfabenzrechnung wird die Addition 
durch ein alſo ſtehendes creun, welches durch mebr aus⸗ 
geſprochen wird, bereichnet. 

Addreile, ein bittfhreiben, welches dad verſammlete Parla⸗ 
ment in Engelland dem Koniee ber eine und die andere 
materie uͤberreichet. Insgemein werden alle fuppligren 
und fihriften,, welche eine focierät hen auſſerordentlichen 
fällen dem Konig durch deputirte übergeben laͤßt, Addrei- 
ſen genennet. 


Adeber/ f. Storch. 


Adel, Adelftand, Nobilstas, begreift im einem allaemeinen 
verſtand alle chren und würden, die nicht nur der geburt, 
fondern auch dem amt folsen. Juebeſondere it es ein 
ehrenſtand, melcer um vorhergehender tunenden und 
verdienfte willen von der höchften obrigfeit verlieben wird, 
und anf die nachkommen erbet. Anfehnliche dmter und 
bedienungen adelu nur die perfon, die fie verwaltet, die 
nachfommen werden ebrliche leute, oder guten tapffern 
berfommensgenennet. Der eigentlihe Adel wird eutwe⸗ 
der erlanget, oder ererbet. Den Mel verleihet der Kayſer 
in dem gautzen reich, und ein ieder Konig oder Fuͤrſt im 
feiner berrfchaft. Der angebohrne Adel erbt von dem vater, 

„ Ob oleich die mutter nicht edel iſt, bingeoen Fan eine ge— 
bohrne von Adel weder den marnu noch die finder adeln. 
Doch wer vor einen rüchtinen Edelmann geachtet werden, 
und ohne verwurf bleiben mitt, mut vierſchildig feon, und 
feine 4 väter: uud muͤtterliche adelichen Ahnen beweiſen 
können. Sonſt fan er in ber ritter:bauck oder ehreu⸗ 
tafel nicht ſitzen, derritterrechten fich in nichts anmaffen, 
darf im thurnier nicht reiten ꝛe. In Teutſchland, wer 
ftift mäßig ſeyn, und au deu hoch⸗ und anderit adelichen 
ſtifftern zugelaſſen werden will, muß weniaftens feine % 
Ahnen ermweifen können. Ein aleiches wird auch nom des 
nen erfordert, fo in den Teutichen Marianifhen, und im 
den S. Johannid-Maltefer-orden eingutreten beaehrew. 
Es kan aber ein Romiſcher Kanfer einen neugeadelten 
fanmt feinen erben und erbensserben aus — 

ma 
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muncht qm einem recht edelgehehren mappend -lehms- ind 
turıierd:oemoffen erheben, als ob er von feinen 4 Abnen 
sirtermmdäinnebohren wäre. Ju Polen werden die ae ıdel: 
te des völligen ritterrechts nicht eher als in dem dritten 
aliede fähig. Der Adel ift fo alt, ald das menfchliche 
zeſchlecht denn Adam in feinem haufe der Fürst, ja ein Std 
nig der welt, und aljo mit der hoͤchſten würde bekleidet 
geweſen, unter feinen fohnen und nachlommen aber bas 
ben allezeit einige mit zewiſſem worzug den anderu fuͤrge⸗ 
Emden. - Mahsehends ift ben alten völdern diefes alfo 
beobachtet worden, dat dieſenigen, fo an Mugbeit , eder 
leibes» Härte, oder tuaend, oder vortreflichen verdienften, 
oder endlich am reichthum und anfehen andern es juvorge: 
than, amd höher geachtet und über die andern geſetzet 
worden, foldıe bechachtung auch mebrentheits auf die nach⸗ 
kemmen acerbet. Endlich da mit der zeit groſſe teiche 
und regierungen auffonnmen , und mit gefenen defeſtiget 
werden, hat audy diefer ſtandes⸗ unterſcheid feine gewiſſe 
mans und ordming, wiewohl nachdem unterfcheid der vol⸗ 
fer and ihrer fitten uterfchiedlicdh empfangen, wie davon 
die alte aefhichte nachricht geben. Heut zu tag if ben al- 
len gefitteten volckern der adelſtand in jonderbaren wehrt 
und ebren, auch mit beiondern vorrechten begabet. Er 
wird in deu boben und niedern unterſchieden. jener 
bat verichiedene fiufen und ehrem-titel, und begreift bie 
Zerzoge, Dardaraien , oder eisentliher Marguifen, 
Grafen, Vicomtes, und Barons. Ju diefer ordnung 
felgen fie. auf einander in Spanien und Bros: Britannien, 
da in Frauckreich die Maradifen auf die Vicomtes folgen. 
In Spanien sicht es noch einen yoryug derer, fo Gran⸗ 
des geneunet werden , und bie ehre haben , daß fie ben 
gereiffen gelegenheiten vor dem König den hut aufſetzen 

dörfen. Solcher Grandat kan anf Hersosen, Margvifen | 

und Grafen ruhen und wird eutweder einer Verfon ver: | 
liehen, oder an eine berefhaft nebunden. Auf den erſten 
fait iſt er perfönlich, und erliſcht mit dem abfterben. Auf 
ben legten fall ik er erblich,, und folgt dem befirer. Der 
gemeine Adel dafelbit heilfet Fidalgos, if jo viel als Je⸗ 
mandes Söhne, das iit von autem gefchlecht und herkom⸗ 
men oder geſchlechter Der hohe Abel wird unter dem gemei: 
nen nahmen Cavalleros begriffen. in Broß:-Britanni- 
en beiffen nach der landes-jerache nur die edel, fozu dem 
hohen Adel gehören. -Ein Herzog it zugleich auch Mar- 
geis, Graf, Vicomre und Baron, und fo iſt es auch mit 
den andern, daß fie iedergeit die nachgefente titel mit fuͤh⸗ 
ren. Die benennung wird von einer ade oder landſchaft 
des reichd genommen, nachdem es dem Konig be: 
liebt, oder der, fo die würde zuerſt erlanget, ihm die: 
felbe erwaͤhlet bat, obgleich folder ort ihn nichts angehet, 
dabingegen in den vorangeführren reichen derfelbe an einer | 
berrihaft hafter, die derjenige als eigen beſitzen muf, der 
den titel davon fuhren will. Sie find aber al,erfeits dar: 
innen aleich, das ſolche benennung und titel nur von ei: 
nem geführt werden Fan, und von dem water auf den dite 
ften john mit ausfhlieffung der andern erbet, die doc) 
auf deſſen unbeerbten abaama in ihrer ordnung zu derfolse 
gelangen fönnen. Alle dieſe ſammentlich werden unter 
dem namen der Lords, das ift, Zerren, beariffen. Sie 
find gebohrne alieder des oberhaufes ins Parlament, und 
baben die macht, wenn daſſelbe berufen mird, ibren fin 
und ſtimme darinne zu nehmen. Der miedere Adel in 
Bros Britannien unterſcheidet ih in Baronets, Rırier | 
Schildtrager und Edle, wie etwa die namen, fo ſie in 
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ihrer ſprache führen, bey ums geneben werben möchten, 
Ju Srandreich find von alters ber au! dem hohen Adel 
wolf firaesogen worden, die man Pairs eeheiffen, davon 
die belfte Hergore und die andere helfte Grafen, benders 
feits aber halb geiſtlich und halb weltlich geweſen, die vor 
andern aroffe macht und anfehen, vornehmlich aber bey 
der Eromung eines Königs ihre eigene verri. tungen achabt. 
Wiemol nun nachaehends mit anwachſender gemalt der 
Könige ihr anfeben ind abnehmen gerathen, fo it ihnen 
doch die verricdhtung ben der Pronuma noch überblieben, und 
weil die weltlichen mit der zeit andaccancen, und nicht 
mehr find, werden auf besebenden faul gemiffe verfonen 
ernenmet,fo derſelben ſtele vertreten. Die heutinen Her⸗ 
j00e werden alle Duc & Pair genenmet, menn fie eine herr⸗ 
ſchaft, die gu einem Hersogthum erhoben , befiren, und 
haben aledenn auch ihren fin im dem Varlament ju Paris. 
Es wird aber auch die Hersonliche würde zuweilen allein 
der perfon verlieben, und diefe heiſſen Due de Brever, 
oder ſchlechtweg Duc. Der am einer berrfchaft haftende 
titel felet dem beüiser ohne unterfcheid, er fen durch erbs 
recht, kauf oder fon dasu gelancet. Der micdere Adel 
hat fürdem bürgeritand das verrecht,dafer der fogenaunten 
Taille nicht unterworfen. Zu demfelben rechnen fich auch 
die, fo man Noblefle de la Robe nennet, und gehören da: 
iu, alle die oder deren vorfahren in anfehnlichen bedienun⸗ 
aen bey den Varlamenten, in den Könialichen rathſtuben, 
gerichten, policey⸗ und finank > ämtern geſeſſen, als welche 
alle der perfönlichen frenheiten aleich dem landzadel ge⸗ 
niefjen. In Italien ift über vorine titel des hoben Adels 
noch einer, nemlich der Fürſten gebräuchlich, melche ih: , 
ren rang nach den Hersoaen haben. Woben noch diefes 
su merken, daß die fo mit ſolchen titelm unter einem ober⸗ 
beren, leben, Tirolari genennet werden, zum unterfcheid 
derer fo unter aleichen titein der Hernosen und Fürften 
ihre lande ſelbwaͤltig beherrfihen , und daher Sopran: beys 
genahmet werden. In Poblen wird für einen grundſtein 
der ſreyheit gehalten, unter dem Adel feinen andern vor⸗ 
zug, als der vom verdieniten herrühret, zu geftatten. Und 
obwol verfhiedene hauſer Fürft-oder Brdrtiche titel ent⸗ 
weder von alters hergebracht, oder im neueren jeiten ans 
ders woher erhalten, fo wird ihnen darum Fein rang eins 
geräumer , als melchen allein die Genatorifche und an: 
dere landes⸗ würden und ehrenzdmter geben. Unter des 
nen find die erften die Wonwoden, darauf folgen die Ca— 
ſtelanen, dann die Land- Cdmmerer, und andere geringere 
bedienten, Landrichter und Staroſten. Alle ſolche ehren 
und würden haben ıhre benennungen von landichaften, 
ſtadten und fchlöffern, wie fie vor alters hersebracht, und 
durd) Die reichs = geſeze eingeführt, und hat der König 
feine macht vor ſich neue tu errichten. Cie werden aber 
alte von ibm vergeben , iedoh ordentlich nur auf lebens⸗ 
zeit und haben die Finder weiter nicht? davon, ala daß fie 
fich mit einem befondern zunahmen Woſewodiitz, Caſtel⸗ 
lan?f u. ſ. w. das ıft eines Xonmoden oder Caftelland fohır 
nennen mocen. Es führtaud) niemand unmtttelbarsu den 
hochſten wurden auf, fondern man pfleat von den unter 
ansufangen und aliaemacı zu ſteigen. In Schweden und 
Tannemard it aleichfale ver babe Adel unbefanne neme: 
few, fo lange ſelbige reiche ben der wahl geblieben, na h⸗ 
dem ſie aber erblich worden, iſt die micht den Adel zu ho— 
bern ſtuſen, welche doch nicht über ven Grafen titel ſei— 
gen, iu echeben, als ein vorre st der Mueßat eine hrt 
worden. In Teutſchland haben vor zeiten auein die Het⸗ 
03 ande 


18 ade 


aone und Grafen Edle der niedere Adel aber Ritter, 
- Edelinge, Edel :und Adels-KRuechte, Schildträger 
sder Marnme acheiffen. Heut zu tag find eigentiich fo ae: 
nannte Edeitenre , alle die ſchild und helm zu führen be: 
rehtiget. Der Teutſche Adel kan in drey ordnungen gefe 
tzet werben. In der erſten find die ſreyen vonadel, oder 
Die frene Reichs-Ritterſchafft in Schwaben, Franden am 
Rhein und in der Wetterau. Diefe find ohn mittel dem 
Kavfer und reich unterworfen, werden von einem Rom. 
Kavfer beichnet, und ſteuern anders nicht ald in den ge: 
meinen Ritterfhafft-faften. Wenn fie aber auffer ihren 
reichälehen auch mitteibare alter bejinen, find fe in ans 
fehen derfelben dem landesherrn wegen folcher lehen ver: 
pflichter. Sie find nicht wirkliche reichasftände, indem 
fie weder fin noch ſtimm auf dem reichs⸗tag haben, ge: 
mieten aber faſt gleiche vorrechte und freyheiten, in geiſt⸗ 
uud weltlichen Dingen. Die zweyte machen die Landfaffen, 
oder die bon Adel fo unter eines Reichaftandes botindhigkeit 
wohnen, und deffen obrigfeit ſowol in lehn⸗ als genreinen 
rechtsfachen erkennen, alfo dem reich nicht unmitte!har uns 
terworffen, in weichen ſtuͤck fie von den vorigen unterfchie: 
den, im übrigen aber gleichesadelichen rechts und ehren ge: 
nieffen. \n dielepte ordnung gehören die geſchlechter oder 
Patritii, fo in den freyen reiche-und einigen andern ftädten 
wohnen. Diejelben werden in adeliche und bürgerliche 
unterſchieden. Jene werden ohn unterſcheid, diefe aber micht 
in allen füsten adelichen rechts fähig geachtet. Man thei⸗ 
Jet ihn in den alten und neuen Adel. Den neuen Adel 
‚ennet man, wenn einer durch fein wohlverhalten die ber 
fregung von den bürgerlichen befchwerden genieſſet, und den 
Adeltand auf ſich und fein gefhlecht bringe. Der alte 
Adel hingegen ift, welcher den von vater und mutter, und 
derfelben aroß: und ditersvater, auch groß⸗- und diter: 
mutter von alterd ber ererbten fhild und heim auflegen, 
und fein adeliches gefchlecht und herfommen mit 4, 8, 16 
and mehr ahnen zu beweifen im ftande it. Bey ben Tür: 
fen, Perfianern und unter dem groſſen Mogol, weiß 
man von feinem Gefchlecht4: Adel, und werden aud) die 
—58— bedienungen ohn auſehen der geburt allein nach 
n verdienſten oder wohlgefallen des Regeuten vergeben. 
Die finder erben nicht nur vonder würde ihrer väter nichts, 
fondern auch von ihrem aut mehr nicht als der —— 
verſtattet, und dieſes geſetz wird por cin aeheinmmig der un⸗ 
gebundenen beherrſchung, fo bey ihnen im ſchwange iſt, 
gehalten. Bey den Precopenſer oder Crimiſchen Tar⸗ 
gern wird der Adel nicht nur erfaunt, ſondern auch in eh⸗ 
sen gehalten , und die, fo zu demielben achören , willen 
fich yon den übrigen durch wohlaefhliffene ſitten, und ei⸗ 
ne anftindiae lebensart wohl zu unterfheiden. Die Ara 
ber haben unter ihnen einen Adel, welchen fie fehr hoch 
u. Diefe wohnen in feinen ſtaͤdten oder gebauten 
ufern, fondern nur im zelten, mit welchen fie im laude 
rum ziehen, und allein von der viehzucht leben. Bey 
Malabaren haben die Edelleute, welche fie Yairos 
nennen, groffe freobeiten, welche fie durch misbrauch big 
gun übermuth treiben, und denen die geringer ſind durch 
gewalt und unrecht ſchwer fallen. Die fo unter den Bras 
manen adeliches geichlechts find, tragen 3 rothe feidene 
faden oder fhmürlein, fo ihnen von der lincken achſel ab: 
hancen, worüber unter den Jeſuiten gegen die andern 
srdensleute ein groſſer freit ift, ob dieſes zeichen von be- 
nen, fo ſich zum cehriſtlichen glauben befchren, moge be- 
halten werden. In China gig nichts alsder gelehrte Adel, 


















ade 
der aber nicht erbet. Und diefer ik auch nach ber durch 


die Tartarı efhehenen eroberung felbiseu reichs- benbes 
balten worden, in foweit daß die hof und Iandes: bedis- 


nungen nach der alten weiſe mir gelehrten Chinefern inder - 


orduung, wie fie nach dem mar ihrer gelehrfamfeit dazu 
aufiteisen koͤnnen, beſtellet, die Erieas: bedienungen aber 
‚vor die Tartarn altein behalten werden. Ju Japan hat 
der Adel flat, die Edelleute unterfheiden fih von den ans 
dern durch ihren unertränlichen hochmuth, und enthalten 
fich aller gemeinſchafft mit andern , verſchmaͤhen alle kuͤn⸗ 
fte und gewerb, ob fie ſchon arım find, und nehmen feine 
“andere als Eriegsdienfte an. Diejenigen, fo in einem 
reich ald rechtmaͤßige von Adel gelten, werden auch bey 
den ausldudern davor gechrer, ob fie aleich nicht zu allen 
und ieden vorreihten, fo dem einheimifchen Adel deſſelben 
landes achören, zugelafeır werden. Mer jich als eine 
Edelmann aufführt, it ſchuldig auf benebenden fall es zu 
ermeifen. Ob es dem Adel nachtheilig ſey in ſtaͤdten 
zu wohnen, wird auf beyden ſeiten geſtritten. Ju— 
gemein findet man die Edelleute auf ihren gütern auffer 
ben ſtaͤdten wohnen, da fie höfe und ſchloͤſer haben, von 
melchen fie ſich erbherren und von den lernten diejenige, fo 
ie beſitzen, zum unterfcheid der audern an theils orten ab» 
onderlich ſchloß geſeſſene zu fhreiben pflegen. In Ita⸗ 
lien findet ſich das gegentheil, da der Adel gern in ſtaͤdten 
hnet. Der Adel wird verlohren durch treibung buͤrger⸗ 
licher nahrung und gewerbes. Db hierunter auch die kauf⸗ 
mannfchaft zu verfichen, wird geritten. Daß ein Edel⸗ 


mann feinen eigenen zuwachs an wein, Forn, wolle, vich, 


u. d. g. verfauffen möge, iſt auffer zweifel, ob aber derglei⸗ 
chen aufgufauffen ihm erlaubt, darüber iſt man noch nicht 
einig, ohn in Jtalien, allwo der Faufhandel ingemein deng 
Adelftand unabbrähig it. Don dem Adel haben in eige— 
nen werden gehandelt Rein. Reinereiusvon des Adele an⸗ 
fäuglichen herfommen, der Tirayuellus, Stepbani, Oferius 
und Per. Frifo tr. de nobilitate. Cajp. à Lerch Tr. von 
bes Neichs ritterlihen hesfommen ze. Keinb. Graf_von 
Solmo befihreibung von des Adels urfprung Johann. Conr. 
Rreidemann von des Teutfchen Adels ftand, oder Zpan⸗ 
genbergs Abeld-Spiegel. Sim. Simonius de vera Nobili- 
rate, D. Job. Georg. Cramerus de Juribus & Prerogativ. 
Nobilitatisavire.Und von denDrientalifhenRicaut.Busber. 
Chardin.dellaValk,Olcar.Bernier.Nieub.Arnold.Montan. 
Adel-Brief , it das diploma, darinne der Kayſer oder ein 
anderer Fuͤrſt, der ſolches recht hat, einen bürger vor ei⸗ 
nen Edelmanıy erfläret. An dem Kayſerlichen hof iſt die 
tape eingeführet, dag vor einen Fürften-brief 12900, vor 
einen Grafensbrief 4000, vor einen Freyherrn⸗ brief 
2000, und vor einen Ritter⸗ oder Atelsbrief 200 thaler, 
ohne die aceidentien , fo dem Gankler, Secrerario und 
der cantzlen gehoren, bezahlet werden foiien. Diefe di- 
lomata müffen bey verluft des neuerlangten Adels inner 
1b 3 monaten aus der Meichd-raurlen abaelöfer werden. 

Adel:Burfche, Adelborft Wagters ter zee, heiſſen auf ben 


Hoududifchen ſchiffen die feldaten, die mit andern aleiche 


dienfte thun, aber doch etwas beffer aebalten werden. 


Adepti, Acquereurs, find folche leute, weiche ohne ordent⸗ 


liche mittel zu fonderbaren wiffenfhaften gelangen, und 
allein durch übernatürliche erleuchtung von Gott damit be⸗ 
gabet worden. Die Alchymiſten uder Goldmacher eigurg 
fich vor andern dieſen Namen iu. 


Aber, Vena, in der Anatomie , insgemein ein aeräh oder 


söhr im einem beleben corper, wodurch gewiſſe — 
eibe 
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leibet utrfanffen. Mornemtich merben alſo genannt dieier 
nigen, in welchen das blut feinen umlauff verrichtet. Die: 


fe find zweyerley. Is = oder leg »abern, Arterie, 
find röhren, fo da fehlagen , und das blut aus der hertzkau⸗ 
mer zu den-übrigen theilen des leibes führeı. eiben 


werden urfprünalich = gezehlet ; Die lungen puls: ader, 
welche das geblüt aus der rechten berg = Fanımer durch bie 
lunge in die linke hertz⸗ kammer führt: und die grofle ruls⸗ 
aber , melche das geblüt aus der lincken berg: kammet führt, 
and durch) viel Fleinere steige, welche nach ihrer lage beſon⸗ 
dere namen befowmen , in den santen leib auetheilet. Diefe 
adern können oerühtet, und ben manchen gar geſehen wer> 
den, wenn fie fhlanen, ſonderlich an orten, ba fie nicht 
tief lienen, welches man den puls nennet. Solch ſchla⸗ 


gen entſtehet daher , daß das blut aus der herasfammer |- 


nach und nad) mit abwechſel aleichfam fofmweife im biefel: 
ben gebracht, und fie alfo mwechielmeife angefuͤllet und 
ausgeleeret werden. Aus dem ſchlagen hat man gelernet 
Die innerliche bewegung des geblüts zu erfennen. und durch 
begreiffung des pulfes die krauckheit zu beurtheilen. Die 
blur-ader, Vena, ift eine rößr, welche das neblüt aus al: 
den theilen des leibs in die bern-fammter juruͤck leiter. 
en werden 3 bemerget. Die hole ader, Vena 

cava, welche das geblüt in groffer menge, durch ihrem of: 
en mund, in die rechte ber: fammıer ansitöffer, und 

ie lungen-blut-ader, vena pulmonaria, welche daffelbe 

; ‚sur lincken bern -fammer führet. Bende jertheilen ſich 
"gleich den puld-adern durch viel zweige in den gautzen Teib, 
and empfangen abfonderliche benennungen von dem orten, 
mo fie durchziehen. Die dritte wird die pfortsader, 
‚vena porta, genannt. Sie hänget mit ihrem ſtamm an 
der leber, und breitet fich mit ihren zmeigen durch dieſel⸗ 
be, und weiter durch den ganzen ſchmeerbauch. Die blut: 
abern bealeiten durchgehends die ſchlag adern, fie liegen 
aber insgemein über denfelben, aleichſam fie zu decken. 
Eie ſchlagen nicht wie die puls-adern, meil fie das geblüt 
mus den enden n immer durch weitere führen, da⸗ 
hingegen in den ſchlag⸗ adern daffelbe durch die weitern 
ginge nach den enger getrieben wird. ie haben in- 
wendig gleichſam Fndtlein oderfall-tbürlein,valvulas,mel- 
he fich gegen dem berten öffıten,, und von demfelben 
falefien, damit Das auftteigende geblůt nicht wieder zu⸗ 
treten koͤnne. Bendes bie puls-und blut-adern be: 
ſtehen ans 4 unterfhieblichen häutlein, und derfelben ei- 
ige aus rinaelförmigen, andere aus lang geſtreckten ja: 
En; wovon die anaromici mit mehrerm nachiufehen. 
Milch⸗ adern, venz laltce, find ſehr duͤnne gefaſſe wel- 
he den beſien theil des milch: oder nahrungs-ſagts aus 
den gedaͤrmen an fich ziehen und durch das nefrofe im die 
grofie gefrös:drüfe, allwo fie alle zuſammen Fommen, fuͤh⸗ 
ren, endlich aber in das gemeine Lebältniß des nahrungs⸗ 
faftes bringen. Diefe äverlein find fo Hein, daß, wenn fie 
nicht von faft fronen , fie nicht als nur mie fäferlein an- 
zufeben find, daher fie auch allein in lebendigen thieren, 
end die bald nach ihrer fütterung geöffnet werden, 
ſi ch —5 finden laſſen. Waſſer-adern, vaſa lym- 
pHati nd kleine roͤhrlein, durch welche ein helles waf- 
fer dem geblüt zugeführet wird. Sie beſtehen aus einem 
dünnen und durchſichtigen haͤutlein, find im allen theilen 
des leibes anzutreten ‚ auffer in dem gehirn, und fuhren 
ihr waſſer theils mittelbar , wie die fo aus dem ſchmer 
bauch und untern leib entſtehen, welche es erſt in den rohr 
kaßten leiten, theils aber ur mittelbar durch verſchiedene 
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abern in bad gebluͤt. ie find wegen ihrer feine ſchwer 
u finden, wo fie wicht durch einen bandarıff geſchwellet 
werden. f. die Anatomicos. 

Aderlaße, Aderlafien, Vene ſectio, eröffnung einer blut⸗ 

ader, mit einer fieten oder lancetten, da‘ verderbte oder 

überflüfige geblüt abyugapffen, und den adern Iufft zu mas 
Diefe cur haben die. menfhen von den thieren ge⸗ 
lernet, indem die Ungariſchen pierde ihnen durch einen 

‚ biß eine ader ſelbſt zu offen, und das Amerieanifihe thieg 

Dante an einem fcharfen fchilfrehr fich mund zu ſtoſſen 

pfleat, das "blut womit fie ſich überladen fühlen, abzu⸗ 

arffen. Die alten haben die aderläffe frarfım gebraucht. 

Heut zu tane iſt fie fenderlich in Franckreich nur allzuge⸗ 

mein. Dennoch wollen nicht alle drkte damit einin ſeyn, 

und haben fich derer gefunden, fo fie unter die allgemeine 
mords mittel der arknen-Funft gezehlet. Daß fie aber 

echter dinge nicht zu verwerſſen, fondern in gewiſſen 

zufaͤllen heilſamlich gebrauchet werde, jeiget die tänlıche 
erfahrung. Im fruͤhling, wenn die roſen bluͤhen blut ju 
laſſen, wird hey dem gemeinen mann vor ein erhaltungs 
mittel der gefundheit geachtet, und mer fih einmal dars 
an gewohnet, darf es ohne gefahr nicht wieder nachlaffeft. 
Die Ehinefer und Japaner halten nicht! von aderlaſſen, 
hingegen miffen die Indoftanifhen aͤrte derfeiben fich 
nicht ungeſchicklich zu bedienen. Die gemeinften orte we 
die aderläffe zu geſchehen pflegen , find die median-ader 
am arm, die falvatel oder milrsader an der hand, und die 
frauen-oder rofen:ader am fuß. Die alten haben vers 
meinet, daß der unterfcheid folher orte nah dent unters 
fcheide der kranckheit zu halten nöthig fen. Nachdem aber 
der unlauff des gebluͤts entdecket worden, wird darauf 
nicht mehr sefehen. Die Antericaner in Gvatinala brau> 
hen die aderläffe nicht an armen und beinen, fondern am 
den lenden und oberfchendeln. Die Indianer um die en» 
ge von Darien feren denjenigen , der blut laffen will, auf 
einen ein in einem fluſſe, fo dann fchieffet der art vom 
einem bogen Kleine pfeilgen in des nadenden leib, ohne 
ein alied zu verfhonen. Anden pfeilaen find widerha⸗ 
fen, damit fie nicht tiefer ald bey uns die lancerten ein⸗ 
dringen können, Wenn nun von ohngefehr eine ader ges 
trofen wird, daf dae blut etwas ſtarck heraus dringet, 
fo fpringen und tanken die umſtehenden. 

Aderlaf:tkifen, f. Laßakifen. 

Adermennig,f. Odermennit. 

Adiaphora, Mitteldinge, weiche man ohne verlekung bes 
gewiſſeus und der ehrbarfeit thun oder laffen Eat. 

Adilchinko, ift einthron mit 12 ſtufen, welchen die Groß: 
Sultane im felde neben ihren nezelte pflegen aufrichten zu 
laſſen, und ſich anf denfelben zu feren, wenn fie ieman⸗ 
den zum tede verdammen wolle. 

Adimnain, ein zahmes thier, fo in Airien in den warten Li⸗ 
byens und zuweilen auch in Numidien gu finden. Es iſt 
in der groſſe eines Falbes, oder mirtelmäßigen eſels, hat 
aber die geſtalt eines ſchafs mit langen niederhangenden 
ehren, und triat eine Furze aber fehr zarte wolle. Die 
Libyer halten dieſes thier an fat ber fihafe, und befom: 
men davon viel milch. Es iſt fo ſtarck dat es einen men⸗ 
fhen tragen kan. Das weiblein bat horner das maͤnn— 
lein aber niht. . 

Adjnurnemenr, Adjourning, wird in Engelland derſenige 
auſſhub genennet, wenn ſich das Vartament auf etliche 
tage oder wochen treunet, oder ſeine lcıhom auf eintge 
jeit weiter hinaus verfäneber. # 
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Adire, » Tfchacal. x 
Adjunttus, ift eine verfon, melche dem andern, fo feinem 


amt nicht allein oder genugſam vorftehen kan, zur hilfe 
beyaeordner it. Auf univerfitdten werden die beyfiner 
in den faeultäten Adyundi genennet , welche fich hoffnung 
machen Fönnen , ben ercigneter nelenenheit zu einer pro: 
feſſors ſtelle im ihrer facultaͤt zu gelangen. 

Adjutant, Adjutor caſtrenſis, ein Officier bey einem reai- 
mente, welcher infonderheit beitelter iſt des Obrift-Wacht: 
meifterd ordre zu verrichten. Demſelben liefert er taͤglich 
fein antheil zur mache auf den parade-plag, und holt bey 
ihm alte abend die parole, welche er feinen tabssoffieirern 
bringet , und deren befehl den fergeanten vor des Obriſt⸗ 
Wachtmeiſters quartier anzeinet. Er fordert die reai: 
ments-Foften ein, ſtellet das reniment im bataille, deutet 
. ven Capitainen am, wenn fie zu dem Dbriften kommen 
follen, und fündiget auch den . Oberoffieiren den arreft 
a 


n. 
Adlasbeer, f. Sperberbaum. 
Adler, Aquila, der aröjfefte, ſtaͤrckſte und geſchwindeſte un: 
‚ter allen raub-vögeln. 
feſtigkeit der knochen, und bindigkeit der nerven, als auf 
der ſchwere feines leibs, dieweil er wenig fleiſch hat. Er 
bat einen langen und gebogenen ſchnabel, der an der ſpi⸗ 
ſchwartz and im der mitte blaulich. Er waͤchſt immer: 
ort, bis er endlich zuwaͤchſt. eine fuͤſſe find gegen die 
groſſe des leibes furs, gelb und ſchuppig, mit ſtarcken krum⸗ 
men krallen verſehen, und if der rechte länger als der 
lincke. Die federn find nach den gattungen an farben uns 
terſchiedlich, die ſchwing⸗federn fehr ſtarck, fd, daß die Fie- 
le oft 3 viertel eines zoll im umfang haben, und uͤberaus 
bart. Seine augen find Flein, tief. rothlich und kan er 
mit denfelben ohne verlegung in die fonne ſehen. Er 
bauet fein neſt auf die höchften felfen, und verändert es 
niemahls. Wenn feine jungen flid geworden, treibt er 
fie heraus. Er lebt vom raub anderer vönel, thiere und 
gewuͤrms, fonderlich der ſchlangen: der meer⸗adler fpeife 
find ffhe. Er leot 3 ener, davon aber nur zwey aufge: 
brütet werden. Er hat ein langes leben, und ſehr fchar- 
fes geſicht. Er har einen ſchnellen Hug, und erhebt fich 
in die lufft höher denn einiaer ander vogel. Wenn er jung 
aus dem net genommen wird, an er gezaͤhmet, und jur 
jagd abaerichtet werden, daß erinicht nur vonel, fondern 
auch bafen , füchfe und rebe föffer, ja wol wolffe bezwinget. 
Dei jungen hirſchen und ftieren ſtreuet er mit feinen fitti- 
gen Raub und fand in die augen, wodurch er fie blendet, 
und endlich faͤllet. Den ſchwanen it er fonderlich feind, 
wie auc) den ſtoͤrchen, die feinen eyern nachtrachten follen, 
und den aroffen [hlangen oder drachen. Insgemein wird 
er von allen vögeln gefuͤrchtet, wiewol einige fich ihm zu 
erwehren wiſſen, ald die kranniche, indem fie in einen 
kreis zuſammen treten ‚ und ihm die ſchnaͤbel bieten, und 
die enten , indem fie ihm waſſer entgegen fprisen. Der 
adler ift ein edler vogel , daher auch fein nahme genom⸗ 
mer. daß er gleichſam adelsaar heiffet. Er ift hitzig, 
und — feine gefahr, wenn es an ein kaͤmpffen gehet. 
Er it großmuͤthig, und verachtet die kleinern vogel, na: 
mentlich die kraͤhe, wenn fie ihn mecen will, indem er 
ſich von ihr ſchnell in die höhe ſchwinget, da fie ihm nicht 
folsen kan. Er benehretdes raubes nicht, der von andern 
gemacht worden, und wenn er dergleichen finder , laͤßt 
er eö liegen. Wenn er alt werden, maufet er fich, und 
befömmmt neue federn, wovon er gleichfam verjänget wird. 


Seine ſtaͤrcke beruhet mehr auf der 
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Diefe tugenden haben ihm bie achtung erworben, bat er 
unter den vogeln vor dem koͤnig aehalten, und von den 
Henben, dem oberften unter ihren göttern, dem upiter 
sugezignet worden, dem er die donner⸗keile nachtragen, 
und ihm ſelbſt auf feinen fittigen durch die luͤfte fuͤh⸗ 
ren fole, wenn er fie auf die erden abſchieſſen will. Bey 
den leichen sneprängen der heydniſchen Kayſer gu Rom; 
wurde aus dem ſcheiter hauffen wenn er ange zuͤndet worden, 
ein abler ausgelaſſen ‚ der mit feinem auffliegen vorbilden 
folte ‚ ald ob er die ſeele des veritorbenen nach dem him⸗ 
nel führte. In den vorzeichen, fo von den vogeln ge 
nommen werden, hat der adler eine wichtige deutung ge 
habt, und denen er jich geneigt erwiefen , ſieg hetrſchafft, 
macht uud anfehen, denen abererfich widerig bereigt une 
glück, fall und tod verfündiget. In geheimer und fittlicher 
deutung wird der adlergumancherlen finnbilbern angewen⸗ 
det. Der audacht und erhebung der feclen zu Bott, der 
heiligkeit und verſchmaͤhung der welt, wegen feines hoben 
fluas und anſchauens der fonnen: eines hoben durchdrin⸗ 
genden verftandes, wegen der fihdrife feines geſichts: der 
macht, herrſchafft und gemalt, wegen feiner ſtaͤrcke: der 
ungerechtigfeit und grauſamkeit wegen feiner rauberen: 
der großmuͤthigkeit tapfferkeit und anderer tugenden mehr, 
wovon die , fo von gehe im und ſinnbildern, dend-fprüchen, 
münsen, und lehr»gedichten gefchrieben , nachzuſchlagen. 
Die Römifchen Könige haben einen adler von aold oben 
auf einem heiffenbeinern regimente ſtab geführt, nach ih⸗ 
nen ift derfelbe auf einer ſtangen, als ein panier oder ſeld⸗ 
zeichen ihren legionen vorgetragen worden. Des Roͤmi⸗ 
hen Reichs wapen ift befannter maßen ein doppelter ade 
ler, dergleichen auch der Rußiſche Kanfer angenommen, 
Auffer dem wird der adler von mancherlen geftalt und farben 
in unzäblbaren wapen gefehen. Won des adlers nutzen in 
der artzney haben die alten viel aufaezeichnet, fo aber der 
ungewifiheit unterworfen, &ein fell, welches gleich dem 
ſchwanen mit den jarteſten Daunen bedeckt, fol das bauch⸗ 
grimmen, die fehnadern die ſchmertzen deraicht an binden 
und fuͤſſen ſtillen. Das gehirn auf dreomal in einem 
trunck weins eingenommen , foll miber die gelbefucht ; die 
junge in einem tüchlein am halje Jetragen, wider den hu⸗ 
ften; die leber netrocknet, und zu pulver gerieben, in meth 


10 tage nach einander eingenommen, wider die ſchwere⸗ 


noth; die galt mit waſſer vermifsht, wider die blödigfeit 
der augen ; getrocknet, wider die fdhlangen-biffe ; der 
rauch von feinem mift wider die mutter beſchwerung dies 
nen. Es nicht der adler verſchiedene aattungen , ber der 
rer anzahl die gelehrten nicht einftimmen. Die vornehm- 
ften find der ftein » adler, als der edelſte und aroffete un: 
ter allen, denn feine fittige ſich über eine klaffter meit er- 
fireden. Die auf den Felien wohnen , find aröffer als 
die fich in den wäldern aufhalten. Er hat feine horſt an 
abgelegenen orten, da ihm ſchwer benzufommeu, und weiß 
er fich fiir dem laurenden jäger wohl zu hüten. Geine fer 
dern find gelb oder falb, darum er bey den alten Chryfac- 
tos, oder ber gold» Adler genennet wird. Das weiblein 
ift [höner, aröffer und arimmiger als das männlein. Die 
bafen fprenget er aus den buͤſchen, indem er fteine in die 
fänge nimmt, und folche darein fallen läffet. ein ge 
woͤlle, das ift, die haar und federn, fo von dem fraft des 
voriden tags ihm im dem Fropff liegen blieben, wirft er 
alle morgen , wie auch andere ranb:vogel thun. Wann 
ihm feine jungen entführet , und unweit des neſts ange: 
bunden werden, trägt erihmen fo viel raubes an — 

weide⸗ 
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musen bat. Der ſtock- adler, Melanaerus, Aquila vale- 
ria, if der kleine ie unter alten , dennoch weichet erden an: 
dern nicht an ſtaͤrcke und freitbarfeit, fein geñeder iſt ſchwartz 
mit wenigen weiften flecken auf demrüden. eine fäffe 
find raub und fat ganr mit federn bedeckt, die frailen 
ſ warn. Seine gemeineie fpeife find hafen ‚ denen er 
mit fonderbarer fürfichtisfeit nachſtelet. Er greift aber 
aus wol hirfhe, umd die gröffeften ſchlaugen au. Diefer 
und der vorhergehende laſſen ſich allein zu der beiß abrich⸗ 


gen. Der meersadler , oder filbraar, Halyacrus, 
ift falb um den korff mit weiſſen frichen , dunckel auf den 
‚weit auf tropf und bauch mit fchmarsen fle: 


den. Seine fürfe find blau, und einer derfelben einem 
ganſe⸗ fuß nicht ungleich, damit, weil er alleinnon Afdyen 
lebet, wenn er auf den raub geſchoſſen, und mit dem ad- 
Teröfang denfelben ergriffen , mit dem adnfesfuß er ihm 
im ſchwimmen beiier beiten fünne. Er wohnt an dem 
meer und aroffen fren- Unter allen ablern hat Diefer das 
fhärfte seht. Wenn er hoch feucht , if es eine deutung 
guten wetten. Der weißgeſchwantzte adler Pygargus, 
Albicilks, ift mittelmdäiger eroffe, hat einen aelben ſchna 
bel, dundelfalbes mit ſchwartz verme nates gejieder, und ei: 
nen weiften ſhwans. Er bälr ſich nicht fo gar im dem wuͤ⸗ 
feneyen , wie die andern, fonderm laͤßt ch auch in feldern 
und haynen jehen. Er ieht vom raub mie die andern, 
doch Keller er abjenderlich den rehen nach. Einige unter- 
ſcheiden dieſe art im dreyerley gattungen, die aber in den 
mebreiten ſtuͤcken einander nleich find. Der Enten / adler 
oder Enten⸗ ſtoͤſſer, Morphnus, Clanga, fonmıt an groſſe 
dem ſteck adler am naͤchſten, bat ein dunckel-blaues ae- 
fieder, mit wenigen weisen feden und ganß raube fuͤſſe. 
Seine nahrung ind emten amd andere waſſer⸗ vorel. Der 
geyer:abler. Percnopeeros, iR der unedelſte, weil er 
mit aa zufrieden if. Er bat einen kahlen font und hinter 
demfelben eine Fuppe. Der ſchnabel üt micht fo krumm 
wie ben deu andern, die federn dungler enftanien-farb mit 
a weißen fleden binten am hal? und am eud des ruͤckens. 
Et haͤlt ſich in feldern und büfhen. Der beinbvecher, 
Otüfraga, bar feinen namen daher, weil er die aebeine 
der aefangenen thiere zerbrüht. Er wird den adlern doch 
als eine unechte art zusezehlet, wiewol er an aröffe und 
muth dem fein-adler wenia nachgiebt. Er hat an derfeh: 
len etliche dünne federn, wie einem bart, am leib hat er 
ein gemengtes gefieder von weißlichter, falber und dun: 
kelbrauner farben. Jer fchmans ift umten weis, oben 
braun mir ſchwartzen friren. Die haut iſt mit den nes 
daunen bededt, mie bey den ſchwanen. - Die furfe find 
meijt mit federn bedeckt, und was davon blos, hochgelb 
die krallen aber fo ſchwattz daß fie glaͤnzen. Er hält ſich 
in dem felfen , und lebt von hafen und andern Heinen 
tbieren, ja er Nöft mol gemſen: doch fänat er auch filhe. 
In America find etliche adler arau, andere etwas bräun- 
mch, doch am Fopff, hals ſchwantz und an den fihlag-fe- 
dern ſchloßweiß. In Gvatimala haben die aröffetten aleich- 
Fan eine frone auf dem kopf. &ie probiren ihre junnen 
au den fonnenftralen, und wenn fie die nicht ertragen 
Fönnen, werfen fie fie aus dem neft. Sie haben ein über: 
aus f[harfes geſicht. 
Abler, Aquila,Vulcur volans, ein geftirn gegen mitternacht, 
welches die milchſtraſſe mit beareiffet, und aus 9, ı1, 12, 
oder tie andere wollen, aus 31 fiernen von Martis und 
Jovis eigenſchaft beftehen fol. Unter diefen wird einer, 
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auf dem ruͤcken, von der Anbern gröffe und hellem fchein, 
Alkair genennet. 

Adler-bolg, von den Epaniern Lacca genannt waͤchſt in In⸗ 
dien, und fonderlich in China. Es ift purpur-farb, und 
wird in der färberen zu ſeiden zeugen, ingleichen zu aller- 
—* tiſcher⸗ arbeit gebraucht. Es hat fo mandherley und 
höne fadern, als ob fie durch kunſt darein gemahlt md 
ren. Wenn dis holy ſtarck, pflegt man es Columba⸗holtz 
gu nennen. 

Adler « ftein, Alapper : ftein, Aetites, lapis aquilz,ift eis 
brauner und grauer fein, ingeemein langlicht rund, von 
unterfhiedener gröffe,, welcher inwendig in feiner hoöhle 
ned einen Rein, zuweilen auch eine tbonigte erde ent 
hält, und daher Flappert , wenn er beweget wird, 
findet ſich hin und mieder auf den aͤckeru, bergen und 
an flüffen, alwo er mächfer,mit nichten aber in adlers⸗ 
neſtern, wie der gemeine mann dafür hält. Don diefens 
ftein giebt es unterſchiedene gattungen, indem einige fchr 
groß, einige mittelmaͤßig, einige Heiner, wie die orientalk 
ſchen einioe fehen weiß, andere rörhlich: braun, andere 
grau: etliche find rauch und fandia, der vornehmſte unten 
ſcheid zwiſchen ihnen wird vom denjenigen dingen, welche 
inwendig enthalten, grnommen, in deren anfehung fich 
dreyerley adleriteine finden als ı) welcher einen andern 
Callimus senannt, in fih hält, und dem vor andern ber 
name Actires aeaeben wird, 2) welcher Geodes heiffet, 
und an flat eines ſteins fand oder erde führet, 3) Hy- 
drosites, darinne waſſer zu befinden. Ettmuͤller gedencket 
über dieſe z noch eines andern , der wie violen 
riecht, und lapis violaceus genennet wird, 


Adminiftrator, bedeutet einentlich denienisen, ber ein amt 
in eines andern namen verwaltet. Ben den Catholifchen 
beift Adminiftrator derjeniae, welcher fede vacante ein 
Biethum, und was davon dependiret, veraltet. Im Mor 
feau heiſſet der metropolit Adminiftraror des patriarcha⸗ 

iſchen Rubls. Ben den Proteſtanten in Teutſchland heiſ⸗ 

fet das oberhaupt eines geiſtlichen fifts, das annoch feine 
Canonicos bat, poftulivter Adminiftrator, und bedienet 
ſich des titels Zochwürdigſt, nachdem er von den Ca- 
nonicis nad) den ſtifts⸗ canonibus und flatuten zum Bi: 
ſchof ermählet worden. 

Admiral, Præſectus clafis, if ein hoher friend: bedienter, 
weicher die ſeemacht eines reiche oder einen theil derſel⸗ 
ben fuͤhret. —— leitet den urſprung dieſes worte von 
Chriſtophoro Columbo ber, welchem der Caſtilianiſche Kö— 
nig Ferdinandus die ehre eines gebieters über das welt⸗ 
meer, ımd den zunamen Admirando heraelenet; andere 
aber wollen behaupten, ei Fomme aus dem Arabifchen ber, 
allwo Amir oder Emir einen Befehlshaber bedeutet, und 
fen bereits im 12 feculo durch die Sicilianer befannt wer: 
den. Der Neichst: Admiral in Frandreih und Grofbri- 
tannien bat micht mur über die kriegs- macht zur fee das 
gebiete, ſondern and Über die enpers und Die ganke ſee⸗ 
fahrt. Er bat andere Admirals unter ſich, Die mach den 
farben der flaggen, fo eine iede efcadre führe, unterſchis⸗ 
den, und Adnutals von der weiſſen, rothen und blauen 
flaage nenenner werden. Unter dem Admiral commandis 
ret der Vice Admiral und Eontre: Admiral_oder Schout 
by macht. In Frandreich find nach dem Reichs-Vice— 
Adnıiral 3 General: Lieutenants zur fee, denen die Chef 
eder Obriſten der efeadre, und diefen die Schiff » Eapıtaind 
folgen. Ben den Franzofen wird auch ber General der 
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galeeren zuweilen der Admiral der Levante nenennet. Bey 
den Holl andern iſt der Admiral einer proving zugleich der: 
ſelben Stathalter. Es wird auch derjenige Admiral ae 
neunet, den eine anzahl Fauffahrer, fo um mehrerer ſicher⸗ 
beit willen in geſellſchaft zu reifen entſchloffen zum führer 
ernennen. Dieſes heist man Nömiralfchaft machen. 

Aomiralität, Nömirslitäts: Collegium, if eine verſamm⸗ 
lung derienisen, welche die direerion über die ſeeſachen 
haben, und bey denen es ſtehet, felbige anzuordnen und 
einzurichten. Es beftchet daſſelbige aus dem Admiral, 
Admiral Lieutenant, Vice Admiral, Schout by nacht oder 
Evntre- Admiral, und andern hoben fees officiers, rätben 
und bepfisern. In den vereinisten Niederlanden find 5 
Adiniralititd :Collegia, nemlich in Sid: Holland zu Ro⸗ 
terdam, in Nord: Holland zu Amſterdam, in Weſt⸗Frieß⸗ 
land zu Hoorn und Enckhunſen, in Seeland zu Middel- 
burg, und in Friefland zu Harlingen. 

Adnivals: lage, wehet von dem groffen top oben auf 
dem mittelfien maſt des ſchiffs. 

Aömirala: fchirf, iſt dasjenige, welches die admirald: flagge 
führet, es fen in der fee oder in einem hafen. 

Admirant oder der Admiral von Eoftilien, ift im dieſem 
fönigreiche der Generalifimus zu waffer und lande. 

Adonis- Röfelein, f. Anemone. j 

Adoration eines neuerwaͤhlten Nabits, it ein befonderer 
ehrendienft, den ihm die Cardinäle bald nach verrichteter 
wahl zu 3 unterſchiedenen malen leiten: +) auf dent feffel 
vor dem altar, md fie ihm feine rechte hand und rechten 
fuß kuͤſſen; 2) in Sixti cavelte, wenn fie ihn mit der Stola 
und dem pontifical: babit bekleidet; 3) auf dem altare der 
Et. Peterskirche unter öffentlicher abiingung des Te 
Deum laudamus. 

Adovaren, alfo nennen die Araber in Maroeco ihre hütten, 
mir welchen fie, wie die Tartarn mit ihren horden von ei- 
nem orte zum andern herunt ziehen. 

Adouciren, diefes Kranzdfifhe wort hat in der mahlerkunſt 
vielerlen bedeutung, denn es heiffet, bald die farben mit 
dem borften = pinfel mifchen ; bald in den gemafchenen, und 
mit der feder gemachten riffen die farbe ſchwaͤchen s_ bald 
durch verinderung der zuͤge eines etwas grob gerathenen 
gefichts demfelben mehr annehmlichkeit geben; bald die 
farben mit einander wohl verknüpfen, die zuͤge fich nicht 
jerſchneiden, oder etwas rundes dabey finden laffen. 

Adrachne, ein baun von mittelniaͤgiger gröffe, und hartem 
holse. Die rinde ift dichte, weiß, glännend, und ſoriugt 
im ſommer, wenn es duͤrre üt, auf. Die blüte und frucht 
fehen aus als wie, die am erdbeerbaum, Diefer baum 
wächfet auf den gebirgen und am feiniaten orten. Aus 
dem heise machen die leinweber in Eandien ſpuhlen und 
ander werfjeng. Das laub fol wider den aift aut ſeyn. 

A droiture, 3 drirture, geraden weges zu, die rechte naͤchſte 
fraffe, da kein ummen darf genommen werden, iſt unter 
Faufenten ſehr gebräuchlich, wenn fie von diefer oder jener 
lee a ana reden. . 

Adſchiar, f. Asjar. 

Advis⸗brief, ſ. Aviſo-Brief. 

Advis⸗jagd/, iſt ein kleines ſchiff, das wohl beſegelt ift, und 
geſchwinde poſt bringet. 

Advocat, Anwalt, Sachwalter, Advocatus, Parronus, 
eine der rechten gründlich kundige perfon, die nach abgeleg: 
ten ſtudien und darüber erhaltenen jeuaniffen oder erlang: 
tem grad bey einen gericht aufgenommren worden, der 
in rechtsſtreit befangenen parteien ſache muͤnd⸗ und ſchrift⸗ 
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lich zu führen. Zu Ron waͤhrender it, war bad amt 
eines Advreaten ber eingang zu den ‚Öffentlichen bedie⸗ 
uungen, und ein mittel Die gunſt des volcks, durch deſſen 
wahl und ſtimmen die beförderung geſchehen muſte zu ges 
winnen, Daher es bloß ehren halber und unentaeltlich ges 
uber wurde. Nachgehends begunte man die Ndvecateit 
iu lohnen, und ſolchen lohn fo Hoch zu treiben, daser durch 
gefene gemaͤßiget werden mufte. Unter der reaierung der 
Kanfer famen die Advoraten wieder in araffes anfchen, 
maſſen fiezu ftatlichen Ämtern, ſtadt und land-vogtenenene 
hoben, und mit befondern ehrentiteln belegt worden Und 
dieſes vorzugs geimieffen fie noch heut zutage, wenn aus ih⸗ 
rem mittel die obrigkeitliche, gerichts raths ja cansler-ftühle 
beſetzet werden. Das amt eines Advocaten erfordert nebſt 
einer guten wiſſenſchaft geſchicklichkeit und erfahrung, auch 
nicht minder redlichteit und gewiſſen wenn er demfelben mie 
ruhm verftehen, und den namen eines pflegers der gerechti 
feit mit der that —5— will, dahingegen die ſolches nicht 
beobachtet, ihnen felbit und ihrem orden ſchwere vorwuͤrfe 
und empfindliche ſtraf⸗ und fchmähreden zugezogen. Nie⸗ 
mand wird als Advocat jugelaſſen, wenn er nicht darzu aus⸗ 
druͤcklich beſtellet und vereidet worden, in welchem eib unter 
andern pflegt enthalten zu ſeyn, daß er wiſſentlich Feine boͤſe 
ſache, die wider orfenbare rechte laufe, annehmen noch bedie⸗ 
nen, fondern die parthen davon nach moͤglichteit abweiſen, 
allenfalls aber darinn nicht mehr, denn die part felbft ihm bes 
fehlen und an hand achen würde, reden oderhandeln; zu⸗ 
forderit allemal zur güte rathen, und diefelbe verfuchen 
wenn es gu rechtlicher ausführung Fommt, alle unnöthige 
weitlaͤuftigkeit meidenz hönifcher und beichwerlicher worte 
ſich enthalten; vorſetzliche verzönerung unterläffen; die pars 
then über die taxordnung nicht befchweren ; denen armen um⸗ 
font dienen, und allenthalben Gtt, die whriftliche liebe, 
wahrheit und aerechtisfeit für augen haben folle. Wenn 
ein Advocat von einer parten zu rath aezogen worden, viele 
—* aber, wenn er ihr wircklich bedient geweſen, darf er im 
derſelben ſache der andern parten nicht dienen. Don dem 
Advoraten und ihremamt haben eigene bücher geſchrieben: 
Job. Bapt. Mazenius in cynofura Advocator. five de ve- 
ra patrocinandi ratione, Mare. Huffonus de Advocatis 
tam ap. Antiquos quam Recentiores, Cafp. Ziegler in 
Rabulifica, Abafv..Frisfchii Advocarus peccans, Far. 
Buricins de officıo Advocatorum, Job. Bapı. Caccialupus 
de Advocatorum off. Bartb. Agricola de off. & qualita- 
tibus boni Advocati. e 

Advocatus eceleſiæ, ift ein prädicat bes Nömifchen Kapfers, 
welches Carolus M. von dem Pabſte befommen, als ce 
Italien wider die Longobarden beſchuͤtzet. Nach ihm ha⸗ 
ben es alle Roͤmiſche Kavfer gebraucht, und in der wahl⸗ 
enpitulation verforicht der neuermählte ausdruͤcklich, daß er, 
als Advocatus ccclefiz, die Firche und geiftlichkeit in bes 
fändigen fihus nehmen wolle, 

Advocatus filci, ſ. Fiſcal. 

Aebtißin, Abbariffa, it der titel, welchen die oberften vor⸗ 
fteherinnen von frauenzimmer⸗ Möftern oder ftiftern führen. 
In Italien behaften fie ſolche würde nur 3 jahr, in Teutſch⸗ 
land und Franckreich aber zeit lebens. Es aiebt auch meibs 
liche ftirter oder Höfter, welche die proteftantifche Ichre ans 
genommen haben, und deffen ungenchtet nicht fecularifiret, 
fondern in dem vorigen ftande, fo viel es die —5 der 
gemeldeten religion vergönnen, unter der aufiicht einer 
Arhtikin gelaffen werden. Hiernaͤchſt hat man in Teutſch⸗ 
land 15 gefürftere Aebriginnen, welche mit on 
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Bohmärbinf, und Furſtliche Gnaden beehret werben, 
anf reihstägen duch geſandten erſcheiuen, und ihr vorum 

ablegen können, doch fo, daf ſſe aue zuſammen zugleich mit 
den Schmwäbi und Rheiniſchen Prälaten, mehr nicht 
als = voca haben, Von deuſelben find 3 Lutheriſch, nem⸗ 
lich die von Qvedlinburs, die von Gaudersheim, und die 
son Gernrode; die von Hervorden aber it Nefornsirt. 

Ardern, heit auf einem blech allerhand aezeichnere jieraten 
und laubwerck mit einem zarten Meiffel ausbauen, auf die 
art, ald wenn es aefiochen wäre. 

Aefter, ſ. After. 
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Behr, Spica, buſchel eben auf dem halm des getreides, 
darinne die örnerenthalten. Der weisen, rocken und ger⸗ 
fen tragen ähren. An denfelben zeiger fich in 2 oder 4 
reibin anfänglich die blüt, und hernach die koͤrner in ihren 
Mlalein ordentlich eiugeſaſſet. Auf einen halm wicht 
zur eine aͤhr, doch hat man derer zuweilen mebr, und vor 
wenig jahren einen gerſten⸗ halm mit 7 ähren sefehen, fo 
für ein wunder der natut geachtet wird. Das aͤhreuleſen 

auf den abgeerndteten dern mar im seien Mofe den armen 
ausdruͤcklich vorbehalten. Heut ju tan wird es, dem mus: 
brauch zu vermeiden, ohne beſondere erlaubuiß Der obrig: 
teit icdes orts nicht veritattet. 

Aemmerling. f. Emmerling, 

Aeqval: gemsborn, nennet man in einem orgelwerd, wenn 
die,enige art pfeiſen, fo unten weit und oben zugeſpitzt 
und aljo mehr als halb gedackt find, 8 fuß tom halten; fie 
Elingen faft wie eine viel di gamıba, und werde von den 
Niederlaͤndern kopreiflöten geneunet. 

Aequal⸗principal, iſt das principal in einem orgelwerek, 
deſſen unterer clavis nicht über das chormaaß c gehet /ſou⸗ 
dern 8 fuß som hat wie der bad einer menſchenſtiume. 

Keqvanimitar, die liebe zur gerechtigfeit_ und biligkeit. 
Man pileat dieſes wort gat wohl von groſſen herren zu fa 
geu, wenn man das rath⸗ und amthausmaͤßige wort jufliz- 
kiebeud nicht gerne gebrauchen will. Alſo pflegt man zu 
fhreiben: man lebe zu Jorer Kayſerl. Maeſtaͤt weigseprie 
fenen Aegvanimität, der gerreueften feſteſten zuverſicht. 
sg man fere in Ihrer Kayſetl. Maſeſtaͤt reichavdterli- 

en Neqvanimitat nicht den geringfien zmweifel. Ciniae 
geben dieſes wort im teutſchen durch gemuͤths-billigkeit 
es mill aber ſolches andern deßwegen nicht anſtehen weil 
man die billigkeit ohnedem von keinem andern theile des 
menſchen, ald dem gemüthe fagen fan. Jedoch estläret 
ſich der gebrauch für die erſten. 

Aequation, Vergleichung, Æquatio, in der Nigebra, die 
verſetzung zweyer ungleicher gröffen, fo laug bis fie einan⸗ 
der gleid) werden.  Diefelbe aröffen werden glieder oder 
theile der FEquarion genennet, und die befannte mit den 
erten buchſtaben desalphabets, a, b,c, die uubekannten mıt 
ben letzten x 9,5. bezeichnet. Aus ſolcher verſetzung erfolot 
eige gleichheit/ die mis JO oder — bezeichnet wird. Cine 
Equation ift yein, wenn der unbekannte buchſtabe über: 
all in einerley bedeutung und in einerley arad ſich bean 
det; oder unrcın, wenn der unbekannte buchſtabe durch 
miehrerlen gradus geführer wird. Die eine und dieander: 
it entweder ſchlecht, die nur eine vermeffung beareuit ; 
eder fie enthält mehr vermefungen, und daun wird ſie 
went derfeiben 2 find, geviert, wenn ihrer 3 find, cu: 
bifdy genennet. Die Termini einer Equation find die: 

jenigen theile derſelben, in welchen ver unbeiaunge buch 
Babe unterichiedliche gradus hat. Denn diejenigentheile, 
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worinn er Mb gar nicht, oder aber in elnem und dentſelben 


arad befindet, werden vor einen einigen Terminum ge⸗ 
halten. Alte ſolche Termini muſſen einerlen art fern, 
dena die gro den von gleicher art mut denen von amgleicher 
art fih nicht verfesen laffen. In einer Kquation kan 
mehr nicht denn ein befannter, aber wohl etliche unbes 
Fannte Termini fich finden. Eine Aquarion wird iu 
eine andere verändert, (reducirt), durch umformung 
(transfurınatio) einer unſchicklichen KRquation in eine 
fdiclichere, wer an ſiat der unbefrunten gröff:, eine ans 
dere unbekanute mit noch einer bekannten, ald Der vorigen 
unbesunnten gie.) zu ſeyn angenommen wird: oder Durch 
ummfar (Antichelis', wenn ein Terminus aus einem slied 
der Aquation in das andere, wo er der ordnung nach ſich 
beffer tüaet, verrüdtet wird: oder durch vertingerung, 
(Hypobibafmus), wen diegradus der unbekannten buch⸗ 
ftaben In einer Equarion, wenn er ſich in allen rermunss 
findet, Durchachends sleich verringert werden: oder durch 
verfürgung, (| Parabolitmus), wenn die bekaunte gröffe 
des erſten termini zum theiler aller der andern anacıons 
men, uud alfo der erfie rerminus auf eine unität gebracht 
wird: oder durch wermleichung, (Ifomeria), wenn eine. 
FEquation von ihren brüchen befreget, und fie alle unter 
einen nenner gebracht werden. Deia Hire bat ein eigen. 
buch von fieiung der geometrihen Acqvationen gefhrier 
ben. Und Thomas Harrios hat in einem aelehrten werd 
Artis Analytics Praxin ad —— Algebraicas no- 
vas, expelita & ıenerali merhodo refolvendas, gewie⸗ 
fe. Aywarion der ſierntunde, if derumtericheid greifchen 
der wahren und mittlern bewesung der geſtirne oder DIE 
mweife, wodurch die ungleiche zeit und bewegung eines ges 
ftirns, auf einemuitrlere gieiche gebracht wird. Die aeitime 
haben, wie es uns fheinet, einen ſo ungleichen lauf, Dat es 
uns vorkerumt, als ob fie bald geſ hwind, und bald wieder 
—5 fortkonmen, daher es ſchwer, wo nicht unmdalich 
it, feldıe unaleihe dewegung ordentlich auszurechnen. 
Diefes bat die fternfundisen bewegen auf eine ernudung zu 
denen, dadurch fie ich ım ihren rechnunsen helſen konn 
ten. Difo baben fie ihnen eine felche beweaung benceles 
get, welche aleich und ebenmäsig, und aleichfam das mittel 
wiſchen jener allzugeſchwinden und allzulangſ men waͤre/ 
und dieſelde dergeftalt eingerichtet, dat indem vie dem eir 
nen zulegen, mas dem andern abgenommen wird, fie durch 
eine wohl abgemeſſene erftattuna, den gansen umlauf fols 
her unaleichen bewegung in eben dem augenblick vollens 
den, da die geitirne am hinmmel ihren wahren und wirgli⸗ 
hen umlauf zu ende bringen. Ein erempel wird die fache 
Mlärer machen. Der atromemifche tag wird gerechnet, 
men die fonne von einer mittags: Finie adgehet bie ſie des 
folnenden tages denfelben wieder erreichet. Diefes wird 
ein tag. oder der gleiche umlauf genennet. ich meil 
die ferne immitteiſt anf der ſonnenſtraſſe bald ftäuder bald 
gemählicher fortacher, nachdem fie erdreri ser erditahs 
it, und meil auch die booca der ſonnenſtraſen gegen und zu 
rechnen unaleich find, wesen der fhräne des weltrundes ſo 
entiieber daraus die meteitdeit der tage. Nun aber Die 
Gernkunbiser zu ihren ausrechnumaen gleicher tage norbig 
haben fo halen fir eine mittlere zeit eder umlauf erfunden, 
tweläns die Rquation heiſſet Dieſelbe betrist 59 minu⸗ 
ten und g fecumden, welche dem gannen umnlteis zugeſenet 
ind daran Die tageslaugen ausgerechaet meiden, Zi 
Æquation des ſonnenlaufs ÆEquatio folarıs) ge⸗ hiebet 
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wodurch die ır minuten, als um fo viel dat gemeine jahr 
länger it, denn das ſonneujahr, wieder eingebracht werden. 
Die Æquation des mondlaufs (Æquatio lunaris) ge: 
ſchiehet durch hinzuſetzung 30 tane zu ieden dreyen wend⸗ 
jahren. Bon der veragleichung der tage, nach welcher die 
uhren richtig zu ftellen, hat der gelehrte Haygens eine wohl: 
gejente tafel heraus gegeben, darinne angejeiget wird, um 
wie viel die ubren taͤglich fortgerückt, oder zurück aejogen 
werden müffen, menn fie mit dem veräuberlichen lauf der 
ſounen acnan eintreffen follen. 

FRquator, ſ. Bleicher. j 

A:quinoltium, die zeit, wenn die ſonne in den widder ober 
die wage tritt, und da folgende auf dem gansen erdboden 
tag und nacht einander gleich, d. i. von ı2 funden if. 
—— des jahrs zweymal, nemlich im frähling yud 


Aquifonus, ein aleichlautender ton, entſtehet in der mie, 


wenn awo oder mehr ſtimmen gleiche oder einerley länge 
zugleich mit einander von fich hören laffen. — 

XÆXquivoca, find worte und redensarten, die unterſchiedliche 
—— haben, und auf vielerley art koͤnnen ausgele 
get werden. 

Aergerniß, Scandalum, ein wort oder werck, wodurch ein 
ander zur fünde gereitet oder verleitet wird; oder in einem 
weltlichen verſtande eine weiſe oder lehre fo wider dic ehr⸗ 
barfeit und qute fitten, oder die allgemeine meinung frei: 
tet. Aergerniß wird gegeben, wenn man etwas thut, wor: 
aus drgernifi entitehet, Diefes heiffet fcandalum darum: 
oder genommen, wenn man durch etwas aeirgert wird, 
und diefes ift Fcandalum acceptum. Daslentere Fan auch 
von guten dinpen herfommen, und in dem ſinn fan einer 
ohne feine ſchuid Ärgerniö geben. Nergernif in dem erften 
und eigentlichen verftande ift eine ſchwere fünde, und zu 
meiden von dem Heiland felbit hochſt anbefohlen. An das 
genommene aͤrgerniß hat man fich nicht gu Fehren, wenn 
die fache, davon. es genommen wird, an fich aut, nörhig, 
und von Gott aeboten it. Wenn aber durd) ein Mittel: 
ding, welches gethan und gelaffen werden mag, der nachite 
geärgert wird, abfonderlich, wenn es aus ſchwachheit oder 
unverftand geſchiehet, fo erfordert die chriftliche liebe nach 

auli rath, dag man ſich deffen enthalte. Bon drgernif: 

kn handeln Theologi und Moraliſten hin und wieder. 
la Placerte in einem eigenen Tr. du Scandale. 

Adrometrie, f. Zuftfunde. RE 

Aeſch, Afch, Thymallus, Thymus, Umbra fluviatilis, ein 
guter ſiſch, fo mit den forellen um den vorzug ſtreitet. Er 
hält ſich in eben den wäffern, welche auch die forellen lie 
ben. Den fiſchern wird verbotem, fie zu fangen, wenn 
fie ein gewiſſes vorgefihriebenes maaf noch nicht erreichet. 
Wenn fie noch) Flein, werden fie Fpragling, wenn fie einer 
frannen lang, mayling, ferner äfchling, und endlich afche 
genenmet, da fie oft zu 2, 3 und mehr pfunden erwachſen. 
Eie werden mit zug: oder flußgarnen, auch mit augeln ge 
fangen. Das ſchmaltz davon im Manen in ein glas ge: 
than, und an der ſonne diſtillirt, benimmt das _faufen in 
den ohren, wenn es tropfenweis hinein aelaffen wird: 
dient für die fecken und dunckelheit der augen, und loſcht 
den brand, wem es aufgefirichen wird. 

Aeſch⸗ lauch, f. Lauch, 

Aeſtling, ein junger babicht, welcher, da er fihen auf den 
Alten der baume etwas herum huͤpfen koͤnnen, zum abrich- 
ten eingefangen worben. 
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fens, we das meer brauſt und ametritt. Ben den Chirur- 
gis bedeutet es ein gewiſſes inürument, einige erfältete 
theile danıit zu erwaͤrmen insleichen einen ſchwikkaſten. 


cher, die fubtile bimmels : luft, die durch die gantze welt 


ausgetheilet it, und alten plas zwiihen dem grofien und 
feten weltcörpern anfüllet. Bon denen, die unfere erde 
in die mitte der welt unbeweglich feren, wird Aether die 
gegend und bie in folder gegend beindliche fubtite mates 
vie genenwet, fo fich über unferer elementarifhen Iwit bes - 
findet; daher auch die welt in die elementarifche und aͤthe⸗ 
rifche gegend eingerheilet wird, in deren erfien die elemen- 
te, in der andern aber die ferne, planeten und anderephz- 
nomena anjutreffen. 5 


Aegen, wird von jungen vöaeln gefagt, die erft ausgekrochen 


find, wenn man folhe ſpeiſet. Solchergeſtalt wird auch 
der habicht gedret, und wenn er ſatt und genug hat, fast 
man: er bat einen guten Fropf. 


Aeugeln, inoculare, if eine bejondere art des pfropfens, 


welche alfo geſchiehet. Nimm von einem fruchttragenden 
baum ein frifches reißlein, fo in demfelben jahr erſt getrie⸗ 

Unter denen daran befindlichen augen ermwähle das 
befte, fo am farbe roͤthlich und unter fich ein blat habe, 
ſchneide daffelbe mit einem biergu bereiteten mefferlein als 
fo aus, daß oben und unten etwas von der rinde darau 
bleibe, loͤſe diefeibe behend von dem holtz und gied ade 
tung. ob der keim fich mit abeelöfet, ſonſt wäre das ſchild⸗ 
lein untuͤchtig. Faſſe es alsdenn bey den blat, welches 
bis zur helfte, oder gar bis am den fiel abgeſchnitten wer⸗ 
den Fan, fanft zwifchen die Lippen, ergreif den ſamm, dar⸗ 
auf du äugeln milft, und me die rinde fein alatt, da ſchnei⸗ 
de ein T oder +, doch fo, dafı das holtz nicht verleset were 
de, heb mit einem beinlein die rinde unterwaͤrts behend 
auf, und ſchiebe das ſchildlein hinein, dag es mit dem obern 
end an die abgeſchnittene rinde des ftammes geheb anſtoſſe, 
und mit der übrigen rinde wohl bedeckt werde. Verbinde 
es mit hauf oder baſt dergefkalt, daß du von oben anfan⸗ 
geſt, und bis hinunter es wohl bewickelſt, doch daß das aus 
ge nicht berübret werde. Die erfteu tage muß es nift ir⸗ 
gend einem groſſen blatt befhagget, und wider die ſonnen⸗ 
firahlen, oder ſcharfe winde, v lid) aber den regen vers 
wahret werden. Der wildling wird oben und unten aller 
feiner zweige beraubt, und ihm nur der aipfel aelaffen, 
wenn aber das aͤuglein befleibt, in folgendem jahr etwas 
über den auge abgefhnirten. Die zeit iR im May und 
im Brachmonat, und diefelben ſchieſſen noch in demſel⸗ 
ben jahr. Audere die im Heusund Auguftmonat geius 
gelt werden, und die man fchlafende nenmet, gewinnen ihr 
wacherhum erſt in dem folgenden frühling. 


Aeuſſere graben, iſt eine tiefe voller waſſer, welcher die cott= 


trefcarpe gegen das feld umgiebet, und längit dem fuß dee 
abdahung der mauer herum gebet. 


Neufferlich, e3 will äufferlich verlauten, fanen die Advoca⸗ 


ten, wenn eine nachricht nicht legaliter gu ihrer wiſſen- 
fchaft gelauget, fondern nur unter der band durch vertraus 
te freunde ihnen zugekommen, in welchem verftande diefe 
RE bey viel andern gelegenheiten angebracht wer⸗ 
den fan. E 


Aeuffern, es auffert fich bierken nicht undentlich x. it. wo⸗ 


bep fich denn nicht undenziich geäuſſert, d. i. eigen ges 
than; it. Es hat derfelbe von lich neäuffert, daß er 21€, 
er hat fish merden lafien, oder ju erfennen gegeben. 


Affe, Simius, Simia, ein thier, fo an geñalt dem menſchen 


Altuarium, ijt in der Geographie eine art eines meerbu:| nahe kommt, and deſſen thun nachahmet. Sie rn 
i 
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ſich im menge in Africa, in Indien, und in America. Ce 
giebt derfelben mehrerley arten, die an veitalt, eröffe und 
farben unterfhieden. Einive find geſchwaͤntt, und wer: 
den abjonderlich Mieerfagen (Cercopitheci) cenennet, 
andere haben var feinen ſchwanz. Einige haben einen 
fopf, der an naſen, maul und ohren einem menfhenterf 
gleich fichet, andere feben einem humdsfepf ähnlicher. Es 
Find deren, welche aufgerichter 4 bis 5 fuß Koch find, ande: 
re bingeoen fo Mein, daf man fie, mie bie [herhindlein 
in dem bufen tragen Fam, und diefe find im Eurepa die 
wercheſten. Einine find weiß, mit ſchwartzen flecken, an 
den feiten und auf dem Fopf, Diele find die mildeften, 
und geben an graufamfeit den tiegern nicht viel nach. Ans 
dere find über und über einerlen haar, memlich dundel- 
grau, ſchwartz oder eifenfarb. Noch andere find gruͤnlich 
auf rüden, und weiß auf dem bauch. Im eeficht 
find fie glatt, erliche haben einen weiffen bart, andere eine 
krauſe. Die pfoten gleichen dem menfchen: händen, und 
die finger an den hinderen find fo lang mie anden vordern. 
Sie haben an den Einnbacken auf bevden feiten sleich als 
einen beutel, in welchem fie behalten, mas fie nicht bald 
aufeffen wollen. Ihre wehnung find die gebirge und waͤl⸗ 
der. re fpeife it obft und alierley wuͤrme, ſonderlich 
die ameifen. Die würme fuchen fie unter den feinen ber» 
vor, und laffen feinen unbewegt. Wenn ein ftein gu ſchwer 
daß einer ihm nicht berwingen Fan, helfen fie einander mit 
geſammter hand, bis fie ihn ummenden. in Ameriea hat | 
man fie gefehen auftern auflefen, und mit einem Rein ger: 
querichen, damit fie des fleifches aenieffen Fönnen. Cie 
nehmen auch gerge den menfhen die Läufe ab, werm fie 
gesähmer find. Man hält fie zur luft im baufe, weil fie 
mit ihrer gauckelen allerhand kursmeiline händel treiben, 
und gern mit ben Findern ipielen, doch ift ihnen nicht viel 
ju trauen, und mo fie! los werden, Fan es ohne fhaden | 
nicht wohl abgeben, weil fie nichts unberührt laffen. Die | 
mütter tragen ihre jungen mit fich, und halten das liebfte | 
im arm, das andere hält fich felbit am, und hänat ihr an 
dem bauch, oder fist ihr auf dem ruͤcken. Sie thun gern 
nad), was fie von menſchen verhan fehen, daher fie von 
den jägern durch fiefelanzieben oder waschen mit leim⸗ 


waſſer aefanoen werden. Die Indianer wiſſen ſich deffen | 


zu ihrem vortbeil zu bedienen. Denn wenn der pfefler 


fol einsefammlet werden, pfuͤcken fie etwas davon, mo | 


die affen zuſchauen Eönnen, und tragen es in eine grube. 
So bald die menichen meagegangen, kommen die affen, 
pfiücden und ſchuͤtteln mit fold;em fleiß, dak, wenn jeme 
auf den morgen wieberfommen, fie ihre arbeit gethan fin: 
den. Sie trinden gerne wein, womit fie auch pflegen ge: 
fangen zu werden. Sie laffeır fih zu alterhand gaudeley 
wrichten/ ja Cafliliomeus gedenchet eines affen, der das 
Gachnehen gelernet. Fr. Leguar hat auf der infel Java 
einen affen gefeben, der eine eigene hätte achabt, und in 
Derfiken fein bett, welches er ihm ordentlich alle tane auf- 
gemadt, und wenn er fich drein nelent, dem Fopf mit ei: 
nem tuch verbunden, auch im andern ftücen mehr viel 
meufhliches erwiefen ; fo daß er auf die gedancken gefal⸗ 
len, es ſey dieſes nicht eim einentliches thier, fondern ein 
zwitter von einem afen und irgend einer verlaufenen fela: 
win erzeuset. Was er zumarınd anführet, fetter nıan da⸗ 


aff 25 


ren pfoten ju retken. In Indoſtan find fie in folcher men⸗ 
ge, weil fie ron den Nenjanen fo were Id andere tbiere 
getsdter werden, oder an einicen orten aus befonderm 
aberulauben fe zu totren verbeten it. Dat ſie in die ders 
fer uud ſtaͤdte laufen ihre nahrung zu fuchen, und man ſich 
ihrer auch auf den heerürafien keum erwehren kan. Die 
arofefte art werden Bavian eder Pavian genennet, 
bey deu alten Cynoce; hali,meil He ben nahe einen hunds⸗ 
fopff baten. Lie find bos, wenn fie vereinen werden. 
Aquiqui eine art in Brafiliem, iR ſeht are, ganß ſchwartz, 
und hat einen lancen gierlichen bart. Fumeilen finder fich 
darunter einer, fo männlichen gefchlechts, braun, mit eis 
nem ziemlich weiffen anaeiicht. Wenn er ein gewiß ge—⸗ 
ſchrey macht, kommen aile die andern juoclnufen. Die 
wilden nennen ihn den Affen-tönig. Macaq, eine ander 
re artin Brafilien, ift Fleiner denn der vorine , und meis 
net ohn unterlaß, er wird aber gern in den haͤuſern achals 
tem, weiler vor andern den menſchen artia nachäffer. 
Sangouin eine dritte art daſelbſt, üt nicht gröffer als eiu 
eichhörnlein, arau oder ooldfarb von haar, welcher ſehr 
sart, darum er auch die gerinafte kaͤlte nicht vertragen Fan. 
Sapajou eine art in Guiana ift mittelmäßiser ardije, gelb 
von haar, mit einem weiſſen aeficht und fchwarken bart, 
überaus hurtig, und daben diebifch, Auf Darien ift eine 
art affen mit ſehr langen ſchwaͤnten womit fie fich an die bäu- 
me hingen. Wenn fie von einem baum auf den- andern 
mollen, den fie micht erreichen Fünnen, haͤngen ſich ihrer 
etliche an einander, und ſchwingen fich fo lange, bis der 
lernte den andern baum erareifit, da er denn die ander 
nad fich ziehet. Bey den Indianern wird den affen 
göttliche ehre annerban, und haben die auf der infel Cei⸗ 
lan, vor einen affenzahn, den die Vortuaiefen aus einen 
ihrer tempel aeraubt . fiebenmahl hundert taufend ducaten 
zum loͤſe geld aeboten , fo aber ausgeſchlagen, und der 
zahn öffentlich verbrannt worden. Zu Toſca auf Japan 
it ein tempel, da lebendige undtodte affen et verehret 
werden. Die Benianen halten davor, dai die ſeelen Flus 
ger und gefchichter menfchen im die affen führen. Andere 
glauben , die affen fenen eine fremde art menfchen, die 
fich des redens enthalten, damit fie nicht zur arbeit ange⸗ 
firenget werden. In der artzney foll das affen-hertz erſt⸗ 
lich gebraten, denn nedörret und zu pulver gerieben, mit 
meet eingenommen das herk und das gedächtniß ſtaͤrcken, 
melancholey und die ſchwere noth vertreiben, 


Affe, f. Stord. 
‚ Affecten, Paffiones, find die neigungen im den gemuͤthern 


der menfchen. Yrach affeeten geben, if, wen ein rich⸗ 
ter oder oberer einem, dem er gewogen, aelinde ift, und 
ihm durchhilft, hingegen wider ben andern, dem er gehäfs 
fig ift, allzuhart verfähret. 

Affenftein, Bezoar Simiarum, ein fein, fo aus den arof 
fen affen oder pavianen genommen, und wie einige wollen, 
im kopf, wie aber andere wahrfcheinlicher melden, ım ma= 
gen sefunden wird. An tugend ift er den andern bezoar⸗ 
feinen aleih, dech vom weit gröfferer Eraft, jo, dat; ein 
gran deffelben ſo viel thut wie 3 der andern. Die von der 
infel Diacaffar find die beften, und darum aud) Die theus 
reiten. Er dienet abfonderlich wider das gift, darum er 
von den Vortugiefen bocdweachtet wird. 


bin. Einige wahrfceinlicyfeit miochte ihm neben, was | Affertuofo, ein in der mufie gebräuchliches Italiaͤniſches 


von dem affen im Africa gemeldet wird, daß fie den weib⸗ 
lichen geſchlecht ſehr nachtracten, und oft magdlein von 


7 bis g jahren entführen, daß man mühe hat, fie aus ih: | Affolter, ſ. Miſtel. 


wort, bedeutet ſehnlich, nachdruͤcklich, hernbemweglich, uud 
ſoll den afeer der liebe ausdrüden oder rühren. 


Africa: 
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Africanifche waaren, fo aus Africa fommen, find aold, | 


perlen, alerhand materialien, früchte, vieles korn, wilde 
thier⸗ haͤute, ſtrauſſen- federn, elenhantenszähne, pferde, 
ja fo gar menſchen meiftens Mohren, welche mie das vich 
aufaefauft nad nach America in die dienjtbarkeit geführet 
werden. Die hingegen nach Africa gehende waaren find 
wielerlen Europäifide manufarturen von feide, wolle, lei: 
nen. eifen und hels, auch mehrmals nichtswuͤrdige dinge, 
die doch mit gutem profit am die wilden vertaufihet wer: 
den. Die Nationes, fo dahin handeln, find aus Europa, 
fonderlich die Italiaͤner und Franzoſen, deren handel meift 
nad) der Barbaren und Eanpten gehet, weil die Holländer, 
Dänen und Enaelländer, die andern Africanifchen Füften, 
fo an dem Oceano liegen, befahren, wie fie denm auch da 
und dort auf biefen ſee⸗kuͤſten ihre garniſonen und colo- 
nien haben. Das geprdate geld ift ben den Africanern 
noch nicht überall im gebrauch, fondern fie brauchen an 
deifen fat rohes und gankes aold, fo fie einander zuwaͤgen, 
bedienen fich auch Meiner ſtuͤckgen von kupfer und eifen, 
die fie einander zuwaͤgen: in Abpäinien aber it vor eini⸗ 
gen jahren geprägte muͤnse eingefuͤhret worden, auf deren 
einen jeite der name und titel des groſſen Neguz oder Prie⸗ 
fter Johannis, nebſt einen ereus mit gewiſſen caratteribus 
zu erfeben. Sonft aber find in Manritanien nicht nur fi: 
pferne fondern auch filberne umd goldene mins: forten 
Mh, als da find die Merecals, Blanquittes und Fe- 
ours. 


After, heiſſet auf bergwercken gries oder fand von dem ae- 
puchten erjten daraus der aute ſchlich gezonen iſt z oder al⸗ 
les dasjenige, wid von geringen erzten wenn tie aeferet 
sder gewaſchen find, uͤbrig bleiber, und wenig alber hat: 
es bedeutet auch denienigen ſchlamm, welcher ben abläu- 
tern der erjt = fihliche fich pfleat abzuwaſchen und uͤber den 
blanen⸗ herd in den after-graben. in die after: fälle Iduft. 
Es iſt eine Heine aepuchte taube materie die gar wenig au: 
tes mehr in ſich hält. Sie wird auch Zerdfluth genen: 
net, und wenn durchs feigern noch etwas darinne verſpuͤ— 
ret wird. hernach übern blanen:herd gewafcen. 

After sanmwalt, Actor ſubſtitutus, der von einem beftellten 
anmalt verordnet wird, an feiner ftat die anbefohlne fache 
für gerichte zu führen. 

After -bürde, After-meburt, Nachgeburt: Secunde, 
Secundine. Alſo wird mit einem namen genennet, das: 
jeniae was die Frucht im mutterleibe umgiebt. Nach der 
Anatomiſten unterricht gehoret dazu die huͤlle worein die 
ftucht gewickelt iſt. Solche beitcher aus 2 häutlein, das 
fehaf-bäurlein, fo das innere, duͤnn, weiß und durch— 
ſichtig, und eine belle feuchtigkeit befchlieft, in welcher 
die frucht ſchwimmet. Das duffere heift das ader-bäut: 
lein, fo m. diefer, mit vielen jweigen, von adern durch- 
joden. Liber diefen liegt auswendig der mutter⸗ Fuchen, 
oder die mutter sleber, fo ein rother fleiſchiger Flumpe, 
gleich einem platten fhild etwas ausgehohlet, mit vielen 
adern und drüfen angefuͤlet, durch weiche der nahrungs 
fait mehr gereiniit. mad der Frucht zugeführt wird, rund: 
lich einer hand breit, ober etwas mehr. Diefes theil halt 
mit der holen feiten an dem ader= hdurlein, und mit der 
au geboge nen an der baͤrmutter. Endlich gehoren noch 
darzu die mabel:gefäffe, weiche ans puls⸗ und biut⸗ adern 
gleichſam zuſammen gedrehet, und mit einen gemeinſamen 
haurlein überzogen die nabelfchnur machen. Die after: 
bürde wird alfo genenner, weil fie nach der geburt von der 
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mutter gehet, und fo etwas davon zurück bliebe, ſolches der 
mutter eödelich ſeyn wuͤtde. 

After: bürge, Küg : bürge, Fidejufor Succedaneus, fur- 
rogatus, der ſich zum bürgen ſtellet vor den eriten bür- 
gen; der eines buͤrgen birge wird, auf den fall, wenn dew 
felbe feiner bürafchaft nicht amüge thdte. 

Afterdarm, Maſtdarm, Inteftinum reitum, das Aufferfte . 
theil der gedärmer, fo am grimmdarm anfänat, und bis 
zum aufgang reicher. Diefer darm hat weder kruͤmmeu 
noch ſaͤckige hoͤlen, damit der ſtuhlgang nicht aufgehalten 
werde. Sein ausgang iſt mit 3 mäuslein vermahret, wor 
durch er aleichfam aufsund zugezogen wird. Er iſt mit 
gewiffen bänden am das heiline bein von hinten, von vor- 
nen aber bey den männern an die harnröhre und ben dem 
meibern an den hals der baͤrmutter verbunden, dieſes hin⸗ 
dert aber nicht, daß er zuweilen austrere, entweder aus 
ertfräftung der natur. oder durch ſtarckes zwaͤngen bey 
hartem fublaang und fhweren geburten, da er denn bey 
jeiten und ehe er erfalter. durch gewiſſe handgriffe muß 
wieder zurück geſchoben werden. 

After :einfegung, Subitirutio teftamentaria, in rechten, 
benennung eines nachaeferten erben, auf den fall, da ber 
zuerſt eingeferte erbe zu der erbſchaft nicht gelangen ſolte. 
Der aljo nadıgejeste wird ein afteererb, Heres fublti- 
‚turus, geheiffen. Solche after-einfesung iſt zweverley. 
Die gemeine, wen ſchlechthin geſeket wird: koͤnte oder 
wolte N. mein erbe nicht feyn, alsdenn will ich N. zu 
meinem erben eingefegt haben. Es fan aber auf man⸗ 
cherley weiſe gefihehen, daß der einaeferte erbe ausfällt, 
wenn er nemlich vor dem erb⸗ laffer abftirbt, wenn er erb⸗ 
rechts unfähig wird, wenn er bedencken hndet, das erbe 
anzutreten u. d. 9. Die zweyte art üft, der unmündıgen 
after »erbjag, mer ein vater. und nach heutigen lands 
rechten an theils orten auch die mutter, ihren unmündi⸗ 
sen Kindern andere erben nachfest, der fich aber nicht weis 
ter erſtreckt, als bey den fohnen, wenn fie das viersehende, 
und bey dem töchtern, “wenn fie das zwoͤlfte jahr erfüllet, 
denn alsdenn konnen fie nach den geferen felbit über ihre 
aüter fchaffen. 

After sgeburt, f. Afterbürbe, } 

After⸗ gefalle, find auf bergwercken die kaſten mit etlichen 
quer: bretern, darinnen das after pfleget gefangen zu wer⸗ 
dem: daſſelbige fihlagen die puch⸗ jungen aus, und werfen 
es zuſammen auf einen haufen: „wird endlich, wenn ein 
puchwerck micht konte mit erzt gefördert werden, nochmials 
gepucht, und über den herd gearbeitet. 

After haufen, wird das auf einem haufen zuſammen ges 
laufene After genennet. 

After «holt, im forſt, altes holtz fo nicht gruͤn vom ſtamm 
gehauen, fondern von windfaͤllen, ſchnee-bruͤchen, oder 
dürren wipfeln aufgemacht wird. Alles was fic von ders 
aleihen findet, ſoll fleifig zuſammen gehadt, und wegge⸗ 
ſchaffet werden, damit es nicht das junge wachfende holtz 
verdrucke. 

After: kegel, kegelahnliche Figur, Conoides, in der maß: 
funft, ein cörper, fo einem Feael Ähnlich, und deffen grund⸗ 
fläche oder bafis eine ablange rundung it. Er entitchet 
aus einer ganpen ummendung eines Fenelfchnittes, um ſei⸗ 
ne acht. Derfelbe wird Parabolifch. oder czyperboliſch 
oder Elliptiſch benaenahmt, nachdem die ſection eine Pas 
rabel, oder Hyperbole oder Elipiis geweſen. 


After» Find, Poithumus, ein ind, das mad) des vaterd tod 


gebohren morden, oder noch fol gebohren werde. In 
sechten 
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rechten heiffet auch ein afterfind, das gebohren werben, 
nachdem der vater fein tetament gemacht. Ein afterfind 
wird in anfehen Ver erbfolse acachtet, als ob es ſchon zu: 
gegen wäre, und Fan nicht enterbet werden, und wenn es 
im teftament uͤbergangen, wird ſolches dadurch vernichtet. 

After» Flauen, Aber» Flauen, Geaftere, nennen die jde 
ger die > Fleinen klauen fo den * wildyret ſauen 
und andern thieren hinten an ben laͤuften über den balten 
berans gewachfen find. Aus diefen After-klanen ift der 
birfh in der Fährte, als einem der kenntbarſten zeichen, 
vor einem thiere zu erfennen. J 

After⸗ kugel, Spheroides, in der meßfunf, ein cörper, fo 
aus einer völligen unmendung einer Ellipfis, oder ablan- 
gen rundung, um eine ihrer achfen, entiichet. Wenn fol 
&e umwendung um die längere achs aefhiehet, fo entfteht 
eine länglichre, wenn e3 aber um die fürkere achs gefchie: 
bet, fo wird eine platte afterfugel. 

After släufer, it im bergwercke der das afterhäufen läuft, 
oder mit einem fchubfarren das after auf einen haufen 
Iduft oder führer. 

After »lebn, f. Zehn. 

After :filber, f. Silber. 

After »zegel, ben dem forſt, die vom bauholtz abgehauene 
ſtücke dte und reifer, wenn es im wald beichlagen wird. 
Diefe kommen mehrentheils den förjtern und forftfuechten 
gu aut. 

Afvallen, f. Abfallen. 

Aga, find im der Türden die nächften Officirer nach den Begs 
unter den Janitſcharen oder die Gouverneurs in ben ſtaͤd⸗ 
ten, welche unter einem Baffa ftehen. 

Aga der Janitjcharen, f. Janizar - Aga. 

Agati Bafci, iſt am Periifihen hofe der Ober⸗Groß⸗ Hof: 


meifter. 

Agent, ein bebienter, welcher eines Fürften, einer Republik 
oder gemeine angeleaenbeiten an einem andern orte oder 
bofe beobachtet. Er ift weniger als ein Rejibent, iedoch 
mehr als ein Factor. 

Agente von baus aus, if derienige, der eines Potentaten 
oder andern grofen herrus intereife ben ſich zu hauſe obſer⸗ 
wiret, und die commiffiunes auerichtet, ohne das er urfach 
habe, fich an den hof ſelbſt zu beaeben, oder aus der ftadt, 
wo er bisher gewohnet weguziehen. 

Aggratiandi jus, i# ein recht, vermoge deffen ein landechert 
ver die Mazeftät, oder die Candesfürftliheheheitbefinet, den 
übelrhätern die verdiente und zuerkannte ſtrafe gantz erläf: 
fet. oder im eine geringere verwandelt. Dieſenigen, fonur 
die ober : und unter -gerichte befiren, koͤnnen fich Diefes rechts 
nicht anmaflen. 

Aghirlik, werden diejenigen gefchencke am jumelen und foft- 
deren peltzwerck genennet welche ein Baſſa derienigen 
Sultanin, mit der er von dem Tuͤrckiſchen Kayſer ſoll ver: 
möbter werden, überfchicten mus. Denn es braucht der 
Groſaltan diefe politic, das wenn er befürchtet, es mochte 
ihm ein oder der andere Balla zu mächtig werden, fo ver- 
mählet er ihm eine von feinen töchtern oder bafen, mo: 
durch er aller freyheit beraubt, und zum elenden felaven 
gemacht wird, inden er feine vorigen weiber und Finder caf- 
firen, und mit diefer allein vergnuͤgt ſeyn muß; mie fie 
denn auch zum zeichen der oberhand allezeit ein filet an 
der feite führet, und fo viel geſchenck von ihm fordert, als 
er nur immer im feinem vermögen hat. 
ian-oglans, find junge felaven, welche die Türden im 
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werben auch die Esriften linder alfo geuennet welche man 
in Morea, Albanien und anderwerts, im ı> oder ı2 ſahre 
ihres alters deu eltern nimmt zu handwerckern, in kuͤchen 
und gärten, zum rubern, bel-barteu. oder andern gerinaen 
arbeit brauchet, als worinnen fie von den Ichoglans unters 
fhieden find. Sie müffen dem befehl des Oda - Bachi ges 
borfamen. 

Agio, f. Aufgeld. 

Aglahalid, ein baum, welcher in Egypten und Xetbiopien 

wviaächſet ift fo arof als ein wilder birnbaum, mit wenig 
äften, fachliche, und dem Lycio aar ähnlich. Die blätter 
feben mie die buchsbaum -blätter, find aber viel breiter, 
und fichen weiter von einnndber. Er trärer weiſſe bluͤten, 
ben hyaeinthen nicht ungleich iedoch viel Meiner. worauf 
Heine ſchwartze früyte folgen. welche wie die attichbeeren 
ausfehen, und herbe und bitterlich ſhmecken. Die blät: 
ter ſchmecken finerli, und folen treflich gut ſeyn die 
wuͤrmer zu tödten. 

Aglafter, Angel, Elſter Pica, ein befannter vogel, in der 
groͤſſe einer tauben ſchwarn auf dem ruͤcken und weit auf 
dem bauche mit einem oroffen Schnabel. Purken fuͤgeln und 
einem langen ſchwann. Erift leicht zu zaͤhmen und lernt vor 
andern vogeln gern jo mol andere ſtimmen nachſchteyen, als 
den mienfheunachivrechen. Er horſtet oder neiter nahe an 
ben dorfernauf hoben biumen, und wolbet fein neit oben mit 
geniſte zu, fich für dem wetter zu verwahren. Auf der feiten 
laͤſſet er einloch, dadurch er hinein kriecht. An demfelben 
lernet der landmann kennen, von welcher nenend das jahr die 
meilten ungewitter kommen merden indem es allezeit vom 
fol. ber feiten abnewandt it. Erifden Heinen weidwerck in 
feldern, und auf den hofen den kuͤcheln und eyern jehr ſchaͤd⸗ 
lich, vornehmlich aber den phaſanen, denen er die ener aus⸗ 
fanft, und gantze brüten verderbt. Er lebt auch von ei: 
deln, und ſammlet fie in vorrath auf den winter. Inder 
artzney ſoll er wider die gebrechen der augen dienen, wenn 
er aebraten aenoffen, oder zu pulver achrannt, und mit 
ponmabe vermiſcht aufgeftrichen, oder das pulver unter 
fenchelwaſſer gerührt aufgeleat, oder auch nur blos in die 
augen aeblafen wird. Junge eltern gekocht und gegeſſen, 
* das geiht ſtaͤrcken, und das daraus gebrannte waſ⸗ 

e entzündere ſchaͤden heilen. Die agel laßt vom bit 
pfen nicht, ift eim fprichmert, p von einer eingemwurkels 
ten boſen art oder gewohnheit gebraucht wird. 

Agley, Adley, Aquilegia, ıft ein wurtzel⸗gewaͤchs, welches 
(done binnen hervor brinaet, die theild nach der dufferli- 
chen geftalt, theils auch der farbe nach unterihieden. Ei: 
nige haben abmwert# bangende, andere aufwerts chende, 
einige glockenaͤhnliche, andere ſteinförmige blumen; etlis 
he find einfach, andere gefüllt. Bon farben fiehet man 
aank weiſſe gruͤnlicht weilte, blaue, rothe purpurfarbene, 
blau und weit geſcheckte roth und weihfärbiae. Sie wach⸗ 
fen zwar wild und von ſich felber; in den aärten und fet- 
ten erdreich aber viel aroffer und ſchöner. Cie befamen 
ſich felbten, wenn fie einmal im den adrten ſtehen; doch 

- far man den (namen von den weiten Agleyen hauptjäch: 
licy gebrauchen, weil die davon aufachenden blumen mut 
alterlen farben wunderſchon zu fpielen pflegen. Der ſaa⸗ 
men wird in ſchwerer acburt, pocken umd mafern, hitzigen 
und giftigen kranckheiten fir ſchwindel und andern ge— 
brechen gebrauhet. Die tinetur von den blasen wird aar 
fonderlich wider Die pocten vor hmet, und der eßig thut in 
hitzigen febern auſerlich aute dienſte. 


riege gefangen, oder von den Tartarn erkauft haben; cs | Agnaten heiſſen die nachten verwandten vaͤterlicher linie, 
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font auch ſchwerdtmagen genannt. Im lehnsſachen 
werden nicht nur die, fo von dem erſten beſttzer des lehns 
herſtammen, fondern auch welche die mit belehnſchaft da: 
von erhalten, Agnaten genennet. 

Agaus caltus, ſ. Feufchbaum. — 

Ag aus DEl, iſt ein rundes ſtuͤck wachs, faft wie eine me- 
daille gebildet, auf welchem die fiaur des heiligen lam⸗ 
mes mit der fieges:fahne , oder auch wohl eın Evangelift 
fammt dem namen des Pabfts und der Jahr:zahl gedrucket 
zu fehen. Das wachs wird vornemlich von den überblie:, 
benen ofter:ferken genommen. Am Ofterdienftage mach 
verrichtetem hoch-amt, tritt der Pabft, in ganz weiſſem 
ornat von leinen, feiden und ſilber gekleidet, und einer 
von filberftück mit perlen befesten Biſchoffs-muͤtze auf 
dem haupt, herfür, und weiber erftlih ein groß filbern be 
den voll weihmaffer, woben er auffer den aewöhnlichen 
gebeten eines fpricht, welches fonft niemanden zu fprechen 
erlaubt. Uiber ſolch waſſer gießt er ereutzweiſe etwas von 
heiligen öl, unter gewiſſen vorgeſchriebenen gebeten. 
Nach dieſem werden ihm zwölf vergoldete becken vorge: 
tragen, mit Agnus DEI, derer immer eine gewiſſe jahl 
zuſammen gefhlagen, angefült , welche er mit verſchie 
denen gebeten einfegnet. Hierauf feret er ſich auf einem 
arnıful nieder, und feine canımer»diener reichen ihm eu 
packet nach den andern zu, welche er nach einander in das 
geweihte waſſer tundet. Einige Gardindle, fo mit feir 
nen chorhemden angethau umherſtehen, langen fie dar 
aus, trodnen fie mit denen vorgebundenen fervietten, und 
übergeben fie denen aufwartenden Praͤlaten, welche die: 
felben auf groſſen mit feinen tüchern bedeckten tafeln nach 
einander hinlegen. Wenn ſolches gefiheben , eher der 
Pabſt auf, und nachdem er noch einiae gebete geforochen, 
gehet er davon. Die Agnus DEI werden in die becken ges 
leat und jur vermahrung meagetragen. Wenn derjelben 
noch mehr zu weihen vorhanden, wird folaende tage mit 
der ceremonie fortgefahren, bis auf den fregtag, da fie be⸗ 
fhloffen werden muß. Die alfo geweihte Agnus DEI) 
werden nachgehends andächtigen perfonen ausgerheilet, 
und machen ein theil der geſchencke, womit der Pabft die 
fremden zu befihenden pflegt. Was ihr aebrauch und nur 
8* hat der Pabſt Urbanus V in folgenden verſen ausge 

ft, welche er dem Kanfer ju Eonftantinopel nebſt eini- 
gen Agnus DEI zugeidicdt: 

Balfemus & munda cum cera Chrifinatis unda, 

Conficiunt Agnum, quod munus do tibi magnum, 

Fulgura defurfum depellit, & omne malignum: 

Peccatum frangit, ut Chrifti fanguis, & angic: 

Pregnans fervarur, fimul & partu liberatur: 

Dona parat dignis: virturem deftruir ignis: 

Portatus woher de Audtibus eripit undæ. 

Agoutis, f. Acouti. j j 

Agreft, Omphacium, Agrefta, ber aus unreiffen meintraus 
ben geprejiete faft, welcher gefäuger und in fäßlein gethan 
wohl verfpänder wird, Wenn er lang dauren ſoll, wird 

etwas baum: oder mandeldl darüber gegoſſen damit ermicht 
kahnig werde. Er Diener in der kuͤchen an ſtat des eßigs 
an die fpeifen, und zur artzney in hitzigen kranckheiten. 
AL den apothefen wird ein firup davon bereitet, der eine 

hlende und ſtopfende kraft bat, dienet ingifftigen kranckhei⸗ 
ten, widerſtehet der fäule, filter die hitze, den durſt, gals 
lige freber, den durchlauff und das erbrechen. 

Agreyt, werden auch genennt eingemachte mweinbeeren, wel: 
he wenn fie noch hart find, won den ſtengeln fein gemach 
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abgeriffen, rein gewaſchen wieder abgetrodnet,in einen rei: 
nen bafen aethan,mit abgefottenem eßig uͤbergoſſen und bes 
fweret werden. Sie find an. fat der oliven zu aebraus 
den. Noch heiſſet man Agreſt den fait von unreifen 
trauben, wenn er mit zucker und dem gelben von eitronen 
zu einen firup geforten. Diefer unter frijches waſſer au 
rührt iſt ein guter lab⸗ und kuͤhl⸗ trauck bey groffens durſt 
und in hitigen kranckheiten. 


Astjtein, Bernſtein Ambra eitrina, Electrum, ſuccinum 


nad) der alten meinung it der Agtſtein ein baum-hark, 
o im dem meerwaffer erhartet. Die neuen fchreiber bee 

aupten, daß es ein reines erbpech, fo von der unterirdie 

hen wärme flüßig gemacht , in lüften zufammen rinnet, 

und durch die falsigen diinfte gebärtet wird. Daß es 
im anfang lüßig geweſen, bezeugen die mancherlen flie- 
gen, würmlein und andere thierlein, ingleichen die haͤm⸗ 
lein von fräutern oder moos, auch wohl waſfer⸗ tropfen, 
fo vielfältig darinme zu ſehen, und ohne zweifel von dem 
seug, da er noch weich gewejen, umfaſſet worden. eine 
anfunft ift bey den alten nicht weniger zweifelhaft gewefen; 
nunmehr ift befaunt, das er fait allein an der Dftz fer, 
(denn das wenige, fo weit von derfelben in der Marder 
Brandenburg, Schlefien oder Bohmen zuweilen gefunden 
wird, wegen feiner feltenbert kaum zu achten ), vornehms 
lich aber in dem theil des Eönigreihs Preuffen , fo Su— 
dauen beiffet, an dem meerzufer in menge anzutreffen, 
wiewel er hoher hinauf bis in Eurland, und weiter hints 
ab bis in Pommern, ja an dem ufer von Juͤtland und der 
Dänifhen infeln , aber fparfamer sefunden wird. In 
gedantem Sudau wird der Agtitein Entweder von dem 
meer, ſouderlich wenn gewiffe ſurmwinde wehen, unter 
bem meerzgras und anderm unrath mit ausgemworfen, 
oder auf eine gewiffe weiſe aus dem meer sefchet, 
oder auch aus gewiſſen dafelbit berimdlichen ſand huͤgein, 
woſelbſt auch viel Heinholg zu inden, ausgegraben, weis 
des nicht vor gar langer jeit erit entdecter worden. Den 
Agtſtein, es fen auf welche weile es wolle, zu fuchen, 
iſt niemand erlaubt, fondern allein dem König vorbehals 
ten, und dazu gewiſſe aujfeher und beamten befteüet , fo 
auf die arbeiter und andere acht haben , damit nichts 
entwendet werde. In den landiihaften Suchuen umd 
Junnan des reichs China wird eine art Aatitein aus 
der erde gegraben, die an farbe etwas brauner als der 
unferige. Auch wiſſen die Chinejer aus fichten-harg 
durch kochen einen Aatftein nachzumachen, der dem natücs 
lichen fehr gleich Fommer, wie Martinius als ein augen: 
seuge berichtet. Der Natitein wird unter die edelfteine 
gerechnet, und eine feiner befondern eigenfhaftten iſt, 
day wenn er durch reiben erwaͤrmet wird, cr Fleine ſolit⸗ 
ter aufhedt und an jich ziehet. Er iſt ziemlich hart, aber 
leicht am gewicht, brenner wie ein hartz, und giebt einen 
fehr lieblichen geruh. Die Chinefer ſuchen darinne eine 
fonderliche ehre, waun fie ben einem gaſtmahl zuweilen 
vor 1000 und mehr thaler verbrennen konuen. An far: 
ben it er eigentlich nur zweyetley, gelb und weiß, bende 
aber ın der hohe fehr unterſchiedlich. Der gelbe it meh⸗ 
reutheils bel und durchnaptig, der weiſſe dumckei mauch⸗ 
mal ſind ſolche farben gemengt , da ſie denn auerband bil- 
dungen wie wolden, pflangen u.d.9. vorſtelen. Der weiſſe 
wırd vor den ſchon den und Daher auch vor dem theuchitem 
gehalten. Wiewohl ibm feine farbe nicht natuürlich fone 
dern von dem meerſaltz zugezogen ſeyn fol, weil auch der 
geibe in ſaltzwaſſer kan weiß geſotten werden. - bee 
erien 


agt ahn 


derley aattuneen werden corallen , meffer- ſchalen, aller⸗ 
band Meine geſchitr, und andere kunſt-arbeit, durch ae 
wiſſe meiſter fo Beruſtein⸗drecheler heiſſen, verfertiaet, 
und weit verführt, mie fie denn nicht nur in Europa, fons 
dern bis in Drient hoch geachtet wird. Die rehen hi: 
de find entweder hauptſtücke, die von feltener groſſe und 
ſchoͤne ſeyn, diefe find die theureſten. Drehſtucke find 
etwan einer band-groß, diefe find geringer. Graus find 
gar Fleine Küdlein, und ſchluck verniß it mas zum ver- 
arbeiten gar nicht dienet. Den Agtſtein zu jerlaffen,oder 
weich zu machen, dafı man aus vielen Fleinen ſtuͤcken ein 
gtoſſes mache, if zwar verfucht,aber noch nicht recht ge: 
wis erfunden worden. In der aranen hat der Agtſtein 
feinen vertreäichen gebrauch, indem er nicht nur inner 
lich genommen , wider den fchmindel , die ſchwerenoth, 
das "bersklopfien, ohnmachten, waſſerſucht, fieber und an: 
deres Diener, den ſchweiß treibt, dem ein abrübrt, fon: 
dern auch dufferlih am haid aetragen die fluͤſſe abjıeht, 
“ und für der pet bewahrt. Der rauch von Agiſtein wird 
unter allen rducherungen, fo wider die peit gebraucht wer: 
den, die bewährsefte befunden. In den apothecten wer: 
ben aus dem Agtftein bereitet, ein ol, ein ertraet, ein Rüch: 
tiges ſaltz und eine effeng, derer aller ſtele aber der von dem 
D. Hartmann erfundene balfamı vertreten kan. Der weiſſe 
Agtſtein giebt mehr fülg, der gelbe aber mehr ol. Er 
wird and) zu bereitung eines ferniffes gebraucht, der an 
vortreflichleit keinem andern etwas nachgiebt. Von dem 
MHaritein haben ciaene khriften heraus gegeben Libavius, 
Gebelius,i 2. , Harımann und Sendelius. 
Agtjtein, ( fhwarser) ſ. Gagat. 
Aguapa, ein baum in Neu:Granada in Amerien, deſſen 
harten fo ſchaͤdlich, daf wenn ein Epanier darunter ein 
fit. er dick aufſchwellet, ein nacketer wilder aber ber: 
Ren würde. 
Agul, Alba 
foliis polygoni, ift ein Feines fehr ſtachlichtes bäumlein 


oder ſtrauch, fo in Arabien, Verfien und Macedonien 
waͤchſet. Die biärterlein find laͤnglicht, und jehen wie |" 


die am groffen mwenerritt ans. Es bringer im grofier 
menge röthlichte blümiein, und aledenn folgen rothe ſaa⸗ 
men-hölfen. Die wureel if laug und ſiehet purpurstars 
ben. Auf ben blättern finder ſich des morgens früb eine 
art manna, wie coriandersförner, welche eben fo, wie die 
——— manna, ſchmecken; wenn aber die fonne dar⸗ 
auf fcheinet, fo vergeben fie. Die blätter von Diefem ge⸗ 
wide folien purgirem. 

Ablbefinge, ſ Jobannisbeer. 

Ahlen-Schmiede, haben ein geſcheucktes handwerck, wiewol 
ihr geſcheuck ſich nicht gar weit, ſondern nur in Steyer⸗ 
mard und Smalkalden erſtrecket. Sie machen kein mei⸗ 

‚ fondern wenn einer 4 jahr ordentlich gelernet, 
and io Jahr als ein geſell gearbeitet hat, Fan er zu einem 
meier gefprochen werden. Die gattungen der able find 
unterſchiedlich und werden, wenn fie fortiret, nicht leicht⸗ 
lich ablen, fondern ort genennet. Die aueraroften und 
Rärtien ahlen haben vornen in dem fpeer ein länoliches 
Ich, durch welches ein nähesriemen gejogen werbeu Tan, 

und meil bie fattler fich derſelben am meiften bedienen, 
führen fie den namen ber Sattler» HEijen, 
Abm, Obm,Amphora, ein weinsmaß odergebind in Teutſch⸗ 
land und Niederlaud braͤuchlich. Fin abm halt zween eymer. 
n, Majores, allo nennet man bie vortahren der «del: 
leute, weiche bey groſſen bergen ober beim hohen Adel Uns 


Fi Maurorum, Genifta, fpartium fpinofum Ä 
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herren, und ben birnerlichen perfeuen arof + eltern oder 
vorfahren aenennet werden. Wer ein vollbürtiser ritters- 
mann ſeyn will, der mus feine ahnen und beim kemeifen, 
das iſt/ erweiſen fonnen, das er von vater und mutter, und 
derſelben arof- und in gewiſſen fällen dlter-vater, auch groß⸗ 
und dlter- mutter ber ererbten ſchild und helm auizulegen, 
und alfo zum wenigſten 4, mebrentbeild 8, zuweilen auch 
wol 15 ahnen aufzuführen habe. In Tolen kan fein Edel⸗ 
mann in einer Geſaudſchaft, Senator: oder andern Öffents 
lichen fielie gelangen , bis er fecheichildig ſtehet, und 3 
adlich eebehrne abmen von vaͤterlicher und eben fo viel von 
muͤtterlicher feite zehlen kan. 
Abonpaitchis, ein baum auf der infel Madagaſcar, fo eis 
ne wohlgeſchmackte Frucht träat, in der groͤſſe einer Dattel. 
Aborn, Platanus, Acer, ein aroffer baum, der hoch, ſtarck 
und dicke waͤchſt, mit breiten bidttern, die fait. wie ein 
meinzeder arlöbeer-blat geſtaltet, an langen röthlichen 
fielen bangen. Seine rinde it gelb und meiflich, glatt 
und fauber : die frucht if rund, Hein, fhurpia, rauh und 
wie mir einer molen überzogen. Er wächlt fchnelt, ſon⸗ 
derlich in Iucterererden, an bügeln und dammen. Wenn er 
in gutem land oder an einem waffer ſtehet, mird er defto 
ſchoͤner und gewaͤchſiger. In dicken mäldern , wo er unter 
andern biumen ſtehet, wirft er nicht viel dfte, fondern 
wachſt gerad in die hehe, und erlangt einen fhönen (haft. 
Eonft breiter er feine dite fehr weit aus, und macht einen 
angenehmen ſchatten, daher er auch Durch gehörigen fleiß 
gleich den linden Fan jugerichtet werden, daß man auf 
demfelben wie auf einem faal bleiben könne. Nicht mes 
niger wird er auch von wunderſamer die, wie von einem 
ſolchen Plinius jeuaet, der begt und inmendig 36 ellen 
weit gewefen. Lim deewillen ift er bey den Roͤmern fehr 
hoch nehalten , in die böfe, an die häufer, in luſt gaͤnge 
verſetzet, ja gantze waͤldlein davon gepflanger worden. Und 
es haben ſich leute gefunden, die fein wachsthum zu bes 
fordern, ihn mit wein begofien. eine vortreflichteit zei⸗ 
get ich ferner an dem belg, weiches hart , freidenweiß, 
und zuweilen einen fıhonen flafer führt, der mit verwun⸗ 
derung anzufchen , und von einigen der pfauen-ſchwantz 
genennet wird. Es diener aber nicht an die luft und in 
die naͤſſe, weil es daſelbſt bald faulet, fondern nur im haus 
fe zu eich und tafelmerd. ein laub dienet zur 
fütterung vor das vieh, vornemlich aber zum unteriireuen, 
weil es leicht fanler, und einem guten Yinger giebt. , 
ift leicht ‚fortzupflansen durch deu ſaamen und durch die 
auslöufer. Der ſaame wird im herbfimonat reiff und han⸗ 
gen alenal zwo beeren wiſchen jweyen fluͤgeln zuſammen, 
die aber. wenn ſie ſortfliegen, ſich von einander geben, und 
ein ieder fern einen frgel behält, der im falten ſich in die 
böbe richtet, und macht daß der fern unten bleibt, und 
deito eher die erbe eroreiffen Fan. Diefer baum wicht in 
Arien, von dannen er in Griechenland, und fo ſerner uͤber⸗ 
bracht werden, Kıriece finder man ibn durch ans Teutſch⸗ 
land, in waldern und holtzern, gleich andern wilden bine 
nien, unter wehhen er nur einzeln wachſt. Die hertz⸗ 
biättlein vom abern in mein geſetten, und auf die augen 
aelegt, finen die fhmerren und entzundung, derſelben. 
Die runde in eiıg geforten, und den mund darmit scfpült, 
ſtillei das zabumsche: dieſelbe gebrannt , und die aſche mit 
waſſer aumelegt, heilet den grind nnd alte faule geſchwür 
und finden. Das laub geſtoſſen umgeſchlagen, lest die bir 
gige ser meulft z im efig geſotten, dienet es witer Das 


erbrechen. d3 Akonsi, 
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Ahouai, ein baum in Brafilien, in ber groͤſſe eines birn⸗ 
baums, hat biätter wie ein apfel-baum, die immer arün 
bleiben. Wenn er abeehauen wird, giebt er einen ſo uͤbeln 
geruch, dat man kaum dabey dauren fan. Mein ſein 
hoiß in das Waſſer geworffen wird, macht es die fiſche ſo 
tumm , daß fie mit den binden gefangen werden Fönnen. 
Geine frucht oleicht den caſtanien, der Fern if fehr aifftig, 
die fehale fo hart, daß fie einen laut von fich ciebt, und 
den wilden an Rat der ſchellen dienet, womit fie fich an 
armen und beinen behängen , auch ihre wehr damit be 


eren. j j 
R Hay, ein thier in Brafilien, fchr bißlich und ungeſtalt, 
wird von andern Unau genennet. Es hat einen runden 
Eopf mit ſtarcken grauen haaren, an jeder pfote drey klauen 
eines finaers lang, sähne wie ein lamm, eine glatte erho⸗ 
bene fhwarße naſe, kleine augen, Feine ohren, einen 
fiunpfen ſchwangz über den Leib ein langes afchen-graues 
Haar , uud it fo aroß wie ein fuchs. Wenn es auf einen 
baunı netiesen, kommt es nicht eher herunter, bis es alles 
laub abaeireften. Es fan mol =0 tage ohne foeife leben. 
ein sang ſo langſam und unbebend, das es 24 fun: 
dei zeit haben muß, wenn es go fihritte weit fortfriechen 
will ; daher es auch Ignavia, die faulheit , von den Hol- 
lindern Luyard, und von den Portugiefen Priguiza ges 
ennet wird. — 

Pi wird anf Spanifch die Hofmeifterin der jungen König- 

lichen berrjehait genennet, welches wort man auch an 
dem hofe zu Wien der obersauffeherin über die junge 

errichaft benleget. — 

Rn: = ein etwa 5 oder 6 hände hohes Braſilianiſches 
firäuchlein , welches eine ſchwarte frucht wie Mandeln 
trägt. Aus derfelben wird ein ſchwartzes ol geogen, wo⸗ 
mit die wilden-die alieder derer , jo von Fräften kommen, 

mieren pflegen. , j 

Mn ein — etwas groͤſſer denn eine kraͤhe, mit 

hneeweiſſen federn, corallen⸗rothem ſchnabel und fůß 
und einem zierlichen buͤſchel auf dem Fopf, Et halt 

ch um die — infeln auf, und begiebt ſich 
chr weit in die fee. EIER: 

Ai fe 6 maffer-plag, der ort, mo die ſchiffe frifches maf: 
er einnehmen, ER das ſuͤſſe waſſer, fo auf den ſchiffen 

it geführet wird. FR 

Ali, tin —* der Braſilianer, fo fie ans murtsel Aipima- 

axera bereiten auf" zweyerley weife. Entweder wird die 

murzel Hein gefhnitten, von alten weibern gelauet und 

in einen topff geſpiehen, waffer darauf gegoffen, aefotten 

und fleifig ungerübrt, bis es genug hat. Oder die wurgel 

wird bloß mit waffer gefotten, fo lang bi daffelbe wie eine 

buttermilch erg laͤſſet = ferner verjähren, 
d denn ſchmeckt es nicht unangenchnt. 

* beißt > den mablern die geſchickliche ftellung und an 
fehung eines bildes, ;. E. die fopffteltungen dieſes und je: 
nen nemähldes find fehen, das it, die gefichter Haben ei: 
ne ſchone geitalt und anfehen. Man pflegt auch zu fagen, 
es = eine Air in einem semählde, wenn die farben von 
allen leibern nach den verfihiedenen araden der entſernung 
verringert ift, welches man auch das lufft » perfpectiv mens 
net. Airauf dem tantzboden heift die änfferliche zietlich⸗ 
keit des leibes und der geberden durch alle alicder deſſel⸗ 
ben, wenn einer feine fehrirte regelrecht macht, daß ſich 
felbige mit den binden, dem Leibe und Eopfe wohl zuſam⸗ 


air ala 


mie feiner aemrhs-bemegung, welche vom naturel und 
neisung herruͤhret, im aes vorangezogene gehet, und fie 
entweder natürlich. eder Durch fleißige Hung angenomme⸗ 
ner weife aleichſam abwuͤrtet, und ihnen ibr brillant mit 
einer anmuth und gehöriser anſtaͤndigkeit giebt. Air bat” 
auf der reitbahn verfihiedene bedeutungen. f. Schulen. 
Airs releväs ift die bemeaung der pferde, fo fiehöherals 
Terre a terre machen, welches en haur geſchiehet, wenn 
fie Falcaden, Courberten, Croupaden, Bällutaden ma: 
chen und Capriolen ſchneiden. 

Airi, eine art palmen in Brafilien. Er mächtt fehr hoc, 
rn lange blaͤtter, den ftanım mit ſcharffen dornen umge: 

u, und eine runde frucht mit einem weißen fetten marck 
angefuͤulet, foabernicht u genieffen. Das holtz iſt ſchwartz, 
hart, und fo fchmer, daß es im waſſer zu boden findt. 
= wilden brauchen es, ihre ftreit:Bolben daraus zu ma⸗ 

em. 

Aizoon, ein fraut, welches im moraft und in andern fen 
ten orten waͤchſt, fiebet wie die gemeine Siloe aus; allein 
die blätter find viel Heiner, und amrande ſtachlicht. Mits 
ten wifihen denfelben heraus erheben fich wie Fleine röhr- 
lein, oder ſcheiden in Frebefiheeren gekalt, wenn die ſich 
oͤfnen, laſſen ſie weiſſe dreyblaͤtterichte blumen ſehen, 
in deren mitte kleine gelbe haare zu befinden. Die Mur: 
zeln find lanae runde weiſſe ſaͤden, die ſehen als wie wuͤr—⸗ 
mer aus. Diefes kraut, fo eine gattung des fempervivi 
ift, dienet zur Fühlung und verdicerung der humorum, 
wenn es aͤuſſerlich aufeeleget wird. 

Aramos-baum, ein überaus hoher und dicker baum auf der 
infel Montjerrat. Er hat lange glatte blätter, und trd- 
ger aelbe früchte, welche den pflaumen gleichen , aber fo 
bitter find , daß man fie nicht effen fan. Die wüden taus 
ben freffen fie zu gewiſſer jahrs zeit, und befommen einer 
bittern aefchmack davon. Wenn man die afdiarbige und _ 
rumpelichte rinde dieſes baums öffnet ‚fo fieft eine milch⸗ 
bafte feuchtigfeit heraus. 

Akhgi, wird in Conftantinepet der Eammerfoch oenennet, 
der die Janitfiharen in der Dda freifen , und !auf ihr 
leben und mandel achtung geben, auch nach befinden ihr 
verbrechen betrafen muß. Er bat neben ich einen unter: 
tod), der die verhepratbeten und zu Gonflantinopel woh⸗ 
nenden Janitfharen fordert und vor ihre Dfficierd be: 
ſcheidet. 

Mabandicken, f. Almandine. 

Alabaſter, Alabaftrides, Alabaſtrum, ein fein, fo vor eine 
art des marmors gehalten wird, doch ift er nicht ſo hart, 
und läffet fich leicht arbeiten. Er it von verſchiedenen 
farben, doch ift der meiffe der ſchoͤnſte, und auch der ge: 
meinfte. Die andere art hat ſchwartze flecken. Die drit⸗ 
te ift weißlich rotb, und wird Oniy aenannt, wegen der 
aleichbeit, fo fie mit dem wahren Ouix hat. Man macht 
daraus bilder und alierhand gefäfte. In der artzney Dies 
net er zu bereitung einer gewiſſen falbe, fo die alabaler- 
falbe heiffet , und rider das haupt wehe, auch in hitzigen 
fiebern ‚wider die fchlaflofigkeit Diener. 

Alabaſterer, diejenigen , fo diefen namen führen, haben 

‚ feine gewiſſe zunft, fondern der mit dem alabafier wohl 
umzugehen weit , und fich damit fortzubringen setrauet, 
bat frenheit, feine mahrung damit zu ſuchen, fo gut er 
fan. 


men (bieten, die cadence genau beobachtet , wie aud) | Alai Begler, alfe heiffen die Obriften der Türdifchen Zaims 


die fiauren wohl machet, und aledenn yon innen heraus 


und Timarioten. Dan hat auch Mohren, Aai ui 


ala 
fen genannt, welche im felde die diene ber Wachtmeifter 
verri 


chten. 

Alambtadas, Erleuchtete, in Portusall, find den Eugliſchen 
Doddern nicht ungleich ; doch treiben fie wegen der In- 
quifition ibr religions-exercitium nicht öffentlich, fen: 
dern find unter dem pobel verſteckt. 

Alant, Helenium, Enula campana, ein Eraut, fo mehten: 
tbeils an feuchten fchattigen orten und ferten wiefen wild 
währt, aber auch in gaͤrten gepflanket wird. Es befommmt 
einen geraden rauben ftengel, mit wolligen blättern, trägt 
aoldaeibe ſternformiae blumen, die zuletzt verfiegen , und 
bluͤht ım Julio. Die wursel ift weiß und etwas röchlich, 
mohlriechend und eines ſchaͤrflichen gepumads. Sie wird 
geſannulet, ehe fie ſteugel fchieät , und ut heilſem, vor: 
nemlich der bruft und lungen, dienet wider das ſeitenſte 
chen und furken athem, treibt den ſchweiß zertheilt das 
dicke aeblut, ſtaͤrckt das haupt und geſicht, wie aud) den 
magen, und öffnet die verfiopffungen. Unter denen ſtü— 
den, jo Daraus bereitet werden, it fonderlich befannt der 

alantwein, welchervornehmlich dem haupt, gebirn und 
nerven zu huͤlffe kommt, insleichen der lungen und bruft. 
In Vreuffen und Litthauen wird Damit aud) ein alant:meet 
bereitet , indem man die wursel mit dem honig ſieden läf- 
fet. Die wurtzel fan auch eingemacht und candirt wer: 


den. 

Alant, Alte, Döbel Maͤuſer, Squalus major, Capito flu- 

viatilis major , ein weihlichter fifch, mit breiten ſilber 

“ farben foren, einem groſſen Fopff, weiten maul, und 
rorben am ende braunblauen jloß-federn. Er hält ſich in 
fluͤſen und ſeen, erwaͤchſt zu der aröjfe eines farpffen, 
laicht in Map, und iſt im berbit amı beiten. Er if ſehr 
graͤtig, und wenn er von einigen vor ungeſchmack gehal 
ten wird, fo iſt die ungeſchickte jubereitung daran ſchuld. 
Dean wenn er geſotten ſeyn fol, muß er nicht wie ande: 
re iſche im ſedendes waſſer geworfen werden, fondern mit 
kaltem waffer auflieten, und wenn man ihn gebraten ba: 
ben will, muß er = ſtuaden vorher mit falg wohl einge: 
forenat werden. 

Alantbeer, f. Johannis beer. 

Alaqueca , ein ſtein, der ald Feine hellpolirte ſtuͤcken in 

BHalaauate ın Indien gefunden wird. 

Alaun, gemeiner alaun, Alumen rupeum,crudum, iſt ein 
berber, urinofifcher, ſcharffer, metallijcher fait, einemern- 
Hau gleich, wird entweder als eine ader unter der erde 
angetroffen, oder aus mineralifhen wafiern gefocht, oder 
wie in Engelland geſchiehet aus aebranntenı alauntein 
gezogen. Wird von vielerley Eünftlern und handwerckern 
sebraucht. - Der gebrannte alaun, Alumen uftum, 
fenımt von dem rohen alaun her, mwird in einem topf all: 
mäblich gebrannt, bis er weiß, leicht und jerbrechlich 
wid. Die Chirurai brauchen ihn haͤuffig das wilde feiſch 
in wunden und fihäiden damit weazubringen. JZucker⸗ 
alaum Alaum zuder,alumen faccharinum, wird aus ae: 
meinen alaun, enerweiß und rofenswafler , wie fleine 
zucher-bütlein formirt. 

Alaun Bergwercke werden in den Nieder Oefterreichiſchen 
landen fur ein refervarum principis gehalten, und mag 
mit andern beſchwerungen nicht beleget werden, wenn es 
einmal beroldufriger weiſe gemuthet worden „ und alſo 
die bera-gerechriafeit und bera-frenheit erhalten hat. In 
dem Wenpoliranifiben, unmeit Yorzuolo , nieht es vor: 
trefliche alaun-gebirge , und bey Eldery und Pride un 
Schonen herrliche alaun⸗bruͤche, worinnen uber 300 per 
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I fonem arbeiten ‚dergleichen in gang Europa nicht zu finden. 

Albanifcher wein, Vinum Albanum , ein Italiaͤniſcher 

mein , fo ben Alba in dem Päbftlichen gebiet waͤchſt. Er 

it weiß und roth, der weiſſe wird in Nom am meiſten ge⸗ 

truncken. Dieſer wein bekommt vor allen andern den aus 

Ländern am beſten, weil er eine maͤßige hitze har, und 
nicht ftark ift, 

 Albatıon, f. Weifmahung. 

‚ Alber:baum, f. Afpe. 

Albergament, ſ. Oeffnung. 

Albertiner, Albertuss Thaler, Creutz⸗Thaler, Uncialis 
Belzieus, eine münre, fovon ihrem urheber Albert, Ertz⸗ 
Hernose von Oeſterreich, und Herrn der Cpanifchen Nies 
derlande , den nuhmen führt, fonft von dem darauf ge: 
prägten Duraundifihen ereus, auch Burgundiſcher thaler 
heißt. Cie it genen dem Reichs: fuß etwas geringer, in« 

- dem die aerechten reichsthaler 14 teth 4 gr. die Albertus- 
thaler aber nur ı3 loth 8 ar. fein Die marck halten; es iſt 
aber um der begvemlichfeit der handlung willen derjelbe 
muͤntz⸗ ſuẽ von andern benachbarten finden mehr ange 
nommen worden. 

Albigenſer, waren im 12 und 13 fegule leute, die fich an: 
fanas in der ſtadt Albi in Kanavedor hervor thaten, nach⸗ 
schends aber in Frandreich ziemlich audbreiteten. Sie 
giengen von der Catholifchen kirche vornemlich in der lehre 
von den facramenten, von dem worte Gottes, und von 
der gewalt des Pabſtes ab; ſahen fich aber, um der verfol⸗ 
gung zu entachen, aenorhiget, in die Piemonteſiſche ges 
birae zu fliehen, mweomwegen man he denn Waldenfer ge: 
nennet; wiewol fie diefen namen auch von ihrem vornehm⸗ 
ſten lehrer, Petro Waldo, einem reichen kaufmanne zu 
Lion bekommen haben follen. 

Albinagium, le Droic d’ Aubaine, ift ein fonderbares recht 
wegen der fremdlinge, vermoge deſſen Fein fremder im 
Franckreich feiner guter halber ein teſtament machen kan, 
fondern altes dem Nonne anheim fauts doch find hiervon 
auswärtiger Potentaten Ambaffadeurs und Miniftri, Sta: 
diofi, fo auf Fransonfhen Liniverfitäten immatrieulirt 
worden ; Diejenigen, fo ſich naturalifiren laſſen; ingleichen 
I Schweitzer, Portugieſen, Schottlaͤnder und Hollaͤnder 

trenet, 

Albkraut, Sirfchflee, Wajferdoft, Eupatorium, Can- 
nabinum, ein wildes heilkraut wächit an ſumpfigen or: 
ten, blübet im Heu und Auguſt⸗ monat, hat einen langen 
purpurfarbenen rauben ftengel, blatter fait dem hauff gleich, 

‚ Nein weiß und purpur farbene blümlein, und eine jäferige 
mwursel. Iſt ein leber: und wund⸗ fraut, öffnet Die ver⸗ 
fiepfungen, treibe den harn, vertreibt den huſten, gelb- 
und waſſerſucht, und wärme, dienet duferlic ben wun⸗ 
den, fonderlicd wider das gifft, und in bidern. Inden 
aporhecken bat man davon das wafler aus blättern und blu: 
men, und Füchlein, welche in verfonffungen der leber und 
miltz anbaltenden fieber, u. f. w. dienen. 

Alb:raute, ſ. Stabwurg. 

Albfihoß, ſ. Kelemnites, 

Albus, Weißpfennig, eine in Frankfurt am Manır und 
andern orten Teutſchlandes nicht unbekannte muͤnß > forte, 
alt 2 creurer,, oder einen balben basen , oder 8 leichte 
pfenuige z deren 10 machen ein Fopffitüch, 30 einen gulden, 
und 45 einen reichethaler. Ein Heſſiſcher Albus macht Im 
Nieder-"hbeinifchen Kreis anderthalb fettmannigen; in 
Sachſen aber gilt er 9 prennige, — 

Alcaheit, iſt bey den Chamicis das allgemeine geiſtreiche 

folvens, 


* 
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folvens , ober ber ſtetewaͤhrende unmittelbare Liquor, | Alcea, ein oemäcde von verfhiebenen dattungen. Alces 


der iedem fihtbaren eoͤrrer in einem fat feine Nahrung 
brinaet, und zwat ohne einige verderbung der ſaamene⸗ 
Erifte, und dat die natürliche wefentliche form ohne ſcha— 
den bleibet, wie Paracelfus und Helmontius wollen. e Mit 
einem worte, ed iſt ein felh menftruum , welches tůchtig 
ift, alle eörper aufjulöfen : daf aber ein ſolches nicht zu 
finden, ſteht daraus zu bemeilen , weil Fein gefaͤß anzutref: 
fen, darinnen es Fönnte aufbehalten werden. — 

Alcaide, heiſſet in Spanien derjenige, welcher fo wol in buͤr⸗ 
aerlichen als peinlichen ſachen das richteriiche amt und die 
aufficht über eine ſtadt verwaltet. m Marocco werden 
die landes⸗hauptleute und andere in Foniglichen ſolde 
fiehende beamten Alcaiden genennet, davon einige deu 
titel als Baſſa führen. 

Alcali, wird diejenige art falses aenennet, welches nuferm 
geſchmack urinds oder Iaugenhafftig verfömmt, dem acido 
aber aang entseaen it, ja mit demfelben vermifcht, eine 
aufwallung erteget; es iſt aberein folches Alcali gweperlen 
1) ein volatilifches als das fal volatile, cornu cervi und 
de? Urinez2) einfires, als das fal tartari und alle aus aſche 
sad lauge zubereitase ſaltze. Einige nennen das Alcali 
und das Acidum den urſprung aller dinge, davon diefes ein 
ativum, jenes paſirum. einen namen foll esvon einem 
Eraute Kali genannt empfangen haben , aus deſſen falg 
die Eanrtier feifen und släfer machen. nssentein wird 
ein iedes Erdutersfalß, welches aus der aſche der Fräuter 
gelauaet werden, Alcali genennet, j 

Alcalinum beiffet derienige irdifihe eörper, welcher einige 
theile vom dem alcalifchen false in fich hält, oder Doch zum 
menigften im einigen ſtuͤcken mit demfelben überein Fömmt, 
fonderlich im der zufımmenfunft mit dem acido: deralei⸗ 
hen find die Erebtangen, coralien, Falche und magifteria. 

Alcaliſatio, it eine gewiſſe chymiſche arbeit, harte und dich: 
te materialien in ſehr fubtile und unbegreifiche pulver zu 
bringen, und die neifter von dem unreinen ju jenariren ; 
daher kommts, daß man dem reitificirgen meingeift Alco- 
hol vini nennet. , j 

Alcanna, Hanna, ein kraut in Arabien und umliegenden 
Ländern fehr gemein. Es wird zu pulver gerieben, und 
ben hochzeiten oder andern freuden- feften aufgefeget. Der 
gebrauch iſt diefer, daß man mit waſſer ed zu einem teich 
macht, die haͤnde oder einen andern theil des leibes damit 
beſtreicht, und trocken werden laͤßt, alsdann aber abreibt, 
fo findet fich der beftrichene theil, nachdent der teig ſtarch 
geweſen, pomeranken-farb, oder roth , oder ſchwartz, wel⸗ 
ches lehte in Perſien das gebraͤuchlichſte. Die weiber 
thun ſolches gemeiniglich, wenn fie ſich zu bette legen 
wollen, damit die farbe deſto länger und beſſer wircke 

Alcantara, ein Ritter orden in Spanien, fo feinen anfang 
acnonmen, als Alphonfus König zu Leon, den Mohren 


die Hadt Alcantara am Tagus abeenommen, und jie den, 


Kittern S. Juliani übergeben, mit dem beding, daß fie mit 
denen von Calatrava —— ſollten/ welches an. 
1218 aefheben. Sie haben fich aber nachgehends wieder 

* abaefondert , den nahmen Alcantara angenommen, und 
ihre einene Grofmeifter gehabt, bis Ferdinand und Ia- 
bellavem Pabſt Innocentio VIII die Adminiftration die: 
ſes Gro⸗Meiſterthume erhalten , welche nachmals ihr 
enckel Carl} mit bewillisung des Vabfts Pauli 111, beftdn- 
dig an die Crone gebracht. Die Nitter waren anfangs 
geiſtlich, und in die ordend sgelübde verbunden, nunmeh: 
ro aber nad) der vegel 8. Benedicti. ü 


vulgaris, Srmars- kraut waͤchſt wıld, wird aber wecen 
feiner ſchonen blume wchl in die luſt-gaͤrten verfett. 
Alcea Aegyptiaca, Mofch : Alcea, f. Abelmoſch. Alcea 
veiicaria, Alcea mit blajen=blinnen, wird unter die ja⸗ 
ferioe fommer-aemwächle , eleidhwie Alcea Cannabina, 
Alcea mir banıf = blättern, unter die wintersewächfe in 
den adrten gerehlet, 


Alchimia, Alchyınia, wird oftineiner weitern bedeutung vor 


die Chimiam oder ſcheide-kunſt genommen, in einem ge⸗ 
nauern rerſtand aber heiſſet es die kunſt die metallen 
gu verwandeln, und zu ihrer reiffe in bringen, den La- 
pidem Philofophorum oder flein der weifen zu bereis 
ten, mit einem wort geld zu machen. Ob die kunſt 
wahrhaftig erfunden fen, und in der that auegeubt wor: 
den , daran laſſen ung fo viel unverwerflice alte und 
neue zeugniſſe nicht mehr zweifeln, wo aber die wahren 
Fünftler zu finden, iſt ſchwer gu ſagen. Denn fo viel lich 
derer als ſolche angegeben, find am ende als betrüner ers 
funden worden. Gold machen, wer es weiß, fagets nicht; 
wer es nicht weit, welt es gern fügen und Fand nicht. 
Die Alchymia hat zwey A, das erfte bedeutet arbeit, das 
andere arınut. Dder nach dem taliänifchen fprichwort,ars 
beit,rauch, hunger, ſtanck froſt und zulest der galgen find der 
gewinn eines thoͤrichten goldmachers. Nichts deftomenis 
ger ſoll die kunſt eine der aͤlteſten, und in den Morgens 
lindern fehr lang getrieben, an die Griechen und Roͤmer 
etwas ſpaͤter, und endlich auch an die übrigen Europder 
gekommen fenn. Wie deun die Liebhaber derſelben kein 
bedenden tragen, alles was in aott-und weltlichen fchriffe 
ten geheimes und hobes anzutreffen ft, dahin zu ziehen, 
und auffer der geſchicht Mofis , das hohe lied, ja felbit 
den verbotenen baum im paradies , ſammt der gantzen 
heydniſchen Mythologie,und Eanptifihen Hieroglyphicis, 
darauf, wiewohl alten auſehen mach, irrigzu deuten. Go 
viel iſt gewiß, daß in Arabien und Eanpten fie bis auf 
dieſen tag im ſchwang zehet, auch bey den Braminen in 
Indien, und felbit bey den Ehinefern hoch gehalten wird. 
Was die kunſt oder doch die kuͤnſtler verdächtig macht, ift 
dat fie ihre dinge unter fo feltfamen namen und zeichen 
verbergen , and eine ſprache führen, die niemand auffer 
der des handwercks it, veritchen Fan ; noch mehr aber, 
das man noch feinen gefehen oder weiß, der bey feiner 
kunſt wohl gefahren. Unter die befaunten goldmacher 
werden gezehlet Theophraftus Paracelfus, Raimundus 
Lullus, Thurneiferus, Bernh. Trevifanus, Ant. Braga- 
dinus, Bafıl. Valentinus, wiewehl diefer nahme vor ers 
Dichter gehalten wird, Helmont. Die ben und davor ges 
halten werden , find unterfchiedlich. Erliche begnuͤgen 
fich Damit, daß fie das gold, melches ihrem vorgeben nach 
mit alter, oder doch den meiften metallen vermifcht iſt, 
mit vortheil daraus fcheiden. Andere bemühen ſich, goid 
und filber durch gewiſſen zufas, ohn abbruch der güte 
zu vermehren. Das höchfte aber der kunſt it, andere ges 
einge metalle in geld zu verwandein. Mit alien aber, 
wen es aufs höchſte Fomme, mag es heiffen , die kunſt 
it aut, aber die Fünftler, oder die fich davor ruͤhmen, 
tangen nichts, weil von der ungehlbaren menge derer, fo 
ſich ihnen vertrauet, Feiner reich, aber viele arm werden, 
und um ihre wohlfahrt aetemmen. Daher ein ieder nicht 
uur davon abjurathen, ſondern auch nach dem erempel eis 
niger auswärtiger Neiche die kunſt billig zu verbieten wäre, 
ud geiftreiche gelehrsen nicht unrecht haben, — er 
iefe 
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biefelte ver findlich achten, und unter die miebtaͤuche der 


ereaturen — 
Ald imille Sinnau, Löwenfuß, Gulden⸗ ganſerich; Al 
chimilla, Pes leonis, Rranca leonis, leontopodium, 
ein beilfraut, hat runde breite aleich einem ern geſpal⸗ 
tene blaͤtter die aus einer zaſerigen wurkel, an dünnen 
und rauhen dengeln machten, und morauf der thau auch 
bey fonnen: fhein Mren bleibt, zw oberft ſchiagen Heine 
erin-aelbe-plinmlein ons. Es waͤchſt auf wieſen und auen 
wird aber aud in den arkmegsaärten aus dem faamen 
uad durch ſetzlinge aegoren. Es iſt eines der vortre dichſten 
mund kraͤuter inner: und aͤuſſerlich zu gebrauchen. 
Alchymia, f. Alchimia. u 
Alcohol, Alcul oder Alcool, ift bie ron ihrer unreinie- 
keit aboefonderte reine ſubſtantz oder ein durch Hymiſche 
arbeit zuwege gebrachtes ſehr ſubtiles und gleichfam unbe: 
greifliches pulver, eder ein folcher reeticirter aeift, der 
Wenn er angezündet wird, gleich brennet, bie er gantz 
verjebret iſt und Feine waͤſſerige feuchtinfeit nahbleitet, 
ober davon ein ausgegoſſener tropfen gleich, ehe er noch 
ur erde Fommt verſchwindet. 
Alcool f. Alcohol. i 
Alcoran, Alcoranus, das buch, in welchem bie lehre Mabo- 
mets enthalten. Es beareifft die offenbarungen, welche 
er voraeneben von Gott durch den enrel Babriel empfangen 
zu haben. Und hiemit befhönete er die anfälle der fallen: 
den fücht, wemit er behaftet mar, indem ervoroegeten 
das ihm aledenn der encel erfheine , und er für defen 
glantz alſo auffer fich ſelbſt konmme. Diefe vermeinte of⸗ 
fenbarungen find nicht auf einmal ſondern von einer jeit 
zur andern geſchehen, nachdem es der zuſtand feiner ſachen 
erfordert , mie bieron abfenderlih Prideaux in dem leben 
Mahomets zu lefen. Wenn er eim caritel in gedanden 
abgefaßt , lief er es feinen ſchreiber aufſeten und gab 
es feinen anhdngerm , die es auewendig lernen, und Die 
ſchrijt alsdenn wieder zuruͤck geben muſten. Solche briefe 
wurden in ein kaͤſtlein aefchloffen, welches erdie Lade ſei⸗ 
nes lehr⸗ amts nennete, und ven einer feiner weiber hei: 
lialich verwahret wurde, Nach feinem tode wurden alle 
dieſe briefe erflich von Abubeker in ein buch zuſammen 
getragen, nahmahls aber vom Othman überfehen und in 
die ordnung gebracht, in welcher fie auf den heutiven tag 
iu fehen. Es haben fich alfobald viel auslecer daruͤber ne 
macht , fo dafi derfelben Sıbi A'y in feinem buch vom der 
Ichre Mahomets, bis iwenbundert jehlet,, Die aber mit der 
zeit wieder gefalien, und deren nur vier im anſehen geblie 
ben, nach welchen ſich bie Mahometaner in vier ſeeten 
theilen. Dem Aly und Tiaferfadak folgen die Perſianer 
dem Hanife die Turfen dem Schafei die Uebeckiſchen Zar 
tern, dem Hembili und Maleki die Indoſtaner. Es wird 
as ein wunderwerck ancefehen , daß, da Mahomer ganı 
uneelehrt , und lefenz fo wohl ald fihreibens unerfahren 
sereka, der Alforan gleihreoht in feiner fprache fo geſe⸗ 
Bet ik, daß er vor ein mufter der rein und zierlichkeit der. 
ſelben selten Fan, Die Tuͤrcken gebeun vor, die urſchrift 
oder das oriainal dei Alkoran⸗ werde auf einer tafel ver: 
faſſet, im himmel aufhehalten, von dannen der enoel 
B.Lriel dem Mahomet eine abfhrift auf pergamen -foron 
der haut Des widders bereitet , welchen Abraham an feis 
nes fohns Iſaaes fat veonflert, hernieder gebracht. Die: 
ſes bu.h hat den namen Alcoran aus dem Arabiſchen 
welches ſo viel als ein ſpruch⸗buch, oder gefenbuch, eder 
eine deilion , und Aforkan, weldes eine auslegung 
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oder ſcheidung des guten und böfen heiffet. Der Ales⸗ 
ran nudet ſich ins Lateinische überfert durch Rob. Rerenen- 
fom, vor fait 690 jahren. weiche überfesumg aber fehr un: 
voufemnien, und mit der grundſchrift nicht überein fonımt. 
Lad. Muracchus bat den Alcoran Arabiſch und Kateinifch 
mit bepsefliater widerleauna berand gegeben zu Vadun 
169% t. welcher num vortreflich überfert Teutſch zu leſen 
in Verretters jwenten Tomo feines fchauplare* der firei- 
tenden Firchen. Die neulichite aurage det Alcorand in 
Arabifiher ſprache it von der band des gelehrten in: 
Felmanns. ndie Xrragonifche frrache bat ihn verfent 
Job. Andr. Masrus, ins Italidniſche And.a Riva Bene, 
ind Teutſche Sal, Schweiger. Man bat aud eine Nie 
derlaͤndiſche überferuma, erliche Frant onſche, darunter die 
von Andr. du Kyer verfertinet, und mit kurten erflärums 
gen verfehen vor die beite gehalten wird. 

Alcove, I halamus, das theil ein jimmer« fo um einen aufs 
tritt erböher, und von demfelben mit einer zierlichen off: 
nung unterſchieden, wohin man zin berte zu fiellen pfleat. 
Das wort ift von ben Spaniern entichnt, die es von dem 
Arabern oder Caracenen übernommen, da es eın ſchlaf 
gemad bedeutet. 

Al:yon, ein Meiner vogel, etwas aröffer als ein ſpetling, 
welcher im minter jur jeit der koͤrneſten tage an ufer des 
meers niften und hecken foll. Von demfelben nennet mar 
die tage um Diefelbige zeit Alcyonios dies, oder den alten 
weiber: oder S. Martind: ſomnier, welcher daher entſtehen 
fou, dat meil die fonne die renenbaften dünfte wesen ih: 
ver entfernung nicht an und nach ſich gieben kan, Diefelbie 
ge zeit von wind und regen befrener fey. 

A cyonium, Halcyoneum, ift eine gattung eines ſchwam⸗ 
mieten gewächfes, welches ſich im meer, oder an deffelben 
firande findet; ober vielmehr if ex ein meerfchaum , der 
durch die fonnenhire hart gemacht worden, und unter: 
fhiediiche fieuren und farben an fich genommen bat. Man 
jäbier davon funferlen gattunaen: die erſte ift arılm, übel: 
tiechend, nnd ſchwer; bie zweyte locherig und leicht: Die 
dritte rothlich und wie wuͤrmlein; die vierte ohne geruch, 
und wie ein erdſawamm; die fünfte fehr feicht, und wie 
fette wolle anzufeben. Die erſte und zweyte vertreibt die 
flegten; die dritte und fünfte dient wider die milß-und 
maflerfucht, auch wider das lendenweh; bie vierte das 
haar werzubeiren , und die zaͤhne zu reinicen. 

Aldebaran, ein rothlicher fern erfter aroffe, im dem flier, 
wird auch oculys tauri, oder das ochſen⸗auge genennet. 

Aiderman , bie vor diefem ben den Angel⸗Sachſen ein alter 
oder betanter mann; heutiges tages aber bedeutet es im 
engelland eine obrigfeitliche perfon, und einen Nathaherrız 
in einer ſtadt. In Zonden find 26 Aldermanns, welche 
nebit dem Lord Major oder Ober⸗Schultheiſſen den rath 
conſtituiten, und das Cradtresiment verwalten. 

Alem, alfe heiten die fahnen der Tuͤrciſchen Zaims. Alem- 
fin, aljo heit der firopf auf den fangen der roß ſchweife, 
fo vor dem Gros: Eultan bergetragen werden. 

Alfrancken, f. Nachtſchatten. 

Alga, See⸗Veſſel, ein waſſer⸗gewaͤchs von unterſchiedener 
art. Die gemeinte hat blätter bis anderthalb fuß lang, 
glatt und gleich, gelinde, weich, leicht zur zerbrechen, bald 
weiß, bald roth eder dundel-gruͤn, ſchmahl, iedoch die 
einen ſchmaͤhler als die andern, und ſehen als mie riemen 
oder ſenckel. Dieſes kraut fo am ſtrande dei mittel- 
meere und an andern orte. in arcficr menge waͤchſet laf- 
fen die bauern trocken werden , brauchen es zum m: 

x ur 
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für ihre ochſen und ander vich, machen auch guten mift 
davon. Es it ein autes wundkraut, and fol auch bie 
Röhe und wanken todten. 

Algerot, in ber ſcheide- kunſt ein brech⸗ pulver, fo aus dem 
buryro Antimoniı bereitet wird , und eisentlich anders 
nichts ıft als der König des fpieh:alafes , fo in ſcharffen 
maflern aufaelöfet,, wad hernach in laulichem waſſer aus: 
gefürfet worden. Diefespulver wird auch Mercuriusvite 
genannt, und hat die kraft, von oben und unten ſtarck abzu⸗ 
führen. Das waſſer worinne die ausſuͤſſung geſchehen, weun 
man drittel davon abrauchen läft, giebt ein fehr ſcharfes 
naß,fo man den fpirirum Vitrioli Philofophicum nennet. 

Algeber, Stell Funft, Algebra, eine befondere rechen-Funft, 
durch welche alle und iede aufgaben in der Mathematie, 
wenn fie aufostich find, aufgelöfer werden mögen: Oder, 
eine wiſſenſchafft die aufgaben in der Mathematie durch 
sleihungen aufnlöfen. Sie wird in die gemeine, Nu- 
mericam , und neue ee unterfhieden. Die ge: 
meine, ſonſt auch 5 Eofs genannt, wird durch zah⸗ 
fen verrichtet, und dienet allein aufgaben , die in die res 
hen kunt gehören, ohne heweis aufzuloſen. Diefe it auch 
den alten befannt geweſen. Die neue braudıt an fat 
der zahlen buchſtaben, dasjenige zu bezeichnen, was fie er- 

orſchen will. Sie bat diefes vor der andern, das fie nicht 
v eingeſchtenckt und nur an eine aattung der aufgaben ge: 
unden iſt, fie dienet auch nicht bloß unbefannte aufgaben 
aufjulöien, fondern auch zu bemeifen , ja felbit allerhand 
Theoremata oder betrachtungen zu erfinden. Die buch: 
faben derer man ſich bedienet, bedeuten entweder zahlen 
oder längen nachden die aufgabe aus der rechen- oder meß⸗ 
Zunft genommen ift, und wenn der buchkaben >, 3 und 
mehr zuſammen gefexer werden, bedeuten fte flaͤchen, cor⸗ 
ver und höhere Porentias oder vermögen. Z.e. der buch: 
ſtab a kan eine zahl oder länge gleich bedeuten : aa bedeutet 
ein gleichſeitiges viereck, ab einviered von ungleichen ſei⸗ 
ten, da einer die länge, der andere die breite bejeichnet; 
aaa einen aleihfeitigen würfel oder cubum,aab einen cor: 
per deſſen lange und breitenleich die höhe unaleichiab c einen 
 eörper, deffen ‚alle 3 ermeffungen unter einander ungleich 
find. Und alſo eigen die Porentie oder vermögen iedes 
mal um fo viel.ftufen, als entweder derfelbe buchſtab oder 
ein anderer binzugefeget wird. Der erite erfinder der als 
geber ‚ fol ein Araber geweſen ſeyn, und diefe mennung 
wird durch den nahmen der kunſt beitätiget. Diophan- 
zus bey den Griechen iñ darinne vortreflich geweſen, daher 
er von einigen ald ein erfinder derfelben angegeben wird. 
Stachdem ſie lange zeit in vergeffen geftellet neweien ‚hat 
fie Riera wieder hervorgefucht , nad) welchem Cartefius 
gefommen , der eine neue weiſe derfelben erfunden, bie 
jener mweit vorzuziehen, wiewohl die Engeländer ihm fol- 
chen ruhm reiten, und einen ihrer landssleute, Harrior, 
beplesen. Wie hoch fie heut zw tage gebracht fen, zeugen 
die unveraleihliche proben det beruͤhmteſten meiſter in der: 
feiben, Wallifl, Neutoni, des herren von Keibnis ‚ des 
Marquis de I’ Hopital, derer herren Bernoulli &c, Nicht 
aber in der Mathematie allein , ſondern auch in erfor: 
m der natur hat man die Algebra anjumenden ange: 
anaen, wie an den neuern Autorıbus zu jehen. Ja man 
verſucht fie in Moralibus anumenden, wie aus dei Ber- 
woulli arte conjeltandi, und einesAnonymi Effai d’ Ana- 
life fur les jeux de hazarderhellet. Die gemeine jeicyen, 


fo in der algeber gebraucht werden. find folgende — be: 


alg ali 


beutet eine Addition , ober plus, als + 6 heit 3 ju 
6, — bedeutet eine Subrraftion sder minus, ald 12 —4 
heißt ı2 weniger4, == oder 30 bedeutet eine gleichheit, 
als 9 4 m 18 — 5, heißt, 9 und 4 find gleich fo viel 
ald ıg weniger s. !] wenn dieſe vier puncte gwifchen vier 
terminis alfe ftehen ‚ daß derer zween vorher gehen, und 
jmeen folgen ‚ bedeuten fie.eine Geometrifche proportion 
oder verhältmiß, als: 6.2 :: 12. 4. heift: wie fich verbal 
tem 6 gegen 2, alfo verhalten ſich 12 gegen 4. bedeutet 
eine gleichfortgehende verhaͤltniß, proportionem conti- 
nuam, oder progreflionem geometricam , ald: 3.9. 
27 heißt; 3 verhalten fich gegen 9, wie 9 gegen 27.: ober se 
bedeutet eine Arithmetifche verhaͤltniß/ als: 7.3:13.9 beißt, 
7 übertrifft 3, wie 13 Übertrifft 9. — bedeutet eine fort 
gehende Arithmetiſche verhaͤltniß, ald: 3 7 ıı heißt, 
3 ift gleich fo viel weniger ald 7, wie 7 weniger ift ald ıı. 
Menn zween buchftaben zuſammen gefeser werden, bedeus 
ten fie eine Multiplication, als bd heift dad product aus 
b multiplicirt mit d. r begeichnet eine mursel, Radicem, 
als: r 4, beiffet die mursel der zahl 4. Die alten ” 
ben noch andere zeichen gebraucht, als da find: 34. ber 
deutet Feine zahl, ſondern giebt den andern ” 
len ihr wefen, wie man an flat eines namens ein N. 
get. Rıoder 2e bedeutet Radicem, die wurtzel. 3 Fens, 
Cenfus, bedeutet ein quadrat, fo aus einer in fich ſelbſt 
multiplieirten zahl entfpringet. Cl. Cubus, eine cörpers 
liche jahl, fo aus multiplicirung einer zenszahl durch ihre 
wurtzel entfpringet. CC3F. Fensdezendcenfusex cenfu 
bedeutet ein quadrat erwachſen aus einem quabrat im fh 
ſelbſt, oder aus einem cubo durd) feine wurgel multipli⸗ 
eirt. £ Surfolidum, eine ungefihichte zahl, Die aus 
der multiplication der vorhergehenden durch ihre urfprünge 
liche aroffe erwaͤchſt, und weder radicem quadrarum nach 
cubicam 3Cl. Cenficubus hat radicem quadraram 
und cubicam. Bf. Biffurfolidum eine ungeſchickte zahl. 
CCCy33 Fendt :jensderens, triplicarus cenius erwachfend 
aus jensdecens in ſich multiplieirt. CC. Cubus de cu- 
bo, erwaͤchſt aus einem cube in fih cubice multiplieirt. 
Ben benen-nen:erfunderen calculis werden noch meht an⸗ 
dere zeichen gebraucht, welche hie wicht füglich vergebilder 


« werden konnen. 
Algol, f. Caput Meduſæ. 
Algorichmus, Algarichmus, bedeutet die 4 ober 5 fpeciee 


der rechenkunſt, oder auch eine iede befondere art zu rech⸗ 
nen. j.e. Algorichmus decimalis heißt die kunſt, mit 
sehntheiligen brüchen zu rechnen ; Algorithinus, diffe- 
rentialis oder infinitefimalis , die fun, differential- 
oder unendlich eine gröffen zu berechnen. 


Alguazil, bedeutet in-Spauien , und bey den Krabern oder 


Mauren , von denen dieſes wort herruͤhret, einen ge: 
richte diener, welcher ſchuldig if, ber obrigkeit befehl zu 
vollſtrecken. 


Ali, alſo heiſſet der vornehmſte ſchreiber in den Rußiſchen 


canleden, welcher über die andern die aufficht har. 


Nlicanten-wein, Vinum Illiciranum, ein wein fo in Spa⸗ 


nien bey der ſtadt Alicant des Königreichs Valentin ge 
bauet wird. Er ift fchwars an farbe, fuß von geſchmack 
und etwas dick auch ziemlich ſtarck, daher er lat einer nie⸗ 
dieim zu ſtaͤrckung des magens nur mäßig zu Dehnamipen. 
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Aliment; — 

„ ein gemächte, welches an bergichten orten währt, 
einigen bev genannt wird. Es trei: 
feiner wurtzel haufen blätter, die wie der 


Hu 






ber erdeliegen. Mitten darzipifhen 

I. empor , melcher ein bis anı 
wird ; bie blätter daran find cin gut 
die unteren. Die blumen auf den [pi 
mit ralen umgeben, und gelb, faſt wie die 
inen doronico, jedoch. viel Meiner. Der 


ich, nit einer Er n bürfle bejexet, ſcharf 
due. Die wurgel. it rörhlich, mir laugen 
, als wie am der. ichwarsen nieſewurtz, 


in der ar gedt ſcharf, acwärkbaft, uud 


& 


Hi 
a3 


H 


gar annehmli Ei den ſchweif und urin, zer: 
theilet das geronnene ge r 
Alizez „ iſ eine 9 winde, welche zu gewiſſen zeiten 


den 
(den und Jndianifchen meere wehen, und ihren ordeut: 
lichen frich baben. . 


. Alkali. 
Alkekengi, f. Juben-Firfchen. 
Alkermes, —— die frucht, oder, wices eigent⸗ 


lich ift , ein ange— eines rauchs ſo llex coccigera 
genennet wird, und in Spanien, in Langredee, Italien 
und weiter nach Orient waͤchſt. Der ſtrauch it niedrig, 


bat viel harte jweige , daran laͤnglichte ſtarcke, um den 
tand dornise bl Die Bäte it moofig, aud welcher 
eihein wachſen. Au diefen baum feren ſich dreverlen 


e. Eins an den Atem, in ac 
faft eines runden, ſchwarzen und alatten bläsleim, met 
einem weiten ſafft anaefüllt, in welchem Meine würmlein 
ſchwimmen. Das mente find rotbe former, einer erbſen 

6, inmwendig weiß, am geſchmack ſurlich. Dieſe wach 
en im. April und May mitten aus den blättern hetfür. 
Das dritte und belauntefte find die berühmten kernies 
körner, dber ſcharlach beer. ie find roth, mit einem 
weißlichen ſtaub bedeckt und mic einem vorhen ſent anse 
fünt , daraus eudlich eine Riese gleichet farben bervor 
fonmt. Gie werden , che jie rechr zeitig, astimımnlet, 
und damit fie nicht audfriechen , mit eüig bejprener, Der 
aft- wid ausgepreft , zu einem teia bereitet , und zum 
Arben desfcharlachs gebraucht. Aus diefen beerlein wird 
auch der Alkermes-conjeer bereitet, wenn der ausas 
drucktte faft mit Äpfel: fat, rober feiben, retlen gelben 
fandel, zimmer, amber, moſch, bereiteten laſurdein un 
klittergold vermifcht worden. Es iſt eine Erifftisc her 
firdung , and wird zu Monrpelier in menge bereitet 
nd in gantz Europa verführt. Wenn er recht friſch und 


2 


F 


gut, muß er durchaus hochroth, wicht zu duͤnn und ermaz | 


bitter ſeyu. Fichftadius bat von deffen zubereitung ein 
eigen buch sefchrieben, dergleichen auch zu Lion ausgan 
sen, Difcours & demonftration des ingrediens de lu 
conf. d’ Alkerınes. 

Alkoal,f. Alcohol. 


Alla oder Halla, ein bier, welches in Engelland bereitöt un | 


Es tt bei werd Hirn, i 


in bouteillen verwahret wırd. Kg 
Es ſchnedt a 


fihrig, gelblicht und ſcharf. 
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fänt aber auf die junge unb kriebelt bey nahe wie der fenf 


in der nafe. 

Alla-Ebker, beiffet das gebet, womit bie Verfiauer in den 
firchen ihren gotte:dienft anfangen , wobey fie die arme 
berunter hingen laffen , dahingegen die Türken ihre haͤu⸗ 
de an die bruft lesen, 


„voll aber und etwas dicke, wie auch | Alleen find breite Jufssdnoe in und auffer den arten, zu 


beyden feiren mir bäumen befert, welche in ſchnur⸗gera⸗ 
ber linie gepfiauget werden. @emeinislih pflegt man Lin 
den dazu zunehmen, als welche wicht nur wegen ihres bie 
den laubes febr ſchattich foudern auch wesen ihrer wohl⸗ 
riechenden Blüte angenehm find. Ju kleinen luſt adrten 
muͤſſen fie nicht water ı2 fuß breit ſeyn, in groſſen aber 
fan man 30 bis 40 fu dazu nehmen. Die berdirung 
der alteen geſchiehet mit ſchoͤnen vales, dariunen orange: 
rie, oder mit enpreffen und caflaniensbiunen; ju ende 
—— kan ein ſchones perſpectiv, ſtatue oder obelifcus 
chen. 5 


macht auch biömeilen etwad | Allcges, Lichter, werden die Fleinen fahrzeuge nenennet, 


welche im nothfall den groſſen ſchiffen dm ausladen oder 
lichten behuͤlfich ſeyn muͤſſen. 


cllauden, im Atlantifhen, Aerbieri:| Allegoria, in der redetunſt, eine ſottgeſehkte aleichniß⸗rede, 


da in einem verblünten ſinn auf etwas anderes gejielet 
wird, als der bloſſe buchſtabe mut fich führer. Sie muß, 


menu fie recht und vollkommen feon ſoll, bey einerley 
gleichniß bleiben, und bis zum ende finnreich durchgefuh⸗ 
ret werden. Meil fie neben der aumutbiafeit auch einen 


befonderen nachdruck bat, wird fie zur unterweiſung und 
überredung mürlich angewendet. Die Heyden haben art: 
gefangen die gefchichte ihrer aötter auf eine alleaorifche 
weiſe zu erflären, damit die unſchicklichkeit derfelben bie: 
durch bemäntele würde. Die Juden haben ihnen dieſe 
lehrart gefallen laſſen, die heilige fchriit zu erfliren, da⸗ 
mit fie dieſelbe den Heyden belichiger machten, und hat 
der Jude Philo die 6 tage der jchöpffung in 3 büchern ſol⸗ 
cherreitalt ausgelegt. Ihnen find die Chriſten nachge⸗ 
ſolat, und haben die bücher des alten und neuen teſta— 
ments zu Allenorien gemad;t. Unter den kirchen vatern 
haben verfhiedene ſich diefer lehr att bediſſen, unter mels 
Origenes der vorwehmite , als welcher dieſenigen 
taum vor geiſtliche halten wolte, Die fo nicht in einem ies 
ben wert einen aeheimen verftaud zu finden müften. Als 
fo find die Alegorien im die Gottes lehre eingeführee 
worden. f 

Allegro, belebt, freudig, Fuftig, burtig und muthig, wird 
fowel in der muüc, als auf der reitbahn gebraucht, wenn 
ein pferd tanket und im redop fich geſchwind herum tum⸗ 
melt, zuweilen drein freichet , und in courbetren hur⸗ 
tia und muthig avancirg, uud die croupaden freudig bes 
ſchlieſſet. 

Alteluja, hallelujah, iſt ein beſonder ſreuden wort, und bes 
deuter jo viel als: lobet den Hertu. SL 
Allemande, ein ſtuͤck fo nah einem lanafamen tact kuͤnſt⸗ 
lich eefvieler wird, vernemlich auf der laute, und elavier. 
Cie fünat awszeit an mit einer geſchwaäntzten note auffer 
demtaer. Sie it eine gebrochene, ernühafte und wobl- 
audscarbeitete harmonie , welche das bild eines zuftiede⸗ 
denen und veremlaten aemüths träger, foin guter ord⸗ 

mung und ruhe ſchertet. 

Allerehriſtlichſer Konig, Allerchriſtlichſte Majeſtät, 
bierdurn wird alemal der Konie in dranckreich vertan: 
den. Der Kong Clodoveus har dieſen bernauen an. 
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499 ben feiner taufe bekommen, weil er mach ben Nömi- 
{chen Kanfern der erite chritlihe König aemefen. 

Allerducchhlauchrigft, ein titel, welcher allein Kapfern und 
Köniaen gegeben wird, 

Aller hochſt ift im Canslen-ftylo, wenn von Königen gere: 
det , oder au diefelben aefchrieben wird, zwar gebraͤuch⸗ 
lich, netalten man denn zu fhreiben prlenet: E. K. M. 
Merhochſten amerdiung zur alterumterchäniaften folae. 
it. Ihro Königl. Maiek. haben nicht nur beliebt , daf ıc. 
fondern es ift auch erinnerlich, mas maffen Allerhöchſt 
diefelben juͤngſthin durch ein alleranädiafles refcript dero 
willensmeinung dem Könialichen Minifterio zu erfennen 
gegeben ꝛe. Es hat aber doch von hohen perfonen, mit 
der erinnerung , daß Gott im Himmel allein der Aller: 
hoͤchſte fen, getadelt werden wollen. 

Allermanns⸗ harniſch, Siegwurg , Vitorialis „ iſt eine 
fhöne blume, roth von farben, wie auch filber-meiß und 
leibfarb, und beftehet in gloͤcklein. “ihre zmwiebel ſo wie 
mit einem barnifch befleider iſt, muß micht zu tier im die 
erde gefeget werden. Diefe wurtzel wird auf den Schle: 
fifhen und Boͤhmiſchen gebirgen haͤug angetroffen, und 
ft gut wider den krampf, podagra, fihlangen: und thier- 
bie. Man fhreiber ihr auch die Fraft zu, daß fie den 
menſchen im Eriege für der feinde fhieffen , hauen und 
fiechen, inaleihen für den böfen geiftern und sifftigen 
dinmfen bewahre, und wird deswegen, ald ein amule- 
tum, von vielen foldaten und bergleuten am halſe ge: 
tragen. 

Allgut, Lämmer-obren, Tora bona, ein kraut, welches an 
ungebaueten fandigten orten wächfet, hat viele dicke ften- 
gel und blätter , welche den Falbfußs blättern gleichen. 
Auf dem gipffel trdat es träufchlichte grassarüne blumen. 
Man brauchet es zu elnftiren; es reiniget auch die lunge, 
und heilet derfeiben geſchwuͤr 

Alliantz, Bündniß. Fedus, if ein vergleich zweyer oder 
mehr Votentaten , die einander eine gewiſſe und genaue 
freundfihaft verfprehen. Eine ofenfivsallians iſt ein 
verbündniß, dermöge deffen man den feind angreiffen will; 
dahingesen eine defenfiv-allians mur allein die beſchuͤtzung 
mider einen feindlichen anfall zum zweck hat, wenn man 
feinem nachbarem nicht trauet , und fich dahero ih gute 
pofitur feret. 

Alligador, ein vierfuͤfiges thier , welches im America ben 
der infel Vinos und in der Bucht von Campeche haͤuffig 
angetroffen wird. Es ift mie eine endere aeftaltet , gantz 

dunckelbraun, bat einen aroffen kopff, groſſe ſtarcke zaͤhne, 
und unter denſelben hinten an dem unterſten kinnbacken 
wo fie mit dem oberften am wähten zufammen ſtoſſen 
a fehr lange jähne, auf ieder feite einen. Es hat4 kurse 
beine, breite pfoten und einen langen ſchwantz, den es 
im lauffen hinter fich ber fchleppet, und über den rücken 
bis an die aͤuſſerſte fpine des ſchwantzes eine fehr die, 
und mit vielen harten ſchuppichten buckeln verfehene haut, 
Auf beyden feiten und auf dem baudye (der wie an ben 
fröfhen dundelgelbe if) hat es gleichfaus viel fhuppen, 
die aber micht fo Dick, noch fo nahe an einander find, als 
die andern. Dieſe fihuppen verhindern es nicht, daß es 
ſich nicht mit ungemeiner gefhwindigfeit wenden könte 
Sein fleifh hat einen ſtarcken mufeus-geruch, fonderlich 

. die 4 kugeln, fo bey einen iedweden ju finden find, 2 
im hinfertheil , und 2 im verdertheile des leibes unter 
iebem fuſſe. Diefe Engeln pflesen die leute zu trocknen, 
und bey ſich zw tragen, um einen angenehmen geruch zu 
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haben; das Meifch aber wird wegen ſolchen ſtarcken geruchs 
ſelten, und nur im aͤuſſerſten nothfall gegeſſen. Einige 
halten die Alligadors mit den Crocodillen vor einerled 
gaftung ; alteim fie find micht fo groß, noch fo grimmig, 
thun auch niemand einen fdhaden, es fen denn, daß man 
ihnen zufältiger weife gleichſam in die Elauen lauffe. 

Alligario, Regula alligationis, eine Vermengungs⸗rech⸗ 
‚nung, maffen fie in gewiſſer vermengung und zuſammen⸗ 
ferung umterfchiedlicher und im preis oder geftalt biffe: 
renter waareu lehret , wie viel man zu einer etwa be⸗ 
gehrten guamtitdt von eĩner jeden forte folcher waaren 
nehmen, und durch einander ſchmeltzen, nieflen, werfen 
oder vermifchen müffe, daß etwan die mard filber ind 
feine fo oder fo viel loth halten, oder die ahm, das ſchiff⸗ 
pfund oder die laft, fo oder ſo viel durch einander gelten folL 

Alligiven, f. Befchiden. 

Alliierten, Feederati, find diejenigen, welche mit zuſammen 
gefesten Fräften, vermöge des unter ſich aufgerichteten 
bündniffes einem allnemeinen feind beftreiten, oder fich 
wider denfelben vertheidigen. Sohe alliirten wurden 
die im Spanifhen fuerefions-Eriege wider Frandtreich im 
bündniffe begriffene Potengen, nemlich der Nömifche Hay: 
fer, das H. Roͤm. Reich, die Königin von Enselland, die 
Könige von Vortugall und Preuffen, wie auch die Fan e 
von Gavoyen und Modena, nebf der freven Republ 
Holland, genennet. Die hoben Trordifchen alliirten 
bieffen, vor denen an. 1719, 1720 und 1721 erfolgten frie⸗ 
dens-fhlüffen , die Eronen Dänemard, Polen, Preuſſen 
und Rußland, welche wider die Erone Schweden im buͤnd⸗ 
niſſe aeftanden. 

Allmanden , Allmand- güter, Allmeinden, Bona univer- 
ſitatis, guͤter, fo einer ſtadt oder dorf inaemein zugehö⸗ 
ren, die ingemein genwset werden, es fen weiden holtzun⸗ 
gen, u. d. g. Solche mögen nicht verduſſert, noch von ie⸗ 
mand beſonders zu eigen gemacht werden. Hievon haben 
geſchtieben Beſoldus und Nie. Lofeus in Tract. de jure & 
de bonis univerfitatum. 

Allodialgut, freyes eigenes gut, freyes erb und einen 
tbum, Allodium, davon man feine bekaͤnntniß zu thun 
noch etwas zu leiften ſchuldig iſt, mit welchem man nad) 
eigenem willen ohne iemandes einrede walten Fan, und 
welches auch allen und ieden erben ohne unterfiheid folget. 
An folchen finn wird ed dem lehn entgegen aefert. Das 
mort entiprinat aus dem Alt⸗Saͤchſiſchen, und wird bey 
‚bey etlichen von all lüb, bey andern von Tot heraeleitet, 
weil von einem neu⸗ eroberten land das befte vor die krie⸗ 
ger behalten , und zu leben gegeben, das geringere aber 
dem gemeinen volck zugeeignet, und durch das looß ausge⸗ 
theitet zu werden prlegen. Andere wollen das Anlod heiſ⸗ 
fe gteihfam angelöber , das if, einem geſchlecht unzer- 
trennlich zugeeicnet. Mehr bievon ift zu finden bey Ae- 
nage in feinen orgines de la langue Franc. Aue alter 
Perg die vermuthung vor ſich, das fie erb und eigenthum 
ind, und wer ein anderes vorsieht, und ein aut als lehen 
anfpricht , ift es zu ermeifen fchuldie. Ob Lehen -oder 
Auiodial⸗ guͤter beffer, and welche den andern vorzusichen, 
wird gefranet. Einige ziehen diefe vor, weil der beſitzer 
daben Feine gebundene hände, und im fall eines Darlehens 
oder verdufferung weniger fihmierigkeiten findet. Hinge⸗ 
gegen ift man bey dem beſitz eines leben = auts beffer geji- 
chert und fan ſich gegen einen anſoruch beffer ſchuͤten. 

Alma, ein Conftantinepolitanifh maaß, hält ein und zwey 
drittel Antwerpifch Stop. 

Alma, 


alm also 

Ana, eine Indianiſche Frucht, f. Jambos. 

Almadie, ein fahrzeug etwa vier Maffter lang mehrentheils 
son birdewsrinden gemacht/ defien fich die wilden an den 
nfern vom Africa bedienen. In Indien heiſſet mir dieſem 
namen eine art ſchiffe 80 fuß lang, und bis7 breit, vorne 
frisig, hinten breit und Rumpf. 

„ werden in Maroceo die brigaden der fleinen ar- 
meen der Araber genenmer, fo die Caravanen der Maroc: 
caner begleiten. 

Almanady, ſ. Calender. 

Almandine , it ein mittel⸗ ſtein pwiſchen dem granat und 
rubin, vwiewoel dieſe leztere mehr ſchwartz- roth als die Al 

i ; Imdaemein hat man Almandinen, welche 

auch Mabanbidken genennet werden, fie find im 

—5* werch mit den erientaliſchen granaten, wiewohl 

uns in Europa wenig bekaunt. Plinius nennet fie Troc- 
os „ und fpricht,, ihre rothe farbe ſey mir weiſſen 
flecfen untermenget. 

Almofen, Eleemofyna, milde gabe, die au armen, anfir 
hen und ſchulen oder fonk zu einem gettfeligen zweck 
angelegt wird. Borzeiten , ehe die Firchen uud Firchen 
bedienten ein betändiaes einfommen harten , wurde das 


H 


; 


almefen,, oder der freymillige beytrag der acmeine zu ib: 
sem ängemendet. Heut ju tage wird eigentlich 
almoſen met, was zum unterhalt der armen geſteuert, 


und durch gewiffe Hiezu beftelite almofen-pfleger verwaltet 
wird. f. Placerte de V Aumone, alltvo jer von der rechten 
art und gebrauch des Amoſens ausführlih handele. Mie 
ns ben den Mubamedanern das almofen aehalten werde 
ft aus den zunamen zu urtheilen , fo fie ihm benleaen 
wenn fie ed eine mehretin des guts, eine arund-feite der 
religion, ein Ferinzerben des aufrichtigen gettesdienits 
eine verlängerung lebens ; die kunſt das Eleine aros, 
Dad wenige Hiel umd dad veraänalihe ewig bleibend zu 
machen nennen. Es heiſſet auf Arabiſch Zacat oder Alza- 
cat, das ift vermehrung. 

Almukantara, Almicamthara , in der Kern-funde , Freie 
ober eirdel, welche in gedanden aus dem Zenich als ib: 
rem mittelspumet, dem borizont parallel oder aleıch lauf 
fend durch denmittelpunerder fonnen oder eines andern 
fterns geführer werden. Man pfleger jie auf die fonnen: 
uhren zu verzeichnen. 

Aloe; Aloe vulgaris,ein berühmtes gewaͤche, melches hau 
fig in Arabien, und auf den infeln Socorara, Java und 
Sumatra, in Africa auf dem Cap de bonne Eiperance,) 
auf der infel Madagafcar ze. wähle. Ben uns kan fie 
den fonmmer über in töpffen gehalten, gegen den winter 
aber ausaenonmıen, und in einem warmen gemach am cı 
nens baldden aufachangen werden, doch fo, daß die wur⸗ 
el oben kemme; alsdenn pfleget fie 3 wochen lang ihre 
farhe zu verlieren, bald darauf aber ſich mieder zur erbo 
len, fo dafi fie nleichfam wieder lebendig wird; nad) aus 
gang des mwinters bringet man fie wieder in die erde, ſenſt 
serdieht fie im die länge. Einige haben die gemohnheit, 
daf fie diefe Aloe unten mit leim, melcher mit ol durch 
fmetet, oder mit einen wollenen lapren mer ol benener, 
befchlagen , und fo in eine warme ftube aufbinsen. Sie 
bat ben uns Feime feldhe bitterkeit als im Orient, kommet 
auch Ben uns gar felten zur bite; zum fanmen aber 

gar niht, weswegen man ſich bemuhe mu Die ganze prlan 
je zu erlanaen,rwelche danıı aure Abſetzlinge zut vermehrung 





alo 37 


Americana aculeata major , fo aus America überbradht 
worden, die groͤſſeſte und aleichfam die heerführerin unter 
den andern Aloen :diefelbe will den minter durch nicht im 
feuer, fondern in einer Ruben, und zwar ohn alle 
rung gantz troden gehalten ſeyn und befommt ihr 
wenn fie ums dritte jahr in frifches erdreich verfent 
blätter, welche gleich aus der mursel aufiteigen, und 
ch umber ausbreiten, find lang dick, voll ſaffts, bleich⸗ 
rün, mit ſcharffen ſtacheln befert, und am ende ſpigi 
Im fall fich daran eine ulung erduget, machet man 
im einem topff recht bein , ſchuttet ihm auf dem ſcha 
und verſtorfft es mit werd , fo achet die >: 
weiter; Die vermehrung geſchiehet durch ableger, derer fie 
offt zu ferem pfleat , welche fo dann zeitig abgenommen 









werben muͤſſen, weil fie font der mutter die ber 
nehmen. Borzeiten hat man davor v daß fie erft 
nad) 100 jahren blühe, daher wenn eine jur 


blüt gelanget, es als etwas feltenes mit verwunderung 
angefchen worden. Nunmehro hat man cs durch kunft und 
gute wartung dahin gebracht, daß fie binnen 30 jahren zu 
einem groffen baum mächfer, und viel ſchone blüten tra⸗ 
get, wie denn hievon diean. r700 und ızıı in den 

ten Bofifhen garten zu Leipzig, item in dem 4 
Braunfhmeisifchen Inftaarten zu Caladahlen,, 
in dem Holſtein⸗Gottorfiſchen, in dem *8 Side 
fhen zu Gotha, und anderer orten mehr, im fchönfter bis 
te aeftandene, und mir etlihen 1000 blumen gegiert ge⸗ 
weſene Aloen ein ſtattliches jewgnif abftatten fönnen. Der 
wachethum des fenaels oder der fangen, fo. dieſes ge: 
wach⸗ zur blüte treiber, ift mit verwunderung anjufeben 
theils weaen feines aeichwinden zunehmens , welches aleich- 
fam qufehends geſchiehet, theils wegen der ungemeinen 
färdte, welche ju einer höhe über 30 fuß und derfelben 
preportienirlichen dicke gelanaet,, theild wegen des fonder- 
baren ausbruchs der knoſpen aus welchen die arme , welche 
gleich den armen an einem kronen⸗ leuchter in geſchickter 
ordnung umber ſtehen, an diefen die zweige und an ſol⸗ 
hen endlich die blumen anferen. Diefe find den tuberofen 
nicht gar ungleich, gruͤnlich und aelblich an farben, und 
lieblih von geruh. Auf die blumen folgt der faame in 
fhöttein, zu welchen aber fie bey une nicht gelangen, fon: 
dern wenn fie abaehlühet, erft die zweige, denn der ften- 
gel und zulert die Härter melden, abfterben und endlich 
verfaulen. Zum beffern wachethum der Aloe dienet, wenn 
man jumeilen die wurtzel von erde abräumer, und alddenn 
die Übrige und unnuͤte wurtzel beſchneidet, welches am 
fuͤglichſten geſchiehet, wenn an der feite des kaſtens eime 
thuͤr ift, die man erofnen, und durch) ſolche die erde unter 
der wurtel wernehmen fan. Die Americaner brauchen 
die wurkel, einen wein darand zu preifen, die blätter ihre 
bitten m decken, die daran firende ſtachel an ftat der na- 
dein, und aus dem zafern derſelben wiſſen fie eine art 
flachſes zu bereiten. Die fange, wenn fie noch jung ift, 
und gerinet wird, laͤſſet ein ſaſes waſſer fluͤſſen, fo gut zu 
trinten , und durch mıdüioes fieden Fan erhohet werden, 
das e4 eine art weins giebt , der an der fonnen zu eßig, 
wıd durch ſtarckes einfochen zu einem honig, auch endlich 
gar zu einem zucker wird. Wenn die fange verblühet, 
dienet fie wie ander holtz zu pfählen ze. Die jmeige wie 
auch die blumen, wenn fie noch jung, werden in zucker 
einoemacht. In der artzney werden ſchnitte von dem bldt: 
tern, oder amd der daraus aeprefte fat auf friſche wun⸗ 


sieber. Unter allen Alsesforten it die jo genannte Alve | den und ſchlangen-biſſe mit nugen gelegt. WValenı. 
E3 Chuf 
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Chf. D. Waldſchmid, gründliche beſchreibung der Alse. 
Alse in den apothecken iſt ein bitterer, harter -dodı mi rber 


ſafft am geruch der morchen fehr aleich , der aus Orient in 


ſchaf⸗ feuen ober kuͤrbis ſchalen zu und gebracht wird. 
Derſelbe wird aus den blaͤttern, und wie andere wollen, 


. an) aus den murkeln der aloe acprefet, weun er Tip ae: 
- fest, dasdünne gemächlich abgegoſſen, das dide über einem 


gelinden feuer gekochet, bie e3 zu einen mus geworben. 
Man hat deſſen viererley arten: 1) die caballinam, wels 
he für die pferde gebraucht wird. und weder fait noch fraft 
at. 2) Hepaticam, welche wie cine leber ausfiebet,und an 
t der vorhergehenden fürs bieh und pferde gebraucht wird, 
3) Succotrinam, welche von ber infelSocorara herfomnr. 
4) Luetdam, welche aus der aloe fuccorrina zubereitet 
worden, das ſie gantz heil und durchſichtig wie das virrum 
antimonis fiehet. Die beyden legterm werden allein vor 
die menſchen jur arsney geuvmmen. Sie werden offt mit 
Arabifchen gummi und audern verfaͤlſcht, fo daran zu er: 


kennen, wenn fienicht reiht brüchig find ‚und einen ſchwa⸗ 


en geruch haben. Ihre krafft iſt zu waͤrmen und abzu: 
führen, daher fie in magen-ſtaͤrckenden, offnenden reini⸗ 
genden arenenen, auch wider die füule und wärme, wie: 
wel nicht allein, ſondern bereites oder mit andern verfekt, 
gebrauchet wird. 


Alo s bolg, ſ. Paradies: holg. 


a 


loje, Alfe, Eiften, Alaufa, Alota, Clupea, ein meer: ſiſch, 
dem bering wicht ungleich, aber viel aroffer , doch wird 


er nicht über zwo ſpannen lang. Er iſt wein auf dem bauch, 


und licht⸗ ſalb auf dem rücten, hat eine jpinige ſchnautze 
ein weites maul ohne zaͤhne, und gtoſſe dunne ſchappeu. 
Er ſieigt die ſluſſe hinauf, und.te weiter er von dem 
meer Fonımt „ ie ferter und wohljihmertender er wird, Sol⸗ 
ches geſchiehet im eingang des frühlings, im Map aber 
gehet er wieder zurück, weil er die donner-wetter nicht 
vertragen kan. Er liebt die muſe, und bort gerne zu, 
wo ein. Flinafpiel tönet, aber zu feinem ſchaden. Denn 
die ſiſcher ftelien ein nes in dem fluß, und über demfeiben 
ein geruſt, woran [heilen bangen, die von der bewegung 
des waſſers ein gelaut geben. Diefem eilt der alofe hauf⸗ 


. fi zu, und faͤut in das nen. Man fängt fie auch in reus 


fen, darein fie mit erben, fo in wein mit myrthen abae- 
Eocht,aefodert werden. Sie laicht im berbit in Dem meer. 
Weil fie viel aräten hat, it fie etwas langweilig zu eſſen, 
font nicht ungefund noch unangenehm. Cie wird ent; 
weder kurtz abgefotten, trucken auigejert, und mit wein: 
eßig beaofjen : oder auf einem rojt gebraten, wenn ſie zu⸗ 
vor ausgenommen , und mit einer ſauern butters brübe, 
oder mit fiachelsbeeren oder mit weinbeer-faftt, oder mit 
fauerampff bruͤhe begoſſen, oder fie kan auch in pafleten 


: gefcylanen werden. Diefer ſiſch it ein fo groſſer freund 


des ſaites daß er wie einige berichten, denen mit fal be: 
ladenen ſchiffen bis 300 meilen nachſchwmmet. Mit ſei⸗ 
nem rogen wird in Indien ein ſtarcker handel getrieben. 


| Alp, Trutten, Schroͤterlein, Kracht: Miannlein, Maar, 


Ephialtes, Incubus, pnigatium, eine ftandbeit, die 
mehrentheils kindern, doch aud) wol erwachſeuen leuten, 
die fich mit undaulichen fpeifen beladen, oder einen jdma- 
dien magen baben, zuſtoßt, weun fie des nachts fihla- 
fer, fonderlich wer ie auf dem rücken liegen. Deun die 
aufblehung des magend druckt das zwerchfell, und hindert 
Das atbembolen, wovon eine beänaftigung auf der bruft, 
dinpffung der ſtimme und betäubung der ſiunen entitebet, 
daß der fihlafende nicht weiß, wie ibm geſchiehet, und 


alp 


ſich beduͤncken läßt, als ob etwas ſchweres auf ihm liege, 
und ihn drucke. Das abersläubige volck bilder ſich ein, 
daß ſolches von einem boͤſen geit, den fie den alp nennen, 
herlomme, und derjelbe den krancken drucke, der mol 
durch zauberep zu dem end auf ihn gebannet worden. ns 
deifen tes eine beſchwerliche und gualeich nefährliche kranck⸗ 
heit, weil fie mit der zeit zu einer fallenden fucht oder zung 
ſchlasfluß ausſchlagen fan, daber fie von einigen Epilepfia 
minor, vder nocturna genennet wird. 


Alp, in der Schwein, uud wo fonft dergleichen hohe sebir 


ge vorhanden, heiſſet alp ein ſolcher bera, der mit gras be⸗ 
wachen, welches nicht abgehauen, fondern mit rind⸗ und 
andern vieh-allein betrieben wird. Daher Zu alp fahren, 
fo viel heiſſet, als das vieh im eintritt des fonmers auf 
dasoebirg in die weide treiben. Dafelbit gebet daffelbe,und 
bieibet den gantzen ſomer über, und wird gewartet vor einem 
birsen,den man Senn heiffet,umd der in einer Sennten,ober 
fenn:hütten wohnet, in derer hinterem theil dermildhengas 
den oder mild)» Feller genannt, die milch, fo er vom deu 
kühen täglich zweymal melcket, aufbehalten, in dem vordern 
aber, fo die Fäfe: bitte heiſſet, bereitet und fäs oder butz 
ter daraus gemacht wird. Unweit davon ift der wieb:ober 
Füh>gaden, alıwo das vich auf die nacht eingefteilet wird, 
Eine folche fennte , darauf etwa 30 bis 40 haupt: fühe ge⸗ 
halten werben, kan ihrem herren 6 bis 800 thaler jährlich 
abwerfien. Eine ausführliche befhreibungder fennten und 
alles, fo dazu gehoͤret hat Scheuchzer. 


Al pari, beißt geld genen geld vermechfeln ; oder auch im 


wechfel: ſchlieſſen wenn es beyderſeits gleich aufgebet , und 
fein aufgeld oder wechfels agio zugegeben wird. In gegen⸗ 
waͤrtigen gegen einander zu verwechfelnden mins: forten, 
Läßt es fich, wenn iede auf dem fuß, mad) welchem fie ge⸗ 
ſchlagen oder geſeßt if, genommen wird, leicht finden ; in 
wechſeln über land aber will den contrahirenden obliegen, 
die reduction und den wahren vergleich ausläudifcher ges 
gen einländifcher muͤntz · ſorten wohl zu erlernen, und ſon⸗ 
berlich alte poſt⸗ tage in groſſen handels- ftädten, wie es 
an der boͤrſe gehalten wird, fich gu erkundigen. 


Alpbabet, Abe, Alphaberum, die 24 buchflaben , welche 


in ſchreiben der Teutſchen und etlicher anderer forachen ge⸗ 
braucht werden. Juegemein, die zu einer ſprache gehört: 
ge buchſtaben, (derer zahl nicht in alien ſprachen gleich) 
wie diefelben den anfängern gu erlernen vorsefprieben wer: 
den. Die,fodas abe lernen, werden abe ſchutzen oder 
fchüler genennet. Verbluͤmter meife werden die anfangs: 
gründe einer wiſſenſchaft das a be derfelben aenenner. 
Alphabet wird auch bey kaufleuten oenennt das reaifter, 
in welchem nach der erdnung des abe die namen mad tu⸗ 
brigven ( der in kaufmaͤnniſchen —* befindlichen 
rechnungen quo folio daß fie ftehen ) aufzuſuchen und 


“anzutreffen find. 
Alphanet, if eine aattung der falcken aus dem gefihlechte 


derfanier. Er koͤmmt aus der Barbarey ‚wird unter allen 
falcken vor den luſtigſten und fchonften vogel gehalten, 
und zur haſen⸗ und rebhüner: beis abgerichter. Cr if ges 
meinslich blond von federn, und fteiger fehr hoch, dab er 
ben hellem metter kaum zu jehen. Ob er gleich mehrens 
theils kleiner ift als der lanier, fo finder man doch etliche 
fo arof, als die facker: falten, welche ſehr gut, und ſich 
zu allerhand weidwerck gebrauchen laffen. 


Alp: Kraut, ſ. Abs Rraut, 
Alp⸗Rancken / ſ. Nachtſchatten. 


Alp⸗ 






* Br im, rec —— 
‚das m unlein, 
ein ſo Thridacias genennes mu 
nutten enger ü 
eich aus ‚wursel aufſchieſſen, 
‚tengeln eingele röthlich werffe blume: 
eine {race kommt, 
und fleiichie , in welder 
seftalter,, ſtecken. Die 
vweyſpaͤltig mie zwey 
fe menfhensbeine, mit dünnen 
m bededt. Das meiblein hat klei⸗ 
blätter, eine viol⸗ blaue blume und 
‚Die ift auswendig fAwars, 
ineinander geichrändt. 
‚ Italien und Franckreich 
er he oder wurkeln ne 
viel in den Apuliſchen nebır: 
fhädliches Eraut, und fou nicht leicht in 
werden , doch brauche man die rinde von 
hlaf:bringenden arseneven , dieweil es eine 
hlifernde und betäubende Frafit hat. Aeuſ 
4 Dienet fie u den eutzündeten , rothen und fhmerz 
augen, vor die rofe , harte geſchwuͤlſte, erbartere 


mile „ Pröpffe, Beulen, ſchlange ibiß/ und wenn ein ſuß 
bad Dana emsacht wird ‚gu-beforderung des ſchlafe. Man 


—— u ol davon, welches ſehr kuͤhlet und die 
ſiller. Einige landitreicyer und gauctler zeigen 

2 en in einen fhächtlein, fo fie ein alraunichen 
galgen 


smännlein nennen. Solches iſt ein zugeria⸗ 

Altes Ding, von einer Robr- oder Brionien wurtel, Dies: | 
Ni 
| 
! 
| 










































Me wird, weil fie noch rriſch, in eines menſchen geſtalt 
itten ; voll haber⸗ oder hirſen kornlein, an den er 
ten, wonıan haare haben will, aljo in warmen, jand vor: | 
Fhamı,dis folche forulein au wachfen, aledenn mirder au‘ 

, aud die angewachſene zaſerlein geſaabt und au 
serichter, ala ob es haare wären. Ein ſolches manlein 
wird fodeun mit einem weiten hemdlein anserban, in ein 
ſchaͤchtlein gelert, und dem unwiſſenden unse la ein greßes 
heilierhum gemwiefen. Wer dersleiher hat, dem fou cs 
BE und reıchthum brineen, den weiber gr Eindern bet | 
fen 1: d. q. Es will aber dagesen any s-1warter werte net 
oftmaligen baden, weit anziehen Da) muanılmpicnınge 
beriege u. f. wm. Und damit ne der ſachen einen ſchein 
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wie mübfam und ge: 
zu erlangen, mie es 
nacht unter einem oalgen geſucht / durch einen ſchwar⸗ 


aubens 
den Juden berleiten, und aus Joſerho be 
Zi welcher einer murkel, die mit beraleichen 
änden gegraben worden, gedendet, wiewol er von ih⸗ 
sem gebrauch nichts meldet. Auf eine andere weife lei- 
tet ihn von den Nüdifchen alterthiimern ber Prerorius in 
feinem glüdstopf, und will es vor eine nachaͤffung ber 
bundesiade halten. Andere boten ihm von ber fabelhafs 
ten jauberin Circe ber, davon aud das fraut den namen 
Circza betonimen, Bon der Mandragora * eigene 
ſchri * va gegeben Deufing. u Se. bomaj. 


. Wlofe. 
Alfen, f. Wermutb, 
Als, if in der Singekunſt die höhere unter den mittelſtim⸗ 

men, bat ab altirudine den nanſen. Sie loͤmmt dens 
Difcant nahe, und nimmt mehr claves aus .diefes ald aus 
des Tenors feinem ſyſtemate an. Einer, der ben Alt fin: 
2 beift Altifta, altitonans, und muß das g mit einen 
Re" im cammer⸗ ton mit völliger ſtimme erreiche 
onnen. 

Alt eiſen, wird von dem bergleuten uuter die zufalle aesdh- 
let, umd mit unter den Auf der wilden ſchweſelichten erste 
aenonımen. 

Altan, Subdiale, ein offener plan oben auf einem haufe, 
mit einem geländer umaeben. Der boden mus mit eis 
nom guten eftrich verwahret werden, damıt das regenmaf: 
fer nicht durchdringe. 

Altar, Altare, Ara: insgemein ein onfer tiſch ein zubercie 
teter ort, daranıf der Gottheit ein opfer gebracht wird. Der 
gebrauch der altäre ift fo alt als der gotteidienkt ſelbſt. 
Den den alten Denden, Briehen uad Römern, find breper: 
leo altäre gebraucht worden nach den dreyen ordnungen 
ihrer gotter. Denen unterisdiichen epferten fie in gautz 
flachen gruben ferobiculis; Denen irdiſchen auf altären, 
aris, weiche ntedrig von raſen aufauferer. oder doch mer 
mau darauf obſern worte. mit arınenrafen, beleat wurden ; 
denen himmliſchen auf altären. altarılus, oder focis, mel: 
ches bobere aeıtelle waren, von ſteinen aufgeiühret. Lie 
murden vor heilig nad unverleßlich gehalten jo, da wenn 
einer dahin geſohen und ne erariffen, er nicht Durite bes 
leidiget werden, er märe dann eines offenbaren verbredheng 
ſchuldig geweſen. Bey den Aucen hat Bott ſelbſt Die ſorm 
uud den brauch der altäre vorgeſhrieben, wie denn auffer 
denen, fs ben beſendern aelegenheiten erma von rafen oder 
toben een aufvercchter wurden und datzu nach dent aus— 
druͤdlichen beſehl Gottes Feine gehauene Feine geuemmen 
werden muſten, die zween zu der baute des ſtüts verord⸗ 
nete betannt ind der brandopfer - alrar undderrauche 
altar, enet war von halg mit erzt iberzogen ins gevier⸗ 
te 5 ellen hama, und a hoch, in der nitten Der höhe mat er 
ment umzana. Auf demelben wurde ein mimerwihrendes 
ſeuner unterhalten und ce brandorier geerfert. 
war nur einer duo breit 


vierechat und 2 eich hoch mit 
feinem meld berzegen, und wurde Darauf ahein das ia Ir 
che ru cverfer An ſtat dee er 


De 
Lich? 


Fe wurde hee 
nach von alone in pure Terupel ein anderet auſserich⸗ 
tet von gediegenem ent, 24 een lang, ao breit = 10 

och. 


an 
noe andet 
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hoch. Diefer ik von bem König Ahas abaefhafft, von 
einem ort verruͤckt und ein ander nach der ee talt deffen, 

en er su Damafco geſehen hinnefeset. bende aber zufamt 
dem tempel und der Habt, von Vebneadnezar gerftorer wor⸗ 
den. Wach der Babploniſchen gefaͤngniß if von Joſua 
dem Hohenpriefter der brandepfersaltar wieder aufgerich: 
tet worden. Hievon handelt nach andern weitlänftig Lun- 
dius in feinen Juͤdiſchen heiligthuͤmern. In der Chrift: 
lichen Firchen find die tifche, auf welchen die gedachtuiß 
des opfers, fo der Heiland der welt. durch feinen tod aelei: 
ſtet in dent heiligen abendmahl begannen wird. altare ge: 
nennet, und mit der zeit in eine ſolche geftalt gebracht wor: 
den, wie fe heut zu ſehen. Cie wurden an den inneriten 
ort der lirchen genen morgen geſtellet und durfte mehr nicht 
dem einer in ieder firche fenn. Nachcehends find derſel⸗ 
ber mehr zugelaſſen worden doch ift einer der haupt= oder 
bobe altar aeblieben, an welchem allein das babe Amt 
verrichtet wird. Die tafel eines altars muß fteinern ſeyn, 
und wenn am einem altar der Bifchof das amt aehalten, 
darf deſſelben tages feines mehr dafelbit nehalten werben, 
welches in der Griechifchen kirche durchgehends alſo gebal- 
ten wird, dat an einem altar mehr nicht als ein amt, es ſey 
von wen es wolle, mag gehalten werden. Man hat auch 
tragbare altärleım, ſich derfelben auffer den Eirchen bey 
krancken und fonit zu bedienen. f. Geibofr. Vogt Thyfia- 
fteriologia, f. de Altaribus vererum Chriltianorum. 
Kupert. de divin. off. Durand. Ration. 

Alte, f. Alant. — 

Alte, Squalus, ein fiſch, der im ſtillen waſſern, teichen und 
ſeen, oder ſtroͤmen, die viel duͤmpfel und austritte haben, 
lieber als in rıufihenden bächen wohnet. Er wird ziem⸗ 
lich arof, ſchwimmet meiitentbeils in der höhe, und fängt 
die muͤcken und auder ungeziefer, fo auf dem waſſer ſchwe⸗ 
bet: ift ein outer bratüfch. wenn er mit arınen fenchel oder 
falben = blättern gefpicht wird; doch im der Inichzeir, welche 
im May und Brachmonat einfälit, nicht fo aut als auffer 
derfelben. Er wird mit würmlein an ber angel, oder auch 
mit einem fhönfbamen gefangen. 

Alte ift fhon an dem ort geweſen, heift beum beramerck, 
das erit- ift allbereit von den vorfahren weggenommen 


worden. 

Alte gewerden heiffen die, fo eine jeche zuerſt zu bauen an⸗ 
gefangen, oder benm bergbau auf einer gehe am länaften 
mit ubuß verharret. j 

Alter, Eras: insgemein die natürliche waͤhrung eines din⸗ 
ges. In felchen veritande wird es von menſchen thieren, 
bäumen, auch Ieblofen Dingen gebrauchet. Ins befondere 
wird das alter der menfchen in 7 fiufen, oder dag menſchli⸗ 
che leben in 7 alter abgetheilet. die Findbeit, Infantia; 
die jungheit, Pucritia; die angehende jugend, Adole- 
fcentia; bie vierte die jünglingfehaft, Juventus; die 
fünfte dad männliche alter, Virilis zras; die fechfte das 
gefegte oder reife alter, Senium ; und letztlich das wer: 

ebte alter, Decrepita ætas. Das erfle gehet big zum 
fiebenden, das zweyte zum vwiergehenden, das dritte zum 
pwantzigſten, das vierte zum dreyfiaften, das flinfte zum 
funfzigſten, das fehte zum fiebenziaften jahr was daruber 
hinaus langet. bleibt vor das fiebende. Andere verfürken 
Die zahl folcher ſtufen und machen deren nur ſechs; neoch 
andere laſſen e3 bey vieren bemenden, welche fie die kind⸗ 
beit, jugend, männliches und abfteigendes alter nennen, 
und mit den vier jabrd-zeiten veraleichen. Noch andere 
laffen diefelben von 10 zu 10 jahren, his auf 100 gleich auf: 
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eisen, mach dem befannten ſprichwort: schen jahr ein 
find; mansia jahr ein fünelingas dremtig jıhr ein mann; 
pierrig jahr wohl gethan; funfſig jahr File ſtahn; ſechtig 
jahr vehts alter an; ſiebenzig sahr ein areißz achrie fahr 
nimmer wei neuutzig jahr der Finder fpott : hundert jahr 
genade Bott. In dieſem verſtande wird geſagt ein menſch 
8 in feinem blübenden. beiten. annebenden, abnehmen: 
en, oder abgelebten alter. In der zeitrechnung werden 
der Welt gewiſſe alter beynelenet. Das erite oder die 
kindheit der welt, von der erfchaffung bie auf die ſund⸗ 
flut: das zweyte ihre jugend von Noah und der fünd: 
fine bis auf Abraham: das dritte ihre jünglingfchaft, 
von Abraham bis auf den ausgang der Finder Iſtael aus 
Eanpten: das vierte als ihr geſetztes alter, von dem aud- 
sang aus Eaypten, bis auf die erbauung des tempels Ca: 
lomond: das fünfte, als ihr reifes alter, von Salome bis zu 
derresierung des Verfifchen beberrfihers Enrus: das fechfte 
als ihr abnehmendes alter, von. Cyrus big auf die aeburt des 
Heilandes. Won einigen wird die eintheilung etwas an: 
ders gemacht und das dritte alter der welt von Abraham 
bis auf David, das vierte von David bid auf die Babylo⸗ 
niſche gefaͤngniß das fünfte bie auf die aeburt Chriſti er: 
frester, und dem fechften die . zeit bis zum ende der 
welt gegeben. Andere faſſen es kuͤrher und vielleicht ge: 
ſchicklicher auf folgende weiſe: Sie theilen das alter der 
welt in die geit der natur, von Adam bis auf Mofe; die 
zeit des wefenes, von Mofe bis auf Ehriftum; und die 
zeit der gnaden, von Ehrifto bis am das ende der zeiten. 
Die Romiſchen geſchichtſchreiber haben auch das alter 
der welt im 3 zeiten abgetheilt. Die erſte nenneren fie die 
jeit der dumdelbeit oder ungewißbeit, und erſtreckten fıe 
bis auf Ogyges den König in Artica, bey deffen regierung 
eine aroffe mwafferdut in Griechenland eingefallen, unge: 
fähr un das jahr 2200 nach erfchaffung der welt. Die 
pweyte war ihnen die geit der beiden oder der mäabrlein, 
und die reicher big zu der erſten Olyınpias, oder beyldufig 
aufs 3200 jahr nach Erfihaffung der welt. Won da an 
rechneten fie die dritte oder die zeit der geſchichte. Ei: 
ner derfelben Z. A. Florus, vegaleicht aar finnreich dag alter 
des Romiſchen volds, ihrer Hadt und resiments, mit dem 
alter eines mannes, wenn er fpricht: Das Roͤmiſche vold 
ift unter der renierumg der Konige ben 250 jahren aleich 
als in feiner Findheit geweſen, da es um feine mutter um⸗ 
ber mit den nachbarn gerungen ; feine inaend von den bur⸗ 
germeiftern Bruto und Collatino au bis auf App. Clau- 
dium und Q. Fulvium reichet auf 250 jahr, da es gantz 
Italien unter fich gebradyt, und durch ftattliche Friegs- 
thaten fich am meiften heroorgethan. Mor dar ab bis auf 
den Kayfer Auguftum bey 200 jahren bat fein männliches 
alter gewähret, da es die ganse welt in ruhe geſetzet und 
gleichſam zu feiner reifen ſtaͤrcke gelanget. Bon Augufto 
bis auf unfere zeit find nicht mweriner dann 200 fahr ver: 
floffen, da die träsheit der Kayſer ee aleichfam alten und 
an kraͤften verfauen laffen. wiewohl unter der gegenwaͤr⸗ 
tigen regierung des Trajani es ſich aufs neue reget und 
mider alles hoffen, gleich als veriineet. &o weit Florus. 
Endlich haben auch die poeren der welt gewiſſe alter ans 
gedichtet, Die von Ovitio in dem erften bu feiner ver⸗ 
wandelungen befchrieben werden. Das erfte heiſſet bey 
ihnen bie güldene zeit. da unter der regierung Sarurna 
alles nad) wunſch ercansen, die menſchen ſich der billig- 
feit und einfalt bediien, nad) der natur gelebt: und ohne 
zwang der gejege oder ſchwere arbeit ein ieder des feinen 
geuoſſen, 
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regen und fich dabey alidfelin geachtet. Diefer it ae- 
plaet die filberne zeit, da die menfhen von der voriven 
einfxle und unſchuld abzuweichen amgefingen, und wi 
würdig aemorden, daf die erde mie vorbin, ihre früchte 
son felbit, und ohne dafi fie gebauet würde getragen mo: 
durch die ehemalige anmmtbinfeit des menſchlichen lebens 
wercklich verfallen. Die dritte jeit welche Nie die eberne 
menmen, it noch ärger werden, da die menfchen Durch nein 
und übermuth wereinet; and eier bodbeit in die andere 
Ddrauf die vierte, nemlich die eiferne gefolaet, 
menschen in der bosheit dermaffen verhaͤrtet find 
eifen zur gemalt oder zur rache am meiften unter 
mwaltet. In rechten wird bes menſchen alter be 
feiner unmündigkeit, minderjabrigfert, und 

Die erite währet ben den knaben bis das 
de, ben den migdlein big dad zwoͤlfte jahr erfüllet 
Die smente gehet nach gemeinen rechten zum ag, 
ee sum a1 jahr, nach deſſen erfüllung die 
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. Ein ummündiger if feiner perſon fo me 
als feines antes maͤchtig, fondern gantz unter der ae: 
vormmumbes, ober Tucoris. Ein minderjäb: 
an auf gewiſſe maffe mit feiner perfon und auͤtern 
it wiifen und venehmbaltung feines vormun⸗ 
i rechte einen Curaror nennen. Ein 
it ein oölliner berr über fich ſelbſt und fein 
gut, wo wicht zufällise urſachen dazwiſchen kommen, wovon 
ben ben rechtslehrern mweitläuftis gehandelt wird. War: 
um die menfben vor der fündflut ein fo hohes alter errei: 
et, wie es von Mofe aufaezeichnet, deffen aeben die ge: 
lehrten folgende urfahen: ı)den befondern fegen Gottes, 
melcher diefes abfehen aehabt, damit das menfchliche ae: 
Kbleht ſich beifer mehren ;dieerfenntnif Gottes benbehal- 
ten und fortgepflansets und endlich nürliche Fünfte er: 
funden und ausgeübet werden mögen. 2) Die genaue er: 
kenntniũ fo die altyärer von den tugenden und eigenfihal: 
ten der gewächle aehabt. 3) Die aefunde luft, welche nach 
der Findfint, durch die veränderte geftalt des erdbodend 
merdlich verändert werben. Einige jdhlen hiezu 
daß vor der ſandflut die mannigfaltisfeit der freifen 
nicht fo gemein gemefen, und man fish des fleiſcheſſen⸗ ent- 
ten, welches aber von andern nicht eingerdumet wird 
ben Römifihen en ift verfehen, dat ein menſch 
nicht vermuthet werde über hundert jahr leben zu koͤnnen. 
Doch hat man noch heut zu tage obaleih fparfame erem 
pel vom leuten, die das hunderte jahr überlebt. und im fol: 
chem alter wol finder gejeuget. Ob durch eine ordent: 
liche lebensart und genaue enthaltung alles iberiuffes. oder 
auch durch argneyen ein hohes alter zuwege zu bringen, wird 
weirage. Ein erempeldesertenaiebt der Benetianifche edle 
Contarini, weldyer nachdem er bis in das vierktafte jahr 
dard unordentliches leben feine aefundheir beftin verlener 
durdeine voraenonmene umd [ehr befchränfte maͤßigkeit ſich 
wieder erholet daß er fein Icben auf hohe ahre gebracht, 
und endlich wie ein licht ausseoangen. Das lertere leh 
ret an der perfon eines Jtalidıers, Frid.Gvaldi, fo feinem 
versehen nach 4290 Jahr alt, An. 1638 zu Venedig durch⸗ 
gereijet. ein biichlein, fo An. 1700 zu Yuafpurg in Teut⸗ 
ber fprahe heraus gefommen. im weldem nebſt ver- 
hiederen aligemeinen mitteln die aefundheit und das 
leben su erhalten. das befondere mittel, deffen vorge: 
dahter Gualdi ch fol bedienet habe. gelehret wird. 
Wie begierig nun dafelbe aclefen worden. fo hat es 
doch auch feiner gegner gefunden, der es ausführlich mı- 
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berfenet. Das alter it bey allen voldern und zu allem 
zeiten in ehren und mirden meh ıteı und hervericzonen 
worden, mie davon die heilige ſhriẽt fo me! ald die meltli: 
he geſchichte jeuanit geben. Die Zoanier haben dem al 
ter als einer zottbeit temıpel aebauet nah Arrieni jeug- 
nit. Zu verwaltungen dei gemeinen weſens find ınfdng- 
lich die dieshen ans der gemeine verord iet worden mesen 
ihrer erfahrung die eine lchrmeiterin der wei heit und 
daẽ ſie den laitern und fehlers der ſugend eıtaansen Ta 

her die beneunung nod verblieben und die fo im aeift: 
und weltlichen fand andern vorgeferet nd, Senarus, Se- 
niores, alten. dlteiten, alterleute altermänner nenennet 
werden. Dabin zielen auch die fprimmwörter die alten die 
beiten: alter wein aefunder wein. alter mınn, suter rath. 
In rehten hat aut) das alter oemwife vorzüge indem Die, 
fo gleiches ſtandes und würden find. innemein unter eins 
ander die ordnung nach dem alter nehmen. Fin mewiffes 
alter pflene die befrenuna mit fich zu führen, von gemeinen 
beſchwerungen, friegadienften, vormundfhaften m. d. al. 
Alten leuten mar vor jeiten verboten ju heyrathen. Wenn 
ein zweifel waltet werj.e im einem ſchiffbruch eher das - 
leben verlohren. bat die vermuthung rechtens fat, das der 
ditere vor dem jinaern, der vater vor dem fohn u. ſ. w wer: 
ſtorben. Ein Älterer jeuge wird vor einem jſuͤngern wenn 
font alles gleich. vor glaubmärdiaer geachtet. In berg: 
wercken aiebt bey freitigen gängen das alter den ausſchlag. 
Der ältere bleibt bey feinem vermeffenen feld. mag es, mo: 
bin er will, ſtrecken und fan den ſuͤngern aus dem felde 
treiben, in gewiſſen fäuen erben, oder vor ihm kiefen. Alte 
firten, in derer teitbaltung die vorfabren die mwohlfart des 
vaterlandes geſtellet, werden heut als alt: frandifch ver 

lacht, und gering geſchaͤzet. Altes herfommen fol nicht 
leicht abaefänffer werden, wenn es micht lächerlich oder dr- 
gerlich it. wovon ben Zömmzo erempel ju finden 

Alter ego, heiät in Spanien eine vollmacht, fo von dem Io: 
nig ertheilet wird, kraft deſſen der gevollmaͤchtigte, ohne 
meitere appeliation,in allen Sachen decidiren Fan. 

Alter baben, it in beramerden fo viel, ald wegen erfi ge 
ſcheheuer indung und eingelegter muthung das recht zu ei: 
ner sehe haben. 

Alter mann, iſt das in berawerden ausschauene und mieder 
mit bergen aufeefente oder ausaeitürste feld, als j.e. wenn 
man im ganzen geitein arbeiter, und auf folche berge durch 
ſchlaͤgig wird, fo fpriht man: wir haben einen alten mann 
erfhlasen. Alter mann in der gruben heift der von 
den alten hingeftürkte oder von eingegangenem gezimmer 
vermülmte oder verfaulte berg. Im Alten mann bauen, 
beift, ſolchen berg menarbeiten. Im Alten mann durch: 
fchlägig werden, heiät fo viel, ald mit der arbeit an eine 
verfaliene jede Eommen. 

Alter vorratb, heiẽt ben berawercken mas vom abitreichen 
gefımmlet wird; imaleichen was auf der jeche oder huͤtte 
am erjt, gegäbe, und allerhand andern dinge übrig geblie 
ben 

Alterniren, iſt ein auf dem Reichs convent fehr gebraͤuchli⸗ 
ches mort, wem nemlich etliche vernchme Reichs : alieder 
mit ihrem votis und im ſigen abwe hſeln. 

Alteife, Zobeit, it ein Fuͤrſtlichet titel. Alteſſe Royale, 
Böntgliche Gobeit, wird nicht nur den koniolichen Fin 
dern, druͤdern und ſchweſtern vereben ſondern iſt auch ein 
ſpecialer titel, welrner dem Brechersege von Florent ben 
geleget wird, and ehemal⸗ zu dh deni Herzore von Sarenen, 
megen feiner prätenfion auf Unvern, gegeren worden 
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Alt geſellen, werden bey handwerckern dieienige genennet, 
welche in der geſellen⸗ zuſammenkunft, in ihrem hauſe oder 
erberge obenan firen, und das wort führen, auch von den 
brigen geſellen nit gedunet, fondern mit Ihr angeredet 
werden, welche auch die monatliche zuſammenkuͤnfte auſa⸗ 
gen laffen, von den anderm gefellen die jeitgelder einfor: 
dern, 5 ſie hernach in ihte fo genannte Amtslade legen, 
und fonf über gute ordnung und ber gefellen ihre freyhei⸗ 
ten halten. ; 

Altbee, Eibiſch, Ibiſch, weilfe Pappeln: Althca, Bifmal- 
va: ein gefhlecht der pappeln, aber von grofferer fraft 
und tugend denn die andern. Ein fraut mit hohen run: 
den fiengeln, an welchen breite geferbte, und vorn zuge⸗ 
ſpitzte blätter. Es träat leibfarbene blumen, und befommt 
faamen -bäuslein mie die pappeln. Die murrel it lang, 
weiß und zaͤhe. Diefe und das fraut werden im frübline 
gefinmlet; der ſaame im berbft. Das Eraut erweicher, 
Jertheilet, lindert die ſchmertzen, geitiger die geſchwulſt, 
und wird in blafen-und bruſt -Eranckheiten, feiten: ftechen 
u. ſ. w gebrauchet. In den apothecken wird daraus bereis 
ter ein waffer, aus dem blättern und bfumen ein fchleim, 
aus der wurtzel eine einfache und verfeste falbe. 

Altimeteie, f. Meßkunſt. 

Altin, eine Ruffifche münse von 3 Copecken, nach unferm 
gelde ohngefähr ı grofhen und 6 pfennige. In der Tür: 
fen ift es eine güldene muͤntze, fo unfers aeldes 2 thaler 
und = groſchen beträgt. 

Altreiß und Altmacher, ift ben einigen fo viel als ein pfu- 
fiber und böhnbhafe. Fu Nürnberg werden die ſchuh⸗ oder 
altflieter Altreiſſer genennet, und find dafelbit, wie auch 
im Bambers, Würkburg und Erfurt, jünftig. Ob fie nun 
gleich Feine neue fchube zum verfauf machen, fondern nur 
geflickte feil haben; fe müffen doc) ihre nen angehende 
meijter zum meirteritüc folgendes ganz neu machen: 1) 
ein paar weiber: ftiefeln; 2) ein paar knaben ⸗ ſtiefeln, und 
3) ein paar grofferiemenfhuhe. Diefe ſtuͤck müffen fie aus 

dem leder nicht nur ſchneiden, fondern auch ausmachen, und 
jrvar ganz umgewendet nähen, daß man vom auffen weder 
fich noch nath zu fehen Eriegt, zu gefhweigen, daß Die wei: 
ber: ſtiefeln oben an dem Fronlein fehr kuͤnſtlich auf befon- 
dere art ausaeftenper find. 

Alyffum Galeni und Clufii, ein gewaͤchs, welches anfangs 
Im und aus faamen, den man aus Spanien überbracht, 
erjielet worden. Es hat graue gefräufelte bldtter, und 
purpurfarbene blümlein, die aus ſtachlichten Inöpflein ber: 
vorfommen. 


Amalgama, in der Scheibefunf, caleination eines metalls 
durch quecfiilber, oder eine genaue vereinigung des queck: 
filberd mit einem andern metall, wodurd) fie beyde zu ei: 
nem teig werden. Diefes Fan zwar bey allen meralien ge- 
(heben, auffer den eifen und Eupfer, e3 wird aber mit gold 
und fılber zum öfterften gebraucht, die es auch vor andern 
am beten annehmen. Die weife zu verfahren iſt diefe: 
Man fchlägt das metall zu gans dünnen blechen laͤſſet die: 

ſelben im einem tiegel glüben, gieät queckſilber darauf, 
ruͤhrt es mit einem eifernen fäblein, und wenn es anfärat 
zu rauchen, gieöt man es in ein gefaͤß mir kaltem waſſer, 
fo gerinnet ed und wird weich wie wachs. Auf diefe mei: 
fe wird das gold zugerichter, deſſen fich ‚die goldſchmiede 
und andere zum vergolden bedienen. Wenn man das 
quectjilber von dem metall wieder abrauchen ldär, bleibt 
diefes in der geitalt eines pulvers in dem tiegel liegen. 
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feine beſſere zu neben, als, daß die aleichheit des weſens 
des queckſilbers mit den auderg metallen diefes anhängen 
und umfaffen derfelben in dem queckſilber wircke, nach⸗ 
dem fie ihm mehr oder weniger verwandt find. Unter al; 
len aber ıft Feines, darnach das avectülber fo begierig if, 
ald das geld. Die ſcheider drucken diefes wort durch dren 
oberwerts geſtrichne aaa aus. " 

Amarant, f. Tauſendſchon. i 

Amarelle, alfo wird an einigen orten genannt eine art brau⸗ 
ner oder ſchwartzer faurer lirſchen, die zum kochen dörren, 
einmachen und aller artzuen beffer zu gebrauchen, denndie 
gemeine weichfeln. Der baum waͤchſt gern mo er einmal 
bingefommen, und vermehrt ſich durch benfchöflinge. 

Anarellen, heiffen auch eine art Apricofen. f. Marellen. 

Amazuli, f. Sinnfraut. 

Ambacht, beißt in den Niederlanden fo viel als bey uns ein 
Amt. Die vier Ambachten wird der öftliche theil des 
Houdndifi andern geneunet, und find 1) Bochoute, 
2) Aflenede, 3) Axel, 4) Hulſt. 

Aınbardar Bafcı, ift am Verfifchen bofe derjenige, welcher 
die ſchluͤſſel zum getreyde und audern lebends mitteln vor 
die Konigliche tafel bat. 

Ambares, ift ein arofer, dicker Indianiſcher baum, deſſen 
blätter fo groß find als die am mwelfchen nußbaume. Die 
blüten find Flein und weiß. Die frucht, in welcher ein 
barter Enorplichter Fern liest, it einer welfchen nuß groß, 
anfangs grün, von ſtarckem geruch und herben geſchmack; 
wenn fie aber reif wird, befonmmt fie eine gelbe farbe, eis 
nen annehmlichen geruch, und fauerlich ieblichen geſchmack. 
Sie wird mit ſaltz und weineßig eingelegt, macht luft zum — 
effen, und fchlägt die galle nieder. . 

Ambarvatfi, Varvattes, ein gewaͤchs, wie der Spaniſche Jaſ⸗ 
min, blübet auf diefelbe weiſe, und traͤgt eine tafche, dar⸗ 
inne Heine Eörnlein wie wicken befihloffen, von gutem ge- 
ſchmack. Es trägt viel frucht, und erwächft zu der höhe 
eines Eirfhbaume. Die blätter werden an einigen orten 

- jur fütterung der feidenwürmer gebraucht. 

Ambaffador, f. Geſandter. 

Ambayba, ein baum in America, fo nicht in ben wäldern, 
fondern auf den aͤckern waͤchſt. Er ift dem feigenbaum 
nicht ungleich. Wenn man fein hols von der rinde ent 
blöffet, etwas davon abſchabt, auf eine frifhe wunde leat, 
und mit der rinde umwickelt, heilet fie gar bald. Seine 
blärter find fer ſcharf, daß man holz damit ſchaben kan. 

Ambeloes, eine Indianiſche frucht, dem berbes⸗baͤumlein 
an geitalt und geſchmack nicht ungleich. 

Umber, (weiſſer) ſ. Wallcatb. s 

Ambersholg, Ligaum ambrarum, fheinet eine art des 
fandel-holges zu ſeyn, ift auswendig gran, und inwendbag 
weisgelb, hat einen gar anaenchmen geruch, und kan un: 
ter Die fpecies pro cucuphis genommen werden. 

Amber: Fraut, Marum, eın fremdes Fraut, deſſen mehrer⸗ 
ley arten aegählet werden. Das, fo imden arothecken ges 
führt wird, it dem majoran, oder vielmehr Dem thyntiau 
ähnlich, treiber viel ſtengel, hat Fleine grüne fpigige Llätter, 
von bitterm geſchmack, und ſtarcken oeruch; rothe blüm- 
lein, die wie die lavendel-blut wachſen. Es wachſt in 
warmen lindern, als in Provence, und den infelu IHie- 
res, ein oebrauch kommt mit dem majeran und thy— 
mian überein, wird in ſchlag- und andern Ealten Aurfferr 
fonderlih eerihmt. Es Marder das haupt und den ma— 
gen, und widerſteht dem auft. |. Maſtich-kraut. 


Die urfach ſolcher vereinigung it ſchwer anzuzeigen, und | Umbia, ein finfiges gelbes bark, welches faft wie Tacama- 


haca 


amb 
haca riet. Es rinnet aus einem quell, welcher an bem 
dianiſchen meere gelegen. Es gertheiler. ſtaͤrcket und 
liudert; es vertreibet die flechten und die Friges man 
braucht es auch zu den falten fluͤſſen, und hat es eben bie 
fraft wie Caranna und Tacamahaca. 

Umbos, Ambold, Incus, ein auf einem bölgernen block 
der fuß fichendes eifen -inftrument. defien ſich die ſchmie⸗ 
de und alle Handmerder, die metalle zu arbeiten haben, 
gebrauchen: Eim folcher Ambos wird arof, und manch⸗ 
mal etliche centner fchwer, von purem eifen, auf deu arcj- 
fen durchs waſſer aetriebenen eiſen⸗ haͤmmern, oder auch 
ben kleinen hand⸗ feuer durch menfchen- haͤnde geſchmiedet. 

en sambos, if ein Ambos mit einem runden zuge: 
isten arın, und dienet ein blech darauf rund zu ſchlagen 

Ambos in der Anatomie, ift eiu Fleines beinlein inwendig 
im obr, worauf ein anderes in geſtalt eines hämmerlems, 
wie es denn auch der Zammer genenmet wird, ſchlaͤgt, und 
das sehör wirdet. 

YAnbra, Ambarum, Ambra grifea, eine fpeceren, bererur: 
ferung lange zeit nicht bat koͤnnen erkundiget werden 
Einige hielten davor, es fey ein hark, fo aus den bdumen 
fhwiret: andere wollten. es fey der unrath eines vogels, 
der in der aröffe einer ente von überaus fhönen federn, 
um die infeln Madagafcar und Maldiven ſich aufbalte: 
andere gaben ver, fie komme von einem gewiſſen Afd: 
andere machten fie ju einem meer- fhaum, oder zu einem 

erdrech, ſo unter dem meeres⸗ waſſer hervor quillet, oder 
aus den felfen hinein fänt: Andere holten ihren urfprung 
von einem gewiſſen honig. fo die bienen an die felfen jenen 
follen, und das von denfelben abgeriffen ins meer fällt: 
Noch andere haben es vor ein gewaͤchs oder aattung der 
fomdmme sehalten, fo auf des meeres arund wachfe, und 
durch die ſtarcke bewegung der Huthen abgeriſſen, an das 
ufer auggeworfen merde. Für die wahrfcheinlichfte mei- 
nung gab man derer ihre aus, die fie vor ein erbpech biel- 
ten, welches auf eine oder die” andere weife unter den 
meeres: Ruthen bervorfomme, an die felfen anfere, und 
durch die luft und das meer waſſer aehärtet, endlich aber 
ſtuͤckweiſe abaeriffen, und an die ufer ausgeworfen werde 
Nunmehro aber hat Herr Dudley in den Philofophical 
Transaftions entdedt, daß der Ambergries nur allein in 
den cachelotten, einer art mallhfche, gefunden wird, und 
aus balien oder kuglichten korpern unterfhiedener aroffe 
von 3 bis zu 12 zoll im durchichnitt, befiehe die von an- 
derthalb bis au 20 pfund ſchwer faiien, und in einem mei: 
ten enföruigen beutel oder blafe. fo 3 bis 4 fuß lang, und 
2 oder 3 fuß tiei und weit iſt los Lienen. Diefer beutel ift 
fat sank angefuͤllt mit einer dundel: orange: färbigen 
ſeuchtiskeit, die nicht vouig fo dick als ein öl it undeben 
denfelben geruch hat, ja noch ſtaͤrcker riechet als die Am: 
ben:fugeln, melde im ihr log treiben und ſchwimmen 
Das inwendige des beutels iſt mit derfelben farbe, fo die 
feuchtiafeit bar, farct und dundel gefärbt deraleichen ſich 
auch in denn canal des penis findet. So lange der fiſch 
anı leben it. [Heinen die kugein fehr hart zu fenn, derge: 
flolt das Öfters ben eroffnung des ſackes breite hole fiber: 
ben oder finalen. fo von sleihem Foff und feitigfeit, und 
von Fugeln abgeſchelfert find, fich inden, die kugeln feibit 
find aus verſchiedenen den fhalen der zwiebeln ahnichen 


decken oder rinden, da immer eine die audere umjchliefret, |- 


jufmmencefert. Man hat niemals über 4 kugeln im ei- 
nem ſack oefunden und alt man einft eine ven 20 pfund, 
fo die grojte, die jemals vorgelommen, antraf, war Feine 


entſtehe iſt noch nicht fo auisemacht, 
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andere mehr im beutel verbanden. Diefer Mnbernries 
foit ſich mur allein in alten wohleewachſenen *ſchen und, 
mie man dafür hält, nicht anders ald in den männlein finz, 
den. Was num der Ambra eicentlich fen. und woher er 
‚nicht fo a Der ofterwehnte 
fa if vermuthlich die urinblaſe des cachelots, und die 
Ambra⸗ Fuoeln eine concretion au! den fetten und ſtincken⸗ 
den theilsen der darinne enthaltenen feuctickeit; weil 
diefelbe mern fie erſt ausgenommen, feuchte und eis 
nes überaus firengen und widerlichen geruchs find. Die 
füde finden ih vom unterfhiedener zuweilen gar unges 
wöbnlicher groſſe darunteraue die voriven übertroffen dass 
jenige fo die Oft + Yndifhe kammer zu Amſterdam A. 1694 
befommen, welches 18° pfund ſchwer wieaet. Min finder 
oft ſchnabel oder klauen von voͤgeln ſchnecken und deraleis 
chen mehr in ſolchen Kitten mit einaefaffet, welche Dud⸗ 
ley für ſchaabel von gewiſſen Fleinen iſchen, Squid ger 
nannt. hält fo die cachelotten als ihre meine nahruna haͤu⸗ 
fig verfihlinen. Man finder fie an den Africanifchen 
meerzufern, um die infeln Madagaſcar und Mauritius, 
um die Maldivifche infeln und die fpine Comerin, und am 
bem Geſtad der Americanifhen landſchaft Florida. und 
iwar am haͤufgſten, wenn das meer durch einen heftigen 
ſturm beweget worden. Der Amber it ſeht Foftbar, und 
wird höher als das gold verfauft. Man zäblet deffelben 
etliche arten. Der weile it felten zu befonmen, iſt ent- 
meer unreif, oder mit gups verfälfchet, derhalben er micht 
geachtet wird. Der graue ift der mahreund echte Ambra, 
ber aue Weiten, das ift aus America kommt, und fo in den 
anorhefen geführet wird. Er it lichtarau oder aſcheufarb, 
mit Meinen gelben oder ſchwartzen tüpflein, hart aber leicht, 
und hat einen fehr lieblichen geruh. Wenn man mit eis 
ner heit semachten uadel darein licht, giebt er ein oͤl von 
ſich und diefes it feine probe. Der aus Dften, das ift, 
von den barbarifchen kuͤſten und aus Indien fommt, it der 
ſchwartze fo auch in den apothefen zu finden. Er it ge: 
ringer, und findet fich oft, daß er dort verfälfcht und durch 
kunſt jubereitet, oder auch in Eugelland nachsemacht mer: 
den. Wiewol andere behaupten, da& er zwar natürlich, 
aber entweder unvolllommen und die gehörige reife nicht 
erlanaet, oder von einem thier verfchlungen, und aus bef: 
fen leib wieder hervorgesosen worden. Wie denn nicht 
nur die ſiſche ihn begierig verſchlingen, fondern auch bie 
voͤgel und andere thiere wenn fie an das ufer audgemer- 
fen, ihm nachgehen fonderlich die Fuͤchſe die ihm zwar frei: 
—* aber nicht verdauen, fondern unverzehrt wieder aus: 
peyen. Einige wollen noch eine vierte aattuna angeben, 

welche roth und etwas fett anzuareifen, aus der infel Ceis 
lan kommen. und der befte unter allen ſeyn fole. Der 
graue Ambra hat wegen feiner erwaͤrmenden und ſtaͤrcken⸗ 
den Eraft feinen gebrauch in der arten, ju haupt =und 
bers: ftärchungen, fomohl dufferlich in Ambra - äpfeln. rdus 
cher⸗ kerßen sc. durch den neruch, als innerlich, entweder 
allein, oder in einer eſſentz, kuͤhlein u. d. el. ohne die uns 
säblbare Compofitiones, in welche er um folcher feiner tu⸗ 
gend willen mitgenommen wird. Wiersohl damit gewiſſe 
maffe zu halten nöthig, weil der überfuf taumelig machen 
fan. Man brauche ihn auch, wohlriechende kuͤßlein, hand⸗ 
Dei baarpulver w. f. w. zu machen wiewohl hiezu der 
hmarse dienfomer ift. Won dem Ambaro haben eisene 

werde neihrieben Merzeerus in Ambrologia, Clubsur in 
Hiſtoria Ambre, Chevalier Deter. de la piece d’Ambre 
gris pelant 182 1, Borel. Cbardin. Ferd. Lopes. Scalig, 

5 2 Gars, 
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Gare. ab Orte. Cluf. und unter den alten Avicenma, 
Averroes. conf. Anderfons Nachrichten von Island 
und Brönland p. 214 ſq. 
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winter ⸗ monat ben feuchten metter im meumond, bie 
haufen mit ſtarden ftampfen niederſtoſſen läffet, und 
ſolches im frübling, wo fie ſich wieder fpüren laffeın 
und erden über ſich werfen, wiederholet: oder mern man 


Ambra, fieffender, ſ. Ocofcol. 
Ambrofine, f. Mandel. 
Ambulon, ein Dit : Indianfcher baum /der von geftalt und an⸗ 






weite glaͤſer mit engen hälfen , inwendig mit honig ber 
ſchmiert hinlegt, darein die ameifen hauffen⸗weiſe kriechen, 


ſehen faſt dem weiſſen maulbeerbaum gleich kommt. Die 
früchte ſollen dem Coriander-ſaamen aͤhnlich ſeyn. 

Ameis, Formica, ein kleines ungeziefer, braͤunlich oder 
fchwars, fo in menge beyſammen mohnet, in aroffen ameid: 
haufen, die fie in waldern um bie alten ftörke, in gärten 
‚ und wiefen zuſammen tragen, etliche auch unter der erben 
bauen. Es kriecht aus einem ev, hat einen leib vor. zwölf 
rinalein zuſammen geſetzt, 2 ſchwartze augen, = börnlein, 
die über den augen ftehen, ı2 gelende haben und haarig 
find, 2 zaͤhne im maul, die wie eine jäge eingeferbt, und 
6 fuͤſſe an dem vorderleibe. Seine erſte haut if gantz 
glatt, hernach befommt fie fhrunden, und endlich theilet 
fie fich in ſtuͤcke. Es legt folche haͤute mach einander ab, 
und die legte wird fo bart, daß fie mit feiner nadel fan 
durchfiohen werden. Der vordere leib ift aus 6 fpisigen, 
und der hindere aus 3 runden ſtuͤcken zuſammen gefügt, 
und mit firauben haaren bemachfen. Die beine haben 6 
gelende, und > Flauen am ende. Man merckt an ihnen 
keinen unterſcheid des gefhlehts. Das männlein ift von 
einer andern art, und bejondern geitalt. Es hat 4 flü- 
gel, davon die beyden vorderiten grofjer find denn die bins 
tern, groffe augen, 3 fchuppen wie perlen auf dem font, 
und ift fchwärker als die andern. Es dienet zu nichts als 
jur zeuaung, aleichwie der bienen Eönig. Andere wollen, 
das alle ameijen, wenn fie alt worden und nicht mehr zur 
arbeit taugen, fluͤgel befommen, aladenn aber nicht lange 
leben. Sie brüten im winter, und bringen Fleine wuͤrm⸗ 
fein, die fich bisweilen in eyer endlich aber in ameiſen ver⸗ 
wandeln. Sie folen auch aus einer ſchnitte rocen = brot 
mit honig beftrichen erzeugt werden. Die ameis ift ein 
fleisiges tbierlein, und fammlet ins fommer ihren vorrarh 
auf den winter. Sie beift den keimen weg an den korn⸗ 
lein fo fie eintrdat, damit fie nicht audwachfen. Wie or 
dentlich und Fünftlich fie ihre wohnungen in der erden oder 
in faulem holtz bauen, ift nicht genuafarn zu bewundern. 
In Brafilien wolben fie ihre wohnungen mit leimen, und 
machen nur eimen eingang Dazu durch eine lange rohre da: 
mit fie vor den thieren, fo ihnen nachſtellen ficher ſeyn. 
Sie leiden ihre tedten nicht in dem bau, fondern ſchlep⸗ 
peu fie hinaus und verfharren fie. In Indien heiten fie 
in den haͤuſern serfreffen leider und leinen, fallen auf 
die fpeifen, dab man fich derfelben mit mühe ermwehren 
fan. Line andere art derfelben dafelbit, welche roth und 
eines fingers lang, thut groffen ſchaden an den gewaͤchſen 
und feldfrächten. In Branlien find die ameifen drepmal 
fo arof wie bey und, und tragen ganße hügel von koͤrnern 
in einer nacht benm vollen mond zuſammen. In Neu— 
Granada werden die ameifen von den einmohnern gebra: 
ten und als ein lecker: biülein genoſſen. Auf Madagaſcar 
finden fi ameifen, die honig machen. In den gärten 
thun fie viel fhaden, fonderlich an den jungen gewächfen, 
und neugepfropften reifern, daher die adriner groſſen fleiß 
anwenden fie zu tilgen, oder von den bäumen abzuhalten. 
Das erſte Fan erhalten werden, wenn man junge hüner un: 
ter einem bünerforb, bey Eühlem metter auf einen amei: 
fenbaufen fest, wenn fie ihre ever haben, denn die huͤnlein 
freffen die ameifen mit dem enern:; oder wenn man im 










































und erfäuffer werden können. Zu wehren, daß fie wicht 
auf die bäume friechen, dienet wenn der baum unten am 
ſtamm mir oliven: oder nußsdl beftrichen, und mit Fohlen: 
ftaub beftreuet ; oder wenn ein bader im dl getundt dar 
um geſchlagen; oder wen er mit einem rauben peltz⸗fleck 
ummunden ; oder wenn er mit grünem wermuth gerieben; 
oder wenn die erde um den baum fleifig umhackt oder 
auch wenn ofensrus, afche, ſdgeſpaͤne von eichenholtz, es 
fen beſonders oder untereinander gemengt, oder leder loht, 
oder menſchen⸗ koth im waſſer zerrie ben oder ſau⸗ koth mit als 
ten menfchen=harn vermengt, um den ſtamm geſchuͤttet 
wird, mie folches und anderes mehr bey denen, fo vom 
gartenwerck gefchrieben, zu befinden. Die ameifen dienen 
in der artzney. Der geruch derfelben, wenn man mit der 
band auf einen ameis hauffen ſchlaͤgt, erguickt die lebens⸗ 
geifter. Die groffen ameifen mit jals zu einer falbe gerie« 
ben, heilen den ausfas, und die Erds, und vertreiben die 
fommer-fproffen. Die everlein zerftoffen, und baum wol⸗ 
le in den fafft getunckt, in die ohren gelegt, hilft wider 
die tqubheit. Ein gleiches thut der von ameifen gezogene 
fpiritus vini. Ein ameis:-hauffe mit ameifen und eyern 
in einen fa gethan, warm waſſer darüber gegoſſen, und 
darinne gebadet, ftärcht die nerven , und dient ın fihlage 
flüffen, lähmungen ꝛc. Die aroffen ameiſen, ſo ſich in den 
harg:wäldern aufhalten, tragen viel hartzes in ihre hauffen, 
welches man wald⸗ rauch nennet, und an flat des maftie 
gebrauchen Fan. Denfelben zu gewinnen, faffe das mitt- 
lere aus einem hauffen in einen fa, drehe ihn ſchnell her⸗ 
um, fo werden die ameifen duͤrmiſch, daß man fie leicht 
todten Fan. Hierauf lif das grobe hols heraus, thue dag 
übrige in ein fieb, ſchwemme es in einem zuber voll waf⸗ 
fers, fo ſchwimmt das holtzwerck und unrath davon , der 
waldrauch aber bleibt auf dem boden liegen. In den apo⸗ 
theken wird davon infonderheit dieaqua magnanimitatis 
bereitet, vom welcher der Kanfer Maximilianus fo viel 
werds gemacht, unddie vornehmlich zu färfung des haupt 
und der gedaͤchtniß dienet. Die ameis ift ein finn= bild 
ber arbeitfamfeit und des fleiffes, wie denn Salomo den 
faulen an fie verweifet. Die Eapprier in ihrem geheim⸗ 
bildern haben durch die ameis eine mwohl-eingerichtete haus⸗ 
—— imaleichen reichthum und uͤberfluß vorgebilder. 
In träumen und wahrſagereyen iſt fie von den alten auf 
eine unglückliche deutung gezogen worden. Don ameiferr 
ungemeiner groffe, die in Judien zu finden, gold aus der 
erden graben, und wie ſolches mit dufferfter aefahr ihnen 
von den einwohnern entführt werde , fchreibt Herodorus 
und andere nad) ihm , fo aber unter die alten fabeln zu 
rechnen. Don der ameis haben mit befonderm fleiß ae- 
fchrieben ben den alten Pluraschus und Plinius, unter 
den neuern Aldiovandus, Mercklin, und andere, forhie: 
re oder ungesiefer beſchrieben. 


Ameis=bär, f. Tamandua. 
Ameifens freſſer, Myrmicaleon, Formicaleon, ift ein 


lanaer wurm, fait fo dick als eine feuer-fchabe, iedoch rund 
und oral, bisweilen enlindersformig, mit einem hauffen 
fleiner ringe umaeben, ber Fopf iſt Flein, und bat = erha= 
bene hornlein, fo ihm ſtat einer zumge dienen. Sie * 

em 
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‘fen an bärren ſandigten orten , bie fehr an berfonme liegen; 
verfcharren ſich in den fand, und machen ſich darinnen eine 
Bleine wohnung ; gemeiniglich poramidal, weil fie den fopff, 
welcher dünne, ſtets in die hohe halten und heraus fire: 
den, damit fie die ameifen, womit fie fich ernehten, er: 
sappen können; fie freien zwar auch fliegen, allein die 

ame iſen find ihnen angenehmer: wenn fie ihren raub mit 
den börnerm erwifcht, und ausgefogen, ftofien fie den reft 
davon fait eines halben fhuhes weit von ih. Sie eſſen 

weni wol ein halb jahr faſten können. Sie 
ieboch ſtets hinter fich, Wenn fıe 

+ fo bededten fie fich sang mit fande, 
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weiter nichts, und bauen fich ihr arab von dem ge: 

‘ das, wie bep den fpinnen, von ihnen gehet. @ie 
alsdenn eine hülfe, fo groß wie eine hafelnuf, Die 

it rund und weiß, inwendig jart wie feide,anfanas weich), 
und liegt genau um fie, mird aber endlich unten hart 
und fele. Im diefer hülfe legt diefer wurm ein en, dad 
iſt fo dick wie ein ovalsrundes lein: form, weiß und hat eis 
‚ne ſchale, die bald wie eine huͤner- egerzfihale fiebet. 
Wenn fie num in dieſem ihrem grabe 20 bis 24 tage ſtille 
und ohue merkliche bewegung gelegen haben , fo beiſſen fie 
an einem orte, vermittelit Fleiner beine, die wie die 

an einer ſage formiret find, hindurch, find aber noch 

mit einer zarten haut umfchloffen. Zulert Heiden fie fich 
noch einmal gar aus, und da erfcheiner eine fchöne fliege, 
demoifelle genannt. Diefer wurm führet 


viel ol und ſaltz. Er erweichet und zertheilet 
wenn er wird. 
Amelmehl, f. Rraftmehl. 


Americanifche Waaren, fo nah Europa gebracht werben, 
find, auffer einigen drogifterenen , unterfchiebene arten 
helz zum färben, Virginiſcher und Brafilifcher toback, 
juder, cacao, indigo; cochenille, bicogne wolle campeche⸗ 
beis, tructene und gefalgene ochfen: und Füh-häute u. d. m. 
vornemlich aber fmaragden, filber und gold. 

Amerbift, Amerhyftus, ein edler fein, fo an ſchoͤnheit naͤchſt 
dem ihmaragd gefhäset wird. Wenn er in rauten ge: 
ſchliffen, fpielt er heu, wenn er allein polirt oder platt ge⸗ 
fhliffen, ſcheinet er etwas dunkel. Die bärteften und 
theureften find die aus Orieut, aus Indien, Arabien, Ar: 
menien x. lommen, diefe find verfchiedener arten, doch 
meiftentbeils violsbraun. Die beiten haben eine rofen: 
rothe farbe, die ſich auf purpur ziehet. Die von Cartha— 
gena gebracht werden, find gerinaer, und an farben viol- 
blau, wie auch die, fo man in Teutfihland finder, und 
von einigen viol⸗ farbene rubinen genennet werden. 
Man bat auch in Drient, die purpur-farb, und andere, 
die weis find. Weil diefer Hein dem Diamant an härte 
sar nahe kommt, und ein gleiches waſſer hat, wird erofft 
duch kunſt auf die art wie der fapphir weiß gemacht und 
vor diamant verkauft. Ermird auch durch betrug nachge— 
macht, mit einer viol-braunen farbe oder einer deraleichen 
folie zwifhen zween erpftallen verfeger. Cinige wollen dem 

anerhift die kraft einen von der trunckenheit freu zu halten 
beslenen, können aber die probe damit nicht machen. 

Amfion, f. Opium. 

Amianth- Stein, Stein: Slahs, Erd⸗Flachs, Amian- 
thus lapis, asbeftus, if ein zajelichter ſchwarß sarünlich: 
ter ſtein, melcher fich wie federn von einander reifien laͤſt, 
dahero er auch won einigen federweiß aeuenner wird. Er 
foll von dem feuer nicht verbrenner noch verzehrer werden, 


ami amm 45 


wie denn ebemals die unverbrennlicheleimwanb daraus vers 
fertiget worden. ſ. Unverbrennliche leinwand. Der befte 
amianth fommt aus Alien, denm der aus Italien gebracht 
wird, ift kurs und jerbrechlich; noch weniger koͤmmt das 
alumen plumofum mit demfelben überein, ald welches 
fo wol von dem feuer ald gewiſſen menftruis, fan aufaelds 
fet werben. Juden aporhefen bat man ein jälblein vom 
dem amianth, welches für den böfen arind gebraucht wird. 
Anno 1720 hat man einen guten amianth : fein in Moſcau 
in der@iberifhen landſchaft Werd)otursii gefunden. Die 
einwohner nennen ihn Kameni- Scheld oder den Sei: 
denftein. Er waͤchſt in einem berge, in gewiffen adern, 
zwiſchen einem harten und dundelsgrünen fein, welcher 
mit pulver geivrenaet wird. Die art und weiſe diefen 
asbeft in faden zu finmen,it folgende: Dan laͤßt den 
fein eine zeitlang im warmen waſſer weichen, hernad) ar: 
beitet man ihm mit den haͤuden und ziehet ihn aus einans 
der, bis eine zarte erde heraus faͤllt, die wie kalck aueſie⸗ 
bet, und das waſſer fo weiß ald mildy macht. Diefe ar: 
beit wiederholet man fo ofte, bis das waſſer feine natuͤr⸗ 
liche farbe behält. Folgends ſaubert man die materie aufs 
beite; die nereinigten fäfergen breiter man auf einem for 
be oder ficbe aus, damit das waffer deito geſchwinder vol⸗ 
Jends ablaufen möge. Hienachſt hat man » breite kaͤm⸗ 
me, mit engen fpinen , dergleichen die hut: und tuchma⸗ 
cher gebrauchen, die wolle zu kaͤmmen; damit ziehet man 
die fäleraen gelinde aus einander und behält folche zwiſchen 
den benden über einander gelegten fimmen, daß nurdie 
dufferften enden herverragen. Die kaͤmme, welche als: 
denn auf einem tifche oder band fefte gemacht werden, 
muͤſſen folaends auf ſelche weife ju einem ſpinnerocken dies 
nen. Um nun die fäjergen in einem faden zu fpinnen ges 
braucht man eine Heine dünne fpindel , die oben einen 
bafen hat. An demſelben beſeſtiget man einen feinen ges 
ſronnenen faden von gemeinem flache , womit man die 
asbeſt⸗ fäferaen , durch umdrehen der fpindel, zu vrereini⸗ 
gen ſuchet. Man hält aber dabey ein gefäß mit öl fertig, 
damit die finger gu beſchmieren, weil der asbeit:faden fenft 
die haut angreift und wund macht. Solches dienet auch 
dazu, daß der faden deito weicher und selinder wird. End: 
lich webet man, nach der ordentlichen art, leinwand bar: 
aus; und weil der eingeſpennene flachs⸗ faden damit noch 
immer untermenget it, fo brennt man bemfelbigen im 
feuer aus da denn die leinwand rein und gan bleibt. Der: 
gleihen amianth=brüche giebt es in Grönland, in den 
Hochlandern von Schottland, in Ungarn, und im Pyrend⸗ 
iſchen aebirge, woſelbſt die bauern geldbeutelchen, ſtrumpf⸗ 
binder u. d. m. Daraus verfertieen. conf, Anderfons 
Nachrichten von Jeland und Grönland p. 165 faq. 

Amida, ein abgott der Japaner, der auf einem pferde mit 7 
Eöpffen , und einem hunds⸗ fopffe,und menfchen - leibe vor: 
geſtelet, und auf beyden feiten mit 1000 andern gögen- 
bildern umgeben wird. hm ju ehren find durch das gan⸗ 
ge reich unterſchiedene tempel aufoebauet. - Bismweilen 
mird er auch als ein junger mann mit einer crone and gül- 
denen firahlen vorgeſtellet. 

Amiral. f. Admiral. 

Ammeijtee, gu Straäburg derienige , fo die hoͤchſte gewalt 
ben dem findtereaiment führt. Deren find feche, fo aber 
an dem ame säbrlich abwechſeln. Sie werden durch or- 
dentliche wahl zu folcher wurde erhoben, und duͤrſſen nicht 
vem adel, fondern allein bürgerlichen geſchlechts und eı 
ner zunfft genoſſen ſeyn. 

73 Ammey, 


- 
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Ammey, Ammi ‚ Ammiofelinum, Cuminum Aethiopi- 
cum, ein Meiner rundlicher faame, an geſtalt dem im 
mel, und am geruch dem thymian gleich. Er kommt in 
groſſer menge von Alerandria aus Eanpten über Menebia, 
und waͤchſt auf einen Braut, das ziemlich bobe engel, 
male blätter wie der till, und weiſſe bluͤmlein trdat. 

affelbe wird auch in unfern gärten gezogen, und aus dem 
gewonnenen faamen jährlich fortgebracht Er wird unter 
die vier ermärmende Heine faamen gesählet, bat eine zer: 
tbeilende, öffnende und waͤrmende kraſſt, daͤmpfft die ble- 

ungen, treibt den harn und fein , Diener mider dad 

auch⸗grimmen, harnwinde, und beilet den biß aifftiger 
thiere. Er ſoll eine befondere tugend haben der unfrucht⸗ 
barfeit der weiber abzuhelffen, wenn davon ein quentlein 
genülvert in wein oder fleiſchbruͤhe, um den andern tag, 
drey ftunden vor der mahlzeit, vier oder fünf mahl, und 
nicht mehr eingenommen wird. 

Ammochryfus, ein ftein, der bisweilen ziemlich hart iſt, 

- gemeiniglich aber fich zwifchen den fingern als fand jerdruͤ⸗ 
een läht. Dow farbe ifter bald roth, bald gelb, mit un: 
termifchten und wie gold aldnzenden talck⸗ Hitterlein, daß 
es fcheinet, ald wenn gold darunter wire, er wird in 
Böhmen und andern orten mehr gefunden und zum ſtreu⸗ 
fand gebraucht. 

Ammoniac,, Gummi Ammoniacum, Gutta Ammoniaca, 
ein aummi, fo aus einem ausldudifchen baum gleiches na⸗ 
mens, oder wie andere —— Agaſillis, oder auch Feru- 
lacea genannt, flieſſet. Andere machen dieſes gewaͤchs zu 
einem kraut, ſo in Libyen waͤchſt, und von dem tempel 
des Jupiter Ammons den namen bekommen. Wenn es 
gut if, muß es rein und mit keinem unrath vermiſcht, 
auimendia gelb, inwendig weiß, hartzig und gekoͤrnt mie 
meihrauch,, bitter am geſchmack fenm, nad) bibergeil rie⸗ 
chen , und unterden fingern weich werben. Diefes haben 
die alten Trausma, das unreine Phyrama genannt. Heut 
zu tage wird deſſen drenerlen gattung gefunden finum, 
das gar feine, ıngranis, das geförnte, und in pane, 
das in Fucheh, fo mit fand und holtz wermenget. Es er: 
märmt, ermeicht, gertheilt,, und verduͤnnet, fol auch fplit- 
ter aud der haut sieben. Es dienet innerlich mwider die 
miltz⸗ kranckheit, gicht, fhmwindfucht, ſteinſchmertzen, mut: 
ter⸗beſchwerung, dufferlich gertheilt es gefchwulft. Eröpffe x. 
In den apotheken bat man davon pillen,mwelche abführen und 
wider fluͤſſe langwierige ſchwachheit verſtopffung der mils u. 
viertaͤge fieber gut find. Glaſer iehret einen ipıritum und 
ein dl daraus giehen,denen er wunderſame Eraft aufchreibt. 

Ammonites,f. Stalagmites. 

Ammons- börnlein, f. Cornu Ammonis. 

Ammunition, Commeatus bellicvs, alles was zum ges 
brauch des grofen und Fleinen gefhüres nöthia if, ald 
pulver, Tunten , kugeln ꝛc. Zumeilen wird unter diefem 
wort die nante artillerie mit ihrer gubehör begriffen. 

Amneſtie, Amneftia, eine ewige vergeſſenheit alier em⸗ 
pfangenen ſchaͤden und beleidioungen , ju welcher ſich = 
theile, fo gegen einander in Frieg und feindſchafft gelebet, 

‚und nun wieder freunde werden, verbinden, alfd daß al- 
les dasıenige , fo waͤhrenden krieges, wie und wo es auch 
fen, von einem theil dem andern zu leid geſchehen, als 
nicht geſchehen geachtet werden , und Feiner deshalb an 
dem andern fich zu erholen, meniner zu rächen befunt feyn 
forte. Die Amneftie if gewöhnlich der eingang und erfte 
artikel auer friedend = handlungen. ie hat ihren ur: 
fprung von einem gefen, welches der Athenienfer Thrafibu- 
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lus, nachdem er die tyrannen aus feinem vaterfand vertrie⸗ 
ben, einaeführt und dadurch die Abt wieder in ruhe nes 
feset. Der befannte Jurift Dav. Mevius hat hievon ein 
befonder buch nefährieben. 

Amod, ein benden Judianern aebrduchliches wort, durch defz 
fen au’rufen je zu verftchen achen , daß fie alles mas ih⸗ 
nen begegnen würde, niedernihen molen. Diefes ge: 
ſchiehet meiftentheils , wenn einer durch unmmdtinen ges 
brauch des Opüi die finne verlohren, und gleichſam rafend 
worden. Solche Amock-ruffer werben zwar, mo fieniht 
in der raſerey uml ommen, von der obrigkeit hart aeftrafft, 
doch bleibt die unſinnigkeit micht nach. Malt: fhulse in 
in feiner reife= befchreibung niercket an, daß er zu Batavia 
in 5 monaten 3 folche Amockruffer oefehen , wie ihnen die 
brüfte mit glühenden zangen abgeriſſen, und fie hernach 
lebendig geräbert worden. 

Amomum, runde doch etwas eckige purpurfarbene Förner im 
ber aröffe des pfeffers, eines fiharffen und ſtarck gemürk« 
ten geſchmacks. Sie wachen auf einem baum , deifen 
beir rothlich und wohlriechend if. Derfelbe trägt runde 
aſch⸗ farbene oder weistich gelbe beeren, inder aröffe der 
weinbeeren, die an einem langen fiel dicht in einander 
sedrungen far mie eine traube hingen. In folchen beeren 
liegen die förner dicht an einander, doch mit einem duͤn⸗ 
nen haͤutlein unterfchieden, welches durch aelindes reiben 
in den hinden davon aebracht wird. Diefe Förner wer⸗ 
den in der arknen gebraucht , und unter die ſtuͤcke genom⸗ 
men, moraus ber theriack bereitet wird. Die beften find 
glatt, friih von farben , und fhwer. die fhwarken und 
eungeligen taugen mit. Die beiten kommen aus Mes 
fopotamien. Sie haben eine wärmende und öffnende fraft; 
daher fie wiber den itein und verftopffungen dienen. Doch 
werben fie felten gebraucht. Vor diefen brauchte man ir _ 
ber artzney für ber alten ihr Amomum , den calmıud, 
nunmehro aber die nägelein oder galaant. 

Amortilatio, Droit d’amortilation, if eine verguͤuſtiguug 

des Königs vom Frandreich, fraft deren die unbeweglichen 
guͤter an kirchen und collegia welche manus mortux genens 
net werben, gelangen fonnen. Bermdg die ſer veraünftiaung 
muͤſſen die geiſtlichen in kriegs zeiten dem Konige, an ftat ei⸗ 
nes lehngeldes eine auzabl ſoldaten ind feld ſtelen dagegen 
fie einen freybrief bekommen. Es haben aber einige ſtaͤdte ſon⸗ 
derbare privilegia, daß die geiſtlichen perſonen keine liegende 
guͤter kauffen dürfen, und wenn ihnen dergleichen von welt⸗ 
lichen vermacht worden, dasfie diefelben am einen bürger 
verkaufen muͤſſen. 


* 


Ampffer, Sauerampffer, Acetofa, Lapathum acetofum, 


Oxys, ein gewaͤchs von verfhiedenen gattungen. Acetoſa 
major, oder pratenfis, waͤchſt an einem flengel einer el⸗ 
len hoch, hat Blätter, "die lang, oben fpisig, gegen dem 
fliel breit, mit 2 jacken, wie das eifen eines ſpieſſes glatt, 
dunckel gruͤn und eines fauren geſchmacks. Sie komme 
in feldern und wieſen, blühet im May, orünt den gan—⸗ 
zen fommer, und fert den ſaamen an 8 Heu: und Auguſt⸗ 
monat Die blume it braun roth, der faame dreyedig, 
die wurtzel holtzig aelb und fehr bitter, wenn ſie abges 
kocht wird , färbt fie das waſſer roth. Diefer. wie alle 
die übrigen arten des ampfſers, iſt ein vortrefliches leber⸗ 
Eraut kuͤhlt und mäfiger die ſchaͤrffe der galle, wenn ent⸗ 
weder der farft friſch ausgerreẽet, oder bad mit ber trocke⸗ 
nen wurkel abzefochte waſſer genommen wird: iſt aut dem 
magen unddie leber zu Härden,die verftorffungen in leber, 
milgund dem gekröfe gu eröffnen, dienet inſonderheit in hi⸗ 

- gigen 


amp amf 

digen peftilemhifchen fieberm, mern die wurzel, mit fcorjomer 

wurzel und gebrannten hirſchhorn zu einem trand abgekocht 

wird, der mit etwas zucker/ und himbeer-oder berberis fafft 
verfenet, — — Das kraut in mein gefotten, wie 
ein pflafter eat, vertreibt die fiechten und kropffe. 
Die biätter gerguerfht, in hinigen fiebern dem franden 
auf deu puld gebunden, mÄßigen die hitze. In dem, apo 
thoden bereitet man davon ein waffer, einen fyrup und 
einen zucler, auch eine Eifenriam hepaticam. Spanifcher 
oder Römifcher Acetola fcutara feu rorundi- 
folia hortenfis,umd Hılpanica maxima,wird im garten ge: 
josen, ift Ein bekanntes Füchentraur,das entweder auein in 
einen mus, oder in fallaten und tunden, in fuͤuſel, an 
bhünern und lamm⸗ eiſch angenchm zw genieſſen ıt, und 
in der artzney wicht geringere krafft hat, denn der gemeine 
ampffer. Se ‚ Heiner ſaurampffer, Acetofa 
arvenfis lanceolara, hat mit dem gemeinen gleiche Frafft. 

Amphithearrum, beyben alten, ein ſchauplatz im die runde 
aebauet, im deſſen mitte aefechte , kampff jagen, und ande: 
re Iutbarfeiten dargeitellet worden. 

Amfel, Shwarg:amfel, Merula, Merulus, ein vogel , dem 
framsvoaelian aröffe gleich ſchwartz von federn,das männ: 
Lein hat einen gelben , das meiblein einen ſchwartzen 
Tchmabel. Er mähret fi wie der krammsvogel, von wach⸗ 
holder -holunders md erles-beeren, auch würmleum, fie: 
gen und fchnedden, lernet auch pfeifen, und mienfchliche 
weiten nachlimmen. Im ſommer haͤlt er ſich in hohen 
wäldern, im winter in achägen und büfhen. Er heit 
fehr zeitig , und das jahr zmenmal hat bis 5 eyer, die 
grin und rothlich gefprengt find. Man fängt ihn in do 
nen, auf dem berd, und auf der leimsftangen. Won ei: 
nigen wird dr vor ungefund gehalten, infonderheit wenn 
nah Apier lehr eine gute brühe darüber gegofjen, oder 
er in eine paftere sejchlagen wird. Dem aber andere, mi: 
deriprechen. Ju groſſe vogel-häufer dienet er nicht , weil 
er beifig if, und dieandern vögel beunrubiger. Kine be 
fondere art find die ring- oder meersamfeln, ein füyoner 
vogel, weiß und ſchwartz braun gefchedt, mir einen weil: 
fen ring um den hals. Er halt ſich in gebirgen auf,ftreiht 
im ‚ aber nur kurtze zeit, iſt fraßia, faut germ ein 
und htt auch andere, daher ihn die vogelſteler gerne 
ſehen. Noch eine andere art find die wajler-amjeln, die 
haben einen dundeljalben kopff und rüden, die fluͤgel 
aſchfarb und ſchwartz, den hals und die bruft weis, den 

bauch roth mit weiffen oder grauen flecden, rorhe fuͤſſe 
einen kurtzen und ge ſchwautz. 

Amſterdam, in dieſer weltberuͤhmten handels ſtadt, und 
auf allen plaͤtzen in sank Holland werden die rechnungen 
und handels-bücher geſchrieben in gulden, ſtuͤper und pfen- 
ziaen, ı pfund flamiſch, fo nur eine finairte munte und 
merinnen vor 60 a 70 jahren buch und rechnung aehaiten 
werden hat 20 #. flaͤmiſch, 6 aulden, 120 ſtuͤber, oder 240 
groat. x rthlr. bat 2 und einen halben fl. so ftüver oder 
209 ervor. ı filberner ducaron hat 63 filver. ı geid 

gülden gilt 28 füver. ı feverin oder guͤlden ducaton aut 
15 f.r gulden hat 20 fiuver, 40 groot cder 320 pf. a llıı- 
ver hat 2 groot, 8 deut, oder 16 pf. ı deut bat z pf. ı ſtob⸗ 
ter bat > und einem halbe üver, » blank hat 6 deut, ı 
oͤrtgen bat = deut, ı jüilling faͤmiſch har 6 ſtiwer, 12 groor 
oder 96 pf. 1 groot hat 6 pf. ı Seeldadiſcher oder gemei 
wer thaler hat 30 itüver, gleich aue thwier, ſo in den 7 
Provinzen sefchlagen iind, ı Kampuer-thater iſt 28 fuver, 
ı Ergu: oder Jöwenzthaler, fo in den Provintzien geſchla⸗ 
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ee thut 40 füver, z Embersthaler ift 23 ſtuͤrer. Viele 
illinge, die vormals in den 7 Vrovinnien geſchlagen, 
und 6 füver gehalten, find wegen ihres ſchlechten valors 
vermindert, und auf s und einen halben füver geſetzet 
worden. In Amsterdam bat man banco:seld, fo in {pe 
eie.reichöthl. betehet , und auch caffas oder allerhand ges 
müunstes Holldndiſch eomrantzgeld, Durch das banco⸗ 
geld verfiehet man diejenigen muüng-forten , welche nur 
allein in der banco aültig find, und dafelbt angenemnien 
werden. Das courant>geld differirt acgen banco-aeld 5 
bis 6 weiriger eder auch mehr pro centum. Ducatonen 
find 3 viertel bis ı weniger oder mehr pro centum beifer 
denn cousant:geld. Bon Zamburg mechfelt man per 
Ampfterdam auf folgende art : es werden einige wechſel⸗ 
brief geſtellet a viſta, auf bis 3 tage ficht, wie auch auf 
8 undız tage ficht, oder auf ı2, 16, 20, 24 und 30 wochen 
dato, nad) dem dato bes wechfel-briefes, in thalern zu et- 
lichen 32 bis 34 weniger oder mehr füner in banco allda 
wu zahlen; in Hamburg rechnet man den thaler a 32 ſchil⸗ 
ling Luͤbiſch, und laͤßt die valura des wechfelsbriefes im 
banco abjhreiben. Auch werden ‚ obmol wenig, einige 
briefe in reichsthl. à go fhüwer in banco alıda zu zahlen 
geſtellet, wofür nach dem cours gleich) obigen briefen, zu 
32 bis 34 Hüver, einenthaler von 32 ſchilling berechnet, die 
valura dafür in banco abgeſchrieben und bejahlet wird. 
Vielfaltig aber wird gewechſelt, und die briefe geſtellet in 
reichsthl. bis so füver , oder in gülden und Rüver'cau- 
tant-geld: man rabbatirt auhier die lagio von der ſumme 
des wecpjel-briefes in cours ju 4 weniger oder mehr pro 
eentum, und laßt alsdenn ſolche valura dafür in banco abs 
fhreiben. Dorten zahlen fie folche in gemünsten aulden, 
auch allerhand klein gemünzten Holändifhen aelde. Es 
iſt aber zu wiſſen, das der fingirte wechſel thaler, morinue 
man die wechfel:briefe fellet , unveränderlich , die ſtuͤrer 
aber, womit in Amſterdam die jahlung in banco geſchie⸗ 
per, ſtets falten und feinen. Bon Amfterdam wird per 
Hamburg gewechfelt & vılta auf 2 bis 3 tage ſicht, oder auf 
& bis 14 Lage ficht, 12,16, 20, 24 oder 30 wochen & dato, 
und die wechjel-briefe geſtellet im thaler bis 32 fihilling 
Luͤbiſch/ in banco allhier zu zahlen. Sie wechſeln ailda 
ben thaler gu za bis 34 ſtuͤbet weniger oder mehr, mad) 
alvenant, und jahlen dievalura in bance ; in Hamburg 
aber wird, mie vorgemeldet, der thaler zu 32 ſchilling Lü— 
biſch gerechnet, und ebenfalls per banco entrichtet. Der 
parı wiſchen Hamburg und Amfterbam iſt 32 ſchilling Xü- 
biſch pro 33 und a drittel ftüver. Man wechſelt von Ams 
ferdanı auf andere ausländifche pläze, als auf Danzig in 
pfund dmiſch/ bis 255 und 256 weniger oder mehr groihen 
VPolniſch pto ı pfund flamiſch. Der wechſelbrief wird geſtellet 
auf 40 tage & dato,unddie valuta as fl. Hollandiſch vor ı pf. 
flämifch in baneo bejahltzin Damyig aber gahlen fie mit 
alterhand Voluiſchem gelde. Weil nun ı pfund flämiſch in 
Amſterdam 6 f. und ı rthlr. und einen halben gulden 
beträgt, alſo iſt nad) werth eines rthlr. von 99_grofihen 
Polniſq iedespi.lämiih 260 groſchen bolniſch. Auf Londen 
wechſelt Amfterdam in pfund Sterlings, & a ulo ſind 4 
monat nach dem dato des wechſel⸗briefes, dafür die valuta 
a etliche 34 bis 35 ſchiling faͤmiſch, weniger oder mehr, 
nad) advenant, in banco bezahlet wird; zu Lonben aber 
zahlen fie ın alerhand gemunseem Enalifpen geide. uf 
Paris, Rouen. Kıon, und andere plase in Frauckreich, 
in eronen ad 60 fols, 2 uio ſind 2 monat dato, dafiir die 
valuca ietzo zu zo groot flaͤmiſch, weniger oder mehr pe: 

ron: 


48 ame 


erone in banes beſahlt wird: Frandreih aber sahlet mit 
aierhand gemuͤntztem Fran zoͤſiſchen gelde Auf Leipzig 
wird gewechſelt in reichdthlr.ä 24 aute srofihen courant, 
auf die meſſe oder auffer ſelbiger auf 14 tage ſicht dafiir 
die valura etliche 40 ftüver pro ı reichithlr. weniger 
oder mehr, im cafla oder courant- geld bejahler wird: 
Leipzig hingegen besablt mit auten neuen gangbaren 2 
drittelm und allerhand aeminsten grofhen-ftäden. Auf 
Sreßlau wechfelt Amſterdam in reiherhlr. Kanfer-geld, 
6 wochen ficht dato, dafür die valuca & 38 weniger oder 
mehr füver per reichethir. im banco bezahlt wird ; in 
BHreflau zahlen fie mit Kanfer:oeld in ı7 und 7 Freugern. 
Auf Srandrurt am Mayn per die meſſe, in gulden von 
60 Eremner mwechfelsgeld. dafür die valura A 84 weniger 
oder mehe grooten fämifh per banco bezahlet wird; in 
Franckfurt bezahlen fie mit Ereutz und Albertästhlr. oder in 
ermangelung derer mit lagio in neuen dritteln uad ediet: 
gelde. Sonſten wechfeln fie dahin , auffer der meſſe auf 
8 oder 14 tage ficht in rthlr. cour. dafır die valura nach 
abjug 26 weniger oder mehr, pro cent. lagio in Hollandi⸗ 
hen courant⸗geide entrichtet wird. Die bezahlung in 
Hurt geſchiehet in allerhand neuen dritteln oder 
ediet-aelde. Auf Antwerpen in vf. flamiſch, furne ſicht, 
A ı bid 2 weniger oder mehr pro cent lagio avanzo. 
Auf Rrifel in pf. flaͤmiſch, kurge ficht , à ıg bis 20 wen: 
ger oder mehr pro cent, lagıo avanzo, Auf Venedig 
in ducati di banco, A ufo find 2 menat nad) dem dato des 
we hſel⸗briefes, dafür Anıfterdan die valuca zu go went: 
ger oder mehr arooten flaͤmiſch pro ı ducat in banco be⸗ 
jahlt. Auf Livorno und Genua in ficken von achten, 
a ufo find 2 monat nad) dem dato des wecnfel-briefes, da 
für in Amiterdam die valura & etliche 90 bis 94 grooten 
fiamiſch weniger oder mehr pr» ein ſtuͤck von achten. per 
banco bezablet wird. Auf Madrit in Spanien in du⸗ 
eat. ä 375 Marrevadis neue muͤntze / & ulo find = monat 
nach dent dato des wechfel-briefes. Valura in Amſterdam 
395 weniger oder mehr grooten flaͤmiſch pro ein ducat 
in banco. Auf Cadip und Sevilla in Spanien in dw 
eat. A 35 marrevadis alte münge, & ufo find = monat 
nach dem dato des werhfelsbriefes. Valura à 120 weniger 
oder mehr grooten flaͤmiſch Fa ein ducat zahlet Am— 
flerdanı per banco. Auf Liſſabon in crulados à 400 
rces, A uſo find 2 monat nad) Dem dato des wechfel:brie: 
fes, daflır die valura à 48 groot flaͤmiſch, weniger ober 
mehr, für ein erufado per banco in Amfterdam bezahlt 
wird. Auf Colln am Rhein in rthir. wechfel:geld, kurse 
ficht, valura A ı weniger oder mehr pro cent, lagio avan- 
20, in banco ; zu Eoum zahlen jie mit Greur- und Al: 
bertethalern. Auch wei man dahin in reichethlt. 
cour. geld, Eurze ficht, dafür nach abjug 26 weniger oder 
mehr pro cenrum lagio Amfterdam die valuta in cafla 
oder cour. deid berahlet; Coͤun bezahle mit allerhand ge- 
ininsten neuen dritteln. Auf Nürnberg in rthlr.cour. 
A ufo find 14 tage ficht, dafür zahlet Amſterdam die valu- 
ta nach abzug 28 weniger oder mehr pro cenrum lagio in 
eaffa-oder cour. geld; Nürnberg zahlet in meuen reicht 
aulden oder drittel ſtuͤcken. Alle wechfelzbriefe in Am—⸗ 
flerdom und auf anen plären in Houand haben nach dem 
verfall:tage 6 refpier-tane, ſonn⸗ und feftstage mit gerech⸗ 
net, ehe fie mit proteſt belenet werden koönnen. 
Ant, Officium, ineremein eine würde, fo eine vermaltuna 
und verrichtune mit ſich fuͤhrt, im geiſt⸗ oder weltlichen 
fande. In dem verfiand befommen die amter mach ihrem 


ame amu 


unterſcheid verſchiedene beynamen, daß fie kirchen⸗ſchul⸗ 
reichs land⸗ hof · ſtadt / ade liche bürgerliche obrigkeit⸗ 
liche, richterliche, u.a. m. ämter heiſſen. Seinamt 
tbun, heiſſet dasjenige ausrichten, wozu man Fraft feiner 
bedienung verpflichtet if. Amt, Ambacht, Pflege, ein 
gewiſſer bezitck landes, der unter einer verordneten pfleg- 
und verwaltung in gerichts: und haushaltungs-fachen ſte⸗ 
bet. Die fo zu der verwaltung verordnet, werden beam- 
ten genennet. Der, fo über ein amt geſetzt, wird ein 
«mtmann, amt-fchöfler oder pfleger betitielt und bat . 
zuwellen einen Zauptmann uber, und allegeit etliche an⸗ 
dere bedienten unter ſich. Die feiner gerichtbarfeit un: 
terworffen, werden Amtfaffen genennet , mann aber einz 
wohner feines amtes jind ‚ die feine gerichtbarkeit nicht 
erfeunen, die heiffen fchriftfaflen. Er darf auch einen 
eiuwohner eines andern amts, das feinem landes-herrn 
mit unterworfen iſt, ohne den andern Amtınann zu bes 
gruften, vor fein gericht laden. Er iſt fhuldig die amts⸗ 
bücher und reaifter ordentlich zu halten , damit fie als 
glaubharte urkunden gelten mögen, und wenn er die haus⸗ 
haltung mit verwaltet, aud die amte-vechnung ju fuͤh⸗ 
* Dergleichen aͤmter nehmen ihre benennung von 
— ſtadt, in welcher die beamten ihren verorbneten fiß 
2. wohnung haben, und find im umfang aroffer oder 
leiner, nach dem unterfheid der landſchafften und deren 
einrichtuus. Die dem beamten gewidmete wohnung 
wird auch das amt und dad gemach, mo er fein amt auds 


“über, die amtſtube geheiffen. Ein formular der beftal- 


lung eines Amtmanns ‚ ingleihen eines Amtichreibers, 
nad) allen den be M ; eh ⸗ 


Amt, ein Collegium, oder gewiſſe perſonen ju einer gewiſ⸗ 


jen verrichtung verordnet. Im ſolchem ſinn wird das 
Narjcallen amt, und andere bof-amter, das fteurs 
accnezoll:pofisbillet:peftzund andere dmter benennet, 
weil gi pi fo —— — angehet, zu beforgen ha⸗ 

eichen nahmen fuͤhrt der ort, wo ſie ⸗ 
ſammlen pflegen. m... 


Ann, Zunft, Innung, Collegium opificum, gefellfchafft 


vieler leute, die einerlen handwerck oder gewerb treiben, 
und durch gewiſſe ordnungen unter einander verbunden 
iind. Das Amt beruffen, heiffet das handwerck oderdie 
vorjicher deſſelben auf eine zuſammenkunfft befiimmen. 
Ein geſchloſſen Amt, heiſſet eine zunfft, die auf eine ges 
wiſſe anzahl meister eingejchränctt ift. 2 


Amts-Lammer, [. Cammer. 
Amulerum, ein iedes heil-mittel, fo durch eine verborgene 


kraft Eranciheiten abhält oder vertreibt , wenn es bloß 
aͤuſſerlich an den hals gehangen, oder font am leib ger 
tragen wird. Etliche derfelben beftehen aus feen-fprüs 
hen oder unvernehmlichen worten und zeichen, die auf 
gewiſſe weile geichrieben oder auf metall gegraben find, 
oder auch in andern dingen, die natürlid Feine wirkung 
haben konnen , und ſolche alle werden von Flugen leuten 
als unvernünfftig verlacht, von chriftlichen- feelen aber 
als aberglaubiſch verworfen. Audere beiiehen in natüırs 
lichen dingen, aus den 3 reihen genommen, und dieſe 
werden nicht mur jugelaffen , fondern auch als Eräfftige 
und ſichere mittel angerathen. Paraceifus, Cornelius 
Asrippa, Job. Bapt. Porta, Cardanus, und viel andere, 
fonderlih die Chymici ſchreiben eine nmienge folcher 
hulffs mittel für, die aber wicht ohn unterſcheid und ger 
nugfame prüfung anzunehmen. 

An 


jeni Die Indianet brauchen 
Migfeit und würmer, ingleichen die 
und zu brennen. Noch eine andere 
t wird aus Brafilien ochracht, die von 
ium , von andern aber Cajou 


J I, 
—* damit ji j 


en — : 
achortt md in der fchen und Deeidentali- 
hen Firc e r ne , Ba Ka peace ge: 
haft utjiehen , 
nd‘ ar nis m di wößten 


dem exempel 
begeben. 


der gelehrten forache , wodurch 
fune einer rede oder frage durch uns 
rielben folgen und zufanımen: 
a eines dinges, welches nur 
bekannt ift, durch deſſen auflo— 
üte, aus denen es beſtehet, da: 
afften beifer erfannt werden. Alſo ftel: 
ich oder fprach > Fünfter die analyſin 
den regeln der ſprach⸗ Funde , die Rhe- 
unterfuchen eine rede nach den 
vegelm -Kunit, und Die Logici oder vernunfft Fünit 
ler nach fehriäsen. Wenn in der natur ein lebendi 
ger eörper jerlent,, oder ein lebloſer in feinen theilen er 
ferſchet wird, wenn die Chimici oder ſcheide⸗ kunftler alte 
durch das feuer in ihre principia oder urſtuffen auf 
zulofen bemüher find, felches it eine analyiis. Der 
gleichen auch in der mechanic fat hat wenn ein kuͤnſtliches 
ubr-oder ander gewerck jerledt, und ans einander genom- 
men wird, damit fein gemächt arundlich erkannt werde. 
In der well=Funft analyfıs die auflöfung alterlcn 
aufgaben. Denn es find zween allgemeine weae, die ma— 
thematifche wahrbeiten zu erforichen, die Synrhelis, oder 
zufammenferung, und —— oder auflöfung. 
beſtehet aber die eigentliche 
tung und erweiſung aller derer folgen, die aus einem an: 
genommenen fas gezogen werden,bis man zu einer befann: 
ten wahrheit gelange, durch welche die vorhabende aufga⸗ 
be aufgelöfet werden moge. Dieſemnach it die analniıs 
une tumft, Die wahrheit oder falſchheit, moglichkeit oder 
rei eines fares zu erfennen, aufeine umagkehr- 
re 


der zufarmmenfesung entgegen aeferte weile. Die⸗ 


fes aber fommme mehr an auf ein reiffes nachſinnen, und ei— 
nen lebhaften geift, ale auf befmdere reneln, wenn man 
es nach der weife der alten aus.der bloffen Geometrie oder 
meß:funde ve I 
heut zu tag bedienet, erteilt unfehlbare regeln zu ſolchem 
wed iu gelangen. — 

Peg Anana , eine ſtucht, die aus America nach Dit: 


fhmats allen andern vorsesogen Wird. Cie waͤchſt auf 
"einen — zweyer oder dreyer ſpannen hoch, und = dau⸗ 





























€ 


au der iner melone, it fa aelaltet mie eim 
— cn — 


aus ſchupr eu zufanmen gefert , bleich mit eimem 
leib-farbenen rand,treiben Meine ‚ die, nachdem 


fie von der fonuen unterfchiedlih beſtrahlet werden, mit 

\ d farben wie der regenbogen fpielen.. Diefeblüms 
Tein falien mad) und mach ab wie die frucht zurreiffe fortaehet, 
oben auf derjelben aber ſetzt fich‘, gleich wie eine erome, 
ein büfhel vom blumen und blättern durch einander, 
hoch und schön roth. Neben dem hauptſtengel wachſen 
andere kleinere, die au ihre frucht tranen , und wenn 
ſolche abgenommen if, abgebrochen, und in die erde ge 
ftecht werden, woraus neue ſtocke erwachſen, die in jah: 
resirit ihre Frucht bringen, welches auch mit der vorae- 
dachten erone alfo angehet. Das fleifch iR etwas zaferie, 
ed jeraehet aber-in dem mund, und hat einen fo edlen ge- 
ſchmack das es zugleich nach defelm, pferfichen, quitten 
und mufcatellen ſchmecket. Der geruch iſt lieblich uhd fo 
ſtarck, daß, mo der frucht eine. menge beyſammen liegt, 
fie auf eine ziemliche weite empfunden wird. Doc träat 
ein ſtengel nicht mehr denn einmal: Auf den Antillen 
bat man derfelben dreverlenarten. Dieerfte iſt die aroffe, 
die bie zu 15 zoll in Die höhe, und 8 im die dicke ermächtt, 
ein weiſſes zaferiges fleiſch eime aoldaelbe ſchelfſe und ei: 
nen geruch nah quitten, aber viel angenehmer bat, hinge⸗ 
aen iſt der geſchmack nicht fo lieblih. Die zweyte art ift 
etwas Meiner, und hat die geſtalt eined juder-butsd , da 
von fie aud) den zunabmen befommen. Wenn man gu 


viel davon iffet, macht fie das zahnfleiſch bluten. Die 
dritte ift die lleineſte, aber die ſchuackhaffteſte. Es wird 


ein wein daraus gepreifet, der dem malvaiier aleichet und 
trunden maht. Wenn er x wochen geftanden, wird er 
abſchmeckend uͤber eine aleiche zeit aber bekommt er feine 
güte wieder wie zuvor , und wird noch flärder. Er will 
maͤßig geneflen jenn, und fo erquicket er das hertz, und 
treibt den harn. 


Anapallus, ein Oft: Indianijches gewaͤchſe, der Ficui Indi- 


cx etwas aleich , mit langen , dicken, runden blaͤttern, 
bleihaelben blumen, und Kleinen zarten fRacheln. Es ıft 
fehr Falter natur. 


nalyfis in einer | Ansechie, heit in der rotıtie ein felcher verderbter flaat 


eder redıment, da niemand weis, wer berehlen, oder wer 
gehorchen jol. 


Anathema, it ein öffentlicher geiſtlicher Aush vor die groben 


finder, dadurch fie von ihrer ruchloſigkeit abuefhreckt, und 
jur buſſe geleitet werden. Ben den Eatholifzen wird es 
vor cine ausſchlieſſung von der gemeine venenmten. Dex 
den Griechen wird der Pabſt alte jahr einmal öffentlich 
in der kirche ercommmumicirt , wozu die gante gemeine 
anathema fihrenet. 


Anarnımia, Zergliederungs kunſt, eine kunſt, welche Ich- 
Die alaeber aber, der man ſich 


| 


Indien überbracht werden, und wegen ihres lieblichen ae: |, 


ret,einen menſchlichen oder aud) eines thicrescörper in ſei⸗ 
ne aͤufferliche und innerliche theile zerlegen, und derſel⸗ 
ben einentlihe beſchaffenheit erfennen. Der anfang der 
felben it fehr alt, und haben Hippocrates, Democritus, 
Ariftoteles, Avicenna, und andere, fich derfeiben beflif- 
fen, wie ihre fhriften davon jeugen. Nachgeheuds iſt ſie 
viele hundert jahr Ro in vergeffen geſteuet, — 

r 


so ana anb 


aber vor etwa 200 jahren durch Yefalium, oben wie ander 
re wollen, durch Jac Carpenfen wieder hervor geſucht und 
olalich durch andere dergeſtalt getrieben worden, daß man 
aen fan, fie fen zu umferm zeiten, gleich wie andere 
iwiſſenſchafften mehr zu einer groffen , mo nicht gaugen 
vollfommenbeit aufgeſtlegen, inden fie mit vortreflichen 
neuen eutdeckungen bereichert worden. Deum auſſer dem, 
was Fernelius, Fallopius, Paraus, Baubinus, Hoffmannus 
serhan; hat Sellins au. 1622 die mildyeadern, Harvieusan. 
1628 den umlauff des geblürs, Pegwerus an. 1651 dad Re- 
culum chyli und die duftus choracicos, Rudheck 
Bartbolinss an. 1650 die waffersadern; Wbarton an, 
1655 die untern, und Feens 1661 die obern jpeichelsgänge ; 
— 1642 deu ductum pancreaticum gefunden, 
Willis bat das achim und die nerven genauer als alle, 
die vor ihmgewejen, unterſucht, wiewol er dem hernach 
gefommmnen fleif des Vieuffen noch etwas übrig aclaf- 
fen, welcher von den nerven eine eigene fchrüft heraus ae: 
Giiffon hat die lebers Wbarron die drüfen ; 
Braef ben Succum pancreaticum und die jur geugung 
gehörige theile; Lower das hertz; Toruflon das athem: 
holen ; Drelincours die empfängnif , den eyer-ftock der 
meiber ıc. beſchrieben „und der berühmte — viel 
neue entdeckungen über dad hirn, die unge, leber, miltz, 
nieren, drüfen und waſſer⸗adern der gelehrten welt mitge: 
theilet. Die aubereitung und erhaltung der zerleaten 
theile hat vortreflich ausaehber und in wirdlihen proben 
Dargethan der berühmte Ruy/cb in feinem anatomie-cabis 
net. Vollſtaͤndigen unterricht von der ganten anatomie 
ben gegeben Wefllingius, Bidlvo, Verbeyn. Bon künft: 
icher jergliederung mancherley, fonderlich fremder thiere, 
merden erempel bin und wieder in den Transattionibus 
der Enalifchen focierdt, in den Ephemeridibus Erudito- 
rum, bey Aldrovando und andern thier⸗ befchreibern 
gefunden. Eine menge derfelben bat in einem einigen 
werd zuſammen getragen Gerb. Blafius in Anatome Ani- 
malium, und Neben. Grerv bat abfenderlih Anatomen 
Venrriculorum & Inteitinorum Animalium berausae: 
geben. Wie nuͤtz und mörbia diefe wiſſenſchafft ju der 
artzuey ⸗ und heilsfunft ſey, erhellet daraus, weil fie den 
ganzen inmerlichen und auswendigen bau des menfehli: 
hen leibes, famt allen beifen theilen und ihren eigeufchaf: 
ten lehret. Lim folches nuges willen werden die leich: 
nam der am leben geſtrafften übelthäter den artzney ver⸗ 
Händigen zu ſolchem gebrauch von der hohen Tandessobrige 
feit auf begehren willig vergönnet, und auf Univerfitdten 
fo wol gelehrte Profellores Anatomie unterhalten, als 
auch ſtattliche anatomiesfanmmern angelest, da die gerip- 
pe und andere theile unverweßlich erhalten werben. 


Anarre, ift Eine rothe farbe, welche von einer rothen blume, 
die auf einem 7 oder 8 fus hohen ſtrauche waͤchſet, ge: 
macht wird. Diefelbe wirft mar, mie den indigo, im eine 
grube mit maffer, doc) muß meber ber ftengel noch knopf 
daben feyn, fondern nur die blojfe blume. Man laͤſſet fie 
auch fo lange im waſſer liegen, bis fie verfaulet it, und 
alsdenn wird es durch vieles herumrühren zu einem 
teige. Wenn fich nun diefer gefeget hat, und das waſſer 
abgelaſſen worden, macht man runde röllgen oder Fügel- 
gen darans, und laͤßt fie an der ſonne trocknen. 


Anberaumen, J. K. M. haben den 24 Jun. des nächfifem 
menden ızz8fen jahres zu einem landtage anberanmer. 
&inen termin anberaumen, un anberaumung eines 














anb ane 


andern termind anſuchen, find ben Praficis aefiufae re 
dend: arten. 

Anbor heißt auf bergwercken, wenn alte gebdube mieder 
anfaenonmen und gemältiget werden, man aber nicht wifs 
fen kau, was für gänge daſelbſt zuvor mit oͤrtern und ſtre⸗ 
den Überfahren geweſen, und alio-felbige in der muthung 
nicht benennet werden konnen: wenn andere ſolche gaͤn⸗ 
ge zu lehn benehren, fo fol fie der berameifter nicht ver 
leihen, er babe denn folche den gewercken, fo die gemäl- 
tigungstoften anfgewender , zuvor angeboten. 

Anbruch, im beramerd dadıenige erst, mineral, oder besg- 
art , fo anı gang noch ungewonnen ſtehet, oder noch im 
frenen liegt. Weil die erste nicht einerlen, auch nicht 
aleich brechen, muß man ſolches zuvor recht erfennen. Es 
brechen nemlich vermifchte erste, die am halt nicht gleich), 
oder da glantz, blende, fied und deraleichen unter einander 
mit brechen. Auch die guten ertste brechen nicht aliezeit 
aleich mächtig , fondern auch ſchmal, und nicht allegeit 
derb und freichend, fondern nur eingefprenet, keilmeis, 
drummmig, körnig,nierenweis, wuͤrſlich ſotzweis angeflogen 
und anaefchınogen. Wo nun dad geringe Das gure übers 
trifft, oder das gerinahaltiae das beffere? in micht wohl 
ein gebiude Darauf anzuftellen. Das mächtige erst der 
vermiſchten metallen oder arten, iſt nicht allezeit des grof 
feiten halte, und die fihmale reichhaltise erste, wenn fie 
derb und rein, beffer als jenes auf die Foren zu bringen, 
Nach folchen augenfchein der anbrüche, und halt dererg- 
te, auch wie fie zu gewinnen; ſoll ein bergmann wiſſen 
welche anbrüche baum.'rdia iind. Wiewol er den eriten 
anblick sich nicht verführen, noch einen vergeblichen 
ſchurff darf abſchtecken laffen. Dean die gänge biewei 
len unterfeiechen, daß ein Dach Darauf liegt, und die an- 
brüche weiter mach der teure trecken, da denn, fo lange 
was von anmweifung gefphret wird, der ort wohl mag ge: 
trieben werden. Einen aljo befundenen aubruch liegen 
iu laffen, oder su vertuſchen, it in den bergsorönungen 
verboten. 

Anca, ein vogel, f. Ruc, 

Ance, Anfe, iſt eine art eines meerbuſens/ welcher zwiſchen 
2 voraebirgen ‚ vorne faſt eben fo weit iſt, als hinten. Sie 
wird von einer Baye darinnen unterfhieden , daß biefe in 
dem eingange fehr breit, und am ende gegen dem lande 
zu viel enger if. 

Under, Anchora, bey der fee-fahrt ein ſchweres eiſen, beite- 
het aus einer ftange, an deren einem end 2 etwas ge- 
kruͤmmte arme zu benden feiten Tine genen, ander ſpitze 
mit platten breiten ſchauffeln, fliegen genannt, verfehen, 
womit der ander in den grund areıfet. An dem andern 
end ift der andensring, und unter demfeiben ein viercki⸗ 
ges etwas zunefpintes holg, der ancker-ſtock, genannt, 
alſo befeitiget, daß die ange des anders winckel⸗recht in 
der mitte deffelben ſtecket, und er mit den armen gleich: 
fan ein ereutz mache, jo, daß wenn der ander mit den ar- 
men platt an der erden liegt, der aucker⸗ſtock aledenn aufs 
recht fiche. An dem ring, weun er zusor mit altem tau- , 
werd? bewickelt, wird das anckertau angeſchlagen, welches 
durch die kluſen aus dem ſchiff reicher, und wenn der an 
fer ausgeworffen , nachgeſchoſſen, wenn aber der ander 
wieder aufachoben werden fol, um den bratfpich geſchla⸗ 
gen, aufgewunden wırd. Der ander wird vor an dem 
ſchiff auewendig an den Fran; balden beſeſtiget und 
wenn er geworfien werden foll, ein tau daran geſchlagen/ 

au 


anc | and 


deſſen ende ein holtz die boye genannt, angebunden, 
welches.über dem aucker ob dem waſſer —— * 
amjeigt,, wo derſelbe im grunde liege Die erſindung der 
- ander wird den alten Torrhenern juiefhrieben. Der an: 
ker F Fchif ins meer fort zu halten, daß es au einer 
arme 
und 


bleibe ‚ indem_ wenn er ausgemofffen , er 

des ander ſtocks aliezeit fo fält, daß einer 

ben arumd faffe. Ju frever fee und me 
futh gebet, wird ein fi an > oder dren 
zubenden feiten, und basdritte 
vorne hinaus gebraht wird, damit weder wind noch fluth 
föune. Der groſſe ander, facra anchora, 

als in der bochiten noth ben ſturm 

itter gebraucht, und wiegt auf groſſen ſchiffen 
pfund. „Die andern find von unter 
‚nach ihrem gebrauch, wornach ſich auch 

die + feileoder tauen richten. Die gemeine redarten 

- ber fhiffieute vom dem aucker find : den ander werffen, 
oder laffen.: fidy vor ander legen: vor ander lic; 

- ‚gen: deu ander lichten oder aufbeben: den aucer kap⸗ 
pen, beift.das ander-feil abbauen, wenn man nicht zeit 
bat, den ander anfzuminden: der ander ſchleppt iſt wenn 
der andler im arumde nicht feft hält, und den wind oder 
Die pad fit weaführen Idft, weldyes man vorander 
treiben heiſſet Ju den Nömifhen ſiegs⸗ jeic,en ſtellete der 
ander eine gewonnene fees ſchlaht oder die beberrichung 
Des merte vor. In der bau-funft beiffen ander ſtarcke 
eiferue fangen mit arınen an einem end, welches in bie 
mauer eingelest , das andere aber auf Die balcken geklam 
mert wird, den bau feter zuſammen ju halten. 

Ander:geld, Anchoragium, gebübr, fo von den ſchiffen 
be;ablet wird, die in einem bafen, oder auf einer rhede 
zn andern fommen. 

Ander:grynd, ein ort, wo man andern Fat. Der beftean 
fer-grund it ſand mit muſcheln vermenat. Schlick grund 
iſt wicht fo gut, weil der aucker darinne nicht fert haͤlt, und 
leicht ſchleppt. Ju ſtein · grund kommen ander und tau 
leicht. zu ſchaden und gar zu brechen. 

Anda, ein baum in Brafilien , deſſen holtz leicht und ſchwam 
mis ik. Das laub iſt etwas lang ; voll adern und fpirig: 
Die blumen imd gelb und aroß. Die ſrucht ıft eine nuß, 
in welcher unter der gedoppelten ſchale 2 eicheln ſtecken ſo 
wie caftanien ſchmecken. Es wird ein öl daraus gepreßt 
womit die wilden fich falben. Die fhale von der frucht 
wird zu fillung des durchfalls aut erachtet, und wenn man 
fie in einen teich wirft, fo ſterben die fiiche davon. 

Andal; ein Ungarifches wein-aebinde, von 40, bis 70 und 
mehr fannen, nachdent e3 viel oder wenia befen hat. 

Andante, heist in der Mufie mit gleichen ſchritten, und 
wi die hoffnung dadurch erreget werden; man trigt 
et jomol bey andern ſtimmen, als auch ben folchen general⸗ 

an, die in einer ziemlichen bewegung find , oder 
den andern ſtimmen das thema rormahen. Es muͤſſen 
alle noten fein aleich, ebenträchtta und uͤberein audacdruckt 
eine von der andern wohl unterfihicden, auch etwas gr 
ſchwinder als ein Adagio behandelt werden. 

Andenden, bas traurige andenden des ſchmertzhaften to- 
bes: falies oder hintritts meiner einzigen tochter lieget mir 
niebi ihrem erblaften und entfeelten corver noch immer in 

finn und gleichfam vor augen. 
Undermann, ſ. Vormann. 
Anderweit, anderweitig; es wird ſich ſolches hey ander 


— 
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Weitiger unterfuchung wol finden, bad ik, bey nochma⸗ 


liger. 


Andira, andira guacu, find fleder⸗Mmaͤuſe in Brafilien, deren 


einige fo find, als ben und die tauben, wegen des 
bufches, den fie über die nafe haben, werden fie gehörs 
nete fledermäufe genenmet. Ihre fluͤgel find über einen 
halben ſchuh lang , umd ihre farbe if aſchen gran. Sie 
ben breite ohren und meiffe jäbne. An dem füflen ba 
n fie 5 gehen, woran ſpitzige klauen. ie verfolgen nicht 
nur alle thiere, und faugen ihnen das blut aus, wenn fie 
eines ertappen fönnen ; fondern ſchleichen fich auch des 
nachts ju den leuten im die beiten, und öffnen bem ſchla⸗ 
fenden die adern an den füffen fo gelinde, dat fie — 
nicht fuͤhlen, bis das gebluͤt in die betten laͤufft 
dann nicht ohne groſſe muͤhe fan geſtillet werden. Die 
einwohner zählen die junge und das hertz dieſer fleder⸗ 
mänfe unter den aift. 


Andira, ein baum in Brafilien,, deffen hola hart, und um 


bauen tüchtie if. - Die rinde it afıhen:orau, und daslaub 
‚den lorbeersblättern sleich, iedoch viel Meiner. Er träag 
ſchwartzlichte fnöpffe , aus denen dichte bey einander ft- 
sende blumen hervor ſprieſſen, welche einen guten geruch 
und eine fchöne blaue und purpur-farbe haben. Die frucht, 
ſo wie ein en ſiehet und auch fo arok it, iſt anfaͤnglich 
aruͤn, wird aber nach und mach ſchwaͤrzer, und fiehet auf 
der einen feite, als wenn eine nath darauf wire. ie 
ift mit einer harten ſchale überzogen , und befchlieffet ei⸗ 
nen gelblichten faamen: fern , welcher fehr heßlich, bit: 
terlich und etwas anzichend fhmedt. Diefer fern wird 
geitofien , und für die wuͤrmer eingegeben , doch muß man 
allezeit unter einem ferupel nehmen s widrigenfalls fol 
er ald ein aift und todtlich ſeyn. Die rinde, das bein 
und die früchte won diefem baume find fo bitter, wie 
aloe, und wird dadurch von einer andern art der Andira 
unterfhieden, die ihr in altem ſtuͤcken gleicher, auffer daß 
fie ganz und dar feinen geſchmack bat. 

ndorn, Marrubium, ein fraut, wovon man unterfihiedliche 
aattungen zählet, deifelben find 1) weifer andern, mar- 
rubium album; 2) fchwarser flindender andern, marru- 
bium nigrum fetidum; 3) feld: oder berg » andern, marru= 
bium campeftre five montanum;4) Eretifcher ander, 
marrubium Creticum; 5) waffer-andorn, marrubium pa- 
luftre, welcher in den waſſer⸗ aräben wächft und eine Hard 
zuſammen ziehende fraft hat. Der weiſſe andorn waͤchſt 
um alte mauren, treibt vierediae, raube umd weislichte 
ftengel; bie biätter find rundlicht, ſchrumpflicht, bitter, 
und mir einer faft weiten wolle bededt ; die blumen find 
Hein, weiß, und fisen ſchichtweiſe um den ſtengel uach 
der höhe zu. Er wird wider bie verfispfungen der funge, 
leber, mils und mutter gebraucht. Der davon abgekochte 
trand mit honig hilft für den Furken athem, macht auss 
mwerfien , ſchaͤrfft das geficht , treibt die affter-geburt. 
Moſt mit andorn versoren , giebt einen wein, der den po- 
dagricis wohl thut. Die Jauge, worinne andorn gefocht, 
it münlich wider die flechten , ſchuppen und grindige kop⸗ 
fe. Die frifhe blätter heilen der tolien hunde biffe. 
Der faft davon mit rofen-#l vermiſcht, in bie ohren ges 
träufft, legt die ſchmerzen. Diefer wird allein in den apo⸗ 
thecken geführt, und davon ein wwaffer, ein firup, und die 
Species diaprafen, aud) eine lattwerge von den blumen 
bereitet. Der ſchwartze andern, Marrubium nigrum f«e- 
tidum, iſt dem vorisen faſt gleich, nur daß feine ſtengel 
fdwark , die etwas gröffer, und einen —— 
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pr haben. Diefer währt an den wesen und um die 


- and anf 
Androfemum, ſ. Manns blut 
An einem gebirgge ſich einlegen, heiſſet nach beramännifcher 


Andorn, (riechender) Roß-Poley, Scachys, ift ein kraut 
welches an bersichten ‚rauhen und — orten mächler. 


anmweifung an einem crbirge fihlirffen, auf einen gang 
muthung beftätisen und bergwerck bauen. 


Es treiber einen haufen ſtengel, auf ein paar ſchuh hoch; | Anemometrum, f. Wind wage. 


biefelben find dick und viereckigt, Enotig und raub, weich | Anemonen, Ndonis-Röfelein , Wind-Röfelein , Anemong, 


als wie fammer, und inwendig voller fern. Die bätter 


fichen an den knoten der ſtengel einander gegen über, fer | 


ben wie die an dem Andorn, find aber länger, weifler 

und rauber,, am rande zackigt, und haben einen liebli: 

chen geruch. Die blüten umgeben den ftengel rund ber: 
um wie eine aͤhre; wiſchen den blättern auf den fpisen 
find fie raub und purpurfarbig, bismeilen auch weiß. 

Eine iede fieher wie ein rohrlein, das oben in > labia 

jerfpalten iſt. Wenn die biüten abgefallen, folgen ihr 

4 ziemlich runde und ſchwaͤrtzlichte faamen-Eörner, welche 

in einer hilfe, fo der blumen keich gewefen, fteden. Die 

‚ " wursel iſt hart und holzig, zaſerig und gelb. Das ganke 

ewaͤchs giebt einen ſtarcken geruch von ſich, blüher in 

- fonmmmer; treibet den hart, und bedden meibern die zeit; es 

efördert die geburt und mächgeburt. 

Andreas: Creug, in geftalt des buchflabens X. Die Ertzt⸗ 
gänge machen ein Andreas-Creug, heiffet, wenn die 
gänge gefhcben über einander feren. Man hält davor, 
daß diefe art zu reden von ber Andreasberaifchen münse 


Flos Adonis, Herba venti, find febr zierliche blumen, 
welche mit allerhand bunten farben prangen: denn ma 
findet gang weiſſe, gantz viol⸗blaue, purrur farbige, car⸗ 
wieſin⸗ rothe, helle purpurfarbige mit einem weiſſen boden, 
breitblaͤtterichte mit einem gelben beden, ſchattichte, 
fleiſchfarb und grun durch einander ſpielende, einfache 
und gefuͤllete mit weiſſen blumen, deren boden blau, die 
blätter aber und blumen mut rothen fireiffen durdzonen 
und geyierer find; im ſumma, es ſind der ſorten ſo viel, 
das D. Bauhinus in allen 63 zählet , worunter ıı wilde 
mit begriffen; über welche ſaͤhrlich noch viel neue forten 
zum vorfhein kommen. Sie erfordern ein gelindes erd- 
reich, das wicht gar zu fett , fondern mit ein wenig fand 
vermennet it, Ihre vermehrung geſchiehet durch dei 
faamen , am beften aber durch zertheilung der mursel, 
weil der faante felten geitig wird. Merckwuͤrdig ift es, 
das fie feine ranunculos neben ſich vertranen Fonnen, 
ie dieſemnach weiß von ihnen müffen abgefeget wer⸗ 
n. 


genommen fen, geſtalt aledenn, wenn die gange ein An⸗ Anemofcopium, f. Winde⸗zeiger. a, 
dreas:creus machen, diefelbe wicht quer über einander fe | Anerbieten, Anerbierung, ju aller willfährigfeit in einer 


gen , fondern gefhoben fallen, wie das creuß auf gedach⸗ 
ter münse fiehet. 


fache ſich anerbieten. it. Ach acceptire das gütige Anerbie: 
ten , oder die gütige Anerbietung. 


Andringen ; es ift einem ieden im rechten erlaubt, wider | Anfabren, heift in bergwercken, wenn bie berg- und huͤtten⸗ 


alie andringende gewalt fich beftens zu vertheidigen. An: 
deinglicher eder Andringender klaͤger ift, der fich einem 
—— Ws bittet N. gehorfamft, Flägern mit feinen 


weifen. 

Androdamanta „ ift eine art eines blutiteins, oder vielmehr 
eines magnets, weil er eifen am ſich ziehet. Wenn er 
auf einem meinftein gerieben wird, giebt er einen biut⸗ 
rothen fat von fich. ſ Blutſtein. 

Androgynus, ſ. Jwitter. 

Andromeda, Marat, Mufafeleth, das weibmit Fetten, ift 
eine figur an der mitterndchtigen feite des bimmels, un: 
meit von Eepheo, und beftehet aus 23 oder 27 Eennbaren 
fernen. Die aſtrologi halten es vor ein unalücfliches ge: 
Rirne, fo gefängnig und einen gewaltſamen tod bedeuten 


ou. 

Andromede —— Umbilicus Pegaſi, iſt ein ſtern von 
der andern groͤſſe im Pegaſo, den man zugleich zum haup⸗ 

te der Andromede rechnet; daher er auch Caput An- 

Audenlcn, Allen ie erh 
n e, Alfineaffinis, ein de ‚foan der fee, unter 
dem getrayde und im helze waͤchſet. Es —* ein hau⸗ 
fen ſtengel, etwan des halben fuſſes hoch, weiche rauh 
find und ſich, nad) art der umbellen, oben in den ſpi⸗ 
hen in 6. ader 7 ſtuͤck theilen. Die biätter, fo fich auf 
der erde ausbreiten find lang und breit. raub und fo 
adericht wie der megehreit, rund herum audoggadt. Die 
bluͤte it Mein und weiß, oben ausgef hweifft und fünf: 
mal jerfhnitten. Wann diefelbe’verganaen, fo folget 
eine Fleine Furelrunde Frucht im groſſe einer erbie, und 
enth‘lt viel rörhlichte und Tägliche faamen. Die wur: 
zel iſt dünne und zafericht. Diefes Fraut erofnet, it gut 
sur waſſerſucht, verhaltung des urins und dem jipperlein. 


glschen beſchwerden ab: und jur ruhe ju ver: | 


arbeiter an ihre arbeit geben. Es wird fomel von ber aw 
= in gruben als in pochwercken und ſchmeltz⸗ bitten ge⸗ 
agt. 


Anfahr⸗ gelder, f. Zauer⸗ gelder. * 
Anfahr⸗Schachte, find dieſenigen ſeiger ober fach abgeſun⸗ 


fene bergteuffen, durch weiche ſich die berg : arbeiter ver⸗ 
mirtelft der darinnen befindlichen fahren, in die tiefſten 
gebirge auf die ſtrecken, firoffen, feld: und füllsörter an 
ihre arbeit begeben. 


Anfall, Angefäll, Sueceflio , Jus fuccedemdi, ingemein 


ein iedes erb⸗ recht, und die worte bis auf einen anfall, 

iffen fo viel, als, his die erb>folae an mich gelanget. 
———— und in einer engeren bedeutung, heiſſet ein 
anfali die anmartung auf ein gnaden⸗ lehn, nach abfterben 
des gegenwärtigen befikers. 


Anfall, oder Anpfal, iſt in ſchaͤchten ein befihlagen hole, 


in der mitten etwas ausgehauen, fo die bergleute ein bi 
zern bübnloch nennen, darein der trag: ftentpel gelenet 
wird, da er nicht weichen fan. Anfalle find auch in berg⸗ 
werden hölser oder nur breter, 5 bis 6 ſpannen lang, fo and 
bangende gelenet, und der ſtempel daranf getrieben wird. 


‘ Anfallige Arandbeit, f. Rrandheit. 
Anflug , bey dem forft,, anwache junger bäume, fo aus vers 


fioaenen faanıen der alten enttehet. Wo dad holz abge 
trieben wird, da foll man faamen-bäume von guter art 
ſtehen laffen,, damit der faanıe davon aufjliegen, fich aus—⸗ 
breiten, und der anfing und miedermadhs befordert 
werben könne, 


Anfrifchen, beifit 1) in hergwercken, wenn die pumpen über 


dem thuͤrlein oder ventil die waſſer falen lafien, und von 
unten herauf nicht heben wollen, fo aicffet man oben wa 
fer hinein, damit tie wieder zu heben gebracht werden; ?) 
beym ſchmeltzen iſt es fo viel, als Die glöte wieder dutchſe⸗ 
gen 
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Ken, und zu bley reduciren. Anfriſcher, find, die bad 
“ kupffer anfrifhen. 

Anfuhrt, Portus claufus, ein umfaffetes maffer, in mel: 
chem die ſchiffe vor allen Aurmminden ficher liegen. Ein 
von der natur bereiteter anfuhrt ift beftdndiger, und dem 
meit vorzuziehen, der durch kunſt zugerichtet worden, weil 
deſſen erbau- und unterhaltung fehr Foftbar if. 

Angabe, Angeld, Angifft, Ding :piennig, Hafft-pfen- 
nıg, Arrha, Subarrhatio, ingemein alles mas ju einem 
zeichen eines gefchloffenen kauffs oder anderer handlung 
gesehen und angenommten wird. Tırdbefondere ein ſtuͤck 
geldes, fe aldeintheil des bedungenen kauffgelds oder lohns 
angeechen wird. Werm ein ring oder ander pfand auf ei: 
nen kauff aegeben wird, fan daven abretreten werden, ie: 
doch alfo, das, wenn der fo die angifft aerhan, zuruͤck tritt, 
er biefelbe verliert, wenn aber der, fo die anaifft em: 
Pianaen hat, er folche doppelt eritatten mut. Wenn di 
Bandlung vollgenen , wird dereleichen pfand wieder j 
gexeben. Wenn aber ein anceld, als ein tbeil des kauff⸗ 
geldes aeasben worden, fan man nicht mehr zurück tre— 

ten. In eheſachen bemeifet das bloſſe aehen oder annch- 
men eines rinses oder andern aefchends fein ebeverfpre: 
en, mo nicht deifelben ben der übergebung ausdrücklich 
gedacht worden, oder das gefchend nah dem berfommen 
die meinung eines ebeveriprechen: habe. Angeld undan: 
gifft heiffet indbefondere eine funme geldes, die wenn ein 
ſtuͤck gutes auf tage⸗ zeiten aekauft , ben ſchlieſſung des 
Fauffs bezahlt das uͤbrige des werths aber im gewiſſen jielern 
abgetragen wird, die man tan :jeitem oder erb-geld nennet. 

Ansarie, find pfichten der unterthanen , vermöge deren jie 
verbunden find , ihrer hoben landes-obrigfeit, auf bese: 
benden norhfall, zu fortbrinonng der ſoldaten, artilierie, 
munition und deraleichen, mit wagen, pferden und andern 
ju dienen und vorjufpannen. 

Angedeyen laſſen, wird von wiederfahren Taffen, eder ei: 
nem willfahren, gebraucht, und hat dabey die ideam ac- 
cefforıam , daß man #8 mit gutem willen thue, und ei⸗ 
nem aleihfam gutes gedeyen dazu wuͤnſche und aönne, 
Alfo faot man: Als erfuhe Em. Köniol. Majek. in aller 
unterthaͤuigleit dero Könisl. anade bierinne mir ange⸗ 
deren ju laffen sc. it. Em. Kavferl. Maſeſt. werden dem 
Hochfuͤrſtl baufe die gebetene manutenenrz cum eſfectu 
allergnädiak angedeyen ju laffen , allerunterthänigft er: 
fucht, it. die realität einem angedeyen lafjen , it. die dem 
re N. angediebene Kayferl. wohlthaten venerirt daf- 
eibe ze. 

Angeflogen , oder Angeſchmaucht, wird in bergwercken ge: 
faat, wenn auf dem aeftein aut erst lieget, als wenn es 
darauf gefiet wäre; oder da nur ein wenig metall anſitzet, 
ed wenn es darauf gemahlet wäre. 

Angebender Baum, bey der forſterey nennet man in bem 
laubhels einen baum alfa, welcher von 3 gehauen her ſte⸗ 
hen geblieben, und 30 oder auch mehr jahr alt it, auch 
bey dem naͤchſten gehau die fleue eines gefaͤlleten haupt: 
Baumes erferen mu⸗. 

Angebendes Schwein, heilen die jaͤger einen dreviähriaen 


eber. oder ein wildes ſchwein maͤnnlichen gefihledits von. 


jahren. 
ln, Hamus, ein haͤcklein mit einem wiederhacken verfehen, 
welches an eine angel ſchnur, die von weiſſen pferd⸗haa⸗ 
ren aedrebet, nd angebunden, und deren anderes end 
an eine lange hafelne ruhe, die angel: ruthe genannt ge⸗ 
lagen wird. Uiber dem haͤcklein wird mm bie ſchuur 









An 
Angelegenbeit, nachdem wir ven N. in unfern Angelegen⸗ 


ang 53 


etwas bien fubtil anaclent, damit fie beſſer ju arund oe: 
be, und an derſelben lauft eine feder oder ander floj- 
hoͤlnlein, welches bin und ber verruckt werden kan, hach- 
dem es die tiefe des waffert, da man angeln, oder filche 
mit dem augel fangen mitt, erfordert. Das angel’ bädlei 
it kleiner oder groͤſer und die ſchnur duͤnner oder didder, 
nachdem die file Harck find, daranf fie zugerichret. Auf 
das haͤcklein wird eim Foder geſteckt, fo in einem würm: 
lein, oder frümlein teioes, oder ſchnitilein ſpecks u. d. . 
befiebet, und alfe ins waſſer aeworffen, da denm die — 
ſche indem fie nach dem Föder ſchhnarren dem angel mit 
verfhluden. An der ob dem waſſer ſchuimmenden feber 
merdet man, wenn ein fiſch an Dem angel beiffet , indem 
fie ſich ſenckt, und endlich gar untertaucht Aledenn muß 
man einen zuck thun, damit der angel fetter eingreiſe, 
und der hf) daran hangen bleibe, welcher ſedann aufge 
soaen wird. Zwiſchen Vfinaſten und Marnarerhe it 
bie beſte amaelzeit. im neuenmond und lesten viertel beif- 
fen die iſche am beften an, und ben trüben und ſtilem 
mwerter, beifer als bey hellem fonnenfhein und ſtuͤrmen. 
ſFiſch⸗ Angel. 


Angelagte Eiſen, find im berawercken dieſenigen bera⸗ei⸗ 


fen, die aus > alten und abgenutten zuſammen gefcdhmie: 
der worden. Die bergleute pronunciren es insgemein an: 
geloat. f Anlagen. 

geld, f. Angabe. 


beiten nad) Wien gu verfchichen der nothdurft befunden ; 
it. Er ift einige zeit in Fuͤrſtlichen Angelegenbeiten. das 
ift, aefchäften, verreifet gewefen ; it. die Angelegenbeiren 
des ftaats zu tractiren, abgeerdnet fepn. Hievon ift das 
wort Anliegen in etwas unterfhieden. malen man mol 
zu fagen pflenet: Der menſch geher meiitentheils in ne: 
bancken, und fcheinet ein fonderbares Anliegen zu haben. 


Angelicke Engelwurtz, beilige geift-murg, Angelica, 


ift wild und einbeimfch. Benderlen gattung treibt einen 
hohen, dicken , holen, knotigen ſtengel, mit vielen zwei⸗ 
nen, länalichen um den rand gekerbten fat: arünen blät 

tern. Die wursel ift did, wohlrischend und am geſchmact 
ſcharff: Die blume fo im heumonat ausbricht , inaemein 
geld, und fert einen faamen aleich den linfen. Die wilde 
angelicke ift zweyerley, Sylveſtris Major, waͤchſt an feuch⸗ 
ten orten, und Minorliebt bergige und waldige orte. De: 
nen noch eine dritte, Angelica Aquarica, waſſer⸗ ange: 
licke benaeferet wird. Die narten-anaelidde waͤchſt an ges 
bauten feuchten und fetten orten, und wird durch ben ſaa⸗ 
men fortrepfanget. Diefe vebft ber eriten unter den wil⸗ 
den wird in den apotheden gebraucht. Man braucht da= 
von die wurkel, als welche dem eifft und der vet wider: 
ſteht, den ſchweiß kraͤfftiglich treibt, alle böfe feuchtiafei- 
ten verjehrt, das geronnene gebluͤt und innerliche geſchwulſt 
jertbeilt, magen, hers und leber ſtarckt die bruft räumt, 
auch den weibern in ihren Franckheiten dienet. Cie wird 
im frühling gesraben, und fan bis eines ducaten ſchwer 
einaenommen merden. ie benimmt die trundenheit, und 
wehret wenn fie vorher nenommen worden. An bereites 
ten ftücken hat man dad waſſer aus der gannen pflautze: 
den fafft aus der ſriſchen murkel: einen extract und eıne 
guintzejfeng, welche ein vortrefid; ſtarkendes mittel ift, 
und die reriauene kraͤfte wieder aufrichtet . auch in peft: 
jeiten und andern anſteckungen ein heilſame⸗ verwahrunas⸗ 
mittel it. Ferner hat man die eingemachte wurrels eim 
ausgejogenes Ol, 8* einen balfam. In den — 
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ang 


— 


— — 





re 

daran anne eben reg | en 
—— 

— Be E ADS 2 

FR L: = — feuen Le 


Penn nenne Bi An in fteisen in d ict.und wirds. e, 
der hechmuth an = irn, die (han ofeit an ben wan⸗ 
gen u. |. m. erfannt; denn von — frölichen, ver: 


drüflihen, vergnuͤgten, hohniſchen 1, d. m. gefichtern tag⸗ 

lich geredet wird. Aus dem geſicht iſt das geſchlecht das 
alter, die nefundheit, die leibs + beſchaſſenheit abzunehmen. 
Ein weiffes ange icht giebt die anzeige einer fhleimreichen, 
feuchten, und Falten natur, und daher eines furchefamen 
gemuͤths, dagegen ein —*— ange icht eine hitzige und tro⸗ 
dene natur, und einen kuͤhnen behertzten andeutet. Ein 
afchenfarbes angejicht zeuat pon einem traurigen ; ein blen- 
farbes, oder bleygelbes ein ſtoͤrrigen wunderlichen; ein 
wachsgelbes einen trägen ; ein lebendig rotbes einen frd: 
lichen; ein hochrothes einen zoruigen, liſtigen menfihen. 
Die ſchonheit eines angefichts befteher nicht fo wohl in 
einer eigenen bildung, als in einer angenehmen und ge 
chicklichen übereinftimmung alter ſeiner theile. 7. 8. Por- 
#a hat in feiner Phyfiognomia gelehrt, wie im dem er ie 


lichen angeficht eine gleichheit mit den ſchnautzen der thier & 
re zu finden, und aus folder aleichheit eine Be 


mung ihrer beyder eigenſchaften zu erkennen. 

Angefotten, bey dem ſchinelszwerck, wenn it bleu in 
einen ſcherben in den probierofen 55 un Iben jo 
viel higegegeben worden, Das das bI netund 
ſchi af sein nun ——— Fe ee 
und gnugſam verſchlacket bat, das — man 1 ech 

Angewäge, au g 
vuchwerck ein hoͤlzerner kloß/ ſo Kt als ein —— ſeule, 
darein werden die zapfen⸗kloͤtze gelegt, die wellen 
mit den raͤdern umgehen konnen. Kurt bammerwerden, 
bey hoben öfen, nenner man cs eine Anwelle. 

Angewünfchtes Find, Erkohrnes Find, Wablfind, Ad- 


i 
an gantze ——— aba e 






in dem | Anbantifch machen, beit 


ang anh 
s, ein ſolches das von einem, der wicht fein water 

I: Eindes Rat aufı wird. Damit ſolche auf: 
* hmung rechtmäfi tig fen, 9, muß fie mit verwiſſen 
obrigfeit Be des der angencmmen 
= 33 feines vaters oder —— einem, der 
natürlich fein vater geicheben. Kin ſol⸗ 
ed nd tritt unter die — angenommenen 
vaterd, der es zu * uldig und erbt demſelben, 
wenn Fein-teikam doch nicht in —— 


! ‚bi 
— ——— 


gehandelt. Unter⸗ 

wie bey den alten folche aufnehmung 

It worden, hat in ir und Befold. zuſam⸗ 

Die annehmung if eine —* und 

Bu Bar Bere iſt gu — das ſie recht ⸗ 

nu 6 rar Pe mmene nm Kr an cn ee 
1 0 u er: n 
voufonmmene annehmung nicht vermuthet wird. 


aebraucht. — ein baum, der auf der inſel Madanafcar waͤchſet. 


an jihder davon zmeverley forte: der groffe triat 
— in geöffe der huͤner⸗ ener, welche einen ea — 
lichen geſchmad * und fo roth mie ſchatlach 
Des Heineen frucht ift etwa fo groß, mie gr ſtachel 
ren. Ein Decoet von dieſes baums — 
den — — *— * bus x ven de 3 
| Anden ein Englifher tana und klingeſtuͤck, up 
eigenfhaft der eigenſiun ift, fo iedoch mit einer ungebuns 
denen aroſmuth und aurberkigfeit bealeitet. Es find ver 
fbiedene arten, als Ballads, Country - Dances, Hornpi- 
pes u,d.g.nt. Er bat mas vortreffliches nnd ſeitſames an 
ſich beſtehet wicht * aus ruͤckenden noten, ſondern greift 
na ** um am ba, di führe ſchoͤne fieffende melodien, bes 
bachtet dieManathfie ungemein wohl, ſtecket voller ſtar⸗ 
ir —— und iſt in der tonkunſt ein recht artiger 
onderlin 
Angriff, bie Umiverfi tie zu N. hat in criminalibus weiter 
nichts als den Angriff, d. i. die —— oder gefaͤn 
liche einziehung einer perfon; it. Es hat das Fuͤrſtliche 
fämtlihe haus Weimar einen aefandten. nach Wien abe 
ordnet, ben der Chu hen belehnung den Angriff i 
verrichten, di. zum jet der mitbelehnfhaft an 4 
mantel zu areifen; it. Damit ſolchergeſtalt das werck mit 
gefanmter hand zum Angriff gebracht werden könne, d. i. 
mit vereinbarten Eräften vorgenommen werden möge. 
* in — bedeutung, klemmung, bedruckung, 
ſagt man anaft zum bergen, oder her⸗ 
v en der bruft, und des berzens. 
een were trauriafeit mit furcht vers 





etticher 

über einen EA inftehenden oder ſchon gegen: 
rtigen übel, dem vorzufommen oder zu enigehen man 
wenig oder Feine möglichkeit fichet. 

Anbangig, wat mir and wegen OrafN. Keice:präfat 
nbängin, was mir euch wegen Gr eichs⸗ präitafio: 
wen, und was denfelben anbangig ift, unterm J huj. an⸗ 
befohlen, deſſen ſeyd ihr ———— er 

auf beramerefen, wenn ein 
wercke feine zubuffe nicht auf einmal abfübret, fondern » 
—* Le —— * fo heift es, er bat ſich 

nbandı acht, u 
—— 99 — nd iſt ſodaun zur abführung bes 
Anbäfpen die fahrt, heist diefelbige mit hafpen befeftigen. 
Anbalten, 


= 


einen alleine, 
aros iſt / berleitet das 
en jie von koth, mie 
bäume und auf die erde. 
folget das andere bald 
gel wird für ein autes mit: 
Deisleichen wider mutter:er: 
Deracburf. Man niefr mein dar 
fieben, che man es braucher. 

die . er den indiad bereiten. 
2 


, bat auf beoden jeiten 
fengel dicke oben e / und unten filbermeufe 
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allen nicht viel aroffer find als 
— Die blüte feu rothlich und 
gar unaleich ſeyn, nach welcherlan: 
nue um umgebogene hülfen folaen, in mel: 
en ein Heiner + ber fo groß wie ruͤbſaamen, und 
Bummi Anime, ein hark, fo aus einen baum in 
Jetaiba ut, ſchwitzet welcher allezeit 
Daran die blätter drey und dren an einem ſtiel 
 Umd der ſchoten trägt, melche zu eſſen find. 
m beit ift weih und hart, die rinde bleichgelb sefpren: 
Men diefe im Wintermonat durhbehret wird 
das bar,  Diefes iñ in kornern unterſchied⸗ 
aröfje, die der weihrauch,/ dem es auch an der farbe 
ausrwendig weiß, inwendig meißgelb, und durch⸗ 
und wenn es ins feuer geworfen, giebt es ein ange: 
fd. Auſſer dieſem werden noch drenerlen 
wien gezählet, ein gelbes und durdylichtiges ; ein ſchwar⸗ 
36. wie Colophonium, und ein bleidyes hartes. Diefe 
3 arten werden won einigen das Ovientalifche Anime ge 
menmetzes beweifet aber Pomer, dat ſie alle 4 aus einem 
F Bi ewigen. Das erite aber ift das rechte und feine 
eim gebrauch iſt in der arınen meiſt duſerlich durch 
sauchmwerdhe wider die flüffe. und in heitenden wund- nl 
weil es eine jertheilende, austrocdnende und balfı 

miſche kraft hat. Es wird auch ein öl daraus bereitet. 
Animofität, für verwegenen übermuth, oder einen mit hef 
tiafeit vermiſchten hochmurb, it etwas hoflicher als die 
ermehrite Teutſche erprefion; mie Denn uͤberhaurt a: hier 


i 







BAR 





" 
j 





f 





3 
€ 





















ani an 55 


viel und lieber mit einem Lateinifchen als en 
morte jagen könne, j.e. ein fonderbarer cafus i⸗ 
mofität bat ſich an ſeiten derer Grafen von N. N. im ı4 
feculo ig. Man diefed mit umerbörter 


n eiden geiucht. 
Anis, Anıfum, Abfinthium dulce, wird in Thuͤtingen und 


. Krandken biufa gebauet und weit und breit verführee. Es 
fömmt auch eine art aus Italien, if aber viel Fleiner als 
Der aroffe dickkornie reine, und der einen 


‚ber Teutiche. 
lieblichen arematifhen geſchmack bat, it der befte. Er 


beuimme den Rindenden atbem, ſtillet den darmflus und 
rothe rubr, legt die winde und fchmergem des miagens und 
des leibes, loͤſchet den durſt ſchaͤrft das geſſcht macht ſchla⸗ 
fen, dienet den fhwind- und Iungenfüchtigen, mebret die 
milch/ und reiner za dem ehelichen werde, Man braucht 
ihn auch wie coriander zur fpeife, und mit jucter überzo- 
gen. Seine ſſczeit if im frühling, im zunehmenden 
mond, und sefchieher im einem leichten mürben und gu: 
ten boden; im \ulio befommt er hole und Funde ſtengel, 
bierauf weiüblühende eronem, unter deren blütlein der faa- 
me verborgen ſteckt dat alfo bliiten und faamen bald auf 
einander felcen. Die delden oder eronen von Anis wer 
den mie fenchel mit Meinen cucumern in efia eingemacht. 
Der faanıe muß, che mar ihm ſaet, in boniamafler einge: 
taucht ſeyn. In den apotherten hat man davon dad waſ⸗ 
fer. einen agvavit. ein Sl, einen eonfeer, oder Überiu- 
derten anis, eine Confeltionem Ani Iaxarivam, und 
Anılum folutivum folidum, melde in faulen fiebern und 
waſſerſucht eine gute abführung wırden; undendlih Con- 
fettionem Anilı emeticam, welche zum erbrechen dienet 
in lanemierisen fiebern, milß:gall:und gelbſucht. Das 
öl auf Beulen, die von ſchlagen oder fallen erſchwollen, 
arihidıen, vertreibt diefeiben bald. 

Eine befondere art iſt der fogenannte badian, zinghi ſtern⸗ 

“anis, Anifum ſtellatum Canadenfe, meil die huͤlſe wor: 
innen das forn fikt, einen ſtern von 6 oder 7 jacten abbil⸗ 
det. Er ift laͤnalicht und alänrend wie leinſaamen aber 
viel ardffer, hat einen auten geruch, und einen geſchmack 
and anid und fenchel vermiſcht: wird von einigen Sineſi⸗ 
fcher fenchel genannt, weil er in der aroffen Tartaren ge: 
gen Sina häufig waͤchſt. Die Ruſſen nennen ihn Badien, 
und kauen ihn des morgens, das haupt zu ſtarcken, und eis 
nem reinen atben zu machen. Die Einefer bedienen ſich 
deffelben bey dem thee, oder mit der wurrel Nimzin, nach 
art des thee aufgegoſſen, zu einer magenftärung Cie 
machen aud) einen anıs-brantmein daraus, welchen die 

. Holländer anıs + arad nennen. 

Anis holtz, 1. Solg. 

Anfuppeln, ein weide-wort oder jäger-terminus, bedeutet 
fo viel, als die hunde zuſammen binden, um fie zum jagen 
iu führen. 

Anlage, Triburum, ftener, die zu gewiſſen zeiten vom der 
ebriafeit den untertbanen aufaeleat wird. ed fen daß dieſes 
zu einem betändisen auftwand sährlich ein oder mebrmal, 
oder ben auſſerordentlichen fällen zu ungewiſſen zeiten der 
fische. Sie werden gemeinſolich auf Die outer gefchlacen, 
und von denfelben ehn untericheid des befinere eingefot⸗ 
dert. Drdentlicbachorr gemeine anlagen machen fiir die hoz 
be obriafeit und unterdie renalıen. Es werden aber ana) an⸗ 
lagen aenenner, dre von befondern gemeinen, zuͤnſten und 
asfeitfhaften zu ihrer befondern nothdurft unter ſich ges 
macht werde. 


zu bemercken, daß man einem eine harte ſache gar oſters Unlane, Anſchutt, Anwurf, Gegen, Zuwachs —— 
ſtue 


] by Google 





ange: 

—* —— ——— — angemaßte his 

i innere e bolg weg⸗ un f ne ni t 
u der mit dem au eifen oder wald⸗ —2 

i mwerdeu Fön un: erſten ſahrs, welche deris 

laß, ſ. ir einem verlediaten oder Abten acl 

* — diefer —* der nr „get; in die vabſtliche canımer mas. ie ſollen 

I des von N. Anlaf gegeb Ä "dem r4 feculo aufgefommen fen. SHeutines tases w 

a Seren ſchmeltzen auf — —— an ſtat ſolchet einfünfte eine gewiſſe fummenelded entri 

wort wenn der ofen zugemacht und veraltet „tet. Das Concilium zu Bafel hat darinne eine dnderu 

—9 ale denn der ſchmelter die balgen blaſen laͤßt, und ju machen wollen. hat aber damit wicht auffommen Fön 

In den Concordaris Germaniz find fie auf gewiſſe we 


alu Ab ———— iſt in der baufunft ein arof: | beftdgiget. In Ftanckteich find fie durch die Concorda 






en-ftanınes, welches aus einem einmärtd | Loonis X mit Francifco I abaefchafet worden, inaleichı 

gehoaenen —— beſtehe der ſich an dem famm un: | in Polen durch einen reichefhlui, unter Sigismundo 

« mittelbar * In Engelland haben nach der Reformation die Köntı 

Anlaufen, iſt im berawerck fo viel, A bie es vor fich fteis | diefes recht am ſich gezogen. De Jure Annararum bat dı 
gen laffen, er ng fehl ) mit g 


nz Lüdwig in Halie eine Differt. publieirt. 
Anlaufen Iaffen, wird im geren wenn wıan Anneda, ein baum in Neu: Franctreich, deſſen blätter un 
einer fan den rin oder Das fangeifen verhält, | rinde Fräftig wider den ſcharbock dienen. 

das fie felbit lauf⸗ Annegra, fi Cahi. 


Anlauf: Folben, ift ein anderthalbe ellen langes vorne fol- Anniverſarien, find Die Jahr: besängniffe veritorbener vor 
bigtes eifen, mit einem hohlen eifernen fiel, in weldiem | nehmen perfonen, welche in der Catholiſchen Firche mit ſeel 
ein etwa anderthalb etien langer hoͤltzerner ftiel if, an dem | meſſen und andern ceremenien beaanaen werden; inglei: 
der anfrifcher das auf die gar gearbeitete eifen, fo wel jur | ° chen die jährlichen folennen gedaͤchtniſſe der geburtd: na: 
probe, als damit der teui nicht aaf in arof werde, etliche | mens: friedens + erömungs = fiegs + triumph = und anderer 
ftäbe eifen ange und ſolche nachmals aufchmiedet. Die⸗ taͤge. 
fes eifen aber ift das befte, ja der fern vom Annonen: baum, waͤchſet auf der infel Java, x bie 3 Maf- 
eifen des gar gemachten teuls. Anlaufen laffen heist, | term bach. Keine blätter find länalicht ; die bläteifi gelb- 
wenn vermittelft des anlaufsFolbend von dem anfrifcher weißlicht; die Früchte fait mie pfundbirnen groß, braun 
obige a verrichtet wird. und roͤthlich; wegen ihrer dünnen ſchalen fd fie mir 

Anlauten, | auf bergwerden, wenn das anfahren mit der | allen, ausgenonımen ihren Heinen ſchwarzen kornern, füR und 
glocke gemeldet wird. Dieſes vefchiebet in beraftädten | amaenehm zu eilen ; sie haben aber von den fiedermdujen 
des tages 6 mal, als frühe um 3 und 4 uhr, ju mittage um | groſſe anfechtung, aljo dai man fie vor Ähter jeitinung ab: 

uchmen, und in reif legen muß, damit fie zeitig werben. 


u 12, und auf den abend umer und 3. Damit man 
ſich audy nach ſolchen Iduten richten fönne, fo wird um3, Annulus pifcarorius, derfifcher > ring, aljo wird dad Pabſt⸗ 
uhr an eine viertelftunde gelduter, die andern | liche integel genennet, auf melchem Petrus in feinem 


aber fürter. Peer: fahne zu fehen, und womit die Brevia apoltolica 

Anlaut: wird dem thürmer gegeben, daß er ben an: emein bejienele werden. Nach bes Tabiet tode wird 

und audfahren läutet; er muf aber allemal, vermoͤge der — on dem Tardinal Camerlengo in iäden eejhlanen, 

— ſchock ſchlaͤge thun. worauf der nenerwählte Pabit ſch wieder einen machen 
en und bedeutet, wenn der ſteiger zu feiner | laßt. 


—2* sche arbeiter aunimmt, oder felbige wieder | Annunciade, eine geiüticher Orden, ſonſt die gehen tugen⸗ 
binmittire. Solches ſtehet ben den ſteigern, welche wiſſen, den der Jungfrau Mariä nenannt, merunter die erite, 
mas eine iede zeche für leute bedarf, und welcher ben der daf ihr von dem Enael Gabriel das aeheimnif der menkh: 
arbeit nicht aut thut. Das Ablegen geſchiehet gemeinig-| werdung Chriſti angefimdiger worden. Et fell non der 
lich am freytage zu mittage. Koniain Johanna in Frandreidh, L. udoviciXll Bemadlım, 

Anlege + Flöfe, werden in den kothen zu Halle die Reine ae: | aeftifter- und von den Paͤbſten An. 1501 undızız canfr- 

nennet, womit fie die kluft zwiſchen dem berde und der _miret werden ſeyn. 
Hanne — daß Fein ſeuer heraus [lagen fan. Annunciata, if eine gewiſſe bruͤderſchaft zu Am. he die aus 
kepmuli: 


—000 


At 


anr 


Be. m ee 
t von dem fefi der Werfäubiahng 
tage dieſe ausfeurmg ale jahr ge⸗ 


Lin Ver. Sie iſt In ber länge und dicke 
"einen bitterm geſchmack und wird ge 
Hält davor, bag fie zum Finderzeu- 


eine art heydechſen, in ben Americaniſchen 
ih auf Guardaloupe. Sie ift anderthalb 
is auf dem rücken, mit grauen und blauen reis 
[ und gelb auf dem bauch. Bey nadıt 

tinburäbrinsendes gefchren hören. 
, alia, ein fehulmort, welches fo viel bebeu- 
ein wort ober rebensart von den gewoͤhnlichen 


in der Yirenomie werden alfo genannt alle ab: 
Bender ferne von ihrem geraden und gewöhnlichen 
de find: Die mittlere Anomalie, wodurch bie 

U wird, weiche der planet haben muß, wehn 
even Kpoais bis zu einen gemiffen punct in feiner 


—— Das den alten Aftronomis wird folces 
der genenuet. Die eccentrifche und cos 
ägoiete Anomalie u.f.w. wovon die Aftronomi meitlduf- 


ha 15:58 
Indie orientalis, ein Indianifhes ge 
wfemmen ziehet, wenn man darnach 


—— ſengel, an denen das laub auf bey⸗ 
—*— fichet. Dben auf dem sipfel gehet ein 


mit 3 blumen herver, wie eine Heine rofe ge: 
83* oßme,seruch iſt. 
in der baufunft und mahlerey, ge 


eisriht:ugd eintbeilung ater Rüde und theile 
eine⸗ gemahldes. 


üf eim in der probie⸗ und fcheibefunft gebräuch- 
und beift, die durch die puchjeuge, oder 
und waͤſche zu ſchlich gebrachte oder gezogene 

‚umb fülber=crite, mit queeffilber vermittelt fleifigen 
’ vermengen, daß ſich dieſes mit dem 
aut Ban bofandere muasiz -enieie Vase 
in en angvick = beuteln durch: 

wird, da fich denn das quediilber fcheidet, dad 
binsegen in dem beutel befonders zurück bleibet, 
wird Re abrauch:fcherben gefeget, und 
wärme vombden annoch haben: 

inı brennhaufe befrenet, oder abgebraunt, 
Bley weträndt, und abgetrieben. Man braucht 

e arbeit bauptfächlich, um guͤldiſche armhaltige 
fogenaunte, gätdifche puchmerde zu gute ju 


Anmmaneo, eim gewädhs auf Mabdagafcar, fo zwey ellen 
e wi langen blättern, En Bieen jo 
4. bol, und wenn es reanet, mit waſſer 


nachüllet Deffen ir - — u * 
veverley und gelb/ und gedeiht zu ei⸗ 
4 wie ein früglein mit einem deckel ausfier 
. fiheuen fich eine blume davon ab: 

fie glauben, daß der es thut/ niemals 


regen ausgeben fonne, 
a ——— 


ann 
unter ſich 
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anr anf 57 
— IP bey ‚ben bergleuten, armen und gering: 


Te sersten oder fleinen mit reichen vorſchlagen 


Anveicherftein, Font von rohe kein/ und audern etwas rei⸗ 
chern eriten; iſt aber zum verbleyen noch zu arm. 


Anvichter oder fehichtmeifter bey einer falger-hütte, ſ 


Factor. 


Anrufs⸗brief, Litere fubfidiales, in rechten, ſchreiben, 


wodurch eine obrigkeit und gericht von einem andern ers 
—— um etwas, fo die beforderung bes rechtegan⸗ 
es betri 


Anrüchtig; wegen eines verbrechens, anrlichtig merbem, 


d. i. ins gefchrey lommen, dag man eines verbrehens 


ſchuldig fen. : 
Anfag, f. Anleitum 
Anſchantʒen, ift auf beramwerden ein gebrdäuchliches wort, 


und heißt fo viel als anſchaffen. Wenn des morgend früß 
die arbeiter im huthauſe beyſammen find, da der fleiger 
anfhaffet, daß fie beten und hineinfahren follen, fo nen: 
net man ed anfchangen, An vielen orten heißt man e# 
anordnen, 

Anſcheinen; bie gefahr feheinet von ferne an, d.i. man kan 
fie bereits fehen; it. bey anfcheinender gefaßr einen 
beyjutteten —*— d.i. wenn ſichs gefährlich anlaſ⸗ 
fen folte; it. bey dermalen anſcheinenden guten aſpe⸗ 
eten; it. Es haben die höchften Reichs⸗gerichte ben eini⸗ 
ger anfcheinender dunckelheit der Reichs-geſetze mo zu: 
mal bie interpretatio doftrinalis nicht mehr binlangen 
will, die fache zuförderit an Jhro Roͤm. Kayferl. Majeft, 
und das geſammte Reich, ald interpretem authenticum, 
zu verweifen, und von dar vor allen dingen des fernerm 
befcheids zu erwarten; it. Bon dem angefchienenen 
gaͤntzlichen —* einen erretten. 

Anſchelycken⸗ baum, fell die eichenbdume am groͤſſe uͤber⸗ 
treffen, und den Indianern ſtarcke breter zu ihren ſchiff⸗ 
baume geben. 

Anfchlag, Einſchatzung, Xſtimatio, wuͤrdigung oder ſchaͤ⸗ 
Kung eines guts mit feiner zubehör, nach welcher es zu 
kauft oder miete geftellet wird. Diefelbe wird entweder 
wilikuͤhtlich in frenwilligen handlungen /vder gerichtlich, 
durch verftdndiae und hierauf abfonderlich wereidete pers 
fonen, wenn das aut im rechtsgang befannen, anseitellet. 
Der fuß, nach welchem die anfhläge eingerichtet werden, 
it unterfchiedlich, teils nach dem herkommen der länder 
und orte, theils nach den umftänden der zeiten, nach wel⸗ 
hen fie zu ſteigen oder zu fallen pflegen. Ingemein wers 
den ben landgütern drey thaler ſtaͤndiger oder vier tha- 
ler unftändiger nutzungen auf hundert thaler capital an⸗ 
gefhlanen. Wie ein gut Nach alten feinen einenfchaften 
und umftänden zu unterfuchen. Ichrer Gobberg. — 

Anſchlag, Anſchlags⸗brief, Edictum, ein offener brief, 
welcher unter des gerichts ſiegel an oͤffentlichen orten aus⸗ 
sehangen wird, und entweder eine ladung vor ge 
oder verfündiaung eines gerichtlichen verkauffs enthält. 

Anfchlag balten, folches gefhiehet bey dem bergbau, ment 
alte gechen aufgenonmen werden, ‚und uran alfobald nach 
den beftdtisen, einen brief öffentlich anſchlagen läßt, wels 
che seche aufgenommen, und was für zubuffe angelegt 
werben folle, damit wenn alte vorzubuß: gewerden ihre 
theile in die angelegte zubuſſe wieder mirbauen mol 
fer, und 4 wochen nad) dem anfıhlag diefelbe wircklich 
anlegen, fie fich dazu anmelden lonnen. 


H 


Anſchlagen, 


58 anf una 
die 
EL 


en —5* —— re ei: 


a — EEE geſtein 
mitten, Bl nen oder kuͤbel ſchůttet/ daß es darin- 
gejogen werden. kan. 
anfhlasen oder anpochen und rufen 
denn fo I ‚erst . der 
euige, URAN, don Fin den 
oder er in den & fi ) mit pochen oder au⸗ 
ein * —* 3— ſolches hinaus gezogen werde. 
lagen, be wird vom einem hunde ge⸗ 
‚der auf X —* ein wild mercket, davor ſtehet, und 
es durch beiten any 
Anfchneiden, heißt ben ae die wöchentliche rech⸗ 


3 — — 
er a ema de 

ſteigers alle Sonn —* 4 iedwede berafo 

bergmeißter rechnung th 

damit folche koſten un — eranriniret, von den ge⸗ 
ſchwornen share, * am nachrichtung willen bey⸗ 
gelegt werden mi Es hat den namen, weil fie vor 
iefem ben den 


M ein feines mit groſſen handhaben 


N" —— 
erlein,. pe welchem auf den alas- 
5* ndie a ———— ballen oder lkeulen 
Bin N ac ——— aus ihuen a aldfer 


fornires werben. 
8, Sardelle, Sarda, Sardina: ein kleiner ſiſch, 
dem —“ gantz aleih. Es werden davon 5 gattungen 


Ken davon aber nur die obbenannte bende bey uns 
1% ut, und auch diefe anders nicht als in der ardffe vonein- 
- anderunterfchieden, Der Fopf ingoldfarb, der grün 
und blau, und der bauch weiß. m May, Brach: und Heu 
—— — fie haufenweiſe und wie einige behaupten, 
der au eines Eönigs, wie die bienen, ausder 


: Mittelldnd ‚und da werd 
— ee a Den 
db einde fie denn zwey jahr dauren Enten. 
ich umd Portugal zu uns gebracht wer: 


er aus Sr; 
find mehr unter dem namen der Anfhomis bekaunt, 
alien von Livorno fomuren, 


und vorn ben andern, fo aus 


und eigentlich von der —* ardinien, wo fie haufig ge⸗ 
ngen werden, en heiſſen, darinnen unter fihieden, 
das fie viel Meiner — ihnen die kopfe abge alten. 


Beyde nat In: I auswendig weiß, 
{ Bi un en ine u Ei 
elrie 1 eu, wenn ſie na 
der Iänse — das fleiſch von den graͤten abgezo⸗ 
sen um und vor leckermduler in wein geweichet damit die 
* —— werde, 1 nit fig, baumoͤl, 
»feffer und Meingefhnittenen eitronenfhalen, wie ein fal- 
lat lan. an fan fie auch in allerhand brühen 
. gebrauchen, auch im aefüufel, zum getünel, fpanferskeln 
und fifchen, ſolches damit jun mürgen. Sie 
ringe, und werden vor geſund gehalt m u 
anf —* ig bering die fee Ft 
tt, f. Anlage, 
2 Ösen, ift auf bergwercken ein wort bey den kunſtgezeu⸗ 


J erwecken deu Appetit find viel. zarter als die 


nd ſolches öffentlich nich. Anſi 


en alles auf lerbhöltzer aunge⸗ Anſitzen 


uß troge, find mie waſſer einem gangeı 
# gehauen, vo beym ——— gebraucht. 
igkeit, iſt dad quanrum def iudietion, mach wel 
ein pe Firkeuhu oder ſtadt bey austheilung 


der anl er! 
eihe in bergwerden, das eiſen an Be nen 
——— ; item, wenn die erzte —34 * ort 
ri fo beißt e# die erzte jenen an ; ih 
das erjt nnd befchictung zum (hmelsen 
Er aa beißt, denſelben auf vi Ba ofen 


Anfiedem, bey dem bergwerck, die erste auf dem ſchichel alfo 
tractiren, daß das darinnen befindliche. flber ind werd 
me und die ſchlacke überm werck fichen f. An⸗ 


Antillen m nennen die federfchigen, einen vogel an ein band⸗ 


kein anfeffeln. 
anungs⸗zettel, iſt 8 worinnen.ein vafall, 
ren Oder lehumannes, 


bey ereianetem todesfalle 
nebſt den mitbelehnten die Ich eher, das iſt, in ſchrif⸗ 
ten um die lehns⸗ reichung gebührend anfuchet. 
ißt. einen ort. auf bergwerden zu treiben anfan⸗ 
gen, Daher it die beramaͤnniſche redensart entitanden : 
vor einem ort anfigen, weil die gruben = arbeit von den 
—— meiſt ſihend Be — gemacht wird. Anfiger 
eifit, der dergleichen th 
Anſprechen, gebrauchen 9 al wenn fie fagen: Ich habe 
ben hitſch vor 10, 12 enden zu haben augeiprochen, das ift, 
ich I vr. * Ar: gefehen, der hatte 10,12 enden. Sie 
bra von der fpur, indem fie ſprechen: Ich 
„snene die fi Yin A Diehe oder jene Me Paste anaejprochen, 
Anfpruch, Anrecht, Adtio, in rechten, rechtmäßige befu 
nif, eine erjon oder ſache anzujprechen, und durch des 
richters hülfe zu fordern, was einem gebuͤhret. Ulber⸗ 
haupt find Anfprüche zweyerley, dingliche, altio Realıs, 
die eine fache betreffen, und von derfelben berrühren, als 
wenn ein eigenthum erbitück, unterpfand u. d.g, angefpro< 
hen wird, und perjönliche, actio Perfonalis, die auf die 
perfon ächen, und diefe find ale, fo aus einem contract 
ober verbrechen entſpringen. € verfolgen Die far 
che felbit ohne unterſcheid der p des beſthers; dieſe 
ar aliein auf die perfon gerichtet, ohue abfchen auf 
die fache. Zumeilen trift es ſich daß diefe benderley ans 
en ſich unter einander meugen. Noch iſt 
he von jenen unterſchieden, die man 
‚wenn memli * *8 zuſtande 
einer perſon, und beziehung auf 
andere gefragt wird, a e. diefelbe fey oder —* 
ob und mie weit ſich die gewalt der einen fiber die 
erſtrecke Deraleichen unter herren und Fnedten,obrigfeien 
und untertbanen, 2 und findern ober anve ten 
fich * e beſondere namen und eigenſchaften 
* A a —— in den rechts: buͤchern weitlauftis 
bochandelt 


dejen den — eine kranckheit kleiner Finder, fo von einer ſchar⸗ 


en und übeln materie eutſtehet, welche anfangs an dem 
* meiſt fuͤßig wird, endlich aber als eine rinde juſam⸗ 
waͤchſet und übel riechet. Diefe'materie überziehet 
sumeien nicht nur das geſicht, ſondern auch faft ben gan⸗ 
jen lei 


sen, wie auch in puchmählen und Banmerwerden ; weun — als begehren wit hiemit, ihr wollet die ſache mit 
guser 


anf 


guter art in bie wege zu Fichten ſuchen dat der au e 
ten erecution noch einiaer Anftamb neneben oder ven 


werden midae : oder dad bienmaedrobere ererution noch 
en Anhand haben moge; ober bat es mit der ange: 
eution noch einigen Anſtand haben möge. 


— rief, Gwing [.Literzi 

a ‚sei wennel, Literz in- 
LER moratoriam, n —** brief 
vonder Tandes: obriafeit ertbeilet, wodurch ein 
a den anlauf feiner aldnbiger anf eine zeit 


R ird, bis I d mittel finden 
SO — — Bee u 






errbeilt wenn i) der ſchuldner alaubhaftes zeug: 
—— — das er bu einer haah und vermören merk: 
lichen ‚gelitten, N daß ſolches nicht aus feiner 
ſchuld durch zufdue geſchehen: und endlich 
menm ex berlicherung geben kan, daß nach ſolcher zeit die 
zahlung fol. Es ſoll aber der anſtand Feine ſtat 
eeeg sumd lied⸗ lohn der handwercker und 
“ arbeiter. =) Wenn der fhnldner in der ſchuld⸗ verſchrei 
burg fich deſſen begeben. 3) An fihulden, die 


j au⸗e druͤcklich 
firhen und milde Riftungen angeben. 4) In ſteuer und 
Cammer: ſchulden. 5) Imvormundfchafts: fchulden. 6) In 
ſchulden, die aus geborsten täalichen eimwaaren erwachſen 

) In fhulden. die nad) erhaltenem anftand gemacht wer: 

eK, 8) Im Hinterlesten weldern. Einer der einen an: 
ſtande : brief erhalten, kan mittlerzeit ansoeflaat, vor dem 
ablauf aber der verlichenen frift zur gablung nicht ange 
ſtrenget auch micht mit arreit belcat werden, es fen denn 
dafı er ſich der. Alucht verdächtig gemacht. Don biefer fa: 
che hat in einem eigenen werd ausführlich achandelt IP i/- 
helm Artonii, Tr. de Reicriptis moratoriis, 

Anjteden, heift auf bergmerden, wenn man im gevoͤnigen 
gebirge anfänser mit wetrieb fortzuachen und zu befeſti⸗ 
gen, das es nicht entfallen fan. Die ſtreck muß mit ge: 
trieb angedeckt das it mit vfälen verbauet werden. Un: 
ſtecken beißt auch einen ſchuß anzinden. 

Anſteck⸗ kiel, it auf beramerden eine angebohrte röhre, die 

* man in kunſtzeugen umter dem ſteckel⸗kiel braucher, und 
unter daffelbe auftecft. damit man im gemältigem meiter in 
das waſſer aelansen fan. \ ü 

Anftellen, beist fich an einen folchen ort Kelten, dahin dus 
wild von den jäsern jnd bunden getrieben mird, um fol- 
ches, wenn es fommt, zu ſchieſſen. Es wird and) ae: 
braucht, wenn fich einer mit feiner inte oder buͤchſe an 
einen ort fleiiet. mo er ein wild vermuthet oder nefpüret, 
um folhes ju erlangen. Ben verpachtung des Fleinen 
weidewerds pfleget man das hetzen der haſen, nicht aber 
das anftelten auf diefelben erlauben. — 

Antellen, iſt in der scomomie eine der noͤthigſten und nuͤt 
lihkten verrihtungen, dadurch man dem geſinde frohnern 
und andern arbeiterm beficler, was fie von zeit zu zeit zu 
errichten und gu arbeiten haben. Anſtellen braucht man. 
auch von gebrannten waffern, aquavit u.d.9. wenn man zu 
deren abziehung dad nothiae vorbereitet. 

Anftofen, benni betabau, heiüt das vor ort geferkte hola in 
ver arube auzuͤnden. Sonſt bedeutet Anftoffen auch fo 
viel als angrentzen; daher werden die nachbarn, die mit 
altern, feldern, wieſen holtzern, gärten an einander aren- 
en, Anftöffer genennet. _ 

Anftoß:fchiene, ben dem ‚feuerwerde, ift von eifen, aehet 
sten am der firme der lanetten: waͤnde herum, und ſaſſet 
fie ein. 
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Ant ackeln, ein ſchiff mit allem gür reife nöthisen verfehen, 
und in ferelfertiaen Rand feren. 

Antz, f. Wand «pfeiler, 

Anteftarure, if ein in eil vemachter abſchnitt oder verſchan⸗ 
ung, um ein Äbriges hüde grund und boden, davon der 
eind einen theil (don eingenommen bat, ju bifputiren. 
In befonderm verftande heift es eine verfhankung mit ei: 
ner bruſtwehte vom erde, vorne Durch das bation gezogen, 
damit der feind das übrige theil nicht einnehmen Fönne, 

Antbal, f. Andal. 

Antbeil, if die heifte von einen Ungariſchen weinfak, und 
beträgt 70 kannen Leipziger weinmaaß. Jedoch fund die 
Antheile unserfhiedlich, indem einige nur 40 kanuen, die 

meijten aber zwiſchen 60 und 70 halteıt. 

Anthropaphagi, heiſſen leute, welche menſchenfleiſch eſſen, 
dergleichen noch heut zu tage in America, in Bralilienund 
ber Terra Magellanica, ingleichen in Africa, in Jangvebar 
und auf der külte der Caflres anzutreffen find. 


Anchyllis, gelber bafen »Flee, it ein kraut, welches be» 
un? in May auf den wiefen bervor pur kommen prleat. Cs 
bringet eine blüte von 4 ungleichen blättern, worauf der 
in einer ſchote beariffene ſaame folaet. In unfern garten 
findet man es mit einer rotben blute, deſſen ſaamen aus 
Italien zu und Fommt ; wie auch Anchyllidem Hilpani- 
cam, welher wesen der fritcht auch Veſicaria geuennet 
wird. F ber artzney iſt es wenig oder gar nicht ges 
braͤuchlich. 

Antichreſis, ein unterpfand, deſſen man ſich am ſtat des 
zinſes vor das darauf aelichene aeld zu gebrauchen bat, bis 
das anlehn wieder eritattet worden, Wenn deraleihen 
eondition der ſchuld⸗ verſchteibung einaerucht worden, ſo 
wird folches von den Juriften pactum antichreticum 
genennet. _ * 

Antimonium. f. Spießalas. 

Antinous, ein #ernbild Norder-breite, unter dem abler, iſt 
an 4 bellen fternen, fo ein gefhoben piereck machen, zu ers 
fennen. 

Antipatbie, Antiparhia, beift eine ſolche natuͤrliche feind- 

ſchaft oder miderwärtiafeit unterſchiedlicher cörper, bie 
gar nicht mit einander beitehen koͤunen, fondern von gantz 
contraiter natur find. Cie wird nicht nur ben menf.hen 
— ſondern auch bey kraͤutern und pflangen ange⸗ 
troften. 

Antiphona, ein tert, den bie Canonici oder fonften 2 chöre 
ber geiſtlichen, die in den fliftern gegen einander fteben, 
ywegnial abiingen. Daher wird in der Catholiſchen kirche 
das aroffe Lateinifche gefanabuch Anctiphonale Romanum 
genennet, aus melchenı die Canonici und andere geiſtli⸗ 
chen ihre horas abfinaen. 

Antipodes, find bey und diejenigen wölder, die auf der an- 
dern halben erdfugel wohnen, und alfe ihre fuͤſſe gegen die 
. fchren; welche nacht haben, wenn es bey ung 
tag iſt. 

Antiqua, ift eine art buchdrudter :fhriften, welche in auf- 
rechts ſtehenden buchflaben beitebet. f. Schriftgieifer. 

Antivi, f. Eudtvien. —— 

Anteci, werden in ber Geoaraphie dieſenigen voͤlcker ge— 
nermmet, melde einen Meridianum, aber unterſchiedliche 
paralielen haben, und von dem AEquatore eines theild 
nordbwertd, andern theild ſuͤdwerts im aleiher ditantz 
entfernt find, Daher haben fie zugleich mittaa und mit: 
ternacht, aber gantz unrerfwiedene jahrsseiten. 

2 Antoni 


60 ant 


Antoni Praut, Brunelle Bottbeil; Brunella, Prunella, 
Conmfolida minor , ein wildes heil⸗ traut, waͤchſt in waͤl⸗ 
dern und feldern, in kuͤhlem arumd, und bluͤhet im Brach⸗ 
monat. Es treibt viereckige braune und raube ſtengel, an 


deren aleichen rauhe blaͤtter genen einander eben. Oben 
blau: und purpur · far⸗ 


an denſelben erfiheinen aͤhren⸗ weile 
bene blämlein, darzwiſchen Heine blättlein ſtehen. Es iſt 
ein auserlefenes wund⸗ traut, heist alle duſſer⸗ und inner: 


liche verlesung, jertheilt das geronnene geblüt, und wird 
unter die qurgel = waffergenommen. Wenn in sahn-fchmers 
sen das zahnfleifch mit der duͤrren wurtzel big aufs blut 
ſodann in eine weide verſpuͤndet wird, 
U der ſchmerg aufhören umd nicht wiederfommten. In 

apothecken hat man davon ein waffer and dem ganken 


serieben, uud diefe 


Fraut, und eine lattwerge aus den blumen bereitet. 


Unsoninifche Säule, zu Nom, if ein beruͤhmtes denckmal, 
Antonino Pio ju 
ehren aufrichten , und darauf fein bildniß ſetzen laffen ; 
an deffen Hat abervon bem Pabſt des Anoftels Pauli bildnig 
Die höbe ift260 fiufen, und die 
daran Defindlich erhabenen figuren ftellen des erwehnten 


“welches ber Nath jun Nom dent Kayſer 


hinauf geftellet worden. 

Kanfers dendwirbiafte thaten vor. 
Antoninus: feuer, f. Rofe. 
Zintorf, f. Antwerpen. 


Antragen, heißt bey ben bergwercken fo viel, als verfertigte 


simmerung haben. 


Antreib:Solg, heißt auf beramerdem dasjenige, fo zuerſt 
auf den treib⸗ herd gefeget und angezündet wird, bis das 


werd beginnt in fluß zu kommen. 


Antritt, heißt ben den fechtern der eintritt oder anfang, wo⸗ 
bey wohl vorzufehen, daß, wenn man feinen geaner ſtrin⸗ 
giret, es gefchehe auf der rechten oder linden ev — 
e beneh⸗ 

me, damit der leib ſicher ſey und ihm keine bloͤſſe zu ſtoſ⸗ 


oder auſſerhaib / man demſelben gleich die ſch 


ſen gegeben werde. 
Antvogel, ſ. Ente. 
Antwerpen, Antorff 


Radt in den Oeſterreichiſchen Niederlanden, hält heuti⸗ 
ch und rechnung in pfunden, fhillingeu und 
grooten flaͤmiſch. x pfund Hämifch,fo nur eine fingirte muͤn⸗ 
ze iſt, hat bdritthalben rthlr. oder 6 fl. oder 20 fihillinge 
ſch, oder 120 flüver , oder 240 groot. ı vrblr. oder 
fünftheit fl. z ſchiuinge flaͤmiſch, 48 
#üver ober 96 root. ı gulden hat 3 ſchillinge und 4 
aroot, so ſtuͤrer oder 40 groot. ſchilling flamifch hat 6 
flüver, oder ı2 groot. ı flüver hat 2 groot. ı Brabanı 
tiſcher fchilling hat 6 morchen. Bon Samburg wird 
per Antorff, und von daunen wieder nad) Hamburg ge: 


ges tages 


Aimti 
Patacon bat 2 und 2 


mechfelt auf g & 14 tage ficht, vom 32 ſchilling Luͤbiſch pro 
33 flüver. meniger oder mehr, mad) advenant, Der tha- 
ier bleibet beſtaͤndig, welcher iedesmahl A 33 fihitting in 
Hamburg in banco bezahlet wird , die füver aber, wor: 
nah allda die zahlung geſchicht, fallen und ſteigen eben 
wie auf Amſterdam. Antorf hingegen mechfelt auf 
Hanıbura und bejahlet die valura per 65 mehr oder we: 
iger oroot flänufh füreinen thaler. Es werden in 

amburg einige weihfel-briefe , wiewol gar wenige , in 
patacond setelt , und nach —— zu zz weniger 
eder mehr ſtuͤrer per einen wechſel-thaler vom 32 ſchil 
fing Luͤbiſch, die valuca in banco vergnügt. Dorten zah⸗ 
ien fie folchen A48 flüver per patacon. Die mechfel: 
sahlung gefchieher in Antorff in permis-gejd, mit Nlberts- 




























‚ Amvers, dieſe vormals berühmte 





anw 
und Creutz thalern. Es finden ſich auch in Brabamt viel 
Holl andiſche ſchillinge, deren 8 ſtuͤcke auf einen tthalr. ges 


ben, und ſolche find nebit anderer kleinen muͤntze das all⸗ 

da zu habende courant:neld, welches g und ein brittel pro 

centum lagio nit verluft in permis-oder wechſel⸗ geld 
gerechnet wird. Der pari zwiſchen Hamburg und Autorff 
iſt ein rthlr. vom 48 fihilling Luͤbiſch pro 48 füper, oder 

96 aront, und alſo der ordinari mechfel:thaler von 32 

ſchilling Luͤbiſch pro 32 Hüver oder 44 grost. Von Aus 

torff wechfelt man auf folaende oͤrter, als auf Londen im 

pfunden Gterlingsä = ulo; find > mowat d daro, nach 

dem dato des wechſel briefes, dafür Die valura & 34 ſchit⸗ 
ling flämifh pro ı pfund Eterlinag ‚ weniger ober auch 

mehr, bejablet wird. Auf Franckreich in eronen & 60 

felt, 2 a ufo, von monat & dato, valutaä so root id: 

mifch, per erone, weniger oder mehr. Auf Amfierdam, 

in pfund dmifch, banco valeur, wenig fage ficht. Valuta 

a halb 1,2 und mehr pro cenrum, verluft für den ge 

ber. Auf Srandfurt am Maxn in Die mefle, ſtellet 

man die briefe in gülden vow 65 freuner wechiel-geld, die 
valura dafür wird 496 kreutzer weniger oder mehr, für 
einen fl. entrichter, fonften auffer ber meſſe à ulo, oder 

14 tage ficht, auf reblr & 90 Freurer in cour. die valura 

wird nach abjug 28 pro cent. lagio „ weniger oder auch 

nicht, in Ereug: und Alberts:thirn. vergnügt. Auf Ryifel, 
in vſund flaͤmiſch, kurse ſicht, valuta dafuͤr, nach abzug ıg 
pro cent, lagio , weniger oder auch mehr. Auf Vene⸗ 
dig in ducati di banco, & ufo find 2 monat & dato, die 
valuta dafür wird & 90 groot fidmifch , weniger oder mehr, 

* ducari bezahlt, Auf Cadix und Sevilla in ducati 
375 marrevadis alte münge, ufo ift 2 monatadato, va- 

luta & t20 groot, weniger oder mehr, per ducati. 
Niadrit in dur. & 367 Märrevadis neue muͤntze ; ufo ik 
a monat ädato, valuca & 96 gr. ämifch weniger odermichr, 
pet ducat. Auf Kiffabon in Erufados à 400 rees. Ufo 
iſt 2 monat a daro, valura & 50 groor flaͤmiſch, meniger 
oder auch mehr, nad; advenant per erufados. m Ans 
torff und durchachende in Brabant, fihreiben fie den neuen 
ſtylum in wechfel-briefen ; wenn fie acceptiret find, 906 
nieſſen fie nach dem verfall-tag , 6 refpiet:tane, fonn:und 
heilige tage mit gerechnet, ebe fie mit proteſt beleget wer: - 
den können. Uiber die briefe , fo daſelbſt Aufo zu jah- 
len geftelet werden, ift man annoch nicht gam ſchluͤßig, 
ob ſolcher ufo auf 14 tage ficht, oder ar monat nach dem 
dato ded Wwechfel-briefes, gu verſtehen fey. 

Anwachfung, f. Ausladung. 

Anwäg:Zölger, find in bergwercken die ſtarcken hölger 
über dem Löchern in der radsiluben , über dem fihroot, 
darauf die japffen-Flößer liegen, werden auch Angewäge 
genennet. 

Anwald, Proeurator, iſt ein gevollmaͤchtigter, der im na⸗ 
men der ſtreitenden parteyen vor gerichte erſcheinet, die 
uothdurft und ſchriften derſelben einbringer, die termine 
abwartet, die faralia beobachtet, und ſonſt alles thut, 
was der principal ſelbſt thun und handeln Eonte. m 
den hof:und landscerichten find —— perſonen daru 
beſtellet, welche deraleichen volmacht über ſich nehmen. 

Anwand, nennet wa, wenn ein fuck feld, holtz oder wieſe 
an einen weg flöffet. 


Anwartfhafft, Anwartung, ;pectang, Expeötativa, 


anaden »verfüreibung, die von einem Fuͤrſten ertheilet 
wird, auf ein leben oder amt und bedienung, und dem 
ber damit verſehen iſt, bad recht ertheiler, auf ben eroff⸗ 

nunad 






Anzudyt am treibsherd, if das unter demjelben auf alten feı- 


siegeln ereus, etwan nach gelesen: 
j im hend 3 





viertel ellen had) und eben 
























+% als ein hüner-en, melde 
mehr ia eines bufches zufammen 
y bie im Africa und America an ei; 
en palm-bäume han: 
worden, fo foringet fie auf, 
ſehen, die find, wenn ſie 
umd goldgelbe von farbe. Das 
muß; die überaus hart wie beim, 
fern ift: zu oberft an deu 
und noch = Heinere dar nahe ben 
. diefer nuß iſt = linien dicke, und 
en ſchonen weiſſen fern, der anfangs, weun 
wird , gar lieblech ſchmecket zuletzt aber finder 
c —32— mie an dem falfenaae-fäfe. Aus 
fer wird das palnıen-öl gemacht. Diele ſrucht 
d, und Diener, wenn fie genoffen wırd, den 
lauf zu ſtillen. 
„it ben dem Indianern eben das, mad Malva hortenfis, 
es viele forten in Japan giebt. Der Japaniſche 
führer die grünen blätter in feinen panieren oder 
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Apanage, ein gewiſſes geld, einkuͤnffte oder länder, welche 
Kine, Fürfen , Grafen oder andere Handes : perfonen, 
u denen das recht der erfien gebuhrt cimacfuhrer iſt, ih⸗ 

juͤngern brüdern oder ihren verterm zum unterhalt und | 
erb- portion zu geben pegen. Die apanagirten Herren 
in Teutfhland behalten den rang und titel ihres hauſes, 
muͤſſen aber der regierenden linie die landes: herritüfeit | 
wusehehen. Im fal die ſeide abfirbes, fo aelangen fir, um | 
ihrer ordnung, jur fegierung. 
Apffel, Pomum,Malum, eine bey uns befannte frucht, von 
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und unterfheib iſt fie 

; chen en Die wilde fruht wird holtzapffel 
7 n und berb, hat eine yufanımenzichende 

feafft , dienet jur mahrung vor das vieh, auch wol vor 
men fie entweder aedörret , oder wo fiein 
menge zu baben , ein mein daraus gepreflet wird. Sie 
er = das —* davon di — —— 
un t. ie garten » apffel unterſchei⸗ 
den ſich mach der ardife, farbe, geſtalt geſchmack uud 
andern eigenſchafften fat unendlich, und it kein laud /das 
nicht derfelben befondere arten berverbringe,, welche durch 
das pfroffen und peinen täglich noch —— 


pa . Etliche 
find — andere nicht. An geſtalt find fie rund, 
platt, Idnalich, 


g 
: 


alatt, rauh u. ſ. w. an farben grüm, weiß, 
gelb, a. oder nemifcht ; an jung üf, fawer, ſauer⸗ 
lich, raub, lieblich, ungeſchm Die ſuſſen geben gute 
nabrung, und öffnen denleib: die fauren Fühlen und ser 
theilen den zahen fhleim im magen, dienen im ſiebern 
“ mit butter gekocht: die fäuerlichen oder wein fauren, 
bekommen dene herken und magen wohl :. die — 
berben kalten und ziehen puſammen: die liebl ans 
geſchmact und geruch zumleich find die aefundeten, mahr- 
bafteten , und auch in der arkneg aebmiuchlichiten : bie uns 
geſchmacken find wäfterig und unaefund. Ein apffel bat 
gemeimialich 15 Harde zaſern, davon 10 hin und ber durch 
das Reif fih erfredten , und endlich oben in der blüte 
tufanımen Bomnten: die übrigensgehen gerade von dem 
ſtiel zwifchen dem gehaͤuſe durch mac) der blüte, an mels 
cher fte mit den vorigen fich vereimisen. Die dprfel muͤſſen, 
mern fie recht zeitig find, ben hellem trockenen wetter ab⸗ 
geleſen, und wenn fie lange liegen ſollen, nicht aefchuttelt, 
fondern mit einem fogenannten lefer oder obſt⸗brecher 
abgenommen, auch nicht mit der bloſſen hand angearıen 
werden, umd wenn folches im letzten viertel des mond⸗ 
ſchein⸗ aefhiebet, dauren fie fo vielbeffer. Die abaebros 
denen Äpfel werden in einer Inftiaen kammer auf trockne 
breter hingeleat, oder im ein Faß gethan, da fie von 10 zu 
10 tanen dren oder viermal ausgeſchuͤttelt, rein abgewiſcht 
und wieder eingeleat werden, bis fie nicht mehr ſchwitzen. 
Was anacfommen oder ledig werden, wird weagethan, 
das Übrige Fam aledenn im dem jaß verſchlagen und an 
einem trocknen, nicht zu Falten ort verwahret werden, ſo 
wird nicht bald eine fäulnig dazu kommen. Wenn im win⸗ 
ter ein apfel von bem froft aerührt worden, lese man ihu 
irn kalt waſſer, fo wird der freit heraus assogen. Neon 
den mancherley arten der änffel, fo hie zu lande befannt 
und insemert gebauet werden, geben die fo vom garten 
bau aejchrieben, lange resiter. Elsholtz hat feinen 
* garten buch auch eim Fransöfifches einverieibt. Beyde 
find dem, fo Bauhinus zufanımen getragen, und bis 69 
auffteiot, ziemlich überleaen : wiemohl ſie Dinnlern nicht 
sladh Fommen, der in feinem aartcır buch über 180 gab? 
tungen sdhlet. _ Ihr gebrauch iſt miche minder mancherleg. 
In der haushaltung dienen ne friſch and gedörrer, reh 
und aefo.ht, qllein und an andern freiten. Der ausge 
grofte und dicigeſottene anffel ſafft dienet ald eine murke 
an die freiten. In Engebaud und der gegen über gele⸗ 
aenen ran oiſ hen landſchaft, die Normandie genannt, 
wird ein mern daraus gebteſſet, von deſſen zuberernung, 
geltauß md fucnd der Enaliſche edelmann —D 
ein ienes buy vanerum Britannicum or 2 treatiſe or 
Giler beristelg, geſchtieben. Der daraus gemachte era 
93 uud 
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und abaezonene branfiwein; neben denen, fo won dem ei: 
gentlichen wein fommen, wenig nach. In der America: 
nifchen landihafft Gvarimala , wicht ein apffel,der in: 
wendig eine wohlſchmeckende muß träst. In der aranen 
ben die Äpfel auch ihren nugen, Ein füper apffel ünter 
eiffer aſche gebraten, in einen tuͤchlein über die gugen 
nelegt, fillet die chmertzen derfelben , wie denn auch bLof 
faule Apfel in entzündungen , verlegungen vom ſtoſſen 
oder falen, und andern fhäden der augen, als ein um: 
+ fehlag gebraucht, Heilfam find. Ein ſuͤſſer apffel in weg⸗ 
ichs waffer gerfocht , und mit milch aufgeleat, heilet den 
brand von angezindetem pulver. In den apotheden 
wird davon bereitet eimlirop, welcher in fiebern wider den 
durft , imaleihen zu hertz⸗ kranckheiten und ohnmachten 
taugt: ein fafft befonders and borsdorffer sdpffein, womit 
hernach eine Eilentia Martis aperitiva bereitet wird, Die 
ein herrliches mittel in der milr « kranckheit if: eine wohl⸗ 
riechende falbe, pommade genannt und aus diefer ferner 
eine rorhe pommiade vor die leffjen: eim ertract aus. den 
wurneln eines fauren apfel-baums, fo mit dem aus deſſen 
blättern abgeregenen waſſer zugerichter wird, und-ein vor 
trefniches mittel wider Die rorhe ruhr, dem bauch: und le 
ber-Auf il, Der Apifel:baum, Malus, bat nach feiner 
groͤſſe Feine farde wurnel, fent auch nicht tief , fondern 
breitet fie nur in der fläche aus, treibt auch mehr in Die 
breite ald in die höhe, Er Fan alleriey lufft und erdreich 
vertragen , doc) bekommt ihm ein fettes und feuchtes beſſet 
als ein fandiges und dürres, und wenn er genugfane fon: 
ne hat, färbt fich die frucht fo viel fchdmer. Er hat eine 
glatte rinde , und leider wohl, daß er geſchrepfft werde; 
fonderlich wenn er noch jung iſt. Die blärter ſind breit 
und faatgrün , von unterſchiedlicher groͤſſe wach dem un: 
terſcheid der arten, wie denn auch die blüte nicht einer: 
len , fondern weit, toth, leibfarb und u. a. m. iſt. Die 
vermehrung geſchiehet entweder durch die ſchoßlinge derer 
er gerne treibt: oder durch ferne, welche im Hornung in 

- ein wohl sugerichtetes land geſaet, und wenn fie = oder 3 
fahr geſtanden, in die baumſchule verfener werden, bis ſie 
gepfropffet werben können; oder durch wilde ſtaͤmme, wel: 
he aleichfalis im baum fchulen verpfanket umd fortaeyo: 
gen werden. Die pfropffung in den fpalt und wifchen Die 
rinde befommt ihnen am beiten, wiewohl die zwerg— 
baͤume mehrentheils geängelt werden. - Die gemeinefte 
weiſe iſt, dab man fie in einen hoben ſtamm erwachfen 
laͤſſet, in groffer herren adrten aber werden fie aud) niedrig 
und im biüfchel gezogen, welches man zwerg⸗ baume. und 
nach dem land ihrer abEunfft Srang = baume , nennet. 
Diefe werden auch am geländer nezogen. Cie werden auf 
anitten-oder andere ſtaͤmme wovon gleich ſoll gefaget wer- 
den, niedrig an der erden gepfropfft oder neduaelt. Das 
holtz bendes von wilden und einheimifchen anffel=bdumten 
ift wesen feinerhdrteaut zu allerhand drechsler: und tiſcher⸗ 
arbeit. Eine befondere art find die apffelsftauden, von 
Elshols alſo genannt, weil fie zu hoben ſtaͤmmen nicht ers 
wachfen. Sie haben dieſes befondere, dad fte aus den 
fhöflingen fortgebracht werden , und aute frucht nach ih: 
rer art tragen. Es find derfelben zweyerley, bie weile, jo 
man Tobannis-apffel, und die rorbe, jo man Paras 
dies ⸗apffel nennet. Jene haben ein braumes und har- 
tes hols, ſchmale dundelsarüne blatter, und eine weiſſe 
frucht: das hols an diefen it gelblich und ſchmeidig, die 
blätter etwas breiter und lühtsgrün, die frucht halb gelb 
nnd halb hechroth. Won beyderley frucht giebt ed cine 
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und eine Meine gattung: jene pflegen bie doppelten 

nie: oder Paradies-Äpffel aenenmet tu werden Bey: 
de treiben viel ſchoklinge und wenn man ſolchen trieb 
noch Befördern wid. psgt man dem alten dock Fuck zu 
verſchneiden, wiewohl derfelbe fodann F ausgehet. 
Beyde dienen zwerqg⸗ bdume daraus tu jiehen, die Paras 
dies» Apffel aber werden vor die edelten 

Npfel:tMoft, f. Cidre,. 

—— f Regal, % 

Aphelium, in der Aftrononie, heißt derjenige punct im der 
bahue eines planeten, wo er am weiteſten von der fonme 
entferne iſt. 

Aphronitrum, Halinitrum, if ein natürlicher falpeter, wel⸗ 
er fich in den alten manern und an den gewolben ans 
hanget. Er beſtehet aus Meinen fuhtilen cryſtallen, die 
wie eine blume anſchieſſen, weswegen es auch Flos nitri, 
inaleihen Spuma nieri genennet wird" 

Apios Americana, ein gewaͤchs, welhes im fommer vor ben 
fenftern zur luft gehalten wird, und sich an ſtocken hoch 
hiuauf ſalinget. Es bringet artine blumen, aber feinen 
faamen, und muß alfo durch zertheiluma der wurnel vers 
mehret werden. Es erfobert eine aute lockere und etwas 
fandige erde, und mus ben trockenem metter fleigig bes 
goffen werden ; den winter über fan es nicht viel ndffe 
eiden, 

Apodictifch, Apodictiee, Flar, ren et m 
Eine rede,die einen unwiderleglichen beweis mit ſich führt, 
wird anodictifih genennet, 

Apogzum, Apfis jumma, ift derjenige punet in” dem Freife 
des mondes, wie auch (mach der alten aftronemie) der 
übrigen planeten , wo diefelbe am meiteiten von der erde 
mweniteben. 
afronomie, kommt mir dem Aphelio der erde, nad) der 
neuen altronomie ‚überein. 

Apollon, ein neuerfundenes muficalifches inſtrument, wel⸗ 
ches 20 einfache faiten und mit der Uheorbe viel gemein⸗ 
fihafftliches bat; aber bequemer zu ſtimmen ſeyn und auch 
viel beifer afieiren fol. ein erfinder ift ein Fransofe, 
nabmens Prompt. 

Aporat, ein vogel in Neu Frauckreich ben pinguimen gleich). 
Er legt ungemein viel ever. 

Apoſtaſie, beißt der abfall von dem Chriftlihen alauben, 
und ein folher abtrünniger wird Apoftaragenennet. Ape- 

Stafa perpdi« if, wenn einer von dem Chriftenthum sw 

den Juden oder Henden abfällt; apoflafa inobedientie, 

wenn ein geiflicher feinem Abte, Gardian oder Superior 
nicht mehr pariren will; apoflafia irregwlaritaris, wenn 
einer von dent einmal angenommenen erden und deffem 
regel, abtruͤnnig wird; wie denn feinem möndhe erlans 

it, aus einem firengern orden in einen gelindern 4 
reiten. 

Apoftel, Apoftolus, alfo find von dem Heiland felbft ae: 
nennet worden die wolffe, welche er aus feinen juͤngern 
abfonderlich ermählet , die ſtetig bey und um ihm geweſen, 
daf fie zeugen fehn Bun feiner lehre und wunderwercke, 
abſonderlich aber feiner auferſtehung, und nach feiner 
bimmelfahrt ausachen in alle welt, das evangelium zu 
predigen allen ereaturen, welches fie auch ausgerichtet, wie 
in der apoftel- und andern kirchen- geſchichten zu lefen. 
Sie waren alte aus Galilda, Juden, aber nicht aus eimens 
Kamm, die meiften ſiſcher, ungelehrre und laven, daher 
die freudigfeit,, mit welcher fie das evangelium verkuͤndi⸗ 
get, von deu feinden an ihnen bewundert worden. * 

eſer 


Das Apogzum der ſonne, nach der alten 






m gemefen , durd-sifft und in 
‚enden , aber aus fonderbarer 





de 
it. folcher name den Ge⸗ 
; dem kirchen geſchichten wer: 
menmet diejenigen , fo die erſten 
alauben in einem land, und unter 
* 


‚zu Venedig, werden ı2 adeliche familien von den 
j ju4 , 
literæ dimilforie, in den rechten die ab- 


ſhieds⸗briefe genenmer ‚ weiche der untersrichter nach 
gelehener appellation am den ober-richter ertheiler. 
toll FERUCETORE Deu immen der unter = richter 

Sig 797 ie i — 
peuattons- ina widerleget : apoftoli reve- 
rentiales aber) melde der unter srichter für die appellu- 
ron, oder zu annehnmng derfelben, dem ober richter zu 


poftolifches Reich Rex Apofto- 

licum, alfowird der König und 
‚ir den jeiten Srephani des erfien 
u regenten dieſes Königreichs ge- 
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fheina Medicinalis: ein 


rmacopolium , O 

den, all infad und jemifchte argnenen bewahret, 
— ausgeaeben werden. Die einfache ſpecereyen 
en aus den 3 fonenanıten veichen der natur, dem un: 
erirdiſe und Fhierifhen geſammiet, aus de— 
wen binmieder, vornehmlid durch die ſcheide⸗ Funft nicht 
ur einfache arkneyen, an wafferı , oleı, ſaltzen u. d. g. 
reitet , fondern auch mancherley verfen- und ver- 
miſchung gemiſchte artznev mittel ‘an sränden,pulvern, ſaff⸗ 
en, firupen, pillen, lattwergen, vflaſtern, u. a. nt. zu⸗ 
richtet werben. Die Apotbeder ; Funit it eine von den 

ad münlichiten, weil dadurch die Fräffte der na 
age erforſchet, und im bes leihes erhaltuna 
lerband, Frandheiten, oder miederherftellung der 
ſundheit der er davon angegriffen worden, heilfamlich 
gen pendet werden. Cie it eine nothwendige dienerin 
d treue aehilfin der artzney⸗ kunſt. Ben den Griechen 
nd in una der eiscafhaffeen der einfachen mittel 
us, Theophraftus und Diofcorides, in fünftlicher 
auffchliegßeund zubereitung derfelben Hippocrates, ben 
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im dem erflen Avicenina, in dem leiten Mc- 

ſue berühmt , denen bis auf den heutigen tag hl⸗ 
bare andere mit ruͤhmlichem feiß nachgeſelat, und die kunſt 
faſt auf das hoͤchſte gebracht. Won denen um uuterricht 
der apothestertunft gehörigen ſchrifften handelt Mamgerus 
in Bibliotheca Pharmaceutico- Medica ‚ abfonderlic das 
Difpenfıtorium Auguftanum Zwelferi , und Schrekii 
Pharmacopgia Aug. Reſtituta item Schrederi P 
macopweia Medico -Chymicatum Clave Hofmanni. Af- 
gelus a S. Jofepha hat Pharmacopwiam Perſicam in La: 
tein überfert berausaegeben. 

Aporbeder, beiffer man, die, fo eine apotheck beftellen und 
unterhalten. Die —— werden, ſollen erfahrne 
und in ihrer kunſt geubf® leute feom, der obrigfeit mit 
pflichten zugerban , wodurch fie augemiefen werden , die 

+ Simplicia tuͤchtia und gut anzufchaffen und ın vorrath zu hal⸗ 
ten, mit bereitung der arsneren fleikig und behutſam ums 
zugeben ‚ vornehmlich auch Feine verbächtige mittel, als 
mie aifft, und was bes gifftes krafft hat, liebes. oder ab⸗ 
treibende trände ohn unterſcheid an unbekannte leute ab- 
folgen zu laffen, mie die Formularia ben denen Dispen- 
faroriis, in Boldmannd Notariat - buch uud fonft zu ändert. 
In wohlaeordneten pelicenen wird ohne vormiflen und zu⸗ 
laſſung der obrigfeit eine aporbede anzulegen nicht geſtat⸗ 
tet, und diejelbe unter der auflicht des verordneten Phyli- 
ci durch jdbrliche vinıtation in achorigem Hand unterhalten. 
Dagegen denn auch die apothecket aewiffe vorjüge und 
wolthaten zu genieffen haben ‚mit den Faufleuten in einen 
rang gehen, und bev entiiehenden Concurs mit ihren for: 
derungen unter die begräbniä - foiten, jo viel die zu der len: 
ten Erandheit abgefolate Medicamenta betrifft. geſeet mer: 


den. 

Aporheders Bewichte, gehet von dem im gemeinen leben 
ab, und wird folgender maſſen bezeichner; Kö) ein pfund, 
bat 24 loth oder 12 untzen; ABß ein halb pfund, hat 6 
ungen oder 12 loth; Z) unke hat zlorh; ZB eine halbe unke 
oder ein loth, hat 4 drachmas oder auintlein ; 3) cin 
drachma oder guintlein bat 3 ferupel; ZB ein halbanınz- 
lein, bit anderthalb ferupel; I) ein ferunel, hält 20 
gran; Iß eim halber ferupel, macht 10 gran; gr. ein gran 
it eines aertenfornes ſchwer; P-pugillus, üft fo viel als 
man mit 3 fingerm falfen fan: M. manipulus , aber iſt 
eine Heine hand voll; S oder f heißt femis oder femilis, 
das ift, halb fo viel als des gewichts, jo daben ſtehet. 

Apoyomatli, ein fraut in Florida, waͤchſt am ufer der fird: 
me, bat blätter wie lauch, einen ftenael wie die binfen, 
Heine bluͤmlein/ und eine lange duͤnne Fuotige murkel,die 
einen wuͤrtz geruch bat, und an der fonnen getrocknet ſehr 
hart wird, daß man fie drechſeln kan wie denn die Davon 
gemachte coralten > ſchuure hoch geachtet werden. Die wils 
den drucken den ſafft aus dem Fraut, und reıbeu den leib 
damit, wodurd) die glieder geſtaͤrckt werden. Die murkel 
reiben die Spanier zu pulver, uud brauchen ſie mit mern 
für den fein, und die harnwinde. Das kraut mit fleiſch⸗ 
brühe genoſſen, macht eine aeraume bruft, und als ein um: 
ſchlag aufacleat ſtaͤrckt es den magen. 

Appanage, ſ Apanıge- 

Apparituriere, cin wunderfamer baum, fo in dent meer ar 
Braſilien zwiſchen Maraenan und dem Amazonen uf 
waͤchſt. Seme zweige ſAeſſen unterwarts, und wenn ſie 

den 
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dem grund eireick, wurteln fie vom neuen, unb biefe fo, Approſchen, (. LZaufsraben. 


apr any 


fort durch einander, daß die fahrten zwiſchen den infeln | Mpricofe, Malum feu Prunum Armeniscum maus, kine 


dadurch aan verwachſen und verſtopfft werden. 

Appell, wird in ber fechter-Funft der tritt genennet, ben 
man bey einer Ante macht. Die Frausofen bedienen ſich 
deſſelden öfters; er iſt aber zum sheil talfıh, zum theil ge⸗ 
fährtih und unnöthig. 

Appellation, Appelliven, Appellatio, Provocatio : if, 
wenn eim im recht&sftreit befangener theil mit dem au⸗ 
foruch oder verordnung feines richters nicht zu frieden if, 
und fich auf den obersrichter beruffet. Ordentlich wird 
biefelbe zugelaffen, in allen bürgerlichen ſachen etliche 
wenige fälle ausgenommen ; gnd.in peinlichen, wo die De- 
fenfion no fat hat, und ein Mläger vorhanden , nicht 
aber in Proceflu Inquifiionis. Wenn eine aprellatten 
gältia ſeyn foul, muß jie innerhalb o tagen. von der jeit, 
Da der auffpruch geſchehen, eingewendet in beſtimmter 
zeit ben dem oberrichter angebracht und dafelb innerhalb 
jabres-frift, oder wie es fonft Die gerichtd «ordnung verje: 

en bat, juftifieirt, und die gründe der eingewandten be: 
werde angeführet werben. Die folge und wirckung ei: 
ner appellation ift, daß die fache vom dem untern gerichte 
ab: und vor das obere gezogen wird, fo, das jo lange fie 
dafelbit ſchwebet dem unter-richter nichterlaubt iſt darinne 
weiter fortzufahten, und der gethane ſpruch Feine rechts- 
Frafft erreichet. Derjenige, fo die appeiation einwenbet, 
wird der appellant, und fein geaentheil der appellat ge⸗ 
nennet, und ſtehet demfelben frey der appellation zu in⸗ 
haͤriren. In dem appellation: gericht wird der fpruch, von 
welchem appelliret worden, entweder beſtaͤtiget, oder ge⸗ 
ändert, umd die fache zur vollſtreckung an dem unter rich⸗ 
ter verwiefen ; zumeilen and, wenn ohne noth und urſa⸗ 
che, bloß die fache aufzuhalten, appeilirt worden, der ap: 
pellant mit einer gewiſſen fraffe angeſehen weiche in dem 
M.U. 1654 fehr hoch geferet, aber nicht beobachtet wird. 
Unter ‘andern find hieju die fogenannten Succumbenz- 
gelder an theild orten angefehen , die der appellant erle⸗ 
gen, und wenn er fach-fälig wird, dem gericht überlaffen 
muß. NHievon find zu fehen alle die vom proceß und gericht: 
lichen bandlungen gefchrieben.Db und wie weit bieappeliaz 
tion abgefchnitten werden, oder einer fich derfelben begeben 
Tönne,handelt ausführlich Dierber. in Speidel. cont.Die ap⸗ 
yellation fließt ordentlic) aus der obrigkeit, und kan dem 
Dberberrn durch mittlere gerichte nicht benommen, viels 
meniger von ihm an einen andern , der-micht die rechte 
ebrigteit ift, getvendet werden. Erempel und erläuteruns 
gen hat Speidel, Mwo and), wie in Teutſchland es mit der 
arpellatiom gehalten werde, und welche Chur und Fürften 
und andere Stände das Privilegium de non appellando, 
und mir was maffe haben , eine ausführliche verzeichnig 
zu befinden. R 

Appellations-Cammer zu Prag, ein hohes von dem Kay⸗ 

«fer Ferdinando I anaelegtes gerichts⸗ collegium vor 
welches die acta der Bohmiſchen (und Schleſiſchen) ſtreit⸗ 
ſachen, wenn die partegen mit dem ausfpruche der primz 
inftantie nicht zu frieden find, zum endlichen urtheil ge⸗ 
fickt werden muffen. Bon dem ausſpruch diefer kam⸗ 
mer können die partenen nicht weiter an den König in 
Böhmen appelliren, fondern geftalten fachen nach , nur 
um revifion der acten ‚anhalten , oder in criminalibus 


focht die sleichfam das mittel halt zwiſchen pflaumen und 
pferihen. - Wenm fie reiff, if fie goldgeld und etmak 
rothlich doch if eime art die inn-und auswendig weiß ik. 
Sie reiffen zeitiger denn andere früchte. In Perfien und 
Viemont ſollen fie fehr ungefund fenn, durchgehende aber 
werben fie nicht vor ſchaͤdlich gehalten. Eine art derſel⸗ 
bem it vor andern eines angenehmen gefchmacds, länglis 
cher und höher an farben als die andern, und der fern ik 
ſab wie ein mandelfern. Der apricofen : baum ſtehet 
gern lufftig und an freyer fonnen , daher er in aeländer 
am einer mauer,die gegen dem mittag fiehet, oder in ei⸗ 
nem Füchen:garten , mo er von ander baͤumen nicht bes 
ſchattet wird, am beiten gebephet , wenn er nur für dem 
Merdwind befihirmer if. Er bluͤhet zeitig, und it dahen 
den nacht-fröften, bie im frübling aemein ſind, unterwors 
fen, dagegen er aber durch) fleifines bedecken mit ſtroh⸗ 
matten oder tüchern verwahren wird. Er mwird and dem 
kernen von den beffen arten vermehrt, kan auch auf pflaus 
men-ftämme gepfropfft oder gedugelt werden, und befommt 
fonderlicd auf den meiffen pflaumensftämmen. Die aus 
den fernen gezogen , tragen Fleine frucht, die aber dur 
wiederholtes verfegen gebeffert worden,die werden abfonders 
lich Marellen oder Mlarillen, Pomum Armeniacum mi- 
nusgeheiffen. Damit er wohl trage, nimmt man wohlge⸗ 
faulten kuͤh⸗ und pferdesmift, mit auter erden und blättern 
von rothen wein : orten, durch einander gemiſcht, blofiet 
die wurtzel des baunıs im Jeuner, Hornung oder Merk, 


legt der obig vermifchten erden darauf, und bedeckt fie 
wieder. 


April, Aprilis, der vierte monat des jahr, wird von einis 


gen der blumen s monat , und von den Holländern ber 

grassmond genammt. m diefem monat geht die feld- 

und garten: arbeit ſtarck fort, wovon die fo von ber haus 

haltung geihrieben , nahjufhlagen, D. Bödler, Coler 

infonderheit Zohb welcher mas im hauſe, und der ganzen 

haus: haltung, im Eeller, in baum: füchen- und blumen= 

garten , im felde zu verrichten, befonders nach der länge 
aufgezeichnet. Don der garten: arbeit abfonderlich Elsh. 
Einen nach dem April ſchicken it eine bekannte kurgweil, 
bie man am erſten tage diefes monats ju treiben pflegt, 
und deren urfprdng einige von dem umherſchicken bes Hei⸗ 
landes von Herode zu Wilato, bey feinem leiden s andere 
von dem heydniſchen feſt, fo dem abgott des lachens ge- 
widmet gewefen, herleiten. Ob fold in April ſchicken 
ſchimpflich ſey, und deshalb actio injuriarum fat habe, 
beantwortet mit unterſcheid Dierberr. Speidel, Comtin. 


Apfides, Abfides, find im dem freis eines planeten biejeni- 


gen puncte , mo ber planet der erde oder der fonne am 
nähen, eder am weitefien von derfeiben fichet. Jeuer 
unet wird ſumma aplıs, diefer aber ima apfıs genennet. 
. Apogzum. 


Aquacate, ein baum in NeusSpanien einem pom em: 


baunı aleich, nur daß die blätter etwas aröffer und itdr 
fer find. Die blüte iſt bleich:gelb, die frucht geſtalte 
wie ein ey, auswendig fchwarg oder dundel-arün , eine: 
angenehmen gefchniads. Sie hat einen fern, der wie bit 
tere mandeln ſchmeckt. 


Aquafort,f. Scheide⸗waſſer. 
Aqua regis, weun man gemeines fheidewaffer von bei 
vierten theil feines gzewichts gemeines falnes oder falis gen 
2 


den gecoursad gratiam regiam nehmen. 
— 


ao ara 

‚fo wirb baraus Aqua regis, welches 

aid wenn etwas Arte bar sin 

eines weiffen kalcks auf dem boden fallen Idffet. Das 

str al gemmzr , worüber es gezogen, wird ein natuͤt⸗ 

fiber fjalpeter, daraus wieder ide waſſer fan diſtillirt 

werden Dder man nimmt gemein fals, wirfft darein rettich⸗ 
Weite und 
wsechtaunte 


et es jeraeben. Dit dem waſſer werden 
pter-fherben argefeuchter , küchlein dar: 
wi macht, und wenn fie getrodn 
eis Ipirirus daraus getriebeıt. 


et, durch eine retorte 

Oder man dit im vier 
uemeinen ſcheide waſſers, ein a. fublimirten 
iergchen , und feigt es durch loͤſch⸗ ‚ dab es 
tiefe waſſer zerlo ſen gerne gold, er und 
unserne queckſilber/ sinn und bley/ das aber 
in derfelben einem gold aufgelöfet, 
oleum falis tartarı tropffenweis in bie folution, 
das gold alles zu boden gefallen, und das waſ⸗ 


meiß geworben. 


HN 


D 
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. Bold, 
‚Gummi Arabicum, Babylonicum feu 
kemmt von einem fremden tannenbaum, 
einige meinen, es flieffe von einer Eapptifhen fcho: 
mus rein gelblich auch braͤunlich ſeyn, einen füf: 
und im munde gern jergehen. Wenn 
t. Man pflegt es auch mit kirſchen⸗ 
pfaumen-binmen:hars , oder andern refinen ju vers 
man aber leicht erkennet, wenn man 
anföfer, denn das wahre jerfliefiet gleich, 
nit. Die mittel, die baraus berei- 
ia im gebrauch ‚ fondern man nimmt 


— — kele das hartz von kirſch⸗ und 
mam zu daͤmpfen 


Brabıih Jabr,beieher aus 354 tagen , und iſt ein monden⸗ 

das aftronsmifche monden jahr über die 

394 tage ı kunden und 49 minuten enthält, fo ha⸗ 

ben die Zürden, welche ſich Diefes jahres bedienen, in zo 

jahren eilf jahre, in welchen fie allegeit einem tag 
und das jahr 355 tage lang machen. 

Beabifche Pferde, haben ein autes maul und gewiſſe fhen- 

und find fromm und ſanftmuͤthig. Im 

* man fie ben Perfianifhen gleich. 

und die in der Barbaren pflegen von ihren 

bie aefshlehtzresifter von vielen 100 jahren her 
aufzeichnen und 4u verwahren. 

Waaren, find weyrauch, myrrhen, und viel ande: 

re forten, gummti, marmer, campfer, balfam, aloe, drachen⸗ 
Mut x. Diefe führen die Houdnder heraus, und finden 
debey wegen ber gewürke , fo die Araber haͤuffig vom ih: 
zen nehmen, einen ziemlichen vortheil. 

Arschnoides, Aranea tunica, ift in der anatomie ein jar- 
tes und wie foimmewebe dünnes haͤutlein, welches diecrys 
Kalimiihe feuchrigfeit des auges umgiebt, 

Arsck, iin Indien eine art vom brantewein, mit welchem 
die in Batavia groſſen handel treiben. Es wird 
ans furl, e seo⸗s biumen kommt, diſtillirt. 

opus, varfeulig werd , heißt in der baufunft 
Di Die feulen-weite aröfier als gmodul if. 

Aria Acgyprtiaca, flore lureo, ein bey und noch fehr me: 
ia belanntes Eamptifches gewaͤchs, if eine planta peren- 
nis, und wird obmsefehr 2 ſchuh koch. Der fiengel und 
die bläster find wolig und weiflih. Die blumen kom: 
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men tie trauben gefaltet hervor, und find wie gloͤcklein 
von lichtaelber farbe. 

Arara, eine Americaniſche frucht, if Lang, ſchwartz, und mit 
einer nicht eben gar harten ſchale bedeckt. Cie hinaet 
an einem langen fliele, daran einige ungleiche plässen 
zu finden, fo dem anfehen nach die zeichen find, mofelbft 
die blüten ‚seftanden. Die frucht befclieffet eine nuß 
oder Fern in groͤſſe einer olive. Sie ermeichet dem leib, 
wenn fie genoffen wird. Wenn man fie guetfchet und 
kocht, fo kan man alte fehäden damit reinigen und heilen. 

Aratea Sphera, eine himmtels-fugel, in welcher alle und 
iede fir-fterne mit ihren bildern bemercket ftehen, zugleich 
mit ihrem fand mach dem zquarore und mandel nad 
dem Zodiaco,, alfo daß ein ieder, vermittelt diefes in- 
fruments, einen ieden fern erlernen, und feinen ort ins 
Zodiaco, nebft deſſen aufs und niedergang finden Fan. 

Arbaleftriere, ift auf ben ſchiffen der ort, wo bie foldaten 
fechten , welche gemeiniglich hinter einem fo genannten 
fchangstleide verdeckt fteben. 

Arbeiten vorm ort, heißt, wenn ein beramann in ber gru: 
ben vor einen Rollen-feld-lang-ort oder querſchlag arbei⸗ 
tet. Arbeiten über den arm, ingleichen zur band ar- 
beiten, f. Arm. 

Arbeiten, den leithund, heiffen die jäger den leithund auf 
bie fährt eines hirfchen oder andern wildes dergeſtalt ab: 
richten, daß er nicht nur feine fährte übergehet , fondern 
auch, wo er auf bergleichen aefallen, felbige unverbroffen 
und munter fortfuchet und den tritt des thieres zeiget 

Arbeiter inne bebalten , beiffet unter ben beraleuten beit 
lohn wegen ermangelnder arbeit zuruͤck laffen. Arbeiter 
inhalten, heiffet das lohn des mangelnden arbeiters ein- 
nehmen, und nach der ſchicht Die arbeit mit verſehen, daß 
die treiben=zahl voͤllig gefchehe , denn zu einem treiben 
werben 3.arbeiter pasfiret. Arbeiter werden ausgetries 
ben, wenn die arbeiter entweder waſſers oder böfen met: 
tersmesen, ihre arbeit in der grube verlaffen und abfehria 
werden muͤſſen. 

Arbiter, f. Schieosmann. 

Arbor de Rays, ein Oft: Indianifher baum, welcher eine 
nr. frucht, wie kleine feinen, trägt, die aber nicht 
gar zu ſchmackhaft find. Aus feinen diten läffer er junge 
fafeln ſchieſſen, welche; fo fie die erde berühren, zu ei- 
nen ganken ſtrauche machfen , fo gar, daß aus einem 
baunt ein Fleiner wald wird, worinnen fich etliche 1000 
perfonen vor der fonnen =hise verbergen Fönmen. 

Arbor regundorum finium, mird der baum genannt, von 
deffen ſaamen⸗ Förnern der Orlean bereitet wird, weil die 
Mericaner die grenzen ihrer laͤndereyen damit iu beyeich- 
nen pflegen. 

Arbor triftis, f. Trauriger Baum, 

Arcade, f. Bogen : fiellung. 

Arcades , eine gelehrte focietät, welche an. 1690 zu Nom 
entftanden, und nachgehends durch gantz Italien ausge: 
breitet worden. Ihre abſicht iſt, die galanten ſtudia, und 
fonderlich die Italiaͤniſche poeſie in flor zu bringen. 

Archangel, f. Moſcau. 

Archzus, die fheidestünftier derſtehen dadurch das unter- 
irdifche feuer, deme fie zufchreiben , daß es die metallen 
und mineraliem sur zeitigung bringe, und den gemächfen 
das leben und wachsrhum gebe. Andere gehen noch wei: 
ter, und verftehen dadurch einen allgemeinen welt geiſt, 
der ſich durch die ganne natut ausbreite, und die wirden: 
de urfache fey alles deſſen, fo darinnen gefhiebet. Cie 

J 


nennen 
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nennen ihn bie feele ber welt, und wollen baf er alleeär- 
re bringe, und daß ein ieglicher derfelben etwas von 
te. Diefent welt: aeift fchreiben fie zu, daß er 
gewi riffe in dem verſtand erwede, die fie Ideas ar- 
chzales nennen, und wenn ihn ein anftoß oder verderbniß 
andetommen, gewiffe Branckheiten, welche fie gleichfalls 
archzales nennen, verdrfahe. Sie ſagen, er fen zwar ei: 
nes leiblichen wefens, aber wegen feiner fubtiliter einem 
geift gleich, unfichtbar und unempfindlich, alfo ein mitt: 
leres wefen , zwiſchen dent aeift und den cörpern ober der 
materie, welche aber anderft durch niemand ald durch ihn 
Fan beweget, und alle derfelben fo unterichiedene theile mit 
einander verbunden werden, indem er fich in alle theile der 
melt eraieft und ausbreitet, und darinne feinen umlauff 
daß er wiederfehre, mo er angefangen, und ſich alſo 
im kreis herumtreibe: Sein höchiter ſitz fen gmwar im him⸗ 
mel, allwo er gang rein und unvermifcht anzutreffen ,. 
binaegen durch berührung der untern eörper etwae von 
denjelben an ihm bangen bleibe, bis er fich wieder zu ſei⸗ 
nen urfprung geſchwungen. Unter den neueſten, fo diefe 
eele der welt behauptet, it Wilhelm Deurbof, der bar 
—* mit andern gelehrten verſchiedene ſchrifften gewech⸗ 
elt. 

Arche, ein fahrjeug mittelmäßiser groͤſſe, mit einem platz 
ten boden , vorne fpigig ‚hinten breit und Rumpf, wird 
auf den ſtroͤmen gebraucht, Arche heiſſet auch ein 
meites gerinn, mit ſchutzbretern verwahrt , durch welches 
das waſſer aus einem reich abgelaffen werden fan: und 
Frey-arche, wenn fie auf eine gewiſſe höhe offen üft, daß 
das waſſer, wenn es fo hoch geſtiegen / ungehindert ablauf: 
fen fan, damit der teich nicht höher, ald es nöthig, an: 
fhwene. Arche wird abſonderlich genennt der Faften oder 
das ſchiff, in welchem Noa mit den feinigen, und den thie⸗ 
ren, welche er auf Gottes befehl darein genommen, in 
der fündflut erhalten worden. 

Arches Court, oder the court of Arches, 'ift das vor: 
nehmfte und direfte Conſiſtorium in Engelland , welches 
dem Erg: bifchoff von Canterbury zugehöret, und bie geift- 
lichen fachen entfcheidet. 

Archibufier Keuter, dienen in Ervatien dem General zu 
Eariftadt zur leib⸗ compagnie, find mit Eihraffen verfehen, 
und haben eine ſchoͤne tieger-haut um den leib hängen. 

Archibufiren, ſ. Arquebufiren, 

Archidiaconus, Archidiaconus , in dem kirchen⸗recht ein 
Beiftlicher von hoher würde, der die macht hat, diejeni- 
sen, fo um geiftliche orden anhalten zu erforfchen,, und 

wenn er fie tüchtig befunden. dem Bischoff vorzuftellen, 
bie beruffene pfarrer einzuweiſen, und die Eirchen-vifira- 
tiones zu verrichten. Anfänglich verrichtete folhes ber 
erfte unser den Diaconis, und vor dem Nicenifchen Con- 
cilio hat man von feinem unterfheid gewußt. Nachge⸗ 


hends iſt fein amt zu einer würde gefanget, die der prier 


fterlichen vorgejonen worden. Er mar der nächfte nach 
dem Biſchoff, fonderlich was die Aufferliche und weltli⸗ 
che verwaltung betroffen. Er hatte ferge zu tragen vor 
die ordentliche und wohlanftändige verrichtung des Got: 
tesdienfts, und beftellung der litchen, vor die verforaung 
der armen, und unterhaltung auter sucht und erbarkeit, 
fo daß er dad aug und die rechte hand des Biſchoffs genen: 
net wurde, Sein anfehen nahm fo weit zu, daf.er eine 
eigene gerichtbarfeit erianget. Daſſelbe im etwas zur maͤſ⸗ 
fiaen, bat man angefangen ihrer mehr als einen zu be: 


beten, fonderlih wo groſſe Bißthuͤmer waren, mb iſt Arcus, [. Bozen. 











arc 


ihn nunmehr nichts überblieben, als etwan eine geringe 
beftraffung ben verrichtung der vifitationen zu üben, Die 
gericht barkeit aber ift dem official beygelest worden. 


Archii , Rußiſche elen;ıoo Archii thun 105 Brabanter 


ellen. 
Archimandrita, ein vornehmer geiſtlicher in der Griechi⸗ 


ſchen kirche, welcher uͤber alle Aebte und kloͤſter in eis 
nem gantzen reiche oder provintz zu gebieten hat. Tin der 
Romiſchen Fire iſt diefer titel nicht (ehr gemein; doch 


‚finder fi ein Archimandrita in Gıeilien. 
Archipelagus , heiffet ein meer, welches viele infeln hats 


inſonderheit aber wird dadurch das Aegeiſche meer , wel⸗ 
gegen weiten zwifchen den füften von Morca, Gries 

enland und Macedonien , gegen Norden wiſchen Ro⸗ 
manien, gegen often zwiſchen Nasolien, und gegen ſuͤden 
swifchen Candien lieget. : 


da | Architectur, f. Baufunf. 
Architrab, f. Unterbalden, 
Archiv, Briefsgewölb, Archivum, beylag und vorrath als 


ler briefſchaften, denckſchriften und ıftkunden, fo das ges 
meine wefen angehen. Dafelbit werden bewahrt Die ur⸗ 
ſchriften aller handlungen, verträge , bündniffe u. d. g. 
‚faalsund ſteur⸗ joll⸗ gins »greng ⸗ forſt s rechen : ratbe-und ge⸗ 
richts:bücher, worinne die macht und bas vermögen des 
landes verzeichnet: edicta, geſetze landessorbnungen:: lehu⸗ 
buͤcher briefe und regifter : ſtamm⸗regiſter des regierenden 
hauſes, deffen abfunft und verwandſchaften, und was ſonſt 
den alten und neuen zuſtand eines reicht oder landes, defr 
fen ſtaͤdte, dörffer und einmohner , auf: und abnehmen 
oder andere veränderungen und vorfaͤue derfelben betrifft. 
Die aus einem ardyiv gezogene abfhriften , wenn fie mit 
des ordentlich beſteliten archivarii hand beglaubet, machen 
einen völligen beweis. Das reichdsardiv von Teutſchland 
wird ben dem Ehurfürften von Mayntz, als Reichs Ertz⸗ 
Eansler bewahrt. Der verordnete bewahrer eines ar: 
chives wird Archivarius genennet. Auſſer denen' ges 
meinen Königsund Fürfl. ardiven , werden auch als 
privat zardhiven angefehen die bey Flöitern, firchen, ſtadten, 
adelichen und ſtandes haͤuſern von alters her verwahrlich 
aufbehaltene urfunden und nachrichten, die von ihrem ur⸗ 
foruna und fortgang beslaubtes zeugniß geben. De Jure 
Archivi & Cancellariz bat in einem eigenen werck ges 
bandelt Abafv. Fritſchius 


Arcier-Guarde, wird in Wien der Königin von Ungarn leib⸗ 


garde zu pferde genennet. 


Arciliuro , ein Italianiſches Flingsinftrument , fo wegen 


feiner aröffe und farden baͤſſe einen farden und burdy 
dringenden laut giebt ; fie fpielen den general-baß dar⸗ 
auf: es hat 8 einfache und 7 doppelte darm faiten, die 
feinette und höchfte wird Eantino genennet. 


Arciviola di Lira, eine Italidnifche leyer, gleicher der firus 


etur mach dem bad von der vieldigamba, das corpus aber 
und der Fragen iſt wegen der vielen faiten breiter. 


Arde, f. Ardye. — Da, ’ 
Ardtophylax ‚oder Baͤren⸗ hüter / iſt ein geſtirn nicht weit von 


Bären, fol aus 23,28 bis 34 fernen befteben, f. Bootes. 


Artturus, in der aſtronomie, ein fern von der eriten aröffe 


jreifchen dem ſchenckeln des Bootis, iedoch auffer deffen 
figur und von der eigeuſchaſt Jorie und. Martis. Die alten 
babeh ihn einen fchredtlichen fern genennet, weil fein aufs 
aanı sewitter bringen, und fein miedergang mit der fons 
ne füdsminde verurſachen fell. 


- Arde- 


- ard arg 
Ardebe, ein Tiirchifches torn· maaſ, welches 260 bis 300 


ari arm 6 
böfes ala eute⸗ fich an demſelben verfichet: ober nacırhei- 


nsiishe pfund am gewichte halten liae meynang von einer perſon oder ſache mit zweifel 
u bee ven Siameirfern Plou, auf Suratta,Supary, in , und ungemifbeit bealeitet : Dder ein zmeifelbafter böfer 
der infel Beilanı, VPaoy, auf Maläcca, Pınang, in Cochin, Mahn, aus aerinner ameine entfproffen. Die deu arg- 


‚von dem Pertugiefen Arcquero, und benm Avi- 
eenna Faufel genenne. Eine hmte Indianiſche 
ſracht fo man eine mu oder eichel nennen moͤhte. Sie 
wählt auf einem baum, der vor eine art der palmen-bäns 
me geachtet wird. An ber fpire deffelben fonrmen zwi: 
fen den blättern lange engel berfür , an weichen fich 

fe Hümleim böfchelmweife anfeten, darven endlich die 
fommet, da oft bis 200 benfanmen im einem buͤſch⸗ 
leia Dieſelbe iſt in der aröffe einer nuß, aber 
Yindlih , die Fchale it anfdnalih grün, aber wenn fie reiff 
merden,gelb, weich und rauh: Der fern ift mei, hart und 
seurother aberm. Die rindediener die zaͤhne zu reini⸗ 
gen, und der Ferm wird oft umter dem Mockolat genom⸗ 
men. Der vornehmfte gebrauch aber if diefer: Es wird 
der fern im 4 viertel jerfpalten, ein iedes in ein blat des 
frautes Betele eingewickelt, mit menigem mufchel-Ealck 
beſtreuet, alfo in den mund aenonmen, gekduet, und der 
ſaft davon, wenn man ihn micht ausfpenen will, genoſſen. 
Dan nimmt es fonderlidy mach der mablzeit, meil es ei: 
ne aufamımmenziehende fraft hat, und die dauung beför- 
dern Die empfindlichtte wirdung deſſelben it, daß 
es den mund reiniaer, bie zähne aber und lippen roth fär: 
bet; welche vörhe ich enblid) am die zaͤhne anferet, und 
mit der üb nen meiffe derfelben unter einander ver: 
fest, eim Übeles anfehen macht, daher vornehme leute 
und bie etwas anf gute geſtalt halten, die jaͤhne ſchwaͤr⸗ 
. Der gebraud) biefes alfo zufammiengeleaten kraut⸗ 
fo gemein, dag es alfo jugerichtet an allen orten zu 
Fauf gelener yu finden, bey aroffen ſtets an der 
N sehalteg, in fülbernen ſchalen ihnen machaetragen, 
en befüchungen den aditen vorgefeget ,. und von mitigen 
leuten den aanren tag im munde geführet wird. Doch 
enthalten ſich die Indianer deffelben,, wenn fie in trauer 
find, und Dr rag aner in = * — 

one, Argemone Mexicana, ver fpinofum, z 

Base mobn, itein gewächs, welches Po engel trei: 
bet, der über einer halben fus hoch, aͤſtig rund, und mit 
weitem marc? angefuͤlet ift. ie blätter, welche zuerſt 
aus der mursel heraus fommen , find ſchmal und laͤng⸗ 
licht ; die aber darauf folgen und den engel umgeben ſind 
fang wie die am börner mohn, nicht rau, fondern weich), 
amı rande mit gelblichten gar ſcharffen fpiren verfchen, 
oben ber grün, bis auf die adern, welche meiklicht ſehen 
und fehr Meine Radeln haben, gleich als ob ſe mit mehl 


“ geben: 


wohn zu entichulbiaen fuchen , oder von der vorſicht und 
behutſamkeit nicht su unterfheiden wiſſen, mellen ihn vor 
eine mutter der cherheit und verm.hruma fein felbit aud« 
N In der that aber it eseine unedle reouma und ein 
ſeichen eines unartigen aemurbt. Wenn audı die men: 
Bung nicht bofe wäre , wird fie doch verderht, wenn fie 
ſich auf unsleidhen verdacht und auͤbereiltes urtheil imdins 
sen, die fir mienfihen verborgen find, oründer. Ein arg: 
wohniſcher iſt ibm felbit eine place denn er iin fteter un: 
ruhe und trauet oft der wahrheit felber nicht. f. Verdacht, 


Arıen , find sans Furre lieder, nur von etlichen Arophen 


oder werfen, die man gemeinialich in operm , comodien, 
finafvieien oder andern aefelichaften abfinaet. Sie ift 
ein wohleingerichreter geſang, der feine gewiſſe tonzart 
und zeit manfle bat , ſich gemeinialich in = theile fheider, 
und in einem kurtzen bearif eine arofle gemuͤthe bewe⸗ 
gung ausdrudt; fie ſchlieſſet gemeiniglich mit dem wieder⸗ 
bolten erfien eheile, doch manchmal auch ohne denfelben. 
Deo der infirumentalmmfie iſt die Arie eine furse,inz 
theile unterfhiedene, finabare fhlechte melodie, die des: 
wegen jo ſchlecht aufjichet , daß man fie auf ungeblise art 
kreuſeln, verbrämen und verdndern könne, um dadurch 
feine fertigfeir fehen zu laffen; es muͤſſen aber die grund⸗ 
sänge bevbehalten werden. Man bat deraleichen ſpiel⸗ 
arien ſowol fuͤrs clarier, als für allerhand andre inftru: 
menten. Der affecı läuft auf eine affectation hinaus. 


Arierra, ift in allem den arıen aleich, nur nicht fo lana und 


ausführlich ala jene. Vielmals hat fie auch ſolche mie: 
berholungsstheile,, ald tie tantz melodien. Drdentlich 
bat sie 2 reprifen , und iſt auf gavotten menuetten⸗ und 
farsbanden-art gefert , oder mwiederholet den anfang, und 
ſchlieſſet damit wie ein Nondean. 


Arindrato, ein baum auf Madagafcar, deſſen faules holtz eis 


nen unveraleichlichen geruch von fich gieher , wenn man 
es anzünder. 


Ariofo, hat weder die ſchrancken, noch die abſicht einer arie, 


ob fie ſchon gleiches miouvement mit derfelben hat. Es 
fan eine bloffe erzehluna, oder ein nachdencklicher lehr 
reicher ſeruch ohne fonderbare ausdruͤckliche gemuͤths⸗be 
weaung darinne enthalten ſeyn. Weil es an den tact ge⸗ 
bunden iſt nernet man e# auch obligato. Und eben 
darinne beſtehet der unterfhied von dem reritativ , dah 
diefes lich am feinem tact binderz dahingegen das Ariolo 
nad dem tact aefungen werden muß. 


beftreuet wären. Die gelbe blume fo oben auf den jweis, Arifah,cine Americaniſche frucht, it fo gros als wie die groſ⸗ 


gern waͤchſet, begehet aus 4,5 oder 6 blättern in roſen⸗ 
form, und riechet ſaſt mie die fiheilenmurs, Darauf folset 
eine laͤneli Ate ſtachlichte ftucht, welche aus 6 rıbben ber 
fiebet, und bie füwarsen fchier dank runden ſaamen ber 
ſchlieſſet. Die wurgel ift etwas fang , duͤnne und safe: | 
eist. Die blume, der kopf und faame dienen für die 
beruft, fillen den fümers und befordern den falaf. Die) 


fen (hmarsen kit ſchhen, gegen den fiel zu fpirig, wid vor⸗ 
ne dicke, wie eine birse. Die farbe iſt arunlich, und Die 
ferne. inwendia sind fo Mein, als die fenfforner. Sie 
bat einen ein wenig fharffen, aber doch daben lieblichen 
geſchmack, it auch fehr aefund. 


Arittocratie, einresiment da dievoruehmften rerieren, bem 


steidhyen bevdenrerublignen Venedig und Genua geſchiehet. 


Blätter dufierlih gebraucht, benehmen die entzundung der, Arithmetic, [. Rechenfunft. 


ausen, beiten die füriden und gertteiten. ſ Sarcocılla. 


| Nrksbeer, f Sperberbaun 


Argoulin, iſt auf den anleeren ein officier, welcher die auf: Arm Brachium, eis vernehmes glied an der menſchen Leibe, 


icht über die felaven hat und ihnen mad) gelerenheitdie 
fetten anleien oder abmermen JÄst. 
Argwohn, Verdacht Sulz acin, wırnhige bemeruna dei ae: 


märhs, wenn es über einem ding ungewiß ii, und mehr 





i 


theilet ſich in die fAuiter oder achſeln, in den eilznbos 
gen, in den verder arnn und in bie hand. Arm, in vers 
bUamtem verſtznde heiſſet gemalt und macht Der gerſt⸗ 
liche eier weltliche arm heiſſet Die gein⸗dder welche 
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gewalt und gerichtbarkeit. Wann ein Auf ſich in = oder 
mehr theile theilet, nennet man ſolche auch arme. Arm 
eines pferdes wird der theil des vorderfihendels von der 
fhulter bis and Enie genennet. Wenn ein pferd eine au: 
te bewegung — ſaat mar, daß ed die arme wohl biege, 
ob ſich gleich ſolche nicht biegen. 

Arm, it auf beramerden,c) ein beichlagen holy in ber melle 
oder mälne am gefchlenpe, in welchem das fangen-eifen 
mit einem bengsoder ſteck⸗ nagel befetiget. =) Holtzer in 
ber melle am puch:rad, fo die ſtempel haben, wenn fie un: 
ter die bäumlinge treten , und wieder fallen laſſen. ) 
Die hölger im Kade , fo in ber welle ſtecken und dem rad 
die hiltwiß geben. -Uibern arm arbeiten heißt, wenn mit 
ber rechten über den linden arım gearbeitet wird; wenn 
aber nach der rechten band zu gearbeitet wird, fo heißt es, 
zur band arbeiten. 

Aem, Bemfelig unvermögend, Pauper, Miferabilis, bie ar- 
mut hat in rechten gewiſſe vortheile, aber auch befchmwe: 
rungen, welche Speckhan im feinen Centuriis Queit. und 
Fr. Viv.in feinen Decif. juſammen getragen, und Gabr. 
Alv.deVelafco ein gannes buch de Privilegiis Pauperum 
geſchrieben. Wer eigentlich arm ju nennen, iſt nicht aug: 
gemacht. Einige wolten, der fen vor armju achten, der 
nicht so duraten im vermögen bat: andere wollen davor 
erkennen, der fich feiner band arbeit ernehren mus. In— 
gemein wird es des Michters befcheidenheit überlaffen. 
Wer fich auf feine armut beruft , oder, wie die redens— 
art ift, ſich in das armen⸗recht lenen will, muß diefelbe 
ermeifen, oder, wie indaemein geſchiehet befchworen. Vor 
armfelig werden gehalten, nicht nur arme, fondern aud) 
wittwen, wanfen, alte abgelebte, oder durch kranckheit 
abgezehrte leute. Aue ſolche haben die wohlthat, dad fie 
mit vorbengehung ber unteren fich an das hochſte gericht, 
oder ben landess:herrn wenden mögen, es fen daß fie 
flagen oder beklagt werden. Armen klaͤgern wird von 
amtswegen, mo kein beitellter Armen-AUdvocat vorhanden, 
aus ben andern einer von dem Nichter zugeordnet, oberes 
Ean in gewiffen fällen der gegentheil ſelba hiezu angehalten 
werden. Wenn ſie aus armut etwas im rechtd:gang ver: 
abidunten, j.e. die introduetion oder juftification einer 
appelation, ift ihnen ſolches nicht nachtheilig. Sie find 
von entrichtung der gerichts:und huͤlffs gebuhren fren. bis 
fo lange fie die fache gewinnen und ihnen zu ihrer forde: 
rung wircklich verholfen worden. Ingeme in ſchandet ar: 
mut nicht, iſt auch dem Adlichen ande hicht nachtheis 
lig. Arme leute find mitleivend wehrt, mad wird in eis 
nem wohlbeſtellten regiment vor ihre verforsung bittine 
vorforse getragen, und gu dem end armenspfleger.armen: 
ſeckel oder falten, armen haͤuſer und andere dergleichen 
anfalten Löblich verordnet. Ja ed erfordert die eigene 
pflicht eines menfhen und Chriſten, von dem foer übrig 
Bat, dem der des nothigen ermangelt,;su huͤlffe zu Fom- 
ma. Wenn etwas ingemein den armen vermacht wer: 
den, find hiezu die naͤchken die anverwandten bes ver- 
ats, wenn fie arım find, naͤchſt und mit diefen aber 

ie arınen des orts, wo er gehaufet. Etliche worlen auch 
Die armen feiner heymat dazu laſſen. Zaus arme wer: 
den verſtanden, die ohn ihre ſchuld durch unfall, Franck: 
beit oder alter verarmet, und das almofen vor dem thuͤ⸗ 
gen nicht füchen können, oder ſich defien ſchaͤmen. Hin: 
gegen it auch die armut nachtheilig, indem ein reicher 
jeuge vor einem armen mehr glauben finder, ein arıner 
bärter geſtraffet wird, und wer mit gelde micht Fan, am 


arm 


leibe buͤſſen muß. Die rebensrart, mein armut, be 
greift des mannes haab und vermögen, und wenn einer 
der reich ift, einem andern fein armut vermadht , wird 
darunter die ganke verlaffenfhafft verftanden. Won bes 
nen, die ihre ausaabe nicht nach der einnahme richten, fone 
dern in den tag, und wie man fagt, auf ben alten Kay— 
fer los sehren ; die fich im foftbaren reifen und luſfahr⸗ 
ten, in weitlaͤuffiges bauen, in leichtſinnige bärefhaften 
einlaſſen; die fich mit ſchaͤdlichen umſchlaͤgen behelffen; 
die dem ſpielen obliegen, werden in rechten geachtetals 
ſolche, die der armut nahe, und auf dem wege find zu 
verarmen. 

Armade, heift eine flotte von kriegs⸗ ſchiffen, und wird zu⸗ 
weilen auch von einer armee zu lande gebraucht. 

Armadille, eine gewiſſe anzahl ausgerüfteter jhiffe, welche 
eine fleine orte machen , und dergleichen der König von 
Spanien in Neu: Spanien unterhält , die fee-Füften zu 
bewahren. Eine ſolche Armadille gehet alte jahr in Suͤd⸗ 
America von Lima nach der Vroving Charcas, und kommt 
im Martio mit gold und filber, fo aus Potoſi dahin gelie- 
fort wird, von da mieder zurück, welches hernach int ans 
fange des May: monate von Lina nad Panama geſchickt 
wird. Armadille ift auch eine art Kleiner fahrzeuge, wel 
he in Neu⸗ Spanien gebraucht werden. j 

Armadillo, ein thier, in der bucht von Campeche in Am⸗⸗ 
rica, ift fo groß als ein Hein fpan=ferdel, und in eine 
dicke ſchale eingefhloffen,, welche ihm den gautzen rücken 
bedecket , fi unter dem bauche sufammmen giebet und 
nur vor bie füffe eine öfmung läffet. Es hat einen kleinen 
kopff, fchmweinesrüfel und ziemlich langen bald. Wenn 
es gehet, ſtreckt es den Fopf heraus, und fo bald ed etwas 
fürchtet, jiehet es ihn nebſt den füllen in die ſchale, und 
liegt ald eine lands ſchild⸗kroͤte unbeweglich, dag man e# 
werfen maa, wohin man will, ohne daß es fich reset. 
Mitten auf dem rüden und queer über denfelben iſt die 
ſchale getheilet, und hat gelencke, wodurch das vordertheil 
des leibes auf alle feiten fih bewegen fan. An den fuͤſſen, 
die der land > fhild- Eroten ihren gleich fehen, haben fie 
ſpitzige nägel, womit fie, wie die caninichen, löcher in die 
erde graben, das fleifh von dieſem thier iſt fehr gut. 

Armament, beiffet in feesfachen die austuͤſtung eines oder 
mehrerer ſchiffe und Die einfchiffung des darzu beſtimmten 
trieges⸗ dolce. 

Armandiz jus, if eim regale, Eraft deſſen ein Ianbesherr 
berechtiget it, ſchantzen und feſtungen zu bauen, foldaten 
gu werben, und ju unterhalten, zeug = und munition⸗haͤu⸗ 
fer aufjurichten, alles nach eigenem willen, ohne daß ie 
mand mıt fug dawider ſprechen Fonne. 

Armateur, f. Caper. 

Armatura , die friegs-rüftung , welche in anmerbung der 
foldaren, und anſchaffung alter kriege « nothmendigfeiten be⸗ 
ftebet, Armaturen , beiffen die mahler und bildhauer 
eine vorſtellung allerhand gewehte in form ber fiegs = jeir 


chen. 

Arme Befellen, werben von dem bergleuten diejenigen ge⸗ 
nennet, meldhe etw: einieen lohn aufsenommen, und ihr 
nen alfo in betrachtuug ihrer fauern berg » arbeit versönfli- 
get twird, wegen ſolches lohns bey erledigten ſchichten viel 
arbeit zu baueıt. j 

Armenier, Armenianer,find Chriſten, welche ich fat in gantz 
Alien audgebreiter , vornehmlich aber in Armenien woh⸗ 
nen. Einige erfennen den Pabſtlichen Aubis allein die 
meiſten haben fish von der Romiſchen amd — 
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ſt neben bem berg⸗ und mi 
mi nicht ebeiffen 
4) blorie —— 


ratis vorgezogen, und in 
ere a Pr wird. 
14 m bereitete bergblau 
‚ bie nach der reinigkeit und 
ieden, findet. 
"Korbftein , Bolus Armena, oder 
nur aus fremden, fondern auch aus 
md, und iſt unter allen imanfehen 
hiedsder gute wird aus Armenien zu 
den licis Bolus orientalis ge 
‚und gleichfam wie ein 
angusreiften ſeyn baben jolt er ſtarck 
‚bleibe: ‚und Teichtlich bias -rord fl 
tier yergehen. Er wird in rofenmalfer 
geſchwennnet/ und in vierediaen ſtůcllein 
‚wieder aufgetrocnet, wiewol einigeden 
‚Er trodinet , ftonffet, ſtaͤrcket und ver: 
ein bauchnluͤſſen und rorber rubrac 
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Muet er das nafenbluten, in ehıa 
lien geleat. Die mund :drere brau 
er, oder defenſip⸗ pflaftern / und 


efreyt, Manumiffus, einer fo der knecht 
t erlaffen,, und davon beireyet wor 


den. | 

Zemmianer, oder Remonftranten , find Chrüten in 
d, welche den erſten namen von D. Jacobo Arını- 
» jenen Vrofeffore zu Leyden , den ander 
aber von einem buche, welches fie an. 1611 den Öeneral 
—— dem titel: Remonitratio, uͤbergeben be- 
kommen haben. Ihre lehre, wodurch fie ſich von den 
Neformirten getrennet, gehet vornehmlich dabın , dat 
Gott feinem men erwaͤhlet oder verworfen hate, als 
nur in fo er vermoge feiner allwiſſerheit vorher 
el, der menſch entweder im alauben , oder 
aber im unelauben und in der unbußfertigkeit verharren 
werde. ie dürfen in Holland Überall, ausgenommen zu 

m Sortesdient halteu. 
bey den Catholiſchen bettelsorden in die bobe 
here und allerhöchjie abuerheilet. 1) Die hohe art, 
die Earmeliter und Auaufliner zuirieden ind be 
ſtehet dariune daß ein Hofter smar etwas ven lieenden 
gründen befisen mag, iedoch nicht mehr, al“ das leben 
wu unterhalten vonnothen it. 2) Die hohere armur 
ſich die Dominicaner vers lichrer beſehet darinne 
da ein Hofier zwar nicht liegende arunde, aber doch be: 
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mealiche ſachen, als da find bücher, Mleiber, vorrath vom 
freife und trand , renten und deraleihen beſigen mag. 
3) Die hochſte armut, welche die Francifcaner und unter 
denfelbem vornehmlich die Capueiner annehmen, beftehet 
darinne, daß ein Mofter in der melt gar nichts eigened, 
weder bewegliches noch unbemegliches, befiret. 

Aron, sebewurg, fieber - wurg, Pfaffen » pint teut ſcher 
inttwer , magen-wurtzel, Arum, ein wildes heil-Fraut, 
mihR nern am fetten und fhattigen orten. Es hat herz 
formıae blätter, fleckig oder ohne fieden,, iedes an einem 
befondern engel, wiſchen denfelben auf einen befonderm 
fiel die blume, fo von einem blat , und einem bafen-chr 
aleihet, aus derer mitte eine traube voll förner aufgehet, 
die anfdnatich arun hernach roth und im Heu oder Auguf- 
monat reif werden. Die murkel it weiß, knotig, und za⸗ 
ferig. Drefe muß im Merk aefammlet werden, ehe fie nur 
blüte fÄrieffet, und ift micht eher, ald wenn fie getrock⸗ 
met. zu gebrauchen. Sie bat aröffere frafit,, wenn fie ger 
pülvert, oder im ekia aefotten wird, alt ihre fecula. Sie 
tauat im huften ‚ erwärmt und drct den magen, befördert 
die dauume, erofnet die leber, milr und das aefröfe, Dies 
net wider die miürfucht, ſcharbock Ianameiline fieber, 
bieiche randiheit , und Rein. Die blätter (chen dem fo - 
genanten Harbock fehr gleich, und weil ſie ſchädlich zu 
aeieren, bat man sich vorzufehen daß man fie nicht an 
fat der andern im fallat zu ſich nehme. 

Rlein-Aron, Arifarum latifolium, mähfet an ſteinigten 
orten, in arten und an weren. Es ſtoͤſſet aut feiner 
mursel 3 oderglätter, die dem aundermann oder der ſte⸗ 
denden minde nicht fo aar unahni ſehen, ſpißig, gruͤn, 
weid emlich dick und ſaftig, ſcharff von geſHmack find, 
und auf lanen ſtengeln firen. Zwiſchen denſelben erhe⸗ 
bet fh ein mit rothen flecken gejeichneter ſtengel welcher 
auf feiner frige eine blume träat , die von farbe weit und 
braun, und wie eine muͤnchs kappe aeitalter if. Seine 
fe ichte find weiſſe beeren. Die wurkel iſt rund und zu⸗ 
meilen linclicht,, wie eine olive. auewendig ſchwartz, ins 
mwendia meih, fhmect anfdnalich! ziemlich ſuͤſſe ber 
nach aser fbarf. Oben aus der wurrel entiprieifen et- 
liche fofın. Die Blätter und blumen find aut, die munden 
ud fnaden dansit zu reinigen , inaleishen die ausen: fiReln, 
wenn ein ausen-waffer davon gemacht wird; mie auch zu 
böfen ge'hmwüren ‚wenn fie unter eine falbe gemiſcht oder 
ab'eforbt, und darauf geleget werden. Die wurkel wird 
wirer bie peileng dienlich erachtet, wenn fie nepülvert 
eineneimmen wird. Die Dolis ift ein ferupel bis auf ein 
quenrticin, 

Arpezgi, eine art ber toccaten, derer man fich auf orgelm 
und elavienmbeln bedienet. Die ſyncopirten Arpeggis 
ben wel ten dieeine hand vorher anſchlaͤgt, und die andere 
ihren occord, nad) berſtricenem fuspirio auf eine oder 
andere morfe bricht, und ſich am beſten in baffetgen oder 
den ce’ orten detaden des claviers bören Iaffen , thuneine 
befodre wirkung und erfordern etwas tactmdäiges. Ar- 
pevcı tea battuta beſftehen in 3 bis 10 gebrochenen ſtim⸗ 
me mitreilen arifen auf: und nieberfahrend; man braucht 
fie sur ab wchfelung nicht mur zu anſang bey der intonation, 
fordern Aronet fie auch bin und wieder mit ein. Arpeggia- 
sc, achre ven aber auf harfenzart foielen, oder den vor⸗ 
kenierenten griff nicht zusleich, fondern die in demſelben 
eo thilteoe noten einzeln und nach einander anſchlagen. 

Argoebuſteen, einen durch urtheil und recht verdammte 
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miffetbäter tobt ſchieſſen, welcher fonderlich eine Tebend- 
firafe unter den feldaten iſt. j 
Arras, eine art papagenen, fo ſich auf etlichen der Until 
len beiutet. Am kerff und über den Leib it er lidtroth, 
an den finaelı von blau, gelb und Shariach farb gemenat. 
Der ſchwanz ift bey nahe einer eilen lang und ganz retb. 
Er lebt von kornern und einiaen baum früchten. Seine 
ftimme iftdurddeingend, und wenn er fliegt fhrepet er 
darbey. Er it nicht ſcheu und laſen Mich offt etliche 
mac) einander vos einen: baum herab ſchieſſen. Sein 
fleiſch ih hart. und taugt nicht zweien. Er niſtet in bes 
len bäumen und leat 2 ener, die weiß und ſpreucklich ind 
Die ſungen haben lebendiee würnter in der nafen und im 
einer beulen auf dem kopf, die aber erben. weris der vonel 
5 oemerden. Er lebt lang, und ift der ſchwetennoth 
arck unterworfen. Wenn ihn die wilden fangen mworen 
ſchleichen fie hinter einem baum fo nabe zu ihm ale fie fon- 
nen, machen aledenn vlotzlich ein ſtarces aetmmel mit 
ſchreven und haͤndellatſchen. Da halten fie ihm eine kan: 
ge hin, die er mit den krallen und mit dem ſchnabel er- 
greift, und ſich alfo wegtragen läkt. Er laͤßt ſich leicht 
zaͤhmen, und lernet menfhliche ſtimmen nachſprechen. 
Arreſt/ Beſchlag Kummer, Arreftum, Arreitartio: indae: 
mein ein jede? verfperren aufhalten, eintrag und verhin⸗ 
derung, wie ſolche auch geſchehen mögen. m einentli- 
hen rehtsverdande, wenn perionen oder güter gerichtlich 
angehalten werden, um fhulden oder verbrechene willen. 
Eine rerſon wird mir arreſt belegt, entweder wenn ſie in 
wircklichen verbaft und gerichtliche gewahrſam genommen ; 
. oder wenn ihr eine wacht im hauſe aeferet; oder wenn ihr, 
den arreſt zu balten, und nicht aus den haufe zu gehen, 
anbefohlen wird. Wer ſolch gebor übertritt, und aus 
dem arreft gehet, verfälit in der Obrigkeit wiufiihrliche 
ſchwere frafe. Güter werden mit arreft belegt und in 
beſchlag genommen, entweder wenn dem. in deſſen Haufe 
fie ſich beindeg. ſelche abfeloen zu laſſen verboten ; oder, 
wenn felbit die gerichts⸗ hand darauf peleat, und diefelben 
an ihrem ort verliegelt oder verfäloffen, oder auch in des 
gericht verwahrung gebracht werden. Arreft mag gefucht 
werden inigemein von einem ieden, der gegen einen 
andern rechtmaͤßigen zufpruc) und forderung hat. wenn 
des arreftanten forderung klar und befänntlich, oder eis 
niger malen Fan beſcheiniget werden, und der arreſtat 
ein nicht feöhafter ſchuldner und der Aucht verdiächtia oder 
auf fuͤchtigem fuh ereilet wird, und der alaͤubiger auf an- 
dere weiſe nicht leicht zur besahlung gelangen Fan. * 
ſolchen umſtaͤnden fan der Richter den arret nicht verſa 
gen, mo er ſich nicht ſelbſt in anſpruch fesen mil. Der 
arret wird aufgehoben, wenn der aldubiger wircklich ver- 
enhot, oder megew künftiner vergnugung ihm suldnaliche 
verfiherung gegeben worden. Arreſt üt eine (aimpfiche 
und verhaßte fache, und wer einen andern unbeiugter met: 
fe darein brinat, it demſe ben alte often und ſchaden zu 
erſtatten, und weaen der zugefügten beſchimofung abtrag 
zu thun ſchuldia. Auf freven meſſen, und während derfel: 
ben fonnen Faufleure oder ihre gůter nicht arreftirt werden, 
wohl aber andere, fo nicht kaufeute find. Eigenmächtig 
einen bekuͤmmern, und fein gut anhalten, ift nicht erlaubt, 
aufier haus und gatwirten, um bie verreffene miethe und 
gehrunas-Koft, oder wenn die zahlung mit dem beding ver- 
ſchrieben, das, im fait dermichtgaltung der aläubiger macht 
haben foit, feine gtter eigenes gewalts einzunehmen. Ce 
Fan aud mündlich und durch den handſchlag einer fich zum 
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arreſt einlaffen, welches matt die fauft van jemand neh⸗ 
men heiffet. Von arreften haben ausf hrlich eebandelt 
Pet. Pecsius, Gailtus de Arreitis Irp. Fer. Menachus 
de Jure Arreiti. Alwin Tract. de Arreitis. In den 
Eid item gerichten if eine befondere weile des arreits 
einseführt, welcher auf bemen-und unbewesliche guͤter 
ansele’t werden kam, und wenn er aebührend cefudht. vom 
14 gu 14 tacen pweymal mwiederhbelt, der lenten wiederho⸗ 
luug die. Fummer: Flage benasfltet und alſo der arreft 
gehorig profzyviret worden, fo erlanat der arreitant hie⸗ 
dur) ein dinsliches recht an des arreftaten altern. daranf 
er den arreit gefu.pt, und wird auch denen fo eine pfands 
verfhreibung auf dieſelben haben, wenn fie jünger iſt, 
vorsejogen. , - 

Arriere-Ban, ein aufgebot und verſammlung berer welche 
in Franckreich afterslehm befigen, und auf ihre eigene ko⸗ 
fen durch den lehnherrn zu erareifung der waffen aufaes 
boten werden. Diefer name wird auch den trouppen felbit, 
wenn fie ihre dienfte anaetreten, beyacleaet. 

Arriere -Garde, der binterfte theil oder die nachtrouppen 
einer armee welche das cerpo von derfelben feite beſchutzen, 
und verhindern müffen, das niemand audreifjet oder zuruͤ⸗ 
cke bleibet. 


Arroba, Arobba, ein Spaniſches gewicht, unſers gewichts 
etwa 25 pfund ſchwer, wiewol bie Arroben in Spanien, 
eben wie in Teutſchland der centner, unterſchiedlicher 
ſchwere ſeyn denn die Arroba zu Eadir hat a5, und die zu 
Mallaga 35 pfund. Zu Liffabon und Porz à Port hateine 
— ai oder tabach) 32 pfund, thut in Hamburg 
30 pfund. 

Ars-Agaler, find am Türdifchen hofe diejenigen bedienten, 
welche dem Groß: Sultan die fuppliden überreichen. 

Ars, Arſch, der hintere, Anus, der lerte und dufferfte theil 
des Inteftini redti, durch welchen die groben feces aus 
dem leibe weggehen. Er beftchet aus 3 maͤuslein, nem: 
Lich zweyen, die ihn, wenn es noͤthig thut, erweitern koͤn⸗ 
nen, und einem ſphinctere oder conftrittore, ſchlieſ⸗ 
mäudlein, welches denfelben wieder zufammen zieber, und 
fo lang es nötbig if, verſchleſſen haͤt. Won ten Anato- 
micis wird aud) eine hole in dem gehirne Anusgenennet, 

Arsleder, if ein rund eefhnitten leder. welches die beraleu- 
te fo wol ben ihrer arbeit als jur zierrat brauchen. Den 
bergleuren auf dem arsleder figen beißt, wenn die ber 
anıten ihnen feihig nachfahren, und acht haben, daß fie ih⸗ 
re arbeit gebührend verrichten. 

Arfenal, f. ZJeughaus. 

Arfenic, ſ. Zürtenvauch, 

Art, Genus, Qualitas; einenfhaft, befhaffenheit, fo einem 
dirg eicen it. und es von andern unterſcheidet, er fen im 
der natur oder in der Funft. Alſo gieht es unzählbare ar 
ten der thiere, vonch, ffche, gewaͤchſe, Keine u. f m. ingleir 

« chen allerlen arten von gewehr, tuch, jencen, kleidungen 
u ſ.w. Art in tem aderbau beifjet die betekung des 
adere, Dem ader ift die zweyte, dritte art geachen 
worden, heiffat er fen zwey oder dreymal nerflüget wor⸗ 
den: der rocken will in bie dritte art, d. i in dregmal ges 
pfluͤgten acer gefäer werden. ü ; 

Art, ift fo viel ald bergart auf bergmaͤnniſche weiſe reden. 

Art; mit guter Art mit auter mahier, ſind nemohnliche 
formeln, deren fich groſe Herren in beiehlen und infiruetior 
nen für ihre Diener, wenn fie diefe zu einer hehutſantteit 
bey einer fache anmahnen, und dabey die —— vor 

. vorhaben 


— 
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enen pflegen. 
Artaba, ein Esoptifhes nıaaf feuchter und trockener dinge, 
die fo viel ald 18 Antwerpiiche op, es wird in s Aporrhy- 
mas, oder 40 Chenicas, oder 480 Iniagetheilet. 45 Eayp: 
tiſche Artabe machen eine Amfterdamer laſt. Iu Per: 
fien hat die Artaba 25 Capitha oder Heminas, oder Hin, 
und thun 45 bis go Artaba eine Amſterdamer la. _ 
Artares, ein ſtern im feorpion, der auch Cor Scorpii, das 
des fcorpiond genennet wird. f 
Aeticul, Sag -ftüd,' Paragraphus, Articulus: 
ein Hüd einer rede, nach welchem der inhalt derfeiben ab- 
tet wird, font auch capitel genannt. Alfo werden 
i shandlungen, Wertrdae, eheftiftungen u. a. m. in 
idel abgeferet. Ein glaubens sartidel ift ein 
chen zu glauben, zu der feligteit nöthis if. 
«Den den Juriſten heiſſen Artikel gewiſſe abgefafte punete, 
dadurch man etwas ermeifen wil. Articuli probatoria- 
les, beiveis Artidel, find, welche der Fläger gemeiniglich 
zu befärdung feiner age innerhalb einer gejenten zeit 
in gerichten iebet. Articuli reprobatorüs find die 
gegen⸗ beweis: Artictel, dadurch gemeiniglich der beklagte 
Das geaentheil su erweifen ſuchet. Articuli inquifitiona- 
les, find punete, darüber ein inquifit, ber einer miffethat 
beſchuldiget/ vom dem Nichterverhöres wird. Articulide- 
fenlionales find, welche ein ingvifit zu feiner vertheidi⸗ 
gung übersiebet. Articuli elifivi, wodurch der Advoca- 
zus hici die defenfionales gu widerlegen fuchet. Articu- 
li impertinentesheiffen, fo aus der flage nicht geitommen, 
und zur fache fich micht (hietem. Artickels⸗ brief, ifteine 
ift in gewiſſen arti aboefaffet. Der Kayſerliche 
artidels brief, heiſſet die Kapferliche wahl -canitulation. 
Artidels:briefe oder innungs : briefe beiffen die denen 
bandmwerden ertheilte orduungen. Ins befondere heiffer 
artidels : brief derienige, worinne die kriegs = ordnung ver: 
faſſet, und die pflichten aller und ieder hoher und nieberer 


Dfficirer —— ſoſdaten enthalten, und worauf dieſelben 
merden. 

Articulirt, von einem e fagen bie mahler, dafi cs 

mohl articulirt fen, men de theile daran wohl bejeid)- 


net find. 

Artillerie, res rormentaria, bedeutet eigentlich das grobe 
geſchuͤr, ſtuͤcke, mörfer und mas dazu gehörer, deſſen man 
ſich im felde und in belagerungen bedienet. Cie jtcht un: 
ter dem commando des General: Feld: Zeugmeiſters wel- 
er feine Benerals, Dbriften und andere Dfficierd comman⸗ 
Biret, und diefer wird in Franckreich Grand-maitre d'ar- 
tillerie genennet. Es wird aber diefes wort aud) vor die 
wiſſenſchaft genommen, welche von des gefhiüned zurichtung 
und gebrauch handelt, und Jeugmeifters : Funft, Feuer⸗ 

" werder kunſt genennet wird. In rechten wird das ac 
ſchuͤ und alles darzu gehörige jeug, fo zu beſchirmung ei- 
ner fetung nothig und darinne befindlidy it, vor unbemea: 
lich geachtet, fo daß es bey beleihungen und vererbungen 
darinne verbleibet, und ald eine zugehör aelaffen wird, 

Artiſchocken, Scolymus, Carduus fativus, Cinara horten- 
fis, ein aartenzaemwächs, fo auf hohen ſtengeln eine fruchr 
trist, einem grofjen diltel:Fopf gleich. deren blätter auf ei 
nem ſtuhl haften rar fo wol als die enden itztgedachter 
Blätter gut zu een it. Es find derfelben dreyerley ar: 
ten, die groſſe Engliſche, dann die gemeine glatte, und. 
die gemeine ſtachlichte Die beyden erſten find or, 
die Jente braͤunlich. Die erite it die befie, die invcnte | 
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nacht derſelben, und bie dritte bie geringte. Alle 3 arten 
fan man entweder aus dem (namen, oder von den eben: 
fhößlingen, fo beu der wursel ausihlasen, erſeuden. 
1) Wil man fie fden, fo nimmt man von den faamenförs 
nern fonderlich die Meinen kurtzen Dickens denn die ſpiti⸗ 
gen find micht gut, und geben gemeintelich dachlichte Ars 
tishoten. Diefen faamen weicher man im ber mitte des 
Apsıls im zunehmenden mond, etwa einen halben tao, im 
laulicht waſſer ein, laͤſſet ihn wieder abtrodnen, machet im 
einer wohlaemiſteten und etwas feuchten erde, mad der 
ſchnur grüblein, 2 qute fuß breit von einander, und plans 
set in einer ieden grube z koͤrner, 3 zoll tief, umd ſteckt lädt 
leın dabey, dag man fie beaieffen Fan. Wenn diefe 3 For 
ner fämmtlich aufachen, fo läßt man die aröften und bes 
fien fichen, die andern aber pflanget man an einem andern 
ort. Diefe pflanzen muß man gegen der ſonnen hitze etli⸗ 
the tage bedecken, damit fie nicht gm melct werden, i 

fleißig begieffen. 2) Will man fie von den abfhöflingen 
pflanzen, fo mu ſolches im May und zunehmenden mond 
geſchehen. Man erwählet dazu dieieniaen öde, die an 
färdiien und beiten find, nimmt die jungen benfhönlinge 
mit fo viel wursel, als man immer babe fan, und pflans 
vet fie in eine gute fette erde. Den ſommer über wird die 
erde zwiſchen den ftöcten umgehadt oder ummenraben, da: 
mit das unfraut nicht Überhand nimmt; menm aber der 
inter heran Foimmt, und die Artifhocten verfeifer find, 
ſchneidet man den noch ſtehenden flengel und das frau an 
der erde ab, und feret fie im Feller, oder bedecket fie im lan: 
de mit firch. Man kan aud) ftürgen über die löcte ſetzen, 
und fie mit pferde miſt belegen, damit fie vor dem froft, 
den fie gar nicht vertragen Können, geüichert fern. Man 
muß feinen ſtock länger als 3 jahr an einem orte fichen laſ⸗ 
fen, weil fie font Fleinere und wenigere frucht tragen. Den 
jungen flod, fo aus dem faamen erjosen, muß man im ers 
ften jahre andaraben, und im feiler ım trockenen ſande ver⸗ 
wahren. Ihr gebrauch ift in der Füchen, entweder allein, 
wenn fie, es fen roh, mach der länge zerichnitten, mit 
baumöl, eßig falz und pfeſſer; oder in waſer abaefetten, 
hernach mit einer Neiich : oder butter: oder erbd-brübe ab: 
macht; oder die boden allein in butter gebacken werben: 
oder alterlen feiſch, wenn fie gentz oder allein die boden 
daran gerhan werden. Man fan fie auch in paſteten ſchla⸗ 
sen. Die boden laſſen ſich auch einmachen, wenn man fie 
halb gar gekocht, von allen blättern wohl reiniget, in einen 
alafurten tepf leat, mit ſtarckem ſalswaſſer, welchee in der 
kuͤche ſeewaſſer heiſſet, fo hoch, Daß es darlıber ftehe, und 
dieſes binmicder mit geſchmolßener butter uͤbergiet, das 
mit kehe luft danu kommen nıöge, Wenn man fie effen 
wi, muͤſſen fie durch wiederholtes aufgieſſen friſchen mwaf: 
ſers wohl ausgermäffert, und noch einmal an das feuer ge⸗ 
bracht werden. In der artzeney ift die artiſchocken wurtzel 
mis wein abaefocıt, ein bewährtes mittel wider den fans 
men: Ruß, dregleichen vertreibt fie den uͤbeln geruch unter 
den achſelu. Der faft von dem blättern fol die wantzen 
vertreiben, Man Fan and artiüheden auch carden oder 
eardonen sieben, auf folnende meife. Nimm die ſtaͤrckſten 
ftauden, die ihre frucht am erſten abvetragen, wenn diefe 
verbraucht, fo ſhneide den ſtiel weg big an die erde, binde 
die blaͤtter mit froh zuſemmen doch nicht auzufeſt bedecke 
fe mir langem pferdemiſt. Nach = oder z wochen wird 
der hertzkou weig und muͤrb. Tim winter weiſſen fie im 
kellet au, wenn fie bis au die blaͤtter in faud geleot wer 
den. Man kan darvon dem hertzkou und auch die beten 
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ſtengel brauchen. Jener wird rein geſchaͤlt eine — 
in frifchem waſſer geweicht aledenn roh in eine fchüffel ger 
than, und mit vermifhtens ſaltz ingwer umd »feifer, fo auf 
den rand umher gefrenet wird, wie ein füllat gegeſſen. 
Die itenael werden abgeſchalt der Länge nach jerfhnitten, 
gekocht, und mit einer brühe wie artiihodten abgemacht. 
Sie können auch in zucker eingennacht werben. 
Arıt, Argeney, ArgeneyFunft, Medicus, Medicina, ein 
arst it, der die beiihaffenheit des menfihlichen Teibes, in 
anſehen der gefundheit und der gebrechen, denen er ums. 
termworfen, eriorfchet, und die kunſt gelernet, denfelben abs 
aubelfen, und ihm die nefundheit zu erhalten oder mieder 
zu bringen. Kurs, der für einen meifter beſtehet in der 
argeneykunf, welche if eine wiſſenſchaft die gegenmär: 
tige gefundbeit zu erhalten, oder wenn fie anſtoß gelitten, 
= ihr wieder zurecht helfen, wie fie Ga/rmus befchreibe: oder 
nad) Hippocrasis meimang, eine kunft gu geben, das da 
mangelt, und abzunehmen, das da überjlüfig üft; oder wie 
es Hicropbilus giebt, die erfenntniß der dinge, bie der ge: 
fundheit entweder musen, oder ſchaden, ober feines von 
bendeu thun. Eine ſchertzhafte feder nennet die argeney 
eine funit, die menſchen ungeitraft binzurichten, und eine 
andere dei arkt einen mann, der gedungen mird, um das 
bette eines Franden zu feon, und ihn mit läpperenen zu uns 
terhalten, bis ihm entweber feine gute natur davon gehol⸗ 
fen, oder die arkenepen ihn zum grab befördert, doch dies 
fes it weiter nicht, als im fcherg zu verftehen. Die artze⸗ 
neylunſt ift fehr alt, bat aber nicht wie andere fich weit 
ausgebreitet, maſſen viele völder vormals, und noch heut 
u tage, derfelben gantz unmiffend verblieben. Ihren ans 
Fang hat fie von der bloffen erfahrung genommen, indem 
wenn einem kraucken etwas wohl bekommen folches aufge: 
zeichnet, und bey andern wieder gebraucht morden. Ja, ed ha⸗ 
ben die unvermünftigen thiere zuweilen anleitung gegeben, 
die heilfame eigenſchaft einiger pflanzen zu erfenmen, oder 
auch ein und andere handgriffe zu erfinnen. Alſo iſt die 
Eraft des fenchels von den fhlangen, des diptama von den 
idee erlernet worden. Zum gebrauch) der aderläffe ſoll 
as mieerpferd, der cliftiere der Eguptifche ſtorch anlaß ges 
geben haben. Wer der erfte gewefen, der fie in einefunfts 
richtige ordnung verfaffet, iſt ungewiß. Sie ift in Egyp⸗ 
ten aufgekommen, und wird ihre erfindung vom einigen 
dem Prometheo, unter welchem nahmen die heyden den | 
Noah verftanden, von andern dem Hermes, womit Cham 
oder fein fohn Mifraim gemeinet, zugefchrieben. Die 
Griechen machen zu ihrem urheber den Apollo, und, def; 
fen fohn Æſculapius, der abfonderlid) durch fie fo berühmt 
worden, daß man ihm göttliche ehre angerhan, tempel ge: 
weihet, und bildfewyen aufgerichtet. Geine nahfommen | 
ben ſolchen ruhnm lange zeit behauptet, und ſolche kunſt 








ftändig getrieben. Doch hat einer derfelben, Hippo- 
crates, allen den andern es zuvor gethan, indem er eine 
durch weite reifen und vieles nachfuchen erworbene aroffe 
erfahrung mit einem reifen nachlinnen vergefeufhaftet, 
und der erfte aewefen, der die Funft in gewiſſe lehrſaͤtze ver: 
faffet. Seine ſchriften, welhe oft dem untergang nahe 
geweien, haben lange hernach Arthemidorus und Diofco- 
rides zufammen gefucht, und durch ihren fleiß erhalten, 
das fie bis auf ung aelanget. Nach ihnen hat Galenus 
den Hippocrates als feinen meifter angenommen, und def 
fen lehre eifrig getrieben, wie feine ſchriften begeugen. Zu 
Kom ift die kunſt lange unbekannt geblieben, und nur als 
Eine knechtiſche bedienung gehalten worden, bis fie nach 
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und nach enwor gelommen, und um bie seit des Kayſer⸗ 
Augufti dafelbit Cornelius Celfus ſich hervor gethan, ber 
mit feinen fchriften verbienet, der lateinifche Hippocrates 
genennet zu werden. Als nachaehends ben den Griechen 
und Römern die arknenfunft verfallen, ift fie an die Araber 
gekommen, unter welchen ſonderlich Avicenna und Aver- 
roes berühmt worden. In Franckreich ift fie unter Lu- 
dovico VII, und dem istregierenden Königlichen kamm - 
befannt, und ziemlich fpdt erft recht eingeführt worden. 
Im drepzehenden feculo hat fie das gluͤck gehabt, gleich 
andern nuͤtzlichen wiffenfhaften zuerſt in Welfchland, und 
hernach auch weiter hervor gefucht, ausgeübt, und zu der 
vollfommenheit gebracht zu werben, inmelcher fie nunmehr 
geſehen wird: Abfonderlic nachdem auf hoben ſchulen 
derjelben ihre ehrenftelle angewiefen, und Öffentliche lehrer 
darinne beftellet worden. Wozu ferner geholfen die ges 
feufhaften aelehrter männer, welche ſich sufammen gethan, 
und ihren fleif mit gefanmmter hand bengetragen, die erfah⸗ 
zung in derfelben täglich zu vermehren, dergleichen das ber 
rühmte Collegium Nature Curioforum in Teutſchland, 
die Medieinifihe Acgdemien zu Londen, Montpellier, und 
in — an verſchiedenen orten. Anfaͤnglich beſtund 
dieſelbe aus 2 theilen, deren das eine Diera den innerlis 
chen, das andere Chirurgia, den äufferlichen gebrechen 
iu rathen beftimmt war. Nunmehr wird fie ins theile 
abgefaffet: 1) in Phyfiologiam und Anatomiam, von der 
ſtructur und den theilen des menfhlichen cörperss 2) im 
Pathologiam und Hygienen, von ber gefundheit und 
krauckheit des menfchlichen cörpers; 3) ın Dierericam 
und Therapevticam, von den mitteln die gefundheit zu 
eonferviren und die Frandheiten zu curiren ; 4) in Botani- 
cam, bie wiſſenſchaft von der natur, fraft und wirdung 
der fräuter; 5) in Chymiam, oder die Funft, welche vers 
mittelſt des feuerd die beite fraft aus den natürlichen Din- 
gen heraus zu ziehen lehret. Aufangs beanügte man ſich, 
die arkenenmittel aus dem reiche der gemaͤchſe zu holen, 
und aus fräutern und pflansen zu bereiten, bis man mit 
der zeit nicht nur am dem thieren viel heilſames Fennen, 
fondern auch die unterichiſche corner aufichlieffen gelernet. 
Anfänglich war der ärkte verrichtung nicht nur die artzuey⸗ 
itsel zu verordnen, fondern auch zu bereiten, und dem 
randen bepzubringen, fo, daß fie auch zu aderläffen und 
eiiftieren die hand felbit anleaten, der dufferlichen verbin- 
dungen nicht zu gebendten. Heut zu tage werden die apo⸗ 
thecker⸗ und heilkunſt unter bie handlangerinnen und die- 
ner der artzeney gezehlet. Mie vortrefflich dieſe wiſſen⸗ 
—— und wie hoͤchſtnothis und gutzbar fie täglich einpfun- 
en wird, fo hat doch der vielfältige miebrauch Iben 
veranlaffet, zu fragen, ob fie dem gemeinen weſen nüß und 
noͤthig, oder ſchaͤdlich ſey. Gewiß if, daß ſolchem mis: 
brauch vorzukommen in wohlbeſtellten regimentern heilſame 
ordnungen gemacht, und unterhalten werden, nach wel⸗ 
chen die artzeney oder einige ſtuͤcke ge ju üben nie- 
mand als ſolchen, die dazu obriafeitliche erlaubniß haben, 
verftattet, und einem ieden, wie weit er in feiner —— 
rung gehen möge, gewiſſes maaß geſetzet wird. Alſo wer⸗ 
den Empirici, die ohne nöthige wiſſenſchaft, bio# ans der 
erfahrung zu arten fich unterfaugen; Marcktſchreyer, 
die fich folder mittel, die vor alles gut find, ruͤhmen; 
Uromantes, die aus dem bloſſen befehen bes waſſers die 
eur anftellen; Zaboranten, beren ganse kunſt in Fohlen: 
blafen beſtehet; weiber, die nicht beſtellte bebammen, ent 
weder gar wicht, oder mur zu gewiſſen jeiten und mit m 
wiſſen 
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wiſſen bedingen inaelaffen, den avotheckern aber und wund⸗ 
ärrten, wo ein ordentlicher Medicus verhanden, wor ſich 
ar eneven zu verordnen und aufzugeben verboten Ob 
Inden die arkeney zu treiben erlaubt, wird geſtritten und 
bar die berahende meinung den meiſten beyfall, wie auch die 
ſache felbit bie und da bezenget. NHingenen werden be: 
wihrte Medici in ſonderbaren ehren und anſehen gehal⸗ 
ten, und ihre muͤhe mit ſtatlichen befoldungen oder reiben 


billig erkannt. Deraleihen vor andern des 
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‚Bi 10009 Kramzofifche pfund. ohne die arcı- 
fen gezogen. Es it aber wie vor zeiten, 
„ Mo auch ietzo micht eimerlen weiſe diefer kunſt behalten 
worden, baber die Liebhaber derfelben ſich in verfhiedene 
rotten gertheilet. Die vom en find die ferten der 
Galenic und Chymicoram. jene bleiben meiſten 
theile bey den fräntern, daraus fie ihre arrenenmirtel auf 
eine ſchlechte art bereiten. Diefe ſuchen durch dat feuer 
das innere wefen der corper aus den 3 reichen. Vegerabilı, 
Animali, Minerali, aus fräutern, thieren ja feinen und 
metallen auszuziehen, in mancherlen formen eines waſſers 
falses, geiftes, ols u. d. 9. zu bringen, und im der arkenen 
anzuwenden. Jene haben vor ſich das alterthum, und 
das ihre — — zu gebrauchen; daeegen 
i fte lanoſam in der wirdunn. 
und beſchwerli oder miderlich ju gebrauchen. Diefe prei⸗ 
fen ihre mittel, wegen der geſchwinden und Fräftinen mir 
tung, und mehrern begremlichkeit im aebrauch, dabeneben 
aber nicht zu lewanen, daß ſie mit mehrer oefahr bealzitet 
find. Denn was ein und ander wider fie behrupten wol: 
len, dat aus dem unterirdifchen corpern nichts heilſame? 
zu bringen fen, folches wird durch die felbriredende erfah— 
rung widerlegt. Zu umfern zeitem ſcheinet die erite ziem⸗ 
lich aefalten zu ſeyn uud dag die lente den vorzug allein 
behalten wolle, wiewol jene in Franctreih und Sranien 
vornentlih noch im ſchwange bleibt. Don den mancherlen 
forten der Medicorum und ihren unterſchiedenen meinun 
geu it zu leſen Job. Conr. Barkbufen in Hiltoria Medi- 
cine. Etwas befonderes hat die Hermetiſche medicin, 
welche Theöphraftus Paracelfus wieder auferweckt indem 
fie die Entia morborum, das mwefen der krauckheiten auf 
eine eigene weile unterfücht, und behauptet, daß etliche der 
ſelben entſtehen ex Ente Naturali, das iſt, aus den 6 un 
vermeitlichen dinsen, ohne welche der menſch nicht leben 
fan, nemlich huft, fpeife und tranck, rub und beweaung 
überladung und ausleerung des leibs, ſchlafen und wachen. 
ſtarcken erregungen der finnen und des gemuͤths: andere 
ab ente Aftrali, and dem eintuß und mirduna der acıtir 
we: andere ab ente Venenali, aus den ſchaͤdlichen und 
uureinen theilen, fo in freife und trand verborgen, undein 
Tartarus genennet werden; andere ab ente Pagoyıo, 
durch die in dem willen und gemüth des menfhen erreate 
geiler; andere ab ente Deali, durd) fenderbare ſchickung 
Gottes, wie folhes Aug. Erzierus in feinem Tr. de fun- 
damento Medicine wterne, weitläuftig lehret. Beſon⸗ 
ders hat Hier. Jordani de co quod divinum aut fuperna- 
turale eft in morbis, und ud. Hayne von aftralifchen und 
tartariſchen kranckheiten gefchrieben. ie hat auch eine 
befondere weife die fräfte der newächfe zu erfennen und zu 
beurtheilen nach ihrer geſtalt und fianatur, und nadı den 
bimmlifihnen einflüffen, aus den planeten oder jeichen der 
threrkreifes, denen fie unterworfen, wovon abſonderlich 
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Joh Adam von Bodenſſeins und Barth, 
Tarrichters Prduterbücher zu ſehen. Vor eine beſendere 
gattung der artzneykunſt mas auch gerechnet werden die e⸗ 
nige die mit ſolchen mitteln umgehet welche durch verbor⸗ 
gene kraft ihre wirckung thun, daher fie uͤberhaurt marc 
aenennet werden, und worhber, ob fie dDurchnebende zuldf: 
fig find, viel fragens ih, Hierzu aehdren die Amulera, 
oder dinae, die an den halée gehenckt oder fonft am leibe 
getragen werden fhadliche zufdue dadurch abzuwenden. 
Ferner die — euren, dur.h "fonmratbie rulver, 
waren: falben. einfpündung in aemwiffe blume verirabung 
an gewiſſen orten, ober wegwerfung im gewiſſe waſſer fel« 
der dinae die von des Franten leibe kommen modurd 
auch an abmwefenden und in die ferne wunden geheilet, und 
kranckheiten vertrichen werden follen. Endlich die eigent⸗ 
liche zauber-euren dur.h fremde zeichen. wort: und ſegen⸗ 
ſrrechen oder andere verdächtise und aberstdutifche hand⸗ 
lungen. Ben denen von der erften und zweyten gattung 
mwürte zu erwaͤgen fenn, ob ein wahrfheinlicher arımd eis 
ner naturlichen wirckung und verbindung des vorhinschen- 


den mir dem nachfolgenden obhanden, wenn ſchon Die eis 


genſhaft derfeiben in den heimlichfeitön der natur fo tief 
verberien laͤge, da* fie nicht deutlich genug eingefchen wer: 
den Tante, wie foldhes von vielen Amuleris, von den ſom⸗ 
pathie pulver, und andern mehr von aelchrten maͤnuern 
ausoeiübrt werden. Auf ſolchen fait wäre derfelben ge: 
brauch vor ſtraͤfich und umgulähen nicht zu achten, wie im 
gegentheil alle die, fo Dieter befihaffenbeit ermangelt, und 
auf blofer einbildung und aberolauben beruhen, ale ver: 
dadıria gu verwerfen. Die von der lerten gartung aber 
find ſchlechter dinge verbeten, und weder im gewiſſen, noch 
vor dem weltlichen rorishte za verantworten. Zu der er 
ſten und zweyten gattung cehören überhaurt die Paracel⸗ 
ſiſten und die von natürlichen zauberkanſten geſchtieben, 
Alexius Pedemontanss und Wecker. de fecreris; 7. B. 
Portæ Magia naruralis; Lev. Demmins de Occultis Na- 
ture; ein ungenauuter de morbis hyperphyficis, und ein 
ander de Medicina Marico- Magnerica; Tb. Bartboli- 
sus und MHerm.Grubens de Transjlantstione morborum ; 
der gelehrte Engellaͤnder Diabp In feinen heimlichkeiten 
der natur, Schnurren und Fildebrands kunſt und muns 
derbücer; Pr. Patrieii Magia Philofophica; Cefaris 
Trinpin Magicum; 4/5, Magnus de Virtutibus Herba- 
rum, Lapidum & Animalium; Mizaldi Cenruriz me- 
murabilium Arcanorum, und andere mehr. Der lerten 
haben ſich die Araber ſtarck beftifen. und viel dariune ge— 
fhrieben, denen auch unter den Chriften leider! modue: 
folget worden, und vor andern Cornelius Agrippa nicht 
unbekannt it. Ben den Gabbaliften it auch viel ſolches 
zeugs anzutreffen. Den beutiaen zuſtand der arsenen: 
kunſt belangend, ift bekannt, wie hoch diefelbe ben den Eu: 
ropiera in allen ihren theilen geitienen. Auſſer Europa 
in Eappten und Arabien, mo fie vormals vertrefiuh ges 
bluͤhet, iſt nichts mehr davon übrig, das mar mir ihrem 
vormalisen, geſchweige mit unſerm zuſtande verglichen 
werden möchte. Daher fein ſicherer und bequemer mittel 
an ſolchen und andern orten in Orient und Mittag zu reis 
fen und sich aufzuhalten, als durch übang der arsenen, wie 
ſolches Srrachanur, Berner und andere erfahren, und die 
Misfionaris tdalih Üben. Die Bramanen bey den indo— 
ſtanern fo die arrenenkunſ treiben, willen wenia anders, 
ale mas fie in ihren zuſammen getragenen regiſtern von 
recerten finden, und BRINGEN, OR heilungen mehr 
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durch mäfigfeit als arkenenmittel. Die aderläffe brauchen 
fie ſehr felten, die dod unter den Mabemetanern dafelbit 
oemeiner it. Der anatomie find fie gantz unerfahren. 
Die Ehinefer bebelien fih mit den alleiniren gebrauch der 
fräuter, und find die Aerzte bey ihnen nicht fonderlich ae- 
achtet: Die Japanzjer bingegen halten fie hoch, und es 
giebt auch ben ihmen nicht ungeſchickte leute, wiewohl fie 
in der wundarsenen gank unerfahren. In der Amexricani⸗ 
fen landfhaft Ehili ſind maͤnner und weiber, fo ſich auf 
die attzeneglunſt lercn, und darinnen nicht übel fortkom⸗ 
wien, daß fie von den Spaniern felbit werth geachtet wer: 
den. Die Brafilianer wiſſen aufer einer art fhröpfens 
und einem foentrand nichts als. aberglaͤubiſche ſegen, fo 
ihre opfer⸗ pfaſſen, die zualeich die artzney treiben, über 
bie franden fprechen, und wenn diefes nicht heifen will, 
befördern fie feinen tod, indem fie ihn mit keulen hinrich⸗ 
„ten. Ein mehrers hiervon it zu Anden in Er. Franciſci 
auslaͤndiſchem kunſt⸗ und ſitten⸗ ſpiegel. Vefonders bat 


And. Cyer Specimen Medicine Sinicæ, und Bonerus | 


Medicinam Beptentrionalem heraus gegeben. Vom ur 
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wohl umgeruͤhrt hat, auf das fieb, und rüßret fie fo lange 
um, bis fie in eine papierform gebra.ht worden. 

Asbeitus, Asbeftum, Cariftium, Carbaiium, Alumen Sca- 
jole, Salamandra, umverkrennliche leinwand, wie felde 
iubereiter werde, it oben unter dem worte: Amtantſtein, 
gezjeiner worden, Am beten hat davon nefchrieben Mr. Ma- 
hudel in Memoire du Lin incombultible.. Mai von 
dem alten überblichen, ift dag eintzige ſtuͤck welches Mont · 
faucon in feinem Diario Italico p. 450 befihreikt. 

Afcendent, Genius, wird in gemeinen ocfprd«dh genommen 
vor das vermögen, fo einer bat über andere zu bereichen, 
und fie nad) feinem willen zu meinen: oder auch vor eine 
freymuͤthigkeit mit einer kuͤnheit vermiſcht, andern vorzu⸗ 
ſchreiben, und feine meinung aufjudrincen. j 

Afcendent, in der Sterndeutung, das zeichen des thierkrei⸗ 
ſes, welches zu jeit der geburts: kunde, im aufgang ſtehet, 
oder in aufoeben beariffen ift. * 

Afcendenten, Majores, die bluts⸗verwandten in auffteigen⸗ 
der linie werden insgefamt unter dem namen der Aſcen⸗ 
denten, oder auf aut Alt⸗Teutſch, der Ahnen, bearıffen. 


fprung und fertgange der arkeneykunft find zu lefen: Sad. Afcentio, heift in der Aftronomie derjenige punct oder bo⸗ 


Cellarii Origines & Antiquitares Medicz, Dan. de 
Cierc Hiftoire de la Medecine, Marc. Donatus de Me- 
dica Hiftoria. Bon denen darinne gefchrieberren büchern 
geben nachricht Mangetus in Bibliotheca 'Medico - Pra- 
ttica. Martin. Lipenuus, Job. Georg. Schenckius, Pafche- 
ls Gallus, in ihren Bibliorhecis Medicis, Lindenius re- 
novatus, [. J. A. van der Linden de fcriptis Medicis | 
continuarus per G. A. Merklin. Die mit der arkeney 
verbundene rechtefragen haben erörtert Th. Reinefius in 
Schola JCrorum Medica, Mich. Bernb. Valentin: in Pan- 
deftis Medico.-Legalibus, Rod. a Caftro in Medicina 
Politica, und Paul Zarchias in Queftionibus Medico- 
Legalibus. &inige befondere fragen finden fich in Spei- 
delio und Befuido, und deſſen Contin. De Uſu & Abufu 
Medicine bat aefchrieben Franc Didicorus, und Job. 
Far. Debelius de Erroribus vulgi circa Medicinam & 
Medicos. Den dräten ins befondere hat unterricht gene: 
ben Job. Bohning Tr. de officio Medici, und Fa. Cej. 
Claudinws de Ingreflu ad infirmos. 

Argneyrgarten, f. Barten, . 

Arst: geld, beift ben dem berabau das heilgeld oder heiler⸗ 
lohn; welches dem Durch unglüchd: fall auf einer zeche 
beſchadigten beramann, nebit feinem wochentlichen ohne, | 
auf 4 wochen, aud mach beſchaffenheit noch Länger aerei- 
het, und von dem fchichrmeifter beym anſchnitt mit ver- 
rechnet wird. . 

Arzel, ein braunes oder fihwarked pferd, fo ein weiſſes zei: 
en am rechten binterfut hat; dergleichen gezeichnetes 
sferd wird von aberaldubifhen für ungluͤcklich im Fanıpfe 
gehalten. 

Aſamaal, oder die fprache, welche die Ale unter Othino 
ans Alien mit ſich . Norden gebracht, wird noch heut 
iu tage in der Jolaͤndiſchen ſprache eeſunden. 

Asbeflifches papıer, Idit fich oft befhreiben, und fo oft 
man es ind feuer wirft, von dem nefihriebenen wieder rei: 
nigen. Die jubereitung geſchiehet alfo: Man zerſtoßt den 
Asbeſtſtein in einem mörfel fo lanae, bis wollen: jeuaer- 
ſcheinet, fodenn nimmt man ein eifern oder fupfern drat⸗ 
fieb, daran die dratiaden dergeſtalt dicht neben einander 
Kehen, wie an den papierformen, und ſchuͤttet obise wolle 
ne materie, weiche man vorher ind waſſer geworien und 


gen des AEquaroris, welcher nit einen gegebenen him—⸗ 
mels- puncte (oder bogen der Ecliptie) zugleich aufachet. 
Sie if jwenerlen: 1) Acenfio rcTa ıft derjenige gradus 
FEquatoris, welcher zugleich mit einem gegebenen him⸗ 
mels: punete in Iphera recta an dem Oſthorizout, oder 
in ipherıs obliquss, jugleiy unter dem Meridiauo ſtehet. 
2) Afcenfo obligua iſt derjenige arad des Arquatoris, weis 
er zusleich mir einem gegebenen hintinelsyunct in iphue- 
ra obliqua an dem Dfherizont ſtehet und aufachet. 
Aſcenſional⸗ differeng, iſt der unterſheid zwiſchen den bey⸗ 
den afeenfionen. Eigene tabellen ſolchet iterentierum 
Aicentionalium find bey dem icciolo in Aſtronomia 
Reformara zu finden. _ 6 j i 
Afchani, werden in der Tuͤrckey die thaler mit dem Hollaͤu⸗ 
diſchen lowen genennet. j 
Aſche, Linis, das erdene theil vom holtz oder andern dingem, 
fo davon überb:eibt, wenn fie vom feuer vergehret worden, 
Aſche wird vielfältig gebraucht, als laugen und feifen zu 
machen, in den ſchmelroſen fenderlich aber alas Daraus zu 
machen und potaſche zu fieden. Die ausgelauste aſche 
von den ſeiſenſiedern dient die aͤcker und wieſen zu Düngem. 
Aſchen aus ſtroh aebrannt, in regenwarjer gerhan, und dere 
felben art aetraid darinne geweiht. befordert deſſen frucht⸗ 
barfeit. Die, jo ſich des afiyenbrennens befleifigen, wer 
den ajcherer und afchenbrenner genennet. Cie muͤſſen 
eine aute erfahrung haben zu fenuen, wenn ein faules 
bols reif genug zum bremen if, denn wenu es mehr wege 
glimmet als brenner, giebt es mehr aſchen, als wenn es im 
rauch und fammen aufyehet. Die aſche zu brennen. braus 
chen fie verfdiedene weiſen. Entweder fie machen Locher 
in einen hohlen baum, zuͤnden ihr von innen an, und laf 
fen ihn alfo ausbrennen. Diefes giebt viel und reine 
aſchen, und die leichte aufjunehmen if. Oder, fie hauen 
einen umgefallenen baum bin und wieder auf, thun feuer 
darein, ſo · brennet er oben und unten Oder fie tragen 
aroffe oben von faulem holtz zuſammen, legen fie in haufen 
und zuͤnden lie an. Oder, fie trauen auerhand reine und 
gerüthe in eine gruben, und verbreunen ed. Das grüng 
tangel:reifig giebt mehr aſchen als das dire. Mau 
fat, ſie wiſſen eine lunſt, daß dae feuer nicht weiter beenne, 
als ſie es gelegt daher, ob fie mach gelegenheit des wal⸗ 
des oft bis 100 feuer anlegen, Tein ſchade dadurch a 
. D 
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Ale, ein ſiſch f. Aeſche 

Afche ift eifer, heißt mach beramannd art, die aſche iſt kal⸗ 
kicht eder zu falsicht. 

Afchel, wird auf blenfarben «werden genennet, wenn man 
ie zufammen aeaoffenen wafchfäffer ruben Läffet, daß ſich 
ein ſchlamm anſetzet, welcher beym fihmelgen wieder zuge⸗ 
ſetzet, und Aſchel genennet wird, 

Aſchenbaum, f. Eſche. 

f. Archhaovan. 

Ajchenfalg, f. Soude. 

Aſchentrecker, ſ. Trip. 9 

Aſcher mi Dies Cinerum, mittwoch nach bem ſonn⸗ 
tag Dvitavacefimd, der erſte tag der falten, an welchem 
nad) vollbrachter fafinachts -Iuft die andacht damit ange 
fangen wird, daß man in der kirche die gemeihte aſche em: 
piänst, ald eine erimmerung der fterblichfeit, und ein finn- 
bild der buſſe die man zu thun vorgenommen. 

Afchgrube, in der alashürte, iſt eine unter dem aſchloche 
des temperofens ind aevierte, etwan einer halben elien tief 
gearabene. und mit feinen ausgeferte grube, darein die 
aſche gezogen wird. . 

ſchkammer, it auf bergwercken der ort an dem treibehaus, 
wo die alte und neue aſche verwahret,-und zur anlegung 
des treibe⸗ herds zubereitet zu werden pfienet. 

Aſchkaſten beiöt derieniae kaſten, in welchem die afche zum 
treibeherd anfgehoben wird: ober barein fie geiiebet wird : 
oder auch, worinnen die lieferung der treibzafch zur huͤt⸗ 
ten geihict. 

Aſchkern, ift dasſenige, was von der gebrauchten durchgeraͤ— 
derten aſchen in dem fieb oder räder bleibt, wird nachmals 
Kibern fieb gewaſchen, und in dem hüttenhof zu aut ge 
macht, it alörtig und filberbaltig bley. 

Aſchknecht, ik der die afche zum treibherd jurihtet. Er 
mus auch nach verrichtetem treiben getreulich auffehen, 
daß ben aufkchung der berde die Förner, fo darein gekro⸗ 
heit, jufammen gehalten, und dem hütteıfmeifter eingelie: 
fert werden. 

Ach» Früde, if ein einer halben elle lang und anderthalb 
viertel hohe und hohl geftielte eiſerne kruͤcke womit der 
angeleste treibeherd nad befinden der nothdurft abae 
ſumpft, und die auf folchem befindliche afche bey ſeite und 
mieder davon gezogen wird: iſt bey anlegung des treibe: 
herds möthin. 

Aſchlauch J Cauch. 

Allodh- bey, it ein eifernes blech, fo vor das aſchenloch 
des temperofens gefefiet wird, die auf die verfertioten ald: 
fer im temperofen bineindringende alte luft einigermajfen 
zu verhindern, Damit felbige den annoch iu heiffen glaͤſern 
uicht ſchade. . 

Afdmeifer, find biejenisen, welche die afche, fo vor bie 
fhmelshütten geliefert wird, mit. den dazu geordneten und 
gereichneten aſchtonnen richtig anfchreiben, auch mit dem 
lisraufen abfonderliche Ferbhölser halten, und wöchentlich 
nebit richtigen vergeichniffen ins ober-hüttensamt ein- 
liefern. f 

Aſchtonne, ift ein maaß, darinnen die aſche gum treiben ver⸗ 
meſſen wird. 

Aſchwurtz f. Diptam. 

Afcıi, heiſſen die ſenigen einwohner ber erde, welche zu 
mittage gar keinen ſchatten von fich werfen, wie die leute 
in der Zona rorrida, wenn ihnen die fonne gerade über 
dem korfe ſtehet. i 

Ach, find Feine ferne von ber vierten gröffe, follen von 
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des Martis und ber fonnen matur fegn, und befinden ſich 
im andern arad des loͤwens. Wenn fie mit der ſonnen 
aufgehen, follen fie die Iuft trübe machen, und blis, dem? 
ner und plasregen bringen. Dierewiae, fo alsdenn geboh⸗ 
ven find, follen mörrifche und baͤuriſche leute fepn, und 
sur jagd incliniren. 

Asıa, oder vielmehr Adfchiar, bedeutet ben den Indianer 
inzocmein allerley mit fals und efig eingepddelte wur⸗ 
ein, Fräuter und früchte, als meer portulac, Indianiſcher 

argen und deraleihen. Dasieniee aber, was unter dem 
namen Asıa zu und gebracht wird, ıft nichts anders, als die 
junae —— des groſſen zuckerrohrs. Dieſes zucker⸗ 
rohr ſtoͤſſet junge zarte, Doch zuweilen mie armadıde ſchoſ⸗ 
fen hervor. Diefelbe ardbet man tief aus der erde, und 
fochet fie ein wenig in waſſer, fo wie man bier zu lande 
mit dem fpargen thut. Ferner ſchneidet man fie in runde 
ſchalen befprenget felbige mit fals, und leget fie einige 
tage in die luft jedoch alfo, daft fie nicht mar zu trocken 
werden; darnach ſchuͤttet man fie in töpfe, und übergieft 
fie mit palm = weinefin, welcher zuvor mit arobgeftoffenen 
fenf-faamen bis auf die helfe eingekocht worden; felche 
töpfe werden wohl verbunden, und zum gebraud) anfgeho⸗ 

* ben, auch am fremde erte verfender, " Man ftellet diefe 
Asja ben uns als eine raritdt auf, und iſſet fie zum gebra⸗ 
tens, woſu fie ſich wegen ihres etwas ſcharfen geſchmacks 
am beiten ſchicket. j 

Afiatifche waaren, fo an ftat der Europdifchen, als wein, 
bier und ander aetrände, feinen laden, allerhand kram⸗ 

"waaren, fonderlich aber baares aeldes, herausgebracht wer⸗ 
den, find meiſtens vielerlen arten gewuͤrtz, herrliche früchte 
und materialien, fo die Oft: Indianifhe Eompaznie im 
Holland von dannen aus Japan, Ehina, Ceylon, Vegu und 
andern drtern und infelm mehr heraus bringet; item viel 
elephanten⸗ jahne, ſeide, Tuͤrckiſch gar, eine aroffe menge 
von catın, feidene atlaß und Andere jtoffe, Eoftbare tapeten, 
cameel⸗ haare, bifanı und aleichfalls verfchiedene manufa⸗ 
eturen, fo in Eonitantinopel, Alerandria, Smirna, Tripo⸗ 
lis in Syrien, geladen, und durch die Enaelländer, Hollaͤn⸗ 
der, Franjofen, Genuefer und Wenetianer, öfters auch Durch 
die Tuͤrcken felbft, über die Mittellaͤndiſche fee nach Euro: 
pa geführet werden. . 

Alıus lapıs, Satcophagus,' Chernites, ein ſchwammichter, 
leichter ftein, welcher im Italien und an andern orten 
mehr in den brüchen gefunden wird. Er läßt fich fFleiche 
jerteiben, wie der bimsjtein, ift über und über mit gelben 
adern wie beider und auffen her mit taub und mebl uͤber⸗ 
zogen, welches leicht, gelb oder weiß, falsig und etmas 
fharf if. Diefer ſtaub trocknet, haͤlt am, iſt durchdrin⸗ 
gend *verzehret und zertbeilet z er heilet die alten ſchaͤden, 
und fchlieft fie, wenn es unter terpentin gemifchet wird. 
Die alten haben diefe fteine zu aufführung der arabitäte 
gebraucht, damit die todten cörner dadurch verjehret wer⸗ 
den möchten, ebe fie von der fäulung angegrifen werden. 

Aslau, werden bey dem Tuͤrcken die Burgundifchen ereutz⸗ 
und abfonderlic die Hollaͤndiſchen lömenthaler genennet, 
welche bey ihnen das beite geld find. ' . 

Afpalarus, Afphalarus, Lignum Afpalarum, Rhosifers 
born, Rhodifer :bolg, it der innere theil der murkel 
eines annoch unbekannten haums, welcher in Eanpten, 
Syrien und in der infel Nhodus waͤchſet. Es ift dem Li- 
gno Agallochi fat gleich, holkiat, und ven vielen aderır 
aleichfam gewunden, deren unterſchiedliche farben es an et⸗ 
lihen orten rothlich machen, da cs font ſchier wir .- 
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baufı ſiehet, auch alfo hart und ſchwer, baten aber dticht 
if, mit einer grauen rinde umgeben. Es hat einen ölich- 
ten etwas bitteru geſchmack. Einige fagen, es komme 
von einem firauche , welcher 3 eilen lang fen, dichte die 
und weiffe dernen habe, und wohlriehende blumen 
trage. 


Afpe, Eſpe, Aſpen oder Eſpen⸗baum, Alber-baum, Popu- 


us, ein hochſtammiger baum, der gern an feuchten orten 
wählt. Etliche tragen ſaamen, die werden das meiblein, 
die unfruhtbaren das mÄnnlein genannt.” Man zeblet 


. bavon drenerley arten. Die weiſſe aſpe, Populus alba 


latifolia, weil ihre blaͤtter auf der untern feiten weiß und, 
wollig find, waͤchſt geſchwind in die höhe, uud iſt aus ſatz⸗ 
Ranoen, gleich den meiden, leicht fortinziehen. Hat ein 
weifjes fpdltiges holtz, eine glatte weißlichte rinde , breite 
eckige eingeferbte, oben glatte und fart grüne blätter, faſt 
wie die wein: blätter, nur etwas feiner, und blüte wie 
Heine zaͤpflein, die mit der zeit verftieben. Die wurgel treibt 
nicht tieff,, darum der baum von den winden leicht umge 
riffen wird. Die ſchwartze afpe, Populus nigra , hat 
ein bärteres, nicht fo fuditiges, auch nicht fo weiſſes heit, 


grüne und glatte blätter an langen fielen , eine rauhe 


afchen:farbene rinde, die zuweilen ein bark ausläft, und 
an jtat der bluͤte laͤngliche katzlein oder zäpflein, Julos, nach 
welchen träublein kommen ‚mit Heinen beerlein bejent, 
die wenn fie reif, wie wolle verfiegen. Ehe die blätrer 
ausſchlagen, brehen laͤugliche dundel:gelbe Enöpfein 
hervor, wie ein gerfeu-forn, fert und oͤlig, fo man al- 
bev:Pnopffe oder alber:bvoffen, Oculos oder Geimmas, 
nennet, aus welchen das befannte pappel:öl, oleum 
populeum - oder populinum bereitet wird; welches als 
eine ſchmertz ſtillende ſalbe, in hitzigen fiebern und font, 
anf die ſchlaͤffe und pulfe geftrichen wird. Diefelben alber: 
knoͤpffe mir friſcher butter zerſtoſſen, hernach jerlaffen 
und durchgeſeigt, das haar, nachdem es wohl gewaſchen, 
damit aeftrichen, machen, daß ed lang und fchon wächlt. 
Die gr oder zitrer-pappel,Populus, Libyca oder 
tremula, ift die dritte art, hat runde eingeferbte blätter, 
an langen dünnen jtielen, welches macht, daß fie von dem 
geringſten luͤfftlein fich bewegen, und ein ſtetiges geraͤuſch 
machen, welches ihr ben den Holländern, alwo ite zu ber 
ſetzung der fpagiersgdnge gebraucht wird, den namen Rare- 
ler, zu wege gebracht. Das holtz diefes baums ift weich 
und-diener nicht fo wolzum bremen, als zum ſtaacken oder 
ausſticken der windel-boden und gebäude, fo aefleibt wer: 


| 


aſp 


fen, und dieſelben in gutige, ſchadliche und gleichgüt ⸗ 
tige unterfheiden. Es find derſelben ſieben, und wer⸗ 
den mit ihren beſondern zeichen in den calendern ange⸗ 
miercket. / die zufanmenkunfftoder conjundtion: SS. Se- 
mifexcilis, oder halb⸗ geſechſter fchein : 3 Sextilis oder 
geſechſter fein: J Quadrae oder gebierter ſchein: A 
Trigonus oder gedritter ſchein: Ve, Quincunx, oder ger 
fünrter fhein: und H Oppofition, oder gegenfhein. Der 
erſte ſchein begiebt ſich, wenn zwey planeten in einem jei- 
hen und grad beyſammen, als AB. der zweyte wenn fie 
30 gr. von einander, ald AC. der dritte wenn fie 60 arad, 
als Ald. der vierte wenn fie go grad, als AE. der fünfte 
weun 120 grad, als AF, der fechite wenn fie 72 grad, als 
AG. von einander ; und der leste/ wenn fie gerade gegen 
einander über, als AH. ſtehen. 





Afper, eine Tuͤrckiſche ſilber muͤnke, welche gwenerlen If: r) 


groſſe, deren so einen reichöthaler, der anderthalbe Nheis 
nifche gulden-machen. 2) Aleine, deren font go auf ci: 
nen thaler gegangen; anieso aber rechnet man 120 auf ei⸗ 
nen Hollaͤndiſchen Lowen thaler. Diefe werden ben den 
handlung gebraucht; mit jenen aber , welche auch Side⸗ 
vocapfer heiffen, meil ſie ohnweit Monte Santo in Ma: 
cedonien bey der ſtadt Siderocapſa geſchlagen werben, bes 
ſoldet der Groß⸗Sultan ſeine bedienten und foldaten. Der 
name Afper it Griechiſch, und heist fo viel, als weiß— 
piennig ; auf Türckifch heiffen fie Aetſche, welches, eben 
diefelbe bedeutung hat. . 


den, imaleichen ſchuſſeln, mulden u. d. g. daraus zu ma, Afper, Apron, ein Feiner fluß-ſtſch, der fich insgemein 


en, auch zu allerhand tiſcher⸗ und drechslersarbeit, abfon: 
derlich zu Fohlen,daraus fchief:pulver zu machen. Er wird 
nicht alt, indem er leicht im kern angehet, und von einem 
eiaenen wurm angefreſſen, hernach fhrark und molnuich 
wird: er vermehrt fich aber Teichtlich, und ſchlaͤgt auch 
and dem ſtock wieder aus, daher er auf den fchlägen wol 
zu dulden. Sein faame befteht in langen rauhen Färlein, 
ie in Mers eilig — und ſo bald ſie abgedorret, 
bald wieder verſtieben. 
fich in das holtz, ber darinne waͤchſt, und denen, fo es ver: 
—— hinderlich iſt, indem ihre werckzeuge daran ſtumpf 
werden. 


Afpect, Configuratio, Aſpectus, Conſpectus, Planetarum, 


in der fern-Funde, eine newiffe weite und entfernung oder 
fand der planeten unter einander in dem thier kreis, aus 
welchem die ftern-beuter von der wirkung ihres einfluffes 
auf den erbboden und was darauf wohner, ihr urtheil ſtel⸗ 


zwifhen Vıenne und Lion in der Rhone befindet. Hat 
den namen wegen feiner rauhen Fiefer und ſchupren erhals 
ten. Er fieher rothlicht, und iſt mit breiten [marker 
fieden gleichſam befdet. Sein kopff it ziemlich breit 
und ſpitzig, umd das maul micht gar zu groß. Er bat Feine 
zaͤhne allein feine Kiefer find gankraub, wenn man fie ans 
—— Sein fleiſch iſt gut zu effen, und hat eineeroͤffnen⸗ 
e kraft. 


Der faft führt einen fand mit Afperugo, ein kraut, welches an meiden und hecken waͤchſet. 


Es treibet einen haufen ſchlancke und zarte, eckigte und 
knotigte rauhe frengel, die ſich zur erde bengen. Aus ie⸗ 
dem knoten entſorieſſen der blaͤtter zwey, auch z und z, 
und 4und 4, diefelben ſtehen nicht um den ſtengel herum, 
fondern an der feite, find laͤnglicht, nicht gar breit, rauh 
und etliche mal durchlochert. Die blumen machen ae: 
gen dem blättern über, eine iede ſiehet wie ein trichter 
aus, der gemeiniglich in 5 theile jerſchnitten, blau Bam 

an 
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auf einem kelche ſtehet, der mie ein naͤpflein formiret. 
Wenn die Müte vergangen, fo breitet ſich der kelch aus, 
und dienet 4 Heinen längliche ſchwarren faamen-törnern, 
die nabe beo einander firen, zu einer decke. Die wurßel 
iſt duͤnne. Diefes kraut reiniget und Diener zu wunden; 
einige halten es auch jur reinigung des geblürs dieulich; 
es wird aber fait gar Hicht gebraucht. 

Afphalarus, ſ. Afpalatus. 

a" iltwurg, Afphodelus, ein gewaͤchs, bavon jmeuer: 

ley gattung zu finden. Die gelbe, wird auch dred:lilie 
genannt. Die weiſſe hat lange, ſchmale, hole und fpiki: 
ge blaͤtter; einen hohen ſtengel, von der mitte hinauf mut 
vielen weiſſen blumen beſetzt, die von einen: blar in feche 
felder zerfpalten , inwendig weiß, audwendia eine purpur⸗ 
fapbene jrieme haben. Der ſaame ift ſchwartz bart und 
drevedig. Die mwurkel theilet fich im viel Heine ende, 
wie die ſteck ruͤben, fie iſt weiß faftia, eines ſcharffen wi; 
drigen aefhmads. Ihre kraft iſt zu reinioen , ju eroff: 
nen, zu treiben und ftuͤßig zu machen , Diener’ wider die 

gelb⸗und waſſer⸗ ſucht. In eßig gefotten vertreibt fie dıe 
kraͤtze. Die aſche davon macht das haar wachſen. 

Aſſai, Aſſez, wenn es zu den mörtern adagio, allegro, pre- 
ſto &c. in der muſic geſest wird, bedeutet ſehr oder viel; 
einige meinen, es ſolle alsdenn der tact nicht su geſchwind, 
aud) nicht zu langſam fortgeführer werden, fondern im ge⸗ 
n- maase , ald die worgegeichuete chargeteren er: 

ern. 

Allıki,Aifcki, alfo wird die Suftanin genennet welche dem 
Tuͤrckiſchen Kayſer den erften ſohn gebohren; wem aber 
dieſelbe ſtirbt fo fommt diefe ehre au eine andere, von 
welcher der Altefte ſehn icht. Wie iſt des Sultans vor: 
mehmite Maitreffe und Favpritin, und wird auch die Kö— 

nigin der Fultanınnen !genennet. 

Aſſand, (mohlriehender) f‘ Bennoe. 

„ übelriecheuder) ſ. Teufelsdreck. 

Affapanick, ein thierlein, in Virginjen, melches durch huͤl— 
fe feiner ausgeftrechten beine, und aeredten haut ziem⸗ 
lich weit und bis auf 40 ruthen meit fprinaen Fan, als ob 
es fiöce, daher es die Emgelländer ein fliegendes eich: 
börnlein nennen. 

Aſſaſinat Alaffinium , eim meuchelmord, mozu fich einer 
durch geld, oder andere belohnung hat erfauffen laffen. 

Allazoe, ein fraut fo in Abnsınien waͤchſt, und eine befon: 
dere kraft hat die fhlangen zu todten, und ihrem aifft zu 
widerſtehen, daß auch die nattern von feinem ſchatten 
erftarren follen. 

Affecurang, Aſſecuration, Cautio nautica, ein gewiſſer 

" handel, oder verſicherung, da einer um eine weroluchene 
vergeltung, die man Premie nennet , alle gefahr, ſcha⸗ 

den und verluft der verfendeten fhiffe und guͤter über: 
nimmt. Diefer contract it bey dei alten unbefannt ge: 
weſen, auch heut gu tage mur im ſee ſtaͤdten, und ben der 
ſeefahrt gebräuchlich. ‚Es werden fo mol die glıter ald das 
ſchif̃ und deſſen zubehör abfonderlich verſichert. Die er- 
fe veriherung giit'nur vor die hinreife, bis die güter an 
den beſtimmten ort gelanget: bie lente beareifft auch die 
wiederkunfft. Man kan auch wohl die frenheit eines men- 
fhen veraffecuricen laſſen, aber nicht fein heben, es waͤ⸗ 
re dann für einen zufälligen nicht aber fuͤr den natürlichen 
tod. SHierüber find in den handel-fädten gewiſſe ord- 
sungen, auch wol einene gerichte beftellet. Unter den af: 
ferurang:ordnungen find die Antwerpifhe, Amterdami- 
the, Hamburgiſche, das Wisbupifche, und fonderlich das 
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anndfiche fee-recht fehr deutlich; immaſſen alle ben afr 


eeuransen vorfommende umidnde und vorfälle, den fer 
rechten gemäß, darinne decidirt werben. 

Aſſeci irte Aemter, werden die 4 dnmter, Arenshaue, Zie⸗ 

genruͤck, Weide und Sachſenburg oenennet, welde der 

Churfuͤrſt Auguſtus zu Sachſen, vor fein auf die belages 
rung der ſtadt Gotha anfgewendere untotten bekemmen. 

Aflef, find Stathalter der Provinrienin Verſien, und zwar 
diejeniaen,wo der name der Can abcejchaft ıft, und die eins 
künjte zu den landſchafts eammern geſchlagen worden,dans 
wo die Kaus reuieren, werden fait alle einkünfte auf deres 
felben groffe hofftat verwendet. 

Aſſel wurm, ſ. Keller: wurm. 

Ailemblee, eine verſannulung oder zuſammenkunft, wel⸗ 
che ben groſſer Herren hofen oder vornehmen Miniſteru 
geſchiehet auwo ſich die Cavalliers und Damen im ſpie⸗ 
len, tanzen und andern luſbarkeiten ernösen. 

Aſſeſſores, Berjiger , alfo werden ben dem Reichs cam⸗ 
mersserichte, wie auch in den hofgerichten und condlto- 
eis dieſenigen Näthe genenner , weldhe nebſt dem Praͤſi⸗ 
denten die urtbeile uber die verfommende ſachen forechen, 
und dahere in Der eammergerichte ordnung dfterd urthei⸗ 
ler oder gudices genennet werden. 

Affeilorial-Beriche in Polen, beſtehet ordentlich aus dem 
Reuhr-Sanzter, Wire cantter, der Neferendoritt, dem 
Regenten der Crou cantzeley, und einigen dazu beuannten 
Koniglichen ſecretariis; wenn aber Die ſache von beſonde⸗ 
rer wichtrofeit, wird daſſelbe auſſerordentlich verſtaͤrcket. 
Es erkennet daſſelbe auſſer den caulis hlcı und andern pu⸗ 
blieis in ſachen, welche durch remißion oder aprellation 
aus ben ſtadten dahin gelangen, oder wenn ein ſtadt rath 
ex othcio vorgeladen wird. Es kan daſſelbe nicht gehal⸗ 
ten werden, wo nicht der Konig an dem orte ſelbſt, oder 
doch in derſelben Woywodſchafft zugegen it. 

Alſſiento, iſt ein Spaniſches wort, und heiſſet eigentlich 
eine bewilligung oder contract , welchen die Könige in 
Epanien mit fremden mationen auf eine gewiſſe zeit mas 


* den, und denenfelben, gegen eine ſumme geldes, die 


freyheit geftatten, mit Negern ‚oder ſchwartzen felaven 
aus Afrien nach America ju handeln. j 

Aſſiette, bedeutet in der rertfunft das ſitzen eines reuters zu 
pfetde. Amettes in der baufbaltung, find eine art ſchuͤſ⸗ 
fein, fo erwad tiefer und aroſſer als ein gernohnlicher tel: 
a darinne die fallate oder tuͤtſchen aufgeſeret mer: 

en. 

Aßigniren, anweifen, it unter faufleuten ſehr aebräuchlich, 
und gereicht zu ihrer arofen commodite , um des vielen 
geld⸗ ausjahlens überhoben zu ſeyn, indem deriemige, 10 
von einem andern etwas iu empfangen, und hingegen au 
einen andern wieder ausjuzablen bat, dieien auf jenen 
vermeifer , welche ammeifung ven ſolchen bernad) weiter 
und auf andere fortschet, bis endlich einer bie gelder baar 
empfängt, der andere aber auezahlet. Golcherocitalt wer 
den, igpen fie einander aute rechnung daruber halten, 
viel ſchũd poften mir leichter mühe rigtig gemacht. Ein 
ſolches aiomiren mird in mer zeiten feontriven und ve: 
feontriren genennet, und ſouderlich in den zahlwochen, 
da zu dem geldzahlen nicht vıel zeit übrig iſt, von den 
fauteuten mit aroffen nußen practieirt. im Leipzig ges 
fürichet es in den 3 eriten tagen der zahlwoche vormittags 
von an bis ı2 uhr; nachmittags aber in ſommer won 6 
bie 7 ubr, und im mworrer von 5 bis 6 Uhr. In areſſen 


bandelökäören werben ſolche afianationes alle ſchriftlich 
K3 geitsueh, 
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geſtellet, im meß⸗ jeiten aber nur im das feontro-buch no⸗ 
tiret, und datinne ab: und zugeſchrieben, und zwar vermd- 
ge unterſchiedlicher neuen wechſel ordnungen, mit dinte, 
zict aber mit bleyweiß oder rötelftein, wie foniten ges 
eben. 
Allociation, Vereinigung, einiger Freife des beilinen Roͤm. 
Reichs, kam an.ı702 den 20 Map zu ande, und hatte 
die abficht, mit zufammen gefenten Eräften fo wol an gel⸗ 
de als mannfchaft ihrer defenfion wahrzunehmen , zu dies 
fer affociation machten die benden freife, Franden und 
Schwaben den anfana, und richteten den 16 Mertz des ber 
fasten jahre zu Nördlingen einen receh auf, daf der Fraͤn⸗ 
Eifche Freid 8000, und der Schwaͤbiſche 10300 mann flel- 
fen folte. Weil fie num gu diefer afforiation auch andere 
Ereife eingeladen hatten, fo that folches der Kayſer zuerſt 
mit dent Oeſterreichiſchen/ und erbet fih 16090 mann 
zu ſteleen, welchem der Chur⸗ und Ober-Rheinifihe Kreis 
folgeten,, davon jener mit 6500, diefer aber mit 3000 
mann zu erſcheinen fich verbanden. Diefe afferiation iſt 
an, 1711 wieder erneuret worden; 
Aſſogues, beiffen die Spauiihen quedüitber ſchiffe, welche 
jährlich von Cadix nad) Verı Crux abfeaeln. } 
Aflonah, ein buch, dad der Tuͤrcken traditiones oder far 
tzungen in fich halt, und welches je nach dem Alcoran 
eingeſchoben haben. j 
Aftragalus, ein gewaͤchſe, welches bin und wieder auf dem 
felde waͤchſet. Es treibet Meine engel, die kaum ber 
band hoch find, einzeln, hohl, rorblicht, auf beyden fei- 
ten mit einem haufen ganz Heiner und Furzer, fpisiger 
und ranher bidtterlein beſeket, Die etwas bitter ſchmecken, 
und eines gegen das andere über oder paarsweife au den 
frenseln finen, au deffen ende vorne nur ein eingiges 
blaͤttlein alteine ſtehet. Die fpisen find mit einem bau: 
fen blumen beſetzt, die mie an den ſchoten und bohnen 
fehen, und purpur-farbig, oder weiß find auch gang dich: 
" te ben einander Heben. Wenn fie verblüher und abgefal- 
len, fo folgen Heine, zunde und Idnglichte fchoten, die 
find roͤthlicht, und ſtecken voller Heiner jaanten, wie Eleis 
ne nerven gefaltet. Seine wurtzel it anderthalb ſchuhe 
lang, und mwenisitend fingeredick, hart und holtzig, mit 
einer dicken braunen rinde überzogen, inwendig weis und 
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eine gewiſſe polus hoͤhe gerichtet ik. Unter ben Aftrala- 
biis particularibus find berühmt des Prolomei, unter 
ben Univerfalibus des Gemmz Friſü, des Joh. de Ro- 
jas, und dee Phil. delaHire, melche aufammen Bion uns 
ter dem titel: Ufage des Aftrolabes samt univerfels que 

artieuliers, heraus gegeben, der wegen feiner —— 
eit vor die anfänger dienet. Gruͤndlichern unterri 
findet man bey Dechales in feinem Mundo Mathemarico 
und ben Tagwer in feinen Orp. Mathemat, Ein ander 
Aftrelabium ift, fo zur fee gebraucht wird, und beſtehet 
aus einer eirckelrunden meßigenen ſcheibe, die im durch⸗ 
ſchnitt ungefehr einen fuß, und einen halben zoll ih die 
dicke hat, damit es genugſame fchwere habe, mit einem 
ringe, an welchem es fren bewealich bangen, umd leicht 
auf alie feiten zu wenden ſeyn muß, undeiner beweglichen 
regel mit ihren abſichten. Die ſcheibe wird in vier vier» 
tel, und iedes in go grad leid getheilet. Die Lidea 
hducie, oder der horizonral- durchnieffer muß mit dem 
horizont, wenn das infrument an feinem ringe haͤngt, 
genau übereintseffen. Alsdenn wird das inſtrument mit 
feiner feite gegen den fiern, deffen hehe gemeffen werden 
fou, gewendet, und die renel jo lange beweget, bis der 
verlangte ſtern durch ihre abſichten erblichet werde; oder 
wenn esdie fonne iſt ihre ſtrahlen durch diefelben hindurch 
feinen. Auſſer diefer abtheilung in gradus, find auf 
derfelben ſcheiben now 2 andere cirdel, ans einerley 
mittelspuneg mit den erften beſchtieben, deren, einer in 
365 theile , vor die tage im jahte, der andere im ız felder, 
und iedes hinmieder in3o vor die ı2 himmliſche zeichen, 
abgetheilet. Wie diegenaue übereintreffung der ine 
fiducıe nt dem horijont zu finden, lehret Bion. 


' Aftrolabium , wird auch, wiewohl etwas umeigentlich, ger 


nennet, ein Imrument, welches gebrauchet mird , die 
windel bey dem feld-meifen aufzunehmen , und beſtehet 
aus einem halben eirdelsbosen, der in aradus und minu⸗ 
ten aufs genaueſte abgerheilt, am diameter mit mo abe 
fihten verfehen, und ein beweglich linial gleichfalls mit 
abjichten hat, welches um das centrum gewendet,und auf 
den begehrten punct mittelſt ber abfichten gerichtet, mit 
dem einen ende auf dem abwerheilten eirckel die gradus 
und folgendes die weite des winckels auweiſet. 


ſuͤſſe vom geſchnigck. Oben theilet fie ſich in 3pder4 fin | Aftrologie, f. Stevn-deutung. 

ger lange knopflein und abfüre , welche’ fehen, als ob es Altromantia, heißt, das prognofticiren der ſterndeuter nicht 

wurseln von etlichen pflangen wären, wenn man nicht] allein in narurlichen, ſondern auch in civäsfachen. 

tiefer in die erde graͤbet. Die murkel und der ſaanten Aftwonomie,f. Stern-Funde, . 

fiten den durchlauf und treiben den harn, wenn fie abs | Afurblau, eine blaue farbe, fo aus dem Deeidentalifchen 

gekocht und davon getrunken wird; fiedienet auch Äufferlich | oder Teutfihen Lapide Lazuli bereitet wird, die aber 

die ſchaͤden wein und’trodten zu halten. [. Wirbelfraut ‚nicht wie das ultramarin beitändig if, ſondern wie das 
Aftragh , ein anſehnlich Weit-Indianifches baumigtes ger] bergeblau mit der zeit grün wird. 

wachſe, mit weiſſen blumen , einer farden rinde, fo im |Afylum, f. Sreyftädte, 

winter abfäut, und blättern, die dem fperbet:baum-lanb | Achranor, Piger Henricus , if ein name eines chumifchen 

gleich Forumen. i ofens, den man den faulen Zenrich oder Geingen nens 
Aftral:geift, it eine benennung des mitlern theild des] met, weiter feinen fo grofien fleif, als andere dfen er- 

menſchen, fo fern vom einigen davor gehalten, wird, daß | fordert. Er iſt fehr münlich, zw gleicher zeit viel arbeit 


der menfh aus R weſentlichen theilen, der feel dem geift 
und dem leibe beitche. 


ju verrichten, auch viel Eohlen , und den laboranteır viel 
mühe zu eriparen. 


Aftrolabium, ein inſtrument, welches die vornehmſten cirs Atheiſt, Atbeifterey, Acheus, Acheifmus, ein foldher, der 


tet der himmels-kugel auf der Adche eines ihrer groffeiten 
citckel, als auf dem horizont oder auf dem mittags eirckel 
darſtellet. Man nennet es auch ein Planiipherium, Es 
dienetin der aftrenomie, die höhen der fterne zu ermeifen. 
Es ift ein univerlale, das an allen orten des, erdbodens 
fan gebranches werden ; ober particulare , das nur auf 


die erfenntniß Gottes, den glauben an Gott und dem 

ihm ſchuldigen dienſt verwirfft und verleugnet. Die eis 

geutliche Atheifteren iſt entweder deutlich und ausdbrück 

lic), oder verholen. Jene it, wenn mit äufferlicyen 

reden und fihriften wider die Gottheit, und derſelben 

weſen, geſtritten ; oder innerlich unwiſſenheit, wen 
. u 
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ewißheit Darüber geheget wird. Die Arlassbeer, f. Sperberbaum 


and gefiffentliche ungewiß 

verbolene Arbeifteren wird getrieben, entweder in me: 
danden, Theorctice , wenn ſolche füre, bebauptet wer: 
den, die durch unumgaͤngliche folgen Die Gottheit ver: 
nichten, als wenn die adttliche verfehumg , fein geoffen⸗ 
bartes wert u. d. a. angefochten wird; oder mit der that, 
Pra&tice, wenn der dient und die pflichten,die der menſch 
Gott ſchuldig iſt, muthwillig verlaffen und werfpottet, 
oder eim folch rohes und ruchlofes leben gefuͤhret wird, 
als ob kein Gott und rächer des böfen zu fürchten waͤre. 
Ob zwar die erkenntniß oder eine gewiſſe art der empf 
dung und überzeusung der wahrheit eines göttlichen we: 
fens, nach vieler gelehrten meinung, einensieden menfhen 
einaebohten wird, oder doch nach dem zeugniß der fihrift 
aus deu fichtbaren wercken und geſchorffen, derer wunder⸗ 
baren erbaltund regierung, dag unfichtbare wefen in die 
augen des gemmüths leuchten folte, fe haben ſich doch zu 
alten zeiten felche gefunden, die denfelben auf cine oder 
die andere weife widerfprochen. Die eigene und allae: 
meine fünde der eriien welt vor der ſandlut fheinet die 
ruchloſigleit und arbeitsren gewefen zu füon, jo wie nad) 
der jundflut aberalaube und die abgotteren überhand 
genommen. Unter den alten werden alt Atheiften anse: 
geben Diagoras, Protagoras, Epicurus, Lucianus, u. a. m, 
aus den neueren Godotr. a Valle, Perrus Aretinus, der 
ſich deffen in feiner grabſchrifft ſelbſt geruhmt, Jul. Cat 

- Vaninus, der um ſolcher urfiche willen sum fcheiter-hau 

fen verurtheilet werden, Benedictus Spinofa, der eben 
deshalb berühmte Graf von Rocheſter in Enge aund, dei 
aber auf feinem todt⸗bette fich befchrt , und eine ſeht er 
bauliche buſſe fpüren laſſen. Die oriıde, zu widerlegung 
der Zıheiten werden hersenemmen entweder von der 
wahrheit des anırlidren weſens oder von Der FLirhert Der 
beweisſth mer fo dafıır anseführet werden, oder von der 
ſchaͤdlichtfeit der Atheifiſchen lehrſatze, und von Der mia: 
tiafeit derſelben, indem ne feinen befand haben, und 
ihnen felbit widerforchen. Hievon find ausfuhrlich zu 
lefen Yostius de Acheitmo,-Tb.Gampanetia und sZeinrich 
Muller, in Athcıimo triumphato, Rob. Bentiry ın Srui- 
tirja & lrrationabilitate Atheifmi, *Ibaopb. Broßge: 
bauer im präferwativ wider die pet der heutigen Arbeı- 
fien. Den Spinota abfonderlich hat widerleat Er. Cupı- 
ras in Arcanıs Atheiſmi revelatis, Ron der [chadlichkeit 
der Atheiſterey in dem gemeinen wefen,und das die Athei 
fen mit recht am leben geitraft werben, handeln weit⸗ 
linfig Befold. und fein continuator Speidel. 

Athem, furker, f Dampff. 

Athem, ſtincke ider, Fitor oris, wird nemeiniglih bey denen 
die lumgenfichtia , oder mit dem ſcharbock beladen ſiud, 
oder eine eingebsaene nafe haben, geſunden. Er pfleget 

- auch von allzuſtarckem Venus-fpiel zu entſtehen. 

Athmath-Dulech‘, if der höchfte bediente am Perſiſchen 

ofe, recht wie der Groß⸗Vetier bey den Türken. Durch 
eine hände gehen alle fiaatssaefihäfte des Konigreichs, 
doc) verrichtet ermehr mit derfeder als dem ſchwerdt wor: 
innen er von dem Türtifhen Broßs- Verier unterſchieden 
il. Er hat auch nicht fo fehr wie diefer-morhig, in deu 
frieg zu geben, oder ſich zu befürchten, daß er weuen des 
gerinaften fehlers den kopf verlieren mochte. 

Atincar, f. Borax . 

Atlas, it eine menge land⸗ charten, darauf der ante erdbo⸗ 
ben mit dem.barunter gemiſchten waſſer abeezeichnet iſt, 
und welche in einen baud zuſammen getragen (ind, 





Armeidan, Atmedan, ift zu Tonſtantinorel 1) ein aroffer 


sum pferde lauf gewidmeter plas. =) ein Flag. mo die ſol⸗ 
daten erercicet werden. Die Perſianer geben einem ieden 
oͤffentlichen plag diefen nanıen. 


Atmofphera, dasſenige theil, oder die gegend der luft, fo 


zunaͤcht auf dem erbboden anlıcat, und denfelben ummſe 
fer. Die mancherley duͤnſte und ausdämpfunvsen , fo aus 


deun untern cörpern unabldsia aufſteigen, und ſolche Iusfts 


t, find die urfache des wetterd, der wärme 
und kaͤlte, windes, regens und enderer verdnderuns 
gen fo Darinnen vorgeben. Und darum it Diefelbe unters 
ſchiedlich, nicht nur nach der gegend und beſchaffenheit 

es erdbodend und der theile deffelben,darob ſie ſchwebet, 
ſondern auch nach dem unterſcheid der jahrd: zeiten, und 
endlich nach dem unterfcheid der welt Aegend. Denn über 
den waſſern und waͤſſerigen orten, im winter und in den 
erdgegenden.die den Polis oder wirbein näber gelegen, fie 
Dicker und ſchwerer zu ſeyn befunden wird, als über gebit⸗ 
gen und diieren geaenden, im fommer und an orten, die 
dem /Equaror oder welt: aürtel naher gelenen. Dieraus 
folaet ferner , daß die Atmoſphera nicht allenthalben 
gleich bach, fondern wo fte duͤnn und leicht, hoher von 
der erden aufſteige, wo fie aber ſhwer und-dick, fich.mebr 
niederſeucke, wiewohl des eigentlichen maſſes wegen die 
aslegrten ſich nie vergleichen Fonnen, Die wahrſchein⸗ 
lichſte und auf die erfahrung der wetterglaͤſer gegruͤudete 
meynung 18, daß ſie ſich überz meilen wicht erheben Fonıte. 
Wie es mit ſolcher fohmwere oder leichte verdick oder verduͤn⸗ 
nunag der lufft zuache, kan ungeſahr auf folgende weiſe erflaret 
werden. Die noden der reinen lufft unter welchen bie 
manqgerley aufdaͤmpffungen ſchweben, laſſen ſich farmies 
ver und beugen, und wenn ſolhes durchgehends und au 
allen zugleich geſchiehet, muͤſſen dieſelben naͤher zuſam⸗ 
men ruͤcken und dadurch die gantze lufft-gegend wie ger 
pteſſet werden welches man die verdickung derſelben 
nennet Wann aber die ſonnenſtralen, wo fie hinfallen, 
durch ihr himmlif hes feur alte folche arobe und ungeſchickte 
theile der aufdimerungen in bewegung bringen, fo macht 
die reine lufft derfeiben ſich los, und Fan ıhre pen frey 
ausbreiten, und den vorigen raum wieder einnehmen, 
und dizfes iſt was man die verdunnung heiffet. Das ſtre⸗ 
ber aber der gedruckten flecken nach einem mehrern raum 
wird die ſpannende krafft der lufft, Elaſticitas eder vis 
elaftica acris geuennet. Ana dieſem iſt offenbar, dar wenn 
und wo die ſonnen ſtralen mehr eder weniger hintreffen, 
ſie die lufft eben alſo verdͤnnen, und wo ne wenig oder 
gar nicht binreichen , dieſelbe mehr oder weniger verdickt 
w.rde, Und nachdem die aroben aufdampffungen den fons 
nensirablen das eindringen mehr oder weniaer vermehren, 
und das drucken der lufft verurfachen, nach dem wird auch 
die ſchwere derfelben gemdsiger, davon den unterſcheid 
die mir queck⸗ filber anaefirlite werteralifer, Baromerrages 
nennt, bew trüben oder helem wetter senan anzeiven. Els 
nioe wollen dem mond und folgſich den üͤbrigen planeten 
eine deraleichen Arnofpharam oder rermiſchte luft:gegend 
auch beylegen. Wie hoch ven der erden dieſe luft ſich ers 
fireie , haben verfhiedene Aftrenemi verfhiedentlich zu 
finden ſich bemüher, und erliche fie bis au 95 Italiani⸗ 
ſche, oder 24 Teutſche meilen erſtrecken wollen: Weigel 
bingesen hat ſich anselegen ſeyn lajfen in erweifen, daß 
die Armofphera nicht beher als 4 Teutſche meilen feon 


könne. Das um den end sine dersleichen dicke — 
der 


gegend erfuͤ 


.» ben. 
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oder AtmofpheraLunaris fey, bat Hevelins in feiner Co- 
merographia und nad) ihm Wo/f erwiefen. 
Atocha, Nueftra Senora de Arocha, die Rirche ımferer 
Sieben frauen im buſch, it die fehönfte in gantz Madrid 
werinne man das Te Deum Laudamus abfinget , wenn 
die Konige befondere folennitäten beaehen. Das darinue 
befindliche bildniß der heilioen Jungfrau Maria mit dem 
Tefus-Findlein, iſt ſchwartz, und wird gemeinialfch als eis 
ne Sraniſche wittwe angefleider ; an hoben fet-tanen 
aber pfleot man es aufs koſtbarſte mit geſqueide autzugie: 
ron, um ihr haupt eine frablende Sonne Ju machen, und 
ihr einen aroffen roſen⸗cranß in die haͤnde gu geben. 
Atomus, im aelehrter oder ſchul bedeutung, etwas fo kleines 
dat es nicht mehr getheilet, alſo nicht kleiuer werden Fan. 
Man kan es auf zweyherley weiſe betrachten, uachdem auch 
die groſſe iſt nehnilich mathematiſch und natuͤrlich. Ein 
mathematiſcher atomus iſt ein punet, welcher als ms 
theilbar von den Mathematicis angenommen und verſtan 
den wird. Ein natürlicyer atomus it ein Fleiner corper, 
der narürlicher weiſe umtheilbar, und durd) die duſſerliche 
finnen nicht kan empfunden werden, doch aber feine ver; 
hiedene aettalten hat, und baraus alle andere corper zu⸗ 
— aeſetzet werden. Ob ſelche atemi beyderley arten 
wahrhafftig find und beffehen, darüber ſind die gelehrten 
micht eins, und die u benden theilen angeführte reden 
ſteigen fo hoch, das fie nicht von tedermann erreichet wer: 
den fonnen. Die älteften weltweiſen Moſehus und De- 
moecritus haben die lehre von den atomis getrieben, denen 
andere, was die ſache ſelbſt betrifft geſolaet, wiewehl fie 
die nahmen zuweilen verändert. Epicurus und Lueretius 
haben fie nachmals wieder herfuͤr gezogen, und zu unſern 
zeiten Gaffendi, und fein überfeser Bernier , vortreſtich 
auzseführt. Nach ihrer meinung ſind die atomi, die erfte 
und unzertörlihe urtuffe, aus welcher alle andere weſen 
- nezenget, und in diefeibe endlich mieder anfgelöfer wer: 
Sie werden vor untheilbar geachtet, nicht nur we: 
gen ihrer Heine, feirderm auch wegen ihrer feſtigkeit welche 
der theilung widerftehet, und dieſe untheilbarkeit macht 
fie auch unzerſtorlich. Mehr von ihren eigenſchafften und 
durch was fiir bewegung fie zu andern corpern ermachfen, 
it bey angezogeuen ſchreibern umchzulefen. 
Aromi , werden ingemein genennet die fonnen:fäublein, fd 
° ir einen finftern gemach, wenn die fonne durch) ein enges 


loch hineinſcheinet ſchwebend gefshen werden, oder an⸗ 


dere eörperlein, jo dieſen au groſſe sleichen. 

omus heiſſet auch ein wärmlein, fo das kleinſte ift unter 
ar en und Durch eim gutes —— 

nicht gröffer erſcheinet, als das keineſte fäublein , mit 

bloffen augen-anzufehen it. Dennoch find ar demfelben 


etliche fuͤſſe, ımıd ein weiſſer rüden mir ſchuppen bedeckt] ' 


wahrzunehmen. 

Arracrylis , eim gewächs , welches auf dem felde hervor 
fommt, if eine gattung des ſafflots. Es treiber einen fe; 
ften und etwas rauhen flengel, der voller weiſſen marck 
iſt und fich oben in etliche zweige zertheilet. Die blärter 
find laͤnglicht, ausgeſchweiffet, voll adern , fehr fachlich 
und gruͤn von farbe, Wenn die blumen, fo gelb und wie 
ein büfchlein ſehen vergangen, fo folgen die fanmen=for- 
ner, meldhe eine bürfte oben aufhaben , ſchwartzlich find, 
und bitter ſchmecken. Die wurtzel it nicht ſouderlich dicke. 

Dieſes gemäche, wenn es gekocht und gebraudıt wird,treibt 
dem ſchweiß und widerſtehet dem giffte. Es wird auch 


att 


ein daraus gebrannt, welches eben bie Fraft Hat, wie 
das carbobenebicten-fraut. 


Actallagos, find alte wacht -thürme, welche man in Portu⸗ 


galt, ſonderlich an den Spaniſchen grentzen, wie auch am 
audern fee: kuͤſen findet. Bon denfelben pflenen die wäh: 
ter, wein fie feinde anfichtig werden, den benachbarten 
sarıijonen ein geihen zu neben. 


Artazve iſt dieſenige arbeit , welche bie belagerer durch 


trencheen , minen , galierien , breſchen u. d. m. verriche 
ten um einen ort auf eine oder die andere weiſe zu erobern. 
Die haupt - attaqve {ft die,enige, wo man den —— 
ernſt hrauchet, und mo der ort gemeiniglich am ſchwach⸗ 
fen iſt. Eine falſche Attaque iſt diejenige, wo man zwar 
nut groſſem eiffer arbeitet; iedoch nur zu dem eude, daß 
der feind genoöthiget werde, feine macht zu theilen, und 
damit die rechten attaquen dejto beffern fortgang gemine 
nen. 


Attentatum, gemalt ober unrecht, fo böslicher weife wider 


eines andern perfon oder aut vorgenommen oder audceibt 
wird. Ein attentat it allezeit Arafbar, doch mebr oder 
weniger , nachdem die perfon oder ſache, fo es betreffen, 
wichtig iſt. In gerichten heiffet atteutat ein eingriff in eis 
nes hohern botmafigfeit. 


Arter, f. Natter. 
Attich, Aderbollunder , Ebulus, Sambucus humilis, 


ein gewaͤchs dem hollunder in allem gleich wur daß es * 
zu einem ſtrauch erwaͤchſt, fondern jährlich vergehet. 
macht an dundeln und feuchten orten, bhibt im Brach⸗ 
und Heumonat, und träat reiffe beeren im Auguft: und 
Herbitinonat. Es ift eines der beiten theriac »Fräuter vor 
arme leute. Die blüte und blätter haben zertheilende, 
linderende, und treibende kraft. Diejelben in milch oder 
waſſer gefotten , und warm aufseleat, ftillen die ſchhmer⸗ 
jen der milz und der gicht/ und zertheilen die waͤſſerige ge— 
ſchwulſt. Die beeren, wie auch die mittlere rinde der wur: 
sel, führen das waſſer ab, und find in mafferfucht und 
andern glieder: Franckheiten wohl zu gebrauchen , welches 
auch die oberm hera-blätterthun, wenn fie mit fleifch brü: 
be, oder fals und ol zugerichtet, tdalich oder um den an— 
dern tag genoſſen werden. Die wursel und rinde in mein 
gefotten oder gebeitzet, und davon getrunden, oder auch 
iu pulver geſtoſſen und mit wein eingenommen, heilet die 
waſſerſucht, wiewohl der gebrauch behutſum anzwitelen, 
weil die artzney ſtarck angreift. Der fat aus deirhlär- 
tern und der wursel, mit wein gekocht und mit man hut- 
ter zu einer falben gemacht, lindert die ſchmertzen der gicht, 
dergleichen auch Das aus der wurtzel abge zogene waffer chut. 
Der ſafft vom der wurrel mit mern genommen iſt gut toi: 
der. alles inn⸗ und. Äuferliche gifft. Attich-korner nepul- 
vert von anderthalb bis zwey quintlein im wein genommen, 
wirckt eine ſtarcke abführumng. Des ols von denſelben 
ein halber loffel vol, 4 kunden vor dem eſſen in einer jup- 
per genommen, thut eben daſſelbe etwas gelinder. Die 
lattwerge von den blumen ſtaͤrckt das berg, vertreibt den 
ſchweren muth, reinigt das seblüt, und mägigt die ſeber⸗ 
hitze. Die blätter gepülvert heilen alte [häden und faule 
gerhwür. In den apotheten hat man davon die blüte, 
die blätter , die innere rinde , die wurtzel, den ſaamen 
und die beeren. An bereiteten ſtuͤcken aber, gmenerley 
waſſer aus der blüre, und aus den beerem und murkel: 
einen geiſt oder Spiritum aus der gefiuerten blüte; einen 
dictgefottenen ſafft aus den beeren; eine tinctur aus deufels 
ſelben; und eine ſalbe. PR 
tki= 
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Attilus, iſt eim ſiſch welcher ſich in dem Yo aufhaͤlt und 
deſen weihlihes fleiſch dem geſchmack nicht gar unange⸗ 
nehm ſeyn fell. J 

Artine, eine Vohlaifhe ſilber ⸗· muͤnge, ailt 9 ereutzer oder 
Kayſer groſchen, ober = aute groſchen 3 pfennine. 

Anel; f. Aglafter- i . 

Agung, Yusfpann, Ablager: Hofpitarura, Drois d’ au- 
berge: Schuldiafeit der unterthanen, Iehen :leute, Riff: 
ter, ober anderer , die in gewiffen fällen, ihrem berrn 
und feinen nefolg oder andern perfonen, die herberse und 
bemirthung , futter und mahl leiften und frey nerfhaffen 
malen. Diefes recht wird unter die Regalia gerechnet, 
und wird deffen urfprung von jemer-zeit hergeholct, da bie 
Tandesberren , oder deren flathalter, ine lande herum 
geresen/ des rechten zu pflegen. Heut zu tage haben es 
zumeilen auch audere bedientem, oder auch die jdneren zu 
genieflen. Es gruͤndet ſich entweder auf vertraͤge, oder 
altes berfommen, der veridhrung, wenn iemand an einem 
ort von aeraumer zeit herals ein freund aufgenommen und 
frey bewirthet worden, mag es nicht erlanget werden. 

Atzung, heiffer auch bfok.bie pfleanih und unterhalt, Ali- 
menta, foaus liebe oder plicht den anveriwandten, un: 
nründigen und andern, auch der gefangenen geleiſtet wird. 

Avaccari, ein feiner Indianifcher baum,deifen blaͤtter, bluͤ⸗ 
ten und früchte, als wie die an den myrten ſehen, find 
aber viel ansiebender. In Malabar, aliwo er aufden ber: 
gen wächler, wird er ſeht hoch gehalten, und bey lang an: 
baltender rothen ruhr, mern. diefelbe von erkaͤltung ber: 
rühret, vor biemlich erachtet. 2 

Avadoutas, eine aattung der Braminen, die aus einem be: 
föndern fleit der heiligkeit allen irdifchen dingen abgefaot, 

gans nadend, oder allein mit bedeckter ſcham neber, Fein 
reort abet, und das almofen nar mit ausgeſtredter hand 
auf der ſtraſſe Fzend, oder von haus zu haus aebend, ſamm⸗ 
let. Was hie befommea, verzehren ſie alfobald, und heben 
nichts auf. In ſolchem zuftande werden fie angejchen als 
leute, Die einen aroffen tafel der vollfonmenhbeit erreichet. 

Avalie, f. Indoffo. 

Avalure, mangelhaftigkeit eines neuen, weichen und hade: 
richten hornes, das ſich an dem hufe eined pferdes anfe: 
wer, wenn das huf verletzet iſt, und eine wulſt machet, 
indem das neue horn das alte vor ſich wegſtoößt; Diefe iſt 
eigentlich das merdmal des ortes, wo das neue horn das 
alte beruhret. . 

Avance, Avanzo, aljo heiſſet bep den Faufleuten der ac 
winn, bderahmen im ihrer handlung zuflieffet. Avanciren, 
beide auch bey ihnen geld vorſchieſſen, daher fie im nach⸗ 
feben ihrer rechnung zu fagen pflegen , fie ſeyn bey diefens 
oder jennemnoc fo viel in avanzo oder im vorfchus.ı 

Avanciren, fagt man von Hüchtigen pferden, welche im 
ſchritt und trab wohl fordern ; auf der reitbahn haͤlt man 
von einem [huipferde viel pelches imeourberten, eroupa: 
den and eapriolen wohl volle. 

Avane-toll>, der sorgraben, iſt eın Fleiner graben, der an 
einer fetung um das giacıs herum gehet. 

Avant» Barde, die vorderſten oder vortroupren einer ar: 
mee. Wenn diefelbe in (lacht: ordnung ſtehet, fo iſt es 
die erſte linie. a 

Avanturiers, leute, Die in der wett herum ziehen, um aller⸗ 


band abentheuer und unsowanılise besebenheiten "und 
glindi. faue zu erſahten, Vor dieſem wurden tie Emoli: 
ſchen aach Teutf d handelnde und munmchre in eine 


anſehuliche reiche card oder geſellſchafft in Hamburg zu] und na) — ſie das laud eingerheilet haben. 
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ſammen gewachſene kaufleute alſo genennet/ weil fie nem ⸗ 
lich zu anfang des ı7 ſeculi, da der hanſeebund noch img 

ore war, ihr gluͤck durch handlumg, unter ihrer Mdriain 
ifaberh faveur und ſchutz nad) Teutſchland ſuchen wol⸗ 
ten. Bon diefem wort , Avaneurier , fommt no ber 
das wort avanturiven, fein beil durh handlung, zur 
ee ſuchen, aufglüc oder unglüd, hazard und serathruohl, 
im gut iemand über fee und land anvertrauen, geld zuf 
bodmeren geben. In America werden Avanturiers eine 
art jee-räuber genennet , die von den Sranifhen bifen 
den ausländifchen fihiffen aufpaffen, und von der gemach⸗ 
ten beute leben, font aber feinen beſtaͤndigen ort zu ih⸗ 
rem wohnplan haben. 

Avanturine, if ein rötblicher fein , dank als wie voller 
gold -flitterlein, fhon und lieblih ammufehen. Es giebt 
a gattungen, eine natürliche und Fünftliche, die martırlis 
he, fo fich in vielen orten im Frankreich finder, wird ges 
ſtoſſen und unter den fireufand aemenaet. Die gekan⸗ 
ftelte it ein alas oder ein gemenge von Fupffer: Haube, 
der unters glas nemeuget worden, meil ed über dem feuer 
und in fluß geftanden. Gein name ift daher entſtandeu, 
weil man es ohngefehr gefunden, als kupffer : ftaub unvers 
fehens ins geſchmoltzene alas gefallen, die ſchmeltz⸗ kuͤnſt⸗ 
ler brauchen es zu ihrer arbeit. 

Aubade , morgen ländgen , eine muſie, die früh mor⸗ 
gens einem zu ehren aufgeführet wird ; fie haben eine prach⸗ 
tige und bochtrabende eigenfchaft in weltlichen materien 

um befondern abzeichen, und ſchicken fich wohl zu gluͤck⸗ 
winfhungen und offentlichen sepringen. j 

Aubin, ift der gang eines pferdes, welcher etwas vorm paf 
und galep bat. 

Auction, Bant, öffentlicher verfauf an den meiſtbieten⸗ 
ben gegen baare bejahlung. Solches geſchiehet entweder 
freywillig, 4. E. mit büchern und andern mobilien; oder 
gerichtlich, mit ausgeklaaten. oder verfallenen unbemweglis 
chen gütern , mit verpfändeten, oder um fhulden millen 
einaezonenen fahrniß x. Dep Nusruffer , fo in ſolchem 
verkauf beitellet, wird Auftionaroraenennet. ihr hono- 
rarium iſt entweder was gewiſſes für die ganke auetion 
überhaupt, oder, von jedem thaler oder aülden, ein oder 
mehr ſchilling, groſchen oder freuser. Unter Faufleuten 
in fee: ſtaͤdten werben folcher geftalt gantz ſchiffe ben bten— 
nenderferze, wie fiees nennen, verkauft, itemallerhand 
kaufmanns⸗ waaren, die entweder, als aus fhifbrud) ge—⸗ 
borgene, oder aldverpfändete ſtehen geblieben, oder weil 
ihr eigenthums.berr aeld benothiget ift,, aus norh verkauft 
werden muͤſſen. Ein confiderabler auctiond: handel ge— 
ſchiehet auch mit den fo genannten actien oder laufenden 
antheils = portionen bey den Dft-und Weſt-Indiſchen 
eompagnien. 

Audiencier, le Huiffier Audiencier, ober der audientz⸗ 
tbürbüter , it in des Könias von Frankreich canneley 
derjenige, welcher bey der audiens aufwartet, Die thüͤten 
auf: und zuzumachen, die apvellationes zu hinterbringen 
und ſtiuſchweigen zu gebieten. Die grand audienciers 

- find vornehme bediente bey chem diefer canklen, und ihrer 
sanderzsihl. Cie hinterbringen dem cankler die wicjtis 
sen brieie. 3. e. adels=briefe , und dersleichen. 

Audientia, Udienza, alfo nennen die Spamer ihre rribu- 
nass oder gericht. hofe in America wel ne die lerte ine 
ſtans haben deren iede Uver gewir! probin en gefcner ut, 
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Audientia epifcopalis if fo wiel als die gerichtehaltung ei⸗ 
ned Bilhors. BEE 

Audientz, Audientia, im gericht, die beſtimmte zeit und 
ort, da die verordnete richter und beyfirer zufammen kom—⸗ 
men, die im recht liegende theile zu hören, und zu ent: 
fheiden. Bon denen verfhiedenen audiengen bey dem 
Kanferl. und Neichs » Canımer : gericht handelt Speidel. 

Audientʒ am hof heiſſet wenn der König oder Fürft jemand 
vor fich Fonımen läht, fein anbringen zu hören." Ins befonz 
dere wird von Agfindten gefagt,das ihnen audiens negeben 
worden, wenn ſikentweder öffentlich oder ingeheim angebd: 
ret werden. Die öffentliche audiens nefihiebet mit gemif: 
fem aepränge, fonderlid wenn es ein Borfchaffter, das iſt 
ein Befandter des eriten ranas it. Was dabey ingemein 
zu beobachten, hat ausführlich verhandelt Wiquefors in 
feinem Ambaffadeur,, die befondere ordnungen verfchiede: 
ner höfe find zufinden in den Staats: und andern büchern, 
die von ceremonien und curialien ausdrücdlich aehandelt. 
Die öffentliche audiens pflege nur ftat zu haben bey dem 
erſten und ben dem lerten miahl, die auderen gehen mit 
mwenigerem aepränge zu, daher jie particulier:oder ge⸗ 
heime audiengen heiſſen, weil fie in der ftille abgehen. 
Mie es an dem Türdifchen und andern Morgenländifchen 
böfen mit ſolchen audienken zugehe, iſt ben denen, fo die 
dahin ergangene Geſandtſchafften befchrieben , nachzule⸗ 
fen. Die Rußiſche und Perffche hat Olcarius, Chardin ; 
die Tuͤrckiſche Ricaur, Eröffn. Ortm. Pforte, und andere ; 
die Einifche Yreubof; die Japanische Montanus. 

Audienn » Brüder, nennete man font Mm dem Wienerifhen 

fe die ſenigen, welche bey dent Kanfer in befondern aus 

iengen oder wenn fie ihn ſonſt antraffen, um ein almo⸗ 
fen anhielten, und fich nemeiniglich vog neuen anmelde: 
ten, wenn fie dad empfangene verthan. 

Audireur, ift bey einem reaiment foldaten aleichfam der 
Eanselen : direetor, welcher die inguifiten eraminiret, bey 
dem kriegs⸗recht die lente ftimme bat, und das urtheil 
verfertiaet. 

Auditor Exner, ein Prälat von groffem anfehen, und der 
vierte beanıte in der Cameıa Apoftolica, eine gemalt 
erftreckt ſich uͤber den Paͤbſtlichen hof, und alte die demſel— 
ben angehören, wie auch über alle fremden in Nom, bobe 
und niedere, geiftzund weltliche ohne ausnahme. Er er: 
kennet auch in appellation = ſachen, die von allen geiſtlichen 
gerichferi des Paͤbſtlichen webiets an ihn aelangen. Er 
bat auch die gerichtbarkeit in peinlichen fachen, mit dem 
recht der Prevention, oder daß er andern aerichten vor: 
greifen mag. Er bat unter ihm 2 bürgerliche und einen 
peinlishen verwefer, nebft vielen untersrichtern. &eine 
bedienung Fan big zwölfftanfend Scudi eintragen. 

Auditor Rotz, f. Ruora. - 

Aue, Tractus vallenfis, ein arund oder thalzoeldnd; eine 
ebene an einem bad oder ſtrehm und die mit höhen un 
sehen. Auen konnen ſo wohl zum acer: bau als jur vieh⸗ 
weide dienen, 

Ave Maria, Eugliſcher aruf ‚Salutatio Angelica, find die 
von dem Engel Gabtiel zu der Jungfrau Maria gefprochene 
morte, welche die Gatholifchen mit einem Heinen zufas 
zum gebet gebrauchen. 

Avenot, ein bedienter am Englifchen hofe , 
Koniglichen marſtall mit hafer verforget. 

Avencturier, ſ. Avanturier. 

Auerhan, Urogallus, Gallus fylveftrismajor, ein anfehn- 


welcher ben 
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fumpfgen örtern,fonderlich wo es farcke rothe buchen ie 
bet, aufzuhalten pflegt. Der kopf, bruft und bauch find 
ſchwartz der hals aber hat afchenzaraue ſchwing⸗ federn, 
davon die langen mit fee<arünen, die Fleinen aber mit Ca⸗ 
fanien braunen flecken befprenget find. Unter den fluͤ⸗ 
geln erfcheinem theils weiſſe, theild araue und aldnrende 
federn, derrücken ſehet caftanien = braun und ſchwartz ge 
forenat aus; der ſchwartze ſchwantz aber hat weiſſe fleden, 
deren er ie älter, ie mehr befömmt ; feine länge vom ſchna⸗ 
bel bis zum unterften feiner fuͤſſe träger nicht über 5 ſpan⸗ 
nen as, feine ſchwere auch niemals über 14 pfund: die 
benne ift etwas kleiner als der hahn, jedoch. gröffer als 
eine groffe haus⸗heune. Der ganze leib ift bunt , wie ei⸗ 
ne fihmepffe , aber mit fhmwargen fledten hin und ber bes 
fprenger ; das übrige, fonderlich unter dem halfe bis an 
die bruſt, ift fahl rothz der renenbogen in den augen if 
gelb, der augzapffel blau-fihwars. Hinterwertd um dem 
augen hat fie etwas rothes, am bauche viel weiſſes. Die 
fürfe und schen find wie au dem hahne. Sie niſtet auf 
fchlägen, wo simmerzund welleu⸗geniſte zu finden, leget 
von 6 big ı2 ewer, und brütet fie in 4 mochen aus. Wenn 
der Auerhan falget , welches im Februario und Martio 
geſchiehet gehet erauf ven dien äften der bäume bin 
und ber, fpreiset die flügel niederwerte, und ftreubt Die 
federn auf dem rücken und im ſchwantz wie ein Kalicu- 
tiiher bahn, macht auch ein fait gleiches kollerndes ae 
fchren, welches aber Jünger anhält. Solch falgen fängt 
mach mitternacht an, umd währet bis genen den tag. Inte 
dem er faltet , hoͤret er nichts, wiewohl er fonft ein leis 
fes gehdr bat, und fo fchüchtern it, daß er von dem ges 
rirfaften gerdufche aufftöft, und davon flieat. Wenn der 
jäner ihm machgeben will, muß er2 oder 3 ſtunden vor 
tage auf feon, und wo er ihn von weitem falten böret, auf 
ihn guschen. Wenn er ihm auf ein paar buͤchſenſchuß 
nahe gekommen, muß er fich genau vorſehen, da, fo bald 
der vogel ftille wird, er auch fiehen bleibe, und jich im 
gerinaften micht bewege. Wenn aber der vonel wieder 
anfänget , darf er Fühnlich fortfchreiten, und wenn er 
ihn auf den ſchuß gebracht, hurtig anfdılagen und feuer 
geben. Denn ober ſchon, inden der vogel noch falget, 
einen fehlſchuũ thäte, wird "er fich nicht daran kehren. 
Vielmals wird er auch auf den heiden mit drat- fchlin- 
aen und andern fallen ertappet. Was Eneelius vorgiebt, 
daß jie fich nicht ordentlih paaren , ſondern die henne 
dem von dem hahn ausgefpiehenen ſaamen einfreife , und 
was davon überbleibt, entweder eine gewiffe art ſchlan⸗ 
gen aushecke, oder wenn es duͤrr worden, in einen flein 
von groffer krafft verwandelt werde, wird billig vor ein 
mäbrlein gehakten. Der auerhan ziehet nicht, fondern hält 
feinen Hand. Er gehört unter das hohe mwildpret , wird 
aufgebrochen , wenn ihn das gefcheide aus dem leib ae; 
nemmen wird; bat nicht Klauen, fondern fuſſe. Sein 
eäfe oder nahrung ſind fommer wacholder⸗ heidel⸗ 
rom: und andere beere, oder auch das kraut im winter 
tothbuchene knoſpen und fichtennadeln. Sein fleiid it 
trocken, ſchwartz und hart , und wird er ja wohl gebraten 
aufgefert,, er ft aber beffer zu genieffen , wenn er einge⸗ 
beit und in paſteten geſchlagen wird. z 
Auerocs, Aurochs, Urochs, Urus, ein wildes thier den 
gemeinen tieren dhnlich , miewohl am gröſſe, ftärde und 
aefchmwindiafeit weit überlegen, dunckel ſchwartz von haar, 
mit ſchwartzen diefen und furken hornern. Zwifchen den⸗ 


Ticher wilder dogel, welcher fich in hoben wäldern und | ſelben mögen a menſchen gemächlich firen. Das baun 
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Pt gottig, und am obern ende des rücdens ein 
h ift fo mild‘, daß er auf feine meife kan 

werben; es iſt ihm auch nicht beyukommen, 

©s fe9 denn, daß er in gruben gefangen, und darein ent- 
gelockt, oder durch feuer hineim getrieben, und fo- 
erlegt werde. In Litthauen wirb er 

| mit pfeilen anaefihoffen, da 
n —* nachlaufft, bald aber von einem an⸗ 
auf den er ſich vom ſenem wendet, 
bis ihn ein verwundet, auf deu er denn los gebet, 
und diefes f6 lange getrieben , bis er ermüdet liegen 
Heibt. Sein T- it mittelmäßig zart und aut iu effem. 








wie eine feile, die haut fonderlich 
Kar, aus dem Hörnern bat man 


ui Ve rien | 
Finde fine sl ya 3 fou eine folche 


daß er toß und mann auf 

ie hörner dehmen und im die Iufft fchleudern fan, und 

. wenn er einem untzureiffen angefangen , laͤßt er micht 
nad, bis er ihm mie Vormals hat er ſich in 


toten waͤldern aufgehalten, nunmehr ift 
‚er nur in? und Reubland anyutreffen. Bründliche 
befchreibung bes auerochfen E. Süniden. 
Averciffeur, heiſt an dem en bofe ein bedienter, 
welcher andeutet , wenn ber König des mittags zur tafel 


. et. « 
PH ſhreyen, iſt Auf beramercken zweyerley: 1) Ei: 
nes seichiehet in der gruben , oder unter dem fchacht, 


von dem anfchläger, wenn er den Fübel vollgefuͤlet, fo 

ſchreyet er mit heuer ſtimme: Auf! daß es die hafpel- 

Inechte hören konnen. 2) Das andere gefchiebet frühe 

beym anfahren, wenn etliche beraleute etwas entfernet 

wohnen ‚ dat fie dem feiger und die glocke micht hören 
fönnen, fo rufen die am naͤchſten fürtber geben, mit 
heller ſtimme: Auf, auf, auf, zu unterſchiedenen mah—⸗ 
len, die ſchlafenden damit zu erwecken. m mancher berg: 
ftadt, fonderlich in deu vorſtaͤdten ift es auch als ein gruß 
gebräuchlich. - i 
Aufacht; infonberheit begehren mir hiermit anddiaft, daß 
ihr Bierunter unfers Churfuͤrſtl. hauſes wohlbersehrachte 
gerechtfame allenthalben im guter und ſorgſaltiger auf: 
acht halten toltet. 

Aufbereiten, jagen die beralente, wenn fie etwas nach ih: 
ser art und eisenfhaft ſaubern, mafchen und ju gute ma- 
hen. Dieſes geſchiehet ſonderlich, wenn fie in pochwer⸗ 
ten die erste zum ſchmeltzen anrichten. 

Aufblähen, Aufblafen, iſt ein fehler an einem pferde, mel: 

per aus übler gewohnheit daher entſtehet, das, meun man 
ein junges pferd gleih anfänglich zu ſtarck aegürtet hat, 
ſolches ſich leicht übermirft , und fich angemöhner, daf es 
y a“ ejeit aufblaͤhet, fo oft es gefartelt und gegürtet 

- wird, 

Aufbot, Geerbann, Seeres-folge, Zeers 3wang, Expedi- 

tio gerieralis, Heribannum, Bandr Arriereban, nebot 

des landes-heren, durch welches die unterthanen oder ein 
sheil derſelben erfordert werden, bemehrt ju erfcheinen, 
und fh mis feld zu ſtelen. Wer aledenn ausgeblieben, 
it mit fchmerer firafe angefehen werden. Vor zeiten 
find alie lehnleute, und auf gewiffe maſſe alle freygebohr⸗ 
ne denfelben unterworfen geweien. Nachdem man ans 
gefangen, geworbenes Friegtnold zu unterhalten , ift der 
aufbot durchgehende abgeſchaffet worden, wiewol man in | 
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ben fehten wieder angefangen, einen gewiſſen land⸗ 
auſſchuß einzurichten, und auf den nothfall zu beſchirmung 

"des landes zu vebrauchen. In Polen, wenn ein allaemeis 
ner aufbot ergehet, melches nicht alt auf einen hoben 
nothfall, und mit vorhersehender einmilliaung der finde 
zu geſchehen pfleset, iſt ein jeder anaefeffener Edelmann 
ſchuldig, auf feine Foften ſich ind feld ayezuräften, und 
6 wochen im felde zu bleiben. in Franckreich haben die 
Könige von anfang ber das recht gehabt, ihre unterthas 
nen ju einem vorhabenden Friege aufinbieten , fo aber 
nachaebends abgefommen. “In den denten Eriegen iſt 
es — neue, aber mit ſchlechtem vortheil verſucht 
worden. 

Aufbrechen , heiſſen die jaaͤger, einem nefdllten wilde dem 
want auffhneiden, und das eingeweide heraus nehmen. 

Aufbredyen bey den beraleuten-, geſchiehet wenn die ham⸗ 
mer:fhmiede eimen teul gar machen , das ift, mit der 
brech⸗ fange in das geſchmoltzene eifen Hoffen, und fehen, 
ob das eiſen recht anldufft, uud zu verſchmieden tüchtig it. 

Aufbringen , beit zur fee fo viel, als ein erobertes 
ſchiff in einen hafen oder anderwerts, in ficherheit brin: 
gen und verfauffen. 

Auf der teige feyn, heißt ben ber bergsarbeit, mad in dem 
tieftten iſt bis auf das fülleort bringen; es reichet daben ei- 
ner dem andern den korb mit dem erkte ju. i 

Auf die groppa ſetzen, beißt eim pferd zuſammen neh: 
men, daß es ich hinten wohl meiget und feret ; welches 
im zweykampf ſeht dienlich it, da man eine halbe runde 
macht, und dem gegner hinter die groppa zu Fommen 

t 


ht. 

Auf die halde ſetzen, heißt, wenn einer gewerckſchaft ein 
gang, oder das feld abgeſprochen, und fie davon gewieſen 
wird; item einen. betrisen. 

Aufdings-Briefe, werden mit handwercke- meiftern ge— 
macht, welche lebr: jungen annehmen. 

Aufenblatte , f. Wald+nlödlein. 

Auffabren, heift auf bergwercten, wenn ein arbeiter feine 
—— portion oder tagewerck heraus geſchlagen, oder 
ein aufgegebenes verrichtet hat. 2) einen ſtollen, ſtrecke, 
oder ſeld⸗ ort, vermittelſt ſchlaͤgel und eiſen, mach gewiſ⸗ 
fen angemerckten lachter⸗ maaß, nach der länge und weite 
fo mot alg der hoͤhe und tieffe erweitern. 

Auffabrt , Aufnabm, Aufsugse: geld, dasienige, fo ein 
anfomnling, der fich an einen ort miederlaffen will , der 
Obrigkeit zu entrichten pfleat. 

Aufeifen, heiffet in die susefromie teiche und fifchhalter öf- 
nungen und groffe wuhnen oder loͤcher machen, damit die 
fiſche Inft befommen. 

Auffinden, es hat der von gegentheil fo hoch gerühmte ver: 
gleich, alles fleifigen nachſuchens ungeacht, fich nirgends 
auffinden laffen wollen. 

Auffordern, heißt einer belagerten ſtadt anfıgen-laffen , daß 
fie fich ergeben folie. 

Auffüllen, if eine nöthige verrichtung im Feller, daman den 
wein und bier, welche auf dem lager liegen, nachfuͤllet, 
und den leeren raum im fah voll macht. 

Aufgabe, Problema, insgemein eine frage, die im pweiffel 
fiehet: eine rede, die offenbarlich meder wahr noch falſch, 
und die zu benden theilen einige wahrſcheinlichkeithat. Ins 
befondere in der Matbematic, vortrag, wodurch mie ei⸗ 
was gethan werden mdae, gefraget, oder angewiefen, und 
daß es alfo recht geſchehe ermiefen wird. In der alge⸗ 
ber eine frage über * verborgene ſache, die eiue — 
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und anflöfung erforbert. Die auflöfung Fan entweder nur 
auf eine oder auf mehrarten aefchehen, und daher wird ei: 
ne aufgabe beſchranckt oder unbefchrändt, Problemade- 
terminarum aut indererminatum, genenuet. Mehrere 
gattungen der aufgaben erzehlet Oxanam. 

Aufgang, f. Morgen. 

Aufgeber, it beym berabau eine verfon, die ben bem hoben 
ofen das aufgeben verrichtet, oder die gichten lauſſt, das 
iſt, kohlen und eiſen-ſtein im den hoher ofen ſchuͤttet. 
Dahero heißt aufgeben fo viel als aufſchuͤtten; in der 
bütten aber hejßt es, aufſetzen. . 

Aufgebot , Bann, Proclamatio, Preconia fponfalitia, 
abkündiaung zweyer perfonen, fo ſich in den eheftand be: 
neben wollen. Nach den gemeinen firchen rechten foll die: 
felbe drey unterfhiedliche mahl nach einander geſchehen, 
und kan ohne nachlaſſung der hohen obrigleit nicht unter 
laſſen werden. 

Aufgeben , beißt, wenn im beramerden die waſſer in der 
gruben auffteigen , und die arbeiter austreiben. 

Aufgelaufner koch, heißt in der Küche eine art von torten, 
welche aus verfhiedenen dingen, 5. e. Äpfeln, erbfen zc. wos 
von fie auch den nahmen führen, zubereitet wird, indem 
aus dergleichen, Elar gefiebten zucker und enerm ein jarter 
teig gemacht, und dieſer in einen hierzu verfertigten bie- 
chernen reiff gethan und im backofen wohl ausgebaden wird. 

Aufneld, beißt in dem berawerden au Srenberg, wenn Die 
gewerde für ein marc filber 8 thlr. 6 al. befommen fol: 
len, fo wird ihnen nur 8 fl.s. ar. 3 pf. bezahlet, und alfo 
auf icden thlr. z grofchen abgezogen. Indem nun aberdie: 
fe 3 groſchen wieder getheilet werden, fäller die eine helfte 

- an 18 pfennigen der anaden groſchen⸗ caſſe u, Die andern 
ben gewercken wieder anheim. 

Aufgeld, ſ. Anio. 

Aufgefendelt, beißt, mit eifernen hefften, und ſtarcken ban⸗ 
den etwas zwey oder dreymahl umfchlingen: aufgefenckelte 
Nipp an treibhut. 

Aufgeſteckt, Aufgefpiejjet, Enfiliet, Emil, in der wapen⸗ 
kunſt, wenn eine frone, ring, eder ander dergleichen runs 
des und offenes ding über einen balcken, lange, u. d. 9. ge: 
ſteckt if. . - 

Aufgetban, nennet man das geftein, fo fich von dem feften 
geſtein ablöfen will, welches man durd) die riffe oder Ellın- 
fen, fo es gewinuet, fehen Fan, und ed aufgerhan nen: 
net: item, das aeftein hat fich gezogen, oder es will fich 
von der fefte Löfen. 

Auf gewinn und verluft verdingen, beiffet, wenn bera- 
leuten ein gewiffes lachter: mad verdinget, und ein gemij- 
ſes geld auf gefzste zeit angeſchlagen wird: 

Aufgieſſer, heiffet auf den hammerwercken derjenige, welcher 
alles bey eiſen = fehmieden thun muß, was ihm von den 

ſchmieden befohlen wird, als aufgieffen beym ſtabſchmie— 
den. Ein aufgieß-löffel it ein etwa 3 viertel eiren lan- 
ger,einer mejing-teller-fheibe groffer eiferner hochgeftiel: 
ter löfel , der einen holsernen fiel hat, mit welchen der 
vorerwehnte aufgieffer bey den ſtabſchmieden den alıhen: 
den Rab, ambos und hammer mit waffer abfühlen und an- 
frifchen muß, welches denn darzu dienet, daß das eifen 
fein habſch blau und sähe werde. 

Aufbaben ; wie wir nun aufbabenden pflichten nach in 
fchuldigſter treue unerinnert nicht laſſen mdgen ıc. it. bey 
feinen aufhabenden ſchweren poften. . 

Aufhalt, Arreit, heiſſen anf der peitbabır die Jesteru bewe⸗ 
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sungen, fo man ein pferb machen laͤgt, ehe ſolches gaus 

und sar ftille Reben fol. Ein halber aufbalt, un dems 

Atreſt, if fein pferd innehalten, oder feinen gang eine 
minut mäßigen, und ſogleich wieder anfangen laffen. 

Aufbauen, fagen die jimmerleute von einem gebäude, welches 
gleih in dem gehölse, wo die ſtaͤmme darzu gefället wors 
den , abgebunden wird. . 

Aufheben, wenn ein bergmann feine fhichten nicht recht 
verfähret, daf ihm etwas am lohne abaekürket, und-niche 
verſchrieben wird, das nennet man den lohn aufheben. 

Aufbeber, Elevarorium, ein inſtrument der wund-Ärkte, mit 
welchem fiedie eingedruckte birnfchale aufheben. 

Aufbolen und ausbringen find = jchifd-wörter, welche in 
folgenden verftande genommen werden: 4. €. die kleinen 
fahrzeuge, ald boote, chalouppen und dergleichen, laſſen 
ſich auf der offenbaren fee nicht hinten nachfchleppen , weil 
man fie im ſturm oder fonft verlieren oder doch das ſteuern 
des ſchiſs dadurch verhindert würde, fondern man holet 
oder sicher fie ins ſchiff hinauf, und bringer fie wieder, 
wenn es nöthig if, aus das ift,ldft fie ind water herunter. 

Aufjagen, heißt ben den jägern, das wild aus feinem ſtau⸗ 
de oder laner mit den bunden treiben. . 

Auffäuffer, Sie: Fauffer ,Promercator, Prepola , ber eine 
waare, abſonderlich korn undandere efmaaren, nicht u eis 
genem aebrauch , fondern auf wiederverfauff einfaufft. 
Diefes iſt auf gewiſſe maaße nicht nur zuldgig , fondern 
offt min und noͤthig. Wenn es aber auf eine mucherliche 
weiſe gefhiehet, und auf eine theurung oder unmäßisen ges 
winn angefehen, iſt es in gött= und weltlichen rechten vers 
boten, und wird in einem wohlbeftellten regiment mit als 

‚ ler behutfanfeit abgeftellet!, dahin denn die marckt- und 
andere ordnungen zielen. Wo auch dergleichen durch ges 
wohunheit, berfommen oder abfonderliches Privilegium ets 
wa eingeführt, muß es aufs genaueſte eingefhränekt, und 
ja nicht erftresft werden. Wie denn gewiſſe unftände vor: 
kommen, ba entweder dem gemeinen mefen ein nuken 
zuzuwenden, pder eine handlung und gewerb empor zu 
bringen , der alleinige Fauff und verkauf gewiffer waaren 
entweder der obrigfeit vorbehalten, oder gemeinen perfor 
nen.verliehen wird, welches abfonderlich ein Monopoli- 
um, einig⸗ kauff oder zwang = Fauff heiffet. Wiewol 
nun diefelben insgemein verhaffet und fchädlich geachter 
werben, können fie doch in ſolchen fällen gut und zuldfig 
ſeyn. ſ. Monopolium. 

Aufkehricht, heiſſet auf den bergwercken dasſenige, fo vom 
ſchmeltzen der erste abſpringet und zuſammen gefehret 
wird: gekraͤtz. 

Auffegern, eine wand zerſchlagen. 

Aufkuͤndigung, Auffagung, Zosfunde, Renunciatio, Re- 
vocatio , aufhebung eines geſchloſſenen handels, Eauffs, 
mitte, darlehns, u. d. g. m dem erfen fällen hat die: 
felbe nicht allezeit Hat ; im dem legten beyden, wenn feiz 
ne gewiffe zeit verglichen, kan fie allezeit geſchehen, der⸗ 
geſtalt, das derfelben nach einer gewiſſen frift , melche aes 
woͤhnlich auf drey monat hinaus gefeget wird, nachgele⸗ 
bet werden muͤſſe. 

Aufläder , find diejenigen arbeitdleute, welche der kauf⸗ 
m annſchafft mitaufund abladen ihrer gürer bedienet find. 
Man nennet fie in einigen ftädten Zügenbrüder , von 
denen am balfe hangenden Fügen oder tragesriemen , trds 
ser, karnfübrer. , , 

Auflage , wird von oneribus publicis gefast, und bedeutet 
eben, ſo viel ald Anlage, wodon oben. Man braucht — 
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auch von jpfantmenkünften müßiger leute und dienſtloſen 
[er | Pe. das müͤßige vold und anderes liederliche 
geſindel hat taͤglich feine auflane in diefem Haufe, 
Aufagerbun beißt fo viel, ald einem unter bedrohung et: 
was befeblen, 3.e. als begehren wir hiermit, ihr wollet 
dem von N. dep 100 thalern ſtrafe die auflage thun, daf 


er ic. 

Auflage, f. Lehnwaare. i 

Auflaffen, oder aufläßig fern, wird in den beramerden 
gefast, wenn ein gebäude eingeſtellt, und nicht neiter ge- 
bauet wird, denn wenn die gewercke Feine zubuſſe mehr 

. neben, oder die arbeiter nicht mehr arbeiten wollen, fo 
foriht man: die zeche ift aufläßig worden. 

Auflaſſung, Ceſſio, im lehn:reihr, anfrebung der lehen, 
und Übertragung derfelben an den käuffer des Tel: gute, 
Wenn ſolche micht gefchiehet. und zwar mit deslchn&:heren 
gutem willen , it der verfäuffer der Ichn verluftig, nnd 
tan fie der lehns⸗ herr einziehen. Wenn auch fchon das 
gut gerichtlich verfaufft würde, iſt die aufaſung dennoch 

nörhia, oder ed fan de; lehn-träser das aut wieder ab: 
löfen. Es Fan aber der lehntraͤger, wenn er es zu thun 
weigert, darju angehalten werden. Daneben wird gemei: 
niglid) eine lebn: waar, oder handlohn, nach propor- 
tion des kauf: ſchilinas, oder ein gemiffes zum lehn⸗geld 
- 2 kaͤuffer, von dem verfäufer aber ein auflafisgeld 
ahlet. 

Auflaffung der gůter nah Sachſen⸗ recht iſt, wenn ehe leu⸗ 
te einander beyderſeits übergeben, was fie haben, es fen 
—— oder mit auszug eines theils, fo fie andern 

iden. 

Auflaſſung, der thal:oder falssaüter in Hatte mus erftlich 
vor der Königlichen Rerierung zu Magdeburg, denn vor 
den ſtadt⸗ rath zu Halle , und drittens vor dem Saltard- 
fen und ober: bornmeitern geſchehen, da der verfäuffer 
eines thalzauts dem kauffer ſelbiges auflaͤſſet d. i. fein 
bisher an dem antesehahtes dominium aufaiebt,; und fol- 
ches auf den kaͤufer transieriret. Saltz kothe aber werden 
nur an denjenigen orten aufgelaffen,, wo die belehnung 
gefchiehet. — 

Auflauffen, iſt auf bergwercken fo viel, als das ertzt und 
kohlen in ſchmeltz- oſen ſchutten; es wird auch bad auf: 
tragen genenmet. Der dieſe arbeit thut, wird der Auf: 
Jäuffer oder aufträner genannt. 

. Auflegen , beit die ſchiffe zum übermintern im den hafen 
bringen, und daſelbſt bis im fruͤhling Reben laffen. 

Aufliegen, fagt man vom gefinde, wenn es auffer dienten 
it und fürsich allein Leber, ‚ 

Auflöfen, oder ablöfen, ſagen die jäger , wenn einer von 
einem thier etwas auf oder abſchneidet. 

Auflöfung, Reduttio, heißt im der algebra, wenn man bey 
einer aufoabe die verhergefundenen gleichen aröffen fo kan: 
ge kunſtmaͤßig verferer, bis auf einer feite das unbefanns 
te, wornach bauptfächlich nefranet wird, allein: auf der 
andern feite aber befaunte groſſen heraus kommen, die 
jenen gleich find, und alfo der vorgelegten frage ein genüge 


um. 

Aufloſungs Rumft, ſ. Analyfis. 

Aufmacen, it ben eifen-fhmelgsarbeit fo viel als Kechen, 
einen ſtich beym ſchmelzen thun. 

Aufnahm geld, ſ. Auffahrt geld, 

Aufnehmen, in rechts ſachen, einen termin aufnehmen. 

Aufnebmen, jagen die Jäger yon bem wilde, an fat empfan: 
gen, trächtig werben. 
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Aufnehmen, beym beramerde, if fo viel, ala eine zeche 
beachren oder muthen. Welcher bergmann einen gang ces 
ſchuͤrſſet, der muß beym berameifter eine muthung bars 
auf einlenen. Solche muthung if ein zettel, darauf der 
fundsrübner fchreibet, mas er ju lehn begehret, nemlich 
eine fuudgrube, und fo ihm beliebet, auch obersund nies 
dermafien, erb:ftollen, bitten: und puch- ſtat, und auf 
was für metall und mineral ihm verliehen werden fol; 
ingleichen mus er benennen das gebirge, oder den ort, 
und auf was güteru es gelegen, fo wol die fiunde, in wel⸗ 
cher er dem muth zettel übergeben, benebſt dem tag und 


jahr. 

Aufn gefende arbeiten , iſt, wenn im einem beramerdids 
ſchacht auf der fohle niedergearbeitet wird. 

Aufn polgen zimmern, beißt binter den föchern um hans 
genden und liegenden mit ſchwarden verſchieſſen. . 

NAufopffeen; dem mehl des vaterlandet, oder andern mit⸗ 
glieterm zum beten, ſich aufopffern; it. ein dem bone 
publico aufgeopfertes mitglied. 

Aur-Rechnung, heißt, wenn nach geſchloſſenem quartal der 
ſchichtmeiſter die gewercken zuſammen fordert, und ihnen 
über einnahme und ausgabe die resifter vorltaet. 

Aufrecht erbalten; Ew. Konigl. Majeftät gereichet hicht 
wenig zu unſterblichem nachruhm , daß bisanbero durch 
dero landesvdterliche vorſorge und Löbliche verarftaltuns 
aen der friede, rub und wohlſtand diefer Tande aufrecht ers 

“ halten worden. 

Aufrecht Erhaltung; es dürfte auch zu aufrecht:erhaltung 
unparteniiher juftıs ein nicht geringes beytragen, wenns 
denen richtern nicht aller zum nachrheil der parteven ges 
brauchter affeet fo ungenoffen hingelaſſen, fondern befinds 
lichen Falles mit nachdruck geahndet wurde. 

Aufrichtigkeit, Rectitudo anımi, Sinceritas, eine tugend, 
nach welcher der menfch ohne berrug und binterliit hans 
deit, und in worten und wercken nichts anders vermercken 
laͤſet, als was er mahrhafftig mieinet, Nicht, daß er als 
les ohn unterſcheid von ſich fase , auch wenu andern damit 
nicht gedienet, ihm aber geſchadet wird, denn ſolches wär 
re eine unbefonnenbeit, wie Salomo diefen unterfcheid 
nachdencklich machet, Sprichw. 29 v.ın, Pred. 1ov. 25 
fondern allein, daß er nichts rede oderthue, wodurch fein 
nachſter zu feinem ſchaden irre acmacht, und verführer wers 
de, vielweniger aber, daß er ihn mit fleiß zu betrügen ſu⸗ 
de. Diefer tusend wird entgegen geſetzet die falſchheit, 
welche anders redet als fie deucket, der betrug, welcher 
durch) liſt und Ihnen dem naͤchſten zu fihaden ſuchet, und 
die verftellung,, die fich eines andern ſcheins anmafler, 
als ihre wahre befihaffenheit erfordert. , 

Aufreiſſen, it die erie arbeit ins erdreich , und ailt für 
eine — fie geſchiehet, wenn der winser bey dem raͤu⸗ 
men um die föche zugleich auch den ledigen platz zwiſchen 
den füöcden, und alfo den weinberg äber und über mus des 
hacke aufreiſſet. 

Aufriß, ſ. Auß. 

Aufruhr, Aufſtand, Seditio , unruhe, fo von den uns 
terthauen aus widerferlichfeit und angeborfam gegen ihs 
re hochſte oder mittelbare obriafeit erwecket wird. Auf⸗ 
ruhr hat allegeit einen (bein und vorwand des gemeinen 
beſten, und der herſeuung gemeiner rechte und freyheit, 
fie nimmt aber felten ein auted ende, und gereicht mehrens 
theils den anfuftern zu ıhrem eigenen mteraang. Wenn 
and) der aueſchlag nicht jo bofe waͤre, fo ul fie doc) ein 
ſolch heil⸗ mittel, welches Ärger As der ſchade. Die aufs 
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rührer werben zwar allegeit aber micht mit gleicher ſtrafe 
belegt, welche gelindert wird, wenn der aufitand nicht wir 
der den landesheren, fondern andere nerichtet, wenn er 
nicht vorferlich, fondern aus zufaͤlligen arfachen erwachfen, 
wenn er wicht vollig ausgebrochen u. d. gl. 


Yufs blat laufen, if eine weidmanniſche redensart, da fie 
von dem rehbock fünen, er läuft aufs blat, menn derfelbe 
im Ausufto die rehliege ſuchet, und diefe der ſtimme ſei⸗ 
ned rehes nachachet, welcher ruf fo fubtil ſchallet und Flin- 
get, ala ob man auf einem blatte pfiffe. 

Auffagung, f. Aufkündigung. j 

Antjan. ben waſſerkuͤnften, gewiſſe ſtuͤcke, ſo auf die roͤhren 
der fpringbrunnen geſetzet werben, dem fpringenden waſſer 
alterhand figuren zu geben. Boͤckler in feiner Architekt. 
Curiofa hat allerhand dergleichen auffäge angegeben. 

Auffan : röbren, im bergwerdten find 4 bis 6 bohrigte röb- 
ren, Die man in hoben fären bey den kunſtzeugen brau- 
chet; derſelben werden bis 5 auf einander auf die kolben— 
bensröhren aejeget, fo hoch der Eolben der waſſer über 
dem ventil haben muß. 

Auffaubern, heißt die aemonnene erite und berae vor ort 
tenfhaften. Der aber das abgeſtoſſene Fleine erst weg: 
fchafet. und vor der ſturtz, mo das herauegezogene erzt ab⸗ 
geſchuͤttet wird, auffaubert und auffanmler, und diefe ar: 
beit verrichtet, beiffet der Aufſauberer. e 

Auffhärfen, heißt ben dem jdgern, dem mildpret oder an- 
derm mild die haut oder den bala auffchneiden. 

Auffchlag, f. Audtio. 

Aufſchlag, alled was auf ein = aus: und durchgehende waaren 
und alter oefchlagen, und nach dem unterfcheid der orten 
oder seiten unterſchiedlich benennet wird, als zoll, mauth, 
licont, accis, das Fan unter den gemeinen namen auf: 
ſchlag oder impoft begriffen werden. 

Aufſchlage, finb ben den aroffen vorcel=oder findenherben 
die bolser mit deuten dadurch ausgeſpannten neren, durch 
deren rüchung man oft die voͤgel hauſenweiſe faͤnget. 

Aufſchlagen, heißt beym ſaltzſieden das ſaltz über den forb 
mit der fchaufel aufſchuͤtten. 

Aufſchlagen das lobn, iſt, wenn in bergwercken der ſchicht⸗ 
meilter oder ehender nicht völlig zahlen Fan, und den ar: 
beiterm etwas lohn ſchuldig bleibet. Aufſchlagen bedeutet 
aud) fo viel ald Aufſitzen. . 

Aufſchlag⸗ waſſer, find die maffer, fo zu treibung der kunſt⸗ 
poch⸗ und muͤhl⸗ raͤder gebrauchet werden: und jmar oben 
darauf fallen und jie treiben. 

Auffchneiden, heiffen die winser, bey dem fehnitt das holtz 
fo lang, als ed am ſtocke gewachfen, ftehen laffen, bie man 
es zur ſencke braucht. 

Aufſchnitt, in der fiheidefunft, eine gemiffe weiſe das gold 
au probiren. wie viel fein es halte, wenn man nemlich zu 
dent sold dreymal fo viel fein ſilber als das gold beyläu- 
fin fein haͤlt ferer, und mir ſechemal fo viel bley auf der 
capelien abachen laͤſſet. Was am gereicht auf der capel: 
len abgegangen, fo viel ift roth oder Fupfer daben geme- 
fen. Das korn wird duͤnn geſchlagen, gegluͤet, in eine rol: 
le fein loͤſelich uſammen gerollet, in ſcheidewaſſer folvirt, 
ſolgends abgefiht, getrocknet, wieder auggeglüet, und end: 
* aufgezogen, fo giebt dad gewicht den feinen halt zu 
erfenten. i 

Aufjsen, fmen bie jäger, wenn dem birfhe oder rehbock 
das abaeworfene gehoͤrne oder gemeih wieder waͤchſet. 

Auffegen, heißt auf berswerden fo viel als die tuheſtunde 
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gu mittage von rı bis 1a uhr. Es wird nur von ben woͤlſ⸗ 
ſtuͤndnern, auch voch⸗ und fheibejungen yerkanden. 

Aurffeger, ſ. Zolgauffener, 

Auffegitunde, f. Liegeſtunde. 

Auf Sicht, f. Vilta. 

Aufjtand, heift eine relation ober nachricht vom des berg 
werds befchaffenheit. 

Aufftand, f. Aufruhr, 

Aufftechen, geſchiehet, wenn der waͤſcher mit ber ſchaufel bie 
durchgepuchten erstfhlämme, auf das geſfalle des blanen 
oder bloſſen berded trägt oder ſchuͤttet: oder auch = oder 
3 fhaufeln hauftrich oder after auf das dritte gefdlle aus⸗ 
ziehet damit die waſſer nicht zu rifia Jaufen. 

Auffteben der fifche gefihichet, wenn in einen zugefrornen 
teiche, worauf entweder viel. ſchnee gefallen, oder beym 
thauwetter wiel waſſer ſtehen bleibt, daß das eis auf die 
fie druͤcket und ihnen die luft benimmt, daher fie aus 
* lager gehen, ju den wuhnen treten, und friſche luft 

hen. 

Aufftehung des berbes, geſchiehet bey dem ſchmeltzeu, 
wenn das serfihmolsene werckbley auf dem treiber 
herd, in dem darunter fich befindenden aſchherd anfchet 

. unter ſich gu graben, und endlich die Feuchtigkeit und kate 
ergreifet; Eälte und hitze aber einander nicht vertragen‘ 
fönnen , fodenn fhlägt alles über fich, und zerſchmettert, 
was es antrift. > 

Aufftoffen, ſagt man vem biere, wenn es in den faffen, und 
alfo zum andernmal gähret.. Aufſtoſſen oder aufftößig 

. werden, heift, wenn ein ding feine aute befchaffenbeit aͤn⸗ 
dert, und fich zum verderben neiget. Man ſagt es vom 
weine, und vom vieh, wenn es nicht freffen will, und uns 
luſtig iſt, man aber die eigentliche kranckheit noch nicht 
entdecken Fan. . 

Aufthun, f. Aufgetban. 

Auftrag; einem zu verrichtung einer fache Auftrag thun. 

Auftragen, beift beym glasmachen fo viel, als anlegen; 
alasreiffen mit dem binder auftragen, ober anlegen. 

Auftragen in bergwerden, beißt den ſchacht höber machen. 
Seil auftragen, heiffen die beraleute, daffelbe un den 
forb machen. Auftragen, auflaufen, it auch ergt und 
kohlen in fhmelgofen ſchuͤtten. Aufträger, der diefe ars 
beit verrichtet. ö 

Auftrags troge/ ober fhichttröge, find ablänglichte mul: 
den, barinne fie das befchistte erjt, mie ingleichen die zum 
durchfegen der vorfhicht und vernaſen benörhigten ſchla⸗ 
ckea auf den ofen tragen und durchſetzen. 

Auftreder, find jungen oder mdablein, die den ſchlamm⸗ 
graben auf das gefaͤlle tredden oder tragen. 

Auftreiben, heift bey dem glasofen die fheibenfeulen, vers 
mittelft der auftreib⸗ fheere ju Fleinen ſcheiben treiben. 
Auftreiben, nachſchreiben, mird bey den handwerckoleuten 
genennet, wenn fie einen gefellen, der ſich nicht wohl vers 
halten, bev ausländifchen fremden handwercks-zuͤnſten 
anrüchtig und gleichſam .. machen, daß er nirgends 
gelitten, fondern allenthalben, wo er hinkömmt, wieder 

fortgeſchaffet wird. 

Aufwechfel, f. * 

Aufzieben, heißt bey dem wintzern den gedeckten weinſtock 
aus der erde ziehen oder heben. 

Aufzug, ſ. Schergarn, WER 

Aufzug, in der baufunft, iſt der anfrif eines daches. 

Aufzugsgeld, f. Auffahrt. j 

Auge, Oculus, ein gedoppeltes ſtuͤck oder theil an dem jour 

er 


aug 


der lebenden gefchöpfe, welches die regung des Tichtd em⸗ 
Pfindet, fo wir das fehen, oder dad aelicht nennen. Das 
auge befteht aus innerlihen und dufferlichen theilen. Die 
innerlihen find das fert, die fäfte, mduslein, biurlein, 
drüfen, ihlaasbint<und fpann-adern. Der fafte find 

dermäjlerige, welcher vorne, der glasförmige, welcher 

inten, und ber cryſtallene fo im der mitte des auges 
liegt. Der erfte ift fehr fluͤßig, und jerrinnet leicht, der 


iwente gleicher einem gegoffenen alas, bat aber einen hel: | - 


lermalans: ber dritte iR mehr hart als flieffend, und dutch⸗ 
inend wie ein eryſtall. Wenn das licht durch diefe 

e fdlt, wird ed unterfhiedlich gebrochen, und hierdurch 
das ſehen gemwirdet. Der mänglein find 6, welche alle 
bey den funfivertändigen ihre befondere namen haben. 
Ihr gebrauch ift das auge auf und nieder: und auf die fei- 
ten zu menden. Zwiſchen dieſen inne liegt bas ferte, 
welches die augen fugel ausmachen hilft, und durch feine 
flüpfriafeit die bewegung des auges befördert. In der 
zahl der bautlein, Tunicz, ftinmmen die meiſten nicht über: 
ein, ngemein werben derſelben 6 gerechnet, wiewohl 
andere mehr, andere weniger jenen. Das erite if das 
angewachſene Adnara, fonft das weiffe im auge genannt, 
reicht nicht weiter als an den aunenboaen. Das zweyte 
das bornförmige, Cornea, umgiebt das ganke auge, 
und ift vorn fichrig, hinten dunckel. Das dritte, das 
weintraubenförmige, bat eine feine Öffnung in der mit- 
te, die man ben aumapfel, Pupilla, nennet, und die von 
dem augenbogen, oder renenbogen des auaes, Iris, umge: 
ben wird. Diefer it das theil der weintraubenförmigen 
haut, fo durch das hornfell fcheiner, und von unterfchiedli- 
hen farben zu ſehen it. Ben etlichen wird es ſchwartz, ben 
andern blau, oder gran anattrofen, und nach diefen far: 
ben wird das ganne auge genennet. Der auaapfel, fo 
mitten in dem augenbogen ober, kan durch defien bee: 
gung erweitert und jufanımen gesonen werden, nachdem er 
duuckele, aroffe und meitzutiörnte, oder alänkende Feine 
und nahe ſachen anfeben fol. Er it fchmärrlich, und em- 
pfangt feine farbe von der nenförmigen haut, welche die 
vierte if, und von der ausbreitung des ariıhts s nerven, 
Nervi optici, erwädht. Die fünfte und fechite find die 
eryftallert und die alasförmige haut, alfo genannt. weil 
jene den erpitallen-diefe aber den glacfoörmigen ſaft ein 
fließt. Unter den fpannadern oder nerven derer drey 
paar vornemlich nesählet werden, find die vornehmen die 
gefichtä = oder fehes nerven, Nervi vilivi, durch melde die 
empfindung des ſehens gefchiehet, die andern dienen jur 
bewegung. Die drüfen dienen die feuchtisteiten abzu— 
fondern, und das auge zu feuchten. Die Heinefte wird 
das tbränenfleifh, Glandula lachrymalis, genennet, ob: 
ne jweifel von ihrem gchrauch, wiewol die andere hierzu 
nicht weniger thut. Die äufferlicyen theile des auges 
find auffer der höhle, oder dem beinz rund, in melden 
e# liest, die augenlieder, mit ihren augenmwimpern, und 
die augbraunen. Die augenlieder, derer zwey find, das 


obere und untere, decken das auge wenn ed nörhig ift. Sie |, 


baben einen Enorpel, Cilium, am rande, wodurd) fie aus 
gebreitet erhalten werden. Auswendig find fie mir haa- 
ten ſtatck befent, fo die augenwimpern, oder wimmern 

eiffen, und dasjenige aufjubalten dienen, was in das auge 
allen oder fiduben wolte. Wo die aunenlieder zuſammen 
kommen, machen fie zween augenwindel, Canthos, das 
von der an der naſe der atöffere und inwendige, der nach 
dem ſchlaf der Fleinere umd answendige heiſſet. Die über 
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dem augenrand wachſende haar, augbraunen, Supercilia, 


genannt, dienen dasjenige, fo über die Kirn in das auge 
fallen Fönte, abzuhalten. Menfhen und thiere haben 
ordentlich a augen. Was von ein: oder vieläugicen mens 
ſchen ben den alten aufgezeichnet, ift vor ein lehraedicht 
oder eine fabel anzufeben. Unter ben kriechenden thieren 
find einige mit vielen augen begabt, Daruntereines, Eplıe- 
mera genamıt, in welchem Susmmerd, 2000 augen will 
angemerdet haben. Das auge bes menfchen if vielen 
gebrechen unterwerfen, deren bis 113 aesdhlet werden. 
Zu den augen dienen die waſſer von rinaelblumen, augen⸗ 
troft, fchellfraut, eitteriporn, Fenchel, blaue Fornblumerr, 
meiffe Lilien, eifenfraut und baldrian. Von der vortrefis 
lichkeit des gefichte, und deffen vorsua vor andern finnen 
handelt Zarsd. Welche augen die ſhoͤnfen, if ein alter 
flreit. Die Griechen haben die arayen augen gepriefen, 
welches noch heut die Ttalidner thun, anderswo wird den 
fhwarken der preis zuerkannt. Aus den augen if die art 
und bewegung des gemuͤths zu lefen, daher fie die fenfter 
der feelen benenner werden. Die flüchtiafeit der anden 
it ein zeichen der leichtiinnisfeit, das augenwincken der 
araliftigfeit und untren. Freye offene augen bedeuten ein 
edles aemürh, Feine und tiefe augen einen niedergeſchla⸗ 
genen geiſt, lachende augen einen freudigen und jur luft 
geneiaten muth, functelnde augen einen heftigen zorn und 
f.w. Imeen augdpfel im einem auge werden ben den 
Ebinefern vor ein zeichen unnemeinen gluͤckes gehalten. 


Auge anı ep, if das Meine bläslein oder düpflein, fo ſich 


im weißen an dem orte, wo es am reineßen und durchſich⸗ 
tigen it, befindet, und für das bilduiß oder den anfang 
des daraus entitebenden vonels achalten wird, 


Auge auf beramerden, bevm ſchmeltzweſen, wird das loch 


in der vorwand ben den ftichofen, ben hohen und krummen 
ofen aber das loch über dem ſtichherd, unter der ſtichwand 
im obern herd genennet. Auge heißt auch das loch im 
ſchladael oder feuitel, und bergeifen, dadurch man den helm 
ſteckt; und augenbolg, das holtz, womit das augenlod) 
gemacht wird. Auge ausſtoſſen, heißt, das auge im ofen 
rdumen. Aumenzeifen, it ein etwa 3 ellen langes und 
ein zoll dick und behlneftieltes eijen mit einem runden 
en man im ofen los macht, wenn geftochen mer 
den foll. 


Auge an der ſchnecke in der baufunit, f. Schnede. 
Audge wird and) der höchfte theil an den fangen genenuet, 


welches platt und durchbrochen it, das hauptgeſtell darein 
zu fihnallen, und unter demfelben den kiunbacken einzubens 
gen, und die kinnkette darcin zu hängen. 


Auge; im fechten fol des fechtenden auge meiſt auf des 


acaners auge gerichtet ſeyn, weil er Daraus deffelben abſich⸗ 
ten entdecen und vorbeugen muß. Sonſt find die redend- 
arten befgnnt: Einem getroft unter die Augen treten; 
it. da fich denn Har und deutlich vor Augen leget, d.t. 
veroffenbaret. 


Augen an den bäumen, weinſtöcken und planten, Gemmz, 


find nichts anders, als mie der faamen, neue zarte geburten, 
welche in den bdumen und fauden alle jahr acgen den 
herbit mir einer fhuprichten baut umgeben, den winterüber 
ftilte Liegen, und im frühlina ben zunehmender wärme fich 
aufthun, und neue fhöfleım abgeben. Diefe Augen, weıl 
fie anderd nichts find, als ein neues noch eng einaef hleffe: 
nes fchef, haben in ihrem Heinen bezird alle diejenigen 
tbeile, aus welchen das ſchoß oder der alt felbit beitcher, 
nemlich eine innere feitere holtzigte fubftang, mit ihrer rum 

den 


Ausgenholtz, f. Paradicsbolg, 
Aumenlieder, f. Unterauge. 
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den und allem ſchuppenweis über einander liegenden blaͤt⸗ 
tern, ja auch blumen und früchten, 

Augenärgte, ſ. Ocnliften. 

Augenbraunen, f. Unterauge. 

Augenfelle, Prerygia, find nernöfichte und zarte haͤutlein, fo 
ans den augenmwindeln ihren anfaug, und von innerlichen 

* feuchtiafeiten, die nach und nach dicker werden, den urfprung 
haben, ie bededen oft das ganze auge, und benchmen 
endlich, wenn fie dicker und fleifchichter werden, das gantze 
gelicht, und breiten fich von einem augenminchel zum anz 
dern. Ihre farbe if anfangs rorh, hernach weiß, alödenn 
gelb, grau, letztens dunckel gegen das ſchwartze geneigt, 
welches erft geſchiehet, wenn es harte wird, und überhand 
genonmen hat, wird bem horne faft gleich, und haͤnget ale 
denn den angen feſter an, als zuvor. . 

Yugenflüffe an den pferden erfenner man, wenn ı) bie au: 
gen mit rothen adern angefüllet find; ‘=) wenn fie blau 
ansufehen oder gran ſcheinen z 3) menu der augen oberhelf⸗ 
te eine andere farbe annimmt als die andere, und eim theil 
heller als das andere ift; 4) wenn dem pferde unter wäh: 
renden futter⸗ kauen die gruben über den augen fehr über 
ſich ſchlagen. 


Augengebrechen der pferde, rühren theils daher, weil fie 


öfters in Falten und übelriechenden ſtaͤlen Reben, theils 
weil fie über vermögen abaetrieben und ausgemergelt wer: 
der, theils auch dat fie vielmals aus hunger freffen muffen, 


aug 

bluͤht im Brach⸗ und Heumonat, und wirb in dieſem ne 
ſanimlet. Iſt das beſte unter den augenkraͤutern, und die⸗ 
net in allen zufaͤlen der augen wie es and oebtauchet 
wird. Der ht aus dem geſtoſſenen kraut auf die augen 
geitrichen, macht fie flar und ſchön. Kin halb quentlein 
des pulvers mit demfelben oder mit fenchel:und eifenbart- 
waſſer alle abend getruncken, foll das verlohrne geſicht 
wiederbtiugen. Man läffet auch das kraut mit moſt oder 
mit bier vergähren, oder mit mehl fieden, und triuckt da= 
von täglich das geficht und gedaͤchtniß zu ſtaͤrcken. In 
den apothecken hat man davon das Fraut mit den blumen. 
An bereiteten ſtuͤcken, eine latwerge und ein waſſer, inglei- 
hen einen Spiritus undein ſaltz. 

Augentroft=gras, Euphrafie gramen, hat gleiche tugend 
wie die Vulgaris. 

Blauer Augentroft, Vergiß mein wicht, Euphrafia caru- 
lea, Cynogloffa minor, waͤchſt an fumpfisten orte. 
Wenn es pflaſterweiſe aufgelegt wird, foll es die bige line 
dern, das geſicht ſtaͤrcken, und Flare augen machen. - 

Augenwurgel, alſo wollen einige die wurtzel des löwenzahns 
beygenahmt miffen, dieweil biefelbe, wenn fie zu der zeit, 
da die fonne in der junafraugehet, gegraben worden, einent 
menſchen oder vich, fo flecken in den ausen bat, an den 
hals gehenckt, folche vertreiben fol. i 

Augenwurgel, wird zuweilen auch genennet bie wurkel des 
wilden baldriang, 


was ihnen weder ſchmeckt noch aefund iſt. Dergleichen Augſpurg, eine vornehme Reichs- und Handels-fladt im 


find nun trübe, ihfige oder triefende, sefchmellene, ſchwaͤ⸗ 
rende, wund geſchlagene oder geſteſſene hisige augen, felle 
in den augen, fhaar-felle, ftaar = blinde, flecken und blattern 
in den anaen, der haug oder hauck, und mönig. 


Augenloch, Augenbolg, f. Nuge in beramerden. 

Augenmerd; wobey dieſes mein einkiges augenmerck fern 
Latte, d. i. meinen zweck und abficht. Es iſt vom sielenden 
ſchanen hergenommsen, wi aber von allen nicht gutgeheif: 
fen werden. 

Augenmicht, ſ. Nicht. 

Augenpappeln, f. Pappeln. 

Augenving, iſt ein ring, der ben den bergwercken an ftat be 
fpannen-ringe gebraucht wird. 

Augenjalbe, "Collyrium, ein äufferlich mittel wider die ge- 
brechen der augen. Es werden bierunter begriffen, nicht 
nur eigentliche ſalben die vor die augen aut find, fondern 
in einem weiten verſtande auch andere mittel, ſowohl 
feuchte, die von heilfamen augenwaſſern zuweilen mit 


dienlichen pulvern vermifcht, bereitet werden: als die trock⸗ 


ne, dergleichen der zucker-candi⸗ die weilte viol=wurkel 
u. a. m. die aufs feinefte serrieben, mit einen röhrlein in 
die augen acblafen werden. RER 

Augenfhein; Ihro Könisl. Majekdt haben jänafthin den 
neuerbauten paliaft in hohen augenſchein genommen. 

Augenfprojlen, nennen die jäger das unterfte erſte ende an 
einer hirſch⸗ ſtange welches naͤchſt über dem auge iſt; der: 
je nige hirſch num, der dieje nebit den fpieffen ausgewachſen, 
und Feine enden mehr hat, twird ein gabel-hirſch aenennet. 

Augenftein, ſ. Ragenauge. 

Augentroi, Eulragis, Euphrafia: ein wildes. heilfraut, hat 
eine dürre bolsine murrel, zarte haarige ftengel, einer 
fraamen lang, Heine dunckle rund umgekerbte blätter, eis 
nes herben acfüymadd, und weiſſe rothlich geſtriemte bluͤm⸗ 
kein. Es waͤchſt an fandigen orten, in feldern und wiefen, 

















Schwaben. Daſelbſt werden die rechnung⸗ und handele: 
bücher geſchrieben in Reichs⸗ gälden, Freuger und pfennis 
- gen. i Reichéthl' bat ı und ı halben fl. 22 und ı halben 
basen, 30 Kayſergroſchen oder 90 freuter. ı Ril. oder 2 
drittel=ftück hat 20 Kayſergroſchen, 60 freuter oder ı5 ba: 
gen. ı Kayſergroſchen hat 3 kreutzer oder ı2 pf. ı Batzen 
bat 4 freuser oder 16 pfenmioe, x Kreutzer bat 4 pf. 1 ge: 
münster ducaten in aold, gilt ieko 4 Neichdsaulden, und 
ı Rthlr. in ſpecie, eilt 2 Reichs-gulden in drittelſtuͤcken, 
worauf felbige auf den gehaltenen muͤntz- probationd: taͤ⸗ 
gen zu Meaenfpnrg, Nruraberg und Augſpurg, von den 
dreyen correirondirenden Freifen, Sranden, Bayern und 
Schwaben, aefexet worden. Gemünste goldguͤlden, fo 
vormals = und ı feherheil A. gegolten, werden ietzo 3 fl. im 
waarten⸗ zahlunoen präfentiret, desgleichen auch bie nülden: 
arofchen, fo ver diefem go Ereuser gesolten, pafiren ieto 
für ı und drewwiertel fl. alte Chur: Bayeriſche geldgülden 
gelten willig 3 und ı fecherheil fl. Sonſten hat man vor 
eininer zeit von Zamburg per Augſpurg gewechfelt, daß 
man auf einen thir. A 60 big 70 Freuser gejabler, . 
thlr. in Hamburg & 33 ſchill. Lübifch per Banco bezahlt 
worden, folcher mechfel -gebrauch aber bat nunmehro gaͤntz 
lich aufaehöret, und wechfelt man von Hamburg ab dahıır, 
a uſo von 14 tagen ficht, in reuchsthlr. & 90 kreutzern im 
courrant, welche zahlung altda in ganabaren Reicht gulden 
oder dritteifindten geſchiehet, man rabattiret nemlich von der 
fumme des wechſelbriefs, die Lagio & 33, 34 weniger. oder 
nieht, pro centum, und bezablet die valura in Banco. 
Non Auafpurg per Zamburg wechſelt man nad) gleichem 
ufo, und freier die wechfelbriefe im rthlr. A ag ſchill. Ban- 
co, die valura zahlen fie mit 33, 34 weniger oder auch 
mehr pro ceneum Lagio, in Neichreulten oder zweydrit⸗ 
seln. In Aunfpurg haben fie gewiſſe wechfel zahlungen, 
fo in alten einfachen Kanferlichen erofchen beftehen, welche 
fie monetam imperialem nennen. In ermangelung aber 
deren zahlen ſie nebenft 26 pro cento Lagio, weniger 
mehr, 


avi 
oder imenbrittel: ftüden. 


aug 
niehr, mit alten Me 


icheanfden 
Anafpura mechfelt auf folgende pläne, ald: auf Samburg | 


retbir. 106 wechſelgeld, weniger eder mehr, per 100 rtbir. 
Banco. Auf Amſterdam rtblr. 106 dito weniger oder 

mehr, per 100 rtbir. Banco, Auf Veneria rthlr. 97 diro 

weniger oder mehr, per 100 Duc. Banco. Yuf St.Bal- 
fen fl. 100 per rıo in St. Gallen weniger oder mehr. 

Auf Würnberg fl. 100 weniger oder mehr, um daſelbſt zu 

baben 100 fl. beydes in münke von rtbir. oderawepbrittel. 

Auf Wien fl. 96 weniger oder meßr, pro 100 fl. dafelbft. 
Auf die meften mwechfelt Augfpurg, und gwar auf Bolzano 
fl. 102 weniger oder mehr, per 100 fl. daſelbſt 
Srandfurt rthlr. ioi weniger oder mehr, per 100 tthlr. 
dafelbt. Dico in — * — 100 Iren oder 
mehr, per 100 „d uf Leipzig rtbir. 101 wer 
niger aber ig per 100 daſelbſt. In Augſpurg haben 
die wechfelbrieie, nach dem verfalltag, fonn-und fepertage 

‚nicht mit gerechnet, 5 refpert:tage, ehe fie mit proteſt zu 
belegen feyn, ohne die briefe, welche auf ı oder = tage ſicht 

oder aufficht Iauten, welche innerhalb 25 kunden bejahlt 

feon müffen. . 

Augſpurgiſche Confeifion, Confeflio Auguftana, ift bad 

olaubens : befenntmiß, welches auf befehl Johannis des ber 

Kändisen, Ehurfürkens zu Sachſen, von Lurhero in ı7 

artickeln, zu Tergau aufaefenet, von Philippo Melanch- 

thone auf Churfürfl. befehl mit beyſtimmung fämmtlicher 

Fürften und Theologen in eine andere formaebracht, und der 

arofien Neichsverfammlung gu Augſpurg An.ıs3o dena; Yun. 

übergeben und abaelefen worden. Das original diefer Confef: 
fion wird in dem Kapferlichen archiv verwahret. Mit deni- 

felben koͤmmt die Mittenberaifhe edition von An. 1331 
völlig überein; in der nenern aber von An. 1540 hat Phi- 
lippus Melanchthon aus eigener autoritaͤt einiges verdn: 
dert: und ift dahero der unterſcheid der veränderten und 
unveränderten Augſr utgiſchen Confeßien entſtanden. Mit 

dieſer halten es die Futberaner, und mit jener bieMeformirten. 
Augſtmonat, Auguftus, der achte monat des jahre, hat fei- 
nen namen von dem Kupfer Augufto befommen, dem zu 
ehren er alfo genennet werden, da er zuvor Sextilis geheif: 
fen, weil er bey ihnen, als die das jahr mit dem Merk an: 
iufangen pflesten, der fechite aewefen. Erhat 31 tage, und 
beift font aud der Weinfoh. Sianfer Carl der aroffe 
bat ihm Aebrenmonar genennet; bey den Hollaͤndern 
beift er Oogftmaand. Was ein hausvater auf dem lande 
in der wirtfchaft im Auaftmonat zu thun habe lehret Gohb. 
end Bödler. Bon der gartenarbeit defielben monatd 
giebt nachricht Elsholtz. 

Auguſtiner⸗ monche werden alfo genennet, weil der Pabſt 
Alexander IV ihnen An. 1256 die dem heiligen Auguftino 
sugeföhriebene regel zu halten, auferleat. Sie find mein 

” gekleidet, tragen einen Iberrod von tuch, und über denfel: 
ben einen ſchwarnen mantel, welchen fie mit einen leder: 
men gürtel binden. Die Auguftiner Eremiten aber, fo 
man unter die bettel-orden rechnet, find ſchwartz gefleidet. 
Es giebt au Barfürfer - Auguftiner, welche einen mit 
einem ledernen alirtel umbundenen dicken ſchwartzen rock 
nebit einem Euren rock von eben derakeichen aroben tuche 
traaen. Man findet auch Auguftiner - Kionnen, 

Avila, ein apfel, der im Spaniſchen America eine forte erben 

und kriechen des gewaͤchſe, welches ſich am alle ihm nahe ſte 

hende. badume zu ſchlagen pflegt träoet. Er ift viel aroffer 
als eine pomerange, rund, fleiſchicht und gelb. Im feinem 

Feifhe beſchlieſſet er 8 oder zo runde in etwas ovale nuͤſſe 
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bie an dem einen ende eine ſtumpie ſpide haben. Diefe 
müffe liegen eine au der andern. lafen ſich aber leichteven 
einander trennen. Ar einer feıte find ſie erhaben. und 
an der andern einaebonen, fait jo breit ald ein Franzofifcher 
gulden, umd des halben finaers Did. Sie find mit einer 
siemlich dicken gelben ſchale überzuaen, welche bart und 
beisia, auch etwas holpericht if, abfonderlich auf der er: 
babenen feite. Unter diefer fchale ftectt eim weiſſer Ferm, 
welcher bitter ſchmeckt, und wider altes aift und bofe feuch: 
tigkeiten gut ſeyn fol. Man nimmt ein oder zwep ſtuͤck 
auf einmal davon ein. 


. Auf] Avis, ein geiſtlicher Ritter⸗ Orden in Vortugall, welchen der 


Könia Alphonfus I nad) eroberung der Radt Evora, für 
die Ritter, fo fich unter dem namen der Mitbrüder ber 
heiligen Maria von Evora wohl aebalten, um das jahr 
1247 geftiftet hat. Anfangs hatten fie feinen gewiſſen fi 
bis ihnen Alphonfus Il An, ızrı das ſtaͤdtaen Avisunmeit 
Evora gesehen, davon fie auch den namen bekommen. 
An. 1213, oder noch vorher haben fie fich mit den Nittern » 
von Calatrava vereiniget, in dem ı5 feculo aber wieder von 
ihnen abaefondert. Ihre Conttiruriones hat der Pabft 
Innocentius IV Au. 1204 approbiret, indem fie der renel 
bes heiligen Benedidti, mie fie bey dem Eiftereienfern ne: 
halten wird, nachfolgten. Ihr Ordens: babit war weiß, 
und trugen fie auf einem furgen fcapular ein grünes lilienför- 
miges ereus. Diefer Orden, wovon die Köniae von Per: 
u. die Großmeifterfchaft an fich gezonen, fiehet noch ietzt 
m 


im flor. 
Avis -jacht, ein Meines leichtes fchiff, deffen man fich bedie⸗ 


net, um voneinem orte jum andern briefe und nachrichten 
tu bringen, 


Avifo-briefe, werden ben mehfelbriefen ansaefertiaet, wore 


inne gemeldet wird, daß einer einen wechfelbrief auf denie: 
nigen, an welchen man fhreibet, ausaenteller oder traffirer 
babe, und denfelben zu honoriren oder zu bezahlen bittet. 
In demfelben muß vornemlich zwenerley enthalten ſeyn: 
ı) daf man auf ihn einen wechfelbriei primam und fecun- 
dam, oder auch folam, j. €. & 1000 thir. cour. & dato, auf 
ficht, oder aufo, anN.N. oder commir zu bezahlen gezogen, 
und 2) für welches rechnung ſolches geſchehen fen, damit 
der traffat die poft an aehörine conto tragen Fonne, und 
wiſſe an wen er fich wieder erhofen folle, abfonderlich dag 
er bey fich erwägen koͤnne ob er den mechfelbrief nach def: 
fen inhalt accertiren wolle, oder micht. Es ift aber Fein 
bandeldmann, ohne vorher empfangenen Avilo- brief, eis 
nen mwechfel zu arceptiren, vielmeniger zu bejahlen ſchuldig. 


Aumelertes, find in der Füche gantz dünne pfannkuchen, fait 


den plinnes ähnlich, welche mit einer fille, ald vom ae: 
hackten fleiih. firihmus, dpfeln u.a. m. überftrichen, zu⸗ 
ſammen aerouet, und über dem feuer in einer brübe ge: 
kocht werben. 


Avo, ein baum auf Madagaſear, aus deffen haft ein garn ae- 


foonnen und ein zeug gewebet wird, an lindigfeit der feiz 
den aleich fehr leicht, aber nicht Hardt. Es wird auch pa: 
pier daraus gemacht. 


Avocatoria, werden Diejeninen befehle aenennet, wodurch 


die unterthanen aus fremder herren dieniten zurück berufen 
werden. 


Avogato, ein baum im America, welcher in der bucht von 


Campeche auf der Fülle von Gartacena, Caracas ıc. hinfig 
anserroffen wird. Er iſt fo groß wie ein birnbaum, jiem⸗ 
lich hoch, bat eine ſchwartze ziemlich alatte rinde, breite 
laͤuglicht runde blätter, et eine frucht, Die ſo groß wie eis 
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me ziemliche limonie. Dieſe bleibet grün, bis fie reif if, 
alsdenn wird fie gelb, und wenn fie 2 oder 3 tage abgebro: 
hen, wird fie ſoͤſſe wie butter, hat auch einem Fern, wie ein 
groſſer pflaumenfern, Diefe frucht bat. an ſich ſelbſt kei⸗ 
nen geſchmack; wer man fie aber mit zucker und citro- 
nenfaft mifchet, fo wird ein gefundes und wohlſchmeckendes 
gericht daraus. Sie foll die liebes = begierden erwecken. 

Avofera Iralorum, Spinzago d’aqua, ein waſſervogel in ta: 
lien, in gröffe einer taube. Gein ſchnabel iſt 4 bis 5 joll 
lang, ſchwartz, bucklicht und am ende ſpitzig der kopf iſt 
ſchwaͤrtzlicht, der leib weiß, die beine blaulicht, und die ze 
hen mit einem haͤutlein zuſammen gehencket; die beine ſind 
lang. Er ſchreyet · crex, crex. Sein fett it erweichend, 
jertheilend und wider die ſchmertzen dienlich. 

Avoyer, wird in einigen ſtaͤdten des Cautons Bern die vor⸗ 
nehtuſte obrigfeitliche perſen genenuet, und foll fo viel als 
ein ſchultheiß bedeuten. , 

Aura, five Gallinaffa, ein ſchwartzer vogel in Merico, von 
den Indianern Tropillotl genannt, ift ein rabengefchlecht, 
und an aröffe einem abler nleih. Er bat einen ſchnabel 
tie der papagen, über denfelben eine aefaltene haut ohne 
federn, und krumme ſchwartze Hanen. Ben tage flienet er 
nach den fddten, lebet vom unflat und ftinder bäßlich. 
ein net macht er auf bäumen und Flippen, die jungen fol: 
len weiß ausfehen, aber ſchwartz werden, wenn fie groöſſer 
wachſen. Sie fliegen haufenweiſe, und ziemlich bach, 

ſchreyen aber nicht. Das hertz dieſes vogels an der fonne 
getrocknet, riecht fehr Hard. Wenn man feine federn ver: 
brannt, und die afche davon in wunden und ſchaͤden ge- 
firewet, reiniget fie diefelben. Sie verhindert auch das 
baar im wachſen, wenn man fie auf die haut leget. 

Auras, ein vogel in America, den die Mericaner Cozquauh- 
te nennen. Er if in der groͤſſe einer hennen, ſchwartz von 
federn über den leib, braun vor der bruft, "die flünel find 
son afıhenaran, purpurt und falb gemenget, der ſchwantz 
oben ſchwartz und unten weis. der ſchnabel wie eines pa: 
pegeyen. Er lebt von maͤuſen, eydechſen und faulem nas, 
welches er von ferne wittert, ſtinckt übel und taugt nicht 
zu eſſen. Er hat einen fo ſtarcken flug, daß er gegen den 
wind auffonmen kan. 

Aureus, ein gewichte bey dem Arabern, etwa ı und ı fieben: 
theil einer drachma fihwer. Ben den Nömern ift eine 
güldene muͤntze alfo genennet worden, welche 25 drachmas 
oder denarios, das ft, mad) eimiger rechnung, ohngefähr 
viertehalben thaler gegolten. 

Aurickeln, Auriculn, ſ. Bären :örlein. 

Auricula, eine Indianiſche blume, fo auf einem baume wäch- 
fet, und aus 6 blättern befteher, welche mie Heine ohren 
fehen, und auswendig arin, inmendig aber pnrpurfarben 
find. Sie wird von den Indianern wegen ihres vortreff: 
lichen aeruchs in hohem werth gehalten, und als eine fon- 
derliche hertzſtaͤrckung mit unter die chocolate genommen. 

Auricula leporis, Bupleuron, Oreille de Lievre, ein Eraut, 
welches auf den bergen wächfet. Es treiber einen ſtengel, 
der bis anderthalb fhuhe hoch, ſchwanck, rund, glatt, Ind: 
sicht, inwendig hohl, von auſſen bald roth, bald arm uf, 
und fteben einseln eins ums andere an dem ftenael. Die 
blüten find gelb, und wachſen auf den ſpitzen der ſtengel in 
umbellen oder buͤſcheln; eine iede beſtehet aus vielen blät- 
tern in rösleinsform. Mach denfelben folgen länslichte 


faamen, 


geſchmack; die wurtzel iſt Flein, runglich und arunlicht. 
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nur aus 


führet viel falg, nicht eben gar viel Hl. Wenn es gekauet 
wird, befördert es das auswerfen; der ſaamen trocknet 
und treiber ben ſchweiß. 

Auricula leporis alrera, Bupleuron, Pereefeuille, ein krant, 
melches auf den huͤgeln in fetten thomiaten boden, an flüf- 
fen; und auch an fteinioteit orten waͤchſet. Es treibet ei⸗ 
nen Enotigten ftenael, der auf anderthalb ſchuhe hoch wird, 
und fich in einige dfte theilet. Die blätter, fo ldnalicht, 
siemlich breit, ftarr und bart, abrist, und vorne fpikia, ſe— 
ben beynahe wie haſenohren. Auf den fpisen ſtehen Fleis 
ne cronen, daran bie blumen aus ; gelben blätterlein zuſam⸗ 
men gejeset find, in rofenform, und firen oben auf dem 
kelche. Wann die blume vergangen, fe wird der Felch zu 
einer frucht, die aus = länglichten ſaamenkoͤrnern, welche 
obenher rund und geftrichelt find, beſtehet. Dieſes Fraut 
reiniget, it aut zu wunden, und trocknet. Der fanmen 
wird wider die fchlangen : und ortern = biffe dienlich erachtet. 

Aurin, f. Taufendgüldenfraut. 

Auripigment, f. Operment. 

Ausbeute, Proventus ex fodinis, überfchuß, den die gewer⸗ 
fe bey einer zechen an ihren Foften haben. Wenn von ei 
nem gebäude ausbeute fol gegeben werden, wird folches 
vorher von den bergbeamten befahren, zu erfahren, ob die 
anbrüche fo beſchaffen, daß mit der ausbeure gefolget wer⸗ 
den konne, und man nicht wieder zubuß anlegen müffe: 
ingleichen ob das gebaͤude mit bergen verbauen, und ob 
fhulden darauf haften. Denn fo lange die berge micht zw 
tag ausgefchaffet, und die fhulden bejablet, Feine ausbeute 
geftattet wird, Es ſollen auch die jechen durch die habe 
ausbeute nicht entblöffer, fondern ein vorrath daben ges 
macht und behalten werden, deffen mar ſich auf verfdhies 
dene fälle bedienen Fönne. Wenn in der rechnung fich ber 
findet, daß wach abzug alter unkoſten, ſo viel überlaufs ver⸗ 
handen, dag auf ieden Fur ein guͤlden auszutheilen, und 
noch fo viel in vorrath verbleibet, davon die grube oder je= 
che 4, oder wenigſtens 2 wochen ohne zubuß im bau erhals 
ten werden Fonne, alsdenn und eher nicht pflegt ordent⸗ 
lich zur ausbeute aefihloffen, und ſolche den gewercken aus⸗ 
gerheilet zu werden. Der ausrheiler (if der bediente, 
dem die ausbeute von dem jehenduer zugeftellet wird, daß 
er folche den aewerden bezahlen fol) ik ſchuldig, 14 tage 
nach beſchluß der rechnung einent ieden gewerfen, der in 
perſon oder durch genugſame vollmmacht jugenen, feinen an: 
theil treulich und unweigerlich zu entrichten. Wenn et 
was davon unabgefordert hinterftellig bleibt, wird es ent: 
weder ben dem zehendner, oder ben dem ratlı des ortä hin⸗ 
terleget, bis der eigenthuͤmer dazu fichanfinde. Unter den 
betruͤglichkeiten, ſo damit getrieben zu werden pfiegen, if 
auch diefe, dab, wenn eine zeche in abfall gerathen will, 
das erjt eine zeitlang gefanmlet, und daraus eine hohe aus⸗ 
beute befihloffen wird, damit die gewercken ihre antheile 
nach ſolchen würden, al ob fie befiändig wären, deſto höher 
ausbringen und verkaufen können. 

Ausbeute heben, it Ausbeute empfangen von Ausbeute: oder 
überfihuizzechen, welche nebſt autem vorrath alle halbe 
oder viertel jahre ihre Ausbeute geben. 

Ausbiden, wird von der brut von vögeln und febervich ge: 
fast, wenn felbige in dem ey, worinnen fie verſchloſſen iſt, 
zar jeitigung gelanaet, und mit dem ſchnabel die eyerſcha⸗ 
le zerbickt, daß fie auekriechen Tonne, 


die find ftreiig und arau, haben einen fiharfen | Nusblafen, heißt auf beruwerden, den ofen mach verrichtetemg 


ſchmeltzen oder treiben durch den mind ber bälge abkühlen. 


Das gewächs hat efnen fcharien, etwas bittern geſchmack. Ausbrechen, heißt, auf einem uͤberfahrnen gang weiter fort 


brechen 


aus 

brechen und erst hauen. Ben den gaͤrtnern heift Aus⸗ 
brechen, an den obſt⸗, infonderheit jmerg- baͤumen die e— 
nieen fruchtzätte, fo war zu lang, und weder rechte ſtucht⸗ 
noch heis-äte ſind, hinweg nebmen. Bey den ſchafen 
nennet man Ausbrechen, wenn fie zwiſchen dem zteu und 
sten jahre die lernten a ſpitzaͤhne wegwerfen, und die laͤm⸗ 
merzähne völlig verlieren. 

Ausbrennen, heift auf beramerden ı) aufhören zu fhmel- 
zen und Die. hälge wieder abhängen ; 2) mit feuer ſezen eine 
weitung in die grube machen. 

Ausbrödung, if fo viel ale auswitterung. , 

Ausbrud, alfo wird in Ober: Ungarn derienise mein genen: 
net, welcher von den reifiten beeren einer traube gekeltert 
worden. 

Yusfabren, f. Fahren. 

Ausfabren, heist anf beramerden, ſchicht ober fenerabend 
machen, ſich aus der grube nach hauſe begeben, und auf: 
ſetzſtunde Halten. 

Ausfall, ift eine an bem fluͤgel oder an einem ort ber cour: 
tine verborgene thüre, damit man in ben graben gehen, und 
deſto beguemere Ausfäue thun fan. Der Ausfau geſchie 
bet entweder ins feld, um die approchirenden zu verjagen, 
ſtuͤcke zu vernageln und der feinde gemachte arbeit einzu⸗ 
reifen, oder in graben, wenn der Feind hinüber bauen will. 

- Ausfall in der fechtkunft heift, wenn man aus der ae 
wöhlichen pofitur gegen dem feind ausitäffet, und alfo mit 
dem vörderften fuh genen den gegner austritt, und denſel⸗ 
ben zu treffen fucht. eh 

AYusflucht, Tergiverfatio, Excufatio: insgemein ein ſchein⸗ 
barer vorwand, wodurch man einen begangenen fehler zu 
entiäuldisen, oder feiner ſchuldigkeit ſich zu eutziehen 
ſucht. Wer eine boͤſe ſache hat, trachtet durch ausflüchte 
dem rechte zu entgehen. In rechten wird abfonderlich 
aus flucht oder exception geneunet, derjenige gegenfas 
mwodurd der beflaste des Mägers anforderung abjumenden 
vermeinet. f. Exceptio. 

Ausfördern, beift auf berawerden, aus der grube am tage 
ettoas heraus (Hafen. . j 

Ausfordern, Ausforderung, Provocatio, menu einer, der 
vor dem andern fich beleidigt achtet, ihn zum kampf ladet 
Bor zeiten, da deraleichen felbitrache erlaubt war, geſchahe 
Das audfordern, durch juwerfung eines handſauhes von 
dem auiforbderer, dem welchen er ausfordern wolte, der 
dann durch deffen aufnehmung zu erfennen gab, daß er die 
ausforderung angenommen. Heut gefhiebet es ſchrift 
eder mündlich, und it fonderlich unter adelichen und ſtan⸗ 
des -perfonen, Friead: offieieren und ſtudenten aemein. wie 

hr auch gott⸗ und menfhliche rechte darwider eifern. In 
anckreich war es damit fait zur raſerey gefiegen, indem 
nicht einzele perfonen, fondern gantze gefhlechter genen 
einander aufgetreten, und den kampf anders nicht ale mit 
einer gänrlichen niederlage des genentheils aeender, da oft 
die beften freunde unvermuthet einander begegnet und eb: 
renhalben die hälfe brechen muͤſſen, wie die geſchichte felbı: 
aer Mien folcher eremmpel voll find. Und hat niemand als 
Könia Ludwig XIV dieſem übel durd) genaue geieze und 
ſtrenge beobachtung derfelben, ſteuten konnen. Es haben 
jmar auch anderswo chriſtliche Regenten das balgen und 
audforderm abzuſtellen geſucht, es if aber der zweck nicht 
erreicht worden. Hievon haben ausführlich gefibrieben 
Fifchborus Tr. de Duello, Chr. de Capite Fontium in 
Confurarione puncti Honoris. j _ 
Ausführung, Conftrudtio, wenn aus einem gewiſſen ſchluſ⸗ 


aus 91 


fe eine alltemeime rerel gemacht wird, durch welche man 
alerhband ver eleors mathematifhe frasen au’öfen Fam. 
Fu rechtlicher Ausführung, oder zum rechtlichen verfeh⸗ 
rer vermeifen fast man, wenn in einer ſache ber procef 
erennet wird 

Ausfundig es hätten ſich auch noch mohlmirtel, wie ju dem 
voreſe ten zweck zu gelange n, au⸗ fuͤndia machen laſſen. 

Ausgabe, iſt entweder ordentliche nothige oder uͤberuͤßige. 
Wie von der klaͤelichen einrichtung der ausgaben ein groſ⸗ 
fer theil der zeitlichen gluͤckſeligkeit eines menfchen abban: 
get. fo bat man behutfamfeit anumenden, dag man im je: 
nen wicht zu Färalich, in dieſen aber micht zu reife ſich ber 
jeine. fondern die mittelſtraſſe mach feinen umfdaden 
erwaͤhle. 

Ausgeben des ganges, nennen die beraleute, mo ſich ber 
gang zuerſt unter der damm erde inı aeiteinerzcinet, denu 
uvorhero führen etlihe einen nefärbten fameif in die 
dammzerde. Auſsgeh⸗ ende, wird des aanges, der am ta⸗ 

„ne ausſtoſſet feim ſchweiff genennet, die beraleute fagen, 
wenn fie geroſchet, und das ausachende eines aıhaes be- 
rübret: Wir find auf dem ſchweiff sefonımen. Ben ei- 
nem ſchwebenden sang oder flög finden ſich auch wohl 
a ausgeh⸗ ende. 

Auspelaugte erde. iſt derjenigetheil ber afıhe, welcher übrig 
bleibt. wenn das fals Daraus gejogen worden, fie ift eine 
gute düneung der defer. 

Ausgepaufchte ſchlacken, find unnuͤtze ſchlacken die den erg: 
te ſchon einmal zuacferer geweſen z oder wie die beralente 
——— vorgeſchlagen, und bis auf den tod gearbei⸗ 
tet find, 

Nusgefchnittener zettel, Rerbzettel, Schedula dicata, ver: 
ſchreibung über eine gewiſſe handlung, da hernach das pa: 
pier auf befondere meife nıcht gerade durch, fondern ſchlan⸗ 
gen = oder zackenweiſe jerſhnitten und iedem theil ein ſtͤck 
jugeſtellet wird. Sie fuͤhren beweis mit ſich, und werden 
empfangenen kerbrettel leugnet, muß ſolches den umſtaͤn⸗ 
den nach eidlich erhaͤrten. 

Ausgewittert erzt, ein durch die witterung oder unterirbis 
fhe wärme ausnezehrtes erit. 

Ausgieffen, beißt auf dem berabau, das werd von dem herd 
in eiferne pfännel fchöpfen. 

Ausglüen heißt, wenn ein ſtuͤck arbeit abaefchmiedet ober 
abaehämmert, und durch die hammerſchlaͤge compact und 
bart werben, dahero wieder ins feuer gelegt, durchgegluͤet, 
und zur ſelbſterhaltung hiugeworfen wird. . 

Ausguß, if ein ſchlauch oder ausgebohrtes ſtuͤcklein holtz, 
durch welches in bergwercken das mwafler aus den pumpen 
fließt. Ausguß if auch das werd, fo in bie eifernen 
pfännlein aus dem berde it gefhöpfet worden; item, was 
von diefem werck in ein arüblein auf einen jiegelftein ges 
goffen wird, zu nehmung der ftichprobe. 

AusgußsFelle, iſt eim groffer und einer ellen lang hohl ges 
feılter eiferner löffel, mit melchem das werd nach abgeho⸗ 
benen ſchlacken und abgejoaenen feinen aus dem ftichherd 
in die auseuß⸗ pfaͤnnlein gegoſſen wird. 

Ausguß pfannel, ſind geroffene eiferne fchalen, in deren 
iede ohngeidhr 25 rfund bley achet. 

Ausbalten, heift auf beramercden, die berge vom erjte ab- 
fondern und zum gebraud) verwahren. 

Ausheben, wird von foldaten sebraucht, wenn ben mufe: 
rungen, oder ſonſten, aus einer compagnie eine amahl aus: 
gehoben oder nenommen, und eim neues reaiment oder bas 
taillon errichtet wird. Aushe ben bey den gärtnern beit, 
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wen fie einen baum ober anderes gewaͤchs im ein anber 
land verferen. 

Ausbieb, Ausbub, if, wenn von dem avarbein etwas von 
den einfommenden brandiilbern, gu verfertigung der probe, 

“ ausgehauen oder ausgeſchlagen wird: und wird von iedent 
braudſtuͤcke die eine helfte oben, die audere unten, gegen 
einander über, genommen. Aushubsmeiffel ift ein’in- 
firument, womit der guardein die probe aushauet. 

Aushölungen, Striges, Canelures, find in der baufunft 
vertieffungen, die am ſtamme oder ſchafft der jeulen ringe 
herum von unten an bis oben gemacht werden, und mit 
ihrer eiuwerts gehenden rundung den vierten, dritten oder 
halben theil eines cirdels vorftellen. 

Ansboler, Vitholer, der groſſen blinden, it am der boeg- 
fpriet ein tau, womit die raa nach auffen zu gehalten 


wird. 

Ausbub, f. Aushieb. ’ 

Ausfauff, f. Abſchoß. 

Ausfeilen , beißt, wenn bie anbrüche fich dermaſſen verlie⸗ 
ren, ald wären fie mit fleiß alfo ausgekeilt. Der gang 
Feilet den berg aus, oder der gang Feiler ſich aus heißt, 
an fat erst findet fid) berg. 

Augfernen , heißt bey den beraleuten, das beite von den 
geringern fondern. 

— heißt, von den guten ertzten die berge heraus 

efen. 

Ausföten, Ausfüten, Ausfütten oder Auskegeln, iſt wenn 
ein pferd durch einen uͤbeln tritt die Eöte verſtauchet hat. 
Das mercjeichen davon it, wenn es nicht recht auftritt, 
ſondern nur auf die vörderften fpigen des hufes ſtehet, und 
die föte ein⸗ und ausgehet. 

Ausladszeugf. Rugelssieher. 

Ausladung, Vorftehung, Projektio, ift in ber baukunſt 1) 
bey einen geraden aliede die weite, um welche es wei: 
ter heraus ſtehet, als fein folgendes. 2) Bey einem 
krummen aliede Die weite, wie viel deffen eines ende wei: 
ter hervor ranet als das andere. 

Auslangen, heiũt, einen ort neben den gang treiben, ober 
auf einen ana, oder auch durch quergeitein, item, 
wenn man in beramerden einen ſchacht oder geſencke nie- 
derſeucket, und erst im einer ftroffe verfpäret, fo fähret 
man auf folder fpur fort, und treibet einen ort, welches 

‚ man alddann einen längsert heiffet. ®rtweife von dem 
haupt:gange auslängen ‚heißt, einen ort vom hauptgan: 
ge nach zufälligen geſchicke treiben. 

Yusläuff, Auslauffte, bey dem ſaltzwerck zu Halle, wenn 
beym verſchlag des thal-auted, im ende des jahrs der werth 
der jole, wie derfelbe dad abgewichene jahr über gewefen, 
nad) anzahl der söber, fo ben ieglichem fieden das jahr 
durch aufaegoffen worden, ausgerechnet, und davon fchofi 
und fteuer, ſamt andern anlagen abgezogen worden, mas 
nach ſolchem abzug übrig bleibet, das find die ausläuffte, 
welche denen eigenthums: herren der thal-güter, als nn: 
Aungen gebühren. Solche ausläuffte werden in ein ver: 
jeichniß gebracht, und auf dem faal des rath⸗hauſes zu man: 
wigliches nachricht ausgehaͤnget. 

Auslaffen, heist auf den bergwercken fo viel, ald aufhören 
in ſchmeltzen, ſchicht machen, und die bälge abhängen. 
Auslauffen, heißt, wenn die wurkel eines baums über fich 

einige ſproſſen hervor treiber. 

Auslauffen , heißt bey der druckerey, wenn ein buch aufs 
neue gedruckt wird ‚ und wegen darzu fommenden jufüre 

nicht wieder auf eben ſo viel bogen, wie zuvor, gedruckt 


* 


⸗ 
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werben Fan, fo fast man, es ift fo und fo viel bogen aus⸗ 
gelaufen. 

Auslauffen , heift auf bergwercken, wenn man erkt ober 
berge in einen ſchacht heran gerogen hat, die man micht 
alfobald bey der hänge-band ausftürsen kan, fondern muß 
fie in den auslauff-farn ſtuͤrtzen, die erste aber an ihren 
ort, und die berge über die halde laufen. Es gefchiehet 
auch das auslaufen in der arube , wenn etliche jchächte 
unter einander, eine fireche vom der andern, daß man das 
herausgezogene von des fchachts laͤnge banck zu des andern 
ſchachts fall⸗ ort auslaufen mut. Ingleichen heißt es, 
wand⸗ ruthen und aufaͤlle ausbauen , das der ſtempel za⸗ 
pfen darein Fan getrieben werden. 

Auslauff:Rarn , ift derjenige ſchubkarn, darauf die ernte 
oder berge aus der kaue, oder von dem hafpel, auf die 
balde geſchaffet werden. 

Auslauffung, Ecphora , ift die weite , um melde ein glied 
oder ſtuͤck in einer ordnung vonder mitte der ordnung oder 
bes cörperd, worauf er lieget, hinaus reicher. 

Auslaufen , heißt auf beramerden, die mand-ruthen und 
anfdtte ausbauen, daf der fiemipffelzapffen barein getrie- 
ben - erden fan. 

Ausleger , if ein fahrzeug, faft wie eine prame, mit einer 
bruſtwehr und ſtuͤcken verfeben, und wird insoemein auf 
den firönen gebraucht, die pafirung der feindlichen fchiffe 
zu verhindern. Es dienet auch fat einer verlohrnen 
fchildmwache, f. Uitleggers. 

Auslenden, f. Auslangen. 

Auslochen, beißt, wenn mit dem meifel in ein bret pfoſten 
oder anderes ſtuͤck holy ein loch zu einem zapfen geſchla⸗ 
gen wird, um dadurch etwas an einander zu befeſtigen. 
Beym bergwerck ift es, wenn die bergleute nur unter dem 
rafen, und in fuͤrſten oder ſchwebenden mitteln, und nicht 
in die teufe bauen, fo ſagt man, fie lochen die erkte nur 
in taa-gehängen aus. 

Ausmeifen, ſ. Vierung leiden müffen. 

Ausnahm ſ. Abfall, 

Ausnehmen, wird bey der aͤgerey dasſenige genennet, was 
der hirſch zwiſchen den klauen an naſſen laub oder erdreich 
gefaffet, und im fortſchreiten auswirft. An diefem jei⸗ 
chen erfennet man denfelben in feiner fährte vor dem thier, 
Ausnebmen in der fechtfunft heift die rechten ftreihe und 
ftöffe von den finten entfiheiden , und im contra-fechten 
gehoriger maffen pariren , und wie man fich niemals unbe: 
dachtſam aus feinem vorteil geben und bloffen fell.  _ 

Ausnebmend; er weiß feine gedanden ausnehmend fihon 
und lebhaft auszudrucken; it. er hat fih ausnchnender 
worte in diefer fihrift bedienet. 

Auspaufchen, heißt nach bergmanndsart zu reden, fo vielald 
ausſchlagen. 

Auspochen, heißt auf bergwercken, wenn zur zeit des aus— 
fahrens ein darzu beſtellter junge die loſung in die arube 
giebt, da der nächite häuer, fo es hört, mit dent ſauſtel 
ans gefleine fehläget, und immer einer dem aukgen ein 
zeichen giebt, daß fie von ſchlaͤgel fahren, und ſchicht ma⸗ 
chen ſollen. 

Ausradern, oder ausraͤdeln, gefchiehet ben beraleuten in 
poch-bäufern und fiebsarbeit , da man das Fleine und noch 

unteine durch dem rider von dem groben jondert, und zum 

reinmachen fcheider. 

Ausrichten, heißt auf bergwercken fo viel aldeinen gang zu⸗ 
erit Anden. Ausrichten ift auch bey dem — 

acht 
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ſchacht gebrduchlich, wenn eim Fühel oder tonne ſtecken 
bleibet,, dat fie weder hinter noch 4 ſich zu bringen, und 
man ſie alsdenn wieder lod macht? fo heiſt es ausaerich- 
tet. Derienige fo darauf achtung giebt, beiffet der Aus- 
richter. Ausrichter des ganges, heist, der denfelbigen 
findet. Er wird auch der finder aenennet. 

Ausruff, f. Auftion. 

Ausruf, Ban, gefchiehet ben dem trommel:oder trompeten- 
ſchall wenn eimer armee, oder einem oder mehr reaimen- 
tern verordnungen zu ihrem Fünfftigen verhalten befannt 
aemacht, oder die deferteurs wieder zu ihren compagnien 
ſich zu ſtellen, einaeladen werden. 


Ausruſten ein ſchiff, beftebet darinnen, daft man es mit. 


provtant, munitivn, feldaten , boots-nechten und ans 
deru mothmendigfeiten jur reife und jum friege wer: 
eraet. 

— Sementis, das korn fo in einen acker faͤllt, und zu 
deifen beftellung erfordert wird. Die äder werden inge 
mein, fonderlich ben vberpachtungen, nach der ausfaat 
anzefählasen. —— 

Aufag, Lepra, eine auſteckende krauckheit, die vom ei: 
nem durchaus verderbten und faulen geblüt entſtehet. 
Eie ift vor zeiten in Drient fehr gemein aewefen , fonder: 
lich unter den Juden, denen Gott der Herr daruͤber ſon⸗ 
derbare gejere füraefihrieben und iſt ben ihnen dieſes et⸗ 
was befonderd gemefen, das nicht die menſchen allein, fon: 
dern auch Meider und bäufer damit angefteckt worden. In 
Europa bat fie bis in das eilfite jahrbumdert gedauret; 
nunmehr eber ift fie faſt gar erloſchen. Wegen ihrer fel: 
tenbeit ih es der mühe werth, fie einentlich zu beſchreiben. 
Ein Auffagiger, der auch ein frecher und fonder : ſiecher 
aenennet wird, hat eine robe heifhere ſtimme und redet 
ſtarct durch die nafe. Sein puls fchläat langſam und ge: 
ind. Sein blut it mit weiffen aläneenden Fornlein ange: 
fine. Das übrise daran ift eine ſcharffe feuchtigkeit dar- 
inne fein fals jerfdymelst, und blev-kaldy nicht gu grunde 
aebet. Der barn if roh, dünn, afchen = farb und trub. 
Der ſtulgang mie mehl mit fleyen vermenet. Sein geſicht 
fdet wie eine halb ausgelöfihte kohle, iR fihmierig, glän- 
jend und aufgedunfet , mit hartem blattern befert , deren 
unterftes grün, die fpine weiß iſt, melches fehr gräslic 
anzufehen. Sein haar if kurtz, firaub und fein, und 
mern es audaeriffen wird, bleibt etwas von faulem fleikd 
daran bannen. Mas davon wieder mächft , wird weiß 
Die Hirn hat runzeln von einem emd zum andern. Die 
augen find roth und entzündet, glänzen mie Fanen augen, 
ftchen vor die ſtirn hinaus, können fich aber nicht hin und 
—— Die ohren find roth und geſchwollen, mit 

ren und drüfen umgeben. Der nafen:Enorpel fault 
alieemach weg davon die nafe einfällt, die naſelocher offen, 
uud voll ſchwaͤren ſtehen. Die unge ift trocken, ſchwartz 
dick, blatterig, fhrundig, und mit weiſſen tippelm be 
freuet. Die ganze haut if bedeckt mit weiſſen flecken, oder 
mit fhuppen ‚oder mir fhmären die mechielssmeife auf- 
und wieder abgehen. Sie iſt runtzelig, rauh und unem⸗ 
pñndlich auch wenn darein geſtochen oder geſchnitten wird, 
Asdenn läßt fie an fiat des bluts eine eiterige feuchtigkeit 
aus, und zumeilen twird fie nicht naß, wenn fhen maffer 
darüber gegoffen wird. Endlich fterben die glieder ab, und 
fäut die nafe, die finger, die jeen, und fo weiter, eines 
nach den andern von dem leibe, ehe der menſch frirbt: 

. wenn ein auffäkiger einen apffel eine ſtunde lang in der 
hand gehalten, fol er weid und trocken werden, ale weun 
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er acht tage in der fonnen gelesen. Wider den anffan ruͤhmt 
Hohb. vornehmlich die wachelder : beer; derer taͤglich neun 
gegeſſen, und einen Spirirum Junipert, mit-deffeiben öl 
und falr verſetzt. Mehr andere find zu finden beym Schröd. 
Ein auffäsioer erbet weder lehn noch erbe, mader aber 
vorher befefien, das behält und vererbt er. Nach Sachſen⸗ 
recht Fan er durch vermaͤchtniß nichts vergeben. Auſſatz 
Miet die ehe nicht, doch emtbindet er vom der ebever: 
öbnik. 

Auffag, an einem pferde, iſt nichts anders, als ein frebs 
über dem ganken leib, fo aus melancholifcher Feuchtigkeit 
entitebet, und die ganke natur des leibes verändert; if 
anſteckend und wird unter die haupt-mängel gerechnet. 

Aus ſchie ſſen, nennet man , wenn bey einem beftätinungss 
oder hauptsjagen dad ganke geſagte wildpret von der hert⸗ 
ſchafft aus den jelten , oder dem fogenannten fdirmm ge⸗ 
Kaufen wird, es fen zu lande oder bey einer waſſer⸗ 
jaad. 

Ausfchlagen, beißt in beramerden, die am tag geförderten 
ainge zerſeten, und das errt vom berg abfondern. Beym 
puchen beift es fo viel als aushalten; beym münsmefen, 
die fchrorlinge breit ſchlagen z benm probiren, proben 
ausfchlasen. Ausſchlager heißt, der das erkt laͤgt. 
Ausſchlagen ben den zimmerleuten wird geuennet, wenn 
fie das bau holtz viereckiat beichlanen. 

Ausfchlag: Fauſtel, it ein hammer von etlichen pfunden 
ſchwer mit dem man die zerferten adnge, item ofen-brüs 
che auchdas in röften anfanımen aefinterte erkt gerfchläget, 
unten genieret , oben aufgefpiet. — 

Ausfchnitling, Cæſat, Cæſo, Ingenirus, ein find, das 
aus mutter:teibe geſchnitten worden. Die alten haben 
ſolche vorelücflich gehalten. Deraleichen foll geweſen ſeyn 
der erfte Kayſer Julius, davon er auch den zunamen Cafar 
belommen, der Hersog von Alba, fo meaen feiner in dem 
Niederlanden verübten araufamfeit berühmt. 

Ausfchram , nennet man in berewerck wo fich eine ſolche sähe, 

ſchmierige bergrart vor ort befindet, die fonften beſteg 

aenennetteird, und gebrechlich, auch leicht au gewinnen 


iſt. 

Ausſchreibende Fürften, Directores circulorum „ heiſſen 
im Romiſchen Reiche diejenige Fuͤrſten, welche wenn es 
bie anacleuenheiten des geſammten kreiſes oder des Reiche 
erfordern, macht haben, die fände ihres Freifes zufammen 
zu beruffen, werben fie den vortrag thun, die vota calli- 
giren, das concluſum abfaſſen, und die execution deſſel⸗ 
ben anordnen. Ein ieder freie des heil. Roͤmiſchen Reichs 
bat einen oder mehr ausfchreibende Fürften. 

Ausfehüren , heift auf beramerden mit dem tenn -eiſen 
die ofen bruͤche und ſchlacken aus dem ofen ziehen, und mit 
der fhauffel heraus werfen. ‚ 

Ausfchürffen, ift wenn man in bergwercken nach dem eins 
ſchlag, oder im ſchuͤrffen einen gang oder erkt angetroffen 
und entblöffet bar. : 

Ausfhuß,beifen 1)ermählte und ausnefonderte perfonen‘, Die 
im nanten der gemeine ju handlen haben ; =) diejenigen, mel: 
che aus den bürnern und banern eines landes erlefen und 
im gemehr erereiret werden, um das land im nothfau zu 
befihüren ;z) im Kauf handel, untaugliche waare, die von 
den ganabaren abaefondert und verworfen wird; 4) bey 
den pariermachern, dasienine Papier , welches etlicher 
maffen terriffen oder fleckig if, dennoch aber gebraucht 


merden fan. j * * den lauh 
’ APR find diejeni von ⸗ 
Ausſchuß einer landſch er diejenigen, ſo Bänden 
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ſtaͤnden verorbnet, bie gemeinen Iandes-angelesenheiten 
abzuthun. "in dem Churfuͤrſtenthum Sachſen, find zwen⸗ 
erlen ausſchuß, der eng: und der weite welche ben au : 
fu stanen gufammen berufen werden; und ift der weite 
Ausihuf von den übrigen ſanden, oder der allgemeinen 
landſchaft ebenfalls unterfihieden, als welche nur zu a.— 
gemeinen land⸗taͤgen beruffen wird und zwar die ſchriftſaſ 


aus 


kindern erfter ehe an ſtat ihres erbtheils an der verlaſſer 
ſchaft ein gewiſſe an geld von vem "berbleibenden eben 
macot aussejent mid, ſel Jes wird der au:fpruch eder di 
susinabmung, und nach Sachſen- recht dad erb = geld oe 
nenwer, 


Aus ſpuren/ heift bey den jdrern, eines wildes ſpur finden 


vier ev mit pr bunden aufſuchen. 


fen individualirer durch ſonderliche Churfuͤrſtliche ke,che] Ausgehen, beift in bergwerden , wenn ein berasarbeite 


Te oder mifiven , die anıtjaffen aber durch die beamten, 
und muͤſſen die amtſaſſen nur zeder 3 Depuratos aud iedem 
anıte ſchicken. Bey folhen audfchuf = und land: täcen 


dem audern an hurtigfeit und arbeir Überlegen iſt: alı 
benm ausfahren, wenn einer den andern auf der anfahr 
uͤberholet, fo ſagt er: Ich babe dich ausaeftochen. 


wird die landſchaft in unterſchiedliche Collesineineerbeilet;) Ausftellen ; wır laffen ed zu deiner verantwortung ausge 


da denn beym engen Ausfchuß ı) die Vrdlaten, Grafen 


fielier bleiben, dat tu ıc. 


und Herren, »)die Umiver täten, 3) die Ritterſchafft wel⸗ Ausſtellung; er har nicht vermuthet, dab ihm diefe aus: 


che aus 40 nerfonen beſtehet, inelufive das Direttoris, 
fo auezeit der Ehur: Sachſen Erb : Marfchall it, 4) folgen: 


ftellung gemacht, d.i. dat ihm diefes aetadelt, verworfen 
oder ausgefeßt werden würde. 


de s Städte Leipzig, Wittenberg, Drefiden , Zwican, | Ausfteur, in rechten, alle uud iede Foften, fo auf die hoch: 


en und Torgan, nnter denen 
eipzia allemal dad Direktarıum führer. Bey dem meiten 
Ausfhuß beftehet Die Mitterfihaft aus 60 perfonen inelu⸗ 
five des Dirertoris, und von den ſtaͤdten nehören felsende 
Dazu, nemlich Annebers, Weiffenfels, Meiſſen, Eulenburg, 
Hayn, Weiſſenſee, Hersbera, Schmiedebera, Kiebenwer: 


seit und ausſtattung einer tochter gewendet werden. Ade: 
lichen tochtern muß die ausſteur in ernangelung des erbes 
aus dem leben geſolget, und nicht von den land: fondern 
lehus⸗ erben geleiſtet werden, und haben fie diesfalls den 
vorzug vor des bruders aläubigern, ob die ſchon pfand⸗ 
verſchreibungen bätten. 


de, Marienberg, Mauen, Neuftadt an der Orla, Dölitfich, | Ausftoden , ben dem fort, ein bemachfenes acer + feld 


Wurken, Tennſtaͤdt und Sanverbaufen. Die allgemei- 
ne landess»verfammlung aber hat noch die fämmtliche 
Ritterfchaft und ſtaͤdte, nur mit diefem unterfiheid, dat 
die ſchriftſaſſen individualirer, die Amtfaffen aber per De- 
putatos, ju erfcheinen erfordert werden, da denu bid 1000 
suann von der Ritterſchaft und 103 ſtaͤdte zuſammen kom: 
mei. 


Ausjeben, Scenographia, das perfpectivifche aueſehen, ift | Auſt 


eine ſolche vorbildung eines cörpers. 3. e. einer fefiuna, 
eines gebäudes , da man nicht nur die vordern feiten und 
böben, fondern auch eine oderandere neben :feite, mad) 
Den reneln der peripectiv-tunft alfo vorfteliet, dab in den 
neben-feiten die linien, wenn man fie verlängert , in eis 
stem punct (den man ben augen-punet beiffer ) endlich 
zufammen laufen. ö j 

Aujfenwerde, Opera munimentis præſtructa, werden alle 
fortifications-werde genennet, welche von der feitung ab⸗ 
sefondert find, nemlich dierenioen, fo man entweder in 
den araben oder an das dufferite ufer des grabens, oder 
jenfeit bes glacis bauet, z.e. die raveline halbe monden, 
hornwercke erenenwerdeu.d.g. Cie werden gebauet, das 
mit man einen fihwachen ort der feftung dadurch bedeckt, 
oder damit man ein erdreich einnimmt, welched ben bes 
lagerern entweder zu den approfchen dienlich ſeyn oder aus 
welchem man bie feſtung beſchieſſen konte. 

Ausſetʒen heift in bergwerck, einen aus feiner vierung auf 
die halbe feren. 

Ausfezung, |. Anwachſung. 

Ausfpann, f. Atzung. s 

Ausfprengen eines pferdes iſt, wenn man es and dem ſchrit⸗ 
te aleich von der fauſt in den galop oder carriere anforen- 
gen last. i 

Yusfpruch, Brundfag, Axioma, ein fas der tum grund 
einer wiſſenſchafft als unlenabar feſtgeſtellt oder davor an⸗ 
genommen wird dieweil er fo Deutlich iſt daß er von mies 
mand fan in gweirfel gezogen werden. Alfo iſt in der meß⸗ 
lunſt ein audfprud) oder grund fa, daß ein gantzes gröffer 
ift als eines feiner theile, 3 . 

Ausfpruch, Pecumia ex heredictte conftituta, wenn den 


durch abraumen des holtzes, und auseraben der ſtocke ur- 
bar machen. Diefes mag wider willen des, der die fort: 
gerechtigkeit hat, von dem eigenthümer nicht geſchehen, da⸗ 
ber zu eritattung des jchadens, fo Dadurch an dem wildbanıt 
geſchieht, von folchen aͤckern ein gewiſſer gehend pfleat ge⸗ 
geben ju werden, Dem man die forftsoder jtod’garbe nen> 
net. 
er, Vefter, Oftrea, oftreum , ein meer⸗ſiſch in 2 ſchalen, 
derer eine duͤnn und plart , Die andere diefer und aus: 
wendig etwas erhoben, inmwendig aber hol. Ju folder 
ſchalen ft um den wirbel, weldyer angewsachfen, das zar⸗ 
te fleifch , welches das befte, und von iedern maͤuern 
allein gegeſſen wird, und der bart, fo das fleiſch umgie⸗ 
bet. Sie werden an den ufetn der Norb-fee, des Mittels 
ländijchen, wie auch des Arabifhen und Indiſchen meers 
biufig gefunden, und bey ablauff der fee mis ſchweren 
negen aurgezogen, oder mit fhaufeln zuſammen gefchar- 
ret. In Holland find die Sceländifchen, in Enaelland 
die Eolchefter, die man in Holland Groenbaarties nens 
net, bey und die Jürländifchen von Huſum vor die bes 
fien geachtet. Zu Venedig werden fie fehr groß gefunden. 
Sie fireichen im Merk, und laffen den faamen auf die fels 
fen falten, da er ausfonmmet, wiewel die alten davor ge- 
— daß ſie nicht gezeuget werden, ſondern aus den 
chlamm erwachſen. Zu uns werden fie gebracht, entweder 
in den ſchalen, und dieſe, wenn man fie lange bewahren 
will, daß fie ſich nicht onen, müffen in einen faß zuge⸗ 
deckt und etwas ſchweres Darauf gelegt werden: oder auge 
gefchnitten,, in faßlein mit ihrem eigenen waſſer uͤbergoſ⸗ 
fen: oder eingemacht mit ſaltz, pfeffer und lerbeer: blatts 
tern. Gie konnen roh gegeflen werden, entweder hof, 
oder mit etwas pfeffer und eßig oder zitronen ſafft gewuͤr⸗ 
get. Wenn fie noch in den fhalen find, führen fie ein 
falg = waſſer bey ſich, welches ihre beſte brübe it, und 
mitoenoffen den leib öffnet. Sie werden auch in ihrer 
ſchale gebraten, mit etwas butter, geriebener fernmel und 
pferfer oder mufeaten:blüt. Die ausgefhnirtenen werden 
geſtoofft, oder wie Sardellen mit eig baumol und piefer 
zugerichtet. Die eingefalgenen dienen jo wohl ja 
. ei, 


aus 


‚ ala am allerhand ſveiſen, paſteten und fünfel zu 

. Den Benchen in der Chineſiſchen proving Chekiaus 

„werden Feine auflern aefangen, melde geitoffen auf waͤſſe 

rige felder aeliet worden, davon andere Auftern , vom über: 
aus lieblichbens geſchmack hervorkommen. , 

25 it au —F— * * — 

meltzen das ge abgehangen 
en aufbricht, und die ofen-brüche aus dem ſchmeltz⸗ 
sien heraus nimmt. 


Aus ſtrich wird dasjenige gebirg, feifenmerd oder zinn⸗ 
ige senennet , fo das waſſer im finten aus dem fluſſe in 

bie ränder ausaefchoben bat. 

Ausfürgen, heist, wenn das im fihacht heraus gezogene 
eret eder berg mit dem Fübel auf der haͤnge bauck entwe⸗ 

der zum auslaufen in karn geftürget wird, oder man den 
Eübel mit dem erst oder bergen fouft par fo heist 
man es nicht ausgefhütret , fondern ausgeſtuͤrzet 

Austbeiler, ıf auf berawercken derjenige , welchen die and. 
‚beute von dem jehendner gegeben wird, daß er ſolche ie 
den gemwerden —— » gegen quitfung oder einige un: 
terſchrift besablen fell. 

Yustonnen den fehacht, beift, wenn in demfelben breter 
angeihlagen werden, dab die tonnen und kuͤbel daran 
deſto beffer auf und nieder geben können. 

Austräge, Auftrege, find die rechtliche entfheidung einer 

.- fahe in der erften inſtantz, welche die unmittelbaren 

Keiche ſt ande dergeitalt genieſſen, daß fie nicht fo gleich 
zu ihrem prämbis vor einem der heben Reichs gerichte be⸗ 
anget werden konnen. Aue Reichs ſtaͤnde fo wel Für: 
fen , Prälaten, Grafen und n, ob fie ſchon nicht 
reaierend fenn, als auch die freve Reichs-Ritterſchaft, 
baben das recht der austräge ; aber unter den Reichsſtad⸗ 
gen beiinen es es mur etliche. Wenn vor diefen austrä- 
gesserichten eine freitige ſache auszumachen ift, fo wird 
. Diefelbe entweder von einem Reichs-Fuͤrſten, der zum 
Nichter ermählet worden , oder von gewiſſen Commiſſa 

rien, oder auch ;. e. von eines beflaaten Kürten Narben 
(die aber erit ihres eides und pflicht erlaffen werden ) un— 
terfucher und eutfchieden, iedoch jo, daß die ererution 
des urtheild dem Cammer-gerichte verbleibet. Diefe 
Austräge werden eingetheilet in legales, welche in den all; 
gemeinen Neiht-farungen conftitwiret find; und in con- 
ventionales, welche gewiſſe familien durch veraleiche un: 

„ter fich aufgerichtet,, und von Kanferl. Majeität confirmm 
zen laſſen, dergleichen faft alte Fuͤrſtliche haͤuſer haben. 
Man glaubet, dag diefe Austräge, zur zeit des aroffen 
inrerregni, wegen des damals häufig eingeriffenen fauft: 
rechts, juerſt in Teutfchland einaeführet, und nachmals 
von dem tapfer Maximiliano 1 eonfirmiret worden. 

Austrag⸗Locher, find löcher, zu unterit an iedem puchka- 
fen zu finden, in welche gerinne oder rinnen von gleicher 
meeite geführt, wodurd) die trübe aufs gefaͤlle, und von 
dar ferner im die ardben und ſaͤmpffe geleitet wird. 

Austreiben, heiffet bey beraleuten, wenn eine gewerdichaft 
der andern mit arbeit zu nahe kommt, und im ein ihr wicht 
zufdndiges feld anfıhlägt, da fie ed micht berechtiget, ſo 
wird dey dem berg amt, mac) rorgebrachter klage und zu⸗ 
vor beſchehenen beſichtigung, auf gerichtliches autbefin: 
den, befiaatem theil geboten, mit der arbeit bey gewiſ⸗ 
fer auferleater firafe , mit wiedererferung des fihadeng, 
daferne in erst erfhlanen und folches zu aut gemacht 
merden, inne zu halten, und in einem andern in beflags 
tens felde belieblichen ort wieder zuruͤck anzufigen. 
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Auswärmen das kupfer, iſt fo viel, alt daſſelbe alierd mr 
den. Auswaͤrm⸗zange eine aroffe zange, womit die ſtuͤcke 
auf den herd gehoben werden. 

Auswechjeln, heißt auf bergwercken, wenn man an fat des 
aubruͤchigen bolgesfrifheseinziehet. Auswechſel hauer, 
wird derſenige genennet, der in der bera-arube vom ſtei⸗ 
ger abſonderlich bey der zimmerung gebraucht wird. 

Auswerffen, ein jigerwort , wird geſagt, wenn bie jdger 
dem thier das eingeweide auefchütten, und es mealeren. 

Auswertswerffen die vorderfchendel, wird für eine ſou⸗ 
derliche zierde der pferde im achen und traben gehalten, 
und manchmal auch als eine aufferordentliche kunt reiche 
lich bezahlet. Es it aber unter die unnüsen Funite zw 
jehlen, weil die nerven des pferdes dadurch tur ungebuͤhr 
angeftrenger, und dur das auſtoſſen dee hufeiſens das 
pferd auf höckerichten wegen und feinen leicht zum fallen 
oebracht werden fan. 

Auswipffeln , beifiet bey der förfteren, den gipffel oder 
mwirti eines baums abbauen, welches an tannen, fichten, 
wacelder :bäumen zc. ju geſchehen pflenet, in den fort: 
ordnungen aber billig verboten iſt, weil dadurch viel juns 
ges holtz verderbet wird. 

Auswirden, heist das übrige an dem horn oder huf eines 
pferdes mit dem werckeiſen oder wirckmeſſer ausfchneiden, 
—* das aufzuſchlagende hufeifen wieder fuͤglich liegen 
onne. 

Auszieben, Auszug, f. Extrahiren. 

Auszieben, heift jumeilen vertreten , j.e. einen beym Reis 
die cum & fine onere auszieben, oder erimiren. Die 
ausgezönenen, d.i. erimirten fände 

Auszichen, bey verfauf oder verpachtuug eines autes fich ges 
wife gerechtſame gebäude, felder, wieſen und andere zu⸗ 
behorungen vorbehalten, welche nicht mit verfaufft oder 
verpadhtet, und daher der auszug genennet werden. 

Autogra, Togra, Nichan, wird die überfchrift der befchle, 
patente und briefe des Türdifihen Kanfers geuennet, wels 
che in einem gewiſſen geichen oder gezogenen buchſtaben 
beſtehet. 

Auromaton , eine ſolche maſchine, die wenigſtens dem an⸗ 
ſehen mach, ſich ſelbſt bemeget , indem die bewegende 
kraft ein theil derſelben, und öfters in ihr verborgen if, 
wie z. e. eine ubr. 

Autonomia, heist 1) die freyheit, nach eigenen geſetzen zu 
leben; =) wenn unterthanen von ihrer —— 
obgleich dieſe einer andern religion zugethau, bey ihrer 
religions⸗ bung muſſen gelaſſen werden z 3) der ſoge⸗ 
nannte geiſtliche vorbehalt, welchen Kanfer Ferdinandus I, 
in Eraft vergeſchuͤzter Sanferl. vollmacht, ehne zuftins 
mung der Proteſtantiſchen fände, in dem Reichsabſchied 
de an. 1555 einrücen laſſen, daß alle Ertz und Bilhöffe, 
fo fich mad) der zeit zur Proteftantifhen religion begeben 
— eo ipfo der geiſtlichen benencien folten verluſtig 
eyn. 

Autour, eine rinde, welche aus der Levante uͤberbtacht 
wird, und jur zubereitung des carmins oder carmefin-fars 
be kommt. Sie gleicher an geſtalt und farbe beunahe 
dem zimmet, ik aber ein wenig dicker und etwas bleicher. 
Inwendig fieher fie aus als jerbrochene mufeaten, mit 
vielen glaͤnzenden fitterlein. Sie ik faft gänzlich ohne 
geſchmack, und hat gar feinen geruch. 

Auxiliar⸗ Volcker, bulfs-trouppen, find diejenigen, welche 
einem kriegfuͤhrenden Potentaten oder einer Nepnblie 
von einem andern zu huͤlffe geſchickt werden. — 

Auzun 
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Auzuba , ein groſſer baum, fo auf der infel Hifpaniola ) 
waͤchſt. Sein holtz it fett und wohl zu gebrauchen. Er erigt | 
eine feucht mie Die muſcateller⸗ birm, welche ſehr füß, aber | 


aza azy 


68* ſtecken 3 ſteinharte kernlein. Sie iſt anhaltend, 
aͤrcket den magen, fillet das brechen und deu Durchfall, 
wenn fie roh oder eingemacht geroffen wird. 


erwas geil und eckeihaft ‚ wo fie nicht zuvor in waſſer ges Azazimic. ein Hein fo in dem Konigreich Cananor auf der 


worfen wird; daf die geilheit ausziehe. | 
Are, Adyje, Axis, das unter ben waſen quer durchgehende , 
oltz, worauf der wagen mir feiner la ruhet, und woran | 

die räder herum lauffen. . | 

Are, auf der welt: fugel bedeutet es die enige linie , welche 
don einem pole bis zum andern gezogen wird. j 

Are, diefen namen führt in der bobern Geometrie bie linie, 

che nachdem fie alle gerade, innerhalb einer Frummen | 
parallel gezogenen linien in zwey aleiche getheilet / wit eben | 
ſolchen Linien einen rechten windel macht. 

Axi, it eine gewiffe Frucht in America,welhe an ſchaͤrffe dem 
pfeffer aleich Fommt, 

Axioına, ſ. Nusfpruch. 

Axolorl, ein fifch, fo in dem ſee lebt, in welchem die ſtadt 
Mexico erbauet it. Er aleicht einer bendeche , ift einer 
foannen lang und eines daumes dic. Das fenderbarfte 
iſt, daß er weibliche geburts glieder und monatliche reini⸗ 
gung hat. Er iſt gut zu effen, und fchmecht wie ein aal, 
Die Spanier nennen ihn Juquete de aqua. 

Axond, ift in Perfien der zweyte Richter in relisiond-fachen, 
weicher über die heytathen, befhneidungen, taufch- und an: 
dere contracte erfenner. 

Art, Afcia, fecuris, ein eifern werckzug, fo eine ſchueide 
hat, und ein auge, durch welches ein hölkerner ftiel ae- 
ſtoſſen, und dantit die art geführet wird. Wach ihrem oe 
brauch befommt fie mancherleg zunahmen. Die holtz⸗ 
ſchlaͤger brauchen eine bolg - apt, die simmerleute eine 
bind: art das bausholg zu beſchlagen, eine fchlicht: : art 
es zu (lichten, und eine ereug art, die japffen - Löcher 
auszuhanen. Es wird geglaubt, daft drte fo in auten zei 
chen gefchmieder worden, zum abbauen des holkesdienlich 
ſeyn, und die fommerlatten beffer darnach ausfchlagen. 
Dahinaegen andere zu gemiffer zeit gefchmieder werden 
können, die fo fchädiich, daß wenn nur ein Fleines Aftlein 
damit abgehauen worden , der Hanse baum verdorren 
mus. j 

Art ftauchen, heiät bey den bergleuten ‚ die art ausfchmie: 
den 














Ayr,f. Negundo. 

Ayri, ein baum im Brafilien, deffen biätter den palmen 
gleich, und der Kamm mit fcharffen dornftachelm befert. 
eine frucht träat einen ſchnee⸗ weiſſen Ferm, der aber 
nicht zu eſſen. ein bols it ſchwartz hart, und fo ſchwer, 
daß es im waſſer zu boden ſinckt. Mar zähler es unter die 
gattungen des ebenheltes. 

Azarolus, Azerolier, ein baum, welcher in Italien, in 
Languedoe, und vielen andern warmen Ländern, theils wild 
waͤchſet, teils mit fleiß aesogen wird, ein laub ver: 
gleicht fich mit dem peterlilienstraut, wiewol es ungleich 
gröffer ift, und etwas roth wird, bevor es fällt. eine 
blüten ſtehen träubleinmeife benfanmmen, und fehen gruͤn— 
licht , eine,iedwede beftehet aus vielen blätterlein im re: 
fen-forme, und firen auf einem oft gerferbten kelche 
Wenn die blüte vergangen fo wird aus dem Felche eine 
ſtucht, welche bey nahe gank rund, fleiſchig und viel Flei 
ner als eine gemeine muifpel if. Anfangs if fie grün und 
hart, wenn fie aber reiffer, wird fie weich und roth und 
befönmt einen füffen angenehmen geſchmack. In ihrem 


A 


Azoufa, Chicali, ein thier in Africa. 


Azua 


Malabarifhen kürtegegraben wird. Er bat eleiche tugend 
wie die ſiegel erd und dient wider den blutgang , fieber, 
undauung und gifftiver ſchlargen biffe. 

2£bro, eine gattung wilder pferde in Nieder: Aethiepien, 

werche ungemein ſchnell lauffen, aber übel lebendig zu fan⸗ 

gen, und mit ſeht groffer mühe zu zaͤhmen find. hr 
feil iſt ſcheckigt, und voll weiffer und fchwarker fleckeu, 

—— auch noch andere, die ſich aufs rothe und blaue 

tieben. 

Azedarach, ein baum, welcher aus dem ſaamen, den man 
aus Virginien gebracht, bey uns erzielet worden , wenn 
er jung it, hat ereine araulichte, und wenn erditer wird, 
eine raube runtlichte rinde. Die blätter find dundel- 
gruͤn, und tief eingeferbt. Zwiſchen denfelben Eommen 
lange ſtengel heraus, woran mohlriechende, fünf: blätte: 
richte blumen, wie, weiffe Kernlein, buͤſchelweis bangen. 
Die frucht if erſt grün, bernach weißlich, und unangenehme 
von geſchmack. Ju derjelben liegt ein hartes fechsectigtes 
fteinlein. Die blumen follen das verfiopfte gehitn eroͤf⸗ 
nen. 

Azimuth, in ber ſtern-kunde, ein ſtuͤck des horizonts, gwir 
ſchen dem Meridiano, oder mittags »cirdel und dem ver- 
tical oder Azimutal-cirdel begriffen. Den Azimuch 
der fonnen oder eines fterns jufinden , wird der Globus 
auf die Polus-höhe des ortö,ber ort der fonnen in der fonnen- 
ſtraß, oder der fern an den mittags⸗ bogen, und der ſtun⸗ 
den⸗ zeiger auf zwolff gerichtet, alödenn wendet man den 
Globum fo lange, bie der ſtunden⸗ zeiger auf die vorgege⸗ 
bene ftunde weife, fo wird der an dem — in 
Zenith, angeſchlagene guadrant, wenn er über den ort 
der fonnen oder des ſterns gefuͤhrt wird, dem Azimuch anzeis 
gen. Der Azimural- bogen gebt durch den mitrel:punct 
des geftirnes durch Zenich und Nadir, welches feine Poli 
find, und durchſchneidet den horizont in rechten winckeln. 
Man Fan fie auch durd) rechnung, und durch geriffe hiezu 
erfundene Azimural - guadranten finden. Wiedie Azimu- 
tha aufden fonnenubren ju verzeichnen lehret Bion, 

Azoch, Azorh, bierdurd verftehen die Alchimiſten eigent: 
lich ihren Mercurium philofophorum fimplicem, wel: 
hen fie auch ihren fcharffen efig nennen, und der in der 
Pr&paratione lapidis philofophorum der fluͤchtige weib⸗ 
liche theil, dahingegen laton der-fire männliche theil if. 
Es wird auch aqua permanens , philofophorum luna 
genennet. Einige nehmen es vor den mercurium philo- 
fophorum duplicarum „ das iſt der mit dem männlichen 
fchwefel imprdaniret ift. . 

Es fcharret die tod⸗ 


aaa den gräbern auf, und nehret fich von ihrem 
eiſch. 

e, ein volck, welches in den Aſricaniſchen Königs 
reichen Fez, Tunis und Tremefen hin und ber jerfirenet 
iſt. Sie wollen von den Chriſten herſtammen, und pfles 
gen fich daher am ihrem Leibe mit einem eifen ein Ereug 
zu madıen. 


Ayungs: Berechtinfeit, f. Agung. 
Azur, 
Azymitz, alfo werden von den Briechifchen geiſtlichen die 


f. Zafur. 


atholiſchen geuennet, weil fie in der meſſe ungefäuertes 
brot gebrauchen. a 


bac 


bac 97 


B. 


B. Die Spanier conſundiren dieſen buhn aben im fchreis 

* ben wie im ausſprechen mit dem V, alſo Flingt und 

gilt bey ihnen vivar und bibar, fo viel als nach unfer aus⸗ 

rache miwat. Ehe die heutige manier die tincturen in 

mwappen zu unterſcheiden auftommen, hat man ſich 

der buchſtaben bedienet, und da hat B. fo viel als blau 
bedeuten follen. 

B, in den überfchriften und umfchläaen muficelifher Rüde 
bedeutet den fingesbaß ; B. C. aber den o Con- 
tınuo, 

B dar heiffet in ber mufic, wenn in dem zum clave B gehör 
rigen accord die tertia maior, nemlich dasd unten , und 
das F, als die tertia minor jum d, oben fiehet. 

B moll it, wenn in dent zum clave b gehörigen accorb das 
weiche d, als die rertiaminor unten, und die tertia major 
nemlich das f, oben zu fiehen fommt. , 

B molle, mollare, rorundum, if) ein abfonderlicher von 
dem alten diatonifchen b, fo ietzo insgemein h genennet 
wird, berffammender-clavis, und kan entweder ſchlecht⸗ 
mes b, oder mit dem zuſatz das weiche b genenner werben. 
2) Ein hrematifches zeichen, fo ben vielen andern clavi- 
bus ftebet , und deren erniedriaung um ein femitonium 
andeutet. Diefer clavis it aus dem Tetrachordo Syn- 
emmenon der alten Griechen entfprungen , und deswegen 
in die fcalam mußcam gefegt worden, daß man aufiwerts 
eine reine quint mit dem F, und untermerts eine reine 
avart haben möchte. Die setan dieſes clavis, nemlich das 
feine b, hat im einführung des meichen c, oder es, And 
drefes zum as und fo meiter zu allen durchs Bzeichen ge⸗ 
machten clavibus chromaticis aulaf gegeben. Wenn das 

b im general⸗ baſſe vor oder nad) einer ziffer ſtehet, bedeu⸗ 

tet ed, dat folcher clavis um ein femitonium minus 
niedriger fol gesrifen werden, in geſchriebenen fachen 
laͤſſet man die sirfer 3 gar weg, und feet das ballein , und 
braucht es ‚alfo zur fignacur der Heinen terg. Dad ges 
dorpelte bb macht den ordentlichen clavem B noch) nie: 
driger, dab man auf dem clavier in ermangelung eines 
abfonderlichen clavis fiat deffelben das A braucht. 

Bquadrarum, durum, das vierediote und harte B hat vor⸗ 
dem ſchlechtweg B acheiffen, bat aber diefen nahmen be: 
fommen, nachdem das b molle in die fcalam muficam 

. gebracht werden. Als ein jeichen brauchte man bad B 

* quadratum , die durchs bmoll um ein femitonium mi- 
nus erniedriate claves um fo viel wieder zu erhöhen foln: 
lich aus weich chromatifchen clavibus wieder diatoniſche 
oder natürliche zu machen : als ein clavis war es in der 
Griechen ihrem erften und unterfien tetrachordo , hypa- 
zon genannt,dererfie und unterſte, und hieß omnium cla- 
vium — Die Teutſchen ton-kuͤnſtler haben 
dieſen di 
heiſſen. 

Baaden, Pharus, find die hoben ſeuerzeichen, wacht und 
leiht «thürme, auf weldyen an dem fee: ftrande des nachts 
feuer gehalten wird, deuen in der fee herumſchwebenden 
ſchiſſen dadurch nachricht zu geben, wie fie ihren courd 
richten ſollen damit fie nicht im finftern aufs land anlau: 
fen und ſcheitern. Dergleichen baacken ju halten, werden 
an vielen erten, gewiſſe gelder von den aufommenden 
und ausaehenden ſchiffen erhoben. , 

Baal, Seh, Pferren, Farra, Fora, Pala, ein in füffem waſ⸗ 
fer lebender fh, der ſchleihe nicht fogar ungleid. Er iſt 


atonifchen clavem B feiner geftalt wegen H ge⸗ 


etwa anderthalb fuß lang, afhfarben, und mit zarten 
ſchuppen bededet. Sein maul ift Hein und ohne jdb- 
ne, der ſchwantz ift breit, und das fleifch fo weiß als 
an der ſchleihe. Er giebet gute Erdfte, und dieuet für 
bie ſchwache bruf und lunge. 

Baalcalao, f. Tatonneur. 

Baara, eine wunderbare Indianifche pflanke, oder vielmdhe 
mwursel, welche wie Flavius Jofephus vorgiebt, des nachts 
fo bel als eine lampe leuchtet. So lange fie unter der 
erde ſtehet, ſoll fie ſehr giftig feon ; fo bald fie aber ein 
wenig an der luft gelegen, unfhädlich werden, und wen 
fie am balfe getragen wird , mider Die raferey ein vors 
ttefliches mittel fepn. . 

Baaren, heiſſen auf der fee die aroffen wellen, welche vom 
ſturm und ungemwitter oder auch durch verborgene Flippen 


entfteben. 

‚Baar:redht ‚ Jus fererri, ift, wenn verdaͤchtige perfonen über 
die baar eines entleibten geführet, und dabep ihres ver: 
dachta und der miſſethat ermitlich erinnert werden, wo⸗ 
bep fie ihre finger auf den nabel und die wunden bes ent: 
leibten legen , und gewiſſe worte nachſprechen muͤſſen. 
Faͤuget num die wunde an zu ſchdumen oder zu binten, fo 
wird ber verbächtige vor den rechten thaͤter — Die: 
ſes baarsrecht iſt noch ietzo am einigen orten Äblich, mei: 
ſtens aber, als etwas ungewiſſes, abgeſchafft worden. 

Bac,Linter, ein kleines fahrzeug in Frandreich , deffen man 
fih auf candlen und Auffen bedient. Es werden auch 
fähren und pramen alfo genennet. 

Baccalaureus ‚ der erſte ebren:titel auf hohen ſchulen, fo 
iemand nah öffentlich abgeleater probe feiner gelahrheit, 
in der Theologie, Jurisprudenz, Medicin oder Philofo- 
phie erlanget. In Italien it ce fein befonberer ehren: 
arad, und darf alfo nicht nethwendig vor der Doctor- 
wuͤtde vorherachen ; In Franckreich aber ift es mit demſel⸗ 
‚ben wie in Teutſchland befchaffen. In Engelland muß 
der, fo ein Baccalaureus werden wäl, wann er ein Edels 
mann iſt, 3, wann er aber gemeinen fandes if, 4 jahr 
u. in einem Eollegio auf der Univerfitär ſich aufgehalten 

aben. 

ach, Amnis, Torrens, if ein flein gewaͤſſer, deffen lauf 
nicht fehr lang , und deffen fuhrt fo ea umd feuchte ült, 
daß man überall durchwaten kan. Ein gießbach aber ih 
der fuhrt eines fluſſes oder baches, wo die renen , nebſt 
dem von den flächen und bergen geſchmoltzenen ſchnee, mit 
ungeſtuͤm bindurch flieſſen, und welcher, nachdem er eime 
weile gelaufen , vertrocdnet. Das wort giekbach wird 
zuweilen denen bachen beygelegt, die gar minlig veriier 
gen. Es werden auch wol mittelmaͤßige fluͤſe bache 
genannt, weil fie aleich den ieh: kächen durch die von 
dem benahbarten aebirge berabfihieffeuden waſſer gemalt: 
fan aufgeſchwellet fich ergieffen, und alles umber über 
ſchwemmen. 

Bach-bohne, f. Brunnen-kreſſe. 

Bachbungen, Waſſer-gauchheil, Beccabunga, Anagallis 
aquatica, waͤchſet haͤuffig an den uferu der chenden waſ⸗ 
fer, in warmen pfünen. Man braucht es mit loffel⸗kraut 
und brunnfreffen wider dem ſcharbock. Der ausaeprefte 
ſaft auſſerlich gebraucht vertreibet Die flechten, fommer: 
ſoroſſen und finnen im oelichte, 

Bache, leene, Sus agreftis femina, das mutterſchwein 
unter den wilden ae ‚ ed muß aber jwensjahrig 

. en, 


+ 
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yn, denn wenn es darunter iſt, fo heiſſet es noch ein 
iſchlina. Die bache hält zwar nicht allegeit fo oenan, 
wie andere wilde thiere ihre prunfft zeit doch if diefelbe 
gemeinialih um Andred, und dann frifchet fie um Licht 
meh; trägt alfo mit den zahmen ſaͤuen gleiche zeit, nemlich 

4 monate. 

Bacheku, Radix Indie occidentalis, ein Americanifihes 
knouen gewaͤchſe, welches eine afd-graue, runde, Enorrig: 
te, dicke wurmel hat, die wie artiſchecken ſhmeckt. Das 
taub iſt dem milden paſtinack nicht undhnlich. 

ehe f. Sorellen. 
ach bündlein, nennen die jaͤger diejenigen dachs ſchliefer, 

welche Ach auf den biber-und fiſch⸗fang abrichten laffen. 

Bachi Capa Oglani, ein verfhnittener in den Geraglio des 
Tuͤrckiſchen Kayſers, it der oberfte thuͤrhuͤter im frauen: 
jimmer. 

Bachmatten, eine art Nodolifcherpferde von ungemeiner 
dauerhaftigkeit. Sie haben lange maͤhnen, vorgebogene 
ſtirn, breite und harte huͤfe, daß fie keines beſchlageus 
gebrauchen. Des winters über jind fie gemeiniglich von 
baaren lang, und raus wie ein pudelhund; im ſommer 
aber wieder kurtz haarigt und von alterley ſarben. Sie 
fönnen tag und nacht an einander fortlauffen , ohne ge; 
füttert zu werden, und find ju frieden, wenn fie anı me: 
ge ein maul voll grad aysraufen fonnen. In feinisten 
und gebirwiaten orten find fie nicht fo wohl zu gebrauchen, 
als wo es eben ift. . 

Bah:Rreflein, f. Grundel. 

achftelge, Motacilla, Cinolus, Cauda rremula ein Mei: 
ner weiß und erauer vogel, der fich meiſtens um fümpfe 
und fluͤſſe aufhält, und von gewuͤrm und waſſer ſchnecken 
näbret. Sie träat ihren ſchwanß hoc) und bewener den: 
felben ſtets. Man findet zweyerley arten , die gelbe und 
die weile, diefe bat auf,dem Fopf, am weni und auf! 
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effen oder fonft zu weit Öffnet, ber untere kinn⸗backe bin, 
ten bey feiner zufammten-fügung mit dem obern andtritt 
fo daf man aledann den mund micht wieder zuſchlieſſen 
fan. Wovor aber Fein geſchwinder und beffer mitte! if 
ald daß man einem eine derbe maulfchelle und einen guten 
ſtoß vorn unter das Finn gebe. 


Bad:ofen, wird mit fälferh von pulver angefuͤllet, um fol: 


chen in die luft zu fprenaen, wenn fich der feind darauf Io 
sirt hat. 


Badert, f. Bagge 


rt. = 

Backs-Volck ‚ find fieben tifchcameraden auf den fchiffen 
melde aus einen back eſſen 

Baculometria, iſt eine wiftenfhaft , durch huͤlffe bloſſer ſtaͤ 
be bie höhen und meiten zu meflen, und die felder in 
gruud zu lenen. f. Rhabdologia. 

Baculus Aitronomicus, S. Jacoßs-ftab, it cin mathenm 
tiſches inſtrument, die hobe, breite und entlegeuheit ci 
nes orte, nebft andern fachen mehr zu meffen. 

Baculus Sympathericus, ein fompathetifcher ſtock von eineı 
haſel⸗ſtaude gefhnitten, wırd von den Ehirurgis wider 
verrenchungen oder beinbrüche gebraucht. 

Bad, Balneum, Lavacrum, eigentlich beiffet ein bad, de 
man den ganzen leib waͤſchet; doch wird es offt vor wir 
ſchung der unterm theile des leibes genommen ‚ oder da 
man bis an den nabel im bade firet. Solch waſchen Fan 
mit einem von der natur allein, oder auch durch funſt zu: 
bereiteten na geſchehen. Zu altensgeiten, und fonder 
licy ben den Romern mar das baden im ſtarcken gebraud), 
v daß man auch zu Rom mehr den sgo bäder darımtar 

es Agrippe, Neronis, Domitiani nnd Diocleriani die 
praͤchtigſten gewefen ‚ gesehlet hat. Ben den Juden ifl 
das waſchen des leibe ein ſtuͤck des ceremonialiſchen got⸗ 
tesdienſis geweſen, wie es ben den Mahometanern und 
einigen Heyden in den Morgenlaͤndern noch iſt. 


der bruft einen fhmarsen festen; die kehle fo wel alt der, Bad, Therme, waffer, die von matur warme und mineraliſch 


ganse bauch ift weiß; der ruͤcken aber gran. Da? weib: 
lein it dem männlein gleich, ohne daß der ganze kopff 
grau, und die fehle gelblich it. Wenn fie ſich im früh: 
ling fehen laffen, find fie ein zeichen beſtändig warmen 
wetters. Im herbſt ziehen fie zeitig davon. Die Medi: 
ei wollen , daß Ge deu fein ben den menfhen wunderba: 
zer weife zermalme, manıı man fie zu aſchen brenue und 
von ihrem pulver trinde, 

Barhmweide ſ Weide, 

Bacillen f WMecr:fenchel. 

Dad, if das vördere und inwendige theil des fihiffes, allwo 
ſich die Füche und der bäting beinder, daran man die an: 
ker tanen befeftiget. Dat heiffer auch auf den ſchiſſen 
eine tiefe hölzerne fälle. — 

Bade Wange, Gena, ift derjenige teil des menſchlichen 
angelichts, welcher von benden feiten der nafe unter die 

läfe weg, bis au die ohren und von da wieder herunter, 

is anf das Finn gehet. Diefer theil mache fait die 
gantze bildung des antlitzes aus, daher er fonderlich ben 
dem frauettzinmer mit allerhand art ſchmincke pflegt aue 
gerieret zu werden. Die Fınn-bade, Maxilla, Machvird, 
aber iſt das fi. des lopffes eines ieglichen thieres worinne 
es die zaͤhne traͤget: Es heſtehet aus zweyen theilen, aus 










einem obern und einem untern theiſe. Der obere iſt 


bey den menſchen und allen thieren, auſſer den pape— 
gohen und erocedilen, unbewerlih feitz der untere theil 
aber bewegt ſich fo oft man den mund auſthut. Es if 
gar leicht geſchehen, daB wenn man dem mund im jaͤhnen, 


find, und wann fie zum badem gebraucht werden, vie⸗ 
lerley leibes ſchwachheiten abhelffen Fonnen. Sie werden 
warme bader genannt, weil ſie nicht nur in der that 
marım , ſoudern auch eine erwaͤrmende kraft haben. Et: 
liche derſelben find falricht, etliche ſalpetericht u ſ. w. 
Einige beſtehen aus einer, andere aus mehtern minern, 
darnadı fie aud) ihre wirckung thun. Von der urfache ih⸗ 
rer wärme find unterſchiedliche meynungen. Einige ſchrei⸗ 
beu dieſelbe dem unterirdiſchen feuer zuz andere wollen, 
dah fie entitehe durch aufwallen, wie wenn der leben⸗ 
dige Falch abzelefher wird. Die frafft und wirdung 
der warmen bäder iſt nach dem unterfiheide der benges 
mifhten migeraliſchen ſtuͤcke unterſchiedlich. Die mar⸗ 
tialiſche eröffnen und zertheilen: Die antimonialiſche pur⸗ 
giren unten und oben, wie auch die kupffrichte; die alau- 
nifche trocknen und conftringiren 5 die falpetrichten Fühlen 
und wehren wegen ihred purgirens dem srimmen des leibes, 
Wenn fie dufferlich gebraucht werden, befommen fie mes 
gen ihres falpeters und fhmefels ſeht wohl. Wer fie. aber 
inserlih trindet, demſelben verurfahen fie ein nefähr- 
liches purgiren. Bor laohmung der olıeder, langwierigen 
ittern, und haupt» "ranckheiten ind die warmen bäder 
beraus wohl zu sebrauchen. Sie helfen ab der unfruchts 
barkeit der weiber, fo von einem fehler der mutter her⸗ 
rühret. Uber den richtbrüdhtisen oder denes +fo glie⸗ 


- der: und hift wehe haben, ſogen die wırmen häter. wie 


einioe berThmte Mediei ansemerdet , mehr ſchaͤdlih als 
müslich ſeyn. Wil man ſich aber der wärmen bäder is 
i 
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0 bedienen, fo nehme man daben ſolgends wohl in acht: 

Pl In langwierigen Frandheiten trinde man zuvor den 
faur-brunnen,, damit der leib inwendig fo bereitet werde, 
Das hernach das aͤuſſerliche warme bad deito alüdlıcher 

anſchlage. =) Oder hat man keinen faur-brunnen , ſo neh⸗ 
me man gelinde ſchweiß-treibende mittel, oder eine 
rurgant. Gebraucht man aber feines von. die: 

iest bemeldten ſtuͤcken, fo kan es leicht geſchehen, 
man nach dem baden von fieber überfallen wird. Man 

hat der warmen bader in Teutſchland ziemlich viel, die 

berügmteken aber find das Caris- und Tepliger:bad im 
Böhmen , das Schlangen :bad in Heffen , das Embfer 
bad in der Wetterau, das Wiebad ohnweit Mayntz, das 
zu Aden im Juͤlicher lande,u. f.w. Im Italien findet 
man iche bäder , fonderlich die zu Lucca, und bie 
wu BDaja Neapolis. In Frandreih iſt dad zu 
Soarben; in @panien das zn Albama unweit Granada 
berühmt. Auf der infel Japan int fonderlich eines, wel: 
bes die eimwohner die hölle nennen ,, meiles bruͤheheiß, 

und in der Chriſten verfolaung als eine befondere und un: 
erträgliche marter gebrauchet worden. In dem fublichen 
America bat Wafer einen ſiedheiſſen uk annetroffen. 
Weil man aber nicht aller orten von natur gemachte wars 
me bäder haben fan, ſo pleat man ſich felbit in erıman: 
gelung derſelben dergleichen durch Eunft zu bereiten. Man 
nimmt neinlich kalch, fo viel als einem gnug zu fenn deuch- 
tet, und miſchet ſelben mit lebendisem oder auch wohl nur 
gemeinen ſawefel. i gieft man waffer, und fo 
bald es anfdaugt ‚ 1 feret fich der krancke dar: 
ein: Dur :erte anfwallung dann die glieder ae: 
kan daffelbe waſſer mehrmals wie 
ber ertsärmen und zum baden gebrauchen. Auch fan man 
nur ven der erde, fo nächt au den warmen bädern zu fin: 
ben iſt, nehmen ‚und fie in gemeinem waſſer aufmwallen 
laſſen. Sonſt hat man auch noch gwenarlcn arten kunſt ⸗ 
bader, fo die aͤrtzte oſters zu reeemmeudiren und ju ver⸗ 
ordnen pflegen. Die eine art in ein trockenes bad, Cal- 
darium , da man fi entweder durch eim ſtarckes feuer, 
oder Durch warm gemachte jiegel-und Fiefel-feine, fo man 
ganz oben unter die armen leget, zum ſchweiſſe winget. 
Die andere artaber ift ein feuchtes oder bampff.bad, va- 
—— der ſchweiß dutch den warmen brodem and 
moff einiger abgefohten heilſamen Fräuter heraus ge: 
bradır wird. 

Bad, in der chumie und apothecken hat man auch zweyer⸗ 
ley bäder, Frauen / oder Marien:bad, Balneum Marix, 
wem einige ſtuͤck metall oder andere dinge im einen keſ⸗ 
fel mit waſſer aufgelöfet oder deſtiliret werden. Balneum 
Vaporis oder Roris, wann foldhe auflöfung der metalle 
ey andrer zu fhmelsenden fahen bloß durch den dunſt 
des fochenden waſſers geſchiehet. 

Bader, Balneator, alfo wird derjenige genannt, der bie 
frepheit hat eine bad ſtube zu halten, und eine’ profefion 
son baden und fchropffen, wie auch von bein-und brud): 
euren machet. Bormals wurde dieſe art leute vor fo ver- 
achtlich gehalten, daß auch) ihre Finder Fein handwerck 
lernen fonten, ja fie ſelbſt mochten vor gerichte feine tüch- 
tige zeugen abgeben. Doch dieſer unfug ift durch befon- 
dere reichs⸗ abſchiede fhon vor mehr dann 300 jahren ab: 
geſchaffet, und fie nicht weniger mie ihre finder gu aller: 
band dmtern und ehren:bedienungen tüchtig und fähig er⸗ 
fläret worden. 

Bad kopff/ Schröpff:Fopff, Cucurbicula, ein von glas oder 
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metall gemachtes ungefehr 2 joll hohes und fait fo breites 
oben offenes aefdh, fo man in den bad-fuben beum 
Kbrörfen zum ausführen des Überflüßinen neblüts alſo ge 
brauchet, daß, wenn man mit einer fiiete die baut bin und 
ber behutſam zerhauen, man dem Ihräpff.konf über eim 
licht oder feuer halte, um die lufft daran zu bringen, und 
ihn gefihwinde auf die serbauene haut fere, fo wird ale: 
dann die baut unter dem fchropff-fopffe fich Kar erhöhen 
und das blut hinein begeben. 


Bad kraut, fo nennt man alle kraͤuter, bie man jum baden 


nimmt, als da find, lieb-ftöckel, rofmarien, camillen mut⸗ 
ter-fraut, Rein-Hee, Griechiſch⸗ heu, u. d. a. 


Bad⸗ſtube Balneum, ein gemach, fo zum baden jugerichtet. 


Ein haus, in welchem ein ſolches gemach bereitet iſt, da 
‚man baden oder ſchropfſen fan. In Polen, Rufland, Lit: 
thauen, Liefland und übrigen Norbiändern find dıe bad- 
ſtuben fehr gemein, und in fardem brauch; im Teutſch⸗ 
land nicht fo fehr üblich und noch weniger in den übrigen 
12 von Eurera. Die Tuͤrcken, bey denen das baden 
ein ſtuͤck ihres Gortesdienfies ik, halten dafür, daß der 
ein heiliges und Bott höchſt angenehmes werd thue der 
eine offentlihe bad-fube auf feine koſten erbauen Jäht, 
baber derfelben bey ihnen fo viele und prächtige zu finien. 
Eine bad-ftube ift ein niedriges gemach, an deffen einem 
end ein ofen , entweder von Facheln, oder von maur ſtei⸗ 
nen, die mit felb-fteinen belegt, und wenn diefe erbikt, 
waſſer darauf gegoſſen wird, Damit der auffteigende dampf 
die hire vermehre. Meben dieſem ofen iſt ein Feffel mit 
beiffem und ein kuͤbel mit Faltem waſſer, daraud man 
ſchropffen, und wie man es brauchen will, die waͤrme maͤſ⸗ 
fioen fan. An den wänden find etliche Bände, vor und 
über einander, daranf man hoher oder niedriger ſich fe 
gen Fan, nachdem man far oder gelinde zu ſchwigen 
verlanget, werden die fhwig:bande genannt. Die naf 
baden wetten, feren lich in eine bade wanne, die mit 
waſſer angefüllt. Die badermagd wartet den bade-gä- 
ften auf, und ber bader ftehet bereit zu ſchröpffen, wenn es 
verlanget wird. 


Badian f. Anis, 
Bär, Urfus, ein groffes milder und ſehr wuͤtendes raubthier, 


das in Teurfchland felten, in Polen, Litthauen, Mofrau 
und übrigen Nordidndern haͤuffig gefunten wird. Un 
farben ift er gemeiniglich dunckel grau oder falb, wiemel 
auch ſchwartze und im winter weiſſe bären anaetroffen wer: 
den. Erbat einen ruͤſſel wie ein ſchwein, Feine augen, 
kurtze ohren, einen weiten rachen, ſtarcke lenden, und ſei⸗ 
ne groͤſte ſtaͤrcke in feinen taten, fo, daß er aud) das aroffe 
rindvieh damit zerreiffen Fan. Es hat dieſes thier eine 
fonderliche antipathie mit den pferden, efeln und loͤwen. 
Sonft mag berfelbe die ſiſch baͤche gerne befuchen, den ha⸗ 
ber abitreiffen , und alierley obſt frefien. Den in ben 
holen baͤumen von den bienen eingetragenen honig weiß er 
-gar wohl zu finden. Wenn aber der ſchnee und winter 
bart anfdut, fo verbirget er ſich, und ſauget bis gegen 
Licht⸗Meſſe das in feiner ranb;zeit aufocleste ſchmaltz durch 
die tatzen wieder von fih. Er ift zwar fehr geil, doch 
zeuget die bärin nicht mehr denn zwey oder drey junge, 
und bringet diefelbe mit ihren zween nach der bruft zu han- 
genden geſaͤugen auf. Es iſt fonderlich zu bemercken, daf 
fich bey diefem thiere im gebaͤhren der ſchluß nicht fo, wie 
bey andern, offnet; daber dann auch die jungen bäre jehr 
Fein auf die welt fommen. Die baut von baren iſt gut 
iu reiſe deden auf die pferde, In Polen und Moſcau we 
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fie an Rat der betten dienen ‚berafeichen gebrauch fie auch, 
nah Tacicı jeuaniß, bey den alten Teutfchen gehabt ; 
und daher mag gefommen feyn , daß man einen faulen, 
traͤgen fhläfrigen menfhen einen bärenbäuter geheiffen ; 
wiervol andere wollen, daß dis wort feinen urfprung habe 
von den muͤßigen, lofen leuten, welche die bären im lan- 
de herum führen, und vor geld zeigen, und tanken laffen. 
- Das fert vom baͤren ift innerlich und aͤuſſerlich in unter: 
fhiedlihen Frandheiten heilfam zu aebrauchen. Auch fol 
die galle ein bewaͤhrtes mittel ſeyn wider die ſchwere noth, 
keuhen und gelbeſucht. Wenn fie getrodnet it, Fan fie 
als ein fhweiß-pulver genommen werden. In Finnland 
dienet fie den bauren fat einer panaceen im vielen 
tranckheiten. Die bären, fo jih auf Nova Zembla 
und andern Nordiſchen laͤndern aufhalten, find weiß, 
und ſchwimmen meit in das meer nach dem and der 
wall: und anderer todten filche, davon fie ſich nähren, 
Die bären werden auf mancherley art gefangen, am 
füglihften aber geſchoſſen. Wil man einen baͤt, mit 
gewalt hetzen, fo muß man aute Enalifche hunde und 
berubafte jdoer mit fang = eifen oder tnebel > fpieffen 
baben. So bald ihn einer verwunder , gehet er 
ſchnell auf ihn 108, umd ſuchet ihm das fang > eifen aus 
der hand zu drehen, giebt ihm aber ein anderer wieder ei- 
nen fans, fo verläßt er den erſteu, und gehet auf den aus 
dern, daß fie alfo beſtaͤndig abwechſeln muͤſſen, bis fie 
ihm abmatten umd fällen. Die gebräuchlichiten jaͤger⸗ rer- 
mini von biren find: Der bir brummet, frißt, aeher von 
oder ju loch oder lug, geht, erbebt, und erniedriget fich, 
pringt,fteigt, fällt, trift, erdruckt ſiehet nicht wohl hat eine 

aut, fihmwere braden oder tagen, wird geſagt, erfhoffen, 
sefangen, geſtreifft: das fett vom bären heißt feift; feine 
Flauen nennet man frallen. Ein maͤnnichen machen, wird 
von ihm geſagt, wen er fich in die höhe richtet. 
Bär, Urfa, bedeutet in der ftern-funft = gegen mitternacht 
fichende geſtirne, davon das eine, der Fleine bar genen: 
net, zunaͤchſt an den Nordpol reicheud, aus 7 fernen bes 
ſtehet, und wegen einiger gleichheit in der abbildung auch 
wohl der wagen heiffet. Das andere ift der groſſe bar, 
oder der groffe wagen, der nach einiger rechnung 56, 
nad) anderer aber nur 35 ferne hat. Sein ftand am him: 
mel it gan anders, wie der ftand des Fleinen bäres. Bey: 
de gehen bey und niemals unter, fondern find zu allen jeis 
tendes jahres zu fehen. 
Därenbüter, Arctophylax,urfs cuftos,Bootes, Bubulcus, 
vociferator, it ein geſtirn, nicht weit von baͤren. Er ſoll 
nad unterfhiedliher meinung aus 23, 28 bis 34 fernen 
beſtehen, unter welchen der Ardturus der aröfte iſt. 
Bären » Flau, teutfh Branca urfina, Acanthus vulgaris, 
pfeudacanchus, fphondylium, waͤchſet an ſumpfichten or: 
ten. Er hat einen hoben und hohlen ftengel. Die blätter find 
s oder 6 mal zertheilet, und fo mol als die ſtengel mit ei- 
ner rauhen materie befegt. Auf den haupt und neben 
Kengeln finden fich die meiffen blumen, fo im kreis bey- 
ſammen ftehen, denen folgen die gedoppelten breiten faa: 
wien. Die murkel if weiß und lang. Wenn diefelbe in 
eine iftel geſtecket wird, vermehrer fie deren weiteres um 
ch freffen. Der faamen geſtoſſen und eingenommen 
ift für Burgen athen und auffteigen der mutter. Das fraut 
iſt auch out gu elyſtiren. Die Polen und Litthauer neh: 
men es gu ihren ſuppen, oder machen einen tranck daraug, 
deu fie barsfch nennen. ſ. Bartſch. Die welſche baren: 
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lau, Branca urfina Iralica, Acanthus fpinofus, waͤchſet 
in Jtalien häufig und wird auch in unſern gaͤrten gefuns 
ben. Es bluͤhet im Julio, und bringer weißlichte blumen, 
welche an langen flielen hangen. 


Baren-koth, wird bey dem fihmelsen dadienine genennet, 


was fich bey dem arbeiten , wenn bad werck jergangen, 
und das unreine oben auf ſchwimmet, nitht will abitreis 
hen laſſen, fondern von dem abtreiber geholffen werben 
muß, daß ed mit der glot heraus flieffe. 


Bären: Praut, ſ. Bönigs -Ferge. j 
Bär slappen, Wolfs-Flau, Teufels » Flau, Bürtel- 


Fraut, Zaarſchar, Neunheil, Pes urfi, Iycopodium, 
muſeus terreitris, ein mooſichtes fraut, welches oft in 
feiner länge 6 und mehr ellen bat, und in geſtallt eines 
ſtricks oder feils an der erde hin und wieder Freucht. Mau 
finder ed auf huͤgeln, bera und felfen, und zwar an man⸗ 
hen orten in groffer menge ; des ſaamens aber, welcher 
gelblich und fo Flein als ftaub it, Fan man wenig haben. 
Es träger gelbe kaͤtzlein oder blüten, und wenn der fan 
me zeitia it, welches im brachmonat geſchiehet, fo bes 
fönmt das kraut zdprlein wie die hafel = frauden. Der füge 
me platzet wenn er in ein brennendes licht gefprennet wird, 
und dienet zu den blut<flüffen, durchbruch, rothen ruhr, 
ftein und nieren:gefhmwüren. . 


Bäarmutter, f. Mutter. 
Bar » örlein,, Barzsfanidel, wohlriehende fchlüffel: 


blumen, Auricula urli, Sanicula alpina lutea, primula 
odorara, ein Fraut, welches auf den gebirgen in Oeſter⸗ 
reich haufig waͤchſet, und auch in den narten unterhalten 
wird. Es blüher im frühling, und ift an farben unters 
ſchiedlich weiß, gelb , ülber-farb, aefprengt und purpurs 
farb. Der ſaame iſt fhmwer iu bekommen, weil er Mein 
und leicht verfliest, dahero ift es beiten , daß man fie 
durch jurreiffung der wursel vermehret. 


DBar:wurg, Baͤr-dill, Bar⸗fenchel, Wald: fendel, 


Meum, tordylium , daucus Creticus, fefeli Crericum, 
ein fraut, das lange. garte, und auf der erde jerfpreitete 
wurtzeln, und etwas ftärdere ftengel und blätter, wie der 
diu hat, die wurzel widerſtehet dem gift, dienet dem 
haupt, der leber und der mutter, it gut für die colica 
und das aufftoffen des mageng. . 


| Bäufchlein, ſ. Compreife. 
Ba 


— heiſſet in Holland und in den fee-ftädten ein ge⸗ 
ruft, womit in den hafen.anfurten und graben der ſchlamm 
und fand, fo nach und nach hinein neführt und fie damit 
verfchlenmmet worden , ausgefchöpffet , und ihmen die ger 
gehoͤrige tieffe wieder gegeben wird, welches man baggern 
nennet. Das gerüft beftehet aus einem fhöpfrad mit 
ſchauffelu oder eimern, welche auf den arund reihen und 
den ſchlamm erheben. Daffelbe iſt an einemgetriebe feſt, 
welches durch menfchen oder pferde umgetrieben wird. 


Bahn, via trita, ein ebengemachter auter und gleicher 


weg , fonderlich im winter auf dens fihnee , ba es eine 
ſchlitten⸗ bahn heiffet. Renn-bahn if ein geebneter 
raum, da wettläuffe, ringelsrennen und andere übungen 
zu pferde getrieben werden. 


Babne, nennet man auf bergmerden das breite, oftmals 


verftählte ort, an den hand und andern fäuftlein. 


Baillage, Balliviarus, ift in Frandreid ein unter-gericht, 


von welchem ans Parlament appelliret wird; und weil dies 
‚fen untersgerichten ein gewiſſes gebiet anvertrauet iſt, 
fo nennet man daffelbe gleichfalis eine Baillage, 


Baullivs, find in Holland Amtleute, welche das juftig: weſen 


admini⸗ 
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den muſcheln, worinne ein thierlein mit jenen eines ges 
‚ _ fehlechts, nemlich eine art eines polypi wohnet. 

ı Balanzia , Jace, Iba-quacu, if eine art von waſſer⸗ melo- 
nen, melde an einem rauben , reifeligen ſtengel auf der 
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abminikriren. In der Schweitz im Pais de Vaux merben | 
die Berniſchen vogte und ſchultheiſſen auch Baillivs genen: 


net. 
Baäilo, alfo wird der Venetianifihe Conſul oder Nefidente, 


weicher fih zu Eonftantinopel aufhält, nenennet. Zu 
Aleppo und Alexandria befinden ſich auch Baili, wel: 
de der Benetianer augelegenheiten beobachten, und 
find ober: infpectores über die handelſchaft. 

Bajocco, Bajogue, eine päbliche kupffer⸗ muͤntze deren 10 
einen Julier oder 3 fols, unfers geldes ungeſehr 3 gute 
arofhen auemachen. 

Bajoire, drey gulden⸗ ſtück, eine Holdndifhe Wuͤntze gilt 
65 Hüver oder 3 Holländifche aulden ; ein Holdndifcher 
gulden aber machet bey und ı3 aute arefchen. 

Bajonette , Stylus ferreus, ein furkes, etwas breited,dren: 
eckigtes ſeiten⸗ gewehr der foldaten, welches fie, wenn 
fie ſich verſchoſſen haben, vorn auf die flinten ſtecken und 
Damit in Die fſeinde und fonderlich ihre reuteren einbrechen. 
Der Hauptmann , Lieutenant und Faͤhndrich führen zu: 
weilen, die unter -officierd aber allemahl mit einer flinten, 
worauf ein Bajonerre gerflauat, auf. 

Bajous, ſ. Cachou. 

Baıram, eim groffes ſeſt der Türen, welches fie des jahre 
jwenmal begeben , dad groſſe Bairam, tritt ein mit dem 
neuen mond, alfobald nach den faften des monatd Rama- 
zan, welcher bey ihnen der neunte ih. Das andere, oder 
das Feine Bairam, fällt 70 tage nach dem arofien ein, 
das greife waͤhret 3 tage. Wenn es angehet, werben 3 
finde vom Seraglio geloſet, die tromperen geblafen, und 
die paucken dazu gefchlanen. 

ig, Baigen, f. Beig, 

Balance , ift eine wagfchale mit 3 ſchuͤſſeln, welche auf ben: 
den feiten gleich, da eime fhale nia,t mehr beſchweret if, 
als die andere, dabero auch eine micht tief herunter, Die 
andere aber hoch hinauf gezogen wird, fondern beyde gleich 
Reben. Daber ſagt man: Einem die Balance an geſchick 
lichFeit, macht reichthum, eredit und anfehen Saiten. 
In Raats: ſchriften und jeitungen bedeutet Balence von 
Europa ein ſolches gleidygewi.ht der ſtaaten dieſes welt: 
theiles , welches beſorget, daf tie überwiegende macht eis 
ned oder des andern jtaats die nachbarn und übrine aa: 
ten nicht unterdrucke, oder u einer aroffern ehrerbietung, 
als unter freyen faaten gebräuchlich ik, nothige. 

Balance, ben den Eaufleuten , f. Bilang. 

Balanciren, eine gute balance halten , faat man von den 
ſeil und leinen tantzen, weiche durch ihre gewichts⸗ ſtan⸗ 
ge ben uͤberſiuckenden leib im gleich: gewicht erhalten. 

Balanciren, in der —J— it, wenn der leib bes 
tänsers auf einem fuß ſehend, und der andere in die he- 
be haltend, nad der cadentz der muſie balaneiret wird. 

Balını, glandes, pollicipedes, find Kleine fee- filihe mit 
ſchalen, welche als wie die eicheln fehen. Sie werden 
pollicipedes,Powrcepieds, genennet , weil ie beine als 
mie die daumen auifehen. In der Spanifchen fee, um 
Bretaone und Normandie findet man fie an den klivpen 
bangen. Sie jind eutzu eſſen und zum eröfnen bienlich. 
Balani, fee-eit eln oder Poden , werden auch eine art 
ſchuecken genennet, welche tieff in die haut und ſpeck der 
waunfhe, fonderlich der alten fich einſencken, und wor⸗ 
inne wormer haufen, die ein gelblichtes haͤutlein oder der 


erde herum friecht. ie hat lance aufnerichtere und rief 
eferbte biätter, und traͤgt eine Meine, gelbe, fünfblättes 
rioe biume, auf welcher eine runde frucht in einer grünen 
rinde waͤchſet. Das fleiſch diefer melonen iſt überaus 
faftia , inwendig mit füfem kuͤhlen waſſer angefuͤllet, und 
if für die innerliche hire in iebern eine trefliche eriri« 
fung. Inmwendia teten fie voll faanıensforner , die 
wie bie kuͤrbis⸗ ferne arof, und alfo geftalter find, aber 
unterfchiedene farben haben. 2 

Balaou, eine art Zardinen, fo um bie infel Martinique 
oefanaen wird. , 

DBalafen , ein edelaeitein fo etwas bleicher als der rubin if, 
und in die rofenzfarbe faͤllt, wird auch wol pallafr ae 
nannt weil er gleichfam das haud oder mutter ift, in welcher 
der rubin gezeuget wird. Dem werth mach ift er etwas ge⸗ 
ringer als der rubin. 

Balaft , Saburra , fo nennen die Schiffer dadieniae, was 
fie von fand, feinen oder dersleichen , in ermangelnder 
sollen ladung, unten ins ſchiff legen, damit es aleich 
wohl im lauf gemit und verade neben mdae. Man richtet 
ſich mit dem balaft nad) der laduma. Die ſchiffe, fo ei⸗ 
nen platten boden haben , meil fie micht tief im waſſer 
gehen, bedürfen mehr balaft,, als die etwas runde ſchif⸗ 
fe. Alte jahr pilest man das ſchiff mit neuem ba— 
laſt zn verſehen z da denn der alte an gewiſſe den ſchiffern 
day ancemwızlene orter, nicht aber in den hafen und reedem, 
als welches bey ſchwerer ftraffe verboten it, muß ausge 
mworffen werden. 

Balbier, f. Barbier, 

Balche, Blauling , Bratfiſch, Alba cœrulea, ein fehr 
delicater filch in der Schwein, welcher von ı bis 7 pfund 
ſchwet it. 

Balde, Tignum, Trabs,ift ein groſſes behauenes ſtuͤcke hol 
das unterfhiedlich aebraucht und benennet wird. Die, (9 
die aanke breite des aebäudes auslaͤngen, werden bind« 
balden, die füreer abferen, ftich:balden, die womit die 
foarren verbunden find, banen :balden, n. f. w. genannt. 

DBalden, Librile, der wag:balde, an welchem auf bey- 
dei feiten die waa⸗ fihaalen herunter bangen j 

Balde, Fafcia, Trabs, in der mappen-Funft ein ſtrich, fo 
nach der queer mitten durch den ſchild gehet, und in feiner 





breite den dritten theil der höhe beffelben enthält. Er be 
deutet Königtiche herrſchaffi und hoheit, fieg, tapfferfeit, u. 


m. 

Balden:ftreiff, Fafcia, anguftior, Bureld, beiffet in d 
wappen:Funftder dritte theil eines balckens. Zumeilen fin 
imen folche kleine fireiffe, die man alsdenn Zwilling = bal: 
Fen:ftreiffe, Gemelle, Fumelles, nennet. 


de über ſich haben, and deren hälslein mit riugleln vers | Walden: firiche , Tripartirum horizontaliter, Tiercd en 


feben und mit unzebligen federchen oder villis find, 


Eine andere art von Balanis oder pocken berimder fich auf! im drey gleiche, * 


Faſce, da man den ſchild nad) der breite durch sen Linien 


gleich gefärbte theile theiler. 
3 alcon, 
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Balcon, Trompeter : Bänglein, ift auffen vor dem fenfter 
eines palafts ein Peiner gang mit einem aeldnder, anf 
welchem die trompeter unter währender Tafel blafen Fön: 


nen. 
Baldachin, Umbelle, Auleum expanfum , ein himmel 
über einer tafel, throne, oder bette,beraleichen wird auch 
in proeefionen über die monftrans, und in öffentlichen auf: 
zͤgen über aroffe herren getragen. 
Baldrian, gemeiner, Bagen » Braut, Valeriana, Phu, 
waͤchſet auf den wieſen, das traut, abfenderlich die wur: 

gel eröfnet. treibet ſchweiß, har, monatzeit, und reinigung 
nach der neburt, widerſtehet dem gift, dienet für verftonf: 
te leber , gelbe ſucht, harnwinde, dreytaͤgige und aiftige 
fieber, deſt, feitenftechen , innerlihe wunden, brüche 
und blöde gefichte. Aeufferlich reiniget es die wunden ſtaͤr⸗ 
ket das geüchte und die mannheit. Blein » baldrian, 
Valeriana Sylveftris, Phu minus, bat mit dem gemei⸗ 
nen aleiche und noch aröffere wiruung. Garten: Bals 
drian, Tberiacs : Rraut, Valeriana hortenfis , wädıfet 
in waldigten gebirgen, wird aber meift in gärten nebenet. 
Die wurtzel kõmmt mit dem Meinen und groſſen an kraͤf⸗ 
ten überein. wird aber benden noch vorseioten. Valcriana 
Greca,von einigen Polemonium genannt, wird nur in den 
gärten erzielet. Es hat gerade hohe, buſchweiſe berfanmen 
ftebende engel, mit vielen lieblich gruͤnen blättern, und 
blauen oder weiffen blumen befert ; derfaanten iſt ſchwartz. 
Baley, eine hohe wuͤrde iq dent Marianifchen, Teutfchen; 
wie aud) in dem Tchanniter-Mitter «Orden, und diendch- 
fie nah dem Gros-Vrior. Diejenisen, fo folche würde 
führen, werden Baillivi cenennet. In dem lertocranns 
ten orden find derfelben dreyerley 1) Baillivi convenrua- 
les, derer 8, und ald der geheime rath des Grofmeiters 
allezeit ben ihm ſeyn. >) Baillivi capirulari, fo in den 
provinsen, gewiſſe dem Orden zugehörige guͤter zu verwal⸗ 
ten, etliche auch Commiendatoren unter ſich haben, und 
ben dem provincial = conventen zu erfiheinen ſchuldig find. 
3) Baillivi ad honores, welche titel führen von folchen 
balenen, die dem Orden ehemals zugehöret, nun aber ent: 
waͤltiget worden. f. Balley, j 
Balg, wird dad abgejogene oder abgeftreifte fell einiger klei⸗ 
nen thiere, ald des haſens, caninchens ꝛc. mie auch der 
raubthiere, ald des wolfs, luchſen, der wilden Fakın, des 
fuchfen, der fiſchotter m. genennet. Ben dem vogelſange 
heist Balg ein ausseftopfter vogel, den man auf einen 
Kleinen pfal in die erde ſteckt, daß es ausfiehet, als ſtuͤnde 
der vogel auf feinen fürfen, die herum fliegenden vögel da- 
mit auf den herd zu locken. 5 
Balg, Gluma, Folliculus, das häutlein oder die hülfe, dar: 
inne das förnlein an feiner ähre geſeſſen. 
Balgtze oder Blafebälge, find auf beramerds: hätten groffe 
von leder und holtz, wohl öfters auch gan holtzerne, ver: 
mittelſt waffer, rad und wellen, durch welche fie bewegt 
werden, windfangende und nieder von fich gebende werd: 
jenae, vermittelt welcher, und vermöge der angezündeten 
tohlen, die angefenerten ſchmeltze dien und treibeherde, 
vor welchem icden zwey ſolche bälge liegen, in fteter hitze 
müffen gehalten werden. Balg abbangen oder abfchü- 
sen, if fo viel als die geblaͤſe nicht mehr achen lajfen. 
Balg vernäfen heift übern tuͤſel oder die liefe etwas de 
den oder ſchlacken ſetzen, wenn man zu ſchmeltzen anfänat. 
* verſetzet ſich, heißt ſo viel als, der Balg ziehet feuer 
an fi). 
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mes bemealich, das andere unbeweglich welche unten 
ben: balanerüfte ruhen und den balg machen. - 

Dalen: Fopf, ift ein faft einer waſſerkannen dicker, etı 
abtanglicht aevierter, doch vorne etwas jugefpister, f 
viertel-elien layser Floß, inwendig auegehohlt, daran 
balstiefe feite gemacht wird. 

Balggerüfte, heit dasjenige nerüfte ober abgebund: 
banck, wo die blafebälae aufliegen. 

Balgleiften, find lange hölgerne fäbe, fo inwenbig anı £ 
geuleder über Die bafabügel gefchlagen werden. 

Balgliefe, die eiferne ſchnautze vorn am balge. 

Ball, Pila, ift eine nicht fonderlich greffe von garn, wol 
mem jeuae, oder jwirn mit leder oder tuch übergonene | 
gel, fo mit einem racket geſchlagen wird, ber man fich 
allerhand art fpielen bediemet. Man pflegt hierzu gewi 
örter, die ballbäufer, Trigon, Spherifterium, genen: 
werben, zu halten. Diefes find lange ſchachtſeitige geb: 
de, an 100 und mehr ſchuh lang, und so big go breir, 
an der einen langen feite, eine in mannes: höhe mit ı 
nem fchräsen breternen dach bedeckte gallerie iſt, welc 
an der obern querfeite theils offen. theils zu, weiter fo: 
gehet. Die mauren find 20 und mehr ſchuhe hoch, a 
welchen gallerien umher find, wohin die bitte verfihlan: 
werden. Liber dieje gallerien find die groſſe mir mes: 
verhanaene offnungen, die dem ballhauſe licht geben muͤ 
fen. Man theilet das ballhaus der quere nach durch ein 
einem feile bamendes nes in der mitte in zwey gleid 
theile, und auch in fo viele der länge nach, doch mid 
durch ein ner, fondern nur durch einen weiſſen gezogene 
ſtrich. Dieſe theile werden wieder aufs neue getheile 
und bat eine iede eintheilung ihren befondern namen 
In folchen baubänfern nun foielet man zur geſundheit un 
geſchicklichkeit des leibes nah gewiſſen regeln. Bey de 
alten Griechen und Nömern liefet man fon von unte 
ſchiedenen arten des balifriele. 

Bal,"in der ſeuerwerckerey macht man aus falpeter, ſchw 
fel, pulver, borres, kampfer u. d. 9. brennenden matericı 
feuerkugeln fo aud) feuerballen beiffen. , 

Ball; Chorea folennis, Feitiviras falraroria, eine anfehn 
liche verfanmmlung von perfonen beyderley sefchlechts, di 
jufanımen gekommen, fich mit ransen zu beluftisen. 

Ball, Ballor, allerley kaufmanns- waaren, fo man in matteı 
oder leinwand einfhläat. und über land und waſſer ver 
ſchicket, nennet man Ballen, 

Ballads, eine art Enslifcher tänse, find eigentlich meliſmati 
ſche melodien mit vielen ſtrophen, fo vorwemlich zum finacı 
geſetzt, aber auch öfters zum fpielen und tanzen, wie dir 
Sranzöhfhen Vaudevilles gebraucht werden. 


Ballen, heiffen x) des birfihesunterläufte: 2) das fleiſch ich 
te theil der fuhfohlen; 3) ben dem papiermacher macher 
10 rieh papier einen ballen auss 4) ben den buchdruckerr 
ausaeftopfte lederne kuͤſſen, mit holkernen bandariffen, wo 
mit fie die farbe auf die formen zum abdrack bringen. 

Ballenbinder, heiſſen diejenisen, welche die waaren geſchick 
lich zu packen wiſſen. br werckzeug beſtehet in auten 
matten, die kiſten und faͤſſer, oder was fie fonfiem einpaden 
ſollen, damit zu überdeden ; hernach in ſtricken altes damit 
feit sufanımen zu ziehen, wozu fie ihren fonenannten fralt 
oder bölsernen riegel gebrauchen; und fobann in einer 
guten heitnadel, die matten oder planen geböriger orten 
zufamnıen zu beften. 


Dalgenbreter, find zwey lange uhd ſtarcke breter, deren eis! Salleneveug, Pilara ’ceux, Croix Pummerde, iſt ein cteut 
um 
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each hen rund ballen And, wirb auch von 
einigen ein serens genennet. 

Ballerus, ein der fich in Affen und lachen auf- 

und zwar am tande. weswegen ihn auch die 
noſen Bordeliere heiſſen. Er bat meder zaͤhne noch 
junge; allein feine Freferbeine find hart, und fein gaumen 
iſ hicht. Der leib ik mit Heinen, zarteu, ſchwaͤrzlichten 
—* bedeckt. Er iſt aut zu eſſen. 

Balter, find groſſe weitlaͤuftige ſehr wohl erſonnene taͤnse, 
wo ihrer viele jugleih tansen, und durch ihre ſchritte und 
fielungen gewiſſe dinge oder perfonen gar natürlich, kennt⸗ 
iich und kuͤnſtlich vorſtellen. Sie find vonverfhicdenen ar 
ten und benennungen. Diejenigen Ballers, welche bey 
deu Tragddien, Comodien, Opern, Earroufels, Mafgvera: 
den u. f. m. vorkommen, werden von ben tansmeiſtern 
balleıs d’astache genennet, k 

Ballerto, ik das Heineite rheatralifihe HÄd, und ein kurne⸗ 
zur offen Inftbarkeit erfonuenes jhaufpiel, fo von rehrs 
mesen mar ausziner handlung heitchen fol, darinnen fait 
mehr getanst als oejungen wird. ein character iſt freu 
de und woune nad fonft keine bauntleidenfaaft, die nicht 
in lauter luft beftehe. Die arien und recitativ (denn ario 
fo leider das bauet nicht) müfjen voll leben, geiſt und na- 
lanterie ſeyn. = 

Balley Ballivisrus, mird indeemein vor ein gewiſſe⸗s gebiete 
oder anıt eines Ritter-Drdens genommen; abjonderlis) 
merden dicieninen Commenthureyen uad auſehnlichen au 
ter, welche der Teutſche Drden hin und wieder be inet alfo 
genennet. Es ſind aber deren sı an ber zahl nemlich die 
Eiſaſſiſche, Oeñerreichiſ he Toroliſhe, Frandiſ he die zu 
Bieſen die zu Cebleas die Weñphaliſche Lothrinsiſhe 
Heſſiſhe Thuͤringiſ he mad Sahaſhe. Vor dieſem mir 
usa eine zu litreögt welche aber von den Vereinigten Nie 

derlanden eingegosen werden. [ Daley. 

Ballon, Follıs, ein runder beutel von leder, etwa eines 
Fopfs gro} fo mut wind aufoeblafen, uad mit der fauıt oder 
mir einem pritfarel, wie ein batl gefylagen wird, 

Ballorc, find Meine aezeichnete kurein, womit man ben der 
wahl eine! Hersond ju Benedig f:ine ſtimme giebt. Der 
ſenige ku ibe welher die kugeln aus dem geräte langet 
wird Ballocın genennet, und hernach, wenn er ju einem 
amtsfähisen alter gelanget, im die zahl der Seecretarien 
eineſchrieben. Bey der Pabſtlichen wahl bedienet man ſich 
dieſes mertei Ballorıren auch iedoch geſ hiehet ſolches nicht 
durch Fugeln ſondern durch verſiegelte jettel 

Ballotiren, wenn man in dem ballhauſe die balle einander 
zuſ hlaͤret und Reine rechte partie fpielet. 

Balon, it eine brigantine von Siam, weiche nur mit rudern 
ohne ſegel ſortgebracht wird. Sie it aus einem einzigen 
langen baume gezimmert, und auf leder feite beinden ſich 
150 ruberfneshte. 

Balortades, find fpränge, welche ein pferd auf frener erde, 
oder zwiſchen ween feulen macht, dag es alte fühle in der 
Inft hat, und von den binterbeinen, ohne ausjululagen, 
die eifen weiſet 

Balſam, Opobalfamum, Unguentum, ift ein ölister faft, 
ſo anfangs weich it nahmıls aber hart wird, eines ſchar 
fen und arematifhen geſchmacka, auch fehr ſtarcken doch 
dabey angenehmen geruchs. Fr iſt ron unterſchiedlicher 
art. Der beſte und der allein vor den wahren zu halten, 
mitt in Arabien und wird auch in Tonpten aepilanker. 

Der ſtrauch wel hen die Araber Baleſſan oder Ballan, die 


alten Briechen Ballanon nennen, wird nicht über eiues 
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halben mannes bach, und laſſet feinen faft im den fonımen- 
monaten entweder von felbft, oder wem er mit einem beim 
int mit einen ) geriet wird, triefen, welcher ans 

nalich weiß if, abe: grünlich, hernach geldfarb, und 
endlich dundelaelb wird. Diefer wird von Aleair zu und 

ebracht, und wans er aufrichtig zu haben, welches Doch 

iten aefhichet, behr aefhdset. Profper Alpinas hat das 
von ein einen buch gef.hrieben. m Der Mirieamifchen 
landf Haft Tremifen waͤchn auch eine art balfım, die eine 
beilfame wundargney absiebt. Dem Amnbifchen kommt 
an kraft und wirchung am mähften der Welt Indilche, Tos 
lutaniſche balfanı. Der Peruaniſche aber it weit gerin⸗ 
ger. Diefe balfanıe werden meiſtens dufferlic; aebraucht ; 
doch iſt noch eine andere art balfam, fo der meille Ameri: 
caniſche balfam, oder Balfamum de Copaiba genannt 
wird, welcher mehr innerlich verfhriebenwird. Dermab- 
re unverfälfchte balfamı it von wiweraleichlichen tugenden. 
Er ſtaͤrckt die natur und die lebendaeiter, ermmmtert alle 
finnen, und erhält den leib und deffen alieder vor fdulniä ; 
daher man ihn auch iko, mie vormals, zu balfımıirımn der 
Koniglichen und Fuͤrſtlichen corper gebramdt. Er dienet 
wider das sit, und wird deewegen nur unter den therige 
genommen, it gut wider die (mind: und lungenſucht, 
beilet bofe wunden u. f. mw. 

Balſam; im den arothecken werden alle aeiftige, Khmierise 
effenzen, wie auch die dicke liquores aud den de Mirten 
olen zufammen vefert, und mit einem corper kuͤnſtlich vers 
mifcht, alfo nenennet. Man plert auch daſelbſt die balfa* 
me auf vielerley art und weiſe nachzumachen, doch kan man 
einen wahren unver aͤlfhteu von einem falſchen und ges 
künitelten balſam teicpt unterfneiden. Denn der natür- 
liche balfamı mus (1) auf warnen waffer ſtch gan ausbrei- 
ten und daſſelbe gleichſam bededen, wenn ed aber kalt 
worden, wieder zuſammen laufen: (2) Die milch durch 
wenise tropfen zuſannuen rinnend machen: (3) Keinen 
flet im kleide warn man ihn darauf verſchuͤttet hat. zu⸗ 
ruͤck laſſen. Welche altes kein falſcher balfänı thun Fan. 

Balſamapfel Momordica, Balſamina mas, Pomum mı- 
rabile, eine pflantze welche in den luſtgarten ziemlich ſert⸗ 
koͤmmt if von jwenerien gattung, die gemeine und · die 
Eedianiſche. Die gemeine hat jerkerbtes und krauſes 
laub bleichaelbe oder iſabellfarbene biute. und eine ſrucht, 
weiche Iänelichtrund und an beyden feiten zugeſpitzt iR. 
Anfangtich ift fie grün, wird aber hernach ſchon gelbroth; 
fie fpringet» wenn fie nur ein wenis berühren wird, von ſich 
felbit auf, und windet fich olfo gufanımen, daß das goldgel⸗ 
be mar auswerts zu ſtehen kommt; inwendig enthalten 
die dpflein 4, 6 bis 8 ablange dünne Ferne, welche mit eis 
nem hochrothen dünnen haͤutlein ungeben, und erft weiß 
find, wenn fie aber reif worden, ganz ſchwarz werden; 
und diefet iſt eiventlich der faame zu ihrer fortpflanzung. 
Die Leylanifdre ift zweymal fo groß, ald die gemeine, 
und ihre reife ferne bleiben gang weiß, Der ſaame muß 
alle jayr frifch einseftedt und ein paar tage zuvor einge⸗ 
weicht werden, eriordert auch eine mit Fubmmld) vernteng- 
te fette erde; anfaͤnglich ferer man fie in fihatten, und 
hernach in die fonne. Wenn fe beginnen hervor ju wad)- 
fen muß man fie an das aeländer herum ſchliugen, ſo haͤu⸗ 
gem fie ſich bald an. und feinen hoch hinauf, da fie denn 
mit ihrer bite und ſchonen gelbrethen frucht ein liebliches 
anfehen neben. Das ol davon if bey munden und offenen 
ſchaͤden uberaus mitslich zu gebrauchen. Ja einige ſchtei 
ben den aͤpſeln im ole gebeist eine ſolche heilende kraft im, 
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daß fie auch abgehauene glieder follen wieder zuſammen 
heften koͤnnen. 

Balſamfrucht, Carpobalfamum, find länglichtrunde, röth- 
liche wohlriechende beerlein, die an aröffe, geftalt und farbe 
mit der frucht det terpentinbaums überein kommen 

Balfamholg, Xylobalfamum, die Heine Aftlein des balfanı- 
baunıs, die wie weinreben abgefhnitten, und von den Tür: 
fen heraus gefchicht werden. Die find denen apotheckern, 
wenn fie folche haben koͤnnen, fehr müslich. 

Balfamivren, Condire, wenn man etwas auf eine lange zeit 
vor fäulzund verderbnif bewahren will, fo pflegt mans zu 
balfamiren. Die menfhlihe leihname alfo zu erhalten, 
ift ſchon vor vielen taufend jahren bey den Eanptern ne: 
bräuchlich geweſen, wie ung ſolches die heilige fchrift felbft 
mit dem erempel Jacobs, der nad) feinem tode 40 tage 
lang von den drsten gefalbet worden, befräftiaet. Und 
daß diefe völder einen fonderlichen handgriff bey diefer 
tunft müffen gehabt haben, daran laſſen uns die noch ietzt 
ans Eanpten kommende balfamirte leiber, fo man Mu⸗ 
mien nenmet, im aerinaften micht zweifeln. Allein, da 
dieſe funit nur ein geheinmiß der Egyptiſchen prieiter war, 
fo ift es gefcheben, dab, als der Perſiſche König Cambyfes, 
nach eroberung diefes landes, die priejter meiſtens tödten 
laſſen, auch diefe herrliche kunſt, wie viele andere vortreff: 
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wird, unb an fumpfigen orten waͤchſt. Eine nattung ba 
von if kleiner, und mit vielem marck angefüllt welches 
fehr fü und aefund if. Die andere gattung waͤchſt wie 
ein baum gerade in die höhe, und oft bis zu mannes dicke, 
Die ſtaͤmme, die man zu tragbäumen unter die fänften 
brauchen will, werten, weit fie mod jung find, gebeuget, 
daß fie alfo krumm erſtarcken. Auſſer dem hat dieſes bam⸗ 
bussriet mancherley gebrauch in der haushaltung, und 
können aus den ſtaͤrckſten fiänmen auch machen gemacht 
werden, die viel leichter, ald andere auf dem waſſer fortzu⸗ 
bringen find. Die junge fproffen, fo unten an dem ſtamm 
ausſchlagen, werden wie bey ung die hopfen-fproffen gebraucht, 
pr I den Acharmitgenonmmen, und vor ein leckerbißlein 
sehalten. i 


Ban, das aufgehot des Königs von Frandreich, wodurch die: 


jenige, fo unter ihm unmittelbare leben befinen, verbun: 
ben werden, ſich iu rüfen, und im felde zu erfiheinen. 
Diefes geſchiehet durch ausgeſchickte Königliche patente, 
welche an die Baillifs ugd Senechaux, oder Gouperneurd 
ergehen. Einige erflären es alfo, daß durch den Ban die 
ordentlichen diente, melche ein ieder lehnemann nach der 
eigenfchaft der lehnauͤter zu thun fchuldig, durch ben Ar- 
riere-Ban aber die aufferordentliche bienfte, welche die 
lchnsteute dem Koͤnige thun, zu verfteben find. 


liche wiffenfhaften, mit ihnen ausargangen it. Man will Bananas, eine in Oftzund Welt: Indien gemeine frucht. 


zwar noch ine vielerlen arten die leiber zu balſamiren has 
ben, es bat doch aber keine rechte art damit. Nachſtehen⸗ 
de Compofition wird von vielen vor ein groß gebeimnif 
geachtet, ald mit welcher fie meinen, einen todten eörper 
fhlechterdings unverweßlich zu erhalten. Man mimmt 
a pfund terpentin, alocsholg ı lorh, maſtix, ndaelein, gal⸗ 
ligan, jinmmetrinden; zitwer, mufcatennuf, eubeben, wey⸗ 
rauch, von ieglichem 2 loth, gummi dragant 4 loth, foldıes 
alles vermittelt einer retorte zum öl diftillirt, den leich⸗ 
nam damit balfamirt, erhält denfelben gut und fhon. 

Balſamiren, beiffet auch einem dinge durch alterley wohl⸗ 
riechende ſachen einen angenehmen neruchzumege bringen ; 
fo pleat man handſchuhe, meffer, degen und andere geweh⸗ 
re zu balſamiren. 

Balfamfraut, Balfamina, bat blätter faft wie pfirfhlaub, 
und wird von den gärtnern Balfamina famina aenennet, 
weil die zuvor ermähnten balfanıäpfel ben ihnen Balfarnina 
mas heiffen. Der blüte nach aiebt ed unterfchiedene ars 
ten. Wenn die darauf folgende fhötlein vollig reif wor: 
den, fpringen fie auf, und jeritreuen ihren braunen faamen. 

Baltagi, find bediente an dem Tuͤrckiſchen hofe, welche lange 
immtfarbene, und wie ein zuckerhut geftaltere muͤtzen tra⸗ 
gen. Einige baden das hol; einige fiken zu pferde, wenn 
der Großſultan ſich aus dem Seraglio begiebt ; einige, wel- 
ches verfihnittene ſeyn muͤſſen, wachen an der pforte des 
eriten uud andern platzes des Beraglio. Diefe lentere 
beiffen Capigi, und ihr Befchlehaber wird Capigi Bafla 
genennet. Deffelben bedienet ſich der Großfultan, feine 
befehle vollſtrecken zu lafen. 

Balzane, ift an etlichen pferden ein zeichen von weiſſen haa⸗ 
ren, fo von der kugel bis jur hüfte fi) von vorn und hin: 
tem ereignet. j 

Bambiaya, ein fehr gemeiner vogel auf der infel Euba, der 
ſich nicht leicht von der erden erheben, und in Aug brin- 
gen Tan, daher man ihm denn bald fänger. Seln ſleiſch 
ſchmeckt fat wie fafanenfleifch. 

Bambus, Bambow, von den Indianern Mamhu genannt, 
ift eine art des riets oder rohrs, fo in Indien gefunden 


Sie it in der dicke eines arms, einen fuß lang, am ende 
etwas gekruͤmmt. hr fleiſch ift ſchneeweiß, feit und Dicht, 
und wenn fie aver durchgeſchnitten wird, erfcheinet darin: 
ne die bildung eines creußes, daher die Spanier ibmen ein 
gewiſſen machen, fie zu fchmeiden, und allein darein beiffen. 
Man Fan fie nicht nur roh aenieffen, fondern auch in bie 
fer afche braten, oder mie ander obſt an fleifch thun, au 
an der fonne trocdnen, oder einmachen. Der baum oder 
vielmehr die ſtaude darauf die frucht waͤchſt, ift ein grüner, 
glaͤnzender, ſchwammiger, und mit einem jarten marck oder 
waſſer erfüllter ftengel, bis 12 fuh hoch. Er fchieht aus 
einer wurkel, die wie eine birn geftaltet it. An ber ſpitze 
fesen ſich wenige aber groffe ben einer Hlafter lange und 
18 zoll breite biätter, die, wenn fie gruͤn, zu tifchtüchern, 
und wenn fie trocken worden, ju unterlagen in die betten 
dienen. Zwifihen folchen blättern hängen an einem Kiel 
traunbenmeife 25 bit 30 bananad. Wenn einige derfelben 
ſich anfangen zu färben, und gelb gewerden if es jeit, die 
frucht abzunehmen. Alsdenn fihneidet man ben ftenael 
ab, weil er nicht mehr denn einmal traͤgt Die traube oder 
den büfchel mit früchten trägt man nach hauſe, woran ind: 
gemein ein mann zu tragen bat, und nimmt eine bananas 
nad) der andern ab, wie fie nachreifen. Aus der wurtzel 
treibt ein neuer ſtengel, und vermehrt ſich alfe das gewaͤchs 
von ſich ſelbſt. Der faft in dem ſtengel iſt gantz heul giebt 
aber dem weiſſen leinen eine braune farbe. Die lieblich 
keit der frucht hat anlaß gegeben zu alauben, daf es der 
verbotene baum des paradiefes fen, darum er auch von eis 
nisen — feigenbaum oder paradies⸗ aͤpfelbaum genen⸗ 
net wird. 


Band, Scamnum, heißt eigentlich ein gemachter fir, ba 


viele meben einander firen Fönnen. Eine fache auf die 
lange band fdyieben oder jpielen, heiffet dieſelbe verzö⸗ 
gern, in bie Länge gieben. 


Band, bey der Neicheverfammlung der ort, ba die Gevoll⸗ 


mähtiare ihren fin nehmen. Im Fürften:Marh iſt die 
gesftliche und weltliche band, ju denen durch dem Weſt⸗ 
phaͤliſchen friedensihlug die dritte gekommen, vor Diejenis 
gen; 

® 


ban 
Biſthum abminifriren, und 


nö: befenntnit zuwerban Wind 
er wird. Die Vrleten wer 
r und Schwabiſche die Orfen ın 
die Wetrerauifche, Schwabiſche, Seändifche unt 
WW Wefipbälifche; und das Meicheftddtifche Eolieeium ın 
Die Kheiniſche und Schwäbifche bancke abgetheilet. In 
den öffentlichen Collegiis, die aus adelichen und buͤrgerli 
chen Stander : Verfonen beftehen, theiter man ſich gemei- 
niglich in die adeliche und bürgerliche band. 

} Tranftra, ein un firen gmaerichtetes bret, auf einer 
eere. Auf ieder banck befinden fich 4 bit 5 ruderknech 
welche ein einiges ruder ziehen. Jede galeere bat 32 

"bände, und durch diefe amyahl wird fie von andern ruder 
ſchiſfen unterfchieden. 
Band, Syrtes, ein huͤgel oder untiefe im meer, welche ent: 
weder aus dem waſſer hervorraget, oder unter bemfelben 
werbersen it. Einige derfelben ind fo aefäbrlicdh, daß die 
* darauf ſcheitern. Man finder ſandbaͤncke und auch 
nde von fein. Die forenannte aroife Band if eine 
äntiefe von dem Mar del Nort, gegen die kuͤſte von Ca— 
mada in America, weiche fich im die länge auf 200, und 
-in die breite auf 25 bid go meilen erſtrecket. Die ſoge⸗ 
Bannte Kleine Band ift der groſſen gegen Oſten gelesen 
"and hat obmaefähr 30 meilen im der länge, und 15 in der 
Be Die Europder fanaen jährlich auf diefen beuden 
bäuden eine große menge hie, welche man Mourues 
Band, beym Baffetten:umd andern deraleichen fpielen, das⸗ 
Euige geld, fo von einem aufgelegt witd, gegen alle die an- 


5 da allerhand verfehr und gemerbe, fo wohl 
: it als auch wechiel: hriefen ift. 
Dand, ), Ba —* beißt bey den kaufleuten ein and oͤf⸗ 
fentlicher autoritdt etablirtes and privileairtes haus. mor: 
innen fie ihre gelber theild zur verwahrung und mehrerer 
cherheit, theils zur commodität (des vielen autjahlend 
berhoben zu feon) miederferen, und hernach demjenicen, 
welchem fie ſchuldig von folhen geldern eine gewiſſe ſum⸗ 
ae jur, von ihrer rechnumg aber abfchreiben laſſen ba bit: 
gegen ihnen von andern auch wieder dasjenige, mas fie in 
"Banco:geld von ihnen ju fordern haben, ſolchergeſtalt zu 
gefhrieben wird; und diefes nenner man einen Giro, oder 
eg ab und zufchreiben, vermögedeffen viel 1000 
eichethaler umaefert, auf rechnung eingenommen, und 
wieder ausorzahlet werden, ohne daß baben ein kreutzer 
Durch die hände gehe fondern nur eim aſſignations-zettel 
* in der Banco eingebracht wird. Es find aber folcher publi⸗ 
fen Bahaven in Europa eigentlich nur 4, nemlich zu Be: 
uedig, Aınkerdant, Nürnberg und Hamburg; Londen, Ge: 
nua und Stodholm haben zwar auch gewiſſe arten davon, 
fie find aber in einigen ſtuͤcken von den intaemeldeten vie: 
ten unterfhieden. Bon deraleihen Bangven werden die 
barinne verordnete Buchhalter Banco ; fchreiber, die Caſ⸗ 
firer Banco : caſſirer, die darüber aufficht habende Rathe— 
herren und Bürger Bancosberren und Deputirte, und 
dat darinnen allein gültiae harte filber: geld an Eperies: 
Reichsthalern oder guten aroben muͤutzſorten, das Banco⸗ 
geld genannt, zum untericheid des currentsoder im der 
Kadt in den tänlichen zahlungen herumlaufenden aanabaren 
geldes. welches mehrentheils in kleinen fheidemünk-forten 
beftehet, und gegen dem Banco-aeld 10, 20 bis 30 pro 
cenrum in agio ber auſwechſel differiret. Die Banco zu 
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Hambura if eime der reichiten, beftem und erbentlichiten 
"in Europa, maffen nichts anders als wichtice = lörhine 
reichethaler darinnen zw finden, und wird da Fein ſoge⸗ 
nannter Burgundifher, Ereus + und Alberts:thaler an- 
genommen. 
| nd, the Kings Bench, oder die Adnitter 
Band, ift hohes aericht, welcher in dem pallaft von 
Metmünfter gehalten wird. Sie beitehet aud einem Nrd- 
fidenten und 3 Aſſeſſoribus, welche die ſenigen fachen, fo 
die Erone betreffen, und über die aroiten verbrechen, fo 
das leben oder den verluft eines aliedes andeben, die urtel 
fäten. Ju eben dieſem pallaß if noch eine Dance, welche 
the common Vleas, oder che Court of common Pleas 
genennet wird, allmo man bie geringen verbrehen und ge⸗ 
meinen Reichebändel pfeat abzuthun. Sie beitehet gleich⸗ 
falis aus einem Vräfidenten und 3 Benfikern. 


Band, Tania, it in der baukunſt ein aroſſe⸗ gerades alied, 


welche: unten nach dem minceibafen abgeſchnitten it. und 


deifen vorfiechung 3 fünftheil der höhe (oder fo viel als beo 
einem riemen) beträget. 


Band, Reif. Circulus, die hoͤlserne reife fo die fafibinter 


um die fälfer legen. Zu diefen it das meiden: eſchen -und 
ilmen-bols das beite, und wann fie recht beitändig ſeyn 
fetten, fo muͤſſen die reifkäbe im Januarıo oder Februarıo 
im lerten viertel schauen werden, 


Band Tenon, in dem jimmermwerd dieſenige hoͤltzer, welche 


das feul-und fparrwerd zjufammen halten und wenn fie 
über einander lieren heiſſen fie creugbänder. 


Band. Ligarura, die von pappe, leder, pergament u. d. al 


gemachte decke eines buche. 


Band. Ligula, Lemnifcus, eine aus zwirn, wolle, feide oder 


aold zu mancherley gebrauch und zierar gewebte platte 
(nur, unterſchiedlicher breite. Alſo bat man einfaß: - 
band, gemodelt band, ftiefel» band, taffet « band, 
swirnband u. d. ol. 


Band, der erhobene rand, oder unfafuna eines Villards, 


Es ift ein vorcheil im fpiel, wenn man des gegentheils 
fuel dicht an dad band anleren kan. 


Band, Ligamenrum, in der Anatomie. zarte und zaͤhe but: 


lein, fo die theile des leibes am einander binden, und au 
ihrem ort erhalten. 


Band, Balteus dexter, Bande, in der heroldfunft das mitte 


tere ſtuͤck eines durch zwey aud dem rechten ober :ju dem 





linden untereck gezogene fchräa - linien getheilten ſchildes, 
wird auch eine vechte fchrag : ſtraſſe genannt. 

Band: Ader, Nervus, in der Auatomie die fernen, fo zwi⸗ 
ſchen den fpannadern und Enorpeln das mittlere find, und 
iu verfmüpfung der gebeine dienen, werden auch flechfe 
genennet. 

Banditen, find in Italien dieſenigen, welche einer miſſethat 
wegen verwieſen, oder ſonſt fluͤchtig ſind, und ſich auf die 
ſtraſſenrduberey legen; Contra-Banditen find die, wel 
che von der obrigkeit eines landes beſtellet werden, jene 
ju verfolgen, und auch von reifenden zur begleitung mit⸗ 
genommen werden. 
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Bandolieri, f. Miquelers. 

Bandftreife, Balreus anguftior, Coricd, in der beroldsfunf 
ein fhmales band. Wenn derer zwey find, heiffen fie 
swilling: band: ftreifen, oder ftriche, Gemelle, Zumelles, 





und ein iedes derdarimifchen liegenden felder fo eine beſon⸗ 
dere tinetur bat, Tripartirtum diagenaliter a dextris, 
Tiercd en bande. 
Banjanenbaum, Ficus Indica, bey den Verfern Luli da- 
li, ein wunderbaum in Indien, der jmar nur einen 
amm hat, von deffen zweigen aber viele randen hetun⸗ 
ser bangen, welche, wann fie die erde berühren, bald wur⸗ 
gel und faft gewinnen, und einen neuen ſtamm machen, 
beffen taucken wieder in die erde ſchlagen, fo, daf ein fol: 
&er baum fich in einen Fleinen wald ausbreitet. Einen 
dieſer art hat Mandelsloh bey Ormmusgefehen, unter deffen 
ſchatten wohl zwey taufend menfhen fich bergen Fönnen. 
Die frucht if wie eine Heine pflaume, inwendig einer fei- 


sen gleich. 

Banjans, gewiſſe völder in Indien fonderlich in dem koͤnig⸗ 
reich Guzurate, welche nebſt Gott den teufel vereh- 
ven, weil fie alauben, daß er erfchaffen fen, die welt zu re: 
gieren und die menfchen zu plagen. Cie haben noch viel 
aberglauben mehr, und etliche go fecten unter fih. Die 
Europder bedienen ſich ihrer ald Doumerfher und Facto⸗ 
ren, weil fie im handel und wandel gar gefchickt find. 

Banille, f. Danillen. 

Bann, auf gut Alt-Teutſch eine iede frafe, die iemanden 
um eine begangene übelthat angethan wird. 

Bann, Jurisdiltio, das gebiet und gerichtbarfeit über ein 


gewiffes land oder gegend: Die macht gebor und verbot 


auszulaffen. Ins befondere, und nad den Dingen, darlı- 
ber er ſich eritrecket, heiffet er der gerichts> forft wild: 
bann u. f. w. - 

Bann f. Mufbot. 

Bann, f. Aufgebot. 

Bann, oder Reichsacht, f. Acht. 

Dann, Rirchenbann, Excommunicatio, ift eine ausfihlief- 
fung von der Ehritlichen Firche eines aroben und offenba- 
ren fünders, bis daß er durch rechte. kennzeichen der buffe 
feine befferung an den tag leget. In der eriten Fire 
war er ſehr gebräuchlich, und noch ieso if er nicht nur in 
der Römischen Firche, fondern auch in Engelland üblich, 
wie denn in diefem Reiche die verächter der relision da: 
mit beftrafet werden. Nachſt diefem hat die Engliſche 
fire auch den groffen Bann. da einer nicht nur vonder 
Öffentli.hen kirchenwerſammlung, ſondern auch vom allen 
Hffenttihen dmtern ausgefhloffen wird, ingleichen den 
Anatheinatifmum, da man einen, den Auch anfindiget, 
und ihn ala einen feind Gottes dem teufel überaicht. 

Bänneret, KnighriBanneret, ein Banner: Ritter, if in 
Engeltand, weldyer wegen einer rirterlihen that, unter 
einer fahne, bey der armee zum Nitter gemacht worden. 
Vormals nennete man in Frandreih Bannerers ale die: 
jenigen herreu welche das recht hatten, die ſahne oder das 
vanier fliegen au laſſen, das iſt, welche ihre lehueleute zu⸗ 
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ſammen fordern Ponte, mm eine compaanie zu pferb 
aus ju machen, wenn der Ärriere - Ban aufgeboten wu 

Dannerberren, bieffen vor diefem in Teutſchland die, 
gen. weldhen eine fahne oder bannıer, und dadurch 
berrfihaft über einen gewiſſen ſtrich landes war gesı 
worden. Noch heut zu tage wird dieſer titel von 
Kanfer wohlverdienten leuten gegeben. Sie feinen 
den Bannerets in Franckreich überein ju kommen. 

Bannmüble, Molendinum bannarium: Bannofen, ] 
nus bannarius, eine nrühle, oder badofen, dariber 

rrſchaft das recht bat, die unterthanen anzuhalten 

e dafelbft und fonft nirgendwo mahlen und baden ı 
fen, daher fie auch zwangmuhlen uud zwangofen gcı 
net werden, : 

Bannpfennig, die buß- oder geld: ftrafe, fo an flat e 
leibs⸗ frafe erleget wird. 

Bannftein, Cippus, Limes, mardjheidung oder feldn 
fung, durch welche die aͤcker und srengen von einander 
fondert und unterfhieden werden. 

Bannus, f. Banus. 

Banque, f. Band. 

Banque, ein fifcherfchiff, welches auf der aroffen banck 
Terreneuve gebraucht wird, um die Mourues oder rox 
ju fangen. 

Banqueroriers, werden die fallirende, in fehulden gerath 
und auf flüchtigen fuͤſſen beariffene Faufeute genen: 
weil nemlich die geld = banck oder caffe bey ihnen gleich] 
jerbrochen. 

Banquet, Banquette, das baͤucklein in der fortification, 
unten an der bruftwehre ein von erde etwas erhob: 
tritt, worauf die foldaren treten, wenn fie über bie brı 
wehre hinauf auf dem feind feuer geben wollen. 

DBangvıerer, beiffen disienigen Faufleute, welche qrof 
eredit haben, und vermogend find, denen, jo fie darum 
en en und dafür gnügethun, auf Die vornehmen we 
elpläge in Europa acreptable wechfelbriefe zu verſchaff 


'Banus, alfo werden die 3 Ungarifchen Vicekonige oder St 


halter in Croatien Dalmatien und Sclavonien genenn 
weiche im namen des Königs über alle beamten aefe 
find, und ihnen die dmter conferiren, auch zu kriegszeil 
das ober: commando führen. Es komme allem anſeh 
nad von dem worte Ban her, welches in diefen laͤnde 
einen bern bedeutet. 

Barat, Baruseric, unterfhleif, fo von einem fhiffer du 
verſchweig⸗ oder unterfchlagung der ihm vertrauten oil 
begangen wird. 

Baraterie, firafbares verhalten eines richters ‚oder ben 
tem, der entweder durch misbraud feiner gewalt etwas 
jwinget. oder durch geſchencke muß erfaujet werden, re 
zu ſchafſen. Ein folder, wenn er deffen hberwiefen, m 
niche nur erflattung thun. fondern wird auch ceftrait. 

Bararh, Baraz, wird das Deeret genennet welches die 9 
triarchen Enbifhöfe, Priores und Guardians der Griet 
ſchen kirche von dem Tuͤrckiſchen Kapfer erhalten müfie 
wenn hie bey ihrer tranenden gewalt geſchuͤret ſeyn more 

Barattiren, unter fauffleuten, maaren umfegen, verſteche 
tauſchen. 

Barbaren, wurden vor dieſem von den Roͤmern und Ori 
chen alle andere völcker. die nicht von ihrer nation wareı 
genennet. Heutiges tages werben dadurch insgemein d 
einwohner der-Barbarey verjianden. 

Barbe, f. Barme. j 

Barber, eine gewijfe art von pferden in der emson. 

Ari 





haft, oder heyrath erlange, 

iu fordern, jungen anzu⸗ 
4. Geine verrichtung ul, 
baor jun faubern, den 
unehmen, dad haupt: 
und Eraufen, zaͤhne auezu⸗ 
en zu fen, auch wun⸗ 
beilen. In Holland darf 
fie nur verkebet, üben. Ja ſie iſ 
übrigen Niederlanden, fo gemein 
frauenzimmier in den karbierftuben die 


Theca ia, was die barbierer zum bar: 
gebrauchen, als beten, fla 
D. al. und muß von dem bindezeun 
werden. * 
oberſte Miniſter des Koͤnigs von Siam. 
Barckvoltzer, find breter, die an der ſeite 
berausragen, daran die knees und frum 
durch das gautze 


mut eiſernen roltzen befeſti 

‚waren ber dert alten Francken die fänser und oc 

ach altem gebrauch die thaten Der tapfern 

= um Dadurch andere zur tugend, 

zu eleicher tapfer⸗ und groẽmuͤthigteit aufzumunteru. 
Sarge ſ. Barque 


f. 
Fahrrecht, wird genennet mern bie ver 
ſchiffer von wircklicher abſelgung ihrer au ftrand 
maaren und güterder landes⸗herrſchaft, wie an 
orten aebräuchlich, ein gewiẽ seld entriten muͤſſen. 


An einigen orten ift in ſolchen fall das ff mit aden al- 
—— — dem fahr-und grund- ruht oder ſtraud⸗ recht 
veriöären. 

Barige lo, wird im den Italiaͤniſchen landſchaften und tät: 
su der Hauptmann der Sbitren oder haͤſcher genennet. 
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und magern leibe leichten füf- ; Warme, Barbus, ein fhunwichter und etwas didter ffch, faſt 


fo orof ald ein farpe, welchen einide vor der ihren 
ullumt halten wollen. Der kopf if Mein und der 
rüchen dundel, die ſeiten dundelaeib uud der weiß. 
Den namen bat fie, von dent bart, davon » zipfel an der 
ober und > au der unterlippe firen. Der Aoffedern find 
jufammen 6, nemlich = an den kiefern, > am bauche, ı amı 
ausgange und ı anf dem rüden, der ſchwang iſt aefpalten ; 
fie bat feine und lebet vom ſchiamme von würmlern 
und fiegen. hr anſeuthalt if gerne in tiefen drtern der 
ſtrome fonderlich der Oder; fie auch zumeilen im 
bie land «feen austritt; fie fi unter die aroffey 
keine. oder wühlen mit dem male Löcher er 
ſich darein zu verbergen. Der Map if ihre le 
nach laichen fie, und werben geringer. hr Aeifh if eine 
niedliche, verdauliche und freife, doch mu man 
nicht zu ofte davon effen. Der fopf, und fonderlih das 
maul an felbigen, wird für das ichſte an ihm gebal- 
ten. Der regen wird mehren megoemworfen, meu er 
lax iren und purgireg erwecken fell. 

Darmbergige Brüder, Frarres mifericordie, find Dr 
dendleute, welche zu den 3 gewöhnlichen geluͤbden, noch 
das vierte binzuserban, nemlich deu kraucken 5 
Sie tragen ein graued Heid. In Italien werben fie Fate 
ben Fratelli genennet, weil ihr flifter, Jean de Dieu bet- 
ut — und dabey ausgerufen: Thut gutes, ihr 


Barnabıten, feute von der conaregation der Cleri- 
corum regula 8. Pauli, deſſen epiſteln ihre erſteu 
muͤnche fleißig erflärten. Sie erzeigen dem Apeſtel! Bar: 
mabas aroſſe ehre, und tragen ein ſchwartzes langes kleid. 
Der Nabit Paulus MI bar ſie An. i543 cenfrmiret. In 
Nom beſitzen fieein ſchönes Hofer, mie auch eine fire, 
la Chiefa di Carlo de Cattinari aenmınt, und baten ie: 
derzeit einen Eardinal zum Patron ihres Ordens. 

Barnabori, dieſen namen aiebt man ſpottweiſe dei armen 
Nobili dı Venezia, und gwar deewegen, weil viel deralei- 
den unvermögende Edelleute zu Venedig in dem kirchfpie: 
le von S. Barbara wohnen. 

Baromerrum, ein mechaniſches und phoſiſches inſtrument, 

an welchem man feben Fan, wie schwer eder leicht die luft 

fen. Es beſtehet bauptfächlich in einer langen, ſchmalen 
aläfernen röhre, mitaqvecfhilber auf gewiſſe weiſe angefitllet, 
welche an dem ober ende vermacht, mit dent unterm iu 
ein gefaͤß mie auechilber geſteſſen, am ein bret bereitinet, 
und zur feıten aewiſſe abzeichen gemacht werden, an mel 
chen man den unterſcheid des ſteigene und fallen⸗ des quick: 
filbers in der röhre bemercken, und daraus die ſchwere oder 
leichte der luft, folglich auch das bevoritchende wetter ab 
nehmen fan. Denn wann das quediiiber ſat jo iſt es 
ein zeichen, dat die luft leicht fen, und deutet alfo anf truͤ— 
ben binmmel, mind, renen oder ſchnee. Wenn es aber 
ſteiat fo iſt die luft ſchwer und zielet auf autes merter, 

Au der ernmdung bat cin aelehrter Italianet Lorsiveli, 

den eriten anlat araeben. fie ut aber nachmals vielfältig 

verbeſſert werden, fonderlih von dem berühmten Huigens, 
welcher eine donpelte robre angegeben oder vielmehr cite, 
welche in der mitte gekrummt und miſt benden enden ne 
ben einander gerade ın die bobe ftehet, davon eines mit 
quetiiiber, das andere mit cinem beqremen nd&, fo nicht 
neirieret, anaerüller. Diefe art if viel empindlicher, ste 
merfer aber verkehrt, fo. daß das fallen gutes, das feinen 
aber bofes wetter bedeuten. 

Dz Baron, 


dr 
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Baron, oder Freyherr, Baro, der naͤchſte Adelſtand mach 
den Grafen und Vicomten, welcher ſich in Teutſchland 
und Franckreich [hen von alten zeiten her beündet. Wor 
biefent wurden alle Diejenigen Barones in genere geuennet 
welhe unmittelbare lehne von dem Kanſer oder König befaf: 
fen. In Engeiland find Die Baronen Lords und glieder des 
Dberhaufes, und haben nah den Bifchofen ihren fig; un 
Srandreih aber befteher diefe würde heut zu tage nur in 
dem bloffew titel. Bey den alfen Römern nennete man 
alfo die einfältigen, feigen und fihlechteiten leute, welches 
in Jtalien an einigen erten noch überblieben, und bey dem 
gemeinen vol darone ein ſchmaͤhwort ift. Ben den Kon: 

. gobardeu und Nemannen wurde diefes wort oft für einen 
mann genommen, und zwar für einen angefehenen man, 
—** die redart Barones regni, die vornehmſten eines 

‚ Königreichs, und ingemein ale fo zu der verfammlung ber 
Stände gehören, begreift. In Piecardie, einer Provintz in 
Srandreich, nennten die weiber ihre männer barons. 

Baronet, iſt in Engelland die oberite claſſe unter dem klei⸗ 
nen adel, und die leste unter den erblidien würden. ie 
bat unter dem Könige Jacobo 1 An. 1513 ihren anfang 
genommen. Denn ald derfelbe zu dem Irlandiſchen Erxege 
geld brauchte, verordnete er, daß ein ieder Baronet fenn 
folte, welcher zu beſchuͤtzung des koͤnigreichs Irrland, und 
ſonderlich der provintz Ulſter, 3 jahr lang, zo mann auf 
feine koſten halten würde. Nach der einſetzung folten ih 
ser nur 200 feyn; allein nunmehro belanft fich ihre an: 
zahl auf 700. Vor dieje ehrenftelle muß ein ieder 1200 
pfund flerling in die Königliche kammer liefern. 

Baronie, eine freye herrſchaft, melde ihren Beſitzer zum 
Baron macht. 

Barons ber fünf bäfen, beiffen bey dem figenden Varla- 
ment von Groẽbritannien die Deputirte der 5 ſtaͤdte Dou- 
vres, Sandwich, Hith, Rumney und Haftings, berei ie: 
de 2 ſtimmen bat. 

Bargqve, eine art ſchiffe von mittelmäßiger ardife, ungefähr 
so fuß lang, welche einen oder auch zum ofterı = maften 
bat, und meiftentheild auf dem Archipelago gebraudyt 
wird, Diejenigen Barqven, deren man ſich auf dem Mit: 
tellaͤndiſchen meere bedienet, haben nebft dem groſſen maft 
noch 2 andere, und die gröften führen nicht über 100 ten: 
nen. Eine Barqve iſt auch ein mittelmaͤßiges ſchiff, das 
man gebraucht, munition darauf zu führen, um ein groffes 
ſchiff iu beladen oder auszuladen. 

Barquerole, Baronette, ein mittelmaͤßiges laſtſchiff ohne 
maften, welches man auf dem meere nur bey gutem wetter, 
nicht weit von ufer, brauchet. 

» ein Fleines fchifflein, fo nicht mehr ald 4 ru⸗ 

rt hat, . 


Barren, Silber-barren, alfo wird bas filber genennet, 
welches noch nicht verarbeitet ift, und in ſtangen, kuchen 
oder Humpen beitehet. » 

Barret, Pileus, ein von ſammet oder tuch gemadhter hut, 
welcher den Doetoren bey verleihung des Gradus aufge: 
feset, und an vielen erten von dem geiftlichen getranen 
wird. Im Italien heiſſet Barretta, eine art münen mit 
4 eten, fo die Cardindie und die Nobili ju Venedig zu 
tragen pflegen. Nach Zeideri bericht foll man ums Jahr 
an: in Schwaben zuerſt angefangen haben barrete ju 
ragen. » 

Barricade, heißt eine geringe befekigung wider den anlauf 
der feinde. 

Barriere, eine verfiherking gegen einen gefährlichen und 






Barrieres, f. 


Barſch Serſchung Perca, 
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feindlichen machbar; ingleichen bie ſchadlochaltung, welche 
paeifeirende theile einander zu geben pflegen. Der be⸗ 
fannte Barriere: Tractat in den Niederlanden iſt An. 
1715 den 15 Nov. jwifhen dem Kanfer und den Holländern 
gefhloffen und An. 1b16 ausgewechfelt worden. Wermöge 
deifen haben die Houdader in Nanıur, Tournah, Menin, 
Furnes, Warmeton, Opern und Fort Kuode, ihre beftsung, 
welche dem Erzhauje Defterreich mit ſchwoͤren mus; in 
Dendermonde und Nüremende aber liegt halb Defterrei- 
chiſche und halb Hollaͤndiſche beſatzung. Diefe feungen 
werden dahero Bariere⸗ Plage genennet. vs 
Fallgatter. * 
ein fifch, fo ſich im ſuͤſſen waß 
fern, Aüffen und feen aufhält. Er ift filberfarb, mrit dun⸗ 
feln von den rüden nach dem bauch herabsehenden ſtrei⸗ 
fen, bat Heine aber dichte und harte fhuppen, und rothe 
flosfedern: if ein raubfifh in feiner art, fonft wohlge⸗ 
ſchmack und geſund zu effen. Er wird mit der angel und 
in neren gefangen. ; 
Bart, Barba, die haare, fo fich als ein zeichen der maͤnulich⸗ 
feit nach dem ı5 jahre um den mund jeinen. Der bart iſt 
bey den meiften völdern iedergeit in ehren aehalten wor⸗ 
den. Die alten Griehifchen Philofophi bielten eine 
langen bart für ein nothwendiges ſtuͤck ihrer tracht, und 
vermeinten ihnen und ihrer wiffenfhaft Dadurch ein ſonder⸗ 
liches anfehen zu geben. Die Romer bielten dem bart im 
fo hohem werth, daß fie die eriten haare deffelben mit arof 
fen ceremonien dem Apolio, Jupiter und der Venus zu 
opfern prleaten. Im gafınen Morgenlande war eine der 
großen beſchimpfungen, iemanden feinen bart, auf mas 
meife es auch nur immer ſeyn möchte, au verunehren, wie 
unter andern 2 Sam. 10 zu ſehen. Ja noch ieno iſt bey 
den Juden ein anfehnlicher bart in aroffen ehren. Bey 
ben Tuͤrcken ift ver bart ein zeichen der frenheit und berrs 
ſchaft, daher alle leibeigene und dienfifnechte das maul alatt 
befiheren trauen. Die Perſianer befheren das Finn, hal⸗ 
ten aber viel auf lange ftarcte knebeibaͤrte. Die Chinefer 
haben einen fehr duͤnn gefdeten, und darneben kurtzen 
ſchwartzen bart, Die Spanier haben ehemals die verbinds 
lihfte betheurungen bey ihrem barte zu thun pflegen. Die 
Teutfchen und die meiften Europdifchen völder haben zwar 
ben bart vor eine männliche zierde iederzeit gehalten, find 
aber darinne feineöweges fo aberaldubifch geweſen, daß fie 
um beswillen ihrer reinlichfeit und commoditdt etwas hät- 
ten abgehen laſſen wollen, weswegen fie fich feirher gerau⸗ 
mer zeit nach eigenem aefallen den bart entweder gan, 
oder bis auf etwas weniges, fo als ein kleiner ſtutzbart ftes 
ben bleibt, abnehmen laſſen. Wenn man angefangen bat 
die bärte abzufheren, ſoiches kan man eigentlich nicht wife 
fen. Doch iſt gewiß, dag die Griechen ſchon zu zeiten Alex⸗ 
anders bes groffen ihre bärte haben abnehmen laffen. Bey 
den Römern ift diefe weiſe wo nicht eher, doch gewiß nicht 
ſpaͤter aufgefommen. Und von unfern alten Teutſchen bes 
zeuget Tacitus, daß fie ihre bärte fihon zu feinen zeiten bes 
fhnitten hätten. Die weiber haben wegen ihrer Falten 
natur feine bärte, wann man aber dergleichen bey einigen 
findet, fo hat man nady der naturkündiser audfpruch ein 
jorniges und bofes gemuͤth daraus zu fihlieffen. 


Hart, it ein fchlecht fcheit weich bols, welches man auf den 


bergwerden mit einem fchnittmeffer auf 2 feiten fchueidet, 
alfo daf lange und Frunme ſpaͤue daran werden, wie hobel⸗ 
fräne, damit die feuer in der aruben angeſtecket werden; 
deren werden etliche in das holtz gefteckt, damit es —* 

eher 


bar ubaf" - 
u an die tonnen zu ſtecken pfleuen, um den 
An der grubenein zeichen zuaeben, daß die zahl 
voll ſey. Bart feger der gang, wird in bera⸗ 
werden geſagt, wenn der gang in der ficherung erjt oder 
Keine führer. 
Barrfih, ein trand, fo von dem gemeinen volck in Vohlen 
und Litthauen, an flat des bierd gebraucht wird. Er wird 
* Aus woſſer, in welchem das fraut bärenflau, oder bar- 
wurtz mit wenigem ſauerteig abaeforten, bereitet, und iſt 
in bisiaen fiebern eimtrefiches mittel den durft zu loſchen. 
Bafchi, beißt bey den Tuͤrcken ein bedfenter, fo die aufſicht 
über etwas hat. Rafch- Capou-Oglani, ift der Oberauf: 
ſeher über die thuͤrhuͤter des frauenzummerd. 
Dafe. Wafe, Amita, eine blutd: freundin, nemlich des va 
vers fchweiter, die den zweyten grad der verwandfihaft in 
© auffteigender nebenlinie machet. GBroßbafe, Amira ma- 
‘gna, des arofvatern ſchweſter. Vor / oberbafe oder vor: 
"ober zälter «bafe, Abamitas Amita maxima, des ober: 
aron:vaterd ſchweſter. Diefe alle konnen weder nadı sort: 
lichen noch menſchlichen rechten iemanden aus ıhrer abſtei⸗ 
genden verwandtſchafts⸗ linie bevrathien. Ir 
Dafe Baafe, Confobrina, fo heiffen auch an einigen orten 
pweyer ſchweſtern töchter, die font muhmen gemenner 


Bafıli--orden, einer der älteften orden, welcher ſich fonder: 
lich im Drient ausgebreitet bat. Den namen bat er von 
Bafılio, Biſchoff zu Caͤſarea, der ſich um das jahr 357 eı 
nes einfamen lebens fonderlih berufen , und denen, fo 
ihm nachfolaten, gewiſſe regeln vorgeſchrieben, welche ın 
dem iz feculo von dem Cardiual Beilarion in 25 artıdel 
verfaſſet worden. 

Baſilior Bafilifcus, Eine art von ſchlangen, die man fon: 
derlich in Eanpten, Libyen, umd in dem theile Africa, fo 
Cyremaica heiffe® finder. Sie it zwar nicht über einen 
fhub lang. kan aber doch nit ihrem gefährlichen ziſchen 

Sale andere rhiere verasen. Ihre farbe iſt neib , hat auf 

dem kopffe drey heuglantzende weiſſe flecke, fat wie eine 
krone anzuſehen, weshalben man fie auch vor laͤngſt, wie 
ſelbſt der name ausweiſet wor der ſchlangen konig gehal⸗ 
ten. Ihr gifft iſt fo ſtarck, daß fie durch ihr bloſſes an— 
ſchauen und anhauchen, nicht nur den menſchen, ſondern 
* andere ſchlangen ſoll todten können.» Wie giftig 

d gefährlich aber auch Diefes rhier int, fo findet es doch 

am dem miefel feinen gegenftand und meitter. Denn man 

- will angemerder haben, daß, fo bald nur ein wiefel in des 
bafilieten hohle kommen koͤnne, er fo fort von deſſen 
odem und geruch erſtickt. Sonfl fat man von dem baji- 
lisfen, daß er aus eines neunjdhrigen hahnes en audae: 
brütet werde. Welcher fabelhafte urſprung vielem gele⸗ 
genbeit geaeben, nicht nnbillig zu zweifeln, ob auch iemals 
ein bafiliste geweſen fey? Den den feuerwerdern heist 
bafılifcus oder doppelte colubrina baftarda, eine art ca: 
nonen , ſo =7 caliber oder 15 ſchuh lang it, am gewicht 
122 ceritmer hält, und 48 pfund eifen treiber. 

Baß Imus fonus, die grundspder uuterfte ſtigme in der 
mufie. Man tan biefelbe bey einer vouforffıenen und 
wohl eingerichteten muſie wicht entbehren. Der general: 
bag aber ift die kunſt, ein ſtuͤck auf dem clavier durch alle 
tone und halb:tone mit denen dazu ſtimmenden vollen arıf- 
fen durchmachen können , und ift alfo das fundament von 
der gangen mufie. wohl und regelsmäitg componi⸗ 
ten will, der muß den general-bag nothwendig verfichen. 






Bart iR =) ein Kolh-aer bäfhlein, wel: Bas geige 
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bejogen, worauf man den baß zu violinen und andern mu⸗ 
fiealifchen inſtrumenten freicher. 

Baila, Bacha oder Pacha, ein Tuͤrckiſcher vernehmer bediens 
ter, welcher in namen des Grof-Zultans über eine Pros 
vintz regieret. Es it auch Überhaupt ein ebreu⸗titel, wel⸗ 
der alien vornehmen perionen gegeben wırd, wenn fte 
ſchon in feinen wircklichen änıtern tteben. 

Batierce , it ein fartensfpael, fo ein gewiſſer Venetianifcher 
Edelmann, der aber m deshalb des landes vermieten 
werden, fol eriunden Baben. Derjenioe, der die arte 
in binden bat, und ſolche paar weile aufwehlet, heiſſet 
tailleur, oder banquier , weil er aus feiner banque Die 
gewinne an andere bezablet. Die andern, fo auf einc, 
jwen oder mehr gewiſſe karten blaͤttet foren, werden poin- 
teurs genennet. Die erfte farte, die der banquier aufs 
wehlet, iſt allegeit vor ihn felbit , die andere aber vor den 
poineehr. Diefes fpiel, damit es recht geſpielt werde, 
hat feine einene regeln, die man bin und wieder gedruckt 
findet. Bormald if ed nur unter Fuͤrſtlichen perfonen, 
bef-bedienten und vornehmen Cavalliers gebriiuchlich ge⸗ 
weſen/ nunmehr aber iſt e3 auch unter die fo von gerin⸗ 
germ ſtande und vermogen find, aefommen. Weil es 
aber unzeblbare ſchaden, unordnungen und ungluͤcke nach 
ſich gezogen, it es faſt alter orten verſchiedentlich zwar 
ſcharff verboten, aber noch nie recht untetraſſen worden. 

Baßiſt, derjeniae, welcher im fingen die untere ſimme 
halt. In Fuͤrſtlichen capellen wırd von ihm erfordert, 
daß er das e im cammer ton mit voller ſtimme erreiche: 
denn obaleich einige tiefer hinab kommen. fo it ed doch 
mebrentbeile ſchwach; ferner muß er im der hobe das, 
D oder E mit einem Ariche baben konnen. Die aemei: 
nen bafiften konnen Tiere unter dad F von 6 füllen, eder 

* das E in rechter natürlicher ſtaͤrcke lommen, und ın der har 
he etliche nicht viel über A. 

Ballon, eine groſſe Nöte, mit welcher man vermittelt eines 
von rohr dazu bereiteten mund-fiuke den baß ju den Noten, 
haurbois u. f. w. bläfet. 

Baflo rilievo, balb erhoben werd‘, Simafculptura, bas re- 
liefs , find in der baufunft gehänene oder aefchnirte bil⸗ 
der, die nicht aan frey ſtehen, da z. e. der halbe theil 
des leibes wie im der wand verſtecht if, und wur der hal 
be bervorraaet. Bey den alten murden Die theatra, 
triunph bogen u.d. 9. mit ausassieret. Es find in dieſem 
ftüc viele berühmte meiſter geweſen unterden neuen kuͤnſt⸗ 
lern ift Desfalld Cope Fiamengo fehr berubmt worden. 

Daft, Liber, die zaͤhe haut der baume, welche unter der 
harten rinde finet, und woraus ſtricke matten u.d. m. bes 
reitet werden. Don den ftehenden eichen, bichen, erlen, 
bircken, linden und andern nunbaren baumen baft zu ma— 
den, ift in den forit- ordnungen verboten + es muß alfo 
von dem bereits angewieſenen und aefälleren bau und 
brenm:holse geſchehen. In Indien, mie auch in Arıca, 
und fonderlich in der Provink Angola, machen fie aus 
dem bajt annge Kleider, tapeten, tiſch-decken ac. die mie 
das fihonite zeug anzufehen. . 

Baſt, ein halb ſeiden-zeug, welcher aus feide und camel- 
haar bereitet wird. Man bat alterhandstarbigen und ges 
fireiften ‚aber feinen gang weiffen. 

Baſt, wird von dem jdacrm das rauhe haͤutlein genennet, 
melches dem birfihe und rehebock wm fein nen aufsefented 
geweih oder gehorne wacht, ehe ſolches jur volfonmen: 


heit gelanger. 
O 3 BVaſta 
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Baſta / tim Pombre-fpiel das Es in trefle, und feiner güfte 
nach der dritte; vom oben, oder fpielmäfig zu reden, der 
driste matador. ? 
Bafiarde , eine art Rüde von mittelmäßiger ardffe, und 
ix Te nen als Die Anz: * —* * 
bequem, ger mit cartetfchen geladen 
chen felde unter waͤhrender ſchlacht zu gebrauchen. 
Daftart, Dandart, Spurius, undchtes Find, das nicht 
aus einer rechten ehe, fon unehren gehohren wor⸗ 
den. Ein ſolcher wird in en wohl eingerichteten 
reihen und berrfchafften zu Feinen öffentlichen ebren- 
äntern noch erbfchaften gelaffen. In Daupbine, einer 
Frmsöffchen Proving amd einigen angrenkenden landern 
behält ein undchtes Find feines vaters nahmen, privilegia 
und rechte, ja gar fein wappen, deffen doc) fonft ein ba⸗ 
ftart nad) denen gemeinen rechten unfähig ift. 
Daftart, if ben den gartnern alles das, was bald anfanas 
der pflantzuug am ſtamme auswaͤchſt, man nennets ſonſt 
foröfling und faſemen. 
Baͤſtart, ein Soanifher wein, fonft auch peterfinen ae 


n 
Baftille, ein altes mit oräben und bollwercken verfehenes 
ſchloß zu Paris, alwwo diejenigen, fo ſich wider den ſtaat 
verfündiget, wie auch andere gefangene, verwahret wer⸗ 


den. 

Baftion, Bollwerck, Propugnaculum, iſt in den feſtungs⸗ 
baut ein ſpitzig auslauſſen des werck fo am miittelmali ton ſtein 
oder erde aufgeworſſen iſt, und aus zween fangen, oder 
ſtreichen AB und DE und zween facen , oder veftchte: 
Linien BC und CD beficher. Es giebt aber unterfihied: 












liche art von bollwercken. Tinige haben uureine face und 
Ranc, und die werden balbe bollwerde, Demi-bajlion 
genannt; andere, fo aber felten gebraucht werden, mas 
chen an der ſpitze einen einwerts-fchieffenden windel, wie 
ben HI zu ſehen, und heiffen abgeſchnitteue boll wercke 
baftion coupe „ wen ein baftion auf einer geraden Tinie 
oder courtine flehet, heiffet es ein plattes oder flaches 
beilmerd, bafion plar: und wenun es fren im graben lieat, 
ohne an die courtinen gu reichen, ein abmefondertce 
bollwerck, baſtion derache. Alle dieje arten Fonnen 
voll fern, baftion plein wie F, oder bot und leer , ba- 


bat Ä 
ftion vuidt, wie G. Ein wohlangelegtes boll werck muß 
geraum feon, dafı man fich daraus wehren. uud im notb> 
fall verbauen und abfchnitte machen Fönme. Die volle 
bollwercke find hiezu bequemer als die holen, f 

Bataillon , iſt der halbe, dritte oder vierte theil eines regie 
ments zu fuß, und beitebet im 3,4 bis soo mann. 
jenige, welcher fie commandirt, wird Sergeant de bataille 
oder Major genennet. Bataillon guarrde heikt, wenn mau 
dad volck ins gevierte fteliet , daf fie alie einander dew 

cken zußehren. 

Batate; Parere, ci gewächs, fo in beyden Indien ansutref- 
fen. Es iſt eine murkel faſt wie unfere erd-dpffel, vom 

miancherley farben, denn. man findet der meiffen, rorhen, 
viol-blauen, re und gemarmelten. Sie ift eines ans 
genehmen geihmade, nur weil fie bäufin zu haben wird 

e mehrentheils vor das gefinde verfpeifet. Man dämpffe 
ie in einem eifernen topff, mit wenigen waſſer, und 
macht eine brühe daran mit pomerannen-fafft. Wil man 
fie niedlicher zurichten, thut man butter, zucker, muſca⸗ 
teu blumen, jimmet u. d. 9. daran. Die Eugellaͤnder 
braten fie. in der afche , und eifen fie an flat des brots oder 
des caffave, weil fie aefunder find ald diefed, Die wur⸗ 
gel treibt lange randen, die an der erdeu fich fort ſchley⸗ 
pen, und wenn das land wohl zuaerichtet, fafeln-und neue 
murseln ſchlagen. Sonſt wird fie auch fortgepflanker, ine 
dem Hein aefchmitten in Die erde geſtecket wird. Die bins 
mie führt die farbe der wurkel. 

Bathengel, f. Gamander. 

Batterie, Pulvinus tormentarius , der ort, anf 
melden man die ſtuͤcke und mörfer pflannet, ie 
werden nicht alle auf einerley art gemachet fondern eini⸗ 
ge, die man geſenckete nennet, find tiefer als die fldıhe 
des erdbodens angelest; andere werben auf deraleichen 
erde erbauet: noch andere werden auf erhabenen aufses 
worfenen erd⸗huͤgeln gemachet. Die, mittlere art iſt die 
gebräuchliche. Zu einer batterie, fo genen eine feſtung, 
diejelbe zu beſchieſſen, angelegt wird, aehört eine ſarcke 
mit araben umaebene bruſt ⸗ wehr, gute bettung vordie 
geſtücke, ein pulver-felter, zu verwahrung der lunfen u. d.q. 
ereus weis oder fonft durch einander gefühgge und mit den 
approfchen zuſammenſtoſſende arabeır. ie hauptebat⸗ 
terien werden an beaventen orten, wo der anariff geſchie⸗ 
bet, und die brefche fol geleget werden, anlegt auchnach 
gelegenheit verdndert, und dem belanerten ort immiehnds 
ber gebracht. Geringere oder fele-batterien werben bey 
den approfihen angeleat, um felbioe damit wider die aus— 
fäue der belagerten gu bedecken. Man macht auch, falſche 
batterien ‚ nur zum fchein, damit die belagerten verleitet 
werden, ihr geſchuͤz auf dem mall zu vertbeilen. Haben 
aber die beiagerten ſtuͤcke gnug, fo thun fie wohl, wann 
fie gegen des feindes haupt - Batterien contre: batterien 
aufführen. Diefe nun fonnen nicht befier, als in den auf 
fen:wersten angeleset werden. Die fteilen,da die mörfer 
acpflarbet werden, heiſſet man ben uns vurdwchende, keſ⸗ 
fel, weilte entweder in ber erde verſeucket oder hoch wer: 
bauet werben. 

Batoder;*Batoggi, find > duͤnne ſtecken, womit in Ruß⸗ 
land die verbrecher untermeilen bis auf den red geſchlagen 
merben, Wenn man deu ju dieſer Rrafe verdanintei den rock 
ausgerogen, wird er ım blofien hemde auf die erde ges 
worffen ‚ und einer jenet üch ihm auf den kopff, der ande⸗ 
re anf die fie. Hietauf prügelt man fo lange, bis der 
anmwejende canzler, oficier, beiehläbaber oder berr, * 

er 
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’ Ber mit mworten ober gederden befielet, daß man aufhören 


ft. 
Basen f Dayen. En J 
Der, Ædiie um, Structura, heiſſet die auffuͤhrung eines ie⸗ 
den ereiten anſehnlichen gebdudes, ci ſey ein haus, pallaſt, 


bist, fire, feſturra oder eine brüde, ſchiff, u. d. a. 


mdt nur ſo lauge man damit noch im werde begriffen 
ſendera auch, wenn es ſchon gantz verfertiget if, Man 
fan einen 0 führen ‚ als es der vorrath, Die 
mitel und 83 fundenments färce leiden will, wann es 
wer nicht zu bes nachbarn ſchaden oder nachtheil geſchie 
bet. Bauen ift ein luſt z3 nur daß viel Foft, das hab 
ib nicht gewuſt, fagt man im fprichwort. Und ein an⸗ 
dere lehret, dafs wer will bauen an die ftraffen,muf 
fih vieie meitern layfen. Bau⸗herr if derjenige, fü 
dea bau ansieht, und Die Foften da verſchaffet: Bau: 
meister dir den bau ordrret; Bau⸗ verwalter, ber ihn 
treiie: Bauleute find alte, die dabey hand anlegen, 
Bas, wird uch von bera = wercken gejist, und bauen heif 
fet tataeder wann jemand auf einer fundsgrube fure 
bet, undju denen dazu erforderten unfoften das feinige 
wi bentrist; oder aber, wenn ein gebäude mit arbeitern 
belest wirt, oder endlich, wan mau in den gruben beſtaͤu⸗ 
dis ju arteiten fortfäbret- . 
Bau, nennen die jſager Die röhren oder löcher, morinnen 
64 edadıfe . fuͤchſe canin wen, filhottern sc. aufhalten. 
Dax, it ein ſeht hartes aefängmig , in ber Chur⸗Sachſiſchen 
teider:kadt Dreiden , unter dem wale, morinnen 
due teshıftisen miſethaͤter, als diebe, die wider das du 
d:mamtat aehandelr, u. de mı. ſehr genau verwahrt, mit 
fhleäter fet unterbalten , und zum feſtungs⸗bau, aud) 
Ya antern harten und unflätigen arbeit angejtrenget wer: 
ken. 


Bauh Unter:leib,, Schmeer-bauch, Abdomen, Venter, 
ik die hevle des menfwplinen leibee, welche vom zwerch⸗ 
feü anfänser. und Bid zu unterft des leibes fich erſtreckende 
nd: werts dev anfange des fteis: beines von vorneaber 

Benur ende des fhaam = beind endiget. Die Anatomici 

tzeilen den bauch gemeinislich in 3 gegenden ein. Die 

obere genend eudiget ſich obmaefehr = finger über ben 
nabel, und heifieg der obere ſchmeer⸗ bauch, Epigaftri- 
um, die mittlere gegend endiger ſich erwa = finger breit 
unter dem mabel, und heiffet Die nabel=revier, Regio um- 
bilicalis ; der übrige unter=theil ik bie dritte gegend 
ned wird der untere ſchmeer⸗ baud, , en ’ 
genenmct. Va einige legen noch die vierte gegend des fihmeer: 

deuchs unmittelbar über dem geburts:aliedern. m 

anitomiren oder jerleren der corper macht man gern den 

anfara beym bauch, weil deffen theile am erſten zu faulen 
eniancen. 
Bauch, einigen durch Funft rund oder hohl gemachten cr 


sera leat man auch den nahmen eines bauches zu. . e. der 


bauch vom fbife, faffe. bouteitie, laute u. f. w. 


Bauch, venn ein aebdu , fonderlich aber eine maner vor| 


eiter oder fort andern feblern bineia wird oder ſich heraus 

be iebt. fonennet man ſolches ebenmdeig einen bauch 
Bauch, die era: leute facen von ihren edıgen , daß fie 

bauche werfen, wer fie ſich aufthun und mächtiger wer: 


din. 
Dauch-Auß, fe Ruhr» 
Beudzeınmen ſ. Colic. 
ei die bergleute gediegen und keuntlich 
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ertzt; man hat vor dieſem auf dem Andreasberg das ger 
gediegene erst alſo genennet. 

Baubolg, Materia, Tignum , was man bey anfrichtung 

eines gebäudes gu ſchwellen, balcken, durchzuͤgeu, rieseln, 

bretern und latten gebraucher, ſolches alles wird bauhbolg 
geneunet. Die fällung des bauholses, wenn es beftändig 
und daurhafftig, und nicht leicht wurmicht, faul und ans 
bruͤchig merden fol, muß von anfaıg des Septembris, bis 
zu anfang des Marti, im abnehmenden monde aefchehen. 

Wich pflege man gern ju verhüten, daß es nicht bey feuch⸗ 

tem naffen wetter gefaltet werde, den fonit wird das holtz, 

ehe es nad) verzimmet iſt, ſchon wurmſtichig. Die bius 
nie , fo gegen morgen und mitternacht ftehen, geben das 
füonfte und beftändigfte bauholtz. : 

Bavian, f. Affe. 

BausFunft, Architeftura, die Funf-zu bauen. Weil aber 
das bauen fehr mannigfaltig ift, und entweder in beghem⸗ 
lichen wohnungen, gierlihen rallaſten, anichnlichen 
ſchloſſern, oder aber in befeitisung der ſtaͤdte mit ſhantzen, 
waͤllen und bollswerden, beflehet, fo it Daher die bau⸗ 
kunſt hauptſachlich zweyerley, ald nemlich die krieges⸗ 
oder Feſtungs bau: Funft, Architettura Milstaris, oder 
Fortifwativs, und die eiril⸗bau⸗kunſt, Architettura Ci- 
vilis. Einige than noch die dritte art, dieNaval- Archi- 
tectur, oder ſchiffs⸗bau⸗ Funjt hinzu, von meld)er aber 
mie auch von der eriten atihie nicht, fondern nur von der 
mititer fol gehandelt werden. Die elbe iſt eine wohl: 
gegrumdere wiſſenſchafft, allerhand arten von aebiuden 
ſtatck, bequein und fihon aruaeben, und nad den vor 
rib durch die haudwercks-leute aufzufuͤhren. ou aber 
ein gebau nad) den arnıd -reseln der bau: funft verfertis 
ger werden, fo muß kein ſtuͤck deffelben wider die natur, 
uud wider die Symmetrie, Combination und propor- 
tion angegeben kon, fondern ein ledes ſtuͤck Des gebaͤu⸗ 
des muß ſich zu dem andern bau⸗ und regelsmdfig ſchi⸗ 
den und vaffen. Und ob man zwar hierinne viele vorſchrif⸗ 
ten der berühmterten bau⸗ meifter hat, fo iſt doch nicht zu 
leuguen ‚ das die erfahrung und uͤhung das bejte dabey 
thun. Dahero nicht allemahl nörbig iſt denen baw=res 
geln in altem ſchlechterdiugs zu folgen, es ift gnug, wenn 
des baumeijter ein ſtarckes bequemes und mit den nörhigen 
zierarhen wohl verfehenes haus verſchafft; diefe zierlichFeit 
befichet nicht nur in einer dufferlichen ſchönheit, ſondern 
auch, und zwar hauptſachlich in einer cofchickten ordon- 
nance der fücke eines gebäudes, in faubern ſime werck, 
in bildbauerey, in gemälden u. d. g. m auszierung ei⸗ 
nes gebäudes bediener man fish vor andern gern der Nöntis 
ſchen bausart , nicht nur, weil diefe nach vieler meinung 
eben diefelbe ſeyn foll , der ſich der weiſe Konig Salemo 
indem tempel:bau bedienet habe; —— auch weil ſie die 
ſchonſte ordnuus, und in allen filden die genaueſte beob⸗ 
achtung enter proportion bat. Die haupt⸗eigenſchafften, 
fo an einem kunſtrichtigen bau erfordert werden ſind: die 
regularitat, oder aleichzutreffende anordnuug; die ſoli⸗ 
ditat, oder feſte und dauerhafftiafeit; und die magnifi⸗ 
eng, oder nach feiner art aeherise zierlich: und koſtbar⸗ 
keit. Die berühmteften, ſo von der bau-Funft geſchrieben, 
find in Italien Pa//adio, und Scamozzi, Venztianer, Ba- 
roalo de Vignole, ein Ronier, in Frauckreich Perrault, Da- 
viler umd Blundel, in Teutſchland, Fof. Furtenbachs Ar- 
chitectura univerlalis , von ktiegs-ſtadt- und waſſer⸗ge⸗ 
daAuen, it. von dem ſchiffe gebaͤu, und der neuſte u iu 
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gleich Aunftrichtigfte Bolbmann, den Z. C. Sturm her⸗ 


aus gegeben. R Ba 

Bau luſt, und bau-luftig ben dem berasmwerd heiffet in 
berawerden bauen , und viel daran wenden. 

Baum, Arbor, it das ‚aröfte und aufehnlichite gewaͤchs, fo 
die erde hervor bringe, es beitehet aus einer wurzel auf: 
geſchoſſenem, aber verfchiedentlich-langen und dickem ſtani⸗ 
me, ausgebreiteten dften , zweigen und blättern. Alle 
baume tranen micht frucht , dahero man fie fünlich in 
fruchtbare und unfruchtbare theilen mag. Die fruchtba- 
ten pflegt man mit befonderer forsfalt zu warten, nad) 
den unfruchtbaren aber ſiehet man wenig oder gar nicht; 
weher es dann auch geſchiehet, daß in den wäldern oft 
menig gefunde baͤume angetroffen merden, ja gantze hol: 
zungen verderben und zu grunde geben ‚ zu groffem ſcha⸗ 
deu der herrfchaft und des ganzen landes. Denn dat die 
bäume fo wohl ‚ als die menfhlichen leiber vielen zufaͤl⸗ 
len und frandheiten unterworfen find, folches iſt befannt 
anuns es hat aber auch die gütige natur und mittel any 
geseben, denfelben entweder vorzubeugen , oder abzuhel⸗ 

. fen, dabero nun, warn folches won und nicht gefibieher, 
wir ſelbſt die verantwortung und ſchuld deffen haben. Es 
muß aber ein bau wohl wachfen, und vornemlich 
der frucht tragen detlich wohl gewartet werden, 
dann, wann er nicht rechter zeit gereiniget, behauen, ges 
Dünger, begoſſen wird, u f. w. esmiht mur um feinen 
wachsthum und fruchtbarkeit, fondern um den baum felbft 
Teiche geſchehen fern Fan. Einige bäume find von folder 
fruchebarfeit , daß fie fich innerhalb wenig jahren durch 
vieles frucht tragen felbft verderben und verzehren. Die: 
fem abzubelften, mu? man ihnen den aipffel, oder die dite 
im monar Martio zwey oder drey tace nach dem neumon⸗ 
de um diehelfte abfürken, und ihnen = bis 3 jahr lang die 
Enofven auebrechen, wornach fie fich wieder erholen und 
verſuͤngen. Will aber ein baum nicht tragen, und ift doch 
daben sung und ſtarck „ſo rühret ſolches gemeiniglich von 
einer überfüfigen feuchtiafeıt ber, weiweoen man den 
baun im Merk, April oder Map am fanıme , oder etwae 
über der murrel, bis aufe marck ein oder mehrmal anbeh: 
ret, damit die feuchtigfeit heraus flieſſe, wann ſolches 
geſchehen, verpflockt man ihn wieder mir einem frifchen 
bagedoͤrn wecklein. Wenn fonft eines baums geföhnlo 
he Fruchtbarkeit umſchlaͤgt, fo räumet man ihm big zur 
berg wurtzel, iſt felbige friſch, fo ſpaltet man fie, als 
wodurch der baum luft bekommt, und wieder fruchtbar 
wird; ift fie aber verfaulet , fo hauet man fie am frifchen 
orte ab, und vermacht fie mieder mit guter erde. Die 
wartung der bäume fol, nad) des. Plinss vorgeben, Eumo/piws 
von Athen zuerſt erfunden haben. Die bäume, fo zu 
grentz mahlen auf dem felde, oder an deu flüffen zu ber 
fhirung ihrer ufere oderzu öffentlichen fpariersgängen 
von der obrigkeit geferet werden , darff niemand bey ho⸗ 
her geld» sder mohl, mach befinden der ſache, bey harter 
feibes:ftraffe beſchadigen. Denn baum:obft: und garten: 
dieben legen die rechte und verfihiedliche land⸗uͤbliche fa 
kungen auch unterſchiedliche ftrafen auf. Und damit uns 
ter den nachbarn wegen des uͤberhangs der obfl-bdume in 
eines andern aarten , bof, oder boden, Fein jand und ſtreit 
entitehen möge, fo iſt in den rechten ausgemacht , daß das 
überbängende obit dem hertn des grundes, nach welchem 
e3 berüber haͤnget zukomme. ; 

Baum, Barriere, etliche Harte hölger, mit fetten an einan 
der gehängt , welche an dem eingang eines hafens oder über 
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einen from vorgezogen, und die fahrt dadurch gefperret 
wird. Der bediente, fo zur bewahrung deſſelben beſtellet 
it, wird der baum-fhlieffer genenner. E . 

Baum Geberbaum, Vedtis, Levier, eine von autem har⸗ 
ten holte nicht aar lange, aber die ſtange welche die 
jimmerlente, fteinmeren und dergleichen u fortbrincung 
arojfer laſten von einem ort zum andern fehr nuͤtzlich be 
‚brauchen fönnen. 

um, ſchlag⸗ baum, Veltis ei Repagulum, 
Barriere, Baſeule, ift ein aroffer bat” welcher Eu den 
thoren, hrüden, joll-häufern auf und nieder gezogen und 
des nachts verjchleffen werben Fan, um dadurch die rei 
fende anhalten, befragen und des abtrags des jolles erin- 
nern zu konnen, 

Daumanns-höle, eine berühmte hoͤle, in dem Fuͤrſten⸗ 
thum Blancdenburg, nicht weit von Goflar, in einem fel⸗ 
fen, woſelbſt man allerhand knochen von thiereg, und 
wund£rfame gebildete feine findet. melde durch das lang⸗ 
fam und tropffensweife herunter falldude waſſer formiret 
werden. 

Banpm:bone ‚ Anagyris, f. Bobnen-baum, 

Baumeifter Architectus, ift derjenige, unter deffen anfühs 
rung die bau-deute nach dem ihnen gegebenen arund⸗ und 

aufriß ein aebdude auirichten. Ein guter bausmeifter 
ns nichts angeben , davon er nicht urfache und arımd 
anzeigen konne. Auch ift zu einem volfommenen baus 
merfter nicht gung, daß er die hand-mercter und arbeits⸗ 
leute recht wiſſe anpuführen , oder die materialien an ih⸗ 
ren rechten ort hin⸗ und anzubringen ; fondern er muß auch 
in der Hiftoria, Phyſica, Matheſi, Mableren, Bildhauer 
ren. Pochi, Symbolica und Heraldica oder wappen:funft 
wohl befärlagen fern. Italien, ale woſelbſt die bau⸗kunſt 
von undencklichen zeiten her am meitten gebluͤhet, bat ie 
derzeit die vortreflichſten und berümteften bau-meifter ae 
babt ; deren ſich auch Franckreich feither einiver zeit rühe 
met,nunmehraber auch Teutſchland jenen bierunter wenig” 
uachzugeben hat. ® 

Dau:meifter, Ædilis, an einigen orten werden gewiſſe alie⸗ 
der im Magiſtrat auegemachet, die vorerbau: und befferung 
der dem rath zuftehenden gebdude forgen muͤſſen, wie and) 
bie in bauſachen vorfallende fireitigkeiten sm entfcheiden 
haben, und diefe werden bau⸗herren oder bau⸗meiſter ges 
nannt. |. Stadt:baumeifter, 

Baumen, ein jdser:wort, wird aefagt, wenn ein luche, mars 

der oder milde Fate von einem baum jun andern fpringet. 

Baumen wird auch von einem pferde gebraucht, wenn es 

mit den vördern fuͤſſen in die hohe aebet, fich ein wenig 

auf die hintern feret, und den leib fait fo gerade aufrich 
tet, als ein baum waͤchſet, worbey ein reuter fich vorzu⸗ 
ſehen hat. daß das pferd mit ihm nicht überfchlage. 

Baum:falde, f. Falcke. 

Baum:gans, Kothegans, Bernicla, eine art wilde gaͤnſe, 

die ſchwartz und afıhen: farbicht ausfcehen. Cie halten 

ſich haufig an den Schottifchen meer ufern auf, und weil 
man jie dafelbft nicht brüten atiehen, bat man aealaubet, 
daß ſſie auf den bdumen wachen. Allein die fleiñigere 
forfcher der natur haben gefunden, daß ein fo volllommes 
nes thier anderſt ald aus feinem faamen und durch fei: 
nes gleichen nicht fonne erzieler werden, daher ſie ſolch 
vorgeben in zweiffel gezogen und andere urfachen ihres 
urfprunge gefuchet. Die muthmaſſung des fleifigen Air- 
eberi dörfte bie wohl am beiten jusreffen, das nemlich 
von denen eyern, ſo von allerhand waffer:vögeln uf den 

einen 
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fleinen unbewohnten‘ infeln un Schottland aelenet, etli⸗ 

che durch aufſchwellen der fluthen ben ſturmwinden weg 

aeſchwemmet, an die ufer ın Schottland getrieben, und 

dafelbt durch der fonnen wärme vollends ausgebrätet 
rden 


werden. 

Baum garten, Obfl:garten, Pomarium, it ein ſolcher wor⸗ 
inne man nichts als fruchtbare bdume feger , weswegen 
man denn ben anpilankung eines baum⸗ gartens auf nichts 
mehr , ale auf einen quten arund zu fehen bat. Denn 
nicht ein iedwedes erdreich if sum garten bequem genug, 
fondern die erde muß ſchwartz, mürbe und fett ſeyn ; if 
aber das land, fo man zum baum-narten haben will, nicht 
alfe befchaffen, fendern leimig , fandig, Heinig, fumpfs 
u.f.w. fo muß man die leimige erde mit fandiser, diefe 
aber mit jener ober mit ſchwartem erbreich, mit, ſchlamm, 
w.d.g. vermifhen. Ein fteiniger boden mußnon feinen 
feinen seiäubert, ein naſſer aber von feiner übrigen ſeuch⸗ 
tigfeit durch graͤben, worinne ſich das fchädliche waſſer 
ſammlet, beftener werden. Man lest bey und und alıen 
Nerd ldndern die baumsgdrten germe genen morgen und 
mittags am, geaen mitternacht gu verwahret man ſie durch 
gebäude oder pflanzung einiger hoch uud breit: wachfenden 
biume, die aber aufferhalb des gartens ſtehen müffen, 
damit fie die rauhen Nerd-winde und durchdringende fr 
fie abhalten. Sonſt aber muß ein baum⸗garten an einem 
frenen orte liegen, daß ihn die maͤßigen winde, als melche 
ibm wider das böfe umaeziefer fonderlich gut find, treffen 
önnen. Der plar sum baum:garten muß etwas raͤum⸗ 
lich feon, damit die bäume nicht zu mahe an einander kom: 
men, und alfo feiner den andern am wachsthum auf eini- 
ge weile hindere. Wo aber derraum nicht überflühig vor: 
banden, da muß man mehr heindenn Fernsobft, als wel: 
ches lertere fich gerne weit ausbreitet, feren. Wie weit 
aber eigentlich ein baum ven dem andern ftehen moͤſſe ſol⸗ 
ches koõmmt zwar auf eines jeden gärtners vernünftige be 
wrtbeilung ſelbſt an, de mus man daben hauptfächlich 
auf die aroffe der blume, guͤtigkeit des landes,und auf die 
firustion oder lage des garteus fehen. Denn ie aröfler 
die bdume ſind, umd iefetter und trächtiger der boden iſt, 
de weiteru raum erfordern hie , damit fie nicht im einan: 
der wachſen x iemehr aber ein garten an der freven luft 
liest, und iemehr er den heftigen winden unterworfen 
iR, ie enger muß man die baume zuſammen feren, damit 
einer den audern deſto beffer ſchuͤzen mine. Es ift aber 
bey dem alien nicht alıs der acht julaffen, daf man ſich 
bey anleaung eines gartend jo wohl um mohlitand des 
gartend, als vornemlich zum nutzen der baͤume felbit, einer 
guten abtheilung der bäume befleifige. Dan bedienet 
fich hierinne gemginiglich dreper arten. Denn man fe: 
get die bdume entweder in ein gerades gquadrat, wel: 
des zum leichteſten, oder in ein gefchoben quadrat, wels 
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bart. ein neit macht er in die bölenbder blume ungemein 
kuͤnſtlich. Er naͤhret ſich mit würmern, fliegen und amei- 
fen. Er fou für die augen⸗gebrechen ſeyn, und das ge: 
ſichte ſchaͤrſſen, wenn er gegeſſen wırd: er mird auch auf 
gelest, und fein blut laͤßt man in die augen 
aufen, 


Baum +Frandbeit, gleichwie die ſchwach- und krauckheiten 


des menſchlichen leibes unterſchiedlich find, und vom ver: 
fhiedenen urfachen entipringen; alfo find auch diejufälle, 
fo den binmen zuftoffen, nicht einerley, fondern ibres 
mannigfaltigen urfprungs wegen, fehr unterſchiedlich. 
Denn einige entieben vom ungütisen gewitter ber lufft/ 
als da find, unmdfige ſonnen hitze, feharffe Kälte , ſturm⸗ 
winde, hagel und brand ; andere von fchddlichen thieren, 
alt von einicen böfen vöneln, jienen, maul würfen u. ſ. w. 
noch andere von allerley ungeziefer, ald von Fäfern, amei- 
fen, raupen u.d.4. Ob nun zwar ein iedes biefer ieht 
erzeblten dinge den bäumen auf eine befondere meife ſchaͤd⸗ 
lich falten fan , fo find doch die daher entitaudene baum: 
franckheiten nicht von gleicher wichtiafeit und gefahr, fon: 
dern die vornehmſten und fchädlichkteit find, der brand, 
Frebs, bord:wurm, fhurff, überflüfiger moß, die gelb» 
ſucht, unfruchrbarfeit und verwundung. Welchen 
alten übelm aber die fleißige und verfändige hand eines 
guten gaͤrtners durch bewährte mittel bey yeiten vorbeu- 
ven oder abbelffen kan. 


Baum⸗kuͤnſte, wie der menfhliche verftand in ungdhlich vie: 


len Dingen immer weiter zu gehen pfleget; alfo hat er auch 
in der baumzsgärtneren nicht dabinten bleiben wollen. 
Denn es it ihm nicht gnug geweſen, die natur und eiaeıt: 
fhafften der biume zu mwiffen ‚und was ihmen ſchaden mag, 
durch zulängliche mittel abzuwenden, ſondern er bat fer: 
ner geſucht, wie man durch kunſt die natur der bdume und 
früdhte verbeffern und auf mancherleg weiſe verändern 
fönne, durch allerlen pflanken, pfropffen, duaeln, verferen, 
anbinden, beichneiden, dadurch fie zu awerg-bdumen, hoch⸗ 
ſtaͤmmigen, an fpalier,in büfchel u. f.w. gezogen werden, 
Man bat durch fleifige wartung erhalten, allerhand obſt 
zu ungewöhnlichen yahrsjeiten , und was im berbft kom⸗ 
men follen, im frübsjahr zu haben , dem obite eine andere 
farbe, geſchmack und aröffe zu geben, und vielerley, als 
apffel, birnen und nüffe ꝛc. auf einem ſtamme, ja widers 
mwärtige dinge, als weintrauben anf einem Kirfch baum, 
aͤpffel auf einem Eohl-ftrund,w.f.w.fortzubringen. Mer 
mehr dergleichen Funftsftuckgen verlaneet, kan Lawrember- 
gium in feiner Horticultura, Sohberg, Elsholtz, und 
andere nachichlagen. Unter ſolchen iſt nicht die gerinafte, 
wie vollfommene obit: bäume voller fruͤchte hangend in 
form der tarus-bäume gezogen werden fönnen, woron ar. 
1710 zu Hamburg ein eigener unterricht heraus kom⸗ 
meint 


Baumsmarber, f. Marder. 

Baum:tMoos, Baum-lumgen-moos, f. Moos. 

Baumöl, Olivum, wird ans den olivem aepreft ‚und aus 
Portugal, Spanien, Italien und Frandreich fehr haufig 
zu ung beraus geſchickt. Es giebet weiſſes und grünes 
baumöl, jenes aber ift beffer, und daher auch theurer als 
dieſes. Baumol wird durchaehends an fallaten, an ver: 
fehiedenen fpeifen , ſiſch und bad-werd an ftar der bntter, 
auch zu arneyen in den apotheifen genommen. Es if 
feiner natur nah feuchte und warm, zertheileg und er 
weichet ‚, daber es dem , mern mans trindet, einen ce: 

Der ſchwantz if gerade und | nen leib machet. u das baumol im winter fodt, fo 


ches zum zierlihften, oder aber in die runde, welches am 
wenigten geſchiehet 

Baumgärtner, f. Bärtner. 

Baumbacker, Picus Martis, ein kleiner vogel, der ehemals 
dem gott Mars aeheiliget aewefen. Er bilt fich gemei- 
niglich in warmen landen auf, und Elettert die bdume bin: 
an, wie eine katze. Sein ſchnabel it gerade, fteiff, hart 
und rund. Die junge ift dünne, leimig, und fcheinet nur 
3 bie 4 linien lang zu feyn , er kan fie aber viel weiter‘ 
ms ſtrecken, und die nmeifen damit ertappen. eine! 
bendel find kurtz und far , und die füfe mit farden| 
figigen tlauen verfchen. 


wir, 
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wirfft man nur etwas fals hinein ; wird es aber unrein, Baum⸗wachs, Peltz⸗oder Pfropf⸗wachs, wird bey bei 


fo Idät man es wohl warm werden ‚ wirfft hernach ein fi; 
efe brot oder rohen teig binein , und läßt es eine Fleine 
viertel Runde darinnen , fo wird es alles boſes und unrei- 
nee an fich ziehen. 
Baumsreiter, f. Specht. 
Baum — wird der kater von ber wilden katze ges 
nennet. 
Baum:falbe, fo nennet man alle dieienigen dinge, damit 
man die bäume, wenn fie entweder an der wurgel, ſtam⸗ 
me, rinde oder äjten ſchaden genommen, beſchmieret. Wie 
aber die Frandkheiten der baͤume fehr unterfchiedlich find, 
fo hat man aud) verfhiedene baumzfalben, doch wird nad): 
slgende, ald eine allgemeine baum-falbe bey allen baum⸗ 
Aden fehr nuͤtzlich zu gebrauchen , von erfahrenften art: 
mern —— Man nimmt nemlich 3 pfund mache, = 
fund aloriet, ein viettel pfund honig, ein pfund weiſſen 
weyrauch cin viertel: pfund Mirobalani Citrini, vor 2 
groſchen ſchwefel, eine hand voll falg, ı pfund rindern 
infhlit, die dinge, ſo man zerſtoſſen muß, macht man 
doch ein iedes befonders, wohl Flein; mache, gloriet, honig 
und infhlit laͤſſet man über der alut in einem alafurten 
topffe jergehen, und rühret darauf ein iegliches pulver be: 
fonders im die gerlaffene materie, und läßt es auf dem feuer 
eine halbe Runde wohl fieden, muß aber dabey mit ei- 
nem födgen allejeit gerühret werden, damit es nicht ans 
brenne, und wohl unter einander komme. Wenn es gnug 
gekochet hat, nimmt mans vom feuer, feet es mit dem 
topffe weg, bis das dicke zu grunde gegangen iſt, das obere 
Flare gieffet man ab, Idär es erfalten, und gebraucht ed dann 
su allerley baum ſchaden. 
Saum ſchaden, ſ. Baum⸗kranckheit. 
Baum:fchule, Seminarium, Plantarium, ein im garten ber 
fonders gelegener play, allwo man junge bäunilein, einen 
neuen garten damit zu belegen , oder ben abaang der alten 
iu erfegen, auferzichet, Der ort dazu kan ımar von belie- 
biger aröffe, muß aber doch von gutem erdreich, und alfe 
gelegen ſeyn, daß ihn die morgen-und mittags ſonne wohl 
treffen möge. Man pflegt gern eine doppelte baum ſchule 
iu haben ‚eine Fleine, und einegroffe. Die Fleine baum: 
ſchule ift das fundament des gantzen baum gartens, med: 
halb das erdreich derfelben wohl durchgraben, gereiniget 
and zubereitet werden muß. Wann ſolches gefchehen, als⸗ 
denn fäet man, darein theild fanber abgetructnete aͤpffel⸗ 
und birnen-fernen, pürfhen: und abricofenfteine, n. f. w. 
theild feret man auch unge wurgel-fhorfe hinein. Wei: 
he pflaͤnzgen man mit möglichen fleiß wartet, und ein 
oder laͤngſtens men jahr darinne ſtehen ldffet. Worauf 
man fie alddann in die groſſe verfeset. Diefe groſſe 
eigentlich alfo genannte baum⸗ſchule wird aus der Mei: 
nen angebauet. hr erdreich muß gelinde und milde ſeyn, 
damit die zarten pflaͤnzlein bald mwurkeln mögen. Die 
verfesung aus der Fleinen in bie groffe baum-fhule geſchie⸗ 
her gemeinistich im herbſt bey gutem wetter. Bey dem 
einpfanzen ſchueidet man ihnen gerne die halbe wurtzel ab. 
m frühling putzet man fie mit dem fingern fein be 
hend aus, und laͤſſet ihnen nicht mehr, als ein auge. Das 
land , weriune die bdumlein ſiehen, muß im berbit, früh: 
ling und ins former zweymahl umgehackt werden, doch fo, 
daf den wurtzeln kein fchade geſchehe Wenn diefes alies 
wohl wird in acht genommen werden, fo wird man fihon 


in vierten jahre die pflantzen zum piropffen gebrauchen 
l 


Tonnen. 


pfropfen und zu verftreichung ſchadhafter biume gebrauch 
muß babero weder zu Linde noch zu hart ſeyn, daft es vo 
der ſonnen⸗hitze nicht ſchueltze, noch von einem Falten rı 
ge abfale. Man nimmt dazu wachs, terpentin und fchif 
pech iedes x pfund, ungefalsene butterz loch. vogel Teiı 

loth, mytrhen und weihrauch iedes 1 guentlein, un 
chwefel ı lot; dieſes alles laßt man jergehen, rühret « 
wohl unter einander und macht zapfen davon. Es daur 
bis ins zwanzigſte jahr und Fan auch ald eine baumfalt 
gebraucht werden. 


Baummolle, Goflypium, Corton, ein gewächs, fo an be 


meiften orten in Afien, Arien und America, auch in Eur: 
pa, auch auf Candia und in Apulien wicht. Es it zweye 
led. Das eine ift ein ſtrauch, bie 4 fuß hoch, mit eim 
röthlichen rauhen rinde bezogen. Keine jweige find furt 
die blätter an aröffe und geftalt den wein- oder ahorn⸗blaͤt 
tern gleich , die bluͤte iſt gelb, und im der mitten purpatı 
färbig, ans dieſer waͤchſet eine baarichte frucht in aeital 
uud aröffe eines apfels, die , wenn fie reiff, fich von felb 
aufthut, uud den fanmen , ber den cubeben fehr gleiche: 
in jarter, weiſſer wollen eingewicelt fehen läßt, alsden 
fie abaelefen, Die wolle geſammlet, und zu mancherle 
gebraud) , theild roh, theils gefponnen und gewebt ange 
wendet wird. Aus dem ſaamen wird ein ol gemacht, da 
alte flecken im angeſicht wegnimmt. Die baum-molle i' 
pulver gebrannt und in die wunden geſtreuet foll aljobal 
das blut ſtillen. Die andere art wächit auf einen baum 
deffen blätter etwas zarter, als die erftern, die wolle abe 
nicht fo fein it. Im Brafilien werden drenerlen arteı 
diefes gewaͤchſes, davon die wolle an guͤte und im ne 
brauch unterfbieden, angemerdet. Nach China it das ge 
waͤchs aus Periten , allmo es in groſſem uͤberfluß ange 
troffen wird, überbracht, und glücklich fortgepflanse 
worden. 


Baur, Ackermann, Rufticus, ift einer, der auf dem land 


wohnet, und den acker bauet, fo daß er feinen gänsliche 
lebensunterhalt vom feld: bau haben mul. Dieseniger 
bauren, die fo viel adter haben, daß fie pferde oder echfe: 
darauf halten können, werden bübner oder anjpänneı 
genanut: die aber aus mangel guusfamen ackers Fein zug 
vieh haben ‚die heifjet man kottſaſſen, oder hand⸗ froh 
ner, meil fie ihrer obrigfeit hand dienſte thun, dahinge 
gegen die anfpänner ju wagensdienften verbunden find 
Es ift aber der bauren ſtand nicht nur der allernuͤtzlichſt 
und nothigſte kand, fintemal ohne denfelben das gemein 
mefen keinedweges beftchen wurde, fondern auch der al 
lexalteſte. Denn von Adam. dem ſtammvater aller men 
fhen, und von feinen nahfommen ſagt die beilige fürift 
das fie den acker gebauet haben. Ja ſelbſt die Heydni 
ſchen feribenten, denen Mofis fhriften nicht bekanut ge 
weſen, jeugen vom dem uralten herkommen des bauren 
ſtandes. Denn ob ſchon einige derfelben fo weit ind alı 
terthum zurüd gehen, dag fie die gottin Ceres vor die 
ernnderin des acker baues halten ſo maͤſſen doch die mei 
fen geitchen, daß fie den rechten anfang und urfprung 
nicht wiffen. Weswegen dann auch bey deu alten Ro 
mern der bauren-ftand in fo hohem werth und anſehen vewe; 
fen, daft fie nicht nur den älteften adelichen familien ihre 
junamen vom aderbau gegeben, fonderm auch ſelbſt ihre 
böchfte obrigfeit, als feid-herren, bursermeifter und Di- 
&tarores aus dem baurenzflande erwehler haben. Me 
chen doch diejer ihr eriter fand fo wohl geiauen, daß, > 

em 
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dew fie ihre amter růhmlich audaeführet, fie ſich alſobald Beck, ein Engliſches gewicht, damit man trockene ſachen 
wieder zu demſelben begeben, und (ich alſo nicht geſchäͤmet wiegt, 


haben’ den fcepter und reaiments-fab mit einem ſchlech⸗ Be 


ten pflag⸗ſtecken zu vertauſchen. So iſt auch mächtinen 
rer Könisen und Kapfern Feine ſchande gemefen, 

re reihe an andere freywillig abzutreten, und ſich zum 
ackerbau, und dadurch gleichfam in den bauren- Rand im 


‚Delinestio, es find der bau⸗ tiſſe voruernlich drey: 

ober grund «vi, der aufriß, und das pronl 

ſchnitt, derer ein ieder feinen befondern nutzen 

Deun wenn die riffe gut umd richtig, koͤnnen die 

w leute bey aufführung des gebäues ſich darnach richten, 

und die fonft beforsliche fehler meiden. Ein mehres f. 
anter Rıf. 

Bazar , it ein Arabiſches wort, fo bey ben Morgen-ländern 
ingemein einen art, und fonderlich ben denen Verſeru 
eine fehr groffe, breite ‚ lange, und aus nichts denn kram⸗ 
gewolben und fauffmannssläben befichende kraſſe be: 

Bayn, eine Mleine —* in Teutſchland, deren es 

ſaqwere und leichte giebet. ie ſchweren find in Frau⸗ 
fen gangbar, und geiten 16 pfennige,rg thun einen reiche: 
thaler, und ı2 einen Kapfer: oder Reichs guͤlden. Die 
leichten find in Schwaben, am Rhein, in der Wetterau sc. 
gäng und gebe, gelten 4 kreuser, oder etwas mehr als ei: 

‚nen guten arefchen , 15 machen 16 gute grofchen, und 45 
wwey reihöthaler. In Frandfurt und-Nürnberg, thun 
a2 und ein halber bazen einen reichsthaler. In der Schweitz 
gilt ein guter bagen 10 rappen, 25 machen einen reiche: 
Ehaler; diefe findet man zu Zürich, Bafel, Cchaibaufen 
und Ct. Ballen. Die ſchlechten fo zu Bern, Lucerm, 

; —2* und Solethurn gebe ſind, gelten = Zürcher: 

iuinge oder + Freußer, 27 machen einen reichetbaler. 

'Bdellium, Belchon, Malachram, Maldacon, Madelcon, 
‚ein fharffed und biriaes gummi , welches in Afien von 

einem dernichten baume , fo Malachia heißt, gefammiet 
wird. Es iſt im anfeben und geruch den m gan 
gleich, zum tbeil durchfichtig. Wenn —2 ‚mußes 
fett ſeyn, wohl riechen, und fich gern brechen laſſen. Wenn 

es nicht au haben, Fan man an deſſen fat die braune 

miyxrrhen dafür mehmen ; der betrug if zu merden, meil 
die morrhen bitter im leden, das Bdellium aber füß if. 

_Rie verrdifhung mit wachs ift leicht zu erfennen. 

Beatificatio, ift ein Paͤbſtlicher ſchluß, Fraft deffen die ver- 
ſtorbenen Heiligen, die etwa von etlichen Biſchöffen da: 
vor erkaunt worden, fo lange den titel Bearus behalten, 
und einiger maffen als Heilige verehret werben, bis nad) 

zo jahren der Paͤbſtliche ſtuhl erfenne, ob fie wircklich zu 
eanonifiren nnd vor heilig zu ſprechen ſeyn. Es erfordert 
weniger unfojten, als die canonifation. 

Beaux, oder Fops,beißt man in Euselland diejenigen manns 
perfonen, melde auf eine weibiſche art allerhand eitel: 
feiten ergeben find, und ihre zeit mit nichts anders, ald 
mit anfpusung, erfindung neuer moden , und befuchung 
der promenaden , open, comödien und coffee-häufer iu: 


bringen. 

eben der ftimme, f. Tremolo. 

Beches, Baches oder Bachots, find Feine fhiffe, welheman 
zu Lion auf der Saoue gebraucht. Die sröfen darunter, 
mit denen man Meine reifen werrichten Far, werden Kapi- 
nes zeuennet. 








* 2 gallons oder 16 Englifche pfund. 

den, Pelvis, Bafın, eine entweder von zinn, kupffer meſ⸗ 

fina, filber oder gold zu manniefaltigem gebrauch gemadc 
te tieffe ſchuͤſſel. Dergleichen becken bediente man fi 
fenderlich bey den opfern, felbft im —— gottesdienf, 
wie im2 Bud Mofis 38 und bey dem Eira ı. 9 gu fehen. 
Die Heyden brauchten auch der beiten bey ihrens gögen- 
dienf, und bey ihren wahrfagungen pflegten fie ein beten 
mit waffer, öl oder wein anjufülen, darinne ſie wie in eis 
nem fpiegel das jufünfftige zu fehen vereinten. 

Beten, die trichter: gleiche höle an dem menfhlichen leibe, 
mo dad huͤfft/ heilige darm ⸗ oder ſchaambein zufammen ges 
ben, wird in der anatomie das bedien genannt. Ben deu 
meibern it. es gröffer als bey den männerg, welches ih⸗ 
nen im ihrem gefegneten ſtande und gebähren fehr ju nu⸗ 
gen kommt: bie höle im dem nierem, wo die haru gaͤnge 
ihren anfang nehmen, hat auch öfters diefen namen. 

Bedenfchläger ‚find diejenigen, welche nicht mur bediem, 
fondern auch allerhand andere gefdife von meßing und ku 
pfer aus freger band ſchlagen. Sie haben ein ag 
handwerk, uud dürfen fein meittertüd machen, fondern 
werden ju meiſtern gefprochen, wenn fie eine gewiſſe zeit 
auf dem — als geſellen gearbeitet haben. 

Becker, Piftor, Panifex, ein handwercks mann, der von ber 

mtlichen beefer-zuufft eines orts berechtiget worden, einen 

adofen gu halten, um nicht nur felbft allerhand brot und 
femmelwerd baden und ſolches verfauffen, fondern auch 
andern haus wirthen ihren teig auswirden, formen, und 
vor eine gewiſſe aebühr in feinem ofen baden zu können. 
Wer ber erfie beiter gemefen,, davon haben wir jwar in deu 
hiſtorien nichts juverläfiges , doch wiffen wir daraus fo 
viel, daß ſolche profefion fehr alt ſeyn muͤſſe, weil des 
brots und Fuchen fchon zu Abrahams zeiten in beiliger 
ſchrift gedacht wird. So gedencket felbige auch eines hof: 
beckers des Königs Pharao. Die fabelbaften Heyden ma- 
chen ihre Forn-göttin Ceres jur erken erfinderin des bas 
dens , welches _ von ihnen fo hoch gehalten wurde, 
da, wie uns die alte gefhichte verichern , das backen der 
der Königinnen und anderer hoben ſtandes perſonen arbeit 
gewefen. Nun aber ik das badeı ein einen bandwerd 
geworden, und werben die beder in Teutfhland mehren: 
theils nur in kuchen⸗faſt und los becker getheilet. Die 
faſt⸗becker (von ihrem feſten brot alſo genaunt,) fo mei⸗ 
ſtens in Holland, Weſtphalen und deu Hanſee-ſtaäͤdten, 
theils auch in Holftein, Pommern, Preuffen, Schweden 
und Dinnemard zu finden, werden fonjten nirgends weis 
ter pafiret. Die Fuchen:und los-beder aber befinden 
ſich nicht allein im obbemeldten laͤndern, fondern auch im 
gangen Teutſchen Reiche, und faft in gang Europa. Au 
einigen wenigen orten haben fich die kuchen⸗becket (ſonſt 
ledFüchler genannt , von den andern losbedern abgefon= 
dert, und eine eigene zunft angerichtet. Der beider 
rührt den teig ein in dem badtrog, knaͤtet ihn mit einem 
Enätfcheid , oder mit den handen, an etliden orten mit 
den füllen, wenn er wohl durchgearbeitet, macht er brote 
oder laibe daraus, von allerhand geſtalt und groͤſſe und 
wenn der bad:ofen geheitzet, das feuer mit der ofens 
krücke heraus gezogen, und der ofen mit dem ofen: wiſch 
ausgefehrt, ſchießt oder ſchiebt cr anf der fchauffel das 
brot hinein, feret den ofen zw, und laͤſſet ihn alſo Neben, 
bisdas brot gar gebaden. 

Becs de Corbin, eine leib·eatde des Köuigs von Zrandreich 
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won 200 Ebdelleuten, welche bey eeremonien ie a und 3 vor 
dem Könige heraehen, und ihre Becs de Corbin, oder ra- 
benfhnäbel, welches eine art von hellebarden iſt, in der 
bınd tragen. 
Bectafchiten, eine geriffe art Tuͤrckiſcher muͤuche, welche 
wei gekleidet find, und die einigfeit Gottes preifen mit 
auirufang des worts Hiu, das ift: er lebe. Alle Janit⸗ 
ſcharen halten es mit diefem Orden, 
Beculo, f. Ipecacuanha. 
Becune, ein ff, der von geſtalt unſerm hechte gleichet fehr 
seiffend iſt und nach menfhenfleifh trachtet. Sein biß iſt 
giftig, und ſchwer ju heilen. Er wird bis 4 ellen lang, und 
haͤlt fich bdufie um die Americanifche infeln auf. 
Bedachet, das haus eines fhildes oder wappens nennet 
man bedachet. wenn deifen daͤcher befondere farben haben. 
Bedeckt Beſetzt, Beladen, Incumbente alia figura, Char- 
g4, in der beroldsfunft, wenn eine figur über der andern 
sleichfam herliegt, oder der unterften fiour fpizen ein we 
nig bedeckt. 
Bedeckter weg, Chemin cowvert, in der Fortification, ein 
serdeikter gang auswendig um den graben, der 3 oder 4 tu⸗ 
en in der breite hält, und mit einer bruftwehr verbauet 
iſt, welche bid 8 fuß hoch, und deren abdachung ſich in das 
«ld verlieret, welches die Efplanade genennetwird. Das 
ucket der bruitwehr mus hoch genug, und fo breit feon, 
damit raum genug fen, die pallifaden daranf zu planken. 
Diefer theil einer feitung muß zum eriten erobert werden, 
weil font dem hauptwerck nicht wohl beyzukommen, und 
weil man ihm mit ſtuͤcken nicht fhaden kan, fo machet er 
dem feinde viel ju thun, indem er entweder mit ſturm, jo 
aber insgemein viel vol, oder durch fappiren, weiches viel 
zeit foftet, beywungen werden muß. 
Bedeckung Epaulement, bedeutet in der Fortification ein 
werd, welches fo hoch aufaeworfen, daß man fich dahinter 
verbergen, oder aber vor dem feuer ficher fiehen fan. Es 
heißt auch) eine anzahl foldaten, fo die arbeiter bedecken. 
Bededung, Occultatio, heißt in der Aftronomie, wenn ein 
planet ſwiſchen unferm auge und einem andern fterm zu 
Kehen kommt und diefen bedecket. So prleat der mond 
die übrigen planeten, und auch die firflerne zum oftern ju 
bedecken; es bedecken auch zuweilen die übrigen planeten 
einander. 
Bedenden; ein Bedencken oder qutachten über etwas ge 
benz it. Nun tragen wir zwar der appeilation judeferiren 
Bedenden ı. Wir haben erhebliches Bedenden, warum 
wir etc. 
BedendlichFeiten; es ereignen fich bey diefer fache allerhand 
BedendlichFeiten; it. Es leben diefer fache faſt ſchwere 
und beforaliche BedendlichFeiten entgegen. 
Bedeuten; mit dem Bedeuten, daß Ihro Könial. Majeftdt 
er weiter nicht behelligen foue ze. iſt noch nicht 
viel, ald mit der verwarmung ac. Als habt ihre dem von 
jr iu bedeuten, das er ic. iſt noch nicht fo viel als auf: 
erlegen. 
Beding Poftularum, heiffet in der Mathematic dasierige, 
mas man ald eine ungezweifelte wahrheit vorausſetzet, weil 
es mit grunde nicht fan geleuenet werden. 
Bedon de Bifcaye, ift eine trummel oder vaucke in Bifcaya, 
welche mit den fingern gefpielet wird, und rund unsher fil: 
berue oder eherne blechlein hat. 
Beduini, find eine art Araber, melche in den wuͤſten herum 
—— und den Caravanen, ſo von Mecha kommen, auf: 
auren. 
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Deediet, wird im der mappenfunit geſagt vom den 
wenn an deren enden noch länalichte figuren aus den ecken 
oder winckeln dervorragen. f. Greug. 


Beeinträchtigen, einen in dieſem und jenem beeinträchtigen, 
d.i. eintrag, unrecht oder gemalt thuns it. Einen in dem 
befin eines wohlhergebrachten befugniffes beeinträchtigen. 
Dietes wort druck vielerlen arten ungerechter unternehe 
mungen aus, giebt aber denuoch das aufehen, als ob mam 

aus gi gegen die perfon, welche uns beleidiget haben 

ſoll, u trage, die that mit dem rechten nahmen zu 
nennen. 

Beeinträchtigung; eimens ficherbeit vor Fünftiner Beein⸗ 
trachtigung ſchaffen, d. i. cautionem de non amplius 
turbando zumeae bringen; it. Wir haben biehero verſchie⸗ 
vie gar beſchwerliche Beeintrachtigungen erfahren 
müffen. 


Been, weiffer, Wald-Lychnis, Been album, Lychaisfyl- 
veitris, Polemonium, bringet dünne ſtengel und blätter, 
die der Lychnis ahnlich, aber glatt find. Die biumen 
find weiß oder weifpurpurfärbig. Die wurtzel dienet im 
verhärteten nerven, der ſaft aber zu den hitzigen triefenden 
augen. Aother Been, Wald: mangold, Been rubrum, 
Limonium, bat blätter wie mangold, aber ſchmaͤler und 
länger, einen rotben faamen und eine rothliche wurtzel. 
Diefe wurtzel Fonmt unter einige temperirende hertzſtaͤn⸗ 
fende ipecies, ald Diamoſch. dulc. Diamarg, calid. &c. 


Beengras, Beinbrechendes gras, Oflifraga, ein fraut in 
Norwegen, welches ein rind oder ander vich, fo davon 
friät, gan Franc? und mager macht, das ihm der ruͤckgrad 
beraus ſtehet und die beine fo ſchwach werden, daß fie 
kaum aehen konnen Es ik das erite aras, fo nach dem 
minter in allen feuchten orten hervorkonmmmt, und wird vom 
dem vieh besierig hinweg gefreffen. Wenn die bauern fol« 
che Frandtheit vermerden, fo geben fie dem vieh etwas von 
gedorreten beinen ein, worauf ihnen das waſſer häufig ans 
den maule lduft, und fie wieder gefund werben. Die 
Norwegiſchen bauern heiffen ed Sturegras. 

Beer, Batardeau, ein damm, wodurch das waſſer in einem 
feitungsaraben aufgehalten wird, 

Beer, Bacca, die fruchr von gewiſſen bäumen und pflantzen, 
fo in geſtalt wie Former waͤchſt, als die lorbeer, wacholden 
beer, erdbeer u. f.w. 

Beer'ap, f. Barlappen. 

DBefabren, wird genannt, wann bie bergbeamte in die arube 
einfahren, diefelbe In augenfhein nehmen, und deren ber 
ſchoffeuheit ſich erkundigen. 

Befalien; mit gtoſſen leibes⸗ beſchwerungen befallen ſeyn. 

Befangen; e# iſt die ſache bey dem Kayſerlichen Reichshof⸗ 

rath annoch im rechte oder in lite beiangen. k 

Befehl, Mandat, heißt eigentlich, wenn ein Negent aus eis 
gener bewegniß gewiffen perfonen etwas anbenelt. Wenn 
aber folher befehl alle und iede unterthanen anachet, fo 
wird es eine Conftiturion, ein Ediet, eine Verordnung; 
Wenn er auf einen bericht oder memorial antworter ein 
Mefeript; Wenn er in einer ftreitfahe einen ausſpru 
thut, ein Deeret; und wenn er iemanden gewiſſe frepheis 
ten ertheilet ein Privilegium genenner. 

Befiedern, ſ. Bekielen. 

Befinden Befindung; nad Befindung der umſtaͤnde ꝛ. 
it. Als befinden wir im wercke hochſtunbillig zc. it. Ihr 
werdet nach Pennden die fernere veranftaltung dahin vor 
zukehten willen, babıc. 

Beflügelter 
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wald, ift ein mit denen jur ſagh gehörigen | Der nicht in loco facro begraben, auch Fein leichengeſans, 
ügeln verfebener wald. | gebet oder andere folennität daben ugelaflen. 

gen. ng; €. EM. alleranddiaften befehl bar Beguinen, Mıd in den Niederlanden eine gewiſſe art franen: 
ben wir alfofort unterthänigit in dem befolget, daß wir sc. | zimmer, fo entweder ald wittwen oder unverhenrathet le: 
it. Zu Befolaung deffen haben wir ꝛc. Sind formeln, fo, ben, aber die erdentlihen kloſter-geluͤbden nicht anneh⸗ 
man in berichten brauchet. - men. Zu ihrer aufnebmuna baben fie nicht mehr nothig, 
Sefremden; es befrembdet und nicht wenig. als ein aut jeugniß, und fo viel mittel, daß fie davon leben 
Berremdlich; e3 will und fat beiremblich verfommen. fonnen. Eine iede fan ihr befonder haus und haushal- 
‚ Beiremdung; mir haben nicht ohne fonderbare Beiremdung tung haben, oder e können ihrer auch mehr gufammen tres 
vernehmen muͤſſen. | ten, und ſich nach ihrem gefallen wieder daraus begeben, 
Defugnift, heißt fo wiel als ein auftehendes recht, oder mas | wenn fie luſt zu heyrathen haben, oder aus andern urfachen. 
die Zateiner Jus pro facultate acceprum nennen, j.e. ein) ie tragen eine befondere ſchwartze Fleidung, und beob- 


moblsearündetes Befugnis. | 
, Bei, nad der Türdifhen ausſprache ift das erite recht, 
3 anderefalfh. Beg heiffet ein Zerr auf Türdifh, und, 
ein me, der geringeren Landpflegern gegchen 
wird. Inſonderheit werden die Türdifchen Stathalter iu 
Algier, Tunis und Tripoli alfo genennet, | 


achten mir betem in ihren zufammenkünften und fonft in 
andern handlungen gemwiffe regeln, baben auch ihre beſon⸗ 
dere beguinen⸗ haͤuſer und warten die franden. Ehemals 
war noch eine art folcher weibs: perfonen in den Nieder 
landen, welche aber uͤberall ausgerottet worden, weil fie 
den beauarden in ihren greueln benfall gegeben. 


ben auch €. 8. M. bey allen widrigen Begünſtigung, wird von den Juriſten gar mohl für ein klei⸗ 


Ibeit;. e⸗ 
* dergeſtalt unverzagt finden laſſen, 
Dr MEREROT 
ier, Benierlichfeit, Appetit,‘ Apperirus, ift bie natürs 
liche eigenſchaft einer ieden belebten creatur wodurch fie 
Dasıenige, mas ihrer natur und weſen angenehm. aut und 
nuͤtzlich zu ſeyn fheinet,verlanget. Diefe begrer mu? mit 
dem reilien des menfhen nicht vermenger werden, meil fie 
Blo& von der jinnlihen empnndlichteit entfpringer, und al⸗ 
fo au den thieren angehöret, der wille aber eine Fraft der 


nes verbrehen gebraucht; und hat annoch diefe ideam ad. 
mixtam, das ed zu neringen Delittis, ald da find inſurien 
und deraleichen, fich viel beffer, ald das nach der ingeifi- 
tion fhmecdende und ſchelmen und dieben gemeinſchaftli⸗ 
de wort Delictum oder verbre.hen ſchicket; geftalten deun 
auch die urteld- verfaffer. wenn fie über ſolche delicta mi- 
nora erfenmen, nlimpfs halber ordentlicher weiſe dieſer for- 
mel fich bedienen: Al iſt N. N. feiner Begünfigung 
halber mit 10 rthlr. billig zu beſtrafen. 


vernuͤnftigen ſeelen iſt. Sie ik ihrer natur mac nicht Beguquello, f. Ipecacuanha. — 
Wöfe, fondern vielmehr aut weil fie von Gott einem ieden Bebaltniß Latebra, heift bey den idaern ein dickigt oder 


lebhaften gefchöpf anerfhaffen, und zu deifen erhaltung 
wothig it; fie kan aber bey dem menfhen leicht bofe und 
ſuͤndlich werden, wann fie ſich mider die vernunft aufleh: 

wet, und eutweder die ordnung oder das maaß uberfhrei- 
. get. oder feinen unterfheid in den dingen, fo fie berchret, 
halten will. In einem engeren verftande bedeutet appe: 
git das natuͤtliche verlangen nach fpeis und tranck, welches 
nicht fo wohl von dem faugen der duffern theile deſſen fort- 
schendes zucken bis im die leber und durch diefelbe in den 
magen reichen foll, wie einige wollen, fondern vielmehr von 
dem mangel des mahrunasfafts in denen ihm beſtimmten 
geiäßen, wodurch dieſelben fhrumpfen, entftehet. Ein 
unnatürlicher appetit, oder [uf zu ſolchen Dingen, die ent: 
weder gar nicht iu eſſen Bienen, oder bewandten umſtaͤnden 
nach ſchaͤdlich find, if entweder eine kranckheit, die ihre ab⸗ 
ſonderliche urfadien hat. wie bey fhmansern weibern, oder 


moraftiger ort, darinnen fich das mildpret gerne aufhält. 


Behandigen; einem einen brief behändigen, d. i. in die 


band geben oder zuſtellen. 


Behalten ſchiff, heißt dasjenige, fo aus der gefahr bes 


furms, der feerduber oder anderer noth errettet,und alüd- 
lich in den hafen gebracht worden. 


Bebarrlich, wird gar wohl fiir beitändig ober anhaltend ge: 


braucht, j. €. fich gu beharrlihem wohlwollen empfehlen s 
it. Ben bebartlicher unpäflichleit, d. i. wenn die unpdße 
lichkeit anhalten oder eine zeitlang dauren folte. Es brau⸗ 
hen jmwar auc) einige das fubitanrivum Bebarrlichung, 
4. e. meine abſicht anddiaer Herr, ift hierben feine andere, 
ald daß dieſelben ich meines tiefen refpect? erinnern, mir 
aber die Bebarrlichung dere gnade mit der behörigen ſub⸗ 
miffien erbitten mwolen. Es klinget aber in Oberſachſi⸗ 
fhen ohren ju bart. 


eine regung der natur, die us verborgenem trieb empjins ' Behauen, Beſchlagen Dolare, afciare, wird von den jim⸗ 


det, was ihr heilfam it, und fih darnach fehnet, wie ber | 
denen, fo mit dem neber behiftet. da man oft ſiehet das, | 


merleuten, bildhauern, tiſchlern und ſteinmetzen gefagt, 
wenn fie holz oder feine alatt hauen. 


wenn fie ſol he ihre luft, 4 e. nach beringen, ſauerkraut Vehauen, beiffet bey den bergleuten mit einem ſchlagel und 


mild) u d. g. zu b ſſen gelegenheit gefunden, fie unvermu: | 
thet die geſundheit wieder erlanget. 


e fen verſuchen, wie ſichs auf dem geſtein und gaͤngen ar⸗ 
beite; wie auch, vom gangen etwas abſtufen. 


Begleiter, wenn die ehrenſtuͤcke ln einem wappen nech ande Behelf; er hat durch allerhand nichtige behelfe bisanherr 


re figuren bey ſch haben. fo nennt man fie begleitet. 
Beglerbegs, find Tuͤrckiſche hohe beamte welche al? Rathal- 
ger über groſſe landſchaſten geſetzet And, und deren ein ie: 
der unterfhiedene Sangiacs, Begs, Aga und andere aerin- 
‚gere beanıten unter ſich hat. 
eisentlih ein Gere der Zerren. 


3 Sein gauverhement 
wird Beglerbeglic genennet. 


der zahlung fih zu entbrechen geſucht; it. mit alerhand 
unscaründeten Bebelf die fahe aufhalten; it. alerhand 
Pa Behelfe der Advoraten, d.i. Exceptiones trivo- 
2 & inanes, 


Das wert Begleibeg heißt Behelflich; er har durch bebelflidye mwiderrede, d. i. frivo- 


las obyettiones, oder unerhebliches einwenden, nur bloß 
die zeit zu vensinnen mefucht. 


Begrabniß, wird ben den Catholiſchen am heiligen Ofterta: | Belellinen it etwas hoflicher, als befihmeren, und wird 


ge nicht angefteiet, fondern bis auf den feloenden tay ver- 
ſchoben. Es werben auch bey ihnen die ungerauften Eins 


von gerinaern gegen hohere gebraucht wenn jenen dad wort 
ineommodiren zu dreiſte ſcheinet. Alſo pfleat man die 
P3 ſur pl⸗ 
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fupplicate gar öfters anfangen : Er. Koͤnigl. Majefl. 
mit bittfchreiben zu bebelligen, par #. Der und 
ber bat Em. Könige. Majeft. mit ungleihen vorfellungen 
behelliget. . = 

Bebelligung; einen fernere behelligung unterfagen, iR eine 
formel, wenn man einem füpplicanten andeuten läßt, daß 
er in einer fache nicht weiter anfuchen foll. 

Behen, Ben, if eine Arabifhe frucht, die auf einem baum, 
der dem tamarindenbaum nicht ungleich üt, mähfet. Sie 
ift faft wie eine hafelnuf. Man prefiet aus diefer frucht 
ein ol, das zwar ſchon und gut, aber dabey feinen geruch 

Diefes ol unter pommade gemiſcht, und damit das 
anaeficht beftrichen, nimmt ale fleden und fommerfprof: 
fen hinweg. 

Behengens⸗ zeit, aehet bey dem jägern an kurtz vorher, ehe 
die hirfche feift oder fett werden, da man denn die leithun⸗ 
de auszuführen und abzurichten pflegt. 

Behergigen: als trage feinen jweifel, Ew. Kapferl. Majeft. 
werden meinen dermaligen betrübten zuftand in hochſtea 
gnaden bebergigen und in anfehuug deſſen die allergnd⸗ 
digſte verfügung treffen, daß ac. it. Man zweifelt nicht, 
dab ein iedweder, der die in dem Kapferlih.n ſchteiben 
beindlihen Kanferlichen vorſtellungen beherniget, d. i. er⸗ 
waͤget und in uͤberlegung ziehet. 

Behörde; wir werden nach deanden die Behörde zu verfuͤ⸗ 
gen nicht ermangeln, d.i. die nöthige anftale zu machen. 

Bebörig; mir werden behörigen orts vorſtellungen hierwi⸗ 
der zu thun nicht anterlaffen. . . 

Behuf; es dürfte auch zum Behuf diefer ſache nicht wenig 
gereichen, d.i. jur beförderung ; it. Er weiß Die fid) eteig⸗ 
nenden auten Afpeeten gar wohl zu feinem Behuf ju ge⸗ 
brauchen, d.i. ſich zu nutze zu machen; it. Es hat zwar ges 
geneheil zu feinem Behuf anzuführen gewufkt, d.i. vor ſich 
zur —— feiner ſache; it. So war nun freylich nichts 
mehr übris, ald daß man endlich mit der fo lange verbor: 
aznen abficht hervor brechen mufte, zu deſſen Behuf denn 
die vorſtellung am Kanferl. bofe dahin erfolger, d. i. zu mel: 
ent ende; it. Es hätte auch N. N. zum Behuf feiner 
fhlimmen fahe Kein beffer mirtel ausfündig machen 
können. 

Behufig; behufge verfügung dahin treffen, d.i. ſolche ver- 
fügung, fo um behuf und vortheil der fache gereichen. 


-Bebutfamfeit; mit guter Behutſamkeit etwas ausrichten. 


Zeil⸗brief, wird der coutract, welchen man mit den ſchiffs 
bauerm aufrichtet, wegen erbauuug eines oder mehrerer 
ſchiſſe, genennet. j j 

Deilfraut, geoffe Peltfchen, Securidaca lutea major, Pe- 
lecinus, ein Fraut, welches an ungebauete örter, im felde 
unter dem getreide waͤchſet. Es treibet aus feiner wurkel 
einen haufen zu anderthalben fuß bobe und äftige ſtengel, 
die fich nach der erde beugen, und Darauf herum liegen. 
Die biätter find laͤnglicht, und ſtehen ihrer viele an einer 

* zibbe oder ftiele, an deſſen ende vornen nur ein einig blatt 
bendlich üftz fie ſehen mie die am deu linfen, Die blüten 
find gelb, und fiehen oben auf der ftengel fpigen, in Eros 
wensoder umbellen⸗ forme. Nach denjelben folgen lange 
und ſchmale, gerade und platte ſchoten, mit einen erhabe⸗ 
nen rande, und beitehen aus vielen vieredigten ſtuͤcken, 
die mit den endeu an einander bangen. Iu einen ieden 
ſtaͤcke befindet ſich ein faamenkorn, das auch viereckigt ift, 
auf der einen feite als wie ausgefchnitten, von farbe röth- 
lich und bitter von geſchmack. Die wurkel ift lang, weiß, 
nd mir einigen zaſern befener, Der faamen dienet ben 













bei 


magen ju ſtaͤrcken, bie verkopfungen gu heben, ben bäfen 
feuhtigfeiten im leibe gu widerſtehen wenn er ju pulver 
geſtoſſen, oder abgeſotten gebraucht wird, 

Dein, Knoche Os, eim theil odor Rück eines Tebendigen eoͤr⸗ 
pers, welches troden, Falt, hart, Keif und unempfindlich. 
Die groffen beine find bel. daher fie vöhren genenner wer: 
ben, bie Fleinen haben inwendig Eleine fächlein, mie ein 
ſchwamm, beydes dienet das mard zu enthalten. ie bes 
fiehen aus feinen plättlein, welche neben und über einans 
ber nach der länge liegend, mit der zeit ihre fefligkeit ers 
langen, wie ſolches an den garten knochen von jüngern cörs 
pern beutlich zu feben. Umher werden fie mit beinhaut⸗ 
lein bedeskt. welche dienem den beinen ihre wahrung zuzu⸗ 
führen, und fie mit den mäufen oder mufclen, fo wohl ale 
unter einander in ben gelencken zu verbinden. Der aus⸗ 
weudig hervorragende theil eines beind, wird, wenn er 
rund, ein haupt und wenn er ſpitzig, ein ſchnabel geuen⸗ 
net: die vertiefungen aber hoͤlen oder pfannen. Die 
zufammenfügung der beine if gwenerley. Die eine, 
wenn eine bewesung darben bleibet, die andere bleibt ohne 
beweaung. Die erfte wird eine zufammenjegung genens 

‚net. und gefchiehet, wenn das haupt des einen in die pfans 
ne des andern gehet, und durch ſſechſen und fennadern dar⸗ 
inne fe nchalten wird. Die jweyte heiffer eine zuſam⸗ 
menwachfung, und ift entweder eine natb, wie an ber 
birnfchale, oder eine zufaımmenleimung, wie an demobern 
finubaden, oder eine einfaffung, wie der jdhue im finnbas 
den. Der unterſcheid der beine ift mancherley, nad) ihrer 
aröffe, geitalt, lager w. f. w. daher auch ihre anzahl micht 
ben allen und alleseit aleich, doch ifk gewig, daß in einem 
menſchlichen leibe derfelben über 300 fepn müffen. Ihr 
nus und gebrauch if. dag fie den leib feſtigen und aufrecht 
balten, zu deſſen bewegung dienen, und den befondern 
theilen des leibes ihre geſtalt geben. Etliche haben einen 
ganz befondern brauch, als die sähe. 

Bein, Unterfchendel, Crus, das theil des leibes, fo von dem 
fnie hinab reichet. Einem ein bein vorfchlagen, ftellen, 
beiffet, einen durch verhaltung eines beins zum fallen brit⸗ 
gen, und verblümter weile, einen im einem uachtbeiligen 
fehler verleiten. 

Beinbrechendes gras, f. Beengras. 

Beinbrecher, ſ. Adler. 

Beinbruch, Beinmwelle, ſ. Bruchſtein. 

Beingewaͤchſe, Vorbeingewächfe, Uiberbein, dieſes bar 
ſtehet aus einem harten knorvel, der gemeiniglich auf den 
haͤnden jo ſtarck anwaͤchſet, daß er dieſelbe zuweilen nicht 
nur ungefialt, fondern auch unbrauchbar macht. Hierwi⸗ 
der iſt nun faſt nichts dienfamers, als geſtoſſen grun nuß⸗ 
baumlaub darauf gethan, und ein gautz duͤnn geſchlagenes 
bley darüber gebunden, und einioe zeit lang darauf liegen 
gelaffen. Auch ift nachfolgende ſalbe dafur fehr heilſam⸗ 
Lich zu aebrauchen. Man ninmt ein quentlein hirſchtalch 
oder infchlitt, ein halb quentlein duͤnn gefihabtes bley dies 
ſes zufammen mit $ loth baumol in einem mörfer ı2 ſtun⸗ 
den lang gerieben und getrieben, bid ed zuſammen gehet, 
und zu einer falbe wird. Diefe auf den ort, wo man das 
ausmachfen beforget, fein warm zweymal des tages aufges 
fhmieret, ein bien darüber gelest, und wohl zugebunden, 
wird das audwachfen verhindern, es muß aber im abneh⸗ 
menden mond geſchehen. 

Beinhaus, Oſſuaria, ein haͤuslein, dergleichen bey etlichen 
kirchen und gottesackern anzutreffen, allwo die ausgegrabes 
ne todtenbeine zuſannmen gelegt werden. 2. 

ins 


Beinholn, Mindholtz, Rheinmeiben, 
nem harten heine alſe genermet. 


bei 

el, Ligu- 
guftrum, Oſſea, Phillyrea, diefes aewächs wird von fei- 
Es waͤchſet in Airduchen 


- und beten. und allenthalben in sdumen, hat ſchoöne arüne, 


Doder bier kommt, die von gar gutem a 


lanse ſchmale blätter, die dem eliven: oder weydenlaub 
fedr aleih fommen. Es träst eine ſchoͤne weiſſe wohlrie: 
hende blume, aus melcher im Herbit eine ſchwarse fracht 
eſchmack it. Das 


waſſer, fo aus denen im Map aelefenen blättern und blu- 


men gebraunt werden, mern mat fich damit guraele, 


ninimt alle mundfaͤulniß weg. Die biumer im eflig ge 


beitzt, und auf die ſtirn gelegt, fillen das hauptweh. 
Beinfkhrauben, ſ. Spanifche ſtiefeln. 
Beinwell, Wallwurn, Schwargwurg, Symphytum ma- 


Syus, Confolida major, eim gewaͤchs welches ſich an fum: 


“pfichten und feuchten orten, auf wieſen und in mäldern 


J 


pn Es bat dicke hohle ſtengel mit rauben blättern, 
‚Die blumen find inegemein weis, auch bleichroth, doch 


giebt es auch purpurfarbene. Der ſaamen iſt ſchwattz und 


glaͤntzend; die murrel lang und dicke, voll jähen, ſchlei⸗ 
michten ſafts. Dieſes kraut if eines von den vornehmſten 
wundmitteln, ſtilet den Durchfall, heilet die geſchwuͤre der 
lunge und allerley wunden, wie aus die bruͤche. Syrupus 
‚de iymphyto if gut für die lungenfüchtisen, führer den 
eyter, ſchleim und andern unrath von der lunge ab. Wenn 
man ein ſtůck von der wursel in einen fleiſchtorf wirft, fol 
folches alle ſtuͤcke fleifch zufammen wachſend mahen. 


Beif, eine lauage wodurd auf den hütten den eriten die 


wildigfeit und raubende geiſter benommen werden, wenn 
fie eine zeitlang darinne geweichet worden. 
iſſe Beige, bey der jagerey die art zu jagen, wann man 
durch alterhand darzu abgerichtete raub : und ſtoßvogel, als 
ſverber habichte, falden u. d. al. allerley vosel-und fluͤ— 
gelmerd, als lerhen, wachteln, rebhüner, enten, raiger 
u. f. m. todt oder lebendig, doch ohne ſchuß fänaer, indem 
man ie mit dem rauboosel fo lange verrolnet, bis fie ent: 
weder sans ermuͤdet von ſich ſelbſt herunter fauen, oder 
son dem fofusncl übel zugerichtet, gebracht werden. Die 
beiffen nehmen semeinislich ihren anfang um Barthelo- 
mäi, und währen bis zu Lichtmeſſen. Die trainer: beifie 
iſt unter allen die angenehmſte, daher fie dann aud) nur 
Fürken und Könisen zum plaifir dienen muß. Zur beitje 
‚wird vor allen Dingen gutes wetter erfodert, denn bey tru: 
bem himmel der vogel nicht nur Feine luft zu kämpfen bat 
fondern man Fan leichtlich beydes den vogel und den raub 
aus den augen verlieren. Mau mus auch auf den beiffen 
allezeit luder als ‚unge huͤner tauben u. d. gl. bey fich ha⸗ 
ben, damit wenn der vogel fehl ſtoſſet, man ihm die um wi 
damit wieder bene me. Die hunde, die man um und bev 
ſich hat, müffen des vogels gewohnt ſeyn. Zu dem werfen 
aber des vogels felbit gehöret ein fcharffehendes ause, ein 
guter verfiand, und eine fertige hand. Wer recht werfen 
will, muß auf der linden feite der ſpur halten, die aber 


die hunde fihren, auf der rechten feite. Man muß fi 


auch im werfen nad) gelegenheit und nothdurft fein hur⸗ 
tia zu drehen wiſſen. 


Beiſſe, Bere, gemeiner Mangolt, Römifcher Fohl, Bera, 


if ein befanntes gutes kuͤchen⸗ kraut, fo eine gefunde ver- 
bauliche fpeife giebt, hat ziemlich aroffe Blätter. einer 
farbe nach iſt es dreyerley weiß, rotb und (hwarngrün 
Die aber doch alte einerley blätter haben. Die weiſſe dau 
get den winter, die rothe und ſchwartzaruͤne aber nur den 
fonmer durch. Die blaͤtter müflen nicht absefchwirten, 
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fondern feitwerts abgebrochen werben, ala wodurch die fihri- 
nen ſtarder werden. Wenn der faanıe mohl enfeden fol, 
fo muß man ihm mit dem mwachfenden moud in ein mürbes 
erdreich nicht gar dichte ſaen. Wann nun die pflange das 
fechfte Mat erlanget, fo feret man die beten auf ein wohl 
aedöngtes land ellenweit vom einander, und bricht im vers 
rflantzen die jpinen von den murneln ab, fo wachfen fie des 
fto beffer im die blätter. Die blätter werden dufferlich zu 
ben entzündeten geſchwuͤren und geſchwulſten, auch, ſo man 
haͤnde und fuͤſſe erfrieret, nebraucht. Der faft wird zu 
reinigung des aehiend in die nafe gezogen. 


Beißrüben, vorbe rüben, rotber Mangolt, Rapum ru- 


brum, Bera rubra, iſt eine dicke ſtarcke rorhe wurtzel, das 
ber man fie danır auch vorbe ruben nennet. Man fchneis 
det fie jur herbſtzeit in (heiben, und macht fie mit wein, 
meertettig und garıwe in ein fäklein ein, da man fie darıız 
alfo im winter bey dem braten fat des fallats anffenet. 
Sie laffen fich auch im fand wol eingeſcharret dem gantzen 
inter durch verwahren. Der fafr aus der murkel ftillet 
dad ohrenmweh, benimmt den fhmupfen und Fopffchmersen. 


Befalmen, wann eim ſchiff gantz windlose und fill Liegen 


muß, fo faat man, das ſchiff it bekalmet worden. 


Berielen, Befiedern, ift ein wort, deifen fich die orgel: und 


initrumentmacher bedienen, wenn ſie in die jungen der 
tangenten oder docken der elauienumbel und anderer infirw 
mente die federn oder kiele teen, welche die faiten Flin- 
gend machen, und diefelben aljo jerichten, damit fie bee 
nach auf den clavicumbeln und fpinetten unter dem fpielen 
mit hangen bieiben oder laden. Hierin werden abſen⸗ 
Me . raben: federn gebraucht, meil fie härter ald an⸗ 
ere ind. 


Berlemmt; er findet fich bermaffen in einem beflemmter 


zuſtaude, d. i. er wird auf auen feiten gedruckt und ges 
angitiget. 


Dertlopfen, ein bergmanns-⸗ wort, welches fo viel heiffet, als 


mit einem fdufel ans geftein ſchlagen, und verfuchen, ob 


es ſeht feite fen. 


Beflopfen. in der münne, wenn den fhrötlingen die letzte 


runde geneben wird, 


Beladen, f. Bededt. 
Belag:rung, Obfetlio, Obfidio, eine belagerung it, wann 


ein feindliches Friegsheer vor eine feſtung ruͤcket, und mit 
approchiren fchieffen und andern gewaltfamen vortheilen 
alles darsenige wider fie unternimmt, dadurch er ſich ders 
ſelben bemähtioen gu Finnen meine. Weil aber eine bes 
lagerung ju unternehmen eine fache ven fo aroffer wichtiges 
feit it, daß auch, wofern fie micht fonderlich Hug angefanz 
gen und wohl gefuͤhret wird, die zahlreichſte Armee dabey 
leicht kan zu grunde aerichtet werden, ſo hat der die bela⸗ 
serung führende Befehlshaber vor allen dingen dahin zu 
ſehen, dag er fein lager in einer ſolchen gegend fhlage, die 
ihm durch ihre berge, huͤgel, tiefen und ungleichen einige 
vortheile wider die ſtadt geben koune; das er daſſelbe nach 
befinden von allen feiten im möthige ficherheit fere; und 
daß er die ſchwaͤchſte feite der ſeſtung zum angriff eriehe. 
Darauf denn kan der wirckliche angriff mit einem harden 
feuer von den batterien und keſſeln geſchehen: inzwiſchen 
muũ mit den Trancheen, Approſchen, Sappes und minirem, 
ald wodurch man das volck ſehr fparet, und doch den bela- 
aerten dem aroften ſchaden thut, fleifig fortsctahren wer: 
den. Zum firmen aber muß man es nicht kommen laffen, 
meil dadurd viel volck verlohren wird, und den haupt: 
ſturm nicht eher wagen, bis er fish mahricheinlich vo 

al, 
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Bam, daß er nicht werbe abgefchlagen werben, bamit wicht 
ſolchenfalls die Armee zu fehr geſchwaͤchet, und dem folda- 
ten der mınth benommen werde. Wie num alle bemuͤhun⸗ 
gen der belagerer dahin gehen, def fie die feſtung nur bald 
erobern mögen, fo muß im gegentheil der belagerten grö⸗ 
fie forge fen, daß fie dieſes vorhaben dem feinde entwe- 
der gang zu michte, oder doch zum wenigſten gar fehwer 
machen, moju es ihnen am anüglichen mitteln dazu nicht 
feplen wird, wenn der Commandant mit den erforderten 
bebürfniffen zur gnuͤge verfeben if, und ſich derſelben ver: 
nünftig ju gebrauchen weiß. Ein ſtetiges feuer aus der 
feitung muß den belägerern nicht nur die batterien un: 
brauchbar machen, und die verfertigte werde ruiniren. 
fondern auch alle ihre arbeit fo hinderm, daß fie keinen fuß 
breit landes ohme groffe mühe und viel blutbergieſſen ge- 
winnen mögen. Ausfdlle, als eine ſache, die gemeiniglich 
von groffer aefahr und nachtheil iſt, find micht leichtlich zu 
wagen, es fen dann, daß man viel vold zur beſatzung habe. 
Sonſt Fan man dem feinde doch aunafam durch Contre⸗ 
Approfihen, generale und particuliere Netranchements, 
oder abfhnitte und Eontres Minen fhaden. Wovon in 
gar umaͤhlig vielen vom Fortifications-und feſtungs⸗ bau 
en büchern mehrerer unterricht wird zu haben 
eyn. 

Belandre, Binnenlander, eine art kleiner ſchiſſe mit einem 
fladyen boden, und welche an maften und fegeln einem 
Heu aleich find. Man gebraucht ſich derfelben zwiſchen 
Enaelland und Frandreich, zu fortbrinaung der waaren. 
Die gröften, welche go tonnen führen, Finnen von 3 bie 
4 verfonen fortaebracht werden. 

DBelaufen, ift eim weidewort, und wid von den bunden ges 
fast, wenn fie ſich mit einander vermischen, und aus eiges 
nem triebe zufammen finden. 

Beleg, ein fchein oder zettel, wodurch die ausgaben einer 
rechnung bemiefen, oder belegt werden. 

Delegen, heißt 1) in der fohlenzucht, eine ſtute mit diefem 
oder jenem hbenalt belegen, damit fie trächtig werden. 
a) Dep der jdgeren, heißt es einen dazu befonderd ausge 
fuchten hund der hündin zugefellen, damit fie ſich beyde 
vermiſchen. —— 

Belegen, nennen die bergleute, wenn man in eimer jeche 
arbeiter anmeifet, und arbeiten läft. Belegezettel, mit 
dergleichen muß der ſchichtmeiſter bey dem bergwerden alle 
miaterialien belegen. 

Belchnumg, beleibung, Infeudatio, Inveftitura, wird bie: 
ienige bandiung benennet, wodurch ein Lehnaberr iemand 
zum vafallen anninımt, und dieſer darauf die lehnspflicht 
ablegt. Sie it zweyerley; dann es wird entweder der 
vafall im das lehngut geführet und eingewiefen, und ihm 
die wirckliche beiinung übergeben; oder er wird vermittelſt 
gewifier folennitäten zum lehnsmann aufgenommen, ob 
ihm aleich das lehn noch nicht eingerdumet iſt. Die cere- 
monien, fo dabey vorgehen, beftehen gemeinialich in fols 
genden: Der vafall muf um die Inveſtitur bey dem Lehnes 
beren anhalten, welches man nenmet das lebn murben; 
und zum beweis deffen wird ihm der muthzettel geneben. 
Hierauf feret der herr einen tag an, an welchem ber vafall 
um die belehnung gebührende anfuchung tbut, (diefes ges 
ſchiehet bey dem Kanfer mit einem fuhfall) erbietet ſich 
auch jur lebnöpflicht. Der Lehnsherr antwortet hierauf, 
und gewaͤhret ihn feiner bitte. Darauf wird der eid vor- 


gelefen, welchen der »afah leiftet, und babey das evange:' Belladonna, Solanum fomniferum, ein gewaͤche —— = 
v 
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lien «buch, fo ber Hert hält, berühret. Es wird ihm auch 
z. e. ein fpieß dargereichet, welches noch heutiges tages 
nicht mehr im gebrauch ik. Nach diefem alten bedancket 
ſich der vafall. Es pflegen diejenigen, fo die geſammte 
band an dem lehn haben, das Heid des vafıllen, indem er 
ſchwoͤret, anzugreifen. Es ift auch zu merden, daß die 
geiſtlichen lehne durch einen feepter, die weltlichen durch 
eine fahne verliehen werden. Dahero aud) der unterſcheid 
wiſchen fcepter-und fahnen⸗ lehnen entitanden. Wann 
aber Rönigreiche iu lehn gegeben werden, geſchiehet felches 
mit einem ſchwerdte. 


Belehrungs:urteil Refponfom prudenrum, wann iu 


einer zweifelhaften ſache der rechtsgelehrten, juriſten, fas 
eultäten und fhöppenftile bedencken eingeholet werden. 
Es geſchiehet ſolches ſowol von dem richter, welcher die 
Aeten inrotuliret, und an ein juriftifch Collegium vers 
fickt, damit fie eine fenten; oder fpruch darüber verfaffen, 
als auch von ben parten ſelbſt welche oftermals bey rechts⸗ 
gelebrren ſich raths erholen, wiewol ein folhes Informate 
urteil weder dem richter, noch dent genentheil nachtheilig 
it. Sich von ben rehtsgelehrten belehren zu laffen if 
ſchon zu Kanferd Auguſti zeiten gebräuchlich geweſen, als 
welcher den rechtelehrern nicht nur macht negeben, ihre ber 
lehrung au fiegeln, fondern auch verordnet hat, daß fie 
gleich andern geſetzen gültig ſeyn folten. 


Belemnites, Daylus ideus, Lyneurius, Lapis Lyneis, Lapis 


Pbsygius, Luchſenſtein, oder beſſer Schoßſtein, item 
feilſtein. Es giebt deifen vielerley arten ; fie find meis 
end fingerd dick und lan, neben vorne wie ein pfeil ſpitzig 
zu, und haben an der feite herunter einen fpalt, übrigens 
find fie alle harter confitenz. Einige find hohl, wie ein 
ortband an einem degen; die meiften hingegen voll; theils 
find bioß, theils armirt oder mit einem metallſchaum übers 
zogen; theils find gantz dunckel, theils durchſichtig theile 
auch weißlicht, andere gelb, graulicht, braun oder ſchwartz. 
Die durchſichtig und gelblicht find, wie bernftein, werden 
Lyneurii genennet. Ben Altorf, im Nürnberger gebiere, 
findet man ſchwartze; bie gemeinen leute heifien fie Don⸗ 
nerfeile. Herr Bourgwer ſucht zu erweifen, daß es zaͤhne 
bon einem aroffen fee: oder wallniſch ſeyn. Andere wollen 
fie unter die verſteinten ‚plantas marinas rechnen, oder vor 
fhalen von gewiſſen feefchnecten anfehen. Herr Woods 
ward behauptet daasgen, daf der Belemnires unter die 
wahrbaftigen feine gehöre, und zwar unter dieiemigen, ible 
von einer talddart und reauldren figur ſeyn. Wlan alaubt, 
—* das pulver davon eingenommen, wider das alpdruͤcken 
iene. 


Beliebig; einem alles ſelbſt beliebige wohlergehen ans 


wuͤnſchen. 


Belingela, iſt eine Africaniſche und nach Weſt-Indien ver⸗ 


feste feucht, welche anfangs aus kurtzen dicken wurßeln mit 
bin und wieder gebogenen ſteugeln hervor kommt, aroſſe 
dbunckelaruͤne and purpurbräunliche geäderte blätter trägt, 
und 2 oder 3 weiffe und roth geaderte blumen bringet. Die 
frucht ift rund, glatt und alängend wie ein apfel, inwendig voll 
fleifch, darinnen viel faamen, und wird von den Bralılias 
nern in groffem werth aehalten. Roh if fie nicht geſund, 
weil fie zu fehr Fälcet; aber gelocht und mit HI und pferfer 
gewuͤrtzt, hat fie einen anmuthig fäuerlichen geſchmack wie 
eitronen. 


Belittern, bey den bergwercken, heifit, wenn in einem ſchacht 


fahrten eingehangen werden. 
ke 


bel 


boltge an ben manern und in bedfen, au 


‚blättern befent, die dem gemeinen nachtfchatten nicht un: 
ähnlich feben, find aber wol = bis 3 mal fo groß und breit, 
fang und weich, in etwas rauh oder wollicht. Die blumen 
founmen zwifchen bem fteusel und blättern heraus, und fe- 
i Sie haben die geſtalt einer glocke fo 
al gekerbt if, und auf einem kelche 







’ 
P) die blume vergangen, fo koͤmmt am ihre ſtelle eine 
Jaſt ganz rumde frucht, die fo groß if als mie eine dicke 
weinbeere, ſchwartz und aleiffend, voll faft und Meine ovale 
faamen. Die wursel iſt lang, dick weißlicht, und theilet 
in unterfhiedene zweige. Es giebt 2 forten, die nur 
yari daf der einen blumen und biätter 


gröffer find, ald ber andern. Diefes gewaͤchs hat eine be- 
täubende kraft, iſt gut zu fiuung der ſchmer 
gen und jertheilung der Es wird mur duffer: 
ia gebraucht innerlich es burchaus nicht gebraucht |. 


werben, denm es würde den ewigen fchlaf zuwege bringen 

Bellen, ein weidmännifches wort; wird geſagt, wenn ber 
fuchs ich hören läßt, welches gemeiniglich geſchiehet wenn 

es ander wetter werben will. 

Belliculi, oder Belliricı marınt, if eine gattung mabelför- 

migter meerſchnecken entweder weiſſer farbe mit gelben 
fleten befpremaet, oder aelber farbe mit ſchwaͤrzlichen ſirie 
men in geftalt einer ſchnecken untogen. 

Belloculus, if ein gefhmeide, welches einigermaffen mit ber 

es auges übereintommt. Bor alters ift ed bey 
fer zu allerhand aberalauben gebraucht worden ; 

E fianatuır aber wird es ju dem gebrechen ber au 
gen für wiglidpgepalten. 

Beloculo, f. Ipecacuanha. 

Belomantia, eine art durch huͤffe etlicher pfeile oder ſtaͤbe 
gu mweiffagen, mie alfe die Araber und Chaldaͤer vorzeiten 
in gewohnbeit gehabt, daf, wenn fie etwas wichtiges vor 
nehmen wollen, jie allezeit 3 pfeile zu rathe gezogen, welche 
fie in eim aemiffes gefäß eingeſchloſſen hatten. Auf dem 
“erten war gefhrieben: Der Zerr bat mirs befoblen ; 
auf dem andern: mein Zerr bat mirs verboten: ber 
dritte hatte gar feine ſchrift. Kam ihnen nun der erfte in 
die hand, fo giengen fie getroſt an das werd; bey dem an— 
dern umterlieffen fie es; und wenn ber dritte heraus gezo 
gen worden, legte fie ae 3 fo lange wieder in den kaſten 
bis fie entweder den erften oder den andern bekamen. 

Belons, find gewiſſe in Spanien übliche lampen, welche auf 
einem filbernen geftene fichen, fo unten einen febr breiten 
fuß hat. Eine iede bat 8 bis ı2 röhraen, durch welche der 
dacht gehet. Bor diefelbe ſtecket man ein polirtes filberne: 
blech, welches den fhein Uber die maſſen veraröffert. 

Belt, Fretum Balthıcum, der groffe Belt, it die beruͤhm 
ge meerenge jwifchen ten infeln Seeland und Tuhnen. 
Der Feine Belt it die meerenae zwiſchen der infel Fuͤh 
nen und den Jaͤtlaͤndiſchen kuͤſten. Durch dieſen kommt 
man aus dem Teutſchen in das Baltiſche meer. 

Belvedere, iſt ein Italianiſch wort und wird von ſolchen 
örtern gebraucht, von dannıen ınan fehr weit fehen nd an 
genchme vegenden entdecken Far. 

Belvedere, ein Italiaͤniſch gemächfe, ift eine planta j rcn- 
nis, briuget leibfarbene blumen, und muß bey und am 
frübling durch die wurzelbrut fortgepflanket werden. 
{uten, eine art von ränberifchen volstern, welche im jel- 


ſchattiaten dükern 
Ssrten wächfet. Es treibt 4 fuß hohe ſtengel, dienicht eben 
allzu dic find, aber rund und aͤſtig, dundel«rorh umd mit 
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ten wohnen, und ben Candahar auf den arenken von Ver 
fien und dem Reiche des aroffen Moguls anjutreffen find. 

Bemahlen, beiffen die meidleute, dem ort fehen und be 
merden, mo ein vogel des nachts über bleibet. 

Ben, f. Behen. 

Benachrichtimen; mein hochaeehrter Herr wolle mich doch 
—— benachrichtigen, wo dermalen der von N. ſich 
aurbält. 

Benachtbeiligen; einen zu benachtheiligen fuchen, d. i. ge 
fährde oder ſchaden zugufügen ſuchen. 

Benachrbeiligung; es Fam biefed ohne Benahtheiligung 
dei Publici nicht wohl aefheben. 

Benabmfen; im der Teutſchen ſprache werden ſowol bie 
Tutores al# Curatores mit dem gemei iſchaftlichen nah⸗ 
men der vormoͤnder benabmjet. Es if gmar A wort 
fo ungewohnlich eben nicht ; ſcheinet aber doch ſchon et: 
was bart. 

Benanntlid ; nun find war diejenigen Regalia, fo ein Fürft 
gu N. in der Grafſchaft N. gu üben haben fol, in denen 

darüber errichteten receffen gar bemanntlich. d.i. fpecifice 

angezeiget; es wirb aber dem ohngeacht auf feiten des 

Fuͤrſtlichen hauſes immer weiter georiffen. 

Benedictenwurtzel, Herba benedicta, Caryophyllata, wird 
an ungebauten fetten und ſchattigten orten, an den jdn: 
nen der airten und defer angetroffen. Es hat gelbe biu: 
men, nach denen die rauhen faamen folaen, welche fich, als 
Fetten, an die kleider hangen. Die murkel, mit wein oder 
waffer gefotten, dienet für magenmweb, ſchwachheit des hirnt, 
des herrens und der leber; gerrheilet auch das geronnene 
geblüte. f Cuamba. 

DBenedictiner, find DOrbendleute, welche eine ſchwarße weite 
futte mit aroffen und weiten ermeln tragen, nebft einer 
Eappe, die ihnen das haupt bedecket, oben aber zuaefpint ift, 
und ihnen auf den rüden haͤnget. Ihr ftifter ift der bei: 
lige Benedictus gemefen, welcher die monche, fo uͤberall 
meiſt zjerftreut gelebt, in gewiſſe geſelſſchaften zuſammen 
gebracht, und ihnen regeln vorgeſchrieben, auch an 52% ji 
Monte Cafıno ein flofter gebauet. Don den Benedicti—⸗ 
nern find nachaehends die Earthänfer, Vrämenftratenfer, 
Eitereienfer, Camaldulenier n.a.m. heraefommen. 

Benediction neben, wird insgemein von dem Pabſt, guch 
wol von den Cardinaͤlen, Bifchöfen und paͤbſtlichen Nun- 
eis aefaat, wenn fie dem volck oder einer privatrerfon, im 
der firche, oder auf der anffe, mit dem zeichen des creured 
den fenen ertheilen. Der Pabſt giebt die folenne Bene: 
dietion des ſahrs dreymal, nemlich am grünen Donnerſta⸗ 
ce Ditern und Himmelfahrtd: Feite, Es fommt auch die 
pabſtliche armee alte jahr am Michaelid:tase auf dem pla- 
re vor dem pallafte zufammen, und empfänget von dem 
Vabfte die oͤfentliche Benediction. , 

Benedicrion der güldenen rofe, aeichiehet auf Lerare in 
der Et. Vererätirche zu Rom, melche der Pabit mit befon= 
dern ceremonien weihet, und sie bermach vornehmen Po: 
tent ten und deren Gemahlünnen. oder andern vornehmen 
rerfonen zu verehren pflent. Dergleichen geſchiehet aud) 
in der Ehriſtnacht mit hüten und ſchwerdtern, die hernach 
ebe. faule verſchencket werden. 

senchci im, ein geiſtliches amt, nebft gewiſſen einkuͤnften, 
deren ın der Catholiſchen kirche dieſenigen fabia find, 
welche die tonfur enpiansen haben, oder in einem Orden 
leben. Benchcia fecnlarıa heiffen die, welche den Cleri- 
cıs ſeculeribus, fo feinen gewiſſen Drben angenemmen, 
gegeben werden, ald Probſteyen, Dechaneren, Canenieate, 
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Capellen u. d. gl. Bencficia regularia. find, welchen die 
Regulares oder bie geiklihen Ordensperfonen vorftehen, 
als Abteyen, Priorate ꝛc. Benchciä curara find, die in 
voltändigen Parothien gegeben werden. kenelicia ma- 
nualia find die, welche der Superior aus erheblichen urfa: 
‚hen wieder nehmen fan. Benehcia patrimonialia find, 
welche an feine andere geiftlichen, als eingebohrne lan: 
desfinder vergeben werden fönnen. Benchcia confilto- 
rialia find, von derem vergebung allein der Pabſt, mit zu⸗ 
ziehung der Cardindle, im Confiftorio zu Rom zu fprechen 
. _Beneficium de menfa ift, was auf ewig mit der tafel 
ed Biſchofs oder Abts vereiniget ift, und alfo niemals er- 
lediget wird. Beneficium de pertica ift, wenn eine aus: 
traͤgliche felle mit einem magern verwechfelt wird. Be- 
neficium monoculum heiffet, wenn ein Prälat nur ein 
einziges zu vergeben hat. 
Benehmen; einem den beygebrachten wibrigen coucept ju 
benehmen fuchen. 
Benehmen auf bergwerden, heißt fo viel vom dem fchröt- 
linge abnehmen, daß er fein gebührend gewicht befommt. 
Benelimfcheere, it eine art [heeren, dergleichen die kupfer⸗ 
fhmiede brauchen, um damit die zaͤhne durchzufchneiden 
und ju benehmen. 
Benennung, Definitio nominalis, ift bey den Mathema- 
ticis, wenn man terminos oder kunſtworter, die ins fünf: 
tige follen oft gebraucht werden, durch eine gewiſſe ausle⸗ 
sung genau beftimmet. 
— gewiſſe volcker im Arabien, welche Feine wohn 
platze haben, fondern im lande herum ziehen, und gemeis 
niglich den caravanen, fovon Mecha fommen, auflauren. 
Bengeln heißt, einem hunde an orten, mo waldungen und 
wild verhanden, einen Fleppel. anhängen, damit er dem 
wilde nicht nahlaufen und daffelbe fcheuchen Fan. In 
dem jagdordnungen wird foldhes den unterthauen bey firafe 
auferleat, und ihmen zugleich die länge des Eleppels vor⸗ 
geſchrieben. 
Benzoe, Als dulcis, ein koͤſtlich wohlriechendes gummi. 
fo aus Indien, vornemlich aus Siam kommt. Es flieht 
aus einem baum, der wie ein eitronenbaum ausfiehet, und 
am ſtamm mit fleit geriget wird, damit er das aunımi 
flieffen laffe. Die bäume werden mit fleif gepflanst, und 
wenn fie über 6 jahr geſtanden abgehauen, weil fie fo au 
tes gummi nicht mehr geben. Das beite ik, welches aus: 
wendig etwas roth, inwendig aber weiß gefprenat, wenn es 
serbrochen wird, durchſichtig ift, und im waſſer mit falben 
sergebet. Dan macht ein ol von dieſem aummi, welches 
die Könige und Herrem des orts, daher es kommt, gebrau⸗ 
en; es wird auch font zum opfer der aötter genommen. 
Ben und werden die davon fublimirte Flores gegen den 
huſten ſchweren athem, ſchwind⸗ und Iumgenfucht, das 
gummi in räucherpulver, und die daraus gejogene Tinetur 
gu einem ſchminckwaſſer gebraucht, welches die flecken und 
blattern der baut weanimmt. Sie wird alfo bereitet: 
Nimm benzoe und ſtorax gleich viel, ieh darauf rectifi⸗ 
eirten Spiritum Vini, las eben, bis die Tinctur biutroth 
werde, aledenn fltrire fie, thus Davon wenige tropfen in 
roſen⸗ oder weißwurtz ⸗ waſſer. 
Bepole, ſ. Nimbo. 
Ber, oder Bor, ein groſſer Indianiſcher baum, der mit blaͤt⸗ 
tera, blüten und fruͤchten ſtatck beladen iR. Die blätter 
fehen wie das apfellaub, find aber nicht fo rund, dunckel⸗ 
grün, und unten weißlih und rauh, eines anhaltenden 
geſchmacks. Die blüten find Hein, weiß und fünfblätte 


ber 


richt, ohne geruch. Die Früchte fehen bem bruſtbeeren 
gleich, die einen find groſſer ald die andern, und angeneh⸗ 
mer vom gefchmac, werden aber niemals fo reif, daß mıam 
fie, wie die bruftbeeren, einlegen und verführen koönte. 
Die frucht diefes baums, der in Balagate waͤchſet, wird 
für die befte gehalten. Die blätter fo wol, als die frucht, 
alten an, und find aut, dem durchlauf au hemmen. Im 
r fiehet mau diefen baum oftmals gang voll ges 
ügelter ameifen, welche dad Gummi Lacca auf die 
imeige legen. 

Derberis, Berbisbeeren, Keiffelbeeren, Saurach, Spina 
acida, Oxyacanthus Galeni, eine frucht, welche in den 
gärten gezogen wird. Sie ſtaͤrcket den magen und lcher, 
und ift gut wider die rothe ruht und das blutauswerfen. 
Die mittlere rinde bes holtzes, fo Bugia heiffet, brauche 
man zur mundfäule; wenn fie eingemacht wird, fo kuͤhlet 
fie, eben wie ihr Tartarus, oder effentialifches ſaltzz wird 
in fuppen, traͤncken und juleppen gegeben. Die davon. ber 
reiteten füce find x) die angemachten Früchte am fich 
ſelbſt; 2) der flieffende faft, ber aus den frifhen beerem 
gedruckt wird; 3) der forups 4) die zeltlein aus dem faft 
und suder; 5) die Trochifci, welche in das Elect. Rof. 
Mefux fommen ; 6) der Rob von den 6 era 

Bercowiz, ift in Rußland fo viel, als fchiff: pfund, wiege 
10 pude, oder 400 pfund Ruſſiſch gewicht. 

Berdifch, if eine art vom einer art, welche bie Ruffen als 
ein gewehr bey fich führen. 

Bereiter, von reiten, Equorum domitor, ber allerhand 
und fonderlüch unge robe pferde, die noch nie weder reitet 
noch zügel gehabt haben, nach der kunſt abzjurichten weiß. 
Er muß ſich dahero auf die natur und fo wol innerliche 
als aͤuſſerliche befchaffenbeit eines jeden pferdes wohl verftes 
ben, damit ers nah feinen temperament wiffe anzuareis 
fen und zw traetiren. Der Bereiter ſtehet unter dem 
Gtaltmeifter, wie diefer unter dem Ober: Stallmeiiter, 

Bereiter, und mit einem zumort, Foribereiter, zollbereis 
ter, ein bedienter, fo einen forſt eine firaffe u. d. ol. bes 
reitet, d. i. oft bin und wieder reitet, acht zu haben, daß 
Feine unordnung oder unterfchleiff vorgehe. 

Bereiter, von bereiten, bereit machen, der etwas juriche 
tet und zum gebrauch tuͤchtig macht, ald tuchbereiter, le⸗ 
berbereiter u. ſ. m. . 

Bereitſchaft; als begehren wir hiermit anddigft, ihr wollet 
mit denen auf eure Grafſchaft kommenden Ritterpferden 
in fteter Bereitfchaft finen, damit wir auf bie erfte zu⸗ 
ſchrift eurer habhaft werden Fönnen. j 

Bereitwilligſt; wie nun zu allen angenehmen bienften bins 
wiederum much ſchuldig erkenne: alfo werde ben ſolcher 
gelegenheit hierzu mich bereitwillig finden laſſen ꝛc. 
Man pflegt dieſes wort aud) in unterſchriften zu gebraus 
den, wenn man an perfonen ſchreibet, die viel geringer 
als wir find, und deren ergebenften Diener man fich nicht 
wohl nennen fan. 

Berennung, f. Einſchlieſſung. 

Berg, Mons, ein von der natur fehr erhabener ort. Den 
unterſten theil eines folhen orts nennet man feine wurs 
zel, oder den fuß des berges. Das hinterſte des beraes, 
da er anfdnar abfchüffig zu werden, heißt der rücken, uud 
die feiter die wände, Wann viele dergleichen berge au 
einander bangen, und ſich auf gauke meilemeges erſtrecken, 
fo nennet man es ein gebirge. Man bat bin und wieder 
ſehr hohe berae, doch hält man insgemein den berg Pico 
auf der infel Teneriffa vorden höchſten in der Feuer: 

penende 
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ter genenmet , und muß alle bienflage bey ben haupt be⸗ 
rechnungen ber jechen jugenen feon. 

DBergrart, if alierley farbiote geſtein und art, fo etwmanans 
zeigung zu erat giebet , und bey oder mit dam erht bricht, 
4. €. blende, glantz, ſchiefer horuſtein, eifenfhuß, Bley 
fsöleiff, etimmer, rorh aebira und deraleichen: dieſes als 
les ſind taube und leere bergsarten , verfundfhafften aber, 
iedoch eine vor der andern, erst; allein, fo bald foldhe ars 
ten metall bey fich führen, werden fie eret, und nach den 
berg arten , darein fie brechen, genenmet, 1 e. fpadig erst, 
bornfteinig erst, beyſgleißg ermt. Der rothe mes, fo 
aus dem bücenen holh in den ftollen wächt, wird a 
bergsart genenner, worzu auch noch der taick, kaden gel 
und bera-fwefel gerechnet werden Fan. 

Berg austheiler, muß alles geld, mas von iedweder jeche 
in den zehenden einfommer von dem jehenduer abforder, 

und in Des empfang nehmen, wovon er auch aleich das 

feine, fo ihm oebührer , zu fich nimmt das andere aber 

theilet er aus, wie es bey dem anſchnitt iſt befchloffen 



















die na uft:röhre der holen berge nehmen 
eichen es hernachmals nicht geru wieder verändert. 
Diefe berge nicht allejeit fpepen, foldes (deinet 
daher zü kommen, daß, weil alle 

vende durch unterirdiſche candle mit einan⸗ 
hart den andern feine ve 
umwechſelung von 
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auch Fein geſche ack uud gaben nehmen ıc. 

— kan insgemein alle berg arbeit genennet wer⸗ 

en. 

| Berg beamte und bediente, find ihren namen, rang und 

ordnung nah, folgende: ald ı) der Berghauptmann, =) 
der acheime Berg = rath, 3) die VBergrätbe, 4) der 
Dber:bergmeifter, 5) der Bergmeifter, 6) dar Iehendner, 
7) Zehend⸗ gegenſchreiber, 8) Ausrbeiler, 9) Beraſchrel⸗ 
ber, 10) Berg:geaenfhreiber, 11) DOber:gefhmworner, 12) 
Geſchworner, 13) Nachfahren, 14) Schichtmeifter, 15) 
Bergfteiger, 16) der erſte von ber Fnappfhaft, ı7) der 
ſuͤngere von der Enappfihafft, ı3) die berghauer, 19) die 
yüngern beraleute, 20) bundfihlepper, oder Fargenläufer, 
a1) die hafpeljieber. Im Puchwerde find mie 2 beante 
ten, ı) der oberspuchfteiger, 2) der ordinnire puchſteiger. 
Im Sürtenwerde aber werden nachfolgende bera-beanı: 
ten aezebler : (1) der ober-hüttenverwalter, (2) der hät: 
tensreuter. (3) bütten-fihreiber, (4) geſchworne probie⸗ 
rer, (5) Nilber-brenner, (4) bitten meiſter (7) ſchmel⸗ 
jer, (5) abtreiber. (9) vorläufer, (10) roſt brenner, (11) 
burten-factor, (12) huͤtten waͤtter uud kohlen meſſer. Nach 
dem Berghauptmann werden dieſe Berg-beamten und 
bedienten in = claſſen eingetheilet: denn etliche derſel 
ben befleiden das amt, andere haben feine ſeſſion darin— 
ne, fondern find den bergwercke fonit mit der feder, oder 
mit handsarkeit bedient. Jene beiffen insgemein ober: 
dieſe unter officiers, und beyde werden hinwieder abac 
theilet, daß ſſe entweder von der feder oder vom leder 
ſeyn. Jene führen rechnung, und ſind auch ſouſten dei 
berg und huͤtten wercken confulendo bedient und vorge: 
ſtelt dieſe dirigiren den berg bau, und beſehlen, wie die 
bertleute dieſes oder jenes machen und angreifen ſollen; 
als berameiſter und geſhworne. 

Berg blau, Ceruleum montanum, wird aus dem Arme: 
wer ſteine in 4 forten, immer einer feine als dis andere, 
gemacht f. Armenter ſtein. 

Berg⸗CLompafi aruben:compafi, iſt ein inſtrument im = 
mabl ız theil vorheilet welche Hunden genennet werden, 
darch welche: die Marckſcheider das ſtreichen der pÄnae 


‚eführer, d. 1. fo viel ſich ohne verhinderung der 
ter hun will, mit vorbewuit der 

1 entlihe und ſtarcke kaſten geſetzet 

5 fo aber ein oder anderer ſteiger und arbeiter ei 
nächtig ohme beruf des derg amts, den bera in die 
I, u und orter fhlket, wird er nach der bers 
ons , die ale * ben fingern etwas erhobene 
felen in ber Ar —* * Chiroman 
tiſten berge genennet. reu den beynamen der 

i und werden vor glückliche zeichen gehalten warn 
von verwortenen linien, tiefen puncten, u. w. beirenet 


eine iffe art von birnen, die an farbe 
8 rund, von überaus häufigen 
mad if. Es giebt derjelben drener: 
* — erg eier * 
Derg:amt, er; jenige tribunal oder aeri.ht, wel 
—* ——— ten die höchſte jurisdiätion hat, und 
alle vorfallende freitigfeiten tractiret, auch des 
—u beforgen, ſich angelegeu ſeyn laft. Cs 
! icher weife alle fonnabende gehalten, und be: 
| aus dem D :hauptmann, Wire: berg- haupt: 
Berg:rath und Ober-berg:amti:vermalter. 

‚5 amts-bücher, find voruemlich folgende : 1) verleih 
ober beſtaͤtigungs buch, =) friſt⸗ und nachlaffunge budı 
) gegen⸗buch, 4) receß⸗buch 5) contract-buh, 6) hant 










































k ter, mus dem amtssund verleihtaren 
der bers rechnung beywohnen; wenn die bera-haupt 
abweſend, in commilliunibus amt: und varten ı; 

qhen das direltorium führen. Sonſt fertiaet er alle be 

richte bedenken, verordnungen, abſchiede x. Er verin! 


fer in bürgerlichen und peintihen berg-facyen die inguin: | atbuehuren, und die vietunng abmeſſen auch ſehen konnen, 

fions-wad andere artidel. Er hat auch wie erwehnt, p| er üw ortet der scdaen Bine mac) getrieben werden. Cum 

und ſtimme in dem bergamt, uud in dem Weriniichen | wineihwetsse nung den apıE ſo ann 27 das am Oriens 
[4 


erstgebisge jujrepberg wird es Ober⸗berg aute verwal⸗ 
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zur linaen / und Octidene jun rechten ſey. Sieſet ven 
nz pafen 


worden. m uͤbrigen ſoll er von feinem nichts begehrem, ' 
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m * se giebt ed zweyerley, ein ſetz⸗ und ein hdng-com- 
paß. ſ Compa 
— LHE) Spina alba, carduus ramentofusacan- 
thi fulio vulgaris, ein kraut, welches an rauhen, wuͤ⸗ 
ften orten waͤchſet, if eine gattung diftel, und treibet ei- 
‚nen ftengel auf 4 oder s [hub Hoch. Derfelbe iſt noch 
dicker ald ein daumen, mit einer weiffen wolle uͤberzogen, 
wie an der bärenflau. Dben auf den ſpitzen ftehen raube 
köpffe , welche aus einem haufen blättern, fo am ende 
fachlicht find und über einander liegen, beſtehen. Diefe 
föpfe unterhalten büfchel blümlein, welche purpurfarbig, 
auch bisweilen weiß, oben auegeſchweifft und in ſchmale 
ftüclein zerſchnitten find. Dieſe bluͤmlein binterlaffen 
förner, fo denen vom cnicus ziemlich) ähnlich fehen, find 
aber viel Feiner und bunt , ſcharf und etwas bitter vom 
geſchmack. Die wurtzel iſt zarte, weiß und fühlicht, ver: 
ändert fich aber, wenn fie alt mwird. ie eröffnet, jer- 
theilet, treiber die winde und blähungen, dienet zu ide: 
fung des magend, die drüfen ju zertheilen, und zum 
dahnweh. Der faaxıen wird bey Heinen findern für das 
zucken und sieben in gliederm gebraucht. j 

Berg⸗eiſen, find theild ganz von Kahl, theild von eifen, fo 
fo vorn an der fpigen , die man einen ort nennet, geitählt. 
Seine forme ift gleich einem ſpitz hammer, und wird mit 
Der ſpitze auf das geftein Bde ‚ und mit dem faͤuſtel 
darauf geſchlagen. Der fdhlernen werden 24 bis 25 aus 
einer fange ſtahl, zu 14 bis 16 pfund wägend, gemacht. ber 
eifernen aus einer wage 40 fiüd, und rechnet man auf 
25 pfund fahl ı pfund, und auf eine wage eifen 4 pfund 
abgang an eiſen⸗ſchtoten. Berg:eifen und fäuftel werben 
zuſammen fehlägel und eifen genennet. 

Berg:eltefter,, dependiret von der Enappfchafft ; er muß aber 
vornehmlich bey den werden gute achtung geben, damit 
ſich durch boſe mißbrduche Fein murmeln und empoͤrung 
unter der Fnaprfchafft erhebe und anfpinne; auch daß alle 
demjenigen , wodurch aufruhr und andere unruhe entite: 
ben kan, benzeiten vorgefommen werde ; als mouon fo- 
gleich die nachricht an den berg-hauptmann zu geben, oder 
in deffen abweſenheit dem berameifter zu eutdecken. Hier: 
zu it auch der berg:jüngfte verpflichtet. So bald fie mer: 
Ten, daß es irgendewo nicht richtig zugehet, oder die 
Enappf.hafft etwa vervortheilet wird, folen fie felbiges 
dem bergsälteften offenbaren , damit es durch diefen dem 
berg:amt vorgetragen werde, 

Bergengend, f. Bergmanniſch. 

Bergeeppich, f. Peterfilie, 

Berg-falde, f. Salde. 

Berg fenchel ſ. Fenchel. 

Berg-fefte , auch Berg⸗feſtung, if feſtes geſtein oder erkt, 
fo bey mähtigen gäugen von den beroleuten, oftmals, wie 
ein pfeiler, in der mitten des ganges Rehend gelaſſen wird, 
damıt die grube eine fihere haltung babe, aud) nichtzu 
bruch fommen möge, 
Bergmeifter wohl in acht zu nehmen, und durch die ger 
ſchwornen, iedesmal mit einer ſtufe zu bemerden, damit 
diefelbe nicht vorferlich entzmen gebauen werde, 

Berg⸗feuer, bieweilen laffen ſich des nachts auf den bergen 
feuer⸗lammen als wie lichter fehen,und als wenn esbren- 
nete; da denn auda aute anbruche vermuthet werden. 

Berg⸗flüſſe, iind falfihe edelfteine , die von natur in den 
beromerden wachſen, und von den rexhten daran ju er- 
kennen, daß ſie im feuer flieffen. &ie werden auch durch 
kunſt aus eryſtal und glas nachgemacht. 


Solche bera:feiten find von dem | 
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Bergsförbernif zu machen, daben müffen die geſchwornen 
gute acht haben, wie viel bafpel und ſchaͤchte, in was vor 
teuffe, und in wie viel fchichten man eine lachter berg 
ausfördern Fönne; wie ferner von einem fehacht unter dem 
andern zu laufen; wie oft ein übel anzufchlagen und aus⸗ 
uftürken ıc. 

Berg:gebaude, find die aruben:gebdude, worinnen erkt ge: 
bauen wird, da man durch fchächt und ſtollen fährer, ehe 
man in die gebäude kommt. Mit einem wort heißt es ſo 
viel ald bergwerck. 

Berg —— bat die berg⸗gegen⸗ lehn vermeß⸗ und 
receß buͤcher in feiner verwahrung, in welche er alles, was 
im bergsamt vorgehet, unterfhiedlih einträger und 
fhreibet. 

Berg:gelbe, f. Oder. 

Bergegeſchworne find beeidigte bediente, welche gewiſſe 
jechen in ihrer aufficht haben, auch den arbeitern die ar- 
beit verdingen, und täglichen bericht abflatten. Sie müf 
fen insaefammt gute, redliche leute, und darneben berg: 
verftäudige feyn, auch allen betrug und eigennutz meiden, 
und alled was ihnen vom Bern-hauptmann und Bergmeis 
fter anbefohlen wird, ihren pflichten und der bergsordnung 
gemäß, verrichten, damit die ihnen untergebene gebdude 
oder zechen wohl gebauet , und fortgetrieben werden ‚auch 
täglich die ſchaͤchte, ſtrecken und Kollen durchfahren, und 
ſich heruach mit dem fteiger wegen allen verabreden, damit 
nichts verfäumet und dem gebäude einiger ſchaden verurs 
faht werde. 

Berg⸗geſpenſt, f. Berg:männlein. 

Berg⸗gezeug, oder berg⸗zehe, iſt alles das merdheng, p 
jur arube gehöret, als.da find eifen, feuftel, fchlägel,trei 
feuftel, ſteck-ſeuſtel, bohrer, ortzfeuftel, bredh-ftangen , die 
fihieß-platte, und der fimmel mit feinen 2 federn, und dew 
gleichen, was auf das geftein gehöret. 

Bern-grün, f. Borras, it. Steingrün. 

Berg-gruß, Gott a alle mit einander, Bergmei⸗ 
ter, geſchworner, ſteiger, fihldaelsgefeu, mie wir bier 
verfammlet feyn, mit gunſt bim ich aufgeftanden, mit 
gunſt will ich mich niederferen, grüffete ich das gelad 
nicht, fo wäre ich fein ehrlicher bergmann nicht. Oder, 
Gott ehre das gelact, heut morgen und den ganzen tag, iR 
es nicht groß, fo iſts doch nicht am ehren blof. 

Berg:badel, ift eine art von berasparten, oder ein Meines 
frisig und ſchmales beil, mit einem langen und gierlich' 
ausgelegten ftiel, welches die ober: fteiger und geſchwor⸗ 
nen ftat eines ſtabes, als ein fonderliches zeichen oder in- 
ſigne ihres beruffd,ju tragen pflegen. 

Berg:balde, oder balle, wird aus der gruben gefördert und 
an tag geftürgter berg geneunet. 

Berg⸗haſpel, horn⸗haſpel, ift eine beym berg⸗bau möthige 
winde, vermittelſt welcher durch kuͤbel und ſeil bera und 
erst von den hafpelsEnechten aus der gruben gefordert,oder 
gebracht werben. 

Berg:-bauptmann, ift der vornehmfte bediente bey bergs 
werden, und an des landssherrn flat gefent , indem ihm 
von felbigem das ante commando über alle werde gaͤntz⸗ 
lich aufgetragen, daher ihm denn alle uͤbrige bediente zu 
sehorfamen ſchuldig, er hingegen friede, gerechtinfeit sr. 
handhaben und ſchuͤtzen, allen einſchleichenden mißbraͤu⸗ 
chen aber mehren fol, damit aller betrug, unrecht und uns 
treu adnzlich bey den werden vermieden bleibe, oder fo 
etwas jolte entdecket werden , daß er felbiges = ernft 

rafen, 
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Arafen, und wicht dulten foit, und hingegen alles einfüh- 
ren, wodurd; das gemeine beite befördert wird, auch dar: 
weben den andern ober-und untersberabeamten ernſtlich 
befeblen , dag fie aleichfaus ühre bedienumg, der berg ord 
‚sung gemds, in alten ſtuͤcken getreuli verrichten, ohne 
was demfelben noch mehr anbänsig, ſo in den groffen berg⸗ 
büchern der länge nach zu finden ih. 
tegcbenne, beiffet ben dem beraleuten die gerinafte Foft, als 
und brot, und eine ungemachte maffer fuppe. 
y iR eigentlich beriemige, dem das beramerd zu 
isik. Es muß der bergsberr dem bergwerde, und 
denen fo-folche bauen , möalichfte-beförderung erweiſen, 
und anädige frenbeiten erflatten. Er muß dem beramerde 
adige leute ſehzen, mit welchen er eine wohlge 
ordnung abfaffe, und über diefelbe unver 
brüchlich alte. Er endlich nach äufferitem vermo⸗ 
gen davor forgen, daß bergwerck ju immer mehr und 
mehrer me kommen 


Berg fappe “ eine dreyeckigte von weiſſer leinwand ge: 
machte haube ſo die bergleute fo wohl bey der arbeit un: 
tern hut , als auch zur jierath auf dem rüden hinunter 


hangende tragen. 
Derg-Fnappe, bedeutet einen jungen frifhen beramann. 


u ya iſt eine groſſe seleufharft, dazu alle ge: 

boren, tem u ſchaffen haben. 

Berg knappſchaft halten, geſchie het in gewiſſen jahren, in 
manchen berg-ftädten, in goder 10 jahren, da die beraleute 

men kommen , einen ſchönen aufzug machen, die dl 
teten mit erhabenen ſchlägeln und eifen vorgehen , die 
andern aber in der reihe mit ihrer bera-mufic mach 
folgen , worauf fie bey viel hunderten etliche tage ge 
foeifet werden, und woben ein und andere Chriftliche ge 
bräuche vorgehen. 

Berg-fnappfchaffts-fhreiber , hat die büchfen -pfennige, 
und was fonften zur Enappfchafft gehörig, unter feinen haͤn— 
den, um darauf acht zu geben. 

Berg⸗knechte, find diejenigen, die berg und ergt aus der 
erube ziehen. 

— beißt, was auf bergwerck oder deu bera-bau 
geher. 

Berg-fräge, Grattoir, eine bey bey den minirerm fonderlich 
sebräuchliches eifernes inſtrument, welches in ſteinigtem 
grunde zu arbeiten gebraucht wird. 

Berg-Fub, ein thier in America, welches auf ber erde und 
ins wafier lebet. Es it fo aroh ald ein pweyaͤhriges rind, 
fiehet einer kuh am leibe gleich, hat aber einen dickern 
und runden kopff, Feine börner , furke fhnause, groſſe 
runde augen. furke beine, und der leib iſt mit ſtarcken 
haaren, ieded) ganz diinme, bewachfen. Die baut it ben 
nahe 2 zoll dicke: das Aeifch rerh, zart und wohlſchme 
dend, und das fett weiß. Es hält fich in den waldern an 

‚sroffen Aüffen auf, und lebet von einem gewiſſen moofe 
das an den ufern waͤchſet. So bald es ein gerauſche mer 
let, beaicht es fich tief unter das waſer, und kan daher 
nicht anders, ald im ſchlafe getodter werden. 

DBergsfübel, it em behaͤltniß worinnen berg und erst aus 
der grube gefordert oder ausgezogen wird. Fu find zweyer 
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eigen bergfübel, welche zu ziehen 3 mann erfor 


Berg lachter, if 3 und eine halbe ette lang. 
Berg⸗laufftig, beißt bergüblih, nach bergwercks gewohn⸗ 


beit und gewohnheit und herlommen. Verg lauffig re⸗ 
den ift fo viel, als fi der bergleute reden bedienen. 


Berg lauffen , beißt das gewonnene geftein in einen karu 


auf die halde lauffen. 


Bergleute, werden alle diejenigen genennet, die beym berg⸗ 


wercke zu thun haben, es fen in der gruben , müblen, hüts 
ten, oder anderem, die auh im bergmaͤnniſchen habit ges 
leidet, und kein ander gewehr ald bera:parten führen. 
Dergleure gewöhnen ſich an die tage-lufft, find Diejes 
nigen , die nur die halden ausflauben, und nicht ind tieffe 
fie kommen. DBergleuten auf dem arfihleder fingen, 
heißt, wenn die beamten den bergleuten fleifig nachfahren, 
und auf ihre arbeit acht haben. 


Berglofung, find weite raume in den gruben, barein man 


die berae, die entweder von dem verfchrämmen oder von 
nachgeſchlagenen odugen berfommen, fegen fan, daß man 
fie nicht u taae ausfördern darff. 


Bergmann, iſt der enige, der in der arbeit noch nicht für 


einen häuer pafiren fan. Deswegen muf er den 
bauern macharbeiten, nnd dasjenige, mas fie in treibung 
der tollen , freden und örter laffen, nachhaueu. 
Sie werden auch gebraucht zu anfıhlagung der erste von 
dem berg, wie auch jum Faftenfchlagen, und dem berg 
darauf zu feren, und mas dergleichen arbeit mehr vor 
kommt. Bornemlich aber wird derjenige ein bergmann 
genennet , welcher in bergwercke⸗ wiffenfchafften ercelirt 
und ein bedienter daben iſt. 


Bergmännifch , auf aut beremännifch einander die hände 


ben, und ed gut meinen, if, menn ihrer zwey als wie 
ie bergleute zu thun pflegen, die daumen auf eine ſon⸗ 
derliche art an einander feren, auch die haͤnde daran in 
einander winden, und fodann die in einander geſchloſſe⸗ 
nen bände und arme etwas ſchuͤtteln oder ſchwenckeu. 
Bergmännifch feyn , heiſſet, fich der beraleute aemohns 
eiten und — geſallen laſſen. Bergmanniſch 
auen, heift vorſichtig bauen, und alles wohl in acht neh⸗ 
men, dabey aber auch die nachkemmen bedencken. Berg⸗ 
manniſche quint + eifeng , iſt fo viel als die hoffuung. 
Dergmannifche ftufe, iſt eine errt-ftufe, die mit fchlägel 
und eifen vom erttgange abaeftufer, und entweder ihrer 
güte oder ſchonheit wegen fo genennet wird, weil fie öf: 
terd nur die auaen vergmüget. 


Bergmännlein, Cabuger, Dergmöndye , Virunculus Me- 


tallicus, iſt das geipenit, fo ſich, mach der bergleute aus: 
pas, in den bergmerden finden, und ihnen zuweilen för⸗ 
nd zumeilen aber fehr fchddlich feon fol. Einige 

hmen ſich, daffelbe, vermittelſt eines aus fieben mes 
tallenunter dem congrefs allerband planeren genoffenes 
glockleine berufen zu können. Theophraftus se eines 
ſolchen glockleins meldung dergleichenin der Ka kunſt⸗ 
kammer beandlich ſeyn ſoll. 


Berg Marckſcheider, |. Marckſcheider. 
Berg Materiallen, muͤſſen aue halbe jahr, wie fie am hoͤch⸗ 


ſten, padirlich einzukauffen, offentlich taxitt, and deren 
preis ancejhlanen werden. 


ten Berasfübel- einmannıfche und zweymanniſche. ee | Berg:Meife, ſ. Meife. 


find, die ein haſpel knecht dieſe Die 2 bafvel Fachte zi 
ben muͤſſen. Die ber kaͤbel werden ſchockweiſe gefordert 


Berg meiſter, iſt ein bedienter, der am ſtat des lehnherrn 


die zeche verleihet, und das ganke berewerck richtet. Der 


und s fpoE zu einem treiben genommen. Es giebet aus Ober⸗bergweiſter ſoll "RT anf alte ihm untergebene berg⸗ 
3 


beunite 
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beamte gute achtung geben, bamit fie ihrer pflicht nemds, 
alle ihre verrichtungen, krafft der berg⸗ordnung, aufs treu⸗ 
lichſte verfehen , und nichts verfiumen, wodurch den wer⸗ 
Ken fchaden geſchehen Fan ; ingleihen auch, dag fie quars 
taliter beym anſchnitt und ſchluß deffelben erfheinen und 
alles an und vorbringen, was denen ihnen anvertrauten 
werden nutzen bringen fan ıc. Der unter: bergmeifter 
muß alles dasjenige, was ihm im der berg-urduung ‚, mie 
auc beym guartalsfhluß aufgetragen worden , treu und 
redlich verrichten, damit der bergbau beftermaffen beför: 
dert, des landeherrn, wie auch der gewerden beftes mit 
ernft in aleweg geſucht werde, deögleihen wenn klag⸗ 
ſachen einkommen, muß er folche gleich entfheiden, und 
nicht auf die lange band fhichen, auch alles fein thun 
mit ſanftmuth verrichten. Wenn auch murhungen einge: 
geben werden , muß er felbige fo wol von armen als den 
zeichen annehmen, auch die m. verlangter maſ⸗ 

‚fen förberfamft darüber ı hergeben, wicht weniger bie 
gewähr oder beſtaͤtigung; wobey er aber.aute obacht haben 
= ‚ megen der firuation des orts, mo man das werd au⸗ 
angen mil, damit die gemerde durch theils Liederliche 
bäuer, fo nur ihren eigenen nutzen fuchen, nicht in ſchwe⸗ 
ze unfoften und ſchaden gebracht werden , wodurch nicht 
allein die gange gegend , ſondern auch das berg⸗anit ſelbſt 
in böfen ruf gefenet werden Fan ac. 

Dergmeifter, f, Steinbrecher. 

Berg Mond, ſ. Bergmännlein. 

Derg-Viachfabrer, muß auf allen jedem, wo er von dem 
Dera:bauptmann, Dber:oder bergmeifter hingefendet wird, 
fahren, und auf des bergmeifterd und der geſchwornen 
bandfung genaue achtung geben ; ingleichen das gantze ges 
bäude wohl in augenfchein nehmen, und feben, ob ber ge 
ſchworne und feiger das ihrige auch recht verrichtet und 
ob fie die gaͤnge gebührend beleget , oder ob am der gewer⸗ 
fen nuren mehr erst aus den gängen Fan gemonnen wer: 
den; da er denn für allen Dingen acht geben muß, ob in 
den gebäuden auch rüchtige haͤuer angeleger find, Die der 
arbeit vorfiehen fönnen , oder ob etwa mach gunſt und 
gab die wercke mit untüchtigen leuten verfehen worden; 


it. ob auch die häner ihrem richtigen lohn befommen ; von |' 


welchem allen und wie ers befunden, er dem Berghaupt: 
marın richtige nachricht geben fol, bamit allem betrug bey: 
zeiten vorgefommen werde. 1 , 

Berg:ober:gefchworner, deſſen amt it, daß er öfters mit 
bem ober-berameifter von den bergwercks⸗ angelegenheiten 
guten rath pflege. Er muß and) des landes herrn und der 
gewerden beftes iederzeit nach feinem vermögen fuchen, 
auch auf alle andere geſchworne und ſteiger obacht haben, 
damit fie ihr amt aufs treulichite verrichten. 

Berg-ordnung ‚ find bie ſtatuta und gefere, wornach ſich 
die berg-beamten und andere bedienten richten muͤſſen. 

Bergeparte, iſt faft wie ein beil, nur daß es oben eine lan⸗ 
ge fpine hinaus bat, und einen zierlich ausgelesten heim 
meitentheildmit beine... Diefe tragen die bergleute jur 
zierath und an flat ihres gewehrs. 

DBerg:rätbe, follen allegeit bey der verfammlung bes berg⸗ 
amts, oder bera-fhöppen-ftuhls zugenen ſeyn, und dahin 
ſehen, daß die fahen in allen ftreitiskeiten der bergwerde 
bald beygeleget werben, damit den werden durch den lan 
gen verzug kein ſchaden zuwachſe, im gegentheil des Tan: 
deäherrn und der gewerden intereffe beftermaffen aefor 
dert werde, auch mit allem fleiß dahin trachten, daß bey 
den bergwercken friede und einigfeif erhalten werde. Des 
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ger athe sornehmfte bebienumg if, daß, er fi 

oft ed erfordert wird, fich ingepeim mit dem landesherr: 
wegen der bergwerckösaffairen unterrede , und feine mei 
nung darüber entdecke ; ingleichen wenn wichtige berg 
werde:verrichtungen im ober. bergamt obhanden find, daj 
er felbigen im namen des landesherrn mit beywohne, uni 
feinen getreuen rath dazu gebe. 

Berge richter, deffen amt verrichtet der berameifter. Ar 
manchen orten wird ein eigener berg richter beflellet. Sei 
— ‚ice it, allen freit unter deu bergleuten beyzu 

Berg-vorb, f. Kauſch⸗gelb. 

rd —— ein, r 5 
erg“ „ſind woͤlfferley arten, ald 1) Aſphaltum, J 
bin pech oder Judenleim. =) Piffaphaltum, Reicht 3) 

Naphtha gagates oder agtſtein. 

Ampelites. 6) Malcha. 7) Piedra. 8) Thracia. 9. 

Steinkohlen. 10) Bernflein. 11) Woblriechender anı 

bra. 12) Campher. WUue diefe berg-fäffte oder harke fint 

das öl oder fettigfeit der erde : obfchen etliche meinen, 
daß der campher das gummi oder die thränen eines aewif 

- baumes, und der ambra ein excrement des wallfifches 

ep, weil zwiſchen dem ambra fperma ceti eine greffe 

sieihpeit iſt. Diefe fäfte werben auch berg hartz ge 
nenne 

Derg fänger, find bie kmficanten unter den bergleuten de: 
ven einige auf meſſen und jahrımärdten viel drgerliche 
und fhandbare gefänge von fich hören Laffen. 

Dergefanitel, berg-fchlüffel : blum, Paralyſis, deren giebt 
es zweyerley arten, einfache und gefüllte. Die einf 
bat einen hohen ftengel, an deffen gipffel ein kleines blei: 
ches blümlein’ hervor waͤchſet, weiches den raud ih: 
ser blätter unter fich hingen laͤßt. Die gefüllte iſt fo 
mol wegen der farbe, als auch wegen der gejtalt von der 
einfachen unterjchieden : deun auffer dem, daß fie auf ci: 
gronen farbe ziehet, fo bringet fie blumen, deren eine in 
die andere fteher , welche dannenhero bey den Frankofen 
deu namen I’ un dans I’ autre, eine in dev andern, be- 
fommen haben. lie beode arten wollen in gutem crd- 
reich und an einem fonnen-reichen orte ſtehen, and gleiche 
wartung wie die Margarethen⸗bluͤmlein haben. 

Bergſchicht, iſt, wenn auſſer der ordentlichen ſchicht die ar⸗ 
beiter bey der weile die berge auf kaͤſten im der grube fe 
gen und aufrdumen. 

Berg-fhichtmeifter,, muß dahin ſehen, damit die zubuffeg 
von den gewercken ju rechter zeit eingefordert werden, vo: 
mit er auch nicht über num. zo bis ıı auffen bleiben fol. 
Wo aber alsdenn die gewercke noch ſaumſelig ſeyn, und fie 
nicht erlegen, fo muß er, der berg:orduung gemdf,die Aure 
setardiren, und im jehenden einlieffern. Er fol auch bev 
ſchweret firafe aus dem zehenden nicht mehr erheben, als 
was die unterfhriebenen anſchnitt/ zettel ausweiſen. 

Berg:fehmiede , find diejenigen, welche alle das zum berg⸗ 
bau gehorige eiſen jeug verfertigen. Sie maͤſſen ſich nad) 
einer gewiſſen von dem Berg hauptmann confirmirtem 
fhmiede-ordnung richten. Ihr meiſterſtuͤck ift ein feil, 
un frage , einen berg-Fübel , waflersund bergstonne bes 

agen. 

Berg ſchoͤppen⸗ſtuhl, iſt von uralten zeiten, wenisftens 
von an. 1294 her zu Freyberg ‚In Meiffen geordnet , und 
werben die urthel im namen bürgermeifter und ratbmanne 
der Churfuͤrſtl. Saͤchſiſ. alten freyen berg ſtadt Freyberg 
abgefaſſet. 


4) Azabache, $; 


Derg: 


ber 

Berg: - den Berahauptmann unb berameiſter 
I arg ph mit allem fleiß dabin fehen , * 

pflicht ve, der bera-ordirung machgelebet werde ; 


i aber dar ein und andere wege gehandelt wür: 
R —— ber berg / ſchreiber dem Berghauptmaun 
ih hinterbringen sin abmwefenheit fast ers dem 


berameifter, da er denn gehalten (iedoch in billigen 
dingen) dem berameifterlichen befehl ju gehorſamen, da: 
meben auch den muthern, lehnträgern und iediweden ae: 
wercken, fo e3 verlangen, aus den bergbuͤchern eine ab- 
fanift (iedocd) mit des Bergmeifters vorwiſſen) zujuftel; 
en, vom allem, mas in vorinen quartalen ift berechnet 
morden. Wenn aber der eine oder der andere vervortheis 
würde es der Bergsgegenfchreiber dem ober: 
. Coaud jemand mit betrug um fei- 
ne kure oder berg-theile gebracht würde ‚foll er fie ihm aud 
dem gesen-buche wieder zufhreiben ; wobey er denn wohl 
zufeben nıuf , daß michts ſalſch, fondern ordentlich 128 
Ture im gesens buche einaefchrieben werden. 
Derufchüßig ertzt, iſt wenn berg oder geftein unter dem 
erst eingefprenaer iſt h 2 — 
Dergfeile, find theils eiferme, theils haͤufne ſeile damit die 
tennen und kuͤbel in die ſchaͤchte gelaſſen, und mit dem 
haſpel oder gönel wieder heraus gejogen werden. 
Berg fteiger, muß alle ſchichten bev ein-und ausfahren der 
rtig , damit die beabauer zu rech⸗ 
ter zeit einfahren und ihre ſchicht richtig arbeiten. Er 
ihnen alle (dichte das unſchlitt zumdgen, auc das 
eifen-gegäbe, und mas dason nach nethaner arbeit übrig 
bleibt, wieder au ſich nehmen und einfhlielen; auch mit 
allem ern dahin fehen, daß bey der ausführung nichts 
von reichen ernt oder ſtuſſen durch die haͤuer weggetragen 
oder verſchleypet werde: und wenn er derslei.henuntreue 
befindet , fol er es fogleih dem gefhmornen, und derfelbe 
dem berasamte amjersen. 
Berg fiürgen, beikt erst ober berg an einen ort ſchuͤtten. 
Berg-fischt, iſt eine art der lungenſucht, welche deu athem 
benimmt, und sans dumpig und enabriia madıt wie 
wird verurfacht, wenn die bergleute vor Falten ortern ar: 
beiten, Da ſich das wetter wicht wed ſelu kan, oder vor 
allzutrockenen örtern, auf feiten geftein, da ſie viel ſtaub 
im ſich ziehen. 
Berg:talg, ift eine bergsart wie kalgen-filber , slänket fein 
und ift fett wie feiffe. 
Berg theile, find kuxe oder ganke, halbe und viertel wie 
auch halbe viertel: fhichten. wie denn iede gewerckſchaft ın 
128 Eure oder 32, theile eiugetheilet wird. | 
DBerg-trog, wird auf den berawerden eine Fleine mulde oe | 
gennet, welche zum ertzt und pwitter einfuͤllen dienet jo 
hernach in den karn und kuͤbel ju Hürken. 
Berg:üblich, if fo viel als was bey bergwercken gebraͤuch 
lid) if. 
DBerg-vogt, ift an manchem ort an flat des berameifters nes 
ordnet. 
Bergwachs, Bitumen, ift ein zaͤher und fetter ſaſt alcih 
dem pech, welcher leichtlich feuer faͤnget und ſich entzuͤn 
det. Seine vornehmſte eigenſchaften find, daß es ol wicht, 
Feuer fänset, und ſich im waſſer nicht aufoſen laͤſet. Es 
iſt entweder flieſſend oder dichte. Unter das flieſſende ge— 
horet i) die ſo genannte Naphrha. 2) Das Perroleum, 
eder ſtein oͤl. 3) Oleum terre Rarbadenſe. Dae dichte 
begreift unter fich (a) das eigentlich ſe zenannte Datu- | 
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men, ober gemeine bergwachs. (2) Das Piffafphaltum, 
Zuden:hark. (3) Den agt / oder bernfiein, Succinum. 
W Den gagat. (5) Den Ampelites. (6) Lichan- 


. Wand 


Dergwand, f. ww. 
Bergwerck, Merallifodina, find diejenigen drter, da man 


nad) ertzten, metallen, mineralien oder Föftlichen feinem 
su graben, ſchaͤchte erde, ſtollen treibet, ſchuͤrfſe wirffet, 
und mo derer etliche bder viel gebauet , und da in einem 
biftriet ergte gemonnen werden. Mon legt nicht gern ein 
berowerd auf ebenem flachen felde an, weil man daſelbſt 
nicht nur felten erst, bald aber waffer findet, fondern auch 
das waſſer nicht leicht und wohl abführen fan. Dahero 
man gemeiniglih auf den gebirgen die bergwercke anbanet, 
als woriumen die metalle häufiger liegen , und von ber 
en beſſer können bereitet werden. Db nun jiwar 
elten ein berg ohne ertzt oder minern ift, fo ſchlagt man 
x daſelbſt nicht nern eher ein, bie man gnugſame ans 
jeigung der darinnen verborgenen babe, damit man 
eine fo Foitbare und muͤhſame arbeit wicht vergeblich 
und mit groſſem ſchaden darauf wenden dürfte. Es halten 
aber die bergrerftändige vor unmweiffelhaffte und wmtrügs 
liche geichen eines minern: oder erkt-reichen berges, wann 
H auf der fpigen oder feite deffelben blaue und grüne 
nfte, marchafiten oder andere fi materien fehen und 
finden laffen. Auch pflegt man gern acht iu geben, ob die 
neben ſolchen bergen her: oder durch derfelben thaͤler flief- 
enden bache im grunde marhaſtten, und ſtuͤckgen erst. oder 
onft metalliſche tincturen führen ; ald wornach man dann 
gar leicıte urtheilen Fan, wie die dafelbft vorhandene mis 
nern mochten bejchaffen fen. Gemeine, doch aber auch 
gewiſſe anzeigungen der mineralien find, wenn viel qvels 
len aus einem berge hetflieſſen, deren waſſer einen mines 
raliſchen das ift,entweder einen herben, bittern, oder aber 
lieblichen reinen geſchmack haben. Au welchen waͤſſeru 
man auch über dem noch dieſes bemercket, daft fie im win⸗ 
ter lau im fomıner aber gar kühle find. Wo fich diefes fin 
det,da i gute hoffnung, dafi das gebirae ernt:reich 
war wird man in diefer hoffnung noch mehr geitärdet, 
wenn aufjer allen denen mur ietzt erzehlten anzeigungen 
der berg gang ſteinigt und kahl ift, daß wenig oder gar 
feine erde, bäume oder oras darauf waͤchſet. Wo man 
nun ſolche vertreß iche kennzeichen eines reichen erkt-ges 
birges autrifft, dafelbft kan man mur ficher ein bergwerck/ 
wo es ſonſt die Übrigen umftände und befhaffenheiten des 
orts julafen wollen, anlecen. Denn es iſt nicht gung, 
daß man aneinem folchen ort zu bauen anfängt, ſondern 
man muß auch zuſehen, obman zu fortferung des berg⸗ 
baues das dazu beuottigte holtz und waſſer überflüfig ha⸗ 
ben koune; denn ohne diefe Fan man weder mit dem berge 
bau giuͤclich fortfahren, noch die dan achorige huͤtten⸗ 
werde anlesen. Findet fich aber alles dieſes bey einem 
orte, fo kan man dafelbt mit nicht geringer Hoffnung einer 
reichen ausbeute ein volifommen bergmerd anaeben. Nur 
muß man aledenm dem werde getreue, vernünftige und 
berg:erfahrne leute vorjenen, die nach einer verfaßten au: 
ten berg ordnung ben bau mit treufleifigen berg-ernt-und 
geftein-verfländicen arbeitern belenen , und deffeiben auf⸗ 
nahm und anwachs auf alle weiſe felb befördern bei 
fen. Wenn nun alfo ein bergwerck bergeftalt beftelles 
it, fo fan nichts anders als aroffer reichthum und fenen 
des landes daher erwarter werden , bevorab wann das 
gebirge fehr ertzt reich iſt. Denn nicht alle — 
ben 


and. 
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——* gleiches ober gleichautes und eritfhmeres geſtein, 
ondern einige führen gold, einine filber, einige ku— 
pfer, tinnsund eifenftein, ja einige bringen nur bloffe bera- 
arten, die dennoch oftermals fehr austraͤglich ſind und die 
deifalls angewandte mühe und ausgeſtandene gefahr reich: 
lich belehnen. Wer zuerft die menfchen gelehret babe, de 
nen ß tief verborgenen fhäsen der erde nachzuforſchen, 
und fie aus der entfeslichen tiefe der untermwelt heraus zu 
boten, folches ift und zwar eigentlich nicht bekannt, gewiß 
aber if es doch, daß bie heilige ſchriſt ſchon vor der fünd: 
flut des Thubalkain, ald eines meiſters in erzt uud eifen: 


werck gedencket. Auch ift unfer Europa nicht nur fo \ 


alüsftich viele herrliche bergwercke zu haben, fondern Oft: 
und Weit: Indien Fan fich bierinne eines weit gröffern 
glückes und fegens rühmen. Denn dafelbit giebt es die 
reichten aold:und filbersaruben, die aber von ben aus: 
ländern nicht unbefucht bleiben. Berawercke anlegen 
fteht niemanden als der hoͤchſten Landesobrigkeit gu; oder 
demjenigen, den fie damit beiehnet. Daher ihr auch der 
zehende und der vorfauf von allem gewonnenen metall gebuͤ 
ret. Es pflegt auch wol ein Landeshert, wenn er ſelbſt nicht 
den verlag zum bergwercksbau herſchieſſen will, durch oͤf⸗ 
fentliche patente iedermann einen freyen ſchurfen zuzuſte⸗ 
ben, daß nemlich ein ieder fug und macht babe, mo er wol⸗ 
le, nad) bersarten zu graben. Nur vorhero muß er den 
ort, mo er einfchlagen will, von den bergmeiftern muthen, 
und ſich einen gewiffen raum, der gemeiniglich 42 lachter 
im die länge, und 7 in bie breite, oder an flachen orten 
42 lachter ins gevierte zu ſeyn pfleget, zuſchreiben laffen. 
Diefer ort muß alle quartal wieder gemuthet werden, wenn 
es aber unterbleibt, fo faͤlt er über ein jahr ins freve: fo 
daß ihm ein ander fich Fan zufchreiben laffen. ‚Don berg: 
werdösrechten haben aefihrieben Seb. Span in fpeculo 
Juris merallici. Balth. Röfler in fpeculo Metallur- 
gie politiſſino. ſ auch Beſold. Sedend, Was ſonſt 
bey bergwercken zu beobachten fen, und wie ihre natur und 
mwefen, oder wie alles, was dazu gehöret, und davon abhaͤn⸗ 
gi it, beſchaffen ſeyn muͤſſe, davon verdienen vor andern 
gelefen gu werden Agricola, de re Metallica ; Matbefü 
Sarepta oder Bergpoſtillz Lazarus Ercker in Aula fub- 
terranea; ZLöhneifen bericht von bergwerde. In China 
giebt es viel gebirge fo unfehlbare anzeigen geben, daß fie 
erjtreich find. Es it aber durch die Reichsgeſetze verbo: 
ten daran zu arbeiten, und fagen die Chinefer: des men: 
ſchen leben fen Foftlicher als das metall, um deſſen willen 
es durch eine fo mühfame arbeit in gefahr gefegt wer: 
den müfte. j i 

Bergwerd zu ſumpfe treiben, heißt, wenn eine zeche burch 
unredliche arbeit oder andere unvorfichtigleit alfo verder: 
bet wird, daß fie liegen bleiben muß. , 

DBergwerde vege machen, erregen, heißt fo viel, ald berg: 
werde ausfunden, erfinden und aufbringen. 

Bergwerds:gezäu, oder werdzeug, find unterſchiedliche, 
deren man zum fihlirfen, röfchen, ſtollen ſchaͤchten, ſtrecken, 
ornftärten ıc. bedarf, als klein und groffe peufihel, hand⸗ 
äuftel, bois, federn, keilfimmel, ritzeiſen, keilhau, Tragen, 
brechftangen, fcheide-und puchhämmer, eritquerfiher, gru⸗ 
beulichter, arubenfiherper, compaß, unfchlitt tafchen, erzt⸗ 
tröge, lauffarren, Fübel, feit, pfüsenmer und pfendel, waf 
ferjober, fahrt und fahrthafen, und ander gezeug zum 
fhaht: und tollen: aussimmern, wen die beraleute dem 
rundbaum, pfulbaum, die tumphölger legen, und haſpelſtuͤ⸗ 
gen fegen, ein tvunenfach Darauf ſchlagen, Die fahrten an⸗ 





| Berichten, fagen die Falckenierer von einen falden, au 
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bafpeln, tranetämpel und joͤcher legen, mit einſtrichen ver⸗ 
pfänden, mit fprigen und pfählen verfähieffen ; und wo es 
gefpränge bat, werckſtempel lesen, und beh faffung der ſtol⸗ 
len thuͤrſtocke und Fappen darauf fesen, treckwerck fchlagen, 
serinne. und geſtaͤnge legen, fumpf und kaſten ſchlagen, 
fünfte hängen, oder in aöpeln Über die richtſchacht richten, 
und was fie ferner im gefend und vorm ort bedürfen. 
Ferner, wenn fie finden, verfümpfen, suführen, und vor 
ſich, oder über ſich brechen, auslängen, querfihläge machen, 
bornftätt brechen, verfehrämen, rigen, oder eine wand wers 
fen, und erjt nachfchlagen, und den berg zu feil ſchicken, 
und zu taa ausfordern, oder erjt ausführen, fheiden und 
puchen wollen. 

Dergwurgel, it ein ſehr gebraͤuchlicher terminus, und bes 
deutet einen, der von bergmännifchen eltern negeuget wor⸗ 
ben. Es fan auch von einem, der eingroffer liebhaber von 
bergwercken ift, gefagt werden. 

Bergzehe, oder gezeug, f. Bergwercks⸗gezau. 

Dergzebendner, deifen verrichtung bey bergwerchen if, daß 
er erftlich alles einfommende filber, wie auch das andere 
gefchmelste metall, fo gehenden giebt, nimnıt, fo ihm ohne 
alle verminderung und abgang jugeftellet wird, dem lans 
desherru, wie auch dem gewercken richtig berechnet, und vor 
fih nichts davon entwendet, ober einen nutzen dabey füs 
het; ferner foll er auch wöchentlich bey dem anfchnitt ges 
genmärtia ſeyn, und feinerechnumg darlegen. Dessteihen 
muß er auch in den hüten bey abmdaung ber Fupferslötte 
und bleyes gegenwaͤrtig ſeyn, und esden: Factor zufhreiben. 


Bergzehendners gegenfchreiber, muß altes datjenige, was 


in den jehenden geliefert wird, richtia und fleiffig im das 
gegenbuch eintragen, auch alle ausjüge und rechnungen 
wohl einfchreiben. 

Berszinnober, f. Zinnober. 

Bericht bringen, geſchiehet in bergwerdfen täglich von allen 
kunſt / und grubenfteigern, wenn fie dem bergmeiſter bes 
richten, wie es mit fünften, ardben und teichen in und auf 
fer der aruben ftebe. j 

at 
zahm machen. Ben der muͤntze heiſſet berichten die 
minnftücke jur runde bereiten. 

Berichtigung ; die Berichtigung der Iandesarensen, d.i. res 
gulirung. Diefer auedruck if vielmal aetadelt worden: 
weil er aber von einer natürlichen ableitung if, und die 
fache wohl ausdrückt, fo wird er in Cantzeleyen ohne vor 
wurf gebraucht. 

Berill, Boldberill, Beryllus, Beril, ein durchſichtiger edel⸗ 
ftein, fo aus Indien kommt. Er hat eine bleichgräne fars 
be, welche die rechte fer-oder mieerariine zu ſeyn fcheinet ; 
daher dann auch Plinius fagt, daß er wie ein anl odermeer: 
waſſer ausſehe. Man fhneider diefen ſtein gemeinialich 
mit vielen ecden darum, damit er durch derfelben wieder: 
ſchein mehr lebbaftigfeit und glantz befommie, 

Boldberill, Chryfoberylius, ift eben der art wie der vorige, 
nur dag er mehr im die goldfarbe faͤlt. Diefer ftein ges 
offen und getrunden iſt aut wider das aufiloffen des mas 
gend, ſchweren huften, ſchwachheit der leber, und trieſen— 

e augen. 

Berlin, die Könial. Preuſſiſche refidensftadt, hält, wie auch 
viele andere der Chur: Brandenburgifchen Hoheit unter: 
worfene provinsen, buch und rechnung in Kthlt. auten 
grofchen und pfennigen. ı Rthlr. bat 24 aute arof en, 
und ı guter grofihen iz pfennige. Man findet auch allda 
viel gemuͤntzte neue x fechstheil und x dritcheil,auch = drit⸗ 

telſtuͤcke, 


ber 
dabey aud) allerhand 1, 2,3, 4 und 6 grofchen: 


a f. lau, | 
Berme, Liſiere, Relais, Pas de fouris oder Retraite, Mar-| 


go foffe, if ein aang, oder vielmehr nur ein rand an dem 
ben unten um den wall herum, ohmaefähr 4 bie 6 ſchu⸗ 

be breit, damit, wenn etwas von der erde des maltes her⸗ 
mter weicher, ſolches auf die Berme, nicht aber im den 
‚graben fallen moge. | 
Bernacles, Bernaclen smufdheln, Conchz anatifere, find 
eine art von Balanis marinis, und beſtehen aus dreyeckig⸗ 
ten zufammen geſchloſſenen fhalen, jo auewendig elatt find, 
und ale wie blaulicht fehen, auch unten einen runrlichten 

iel haben, wodurch das thier oder wurm fo barinne ſteckt, 

> feine nahrumg fuchet. An diefem murm finden fich einige 
 getrünmmte fäslein, welche faft mie federn fehen, abfonder- 
AUch wenn fie ausgebreitet, und aus der mufchel dringen. 
Diefe fädlein oder federlein haben einige auf die irrige 

- meinung gebracht, ald wenn die forenannten Baumgänfe 


aus dieſen mufheln erzenges würdeı. | 


Bernbardiner, find Orbensleute. welche von Roberto, Ab: 
te zu Molerne, nachmals zu Citeaux in Burgund, ihren 
= urforung haben, und diefen namen daher befommen, weil 
ber heilige Bernhard diefen Orden fonderlich in aufneh— 
men gebracht hat. Sie folgen der regel des heilinen Bene- 
didti, und tragen einen weiſſen rock mebft einem ſchwar⸗ 
obermantel. Eben alfo find auch die Bernhardiner⸗ 
Nonnen gekleidet. In Pohlen werden die Francifcaner 
ſtrictioris obfervanrie Bernhardiner genennet. 
Bernitein, f. Agtſtein. 
Derntbaler werden in dem Eanten Bern geſchlagen; ind 
gemein gilt einer 30 gute grofchen, und alfo, mie alle 
Echweiner: thaler, 2 gute grofiden weniger als ein ſpecies⸗ 


thaler. 

Berfhling, f. Barfh. . 

Bertrammwurgel, Radix pyrethri, einer fpannen lange, 
fingerdide und ſchlechte alarte, ſchwaͤrzlichte wurkel, eines 
Erauts, welches den chamillen Abnlich fichet, und in Böh- 
men häufig waͤchſt ben ung auch bin und wieder in gärten 
gefunden wird. Sie ift eines beiffenden und brennenden 

geſchmacks und wird auch Speichel: oder Beiferwurgel 
geuennet, weil fie, im munde gefduet, den fpeichel nach 
fih ziehet. Cie mus, wenn fie aut heiſſen fol, frifch, 
far und wohl gedörret fenn, und ſich nicht leichtlich bre⸗ 
hen laffen. Wegen ihrer durchdringenden hitze wird fie 
gat jelten gebraucht, dufferlich aber ift fie ein vortreffliches 

‚ mittel wider die lähmigfeit der junge, und dienet anch fürs 

sahnweb; fie wird auch unter die [warfen und ermuntern⸗ 
den einftiere, wiber fchlaffucht, ſcwere noth und mutter: 
ſtickung aenonmen. 

Bertramwurgel, (milde) Ptarmica, Draco ſylveſtris, 
Tanacerum album feu acurum, Pfeudo-pyrethrum, 
Dracunculus pratenfis ferratis foliis, fömmmt der rechten 
ziemlich nah, iſt hieig, eines fubtilen, durchdringenden 
weſens und verurjacht fonderlich heftiges nieſſen. 

Derüchrig: ein berüchtigter dieb, d. i. der diebftals halber 
in gemeinem gefchren if.  - 

Berubigen: man lebet der hoſſnung, es werden fich die 
Herren von N. durd) dieſes anerbieten beruhigen laffen ; 
it. Dat Em. Königl. Maſeſt. denen wider mic) angebrach— 
ten verunalimpfungen Fein gehor geaeben, ſolches gerercher 
nicht wenig zu meiner gemüthd: berubigung, 

s:maft, ſ. Maſt. 


* 


bef 129 


Befaens:fenel, iſt dasjenive ferel, welches an ben Befaens- 
maſt bereitinet iſt. Beſaens fihoor, heißt barfeil durch 
welches das beſaens fegel, vermittelt des windes, das 
ſchiff fortziehen ‚hilft. 

Befaftene, werden in den Türdifchen handeleſtaͤdten die mit 
gewoͤlbern verfehene börfen genennet. 

Befagung, ift ben dem falrwefen zu Halle ein folcher akus, 
da alte diejenisen, welche pfannwercken mollen, den tag vor 
Thome Apoftoli, (mofern es nicht ein Gonmgas, denn 
aladenn geſchiehet ed dem tag vorher) fich —— 
dem rathhauſe vor dem Hauptmann zum Giebichenſtein 
und einem darzu deputirten Math, auch des Stadtraths, 
und dem verordneten Salnerdien und Oberbornmeiſtern 
einfinden und richtige ih übergeben müffen, was 
fie aufs bevorftehende jahr für thalguͤter und im meicheng 
foth verſieden wollen meiches man beſetzen, und bie ver» 
zeichni Beſat zettel heiffer. 

Defanungssreht, Jus preüidii, ift ein recht, kraft deſſen 
ein Landesherr eine feftung zu beferen und garnifon hinein 
ju legen, berechtinet ift. 

Beſchalen, heiöt ben den mefferfhmieden bie mefferflingen 
mit fchalen oder beiten verieben. Beſchaken wird auch 
von den decken in ben cemächern aefaot, wenn fie mit leich⸗ 
ten rauben bretern befülagen, weldhe man auch Schal: 
oder Befchlay: breter mennet, damit man fie mach Dem 
berohren bemerien und gipſen Fönne, 

Beſcheid ſ. Abſchied. 

Beſcheid, wird, nach dem bergwercks ſtylo, ein Schied oder 
Abichied, it. Weifung aenennet, und ift der ausſpruch, 
den ben entkehender guͤte der richter, oder, mer fonft die 
fache in verhör gesonen, den Areitinen partbenen ertheiler. 

Bejcheiden eſſen, wird unter den handwerckeleuten dasieni- 
ge genennet, fo einem krancken amts⸗ bruder, wenn die gan⸗ 
je zunft ben einander auf einem ſchmauſe iſt, nach haus 
geſchickt wird. 

Beſcheidenheit, Modeftia, Moderatio, eine tugend, welche 
darinne beftchet, daß eimer von fich felbt und von andern 
vernünftig halte und urtheile und keinem gu wenig noch 
iu viel beylege. Alſo entiteher fie aud einer gerechten 
vermifchung der arofmürbiafeit. der aerechtiafeit und der 
demuth. Das fundament derfelben ift eine richtige er⸗ 
fenntmiß fein felbft, und gegenhaltung mit andern, woraus 
erfolaet, daß man nicht mehr von fich halte, rede und an⸗ 
dere reden laffe, fich Feiner höheren titel, anfebens, auf: 
wande und Auferlicher aufführung anmaſſe Feine höhere 
anfchläge mache, als fein gesenmwärtiger zuftand, beſchaffen⸗ 
beit und vermögen, nach dem maß der vernunft, ver bil: 
ligkeit des herlommens und des wohlftandes, leidet und 
erfordert. und dem zufolge fich gegen iederman ermeifer. 
Die frucht diefer tugend iſt, ruhe und vergnuͤgung ben ihm 
ſelbſt liebe, anfehen amd werthachtung bey andern. Wie 
diefe tugend auch Könige und Fürften ziere und vom ihnen 
fol geübet werden, lehret vortrefflih Seckendorf. 

Befcheidentlich; fich bey einer fache beſcheidentlich aufs 
fübren. 

Beſcheller, heiſt auf finterenen ein benaft, der gebraucht 
mird, die ftuten gu befiheuen oder au belegen. 


Beſchicken heißt auf berawerden, wenn die erjte gebrannt, 


und denfelben im ſchmeltzen fihladen und rohſtein zugeſe 
net werden. — | I 

Beſchicken, Alligiven, if, wann die fchlammı: fchlichiae 

erjte von dem ſchmeltzer mit En gerochter najjer u. 

D oder 
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ober rohſtein vermifcht merben, damit fie nicht von bem 
ſtarcken gebldfe aus dem ofen geftoffen werden. 

Beichlag, Arreft, wann güter, waaren oder hausrath um 
fhulden oder verbrechens millen in gerichtliche gewaͤrſam 
genommen; ngleichen, wenn die in den hafen liegende 
ſchiffe angehalten werden, folches heiſſet, die ſchiffe oder gü: 
ter befchlagen oder in befchlag nehmen, 

‚ Defchlagen, fagen die jäger von dem hirfche, wenn er in def 
im das wild befpringet. Bey den pferben heißt es⸗ 
ihnen bie hufeifen auffchlagen. Won fahen fagt man, daf 
fie befchlagen, meun fie über ihren duffern theilen durch 
bie ausdampfung ihrer feuchtigkeit und die darju kommen⸗ 
de äufferliche warme Iuft, eine weiffe, blaulichte oder grün: 
lichte haut befommen. 

Beſchlagen, heißt auf bergwercken, wenn das bauholtz ge⸗ 
hauen wird, daß es aud der rundung viereckigt werde. In 
der ſchmiede⸗ und fhlöffer arbeit wird alle die arbeit, mel: 

e von eifen oder von einen andern metall, an einem ge- 

„ ‚biu oder geräthe, entweder zu mehrerer ſtaͤrcke oder beqve- 

Auerer auf: und jefhlieffung mit ndgeln angeheftet eder 
angeſchlagen wird, ald an thüren, ſchraͤncken, üften ıc. Be 

ſchlaͤge genennet. 

Defchlagen des fülges, wird im Halle genennet, wenn die 
Rüden falg mit einem eifern thalzeichen bemercket werden, 
daf fie von dem wuͤrckern nicht konnen verwechſelt, oder 
ein Fleines für ein groffes mit untergefhoben werden. 

DBefchlage:zange, heißt in der muͤnze worinne man die tha⸗ 
ler, wenn man fie rund fchläat, faſſet. 

Beſchneiden der bäume, muß im Februario, bey abneh: 
menden mond, ſtilem undgelindem wetter, gefhehen. Gin 
baum, der farden trieb bat, und ſtarcke jweige ſchieſſet 
mus fürger befihnitten werden, als diejenigen. fo nicht 
art treiben; ja es giebt bäume, die fat wenig zu be: 

chneiden find, weil fie, wenn fie zu viel beſchnitten wer: 
en, alle ihre tragefnofpen im zweige anstreiben, worauf 
aber wenig früchte erfolgen. 

Befihneidung, Circumcifio, diejenige Ceremonie der Ju⸗ 
den, weldye fie ihrer einbildung nach als fonderliche Abra⸗ 
——— auf den dem Abraham von Gott gegebenen be⸗ 

ehl, mit einem neugebohrnen und gefunden knaͤblein am 
achten tage, nad) feiner geburt, denn die kraucken befihnei- 
det man nicht eher, als bis fie wieder gefund worden, und 
Die todten, wenn fie bearaben werden, entweder zu hanfe 
oder in der ſchule vornehmen, und darinnen beftehet: Daß 
der befäneider welchen ſie Mohel nennen und an der bey: 
den daumen langen fcharfen ndaeln leichtlich erfanınt wird, 
nad) vorhergesangenem gebet und vielen wunderlichen ce- 
remonien in gegenwart der gevattern und anderer umfte- 
henden dem auf des gevattern ſchooß liegenden Finde dat 
vorderite fpingen der haut feines gemechtleins mit einem 
ſcharfen meſſer abfhmeidet, ſolches wegen ber den Abra- 
ham gefhehenen verheiffung von vermehrung feines faa- 
mens, wie den fand am meer, in eine mit fand gefuͤllte 
ſchuͤſſel wirft, die wunde mit wein auswaͤſcht das blut mit 
den munde vollends ausſauget, und fo bald es ſich etwas 
geſtillet, Die befihnittene haut mit den benden fharfen 
nägeln feiner daume etwas aufreiffet, ſolche mit ole be: 
Kreichet und bindet. Wann dit gefheben und der vater 
des kindes gebetet auch Die verfammlung ihm geantwortet 
bat fo nimmt der befihneider einen becher rothen weines, 
betet daruber und hiernaͤchſt auch tiber das Find, in diefem 
gebet giebt er dem Finde den namen, hierauf reicher er 
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dem Finde mit dem meine, worein er das andaefonerı 
blut gefprüset hatte, dreymal unter die leisen, damit ei 
defto beſtaͤndiger und länger im blut der beſchneidung bleu 
ben, und vom Jüdifhen glauben ja nicht abfalen moge 
giebt allen jungen kuaben aus dem geſegneten becher zu 
trincken, und befchlieffet biemit die ante handlung 
Es haben auch auffer den Juden noch viele andere volceı 
die beſchneidung benbehalten, fie verrichten aber ſolch 
nicht alle mit gleichen ceremonten, auch micht zu gleiche: 
jeit. Die Abyßiner behalten die befchneidung, und ver 
richten fie am achten tase, halten fie aber nicht vor ein 
handlung der relision, fondern ver eine hergebrachte weißt 
ihres volcke, mie denn auffer ihnen andere Africanifch 
volder, die Egyptier, und felbft die Araber, von uralter 
jeiten, and ohne das fie den urjprung oder die urſache an 
jugeigen wiſſen, die beſchneidung gebrauchet. Die Tür 
fen, Perfer und insgemein ale Mahometaner behalten dir 
befhneidung nicht als ein gebot Mahomets, fondern alı 
eine alte gewohnbeit, doch) achten fie dieſelbe als ein zeichet 
ihrer befenntniß, und nengen ihre finder Milufelmann 
d.i. Erlöfete, nicht eher als nachdem fie beſchnitten wor 
den. Solches gefihieher erft nach dem fiebenden jahr. "ir 
verfihiedenen landſchaften von Africa und des mirtdaiger 
Afiend, werden auch die mägdlein beſchnitten, aber bloj 
um der reiniafeit willen. davon nachzuſehen bey Zudolph, 
Wilde, in feiner reifebejsyreibung. 

Befchnitten, Truncarus, Ecord, it in der Heroldstunft ein 
baum, dem die äfte befchnitren und abgehauen find. 

Beſchoſſet wird von einem ſchilde, der im verfhieden« 
triangelfvigen getheilet ift und die enden mitten zuſann 
men fofien, gebrauchet. 

— Definitio realis, heiſſet in ber Matheſi eins 
ache recht nach ihrem urfprung und natur beſchteiben. 

Befchreyen, wird, wadı einer aberglaubifchen meinung, füı 
eine art der zauberey gehalten, welche durch übermäßined 
loben fonderlich der feinen Finder, geſchehen ſollz dahero 
die Griechen bey ihren lobfprüchen das wort ApzendrTacı 
und die Mömer prefiicıne dazu ſetzten. Wir ſprechen; 
Bott bebüre es. 

Befchuben, heißt einen pfal, ber in feſtes und fleiniates 
erdreich tief eingetrieben werden foil, unten an der fpisen 
Pa eifen beſchlagen und verwahren, dag er fich nicht 
plıttere, 

Beſchurft, ift auf beramerden fo viel ald ansgericht. 

Beſchwoͤrung, Exorcifmus, ift, wenn ein jauberer die un⸗ 
terirdifihen geifter, oder die leihname der entleibten, mit 
allerhand characteren, forüchen und gauckelpoſſen beſchwoö⸗ 
ret, daß ſie Fünftigedinge offenbaren, oder wenigſtens auf 
die vorgebrachten fragen richtig antworten follen. f. Ex- 
orcifta. s 

Defeiter, Fangué, in der wappenfunft, wenn ein ſtuͤck eines 
ſchildes pfolsoder balckenweiſe ſtehet, und auf der feite ei⸗ 
nige auszierung hat, nur muß man auch dabey acht geben, 
ob ed rechts oder lincks bejcitet if. 

Beſem, Scopz, wird zum audfegen und reinmachen ber haͤu⸗ 
fer und gaffen gebraucht und aus birdenreife gemacht: 
Das reißſchneideln mus nicht eher verſtattet werden, bie 
die bircken fo ſtarck geworden find, daß die unterſten ſei⸗ 
tenaͤſte abjutrucfnen besinnen. Denn fonft kau ein bir⸗ 
kenwald durd) dergleichen reißſchneideln fehr zu nichte ge 

macht werden. j . — 

Beſeſſene, Obleſſi, Energumeni, werden eigentlich diee⸗ 

nige 
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nie aenennet, Durch beren leiber ber fatan allerhand feltfa: 
me und erfanende wirckungen unmittelbarer weife hervor 


brinsen fol. 
Beſtaen beift die teiche mund mweiher mit einer anzahl brut 
- —— verſehen; welches am fuͤglichſten im fruͤhliuge 


Beſchtigung, eder auf ber augenſchein fahren, iſt auf berg⸗ 
werden, zu entſcheidung einer zweifelhaften ſache ſehr dien⸗ 
—* ur machet, nebenſt richtiger marckſcheide den beiten 


Beſiebnen, nennen die gerichte, mann berpeinlidienngeflag- 
ke dad verbrechens Überführet worden, wird er von ben 
barden bosgemacht und am einen fregen ort geführet, da 
dena der amtmann oder ber Fichter in gegenwart fieben 
jenen den beflasten nochmals befragt, und die zeugen auf 
die ausie® acht zu haben het; Wanı num der beflag: 
te das verbrechen geſt ehet fo wird er wieder in das gefäng- 
mif geführt, und ihm Das heilige facrament gereichet, fol: 
gende inner 3 tagen unter ben freyen himmel geſtellt, und 
die fieben gebeten auf den leugnungefall Eundfchaft zu 
ten, Dat der beflaate folches, mas fie vermelden, juvor of: 
fentlih delennet habe, auf welches befhehene bejeugen der 
kefiaste wie urteil und recht geben, abaefraftwird. Wird 

ati dieſe handlung von der zahl der fieben zeugen benennet. 
jun, Poffeiio, ift zweyerley; Denn man Fan eine fache in 
ac eisenen, oder in eines andern nahmen befigen. In 
dea rechten bat der befiger viele vorzüge, als: Daß er als 
lea nuxen aus der fache ziehe, waͤhrendes feines beſitzes 
wiht aetus habe eine action anzuftellen, nicht fihuldig fen 
u probiren, wann er des befige* beraubt, vorallen andern 
ya rertuizen fegu.d.g.m. Daher in den rechten viel 
mittel an die hand geaeben werben, entweder in dem be: 
fin einer fahe, wenn man fie hat, fich zu erhalten, oder 
mern man von anders aud dem bejik geſetzet worden, fol: 
chen wieder ju erlammen. Wann = eine fache zugleich be 
fisen, bat feiner mad voraus, wo nicht einer vor dem aus 
dern ihr gemalt bitt- oder heimlicher weiſe die poffeffion 
erlanser. Doch wann es zweifelhaft, wird der ditefte be: 
firer porge;esen. 

Beslis, fimd in der Türcfen der Beglerbegs und Baffen la⸗ 
sonen, weldpe, weil fie huttig auf den fuͤſſen find, oftmals 
zu Janitſcharen gemacht werden. , 

Bejprenzung Embrocatio, wenn man die fhadhaften 
tbeile des leibes mit blumen, wurgeln, Fräutern u. d. gl. 

fo m wein oder waſſer gekocht find, tropfenweiſe befeuch- 
tet, fo nennen Die ärnte folches eine befprengung. 

Beüi, eine Heine Venetianiſche ſcheidemuͤntze beträgt einen 
halben Soldo, und maacht unfers geldes beynahe eimen 
zienuis. 40 gehen auf eine Lira. j 

Beiäter, Büterbeftäter, ein beftellter Diener bey der Fauf: 
mmnihaft in groffen bandelsftädten, der dahin jehen muß, 
dei die faufmanns- waaren wohl und zu rechter zeit mit 
ähern iuhrleuten ſpediret und fortgefhaffet werden, 

Beharisen, beißt anf bergwerden, wenn ber bergmeifter 
am vertehntane dem lchuträger jein gemuthetes feld in 
kn reicher, und folches ins lehnsbuch mit feinem befen: 
dern nahmen eingeſchrieben wird. Ben den jdgern heiät 
Betätigen. den gewiſſen fand eines hirſches im holtze, 
germittelit eines leitbundes, erfinden j 

Betarinungs: jagen, heißt, fo einer mit einem leithunde 
einen der etliche birfihe beftäriger, und diefelben alsdeun 
einsetellet werden. 


Beücllungs contract, iſt ein contract, welcher zwiſchen 
| 
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faufleuten, und ihren dienern und buchhaltern pfleat auf- 
gerichter zu werden, als woriunen fich diefer verbinden 
mus, wie lange und in was condition er, entweder in dena 
fram, bey der caffa, bey den buͤchern, bey der rorrefpon: 
denj, ober anf reifen, feinem herrn getreulich bienen wolle; 
der handelsvatron aber verſpricht, was er ihm jährlich für 
belohnung dafür geben wolle. Unter deraleichen coutract 


aber koͤnuen auch noch gerechnet werden der lehrſungen 


verfhreibungen, welche unter bürafchaften aufgerichtet 
werden; it. derfelben losjehlung und verfekung in den die- 
nerftand. j 

Beftand; man wird folches mit Beſtande der wahrheit nicht 
behaupten Fönnen; it. Er Ban diefes mit Beſtande rechtens 
mir nimmermehr anmuthen; it. Der Beftand iſt 1698 
rthlr. wird im rechnungen gebraucht, wenn man die ſum⸗ 
‚me, fo einer iu berechnen bat, oder in caffe fich findet, ans 
zeigen will. 

Beſtand, wird auch für pacht nebraucht, j.e. Beftand con: 
tvact, d. i. pacht⸗ coutract; Beftandgeld, d. i. pahtgeld; 
Beftantjagen, d. i. pachtjagen ». Daher koͤmmt Be: 
ftändner, d. i. pachter. 

Deftand, in wirtfhaftssrechnungen und mochenzetteln, 
beißt die nach abgezogenem abgang übrigbleibende ſumme 
an pferben, rindvich und andern, welche in ber neuen 
rechnung ald Befiand von der vorigen in einnahme ge- 
bradjt wird. . ” 


Beftanden holt, wird ein fort oder wald gemennet, welcher 
mit vielen haupt und amdehenden Bäumen, auch vorſtaͤu⸗ 
dern und lafreifern bewachſen iſt. 

Beſteck, die feefahrer heiſſen ein befted! machen, wenn fie 
den ort, wo fie zu ſeyn muthmaſſen, auf der feefarten ans 
merden. Golches pflegt alle 3 ſtunden zu gefchehen, und 
muß zu dem ende ein ieder, wenn er vom fear abgelöfet 
wird, ſolches in feinem tagebuch nad) fhiffersweife aufe 
jeichnen. 

Beſteck, ein futteral, woringe die wundaͤrtzte ihre Neinere 
inftrumente und fonderlich die fankettew verwahren. Fer⸗ 
ner ein futteral, worinne man die tiſchmeſſer bey gantzen 
oder halben durenden ſtecket. Ingleichen das gefammte 
reißzeug oder die nöthigften mathematische inſtrumeute 
mit ihrem futteral. 

Beſtecken, die eifen beftedfen, nennen bie beraleute, helm 
oder fiel ın die beraeifen oder handfeuftel machen. 

Beftege, ift eine lettichte materie, die oft gang oder kluft⸗ 
weile altein bricht, oft zwiſchen dem gängen und geitein, 
oft mitten im gaͤngen, wo dergleichen ſich vor einem ort 
befindet, neunet man es einen ausſchram, bieweil es ge⸗ 
breche und leicht zu gewinnen. 

Beftimmung, Denominatio, bebeutet ben den Marhema- 
ticis fo viel, ald eine meitläuftig vorgelegte aufgabe oder 
frage nad) ihren wohl erwogenen umſtaͤnden kurtz und deut⸗ 
lic; bemerden. 

Befuchknecht, iñ bey der jäneren ein bedienter, welcher darch 
oder mit befuch des leithundes entweder das rorhwildpret, 

elches in einer beide zu vermuthen, uud von feldern gu 
holtz gewechfele it, vor dem jagen dem Oberjdgermeifter 
jur nachricht anzuzeigen, oder der berrfchaft, welche eine 
Iufiasd anzuftetten willens, einen oder mehrere jagdbare 
birfche zur veranügung zu beitätigen hat, 

Betagen; fich mit einander betagen, iſt ein terminus juri- 
dicus, und beift fo viel, als eine zufammenkunft auf einen 
ort und gemiflen tag verabreden; it. Es haben ſich die 

2 bierzu 


und 
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hierzu verorduete Deputirte den 22 Sept. naͤchſthin zufant- 

men gegen N. betager. ‚ 

Bete, Beede, Beetbe, alfo hieſſen vor diefem bie anlagen, 

fo auf des landes⸗ Herrn beaehren von den fländen an 

geld, Form und andern auf gewiſſe zeit newitliget worden. 

Nachdem aber ordentliche beftäudige teuren daraus gewor⸗ 

den, ift ſolcher nome abgefommen. 

Bete, f. Beiſſe. 

Bere, wann der lombreur verfpielet, ß muß er fo viel ald auf 
rt friele ſtehet, iufegen, welcher fag dann bee genannt 

w 


ird. 
Betele Betle, alſo wird dieſes gewaͤchs auf Malabar genen⸗ 
net, auf Guſurata heiſſet es Pam, auf Malacca Sir, und 
beym Avicenna Tambdul. Es bat einen ſchwachen ſten⸗ 
gel wie unfer hopfe, darum cd an baͤumen oder pfälen ge: 
sogen wird. eine blätter find den Pomerangenblättern 
gleich, nur nicht fo breit, und eines zufammenziehenden 
bittern geſchmacks. Er trägt Peine frucht, auffer auf Mas 
hacca, dieſelbe ift mie ein eydechſenſchwantz, etwas gedre- 
bet, und wird von den einmohnern gegeſſen. Die andern 
Indianer konnen es nur zu blättern bringen, noch erfordert | 
es eine fleitige und mühfame wartung. Diefe ſammlen 
und verkaufen fie dutzendweiſe in buͤndlein, weil es insge⸗ 
mein und täglich, ja ohn unterlaß gebraucht wird. Die 
weiber brauchen es fonderlich, wenn fie fich ben ihren maͤn⸗ 
uern beliebt machen wollen. Es if einenatürliche wider: 
reirtigkeit jwifchen dieſem gewaͤchs, und der Chineſiſchen 
frucht Durion, daß wo deffen blätter zu derfelben aeleet 
werben, fie zur funde verfaulet, hinnegen wenn man der 
frucht zu viel genoffen, und den magen verderbet, wird 
mau aar bald gefund, wenn man etliche blaͤtter betle iffet, 
oder nur auf den magenmund leat. 
Beth, Vorfioß, Vorgewachs, Wacebinden, Propolis, 
das wachs, welches die bienen als eine feitung ihres ein⸗ 
gangs inwendig vor das loch umher machen. Es heile 
die flecken und zittermaler ber haut, und ziehet die Dornen 
und fplitter aus. 
Berhlchemitici fratres, find Ordensleute in der Catholis 





fhen kirche, welche wie die Eapuciner gefleidet geben, | 


und nur darinne unterfhieden, daß fie Feine haͤrne, ſon⸗ 
dern lederne gürtel und rechte ſchuhe tragen, auch auf der 
bruf ein fHildlein hangen haben, darauf die geburt Chriſti 
zu Bethlehem vorgeſtellet ift. Ihr fifter war Petrus von | 
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effe fleiſſig Berbonien, und trinke allezeit davon, ober 
nehme etwas von deu gedorreten blättern mit honig vers 
mifcht ein. Das von dieſem Praut diſtillirte waſſer 
in für die bruͤche krampf, zahn⸗ augen = haupt: milg: und 
lenden = wehe fehr bewährt befunden worden. 


Betracht; im mehrerem Betracht; im Betracht deſſen will 


ich ꝛc 


Betrag; ber gantze Betrag feiner jährlichen einkuͤnfte bes 


läuft fich etwa auf. se. . 


Betreten; er bat fich ſchon mehrmaleu auf dieſen verbote⸗ 


nen wegen betreten laffens it. Er ift über der fache gar 
fehr betreten, d. i. er eher dereuthalber in groffer forge 
und befümmernif, er it coniterniret. 


Betrug, it diejenige [handliche und einem Chrifien hoͤch⸗ 


unanftindige bemuͤhung, da man von einer fache einem an⸗ 
dern etwas weiß zu machen und ju bereden fucht, daß er 
es für wahr hält, big die zeit ein anderes, und zugleich den 
daraus erwachfenen fihaden lehret. Weil diefes laiter fe 
allgemein, und in allen arten des handels und der nahrung 
ſich einaefchlihen, bat D. Gönn durd, fein Berruges 
Lexicon unzählige arte deffelben entdecket. 


Bette, Lectus, Pulvinus, Torus, bedeutet nicht nur die von 


allerley federn, wolle, oder pferdhanren ausgeſtopfte kuͤſſen⸗ 
decken, worauf der menſch feine ruhe haben Fan, ſondern 
auch die bertjtelle und alte zu einem vollkommenen bette 
gehorige zieraten. Won den mollüftigen und yärtlichen 
Verfern ſoll die erindung und ber gebrauch der betten zu⸗ 
erſt berfommen. Die dos nur, wie alle uͤbrige Morgen⸗ 
laͤndiſche völder, ihre weiche und fanfte madrazzen auf der 
erde audbreiteten, und fich alädann darauf legten. Mel 
chet aber nachher fat ben alten Europaͤiſchen völdern zu 
sroffem misbrauch dergeſtalt gediehen iſt, daß fie fait nicht 
mebr wiſſen, wie fie zur pracht und wolluſt die betten ber 
reiten follen, da fie und doch anders nicht dienen folten, 
als daß der ſchwache, krancke oder durch arbeit und forgen 
abaemattete leib eine mäßige ruhe und erquichung darauf 
haben moge. Die alten Romer pflesten, wanu eine alls 
gemeine norh verhanden war, ald peit, Erieg, hunger u. d.9. 
die bildniffe einiger götter auf ein prächtiges bette zu les 
gen, davor baltende, dat dadurch die erzürnten götter wie 
der würden kounen befänitiger und alfo die gemeine firafe 
aufsefaben werden. Diefe ceremonie nennten fie Lecti- 
ernium . 


Berheacourt, ein Franzöſiſcher von adel und frommer Bette, Berb, Parterre, bie in wohlangelegten und geord« 


mann, auf den Canariſchen infeln, welcher mebit feinen 
nadrolgern, die krancken in den hofpitälern wartete und 
pflegte. Der Pabſt Innocentius XI hat diefen Orden 
Au. 1687 confirmirer, und ihm die regel des heiligen Au- 
guftini voraefchrieben. 

Berbonien, Berhonica, if ein bekanntes heilſames Eraut, 
fo gern auf den wiefen, bügeln und andern fihattichten 
und falten orten wächfer. - einen zarten, viereckigten 
und mehr denn armeslangen fteneel, die blätter find lang, 
weih und eingeferbt. Die bluͤte ift purpurroth, felten 
wei} der ſaame fint oben an der ſpitze des ſteugels. Diefes 
traut mus zum auftrucknen und diftiuiren am ende ded 
Ma,i geſammlet werden. Beydes gekocht und gepulveris 
firet zermalmer es den blaſenſtein, reiniger die bruft, lun⸗ 
ge und leber, treibet den urin, und iſt treflich gur wider 
das aufiteigen der mutter. Die blätter geftoffen, oder im 
waſſer bis auf den dritten theil einaeforten und auf die 
irn gelegt, helfen vor das augenwehe. Wer die fpeife 
nicht behalten lan, und wen ber fod öfters brenner, der 


neten gärten befindliche luſtſtuͤcke, fo mit ſchonen blumen 
und befchnittenen buchsbaum, oder dergleichen befent und 
eingefait find, werden betten genannt. Wie diefelben 
recht gierlich angelegt werden können, ſolches kommt eines 
theils auf bie lage bes gartens, andern theild aber und 
war vornehmlich auf Die vernünftige beurtheilung eines 
geſchickten gärtnerd an. Man har derfelben fonderlich wies 
jerley arten: Als memlich Teutſche die aus mathematis 
ſchen iguren und parallelgaͤngen beſtehen mit buchsbaum eins 
gefaſſet und fur überay mit angenehmen blumen beſetzt 
find; Svanzöfifche, die nichts iind, ald ein gezogen laus 
berwerst von buchsbaum, auf welchem aar wenig blumen 
ftehen, und da die pläge zwifihen den lauberzügen mit al- 
lerhand farben fand beftreuer werden. Engliſche, welche 
vermenate ſchneckenzuͤge von rafen und laubwerck, wie die 
Franzofifhepräfentiren. Rafenparterren, oder Boulin- 
grin, find allerhand fiauren aus grünen rafen, deren gaͤnge 
mit ſchoͤnem fande gefüller find. Man prlest auch bin 


und wieder in diefen figuren gefihnittene Taxus zu ſext 


bet beu 
Die fi 
wicht-mit biumen, fondern mit alterlen Füchenaersächs zu 
befesen find. Und mus bey denfelbigen hauptſaͤchlich die: 
ſes in acht genommen werden, dad man fie, waun dad erd- 
reich trocken iſt, etwas niedrig, wann es aber feuchte if, 
etwas hoch aulege. Man faffer auch die kuͤchenbetten nicht 


Genadrten haden nicht wenlger ihre betten, die aber | 
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tragen haben, ein Mönch: beutel genannt; 4) einen klin⸗ 
fer oder Flinabeutel von rotbem leder, und denn sg) muͤſſen 
fie 2 bockſelle ſchoͤn roth färben. “Ihre kunſt beftchet vor: 
nemlich in guter zubereitung ber felle, daß fie fein ſchmei⸗ 
dig werden, feinen widerlichen geruch behalten, und eine 
gute farbe befommen. 


geru mit einisem kraute ein, weil dem laube dadurch der | Bewährte, ift fo viel ald bemwiefen, 1.0. es it ſeiches and vier 


nabhrunazsfaft fehr genommen wird. 

Bette, Bang, Alveus, eines fluſſes oder ſtroms ift der ara: 

‚ben. werinne der fluß fein wafjer führer, und feinen or 

dentlichen gang hat. f. Canal. 

Bette, nennen die jäger dad lager oder bie ruheftäte des roh 

wildprets. 

Bettler, Mendicus, der durch armut, unvermögen, alter 

aber (were leibessaebrechen dahin gerathen, daß er feines 

‚lebens wuterhalt ſelbſt zu erwerben und iu verſchaffen 

wicht vermaa, fondern. deufelben von andern erbitten upd 
erbetteln muß. finden ſich auch ſtarcke und murb: 
willige bett ler, bie bey frifhem alter und gefunden alie- 
dern, bloß aus fi und liederlichkeit ſich auf das bet⸗ 
„teln legen, und ju behelf fich mit falfihen briefen, 
i ja unter ſolchem ſchein oft mit 
diebereyen und b umgeben, ju groſſem abbruch 
der wahren armen, und ſchaden des gemeinen weſens. Da- 
ber iſt ed zur jicherheit nicht weniger ald zum wohlſtand 
eines landes hoͤcht dienlich und nothig, daß der better 
wegen fcharfe verorduungen gemacht werden, damit recht 
armen und zu aller arbeit umtüchtigen leuten, wenn fie an: 
ders nicht verforget werden konnen, das allmofen ju bitten 
nicht gewehret, fanle und bosbafte bettler aber entweder 
jur arbeit angewieſen, oder zum lande binausgefchaffer, uud 
wenn ſie mit betrug umgehen, mit verbienter firafe ange: 
fehen werben mögen 

Bertlers:läufe, f. Blebfraut. 

Derrmeifter, bep einer fürlichen hoffiat, wird eine manne: 
oder frauend: ' beiteut, fo auf das bettgeräthe, an 
betten, und feinen, handtuͤchern, auch wohl 
auf das tiſchzeug unter der aufſicht und aegenrechnung des 

uptvogts, acht haben, ſolches ın feiner verwahrung ha’ 
en, jur täslihen mochdurft ausgeben, die waͤſche beſor 
sen, und den befindlichen abgang ju erſtatten erinnern 
a woju ihr erliche bett⸗ und waſchmaͤgde gehalten 


Bettungen, Plare-forme, iſt ein zubereiteter ort um eine 
batterie zum aefhris aufjurichten, fo entweder durch er- 
böhung der erde auf dem walle einer feſtung oder durch zu⸗ 
fammenfteuung einiger breter und bohlen aefhiehet. Man 
nennet auch ein haus, worauf man oben Feine dach gewahr 
wird, eine Place- forme, 


len glaubbaften documenten bewährt ; it. Man hat mit vies 
len bensäbrten Auttoribus, oder bewaͤhrten gruͤnden dar: 
gethan, d.i. unverwerflichen oder untadelhaften. 


Bewegung, Motus, Motio, Agiratio, warn ein cörper aus 


feiner natürlichen ruhe, von dem ort und Kelle, oder aus 
der lane und ſtellung, die er zuvor gehabt, durch etwas ans 
ders gebracht und gefext wird, faat man daß der corner ſey 
bewegt worden. Denn von ſich hat feine materie die Fraft 
weder fich felbft, noch etwas anders zu bervesen, dahero ihre 
bewerung allezeit durch deraleinen etwas, was bendes ſich 

Ibft und andere Dinge bewegen Fan, geſchehen muß. Dies 
es nun iſt entweder ein immaterialifches weſen, als Gott, 
und altes was ein geiſt iſt, Lie alle durch ihren willen eini- 
gen cörpern eine beweauna eindrucden Fönnen; oder aber 
eine gar fehr ſubtile materie welche den naturfündigern 
Köcher, die luft heiffet, die Gott durch die gantze welt aus: 
gebreitet, und von anfang der erfhaffung die bewegung ihr 
unmittelbar mitaerbeiler, welche fie auch unverändert nad) 
dem willen ihres Schöpfers behält und fortfenet. Dieſe 
fubtile materie, meil fie recht rund um unfere erde achet, 
über ihre beweaumazsfraft gegen diefelbe ale ihren muttel: 
punet, und gegen ale die darauf benndliche cörper unauf- 
borlich aus; Und diefe daher entitandene bewegung nens 
net man eine natürliche; Die aber von einem andern be: 
mwesenden cörper zuwege gebracht wird, eine gewaltſame, 
und die bende verurfachen, eine vermiſchte bewegung. 
Welcher dreyfacher nnterfcheid deswegen wohl zu bemer: 
fen it, weil man font ohne denfelben, weder bie einent- 
liche befhaffenbeit und natur, ſchnellig⸗ oder lanajamfeit, 
das zu⸗ oder abnem sen der bewegungen verſtehen, noch auch 
mas rechtes in der Mechanie und Phoronemie würde lei: 
ſten Eönnen; Da doch jene mehrmals die Fräfte der men- 
fihen, wind, waffer und gewicht gleichſam atmeffen und ab: 
waͤgen, dieſe aber die bewegungen der erfihafenen corper 
aufs nenaufie ſchaͤren und ihrer ardffe und ſtarcke nad aufs 
accuratefte von einander unterjiheiden muß. Die bemes 
gung in einen allgemeinen und weiten verſtaude, it eine 
mäßigung (Modus) der materie, und der anfang der jeu: 
aund, veranderuna und vernichtung der einzelen corper. 
Ihr allgemeiner urfprung ift die himmelsiurt, (Eicher), 
welche indem ſie alte andere cörper umfaſſet und einfchlief: 
fet, bie iht aufdnalich von dem erften und hochſten beme- 


ger eingedructe, und durch immermährenden nachdtuck 
unterhaltene bewegung ihnen mittheilet, indem fie wegen 
ihres fluͤßigen und fubtilen weſens diefelben durhdringet, 
ihre theile auf- und ablofet, umtreibet, fo oder anders ver- 
feret und unter einander zuſammen füget, und aljo das ent: 
ftehen und vergeben derfelben zuwege bringet. Das eine 
felhe innerliche beweaung der theile in den eörpern fen, 


Beutel, if in der Türdken eine ſumme geldes von 500 
Reichsthalern, fo insgemein Creutz⸗ oder Lowenthaler find. | 

Es werden dajelbft alle groſſe ſummen nach beureln gerechnet. 
Beutel: herr, iſt der vornehmiſte unter den 4 vortehern des | 

thald zu Halle, und hat das geld unter feiner verwahrung. | 
Beutelstbier, ſ. Marlupial. | 
Beutler, haben ein gefchenctes handwerck, und halten es 


an etlichen orten mit den Yrejtlern, iedoch macht ein jeder 
theil ein befonder meiſterſtuͤck und zwar ein new angehen: 
der meiſter des Beutler- handwercks 1) ein paar frauen: | 
und ein paar mdımer-handfhuhes 2) jmen Männer: 

waͤtſchger oder na i) alter art gemachte beutel, deren eis 
ner mir einem ſchloß und gefperr verfehen, der andereaber 
nicht; 3) einen beutel, wie ihn vor dieſem die franen ge: 





iſt nicht nur an den lebendigen und wachsthümlichen 
fichtbarlich zu erfennen, fondern auch an den leblofen, jo 
wohl Rügıgen. wenn j.e. der wein in einem faß, wie feit 
er auch verfpunder iſt dennoch) feine veränderunaen em: 
pfinder, die befen und den Tartarum abfıheider, fich ver: 
jehret ze. als auch an den fejten, belg und feinen 
wahrjunehnsen, die ihre — farbe, geftalt, pinse 

3 u.d.9. 
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w.d. 9. mit der zeit verändern, oder gar benehret wer: 
den. In einen näheren und eigenen verftand Wird die 
räumfiche bewerung (Motus Localis ) Damit gemeinet. 
Und dieſe fan auf mancherley weiſe betrachtet werden. 
Nach ihrem urfp it fie natürlich oder gewaltfam. 
jene nimmt ihren urfprung aus fich felbit, diefe wird von 
einer andern dufferlichen urſache getrieben. Wiewol 
diefe unterfheidung nicht von allen auf gleiche weile 
verſtanden oder jugelaffen wird, indem bie einen das 
herabrollen einer kugel vom berge , oder das flieffen ei: 
nes bachs vor natürlich halten, die andern aber, weil 
ſie feren, daß die materie aus ihr felbft-feiner bewegung 
fähig it, fondern im anfehen vderfelben ſich bloß in ei- 
nem leidenben zuſtande befindet, und alles was ſich beme- 
gen foll, von einem andern muß beweget werden, biefer uns 
terfcheid wol in den menfchlichen handlungen, aber nicht 
inder natur (in fenfu Morali non Phyfico) jtat habe. In 
anfehen ber bewegten ſache, wird eine eigene bewegung, 
als der lauffeines rades um feine achfe oder eine gemeine, 
als eines ſortgezogenen wagens bemerdet. In anfehen 
Dee ziels der beweaung, gehet diefelbe auf: oder nieder⸗ 
wärts, por oderbinter fich. In we der erftredung 
gehet diefelbe gewad oder Frum. Nach der wahrung iſt ſie 
gefchwind oder langfam: Und endlich in ihrer art iſt fie 
einfach vdermannigfaltig. Die tbierifche ald eine bes | 
fondere art der bemenung . mach welcher ein benliedeter | 
eörper, nicht nur feine theile und glieder bewegen, fon: 
dern auch von einen ort zum andern rücken fan, wird uns | 
terfihieden in die natürliche (melde man die nörhige | 
nennen möchte) und willfübrliche (Spontaneus), jene | 
geſchiehet ohne einigen anlaf eines dufferlihen vorſtandes, 
nad) der beywohnenden eigenfchaft der theile) fo da bewe⸗ 
get werden, als da iſt das athem⸗-holen, das fchlagen des 
herhens, dad kruͤmmen des magens und der gedärmer, u 
d. a. alle, welche von dem heutigen gelehrten, aud ver ges 
ſtaltung der gefaͤſſe, beraeleitet werden, und wie fie obn ans 
derweites zurbun.fortaeben, alſo ohne fehaden des corpers 
nicht aehennmer werden Finnen. Die willkührliche wird 
Durch eine von auffen erweckte beaierlichkeit oder abſcheu, 
fo Durch die finnen aefböpffer werden , erwecket. Das 
allgemeine werckzeug benderlen bewegungen find die ſpann⸗ 
und flechs/ adern, als welches ihre eigene verrichtung im 
dem cörper ifts wie aber es zugehe, daß gewiſſe dufferliche 
vorſtellungen, diefe oder jene ſpannung in den erforderte 
theilen erwecken, und wie folche ſpannung felbft verrichtet 
wird, darinne find die gelehrten noch nicht einſtimmig. 
Die begreifflichſte meynung ſcheinet zu fern, daß im ans 
ſehen des erſten, die verfchiedene in die finne fallende em: 


— — —— — — — —— — — 


b e w 

um mobile, eine durch kunſt bereitete machine, bie, nach⸗ 
dem fie einmahl in bewegung gebracht worden , von felbit 
und durch ihren eigenen trieb fich fo lange beweat, ale der 
seuf, darans fie verfertigetift, ausdanren Fan. Eine der 
gleihen machine zu erſinnen, haben viel vortrefliche maͤn⸗ 
ner und groffe Fünftfer fich beflieffen, und davon Kürzlich 
ſolche proben gegeben, die mit verwunderung angefehen 
werden, bentoch aber nicht ben allen völligen beyfail ges 
funden , zum wenigſten in fo weit, daß man ihnen Die 
Eräffte, die davon geruͤhmet worden, und an einem ſolchen 
ruͤſtzeug vornehmlich verlanger werden, nicht jugetrauet, 
ſo daß es noch auf einer weiteren erfahrung berubet. 


Dewegung des gemütbs, f. Bemüths : vetung,. 
Bewebrt, Armatus, Arme, ift in der wappen-kunſt ein 


thier mit ndgel und zaͤhnen von andern farben. 


Beweis, Beweistbum, Probatio, Demonftratio, ift wert 


eine ſache mit arinden dargethan und bewaͤhret wird. Der 
beweis, fo in rechts haͤndeln erfordert wird, gefchiehet (1) 
durch des aegentheils felbit eigene befännen.? welche art 
ju bemweifen vor die befte gehalten wird, indem aller ſtreit 
alsdann von sich felbften fället, (2) durch zeugen, (3) durch 
einen eid, (4) durch glaubwuͤrdige inftrumente oder brief: 
fhaften, (5) durch den auaenfihein. Wer eigentlich den 
beweis zu führen fhuldia fen, iſt in den gerichten oft eine 
beichmwerliche frane. Insgemein if ein ieder den grund 
feiner klage oder desienigen ‚ fo er zu behaupten vermei⸗ 
net, zu erbirten gehalten. So muß auch derienige deu 
bemwera über fih nehmen , der etwas berahet, nicht aber 
der etwas vermeinet. Wenn denmach der klaͤger oder der 
fo den beweis führen fell, darinne nicht fortfonımen Fan, 
wird fein gegner von rechtemesen los nefprochen. Wenn 
die intention zum theil, aber nicht vollfommen ermwiefen, 
pfleat der erfüllunge eid, juramenrum duppletorium, 
flat zu haben, dasjenige fo an dem beweis ermangelt, zu 
ersdnsen. andern fragen wird der bemeis aus beire: 
ren und beftdndigen geund-fagen, oder ang unmittelba: 
ren und notbigen folgen , und in derer ermanseluma aus 
betrachtung der umſtaͤnde hergenommen, und mern folche 
beweis gruͤnde durch die Topicam erfunden worden, durch 
die fyllogifticam in buͤndige ſchluſ reden, (fyllogifmos) 
aebraht. Die erfiern geben einen ermeis oder demon- 
ftration und voͤllige gewißbeit, die lerte nur eine alanb- 
bafftiafeit. Die weiſe wie der beweis in matheii geführer 
wird, bat allezeit eine unwiderſprechliche gewißheit hinter 
ſich, daper man fich nicht unbikig befiffen, ſolche metbe: 
de auch in andern wuffenihafften nachzuthun, und ein- 
zuführen. 


pindungen, nah ihrer art verfchiedene audungen in den Beweis vom water ber, heißt auf bergwercken, wenn der 


gefdſſen verurſachen, welche bis in das gehirn ald den ur: 
fprung der nerven reichen, und aus demfelben hinwieder 
“an die andere theile gelangen. m anfchen des letzteren 
iſt wahrfeheintich, daf der Durch die vorige bewegung verurs 
fachte zufn nicht des glieder: farfts allein, fondern auch 
des geblüts eine Dehnung der Mufelen, und folglich die 
nötbige fpannung zumege bringe, wie man ſiehet, daf ben 
auäftrectung j.e. des arms deſſen Mufclen auflaufen und 
ftraf werden. De Moru Animalium hat Borelli ein selchr» 
tes werck aeſchtieben, und ſolche bewegung, gegen die alte 
meynung aus Mechanifchen gründen erweislich gemacht. 
Non dereigentlich fo genannten gewaltfamen oder fünft- | 
lichen beweaung wird in den verfchiedenen theilen dermes | 
hanic gehandelt. Inmerwahrende bewegung, Perperu- | 


— — — 


aͤltere belehnte den juͤngern vor ſich aus feinem felde, 
von ſeinem orte, von ſeinem gang oder vierung abtreiben 
wit, fo muß der ältere vom vater ber, d. i. von dem ort 
ber, mo er zuerſt feinen gang verjchürfet bar, bis dahin, 
mit offenen durchichlägen beweiſen / daß ee derſelbe rech⸗ 
te gang noch fen. 


Bewenden ; als hat es hierben fein bewenden ; it. Wirlaf: 


fen es ben deinem verfahren bemenden ; it. bewandten 
dingen nad). 


Bewerckſtelligen, heift fo wiel ala zum effect bringen, j. e. 


er hat diejes zwar durch alterhand thunliche mittel zu bes 
werchkſtelligen geſucht, hat aber ıc. 


Bevvindhebbers,werden die Directeurs, vorficher oder Ad- 


— 


bew bey 


miniftrarores iind Dber-anffeher ber Oſt / und Weſt / Indi⸗ 
ſchen compaanien in Holland genennet. 

Bewircken, er hat durch allerhand kuͤnſtliche mittel dieſes 
zu bewircken geſucht, daß ꝛtc. ER: 

Bexugo, oder Clematis Peruviana, eine mit einer afcharauen 
ſchale uͤberzogene Neraanifche wursel , welche aus lauter 
rancken beitehet. &ie iſt fait finuers dick, wo lie aber am 
duͤnneſten ift, da fieber fie aus, wie die randen des Vibur- 
ni. Ihr geſchmack it etwas ſchleimicht, nnd anfanas fh 
licht , hernach aber wird er ſcharff, macht einen ſpuckend, 
und brenner ım halfe. Sie wird fir ein purgiremd mit 
gel vehalten, wenn man eines quintleins ſchwer davon 
einnimmt. Die Indianer halten fie hoher ald die Ma- 
choacanna und purgir-müffe. j 

Bey , alfo neunet man die Fuͤrſten oder oberften beichliba: 

der Republiden, Tunis, Tripoli und Algier. fiche 
Beg. 

Deybringen; der Herr von N. ift ju bedeuten, daß er vor 
alien dingen den gerübmten kauff beifer, als bisanhero 
seihehen ‚, benbringen folle. it. Einem von einer face 

. einen sank widrigen concept benzubringen fuchen. . 

Deyfallen, beift fo viel ald confentiren, oder gleicher mei: 
nung fen. 5. €. einer meinung benfallen; ein bepfiki- 
nes urthel it, medurd und dasjenige, was wir gebeten. 
juerfannt wird. 

Berfuß, St. Jobannis-Bürtel, Sonnenwend⸗ Bürtel 
Artemifia , ein befanntes Fraut, fo auf den aͤckern und 
feldern wächlet,, und im der argenen und kuͤche gebrauchet 
wird. eine ſtengel find 3 bis 4 fuß hoch, manchmal fin 
gere did, rund, freifist, fteiff, braunroth, inwendig ve. 
mard und auswendig mit wechjelämeife geſetzten blätacı 
verfehen. Die blätter find ausgefchnirten und zerſpalten 
wie an der wermut iedoch groſſer und fetter, oben dun 
fel:grün, unten aber weißliht. Die blüten kommen obe: 
an den iengeln und jmeigen traublicht hervor, und beite 
ben in Fleinen purpurbraunen blümlein , fo einen ance 
neben wuͤrg geruch haben. Kine andere art hat wei' 

lichte Rensel; jene heiffet der votbe, diefe der weiſſt 
benfuß. im der füche braucht man es fonderlich zum bra 
ten der aänfe. In der argnep dienet et fuͤt auerhand wer: 
ber-frandheiten, es reiniget und ſtaͤrcket die mutter, und 
Riltet deren fhmernen , befördert die monat:jeit, frucht 
und naharburt ; es öffnet auch die verfopffunden der 
leber, treibt den nierenftein und den harn. In denape: 
thecken hat ınan unter andern davon die Beyfuß Eſſent. 
Die darunter gefuchten Fohlen beiffen Yravren: Steine, 
Lapides ftultorum, 

Beyberfichen, heiffet bey den jaaden, wo man zugleich trei: 
ei f =. darneben immer beyher mit dem jagd-jeua 

elle 

Ber:jagen, iſt dem haurtjagen entgegen geſtellet, und ge: 
ſchiehet gu aufferordentlicher zeit, an ſolchen pläzen und 
örtern, wo weder rechte wildniſſe and haupt hoͤlker, nod) 
berg und thal, fondern alein brahnen and hecken find. 
Man pflegt es aud) bedirjagen ju nennen. 

— in Tytol fo viel ald im Saͤchſiſchen eine 

ial:kirche. 

Berläuffig man hat beyläufig zu erinnern nicht umgang neh⸗ 
men konnen, d. 1. ben Diefer gelegenheit. 

Beylager, ift bey haben und erlauchten perfeonen ebem das 
jenice, was man bey Adlichen vermählungen, und bey 
gemeinen hochzeit nennet. 

Bey⸗laſt, heißt im der feesfahrt,, was man iedem (hiff:be- 
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bieten vor fih und auf dem ſchiffe mitzunehmen erlau⸗ 


DBerlegen, beyſtechen, heift bey den ſchiffleuten, das ſchiff 
in dem wind drehen, daß es feine fahrt eine weile vers 
liert , und einen beſſern wind ermartet. j F 

Deylegen; eine fache benlegen , heißt theils fo wiel, als giıt- 
lich abthum, theils auch diejelbe uneroͤrtet hinlegen, welche 
redens art in hohen Collegüis , wenn man auf eine fache 
nicht refolniren will, gebräuchlich it. 

Bey⸗lehn, heiſſen bey dem beramerd die nach dem Haupt: 
lehn eufaefommene aebäude oder jechen. j 

Beyrathig oder aurgathig einem in einer fache benrätbig 
oder anrärbig fern d. 1. guten rath geben. 

Beyſaſſen, find bäuslinge, die nicht ın allen Rüden das bür- 
gerrecht haben, und die zwat in einer Habt, doch aber nur 
aufeine kurße keit zu ſeym und zu bleiben pflesen, als ſtu⸗ 
dirende foldaten, fauff: und edelleute, u.f. w. 

Beyſeitſetzung; er hat mit benfeitfegung oder bintanfe- 
sung, altes ſchuldigen gehorſams fich nicht geſcheuet ze. 

Berjpiel, f. Exempel. 

Beytritt, iſt eines der vornehmen zeichen, fo der birfch in 
der führte vor einem thier thut worand man die qute oder 
feifte des hitſches vermurben Fan, und geſchiehet, wenn 
der birfih mit dem hinterm fuß mehr als einen finger breit, 
neben Dem vordern tritt, weil das ereutz unb der zimmel 
binten feiſt und diele iſt. 

Beyurtheil, ſ. Urtheil. 

Beywohnen, es werden auch €. K. Dt. nach dero beywoh⸗ 
nendem juſtitz⸗ eifer allergnaͤdigſt ermeſſen, daß re. 

Beyzeichnung. iñ wenn die Aecidenti muſſeali nicht unmit⸗ 
telbar hinter dem vorgezeichneten muſieſchlaͤſſel eben, 
fondern nur dann und wann innerhalb des ſyſtematis vor 
die noten gefert verkommen. 

Beziehen, ſich auf etwas beziehen. it. Mit Beziehung auf 
unfern bereits eingeſchickten alteruntertbäniaiten bericht. 
it. Worauf wir und kuͤrße halber bezogen haben wollen. 

Bezirck, Ambirus, ein diſtriet, umfang , umd erſtreckung 
eines gewiſſen landes, es fen ein Fuͤrſtenthum, Bißthum, 
Graffchafft/ u. d. g. worüber iemand die ober⸗herrſchaft und 
gewalt hat. 

Bezirck, in bezirck bringen, wird bey der haͤgerey genen⸗ 
net, wenn ein jaͤger um ein aebüfd) herum gehet, um zu 
ſehen, ob dasſenige thier oder wild, weiches er an ei 
nem orte hineingeſpuͤret, nicht heraus fen. Sie pflegen 
es auch befreifen ju mennen. 

Bezirck briefe, Breng:briefe, Terminales literz , find 
briefſchaften, worinne die grengen eines gebiets aufges 
zeichnet und beneunet werden. Es iſt daraus zu ſchlieſſen, 
daß die jurisdiction und herrſchafft uͤber Die darinue aus— 
gedruckte arentzen ſich erſtrecke, und il dieſer preium- 
en fo lauge ju glauben, bis das widerfpiel bewieſen 
wird, 

Bezoar, Bezoar, if ein ſchwartz gruͤnichter bisweilen auch 
afchen-farbihter Kein, laͤnglicht rund und groß, wie eine 
eihel , inwendig iſt er hohl, und hat darınne ein wenig 
fandiges pulver , er ift nicht gar ſchwer, weil er ziemlich 
Foros , und daher auswendig rauh und ganz ungleich iſt. 
Dan findet ihn in den masen einigerwilden ziegen in dem 
Dit: Indischen Konigreich Bolconta,und mar nur ım fruͤh⸗ 
ling ad jommer, als zu meldjer zeit er ſich von dem ſafft 
der fräuter, und fonderlih eines baͤſchigten gewachſes, 
weiches oben den bejvar- einen gleichformige Enopiisen = 
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koͤnmt/ in ben magen anferet, fa daß er endlich zum rech⸗ 
ten ftein wird. Diefer fteine führer manchmal eine ſolche 
jiege bis ı2 am der zahl bey fich, und werden nach der zahl 
der fteine, die man durch ein fanfftes klopffen ihres bau⸗ 
ches an einem ort zufammen bringen, und alfo genau zeh⸗ 
len fan, verfaufet. Aus dem lande aber darff ben leib⸗ 
und lebend» verluß feine deraleichen ziege gebracht wer: 
den. Auch foller oͤffters ben einigen kuͤhen deffelben lan⸗ 
des fenn, die dann zwar aröffer, aber an mwirdung und 
werth weit fhlechter und geringer, mie bie erfien find. 
In Verfien werden an etlichen orten in den magen der 
mwidder und boöcke bezvar » feine gefunden , fonderlich dig 
in der gegend Stabanum, drey tag-reifen über Lava ae: 
weidet werden, inaleichen auf einer infel zwiſchen Eeilon 
und der füfte von Coromandel, Isla de vacas genannt. Die 
beiten aber follen diejenigen ſeyn, fo zu Macaſſar und auf 
der infel Celebes, in den leibern der affen gefunden wer: 
den. Denn diefe überfteigen die audern ale, wie an Eraft 
und tugend, alfo auch an würde und werth. ſ. Affenjlein. 
Der beidar dienet wider alled gift, beifer ald einige an- 
dere arzney, und felbft der desfalls fo fehr berühmte thes 
riae, daher er bey den Arabern deu namen Ve-Zaer,d.i. 
überwinder des gifftes, empfangen. Diefes fteind 
pulver mit wein , ochſen zungen waſſer, u.d. a. eingenom⸗ 
men, it das bewährteite mittel wider die peſt denn es trei⸗ 
bet das aifft aus dem leibe durch einen gewaltigen ſchweiß. 
Bezoar it aut für alte melancholiſche kranckheiten und 
chnmachten, heilet das ſchmerzliche und sefahrliche fei: 
tenzftechen, und flärder den magen und ale lebensgei— 
fier. Weil aber mir diefem feine aroffer betrug und ver: 
fälfhung vorgehet, fo bat man eine dreyfache probe er: 
funden, durch welche man den wahren von dem falfchen 
leicht unterfcheiden Fan. Die erjte it, dafı man ein ſpi⸗ 
tziges eifen altiend mache, und den bejvar durchiteche, iſt 
er aufrichtia, fo wird er feinen raud) geben, wenn eraber 
rauchet, fo ıft er ſalſch. Die andere, daß mar ihn im 
waſſer zergeben laſſe, und durch ein weiß leinen tuch ſchla⸗ 
ge, auf welchem er Die farbe laffen wird, wenn er gut iſt. 
Die dritte und beite it, daß man einem thiere gifft,und 
darauf auch von diefem pulver eingebe, und alfo feine aü- 
te erfahre. Bonrius giebt noch andere proben an, wem: 
ih, wenn er inwendig eine fereuflode beſchließt wenn 
er ang über einander angeleaten fchalen, wie die jmiebeln, 
beftebet : wenn er mit kalck gerieben, fich braum färbet: 
oder wenn er ind waſſer geleat , nach zwey oder drey ſtun⸗ 
den an feinem gewicht , welches man zuvor erforfihet ha: 
ben muß ‚ nicht das geringfte , meder zu: noch abgenom⸗ 
men. 

Bezoar, diefen namen leat man auch andern aift-arjenenen 
in den apotberfen bey, ob ſchon nicht das gerinafte vom be: 
jdar mit Darunter. 

Bezoar eßig, wird zwar nicht aus bejsar, fondern aus an: 
dern kraͤfftigen und gefunden ingredientien gemadet, 
und wegen feiner vortrefflichfeit alfo benamet. Man 
nimmt dazu bibinel, angelica, baldrian. weiſſen dicktam, 
enzian und peftileng-murkel, jitwer, iedes 2 loth, citronen⸗ 
fern, ſauer⸗ ampffer⸗ faanıen, citronen: ſchelſſen, iedes an: 
derthalb lorh, des beiten theriacks 3 loth, Hores ſulphu- 
ris ein balb loth, rerhe myrrhen 3 quintlein, hirſcheereu⸗ 
gel, ı quintlein ; eitrouen-ſafft ı2 loch, rauten-blätter 3 
band voll, aues klein geſchnitten zerſtoſſen und wohl durch 
einander geruͤhret, in cin groſſes glas gethan, und darauf 
= pfund brantewein, und 8 prund meinzefig gegoſſen, wohl 
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durch einander vermifcht , und feſte vermaht , alfo 

tage ſtehen laſſen, offt aufserühret , und durch ein fur 
geſeihet, darauf in den burchgelaffenen efig 2 guintel ı 
triol:ol gethan, und ſtarck durch einander gerührer, fo 
er al dann gut. Man Fan fich deffelben in peitjeiten od 
font rider alle ungefundelufft fehr niislich hedienen, woeı 
man des morgens 2 Löffel voll, in nicht fetter noch ſaltzi 
ter biner:oder fleiſch- bruͤhe einnimmt. Befindet man fi 
aber übel, fo trinde man daven 3 Löffel voll in warımı 
bier, und ſchwitze darauf. Es it auch autfür das dr 
Den ums berg, für alerhand lüffe, reiffen und bie « 


Bezoarspulver , diefes vulver wird alfo genennet, weil 
wider alles gifft, aufftige Erandheiten, wider convulfi: 
nes uud andere beſchwerliche leibes zuſtaͤnde fehr bewaͤh 
if, Denn font gar nichts vom bezoar dazu Fommt, for 
dern man ninmit nur einhorn, rechtes beifenbein, q 
braunt hirſchhorn, iedes a quinrlein, birfihereus ein bal 
gointlein, präparirten eryſt Men-ſtein ı geintlein, Teri 
hıgillaca > guintiein, bes feineften goldes auch fo viel an 
bra und bifem, iedes ı drittel eines quintleind, dieſe ſtuͤch 
wohl gepülvert und vermifcht, und eine meffer-fpige vo 
davon in borragen waſſer eingenommen. 

Bezüchtigen, besüchtigung. nun hat sioar der verwegen 
denuncıanr einigen unterſchleifs mic) zu bepfchtigen fc 
nicht eutblodet. 

Biais, wird in der muſie gebraucht, und zeigt den ort an, w 
etwas angefangen werden ſou, zJ. e. tirez en biais dan 
la queue des notes de I’ accord, macht an dem ſchwan 
der einen accordnote einen ſtrich, bedeutet. es folle da 
ſelbſt das Arpeggio feinen anfang nehmen ‚ und entwede 
Be herunter oder von unten hinauf ausgedruck 

Biba, ift der baum, worauf die frucht wächfet, welche (Ele 
phanten⸗fuß beiffer. 

Bibby, ein baum, der in America auf ben feiten lande mäch 
ſet, und etwa fo dicke ald eines mannes fhendel, 60 bie 
zo fuß aber hoch in. ein hol ift ſehr hart, mit ſtacheln 
befent, und fo ſchwartz wie dinte. Die frucht ſiehet weis 
licht, und iſt jo groß ald eine muſcat nuß. Die Judia 
ner offen fie in morfern und höltzernen trögen , Fochen 
fie hernach, und feigen fie durch ein leinen tuch, da denn 
ein Flared ol oben auf ſchwimmet, welches bitter ſchmeckt 
und zum befchmieren gebraucht wird. Wenn der baum 
noch mug ift, fo machen fie ein loch hinein, und ftecten 
ein blat vor das loch , da denn der ſafft, dem die Engel: 
länder Bibby nennen , häufig beraus rinnet. Derſelbe 
fonmt der miolcken ziemlich gleich, hat einen sngenehmen 
etwas ſcharffen geſchmack, und wird, wenn er ein paar ta 
ge geſtanden, von den Indianern getrunden. 

Biber, Caftor, Fiber, ein tbier, fo insund auffer, am lieb: 
ften und meifien aber in ſtilem langfam + lauffeuden waſſer 
lebet, ift fat wie ein meer-bund, lang und fchmal, bat 
einen furgen und gedruckten Fopff, Fleine runde ohren und 
augen, ein weit und groſſes maul, ſcharffe hauende 
fchmein: zaͤhne eine fihone haut, welche ie ſchwaͤrrer fie 
if, ie fürtreficher und höher if fie zu balten. Eonfen 
find die biber gemeiniglich gran, wie ein dachs. Ihte 
hinter: füffe find von dens vielen ſchwimmen zugewachſen, 
wie an den Bänfen, ihre ſchwaͤntze, die gemeiniglich 6 
finger breit, 2 dick, und 3 bis 4 pfündig, auch mir einer 
fonderlichen haut überzogen find, muͤſſen den vornehmen 
leuten zur belicateffe dienen. Sie haben. ihre meiſte nah: 
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"mans won Frebfen und ſiſchen, wiewohl biefes nicht alfe zu⸗ 


u wollen, weil fie alle bittere fachen fehr lieben, fo 
sen fie ſich uͤberaus gerne bey den meiden - bäunen auf: 
u, die fie mit ihrem fdrarffen gebiä zernagen, und 
ihre wohnungen ſtuͤck⸗ weiſe einfhleppen. Weun man | 
den biber haben will, fo muß man ihn jagen, wie ein ans, 
der wildes thier , man Fan ihn auch durch hunde aus fei: 
nem geſchleiff ins nes treiben, nur ift es nicht allen freg] 

ju fangen, weil er zur ober⸗ jagd geböret, und 
ein tegale it. In Nord- America giebt es eine menge | 
bier, womit die Fransöfifchen einwohner auf Canada 
ben bandel treiben. Diefes tbier befchreibt mit 
‚der Baron de la Hontan in feiner reife: be: 
ö r Er bat deren geſehen, die gejaͤhmt geweſen, 
und wie in den börffern umgelauffen. 
Biber; bau, it die höchft verwundernswürdige wohnung auf 
dem waifer, ber mandhmal = bie 3 ſtockwerck hoch if. Sie 
bauen und beiffen oberhalb den wurtzeln der baͤume, fon 
derlich das weiche holtz ale afpen, pappeln, meiden ıc. ıc. 
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Limonium pratenfe, eine art vom wilden manaolt, wird 
auf funprficeu wiefen gefunden bat eine weiſſe ſchwam⸗ 
mine , fnotiae wurkel, einen aruͤnen ftenzel, und an dem⸗ 
felben lange breite und dicke blätter, einer ſchatffen bit: 
teren geſchmacks, darzwiſchen weiſſe oder leibfarbne bluͤm⸗ 
lein ausſhlagen, die endlich einen gelben hirſe ſormigen 
ſaamen ſetzen. iR ein augerleſenes kraut wider den ſchar⸗ 
bock, beiikt ein ſcharffes Müchtiges ſaltz waͤrmet trocnet, 
reiniget, verdoͤnnet "die feuchtigfeiten , eröffnet die 
frössadern , verfuffet das faure , ſaltzige geblüt , wider⸗ 
fteber der fäule, ift gut für engbruͤſtigkeit, milg: befchwe: 
rung ꝛc. Die murrel dienet wider alten hufſten, gedörret 
und gepulsert dem vich eingegeben, erfrifdhet fie lung und 
leber. Das gautze kraut in mein oder waffer gefotten , den 
mund damit gefpült, vertreibet die mundfäule: die fris 
ſchen blätter heilen faule geſchwuͤr am den fuͤſſen. In den 
apothecken bat man davon das diftillirte waſſer, den Spiri- 
tum, die Conferv, Extraftum und eſſentj. f. Schröders 
Tr de narura & viribus Trifolii fibrini, 


dergeſtalt ab, daß es fcheinet, als ob fie abaefchnitten waͤ⸗ 
ren, und jerſtuͤcken fie alddenn mit den zähnen. Die erde 
und den leimen richten fie mit ben fuͤſſen, wie ein leim-ars 


Biber: Fraut, f. Taufendgülden ; Fraut. 
Biber-wurg, f. Ofterlugey. 
Bibliotheck Bücherey, Bücher:faal, Bibliorheca, fo 


beiter zu. Ihres ſchwantzes bedienen fie ſich hierbey fo 
wohl an Rat einer fee oder pritfhe, den leimen Damit ans 
zuwerfen und zu ſchlagen, ald auch am fat eimes ſaſſes, 
denfelben zu tragen. Jhre Hütten aber bauen fie mitten im 
den gebaueten teichen, wie einen bad: ofen von aras,äften 
und leimen auf 6 pfälen, mehrentheils 3 ſtockwercke hoch, 
uns bey anwachfendem waſſer höber kommen zu können. 
Das loch wodurch fie ein und aus riechen, befindet ſich 
im unterften ſtockwerck. Cie belegen ferner den boden eis 
wies ieden ſtockwercks mit ſchilf und ein jeder hat feine eines 
ne jelle zur wohnung. Das waſſer hemmen fie durch daͤm⸗ 
me von bäumen, die fie mach dem winde ind waſſer fällen, 
im ſchwimmen fortfhlersen , quer über den bach legen, 
zuſammen frdnden , und mit erde ausfüttern, und das 
öfterd 4 bis 500 ſchritte lang 20 ſchuh hoch, und 7 bis 8 
fuß dick, woran aufs höchſte ihrer 100 in 5 oder 6 moua⸗ 
ten arbeiten. 
Diberneil, Caftoreum, find nicht eigentlich die geilen vom 
biber, fondern gewiſſe blafem mit einem bäutleim überjo- 
gen, im welchem eine gelbe, weiche, wachefoͤrmige miate: 
sie, eines fharffen geruches lienet , diefer blafen hat er 
awey, die ihm abgefchnitten, wohl gewaſchen und gereini⸗ 
get und an einem ſchattigten orte getrucknet werden. Man 
will von diefem thier angemercket haben, daß es ihm felbft, 
menu ed gejaat wird. die geilen audreiffe und von ſich werfe, 
Damit es fich alſo von dem fernern verfolgen des jdgers auf 
diefe weiſe befrenen möge. Welchem aber die beiten und 
berühmtefieu feribenten miderfpreden. Die bibergeilen 
werden in deu avethecken überaus wohl genuget, man se: 
raucht davon nur dad innerfte. Sie find hitzig im dritten, 
und trucken im audern arad. Mitrauten und efig gemifcht 
ig die nofe gelaffen , ſtaͤrcken fie das gehirn, und bench- 
men dat daupt⸗ weh. Mit mein getruncken, geben fie ein 
herrliches mittel wider die fallende ſucht, und dienen 
wider alle feuchen, fo von kaͤlte entfiehen. Wen die jun: 
ae erlahmet, dad er nicht reden Fan, der lege gepulvertes 
biberaeil darunter es wed die zuuge bald wieder qut machen. 
Diber haar, weil des bibers haar fonderlich zart und meich 
it, fo macher ntau hote davon, die aber fehr koſtbar find. 
Biber:bunde, f. Orter - humde, 
DibersFlee, Sumpff⸗ lee, Wajfer:Flee, Bocks⸗bone, 


nennet man einen jeglichen vorrath won gebundenen nnd 
aufgeſtellten büchern. Bon den Hebriern liefert man 
ſchon im X. Teſtament, daß fie die bücher Mofis jur ſei⸗ 
ten der bunbes »lade verwahret haben, und würde man ih⸗ 
nen daher vielleicht Fein unverdientes lob beylegen wenn 
man fanen würde, fiewären die erflen geweſen, die bücher, 
und folatich auch bibliothecken gebabt haben ; die Egyptier 
fheinen ihnen, wie in vielen andern dingen, alfo auch) 
bierinne gar bald nachaefolaet zu haben. Wieman dann bin 
und wieder in den fchrifften der Heydniſchen feribenten vom 
der Egyptier buͤchern und bibliothecken nachricht findet. 
a es gereichet diefer Nation zum unfterblichen ruhm, 
daft ihr König Prolomzus Philadelphus die erfte aroffe 
bibliotheck die mach des Jüdifchen geſchicht fhreibers Jo- 
fephi bericht , aus 200000 buͤchern ſoll beitanden haben, 
und nach A. Gellii verficherung big auf 700000 ſtuͤck foll 
angersachfen geweſen ſeyn, aufaerichtet bat. Welches um 
fo vielmehr gerübmet und bewundert zu werden verdiene, 
ie mehr man weiß, mit was vor ſchweren Foften und arbeit 
damahls bücher angefhaffet werden muͤſſen, woran doch 
nun, nachdem Bott die aufnahm auter fünfte und wiſſen⸗ 
(haften durch die erfindung der buchdruckerey guddiaft bes 
fördern wollen, Fein mangelmehr verfbüret wird, fonderm 
vielmehr dasienine, mas man damahls nur ben Königen 
ſparſam fuchen muſte, ietzo bey hohen und niedrigen tanz 
des: perfonen haͤufg finden, und wer Feine eigewe bücher 
bat, aus andera bibliothecken fih erholen fan. Es find 
derfelben einige publique, andere, und zwar bie meiſten, 
Privat-bibliocthequen. Publique oder Öffentliche, find 
ſolche bibliothecken, fo Könige Kürten , ganke Corpora 
und Coltegia auf gewiſſe art und meife, sum gemeinen 
öfentlihen gebrauch widmen. Weil diefelben gemeinig— 
lich aus allerhand buͤchern beftehen, und daher fehr zahl⸗ 
reich ſeyn muͤſſen, fo werden dazu nicht nur aroffe, heile, 
räumliche, mit aterlen mathematiſhen, natürlichen, oder 
aus der antiavitit hergenommenen raritäten, wie auch 
finnreichen uͤberſchriſten, abdildungen berchmter männer 
w.d. a. ausgegierte gemacher, fordert, welches das vor: 
nehmſte it. eine verniinntine und eefhichte, wohleinae 
richtete aufftellung ver buͤcher erfordert, damit man alſo⸗ 
bald wiſſen möge , = ein buch zu ſuchen und zu Br 
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fen. Hiezu gehöret , daß die bücher nach ihren materien, 
und die zu einer ieden facultät, wiſſenſchafft oder kunſt ge⸗ 
hoͤren, abſouderlich beyſammen geitellet werden. Die 
manuferite, fo zu unfern zeiten gar rar zu werden begin: 
nen, pflegen in verfärloffenen repofitoriis, damit nicht 
eine iede hand dazu kommen, oder ihnen fihaden zufügen 
möce, gehalten zu werden. Liber diefe nun mach den 
facultdten und materien alfo aufgeferte bücher pfleget 
man nad) dem alphabet mohl eingerichtete caralogos und 
regiſter zu haben, die, ie weitläufftiger und acenrater fie 
find, ie beffer (re find. Mar hat auch qumeilen einen ca- 
talogum rerum, das ift, ein haupt-regifter über alle inden 
buͤchern enthaltenen ſachen. Dergleichen zu werfertigen 
zwar groffe mühe koſtet, aber aud) von unglaublichen nu: 
zen it, daß diejenige bibliotheck, die dergleichen micht 
bat, von wenigen recht Fan genutzet und gebraucht mer: 
den. Weil diß aber eine hoͤchſt muͤhſame, und mehr dann 
eines menfhen arbeit ift, fo machen fich wenige daran, 
noch menigere aber führen es aus. Daher billig zu bedaus 
ren, daf man eines fo nöthigen, und jur literatur nuͤtz⸗ 
lichen Rüdes bis daher, weniaftens ben publigven biblio: 
thegven entratben muͤſſen, da einige privas: oder befons 
dere bibliothecken mit deraleichen caralogis rerum verfes 
yeu ju befinden. Wir verſtehen hier aber unter priwat: 

ibliorbedien ſolche, welche privat: oder einzele perfonen 
von ihren mitteln zu ihren und der ihrigen nutzen und 
ergörlichfeit geſammlet haben. Diefe find zwar gemei: 
nialich nicht fo zahlreich als die aroffen öffentlichen biblio: 
thecken, geben aber ihnen öfters an Foftbarkeit nicht das 
geringfte nad), ja haben offtermals den grund und das lu- 
ftre ju den vortreflichiten publiqven bibliothecken lesen 
müffen , wie denn zu der weltberühmten Orfurtifihen bi: 
blietheck der hochberuͤhmte Mitter Thomas Bodlei 
den anfang mit feiner bibliotheck gemacht, und die un: 
ten benannte Dänifhe zu einer folhen anzahl, durch 
die Lymnickiſche und Fuerenifche erwachſen. Unter den 
publigven oder öffentlichen bibliothecken verdienen theils 
wigen mienge, theild wegen vortregichkeit der bücher vor 
andern gerüihmer zu merden , die Wäbftliche in dem Va- 
ticano, und bey den Dominicanern fopra Minerva, zu 
Rom: die ju S. Lorenzo in Florenz wegen der menge 
ſchoöner MSS. die gu S. Marco in Venedig, fo der Cardi 
nal Beſſarion angeleat: die Ambrotianazu Mepland : die 
Konigliche, die Mazarinifhe und die Eolbertinifche zu 
Paris, die Spaniſche im Efenrial, die Opfurtifche in En: 
gelland ; die Leidenfihe in Holland, die Mienerifche, 
Mofenbüttelfhe und Berlinifhe in Tentfchland, Die we: 
yenhanifche in Daͤnemarck. Bon groffen , berühmten pri: 
vat:bibliorhecken hat man zwar ieko nicht fo viel mehr als 
berfelben im abgewichenen feculogewefen find. Doch mo- 
gen, auffer vielen andern, die Scaligerianifhe und Voßia⸗ 
nifche zu Leiden , die Spanheimifche zu Berlin, (welche 
aber mit der Konislichen vereiniget if), als reiche fchag- 
kammern auserlefener fhriiten, wohl genennet werden. 
Die berühmteiten bibliothecken der alten hat Mexia in ei: 
nembefundern capıtel sufammen getragen. 


DBibliothed, bedeutet den ort, wo eine groſſe anzahl bücher 
ordentlich aufgefteller find. 

Bibliotbed, endlich fo heiffer es auch einen von buͤchern 
handlenden, und nah derfelben namen und materien wohl: 
einaerichteten eatalogum, dersleihen Conradus Gefnerus, 
Pof-vinus, Voetius, und lentlich Albersus Fabricius ju 
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Hanrbura gefchrieben, und mit dem matten bibliotheca bi 
leget haben. 

Bicios, ein Feines ungeſiefer in Brafilien ‚welches zu de 
ſchweiß⸗ loͤchern hinein Eriecher, und heftige ſchmertzen ver 
urfachet. 

Bieder , nach Schorrelii meinung ‚ einer ber bürger un 
bauer it. Eigentlich ein ebrlicher, aufrichtiger manı 
Ein armer mann Fan treu und wabrbafftig und bied« 
fern. G/.inLandr, Daher ein bicdermann bey dem alte 
einen ehrbaren, vedlichen, treuen und tapffern man 
bedeutet. Ein befcheidener biedermann. Biederman 
fo viel als beidermann, ein mann von ehren, fo bende 
theilen zum beiten eine ſache aufbebt, verträgt und beyl 
get, wie hinwieder ein fhellmann einen Iofen unrichtia« 
menfchen bedeutet. Schickfuß in feiner Schleſiſch 
Ehren. will, daß Birurix, fo viel ale biederveich, d. i. ch 
bar und aufrichtig heiſſe. 

Biene, ein geſtirn, f. Fliege. 

Diene, Jmme , Apis, eine groffe, gelbe, mit idhnen, vi 
flügeln,s füffen, und am ende des leibes mit einem bene 
lichen ftachel verfehene fliege , die aus den allerheilſat 
ften Eräutern und blumen wachs und honig heraus zu ;i 
ben, und an einem ort fehr kuͤnſtlich uſamnien zu tragı 
weit, Es giebt wilde und zabme bienen. Die wilde 
als welche boshaftiger, unleidlicher und zwar dicker, do 
kuͤrtzer und ſchwaͤrtzlicher find, wie die zahmen, halten fi 
gern auf, wo aroffe wildniffen und holtzuugen find, tı 
gen ihr honig in die holen bAume und locher der felfe 
Ihmärmen offters, haben aber daher deito weniger ham 
ja einige derfelben arbeiten gar nicht, fondern nehmen di 
fleifigen ihr zuſammen getragenes honig. Die zabımı 
werden im garten , wo fie einen guten ausflus, fonne uı 
nahrung haben Fonnen, gehalten. Sie halten fich hauffe 
und ſchwarm⸗ weiſe beyſammen, ein ieder ſchwarm bat fi 
nen eigenen Bönig oder weifer, dem fie aller orten. v 
er jich hin begieber, folgen, und ihn allezeit in die mut 
nehmen. Diefer konig recierer feinen ftoc fo weislis 
das man nicht anucfam bewundern kan, wie an einen 
Meinen und fonf gering ſcheinenden thierlein dem me 
ſchen ein fo vollfommenes muſter einer wohl angeeröner 
und glücjeligen gemeine vorgeitellet worden. Denn 
ift feine biene, die nicht ihre angewieſene arbeit habe. € 
nige gehen aus, auf die witterung acht zu haben ; ande 
mifen den bienen-ftoc vor den anfali der raub: bien 
bewahren; einige miüffen bie aelenenheit der wälder, w 
fen und gärten austundfhaften , die arbeitfamen bien 
dahin führen , und wieder zuruck besteiten, die, fo bald 
mit ihrer vollen laft zum ſtock Fommen, ihre abnehnmer 
denen, die beydes wesen alter und ſchwachheit nichten 
mehr ausfliegen fonnen, fo fort finden, welche denn d 
herzu geführte honig in die von wachs Fünftlih bereit: 
Fammern einlegen. Wobey fie offters fo emfig urrd ı 
ſchaͤfftig ſind, daß fie auch fo gar ihrer brut darüber v 
geſſen, und alfo nicht ſchwaärmen Eonnen. Daher m 
man, wenn fie ar zu fleifig eintragen, mit einem zart 
flohr das Aua-loh vermachen, und fie auf oder 3tageeı 
fperren , damit fie alsdann , weilen fie nie muüͤßig ſeyu Fe 
nen, an ihrer brut arbeiten, und di} Fan man einige ım« 
wiederholen , bit man ſiehet daß fie im ſtocke die brut 
fesen angefangen haben. Würde man aber gar Feir 
brut gewahr werden, fo if ed ein zeichen, daß fie ihr 
König verlohren haben ; denn weunn der todt, oder mi 
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mehr vorbanben it, fo find bie übrigen bienen vor traurig- 
"Beit auch aleichſam todt , und machen weder honig noch 
Brut. Weswegen man ihnen alfofort aus einem andern 
fiode einen neuen König geben muß. Denn in manchem 
Rode findet man 3, 4 und offters noch mehr Könige. deren 
ein ieder zur fchwärntzgeit einen eigenen ſchwarm macht. 
Die bienen wollen das gantze jahr durch wohl gepfleget 
n, wenn fie dem eigenthumdsheren rechten munen ſchaf⸗ 
fen follen. Im winter muß man jie vor kalte verwahren, 
and ja feinen mangel leiden laſſen, font finder man im 
‚leere und verdorbene höde.. Drum man muß 
man im fonımer zum legten mahle das bo: 
i ‚ zur wimter-fpeife gnugſam darinne laf: 
fen; wann die bienen im Merk ihre todten austragen, 
mus man das hinterſtellige leere wachs bis auf die brut 
ausräumen , damit fie zu ihrer frifchen arbeit guugſamen 
plan haben mögen. Man muß aud) fleißig allen wur und 
unrat, frü ſchimmel, motten, aus den ſtoͤcken 
fauber und behende wegnehmen; damit davon dem honig 
"gder ben bienen felbit Eein fchade nefhehe. Im Map, us 
nio, Julio mus man aute adıt auf die ſchwaͤrme haben. 
"Wann fie nun ausgeſchwaͤrmet, fo nimmt man das wachs 
wieder heraus, und reininet den ſtock abermals fo viel als 
möglich. Im Auguſt mm man den bieuen, wenn fie Die 
Tbrenen:oder Waſſer⸗bienen austreiben, bülfliche band 
leiten und diefe ihre feinde vertilgen helfen. Nach Michar- 
dis geſchiehet die legte ausrdumung, und wird aud als: 
dann denen ſtocken, bie voll find, einer frannen lang der 
zooh verihnitten, die aber zu wenig baben, denen fest 
man in einem reinen hölsernen gefaͤſſe honig hinein, es 
muß aber das honig nur erſt aus einem alten bienen : ſtock 
heraus genommen, oder, um wenigften nicht über ein jahr 
alt ſeyn/ und im einem neuen reinen gefaß geftanden has 
ben. Hierauf faubert man die ſtocke nochmals, verfchmie: 
get fie mit ſamt den biemen-baufe, und laͤüt ſie alfo un: 
- eröffnet, bid aufs frübzahr Heben. Da man fie dann bey 
gutem wetter wieder beſehet reiniget, und mach unter: 
gang der fonmen mit rehr matten für die nachtskälte ver: 
wahre. So bald die warjer-weiden und andere bäume 
ausgeblühet, fo kan man fie zu felde tragen, mo fie gute 
und uͤberfluͤßige nabrung von Fohl-blumen, mohn, rüben, | 
wicken, Elce,u. d.9. wie auch friſches helles waſſer haben, 
und erwartetdann von ihnen eine reiche ausbeute. Der bies 
wen feinde find, die raub⸗ bienen hummeln, welpen und bor- 
niffe, der bienenzfalter,die ſtorche ſchwalben, tauben, gruͤn⸗ 
foehte, baumhackel, baum⸗marder, maͤuſe, katzen, ſchlan⸗ 
gen, ameiſen, motten oder maden, ſpinnen u. d. g. welche 
theild die bienen ſelbſt theils ihr honig freſſen. Der eiben⸗ 
baum, die buchebaum⸗ bluͤt, wernut,, fals, faule waſſer, 
alter Harder und übler geruch, rauch, Donner und metters 
terleuchten , ſtarckes Floprfen und getuͤmmel, mehlthau, 
naſſe fonnmer, unfl.ätige und verfoffene menſchen alles dieſes 
it den bienen zuwider und fchadlich. Die Frandbeien 
der bieten find die pet und der durchlauff. Jene entſte— 
het, wenn die bienen im berbft feucht eingethan werden, 
davon der tod und das honig anlauffen und ſchimmelig 
werden. Diefem ift ſchwer zu rathen, es fen denn, wenn 
man es zeitig gewahr wird, durch fleifiges lüften und 
faubern. Den durchlauf befommen ste ins fruͤhling wenn 
fie ſich erhitzen oder auf ungeſunde Fräuter fallen. Die: | 
fen wirb gerathen durh ein ſtuͤck henigſeim, welches zu 
. dem obern loch in den ſtock geftoffen wird, oder durch et: 
was bienen-pulver mit honig vermiſcht. Wenn man von 
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ben bienen aeftochen wird, fo ih das beſte mittel, den ſtich 
fo jert mit feinem einenen urin na ‚ ba denn ber 
fhmers alöbald vergehet, und das fleiſch nicht geſchwillt 
Wiu man aber vor alien bienen-fich frey ſehn, fo nehme 
man 3 oder 4 fpiniae werrich-blätter in den mund. Dom 
den bienen haben häufig geſchrieben, fo wol die, fo vom 
thieren und ungeziefer, als die, fo vom der hauchaltung ges 
handelt. Ein eigen buch hat davon herausgegeben Job, 
Brüvel unter dem titel: Brandenburgifche bienen⸗ kunſt: 
Buttler in Monarchia feminina, feu Apum hiſtoria, eig 
ungenannter in feinem bienen-bächlein ‚Leipzig 1747, 8: D. 
Jofepb Wardens monarchie der bienen , aus dem En» 
gliſchen und Fransöfifhen ins Teutſche überfent, 1721 
ing. 

Bienen beuten, werben die hoͤltzerue behdltniffe genennet, 
worinne die bienen wohnen und ihre arbeit verrichten. f. 
DBienen:fröde. fonderbeit aber nennet man alſo die 
in den wäldern für die milden oder wald-bienen in die 
bäume gemachte bienen-wohnungen , die auch den nahmen 
rwald-beuten führen. 

Bienen brot, if die von ben biemen für ſich ſelbſt zubereite⸗ 
te nahrung, die in ihren zellen fich findet , und weit fos 
lider als der honig if. Wenn es neu gefamlet wird, 
ſchmeckt es füfle und nicht unangenehm , iedoch micht fo 
füß als honig; liegt ed aber lange, wird es troden, ſauer 
und unſchmackhaft. 

Dienen:brut, Bugonia , einige meinen, die bienen ſammle⸗ 
ten aus dem miftzpfünen ihre brut welches aber aller wahrs 
fheinlichkeit zuwider. Die wahrheit it, dab die biemen 
nach vorhergegangener vermifhung mit ihrem Weiſer oder 
Bönige , wie andere thiere , ihres gleichen zeugen. Es 
it aben der bienen brut ein Hleines weiffes würmlein, fo 
in dem haͤuslein ihres rooffes lieget, und im fruͤh jahr zu 
einer rechten biene wird. Wenn einiae ftöde entweder 
wegen frandheit oder emſiger arbeit feine brut geſetzet ha⸗ 
ben, fo fhneider man. denfelben von dem gewuͤrcke 3 blaͤt⸗ 
ger wen , und nimmt aus einem ſtarcken ſtocke 2 blaͤtter 
voller brut, einer fpannen lang und breit hinweg, feret es 
mit etwas honig, und darauf das vorige ledige gewuͤrcke in 
den ſtock, dem es an brut gemaugelt, hinein, fo werden die 
bienen darinnen fliegend, liegen auf der brut, und zeugen 
junge bienen. Ä 

Bienen -falter , dis find honigsdiebe , deren ſaame aus dem 
raupen⸗ neſtern, auf die fi der bonigstbau gefert hat, 
von den jungen bienen felbit aus unvorjichtigfeit in die ſto⸗ 
cke geſchlepypet wird. Deffters wachfen fie aus dem alter 
entfallenen honig, wie auch aus dem verdorbenen ſchwar⸗ 
zen rooſſe. Sie machen ihre ueiter in den jtöden, und 
er diefelbige mit fpinnewweben und ihrem geſchmeiſ⸗ 

an, freien den honig , und vertilgen endlich gar die 
bienen. Sie werden jufamt den motten durch raͤuchern 
vertrieben, und getodtet. Oder man zündet, wann es 
dunckel worden, eine fackel oder licht bey den bienenſtö— 
den an, dahinein fie Hiegen, und ſich felbit verbrennen. 

Bienen:baus, Apiarium, eine von Fald und feinen, oder 
bretern wider regen und Fälte wohl verwahrte hütte. Nach 
ihrer fteilung werden die bienen = häufer vor die beiten ge— 
halten, die die fonne am längsten haben, und die wider 
die mitternachts winde wohl bejchirmet ſtehen. Der.prt, 
wo. man fie anleser mitt, muß fein frey, luͤftig, und ja 
nicht funpfia oder feucht ſeyn. So ift auch aut, wenn 
in der gegend ſchoͤne Hein-flieffende waͤſſer fein langes aras, 
feine nahe ſtehende hohe baͤume, wegen der ſchwaͤrnme bins 
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gegen anuafanter überfluf am allerhand füffen, wohlrie- 
chenden blumen fich befindet. Das haus felbit muñ, fein 
räumlich feon , daft man von hinten die ſtöcke befehen 
und faubern, und fo hoch, daß die ſtocke im zwey fhichten 
über einander fteben Fönnen. 

ienen:Rönig, Weifer, Rex apum, er iſt etwas aröffer und 
länger als die andern bienen, hat gerade hohe füffe, Meine: 
re figel, iſt fhöner farbe, und ohne Rachel. Wo erfich 
hinmendet , folgen ihm die biemen allefanır nad. Geis 
nen ſitz hat er bisweilen oben, bisweilen mitten im fodke, 
in einem etwas gröffern undanfehnlichen haͤuslein, aus wel: 
chem er durch gewiſſe adnae zu allen laden fommen, nnd 
alfo aller orten zuſehen, und zugegen ſeyn Fan. meinem 
ſtock find zuweilen 3, 4, bis 5, die öfftere groffen Erieg mit 
einander anrichten. Dannenhero man mehrmals, mo: 
fern man die bienen ſich nicht will unter einander aufrei- 
ben laffen, die übrigen alle tödten, oder einen ieden mit 
einem guten theil der ihm anhangenden bienen in einen 
befondern ſtock ſchlagen muß, welches am fuͤglichſten in der 
ſchwaͤrm eit geſchehen kan , da fich ein ieder mweifer mit 
feinem anbang aus dem ſtock begiebet. Wird der weifer 
kranck, welches man merden fan, wenn die bienen nicht 
aud dem ode fliegen oder bauen, fondern gang betrübt 
nit hängenden flügeln herum kriechen, fo muß man ihm 
von dem unten befchriebenen bieuen = pulver eingeben , und 
ihn rauchern. Ruͤhret aber die Frandheit nur vom hun: 
ger her, welches gemeiniglich im Februario, Martio und 
April zu gefcheben pfleget, fo wird derfelben nicht beffer, 
als durch gnugſames in den ſtock geſetztes honig abgeholffen. 
Stirbt aber ein weifer, fo werfe man ihn bald aus dem 
ſtocke, und ſchaffe den bienen aus einem andern ftock bald 
wieder einen König, oder man fchlage den ſtock) der ſei⸗ 
nen weiſer verlohren hat, zu einem andern fchmachen, dach 
aber mit einem Könige verſehenen ſtocke. Man vermache 
ihnen darauf eine furge zeit die flug⸗ löcher, fo merden fie 
ſich bald mit einander unter einem ober: haupte vereini- 
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folgendes pulver, welches dad groffe genennet wird, ge⸗ 
ben: Man nehme Meum, das ıft, beermurs, ſchneide fie 
in fheiblein , laffe fie an der ſonne dorren, fofie fie zu 
pulver, fihlage fie durch ein fieb, darnach thue man dem 
dritten theil klein geitoffenen fenchels dazu, und eben fo 
viel fchale oder fern von granaten , wie aud) vor etwa 6 
pfenning campffer , mit ein wenig mandel⸗ol oderein paat 
mandel:fern, in einem mörfer serftoffen. Aue diefe fie 
cke mifchet man wohl unter einander, thut davon 6 auter 
meſſer⸗ fpisen in ein balb näpflein voll honig, freuet je 
viel ald einer groſſen erbfen Flein gemachtes bibergeil drun: 
ter, und rührt es mir ein paar loffel vol Malvafier, oder 
nur einem löffel voll guten brantewein wohl durch einan⸗ 
der, fo pas man vor einen ftod gnug. Man giebt es ih⸗ 
nen im frübling, gegen die abend: zeit, und vermacht dar- 
auf den ſtock, bis auf den andern morgen. Es muͤſſen 
aber.alle ſtoͤcke, die beyſammen ſtehen, zu gleicher jeit von 
diefem pulver befommen, fonk würden fie gautz ſchwach 
und frafftlos werden. Wer diefes groſſe pulver nicht bat, 
mag fich auch des Fleinen gar nürlich bedienen, welches 
alfo bereiter wird: Man ſtoſſet beerwurg zu pulver , und 
menget davon 6 mejfer:fpisen vou unter honig , gieſſet 
brantewein darauf, und giebt es ben bienen, fonderlich 
wann man bie Röcke ausgeſchnitten hat. 


Bienensfchwarm, Examen apum, wann bie alten bienen 


viel brut gefeger, und im frühling ausgebracht haben , fo 
muͤſſen bie jungen mit ihrem eigenen Konige oder weifer 
aus dem alten ſtocke fich nach einer andern herberge bege 
ben. So viel nun auf einmahl ausziehen , die neunet 
man einen ſchwarm. Mancher od, der viele brut ge⸗ 
macht hat, giebt jumeilen 3, 4, und mehr ſchwaͤrme, die 
aber felten, weil fie zu ſchwach find, fortfommien. Dero⸗ 
wegen muß mas ſie nicht ju ſtarck ſchwaͤrmen laffen. Wenn 
man dergleihen von einen ſtock vermuthet, Fan man es 
durch das aufbrechen der bruten, und verjihmeiden des ge 
mwürdes verhindern. Die ftarden ſtocke ſchwaͤrmen im 
May, die ſchwaͤchern im Junio vor, und die ſchwaͤchſten 


gen. 
Bienen: Forb, f. Bienen⸗ſtock. 
Bienen :Fraut, f. Meliſſe. 
Dienen kunſte. Die bienen, fo am bauch : inf , wegen gar 


nad) Johannis. Die vorſchwarme, ald melde meitend 
vermittage ſchwaͤrmen, legen ſich etliche tage vorher vor 
die ſtocke, und veranftalten alles zu ihrem ausing. Die 


qu viel genoffenner wolffs⸗ mich und rüftern « blühe , weiter: 
ben, foiien wieder lebendig werden, mann man fie im 
Herbit aus den ſtocken nimmt, am einem trodenen orte 
den winter über hält, und im frühling an einem fchönen 
warmen tane, mit aſchen von feigenbaum⸗ holtz dick beſtreu⸗ 
et, 3 ſtunden lang an der fonnen liegen läßt. Dder man 
lese die todten bienen in ein holtzern gefäß, bedecke fiemit 
pflaum⸗ federn, und fchiebe fie in einen back: ofen, nachdem 
das brot beraus genommen it. Die bienen ju vermeb- 
ren, nehme man , wann der dpffelbaum blübet, Alchı- 
millam eder ſinau, laffe fie im bier halb einiteden , thue 
einen Löffel honig dazu, und fere es den bienen in eimem 
flachen cefdffe in den ſtock, diefes ift ihnen ein angeneh⸗ 
mer tranck und macht fie fruchtbar. Will man daß die 
bienen in einem ftocde gern wohnen , fo nehme man cam: 
»ber, mytrhen, feven = baum und biens traut, rühre bo- 
nig in aut weitzen⸗ bier, daß es dich werde, ſchabe von die⸗ 
fen ftüden etwas hinein, und beſtreiche die beuten Damit 
inwendig. 

Bienen-pulver, weil die bienen vielerley zufaͤllen unter⸗ 
worffen, it nothig, ſolche mittel ben der hand zu haben, 
wodurch nicht nur denfelben abgeholffen, fondern auch ben 
seiten vorgekommen werde. Dergleichen eines wird nach: 


nach : ſchwarme kommen nachmittag. Wenn man nun 
mercket, daß die fiheer: bienen um die bdume herum fies 
gen, und einen tom von fich geben; fo it die ſchwaͤrm⸗ 
hunde da. Wenn mun der Konig mit dem groſten theil 
aus dem ſtocke iſt, verfolge man ihn mit einem ſanfften 
Flingen eines bedien , fprengt fand und erde cder waſſet 
darüber, damit fie müde werden, und jich irgendwo aule⸗ 
gen. Wann folhes gefhehen, und der hauffe immer grof 
fer wird, woraus iu ſchlieſſen, daß der weifer gewiß dabep 
fen , fo muß man nicht lange ſdumen, den ſchwarm in eis 
nen reinen, wohlriechenden ftock fein behend einzuſchlagen, 
und am abend deffelbigen tanes, oder doch des morgens 
gantz frühe, ebe die bienen ausfliegen , an feinen ort, ies 


doch micht nahe bey dem ſtock, aus dem fie geſchwaͤrmet 


haben, bringen, damit fie nicht wieder in denfelben ein⸗ 
fehren, und durüber von den andern todt gebifien werden. 
Warn die jungen allererſt eingefhlasenen ſywärme bep 
ſchonem wetter über dem andern tag in dem tot verbleis 
ben, ausfliegen, und eintragen fo hat ed Feine gefahr mit 
ihnen. Wollen fie aber ſich darinne nicht halten lafſen ſon⸗ 
dern fliegen zum andern mahl herans , fo ſchlage man jie 
in ein ıteb, verbinde Dafjelbe oben, und taͤuche fie alfo im 
kalt waſſer, lafje fie wieder abtrieffen, und ſchutte Nie a 
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Den ſtock, fie werben aledenn wol bleiben. Wenn » ober 

3 ſchwaͤrme fich zuſammen lenen, welche allzumal in einen 

Rost zu ſchlagen, nicht rarbfanı it, fo muß man fie alle 

mit einander in ein groß fah thun, feite zudecken, und 

über nacht fieben laffen, fo wird fich eim ienlicher König 
mit feinem bauffen zuſammen legen, und alsdann Fan man 
einen ieden ſchwarm in einen befondern ſtock bringen. 

‚ Bienen:Forb, Alveare, Mellarium, die 

wohnung der bienen, worinne ein gantzer 

Könige ik, und worinn le wachs honig 

un Sie fönnen von unterſchiedlicher mate: 

rie form und geſtalt ſeyn. Einige machen fie aus alas andere 
hols; andere flechten fie aus ſtroh und felbern rutben. 
fie aus bretern oder bloͤcken machen , fo muß man 
foudern pappeln: linden: erlen oder fichten- 

: Dad December und Januario im abnehmenden 

monde üb; dazu nehmen, und fie wohl beieiti« 

‚da nicht aufreiffen. Inwendig in der 

mas ein hölrern creus, Damit die bienen ihr 
sewürde deſto beffer und ſeſter anferen monen. Die bie: 
nen: i viel über eine halbe elle breit und 
faft noch einmahl ſeyn. Denn die gar zu aroffen 
ſtocke geben jmar mehr honig, ſchwaͤrmen aber deſto weni: 
ger, und die gar zu kleinen ſchwaͤrmen jwar deſto mehr, 
"geben aber hingegen deſto weniger honig. Das flun: loch 
am bienen: ſtocke mmuf mur fo groü fenm, daß eine bienene: 
ben der andern hinein fommen fan, denn wenn es aröffer 
it, fo können die wefren, hummeln und alerley bienen: 
feinde hinein fliesen und friehen. Dis fing:loch wird 
am beiten genen der fennen aufgang aeftellet. Wan bat 
auch liegende und ftehende fiöcte, die liegende geben mehr 
honig, ſchwaͤrmen aber nicht oft, Fonnen ſich auch im 
winter vor kälte, und im ſemmer vor bise, nicht wohl dar⸗ 
inne halten, und fo bald motten unten barinne wachſen, 
kommen fie aleich ind aebin, alddann es alfo um die bier 
wen leicht gefheben,. Liberdem hat man aud der erfah⸗ 
rung, daß da in einem chenden ftode ein ſchwarm 30 
jahr, und drüber, lebet, er in einem liegenden kaum we⸗ 
nige jahre erreichen könne, derohalben weit beffer eradıret 
wird, weniger honig, und babey allezeit viele bienen, ald 
auf einmahl viel honig, und hernach wenige, oder gar 
feine bienen zu haben. Wer viel töcke bat, der mus fie 
nicht zu nahe an einander, fondern jum wenigſten an- 
halb fuß toeit von einander, ſetzen, damit fich die bie, 
nen einander am fluge nicht hindern, oder im ſommer ers 
bien mögen. Wann ein fod zn Flein, alt, verdorben 
if, dat man die bienen nothwendig in einen andern brin- 
gen mus, fo ofnet man dem alten oben, ſetzet Darauf eis 
nen guten mobl jugerichteten , und mit wohlriechenden 
kraͤutern, als melifje u. d. @. aeriebenen bienen : ſtock wor: 
inne ſchon etliche honig⸗ fladen liegen, fo becchen ſich die 
bienen bald herauf; folten fie es aber nicht alfo fort thun, 
fo treibe man fie mit rauch binanf, und fese fie des abends 
an des alten hinweg genommenen ſtockes ſtelle. 

Bienen: zeideln, f. Jeideln. 

Bier, Cerevilia, Zychus, if ein aus mafler, und entweder 
and weisen oder geriten<mals mit hopfen verfenter wohl 
gefocter wand. Man brauchet habermals, aber fparjını 
and allein als einen zufrs gu den andern. Es iſt ein trand, 
der nur in dem Nord:und Dftlichen theile von Europa ge: 
braucht wird, als wofelbit wenig oder war Fein wein mwachft. 
















Wer denfeiben zuerſt erfunden babe davon findet man | 
ſchon bey des aͤlteſten heydniſchen Seribenten vielfältige | 


bie 141 


meinungen. Einige berfelben wollen bie ehre biefer erfine 
bung dem Baccho, andere aber, ald Diodorus Siculus, 
dem Eanptiihen Könige Ofıridı, den einige für ben im 
heil. ſchrift vorfommenden Abimelech balten, zufchreiben. 
Db nun jmar hieraus weder die eigentliche jeit der erins 
dung des bieres, noch die gewiäheit des erden erunders defr 
felben abzunehmen, fo ih doch darand fo viel zu fhliejien, 
daß die wiſſenſchaft bier zu brauen eine fehr uralte und 
heyden ſchon befannt gewefene erfindung ſey. Ob fie 
aber in diefer kunſt bereits fo weit gelommen fern, als 
mir ieke, daran zweifelt man billig. Sintemal man ju die: 
fen jeiten einige biere fo zu bereiten weiß, daß fie es an 
anmuth und ftärde vielen weinen, mo nicht juvor den⸗ 
noc) gewiß gleich thun. Und kan man fich auch wol kaum 
einbilden, dag die alten die naturen und eiaenichaften der 
waͤſſer, woraus fie ihr bier gebrauet, fo genau werden ne 
wur haben, ald man fie iero, nach einer langen und uner: 
muͤdeten nachforfhung und fleif, crlernet bat. Denn daß 
es beym bierbrauen groffen tbeils auf das waſſet anfome 
me, foldhyed ift daher gemiä, weil man aus langer erfahrung 
anugfım gelernet bat, daß das waſſer urfache ſey, warum 
die biere an einem orte beffer, ald am andern fallen. Fri⸗ 
fche waſſer geben frifches bier. fc lange liegen fan; warme, 
faule waſſer aber geben weiche biere, die ſich in der waͤrme 
gar nicht halten fonnen. Und ie birter ein waſſer if, ie 
länger muß es gefotten werden; weiche waſſer briuchen fo 
viel kochens nicht. Einige nehmen jum braunen gerne 
bach :, andere aber lieber brunnenwaſſer. Wiewol doch 
gereit it, dam dieſe beyde arten von waſſer fur allen ame 
dern die beiten find. Die mineraliihe und Faldichte Dies 
nen gar nicht dazu. So kommt nun alfo der unterfcheid 
der biere bauptfächlich von dem unterſcheid der mäjler, ſo 
dazu genommen werden, ber. Doch aber ik auch nicht zu 
leugnen, daß an manchem ort oder ſteue oder auch gefäfe 
fen. das bier beifer, ald an einem andern, ob man jihon eis 
nerley waffer, mals und arbeits: leute, auch wol felbit die 
gefaͤſſe, behaͤlt, falle. So bat man ju Ferbit auf dem 
ſchloſſe fein Zerbiter: bier, zu Bre#lau auf der Canonico- 
rum burg feinen Breälauer fheps, ju Keinzig fein Torgauer 
bier nachmachen konnen, ob man ſchon eben daffelbige 
waſſer und form dazu genommen. Hat alſo öfters ein ort 
vor dem ander mas vorans welches, moher c# eigentlich 
rübre, niemand fo leichte wiſſen fan. Aue biere, jo man 
bramet, find entweder weilfe oder braune. Die weiſſe 
werden meiſtens aus weinen», gleichwie die braunen aus 
gerten: mal gemacht, und übertreffen am waͤrme ſtaͤrcke 
und mahrung die braunen. Sie aeben aut neblüt, ſolviten 
den fein, und machen ben fängenden viele mild. Aber 
wegen des weitzens ſadigkeit und melbigfeit, verurfahen 
fie verftopfung der darme enabräftiafeit und einen ſchwe⸗ 
ren athem. Umter die berübmteften und beiten weiſſen 
biere werden aejählet der Nimwegiſche mol, dad Windi⸗ 
he bier, der Halberſtaͤdtiſche breyhan, die Quedlinburgi⸗ 
{he gofe, der Komiaslurterifhe duckftein, der Güftrewifche 
knieſenack, das Kottwiher bier: In Vohlen das Ördjer und 
Lobfenzer, vornemlic aber das Waretäfer bier, welches 
wenn es alt worden, an Flarheit und farben dem wein 
gleiche. Won braunen bieren verdienen für andern fort 
derlich gelobt zu werden die Braunſchweigiſche mumme, 
Garley⸗ Zerbiter, Naumburger. Bernauer, Danriserk, 
Erolper, Noftoder u d.a. Je bitterer ein braunbier if, 
ie wärmer iſt es. und Daher kommt es auch das es ſo leicht 
truucken und dem haupte fo wohl, als dem leibe, mehr bar 
6; ſchwa⸗ 
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ſchwerung machet, denn der wein, wenn man daten guviel 
getruncken bat, infonderheit, wenn newinnfichtige brauer, 
den bopfen zu fparen, fharley, Fühnpoft, ja Fienrus und 
ochfengalte mit im das bier nehmen, womit der gefundheit 
heftig aefchadet wird. Eine art braunbier, fo im Martio 
gebrauet mwird, nennet man lagerbier, weil es für andern 
lange lienen fan. Soll es aber recht gut ſeyn, und nicht 
leichte ſauer werden, fo muß man ſtaͤrcker Hopfen, als fonft : 
es muß micht ju früh gefaffet werden; Die faͤſſer muͤſſen 
bey der füllung drey quer finger hoch ledig bleiben; Man 
muß bie fpinde mit gepichter leinwand fo bedecken, dat 
feine Juft hinein fommen mag. Wenn fich die hefen ge- 
gar fo fuͤlet man die faͤſſer mit frifhen bier fo lang anf, 

is es keine befen ınchr auswirft, alsdanın macht man es 
mit frifhem brunnenwafler vol. Gebet man vorgeſchrie⸗ 
bener maſſen mit dem lagerbiere um, fo wird nicht leicht 
zu beforgen ſeyn, daß ed werde fauer werden. Soite doch 
aber nicht nur das lager⸗, fondern auch andres bier fauer 
werden, fo Fan man geftoffenen weinen mit des biers hefen 
vermengt nehmen, und ins fas ſchuͤtten, oder man Ban den 
jerguetjchten weisen in einem leinen tuche mitten ind fas 
bängen. Will man aber ein bier vor alter beforglichen ſau⸗ 
re bewahren, fo darf man nur weiſſe Fiefelteine aus einem 
fliefenden waſſer, oder aber linden-und nußblaͤtter mit 
beyfuß, ein iegliches im gleicher maffen, und balb fo viel 




































wermmt, hinein bangen. Oder will man, daß ein bier,|. 


nahdem das faß angeiteckt it, frifch bleiben und einen qu- 
ten geſchmack behalten foll, fe haͤngt man ein wenig Oder: 
mennige hinein, und trincket Davon, es muß aber alle 14 
tage frifhe odermennige hinein gethan werden. Schme⸗ 
der ein bier nach dem faje, fo legt man ein heiffes, von 
einander gebrochenes gerſten-brot, fo bald es aus dem 
ofen koömmt, auf das ſpundloch, laͤßt es darauf erfalten ; 

at man es drey oder viermal wiederholet, fo wird aller 

ble geſchmack weg ſeyn. Defters will auch das bier me: 
der im bottig gaͤhren, noch im faffe aufitoffen, derowegen 
mus man glüend gemacht eifen und Fiefelfteine hinein wer: 
fen, das bier wohl zudecken, und alfo durch diefe mÄärmezur 
gaͤhre bringen." Diefes mittel it auch zu gebrauchen, wenn 
ein bier fchaal geworden. Bon allerhand bieren und an: 
dern beraufchenden träneden bat in einem eigenen buch 
hiftorice und philologice gehandelt Fos. Henr. Meibo- 
mius de Cerevifüs. De Cerevifiz bonitate hat eine 
Diff. ausgelaffen der Erfurtifche Vrofeffor Facobi, und de 
cerevifia Serveftana der D. Zimmer zu Zerbſt. 

Bierbrauen, f. Brauen, 

DBierfnoten, f. Ndamsapfel. 

Bierprobe, ift im einigen fee-ftäbten ein gemwiffes von dem 
Magiſtrat dazu verordnetes Collegium aus den brauer:äl: 
teften, welche die gebraueten biere ausproben, und mo dad 
beite befunden worden, folches durch affentlich angeſchlage⸗ 
ne zettel notifieirens das fehlechteite bier aber, wenn es 
gar verwerflih, wraden, das it, ausferen und vor um: 
tüchtig erklären, den brauer auch noch wol dazu firafen. 

Bierfchicht, wen ein beramann im der woche Bierfihicht 
machen, den foll man die woche vollends auffenern lajfen, 

„ever ablegen. 

Bigonzo, ein Venetianifches weinmaß, hat 4 quarti, oder 16 
fecchi, 4 Bigonzi machen cine amphoram, oder 256 
pfund, Im branntweinsniaf hält x Bigonzo, 14 Secchi, 
oder 56 pfund. 

Bihne, it in bergwerden dasjenige zuſammen nefonderte 
weſen, welches fich von der wildigkeit der hartaradigten 
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ehite oben auf dem vorberherd ſehet. EH-if indsenteln 
etwas geringer als die ofenbrüche. 


Bilanz, ben den Faufleuten heit die monatliche oder jähr 


liche fhlußsrehnung, Eraft welcher alte Debitores unt 
Creditores deraeitalt aus dem hauptbuch aue gezogen wer 
den, daß wenn die bücher auf Italiaͤniſche manier, das it 
in doppelten poften seführet worden, bende feiten des Bi 
lanzes, nemlich der eredit und deber aleicye fummen ha 
ben und aufaehen melches denn mebrentheild die maranı 
zu ſeyn pfleat, dab richtig übersetragen werden. Es theil 
fich aber ein folher kauſmaͤnniſcher Bilam in einen fpe 
cialen oder monatlihen. und in einen generalen haupt 
oder jährlichen Bilanz + jener dienet bloß, das ſchon genteld 
te vermeinte richtige übertragen, vornemlich aber die reſt 
auf der Debitorum und Creditorum ihren rechnunger 
den Vatrono der handlung gleichſam in einem kurtzen be 
arif, und auf einen blaͤtlein vorzmeigen, Damit er fogleid 
daraus erfehen moge welche Debirores ihm ſchuldig ſeyn 
und mie viel, und wenn folche fchuldpoiten zu besahler 
verfallen, und er alfo das mahnen und eincaffiren darnad 
anftelien konne, auch wen er hingegen, und wie viel eı 
twieder ſchuldig fen. damit er ſich auch feines orts mit dei 
bezahlung darnach richten und credit erhalten mare. E 
finden fich aber folche reſte gleich, weun man ner dad we 
miafte von dem meitten abziehet, ala fo des debets ſumm 
die aröfte, und ziehet man. was im credit ftehet, von folcheı 
ab, der reit wird alsdenn in des Bilantz debet aefeget, und 
jeinet Die Debitores an. gleichwie hergenen des credits re 
fie die Credicores bemerdet. Beyde foldhergeitalt au 
debet und eredit in Bilanz netragene reſte muͤſſen heruach 
mals, wie ſchon gemeldt, aleich aufgehen, eder es werden 
die hauptbücher zu refcontriren, und der Bilanz aufs neue 
zu machen feon. Ein generaliäbrlicher fdhluß: bilanz mei: 
fet dem handels⸗principal alles, woran deffeibigen jahres 
tiber etwas gewonnen, oder verlohren worden, und endlich 
auf den gewinn und verluft conto, mie viel er dedudtis 
deducendis, (nach abzug der hauchaltungs «und handels⸗ 
unkoſten) fein capital vermehret, ober aber ſolches vermin⸗ 
dert habe, oder ob bendes gleich aufache, das nemlich aufier 
der haushaltung nichts gewonnen, und andy nichts verlob- 
ren worden ; und diefe erzielte richtige machricht iſt eigent- 
lid) der nusen eines kaufmanniſchen Bilanzes. 


Bilanziren, beißt ben den Eaufleuten nach dem Caffa: Hand: 


Journal und hauprbuch einen genauen auszug der einnah⸗ 
me und ausgabe der verkauften und noch verhandenen waa⸗ 
ren u. d. al. machen, damit fie wiffen innen, ob fie das 
jahr bey ihrer handlung was gewonnen oder zugeſetzet haben. 


Bild, Bildniß, Ebenbild: Imago, Efigies, Starun, eim 


werck, das die geſchickte hand des Fünfilers einer fache fo 
afeich und Ähnlich nachgebildet und gemacht hat, daß, wo- 
fern man e8 ja nicht für die ſache felbit halt, man ſich den⸗ 
noch zum wenigften dadurch von einem dinge, deffen abbils 
dung es ift, wie unbekanut und fonjt feibiges nur immer 
ſeyn mag, einen Flaren, deutlichen begrüf machen Eanne. 
Dergleichen bilder nun find ſchon von fat undencklichen 
zeiten ber entweder mit farben auf einer glatten fiache, 
oder aus wacht, aips, holtz, feinen, erst u. d. al. halb oder 
gan erhoben, zubereitet worden, und muͤſſen wie vormals, 
alfo auch iero zur auszierung der haͤuſer offentlicher gebaͤu⸗ 
den, Fuͤrſtlicher ſchloſſer und palldie dienen. Wobey aber, 
wofern man feinen zweck hierinne erreichen will, auf eine 
vernünftige auslefung, artige und geſchickte fteilung oder 
ſetzung der bilder hauptſaͤchlich zu fehen iſt. Denn, ver 
iefe 
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nicht beobachtet wird, fo verlieret nicht nur dad bild 

augen derer, die es auſchauen, ſeine kunſt und au⸗ 
‚ fondern auch Das gebaͤu oder jinmer, mo es fcht, 
wird dadurch mehr verfhimpiet ald gezieret. Kuͤnſiliche 
bilder müffen nicht fo wohl mach ihrer aröffe oder den 
werth ihrer materie, ais nad) der daran bemwicfenen kunſt 
geſchatzet werden. Ben den Türden und übrigen Maho 
metanern find alle bilder verboten. 
Bilderblind, Scapha, Nische, Nichio, heift in der baufunft 
eine ausbolung im der wand, mach der form eines halben 
eirdeld oder enlinders, und mit dem viertel einer Fugel be: 
det. dab man ein bild hinein ſtellen kan. 

i ‚ft, f. Bildnißſchrift. 
Bildgie 


EF 


‚Statuengiejler, Excufor, Fufor, der aus wach⸗ 
sips ‚allerley metal bilder zu gieffen weiß. In dieſer 
Zunft haben die alten Stiechen und Nomer vortrefflich cr- 
eelirt, und wie weit man beutiged tages damit gekommen, 
folhes ih an denen in talien, Frandreich, Engelland ver: 
denen proben, und ben und an der dem hochſtſel. Chut 
Iren Friedrid; Wühelm, dem groſſen, im Berlin, auf 
der langen brüde aufgerichteten Statue ju pferde abzu⸗ 


nehmen. 

Bildhauer, Bildfcdyniger, Scaruarius, Toreutes, Cælatot, 
der aus hels und allerlen Keinen, als fand: marımor: und 
alabaftern Hein die bilder nach der kunſt ſchniget und hauet, 
wird eigentlich alfo genennet. Wiewohl doch aber ein ae: 
ſchictter bildhaner auch mir dohn/ wachs und ains muß um 
gehen konnen. Gintemal kein bildhauer ein bild eher aus 
feinen oder hols zu hauen vornimnit, er habe denn daſſel⸗ 
be zuvor aus einer der nur beuaunten matsrien. als ein 
modell, wornad) er ſich in feiner arbeit richten konne bof: 
firet. Die materien, woraus die bildhauer ihre meiſte ar- 
beit verertigen, ſind ſtein, marmor und alabafter as die 
fie gera zu dauptwerckern nehmen, und zwar muͤhſam und 
Boitbar, doch aber beitdindis find. Aus holtz wird nichts 
fonderliches vemapt, weilen es garleicht aufteiſſet. Muß 
man aber ia ermanaeluna der feine hola nehmen. fo muß 
das werd, we es ohne riſſe bleiben fol, aus vielen tucken 
sufammen geleimet werdeu. Nicht alle bildhauer erceui- 
sen iu auenftucken der bildhauerey; jondern der cine madıt 
eine [höne Statue der andere ſchone Buiti; Diefer weiß 
vortreffliche Armaturem, jener befjere Vafes, Fries u. |. m. 
zu verfertigen. Vormals bereits vor mehr Daun 2000 ah⸗ 
sen waren die berüymtefien bildbauer Alcamenes, Phy- 
dias, Praxiteles, Jezo mögen nachſolgende leicht voran: 
bern den vorug haben, und zwar von Jtalienern, Mich. 
Angelo, Algardi, Bernıni; Bon Franjofen, Girardon, 
Desjardins; Bon Teutſchen. Meich Barthel. 
Sildhauerey, Bıldbauertunft, Staruaria, Anaglyptice, 
Toreutice, die bildhauerkunſt lehret auf uuterſchiedliche 
meife eine ſache aufd vorfonmenfte abzubilden und vorn: 
Reiten. Sie iſt mit der baufunit fo genau verfnpft daß 
wer felbige nicht in etwas verſtehet weder von einem fihd: 
nen gebäude urtheilen, noxh ein volkommenes vergnusen 
daraus nehmen fan. Es begreiſet aber die bildhauerkunſt 
nit nur die verfertigung nanter oder halber fatuen, fon: 
dern auf auer der yieraten mad ſchniswerder, die jur 
doufommenen auszjierung eines gebaͤudes oder zimmers 
nur immer aehoren mogen. Weswegen jie dann auch in 
folgende claſſen sebrast wird, als da find: Statuen, hu- 
fi, Termini, Kafbrilievi, Armaturen, Vafes, Frifes, Rab: 
men und Schnitzwerck. Wer die bildhauerfuuft zuerſt er- 
funden, ſolches finder man eigentlich ben keinem ſeriben⸗ 
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* Vermathlich find die in allen wiſſen⸗ 
fhaften fo fehr geübten Chaldder die urheber derfelben 
geweſen, welches deito wahrfcheinlicher wird, wann man er⸗ 
mäget, daß, nach Epiphanii bericht, Thara, Abrahanıs var 
ter, ein Ehaldder aus dohn und leim bilder verfertiget ha⸗ 
be. So liefert man auch von dem Babyloniſchen Könige 
Nino, dag er feinem verſtorbenen vater ju ehren ein bild 
habe aufrichten —* Ja will man dem Juͤdiſchen ge: 
ſchichtſchreiber Joſerho trauen, fo muß man allerdings ſa⸗ 
gen, daß dieſe Funft ſchon vor der fündfiut muͤſſe befannt 
geweien ſeyn. Denn er berichtet, daß Seth die geheim⸗ 
niſſe der Aſtronomie in zwey and erjt und ſtein verfertiate 
feulen gesraben habe. Welches alles und jmar nicht den 
eriten, dennoch den wralten urfprung der bildhauerfunft 
attſam darthun Fan. Bon den Chaldderm iſt diefe kunſt 
iu den Egpptiern, und von diefen zweifels ohne zu Der 
Mraeliten gefommen. Dow melden dachgehends die 
Griechen, wie unzäblig viele andere d.uge, alſo auch dieſe 
funft erlernet haben, die aber felbige endlich denen über fie 
fiegenden Romern zukoumen laffen. Unter den Romern 
nun gelangere jwar dieſe kuuſt zu ihrer hachften volkom⸗ 
menheit, fie it aber bald wieder in verfal und durch die 
einbrüche der barbariſchen volcker fa gar im vergeflen ge⸗ 
rathen, bis fie vor ſchiet g00 jahren ſich wieder zu erbeben 
angefangen, und ju unfern zeiten micht nur ihr leben, ſon⸗ 
deru auch alten preis und voukommenheit, wieder über: 
kommen ju haben ſcheinet. 


Bildkunſt, Iconologia, it eine wiffenfhaft, die nicht nur 


lehret, wie man diejenisen character und finnbüder, derer 
ſich einice volcker, und fonderli die Egyptier in vorſtel⸗ 
lung tbeils der geheimniſſe ihrer religion, theils der tugen⸗ 
den und laſter bediener haben, recht erklaͤten ſollz ſonderu 
die auch zualeich zeinet, wie man unter den bildern ver 
tiere, vogel, fil.be, pflanzen u.d.g. dem menfhen Die 
ganre fırtenlehre Fur, deutlich und aufs nachdruͤcklichſte 
vorielien fonne. Es bat dieje kunſt ihren fonderlichen nus 
gen in der mahler⸗ und bildhauerey, als welche dadurch 
beydes die aͤuſſerliche und innerliche ſinne des menſchen 
ſeht nuͤzlich bewesen und vergnuͤgen konnen. Hieron iſt 
viel zu finden in Picinelli Mundo iymbolico, in Majınii 
(peculo Imaginum veritatis occultz. Cefare Ripa bat 
cin eigen bush davon geſchrieben melches unter dem titel 
er ou fcience des Emblemes, Franzoſiſch zu 
lefen. 


Bildnißſchrift Zieroglyphiſche fehrift, die Geilige Egyp⸗ 


tiſche ſprache, ſchriſtbilder: Literu —— yphicz, 
warn man eine fache nicht mit aefchriebenen buchſtaben 
und worten, fondern mit fiauren und bildern der thiere fo 
mwehl ald anderer unbelebten dinge, ausdruckets Und fol: 
her Funfibilder haben einiae ihren grund in der natur, au⸗ 
dere zwar nur eine oeheime bedeutung gehabt. Diefe art 
iu ſchreiben ſollen zuerft die Egoptier ehnoefchr um Abra⸗ 
hams zeiten erfunden haben. Sie ift aber nicht dem ges 
meinen manne, fondern ihren prieitern bekannt geweſe 
als welche fich einer ſoichen duncklen und ceheimen ſchreib⸗ 
art nur im denen ihren sorendienft ansehenden ſachen 
fonderlih darum bedienten. Damit eines theild die geheim: 
niffe oder vielmehr thorheiten ihrer religion, von einem 
verfhlagenen, vorwirigen lefer nicht fo leichte möchten 
können verftanden, verrathen und verlacht werden, andern 
theils, damit fie denen enigen die ihre ſprache verſtunden, 
mis wenigen viel möchten bedeuten Fonnen. Co mufte 
iur amjeisung einer geiywinden und plörlichen verrich- 
tung 
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tung eimer ſache das bild eines ſperbers, jur vorſtellung 
der unbeftändiefeit bes reichthums und alles weltlichen 
prachts ein pfauenfchwans, jur beichreibung eines liſtiger 
meifchen ein pelican u. f. w. genug ſeyn. Solche bilder: 
ſchrift ſollen auch, wie Pherecides Syrias berichtet, die 
Seythen gebraucht haben. f. unten Schrift. 
Bildfhnigerey, Schnigwerd, Fruchtſchnur, Blumsober 
Kaubwerd‘, Encarpa, iſt ein jeglicher jierat an den alte: 
dern der Architectur, wobey man fich germ nach dem anti: 
aven gebaͤuden sichtet, fo pflegt man auch nicht leichtlich 
die neraden glieder gu ſchnizen; Es wird in der bildſchni 
Keren vor ein verfehen gehalten, wann zwey gefhnirte.alie: 
der unmittelbar oft auf einander folgen. Die Tofcanifche 
ordnung leidet gar Fein ſchnitzwerck. ee i 
Bill, heiffet auf Engliſch uͤberhaupt eine ſchrift ; infonderheit 
aber die,eniae, welche im Parlament deswegen abaefaffet 
und vorgetragen wird, damit ein vie daraus gemacht wer: 
den moge. Es wird memlich diefelbe vor dem verſamm— 
leten Parlament öffentlich verlefen, und foferm fich das 
Dber:und Unterhaus darüber nicht vergleichen Fan, wird 
fie einer vererdneten Commiffion oder Committee über: 


geben. 
Bill of Occafional-Conformity, f. Occafional - Confor- 


mity. . { j 

Billard, Spherifterium tudieularium, eine etwas lange 
viereckiate mit tuch ſauber ausgeſchlagene tafel, welche ringe 
umber einen mehr denn handhohen rand, welchen man ei: 
nen band mennet, bat, In ſolchem bande find 6 von auf: 
fen mit vorgebengten beuteln verfehene lödher, im jeder 
eite ift eins und in der mitte der benden langen feiten auch 
eins. Auf folcher tafel wird nach gewiſſen vorgefhriebenen 
reseln mit elfenbeinern oder fnochernen fugeln gejpielet. 

Billard, .. auch das friel ſelbſt, welches man auf ei: 
nem billard frieler. , 

Billard, der ſiock, woran der Folbe oder maffe ift, und wel: 
dien man zum fortitoffen der kugeln auf dem billard ge: 
braucht. j uk 

Billardiven, die Fugel mit einem ſtoſſe zweymal berühren, 
geſchlehet gemeiniglich, wenn der anfang des floffes zu 
fhmah oder zu furchtſam if. Ein folder ſtoß aber ift 
verlohren. ' i 

Bille eigentlich die kugel, mit welcher man auf dem bil: 
fard fpielet. Mine Bille madyen, heißt die fugel in eins 
der locher am billard bringen. 

Biller, Schedula, ein Meines brieflein, das befannte und 
aute freunde einander in allerley angelegenheiten offen 
oder verfiegelt uſchicken, ohne daß fie dabey auf die Titu⸗ 
fatur und Complimente acht haben. 

Billet, diejenigen zettel, wodurch in den Räbten von dem 
Maaiftrat, auf den dörfern aber von dem Amtmann, 
Schuitheiß oder Richter den foldaten die quartiere ange: 
wiefen werden. 3 

Billich, Pillich ein Meines thier, welches fich in den bud- 
wäldern in dem Hersoathbum Crain aufhält, und dafelbft 
Pouh genennet wird. Es iſt fo groß mie eine ziemliche 
ratte, aran von farbe, und am bauche weißlicht. Den win: 
ter über halten fich- dieſe thierlein in der erde auf, und 
durcharaben diefelbe wie die caninchen. En 

Billinfeit, Rquitas, iſt eine tugend, nach welcher man mit 
jemanden, jwar der gerechtiafeit und den geſetzen wemdf 
doch etwas aelinder, ald es derfelben fchärfe oder undeut: 
lichkeit. dem buchitaben nach zu erfordern ſcheinet, verfäb: 
ret. Es hat Diefelbe ihren grund fo wol im rechte ber na⸗ 
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tur, als in ben renelm ber ſittenlehre und verhutet d 
eine Gott und menfchen nefällice weiſe daß das hir 
recht vielmals nicht zum böchten unrecht werden m 
Diefer tugend ausuͤbung aufer daf alle menfhen 4 
verbunden iind, iſt fonderlich obriefeitlichen perfonen h 
anftändig und noͤthig als welchen auein oblienet, die | 
des ſcharfe und undeutliche aeiese oder rechtäverfafl 
nad) aller billigkeit beſtene zu erfldren.. Man findet d 
tuaend auf unterfchieblichen muͤntzen unter dem bilde ei 
wage voroeftelit. 

Dillingbing, ein baum im Java, beffen Früchte, die aus! 
ſtamme fo wohl, ald aus den zweigen / wie Meine gure 
hervor wachſen, einen eſſigſauren gefchmad haben. | 
denfelben wird der faft als ein forup gepreffet, auch 
gefottenen reißwaſſer vermiſchet, da er denn im bikı 
fieber ein treffliches mittel it, und dem durſt wohl ſtilie 

Bilfenfraut, Dollfraut, Scylaffraut, Saubonen, H 
feyamus, Altercum, diß kraut iſt drenerlen art: 

wartze, fo wild waͤchſt an umgebauten orten, ſchw 
grüne, raube, lange, zerjchnittene blätter, und bleiche: 
mit purpur burchiirichene blumen bat. aus denen b 
Enöpflein werden, im welchen ein grauer ſaame verſchlo 
liegt. Es bat einen ſtarcken ſtinckenden geruch meet 
die bauren es um Johannis auszjuaraben, und in die hi 
umber zu legen pflegen, die ratten und mäufe zu vert 
ben. Das weiffe, it dem erften aan aleich, auffer dai 
breitere, fettere und weiſſere blätter, bleichweiſſe blum 
und einen meiffen fanmen hat. Das gelbe hat runde d 
weich anzugreifende blätter, einen langen rauben ſten 
nebſt bleichgelben biumen und ſaamen. Dat weile n 
in gärten gejeuget, dienet dufferlich zu erweichen, 
ſchmertzen zu lindern und zu betäuben. Mit milch se 
ten und überfchlagen vertreibt es die fchmerken der gi 
Junerlich zu gebrauchen ift es wefährlich, weil es tell ı 
unfinnig machen, ja gar einen ewigen ſchlaf wirden I 
Wie denn auch fein faamıe ift Faltim dritten orad. Es nd 
daraus eine arkenen wider bad blutfpenen bereitet. 3 
rauch tödtet Die würme in den ohren und sähmen, und 
let die zahnſchmertzen. Ein quentlein dieſes ſaamens 
ein halb quentlein kampfer, in einem bündlein ar den I 
sehängt, daß e# die hernarube erreiche, vertreibt das fi 
fieber. Der fanme zerftoffen, Spiricus vini, oder fl. S: 
buci darüber gesoffen, ein tüchlein darein genezt und 
podaarifhe glieder gefchlagen, ſtilet die ſchmertzen, 
nimmt die geſchwulſt weg. Mit bilfenfrautraffer 
haupt beitrichen und gerieben, lindert alle bauptmehe 
von hitze entfprungen; daſſelbe in die fihläfe geſtrich 
macht aut fchlafen. 

Bimftein, ſ. Bymfenftein. 

Bindart, nennen die jimmerleute eine art, welche nicht 
vorne, ſondern auch etliche zolle auf benden feitem ı 
ſchaͤrfe hat, die zapſen und deren löcher, oder andere art 
deito beffer damit auszuarbeiten. 

Binde, Trabs anguftior, Coricd, bedeutet in ber hero. 
zer - halben balcken, wenn nur einer allein verh 

en ift. 

Bindeifen, if einer ellen langes rundes eifen, mit eir 
gleichlangen runden fiel, eben fait wie da? heft-eifen 
der aladarbeit formiret, nur dated etwas ſtaͤrcker ald die 
durch welches die alasreifen von geſchmoltzenem alas 
die buche und andere gldfer aufgetragen werden. Man prl 
auch den ring, welchen ein paar verlobte einander auf 
ehe geben, Bindeiſen zu nennen. 3 

in! 
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Binder, f. Böttrrer. 

Sindungen find in Der muſie, wenn 2 moten burch eines 
diefer zeichen ⸗ > alfo zufammen sehänget werden, daß 

bende noten ſowol im fingen, als au auf blafenden in 

firumenten in einem athem, auf befaiteten aber in einem 
firihe oder halt ohne abfar ausgedruͤckt werben muͤſſen. 

Sie find von den rückungen darinne unterfhieden, daü 

gear alle Bindungen ge wiſſer maſſen ruͤckungen, nicht aber 

ale rädungen Bindungen find. Die Bindungen dürfen 
nicht mider den auf⸗ und niederfchlan des taetes angebracht 
Werden, und erfodern mothmendig diffonangen: die ruͤckun⸗ 
sen aber far mar in iedem kactgliede mit diſſonanzen und 
tonforanzen bewerckſtell igen. 

BSiadzeun / Bindrolle, Theca —— Narthecium, 
it eine aus ginn, ſtahl, meſting oder filber gemachte büchfe, 
worinne die barbierer die zu allerhand wunden nöthige 
eſter und fachen führen. Es müffen in demfelben, wenn 
es ermas vollfommen fern foll, zum wenigften 17 inſtru⸗ 


mente jeun. 

Bingelfraut, Mercurialis, waͤchſt anden jdunen und defern, 
und mird aub in den gaͤrten aejoaen. Es ift gmenerlen, 
männliches und weibliches, Davon jenes refticulara, dieſes 
aber fpinara if. Beyde führen die gallihte und mäffe- 
rihte ſeuchtigkeit durch den ſtuhlgang ab, und verhüten ben 
den kindern das reiffen im leibe, wenn mans ihnen im 

bres eingiebt. Sie dienen auch vor die unfruchtbarfeit. 

DBinfen, Juncus, eim gewaͤchs welches im morafte, an den 
feen und andern waͤſſerigen örtern mächfet. Es treibt ei- 
nen banien engel eder röhrlein, auf = fußhoch. Die blü- 

ten kchen ı bis 4 zoll breit unter den fpiren der röhren, 
und ide befiehet insgemein aus 6 blätterlein, die mie ein 
Kerniern fehen, obme telch. Muf diefe blüte folnet eine 
bülfe, die den faamen befchlieffet. Die wurkel beftehet 
ans Dicken zafern. Der binfenfaamen ftiliet den durchfall 
und die blutwärsumsen der weibeperſonen, bringe auch 
Den schlaf jumwese. 

Biouac, iR cine ertraordinair-mwache, welche des nacht? durch 
Die aamae armee gehalten wird, und efgvadronzoder batal: 
liommeije fonmt, entweder in belagerungen die contra: 
und circummallationd » linien zu befegen, oder fonft desfein- 
des Überfall zu verhindern. 

Birde, Mieye, Berula, ein fehr gemeiner und befannter 
deum der sticht sar aroffe, vorn ſpitzzugehende blätter und 
jarte zweige bat, fo daß man die befem davon machen kan. 
Es waͤchſet oern, mo der ſchnee lange bleibe, und koͤmmt 
in denen geaen mitternacht zu gelegenen waͤldern ſonder⸗ 
lich wohl fort. Die jungen birden haben braune, die als 
ten aber weiſſe rinde, auf welche man, ehe einiges papier 
ı# erfumden worden, gefchrieben hat. Das holtz davon üft 
werä, leicht, und laͤſſet fich gerne biesen. j 

Birdenfart, Birdenwaffer, ım Merz: und Aprilmonat 

behrer neau mit einem zarten bohrer die birden am, und 

fdnat ders berauslaufender fat in einen gefäffe auf. Nur 
it ben daefem abjapfen ber bircken in acht zu nehmen, daß 
man nicht zu tief bobre, und das loch wieder verpflöde, 
denn forıf ſhadets dem baum überang viel. Diefer fait, 
wenn er getrunden wird, reiniget das neblüt, jermalmet 
den fein, nimmt die fdule des mundes hinweg, und ich 
damit aewaſchen vertreibet die fledte im anaeficht. Etwas 
von diefem faft, wiewohl die lauae aus der aſche von der 
birchernrinde noch beffer iſt in die käferopfe gerhan,macıt, daß 
Die Fäfe nicht madigt merden. j EN 
Dirdbhan, Artagen alpinus, Tetraon minor, ein milder 


bir 145 


sur hohen jagd gehörioer vogel, welcher von einigen auch 
Dergban aenennet wird. Er fiehet fo ſchwartz als eim 
tabe, hat fehr viel weiſſes auf und unter den fittigen, wie 
auch unter dem ſchwantze wiel rothes über den augen, ei- 
nen ſchwartzen ſchnabel, ziemlich kangen feifen ſchwantz, 
daran die federn unten u beyden ſeiten auswerts gefrümmt 
ftehen, und kurtze mit federn bewachſene fuͤſſe. Er hält 
fi gern im weiten wuͤſten mit heidekraut bewachſenen 
feldern auf, und mo dergleichen verbrannt worden, pfleat 
er gern zu pfalsen. Beine nahrung ſuchet er in winter 
mehrentheils in den jungen birefenfnofpen, reiffet Die jun- 
gen birckenzweige ab, jerbeißt das bolß fo Flein als hecker⸗ 
ling, und äffet ſich damit; im ſommer aber find beeren und 
fräuter fein nedfe. Seine pfalszeit iſt im frühlinge, da 
die birdenfnofven ausfchlagen. Wenn er vor tage pfalket, 
macht er jeine federn ftraubig, den ſchwantz breit, und ſper⸗ 
vet die lugel auf der erde herum, wie die trutbäne ; went 
es aber tag wird, begiebt er fich mit den huͤnern auf die 
bäume, bis 8 uhr, alsdenn gehet er fort. Er bleibet nicht 
fo in der enge, wie der auerhan, fondern Rreichet weg; jur 
pfaltzeit aber kommt er wieder am den ort, mo er jung 
worden. Wenn er pfalget, fpringt er öfters auf der erden 
in einem kreis herum. Er ift übler iu fhieffen als ein 
auerhan, indem er nicht lange an einem orte bleibet, und 
wenn er aleich auf einem rafenplag binfäut, ſtehet er doch 
bald wieder auf, weswegen man ihn meiſtens mit drat oder 
baarfchlingen zu fangen pflegt. Er hat ein hartes und jde 
bes, aber etwas beffer ſchmeckendes fleifch, ats der auer⸗ 
han, ift auch etwas Fleiner. Das Birdbun, Zafelbun, 
iſt nicht, fo greß als der han, fiehet demſelben auch nicht 
fonderlich ähnlich. Es ift etwas groͤſſer als ein rebhun, 
bat einen ziegelgelben rücken, und fitgel mit ſchwartzen 
fleden; die bruſt iſt weiß, der bauch dunckel mit ſchwar⸗ 
zen und gelben fielen. Es bringet feine brut wie die auer- 
henne aus, ohne daß es viel genifte zufanımen fharret ; meh⸗ 
rentheils ermählen fie blöffen oder fhläge, und auf felbigen 
hohe huͤgel ober ſtoͤcke, an welchen fie ihre nefter machen. 
Sie leget 12 bis 16 ever, brütet fie aber nicht alle aus. 
Ihr fleiſch if vortrefflich wohlſchmeckend. Diefe vögel 
raaren ſich nicht, ſondern ein han hat allemal etliche huͤ⸗ 
ner zu bedienen. 

Birckowiec, ein gewicht ben den Ruſſen, von 360 pfund. 

Birn, Pirum, iſt eine gantz befannte baumfrucht, die an ge: 
ftalt, farbe, geruch und nefchmack fo vielfältig ift, daß eini- 
ge über 200 unterfchiedliche arten derfelben zehlen. Doch 
Fan man fie ihrem weſen und fleifche nad), in 3 hauptelaf- 
fen fünlichtheilen. In die erfte mag man die butterbir: 
nen, das it, folche birnen ſetzen, die wegen ihrer mürbie- 
Feit im munde gerfhmelsen. In die andere gehören die 
wajlerbirnen, die zwar faftig find, deren fleifch doch aber 

"nicht wie die erfien ſchmeltzet. Die dritte claffe machen 
endlich die würgbirnen aus,. Die zwar nicht fo faftig, wie 
die vorigen find, dennoch wegen ihres vortrefflichen geruchs 
fehr angenehm fhmeden. Unter die beiten mag man bil⸗ 
lig. die bergamotte, butter » malvafier = mufcateller = und 
pfalsgrafen : birnen rechnen. . 

Birnbaum, Pirus, diefer baum ſchlaͤgt tiefe wurtzeln, hat 
einen diefen geraden ſtamm fein hol ift fe und hart, und 
daher den tiſch · und drehelern ſehr dienlich. eine blät- 
ter find laͤnglicht⸗ rund, und bluͤhet im April und May 
fünfblätteria. Er fan zwar alterley Inft und erbreich ver 
tragen, nur in einem fandigen, falsigen und bittern boden 
bleibet die frucht fein. Man pfropfer die birnen gern auf 

T ſtaͤmme 
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ſtaͤmme ber aroffen quittenbirnen, et bekoͤmmt aber ihnen 
das frätäugeln anı beten. Es haben mar die birnen von 
einem folhen in quittenſtamm gepfropiten baum anfäng- 
lich etwas von quittenart am fich, allein nach den erften 
3 sabren vernehet and) diefes. Iſt aber fonft ein birnbaum 
von ungeſchmackter frucht, fo darf man ihn nur den gan- 
zen Januarium durch, bis auf die wurtzel entblöffen, die 
aussegrabene erde mit anderer fetter auter erde vermen⸗ 
gen, und zu ausgange des benannten monats mit berfelben 
wieder beſchuͤtten, den baum im übrigen fleiſſig behauen, 
die erde, worinne er ſtehet, alle zwey jahr beym angana bes 
winters umhacken. Traͤgt ein birubaum ſteinigt obit, fo 
decket man den baum auf, und beaieffet die wurtzel 15 tage 
Tang nah einander mit alten weintrufen. 
Birnmoft, Pyraceum, ift ein weinfänerlicher Marer faft, der 
an farbe und geſchmack dem blancken wein gleich kömmt. 
Er wird von dem ausgepreßten ſafte gewiſſer herber und 
irenger birnen bereitet. Wenn diefer faft vergohren hat, 
fo wird er als mie ein mein, und beraufihet faft eben fo be 
bende, Es wird auch ein brantemwein daraus bereitet. Er 
enthält auch ein tartarifches fals, durch welches er zu effig 
wird, wen er noch einmal veradbren muß, und alt worden 
iſt. Er eröfner und treiber den urin. 
Bifchof, Epifcopus, Preful Infularus, eine geiftliche per: 
fon, welche die aufficht Über eine gewiſſe amahl kirchen, 
und über die geſamte geiftlichkeit feiner Diöces bat, durch 
welche er beforgen läßt, daf der gottesdienit den kirchen⸗ 
erdnungen gemäß verrichtet, gute zucht und friede in der 
kirche erhalten, und die kirchenguͤter treufleiffig mögen ver: 
maltet werden. Diefe wiirde it beydes in der Morgen: | 
und Abendländifchen kirche jederzeit gebräuchlich aemwefen, 
und noch ine gebräuchlich. Daher, wie fich diefer geiſtliche 
fand einer aöttlichen, und von der Apoſtel seiten an ur⸗ 
fprünglichen einfegung rühme, nicht nur bey dem Eanonis | 
fen, und andern der Nömifchen kirche zugethanen fehreiz | 
bern, fondern auch bey den gelchrren, und um ihre kirche 
hochverdienten männern, Hammond und Taylor, weitläuf: 
tig mag gelefen werden. Wiewol viele den Bifchäfen eis 
nen fo alten urfprung nicht Ei wollen. ie werden 
bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen ſowol, als einigen Prote: 
Ranten in Biſchoͤſe und Erzbifchöfe eingerheilet. Jener 
bat die aufficht über eine Sprengel, oder Disces, fo aus 
einzelen Kirchen und gemeinen beftebet, biefer über eine , 
— — unter welcher etliche Bifchöfe beariffen. Die 
oͤmiſch⸗ Catholiſche Biſchofe und Ergbifchöfe werden zwar 
theils unmittelbarer ve vom Pabft felbft, als in Jtalien; 
theild von ihren Landerherru, ald in Franckreich, Spanien 
u. d. gl. theild von den hoben ſtiftern und capiteln, ald in 
Teutfhland ermäblet, fie müffen aber alle die beitätiguug 
von dem Pabite haben, ehe die einweihung geſchiehet, und 
ihnen die bifhefssmmüre, mantel und ſtab Überreichet wer: 
den, worauf fie erf ihr geiſtliches amt antreten konnen. 
3 Teutſchland beſitzen fie nicht nur die geiſtliche würde, 
ondern auch die weltliche hoheit als Reichsfuͤrſten, wozu 
fie ſchon von Kayſers Ludovici Pii zeiten ber aufgenom⸗ 
men worden, und fo bald ihre wahl canoniſch vollbraht 
moͤgen fie fich der regierung ihrer lande annehmen. Die 
Proteftanten haben imwar in Engelland, Daͤunemarck und 
Schweden Bifhöfe und Erzbifchofe, aber ihr anfehen und 
geralt erſtrecken ſich nicht fo weit. ald der andern. Ein 
Biſchof in partibus infidelium ift derjenige, der zwar den 
rang und titel eines Biſchoſs hat, deſſen Dioces aber von 
ben unglünbigen befefien wird, 4.0. der Biſchof von Utica, 
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Tripoli u. d. m. Dersleihen titel führen indaemein 
MWeibbifchöfe und die päbflichen Nuncii, damit fie 
bifhöflichen kunctiones jualeich an dem orte, dahin fie 
geſchickt werden, verrichten Fonnen. 

Biſchof mit feiner Llerifey, find ein haufen gefdhrlic 
klippen in der fee bey den Sorlinaifchen infeln, zum a 
gang des canals, und dem Landsendevon Engelland aea 
über gelesen. 

Bifchofs «bütgen, Epinedium, ein Eraut, welches mur 
gaͤrten angetroffen wird. Es hat Feine runde engel, 
mie die fägen zerferbte Blätter mit einem ſtachel vorne 
ben enden. Die blumen beſtehen aus 4 blätlein mit w 
fen ftreifen. Die wurtzel, fo ſich weit ausbreitet, ift 
fammensichend, und das kraut hat einen bitteru aefchn 

Biſchofs⸗ hut, Bifhofs:müne, Infula, ift eine hohe o 
offene und ſpitzig zugehende muͤtze von deren beyden fei 
men breite freifen über die fhulter hinunter haus 
Diefe wird als ein zeichen der bifchöflichen gemalt v 
Pabite gegeben; wiewol er auch dergleichen einigen Car 
nicis von hoben fiftern aus fonderbarer anade zu truı 
vergönnet. Der Bifchof erfcheinet niemals weder in ei 
öffentlichen Proceflion vor den altar ohne einen biſcht 
but. In der alten kirche wuſte man von dergleichen ni⸗ 
es iſt diefe art hüte nur erfi vor ohmgefähr 700 jahren a 
gekommen. 

Bifchofsftab, Pedum, ein von ſilber oder gold, unten 
tziger und eben gebogener, wohl gemachter ftab, der i 
Bifchöfen, Aebten und Aebtiffinnen, zum zeichen ih 
würde vorgetragen wird. Wenn fie aber das volck jean 
fo führen fie ihn felbi in der hand. . 

Biichorthum, Bißthum, Zochftift, Epifcopatus, Die: 
is, ein bezirct, worüber ein Biſchof, entweder in geif 
ben dingen allein, oder aber in geiftlichen und meltlid 
dingen zugleich im befehlen hat. j 

Biſciſten, ein bedeckter ort zu Konfantinopel, allwo vi 
reiche kram⸗ buden zu befinden, darinnen man die koſtb 
ften fachen antrifft, einen reuter zu befleiden und au bew 
nen, wie auch ein pferd zu ſchmuͤcken. f 

Bifcoten, eine art vonzueerbrot, welches aus dem ſchoͤnf 
mebl, sank fein geriebenen mandeln, rofenmwaffer, zu 
und enern gemacht und gebaden werben. 

Bifceuit, ſ. Zwieback. 

Biſem, Moſchus, eine gewiſſe materie, ſo dem biſemthi 
unten am bauche in einem ſaͤcklein, fo mit fihonen dus 
braunen baaren bewachſen, waͤchſet; daſſelbe, wann ed 
feiner reife gekommen, ſoll das thier an dem halſe abreib 
und falten laſſen, da es alsdenm von den jaͤgern geſue 
und gefammlet wird. Diefe materie ih von fo augen 
men und ſtarcken geruch, daß einem ofters die naſe d 
nad) blutet. Solches iſt der wahre unverfälfchte bije 
beffen aber fehr wenig zu befommen. Do wiſſen 
Indianer den mangel zu erſtatten. Äircherus beſchrei 
die zubereitung folgender geftalt: wenn das bifemtpier 
fangen, entzieher man ihm alles geblüt, fo viel unmerfe 
fans das unter dem nabel fisende geſtockte seblut, o! 
wahre bifenm: fäcklein wird auch wengerben. Darauf 3 
bet man erjt die baut ab, und zerlegt das thier ın viel tb 
le. Die helfte des thiers, unterhaib der lende, jerko] 
man wohl im einem mörfer, gieſſet fo viel blutes dazu, I 
es ein teig wird. Diefen trucener man an celinder In 
thut ihn in ein ſaͤcklein, fo aus des thieres eignet haur « 
macht find, und wird alje, als der beite bifem, verfau 
Nimmt man alte Rüde des thieres ohne unterſcheid da; 

fo wı 
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ſchlechter. Der aufrichtiae hiſem if 
andere it rothlich der ſchwarze und braune 
Der aus Audien Fommt, if beffer, als der 
d Sprifche. - Die Materialitenzäblen drever: 
i Levancti, diefer ſoll der aufrichtige ſeyn der 
‚welcher seringer, und de Ponenri, fo aus 
get wird, und ber geringfte ik. Sie fom- 
aus Drient, und iſt noch nicht erhöret wor: 
ichen in Weit: Indien gefunden werde. Hat 
inen geruch verlohren, fo hänge mar ihm mur 
er befömmt denfelben wieder. Der biſem 
im andern grad, ermärmet, jertheilet 
gehirn und alte lebensceiiter, und ift 
wider die ohnmachten und den ſchlaa 
Abelmofchi grana, find Meine, bräunlichte 
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, fat wie nieren formirt, welche feinen fon: | 
haben, als daß etliche damit parfunuren | 


aber pflegen fie, ihres auten geruchs halber, 
hreindet, zu paternoftern, bald: und arın 
uſchnuͤren. Cie find der faanıe wines ac- 
. f. Abelmofch. ; 

ä  Mofchatellina, einfraut, welches inden 
ufer der bäche und in fchattiaten hecken 
aus feiner wurkel > oder 3 einer band 
, die find dünne weich und zart, bleich- 
u darauf fieben die blaͤtter, welche wie an 
der Fumaria bulbofa geferbt find, und meergruͤn feben, 

wifchen denfelben erbe 
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ne und grasarüne blüten, deren iede aus 5 blätterleum zu: 


— 


amme 
nen Cubum oder würfel vor. Ein Fein wenig über der 
blume fingen 3 Heine blätter auf Furken ſtielgen. Diefe 





bet fich eim fielacn, das nicht viel! 
über ift, als die blätter. Auf feiner fpire führer es 5 klei⸗ 
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welche gleich den wilden ſchweinen and bem munde Reben, 
ferner einen ſchmalen leib und lange magere füfre habe. 
In ber geoend, wo in der aroffen Tartarey die Buratteis 
ohnen, beinder ſich auch ein muſcus thier, fo einem rehe 
nicht ungleich) fiebet, it aber etwas ſchwaͤrtzer von baaren, 
und dem fopfe nach einem molfe gleih. Es hält fich sera 
im gebirge auf, und wo Spica nardus, mprtben und andere 
wohltiechende fräuter find. DieSinefer nennen es Ye Hiam, 
das ift, einen woblriechenden birfd), oder, wie andere 
wollen, mr allein Xe. Die Sinefer berichten von demfel- 
ben, dat, wenn es aus dem reiche Lu in das nechft anaren= 
sende reich Lavs gebracht wird, es von Hund am, ‚mie die 
fifige auffer dem waſſer/ ſtetbe. Der bifem, wie bereits ge: 
t, wächfet ihm in dem mabel. Es laͤſſet fich ar leicht 
angen und fällen, weil es nicht fonderlich ſchuelles laufes 
if. Wiewol doc einige das genentheil hievon 
mollen. Es wird in Arabien, China, Cathai und Egnpten 
gefunden. Neub. Lucas Schreckius hat Hiftoriam Mo- 
fchi in einem eigenen Tract. und darinne das thier, ſowol 
als den bifem ausführlich befchrieben. 


Bifon, if eine art wilder Indianiſcher ochſen. Der korf ik 


furs, und die ftiru breit. Die börner find krumm, fpirig, 
mn und gleiffend. Die augen find groß, grimmig, 
greulich und gang feurig. eine junge ift fo [harf, daß er 
die haut wegnimmt und bluten macher, mas erledet. Der 
18 ift mit vielen langen haaren, fo nach mojchus riechen, 
ecket. Die hörner follen den it erwecken und wi: 
der den aift aut ſeyn wenn man fie zu pulver macht, und 
davon einen halben ferurel bis auf einganges quentlein eins 
nimmt. Gein mit jertheilt gewaltig. 


m gefent it. Diele blümlein sufammen fellen ei⸗ Biſti, if eine Verfianifche ovalformige filberne münse, etwas 


weniger ald ein arofıhen, oder 14 und einen halben heller, 
macht 4 casbeden. 


biätter und bitten riechen mie bifem. Auf die blüte fol-) Biß, Bebiß, wird won den jägern das maul eines fuchfen, 


ger eine weiche frucht, die iſt voll ſaft, und in derſelben 
find indaemein 4 


den. Die wurbel if lang und weiß, mit vielen Fleinen | 


fchuppen umgeben, die alö wie hund⸗szahne jeben, und in 
wendis hohl find. Aus dem obern theile ſtoſſet fie einen 
haufen lange fafen von fih. Sie ſchmeckt fuffe, reiniger, 
zertheilet, und iſt aut zu wunden. 


DBifemkugeln, Ambra=äpfel, Bulla, Olfattoriolum, find 


rechte Künelein, fo vornenilich aus bifent und zucker beite: 
ben. Nachfelsende Compofition wird für fonderlich aut 
gehalten. Mau nimmt 4 gran bifem, 4 tropfen roſengeiſt, 
z ober. 2 loffel voll tragant gerreibet ſolches altes zuſam⸗ 





men in einem mörfel, vermifcht ed mit ein und ein halb Bißmuth, f. 


mwolfes, oder andern raubtbieres nenennet. 


framenförmer, wie leinſaamen, zu befin-| Bifzeflia, Beczeftie, alfo nennen die Nuffen die auf die ins 


jurien geſetzte ftrafe, welche im aelde, und nachdem ſtande 
des beleidiaten muß erleat werden; mie denn die beſchim⸗ 
pfung, jo einem Boraren angethan werden, bis auf 2000 
thaler bey andern bedienten des Kanfers auf den werth einer 
hährlichen befoldung tariret, auch wenn das meib, finder 
oder andere freunde mit angegriffen find, nach anzahl der 
verjonen verdoppelt werden kan. "Wein aber der injuriank 
niche zu bezahlen hat, fo wird er dem beleidigten ind haus 
geſchickt der ihn entweder zum filaven macht, oder mit der 
Enutpeitfche abitrafen läft. 
Wifmutb. 


greutlein geſtoſſenen zuder, nad ſolchen alten treibt man Bitterſüß, ſ. Nachtſchatten. 
den teig auf, und macht denn kuͤgelein daraus. Solche Birterwurg, f. Engian. 
Füoelein können unter andern auc) in ſtarcken verftopfuns | Bixa, Achiotl, Urucu, ein badumlein in Brafilien, von ardife 


ven müslich gebraucht werden. 


Difemmuß, ſ. Muſcatennuß. 
Bifemvarten, werden auf ber Americaniſchen iuſel Angvilla 


angetroffen. Sie halten ſich, mie die caniuchen in Löchern 
auf, und eben einen ſtarcken geruch, wie bifem, von fıch, 
der aber germ die mielancholen zu verurfachen pfleat. Lim 


ihre böhlen ik der geruch fo ſtarck, das man fie leicht fun ! 


den fan. 


Bifemtbier, Mufcustbier, wird in Dit = Indien, Chinaund 
Verfien gefunden. Einige wollen, ed fen einer ziege micht | 


viel ungleich; andere, es gleiche einem rehe und habe nur 
ein beru. Die aenauefte befchreibung mag ſeyn, dat es ei 


nen ſpitzigen kopf mit finmpfen ohren und 2 langen zähnen, | 


und geftalt wie ein citronenbaum, wird auch von einigen 
Changuarica, und von -andern Pamaqua genennet. Es 
bat gruͤnfaͤrbiges raubes laub, wie die ulmenbdume; bie 
rinde, faamen und zweige ſind rothgelb, und das holtz iſt 
weis und ſtachlicht. Er traͤgt aroffe, blaffe, purpurfarbene 
blumen, rofen, aus 5 blättern beftehend, und hierauf Die 
früchte in laͤnglichen hülfen, welche vieredig und fo groß 
iind, als eine grüne mandel, und ſich aufthun, wenn fie 
reif werden. Die darinne liegende carmejinrothe Förner 
find wie Die weinbeerförner, aber viel runder, und geben 
die fhönfte zinmeberfarbe, wenn man fie nur mit wafler 
abreibet. Dan macht auch kugeln und tafeln aus felbisen 
tornern, weiche viele jahre —— und nach — 
2 D 
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bracht / werden. Die murgel iſt von ſtarckem und qutem 
geſchmack, und dienet den Indianern an ſtat des ſafrans. 
‚Die Wilden halten groffe ſtuͤcke auf Diefen baum, und 
pflansen ihn um ihre wohnungen. Er bleibt das gantze 
jahr hindurch gruͤn, und träger feine frucht im fruͤhlahre. 
Um diefe zeit pflegen fie ihn des holtzes wegen, abzuhauen, 
als mit welchem man, wie mir einem feuerfteine, feuer 
ſchlagen fan. Aus der rinde drehen fie feile, welche ſtaͤr⸗ 
fer find als die hänfenen. Der faame innerlich oder duf 

. ferlich gebraucht, ftillet den durchlauf und daͤmpfet in fie- 
bern die hitze. 

Bizebani oder Bizehami, find 40 von natur ffumme und 
taube perfonen an dem Tuͤrckiſchen hofe, weldhe durch jei⸗ 
dien mit den händen und dent Eopfe nicht nur allgemeine 
dinge ju verſtehen geben, fondern auch gantze hifterien er: 
zählen fonnen. Unter ihnen müffen 8 oder 9, welche die 
alteiten find, und welche man die dummen Favoriten nen: 
net, dem Groffultan, an fat der fchaldinarren, allerhand 
kurtzweil machen. 

Bladymal bedeutet in der fcheidefunft die über dem guͤldi⸗ 
(dem filberfonige ſtehende ſchlackenartige maffe, welche 
das růckſtaͤndige filber ſamt bey fich gehabten, auch zuge: 
festen fupfer und bien in ſich verborgen hält. Wie folhes 
blahmal wieder zu aute Fonne gemacht werben, folches 
lehtet man im der fcheidekunft. 

Blackfiſch, f. Mieerfpinne. 

Black-Maile, ift in Engelland eine contribution wegen bes 
ſchutzes wider die raͤuber in den Nordifchen provingen des 
koͤnigreichs. 

Bläslein Bläsgen, Bläsente, Zorbel, ein ſchwartzer waſ⸗ 
ſervogel, etwas aröffer als ein Febhun, mit einem fchmalen 
fpisigen ſchuabel, auf welchem er vorn einen weiſſen oder 
rörblichen klumpen fleiſch hat, wovon er ohme zweifel den 

‘ nahmen führt. Er liegt beſtaͤndig an einem orte auf den 
feen, teihen und pfühlen, und ift daher vom einem im: 
ſchmackhaften feifhe. Er kommt zwar fehr ſchwer zum 
fing, doch macht er fich, weil er Feine Fälte vertragen Fan, 
mit andern zur herbfljeit weg. Seine brut feset er auf 
einen von dem winde auf dem waſſer zufammen geführten 
klumpen moos oder geröhricht, mit welchem er jeit wah⸗ 
sender brut hier und da herum geführet wird. Er bringet 
gemeinislich 4 bis 6 jungen aus, welche er fo gleich mit 
fich aufs waffer und zur nahrung anführet, welche in waf: 
ermuͤcken, gewuͤrmen und gewuͤrtzel beitebet. 

Blaffert, eine muͤntze im Cöunifchen, hat 4 Albus, und 45 
Albus machen einen Neichsrhaler. 

Blanc, eine Meine Holdndifhe muͤntze, macht unfers gelbes 
beynahe 4 pfennige. f. Amftersam. 

Blanche, Blanca, alfo nennet man die wittwen der Fönige 
von Franckreich, weil fie, fo bald ihr gemahl geftorben, fich 
in weis kleiden und ihr lebelang alfo achen muͤſſen, da fie 
fonft ben lebgeiten des Königes in eaftanienbraun trauren, 
gleichwie der König in violerblan. Wenn aber ihr Pring 
den thron befteigt, wird fieReine Mere oder die Eonigliche 
Frau Mutter genennet. 

Blanche, ein im pieqvet=fpiel gebräuchliches wort , wodurch 
angedeutet wird, daß man unter feinen karten Feine figur 
oder bild bat. Sie muß eher als andere fahen ae 
jeblet , und fo wohl vom eriten ald dem leuten, ehe 
man mweglegt und Faufft, gewiefen werden, fonft gilt fie 


nit. 
Rlanquet, charra blanca, carta Bianca, ift ein weiſſes pa 
pier, unten mit dem namen allein, oder zugleich mit dem 







bla 


infiegel destenigen bezeichnet , welcher ſolches einem ans 
dern, dem er zu einer gewiffen fache vollmacht aiebet,aus- 
ſtellen will, damit diefer erwas gewiſſes darauf fchreiben, 
und in deffen namen verrichten Eonne. 

Blanquille, Blankil, eine Heine ſilber muͤntze in der Barba⸗ 
rey, etwa ı5 pfennige wehrt. 

Blafe, Velica, ift beydes ben menſchen und vieh dasjenige 
gefäh des leibes, morinne das unnüre waſſer, welches fich 
von dem geblüt und nurrimmenris fheidet, Das it, der urin 
gefammlet und behalten wird. Liest bey dem menfchen 
jrwifhen dem hintern und dem fihloflein, befteher aus 
zweyen zwerg übereinander hergehenden bdutlein, die fich 
ausdehnen und wieder zuſammen ziehen Fonnen. In der 
rohre, da fie zum glicde jugehet, bat fie einzige musfeln, 
dadurch ihr mund kan gejchloffen werden, damit ber urim 
in der blafe angehalten werden könne. 

Dlafe, wenn die haut an binden, füfen, und andern thei: 
len des leibes entweder durch dufferliches verbrennen, 
zent durch eine innerliche gewaltige erhigung aufs 

ut. * 

Blaſe, Bulla, wenn das waſſer ſtarck beweget wird, oder auf: 
fieder, fo zeigen fich hin und wieder oben auf dem waſſer 
blafen, die aber bald wieder vergeben. 

Blafe, Cucuma, ein aus Eupffer gemachtes geſaͤß, wor: 
inne man brantewein, oder allerhand deſtillirte waſſer 
brenner. 

Blafe:balg, f. Balg. . 

Blaſen Erbſen, Zern-faamen, Cor Indum, ein gewaͤcht, 
welches in den gärten gezogen wird, ift von zweyerley gat⸗ 
tung: Die eine heiffet Cor Indum, ampliore folio, fru- 
ctu majore, &ie treibet ſtengel fo dicke wie binfen, 3 bis 
4 fuß hoch, fie find nicht rauh, haben tieffe ſtriche, und 
find wegen ihrer ſchwache einer flüre benotbiget. Die 
blätter find bey nahe wie die am apio jertbeilet, ſehen 
ſchon gruͤn, und haben einen ſchleimigen gefhmacd. Zwi⸗ 
—* denſelben und den ſtengeln wachſen ſtielgen heraus, 

o mit bluͤten beſetzet find, und deren iede ausg weiſſen 
blärtergen , 4 groſſen und fo viel fleinen beſtehet, die 

‚ übers creus geitellet find, und auf einem vier blättes 
richten kelche firen. Wenn die blüten verganaen, fo fol- 
gen die Früchte, oder blafen, die find dreyeckigt, und eine 
iede in 3 fächlein abgetheilet, welche die ſaamen befchlief 
fen, fo wie kleine erbfen und gar artig ſehen, zum theil 
ſchwartz, zum theil weiß, und indgemein mit einem berg 
bezeichnet. Die wursel ift finners dick, ar furk, holtzig, 
ziemlich hart und zaferie. Die andere beift Cor Indum 
folio & truötu minore , und ift von der erften darinne 
unterfchieden, daß ihre blätter und früchte oder blafen 
fleiner find. Etliche halten die faamen zu alten befchwer 
tungen des hertzens aut, und jmar wegen des hertens, 
damit fie bezeichnet find; fie werben aber jur artzney fehr 
felten gebraucht. 

Blafehftein, Lichiafis, ein fiein fo in der blafe waͤchſet, und 
wenn er fih vor das mundloch der blafe leget, oder in die 
röhre eintritt, dem urin aufhält , daß er nicht anders als 
mit dem gröften zwang mag heraus geprefit werden, und 
unfäaliche fchmersen verurſachet. Wer mit demfelben bes 
baftet iſt der muß ihn entweder ausſchneiden laͤſſen, oder 
durch dienliche mittel in der blafe zermalmen, Damit er 
als ein gries mit dem urin Fan abaefübrer werden. Ne: 
ben andern Foibaren und kuͤnſtlichen darauf abfonderlich 
gerichteten arenenen, iſt auch madjoefertes haus-mittel 
heilfam befunden worden. Man nimmt nemlich — 

and 
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Hand voM lautern tauben⸗kothe der mit keinem andern 
vermifcht if, thut ibm in ein ſtarckes alas, gieffet darauf 
guten wein⸗ eßig fo viel, daß es dick wird, mie ein mus. 
Man vermacht das glas wohl, ſetzet es 6 tage an die ſon⸗ 
‘me. Damadı wird es deütuiret, und fomme ein fhönes 
klares mwaffer daraus. Hiervon nimmt man, wenn man 
deu fein emppndet, ju morgens nüchtern einen gantzen 
oder halben loffel voll, und fatet darauf 4 ſtunden. Ben 
vielen wird der fein felbt , wenn er von einen menſchen 
adgeaaugen oder ausaejogen worden, vor bad fräfftiafte 
mittel geachtet, wenn er gepulvert eingenommen wird, 
in dem leibe den ſtein zu sermalmen und auszuführen. 
Dlafniren, Blafnirung, diefe inden Adel&triefen oft vor: 
enden mworter jeigen an, wie ein mwappen fole ge 


Blafon, f. Wappen⸗ kunſt. 
Blafonter-Punjt, it eben fo viel ald waprentunf. Es ſoll 
“ von blafen herkommen ‚weil ben den turnieren die Nitter, 
wenn fie ver den fchranden des rennplanes antamen, ſich 
durch das blaſen melderen-, daß fie mit turmieren wolten. 
Menu das turnier angieng , fo ward gleichfaus mit den 
trompeten lermen geblaſen, worauf die blafnirung der 
wappen, d.i. die wappen-fihau vorgenommen ward. An: 
dre leiten ed mit dem Herm von Leibniz von bläffe ber 
welches altdeutſche wort ein zeichen oder marque andeu: 
tet. Daß demnach die wappen-funft auch blapomier-funit 
iffe,weil fie eine wiſſeuſchafft der blaſſen, d. i. der zeichen, 
sauren und farben in den wappen fen. 
Blat, Folium, in der natur dasjenige theil eines baums, jo 
grün und zart im frühling ausſchlaͤgt, und fich in feine 
geherise geſtalt und groſſe aubreiter, negen dem winter 
aber aemeinialic) mieder abfält: das theil eines Frauts, 





6 an den äufferiten ſtengeln fist: dasıeniae , woraus die Bi 


Iumen zuſammen geſetzt find. 
lat, in der funkt : ein blar papier, ein buch, das aus fo 
viel blärtern beteher. Hiervon kommen die redens ar 
ten: Das blat bat fidy gewender, d. i. die ſache iſt in 
einen andern zuſtand gerathen: der zuſtand hat ſich gen: 
dert: Das blat ift ibm gefchoffen, d. i. er if beftürkt 
werben. Dad blat eines tıfhes, iſt das obere flache theil 
deſſelben, fo auf dem aeitell ruhet. Eine decke einladen 
t fo viel blätter, d. i. fo viel zuſamnien genäbete breiten 
es jeugs, daraus fie beitchen. Ein ſchirm bar fo viel 
blätter, als mahle er fan zufammen geſchlagen werden ꝛc. 
Blat, heiſſen die jäger das aroffe weidemeſſer, womit das 
wildpret zerhauen und in braten jertheilet wird, Aufe 
blat laufen, f. Aufs blat lauffen. 
Blat, heißt auch dad metingene biättlein oder blechlein, 
fo auf den röhren im den ſchnarrwercken der orgelu oder re: 
gale liegt. 
Blattern. Poden. Varioli, Morbilli, it eine böfe gumeilen 
auch anfteckende krauckheit bey jungen und alten menfchen, 
die darinne beftebet , daß nicht mur das gericht, fondern 
auch der ganze leib voller Fleiner rotben, flachen blattern 
wird, die aus der hut fahren. Je käuffiaer und sefwins| 
der num diefe blattern au⸗ſchlagen, ie beffer if es vorden: 
franden, bleiben aber diefelbe in der haut, oder ſchlagen 
ein, fo hat es aroſſe aefahr. Darum muß man ſich bey 
diefer kranckheit allezeit fein gleich warm halten, und ſelche 
mittel gebrauchen , fo Diefelbe bald heraus treiben. Xor 
ſeiſch, harten fpeifen, ſonderlich vor obft und altem was 
lariret, wie auch vor wein, hat man jich alsdann wohl in, 
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hüten. Es if in diefer kranckheit überaus gut, daf man 
unter das trinken fo viel vom ſpiritu vierioli mifchet, bie 
es eine angenehme fdure befonmmm. Mon Fan auch, wann 
fie ſchon alle ausgefwlagen, magere kalte fleiſch-ſuppe, 
worinne etroad ruͤbe-ſaamen und hirſchhorn geſotten iſt, 
triucken. Und damit die blattern das geſicht durch heß⸗ 
liche rothe ſecke nicht verunzieren mogen, je darff man 
nur über einer ſchuͤſſel vol milch: rahme foeck anmunden, 
und dabıneum trieffen laffen, daſſelbe mit einem bernen 
loffel zufammen nehmen , und es mir einen weichen pin» 
fel auf die noch nicht atsetredneten biattern tra— 
gen. Wenn das vieh, fonderlich aber die fdafe mit 
diefer kranckheit, welche man auch ben ihnen die pocken 
nennet,’ befalien wird, fo wollen zwar einige fihäffer das 
für nichts gebrauchen, fondern meinen, das man alsdann 
frande und aefunde in einem warmen ſtal dichte in eins 
ander treiben muͤſſe, Damit die blartern auf felche weiſt 
deſto eher beraus fommen, und wieder vergeben mogen. 
Andere, aber rathen in felchen fällen, daß man dem 
franden viehe fo fort etwas von der junge reijfen oder 
ſchneiden, ſie bey den füllen nehmen, von einer feire zu 
der andern, und vornehmlich auf den rüden meinen, 
und julert mit einem ledermen riemen einige mahl auf 
den leib ſchlagen moge. Merauf fie sich dann bald 
wieder von dieſer krauckheit erholen follen. Andere 
geben ald das ſicherſte mittel an: Man folle eines bis 
3 folder blasterichten ſchafe lebendig in einem kadofen 
gu pulver, und zugleich lindenholtz mit verbrennen, diefed 
puiver zufammen ſtoſſen, mit gerulverten attıc) traut und 
gerſten⸗ mals, ingleichen armer waſſer kreſſe, ein: faamen 
und gan dürre und Flein gerieben ſaltz vermiſchen undden 
ſchafen & bis 10 tage zu efien geben, dabey ſie aber 2 bi 3 
tage vom waffer abhalten. [. Poden., 

au, Cœruleus, Glaucus, Caiius color, unter den fünff 
haupt:farben die vierte. Nachdem ſie lichter oder dunck⸗ 
ler iſt, bekommt ſie verfäriedene sunamen, daß lie bleich⸗ 
blau , bleu muurant, bimme':biau, diem ceicjte, viols 
blau, violet, dunckel oder zauben-blau bleu fonce, heiſ⸗ 
fet. Das himmel⸗blau iſt mebit dem gruͤnen den menſch⸗ 
lichen augen die ansenehmfte farbe. weil fie ein gemäfige 
tes licht ben fich haben, und alfo dem augapffel nicht all⸗ 
wnenipnndluh rühren. 


Blau ju färben braucht man einen ftein, der zumeilen un⸗ 


ser dem filber:erut und ın ven gold-adern ſich beindet, 
ald den lajur-itein, ter die [one blaue farbe giebt. 
Aus dem quesiiiiber oder fupffer kan man durd) kunſt, mit 
beyhulffe des Salis Armoniacı und falperers, eine ſchöne 
biaue farbe bereiten. Seit 90 jahren hat man im Meißni⸗ 
ſchen gebirge aus dem haufig gefundenen cobald eine blaue 
farbe zu machen angefansen. Der cobald, den man dazu 
gebrauchen will, muB eine liebliche farbe haben, und viel 
fand vertragen fonnen. Die ehymiei wiſſen auch mit eis 
nen geſchickten handeriff, wiewel nid;t ohne aroffe mühe 
und vorſichtigkeit, aus blumen und frautern dergleichen 
hervor zu bringen. Die fürber bedienen jich zu ihrem 
blau : farben weid:blumen und rothe, alant wurtzel wein: 
ſtein, oder des Americaniſchen indigo. Auf = pfund leis 
nen:seug Fan man 3 loth braune Brajıliensfpäne nehmen, 
ſolche ı ftunde kochen laſſen, und aledann 2 loth gruͤn⸗ 
jpan hinein thun, und wohl unter einander rühren. Wann 
man die farbe vom feuer abmınımt , fo leot man die lein⸗ 
wand hinein, und laßt die farbe damit fait werden zwenn 
dis geſchehen, fo ninunt man fie heraus, und masıt lie 
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trucken. Die farbe aber wird wieder ſied-heiß gemacht, 
fo wie vorher gebraucht, und aledann ift die leinwand nes 
färbt. Blau mit gelb vermengt, giebt eine fhöne orüne 
farbe. Bey den Marvecaners ift blau die gewöhnliche 
trauer-farbe. 

Blau, Berlinifh oder Preußiſch blau, it eine men erſunde⸗ 
ne mabler= farbe. Weildas ultra: marin «blau fo hoch im 
preife ift, fo hat man an. 1704 zu Berlin diefes blau ers 
funden , welches in öl-und waffer «farben aut und von fol: 
ber dauerhaftigfeit, daß es auch das ſcheide- waſſer nicht 
verderben fan; esift das feine und dunckle ſowol ald auch 
das Belle: blaue um einen fehr leiblichen preis zu haben. 

Blau angelauffen, it eine zierath, welche von den fhlöf- 
fern der eifen:und ſtahl⸗ arbeit gegeben wird, und geſchie⸗ 
bet, wenn ein dergleichen mit feilen, ſchleiffen und poli⸗ 
ren ausacarbeitetes Rück über eine mäßige glut oder glü: 
endes blech aeleget und gehalten wird, bis es von der weiſ⸗ 
fen wercurialsfarbe in die gelbe, vom dieſer im die rothe, 
und endlich in die blaue durch allerhand mittel farben ver: 
fäut, undaleichfam läuft. Es kan aber ein ſolches blaues 
eifen noch fhöner gezieret werden, wenn allerhand biu: 
menmerd mit einem ölsgrund darauf geleset wird, und 
die leeren pläre mit acero deftillaro übergoffen werden, | 
ſo beiget derfelbe das blaue wieder weg , aufferdem, was 
der ölzarund bedeckt hatte, welcher denn fauber mit einer 
kohle wider abzuwifchen. 

Blaue farbe , bildet in den Adlichen wappen und ſchilden 
groffe tugenden ab, und wird durch dichte neben einander 
gezogene linien, welche den ſchild theilen, bemercket. 


Blausfarbenwerd, bey Schneeberg in Meiſſen, ift nichts 
anders ald eine bandlungs:foeietät, darinnen die contra⸗ 
benten oder gewercken mit einander in compagnie die ko⸗ 
bald: zechen bauem, auf ihren farben-müblen die blaue 
farbe daraus verfertinen Taffen, und den davon gewonne⸗ 
nen profit nach propprtion ihrer daran habenden antheile uns 
tet ſich theilen. Diefes werck genieſſet das berarecht , ſtehet 
unter der jurigdiction des Schneebergiſchen Berg⸗amts, 
und wird gleich andern zechen im 128 Fure eingetheilet, da⸗ 
her die contrahenten auch gewercken genennet werden. 
Diefer werde find in der Schneebergiſchen gegend viere, 
menlich 1) das Königliche gedoppelte werd vor ber ftadt 
Schneeberg, 2) das Schindlerifche am der mulde, eine 
meile von Schneeberg, 3) das Vfannenſtieliſche auch ohn⸗ 
weit Schneeberg, und 4) das Ffchopaifche, bey dem ſtaͤdt⸗ 
gen Ffchera, vier meilen von Schneeberg , davon die 3 
lestern gewiffen privat perfonen jugehͤren. Diefe 4 blau: 
farbenwerde ſtehen erſtlich in einer general: compagnie, 
baf eines fo viel fobald (als die materie, daraus die blaue 
farbe gemacht wird) von dem gechen befömmt als das an: 
dere, und auch eines hernach fo wiel farbe machet, und 
verfauffet, als das andere, auſſer das koͤnigliche, welches 
gedoppelte Lieferung befommt und wieder ausgiebet. Her: 
nad fiehen die intereffenten von einem ieden werde in eis 
ner fpecialen compagnie , halten anf iedem werde ihren 
befondern factor zu den rechnungen, und tbeilen den ges 
winſt nach pronorsion ihrer antheile. Es haben aud) dies 
fe wercke bierinnen einen befendern vortbeil, daß ihnen 
alle Fobalde in dem gansen lande für eine von dem Schnee: 
beroiihen Berg⸗ amt gemachte tar, muͤſſen aelieffert, 
und ben hoher ſtrafe feine auſſerhalb landes duͤrffen ver⸗ 
fuͤhret werden, es geſchehe denn mit beſonderer erlaubniß, 
daher in dep gegenden, wo kobald⸗ zechen benndlich, ge⸗ 
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wiffe kobald⸗ hereiter beſtellet find, welche ben unterfchleif 
verhäten muͤſſen. j 

Blau feuer, iſt dasjenige, worinnen vor biefem ber eifens 
ftein ift geſchmeltzet worden. 

Blau: $uß, Falco cyanopus, if eine faldenzart, und 
wird von feinen blauen fürfen alfo genennet. An aröffe 
übertrifft er den huͤner⸗ habicht wicht viel, in fangen und 
mürgen aber hat er einen mercklichen vorzug, indem er 
fafanen , emten , rebhüner und tauben , und zwar nicht 
tie andere falten mit dem erften ſchlage fänget , ſondern 
mit feinen ballen ſchlaͤget, daß fie gleich fallen , und akt 
denn von ihm erft geariffen werden; weiwesen er auch 
von den Selavoniern fonderlich geſucht, und ſowol in dem 
rieme ald mit dem fattel gefangen wird. Er horſtet im 
waͤldern und auf alen wuͤſten thürmen und gemäuer, und 
sieher im herbit hinweg. Man richtet ihm auch zur kraͤhe⸗ 
und elſter⸗ baitze ab. 

Blau:biüte, find die bey der Saͤchſiſchen jdgeren and bew 
Ämtern und dorffchajten ausaelefene oder fonft geſchickte 
bauern, welche das treibe⸗ volck in ordnung halten helffen, 
bey dem jagen ordentlich eingetheilet, und auf dem hute 
mit dem namen ihres amtes gezeichnet ſeyn müffen. Sie 
werden auch bey dent zeugſtellen, und aufwartung der ober: 
jasd «uud forit: bedienten gleichfam als ordonantz beitellet, 
und müffen zur parade die groffen Engliſchen hunde führen; 
mwesweaen fie auch zur jagd⸗ zeit gruͤn gefleidet werden. 

Blau: Fupe , heiht bey den färbern das jurichten der blaus 
en farbe zum woltenzeug + färben, von wand, Ober paſt, 
oder indig, pott⸗ aſche und weigen: fleyen. . 

Blauling, f. Balche. 

Blau-mabl, wenn man fich geſchlagen, aeftoffen oder ges 
quetſchet hat, jo beläufft die ftelle bald mit blut, und wird 
ein blauer flecken, den man micht eher wieder los mird- 
bis fich das geronnene blut jertheilet hat. chi dient 
für andern das fo genannte ſtorchenſchnabel⸗waſſer, 
ein leinen such darein genenet, und auf den ſchaden ge 


legt. 

Blaumuüſer, eine muͤntze wornach im Cölnifhen , Elev: 
und Münfterifchen gerechnet wird, und die fo viel ale 3 
gute arofchen austräget. 

Blaurod, Blavod, Mandel-Fräbe, ein vogel, fo blau und 
braun it, einen ſchwartzen ſchnabel hat, und von geftalt 
wie ein nuürbeger iſt, bier zu lande brüter er nicht, läßt 
fich auch felten ſehen; es muͤſſe denn ſeyn, daf er in fei- 
ner zieheszeit in der erndte hier vorbey komme. 

Blausfpecht, f. Specht. 

Blech, Lamina, bractea, heißt ein jedes duͤnnes und breit: 
gefchlagenes metal. Das meifte und befte eifen-bled wird 
in Schweden und Sachſen gemacht, und von denen len: 
penern häufig verdrauchet. Es iſt entweder ſchwartz 
oder verzinnt, und wird gemeiniglich faß-meife, in deren 
ieden 450 platten geben verkauft. 

Blech⸗hammer, wo das blech gemacht wird. 

Blech-Meiſter, iſt der prineipalsarbeiter auf einen blech⸗ 
hammer⸗ wercke welcher die anderen arbeiter unter feiner 
Direetion hat. eine arbeit gehet von pfingfien an, und 
währet ein gantzes Jahr. 

Bleh:müngen, f. — 

Blech⸗ſchlager, Blech⸗Schmiede ſ. Flaſchner. 

Bleibens, nach altem beramwerd : brauch muß ein ieglicher 
bergmann an dent ort, da er kuͤbel und ſeile eingeworffen 
bat, ſein bleibens bebaiten, d. i. er muß da bleiben. Unb 
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sum ſchaden 

Blende, it eine glaͤntzende bergsart, ſchwartz und auch aelb, 
o kein metall führer und den beramann oft blendet. ie 
iſt unterſchiedlich, als licht : gelbe, blechblende, bricht gern 
beym glang. Die lichte blende ficbet dem glantze bald 
5* wenn man fie aber naß macht, jo verlieret fie den 
dein. 

Blenden, fast man in ber bau : kunſt von einer Öffnung, der- 
gleichen die thürem und fenfter find, wenn ſolche der jom: 
metrie wesen zwar an der wand abgerheilet, aber nicht zu 
einer wirflichen öfuung gemacht, fondern bloß durch eine 
vertieffung in der mauer angedeutet wird. . 

Blenden, blende strirt,thut derbirfh,wenn er mit dem bins 
ter⸗ fuß diefährte des vördern entweder länger oder breiter 
macht, weit er mit dem bintern ein wenig überfchreiter, 
und mit den balten bejjer forteilet , fo daß der tritt da: 
durch merdlich länger einer, als er an ſich ſelbſten iſt. 

Blend kugel, Dampff:oder Aauch-kugel, wird aus ſchwe⸗ 
fel, falpeter, kohlen, ſchiff pech, har, Heiner gerber lohe 
w.d.a. mit lein oͤl augeſeuchtet, ohngefehr wie eine fauit 
ro gemacht, man gebraucht fie des tages oder bey mon; 
den ſchein, den feind auf eine Furse zeit in feinem vorha⸗ 
ben zu blenden, und ihm einen vortheil abzugewinnen. 

DBlendlinge eine baitard-art von hunden melde man befönmt, 
wenn eine wiedrise Daͤniſche Hündin mit einem windhunde 
beleget wird ; oder wenn man, in mangel derfelben, eine 
andere gemeine huͤndin nimmt, doch von glatten haa— 
ren, fo faͤut auch ofters eine gute art blendlinge, ob (dom 
etwas niedriger, doch Kärder an hals, kopff und fchen- 
fein. Man tan dergleichen hunde anf die fuchs:jagd 
und ſonſten trefich abrichten. ar 

Blendung, chandelier , if eine wand von bretern, die mit 

tafen oder fafhinen beleget, und insgemein auf rollen ge 
fenet wird. Dieſe ſchiebendie arbeiter vor fich her, damit 
fie von den feinden nicht geſehen, noch durch ſchieſſen ber 
ſchadiget werden. Es ik auch eine bruftwehrvon faſchinen, 
Die uran jwifchen pfähle, fo in die erde geſchlagen wer 
den, machet, die arbeiter gleichfalls au bedecken. 

Bleuel, ift ein gewiſſes alfo genanntes ſtuͤcke holz in den 
bergwercken, fo fi in den krummen japffen und in die 
gebrochene ſchwinge ziehet. DBleuel-eifen, iſt der japffen 
am runne: baum, daran das hafpel:horm befeitiget wird. 
Das bleuel-eifen wird vorn an dem bleuel zu beyden fei- 
ten fe angenagelt. Es hat ein rundes loch, durch wel: 
ches in der fhminge der hängenagel, der auch zugleich 
durch das fangen -eifen sehet, geſteckt wird. 

Bley, Blicca, Pleſtya, ein fifch , welcher der dufferlichen 
breiten geitalt nach, dem braffen gleicher, aber Meiner und 
dünner vom leibe it. Er hat einen Meinen kopf, runde, 
jarte nud weißlichte ſchuppen; die oberfien floß-federn find 
dundel, die unterften ſamt dem ſchwantz roͤthlich; der 
rücen it ſchwaͤrrlich der bauch hingegen weiß, uud das 
gantze fleifch , ſonderlich aber der ſchwantz voller graͤten. 
Er haͤlt fich zwar in den firomen,aber lieber in den tiefen 
örtern ber land-feen auf, und im Map, wann er laichet, 
tritt er and ufer heraus. Im winter iſt er am fetteiten. 

Bley, Plumbum, ıft ein ſchlechtes, weiches, ſchweres, un: 
reines, und daher nicht fonderlich glänzendes metau. Es 
führet viel unreines falres , irdiſchen ſchwefels und mer: 
eurialifcher materie ben ſich / weshalb es dann zuch fo fümer 
iſt das es das naffe fo darinne verwahret wird, mi.hr leicht ver: 
derben laͤßt, und feinen Flang vom fich giebt. Es iſt kuͤh⸗ 
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lenber abftringirender natur , umd iſt ant vor faule kreb⸗ 
fihte ſchaden. Weewegen es in der mediein innerlich und 
dufferlich gebraucht wird. Faſt inallen bergsarten if et⸗ 
was bley enthalten , es ift aber ſchwer daraus zu bringen, 
und koſtet viel mühe. Doch wenn nur 5 oder & loth fils 
ber in einem centner ftedten, wird es in den ſeiger hůt⸗ 
ten durch die feigerer, frifcher, abtreiber, garmacher, 
wafcher, in den ddrr-und frifch-öfen abestri:ten , und 
das filber daron gefchieden. Die jinnaiefter wiſſen ſich 
biejed mietalld treflich wohl gu bedienen, um damit das aus 
te jinm gu verſetzen. Man braucht das bley fehr haͤuffig 
zum decken auf ſtarcke und dauerhafte gebadude als lirchen, 
thuͤrme u. d. g. Jusleichen zu kugeln in Feines hand⸗ge⸗ 
wehr, zu ſchret zu gewichten, waſſer roͤhren u.f. m. Es 
ei nad) lüdori bericht, zuerſt auf deu Atlantiſcheu ins 
eingefünden ſeyn. Jetzo ift das Kärntifche, Frepberg: und 
Villachiſche das beſte. Bey den Aldhomiften und apothes 
— — dieſes zeichen h/ welches Saturnus genennet 
wird, bey. 

Dleysarbeit, ju folder wird 20 centmer geräfteter ſtein, 
und 4 centner bleu-ftein aenommen. Solcher blev:arbeit 
ſchlaͤgt man anderthalben centner bley vor, und menn die 
bley:fhmelser fleißig ſeyn, follon fie wicht über ein viertel 
bleysabgana verbrennen. 

ler:ergt, ee if ein erat, fo bien bey fich führer. 
Das glantz⸗ ettzt, galena, plumbum minerale, a/quifonsx, ift 

das beite bley-erkt, fonderlich wann es fehr beil-alänsende 

fhuppen hat, und den wigmutb gleich fiehet, das mit vie: 
lem kieß vermengte tauger nichts. Die bley-erkte liegen 
gemeiniglih nicht tief, und erfordern hier wenig koſten. 

Sie brechen bald in weißisblauem geſteine, bald in brauns 

rothen oder im grauen mit gold und blau und gruͤn vers 

miſchten gebirge am allermeiften aber ingreben und Flein: 
fpeifigtem glanne. Die bleysergte mogen fich gern mit 
den reichſten filber-ersten vermengen, und am liebiten 
mit dem gelben kupffer ertzt, fo in weiſſen qvarkund eis 
fenftein bricht. Je näher die bleprerkte am tage liegen, 
ie reicher find fie am blep. Sie werden auf unterfhicdene 
weiſen gefchmelsen, einige mit, andere ohne zufan. Doch 
ift wohl zu bemercken, dat alle bley ertzte vorhere aljo zu 
röften find, daß entweder das bley aliobald im roſten das 
von flieffe, oder daß feine wildigfeit ihm aan benommen 
werde. Deun font wird das erst durch den ofen flieſſen, 
und an fiat deffen eine feiniate materie, gleich dent ernte 
anzufeben, wieder Eonmten, im welcher ſich die wildigkeit 
noch beſſer eingefreffen bat. Die blen-erkte werben von 

den törffern zum lajuren gebraucht. . 

— — it eu ſaß, dariune die herd⸗ſtuͤcke abgeluͤhlet 
werden. 

Bley⸗glas, bedeutet im der ſchmeltze und ſcheide kunſt einen 
fluß ‚ der zu den ſtrengen und fehr unfluͤßigen erkten ges 
braucht wird, auf das ſich Diefelbigen gleich den fluuͤßigen 
rein anfieden mögen laſſen. Dergleihen blen-alas wird 
am beften alfo bereitet. Man nimmt weile kieſel⸗ſteine, 
laͤßt fie im feuer wohl gluͤhen, und damit fie deito muͤr⸗ 
ber werden, fo wirft man fie alliend in kalt walfer, ſtoßt 
fie klein, und ſiebt jie durch ein haar⸗ſieb. Bon diefem 
feinen ſtaube nun nimmt man einen, von der alett aber 
4 tbeile. thut ed gemenat unter einander in einen ſchmeltz⸗ 
tiegel, bedeckt es mit ſaltz, fert es mir deckel und Fohlen 
mohl juaedecht vord gebläfe, laͤßt es wie waſſer zerflieſſen. 
Darnach nimmt man den riesel aus dem feuer, und laͤñt 


ihn von felbft erfalten. Alsdann eröffnen man venfeen, 
un 
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und nimmt das uͤber dem bley⸗ koͤnig oben auf fihende bley- 
alas ab. Man muß das bley⸗glas nicht zweymal, mie eis 
nige wollen, flieffen laffen, denn es wird fonft zu matt, 
und ift nicht mehr fo Fräfftig, als zuvor. 
Bley baden, ift ein baden, der ind‘ warme werd oder bley 
geſetzet wird , damit man es, mach erfältung, deſto füglis 
cher aus der pfanne heben Fan. | 
DBley-lorb, ſ. Bley-wurff. — 
Bley pulver, wird gemacht, wenn man das bley in einem 
irdenen oder eiſernen gefaͤß zergehen läft, hierauf kleine 
geſtoſſene Fohlen darunter miſchet, welche nachmals wie: 
der davon abgewaſchen werden. Auf diefe art Fan man 
eher einen centner bley zu pulver machen, als eine unse 
im mörfer. Diefes bley:pulver gebrauchen die töpffer, um 
damit zu verglafuren. Bebrannt bley, Plumbum uftum, 
wird gemacht, wenn man bley zu dünnen blech fihläget, 
und damit, mie auch mit dem gemeinen fihmefel, in ei 
nem topff ein ftrarum Super ftrartum macet, und es 
ausbrennen läffet , fo wird ein blaues pulver daraus, wel: 
ches ofters abgemafchen , wohl getrocknet, und zu pfla: 
ftern für alte ſchaͤden gebraucht wird. 
Dley:fack, ift die unart, oder das bien, fo einem blick⸗ſilber 
noch anhaͤnget, wenn es im treiben nicht abgegangen. 
Bley⸗ſchweiff/ it eine ſchmierigte lettichte bergzart , fo 
fih bey den gaͤngen fpüren laͤßt, und hat bey fündigen 
innen feine wohnung. Es hat das anfehen, als wäre es 
gediegen bley, fan aber gar ſchwerlich mit feuer gezwun⸗ 
gen werden. Das erst, fo darinne ‚bricht, heißt mau 
bleyfchweiffig ertzt, wird auch ſchlechtweg, bleyſchweiffig 
genennet. 
Dley-ftein, fo dugig, nennen die beraleute, wenn ber bley⸗ 
ftein auf dem fupffer- fein abgeferet worden, inmwendig 
fehr löchericht , alt wenn er audsejugen, fo ift ed ein zei: 
chen mac befonderer wildigkeit, und wird Daher äugiger 
bley:ftein genennet. 


Bley:und Fupffer-ftein abſetzen, heißt auf bergwercken 
wenn der ftrich geſchehen, nnd das aefhmelsene werd 
aus dem obern berd im den untern aelauffen,, da alddenn 
Das, was ſich oben auf dem werck geſetzet, mit einer hoͤl⸗ 
— kruͤcke abgezogen, und kupffer⸗ſtein genennet 
wird. 

Bleywage, Wafferwage, Libella, ein werckzeug, fo vor- 
nehmlich in der bau-kunſt nebraucher , und wodurch die 
fläche eines bodens oder anderes dinaes gerichter, und er: 
forfhet wird, ob fie fich gantz aleich und aerad hinaus er: 
ſtrecke, oder ob fie einen hang habe. Seine geſtalt it, nach 
dem gebrauch, unterfhiedlih. Eine mauer oder ſchwelle 
wagrecht zu ſtrecken, gebraucht man ein bret, unnefährei- 
nes fuſſes lang, dasalfo zugeſchnitten, daß es einen aleich- 
feitigen trianael vorftelle. An der einen frise deſſelben iſt 
eine feine ſchnur befeftiget, am welcher ein bley:aemicht 
binset. Aus dem punet, wo die ſchnur hält, it eine linie 
auf das bret dergeſtalt geriſſen, daft fie mit einem geraden 
mindel auf die negemüber ftebende feite des brets falle. 
Wenn nun mit diefer feite das bret auf cine ſchwelle, mau⸗ 
er, oder werckſtuͤck aefeger wird, und die hangende bley- 
ſchnur mit der auf das bret geriffenen linie oder ftrich ge: 
rad eintrifft, fo wird daraus erfannt, daß das laaer der 
ſchwelle ꝛe. mwagrecht fen. Diefes werdzjeug fan auch aud 
jwey frühen von holtz oder meßing beſtehen, Die in einem 
mittel⸗punet zuſammen gefuͤget find, und wie ein zirdel 
auf⸗ und zugethan werben konnen, die bleysfchnur aber 
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ans dem mittel:punet herab haͤnat. Die bley⸗ wage ber 
fteinfeger beitehet aud einem geraden holtz von 6 fuß, in 
deſſen mitte ein kuͤrzeres windel-recht befeftiaet, an wel⸗ 
em die ſchnur mit dem ſenck-bley den hang oder die eher 
ne auf vorbefhriebene weiſe anzeiget, wenn das lange ſtuͤck 
auf das pflafter geferet wird. Die waffer / wage wird ges 
braucht, wo wafferieitumgen follen angelegt werden, den 
fau des waſſers abzumeſſen. „Diefelbe ift mancherley, und 
weil daran viel aelenen, und leicht gefehlet werden 
fan, haben die aröffeften Eünftler in der mechanie fich be: - 
muͤhet, durch ihre erſindungen dieſes inftrument zu mög- 
lichfter volfonmenheit zu bringen. Eine nemeine und 
ſchlechte art derfelben ift, Die aus einer röhre von Fupffer 
und blech beftebet, etwa 4 fuh lang, und eines quten jol⸗ 
les weit, welche an beyden enden mincel:recht umgebo⸗ 
aen, und darein aläferne röhren von 3 zoll geſtellet wer⸗ 
den. In der mitten bat fie eine huͤlſe an welcher fie auf 
einem geiteil auf und nieder Fan gerichtet werden. Indie 
röhre wird waffer gegoſſen, fo lange bises in den glaͤſernen 
röhrlein Fan aefehen werden. Eine andere art ift voneiner 
gläfernen röhre,, die an benden enden permacht, und auf 
ein lineal befeitiot ift,, an welchem fie bewegt wird. Das 
auf dem einaefchloffenen waſſer fpielende bläslein zeiget 
an, daß die röhre wagrecht ehe, wenn ed fihrecht in der 
mitten fehen läßt. Noch eineandere art wird mit lufft und 
einem perfpeetiv: ferner mit einem fendblen und perſpee⸗ 
tiv; noch mit einem fendeblen und forieneln verfertiaet, 
melche aue und noch andere Bion ausführlich befchreibet. 
Die erfindung der erften wird dem Thevenor, der jiventen 
dem Huiguens , die dritte dem Mariorre benaelent. Picard 
Tr. du Nivellement, melden de /a Hire heraus gegeben. 
Nach obigen hat auch der berühmte Mechanieus zu Leipsig 
Herr Leupold, eine neue erfinduna heraus gegeben. Bey 
der artilierie hat man auch eine bley⸗ wage, wornach die 
ſtuͤcke gerichter werden , felbe ift zu fehen ben Bion. 


Bley : weiß, Cerufla, pfimmythium, .eine weiche, glaͤutzen⸗ 


de, bley⸗ farbige materie, die aus bley durch fcharffen eßig 
zu unterſchiedlichem gebrauch bereitet wird. In den apo⸗ 
thecken nimmt man bleyz weißi unter falben und pflaſter. 
Bley: weiß mit rofen= ol vermiſcht, und in einem bleyer⸗ 
nen mörfel zur falbe gemacht , iſt äufferlich inentzuͤndun⸗ 
gen, verbrennungen und guͤldenen ader fehr aut ; wenn 
man nehmlich den hitzigen ort damit beftreihet. Die 
wund-drkte brauchen es gern zu den wunden, weil es das 
fleiſch wachſend macht, und das faule heraus frißt. So 
find auch die bleyweiß⸗ ſtangen zum zeichnen und ſchreiben 
auf weit und fchwark pappier überaus bequem. 


Bleywurff, Bley-loth, Bley: fchnur, Bolis nautica, 


ift ein ſtuͤcke blew, im geftalt eines kegels, am ein langes 
feit nebunden , welches man im das meer -berunter läft, 
fo wol die tiefe als auch Die eigenfchaft des grundes zn er 
forfiben: Man befchmicret den unteriten theil des bley⸗ 
murffe mit infchlitt, werauf er etwas von fand oder mas 
fih fonft auf dem grunde finder, mit herauf bringet. Wenn 
er ganß fauber bleibet, fo iſt es eine anzeigung, das der 
arund kiſelſteinicht oder felficht it. Ein ſoicher blenwürff 
wiegt insgemein 18 pfund. 


Bley:zapffen, find runde eiſen, auf einer feiten breit, wer: 


den in den runn=baum geftecket, daran erst und berge her⸗ 
and gegpeen werden. 


Blicken, heift auf bergwercken, wenn das Silber auf dem 


berd heil und gar wird, fo überlausft zuvor die röthe mit 
weiten blumen augenblicklich, welches alddenn blicken ae: 
nennet 


bit 


nenne wirb. Dder, wenn die unart fogleich auf dem ab- 
setriebenen filber ſtehet, als wie die haut auf gekochter 
milch, ſich davon auf der feite der four begiebet , ſtehet 
das blick⸗ ſilber gantz file, und beweget fich nicht mehr; 
wird alsdenn abgeqvicket. 

Blick- feuer, find gewiſſe ſignals, da man jur fee mur das 
zündfraut abbrennen ldft; inaleichen das feuer, fo man 
auf den leucht / oder anderır hohen thuͤrmen anzjuͤndet, um 
den ſchiffen in der ſee zu leuchten. 

Blick ſilber, iſt der kuchen, fo vom treib⸗ herd genommen 
wird, und was noch nicht gebrannt it. Im fuͤrſtlichen 
gehenden wird ed dem filber-brenner zugewogen, Dat er es 
von allem unrath ſaubere und rein filber daraus mache. 

Blinde, Paflevolants,, find diejenigen, welche Die eficirer, 
derer compaamien nicht complet find, unter die foldaten 
miſchen/ und fie Durch die mufterung pafiren laffen , mm 
erachtet fie micht geworben find. In Frankreich werden 
die paffevolants am leben aeftraft eder nebrandmahlet. 

Blinde, oder Unter: Blinde, beift an einem aroſſen ſchiff 
das feael vorne an den boeafpriet. Ober : blinde, aber 
heiſſet das fegel an der blindeſtena über der blinde. 

Blinde muthung heißt beym beramerf ein muth-jettel 
dariunen weder gang, noch der ort des nebirnes benen- 
net iſt. 

Blinde namen führen , heift auf bergwercken, wenn ein 
meiter auf nemiffe arbeiter ohne verſchreibet, die doch 
nicht wirdlich auf der zeche anfahren. 

Blindes, find in der forrification querbaldten welche man auer 
über die trenfcheen feat, wenn man fie acrade gegen die fe 
ſtung gu führen, senöthiget wird, da jie fonft ſchtraͤge ge⸗ 
führet werden, daß man nicht ſowohl aus der feſtung hin 
ein ſchieſſen fan. Solche balden werden aledenn mit fa- 

ſchinen, meiden, reifern oder erde bedecft, damit die fol: 
daten unter denfelben wor dem feindlichen geſchuͤt ficher 
feon möaen. 

Blindefteng,, ifi auf einem ſchiff derjenige maft: baum, mel 
cher auf die boeafprier aefeset wird. 

Blind ſchieſſen, beifiet ben den conftablern , wenn man ein 
gewehr bloß mit pulver ohne Fuael ladet, damit ed nie 
mand einigen fhaden thun Eönne. Die freuden -ſchſſe 
geſchehen an ben meiften orten mur blind, aber im etlichen 
sornehmen reſidenk⸗ ſtadten werden auch die ſtuͤcke bey 
freuden ſchoͤſſen fharff, das ift mit pulver und kugeln ae- 
laden. Blind zu ſchieſſen pflegen auch die renter und auf 
der reitbahn, damit fie ihre pferde, welche des ſchieſſens 
noch wicht gewohnt find, dazu gemohnen, da fie denn erft: 
Lich nur das zündfrant Ioöbrenmen,, fodenn blind fchieffen, 
daß die pferde einen (hu aushalten lernen. 

Blindfchleiche, Cecilia, ift eine Meine fchlange, welche 
dem anfehen nach, blind iff, baber auch ihr name entftan- 
den. Ihre haut ift braun, mit ſchwaͤrtzlichten und purpur- 
farbenen täpflein überfirener, am bauche ift fie ſchwarß. 
Die sähe iind dermaffen klein, daß ſie kaum ju ſehen find. 
Die junge it gefoalten wie eine aabel. Cie riecht fehr 
ſchneil fort. “hr bit ift gefährlich, wenn man micht eben 
ſolche mi:tel davor brauchet , als wider den matter: bit. 
Sie-widerkehet dem aifte, macht Khmirem, und wird 
auf eben die art, wie bie ottern und nattern präpariret. 

Blind ſchloß f. Schloß. 

Blind ⸗ſchlüſſel, if am ſchloß derieniae hacken oder zuge⸗ 
ber, womit inwendig im jimmer der riegel des ſchloſſe⸗ 
aufaeihoben wird fo, das er fichen bleibt, und die thuͤr 

aledenn unverſchloſſen heiſſet. 
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} ng: mwerterleuchtenn, fulmen , fulgtr, entfchet aus au- 
sündung einer Richten dunft, welche ſich bin und 
wieder in die Inft aezogen, und nicht anf einmabl, ſondern 
nad und nad) angezuͤndet wird, meil fe fich theils nicht 
an eineyı ort befindet, theils nicht auf einezeit hinauf ae 
sooen wird. "Men die aewitter eine groffe mıenge der ſal⸗ 
petrifchen erhalationen in fich beareiffen, fo ift das Donner 
oft färder ala der blig: wenn aber die fhmeflichten —* 
die ſalpetriſchen übertreffen, iſt der blin Rdrder: ja 
meılen dennert es gar micht,, ob es nleich ziemfich ſtarck 
und öfters bliget und diefes wird eigentlich werterleudh- 
ten, werterfüblen, fulguratio, corufcatio, genennet. 
Hingegen die —— und mit ſtarckem donner v f 
te entzündung der ſchweflichten und falpetrifhen dünfe, 
welche alles, was in ber näbe it, darnieder ſchlaͤget und 
befcyädiget , heiffet fulmen , der ftrabl. Es donnert 
auch mol bey Flarem und beitern himmel; wiewol felten. 
Nach der alten meynung entiteher ales donnern und Bi: 
gen in und aus den wolcken; alleın die neuern behaupten, 
dafi der blitz und ſtrahl auch in der untern Iuft, ja aar uns 
ter ber erde (melches fonderlich ben erdbeben geſchichet) 
und allezeit in oder nabe ben den orten felbit, die Davon 
befchädiaet werden, zu entſtehen pfleae. 

Block, bedeutet ein unförmlich arobes ftuͤck holtz oder mar⸗ 
mor, fo mie er aus den carrieres oder marmor ſtein gru⸗ 
ben achauen wird. Man faat auch einen bloc bley oder 
zinn, wie ſolches nach dem ausguß den Faufleuten zu ver: 
kaufen, nnter binden koͤmmt. 

Diod-bäufer, find hoͤltzerne auf rollen oder ſchiffe geleate 
batterien, daß man fie mit leichten ſtuͤcken beſeken, und 
entweder auf dem · waſſer oder in den contrefcarpen und 
eontre:approfhen unverfehbens aufführen, und damit im 
des feindes arbeit fielen fan. Es giebt auch blockhaͤuſer, 
fo auf die erde gebauet find. 

Block⸗pfeiffen, ſind flöten, melche nicht wie die fleutes 
douces, formen zerleget werden. Einige legen auch den 
Kill-flöten in den oraeln diefen nanıen ben. 

Blockt oder er bar geblockt, fant man von dem faldten,menn 
er ſich, machdem er ein rebhun aufgetrieben, nach feinem 
vortheil, auf einen baum oder buſch feret, und daffelbige 
verwahret. 

Blöffe, Nudiras, wenn etwas, ſo da verdeckt ſeyn ſolte, bloß 
und unbedeckt ift. 

Dlöffe, das unbedächtliche und unmaͤßige holtzſchlagen ver: 
urfachet denen fonft dickeſten mäldern groffe, ſchaͤndliche 
blojien, 

Blöffe, wenn man im Fechten feinen leib wider feines geg⸗ 
ners klinge nicht vorſichtig genug verwahrer und bedecker, 
fo faat man, dag man ihm zu viel bloͤſſe gegeben babe, 
melde man aber dur ein vortheilhafftes lager: machen 
und vernänfftiaes frrinairem leicht verhüten Fan. Hier: 
von nun find die redens-arten entflanden: Er giebt fich 
zu fehr bloß, er zeiget feine blöffe , das ift, er ldät feine 
ſchwachheit manael, affeeten, u d. 8. zu fehr mercken. 

Bloodwood/ ſ. Blut⸗ holtʒ. 

Bloquade, f. Einſchlieſſung. . 

Bloſſer berd, ift eine ablänafichte von vielen bret ſtuͤcken 
nach der auere in einander gefpündete, und aufbenden 
feiten in einen rahmen aefpannete , und zuſammen geſeg⸗ 

te vieruna oder wercktiſch, welcher erwa Fetten lana if, 
und auf deffen ober-theil ein etwa z viertel oder ı ellen brei⸗ 
tes, und ein viertel hehee fo genanntes aefäll oder erho⸗ 
hung auf welches die — oder waſchwercke geſtochen, 
und 
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und zu einem ſchlich oder erkt durch ‚bie waͤſcher gewa⸗ 
ſchen werden; liegt auf zwey abfonderlich dazu gemachten 
boden, mit dem bintern theile beym gefälle, etwas er: 
hoben, damit die auſſchlag⸗waſſer deito beffer ihren abfail 
baben Finnen. Auf diefem berde werden gemeinialich 
alte zäben ſchlaͤmme, item zwitter:ihlämme zu aut ge 
macht. und liegen Beine planen darauf. 

Blübe, Blüte , Flos, find die blümgen der obft-tranenden 
bäume, und anderer gewächfe, die den eriten anfas jur 
frucht machen. Aus dergleichen blühe Finnen vielerley 
beilfame und gefunde waͤſſer und trände bereiter wer: 
den. 

Blume, Flos, insgemein dasjenige theil eines gewächfes, aus 
welchem der ſaame entftehet. Ins befondere eine plante, 
die allein um der blüte willen gebauer wird. Dieje leute: 
se find an geſtalt, ferbe uud geruch mannigfaltis, doc) 
mag man alleſamt füglich zu dieſer dreufachen aattung 
bringen, ald nemlich zwiebel gewachſe, deren mursel ei: 
me rechte zwiebel ausmacht: Fnolline, deren wurtzel 
— iſt, und endlich zaſichte, die eine faferige mwurkel 

en. 
man ihrer wohl pfleaet, lange dauren, bie letzte aber find 
theild winterstheils ſommer gewaͤchſe. Die blumen müf: 
fen nicht nur unfere felder und arten zieren, und alfo un⸗ 
fere augen veramügen, fondern geben auch unfern leibern 

. Manches bemährtes artenen-mittel. Denn man aus den 
mieiſten derfelben träncke, gebrannte waffer, lartwwergen, ſal⸗ 
ben, pflaiter, ſaffte tincturen, oͤle, u. d. g mache. So wiſ⸗ 
fen auch die Chymiſten aus ihnen die fchönften farben ber: 
aus zu bringen. 

Blume, Menitrua, die monatliche zeit der weiber, wird die 
weibliche blume genennet. 


Die erte und andere aattuna fan öffterd, mwanın | - 


blu 


blumen, und zwar das gantze jahr durch haben · kan. Er 
muß fteye ſoune und eine nicht gar zu fette erde haben. 
Es mus auf denſelben groſſer feiß und nicht wenige ko— 
fen gewender werden. Wann er recht vollkommen ſeyn 
fou, fo muͤſſen darinne fhöne fontainen, grotten , cafcas 
den, Iut-reiche, Iuf-häufer, gallerıen, pyramiden, ſtatuen, 
portale, bogen⸗gaͤnge, Iauber bitten, labyrinthen, u. d. g. 
angeleget werden. 

Blumen» Fobl, Braffica cauliflora , ift eine art kohl, derer 
kopff mirtelmäßig breit wächfet, und eröftentheils ans weiſ⸗ 

fen blüngen befiebet , welche, wenn fie gekocht werden, 

fehr ſchmackhaft und angenehm find. Des biumen-Eohls 
ſaame will ben und, wegen feiner järrigfeit, nicht gern 
reifen. Desivegen muß man ibn, wann man recht was 
autes von blumen kohl haben will, aus warmen Ländern, 
fonderlich aus Italien, aufrichtig ju erhalten, fich angele 
gen feon laſſen. Solchen ſaamen ſaet man im Merk: 
monat auf ein mill-bet, wenn die pflantze bis ind ste blat 
erwachſen, ſetzet man fie in einen wohlgemiſteten ſaudi⸗ 
gen grund, alsdanıı wird fie nach fleiäigem begieffen und 
wieden, auf Johannis und ferner genen den Herbit ibre 
blumen tragen. Der beſte faamen kommt aus Candien 
und Cypern, der geringere aus Italien. Der Candiſche 
iſt rund und groß von Foruerm, und braunrerh ; der tar 

* aber klein und duͤrre, die farbe iſt bleich⸗ 

raun. 

Blumen⸗künſte, diefe beſtehen dariune, daß man die blumen 
an farbe und geruch und groſſe veraudern mag: Judleichen, 
daß man ihre blüheszeit verrücden , die abgebro heuen 
blumen bey ihrer farbe, geruch und ganz friſch lange zeit 
erhalten mag. i 

Blumen⸗rohr, Indianiſches, f. Indianiſch Blumen⸗rohr. 


Blume, heiſt bey den jdaern bie fpine des ſchwanzes an dem Plum-werd , diß wort begreifft allerley blumen - gewicht, 


fuchfe und biriche ; wiewol fie bey dem hirſche der biürkel 
oder ſchwantz ſelbſt darunter verftehen. 

Blumen, find in der Chumie die ſubtileſten theile der cör- 
per, fodurh die fublimation von ben erobern theilen 
in einer trocknen forme geſchieden worden, und in der bo: 
be des fublimirsgefäffes behanaen bleiben. 


Blumen, giebt das fılber, wird geſagt, wenn es blicket, oder |- 


mern nleichwie auf den fiedenden maffer fich blafen auf 
den blick ſezen, wenn es bald abgetrieben it. Blumen 
nennen Anch die färber, wenn der indigo in der fogenann- 
ten blau: füpe aufjumwellen und einen fchönen blauen 
ſchaum ju geben besinnet. j 
Blumen:binfen , Butomus, Juncus floridus major, ein 
waſſer gewaͤchs, welches im morafte, in —— und 
inſonderheit an ſolchen orten, die an der fee liegen, waͤch⸗ 
fet. Es treiber zu 4 ſuß hohe ftengel; welche des Fleinen 
fingers dicke , gleich und ohne Enoten find. Die blärter 
fommen aus ber mwurkel, und find gar lang und ſchmal. 
Die blumen wachſen auf den fpigen der ftengel , in form 
der eromen oder umbellen, find breit, ſchoͤn und purpur- 
farben oder weis. Eine iede beftchet aus vielen blätter: 
lein in rofen-form. Wenn fle verfallen, fo folget ihnen 
eine hautichte frucht mit_etlihen hörnlein, die beitcher 


insgemein aus 6 Kleinen fihoten , fo voll langer und Düne]: 


ner faamen , die wurtzel if die, weiß und mit einigen za⸗ 


fern befest. Diefes Eraut reiniget und eröffnet. Die wur: | 


il und der ſaamen follen wider den fAhlangen : bi aut 
eyn. 
Bluͤmen-garten, ein garten, worinnen man nichts anders 


als alierhand wohlriechende, wohlgeſtalte und wohlgefaͤrbte 


+ 


und it dabey überhaupt in acht zu nehmen,das alie blumen: 
arbeit, als jden, verpflantzen, abfanıen, u. d. g. bald nad) 
dem neuen und alio im zunehmenden monde verrichtet 
werben muͤſſe: Was aber aefiute blumen befommen fol, 
als ringels biumen und näslein, die muͤſſen kurs vor oder 
in dem vollen mond felbit geſdet uud gepflanzet werden. 
Die juder:beiter machen nicht nur das blum werct iu zu⸗ 
der ein, ſondern willen auch daſſelbe mit einem hellen 
und durchſichtigen candis zu überziehen, daß fie ihre mas 
türliche farben behalten. 

Blum:werd, ſ. Bildſchnitzerey. 
Blut, Sanguis, ein rother ſafft, fo in den adern eines leben⸗ 
den cörpers umldufft, und ſich in alle fleiſchige theile er- 
gieft. Er befieher aus einem waͤſſerigen map, mit einis 
gen falsisen , galichten, und fettichten theilgen vermiſcht. 
Des bluts zubereitung haben die alten der leber, viele 
aber unter den neuern drkten dem berken jufıhreiben 
wollen, da doch die beruͤmteſten Anatomici und natur⸗ 
fündiaer bereits gnuͤglich dargethan, das der eigentliche 
und naͤchſte anfang der biutmachung das blut ſelbſten ſey, 
fo fern es mit andern feuchtigfeiten und geiſtern anaerül; 
let iſt, oder vielmehr aus felbiaen beitehet. Denn dad 
neue blut entſtehet von der mannigfaltisen bewegung der 
sum biutmachen dienenden materien, und durch öffters 
anmallen der theilgen der alten mafle gegen die theilgen 
des neu-zugegoſſenen milchfaftes.  Wiewohl nicht 


uu leugnen ſtehet, daß in dem hertzen ben hervorſtoſſung 


des bliuts an unterſchiedlichen orten das uͤberfluͤßige abge 

ſendert, und was anders benothigtes (welches aber haupt⸗ 

fählich von der lufft iu verſtehen) pugegoſſen werde Mi 
a 


) herk-Fammert 
durch die blutsadern wieder zu denfelben Fähre, fo, daß ein 


laſſen worden; . 


Blut:enel, f. Egel. 
Dlurergt, ift rorbaüfden eram Die beraleute ſagen: das 


»lutsindte, f.Dubmpfaffe. - 
utsfreunde, f. Bluts-verwändten. 
Dlat:gang, BlutAuß, Hemorrhagia, unter diefem wort 


Blut:bolg, mächfet ben den ſeebuſen vom Nicariana in Ame: 


biu 
daß die puls ader oder das blut and den 


und 
fletiger umlauff des bintes im menſchlichen Teibe fen. 
Weun wunden ſtarck bluten, fo lest man wohlzerfteffenen 
weitzen baranf,das binten wird dadurch alebaldseftilit. Man 
Man auch mar die binde im waſſern, worinne einer 
Be nuß gros vitriel oder Fupfer-waffer ser: 
Für das biut⸗ auswerffen aber iftein 

intlein Terrefigi minder oder mehr, in warmen 
iere oder ‚ ein fehr bewährtes mittel. Ob der 
ort Act. 15 v. so mach dem buchfiaben ju verſtehen, und 
Das verbot des blut eſſene die Chriſten noch heute verbin- 
de, darinme ik die Drientalifche Fire, in welcher es be: 


obachtet wird, von der Deridentalifchen unterfhieden, in 


welcher es durchgehends als abgefommen , geachtet 


»lut-aber, f. Aber. si #23 } 
Blut-adler, f. Adler," 
Blut:bann, bals:ober;peinliche gerichte, JurisdifioCri- 


minalis, it die nacht und das recht über blut richten zu 
tdunen, und beareifft alfo die ereeutionen an aroſſen mif- 
ſethaͤtetu. Dieſe macht wird alwegen von dem Kayſer 
und Konigen felbE zum I verliehen, und theilet Fei: 
mes weges einiges herrſchaffte recht über andere mits es 
muͤſſe denn fenn, daf mit dem blut bann noch andere ho- 
Jurisdiftionalia zugleich mit gegeben wären. 


erst biutet. Oft wird auch qreckſilber ertzt dafür ange: 


Fan fo wehl das biuten der naſen, alt auch ureri der mut: 
ser ben den weibern, und der adern die im maſt darm And, 
beariffen werben. Abſonderlich mird darinne vertanden 
ein ſchmerzlicher bauhfuß, der mit faulen eitzrisen blut 
gebet, und von einer eiterung der gedaͤrme entſtehet ſonſt 
auch die rorberubr genannt. Diele kranckheit if an: 
—2* und pflegt ſonderlich ben den armeen im felde 
zu wüten. 


rica, it von einer fehr heben rorben farbe, und wird zum 
färben gebraucht. ee ; 


Biut igel, f. Egel. 
Blut kraut f. Wegtriit. 
Blut⸗lampe Zebens:ferge , Biolyehnium, iſt eine durch 


chymiſche kunſt ans eines menfhen blut verfertigte lampe 
oder kerze welche nicht mur des menſchen lebens zeit über 
brennet, fondern auch durch ihren lichten und dunckeln 
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ſten geſchichet. Die nrfache diefes ausſpenens iſt eine er: 
Öffnung der aderm, welche im der lunge find, und geſchie 
bet, wenn entweder dad gebluͤt zu ſcharff und sn duͤnne iſt, 
daß es die adern jerfriſſet oder wenn es gu dicke iſt, daß 
es die Heinen dderlein nicht dDurchpatiren kau, ſondern in 
felbisen fin Reber, fie auedehnet, und eublich zerreiſſet. 
Unterweilen geſchiehet auch die eröffnung ber bern don 
einer Karen bewegung, groffen foringen , vielem tanken, 
ſchreyen, huſten, u.d. nı. Die fhärfe des aeblüts wird 
von marmer luft, ſcharffen fpeifen und groſſen zorn ver 
urſacht; das grobe geblät aber entitcher von Falter luft, 
groben, fauern und gefalsenen foeifen, wie auch von vie: 
lem fchlaffen, firen, groſſet tranriafeit und amdern ge: 
mürhs:affeeten. Das biut:ausfpenen if ein gefätrlicher 
affeet; denn es macht entweder aleich ein ende wenn mem: 
lich das gebluͤt in aroffer menge aufaeworffen wird, oder 
es endet ſich nach und nach in eine ſchwindfucht, welcher 
man doch zuweilen vorkommen kau. Das blut ausſpeyen 
fo von einer auſſerlichen urſache als ſpringen, ſchreyen 
und dergleichen entſtehet, it nicht fo gefaͤhrlich meil’cs 
nicht allein im Feine ſchwindſucht fich endet , fondern auch 
nicht fo leicht micderfönmmt. An der eur dieſer kranckheit 
mus nicht allein dahin geſehen werden, wie man den 
paroxyſmum ftille, fondern auch, wie nach ſtilung deffel: 
—— gebluͤt ſeine dicke oder ſchaͤrffe benommen 
werde. 


Blut-ftein, Hematites, ein ſtein, der entweder davon, bat 


er das bluten fillen foll, oder von feiner farbe, alfo benen: 
net wird. Denn zuweilen findet man ihn in Afrıca, Spa: 
nien, Böhmen, Schleſien und Sachſen, dundel:vorb, 
und der wird der ſchwartze genannt, welchen die geld: 
ſchmiede zum poliren der edelfteine gebrauchen und der be- 
fte, fonderlih der aus Epanien , feon fol. Zumweilen 
purpursfarbig, zumzilen auch eifen » farbig, Wee: 
halb dann auch einige den magnet vor eine art des blut: 
feind halten wollen; Welcher mennung defto wahrſchein⸗ 
licher zu ſeyn fiheiner, ie gewiſſer es it, daß der blut: 
fein mit dem magnet auch darinne daß jener wie diefer zu⸗ 
weilen eiſen an fich jiehet,eine aroffe verwandenif bat, und 
dab man aus den gebraumnten magneten durch kunſt einen 
blut⸗ fein bereiten kan. Der blut ſtein ıft michts anders, 
ald eine aar reine martialifibe Minera, denn man Bar 
and demſelben eifen und ſtahl durche feuer erswingen. Sei— 
ne krafft iſt, daß er kuͤhlt, trocknet und zuſammen sicher. 
Er iſt zu vielen, fonderlich aber zu allen blut: kranckheiten 
treflich gut. Man Kan ihn duferlich und innerlich ſehr 
beilfan gebrauchen. Er ftillet das naſen-bluten, wenn 
man ihn im der hand biit. In den apothecken finder nen 
aus dieſem feine jubereitete pulver, Spiritus, tincturen, 
ud.a 


ſchein von des menſchen gemüths: und geblüts-dnderungen Bluts- verivandten , luts freunde, Confanguinei , die 


deutliche anzeigung thut. 


Blur-fdyande, Inceitus , wenn a bluts⸗freunde, oder ſolche 


perfonen , die einander wegen naher anverwandfcafft 


glechfam aus einem blute mit einander entiproffen find, 
und die dahero einander weder in auf⸗ noch in abfteigender 
aerader line heyrathen dürfen, 


nicht heyrathen dürften, einander fleiſchlich berühren. Sie Blut: wurtz, f. Tormentill. 


wird gemeiniglich mit dem ſchwerdte gefrafft. 


Blutfpeyen, Blutſtürtzung, Hamoptyfis, Hamoptoi, 
dpurum cruentum vel fanguinis , entfichet: wenn das 


geblüt durch den huſten aus der lunge, alimo es fich me: 
gen eroffuung einer aber nefammlet, geworffen wird. Es 


Blutzehenden lebendiger zchend , wiehrzehend, find 


jehenden, fo man vom diehe giebt, und werden mit unter 
die Heinen gehenden geredinet, dürfen auch nicht allezeit 
mit viebe felbft, fondern mogen auch mit gelde abgetragen 
werden. 


it alfo nicht gleich alles auswerffen des gebluͤts für das Boa, eine waffer-fihlanae , von unerhörter aröffe, welche 


blutivenen zu halten , fondern nur dasjenige, fo aus der i in Cal LE: 
Jange kommt, und wird erkannt, mern es burch ein bus! des Kapſers Claudii — iſt eine getodtet worden, in 
2 


unterweilen im Calabrien ſoll gefunden werden? Unter 


deren 
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deren bauche man ein kind gefunden , welches fie fo gant 
verfhlungen. Sie pfleget den rind: vieh nachzuſchleichen, 
und den kuͤhen die euter auszufrusen. 

Bobora, uruma, eine art von melonen in Brafılien, welche 
groß, rund, zart und bünnfhätis if. Auswendig it ſie 

— faͤrbig mit weiß untermiſcht und inwendig ſafran⸗ 
gelb, mit vielen koörnern angefuͤllet. Sie iſt von gutem 
geſchmack, und wird von den Braſilianern mit honig, als 
etwas geſundes gegeſſen. 

Boborellen, ſ. Juden : kirſchen. 

Bocane, ein von einem Frautzoͤſiſchen tautzmeiſter, der ben 
der Königin Anna von Oeſterreich in dienſten geſtanden, 
und noch 1645 gelebt, alfe benennter tank. 

Boecca della verira, der mund der wahrheit, mird zu Mom 
nächit ben der kirche S. Maris in Cofmedin , ein alrer beyd- 
aiſcher ſteinerner kopff mit affenem munde genennet, von 
welchem man dichtet, daß die weiber, wenn fie ihren eifer 
füchtigen männern ihre redlichkeit beweiſen wollen, ibre 
bände darein ſtecken, und wenn fie nicht richtig befunden 
werden , biefer mund fich zuſchlieſſen folle. 

Bocca d’ inferno, der Zöllen: Rachen, wird ein gewiſſe⸗ 
meteoron oder luftzeichen genennet, welches ſich in Ita⸗ 
lien um Bologna herum öfters jchen laͤſſet, wenn es inter 
iſt. Es iſt ein Eugel: rundes feuer, und führer bie reifen: 
den jumeilen in die tiefiten abgruͤnde. 

Boccale, ein Jtalidnifhes maaf feuchter dinge. 96 Boccale 
machen eine Brenta oder amphoram; eine Brenta hält 
76 Moftachiz 38 Moftachi machen ı Bortel, 

Bochetgen, iſt ein Meines ſack⸗ geiglein, wie ein meffer for- 
miret, welches bequem im ſchub⸗ ſack geſtecket werden Kan, 
nd 3 oder 4 faiten hat. 

Bock, Jiegen-bod, Hircus, it das männlein von den zie: 
sen, fo zumeilen ſchwartze, zuweilen weiſſe, auch wol nraue 
oder fchmwarte lange zottlichte haare, und zwey bis vier bors 
ner bat. “ft ein beberst ſtreitbar thier fo feine meifte Erafft 
in feiner ftirn und börnern bat. Er finder meaen feiner 
seilbeit gans unerträglich, darum man ihn gern in groffen 
pferd: ftällen bält, um dadurch dierasen zu vertreiben. jn 
den mitternähtlichen landfharften werden fie von derolei: 
hen gröffe und ſtaͤrcke aefunden, daß ſie ſich der halbgewach⸗ 
fenen wolffe erwehren können. ein fleiih fan nicht 
allezeit genuset werden, mit den haaren, und fonderlich 
mit den fellen , wird groffe handlung getrieben. Diefes 
tbier war vormahls bey den Griechen und Römern in fol: 
chem anfehen, daf es nicht nur einem ihrer götter, dem 
Baccho, zum opffer gebeiliser, fondern auch ihren beiten 
poeten und fonderlich tragodien-fchreibern jur reichſten 
und anfehnlichften belohnung geſchencket wurde. 

Bock, Tragus, die Anatomici nennen alfo denjenigen theil 
bes ohres, welcher durch ein arüblein oder fpalte von dem 
lappen abaefondert it, den innern eingang zum obre be: 
decken Fan und aegen die ſchlaͤffe zugehet. Was diefem 
aber entaegen ſtehet, und gleichfans wie eine ſchnecke in die 
hohe fieiget, heiffen fie den gegen» bod, Antirragus. 

Dod,f. Sadpfefe. 

Vock Böte, heiſſen die ingroffenlüffen vor den hölgernen 
jochen von holtz oder ſtein gefegte eisbrecher. 

Bock in der bütte, if ı) eim eifernes inftrument mit 2 
krummen hörnern oder fpisen, damit die röfte im breun⸗ 
ofen aerührer werden; 2)ein hauffe ertzt fo einen vollen 
roft giebet; 3) das aemwölbe unter den [hmely: ofen; 4) 


— 
der aueſchuß und das meſſiug ſo durch die klruͤge lecket und in 


boc 


bock durch die wind loͤcher flieht. An manchen orten ı 
den auch die tocken Böde genennet. Bock machen, ifi 
hauffen erst zu roft auslaufen oder zurichten. Bock 
bringen, it, wenn dad erst einmalnebrennet, und ı 
es wieder auf einen neuen rot oder auf das au 
bringet. 

Bodobart, gauchbart, Tragopogon, ein fraut , wel 
gern an feuchten ersten ftehet. Es hat einen runden | 

. gel, fpinive blätter , und blaue doch meiſtens gelbe 
men. Diefe hun fich mit aufeang der fonne weit auf 
ſchluͤſen ſich bey derfeiben untergehen. Der la 
ſchwartze faamen ftellet einen bart vor, wenner bepfannı 
in der hilfe ſteckt, wird aber gar bald, wenn er recht 
tig, und feine haare von einander breitet , von dem r 
de jerftöbert. Wenn man das kraut zerknirſchet, giebt 
einen milch weiffen faft, welher wunden und ſchaden 
niget und heilet. Mit diefem kraute kommt die ba! 
wursel, Arcifi oder lalſinx fehr überein f. auch kuch 


ſchelle. 

Bodsbeer, ſ. Zimbeer. 

Bocks-blut, das blut vom ziegen-bocke, welches al 
wann es feine rechte kraft und wirdung thun foll, 
mus bereitet werden, Man nimmt einen 3 oder 4 jaͤhri 
sefunden bock, bänget ihn ben den bornern auf, und we 
man die hinterfüjfe au den hornern gebunden, fo ſchuei 
man ihm Die geilen aus, und laͤßt ihn alſo verblusen. T 
fee blut gedörrer, it pech⸗ſchwartz, und wird fo bart 
ein alas, es iſt ein vortrefliches mittel wider dem gi 
ſchwere noth, und feiten ſtechen. Cs zertheilet auch I 
aeblüt, fo vom fallen, verhiben oder ſtoſſen verſtockt 
treiber gewaltig den har, wann mans mut weinzehig € 
nimmt. Man hat es auch öftermahls wider den ſt 
und deffen fhmerken fehr bewährt befunden , feudert 
wann man den bock, deijen blur man ſich dabey bedien 
zuvor 40 tage lang mit maursrauten oder audern jteı 
treibenden Eriutern gefpeifer bat. Den bock aber m 
man im anfang desfommers ſchlachten, und das biut t 
von nehmen. Aus den bocksblute bereiter man in d 
apotheden ein Sl und falg, jo in vielen fällen gebrauch 
werden mag, wie aud) den fehr berühmten Podagriſch 
balfam, 

Bods-bone, f. Biber:Flee, 

Bodsdorn,, Trasant, ipina hirci, rragacantha, eine a 
witde dornen, bat eine breite holkiate wurgel , darcı 
entiprieffen niedrige dite und zweige, mir Heinen blätter 
wwiſchen welchen weiſſe gerade inchein jich bervorthun, d 
fat von den blättern bededder werden. Aus der verlesti 
wurtzel fließr ein fait heraus, weicher, wenn er gerinne 
zu einem weiten, durchſichtigen, ſchleimigen und Leichte 
gummi wird, und Tragacancha, Tragant genen 
wird. Er kommt ans Spanien und Apulien, und ı 
dreverley, als Elecri, Fini und Meflana, der ſchoͤne, wei 
fe, Hare, durchſichtige, glatte, zarte , lautere und aı 
geſchmack fußlichte, ik der befte; der rothlichte iſt au 
Meilana, Er verſtopffet die ſchweißlocher, dienet zu pfie 
fern, benimmt die ſchmetrtzen, iſt gut für heiſerleit, bu 
ſten und nierenweh, verſehtte blaſen und rothe rahr. Hewi 
ſerlich für eutzumdete und ftßige augen und ſchaͤbigkeit de 
augenbraunen. Species diarragacanche frigide diene 
für entzuͤndung der lungen, feitenitechen, huſten, abnehmeı 
des leibes; die ipecies calide zu den kalten gebtechen dei 
bruft, für engbruftiafeit und keichen j 

Bockedorn, (Kleiner) Pocerium, Iragacanıha Bu „ein 

eine 
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Heiner rauch oder Haube, waͤchſet in Candien, an bergich⸗ Boden, ein ort, da man exercitia treibet, doch mit dem ju- 
ten sad unaebaneten , Dörren umd trodenen orten,undfier| ſatz ein tantz boden, fecht boden. 
ja dem gewächfe , woraus Der Tragant flieft, nicht un: | Bodendes poch trogs, find gewiſſe eifen, auch unterlagen 
dalich. Er sreibet einen hauffen jmeise, die etmwan eis| genannt. f. Unterlagen. 
nes ſchuhes laug und ſchwang find. Sie breiten ſich weit Boden:blat, ift ein blat von thon gemacht, int probier-ofen 
aus, ſehen weißlicht umd find wollicht oder rauh, wenn) unter der muffel, darauf die capeile und ſchuͤrbel geſetzet 
fie ed zart ſud mit vielen langen weißlichten facheln| werden. 
beienet. Die Blätter find ſehr klein, rund, weiß und | Boden-eifen, it noch einmal fo breit und dick als ein dünnes 
media, mahfen paar und paar an einem füicle, daran vor: | blech, und wird theils verzinner, theils auch ſchwattz, indie 
we am ende eine ſtachlichte ſpitze if. Die blüten fehen| fäßlein,auf 600 blat geſchlagen. 
wie an den bülfen-früchten aus, und find weiß, eine iede | Bodenriß, f. Schrimpff. 
ücher in ihrem Felche, Der wie eim ausgejacktes hörnlein | Boden schicht , nenner man ben dem ſachen, welche man 
fermirt it. Wenn die blüte vergangen , fo folget eine| ſchicht-weiſe über einander legt, die lage, fo allernechſt auf 
ſdete die it mach Der laͤnge im = fächlein getheilet, mit ent boden zu liegen kommt. 
eisen ſaamen amgefittiet, Die indgemein wie Heine nie) Boden-ftein, beißt der untere muͤhlſtein, welcher feit und 
ten ſedea Die wurkel ift lang , bar jeiten-wurseln, und | unbeweglich lieget. z 
hält ch bemaen mie man wit. Sie ift mit einer ſchwarzen Bodensftüd‘, premier Renfort, it der hintere und ſtaͤrck⸗ 
ſchue überzeaen , inwendia aber weiß, ſchwammig, hartzig fe theil eines ſtuͤcks, fo zwiſchen der traube und dem za⸗ 
mad fikliht von geſchmack. ie dienet zum heilen und | pfen⸗ſtuͤck zu fehen. 
ya beiten; wird innerlich und auſſerlich gebraucht. Boden:zins, Grund zins, heiffet dasjenige geld, fo man von 
Bods:börner, heiten eine gewiffe art bänder an ſuben⸗ haͤuſern und gebduden , entweder unter diefem oder eis 
edet endetn thüren,, deren Augferfte theile ziemlich in form| nen andern namen, feiner hohen obrigkeit jährlich erlegen 
einer ſchnede oder widder = börner gekruͤmmet find. muß. 
Dods:börnlein, f. Jobannis =» Brot. Boden⸗zins, bedeutet auch das ftand-geld, fo der magiſtrat 
Bods:born, griechiich beu, Aegoceros, Buceros, Fe-| in den mardt:und meßzeiten von einer ieden boutigve oder 
nun grecum, bat den namen von der geſtalt feiner fhe:) fand einfodern laͤßt. 
ten überfommen, und ift zweyerley, als nemlich das zabme | Bodmerey, if ein contract , vermöge deffen dem ſchiff pa⸗ 
und wilde. Das erfte ift ein groffer Flce, hat einen run: |  trom eine gewiſſe ſumme gelbes auf den boden des ſchiffes 
den mit wielen neben klee⸗ bluͤtle in befenten ftengel, blü-) oder die darinne geladenen güter gelichen wird, mit der 
det weiß, mad träst feinen wierecfichten gelben faamen in| bedingung, daß, wenn das fhiff wiederum glücklich nach 
denen wie beis:hörner geſtalteten ſchoten; Es iſt ein) hauſe Fömmt, dem gläubiger, welcher folches ſchiff unters 
fommerseurmächs und wird bey uns aus dem faamen ge⸗ deſſen zum unterpfande hat, fein capital nebſt den inter⸗ 
nelet. Das andere , fo in gebifchen,, ftraffen und bergen | effen, bie man in anfehung der aefahr und meite derreife 
mächiet und den zroſſen wicken in wielen füsten ſehr oleich | fo hoch bedingen Fan, als man will, wieder bezahlet wer 
dh, wird öfters Bein: wicken genannt. Aus dem zab:| den muß. Go fern aber das ſchiff oder gut in felbiger 
men bechs born fan man, nachdem es ı5 tage inweinund| zeit und reife, wieinder bodmeren bedungen, untergehet, 
el scheret. darauf aejerten und durchgeſeiget worden, mit | fo ift der fhuldner von aller anforderung frep. j 
jufar erwad wenised wachſes und meeld vom bocks hotn, | Bodmerey:briefe , find den feefahrenden und ſchiffern nicht 
eine ſhone falbe , die alte gefchwüre ermeicher und die ge-| unbefannt, als welche fie denyenigen ausfertigen muͤſſen, 
fhmult menuimmt, bereiten. Der faamen lindert die) Die ihnen, wenn fie in einem fremden bafen geld-mangel 
fömersen,, dienet für das haarsausfallen, fhuppen,flief: | empfinden, gegen verfchreibung des ſchiffes geld vorſtre⸗ 
feaden erind des haupts und fommerjlecen. Es mwirdauh| dem, welches hernach der fhiffer oder rheder mit genug⸗ 
ja elstiren und erweichenden umſchlaͤgen gebraucht. famen lagio, provilion und renten wieder abtragen 
Bode kraut, Tragus, Tragium, mırd alfo geneuner, weil | müffen. j 
fine Blätter foiria find, wie ein bocke horn. Es hatvie: |Bodowniczy, ift in Polen der name eines gewiſſen beanten, 
le äacheln und waͤchſet an einigen orten am meere fpan: | melcher iu anordnung der gebäude beſtelet it. 
un hoch. Einige haben das himer-beer vor bockshorn ge: | Bde an den feld:Fünften, find hölzer, fo neben einander 
ten. . in der erde ftehen, und oben mit einem beim, auf wel- 
DBods:lorbeer, it der vom bocke ausgeworffene mift, mel: | chem der fteg lieget, zufanımen gehalten werden. — 
er mit meer: jmiebel : eßig geitoffen, auf die ftirn und (chld- | Bögen ‚ if die fiebende arbeit im weinberge, jo der winter 
fe üdleget, Die fopff: fihmergen lindern und wegnehmen | gleich nach den ſtaͤbeln oder pfulsftecten vornehmen muß, 
feu. da die reben über den dabey ſtehenden pfal gebogen, und 
Bot wurg, f. China. ſodenn mir einem Heinen wiedgen angeheftet werden. 
Boden f. i 


Erdreich. Boegipriet, Beaupre, it das vorne an einen ſchiffe heraus 
Boden, Fundum, das unterfte tbeil eines dinges. 2.e.der r 


e liegende rund⸗hoͤltz oder kleine maſt, welcher z fegel hat, 
beden eines falles, eines ſchiffes, eines ſackes ꝛe. Der bo: | fo die obere und groffe blinde genennet werden. 
den eder erund eines fluffes. Der boden in einem gemach Boͤhmiſche doͤrffer, it ein befanntes fprichwort, und Fonıme 
it der raum, darauf man gehet. daher , weil die Böhmifchen dorffer in der Boͤhmiſchen 
Boden, derjenige innere raum eines haufer , der junddhft 


rache fo ungernöhnliche nahmen haben, welche die Teut⸗ 
wuter dem dache oder welcher von dem ſparrenwerck 
und giebel oder walmen eingeſchloſſen wird : oder auch 
ein iedes fah , fo durch geftreckte balcken abgefondert wird. 
€ın fpeicher, ein ſchiff von fo viel boden. 


hen nicht wohl ansfprechen können noch verfteben, wenn 
fie diefelben horen; daher fagt man von einem, der von 
einer, fahe nichts weiß, das find ihm Bohmiſche 


dörffer. 13 25 )mi 
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Bohmiſche gülbene Bulle, wird das Privilegium genenuet, 
welches ber Kayſer Carolus IV An. 1348 dem fonigreiche 
Böhmen errheilet, und darinne dad Privilegium, fo der 
Kanfer Fridericus I Un. 1212 dem Könige von Boy: 
men gegeben, beftdtiget hat. 


1} 
Böhmifche waren, fo heraus geführer werden, find mei; 
ſteutheils Forn, vieh und hopfen, etwas wolle, allerhand 
metalle und feine, nemlich Diamanten, ſchmaragdeu, anıe- 
thyſten, ſapphiren, jafpis und granaten, welche lestere fait 
beifer, als die orientalifihen Üind. Waaren, die hinein ae- 
führet werden, find ans Defterreich. Ungarn und Mähren, 
weine; aus Sacfen und Bayern aber fals ıc. 
»öhmiften, find die anhänger Jaceb Bohmens, welcher 
An. 1575 zu Alt: Seidenberg, einem fleden bey Goͤrlitz in 
der Ober: Lanfig, gebobren, und An. 1624 ju Gorlig, als 
ein fhuhmacher, geftorben. Seine fhriften find ſchwer 
zu veriteben. 
Boͤhne, iſt der boden in ber fchmelnhärte. 


Böhnbafen, Pfufcher, Storer zc. werden unter den hand: 
werckeleuten dieſenigen genennet, welche nicht ordentlich 
meifter worden, und doch das handwerck heimlich treiben, 
die arbeit mohlfeiler machen, und dadurch den rechten mei: 

ern, welche bürgerliche beſchwerungen tragen muͤſſen, 
haden zufuͤgen. Man nennet fie Stoͤrer weil fie die 
gemeine handwerdd-srdnung ftören, Pfufcher, weil fie 
heimlich arbeiten s Böhnbafen, weil fie fich gemeinialich 
mit ihrer arbeit auf den beden des haufes, oder in Nieder 
teutſcher ferache, auf dem Böhn veritecken, und von den 
rechten amtsmeiftern ans einem winckel in den andern ge: 
jaget werden. 

Böller, f. Miörfer. 

Börde, heiffet auf Niederſaͤchſiſch ein frachtbares, reiches 
fornland, im aegenfak der wifche, oder eines meide oder 
wiejenlandes, wie denn die lange börde bey Magdeburg, 
die hohe, die Halberftädtifche borden bekannt find, 

Boͤrdings, f. Lichter. 

Boͤrſe, Beurſe, Curia mercatoria, Bafilica, iſt in den arof: 
fen haudeloſtaͤdten ein — 5* wohlaelegenes gebäude 
oder freyer platz, woſelbſt ſich zu mittags und abends die 
Faufflente verfanmlen, von ihren handels- angelegenbeiten 
fich mit einander befprechen und allerlen verfehrung mit 
wechſel, geld, wagren u. f. m. anftellen. Weshalb denn 
auch unweit den börfen die Fauffs und mraghäufer zu ſtehen 
pflesgn, wie auch die fonenannten banqven, woſelbſt Die 
lauff* und andere leute ihre aelder, mehrentheils in ſpecies⸗ 
und wichtigen bancosthalern hinbringen. Dergleichen 
boͤrſen hat Europa hin und wieder. Und geben die zu Kon: 
den, Amſterdam und Antwerpen einem koͤnglichen pallaft 
nicht viel nah. Der name borfe oder beurfe aber fol 
nach Zimmer meinung den öffentlichen örtern, mo von 
eonmmercien achandelt wird, daher gegeben ſeyn, weil die 
Fauffleute zu Brügge in einen hauſe ihre zuſammenkuͤnfte 
gehalten, welches der adelichen pp van der Beurfe 
‚uaehöret hat, und über deifen thür das geſchlechts⸗ wap- 
peit, worinne drey beurfen oder geldbeutel zu fehen, ge 
ſtanden. 


Boſchung, Abdachung die ſchraͤg abhaͤngende feite des wal⸗ 


les oder eines ieglichen feſtungswercks, damit es unten] 


breiter als oben fen, und alfo nicht leicht nachſchieſſen mo- 
ae. Man hat dergleichen an einem Profil in: und aus 
wendig, und neunet ‚es auch) die dofirung. 

Böfe werter, iſt cin kalter in den gruben auffteigender mer 












boe bog 
eurialifcher welcher ben arbeiten fi 
felbige lungenfüchtig macht, auch wol gar toͤdtet. 

Böttcher, f. Küfer. _ 

Boͤttich, iſt ben den brauern ein groſſes höltzernes gefäh, 
darein man das bier laufen laͤßt, oder hinein, oder heraus 
fihöpfet. Zapfböttich ift ein aroffer runder- bottich der 
unten am boden ein loch einer fauft groß hat, in welchem 
eine fange wie ein japfen ftedt, die oben aus den bottich 
bervorraser. Unter diefem zarſenloche ift im braubaufe 
etwa 2 fuß tief ein ovalrundes und mit feinen audgefertes 
loc), darinnen von gleicher form und aröffe das fcherfah 
fichet. worein man das bier ſchieſſen laſſet, und daraus 
mit der ſchupen uͤberſchlagt. Meiſchbottich f. Meeſch. 

Boey-lijne, Bowine, heißt das ſeil an den fegeln, womit 
man diefelben ziehen kan, deu wind übergwerg aufufans 
gen, wenn man laviren will. 

Boey-reep, Orin, ift ein ſtarckes tau, fo an dem einen ende 
bes anckercreures feſt gemacht, und an dem andern ende 
eine baack oder bov hält, die dem eigentlichen ort anzeiget, 
mo der ander im grunde lieget. 

Bofiſt, f. Pofift. j 

ge, Arcus, alles was rumd, es fen nach dem cirdel; aus 
geumaß, oder fouft nur Erumm, gebogen iſt. j 

Boge, fo nennen die Mathematiei dasſenige ſtuͤck der cirs 
fellinie, die weniger ald die helfte dee circkels ſelbſt iſt. 

Boge, Pleitrum, ein mit pferdhaaren oder dergleichen bes 
fpauntes gekruͤmmtes focklein, mit welchem man die ſai⸗ 
ten der geigen, violous, vieldigamben u. d. g. berübret, 
daß fir einen Fang von ſich neben. 

Boge, Plagula, if ein fo groſſes ftück papier als die forme, 

darinnen es it gemacht worden, ſelbſt geweſen. Weilaber 

bie formen der papiermacher nicht alle und aller orten 
gleich find, fo können auch die darinne bereitete bogen pas 
pier nicht alle aleich groß ſeyn, daher fie nach dem unter: 
fcheid ihrer aröffe, regal, median, mittel und Fleine bogen 
heiſſen. Vier und zwantzig bogen machen ein bud) panıer. 

Bogen, Zandbogen, Arcus, ein aus holtz, ſiſchbein oder 

vn gemachtes inftrument, welches man vermittelt eines 
ricks oder fapte, die ſehne oder fenne genannt, fo an bey: 

den enden des holtzes augeſchlagen, dergeftalt anzichen kau, 
das, wann fie los gelaſſen wird, ein darauf geleater pfeil 
weit in die ferne mit ziemlichem machdruck und geſchwin⸗ 
diafeit Fan getrieben werden. Diefe art von geſchoß iſt 
die atierältefte, und wird deren erindung von einigen Dem 
heyduiſchen gott Apollo, von andern aber einen ſohne Jur 
piters, Seytes genannt, zugefihrieben. Gewiß if, daß 

Efau einen bogen geführet bat, und find die alten Parthier 

vor allen andern volckern ale fonderbare bogenfhüsen bes 

rühme geweſen, derer ruhm die heutigen Perfer auf lich 
gebracht, und mod) behaupten. Die in Europa im äuffer: 
fen Norden, wie nicht weniger die in Diten wohnende 
völder gebrauchen ſich derfelben, vornemlich aber jmd fie 
bey den meisten Atatisihen, Africanifihen und Americanie 
je voldern durchhgehends im brauch. Die Tuͤrcken bar 

eu fie bey ihrem fußveld abgefihafft, beyder reuterey aber 
uch behalten. 

Bogen, heißt bey den muͤntzweſen ein von leiuwand gemachz 
* — in eifen geſpaunt, darein dad Heine geld gegoſ⸗ 

en wird. 

Bogencirdel, ein nuͤtzliches werckzeug, ſonderlich vor uhr⸗ 
macher und ſchloͤſſer. Es beſtehet in einem ordinaͤren cir⸗ 

kel, im deſſen eines fuſſes mitte ein bogen, als etwan ein 

quadrant, oder mehr, in guugſamer ſtaͤrcke und breice fort 
gemacht 


eines fingers breit. Cie wird ar 
e mit einer ſage zu thun, 
u bogen mit einer ſteilſchrau⸗ 
m, nahdens fie mit ihrem einen ende an 

wird. Das blat muß in der mitten 
r haben, ‚damit vie — 


eh, die —** Fr 
J— unten und oben ſchue 
mise, und vorne, nad) art der gelaͤn⸗ 
ober auch mir einen aefchnisten blat⸗ 
— 

Fol, be mit einem bogen ae 
| wenn Aus einem aroben geſchuͤt 
es wicht wagrecht fonderu etwas 






\ at geſchiehet, fo das die 


macht, ſolches wird auch 


i nt Bin Arts — —— ſo 
man in der banfanft eine groſſe mit einem halben 
eirdelbogen zmilchen zwoo wwandfeulen oefchloffene ofnung 


— 


und zwar lich, wann folche bogen hinter einander 
folaen. ——— wann fie recht geſchick⸗ 
lich erſodern eine vollfommen aute ſymmetrie 
der feulen oder nebenpfeiler,auf weiche fie ruben. In Ita 
lien machen werde eine der prächtioten yiera 
ten der palldite, und öfter insoder auswendig. 
Bogner, , haben ein freves bandwerd, unddir- 
fen fein ‚ wiewel beut zu tage ihrer me 


—— werden. Sie verſertigen ruͤſtungen, arm 
fihnepper, 


palefter ıc. 
* oder Pfoften, find ſtarcke breter von 3 bis 6 zoll 


Bohnen, brennende, f. Mucuna, 

Welſche, & Safeolen, - 
Bohne, Faba, ein fehr gemeines garten und an einigen or- 
tem; ‚ welches an einem viereckigten, Enotiaten 
ſtengel lange ſchoten trägt, in welchen die frucht 
aenammt, enthalten ift. Es giebt derfelben vieler 
ley arten, die an geſtalt, farbe, aröffe, geſchmack und alſe 
auch an namen von einander unterfchreden find. Alleaber 
schen eine grobe, unverdauliche und ungeſunde freife, und 
denen, fo mit hauptwehe und buften beſchwert find 
lid. Der bmte Philoſorh Pythagoras und alte 
ne nachfolser haben unter andern aud) darum die beh 
nen nicht effen wollen, weil fie and der blüte fehwarten ne 
den, als traumbaren zeichen, geſchloſſen es fenen die ferlen 
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ber verfiorbenen darınnen. Wie aber diefes ſalſch, fo in 
doch im gegentheil gewiß, daß fie noch heutiaes tanes vom 
vielen verboten werden, weil fie die finne ſtumpf und uns 
rubige träume machen.‘ Aus den bobnen fan ein mehl, 
weldyes zu aar vielen dingen müntich it, gemacht werden. 
So oird auch aus der blüte ein waſſer bereitet, fo den hatn 
und ftein treiber und wider die feden des angejichtd mo) 
mag gebraucher werden. Das waſſer, worinne man boh⸗ 
nen gekocht bat, ſol die wartzen wegnehmen, wann man 
ſich damit öfters wärher. 

DBobnenbaum, Anagyris, Laburnum, if ein ſtaudenge⸗ 
mächs, fan aber durch fleifines deſchneiden yum baum ger 
jogen werden. Es hat breite runde blätser, und ein fo 
bartes hola, das das ſchaͤrfſte eifen darauf Rumpf mird. 
Im Male und Junio laßt er feine goldagelbe bläse fehen, 
worauf ſchotlein folgen, welche eines ängers fang und eis 
nes daumens breie finds; erflich find ſie weiß, hernach 
purpurroth, endlich aber fhmarsbraun, und halten dem 
ſaamen in fich, morans man dieſes gewaͤchſe erzielet. Es 
it gweverlen'aattuna, die hauptjichlich darinne unterſchie⸗ 
den, daß die eine art ſinckende blatter hat; wiewol man 
fie auch daran erlennen Fan, weil die erfle ein gelblich, 


die andere aber ein bleicher holtz, und eine fhwarngeibe -- - 


rinde bat. 
Dohnencapern, f. Rapern, 


Bohrer, Neber, Tercbra, ein eifernes inſtrument, fo die 
tifchler, zimmerleute, rohrenmacer u. 8 brauchen, lo⸗ 
her in und durch das holzz zu bobren. Ned) ihrem vers 
fhiedenen gebrauch find te von unterſchiedlicher gartung, 
geſtalt und aroffe, ald bandbohrer, windelbohrer zwick⸗ 
bobrer, bolbobrer. Es werden auch eine gewiſſe art 
able, deren ſich Die ſchuhmacher bedienen, bohrer geuennet. 

Bohrer. ben den fchlöffern beſtehet er in einem maͤßig ge 
haͤrteten ſtahl unten mie ein meiſſel, etwas breit und ſcharf 
geſchliffen, wird entweder durch cine rennfpindel, oder 
durch einen boaen mit einem riemen getrieben, welchen 
lesteru ie Droltbobrer heiſſen. 2 

Dobrer, Gauptbebrer, Schedelbohrer, Trepanum, if 
ein ſtahlerues arofiered werckzeug der wundaͤrtzte, fat wie 
ein holbohrer deſſen ſchneide mie eine fäge gugerichtet ift, 
geſtaltet. Man bohrer damit im die hirmfchale ein Toxh, 
um die darumter lkegende niarerie, enter und geronnen 
blut deſto beſſer berauchelen zu konnen. 

Bohrer, ift bey den beralcuren ein fürck eifen, auf 3 viertel 
lahter lang, im der breite 2 ſtab eifen dick, vorne mit eis 
nem fählernen, viereckiaten folben, daß die ecken vor die 
ründe des eiſens vorgehen, in felcher länge ala der kolben 
dicke ift, an dem kolben wird aledenn eine Eumpfichte vier 
ecligte fpire mit heraus eezooen. Dieje bohrer brauchet 
man, locher ins gefteine zu bohren, wenn man in der grube 
ſchieſſen will. 

Bohrer fanftel, der groſſe hammer, welchen bie beralente, 
un den nur ist gedachten bohrer ind geſtein hinein zu trei⸗ 
ben, gebrauchen. 

Bohrmuhle, find moͤhlen anf welchen vermittelt Der vom 
waſſer getriebenen wellbaͤume und Fammrader mit dem in den 
tridlis ſeſt gemachten behrer aroffe Hümmennd bloͤcke durch: 
bebrer und alfo zu waſſer- und brummen-röhten jubereiteg 
werdet, 


Boifleau, ein Framöſiſcher Meiner (derel, fol 19 Pfand, 


6 unren, 3% ferupel aerreide faſſen, = ſolche ſcheffel machen 
ı Minor, 2 Minur eine Mine, z Mincs einen Sextier, 
12 Sextiers 
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12 Sextiers einen Muid, ober groſſen fcheffel, welcher aus 
a Doliis beftebet. 

Bollet oder Bollit, ein fauberes bretlein, in welchem ein 
loch, damit man es auf den finger fiecken Fan. , Die mahler 
brauchen es bey ihrer arbeit, tragen und mifchen die far: 
ben darauf, die fie zu einem aemäblde brauchen. 

Bollwerd, f. Baſtion. 

Bologna, Bononia, eine ber groͤſten und reichten ſtaͤdte in 
alien. Ihre münkforten find: bie Spanifche Piitole, 

e 16 Lire, 10 Soldi oder 33 Julier gilt. Die \taliäni 
I fo um = oder 3 Grain leichter, ailt 31 Julier. Der 
Ecu oder Ducaton 10 und ı halben Julier. Le Piaftre 
—— oder Franzoͤſiſche thaler 4 Lire, 5 Soldi, oder 
85 Boulignis. La Lire, = Julier oder 20 Bayocı oder 
Boulignis. Unter den fremden münsen find aͤllhier uͤb⸗ 
lich die Sequins von Beredia zu 19 Julier, die ducaten 
eder Ongarı in dem gewicht einer halben Epanifchen Pi- 
ftol weniser = Grains, 18 Julier; ber Julier 10 Bayoci; 
der Bavoc 6 Quatrins. Fu merden if, dafı, wenn man 
den werth einer Jtalidnifchen Piſtolen an waaren nennet, 
man allejeit darunter 30 Julier verfiehe: Cast man aber 
nur bloß von einer Pıltole, fo find es zu Juliers. Die 
wechſel betreffend, laufen ſolche auf Srandreich 70 bis 3 

Soldi oder Boulignis für ı Ducar von 20 Sols d’or fol. 
Auf Yioue 170 bis 180 Ducar von 85 Soldi für 100 Ecu 
de Marc, Auf Lucca 100 big 110 Soldi für ı Duc. von 
achthalben Lires. Venedig, ı Ecu von 85 Boulignis für 
125 bis 130 Soldi di Banco. Rom 95 bis 100 Soldi für 
ı Ducar von 10 Julier. Florentz 100 bie 105 Soldi für 
ı Ducat von 7 Lires. Yreapolis 90 bis 100 Soldi für 
r Ducar von ı0 Carlins. Im Faufen und verkaufen find 
die gewoͤhnlichſte muͤntze die Boulignis, weldyes gleichſam 
die ſtuͤrer oder ſchilings dafelbft im lande. Die bücher 
aber werden gehalten in Livres, Soldi und Quatrins, die 
rechnet man durch 6 und 20, und hernach werden fie redu⸗ 
eirt in Dueaten oder Piadtres, moben noch zu wiſſen, daß 
jwar die päbflicdhe muͤntze in Bologna, nicht aber die Bo: 
toanchfche in Rom ihren Cours habe, Es werden alle 
wechjel zu Bolvana 8 tane nach ihrer acceptation in der 
Monte pietatis bejablet, deren es dafelbit unterfchiedliche 
giebt, ald die Monts perperuels und Monts francs ; in je: 
nen giebt man denen, Die ihr aeld dahin auf intereffe bringen, 
7 big g pro cenr, in diefen aber nur 4 pro cent des jahre. 

Bolognefifche würfte, werden auch welſche wuͤrſte oder 
mortadellen genannt, und aus einem theil im groffe wuͤrfel 
zerſchnittenen mit ſaltz, ziimmet, nelden, mufeateımuß, 
ambra zucker und malvafier augemachten ſpeck, und 3 their 
le von den beten magern und von allen nerven geſauber⸗ 
ten fihweinej..ifches Ddiefes wird zufammen r fauber 
und Hein gehackt, in groffe därme ganz feit geſtopft und 
getrucknet. N 

Bol-Iprit, heiſſet auf Enalifh eine_art von maften, welche 
auf den fporn imwordertheile des ſchiffs gepflantzet werden. 

Bolzen, ift ein groffer runder eiferner nagel, um den die rol: 
len im loben geben, an einem ende if er mit einem run: 
den Eopf, am andern aber mit einer öffnung verfeben, durd) 
welche ein nagel oder niet geſreckt wird, damit die rollen 
nicht er ar 

Bolnen, ſ. Polnen. 

ern Fern Lemnia, Terra Hifpanica, Terra ſigillata, 
eine zarte fundiate graue erde, die von den anorhedern 
und wundärkten vielfältig gebraucht wird. Bor dem kam 


dieſe erde verſiegelt aus der infel genmus, nunmehro aber 







bo bon 
wird fie auch in Teutfehland an vielen orten gefunden 
und öfters ein groffer betrug Damit getrieben. Der Armer 


niſche Bolus, welcher roth zart und lat ift, wird vor den 
beiten gehalten, zum veraulden bedienet man ſich deſſen 
gemeiniglich, Unſer rotbitein it ebenfalls eine art bofus. 

Bolus, ift eine art Medicamente, ein biffen fo and Electua⸗ 
rien, weichen früchten, fleiſch und pulvern aemacht und 
anf einmal hinein gefchlucht wird, Weil e4 micht viel bar: 
ter als eine latwerce iſt fo zergehet er im munde Teichtlic. 

Bombarde, ift eine art pfeifen in den orgelwercken, wie die 
fordunen, ohne daß die auslaffung des refonanzes durch die 
löchlein geändert wird, und fie groſſe mundſtuͤcke und brei- 
te zungen haben. Es if ein ſchnatrwerck, fo auf 16 und g 
fuß hoch zu arbeiten; es gehört bequemer zum pedal, alt 
tum manual. 

Bombarbiren, heiöt eine ſtadt ober feſtung mit bomben 
und andern feuerwerfen beaͤngſtigen. 

Bombarjohn figgear, alfo beißt an dem hofe des Kapyſers von 
Bes und Marocco ein ſchwartzer verſchnittener welchet ale 
re des Kanfers gold, filber und jumelen ber 
wahret. 

Bombe, Bombus, Phalarica: eine hohle eiſerne Fuael, melde 
mit einer hrandrohre —— und mit pulver gefuͤllet wird. 
Sie bat 2 handhaben auf beyden ſeiten des juͤndloches, und 
auf dieſes pflantet man eine raqvete. Unten auf dem bo- 
den iſt ein pulverflaa von lauter pulver, wodurd) fie, 
wenn der übrice faß verbraunt üft, endlich jerfpringet. Sie 
werden aus morferu geworfen, welche auf ihren befondern 
lavetten ſtehen. Der leere plag zwiſchen der bombe und 
dem mo.‚er wird mit werg und erde auegefuͤllet, oben aber 
verwahret man ſie mit einem hölkernen japfen. Alsdenn rich: 
tet der conftabler dem mörfer, und zuͤndet mit brennender 
lunte, die er im der einen band bat, die radete uber dem 
zuͤndloche an. So bald nun felbige zu brennen aufängt, 
bält er ein ander ſtuͤck brennender lunte an das zuͤndpul⸗ 
ver des mörfers, wodurch die bombe im die Juft getrie⸗ 
ben wird. 

Bombelmus, ſ. Jambos. 


Bombetten, find die halben ſaͤcklein, melche in der windlade 


einer orgel, über den drat geleimet, damit der wind zu dem 
dratiod;e, womit das ventil aufgegonen wird, ausftreichen, 
und der drat dennoch das ventil aufjieben konne. 
Bonafus, eine art wilder ochfen; welche man in Aſien um 
Georgien herum antrift. Er it jo hoch als ein ſtier und 
weit aröffer als ein gemeiner ochſe. Sein kopf und hals 
find mit harten gelben haaren befegt, welche viel länger 
und weicher Tind, ale pferbehnare. Die börner find ein: 
werts gedreht, und mögen ihm micht viel zu ſchute dienen. 
Sein haar auf dem leibe iR aſcharau und etwas roͤthlicht. 
Die haut ift fehr hart, und hält einen ſchuß aus. Das 
gebrält lautet wie der ochfen. ein fleiſch it treflich aut 
zu effen. Die börner halten an, machen ſchweiß, und wis 
derftehen dem gift. 
Bonde, ein groijer baum in Africa, welche alle andern baͤume 
an höhe ubertrift, und kaum von 6 oder 7 maͤunern kan 
unsflaftert werden. Die rinde ift voll areffer dicker ſta⸗ 
ein, und das belt; weich; daraus machen die einwehner 
Löffel und ſchuͤſſeln, üble und ſchuyten. Die wurßeln 
ftehen insgemein 4 oder 5 ſchuhe uber die erde hinaus. 
Hiervon pflegen fie breter zu thüren und andern fachen zu 
chneiden. Die jochen und jungen fproffen brachen fie 
iu pdunen, welche bald auswachlen, wenn fie in dig erde 
gedoſſen 
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werden. Sie brennen auch vom dieſen bäumen | ſonderlich aber der Arcturus am feinem knle kenntlich 
‚und machen aus derſelben mit palmenoͤle feife. machen. 
Bonduch, nadigte erbfe, Fagenauge, eine Americanifche | Boorsfnechte, Matrofen, Marelors, find auf einem ſchiffe 
bülfenfrucht, welche auf einem baume wächfet, der ohnge bierenigen, melche unter dem commande eines ſteuer⸗ 
24 —3 und ſiachicht ift, und fañ eben ſolche/ mannes ſtehen, und die zur ſchiſſahrt benothigte arbeit 
er als maſtixbaum bat. &ie ift fo dick ald eine | verrichten. 
auf, und fchier gam rmud, doc) etwas platt, fo hart | Bootemann, Jobe bootemann, Bofman, ein bebienter 
wie horn, glatt und polirt, aldnsend und afchengrau. Sie] auf einem ſchiff, der infenderheit auf fegel und tauen acht 
Liegt in einer fChote, welche fo dicke wie eine rothe feine,| zu aeben, und bey dem aufjiehen and menden der fegel zu 
rund umher mut Tannen fpirioen acheln verfehen, inwen⸗ befeblen hat. 
Dig glatt, und von eben folher farbe. Eine iede ſchote Bor, f. Ber. , : 
Hänpet au einem helsigten und röthlichen tiefe, fe benma- | Borachera, ein baum in America, welcher ſeht fhöne blu⸗ 
pe dicke ala eine fchreibefeber it, enthält = früchte, und | men trdat, die fo weiß als die lilien aber etwas aröffer 
ieber fieft ein tern, der fo groß als eine Meine] und von treflichen aeruche find. Wenn man den faft der 
nuß ift weiß und ölicht und ſchmeckt micht gar angenchm. blätter auch nur im waſſer einninnmt, fo wird man runden. 
Diefer fern bewegt fich und tönet, wenn man die frucht | Borameg, Schaffraut, ein fonderbares gewaͤchs in der 
—— eh wird von den Indianern gekocht und ge: ——— u 5 u —— Jun — 
en; fie halt an. i nicht fo laͤnglicht und treiber einen ſtengel, der et⸗ 
ER : s Kaae:| mazfuh hoch. Dben auf demfelben mächjer die frucht 
a ee demner een lans, Kran | DBerumen, melden eınem fdaf an füflen, ohren, fon, 
Meiich ih zart und vom antem gefhmad. Er fdieft oit ſchwantz und gantzem leibe überaus aleih fiebet. An 
boch aus dem waſſer, und alsdeun wird er mir einem har⸗ tat der hörner hat es lange haare, fo den hörnern an ge: 
pun, fonf aber mit der angel gefanaen. | ee ——— Es iſt mit einem —— ums 
Bonnet, ifi ein Hüd fegel, weldyes man ben autem metter ge n, deffen fich die einmohner zu ihrem nutzen be ienen. 
an das areffe mard-focten: und befaens: ſegel machen Fan Wenn bie frucht reif wird, beginnet der ftengel zu verfau; 
die fegel Dadurd) etwas vi Aussen, J len, fie ſelber aber befümmt ein rauhes fell, aleich als arte 
Bonnette, Fleche, ein feftunaewerd, welches man jenfeit der —— en a na ud 8 5* ber 
comtrefcarpe auf art einer Fleinen hervorragenden corps de Ahr der, f arte er Ai — faft bera * * 
garde anleget. Es hat 2 jacen und einen Angle ſaillant, —* en; hi Car Def a bleibt es ee — * 
oder einen winckel, welcher feine fpine gegen das feld keh— * * aber die ber aeftandenen — * * 
‚alfe dah es wie eim Fleines ravelin gemacht if. edoch : a ie 
= araben. Seine höhe ih vom 3 fuh, und mır pallifas | een, fo, verdorret es ebenfalls. 
den * nebũ noch Fr * verpallifadirung, fo Ze ! zum 
von der erften ro oder 12 ſchuhe entfernt, in ; ; 

. Bordwurm, eine baum⸗kranckheit welche daher entfichet, 
Bononifcher jtein, [. Pholphorus. de # rinde verletzet a v 
Bonzi, Gdösenpriefter bey den Japonefern. Cie leben in antun — — ee fo die rinde een ber 

gemeinſchaft, unbemweibt, und bewohnen reiche, prächtiee | alſo verurfachen, daß der fit des banms dadurch flieſſet, 
Möfter. Sie halten hohe und niedere fchulen, und find | und endlich der baum felb vetrrochen muß. Mercer 
vorficher des gottesdienſts. In China heiffen Bonziers) man aber deraleichen am baume, fo fan man die verlerte 
diejenigen heydniſchen pfaffen, melche fich jelbft auf aller: | fiette mit baumfalbe beftreichen. j 
Leg chen iger Sag die fünden derer zu büffen, die ih⸗ Borbirumg, Fimbria, fo folten —— nur eigentlich die von 
gold, filber m. d. g. gemachte einfaſſungen der kleider ge: 
Boope, dieſet name, als welcher aus dem griechiſchen ne-| nannt werden, allein man hat ſchon laͤngſt hierunter den 
nommen if, foll fo viel als ochſenaͤugig bedeuten, weil die-] gantzen treffen = und borden: jhmuck der Fleider begriffen. 
fer fifch folche groffe augen hat. Er wird um Brafilien| Bordirung, bey dem bildhauer, die koſtbaren einfaſſungen 
herum aefangen, und ift fo arof undgeftaltet wie der@pa-| oder rähme der fpiegel, ſchildereyen u. d. a. 
nifhe thunfifh. Sein fert it fhier wie unfer red. Die: | Bordirung, in der baukunſt, das laub⸗ſchnitz- kalck⸗ und 
fer ſiſch wird zerfchnitten wie die meerbutten und alfo ein-| aintwere an den gebäuden und jeulen wird auch öfters 
gefalgen. alfo aenennet. 2 
Boot, Scapha, ein Feines fahrzeug, welches vorn breiter | Bordirung, Limbus, Orle, it der wappenkunſt der tand, 
als —— iſt. u * reift hat — * 4 kleine Einfaflung. 
eine chalouppe 10. Das boot dienet zu Lichtung der = - 
ander, ingleihen hole, groſſe mwafferfäffer und andere 
ſchwere ſachen in das fhiff zu bringen. ein plar im 
ſchiffe it zwiſchen dem aroffen und dem focdenmaft, wenn 
die ſchiffe unter fenel find; wenn fie aber im hafen liegen, 
wird es vermittelt des boottaues hinten angehaͤngt. 
Boot, ein fleines in Oft- Indien gebräuchliches ſchiff, wie— } 
wol auch eine gewiſſe art-groffer Hollaͤndiſcher ſchifſfe alfo| die einfaſſung, welhe den ſchild am allen feiten, gleich als 
genennet wird. ! ein rahmen einfchlieffer. 
Bootes, Zirte, ein ſternbild Morderbreite, über der jung: | Bordirung, im gartenbau, die bordirung der Alicen oder 
frau, dejfen leib 5 ferne, fo ein laͤuglich fünfest vorſtelſen, hauptgänge beſtehet Darinne, daß man fie auf den ſeiten 
mit 


“ 
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mit kleiuen wohlgeſchnittenen bäumaen, ober gruͤnen he⸗ 
den, am ſchonſten aber mit Orangerie, enpreffen, oder klei⸗ 
nen Fünfilichen fpringbrunnen beſetzet und auszierer. 

Boriza, Mondfraut, it dem Mafor au blättern nicht un- 
gleich, ohne allein, dad fie mit himmelblau gefärbet, der 
ftengel if vielbraum, der geruch dem bifam und ſaffran 
gleich, und die bitter find rund. Es führt den nahmen 
MondFraut, weil es mit dem abzund zuwachs mit dem 
mond gleiche abwechslung hält; nemlich, ift der neumend 
einen tag alt, fo befommt diefes Eraut ein blat, und gewin⸗ 
net von tage jutage fo viel blärter mehr als der mond tage 

. befommt, bis an die viergeheude nacht. Bey abnehmen: 
dem monde läft es ordentlich alle tage wieder ein blat fal- 
len, wird zuletzt gantz kahl, und huͤllet fich gleichfam trau- 
rig ein. 

Born, f. Brunn. 

Bornfabrt, wird gemeiniglich alle zo jahr in den ſaltzwer⸗ 
fen, fonderlich in Halle, angeftellt, und vorher alle da- 
ſelbſt befindliche 4 brunnen ledig gezogen; hierauf wird 
in gegenwart der hohen obrigkeit, ein holtzerner mit etli⸗ 
hen brennenden = befteskter Falten über dem brun- 
nenloche jet gemacht, in welchem der born: und zimmer: 
neifter einfteigen, und mit haſpeln lanafam herunter gelaf: 
fen werden, un zu befichtigen, ob auch bie ſaltzavelle unten 
im grande in gutem ftande fen, oder der brunnen eine 
ausbefferung noͤthig babe. Bey deraleichen bernfahrten 
schen allerhand ceremonien vor. 

Bornfnechte, find zu Halle diejenigen, welche bie fohle aus 
—— ziehen, und daher auch Solzieher genennet 
werden. 

Bornmeiſter, werden bey diefem ſaltzwerck in Ober: und 
Unter: bornmeifter abgetheilet. Der Ober :borumeifter 
find 3, einer über den teutfchen, die andern über den gut 
jabrs, der dritte über dem metterigsund hackeborn bes 
fieut, muͤſſen den Unter >bernmeittern an die hand schen 
und behuͤlflich ſeyn, auch fonft gute aufſicht mit haben. 

Bornpfennig. heißt, was zu Dale im thale den armen leu—⸗ 
ten mitgetheilet wird. 

Bornwurh, f. Cardobenediet. 

Borragen, Borretfch, Borrago, ein Fraut, welches breite 
rauhe blätter und ftengel, himmelblaue oder weiffe blumen, 

‚ wie ſternleiu, und ſchwartzen ſaamen bat. Die blumen mit 
wein infundirt, follen eine Eraftige hertzſtaͤckung fern. 

Borras, Schiefergrün, Berngeün, Chryfocolla, Santer- 
na, Borax, ein mimeralifcher faft, der aus dem geftein fin 
tertumd erhärtet. eine farbe ninmmt er von dem eritan, 

woraus er traufet, die gelbe vom gold - die weiffe von 

‚ filber:die grüne vom Eupfer:und die ſchwartze vom bley⸗ 


erit. Ben und wird er mehrentheils durch kunſt zuberei- | 


ter; worinne die Venetianer den vorzug habe , die 
aber, wie nut vielen ihren andern Dingen, alfo auch hlemit 
fehr geheim find. Doch bat man fihon fo viel erfahren, 
das jie felbigen nicht aus bloffem Nitro, oder falpeter mit 
Einderharn absefotten bereiten, fondern, daß fie auch das 
Drientalifihe falgkrayt, als welches ihm erſt die rechte alte 
giebt, dazu nehmen; einige halten davor, daß man ihn aus 
allaun, falg, falmiae und weinſtein recht gut machen kon- 
ne. Der beite —* weiß, ſchon heil und 
durchſichtig ſeyn. Et wird von den mahlern zum färben, 
und von deu gold⸗ und Fupferfhmieden, wie auch von den 
betenfhlägern, weil er den metallen den fluß giebet, zum 
lörhen gebrauchet. Die wundartzte bedienen fich deffelben, 
die wunden ju reinigen und das rohe fleifch Damif weg ju 
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beitzen. Bey dem apotheckern wird er durch wed 


alſo über einander ſtehende dreyangel bedeutet. 

Borreliſten, eine gewiſſe art Chriſten in Holland, wel 
von Adanı Borrel, der in der Hebräifchen, Griechiſchen u 
Lateinifchen fprache fehr erfahren gewefen, den namen befo 
men. Ihre lebendart iſt ſehr ſtrenge, und ihre mein 
güter wenden fie zu allmofen an. Sie haben weder fac 
mente, noch einen andern Öffentlichen gottesdienft, und! 
lefung der heiligen fchrift dulden fie keine menfhliche aı 
legungen. 

ort, Margo, Laeus, der am fihiffe rings herum acheı 
rand, welcher bey einigen hoch, bey andern aber wenig a 
fer dem waſſer ftchet, und wornach bie fhife in ſchi 
vom hoben und niedrigen bord eingetheilet werden. ' 
bort geben, heiffet zu ſchiffe gehen: an bort bring 
einfhifen: an bort legen, mit feinen fchiffe am. cin ı 
beres legen, fo nahe, daß man darein fpringen und es c 
Hr Die fhiffer datiren ihre briefe an bort ! 

iffes 

Borte, Segmenra, die and geld filber, feide, gemirı 
fhnüre von mamcherley arten, als treifen, galenen, ı 
welchen man bendes manns⸗ und frauensfleider einfa 
oder befeger. 

Borten, Frieß, Zophorus, ift in ber baukunft der mitt! 
theil des hauptaeiimfeg oder aebäldes. 

Bortenmacher, ſ. Pofamentirer, 

Bofchar, f. Teufelsbaum. 

Boitanchi - Bachi, ift der Ober: aufſeher über bie Tuftgdr 
und fontainen des Türchifchen Kapfers. 

Boffeman, f. Bootemann, 

Bora, ein maaf fewhter dinge bey den Spanier, hält 
Robas, det Roba aber 30 pfund, ı Rotta hält zu Vene 

38 Moftachi. 

Botanica, heißt die mit fleiß erlernte und unterſuchte le 
von den Erdutern, blumen, faamen und pfiangen ; dal 
diejenigen Boranici genennet werden, welche der plant 
und fräuter ihre natur, tugend und wirkung, benennu 
und unterſchied wohl wiſſen. Diejenigen, jo von den fr 
tern und pflanken gefchrieben, Fan man füalich in = elaf 
abtheilen. E der erfien gehören die den Vegerabilit 
nur den bloflen namen aegeben und ihre dufferliche geſ 
befhreiben, ;.e. Bauhinus, Clufius, Cordus, Lobeli 
Alpinus. Zu der andern claffe gehören di, weldye m 
dice von den kraͤutern gehandelt, und vornemlich ihre Erd 
und wirdung unterfuchet, j.e. Tabernzmontanus, D. 
mon Pauli und D. Cafpar Hofmannus. Cäarrichter in | 
nem teutſchen Fräuterbuche ift in die fußtapfeu Paracelli 
treten, und bat eine aenaue art gewieſen, die fräuterzu fan 
len und \m verwahren. Unter den alten Botanicis | 
Diofcorides juerft Hiftoriam vegetabilium fyitemarı 
vorgeftellet; dieſem it Galenus gefolget, ber falt alles u 
dem Diofcoride ausgefhrieben, weldiem hernach die X 
ber nachgeahmet. Marrhiolus hat einen commentariu 
Amatus Lufitanus aber auimadverſiones in Diofcorid: 
sefhrieben. , 

Botargum, houcargue, wird von den eyern eines fiches, w 
cher Mugil oder Cephalus beiffer, zu Tunis in der Barl 
ren, und zu Martegne, 8 meilen von Marfcille, zubercit 
von dar aber nad) Italien verfendet. Es wird alfo prat 
riret: Sie nehmen die ganten rogen oder eyerſtöcke, fire 
en falg darunter, und bedeckens 4 oder « flunden, biera 
beſchweren und preffen fie es wiſchen 2 bretern vg u 
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nat, und wenn fie es gewaſchen trucknen fie ed 13 ober 

14 tase lang in der fonne, ud bringenes alle nacht unters 

dad, oder hängen es im dem rauch, iedoch weit von der 

facıme, damit es nicht zu warm werde. Es foll guten ap: 
penit zum effen und trincken machen, auch dem wein einen 
befiern geſchmack neben. Das befte fiehet rörhlicht, und 
wird in der Fatten mit baum oͤl und citronenfaft gegeifen. 

Bocrytes, it eine aattung gebrannter Cadmia, in geftalt ei: 

ner traube, welche im oberſten theile des ofens / darinnen 
fie gebrannt wird, pflege aefanımlet ju werden; dahinge: 
ca der im untern theile gefunden wird, Placitis genennet 
wu. f. eg 

Borihafter, f. Befanbter. 

Berrelier, Buddelier, Maitre valet, ein gewiſſer ſchiffbe⸗ 
dienter, welher über vie Bottelerije, oder fpeifefammer, 
amd über allen proviant des fchiffes befteltet it, und dieſen 
unter das volck austheilet. In den kriegeſchiffen iſt die 
Borteierije insaemein in dem raum bey der kuͤche, und iſt 
ein lech darinnen, durch welches man den proviant heraus 
gucht - 


Bortgedinge, oder Rünenrerichte, muß der falngräfe zu Hal⸗ 
le säbrlih smenmal, im thale, im bevfenn der oberbornmei- 
#er, der ihöppen, des bermfchreibers, und des thalpoats 
öfentlich halten. Das erfte dem näcdielgenden Dien: 
kan des erüen ſedens, nach Dftern; auf der groffen holtz⸗ 
marte, bes fothe zum bfaufuffe, worzu alle würder und 
rechte auch lider und Möpper, unverbotet. das iſt, unge⸗ 
federt zu lemmen pflichtis. Das andere foll er 14 tage 

hernah, auf der Heinen holtzwarte bey dem kothe zum 
gererieiden halten. wozu die fämtlichen bornknechte gleich: 
satt unverboter zu fommen fchuldig. 

Boridh, | Börich- ed 

Boubie, ein lihtarauer waſſervogel in America, etwas lei: 
ner «ls eine denne. bat einen ſchnabel wie eine frühe, und 
breite fͤſe wie eine ente. Er it fo einfaltig, daß er kaum 
den leuten auiweist. ein feiſch iſt ſchwartz und ſchmeckt 
sans nach hiben. 

Boucanier, it ein menſch, der nur von aeräuchertem fleifche 
eder deraleichen flihen lebet. Dielen namen hat man 
nicht mur den Caraibes auf den Antilifihen infeln in Ame⸗ 
fica bengeleot; fondern man pflegt aud) bie darauf befind- 
liche Spanische und Framzöfifche jdger, ingleichen die fee- 
täuber, alfo zu nennen. . ug: 

Bozlignis, find in dem Bolognefifhen in Italien bie ge- 
wohnliher minsen, welche wie die über oder ſchillinge 
im lande fenn. Ihrer 17 geben auf einen Soldi. 

Bouline, ſ. Boey-lijne. j 

Boulingrin, ein Englifhes wort, fo einen grünen wafichten 
play bedeutet, da fie ein gewiſſes fpiel mit der kugel zu ma⸗ 

ben sfienen. Die Franzofen ſagen es vom einem mit gruͤ⸗ 
nen rufen belest : oder ausgezierten Iuftgarten oder gar: 
tenfeld. 

Bourdeauxfe - gebinde, f. Oxhooft. eu) 

Bourdon, heit die riefite faite auf einer bafgeiges it. ber 
ba$ im einer fadtofeife, welcher immer eineriey Flang von 
fi) giebt. Es it auch eim orgelregiiter, fo ſtarck, daben 
aber lieblih brummer und ſumſet; fie find von 8, 16, aud) 

fuf ton. —— 

Be alfo nennet man im Krandreich die drter, fo weder 
äddte nach dorfer find. Einige find mit mauern umge: 
ben. einine aber nicht. Darbey werden insgemein jahr: 
märdte schilten, dag fie alſo eben fo viel, als die mardt- 
decien in Deutſchland bedeuten. 
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Bourröe; if nebſt der Menuer und Courante ber dritte fun: 
damentalstans, und Fan felbit ander. nie auch mit 4 und - 
8 perfonen getantzet werden. Er beitehet aus lauter flo⸗ 
tetten, hat ordentlich einen wierviertel «tart, und 4 tacte 
in der erften und 4 in berlektern reprife. Die eigenſchaf⸗ 
ten der Bourreen : melodien find zufrieden, gefaͤllig, unbes 
kuͤmmert gelaffen, nachläfig, gemächlich und doch artia. 

Boutade, ift in der muſie eine art der fantafien,-und bedeu⸗ 
tet eine hurtige bewegung, eine ſchleunigen, plörlichen - 
einfall, einen far, welchen mar aus bloffer eaprice hinſe⸗ 
Bet. Ehemals hieſſen alfo die Solo auf der violdigamba, 
welche fo eingerichtet waren, ald wenn fie aus dem flegreif 
bervor gebracht würden. Boutaden nennete man auch 
eine gewiſſe art aͤher und aefchwinder tänge. 

Boy, it ein fäßlein oder ſtuͤcke holy mit einem feil an dem 
ander feft gemacht, welches den ort ameiget, wo der ander 
im grunde liegt. 

Boyar, war ehemals in Aufland ein titel, welchen dieſeni⸗ 
gen führten, fo die vornehmen bedienungen ben ber hof- 
fat und in den hoben Eollegiisvermalteten. Ihre aujahl 
eritreckte fich nicht leicht über 40, barunter die meiften 
Kneefen oder Füriten maren, wie denn nur die diteften und 
anfehnlichften haͤuſer zu er. würde gelangeten. Unter 
der regierung Petri 1 if diefer titel gant eingegangen, und 
wird aniero nur noch von einigen alten herren geführet, 
die ihn unter derebemaligen regierungd «form erhalten. 

Boyau, ein mit einer bruftwehr verfehener graben, welcher 
von einem laufgraben zum andern gezogen wird, Damit man 
von einem in den andern Fommen koͤnne. Gonften bei: 
fet auch Boyan eine wurft von leinwand, deren man fich 
zu einem lenefeuer und amuͤndung der minen gebraucht. 

Boye, ift eine ecke oder ein winckel auf einem fchiffe, wo die 

ootslente ihr lager haben. — 

Boyer, iſt eine Flaͤmiſche chalouppe mit einem doppelten 
boden und aabelmaſt verfehen, damit es mit dem querſegel 
ohne ziehen beffer fortlanfen koͤune. 

Boyez, heyduiſche priefter in America, deren fich die wilden 
gebrauchen, um ihre gögen herbey zu rufen. Jeder Boye 
bat einen abfonderlichen goͤtzen, dem er mit einem geſang 
= gg worten, und mit dem tabacksrauch herben 
rufet. 

Boza, ein bier, welches die Tuͤrcken aus hirſen und gerſten 
fieden. Es hat keinen angenehmen geſchmack, macht voll, 
und mırd nur von gemeinen leuten getrunden. 

Br diefe buchſtaben findet man auf einigen alten in Funfer 
geſtochenen mappen,und bedeuten, daß die farbe folches 
wappens braun ſeyn foll. 

Braat -(pir, E/pomton, eine art einer halben pigqve, deren mau 
ſich fonderlich auf den ſchiffen bedienet, wenn man entert. 

Brabsüter Elle, Ulna Brabanrica, eine elle, die faſt ein 
fünftel länger als die Leipziger uud Hamburgiſche ee iſt. 

Brabantifche nüldene Bulle, ift ein gewiſſes Privilegium, 
welches der Kapfer Carolus IV der reaierung zu Bruͤſſel 
Ar. 1349 gegeben, vermoae deffen Fein unterthan und oa: 

„fall aus Brabant, Limburg und Antwerpen, vor andere 
gerichte evociret, wegen fihulden anderswo arretiret, oder 
font befhweret merden fan. Diefes Privilegium ift 
nachaebends ſehr ertendirt, und deiwegen vom den Chur: 
Rheinifchen und Weſtrhaliſchen reichs-ſtaͤnden, anf den 
reichötägen groſſe klage gerühret worden. 

Braccio, Brazzo, eine der ſtructur und proportion nach et⸗ 
was aröffere geige, ald eine violine; fie har 4 farren, Des 
ren sieflte ind c, Die zweyte ins g, bie dritte ing geſtri⸗ 
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* d, und bie vierte ins geſtrichene a geſtimmet 
wird. 
Brad, Bracyfeld, Novale, ein ader,, der menn er nach 
feiner art genug getragen, ein oder mehr jahre unbefdet 
selaffen wird, damit er wieder ausruhe. Wenn ein ſolch 
feld zum erften mal wieder gepfläger wird, ſolches wird 
brachen, oder in die brache zieben, und die fuhr die brach: | 
fuhr genennet. 
Brachmanes, Bramans, Bramines, Gymnofophite, india: 
niſche philoſophi und nachſolger der alten Bramanen, wel: 
che glauben, daß der erjte menſch, den fie Brachme nen: 
nen, 3 welten aefchaffen habe, die unferer welt aleich find, 
und welche er durch feine fathalter regiere. Sie glau⸗ 
ben ferner, daß die feele aus einem leibe in einen andern 
fabre, auch haiten fie fehr ſtrenge faiten, und mennen, 
daß man feine lebendige ereaturen tödten oder effen felle, 
haben auch vor Fühe und pfauen eine fonderliche ehrerbie: 
tuns. Sie rafteyen fih auf allerhand weife, und 
fommen dadurch ben dem gemeinen vold in groß anſehen. 
In der ſtern⸗kunſt find fie fo erfahren, daß fie in ausrech- 
nung der finfterniffe Feine minute fehlen. Zum zeichen 
ihrer würde tragen fie über die fhultern am bloffen leibe 
3 oder 4 fchmüre oder duͤnne ſtricklein, welche fie zeit ih⸗ 
res lebend nicht von fich lenen. Die Samanici werden 
unter ihnen vor die weifeiten gehalten, ud diefelben rüh: 
men fich, daß fie von des Patriarchen Abrahams Febswei: 
bern berftammen. ee 
Brachmonat, Junius, der monat Junius wird alfo genen: 
net, weil man darinne das feld zu brachen pfleaet. Die 
aberaläubigen leute geben vor, daß, wann es am achten, 
das it, am Medardus⸗tage dieſes monats regne, alsdann 
30 volle tage lang unfreundliches wetter anbalte. Oder, 
wenn es am Yohannid-tage regne die ganse erndte über 
dergleichen metter zu erwarten wäre. Was in diefem 
monat in der haushaltung und land⸗wirthſchafft zu thun 
lehren Coler.fobb,. Die garten-arbeit befonders geile. 
Brach⸗vögel, beiffen dierenigen, welche ſich nur auf den 
aͤckern aufhalten, nemlich die keilhacken und faften:fchlier, 
die ſaat⸗ huͤner, und die ditgen. 1) Die Feilhadennud 
faften-fchlier find an ardffe wie eine truthenne, und von 
farbe als ein trappe ‚, haben auch einen Fopff und ſchnabel 
faft wie die trappen, aber längere fuͤſſe. Sie find nicht 
nur ungemein geſchwind im fluge, fundern auch im lau: 
fen , und pflegen hell zu pfeiffen. Zur herbfl:und früh: 
lingszeit ziehen fie, bruͤten aber felten bier zu lande, 
wiewol man fie wohl eher auf brach⸗ckern und in fteins 
ritzen annetrofen, da fie = jungen auf eine brut gehabt. 
Sie nähren ſich mit gewuͤrme, abfonderlich mit regen: 
würmen, und find nicht anders als durch fchieffen zu be: 
fommen. 2) Die faatbüner find ſo gros als eine taube, 
und haben fhöne, bumtfarbige, und fprendliche grün: 
ſchilderige federn. Sur herbſt jeit halten fie fich gern auf 
den faat-feldern fauf, und zieben in menge, wie die kibi⸗ 
ge. Weil fie bier gu lande nicht brüten, fo Fan man nicht 
wiſſen, wie viel ſunge ſie audbringen. 3) Die Ditgen, 
fo Feiner als die vorheraehenden find, haben ſchöne buns 
te federn , iedoch anı bauche etwas weiffer, als die faat- 
hüner. Sie giehen zu gleicher zeit wie die benden erften 
arten, brüten auch hier zu lande nicht. Weil tie meiſtens 
im freyen felde auf den ſaat ackern liegen, und fehr fihlan | 
find, fo fan man fie nicht anders ald mit fehieffen, wies 
wol ſchwer, befommen. 
Brahnen, wird von den ſaͤuen oder mutter⸗ſchweinen ge 


bra. 
ſagt, wenn fie nach dem hackſch ober eher ſehnen und 


fonmen wollen. 

Brätlinge, ſ. Bröbtlinge. 

Bräume, eine art malme, die von ihrer farbe ben nahr 
führer. f. Malme. 

Braune, Zalsfucht, Galsımehe, Angina, Squinantia, S' 
anche, ein übel, fo fich in balfe oder munde jeiget , | 
von eimer uͤbermaͤßigen hitze der leber, oder einer ant 
gewaltfamen entzündung urfprünglich herruͤhret, fo, 
der hals voll blattern, gan rauh, und geſchwollen w 
daß man nicht ohme arofle empfindliche fehmerken rei 
athemen oder fihlucden mas. Einige drate haben dei 
ben vielerlen arten machen wollen, darunter nachfolge 
wen die fürnehmiten find, als nemlich die ſchwar 
wenn alles im haffe ſchwartz oder dundel:roth an-und ı 
gelaufen iſt, diefe brennet und fchneidet gewaltig ; 
weiſſe wenn der inwendig geſchwollene hals mit dis 
idhen ſchleim überzogen it. Hieben mum ift nichts and 
und Ya zu thun, als daß man, wenn die bräune re 
ſtarck iſt, bey zeiten unter der jungen ader laffe, und‘ 
dann fleißig mit einem guten gurgelstaffer gurgele. Wı 
die pferde diefe Prandheit haben, fo nimmt man fü 
Pfennig alaun, 4 loth langen pfeffer, 3 loth Album Gı 
cum, oder weiffen hunds⸗dreck, foldyes zufammen gefi 
fen, und mit honig vermifcht, den pferden auf die zum 
nachdem man diefelbe fart bis aufs blut nefchabet, und 
einem blauen oder rothem wollenen tuch abgewifcher, 
firihen , beilet gewiß. Den fchweinen pflest man I 
dieſem zufall bald anfanas unter der junge eine ader a 
zureiffen, oder man laßt fie auch nur über burkel- Fri 
und haus.murg oder über mauerpfeffer trincken. 

Bramines, f.Brachmanes. 


Bram:fegel, deren find = an einem fihiffe, an beyden brai 
fangen befeitiger. 

Bramfteng, die vor-oder groffe bramiteng, find Feine mafte 
welche man zu oberſt au den groffen und focenzm 
fepet. 

Bram-Val, heiffet das tau, womit die bramsree aufaehifl 
und wieder niegergelaflen wird. 

Brand, Brenner, Uredo, Rubigo, Sideratio „ ein truck 
dampff, der bey ſchoͤnen ſtillen tagen und naͤchten das gra 
die faat, und zarte gewaͤchſe gantz unvermerckt befälit ut 
verbrenner, fo, daß die ahren am Forn fchmwark werde 
und der fanme, fo bald er berfür kommt, zerfliegt, de 
alfo dem land:mann daher ein aroffer ſchade immächfeı 
wiewol er in diefen alten Ländern nicht fo gemein iſt, w 
in den warmen orten. 

Brand, Uredo, Patella, ift anch eine baumsframdheit, me 
che darinne beitehet, daß der ſtamm von innen um da 
marc ſchwartz und anbruͤchig, und der baum im aipfi 
gelb und meld wird; einigen ift fie gleichſam angebohrer 
andern aber waͤchſet fie erit durch dufferliche zufäle, um 
mehrmals durch unvorfichtiae verſetzung derfelben zu 
Wenn man nemlich die Dft:feite des baums nach Welten 
und die Nord:feite nach Süden Fehret , da alddenn di 
mittaad-fonne diefe Nord⸗ſeite fo auetrocknet, daß die rin 
de vom ftanıme abmweichet, oder wohl gar fralter, und de 
baum fchwarke tipfoen befommt , darauf hernach Hei 
ne weile würmer folgen, die den baum fo bemagem, 
big bendes fie und der baum gaͤntlich erflerben. uch 
entficher der brand zuweilen daher, wenn der baum grey’ 
fen überfuf von fafft bar, fo das die rinde daven hin und 
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ber börften muß , und der ſtamm von ber fonne ausge⸗ 
dorret und (mars gebrannt wird. Diefes num zu verhi- 
ten, fo aebe man dem baume, der zw viel fafft hat, im 
April und May des abends beym vollen monde, zwiſchen 
der mirternacht- und abend-feiten,, mit einem meſſer jween 
oder vier, nachdem der baum groß ift, von den dien an 
bis aufs erdreich aleih neben einander ſtehende riffe, doch 
mu6 man bierben zuſehen, daß man wicht tiefer, als die 
äufferfte rinde ift, komme. Würde aber der brand be: 
reite den ftanını felbit angegriffen haben, ſo if das ſchrö⸗ 
pfen nicht genug, fondern man muß das fihwarke bis 
aufs frifhe bebend ausfchneiden , dem ſchnitt mit baum: 
wachs oder baunı:falbe verftreichen , fo waͤchſet davon bie 
—— wieder jufammen, und dem brande wird dadurch ges 


euret. , 
2rand, wennet man auch, wenn man fich mit feuer, beiffem 
waſſer u. d. g. verbrannt oder verbrüher bat, fo, daß da: 
von aroffe blattern und blafen auflaufen und befliche 
brandmale jurüc bleiben. Diefem vorjufommen , fol 
man aljefort folche Dinge auflegen, fo die in ausziehen. 
Worju für andern fiher und nuͤtzlich nachfolgende ſtuͤcke 
mogen gebrauchet werden. Als nemlich fals auf den ver: 
brannten ort geftreust , und gegen das feuer gehalten ;oder 
nur bioffen tiiher-fürnig anfaehrihen. Man nimmt 
auc wohl zizsensmmilh mit dem rom, ein wenig urge: 
loͤſchten fald und honig, rührt es fleifig um, daß ein 
pflafter daraus werde, damit den ort gefchmieret , heilet 
auch gut. Am ſicherſten und geſchwindeſten bilft das Un- 
guentum lithargyricum, . 

Brand. Falte brand, Gangrena, Ignis 8. Marcelli, Ignis 
Perficus , wenn eimtheil am menfchlichen leibe durch ei- 
ne aemaltige innerliche entyünbung, die beydes das blut 
und den nahrungs⸗ ſafft gaͤntzlich austrocknet, angegriffen 
wird, fo, daß es immermehr und mehr beginnet unem: 
pfindlich ju werben und ju fterben , fo nennen es die drkte 
einen brand. Diefem nun muß entweder durch die dar 
zu dienliche arknen:mittel oder durch abnehm:und abjä: 
gung des gliedes, worinne er iſt, vorgefonmen werden, 
wofern er nicht in Furser zeit den ganken leib anitechen, 
und alfo dem menſchen das garaus machen fol. Unter de 
nen mitteln, fo den Ealten brand löfchen können, wird für 
andern geruͤhmet, falmiae anderthalb loth mit einem maf 
urin, wenn es ſeyn fan , von dem patienten felbit, geſot⸗ 
ten, und mit tüchern fleifig überfchlagen , oder ſtarcker 
weinzeßig mit wenigem campffer und frifchen Füh:mift, 
durch ein ander gerührt, und alle 6 ſtunden frifch unge: 
ſchlagen. Wann der brand zu den pferd-munden fchlägt, 
fo iſt Feine beffere löfchung, als daf man taubenstorh in 
einem Folben brennet, und das wafler davon in den jchä: 
den sieffet. 

Brand, it bey den feuermerdern das aus geriebenem und 
mit fein geftoffenen Fohlen vermenatem pulver gemachte 
zeug, welches zu Inufsfeuern, zuͤndern, u.d. g. gebraucht 
wird. Brand oder braͤndigen heiffen auch lange duͤnne 
huͤlſen, die mit einem brand:jeug angefüllet, das Feine 
funden , fondern nur eine heile flamme giebt. Man kan 
ihr allerhand farben, als weiß, roth bIause. geben. 

Brand:bod, Brand ruthe, die eiferne geſtelle auf dem 
berd, oder im camin, darauf das holtz geleget wird, da- 
mit es leicner abbrenne. Die fo man in camine ftel: 
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mauer über bie vorne anderthalbellen hoch von manerzier 
— —— bogen, hinter der hinterwand der oͤſen 
m balge zu. 

Drandenburgifdye waaren, fo ausgeführet werden, find 
die in der Marc aus der land-wolle gemachte tuͤcher, die 
Berliniſchen mwaaren und manufacturen, von faubern cres 
penen, foitbaren geld: und filber: offen, auch vortrefliche 
ſtahl arbeit, wie auch das Berliner-blan, getraide, Aafs 

I8 20. Die waaren, fo in die Mard: Brandenburg einges 
übret werden, find allerhand tücher, beſonders Hollaͤndi⸗ 
ſche und Enalifche gold-und ſeidene brocaten, feine foffen, 
nebft allerhand nalanterien uͤnd raren mebilien; ferner 
allerhand ef-waaren und delieateffen, ausländifche weine, 
batter, käfe, foctfifch, heringe, baumssl, roſinen/ allerhand 
gewürg und deraleichen. Die niederlage diefer erjehlten 
waaren ift zu Franckfutt am der Dder. Die müngforten 
darinnen betreffend, find fie den Saͤchſiſchen aleih. Der 
reichsthaler beſtehet in 24 guten grofhen , der arofchen im 
+bdrepern oder 12 pfennigen , und gelten allda die foges 
nannten 2 driteheil oder «6 gro ⸗ſtuͤcke, iedoch aber 
nur Preufifhe, Sachſiſche und Lüneburgifche voll. Der 
ſpecies⸗ teichethaler wird zu ı und x viertheil, höchftens ı 
und ein drittheil thir. der fpecied sducaten zu = und 2 
drittheil reichsrhaler oder 2 reichethaler 16 groſchen an: 
genommen. 


Brander, Brenner, Brulor, Navis incendiaria, ein leich⸗ 


tes ſchiff von altem fdiff-hoige mit allerhand zum bren⸗ 
nen dienlichen materialien, als ſchweſel, pech pulver und 
dergleichen angefüllet, um hierdurch die feindlichen ſchiffe 
anzuzünden. Die Frantzoſen pflegen dergleichen ſchiffe ſon⸗ 
fen auch navires forciers oder zauber:fhiffe zu nenuen. 
Man befenet fie mit 10 0deraz manın,welche menen ber ges 
fahr, die fie ausftehen muͤſſen doppelten fold genieſſen. Ber: 
ner werben ihnen einige pallevolants oder blinde zugege⸗ 
ben und im bintertheile ftehen = eiferne ſtuͤcke, ſich wider 
die chaloupen zu wehren. 

Brand-fuchs, f. Juche. 

Brandsbering,f. Gering. 

Brand: Fugel, f. Carcaſſe. 

Brandslattıc, ſ. Suflattich. , 

Brandımal, brand:merd , Stigma, ein auf ber flirm, 
auf die backen, in die hand, oder auf den rücken eines miſ⸗ 
ſethaͤters mit einem glühenden eifen eingebranntes zeichen, 
welches unter die leibes⸗ ftraffen aezchlet, und gemeinig⸗ 
lid; an falſchen briefzträgern , ſpizbuben, wild = dieben ac. 
ausgeuber wird. Der Kayſer Conttantinus der groſſe hat 
deraleichen maͤhler in das gericht zu machen verboten. Bey 
den alten Romern murden die leibeinenen Enechte mit eis 
nem brandmal gezeichnet, damit, wanı fie entlauffen wol⸗ 
ten, fie ſich nicht verbergen konnten. ‚ 

Brand»mauer, iſt auf berawerden die hohe maner , fo zwi⸗ 
ſchen den baͤlgen und dem hohen Rich: und krummen ofen 
aufgeführet. 

Brandsotter, f. Natter. Ce 

Brand: pfabl, ein eingegrabener pfahl, darein ein miſſethaͤ⸗ 
ter ift verbrannt worden. 

Brand:probe, ift das ſtuͤckgen ſilber bey den bergleuten, 
fo der Wardein aus dem brand: ſtuͤck ſchlaͤgt, um zu fehen, 
ob es recht aebrannt. 

Brand: Röbre,tit eine oben etwas weite,unten aber engere 


let, pflegen an dem vordern ende mit mefingenen oder|  rühre, darein der brand vor die feuer: fugeln Fonumt ; fie 

filberuen kugeln und andern fauren gezieret zu werden.) wird mit binbfaden umwunden, und mis leim überſtri⸗ 

Brand⸗bogen, find auf den ſchueltzzoſen bie in der brand» | chen. 4 — 
3 van 
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Brand⸗ ruthe, f. Brand :bod. , j 

Brandbfchägung, Exactio militaris pro redimendo incen- 
dio, dasjenige geld, welches zu krieges⸗ jeiten, ber feind 
von Kädten und gangen ländern fordert, um Diefelbe mit 

feuer und brand zu verfchonen. Es darf dergleichen fein 
officier vor ſich begebren, fondern er muß dazu ordre von 
feinem bern haben, ſouſt iſt man nicht fchuldig folche zu 
erlegen. 

Brand: fchlange, f. Vratter. 

— — beißt in Bergwercken das ſuber, welches der 
filber:drenner auf 15 loth 16 gran fein gebrannt, wird auch 
brandfrüc genennet. Brand⸗ ſilber beſchicken heiſſet in 
den muͤntzen dem filber kupffer zuſetzen, nemlich auf ie⸗ 
des werd brand-filber wird ı loth, 3 und z halb quentlein 
kupffer qugefeget. 

Brand-ftein, f. Jiegel. , — 

Brard⸗Nück, iſt das ſtuͤck filber, fo auf einmal auf bie feine 
gebrannt wird. Brand = ſtück ſchieſſet einen born, 
oder fproffet, heit, wenn das filber nach dem brennen 


zu sefchwind ins kalte kommt, fo ſchieſſen hin und wieder 


fleine zacken auf, welche auch banen genennet werden. 
Einige bergleute beiffen dergleichen fprößlinge, berg: 
männlein, und wollen ein gut anzeigen daraus machen, 
das man bald wieder zu fchmelgen bekommen werde, 
Brandımg, heißt auf der fee ein gefährlicher ort, gemeinig⸗ 
lid) vor dem wall oder land, ingleichen bey dem auslauff 
der Hüffe, und wo verborgene Hippen find, da das waſſer 
aus dem grunde prudelt und ſchdumet, daß man es von 
weiten feben kan , und dabero von den fchiffen aufs befte 
vermieden werden muß. ; 
Brand:wace , heißt die in der fee vor einer flotte gegen 
den feind ausgeftellte groffe mache ; oder Diejenigen jchuffe, 
welche von einer flotte etliche meilen voraus geben, und 
ich des feindes erkundigen. f j er 
Beine, Bransle, ein tantz, welchen ihrer viele, fo fich ein: 
ander an den binden fuhren, in die runde tanken; ehe 
mals fingen fich alle bald mit dergleichen tängen an. 
Branten, werden von den jdgern des bären tagen ger 
nennet. — 
Brantwein, Spiritus frumenti, Vinum ſublimatum, ein 
ſtarckes, hitziges getraͤncke fo in wein⸗laͤndern aus wein 
hefen, in bier-laͤndern aus bier⸗-hefen, wie auch aus ge: 
ſchrotenem auf gewiſſe weife jugerichteten rocden ober 
weisen mit waſſer in einem groſſen Fupffernen gefüffe, wel: 
ches man eine blafe neunet, abgezogen wird. Endlich hat 
die noth oder gewinnfücht gelehret , wie auch aus mein: 
treftern, aus wachelders beeren, aus ebereſch⸗beeren, und 
aus allerley obſt brantwein zu gewinnen. Den gemeinen 
korn branntewein Fan man mit allerhand Fräutern und ge: 
wirke, nach welchen er ſchmecken und heiffen foll, aufs 
nene abziehen, und ihm verfchiedene farben geben alsdenn 
wird er agvanit nenennet. Der brantewein unter oder 
nach den freifen genommen;macht eine gute verdauung,und 
koͤnmt darinne dem magen zu hülffe, wann diefer aber le: 
dig und müchtern It, muß man ihn nicht nehmen, fonft 
fhräcyet er den magen, und zündet die * leichtlich an. 
Will man nber fonderlich das legtere verhuten, fo gieſſe 
may de brautewein aufs brot, und eſſe es, fo ſchadets 
der lunge im gerinaften nicht. Ob ein brautewein gut 
und aufrichtig fen, iſt zu erkeunen, 1) wenn man ihn an: 
zündet, daß er aufbrenne, und feine feuchtigkeit zurück 
iaſſe. 3) Wann ein damit angenektes und angesundeter 
leinen tuch nicht verbrennet; und endlich 3) Wann man 
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etwas di hinein träufffet , daß daſſelbe ſofort auf den grund 
finde, und im umſchuͤtteln niemals oben komme Yu Por 
len, Moſeau und angrengenden Nordsländern, wird fehr 
Rarder brantewein gemacht , infonderheit aber it der 
Dansiger fehr berühmt. Der durch mehrmaliaes abziehen 
erhöbete brantewein wird Spiritus Vini genannt, wovon 
an feinem ort. 

Brasdnick, alfo werden in Rußland die fener-tage genenwet r 
die hoben feſte aber heiffen Weliki Brasdnick. 

Brafilien-holg, ſ. Brefilien-baum, 

Drajfen, Brama, ein groffer breiter fifch, an bem ber Eopff 
Hein, der rüden did‘, der leib zujammen gedruct, und 
mit grofien weiffen ſchupen bekleidet if. In den Hüften, 
ſonderlich in der Oder, ſaͤnget man ziemlich groffe,noch groͤſſe⸗ 
ve aber in den in der New Marc befindlichen land-feen, wie 
fie denn gumeilen eine elle lang und eine halbe breit ſind. 
Cie leben von mergel und leimichter erde, mie-auch von 
den Fräutern, die in den fiachen oder feichten orten wach: 
fen. m fonmer find fie etwas magerer, ald im winter, 
und ihre laichzzeit it imApril. Im dem ſchwanß haben 
fie viel ardten. Sie find etwas hart und unverdaulich, 
aber dabey nicht ungefunder ala die karpffen. Sie werden 
sefotten, gebraten, und in groffer menge aerduchert. 

Brarfen, find an einem ſchiffe diejenigen feile, durch welche 
bie rees, woran bie feegel befejtiget, bald rechts, bald lin 
kes können gelencket werden, . 

Brafles, Brazza, ein talidnifches elen:maaf, welches in Luc: 
— Bologna, Modena und Mantua gebraͤuch⸗ 
ı ilt. 


DBraten-fäller,, werden von einigen die groffen runden und 
ovalen ſhuͤſſeln genennet , in welchen bey grojfen gafie: 
reyen die braten aufgetragen werden. 

Draten:Febrer , werden die kuͤchen ſungen genennet, wel: 
che die brasfpieffe mit der hand umdrehen; ingleichen die 
fünftlichen bratenwender. 

Bratenwender, heißt diejenige maſchine, durch welche die 
braten am feuer umgewendet werden. Sie find unter: 
fehiedlich ; entweder mit gericht und räbern , dergleichen 
die uhrmacher und ſchloͤſſer verfertigen 4 oder es werben 
vermittelſt bes in dem jihornftein auffteigenden dampfs 
und rauch, etliche blecherne flügel, und folgende gewiſſe 
räder herum gedreher ; oder es wird mol gar ein hund in 
ein breites trittrad eingefperret ıc. 

Dratfifch,f. Balche, it. Jaſe. 

Brarjche , Viola di Braccio, wird an einigen orten die alt⸗ 
und tenor:violine genennet. 

Brauch, ſ. Gebrauch. 

Brauen, Coquere cereviſiam, heiſſet aus maltz, hopffen 
und waſſer ein getraͤncke, das man bier nennet, kochen. 
Wenn aber das brauen wohl gerathen ſoll, fo gehoret 
dazu auffer der rechten maße und güte des korns ein 
guter braumeifter, gutes brausefdffe und ein auter 
falter keller. Wo eins diefer mangelt , wird felten aut 
bier fallen. Bier zu brauen und verfchenden, oder verfühs 
ren zu laſſen, ift nur eigentlich ein Privilegium der fräbte 
und bürgerfchafft, wenige Edelleute find mut dergleichen 
frenheit begnadiget und belehnet. So ſteht auch nicht eis 
nen jeden bürger oder hauswirth in den ſtaͤdten frey ſol⸗ 
ches zu machen, fondern es liegt dieſe gerechtigkeit nur auf. 
einigen haͤuſern, die man daher brau + bäufer nenmet, und 
die desfalls am werth weit hoher als andere ihnen 
ſouſt gleiche haͤuſer gehalten werden. Uiber das fo dürfen 
auch nicht aller orten ſolche brau⸗ haͤuſer, wenn und fo 
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von dem Math der ſtadt oder der darinne befindlichen brau ⸗ 
ersgülde angeferte zeit in ordnung oder brau⸗ reihe in 
acht nebmen. Thood. Schepferus, ober wie er anfänglich 
beiffen wollen, Zyrbander a Bud: bat einen auefürlichen 
Tr. geichrieben de jure Braxandi eidemque annexis, 
avi , werden in Italien Diejenigen genennet, melde 
fich vor eine gewiſſe belohnung gebrauchen laffen, einen 
andern umzubringen , oder denfelben auf andere art zu be: 
leidi 


sen. 
Braun, Fufcus,Subniger, eine farbe, fo zwar aus ſchwartz 


und roth vermenget, Lichter oder dunckler fält, nachdem 
fie des einen mehr oder weniner bat, und nachdem fie für: 
fer oder ſchwaͤcher ‚wird je Firfch  neglein » vıolen : weidy: 
ſel⸗braun, u. f. m. genennet. Die beſte braume farbe jol 
auf heller blau, als im ſchwartzen geſchiehet, gefärbet wer: 
den. Die gemeine braune farbe wird von braunen und 
reth⸗ holtz bereitet. Mit gallus und erwas Eupffer: waſſer 
fan man fie fo dunckel machen, wie man ſelbſt wıl. Man 
fan auch mit gelber rinde vom wilden apfel: baum, ſpan⸗ 
rin und fermabud licht: braun färben. 


Braunellein, ein Heiner vogel, welcher den namen mit der 


that führer: denn er ik am ganzen leibe braun , aufier 
dat er an der bruſt etwas Duncklere farbe bat, wie die teb⸗ 
haner daſelbſt haben ; die braune farbe am rücken iſt faft 
mie die haͤnfinge am rüden find. Er gleicht in vielen 
küden dem rothkehlichen, und hat einen ſchnabel wie dıe 
nachtigal. Er bringer am bergichten orten mehrentheils 
5 bis 6 junge aus, umd pfeger ım Herbit feinen ſtrich ein; 
zein au halten, bleibt auch einzeln jurüd,. Im Ienner 
wird es gantz Firre, und fan mit gemahlenen hanıfkor- 
nern-und untermiſchter ſemmel erhalten werden. Dieſer 
vogel hat darinne etwas befonders, daß er feines gleiwen 
lodet ‚ und der lock begierig folger, auch dahero auf den 
fincken⸗herd jur lod mit getragen wird. han fanser ihn 
auch in den Kauden, fo wohl im früblings; als herbitrzeit 
mit einem meiſenſchlag, wıe die rothlebliden. Wenn 
das mweiblein in ein gemad) eingejperrer it, mimmt es jur 
brutzeie alle haare, ſiache, werg, und was es erhafchen kan, 
binwea , macht davon ein neſt, und feret ſich darauf, ob 
es aleich Fein mannlein bey fich hat; wodurch es feine ber 
sierde zur brut an den tag leget. 


Braune Magdlein, brunette, feuer: vrößlein, Adonidis 


flos, haben fchöne mannigfarbene röslein, inmendig mit 
einem fleimen ferne. Ihr kraut iſt faſt wie an dem fen; 
del. Sie blühen im Maſo und Junio, nad) den blumen 
folgen klein e länalichte , dreyſache und ſpitzige kuopfflein, 
is welchen der kleiue ſchwartz gruͤne ſaame verborgen liegt. 
Eiſt auch eine art, welche pomerautzen- farbige bluͤten 
brinset, die rareſten aber ſind mit fpneesweiffen blumen 
verſehen. Alle 3 arten haben die Erafit zu erwärmen und 
zu trednens ein [hweiß:bad davan gemacht, treibet den 
— aem-altig, und fuͤhret die boſe kalte feuchtigkeit 
aus. 


Braun:ergt, f. Ergt. 
Braunſchweig hält jährlich = meffen, 1) auf dem montag 


nah Marid Zichtmeflen, 2) auf den miontag nad) Lauren: 
til. In diefer ſtadt, wie aud zu Ofnabrüg, Hanvver, 
Wolfenbüttel, Zell und im gangen Braunſchweigiſchen 
Chur⸗ und Fuͤrſtenthum, werden die bücher gehalten und 
die rehnunsen geführet in riblr. Mariensgrofhen und 
rfennigen. ı veichatbiv. hat 24 gute grofihen, 36 Marien: 
grefchen oder 258 piennige, 1 guter grojchen hat ı und 
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2 halben Marien / groſchen ober ia pfemmige. ı Marien⸗ 
groſchen hat 2 mattier und ı mattier bat 4 pf. ı dreyer 
bat 3 pf. ı gemuͤntztes zwey⸗ deirtel hat 24 Marien⸗gro⸗ 
fchen, ı gemuͤntztes ein⸗drittel hat ı2 Marien⸗groſchen, 
und gemuͤntztes ein fechftel hat 6 Marien :grofchen. 
Man finder im aantzen Braunſchweigiſchen lande viel ges 
muͤntzte 1,2, 3 und 4 Marien: grofchen Rüde. Ein cent 
ner zu Braunfchweig bat 114 piund, thut in Hamburg 
aꝛio und; 203 pfund in Braunſchweig thun 100 pfund 
in Hamburg. 


' Braumftein, Magnelia, ein fein, der an geſtalt und farbe 


dem magnet ziemlich aleich kommt, nur dai er der farbe 
nach etwas ins braune fdilt, er führe zwar einen ſchwefel 
ben ſich, der aber feine fonderliche anzuͤndungs⸗krafft bat. 
Die alasmacher bedienen ſich deffelben zum Tiar: und hell⸗ 
machen ihres glafes, fo, daß er wohl billig ihre feiffe moͤch⸗ 
te genennet werden. Denn wann fie etwas von dieſem 
braunſtein unter das gefchmolnene alaswerd machen, fo 
vertreibt er die font matürliche grune des glaſes, und 
bringt ibm eine fehr fhöne weiſſe und Flarheit zuwege, 
werfen fie aber zu viel binein , fo wird dad alas braun. 
Aus Piemont bat man bisher den beiten braun »ftein ge> 
habt, nunmehre aber wird er auch in Normegen, im Ertzt⸗ 
gebirge, Meiffen, und anf dem Spark, eben fo gut uud 
vielmals beffer aesraben. 


Braun-wurg, Sauswurg, Feigwartzen-kraut, Bcro- 


fularia, Caftrangula, ein fraut, fo an feuchten orten ae: 
funden wird, deffen bidtter acherbt, und im übrigen dem 
neffel = blätteru gantz aleich find. Es erwachien offtermals 
drey und mehr eckigte engel aus einer wurtzel, die oben 
in der fpine blumen und faanıen trahen. Dan bat diefes 
Erauts eine weyfache art, als eine Fleine und groffe, die 
einander im alten gleich find, nur das die Meine braun, die 
groſſe aber grim iſt. Der ſaamen diefes kraute mut wein 
getruncken, widerftchet einiger maßen dem gift; der vom 
kraut und murnel im May ausgepreste und mit wacht und 
baum⸗ ol vermiſchte ſafft giebt eine ante grind=falbe. 


Braut :meife, fo nennet man die muſie welche bey hochzeiten 


furs vor der trauung mit Vocal-u, Initsumental- flinımen 
entweder in der fire, oder in dem hochzeit : hauſe, ge: 
macht mird. 


Braut: Suppe, muͤſſen unter den handwerckern die jungen 


eheleute, welche hochzeit gemacht baben, geben, und dem 
aͤlteſten fo viel eſſen ins haus ſchicken, daß fie eine gute 
mablzeit davon haben konnen. 


Brazza, f. Brafles. 
Brebbes, eine fonderliche nation in dem Atlantifchen gebitge 


in Africa, welche aus jonderbarer andacht und heiligkeit 
ſich in beyde baden ein ereur fhneiden , damit man he 
vor andern keunen möge, Sie find der mahometanifihen 
Religion zuscthan , und ihr oberfter priefter wird Marn- 
bour genennet. 


Breche, it ein ſtarckes etwan 2 bis 3 zoll dickes, in Die 25 


pfund ſchweres anderthalb oder 2 elleu langes ‚ einer aus 
ten halben een breires gegoffenes eifen oder platte, mel 
che an die 2 in das eifen gegoſſene hacken aufschendket wird 
und den ſchmieden zum ſchirm für die hitze dienet. 


Breche, iſt eine weite eröfnung, welche man durch canonen 


und minen an einen werde einer feftung macht, um da: 
ſelbſt zu hürmen. Wenn bey erfelgter übergabe der gar: 
nifon erlaube wird, durch die Breche ausiuziehen , iſt 
folies vor disjelbe eine ehre. Breſch⸗ batterie, iR ei⸗ 

ne 
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ne batterie , welche zu ende einer belagerung auf ber Con ⸗ 
trefcarpe angeleget wird, um von dar die ndchft liegende man: 
er oder Baſtion im arund zu fchieffen , und dadurch die 
Breſche zum ſturm zu oͤfnen. 

Brechen, pflegen die jaͤger von milden ſchweinen zu ſagen, 
an fat wuͤhlen. 3. e. das ſchwein hat im holtze oder auf 
der wiefe fehr gebrochen, das it, gewühlet. 

Brechen, über fich bredyen , heißt auf bergwerden ‚ von 
unten binanf ber fich in den firften arbeite. 

Brechsgraupen ‚f. Keffer. 

Brech: mittel, Brech⸗ pulver, Vomitorium, eine foldhe 
arkenen, wornach man fich brechen oder übergeben muR, 
ift aber vorfichtig zu gebrauchen: einige drate halten das 
brechen vor ein mittel vielen gefährlichen krauckheiten vor: 
zukommen. zen 

Brech⸗ ſtange, Brechreifen, Füh-fuß, geiß-fuß, it ein ftab 
eiferr, unten etwas krumm gebogen, wie ein siegen-fuR, 
damit die wände in den beramerden los geſtoſſen, und 
herein gerworffen werden. Man hat groffe, mittelmäßige 
und eine. Sie werden auch im Eriege gebraucht. 

Breite, larirudo, ift eine mit von den dreyen haupt = eigen: 
ſchafften eines cörperd , denn man ſich feinen cörper au- 
ders vorftellen fan, als ein ding, das ſich in die länge, 
breite und tieffe erfirecfet und ausbehnet. Wann die 
werckleute vor der breite eines aebäudes, auf welchem ein 
dach werck foll gerichtet werden, reden, fo fagen fie, das 
haus ift fo und fo viel fuß gefpannet.. 

Breite, Zatirndo ‚Bande, in dergeoaraphie die diftanzuom 
gleichmeffer bis zu dem Polo oder erdwirbel, welche durch 
gradus abgemeffen wird. Die breite des erdbodens oder 

er erdfugel ift zweyerley, die Norder⸗ und Sübder-breite, 
nachdem fie fich von dem /Equatore zu dem einen ober 
andern Polo exſtteckt. . j 

Breite, in der aftrenomie, die entfernung eines geftirnd von 
der fonnen -fraffe genen dem einen oder andern Polo, 

Breite, im land: bau eim ebenes ftück acker, welches viele 
morgen , oder wol hufen in sich halt. 

Breite, eines bergwerckganges, erſtrecket ſich in die quere 
von einem fahlband zum andern, und wird nach den lach: 
tern objervirt ; es find aber etliche gänge ı lachrer, und 
wohl mehr, andere hingegen x halb und ı wiertel_lachter, 
auch wol nur ein zoll breit, fo neunet man diefe ſchmale 
die breiten aber mächtige adnge. 

Breiten weilbau, oder Lettenhau, ift eine berahaue, da- 
mit das lettige gebirge los gehauen wird. Cie ift nur = 
finger breit. 

Breme, ift eine art aroffer graulichter fliegen, welche ben 
warmen former wetter den perden und dem rind-vich 
mit fiechen und blutzansfaugen fehr beſchwerlich falten, fol: 
ches zu verhindern, darf man das vich nur mit dem faft 
aus kuͤrbis⸗ blättern, oder mit waffer, darinne geftoffene 
lordeeren aefotten worden, beſtreichen. 

Bremen, eine vornehme Hanſee- und handeld: fadt an der 
Weſer in Nieder-Sachſen, hält buch und rechnung in 
reichsthlr. grooten, und ſchwaaren, welche mins: forten 
in Bremen, gantz Weftphalen, im Oldenburaifchen und 
Delmenhorſt üblich find. ı veichetbir. hat 6 Fonffftücke, 
72 aroot oder 360 fihmaaren. ı Fopfftüc hat 12 aroot oder 
60 ſchwaaren. ı geoot hats ſchwaar, und ı fihmaar 2 
pfennig. ı doppelt » marck / ſtuck oder = Drittel iſt 4 korf⸗ 
ftücte oder 48_oroot. ı einfach: marck · ſtück oder ı Drittel 
it a fopfsftüch oder 24 groot. a halb marck⸗ ſtuͤck oder ı 
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fechftel iſt x Kopfsftlicföder 12 groot. Man Hat allerhand ge 
münste halbe. gange und doppelte aronteu-ftücke, wie auch 
Flinrichen, deren 13 auf einen rthl. gehen. EinCreupsund 
eäldensthlr. thut 63 groot, ı Albertsthir, 69 groot, ı real 
oder ſtuͤck von achten iſt 69 groot, ı Bermetblr. iſt 69 groot, 
ı Meker goldgülden ı thlr. 14 Aroot, 4 gemeiner aold:atılden 
sort. ı pfund Admifch iſt und ein hallor rehlr.Sonften wird 
von Zamburg ab dahin wenig gewechſelt weil es alida kein 
wechſel⸗ ort it wenn aber gewechfelt wird,fo werden die briefe 
gefteut auf rthlr. im Cour. oder Dritteln zu zahlen, dafür 
die Valuta nach abjug 28 pro cent lagio, weniger oder mehr 
in Banco in Hamburg abgefchrieien wird. Don dannen 
nach Hamburg wechfeln fie, auf rtblr.di Banco und bejab: 
len die valuca mit 28 procent lagio, weniger oder mehr, 
in neuen dristeln. Es wird von Bremen per Amfterdam 
gewechſelt und die briefe auf wenig tage ficht geſtellet in 
rthle. a so ftüver Banco zu zahlen ; die valuta aber wird 
mit 28 pro cent lagio, weniger oder mehr ,.in meuen drit⸗ 
teln vergnuͤgt. Drdinari aber wechfeln fie auf rtbir. a so 
ftüver in cour. und bezahlen die valura mit neuen drittelm 
a23 pro cent, lagio, meniger oder mehr, Auf Londen 
mechfeln fie a ufo find = monat a dato in pfund fterlings, 
valuca 540 a 550 rthlr. weniger oder mehr pro 100 pfund 
‚Kerlings. Eonften gelten dafelbft, wie auch im gantzen 
Hertzogthum Bremen und Verden, alle Chur⸗ Sachſiſche, 
Chur⸗Brandenb. Chur⸗ und Fuͤrſtl. Braunſchweig⸗ Kane 
burgiſche, auch Hildesheimiſche neue drittel-ſtuͤcke. Die 
im Hertogthum Bremen und Verden gemuͤntzte ratel⸗ ſtuͤck 
auf einen rthlr. gelten in Bremen 6 groot. Dito doppels 
ſchillings 24 ſtuͤck auf einen rihlr. gelten ı und ı halb groot. 
Der Bremer Handlung betreffend, befteher ſolche entwe⸗ 
der in dem land «handel nach Teutfchland, als nach Weſt⸗ 
phalen, Braunſchweig, Lüneburg, und dergleichen orte, 
fo fehr comfiderabel, oder in ihrem auswärtigen , welcher 
a in die Oſt- und Weſt-ſee erſtrecket, als in welcher 
ehr viel Bremer ſchiffe täalich anzutreffen. Auf dem 
wallfiſch⸗ fang find die Bremifihen fchiffe auch öfters gluͤck⸗ 
lich geweſen, und fehr reich beladen nad) hauſe Eommen. 
Zu Bergen in Norwegen fucht Bremen aud) noch einiger 
maffen dasanfehen des daſelbſt aufgerichteten hanſeatiſchen 
Contoirs zu erhalten. ’ . 

Bremmer , beift aufberamerchen der fchacht , welcher geſpren⸗ 
get oder aetheilet ift, daß er nicht in einem jeil mieder ge: 
bet. Diefes geſchiehet, wenn die beraleute ‚ einer von 
oben nieder, und der andere vom unten berauf gegen eins 
ander arbeiten, aber in zuſammenkommen einander feblen, 
wenn der eine auf diefer, der andere auf jener feite ber: 
aus fommt Bremmer find auch fchachte, fo ihre behö— 
rige täufe zu einem zweymanniſchen fchacht noch nicht er: 
langet , fondern welche nur von einem mann gesogen 
werden, welches gebremmert beift. 

Brems, iſt ein lang holtz, fe in die erde gegraben, und zum 
unminden der feile, wenn holtz in die jchächte foll aclaffen 
werden, gebraucht wird, Brems-rad, ift cın Hein rad, 
an des fchr-rads welle, welches oben und unten mit zwey 
ſtarcken holtzern, durch eine handhabe, fo die Brems beift, 
gehemmet und aufgehalten wird. 

Bremfe, iſt ein inſtrument von eifen, welches wie eine feu⸗ 
er-jange ift, und aus a langen eingefertbten theilen befte 
bet, fo oben mit einen charniere zufammen hingen. Mit 
demfelben Henmren die ſchmiede den pferden die naſen— 
frufpel, und auch wol die ohren ein, daß fie ſtiue halten 


muͤſſen, wenn fie beym befihlagen nishe ſtehen weten, 
oder 
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aber man eine — tſame operation mit ihmen vor hat. 
Dan hat auch hoͤlgerne bremfen, welche oben mit einen 
leder gufammen aebunden find und eben dergleichen dien⸗ 
fe thun ale die eifernen, nur müffen diefe Feine fcharffe 
eden haben. 2 

Brenn -eifen, Cauterium, ein ans gold, filber oder eifen 
bereitetes werckjeug womit, wenn es aluͤhend worden, die 
wund⸗ aͤrtzte bey abfdaung eines gliedes die aderm jubren: 
wen, dab das biut nicht mehr daraus lauffen Fan. 

Brennende ne, ſ. Mucuna, 

Brennender bimmel, calum ardens, if ein phenome- 
non , weiches alfo genennet wird, weil es das anſehen 
bat, als wenn lauter feuer: fammen an den himmel bis 
gegen das Zenich in die höhe führen. Es entſtehet von 
den karchen ausbünfungen der erde. Insgemein wird ed 
wor eine wahrhaftige entzündung fubriler ſchwefelichter 
dünfte gehalten. i 

Brennender ftein, iſt eine ernfl-Fugel, welche aus einer ger 
wiſſen brennenden über dem feuer tractirten und geſchmol⸗ 
jenen corpontion verfertiget, ſodann in eim mit mit lein: 
wand befleidetes und mit pech betrauftes ſtrohernes Cor: 
pus gethan, und hernach aus dem mörfer geworffen wird, 
um etwas damit in brand zu ſtecken. 

Brenner, der in den fchmelg-bütten des feners und der efen 


wärtet. 

Brenn:erde, fe Torf. in 

Brenn :glas, Uftorium, if ein reines, meiffes oder grün- 
lichtes auf einer oder auch wohl beyden feiten linfen-förmig, 
das ift, etwat erhoben mach gewiſſer maaße geſchliffenes 
glas, in welches, wenn mans gegen die fonme hält, bie 
ſonnen⸗ ftrahlen falten , und ſich dergefalt brechen , daf 
fie bey ihrem durchfallen durchs alas die hinter ſolchem 
an dem ort, wo ber brenn-punetam kleineſten und ſchaͤrffe 
fien ik, liegende materie alfofort anzünden. Je gröffer Bad 
brennglas if, ie fhärffer brennt es. Wenn man dem eife 
die figur eines brenn: glafes giebt, b jünders auch an. 

Brenn: baus, ift auf beramerden ı) dadıenige , darinnen 
das blick: filber vollends rein gebrannt mird, 2) in mel: 
chem die bey den zwittern befindliche unart, als kieß und 
eifen-fhuß zu todt gebrannt wird. Welches allesin einem 
brenn-ofen geſchiehet, der wie ein länalichter back ofen ge: 
Kalter it, mit 2 runden löchern, durch deren eines man 
das feuer regieret, durch das vörbere aber den ginnftein 

tet 


ruͤhtet. 

Brenn:bolg, ifi in bergwercken kurtz geſpalten holtz, damit 
die ſchliche gebranut werden. 

:Folbe, Zeim, Biafen⸗hut, Alembicus, Galea, 
Pileus, ein von glas, zinn oder kupffer gemachtes gefaͤß, 
das man beym diſtilliten, laboriren und brantemein bren⸗ 
nen auf die glaͤſerne oder irdene Folben und kuͤpferne bla: 
fen fetet, daffelbe an dem ort, wo es mit dem Folben oder 
blafe zuſammen — wohl verſchmieret, damit unter 
dem bremmen die geiſter nicht neben aueſteigen, ſondern 
fich vielmehr zu ober im brennsfolben fammlen, und 
durch die davom ausgehende röhre ablauffen moͤgen. Man 
at brenn:Eolben ohne röhre, die man zum fublimiren und 
Ichen dingen , da nichts übergeben fol, gebrauchet, 

Brenn: Fraut, f. Woll:Fraut und Sanen: fuß. 

Brenn :linie, Parabola, heiffet in der mathemaric biejenige 
frumme linie , die der umfang des mit der gegen über 
ſteheuden feite eines Coni oder fegel:förmiger cörpers 

arallel- gehenden durchſchnitts macher , und einens oben 
igig : rund gebaueten thors wege nicht undhnlich if. Als 
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wenn man einen kegel ARG deraeſtalt fhneibet, daß ber 
Diameter CD des ſchnittes EC F mit der feite des kegels 
AB parallel it. Die Marhematici beſchreiben fie alfo: 
Sie iſt eine frumme linie, deren femiordinatz mittel: 
proportionirkich find, zwischen dem larere refto und beg 
abfciflis, Oder in welcher dad quadrat der halben orbinate {a 
groß ift, als das Reftangulum aus der Abfciffe und ihrem 
Parametro, Diefer linie eigenfhafft und befhaffenheit recht 
zu verſtehen, brinat groſſen nuren in der Optica. 


Brenn:meijter, beißt af beramwerden derjenige, ber bar 


auf beſtellet iſt, daß die röfte recht gebrennet und getdubet 
werden. Er bat feine brenn : fnechte. 


Brenn:mittel, ben den wund-Arkten die dinge, welche, wenn 


fie an baut und fleifch gebracht worden , diefe dergeftalt 
brennen, daß ed oben eine rechte kruſte ſetzet. Solche 
brenu mittel find entmeber altualia, als das im feuer 
aliend gemachte brenn-eifen , oder potentialia, feldhe 
ſcharffe, hisine und beiffende dinge, die war gleiche, doch 
viel lanafamere wirdung than. 


—— f. Neſſel. 
Brennsofen, iſt ein vom ſiegelſteinen gemachter ofen, mit 


wind: lächern , darein die röfte geferet , und die filber ge: 
brannt werden; oder ed fan auch ein aroffer gewolbter 
ofen mit einem mund: loch als ein bad: ofen ſeyn, darins 
nen der ſchlich neröfter, und alfo die rduberifche unart ge⸗ 
dämpffet wird. 


Brenn:ort , heiffet der ort, da man holtz feet, und das ge⸗ 


Rein mit fener mürbe macht. 


Brenn-pfanne, wird die pfanne, werinnen man bat alas bren- 


net,genannt. Sie kan aus einer icden töpffer serbe gemacht 
werden, darf aber nicht veralafurt fenn; die, fo aus ge: 
fhlagenem eifernen blech bereitet find, werden dazu vor 
bie been achalten. Die pfanne muß im übrieen nach 
dem ofen eingerichtet, und viereckiat oder auch wel etwas 
länglicht fenn. Die höhe iſt gemeiniglich 6 finger hoch, 
und der boden flach. 


Brenn:fpiegel, Speculumurens , iſt ein hohler nad) einer 


gewiſſen circkel runde von alas, metall, hola, u. d. 9. ge: 
machter fpienel , welchen man gegen die fonne ftellt, da: 
mit fich die fonnen-frahlen darinne ſammlen, und wieder 
juruͤck prallen , daf fie in einem gewiffen punct auf die 
vorseleste materie fallen, und fie anzinden mögen. el: 
che breum:fpiegel, wann fie wohl polirt find, und ihre 
rechte aroffe und maaffe haben, ſchmeltzen allerlen metall, 
kieſel, fchiefer, w.d. 9. fo gefhminde, als kaum das aller: 
gröfte feuer thun mag. Mam hält baver, daf des Archi- 
medisund Procli brenn-fpiegel , womit den feindlichen 
Aorten fo aroffer fhaden zugefilaet , von diefer art gewe⸗ 
fen feon. Daß alfo die kunſt ſolche friegel zu bereiten, fehr 
alt ſeyn muß, und fcheinet es nur füchwerd zu fern, was 
wir heutiges tages davon wiſſen. Doch fol ohnlaͤngſt in 
Frandreich einer gemacht werben ſeyn, der 135 zoll im 
umfange und faft 400 pfund am gericht nehabt hat. Die 
aus alas gemacht werden, müffen auf der erhabenen feite 
miteiner folie hberleat ſeyn. Zu dei metallenen friegelnik 
nachſtehende compenition eine der beiten: Man nimmt 
3 theil rein fupffer, ı tbeil unvermifcht Engliſch sinn, und 
einen halben theil weiſſen arfenie, und läßt es 4 ſtunden 
im wind:ofen fieffen. Aus dieſem metall wird der fpienel 
nad) einem gewiffen eirckel maaß gegoffen, abaedrehet und 
eit pellirt. Ein feftes, dichtes, mach bem eirckel ausge⸗ 
rg pelirtes , oder mit filber und gold heil gemachtes 
hola brennet auch, und at aid als die andern, J 
ie 
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dievon dem EAhfifchen Archimede Herm Andreas Bärt- 
nernju Drefden verfertigte felbft den ſonſt vor unver: 
breunlich gehaltenen Asbeit follen geſchmeltzet haben. 

Brennung , heiöt bey den feeleuten, wenn die weien über 
die fand: baͤncke ſcharf hinfahren und rollen. 

DBrenn=wurngel, Flammula Jovis , ift ein bufchigtes ges 
waͤchſe mit weiffen blunten und weißlichten blättern. Es 
währt an einigen orten wild in den büfchen, anderwerts 
aber wird es in den aärten unterhalten. Das Fraut geſtoſ⸗ 
fen und aufaelenet, ziehet blafen auf. 

Brenta, ein aebind, in Italien brAuchlich, hält zwey Botte, 
eder 96 unferer maaf. 

Brentzin, f. Palmen: baum, 

DBrefilien:baum , Cotinus, Coccygria, iſt ein mittelmaͤſ⸗ 
fig hoher baum , deffen fiammes rinde fchmwärslicht, die 
weiglein aber rothlich find; die blätter kommen deu Te- 
sebinch - blättern fehr nahe, nur daß fie etwas breiter und 
runder find, einen maſtix⸗geruch haben, und zu ende des 
fommers roth werden. Aus der blüte wachen wollichte 
büfchlein, werinne ein Feiner ſchwartz⸗ rother faamen lie: 
net. In dergroffen landſchafft Breſilien iudet man diefen 
baum in zieniticher menae, doch aber nicht in dichten wal⸗ 
dern, fondern bier und da smifchen andern baumen, um 
Zrident, Verona und auf dem Apenninifchen gebirge foll 
er auch) angetroffen werden. In diefen unferu lindern 
* man ihn jur raritaͤt in den luſt⸗ gaͤtten. Das holtz die⸗ 
es baums, fo insgemein ſchwer und hart iſt und die rinde 
davon sebrauden die färber zum gelb färben, und die 

> Johsgerber zum leder-gärben. Das holtz aber felbit färbet 
rorh. Wenn diefes holtz ſaͤßlich ift, und im kauen feine 
natürliche farbe sehen Idät , fo iſt es aut, wenn cd aber 
dieſes nicht thut, oder ſchwaͤrtlich iſt, und nicht ſtaͤubet, 
fo it es verdorben. Es giebt des breſilien holtzes vieler⸗ 
ley arten , was aber von der ſtadt Fernambue kommt, if 
das beite und thenerite. 

Breflau, die vornehmſte haupt : und handelssftadt in Schle⸗ 
fien, im welcher, wie auch in dem gantzen lande buch und 
rechnung gehalten wird in reichdrhalr. arofınen und freu: 
gern. ırthlr. bat 30 Kanfersoder ſilber groſchen oder böh: 
men, 45 meiffe grofchen oder 90 Freuser. ı Rayfer gro: 
fchen, filber:grofchen oder bahmıe hat ı und ı halben weif: 
fen groſchen, 3 freurer. 4 groͤſchel, 6 drever oder 12 pfen⸗ 
nige. x weiffer groſchen hat 2 Freurer oder 3 dreyer. ı 
Freuger hat 4 pf. ı gröſchel hat 3 pf. und dreyer hat 
2 pf. ı gülden oder » drittel-ftück hat 20 Kayſer⸗groſchen, 
filber-grofchen oder bohmen. ı Schlefifcher tbaler, fo nur 
eine angirte münge ift, hat 24 filber groſchen, 36 weiſſe 
groſchen, oder 72 Treuter. Die Kapfer 1-fechsrbeil oder 
15 kreutzerſtuͤcke find vor wenig jahren erhoͤhet, und auf 18 
kreutzer geſetzet werden, bald daranf aber auf ı7 Freuger, 
fo fie bis dato noch gelten, und werben damit alle wech: 
fel-briefe bezahlet, und _negstüret. =filber-grofchensftür- 
fe, fo zu 6 Freuner gemuͤntzet, find auf 7 freuser erhoͤhet, 
and gelten noch alfo. x gemüngter, vollwichtiger ducaten 
gilt 39 filber-grofchen, weniger oder mehr, in courantsneld. 
1 fpeciessreichstbalr. gilt 40 filbersgrofchen, weniger 
sder mehr, in courant:geld. Pohlniſches geld if 7A 8 
pro centum, nad) advenant, beffer als Kanferlich geld. 
Saͤchſiſche, Luͤueburgiſche und Brandenburgifche drittel 
find 2,3, 24 pro cento beffer, denn Kanfer:geld. Son⸗ 
fen wird von Jamburg ab per Breflau gewechfelt, auf 
4 wochen dato, mach den dato des wechfelsbriefes,in reichd- 
thalt. Kanferliche muͤntze mis erhöheten ı7:Ereugern zu 
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zahlen, worär nach abjug 30 pro cento kagio, weniger 
oder miehr, die valura dafelbit in banco abgefchrieben wird, 
Bon daumen ander wechfeln fie anf gleichem dato, umd 
fellen die briefe auf sthlr, di banco, bejahlen aber die 
valura mit 30 procent. lagio, meniner oder mehr, imvow 
gedachten erhäheten Kapferlichen gelbe. Es haben bie 
wechſel⸗briefe alba 6 refpeöt-tage , che fie proteftiret wers 
ben können, auſſer diejenigen , fo unter & tagen ficht find, 
welche innerhalb 24 ſtunden bezablet werden müffen. Von 
Breslau ab wird vielfältig auf YOien gewechfelt, und zwar 
für 100 rthlr. Rayfer:geld in Wien 101 bis 102 weniger 
oder mehr, Kanfersgeld zu haben; auf Amſterdam 6 wo⸗ 
den dato , um für 130 rthlr. weniger oder auch mehr 
Kapfer:geld, 100 rthlr. in banco, oder auch für ı27 reälr. 
weniger oder auch mehr Kayſer⸗geld, 100 rtblr. cafla-oder 
eour. geld zu haben. Auf Danzig à ufo oder 14 tagen 
ſicht, um für 100 rthlr. Kayſer⸗ geld, 93 & 94 rthlr. wens 
ger oder auch mehr, Pohlniſches aeld zu baten. Die 
mwechfel-briefe, welche in courant zu zablen geſtellet, wer 
den daſelbſt im ducaten iu 80 Kayſer greſchen, oder im 
fpecies:rrhlr. gu 40 Kapfersarofchen gerechnet und bejah⸗ 
let, weil zwifchen courant und erhöheten Kapjerlichen gel 
de auietzo bey mahe 4 pro cent. weniger oder mehr, diffes 
reng iſt. 

Breter, Deblen, Tbielen, werben von eichen tannen⸗nuß⸗ 
oder andern bäumen entweder auf einer vom wafler oder 
durd) pferde getriebenen fige: oder ſchneide⸗ muͤhle oder 
auch durch menſchen⸗haͤnde gefhnitten. Mit denfelben 
wird nicht nur von denen in Teurfchland an groſſen hol⸗ 
jungen gelesenen ſtaͤbdten ein ziemlicher handel getrieben, 
fondern ed Fommen auch viele aus Schweden, Daͤnnemarck, 

lormegen und Preuffen ze. 

Bret⸗Meiſter, heiffet ben den fchuftern derjenige aefelle, der 

nach abiterben eines meiſters die werckſtat verfiehet. 


Brerfpiel, Alea, Abacus, Latruncularia tabula, ein gleich 
lang und breites bret fo in 54 gleich-feitinen vierecken, die 
aber mit farben eins ung andere abmechfeln, eingetheilet 
iſt, und auf welchem man mit breiten runden aus heig 
oder bein gedrechfelten feinen, die man bretiteine, la- 
trunculos nennet, mit ziehen und bewegen berfelben als 
lerhand fpiele machet. Man pflegt es auch zum ſchach⸗ 
fiel zu gebrauchen. Es it das bretfpiel ein fihen vor 
mehr daun 2200 jahren bekanntes fpiel geweſen. Und be⸗ 
richtet Herodorus , daß die Endier, ein Aſiatiſches volck, 
ben gelegenheit einer groſſen bungers:neth, um ſich damit 
die zeit zu vertreiben, und die empfindlichfeir des hungers 
in etwas zu vermindern , ſolches fpiel puerſt follen erfun⸗ 
den haben. Nachgehende kam es auf die Romer, 
und von diefen mögen es unfere alte Teurfche befommen 
baben, welche diefem fpiel je unmaͤßig ergeben waren, 
daß fie Fein bedencken trugen, um ihre freyheit mit ein 
ander zu fpielen 5 daher ſich dann auch nach der zeit, wie 
dergleichen nicht wolte abgeſtellet werden , die Kapfer, 
Könige und Fuͤrſten genothiget ſahen, ſolchem unheil duch 
öffentliche fcharffe verbote abzuhelffen. In Spanien und 
Srandreich wird diefes fpiel noch heut ju tage ſtarck ges 
trieben, denen Zürden und Saracenen aber ift es ben ber 
ber ftraffe verboten. Ob ein Ehrifte wohl möge im brete 
fpielen, ſolches ift ben den moraliften und theelogis eine 
gewiffens:frage werden , die von einigen wegen des dar: 
aus leichtlich gun entſtehenden ſchaͤndlichen misbrauche mit 


nein, von andern aber , ohne folchen misbrauch ald eis 
ne 
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Breve, if ein ſchreiben, welches ber Pabſt an einen König, 
Fuͤrſten, Republic und an eine oder die andere ohriafeit 
in ſolchen ſachen abgehen Idffet, die das gemeine wefen an: 
betreffen. Zu ſolchem emde find im Mom gewiſſe bedien- 
te beftellet , melche Seeretarii brevium denenner werden. 
Dieieniee brevia, welche die datarıa oder fegreraria aus: 
fertiset, werben auf pernament gefchrieben , und mit 
dem ſiſcher ring in roth mache befiegelt. 

Breviarium, ift in der Catholiſchen kirche ein geiſtliches 
buch, worinnen auf ieben tag einige terte aus der bibel 
und gewiffe gebete enthalten, welche ale Catholifhe geiſt⸗ 
liche zu leſen und zu beten verbunden find. Es beitehet 
aus gebeten, vorbitten, bibliſchen eapiteln, liebern, ae: 
fänsen , pfalmen, collecten, antiphonis , refponforiis, 

fymbolis und confefhonibus. 

Brevi manu, beiöt im den rechter, wenn etwas ohne weit 
Iduftiefeit , blo& durdy worte oder aͤuſſerliche zeichen ver: 
Aittet und Iberaeben wird. 

Bride,f. Neunauge. 

Brief, Schreiben, Epiftola, Lirterz , ein brief iſt eine 
furze, wohlaeferte von allerhand fachen handlende rede. fo‘ 
man einander unter einem fieoel fchrifftlich zuſchicket wenn | 
man font nicht mit einander mündlich forechen will, oder 
fan. Man kat zwar ſchon vor mehr ald 3000 jahren, mie! 

Homerusund Pliniusbejeugen , einander durch briefe feine | 
meynung fund gethan, allein ſolches konte micht anders, 
als mir aroffer mühe, beſchwerlichkeit und unkoſten geſche 
ben, weil mar dazumal noch von feinem papier wuſte und 
an deffen Rat gemeinislich uͤbergewaͤchſete holtzerne pr 
brauchte , darauf die fehrift mit einen foisigen ariffel ein: 
gegraben murde, derer etliche jufammen gelegt, die ge: 
Kalt eines emlich dicken buches harten, welches mit einem 
band zufammen gebunden, mit wacht verſſegelt und alfo | 
dem andern uͤberſchicket wurde, der dann chen diefe tafeln, 

nachdem fie mit dem umgewandten breiten ende des arif- 

fels die vorige fchrifft verſtrichen are aufs neue be: 
ſchrieben, zur antwort wieder zurück fendete. m folgen: 
den zeiten hat man fich auch des peraaments zum brief-fchrei« 
ben bedienet, welches wie unfere ſchreibe⸗ tafeln zugerich⸗ 
get geweſen, daß man die ſchrift wieder nustdfchen Eonnen. 
Heut ju tage bedienet man fich des pap'ers mit aroffer be⸗ 
awemlichfeit. Fu einem ordentlichen brief aehdren nach⸗ 
felaende ſtuͤcke: Die überfhrift, der inbalt, die unter: 
fhrift, das datum, das zufammenlegen, die verfiegelung 
und die auifihrift. Wie ein gefchicter brief zu ſtellen, 
davon find im verfhiedenen ſprachen, fowol unterweiſun⸗ 
gen, unter benz namen der Epiflolograpbien, unterrichte, 
kunſt briefe zu fchreiben n. d. al. ald anch erempel, in 
den allzeitferrigen brieftellern oder Seererarien, Teut: 
ſchen Seeresarien u. d. gl. Üüberflüfig verhanden. Gehei: 
me dinge zu überfhreiben, werben ziffern, characteren m: d. g. 
gebraucht, die won niemanden, ald von dem, ber den ſchluͤſ⸗ 
fel dazu hat, mögen gelefen und verftanden werden. Eines 
audern briefe zu erbredhen, iſt nur der höchſten Landes: 
Dbrigfeit erlaubt, und im übrigen dem rechten nach alten 
andern fharf verboten, fo, daß derjenige, der dawider han- 
delt, gerichtlich belanget, und geſtraft werben man. Es 
find die briefe nach ihrem inhalt und daher emipfangener 
benennung fehr mancherley und hat Dierderrus in der fort- 
ferung des Beſoldiauiſchen werds aus dem Geisiere derſel⸗ 
ben viel nahmhaft gemacht. 


bri _ 3J — 


Brief-mewmölb, ſ. Archiv. 


 Brieffchaften, bierunter werben nicht murbie eigentlich fo 


genannte briefe ſondern auch die öfentliche Inſtrumente, 
ald Contradte, Obligariones, frepheite : briefe, and alter: 
band urfunden verftanden. 

Briefe » inhaber , Briefs » überbringer , Prefentans, 
Campfarius, ift diereniae bey den wechfel-briefen vorkom⸗ 
mende perfon,melhe aneinem andern orte dat geld/ ſo indem 
wechfelbriefe enthalten it, und von den Faufleuten die Trae- 
ca genannt wird, fordert und einhebet und zu dem ende den 
von remirtenten überfandten wechfel = brief präfentiret. 

Brief⸗ trager ein bedienter im poſt amt der die ange: 
fommene briefe, wenn fie in gewiſſer zeit nicht abgehelet 
werden, in die haͤuſer bringt. 

Brief und ſiegel, werden von rechtsgelehrten Inſtrumenta 
guarentigiara genannt, und find zuverlaͤßige ſchrifftliche 
urkunden auf welche man lich vor aerichte ficher berufen 
kan. Sie müfen aber alsdann nicht durchrichen oder 
cancellirer, auch micht radirt ſeyn, auch fonft Fein ſichtba⸗ 
rer mangel baben vorfommen. 

Brigantine, ein ſchiff mit einem niedrigen bort welches auf 
einer feite ro, 12 oder ı5 ruder hat, und faft 100 mann 
in ſich faffen Fan. Ben iedem ruder iſt nur eim einkiger 
mann, welcher rudert , aberzugleich ſoldaten⸗ dienfte tout; 
und feine musquete unter der rüber: band verwahret. Es 
iſt ein fehr leichtes fahrzeug, beiten ſich die feerduber gern 
bedienen. Man kam auch feael daranf gebrauchen. Den 
namen hat es von der ſtadt Corunna in @allicien , bie ehe⸗ 
mals von den Römern Prigantinum genenuet worden, und 
woſelbſt viel beraleichen hie anzutreffen gewefen. 

Brill, Confpicillum, Conipicilium, Perfpicillum, 2 in 
metall , beiffenbein, holtz oder horn alfo einaefafte aläfen 
daß man fie auf die nafe fegen und dadurch blöden augen - 
beiffen Fan. Diefe aldfer, welche auf die verichiedene ger 
brechen ber augen, oder dad verfhicdene alter gerichtet, 
unterſchiedlich, entweder flach, tief oder etwas erhoben, 
fegn muͤſſen, werden mit groffem fleiß und kunſt im eige⸗ 
nen darzu nach dem eirckel geſchlagenen Eipffernen ſchuͤſſeln 
geſchliffen, und daher kömmt es, daß man eine brille nicht 
beſtaͤndig gebrauchen kan, ſondern mit der zeit, nachdem 
die augen ſchwaͤcher werden , damit dndern muß. Uliber⸗ 
baust find ſie ein vortrefiches bülffs » mittel der augen, 
weẽhalb auch viele ratben, daß wer ein autes, ſtarckes ges 
ficht auch bie ins ſpaͤteſte alter erhalten wolle, fich ben gets 
tem an die brillen gewehnen folle. Einige derfelben vers 
groͤſſern was dadurch augeſehen wird, andere wollen als 
lein, daß es belier gefeben werde. Grüne brilien find we: 
gen ihrer farbe den augen fehr dienfam. Man hat aber 
nicht allein vor gefunde und nur durch feuer, vieles lefen 
und hohes alter geſchwaͤchte/ fondern auch vor Erande aus 
gen brillen, melde man ſtaar⸗brillen nennet, und von 
denen, welchen der ftaar geſtochen, gebraucht werden , das 
mit fie fodann ihr geiicht um fo viel länger erhalten mrogen. 
Eie werden gleichfalls nach dem alter geſchliffen, find dick 
und auf beyden feiten erhoben. In der nad) dem auge zu⸗ 
ſtehenden feire iſt in der mritten eine pupille einer erbſe 
aros untief eineefchlifen, damit ſich die ſehungs-kra 
des auges in ſolcher sufammen halte. Wann die brillen zu⸗ 
erit aufaefommen find, folches Idät fich zwarſeben nicht ei- 
gentlich jeinen, doch aber ift gewit, dad derfelben ſchon 
vor mehr dann 400 jahren bey einigen feribenten gedacht 
worden. 

Brille, heiffet in ber — ein gewiſſes — 
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fo aus 2 kacen beſtehet, und zu beyden feiten eines rave⸗ 
lins angeleget wird. i 

Brindoyn, eine Dt: Indianifhe frucht, welche auswendig 
ein wenig roch , inwendig aber blutroth iſt, und einen 
fauern gefchnad hat. Man findet auch einige, die aus: 
wendig etwas ſchwaͤrtzlicht, und nicht fo fauer find. ie 
fhmedt den Yudianern wohl, wird auch von dem fdrbern 
gebraucht, und aus der ſchale ehig gemacht. 

Brinn⸗ Oefen, werden ben den meßing⸗ huͤtten die ſchmeltz⸗ 
öfen genennet. Es find runde in die erde gemachte öfent, 
da der wind das feuer Durch die Löcher, die unten im bocke 

nd, und in den ofen geben, treiben Fan. In ſolche dfen 
etzen fie 8 groffe Früne, laſſen diefelbe heiß werden, und 
ſchuͤtten alsdenn gallmey mit einer ſchauffei, die fie gran: 
ſchier heiffen , darein, und auf denfelben , im ieden topff, 
—* fund kupffer, welche g ſtunden in groſſem feuer fie: 


muͤſſen. 
Brinſe, ift eine art von quard'- kaͤſen, dergleichen in Ungarn 
— Ober⸗Schleſien von fonderbarer güte verſertiget wer⸗ 


n. 
Brifures, im der fortifieation, find Eurge linien bey den ge⸗ 
brochenen flanqven, durch welche das zuruͤck ſtehende theil 
der flane an den orillon und an die courtine angehänget 


wird. 

Britfche, if ein hölgerner hammer als eine flache: traute, 
womit man die Eupffer: ſcheiben glatt zu ſchlagen pflegt. 
Broad pieces, breite ftüde, eine güldene muͤntze in Engel: 
land, gilt 24 bis 26 ſchilling Rerlinge, mach umferm gelde 

shugefehr ſechs und einen halben thaler. 

Brocatella, Cerachates, ein achat-fein, ber fo gelb wie 
gelbes horn if. 

Broccat, ein kuͤnſtlich gewebter zeug miterhabenen blumen. 
Wenn er einen geld oder filbernen grund bat, wird er 
geld oder filbernen broccat genennet. 

Brodt, Panis, e# iſt wwar daffelbe die gemeinefte, und 
eine wur aus mehl und waſſer durch die Eraft des feuers 
aubereitete fpeife des menſchen, die aber an wirckung, 
ftaͤrcke und gefunder nahrung, weil fie nicht. leichtlich ei: 
niger fäulung in dem magen flat giebet, alle andere frei: 
fen übertrifft, und daher fait bey allen völdern , wiewohl 
nicht au gleicher zeit, und auf gleiche weiſe, im gebrauch 
geweſen it. Denn einige haben ihr brot, oder dad, was 
fie an ftat brots gegeſſen, aus mangel des korns aus ei: 
deln, eaftanien, reiß u. d. 9. ja wohl gar aus baum⸗rinde 
und holtz, wie noch ietzo auf den Amboiniſchen inſeln, ja 
dar aus dürren filhen, wie bey einigen Mitterndchtigen 
völdern gefhehen fol, gemacht; andere hergegen, denen 
es an korn nicht fehlet, find bey der urfprünglichen weife 
ſolches, nemlic aus mehl vom, Form zu bereiten geblieben. 
Wie alt das brot⸗ baden, und wer der erſte erfinder def- 
felben gemwefen fey, iſt ungewiß. Die Henden haben die 
erfindung der Ceres jugefchrieben , und fie darum unter 
die aötter gefeget. Wenn aber fihon u Adams und fei- 
ner jöhne jeiten , der früchte des feldes, das if, des korns 
gedacht wird, fo ift wahrſcheinlich zu ſchlieſſen, dag die 
fe eriten menjchen aus dem korn brot zu baden, und zu 
ihrer fpeife zu gebrauchen von Gott ſelbſt werden ſeyn ge: 
lehrer worden. Die förner, woraus gemeiniglich unfer 
brot gebacken wird, find weisen und rocken, felten serien 
sder haber, und nah feltener erbfen, bonen u. d. g. mel: 
che nur aus noth gebrauchet , und uuter Dem roden ges 
menget werden. Vallfius will behaupten , daß eigentlich 
brot nur dasjenige fe, fo aus weinen gebacken. Auſſer 
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Europa wirb wenig brot gefunden, ar beffen fat iu Affen 
der reiß, in Africa und America das mais ober Tuͤrckiſcher 
weigen auf gewiſſe weife gefodht, genoffen wird. In als 
ten jeiten hat man eine art brots aus eichelm gemacht, ber 
gleichen mit cafanien an einigen orten, wo derfelben viel, 
und des getreides wenig ift, noch heut im tage gefchiehet. 
So hat auch die noth gelehret, aus kürbiffen,rüben oder pas 
ſtinacken mit einenz dritten theil er verfent, ein brot 
bereiten, welches vor gefund und mohlichmedend ausgege⸗ 
ben wird. Die Lapps und andere Nord:länder, muͤſſen 
aus mangel des getreides mit gedörrten fiſchen zu friedem 
ſeyn. Im einigen infeln Indiens waͤchſt ein baum, ſo eine 
frucht gleich einem krauthaupt trägt. Diefelbe enthält 
etwas, bas einem mehl aleichet , und daraus die einwoh« 
ner eine art brots, fo fie Saga heiffen,zurichten. Das 
Americaniihe brot Mandiocca wird aus der wurtzel des 
krauts Yucca bereitet. Die Verfer und Indianer baden 
"ihr brot ohne fauersteig, und nicht mehr auf einmahl , ald 
fie den tag, oder nur ben einer mahizeit verjehren. Wel⸗ 
ches brot das gefundefte fen , folches ik noch ſtreitig; ei⸗ 
nige halten das weilte weigen: und ſemmel⸗ brot, andere 
aber und zwar bie meiften cin reines rocken⸗brot fürs befte, 
Das getraide fo in leichten und trockenen gründen ftehet, 
fou beffer zum brot⸗ backen feyn, als was in fetten und 
und feuchten feldern waͤchſet, und ie frifcher das korn ge; 
drofchen, ie beffer, weiffer, wohlgeſchmackter wird das brot 
davon. Das frifh-gebackene brot muß nicht fo fort, als 
es aus dem ofen kommt, eingefchloffen, fendern er am 
einen frenen ort geleset werden, bis es ſich abgefühlet. 
So muß auch bas gewölbe oder der ort, da mans ju ver 
wahren pflegt , nicht zu feucht und nicht u trocken ſeyn, 
fonft wird es gar bald abgeſchmackt oder hart. Das brot 
bat vor fich eine nährende und Rärdende kraft, und hilft 
auch, daß die andern fpeifen beffer verdauet werden, und 
zu der nabrung des menfchen gedeyen, baber ed cin unents 
behrliches mittel iur erhaltung der gefundheit und bes le⸗ 
beus. Es dienet aber auch jur artzney. Alfo kan daraus 
ein fehr dienſames mittel wider dem ſchwindel und aller 
ley dünfte des gehirnd bereitet werden ; man föffet ing 
wer und ndgelein, von ieglichem eine untze Hein, menget 
darunter 8 untzen wohlgerieben roden: brot, feuchter es 
mit gutem aqvavıt am, knaͤtet es zu einem teig, baͤckt ed, 
und nimmt davon alle morgen ein ſtuͤckgen. Wenn ie: 
mand ertruncken iſt, und man dem todten cörper nicht fa 
fort finden Fan, fo rathen einige ein brot in daſſelbige waſ⸗ 
fer, worinne der menſch ertrunden iſt, zu n, da 
denm das brot den todten coͤrper nach ſchwimmen, und über 
demfelben ſhweben wird. Von dem brot hat ein eigen 
buch gefchrieben Henr. Nicolai. Brot wird genommen 
für altes was zu des menſchen nahrung und unterhaltge: 
* daher die redenssarten kommen: Sein brot haben, 
uchen, erwerben : einem zu brot belffen,oder ibn ums 
brot bringen. Das gnaden- oder bettelsbrot freilen, 
beißt von anderer leute mildigkeit, oder vom bettelm 
eben. 
Brötling, f. Zausgenoſſe. 
Drörling, eine art erdſchwaͤmme, die gern in beim wäldern 
wachfen, und einen ſuͤſſen milch: faft haben. 
Broͤmmel⸗Bier, muͤſſen diejenigen handwerckemeiſter geben, 
die zwar meiſter worden, fich aber daſſelbe jahr noch nicht 
verheprathet haben; welches brommelsbier geben, als ei⸗ 
ne jährliche firafe, ſo lange mährer, bis fie im ben che 
fand getreten. ; 
j Broglio, 
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‚ber plat, wo bie Nobili zu Venedig auf bem Marr- 
Äbre verſammlung halten. Wenn fie vormittags da: 
fommen, nebmen jie den Portico oder 
plag unter dem Palazzo di Marco, wie aud) 
theil des platzes auf felbiger feire ein. Wenn 
die we ung nachmittags geſchiehet, fo ik der 
Broglio unter deut Portico ber erften feite der neuen Pro- 
curatien, nebſt dem dritten theile auf felbiger feite, damit 
‚fie vor ber fonnenbine bewahrt find, da demm mittlerweile 
nietand auf foldhen zum Broglio beſtimmten plägen im 
sehen pflest, als mur allein die Nobili di Venezia. 
Srombeer, Morum rubi, eine frucht, — den maulbeeren 
gleichet, wiewol kleiner und ſchwartz ift, und einen guten 
hat. Sie waͤchſet auf einem ftrauch, rubus, ru- 







> i gel und 
wucken —— Pi Ghater find 
der einem feite grau, auf der andern 


icht, und die biäten weiß. Er kommt im anfang 
dei ſommers heraus, und bringet am ende deſſelben frucht. 
Die blaͤtter find in alten jhdden, wenn man fie mit wein 
fodet, und die wunden damit wäfchet, überaus gut. Die 
wursel in mein gelacht und davon einige jeitlang aetrun: 
Een, hilft wider den fein und in befchwerlichen hauptfluͤſ⸗ 
nn in laugen gejotten, macht ſchwartze 


Brombüner, eine at wilber vögel, welche fich gern an fol: 
orten aufhalten, alimo es viel brombeeritauden giebt. 

ie find fat noch einmal fo groß, ald die hafelhüner. Der 
m bat aroffe, mit einem rosten, oder bieweilen auch 
kauen haͤutlein verfehenen augenbraunen, am halſe blau 
liche fchilternde, am ganzen leibe fchwarke, an beyden flü- 
geln aber mit etwas weiſſen vermifchten federn, einen Fur- 
gen, dicken und fdwarsen ſchnabel. Die henne, fo etwas 
sröffer und länger als eine mittelmaͤßige hausbenne, hat 
eine etwad lichtere farbe, einen ſchwartzen und gleich ge: 
Iten ſchwautz, raube ſchenckel, woran die federn 
Richt aber mit weiſſen flecken befprengt. Sie wer: 

sur pfaltzzeit geſchoſſen, oder mit fallen und ſchleiſen 


gen. 
Bronchi, Bronchia, fo werben die kleine jweiglein oder un- 
tertheilgen der Iuftröhre genannt. 
tias, Ombria, Chelonitis, wird von einigen bonner: 
in genaunt, und ift eim barter brauner ftein, der an aröf: 
und geftalt unfern etwas erhabenen rocnöpfen fait gang 
glei) ik. Er wird häufig in Daͤnemarck gefunden, und 
Aauben einige, wiewol wider alle wahrfcheinlichkeit, daß er 
unter dem hasel aus den wolden herunter falle; er wird 
ac) puweilen, aber gan ſalſch der Frötenftein gemannt. 
nze, ift eine mirtur als fupfer, zinn und wiinmrb, oder 
aus tapfer und meffing, aus welcher ſtatuen, canonen und 
törfer gegoffen werden. 
Bromwniften, eine feete in Engelland, die im 16 feculo ent: 
fanden, und von Roberto Brown den namen befommen. 
Sie verdammen wegen der dufferlichen ordnung fo wol bie 
Biſchoflichen als die Preöbpterianer mit ihren Confifto- 
rüis, elaffen und Synodis, verwerfen die Philofophie, die 
gebetsformeln, die academifhen gradus, die lefung der 
heydniſchen bücher ıc. j 
Bruch, Locus paluftris, merafiige, fumpfige gegend, da 
nichts feites, ſondern alles durch das waſſer aleichfam ge: 
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theile von einem sangen, durch zahlen alfo angedeutet, daf 
man alle die theile, worinne das ganze iſt abgerheilet 
worden, hinſetzet einen querftrich darüber macht, und über 
demfelben die zahl der von dem ganzen genommenen theile 
fchreibet, alddenn die obere zahl der zebler, die untere aber 
der nenner heiffet. Als im dieſem bruch$ it 6 der nens 
ner, weil er benennet, daß das gantze, davon die frage ift, 
in 6 theile getbeilt verftanden werde: 5 if der zebler, weil 
er 5 felcher tbeile zu bervorhabenden faheabjehlet. 

Druch, heiffet dieienige Räte, mo man die lerte fpur eines 
thieres geichen hat, und mo baffelbe ſich folglich befinden 
muß. Bruch wird ben der jägerey auch ein ſtuͤcke eichen⸗ 
oder buchenreih famt dem laube genennet, dergleichen ich 
bie ıdger mac) vollendeten jagen auf die hüte ſecken. Das 
nefäute wild wird auch auf dergleichen brüche gelegt. 

Bruch, heiffet auf bergwercken, wenn das geitein in den ge⸗ 
bäuden los wird, und über einen haufen zufammen gehet. 
Beuchort, iſt eine ſtrecke, fo durch dergleichen jufanımen 
geſchobenes geitein getrichen wird. 

Bruch ben den köhlern, heift der ort, mo fie bie kohlen ber: 
ausgezogen, wen fie ein jugebrannt ſtuͤck anbrechen, und 
die veriertiate fehlen mit einem fprcibaten ausgefteffen. 
Ein dergleichen bruch wird mit aeftübe wieder zugeworfen, 
damit das übrige jugebrannte ſtuck immer erſtickt bleibe. 

Brudy, Hernia, Ruprura, eine geſchwulſt an dem untern 
bauch, ayı nabel, in der fchooß, oder im hodenſack, wenn 
durch redung oder einen rik in dem barmfell, das netz oder 
ein gedaͤrm, oder fonft ein fleifhiges, waͤſſeriges u. d. al. 
weſen fich dahin einfert, oder zuweilen hineinſencket. Da- 
ber denn die brüche unterfhiedliche benenuung empfans 
gen, alfo daß, wenn folhe geſchwulſt ſich um den nabel 
äuffert, es ein nabelbruch, Omphalocele ; In der [hooß 
oder im ſack ein darmbruch Enterocele, und Epiploce- 
le; Wenn die geſchwulſt fleiſchig ift, ein fleifchbruch, Sar- 
cocele; Wenn fie wäfferia, ein wafferbruch, Hydrocele; 
Wenn fie mar mit luft aufoeblafen, ein windbruc, genen 
net wird. Die cur diefes beſchwerlichen übels fan ben 
sungen leuten durch inner: oder aufferliche arkenenmittel 
gefcheben, bey ermachfenen andert micht ald durch dem 
ſchnitt oder durch ein bruchband, welches doch den ſchaden 
nicht heilet, fondern nur zurück hält. Ein inquifit, der eis 
nen bruch bat, wird pmwar mit der leiter, nicht aber mit den 
übrigen graden der Tortur verfchonet. j . 

Bruchband, Subligaculum, Amina, Brachelium, Brachia- 
le, Bandage, ein gewiſſer reif oder aürtel, mit welchem die in 
den — einem bruch niedergeſchoſſene gedaͤrue derge⸗ 
ſtalt gefaſſet und gehalten werden, daß man ohne unge: 
mädjlichfeit und aefahs, allerhand fHarde bewegung machen 
und vertragen fan. : 

Bruchkraut Zarnfraut, TaufendFförner, Plein Wegtritt, 
Hezmniaria, Polygonum minus, Millegrana : ein Hein jart- 
blätterichtes Eräutlein, fo fich auf der erden fehr ausbreitet. 
Es trdat ein ar Meines, haufig und gedrungen zufanımert 
Rebendes fämlein, waͤchſet gern in diirrem fandigen lande 
und blüher im Junio und \ulio. Eeinen namen bat es 
daher, weil od gerulvert mit mein aetrunchen, oder das ba: 
von gemachte pflaiter die brüche heilet. Es treiber ſtarck 
den bar, jermalmet den mieren:und blafenftein, führet 
den fihleim des magens treflich ab, und ift gut für die le- 
ber: und aelbfucht. ſ. Sanickel. 


brochen ift, fo daft man darauf micht ficher ſehen Fan, weil | Bruchichneider, Operareur, ein wundartzt, der durch einen 


bie gar zu naffe erde aller orten einbricht. 


Bruch, gebrochene zahl, in der rechenfunft, ein oder mehr! Bruchfilber, f. Silber, —— 
3 


geſchickten ſchnitt allerley bruͤche zu heilen weiß. 
Bruch⸗ 
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Bruchftein, Beimwelle, Beinbruch, Ofteocolla, Oftrites, 
Holofteus, it ein fein oder fandgewächfe, fo unter der 
erde, wie die baume über der erde, in ſtamm und aͤſte waͤch 
fet. Die materie if gleich einem harten kalck, worunter 
fand semenat üt, anzufeben, oder wie ein mergel, wie daun 
bisweilen ohnmeit daven ein wahrhaftiner mergel gefun: 
den wird. Die wursel foll wol 2 manı tief im die erde 
gleich unter fich geben. Der rechte ſtengel oder ſtamm iR 
gleich dicke und wie ein mittelmäfiger arm groß. Die 
aweige aber, oder nebenftengel find wie ein Meiner ohr⸗ 
finger, und ie weiter fie vomrechten ſtamme find, ie duͤnner 
werden fie. - Mau finder diefen bruchſtein haͤug um 
Mayns, Edun, Hepdelbers, Darmftadt, Berlin, Hirſch⸗ 
berg, und in dem Mecklenburgiſchen, ſonderlich we viel 
fand it. Man Fan ihn auch leichte merden, denn wenu 
man in dem gelblichten fande hin und wieder einen fetten 
weiten fand, ber gleichſam ſtrich und zweigweiſe unter dem 
andern fande durchgehet, antrifft, fo iſt es gemeinialich eis | 
ne fichere ameisuns, daß bafelbft der bruchſtein verborgen 
liege. Gräbt man alsdenn biefer frur etwas nach, fo wird | 
man den beinbruch batd felbit antreffen, ber aber gantz 

- weich, brüchig iſt, und fich nicht wohl biegen läft. Will 
man ihm gern hart haben, fo muß man ven fand umher 
weggraben und nur eine ſtunde lang die fonne darauf ſaei⸗ 
uen laffen, fo wird er hart genug. Es waͤchſet dieſes ftein- 
gewaͤchs, wenn mans ausnesraben hat,auf derſelbigen Helle 
dermaſſen wieder su, daß man im folgenden jahre ſchon 
wieder ein neues daſelbſt finden kan, doch mit dem water: 
fcheid, daß es viel weicher und brüchiger it, mie das vori- 
ge. Man fchreibt diefem Keine eine ſolche Fräftine mir: 
tung zu, Daß, wann man Davon ein ganzes oder halbes 

ventlein einnimmt, er alle arınz und beinbrüche ohne 
mersen heilen folie. Man gebraucht ihn in Bohlen wi- 
der allerhand zufalle, und giebt ihn den jungen Fundern in 
allerley frandbeiten ein. Es wird auch aus demjalben ein 
herrliches bruchpflaiter gemacht. 

Bruchſtein, Cgimentum, rıuhe Reine, wie fie aud den fein: 
brüchen gewonnen werden, im gegenſatz ber brands oder 
mauerſteins. 

Bruchwurtz, ſ. Knabenkraut, Odermennig. 

Brüchten: anfchlag, wird ben den Untergerichten in Weit: 
phalen genannt, wenn ein tag jur taration der Rrafgefdlle 
angejert wird. 

Brüde, Pons, ein aus holtz oder fein über graben oder 
flüffe gebauctes werd, ſo daß mandrüber neben, und fahren 
fan. Die bölgerne brücken beftehen aus ſtarcken vonaus 
tem fetten holtze gemachten balcken die entweder auf bel: 
zernen jochen oder freinern pfeilern ruben, und mit auten 
bolen nad) der quer belzget werden. Zu den jochen und 
rfählen, fo ind waſſer zu eben Eommen, mus entweder ei⸗ 
chen⸗ erlen⸗ tenuen⸗ oder fohren⸗ holtz, weil diefes nicht 
leicht verfault, und jmar das vom berbit, bis zum halben 
Februario im abnehmenden monde geſchlagen iſt, genom⸗ 
men werden. Die ſteinerne brücken werden entweder 
mit einen oder mehr gewolbten bogen gemacht, die erſtern 
find zwar von groſſer Funk, von welcher art der Ponte Rial- 
to zu Venedig fp über den aroffen Canal gehet berühmt 
ik. Sie werden aber gemeinialich in der mitten gar zu 
bo, die letztetn find gebräuchlicher, e4 muß aber daben in 
acht genommen werden, das die zahl der bogen ungleich 
-feon und die bogen felbft fat einen vollen, halben cirdtel 
ausmahen nüfen. in der mitte der brüden macht man 
ger eine hölzerne fhlagbyiite, die von deyden feiten fan 
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anfaessgen werben, bamit die fhiffe deſto heffer burchfon 
men konnen. Die berühmteften ſteinerne bruͤcken 
Zeutfchland mögen ſeyn die ju Prag über die Mulda, d 

. Ju Drefiden über die Elbe, und die zu Regenfpurg üb: 
die Donau. Denfelben weichet zwar an aröffe, übertrii 
fie aber an fchön-und gierlichkeit die fonenannte lant 
brucke zu Berlin. Die Ehinefer find im bruͤcken - baue 
fehr kuͤnſtlich und prächtig. Unter andern wird eine gan 
ungemeine dafelbft in der laudſchaft Junnan angetroffe: 
die au fiat der balcken aus 20 eifernen ketten fo 21 ruthe 
lana zwifchen zwenen bergen über ein emtfeslih tiefes th 
ausgeſtreckt iind, beſtehet. Bey Armeen, und woman fon 
feine beſtaͤndige bruͤcke haben wit! oder kan, werden brücke 
gebraucht. die. auf fihiffen oder fioflen ruhen, und dabı 
ſchiff oder floßbrücken genennet werden. So hat ma 
auch verfchiedene erindungen von fiurmbrüden, die bi 
ſturm oder uͤberfall einer ſeſtung mit leichter mühe uͤb 
den araben nebracht werden können. 

Brüdgeld, Brückzoll, Veitigal, Pontis portorium, Ped: 
gium, an einigen orten wird der brückoil nur vor d 
pferde, an einigen auch vor die fuhrdnger erlegt, und di 
geld zum unterhalt der bruͤcke annewandt. 

Brüder, Frarres, die finder männlıches geſchlechts, fo vo 
einem water und einer mutter nebohren worden, werde 
brüder und leibliche brüber, Germani fratres, genanu 
die aber, foallein einen gemeinen vater ober mutter haber 

nn ftiejbrüdere, halbbrüder. Und jwar wenn Dir 

e von einem vater und zween müttern find, fo nennet ma 
fie Confanguineos frarres; find fie aber von einer mutte 
und zween unterſchiedlichen vätern, fo heiſſet man fie Fra 
tres Uterinos. In einem weitern verjtande wird Da: 
wort vor einen ieglichen blutsvermandten genommen 
Und aus folhem fundament nennen ſich die, fo durd 
ſchwaͤgerſchaft mit einander verwandt feyn, brüder um! 
ſchweſtern. In einem ſittlichen veritande werden Die fi 
in einem amt, orden, zunft, gewerb oder reliniom mit ein 
ander leben, brüder genennet. Sodann dierenigen, bi 
entweder wegen einer alten aufrichtig : gepflogewen freund 
ſchaft oder bey einem vertraulichen trunck mit einander 
brüderfchaft aufgerichtet und brüderliche treue jugefag! 
Gaben, pflegen einander bruüder unddugbrüder zu nennen 

Brübderfehaft der guter werde, it unter den Romiſch 
Eathotifhen dieſenige verbindlihkeit, wenn ein geilicheı 
Orden einen layen mit allen feinen angehörigen in deu 
genuß aller der guten werde aufnimmt, welche felbiger gantze 
Drden iemals gethan hat, oder noch chun wird. 

Brüften, fich brüften, wird von einem aufgeblafenen, bo: 
muͤthigen menſchen geſagt. 

Brüten, Incubare, wenn bie voͤgel auf den eyern ſitzen, um 
jwase auszuhecken. 

Brulof, f. Brander, 

Brummer, Brumm-ochſe, f. Stier. 

Brummer, eine münke, ſ. Poldrad. 

Brumm «vögel, ſ. Colobritjes. 

Brunellen, |. Antoni: Fraut. 

Brumette, f. Braune magdlein. 

Brunft, f. Brunſt. ; | 

Brungara aradna, ein Fraut, welches in America auf den 
Molucciſchen infeln wächfet, und gelbe blumen traͤgt. Es 
wird ingoemein der wundärkte verderb genennet, weil cd 
die alterübelften ſchaͤden beilet. ‚ 

Breimiers gold, iſt Dasieniae, fo mit einem molfs - oder 
huuds⸗ sahne, oder mir blutſteine glatt oder unten w 
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trieben iſt. Wenn man verguͤldetes metall bruniren willBrunnenkreſſe, Bachbone, Gauch heil, Nafturtinm aqua- 


netzet man den blutſtein in eſſigz polirt man aber hols 
das mit ſilber⸗ oder gold⸗ blaͤttlein beleget worden, fo muſ⸗ 
ven die zaͤhne gautz trucken ſeyn. 
Brunn, Bronn, Born, Fons, Puteus, ein ort in der erde, 
„ba fich das waſſer von einer oder mehr gueiien ſammlet, 
und aus welchem die menfhen das mwaffer zu ihrer norb: 
durft beten. Ein folder brunn nun machet ſich entweder 
feibit, und fo wird er ein fpring, oder quelle genannt, 
soer wird durch) Funft und arbeit zugerichtet, und iſt awener: 
ley, nemlich ein fhöpfsoder röbebrunnen ; Ein ſchopf⸗ 
brunnen wird ein oder mehr Flaftern tief ausgegraben, 
damit es ihm am friichen marfer nicht fehlen moae; Man 
fböpfet darans das waſſer mit einem eimer, der an eine 
lange Hange schangen und entweder aus freyer fauft, wel: 
bes aber .bef.bwerlich, oder mittelſt eines ſchweugels, fe 


beanemer und ficherer iſt eingefendt und audgehoben, oder- 


aber an einem feil oder kette, fo über ein rad, oder um ei: 
ne rolle, winde oder ziehbaum geſchlagen, miedergelaffen 
und aufgezogen wird; Wer aber die koſten drauf menden 
will, fan es am beften durch ein pumpwerd ausrichten. 
Diefe brunnen muͤſſen, nachdem fie ausgegraben find und 
waſſer aenug haben, mit felderfteinen, ohne kalck damıt 
das waſſer deffelben geſchmack nicht annehmen moge, auf 
hret werden, doch muͤſſen die queilsu dabey nicht vers 
fet werden. Mau fou ſe auch micht nahe bey den miſt 
sen, ſtalung u. d. sl. ſtiuckenden ortew anleoen. Die 
len, die etwas tief liegen, ſchicken ſich am beiten zum 
höpfbrunnen. MNöhrbrunnen jmd die ihr waſſer durch 
röhren wuter der erde befommen, und zuweilen auf dieſel⸗ 
be weiſe ausgeben. Die rohren fonnen aus eifew, bey, 
fein eder hola 5 bis 6 ſchude lang gemacht, und muͤſſen 
bey ihrer wufammenfügung mit einem feier Eitte wohl 
verſchmieret werden. Dieſe art brunnen it zwar mol die 
begvemite wind beite, allein auch die koſtbarſte. Don natur: 
lichen brunnen und gpeiien findet man, die ihrer feltenbeit 
wegen zu bewundern (ind. Nur erliche wenige zu berüb: 
sen. fo it in Piemout ein brunn, der 6 Runden fiet, und 
eben fo lang wieder verfeiget, dergleihen auch in Audalu⸗ 
fien, und in der Frauzoſiſchen Proving Bretagne, inaleı- 
chen auf Japan auch) einer feon fol. Brunnen, die ſich 
von feuer entzinden, find in Klein: Pohlen, unweit Era 
kau und in Engelland in der Grafſchaft Kancalter anjutrel- 
fen. Bernier gedender eines brunnen in dem Kenigreiche 
Kafchemire, der im Maymonat morgens und abends eine 
kunde fprinat, alle die übrige geit des jahre aber troden iſt. 
Die wunderbrunnen des reiche China indet man in jiem- 
liher anzahl beufammen in der Beſchr. von China. 
Bann das rohrwaſſer einen ſtarcken fall hat, könuen gar 
Fünklihe forängbrunnen, waſſerkeller und andere Fünfte 
damit angerichtet werben. f. Springbrunn, 
Brunnenkraut, Leberfraut, Steinflechten, Steinmoos, 
Lichen petrzus, Mufcus faxatilis, Heparica, ein fraut, 
fo dide, breise und aefpaltene biätter bat, welche ſchuppen⸗ 
weife auf einander liegen. Der ſtengel defielben wird, 
wenn es alt it, gar fubtil, und trägt ein grasgruͤnes ftern: 
bluͤmlein. Es wählt 
tiaten orte bey und in den brunnen und feinfelfen. keot 


mand in wein und trincket davon einige jeirlaug, fo wird | 
man finden, daß es eine recht umveraleichlidie mirdung | 


thut in erofnung der verſtopften Teber und blafe, wie audı 


gera an einem feuchten umd ſchat⸗ ; 
Brunnenſtube, it ein einaefangener guugſam räumlicher 


ticum, Laver odorarum, Sylimbrium aquaticum, ein 
bekanntes Fraut, welches im frifihen avelien und baͤchlein 
waͤchſet. Es hat dicke ſtengel, länalichtrunde blaͤtter/ 
braungrün von farbe, und weiſſe bluͤmlein welche im Ju⸗ 
lio und Auguſto bervorfommen. Nach denſelben folgen 
zatte ſchoͤtlein, die einen gelben ſaamen in ſich faſſen. Es 
iR ein geſundes kraut, und Fan des morgens auf einer 
butterſchnitte, oder mie ein fallat, oder jerricben mit et: 
was wein ald eine tuucke genoffen werben. Am beiten i 

es im erften frübling zu aebrauchen, che es von dem frös 
fhen und andern ungeziefer verunreiniget wird. Es öf- 
net alle innerlihe veriopfungen, reiniset, verfüfet und 
verdünnet das geblüte, treibt den harn, nries und Nein, 
toͤdtet die wuͤrme muß aber von wangern weibern bes 
burfam genoffen werden. Der aussepreöte faft mit etwas 
eſſig in die nafe geftrichen, verurſachet ven ſchlaf. Ju wein 
getocht dienet es wider den ſcharbock. In den apothecken bat 
man davon das waſſer, den ſpiritum, die effenz und conferne, 
welche insgefamt zu reininung des aeblüts, erofnung der le⸗ 
ber und milr, fonderlicy aber wider den ſcharbock dienen. 

Drunnenfreife, (Indianiſche) gelber Ritterfporn, Na- 
fturtium Indicum, ein gewächd, welches aus Indien nach 
Europa gebracht worden. Die blätter find (how. aruͤn 
rund, mit lichtaelben adern durchnogen, und der flengel 
it fehr faftreih. Die blumen find von jmenerlen arten, 
uemlich ſchwefelgelb/ deren immer eine fhöner als die an⸗ 
dere, und golögelb, mit rothen firiemen gezieret. Vie 
baben einen langen bintenaus gehenden gemeiniglich rethen 
fporn, (daher man ſie vieleicht KRitterfporn genenuet) 
find von geruch durchdringend, ſcharf am geſchmack, und 
der Brunnenkreſſe jiemlich gleich; daher ſie unter die 
frduter: falate gemiſchet, und die noch wicht vollig aufse⸗ 
gangene knopfe nad) art der capern eingemacht und gegeſ⸗ 
fen werden. Ihre plankung mus Jährlich von neuen ger 
ſchehen, und zwar durch den faamen, welcher aber nicht 
abgebrochen werden darf, fondern von ſich ſelbſt abfäut, 
wenn er reif und zeitig at. Diefen feret man = tage nach 
dem neumond in ein autes fettes erdreich, und begieſſet 
ihn ziemlich wohl; denn wenn die wurkeln nur cin wenig 
dilum werden, fallen die blätter ab. Die blumen ſtehen 
zwar vor fich allein, im einem topf oder kalten einnepflans 
jet. ſeht ſchön; wenn man fie aber mit artinen blauen oder 
weiſſen blumen: glocklein oder mindig-jaamen unters 
miſcht, fteben fie noch weit ſchoner. 

Brunnenmeifter, Röbrmeijter, Fontinarius, in wohlbe⸗ 
ſtelten ſtaten werden brunmenmeifter achalten, deren 
amt it, die brunnen und röhrwerd in gutem ande zu 
erhalten. 

Brunnenqvellen, auf bergwercken, die von fich ſelbſt durch 
das erdreih brechen, auch andere waſſer, fo nur mit trags 
roͤſchen und nicht bergmaͤnniſch, mit aruben-aebäuden, 
noch fluft und aängen erfıhroten werden, fonnen dem erd⸗ 
befiser der güter nicht entzogen, noch von berameiftern ver: 
lichen werden. Sie find eine amjeige, das ginge daſelbſt 
und nicht weit davon verhanden: denn bey gängen und 
tluͤſten find allezeit die meitten waſſer in den gruben. 


ort, da eine oder mehr adern einer quelie als in einem ge- 
mach zuſammen gebracht werden, vom denen fie wicder 
erdentiuh auflaufen. 


in der gelbfucht, da man auffer dem dad Fraut zerftöffet und  Brunngvell, Scaturigo, der anfang aller bäche, fluͤſſe und 


ich damit beftreicher, daß es die gelbe farbe wegnehme. 


firome, welche aus ber erbe, gemeiniglich aber - den 
ergen 
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bergen, hervor quillet. Solche quellen, wenn fie aut und 
rein, find im ſommer Falt, und I ver warm, daß fie 
nicht zuftieren, führen ein helles leichtes waſſer, das einen 
reinen, und fo ju fagen, feinen gefhmad hat, woran zu er- 
kennen, daß fie aus einem reinen fein oder fand herfom: 
men, nichts mimeralifches an ſich haben, und alfo zum täg: 
lichen gebrauch bie befommlichften find. . 
Brunft, Brunft, wann fich die hirfche, rehe, milde ſchweine, 
fteinböcde, bären, wölfe, Inchfen u. d. al. mach dem trieb 
ihrer natur belaufen, befpringen und jur vermehrung ihres 
geſchlechts wolluſt pflegen, fo fast man weidmaͤnniſch: dad 
wer branftet, oder iſt im feiner brunft; die fo groß zu 
ſeyn pflenet, daß fie micht nur unter einander felbit dabey 
bis aufs blut Ja zumeilen bis auf dem tod kaͤmpfen fondern 
ſich auch nicht ſcheuen rn der fie daran verhindern 
a ara len befchädisen. 
runft, f. Si i 
ruft, Pectus, Thorax, ein haupt-und’ber laͤnge mach ge: 
meiniglich der vierte theil des gantzen menfchlichen leibes, 
bedeutet aber ben den Anatomicis nicht allemal einerley. 
Denn bald verſtehen fie darunter die höhle des mittlern 
Ieibes, und aledenn beareift es das hertz, die Junge u. f. m. 
in fich, bald nennen fie alfo alles das, was zwiſchen hald 
und bauch ift, und fo gehöreten dazu, die bruft an und vor 
fich felbft, die feiten und der ruͤcken ; Bald nehmen fie fol: 
che vor den innern mund und eingang zum unterleibe. Ei: 
gentlich aber macht die mitte desſenigen vordertheils des 
menſchlichen leibes, der von der Eehle bis an die kurtzen 
ribben gehet, die bruft aus. EN 
Bruft, Brüfte, Mamma, Mammte, find fleiſchige und drüs- 
baftige hervorragungen auf benden feiten der bruft, auf de: 
gen mitte eine ware ift, Die, wenn man fie an ſchwangern 
und fäugenden betrachtet, aus vielen Fleinen zuſammen ge: 
esten dräslein formiret ift, weiche an aröffe fehr unter: 
hieden find, infonderheit darum, weil fie das geblüt, fo 
durch die bruft:pulsadern herzu geführet wird, abfchneis 
den, und in vielerlen röhrlein, darinne die milch verwahret 
wird, ableiten, und bis jur wartze dahin fie alte zufammen 
freien, abführen. Die aröffe der brüfte ift mach beſchaf⸗ 
fenheit des alters veränderlih; bey ſchwangern und ſaͤu⸗ 
genden geſchwellen fie gar groß auf, und find mit mild) ans 
gefüuler; fie haben blut: puls⸗ und mafferadern, auch ſen⸗ 
nen und milchröhrlein.. An den männern findet man der: 
gleichen bruͤſte ar felten, weil ibre natur insgemein viel 
bigiger und trockner zu fegn pflegt, als der weiber ihre. 
Bruft in der fchmelrhütten, heißt die vom geftübe beym ſte⸗ 
chen nach dem fichherde zu abſchuͤſſige am vorherd des 
hohen oſens gemachte vorwand. Bruſt wohl bewah⸗ 
ven, heißt ben den beraleuten, die vorwand wohl bemab- 
ren oder verfchmieren : es foll auch vor dem auge eine far: 
fe, bobe bruft gemacht werden. Bruft zubrüſten, heißt 
auf berawerden, wenn man an dem gefteineinem unebenen 
ort weggelufet, daf man zu bobrung eines loches ankom⸗ 
men könne, damit der bohrer nicht abweiche, oder die Feile 
deito beifer haften. en 
Bruft an der alötgaffen beym ſchmeltzen, heift bie etwas 
ſchraͤg mit der fauft agefchlanene abdachung von aſchen 
gemacht, in der ſcharte des abtreibe⸗herds. 
Brut heift in orgelwercken, alles, was vor bem organiften 
fichet ; und wird auch das Bruſtwerck genennet. 
Bruftbeerlein, Zizypha, Jujubz, eine fernfrucht, die ber 
oliven ziemlich gleichet, int anfang if fie grün, und wann 
fie zeitig worden, fo wird fie goldroth, und hat einen anges 
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nehmen füffen geſchmack. Sie waͤchſet auf einem mittel: 
maßig hoben baume, deſſen ſtamm gewunden und mit eis 
ner ſchwartzrothen rinden befleider it. Der baum if fon 
überalt mit Racheln, wie ein hagedorn befest. Man bat 
biefe beer vor dem aus Welſchland, und pwar die beften aus 
Apulien, gebracht. Itzo aber hat man auch den baum au 
einigen orten im Teutfchland. Er bedarf aar keiner fon- 
derlichen pfleaung und Fan bie winterfälte wohl vertragen, 
er ninmt auch mit einen mittelmäfigen arunde gern vor: 
fieb. Die bruftbeerlein find wider das ſchmertzliche feiten: 
ſtechen, den huften, verfiopfung der nieren und der blafen 
treflich wohl zu gebrauchen: In waſſer gefotten aeben fie 
einen ſehr dienlichen trauck in Findsblattern. Es ift auch 
noch eine andere art bruftbeerlein, die zum unterfcheid 
der vorigen, als der rothen, ſchwarte brufibeerlein ge⸗ 
nennet werden, und fonft gemeinialich febeften, Sebeiten, 
Myxa, heiſſen. Diefe frucht kömmt unfern Fleinen zwet⸗ 
ſchen fehr gleich, ik ſchwartzgruͤn und füß, bat ein jaͤhes 

ar, aus welchem man in Syrien und Eappten einen 

arcken vogelleim bereitet, dieſes marck hat ‚die fraft dem 
eib zu erweichen und offen zu halten, man Fan es auch 
wider die verftopfung der bruft, nieren und blafe fehr nuͤt⸗ 

lich gebrauchen. 

Bruftbild, Brufiſtück, Clypeus, ein jegliches bild, das den 
obertheil einer perfon, vom haupt bis an oder unter die 
bruft vorfteller, es mag gemahlt, aus ftein, holtz u. d. al. 
gehauen, aus metall, gips und wachs gegoffen oder auf muͤn⸗ 
jen und ſchaupfennige gepräget ſeyn. Es werden aber die 
bruftbilder nicht auf einerley art gemacht; Denn jumeilen 
werben fie mit einer oder beyden, zuweilen aber gantz ohne 
haͤnde, welche lente art man in der Heroldekunſt Herma, 
Buft, nennet, gebildet. Man ſetzt auch öfters [child und 

Im hinzu, und giebt ihnen eine pique entweder in die 
and, oder auf die fchulter, dergleichen man auf unterfchied: 
lichen mebdaillen antrifft. Die Bufti, fo aus dem alters 
thum von Königen, Philofophen und andern berühntten 
—* in - —— Lee! Pan in su fehen, 
werden wegen der daran ichen kunſt fehr hoc) gehalten. 

Bruſtharniſch, f. ee 

Druftbolg, nennen die ſchuſter das holy, welches fie vor die 
bruſt fegen, die abfäne daran glatt und eben zu fchneiden. 

Druftlehne, ift die mauer von dem boden eines jimmers am 
bis zu dem fenfter, darauf man fich mit dem leibe lehuen 
fan, wen man zum fenfter hinaus fiehet. 

Bruftftücd, ſ. Bruftbild. 

Brufttuch, Bruftlag, Peftorale, Faſcia pectoralis, mas 
man aleich über das unterhemde anziebet, um damit die 
bruft wider alle unfreumblichkeit des wetters zu bewahren. 
Dergleichen brufttücher werden mit flonel, baumwolle, 
fhwanen und andern fellen nefüttert. 

—— Lorica caftrenfis, Paraper, ift die auf den 

len und batterien aus zuſammen gefchlichteten fafchte 
nen und darimifchen geftampfter erbe aemachte erhöhume, 
8 fuß hoch, und 20 fuh breit, die leute und das geſchuͤn da⸗ 
mit zu bedecken. Die bruftwehren der aeitäd- batterien 
muͤſſen zwifchen 20 und 30 fuß von einander entfernte und 
ohnaefähr 4 fuß hoch von der erde abſtehende ſchießſcharten 
haben. Die bruftmehren ber mörfer: batterien bedürfen 
dergleichen nicht. 

Brut, Genimen, Fetus, wird, wie von allen jungen ber 
kleinen voͤgel und thieres alfo abfonderlich von demſeni⸗ 
gen ſaamen gebraucht, woraus junge bienen erjeuget mer: 
den. Diefe brus finer ig weiß augefleifterten tafeln, * 

ie 


bru -buc 


bie honigwaben find, aber fie find Teer. Von den nöneln, 
warn fie ever haben, wird acfast, fie jind im ber brut. 
Brutto, heift ben kaudeuten die waare, mie fie noch im fad 
und faͤſſern ſtehet, und von welcher das Tara oder der ab- 
zug megen des ſacks oder faffes noch nicht gemacht worden, 
welches Tara denn entweder ein gewiſſes aus aewohnheit 
alio bergebrachtes und geſestes gewicht ben etlichen waaren 
if, es mögen aleich hernach folche faͤſer weniner oder mehr 
waͤgen; oder es iſt auch das juite gewicht ſolcher fälter, 
welches vorbero abaezoaen, und mas ſodann an · reiner lau⸗ 
terer waare überbleibert, als faufmanndaut, im veraccordir⸗ 
ten preid beyablet wird. Die Faujieute pfiegen gu fragen: 
dieſe maare hat brurto, das it, famt dem packgut oder em- 
ballage fo und fo viel gewogen. Wanu he aber ſagen die: 
fe waare if nerto, fo iſt das gewicht der — oder 
padauts abaezʒoaen. f. Spotco. 
nien, f. Jaunrübe. : 


® f Dofün. 0. 

Bubulca, Boatier, Peteufe, it ein Meiner Autffch, 3 bit 4 
fineer fang, und anderrhalben breit und platt, von farbe 
aid mie iiber: Er id mit grofien, breiten ſchuppen bede- 
det, bat ein feines maul ohne zahne und einen gefpalte 
men fhmans. Insgemein hält er ſich in ſchlamme auf, 
und it allezeit befudelt, wenn er gefangen wird. 

Bucardia, f. Ochfensberg. . 

Bucaros, oder Barros, Vortugiefifhe fiegelerde, welche ei- 
nen angenehmen geruch hat, und von den Spaniſchen Da- 
mes mit der größten begierde gegeſſen wird, ohngeachtet 
fie insaemein Ropfet. Sie widerſtehet dem gift, und hei: 
let viele trankheiten. Aus dem hiervon gemachten ae: 
Bee ſchmeckt der mein gar micht lieblich, das waſſer aber 
deito beifer, und fiheinet, wenn mar es hinein gegoſſen, ju 
fieden, wie es denn Fleine blaͤtgen aufmwirft. 


Buce, nennen die minirer eine Bälfe von holk oder Men, dar 


durch man aus den ſchachten und andern öfnungen, luft 
in Die minen keiten kan. 

Bucentoro, alfo wird das prädhtiae ſchiff aenenmet, welches 
der Dose von Venedig ben vermählung mit dem Adriati: 
fen meere Jährlich an dem Himmelfahrts⸗ tage aebrau- 
det. Es if von der aröffe einer Galenzza und auf ben 
den feiterr mit auͤldenen ferfeln verfeben, auch alienthalben 
reih mit golde gejieret. Auf dem oberdeck fteber ein 
thton auf welhem der Hertzog jwifchen den Gefandten 
und Zenatoren finet. Auf dem unterdeck find 28 ruder, 
iedes mit 5 mann verfehen, von denen man nichts als die 
bessegung der ruder fiehet. An dem vordertheile ſtehet 
eine verzuldete nerechtiafeit, mebft dem ſchwerdt und der 
ware in den binden. Wenn der Doae ben ring ins Meer 
wirit, firet er am bintertseile, und fpricht dieſe worte 

ie verloben uns mir dir als unſerm meere zum zei⸗ 
eben emer wahr haften und ewigwahrenden berrjchaft 
über dir, Wenn der Capitain des Bucentoro angenont 
nen wird, muß er mit einem corperlichen eid und bey 
veriuit feines lebens die artige verſicherung thun, daß er 
das ſchiff unverlert wieder gurüc bringen wohe, wenn 
gleich die fee noch fo ſtuͤrmiſch märe. 

Buch, Liber, Codex, Volumen, ein werd, fo ein aelehrter 
über eine, oder unterfbiedliche geiſtliche oder weltliche 
materien verfertivet und zum gemeinen beiten entweder 
seihrieben oder gedrutt mittheilet und beraus alebet; er 
fou daher feinen namen befommen haben. weil man vor 
mals, ehe man das parier zum ſchreiben zubereiten geler 
net, zu den buͤchern die iunerſte rinde, blaͤtter, auch wol 
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das geſchlieſſene holz vom buchbaume genommen 

Man theilet die bücher in geſchriebene und ee 
Die geichriebenen, welche man Manufcripra nennet. Fon: 
nen entweder neu oder alt, vor furker zeit oder vor vielen 
hundert jahren aefhrieben worden fenn. Jene Fenmen 
nicht, es müfle denn etwas fonderliches ſeyn in arofir Gens 
fideration; diefe aber werben hoher achalten und zuweilen, 
wann man ihres alterthums recht gewiß if, mit vielen 
100 thalern bejablet. Wiewol doch aber auf iederieig 
groffer betrua damit vergeaanaen it fo dat man ic) aud 
nicht geſchaͤmet bat, einige felher geſchrietenen bier 
mol 1000 jahr älter zu machen, ala hie wircklich gewefen 
find. - Damit man ſich aber vor dersleichen aroben betrü: 
gereyen doch einioer maſſen hüten mochte fe hiken fich 
die gelehrten bemuͤhet einige regeln und Fennzeichen iu 
entdecken und mitzutbeilen, Durch welche man das wahr: 
baftige alter folder bücher ziemlich genau erfahren maa. 
Wovon Mr. Bausdelos in feiner Urilire des Vor u 
Mabillonius de Re Diplomatica Vereri, vor andern aeler 
fen zu werden verdienen. Die alten Manufcripra findet 
man auf pergament, viele der neuerm, vom XL, XTIT und 
XIV Seculo, auf feidenpapier aefhrieben. Die der 
gefhriebenen bücher, fo noch bie und da im privat:fe mol 
als publigven bibliothecken verborgen find, wird non eini- 
gen gelebrten, bie fih um auffuchung ſolcher bücher unfägs 
liche foften und mübe gegeben haben, fo arof gemacht, 
das derfelben michr dann der dritte theil der gedructen 
bücher ſeyn foll. Wer deffen unverwerflichen beweisthum 


verlanget der fan die von unterfchiedenen orten ber auds 


gefertigte reaifter von aefhriebenen biüchern nachfihlaaen. 
Die gedruckten büdyer, die ihren urfprung 3* buch. 
druckerey felbit haben, merden in allerhand ardife, ayf pa: 
pier, oder wenn jie beitindig und Foftbar ſeyn follen "auch 
auf peraament gedrucket. Die ſenfſen bücher, fo bald nady 
erfindung der edlen Buchdruckerkunſt verfertiget worden, 
werden von einigen liebhabern fehr hoch achalten und dem 
Manuferiptis fait aleih geſchdret. Mörmals war der 
drud, das einbinden, und alles mas zum noͤthigen jierat 
der bücher dienete. noch nicht fonderlich, iero aber ift man 
durch ſtetigen fleiñ im alten dieſen ſtuͤcken fo weit aefont: 
men, daß entweder wenig oder agr nichts in den kuͤnftigen 
zeiten wird hinzugethan werden fönnen. i 


Buch man nennet auch das ein buch, mas das dufferliche 


anſehen eines buche bat, umd mie ein buch gebunden if, 
wann auch ſchon nichts gefchriebenes oder gedrucktes, ſon⸗ 
dern nur rein papier darinne iſt. 


Buch, Scapus, wenn mans vom reinen ungefhrichenen pa: 


vier gebraucher. fo bedeutet es 24 bogen. 


Buchampfer, Sauerflee, Safenflee, Zertzklee, Bud: 


audsflee, Tritolium acerofum, Oxys, ein zartes nie: 
driges Fräutlein, deffen man weyerley gattuncen findet, 
nemlic eines mit weilfen, das andere mit gelben bluͤni⸗ 
lein. Jenes it das Mleinehe, hat fleine bleſcharune blät- 
leın, deren gemeinialich drey und drey zuſammen fire, 
Die weiſſe blume traͤgt fuͤnfeckigte knoͤrfein, in welchen 
ein zarter gelber ſaamen liegt. Dieſes iſt etwas aroſſer, 
doch nicht Über eine ſpannen hoch, daben aber Meiner von 
blättern ald daserfte. Ben berannabendem abend oder ent: 
ftehendem resen fhldar es feine blärtleum sammen. Sei: 
ne gelbe blume iſt fünfbidtterig geſtaltet wie ein ſtern uad 
brinat ſchotlein hervor. in welchen ein Fleiner rother ſaame 
enthalten iſt. Dieſe beste art it in Welſchland hause au 
ſchattigten orten, die ms auch ben uns in den waͤl⸗ 
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bern auf dem wurtzeln sroffer bäume zu finden. Man 
brennet aus diefem Eraute ein waſſer, fo wider ale innerlis 
che entzundungen der glieder dienet, benimmt die hitze und 
den durft, und ift in den hitzigen fiebern ein herrliches ge: 
trände. Aeuſſerlich kan mans ju den nefchwären, wunden 
und fiteln gebrauchen. Man will aud gewiß angemercet 
ben, daß, wann viele blumen an dieſem Eraute hervor 
prieffen, ein naſſer ſommer folge, wenn deren aber wenig 
wären, eine duͤrre, trockne zeit dadurch angedeutet werde. 
Buchbaum, Buche, Fagus, ein breiter, ſtarck belaubter, 
ziemlich hoher baum, welcher zwar in einem ieden, doch am 
beiten, und recht zur verwunderung in einem fetten erdrei⸗ 
che waͤchſet. Es giebt dreyerley befondere arten, als nem 
lid) 1) die Rotbbüche, deren holtz etwas ind rothe fällt; 
a) die Weißbüche, die weiffes holtz hat, und 3) die Zaynı- 
sder Steinbüche, welche war aud) weiſſes, Doch aber haͤr⸗ 
teres holy und andere bidtter hat. Cie werden gejder und 
gepflanget wie die eichen. Das laub wird in Srandreich 
- and in der Schweitz zu bettürch aebraudıt. Die frucht 
ber rothbuͤchen, glans fagea, Buchecker genannt, ift anffen 
halb rund, raub und mit einer fchalen überiogen. Der 
n, fo dreyeckigt und im einen zarten, alatten, dunckelro 
tben haͤutlein eingefhloffen, iſt zwar eines füllen, ange 
nehmen, aber auch zufanımen ziehenden geſchmacks. Sie 
find aut wider das nierenweh, wenn man fie geſtoſſen im 
trinken brauchet. Die fchweine, krammetsvogel und ſta⸗ 
sen mögen fie gern freffen. Man macht auch ein öl dars 
aus, welches fe gut ald das olivendl ſchmeckt, und auch in 
den manufacturen zum wollenwaſchen an ftat der feife kan 
gebraucht werden. Es ift An. 1713 von einen Engellän- 
der zueg verfertiget- worden. 
Buch binder, Bibliopega, Compactor librorum, derjenige, 
ber bedruckte, befihriebene, oder auch reine begen papier 
(nachdem er fie vorher, wenn das papier nicht geleimt, pla: 
nirt, d. i. durch leimwaſſer gezogen und wieder trocknen 
laffen) mit dem falgEnochen falget, d. i. zuſammen leat, 
auf dem ſchlagſtein mit dem hammer ſchlaͤgt, auf der heft⸗ 
lade befter, mit dem werckmeſſer beſchneidet, und eine 
mit pappen oder bretlein gefeifte decke von papier, per: 
ment oder leder darum ſchlaͤgt, die zuweilen mit elau: 
uren verfehben und verguldet wird, und ihnen alfo die 
vollkommene form eines buche aiebt. Diefe Eunft ift ver: 
muthlich fo alt, wie die Funft ſchriften u verfertigen felbft 
iſt; aber nah dem unterfcheid ‚der zeiten, unterfchiedlich 
gewefen. Denn. als man noch auf baumrinden zu fchrei- 
ben pflegte, fo war der buchbinder arbeit dabey mehr 
nichts, als das ende folder befchriebenen rinden an einem 
runden ſtoͤcklein feit zu machen, und die rinde felbft darauf 
zu rollen, dergleichen buch die Lateiner Volumen, eine 
rolle, nenneten. Diefes ſtockes ſpitzen wurden mit gold 
oder einer andern farbe beftrichen, und die alfo aufgewun- 
bene rolle in einem futteral aus cedern = oder andern dauer: 
haften holy verwahret. Die waͤchſene oder gewächfte 
tafeln wurden fihlechterdinge zuſammen geleat, und mit 
einer ſchnur fett bebunden. Als man auf pergament ju 
fhreiben amiens, wurden die blätter zufammen aeheftet 
—— mit leder beſetzt, und zu den ſeitendeckeln bloſſe 
ölgerne breter genommen, die man ofters mit ſtarcken bu 
ckeln und claufuren verwahret. Endlich als durch die er: 
findung der Buchdruckerey den büchern ein fait gantz an: 
deres weſen und form gegeben worden, fo hat auch der 
menjhliche fleiö das einbinden der bücher zu einer gar ar- 
tigen geflalt gebracht, dag fie zum lefen und auffchlagen fo 
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wol, ald zum auffielen bequemer, und wegen ihres Auffen- 
lichen. zierats und ſchoͤnen anfehens den ftubierenden ans 
genehmer und eine zier der ſtudierſtuben geworden find. Die 
gemeinften bände find in allerhand bunten papier, in 
pergamen, inEalbes » oder ſchaf⸗ leder, braun und auf dem 
rücken verauldet, welches man Franzband get Engliſch 
band, welcher auch ohne gold dem Franzoͤſiſchen an ſauber⸗ 
feit nichts nachaiebt, bornband, worinne die Holländer 
ercelliren, und fdyweinsleder. 


Buchdrucker, Typographus, ift derienige, fo mit buͤcher⸗ 


“ 


drucken umgehet. Nach der jmenfachen arbeit, fo Dabep 
vorkömmt, find fie Seger, oder Diuder. Der Setzer, 
Typothera, fellet ſich vor dem fihriftkaften, Darinnen von 
iedem buchſtaben eine gute mengein feinem befondern faͤch⸗ 
lein lieger, ſtecket das abzufesende eremplar auf den Tena⸗ 
kel, Ao von bolk ift, allmo es durch das Diviforium fefle 
gehalten wird, nimmt den Windelbafen, fo von meffing, 
ſtahl oder eifen if, damit eine zeile fo lang und breit wer 
de, als die andere, in die lincke hand, und mit der rechten 
feget er einen buchfiaben nach dem andern gs feite in bes 
fagten windelhafen, bis es eine geile wird, ſteckt zwiſchen 
ein jedes wort dünne Spatia, alddenn hebt er eine zeile 
nad) der andern in das Schiff, bis es eine feite ieden blats 
oder columme wird, bindet folche mit bindfaden oder co⸗ 
lummenfihnure feſt sufammen, und fehieffer diefelbe mis 
der Schiffzunge auf das ferbret an ihren gehörinen ort, 
wobey zu mercken, bat ein bogen a formen hat, und nad) 
proportion des formats entweder 2 blätter, mie bey einem 
folianten, oder 4 wie beym quart, oder 8 mie beym octap, 
oder ı2 wie beym dioder, oder 16 wie beym ſedez, oder 
auch 24,32 oder 48 blätter ausmacht; ein iedes blat aber 
bat = colummen oder feiten; wenn nun deren fo viel, daß 
fie einen bogen oder forme austragen, zuſammen geſcheſſen 
find, welche richtig nach den oben angezeichneten paginıs 
oder zahlen auf einander gehen müffen, fo legt man die 
formate oder hölserne ftege zwiſchen und neben die colu- 
mnen, leget die eifernen rahmen darüber, treibet die forme 
erftlich zufanımen, fihrauber die fchrauben ein wenig iu, 
und wenn die buchftaben, um felbige gleichſtehend zu ma: 
hen, mit dent klopfholtze, vermittelt eines hammers, uber: 
Flopfet worden, fo wird die forme mit dem fchliefnagel ge- 
ſchloſſen, und in die preſſe auf das meffingene fundament 
eingehoben. Diefe Buchdrucker⸗preſſe beftehet aus = 
mänden und 2 balden, melde von eihenholg find, und 
durch den oberzund unterbalden von einander unterſchie⸗ 
ben werden. In dem oberbalcen liegt die fogenannte 
meflingene Mater, fo ein aeminde iſt, und durch = ſchrau⸗ 
ben befetiget wird, in welche die fpindel mit gewinden von 
meſſing oder eiſen gehet; in folder befindet fich der ſchwen⸗ 
gel; die Büchſe aber, durch welche die fpindel gehet, iſt 
ein viereckiates holtz, fo mit dem alfo genannten ſchloß be: 
feltiget wird; fie hat auch 4 ſchrauben an den 4 eiten, ver: 
mittelt deren der tiegel, fo mebrentheild von metall, auch 
von holtz in deffen mitten ein pfänngen von ſtahl iſt, wor: 
innen der zapfen ſich befinder, feit gemacht wird; folche 
büchfe gehet durch ſtuͤcke hola, welche zufanımen aefügt 
in die prewaͤude einaelaffen find, und die Bruce genannt 
wird. Dat Fundament if eine meffingene breite blatte, 
und wird die mit fihrift zufammen gefeste form Darauf ges 
leat; folches lient im Rarren, oder einem vierecdisten 
falten, an welchem unten die klammern find. melde aus 
halbrunden ſtuͤckgen eifen befieben. Auf dem unterbalcten 
liegt das Laufbret, und auf dieſein die eiſeruen ſHienen 
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mit ſchrauben Befekicet, worauf der karren durch huͤlfe der 
walze oder rolle kan bin und her geſchoben werden; an der 
walse aber iind zwey ſtarcke riemen fette gemaht. und in 
derfeiben befindet fich die Borbel, fo eine eiierne runde 
nge ik. An dem bedel oder viereciaten ranı, fo von 
holtz und mit einer pergament=baut uͤberzogen, iſt das 
eiferne raͤmgen mit > gewinden, welches an dem dedel: 
ram mit einer fhnalle befetiger wird, damit die hinein 
gelesten bogen papier ſich nicht bin und ber jchieben Fon: 
wen, durch deſſen huͤlffe das enige vom bogen, was nicht 
fou gedruckt werben, weiß bleibets die 2 bänder , jedes 
mit = gewinden , darinnem der dedel aebet , werden am 
Barren angemacht. Ballen: Emechte werden die engen 
iser senannt, fo in der linden preiswand befeſtiget 

d, und auf welchen die > drudersballen ruhen. Vor 
einer folhen e, deren manchmal 2, 4 bis 5 im einer 
druderen find, ſtehen gemeiniglich zwey perfonen, welche 
ins befondere drucker genennet werden, davon einer auf 
dem farbetein die farbe, welche von dem aus lein-ol 
geſottenen fürnis und Fühnsrus gemachet iſt, mit dem 
—8* —— ausſtreichet die * bols — 
geedre en mit roßsbaaren ancefüllten und mit le⸗ 

Der überzogenen batlen im die farbe ſtoſſet, die beyden bal- 
fen auf einander reibet, und aledenn die farbe damit auf 
Die forme träger, daß alle buchſtaben davon aetroffen mer: 
den; indeffen legt Die andere perfon das einaefeuchtete pa⸗ 
gerade in die puncturen deren jmen find, Damit der 

gen ſich nicht hin und berfchieben kan, bt die reatiter, 
Damit die feiten der beyden formen init auf einander paſ⸗ 
fen, ſtoͤſſet das raͤmlein, vermittelt des immhams oder 
anfhlags, fe aus einen riemen beftehet, dei er mit dem 
fuß rühret, am daseiferne rämgen anſchlaget, ſchlieſſet es 
mit der ſchnauen, leget den dedei auf die forme , und jie- 
bet ſodenn ben ſchwengel / weldher eine eiferne ſtauge mit 
einen ariffe it, mit der rechten band am ſich, 
fo ſtarch er fan, mit 2 sügen ; durch welchen drud das na’ 
pier die fchrifft an fh nimmt. Wenn nun alfe der ſchon⸗ 
und wiederdru von einem bogen absezogen ift, werben die | 
dructfehler vom dem corrertore ausaereichnet, alddenn bie 
formen von dem feser auf den corrisir: ſtuhl nefent, die fal⸗ 
ſchen buchitaben oder wörter mit einer fpiniaen able ber: 
aus aeheben , und die rechten hingegen hinein gerhan, 
auch) ferner wird ein reeidirsbogen abgedrucdt, damit der 
ser nachſehen kan, ob das im der correetur geaͤnderte 
——— verbeſſert worden, und wenn er etwa die zeilen 
bat umbrechen mifen, ob fein verſehen dabey vorgeaan⸗ 
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ein ſo aenannter lauff / oder reife: melb empfangen, und 
ihnen aus der officin, mo fie gearbeitet haben , ein ruf 
an die enige, mo fie darauf binfommmen, mitgegeben wird. 
Wenn ſie in arbeit treten, werden fte von einer pn. bis 
jur andern ange nommen und it weder herr noch gefell bes 
fuat, wiſchen der zeit, ohne erhebliche urfachen einander 
die arbeit auijufasen, es geſchehe denn mit beyderfeite bes 
wiligung. Vierzehn tane vor der meſſe if deranrede tag; 
wenn nun der buchdrucker einen aefeuen bebalten will, re: 
det er ibm an ſolchem taae am: facet er ihm aber nichts, fo 
weit er ſchon, dat er feinen abfchied bat , und machet nach 
verflofienen vierzeben tagen feneralend. Die fonf bey den 
buhdrudern vorfommenden kunſt⸗ wörter find: Zudeley, 
wenn entweder einer gar nicht, oder bey feinem rechtmaͤßi⸗ 
gen buchdrucker die unit erlernet, darum werden fie hud⸗ 
ler genennet. und wird eın gefell, der in ſolcher hudeley 
gearbeitet, im Nom. Meich auf druderen nicht pariret. 
Manngen aufmanngen, heilt, wenn ein fhom gedrucktes 
buch alfo aufs neue ae wird/ daß die colummen oder feis 
ten in der vorigen ebition eben auch fo in der neuen edition 
bleiben , und accurat auf einander paffen. Moͤnch⸗Bo⸗ 
rad wird gefaat, wenn eim bosen aus vweriehen, nicht 
berall mirdem ballen it getroffen worden. Monchſchla 
bedeutet, wenn der ballen in abdruden eine oder mehr 
jeilen nicht trifft, und von demfciben nicht geſchwaͤrtzet 
worden, alfo, daß fie fich hernach auf das panier nicht ab» 
druden. Putzen beit, wenn ein buchitabe zu viel farbe 
befommt, und zu voll wird. Schondruck wird die erfte 
form oder feite eines bocens, fo abgedruckt wird ‚ aenennet. 
Signatur, if die bezeichnung unten am ende des bogens 
mit einem buchſtaben und sifer, jur nachricht des buch⸗ 
bindert, wie er felchen falren fol. Spieß, wenn ſich ein 
fpatium, jo zwiſchen die worter aefchlanen wird, in bie 
hohe beoiebt, und fich mit abdrucket, welches dem drucke 
einen übelftand machet. Träger iſt ein ſtuͤckgen holtz, wel: 
ches an dem ort der colunme, mo es allg fcharf heraus 
koͤmmt, aufgerappet wird. Wiederdruck beiffet, wen 
der bogen auf der andern feite aedrudt, umſchlagen oder 
umftülpet wird. Wurm wird genannt, wenn man in 
denen werden, fo aus mehr als eimem tbeile oder bande 
befieben, auf iede erfie ſeite des bogens unten : Eriter, 
zweyter ıc. theil oder dergleichen ſetzet. Zeug ift die alte 
abaenurte Schrift, melche wieder umgegoſſen werden muß. 
Swiebelfifche,, find die entfallenen buchſtaben, fo aus dem 
fehricht zuſammen geſuchet werden. Don den ſchriften und 
deren arten, aud) wie hie genoffen merden ſiehe Schriften. 


sen; endlich aber wird die forme von den druckern obbe⸗ Buchdruckerey, Typographia, die kunſt bücher gu drucken. 


meidter maſſen foviel mahl, als ed vonnoͤthen abgedruckt, | 
melde: jo aefhwindaeidhiehet,, daß 2 fleiige perfonen von | 
Srdinairen fotmat taglich 1500 bogen auf benden feiten ab: | 


deuden konnen. Wenn folder abdruct geſchehen, wird; 


bie form auf dem wafh-brete mir einer fied : heiffen lauge, 


vermittelt der waſch⸗ buͤrſte wiederum ſauber abgewaſchen, 
Die lange mit waſſer abgeſpuͤlet, und die ſchrifft von dem | 


Regen abaelöfet, worauf der ſetzer die buchitaben wieder in 
Die fächlein ableget, daraus er felbige zuvor genommen bat. 
Diefe kunſt zu erlernen, muͤſſen die ſetzer 5, die bruder 
aber 4 jahr in der lehre aushalten, fodenn werden lie cor⸗ 
nuten oder Cornelius genenner, und mifen einen befon: 
dern hut tragen, alsdenm, wen fie ibr fo genanntes po⸗ 


ſtulat verſcheucket, vermittelit einer kleinen derofition zu 


Seſellen gemacht, welche, wenn fie von fremden orten 
in arbeit verfgggieben werden , von den buchdrudersherren 





Diefelbe bat im funjebenden jahr: hundert im Teutſch⸗ 
eder Niederlande, (meil ciniae darüber noch ſtreitig find) 
den erften anfana gehabt. Die erſte gelegenheit bien, ſoll 
nad) einer fihern tradition, Johann Mentelin zu Straß⸗ 
burg genommen haben , al# er fich ohnaefehr auf dem 
Gottes acker an einen frisch aemahlten leichen ſtein ges 
lehnet oder aeferet, und mit verwunderung wahrgenom⸗ 
men ‚ dat anf feinen ledernen bofen , die auf dem itein bes 
findliche fehrifft deutlich aber verkehrt erſchienen, dem en 
weiter nachgeſonnen, und auf gleiche weiſe verfehrte fchrift 
in bols erhoben ausaefihnitten, womit er auf dem papier 
die probe getban. Als diefelbe gelunven, hat er die fa: 
che mit Hans Guttenberaen , feinem vertrauten freund, 
weiter überleat, und die erfindung fortgeſetzet. In der 
berühnten bibliothee gu Wolffenbuͤttel, wird ein buch ver: 
wahrt , weldyes yon dergleichen holtzſchnitten abgedruckt 
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zu fehen. So find and) zu Harlem auf dem rath-Kaufe 
etliche folianten vorhanden, die von holtz⸗ ſchnitten mit 
figuren und buchftaben abgedruckt , und davon das eine an. 
1428, das andere an. 143@, wie die befindliche anzeigen zu 
muthmaffen anlaß geben, verfertiget worden, von Laur. 
ftern , einem dafigen bürger, aus welchem grund bie 
Harlemer ihrem ort die erfindung der druckerey jujueignen 
getrauen. Don ſolchem anfang iſt man durch fleit und 
nachſinnen immer weiter gefommen , bis man einzelne 
buchſtaben aus bley und zinn verfertiget, die man geilen: 
weife auf einen eiſernen drat gereibet , die aber folder 
geftalt fhlecht sufammen aebalten , und im abdrucken fich 
leicht verfhoben, bis man diefelben in beffere geftalt und 
ordnung zu bringen und in ſtarcke eiferne rahmen zu faflen 
gelernet, in welche fie wohl geſchloſſen dicht und feit an 
einander fieben. - Wer der erfte geweſen, fo die kunſt zu 
folcher vellfommenheit gebracht , darüber kan man fich 
uoch nicht vergleichen. Polydorus Vergilius wit, daf Jo⸗ 
haun Guttenberg zu Strafiburg der urheber derfelben ſey: 
Nic. Serarius will ſolche ebre für Job. Fauften zu Mayntz; 
Hadr. Junius für Laur. Koftern zw Harlen ‚- und Ant. 
Campanus für Ulrich Hahn oder Gallum behaupten. Das 
wahrſcheinlichſte it, daß nachden ‚ wie fhon gedacht, der 
anfang mit holtz⸗ ſchnitten, durch Mentelin und Gutten: 
berg zu Straßburg, um das jahr 1440 gemacht, folgende 
um das jahr 1450 zu Mayntz die kunſt vollia andgearbei: 
tet worden. Daberdie Straßburger nicht ohne grund fich 
ſolchen vorzugs ruͤhmen, auch zu deifen befcheinigung ans 
führen , daß der Kanfer Friedrich II Johann Mentelin 
um desmillen mir einem adelichen wappen beebret babe. 
Koftern bleibt hiemit fein ruhm unbenommen, indem er 
um diefelbe zeit,und vielleicht eher, von felbkt, und ohne daß 
einer von dem andern etwas gewuſt, auf diefelbe erndung 
gerathen, ob er ſchon das glück nicht gehabt, Diefelbe wei: 
ter zu bringen. Mit dem allen, ift einmahl unftreitig,daß 
die erfte entdeckung diefer vortreflichen kunſt in Europa, 
Teutſchland undden Teutfihen gebühre. Denn ob ſchon die 
Ehinefer diefelbe von vielen feculis her gehabt, fo it doch 
offenbar, daß wir diefelbe von ihnen nicht gelernet, weil 
die Ehinefer Feine lettern ‚, fondern alleine holtzſchuitte 
brauchen , und daher ihre druckerey von der unfern, wie 
wir fie nunmehr üben, weit genug unterfihieden it. Bon 
den Teutfchen it die edle Buchdruckerey gar bald nad) 
talien, allwo Ulrich Hahn oder Gallus, und Sixtus Rus 
nger, bende Straßburger , jener ju Rom, und diefer zu 
Meaples, die erſten drucker geweſen, und zu Ludovici 
XI zeiten nad) Franckreich, folsends mach und nach in die 
übrigen benachbarte Königreiche gelanget , fo daf gantz 
Europa in kurker zeit damit verfeben worden, und über: 
aus aroffen vertheil davon empfunden. Die andern welt: 
theile haben nicht nachfolgen Eonnen oder wollen. Denn 
im gantzen Ottomanniſchen Meich , welches einen groffen 
tbeil von Alten begreift , hatte man um den gemeinen 
mann in der unwiſſenheit, und felavifchen gehorſam beifer 
zu behalten, ben ſchwerer ſtraffe verboten , Buchdrucke⸗ 
reven einmuführen , und als die Griechen au Conſtantino⸗ 
rel nach langer zeit es gemaat, und eine druckerey an: 
geſchaf̃et iſt diefelbe auf des Sultans befehl mit alten zuge: 
börigen leuten in das meer geflürset worden. Jedoch if fie 
endlihan. 1728 dafelbit durch den Groi-Mezier eingeführt. 
Africa und America haben wegen ihrer ihrer wilden lebens: 
art dergleichen nicht nutzen können. Alſo it diefe vortreilt: 
che nuabarfeir bisher Europa allein verblieben, wiewohl 
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ſich daben auch mandherley misbrauch eingeſchlichen, fo 
dad in abfehen auf denfelben , nach des finnreichen Boc- 
calini bericht, Apollo eine ihm angebotene druckerey aus 
dem Parnallo abgewiefen. Solchem misbrauch zum theil 
abzuhelften , üt an viel orten heilſamlich verfehen , daß 
nicht alles ohn umnterfcheid , fondern allein was auf vors 
gaͤugige cenfur von den obern approbirt und zunelaffen 
wird, zum druck fommen mag. So dienet auch zu meh⸗ 
tern glantz und vollfommenheit der druckerey, wenn von 
anfebnlichen und auf das gemeine beite mitſehenden vers 
legern aewiffe Correitores aehalten werden, fo die corre- 
&tur mit fleih verrichten , und die bogen, ehe jie zum ab⸗ 
druck Fommen, genau durchleben, damit fie von allen feh⸗ 


‚lern befrenet werben, und das werd fauber und vollkom⸗ 


men ans licht treten möge. Im anfang baben die ges . 
lehrteſten leute berühmte druckereyen unterhalten, derglei⸗ 
chen vor andern , die Manutii zu Venedig, die Junci zu 
Florentz, die Stephani in Frandreich, die Frobeniüi und 
Oporini zu Bafel,und die Plantini zu Antwerpen gethau. 
Zu unfern zeiten haben ier und Blaeu, in Holland 
fich vor andern hervorgethan. So fehlet es auch in Frands 
fuer und Leingig nicht an vortreflichen Druckereyen. Aus⸗ 
wärtig haben die Officina Theatri Sheldoniani Ir Ox⸗ 
fort, die druckerey des Collegii de Propaganda fide ju 
Mont vor andern den vorzug. Er einem fanbern druck wird 
erfordert, dat die ſchrift ſcharff und deutlich, die farbe 
ſchwartz, das papier fein, weiß, und der tert ohne druck-fehs 
ler fey. f. A. Chrift. Leffers hiftorie der Buchdruceren, 


Bucyfinde, Berg-finde, Bönler, Yiveder, Nickawitz, 


3ebrling, Eimmt dem gemeinen finden an der ard fe und 
geſtalt fehr nabe, it aber an der farbe ungleich fhöner. 
Denn das männlein it am kopffe (dhmmirslucht, und ſchei⸗ 
nen die federn mit dundel = weiſſen eingefaßt zu ſeyn; 
wenn er aber alt wird, gehen die weißlichten federn gar 
hinweg, und der kopff wird kohlſchwartz, welche ſchwaͤrtzli⸗ 
che farbe fich auch ein wenig über das genicke am hals bin- 
unter erſtreckt hernach werben die federn heller, daß fie 
bräunlicht ausſehen, und find mit graulichten einnefaffet, 
bis hinunter zu den pürzeln, allwo diefe braunen federn 
von den fhönfien weiſſen federn abaelöfet werden, ber 
ſchwantz iſt gantz dunkel = braun und ſchwaͤrtlicht, an dem 
legten federn mit etwas weiffen foienelu neyieret. Am un⸗ 
terleibe, fo gleich von der fehle an, iſt er hoch ziegel-oder 
aurora:aelb, und diefe farbe nimmt die gantze bruft eim; 
wo fich aber diefelbige endiget, folglich am halben theile 
bes unterleibes , wird das gerbe wieder mit hellweiß vers 
wechfelt bis hinunter zum ſchwantz. Die flügel haben um 
die ſchultern herum eben die ſchoͤne hoch: tienel-geibe far⸗ 
be, die langen federn aber find dunckelbraun oder vielmehr 
ſchwaͤrtzlicht; fo find auch an den flüneln aver über gelbe 
firihe. Der ſchnabel it meiſtens auch ziegel-nelb , doch 
vorn etwas braunlicht, und die füſſe find erlich fchmwark, 
verändern fich aber hernach ins weißlichte. Das weiblein 
bat alle die farben als das maͤunlein, iedoch viel blaffer, 
und der kopff ſehet num wie der rüden aus, auch haben 
fie an den ſchultern, da die maͤunlein inwendig und qus⸗ 
wendig gelb ſiud, nichts aelbes, fondern nur etwas ments 
ges braumlichtes, welche farbe auch auf den flügeln am 
fat der gelben quertriche, jo die männlein auf demſel⸗ 
ben haben, zu ſehen iſt. Diefer vogel bleibet den fommer 
über nicht ben und , fondern nicht im April feinen abe 
ſchied, und laßet fi) im Detober erſt wieder fehen; alds 
denn fället er, unter die finden vermenger, in die —* 

oroſſen 
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ein, unb wird, wenn es beginner Fälter gu werden, Mit 
sroffen haufen gefangen. Man darff zu ſolchet zeit 
fonderlih wenn der erfte ſchnee fdur, nur ein paar lock 
dogel in einen garten-an einen baum hängen, fie den gan: 
gen tag, ohne bimgujmaeben , dafelbit laffen , und nahe 
dabeo auf der erde einen plar mit hanf, und anderm fut- 
ter befireuen, fo wird man den dritten oder vierten tag 
wofern anders diefer vogel in felbiger gegend durchſtreicht 
einen groffen zug thun können. Er ift übrigens ein ve: 
wel geſang, von deffen brut man nichts jagen kan weil 
er ſolche bier zu Lande micht verrichtet. Das weiblein 
pieat ſich in der wildniä zu yeiten an unfere finden zu gat⸗ 
ten; und weun man ein Anden» mannlein zu einem que: 
&er-weiblein thut, befommt man wögel von fehr [höner farbe. 
aber ſie zaugen nicht zum lermen,fondern bloß zum anſehen 
, Buckyfübrer, Bibliopola, einerder gedrud: 

va bücher, bie ex entweder felbi verlegt, oder von andern 
erhandelt, zu Fauff bat. In den alten zeiten lieffen die 
buhführer die bücher abfihreibeny weil aber dieſes groſſe 


foten erforderte , fo waren der buchhändler damahls wenig. 


Nahven aber durch) die erfindiing der druckeren die an: 


fhafung der bücher leichter worden ‚, kan man alte und 


neue Autored von allem arten der gelahrheit, wiſſenſchaff⸗ 
ten, Fünfte und forachen, auch aus entfernten landen, vor 
einen bitisen preis haben, indem nech beute zu tage ge: 
ſchickte Buchhändler anzutreffen, die, mas zur beforderung 
auter fünfte und wiſſenſchafften dienet, wohl veritchen, und 
um das aelehrte fich verdient zu machen, nicht um: 
terlaffen capable und welehrte leute durch bitten , reichen 
und belohmmmgen jur perfertiaung nüslicher ſchrif 
ten aufjubringen, Aus welchen allen gmüalich erhellet 
daß diefe Tente im aemeinen weſen nicht nur hochſt münlich 
find ‚ fondern daß fie auch an demfior der literatur groſſen 
theil hen Einige veramünen fich bloß mit ihren ver- 
lat; + Die fie Druiden laſſen, und verfauffen felbi 
ge gegen baarcs geld; andere aber feren ihren verlag ae 
sen andere bücher ums, sd ſchaffen fich ein fo genanntes 
fortiment an, damit fie mit alierhand bichern verfehen 
a mögen. Uibrigens it die buch :nandluna ein frener 
nbel und Eeinen innungssaefesen unterwerfen, auſſer 
das diejenigen, fo folchen erlernen wollen , ihre Ichr-tahre 
mit 5 oder 6 jahren erftehen muͤſſen, und aledenn von ih 
ren patronen zu bandels- dienern erdläret werben. 
Buchhalter, Logographus, Arcarıus, Scriba, iſt benaref: 
fu faufleuten , die zu ſchiffe » oder font mit waaren ins 
groſſe zu barsdeln pflegen , derienine bediente, der das, 
was tänlich gehandelt und ummeferet, aufgenommen und 
auaeliefert, empfansex und bejablet, eins und verwech⸗ 
felt, in banco aebraht und wieder herausgeholet aſſianiret 
und refcontriret , an waaren verkauft und einaefaufft wor 
den, n.f.w. grau, wohl und ordentlich anzeichnet und 
reitet. Wozu dann unterfihiedliche bücher , ale ein 
Caſſa - Cladde - oder hand buch, ein Journal und hauptbuch 
— u. d. a. sonnörhen find, melde alle derseftalt eingerichtet 
or muͤſſen, daß nicht nur ein jedes vor ſich eine ante ord 
nung halte, fondern daß fich eines alteseit auf das andere 
beziehe , mit demfelben aufs genaueſte überein komme, 
und alfo der kauffmann aus diefen buͤchern alſobald minen 
dnne, wie fein zuſtand befchaffen fen, mie feine handlung 
sehe, wie viel er am einem gewinne, und wie viel er au 
dem andern wieder ſchaden leide. Darqus man mun leid 
te ſiehet, daß wofern ein aroffer kaufmann nicht zur.ich 
temmen will, er eines buchhalters auf keine weile eutbeh⸗ 


= 
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sen Fönne. Weil aber einen buchhalter abzuaehen aim werct 
von groſſer wichtigkeit iſt, ſo haben einide vor mörhig zu 
ſeyn erachtet, in eigenen büchern darzu vellfommene anlei— 
tung zu geben, wer ſich dergleichen bedienen will, der kan 
mit groſſen nuren des herrn Marpergers vollfonmenen 
buchhalter, oder probiersftein der buchhalter nachieben. 


Buchsbaum, Burbaum, Buxus, eine holriate ftaude, hat 


ein bartes, ſchweres fettes, aelbes hol, dem weder der 
wurm / noc das feuer leichte jhaden maa. Die blätter 
find gar Hein, dicke, glatt und dundelzarin , die blume 
die er erdat, iſt arac⸗ fÄrbia and brimat einen rorhen runden 
faamen. Er it smenerlen gattungen, der groͤſſere, der zu 
einem baume waͤchſet, und der niedrigere, der zum eins 
farfen der luft beete in den aärten vebrauchet wird. Beyde 
arten bedürfen kein fonderliches erdreich, ja Fommien im 
einem dürren und magern boden fat am beiten fort, vers 
fragen auch gerne die Falte Iufit s Daber fie dann ſommer 
und winter aleich grün umd frifch bleiben. Die biiite des 
buchsbaums üft den bienen fehr sumider. Das bein die 
net ju allerlen drehaler: fdınirer- und famm⸗ macher- ar⸗ 
beit. m der aranen wird ein fpirirus und ein dl daraus 
beteiter. Jener treibt den ſchweiß, und reiniaet dad ges 
blüt. Dieſes ſoll wider die ieder , ſchwindel, fallende 
fuhrt, und jahn⸗ wehe dienen. Ein tranck von dem holtz 
abgeforten, vertreibt die Erine und frankofen. Die bin 
men purgieren gewaltig. Die abfchnirel vom buchsbaum 
an Die wurtzel der bdume aeleat, machen diejelben frucht- 
bar. Die blärter und pweiglein im lauae aeferten, und 
—— damit gewaſchen, macht ſie gelb und ſtarck wach⸗ 


Bruchſiren, f. Treilen. 
Buchſtabe, Littera, Caratter, abbildung oder vorftellung 


dessenigen laut, den man im reden mit dem munde ma— 
her. Die buhitaben find die eriten haupt: ſtuͤcke einer ie⸗ 
ben fprache, weil aud denfelben die ſüben, aus Dieien die 
worter, und endlich eine ganne rede erwachten. Unter: 
fihiedene ſprachen haben ihre unteriibiedene buchftaben, des 
ren eine tenliche wie im ausſprechen eine befondere aufthu⸗ 
ung und laut des mundes, alfo andı im fihreiben eine ei- 
gene bildung erfordert. Cie find ihrem werth und weſen 
nach ſo alt wie eine iede forache ſelbſt it, aber ihrer figur 
und geſtalt mach zuweilen viel ſuͤnger, und find die Ew 
ten oftermahla ſehr freitia und ungewiß, men fie die er: 
findung der buchſtaben einer iedweden frrache zuſchreiben 
ſollen. Ja felbit die Hebraͤiſche frrache, von der man durch⸗ 
gehends hält, daß ſie Gott felbit unfern ersten eltern geleh⸗ 
rer und gegeben habe, ift diefem ſtreit vielfältig unterwor⸗ 
fenmworden. Die Eanptifchen buchtaben ſoll Tiis, die Grie⸗ 
chiſchen Cadmus , die Lateiniſchen Nicoftrata oder Car- 
menta,die Gothiſchen Ulphilas, erfinden haben. Alle 
ſprachen haben nicht aleich= viel buchſtaben, Doch die mei: 
ften bleiben zwiſchen zwantig und drenfin, nur allein die 
Ehinefifche ſoll mac) einiaer bericht, über 80000 haben, 
weil fie mit ihren Caradteren nicht wörter, fondern die 
ſachen felbit vorſtelet, und alfo ein iesliches wort einen 
befonderen buchſtaben haben mus. Der Kanptier biero: 
alyphiſche buchtaben beftanden vornehmlich aus fiauren 
und bildern der thiere, daher man fie auch billig eine bil: 
der-fchrifft nennen mag, wovon oben mit mehrer 
ift gehandelt worden. 


Bucht, Bocht, it ein Fleiner meer: bufen,fo zwiſchen 2 


erdreiche liegt, einen bufen macht, und vorne faft eben fo 
weit als hinten if. N . —— 
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Buchweide, ſ. Weibe 

Buchweigen, zZeyde⸗ korn, Tragopyrum, Fagopyrum, 
Fagotriticum, Eryfimum Cereale, Frumentum Saraceni- 
cum, eine art fommergetraides fo an fandigen orten gerne 
waͤchſet, wird gegen den May ind erbreich gewerffen und 
ſchieſſet bald herfür mit ſeinen keimen bat anfänglich 2 breite 
blätter, wie der fohl,daraus erwaͤchſet ein Dinner ſtengel fo 
9 einer ellen lang, inwendig hohl und mit vielen neben⸗ 

flein befent it. Im Brachmonat blühet es mit Hei: 
nen weiſſen blümleim, bie hernach iu ſchwarren brey: 
ectigten körnlein werden, welche eigentlich der buch» weis 
zen find. Sie geben ein fchdn weites mehl, faftwie ber 
meinen , woraus man am vielen orten brot baͤcket: man 
an es auch gu brey und mildhsfpeifen gebrauchen. Des 
buchweinens temperansent ik mittelmäßig, und giebt nicht 
fo aute nahrung als weine oder roggen, iedoch beffer als 

irfe und bohren. Weil einen nach der buchweitzen- Foft 

1d wieder hungert, fo it daher das ſprichwort entitanden: 
Buchweitzen⸗brey it betrügerey. j 

Bucel, Gibbus, das hobe austwachlen bes ruͤckens, derglei⸗ 
en ein menſch entweder vom matur, oder durch jerbre- 
chen des rücd-gradbs, belommen fan. Schertzweiſe wird 
dadurch der aanke rücken angedeutet, wie aus den ſprich⸗ 
woͤrtern: Einem ben budel fehmieren; etwas auf fei: 
nen bucel laden, zu erkennen. 

Budel, Bulla,Umbilicus, die aus meins, pringmetal, fil:, 
ber , u. b. g. materien verfertiate und rund erbabene ziera: 
ten, womit bücher, pferdesjeug, u. a. m. beleget wer: 
bei. 

Buckeldians, eine gewiffe fecte von Anabaptiften in Engel- 

d 


land. 

Buddelier, f. Bottelier. 

Bun, von einem reh, it der vorbere theil, Es wird auch 
das vordere runde theil eines fchifes alfo genennet, und 
die in denfelben befindliche 4 erften ſtuͤcke geſchuͤte heißt 
man daher bug» früde. 

Bücher :dicb, Plagiarius, heiffet bey den aelehrten einer, 
der anderer leute arbeit fiir die feine auegiebt, oder buͤcher 
ausſchreibt mit verſchweigung derfelben. Wie [handlich 
dieſes unternehmen, fo haben doch in alten und neuen zei 
ten auch gelehrte und berühmte männer ſich deffen theil- 
hafftig gemacht , wobon mit mehrerm handelt Face. Thoma- 
fias Tract. de Plagio Literario und Dav. Abercrombi 
Fur Academicus. 

Bücerey, Bücher: faal, f. Bibliothek. 

Bochſe, iſt eine hole, bariunen der zapffen umläuft. f. auch 
Buchdrucker⸗ kunſt. 

Buchſe, Rohr, Bombarda, Selopetum, ein gewehr fo aus 
einer eifernen rohr oder lauf, fo in einer holkernen ein 
faffung, der fhafft genannt, liest, und einem feuer 
ſchloß beitehet. Wenn man es brauchen will, wird ein la- 
demaß fhieß-pulver darein gethan, darauf ein vorſchlag 
vom papier oder haar, folgende eine fugel oder eime ladung 
ſchrot, und wieder ein vorſchlag darauf geſehet, und mit 
dem lad: roch feft geſtoſſen, welches man laden nennet. 
Aedenn wird auf die pfanne, fo ein ſtuͤck des ſchloſſes ift 
etwas pulver, fo man zündkraut heiffer, geſchuͤttet, mel: 
ches durch abfpnappen des hahns feuer faͤngt, und durch 
das vndloch die ladung amzünder. Anfanglich waren die 
büchfen ohne ſchloß und wurden aus frever jauft mit ei: 
ner lunten angezuͤndet. Weil aber hieben die finger oft 
noch gelitten, bat man die hanen erfunden, barein eine 
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brennende lunte oder ſchwamm nefchraubet, und auf bas 
sünde:pulver gedruͤckt werden Fonte. Diefe art heiffer eis 
geutlich mußkete. Da aber auch Diefes nicht begrem ges 
nug war, fo erdachte man die feuer ſchlöſſer da ein ſtaͤh⸗ 
lerned rad von wmiten in die pfanne reichend, an einer 
ſtarcken ſchlag · feder mit dem fpanner gejpannet , und 
der hahn mit einem feuerkein verfehen , darauf aeferet 
wird, welcher, wen das rad durch berührung des abzugs 
ſchlagt oder locgehet, feuer giebt, und das pulver anzüns 
det. Diefe heiſſen abfonderlih feuer-robr, und wann 
der lauf inwendig mit reifen ausgezogen, kugel buchſen 
und gezogene rohr, und nach ihrem verfchiedenen ges 
brauch ſcheiben⸗ rohr/ pürfch-rohr u.f m. Weilmun auch 
diefes allzumuhſam geſchienen, ſind endlich in Frauckreich 
die Jinten / ſchloͤſſer erfunden worden, die mit der bloffen 
band ohne fpduner geſchwind und leicht gefpanner wers 

‚dene Diemit ſolchen fchlöffern verſehene röhre werben 
abfonderlich flinten, Fur genennet. Und damit int abs 
drucken, wenn daſſelbe bart hielte, das zielen nicht ver 
ruͤckt werde, bat man bie fehneller erdacht, die durch die 
gerinafte berübrung das fchloß abfchnarpen laſſen. Mit 
der zeit hat die kunſt immer mehr und mehr himugethau, 
immaffen büchfen erfunden worden , die man entweder 
durch einzuſchiebende fertige Indungen , oder noch bebens 
der durch gewiffe daran gentachte gemerche von innen, ges 
Khwind laden und 20,30 oder mehr fchüffe nach einander 
thun fan. Bor etwa 90 jahren hat ein Houdndifcher Me- 
chanicus, Barth, Coes büchfen erfunden , die au fat bes 
pulvers mit lufft geladen werden, und nicht viel weniger 
als die feuersrohre ausrichten. Sie werden wind büch⸗ 
fen genenner, und iſt feit dem die erfindung mercklich ver⸗ 
beſſert worden, mie die zu Nürnberg, Leipjis und Berlin 
täglich zu habende fattliche proben answeifeı. 

Büchfensmacer, Büchfen:fchmied , ein handwerckomann, 
ber büchfen , flinsen, pitolen u.d.& ſchießgewehr werfer: 
tiget, und wenn er das eifen ausgearbeitet, auch die ein- 
faffung von bels, oder den fchafft darzu macher, oder fols 
ches dem büchfensfchärfrer überläffe. Sie haben ein 
freves handwerck, und werden an etlichen orten in feuers 
ſchloß und buͤchſen macher eingetbeilet. Ehe die geſellen 
nad) erftandener zeit zu meiſtern sefprochen werden, muͤſ⸗ 
fen fie ein ſchweres nieiſter ſtuͤck machen, nemlich 1) eim 
pürfcherohr, famt aler jugehörung , deſſen lauff wie ein 
aus 7 ſpitzen befichender fiern gezogen, mit einem foges 
nannten hahnen-fpanner , als durch welchen zunleich, ohne 
einigen font gewohnlichen fpanner, das rad aufgezogen, 
und zum ſchuß fertig nemacht wird. 2) Noch ein rohe 
mir dem rofenzzug gejogen, an deffen fihloh cin rad drey⸗ 
mal feuer fhläget. 3) Ein ſchwammen-rohr mit einent 
fowammenfhlos, deſſen lauf mit 16 reiffen nesogen. Ihr 
werckzeug find eine gute zieh banck, ſchraubſtocte hanımer, 
feilen u. d. 9. 

Büchfen:pjennig, Buchſen geld, ift dasjenige geld, welches 
von der beraleute lohn, zu erhaltung des. armen, wittweit 
und beſchadigten beroleute geſammlet wird, und zwar von 
iedem thaler wöchentlich 3 pfenntge. ' 

Bücyfen-fchieffer, find ro oder ı2 perfonen auf einem ſchif⸗ 
fe, welche dem eenftabler zur hand aehen. 

Birchfensfchiffter , heit derienige, welcher aus nußbaum⸗ 
und andern harten, manchmal auch aus brahliensebenscye 
preſſen⸗ und dergleichen hol, einen zierlichen ſchaft zu ver 
fertigen/ und nad) erforderung des laufe und ſchloſſes alſo 
auszuholen weiß, Daß ſich ſelbige genau und Ban en, 

ſchiden/ 
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‚ leicht in der fauft, zum anſchlag beqvent, 
anfchauen fhön und zierlich ſeyn, wie fie denn ſolche 
ffte mit geld, silber, meßing, fabl, bein, horn und 
oltzwerck aufs Moͤnſte und kuͤnſtlichtte einzulegen wiffen. 
Büfling, Bidling, Halcc torrefafta, infumata, heringe, 
bie im rauche getrocknet werden, dergleichen zu Dierpe in 
der Normandie im groſſer meuge geſchiehet. Die beften 
werden aus Eugelland zu und gebracht. 
Dürfel,Bubalus, eine art wilder ochfen, die in Ungarn, Tür: 
ten, auch in Italien gefunden werden. ie fommen un 
fern zahmen ochſen an geſtalt ganz gleich, mar daß fre bo: 
* und gantz ſchwarg find. Haben gemeiniglich 
ine loͤpffe Eranfe firnen, und Überans dicke haut. Wie 
wild fie auch find , fan man fie doch durch den eifernen 
ring, den man ihnen in die naſen leat, dergeitalt yähmen, 
daß fie ich zur arbeit gebrauchen laffen. Aus ihren aref: | 
+ fenfäpwargen hoͤrnern und klauen macht man frampff: 
“ unſchlitt und der koth dienen in munden und 
In anterfhiedlihen Fuͤrſtlichen warren 
det man deu doͤffels⸗kopff und horner, womit klugheit, 
und kandhafftige meynung tet wird. 
Bühne , heiffet in bergmerden, ı) der obere theil des 
: ‚von welchem der obere theil des fhlof-ge: 
wird. =) Eine art von ſtarcken falten: 


x Rangen oder bretern, die aleich einer brüce auf die ange: Bü 


triebene quer-ftempel unter die ſchaͤchte gemacht werden 
möüren, damit man deito ficherer und beſſer darunter ar: 
beiten Eönne. 

Bühne ‚ beym ſchmeltzen heiffen die ſchmelner, wenn ſich der 
fein im ſchmeltz⸗ ofen hinter die vorwand feret, und in 
das geitübe und 4 feft eingefaſſet, und alſo im ſchmel⸗ 
zen eine ſeht hiuderliche fo genannte buͤhne machet. Die 
ſchmeltzer wollen es auch einen ftubl nennen, auf welchen 
ſich gleihfam das andere ernt im ſchmeltzen feret , und 
nicht wenig ſonne machet, daß alfo der beſte theil descerkt: 
haltes in ſchlacken und oem: brüchen bleibet , auch daben 
nicht wenig bley verbrennet, und zu nichte geher. 

Bühnen ım Schacht, find die abfäre, welche gemacht find, 
bie fahrten deſto gewiſſer auzuhafpeln, undbeu beraleuten 
das ſahren zu erleichtern, damit fie abtreten und ruben 


Bühnen, Schacht zubühnen, heißt, einen ſchacht mit ſchal⸗ 
‚bel zulegen, damit nichts hinein falle. 

Bühnen: Treder, find jungen, welche das ſchoß⸗ gerinne 
auf die bühıze in trögen trecken oder tragen. 

mlöcyer,merden von bergieuten ins geſtein achauen, da- 

wit die fempel newiä liegen und nicht waucken. Es wer: 

den auch die ausecehauenen fpuren in anpfälen alfo genen: 

. 2 Buhnlocher bauen, beiffet, ſolche locher ma— 


gel, alſo wird zu Mom eine gewiſſe focietdt genen⸗ 
net, die aus allerhand Teutfchen Fünftlern, aus goldſchmie⸗ 
den, mablern,, bild hauern ꝛtc. betehet. Sie ift vor einiger 
zeit von den Teutſchen aufaerichter worden, meil die \ta- 
lidner fie ans meid nicht fördern wetten. und werden dur: 
aus feine andere als Teutſche und Niederländer darein 
aufgenommen. Man findet in groffen ſtadten in Teutſch⸗ 
land bin und wieder einige, bie mitglieder vom dieſer ne: 
ſeliſchafft find. j } 
Bünge, Pınge, nennen die beralente dieſenige arube auf einer 
balde, wenn der tac-fhacht verbrochen und in bauffen 
gegangen, ſich mie ein keſſel seftalter und zugelauffen üft, 
und alfo angeiget, daf die jeche aufgegangen fey. 


| 
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und im Burge Vas, Sponfor, Manceps, Obfes, Fidejuffor, der imei- 


mer ſache vor jemand mündI.h oderfchrifftlich aut fpricht. fo 
daß wenn man mitdemandern micht ju rechteoder zu ſtaude 

fan, man fich am ihn halten , und ihn auch auf 
ferhalb des wider den rechten gegner erreuten Concurs, 
für gericht fordern mas. Daber das fprichwort entitars 
den: Den bürgen jollman würgen. Hat eine frau vor 
ihren mann bürafchafft geleiſtet, fo muß fie auch vor ihr 
bezahlen, und wird in Dem prioritätsurtheil demienigen, 
dem fie aebüraet, machgefeget. Der bürge bat zumeıleu 
einen rüdbürgen, fubvas, an den er ſich wieder halten 
fans cin ſchadlos⸗burge ift auf dem fait nur birge, wenn 
der ſchuldner etwa nicht volfiändig zahlen fan. Darums 
weil die bürafchafft eine fo ſchwere und gefährliche fache 
ift, fo hat an einigen orten die hohe obrigkeit den unter: 
thanen im ihrer pflicht mit einverleibt, ohne eigenherrlis 
chen confens fir niemand büraz zu werden. 

Bürgel, Burgſtall, it ein zeichen , welches der hirſch im 
feiner fahrte vor dem thiere befonders hut, indem er 
mit dem ballen die erde vor ſich druͤckt, und ım fortichreir 
tem durd) ein anderes zeichen, der zwang genannt. folhe 
wiederum an fich und aufiwertd zwinget, daß es mitten ir 
dent tritte einen Heinen huͤgel oder berglein niebet. 

' Bürgel-Fraut, ſ. Portulac, 

rger, Civis, Oppidanus, Municeps, ift derſenige, ber 

dem Rath einer Nabe oder flecden, mach erlegung eines gez 
wiſſen geldes vors bürger-recht treue und gehorſam ſchwö⸗ 
vet, und dafür nicht nur die frenbeiten, immunitdten 
und privileaien der ſtadt zu genieffen, und birraerliche ges 
werbe, nahrung und bandrbierung an dent ort, mo erbür: 
ser iſt zu treiben bat, fondern auch dabenson Dem Rath auf 
alle weiſe geſchuͤret, und zw den amtern und ehrensftellen, 
wozu er tuͤchtig iſt, and ein buͤrger gelangen Fan, gelaſſen 
werden muß. An manchen orten, als in der Schioeitz 
und Venedig, koſtets viel, buͤrger zu werden, und hat 
man ſich vor vie hochſte ehre zu achten, warn einem dns 
bürser-recht daſelba geſchencket wird. Nach einer mey⸗ 
nung fell buͤrger ſo viel heiſſen, als ein einwohner einer 
bura, eines webl verwabrten orts , deraleichen orter im 
Teutſchlaud zu Kapſers Henrici Aucupıs zeiten verfihie- 
dentlich augeleget und befeftiger, und mir einwehnern bes 
feret reurden. Diefe nun nenneten fie zum unterfheibe 
der land-leute bürger, die Edelleute aber, welche auch in 
ſolche ſtaͤdte zogen bie# man frey burger. 

Bürgerliber frieg, Bellum inteitinum, domeflicum, cie 
vile, wenn nicht nur die Bürger in einer ſtadt ſoendern 
anch die Einwohner eines aanzen landes, oder Reichs in 
feindſeliger uneiniafeit und in wafſen, entweder wider 
ſich feibit oder wider ihre hohe ebristeir gerathen. Sol⸗ 
che bürgerliche oder einhemiſche kriege ind jederzeit viel 
gefährlicher und ſchaͤdlicher geweſen, als die, fo man mit 
auswärtigen feinden bat , und lehren fo wohl die alten als 
neuern geſchichte, wie ſolche kriege die maächtigſten Reiche, 
wo micht zum gaͤutzlichen untergang, dennoch gewiß zum 
ſchrecklichen verfall gebracht baben. 

Büurgſchaft, Sponſis, Pideyuifio , wird zuweilen auch vor: 

| fand genennet, weil man ix dadurch wor etwas ju fles 

ben und zu hafften, in oder aufier gerichte verpflichtet, 

Kan in allerlen fallen , aber nicht in offenbarer peinliher 

that geleitet werden. Und weil es in den buͤraſchafften 

auf ven willen und das vermösen zu buͤrgen ankommt , fo 
konnen wesen des erſern Linder, betrundene, unſinnige 

als welche ae feinen beyfall worinne geben mögen, m. 

c 
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bes andern minberjährine ohne ihren sormund, franen 

ohne ihren Eriegerifchen-vormund, nicht buͤrae werden 

Wie die rechte denenienisen, bie in ſchwete buͤrgſchafft 

serathen, au ſtatten kommen konnen, ſolches in ber rechts: 

er ſchrifften gu fuchen. i 

Buͤrſe Purſchen/ ein weidmaͤuniſches wort, bedeutet 
das wild fo wol groſſes ale kleines, durch gezogene rohre 
oder ſchrot / huͤchſen fällen. 

Buͤrſche geld, heiſſet dasıenige geld, welches der jäger ben 
erlenung * ae teildes, gegen deffen Lieferung von 
einer berrfchaft erhält. 

Pe cours «hunde, find eine art von fehnellen 
und Hüchtigen jagt bunden „ welche gebraucht werden , das 
angeſchoſſene und verwundete mild zu verfolgen und ein- 
zubolen. Man Fan auch wol baden, rehe und mwölffe in 
lichten holte, ohne daß fie angeſchoſſen ſeyn müffen, damit 
beren und fangen. Cie werden von groffen wind: hin: 
dinnen und Englifhen bunden gezeuaet. 

Bürfch : meijter, it bey einer Koniglichen oder Fürftlichen 
ägerey derjenige, dem das ganse jdaer:haus mit dem 
Kimtiuhen Jagd⸗ gezeug, allen bunden, jaͤger⸗burſchen 
inechten und buͤrſch⸗ jungen zur aufſicht anvertrauet find, 
we⸗wegen er auch als ober⸗ auffeber im —— beſtaͤndig 
wohnen muß. Er wird dahero der buͤrſch meiſter genennet 
weil er die herrſchaft, das wild zu buͤrſchen anfuͤhret. Au 
etlichen hoͤfen prlegt er auch zugleich des ober: jägermeifters 
dienft mit zu verrichten. WR: 

Bürfch-Robe , Dürjdy » Büchfe, ift ein gejegenes rohr 
oder kugel⸗ büchfe mit einem deutfchen ſchloſſe, und tuͤch⸗ 
tigen, gemeiniglich mit elfenbein oder perlemurter ausge: 
legten fihafte, welcher einen kutten und hoblen nach den 
baden ausgefhnittenen anſchlag, und darinnen ein bey: 
tätgen bat, worinne ladmaaß, Eräger und etliche Eugeln 
mit pflaiter liegen konnen. 
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Finder unehtlich und zu hanumerdkern, und andern ehrlis 
chen handthiernngen untuͤchtig und unbeguem macht; von 
welchem fleck fie doch verſchiedene Reichs⸗ abſchiede, und 
ſonderlich der von An. ı731 befreyen. 4 

Bienen, ſ. Böttcher, 

Bulbocodium, Nareiſſus ſylveſtris, eine art wilder nareif 
fen, welche an den rainen, in wieſen, an feuchten erten, 
im holtze und im gärten waͤchſet. Diefes gewachs ift etwa 
eines halben ſchuhes hoch; bie blätter find lang und 
fhmal; der ſtengel bringet oben auf der ſpitze eine ſchöne 
blume, die nur auf einem ſtuͤck beſtehet und wie eine glos 
cke ausgeichweifet it. Sie ſiehet blaf, firet auf einem 
gelben und goldfarbenen kelche, der in einer dünnen hülfe 
fett, und wird von 6 fpisigen bleichen blättern umgeben. 
Wenn die blume vergangen, fo wird aus dem kelche eine 
runde und dreyeckigte frucht, welche inwendig in 3 fache, 
in denen die fat aans runde faamenkörner ſtecken abger 
theit iſt. Die wnrsel it knollicht, Flebricht, wenn man 
fie anfuͤhlet, und fihleimig vom geſchmack, anben etwas 
ſaſſe mit untermiſchter weniger fhärfe. Sie purgiret umd 
erofnet, führer auch dem zähen fehleim ab, wenn man 
2 quentlein in infulo nimmt. ; 

Bulbonac, f. MondFraut. 

Bulbus, Bulbofa, f. Zwiebel: gewächfe. 

Bulbus efculentus Iralicus, ein Jtaliänifches zwiebel⸗ge⸗ 
waͤchs mit fubtilen runden blättern, fait dem faffran gleich. 
Die wurrel it rotb, die blume gelb, und den ftein-hva- 
einthen ähnlich, von unangenehmen geruch. Bulbus trios 
phorus Hitpanico-marinus, waͤchſt häufig an ufern des 
meers. Es trdar ſchoͤne himmelblaue blumen, die blätter 
find den nareiſſen, und die wurkel der weiſſen lilienwurgel 
ähnlich. Bulbus vomitorius Italicus, hat an einem bis 
2 fpannen hoben ftiele viele weiffe blumen, und fiehet wie 
die buacinthen » wurkel. 


Bürfchmwagen, it bender jdaeren ein befonderer wagen, baranf | Bulla, Bulle, eigentlich das fiegel, welches Kapferlichen und 


das ben einens ordentlichen jagen gefäute, oder auch auffer dem 
von der hertſchaft oder auf andern befehl, von dem buͤrſch⸗ 
meiter aebürfchte wild gelegt, und nach hofegeführet wird. 

Bürftenbinder, haben ein geſchencktes mit guten ordnungen 
verſehenes handwerck. Der aruf, den die geſellen ablegen, 
iſt fo lang, daß fie faſt 2 ſtunden damit zubringen. Zum 
meiſterſtuͤck machen fie x) eine Fleiderbürfte, weiche mit 
ein pfund boriten haben muß; =) eine brenbürite, welche 
eben ſo ſchwer ſeyn muß; 3) eine rerbbürfte. hr werd: 
zeug beftebet vornemlich in einen Uiberziehk amm jo von 
eiten bereitet, womit die bürften zu allererſt aefänımet 
werden. Ferner brauchen fie allerhand fchranbftöde, ablen, 
fäaen, feilen u. d. gl. wie auch eine ſchneidebauck, allerley 
nörhiges zu fihmeiden. 

Birgelfraut, f. Portulae. i 

Büchel, Galton, ein Engliſches maaß, damit man trockne 
fahen miſſet hält am gewichte faſt 590 Leipꝛiger pfund. 

Busflonnier, if in eininen fädten in Franckreich ein beam- 
ter, welcher den fhopven bericht erftattet, wenn etwad den 
ſchiffen nachtheiliges geſchiehet. 

Hütte, Buttkrucke, Buttknecht, Büttloch, Büttſtuhl 
f. Papiermacher. I 

Buͤttel, Scherne, Stadtknecht, zaſcher, Lictor. Appari- 
tor, Aecentus, der die aufwartung bey dem Rath und ge⸗ 
richten bat, und die enigen, fo eines groben verbrechens 
verdächtig oder befibuldiget ind, auffuchen, greifen, fchlief 
fen, und vor ihre ſichere vermahrung forgen muß, daß ihn 
akfo fein amt nicht wur vor fich ſelbſt, ſondern auch feine 


Königlichen erfenen briefen, conſtitutivnen und verfchreis 
bunaen angehangen worden, davon die briefe felbit den 
namen, dat fie Bullen genennet werden, empfanaen. Heut 
iu tage werden alle Pabſtliche Degrera, befehle, Privilegia, 
und was in forma patente ausgefertiget wird, und daran 
des Pabits in bien gedrucktes ficsel aehangen wird, Buliew 
genennet, zum unterfiheid der Breve, die mit wachs befier 
elt werden, Vor andern if die Sulla in Cana Domini 
erühmt, welche viele Excommunicariones, wodurch die 
ketzer feerduber, verfälfcher der Paͤbſtlichen Bullen, beſttzer 
der kirchenguͤter, fie mögen Kahſer, Könige oder Fuͤrſten 
feyn, in den bann getban werden. und viele calus referva- 
tos in fi) haͤlt. Sie wird atle jahr anf den grünen Don⸗ 
nerſtag gu Nom dur) einen Cardinalem Diaconum dfr 
fentlih in gegenwart des Pabſts abgeleſen z nah deren 
endigung der Pabſt eine brennende Ferse unter das volck 
wirft, den donner des darinnen enthaltenen anachema vors 
juftellen. In diefer Bulle werden auch die Schifmaricı, 
wodurch fie die Griechiſche kirche verfichen, ercommunicis 
ret, weswegen man die Lateiniſche kirche, und abfonderlich 
den Pabſi, nebit feiner Cleriſey in Rußland in allen Grier 
chiſchen kirchen auf den grünen Donnerſtag gleichfalls ers 
communiciret. In Franckreich tt diefe Bulle, weil fie der 
freyheit der Franzoſiſchen Firche und des Königs präronas 
tiven zuwider, niemals angenommen, fondern jun Öftern 

darıwider proteitirer werden. ‚ 
Bullarium, heift ben den Eatholifchen dasjenige buch, worinne 
alte Bullen der Roͤmiſch. Pabfte zuſammen getragen * 
ulle/ 


bul bur 


Bulle, aüfdene, ſ. Büldene Bulle. 

Bulle, ift ein vorne und hinten, oben und unten plattes 
fir, fo einen maft ohne ſegel bat. Man bediener fich 
deffen die matten im andere ſchiffe zu fenen, oder wenn ſie 
gefaliatert werben, Damit auf die feiten ju minden. 

Bullenbeiffer, Bärenbeiffer, find befannte hunde, welche 
kurse geiblichte haare, einen dicken Eurken kopf, breire 
ſchnautze und einen weiten rachenhaben. . Mir den augen 
feben fie ſeht unfreundlich und Idunıfh aus, Man pflegt 
fie am ſchwantze und ohren 1. verfturen, und auf milde 
(meine, wölfe, luchfe und bären, ingleichen zur ochienha® 
ab;nrichten. Sie find wicht fo hoch von beinen, ald Hard 
von leibe. 

Bullengelder, it in Spanien eine gewiſſe teuer, welche von 
den unterthanen vor die paͤbſtlichen Bullen erleat wırd, 
kraft deren fie die freyheit überfommen, Freyrags und 
Eonnabends fleifch zu effen. 

Bullenziemer, ſ. Ochſenziemer. 

Bullerborn eig wunderbarer brunn im einem walde in 
dem Biärhum Paderborn, welcher nur biemeilen flieffet. 
Dan fagt, es lieſſe ſich auf den gipfeln der bäume ein ſauf⸗ 
tes seräufche hören, wenn er anfangen wolle zu ſlieſſen, 
und darayf dringe das waffer mit einem murmeln oder 
bullern hervor. 

Bund, ſ. Alliang. 

Bune, f. Schälung. j 

Bunt, wird von den Engellindern das fegel, darein der wind 
blaͤſet, genennet. 

Buntſpecht, ſ. Specht. 

Bupleuron, ſ. Auricula. 

Burg, Caſtrum, Propugnaculum, Oppidum, ein ſchloß 
feſtung und wohl verwahrter ort, und iſt auch gumeilen 

vor eine bloffe Habt genommen worden. 

Burgan, eine art von ſchnecken, welche man in America am 
feeitrande finder. Sie haben unter der eriten ſchale eine 
verülberte fihuppe mit ſchwartzen alänsenden flecen. 
Wenn fie ihr bäuslein verlaffen, jo fieher an demjelben der 
eingang, als mare er von perlen. 

Burgermeifier, Conful, ift das haupt det Mathe und der 
buͤrgerſchaft, deifen amt it, die ſtadt ben ihren alten rech⸗ 
ten, aefenen, berfommen u. f. w. zu fchüren, dad befte der 
büraer zu fuchen, heilſame lobliche verorduungen und ge— 
wohnbeiren zu machen, umd zu handhaben. Bey den Ro— 
mern waren bie Burgermeiſter ebemals die höchite Obrig: 
feit Diefer mächtiaen ſtadt, daher fie auch Koninen gu be- 
fehlen hatten. Und ob fie zwar zu unfern zeiten deralei- 
den macht urd gemalt nirzend haben, fo feblet es ihnen 
doch nicht an der ehre die ihnen ihres amts wegen billia 
vulemmt. Die zahl der bürgermeifter iſt nicht in allen 

flädten gleich, ſondern einine haben 4, andere 2, ja einige 
behelſen fh mur mit einem. So it auch Die jeit ihrer 
resteruna nicht aller orten gleih. Denn in einigen fidd: 
ten wechieln sie jährlich, in andern alle z jahre, und bey 
vielen aar nicht ab, ſondern resieren fo lanse fie leben, 
und —— wehlet der Rath wieder einen aus ihren 
mitteln. 

Burgfriede, diefes wort bedeutet eigentlich zwererley. Erſt⸗ 
lich in einem weiten verftande dieſenigen gejere, und hoch: 
befbeurlichen verpflihtungen. mit welchen ſich dazumal, 
als noch ales im Romiſchen Meiche unficher war, und das 
fauñtecht im ſchwange sieng viel voruehme adliche fami⸗ 
lien gegen einander verbunden, nicht nur unter fich frieden 
iu halten, ſondern jich einander mit zuſammen gejesten 
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fräften wider alle einbrechende gewalt su ſchuüten. Und 
damit ſelches deſto fuͤglicher möchte geſhhehen können fo 
baueten ſie bin und wieder ſchlöſſer auf befeſtigten folche 
beſtmoelichſt um den erſten anlauf der feinde abhalten ju 
konnen: die fich nun alfe mit einander verbunden hatten, 
die nennete man auch ganerben und dasjenige, wodurch 
oder wozu ſie ſich eeren einander verpflichtet hatten, das 
wurde ber burgfriede genannt. m einem enderm vers 
Kande aber wird dit wert genommen für einen aewiffen 
diſtriet und besird eines ſchloſſes woſelba alles ficher und 
frieilich zugeben muß, und da niemand einine feindfeliafeig 
gesen einander ausüben darf, mofern er micht in hohe, ja 
gar in lebensitrafe verfallen will. Deraleichen drter find 
fonderlich die Fuͤrſtlichen oder Königlichen fhlosgimmer, 
fhloärläre u. f. w. 


Durggerichte zu Ylürnberg. mufte vor dieſem inder Reichs⸗ 


ſtadt Nürnberg gehalten werden; allein der Kahſer Fride- 
ricus Ill hat erlaubet, es auch aufferhalb der Radt an ei: 
nem andern orte jm halten. Die vornehmften fıchen. fo 
daſelbſt abachandelt wurden, waren peinliche Maren, aus: 
forderungen jum buell und fauftrecht. Vorietzo pflegt der 
Srandiche Reichsadel einander vor demfelben zu befanaen. 


Burggrafen, Burggravii, waren vor alterd Kanferliche 


bauptieute über eine burg oder fchloß, vornemfich aber iu 
ben geiſtlichen hoben ſtiftern, als verwalter der jurisbigtion, 
geſetzet. Doriero befinen fie die Fürfliche würde, und 
find ihrer 4, nemlid zu Magdeburg, Nürnberg, Strom- 
bera und Nheined. Bey den ganz erbfhaften merden die 
jenigen auch Burggrafen genennet welde unter den ad⸗ 
lichen familien über die aemeinfhaftlihen aan :erbanter 
die regierung verwalten, und in anfehuna des gan- erben⸗ 
ſchloſes yon dem Kanfer eonfirmiret werden; dergleichen 
iſt der Bursaraf zu Friedbera in der Wetterau. In Voh— 


len find die Burggrafen Koönisliche bedienten, welche 


über die fchlöffer, feftunaen und deren garnıfonen die auf: 
ſicht haben, und find den Staroften unterworfen. Die 
Kade Nimwegen bat auch ıhren Burggrafen, welcher bey 
verfammlung der Brovineiml: Staaten von Beldern und 
Zütphen die oberftelie einnimmt. Don den Ober: Burgs 
grafen in Böhmen, f. Ober: Burggraf. 


Burghelli, find Heine Venetianiſchẽ Iuffchiffe, mit einem 


propren faal in der mitten. Sie beiffen auch Barche oder 
Heine Bucentauri. 


Burgſtall, ift der ort, we vormals eine burg geſtanden, wo⸗ 


felbft aber davon nichts mehr als die wuͤfte ftelte Und mes 
nioe uͤberbleibſel der verfallenen alten mauren zu fehen find, 


Burgvogt, ſ. Vogt. j 
Buria, alje nennen die inmwohner des herkoatbums Crain 


den von Diten kommenden ſtarcken wind, welcher rof und 
mann zu boden wirft, und zumeilen gar ums leben bringt; 
dahero ben entitehung dieſes wetters niemand den weg 
von Senoferh nach Trieite, oder puruͤck über den Gaberfh 
nehmen fan. 


Burgeldoen, Tribulus terreftris, ein fraut, welches auf 


dem felde unter dem getreide, abfonderlich in warmen laͤn⸗ 
dern, waͤchſet. Es treibet einen haufen ſtengel, welche 
auf dem boden lienen, etwa eines fuffes lang, rund, kno— 
ticht, raub, und in zweialein gertheilet find. Der blätter 
wachlen viele an einem ſtiele; ſie fehen fait mie die linſen⸗ 
biätters find aber raub. Die bluͤten, deren iede auf s 
gelben blättern in rofenform beftehet, fixen auf ziemlich 
langen fielen. Wenn die blüte vergangen, folaet eine 
harte frucht, welche mit * vielen ſtacheln bewarfnet — 
a u 
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und fait wie ein Maltheſer⸗creutz ſehet. Intaemeinbeftehet 
fie aus 4 oder 5 ſtuͤcken, darinnen 3 oder 4 Eleine hohlen, 
davon eine iede ein ſaamenkorn im fich hält. Die murkel 
ift zafericht. Die Frucht reiniget, eröfnet, iſt aut zu fill 
fung des durchlauff, den nicrenftein zu zermalmen, und 
den gift zu widerftehen, wenn man fie zu pulver ftöffer, 
und davon auf einmal ein ferupel bis auf ein gank quent: 
fein einnimmt. Wenn man diefe frucht abiiedet, umd das 
maffer in ein zimmer fprenget, fol es die flohe vertreiben. 

Buſch, wird ein Fleiner wald gder nehölsegenennet. welches 
mehr aus kleinen baͤumen und gefträuche, als aus aroffen 
wichtioen bäumen beftebet. 

Buſchherd, f. Strauchherd. 

Buſchholtz f. Holz. 

Bucht, heißt ben den papiermachern, wenn 7 buch filne, und 
auf ieden fils win bogen papier aus der bütte gemacht ift. 
Bufe, Buſſe, Bofe, it auf berawercken eine zeit der bera- 
arbeit in der grube, oder auch am tage, und wird cine ta; 
Bed fchicht in ſolche 3 theile oder bufen, iedevon 8 ſtunden, 
eingetheiler, damit man auf ſolche zeit einem ieden, wenn 
wicht ganze fhichten gearbeitet worden, das lehn darnach 
wachen koͤnne. Es wird aud) an manchen orten die schicht 

nur in a Bufen eingetheilet. f. Pauſe. 

Buttafella, ift das erite jeichen mit der tronmeten, wenn 
ſich die reuter zum marfch fertig machen füllen. Es beißt 
ſo viel als den fattel auflegen. 

Butte, Zuber, Doga, Labrum, ein hoͤltzernes ziemlich arof 
fes gefäß, das man vornemlic die trauben aus dem mein: 
berge nach der preffe, oder auch zum waffertragen u. d. al. 
aebrauchet. 

Butte, Scholle, Platteifen, gelbe, Paffer marinus, 
ein feefifch, breit und platt, auf dem bauche wei, auf dem 
rüden dundelgrau und raub anjugreifen, hat, ein jartes 
ſuͤſſes feifh. Die in der Oſtſee, fonderlich ın Eur: und 
Liefland aefangene, werden im rauch getrocknet, und unter 
dent namen der Rigiſchen butten verführt. Diefe werden 
gemeiniglich rob gegeſſen, oder auf fohlen geröftet. Die 
in der Nordſee werden an der ſonne gedorret, und in Hol: 
land, wenn ie frifch, roh genoſſen, bey uns aber aefocht, 
wenn fie zuvor in waſſer oder laugen aebeiket worden. 

Butter, Buryrum, das fette von der milch, welches auf fol 
gende art daraus geftoffen wird. Wenn die milch von ber 
kuh gemolcken und rein durchgeſeihet, wird fie weggeſetzt, 
bis der rohm oder faane fich eben Darauf geſetzet. Solcher 
wird abgenommen. in ein fäßlein, founten breiter aldoben, 
und mit einem deckel, in deſſen mitre ein Loch, verwahret, 
gethan, mit einem fiel, an deffen eude eine ftarde durch⸗ 
löcherte fcheibe, Hart gerührt oder geſtoſſen, bis ſich das 
fette in einen Elumpen zuſammengiebt. Wo viel butrer 
zu machen iſt, wird der ftoffel an einem fchwengel feit ge⸗ 
"macht, damit er leichter und färcher bewegt werde. Wer 
viel butter und aefchwind machen will, der nehme 4 pfund 
falß, Eoche es in 5 maaß regenwaffer, gieffe davon auf 5 oder 
6 maaß rohm ı maaß in das butterfaß, wie P. Tydkowjkr 
Ichret. Hingegen wenn zucker in das butterfaß geworfen 
wird, kan Feine butter gemacht werden. Was in dem but: 
terfaß überbleibt, heiſſet buttermilch, und iſt im Som: 
mer ald eine geſunde kuͤhlung wohl zu srinden. Die but: 
ter wird fo lange gewafcyen, bis fie alles molcken von fich 
gelajien, aledenn die jo frifch verfpeifet werden. fol, ein 
wenises oder gar nicht aefalsen, die man aber in fäßlein 
einſchlagen und behalten will, erfordert mehr fals. An 
einigen orten wird fie.an einem liuden feuer jerlaffen, and 
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wenn fie ausgeſchaͤumet, in erdene ober hoͤlserne aefäffe 
gegoſſen. Diefe wird fchmalg genennet. Im Mayen 
wird die beite bitter gemacht, wenn das vieh des friſchen 
grafes genieffet. Alter rehm giebt mehr butter, als der 
frifche, fie ift aber micht fo lieblih. Kine kuh fan, nach⸗ 
dem die weide ift, jährlich 30 bid so Pfund butter geben. 
Bon ſchafmilch wird an einigen orten auch butter gemacht, 
fie iſt aber ekel, denen die ihr nicht gemohnet. In den 
officinen hat man rothe und grüne butter, welches aber 
nicht anders als gewiſſe falben, zu denen der meiſte theil 
butter genommen wird. In der Chymie hat mau Bury- 
rum antimonii, welches nicht anders ut, als ein eiöhafter 
faft, der aus anrimonio und mercurio fublimato beſte⸗ 
bet. Er wird aͤuſſerlich, wiewol fehr behutſam, gebraucht. 

Butterfliege, ſ. Sommervogel, 

Bucriman, eim gewicht in Perſien, welches nach unſerm ge— 
wicht 25 pfund beträgt. 

Bugbolg, tft ein rundes holß, womit die ſchuſter die abſatze 
glatt machen. Butzſtein, die ledernen ‚abfäge glatt ju 
machen. 

Butzkopf, Balena minor utraque maxilla dentata, pınnam 
in dorfo gerens, eine wallfiſch⸗ gattung, hat eine ſchwartze 
oder duuckelbraune alatte haut, und ift weiß unter dem 
bauche. eine länge erfireckt ſich bis zu 20 fuß, und giebt 
15, auch mol mehr quartelen fpeck. , Der kopf it vorn butt, 
das if, ftumpf, als wenn man ein umgeſtuͤrtztes rundes 
boot von vorne anfichet, daher auch der nahme Butzkopf 
rühret; die ſchnauge oder das maul ift vorn und hinten 
gleich dich, und ftehet etwas herauswerts; der leib ift Furt. 
Auf ieder feiten hat er 4 zaͤhne und einige backenjaͤhne, 
oben aber find die zähne Hein. Im nacen hat er ein bla 
feloch, auf dem rüden eine groffe finne wie das meer: 
ſchwein, und = vordere finnen, mie des wallfiſches feine, 
dem er auch mit dem fchwanse gleicher. 

Burbaum, f. Buchsbaum, 

Buyfe, f. Herings:buyfe. . AR 

Bylibriefe, heiffen ben den Faufleuten die Obligariones, 
welche man über gelder, fo zum ſchiffbau vorgeſchoſſen wer: 
den, ausitellet. j . 

Bymſtein, Bimsftein, Bimfenftein, Pumex, Lapis Vulca- 
ni, ein leichter, wie ein ſchwamm löcherichter und gleich: 
fan von natur caleinirter fein, Daher man alaubt, er werde 
entweder von den feuerfpenenden beraen ausgeworfen, oder 
da, wo es warme bäder giebt. gefunden. Man hat von 
demfelben ſowol der farbe, als dichtigleit und ſchwere nad, 
verfhiedene forten. Der gemeinfte bey und it weißgrau; 
der Venetianiſche if inwendig glänkender und zarter: I 
aröffer und leichter er iſt, für deſto tüchtiger und dienlis 
licher wird er gehalten. Er wird in der arnenen und zu 
reiniaung der wunden gebraucht. Wenn man Bimſtein 
in ein faß wein thut, ſo laͤßt er den wein nicht mehr 
gähren. 

C.. 


C Die ſprachverſtaͤndigen ſtreiten, ob der buchſtab € ei: 
*gentlich in die teutfihe fchrift gehöre. Bey den alten 
Nömern warder als ein zeichen der condemmation oder vers 
urtheilung gebraucht. Unter den Romiſchen zahlbuchſtaben, 
deren fie fieben haben, bedeutet Cfo viel ald hundert. _ 
C, bat in der muſie vieleriey bedeutungen. Denn ertlich 
„geiget es den Diſcant; C 1, den eriten, C a den andern 
Difeant an. Auf den orgeln und andern infirumenten 
wird der unterfte Olavis c bejeichnet C, und das tiefe © 
i genennet; 
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genenmet: wie die baranf folgenden das ungeftrichene, ein⸗ 
geftrihene, zweygeſtrichene und dreugeftrichene c heiffen. 
€ dur if, wenn die tern zum © micht das weiche e, fondern 
das rechte und natuͤrliche iſt. C moll, in anfehung des 
Modi bingesen it, mern die ters gum c das weiche e ift; 
in anfebung des Clavis heißt C moll, wenn vor dem Cla- 
vi C ein b moll ftehet. C fimple, oder das ſchlechte C 
ik, wenn gleich im anfanae eines ſy ſtematis nach dem mu- 
fie = fhllüffel, oder auch fonften, diefes zeichen C ftehet wel: 
bes aber eigentlich einen halben eirdel vorſtellen ſoll, fol 
&e3 deutet einen aus 4 theilen beitehenden tact an. Fin 
det fich dabey das woͤrtlein adagio, fo follen die folgende 
noten ausgedruckt werden; ſtehet aber allegro 
9, fol man ſelbige geſchwinde tractirens ſtehet keines 
ven dabep, iſt allemal adagio darunter ju verſtehen 
und man fou demfelben eine lanafame menfur geben, wel⸗ 
de die Malidiier tempo ordinario und tempo alla femi 
breve nennen. C tagliaro, Franjöfifh C barrt, coupe, 
taille, tranch® genannt, das durchfchnirtene C, oder viel: 


mehr der durdhfchnittene halbe circkel, € zeiget einen glei: 


“en und geſchwinden tact an, und wird fo wol in dem Al- 
labreve oder da Capella in tirchenſachen, als auffer dem⸗ 
felben bey fugen, bourreen, aavotten ꝛc. gebraucht. 
Caapcba, ein Brafilianifcyes gewaͤchs welcher von der wald: 
zebe nicht viel unterfhieden it. Es treibet lange rauden, 
welche jumeilen die baͤume hinan laufen, und fich um bie: 
felbige ſchlingen, bisweilen aber fich jur erde neigen, und 
darauf herum friehen. Bon den blättern, die fehr dünne, 
find einige rund, andere fehen wie herren, und oben ber 
ſchoͤn grün. Zwiſchen denfelben erheben fich braunrethe 
ſtengel, die brinaen im Julio auf ibsen ſpitzen gelblichte oder 
blaßgelbe blumen. Auf eine iedederfelben folget ein fihorlein, 
ſo groß wie eine erbfe und Linelichtrund, inwendig gruͤn 
und au⸗swendig roth. Die murkel it vedrehet, faſt fo dicke 
als ein finger und grau, wenn fie jung iſt; wenn ſie aber 
alt wird, fo wird fie des atms dicke und ſchwarz. Inwen— 
Dig iſt fie dicht und dlicht, und ſchmeckt bitterlih. ie 
iſt aut, dem nerven: und blafenfiein zu zertheilen, auch wi: 
der den gift und fehlangenbig. Man ſchneidet fie in jchei- 
ben, und weichet fie einige tage in walfer ein, oder in ci- 
nem andern zur krauckheit dienlichen liquore, davon be- 
fommt es einen geihmad, wie wein oder bier, das mird 
fodaun als der gewohnliche trauck gebraucht; inaleichen 
wird der faft aus dem gefoffenen kraut und wurkel aufae- 
druckt und mit wein vermifcht. 
eu, Caupone, werben in Rußland die offenen ſcheuck 
bänfer genennet, welche jämtlich dem Ruſſiſchen Monar 
Gen allein zugehoͤren und mir getrände von feiner kammer 
verſerget, auch wegen ein ſtuͤck geldes verpachtet werden. 
Cabale, heiſſet in ſtaats- ſachen ein verſtaͤndniß gewiſſer per: 
ſonen, weiche ſich vereiniget, einen anſchlag auszufuͤhren, 
—— aber zu bemaͤntelu, daß man ihm nicht vor der zeit 
erfahre. 
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boden haben. nnd andern fchifen im ber fee bebülflich fin. 
Don den Dänen und Schweden werden fie Llincar 
genennet. 


Cabay, alfo nennen die Inbianifhen mohren, die einwohner 


in Eeolon und Aracan, die Tangen feidenen und baummol- 
leneu röde welche die vornehmiten dafelbft zu tragen pfe⸗ 
sen. Diefelben werden auch zuweilen aus güldenem und 
filbernem ſtuͤcke gemacht. 


Cabbala, heiſſet ben den Juden einentlich eine lehre die man 


mändlih empfängt und auch andern wieder muͤndlich mıt- 
tbeilet, und if demnach Cabbala eine wiſſenſchaft das se: 
fen Gottes auf eine heimliche und verdeckte weiſe zu erkia⸗ 
ren, welche die Juden, ihrem vorgeben nach, nuht ſchrift⸗ 
lich, fondern mündlih von Gott felbit empfangen, und 
auch alfo bis auf diefe iezige zeiten beitändia fortgepilannet 
haben. Einige der Juden leiten den erſten anfang dieſer 
wiſſenſchaft [hen von Adams, andere aber, und zwar die 
meiften, nur erſt von Mofis zeiten ber. Diefes aber ik 
Feinetweas indgemein von aller Jüdifhen cabbala, fondern 
alleın von der rechten und wahren zu veriehen. Denn e⸗ 
iſt zu wiffen, daß die cabbale zweyerley fen, nemlich eine 
wahre und zulaßige, oder eine falfcye und zulafige. 
Die wahre, welche nichts anders if, als eine audleaung 
ber acheinmiffe des gefenes, die mit unferer Anaaoaifchen 
erflärung der heiligen fihrift yiemlich überein Eömmt, ſoll 
Mofes, wie Picus Mirandulanus, Riccius und andere uns 
berichten, ben empfangung des geſetzes jualeich mit muͤnd⸗ 
lich von Gott empfangen, und fie niemanden auffer deu 
70 diteften offenbarct haben, von deren nachkommen folche 
ferner bis auf Eſtam fell gefommen fern. Diefer man 
bat nad) wiedererbauung der ſtadt Jerufalem und herſtel⸗ 
lung des geferes auf Gottes befehl, wie die Tuben wollen, 
die cabbala in zo bücher, welche nachgehends der Pabfl 
Sixeus IV ins lateinische uͤberſehen laffen, jum erftenmal 
ſchriftlich verfaffet, und felbige nur den mweifehen unter 
dem volcke zu lefen zugelnfien. Solche darinne enthaltene 
cabbala aber it nicht nur niemals von der Firche und den 
gelahrten verdammer, fondern vielmehr, wann fie in ges 
borigen fhranden geblieben, und We heiline fhrift «dem 
alanben gemaͤß vernuͤnftig erfläret hat, iederzeit in ihrem 
gebuͤhrenden werth aelaffen worden. Hergegen die falfche 
cabbala, die zwar die Juden ebenmäsig von Mofe empfan: 
acıı zu haben rühmen, doch aber in der that nur ihre eiae- 
ne erſindung iſt bat man billig zu allen zeiten, ald ein un- 
zuldätaes, aberaläubifhes und gottesläfterliches weſen ver⸗ 
worfen; Sonderlich da fie von den Juden felbit zu nichts 
anders ald nur zum fener-befprechen, geiſter-beſchwoͤren, 
tenfel: bannen und allerhand zauber Bünften it angemwen: 
det worden. Sie theilen diefe cabbala vielfältia wieder 
ein, wovon Picus Mirandulanus, welcher der erſte gewe⸗ 
fen, der etwas lateinifihes davon heraus aegeben hat, Ri 
cius, Galatinus, Reuchlinus, Glafkus, u. a. m. mögen nach⸗ 
geſehen werden. Won der cabbala hat Änorrius ein grof- 
fes werd heraus gegeben, welches er Cabbala denudara 


Cabane, if eine Fleine kammet von bohlen oder bretern, hin⸗ betitelt. j j j 
ter oder auf den feiten im einem fihiffe, allwo bie Piloten | Cabbalıft, Cabbalifta, ein folder, der die nur befchriebene 
und andere ſchiffs⸗ bediente fchlafen. cabbala der Juden veriichet. 


Cabaretiers, find Franzoſiſche nartöche, deren allein in Varis| Cabel, Kabel, Kaabel, alſo werden die aroffen feile oder tauen 


bey aoo find. Sie haben den verkauf von alten victua 
lit, dergeitalt, dat fein burger ſelbige von einem bauer 
auf dem marckte Faufen darf, ſondern ſie bey ihnen holen 


mus. 
Cobarres, find alierhand ſchifſe, weiche unten einen platten 


aenennet, womit man die ſchiffe auf der rheede oder an- 
derwerts anhänget, daß ſie nicht rortweichen konnen. Man 
heißt auch Labels dieſenigen tauen, womit man die boote 
oder andere ſchwere fachen in die höhe ziehet ingleichen 
heiffen die angferfeile Labels oder Cabeltouw, und wenn 
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man fast: die Cabels kappen ſo iſt es fo viel, ala die] Cacalia, ein kraut, deſſen es unterſchiedene arten giebet. 


anderfeile entzwen hauen. |. Ander abFappen. Cabel- 
at, ift derieniae ort in einem ſchiſſe, wo alle ſchwere an: 
erfeile, peerlinen und anderes taumerd liegen. Er iſt 
gemeinialih auf den aroffen fchiffen unter der fechiten In: 
fe, fo breit als das ſchiff, und 20 ſchuhe lang, dienet auch 
den foldaten insgemein jur Fammer. . 

Cabela Pooke Pulla, find Indianiſche früchte mie Feine 
pflaumen, und wachſen auf baͤumlein, die wie kleine Firfch- 
bäume ſehen. 

Cabeitan, Enal. Capftan, das fpiel oder die winde auf den 
fhifien, womit man die ander und andere fahen in die 
hoͤhe windet. 

Cabinet, Cavedium, Conclave fecretius, ein bequemes klei⸗ 
nes gemach in einem haufe, wohin man ſich um feinen ge— 
fhäften oder fiudieren ungeſtort in der ſtille obzuliegen, 
beaeben fan. 


Die 2 vornehmiten find ı ) Cacalia follis craffis hirfuris 
2) Cacaliaglabro folio, Die erſte art treiber groſſe ber 
nahe gantz und gar runde blatters; fie find Dicke, am rau⸗ 
de ausgezackt, eckiat, wolliet, und unten weiß, und ſehen 
bald wie ander peitilens-wurkel. Darzwifchen erbebt ſich 
ein ſtengel, aufein paar fchub hoch. Derfelbe it rauh und 
voller marc, theilet ſich oben in etliche gweiglein, welche 
purpursfärbige blumen bäfchel - meife tragen. Wenn die: 
fe verfallen, fo wachſen an ihrer felle länalichte forner, 
die oben auf mit borften verfehen find. Die murkel iſt 
des Meinen fingersdic und umber mit jarten fafen beferer. 
Die andere art hat alatte blaͤtter, und bläffere purpur- 
färbige oder gelbe blumen. ie find, wenn fie ausaes 
ſotten und genoffen werden, auf zum erweichen, zum lin⸗ 
dern, die wunden zu fhlieffen, und die ſcharffe feuchtig 
feit,, fo aus dem gehirn konnnt zu verdiden. 


Labinet, Sandtuarıum Pelncipi der ort, wo grofe herren) Cacalia, f. Mayen: Blümlein. 


die geheimften und wichtigſten fachen nur mit wenigen) C 
perfonen, die man cabinets: värbe nenner, abbandeln. 
Tabinet, Cabinergen, Ædicula, ein mit auggeleater mufiv- 


acante, ein gewächs wientandel: Ferne, aber huͤlſicht, wel‘ 
ches in Nord: America in Nicaragua an ſtat des geldes ge- 
brauchet wird. 


£ünftlicher Bildhauer =tifch- und drechsler- arbeit aezierter | Cacao,Cacavi , find ferne einer Nmericanifchen frucht, won 


fhrand, worinne man allerhand Eoftbarfeiten, natur - und 
kunftfachen, ſonderlich in den Antiquitäten : medaullen : und 
raritäten: Fammern verwahret. 

Cabliau, Rabbelau, Bolchen, Anthias, Afellus major 
vulgaris, ein breiter feenfh von unterfchiedener länge, 
weitem fleiih, groſſem kopf und ſtarcket leber, und unge: 
meiner däuunas-Eraft. Eigentlich ift er nichts anders als 
ein aroffer ſtockuſch, den die Franjofen Merlu, oder fee: 
becht nennen. ie werden fat bey allen feeitädten, und 
fenderlih an der infel Terreneuve in America gefangen. 
Diejenigen, fo bey Schottland und unter Norwegen ae: 
fangen werden, bringt man in fäffern gepackt zu und, und 
verkauft fie unter dem namen laberdan; aber man trock⸗ 
net fie dafelbit auf Hippen au der luft, dannenhero fie 
auch Flipp-fijche genenmet werden. Die Islaͤnder ver⸗ 
fertigen daraus zweyerley arten des ſtocküſches, welcher fo 
gut, wohlgeſchmackt und zart als fonften nirgends fällt, 
nemlich den lad: fifch und den beng-fifch. _ Andersmo 
machen fie den rothſchar daraus, davon die befte forte 
zartfifcd; genennet wird. 

Caboletto, eine Jtalidnifche muͤntze, fo nach unferm aelde 
ohngefehr ein guter grofchen tft.’ 

Cabuja , ein Weſt⸗Indianiſches Fraut , deifen blätter den di- 
ftel-blättern aleichen; die einwohner handeln es wie wir un: 

” fern flachs, und machen garn und ſtricke davon. 

Cabus:Fraut, Ropff-Fobl, Brailica capirata, ift einefohl- 
art, welche groſſe runklichte blärter hat, die ſich eins über 
das andere in einer runde zuſchlieſſen, fo daß fie in der 

mitte ein rechtes haupt, wovon das Eraut den nahmen füh: 
vet, abbilden. Man hat des cabus-Erants dreverlen gat: 


verfchiedener groͤſſe iedoch gemeinialich fo arok, ala eine 
mandel, welcher fie auch an geſtalt aanr gleich kommen, 
auffer daf fie etwas dicker und aufgeblafener find, und et 
was roͤthlich ſehen. Sie fchmeden olicht , und etwas 
bitter, baben aber feinen geruh. Der baum, worauf 
fie wachfen, wird Cucahuaquahuiel, Cacaofal,Cacavare, 
Cacacio, arbor Cacavifera , genennet. Er iſt ohnge— 
fehr ſo groß und hoch als ein pomerantzen-baum, bat aud) 
eben felche, wiewol ein wenig aröffer, blätter. Er trdat, 
nebſt der rörhlichen Blüte zualeich reife und unreiffe fruͤch⸗ 
te, die den melonen aleiben und dünne fihalen haben, fo 

zum düngen des landes gebraucht werden: in diefen 

früchten, welche, wenn fie Hein, gelbröthlicht, und wenn 

fie reiff werden , fo gelb wie eitronen fehen, liegen die 

Gacao-forner, und zwar jumeilen über 60 in einem ud. 

Diefer baum ift fehr zart, und Fan die fonnen-hige nicht 

vertragen , weswegen ihn die Americaner unter einen 

baum Atlina genannt, feren, der ihm fchatten geben muß. 

Es gieber viererley arten, und mach dieſem unterſcheid 

auch 4 forten Cacao : 2 werden die aroffen und kleinen 

Garagven, und 2 aroffe und Fleine Cacao aenennet. € 

muͤſſen aber die ferne,wenn fie füraut paßiren follen friſch 

ſchwer und wichtig, auch wenn es fenn fan, von den ard 

ften Caraqven ſeyn, und auswendig fchwärslich, imbendig 

dunckelroih, als wie gebranute mande'n feben. Sie find 

das haupt:und arund* fit von der befannten chocolate. 

Das daraus gepreßte ol fol zur finde dienen. NMNam- 

pier gedencket einer weiſſen art Cacao, jo eben wie das 

andere ausfiehet, inwendig aber fo wein ift, als das ichen: 

fte fern-mebl , und von fich felbiten zerfaͤllt, fo bald die 

auswendige ſchale jerbrochen. 


tungen/ als nemlich grünes, rothes und weiſſes, von | Cacaoterl, Indianifcher rabenſtein, Lapis corvinus Indie, 


welchen aber das lerte zur fpeife das lieblichfte it. Der 
faame kan gar früh im Februario und Merg, im junehmen: 
ben monde, gefäet werden. Er kommt micht jo aut in| c 
feuchten ädern, als in hoch⸗gelegenen und trodnen fort. cC 
Das cabus kraut iſt warm und trocken im erten grad, und 
bat daher die Frafft ju trodnen und zu fdubern. 


Cacadu, ein Ambonefifiher vogel, fo groß als-eine taube,) C 


fol, wenn er warm gemacht wird , grauſam Frachen und 
gleichfam donnern. 

achelotte, f. Yiordcaper. 

achi, eine weiffe und meiche Americaniſche ſtein-art, fr 
blen fich führer und in den filbersernt-gängen amutref⸗ 
fen iſt. ö 

achibou, f. Chibou. 


bat eine ſchoͤne haube auf dem Fopffe, und lernet mochleih:] Cachimas, ein Wert: Indianifcher baum auf den Antilifcen 


ser reben alt die papageyen. 


i s jwene die jahme und 
inſeln, davon es weyerley arten giebt, zah 2 


cac cad 


mite: ı)der wilde hat ſtachlichte dornen, und Früchte, fo 
uni aldein mittelmäßiger apffel, deren.fhale mit fleinen 
keulen oder Insrrleim erhaben if, und allezeit gruͤn nnd 
harte bleibet. ¶ Der zahme bat eine glatte rinde und fruͤch⸗ 
te, welche weit groſſer als Die eriten find, auch wenn fie 
yet, ven einer ſchonen rothen farbe, unter der ſchale 
meh, und eines angenehmen geſchmacks. Beyde arten 
haben blärter faft wie Die caſtanien⸗badume, und fol ihre 
fruht den apperit erwecken, auch die zähe feuchtigkeit zer⸗ 


fheilen. „ 

Cachlex, ein Kein , der imt waffer und am ftrande des meers 
achmden wird, von demfelben beseuget Galenus, daß er 
—— ruhr gut fen, wenn man ihn gluͤhend in molcken 


ehbet. 
Cachos, in Indien währt ein baum , den die Brafilianer 
nennen. Er ift von der aröffe eines granaten⸗ 
hums, trdag weiſſe blumen, und eine frucht, die mit ibm 
geichen namen führt, die geftalt eines apffels, einen lieb: 
lien aeruh, und fürlichen ſafft hat. Cie wird als eine 
treflihe masen-färcfung werth gehalten. Das holt die: 
fet deums der allein im gärten gezeuget wird, wenn es 
eeteht , eiebt ein aummi von ſich, welches getrocknet 
uud zuuns gebracht wird. Aus diefen gummi, wenn es 
wit bıfam oder andern mwohlriechenden dingen angemadıt, 
merden feine lanalichte Förnlein formirt, die man Ca- 
chou nennet, Cie werden in dem mund nehalten, einen 
seten aerach zu machen, der Cachou an fich befeſtigt die 
Wbnemud kircht den maaen. - j 
Caciques, alfenennen wiele Americanifche völdker ihre obrig⸗ 
keitlihe perionen, welche recht ſprechen, und zugleich im 
kriege dad ammando führen.. : 
‚eu degen mit einer langen und geraden Elinge, 
melden die Syabi an dem fattel hängen. Sie bedienen 
4 deſſlben oder ihrer ſebel, wenn fie in der ſchlacht 


Cadegi, ein Yudiamifher und Arabifcher baum, der caflız 
eſeich/ Dach it das laub etwas länger und ſchmaͤler. Es 
wird auch ein anderer Ind ianiſcher baum , der falt wie ein 
mlaumen-taum cher, alfo genennet. Die rinde ift dun⸗ 
kbbraun: die Bläser etroas länger als birm-laub, die bluͤ⸗ 
te weit und wurpur, auch moblriechend ; die früchte wie 
eine mufateller-birne. . 
Cadence, wenn ein tänger im allen feinen bewegungen ei- 
we eefhidte,, gemiffe und nach der muſie wohl einge: 
—— maafe hält, fo daß fie alle regelmäßig heraus 
mmen - 


Cdence, eine aleihe abtheilung , welche ein abgerichtetes 
zierd gleichfaus in alten feinen bewegungen in acht neh- 
zen muß, damit es feine lectiones und fhulen mir ihrer 
; den richtiafeit wohl mache. 

Cadence, Cadenz, gefang : oder harmonie / ſchluß ſtim⸗ 

me fall, if die endiaung eines mwücalifchen ſtuͤckes da cd 

entweder zum fheil oder adnrlih ſich endiget. Es ge⸗ 
ſchiehet ſeiches ordentlich auf einer von den noten der T’ria- 
dis harmonicz, woraus das vorhabende ſtuͤck gehet: auf: 

— aber auch auf andern neten,, die inderaleichen 
riade miht enthalten find. Die mufie: verfiändige ba- 

ben vielerien cadenzen, als bie vollfommmene , unvollkom⸗ 

mene, geſchmuͤckte, verſtellete, zufammengefente ıc. 

Cadence double, dim doppeltes oder varüirtet trillo, wird 

nmeisentlih für eine cadenz ron den Frankofen angegeben. 

Wenn die Iralidnifchen fänger doppelte oder drenfache ca: 

denzen vona, 3 und mehr bie 8 tasten machen ; fo muß 
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man darunter das mobuliren, fo vor der cadentz hergehet, 
und den mega darzu babnet, veriteben. 


Cader, der jüngere fohn in den Adlichen familien, ver anden 


erten, mo das majorar im gebrauch ift, und hauptſach⸗ 
lich in Rrandreih und Engelland , die ftanım :güter 
feinem älteten bruder überlaffen und fich mit einer geritte 
gen abfindung dagegen vergnuͤgen muß. Diefe muͤſſen ihr 
gluͤck meiſtens im kriege machen, um daher ihnen dazu 
gelegenheit an die hand zu geben, fo haben einige Poten— 
taten ganse compagnien von ‚folchen jungen Edelleuten 
aufnerichtet, die fie nicht nur in allen kriegs fondern auch 
andern ihnen anftindigen übungen untermweifen laffen, 
damit Vie ben erlanaten jahren denen vornebmiten Frieges: 
chargen wehl und ruͤhmlich vorſtehen mögen. 


Cadets, zur fee, find junge edeileute, welche in der mathe: 


Ber und fonderlich in der fchiffahres-Funft unterrichtet wer: 


n. 
Cadilesker, heiffet fo viel ala ein richter der arnıen. Cie 


muͤſſen aeiftliche, nach Tuͤrckiſcher art gelehrte, und gebohr⸗ 
ne Türen ſeyn. Sie firen bey dem Groß: Vezier oder 
deſſen Dicarıo in den gerichten, wo von civil: fachen und 
fireitiofeiten gehandelt wird. Sie haben aber über die ſol⸗ 
daten gan Feine berrfchaft mehr wie vor alters, indem die: 
felben aniero von niemand anders als ihren offcirern ver⸗ 
urtheilet werden fünnen. In dem ganzen Tuͤrckiſchen 
reiche find nicht mehr ald 3 Cadilesker , der erfte in Eu— 
ropa, der anderein Natolien und Aſien, und der dritte zu 
Gros: Cairo. 


Cadis, heiſſet in der Arabifihen fprache ein richter oder rechts: 


gelehrter Ben den Tuͤrcken bedeutet es einen unter: richter, 
und ſitzet er gleich nach den Molla oder Mula- Cadis, 
Beyde werden ji der geiſtlichkeit geschlet, weil die Tür: 
fen ihr richt von ihren Propheten und andern geiftlichen 
lehrern herhaben. 


Cadix, Portus Gadiranus, ein berühniter ſee hafen und han: 


dels⸗ſtadt in Spanien, in dem Königreiche Andalufien, 
iſt einer von den drey haupt ſchluͤſſeln der Spaniſchen mo— 
narchie, welche Kayſer Carofus V feinem ſehn Philippo 
11 wohl zu bewahren recommendiret hatte. Es faͤhret das 
felbit die ſilber-flotte nah America aus, und Fömmter fehr 
reich beladen wieder zuruͤcke. Die groͤſte Spanikhe hand: 
lung gefchiehet an diefem ert , wie denn auch Faufleute 
von allerhand mationen fich daſelbſt aufhalten, und haben 
fonderlich die Hamburaer ſtatllche contoirs und handlun⸗ 
gen dafelbit. Zu Cadıx, S. Lucar, Madrit und Porto $. 
Maria, auch faft in gang Spanien wird buch und, rechnung 
schalten , im real und Marrevadis in Eilber. ı ducat, 
welches eine fingirte münge, hat rı real, oder 374 marreva- 
dis. ı ducat in wechſeln hat zz5 marrevadis. ı real hat 34 
marrevadis. ıpefosoder flüd von achten hat s real,felbi: 
ge find 1685 auf ıo realen geferet worden. ı dublon hat 
32 real , iſt aber gefeget worden auf 40 real. ı Pefos hat 
vor dem gegolten ız real in kupfer, anietzo aber 15 real in 
tupffer. ı Real in filber hat anderthalb real in Enpfer. x 
real hat neuntehalb quarten, und ı quart hat 4 marre- 
vadis. ı guart hat 2 fchouwers, und 1 Ichouwer hat ı 
marrev. in fupfer. ı Arohbo hat inCadix 25 pfund, thut 
in Hamburg az und rhalbriund. 206 pfund in-Cadix ma⸗ 
chen 1o> pfund in Hamburs. Sonften wird von Zamburg 
per Cadix gewechfelt, (a ufo, find > monate nad) daro des 
wechſel⸗ briefes) im ducaten A 375 marrevadis alten va- 
leurs allda zu zahlen , die valuta wird in Hamburg ä 120 
mehr oder weniger > fämifh per banco ** 

a3 ei. 
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ben. Bon Cadix wird wieder auf Hamburg gewechſelt, 
auf sleihen ufo, in ducaten & 120 mehr oder meniger, 
root Admifch in Amfterdam zu zahlen, welche wechfel- 
briefe in Hanıburg nad) dem eours der Amfterdamer wech⸗ 
fel von dem einhaber deffelben vernegotiiret und eingezo⸗ 
sen werden , der Hamburger acceprant aber muß an fol- 
chem ort ber bezahlung ordre teen. Zu Cadix bezahlen 
fie mit allerhand aemünstem —5— geld, nad dem 
alten valeur, Die wechfel:briefe haben nach verfaltzeit 
in gang Spanien 14 refpeet:taae , ehe fie mit proteft zu 
belesen find. Wenn man von Hamburg ab, per Porto 
St. Maria, trafiret, fo ftellet man die ordre in Cadix zu 
bezahlen, ſiutemahl gedachter erfter ort für feinen wech: 
fel:plas gehalten wird. In Madrit und Bilbao werben 
die mechfel: briefe von und auf Amſterdam auch ande: 
dere orte, mit dublonen A 40 real und in pefos A rorcar 
len , als neue muͤntze bezahlt. Durchgehends in Spa: 
nien fchreiben fie nach dem neuen ftylo. Sonſten wech: 
feln fie von Cadix auf folgende Örter, ald auf Amſterdam 
und Antorff, A ufo iſt monat & dato, im ducat & 124, 
125 groot flamiſch weniger oder mehr, pro duc. zu zahlen. 
Auf Londen à ufo von 2 monaten in pelos a 52 weniger 
oder mehr, pfund fterlings per pefos zu zahlen; in Cadıx 
wird ieder pefos ä g real, nah dem alten valeur bezahlt. 
Auf Madrit und Sevilla in bublonen, gegen 2 weniger 
ober mehr pro cenrum avance. 

Cadmie, Balmey, Cadmia, ift eine art vom einer minere, 
derer man zwo befondere aattunaen hat, eine natürliche 
und eine gekünſtelte. Die natürliche ift wieder zweyer: 
ley ; eine, die etwas fupffer oder filber ben ſich führer 
und im übrigen fo hitzig und vergehrend ift, daß man fie 
billig mit unter die giffte zehlen nrag, wird cobold und 
mücden:pulver genannt. Die andere, fo man fonft ca⸗ 
Iamine oder galmey nennet, it zwar ein geftein oder er: 
de, bält aber Fein metall in fh. Die gekünſtelte ift 
nichts anders, ald eim erdichterer cörper, der fich, wenn 
man kupffer bereitet , vom dem ranch und dampff an den 
feiten and kammern des ofens im allerhand figuren anfeket, 
oder in den untern theil des ofens fället. Diefe lente 
cadmie befommmt unterfchiedene nahmen, von der geſtalt 
der ſachen, die fie vorfteliet.f. Galmey. 

Caduciren, heißt bey bergwercken, menn jemanden feine im 
retardat geſtandene fure aberfannt werden. 

Cament, f. Cement, 

Lämmerer, ifi einer der vornehmſten Fedienten ben hofe, 
welcher von den Kömgen umd Fürften über Die camnier⸗ 
intraden und jährlichen einfünfte neferet wird. Man nen⸗ 
net auch Diejenigen an groffer herren höfen cänımerer, wel: 
che bey ihren feuverainen die anfwartung haben. Anden 
hofe zu Wien bedeutet Das wort eaͤmmerer fo viel als eam⸗ 
merberr. In einigen ſtaͤdten iſt es eine raths perfen, fo 
die eintommen des rathhauſes verwaltet und über einuah⸗ 
me und ausgabe rechnung führet. 

Ceyan, iſt in Of: Indien eine Heine art von fihoten, an 
bohnen und blaͤttern wie unfere teutfchen wichen; ihre erb⸗ 
fen find grün, rund, und von gröffe wie ein hafen: fihrot. 
Sie werden von den Dolländern in Judien, bevorab von 
den foldaten und matrefen, viel gegeffen , zumal wenn 
man ein ſtuͤck ftiſchen ſpeck eder ſchweine⸗fleiſch darein 
ſteckt. Sie werden auch auf den fhiffen, fo nad) dem va: 
— zuruͤck gehen, mit reiß vermenget, und viel ver- 
perfekt. 

Tajfe, Coffe, Cahve, Coffirbone, eine art Heiner bohnen,io 
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in Perſten, Arabien und Eoppten auf niedrigen fauben 
wachſen. Sie find mit einer zarten ſchalen umgeben, wie 
die lorbeern, und bleiben fo lange an ihrem ſtamm han: 
gen, bis fie von fich felbften anfangen ju beriten. 
dem fo genannten alicklichen Arabien ift der coffe ieko haͤu⸗ 
fis, das fich gantze felder von felbiten damit befimen. Au⸗ 
fänalich zwar, da der gebrauch dieſes gewächfes den Ar» 
bern ſelbſt noch nicht befannt war , fo wurde er bafelbit 
weder überflüfig gefunden, noch fonderlich geachtet, ale 
aber ein gewiſſer geitlicher, auf veranlaffung eines hirtem; 
deſſen ziegen von dem coffee kraut gefreffen hatten und dar⸗ 
auf frifch und munter geworden waren, die eisenfchafft, 
fraft und wirdung des coffees etwas genauer unterſuchte, 
glücklich erforſchte und den Arabern zeinete fengen fie au 
richt nur fich felbft diefes gewächfes zu bedienen, fondern 
lehreten auch andern volckern den mürlichen gebrauch def 
felben. Und auf dag fie andereländerdamit nothig verfehen 
möchten, fo baueten fie dem coffe mit ſo groſſem fleiß uud im 
ſolcher menge, daß fie nunmehro jährlich viel 1000 centner 
benenan andere ablaffen undalfo ein groffes damit gewins 
nen können. Diefe bonen, die nun auch durch gan Euros 
pa befannt find, werden in einer eifernen pfannen, am bes 
fen aber in denen dbazueigentlich gemachten eifernen troms 
meln, oder auch nur in einen wohl-glafurten irdenen tie 
gel, über alüenden Eohlen mit leitigem umrühren fo ange 
gebrannt, bis fie wohl ſchwitzen und den raftaniensfhalen au 
farbe aleich merden. Wenn folhes gefibehen, ſtoßt oder 
mahlet man fie fo fort zu feinem pulder thut davon bie 3 
loth auf ein quart fiedenden waſſers in eine fanne, laͤßt es 
von neuenüber den Fohlen auffochen, und wenn es übers 
laufen will, giebet mans ein wenig vom feuer ab, und das 
mit der coffe fid) bald fere und deito heller und Flarer wers 
de, fo ftügger man über die beiffe Fanne, wenn man fie 
zum lesten wahl von feuer abnimmt, ein alas vou Faltes 
waffer,, oder man Fan auch nur an flat deffen etwas von ae: 
Koffenem zucker in die coffe-fanne hinein ſchuͤtten, fo wird 
er bald klaͤrer. Diefer trance? muß fo warm, als mans lei: 
den Fan, getruncken werden, man nimmt auch wohl etwas 
zucfer dazu, weil er fonft zu herb und bitter üft; einige pfle—⸗ 
gen deshalb ein drittheil milch ins ſchaͤlchen zu thun, und 
alfo den caffe vermiſcht zu trinken, welches gar ange: 
nehm ſchmeckt, und eine rrefliche nahrung aiebet. Des 
caffe wirckung ift zwar nicht bey alten gleich, doch ift ges 
wiß, daß er die verfiorfunnen hebe, ſtaͤrcke und nebre, 
fhwei und urin treibe, den raufch benehme, den ſchlaff ver: 
wehre, und fonderlich, wenn man ihn warm in munde hält, 
die baupt-fchmergen lindere. Deuen die viel galle und dis 
des geblüt, oder ein melanchelifches temperanent haben, 
ſoll erfchädlich ſenn, weil er das geblüte noch dicker macht, 
und ihnen alfo leicht einen fchlag verurfachen könte. Daß 
aber dem fo fey, foldhes fiehet mau gnugſam aus dem zit⸗ 
tern der haͤnde, welches er alfofort denen, Die ein wenig 
zu viel davon genoſſen haben , fonderkich wenn er etwas 
ſtarck geweſen ift, zu wege bringer. Es fol auch das vicle 
caffestrincken die unfruchtbarkeit zu wege bringen, und die 
fleiſchliche wolluftsbegierden dänıpffen. Die Morgenlän: 
difchen völder brauchen durchaehends den eaffe, am mei⸗ 
fien_aber, die Tuͤrcken, die ihn auf eine fonderliche gute 
weiſe zugurichten wiſſen. In Europa bat man etwas fpds 
ter angefaugen caffe ju triucken, und mogen kaum so bie 
60 jahr verfloffen ſeyn, da dieſes getrände zum erfien im 
Teutſchland aufgefommen if. Man braucht es iero faft 
alter orten fehr ſtarck, und wem der rechte caffe zu " 
‘ 
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iR , der bremmer fich aus allerhand nemeinen koͤrnern, vor: 
nemlich aber and geritten oder bater, einen eigenen caffe, 
nach welchem man fich efftmals nicht gar übel befindet. 
Sonderlich haben wiele den haber-caffe fo aut-gefunden, 
Das fie ihn dem wahren caffe in vielen ſtuͤcken weit verzies 
ben. Vor weniger zeit bat ein curienfer gelehrter einen da: 
men⸗coffe recommtendirt, welchen er aus bittern und füf: 
fen mandeln ju bereiten selchrer. Von dem achraud) des 
-eaife, thee und Chocolat hat Nic. de Biceni ein eigen bud) 
* rieben, fo ans feiner ſprache ins teutſche uͤberſetzt bey 
"us bekannt iſt. D.Schröer in feinen Bedanden vom 
tbee und caffe bat den aebrauch diefer getraͤncke als ſchad⸗ 
em n, die aber D. Albrecht ın entdedter 









> gerettet. Man Fan auch den acmahl: 
mit acbrannten brot, welches an farbe und ae 
dem caffe volifommen aleich int, verfälfchen, 

in ort, da man subereiteten three, caffe, ebore- 

brantemwein, refolid, u.d. g. um billigen 

det. Faſt in allen aroffen amfehnlichen Kädten 

- finder man dergleichen caffe haͤuſer, die doch aber nicht 
‚aller otten gleich gut eingerichtet find. Und weil fie an 
miauchen erten zu fpiel-und andern verbotenen zeſellſchaff⸗ 
den anlaf geben , hat die obrinfeit urſach ein wachendes 
ange darauf zu haben. In Holl und Eugelland darff nie 

‚ mand, er ſey ger: oder weltlichen ſtandes ſich ſchenen die 
caffe haͤuſer zu beſuchen, und Fan man darinne nebit den 

Smeuften zeitungen, aute gelegenbeit zu nänlichen geſpraͤchen 
und angenehmen befauntfiyafiten antreffen. 

Caffri, eine Oft: Indiſche frucht, waͤchſt auf Heinen bäunen, 
wie die corueliifirfhen. Sie jind ben nahe als welfche 
nuͤſſe aroß, und wenn fie gana reif, find fie von farbe 
gar ſchon, wie zinnober, mit Zlorentiner-lacd vermenget. 
Ihre blume vergleihet uch dem diptamnaCrerendi, Lie 
find ſaßlicht vom geſchmack. 

uk,f. Dorach. - 

Cafıci, beitebet in der Barbaren aus 20 Guibis. 
Cafıci machen eine Amfterdamer-laft. 

Cagofanna, ſ. Ipecacusnha, 

Cahi, ein Spanisches maaß trockener dinge, hält ı> Hen- 

umegas oder Annegras. Die Hennega beiteher aus 12 
- Almudis. Die Almuda if 7 Amfterdamer pfund und 
‚etwas über 9 ungen ſchwer. 

Cajan, Cayan,ein Indianiſcher baum von mittelmaͤßiger aröf: 

‚ welcher im ſommer und winter grün bleibe. Die 
Blätter ind rund, und hängen aleemahl 3 und 3 beyſammen. 
Er trist weiſſe wohlriechende blumen, und der faamen ift 
"eckig, wie Fleine erbien. 
Caic, heit 1) das boot, fo bey dem galeeren aeführer wird, 
imwiedie chaloupe bey Friend: und andern aroflen ſchif⸗ 
ne art kleiner fahrzenge , derer fich die Coſa— 
ſchwartzen Meere bedienen. Es it über und 
J hauten bedecket, und fuͤhret 40 bis so mann 
auter ſoldaten. 

—— Quaiche 

Caies, f. Sagre Klippen, 

Cäimacan , ein auklbniiher Tuͤrckiſcher beamter, derer in 
dem ganzen Ottomanniſchen Reiche nur 2 oder zum höch⸗ 
ſten 3 zu ſeyn pflesen. Der eine beudet ſich ſtets zu 
Eonftautinorel, und it gleichſam des Gros-Vezierd Kiew 
tenant commandirt in deſſelben abmefenheit zu Confiantino: 
xel unterfucht das policeg:mefen und ordnet ed zum theil an. 
Der andere ifi ſtets bey dem Oro: Sultan; der driste 


* 
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aber beafeitet den Grof-Mesier , wenn derfelbe vom hof 
abmeiend it. Wenn lich der Gro-Mezier ben dem Groß: 
Eultan befindet, iſt die charge diefes dritten Caimacan 
sar anfacheben. 

Cajou ‚it eine art müffe, die man in Brañilien anteifft, fie 
find aſch farbig und mie eine haſen⸗niere gefaltet. Sie 
haben eine doppelte fihale, jreikten melcher ein ſchwam⸗ 
migtes mit einem fehr birisen und berben ole angeſuͤlle⸗ 
tes wefen firet , inwendig aber einen ſehr weiffen und 
wohlſchmeckenden fern, den man gern, che man ihn iſſet, 
zu braten pfleget. Diefe nuͤſſe wachſen vorn an einer ans 
bern frucht ‚ die ſaſt fo groß ald ein adnfe-en, und mit eis 
nem fat, der den limonien nicht uncleich Fönımt , ange: 
fülter it. Der baum, morauf bendes mwächfer, ift fo groß 
als ein eranat:baunı, und bat blätter mie ein lorbeer- baum, 
nur das fie hellgruͤner und leifihiat find. Weil er ſei— 
ne frucht ahrlich mar einmahl bringt, fo zäblen bie Br 
filianer ihr alter mit ſolchen nuͤſſen, indem fo offt ſie reiff 
werden, fie eine derſelben in ein hiezu abgeſondertes korb⸗ 
lein werffen. 

Caique, ſ. Saique. 

Caſute, Cajuyte, Kori, wird derſenige ort im ſchiffe geneu⸗ 
net, aluwo ſich der Capitain oder auch der ſchiffer aufhält. 
Cie it im hintertheile des ſchiffes, mac) der gelegenheit 
deffelben groß oder Hein,und ſtellet ein feines zimmer vor. 

Cakile, Eruca maritima Italica, Siliqua hafte cufpidi ſimi- 
li, ein gewaͤchs melched einen haufen etwa eines ſchuhes 
bebe ftencel treiber. Weine blätter find laͤnglicht, bie⸗ 
mweilen breit, bisweilen ſcmal, dick nnd von ſcharffem fals 
ziaten geſchmack. eine bluͤten ſehen den rofen = blürert 
oleich und purpurfarbig. Daruuf folgen furre, fpißige 
ſchoten, welche, wie ein fpieh eiſen ausjehen, eine iede 
befchlieffet > faamen-körnlein. Die wurrel uf lang und 
art. Es waͤchſet an der fee: wenn es in den därten ge: 
zogen wird, fo befomme es ſchmale blaͤtter. Es erofnet 
trenich , iſt aut gu der colie, wenn fie von lendenmweh 
entitanden , desgleihen zum flein und den harn ju 
treiben. 

Calabaſſen, ein bey den Mohren gebraͤuchliches trindac 
ſchitt, ohngefehr von einem maaß. 

Calat, Salix Syriaca tolio oleagineo argenteo, iſt eine art 
fremder weiden, deren blüten eher wachſen als das laub. 
Diefe bluͤte ift Länalicht, weiß, wollicht und riechet wohl.Die 
blätterfindein gut theil gro ſſer als das gemeine weiden laub, 
dick und filber-farben. Dieſer baummadıler in Egyrten an 
feuchten orten. Seine blüte fou bersftärdend ſeyn, und 
wider das hitzige giftige ſeber dienen, wenn fie als ein 
conferve oder als cin infulum gebraucht wird. Die 
Egyptier deſtilliten ein hertzſtaͤrckendes waſſer davon, 
dem N ae fie greife kraft zu, und nennen es Maca- 
hate. 

Calambac, oder das koſtbare hola von Tambar, iſt der mit: 
telfte fern von agallocho oder Paradies holtze. ſ. Paradies⸗ 
bein. 

Calamint, f. Ader:müng, 

'Lalatur, f. Yianelein. 

Lalcedonier, f. Cbalcedonier. pr 

Laleiniven, Calcinare, heiſſet einen natürlichen cörper ver: 
mittelft eines ſichtbaren oder unfichtbaren feuers, in aanas 
fort oder andern jerfreffenden mineralifhen Spiritibus, 
dergeſtalt auriofen, daß ſie zu Fald oder zartem pulver wer: 

| den muͤſſen. Es fan das caleiniren auf fechferlen weife 
geſchehen, damit aber nur zwey ein rechtes, oder —* die 
chymici 
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ehymiei reden, ein potentialifches feuer erfordern, bie uͤbri⸗ 
gen vier arten Fönnen entweder durch fcharffe beiffende 
mittel, oder durch die dampffscaleination verrichtet wer: 
den. Man muß die cafeination mit der incineration, oder 
eindfhung, nicht vermifchen , fondern willen, daß eine ie⸗ 
» — eine caleination, dieſe aber jene nicht bes 
dürfte. 

Calciniv:ofen, Kalch vfen, man brenmet hierinne bie mer 
falle, ntineralien, feine, horner, gebeine der thieren undeg. 
zu kalck und pulver. Er iſt gebauet, wie ein anderer 
ſchmeltz⸗ ofen; bält gemeinialich 10 ſchuh in die länge, 7 
in die breite , wenn er fehr weit iſt und = in die tieffe. 
Auf der einen feite hat erinwendig einen viereckigten gras | 
ben, von 6 joll; deffen oberer theil mit derfläche des ofens 
in gleicher ebene lieget, und wird von ungefehr 6 zoll un: 
terfhieden. Im diefen graben thut man die kohlen, deren 
flammen den ganken ofen beftreichen. 


"Calcio, ilGiuoco del Calcio, ift ein gewiſſes folennes ballo⸗ 


nen: fpiel in Italien, welches von den jungen edelleuten 
des winters in den ſtadten, fonderlich im Florentiniſchen 
gehalten wird. Cie rheilen ſich In 2 parthenen , derem ie⸗ 
de durch eine befondere farbe des rofhen und gruͤnen ban⸗ 
des unterfhieden wird. Dersleichen fpiele ſiehet man ſaſt 
alle tane von epiphania bie zu eude des carnevals, und eis 
ne iede parthey erwehlet fich einen Principe di Calcio, mel: 
her ein junger cavalier und von gutem vermögen iſt. Die: 
fe Printzen ermehlen ſich eine groffe anzahl ofrciers und 
beamten, beftellen fich gewiſſe logimenter zu ihrer hofhal⸗ 
tung, berathfchladen fich mit ihren bedienten, ſchicken ae: 
fandten an einander, beſchweren fich über des audern un: 
gerthanen, und wenn fich diefe beyde Printzen nicht verglei: 
chen koͤnnen, wird der krieg ausgeblafen, und ein groffes 
volck in der Etadt aegen einander aufgebracht, da denn 
die beyden Prinsen vor dem Groß: Herzog eine fhlacht zu 
halten, mit einer ſtatlichen Cavalcade auf einem oͤffentli⸗ 
chen plate zufammen kommen, und in ichöniter montirung 
und liveren ihre parade vor dem Hertzog machen. Wen 
diefes geſchehen, gehen fie in ihre ſchrancken, ſtellen ſich 
in pofitur, und ſetzen beyde ihre ſtandarte vor des Hertzogs 
thron, worauf der ball in das mittel gebracht und geſchla— 
gen wird , da denn derjenige deffelben tages überwin: 
der bleibet , welcher den ball über die andere feiten der 
ſchrancken ſtreicht. "Diefer holt alfobald feine Randarte 
wieder, und laͤſt fih alsdenn nebft dem frauenzimmer wohl 
tractiren, mit welchem allein feine bediente tanzen, und 
demfelben aufwarten muͤſſen. 

Calculatur- buch, wird auf den contoirs der Faufleute dasje: 
nige buch genennet, in welchem man wechfel und waaren 
ausjurechnen pfleget, um fich deffen künftig im nachfehen 
wieder zu bedienen. 

Cale, Fond de Cale, Ruym, ber raum, ift der niedriafte 
theil des ſchiffes, welcher unter den waſſer gehet, und if 
eben dasjenige, was der feller in einem hauſe ıft. 
Calebaßien «baum, ein Weit: Indianifcher baum, von 3 
wie ein groſſer apfel « baum, mit dichten aͤſten laͤnglic 
fhmalen und am ende runden blättern, welche büfchel- 
weife an den aͤſten binnen. Er trägt faft alle monat bluͤ⸗ 
ten und früchte, die Blüte ift grau mit einer vermifchten 
erüne, auch ſchwartzen und violfarbenen feden. Die aͤpf⸗ 
fel, worunter man ſchwerlich 2 findet, die gleicher gröſſe 
und geftalt find, haben eine harte holserne ſchale, und 
inwendig eine faftiae ſubſtantz. Die ſchale dienet den In: 
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dianern zum trinck⸗ und andern gefchirr ; das fleifch aber 
fol den durft gut löfchen. 


Lalecutifcher bahn, f.Trut=babn. 
Calender, Almanad, Calendarium,Falti, eime nach dem 


bimmels=lauff wohleingerichtete, und in aewiffe tabellen 
verfaßte politiſche zeit⸗ rechnung, vermittelt welcher man 
nicht nur in den nemeinen fo wohl ald in den fonn = und 
fetstagen das ganke jahr durch eine richtiae und nothige 
ordnung halten , fondern auch ben lauff der ſounen und 
fernen, den wechſel des monden und ber vier jahr: zeiten 
gar nenau, die daher entitebende mitterungen aber nur 
muthmaßlich, willen fan. Es hat der calender feinen na⸗ 
men von dem Jateinifchen wort Calende, womit die Md« 
mer den eriten tag eines jeden monats beleaten, uͤberkom⸗ 
nen, und ift Diefe zeit⸗ rechnung, ob ſchon nicht der form, 
dennoch den weſen nah, fehr alt, denn bereitd Mofes der 
tage, monaten und jahre gedeucket, ja Seth einer der em 
fien Era: väter vor der find: flut ein hocherfahrner ſtern⸗ 
fundiger ſoll gewefen ſeyn, daft daher allerbings zu vermus 
then it, dab man ſchon dazumahl den teit:und himmels—⸗ 
lauf aufogzeichnet hat. Allein ob es in folchemaccurateffe 
und vollkommenheit, wie nun fzit einigen jahren ber, ges 
fheben, daran zweifelt nm um fo viel mehr, ie mehr. man 
weiß, daß noch in denen nachfolgenden zeiten, da die mas 
thematiſchen und aftronemifihen wiſſenſchaften fehr hoch 
getiesen waren, der calender fehr unrichtia geweſen fen. 
Denn einige volder, als fonderlich die Romer, hatten in 
ihrem erften ealender nur 10 monate, und ob ſchon noch 
wen vom Numa Pompilio hinju sethan wurden, fo ges 
rieth doch das calender: weſen wegen der ung andere jahr 
einzufchaltenden 22 oder 23 tage bald wieder in unordırung, 
fo dat Julius Cæſar dringlihe urſachen anug hatte, eine 
verbefferung darinnevorzunehmen. Diefenun fchien zwar 
anfänglich ziemlich richtig zu fenn allein weil erdas ſonneu⸗ 
jahr, fo er an itat des monds- jahres einführete, zu hoch 
angeferet, und daher die feſt-rechnung in groſſe unord⸗ 
nung gefommen war, fo fand Pabſt Gregorius XIII vor 
gut einen neuen und beffern calender verfertigen zu laffen, 
welches aud) an. 1532 bewerckfteiliget und der gregorianis 
ſche calender genennet wurde. Dieſen nun nahmen die 
Romiſch⸗Catholiſchen gern an, die proteſtantiſchen Fürs 
ften aber, meil derfelbe wegen der feite mit den chmalinen 
desFalis gemachten verordnungen des Nicaniſchen Coneilii 
nicht vollfommen eintraf, und fie ſich auch über das bier- 
inne nicht gern etwas von dem Paͤbſtlichen fuhl wollten vor 
ſchreiben laffen, meinerten fich auf alle weife denfelben an: 
junehmen, und blieben lieber bey dem nlianifchen. Als 
% aber mad) der zeit erwggen, baf der an und vor fich 
elbft unrichtige Julianiſche calender, nebft dent in vielen 
Ländern ſchon längit eingeführten gregorianifchen , ie laͤn⸗ 
ger ie mehrere unordnung in vielen Rücken verurfachen wuͤr⸗ 
de, fo lieffen endlich die Proteftanten an. 1700 die verbef: 
ferung ihres Julianiſchen ealenders durch die der zeit ber 
rühmteften Machematicos vornehmen. Und biefes ge: 
rieth auch fo wohl , daß nicht nur wegen der anno 1700 
aus dem Februario heraus geworffenen ıı tagen micht die 
allergeringfte verwirrung oder dnderung in einigen Rücken 
zu merfen war, fondern vielmehr dieſer verbeflerte Julia: _ 
nifche calender denen verfaffungen des Nicaͤniſchen Conci- 
lis vollkommen gemaͤß wurde, und den Gregorianiſchen 
bey weiten uͤbertraff. Dieſer ealender nun iſt bey allen 
Proteſtanten im Reiche gebraͤuchlich, und muß alle jahr 
aufs neue geſtellet und gedrucket werden. Einen ſtetewah⸗ 

ven: 







uweilen nur aud einen rauben felle. 
eine eberme ſchlange, die ih: 
ihren lehrmeiſtern ae» 
öffentlichen gaſſen, und 

Türden und Tartarın heiligen. 

i leben u fie gern, darum man 
rn 

‚ Calendees Zerren, Balande : Brüder, waren vor etlichen 

jahren.eine geſellſchaft oder brüderfchaft von geiſtlichen 

weltlichen perfonen,, ben mabe in allen groffen ſtadten 

Zeutiähland, welche am erften tage eines ieden mionats, 

Den die lateiner calendasmennen, sufanmmen kamen, vor 

bentrunen, auch daben 

ausgutbeilen, und vor feit: 

* Pu a zu begehen; ” * — vo. der ref 

fen. fihmaufereven berbaft und abgeſchafft worden. Das 
richnorf : er Falendert die mans woche, bat baber 
inen urfprung. Zu Löfnig ift noch ein Ralande-ınjıe- 

vorhanden. j 
‚ein Verſianiſcher bedienter, der die einkuͤnffte ei⸗ 
‚oder mehr provinsien dent reichdsrathe, oder den 
der provinkien berechnen muß. 

üre, eine frameheit, von welcher die nach America 
sen überfallen werden wenn fie fich dem Tropico nd: 

Bie in einer verwirrten einbilduna mit einem 

gleichen lanafamen puls ohne Heber oder hitze 

» berät ein ſchiff ausbeſſern, welches geſchiehet, 

wenn man die Töcher mit unſchlitt, pech und hark ver: 
‚ und die ftopffen indie rinen treiber. 

Hareur, ein fhiff:bedienter bey der equipage , welcher 

Das Kup alie abend und miersen befichtiger , um zu fehen, 

ch e# einsa mangeihaftig,ift, oder waſſer ſchoͤpffet, auf 

melden fall er es ausbeſſern ldät. 

Ealfonlum, f. Colopbonium. 

Cali Ameritanum, ein jartes gewaͤchſe, welches feine aclbe 
und rorbe blumen traͤgt. Es wird von der wurtzel⸗ brur 
fortgepflauset. — 

Caliber/ bedeutet denen ſeuer⸗ werckern die weite der muͤn⸗ 
dung eines ieglichen geſchoſſes, nach welcher fie ſich mit 
der gröffe der kugel richten muͤſſen. Denn wenn die fu 
gel entweder zu aroß oder zu klein iſt ſo Fan fie nicht nur 
die aehörise wirckung nicht leiten, fondern verdirbt guch 
vielmahls die misrfer ſelbſt und die ſeele der Rüde. Die 
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groͤſſe und der eines ſtuͤckes von dem andern 
wird iedesmahl uach calibre gerechnet. 

Laliber od, die bey der artiuerie eebräuhliche mınaffe, 
nad weicher man die ju einem jenlichen fücke mörfer 

ud. a. gehörige lugel finden, meſſen und aufs genaueſte 
abmiegen Fat. Diefer ſtock iſt ein wierecitter flab, auf 
deſſen einer feite ein diameter der eifernen, auf der am 
dern der bleyernen, auf der britten der fteinernen Eunelr 
von einem pfund bis auf hundert aufsezeichner find. 

der vierten feire ſtehet gemeimidlich ein in feine poll 

T gerheilter R iſcher fu. Die Teutfchen 
rauchen einen folchen caliberftod , die Frankefen aber 
bedienen ſich an Hat deſſen des Königlichen ſchuhes ber in 
feine zolle und ferupel einnetheilet, die maaffe vom allen 
ihren ſtuͤcken ift. te diefen vortheil erhalten, 
daß die kugeln am allen ortem fich zu den ſtuͤcken fchickam, 
fie mögen geaoffen fenn, wo fie wollen. nen die 

Teutſchen find darinne unalücklich, daß ihre dal ber ſtöcke 

ſelten mit en überein fonımen, muͤſſen dahero faR 

ju einem ieafi geſtuͤck einen einenen ealiber ſtock ba: 
ben. Wiewohl man doch einige yeit berfehr bemühet ge- 
weſen ik, diefer unrichtigfeit abzubelffen. 

Calidris, Chevalier, ein waffer:vogel im ardffe einer taube 
welcher in wiefen, ben den feen und baͤchen It. 
Er hat jehe viel federn, einen langen, rothen unb oben 
fhmwärkt ſchnabel, der lopf, der hals, die hrtiche und 
der fchmans find afhen-aran, der bauch weiß, und die 
fuͤſſe treflich lana. Weiler fo gar hoch vom leibe it, und 
fehr geſchwind zu lauffen pfleat, fo ih ihm der name che- 
valier, Reuter, geaebenmworden. Man findet unterſchied⸗ 
lihe arten, die durch ihre farben unterſchieden werden. 
Ihr fleifch ſtaͤrcket und erfenet die abgenangenen Fräfte. 

Califen alſo nennete man vor dieſem die Regenten des 
Tuͤrckiſchen Neicht, che der name Sultan gebraucht wur⸗ 
de. Heut ju tage wird dieſer titel, der fo vielals ein nach⸗ 
folger des Mahomerz heiöt, den hoben Prieftern des Al: 
eorand in den mosgqueen benaelcaet. 

Calin, ein metall, welches dem bley und sinne aleich if, 
und von den Ehinefern bereitet wird. In Japan, Cochin⸗ 
china und Siam werden allerhand dinge daraus gemacht, 
“auch fo aar ihre haͤuſer damit gedecket. 

Callionymus, ein fee-fifch, welcher auch von den augen, fo 
er oben auf dem Fopffe ſehen bat, und womit er über 
werts gen himmel fiebet, Uranofcopus aenennet wird. 
Er hat eine groſſe qalle, die man zu den augen ſalben und 
gebrechen des achörs recommendirt. f. Uranofcopus, 

Callitrichen, eine art geſchwaͤntzter affen oder meerkatzen, 
welche fehr raub, und auf dem kopffe aleichfam mit einer 
Kappe vorfehen , daher fie auch Galeopitheculum genen? 
net wird. 

Calmus, Ackerwurtz, Mdermann, Acorum, Radix Sin- 
genviana „ ein ſchilff-gewaͤchs, fo in dieſen laͤndern viel: 
faͤltig gefunden wırd, mag gern feuchten grund haben, da: 
ber man denn auch öfters ganße Heime teiche wie mit 
ſchuff danır beferer fiehet. Der aber auf dem lande ſte— 
bet, wiewebl er doch fehr fleinin will benoffen fen, bat 
einen weit ſtaͤrckern getuch, als der fo im waſſer waͤchſet. 
Die wurkel dieſes gewaͤchſes iſt faſeria weiflichtundfnen 
fücht. Zwiſchen den fchitnaen blättern bringet es an einem 
alatten ftenael zaͤrflein herfür, mie Die haſel-ſtauden. Die 
wursel bar einen ſchatffen, falpetrigerarfinmac und ei 
nen nicht unangenehmen geruch. Sie iſt fürtreich wider 
vie boͤſe lufft, klrampf̃ — der leber mis und 
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bruft, wärmer und ſtaͤrcket den magen. Man macht fie 
mit zucker ein, oder überziehet ſie damit. Diein den apos 
theden daraus bereitete lattwergen , gebrannte waſſer, 
Spiriens und Öle werden in der medicin viel uud münlich 
aebraucher. Der eisentliche und befte calmus üft ein In⸗ 
Dianffches rohr, wird Acorus Aromaticus Indus genannt, 
und it felten bey und in Haben, darum man fich an deſſen 
‚Rat des gemeinen calmus, ſo in diefen laͤndern gezielet 
wird, bedienen muß. 

Calmus, falfcher, f, Gelbe Zilien. : 

Caloyers , Sliechſſche muͤnche im der Lenante, welche ent: 
weber die regel des S. Bafılii, oder S. Eliz, oder aud) S. 
Marcelli folgen. &ie führen ein fehr maͤhiges, firenges, 
taubes leben , enthalten ſich gänslich des fleifch - eſſens und 
haben auffer denen der Griechifchen £ gewöhnlichen 

„ faltstagen noch vier fat -jeiten im jahre, da fie weder ever, 
butter, noch fiihe, und nichts als brot und Erduter effen. 

@ie halten über ihnen uralten fagungen ſteiff und feſt und 

laffen nicht die geringfte veränderung darinne gefchehen. 
aldulenfer , doli, eim geiſtlicher orden, deffen 

fifter, S.Romualdus, um das jahr 967 bey Campomal- 

‚doli in Jtalien ein Hofter gebauet. Sie halten die ord⸗ 

ftung 9. Benedicti, und tragen einen ſchwartzen unteroder 

uſter⸗ rock/ über denfelben aber eine weiffe muͤnchs⸗ kavpe. 

Cie dürfen fein fleiſch und was vom fleifche herkoͤmmt, 

eifen, fondern muͤſſen ihre fpeifen mit dl [hmelren. Eini- 

ge ſo weiß aekleidet geben, und ihr haupt befheren, leben 
in befondern zellen, und führen, als einfiedler, ein fehr 
es leben, daher fie auch Eremite Camaldulenfes 
bein ; andere wohnen in kloͤſtern, und heiffen Mo- 
i Camaldulenfes. Ihre Elöfier haben fie auf hoben 
bergen und in wuͤſteneyen 

Cambiatures, jmd, in Italien gewiſſe poften , damit man 
um einen gewiffen preis von einem ort jum andern reiten, 
fahten, und mo man will, ftille liegen fan. 

Cam-chain, eine groffe pomeranze in dem Königreihe Tun- 

win, hat eine rauhe dicke ſchale, und iſt von auffen gelb: 
licht, inwendig aber fogelb wie bernftein. Sie hateinen 
berrlihen geruch uud vortreflichen geſchmack, wird auch 
von den Febrieitanten und andern patienten gegeffen. 

Cameel, Camelus, ein groß ungefaltes thier, hat einen 
langen ihmalen Hals, Kleinen Eopff, Enorrichte beine, der 
fraltene auen, wie ein ochſe, einen duͤnnen ſchwantz wie 
einefel, aufden rücken einen, jumeilen auch wohl jmeen, 
hohe hocker, das weiblein hat 4 euter, und wann ſchon des 
ren einige nur = haben, fo haben fie Doc) vier wargen dar⸗ 
am. Dis tbier it von natur fehr ſchamhafftig, deswegen 
fie fich beo ihrer vermifchung an Me und gan entfernete 
arte begeben. Sie find fehr rachgierig, waun man fie erzürmet 
Bat, vergeffen fie es nicht leichtlich. Niemahls aber find 
fie wütender, als in ihrer brunft, Diefe fänger gemeinig: 
lich im dritten jahre ihres alters, und zwar zur winterd- 
jeit an, und währet 40 tage, im welcher zeit fie faſt nichts 
eſſen noch trinden. ie tragen ihr junges 10 big ı2 mo: 





































nat, und werfen niemahld mehr als eines auf einmal. |, 


So bald diefes gebohren iſt, fo bindet man ihm alle 4 füffe 
unter dem bauche zuſammen, ledt es darauf, bededt ſei⸗ 
nen rücken mit einem teppicht, fo daß die enden deſſelben 
auf die erde chen , diefe beſchweret man deraeitalt mit ſtei⸗ 
nen, daß das junge cameel nicht aufitehen Fan, fondern 
allzgeit auf den zuſammen gebundenen fuͤſſen lienen muß; 
welches offters ı5 bis 20 tage wahrer, unter welcher jeit | 
man ihm wilch, wiewohl doch ſehr ſparſam, zu trinden 
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giebet. Durch diefes beinerbinden umd biegen , lernet es 
fich auf die knie gan gemächlich nieder werfen , fo oft 
man ihm nachaehends , menu ed zu mehrer jahren und 
Fräfften gelommen ift , eine lat entweder auflegen oder 
abnehmen will, fo bald es mercket, das man ihm 
feine rechte laſ aufgeladen habe, fol es von felbften auiffte: 
ben. Dan finder dieſes thier beydes in Afıen und Africa, 
und am bäufiafen in Arabien, alle man groffen reiche 
thum damit erwirbt. - Wozu der handel mit den haaren, 
ſo den cameelen im frübling innerhalb dreven tagen alle 
ausfallen, wicht wenig mit beytragt. Es muß dieſes thier 
allerhand arbeit, wie bey ung die pferde, verrichten, am 
allermeiften aber wird es zum laft= tragen gebrauchet, unb 
find ihm 1000 pfund gar ein weniges wird auch dadon nicht 
leichtlich ermüden, wann man ihm nurzumeilen eine muſie 
mit pauden , tronmeln , trompeten und dergleichen auf 
dem marfche machet. Darum dann aud) die Araber ieders 
zeit, wenn fie mit ihren eameelen durch lange wuͤſten reis 
fen, paucken bey fid) führen, die Verſer aber binden ihnen 
imo ſchellen um die beine, eder hängen ihnen eine giocke 
an ben hals, damit fie durch einen lieblichen ton oder 
Hang aufgemuntert werden moͤgen. Sie Fönnen mit ſchlech⸗ 
tem futter unterhalten werden ‚denn fie freffen difteln, neſ 
feln und allerley unfraut , und wenn man ihnen recht mas 
ju.gute thun will, fo baͤcket man ihnen brot aus ſpreu, kaff 
und gerfien«mehl, und fpeifet fie zuweilen damit. Den 
durft koͤnnen fie viele tage erdulden , woraus um fo viel 
mehr die weisliche verorduung des groffen ſchoͤpſſers zu er⸗ 
eben ift, weil die länder, wo bie cameele gebraucht wer⸗ 
en, für andern ſehr trocken find, und wenig waſſer haben. 
Don der natürlichen feindfchafft „ fo fie mit den pferden, 
nad) einiger naturfündiger bericht haben follen , wiſſen wes 
der die Perfer noch die Araber etwas, fondern lachen viels 
mehr darüber, wenn marrfie darum fraget. Wenn die 
cameele alt oder kranck werden, fo ſchlachten fie die Ver- 
e gar bald, damit fie das fleifch , welches überaus ſchniack 
aft ſeyn fol, nungen ntögen. Sonſt fügt man, Fan ein 
cameel wohl 50 oder 100 jahr alt werden. ein gebirm 
gedörrer und mit efig getrunden, fol wider die fallende 
ſucht fehr gut ſeyn, und die mild davon fleifig genoffen, 
die waſſerſucht vertreiben. 
Tameel, Chameau, ein grojfes, dickes ſchiff, welches Am 
ferdanı erfunden worden , um ein ander ſchiff damit im die 
öhe zu heben, damit es über den Pampus kommen Fan, 
ndem man auf ſolche weiſe ein ſchiff bis auf 5 oder 6 fuf 
in die höhe bringen Far. 
Lameel-beu, Tameelsftrob, Candiſch beu,Schenanthum, 
Juncus odoratus, Squinanthum, Fenum camelorum, 
ein Arabifches gras:gemwächs,das daher den namen haben fol, 
weil die cameele daffelbe für andern gern effen mögen, 
Es hat eine Fleine jafichre murkel, aus welcher lanae, 
ſchmale blätter,, wie gras, hervor fprieffen. Zwiſchen dies 
fen wächfer ein runder ſtengel einer halben elien Jang bers 
für, an deſſen obern theil Eleine, feuer-farbene, wollichte 
biümlein hervor Fommen , die einen angenchnten rofen: 
geruch von such geben, dergleichen das falfhe eameel heu, 
weiches von Venedia, und einisen orten Frandreichs zu 
uns gebracht wird, nicht hat. Was aus Africa Fonmt, 
it ſchlecht, das beite aber iſt, was in Arabia Nabathea 
wächjet, welches ie rother vom blumen, und ie fhärffer 
von geſchmack es ik, ie beifer ut es and). In unſern apo— 
theteu andet man wohl die wurtzel und koppeln, feiten 
aber die blumen davon. Das kraut iſt reden und bisig 
um 
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eiue gar gemeine feld⸗blume, die eine Meine zaſelichte wur⸗ 
zel bat, aus derſelben ſteigen gegen den rahling viele eis 
ner elien hohe ftengel, deren neben itlein mit jarten gru⸗ 
nen, tiefjerfpaltenen blätleim gegieret find. Ju der fpis 
ie des fiengeis befinden ſich viel mohlriechende nelbe 
uöpflein, fo. mir ſchönen weiſſen Blätlein beferet find. 
e blume ift im Junio und Julio zeitig, und muß als: 
dann jur artney eingefanmlet werden. Sie beſamet fich 
ſelbſt won ihrem ausgefallenen farmen, und bluͤhet an war: 
men often zweymahl am jahre. Man findet Die camillen 
in der frucht, und fonderlich in den rüben-feldern,wie auch 
im rauhen, magern erdreich, und neben den laudeftraffen 
und wegen, mar zielet fie auch wohl in dem adrten, Sie 
achten es auch nicht groß, Wann man fie auch mit fuͤſſen 
tritt, weewegen fie dann vom einigen gu bordifung der 
gärge und beetem in den gärten genommen werden. Die 
alten Eräuterer zehlten der camillen nur drey, die neuern 
und ienige aber ſechs arten, deren eine jegliche für der au⸗ 
dern etwas befonders bat. Die camilleu werden jur ark- 
nen, pflaſter falben, fäctein, badern u. d. 9. vielfältig 
gebrauchet. Bendes die blumen und das kraut find warm 

j und trocken nad) einiger meynung, in erſten wie andere - 
wollen im zweyten grad, haben auch die krafft zu öffnen, 
: noth, den ——— zu ſtillen / und _ Löten, jertheilen, lindern, erweichen, jeitigen, ftärdken, und 
„mern ſie elt / gepülvert und] dienen mancherlen gebrechen inn und aufferhalb des Leibes, 
m —5 Der bloſſe geruch von camillen liudert bie 
ect ein laſtlein, in, welches etliche t ersen und ſtaͤrcket das gedaͤchtniß mercklich. 
et. —* fie ein helles viel⸗ eck z. e. ein ie blumen und das kraut in waſſer gelocht, und ehe man 
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Wenn man daſſelbe allenthal⸗ zu bette gehet, die fürfe darinue gebadet, erhält ein gut 
Be ir und ein licht darein) gedäcdhtniß, geficht und gehoͤr. Es bekommt auch deralei: 
, ‚gar delſach/ z. e. wohl so lichter chem bad deneujenigen fehr wohl , welche von dem fein 
Be. . i aget werden. Denn die camillen find die beftenftein: 
Ein din folder sckalt aptirtes zimmer, in wel⸗ uter. 

BEAT lileines rundes] Eamillen ſtinckende f. Auhdillen, 
ir FR Fhimeilen ein conver gefhliffenes| Lamin, Caminus,ein Camin ift eigentlich die Öffnung, bie 
pleget, 9 urch di tepräfentationnoch beutz| den rauch des feuers zum dache hinaus führet, und alfo 
ame, fine fanen kan. Wenn nun gesen überein] mag ein ieder fchorftein ein camin genannt werden. Mech: 
merke: ia geibter Bilanz aufgchangen wird / ſo werden | rentheils aber berſtehet man iero dadurch einen im dem ftu- 
ae au Der frac benmdliche und von der fonne beleuchte- | dem, groſſen zimmern umd fülen wohlgebauten, gesierten 
te fachen am diejem m tuche ſich artlich , iedoh um-| in der wand liegenden ort , worinne man fewer machen, 
- ehentiree. EB man fie aber lieber aufrecht#| und die zimmer damit einiger maffen wärmen Fan. Der: 
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im, Kanman foldhes Durch einen fpiegel , oder 2 com: | aleichen orter oder camine werden auf unterfchiedliche ma- 
ge sldfer jun ege br ngen: Dan hat auch Fleinere Ca-| nier gebauet, und heiffen daher entweder ein Italian: 


Ten obiesas Porcaciles , die man von einem ort zum| "cher, Soilandifcher und Frantzoſiſcher camin. . Die 
era trage s 8 — Italianiſche werden bey und Teutſchen nicht fonderlich 
ra itellara, Di m» cammer in Engelland, iſt ein ge-| macıgemacht , die Zollandifchen aber, und vornehmlich 
’ ds er. oberftien Cantzler und den| die Srannöfifchen, findet man im uuſern gebduden alier 
nii then die n vornehmer herren era: | orten. Diefe letztern ſtehen gemeiniglich im der mauer, 
E wirt und firaft werden. und geben gantz herunter bis auf den boden. Man legt 
Camt: e wiſſenſchaft, ſamt der Daraus | fie zum zierlichnen an die ſchmaleſten waͤnde der zimmer, 
fenden an a8, wie ein Furt ſowol feine eigene] aber ja nicht gegen, vielmeniger zwifchen die fenfter, an. 
wat economie, as auch die Öffentliche anzuftellen,| Cie muͤſſen auch nicht viel aus der wand heraus ſtehen. 
‚= Gin geuen Be der unterthanen nutzen ) Ju gans viereckigten immern ftehen fie gar bequem im der 

hren nörhie bat. deſſen jou nicht nur ein | * ecke, welche der ecke des hauſes wegen über lieget. Die 
ei aller ſeiner ein⸗/ beſte proportion derfeiben iſt, wenn fie den vierten oder 

faffen, und die dazu gehörige rechnungen | fünften theil ſo breit find, als die wand, woran fie ſtehen. 
und wieder difponiste gelder genau un:| ihre höhe mus allegeit weniger haben, als die weite, und 
es muß auch dghimgetrachret werden,] die berdirung oder einfaſſung von fein, von rechten oder 
ben autem vermägewerhalten, duch |  mwenistens von gemachten marmor ſeyn. Die fimfe über 
Die vier seid ind land aejogen, das erword] der einrajiung Die nicht ade von einem baumeiſter gedul— 
durch gute eu conſervirt werden möge. der werden, befeset man mit allerhand koſtbaren porrel⸗ 
—— Mömilien Zermlein, Nagdblum,ſ Tan ud galanterie Endlich fo banıt man auch mol fir 

2 Chamzemelumn, Camomilla, | gel oder contretaits — camine; ber rücen, Dac üik, 

” 2 die 
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die inwendige feite des eamins, daran das feuer lieget, fan 
mit einem zierlich-segoffenen eifernen raͤcken blat beklei⸗ 
bet werden. Wann ein camin viel waͤrme geben (ou, jo 
macht man ein bemenliches blech in die röhre, weldyes, 
wann das holtz zu Fohlen aebrannt iſt vorgeichöben wird, 
damit fih die hise von den Fohlen in bad zimmer ziehen 
müffe. Es it auch wol zu merden, daß man die ſchor⸗ 
fteine der cantine gern mitten zum dache hinaus gehen und 
fie oben weiter als unten machen läßt, damit die camine 
nicht rauchen mögen. * 

Camnilade, iſt ein augriff in kriege welcher des nachts oder 
früb morgens geſchiehet/ die feinde zu überfallen, 

Camifards, wurden nad; anfana des 18 feculi die einwohner 
in Sevenmes, welche die waffen wider die Königlichen vol- 


fer ergriffen hatten, von den Eatholifchen genennet. Sie |: 


wolten dadurch zu erkennen geben , daß es arme elende 
leute ‚ die faft nichts mehr, ald das bloffe hemde ( camife) 
am leibe hätten, 
Cammer, Camera, Conclave, Cubiculum, eigentlich ein 
ad), darinne Fein ofen it. Abfonderlich werden ver: 
Ähiedene gemächer eines haufes, die zu ein und andern din⸗ 
gen gewidmet find, cammern genennet, wiewol mehren⸗ 
theild mit einem zuſatz, als kleider⸗ raritätenz, naturaliens 
ffpeifevorrarhe:cammern, u.d. 9. 
Tammer, ein collegium und verſannnlung aewiffer bedien⸗ 


gen, die zu einemeigenen gefchäfft beſtelet find, und davon- 


die cammer den beynamen führet. Wlfo hat, ;. e. die 
amts:cammer, die angelegenheiten der Fuͤrſtl. dmter, cam⸗ 
mer⸗ und tafel-alter ; die bofscammer den allgemeinen 
aufaang, verfors- und beftelung des hofes, und was dahin 
geböret; die Friegs-cammer, bie zahlung, jüge, quartiere 
und andere das Friegs-vold angehende dinge ; die rechen⸗ 
eammer, die abnahme der rechnungen der verrechneten 
bedienten; die vent-cammer, den richtigen einlauff der 
rſtl. einfommen, und ordentliche ausgabe, u.f. w. zu be 
orgen. 
Lammer, lachambre, heißt die hinterſte fuael- oder eylen⸗ 
“ der-förmige hohle eines mörfers und haubitzens, darein 
das pulver geladen wird. In einer mine üft es der ort,mo 
das pulver eingefexet und verbauet wird. 
Tammer : Diener Cubicularius, ein bedienter, der zunächft 
immer um einen vornehmen heren iſt, ihn aussund anklei- 
feuer und licht in feinem wohn = und ſchlaf⸗ gemach be⸗ 
orget, deſſen kleider leinen und andere koſtbarkeiten auch 
wol die hand⸗ gelder im verwahrung hat ıc. 
Cammer:vserr, Cimmerer , Camerarius, ein König: oder 
Firftlicher hof: bedienter des erften rangd, der die aufivar- 
tuna in dem innerften gemach hat. Die zahl felcher be: 
dienten üft nicht alter orten gleich, fondern richter ſich nach 
der gröffe eines ieglichen hofes. Der oberite unter ihnen 
wird Ober: Sämmerer genanat. — 
Cammer: Bericht, das oberſte und letzte gericht im Roͤmi⸗ 
ſchen reiche, iſt von dem Karſer Maximiliano I und den 
Reichs⸗ ſtaͤnden an. 1495 geſtifftet worden. Es beſtehet 
aus dent cammer⸗ richter, den praͤſddenten und aſſeſſoren. 
Der Reichs scammer: richter muß ein Teutſcher, und dem 
ftande nach ein Fürft, Graf oder Freyherr fenn, und wird 
von dem Kapier beiteuet. Es ſollen aber 4 prälidenten ſeyn 
nemlic 2 Eatholifche und = Lutherifche, wie aud so aſſeſ⸗ 
fored, worunter 26 Catholiſche, und 24 Proseitanten, mie: 
mol deren nie über ı7 gegählet worden, und vor einigen 
Jahren waren, wegen mangel der falarien , ihrer nur 9. 
&ie werden von den cammerzjielern oder denen von den 
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Reichs: Händen zuſammen aetragenen portionen beſoldet 
Diefes hohe gerichte depeudirt beydes von dem u und 
den Reichs⸗ Händen, und fpricht in deren namen ſowol in 
fachen der fände als der unterthanen das recht. Die um 
terthanen in den Churfürſtenthuͤmeru fonnen nicht bayım 
appelliren , in andern Provinsen aber ift in caufıs civili- 
bus auf eine hie und da unterſchiedlich determinirte fum- 
mam appellabilem gefshen. Bon dem uftheile des ca 
gerichts gilt Feine apwellation, wenn aber die ſache mi 
inter 2000 rthl, betrifft, fo Ban eine revifion der achtıne 
ſucht und erhalten werben. Mit der erecution has € ben 
mächtigen Neichs + Händen ſtets fchwierigkeiten — 
dem ſie die widrige ſeutenß ‚nicht refpectiren . 
Anfangs ih diefes aerichte zu Franchfurt am Map newer 
fen, an. 1530 aber nach Epever, und au. 1693 nach Wen: 
lar verleget worden. Es hat mit des Reichs Hof- Mathe 
concurrentem jurisdittionem, An. 1704 wurde es we 
gen einiger unter deifen mitgliedern entifandenen ftreitig: 
feiten aefhloffen, aber an. ızıı wieder eröfnet. . 


Cammer:Braf , war ein Kapferlicher und Königlicher ver: 


malter über die bergwerdte. Wie denn noch heut zu tage - 
ber Obereinnehmer oder Verwalter der Ungarifchen berg 
ftädte der Cammer⸗Graf genannt wird. 


Cammer-güter, Domania, bona domanialia, Domeives, 


find diejenigen güter, welche eimKürft ald Fuͤrſt be ſiget, 
und deren eigenthumd:herr er zwar if, weilen er ſie ent 
weder geetbet hat, oder damit vom Kayſer ift belehnet 
worden. Diefe güter werden auch Fronen: und tafel-gür 
ter genannt , und wollen einige , daß das allein cammer- 
guͤter wären , von deren einfünfften ein Fürft feine tafel 
unterhalten müffe. Andere ziehen unter diefen namen 
alle guter und einkuͤnffte eines Fürften, es fen, gemeinen _ 
flöffer, ämter, fuhrwercke, kellereyen, ſchaͤffereyen, ddter, 
mald unf'weinberge ıc. zinfen, pächte, jehenden, und an- 
dere gefdlle : oder diejenigen, ſo man regalien mennet, 
wohin berg⸗ und ſaltzwercke, geleit und zoll, jagten, fiſche 
reyen, forfinusungen u. d. 9. aehöten. 


Tammer Geben, Feudum Camere , ift das geld, welcheẽ 


ein Fürft einem Edelmann jährlich aus feiner cammıer rei’ 
Ken und ihm zu einem rechten mann⸗lehn verſchteiben 
laͤßt. Wird auch mann -geld genannt. 


Lammer:!Meifter, Prefeltus camere rationum, ein ans 


fehnlicher bedienter bey einer Fürftlichen canmer, deffen " 
amt ift, forge zu tragen, daß die canımer:gefäle richtig 
einfommen, und gehörig wieder auegegeben werden. 


Tammer : Mufic, wird diejenige mufic genennet, weiche in 


groffer herren zimmern aufgeführer zu werden pflegt. Man 
benennet auch Bierenigen perfonen, welche dergleichen mus 
ſie machen, eben alfo. 


Lammer-KRatb, eineredliche, verſtaͤndige, der rechten lun⸗ 


dige , vornehmlich aber in wirthfchafft «und rechnungs: far 
hen erfahrne perfon , der die Direktion einer Fürfl. cam⸗ 
mer entweber allein, oder mit andern anvertrauet ift, daß 
fie auf die berrfihafteliche intraden und gefälle fanıt und fon: 
ders, damit folche richtig und nuͤtzlich eingebracht, und jur 
Fuͤrſtlichen cammer oder dere difpojitiom geliefert; mie ans 
deren theild der aanke ertrag zur Fürklichen nothdurfft 
und eriorderung verflünfftig und rarhfam angewendet wer: 
de, fleiäiae acht haben, und zu dem ende über alle nad: 
gefeste bedienten, fo mol bey der canımer, als die im lan 
de einige hertſchaftliche einkemmen benzutreiben befteller 
find, daß einieder an feinem ort feiner pficht gehörige ge: 

nun 
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müae Teifte , und die rechnungen jahrlich absenommien wer 
‚den, senane anfficht halten folle. 
Cammer: Srüde, Stein: Stüde, sder feuer: Rate, ift 
ein ſtuͤck mit einer canımer, daraus man groſſe ficinerne 
—* ſchieſſet. Deut zu tage werden fie wenig ge: 
tk. . 


Lammer :Ton, bat feinen namen von der canımer: muſic 

- ler berren, und gehet bober ald der chor ten, weil 

ton, da alle muñcaliſchen inſtrumente um etwas bo: 
folstich ſtarcker und friſchet geben, luſtiget und ange 
— wird. Wenn aber ein muſicaliſches ſtuͤck nicht 
Mach dem alten chor⸗ oder rornet-tone, ſowol um der fo: 
ogranıften wilien,welche die hohe nicht wehl haben fonnen, 
als auch wegen der injtrumenten , damit die faiten.defto 
beſſer balten mögen, entweder um einen ganzen ten, oder | 
‚wol gar um eine Fleine terz, tieffer vollgogen wird, nenuet 
man es dennoch auch cammer:ton. f. Chor ton. 
ECammer: Tuch, eine faubere leinwand, welche fo zart iſt, 
eın Kud von 22 ellen lang nur 6 bi&x ungen wiegt. 
Sie wird zu Cammerich in der Niederlanden gemacht. 

Cammer - Zieler,, alfo werden die termine genennet, welche 
Die reichs⸗ Hände zu unterhaltung des cammer: nerichts zu 
Werlar an aelbe entrichten muͤſſen. Sie werden nach der 
eanımer: matricul von den ſtaͤnden zufammen getraven, 
und zu —— der aſſeſſorum und anderer gerichts⸗ be⸗ 

en augeweundet. 

————— eine — Judianiſchẽ frucht von unterſchiedli⸗ 
her gattung. Cie waͤchſet 10 bis ı2 fuß hoch, und hat 
Bldtter wfe der burbaum, fie find aber aröffer. Ihte blu: 
men, fo fie sährlich 4 mal von neuen hervor bringet, find 
fchueeweis, wie aſmin und aeben diefem am geruch nichts 
mad) , das hels iii fo hart —— 

Camotes, ſ. Battates. 

Campagne, Feldzug vitd von der zeit gefast, 
in welcher die arıneen zu felde liegen , fängt gemeiniglich 
mit Dem Junie an, und endbgt ſich im November, wahrer 
aber auch zuweilen noch länger, und wenn mah ſchwere 
belagerung vorgebabt bat, iſt man den ganken winter durch 
nicht aud dem Felde gelommen. 

Lampagne, heiftaud; jo viet als der feldzug und alle kriegs⸗ 
Dienfie, die —— ſolchen feld⸗ us von einem foldaten 
gethan werden müffen. 

Campana, ſ. glode. Campana vitrea, it eine glaͤſerne glo⸗ 
de, fo die apotheder ju beteitung des Ipiritus ſalphuris 

. Campana urimtoris, f. Taucher; Glocke. 

Campane, heiſſet der oberite hintertheil des idies uͤber der 
bütze. almo die faage wchet. Auf einen Frieaes: ſchiffe iſt 
deſelbn des trompeterd jtelle, wenn er des morgens und 

abends ab-auh wenn feinde vorhanden, lermen blaͤſet. 
Un dieiem orte werden auch die laternen ju oberit des ſpie⸗ 
geist angsündet, und wenn der admiral tafelbit die Rasge 
bey dem ſtock aufjichen Läffer, fe if es ein zeichen. daß er 
die ſchie⸗ capitaind anı berd haben will. Campanen in 
ber chymie werden die aefäffe genennet, welche man zur 
bereitungdes fpirirus fulphuris acidi gebraucht, daher die; 
fer ſpiritus auch ipirirus fulphuris per campanam beißt. 
in der Aerometrie ſind alodenfermiae alajer, 
welche auf dem telier der luſt⸗ pumpe gefert werden, um 
die barinne befintliche luft heraus zu pumpen. "Lampa: 
nen beiffen auch die feidenen, ſilbernen und güldenen ſpi⸗ 
Ken woran jieraten wie aloden haugen. 

— Sol, näher haufig in America auf dem fü- 

ken der Baye von Campeche, die Spanier und Engellän: 
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der treiben damit einen mürlihen handel. Die Camper: 
biume fehen den Engliſchen bagedorn Neich find abmreet: 
was dicker. Die rinde an den sungen zweiglein ift meif 
und eu und auf allen feiten acben eimiae fpigen herans. 
Der kanıma aber und die alten äte find fchmdrklicht ‚ bie 
rinde Daran runklichter,, und hat nur wenig oder garfeine 
ſtacheln. Die blaͤtter iind Heim und roth und biasdarüner 
farle, zum bauer werden die alten bäume audaclefen nis 
welche weniger fait: holz haben, und faſt obne muh ab⸗ 
und in kleine ſtuͤcke klonnen jerhauen werden. Diefes faft- 
bots if wein der fern aber inwendig roth, melcher einentlich 
sum färben gebraucht und nach Eurora aeſchickt wird. Wenn 
es eine jcıtlang abochamen gelesen bat, wird es ſchwartz, 
und wenn man es ind waſſer thut niebt es denfelben eine 
farbe wie dimte, damit man auch fchreiben Fam. Einige 
vo: diefen baͤumen haben 5 oder 6 fuß im umfdinne, und 
müffen auch wol mit pulver. geſprenget werden. Gonfeii 
dieies holtz ſeht fchwer, und brenmer febr wohl. - Dam- 
pier hält dafür, daß das rechte campeche bein in Jucas 
tan, und war gur an gewiſſen orten nahe an der ſee nem⸗ 
lih bey dem Cap Caroch und der bucht H 
mache. 

Lampement, |. Zäger. 

Lampber , Camphora, eim hartzigtes ſchneeweiſſes, und 
wiefalpeter durchſcheinendes aummi, welches einen ſtar⸗ 
fen, und widriaen geruch, wie auch ‚einen ſcharffen bit: 
tern und durchdrinsenden geſchmack bat. Der baum, mo: 
von er lommt, waͤchſt in Dit: Indien auf der inſel ‘Bor: 
neo, auf denen am meer gelegenen bergen, mie auch im 
China. Er iſt wie ein froffer nuf: baum, bat feftes hartes 
bois , wächier aank aleich,, and breitet feine zweige ordent: 
lich wie andere biume, aus. Er bat greſſe dicke Blätter, 
die vorn etwas gefpınt find und fard nad caur her riechen 
eine fruͤchte gleichen den kleinen haſel⸗ müffen ‚_Nind 
laͤnglicht⸗ rund, und liegen, eben mie die haſel⸗ nihife in 
ſchalen und haͤutlein von allerhand farben eingeſchloſſen. 
Der campber fteckt ın dem marck au? welchem er, wenn 
er reuf worden, entweder von felbiten flieffet, oder gedi⸗ 
ſtilliret wird. Der beſte sanıpher ut der, fo aus der Drien- 
taliſchen iuſel Borneo fommt, allein er wird gar felten 
zu une heraus acbracht, umd mer fen mir uns underen mit 
dem Ehen ıfı Jen, der im gertalt eines brotleins int, bes 
heifen. Dieſer, mann er recht aufrichtia iſt, muß leicht 
ju jerreiben ſeyu, auf der jungen brennen, einen Narden 
geruch haben, und auf ein jerſchnittenes gank warmes mei: 
sensbrot aeleat,, wie butter zerſchmeltzen, it eraber vers 
ſalſcht, fo ſchmeltzet er nicht wur nicht, fondern wird dars 
auf recht acrojtet. Der nur und wirduna des camphers 
in der arsenen it fait unbefchreiblich , darum man feiner 
auch aar nicht entrarben fan. Wegen feines flüchtigen, 
balſamiſchen und harsichren falres widerſtehet er der fau- 
lung und dem aifft, zu peilzjeiten und im birisen aniie- 
denden Frandbeiten wird er fo heilfam befunden, das er 
bierinne feines gleichen nicht hat. Man nimmt ihn des⸗ 
falts auch mit zu der begoardifchen tinetut. Er fol, nad 
einiger meinung ein Fraftiges mittel ſeyn, die übermäßige 
Itebes:brunftzu Dimpfen. Mut man den campbergweinens 
oder dem andern gebrauch aufoſen, fo kan zwar ſolches 
mit ſauern Dingen, am beiten aber mit mandel = ol —— 
Will man ihm eine jeitlang verwahrlich aufbebalten ‚ ſo 
nın# er in ein marmornes oder ſonſt wohl verschloitenes 
gerät, wozu keine lufft fommen mag, gelent werden, zu 
mehrer ficherheit rg pieger= former , birfen oder lein: 

3 
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fanmen day thun, damit er ſich nicht oder vielmehr die 

iuft ihn Man bat in den apotheden das 

campher⸗ öl und waſſer. Der Spiritus Vini 
Carmphoratus t und flärcket Die augen, wenn man die 
angen «lieder, nicht aber die augen felbit dansit beilreicher. 
Dom dle darf man in der veſt nur 4 oder 5 tropfen in car- 
dobenedieten · odet einem andern bequemen wafler einneh 
men. Es vertreibt die hauptſchmertzen, ohnmachten, colic, 
ſchwindel, fallende fücht und Eramıpf. Esift auch koſtlich aut 
wider alle entzändungen, wenn man das glied des leibes, 
worinme man fie verfpüret, damit beitreichet. Das elixit 
treibet den ſchweiß, und leat die ſchmerten der meiften, 
fowel hisisen als Falten Erandheiten. In zahnſchmertzen, 
ſchwindel und bauptwsehe thut es wunderbare hülfe, wenn 
man beffen etliche tropfen mit zwey mal fo viel majoran- 
oder larendelwaſſer vermifchet, und in die naſe ziehet. 

Campber:hoig, Lignum camphoratum, fommt aus Oſt⸗ 
ndien, it röthlichbraun, licht und geftreift, riechet und 
Hwmeckt wie der campber; ob es aber von dem vorherge: 

Dane baume komme, daraus der camphet flieſſet, ſtehet 
in. 

Campber »Fraut, Camphorata, ein gewaͤchs, welches an 
eiffen und fandigten orten waͤchſet, und wird im Nieder: 
angyedor um Montpellier und Frontignan häufig gefunden. 

Es treibet einen haufen einen oder anderthalben ſchuh ho⸗ 
ber ftengel. Diefelben find im etwas dick und holtzig aͤſtig, 
rauh und weißlicht, haben von allen feiten Enten, die um 
einander ſtehen; aus deren jedem entfpringen viel Fleine 
auf einander gedrungene blätter, die find Länglicht, dünne 
und rauh, nicht gar zu harte, rikchen nach campher, wenn 
man fie zwiſchen den ingern jerreibet, und ſchmecken ein 
wenig fcharf. * Es blüher im Auguſt und September. Die 
blume ift ein grasgruͤnes Fleines gefäh, woraus 4 fäglein 
bervorfommen, auf deren jedem ein rothes oder rofenfarbe: 
nes fpielein befindlich iſt. Auf die blüte folget ein laͤug⸗ 
Lichter ſchwartzer faamen. Die mursel it beynahe des 
daumens dicke, und hat viel Eöpfe. Diefes kraut ik dem 
kopfe gut, es eröfner, zertheilet, reiniget und führet ab; es 
widerftcher dem gifte, treibet der weiber zeit, daͤmpfet Die 

duͤnſte, und ift gut wider die wuͤrme; es erwedet dem 
fhweiß, wird aud) wider Die waſſerſucht und enabrüftigkeit 
dienlich erachtet, wenn es gepülvert, odgr abgeſotten ge⸗ 
braucht wird. Weil es aber nicht überall gemein iſt, fo 
wird gar oft das ſtabwurtz⸗ kraut davor genommen, welches 
fat eben folche Eraft hat. cn i 

Camphur, eine wilde efeldsart im wuͤſten Arabien, fo nacı 
einiger feribenten berich® ein langes horn vor der ftirn 
trägt, mit welchem es fich wider Die wilden ochſen verthei⸗ 
diget. Die Indianer follen diefes horn wider die gefähr: 
lichten kranckheiten gebrauchen. 

Campneestbaler, macht 28 Hollaͤndiſche flüver. ſ. Am: 

fierdbam, . 
Camquit, it eine gank Feine runde pomerantze in dem Kö— 
niereiheTungtin, an farbe dunckelroth mit einer weichen 
dünmen fihale überzogen. Juwendig ift fie fehr roth md 
som antem geſchmacke, aber fehr unaefund, abfonderlich 
denen, die zum Durchlauf geneigt find, indem ſie denſelben 
wicht nur vermehren, fondern auch aar verurfachen Können. 
Canal, Graben, Warferleitung, Alveus, Aquæduttus, 
Aquagium, der graben, wodurch ein Fuß oder waſſer gelei 
tet und aeführet wird; man nennet ihn auch) wol zumeilen 
das bette eines Auffes. Dergleichen candle macht entme: 
der der narurliche lauf eines waſſers ſelbſt, oder der fleiß 
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und die kunſt des menfchen, und alsbenn pflegen fie wol 
öfters mit sroffen guaderiteinen ausgeſetzet zu ſeyn. Die 
Römer verwandten ehemalen auf dergleichen dinge unbes 
fahreibliche Eoflen, denen es die Ehinefer vor alien andern 
böldern aleich, wo nicht zuvor gerhan. In unſerm Euros 
ya find vormemlich der Canal de Languedoc in Brands 
reich, der den Drean mit dem Mittelländifchen meer jur 
ſammen füat, und von Ludovico XIV ausgeführet wer: 
den; der von dem groffen Ehurfürften Friedrich Wilhelm 
angelegte fo genannte neue graben, welcher die Epree und 
die Oder zuſammen bringet, und die candle in Rußland, 
durch welche fo viel fröme zuſanmuen gehängt worden, daß 
man aus der Caſpiſchen bis in die weiſſe fee bey Archangel 
fahren fan, beruͤhmt, und verdienen wegen ihrer Eoften, 
kunt und nurbarkeit bervundert au werden. In den Nies 
derlanden und in dem obern theil von Italien find die cas 
näle fehr gemein, und bringen ıhren ländern unbefchreiblis 
che vortheile. Bey anlegung eines canals muß man die 
wafferleitungen abwaͤgen, ie abhängiger es ſeyn kan, ie ge⸗ 
ſchwinder ift der lauf, und ie gröffer die quelle ift, ie beffer 
acht es, und darf alddenn weniger abſenckung. Man muß 
fi) auch in der ableitung nad) der tiefe oder höhe des ur: 
ſprungs richten, und nach befihaffenbeit des arundes das 
ganse wer anlegen. Golte ein canal durch einen holen 
weg zu führen ſeyn, fo muß ſolches mit einer Keinern ges 
wolbten bruͤcke, twodurd das waſſer alddann geleitet wird, 
gefhehen. Des canaff tiefe und weite ik, nachdem das 
waſſer klein oder groß iſt, zu nehmen. 

Canape, Bifellium, eine mit tuch, fammt, leder ober fonft 
überjogene und mit einer lehne verjehene lange banck, auf 
welcher 2 oder mehr perfenen figen und ruhen koͤnnen. 

Canarie, eine art giqven, und ein ſehr geſchwinder und kur⸗ 
ger, aus = Furken repriſen beſtehender tanz. N 

Cansrien-bede, ein Eleines verſchlagenes behaͤltniß mit 
kleinem gebüfche, fonderlich macelder: fträuchern, befert, 
worein man zur fruͤhlings⸗ seit die canarien : vögel-beyder- 
feits geſchlechts zuſammen thut, und fie darinne hecken 
und ausbrüten läßt. 

Canarien⸗ ſaamen, Phalaris, ein gewaͤchs, welche? aus den 
Eanarien = infeln gekommen/ und in — und andern 
warmen Ländern mit fleiß gebauet wird. Es treibt 3 bis 
4 Enotigte ftengel oder halmen, auf anderrhaiben ſchuh 
hoch, und bringet Furke ähren. Diefelben jind vol weiß 
lichter fhuppen, und Bringen weiſſe blüten, fo aus eitel 
fäslein beſtehen. Auf die biüten konnnt ein weiſſer ſaa⸗ 
men, der wie der hirfe glaͤnzet, aber laͤnglicht und faſt wie 
der lein: faamen aeftaltet iſt. Derfelbe eröfnet ungemein, 
und dienet wider dem nieren und blafenftein, wenn er jers 
ftoffen eingenommen oder abgefetten gebraucht wird. 

Canariensfect, ſ. Sect. . 

Canariensvogel, kommt urſpruͤnalich aus den Eanarifchen 
infeln ber, ift von leibe etwa wie ein ſtieglitz, gelb am haus 
che. die rück und fihgelfedern find zwar auch gelb, doch mit 
etwas gran vermengt. Er iſt einer der ſchoͤnſten fanaud« 
gel, wann er auch mur feinen wilden gefang behält, will 
man ihm aber abrıchten, fo it er fähig, alles was man ihm 
vorpfeiiet, nachzufingen. Man bat der canarien-vogel in 
Teutſchland ieso fo viel, daß man faft alter orten hecken 
davon findet. Die weiblein von diefen usgeln, begatten 
ſich gar gern mit den ſtieglitzen, und ziehen eine dritte art, 
die um den kopf den ſtieglitzen, am leibeaber den canatiens 
vögelm gleichen, dieſes ſind bajtarte, und werden canarien⸗ 
ftiegligen geuanut, die zwar einen überaus ſchoͤnen ver: 

mengten 





alfı eine art bie fait wie ein 
4: E halter; fie Er 
— * F heraus 
m eben de * dad may an m 
Se: mau waaren 
x um fi 72 zu verfenden. Canajter 
genennet die Fürhe 8 von Filet öder geſchaͤltem 
— — in America aepadt, 
wird. Es find gemeiniglich in 
nn bis 7 rolen. Hiervon bat der ſoge⸗ 
befommen. ö 
ade die hoͤlungen und 
men ventilen und re: 
mus; fie find wer: 
Merhölser gemacht, und 


durch und ausftreichen. 
in ein folder, der fi um 
anıt bewirbt; „ihren namen haben ie von der weiſſen 
ii im — ER den alten Romern diejenigen er: 
1 auf die wahl zu Öffentlichen dm: 
let Univerfitdten heiten Canbidaten, die 
— den eradum anzunehmen. 
Ddaten genennet die Stuüdion 
ologie * 1a zu 2. predigtam bereitet, und auf 
ca fe * alle mit zucker Äberjogene fachen, fie 
art oder Ar genennet. Wenn der jzucker ſich 
dunckel und weilicht anleat, fü 
fara nd müricht, ſolches lommt aber 
der rn gu hart geſotten geweſen, Daher muß 
zuc eher gelmder , als zu harte ſieden, und den 
eanbirten wohl ablaufen laffen. 
Bar eine frucht, blume, gewuͤrtz oder wur 


ber zuckerbecterfunft, in geläutertens zucket derge 
af ſie ſich etliche jahre erhalten lonnen. 


nn heu f. Lamcel: beu, 
ei baum Au den Maldiviſchen infeln, an groſſe 
uud blättern unfern weiten pa: reibäumen aleich, ohne 


Sein hola if weid, bar aber die beſeudere eigen 
— das mern man ſwey ſtücke zuſaumen ſchlaͤgt, feuer 
Daraus ſeringet 
Cantel, f. Jimmet, 
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a te harten 
nd * 


Lanide, apega 
nina * 
Heſen Föninlein, ift ein 


Meines 33 thier, in der de are eineg zes bafeng, 


—* es Ä ge in em alei 
" —* B; von farben ober es 


u pie or ſchwaͤrtlicht. ng — 
weyerley arten, gemlich wilde, woruuter auch d 
gen einaefchleffene gerechnet Be: und —— Be 
and: canim Beyde haben die art am fich, daß fie jich 
in die erbe vergraben, und darinnen ihren bau oder lager 
machen. Sie fangen an zu heclen, wenn fie 6 monate alt 
find, und fegen alle 4 wochen 5 bis 6 junge, welche blind 
jur welt Fommen. Die wilder werden mit dratſchlingen, 
mit der Taufche, mit fadlgarnen, durch hülfe eines fröttels, 
und auf andere arten mehr und find von befierns 
geſchmack als die zahmen. gar gemachten felle dies 
nen zu mancherlen rauchfutter und au 

Caninchen⸗ gehage, Barenne, ift ein, fiüde bende, 
werck oder rg weiches zur zucht und hegung der Ca⸗ 
ninchen angelegt if. 

Caniram, heißt der baum, auf welchen Die Irdhenaugen, Nu- 
ces voice, 

Canis Marton, ein ‚vierfifiges thier in China uud Siam, 
it von mittelmäfiser aröffe, und bat etwas von einem 
hunde, wolf und fuchs an ſich Es it mit grauen und 
braunrotben baaren bedeckt. Sein ruͤſſel ift gar Mein, und 
vorne enas ring. Die ohren find kurtz und ebenfalls 
fpinig. Die beine find aar hoch; der leib it ſchlang und 
der ſchwantz lang. Es bite nicht, ſondern macht ein ges 
ſchrey fat wie die finder. Bon natur ih es überaus ge- 
fräßie, und vergehret nicht nur das fieiſch der thiere „fon: 
dern nacht Sich auch mol im Die haͤuſer und fälle die leute 
an, wer ihm ber bunger gar zu fehr zufenet. 

Canna Indica, ſ. Indianiſches robr. 

Canon, f. Stüd. 

Canon, heift eisentlich 7) eine regel und richtſchuur wer- 
nach cin Ding, wenn es recht feon fol, abgemeſſen und ein⸗ 
gerichtet werden muß; 2) dasſenige aebet, welches die Ca— 
theliichen geiilichen bey der meſſe, kurs vor oder bald nad) 
der conferrasion der heiligen hoſtie verrichten ; 3) dasjemi: 
ae, was ein lehnsmann oder vacht⸗ inhaber feinem lehns⸗ 
. pachtheren jährlich an gefällen oder zinſen abtrageıt 
muß. 

Ganon in der muſie ift ein ſolches ſing / oder klinaſtuͤck wel⸗ 
ches 2,3, 4 und mehrere ſtimmen aus einer einsigen mus 
fieiren Fonnen, und wird defimegen fo genennet weil die 
fiimme, welche anfänat und Dux oder der führer heist, der 
nen foleenden, Gomites oder geführten genannt, jur richt 

cn dienkt, Davon nicht in dem minderen abgemwichen 
werden darf. Ed giebt derfeiben versäniedene arten, z. e. 
Erste "Hdnaia e Canunes, fo von dem anfanae zum ende, und 
von dem ende mach dem anfenge zu, und «fe ri ckgaͤnaig 

erersftellicer werden Fonnen Märcl Anones, da nur 
Pe uße fhlüpel vornezeicenet sl ans Den verſchiedenen 
s.aber zu erkennen dad noch andere ſuimmen aud dem vor⸗ 
habenden eisen Iyltemare Men eder ſpielen jorlen. 

Canon wolle, 11 ben den Cetet ſchen was der prieler in 


der mene fagbre leſet. Ee ſanget nch an: Te igitur &c. 
Canone⸗ Apontolotum, iſt eine couection der Firgenselere, 
welche 


1 08 


e 


200 can 


welche dem heiligen Clementi jugefchrieben werben; an⸗ 
“dere glauben, dag fie indem 3 feculo von einigen Biſchö⸗ 
fen juſammen getragen worden, Die Lateiner zehlen 
derer so, die Griechen aber 85. eu. 
Canonica, intbeilungs »lebre der Flänge, fie if bloß 
nach dem äwjferlichen maaffe und verhalt zu verfiehen, wel 
hen ein klang mit den a; dat, und bediener man fich 
daben als bülfemittel der sahen und linien, in vorbildung 
der verfihiedenen länge, mach ihrer abgemeffenen aröffe, 
überläffer aber dem gehore einig und aliein, von deren wohl⸗ 
oder-übelfaut zw urrbeilen. Der raum, weicher fich fol: 
hergeitalt wiſchen = und mehr enden abgemeffener Fläuge 
benndet, die einen gewiſſen verhalt mit einander haben, 
beißt eioentlich ein internal, Die in zahlen oder linien 
vorgebildete intervalle find alſo hier die materie; ihre ab- 
emeifene ardffe ift die fichtbare form, und der wohl: ober 
Abettaut if der eanonifche zweck, von welchem aber die Ca- 
nonica felbfe nichts feitfesen Fan. Wenn iedoch diefes 
yiel auf eine oder andere art erhalten werdeu, fo heißt es 
die Harmonie, und das aehör bleibe immer der richter in 
den’ manniefaltigen Aufen des wohlklangs oder mislauts. 
Weit ferner ſolche eintheilung und abmeffung auf einen 
gewiffen dazu erfundenen und bekimmten werckzeuge, oder 


ein Canon heiffet, fo bekömmt die Canonica eine deito | 
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ihre ſtelle im ber-firche Bau öliewice vertreten I 
Ben den Proteitanten werden die fecnlarifirten Can 

auch von ſolcheu, die auffer dem geiftlichen Mamde Teben, 
befefen. Ju deu hohen fiftern bey uns wird mienand 
ingelaffen, der feinen alten Adel durch eine ——— 
abmen nicht zu beweiſen det anderswo iind auch graduirte 
Dottores Theologie oder Juris derfelben fähig. bes 
nen bey uns fogenannten Minor-ftiftern werden 

serliche aufgenonmen. Auffer dem wird an einen Cano- 
nico erfordert, dal er voatbar fen, ud feine ftudia auf eis 
uer Univeriktät 3 jahr getrieben 


Lanonier, Büchfenmeifter, [. Conftabel. * > 
Eanonifiren, Confecrare, divum a 


en, A appellare„ift eine gewiſſe 
Ceremonie im der Römifchen kirche, wenn nemlich der 
Pabit eine laͤngſt verforbene, im leben aber fonderlich 
fromm geweſene oder um die Firche wohl werdienge perfog _ 
mit vielen öffentlichen prächtigen folennitäten unter die 
heiligen ſetzet, fo dat man hernach ſolches heiligen gebeine 
verehren, fein haupt mit firahlen mahlen, fein feh:oder 
nahmend: tag feyren u.a, d. 9. Dinge ihm zu ehren anftellen 
darf. Der fo neue heilige mus aber zum wenigſten ſchon 
100 jahr zodt geweſen ſeyn. Was zu einer canoniſatiou 
erfordert werde, ift bey den Canoniften nachiufchlasen. 


eiffatisen inftrumente vorgenommen wird, welches auch Canonijlin, Canonıfla, heift eine frauens + perfon, die im el⸗ 


nem hohen frauenzimmer-flifte ein Canonicat hat. 


Canonitte, find bey den Catholiſchen diejenigen, welche die 
Canones und Politiam eccleliafticam wohl verftehen, 
und von den Theologis proprie fic dictis, melde haupt 
fählih mit den glaubens⸗ artickeln zu thun haben, unter: 
fihieden werden. 


aröffere wursel ihred namens. 

Canonica poreio, ift dasjenige, was der Prilat oder Biſchof 
von den hinterlaffenen einkuͤnften eines geiſtlichen weg⸗ 
nimmt. Es beſtehet meift in dem vierten rheile der Le- 


atorum. * 
—— rabende, Canonicatus, das recht fo iemand | Canopus, ein ſtern von der erſten gröffe, im ſteuerruder des 
an einem Don-oder Collegiat:ftift hat, von demfelben) ſchiffs Argo. 


gewiſſe jährliche hebung an geld, form u.f.w. zu genieffen.  Ganor, ein kahn, der aus einem ſtamm ausgearbeitet wird, 
Soldyer Eanonicate find bey einem ieden ftift eine gewiffe, bey den Indianern im gebrauch." Die wilden in America 
amabl, und werden, nachdem die fiftung iſt entweder in) machen fie aus der rinde von birckenddumen, die fo leicht 
aewiffer ordnung, oder nach dem gefallen des Collatoris| find, dat fie von zwey menfhen getragen werden Fonnen; 
vergeben. \ cc | Paber fie fehr begvem zu gebrauchen, auf dem frömen, da 
Canonici Libri, Canonifche bücher, find in der Bibel die⸗ durch feine und wafferfälle die fahrt gehindert wird, weil 
jenigen, von denen man glaubt, daß fie von dem heiligen | mit weniger mühe die waaren ausaeladen, die canote um 
Beift unmittelbarer weife den heiligen Männern eingegeben) dem fat über land getragen und wieder ins waſſer gelaffen 
worden. Die Ehriten erfennen das alte und neue Teſta⸗ werden. 
ment, die Jüden aber nur die bücher des alten Teſtaments Canfche, ſ. Baummwollen : baum. 
vor Canonıfche fehriften. se Lanlchy, ı ein fehr dicker baum in Japan, daraus die Ja 
Canonicum jus, das Canoniſche, geiſtliche oder Väbitlihe| paner ein papier machen. „ic hauen denfelben aay auf 





recht, heißt dasienige. fo von dem Pabft feine autorität hat, 
und von den Catholiſchen beobachtet, von den Proteftan: 
ten aber nur in ehejachen und andern,gewiffen fällen ges 
braucht wird, . , * 
Canonicus, Capitels: herr, Stiftoherr, derſenige ſo ein 
Canonicat beſizet. Es find derſelben eine gewiſſe zahl 
und find zuweilen durch gewiſſe amter oder ehren:titel 
unterſchieden. Ihre berſammlung heiſſet ein capitel, und 
was darinne geſchloſſen, wird ein capitels⸗ ſchluß genen: 
net. Nach ihrer urfprünglichen ſtiftung find fie zum dienſt 
der kirchen geordnet, deifen fie täglich mit fingen und bes 
ten zu gewiffen ſtunden im übrer Eirche zu warten ſchuldig 
find. Einige derfelben ftehen unter einer gewiſſen reael 
und gelübde, tragen eine beſondere Fleidung, wohnen ben: 
ſammen, und leben aemeinfchaftlih. Dersleihen find 
die Canonici Regukıres, $. Johannis Lateranenfis,'S. Se- 

ulehri, Salvatoris, und andere, welche alle der regel des 
3 Auguftini folgen, Andere find an feine renel gebun 
den, und leben wie die weltlichen priefter. Diefe mögen 


mit bolsernen 


der erde ab, und, warn hieranf die jungen ausfdhoplinae 
fingers dicke ſind, ſchneiden fie ſolche ab, und Fochen fie fo 
lange mir waſſer in einem Eeffel, bis ſich die rinde abſchalet. 
Sodann wird die rinde getrocknet, und hernach noch = mal 
gekocht, und wohl umgerühret, bis gleichſam ein brey dar⸗ 
aus wird, ng 5 ftoffen fie hierauf in holzernen rudrfern 

empeln, thun ihm im viereckigte kaͤſtlein, 
preſſen das waſſer mit groſſen ſteinen heraus, tragen die 
materie auf füpferne formen, und verfahren folgends wie 
unfere papiermacher. 


Cantarella, wird die hochſte und letzte einfache faite anf ber 


laute, either, theorbe und audern dergleichen inftrumenten 
genennet. 


Cantaro, oder Centner, bat in der infel Cypern 100 Rotteli 


oder Goprifche pfunde, und macht bey und 4 centner. In 
Eonftantinppel ift ein Cantaro und Rottelo nicht viel 
aröffer, als bey ung ein centner und pfund. In Floreng 
und Livorns hat ein Cantaro in peſo fortile 150 pfund, 
ſo ın Hamburg 109 pfund thun. 

Canrata, 


can 


Canrara, ifl ein Hüd in der poefie und mufic, welches einem 
theile aus einer opera gleichet, und aus einigen arıen mit 
untermiſchten recitativen beftehet. 

Cantimarons, find auf der kuͤſte Coromandel = oder 3 von 
cocos⸗ Arichen jufanımen gebundene Canots, welche drep: 
sen: fesel von matten führen und zum filchfang gebraucht 
werden. 

Cantonirung, Statio temporaria, ein friegd- wort, welches 
gebraucht wird, wenn die ſoldaten zwar aus dem felde und 
lager, aber nicht in bie ordentliche winter: quartiere rucken, 
fondern in den dörfern nahe beyſammen liegen bleiben, 
damir fie auf bedürfenden fall bald wieder zuſammen lom⸗ 
men fonnen. 

Cantor, ein vorfänger, der in den kirchen dem gefana anfängt 
und damit ausbält. Gemeiniglich iſt er daben in derfchu: 
le bedient, und hat die information in den unterm claffen. 
Cantor iſt auch eine befondere würde und titel bey hoch⸗ 
und andern Hirtern. 

- Cantor, if entweder ein ieder fänger, oder ind befondere bie 

perfon, welcher bey einer kirche das ſingen anbefonlen if. 
Meil derielbe an den mehrefien orten die Firchen : mufic 
dirigiret, ſoll er billig die compontion werichen, ober wer 
niatens fo viel davon, daß er die ſchreibfehler In den vor- 
kommenden ſtuͤcken verbeffern, eine richtige partitur fuͤh⸗ 
ren, und aus ſolcher die von dem Componiſten in ein mus 
fiealifches ſtuͤck gelegte harmonie wieder in einen general 
baf bringen, und durch zifern accurat andeuten Eönne. 

Cantuva, f. S. Jnnarus »bobne, 

Canzeley, Cancellaria, Grammatophylacium, ingemein 
der ort, wo die ausfertigungen in allerhand gemeinen ae: 
fhäften geiheben, und die brieffchaften benselegt werden. 
Nachdem nun die audfertigung ik, wird die cankelen daher 
mit einem beynahmen zum unterſcheid benennet, als; 
Geheime-⸗kriegs⸗lehns⸗ jagd - cammer scanneley und 
f. w. Zu einer canselep gehören mächk dem Eansler,oder 
Diredtor, und den Nätben, ferner Secrerarii, welche die 
befeble und vererduungen, nachdem fie angeseben, dem 
cangeley : lylo gemäß abfaffen, Regiftratores, fo die brief: 
ty in ordnung und verwahrung halten, Cangellijten 

o die abgefafte erpedition mundiren und ind reine ſchrei⸗ 
ben, ein Archivarıus, der über das Archiv oder brief: ge⸗ 
wölbe beitellt, ein borenmeifter, fo die briefe und Expe- 
diriones ausgiebt nnd abfertiget u. f. w. 

Cangeley, am einigen orten beiffet alſo der ort, mo die jur 
segierung eines Landes verordnete Näthe fich verfammlen, 
und nicht nur das policen « weſen beobachtet, fondern auch 
die vor den untern gerichten neführte klagſachen durch ap: 
pellation gejogen und erörtert werden. 

Tangler, Cancellarius, der oberſte bediente zu regimentd: 
und mitig:fachen eines Reichs oder Fürftenthums, deffen 
amt und vorzug tft, in abweſen und an ftat des Landes 
Furiten eine fache vorzutragen, jur berathfchlagung zu brin⸗ 
gen, den ſchluß nach den ausgefallenen Rimmen ju machen, 
und; zu jeiner abfaffung in die cantzeley darüber er das 
höchſte direitorium hat, anzubefehlen: Bey verhoren und 

vorbefcheiden den vortrag ju thun, und antwort ju geben : 
Was in der cannelen aufgefent. zu durchſehen, ju verbeſ⸗ 
fern, und was nicht des Fürften felbft eigener unterfchritt 
vorbehalten, zu unterfihreibens Die Fürflichen fiegel in 
feiner verwahrung ju baben, und mad damit bedrucht wer: 
den foll, zu verordneu; auch auf die bedienten fo mol in 
der cautzeley, als andere dahin gehorige im policey und 







uſtitz⸗ weſen beftellte, gute aufficht zu haben und ieden zu | Capa- Agati, ein weiſſer — im Serrail, we 
e 
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feiner pflicht anzuweiſen. Der name kommt von den 
cancellis oder gittern, mit welchen vorzeiten und noch die 
ſchreibereyen verwahrt werden: Oder a cancellando, weil 
er die entworfene ſchriften, wenn fie ihm nicht anzeitans 
den, zu burchitreichen pflegen. Das amt if eines der wich⸗ 
tiaſten und anfehnlihiten, das neben einer gruͤndlichen 
wiffenfihaft fo mol der gemeinen als befondern lamdesrech 
te, Vrivilesien, Pactorum, Prätenfienen und Intereffen, 
aud) eine aenuafame geſchicklichkeit im reden und (reis 
ben, vornemlich aber ein redliches von allem eigennutz, 
Jorn, geitz und andern laftern abaeneigtes gemiüth erfordert. 
Daher ed gefommien, das im dem zeiten der unweiſſenheit, 
dieſes amt vom geiſtlichen, als dıe damals alieim die feder 
ju fuhren wuſten, verwaltet worden. In dem Romiſchen 
Reich find 3 Erjcangter verordnet, und ſolches amt mit 
der Eribiſchoflichen und Churwuͤrde verbunden, darunter 
der Ehurfürft zu Mayntz Erzcansler in Teutfchland: Der 
von Colin in talien, und der von Trier in Gallien titulirt 
wird. Ju fraft folches amts führe der Churfürftzu Mayntz 
das Direftorium auf dem Neichstage, ernennet den Reichs⸗ 
Vice⸗ cantzler am Kanferlichen bofe, und haͤlt das Reichs⸗ 
archiv in feiner verwahrung. Die Nömifhe Kapferin hat 
auch) einen Erjcansler, welches der Abt von Fulda if, und 
deſſen verrichtung darinne beftebet: daß er ben der erös 
nung oder andern folennitdren der Kanferin Die erone auf: 
feset und abnimmt. In Spanien it der Enbiichef von 
Toledo Cancellarius narus von Gaftilien. In Franckreich 
bat der Reichs⸗cantzler fonderbare vorrechte, darunter das 
wichtigfte ut, dag er nach des Königs belieben nicht fan 
entjeget werden. Doc bat man in den lesten zeiten ein 
mittel hiezu gefunden, indem man ibm die fiegel abgefor⸗ 
dert, und ſolche einem fiegel: bewabrer anvertrauet, alfo 
ihm feine function gehemmet. In Engelland hat ber 
Reichs⸗ cautzler einen meben fich, der der verwahrer des 
sebeimen fiegels genannt wird. In Pohlen iſt ein Cron⸗ 
und ein Unter-canzler; deren einer mechieläweife geiſt⸗ 
lich, der andere weltlih it. In Litthauen find gleichfalls 
zween Eansler, koͤnnen aber beyde weltlich ſeyn. D. Kirch- 
ner hat 4 bücher gefchrieben de Officio & Dignitate 
Cancellarii, 

—— heißt zu Halle beym thale, wenn der Landes⸗ 
Firft, aus erheblichen urſachen, bey der cantzley einige, fo 
keine Häuifihe bürger, fondern auswärtige find, gegen ent⸗ 
richtung der lehnwaaren, mit thalgutern belehnet und lehn⸗ 
briefe daruͤber ausſteuet. Doch Finnen fie folche thalguͤ— 
ter nicht felbft beiizen, noch genierfen, fondern muͤſſen das 
commodum poffeflionis, famt den nutzungen, ihren mit⸗ 
belehnten, fo zu Halle wohnen und in der lehntafel ftehen, 
allein laffen. Wenn fie aber nachachends zu Halle bürger 
werden, und fich mit haus und hof legitimiren, uud die 
lehnwaare noch) einmal abfatten, werden fie von der lehn⸗ 
tafel ebenfaus belieben, und in wachs gefchrieben. 

Langley: papier, f apier. 

Langleysjchrift, |. Schriftgieffer. en 

Caovana, ein Indianifhes badumichtes gewaͤchs, iſt ein ge: 
ſchlecht von der paffıond: blume, und bat randen wie die 
granadilen. Die blumen find theils roth, theils gelb, 
wei, oder auch purpurfärbig, und kommen einer einfachen 
anemonenzrefe fait aleih. 

Cap, ein vierecligt ſtuͤcke holtz über dem haupte des maſt⸗ 
baums un den top⸗ maft oder flaggen: ſtab darein zu ſetzen. 


lcher 
über 


\Capa, f. Danra. 
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über alle Pagen und weiſſen feines gleichen, zuſamt derem 
officierern, Ober: hofmeifter ift. 

Capades, verfhnittene jelaven bey den Indianifchen mehren 
und andern völcern, welche ihren weibern und frauenzim⸗ 
mer aufwarten, und jie auf den reifen bealeiten. 

Capas, f. Capuck. 

Capas Kizil, ſ. Baumwollen⸗ baum. 

Capaun, ſ. Rapaun, 

Cape, das groſſe fegel, welches ſich am aröften maſt befindet. 
Die Franzojen nennen es auch Ic grand Paclı. , 

Capella, ein ftern von der erften groffe, auf der ſchulter des 
fuhrmanns. 
Capellan, Capellanus, ein geiſtlicher, der zum dienſt einer 
capellen beſtellt it. An einigen orten bey den Evaugeli⸗ 
ſchen werden die dem pfarrer zugeordnete prediger capellas 

nen genennet. 

Capelle, Sacellum, Capella, Oratorium, ein ort, der ju taͤg⸗ 
liher haus-andacht in einem fchloß oder pallaft angerich- 
tet ii: Oder eine kleine Eirche, fo zu befonderer andacht 
entweder allein erbauet, oder an eine aroffe kirche angehaͤu⸗ 
get zu befinden. Die hallen und altäre, fo an den feiten 
der kirchen auffer den chor angelegt, werden auch eapellen 
genennet. j 

Capelle heiffet auch die geſellſchaft der wocalsund inftru- 
mental: nuficanten, fo zum ordentlichen dienſt einer Fir: 
hen oder capelle, fonderlic) im groffer Herren boffirchen, 
beſtellt find, welche daher Capelliften geneunet werden : 
Es deutet auch Eapelle denjenigen befondern oder aroffen 
chor an, welcher im einem muficalifchen ſtuͤck wur biewei⸗ 
Ten gur verſtaͤrckung mir einfält. ‚ 

Capelle, Catinus, ein von afchen und gebrannten beinen 
verfertigtes mäpflein, worauf die probierer ein gemengtes 
filber oder aold, nebft einigen theilen reinen bleves, ſetzen 
und int erhisten probierofen fo lange ftehen laffen, bis das 
bley ven der hitze verzehret, und in die luͤcken der canelie 
friecht, wohin es alten zuſatz des Albers mitnimmt, das das 
filber oder geld -Eorn allein ftchen bleibt. Die afıhe zur 
capelle muß von dem leichteſten holtze ſeyn und fleifig 
durchſiebet und geſchwemmet werden, damit fie fein zart 
und ohne alte fhärfe fen. Die beinafche muß von ſolchen 
beinen, die Fein marck haben, gebrennet, geftoffen, geitebet 
nn einem glatten ftein zu einem zarten mehl gerieben 
merden. 

Capelle halten, heißt su Nom, wenn der Pabſt fein gebet in 
einer oder der andern Firche verrichtet, und meſſe darinnen 
liefet oder hoͤret. Es find jährlich insgemein 4 päbftliche 
Eapellen oder meffen, unter welchen der Pabft 3 liefert, 
nemlich auf Oftern, Pfingiten und Weynachten. 

Capellen⸗ futter, heist bey dem probierer ein folches geräth, 
darein fie die capellen zum probieren des goldes und filbers 
zu fhlagen pflegen. Es beſtehet and einem eifernen oder 
meſſingenen ring, welcher die Nonne, und einem ftempel, 
welcher der Münch genennet wird. 

Capellerti, werden bey den DVenetianern diejenigen troup- 
pen fowol von der infanterle ald von der cavallerie genen: 
net, welche fie von ihren unterthanen in Schauonien, Al: 
banien, Dalmatien, und fonderlich der Wattachen zuſam 
men bringen, und wegen ihrer treue fo hoch ſchaͤzen, daß 
fie ihre beften pläre auf dem feſten iande damit beferen, 
auch beitändig 2 compagnien davon zu Venedig balten, 
benen fie die bewahrung des pallaſts und des platzes von 
$. Märco anvertrauen. 

Capellmeifter, Choragus, Chori mufici magifter, derſe 
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nige, fo als das haupt die mufic bey einer kirchen ober 
Fuͤrſtlichen capelle zu beftellen hat. 

Laper, Commißfahrer, Armareur, Predator maritimus, 

- heißt ein mir feines Königs, Färften oder Nepublie erlaub⸗ 
nis und commiſſion, auf einen wohlbewafneten kleinen 
oder groſſen ſchiff ausgehender fee: foldat, welcher mit der 
ben fich führenden mannfchaft, auf feines Principals fein: 
de lauret, um ihnen fhaden zu thun, und beydes ſchiff und 
gut, als eine rechtmaͤßige beute, nebſt ihrer freyheit abju- 
nehmen. Es ift aber ein folcher Caper in fo weit von dei 
feeräubern unterfchieden, dag er mit feines herrn erlaub- 
nis und commiſſion fährt, und deffen feinden abbruch su 
thun ſuchet; dahingegen ein feeräuber auf freund und feind- 
lauret, nirgends zu haus gehöret, fondern auf der fee herr 
um fhwärmet, und alles, was ihm vorfönmt, raubet und 
plündert. Ein Eaper it an feines Prineipalen feerechte, 
und auch an das recht der natur und der chriftlichen völ⸗ 
fer gebunden. 

Caper ausrüften, gefchiehet von unterfhiedenen intereffen- 
ten, deren ieder feinen gewiffen antheil daran hat, und 
bernach pro rata ſolches antheils, wenn erſt die Admirali: 
tät das ıhrige von der gemachten beute genommen, von 
den überreft partieipiret. Auf dergleichen ausruͤſtungen 
von Capers wiffen fonderlich die fogenaunten Seven, oder 
Hollaͤndiſche Seelaͤnder von Bliffingen und Middelburg 
freilich zu laufen, ald bey welchen in Friend seiten die fees 
caperey einen ftatlichen antheil ihrer täglichen nabrung und 
einfommens macht, jo daß auch allerhand ftandes- perfo- 
nen, geiſtliche und weltliche, darinnen rheden, das if, geld 
zufihieffen, und hernach von der beute partieipiren. 

Caper am bord haben, heißt, wenn neutralen oder mit gu⸗ 
ten päffen fahrenden fchiffen Caper an bord, d. i. ans ſchiff 
fonmen, und ihnen etwas an ſchiff-proviſion abfordern, 
welches in ein oder = orhöft mein, oder einigen tonnen 
wieback oder fleifch beftehet, und ihnen nicht kan abge— 
fihlagen werden, nahmals aber von dem ſchiffer, dem eine 
ſolche reife -zehrumg abgefordert worden, in die Meine ha⸗ 
verey gebracht wird. 

Caperey treiben, it fo viel ald das parteygehen zu lande, 
da man einander, bey währendem Friege, fhaden und abs 
bruch zufüget. 

Capern, f. Bapern, 

Capi- Aga, ift der obere thuͤrhuͤter in des Sultans ferrail, 
welcher ftetd um den Groffultan if, alle bedienten, fo dar 
auch den Grofvezier bey dem Kayſer anmeldet, und die 
abgeſandten zur audieng führer. Weil alles durch feine 
haͤnde gehet, fo fan er wegen der vielen geſchencke zu groſ⸗ 
fem reichthum gelangen; mach feinem tode aber fällt fein 
vermögen den Großfultan bein. 

Capigi, f. ur 

Capita Gauhah Indie orientalis, ein Indianifches bufchich- 
tes gersächfe, welches ſchoͤn hellgrünes, rundes, raubes und 
groffes laub bat. Es bringet runde Enöpflein, fo braͤun⸗ 
lich fehen, und wie wacholderbeere wachſen. Das holg, 
rinde, wie auch das laub haben einen ſtarcken geruch. 

Capicaine, Zauptmann, ift das oberhaupt einer comıpagnie 
zu fuß. Im marſche iſt er zu pferde, im treffen aber und 
bey der parade zu fuß. Insgemein hat er die hauntmache, 
und ziehet mit nicht weniger als 6o mann auf. Sein ges 
mehr ift eime halbe pigue. Capiraine en Second iſt im 
Franckreich ein reformirter Capiraine, weldyer Lieutenane 
eines andern Capitains ift, defien compagnie er einverleibe 
worden. Capitäine-Lieutenant iſt in Frandreich derse- 

. vige, 
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mige, welcher eine Compagnie d’ordonnance commandi⸗ 
ret, i.e. eine Compagnie de chevaux legers du Roi, de 
Dauphin &c. als welche Könialiche perfonen ſelbſt die 
Gapitains diefer compagnien find. Inegemein ift der 

- Capitsine - Lieutenant derjenige, welcher die leib⸗ compa⸗ 
gnie eines Generals oder Obriſten commanbdiret. 

Capitaine zur fee, f. Schiff -Capitain. j 

Capitaine d’armes, iſt ein Unter⸗ officier, welcher ben einer 
compagnie die aufficht über das gewehr bar, und darauf 
fe muß, daß es ſtets fanber aehalten werde. Wenn es 

noͤthig if, theilet er neues ans. Er empfänget auch die 
munition, und giebt einem ieden gemeinen, fo viel derfelbe 
braudyet. Im marjche befindet er ſich ben der bagage des 
Hauprmanned. Sein gewehr ift eine helebarde oder fünte.| 

Capitain- General, ift in den vereininten Niederlanden die, 

e friend» charge, welche meiſt den Stathaltern der 
provinsen geaeben wird. | 

Capital, Hauptftubl, Sors, eine ausgeliehene fumme gelbes, 
davon zinfen besablet werden. Es heiffet auch zumeilen! 
eine baarfhaft, ein vorrath von gelde, und der folches be⸗ 
firt, wird in folchem verftande ein capitelift genennet. | 

Capital, in der mujic beißt der haupt : tom, welcher in einem 
modo mufico der berr oder führer if. 

Capitalbuch, ift bey den Faufleuten ein fonderlicher ausing 
ans dem jeurmal, darein eine iede poft mit Burgen und 
deutlichen worten getragen wird. 

Capital: linie, f. ZJauptlinie, 

Capitana, heißt bey den Venetianern das hauptſchiff einer 
flotte, welches von dem Admiral cemmandiret wird. 

Capitation-fteuer, f. Ropfgeld. 

Easpiteel, Anauf, Epiftilium, Capitulum, das oberfte ſtuͤck 
einer feule, an welchen man bald ſehen Fan, nach was für 
einer ordaung die fenle gemacht fen. Denn bat das capi- 
teel 8 ſchnecken und feine blätter, fo it es eine Joniſche, 
Bat es aber 16 und einmal blätter, fo if ed eine Teutfche 
feule; 3 ſchnecken und weymal blätter machen eine Römi: 
fche; 16 und drenmal blärter eine Corintbifche feule. 

Capitel, Collegium Canonicorum, bedeutet fo wol die ae- 
ſamte zahl der Canonicorum oder fifts = herren, als den 
ort wo fie zufanımen Fommen. 

Capitel, ju Halle im thale führer diefen namen eine ſtube, 
darein die bornknechte ihren abtritt nehmen können, wenn 
fie effen oder audruben wollen. Es befindet ſich bey ei- 
nem ieden brunnen eine, 

a libera, find freve geiftliche ſtifter welche dem Kay⸗ 

rund Reiche unmittelbar unterworfen. 

Capitularia, find gewiſſe verordnungen der alten Fraͤnckiſchen 
Kinige, darinnen unterfhiedliche dag gouvernemenr der 
firhe und des ſtaats betreffende artikel euthalten. Sie 
haben ihren namen daher, weil man die auffäne der Prä- 
faten und Bifchöfe, fo fie der Elerifeg vorfchrieben, Capi- 
tula nenmete. ; 

Capitulat, beißt ein büudniß oder vernleich, welchen = oder 
mehr Potentaten mit einander haben, 3. €. das haus Oeſter⸗ 
reich, Kranfreih. Spanien und Venedig mit den Schweizern. 

Capitulstion, Kanferlihe Eapitulation, iſt ein fundamen- 
tal reichs sgefer, weldhes von den Ehurfürften im namen 
Des Meichs abaefafiet, und von dem erwählten Römifchen 
Kupfer oder Konis befhmworen wird, daß er fich nemlich 
in feiner regierung nad) allen und ieden in folder Capitu⸗ 
lation enthaltenen artideln richten mil. Die vornehme 
fien puncte darinne find, daß er die Kirche uud das Neich 
befhäsen, die fundamentalzgefege genau obſerviten, und 
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bie hohen Jura ber Churfuͤrſten und Stände erhalten wol⸗ 
le. Zu welcher zeit fothane Capitulation aufkonimen, wid 
von einigen gelehrten zweifelhaft gemacht werden, welche 
verachen, daß fhon zu Arnulphi, Conradi I, und Henri- 

. Ei IV zeiten gewiſſe puncte von den Fürften und fländen 
bes Neiche find aufaefeget worden, zu welchen dieſe Kay: 
fer ſich eidlid verbinden müffen. Diemeil aber folches 
weder etwas formliches noch beftändiaes geweſen, fo Fan 
fie eisentlich micht weiter als von Carolo V heraerechnet 
werden, der in anfehen feiner mächtisen auffer Teutſch⸗ 
land gelegenen Reiche und Länder, wodurch er der Teut⸗ 
fhen frenbeit gefährlich gefdhienen, hierzu anlaf gegeben, 
von welcher zeit diefelbe ordentlich bepbehalten, und nach 
den umfländen der zeit verbeffert worden. Ob und wie 
meit ſothane Capitulation mit der ben den eriten Kanfern 
zu Rom aufgefommenen Lege Regia ju veraleichen, darüber 
find die Publiciſten nicht einig. In dem Weftphälifchen 
ſtiedens⸗ ſchluß it bedungen worden, daf mit zuziehung 
der geſamten Neichsfürten und fidnde eine Capirulatio 
perperua foU verfaffet werden, es bat aber diefelbe noch 
nicht zum ftande gebracht werden können. 

Tapitulation, heiſſen die accords -puncte, morüber fich die 
beyden commandireuden hoͤchſten officier im einer belager- 
ten feſtung und im felblager vor der wirdlichen übergabe 
der fetung vergleichen, und dieſelbe unterfchreiben. 

Capivard, Cochon d’eau, ein vierfütiges thier im Brafiliem, 
welches im — und auf dem lande lebt. Sein leib ſie 
bet wie eine ſaue aus, und der kopf it wie ein hafenfopf. 
Es bat keinen ſchwantz, ben der nacht begiebt es fich aus 
der fee aufs land, verwüftet die adrten und frißt die wur: _ 
jeln der blume. Sein fleifc it gut zu effen. 

Caponniere, if ein ansgegrabener wea, 6 bis ı2, auch wol 
16 bis 20 ſchuhe breit, welcher 3 ſchuhe im die erde einge: 
ſchnitten und 3 fhube hoch, auf benden ſeiten mit einer 
verpaliifadirten bruſtwehr und vielen ihießldchern verfehen, 
oben aber mit ſtarcken bretern und erdeverwahret it. Ma 
macht diefelbe in truckene graͤben einer feituna, meiften: 
theils unter die bruftwehr der contrefearpe in ihre winckel, 
nd dienen fie dazu, daß man foldaten ficher vor die bom⸗ 
ben und aranateır hinlegen Fan, um dem feinde den durch: 
gang zu verwehren. 

Lapot, Caput, im pigvetfpiel, wenn einer alle leſen fticht, 
rA macht er ben andern capot, und rechnet an flat zehen vor 
dire leſen, viersig vor den capot. 

Capouran- Bafle, der Tuͤtckiſche Reichs = abmiral, wird auch 
Fru- haſſa genannt. 

Lappern, ſ. Bapern. ‚ 

Capricalca, Oifeau nonette, oder Cravant, iſt eine gattung 
wilder gänje, oder ein vogel, der ein wenig gröffer als ein 
rabe, von farbe ſchwartz oder blenfarbig, iedoch am halfe, 
an der bruft und an dem bauche mit breiten dunckeln ſtrei⸗ 
fen, wie mit ſchmalen ſchnuͤren, querüber durchjogen. ‚Der 
fhwans ift ſehr Eurk und ſchwars. Er hält fich int mora⸗ 
fte auf, und wenn er flienet, macht er ein gerduſche. Sein 
fleiſch iſt gut zu eſſen; fein fett ermeichet und zertheilet ſtarck. 

Capriccio, Caprice, ift in der mufic eine art der fantafien, 
darinne der kuͤnſtler feinem finne folget, und etwas fo frey 
berfpielet, welches manchmal weit artiger zu Koren ift, ala 
was renulirtes und tudirtes, wenn es aus frenem geiſte 
font. Je wunderlicher und auffererdentlicher fie find, 
deiio mehr verdienen fie ihten namen, nur muß nicht zur 
viel ansebracht werden, 

de Caprice tanzen, iſt, wenn ein fertiger taͤntzer bey anhoͤ⸗ 
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rung einer ihm auch wol unbefannten melodie aus dem 
fiegreif einen tank thut, und zwar fo gut, ald wäre er mit 
allem fleif componirt worden. 

Capricerva orientalis, ein thier, welches theils einem bir- 
fche, theils eimer ziege aleichet, und fehr Hüchtia und wild 
feon ſoll, von demfelben kommt derrechte Orientaliſche be: 
jvar ber. 

Caprioles, Cabrioles, heiffen auf den tantzboͤden fonderlich 
künfiliche fprünge, da der leib des tangenden im rechten 
scrmpo, umd in wohl beobachteter cadentz fich in bie luft 
erhebet, und mit dem füffen creugmweis, vor oder hinter, 
oder auch feitwerts eine frifirte eder battirte capriole ge: 
fhnitten wird. Auf reutfchulen find es fprünge, welche 
ein pferd auf einem platze macht, ohne vorn ber fteite zu 
tommien, ſolchergeſtalt daß es fich, wenn es in der luft und 
auf dem hoͤchſten fprunge ift, mit aller gewalt ausdehnet 
und hinten ausfchlägt. 

Capftan, f. Cabeftan, 

Captur, it eine eonföberation, welche jur zeit des Interre- 
gni in Pohlen, bey den landsägen wider die friedensftörer 
angeordnet wird. Laptur-gerichte, oder Capturalien, 
»find zur jeit des Interregni allgemeine gerichte, vor wel: 
chen die fchwerften eriminal=fahen beurtheilet werden. 
Sie befiehen aus 19 der vornehmſten perfonen im reiche. 

Capuciner und Capucinerinnen, find moͤnche und nonnen 
des Drdens S. Francifei, welche unter allen andern dieſes 
Ordens die ſtrengſte regel haben. Sie führen von den 
groffen fpigigen kappen, die fie tragen, den namen. 

Capuck, oder Lapas: Puffar «baum, waͤchſet durchgehende 
in Indien, gleichwie die lindenbdume, inder wildnig. Die 
blätter fehen wie Agnus caftus, doch etwas länger und 
breiter aus. Die aͤſte wachen eronenweife, einer mann: 
kinge über einander. Seine frucht it eine dicke ſchote 
einer hand lang. Wenn diefelbe von der fonnen getrocnet, 
berftet fie auf und fdut ab; da denn die Indianer die 
fhalen mit leichter mühe vollends entzwey brechen, und 
den Lapod daraus fanmlen. Diefes if eine gute art 
baummpolle, welche man in Batavia an fat der federn in 
betten und matragen ftopfet. Vor ı grofchen oder is pfen⸗ 
nige verkaufen die Indianer in die 6 pfund. 

EapussPraut, f. Labus: Fraut. 

Caputium, ift dasjenige ftück des Fleides, womit die Bar- 
fuͤſſer⸗ mönche den kopf bedecken, und daher die Eapuriner 
den namen führen. 

Caput Medufe oder Gorgonis, bey den Artbern Algot ger 
nannt, iſt ein klein Nördliches Kernbild, fo zu dem geftirn 
des Perfei mit sehöret, und einen Eopf vorftellet, den Per- 
feus in der hand hält. Es beiteher aus 4 kenntlichen fters 
nen, davon der gröſte Capitis Algol lucida genennet wird, 
und ein tern der andern aröffe ik. 

Capur mortuum, Golcothar, TodtenFopf, wird in ber 

ymie der hinterbliebene trodene zeug genennet, welcher 
im diftitiren, befonders der mineralien, zuriick bleibet. 

Cara, ein in Apulien gebraͤuchliches maaß trockener dinge, fo 
mit dem Venetianiſchen Staar übereinfommt. f. Staar. 

Carabaccium lignum, wird aus Indien gebracht, ſiehet an 
farbe dem gebrannten caffee oder zimmer dhnlich, und 
fihmedtet wie die nägelgen, aber gelinder. Er diener fon: 
derlich die [härfe der Iymphe und den ſcharbock zu corri⸗ 
giren, wie auch den magen ju ſtaͤrcken. Man kan es in ei: 
nem decodto wie thee oder caffee einnehmen. 

Carabiner, ein furkes feuerrohr, fo die reuter führen, und 
an einem breiten carabiner/ riemen über die lincke achfel 
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an der rechten feiten bangen haben. Bor biefem wurden 
fie mit feuerfchlöffern gemacht, nunmehr braucht man fie 
vielfältig mit flintenfhlöffern. Die reuter, fo diefelben 
führen, werden carabinirer genannt. 

Caracajoux, ein vierfühiges thier, welches in Canada in Ame⸗ 
rica gefunden wird, und dem dachfe faft gleich il. 

Caracol, Caracollo, it eine ungleiche quere überfhreitung 
mit einem pferde, da man allezeit halbe ronden macht, und 
von einer hand zur andern chargirt, ohne ein gemiffes ter- 
rain zu beobachten. Diefe Caracols machen die reuter im 
treffen, um ihren feind ungewiß zu machen, ald ob fie ihmt 
gleich entgegen, oder zur feite kommen wolten. Es iſt eis 
gentlih ein Spanifches wort, und bedeutet ben ihnen die 
bewegung einer ſchwadrone in dem treffen, da fich das erfte 
glied, fo bald es den piſtolſchuß gethan, in der mitten thei⸗ 
let, fich nah dem rechten und linden flügel ſchwencket, 
und fich hinten wieder an die ſchwadrone anfhliefet. 

Caracore, Korkor, Korkurre, ein Indianiſches ſchiff, deffen 
fich die einmohner auf der infel Borneo gebrauchen, und 
darauf jie mit ruderm und feneln fahreır. 

Laracter, Character, insgemein ein ieder buchſtab oder ans 
der zeichen, daburd) etwas bedeutet wird. Alſo haben die 
Chymici, Altronomi, Mathematici ihre charafteres. 

Taracter, wird ins befondere eine ſolche fchrift genannt, 
bie nicht fan verkanden werden, ald von dem, der den 
ſchluͤſſel dazu hat, es fen daß fie in neu erfundenen buchfta- 
ben, oder buchitaben = wechfel, oder abgeredeten zeichen und 
deraleichen beftehe. Dergleichen charafteres und geheime 
ſchriften kunſtmaͤßig aufzulöfen Hillerus, Schoreus, und wie 
er fich zu nennen beliebt, Guffavus Selenus in eigenen wer: 
fen zu lehren unternommen. 

Caracter, heiffen auch jauberzeihen, und alle unbekannte 

guren, fo in metall oder fein gegraben, auf pergamen oder 
onft gefhrieben, eine geheime bedeutung haben follen, und 
zu abergläubifchen oder offenbaren teufelshändeln, als da 
find jettel wider das fieber, zahnwehe u. ſ. w. fhasgraben, 
befchwören der geifter und gefpenfter u. a. m. gebraucht 
werden, dergleichen jumeilen auf allerley gewehr, degen 
und andern wercheugen gefunden werden. , 

Taracter, bedeutet ferner gewiſſe dufferliche Fennzeich en und 
anzeigen, daraus man von der innerlichen befhaffenheit ei 
nes dinges urtheilen kan. Die rabbinen halten davor, daß 
Adam biefe erfenntnif der cararteren der dinge vollkom⸗ 
men befeffen, und nach derfelben aus dem erſten anblick 
eines thiers, frautes u. d. 9. nach deffen eigenfchaft ihm 
einen nanıen gegeben. j 

Taracter, wird noch gefagt von einer befondern guten oder 
böfen eigenfchaft eines menſchen, die fich ben ihm aus 
nimmt, und vor andern duffert. Alſo fagt man, ein leut⸗ 
feliger, wilder, Rörriger u. ſ. w. caracıe. 

Caracter, heiffer endlich auch der ehrenftand und titel eines 
mannes. Alſo fagt man, den caracter eines Raths, Do- 
doris u. d. gl. erlangen. Wenn von einem Potentaten 
zum andern einer abgefchickt wird, der fich bloß als eine 
privatperfon aufführt, fo fast man: er habe Feinen cara⸗ 
eter ; Oder fo lange ein gefandter noch unbekannt ſeyn 
will, fagt man: er habe den caracter nody nicht ange 
nommen. | — 

Caragi - Bafci, it am Tuͤrckiſchen hofe das oberhaupt derje⸗ 
nigen, welche den tribut einfordern. Une 

Caragona, Colophonia Indiz orientalis, ein Oft: Indiani- 
ſcher baum, welcher winter und ſommer grün bleibt, und 
der Carannz gleich koͤmmt. 

Caraguara 
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Earaguara, eine art aloe, fo in Brafilien waͤchſt. Es giebt 
derfelben verfchiedene arten, Die vornehmfte aber if, fo Die 
einmohner Caraguata · acanga nennen. Sie hat Blätter 
uud blumen wie die gemeine aloe, mur daß die blüte ohne 
seruch if. Die frucht iſt eines fingers did und lang, 
aus:und inwendig weißgelb, hat einen ſchwattzen runden 
faamen. Das fleifch diefer frucht iſt ſchwanuni⸗ und fehr 
faftig. Der audgepreßte fait dienet wider die mürme, 
fharbod und fieber,, treibt den har ; doch darff man nicht 
zu viel nehmen. Naͤchſt diefer it die andere art, die man 
Caraguara guacu, das iſt, die groſſe nennet, die beſte 
und mwelde in weniger zeit ju einer unglaublichen hobe 
aufſchieſſet. Diefelbe ift darum fonderlich merdwuͤrdig 
weil die Brafilianer aus deren blättern das beſte tuch ver: 
fertigen. Aus dem ftengel ſelbſt ziehet man weiffe fäden, 
meldye der baumwolle gantz nichts nachgeben. Wenn man 
die wurtzel, auch die friſchen biätter gerlöht und ind 
maffer wirft , fo werden die ſiſche davon kraftlos, daß fie 
ps oben ſchwimmen, und fich mit binden fangen 


aſſen. 

Carambolas, Camarix, Carabelli, ein Indianiſches gewaͤchs 
welches weiſſe bluͤte hat, die im ſommer und winter da: 
ret. Die frucht iſt gelblicht, achteckigt, in der gröffe ei⸗ 
nes mittelmäßigen apfſels und ſchmeckt ſaͤuerlich wie un: 
reiffe pflaumen. Man brauchet fie meiſt su conſerven. 

Caramouflal, ein Tuͤrckiſches kauffardey⸗ſchiff mit einem fehr 
hoben bintertheil. 

Carandas, Anzuba, ein baum , welcher in dem Königreich 
Bengala in Oft-Indien waͤchſet. Er bat laub, fo dem 
Laube des erdbeer⸗ baums gleich fiebet, und bringet eine 
groſſe menge blüten , welche eben fo riechen wie ie länger 
telieber. Seine frucht, die einem Meinen apffel aͤhnlich 
iſt anfanas gruͤn, und voller zaͤhen milch- weiſſen faftes 
Wenn fie aber reiffet, wird fie ſchwaͤrzlich, und bekommt 
einen annehmlichen trauben:gefhmad. Einige preffen 
fie, und ziehen den meinfäuerlichen faft daraus. Man pfleat 
fie auch mit falg und efig einzulegen. Sie erweckt den 
appetit. 

Caranna gummi, flieffet aus einem baume, welcher bdufia 
um Carthagena in Neu > Spanien, wie aud) in Oft: Jndi- 
en ju finden. Die rinde und jweige find braun: rötblich, 
die blüte roth, und das laub bleibt auch den minter über. 
Das gummi iR in breiten ſtuͤcken, gelb⸗ſchwartz, fett und 
licht, und Hat keinen lieblihen geruch. Wenn es frifh, 
iſt es hart und gäbe, und laͤßt fich dehnen , wenn es aber 
alt, wird es hart und bruͤchig. Je weiſſer es if, ie beffer 
ih es, abfonderlich wenn es weich wie pflafter, und doc) 
nicht Mebricht ift. An Eräiten und wirckung wird es dem 
Tacamahaca gleich gehalten. Die chirurgi pflegen es in 

öl aufjnlöfen und pflafter daraus zu machen. 

Caraques ,Kraak, find Portugiefifche ſchiffe, welche oben en: 
ger find ald unten , und nach Brafilien und Oft: Indien 
abgejhidt werden. Es find die gröften fhiffe , welche 
man fo wol im friege als jur handlung gebraucht. Sie haben 
jumeilen 6 boden, und können bey 2000 menſchen beher⸗ 
bergen. 

Carat, if eigentlich der nahme bes innerlichen gehalts oder 
feine des goldes, wornach man von der güte deffelben zu 
urtheilen pfleget. Denn wann man ein gold von allem zu: 
fa8 eines fremden metalls fo gaͤntzlich befrenen Fonte, fo 
mwürde es 24 carat zu ſchaͤtzen ſeyn, weil aber diefes nicht 
geihehen Fan, wie fehr man es auch durch ſpieß⸗ glas, ei⸗ 
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ment u. a. d. dingen reiniget, fo pfiest mau das feinefte 


und reinefte gold =3 und $ carat zu rechnen. 

Carath, ein goldsgewichte , welches 4 gran oder ı2 green 
haͤlt. Es werden auch edelgefteine darnad) gewogen. 

Caravane, in den miorgen-läudern eine ſtarcke geſelſſchafft 
von Faufleuten, pilgrims oder anderen reifenden, die mit 
ihren auf pferden und camelen seladenen ſachen reifen, und 
ſich darum fo zahlreich zufanımen halten muͤſſen, damit fie 
deſto beffer den räubern, fonderlich in den Arabifchen wuͤ⸗ 
fen, widerſtehen mögen. Solche caravane beſtehet aus 
vielen hunderten, ja oftmals taufenden mienfchen und ca: 
meelen. Die ftärditen pflesen zu fern, die nach Mecca 
Mahomers arab und die nach Cairo in Eanpten angeſtellet 
werden. Cie wehlen unter fich einen hauprmann, welcher 
Caravan-Bachi,oder Emir-Agde, oder Stankero heiſſet die 
tage reifen anorbnet, und die unter ihnen eutſtandenen 
ftreitigfeitem beyleget. Es geben jährlihs caravanen nach 
Mecha und Medina, nemlich ı ) von Cairo aus Egppten, 
2) von Fe; aus der Africanifchen Barbaren, 3) aus Per 
fien,4) von Damafeo und Eprien, 5) aus Indien und 
dem Neiche des groffen Mogold. Es find oft groffe herren 
unter diefer geſellſchaft, und der Groß -&ultan felbft ſchi⸗ 
det jährlich groſſe geſchencke nach Merca. Den Mofcau 
gehet auch alle Jahr eine caravane nach China. Es wer: 
den auch die eriten jchiffahrten , welche die jungen Malthe⸗ 
fer» Ritter mit den Galeren gegen die Barbarey vorneh- 
men, caravanen genennet. 

Caravanferai , auf Tuͤrckiſch Imarers , und auf Indianifh 
Serays, find greife öffentliche oder allaemeine gebaͤude ın 
moergenländern, welche den reifenden zu ihrer berberge 
beftimmet, undl durch einige gutthaͤtige Mahometaner ge: 
Rifter find. Inwendig find fie durch Ballerien in wiele 
fhwibbogen unterfhieden, und eben alten religionen of⸗ 
fen, fo gar, daft man auch micht einmal fraget , wo die 
reifenden herkommen, oder mad fie ju verrichten haben. 
Bor das auartier darff niemand das geringfte bezahlen. 

Caravelle, ein ſchiff deffen hintertheil vieredigt iR, und ge⸗ 
meiniglich nur vier dreyeckige feegel führer. Es if rund 
wie die leuten, kan bis 140 tonnen laden, und wird fonft 
wie eine galere ausgerüftet. Die Cranier und Portugies 
fen brauchen fie fehr auf dem Mitteländifchen meere. 

Larbundel, Carfundel, Anthrax, Carbunculus , if eis 
ne wider⸗ natürliche an farben ſchwartz und graue geſchwulſt, 
mwoben eine ſtarcke inflammation, hire und groffe ſchmertzen 
empfunden werden. Es ift anfdnalich nur ein geſchwolle⸗ 
ner flecd, wird aber bald zur rechten beulen, derer blutige 
materie einiger maaffen gifftig und anſteckend it. Geſtoſ⸗ 
fenen hanen:fuß, fonft auch brenn:oder blattersfraut ges 
nannt, fünf bis fechs Hunden darauf geleat, bringt ſolche 
materie zwiſchen haut und fleifch , fo daß man die beule 
mit wenigen ſchmertzen und mühe öffnen mag. ‚ 

Carbundel , Carbunculus, Pyropus, fol einer ber allerföft- 
lichten edelgefteinen ſeyn, der einen ſolchen feurigen glantz 
von fich wirfft, daß er alle (himmerende feine weit über: 
trifft. Des carfundels fürnehmften arten findet man viere, 
den rechten carfundel, ben rubin , den granat: ftein 
und den balafeius. Der rechte Orientaliſche carfundel, 
foll hart als ein fappbir fepn und ihm desfalls kein feuer 
fhaden fönnen. Der abendländifche aber faͤllt etwas ins 
viol: bloue, und ift dabey gemeiniglich unrein. 


; - öten blumen, 
Carbundel: waffer, — allerhaud ſchon —— 
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Fräutern und aewürke gebrannt, und giebt eine wortreffli- 
che haupt: und ber - ftärdfıma. 

Carcapuli, if ein überaus aroffer baum in America, welcher 
eine frucht träger, die einer pomeranke dhnlich fichet. 
Diefelbe hat eine fehr dunne, dicht und aleiſſende haut, 
fo eıne gold⸗gelbe farbe bekommt, wenn die frucht voll: 
kommen reif ut. Sie ſteckt gantz voll Fleiner grumpeln, 
melde feſt zuſammen hängen, und fich durchaus nicht von 
einander fondern laffen. Ihr geſchmack ift ſcharf, iedoch 
annehmlich. ie ftilet den durchfall, erweckt den appetit, 
befordert die geburt und nachaeburt , und vermehret Die 
mild) ben den ſtillenden meibern , wenn fie gebörret und 
au pulver geftoffen werden, wird fie in Die augen aeblafen, 
das geſichte gut und belle zu machen. 

Carcafle, it in der ſchiffbau⸗ kunſt der rumpff eines ſchiffes 
das ift, ein folches ſchiff, welches noch auf dem ftapel liegt 
und weder maften, tauen noch wände hat. 

Carcaflen, find laͤnglichte kugeln, welche mit hand > grana: 

- ten, riftolsläuften, blevernen Eugeln und anderm feuer: 
kugel⸗ zeuge gefuͤllet, mit eiſeruen reiffen und ſtriden ge: 
bunden, mit einer brand roͤhre verſehen, und mit einem 
wit wagenfchnsiere beſtrichenen tuche umwickelt. Sie ba- 
ben viel fchläge und thun groffen fhaden ; man hält aber 

eut zu tage nicht viel mehr darauf, nachdem man die 
omben und altende Fugeln eben fo aut, wo nicht beifer 
befunden, unerachtet fie viel weniger koſten. Ihten na: 
men haben fte von der ftadt Carcaffone , mo fie von einem 
Spanier erfunden worden. R 

Lardamomen, Cardamomum, ein Indianifher und Wfri: 
caniſcher ſaame, der ineiner dreyeckigten huͤlſen verſchloſ⸗ 
fen lieget. Das badumlein, worauf dieſer ſaame waͤchſet 
wird von a bis 7 ſchu hoch gefunden. Es iſt dem rohr nicht 
ungleich, nurdas die blaͤtter nicht fo frisig find. Aus der 
wurkel fchieft ein ſtengel auf, darauf eine aͤhre, mie fpi- 

, eanarden, welche Fleine weiß und gelbe blümlein anfest, 
eines ſtarcken aber lieblichen geruchd. Aus diefen kommen 
die hülfen , in welchen der ſaame eingeſchloſſen zu fehen, 
der im anfang weiß, wenn er aber zu völliger reife aelan- 
get, braun wird. Mach der ftäudlein unterfciedlicher 
groffe, wird der cardamomen felbit in grojfe mittel und 
Fleine, eingetheilet. Die aroffen, Cardamomummaxi- 
mum , die aar oft paradies⸗ Förnlein, Grana Paradiſi 
genannt werden, find roͤthlich- braun, inwendig sank weiß 
und dreymahl ſo groß, wie die Heinen, haben einen ſchar⸗ 
fen und beiffenden geſchmack faft wie der pfeffer , daher 
ihn auch einige damit verfälfchen. Die mittel-und Fleis 
nen cardamemen find dem geichmack , geruch und Erafft 
nad) die beiten und lieblichften. Wie dann die allemahl 
vor die beiten gehalten werden, die ſich nicht gerne zer- 
brechen laſſen, die fein voll und verfchloffen find, die mit 
dem geruch das haupt erfüllen und dabey einige ſchaͤrffe 
und bitterfeit haben. Diefe eigenſchafften findet man ae: 
meiniglich nur ben den Fleinen, die aus Cananor, Java 
und Sumatra, wie auch aus Ceylon und Candia gebracht 
werden. In unfern länder will fich dieſes gewaͤchs nicht 
wohl fortzpflanken laſſen, meil es wesen feiner jaͤrtlich⸗ 
keit eine fonderliche wartung erfodert. Die cardamomen 
find das allerſchoͤnſte magen-⸗gewuͤrtz und fait dad bemähr: 
tefte mittel wider den ſchwindel. Sie ſtaͤrcken das haupt 
und gedächtnik , find aut wider die ſchlag⸗ ſuͤſſe ſchwere 
gebrechen, wafler:fucht, verftonffung der leber und mile. 
Sie zertheilen die winde, reinigen das geblüt, befördern 
die mongtliche zeit, den urin und bie verbanung, 
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Carbetfchen, ein inſtrument, fo die ſtrumpff⸗ ſtricker tuch⸗ 
macher und wol: Fimmer gebrauhen. Es befteher aus 
einem etwas dicken leder, wodurch auf eine gewiſſe art ger 
bosene eiferne oder metincene drite oder zaͤhne riegen- 
weife geſtecket und befeftiser find. Dieſes leder wird auf 
ein viereckiates bret gennaelt, und aladann gebrauchet. Die 
cardetſchen / macher haben ein geſchencktes handwerck. 
Die jungen muͤſſen 4 jahr lang lernen, und die geſellen 
2 jahr wandern. In Zwickau machen fie zum meiſterſtuͤck 
24 paar eardetſchen auf einen meuen jeng , worauf noch 
nie gearbeitet werden; an vielen andern orten aber machen 
fie kein meiſterſtͤck. 

Lardinal, cin vogel in Brafilien , in der aröffe und geſtallt 
eines ſperlings. Seine fluͤgel und der fhwans find ſchwartz 
das übrige aber iſt hoch purpur= farb. j 

Cardinal, Princeps ratus, Cardinalis, in ber alten 
kirche wurde diefer titel wie den vornehmern kirchen, alfo 
auch denen ben folhen kirchen ſtehenden geiſtlichen beyge⸗ 
leget. Daber liefet man, dat fchon zu des Pabſts Gre- 
—— M. und denen auf ihn naͤchſtfolgenden zeiten, ſo wol 

iaceni als Presbyteri Cardinales geweſen find ; Und 
zwar nicht mur in Italien ,. fondern aud) in Srandreich und 
vielen andern Ländern Europens. Mit der zeit iſt folcher 
name allgemach erlofchen, auffer etlicher weniger orten, 
(wie denn zu Meiland und Naples einige der erften Doms 
berren denfelben noch behalten , vornehmlich aber zu Rom, 
altwo im IX Seculo jur jeit Pafchalis I, alle pfarrer der 
ſtadt denfelben ihnen zugeeignet. Diefe würde ift nach 
und nach gemachten, bisfie zu der höhe, in welcher fie heut 
amuſehen, aufeeftiegen. Und ik nunmehr ein Cardinal 
eine in der hoͤchſten kirchen- würde unter dem Pabft ſtehen⸗ 
de perfom, Die ihm in den wichtigiten geſchaͤften zu rathen 
und beyzuſtehen befuat it. Vormahls waren ihrer bald 
mehr, bald meniger, bis Pabſt Sixtus der fünffte verord- 
net, daß nach der zahl der zo jünger Chriſti, auch 70 Cars 
dinäle ſeyn follten. Cie wehleten nebſt andern geiftlichen 
ben Pabſt, brachtens aber gar bald dahin, dag der Kayſer 
ſowohl als das Römifche volck, zufammt allen übrigen geiſt⸗ 
lichen, von der Pabit : wahl ausgefhloffen wurden, und 
fie allein den Pabſt wehlen mochten, welches recht ihnen 
Nicolaus II in dem eilfften Jahrhundert ausdrücklich beftd- 
tiget. Und * fie zu der wahl allein befugt, alſo wird» 
auch dieſelbe nunmehr allezeit auf einen aus ihrem mittel 
gerichtet. Cie werden in Bifchöffe,Vriefter und Diaconod 
unterühieden, und ihnen gewiſſe tirel von kirchen in und 
um Nom beygeleset. Sie werden der H. N. kirchen Fürs 
fien genennet, und daher wollen fie verfchiedenen weitli— 
chen Fürften, und felbit den Ehurfürften bes Reichs den 
rang ftreitig machen, wovon Fo. Freinsbemius ein gankes 
buch) gefhrieben, und den vorzug der Churfuͤrſten behaup⸗ 
ter. Ihre Fleidung ift anfehnlih. Den rothen hut ha— 
ben fie von Innocentio IV, das purpur-Fleid, als ein ho— 
beitszeichen von Bonifacio VII und den titel, Eiıninenn, 
von Urbano VII befonımen. Die ermwehlung eines Car: 
dinals aefchiehet vom Pabit allein, der dienomination in 
öffentlichem Confiftorio verrichtet. Wenn der erwehlte 
Eardinal anweſend ift, fo muß ihm die müre und der hut 
von des Vabftes haͤnden aufgefenet werden. Und wenn 
auch ſchon einem neu⸗ erwehlten abmeienden Cardinal die 
müse durch einen Väbftlihen cammer:herrn zugeſchicket 
wird, fo muß dennoch der Cardinal den but vom Vahite 
felbft holen. Wenn er müre und hut empfangen bar, fe 
wird ihm im dem erfien Comlutorio ber mund vom Pabſte 
sugefchiof- 
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zugeſchloſſen, und dadurch die freyheit zu reden, undfeine 
ſtimme zu geben benommen , in dem nächftfolgenben Con- 
fiftorio aber auf gleiche weile durch eroffnung des mundes 
wieder aegeben. i 
Cardinal:blume, Trachelium. Americanum, ein fhirm:- 
gewaͤchs, fo aus America zu. ums gebracht worden. eine 
sier befteher in einer bochrorben blume, faſt wie die grang— 
ten-blüt. Der ſaame wird hie nicht reif, es kan aber durch 
jerreiffung der wurtzel vermehret werben, will ein feuchtes 
erdreich und ſtarcke fonne haben. 
Cardinal Camerlengo, ift der vornehmfte in der Paͤbſtlichen 
rent:cammer, welcher über alle fachen, fo das cammer: 
intereffe und die einfünffte des Paͤbſtlichen fiuhls betreifen, 
mit jujiehung der 10 cammer:clericorum erfennet, und 
in deffen namen alles publiciret wird. Die canımer hält 
wöchentlih > mal ihre verfammlung in dem Paͤbſtlichen 
pallaft, memlich montags und freytags, und den tag vor S. 
Perri -fejt werden von den kirchen⸗ lehnen alle gebühren in 
der canmer richtig gemacht. Wenn der Päbjtliche ſtuhl 
dacant ift, fo bewohnet er das Päbitliche jimmer, und wird 
auf der aaffe son der Schweiger:garde bealeiter; er macht 
auch anfalt zum Conclave. Bon diefem it der Camer- 
lengo del facro Collegio unterfhieden , welcher allegeit 
aus den älteiten Eardindien, fo zu Nom gegenwärtig find, 
conftitwiret wird, die aufjiht über die einkuͤnffte des Cars 
binaldscoliegii hat, umd ſolches amt nur ein jahr führer. 
Cardinal Padrone, ift des Pabfid Premier- Minifter, und 
meiftentheils deffelben Nepote oder anverwandter. 
Cardinal Protertore, ift der vornehmite Cardinal von der 
Teutfchen, Spanifhen, Frautzo nſchen, Nortusiefifchen, und 
andern nationen, welcher die direction über die ſtaatsgeſchaf⸗ 
te felbigen landesan dem Paͤbſtlichen hofe fuͤhret. Es pfle 
get auch ein ieglicher geiſtlicher orden einen gewiſſen Car⸗ 
dinal zu feinem Protectore ju erwehlen. 
Cardinales Papabiles, heiſſen diejenigen Cardinaͤle, die ſich 
ffnung machen, bey ereigneter vacantz des Paͤbſtlichen 
uhls, die dreyſache erone u erlangen. Sie muͤſſen von 
feinem Potentaten penjiones genieffen, und Italien zum 
vaterland haben, weil man faft bey 00 jahren feinem aus: 
länder die ehre der Väbftlichen wuͤrde widerfahren laffen. 
Daber ik zu Nom das fprichwort entftanden : Daß der 
Heil. Geift nur auf Jraliänifchen zungen fige. 
Cardinales Sciolti oder Liberi, find diejeninen Gardindle, 
weiche bey der Paͤbſtlichen wahl von keiner fartion depen: 
diren, alles weltliche intereffe bey feite feren , und nur 
denjenigen auf den Paͤbſtl. thron verhelffen wollen, deifen 
eonduite vor die kirche am nuͤtzlichſten zu ſeyn ſchei— 
net. 
Cardobenedidt, Geſegnete diftel, Bornwurg, Spinnen: 
diftel, Carduus benediötus, Acanrhus germanicus,Acan- 
thum Atractylis, hirfürior, ein befanntes fraut , fo in 
gärten und auf den ädern gepflanset wird. Die wurkel 
ift lang, zart und fafelicht, der ſtengel fichen einiae, einiz 
ge aber liegen. Die blärter find lang und einaeferbt, auch 
mit ſchwachen flacheln bewachſen. Die blüte iſt gelb und 
kommt im Junio und Julio heraus. Das kraut giebt ei⸗ 


ne qute herasftärdung und gegen:gifft ab; wann mans in] 
Carlet, eine groſſe dreyeckigte nadel der wund⸗aͤrtzte zum 


wafler oder mein fochet, und davon trinder, ſtaͤrcket es 
das haupt, gedaͤchtniß und geſicht, heilet auch alles haupt: 
wehe und leger den Ihmindel. 
es eine rechte wunderns⸗ wuͤrdige beilungssErafft , wann 
es int anfang des Brachmonats it gefammlet worden, Es 


troduet und wärmer im atem grad. Der ſaame ſtillet das berunger läßt. 


In friſchen wunden bat | 
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feiten sftechen,, dienet wiber bie entzuͤndung der lungen, 
und treibet die blattern und mafern treflich bald aus. Alle 
Rüde, fo von cardobenedicten aemaht werden, ald das 
sl, deſtillirte water, ſaͤffte, fprup und conferven find über: 
aus nuͤtzlich zu gebrauchen. 


| Cardonen, Cinara fpinofa, Carduus aculcatus, fcolymus 


aculearus , Spanifche carden, davon fan man bie ſten⸗ 
gel eben wie die artiſchocken⸗ſtengel abreiffen und jur fpeis 
fe gebrauchen. ; 


Carduus Melicacrus, Ananas Americanus, ein rares Ame⸗ 


rlcanifhes bufhigtes gewaͤchs, deffen früchte wie kleine 
eitronen ausſehen. 


‚Larfundel, ſ. Carbunckel. 
Carga, alſo wird das vergeihnig oder die factur ber lauf⸗ 


manus guͤtet, welche in eim ſchiff geladen, genennet. 


Cargafon , eine ſchiffe ladung, heiſſet dasienige , was ein 


kauffmann im ein fchiff ſolchergeſtalt einladet, daß er ent» 
weder ſelbſt, oder fein Diener damit in fremde lande ab⸗ 
reifet, und ben deſſen verfauff feinen munen zu machen ſu⸗ 
het. Es differiret von einem autländifchen und unter eis _ 
nem gewiſſen fartor habenden lager , in welchem die das 
hin gefendete commißion-ıwnaren die zeit erwarten müffen, 
wenn der factor ſolche zu verkaufen, gelegenheit habe; bep 
der Cargalon aber, welche eben das ift , was eine meß— 
oder jahrsmarckts vertichtung zu lande , mird nicht lange 
geſdumet, fondern derjenige , der Damit ausgefandt oder 
dem die guter im commißion mit gegeben worden, muß 
ben feiner zuruͤckkunfft rechnung davon thun, was er baar 
verfaufft, oder gegen andere maaren vertaufiher babe. 
Solche Garaafonen find auch micht allezeit auf einen ges 
wiſſen ert beſtimmet, fondern es begiebt fich öfters , daß 
damit von einem fee-bafen zum andern, wo nemlich der 
befte marckt zu machen iſt, muf gewandert werden. Eine 
ſolche Caraafon hat in den handels haupt buͤchern ihren ei⸗ 
genen conto oder rechnung, mit welcher eben, wie mit ei⸗ 
ner meß verrichtung verſahren wird. Dieſes if bey Car⸗ 
gaſonen noch zu obſerviren, daß in den ſee ſtaͤdten diejeni⸗ 
gen, ſo ſicher gehen wollen, darauf verſichern oder aſſe⸗ 
curiten laſſen, und nachdem die reiſe weit oder kurtz ſom⸗ 
mers oder winters, friedend: oder kriege⸗eit, das ſchiff alt 
oder neu, frey oder unfrey, mit guten oder keinen paͤſſen 
verſehen, unter oder ohne convoy gehet, weniger oder 
nıehr pro centum, pro premio aflecurarionis nıu$ bejah⸗ 
let werden. Wenn einise von ſolchen Caraafons:mwaaren 
in fremden landen aus mangel der kauffer müffen aufgeles 
get und in factors haͤnden hinterlaffen werden, fo wird im 
ben bandeld:büchern darüber ein lager»conto formiret, 
und folches deber an Cargaſon gemacht, für fo viel, als 
von folher an waaren hinterlaffen worden ; der gantze 
Gargafon:eonto aber wird endlich durch gewinn: und ver⸗ 
luft:rechnung faldiret. 


Cargo, Carico, Charge, ift ein Jtalidnifhes, Spanifhes und 


Fransönifhes gewicht, nach welchem die pferde, ejel und 
niauleſel beladen werden. Ein Cargo diGenoua refpon- 
Dirt im Holland einem cenmer. In Spanien hält ein 
Cargo 3 quintal oder 360 pfund, zu Venedig 400, zu Lion 
und anderer orten in Franckreich 270 bis 300 pfund. 


ſchnur ziehen 


Carlıngs , find balcken, welche von einen ſchiff baum zung 


andern achen. Carlingknees find balden auf der feite 
des ſchiffee, alwo das Joh iſt, dadurch man Die waaren 


Carlias, 
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Cırlins, Carlino, eime Italidniſche müns: forte, davon 33 
fo viel ald eine Spanische piftole gelten. Nach unferm 
gelde thut ein Carlino bey nahe 4 gute grofihen. Die 
Tarins gelten » Carlins, oder 20 grains.f. Neapolis. 


Carlo, it ein fhöner vogel auf der infel Ceylon, der ſich nut 
auf hohe bäume feget, und niemals auf die erde fommt. 

Larmeliter:orden ‚, oder umferer lieben frauen des bergs 
Carmel, ein geitliher erden, welcher fich im ız fecule 
in Sprien angefangen , allwo ſich unterſchiedene Abend: 
ländifche pilgrime in einigen eindden und höblen aufhiel- 
ten, fo von den Barbarn öfters verunrubiger wurden. Ai- 
mericus aber, Paͤbſtl. Legarus in Orient unter Alexan- 
dro IN, und Patriarch von Antiochia, brachte fie zuſam⸗ 
men , und verfchaffte ihnen einen aufenthalt auf dem ber: 
ge Earmel , worauf fich vorzeiten Elia und Elifa insger 
mein befunden, deren nachfolger fie fich nenneten. Al- 
berrus, Patriarch von Jeruſalem, fchrieb ihnen an. 1205 
gewiffe regeln vor, welche Honorius III 2 jahr hernach 
beftätiate. Innocentius IV linderte an. 1245 ihre firenge 
regelm in etwas. An. 1238 find fie nach Europa gekom⸗ 
men, und haben fich nach der zeit weit ausgebreitet. hr 
habit war erflich weis, und ihr mantel andem faume mit 
unterfhiedenen fhnüren eingefaft. Weil aber diefe klei⸗ 
dung mit ihrem zuftande nicht wohl überein kam, befahl 
ihnen Honorius IV felbigen zu aͤndern. Dieſem nach tha: 
ten Ne die ſchnuͤre weg, und lesten einen Srancifcaner: 
babit unter ihrem weiffen mantel ar. 

Larmeliter, ( Barfürfer) ein gewiſſer moͤnchs- orden, wel: 
her im 14 feculo neftiffter worden. Nachdem Euge- 
nius IV die regeln der Carmeliter geändert , wurde dieſer 
orden von S. Therelia, einer Carmelitifhen nonne refor- 
miret, welche in das Hofer von Avila, in Caftilien, fo 
ihr gelübds sort war, gehört. Erſtlich fen fie ben den 
mweibes: perfonen an, und nachaehends unterftand fie ſich, 
auch die mannd:perfonen zw reformiren , mit beyhuͤlffe 
amener Mönche diefes ordens, P. Antonii de Jefu und P. 
Johannis de $.Cruce. Solche neue reformirte Carme⸗ 
Jiter nun harten ein kloſter nahe bey Avila, und unteran- 
dern verbunden fie ſich, mit bloffen füffen zu geben,daber 
fie Barfüffer find genennet worden. Pius V billigte ihr 
vorhaben, und Gregorius XII beftätigte dieſe ihre refor: 
mation an 1580, Clemens VIIl fonderte ihre bruͤderſchaft 
in Italien von der Spanischen ab, und gab ihnen groffe 

ivilenia. An. 1605 kamen fie nach Franckreich, wofelbft 
je nunmehro viel Höfter beſizen. Diefe moͤnche werden 
in 2 Congregariones unterfhieden , deren jegliche ihren 
general und ihre befondere verordnung hat. Die eine 
Congregarion it die Stalianifche, u der ale clöfter ge⸗ 
hören, die nicht im Spaniſchen gebiete liegen ; und die 
audere it die Spaniſche, welche 6 Provingen in ſich be 
greiffet. 

Carmin, Coccus, Crameif, eine ſchoͤne hoch-rothe farbe, 
die man auch fonft carmefinsrotb nennet, fie wird von 
preülien:bols,fernambuck und gold-farbe gemacht. Diefer 
farbe bedienen fich die mahler, die aber zum färben der 
feidenen und wollenen jeuge foll gebraucht werden , die 
muf von Nömifchen alaun und Cochenille bereitet ſeyn; 
man verfähret damit aljo : Nimm auf ein pfund zeug, = 
loth alıun und fo viel weinttein Giei Meven:oder faul reaen 
ſee und teich waſſer darauf, beine das wollene zeug⸗ ſtunden 
barinne, kuͤhle und ſpuͤle es hernach aus, und laß es wohl 
trocknen, hierauf gieß wieder Hepen-oder dergleichen waſſer 
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in ben feffel ,thue 2 Tot Cochenille hinzu, und laf es 
Kunden kochen, fo iſt es fertig. Waun ein carmeiin-ri 
thes wollenes zeug fleckia worden, fo nehme man ein dj 
fel reb-afchen lange , thue eine halbe unke von alaun he 
fen dazu , laife es eine weile ſtehen; darauf nehme ma 
von alaun, weiſſer ſeiffe gemeinem ſaltze falntiac, von & 
nem ieglihen 2 guentlein, wie aud) 2 quentlein fhelmurf 
ſafft, ein halb loth kälber-gau etwas feharlach wolle, u 

Bein zerſchnittenes Braſilien⸗ holtz. Solches alles ud 
feuer gefest , ein wenig Fochen laffen. und durd ein le 
nen tuch geſeihet, giebt ein rothes waſſer, welches der 
earmejin alle flecten benimmt. Die fihönsfärber wire 
carmefin auf fehr viele art und meife ju verändern, al 
nemlich in carmeiın, columbin , orange, violet,u. ſ. mw. 

Carminativa, Antiphylica , find mittel, welche die wind 
——* blaͤhungen in dem leibe zertheilen und vertre 

en. 

Carneol, Sarder, Carniolus, Sarda, Sardius Lapis, ei 
fleiſch faͤrbigter fein, der, wann er poliret wird, ziemlic 
fhon und koſtbar ift. Es giebt dieſes ſteins dreverlev arter 
als recht rothe, bleich-rerhe und gelb-rothe. Die erite aı 
it die befte, und mird in Sardinien, Eappten und Arı 
bien, mitten in den felfen gefunden. Die andern beyd 
find ſchlechter, und find in Böhmen, Schlefien, auch ur 
den Rheinſtrohm anzutreffen. Man macht von diefer 
ftein perrfchaffte , bald aehänge und arm:bäuder, weil € 
der jauberen widerſtehen, alle furcht vertreiben, und vo 
ſchwangern mweibern auf den bauch gebunden ‚ die fruch 
erhalten und befordern fol. In den apothecken hat ma 
diefen fein auf unterſchiedene arten zubereitet. Er mach 
das geblüt frifch und ift ein vortrefliches blutftillendes mit 
tel ; die effeng von diefem ftein von 4 bis 10 tropffen ir 
einem deſtillitten waſſer eingenommen ſtaͤrcket das ge 
daͤchtniß, loſcht die innerliche hitze und ſtillet die ruhr. 

Carnet, heißt bey den kaufleuten ein ſchuld- und tage-regi 


er. 

Carneval, Faſching, Faſtnacht, Bacchanalia, die zeit, mel 
che an theild orten (mie zu Venedig mehrentheils ) mi 
dem zweyten Ehrifttag, anderswo, wie in Frandreid) durch 
aehends, mit dem heiligen abend vor dem Dreykonigs 
fe, und an manchen orten, wie zu Nom nad) gefallen de 
hohen obrigkeit den anfang nimmt, oder mie man zu re 
den pfleat, eröffnet wird , und bis im die nacht vor den 
afchermittwoch waͤhret. Diefelbe wird vornemlich ı 
italien und Franckreich mit malgveraden, opern und an 
dern öffentlichen und befondern luſtbarkeiten zugebracht 
Das carneval zu Venedig ift dad berühmtefte, weil e 
mehr denn die andern bekannt, die zu Bologna aber, ; 
Nom und zu Naples werden mit weit mehrerer luft un 
pracht begangen. Die Tuͤrcken haben von diefer Iuftbaı 
feit ein ſprichwort, daß fie jagen, es überfalle die Ehr 
ften zu einer gewiſſen jahres:geit eine kranckheit davon ſi 
vom verftand kommen, und tie die unfinnigen in mar 
cherley aeftalt und Fleidung auf den ftraffen herum lauffcı 
Zuletzt werden ihnen ein pulver auf den Eopff geſtreuet de 
von jiewieder gu verftande Fommen. 

Caroa , alfo wird ein Feines Africanifches fchiff genennet. 

Carolin, eine Jtaliänifche geld forse , welche 6 Frano ſiſch 
ſole macht. 1o machen einen fcudo di Napoli, 26 eine 
fechino, 24 und ein halber einen fpecies-ducaten, un 
45 eine Spanifche piſtole. 

Caroline, Mard :Stüd , eine alfo genannte Schmebild 
filbers münge welche nach unferm gelde 8 groſchen — 


war S 


und von ten Könisen , fo ben namen Carl aeführet , alfo | 


genenuer ik. Man finder and) vierfache welche ı thir. x 
1. gelten. 

den, Carolus, Dublons, eine Enafifhe gold⸗ männe, 

welche mach unferım werth 6 £hlr. 8 al. beträaet. Gie hat 

den namen von dem Könige Earelo. f. Jacobiner. 


Carolus, war ehemals in Franckreich eine geringe muͤntze die 


nach unferm aelde kaum Über ; oder 6 pfenuig auemachte. 


car 209 


eninimer ober baittertfpiel, meldhes anf fchlitten geſchie— 
ber. da eine iede dame von einem cavalier geführt wird, 
daß ſie alte treffen mit der lange piftol ober denen weg⸗ 
nehmen kan, mie ein ritter u nferde thut, und wird ein 
damen: feit aenennet. 


Cartel, Tabella provocatoria , eine ſchrifftliche ausforbes 


rung jun jwepfampff,, in welcher man feinem geaner, war 
rum, wenn wie und mo man fich ſchlagen teilt, zu wiſſen thut. 


&ie wurde daher Carolus genannt , weil Earl der VIII Cartel, bedeutet auch den vergleich, fo frienende Potentaten 


fie ihlagen laſſen, unk weil fie von des Königs namen 
den erſten anfange-buchtaken K zum gepräge hatte. Un⸗ 
ter cLudwig dem XIIwurde diefe muͤntze abgefert. Allein, 


wegen auswechelung der gefangenen und dbeferteurd machen, 
Man nenne auch cartel einen veraleih zu Frieaszeiten, baf 
bie commereien, fonderlich zur fee fortgeführet werden follen. 


ob man fie ſchon nicht mehr ihrem weſen mach bat, fo iſt Cartel, im dem turmiersfrielen beift es die prdnung, nach 


fie doch ihrem werth nach noch gebraͤuchlich. So fast man 


melcher ſich die kaͤmpffer zu richten haben. 


3. e. diefes koſtet fo und fo viel Carolus, das it, Diefes it Cartetſche, Cartouche, ift eine runde buͤchſe von weiſſem 


fo Hoch sefaufft, als found fo viel Carolus an anderer mün- 


je auem 
Carolus Sanctus Indie occidentalis, if ein reben⸗ geſchlecht in 
Neu⸗Spanien welches unfernı hepffen nicht gar ungleich. 
Carotten, Houdndifhe, find eine art von mohren , die ei- 
ne gautz biut · rothe farbe haben. 
fum Africanum, iſt eine art des baldrians, allein 
die blumen find weit, und die blätter gröffer eingekerbt, 
auch mit dern durdnogen. 
Carpey, Carpie, Carbafus, beißt ben ben barbirern eine 
von leinwnd abgeſchabte wiecke, welche in die wunde ge: 
ieget wirb. A 
Carrefour, Creutʒweg/ auf der reitbahn, das ift eine volte 
mit geraden Linien oder durchſchnitten, fo man die ereutz⸗ 
ſchule nennet, und das fundament von allen andern ift. 
Carriere , bedeutet ſowel bie rennbahne als den ſchnellen lauff 
eines pferdes felbit auf der rennbahne , ben ritter-fpie- 
ten und mwertlauffeu. Ben dem ſalckenirern heißt carriere 
das ordentliche eisen eines faldden ohmaeiche 6o klafter 
hoch; fleiget er höher, nennet mand double Carricre, 
Demi-Carriere aber, menn er niedriger fleicet. 
Carroufel, Decurfio equeftris, ein öffentliches Ritter ſpiel, 
welches zu wagen felten, zu pferde aber gemeiniglich anz 
geſtellet wird Mam kleidet ſich daben nach art ver alten 
Ritter, und theilet fich in verſchiedene mationen. Der 
Aauszug aefdrieher fehr prächtig, und wird öffterd mit tri⸗ 
umph wagen, und andern foftbaren mafdinen und finn- 
reichen er..dungen aezieret. Im folchem aufjug bericht 
man fich nach einem frenen plan , ald ausaezierten reit⸗ 
bäufern, renn-bahnen, fhlos-höfen u. d. g. alwo man füg- 







blech, welche mit Meinen Fuseln und Eleinen eifenwerd an: 
gerüner if. Diefe buͤchſe thut man inein Rüd gefhünes, 
wenn man daffelbe zuver mit pulder geladen hat. indens 
fie denjenigen plag einimmt, wo ſonſt bie kugein zu liegen 
pflegen. Sie it einen halben fuß fang, und ihre breite 
nach dem dDiameter des mundloches am ſtuͤcke gerichtet. Man 
kan fie auch von papier, und anderer materie machen, wie 
fie denn von parier.charta , eigentlich den namen befommen. 


Cartbaume, it das grofte und Rärdefte aefchis, deffen nıan 


fi) ins kriege bedienet. &ie werden feuer :werder :mäf: 
fig in ganze, drey⸗ wiertel , balbe, und viertel car- 
thaunen eingetheilet. Eine nange carthaume, fo nach 
dem Nürnberger gewicht, ro bis go und mehr center au 
metall wieget ſchieſſet eine kugel vom 48 pfund eifen. Ihr 
fern: ſchuß gehet 500 gemeine ſchritte weit, wenn fienem- 
lich hinten und vorne wagerecht lieget im boaen aber fhief- 
fer ine viel weiter. Weil fie zu ſchwer iſt, wird fie heutines 
tages micht viel mehr gebraucht. Eine brey-viertels 
carrbaume ſchieſſet eine funel von 35 pfund eifen, und 
reienet an metall, nach obeedachtem aetwichte, 60, ro und 
mehr centner: eine balbe carthaume ſchieſſet eine kugel 
von 24 pfund eifen, und wieget au metall 50,60, und mehr 
center, die beyden eriten forten brauchet man jum bres 
ſche ſchieſſen, nicht leicht aber in feftungen, weil fie zu 
fehr erſchuͤttern ; dabingesen die halben carthaunen in- 
und aufferhalb der feitungen fönnen angewendet werben. 
Eine viertel: cartbaune ſchieſſet eine kugel von 12 pfund 
eifen, und wieget an metall ag bis 30 center und mehr. 
Diefe leuten iind in feftungen die beavemften, wicwol fie 
auch noch unter die batterie-ſtuͤcke gehoren. 


lich das rins⸗fopf⸗· und quintan· reunen, lantzen⸗ brechen, und Doppel Carthaunen die z0, 96, auch wol 100 pfund ſchieſ⸗ 


andere Ritterliche übungen anſtellen mag. Auſſer dieſen 
luſt⸗ritterſpielen haben die Italiaͤner noch eines das Lo: 


fen, werden ju Nürnberg, Straßburg und Berlin mehr zum 
pracht und rarität, ale zum gebrauch aufgehoben. 


miſche Carroufel erfunden, fo in streffen beſtehet: ) Mit Stein: Cartbaunen, nenuet man diejenigen ſtuͤcke, daraus 


ber lanke wider den fayvin, wenn diefer nicht auf Die mit 
te getroffen wird, fo drehet lich Das hoͤltzerne bruftbild um, 
und ſchlaͤgt mit der in der rechten band habeuden pritfche 
die ungefchickten Ritter auf den ruͤcken. 2) Wird die er 
fie kugel nach der fiane der luſt geworfen ; triffr man das 
behdltnig recht auf dem mittelspumer , fo fliegen einige 


man nicht nur fein: fuaeln, fondern auch feuer: bal- 
len, brenmende feine , leucht: ngeln, granaten, granat: 
und forb-hagel ſchieſſet. Sie werden nicht fo fehr aus eis 
fen ald ans metal von 5 bis 10 Caliber lang gegoſſen, ha⸗ 
ben kammern faſt wie die fewersmörfer, und ſchieſſen bie 
102 und mehrspfündige Kugeln. 


vögel heraus. 3) Die zte kugel wird nach der feuer-ma: | Cartbeufer ‚-ein geiftlicher Orden, welcher von dem in den 


ſchine gersorffen, die eine rafete loszunder, wenn fie rich: 
tia getroffen wird. 4) Stöffer der ritter mit der pritfche 
auf den waſſermann, aus deffen munde ſodann waſſer in 
bie höhe ſpringet. Endlich 3) gehet er mit der pritſche 
nad) dem po tament anf der erbe zu, wo umter einem Für: 
nen, ein haſe oder fuchs verbergen if, fo die erde ımter 
den 4 elementen bedeutet. Cartouſel ſlittate if ein frau: 


rauben gebirgen von Dauphine, 3 meilen von Grenoble ne: 
legenen ort Chatrreufe, ietzo la grande Chartreufe ge: 
nannt, den namen befommen. Der fliffter davon war 
S. Bruno Theol. Doctor, und Canonicus ju Rheins , von 
Coln am Rhein gebuͤrtig, welcher an. 1084 das melt -leben 
verließ, und fich an gedachten einfamen ort begab. Erbat 
dem Orden Feine gewiſſe regeln hiuterlaſſen, wie er denn 

Dd auch 


! 
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auch ſelbſt dergleichen nicht gehabt; nachgehends aber ſtel⸗ 
lete Bafılius der 8 general dieſes Ordens, einige ſatzungen, 
und zwar aus den gewohnbeiten und ceremonien, die fie 
zu beobachten pflegten, welche hernach von dem Pabſie be: 
ftätiget wurden. Diefe ordend-leute halten eine ſtreuge fas 
fen, ein fat immerwäbrendes ſtillſchweigen, ern 
alten fleifches , auch fo gar wenn fie Eramek find, bleiben 
allezeit in ihrem clofier eingeſchloſſen, und tragen beftdn- 
dig ein haͤren hemde.auf dem bloffen leibe. Ihr general 
wird Prior der Eartheufer titulirt, allwo er jährlich den 
ı Map ein generalzcapitel wegen der ihren Orden betref: 
fenden dinge hält, gu welchem die 4 Natlınen, nemlich die 
Teutſche, Frantzoͤſiſche, Spanifhe und Jtalidnifhe ihre 
deputirten abzufenden pflegen. Aus diefem orden, der 
für fehr reich ausgegeben wird, find viel berühmte leute 
eutfproffen. 

Cartons, aroffe zufammen gepapte bogen papier, die gu aller 
hand gebrauch angewendet werben. So nemmet man car- 
ton einen band oder buch von verfchiedenen lanb=oder 
fee: chasten. Die mahler, welche in frefco mahlen, nennen 
die groffen riffe von papier, die zu calguirung der figuren 
an der wand dienen, cartond, und alfo auch die tapeten: 
macher diejenigen, die jie gu verfertigung der tapeten ge: 
brauchen. j 

Cartouches , find gemiffe sierathen , welche man bey ber 
bildhauerey, mablerey ꝛc. machet. Das wort kommt von 
charta ber, weil die cartouchen die rollen von geſchnitte⸗ 
nen und aufgerolletem papier vorftellen. Im krieg braucht 
man es von einem gefälfe, worinnen man pulver, aller: 

nd Fugeln, ſtuͤcke eifen u. d. m. zum groben geſchuͤtz ges 
öriges verwahren. Es bedeutet auch die zum gefchwind- 
ſchieſſen verfertigte ladung 

Caryatides, heiſſen in der bildhauer⸗ kunſt diejenigen gehaue⸗ 
nen weiber, ſo mit langen roͤcken bekleidet, und deren man 
fich vor dieſen an ſtat der füulen bediente. Sie ſollen die 
von den Griechen nefangenen weiber aud Carya, einer ſtadt 
in Peloponnefo, vorftellen. Diejenigen, welche korbe mit 
früchten anf ben Eöpffen trugen, wurden Ciftifere, Cani- 
ferz genennet. 

Cafcaden, Cataractæ, find theils natürliche, theils kuͤnſtliche 
waſſerfdlle. Die natürliche ſiehet man bey vielen nn 
und waͤſſern, ‚die ſich efftermals von bergen und felfen fehr 
ungefün herab ftürsen. Die Fünftlidye findet man in 

. vornehmer leute gärten , in aretten und r: fünften, 
wofelbfi das waſſer aus einer mufchel oder becken ind an⸗ 
dere mit einem angenehmen geräufche oder Flang hinab 

. fäut. Zu deraleihen caſcaden gehöret eine reiche quelle 
und ein ſtarcker trieb. 

Cafcane , eine vertieffung in die erde im geſtalt eines brun⸗ 
end , aus welchen ein bedeckter gang hervor kommt, und 
diefer gehet unter der erde hin, um die feindlichen minen 
zu eutdecken. j 

Tafeln, fo beiffen diejenigen Meider , welche die Catholiſchen 
geiftlichen ben verrichtung ihres amts in der kirche auf den 
ſchultern tragen. FR 

Cafematte , ein mord⸗ keller, iſt ein ausgentauertes und mit 
fchieß: f‘harten verfehenes gewoͤlbe unter der flane, dar: 
aus man mit einigen canonen den graben beftreichen an, 
wenn ihn der feind pafiren will. Es find aber deraleichen 
keller wenig er gebräuchlich, indem man diefelben von 
den feindlichen batterien leichtlich rwiniren, und die ſtuͤcke 
in den cajematten unter den fteinhauffen veraraben fan. 
Sonſten nenuet man auch eafematten dirjenigen brunnen 
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oder Löcher, welche man unter ben baftionen macht am 
die arbeit der feindlichen minirer zu hören, und die minen 
zu entdecken. 


Caſernen, ſ. Cazernes. 
Cafh, iſt eine gewiſſe muͤntz- ſorte von kupffer in Tonguin, 


und war die einzige welche die Tonquiner in ihrem lau⸗ 
be fihlagen , wofern fie dieſelbe nicht etwan aus China be 
kommen. ie gilt bald mehr, bald weniger , nachdem 
ihrer viel oder wenig im lande, oder nachdem fie ins hans 
dei mus angenommen werden. MWenteiniglich gelten 1000 
Eafch einen thaler. 


Caſquet, Caflıs, Galea, wird font eine ſturmhaube ge 


nennet, und-ift eine eiferne muͤtze oder hut, der hohen per 
fonen, wann! fie zur ſchlacht oder fturm gehen, das bauot 
und den hals ſchuß⸗ hieb⸗ und ſtich⸗ frey halten fol. Eini⸗ 
nige find vorn gan, andere aber nur fo weit offen, daß 
man darunter füglich athmen und fehen Fam, werden öfters 
fehr Fünftlich gemacht, und mit feder: buͤſchen oder ander 
ver Enuftsarbeit gezieret. In Indien hat man einige fee: 
börner, d. i. ſee⸗ muſcheln, die, weil ite die ſonderlich ins 
waffer fpielenude natur als ſturm⸗huͤte gebildet hat, diefen 
namen führen. 


Casquetten, find unterſchiedliche über die fee hervor ragen⸗ 


de und ben fchiffern hoͤchſt gefährliche klippen in dem Engli⸗ 

ſchen canal, 7 Franzöfifche meilen von dem Capo de ia 

Hogue in Ftanckreich, gegen Norde weſten ; zwiſchen diefen 

8 en und Portland in Engelland iſt der canal 14 meilen 
reit. 


Caſſa, Ærarium, bedeutet beydes ben ort, wo reiche kauf⸗ 


leute, gantze ſtaͤdte, Fuͤrſten und Könige ihren vorrath an 
baarfchafften haben, und das geld felbit, wovon alle aus⸗ 
gaben , und wozu auch wieder alle einnahmen kommen. 
Alſo fagt man die Reichs: reis: landfchafts-Friegs- caſſa 
u. d. 9. die kaufleuten halten uber die caffa ein einenes 
caſſa⸗ buch, in dem haupt + buch aber eine caffa= rechnung, 
auf welcher, mas baar eingenommen worden, der caffa in 
debet , die ausgaben hingegen in eredit fommen. Im 
den Fauffmanns » läden hat man gemeiniglich unter dent 
tifche eine fhublade, im welche das baare geld, fo gelofet 
wird, durch ein in den tiſch gefchnittenes loch geworfen 
wird, diefe wird die Löfunns-caffa genennet, alle wochen 
oder monate überzählet, und die darinnen befundene ſum⸗ 
me der groffen handels⸗ caſſa einverleibet. 


Caflave, heißt das Judianifche brot, welches aus der wur⸗ 


jel eines baums gemacht wird. f. Mandioca, 


Caflerto, eine Italiaͤniſche kupffer⸗ muͤutze, welche: feldi, 


und unfers geldes 4 pfennige gilt. 10 machen eine Lira, 
oder pfund, $ lire thun 16 gute arofchen. 


Laien, Caflia, Cafia ſiliquoſa, ein hoher baum wie ein 


unßs oder mandel: baum, die blätter gleichen far deu pfit⸗ 
fich: blättern; bie blumen find gelb oder weiß, wie am 
genejter, worauf laͤnglicht⸗ runde ſcheten folgen, die faft 
eiten lang, auewendig holtzigt, inmwendig aber ſchwaͤrtzlich, 
fhmwer , füß und vou ſaamens, und etwas füuerlichen 
marcks find. Diefe frucht wird ebenfaus nit dem namen 
caßien beleat, Sie wird aus Dit: Indien, Brafilien und 
Eappten aebracht. Doch die beyden lersen find fchlecht, 
Die erftere ift die befte. Man brauchet davon nur die frifch 
ausgezogene Pulpam, die Flos Caſſie oder auch der Ex- 
trat genennet wird. Das marck laxitet fehr, und nimmt 
mans Deswegen mit zu dem elyſtiren. Man jeritoffer die 
eafien und legt ſie · in ſeiten⸗ ſtechen und gicht « fhmersen 
aͤufferlich auf den ſchmertzhafften ort. Denen — 

e Jacıs 
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deincis dienet fie richt; auch font fie nicht hey anfang der iſt feſt und faulet auch im maffer nicht. In Ungarn, Er: 
fieber verordnet werden , weil fiedie fieber⸗hide vermeh⸗ fah, Fraucken md andern orten mehr findet man aanke ra: 
get, and wenn man fie ja gebraucht fo muß die rulpa, ſtanien-waͤlder, fp, daß man auch bafelbt mit derfelben 
ſarertz rothlich und nicht fauer , fondern füfle und are: - hausen frucht die ſchweine mifter. Die aroffen , fo mai 
E ı aus Italien und Kranchreich bringet, mmerden maronenge 
Coilifar,, alfo nenuen Die Tuͤrcken ein iedes unter den 12; mennet, und find die beiten. Man muß der caftanien 
mens oder regierumgen, darein fie Egypten ges; nicht zu viel effen, fonft verurfachen fie kopff-wehe und bld- 
tbeılet haben. hungen. Wenn man caftattien lange aufbehalten wi, fo 
Cfim-Gheuri, alfe menmen bie Türden den tag S. Deme- |” muß man nuß⸗ laub darzwifchen legen. i 
tr, mehhen die Tuͤrckiſchen und Griechiſchen matrofen Eajtell, ein ſchloß oder feſtung, Voor und Achter- Cafleeh, 
fer fürchten , weil um dieſe zeit das meer fich mehren, heißt der vordere and hintere theil eines ſchiffes. Aufden . 
theild ungeſtũm zu erzeiger: pfleot, fo daß fie fi niemals) groſſen fhiffen find es erhöhngen, die man vorne und hine - 
zotage ver oder nach demfelben in fee twanen, fonderhges ten hber den verdecken macht. . 
meisislich vorher mit ihren galeeren in die fechäfen ein: Caſtellan Catellanus, eigentlich einer der über eine burg 
- laufen. j x oder ſchloß zu gebieten hat, oder wie fie vormals geheiffen, 
‚ alfe nennet man im Italien die menerhöfe oder vor-| ein Burggraf. Das amt und die würde, fo durch folchen 





were, deren viele mit feſten fteineruen ſchloͤſſern verfehen] namen heutiges tages angedeutet wird iſt unterfchiedlich. In 
8 weihe ſich auf den nothfall gegen eine fliegende par-| Teutſch⸗ und Niederlaud heiſſet ein Caſtellan derjenige, fo 
ganafım wehren Fönnen, wenn fie mit volck beſetet ein fürfiliches oder fonft anfehnliches haus und pallaft, im 
J feiner gufſicht, und die ſchluͤſſel zu alten zimmern bat, und 
‚ Hein geſtirn am der nordlichen feite der milch⸗ dahin fehen muß, daß diefelben allzeit fauber und seim ger 
dveiches aus 13 heilen fternen beftchet, obwol aus] halten werden, aufteutfh „ein hausswerwalter. Die 
‚mehren wollen beobachtet haben zu Tychonis jeiten| independente Gouverneurs der citadellen zu Meiland, 
id in diefemgeftirme ein neuer firftern erfchieuen , ber viel] . Napled und Antwerpen werben auch Gaitellanen ge: 
beiier als alle andere fterne gewefen, fodaß| mennet. 
tages geſehen worden ; es har aber feine groͤſſe Caftelane, in Polen und Litthauen find perfonen, welche 
amd heile nach und nach abgenommen, bis er endlich gar] daſelbſt in dem Senat unter den weltlichen Senatoren ih⸗ 
: ren fig haben, und zu Eriegsszeiten unter dem commando 
Cafiren, Heigt bey dem Fanfleuten, eine fehulb- Forderung] der Woywoden als deren Kieutenants, die unter ihrer ju- 
uikreihen; bey der militz Die ſoldaten abdancken. Pri⸗] risdietion befindliche Edelleute ins feld führen muͤſſen. 
"llenien eder geſere caßiren, heist, felbige aufheben nnd | mn allen find derfelben 85, dreye Davon haben ihren fig bey 
FR deu Wopwoden, nemlich die von Eracau, von Bilna und 
‚ Arcatius, Numerarius, einer der die einnahme] von. Trocki. Der erite it unter allen meltli Genato- 
und aniaabe bey einer cafe führer. |. ren der oberfie, der von Vilna der fechfte , und ber vom 
Callok , beift in Engeland ein langes unter-Fleid, deralei-| Trocki der gehende, die übrigen 82 rajtellanen werden eiu⸗ 
Gen dafelbk die geiflichen und infonderheit zu Oxford die] getheilet in groffe und kleine. Jene, deren 3a, find, 
theologie tragen. führen den namen von den Wopmodfchaft wozu fie gchören, 
Gffonad -zuder ; font aut Caflonado oder Farin-zuder | firen in dem Senat gleich den Woywoden, auf armſtuͤh⸗ 
xencunt it ein ſhoͤn meiffer, trucdnerund wohlſchmecken⸗/ Ten, und werden aus der cantzley magnifiei titulirt. - Die 
‚ der nicht in vollkommenen hüten, fondern in] Eleinen, am der zahl 49, beiinden ſich indgefamt in Mein- 
eingeſchlagen aus Brafilien könnt, ift zu confituren] Polen, Mafovien und Reuſſen, fchreiben fih nur von ge⸗ 
ih beasent. wiffen gegenden, firen hinter den uͤbrigen Genateren auf 
ertes , find Fleine höltzerne inſtrumentgen / welcheſ Bänden und bekommen aus der cantzeley dem titel Gene- 
ber forme mach einem Höffel ohne ftiel und der farbel rofi. Wemn andere mit ihnen reden oder an fie fchreiben, 
wo einer cananie gleichen. Man pfleget fie an den daus| empfangen fie durchgehends den titel Mluftrifhmi, und 
men zu binden, and mach deren Blappern zu tansen. Ums| werden von dent orte, mo fie Cafteuanen find, herren se; 
ter andern bedienen ſich derſelben die Mohren, Spanier] mennet , g. e. Pan Posnanski , herr von Pofen. N 
36 einem Caftellan wird erfordert , daß er cin Polniſcher 
‚» Bäften, Caftanea, die befte unter den gattungen| oder Zittanifcher Edelmann, und in der gegend , worüber 
eiheln, undeineangenehnte wohlſchmeckende frucht die) er Eaftellan zu werden verlanget, mit unbeweglichen güs 
öner dreviachen ſchale lieget. Die aͤuſſerſte iſt eine term angefefien fey. : 
wräne, fo am und um mit ſtacheln umgeben ift, aus diefer| Caftellanen und Nicolotten, findz einander ſtets entgegen 
fünt die caftanie , wann fie zu ihrer vollen reiffe gefommten,| geſetzte parteyen unter dem gemeinen volcke zu Venedig. 
beramd. e innere te iſt etwas ſtarck glänkend, alatt —— ſ. Kaſten⸗Vogt. 
und beu⸗ draun Die in nerſte iſt ein zartes, rauhes ro⸗ Caftor, f. Biber. 
Bee hauen ‚ welches, fo in rothen wein eingenommen; Caftor , neunet man einen but, der von lauter biber-haaren 
Bauch aud biut⸗· flũſſe Mitten fol. Unter diefer firt) gemacht it. Diefe haare find zart und weich, und alles 
enylich Der weiffe dern ober die cäftanie felbit. Dieſe frucht mas daraus bereitet wird, ift fehr fein , und jirt gemaͤch⸗ 
Can zwar rohe, beffer aber gebraten oder gefocht gegefien lich. Man hat auch halbe caftor-und winter⸗ ſtruͤmpffe 
Werben. Man kan auch brot daraus baden, dad von gar davon. a 
 Angenchmen eefchmach it. Der baum, der dieſe frucht Caftrum doloris, ein Trauer + Beräfte, welchee man hehen 
träger, mächfer emlich hoch und breit, fein ſchatten ik, - fandes:perfonen zu ehren; mach ihrem tode, mehrentheils 
den andern herum ſtehe nden hewaͤchſen ſchaͤdlich/ ſein hold in der kirche, wo man ER das beanibnis —— 
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find 
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aufeichtet , und mit ſinnbildern, wappen, vielem lichtern 
und andern finnreichen figuren koſthar auöjuzieren pfle 


get. 

Cafuar, ein fehr aroffer ſchwartzer vogel, der ben ſtrauſſen an 
gröffe faſt aleih kͤnmt, auch 8 eyer leget, nur 
daß fie dünn: ſchaͤligter find. Auf der inſel Sumatra nen: 
net man ihn Emen. Aus den Moluccifchen iuſeln und 
andern orten Indiens wird er zuweilen zu uns heraus 
gebracht. 

Cafuiften, find diejenige, welche allerhand verwirrte cafüs 
und gewiſſens + ferupel unterfuchen,, und deren erläuterung 
in ihren fihriften vortragen. 

Cafus refervari, beiffen diejenigen ſchweren alaubend ober 
gewiſſeno⸗ pumete, über welche ein decifiv « urtheil zu fällen 
eg menfhen erlaubt,fondern dem Pabft allein vorbehal: 
en if. 

Catacombe, unterirdifche tiefe und lange gaͤnge, da zu bey: 
den feiten in die wände löcher eingegraben, in welchen ein 
todter cörper zu liegen raum hat, und wurde das loch mit 
platten feinen verferst und mit kalck verfihmieret. Bon 
mens und zu welcher zeit fie gebauet worden, darüber find 
die gelehrten unterſchiedener meinung. Viele wollen fie 
den erften Chriſten zufchreiben ‚ die fich derfelben ‚ des 
gottesdienſtes zu pflegen, in gefährlichen zeiten fich zu ver 
bergen, endlich auch ihre todten beyzuſetzen, bedienet ha⸗ 
ben follen. Andere und mit befferem grunde halten das 
vor, daß diefe gruben, wo nicht alle, doch zum theil weit 
diter ald das Chriftenthum, und den geringiten unter dem 
volck zu beftattung ihrer todten gedienet , daher fie auch 
von den erften Chriſten, ald damahls verachteten leuten, 
biesu gebrauchet worden. Es find derfelben gu Mom ver: 
fihiedene, zu Naples nur eine, die aber, weil ſie in einem 
felfen prächtig eingehauen, ein anfehenswürdiges werd 
it. Bor zeiten find viel reliqvien daraus geholet wor: 
den , heute darf niemand ohne ausdruͤckliche erlaubniß 
darinn ſuchen. Bofus und hen. arofle werde 
davon heraus gegeben. Burner und Miffon in ihren reife: 
befchreibungen haben auch davon gehandelt. 

Carafalco,ein mit wachslichtern ausgeziertes gerüft, dersleichen 
man in Italien, vornehmen leuten in kirchen aufjurichten 
pfleger. f. Caſtrum dolori 

Catanance, Coronopus Flöre ceruleo, ein gewaͤchs, wel: 
ches auf dem felde hervor kͤmmt. Die blätter ſehen wie 
die an frähenfuß, findaber weitlicht, rauh, und ſchuecken 
nicht unangenehm. Zwiſchen felbigen erheben ſich die ſten⸗ 
gel, die zu 2 und 3 fuß bach, Aftig, und mit einigen rau: 
ben blättern beſehet find. Die blüten fießen oben an 
den fpigen auf Eleinen koͤpffen, die fo groß mie die an der 
korn⸗blume. Ihr feld), fo aus einem hauffen blätterlein 
wie fhuppen , beitehet, enthält den faamen, die wurgel 
iſt laug, dick und roͤthlicht, das traut eröfnet, trocknet, 
und ift gut ju den wunden, wird aber wenig gebraucht. 

Cataphratus, ein fee: filh, der um die infel Nortsland ges 
funden wird und von filhen lebet. Er if einen halben 
fuß lang, und bat einen kopff, der 2 finger breit, und faik 
dreyeckigt iſt, die fihnaune iſt ſtumpff und unten bärtid, 
des leibes obertheil gegen dem kopff zw, iſt achteckigt, und 
gegen den fihmany zu ſechseckigt. Uiber und über it er 
mit beinharten fhuppen bedecfet , in deren mitten eine 
harte hohe oder duckel. Der ſchwantz ift Hein, rund und 
füwarg. Er batgar feine zähne, an deren fat aber rau: 
be leiten, und des gaumen iſt voll Feiner ſchwarzen bein 


eat 


lein. Sein flei echt ich, 
— Be rn _— — 


Cataplafına , ſ. Unſchlag. 
Catappas- Baum, eine art eines mandelsbaums, welcher 


auf der infel Java feiner groffen blätter halben vor und 
hinter deu gaͤrten aepfianget wird „ die ſtarcken winde und 
auch die fonuen: ſtrahlen dadurch abzuhalten ‚ feine blite 
it weifgelb, und die Frucht, fo anfänglich arm, (oligfet 
einen känglicht weiſſen fern , gleich einer groffen 

in 2 Die fleder-und feld⸗ maͤuſe ſtreben dieſer ftucht 


nad). — 
Catarr, Catarchus, iſt eigentlich eine verſtopffung eines ſol⸗ 


chen ſchleims, deu man auewirfft, und der ſich bin und 
wieder im leibe, fonderlich im haupt , halſe und bruſt ge⸗ 
fanımlet bat. Ze 


Cataftrum, f. Steuer :anfchlag oder vegifter. 2. 
Cathedral⸗ kirche, f. Kirche. et 
Catholiſch, heißt in der Griechifchen fprache allgemein, und 


iſt zu einem beynamen der hriftlichen kirche worden, weil 
felbige in der ganten melt foll ausgebreitet werden. 


Cathouſche Rönig, Rex Carholicus, alfo wird der Kenig 


in Spanien genennet. Ricaredus, ein Konig der Gothen 
in Spanien , hat zuerſt diefen tirel von dem concilie zu 
Toledo befonmen , nachdem er au. 585 die Arianer aus 
feinen laͤndern vertrieben. An. 738 wurden Alphonfus, 
und Pelagius, deſſen ſchwiegerſohn, Damit beehret. Nah " 
biefen hat Ferdinandus, Konig von Aragonien , an. 1493 
biefen titel wieder angenommen, nachdem er die Mohren 
aus feinem ganken lande ausgerottet ; von welcher zeit an 
erauf alten deffen nachkommen erblich verblieben. 


Catochites, ein fein, welcher in der infel Corfica gefunden 


wird. Erfoll, wie Plinius will, die binde, die darauf 
* werden, au ſich halten, wie der magnet dag 
eien. 


n 
Cartos, ift ein ſtuͤck filber oder muͤntz⸗ währung in Siam, fo 


so thaler werth. 


Cattimen, ein berühmter baummsollener zeug, welcher auf 


berfüfte von Coromandel, auf Bengala und in China, ab⸗ 
ouderlich aber in dem Reiche des grofien Moguls, im 
berfluß verfertiget wird. ie find dafelbft entweder 
weiß oder bunt. Die feinſten, welche weiß bleiben, ha 
ben gemeiniglich einen gold⸗ oder filber: ftrich laͤngſt der 
Rüde, und unterſchiedliche an beyden enden, einige mehr, 
andere weniger; bisweilen find auch geftückte blumen dar: 
unter gefireuet. Diefe art if dafelbft theuer, und mird 
von reichen leuten fehr geſucht, welche ſcherpen, bettde⸗ 
den, weiber-fappen, ſchnupf tuͤcher und halstuͤcher daraus 
machen laffen. Derfelben wird in Perjien und Tuͤrckey 
eine groffer menge verfaufft, und giebt es cattun tuͤcher, 
die fo weiß uud fein find, dag man fie laum ſehen Fan. 
Gelbige werden gemeiniglich zum gebrauch des franenzum- 
mers im Serail des aroffen Moguld aufgehoben. Die 
bunten cattunen Eommen aus dem Konigreich Bengala, 
und werden dafelbfi Chites genennet. Cinige werden mit 
formen gedruckt, andere aber mit dem pinfel.gemahlt. Die 
handlung mit dieſen eattunen it nebſt der. fpecerey hand: 
lung, die wichtigſte, melde die Holldudiſche compaanie 
in Dft- Indien thut, wie fie denn an. 1663 von der kufle 
von Coromandel vor 2408000 gulden waare befomimen, 
welche hauptſachlich in catzunen beitanden , deren ein theil 
nach Holland gebracht, das übrige aber in Periien wıld 
Tuͤrckey verrheiler worden. In den Ländern dee Tuͤrcki⸗ 
ſchen Kayfers wird auch eine groſſe auansıtdr — 
auer 


ee — 
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Aie ift ein eeſang mut —— der feine Des 
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darin ıioe betradytung, als 

et Sie erfodert eine reiche ber 
dh) in’ wenig worten 

ge einen einzigen ſatz ee 
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28 —— ſchlieſfet, uud fi ab⸗ 
Caviar, ſo 


oder ledernes naſen band, 


die 
+Togen , 


N— — von den Ruſſen einge 
man an der Wolga, am meiten 
* oſſen weiß: ffchen und fon- 
„md entweder aefalgen, 
arg] in tonnen achlagen, 
verfhicet. Die Rufen nennen ihn 


‚mieer wird der von dem weil: 
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len en en zu netallen 
wird iu Caffa der (meil die andere filche kei- 
ne fhuppen habe: ‚uud. nad Eonftantinopel 

führt, Die Den. Ran eh 
. wirstich 9 n iſſet dieſen 
eingemachtei vie ver Hein gefähnittenen jwie: 


md eines andern vor: 


— eben. De rato caviren, 


ke — wenn einer —* vollmacht hat, daß ein 
ECapiren, eine — den —— gebraͤuchliche redend-art, 


weiche eines der voruehmſten ſtuͤcke beym fechten bedeutet, 
und alfo-aefihiehet, daßñ man eines andern flinge unter⸗ 
werts abhale oder auch wohl daben einen toi thut. 

— anne arhoon den ſo genannten porcellan mu 


Er 


—* werde, wadeinertbut, 
dien / umd-denen, fo eine fache 

von advoeaten, deren voll 

kan, wenn kein ſonderlich 
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Kine ; nen deren einige. Inbiüner am dat der fdeibemän, 
Die muſchel⸗ 


verftändige 
————— ———— at 


» | Cautel, Cautela , eine Auge und vermünfftise verficht und 


‚ der man ſich bew allen und ieden, und ſon⸗ 
derlich rechrichinbeln norhwendig bedienen mus, wofern 
man nicht in feinen rechten geführt, übereiler und nefräufet 
werdenmilt. Die rechts⸗ getehrren theilen Die cautelen in 
perichtliche und aupfer gerichtliche ein. Dieſe fommen 
in dem eigenthums⸗ und beſtz⸗ recht, oder im denen obli- 
gene contracten und teftlamenterm, jene aber nur in 

den procefienvor. De Caurelis Contractuum, inglei: 
den de Cautelis Teflamenrorum der vortrefliche 
redtsgelehete Sarın Srryk befendere boͤcher gefchrieben,da: 
vou das erſte ind Beurfche überfener ju ; 

Laution, Vorftand, Derjicherung, o, die wort wird 
in dem rechten jumeilen vor eine cautel genommen, da es 
doch eigentlich eine folche leitung oder genugthuuug be: 
deutet, wodurch der, jo mit und zwrbun bat, in licherheit 
feines rechtens wefenet wird, Solche rautionen find mie 
Die cautelen zweyerley, nemlich gerichtliche und auſſer⸗ 
gerichtliche. Diefe, weil fie wicht fo fahr das nericht als 
die fachen verfichern , können. füglich verficherungen a& 
nannt werden , und "gefchehen gemeinigkich durch buͤrg⸗ 
fchafft,, pfand und verfpredhung. e, als welche eiaent: 
lich zum proceh gehören, und da fie zum beitande des ge: 
richts eingeführer werden, mögen aar wohl vorftand be 
namet werden, undgefhehen vornemlich wegen wider⸗kla⸗ 
ge und unfoften , damit ſich ein unfdygldis = beflaater, bey 
erhaltenem proces, an einem nicht en klaͤger der un: 
koſten halben erbolen könne. Dersleihen cautionen ge 
(heben ebenfalls durch pfand + ferungen, duͤrgen⸗ſellungen, 
eidliche verficherungen, u.f. w. 

Cautior, eine Dit : \ndianifche Frucht, wie erd⸗ eicheln, waͤch⸗ 
fet in Guinea und ift dabey auten kauffs. 

Cayapia, ein Brafilianifihes kraut, deſſen blätter fo, wie die 
vom feigenbaume, riechen. Die mursel it in der mitten 
fndtiat. Dieſes knotigte weſen, wenn es jerqvetſcht, 
und mit waſſer getruncken wird widerſtehet dem ſchlangen⸗ 
gifft, und heilet die von vergiffteten pfeilen gemachte wun⸗ 
den. 

Caymam, ein semeiner ftein, den man in den bächen findet, 
wiewol einige fagen, er kaͤme aus den magen des eroco⸗ 
dıle. 
das eintagige fieber. 

Cazernes Baraquen, find lanae aebdude mit vielen Aus 
ben und famimern, darinnen die foldaten einer feftung 
> find. Sie werden insgemein hinter die wolle 
geſeßt. 

Cazimi, iſt ein Arabiſches wort, und bedentet dad centrum 
folis; daher, wenn die aſtronomi fagen, dak ein planete 
in cazimı fen, heißt es fo viel, ald daf er weder ın Der 
länge noch in der breite, 17 minuten von dem mittels 
punct der fonne entfermet fe, 

Cebus, Cercopitherus , eine gattung affen mir einen 
ſchwantze 

Ceder, Cedrus, ein groſſer baum, der gerade oder viel hoͤ⸗ 
ber wie eine richte mächfer, er ſoll nach T heophrafti bericht 
orfters fo dick als die ſtarckeſte eiche ſeyn. Die nadeln ſmd 
eleuh denen andern enbaumen, aber etwas fürker und 
nicht ſo ſpizia. Die japffen , welche man auch cedern: 
nuſſe nennet, ſehen jihier aus mie ben ung die tanndprfel. 
Diese cedern bilden eine rechte Hammen faule oder vorn: 

Dd 3 mide 


Die Judianer und Spanier brauchen ihn wider 


214: ced cem 


mide ab. Es iſt aber dieſe aroffe art nur im Mordenlan- 
de auf den bergen Libano, Tauro und Amano zu finden, 
wiewol doch aber iego gar wenig dafelbft zu fehen fenn ſoll. 
In America hat man fie auch ehmals fehr haufig gehabt, 
fie find aber in den vorigen zeiten von den Spanieru fehr 
dünn gemacht worden. Denn dis holtz dient wegen feiner 


vem cen 


nichts mad dem golde etwa zuwider ſeyn möchte, darunter 
nehmen muͤſſe, und wann das gold for man cementiren will, 
mehr ſilbers und lupffers als goldes in ſich halten wuͤrde, 
ein ſolches cement gar wicht zu gebrauchen wäre, ſondern 
man mit viel weniger zeit, mühe und koſten eine rechte 
ſcheidung damit vornehmen Pänne, 


feſt⸗ und dauerhafftigkeit ſonderlich wohl zum ſchiff⸗ und an⸗ Cement, die maurer machen aus kalck mit fand aus tropff⸗ 


dern bau. In Siherien ſollen noch ietzo viel cedern ſeyn, 
worauf fich die zobeln meiftens aufpalten, allein weil die 
land gar zu kalt iſt, fo iftwohl zu vermuthen, baf es feine 


tauch-oder alten dad feinen vermengten mörtel ; dem fie 
cement nennen, und im waſſer, grotten, kellern;abtrittem, 
u.f. w. gebrauchen. 


rechte cedern , fondern nur eine demfelben ziemlich aleiche | Cement:eifen , womit man das geloͤrnte gold, korn neben 


art anderer baͤume ſeyn muͤſſe. Die cedern, fo in Italien, 
Iſtrien, auch in unfern ändern in ben adrten nebalten 


forn, daß Feines das andere berühre , in dem cementies 
topff , in das cement eder in die eementirung lecet. 


werden, find nur von ber Eleinern art, und tragen keine | Cementsfeuer, iſt ein circfel:fener. oderein feuer, das mit 


japffen, fondern rothe beerlein, fat wie die wacholder⸗ 
beeren. Die natursfündiger fchreiben von dem eeder hol⸗ 


kohlen um einen tiegel herum gemacht wird, Damit ed all⸗ 
gemach das metali erbise und ſchmelset 


ze, daß es die lebendigen dinge verderbe, die beſchaͤdig⸗ Cementiren, wenn man Aber, kupffer mehing und andere 


ten und erſtorbenen dinge aber wieder zu rechte bringe und 
erhalte, darum es auch die Egyptier wider die faͤulung 
ber veritorbenen leichen folien gebrauchet haben. Was 


metalle durch vorbemeldtes cement von gelde alfo beizet, 
bat das aold von feinem zufag gänslich geſchieden, und uns 
verfehrt bleibe. 


man fonft insgemein von diefen baumen ſagt, als ob fein! Cement-Rupffer, im dem Ungarifchen bergwerck ben der 


wurm hinein kommen folte , foldhes hat feinen erumd. 
Leder: Baum, (Fleiner) oxycedrus, eine gattung bes ceber: 
baums, iſt mit vielen diten, als wie mit fluͤgeln beſetzet, 
bat ein rothlich holtz, und riechet wie enpreffen. Aus die⸗ 
fen baum flieffet ein helles durchfichtiges hartz, welches 
die rothe und wahre fandaraca, die aber fo rar ik, daf 
man an deſſen ftat fich des gemeinen wachholder: holtzes zu 
bedienen nfleget. Aus dem holtze wird auch ein ſchwaches 
öl, oleum de cede oder cedria genannt, biftilliret, mel: 
ches aber ebenfalls bey uns fehr rar iſt. f. Ertalche. 


ade Neuſol aindet fich in den fo _aenannten herreu grunde, 
tief in dent berge eine quelle; wenn man eiſen im dieſes waſſer 
leget, fo wird das eifen mit einer kruſte von Heinen ⸗ 
partickelu uͤberleget und verliert ſich unter dieſer kupſſer⸗ 
kruſte immer mehr und mehr, bis es gar verjehret iſt. 
Das Fupffer, das in der form als das eiſen geweſen, alſo 
wie eine nußsfihale liegen bleibet, it von folcher feine, 
dat es fich wie das filber arbeiten und treiben laͤßt, und 
wird cement-Fupffer genennet. Wenn es übergüldet 
wird, fan man leicht betroacı werben, weil man fich fols 


Cedro, eine fo genannte quint⸗ eſſentz von eitronen , welche 
die Italiaͤner führen. 

Celadon, ſ. Wieer-grün. s Tement Ofen, ein ofen, darinnen man fonderlich das gold 

Celafter » Baum ein baͤumlein, manns hoch, hat ein har⸗ cementiret. 
tes holtz, und Alte, fo erſt grünlicht und hernach graulich Cement Pulver, ift das aus ziegel⸗mehl, ſaltz und vitriof 
werden. Die blätter find laͤunglich, oben ſaat⸗gruͤn, uns] »e. beitchenbe cement, meil es durch ein fieb achen nnıf. 
ten aber etwas lichter, und grünen fo wol im fommer als Cenar, it eine art feine , davon man die ſchönen (halten 


che geſchmeidigkeit von. kupffer iu der goldſchmieds⸗ arbeit 
nicht einhilder. 


winter. Er bringet eine gelbgrüne blume an den dufferften 
sipfftelm des zweige hersor, welche in 5 oder 6 blätteru be: 


und ſchuͤſſeln mache , welches Chineſiſche gefaͤſſe genennet 
werden. 


ſtehet, und einen guten geruch hat. Die frucht iſt aufaugs Cenchrus oder Miliaris, eine ſchlange, welche in den inſeln 


In, wird hernach roth, und endlich eoralien-färbia, alfo 
bieibet fie bie zum anfang des Anaufti, alddenn rungeltiie 
ſich, und wird afchfärbig, inwendig hat fie einen dreheckig⸗ 
ten fern , faft wie die weinbeer : Fernlein, mit einer harten 
fchale, und weiſſen nuß :fdrbigen fleifch , welches miteinem 
ſafran⸗ gelben haͤutlein überzogen iſt. Diefer baum Fan 
durch einlegung mager sweige, an benen noch etwad altes 
holz befindlich oder durch dey ſaamen erzeuget werben. 
Eelliten, ein geifilicher -orden, deſſen fiffter Mexius , ein 
Römer geweſen daher fie auch bey den Jtalidnern Mexia⸗ 
ner heiſſen. Sie folsen der regel des heil. Auguftini, ſte⸗ 


Lenmos und Samos angetroffen wird. Wie ütetwaz 
ſchuh lang , did und von farbe gelb-gruͤn, mit allerhand 
flecken gleichſam überfiet. Im fonmmer fhleicher fie im 
gebirge herum, auf frenem offenen wege, und meidet bie 
dornen und brombeersfirdndyer. Sie faͤllt die thiere fo 
ihr begegnen, an, beiffet ihnen die adern an dem balfe auf, 
und ſauget das blut aus. Ihr bin ift todtlich, wo man 
wicht alfofort dergleichen mittel braucht, mie wider der 
nattern biß. Gie kan eben wiedie natter präpariret mers 
ben, da fie denn dem gifft fiderftehet, und die ſchaͤdlichen 
fenchtiafeiten aus dem leibe treibet. f. Acontia, 


beu den anüinnigeu und mit der peſt behafteten bey, und | Cenfibulus, f. Weber. 


begraben die todten. 
4 tiget. Er rel PR r . 
Cement, Cementum, ein ans unterfehiedlichen ſcharffen, 
beiß und frefienden Dingen.) ald gruͤn⸗ ſpan, es uflum, 
croenm martis. caleinirten vietril, fals , u.d. g. bereitetes 
pulver, vermittelſt welchen man das mit andern metallen 
verſetzte gold von aller unreinigkeit uud zuſatz durch die hin⸗ 
au kommende gewalt des feuers fanbern kau. Es iſt aber 
bierbey zu wiſſen, daß, weil micht altes gold gleich reich 

oder arm iſt, man and) die cemente daruach richten Und 


Der Pabk. Pius U hat fie beid-| Cenſur, Cenfura, ift ein amt, nach welchen: gewiſſe perſo⸗ 


nen, Die man an einigen orten policen=räthe zu nennen 
pfleget, auf befehl der hohen obrigteit oblienet, dahin vor 
nehmlich zu fehen, daß niemand Über feinen "fand und 
vermögen fich aufführe , verſchwenderiſch lebe , oder ſich 
und die feinigen , nicht ohne ſchaden der Republie ſelbſt, 
durch unordentliches oder ſonſt ander uͤbles leben, un: 
glücklich mache , fondern vielmehr , daß ein icder feinem 
ftande gemäß leben, und feinen beruf treusfleifig abwar⸗ 
ten. möge. Die alten Römer hielten zu dem * viele 
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cenfores, damit ein ieder ihrer unterthanen ſtaubd⸗ und 
rihtmätie zu leben von bdenfelben möchte erinnert und 
ale die wohlſahrt Des gemeinen weſens befto beffer erhal: 
ten und befördert werden. Dergleichen cenſur⸗ amt in 
eiht aller orten in: gebrauch, doeh fol es noch heute zu 
tage in einigen Italidnifchen Nepubticken in ſolchem ſtan⸗ 
de und Her ſeyn, als es zu Ron kaum icmals gewejen 
kon mag. 

Confor, beſtelte aufſicht über die an einem ort zum druck 
kommende bicher und fehriften, durch dazu verordnete per- 
fenen durch lefung und bbrurtheilung, ob fie herausgegeben 
werten moaen. Auf Univeritaͤten pjlegen die Decanı, 
und jwer ein ieglicher von dem, mad zu feiner Facultaͤt ge: 
hirei anderwerts andere, die ceuſur zu nehmen. t 

Cenfus, eine zeitliche ſteuer, melche ein iedes beneficium 
der firhe den voraeferten ober, jum zeichen der nuter: 
thöniafeit. and den einfünften jährlich abführen muß, und 
den dritten theil der einkuͤnfte nicht überfteigen fol. 

Centsurus, heißt ein geftirm in dem füdlichen theil des him⸗ 
meis, weldes bey uns unſichtbat it. Es wird aud) der 
Sagirrarius eder ſchũtze im Ehierfreife alfo genennet. 

Cent: oder Berichts Folge, iſt ein obrigkeitliches recht, 
frait deſen die unterthanen eines ieden gerichts, ſtadt oder 
dorta, auf mordmung der obrigkeit, die Rühtigen übelthäter 
möüren verfelsen und zur haft Bringen heifen. 

Cent ·gerichte |. Zent - gerichte. 1. 

Cntifolien, Rofa purpurea, eine art rofen, bie leibfarken 
it, and melden in den apothecken der larirende rofenfaft 
jubereitet mırd. Die gang groffen ſolcher rofen nennet 
man Hollandiſche centifolien. 

Contaer, Pondus centenarium, Quintal, ift an den meilten 

erten 130 Pfund, an andern rıo oder 112 pfund, in Spa⸗ 
mien 4 Robis eder 120 pfund. In Confautinopel, Alex⸗ 
andria und Alerpo, in Eppern und Rhodis hat er 150 Ro- 
ralos, in Eicilien machen 60 Rotuli, deren jedes 30 unten 
bet, einen, centwer. In Holland und Nürnberg hält er 
100, ja Dannoser und Leipzig 110, zu Hamburg und in 
Srandreih 113, in Braunfchweig 114, und in Breßlau gar 
so pfund. Im gold und silber macht der centner 100 
Fund aus Nach dem berggewichte hält er 110 pfund. 

Centrum, f. IRittelpunct. 

Centrum gravitatis, f. Scywerpunct, - 

Cepheus, ift ein geſtirn im ber gegend des Meinern bären, 
and an dem Circulo ar&tico angefchloffen, daß bis anf bad 
bzupt und die achfeln nichts Davon untergehet. Er befic- 
det and 12, oder wie andere wollen, aus ı7 fernen. 

Cepites, eine art von acharftein, vermüthlic wegen der vie: 
len freifen und adern, die als eine aufgefhnittene gwiebel 
nach einander fyielen, alfo genennet. Er präfentiset aller: 
band artige figuren. en 

Ceavinen, f. Zechini. ee 

Cerachates, Brocatella, ein agatftein, wie ein gelbes born. 

Ceratia, f. Caratb. 

Cerstomalagma, Ceratum, oder Cerotum, eine selinde 
mwachsfalbe, it ein dufferliches medicament, welcher das 
mittel zreifihen einer falbe und pflafter hält; denn es iſt 
didter ale eine falbe, uud weicher ald ein pflafter. Es wird 
mendhmal mır hof aus Hl und wachs bereitet. 

Cerberus, ben den Chymicis der dreyfache, aus falg, qued: 
fülber und aalgant bereitete Mercurius. ; 

Cercio, ift ein Andianifcher vogg|; fo groß als ein Haar, und 
von manherlen farben. Den ſchwantz beweget er fait un⸗ 
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aufhoͤrlich. Er lernt ſchwatzen, und ift auch viel gelehriger 
als ein papagey. 

Cercle, oder Cirdel halten, wird von Prinzeſſinnen und 
anderım hohen frauenzimmer gefagt, wenn in deren zimmer 
fich eine ſtarcke comragnie von Dames einfinder, und die 
zeit mit jpielen oder Difeouriren zubringet. - 

Ceremoniale, Ceremoniel, ift ein gewiſſes buch, fo bey eis 
nem jeden wohl eingerichteten hofe aroffer herren zu befin- 
den, darinnen nachricht enthalten, wie diefer oder jemer 
Potentat, oder deffen geſandter, von den andern, feiner 
dignität und dem berlommen gemäß, bey einhohung, viſi⸗ 

. ten, audienzen, feffionen und dergleichen publigven vertich⸗ 
tungen tractirer werden fol. 

Ceremoniale Romanum, ift ein buch, darinne die ceremo- 
nien fo wol des Päbftlichen hofs, als auch der Romiſchen 
firche Durch Die ganze melf, vor alle Biſchoöſe und Priefter 
enthalten find. 

Ceremonien, dadurch werden öfters auch nur bloffe compli⸗ 
mente verftanden. 

Ceremonienmeifter, Riruum Magilter, eine verfon, welche 
dazu beiteiiet, dat ben alien feyerlichen handlungen, es ſey 
am hofe bey aufnchmung fremder adite oder. gefandten, 
bey verfammlungen, frenden: und trauer-feten, oder in 
der kirche bey verrichtung des feyerlichen aottesdienfts, das 
eingeführte ceremoniel, oder befonders vorgeſchriebene ord⸗ 
nung genau amd alleuthalben beobachtet werde. j 

Cerinthe, Wachsblume, wird in garten unterhalten. Sie 
ift gelb oder purpurbraun, und fiehet, als ob fie aus mach _ 
pouſſirt wäre. Sie bat länglichte blätter, fb vorne brei- 
ter als hinten, und mit weiffen flecken einnefprenat find. 
Der faanıe, fo fat wie Heine Hauen ſiehet, iſt glatt und 
— Die Portugieifche Cerinthe trägt himmelblaue 

lumen. — 

Certificat, ein ſchriftliches zeugniß einet anſehnlichen und 
glaubwuͤrdigen perſon, wodurch fie die wahrheit einer ſache 
befräftiget. . ä 

Cerera Tedefca, ein lautenmäßiges mit 10 faiten bezogenes 
inftrunent, deffen corpus etwas platt uud in der runde 
aus und eingebogen ift, fo daß es wie eine rofe anzufeben. 

Cevadilla, ijt eine art getreide in Neus&panien, fo als wie 
gerite ſiehet, aber nicht viel aröffer ald leiaſaamen iſt. Es 

. währt auf einem kraute, das eben eine ſolche aͤhre trägt, 
wie die gerfie. Dan hält es für überaus hinig, brennend 
und drend. Innerlich wird es nicht gebraucht, aͤuſſerlich 
aber ftreuet man es in die garfigen und faulen geſchwuͤre, 
das wilde fleiſch wegzubeitzen, wie auch auf Diejenigen alies 
ber, fo von dem Falten brand angegriffen find. Es ver 
richtet eben fo viel als der fublimat, wird aber mit weg⸗ 
breitwaffer temperirt und gemildert. , 

Chacharilla, Schacharilla, Cafcarilla, China, China Spuria, 
ift eine von aufen etwas graulichte rinde, inwendig dun⸗ 
felbraun, am geſchmack bitter, am geruch Lieblic, fonder- 
lich wenn fie angezändet wird. Daher fie einige unter 
den rauch⸗ taback zu mifchen pflegen. Sie fommt von 
Peru, und wird vorn einigen vor ein Speciicum in der 
rothen ruhr gehalten. > ; 

Chaconne, Ciacona, iſt eigentlich ein tan und ein infirus 
mental: ftüch, deffen baß⸗ ſubſectum oder chema gemei- 
nialich aus 4 tacten in 3 vierteln beftehet, und fo lange, 
als die dariber gefegten variariones oder couplers wäh: 
ren, immer unverändert bleibt, - Auch in vocal = fachen fin⸗ 
det man zumeilen dergleichen compojitiond: art angebracht. 
Sie wird gefungen und getanget, und bisweilen erg 

zugleich; 
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zugleich; welche luſtbarkeit, wenn fie wohl abgewechſelt 
wird, noch ziemliches vergnuͤgen, doch allezeit mehr erfät- 
tigung als anmutb giebt, wie deun auch ihr character die 
erfüttigung it. Sie bat vieles mit der Paflecaille gemein. 

Chagrin, f. Schagren. 

Chaland, eine art groſſer ſchiffe mit einem fehr hohen hinter 
theile. Es werden auch gewiſſe platte fahrzeuge vom mit: 
telmäfiger gröffe Chalands genennet, welche ſehr leicht 
find, und auf denen man zum öftern bie fegel gebraucher. 
Man bediener fih derfelben, um die manren den fluß Sei⸗ 
ne hinunter nad Paris zu bringen. 

Chbalcanth, f. VPitriol i 

Chalcedonier, Chalcedonius, ift ein halb durchſichtiger 
ftein, einer dunckel feurigrothen farbe, und gar hart. Die 
Drientalifhen find die beten, und fat einer purpur-oder 
bimmelblauen farbe,.mit weiß vermiſcht; etliche haben ei⸗ 
ne annehmliche röthe, und wenn fie genen die ſonne gebal: 
ten werden, ſtellen fie gleichſam durch den widerſchein ih⸗ 
rer farben einen regenbogen vor. Mam findet diefe Heine 
auch an einigen orten in Tentfchland, ja man weiß fie aus 
alas fo kuͤnſtlich und fanber nachzumachen, daß, mo fie an 
fchönbeit der farben den Drientalifhen nicht vorgehen 
denuoch gewiß nicht nachgeben. Cie werden iu petichaf: 
ten und fiegeln genommen, weil fie rein abdrucken und kein 
wachs am fich ziehen. 

Ebalcitis, Atramentum rubrum, Pyrites zrofus, bart- 
roth Atrament, ift ein bem kupfer gleiches mineral, nur 
daf es nicht fo hart wie dieſes it, denn et laͤßt ſich yerbre: 
hen und gerreiben. Diefes mineral hat lange glaͤutzende 
friche, vermifchte befchaffenheiten, und eime folche (härie, 
daß es das fleiſch brennet. Bormals nahm man die Chal⸗ 
eitis mit zum theriae und andern arkenenen, man fan aber 
ietzo an ftat derjelben den ealcinirten vitriol, oder den Spi- 
ritum Vırtrioli gebrauchen. 

Chalinque, ein Indianifches ſchiff, fo faſt gautz viereckigt iſt. 

Chalouppe, ein kleines hinten und vorne ſpitziges fahrzeug, 
welches insgemein an die groſſen ſchiffe gehenget wird, und 
womit man das velsk und die waaren ans land führer. 
Man braucht auf einer chalouppe 3 bostsfnechte, davon ei: 
ner dag fteuerruder regieret, die beyden andern aber rudern 
vorne und hinten. 

Cham oder Han, alfo wird das oberhaupt ber Fleinen Tarta: 
ren genennet, welcher aleemal durch die wahl zur renierung 
koͤmmt. Diefer mame wird auch allen andern Tartariſchen 
Königen beygelegt, wie auch in Perfien den Gouverneurs 
der provinken und andern Miniflern, welche der Komig in 
gefandfchaften an auswärtige * ſchicket. 

Chama, Cheme, it der name einer meermuſchel, wie auch 
eines sewiffen mooſſes bey den alten, fo viel ald ohnaefähr 
eine ſolche wittelmaßige muſchel faſſet. Ben den Ather 
nienfern war es ein zweyfaches gewicht: das groͤſſere Cha- 
ma hielt 3 drachmas oder quentgen, das fleinere aber 2. 

Chamade, iſt ein geihen mit der trommel, wodurd ein be⸗ 
lagerter ort, wie auch ein regiment oder eine compagmie zu 
verſtehen eicht, daß man mit dem Feinde capitmlıren, und 
fich ergeben wolle. 

Chamzbatis, Rubus Idzus alter, eine gattung brombeeren, 
ſo an bersichten orten wächfer. Es iſt ein Feiner ſtrauch, 
und treiber zu 2 oder 3 fuß hohe ftengel, welche mit blaͤt⸗ 
tern, die dem erdbeerkramt nicht ungleich, befert find. Die 
bluͤten beſtehen ans 5 blätterlein im rofenforme. Die 
frucht it oval und roth, fo Dick als eine erdbeere. Diefel: 
de beſtehet aus einen haufen Kleiner beerlein, welche voll 
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füffes- fafted find, und davon eine iede einen. laͤuglichten 
tern im ſich ſchlieſſet. Sie fisen dichte am einander, in 
genalt einer pyramide, an einem weichen knoͤpflein. ie 
— halten an, und find gut zu mund⸗oder gurgel⸗ 
wafiern. 


Chamaleon, Cameleon, Chamieleon, eine eideren: art, Die 


einen aroffen und breiten kopf, vier fuͤſſe und einen hoͤcke⸗ 
rigten rücken hat. Man hat fie grün oder afchenfärbig, 
und wenn fie gegen Die fonne oder das feuer gekehret, je 
ſcheinet fie etwas ing ſchwattze zu fallen. Sie hält fich gern 
an feligten orten auf. In Euppten, ald wo die groͤſten 
find, findet man fie öfters von einem ſchuh lana, in Ara 
bien und Merico find fie Faum halb fo groß, die Schwar- 
jen nennen ed Dontfor, und halten es für ein ungluͤckli⸗ 
ches zeichen, wann es ihnen zu geſichte kömmt. Don dies 
fem thiere geben die alten naturkündiger und hiſtorien⸗ 
fhreiber viele feltfane dinge aus, als daf es vom winde 
leben, feine farbe vielfältig verdudern Fonne u. d.g. Man 
weiß aber nunmehr, daß dis thier von den fliegen und maͤ— 
den, ſo es mit feiner ſchmalen langen zungen, als mit ei: 
nem pfeile, fehr geſchwind fhieffen Ean, lebet, und feine 
font natuͤrliche arane farbe nach veränderung der hitze 
und Fälte, und nad beſchaffenheit der paffionen, wie ein 
menfh verändern Fönne, Daber man auch diefes thier 
zum finnbild eines veränderlichen gemüths zu nehmen, 
und nach der Araber ſprichwort von einem unbeſtaͤnd igen 
menfhen zu fagen plear: er ift veranderlicher als ein 
Chamalcon, Chamazleonte murabilior. Vallijsierd 
nert’Iitoria del Camelconte Africano. i 

Chamaleon, eines der ı2 mittaͤglichen geftirne, welches nur 
erft, feit dem Lie geoffen ſchiffahrten angeftellet worden, 
entdecket ift. 

Chamberlain of the Kings Houshold, alfe heiffet an dem 
Grosbritannifchen -hofe der Ober⸗Caͤmmerer, welcher der 
andere hoͤchſte Hefbediente ift, und ber aue Konigliche 
Cammerbediente/ gemaͤcher und garderobbe die aufſicht 
bat. Unter ihm ſtehet auch der ceremonienmeiſter, der 
mundfihence, die muſicanten, cemödianten, und jagd⸗ 
bediente. Er reaulirer bey folennitäten das ceremoniel, 
und hat einen Vice⸗Caͤmmerer, wie auch 48 Cammerbers 
rent, Gentlemen of the privy Chamber genannt, uns 
ter ſich. 

Chambre des Compres, rechen⸗ eammer, vor melhe die auf 
rechnung firende diener ihre rechnungen ablegen muͤſſen. 
Diefer Cammern find 9 in Frandreich, nemlich zu Varis, 
Rouen, Diren, Nantes, Montpellier, Brenobie in Dauphi⸗ 
ne, Air. in Provence, Apfel in Flandern, und Pan in Na: " 
varra, ohne die zu Blois vor den Herten von Orleans, 
Unter diefen ift Die zu Paris Die vornehmſte, in welche die 
übrigen: vom alle dem, was im ihren provinken vorachet, 
nachricht einfenden muͤſſen. Die mitglieder derſelben 
trasen lanae ſchwartze röde von ſammt oder atlas. Die 
Kömalichen finder haben macht, in der hauptitadt ibrer 
appanage dergleichen rechnungs⸗ cammern aufzurichten, 
—* aber ebenfalls ihre rechuungen nach Paris einſchi⸗ 

en muͤſſen. 

Chambre des requeres du Palais, iſt am Franzoͤſiſchen hofe 
eine Kammer, worinnen die commifiond: fachen zwijchen 
denenjenigen perfonen eutſchieden werden, welche das pri- 
vilegium, Committimus genannt, beiten. 

Chambriere, eine lange lederne peitſche derer ſich die ber 
reuter im zurichten und ungehorfam der pferde bedienen. 
Chamico, ein Pernaniſcher ſaame, der unſerm te 9. 

gleichet/ 


cha 


gleihet, und die wunberliche einenfchaft hat, ba, ment 


man det waſſers trincket worinne er gekocht hat, man 24 
Funden ſchlafen muß. Und wann mans lachend oder wei: 
nend getrunden, jo fan man nicht bald wieder aufhören ju 
lachen oder zu weinen. 
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friege und im bürserlichen lehen. Pen dem kaufeuten 
beiit e# eine laduna, bie einaefchifft oder aufgeladen wird. 
Eine Carge oder Chargo ift an etlichen orten in Frand- 
reich fo viel ald 300 pfund; 7 umd ı halb Cargo in Mars 
feilte chun in Hamburg eine laft. f. Cargo. 


Champagne, ein Indianifches ſchiff ron 60 bis go tanmen, wel: Charge, it dasieniae zeichen mit der trommel odertrempete, 


hei ohne ndael und einiges anderes eifenwerd gemacht if. 
Champignon, f. wamm. 


wodurch den ſoldaten zu verſtehen gegeben wird, daß man 
mit dem feinde ſchlagen wolle. 


Champion, theKing’s Champion, oder der Königliche kaͤm⸗ Chariten, f Barmhernige Brüder. 
pfer, reutet mach der crönung eines Königs von Engelland | Chariten unferer Iıeben frauen, find Ordendleute, welche 


ben dem mittagemahl gewaffnet in Weftmüniter - Hall, 
moben ein Herold ausrufet, daß, wofern iemand dem Rd: 


bie regel des heiligen Auguftini obferviren, und in Franck 
reich von Guidone de Joinville geſtiftet worden. 


nig den titel zu der Erome freitig zu machen gedaͤchte ſo Charlaranerie, wird eigentlich von den drkten, die auf den 
fey der Champion bereit, ſolchen titel. und das techt St. marckten herum ziehen, aefagt ; improprie aber von allen, 


Könisl. Majeftät zu vertheidigen. 
Chan, f. Cham, 

Chandelier, f. Blendung 
Thangiren, ein pferd oder 


die ſich und ihre funk erheben. und andere damit betrügen, 


Charoi, if eine doppelte chaleuppe, woranf der Bakelliour 
die Hand, Heift im der reutfunft des | C 


nach Terrencuf geführer wird. 


harpenrier, ein auf der infel &t. Domingo ſich aufhalten: 


pferdes fopf von einer hand pi andern wenden. Eineprobe | ber vogel, fo arof wie unſere lerdyen, mit einem eines jol: 


eines zugerittenen pferdes iſt es, wenn es nach des ritters 
verlangen zu rechter jeit chanairer, und Die ſcheuckel aleich- 
fam in der luft abwechſelt, wobey ihm aber der reuter bie 
fauft und fhenctel-bülfe geben muf. 


led langen ſchnabel, der fo ſcharf und fpirig if, daß er da⸗ 
mit die bärteften palmbdume, die dem eifen und ſtahl fait 
zu hart find, in einem tage durchbohren, und das darinne 
verſchloſſene angenehme marck alfo heraus faugen Fan. 


Channa, ein dem barfche ähnlicher feehfch, welcher fi aern | Charte -partyen, Gerte- partien, find fchriftliche contracte, 


an einigten orten aufhält, und jartes autes fleifch Lat. 
Chapelers, find in der Tuͤrckey rofenfränne mit 3 reihen 
feinen an eine ſchuure angehänget, welche die Türen an 
ihren aürteln oder Händen tragen, und 99 Feine und einen 
groſſen ftein beareiten. Bey der erſten reihe ſagen fie: 
Gott ift preismürdig; bey der andern: Ehrc fen Gott; und 
ben der dritten: Gott üft aroß. f. Rofenfrang. 
Charameis, oder Ambela, ein — * baum, welcher 
in Cananor und Decan, in den hoͤltzern und auf dem bergen 
waͤchſet. Es giebt deſſen » arten; die eine ift fo groß, ale, 





welche zwiſchen ſchiffern und ihren fchiff : befrachtern ſchrift⸗ 
lich, auch wol vor einem Notario und jeunen aufgerichtet 
werden. &omderlih wird barinnen verabredet, wenn 
nnd mo der fchiffer die ladung einnehmen, und wohin er 
mit ſolchen abſegeln Pu wie lange an bem ort feiner ent- 
ladung fein aufentbalt feon fol; ob und vom wen er da⸗ 
ſelbſt, und mit was für maaren, auch wohin er wieder fol 
zuruͤck beladen werden; mas er vor ieden tag,.den er über 
die gebührende zeit aufgehalten wird, ſoll zu geuieſſen ha: 
ben; wie hoch die fracht bedungen ſey, u. d. a. m. 


ein mifpel = ftrauch, ihre blärter iind dem birnbaum⸗ laube Chas- Oda, die lerte und innere cammer in dem Seraglio 


aͤhnlich und lichtgrün 
träublein ſiehet mie eine hafelnus aus, und bat viel ecken; 


Die frucht waͤchſet ald mie ein| | 
I 


zu Conſtautinopel, darinnen fich die 40 vornehmſten Pagen 
und bedienten aufjubhalten pflenen. 


von farbe ift fie aelb, eines fehr anziebenden geſchmacks, Chas-Oda-Bachi, ift am Tuͤrckiſchen hofe der Ober: Eänt: 


und mit einer angenehmen fdure begleitet. Die India⸗ 
ner effen fie indgemein, wenn fie geitig if, ober auch un: 


mierer, unter welchem alle Cammıer : jundker des Sayferli- 
hen ſchlaf⸗ gemachs ſtehen. 


reif mit ſaltz eingelegt, den appetit zu erwecken: fie mi⸗ Chaflakı, heiſſet in der Tuͤrckey eine concubine, die dem Sul⸗ 


ſchen ſie auch unter ihre brühen. Die andere art iftimar 
eben fo groß, allein ihre Frucht ift um eim aut theil dicker; 
ihre blätter find viel Heiner als das apfellaub, und die 
wurtzel giebt mild; die frucht iſt auch fo aut zu effen, wie 
die erſte. In Cananor und Decan wird fie von den leuten 
abgefotten wider alterlen Fieber gebraucht Bon der wur: 
yel der erften gattung nehmen fie ein Rück, etwa 4 finger, 
lang, gerreiben folches mit einem quentlein fenf, und berei- 
ten davon ein pulser mider die emgbrüftigfeit. Dieſes 
mittel lariret gewaltig von oben und unten. b 

Chararfch, insgemein eine ſchazung! ind befondere aber die, 
fo beydes Ehriften und Juden, nur die weiber und-geiftlis 
ben, wie auch die fogenannten Franguien oder Franden 
Ehriften davon ausgenommen, als eine fopfiteuer von dem 
oten, oder, wie andere wollen, von dem ıöten jahre ihres al: 
terd dem Groffultan jährlich erlegen muͤſſen. Dieſes 
fopfgeld it nieht bey allen aleich, fondern wird nad) eines 
ieden vermögen aefeget, doch pfieat cd wol felten unter 4 
eronen zu fommen. Die von Ehriften und Juden der 


tan einen fohn gebohren. 


Chafft, Pas chafle, Jagd» oder Fucht : fehritt, in der tank: 


funft, betehet aemeiniglich aus beusen und fpringen, und 
wird unterweilen mit andern lectionen verfmüpft, doch 
auch biemeilen —* ſprung durch beugen und heben ver: 
richtet, öfters geſchiehet er durch bloffes fallen, unterwei⸗ 
len wird er gar mit 2 fbritten gemacht, dabey der erite im 
foringen, der andere im fallen jaget. Alle diefe arten kom: 
men forwol vor: raͤck⸗ als feitwerts vor. 


Chaftelet, Grand- Chafteler, alfo nennet man zu Paris den 


ort, mo das gericht der Prevore und Vicomre dieſer ſtadt 
gehalten wird. Ein anderer ort, welcher zu einem gefaͤng⸗ 
niß dienet, wird Perie- Chafteler venennet. 


Chaftellanie, Laftellaney, alfo nennet man in Flandern 


verfihiedene gebiete, darein das gantze land eingetheilet ift, 
und welche aemeiniglich von den hauptitädten ihren namen 
führen. In Frandreic finder man auch) viele landſchaf⸗ 
ten, die diefen titel führen. Don den Eajtellanenen im 
Pohlen f. Laftellane. 


bandluna wegen hinein reifen, muͤſſen dieſes geld in der |Char, it ein Nordiſches ſchiff, mit einem runden binterthei- 


erften Tuͤrckiſchen ftadt, fo fie berühren, abtragen. 


Charge, heiss eim iegliches amt und bedienung bey Hofe, im | Chate, it ein ſchiff, ine. nichts, als ſchifgerathe 
e 


le. welches feine maſten hat, iedoch ohne korb. i 


ihret. 
avot, 
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Chavot, ein geruͤſte; man pflest infonderheit Diejenigen ge: 
rüfte alfo zu nennen, auf welchen die malefij:perfonen 
hingerichtet werden. 

— * Perfianifhe runde ſilhermuͤntze, welche 4 Kas- 

ech gilt. 

Chazna- Agafi, ift am Türdifhen hofe ein verfhnittener, 
welcher über ben ſchatz der Kanferl. Frau mutter geſetzet if. 

Chaznadar - Bachi, oder Haznadabachi, it am Tuͤrckiſchen 
ofe der Groß-&Schagmeifter des Seraglio, welcher über 
ie Silber: Pagen und des Sultans fchatullen=gelder zu 
befehlen hat; dahingegen die allgemeine ſchatzkammer ju 
bezablung der foldaten vom dem Vilir und 3 Teefterdar, oder 
allgemeinen Scharmeiftern verwaltet wird. , 

Chef d’Eicadre, bedeutet zur fee faft eben dasjenige, wasein 
—*— im felde iſt; inſonderheit aber hat er das com⸗ 
mando, wenn eine eſeadre oder gewiſſe anzahl Eriegsfhiffe 
mit einander in fee gehet. 

Cheiloface, oder Labrifulcium, if ein in Engelland und 
Gerland gemeiner zufall, fonderlich bey Findern, da ihnen 
die lippen fehr aufſchwellen, hart und roth find, doch ohne 
entzündung oder bike. j . 

Chelidonius, Ornithias, der wind vor dem frühlinge, weil 
um diefe zeit die ſchwalben zu kommen pflegen. Er iſt ge: 
meiniglih unter allen winden der fanfteite und gelindefte, 
und pflegt fich hernach in den frühlings = wind, Favonius 
genannt, ju verändern, , 

Chelidonius, ein fein, welcher im den magen der jung aud- 
gebrüteten ſchwalben angetroffen wird. Es werden insge- 
mein = gefunden, ein fhmarger und ein rötplichter. Ben 
den —— wird Chelidonius yon gold, oder gold⸗ 
elirie gebraucht. 

Chelonitis, f. Brontias. 

Chemin couvert, f. Bedeckter weg. 

Chemin de Ronde, der ronden: weg, ift ein gemauerter gang 
auffen um der brußiwehr des walles, darauf man herum ges 
ben und fehen kan, was im graben paffiret. 


che chi 


"färge zu hauen pilegten, weil er die todten im kurtzer jeit 
verzehren ſoll. ſ. Aſius lapis. 

Cherfydrus, iſt der name einer ſchlange, die ſich fo wol im 
waſſer als auf der erde aufhält. f. Acontia. 

Chefneghir-Bachi, ein Tuͤrckiſcher bofbedienter, welcher 
des Groffultand fpeife und tranck eredentzet oder Eoftet. 

Cheval de Frife, f. Spanifche reuter. 

Chevaux legers, find reuter mit leichter montirung. Iu 
Franckreich find 4 compagnien Chevaux legers, welche un: 
ter feinen regimentern ſtehen, und insgemein Compagnies 
d'ordonnance genennet werden. Diefelben find die Che- 
vaux legers des Königs, ber Königin, des Dauphins, und 
des Herkogs von Orleans. Dieſe Koͤnigliche und Fuͤrſtli⸗ 
he perfonen find ihre Hauptleute; iede aber wird durch 
einen abjonderlihen Capitain-Lieurenant eommandiret. 

Chiamacibafci, ift am Türdifchen hofe das haupt derjenigen, 
welche die wache verrichten. r 

Chiamara, ift ein terminus auf dem fechtboden, und bedeu⸗ 
tet fo viel, wie man feinen gegner betrügen, und ihm eime 
falfche blöffe geben fole. 

Chiaus, find gerichtödiener in ber Türdey, welche aber fehr 
hoch angefehen und infonderheit gebraucht werden, die ſtrei⸗ 
tigfeiten der privatperfonen zu fhlichten, fie rufen auch 
die partenen vor dem richter, und find meiftentheils abges 
faltene Ehriften, an der zahl ungefehr 5 bis 600 mann, des 
ren ieder täglich ta bis 40 Afper zur befoldung hat. llu⸗ 
terweilen werden fie ald abgefandten in fremde länder ge⸗ 
ſchickt. Gm Eriege ziehen fie vor dem Sultan zu pferde 
ber, und wenn derfelbe in der ftadt ausreutet, fo machen 
fie pla auf den gaffen. Ihre waffen find ein febel, bogen, 
pfeile und ein Furger oben mit einem dicken Enopfe verfe= 
bener ftab, auf Türdifh Topous genannt. hr befehle= 
baber ift der Chiaus» Baffa, welchem gemeinislih die 
vornehmften gefangenen in verwahrung gegeben werden. 
Wenn der Großfultan den kopf eines Baffa haben will, fo 
geſchiehet ed durch die Chiaus. 


Chemife, ift eine mauer, mit welcher ber wall oder der gra: | Chiauslar, Chiatibi, ift in der Tuͤrckey ber Secretarius der 


ben auſſenher überzogen worden. 


Janitſcharen. 


Cheq, der Fuͤrſt von Mecca welcher das geiſtliche oberhaupt | Chibou Gummi, ein gummi oder hattz, dem Galipot nicht 


alter Mihometaner it. Der Tuͤrckiſche Kayſer ſchickt ihm 
jährlich eine koſtbare tapete und gezelt, nebit einer groſſen 
fumme geldes, un alte nah Mecca Fommende pilarıme 
ganser 17 tage mit lebendmitteln zu verforgen. Diefe 
tapete wird über Mahomets grab gedeckt und unter dem 
gezelt hält fich der Cheg binnen den ı7 tagen auf, da die 
Mahometaner ihre andaht verrichten. Nach verkoffenem 
jahre theilet er dieſelbe im ſtuͤcke, und befchender damit die 
Mahomeranifhen Fuͤrſten, dagegen er groffe geſchencke be: 
fommt, aud) fonft uͤberhaupt groſſen reichthum zuſammen 
brin et, indem ihm alle gefhende, fo nach Mecca und 
Medina geſendet werden, jugehören. 

Cherit, Xeriph, mit diefem namen, welcher in Arabifcher 
ſprache fo viel als einen Nadkonmmling des Mahomers be: 
deutet, prlegen ſich fat alle Mahometanifche Fuͤrſten und 
groffe Herren in der Türen und Barbarep zu benennen. 
Die Muhometaner glauben, daß alle diereniaen, welche von 
diefen Cherits mit eigener band getodtet werden, geraden 
weges in das paradies fahren. Cherif beißt aud) eine 
Tuͤrckiſche aöldene muͤntze, fo nah Franzoſiſchem gelde 
4 Livres, to Sols, und nad) unſerm gelde ohngefähr ı tha⸗ 
ler :6 aute arofihen ailt. 

Chiunesbeer, ſ. Rermesbaum, 

Chernises, eine forte weiſſer feine, aus welchen die alten 


ungleich, aber nicht fo gar ſtinckend. Es flieffet in dere 
Americanifchen infeln aus einem baume, den fie den gum⸗ 
mibaum zu mennen pflegen, und wird zu und im kleinen 
fäßlein gebracht. Diefelbe find in groffe breite blätter 
von einem baume, Cachibou genannt, eingefchlagen, und 
daher hat auch das gummi feinen namen befommen. Es 
it aus wider das hüftweh, wider den fand und arieh, wis 
der die rothe ruhr und das allzu ſtarcke bluten, wenn es 
gleichwie der terpentin, in form eines Boli,mit einem Löffel 
waſſer eingenommen wird. 

Chicaly-Chicaly, ein Americanifcher vocel, von wunderba⸗ 
rer ſchoͤnheit. Er ift von maͤßiger groffe, hat einen langen 
fbmwans, und trägt ihn gerade in die höhe ala wie die haus: 
hähne. Die federn ſtehen wie die federbufche, und haben 
unterfchiedene hohe farben, als roth, blauu.d gl. Von 
denen, die auf dem rüden flehen, machen die Indianer 
ſchuͤttze die fie nur gar felten tragen. Er ift in den wal⸗ 
dern ans nemein, fliegt auf den baͤumen berum und 
fommt felten auf die erde. ein gejhren kommt des 
guckgucks feinem einiser maffen bey it aber weit geſchwin⸗ 
der und durchdringendet. Fr näbret ſich von fruͤchten. 
Sein fleiſch iſt ſchwaͤralich, ſchmeckt aber ziemlich cur. 

Chiliaſten, find Diejenigen, welche alauben daft Chriſtus 
noch einmal im fichtbarer geſtalt auf erden kommen, — 

m 


chi 
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mit feinen nläubisen daſelbſt 1000 jahr regieren werde. Chinche, ein Americanifdhes thier, in ber ardffe einer Fate, 


Andere meineu, die welt muͤſſe juvor vernichtet werden, 
und bernach werde Das rooojährige reich anochen. Sie 
werden im = claſſen eingetheilet, davon eine fich ein geift: 
des, Me andere aber ein weltliches reich einbilder. 

„ein von den alten poeten erdichtetes wunderthier, 
weides vorne wie ein lowe, mitten wie eine jiege, und bins 
ten wie ein Drache geftaltet. Weil aber dergleichen thier 
nirsende als in der phantafie zu finden, fo pilest man alle 
andere falfiche und erdichtete einbildungen alfo zu nennen. 
Deber fpriht man: Der oder jener hat wunderliche chi- 
mären in feinen Eopfe. 

t ina, Cortex Peruvianus, Febrifugus, eine rinde, 

bie fat wie die Finde von einer jungen eichen ausjiehet, 
euch daben bitter und unangenehm it. Der baum, wovon 
Diefe rinde gefchelet wird, if unfern Eirfhbdumen nicht 
uneleich trägt runde etwas zäferlihe blätter, und lange 
woche Blüte, wie die gramaten, auch eine duͤnnſchaͤlige 
mandel:frudht.. Er waͤchſt in dem Americanifhen Kö⸗ 
miereiche Peru, kan alfo die rinde ihren namen daher —— 
beben als ob fie aus China lomme fondern iſt allerdings | 
wahriheinlich, ja alaublich, daß fie ihren namen von dem 
Grafen del-Cinchon befonmmen, welher Spanifher Vice- 

Re in Deru geweſen, und deſſen gemahlin durch diefe rinde 
Damit am fcher geheilet worden it. Sie wärmer und‘ 
trodnet, öfner und zertheifet, ftärder und erhält; ſonder⸗ 

lich aber it fie deswegen berühmt, daß fie die drey⸗ und 
diertaaisen feber gar geſchwind vertreibet, wenn eine ers 
machjene perjen davon ı quentlein zwey ftunden vor antritt 

des hebers mit weiffen mein oder carbobenedieten = waſſer 
einnimmt, und damit ſchwitzet. Andere rathen lieber zu 

her niuhen mit wein, nur daf fie Eoftbarer it, weil zu ei: 

mer dofi z leth der rinde erfordert werden. Man fan fie 

auch in einer latmerge ober in pillen, ja in elyſtiren einneh⸗ 
sen, und gleiche wirdung davon gewarten. Nichts deſto⸗ 
meniser werden einise Medici gefunden, die nicht gern zu 
Dichem mittel raten wollen. Diefe rinde wird aus New: 
Spanien und Veru gebracht, davon die lente die befte if. 
Arme leute mögen die enkianmwurkel auf eben die weife 
sehrauded. . 
China:-wurgel, ESchweiß - Poden: Sieber - wurgel, Chi- 
ne radix, eine dicke, nstigte, harte, auswendig nelbbrau- | 

ne. inwendig röthlichmweiffe murgel, fie kommt aus Oft: | 
Indien, und fonderlih aus China. Sie wird font auch 
Smilax afpera Chinenfis genennet, und it ohne geſchmack 
zod geruch. Diefe Chinaswurnel fe, wie die Chinefer 
meinen nicht nur unter den fihtenbäumen fonderlich wohl 
fortfommen, fondern auch gar darans entfliehen. Sie bat | 
ein ſcharfes, arematifhes, durchdringendes weſen, baber | 
sbut fie in der franzofen=cur durch den ſchweiß heilſame 
wirfung; if auch gut wider dem ſcharbock waſſerſucht, 
siht u. d. al. die ſchwaͤrtzlichte ift beffer als die rothe. ! 
Chincapolins, Dadolyns, Eyos, Dorra, Fenoryns, Mufa, 
find forten von Indianiſchen feigen. Gie mwachfen an ei: 
mem baume, der alle monate vergebet, und von neuem ei- 
nes mannes lang aus der erde waͤchſet. Derfelbe hat Feine 
äte, fondern oben hinaus einige groffe blätter in deren 
mitte eine pferiiebliitfarbige buume, o groß ale mie ein 
frauen, bervorfömmt, welche ih mit der zeit ombreitet 
und zu eimer traube wird, die man mit = ſtocken trägt 
Benn die zeif iſt, wird fie gelb, und inmendi> ſuß. Di, 
Blätter brauchen die Tuͤrcken am fat des maculatur⸗ papiers 
au afefferdüten. 








in ber geTalt eines fuchſee mit einem langen haarieen 
fhwans, einem Frummen rücken und platten bauch, dun⸗ 
kelarauen haar, und ohren. die fat mexfhenzohren alei- 
den. Wenn ed verſolet wird fajler er feinen harn in dem 
ſchwantz/ und fprenat ihn damit in die luft wovon ein fol- 
cher, geſtanck entſteht, daß weder menſchen noch thiere da⸗ 
bey dauren koͤnnen. i 

Chinefifche dinte, f. Tufch. 

Chineſiſche waaren, fo ausgeführet werben, find feiben, fei- 
dene ftoffe, Fupfer, ſtahl, eifen. und alierley aus dieſen me⸗ 
tallen gearbeitetes handwercks⸗ zeug und gefihirre, haum⸗ 
wolle, cattunen, ſchoͤne camelotten hanf. leinwand von 
hauf, ſehr feines goid in groſſer menge koſtbare edelaefteis 
ne, blaue eine und ſchoͤner marmel, holtz von Aquila, Ro- 
fes und Brafilien ; it. ebenhols, zucker, nmıofch, thee, einge: 
machter inamer, queckfilber, Radix Chin, rhabarber, bern- 
ftein, röthlichter amber, percelin und andere gefäffe von fei- 
ner erde, ſchraͤncke, ſchatullen und andere latfirte arbeit, 
dergleichen anderswo nicht kan nachgentcht werden. Da- 
bingegen fan man nach China führen gewuͤrke pfeffer al: 
lerhand leinwand, tuch, aefchorne ſarſche allerhand etami- 
nen von verfhiedenen farben ; der rothe ſchwattze und weiſ⸗ 
fe aber wird am meiften gefucht; elephanten-jähne fan: 
del⸗holtz, blaffe und rothe corallen, filber und gold dauer 
zu Faufen. Don den Müngen in China weit man nicht, 
daß fie gepräget oder gefhlasen fondern es find nur ſtuͤcke 
filbers, fo fait wie ein fhifflein formirt und ihren werfchie- 
denen valeur haben, und mit diefen bezahlen fie die waa⸗ 
ren. Es ift ben ihnen auch eine runde fupferne muͤntze 
üblich; fie iſt Dice, hat viel charakteres, und ein loch in 
ber mitte, damit fie folhe anhängen Fönnen. Ihrer 10 
machen einen Sels de France aus, 10 Sols den 10 theil 
ihres thalers, den fie Leam, die Portugiefen in Indien 
aber Fael nennen. Ein folher —— gilt ohngefaͤhr 
4 Framoͤſiſche pfund, = Sols und = pfennige. 

Chiohadar, oder Tchocadar Aga, ein bedienter am Tuͤrcki⸗ 
fchen hofe, welcher bes Sultans mantel oder regenkleid 
von tuch in einem feleifen oder rothen ſack trägt. Diefes 
Heid wird Jagmourlic genannt. 

Chiquen, eine art Indianiſcher rietldufe, welche fich unter 
ber afıhe und andern unreinigkeiten geugen. Sie kriechen 
gern an die fuͤſſe und unter die nägel der jähen, freffen in 
die haut, und vernrfachen anfangs ein Pleines jucken, her⸗ 
nach aber gar eine entzuͤndung: und ob fie ſchon Flein in 
das verlente theil gekrochen fo werden fie doch in Furkem 
als eine erbfe aroß. ie bringen ein haufen niffe, worau⸗ 
andere wachſen und öfters entftehen an dem orte, da man 
fie heraus genonmen, gefhwüre. Die wilden haben ein 
gemiffes gummi, womit fie ihre fuͤſſe, fonderlid unter den 
eg beftreihen, um vor dieſem ungeziefer gelichert 
zu feyn. 


Chiragra, Arthritis, Morbus articularis, eine krauckheit, 


die ſich mit geſchwulſt entzuͤndung und andern ſchlimmen 
gufduen in die Hände und deren gelende fenet, und dafelbit 
durch ein fterswährendes reiffen böchft empfindliche uner- 
träglihe fhmerren verurfachet, zu deren linderung fait 
nichts befier ald aus gegerbter menfchenhaut gemachte hand: 
ſchuhe ſeyn ſoll. 


Chirographarıi, find aldubiger, fo nur eine handſchrift, ohne 


Ki 


ofand und verfhreibung, über ihre ſchuld in Händen haben, 
und daher bey entſtehendem conewrs in die leiste claſſe ge: 
ſehet werden. 

Ee 2 Chiroman- 


chi cho 
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Chiromantia, iſt eine kunſt, aus ben linien der haͤnde eines | Chodabende, eine muͤntze in Perfien, welche etwa 4 groſchen 


menfchen leibess und gemuͤths⸗ beſchaffeuheit zu erkennen, 
und fo wol deffen vergangenes als zukünfftiges glück und 
unglüc zu errarhen. Es it aber diefe kunſt gar betruͤg⸗ 

ich, und hat wenig grund. Don ber chiromantie haben 
geichrieben Gochmius, Joh.ab Indagine , Phil. May in 
Chiromantia Medica und Curiofa : Anon. Chiromanti- 
ſches kleeblatt. 

Chirurgie, Wund-Argeney-Runft, Chirurgia, eine kunſt, 
bie da lehret, wie man allerley, fonderlich dufferliche kranck⸗ 
beiten durch argeney-mittel und gefchichte handgriffe hei⸗ 
len könne, und zwar auf fünfferley weile. 1) Durch zu: 
fammenferung deſſen, was zertrennet it. 2) Durch jer⸗ 
theilung eines theild an dem menfhlichen leibe , fo wider 
die matur fich zufammen gethan. 3) Durch beilung der 
verrenckten/ geqverfchten und Erummen glieder. 4) Durch 
wegnehmung deffen, was am leibe unnöthig, verumie— 
rendes und oftmals fehr hinderlich iſt; und endlich 5) 
durch ng deſſen, was da fehlet. Einige fügen noch) 
binzu die in Engelland zuerſt erfundene wiffenfhafft, flieſ⸗ 
fende arkenenen sder frifches blut aus einem lebendigen 
gefunden thiere oder andern menſchen in die geöffnete 
blutsadern , durch ein dazu bequemes inftrument hinein 

u bringen ; allein die weniaften chirurgi wiffen von die: 
r operation, fd Chirurgia infuforia und transfuloria 
genennet wird, etwas. 

Chivurgus, wund«Argt, der bie Chirurgie verfichet, und 
öffentlich über. Bey uns treiben die balbier zugleich auch 
die wund:arsuey. Zu einem guten Chirurgo wird erfo- 
dert, daß er in der anatomie und in dem chirurgifchen ope- 
rationen gute erfahrung babe, daß er gefhmind ‚gut, ohne 
gefahr und ohne ſonderliche ſchmertzen heilen möge. 

Chitarra, Guitarre, Cithara Hifpanica, ein mit 5 doppel⸗ 
ten darm:faiten:chören bejogenes plattes lautenmaͤßiges 
inftrument, welches fonderlich von dem Spanifchen frauen: 
jimmer gebraucht wird. 

Chirarrino , ein muficalifches. manchmal mit 4.Jauch 6 faiten 
bessgenes Meines inftrument ‚ deffen ſich die Neapolitani⸗ 
ſchen boote⸗knechte gemeiniglich zu bedienen pflegen. 

Chites, f. Cattunen. 

Ebocolate, eine aus den Indianifchen gewaͤchſen cacas, ba: 
nille, achiotl, und andern unterfchiedenen mit etwas zu⸗ 
der vermifhten gewürgen bereitere braune oder rothliche 
maſſa, die man in waffer oder milch mit zuthuung einiger 
wenigen eyer kochet, und wie den thee oder coffe warm 
trincket, aud) mohl wie eine fuppe mit eingebrockten zu⸗ 
dersbrot ifet. Die Americaner, fo nichts liebers als 
ebocolate trincken, find die erſten erfinder diefes getraͤn⸗ 
fes, von denen ed die Spanier , und durd) fie nunmehr 
faR alle Europder befommen. &ie ift von gar angeneb: 
men geſchmack, waͤrmet und idrdet den masen. Lie 
reitzet ſeht zur wolluſt, darum man fie mäßig trinden 
muß. Schwindfüchtisen leuten if fie offtmal , wenn fie 
ſolche worfichtig gebraucht haben , fehr wohl befommen. 
Denen die viel galle haben, dienet fie nicht. Sie fanzum 
beiten des morgens , und zwar bey Fühlen wetter getrun⸗ 
fen werden. Fürbie befte chocolate wird gemeimiglich die: 
jenige geachtet, die nicht zu füß, micht bitter, micht ſtarck 

gewürzt, die wohl rieche, hart und tructen fey, und wenn 
fie zerbrochen wird, braun von farbe mit durchlauffenden 
weiſſen Meg bat im einem bejonde 
ren tralt. von rafft und gebrauc der 

35 gebrauch der chocolate 



















und 4 pfennige gilt. 

Chopine, ein $ransöfifches wein⸗maaß, hält 4 poflons, 2 
chopins machen eine pinte, 2 pints ein port oder quart, 
4 pots einen fextier, 8 fextiers ein filer oder barıqu,s 
filers ein Parifer quartal oder muid. Eine chopine 
wiegt obngefehr 3 viertel pfund. ß i 

Chor, Chorus, Concha templi, der hinterſte theil der fir 
che, mo der hohe altar fiehet, und der entweder durch 
ein geläuder oder erhoͤhung von etlichen ſtuffen von dem 
ſchiffe, oder groſſen plage der Eirche, abgefondert und uns 
terfhieden wird. Mitten wo der cher feinen anfang 
nimmt, pflegt gemeiniglich ein pult zum lefen und betem 
zu ſeyn. In den fifftdsfirchen kommen die Canenici,ober 
vielmehr die Vicarien uud choraliften,, ihre horas oder 
andachts⸗ fing und gebet4: ſtunden zu balten, daſelbſt zu⸗ 
fammen, weshalb fie auch chorsherren heiffen. 

Chor bedeutet auch einen in einer Eirche oder anderswo ab: 
gefonderten ort, woſelbſt muficiret wird, odeum, oder fta- 
tio mufıcorum. ferner ift ed derjenige theil eines muſt⸗ 
ealifchen ſtuͤcks worinne alle ſtimmen zuſammen und mit 
einander zugleich gehen. Diefes kan aufdreverley art geſche⸗ 
ben, wenn erftlich Beine ſtimme was macht was nicht geriffer 
maſſen den andern gleich Fömmt ; zweytens mit abechfeluns 
gen, und drittens concertirend oder mit fugen , da eim 
folches tutti fugen⸗ weiſe ausgeführet wird. Chor heif- 
fen auch die fänger auf gpmnafien und ſchulen, welde 
an gewiffen tagen] einen halben Freis vor den haͤuſern 
im fingen machen. Endlih wird Chor aud von 
befaiteten infirumenten gebraucht, und heißt alfo entwe⸗ 
der eine. faite, die ihren befondern ton hat, oder a faiten 
von gleichem ton neben einander, fo hat z. e die laute ur: 
fprünglich 5 cher, d.i. sreihen faiten. — 

Choral, if ein einſtimmiger geſang, und beſtehet in einer 
eimjelen fhlechten und ungefünftelten fing« melodie, die 
von der ganzen gemeinde im einer führung ungefünftelter 
ſtimmen ohne eigentlichen tact, ohme zierat, auf die ein: 
faͤltigſte art hervorgebracht wird, damit auch der gemeine 
mann mit feinem munde Gott loben und preifen möge. 

Choraliften und Vicarien, find diejenigen, welche ma 
in den fifftesfirchen hält, daß fie früh und abends am fat 
der domberren die horas fingen, und die vefpern abwar⸗ 
ten muͤſſen. 


'Choregraphia, die funft einen tan zu beſchreiben, ſonder⸗ 


lich durch charaeteren, ſguren und andere zeichen, daß die 
ftellung des leibed, die wege, die guten und falſchen ſtel⸗ 
lungen der füffe und viel andere hieher gehörige dinge zu 

. fehen und u begreifen find. 

Chorepifcopi, waren ehemals gleichſam Vicarii der Bir 
fchöffe, die in den Elöftern auf dem lande ihr amt vermal: 
teten, anietzo find es diejenigen, fo vor dem Biſchoff im 
chor fingen, und die meffe lefen. 

Chorograpbie, Chorographia, eine mathematiſche wiſſen⸗ 
ſchafft, die da lehret , eine landfchafft , in einem engen 
raum auf dem papier bergeftalt zu verzeichnen, daß dar⸗ 
aus erfehen werde, in was vor einer himmels:gegend die⸗ 
felbe liege, wie fie mit anderem grentze, und wie die 
—— enthaltene ſtaͤdte, dorffer 2c. untereinander ges 
egen. 


Chor⸗Ton, gehet um einen ton tieffer als der cammerston, 


wird fo genenner, weil er int chor und im der Firche im fin: 
gen und muſiciren gebraucht wird, und zwar theils weil 
er 
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er anbädtiger und ammpithiser gehet, theils um der ſaͤn⸗ 
——— den bohen —223 lange aus⸗ 

Zedböch find die mehreſten orgeln nach 
em canmer· ton geſticnnuet/ uud heiſſen doch chor:ten. 
Ber diefem war ber chor⸗ton um eine kleine ter; tieffer, 
als der iegige cammer-ton, er iſt aber abgegangen, weil im 

vieler infirumenten berfelbe gar ſchwach 


— kle iner ſaamen, den wurm-faamen nicht gar 


» aber um: eim gutes dicker und feuchter, von ſar⸗ 

ie’ grün ‚, eines etwas falsigten und fäuerlichen 
Er wÄchit auf einem fremden niedrigen ges 

auf deſſen frigen er in Heinen buͤſcheln ftchet,umd 

‚ans der Zevante gebracht. Man braucht ihn jur be⸗ 


des carmins. 
— Chrifma, alfo wird das geweihete oͤl genennet, 
‘wemit man. der Lateinifchen und Griechifchen kirche die 
und 1 Finder zur firmeln oder zu con: 


! 


‚welches die Eatholifche Firche das facra- 
h uennet. In der Griechiſchen Firche pfle⸗ 
Diefen. chriſam am char⸗ freytage mit beſondern 


2 











weihen, und in einer alabaſternen buͤchſe 


find, Eleine verſchrumpfte aͤpfel, oder eine un: 

acht von abgelegenen holr-äpfel-bdumen, welche 
in Srandken , im Pappenheimifchen und im 

je von dem leichtfertigen bauern um geld gejeis 
"werden, mit bems beträglicen. vorgeben, daß ſolche 
Fan ‚ alten calenders, blätter gemwin- 


‚tragen. 

Fiſt der lekte monatim jahre, und 
„December ; Chriftsmonat aber 

rd er weil zu ende deffelben das ſeſt der geburt 
einklät: Wen Carolo dem groffen fou er alfo zu⸗ 
genennet werden 

| ft die oisılia vor dem weihnacht-fefte,daman 

eher in den Römith:Catholifchen Kirchen zwi⸗ 

fiben 10, 1: and ı2 uhr herrliche mujichen macht, meſſe halt, 
und aleichſam ein vor-feht celebriret. Ri 

Chritophoriana , it. Chriftopbels: Fraut , ein giftiges 


traut , welches in an bergichten orten wächlet. Es 
treiber hengel,die ben bis = fuß bed, dünne, 
fSleud und äftig find. . Die blärter find weis-grün ‚orof 


Sreit, im einen bauffen lang und fpisige theile zer⸗ 
; am ranidbe andgegacht. Die blüten fommen oten 
auf den fpinen der dite, in träublein geftalt, eder als wie 
dhren, und eine iede beftehet aud 4 weiffen bidtterlein in 
Hierauf folgen meihe oval: runde beeren, 
fleifh haben , und wenn fie zeitig, ſchwartz 
befchlieffen = reihen platter faamen , die über 
einander liegen. Die murrel I. — * * 
sofern beſetzt auswendig ſchwartz, und inwendig ge 
’ L j Diefes fraur fan man dufferlid) wider 
fräse , zaude und ungeziefer aebrauchen , dergeftalt, 
fi damit Daher, oder es unter eine falbe 


Chiomaricum genus ift eines von den 3 generibus muficis 
der alten, und die beite sierde der heutigen mufie, welches 
enttehet,, wenn eine modulation durch femitonia majora 

nd minora einbersehet. 

ie, f Jeit-Funde. 


Cbeyfolith- ‚Chryfolithus, ein edler fein, der feinen 
nahmen daher überkommen, weil er an farbe dem golde 
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gleiche. Wiewohl er doch babey etwas gruͤulich if. Die 
alten nenneten ihm einen topafier, denn er befiget alle bie 
eigenfchafften, welche ein topafier haben fol. Der chry⸗ 
ſolith wird in Orient und auch an einigen vrten Europens 
alö in Böhmen u. f. w. gefunden. Der befte unter allen 
fol aus Mohrenlaud kommen; der Böhmifche hat zuwei⸗ 
len zwar gleichen glantz aber nicht gleiche haͤrte mit dem 
Morgenländifhen. Einige jubilirer wiffen die kunſt deu 
ehryfolich zum ſchoͤnſten Diamant zujzurichten, fo können 
auch einige glag-macher und chymici aus glas die reineſten 
ehrpfolith machen. Der wahre chrofolith foll ein fuͤrtref⸗ 
liches mittel wider die traurigkeit und melancholie. ſeyn. 
Cardanus eat ihm eine befondere Eraft wider die geilheit 
und fauende fucht bey; andere verfhreiben ihn auch gar 
wider bie peft. 


Chryfopras, Chryfoprafius, ein durchfichtigergrüner ftein, 


der einen aold-alang und zuweilen rothe, weile, oder 
jhwarge fleden hat. Er it dem chrnfolich fo aleich, daß 
er von einigen vor eben denfelben gehalten wird. Viele 
geben den chrofopras vor die mutter des fehmaragdd aus, 
und nennen ihm daher den fchhmaragd-prafem. Man 
bringt diefen ftein aus Oftsund Weft-Indien; aus Boh⸗ 
men werden auch gar fhöne heraus nefchicht. Er fol das 
bert und das blöde geficht färeden ; mie auch das poda⸗ 
ara lindern, warn er am halfe getragen wird. 


Chryſtall, f. Criftall. 
Chumpi, ein ftein von art eines ſchmergels mit eifen vers 


menget , wird in Africa haͤuffig gefunden. 


Churfürft, Ele&tor, ift nad) dem Kayſer einer der vornehm⸗ 


fen fände des Römifhen Reichs, der feinen nahmen 
daher führer, weil er das vorrecht bat, nebſt feinen col⸗ 
legen einen Romiſchen Kayfer zu Foren, d. i. zu erwaͤh⸗ 
len. Derfelben find anfänglich fieben gewefen, drey geiſt⸗ 
liche und vier weltliche, zu welchen lektern aber au. 1648 
durch den Weftphälifchen friedena-fhluß der fünfte und an. 
1692, der fechfte hinzugerhan, und alfo ihre zahl auf neun 
vermehret worden. Diefe Ehurfürften verwalten des Ro⸗ 
mifchen Reichs Ergsämter. Der Ehurfürft von Manns 
ift Ertz cantzler durch Teutſchland; der Churfuͤrſt von Trier 
durch Gallien und Arelat; der Churfuͤrſt von Colln durch 
Welſchland; der König in Böhmen iſt des H. Roͤmiſchen 
Reichẽ Ertz⸗ſcheucke, Bayern Ertz truchſes, Sachſen Ertz⸗ 
marſchall Brandenburg Erg: eaͤmmerer Pfaltz Ertz ſchatzmei⸗ 
ſier vor Braunſchweig· Luͤneburg aber iſt noch fein Erkamt 
ausgemacht. Dieſe ihre Ertz⸗Amter aber konuen die weltli⸗ 
chen in ihrer abweſenheit auch durch andere, nemlich ihre 
Erb⸗ beamte verrichten laſſen. Wenn die Churfuͤrſten zuerſt 
aufgekommen ſind / daruͤber iſt viel ſtreitene/ Doc) iſt dieſes ge- 
wiß ‚daß fie ihre beſtaͤndige ordnung und einrichtung erſt int 
bergüldenen bull von Carolo IV empfangen. Die geiklichen 
nennet der Kapfer Neven, und die weltlichen Oheims, 
jene werden von ihren Domz=Gapiteln ermehlet, und fo 
denn vom Kayfer beiehnet. Diefer würde aber ift erblid). 
Cie machen ein befonders Collegium, und befigen viele 
herrliche privilegia, fo wohl innemein als befondere. Uns 
ter denen vorredhten, fo allen gemein, find, das fie allein . 
den Kanfer und Nömifchen König wehlen ; daß fie in ih⸗ 
sen Churürftenthumern die hochſte gerichte haben , und 
davon an das Kanferl. und Reiche scammergerichte nicht 
fan appelirer werden : daß fie ihre verein unter fich ha⸗ 
ben, und Churfürfien-tage, d. i. zuſammenkuͤnffte uns 
ter fich halten mogen,, von ihren befondern fo wohl ald ge⸗ 

Ee 3 meinen 
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meinen bed Neichs augelegenheiten gu rathſchlagen / u. d.g. 
Unter den befondern vorrechten iſt, daü nach der guͤldenen 
bute, auf erfolaten todes: fali eines Kayſers bis zur wahl 
eines andern Chur Vrals_im den Reichs-landen Francki⸗ 

hen rechts und Chur⸗ Sachſen in den landen Saͤchſi⸗ 

rechts ſtat halter find. Nachdem aber die Pfälki- 
Churswärde an Banern gekommen, hat derfelbe auch 
iefes vorrecht zu behaupten geſuchet, dem aber von Ehur: 
Pfalt widerſprochen worden, bis fie ſich 1726 verglichen das 
Vicariar gemeinfhaftlih und 1745 alternarim zu ererci- 
ren. Gie werden denen Konigen gleich geachtet und ihre 
Abgefandten find vom erfienrang. Die Ehurfürftlicye res 
alien oder inſignien Find das ſchwerdt, der Ehurshut und 
tod und das Churfuͤrſtliche ſiegel. , 
Cburfürften fegen, heiſt auf bergwercken bie ſchroͤtlinge au 
rechter breite und runde bringen. 
entbum, Eleitoratus, die länder, die ein Chur 
fürft ald Ehurfürft befist, und daran die Churswärde haftet. 
Cbur-hut,Pıleus Ele&toralis, ift eine müse oder hut, den 
die Ehurfürten en ceremonie tragen , ven purpur mit 
bermelin gefüttert und aufgefchlagen. Seit dem aber ei: 
nige freye Hertzoge gefchloffene Crouen aufgefeget haben, fo 
find auch die Ehur-hütemiteinigen bogen zugefchleffen und 
der Neichssapffel mut einem creune darauf geſtellet worden. 
Churswablen ‚ alfo werden die Graubündter, bie um die 
gegend ber ſtadt Chur mohnen, öfters genennet. hbre 
fprache heiffet die Chur-welfche ‚ welche etwas härter als 
die Roͤmiſche und Tofcanifihe mundsart klinget. 
Chure, Churte, eine fing: und ſpiel⸗ manier, die ſowol auf: 
und abfteigend durch ein Feines haͤckgen ausgedruckt und 
bisweilen port de voixgenennet wird. Nach einigen fou 
fie von einem farden oder ordentlichen klange zu einem 
ſchwaͤchern oder tieffern fih bewegen, und durch diejes 
jeichen" annedeutet werben. 
Chylus, ſ. mildytrafft.. j 
Chymie Alchymie, Chymia , eine funkt bie da lehret, mie 
man die natürliche cörper aufldfen , von einander jiheiden, 
zufammen feren und beilfanıe arkeneyen daraus bereiten 
fou , oder fie iſt bie Eunft , die gemifchten oder zufanımens 
gefesten oder zuſammen gehduften (aggregaca) cörper in 
ihre principia zu jerleoen, oder aus ſolchen principiiszu 
deraleichen cörper wieder zufammen zufügen. Dieſe fnuft 
if ſchon fehr alt , fo das man fie desfalis die Zermeti⸗ 
Funft zu nennen pfleget, einige wouen felbige gar von 
hubal ains zeiten her rechnen. Souſt wird fie auch 
umeilen wesen der ſcheidung und zuſammenſetzung, als 
Ihrervornehniden arbeit, die Spagyrifche, und wegen bes 
dazu benöthigten äufferlichen feuers die Pyrotechnifche 
Zunft genennet. Die chymie, infomweit fie Die fräfte und 
eigenfhaftten der natur erforfhet und bie zubereitung 
vieler bemehrten und herrlisyen argenenen lehret, iſt ei- 
nen Medico oder artt beydes fehr münlich und mötbie, 
man muß fih aber dadurch nicht weiter, als etwa den fo 
befchrienen Kein der weifen , und damit gold und filber 
machen zu lernen verleiten laffen , denn font an man fein 
gewiſſes gold und geld um ein ungewiſſes damit zu fuchen 
bald verlieren, und alfo im die grofte armut, wie da: 
von vieler armen chymiſten erempel anug am tage liegen 
geratben. Wie man die chymiſche arsneyen nuͤtzlich ge: 
brauchen oder misbrauchen konne davon kan Laurentius 
Hoffmann; in einem eigenen Tractate de vero Ufu & fe- 


cia cir 


Chymifche nerätbe, Utenfilia chymica, der chymiſche 

gieſ vucke röfte, loͤſſel eiferre rinee die aldfer wi 
zen ſeiae tuͤcher durchfaldge eldierve trichter,n.d.g. 

Ciamberlue , alfo heiffet des Tuͤrdiſchen Bro-&ultans ſein 
prachtsrod. 

Cibeben, f. Rofinen. 

Ciborium, wird in der Catholifchen kirche das oefäk geuen⸗ 
net worinnen bie geweiheten hoſtien vermahret werden. 
Cıchorien, Weg-wart, Sonnen : fraut , Sonnenwenbel, 
indläuften, Cichorium, Cichorea, Solſequium, In» 
eybus, Ambubaja, ein ar bekanntes kraut, fo theild in 
ben gärten gegielet, theild auf dem felde an den wege 
gefunden, daher in das zahme und wilde einaetheilet wird, 
Sie gleichen beyde den endivien fehr. und find deewegen 
von einigen vor einerley aebalten worden , da fie doch fü 
wohl ihrem geſchlecht, alt dem gebrauch nach von einan⸗ 
der gank unterfchieden find. Cichorien, if eines der beſten 
leber »Erduter , fo in berfelben entzundung , verlerung, 
oder verfiopffung mag gebrauchet werden. Das pulver 
von den wilden cichorien: blättern fol denen, fo mit dent 
podagra beſchweret find, fehr heilfam fern. Die blaue 
blüte giebt ein gut augen⸗waſſer. Die wurkel wird ein⸗ 
gemacht oder mit zucker überzogen, und hindläuffte ges 
nennet. 

Cidre, Sicera, ausgeprefiter aͤrffel- ober birmzfaft, wird im 
der Schweis, in Franckreich und Enselland häufig gemacht, _ 
und fonderlich in Diefem letztern Jande fo hoch gehalten, dag 
fie auch deswegen den weinbau unterlaffen. ſ. Obſt⸗Moſt. 

Cimentiren, f. Eementiren. 

Cinglage, Zeevolks-Loon, wird in ber feefahrt der lohn 
der fchifleute, inaleichen der lauff oder weg, dem ein ſchiff 
‚in 24 kunden zuruͤck lent, genennet. 

Cipollatio, ein art marmor, fo fat bem ferpentin fein 
ähnlich, wiewol fein grün noch etwas heiter iſt und auch 
ins gelbe fäut, mit ſchwattzen viereckigten fiecken durch 
nienget. Er wird wie der porphpr » und ferpentin : fteim 
zuaerichtet. Ju talien find von biefem fteine groffe feu- 
dem ıu feben. 

Circkei, Zirdel , Circinus, Compas, ein aus eifen ober 
meing gemachtes inftrument , fo aus weyen unten ſpitzig⸗ 
zugehenden ſtuͤcken, die man fürfe nennet, beftebet, und 
welche oben mit einem gewerbe befeftiget find, daf mar 
fie nach belieben aufs und zuthun Fan. Dieſes inftrument 
ift vielen hand wercks⸗ leuten, Eünfttern, ſonderlich aber 
denen Mathematicis fo nöthig, daß fie es auf Feine weile 
entbehren mögen. Dan Fan vermittelft eines ſolchen cir⸗ 
fels nicht nur runde cörper und figuren unterſuchen, ſon⸗ 
dern aud) felbft dergleihen machen und ohne ſonderliche 
mühe die eintheilungen der linien finden. Und damit fol: 
ches deſto leichter und genauer geſchehen möchte, fo bat 
man noch ein ander inſtrument, welches man einen pro⸗ 
portionalscirdel, Compas de Proportion nennet, erfuns 
den. Diefes ift ein nicht gar langes noch breites mehin- 
genes lineal, fo man aber als einen eirckel eroffnen Fan, 
auf demfelben üft die gemaue mas und eintheilung von un- 
terfchiedlichen Linien u. d. q. zu feben. Wie aber diefes 
infeument zu gebrauchen ſey, ſoiches haben Galtleus, 
Malleı , Staufler , Henrion, u.a. m. gar weitläufftia ges 
wiefen. Es hat auch der herr von Tſchirnhauſen noch einen 
andern proportional: circel erfunden,mit welhen man die 
winchel Beomerrifcher meife, mie man will, eintheilen kan. 


ro Abutu Medicamentorum Chymicorum gar weitlduf: | Cirdel⸗gechten, hat ‚ohann Tibau, ein berühmter ſecht⸗ 


tig nachgefehen werden. 


meifter, ans ber feldmeßfung erfunden und ein beſom er 
bud 


cir ' 
buch davon gefchrieben. Er macht mit bem bdegen, beffen 
flinge fo lang, dat die creun:flange bis am dem gürtel 


geher ‚einen cindeldergeftalt, dad bie ereutz⸗ ange bascen- 
trum , die ſpitze aber den umkreis macht. Eine groffe 


und lange verfon führer demmadı einen langem begen,und thut 


lange fohritte ; ben Fleinem ift der degen und cirfel Hein. 


Circeul, Circulus, Cerele, eine —* ñgur, welche von eis 

ner einigen frummen linie, fo von ihrem mittel -pundt 
überall gleich weit abfteher, befhloffen ik. Der umfreis 
des citctels BCDEF wird Circumferenz oder periphe- 
rie, der mittel punet A Centrum, die gerade linie, BE 
fo von einem rand des kreiſes bis zum andern durch den 
mittel-punct gehet, und den eirckel in = gleiche theile thei: 
let, diameter, der durchmeffer, eine linie fo aufferhalb 


— 
— 
Sy 


bes mittelounets gezogen, dem cirdlel im zwey ungleiche 
theile abfondert , CD bie fenne chorda , und eine linie 
Die aus dem mittel-punet bis jur circumferenz gejogen 
wird, AF radius, der balbmeiler aenennet. Der cirdel 
wird in der mathefi vor die allervolllommenſte fiaur ge: 
halten, denn es Fönnen in demfelben alle polngonen oder 
vielfditise figuren , die gleiche feiten und winckel haben. 
eingefchleffen werden ; fo pflegt man auch alle vorkommen: 
de mwindel mit einem halben eirdel, fo man einen trans- 
porzeur nennet, ausjumeffen. Ein ieglicher eirckel wird 
in 360 gleiche tbeile, die man gradus beiffet, und dieje 
ferner in minuten,fecunden, tertien abgetbeilet. Es haben 
bie mathematici ju iederzeit viele artige fragen des rirdeie 
wesen aufgebracht,die curiofete und ſchwereſte aber iſt die e 
nige, fo fhon vor undenclichen zeiten von der quadrarura 
eirculi ift aufgemorfen worden, das it, ob iemand ein 
ſolches viered angeben konne, deſſen Nähe nicht mehr 
noch weniger, als die fläche eines circkels, in Ach halte? 
Biele groſſe und geſchickte mathematici haben folches vor 
unmoalich, andere hergenen aber das widerfpiel achalten : 
doch ift noch niemand derfeiben fo alücklich geweien, dar 
er die möolichkeit deffelben in der that und nau) mache: 
matiſchen bemweis hätte darchun monen. Naͤcht deeſer iſt 
denen mathemaricis eine der ſchwereſten fraa nd arbeit 
geweſen, mie nemlich die wahre verhaltuiß des diamerri 
eines eirfeis zu feiner peripherie zu finden waire? Es 
haben sich zwar desfalls Ludolph von Coln, Prolemäus 
und in den aan neuern zeiten der in allen matbematifüren 
wiſſenſchafften fo hoch berhmte berr von Leidnitz groſſe 
mübe foiten laſſen aueim es ſcheinet, daß fie es deunoch 
noch nicht voufonmmen aetrofen haben. Wenn in den 
grunderiffen ein eirckel fo hene ſchattiret iſt ala die wand, 
fo bedeutet er eine ruude fäule, die nicht an der wand ans 
Reben fous; wann aber ein deraleiche halber eirckel an der 
wand aemacht iſt fo wird dadurch angedeutet daß die faule 
an die wand m fie aeleaer werden 
Circul dieäufferite runde einer neue oder cörpert, wird oft: 
mal* ein cirsdel genenner i 
Circul, Nimbus, der cirdelrunde ſchein, ſtrahl oder glank, 
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den man im den bildniſſen ber alten Heydniſchen aötter, 
der veritorbenen beilisen und anderer wegen fronminfeit 
berüh verfonen , um oder über ihre haͤupter geſetzet 
findet. Die Eanptier, ald welche meineten, daß die circkel⸗ 
fiaur wegen ihrer volltemmenbeit etwas goͤttliches in fich 
bielte. haben folches zuerſt gethan. Cs haben ihnenaber 
die Griechen und Römer folhes bald nachgemacht, und 
nicht nur denen Göttern , fondern auch Kanfern, Königen, 
tapffern feld:berrenu. d.a. mie die alten muͤntzen ausmeis 
fen, dem eirdel zu fonderbaren ehren ums haupt aeleat. 

Unfere heutige mabler und newern münnen behalten es 

noch vielfältig bey. 

Eireulation, Circulario, bedeutet diejenige verrihrung in 
der chomie, durch welche man einen Liquor vermitelft der 
wärme in gewiſſen cireulirsgefäffen dergeftalt aufiteisen 
und mieder herab fallen machet, daß ber leib ſelbſt durch 
eine folche circul⸗ bewerung geldutert und gereiniget zu feis 
ner vollfommenbeit gelangen möge. Die hiegu benothig⸗ 
ten cireulir: gefäffe führen ihren nahmen von der geftalt, fo 
fie vorftellen , 3. €. der pelican, die zwilinge u. d.q, 

Circulation, Circulatio fanguinis , der umlauff des im 
meunſchlichen leibe befindlihen acblüts , welcher nad) ge⸗ 
nauer unterfuchung der drete, nach dem herken durch die 
lungen: und puls / adern gu dem theilen des leibes und von 
deneufelben wieder zurück durch die biut- adern zum hertzen 
13 mabl in einer fiunde gefihehen fol. Und wie diefer um⸗ 
lauff des geblüts, melches das erperiment der luft pum: 
pe anuafanı beweiſet, auch meiltens von druͤckung der ein: 
geathmeren luft abhaͤnget, alfo haͤnget an ihm hinwieder⸗ 
um bendes die aefundheit und das natürliche leben des 
menfchen. Die erite entdeckung ſolcher cireulation ſchrei⸗ 
bet man mit recht dem berühmten Engeldnder Harwao zu, 
welcher fait vor einem feculo aelebet , und der erite gewe⸗ 
fen, fo diefelbe deutlich gezeiget und erflärer hat, wiewohl 
fie andere viel älter madhen. Der umlauff des aeblüts 
wird eine eirculation genennet, weil er indem armen leis 
be herum ochet, dba wieder anfängt, wo er aufboret, und 
aufhoret wo er anfängt, ja recht zu ſagen, fait wie der eir⸗ 
eul, weder anfang noch ende bat. 

Circul: linie, bie erfte und vornehmſte unter den Frummer 
linien, melche aud einem punckt, bis wieder zu demſelben 
in der kruͤmme herum achet, fo daß ein vollfommen runs 
der freid daraus wird. Dersleichen kreiſe oder circuls 
linien baben ſich die Matbematici und Aſtronomi auf der 
himmels fo wohl ald erd⸗kugel viele eingebildet Damit 
fie nach demſelben himmel und erde defto beffer ausmeſſen, 
und den veränderlichen lauf der aeftirne beobachten moch⸗ 
ten. Die vornehmften folcher cireul:linien find, der 
Meridianus oder mittags- linie , der Horizon oder ge: 
‚fiht sender; die Eccliptica oder fonnenftraffe n.f.m. 

Circumvallatio beißt in der aſtronomie wenn ein planet zwi⸗ 
fchen z andern eingeſchloſſen iſt, das erfeine eigene Eninte 
nicht nur nicht auelaffen, fondern auch andere alrerten uhr 
nicht annehmen kan. 

Lircumvallarions- Zinien, alfo nennet man die verfchans 
junoen. weiche die belaserer um einen belaserten ortringe 
berun machen, um das lager vor denen von auffen ankom⸗ 
menden feinden ju vermihren Die tiefe des arabens ifl 
ohnaefehr > und feine weite eben ı> fuß, diefe linien wer: 
den einen musq er found weit jedesmal durch redouten 
oder andere Heine werte Hang ıret. 

Circus, ein raub woael, weler fäntelt flienet, aber lets 
im freife, und zwar beſtaͤndig alleine. Er iſt niche fo - 
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als ein geyer, ſiehet oben auf dem kopffe, wie guch unter 
dem haiſe, roͤthlich und weislicht. Sein ſchnabel iſt 
gun; ber hais kurtz, die fchendel find rauh und aelb. 
r ſtoſſet auf rebhäner und tauben, auf lekchen und ca- 
niuchen, auch aufdie junaen fuͤchſe. Sein ſchmaltz erwei⸗ 
her. zertheilet und ift dem nerven dienlih. Sein koth 
gertheilet gleichfaus, und treibet den fchmeiß. 

Cirolii, beiffen die einwohner in America, welche von Spa: 
nifchen eltern gebohren find. F 

Cirfium, ein kraut, weiches an bergichten feuchten orten, in 
wieſen und an ufern waͤchſet. Es treiber einen 3 und 4 
fuß hoben engel, fo des daumens dick, voll hohler fireif- 
fen, und wie mit wolle überzogen. Die blätter iind groß 
und breit , vorne zugefpigt, am rande ausgejackt , weiß: 
licht⸗ gruͤn und — mit kleinen ſchwachen ſtacheln 
beſetzt, die aber nicht ſtechen. Die ſpitzen ſtehen gantz 
voil fhupfichter koͤpffe, ohne ſacheln, und auf deren ieden 
ein buͤſchel feiner binmen, die purpurfärbis, und in gar 
Heine Areiffen zertbeilet find. Nach der blüre entſtehet 
der faamen, mit Fleinen bürftlein oben auf , die wurtzel 
befchet aus einem haufen Meiner rüben , wie am affo 
dille. 

Cis, beiffet in der mufie die mit einem hartmachenden zei: 

chen bemerckte c-note. Cis dur iſt erftlich wenn = doppelte 
greuggen neben den clavem C geferet find; oder jmentend 
wenn in anſehung bes modi die terg zum cıs nicht das ordent: 
Liche,fondern das durd) das hartmachende zeichen erhöhetee 
J Cmoll hat jur tertz das natuͤrliche und ordent⸗ 
liche e. . 

Cifalien, heißt , was von gefhlagener muͤntze nicht rein und 
3 — angegangen, iſt keppicht, vergriffen oder jer: 

ickt. 

Cife, wird der ort genannt , auf welchen bie muͤntzer— 
ohmen , zweene gegen einander über ſihen und in dermitte 
ihren amboß haben, worauf fie ihre arbeit verrichten. 

Eifiercienfer, ein geiftlicher erden, welcher von dem ſchoͤ⸗ 
nen kloſter Cifteaux in dem Hernosthum Burgund ben na= 
men empfangen, und die reael S. Benedidti angenommen. 
Deffen ſtiffter find S. Roberrus, S. Albericus und S. Ste- 
phanus gemefen weldye fih nebſt 18 andern benedictinern 
zu ende des zı ſeenli aus dem ktoſter Molifmo in die wild: 
niß begeben und daſelbſt eine reformation vorgenommen. 
Hierauf iſt diefer orden in dem ı> ſeculo durch den heiligen 
Bernhardum beraeftalt ausacbreitet worden , daß unter 
ihm bey 3000 Möjter geſtanden. “ihre Kleidung if ein 
weiſſer unter< rock, und eine ſchwartze muͤnchs⸗ Fappe. Aus 
diefem orden find ro andere muͤnchs⸗ und 15 ritter⸗ orden 
eutfproffen. 

Tifterne, wo man mansel an füffen waſſer bat oder in den 

eftungen , gräbt man an einem dazu beqvenen ort in die 
erde tieffe aruben , welche man fein fauber und rein aus: 
mauren läßt, um darinne das regen-und fchnee = waller 
durch gewiſſe dazu nemachte röhren zu fammlen und zum 
gebrauch aufſuheben, und folche waſſer-gruben werden 
Cifternen genennet. Wann man deraleichen ciftermen nücht 
tiert anlegen Fan in der erde, fo verbauer man felbige über 
der erde mit einer auten maner , damit die ſonne nicht da- 
zu kommen , und alſo das waffer darinne rein und friſch 
bleiben möge. 

Ciſtre, iſt der Frantzoͤſiſche nahme einer Tralidnifchen Chirar 
re oder either. Es it ein beſaitetes inftrument, hat bey⸗ 
nahe die geftalt einer laute, aber einen längern in is oriffe 
abgerheilten bald, 4 reihen fairen, deren iede aus drey in 
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unifono geſtimmten beſtehet, ausgenoemmen bie pweyte 
reihe, fo deren nur a hat die ſaiten find von mefing, 


und werden mit einer federkiele tractiret. Man bat auch 
ciftres von 9 reihen faiten. 


Ciftus, Ciften: Röslein, ein rauch, welcher in ſteinigten, 


bevoraus in warmen landen waͤchſet. Es giebt deflen = 
haupt: forten , ein ‚männlein und ein mweiblein. Das 
mannlein,ciltus mas, hat bey nabegans runde und raube 
blätter. Die blume beſtehet aus vielen rothen blättern 
von rojen:form. Die frucht iſt faſt rund, rauh und harte, 
und befchlieffet in einen haufen fächlein gar zarte braune 
faamen. Ihre wurseln ſind bolrig als wie Alia und brei- 
ten fich weitaus. Dad weiblein cıftus femina, #t leiner 
als das männlein , feine äftlein treiber es bald gerade in 
die hohe, bald Frumm und nach der erbe zu. Die biätter 
ſehen wie das falben-fraut. Die bihte, frucht, faamen 
und wurgeln find denen an dem männleim leich; und die 
blüre ift entweder weiß, oder aelbocrer:farbe. Die blät: 
ter und blüten von beyden arten halten an, umd find gut 
wider die rothe ruhr. 


Ciftus ladanifera, Ladanum-⸗ Baum, ift ein fiäublein, fo 


ldnglichte, fpirige und ſchwartz grüne blätter, und meiffe 
bluten wie Fleine rofen bringt, aus feinen blättern ſchwi⸗ 
‚Ket ein gummi oder hart. f. Ladanuın, 


Ciradelle, Propugnaculum,arx imminens urbi, eine fleine 


feftung von fünf bis feche boll «werden, welche man gern 
an den höchſten ort ber ſtadt, an den einfluß der flüffe, an 
den ort, wo die meiſte zufuhr iſt, mit einem worte an den 
vortheilhafftigſten ort einer ſtadt leget damit man fie fo 
mol deſto beſſer befihüren, als auch im zaum halten Fönne. 
Die beten eitadellen werden wie cin reqular- fuͤnfeck mit 
2 thoren gemacht, davon zwey mit dem einen thore gegen 
ber ftadt, die drey Übrigen mit dem andern thor gegen das 
feld liegen muͤſſen. 


Citation, f. Ladung. 
Cither, cithara, ein muſicaliſches infirument , davon es 


umterfchiedliche arten niebet. Die nemeinen von 4 hören 
faiten find dieienigen , worauf die bergleute mit feder- 
Fielen zu fcharren pfleaen. Auſſer dieſen hat man einige 
von 5, von 6, und auch von 12 hören faiten , welche lekte: 
re wie ein clabicpmbel lautet. Was die either bey den al⸗ 
teu vor ein inſtrument gemejen , darüber find unterfchicdes 
ne meimmoen. 


Citbringen, bat die aeftalt einercither, der boden aber if 


unten halb offen. Es hat 4 chöre meßingene oder ſtahlerne 
faiten, den laut Fan derjenige, der darauf fpielet, durch 
daszi mit dem arme, auch zitternd machen, welches 
aar IE; klinget. 


Citron, Cirromalum, cedromelum, malum citreum, ma» 


lum medicum, eine ſchone angenehme frucht die in ges 
ſtalt wie ein apfel it und deffen gelbe fhale einen über 
aus herrlichen ſtarcken geruch von fich giebet. Inwendig 
ift fie Durchfichtig umd hat eine zwar ſcharffe, doch dabey 
liebliche und gefunde fiure. Man nimmt diefe Frucht fehr 
biuffig zum fpeifen und zur mediein. Dem fie widerſte⸗ 
bet dem gifft, der fdulung und font noch andern böſen 
frandheiten , fie fRärdet das hertz und iſt alfe ein koſtliches 
labfal vor die kraucken. Weswecen man fie dann auch auf 
vielerlen art und weife zurichtet, einmachet , mit zucker 
überzieber u. ſ. w. Der baum, auf welchem dieſe edle 
frucht wächfet, iſt nicht gar groß, und mir einer arlinen 
rinde befleidet, hat länglichte , dicke und nlatte blärter 
mit beib = farbenen blumen; Er bleibet das ganre jahr durch 

grün 
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grin und hat zu aleicher zeit reife und unreife früchte. 
E will wie ein pomerangen und limonien⸗ baum gewartet 
und en. Dep uud befümmt er wegen manael 

nicht fo aut, mie in Meden, Periien, 
Aäprien, Jtalien und Spanien, mofelbf ſaſt ganze waͤl⸗ 
der von eitronen -bdumen ſeyn follen. 


Citeonat, der eitron= baum bat, ivie nur gemeldet worben, 










Anh bie gemeinen eitronen, aus ben allergröften aber wird 
detcitrenat gemacht , nachdem man fie entweder ſtuͤck wei⸗ 
Kader gantz, wiewohl das mard und die fernen daraus 

‚ in waffer eine nacht lana gelegt, darnach in 

nem waſſer jo Lange gekocht, bisfie beginnen durchſichtig 

ja werben, kühle fie Darauf fo offt in friſch waſſer, bis fie 
wieder en, trocknet fie ab, und ubergieät fie mit 
bünn: em aber wieder Falt gewordenen zucker, läft 

i Alddann gießt man den zucker 
“ab umd fieber ihn, doch mit zuthuung eines neuen fückes 

‚made; tut ihm wieder über bie eitronen⸗ ſchalen und 
füßet Damit fd fange fort, bis der zucker nicht mehr waͤſſe 
zit wird und feine rechte die behält. Hiermit kan marı 
nun den eitronat beitändig gut erhalten. 

ronella, Terin, ein Heiner vogel von aelber farbe ift fo 
arob als eine lerche, nähret ſich mit kornern, und hat eis 
leblichen gefang. Er fol wider das ſchwere gebre⸗ 


nen⸗Soltz, Jasmin-holtz, Licht: Zoltz, Lignum 
‚ein dichtes, ſchweres, hartziges, gelblichtes oder ci⸗ 
trenen⸗ gelbes holz ‚, welches ſehr ſtarck fat wie eitronen 
tiechet, und den namen erhalten. Es koͤmmt von 
khönen baume, der in Americg längfi an der fee 
wädhlet,, derfelbe treiber einen hauffen groſſe und lan: 
ge äfte, melde mit blättern beſetzet find, die deu lorbeer⸗ 
ahnlich fehen aber viel gröffer und glänzend 
grün find. eine bläten ſehen wie pomerangen = blüte, 
echen wie jasmin, die früchte find ſchwartz und fo 
groß wie pfeffer: förner. Diefes hols wird in groffen di: 
en ficken verführet, deren iedes bis auf 2000 pfund wie: 
wird allerhand ſchoͤne tifchers arbeit daraus ver⸗ 
wenn es polirt worden, und eine zeit 
lung au. der luft gelegen, fo fiehet es aus, wie polirte Co⸗ 
Die Indianer machen fihleiffen daraus, und 
u fie des machts zu ‚leuchten, weswegen man es 
2 licht: holtz zu nennen pflegt. Zur artzuey wird es 
aide gebrunst. —— 
Angurien, Citrullus, Anguria, eine kuͤrbis- art, 
je etwas groͤſſer als die melonen, und grün, zuweilen 
weiäsfleitist if. Ihr fleifch if weit ober röth- 
pr und nicht von fonderlicher geſchmack. Der 
faR den kaͤrbis⸗ faamen gleich, nur daß er nicht 
‚ fendern ſchwartz oder roth if. In Franckreich, 
in Teutſchland kommen fie ſelten auf) ſoll man das 
eiſch davon mit mehl vermiſchen und brot bar: 
ei, welches ſchon, gelb und ſchmackhafftig wird 
ſehr gefund ſeyn fol. die einer erfrifchuug bend- 
; Denn die eitrulle iſt kalt und feucht im dritten 
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‚ find diejenigen officianten oder biener eines 
in einer Republie, welche zu der resierung 
nd der unterthanen gebrauht werden. Cwil⸗ 
bürgerliche ſtreit⸗ ſachen und andere händel, 
leibes⸗ und lebens: ſtrafe verdienen. 


it ein beweis, deweine ſtadt⸗ obrigkeit ihren lauf⸗ 
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zeiffe und unreiffe frächte, die feinen der reiffen | 
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cam sieht, daß fie in ihrer ſtadt buͤrger und einwohner 
n 


Cladde Manuale, das handbuch der kauff-lente, in melches 
fie.altes das, mas täglich bey ihnen in der handlung vor⸗ 
gehet, eintragen, damit ein iedes aus demfelben nach buch⸗ 
balterifcher art an feinen gehörigen ort in die übrigen bi- 
cher moge konnen eingezeichnet und berechnet werden. f. 
Strazza. 

Elam , iſt eine art auftern in America, die ſich fo feit an 
die felfen anfehen, daß man fie los fihneiden, und das 
fleifch daraus nehmen muß, welches groß, fett und wohl⸗ 
ſchmeckend if. 

3. Clara, ein gewiſſer nonnen orden , welchen ber heil. 
Francifcus um dagjahr 1212 geftiftet, und Innocentius III, 
nachachends aber Honorius an. 1223 beftätioet hat. Er 
hat ben namen von ber heil. Clara, einer adlichen jungfer aus 
der ſtadt Aflıfe in Italien, welche diefen orden unter den 
armen jungfrauen in der kirche S. Damiani zuerſt angefans 
gen, die von ihr Clariſſer⸗ Nonnen, von dem orte aber, 
wo fie ſich aufbielten, Nonuen von S. Damian genennt 
wurden. Gemeldete Elara führt ein r firenges leben, 
und diejenigen, fo noch heut zu tage ihrer regel folgen, 
werden Damianiften genennet, die andern aber, fo von 
Urbano IV difpenfation erhalten, heiffen Urbaniften. 

Clarificatio, Abfchäumung, Abläuterung, des unreinen 
ſchaums von den flieffenden Dingen, fonderlicy im Eochen. 
Es gefchiehet auf vielerley art, entweder an und für fich, 
indem man die hefen eines dinges laͤßt finden und fich 
nieberferen, als wie beym Succo rofarum, limonum &c, 
oder es gefchiehet im kochen an der fonnen und feuer, wie 
beym fucco pomorum dulcium & acidorum ; oder man 
thut im kochen entweder das weiſſe vom ey oder waſſer 
dazu, wenn z.e. zucker oder honig clarifieiret oder abge: 
fhäumet wird, oder es wird eig darzu gethan , und jzu⸗ 
—— clarifieiret man auch durch wiederholtes durch⸗ 

eigen. 

Clarin, heiſſet bey den trompetern die daͤmpffung einer trom⸗ 
pete. f. Sourdine, 

Clarinerto, ein von einem Nürnberger vor etlichen 40 jah⸗ 
ren erfundenes hölsernes blas:inftrument , fo einer langen 
hautbois nicht ungleich, auffer das ein breites mundſtuͤck 
daran befeitiger ift, Flinget von ferne einer trompete zieni⸗ 
lich aleich, und gehet vom eingeftrichenen f bis ing drey⸗ 
gefrichene d. ‚ 

Claviren, ift ein wort, welches bey dem Orefundifchen zoll 
in Dänemard gebräuchlich it, ud heift fo viel, als die 
ſchiffe abfertigen. den zoll und fracht bezahlen. — 

Claves, muſie⸗ſchluͤſſel, GBiavi, Clefs, zeigen an, wie bie 
noten heiſſen, wie ihr Hang beſchaffen, und was für eine 
fimme man fingen folle. Sie find entweder fignarz, 
haupt · ſchluͤſſel, welche durch ihre vorzeihnung den Linien 
und fpatiis den nahmen geben, deren find 3, C, G und 
F; oder non fiıgnate , welche aus jenen ert erkannt und 
verftanden werden, aldc,d,e,f,g,a,hoder b. Die benge 
zeichnete neben⸗ ſchluͤſſel find die hart «und meichmachende 
eichen. . : 

— Clavichordium, Organum fidiculare mi- 
nus, Claveffin, ein muſiealiſches mit metallenen fayten 
bejogenes infirument, deffen «laviere, fo offt fie mit den fin 
gern niederaedrucht werden, vermittelt eines breiten im 
andern ende einaeferten mefingenen blechleine, fo man eis 
nen tangenten nennet , die fanten berühren, und alſo einen 


chmlichen angenehmen ton verurfachen. . 
rn $f „ Clavier, 
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Clavier, Claviarium, Claviatura, Pinne tatiles, organi- 
cz, find diejenigen aus holtz, kuochen oder helffenbein 
gemachte ſtuͤcke eines clavicherdii, clanizinbels, orgel u. 
d. 9. die man mit den fingern ſchläget, damit die faiten 
und pfeifen * ton von ſich geben moͤgen. 
‘Llavieymbel, f. Spinet. 

Clauſul, Claufula, ift eine kurtze wort⸗ verfaffune, wodurch 


cle coa 


weil der ſtifftet ſich auf dem ſchloſſe Sommafch im ber 
provins Bergamaſeo niedergelaſſen, und daſelbſt die kin⸗ 
der, fo keine eltern hatten, erjogen und verſorget hat. 
Diefer orden trägt einen ſchwartzen rock, und folget der re 
gel S. Auguftini. 


Elerifey, Clerus, alfo wird Die geſammte geiftlichkeit der En- 


tholifchen Firche genennet. 


etwas erweitert, geengert oder erflärct wird, und it nach Client, in dem alten Nom trachteten die anfehnlichften des 


den mancherley umſtaͤnden der ſachen aar vielfach, fintes 
mahl faft eine iegliche fache ihre eigene claufulirung bat. 
Denn eine iede beygefügte bedinaung it einentlich nichts 
anders, ald eine clauful. Man Fan derfelben wederiu den 
rechten noch in ben handlungen entrathen; Daher Her- 
mann, Hoffmann, Celfus, Hugo u. a.m. ganse tractate oder 
bücher von den clauſuln herand gegeben haben. 
Claufula, ift in der muſie ein ſchluß, oder vielmehr ein ab: 
ſatz, wobey die ſtimmen und partien entweder gang und 
sar aufhören, oder nur einiger maffen zur rube kommen. 
Bey den muſie verſtaͤndigen werden vielerlen forten gezeh⸗ 
fer, als claufule altizans, cantizans, diffet=z, diſſecta 
acquiefvens & deliderans, fundamentalis, peregrinz, 
tenorizans u, a.m. 

Claufura in den kloͤſtern, iſt diejenige verbindlichfeit und 
zwang, daß Fein mönch oder nonne ohne fpecinle erlaus 
bung des Abts oder Aebtitin heraus gehen, oder ie: 
mand zu ihnen hinein geben darf. Dahero wird Fein | 
- beichtswater , medicus, barbier oder handwercker in die 
claufur , oder durch die verfchloffene thuͤr aelaffen, auf: 


Raths unter der bürgerfchafft einen anhang zu haben, da: 
von fie ihre vortheile zu sieben muften, und fie hinwieder 
ihres ſchutzes und gunft genieſſen liefen. Diefe wurden 
Clientes genennet. Heut zu tane heiffen die advocaten 
ihre elienten diejenigen , denen fie ıhre rechtiachen füh: 
ren. 


Tlimacterifches Jahr, f. Jahr. 
ı Climara , find im der gevaraphie ſolche zonen oder breite 


ſtriche der erd⸗kugel, welche zwiſchen = parallelis oder 
parallel · eirckeln liegen, deren ihre laͤngſten tage um ein 
merclices, und zwar, nach den neuen geographis , um 
eine halbe Hunde von einander unterfchieden find, indem 
nemlich altezeit ber länafte tag an den orten des dem 
zquatori nähern parallel-eirdels um eine halbe Runde 
länaer iſt, als an ben: orten, welche unter dem von dem 
zquatore mehr entfernten parallelo liegen. Dergleis 
chen climara haben die alten von dem zquarore an gegen 
den Nordrol zu, nur 7, und gegen den Suͤdpol auch 7 ge: 
jehlet, die neuern geographi aber jehlen auf ieder feite 
24 Climata. 


fer unter geleifterem eide, daß er 40 jahr alt, bey heiten Clincant, f. Raufch-gold, 
tage hinein und noch vor untergange der fonne wieder her⸗ Cluniacenfersorden, hat an. gro feinen anfang genommen, 


aus gehen molle. ' 
Clauſur⸗ macher, werden an einigen orten eine art von 
gürtlern genennet, weil fie die claufuren und fchlöffer,. 


nachdem Berno, Abt von Gigniac, in dem dorffe Elngnp, 
in den Hergsathum Burgund eine Abtey geftifftet , und 
bemfelben die regel S. Benedidti vorgeſchrieben. 


wie auch die ecken und puckeln an die bücher machen, und Cluys-gat, heiffen die 4 löcher vorn in der bug eines ſchiffs, 


zwar alatt, gebluͤmet, geſchlagen, senoffen, getrieben, 


dadurch die ancker-feile gehen. 


durchgebrochen, aus eifen blau angelaufen , theild aus Clymenum , ift eine gattung huͤlſen-gewaͤchſe, melche den 


sangen, theils aus aefhlagenem mefing , verfilbert , vers | 


gülder, oder wie fie fonft verlanget werden. Unter die: 
8 clauſuren find die Dantziger die [hönftenund beruͤhm⸗ 
teten. 
Glematis urens, Flammula fcandens, brennende wald: 
rebe, blafenszichende waldsreben, waͤchſt in hecken und 
idunen. . Das Eraut ſammt den blumen ziehet blafen. 
Die blätter werben in fiebern u den linapifmis gebraucht, 
f. Waldrebe. 
Clematis Peruviana, f. Bexugo, 
Clercs, jind in Franckreich bev den gerichten eime gewiffe art 
fchreiber. Clerc of the Marker, heiöt in Enaelland ein 
marckſchreiber, welcher auf gewicht und nmaffe achtung 
geben ‚ und diefelben, wenn fie richtig find. befiegeln muß, 
damit in feiner didees Fein falfches eingeführer werde : denn 
deraleichen muß er verbrennen laffen. 
Clerici, C/eres, werden alle die zum Kirchen⸗ſtaat Roͤmiſch⸗ 
re religion gehörige perfonen genennet,von denen 
an, fo die tonfur empfangen, bis auf die Prälaten. 
Clerici regulares $. Majoli oder de Somafcha, find von 
Hieronymo Amiliano, einen DVenetianifchen Parritio, 
geftifftet , und von Paulo III an. 1440 approbiret worden, 
zu welcher zeit fie noch an fein vorum gebunden geweſen. 
Pius V bat fie an. 1568 in die zahl der Neliniofen aufae: 


platt:erbfen ähnlich, auffer daß an ihren ribben oder ſtie⸗ 
len mehr blätter firen. Sie haben auch eben folche kraft. 


f. Lachyrus, . 


Clyſſus, die chymiſten nennen alfoeinen sufammen geſetzten 


mineralifhen Spiritum oder seiftiges weſen, fo aus dem 
auserlefenen fpieß = alafe, gereiniaten falpeter und ſchwefel 
bereitet wird. Deraleichen Elyſſus machet den tartarifüen 
Dicken ſchleim desleibes dinne, und führer denfelben durch 
harn, ſchweiß und falivation aus. Iſt dahero fehr aut im 
verftopffung der leber, mils, mutterund hypochondriſchen 
zufaͤllen. Es wird auch dasienine elyſſas genennet, wenn 
unterſchiedene, und bereits geſonderte materien zuſammen 
in ein corpus gebracht werden, als wenn man ſaltz ſchwe⸗ 
—* öl, ſpiritus und mercurium in ein eintziges weſen 
ringet 


Clyſtir, Clyfter , Clyfterium, Clyſma, Enclyfma, Clyfinus, 


nema, Injectio inteftinalis , ift eine art von medica⸗ 
menten, wenn man etwas flieffendes in ein gewiſſes theil 
des leibes fpriret ; eigentlich aber geſchiehet es in dem 
hintern und maftdarnı vermittelt eines roͤhrleins. Es 
werden auch elyſtire in die gebähr- mutter, waller : blafe, 
männliche rutbe, ohren u. d. m. appliciret, und in purgi⸗ 
rende und alterirende getheilet; einige fegen noch ſtaͤrcken⸗ 
de und ernährende darzır. 


nommen, und der heil. Carolus Borromeus hat ihnen zn Coadjutor, Adjutor, dis wort Fan insgemein einen iegli⸗ 


Pavia die fire 8. Mayoli eingerdumet, daher fie auch 


den nahmen führen ; de Somafcha aber werden fie gemenuer, | deuten, insbefondere wisd derjenige alfo geuennet wel⸗ 


dien benbülffen, fo einem im feinem amt geneben wird, bes 


der 


ca coc 


her einent geiſtlichen Churfuͤrſten, Ertz-Biſchoff, Bi: | 
off, Adminiſtratori und Abt bey lebieiten zugeordnet 
iſt, daß er ihm nad) dem tode in der geiſtlichen wuͤrde nach⸗ | 
felgen fell. Coadjurosin, Coadjusrice, in in einem no: 
nen-⸗ tloſter oder frawenzinmer -fiffte ebem das mas em | 
coadjuror, und ift diefer name fonderlich in Franckreich 
— Gerimsung. Congulicen, heifet in ber ch 
Coagulation innung Coaguliren, heiſſet in der chy⸗ 
mie durch auedaͤmpffen etwas dicke machen, wird nad) der 








alchimiſten ſchreib⸗ art durch HE bedeutet. 
Cobald, ſ. Kobald. 


Cobold, ſ Robold. 


Coca, iſt ein Meiner baum ober ſtrauch in America, etwan 
einer elle hoch. Kein laub veraleicht ſich mir dem myt⸗ 
ten⸗ laube oder, wie andere wollen, mit dem laube des 
gerberbaumes, it weich und arün. eine frucht ſiehet, 
wie trauben , und ift roth, wie heidelbeeren , wenn fie be: 
ginnen reif zu werden , und eben fo dicke und ſchwars, 

wenn ſie volligzgeitig werden. Zu ſolcher zeit wird das kraut 
aufgeſaumlet, getrecknet und verwahret. Die Americas 
ner bedienen ſich deſſelben als die Europaͤer des tabacks. 
In Veru iſt es fchr gebraͤuchlich. Es Kärde und erferet 
die verlohrmen Eräffte, ſtilet den durſt und naͤhret wohl. 
Eie vermifhen es mit gebraunten auiter-fihalen, und ma: 
chen pillen Daran, die fie eine aute zeit im munde behal⸗ 
ten und nach alter luft zu kauen pflegen. 

Coccel:forner, f. Kockels korner. 

Coccothrauftes, Capenfis ruber , ein Indianiſcher were, 
der feinen ſchnabel immer offen hält, und mit der Nirgi⸗ 
nifhen nachtigal überein fönımt. Er wird auch Lardinal 
genennet. 

Cochenille, Cochinilla, Coccionella, Ruzenellen, eine 

Eojtliche rothbe purpur-farbe, find Fleine aufgetruchnete 
oder aufgedsrrete muͤcken, in der aröffe, ssie bettwantzen, 
melde, wenn die zerknirſchet werden, eine fhone rothe 
farbe oder faft vor die färber, von fich neben. Man farm: 
let ſolche haͤuffig in America, da fie fich auf etlichen bau: 
nien, die den feigen-bäumen aleihen , aufhalten, unter 
welche die Indianer ein tuch ausbreiten, und hernach die: 
fe thierlein herunter ſchuͤtteln, worauf fie, bald ſterben. 
Es find ſolche rothe formlein nichts anders ald ovula oder 
ever kleiner würmer , weldhe bey warnen fonner-fhein 
auzgebrütet, und endlich lebendige wuͤrmlein werden ,die 
einen blut;sder purpursfarbenen fafft ben fich führen, mit 
welchem mas feide und wolle färben fan. Die Touͤrcken 
und Armenier, welche diefen coccum von den Vohlni- 
(den Juden viel zu kauffen pfiegen, färben damit tuͤcher, 
feide und das leder , welches fie Safftan oder Saphian 
nennen, wie auch ihrer pferde, mähnen und ſchwaͤnne. Er: 
liche apothecker achrauchen deu ausgepreiten coccus-fafft, 
an itat des faftts von Chermes nad) Mefux defeription, zu 


der confertion Alfermes, welche dem nicht geriugere kraft 


aben fol, als die aus Frandreic zu uns nebracht wird, 

ttemal der Zaft aus dem checo, fo in Ilice wählt, und 
zu Montpeiier gefammiet wird, an mediciniichertugend 
und wirkung , von dem unfrigen nicht unterfhieden ift 
maſſen bevde für cine herk: ftärdende arkenen nehalten 
werden. Aus diefem coccus fahrt mit eitronen ſafft friſch 
erstrahiret, bereitet man ach das papier zur fminde,char- 
ta di Spagna genannt, incleichen die bezerra rubra, oder 
das rorhe ſchminck⸗tuch, welches in dieſen ſafft eingetau⸗ 
Het wird. 

















coc 227 


Cochlires, Schneden :ftein, ein ſiaurirter ſtein, wie ein 
‚hnechen-bans , welches von vielen für eine natuͤrliche 
ſchnecke die zu ein morden, gehalten wird. 
Eoco-Pflaumen baum, eder vielmehr ſtrauch im Indien, 
ift s oder 9 ſus bach, und hat auf allen feiten viel äte die 
ſich ziemlich aufbreiten. Dierinde it ſchwartz und alatt, 
und die Blätter ziemlich groß, laͤnglicht rund und dunckel 
erän. Die frucht it beymahe fo gras ald eine pfaume, 
aber rund, und von farbe einice fihmwark, andere weiß, 
und noch andere rörhliht. Die Haut davon iſt fehr dünn 
und glatt, das fleiſch aber werd, weich und ſchwammicht, 
daran man cher ſaugen, als es gerbeiffen kan; indgemein 
find fie füfe, und angenehm, werden auch für fehr geſund 


gehalten. 

Cocos: Baum, waͤchſt haͤug in Oft + Indien und wird für 
den nürlichften baum im der welt aehalten. Ereleichet an 
hoͤhe dem cedern: baum , mird aber felten dicker als eim 
mann, daher er auch von den winden leicht kan umaerif: 
fen werben. m bene fünfften jahr präfentiret er feine 
blüte, und bald darauf die Früchte. So lange die früchte 
noch halb zeitig find, fo machen fie die Indiauer ein, und 
nennen fie Langes. In diefen Langes iſt ein überaus 
ſchmackhafftes waſſer in aroffer menge, nach proportion der 
frucht vorhanden , und wenn man fie mit einem guten 
fharfen meffer eröffnet, fo fprinet dieſes walfer, fo bald 
es nur lufft befömmt,, aleich einer fontaine, etliche eilen 
hoch über ſich in die bobe. Das trinden aber dieſes Lan- 
ges, fo viel man till, ſchadet nicht, denn es loſchet nicht 
allein den durft , fondern es hat auch diefe turend, daß es 
andere ungefunde wafler, wie auch andere böfe feuchtigkei: 
ten , ja die wafferfucht felbften, von dem menfhen ohne 
einige fhmersen durch dem urim abführer. Wenn man 
diefes waſſer ausgetrunden hat, fo pileset ſich am der in: 
wendigen Langes- ſchale, als einen halben finger dicke, 
aleicyfam ein weiſſer milch-⸗ ram, anzuhencken, welches 
die Indianer insgemein Cochana, die Holländer aber 
liplap, nennen ‚ und fol am geſchmack fo gut als unfer 
rechter mild: ram fern. Will man aber die Langes reif 
werden laffen, fo entſtehen aledenn daraus die \ndiani: 
ſchen ee welche eines Find: kopffs groß aͤuſſer⸗ 
lich mit einen baft und fadlichten ſchale umgeben find, 
worinnen eine groſſe und ovalsrunde nuß mit einem erha⸗ 
benen ftriemen, gleichfam in dren theile getheilet, anju- 
trefien, welche eine harte holsiate, eines mejjer: ruͤckens 
die, und oben mit dreyen lochern bezeichnete fhale hat, 
darinnen ein füffer und weiſſer kern ſtecket. Dieſe frucht 
aber giebt nicht nur eine gute nahrung, ſondern wird auch 
zu allerhand nutzen angewendet. Die einwehrer auf der 
küfte Eanara bedienen ſich folcher an ſtat des brots. Aus 
der einen bagrichten ſchale werden lunten, oder greſſe an: 
ker: feile geſponnen, aus der andern allerhand trinck- ge⸗ 
ſchirre bereitet. Aus bem ferne aber werben nicht nur als 
lerhand netrände gemacht, fondern es wird auch mit dem 
eocus: cl, weiches in oͤl⸗ müblen von den ſtampern ausge: 
preffer wird , durch gans Indien ein ſtarcker und groſſer 
handel aetrieben. Auffer dem maffer in der nuß, willen 
die einmohner auch noch aus dem baume felbft einen fat 
u brinsen, den fie Torti oder Toddi neunen, und wie 
wein, allein trübe wie molden iſt. Er ſchmecket file 
ud anr annehmlich, man mus ihn aber innerhalb + Kur: 
den trincken; denn hernach wird er ſauer, da denn die eni⸗ 
gen, die dieſer baͤume viel haben, aus dem efig einen Spi- 
rixum, Arak genannt, deitiuireg. ie pflegen auch etcas 

$fa brant: 
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brantmwein darmit gu vermengen, und alfo Ponche daraus |. 


u machen. Die art, den fafft aus dem baume zu bringen 
if diefe: Sie fihneiden die [pipe eines von denjenigen äften, 
daran nüffe wachen wollen, ab, jedoch) bevorfie aros mer: 
den , und hängen eine kürbis-flafche an den abgeſchnitte— 
nen at, worein denn der ſafft, woraus die frucht erwach⸗ 
fen wäre, tropffet und zwar fo lange, als die frucht 3 
zum reiff werben haben muß, hernach vertrocknet er mi 
der. Ein baum hat aemeiniglich drey fruchtbringende dite ; 
wenn biefe auf iert gemeldete art abaefchnitten werden , fo 
trägt der baum daffelbe jahr weiter nichts: Wo man aber 
nur einen oder zwey folcher aͤſte abfchneidet, fo tragen die 
übrigen dennoch fruͤchte. So lange das waſſer tröpffer, 
muß man ed alle abend und morgen aus der an dem afle 
hangenden flafche ausgieſſen, das verfauffen fie hernach in 
den meiften Oft» Indifchen ſtaͤdten, mit groffen gewinſt; 
noch gröffern profit aber machen diejenigen , welche araf 
daraus deftilliren. Wie dann aus der nuß felbit, und au 
der fchale Fein einer gewinft gegogen wird. Das fleif 
oder den Fern brauchen fie fehr, und machen frnpen dar: 
aud. Denn, wenn die nuß trocken worden, nehmen fiedie 
äufferfte fhale weg, und ſchlagen ein paar mal ſtarck mit⸗ 
ten drauf, fo zerſpaltet fie fich im zwey gleiche theile, und 
das waſſer lauft heraus; hernach fragen fie den Fern mit 
einem eigenen dazu gemachten eifen and der fihale heraus, 
und werffen das heraus gekratzte in ein wenig frifches waſ⸗ 
fer , daß wird davon fo weiß, wie mild. Mit diefem 
mild: waſſer kochen fie hüner oder ander fleifch, das giebet 
eine wohlſchmeckende brühe. ie kochen auch den reif 
darinne , ald wie milh. Bon den fhalen diefer nuͤſſe ma⸗ 
hen fie in Oft: Indien becher, ſchuͤſſeln, koch und es-löffel, 
und ſouſt noch allerhand gefchirr.. Es werden auch offt⸗ 
mals die beften von ſolchen nüffen nach Europa geführet, 
allwo man arof werd? davon nacht. f. Palm:baum. j 
Codex, heiffet ben den Lateinern eigentlich das unter der rin⸗ 
de liegende hols eines baums, weil aber die alten, che 
man das papier erfunden hat, auf Helserne mit machfe 
überzonene tafeln geſchrieben, fo wurden nicht nur ſolche 
befchriebene in form eines buches zuſammen geleste taz 
feln , fondern auch nachgehends, da man fon auf pas 
sier aefhrieben, ein iedes aroffes buch codex genannt. 
Sonderlih aber verftehen nunmehr die gelehrten unter 
diefem nahmen ‚dasjenige Rück vom Corpore Juris Civilis, 
worinne der Kanfer Juftinianus die von den Kapfern fei- 
nen verfahren ausaelaffene gefere und verordnungen, die 

u einer groffen weitläufftigkeit erwahfen waren, kurtz zu⸗ 
ee im gewiffe ordnung bringen und Codicem 
Juftinianeum nennen laffen , welchem nun der Codex 
Hermogenianus und Theodofianus, mie auch Juftinia- 
ni eigene Conſtitutiones einverleibet worden. Im der 
alten hiſtorie der rechte findet man and) noch einen Codi- 
cem Papyrianum, worinne die conftitutiones divorum 
fratrum in 20 bücher zufammen getrasen find, und von 
einigen zum vierten codice gemacht mird , andere aber, 
weil er ihrer muthmaſſung nady. nicht die ante conftiru- 
tiones, fondern nur etwas aus demfelbisen ausgezogen 
hat wollen ihm nicht vor einen neuen codicemhalten. 
odicill Codicillus, maren bey den alten hölserne täflein, 
worauf man folche fachen fhrich, woron man nachgehends 
mit einander redete. Ob hievon unfer teutfches wort ein 
eedel oder zettel entftanden fey. folches laſſet man dahin 
geſtellet ſeyn. Jetzo ik das wort cedieil mur im rechten 
bekaunt, und bedeutet eine ſolche verfap- und erklärung 





f 
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feines letzten willens, die doch Fein rechtes, ordentliches 
teftament augmadet. Drum ob ſchon ein codieill eben 
wie ein teſtament eine gattung eines legten willens if, fe 
find fie doch hierinne unterfchieden, dat im eodicill weder 
erben einsoder nachgeſetzet, noch iemand enterbet mer: 
ben mag. So werden auch zum codicill mur fünff jeugen 
erfordert, und hiervon die weiber nicht ausaefchloffen. Ei— 
nem ieden ftehet frey vor oder nach, mit oder ohne teſta— 
ment ein codieill aufzurichten. 


Codicillaris Claufula, ift ben dem rechts-gelchrten eine fol- 


che claufel, mit welcher man fish, warn ja der jeugen me: 
gen, oder fonft etwas bey verfertigumg eines teſtaments 
möchte ausgelaffen worden ſeyn, ausdruͤcklich vorbehält, 
daf es nicht ald mangelhaft verworfen, fondern vielmehr, 
wo nicht als ein ordentliches teftament,, dennoch wie ein 
eodicili gehalten werden möchte. Allein ob dieje claufel 
ſchon von groffer Erafft und wirckung vor die teſtamente 
iſt, fo hilfft fie doch nichts, wenn iemand das teffament 
gemad;t, der ein teftament zu machen in rechten nicht fd: 
big if. Ein mehreres finder man ben Pad. Turrerro in 
einem eigenen buche de Effeibus & Defectibus Clau- 
fule Codicillaris. 


Codille machen, heiffet man im lombre:fpiel, wenn man 


wider den I’Hombre fpielt, und die meifte lefen ges 
winnet. 


Cobe, iſt ein gefchlecht der Nymphææ minoris, und ftehet 


viel im Japan an waͤſſerichten orten. Seine blätter find 
wie ein her geftaltet, mit kleinen adern, und fchwinımen 
auf dem waffern, die blumen find blau, und von aeftalt 


wie Confolıda regalis oder ritterfporn. Wenn diefelben 


verwelcken, kommen an ihre ſtelle bällgen, wie zwiebeln, 
hervor, weldhe gang waſſerhaſtig ſchmecken. Die Japo— 
nefer geben ihren patienten, wenn fie nicht fchlafen Fon 


nen, die swiebelgen in fpeife und tranck ein. Aufferdem - 


wird es zu Feiner artzney gebraucht. 


Coleſtiner, ein geiilicher orden, welcher in dem 13 feculo 


von Cœleſtino geſtifftet, und von Gregorio X an. 127 
auf dent coneilio zu Lion beftiitioet worden. Sie folacır 
ber regel S. Benediti, und tragen einen mweiffen unter: 
oc; wie auch ein ſchwartzes fcapularium, oder ſchuiter⸗ 
rock mit aroffen weiten ermeln. 


Colln am Rhein, eine aroffe handels-und die vornehmſte 


ſtapel⸗ſtadt, fonderlich im Rheinifhen wein, mit welchen 
fie gar aroffen handel treibt; fonft find auch die Collniſchen 
band. manufarturen befannt ; auffer dem gicht es wenig 
reale handlung dafelbft, ohne was fie mit dem benachbar— 
ten Frankfurt am Mayn und den Holdndifhen ſtaͤdten 
verfehret. In Coln wird buch und rechnung gehalten, in 
reichöthaler und albus. 1 reichstbaler hat anderthalb Rhei; 
nifche gulden , fünfftehalb Fopffitüche, 48 Brabantifche ftü- 
ver, 78 albus, oder 117 fettmänngen; ı Rheinifcher gul- 
den hat 3 Fopffitücke , 32 Brabantifche ſtuͤper, ze albus oder 
73 fettmänngen; ı Fopfftüd hat ı7 und ein drittel albus, 
oder 26 fettmänngen, ı albushat anderthalb fettmaͤnngen 
oder ı2 heller; ı fettmanngen bat 8 heller; ı berrn: 
sülden hat 64 albus; ı radder zalbus bat 4 fettminngen 
oder 32 heuer; ı vadder: fchilling hat 16 heller, und dies 
fe drep letzteren find rent=fammer:gelder.. Bon Jams 
burg per Colln/ und von dannen per Hamburg wenig ge⸗ 
wechjelt ; wenn aber von Hanıburg dahin gewechſelt wird, 
fo ſteut man die Briefe in reichsthaler courant-geld zu zah⸗ 
len, melde zahlung mit auda gangbaren gulden — 

teln 


* 
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J— * radattiret matt die lagio zit 30 
d eentum, meniger oder mehr, und zahlet die valura ın 
s o. Bon dannen werhfeln fie nach Hamburg in reiche: 
thaler di Banco, zahlen aber die valura mit 40 pro cent, 
weniger oder mehr, in vorgedachtem ihren couranten gelb. 
de Antwerpen und Brünfel wechſeln fie & 125 reblr. 
urant, weniger oder mehr, pro 109 reihäthir. Braban⸗ 
iſch. Auf Amfterdam 130 reichöthaler courant weniger 
z mehr, pro 100 feicherbaler in Amfterdam Banco, oder 
“30: reichsthaler im fpecies weniger oder mehr, pro 100 
- Speichethaler in Amfterdam Banco. Auf Franckfurt 100 
eiqhethaler weniger oder mehr, pro 100 reichsthaler cou⸗ 
gast in Sranckturt. Die auda babende fpecies find Kreus⸗ 
bert3: und Chur: Collniſche thaler. 












iefe fpecies wer: 


weniger eder mehr. Brandenbureifche und andere drittel 
Digegen dertises courant A > bid 3 pro centum avance, We: 
I miaer oder mehr. Sonften rechnen fie einen Rheinifchen 
Faufden, als Churfürkliches 2 drittel, gegen ihr habendes 
fourantzgeld 53 und ein deittel Albus, koͤmmt alfo der 
geicherhaler zu so Albus, worinnen auch einige wechſel⸗ 


luta reduciret und bejablet wird. Die wechjeibrieie, 
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ter ber eärper, uemlich enthaltende und enthaltene oder 
beareifende und begreifliche, die erfie nennen-fie Hüßige, 
bie andern dichte. u der Geometrie bedeutet Corpus 
eine groffe, die eine lähae, breite und dicke hat. Corpus 
irregulare beißt ein folder corper, in welchem nicht alle 
feiten aleiche fiaur und sleiche aroffe haben, ;. e. eim faß, 
ein Fornhaufe, eine ſtatue u. d. al. Corpus regulare if, 
in welchem alle feiten an und ver fic) felbit, und auch un⸗ 
ter einander gleiche windel, figur und aröffe haben, der: 
gleichen Corpora regularıa giebt es nur $, nemlich Te- 
traedrum, Octaedrum, Cubus, Dodecaödrum und Ico- 
facdrum. Im meitläuftigern verftande werden auch die 
Pyramis, Conus, Parallelopipedum, Prifma und Cylia- 
drus, Corpora regularia genannt. 


den verwechſelt 100 rtbir. gegen 126 reichäthaler courant Corperkunde, Stereomerria, ein ſtuͤck der Geometrie, das 


da lehret, wie man dem inhalt eines eörpers finden und 
ausmerfen Fonne. Diefes hat feinen nußen ben den nes 
bduden, die von fein oder erden geführet werden abjon: 
derlich muͤſſen es die weinvifirer und goubediente wohl vers 
Reben, damit fie von accis:und jeilbaren waaren nicht zu 
wenig fordern. 

Coffe, f. Larfe. 


haben dafelbit 6 refpert=tage, ohme die, welche auf 2 & 3 | Cofferec of the Kings Houshold, if ein vornehmer beam⸗ 


tage ficht, oder aufiicht lauten, welche lestere innerhalb 
©4 fiunden bejabtet feyn mffen. 
Löllnifche erde, Terra Colonienfis, ift eine dunckelbraune 
serde, und mird zur mahlerey aebraucht. Cie muß jart, 
‚zerbrechlich und rein, au, fo viel möalich, mit feinem un: 
rath vermifcher fenn. Sie wirdauch Crera Umbria, braus 
me Ereide, geheiſſen, weil fie aus einer Jtalidnifchen land: 
Adyaft, fo vor. ‚geiten Umbria bie, gebracht worden. Cie 





ter an dem Enalifchen bofe, und der nächte nadı dem 
Controlleur. Er bat fo wel in der renteamnıer, ald aud) 
anderwerrs, eine abſonderliche aufſicht über Die cammer = be: 
dienten, denen er insgemein ihre befoldung aufzabler. 

Coffre, heiñt in der fortincation ein bedeckter und auf beyden 
feiten mit einer bruftwehr verfebenen gang, quer über einen 
trodenen araten. Sie find von den Caponieren fo wol 
den orte alö aroſſe nach unterſchieden. 


ſeou auch aus Eanpten und andern orten in Orient fommen. Coffre, Mordgrube, ſ. Lafematte, 
Eöman, ein fhierlein in Oft+ Indien, fo flers im einer fee: | Coffres ä feu, f. Feuerkiſte. 


mufchel wohnet. Es fieher mie ein Frebs, und int ohnge 
" " oder 4 ;oll lang. An der wordershelfte des leibes 
iſt es mit einer ſhale verfehen, und bat 2 fiheeren, davon 





Coynari, heiſſen die freunde und anverwandten vom mütter: 


licher jeite. In den Saͤchſiſchen rechten heiffen fie auch 
auch Spillmagen. 


eine groffer al? die andere, womit es die mufchel, darinne | Cohobatio, Lobobiren, wann die Chomiften und Apothe: 


es ſich verbirget ans genau verchlieffen fan. Die ande: 
se helfte des leibes it weich uud hautig, morinne eine ma: 
terie wie in den frabben, fo aank reth, und entweder bey 
einem Fohlieuer, oder an der ſonne zerfchmelner, und zu 
einem ole wird, welches die einmohner ſeht hoch halten. 
Die Franzofen haben diefes thier Soldar geheiſſen, weil cd 
ſich, wenn man es fangen will, jur wehre feset, und nicht 
pur gr, gre, gr& ſchreyet, fondern auch mir der aröften 
ſcheere um fich-areifet, und wenn es etwas faliet, ſich lie: 
ber todten, als das geſaßte gehen laͤſſet. So bald es die 
Jndianer gefangen, ziehen fie ihm einen faden durch den 
Port, und hängen es an die fonne, da es fich denn in ein 
“Bl refolviret, welches dick und gelbroth üt, und übel riecht. 
Es foll ein bewaͤhrtes mittel fenn, die fluͤſſe, ſo ſich im die 
wieder nefenet, zu zertbeilen, und die frifchen wunden, als 
der beite wundbalfam zu heilen. 

Cönobiten, find dieſenigen monche, die fich in kloͤſtern auf: 
halten, und den gottecdienft abwarten, denen bie einfiedler 
entgegen gefeket werden. 

Cörper, Leib, Corpus, hierunter wird alles das, was ben 
geiſt oder ſeele entaeaen aeferet wird, verſtanden, und von 
den naturfündieern befchrieben, daß es ein aus materie 
und form beitebended, und alfo ein areifliches, in die län: 
de, breite und, tiefe ſich erſtreckendes mefen ſey. Ein fol: 
cher corper aber kan entweder himmlifch oder irdiſch be: 
lebt oder unbetebt ſeyn. Einige machen 2 hauptgeſchlech⸗ 


fer die einmal abaezogene feuchtigfeit wieder aufgieſſen, 
und jum jmenten oder drittenmal deitilliren, Damit fie des 
fto Eräftiner werden möge, fo wird folches cine cohoba⸗ 
tion nenennet. 
Cohyne, ein bat... “r in American in dem lande der Can⸗ 
nibalen waͤchſet. ° faub ſiehet den lorbeerblättern 
gleich; die frucht it fo wie eine mittelmaͤßige citrulle, 
und als ein frauffenen ; urt, welches ſchoͤn anzufchen, 
abfonderlich wenn der baum derfelben vou if; fie wird 
aber nicht gegeſſen. Die Cannibalen machen Fleine ae 
fhirre daraus, die fie hauptfächlich ben ihrem götendienſt 
gebrauchen. Sie holen diejelben aus, fuͤllen fie vol maiz, 
und anderm aefäme, auch wol mit Fleinen feinen, und bes 
ftecden jie auswendig mit allerhand federn und jierat; fo 
dann machen fie unten ein loch darein, fioffen in daffelbe 
einen kleinen ſtock, und ſtecken es in die erde. Diefe alfo 
zugerichtete früchte heiffen ſie Maraka, auch Tamaraka, 
und pflesen derfelben 3 oder 4 ftüce in ihren hütten zu 
unterhalten. Cie glauben, wenn fie diefe frucht in den 
händen herum drehen, und von den barınnen enthaltenen 
förnern oder fteinlein ein gerduſch vernehmen, daß fie mit 
ihrem Toupan, das heift, mit ihrem Gott, reden, und von 
ibm antwort befommen. In diefem mwahne werden fie 
von ihrem Paigi, wahrſager oder goren:pfaffen unterhal- 
ten, als weldyer ihnen weiß machet, daß fie vermittelt des 
tabac = rauchs/ ein und ur beſchwerung und dergleichen 
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roffen mehr, ihrem Tamaraka eine recht göttliche kraft zu⸗ 
weae braͤchten. Das inwendige oder das fleifch dieſet 
frudje \it aut vor das kopfweh, wenn es jerquetſcht und auf⸗ 
selent wird. j 
Cola, eine frucht, die fo Pick als ein fichten-zanfen ift, und 
auf einem baume in dem Koͤnigreiche Congo waͤchſet. Un: 
ter ihrer ſchale befchlieffet fie noch andere Früchte, die den 
enftanien gleich ſehen, in deren icder viel Eleine rörhlichte 
oder fleiſchſarbene nüßlein ſteckea. Die nüflein fouen 
den durft loͤſchen wenn fie aufgebiſſen und in dem munde 
schalten werden, auch dem waffer, darein fie eingeweiht 
worden, nicht nur einen guten geſchmack geben, ſondern 
pe die fraft mittheilen, den masen und die leber zu 
aͤrcken. 
Colaambo, ein Indianiſher baum. von gutem geruch, und 
dicke mit blättern befent, welche fonımer und winter daran 
bleiben. 
Colcorhar, bedeutet eigentlich benm Paracelfo ben durchs 
feuer beſtaͤndig gemachten vitriol, wenn man ihn memlic) 
mit feinem eigenen waſſer durch die cobobarion fo lange 
diſtilliret, bis micht die geringite Feuchtigfeit mehr durchs 
feuer davon mag gejwunaen werden. Die Chymiei pie 
gen ſolches inihrer forache eine ſchlange oder arüne ender, 
die ihren eigenen ſchwantz friſſet zu nennen. Colcorhar 
beiffet auch gar oft der hinterftellise reſt oder Capur mor- 
euum, des auf eine gantz gemeine weiſe ohne cofobation, 
bereiteten vitriols, welchen einige betrügerifge marckt⸗ 
ſchreyer und wundärste als ein hauptmittel vor ale ger 
ſchwuͤre und wunden ausgeben. ft ſonſt in der arkenen 
fehr aut, und wird ofters an jtat des Chalcitis unter den 
theriae genommen, 
Colias, ein ſiſch der einer mafrefe fehr ähnlich, ohne daß er 
auf der haut mit ſchwartzen tüpfelven und ſchiefen ſtrichen 
gezeichnet ik. Er läßt ſich wohl eſſen hat aber unverdau⸗ 
liches fleiſch. Man falnet ihm auch ein. Der peikel das 
von, weg er in dem munde gehalten wird, ift aut fir Die 
zahnſchmertzen. 
Colibri, ein voͤgelgen, fo wegen feiner kleine, ſchoͤnheit, ge⸗ 
ruchs und febensart, zu bewundern. Es iſt ingemein nicht 
aröffer als ein magenfäfer. Sein kopf ift grün, und ſchim⸗ 
mert wie geld. Geiu hals, ruͤcken und obere feite der flü- 
gel jrislen mie ein regenbogen. Die jtärstiten federn der 
ügel und bes ſchwantzes find ſchwartz. Etliche haben vor 
er bruit einen rothen flec wie cin carfunckel. Der baud) 
und die untere feite der flügel find goldaelb, und die ſchen⸗ 
fel aruͤn. Die fuͤſſe und der ſchuabel pechſchwartz und 
glaͤnzend. Das männlein bat auf dem kopf eine haube 
von federn, De es aufrichten und niederlegen Fan. Cie ift 
hochgruͤn mit goidgelb eingefast. Die augen find ſchwartz 
und glänsen wie Diamanten. Es bat einen gerud wie 
bifam. Seine nahrung ift der thau, welchen es mit feinem 
fangen wie eine feine nadel geſtalteten zünslein aus den 
blumen fanger, indem es uͤber denfelben fatternd in der 
luft ſchwebet. Sein flug iR überaus ſchnell, und macht 
ein ſtarck geraͤuſche. Sein meftlein bauet es zwiſchen die 
zweige und blitter mehrentheild eines pomerangenbaums, 
von den jafern eines Frautes, die fo fein wie ein haar, aber 
ſtaͤrcker jind, und politert es inwendig mit baunwollen aus. 
Es legt zwey eyer, die nit aröffer find denn eine erbfe. 
Man fiehet es haͤufig im allen Antillen, die fchonften aber 
find auf der infel Aruba, fo unter Curaflau gehöret. 
Colic Bauchgrimmen, Colica, ift eine fehmerkhafte em: 
pfindung in dem unterleibe, welche ungerweilen ſehr heftig 
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ift, alſo daß ber ſchmerh eine geraume zeit mit ſtechen und 
reiſſen anhält, bald an einem orte flitt ſtehet, bald durch 
den gautzen unterleib fic) austheilet, auch diefen bald aus— 
dehnet, bald zuſammen ziehet. Umterweilen wird der 
ſchmertz meiftens in der rechten feite geſpuͤret allwo er ent⸗ 
weder mar drucket, oder gleichfant bohret, zu welchen allen 
denn ein erbrechen koͤmmt, ingleichen bald eine leibes: 
veritopfung, bald ein Durchlauf, welche letztere jufälle zu⸗ 
weilen heftig, zuweilen aber nur gelinde find. Man 
zwar wider die colic allerhand bewährte mittel: als calmus, 
pomerantzen⸗ brantewein, gediſtillirtes tindenbluͤt⸗ waſſer, 
oder and) nur von gefochtem peterſſlienwaſſer getrunden; 
doch ıft fat das alterbefte mittel das man den leib durch 
warme tiegel oder colieſteine ſein warm halte. Einige 
wolen die colic auf eine ſympathetiſche weiſe curiren, und 
rathen. man folle eines kindes abgeſchnittenen mabel im eis 
nen ring faffen laſſen und wenn man colic:fchmersen bat, 
ſolchen an den finger ſtecken, und daran warm werden laſ⸗ 
fen fo würden fie fich gleich verlieren. Oder: man fol 
ſich einen hund über den leib legen, fo würde der Bund, 
wesen der ſympathie, die zwiſchen ibm und dem menſchen 
feon fo. die colie befommen und der menfch davon be— 
freyer werden. 

Coliven, ſ. Seigen. 

Coliizum, ein praͤchtiges zu (hanfpielen und thiergefechten 
gewidmetes amphichearrum zu Nom, welches Veſpaſia- 
nus zu bauen angefaugen, und Domitianus geendiget. 
Anietzo ſtehet es kaum noch zur belite. 

Collarerales, ſind freunde, Die einander feitwerts verwandt, 
als brüder, ſchweſtern, gefhwifter finder, vaterd=brüber 
und (weiter, mutter = brüber und ſchweſter, wie auch des 
ren Finder. 

Tollateral:Ratb in Neapolid, ik ein hohes Collegium, 
darinne das juftismwefen, umd fonderlich die appellationde 
ſachen erpedirt werden. 

Collarion, Collatio, heist bey erbſchaften, wenn ein Eind 
dasjenige, was es alibereit bey lebzeiten feiner eltern von 
deufelben empfangen, nad) deren tode in das gemeine erbe 
conferiren, oder ſich folches abziehen laſſen muß. 

Collation zur faften zeit, heiſſet ben den Catholiſchen das 

„ abendefien von lauter falten freien und früchten, als ole 
ven, mandeln, feisen, rojinen, äpfeln, birnen, pflaumen 
u.d. gl. wobey aber wein zu trincken erlaubt iſt. 

Collationes, in dem Corpore Juris die neun ſtuͤcke oder ab: 
färe, im welche der Kayſer Juftinianus, zum unterſcheid 
der Novellen des Kayſers Leonis feine Novellas auchen- 
tıcas eingetheilet. ® 

Collationiren, beift, eine abfhrift gegen ihr original hal⸗ 
ten und aufmerckſam durchlefen, um zu fehen, ob im abs 
fhreiben etwas hinzugethan, oder ausgelaffen worden. 
Bey den buchhaͤndlern heißt es das nachjehen der umge: 
bundenen bücher, ob die bogen nad) den alphabets = buch: 
Raben richtig auf einander folgen, und Fein defeet oder 
mangel darinne fen. 

Collator, einer der das recht hat, eim geiſtliches lehn, kirchen⸗ 
amt oder präbende m vergeben. 

Collarum, ein Egyptifhes maaß und gefäffe zu flüffigen 
fachen, welches 6 Antwerpner fiop hält. 

Collatur, Pfarefag, Jus patronarus, Pfarrlehn, das 
recht einen pfarrer eder andern firhendiener zu beftellen, 
sder eine pfründe zu vergeben. Wie folhes rehtmäkig 
zugehe, davon geben in der Romiſch-Catholiſchen kirche 
die Jura Canonica oder Concordata, bey den a 
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(dem die kirchen⸗ ordnungen, und enblich ber brauch und 
Ins berfommmen gefeste mınffe. ' 
Collkcte, Collefta, Symbola, Seipes, if dns geld, fo zum 
behaf der armen, ju erbauung abgebrannter kirchen und 
mit nfigung der landes⸗ obrigkeit, in einer 
oder im gantzen laude geſannulet wird, wozu ein jeder! 
belieben beytragen Fan. 
in Teutſchland find- ſteuern, welche zum nutzen 
inen weſenns geſammlet werden. Sie find ent⸗ 
ichs: feuern, welche von dem Kanfer, mit ein: 


sh 


oder Breis: feuern, die mit einwilligung ber’ 
ausgefchrieben werden; oder Land⸗ ſteuern 
herr in feinem lande ausſchreibet. Sie wer: 
einsetheilet im ordinarias, ordentliche anlagen, 
ern und ſchos; und iexeraordinarias, ſo aufferor: 
eat werden, als deſenſſons kriegs⸗ und Tür: 
inquartiritgs und proviantz gelder ıc. 
en auch gewiſſe frrüche oder kurtze aebete, 
ie priefter ben begrabniſſen oder in veſpern vor 
aus der Firchem:agenda abfingen. _ 
‚täge, werden im Romiſchen reiche die Churfür: 
Heat und von manchen aud) die Neichd: tage genen: 
purfürfter, wie aud) Reidys: tage. 
tiecye, Collegiara Ecclelia, Conventualis Ec- 
eine kirche ben welcher ein Collegium von Cano- 
nicis ik, die aber einen Bifchof, fondern nur einen Prob 
ser Dedant Über fich haben. Gie mogen neue Canoni- 
einnehmen oder erwehlen, doc fo, daß dem patron 
ü die frenbeit bleibe, entweder die wahl ju billi⸗ 
aus dringenden urfachen zu verwerfen. Wenn 
€ zahl folcher Camonicorum einpunehmen ae: 
heißt fie ia numerara ; wenn aber nach 
der eintünfte Bald mehr, bald weniger einge: 
werben, fo heißt fie Ecclefia non numerata, oder 
v. Man nenner die Collegiat-kirchen meiſten⸗ 
RiftesFirdhen, die aber als Heine von den hoben 
dom + ftiftern, als bey welchen iedereit ein biſchoͤfli⸗ 
fig if, oder doch geweſen ift, wohl zu unterfcheiden find. 
Collesuum, Collegium, eine geſellſchaft von feldyen leuten, 
dam einerlen und zu einem zweck gerichtetes werck mit 
u treiben, ſich zuſammen gethan haben. Die 
verionen ſelbſt werden daher Lollegen, College, genen: 
nt. Die collegien und deren namen find zwar unzählige 
wiels doch mac nran fie fünlich alte in geift- und weltliche 
Zu jenen gehören Firchen, Flofter, hohe ſchu 
ken, fürten- fhulen, gymnafia und gemeine faulen; zu 
biefen die Fürfitichen resierungen und canzeleven, die rd- 
ihe in gerichten, eanamern u. f. w. die in den flädten, die 
Girren bie die aͤmter und gilden der handelsieute und 
- Panbisereer und fo weiter. Zu Venedig ift Colleggio 
eine berfanmfung der vornehmften alieder der Nepublic, 
und bekehet and dem Doge und 25 Nobili. Aus diefen 
io werden alten andern Collegiis und gerichten die 
e ausaerheilet, den gejandten und andern auslaͤn⸗ 
) undeinheimifchen miniſtern andienz ertheiler u.d. a. 
‚ auf hohen ſchulen nennet man ein collenium, 
wenn die Iroietieren über gewiffe materien der ftudiren- 
den jusend zum beiten lefen. 
Collegium, bedeutet auch mehrmals den ort, wofelbft die 
u gewiſſen zeiten am tage leſen, oder wo junge 
i 4 obliegen. So ſind fonderlih Orford 
und Eambridge, die beyden weltberuͤhmten Univerſitaͤten 
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fände, int Nömifhen reihe ausgefchriebenif ' 


col 
in Engelland wegen ihren zahlreichen, koͤſtlichen und wohl: 
beſtellten Collegien bekannt und fehenswiürdig. 

Collegium nature curioforum, f. Academia, 

Colli, ein Italiäniſches wort, wird bey den Eaufleuten ge: 
— und bedeutet fo viel als ein ſtuͤck, Fifte oder ballem 

garen, 

Colloquium, heißt eigentlich eine unterredung oder ein ge: 

ſpraͤche. Im befondern verſtande heißt es ein religions⸗ 

geſpraͤch, menu Theologi von widrigen religionen, auf bez 
fehl der hohen landes⸗ herrſchaften, an einem beitinmten 
ert zufammen kommen, über die ftreitigen glaubens⸗ arti— 
kel mit einander bifputiren, und jich desivegen zu verglei- 
hen ſuchen. Dergleichen iſt An. 1529 zu Marpurg, 

An. 1619 zu Regenſpurg, An. 1586 zu Münpelsard, An. 1645 

zu Thoren in Preufen, und viele andere mehr gehalten 

worden, welche aber ohne nutzen abgelaufen, indem keine 
partie dem andern nachgeben wollen. 

Colobritjes, Brumm + vögel, find überaus Feine voͤgel in 
America, deren es drenerlen gattungen giebt. Sie haben 
allerhand wunderfchone farben, noch fchöner ale die pfauen, 
ginen ſchwartzen fihnabel, der jo dünne als eine zarte na— 
delſpitze und fühlen, die fich zu dem leibe wer Wen 
fie niegen, ſchlagen fie nicht mit den Hügeln, wie andere 
voͤgel, ſondern fheinen fie nur bloß beitändig auszubreiten, 
wie. die bienen, deren ſummen fie auch, inden fie fliegen, 
unaufhorlich nachahmen, und aus den blumen den honig 
faugen. ie legen 4 ever, und brüten fie aus; werden 
aber ofterd von den sroflen foinnen darüber weggeholt 
und verzehret. Die pfaffen auf Surinam dürfen nichts 
anders eifen, als diefe Heine vdael, 

Colobrium⸗ baum, waͤchſet auf der infel Java in wilden 
bufchen eines manns hoch, und hat bitten wie die fchuees 
ballen. Das holtz, fo einen wermutbitteru geſchmack bat, 
ſoll vor das kaite fieber helfen. In Indien läffer man bes 
er daraus drechfeln, gießt brantewein hinein, und laͤſſet 
es 24 ſtunden ſtehen, fo iſt es gut, den wafjerfüchtigen das 
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waſſer abzutreiben. 

Colocafıa, Faba /Egyptiaca, Egyptiſche bohne, ein waſ⸗ 
fer: gemichfe, weldyes in Eanpten, in Candien ꝛc. in fee 
und lachen, im morafte und anı wfer der flüffe waͤchſet. 
Es it der Nymphza oder Nenuphar nicht ungleich, auffer 
das die blume eine andere farbe, und die frucht eine ande- 
re: ſtelle hat. Der fienael wird 5 bis 6 fihuhe hoch und 
des daumens dide. Die blätter ind groß und rund, ums 
ten ber voll adern, firen an langen dicken ftielem, und find 
mit waͤſſerigem und ſchleimigem fafteangefüut. Die bluͤ⸗ 
ten find aroß und breit, wie am Nenuphar, in roſenſorm 
und purpurfaͤrbig. Won einem iedweden Felche erhebt 
fich ein piftillus, der wird hernach zu einer halb Fugelruns 
den grünen frucht, welche in einem haufen höhlen abges 
theilt iſt, im dereu ieder ein faame oder bohne zu finden, 
in form einer eichel oder bohne, die bey uns im moraſte 
wachen. Die murkel iſt groß und dick, fleiſchig, und 
ſchmeckt wie caftanien. Diefe Egyptiſche bohne hält am, 
und it zur rothen ruhr dienlich. Die wurtzel jeitiget, und 
dienet zur ſtaͤrckung des magens. 

Colombin:farbe, f. Ladtüglein, 

Colomne, f. Seule. 

Lolomne, Colonne, wann eine armee marſchiren fon, fo theilet 
fie ſich gerne in umterfchiedliche colggnnen oder lange hinter 
einander herziebende haufen ein —8* deſto beſſer fort⸗ 
kommen, und mehrere lebensmittel allen orten finden ms 
ge. In einer Colomne marfchiren, heißt fo viel - 
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auf dem marſche an ſtat einer breiten fronte eine lange 
reihe machen. Alſo nennet man auch colonnenweiſe fe 
gelm, wenn die fchiffe eingeln hinter einander in einer li 
nie fegeln. 

Colomne, bie buchdruder nennen die auf einer feite eine‘ 
blats von oben bis unten herunter geſetzte geilen eine cv: 
lomne. In den Meinern und faft meiſten büchern pflent 
man nur eine, im den gröffern aber jumeilen 2, 3 und mehr 
dergleichen colomnen auf einer jeglichen feite zu finden. 

Colon, f. Brimmdarm. 

Colon, find wey über einander gefeste puncte, mit welchen 
man in dem aefchriebenen und gedruckten büchern diereni: 
gen wörter von andern unterſcheidet welche zufammen ac: 
nommen jmar vor ſich einen vollen verſtand ausmachen 
dennoch aber von den folgenden weitlaͤuftiger erklaͤret 
werden. 

Colonel, Obrifter, Oberfter, Tribunus militum, if ein 
ober : officier, welcher eim regiment zu fuß oder zu pierb 
commandiret, und mit in dem Eriegsrathe fine. Wenn 
der Commandant einer ſeſtung nicht zugegen iſt, fo vertritt 
der ditefte Oberſte von der aarnifen deffelben ſtelle. Im 
treffen muß ein Obrifter von der infanterie zu fuh vor fei: 
nen regimente ftehen. Er führet eine halbe piqve, und 
thut in der garnifon Feine wache; iedoch muß er auf com 
mando, convoy oder partenen marfdhiren. Alle abend 
muß ihm der adiutant des Commandanten ordre, nebft der 
parole, bringen ; er aber befielet dem adjutanten alle abend, 
wie ed mit dem regiment fol gehalten werden. Ohne ſein 
vorwiſſen darf kein capitain dem foldaten abſchied acben. 
Er nimmt auch die regiments: unkoſten ein. 

Colonel General, ift bey den Frangofen derjenige, der ein 
gantzes corps gewiſſer foldatefca commandiret. Bey ihnen 
find befannt: r) Colonel- General de l’infanterie des 
Suiffes & des Grifons, oder der oberfte offieier, fo die in 
des Mönigs dienten ſtehende Schweirer commandiret ; 
2) Colonel-General des Dragons, der über die Drago- 
ner und alle Gendarmerie gefest ift; 3) Colonel-Gene- 
ral de Pinfanterie Frangoile, welcher fonft die gantze 
Sranzöfifche infanterie commandirte, alle chargen bejente, 
und ben ieglichem renimente eine eigene compaanie hatte, 
la Colonelle genannt; es iſt aber diefe charge An. 1661 
aufacheben werden. 4) Colonel- General des Chevaux 
legers, oder der über die leichten pferde. 

Colonien, Pflangftädte, werden diejenigen oͤrter genen: 
net, dabin man gewiſſe perfonen und familien aus ihren 
vaterlande fchickt, um diefe örter zu bevoldern und anzu: 
bauen. Dergleichen haben faft die meiften Europdifchen 
völcker in den 3 andern theilen der welt feit etlichen 100 
jahren annelegt. und fich fonderlich auf den feeküften ent: 
weder mit gewalt oder mit einteillisung der einheimiſchen 
voͤlcker ſeſt gefeset, auch am manchen orten feitungen und 
ftädte angebauet, um ſich fo mol vor dem Überfall der wil- 
den völder im lande zu befhüsen, als auch die handlung 
in einen deſto beffern ftand zu feren. Die alten Romer 
hatten folcher colonien ſehr viel welches aus den münken, 
fo dieſe ihren ftiftern zu ehren fihlagen lieffen, au erfehen iſt. 
Vaillant hat in einem eiaenen buche viel derfelben juſam⸗ 
men eingetragen, befchrichen und in Eupfern vorgefteitet. 

Colonien. nennet man auch dieſenigen familien einer frem⸗ 
den Nation, welche in einem fihon bevslderten und ange 
bauten laude oder Hadt wohnen, mit befondern vorrechten 
aufgenommen werden, und ihr befonderes weſen behalten 
Dergleiden colonien, fenderlih Framzölufcher Nation, 


eo! 
feither etwa zo jahren in Teutſchland und andern Reichen 


viel aepflanret worden. 

Colonnara, heift in der baufunft eine feulentel'ung, wenn 
viel feulen neben einander unter einem baupteefimfe aeftel: 
let werden. Man macht fie mit feulenftilen und auch 
ohne diefelben. ſ. Seulenftellung. 

Colophonia, f. Caragona. 

Lolopbenium, Calfonium, Beitenbarg, Colophonium, 
Reina Colophonia, if. ber dickere theil der hartze der, 
wenn fie gefocht werben, zurück bleibet. Er foil dem na: 
nen von der in Klein-Aſien gelesenen ſtadt Colophon 
haben, weil er zuerſt am bäufioften daher gekommen if. 
Man macht ihn nun meitentheildaud dem terpentin: Der 
beite muß fein, gelb und durchſichtig ſeyn. Die muſi⸗ 
canten bereichen damit die bogen, dak die faiten deſto 
ſtaͤrcker und reiner fingen mögen. Die mundärgte nehmen 
es mit unter die pflafter, daß folche davon dick und zufum- 
menziebend merden. Das von dem Colophonio juberei: 
tete ol ſtilet die ſchmertzen, und fan innerlich und duffer: 
lich gebraucht werden. Wenn man das Colophonium 
unter das Flare ſchiefpulver thut; (nachdem es vorber in 
fpiriru vini einnemweichet und wieder getrocknet worden), 
bat es die Frait, das puluer mercklich zu verſtaͤrckeu, und 
noch einmal fo weit zu treiben. 

Zologpint, Coloeynthis, Cucurbita fylveltzis, ift ein aer 
mäcs, fo zwar bey uns in den gärten gefdet wird umd fpät 
im fonmer blühet, deffen Früchte Doch aber niemals, oder 
gar felten reif und zeitig werden. In Egypten wachfen 
fie in groffer menge, und werden daber in andere länder 
haͤufig verführet. Cie haben breite wollichte blätter, ihre 
ſtengel find lang, umd Friechen auf der erde wie die gur- 
fen; die blüge it bleichgelb. Die früdıte oder dpfel der 
eologuinten find eine Heine kuͤrbis⸗ art, von welchen man 
nur das aebörrete fleifch oder mark zum purgiren ges 
braucht; man muß aber damit fehr vorichtig umnchen. 
Denn weil fie aus einem birtern, ſchleimichten und harz 
züchten wefen befteben, dad dem eingeweide gefährliche 
fhmersen verurfahen Fan, fo. muͤſſen fie durch allerhand 
andere ſtuͤcke als kuͤmmel, tranant, maſtix und deraleichen 
hertz⸗ leber : und magenftärdtende artzeneyen gemaͤßiget und 
verbeffert werden. Sonſt find die coloquinten eines der 
auerſtarckſten purgier⸗ mittel, denn fie führen nicht nur 
den. ſchleim aus dem leibe, fondern auch aus dem gehirn, 
nerven, gelencken u. f. w. Einige Medici halten fie vor 
das beſte alterir: mittel in Reinfhmersen, ſcharbock, reifen 
in gliedern, und dergleichen langwierigen Eranckheiten, 
wenn ihnen vorher ihre giftige larirende Eraft benommeg 
morden. 

Coloraturen, find bie unterſchiedlichen zierlichfeiten und 
manieren, welche die fänger und muficanten den noten de 
ben, als durch fchleifen, tremulanten ſchlagen, ldufe, elau⸗ 
feln ꝛe. Sie wollen aber behutfam angebracht werden. 

Lolorit, Apta colorum ratio, Co/oris, iſt eines der nothig⸗ 
ften ſtuͤcke am gemäblde, welches demfelben die rechte an- 
muth und vollfonmenbeit geben muf, und darinne beite: 
het, daß man die farben wohl ſetzet und betrachret. Es ba: 
ben die mabler vornemlich = arten die colorır zu machen, 
nemlich entweder mit einerley farbe durch und durch, und 
diefe farbe mag fenn. wie fiewill, fo nennet man folche art 
iu färben grau in grau oder mit wielerley farben recht 
nach den leben, und bieben hat man zu fehen, ob die far 
ben fo gebrochen find, daß altes recht maturlich heraus kom⸗ 
nie; ob die farben ſich algemach und unvermerckt, * 

ob ſie 
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ob fie ſich mar zu kennbar und ploͤtlich ſcheiden; ob eine 
farbe die andern autnehme oder nihen.f.w. Wer nun 
son einem gemdhlde im diefem füde vernünftig urtheilen 
will, der muß nicht ur die regeln der Zunft zu rathe jiehen, 
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Magiftros, die man fonft Bullatos neunet, und auf Uni 
veriitäten nicht will baſſiren laſſen, gu machen, wie auch 
Notarios und Poeten zu creiren, huren=Einder ehrlich zu 
machen u. d. gl. m. 


fondern auch viele herrliche Fun - und meiſterſtuͤcke geſehen, Comettibilia, f. Mlustbeil. 
und deren colorit ich wohl einsebildet haben. Es ih aber  Tomet, Comeres, Cometa, ift ein am himmel fich jeisender 


and wehl zu mercken daß Dad wort colorit eigenrlixh von } 


biterifhen gemaͤhlden und micht von landichaften. wie auch 
mehr von den fleiſchfarben als allen andern ſachen verſtan⸗ 
denmwerde. Raphael de Urbino, ein Jtaliener, it hier 
tian fenderlich alücflich geweſen. s 

Coloririum, it bey den probiereru und aoldſchmieden ein aus 
falgeter, vitriol, alaun, falmiac und grünfpan beitehendes 
pulser, welches mit eſſig oder waſſer zu einem weichen brey 
gemaht wird. Man bedienet ſich deffen, die goldhaltigen 
füher eder ilberhaltigen golde auf dem frichfteine zu pro: 
biren, indene man dad Coloritium auf den ftrich trdar und 
eine weile darauf laͤft hernach wieder gemaͤchlich abwi⸗ 
ſdet io nimmt das Coloririum das eine metall hinweg, 
ohne das andere zu verleren, und ſiehet man ſelchergeſtalt, 
eh ci geld filber und ein filber gold halte. Wiewol man 
fat dieſes auch füglich Das aqua fort und aqua regis ge: 
hrerden fan. j j ! 

Colorıg, ben den aoldſchmieden heikt fo viel ald die gold⸗ 
farbe, welche ſie dem aolde zu geben pflegen. ſ. Boldfarbe. 

Coloflas, eine faur, die eine ungewöhnliche gröffe eines rie- 
fen vorkellet. Man nennet auch ein aebaude alfo, wenn 
es son einer naewohnlächen aröffe iſt, dergleichen die py⸗ 
remiden in Eaopten und bie alten amphicheatra waren. 
Der eigentlich ie genannte Coloflus war die figur eines 
mannes von felcher aröffe, daß die fchiffer zwiſchen feinen 
beinen durhfapren konten. Er fiund in dem hafen zu 
Rhedus, und-hielt im der hand ein gefäß, worinnen feaer 
2* wurde, um den ſchiffen am ſtat der Interne ju 

jenen. 

Cotumba, die Taube, ein und unſichtbares geſtirn bey dem 
Polo antarctico, welches die nah DR: Indien fahrenden 
ſchiffer zuer beabachtet, mund ihm dieſen namen beygelegt 
daben Es beſtehet aus 11 fernen, darunter die 2 vor- 
uchmiten auf dem rücken, 4 auf dem ölzmeige, den fie im 
munde führet, und die übrigen auf den übrigen theilen des 
eörpers ſich beinden. Es iſt eines don den 12 neuen ge 
Einen, fa den 40 alten bildern beygefuͤgt worden. 

Coburi, find ı greffe bimmıeld: cirddel, welche durch die pun- 
&a cardınalia echiprice, das if, durd den anfang des 
müderd, des Erebfed, der wage und bes ſteinbocks, und 
darch die beyden pole gezogen werden. ı) Colurus zqui- 
nottiorum ıt der groffe bimmeld: eirckel, weicher durch 
den anfang des widders und ber wage in weldhen die ſon⸗ 
me alengal tag und macht gleich macht, und. durch beyde 

olos aggegen it. 2) Colurus folftitiorum iſt der groffe 

szcirdel, welcher durch den anfang des frebfes und 

des ſteinbocks im welchen rd fonne den laͤngſten und Für: 
iehen tag macht, gezogen wird. 

Coma Rerenices, ein noͤrdliches gefirm über dem ſchwantz 
des eroffen bären. 

Combination, heiffet im ber baufunf, wenn alle liche und 
ansierangen an eimem gebaͤude ſich wohl zuſammen ſchi⸗ 
den und saffen. Feines Das andere zerſchneidet oder bedeckt, 
und nichts verwirrt heraus kommt. 


Comes Palarinus, ein Ranferlicher Hof: und Pfaltzgraf, wird) 


deriemiae genenner, welcher von dem Mömifhen Kanfer 


blaffiheinender cörper, den man unter diejenigen ferne 
rechnet, welche fich nur zumweilen fehen laſſen und in anfe- 
bung der firfterne einige bewegung haben. indem fie ich, 
wie das ganre andere fernen -beer, in 24 funden um um: 
fere erde besegen. Daher man auch mit grunde fhlieffet, 
daß fie nicht in der Iuft, fondern in dem himmel nahe un: 
ter, oder glgubliher über die planeten hingehen muͤſſen. 
Der cometen geſtalt it gemeiniglich ein Eopf mit einem 
langen fihweife, fie haben vor fich ein Licht fondern em⸗ 
pfangen folches, wie die planeten, von der ſonne, werden ° 
wie man geglaubt, aus den ausdünftungen der fonnen und 
planeten gezeunet, welche meinung Galerus unlängft be: 
haupten wollen; Andere aber meinen, daß Gott die come: 
ten gleich im anfange gefhafen, und in den zaum jmi- 
fhen der fonne und den firfterten geferet hate, unter 
welchen Caffni und Bermoulli fich fonderlich herverserhan. 
Nah der gemeinen meinung ſollen die cometen allerhand 
ungluͤck und fonderlich Fries, hunger und peft bedeuten. 
Allein diefes lehret ans weder ihre natur noch die erfah- 
rung. Und wann ja ſchon ein oder das andere erenipel 
möchte fönnen angeführet werden, daß auf der cometen 
erſcheinung einiges unalück fich zugetragen habe, fo folget 
doc) eben nicht Daraus, daß der comet folches unalück vor- 
aus bedeuten fellen, oder auf feine erfiheinung nothwendig 
dergleichen erfolgen müfe. Bon den cometen hat Hevel 
in feiner Cometographia, und Gregorius in feinen Ele- 
mentis Aftronomie mweitlduftig gehandelt, auch Sranist. 
Lubieniecki ein Theatrum Gometicum gder Hiftoriam 
Cometarum herausgegeben. 


Comitia provincialia, ſ. Zand:täte, 
Comitiola, Scymiden, alfo werden in Vohlen diejenigen 


Heinen land «tdae senennet, welche entweder r) vor den 
Reichetage, nach vorher ergangenen univerfalien, am ber 
fimmten orte in den provinsen gehalten, und Comitiola 
anrecomitialia genennet werden, darinne bie ftinde zu 
dem bevorftehenden reichstaae die landboten erwehlen, 
und vorbereitliche deliberationes pflenen; oder 2) nach 
aeendigtem teichstage, weldye Comitiola poftcomitialia, 
oder Comitiola relationum, relaticns- landtäge, heiffen 
und darinne die landboten von dem, was auf dem reiche: 
tage pajfiret, relatiom abſtatten. 


Comitiv, ift derjenige frenheitz = brief, darinnen die Comi- 


tes Palarini ihre gemalt von dem Kanfer erhalten. 


Comma, der achte oder zehende theil einet gautzen tomd, 


und wird ſolche eintheitung im der fingefunft allein ge- 
braucht dem unterfcheid der harten und meichen mittel- 
tone oder femitonien beffer zu bemerken. 


Comma, fo wird auch ein Heiner acrade oder. etwas Frumm 


ausgehender ſtrich nenennet, mit welchen man in fchriften 
oder büchern diejenigen wörter, fo sufammen gehören und 
nur einiger maffen einen verftand ausmachen, von andern, 
die drauf folnen, abtyeilet. m der auörede muf mar 
deutlichfeit hatber bey einem comma ein wenig ſtill halten. 
In der algebra wird durch ein beygefestes comma zumei: 
ſen die Multiplication bedeuter. 


Comma. ein Africanifiher vogel, der einen grünen bald, ro 
maät und gewale empfangen, Dodtores, Licentiaros und | the flügel und ſchwartzen —* hat. 
a 


Commans 


= 
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Lommandant, ein hoher friegszoffieier, ber in einer fe 
Kung, eitadelle oder anfehnlichem paffe alles das, was zur 
befasung und vertheidiaung ſolches orts norbig iſt, zu be: 
ſorgen bat. Er hat die aufſicht über alles mas zur feſtung 
gehöret, ihm werden die thorſchluͤſſel gebracht und er giebt 
die parole aus. In den aroffen feſtungen iſt noch auſſer 
ihm ein Gouverneur, unter dem er auch ſtehet. 

Commandement, ift eine höhe aufferhalb einer feſtung, von 
welcher. man die werke beftreichen fan. Solche höhen 
muf man entweder abtragen, oder wo folches nicht ſeyn 
fan, mit ſchantzen und redouten befeitigen, und mit guter 
mannfhait befeen, damit ſich der feind daſelbſt nicht leicht 
möge niederlaffen konnen. 

Commandeur, bedeutet zu waſſer oftmals den capitain bed: 
jenigen Eriegs: fHiMS, welches eine Mnuffarthen flotte con: 
vopiret; einentlich aber ift es derjeniae offieier, welcher 
über die auf ſolchem Erieasfhiffe befindliche foldaten das 
commando hat. 

Commenderien, Lommentbureyen, —— alſo 
nenner Man bey dem Teutſchen, Maltheſer und andern 
Ritter: Orden ein gewiffes gebiete, worüber einer von den 
Ordens: Rittern beftelit iſt, und die einfünfte theils be: 
rechnet, theils aeniejfet. In dem Teutſchen Ritter- Orden 
find in Baltenen, welche durch die Land» Comthuren ad: 
miniftrirer werden, und davon etliche unmittelbare reiche: 
finde und zu den Prälaten gerechnet werden, als die Bal- 

. Tey Elſaß und Coblentz; die andern aber denjenigen Für: 
Ken, in deſſen gebiete jie liegen, unterworfen find, als die 
Balleyen Deiterreich, Thüringen, Sachſen, Heffen. Die: 

e jenigen, welche ihren adel nicht genugſam legitimiren Fön: 
nen, fondern durch andere meriten ju einer eommenderie 
gelangen, werden Cavaglieri di gratia geheiffen ; da man 
hingegen die andern Cavaglieri di juſtitia neunet. Es 
konnen auch die Lutheriſchen gegen erleaung der refpons: 
aelder Commenderien verwalten. 

ommentburer, Comter, find befehläbaber über die geil: 

lihen Ritter: Ordens: aüter. Sie haben allerhand ab: 

wechfelude ehrenftufen unter ih. Wer in dem Orden erfi 
aufgenommen werden, der heit Novitius, und wird ihm 
ein pferd nebit einem knechte zugegeben. Nachmals wird 
er Conventualis, ferner Eüchenmeifter, aledenn Baumei- 
fier, hernach Uiberreiter, fo über die einkünfte der land- 
aüter befieliet. Hierauf wird er Trappierer, ber vor die 
hauslichen dinge forget, damit in Eiche undfeller alle noth: 
durft verhanden fey. Der Haus⸗Commenthur bat die 
gerichtlichen und bauren-haͤndel unter ſich. Der Com: 
menthur an fich felbit muß rechnung leiten, hat fein ges 
wies deputat und regalien, und wenn deſſen commende 
weitläuftig, hatereinen haus⸗ comthur oder trappierer zum 
fütenten. Hiernaͤchſt folgen die Commenthur:Condilia- 
rii, oder Raths-gebietiger, deren find ordentlich 6, welche 
ihrem ordens- meifter oder Provinciali in wichtigen fällen 
mit rarhe beyſtehen. Endlich it der Land-Commenthur, 
der forget vor alte commenden in feiner provins, wintiret 
fie, und ift einer von den Capirularibus, welche das recht 
haben, einen Groömeifter ihres Ordens zu ermählen. 

Commerbant, alfo nennen die Mohren in Indien ihre gür- 
tel, fernen und leibbänder, die zuweilen niit güldenen 
Breiten durchwebt, und an benden enden quaften haben, fo 

‚ auf beyden hüften herunter hangen. 

Commiß, heißt der proviant, effen und trinken, fo man den 

ſoldaten reiner. Auf den fhuffen i 68 ein fchreiber, wel: 
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sn Mivne bat und dem ſchiffrolck ihr ſalatium 

audtheilet. 

Commiſſie Commirfion, alfe wird die erlaubnif oder die 
erdre genennet, welche der Admiral oder andere fee=offi- 
eirer, jo von einer König oder Staat hiezu die macht bes 
tommen haben, denſenigen ertheilen, welche auf die feind: 
lihen ſchiſſe kreußen fellen, und bie daher Lommißfabs 
ver genennet werden. ſ. LCaper. * j 

Commiſſarius, ingemein eine perfon, welche zu befonderer 
beſorg⸗ und verwaltung einer fache von einem böbern ee- 
feet und verordnet wird. Weil aber ſolche vorkommende 
fachen fehr manminfaltig ſeyn Fonnen, fo find auch Daher 
die commifarien ihren namen, rang und titelm nach fehr 
unterihieden. Denn fo bat man cammer: general⸗ ober⸗ 
kriegs⸗ poft: fihiff-u. d. gl.m. commiffarten, deren einieder 
feinen befondern rang und verrichtung bat. 

Commijfarius, Recuperator, Arbiter, wenn die vor gericht 
freitende partenen vor ihrem ordentlichen richter, wegen 
meitläuftigfeit der andern fachen, ald wo aunenfchein er: 
fordert wird, wo rechnungen abzunehmen, oder Informa- 
tiones einzuholen, oder mo durch mündliche unterredung 
und guͤtliche vorfchläge zur eudſchaft zu gelangen hoffnung 
iſt, nicht aus einander Eommen koͤnnen, fo werden Comz 
miffarien verordner ober ausgebeten. Soiche nenner man 
delegirte, niedergefente und aufferordentliche richter, die 
auch nicht allemal auf die ganze fache, fondern nur gemeis 
niglich auf ein gewiſſes ſtuͤck derfelben verordnet werden, 
uud nicht mehr als ihnen in der vorgefhriebenen inſtru⸗ 
etion befohlen iſt, ausrichten Können, auch nicht allegeit 
die fache vollig auszurichten, fondern nur daruͤber erfundi: 
gung und vorbereitung anzuftellen haben. Sedend. Wenu 
eine partey Commiſſarius erbeten, und der gesentheil ans 
dere darneben erbittet, diejelben werden neben: oder con- 
commiſſarii genennet. 

Commilfarius, unter Privaris ein teber, dem ein geſchaͤfte 
auszurichten von einem andern aufgetragen worden, es ſey 
von einem höhern, oder von feines gleichen. 

Lommißbrot, das brot. fo den foldaten im felde oder in ber 
befasung auf gewiſſe tage ausgetheiler wird, 

Commiſſion, die perfonen, fo un einer farbe zu Commiſſa⸗ 
rien benennet worden. In den verftaude fant man: eine 
—— erkennen, oder ausſchlagen, ſich vor der 

Commiſſion einlaſſen zc. oder die handlung ſelbſt, und 
verrichtung des aefihäftes. ur ſolchem verſtande ſagt man: 
Eine Commiſſion introduciren, expediren ꝛc. 

Commiſſionarius, im wechſel⸗ſtylo it derjenige, ſo dem praͤ⸗ 
fentanten ‚einen wechſel zahlen —* wird auch der bezoge⸗ 
ne genennet. 3. 

Commiſſorium, Commiſſorial, der ſchriftliche befehl, in 
welchem eine commiſſion enthalten, und gewiſſen perſo— 
nen als Commiſſarien aufgetragen wird. 

Committee, alſo neunet man bey dem Parlamente in Große 
britannien diejenigen erwehlten perfonen aus den aftedern 
des Dber-umd Unterbaufes, denen man, ald commiffarien, 
die unterfuchung derienigen fachen, fo bey einem iedweden 
baufe angebracht werden, aufträger, um die geſchafte deſto 
sefhwinder zu erpediren, und ihren arfakten ſchluß und 
bericht davon dem gefammten haufe zu erſtatten, welches 
denfelben, nach darüber gehabten difputen, durch die mei⸗ 
fen ſtimmen entweder ganz oder zum theil aunimmit, oder 
gar verwirft, auf welchem lentern fau Die ſache meiſteus 
recommittiret, dag if, eine neue commiſſion aufgetragen 
wird. Lntermeilen wird entweder das ganze — 


com 
das ganke Unterhaus eine groſſe Commitrde, imert nem⸗ 
lich alte dermtirtem eines unter den benden haͤuſern bemuͤ⸗ 
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ardffert, vermindert ober vermehret wird. 3. E Fleim 
beiffer und wird im Compärativo Heiner, groß grölfer. 


et ind die propofiriones, welche ihnen der Sprecher Compafi, See- oder Schiff: Lompaß, Matnetnadel, 


Iches hauſes eethan har, su unterfuchen, um daraus eine 
bilt zu mechen. Liber ſolche bill rathſchlagen hernach bey: 
de in 3 verſchiedenen ſeſſienen da fie denn dur die mei⸗ 
fien füunmen entweder angenommen oder verworfen wird. 

Commiteimus, das recht von Commirtimus, iſt in Franck⸗ 
reich ein Komigliher anadenbrief, wodurch diejeninen, die 
ihn beſisen, ihre rechte ſachen won dem ordentlichen zu 
dem oberſten verihre zu bringen befuat find. 

Commodatum, heist in reshten die bandinna, durch welche 
einem ein ding umſonſt zu gebrauchen sibergeben wird, 
mit der bedincung, daß er ſolches nad) geeubiatem ge 
brauch wieder erftotte. 

Commons, Communes, die Gemeinen, find in Engellanb 
die alieder von dm Unterhauſe des Parlaments. 

Lommtmication, wenn man aus einem zimmer im ein oder 
mehr andere unmittelbar fommen fan, fo nenut man es 
in der baukunſt die Comnmnication der zimmer, welches 
efteruald zur aroffen beavemlichfeit dienet. 

ECommuntcations:linien, find dielenigen gräben, welche 
son einen fortihcatiengs werde um andern gehen; indoe: 
mein aber wird die CLommamications : linie terjenige gra⸗ 
ben gencanet, welcher um eine eircumpallation oder con: 
trevallation herummebet, und welcher die fhanren, rebou: 
ten und tennilien jelcher circumvallarion oder contrevallar 
tion an einander häraer. 

Commumität, f. Convidtorium. 

Compagnie, Socieras, Sodaliras, insemein eine iede aeſell⸗ 
{haft von menfchen, die fid an einem orte, oder zu einem 
awede zuſammen balten. Abſenderlich eignen diefen na⸗ 
men fich dieſenigen kaufleute ju, welche ihren handel der 
geſtalt genseinkhaftlich treiben, das fe bendes gewinn und 
verluſt mit einander theilen, und wenn die handlung mich 
zig if, von der bachiten Obrigkeit ſchug- und frenheits- 
briefe darüber erbitten. Solcher Compagnien find bin 
und micder im Europa zu verjdiedenen zeiten viel aufges 
richtet werden, die aber meder mleiches giuͤck noch gleichen 
betand gehabt. Die berühmteiten darunter find die Oft: 
und Weſt⸗ Indiſche conmaanien in Engel:und Holland, 
und nunmehr auch in Frandreich, auffer denen noch Me 
Levantifhe, die Moöfomifhe und andere befannt find. 
Endlid wird eine iede verſammlung vertrauter freunde, 
die fich mit einander luſtig machen, eine Compagnie ge: 
nennet. 

Compagnie, Centuria, Manipulus, iſt auch ein krieqs⸗ 
wert, womit eine gewiſſe amahl ſoldaten bedentet wird, 
die unter einem Rittmeiſter ben der reuterey, und unter 
einem Lapitain oder Hauptmann bey dem fußvolck ſtehet. 
Solche anzahl iſt nicht ben allen Porentaten und regi: 
mentern gleich. Ben den Teutichen iſt eine compagnie zu 
fuß an officierern und gemeinen 100, 120, 200 bis 300 
mann far; bey den Frangofen aber beſtehet fie aus so 
man, die officierer nicht mir darunter begriffen. Eine 
compagnie zu pferde ift gemeinislich mit der prima plana 
30 oder 100 mann ſtarck; ber den Franoſen hingegen be 
greift fie 40 bis zo reuter. Die Frey⸗ compagnien find 

dierenigen, welche unter kein gewiſſes regiment gehören, 
und ihre ordre nur allein von ihrem capitain befommen. 

Compararivus, iſt ein ſchulwort, welches die weife anzeiget, 

wedurch einige wörter nach gewiſſen regeln fo verändert 
werden, dag ihre bedeutung dadurch verringert ober ver 


Py sis Nautica, Amufium, Bonföle, iſt ein von bein Inochen, 
beffeabein u. d. al. gemachtes rundes bder vieredfinter haus 
lein. worinne or dem boden eine accurate windrofe ge- 
mablet ift. welche man mit einer im 32 Arihe, die mireben 
fo viel namen unterſchieden werden, eetheilten Cireumfe 
ven; befhreibet, und auf die im Centro eingefhlasene 
fpise eine mit einem magnet beſtrichene Rählerne madel 
lieat, deren eine ſpitze fo eine lilie abbildet, ceren Norden 
brer Mitternacht febet, bie andere aber alfo merhwendig 
nah Süden oder Mittag meifet. Doch pteat fie jumeilen 
etwas mehr oder weniger abzumeichen, welches vorwemlich 
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an denen orten geſchehen fett, wo groſſe ſtuͤcke erdreichs 
an einander liegen, von welchen ſtarcke wirckungen und 
aue fluͤſſe auf die 22 fenmen. fo daß fie alsdaun 
die aröfte verduderung und abfeichumm leider. Der berühmt: 
te Kircherus fest noch hinzu das ſelche veränderuna nicht 
allein von den erbhöhen und uͤbermaͤßigen magnet⸗ adern 
des erdbodens, fo der magnetnadel jur feiten liegen, her⸗ 
fonıme, ſondern die erde jelbit bis zu ihrem Noröpumeten 
nicht in aleihen Rüden and frichen an einander geſetzt 
feg, und unterfchiedliche anders geformte flecke habe, die 
unter der fee und dem waſſer bin und wieder verborgen 
liegen, von denen die magnermadel zu mehrer oder weni⸗ 
gerer abmeichung und verduderung gezogen werde. Dier 
ſes inftrument ift von uncglaublichem nuren vor die ſeefah⸗ 
renden. Denn da man chemald vor eräindung der maanet 
nadel mit unbefchreiblicher mihe, geld⸗ und zeit: vortuft 
alte ſchiffahrt entweder nach den fternen, voceläng, oder 
unfern von den ufern anftellen muſte, aus beforgung, dafi, 
wenn man fich mitten auf die fee beaebe, man emia irre 
fahren möchte,.fo Fan man nun, nachdem der ſchiffeempaß 
erfunden worden, nur gerade jufahren, weil man vermit- 
telt der mannetnadel und deren darnah eingerichteren 
feefarten ailegeit wiffen Fan, wo und mie weit man ac’onı 
men fen, und mie weit man noch zu fahren habe. Man kau 
ſich eines felchen compaſſes auch zu lande gar nuͤßlich be- 
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dienen, weil man offtermals bey trüben ober duncklen 
nacht: wetter nicht weiß, in welcher gegend man ift. Wann 
fich die Jäger im holtze verirret haben, fo ift ihr befter und 
gemwiffefter compaß das moos an den biumen ; denn wo 
fih das am dickeſten angeſetzel hat , da iſt gewiß mitter⸗ 
naht. Ber der erſte erfinder des compafles ſey, darum 
freien ſich gantze mationen. Don dieſem ſee compaß i 
der aruben compaß unterſchieden. ſ. Bergecompaß. 
Compaß aufſetzen, heiſſet auf bergwercken, auf den com: 
paß ſehen/ mas der gang für ein ſtreichens habe. Ben 
dem fen:oder haupt compaiſ mus man auf die magnet na⸗ 
bel acht haben , daf felbige allegeit juſt auf mitternacht 
weiſe, und auf felbiger linie ſtille Rebe; wo nun hernach 
die ſchnur hinziehet, dahin wird auch das richtfcheit ge: 
richtet, wad nun das richtfcheit für eine ſtunde anzeiget, 
dieſelbige wird notiret und eingefchrieben ; der hangscom:- 
paß hingegen wird allezeit alfo auffnefeket und angehangen, 
dau dem marcdfiheider morgen pur linsfew; und abend zur 
rechten band fen, und der mitternadjts-ort voraus gekeh⸗ 
ser werde. Wobey zu mercken) daß auf dem hang-com- 
paß die 4 welt gegenden nicht mie im gemeinen fonn- und 
andern compaffen verzeichnet -foydern verfchret find, alfe 
dat wohin morgen gehöret-, abemd- ſtehet, und mo abend 
bingeböret, morgen geſtellet ſey. Bu dem fo zeiger auf 
diefem compaß Fein richtſcheit, fondern die magneruadel 
den ort und die ſtunden an. f. Berg-compaß. j 
Compaß-Brief, Bitt⸗ oder Prfuchungs: Brief, Litere 
rogatoriales, Juris fublidiales, murui compaflus, eine 
fohrifft , wodurch eimrichter deu andern erfuchet, daß er 
entweder jeugen verhören, und derſelben auffage ihm zus 
ſchicken, oder much mol-einen-Abelthäter , wenn er nem: 
* feiner botmaͤßigkeit Reber, den rechten nach ſtra⸗ 
en möge, — < a 
Compaßftrich, it einer der 32 theile, worinne der ganze 
compas getheiler wird, welche dem horizont mit den 32 win- 
den vorftellen, wie aus obigem abriß zu ſehen. 
Compenfatio, ift ein vergleich und vollgültiger abtrag deſ⸗ 
- fen, was man in natura oder in ſpecie nicht eben alſo wie: 
der ſchaffen Fan, und ſolche compenfation bat zu recht Die 
Frafft und gültigfeit einer volkommenen bejablung. Ben 
den Faufleuten heißt compenfarion, wenn fie nicht mit baa- 
rentaelde fondern mit gegenſchuld bezahlen. Denn es find 
bey ihnen gewiſſe aegenjshulden fo aut als baar geld, fon: 
derlich in banco zu Hamburg, Anfterdam und Venedig. 
Compera di $. Georgio, die geſellſchafft S. Georgi, ift zu 
Genua eine art einer groſſen baneo, barein enpitallen gege: 
ben, und ausgeliehen werben. 
Comperensludex, f. Forum competens. ; 
Competent, der nebft einem oder mehr andern fi um ein 
amt oder fonft etwas bewirbt, und darum anhält. 
Complementarius, ein gevollmaͤchtigter in einer handlung, 
oder ein felcher , der in fociere en commandıre fteher, 
das it, in einer ſolchen gefeufhafft , da ein anderer das 
geld herfchieffet , mit welchem der complementariusiun ſei⸗ 
nem eigenen namen zwar handlung treibet, den proft aber 
mit jenen theilen muß. Jusgemein wird heutiges tages 
complemenrarius ein folcher genenmet , wie er unten im 
artitel Complimentirer beihrieben iſt. Bey den Fauf- 
leuten it auch complementarius fo viel, ald ſchiffs verwe⸗ 
fer zu wagfer, und der ſchaffner beyden fuhrleuten. 
Complementum anguli, die Ernängung eines windels, 
in der matheſi, beiffet derjenige wiuckel, welcher übrig 
bleibet, wenn ein gegebener winckel von einem rechten 
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winckel oder 90 graben absezogen wird. Ziehet man aber - 
einen winckel von = rechten winckeln ab, fo beiffet der 
Aberbieidenbe winckel das complementum ad duos angu- 
os rectos. 


Complementum arcus, die Ergängung eines bonens, ifl 


ein foldher bogen , der übrig bleibet, wenn ein gegebener 
bogen von dem. vierten theile eines cirdels oder von 90 
sraden abgezogen wird. Wenn man aber einen bogen 
von einem halben cirdel oder von ıg0 graden abziehet, fü 
‚beißt das überbleibende ftüd complementum arcus ad 
femicirculum. 


Completorium, beift bey den Tatholifchen der Gottesdienſt, 


—— ſonn⸗ und feſt tagen des abends um z uhr gehal⸗ 

ten wird. 

Complexion, Crafis, Temperamentum, iſt eine angebehrne 
vermifchung des gebluͤts fchleimes, der gelben und ſchwar⸗ 
zen aalle , als der vier vornehmiten natuͤrlichen ſeuchtig⸗ 
keiten in dem menfchlichen leibe. Und wie folcher haupt: 
feuchtigkeiten. viere find, aljo finden fich auch ben dem 
menjchen derfelben ‘vier fonderliche vermiſchungen, deren 
iede ihren befondern nanıen von derjenigen feuchtigkeit be: 
könmit, welche der wirckung nach bey folcher miſchung die 
oberhand zu haben zeige. So heißt eine fanguinifcye 
complexion, die mäßig warm und feucht; eine pblegmas 
tifche, fo kalt und feucht: eine cholerifche, die heiß und 
troden; und eine melandpolifche, welche Kalt und tro- 
den it. Die complexionen find vielmals fehr förders 
lich den menſchen zur ausübung wie der tugenden, alfo 
auch der later, und offtermals wieder fehr hinderlih an 
beyden. Eine vernünftige maͤßigkeit, ein rechter gebrauch 
guter vernunfft , und ein fleißiges gebet zu Gott Fönnen 
auch die ſchlimmſte complexiones ändern und verbeffern. 
Die complexionen fhreiben einige der eltern tempera- 
ment und der Kernen unterſchiedlichem ftande und vermi⸗ 
fhung zu. 

Compliment, Officiofa verba, Urbanitates aulicz, höflich: 
feiten, fo man einem mit worten und aeberden erjeinet, 
ihn dadurch zu ehren, und feinen geneinten willen zu be 
jeigen. Alſo heiffen befuchungs-grarulations-condolenz- 
complimenten, u. f. w. die bey folchen gelegenbeiten ab- 
geleget werden. Wann fie bey gewiſſer maafe bleiben, 
find fie nicht zu verwerffen, mann fie aber ſolche über: 
ſchreiten, konnen fi2 verdrüßlich werden, und das gemuͤ⸗ 
the eines menſchen bald verrathen ‚ oder jum menigiten 
verdächtig machen. Compliment heift auch fo viel als ei: 
ne reverentz. 

Complimentarius, wird derjenige genennet , welcher gegen 
alie leute, wenn er es gleich nicht noͤthig hat, gar zu viel 
complimenten machet. 

Lomplimentirer, ein geſchickter Faufmannt=diener, ober 
buchhalter, der die handlung fo wohl verftehet, das er der⸗ 
felben entweder ben einer wittwen, unmuͤndigen Findern, 
oder aber bey einem Principal, der fich nicht gern viel dar 
um befümmern will, allein vorfteben Fan. - 

Complot, eine heimliche verbindung uud vereinigung zu eis 
nem böfen vorhaben. 

Componiven, heiffet in der mufic allerhand ſtuͤcke kunſtmaͤſ⸗ 
fig aufferen, und in noten bringen, vaß man fie möge ſiu⸗ 
gen, oder auf inftrumenten fpielen Fönnen. Derſenige, 
der folches thut heiffer ein componift, afmarographus. 
Ein ſolcher muß die muſie aus dem arunde verfteben, ein 
ſcharffes gehör und gutes judieium haben. So — 

au 
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ei viimate im compeniren ein Wüdtiher genie fi 


Lomponiren , fast man auch in der tank Funft von einem 
meiſter, der gantze taͤntze, theatralifche , und vom was 
vor art fie auch immer fepn mögen , Funftsmäfig zu ma⸗ 
hen meif. ; 

Compofira, Ordo compofitus, mixrus, Romanus, die font 
auch genannte Romiſche feulen:erdmung, die oben am 
Euauffe oder capitäl anf allen vier feiten men groſſe ſchne⸗ 
den, und darunter zwey reihen blätter hat. ird dar: 
um compofita genannt, weil fie die ſchnecken aus der Jo⸗ 
nifchen,, die blätter aber aus der Eorintbifchen hat , und 
alfo aus jweyen unterfhiedenen erdrrungen jufammen ae 

it. Sie wird von vielen baumeiſtern vor die ſchonſte 
gehalten. 
ition „ in der argeney-Funft die zuſammenſetzung 
her ſtuͤcke eine arneney daraus zu bereiten, In den 
ſchulen heißt es die jufammenferung verihiedener wor: 
ter, mach den regeln der grammaric, der mufic ein 
zum fingen oder fpielen gemachtes ſtuͤct. In der tany: 
Funft einen ieden einfachen oder auf aroffen ballete und 
opern einen langen aus vielerlen art tͤntzen zufammen ge: 
festen tautz. In der mahler⸗kunſt ein wohl ausaefonne: 
nes gemählde, worinne die fiauren gluͤcklich erdacht wohl 
gefteit, und die farben geſchicklich ausgeleſen find. 

Comprefle, Bauſchlein ik dasjenise zufammen gelegte lei: 
nenzeug , welches die wundsdrkte in bie gelende oderun- 
aleiche orter am leibe lesen, damit die binden darüber 
deito feiter mogen gebunden, und die wunden alfo deito 

beſſer zugehalten werden konnen. Goleat man j.e. in 

j die Enie-beuge eine compreffe, wenn man eine wunde auf 
der Enie-fheibe hat. 

Compromils, if eine handlung, vermöge deren fich = oder 
mehr perfonen mit eimander vergleichen , daß fie ihre ftrei: 
tige ſache dem von ihnen frepwillig erwehlten ſchiederich⸗ 
ter unterwerfen, und ſich an deſſen ausſpruch beanügen 
laſſen wouen. — 

Compulforiales, heiffen die befehle des obersrichterd an die 
unter richter oder conmiffarien, wenn fie mit der jengen: 
verhör oder einfendung ber acten faumfelig find. 

ComtoRorundo, ik an dem xönlglidyen hofe in Portugall 
eine hohe charge , und bedeutet fo viel ald das amt eines 
obrisi-Fiichenmeiftere. 

Concentrifche linien, Line= Concentricæ, find folche eir- 
fel:oder Preis » linien, die zwar einen mittel-punet, aber 
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gelanget. Einen falfchen concept von iemand ober einer 
fache haben, fast man, einen in uͤbeln verdacht, oder eir 
ne fache nicht recht eingenommen haben. 

Conception, ein Nonnensorben , welchen eine Portugieſin, 
namens Beatrix de Sylva, aufgerichtet. Innocentius 
VII hat ihn beftätiger,, und ihm an. 1489 die reael der 

. Eiftereienfer vorgefchrieben. Alexander V] unterwarf ibn 
an. ısor der vorforge der ige und Julius Il ep 
theilte ihm an. ı5zı eine befondere regel. 

Concert, Symphonia,eine aus vielen, es feyen fins-fiimmen 
oder infirumenten, oder beyden zugleich zuſammen ſtim⸗ 
meude mufic. 2) Die perfonen , fo folhe aufführen. 
3)Biolin-fahen, die fo aefent find, daß eine iede partie 
ſich zu gewiſſer zeit bervorthut, auch mit den andern zu⸗ 
gleich un Die wette fpieler. 

Concerrift, wird der befie und fertige fänger ober inſtru⸗ 
mentiſt genennet. 

Conchoidal - Linie, f. Schneden «Linie. 

Conciliabulum, eine heimliche unrechtmaͤßige verſammlung 
der aeitlihen und anderer perfohen. 

Concilium, bey den alten Römern hieß alfe eine verſamm⸗ 
lung ter buoͤrgerſchafft, die anf anordıung des raths ver: 
anlaffet wurde. Zu Caroli M. zeiten wurden die verſamm⸗ 
lungen der fände, in welchen man von Reiche⸗ und ſtaats⸗ 
fachen rathſchlagte, Concilia genennet. 

Concilium, in einem befondern bent üblichen verftanb bes 
deutet es eine verfammlung geittlicher perfonen , die über 
fachen , fo die chriftliche lehre und kirchen :zucht betreffen, 
iu rarbichlagen, zufammen , berufen worden. Dergleichen 
verfammlungen find von anfang des Chriftenthums bie 
auf unfere jeit unzaͤhlbare angefteer werden. Wenn die 
sornehmften geiftlichen aus den meiſten reichen der Ehri- 
ſtenheit zufammen kommen , wird es ein allgtmeines Con- 
cılium, Univerflale oder Oecumenicum genennet: wenn 
fie aber nur aus einem volck und reich, oder nur aus einer 
land ſchafft deſſelben verſammlet werden, fo heiffet es ein 
befonderes, Concilium Particulare, und nad dem un: 
teriheid Yrational>oder Provincial: Concilium, und 
wird ein iedes von dem ort, da die verfammlung anaeftel- 
let worden , benennet. Die berühmteften Univerfals 
Concıilia, und die von der ganzen Chriſtenheit davor er⸗ 
kannt werden, find das Niceniſche, fo von Conftantino 
M. das erfte Conftantinopolitanifche, fo von Theodo- 
fio dem aroffen; das Epheſiniſche, fo von Valenriniano, 
und das Ehal:edoneufifche, fo von Martianc beruffen wor: 
den. Ob ju beruffung eines Concilis die. meltlihe o— 
brigfeit mit achöre, iſt von langen zeiten her geftritten wor⸗ 
den, nachdem die Päbite ſolche gewalt ihnen allein zuu⸗ 
eionen getrachtet. Nicht weniger find die Roͤmiſchen und 
überhaupt Jtalidnifchen Theologi von denen Ultramon- 
tanis, oder die gegen Nom zu rechnen, jenfeit des gebit⸗ 

es wohnen, unterfchiedener meinung, ob ein Concilium 
über den Pabſt, oder diefer über jenes fen. Die Ultra- 
montani, darunter vornehmlich die Ecclefia Gallicana, 
oder die kitche im Franckreich vertanden wird, behaupten 
das erfie mit groffem eier, dabingenen die Italidnifhen, 
mit welchen es auch die Spanifchen halten, für das lerte 


nicht einen gleichen umfang haben. Alſo find ABC con⸗ 
eentrifche eirckel⸗ inien. 
Concept , ift der begriff oder idee von einer ſache. Es heißt 


auch der im finne abgefafre und hernach zu papier ae- 
brachte entmurf eines dinges, oder die erite grund:anlage 
eines vorbabenden mwerdes , Davon die idee in gedanden 
war abgefaft , nach und mad aber beffer ausgearbeitet 
wird, bis fie endlich am ihrer rechten geftalt und eudiwert 


mit aleicher berftigkeit reiten, und um deswillen das Ba⸗ 
feler Concilium, weil es den ausfpruch vor die widrige 
meinung gethan, nicht gelten laffen wollen. Dat letzte 
Coneilium , fo vor deumenifch ausgeneben wird, iſt das 
Tridentimifhe, au welchem die reformation Lucheri in 

69 3 Teutſch 


238 con 


Teutſchland anlas gegeben, und welches ald bie grundfeſte 
der Romiſchen firche mag angefehen werden. Die biftorie 
diefes Concilii Haben in der Romiſchen kirche vefhrieben 
Petrus Svavis, oder wie er eigentlich beiffet Paulus Sarpi, 
ein Monch ſerriter⸗ ordens, der aber weil er dem Romi⸗ 
ſchen bof nicht anaeftanden , von Sforsia Pallarieini, ei: 
nem Jeſuiten, durch eine ihm entgegengeſetzte hifterie def: 
felben Concilii, daver er einen Cardinald hut zum lohn 
bekommen, vermeintlich widerleat worden. Unter deu 
Proteftanten hat daſſelbe beyldufftig mit befchrieben Sei- 
danus in feinem Comm. de Staru Religionis & Recip. 
De Außtoritate Conciliorum hat eine Dil. gefögrieben, 
der gelehrte theologus zu Franckfurt D. Beemann. 
Concilium Academicum , ift eine verfanmulung gewiſſer 
Profeſſotum auf uniberſitaͤten, darinne der Rectot Ma- 
— präüdiret, welche die jurisdietion über ihre Sru- 
iofos eperciren, bie freitigfeiten , fo felbige betreffen, 
entſcheiden, und die von ihnen begangene erceffe mit 
Incarceration, Relegation oder auf andere art beitrafen, 
auch fonft im civilibus vor gute ordnung fe wol ben der 
univerfitdt , ald denen dazu gehörigen guͤtern gebuhrende 
ſorge tragen. 


 Concipient, beift der verfaffer einer fhrifft, daher die ad: 


voeaten und urthel⸗verfaſſer alfo genenner werden. An 
vielen orten muͤſſen die advncaten ihren namen mit dem | 
wort concepit unter ihre fihrifften feren. 
Conclave, die verſammlung der Cardindle u Nom, wenn 
fie die mahl eines neuen Pabſts vornehmen wolten: oder 
auch der ort, wo folche verfammlunaangeteuer wird. Derfel- | 
be ort folte nah Gregoris X und Clementis V verordnung, 
daſſelbige zimmer ſeyn, im welchen: der abgegangene Pabſt 
verſchieden. Es iſt aber von langer zeit hergebracht, daß, 
um befferer beqremlichkeit willen , ein befonderergeranmer | 
ort in dem Batiennifchen palaſt Dazu gebrauchet wird. Der⸗ 
felbe beſtehet aus ſunff filen, an derem ieden ende eine cas | 
velle, daron die eine zu der täglichen andacht , Die andere | 
fo von Sixro IV erbanest , und den namen behalten, zu 
den eigentlichen wahl: verſammlungen beftimmer it, und 
einer galerie/ die vor ſolchen fälen herlaͤufft. Zu diefem 
guartier wird nur ein zugang und eine pforte gelaſſen, Die 
andern aber ſammt den fenſtern, auſſer Die in den capellen, 
-find verbauet. Co offt eine wahl anzuftellen at, werden 
gedachte ſale durch verſchlaͤge, blos von aus gefpannten ta⸗ 
veren in fo viel geien und kammern abaetheilt, ald der 
Eardürdte find, und einem ieden die feine durch das loos 
angewiefen. Wenn die Cardindle fich in das Conclave 
begeben, doͤrſſen fie nicht mehr als 2 oder 3 Diener zur auf⸗ 


wartung mit hinein nehmen, welcheman Conelaviften nen: |, 
net. Alsdenn wird das conclave verfchloffen, und nie: |; 


mand ein=oder ausgelaffen, bis die reahl vollbracht, und 


durch ein fenfter Öffentlich ausseruffen worden. Die wacht | 


vor dem conclave wird durch den Erb: Marfchall der fir 
chen, welche würde ben des Fürfilichen haufe Savelli lauge 
zeit erblich geweſen, bis derlente Diefes geſchlechts au 1712 
derſtorben, beſtellet und Rrenge aufficht gehalten, ja ſeibſt 
die fpeifen, fo durch eine in der pforte gemachte Happe, 
die zu ſolchem ende täalich yiwenmal aufzaber bald wieder 
zugethan wird, hinein gereichet werden , genau vifitirt, da⸗ 
mit nichts verbotenes hinein practiciret werde. Was fonft 
bey folcher wahl vorgehe und wie diefelbe angeftellet wer⸗ 
de, ift ausführlich zu leſen in der hiftoria de conclavi, 
welche auch ing Framoſiſche überfent zu haben. 
Concordant / heißt in Der muſie derjenige, welcher jur noth 


Concordatum 


con 


den tenor und baf fingen fan. Conesrbanten werben quch 
in den ordeln und d. 9. inftrumenten die claves genennet, 
fo znfammenftinmen und einen accord machen. Concor⸗ 
danzz, die uͤbereinſtimmung , daher heiſſen concordang: 
bibelu diejenigen, worinne die übereinftimmung der bibli⸗ 
fihen wörter und fprüche enthalten 

biedurch wird verfanden ein mit dem Paͤbſt⸗ 
lichen Aubl Über die Collaur der geiftlihen benehcien 
aufgerichteter vertrag. Derfelben find in den geſchichten 
vornehmlich zwey berühmt , einer fo mit dem Nomifchen 
Reich Teutſcher nation, und der ander, fo mit den Köni- 
gen in Francreich aufuerichtet worden. Zu dem eriten has 
ben die vielfaltia vorgefahene ſtreitigkeiten der Biſchoffe, 
vornemlich aber das concilunmsy Baſel ana? gegeben wel⸗ 
ches der Paͤbſtlichen gewalt in Teutſchland ein gemeſſenes 
ziel zu feren getrachtet. Es bat aber der berühmte /Eneas 
Sylvius Piccolomini, nachmahls Pabſt Prus Il, den Nay: 
fer Friedrich Ul fo wohl zu gewinnen cewun, daß er zwi⸗ 
ſchen ibm und dem Vabſt Nicolao V 1447 einen versleich, 
welchen man Concordara Narionis Germanicz vereunet, 
zu wege gebracht, durch) —— der Pabſtliche Fuhl den 
groſſeſten vortheil erhalten. Nechte deſto weniger haben 
die folgenden Paͤbſte es dabey nicht beruhen laſſen, fort: 
dern zum offtern die ſtaͤnde Der H. N. Reichs teranlaffet, 
befchwerden zu führen, dat den Concordatis juwider mes 
handelt werde, daher die Kayſer und Nomifihe Könine in 
ihren capitulationen verfprecben muͤſſen dabin zu ſehen, 
daf den Concordaten in alien nachaelebet werden moge. 
In Franckreich hat Francifeus I mitdem Babite Leone X 
An. 1515 den 14 dee. ein Concordar aufgerichtet , in wel: 
chem er wider das uralte und durch Die vom dem Konig 
Carolo VII verfaffereSandtionem Praginaticam, (Ja Prag- 
matigue) bestätigte vecht der Rransonfhen kirche dent 
Paͤbſtlichen hofe zugeſtanden, day der Romiſche ſtuhl ins 
Eüufitioe die macht und gewalt haben jelte, die von den 
Königen zu Bistbumern, Praͤlaturen und andern aeiftlis 
hen Ämtern erneunte perfonen mit feinen Bullen zu beitä 
tigen und einzumeiben. Hieruͤber wurden zwar das Par⸗ 
lament , die Cleriſen und die lehrer der Sorboune ſehr auf⸗ 
fäeig, ſchrieben und beteten öffentlich im den Eirchen wider 
folhe Concordate , allein weil fie faben, dag mir allen 
darwider gemachten vorftellungen nichts zu thun war, fo 
beguemtem fie fich doch endlich dazu aus gehorfam gegen 
ihren König, 


Coneordi, eine jerierdt gelehrter leute in Italien, welche ihr 


abſehen hauptſachlich auf die ercolirung der Lateiniſ Aen und 
Italiaͤniſchen poejie haben. Ele fuͤhren unterſchiedene 
bey einander liegende inftrumente zum finnbilde, mit der 
erflärung: Vox omnibuz una. ° 
oncordien⸗ buch, eines von den hibris fymbolicis der Lu⸗ 
therifch-Evanaelifcyen fische. Det Churfürft zu Sachſen Au: 
guſtus lich an. 1579 die ſtreitigkeiten die das Interim unter 
einigen theologis verurfacheten , Durch aelehrte männer un: 
terfuchen, und ihre meinung in ein buch verfaffen, wor: 
aufes alten proteitirenden Fürffen commumiciret, von mehr 
als 8000 firchen : dienern unterfäprieben ‚an. 2580 unter 
dem titel formula concordie gedruckt und den libris 
fymbolicis einverleibet worden. . 


Concurfus ereditorum, ift eine tufanımentretung, ober ver: 


fanımlung , der aläubiger, welche an der verlaffenfhaft 
sder überblicbenen altern ihres debicoris zu fordern ha⸗ 
ben, amd um den vorzug ihrer befriedigung mit einander 
ftreiten. Sie werben iu 5 claſſen eingetheilet, und ws 


con 
dem vorzug ihres rechts oder zeit aus folchent berinögen be⸗ 


Concufbo, heißt in rechten alle diejenige furcht, welche ein theil 
dem andern, ober auch mol der richter einem theile, zu 
serlafung der klage und feines rechtes, beubringen Fan. 
Dereleihen it firafbar und in rechten verboten. 

iven, f. Einmachen. 

Consiter, f. Juckerbecker. 

Condor, f. Cuntur. 

Condorta , die fpedirung , fortfhaffuns , der Eanfnannd- 
eüter durch factored, fpediteurs ıc. x 

Conducimento ,„ beißt im der mufie , wenn bie Flänge 
kidmcife einbergehend angebracht werden, um uͤber 
edet unterdiefelbe eine hatmonie zu bauen und anzubrine | 


gen. 

Conducreur , ein im der friegssund eivil⸗ bau⸗ kunſt er- 
fahrner, welchem die auſſicht über die arbeiter anvertrau⸗ 
er wird. Eigentlich iſt es derienige, fo dem ingenieur fo) 
mel ım bau als im attagven und andern verrichfungen an- 
band gehet. Bey der Saͤchſiſchen milig hat er den rang 
cine⸗ jous- lieurenant, 

Condutteur, ſ Ingenieur. 

Coniect, Bellaria, Dulcia, Epidipnides, menfa fecunda, 


‘ 


N 
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Confifeation, einsiehung der güter, Confifcatio, Pu- 
blicatio, wenn iemandes güter insgeſamt oder theils wegen 
eines verbrechens eingezogen werden, fo daß weder er noch 
die feinigen das gerinafte davon wieder erhalten. Der: 
gleichen gefchicher vornehmlich mit derer hten guͤtern, wel⸗ 
he die Majeftät der Könige und Fürften, entweder mit wor⸗ 
ten oder werfen, verleget haben, ingleichen ben begange- 
nem unterfchleiff, verfahrung des zolles, einführung vers 
botener waaren, u. d. a. Bücher conſiſeiren, heißt, deren 
öffentlichen verkauff verbieten. j 

Conformiften, find in Engelland diejenigen, welche fich die 
Englifihen lituraie gefallen laſſen, deu König in feinen 
—— reſpeetiren, und die Biſchoͤfliche regierung bil⸗ 

igen. 


Conformit& occafionelle, ſ. Occafional-conformity. 


Confortativ, Confortans, Medicina recreans, corrobo- 
rans, eine mediein, die entweder durch wirklichen genuß, 
oder nur durch bloffes riechen und fihmieren des geblürs 
und des ſehnen ⸗ ſaffts geiſtigkeit, lebharftigfeit und regung 
befordert, und alſo des menſchen Eräffte ſtaͤrcket. Der 
Spiritus Salis Armoniaci, dad Sal Volatile und der ietziger 
zeit fo fehr berümte Hofmanniſche lebens⸗ balfanı geben aus 
te Confortative ab. 


Conszures, das wort begreift eigentlich nur dasjenigeunter Confrontiren, Confrontation, Componere, zwey oder 


fd, mis von früchten, gewaͤchſen, murgeln, rindenu. d.g. 
mit inder überzogen , oder eingemachet, und in allerhaud 
artisen kunſt reichen formen und figuren bey vornehmen 
gaftereren und auch hoher ftandes: perfonen tafeln aufge: | 
frauen wird. Der trockne Lonfect wird entweder glatt | 





mehr perfonen, fo ungleiche ausfane voneiner ſache gethan 
haben, gegen einander ftellen, damit man die wahrheit 
erfahren möae. Ins befondere, wenn einen leuanenden 
ingvifiten die zeugen, fo wider ihn ausgefagt , unter augen 
geftellet werden, ihn ind angeficht gu überzeugen. 


oder raus qunerichtet , und muß in fchachteln am trock⸗ Congö, Erlaſſung, Urlaub, Abſchied, beiffet bey den ſee— 


nen und warmen ortern aufbehalten werden. Map hat ih | 
vor dem häufig aus Spanien und Franckreich gebradıt, 
iere machen ihn die zucker becker in Teutſchlaud uͤberfluͤſ⸗ 


fahrenden die ihnen ertheilte erlaubniß, das fie auslauffen 
dürfen, um ihr aemwerbe zu treiben. In der baukunſt iſt 
es der anlauff und ablauff an den feulen. 


fig gnug. In dem Nordlichen sheil Europens dienet an | Congregatio, alfo werden am Nömifhen hoſe alle ſtaate und 


fat des confeets , entweder ein pfeffer⸗kuchen, oder der 
aussepreäte fat von Ichannid- und andern beeren.. 

Confereng Narb, beiät dericniae , welcher ben hofe theils 
wu verfhidungen in richtigen yufammenfünfften , theils 
mit feeruder Votentaten Abgefandten zu conferiren, von 
kınem Principal gebraucht wird. 

tz Rath zu Lucca, f. Configlio di Colloquio. 

Conceſſus &conviclus, heißt einer, Bere fache vor gerich⸗ 
te nicht nur geſtanden hat, ſoudern auch uͤberwieſen iſt. 
Einen pro confı To & cunvicto halten heißt, einen wegen 
degancenen unschorfams vor gericht davor crHlären, als 
wena cr die ſache geſt anden, und man ihn derſelben über: 
—* haͤtte/ und alſo wider ihn mit der execution ver 

übren. . 

Coxierti di Tivoli, eine art des tropf:eins , welche nicht 
weit von Mom um Tivoli gefunden wird. Er if gautz 
weis, lödpericht. raub, und mie überzogener faamen, ae: 
wirce. mandeln, und dergleichen anzufehen, fo gar, daß 
man ih aunter den confect miſchen, und andere damit 
Seiten fan. Sie jind bald länglicht, wie Die kraus über: 
jesenen juder-ftengel , bald rund, wie überzogener Torian: 
der sder cubeben, und von keiner fonderlichen harte. Die 
einmehner machen den beiten kalck davon. 

Configurarion, fe Afpert. 

Conürmation, beſtaͤtigungs⸗ brief eines beruffenen pfarrerd 
x. der ihm von dem Connſtorio ertheilet und darinne ent: 
halten wird. daß die gemeine ihn für ihren ſeelſorger eh- 
ten, feine Befoldung; reichen, und die unter: obrigkeit und 
cellateres ihn dabey ſchuͤtzen follen. 


andere der kirchen ſachen wegen angeſtellte Cardinals-ver⸗ 
ſammlungen genennet, wenn etwa die unpaͤßlichkeit des 
Pabſts das confitorium zu halten, verhindert.  Conere- 
gatio rituum, heiſſet auch infonderheit ein collenium aus 
Eardindlen; welches zu Nom in dem pallaft des Cardi⸗ 
nald Decani, nwenietend wöchentlich einmahl angeftellet 
wird, und vornemlich ber die eeremonien der Firche, praͤ⸗ 
cedentz⸗ ſachen der Abgeſandten, canomilirung der Heiliger 
u.d.m. berathiihlaget. Congregasio deS.Oficiv oder He 
— Me, beſtehet aus ı2 Cardindlen und etlichen 

rälaten, die man Confultores nennet. Sie bekuͤmmern 
ſich fonderlich um die fererenen, dirisiren die inapitition, 
und fommen mittwochs bey dem vornehmiten Cardinal, 
donnerftags aber bey dem Pabſt zufanımen. 

Congregatio doftrine Chriftiane, ein geifilicher orden, 
welcher von Cæſare de Bues im Provence geitifitet, vom 
Clemente VII bejtätiget, und von Innocentio X alt. 
1647 zu einer abfonderlichen congregation unter einent 
Sransofifchen General gemacht worden. Sie baben in 
Franckreich 3 provinsen, nemlich Paris, Tenloufe und 
Avignon, und ihr abjehen iſt haupriächlich, die jugend 
in geiſtlichen dingen zu unterrichten. 

Congregation del’ Oratoire, ein geiſtlicher orden, welchen 
Philippus de Neri vom Florentz, der nad) feinem tode ca: 
noniiret worden, geftiftet bat. In Frandreich it auch 
eine congregation.de I’ oratoire mit dem junamen de 
Jeius, welche an. 1611 von dem Gardinal de Berulle zu 
Paris geftiftet, und von Paulo V beſtatiget worden. 

Congregationaliften , Independenten oder — 

ruder 
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brübder in Engelland, find diejenigen, welche abjenderliche 
verfammlungen anfellen, und jwifchen ben Presbyteria— 
nern und Bromniften einen mittelmeg gefunden zu haben 
meinen. _ 

Coniſcher Spiegel, f. Spienel. a 

Conjuntio, Synodus, zufammenfunft, ift in der aſtrono⸗ 
mie ein folher afpeıt, da 2 Kerne an einem orte bes hints 
mels beyfammen gefehen werden. Conjunttio centralis 
it, da 2 ferne fo nahe zuſammen kommien, daf ihre mit: 
tel = punete beyſammen zu ſiehen ſcheinen Conjundtio cor- 

oralis ift, wenn 3 Kerne fo zufammen kommen, daß zwar 

ihre mittel: punete nicht beyſammen gefehen werden, jedoch 
aber, unſerm geficht nach. immer ein ſtuͤck von dem andern 
deckt, wie in partial: fonnen fnfterniffen der mond ein 
frück vom der fonne zuzudecken pfleget. Conjundtio ma 
gna ift, wenn die beyden planeten, Saturnus und Jupi⸗ 
ter, eine zuſammenkunft halten , welche wesen ihres lang- 
famen laufs nur in 20 jahren einmahl geſchiehet. Con- 
jun&tio maxima ift, wenn die beyden planeten, Gatur: 
nus und Jupiter , in dem anfange bes Widder? eine zu⸗ 
fammenfunft halten , welches alle 800 Jahr nur einmal 
geſchiehet. — 

Connetable, Comes Stabuli, ein hoher bedienter der kron 
in Frandreich, der nacht den Konig, über ale armeen 


con 


einen frachtbrief Über bie eingelabene waaren, bad andere 
der principal, der die güter eingeladen , das dritte aber 
demieninen, welchen die güter zugeſendet werden, über: 
fhict wird. Es verpflichtet fich aber der ſchiffer in ſolchen 
Connoiſſementen die gemeiniglich in allerhand fprachen ge: 
druckt zu finden find,baf erdie darinnen fpecifieirtemürer alle 
wohl conditionirt, empfangen, und folche auch, fo ihm 
Gort glückliche reife aiebt, gleicherseftalt richtig an N.N. 
liefern wolle, dafür ihm zur fracht, fo und fo viel emtmes 
on bey ſtuͤcken, laſt⸗ oder anzahl weiſe fol bezahlet wer⸗ 
en. 


Conquerant, ein aroſſer kriegs⸗held, der zu feinem lande 


viele andere ſtaͤdte und laͤnder bringt. 


Confecration wird genennet, wenn ein neu-erwäblter Bi⸗ 


(hof, nach erlanater Paͤbſtlicher confirmation, durch eis 
nen von dem Pabſt darzu deputirten Eardinal oder Ertz⸗ 
Biſchoff, vermittelt gewohnlicher falbung des haupts, der 
bände ugd arme , mit aufgelesten handen und ertheilter 
benedirtion conferriet und gleichſam ordiniret wird, mel- 
ches von rechtswegen binnen 3 nionaten nach volibrachter 
mabl geſchehen fol. Ein ſol der Biſchoff kan ebe er Die 
confecration erlanget hat, feine kirchen und altire ein⸗ 
mweiben, noch aeiftliche ordiniren, oder andere adordinem 
gehoͤrige actus verrichten. 


und friegd: volcker zu lande zu gebieten hatte, daher in Conſectarium, f. Folge. 
groffem anfeben ſtund, und fich einer felchen gemalt an: Conteil, ein ratbörrolienium, dergleichen in Frandreih um⸗ 


maffete dag Ludovicus XII für ratbfam befunden, ſothane 


bedienung abjufhaffen, und wird feine ſtelle ben den ar: 
meen, durd die Marfchalie von gern die vormals 
des Eonnetable Lieurenants geweſen, doch mit gemeſſener 
gemalt verfehen. Und weil er ben der Erdnung eines Kor 
nis und andern ſolennitaͤten gewiſſe verrichtungen hatte, 
ala da it, dem König das bloffe ſchwerdt vorzutragen, ac. 
wird auf dergleichen fdie einer von dem König ad hunc 
adtum ersennet, fotbane function gu verrichten. Don 
dem urforuma des mamend , welcher insgemein von dem 
gateinifiben Comes ftabuli heraeleitet wird, hat Marchant 
eine befondere und vielleicht arliindlihere meynung, indem 
er ed von dem Teutſchen konincſtable, d. i. des Konigs 
füge berführt.. j WR 

Connetable von Laftilien, f. Admirante von Cäftilien. 

Connerable von YTeapolis ‚ ift eine der hoͤchſten würden 
in dem Königreiche Neapolis, welche unter andern in ei- 
ner beſtaͤndigen vollmacht oder ambaffade zur präfentirung 
des gelterdan dem Päbftlichen bofe beſtehet. Diefe würde 
befiger die Fürftliche familie Colonna, und wird jederzeit 
von dem älteften dieſes haufes verwaltet. 

Connetable oder Lieutenant des Towrs zu Londen comman⸗ 
Dirt den Towr zu Louden, darinnen eine ſtarcke beſatzung 
lieget, undift zugleich Gouverneur von zz Hamelers pder 
fleinen gebieten. Er iſt ein richter der ftadt Londen, der 
proving Middlefex, Surrey und Kent, Alle vornehne 
perfonen , die anf den Towr gefangen ſitzen, muͤſſen ihm 
ein gewiffes zahlen, z. e. ein Hertzog 200 pfund fterlings 


. 
Connetablie, und Merechauffee von Franckreich, it ein ges | 


richt, worinmen die fireitigkeiten zwifchen dem Adel abs 
fonderlich wegen vertheidigung der ehre, durch die Mar⸗ 
ſchaͤlle von Frandreich entfchieden werden. 
Connoiffementen , find _fraht: briefe , die einem fchiffer 
über die in feinem ſchiff eingeladene güter mit oegeben, 
und von dem ſchiffer unterfchrieben werden ‚und zwar 
z gleichlautende, davon dad eine eremplar der ichiffer al 


terſchiedliche ſind. Wlsı) Confeil d’ en baut ın welchem 
der König präidiret,, und der Gros Cantzler nebſt den vor⸗ 
nehmften ſtaats⸗ minittern, zugegen it. Die Arrefts oder 
Decreta, fo darinnen verfertiget werden, fangen ſich altes 
zeit mit den werten an: le Roi eranr en fon conſeil, wel⸗ 
ches bey den ſchluͤſſen anderer collegien nicht geſchiehet zum 
zeugniß daß alied was aus dieſem collegio zum vorſchein 
kommt, in gegeuwart und mit bewiligung dee Konige be— 
ſchloſſen worden. 2) Conjeil des depeches, iſt eine verſamm⸗ 
lung, me alie 2 wochen des montags der Konig, der Cantz⸗ 
ler, 3 ſtaats⸗miniſter, und 4 fecretarüi die ordinairen lands 
fachen im berrachtung ziehen. 3) Conſeil # état oder de 
finance, wird auf einem ſaal des Louvre gehalten ‚-wrd 
das prefidium von dem cannler verwaltet. Man bringet 
dafelbft die cammer:fachen, und alles, mas zu den finam- 
sen gehoret, aufs tarct. 4) Confeil de ia grande di- 
recion, gefhiehet im Louvre und it von dem ſtaats⸗ 
rath mur darinne unterfcieden, daß in felbinem Fein fig 
vor den Konig ift, wie im andern, und daß die Maitre 


“des requeres fich ſetzen dürfen. Man bandelt daſelbſt 


von ben einkünften wie im Raats:rathe, nur dag man dem 
Könis nichts abfprechen darf und die aef.Äten entfhlief: 
fungen beiffen, Extraits des regitres du Confeil d’ erat 
du Roi. 5) Confeil de la petite direction, wird von dem 
conrrolleur general und dem intendanten der finanzen ge⸗ 
halten, und ıft aleichſam das erfte eramen der tige, die 
im groſſen ſtaats⸗ rath vorkommen folten. 6) Comfeil de 
Parties, it eingericht, mo unter des Groß: Eantlers di⸗ 
reetion die proceflus civiles im revilorio vorgetragen wer: 
den, die Decrera deffelben beiffen, Extraits des regitres 
du Confeil prive du Roi. Auſſer diefem bat man neh 
7) ein Confeil de confeience über die regalien und vacan⸗ 
ten beneficien der kirchen; 8) Conſeil de guerre über bie 
Erieas »facheu m. a.m. 


Confejo d’ Eitado, Confilium Starus, iſt in Spanien ein 


gewiſſes gerichte, darinnen der König als Prajident , 2 
Ers: Bifchöffe als Königliche räthe , und wel zo ie * 
3 x 


con 


Girtrie ie Brdfliche verſonen akt nffeffores find. Cie 
Ammmale fonnabend zweymal, montags und dienfiags 
der mr einmaht aufontnıen, 
dielem collerio vorceneninren werden, find Die anbriugun⸗ 


ven fremder und eine ser aefindten, die verhenrirhung 
da komze und der Koniglichen Finder, die austheilung | 
ker.Vice-Rois- und Gouverneurs· ſtellen, Nberhannt aber | 


ae wihtise Hants» nefchäfte. 2) Confrjo de'Hazionda, 
der Kinang:rach - iſt in a cammern eingetheilet, welche 
find die Anaır Die millionen⸗- die juſtis und die Contadu- 
rie-Major Cammer. 3) Canfejo Real, ijt datjertige colle: 
giam, in melheim man die appeliationes , fo von unter: 
ſhirdihen Sraniſchen tribmmalien , hof-gerichten und 
dasrelonen ankero ergehen, juſtificiret und diedefinitiv- 
wrtbeit ertheilet. 4) Coonfejo de Garger, tracet vor die bes 
yablımg der Roniolichen ſchulden forte, mie folche einzuttei⸗ 
ben dern vergmligen fenn. 5) Donfojo de Boszuer, entſchei⸗ 
der die wıld-jand - und andere daben vorfaltende fireitiafei- 
ten. toinet auch vor Die erbaltung der Koͤniglichen paldite, 
ini: und mad-häufer forge. 6) Confejo de la fanta Her- 
mandar inapiriret im alie werbrechen, welche af freyem 
fette seiheen, und beitrafet ſelbige nach ihrer beſchaffen⸗ 


Conierse , vailflcau de Conferve, bedeutet in der ſeefahrt 
Den ih, welches einem andern zum benftand mit ae: 
wheamird. a2 eine amzahl zufanmen reiſe der und glei: 
den men nehmender fchiffe. 

Conierve, Conferva, man fan einise biunten ‚als refen, 
gielen ‚ mänelein, mans blumen, mie auch biärter , als 
meoran, metifie , ſalbey, serguetf'hen und mit zucker der: 
aehalt vermiihhen, Daß ein dickes mus daraus wird. Daf: 
ſelde wird eine conſer ve oder zucker iedoch mit vorſetzung 
des frautd oder bunte, davon ed gemacht iſt, z. e. rofen-bes 
tenien ‚u. f. w. zucker. 

Configlieren, zn Venedig, it der hoͤchſte rarh der Sieben: 
berren, und beſtehet aus dem Doge und feinen 6 confi- 
glieri, weichen zufunmen der titel Sereniffima Signoria 
ersehen wird. Dieſes Conſighktto präfidirt Im grojfen 
weh, inPrezadı und im Collegid. Ti dee 


Coniglio grande, ift die eröfte ſtaats verſammlung daſelbſt, 


beãchet aus lauter Nobilidi Venezia, Es berath- 
fülzser über ae ſaats⸗ fachen, vergiebt ale hohe und nie: 
dere diergen, und erwehlet die obrigfeitliche perfonen. 
Confglio di Dieci, iſt zu Venedig ein hohes peinliches ge- 
nie, welhes über. aue ‚öffentliche verbredyen , aufruhr, 
aatteue, der u Bigkeit- der beamte, falſche muͤnte 
“dm. die erkenmeneh bat, und zwar mit eluch ſolchen 
weumfäriuckgen gewalt, daß der Doge felbit ſich vor deni- 
füben ſelen mug, und von dar fan nicht weiter appeliret 


Baien, 

Comielin di Ruota, iſt zu Genma ein gewiſſes eollenium, dar: 
ma erdentlich 5 frenıde Doctores juris, ieder =.jahr, 
Area, und > ludices extraordinarii fich befinden , weiche 
sen dem Heinen rath gewehlet, und alie halbe abe gean⸗ 
dert werden. Dieſe ſetzen vormunder unterſuchen Die ftreit: 
ſechen naher anverwanden mad armer leute, und haben 
20H mit andern policen⸗ ſachen ja thim. 

Conöglio di Colloquio , der conferen⸗ rath, iſt ben der 
nrablic Lucca ein collesium, welches aus 18. deputirten 
beehet, über verwirrte und jmeiffelhafte dinge berath- 

(‚saset, und ob felche dem aroffen rath vorzutragen oder 


Die angelesenheiten, fo in, 
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'  Configlio deDifeoh ein eoflentnm welches ans 24 reifen 
| befiehet, und guf alle dieſenigen fo ein unanftändiges le: 
ben führen, fleißin achtıina giebt. 
' Eonfianiven ‚beiöt ben den Faufleuten fo wiel als addrefiren. 
Dem factor oder fpediter einen baten oder filten ante con: 
fioniren iſt fo viel, als zuſchicken, und ordre geben, was 
ferner Damit vorzunehmen. 
Conſilium a Latere,, f, «Lollateral-Ratb. 
‚ Confiftorialia beneficia , werden in Frauckteich Picierigen 
geiftlichen beneficia nenenner, tiber welche der Konig die 
. nomination hat, und die dahero zu Rom in dem con iſto 
rio, d. i. in der congregation der Cardindle, darinnen der’ 
Vabſt priüidiret vorgetragen werden miffen. 4. e. Erk-Bih- 
thömer Bieth mer und Abtenen. Die prodiſtenee der andern 
benencien werden in der Päbftlichen cannelen aucgeſertiget. 
Uibrigens mut man ver Die benefhcia confiftorialia die 
anngten entrichten. 
Confiftorium, bedeutete ehemals insgemein eines groſſen 
Herrns vorgemach, da ſich viele lente aufhielten und fei- 
ner warteten: oder and dem ort, woſelbſt ein Fuͤrſt mit 
feinen Raͤthen über geift oder weltliche ſa hen rathfchlaa: 
te. Ben den Proteſtanten heiſſet alfo abfonderlicdh ein 
geiſtliches gerichte, daß bendes im Firchen- und ehe ſachen 
zu verordnen und zu Fichten hat. Es beſtehet aus eincm 
Präfidenten und einigen Närhen , die zum theil geiſtliche, 
sum theil mweltfiche find, ſamt benörbiaten Secretaris, 
Regiftraroribus &c. Es müffen die fachen darimne eben 
fo, wie in andern gerichten , durch advoraten vernetrasen 
erden, der foruch geſchiehet auffer dem nemeinen und 
canonifchen ; vornemlich nach den göttlichen rechten und 
confterialsordnungen. Den wahren urſrrung unferer 
heutigen confifterien, and wie die ſachen vor denenſelben 
gefuͤhret — u — in er — 
tung zum Confflorial-procels, und gründlich an. f. 
Rirchen-Rath. ? 
Confifterium, nach den umſtaͤnden gewiſſer orten umd Fir- 
hen, beftellen die prediaer und aͤlteſten einen rath, dem 
man Confiftorium nennet, der aber weiter nicht, ald was 
die benbehaltung auter zucht und ordnung, und die ver: 
erauna der armen bey der nemeine angehet, zu beforgen 
Auf einigen wenigen umiverfitäten wird die vers 
ammlung der Brofefforen ein conlittorium aenennet. 
Confiftorium, gu Nom, wenn der Pabit mit den Cardindlen 
fich berathſchlaget, heiffet es, er balte ein conüiftorium. 
Diefes aefhiehet allezeit in dem Paͤbſtlichen pallaſt und 
it. ein Öffentliches oder geheimes. Jene: wird in der 
fala regia gehalten, and ſtehet iederman freu. hinein zu 
achen. Der Pabſt fint auf einem erhabenen chrom, unter 
‚einem earniofinsfarinten himmel: die Cardinäle zu ben 
den ſeiten, mac) der länne Des ſaals alle in ceremonen⸗ 
Meidern. Die bedienten haben ihre ſtellen nach ihrer 
ordnung. Ju diefem confilorio werden die Gefandten 
anaehöret , Tardingle ernennet , und ihmen der hut auf 
geſetzet Bifchöffe preconifirt m. d. a. Das gebeimecon- 
Gitorium wird in einem vorgemach des Vabfte gehalten, 
und zu demfelben allein die Cardindte eingelaſſen. In 
demjelben werden die aeheinne Firchen: und faatc=fachen 
fiberleat.. Beyde haben feine gewiffe zeit oder ordnung, 
fordern werden nach des Pabfis serallen und der fachen 
nothmendiafeit berufen. n 
Eonfonan, Goncentus, ſonorum concordie , wenn a 
töne einander ſe proportionirt find, dafı fie in den ohren 


wine, einen ſchluß faſſet. Ben eben dieſer Mermbtie. iſt eine angenehme ar 7 aaa machen, -fo Uennenet 
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die mufici mit einem Worte eine confonang , welche fie 
in eine vollfommene und unvollfommene theilen. Zu 
jener wird die oetave und quinte, zu diefer die tertie 
und fexra major und minor gerechnet. Die quarta inter- 
ınedia wird mit unrecht bieher gezogen. j 
Conftabel, find ben dem Friens:wolde dieſenigen, fo mit 
der artillerie umgehen. Auf den ſchiffen iſt der ronftabel, 
oder Maitre canonier einer der vornehmſten fee: ofhciers, 
und commanbiret die gantze artilterie des ſchiffs. Aufeinem 
krieges⸗ ſchiff muͤſſen & canoniers eder gehuͤlffen des confta- 
bels ſeyn, und dieſen find noch 6 andere zugeerduet. 
* Eonitellation, Sternbild, Geftirm, Conſtellatio, afteri- 
fmus, aftrum, ift eine anzahl etlicher irsfterne, welche mit 
einander zu einerley bild gerechnet werden, z. €. Die ſterue 
fo zuſammen den groffen Löwen am dem himmel formiren, 
heiſſen ein geftiru ; denn dem gedaͤchtniß zum bebuf hat man 
bie fir «ferne in gewiſſe bilder abgetheilet fo daß einige ei- 
nen baͤren, andere eine jungfrau 26. vorftellen füllen. Chi- 
ron, amd fein fohn Hippo , desglelhen Mulzus, find 
unter den Griechen die erſten geweſen, welche eine him— 
nels=Eugel, und zwar mit dem aröften theil der afterismo- 
rum, die wir nech bis 1eno haben, zur zeit der Argonauten 
verfertiget, wie denn Die meiften alterismi nichts anders 
als die Argonauten mit ihren expeditionibus vorftellen, 
3. 2. den Caltor und Pollux, dem Chiron, den Hercu- 
lem, das ſchiff Argo, ben güldenen wibder, den ochfen, 
welchen Jalon gezaͤhmet, den brachen und löwen, wel: 
chen Hercules umgebracht , die lever des -Orphei &c. 
Wie viel derfelben aber am himmel ſeyn ſolches ik unter 
den ſtern⸗kundigen noch nicht aänslich ausgemacht. Die 
“alten, ald Arasus und fein ausleger Germanicus Cæſar 
festen derfelben 44, Prokmeus, Copernicus, Clavius 48, 
Baierus 60, Keplerus und die gang neuern bringen fie auf 
62. Und weileinige den conftellationen gar zugroffe kraft 
und wirckung auf und in den irdifchen cörpern zuſchreiben, 
jo ift daraud bey der gar zu vorwisigen welt allerhand 
abergiauben entitanden, jo, das man bep gewiffen conftels 
lationen metaliene mit verſchiedenen fauren uud characte: 
ren bejeste zeichen acgoffen , oder gewiſſe wörter, welche 
man conjtellirte wörter nennet, geſchrieben, und fols 
de wider allerlep - unfäle bewährt zu feyn, ausgegeben 


hat. s ' 

Conſtoffler, find 10 adliche perfenen,welche zu Straßburg 
mit in dem hohen rath ſitzen. Sie find aus dem wort Con: 
ſtabler, welches von den Franzöſiſchen connerable her⸗ 
—— nach der Straßburgiſchen mund⸗ art alſo genennet 

n. 

Conftrudtion, f. Ausführung. 

Conitruttion, in der ſorach Funde, die rechte ſtellung der 
wörter in einer sede, fo wie ed einer jeglichen fprache natur 
— — erfordert, und die regeln der Grammatic 

pmeien. 

Eonful, ein bedienter, welchen Könige und republigven, des 
rer unterthanen in weit entfernten kindern ihre handlung 
führen, mit der vollmacht dahin abfchisten , daß er diefelz 
bigen fügen, und alfo die handlung nach feinem vergumff: 
nigen autänden aufhelffen, zum fior bringen ‚und darinn 
erhalten moge. Er ift zugleich der richter unter den kauf: 
leuten feiner nation , und hat dahin zu ſehen, das alle han⸗ 
deld :leute zum_ beiten der commereien iederjeit in gu 
sem verkändniffe mit einander Feben mögen. Franmere ch 
Britannien und Holland unterhalten im unterſchiedlichen 
dalen in Levaute und anderono bis in Oft und Well Judi: 











































Contagion, f. Peit. 


con 


en derfeiben gar viel. Es heiffen auch diejenigen confu- 
les, welche unter den Faufleuten erwehlet werden, um die 
commerciensfachen, vermöge der erhaltenen frenheiten, 
zu ſchlichten. 


Coniulato, heißt zu Cadir das commercien:collesium, fon: 


derlih nach We: Indien. 


Content und Non-Content, dieſe beyde wörter werben in 
dem ober-haufe des parlements in Enaelland gebraucht, menu 
man die vota coltigirt , und heiſſet jo viel, als ja und nein; 
im unter-haufe hingegen bedienet man ſich der worte oui 
und non. 

Contingent, Reichs⸗ und Kreid contingent, if alles daeſe⸗ 
‚nige, was ein ieder Hand zu gemeiner morhdurft, mac) 
vorber befihehener verordnung der Reichs⸗ und Freitstages- 
deputirten, an baarem gelde, proviant und mannfchafft 
zu der ordentlichen Ereis: caffa und reichsarmee lieffern 
und fellen muß. 

Conto, Compte, Conte, heißt eine rechnung, dergleichen 
bey den kaufleuten unterfchiedliche feyn. Hiervon kön— 

‚nen die redendsarten : diefes gebet auf mein oder bein 

eonto, d. i. ich oder bu müffen darunter leiden. Corso 
auf ein ding machen, fich darauf verlaffen. Wenig core 
von etwasmachen, nicht viel darauf halten. Sein com 
so machen, fich vorftellen , daß die ſache fo und fo laufen 
werde. u feldiren, eine rechnung abthun, fchlieffen, 
und die me ziehen, u.d. m. 

Contoir, Comtoir, Kantoor, heift eine fchreib:fiube; man 
pflest aber alfo auch am einiaen orten ein gericht oder col⸗ 
legium in einer handels-ſtadt zu beförderung der fauf: 
mannfchaft zu nennen. Gemeiniglich bezeichnet man da⸗ 
mit, fonderlih in Oft: Indien, die niederlaas:häufer der 
Europaͤer, wo fie unter fremden gebiet wohnen, und aller: 
hand kaufmanns⸗ waaren abjeren. Bey uns bedeuter es 
die ſchreib⸗ ſtuben der kaufleute / fo ſtarcke handlung trei⸗ 


ben. 

Contrabanditen, ſ. Banditen. 

Contract, Contractus, eine ſchluß⸗ oder bindige handlung, 
welche wiſchen zweyen, wegen eines geſchaͤffts oder han⸗ 
bels, auf gewiſſe vorher abgeredete bedingungen geſchiehet 
Meil aber die dinae, worüber man einen contract madhet, 

hr verſchieden fern Finnen, fo find auch die comtracte 
Ibft fehr vielerley, welche man doch allefanımt‘ in be: 
nannte, Nominatos,’nnd unbenannte, Innominatos, 
füglich theilen mag, deren jene fo mol wie diefe zwar wie: 
der fehr vielfältig find, doch aber alle, weil fie nicht aus 
——— oder zwang, ſondern aus vorbedacht und freyem 
witlen eingegangen worden, die contrahirende theile der⸗ 
geſtalt verbinden, daß feiner son beyden ohne ftraffältig in 
werden , von einem ordentlich gefchloffenen contract ab: 
weichen darf. Denen weibern vergöunen wwar die rechte, 
wegen ihrer ſchwachheit, desfalls ein und andre befondere 
frepheiten ‚ allein es kan denenfelben durch gewiſſe elnufuln 
und cautelen ſchon guugſam begeanet werden. Beneinem 
ieden contract find zu beobachten nöthig, ı ) die contrahi⸗ 
rende perfonen, denn wer feiner perfon nicht mächtig if, 
als finder, ummündige ; ze. Fan nicht comtrabiren; 2) die 
füche, darüber contrahirt wird, ald daß fie möglich, ehr: 
lich; in unfer gemalt ſey⸗ 2e. 3) die form und weile zw 
contrahiren , wie fie durch recht oder herfommen eingeführt; 
4) das recht und die verbindlichkeir, fo daraus unter den 
contrahenten * 5) bie — * - 
wir dad erlangte recht verfo moͤgen. 
ai Ann rn Uiberhaupt 


con 


viherhanmt IE mörhig , daß man dabey alle mögliche vor 
fihtistet aebrauche , auf die umfdnde ber zeit, orte, 
mare, ausjugs und bedingung, x. acht habe , und in: 
fenterbeit allen irrthum, betrun, zwang, furcht, unwiſſen⸗ 
heit, miverſt aud, u. de 9. aueſchlieſſe; denn man ſonſt, 
we man diefe dinge bey dem contraete nicht wohl beobach⸗ 
tet, sur leicht und ſchaͤndlich Fan gefährt werden. Darum 
mer hier achen will, entweder gerichtlich ‚ oder in gegen 
wart nd mit zuziehung eines Notarii, oder font rechtes 
serhindiger und im dem rechts⸗ lauf geübter leute, einen 
mihtisen contract abzufaſſen, und im fchlieffen pfleget. 
Bis ahfenderlich dazu gehöre, ift in Mozeii Tr. de Con- 
tndibus, und Sırykii de Cautelis Contraftuum, nad): 
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—— ſich zw richten haben, pflegt herauegegeben zu 

werden. 

Contrefait, Eißgies, ein wohlgleichendes bildniß, das 
nach lebendigen perfonen gemacht iſt. Einige derfelben 
find bruſt⸗ ſtücke, daran der kopff und ein theil der bruft 
zu fehen iſt; andere find balbe oder Fnie:ftüde, welche 
die perfon bis auf die knie vorfellen; andere gantze, die 
ben menfchen von haupt bis auf die füffe in lebend: araffe 
abbilden. Es werden aber die contrefaits nicht nur ges 
mablet, fondern auch gar kuͤnſtlich in wachs pofhire. Lin: 
ter den neuern mahlern in Teutichland find Barre/ Kilian 
in kleinern, und Pbilippus Kilian in gröffern contrefaite 
bermaffen berühmt geweſen, daß jich bisher ihres gleichen 
nicht gefunden hat. 

Contrefort', f. Widerlage. ; 

Contregarde, Conferve, ift ein auſſenwerck, welches man 
vor die Facen ber. bollmercke leget, um felbige zu bedecken. 
Es beftehet aut 3 langen Facen, und wird an flat bes hal⸗ 
ben monden gebrauchet. 

Contre-Leltion, heiũt in der fecht⸗ kunſt ein ieder vortheit, 
beffen man fich bedienet wenn man des geaners vorhaben 
verhindert, und ſich zualeich in vortheil feet. 

Contremine, eine genen: mine, ift ein Fleiner gang unter 
dererbe, dadurch man des feindes minen entdeckt, und das 
pulver daraus wegnehmen Tan. Gie werden unter den 
wall und glacis, wie auch unter des feindes Approchen 
ins feld heraus gemacht. 

Contrefcarpe, Scarpone,, if an einer feftung die linie, wo 
fich der graben auf der feite neuen das feld endiget ; oder 
es ift die abdachung, welche die erde des bedeckten weges 
unterfüget; umnterweilen wird auch unter dem namen der 
— ber bedeckte weg und das glacis mit ber 
griffen. 

Contretemps , ben den bereitern heiffet ed eine verhinderung 


Contra: Lauf, beißt bey dem jaͤgern, wenn > jagen einan- 
der sesenüber find, und nur ein lauf zu allen beyden jagen 
gehrauchet wird. 


Contrapımet, Symphoniurgia, in ber ſinge⸗ kunſt nennet 
man wer oder mehr ſtũcke, die sufammen follen nefungen 
werden, daher einen contrapunct ‚ weil man ehmals an fat 
der noten punct gegen runet ferte. Dercontrapunet aber iſt 
pacherley ein einfacher, warın in einem theil der ftücke 
fo siel neten find, wie im ander, und’ein figürlicher, 
mann jwardie theile eine ungleiche zahl moten haben, deu⸗ 
2 aber die regeln Des componirens Feines weges über: 

ıten 


Contratzion, it ein haus ober gerichte zu Sevilien, 
je mezen der Weft- Indianifihen Flotte aufgerichtet wor: 
den. Es beſtehet, aus einen Präfidenten und unterfchieb- 
lichen rätben, deren einige die nach America auegeruͤſtete 
flotte und sattionen,, die andern aber dat juſtitz- weſen über 
den Americaniichen handel beforgen. Die appellationes won 
diefem Tribunal gehen an dem aroffen rath von Indien, 
der zu Madrit refibirt; alle redifter aber, fo nach Ame⸗ 


rica geben oder ven danmen Tonnen , werden in die: 
fen baufe der conrraration gehalten, damit der Königin 
Spanien an den zöllen nicht moͤge betrogen werben. 
Contrayervs, Cypreflus lomgus inodorus, gifftwurg, eine 
Americanifhe wursel, welche aud) drakena genennet wird, 
peil der Nitter Drake fie juerft nach Europa gebracht hat. 
Eir it unferer beuediet⸗ wurtzel faſt gleich, Endpffig, und 


die ein ungefchickter reiter einen pferde, oder ein boshaf- 
tiges pferd ſich ſelbſt verurſachet, Damit es feine nach ge: 
wiffen regeln erlernte ſchule nicht juft nach dem rechten 
maaß oder cadenk machen fan. Ben den tantz⸗ meiftern, 
wenn man einen fuß in der frenen lufft hat, und che man 
folchen wieder niederſetzet, mit dem, foauf der erden fand, 
einen geſchickten kurtzen fprung thut, fo, daß der andere 
fuß mit einem guten tempo wieder jur erde komme. 


oberhalb aleichfam aus ſchuppen jufammen gefert, hat bin 
und wieder ſtatcke und sähe fafen, woran andere knoͤpffe 
bengen, der geruch iſt micht ſonderlich, der geſchmack aber 
emichend, wauͤrtzhaft, und ein wenig ſcharff. Sie iſt vor⸗ 
treflih wider alles aifft , und wird auch in anſteckenden 
frmfseiten, bigigen fiebern, pet, kinder: blatterm, roͤ⸗ 
tin, u. d. g. heilfamlich gebraucht, wie fie denn in die 
Tinct. Bezosrdic. in den Pulv. Bezoardic. Angl. und in 
die Lapides Conrrayervz mitgenommen wird. 
Conrre-Admiral, f. Schout by Nacht, 
Contre-Approchen, f. Approche. 
Coatrebande · Waaren, merces vetitz', find alle biejeni: 
gen, welche aus oder im ein land zu führen, von der hoben 
ehrigkeit verbeten find. Wann dergleichen bey einem kauff⸗ 
mann gefunden werben, fo find fie verfallen. Zu kriege⸗ derten ort 40 tage ftille liegen muf. f. Quarantaine, 
keiten werden alle waaren, wodurch die macht des feindes | Contumacia, in Conrumaciam verfabren, Contumaciren," 
sehärdet, und die meistel au ſchaden dargereichet werben, . in rechten, dem gegentheil wegen feines auffenblei- 
auerlen gewehr, eiſen, bley, bois und andere materialien nd, des ungehorfams befhuldigen, dergeſtalt, das ihn 
sum ſchif ⸗ bau, u. d. 9. als eontreband erachtet, und auch | der richter auch fuͤr ungehorſam erfennet, da er denn 
aus neutralen ſchiffen weggenommen , wie denn disfalld a | die unkoſten erfiatten muß, oder font weiter wider ihn 


Contribution, Triburum, oftmals bedeutet es eine ied⸗ 
wede feuer, fo man feiner rechtmäßinen obriafeit erlegen 
muß; mehrentheils aber die ſchatzung, fo in Frieges- zeiten 
ganze ſtaͤdte und Länder den feinden geben muͤſſen, damit 
fie vor plünderung und brand frey und ficher ſeyn moͤ— 


gen. 

Controlleur, ein gegenfchreiber , welcher einem rechnungs- 
beamten an die feite gefenet wird, um eine genen: rechnung 
zu führen. Consrollur general des Finances , ift in 
Frauckreich der oberfie director aller eiukünffte des Kö⸗ 
nigs, welcher titel, an flat des Sur-Intendant des Fi- 
nances eingeführet mörden. ” 

Conrumace, wird die Quarantaine genennet, wenn einer 
der ven einem verbächrigen ort kömmt, an einen abgefon- 


Reglement der cartell, wornad jo wohl die Caper als} verfahren wird, 


ba Come- 
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Convenlentiæ fignum, wird alſo O oder O gemacht, iſt 
ein zeichen des haltens und wartens, bis die andern fin: 
men auch nachkommen. , 

Convenr, eine zufammenfunft, bedeutet auch zuweilen ein 
Elofter. _ Daher heiffen diejenigen Studiofi Conventualen, 
welchezü Magdeburg, in dem Brawnfchweisifchen und Wür- 
teubergiſchen, unter der aufficht eines Abts oder Probſtes, 
mit verbindung zu gewiſſen regeln und geferen, leben. In 
Italien und Vohlen nennen ſich die Franciſcaner und Mi— 
noriten auch Conbentualen. 

Conventus publicus, wird in Schleſien die verſammlung 
der deputirten von deu Fürkenthimern, frenen Standes: 
Herrihaften und einigen ſtaͤdten genennet, welche auf dem 
rarhhaufe zu Breflau zuſammen konmen. 

Eonver, bauchicht, auewendig Fugelrund, linfenförmia,wird 

von der qaͤuſſerlichen rundung aller ſohaͤren uud kugelu ger 

ſagt, deren inwendige sundung Coneavitas genennet wird. 
victorium, Lommunität, wird auf Univerfitdten bene: 
nige ort genennet, an welchem eine gewiſſe anzahl armer 
Studenten, entweder anf unkoften dei laudesherrn, oder 
vermittelit gemiffer legatorum, umfonft oder um ein ge⸗ 
singes geld, täglich) gefpeifet werden. 

Genvoyer, Geleitſchiff/ in cin Friend: fchif, welches die 

auffarthey⸗ ſchiſſe begleitet, um fie bey einem angriff zu 
eg 

Conus, |. Kegel. 

Copaiba, f. Cupaiba, 

Copal, Pancopal, it ein bark, fo man aus Welt: Indien 
bringet, es flieſſet dafelbit aus einem baume, iſt hart, weiß, 
durchſcheinend und von gar angenehmen geruch, wird im | 

- den apothecken nicht ſouderlich, aber deſto mehr von den 
miahlern, die dargus den ſchoͤnen copal- firmig: machen, nc- 

« brauche. Die Indianer pflegen ihre gotzen und obpigfeit- 
liche perfonen, zum zeichen ihrer unterthänigkeis dannt zu 

eru. * 

Copalxocotl, ein baum in Neu⸗Spanien in America, def: 
sen holtz ſteckt voll gummi, iſt zarte, läßt fich leicht fätlen, 
iſt denn wurme dar Ag pe und bat einen ae: 
zuch und gefhmad, ber dem Eonal gleich Fönumt. Beute 
blätter ſehen faſt wie kirſchlaub mid die fruͤchte find Feine | 
Äpfel, welche einen füffen,. anzichenden geſchmack haben, 
und vonden Spaniern gummichte Firfihemgenennet wer: 
den. Aus denfelben rinnet ein-zäber ſchleimiger faft, wel⸗ 
her zu ſtillung des bluts, des blut⸗ auswerfens, der rotben |- 

ruhr und des febers gut ſeyn fol, wenn er aufgelegt oder 
eingenommen Wird. 

Copeden, eine kleine Ruſſiſche muͤntze, welche etwas mehr 
als 4 pfengige werth iſt, und deren 100 einen rubel aud- 
machen. Sie find meiftens von ſilber, antene aber auch |- 

von Eupfer, Auf den güldenen, welche rar und, und einen |; 
viertel⸗ ducaten machen, fiebet man unter andern auf,der 
einen ſeite die Prineſſin Sophia; und auf der andern die 
2 Caatiſche bruͤder als finder, E j 

Loper, Exemplum, ein ſtuck, welches diemahler nad) einem 
andern nemäblde gemacht haben Welches daun felten 
accurat zu ſeyn pflegt, und daher auch nie fo hoch ale dns 
erisinal jelbit, achalten wird. - 


* 


Copey, ſ. Abſchrift. 
Gophres, Cophtiten, Coptici, alſo werben dieſenigen Chri⸗ 


ſten in Eunpten genennet, meldye ſich in Africa am eriten 
zu dem Chriſtenthum befehrer haben, und durch St. Mar- 
cum ſollen befehres worden ſeyn. ie glauben nitht, daß 
der Heilige Geiſt von Gott dem Sohne ausgehe, fenern deu 
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Sonnahend uud Sonntag, halten das abendmahl nuter 
weyerley geſtalt/ und verwerfen das jegefeuer. Sie ha: 
ben ihren abſonderlichen Vatriarchen fu Cairo, der ſich ei⸗ 
nen Patriarchen von Jeruſalem und Alexandrien ſchreibet, 
und unter feiner juriödietion zı Coptiſche Biſchofe in Abuf: 
finien, Nubien und anderdivo hat, 


Copie⸗ buch, Copey⸗ buch, ift bey kaufleuten ein buch, das 


inne alle briefe copiret und eingeiihrieben werden. 


Copie:madel, ii eine ſtaͤhlerne/ weblgehärtete und mit einer 


gautz fubriten ſcharfen ſpitze verfhene nadel, womit man - 
die riſſe in copien abſticht. 


Copift, Amanuenfis, ein fhreiber in den eantzeleven, der 


die auszufertigeude fachen abſchreiben, und ind reine briu⸗ 
gen muß. In der mahlerfunft heißt ein copiſt, dermur co⸗ 


‚ pieu verfertiant. „ 
Coppenhagen, die Koͤnigliche reſidentz und hauptſtadt im 


Dännemarc, iſt eine von den reichſten kaufſtadten Der welt. 
Allhiet, wie auch durch gantz Dauuemarck, wird buch 2 
rechnuug gehalten in thalern, marck und ſchilingen OF 
nifch, von einigen aber, und zwar von Teutjhen, in rihlrn. 
marc und ſchillingen Luͤbiſch. 1 Reichsthlr. hat allda 6 
marck, oder 96 ſchilliuge Daͤniſch; 1 Marck bat ſchil⸗ 


linuge; ı Schilling hat 3 witten, oder ı2 pfeunige Dañiſch. 


ı Daniſcher thaler, welcher in Hamburg eine doppelte 
crone vona marck Luͤbiſch in, hat 4 marck oder 54 fhillinge 
Daͤniſch. 1 Vierfache crone, fo ı mard Luͤbiſch iſt, bat 
a mar ober 32 ſchilliuge Daͤniſch. 1 Fuflus Tudex, fo iu 
2 marck Dauiſch gemuͤntzet gilt ieno nur 28 ſchilliuge Dis 
uiſch. ı Dänifcher, Gluͤckſtaͤdtiſcher und Gottorfiſcher als 
ter Dütsen, fo in Hamburg 3 ſchillinge gilt, thut in Cops 
penhagen 6 fhillinge Daͤuiſch. 2 Schillinge Daͤniſch it 
x. fhilling Luͤbiſch. Vermoge Königlicher verordnung vom 
3 Martii 1675 find alle fremde geringe muͤntzſorten gautz 
abgeſchafft und verboten. Don Zamburg ab ner Kup 
penbagen wurd gewechſelt auf wenig tage ſicht, in tiblen. 
an Daͤniſchen cronen ja zahlen, welche zahlung aida mit 
gemuͤntzten 4, 2 und z mar ftücken Dar (meldhes ge: 
meldete cronen find, den rehlr. A 6 marck Daͤniſch aercche, 
net) geſchiehet. In Hamburg rabbattirer man die lagio 
iu 16 à 1a weniger oder sicht, pro centum, und zahlt Die 
valura in Banco, ober man avanciret oder verlieret ein 
halb a ı weniger oder mehr, pro cenrum lagio, und zahlet 
diefelbe per calla in eben dergleichen eroueı. Won dan- 
nen per Hamburg wechſeln fie auch auf wenige tage ficht, 
und ftellen die briefe auf rehlr. di Banco, tie valuta das 
vor zahlen fie mit 15.3 1 weniger oder mehr, pro centum 
lagio a 6 marck Daͤuiſch vor ı rrblr. in-genninsten 4 2 
und ı marck⸗ ficken. Daͤniſch. Cie ſtellen auch die briefe 
auf cronen ober courrent⸗ geld, und zahlen die vakırı mit 
ı halb ar pro ceurum lagio, Weniser oder mehr, in eben 
dergleichen muͤuten. auf Amſterdam mwehfe fie, und 
ſtellen die briefe in rthlr. courant, zahlen aber die valura 
mit 6 7 weniger, oder auch mehr pro centum lagio. 
Auf Franckreich in Ecus von 60 Sals, valnta 7 A 8, weni⸗ 
ger-oder mehr; pro centum avance, oder vor 100 Kcus 
jahlen fie 92 A 93 rthle. weniger oder mehr, in Daͤniſchen 
eronen: nad fo auch Auf Danzig; vor ı00 rihlr. Vohl⸗ 
nifch geld zahlen fie 92 a 93 rthlr. weniger oder mehr, in 
eronen und Courant, oder 7ä & pro centum vor den ne: 
ber, avanzo, Auf Londen in pfund fierlinge, valura &4 
und 3 viertel bis 5 rthlt. weniger oder auch mehr, vor ı 
pfund ferlings in eronen und eurrentzaeld. Auf Leip⸗ 
zig var 100 rthlr. neue drittel, davor jahlen fie 36 h * 
tthle. 
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rchir weniger, ober auch mehr, genen enrremt · geld 
oder 14 A 5 pro centum avance, Auf einigen plaͤtzen in 
Norwegen wird al pari, oder mit x bid 2 pro centum 
avance gemwechfelt. 

Cogrecos, find Americanifche boͤael, mit kurtzen fuͤgeln der 
farbe nach wie rehhilmer, aber nicht fo arof, auch micht fo 
biete, noch jo fleifchicht. 


und ſonnen wo waſſergraͤben zu finden find, Morgens und 
abends machen fie ein ſtarckes nefchren, und antworten ein 
ander überaus artig. Sie find ein gutes und koſtliches eſſen 

- Coquer, eine art Meiner fahrzenae, womit man ju waſſer aus 
der Normandie nach Paris fährer. 

Corhydrz, Cor teonis, (ſonſt regulus), Cor fcorpit, find 
fiene von der eriten aröffe in der Hydra, Leone und 
Scorpio. 

Coradoux, Couradoux, heiſſet bey dem Franzofen der raum 
zwischen = verdecken eines ſchiffs. 

Toralle, Corallium, ein meergewaͤchs, welches mie Feine 

boaͤume dfters in mannes = habe, an unterfihiedenen fonder- 
lich fetiichten orten im meere, am häufinitem aber im ro: 
tben meere aefunden, und mit einem aroffen ind maffer ac: 
ſenckten ereuebolge, nicht ohme fonderbare mühe vom April 
bis zum Augufto durch eigene eoraltenifcher herausgezegen 
Der corall, weicher ben Eorfica herum gefiſchet 

wird, iſt arof und weit fihener an farbe als der, welchen 
man um Sardinien wid der Et. Verers: infel, wie auch 
auf der Sicilianifhen, Eatalonikden und Africaniſchen 
kuͤſte findet. Es if eigentlich fein ſtein, fondern ein wei: 
ches zahes und mit einer mooſichten rinde die man mrter 
dem waſſer abziehen fan, überzonenes gewaͤche, welches, fo 
bald es an die Iuft Fömfnt, erhärter, und feine farbe verän: 

- dert, wiewol dieſes nicht alle naturkuͤndiger zugeben mel: 
fen, ſondern dieſem gewaͤchs eine ſolche haͤrte unter ale auſ⸗ 
fer dent waſſer beyfegen. Es giebt deſſelben zwar vieler: 

len farbe, als toth weiß, ſchwartz aruͤn gelb, braun u. f. mw. 
allein die rothen find Die beften, und werden faft allein co- 
rallen genennet. Diefe rorhe coralten werden wegen ihrer 

“ vortrefflichen fraft und wirckung bender inn und duiferlich 
ſtarck gebrauchet. innerlich bekommen fie dent mıaren 

— md ber lebet wohl. reininen das geblet und ſchlagen me: 
gen ihres waſſerichten falres Die widernatürliche fänre in 
demfelben nieder; miberfteben der peſt, dem aiſt und bi- 
fen hebern, und haben eine befondere eigenſchaft das bern 
frolich, und die lebenägeiiter ſarck zu machen. Zu dem 

—sude finder man in den apothecken cotalien-pulver. tinctur 

und viel andere daraus bereitete fehrmielüche ſücke Aenf- 
ferlicy dienen fie im geſchwaͤren, wundmahlen und flhfigen 
augen. Man träat fie auch wider das ante, melandcetie, 
ſchwere gebrechen, ſchreden u. d. a. am halfe eder auf der 
bruß. Wann einem eine kranckheit vorteher, fo follen 

bie rothen eoralten ihre farbe und glantz verändern, die man 
ihnen aber wieder gehen kan, wenn man fie über den miſt 
haͤnget, oder mit ſenftoͤrnern beſchuͤttet, auch nur mut 
feuchtem brote waͤſchet. 


Eorallenholg, Lignum corallinum, ein holtz welches ſo 


toth alt corallen ıt, kommt and America, und wird zu al: 
lerien tiſcher⸗ arbeit gebraucht. 
Corallennoos, |. Meermoos. 


Corallenfieine, it eine gantz fteiniate, harte und gar nicht 
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Coralleminden, werden die ſchonften und groͤſten die der 
corallen genennet, und ſehr heiter verfauft. 

Corälline, ift ein leichtes fahrzeug, deſſen fich die corallen⸗ 
ficher bedienen. 

Coralleides, ein ſeegewaͤchs dat zur helfte ſteinigt und dig 
ift, ſichet faft mie ein Fleiner ſtrauch hat aber Feine blaͤtter. 
Es giebt unterſchiedliche arten, welche an der geſtalt, aröf- 
fe, bärte und farbe von einander unterfchieden find. nde 
gemein jtonfer es den leıb, und führer durch den urin and, 
wird aber felten echraucht. 


Corba, ein maaf trockener dinae zu Bologna, koͤmmt faft mit 


dem Venetianiſchen Staar überein. 


'Cotbeilles, Fleine mit erde ausgefuͤllte ſchantzkoͤrblein welche 


den mmfguerirern in den laufaräben jur bedeckung dienen. 

Corbin, f. Dorach, 

Corculus, ein gewuͤrm das fih im waſſer aufhält. Es bat 
Heine ſchwarte anusen und 6 beine ar jedem ſind 5 Hauen. 
Wenn man ibm kopf und fuͤſſe abreiät, fo ſiehet fein leib 
als ein kleines herß aus. 

Corde, ein langes feil, welches auf den reitſtaͤllen am einem 
mitten im plar chenden pfeifer befeſtiget oder von einem 
reitfneche gehalten wird, Damit das pferd daran achen nnd 
fernen moge fidy zuſammen zu ſaſſen, vor der peitfihe in 
fuͤrchten, und nicht falſch zu galepiren. 

Corde in den balhanſern, das eines halben mannes hoch 
ausocfrannte feil mie dem daran abbangenden ner, wo: 
durdı das balthaus der quere nach im der mitte in zwey glek 
he theile getheilet wird, 

Lordial, ein herkſtaͤrckendes mittel. 

Cordon, f. Mauerband. 

Cordon bleu, wird das blaue band des Ritter-ordens bes 
Heilieen Geiſtes genennet; daher haben die Franzefen die 
redendart, daf fie ſerechen: es habe temand le Cordon 
bleu ven dem Könice befommen, wenn ſie jagen wollen, 
daß er Nitter des Heilinen Beites worden. An Dänne: 
marc wird das zeichen des Elephanten - Ordens, mie auch 
ein ſelcher Ritter feibft Cordon bleu genennet. * 

Corduan Cordebiius, ein ſchoͤnes weiches, zartes leder, 
welches man glatt und rauh, gelb ſchwartz u. f. m. bat. 
Eou querft in der Sraniſchen ſtadt Corduba erfunden fen, 
und den namen davon haben. Mun aber mache man ihn 
auch in Teutſchlaud, und fonterlih im Luͤbeck, ans bed; 
ſchaf⸗ und zienen- fellen. Dervon bockfellen gemacht wird, 
iſt eigentlich ver die ſchuſter weil er der ftärdiite, der ander 
re Diener den buchbindern, beutlern ıc. Wenn der cors 
duan alatt, weich und fehmeidisanzyareifen, auf der ausſeite 
meif, auf ver anderu deurliche doch nicht allzugreſſe narben 
bat, fo wird er vor qut schalten. 

Corduanmacher, haben ein geſchencktes handwerck. Zum 
meiſterſtuͤck muͤſſen fie zo bockfelle auf dreyerley art verar⸗ 
beiten, und zu ieder id felle nehmen. Selbige werden 
anfanglich zu abbeißung der haare eingemacht, fo dann in 
einem yoting gearbeitet, und im 24 ſtunden gar gemacht, 
getrocknet. und ſanber zugerichtet. . 

Cori, find mufheln, fo ben den Maldiviſchen infeln gefanz 
gen und in den ländern des groſſen Moguls, in Vifapour 
und Golconda, ja bis in America, ald eine ſcheidemuͤnte 
gebraucht werden. br werth iſt in ihrem waterlande ans 
böchiten, und fällt, te weiter fie gebracht werden. Nahe 
benden Maldivifchen enlanden geben zo ſtuͤck quf eine Pecha. 


ſchmeidige art ſeebdumlein, welche wie pfanren mit ſtie⸗ Lortander, Coriandrum, Anerhum cimicarium, wird auf 


ien und zweigen aufſchieſſen, und nach der ämierlichen ge: 
falt und farbe ſeht verſchiedeue namen befonmien. 


dem felde erbanet, und auch im den gärten angetroffen. 
Es hat einen nicht gar en — ſtengel, aa > 
3 en 
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. ben fuß hoch. Die blumen fehen weiß; der ſaame iſt rund 
und hohl. So lange diefes gewachs frifch if, ſtincket ed 
wie wantzen; fo bald es aber trucken worden, befonmt der 
ſaame einer angenchmen geruch. Präparirt und uͤberzo⸗ 
gener coriander, nach der mahlzeit genoſſen, dampfet die 
auffteigenden duͤnſte aus dem magen; gepülvert, dienet er 
vor allerhand durchlauf. 
Eoriander, ſchwartzer oder Mömifcher, Nigella, Melan- 
thium, wird im gärten, und an einigen orten auch auf dem 
felde gebauet. Es hat zarte ftengel und blätter, far wie 
ber coriander, weiſſe oder blaßblaue blumen, und fchwar: 
zen oder gelblichten ftarefrichenden faamen. Er wird vor 
die fluͤſſe verftopfung Der winde, monatzeit, Muchsen und 
ſchwerer arbeit in Eindes- nöthen gebraucht. 
Torintben, Uve Corinthiacz, Paflule minores, eine art 
rofinen, welche von der in Griechenland gelegenen ftadt 
Corincho den namen befommen. Heutiges tages kommen 
die meiften und beiten aus den infeln Cephalonia und 
Zante, welche den Venetianern zugehören. Die einweh⸗ 
ner laffen die Fleinen weinbeerlein an dem ſtock überreifen 
und verdorren, worauf fig von fich felbft abfallen, und von 
der erde auigeſammlet werden. Daher kommt, daß man 
viel ſteinlein und erde darumter antrifft. Die reife trau: 
ben find angenehm zu effen, es wird aber fein wein daraus 
aenrest, dieweil er zu flarck, und mie ein brantemwein if. 
Die corinthen haben eine milde eigenfchaft, lindern die 
ſcharfe feuchtigkeiten, Fühlen, eröfnen, find ben ſchwind⸗ 
und lungenſuͤchtigen ſehr heilſam. 


cor 
das bluten der wunden. Wenn mar auf corneel⸗ ämme 
tirſch⸗ reiſſer pfropfet, ſo tragen fie Firfchen ‚bis Michaelis. 


Cornera de Terra, eine art Indianifcher fchafe, ſo ohngefaͤhr 


fünftebalb fuß hoch find. Ihr fopf gleicher dem Fopf ei- 
nes rehbocks das maul iſt, wie an einem hafen, und wenn 
fie weiden, beweaen fie beyde lefjen zmaleig. Die ohren 
find faßt wie efeld-ohren ; der als ift dünn, wie an einem 
cameel, und tragen fie ihn gerade in die höhe ala die ſchwa⸗ 
nen. Die feulen kommen dem Eeulen eines wohlgewach⸗ 
fenen damhitſches gleich, und um den ſchwantz fehen fie 
faft eben fo aus. ie haben 4 {7 klauen mie die 
fchafe, darzwiſchen aber noch eine, jo des fingere dicke, und 
© fpisig iſt, als eines adlerd. Diefe befindet fich = zou 

ber dem orte, wo fich das horn der Flauen theilet, und 
dienet ihnen darzu, das fie auf bie felfen Klettern, und am 
alles, was fie einmal falle, fih anhalten Ednnen. Die 
wolle unter dem bauche iſt wol 12 bis 14 goll lang, auf dem 
rücken aber Fürger und halb gefraufet. Sie find fo zahm, 
dafı fie fich gern jdumen laffen, und eines fan 2 ſtarcke per⸗ 
fonen tragen. Sie gehen gemeinialich einen jelter oder 
Heinen galop, fo lange der reuter darauf firet. Den Spa: 
niern thun fie in den berawerden ungemeine dienfte, maf 
fen fie das filber von Potoſi bis an die am meere liegende 
örter durch wege tragen, welche weder menſchen noch ande 
re thiere geben Finnen. So bald es des abends finfter 
worden, wollen fie durchaus nichts arbeiten, und wenn fie 
fich einmal aelegt haben, fo ſtehen fie nicht wieder auf, man 
mag fie fhlagen wiewan will. Ihr fleiſch ſchmeckt natuͤr⸗ 


 Eorintbifche ordnung, f. Zeile. lich wie fhöpfen = Heifh, und in ihren magen werden zu⸗ 
Coris Monspeflulana carulea , ein niebriges gar angeneh:| _ weilen allerhand bejsar : fteine aefunden. 
mes Fraut, welches in warmen an der fee aelenenen orten] Cornet, Sienifer, Vexillarius, ein ober-offieier unter ber 


um Montpellier herum waͤchſet. Estreibet aus feiner wur: 
jel eine ziemliche anzahl Fleiner ſtengel oder ruthen, die 
man kaum mit beyden binden zuſammen faſſen kan. Gie 
liegen auf der erde herum, find obnaefähr der hand lang 
ſchiang und röthlich, mit einer groffen menge bluͤten be- 
fest, welche einiger maffen dem thyınian aleich fehen, ie: 
doch viel länger, aber nicht fo braun find. Auf einent ie: 
den rüthlein ſtehet au) der jpine eine ähre, etwa ein paar 
zoll lang, darein viel Meine blümlein dichte an einander 
liegen. Diefe find aus einem einigen blaͤtlein gemacht, 
welches unten ber wie cin Fleines röhrlein formiret, oben 
gar artig ausgebreitet, und in 4 theile, die blau oder pur: 
purfarbig feben, zertheilet it. Nach der blüte erhebet ſich 
von dem Felche der piftillus, aus welchen eine faſt gantz 
runde frucht wird; fo in 4 theile getheilet it, und die Elei- 
nen faſt ganse runde faamen in ſich hält. Die wurgel ift 
dic, holtzig und ſchwaͤrtzlicht. Diefes gewaͤchs, fo im May 
blühet, und weder einigen mercklichen geruch noch geſchmack 
bat, reiniget, und iſt gut zu den wunden. 

Corneelbaum, Rörnerbaum, Sartriegel; Cornus, waͤchſet 
ungewartet an fewihten und duͤrren orten. Er bat ein har: 
tes holtz, dunckelgruͤnes laub, und trägt eine länalichte Fern: 
frucht, fo in Ober: Teutfchland welfche Firfchen genenner 
werden. Wenn fie reif, find fie roth und bisweilen mache: 
gelb, gar felten aber weis. Die reifen iffet man fo wiefie 
find, oder man condiret fie mit zucker; die unreifen legt 
man in falß, da fie denn fo ſchoͤn als oliven ſchmecken. Die 
erit ausſchlagenden blätter, wenn man fie gan jung ab: 
pfluͤckt und im fchatten trocknet, geben einen angenehmen 
thee, der am licblichleit und tugenden den fogenanuten 
Kayſer⸗ thee übertrifft. Die früchte dienen vor den durch: 
fall, rothe rahr und übrige menatgeit; die blaͤtter ſtillen 


reuterey, der auf dem lieutenant folget. Ihm iſt die ſtan⸗ 
darte oder das ſaͤhnlein anvertraut, bey der er auch im 
nothfall gut und blut aufjegen muß. Unter den dragonern 
werben die faͤhndriche auch zumeilen cornets geuennet. 


Corner à bouquin, eine aroffe pfeife mit 7 löddern, fo einen 


groffen chore in einem weiten und aroffen orte zum fundas 
ment dienet. Theils find gan gerade vom einent ftücke 
pflaumenbaum jugerichter ; theils find krumm aus 2 Rüden, 
und überziehet man fie mit leder. Der difcant if = fuß 
und der baf 4 fuß lang. Im diameter hat die untere weis 
te einen zoll, und das loch im mundſtuͤcke hat 4 folder lis 
nien. Man fan wol 100 fchläge in einem athern auf die: 
fem inſtrumente fpielen, weil fehr wehig wind durch das 
enge loc) des mundes gehet. 


Cornette, eine vieredigte weiffe Hasge, welche die eigenſchaft 


und den character des Chef d’Eicadre amzeiget, ber fie am - 
größten maft führet, wenn er en chef commandiret. 
Cornette blanche heiffet bey den Franzofen die weiſſe han: 
barte ; wie auch die erſte compagnie von dem regiment des 
Colonel- General de la Cavallerie legere. 


Cornette, eine artfopfzeug, womit fich das vornehme frauen: 


zimmer, auf die wacht, oder auch, wenn es fonft nicht ſon⸗ 
derlich geputzt und augefleidet ſeyn will, bededet. Sol⸗ 
cher cornetten find einige einfach, ganz ſchlecht mit kurtzen 
berunterhangenden ftreifen, andere aber mit doppelten rans 
sen fpigen und laͤngern reifen gemacht. 


Cornettino, eine guartszinde, deren fprengel vom einge⸗ 


—— d bis ins dreygeſtrichene d, auch zur noth ins a 
gehet. 


Cornetto, f. Jinck. 
Corno, alfo wird die ſtaats⸗muͤte des Hertzogs von Venedig 


genenner, welche hinten eine erhoͤhete, vorne aber eine zu⸗ 
. gebogene 


ji cor 

sehogene ſpige oleich einem horn hat: Unter dleſem tränt 
er eine groſſe haube, mit einer borte, fo ihm zu beyden ſei⸗ 
ten über die ohren herunter binget. 
Cornu Ammonis, Ammons : börnlein, find fleine, die wie 
ſchnecken in einander gewickelt, fait die geſtait der widder⸗ 
börner haben. ie haben ihren namen daher, weil Jupi- 
ter Ammonius von den Eanpriern unter der geftalt eines 
widders verebret worden. Plmius fie Deswegen Sa- 
eratifimas iopie gemmas. Bon den \taliänern 
werden fie Serpenti imperriti, im ftein verwandelte 
fhlangen aenennet. Die neuern gelehrten halten fie vor 
feine rechte feine, fondern vor eine ‚art von wahrhaftisen 
mesrichneden. Man finder fie demeiniglich an leimichten 
orten, wo fich der eifenttein merden ldät. 

Commu ceri phölofophicum, ift ein durch die lochung mit 
gem waſſer mürbe gemachtes Cornu cervi oder hirſch⸗ 

en, welches hernach su puiner geſtoſſen und gebraucht 
it ein abſorbeas der ſaure gleichwie andere cerrca, 
in folbem arad als die wulcınara, und alaubt 
ed überdiß vim alexipharmacam babe, auch aus 
ben giftigen hebern wideriche. 

» geſtirne am himmel genennet: 1) das eine 

Süden, welches auch Irions rad heiſſet, beſtehet aus 

13 ſteruen, mehre d 

3) Das andere genen Norden, ohnweit dem Boote, fon: 

fen auch Gnoflia und Ariadne genannt, beſtehet aus 20 

fernen, die wenen ihrer ſchönheit und glannes vor andern 

gelobet werden. 

Coroner; if ein beamter in Engelland, welcher im namen 
der erone ober des Königs, nebſt 12 affiftenten, die gefun⸗ 
denen todten cörper beſichtiget, ob fie natürlich gefterben, 
oder erichlanen worden, vom dem thäter nachricht eimie⸗ 
het, die wmfände ſſeiſſis unterfuchet, und alddenn an die 
Königliche band davon bericht erftattet. 

Corporal, Decurio, it ein unter: officier, welcher eine rotte 
oder corporalfchaftioun 13 bis 15 mann commandiret, und 
die foldaten anf die [hlldwache, und wieder herunter füb- 
rei. Bon dem Capitaine d’armes empfängt er die muni⸗ 
tiom, von dem fourier das guartier, von dem muſterſchrei⸗ 
ber dad geld, und von dem fergeanten die orbre vor feine 
rotte. Alle abend und morgen muß er feine rotte befu- 
en, und dem fergeanten davon rapport thin. Er em: 
pfänat das wort von den ronden, welche vor feinem Corps 
de garde vorbey pafliren. Bey einer ieden compagnie 
find insgemein 3 eorporale. Ein ieder muß über feine 
corporalfihaft eine role haben, und feine ſoldaten mit nas 
men zu nennen wiffen, inaleichen wo fieihr quartier haben. 
Sein gemehr iſt entweder eine hellebarde oder eine flinte. 

Corparale, heiſſet das leineme tuch, worauf die Catholiſchen 
geiſtlichen bey der meffe die kelche zu fegen prlegen. 

Corps de garde, heißt ı) eim wachhaus, oder ein plas, wo 


E33 
30 


F 
He 


i 


cor 247 
er * Tinien Reuter, um fich deffen im morbfall zu 


ra : 
Corpus delicti, ift in den rechten nicht" auders als die wahr: 


beit der that, derer iemand bejihuldinet wird. Wie aber 
nicht allemal die that auf einerley gemiffe meife erwiefen 
werden mag, fo iſt zumweilen aufanglich fhon genug, wen 
dad Corpus delieti nur aus redlihen murbmaffungen er: 
fcheinen kan. 


Corpus Juris Canonici, f. Jus Canonicum. 
— Juris Civilis, das buch, in welchem die alte Roͤmi⸗ 


rechte von dem Kayſer Juftiniano verfaffet worden, 
und das im Teutſchland zum grund der rechtäarlabrebeit 
dienet, woraus unfere redhtsgelebrten ihre wiſſenſchaft auf 
boben fhulen erlernen. Es enthält im ſich die Digefta, 
den Codicem und die Inftirutiones, f. Jus Civile. 


Corretor, heiffet in buchdrucereven derjenine, welcher die 


‚geferten, aber noch nicht ins reine gedruckten bogen durch: 
fiehet, und die im feren eingeſchlichenen fehler anszeichner, 
die fodanı von dem ferer geändert werden. 


Correctur, wenn die buchdrucker einen aeferten und abge 


zogenen bogen, che er aänrlich mag abgedructer werden, 
ein: wen und mehrmal durchzuſehen geben muͤſſen, fo wird 
ſolches die correctur nenenner. 


svon Sarurni und Jovis eigenſchaft Corregidor, beiffet in Portugall ein Hadtrichter, welcher zum 


gei feiner jurisdiction mit aufgerichtetem abe auf die 
aaffe gehet. Zu Paris wird der wachtmeifter über die 
ſchaarwache alfo genenner. 


Correfo, ein Americanifcher vogel, it groſſer als eine Indias 


wifche kenne. Das männlein ift von ſchwarter, und das 
mweiblein von dunckelbrauner farbe. Jenes hat einen an⸗ 
ſehnlichen bufch fchmarker federn auf dem fopfe. Cie les 
ben in dem wäldern von beeten, und find fehr aut zu eſſen; 
ihre aebeine aber hält man yor aiftie. 


Correfpondent, der mit einem andern briefe wechfelt. Bey 


taufleuten ift es derjeniae, welcher mit einem andern forol 
in waaren als wechfel negotüiret, und den fie insgemein nur 
ihren freund nennen. 


Correfpondirende Freife des Roͤmiſchen Neichs, um muͤn 


mefen find einige nabe bey einander aelenene kreife, als 
der Chur-und Ober: NRheinifche, wie auch Weftphäliiche 
in der erfien clafle; der Ober : und Nieder Sächfifde, 
auch öfters der alten eorrefrondens megen der Weftphälis 
fche in der zweyten; und der Fraͤuckiſche, Bayerifche und 
Schwaͤbiſche kreis in der dritten claffe, welche auf befons 
dern muͤntz⸗ probations⸗ taͤgen jufammen fommen, die 
theild gerinabaltigen, theils von unberechtiaten münsftdd- 
ten und unvereideten muͤngmeiſtern ausgeprägte guͤldene 
und filberne minkforten nach dem fuffe der reichs « conſti⸗ 
turionen durch verpflichtete Freis: mins «waradeine valvi⸗ 
ren oder würdisern jaſſen, und das jerrüttete muͤntzweſen 
wieder zu erheben fich befleifigen. 


ſchi e ſich aufhält. =) Die ſchildwache oder die fol-| Correttori, Correctores, werden ju Venedig diejenigen 


daten, weiche die wache halten. 

Corps volant, ein fi ‚it ein Derachemenr 
einiger truppen zu fuß oder zu pferd, welches in 4, 5, 6 und 
mehr 1000 mann beftehet. Es wird durch einen General: 
Major oder General: Feld: Marſchall commandiret. 

Corps de Baraille, if die zweyte linie, oder derienige theil 
der armee, welcher imifhen der avant-garde und arrier- 
aarbe, und zwifchen benden flügeln ſtehet. Curps de re- 

ferve beiffet zuweilen die dritte linie der ſchlachtordnung, 
oder die arrier:garde, unterweilen aber auch eim folcher 


theil der armer, Welchen des General hinten, meben oder ! Corridor, ſ. Bedeckter weg, 


$ perfonen genennet, welche vor der wahl eines neuen Her⸗ 
dogs ermibler werben, und das leben und wandel des ver; 
ftorbenen Herzogs fleiöig unterfüchen muͤſſen, ob er fid) 
den aejeren gemaͤß schalten babe. Wenn fte befinden, 
daß er gefehlet, fo Hagen fie ihm auf eine gewiſſe geldfum: 
me an, und condemniren ihn, welche ſodann feine erben 
bezahlen muͤſſen. Naͤchſt dieſen unserfuchen fie auch, ob 
in den geſetzen etwas zu ändern, zu erläutern oder hinzu 
zu thun fen. oder font ein mangel, der unter des verftorbes 
nen Herkogs renierung eingefihlichen, zu verbeflern ſey. 


Lor vofif, 
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CTorrofif, Corrofwum, ein beiffendes ober jerfre it: 
tel, deraleichen ben foruma der fontanelen, oder das wilte 


fleiſch aus einer ande zu beigen gebraucht werden. 

- Eoreugen, ſ. Corugen. .. 

Corfaren, heiſſen eigentlich dieienigen ferrduber, welche aus 
der Barbarey und Tuͤrcken fonmen, \nsgemein aber wer 
den alie dieſenigen alfo genennet, welche ohne commiſſion 
ever erlaubnig mit ausgeruͤſteten ſchiffen ſegelu, um auf 
der fer zu rauben. Wenn man fie ertappet, ſo werden ſie 
als räuber ohne anade aufgehendet. 

Corlin, Corlia, Kooker, Courdier, ift 1) ein langer, andert: 
halb fuß breiter gang mitten auf einer galeere, darauf 
man von einem ende zum andern geben Fan. 2) Der.ort 

vorn in der mitte der galeere, wo das kockerſtück ſtehet, 
welches eine halbe von metal gegoffene earshaune, oder au⸗ 
. der grobes geſchuͤtz ih. 

Corfo, alſo wird in Nom eine ber ſchoͤuſten gaſſen genennet, 
allwo-man den wertlauf der barbarifchen pferde zu halten 
pileget, y wo die —— perſonen an Sonn⸗ und 

ſttagen fpasieren geben. 
en er Proxeneticum, iſt die belohuung fo 
. may den maͤctlern vor ihre mühe giebt, wird iu wechſel⸗ 
" fachen auch wohl Senferie genannt. 

Corte de Mercanti, ik in der Republic Lucca ein gewiſſes 
gerichte, welches über die commercien : ſachen verorduet, 
und mit 9 deputirten befest it, deren Præſes allemal ein 
Anstindifger Dodtor zu fenn pflest,. i 

Cortego, Corteggio, das gefolge oder ſuite eines abaerandten, 

ingteichen die Kavalierd, fo bey einem Konige oder Fuͤrſten 
anjsaarten, und vor oder nachgehen, reuten oder fahren. 

Corugen alfo nenueten ſich zu anfange des 18 leculi bie 
Malsontanten im Ungarn, und ſoll jo viel heiſſen als 
Creug brüder, weil fie in religiond= und regumenss: fa 
den gedruckt zu ſeyn vermeinten. j 

Cos, Coile, ein ſtrich weges ben den Indianern, der ohnge⸗ 
fähr eine halbe Framopfche meile ausmachet. 

Coſacken, ſ Koſacken. Er 

Coicoma, cin baum im Köninreihe Monemotapa, deſſen 
frucht, als welche violenblau und den ſolan-oder liebes 
dofeln ſehr gleichet, Karsd und oftermals bis aufs blue und 
den tod pumiret. 

Cofmetica, f. Schmincke. e — 

Cofmica, it eine wiſſenſchaft des himmels und der geſtirne, 
die, weil fie ſonſt ſeht weitlduftig it, von deu Mathemati- 
eis gemeimglich in drey haupttheile einsetheilet wird. 
Der erfte betrachtet nur überhaupt den himmel und die 
dimmlifche corper. Der andere bemercket beſonders bie 
bewegung der geſtirne ihren kauf, ud Die ardnung ſolches 
laufd. Der dritte zeiger zum genaueſten, wie, wo, und 
wenn die geſtirne am himmel geitanden, was fie vor neben: 
geſtirne ben Ih gehabt u. ſ. w. ar 

Eoimographie, Weltbefchreibung, Cofinographia, Scien- 
tia Colmica, eigentlich die uuterweiſuns, wodurch das 
geoffe weirgebäude mach alten feinen theilen, in feiner ord⸗ 
nung gejeiger und vorgefieler wird. Zus beſondere wird 
darinne verhandelt, der ſtand der erdkugel, ihre lage und 
verhaltung gegen die andere himmliſche corper, ihre alige- 
weine aussheil = und ausmerfung, die urſachen des ab und 
‚gunehnines der tages-länge, der abwechielung der jahrszei- 
ten, wo, und wenn folche bie ober auderswo zutreiten, 
und deroleichen. 


Coſſa, it die alte gemeing Algebra oder buchhaben-recdhuung. | 
» f. Algebra, 
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Coffat, Tot ſaſſe Adtener, ein bauersmann, der wenig ober 


gar feinen acer, und nichts ala ein fhlechtes haus befint. 
Die dienite, fo er feinem herrn leiſtet beſtehen bloß in hand⸗ 
arbeit. Zu der Fraͤnckiſchen Königs Clodovei-jeiten wur⸗ 
den div knechte in Calatos und Non - Cafaros einaerheilet, 
Dieje waren bey ihren herren im hauſe und wurden leidlich 
gehalten, jene aber muſten die ſchwerſte arbeit verrichteg 
und aufer dem hauſe ihrer berten wohnen. Dom diejen 
konnen alſo aud bey nachmaliger abſchaffung der kuecht⸗ 
ſchaft unfere cofiaten ihren uamen überfonmen haben. 

Coroual, alſo wird in Indien der richter in peinlichen fachen 
genennet, der aber vor der erecution des Konigs genehm⸗ 
haltung einholen muß. 

Cottemarequa arbor, ift in Indien ‚ein biefer buſch voller 

wweige hat fihone runde, eingelerbte bidtter, und bleibe 
im ſommer und winter grün. Er bat weifte blumen, twie 
ber hellunder, welche im Auguſt bemorfonmen. ein 
framen iſt braun und bitter, aber zu nichts zw gebrauchen. 
Die ſchale it braun, Die wurgel wieljdjerlich , und breitet 
ſich im der erde aus. . 

Coubais, Koebais, ein Japaniſches fahrzeug, welches nur in« 
nerhalb landes aebraucht, und von ohugefdhr 40 ruder⸗ 
Inechten renierer wird, - . ot 

Coucher, le petit Coucher du Roi, das Heine fchlafeng 

ben des Konigs heist an Dem Frauzoſiſchen bofe, men 

niemand mis dem Konire ins ſchlafaeniach ochen darf, als 
die bediegten der bammer und;ansderobbe, der vornehmite 

Leib⸗ Medicus, uebft den Chirurgis; indleichen die des 

morgens daſelbſt ſeyn dutſen / wenn der Konig nach inthet- 

te iſt oder denen es der König aus ſonderbarer guade er⸗ 
laubet. Le grand Goucher du Roi das groſſe ſchlafen⸗ 
geben des Stoniss, geſchiehet mit vielen ceremenien, un 

in oegenmwart, vieler Pringen und Miniſters. ' 

Covedo, eine Vortugieſiſche ee; 100 Covedo thun 103 

Nuͤrnbergiſche euen. 

Coupures du glacis oder forties, find audadase, welche um 
die abdachung des bededten weges in die bruftwehr einge 
fämitten, und ohngefaht ı2 oder 15 ſchuhe breit find. Sie 
werden inigemem an einen winckel der brufimehr.bes be: 
deckten weges angelegt. 

Cour des aides, ii in Franuckreich die ſteuer · oder rentfam- 
mer, und eın hohes gericht, welches über die zölle und au⸗ 
dere anlagen, wie auch über die aroffen Koniglichen wer: 
pachtungen erkennet. 

Courante, ein muſicaliſches Tück, welches ans tripel tact 
befteher, und mit einem miederfchlag ſich aufängt und en: 
dinet, weiwegen denn auch die tänhe darnach fonderlich 
muͤſſen eingerichtet werden. . An der tansfunf if er-einer 
der 3 vornebmiten uud fundamental tdıne, 

Couranten, f. Zeitungen. 

Courbes, Curling -Kittes, beiffen die balcken auf der feite 
eines ſchiffs, wo das loch if, Dadurch man die wanren her: 
unter laͤſſet. 

Courbettes, find nicht. gar hehe ſpruͤnee die ein vferd macht, 
wen es die beyden vörderfürfe gemachlich erhebet / und dat- 
anf Die hinte rfuͤſſe mit aleichenn tempo nach olgen lanñt. 

Coureau, eine art tleiner ſchiife auf der Garenne. womit 
man die menſchen und waaren auf die groſſen jchiffe fuͤhret. 

Courier/ ſ. Currier. 

Courpary, ein hoher dicker baum in America, deſſen fruͤchte 
ungefähr drey finger lang, und in harten ſchalen eingeſchleſ⸗ 
fen ſind. Juwendig kiegen 2 bis 3 Ferne, fo mir weichli⸗ 

chem ſieiſche, das fo gelb wie fahren ıM, bedeckt 2 - 
geſchma 
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zeſchmack if aut, man muß aber nicht zu viel davon effen, 
weil fie nicht nur den magen befhmeren, fondern auch den 
hals erhiren.- Wenn diefer baum alt wird, giebt er ein 
mohlriehendes gelbes gunmi. Aus dem holtze verfertigen 
die Indianer ringe und andere fachen. 

Cours: zettel, beiffen in bandels-ädten, morimmen ver⸗ 
zeichnet ift, was diefelbige wochen die münsforten im wech⸗ 

n 


feln gegelten. 

Courfier, f. Corfin. . . 

Court, die Enalifche Court, heift in Hamburg die aefell- 
ſchaft, die kauf-und handels-Teute, welche ſich vom ber 
Enalifhen Nation daſelbſt miedergelaffen haben. 

Court of Arches, f. Arches, 

Court of Common Pleas, f. Banc. 

Cowrtine, it die linie oder länge eimes malles zwiſchen 2 
bolmerden. Weil diefelbe aus der feitung mit den ſtuͤcken 
am beiten Ean befirichen werden, fo richtet der feind auf 
diefelbe wicht leichtlich die arte. 

Courtinos Hombres des armas, find zu Madrit 100 tapfere 
Edelleute, welche ſtete bey hofe find, und fen dem Konige 
die aufwartung haben. ‚ 

Courverre, eine art langer fhiffe, auf denen man die jcael, 
und auch die ruder gebrauchen fan. ie haben einen mit: 
«elsund einen Heinen vorder:maft, und find insgemein 
bey dem geſolg einer friegs: flotte. Mam gebraucht fie 
zum reroamefciren, und wenn erwas von einem ort an den 
andern berichtet werden foll. 

Couvert, de petit Cowvert, beiöt an dem Framzönifchen hofe, 
wenn der Könia zu mittag mur auf der fervierre fpeifet, 
und ihm der Groffämmerer oder der vornehmfte Kammer: 
jundker bey der tafel aujwartet. Le grand Cowvert beift, 
wenn der Konig ordentliche tafel hält, welches aemeinig- 
lich in der anrichambre geſchiehet, und alsdenn freifet der 
Dauphin, der Hertzeg von Orleans &c. die Prinzefiinnen 
vom geblüte mit dem Könise. 

Crack eine art Schwebifher und Dänifcher fhiffe, mit 3 
maſtbaͤumen ohne Körbe. 

Crangejo di Pedra, ein Italiaͤniſcher zu ſtein gewordener 
trebs oder frabbe, von den Vortusiefen alſo genannt. 
Menn man ibm zu pulver Kost und gebraucht, foll er vor 
allerien aefdimult, ſieber durchfuͤſſe und brand qut fenn. 

Crantz it ben dem rapıermachern ein eiferner ring mit za⸗ 
den, welcher mit bephülfe eines fogenannten anfeserdoder 
feinbolses, die preife ven dem ſchnellen zuruͤcklaufen auf: 
oder anhält. 

Crrer, ein aefirm in der füdlichen gegend über der waſſer⸗ 
ſchlange, welches font auch Patera, Urna, Vas, geneunet 
wird. Es foll, nad) unterfchiedener Aftronomorum mei: 
mins, aus 7, 8 oder 11 fiernen befieben. . 

Crazia, eine Ntaliänifhe lbermminse. fonderlih im Flo: 
rentinifhen, in der achte theil eines Paolo, und thut einen 
guten arofchen unfers geldes. 

Creat, ein iunaer menfcd, welcher ſich auf einer Mitter- aca- 
demie befindet, und von der bereuter: Funk profeffion macht, 
auch zuweilen den fholaren leitiones aiebt. 

Cred, mit dieſem namen werden alle Heine flieffende maf- 
fer benennet, auf welcher in der Hollandiſchen Wert: jur 
dianiſchen eolonie Suriname das juder aus den zuckerfel⸗ 
dern bin und nieder geführet wird. - 

Credenger, Preguitaror, Prelibator, an Fürfllichen tafeln 
werden fpeife und trand von einer einenen darzu beitellten 

perjon zuvor, che üe genoffen werden, gefoftet damit man 
roiffen möge, ob etwas ſchadliches dazu gefommen fey. Die: 
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fe gewohnheit fol fehr alt, und ben dem Verſern bereits 
uͤblich gemefen fern. 

Eredeng: fchreiben, Credeng: brief, Creditiv, Literæ 
eredentiales, Litere honorariz, ein ſolches fchreiben, 
womit Abgefandte, Abgeordnete, Gevollmaͤchtigte u. d.al. 
von ihren Vrincipalen muͤſſen verſehen ſeyn, damit ihnen 
in ihrem vor » und anbringen möae geglaubet und begegnet 
werden. Ehe ein Abgefandter feine ereditive vorgejeiget 
bat, wird er nicht erkaunt, noch zur audiens gelaffen. Es 
wird auch dasjenige ſchteiben alfo genennet, melches eine 
hohe obriafeit vor ihre unterthanen oder ſonſt ertheiler, 
und diefelbisen dadurch recommendiret. 

Credenn :tifch, heißt ) derienine fchrand, oder das mei: 
ſtentheils Aufenmweife aufneführte repofitorium, auf wel⸗ 
hen bey aroffen banaveten die Foftbaren pefhirre aufacfe: 
get werben. 2) Der nachſt dabey chende chend tiſch. 

Creditbriefe, find briefe, womit die Faufleure jemand bey 
andern recommendiren, bat ihm entweder geld oder waareu, 
altezeit offene caffa, über fo viel als fie beaehren und ver- 
langen, oder auch) über gemiffe geferte fummen, gegen vor 
jeiaung einer handſchtift und fiegel, inaleihen eines re- 
verfed, oder unter was für einer condirion es fegn mag, 
möchte abaefolaet werden. 

Crediror, f. Gläubiger, 

Credo, heißt in der Firche der alaube, ober das Apoftolifche 
Symbolum, meil fich diefes Ehriftliche hauptſtuͤe mit dem 
werte Credo anfängt. 

Creis, ſ. Breis. 

Creme, if ein effen, welches aus mein, vielen enerbotterm, 
ander, jimmet, citronen, piftacien, mandeln, chocolate und 
andern dingen gekocht, und als ein dicker mildhram oder 
gallerte aufaefert wird. 

Cretiſcher Diptam, f. Diptam, 

Cretiſche Salbey, f. Salbey. 

Cretiſche —— ſ. Thymſeide. 

Creun, Freun, Crux, heiſſet eigentlich eine ſigur, melde 
imen auf diefe meife X ſich fhneidende balcken machen. 
Diefe fiaur, wenn fie aefhrieben wird, bedeutet entweder 
einen der Iertern buchttaben des lateinifhen alphabets, 
oder in der Römer rechnung geben; Alſo mufie die fals 
buna des hohenpriefters ehemals bey den Juden in folcher 
figur vor der ftirne geſchehen. Ein ſolch ereutz von helg 
gemacht, war die gemeinite firafe, mit welcher man benden 
Syriern, Juden, Egyptiern, Verfern und Römern die uns 
getreuen fnechte, und alle, die einen öffentlichen firaffen- 
raub oder meuchelmord begangen, oder auffand erreget 
hatten, au beftrafen pflegte. Wiewol diefe cereu>e nicht 
alter orten, oder zu ieder zeit aleichformig aemefen find, 
fondern bald fo T, bald foX, oder auch fo-+, geſtaltet waren. 
Dieter letzten art ift nad) aller firibenten bericht, dasıeni- 
ae creut geweſen, woran der theure Heiland Chriſtus Jeſus 
feinen geiſt aufgegeben. Welches auch deewegen nachae⸗ 
hende fo werth und wuͤrdig iſt gehalten worden, daß nicht 
nur die erſten Chriſten zur erinnerung der groſſen wohlthat 
und ſegens, fo durch den creuſtod Chriſti dem menſchli⸗ 
en geſhlecht zugekommen it, ben ihrem effen niederleven 
und aufſtehen Das ereus geſchlagen, fondern auch die Kan: 

es auf ihre fronen, mappen und muͤntzen geſetzet und 
im denen und nähern zeiten anfehnliche orden ſich davon 
beneimet, und es zum zeichen erwaͤhlet haben. Denen 
Patriarchen wird ben orfentlichen provenionen ein doprel: 


tes , den Pabſten aber eindrenfachen E ıreur verserrasen. 
Ji Lreug, 
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Coras, in der wappenkunſt eines der vornehmften ehrenftür| Creutzband/ f. Band. 
de, daher ed auch auf mancherlen art gebraudht wird. | Lreugbeer, Creutzdorn. Wegeborn, Rhamnus, Rhamnus 


Den dı ik das gemeine oder platte creuß, Crux ordina- 
va, (rsix plaine, oder ordinaire,n.ı. das S. Antos 
miug:ceeug, Crux S. Antonii, Tas, Croix S. Antoine, 
n: das geſchobene oder 3. Andreas: creug, Decuf- 
fis, Crux Burgundica, oder S. Andres, Sausoir, Croix de 
Biwrsorwe,n.3. das fchächer «oder gabel⸗ creutz Lirera 
Pychagorica, Pairle, n.4. Die erke gattung wird ferner 
gef manherlen weife verändert. Die gemeineften find, 
dad ander:creug, Crux anchorata, Croix ancree, n. 5. 
dis ausgebrochene creug, Evacuara, Vuidee, n. 6. Das 
mitten ausgebrochene, Perforata, Ajourde au cwur, n.7. 
das ausgerundere, Parula, Parse, n, 8. das am ende 
ausseipigte, Cufpidara, Emdentde, n.9. das eingefaß- 
tt, Fimbrıata, Bordes, n.ıo. dasgabel-creun, Furcata, 
Fiurchetie, n.ıı. das umgebogene gabel: oder ander: 
creug, Circinata, Recercelee, n.ı2. das gemwundene oder 
ſeil cceug, Chordara, Cablee, Cordee, n. 13. das ba: 
fencreug, Hamara, Garsie d’hamegons, n.ı4. das ber: 
melimreug, Caudis velleris Pontici compofita, «’Her- 
wiser.n.ız. das Flee = oder dreyblat-creug, Trifoliara, 
Trefko,n.ı6. das Frücfencreug, Patibulata, Potencke, 
2.17. das fugelſtab⸗ creug, Columnaris, Bowrdonnee, 
n.18, weldei von dem bloñ mit Fugeln gezierten creutz, 
Globata, Pommeree, zu unterfheiden. - das liliencreutz, 
Liliata, Fleur delöjde, n.19. das nagelfpig:cveug, Cu- 
fpidara inferne, Au pie fichee, n.20. das Patriarchen: 
ser Spanifhe creutz, Patriarchalis, A double traverfe, 
n.21, dad rautencreug, Rhombis conitans, Lozangee, 
n.22. Wenn an fat der rauten, es aus pfennigen beite- 
bet, mird es ein muntzereutz, Nummis conſtans, Bezan- 
sie, acnemmet. Das jchlangen: creug, Serpentibus con- 
n5, Gurorde, mit einfachen oder doppelten Föpfen, n. 23. 
das ftern:creun, Stellaris, Eroilee, n. 24. Das ftufen: 
creug, Graduara, Perronde, n.25. dag Maltbeferscreug, 
Equitum Melitenfium, de Malte, n. 26. das wieder: 
ereus, Cruciata, Recroijesde, n.27. Manchmal befichet 
ein ereus aus verfchiedenen tincturen, ald wie das qua: 
drıete creug, Quadrata, Ecartelce, n. 28. aus roth und 
mi. Die meiiten folcher verdnderungen haben auch fiat 
en den übrigen arten der creutze. . 

Creug, die ärkte und apotheker bedienen fich in ihren recep: 
ten unter vielen andern zeichen auch der ereutze und zwar 
beieutet ein ſolches X talck, ein »F eifig, oder einen tiegel, 
uad wenn es in jedem winckel einen punct hat,  gebdi: 
filieren eſſig, durch ein doppeltes oder Spaniſches reus 
eher wird aemeiniglich bleyweiß verftanden. Das jeidyen 
bes meuses bemeifer nichts, wann es ohne ausſchreibung 
des nehmens unter einen mwechfelbrief gefeset worden. 

Creug auf berawercken, iſt 1) oben im gopel, oder im adbel, 
fo dem fpieabannıe die Haltung giebt. 2) Creutz in der 
frindel, it der eiferne zapfen auf den göpel, fo eben mie 
ein ereut geitaltet, einen halben centner wieget, und mit 
kahl wohl verwahret wird. 3) Amen bölker ereunmeis in 
einander geſchlagen, an denen die kanaeneifen find. 4) Das 
geut über dem fchacht, daran die Funftftangen, fo in den 
ſcachteſchleben befeftinet werden. 

Ercur, ben den buchdruckern und buchbindern, ift dasjenige 
inärument, aus einem querbrer und ſtange beitebend, d< 
out fie die gedruckten und planirten bogen zum trocknen 
euihänaen, nad wenn fie trocken worden, damit auch wie 
dr abachmen, 


Catatcticus, folurivus, Spina cervi, Spina infetoria 
alba, eine mit dornen befekte ftaude, welche grüne runde 
lichte und einaefhliste blätter hat; Die frucht derfelben 
find Fleine ſchwartze beerlein, die ſtarck purgiren und fon= 
derlich in der cacherie, waſſerſucht and gicht auf vielerley 
weife verordnet werden. Man Fan aus dieſen beeren, wei⸗ 
len fie noch unreif find, eine gelblichte, aus den reifen 
aber eine grüne farbe machen. 


Creutzblume, Palma Chrifti, Satyrium bafılicum, dieſe 


blume iſt zweyerley gefhlehtt; nemlich des männlichen 
und weiblichen, jene wird die groffe, diefe die Fleine ge: 
neunet. Der groſſen blätter find lang, alatt und ſchwartz⸗ 
fleckigt, der ſteugel iſt rundund die blume purpurfarb. Die 
wurtzel ſtellet faſt eine menſchenhand wor, davon das pul⸗ 
ver vor die rothe ruhr ein bewaͤhrtes mittel iſt. Der ſaa⸗ 
me ift in ſchweren und melanholifhen Frandheiten ſehr 
beilfam befunden worden. Die kleine deren blätter faft 
wie der fafran geſtaltet find, träat eine fehr wohlriechende 
blume davon das pulver im einem seftählten waffer wider 
die rohe ruhr ebenfalls fehr bewährt if. 


Creugblümlein, Polygala, ein Fraut, welches an erhabenen, 


grasreichen orten, die nicht viel betreten werden; waͤchſet. 
Es treibet Heine faſt eines halben ſchuhes hohe fengel, und 
bluͤhet nemeinialih im May. Es reiniget und lariret, 
führer die galle gang gelinde ab, und fol auch den fäugen: 
den frauen die milch vermehren. 


Creugbreter, find auf bergwercken breter, fo ereutzweis une 


ter die bergstonnen geſchlagen werben. 


Creutzen Mare percurrere, auf denmeere hin und her fah⸗ 


ren und die firaffe von dem feeräubern reinigen und frey 
halten, oder felbit, auf beute zu lauren. Die alfo auf-und 
abfahrende fchiffe werden Creuger genennet. 


Creuger, eine Heine münke, die ſonderlich in Fraucken, 


Schwaben, Bayern und am Rhein fehr gemein it: und 
deren 3 einen Kanfer-grofchen machen. Ein leichter 
Ereuner ift 4 leichte pfennige, machen alfo 5 leichte Creu⸗ 


ger einen guten basen, 15 vier gute arofchen, 60 einen Kah⸗ — 


fer-gulden, und 90 einen Neichsthaler courant. Es giebt 
aber, befonders in Franden, auch gute Creutzer, deren 
einer 4 gute pfennige, alſo 3 einen guten arofchen, 4 einen 
ſchweren batzen 48 fechzehn gute grofchen, 72 aber einen 
Keichathaler machen. Man rechnet and zum öftern nach 
fingirten wechfel = ereugern, deren 74 einen thaler machen. 


Creugfabrt, Expeditio cruciata, Croifade, vor etwas meht 


ald 600 jahren kam den abendländifchen Chriſten, ſonder⸗ 
lich auf antrieb der Paͤbſte ein fonderliher eifer an, dem 
Saracenen das gelohte land wieder abzunehmen. die Chriſt⸗ 
lihe Vorentaten verbunden ſich dannenhero mit gefamter 
band das werck anzugreifen, hefteten das zeichen des creus | 
jes auf ihre umd ihrer foldaten Kleider, und zogen darauf 
mit fa unzaͤhlbarer mannſchaft nach dem gelobten lande, 
Solcher ine, welche man creugfaberen nennete, geſcha⸗ 
ben zwar unterfchiedliche, an der zahl 8, allein mit wicht fo 
gutem fortgange, als man fich die hoffnung gemacht. 
Denn wie viel man auch mit unglaublicher mühe und ars 
beit aemonnen hatte, fo iſt doc nad) und nach alles wieder 
verlohren nenansen. Der befannte Jeſuit Maimbourg hat 
die gefhichte ſolcher creusfahrten im eigenen büchern, 
Hiftoire des Croifades, beſchrieben. 


Lreugfügel, find ben den jdaern wenn nur 2 fluͤgel oder 


fiellwege in einem Fleinen — find, und creutzweis über 
Jia 


einander 


252 re 


ere cro 


einander laufen; Treutzfluͤgel heiſſen auch im einem groſſen Creutzſtein, Lapis crucifer, ein ſtein, welcher um Com: 


walde die, fo in der mitte deffelben recht quer über einan⸗ 
der laufen. 

Creungang. Xyftus, Periftylium, ben den Römern war es 
ein luſtiger ſpatziergang, in welchem fich auch zumeilen ihre 
fehter fihlagen muͤſſen. Ben uns bedeutet es ietzo faſt 
allein denjenigen ort in den Elditern, worinnen man die df- 
fentlihen Proceffionen zu halten pfleget. 

Creuggange, werden von dem bergleuten diejenigen genen⸗ 
net, fo quer durch einander fegen, und gleichſam ein ereuß 
machen; daher fasen fie auh: Das creug ruckt in die 
teufe mit fort; das ift, wenn die einander aver durch 

erende gaͤnge beyſammen bleiben, und fich zufammen in 
ie teufe gieben. 

Creug :gewölbe, f. Bemwölbe. 

Creugbafpel, Creugmwinde, ift ein bafpel, der an fat der 
am berabafpel befindlichen hafpel=hörner, und der fheiben, 
weraus der rabehafpel beftehet, entweder im der mitten, 
oder an beyden enden bes weubaums, bäume oder hebel 
ereutzweis durchgeſteckt befömmt. 

Creugbolg, f. Paradiesholg. 

Creugflüfte, f. Rlüfte, 

Creugfraut, Creugmwurg, Baldgreiß, Senecio, Erige- 
sum, ein autes wundfraut, welches auf dem felde und in 
Härten wächlt. · Es bat fat gleiche blätter mit dem fenf- 
Eraut, die ereutzweis gerfchnitten, und daher den kraute 
den nahmen gegeben haben. Die flengel find bobl, rund 
und braun, die Enöpfigte blumen aber gelb.- Der fanme, 
der fehr leicht davon fliegt/ und fich felbit wieder pflantzet, 
wird bald grau, weswegen bie Lateiner dis Eraut Senecio, 
und einige Teutſche baldgreiß genennet haben. Diefes 
Eraut, nicht aber die wursel, Fan in der artzeney vielfältig 
genuset, und fo wol duferlih als innerlich a ge: 
braucht werden. Man fagt, dab ein glas in dem faft von 
dieſem Fraute und bockeblut gefotten, wie ein wachs erwei⸗ 
het, welches man aber bald wieder in Faltem waſſer hir: 
ten fan. Man hat davon zweyerley gattungen, die durch 
nichts als die groffe von einander unterfhieden werden: 
Das eine wird Senecio major, Jacobza, groffe Creutz⸗ 
mwurgel, das andere aber Senecio minor, Erigerum, 
Creugfraur genennet, 

Creutzmaaß, ein kupferner oder meffingener ziemlich dicker 
eirefel, der 4 bis 6 zoll im diameter hat. Diefer wird 
durch zwey linien, die einander im mittelpunet in geraden 
windeln in vier gleiche theile durchſchneiden, getheiler. 
Un den vier enden dieſer linien werden mitten im rande 
des circkels vier abfehen recht gerade eingenietet, durch 
melche, wenn man eine Näche aufnehmen mil, man feben 
mus. Diefer eirckel hat unterwerte im centro eine hülfe, 
vermittelit welcher er auf einen 4 bis s ſchuh hohen ftock 
Tan aufgeftedt und bewegt werden. Die feldmeſſer ton: 
nen fich, um dadurch wälder, weiber, fümpfe, moraͤſie, und 
allerhand land in den arund zu legen und iu meffen, diefes 
creußmaaſſes gar nuͤtzlich bedienen. 

Ereugpfanne, heiät zu Halle im thal eine pfanne zum ſaltz⸗ 
fieden, fo aus 2 alten gemacht werden, aber nicht fo wehr: 
baftig it, als die neuen. 

Creugrutbe, ſ. Schachtruthe, 

Ereugfalbey, ſ. Salbey. 

Creugihub, ſSchachtſchuh. 

Treusfegel, wirdan der Lreugftenge geführet. Diefe ift der 
baum auf einen fdiffe, welcher über den hinterſten mat ite 
bet. Don derfelben wehet Die flagge des Schout by nadıt. 


poftell im Spanien, im der proving Gallicien, mächfer. 
Er if von gröffe und geftalt wie ein ochſenhorn, obenher 
ungleich, zart, von farbe grau mit untermifhten flecken. 
Wenn er die quere durch und fcheibenweis zerfhmitten 
wird, fo findet fich auf ieder feite die figur eines ſchwartzen 
oder braunen creuges. Man will, daß er das blut flille, 
fieber vertreibe, und die milch verniehre, wenn er auf der 
bloffen haut getragen wird. ⸗ 

Creugtbaler, gelten insgemein 30 aute groſchen, in Polen 
aber 32 aute groſchen, und in der Tuͤrckey find fie nebft den 
Löwenthalern das beite aeld. ſ. Alberriner, 

Creugvogel, Rrummjchnabel, f. Krinitz. 

Creugmurg, f. Engian. 

Creugzoll, f. Schachtzoll. j 

Crimen lefe majeftatis, ift ein verbrechen, wenn mar ſich 
derjenigen rechte anmaffen will, melche der Majeſtaͤt allein 
zukemmen; oder auch, wenn man ſich an des Oberherrn 
perfon, feiner familie oder hoͤchſten bedienten entweder in 
der that, oder nur mit hinterliftioen anfchlägen vergreifer. 

Criminalsfachen, f. Peinliche fachen. 

Criole, alfo nennen die Spanier ihre finder, welche in Iu⸗ 
dien gebohren, und als Indianer von den Spaniern ent- 
foroffen find. 

Crique, Kreek, ift eine art ohne Eunft verfertieter hafen 
länaft den kuͤſten, wo Heine fchiffe bey waͤhrendem ſturm 
ficher lienen können. 

Crilis, in der arkenepfunft, gewiſſe bemerdungen, woraus 
von dem zuftande eines Francken, und feiner genefuna oder 
abiterben geurtheilet wird. Inſonderheit pflegt man in 
beitigen Francdheiten auf den dritten, fiebenden, neunten 
und eilften tag wohl adıt zu haben, und nachdem ſich als⸗ 
denn die Franckheit anläffet, aute oder böfe anzeigen davon 
zu nehmen, darum fie auch dies critici venenmet werden. 
Menn die natur dur) einen aufferordentlichen ſchweiß, abs 
führung, oder fonft ihr feibit zu helfen bemuͤhet iſt, ſolches 
wird Crifis Nature, ein Fampf der natur genennet. 

Crifpatur, Bellaria Crifpara, ift derjenige auf eine befondere 
meife jubereitete zucker, woraus die zuckerbecker ben krau⸗ 
fen confect machen. 

Critica, Critic, die wiſſenſchaft, bie verderbten ſtellen eines 
alten Autoris zu verbeffern. Daher Criticus, ein menfch 
der alles fehr genau unterfuchet. 

Crocodil,/ Crocodilus, Cayman, ein vierfüßiges thier, das 
zwar an aeftalt faft wie eine endere, doc; aber daben un⸗ 
mäßig gröffer if. Er wird bey 18 fus lang, und im ums 
fange fo dick als ein faß von 3 eymern. Deffen ohngeach⸗ 
tet kan er fehr ſchuell laufen, weil er aber im ruͤckgtade 
fein gelencke bat, fo scher er nur gerade fort, Daher man 
ihm feitwerts leicht entgehen fan. Seine haut iſt gelb: 
licht und dermaffen fhuppiat und farck, daß er auf dem 
ruͤcken nicht Ean verleget werden. Seine aröfte macht 
führt er ins halfe und ſchwantz; mit diefem ſchlaͤgt er alles 
todt und zerreißt es hernach. Er bat fo ſtarcke und ſcharfe 
zähne, daß man meinen folte, es wäre eine eiferne füge. 
Als etwas fonderliches mercet man ben dem crocodil an, 
dat, wann er friffet, er, wider anderer thiere art, den un: 
terſten kinnbacken unbeweglich ftehen läßt, und nur den 
oberften rühret. Die zunge liegt am gaumen fo feit an, 
daß auch einige in der mennung geſtanden, er habe gar kei⸗ 
ne junge. Er iftfehr frefiia und araufam, und todtet alles 
was ihn vorkommt, hält ſich um waffer und auf dem lande 
auf; thut aber mehr ſchaden auf der erden als im waſſer, 

worinne 


cro 


worinne er ſich gemeiniglich nur des machte aufhaͤlt, am 

tage mag er ſich gern an der fonnen braten. Man ſagt von 

ihm, daß er fich in dem vier Fälteften monaten verberne, 
und mährender diefer zeit keine fpeife genieſſez Und wann 
er den menſchen bis aufs haupt aufaefreffen babe, einige 
aber mollen, ehe er den menſchen freffe, fange er gar Jam: 
mierlich an zu meinen, nicht ald wann es ihm leid thäte, 
fondern, weil an dem Eopfe fo wenig zu freffen fen. Daber 
nennt man crocodils:tbränen die tbrdnen derjenigen 
leute, welche fich zwar dufferlih ſtellen, als ob ihnen eine 
ſache lich ju hertzen sehe, in der that ſich aber in⸗ 
freuen. Seine ever, die fo groß als gaͤnſe⸗ 

ever und an ber zahl wol 60 find, legt er fo bed), daß das 
anlaufende waſſer fie nicht weg ſchwennnen mag. Es bält 
fich diefes gefährliche thier nicht allein in und an ben be— 
Eayptifhen Nilſtrom auf, fendern wird aud) an 

vielen andern orten aefunden. Einige Egyptiſche ſtaͤdte 
verehreten ehemals diefes ſchaͤdliche thier als einen gott, 
welches die Peguaner noch iero thun fouen. In Florida 
einer icani landſchaft werden die ecrocodile ger 
geiten, allein das fleifch fell nicht gar anoenehm fenn. Das 
blut davon fol wider alles gift und die dunckelheit der au⸗ 
gen dienen. Die Könige in Ehina haben vormals in eis 
nem gewiſſen fee crocodile aebalten, denen fie die miſſethaͤ⸗ 
ter, über welche folche frafe erfannt werden, vorgeworfen, 
daß fie von ihnen en würden, Man finder aber bey 
den naturfündigern noch eine, andere art crocodile, melde 
man land » oder. erd-crocobile nennt. Diefe find gantz 

Hein wie die eideren, haben einen knotiaten ſchwantz, fom: 

men in fein twaffer, fonderm leben auf dem lande und mar 

von kräutern und wurseln, daher ſie dann auch gar nicht 
triucken ſouen. “Ihre eyer vergraben jie im fande, beſuchen 
täglich einmal; und wann fie nach 40 tagen ausgekom⸗ 
men find, fie der jungen fo wiel fie können. Dis 
thierlein foll auch dem gauten winter durch nicht effen, und 
dennoch nicht ab⸗ fondern vielmehr zunehmen. In Aras 
bien findet mans baufie. 

Erocodillenftein, Lapis Caimanum, wird in dem magen 
der crocodile gefunden, und als ein vortreffliches mittel 
wider das quartan<fieber gebraucht. 

Crocus, bey den Alchimiften ein gepülverter lebendiger, an 
farbe dem faffran fat gleich kommender kalck, welcher 
aus ſpießglas eifen, ftahl, Eupfer oder gold zubereitet, 
und von der materie, woraus er gemacht worden, zubenah⸗ 
met wird. Daher findet man in den apotheifen Crocum 
Martis, Veneris u. {. w. 

Crone, f. Brone, 

Cropior, eine kleine runnlichte Frucht in Wert: Indien, be- 
(le einen ſchwartzen faamen, fo dem mohren:pfeffer 

und von fehr ſcharfem gefchmad if. Die Indianer 
mengen ihn unter den taback, wenn fie ſchmauchen woulen. 

Crotalaria Afıatica folio fingulari verrucofo, flore ceruleo, 
ein gewaͤchs, welches in Afıen und an vielen orten in der 
Levante wächfer, auch in Europa in einigen gärten ju ſehen 
it. Es treibt einen eckigten knotigten fengel, zu andert: 

ben fuß hoch, welcher einen haufen zweiglein in der run- 

von fich ſtoſſet. Daran ſtehen die blärter eines ums 
andere nad) ber länse hin, fie jinen an kurtzen fielen, find 
eines halben fingers lang, ein paar nagel breit, vorn ftumpf, 
voll adern, oben her arun, unten weiflicht, voller warken 
und an dem rande Jammig. Die blumen ſtehen auf den 
ſpitzen der dftlein in form der ähren, find den geißblumen 
Hide ungleich), und von farbe blau. Hierauf folgen rund: 
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lichte aufachlafene fhwärklichte fchoten, welche bin und 
ber mit einigen haͤriein beſetet find und Heine gelbe faa: 
menförnlein, die mie nieren aeitaltet, und einen fcharfen 
unannehmlichen geſchmack haben, in ſich faffen. Die wur: 
jel iſt weiß, holtzigt und mit zäferlein befent. Der faamen 
fol purairen. 

Croupades, diejenigen fprünge eines ſchulpferda, welche et: 
was höher find ald die courbetten, und wobey das pferd 
vornen und hinten in gleicher habe bleibt, die hinterfchen: 
fel aber unter den leib fo ziehet, daß man doch die eifen 
nicht feben kan. 

Crucigeri, find Drdeneleute, fonderlich in den Deiterreichi- 
fhen Niederlanden, welche einen weiffen rock tragen, und 
auf der linden feite ein halb rothes und halb weiſſes ereutz. 
Eie find An. 1248 gu Hun im fifte Kürtich aufaefommen, 
und haben in diefer fadt ihren General- Prepofirum, der 
den andern zu Luͤttich Namur und Bruͤgge zu befehlen bat. 
In Portuaall giebt es auch dergleichen, die aber andere Flei: 
dung tragen. 

Cruifada, f. Crufada. 

Cruocky, ein Indianifches hedten:aen hs, far mie hage⸗ 
dern, waͤchſet von natur gern im einander, und muß mit 
der gartenfcheere verfhnitten merden. Die blätter find 
wie kirſchblaͤtter wiewol etwas dicker und ſteifer; fie fal- 
len des jahre zweymal ab, befommen aber oleich andere. 
Die blumen find weiß, die randen afharau und bräunlich 
wie bopfenranden, fonderlih die mwurkeln, welche man 
auch zum binden, fat der weiden, gebraucht. 

Crufada, Cruifada, Croifade, eine Spaniſche goldene münke, 
worauf ein ereuß aeprdaet ift, ailt ro realen. Den werth 
fan man, nach unferm aelde, nicht eisentlich beſtimmen, 
weil der König den preis der realen bald fteigert. bald ver: 
mindert; daher gelten fie ı rtblr. 4 bis ı2 gute arofıhen. 

‘Crufade, ein Portugieſiſcher ducaten, hat 10 real, oder 400 
rees. 3 Erufaden machen 2 pefos oder ſtuͤcke von achten, 
welche in Portugal Paracons genennet werden. f. Por: 
tunalöfer. 

Crufcanti, oder Academici della Crufca, eine nelebrte as: 
ſellſchaft zu Florens, deren finnbild ein ſieb iſt, welches 
das Elare mebl von dem aroben abfondert, mit der erfld- 
rung: I piu bel fior ne cogle, Es heifft aber Crufca fo 
viel als Fleve. Die fire, wo diefe geſellſchaft zuſammen 
kommt, find mie brot:oder mehl:förbe, die lehnen wie 
wurfſchaufeln, und die kuͤſſen wie kornſaͤcke. hr abfehen 
iſt, die Tofeanifihe fprache zu ereoliren, und das von ihnen 
beraus nenebene Lexicon jeuget von ihrem fleiffe. Ein 
iedes mirnlied hat mach befchaffenheit feiner verrichtung 
einen befondern namen. 

Cruzada, ein gewiſſes recht, welches die Könige in Epanien 
An. 1509 von dem Pabſt lalio II erhalten, Fraft deffen fie 
macht haben die unaldubigen zu befriegen. Es wird noch 
heutiges tages an die Aönige in Epanien, bep antritt ihrer 
regierung, eine gewiſſe bulle, della Cruciara genannt, von 
den Paͤbſten ausaefertiget. Es it auch in Epanien ein 
eigener Nath de la Cruzada anfaerichtet, welcher über 
alte zur Spanifchen Monarchie gehoͤrige länder feine uris⸗ 
dierion hat, und von deffen aucfpruche nicht Fan appelliret 
werden. Der Präfident diefes rarhs-collegii führer den 
titel eines General: Commiflarii de la Cruzada, und hat 
a Alleflores dee Naths von Eaftilien, famt > Negicrungs: 
Mätben, deren einer aus dem Nathe von Arragonien, der 
andere aber aus dem Rath von Indien iſt. Anderer be- 
dienten ju geſchweigen. 

33 Cryſtall, 
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Leyftall, Cryftallum, ein heller durchfcheinender ſtein, wel⸗ 
her nicht aus eig, fondern von einem zaͤhen erdfaft, wor: 
innen die reineht-und Fläreften theile ver erde verborgen 
liegen, gezeugt wird, und der feine bärtung vornehmlich 
von feinen eigenen gelieferndeh geiſt, al! dem fnamen des 

ſteinwerdens befümnit. Er fan nicht wohl unter die edel- 
geſteine gerechnet werden, weil er wider derfelben art aar 
weich it. Diefer fein it von truckener und jo kalter na: 
tur, dad er auf der zungen gehalten den Durst im fieber, 
und fonft allen unnatuͤrlichen durft und hitze der leber, mie 
auch das ſtarcke bluten der nafen ſtillen fo, fonderlich wenn 
man in diefem lenten fall zwey folcher ſteine in kaltes waſſer 
feat, und fie fein oft wechfelsweife in den mund nimmt. 
Den füngenden vermehret er die milch fehr, wenn fie ihn 
wohl geitoffen mit anis, fenchel u. d. al. waſſern einneb: 
men. Er it auch ein gutes ruhr⸗ ſtein und oicht =, ja wie 
Braffavolus und Boetius wollen, auch aift: mittel, verfrei: 
bet den ſchwindel, wenn man ihn auf bloffer haut bep fich 
träger. Man bereitet auf diefem ein ein ſaltz elixir, ef: 
fens und öt, die in der medicin vielen und herrlichen nutzen 
ihun. Der ernfkit wird in Teutſchland, Böhmen, Uns 
garn, in Atalien und Spanien ꝛc. und zwar an einigen 
orten in den feinzund bergaruben, in den berparten, in 
mineraliſchen gangen und geflein, an andern aber ans trey 
auf den aͤckern gefunden. Es wollen einige angemercket 
haben, daß er wiererley fen; Der beite ift mach Kunckel⸗ 
mennung der berg⸗ cryſtall, der öiters fo ſchou if, daß 
mann er fo hart, als oldnsend, wäre, er den ſchoͤnſten dia: 
manten aleich gehalten werden konte. Man pfleot daher 
zuweilen die Diamanten, um ihnen einen glantz und erho- 
bung zuwege zu bringen, auf einen eryſtallenen grund zu 
legen, welches doch aber der verkaͤufer, woſern er nicht vor 
einen betrüger will schatten und aeftraft werden, dem kaͤu⸗ 
fer vor den Fauf fagen muß. Die goldſchmiede ſtechen zu 
dent ende, damit fie nicht desfalls verantwortung haben 
naacı, nemeiniglich in dergleichen dDiamantene ringe einG, 
welches fo viel bedeuten fell, daß der grund ein ervſtall ſey. 
Auffer den natürlichen, bat man aucd einen durd) die 
Zunft nachgemachten eryſtall, welchen die glasmacher aus 
einem reinen, weiſſen und harten Italidniſchen marmor, 
der ohnweit Pifa seoraben und Tarlus genennet wird, kuͤnſt⸗ 
lich ju machen wiffen. Aus folchem ceroftattalas werden 
wahachends die Foitbaren eroftallenen fpienel und andere 
fachen verfertinet, Doch ieno macht man ihm auch in der 
Marek zn Neuſtadt Eberswalde, allwo daraus fo groffe und 
ſchone fpiegel bereitet werden, die den Venetianiſchen 
nichts nachgeben. Die Apotheker und Alchymiſten braus 


chen diefes zeichen (+ den eryſtall anzudeuten. 


Cryſtalliſirung, Cryftallifario, eine chymiſche verrichtung, 
vermittelt welcher man die ſaltze durch unterfihiedliche 
auföfungen und durchſeigungen reiniger und zu erpftallen 
ſchieſſen läßt. 

Cryſtalliſche yeuchtigfeit, f. Auge. 

Eryjtalijeber, Specularius, derjenige, welcher in einen zau⸗ 

er-erntau, fpiegel oder fonft anderes polirtes alas fichet, 
um dadurch Den ausgang feiner fache zu erfahren, oder eine 
antwort, feines anliccens wesen, vom teufel zu haben. 
Einen folchen haben die weltlichen rechte das ſchwerdt 
zuerlannt. 

Cuambu, oder Caryophyllata, ein kraut in America, ift eine 
art der benedieten-wursel, und treibet einen ſtengel zu 3 
und,s fuß hoch. Derfeibe iſt gerade und gleich, geſchlang 
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viereckigt und voll tiefer ftreifen, arlin, purpurfärbig, unb 
theilt fich in aar viele zweine. Die blätter find Idnelicht, 
vorne zugeſpint, gegen die mitte breiter, und ſehen mie das 
eifen an einer piqve: daben find fie in etwas rauh am ran⸗ 
de aufgezackt, ſehen 5 an einem fiel, fehen Dundelarün, 
und die einen find aroffer, die andern Meiner. Die blu 
men wachfen oben an ben fpigen der zweige und eine 
iede ift ein büfchlein Meiner gelben bluͤmlein. Nach den: 
felben kommen Feine, runde, mit = haͤclein verfehene 
fnöpjlein, welche fich denen, fo ihren zu nahe kommen am 
die Heider bengen. In diefen Endpnein find die laͤnglich⸗ 
ten faamen befchloffen. Die wurreln find dünn und dftig, 
gantz zarte oder als wie faden, und haben einen oerud) mie 
miselein, wenn fie jergvetichet werden. Diefes Fraut reis 
niget und jertheilet. 

Cuathum, ein Arabiſches maaß ſ. Dorach. 

Cubayca, ein baum in Braſilien, dem feigenbaume ſehr 
gleich, fo gerade, fehr hoch und die. Weunn feine rinde 
gerint wird, fo niebt fie eine menge sans Maren oͤls ders 
leihen man von den oliven befönmt. Daffelbe it gu 
beiluna der wunden vortrefflich aut nimmt auch jo gar 
die narben hinweg; das bulk aber iſt zu nichts mare. 

Lubeben, Cubebe, find rende koͤrner gleich dem ſchwartzen 
pfeffer, deren iedes an einem befondern ftiele banget. Cie 
haben rauhe fchalen, find afcheniärbig, und eines ſchatfen 
mwoblriechenden geſchmacke kommen von einem wildwach⸗ 
fenden ſchwachen newächfe, welches fich mie epbeu um die 
naͤchſten baͤume fchlinget, und myrtenſormige blärter mit 
wohlriehenden blumen bat. Gie werden aus Java und 
andern imfeln des Drientalifchen Indiens zu uns gebracht, 
vorhero aber, wie man fagt, von den einwehnern gekocht, 
damit fie in andern Ländern nicht auffonımen Eonnen. Gie 
erwärmen, verduͤnnen, gertheilen und ſtaͤrcken fonderlich 
das haupt, machen ein autes gedaͤchtniũ, verhuͤten dem 
ſchlag, vertreiben den fhwindel, und befommen dem fchwas 
chen maaen fehr wohl, das deſtillirte cubebenol auf baum⸗ 
wolle aetropfet, und im bie ohren geiteckt, nußer den tauben 
und barthörenben. . 

Lubicgran, iſt der zehende rheil eines balckenzolls, und ber 
taufend, tanfendmal taufendfte heil einer eubierutbe. 

Eubierutbe, ift ein würfel, fo eine rutbe lang, eine ruthe 
breit, und eine ruthe dicke if. 

Cubic⸗ ſchuh iſt der jehnde theil einer baldenruthe, und 
der taufendite theil einer cubieruthe. 

Cubicwurgel, Radix cubica, heiffet in der rechenfunft die: 
jeniae zahl, die durch ihre quadratzahl multiplicirt eine ans 
dere zahl hervor gebracht, welche eine cubiczehl genennet 
wird, 3. €. 4 iſt die cubiewurzel von ihrer cubiczahl 64, 
denn 4 mit fich felbit multiplieirt macht die quadratzahl 16, 
diefe mit 4 multiplisirt machen 64, iſt alfo 4, wie geſagt, 
die cubiewursel von 64. Wie die cubiewurtzel aus einer 
genebenen zahl auszuziehen fen, felches zeigen die rechen⸗ 
bücher weitläuftig. 

Cubiezabl, Numerus cubicus, dad product oder ſumme, fo 
beraus Fömmt, wenn eine guadratzahl mit ihrer wurtzel 
ferner multiplieirt wird. Z. E. 64 it die cubiczahl von 4, 
denn 4 mit fich felbft multiplieirt, macht die quabratzahl 
16 und diefe abermal mit 4 multiplieirt, machen 64. 

Cubiczoll, ift der jehnde theil eines balckenſchuhes, und der 
taufendmal tanfendite theil einer eubierutbe, 

Eubiven beiffet den inhalt eines mathematiſchen cörpers, 
vermittelt der eubie rechnung Anden. . 

Cubus, die Mathemarici nennen alfo einen cörper, der En 

einander 
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eittanber gleiche feiten oder quabrate hat, deraleichen cör- 

per macht einen würfel. 
Cuca, f. Coca. : . . 
Cucubalus, eder Alſine baccifera, ein gewaͤchſe, welches 
man in Spanien, Italien, Langhedoe und audern warnen 
lindern findet. Ss treiber ein haufen engel, als wie 
randen, welche viel länger als ein mann werden, und fich 
sern brauchen laffen. Sie find ſchwach, ſhlanck, rund 
und knotigt, und friechen an der erde herum, wenn fie ſich 
an die nahe ſtehenden baͤume nicht halten kounen. Aus 
einem ieden knoten entfpringen a blaͤtter einander genen: 
über, welche wie die au der Aline ſehen, aber weit aroffer 
und weich find. Die hüten fommen aus einer hilfe oder 
bälglein, und beitchen aus 5 oder 6 weißertinlichen Heinen 
blättern, welche mie die an ber näaleinsblume geordnet 
find. Sierauf folgen beeren, die jo dick, wie die an dem 
epheu, insgemein esafrund und anfangs grün, wenu fie 
aber reisen, ſchwarz umd weich find. ie beſchlieſſen die 
faamen, welche ofters die gekalt einer kleinen niere haben, 
ſchwartz und gleiſſend find, und dichte auf einander liegen. 
Die wur el kriechet unıher, iR hang und duͤnn wie tancken, 
voller zaſern und weiß. Dieſes gewächs befeuchtet erfri⸗ 

ſchet und erſetzet den verluft des geblůts, wenn es abgeſot⸗ 
ten gebraucht wird. 

Cuhi, ein groſſes Spauiſches maaß trockner waaren, fo am 

gewichte faſt 2200 Amſterdamer pfund ausmacht. 

Culminatio eines puncts am himmel, heißt in der aſtrone⸗ 

mie, wenn derſelbe unter dem obern halben eirckel des Me- 

ridiani ftebet; alidenn ıft er am himmel am hochſten, und 

vom horizont am weiten. 2 

Cumi gummy, oder Reıfblume, if ein Meines niedriges he 
cken? ſtaudlein und hat weiſſe blumen. Die Japaner ma: 
hen befen davon, andere fegen fie wegen ihrer blümgen 
in töpfen vor ihre häufer. 

Cumma wicky, Indianiſche blaue violen, Mertzen⸗ 
violen, werden baung in gebirgen und wilden buͤſchen ge— 
er Ihre blüte uf blau oder purpurfarbis, aber ehne 
geruch. 

Cuntur, Condor, ein Vernanifher rauboonel, den man ehe: 
mals gotrlich verehret bat, wieuzicht wegen feines fonder- 
lichen anjehens, ungemeinen groffe, indem vie frisen feiner 
flügel, wenn er lie ausbreiter, bis fuͤnf za ſeche ellen weit 
von einander reihen, und entſetzlichen färde, jo daß er 
ſchafe und falber davon führer. Sein ſchnabel iſt fehr hart, 
das er damit durd Die ſtaͤrckſte ohſenhaut dringen fan. 
Seine federn find ſprenglich weis und ſchwarz, auf dem 
bauste bat er einen kaum, den hahnenkäinımen gleich, nur 
daß er nicht geferbe it. Geine fuſſe find mie huͤnerfuͤſſe 
aber ohne fraien. Mit feinem flug macht er ein geraͤuſch, 
Das man davon betdubet wird. In üfrien iſt ein vogel, 
der gleiches namens, aber noch gröffer und ſtaͤrcker iſt. 

Eupayba, Copaiba, ein baum ven rothem harten holtze, ſo 

auf Brafilien wachſet. Keine frucht, Die in einer braunen 

fchale lieat, if fat fo rund und groß wie eine hafelnuf. 

Wenn man an den baum ſchneidet, ſo Nieffet ein ol heraus, 

welches an gerud) und die dem therebintenol fehr gleich 

kommt. Diefes ol reiniget und fiuet die wunden. Drey 
oder vier tropfen in ein en getban und zuſammen gegeſſen 
filter allen unnarirlichen durchfall. 

Curator, eine perfon, die minder,äbrigen wanfen von der 

boben Obrigkeit sefz.ct, oder von ihr, wann die eltern be 

reits felbit im teſtamente ihren kindern einen Curarorem 
benenner haben, conrmurg wird, zu dem ende, dag fie ihrer 
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Curanden beftes auf alle weife ſuchen moͤgen. Der gericht: 
liche ſchein, wodurch ein Curator beftellet ober beitdiiwet 
wird, beiffer ein Curaterium, und die ihm obliegende pfficht 
eine Curasch. Den weibern, ob fie ſchon aus Der minder 
jahriafeit getreten, wird in wichtigen geſchaͤften ein Cura- 
tor zugeordnet, der aledenn Litis Curaror oder Friegifcher 
vormmd beufet, und mo das Sachſen- recht walten, iſt 
eine frau in perperua curatela, fo dat ohne denfelben fie 
keine bindige handlung fülieffen kan, fondern wenn ibre 
zuſage zu recht beitändig ſeyn (ou, ihr Frienifiber vormund 
diefelbe muͤnd = oder fihriftlich genehm halten muß. 

Curator bonorum oder ablentis, beißt derieniae, melcher 
über tie guter eines abwefenden gerichtlich geſetzet werden, 
daß er diefelben bis zu deifen miederfunft verwalten foll ; 
wenn aber der abweſende das 70 jahr erreicher hat, fo wird 
vermuthet, das er todt fen, und alsdenn merden alle feine 
güter den nächtten anverwandten überlaffen. Curaror bu- 
sorum heiſſet auch der, welcher über die güter des verftor- 
benen oder der fhuldrer, fo nicht begabten Fonnen, gefest 
it, daß er rechnung darüber führe, den ereditoren auf ihre 
forderung antworte, die guͤter verkaufe, und davon Die 
ſchulden bezahle, 

Lurceumey. Bılb-oder Belbfuchtwurg, Belber Ingwer, 
Indianiſcher Safran, Curcuma, Cyperus Indicus, 
Crocus Indicus, diefe murmel iſt fat der entzianwurtzel 
gleich, nur das fie inwendig aetb ıft, medhalb ſie denn auch 
jur gelben farbe gebraucht wird. Die blüte iſt purpurs 
roth. Die frucht waͤchſet fo ſtachlicht als die caſtauien, 
iſt aber uichts mehr als ein ſanme welcher rund mie cine 
erbie it. Man nuder dieſes gewaͤchs in Indien, alwo 
man die ſpeiſen damit wuͤrzet auch wohl unter den ſchnupf⸗ 
tabact menget. Die wurtzel trocknet, verduͤnnet, ofuet und 
jertheilet, dienet ſaſt alien innerlichen theilen des leibes, 
fan auch ſonderlich wohl wider die gelbeſucht und allerley 
verſtopfuugen gebraucht werden. 

Curialien, ſind worte, titel und andere ehren: bezeitungen, 
wie man fie ben hoſe nach eines jeden Hand und würde im 
geben pfleget. 

Curlandiſche waaren, fo ausgefuͤhret werden, find korn, 
bols und leinſaamen. 

Lurrend : fihüler, arme knaben Die ben ſtadtſchulen unents 
geltlich unterwicfen, und aus milden ſtiftungen oder dem 
alimofen, fo fie durd) wochentlichen umlakf mit fingen vor 
den haͤuſern fanımlen, unterhalten werden, Danesen ſie bey 
der kirche und dem Gotteedienſt gewiſſe diente verrichten. 

Lurrentgeld, heißt ale dasıenige geld, welches in einer ſtadt 
in täglichen ausaaben gang und gäbe iſt; iedoch fo, daß 
darunter die aroben munsjeorten, als ganke und doppelte 
groſchen oder ſchiling⸗ finde, und nicht eben Kleine dreyer, 
als welche man die ſcheidemuntze nennet, verfianden werden. 

Currentichulden, find fünutden, welche nicht verbrieit find 
und von taglichen aussaben herruͤhren, davon kein Capital 
gemacht üt, das nahnıhaft oder irgend wozu ware angelegt 
worden. Die bezablung folher ſchulden halt im concurs⸗ 
proceß die letzte ordnung, daher fie fehr ſchwer zu erhalten, 

Currier/ Curior, Courier, eine perſon Die in wichtigen ans 
gelegenheiten am entfernte orte verfendet wird, unhtandlis 
che mund: oder ſchriftliche nachricht geſchwinde zu über 
bringen. Er bediener ſich dazu der potpferde, reitet tag 
und nacht fo ſcharf, als er und die pferde es aushalten 
mogen und bat, nachdem der currier ſelbſt vom ande und 
die ſache, im welcher er geſchickt wird, von micıtigkeit iſt, 
einen oder mehrere poſtillions vor fish her reuten, die * 

en 
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den weg jeigen. Durch misbrauch bes worts wird zuwei⸗ 
len die ordentliche reutende port alſo genannt. 

Cur ſiv eine art von buchdrucker: fchriften, [. Schriftgieſſer. 

Currana, ein denen ohne fpiße, welchen man dem Koͤnige von 
Enaelland vor feiner erönnng vorber träat, und ber ein jeis 
chen der koͤuiglichen gütigfeit ift. j 

Cufcufu, alfo beift der Mohren in Wirica tägliche ſpeiſe, 
welche aus feinem mehle mit waſſer in ballen gefneten, 
hernach in eimem durchfihlag Über einem topf, darinnen 
rindfleifch oder biiner gekocht worden, geferet wird, daß 
fich die Eraft bineinziche, und endlich mit fleiſchbruͤhe be- 
aoffen, und oben das Hleifch darüber gelegt wird. 

Cuferofne, Kuferofne, ein kleines Japaniſches ſchiff, ohne 
verdeck, iſt lang, und unten fpisig. Man ſtellet 8 viel 
leute zum rudern hinein, und braucht es zum wallfiſchfange. 

Cufi, alſo heiſſen die groſſen meſſer, welche die hatſchierer an 
dem Wieneriſchen hofe auf einem ſchaft, faſt wie eine hel⸗ 
lebarde tragen. 

Cuſtos, iſt unter den Catholiſchen geiſtlichen derjenige, wel⸗ 
cher ben den horis canonicis die glocken laͤuten, die lam⸗ 
pen anzinden und auslofihen, die onfer und allmofen unter 
die andern geiftlichen vertbeilen, und allemal brot und 
mein zum meßonfer in bereitfchaft halten muß. Ben hohen 
geifilichen fiftern it Cuftos eine flelle von den 6 Prälaten. 
In buchdruckereyen bedeutet es das leute wort, fo unten 
an der columne ausgeſetzt und auf die andere feite weiſet. 

Cuverte, it ein Fleiner 4 ruthen breiter graben in der mit: 
ten des aroffen truckenen arabend, und wird um die feftung 
herum fo tief gemacht, bis man wenigſtens 6 fuß waſſer 
findet, auch laͤngſts mit hecken und fträuchen verfehen, um 
des feindes anlauf befjer zu verhindern. 

Cyclois, f. Radelinie, 

Cylanus mufcati, ein garten: gewaͤchſe, welches fehr fchöne, 
gelbe, gefuͤlte blumen bringet. 

Eylinder, Cylindrus, eine dichte figur oder mathematifcher 
cörper, der zwen eirckel für feine arundflächen hat, die ein: 
ander aleich und parallel find; fo daß fie eine vollfonımene 
waltze oder runde feule ausmachen. Bon einigen wird er 
auch ein Seulenftod genennet. 

Eylindrifcher Spiegel, ſ. Spiegel. : 

Cyperoides, ein gewaͤchs, welches an mafferreihen orten 
bervorfommt. Die blätter find einen bis anderchalben 
{hub lang, giemlich breit und hohl. Der ftengel wird uns 
terweilen auf 3 fuß hoch, hat keine fnoten, und trägt auf 
feinem gipfel ſchuppichte ähren, wiſchen denen die blüten, 
fo aus braunrothen fählein oder ftaminibus befieben, iu 
beinden. Diefe blüten binterlaffen nichts; allein die 
äbren, fo darunter itchen, bringen koͤrner blühen aber nicht. 
Die förner wachſen unter den ſchuppen, daraus die ähren 
zuſammen sefert find. ie find dreyeckigt und ein iedes 
ift in einer haͤutigen hülfe befchloffen. Seine wurtzeln 
find noch ziemlich dicke, Enoticht, und den wurtzeln der lan⸗ 
gen eyperwurtz aleich, wie auch mit einigen zaſern verfehen ; 
fie werden aber fat gar nicht gebraucht. Die blüten rei- 
niaen und erofnen. Die alten Boranici haben dieſes ge: 
wächs unter die arten des graſes geferet; allein Tourne- 
fort hat ein befonderes aefihlecht daraus gemacht. 

Cyperwurt, Cyperus, iſt zweyerley: r) die runde, Cype- 
rus rotundus, fo über Holland und Engelland, aus Sy— 
rien und Fanpten kommt, ift aus vielen an einander han⸗ 
genden dicken knoten zufammen gefeget, wenn fie aus der 
erde kommt, die aber von einander geriffen werden; aus 
wendig fehen fie braun, inwendig aber grau, und haben 
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einen aromatiſchen etwad anhaltenden geſchmack und au 
ten aeruch. 2) Die lange, Cyperus longus, fommt aus 
Italien von Verona, ift aber in Alien und Oft: Indien 
beffer zu finden. Sie it lang, duͤnn, Fnotigt, und im ges 
leucke zertbeilt, ſiehet ſchwaͤrzlicht, und hat einen lieblis 
chen, doch ſcharfen und aromatifchen gefhmac und geruch. 


Eypreffe, Cypreffenbaum, Cupreflus, Cypariffus, ift ein 


gerader und hoher baum, ber wie die cedern mit vielen 
jweigen ſpitzig zu waͤchſet, fo daß er von ferne wie eine py⸗ 
ramide anjufehen if, und grüner ſommer und winter 
Sein holtz ı hart, mohlriechend und gelblicht, fanlet nicht, 
reiſſet auch nicht Teichtlih anf. Die zapfen, fo nicht wie 
an den andern holsbäumen niederz, fondern aufwerts fte- 
ben, find fait denen am lerchenbaum ähnlich, nur ‚etwas 
härter und bitterer, im folchen gapfen lieat ein Fleiner faa- 
men, den man im diefen Ländern im April in ein leichtes 
und Iuceres erdreich fiet, und alfo junge bdumlein Daraus 
gielet. Diefen baum findet man meift in warmen Ländern, 
und an einisen drten fo haͤufig, daß man, wie auf der infel 
Candia geſchiehet, ihn zum bauen und brennen gebrauchet ; 
In den kältern ländern kommt er nicht fo aut fort fondern 
bleibt fleiner. Die alten Heyden pfleaten ihre gräber und 
thüren der häufer, worinnen todte waren, mit cnpreffene 
zweigen zu zieren, auch wol mit deffelben hels die todten 
leichname zu verbrennen, weil diefer baun dem Pluroni 
dem vermeintem gott der todten vormals gewidmet war. 
Meshalb dann die alten fo wol ald neuern Poeten in ihren 
trauer: gedichten der eypreſſen fo vielfältia aedenden. Die 
blätter diefes baums fan man zu pulver Hoffen und mit 
wenig morrhen in (iffem wein wider die verftorfung des 
harns die pulverifirte nuͤſſe oder jaͤpflein ebenfalls mit wein 
wider das blutfpenen und andere verblutungen, rothe rubr, 
engbrüftiafeit und huften fehr nürlich gebrauchen. Das 
aus den ſtamme triefende hartz ift an Eraft, weſen und 
werth fat dem tberebintenol aleich, 


Cypreffe, Eypreffenfraut, Abrotanum femina, Chame- 


cypariflus, Aurore, ein Eraut, fo dicke dite, araulichte 
blätter, noldaelbe und runde blumen und im übrigen einer 
ken Fraft, natur und wirckung mit der tabwurs hat. Es 
wird durd) jerreiffung der ſtoͤcke audy wol durd) abgebros 
chene zweialein fortgebracht: f. Feldeypreſſe. Das Spa: 
nifche cypreſſenkraut ift grün, font aber dem andern 
gan gleich. 


Cyprus, wird in Enpern bie helfte eines Medimni genen: 


net; und 40 Medimni machen eine Amſterdamer laft. 


Czwertnia, ein Pohlnifches maaf, hält = medimnos, oder 


42 bis 56 kannen. s 


D. 


D, der vierte buchftabe im alphabet, fo wol in der Teut: 


ſchen, als auch Lateiniſchen, Griechiſchen und Hebräi- 
schen und von denfelben abitammenden ſprachen. 


D, bat in den alten arab-chren-und gedaͤchtniß⸗ mahlen der 


Römer alterhand bedeutungen: Ald Decius, Didius, Di- 
vus u.a. m. drey D.D.D. beiffen bey ihnen, Dar, Do- 
nat, Dicat, oder Do, Dico, Dedico. 


D, unter den Römifchen zahlen wird nenommen vor 500; 


wiewol einige halten, daß es nur aus irrthum der ſchreiben⸗ 
den herfommen fen, indem nach Gothifcher art, 1000 mit 
einem rechten und einem verkehrten C, nebſt einem gera⸗ 
den ſtrich in der mitten alfo CI» aefchrieben worden, Mo: 
ber leichtlich geichehen fönnen dag, da man bie helfte von 
1000, nemlich 500 hat ſchreiben wollen, man das rechte C 

weggelaffen, 
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meageläffen , und das verfehrte > mit dem mittelften maa 
ann gezogen haben, fo daß aus diefer 10 figur ein 

entflanden. Das Briehifche A oder D bedeutet in der 
on ſchreib⸗ art der Eanptier gott und binnmlifche 

nge, und iſt vermuthlich, daß da die Eanptier durch Tra- 
dition eine, wiewohl fehr dunckele, wiſſenſchafft von der 
heiligen Drey seinbeit mögen gehabt haben , fie ſolches 
durch eine dreyeckigte fiaur vorftellen wollen. 


D, ik ein haupt:ton in der mufic. Ddur, fonft auch ter- 


tia major genannt, wird zu anfange des fyftemaris durch 
ein doppelt creun bemercket, man braucht diefen tom ju 
barten und freudigen sefingen, der diefem entgegen geferte 
ton wird d moll oder tertia minor genennet. 

Dabach, ein Africaniſches tbier, dad an matur und geftals, 
nur daß es faſt menſchen⸗ haͤnde und füffe hat, einen wol⸗ 
fe fehr ähnlich if. Es if fo wütend, daß es auch der grä- 
ber nicht fhonet. Durch paucken und trompeten laͤßt es 
ſich am beiten fanaen. , 

Da Capo, in der muſie heißt es, daf man einen fat von 
vorn wieder anfangen fol. Ben den arien, wann das en: 
de it, wie der anfang. : — 

Dad, Tectum, das oberſte theil des hauſes, damit es be 
decket und vor regen, ſchnee und allem ungewitter bemab: 
vet wird. Die fthcde deffelben find entweder wefentliche 
und nerhwendine, die ben einem jealichen dache unum⸗ 
Siualich fenn müren, als da find die balden, fo das dad) 
tragen, die ſparren, die es formiren, die latten, darauf 
die bedeckung lieget; Oder zufällige , und ſolche ſtuͤcke 
die nach der aröffe und anfehnlichkeit des aebdues mehr oder 
weniger erfodert werden, als nehmlich der bach: ftubl, 
der ben einem geringen gebäu mweableiben Fan, die mauer: 
latten , fo nur bey gemanerten häufern gebraucher werden, 
die baldten darauf fetter zu legen. Die beleaung des daches 
geſchiehet mit feinen, fhiefer, bleyernen oder kupffernen 

platten, siegeln, [bindeln, robr,, ſtroh und fpliß, welches 
lestere im ol aefoche fehr dauerhaft ik. Ein fteinern 
dach beſchweret das geisiu aar zu fehr, daher es felten ge⸗ 
braucher wird.  Sunffer ift beſſer zu gebrauchen , denn blev, 
weil esleichter und in feuers⸗ noth beffer auspält. Schin 
dein, ſtroh, und rohr find der feuers⸗gefahr zu fehr unter: 
worffen, derhalben fie mit auter vorſicht aus den ftädten 
abgefchaffet werden. Ziegeln find mancherley holwercke 
da über zwey hole zienel der dritte mit verfebrter höhlung 
lieaet, werden münch und nonnen genennet, und wegen 
ihrer fchwere menia mehr gebraucht. Flachwercke die 
von platten ziegeln ſo am ende abgerundet zufammen geſe⸗ 
t, find leicht und zierlich daher fie am meiften gebran- 
werden. Diefe art heiffet man biber⸗ſchwantze. Ei⸗ 

ne dritte art, fo dach⸗ pfannen heiffen, haben hole ecken 
womit fie an einander faffen, und wohl ſchlieſſen. Schie 
fer giebt ein zierlich dach, will aberabfchufig geleget fenn. 
Was die form eines daches anbelanget, fo wird ein dad) 
das zu beyden feiten abhanget, oder zweyhangig it, ein 
fattel-dach, Difpluviarum, A dos #’ ane; ein einhaͤn 
siges, fonuraufeimefeite abhänget . ein pult:odertafchen 
bach, Deliciarum, Enchaperon; eindach fo von allen vier 
feitem abhänget,, ein zelt⸗dach, Teftudinatum, En pavsl- 
bon genannt. Bor einiger zeit har ein Franßoſiſcher bau⸗ 
meifter gebrochene Dächer aufgebracht, die nad) ihm A da 
Manfarde genennet, und ungefehr bid jur mitte, fteiler 
ala fonft gersöhnlich geführet,, fo dannaber flacher geſchloſ 
fen werden. Eie machen einen geraumen boden, und 
mindern die ungier eines alizuhoben daches. Ferner, fo 
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werben bie Hohen daͤcher zwar vor heaven, aber loſthar 
und in fewerd : brünften vor gefährlich gehalten. Niedrige 
find den häufern fehr befchwerlich , weil der ſchnee daran 
liegen bleibet und dem hauſe ſchwer faͤllet. Die mittelmdäf: 
fige aber find die beiten, wann die perpendicular - höhe 
des daches mit der halben breite des baufes überein kom: 
met, moben man fich doch aber auch jederzeit nach der be- 
fhaffenbeit der witterung an einem orte, und nach der 
materie des hauſes fo wohl als des daches richten muß. 
Matte Dächer werden bey und felten gebrauchet, mweilfie in 
unferm wetter nicht wohl dienen. - Wenn fie gantz eben 
und mit einem seländer umgeben, werden fie altane ger 
nennet, 


Dad) über den gängen , beiftt in bergwercken das fehr feite 


geftein, durch welches man nicht wohl (mern man gegen 
die dam erde heraus kommen will, dat man fie erſchuͤrſſen 
felte und könte) fchlagen Fan , und folhes nennet man 
ein dach. Mach wird auch das aeftein genennet fo auf 
— ——— flachen gaͤngen liegt, item das han⸗ 
gende. 


Dad) und fach, in dach und fach halten ift nichts anders, 


als eine fleisine vorforre eines getreuen haus: vaterd oder 
auch niethmanns, das fein haus aegen wind und wetter 
verwahrt , and in noͤthiger befferuna achalten werde, 
Und it in denen rechten verfaſſet, daß wenn ein einwoh⸗ 
ner eines baufdllinen baufes felches aus bodbeit ju beffern 
unterlieffe, daffelbe entweder dem Afco, oder einem au⸗ 
dern, der esbauen will, zugeſchlagen werden folie. 


Dachdecker, haben in der Reichs-ſtadt Nürnbers ihre 


ordnung und artickele- briefe, welche aber nur die Nürn 
bergiſchen dachdecker betreffen. Vormals konnte dafelbft 
einer, der 3 jahr gelernet, meifter werden; anietzo aber 
wird feiner darzu genommen, es aebe denn ein meifter, 


- deren nur pwoͤlffe find, mit tode ab. 
Dach fenſter ſeFenſter. 
Dachrinne, eine von hols oder kupffer, bley blech sc. hole 


ſtrecke, fo entweder zwiſchen zwey häufern auf der ſcheide⸗ 
wand liegt, oder unter der trauffe des daches befeftiget 
it, das ablauffende regenwaſſer aufjufangen, and abju: 
führen. Der ablauf wird entweder durd) eine aerad abr 
fleiaende röhre in die goffe oder in eine eiſterne geleitet, 
oder freu aelaffen, und auf biefen letzten fall zuweilen mit 
einem drachen ⸗ Eopff oderanderer ftaur gegieret 


Dachs, Melis, ift ein furs-fühiaes thier, mit einem dicken 


kopffe, ſtarclken leibe, zottigten unter einander vermijch- 
ten arauen, ſchwartzen und weiffen haaren. Dan bat der 
daͤchſe zweyerley gattungen, bumderbachfe, welche fuͤſſe, 
wie ein hund haben und fich von fleiſch und aafe nähren, 
und ſchweine dachſe, die ſchweine fuͤſſe haben und gleich 
denſelben wurtzeln und fruͤchte freſſen. Daß der dachs 
auf einer ſeite kuͤrzere beine als auf der andern haben ſolle, 
it ein arober irrthum. hr aufenthalt it unter der er: 
den in löchern, die man dadie-bau neunet. Des fon- 
mers fihlepren fie ihre nahruna dahinein, des wintersaber 
sehrei fie von ihren eigenen leibern, vermittelt eines tie: 
fen lochs unter dem ſchwantze, das fett loch genannt, dar- 
inne fie ihre lange fpirise nafe oder ruͤſſel fecken, das fett 
ausfangen und auf ſolche weiſe das leben erhalten. Bey 
einfallendem thausmwetter gehen jie wieder aus auf ihren 
fraß. Sie leben lange, befommen vfft die räude wie die 
hunde, und werden im alter blind. hr arö“ter Feind ift 
der fuchs, welcher ihnen in ihren holen ben ihrer abme 
fenheit groſſen verdruß niahet. Die daͤchſinnen traaen 
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ihre jungen 3 monat, und bringen zu anfang des Martii 
eder zu anfang des Aprils, gemeiniglich =, 3 auch wol 4 


junge zugleih. Man fänget fie mit bunden, die dazu ab | Dänifche müng : forten, 


dae dam 


welchem bie pfeifen ſtecken, und find gemacht, damit bie 
regiſter fuͤglich koͤnnen gezogen werden. 
. unter Coppenhagen. 


gerichtet iind, mit den fo genannten dachs hauben, wel: | Dänifche Waaren, fo aus Daͤunemarck gebracht werden, 


ches eine art vom nenen find- mir ſelbſt geſchoſſen, fchleif: 
fen und andern maſchinen. Die weidmännifche redend- 
arten vom dachfe find; der dachs hat klauen, eine haut, 
wird geſchoſſen, gehetzet, ein und ausaerüft, mit fhliefern 
geſucht/ er verhält. verfluft oder verlieret fich.Das weiblein 
wird eine daͤchſin, und der ort im dachsbau, da die dachſe 
recht liegen und ihr laner gemacht haben ‚ein keſſel, das 
loch aber eine rohre genennet. In der arknen wird von 
ihnen gebraucht das blut, fett und gehirn, welches fonder: 
lich vor u Rein ſchmertzen und andere dergleichen zu⸗ 
faͤlle dienlich iſt. Die chymiſten wiſſen and dem dachs ein 
oͤl zu bereiten, welches mit ziesel-fein:öl die contracturen 
hebt. Im niedern Erbiopien bat man eine art daͤchſe, 
welche man in ihrer fprache fein dachſe nennet, diefe ind 
lahm im laufen, ihr fleifch aber ſchmeckt fo lieblich als 
lanımessteifch. 


Dachs haube, if ein von ſtarckem bindfaben geſtricktes nes, 
fo lang und weit als ein kornſack, nur unten am ende fpı- 
Big, mit einem eifernen ringe verfehen, womit man ei: 
wen dachs lebendig fängt; die zugleine ift wie an einem 


aeldbeutel. 


Dadıs:bund, Dachs-kriecher, Dachs : fehlieffer, Veftiga- 
tor cunıcularins, Baer, iſt eine art von bunden, fo man 
gebrauchet, die dachſe damit zu fangen. Sie haben einen 
langen, fhmalen leib, niedriae und etwas eingebogene 

Etliche find alatt und krummfuͤßig, etliche aber 

ſtock haͤrig mit aeraden fihendeln. Die eriten werden vor 

die beften aehalten , weil fie länger unter der erden dau— 

Sie werden gebraucht, theild den dachs 

ausjufpüren und aus den Löchern zu treiben, woben fie zu: 

weilen vons dachfe ſehr übel zugerichtet werden, theils ihn 


fuͤſſe. 
ren konnen. 


damit zu hetzen. 
Dach ⸗ſtu 
werck geſest wird, daſſelbe tragen zu helffen. 


ſpatren iedeẽemal ein beſonderer ſtul geſeszet und ie zwey 


gegen einander mit einem balcken, neben einander aber 


mit ereutz baͤnden an einander nefüget werden. Wenn fol- 
he ſtuͤle nicht in die haupt balcken eingezapffet , ſondern 
auf befondere fchwellen seferet, wird das werd einfach 
verfchmeller: wann aber auch die fparren eine ſolche 
. ſchwelle baben, doppelt verfchwellet, genennet. 
Dach⸗trauffe f. Trauffe. 
Dactylomantie, die aberglaͤubiſche weiſſaaung aus ringen, 


welche auf gewiſſe ſtellungen des himmels gemacht fd, 


um den einfluß des geſtitns zu empfangen, und zu behal⸗ 


ten. 

Dactylus, in der poelie, ein pes, fuß, oder maaß von drey 
— ‚ da:on bie erſte lang und die beyden audern kurßz 
ind. 

Dadian, beift der Heine Fürft in der provins Mingrelien, 
welcher jährlich nicht über 20000 thaler einkuͤnfte hat. Er 
iſt ein Tuͤrckiſcher vaſall. 

— ein Egyptiſches maaß, welches 4 Antwerper ſto 

Dammlein, f. Damm: Hirſch 

Dämme, find holtzer, worauf der ſtod in der orgel liegt, im 


hl, Frirage, ein jimmerwerd, fo unter das fparr- 
] Er ift fie 
bend, ben mittelmäßigen aebduden, wenn bloß aufrechte 
ſtuͤle in die mitte unter das frarr-werck neferet werden: 
oder lienend, ben ſchweren gebäuden,, wenn um etliche 


beftehen meiſtens in alterhant fern, von roagen, weiren, 
geriten und dergleichen, abfonterlich aber in einer unzäbs 
ligen menge eingefalgener, trodener und geräucherter fir 
fche. za fönnmt die ungemeine menge vich, wie denn 
jährlich über 100000 ſtuͤck ochfen nach. andern Ländern ver: 
trieben und verfauft werden. Aus Ißland lommen alle 
jahr viel ſchiſeladungen fihaf-fleifches, fiſchwaaren, thran, 
talch , einige mineralien, viele grobe wollene mauufactu⸗ 
ren, an firümpffen, decken und deraleichen nach Coppen⸗ 
bagen, und werden von dar weit und breit verführet. 
Die waaren , fo nah Daͤnnemarck achen, find meiftens 
falg, wein, oͤl, gewuͤrtz, verfhiedene eiferne und höltzer⸗ 
ne manufacturen, viel Nürnberger Eram : waaren, Schleſi⸗ 
{he leinwand, fenftersalas, hopffen,, papier, brautewein, 
mein-efig u. a. m. f. Coppenbagen. 


Därme, f. Bedärme. , 


Däaumlinge, find auf bergwercken Feine hölser an ben ſtem⸗ 
peln, worunter die hebe- Eöpffe an den mwellen treten, und 
die ſtempel in. dem berumgeben aufheben. 

Dagerarten, ein altes Teutfches wort, bedeutet fo viel, als 
die tage abwarten, und wurden vormals die dienſtleute da⸗ 
mit benennet, welche gehalten waren, alle wochen 4 tage 
auf den dienft zu fommen. j . 

Dairo , heißt in Japan der oberfte priefter, welchen die ein» 
wohner von fo groffer heiligfeit halten, daß feine füſſe die 
erde nicht berühren, noch die ſonne fein haupt beſcheinen 
darf, —— wird er in einem maßib⸗ goldenen mit 
feide Eünftlich ausgeleaten behaͤltniß worinnen er alle men: 
ſchen hingegen ihn niemand fehen kan, von 14 der bornehm⸗ 
ſten Japoneſer getragen. 


Dakon, ein ſonderlich blaues corall, welches die weiber in 


Guinea zur zierat in ihren haaren tragen. 

Dalborr , Placbord, heiffet die lehne an der galerie, auch) 
das duſſerſte der ſchiffs verfleidung, fo oben um die ver: 
kleidung herumgehet. 


Dalmatica, dasjenige prieſterliche ober⸗kleid, welches die 


Diaconi in der Romiſchen kirche ben haltung der commu— 
nion und die Prieker bep haltung der meſſe uͤber ihre al⸗ 
ben anlegen. Die Kayfer und Konige haben bey ihrer 
fronung dergleichen Heid vorzeiten auch gebrauchet. 


Damafcener :Rimgen, eine art Türdifiher desen und fer 


bel: flingen , weldye aus der Hadt Damafıo ihren urfprung 
haben, und wegen ihrer vortreflichen bärte fehr hoch ge— 
haiten werden. &ie find parfumirt, aud) meiientheils 
flammig acarbeitet und mit güldenen fisuren ausgelegt. 
f. Demefchin. 


Damaſt, ein feidener jeug, mit allerhand artigen blumen: 


zuͤgen und randen, iſt von unterſchiedlichen couleuren. 
Er kommt oroftentheils aus Holland oder Italien; der 
Höudndifhe wird vor beffer gehalten als der Ftalidnifcbe. 

3 verfertigen auch die leinweber ihre fo genannten Das 
maſt auf aleiche art. 


Dame zieben, it ein etwas nachdenckliches friel auf dem 


brere , da man in gemwiffen darauf absetheilten feldern 
zweyerley an farbe umerſchiedene und gedrechſelte feine, 
derer insgemein ı2 an der zahl ſeyn moͤſſen aeven einan- 
der feret, und fo lang nach gewiſſen verteilen vor ſich zie⸗ 
ber, bit man in die lerren felder des feindes einen cder 
mehrere fein von den feinen gebracht, welche fo — * 

eger⸗ 


— 


dam 


fiesetzeihen mit einem fein vom biefer ar gecränet wer- 
den müffen, davon ein foldher doppelter fein hertach eine 
Dame geneuner wird, und diefen vortheil hat, daß felbice 
inter und vor ſich ſchlagen kan, mit welchen ziehen das 
iel fo lange getrieben wird, bis man feinen feind vollig 
aus dem feld geſchlagen, und feine Heine in arreft gebracht. 
Dames du Palais, alfo werden in Frandreid) die verhenra- 
tbeten hof⸗ dames genennet; die unvermaͤhlten heiffen Fil- 
‘les du Palais, find aber abaefhafft. 
Damm : Zirſch, Dammlein, Dann » Zirfh , Tann: 
Sir ſch, Dama, Damma, eine befondere art von hirſchen 
welche in Liefland, Dännenard und Norwegen, auch zu⸗ 
weilen in Preuffen angetroffen, und anderswo jur rarität 
gehalten werden. ie find um ein ziemliches Fleiner als 
die gemeinen birfche, iedoch aröffer als ein rehbed. Die 
- farbe des birichen fo wol als des thieres ift gemeiniglich 
1 weiß; man findet aber auch rerhgelbe mit weiſſen flecken, 
mie aud weiß und braunfleckigte. Das gehorne oder ge: 
weihe, wovon die unterften 4 enden augenjproffen, das 
übrige theil aber , welches breiter it, ſchauffeln genennet 
werden, wirfft der hitſch jdhrlich ab, und feret es wieder 
auf; er gi auch keine galle, hingegen einen längern bür- 
el eder ſchweiff, als die groffen birfche haben. Das thier 
Bet zu ende des Mayes feine ſungen, und zwar indaemein 
iwey. eine brunft geſchiehet fat 14 tage fpdter, als der 
andern birfhen ; es iR auch zu folder zeit feine ſtimme 
lange. nicht fo ſtarck, fondern er verihlucde felbige gleich 
fam in dergurgel. Seine fährte iſt ebenfals fo zu ſpuͤren, 
wie der arofien birfche ; er läffer auch unterfhiedliche lo⸗ 
fung fallen , nachdem er weide oder gras gehabt. Cie ge: 
ben nicht fo su felde, wie roth wildpret, fondern nähren 
ſich im heine von gras, krautern, Enofpen und laub von 
bäumen, gehen auch truppemmeife beyſemmen, auſſer vom 
ende des May am biszu erde des Augufti. Das thier wel⸗ 
ches fleiner als der birfh, führer feine jungen, wenn fie 
laufen können, zu ibres gleichen. Die hirſche fondern 
fih auch nicht davon, breiten ſich im gedje von einander, 
und thun fich des tages beyſaumen nieder. Diefes 
- wildpret ift nicht ſanderlich wild ; denn wenn es ſich nie: 
hat und vernimmt etwas, ſo druͤckt es ſich mit 
dem kopffe vollends auf die erde, und lauſchet, alsdenn 
führer es in dickigten fort, und lanret wieder. Iht fleiſch 
iſt überaus lieblich und fonderlich werden die an der mut: 
ter noch) faugende daͤmlein allem andern wildpret vorgezogen; 
ihre haͤute aber hält nıan be) , meil ſie micht nur jart ſon⸗ 
dern auch fer und dauerhaft find. Zwiſchen den groffen 
rothen hirihen und diefen dimlein hat man eine natur: 
liche antipathie angemerdet, dergeſtalt, daß wo diefe fich 
aufhalten , jene weit davon abweichen , und gar weazie: 
ben. Wenn aber beyderfeits gattungen im einem thier⸗ 
garten eingefperret find, nehmen die groffen rothen hir: 
ſche zufehens ab, und fauen endlich gar dahin. 
Damlooper; eine art fahrzeuge, deren man fich in Holland 
auf den candien und audern waſſern im lande bediener. 
Damm, f. Teich. * 
Damm erde, wird in bergwerden der rafen von tage nieder, 
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dampff, zum unterſcheid eine? dunftes, der aus trocknen 
corpern aufſteiget oder doch im feinem wefen trocken üft, 
und alle die ſeurige, erdene, falnige, mineralifche, ſchwe— 
felige u. d. a. theilgen, fo von dem cörvern abselöfet, und 
Durch die lufft weageführet werben, beareifft. Aus ſolchen 
dämpfen und ausbünftungen werden winde, regen und un: 
gewitter gezeuget. Wie aut oder ſchaͤdlich aber die ausder 
erde, dem waffer und andern cörpern anfiteigende duͤnſte 
find, ſolches wird erfannt aus der wirdung, die fie beydes 
an den Eräutern und thieren binterlaffen, als welchen fie 
ihre eigenſchafften gemeiniglich mitzutbeilen pflegen. 


Dampff, Eng-brüftigfeit, Anhelatio, Althma, diefes 


übel finder fich zuweilen bey fetten , fonderlich aber bey 
ſchwindſuchtigen leuten , und beftehet in offt wiederholten, 
beſchwerlichen und änaitlihem athmen welches, da eu me: 
geu fehr engen oder verſtopfften lufftsröhren in feinem 

gange gehindert oder gebrucket wird, mit groffer 
mübe, und mehrentheild ſhweren hufen muß vollführet 
werden. Die urſache foldher vertepffung iR nemeinialich 
ein zäher fhleim, winde und blähungen, die waſſerſucht 
oder eine ungefunbe verflopffte lunge. Man pfleat in fol: 
chem fall fich gar nuͤtzlich zu bedienen des hopffens in mein 
geforten und getrunden, wie aud) die rofmarin: blüte 
oder blätter in guten arten meine oder honig gekocht, 
bis an die helffte und vor dem fchlaffen-achen davon getruns 


fen. 
Dampff, iſt auch eine pferde -Frandheit, welche gleichfalls 


in einem beſchwerlichen athemholen beſtehet, und nicht 
leicht ein mittel Davor mag gefunden werden. 


Dampff:bad, f. Bad, 
Dampif:Fugel, blend :vauc) : Fugel, in der feuermerderen 


eine kugel, wie eine fauft dicke, welche von ſchwefel, ſalpe⸗ 
ter, Fohlen , ſchif⸗pech, hattz, Meiner gerber-Iohe u. d. 9. 
mit lein⸗ ol angefeuchret wird; man gebraucht fie des ta⸗ 
aes oder bey monden ſchein des nachts um dem feind zu 
blenden, und mehr vortheil gegen denfelben zu gewin— 
nen. 


Danebrogs:Kitter, oder Ritter vom weiſſen bande, find 


an. 1219 von Waldemaro IH, Könige in Daͤnnemarck, ge: 
ftifftet , und am. 1671 von den Könige Chriltiano V bep 
der aeburt feines Prinsen Friderici erneuert worden. Ihr 
gemohnliches ordens zeichen beitcher in einem guͤldenen 


weiß⸗emaillirten creuß , mit einem rothen rande, und ıı 


creutzweis gefenten Diamanten coesieret, fo die Ritter an 
einen breiten gewaͤſſerten weiſſen und mit einem rothen ran⸗ 
de eingefaßten bande uͤber die rechte achſel nach der linden 
feite zu, tragen, nebſt welchen fie auch) einen atıtediaten 
geitickten filbernen ſtern auf der rechten bruſt führen mor- 
über ein filbern creutz mit rotber einfafuna, und den wor: 
ten: C. V. RESTITVTOR zu erblüden it. Bey 
groſſen folennitäten tragen dieſe Ritter, nebſt ihren: befon- 
dern ordensshabit, eine Fette, daran die buhtaben W. und 
C.V mechjelsweife an einander gehaͤnget davon jener den 
ftifter Waldemarum, diefe aber den Reititutorem, Chri- 
ftianum V anzeigen. Dieſer orden wird nicht nur Adli— 
chen Ranbdes-perfonen, fondern auch sumeilen aelehıren er: 


— —* theilet. 
bit auf die grentze oder ſeſte geſtein genennet. ſiehe Ab⸗ Dangrebot, iſt ein ſchiff gleich einer queſche, weicher die 


raum. 


Dampff, Dunft, Vapor, Exhalatio, wenn vermittelfi der 


Hoͤllaͤnder auf der Dreegebanck zu ihrem üfhfange oe 
brauchen. 


ſenne oder einer andern waͤrme die im einen corger ent: Danifchmend, ſ. Talismann. 
haltene ſeuchtigkeit verbaunet, in eine theilaen aufoelofet, Dann: zirfeh, f. Dann :Zirfch. 


und heraus in die höhe gejogen wird, ſolches heiſſet ein Dauta, ein vierfuͤßige⸗ —— in America, welches rethe haa 


te 
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ee bat, und einem maulthier ähnlich fichet; dad maulaber 
gleicher einem Falbes:maule.. Es hat einen langen hals, 
und auf dem fopffe ein rundes horn, fo wie ein ring ge: 
munden ift. _ Die fchendel find kurtz, und die füffe mit 
fhwarsen aefpaltenen Hauen verfeben. Der ſchwantz iſt 
türser, als an dem maul-efel, und am einigen ift gar kei— 
ner zu finden. Diefes thier begiebt ſich ind waſſer wenn ed ge: 
jaget wird und jerreißt öfters die hundemit feinen zaͤhnen 
welche fehr ſcharf und Kard find. Sein fleifch ift gut zu ef 
fen, unddie haut wird von den Judianern zu Heidungen 
sebraucht, weil nicht leicht ein pfeil durchdringet. Die 
flauen von den fuͤſſen gerafpelt und pulverifirt, follen den 
fweiß treiben, und wider den aift und die fallende ſucht 
gut feon, wenn man ein ferupel bis auf ein quentgen da: 
von einnimmt. 


Dang, f. Tann. 
Dangig , eine berühmte Hanfee-und handels: ftadt an der 


J 


Dfi-fee, welche groſſen handel nach Pohlen treibet. hr 
den 5 Auswiti sährlıch anfangender fo genannter Domini: 
cuss mardt, welcher für die fremden 8 tage, für die ein: 

eimifchen aber bey 3 wochen ſtehet, iſt auch in ziemlichem 

eruf. Fu Danzig, Königeberg, und in sans Preuffen, 
werden die bücher gefihrieben, und die rechnungen gehal- 
ten. in goͤlden, groſchen und pfennigen Pohlniſch. Kin 
reichstbaler hat alida 3 fl. 5 ort, 60 brunmer, 90 Vobl- 
nifdre groſchen 180 pölcher, oder 270 fihillinge. ı güls 
den hat 20 brummer, 30 grofchen, 60 polcher oder 90 
fhidinge. ı brummer hat anderthalben gtoſchen, 3 
pölcher, fünfftehalben fchiuing, oder 27 pfennige. ı gro: 
fchen hat 2 polcher, 3 Kae oder ı8 pfennige. ı pol: 
eher hat anderthalben ſchiling oder 9 pfennige. ı fchilling 
em 6 pfennige, ı mard, fo nur eine fingirte muͤntze ift 

t zwanzig grofihen. Drey alte Chur⸗Sachſiſche, Chur 
Brandenburgifche Ehur: und Hoch-Fürkliche Braunſchwei⸗ 
giſche und Luͤneburgiſche 1 drittel thun dafelbit ırrhir 
der 3 fl. gemuͤntzte feche groſchen ſtücke,/ deren gehen ı5 
ſtuͤck auf ı reichäthaler, 5 auf einen fl. oder ı brittel, und 
damit werden die wechfel-briefe neaotiiret und bezahlt. 
Drey fechs:arofchers thun ı ort Pohlniſch. ı gemünstes 
VPohlniſches, Preufifhes oder Kapferlid dütgem gilt 3 
srofhen. Allerhand neue = dritrelgelten 54, 55, weniger 
oder mehr grofihen. Creug-thaler gelten 3fl. 16 are: 
fen, weniger oder auch mehr, im Vohlnifchen aelde. 
Speciesreichstbaler gelten 3 gulden 18 groſchen, weni: 
ger oder auch mehr, in Pohlniſchem nelde. Ducatengel- 
ten 7 gülden 10 grofihen weniger oder auch mehr. in Vohl⸗ 
niſchem gelde. ı centner hat 120 pfund. ı flein, groß 
gewicht hat 34 pfund. ı ftein, Flein gewicht hat 24 pfund. 
100 pfund in Hamburg machen ıı2 pfund in Dansig. 
Sonſten wehfelt man von Zamburg per Dankig auf a 
ufo, find + worhen ſicht im rrblr. fpecies auda zu zahlen, 
welche zahlung, mern Feine ſpecies u befommen, ju 107 
bis 12 arofhen, weniger oder auch mehr, in Pohlniſchem 
gelde geſchiehet, die valura wird in Hamburg alpari oder 
ein halb bis 2 pro.cento lagio mit avange, oder auch 
danno, in banco abaefihrieben und vergnügt. Bon Dans 
ig wechſeln fie auf Hamburg auf aleichen ufo, in rthir.ä 
48 ſchiuinae in ſpecies zu zahlen, welaye valura allhier mit 
ı pro mille banco lagio in banco abgeſchrieben wird; 
alida neaotiiren fie ſolche wechtel A 19 bis 108, weniger 
oder au) mehr, arofchen pro einen reissthaler, und bes 
zahlen die valurs mut gemuͤneten ſechs⸗groſchen. Bon 
Danzig wird gewerhfels auf Amſterdam & 41 tage, oder ä 
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a Monat und ro tage de dato des wechfelsbriefes, inpfund 
flämifch von 6 fl. di banco, und wird & 254 bid 256 aro- 
ſcheu, weniger oder auch mehr, pro ı pfund flaͤmiſch die 
valura mit Pohlniſchem gelde entrihter. Sie wechſeln 
auch auf Bönigsberg, menis tage fiht , in fl. Pohlniſch 
ju zahlen, die valura wird al pari, oder zu einem halben 
bis ı weniger oder mehr, pro centum lagio, entrichtet. 
Bon Königsberg wechſeln fie auf Amſterdam a 41 tage 
dato in pfund flamiſch von 6 fl. courant:geld, die valuta 
wird daſelbſt bezahlt à 246 und 247 weniaer oder auch mehr 
grofhen Pohluiſch pro ein pfund flaͤmiſch. Die med: 
fel:briefe haben auda 10 refpert:tage, ehe fie proteftiret 
werden können. 


Dangigerswaaren, find theils waaren, fo aus Boblen den 


Weichſel⸗ſtrohm herunter fommen, und von den Dansiger 
Eaufleuten aufgekaufft, und an die Engel: und Hollinder, 
Hamburser, Lübecker und Bremer wieder verhandelt wer: 
den, dergleichen iſt viel fern, weisen rogaen, u. f.w. viele 
Vohlniſche wolle, fo theils die ſtadt felbiten giebet, wieles 
robes und zubereitetes ochfen-leder, von ven ochfen, fo da; 
felbit gefchlachret werden. Nach Danzig aber werden 
wieder allerhand gemwürs, zucker, feidene und wollene 
waaren, wein, brantewein, papier, ehig, früchte und der> 
gleichen eingeführet, welche man von dar nach Wohlen mit 
autem proft verhandelt. 


Daphnomantie, eine wahrfagende zauberey, da man, ver 


mittelft eines lorbeer⸗ aſtes und deſſen geraͤuſch im fener, 
verborgene und Fünfftige dinge vorher wiſſen will. 


Darm, f. Bedarm, 
Darm:brud, f. Bruch. 
Darm: fell, Peritonzum, ein dünnes, weiches und jaͤhes 


haͤutlein, welches ale theile, die im unter-bauche liegen, 


muekoliefet, it fo lang und breit, wie der untersbaud) 
e 


Darm gicht, Iiaca paflio, Volvulus, Miferere mei, ein 


ſehr harter ſchmertz, mit ſtarcker aufblähung des leibes, reif 
fen, und einer harten verftopffung, in dem groben gedärme, 
daß auch gar der mift zurück tritt, und zum balfe hinaus 
gehet, bis er mit einer entzündung oder erfterbung ein en: 
de nimmt. Diefe kranckheit wird untermeilen mut ber co» 
lie oder bauch=grimmen vor eind genommen, wovon 
fie doch fehr unterfärieden it. Warn bey. den pfer: 
den fi.) ſoiche duffert, welches alsdenn gefchiehet, wenn fie 
nach der feite, wo der ſchmertz iſt, ſtets binfeben, wann fie 
traurig iind, kalte ohren haben und nicht freien, warn fie 
alle viere von fich ſtrecken, ſich beftändia malen, oderauch 
wie die hunde, hinten firen und vorn ſtehen, aufſchwellen 
und über den gantzen leib ſchwiten, pfieget man foldyes 
durd) ein maaß linden - blüt:waffer mit kuh⸗ miſt vermen⸗ 
get oder mit einen möfjel baum: ol, auch nur mit einer 
vun portion neſſel⸗waſſer, jo man ihnen eingieſſet, zu 
eilen. 


Darm:rubr, warn die foeifen entweder gantz oder zum 


theil unverdaut und verindert, durch den naturlichen 
itublaang wieder ausgeworffen werden. 


Darre, eine ſeuche fo die wilden baume in den waͤldern ans 


zufaueen prieget. Davon die ſchale abdetreuner, der baum 
wurnftichig und duͤrre wird, daf er leichte faulet und die 
aipffel abbrechen. Die urfahen folder euche werden in 
verſchiedenen füchen geſuchet, als bofen nebeln groſſer 
dirre, ſtarcken froien, raupen-geſchmeiſſe dem blite, 
groſſen und ſchadlichen winden, ſo die wurheln der — 
v 
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Ind machen, dadurch ihnen die nöthige nahrung benommen 
wurd, wie auch Denen hitzigen und falten mineralifchen 
dünfien, die aus der erden auffleigen, und den wurkeln 
ſhaden tbun. Sie greiffer mehr das hartz⸗ als laub⸗-holtz 
an, und mag billig eine rechte peſt der baͤume genennet 
werden. An einigen orten machet man aroffe tieffe gra- 
ben poiſchen den angerteckten und gefunden baͤumen, und 
bauct die wurseln der Eranden bdume ab, damit fie bie 
frühen niht anftecten mögen. k 

Darre, Hetticalnfanrum, eine frandheit, womit die Heinen 

finder befchweret werden. dadurch fie gan abnehmen und 

ichſem verwelcken. Man fihmierer fie alödenn mit 
einer falbe von ungeſaltzener butter, ſchweinen⸗ fchmals 
und ſchafs talch mit untergemifchtem wachs⸗ dle, 

Darre, ein zufali der pferde, daben ſie nicht gedeyen koͤnnen, 
ſendern gang vertrucknen. Man nennt ihn auch das feu⸗ 
er und ſchwind ⸗ ſucht, weil fie verfhminden, als weun fie 
vom feuer ausgetrucknet wären. Man fticht in dieſem fall 
den pferden an der bruft auf ieder feiten ein löchlein, aber 
nur durchs fell, ſteckt Chriſt-wurtzel eines oliedes lang 
hun, und läßt es won fich felbit wieder heraus ſchwaͤ⸗ 


ten. 

Darrtt ser dörre bedeutet in den brau-häufern eine art von 
eien ‚ eüchende aus einem ldnalichten gewölbe, über 
meldet veochtene burden geleat fenn , Darauf man das 
mals vermittelt untergemachten feuerd trucknet. 

Derebalden, find in beramerden die eifen, fo auf dem 
dert dien liegen. Darr:blech beiöt die thür, fo vor den 
darr:efen geſezet wird. Darr gefräge heift, was indem 
darı:ofen, nahanicensnimenen kien- ſtocken, zuſammen 
gelehtet wird. Darrlingen heiſſen die bergleute das 
ran welches im darr = ofen von. kienſtocken zuruͤck 

eibet. 

Darr⸗band, Dropax, eine falbe, darunter pech Eönımt, wel⸗ 

die das Baar ausfallen machet. 


Dorr:ofen it, darinne die kienſtoͤcke (find das von bley und 
filber gereinigte kupffer) gedorret werden, und das übri- 
ge bien und ilber gantz absefondert wird. Auf glas:hüts 
ten aber wird der darr-ofen derſenige genennet, im wel⸗ 
em fie das hola zum alas-fchmelzen austrocknen, und bürs 
re machen x. Derfelbige ift im mancher alas: hütte über 
dem temper:ofen aebauet, allwo fich die bite vom tem⸗ 
rer-ofen durch x oder = gevierte löcher in den darr:vien 
neben kan. 

Dar fucht, f. Schwindſucht. 

Die, Darfine, Baffın, Kom, Dok, alſo twird derjenige theil 
eines meer: hafens genennet, welcher am naͤchſten an der 
kat if. Man verwahret dafelbit die galeeren und ande 
re dife; daher ift er mit einer kette verfchloffen. 

Dataria, ift ein colleaium zu Rom, welches über alle vacan- 
te peäbenden , deren einfünffte fich nicht über 80 ducaten 

träreden, und welche Feine beneficia confiltorialia find, 
dureniret, fo daß fich alte candidaten bey demfelben mel: 

und wen fie was erhalten, erkenntlich ſeyn müffen. 

Es beficher aus 3 perfonen ‚ welche find der Dararius oder 
0-Datarius, der Sub-Dararius, und der Prefettus 
Vacantiarum per obitum welchen viele andere Revediro- 
res, Regiftrarores und fihreiber zugeordnet und unterge: 
ben find. Der Directot dieles eollegii heißt Datarius, 
Rein er ein Vrälatz Prodatarius aber, wenn er ein Car: 
Dinal iR. Dieſes amt , welches von groffem anfehen , wird 
“is genannt, weil dem Datario, oblieget, dad Datum 





dat * 


auf die ſupplicken ju fegen, wenn fie von bem Pabſt reſol⸗ 


viret worden. 

attelbaum, Palma,Da&tylifcum, ein baum, welcher zum 
haͤuffigſten in den Indianifchen ländern , wie auch in Gyr 
rien, Arabien und dem gelobten lande, auch in Africa 
waͤchſet. In Italien wird er in den vornehmften gärten gefun⸗ 
den, allwo er zu einer anfehnlichen gröffe gelanget. Es find 
derfelben zweyerley arten, ald nemlich Palma [major, ber 
groſſe, und humilisider Heine dattelbaum. Der groſſe 
waͤchſet hoch, hat einen dicken fchuppigen ſtamm, und 
ſtoßt oben am ſtamme vielfältige äfte hervor, derer blaͤttes 
den veiel = wurg = blättern gleichen. Man fagt , daß er 
weyerley geſchlechts fen , und trage das weiblein Feine 
frucht, wenn es nicht neben dem maͤnnlein gepflanet wers 
de. Die dfte und biätter folen eine zuſammenziehende 
frafft haben. Der Fleine dattelbaum ift auch in Teutſch⸗ 
land in vielen garten befanut, hat einen ſchuppigen ſtaum 
gleich dem groſſen, waͤchſet aber nicht hoch. Dben auf 
dem ftanıme ericheinen im ſommer Fleine blumen dichte jus 
fanımen , wie beerlein geſetzet, fo aber im herbfte abfallen, 
träget Feine früchte,, und it ebenfalis einer zufammenzies 
benden natur. Der gebrauch des aroffen dattelbaums ift 
ben den Morgenländern vielfältig, deun aus dem ſtamme 
machen fie balden, ausden zacken wände und allerhand ges 
faſſe, aus den blättern weher und korbe, aus dem bat 
ſtricke vor die ſchiſſe. Seine frucht 


Dattel, —— haͤnget trauben⸗ weiſe datan, iſt etwas 


laͤnglich rund vom geſchmacke ſoß und an farben roͤthlich. 
Sie wird haͤuffig aus Indien zu ung gebracht, hat ebenfalls 
eine zufammenziehende- eigenfchafft, und iſt aut vor den 
buften, heiferfeit , und nuret den nieren und der blafe. 
Die ferne davon jermalmen und treiben den fein. Die 
Morgenländer machen davon einen trauck, den ſie pal⸗ 
men wein nennen, wieauc ein gelbes dickes ol. ſ. Palms 


Dattel:öl, Oleum palmæ, ein öl, welches fo dicke it al 


butter, von farbe goldgelb, und von geruch wie veilgen= 
wursel. Es wird aus der frud;t aouara gezogen, uud 
von dem Africanern ald butter gegeſſen. Aeuſſerlich min⸗ 
dert es die ſchmertzen des zipperleins, ftärcker die nerven, 
und macher die Falten feuchtigkeiten dünner. f. Aouara. 


Datum, Darum, der tag und das jahr, fo briefen und ans 


deren fihriften beygefeset werden, an welchem fie geſchrie⸗ 
ben worden. In der mathefi heiffet ee, wenn eines din⸗ 
ges gröſſe, ſtaͤrcke, gattung oder verhaͤltniß deutlich anges 
geben ift. 


‚ Datura, Durroi, Solanum fetidum, Dornäpffel, Dotter, 


bey den Arabern Marana, bey den Perſern Darula, bey 
den Portugiefen auch Burladora, oder ſchertz⸗ apffel ges 
nannt, eine manne-hohe pflantze mit breitem dunckel⸗ 
braunen auf dem feiten tief eingeſchlizten blattern, faft 
in der geftalt eines gänfe: fuſſes. Die blume ift wohl⸗ 
riechend und weiß, unten fpis und oben breit. Die frucht, 
weiche wie eine welſche nur länglich rund undgans ſtach⸗ 
licht it, enthält einen Meinen fhwarsen ſaamen, fo einen 
verdriehlichen geruch bat. Wenn derfelbe in der fpeife 
oder in aetränct jemanden beygebracht wird, hat er eine 
befchwerliche wirdung, indem er den menſchen von ſin⸗ 
nen brinat, und entweder in einen tiefen laff ſiucken, 
oder lahen, weinen, plaudern und ſawaͤtzen machet ehe 
daf er wiſſe, was er thue, over ſich deſſen hernach beſtu⸗ 
nen Eonne. Die Morcenlaudifpen weiber wien ſich 
deſſelben zu bedienen, — in betauben, —— 
12 
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mit andern ihre luſt biiffen wollen, die arkney, fo meir 
fterlich zuzurichten, daß fje auf fo viel zeit, wie es ihnen 
sefället, wirde. Drdentlich währet die ſchaͤdliche mir: 
kung nicht über 24 ſtunden, es fen denn, daß die Dofis zu 
ſtarck geweſen. Sie fan aber auch durch eine brech = artzney 
und ſtarckes reiben der beine und arme vertrieben werben. 
Man hält das gewaͤchs vor eine aatung der ftramoniz, und 
wird auch in unfern gärten erzielet. 

David oder Schulfleinod der‘ Meifterfänger, beftebt in 
einer ſilbern ſchnur, daran 3 groſſe filberne und vergolde- 
te ſchillinge gebunden find ‚.auf deren, mittelten al? dem 
ſchönſten, der Konig David mit der harffe abaebilder;die- 
fe ſchnur haͤnget der gewinner bey ben meifterfängern ju 
Nürnberg an den hals. 

Daullontas , ein manns=hoher und fehr aͤſtiger ſtrauch im 
merica; die blätter ſehen fat wie an der balfamına, und 
nd am rande ausgezactt. Die bitten wachſen träublein- 

weife, mie an dem bolunder , und die darauf folsende 
beeren haben einen bittern nefhmadı Diefes gewaͤcht 
bat einen geruch und ſolche fraft. wie die camillen. Die 
blüte braucht man als baͤhungen und umſchlaͤge zum er: 
weichen ‚ zerreiben und gerrbeilen. Die beeren dienen 
innerlich zur ensbruftiofeit, colie and die reinigung der 
weibssperfenen fortzutreiben. 

Daum, Pollex, der erfte fincer an des menfhen band, ift 
zwar fait der fürsefte, und ſtehet gantz auffer der ordnung, 
doc) ik er unter allen der ſtaͤrcke und fiheinet daher im las 
teinifchen feinen namen befommen zu haben. Die alten 
gaben vormahls durch ausſtreckung deffelben ihre gewogen— 
heit, und durch deſſelben zudrückung ihren haß an dem 
tag. 

Daum, Pneia, im werckmaß der zwoͤlffte theil eines ſchuhes, 
und wird wieder im ız grana oder gerſten⸗korner gethei⸗ 
let. 

Daum-ring bey den ſchuſtern, ift ein ring oder daumen, 
wie am dandſchuh, doch oben offen, von leder, welcher 
ben dem nähen mit dem ſchuh-drat, den daumen ver: 
wahret. 

Daum ⸗ſchrauben, Forcipes digitorum, manic®, iſt ein 
eiſernes ſchraub⸗ zeug der ſcharff⸗ richter, welches ſie denen 
übelthätern an die daumen zu ſchrauben pflegen, wann fie 
nicht gutwillig befennen wollen ; Iſt der anfang, der erfte 
grad der tortur oder ſcharffen frage. 

Davon poltzen, heißt auf den beramerden , zu zeitlich 
ſchicht machen eder vonder arbeit geben. 

Dauphin, alfo wird in Franckreich der aͤlteſte Koͤnigliche 
Pring und Cron⸗Erbe genenuet, fo lange der König lebet. 
Diefes rühret von der provintz Dauphiné her, welche 
Humberrus I, u ernten Viennois an. 1343 dem Kö⸗ 
nige Philippo von Valois mit diefer bedinaung geichen: 
fet, das die Erom-Prinzen von Frauckreich den titel Dau⸗ 
phin führen folten. . 

Dauung, Verdaumg, Coctio, Chilificatio, eine arbeit 
des magens, durd) welche alte genoffene fpeife und tranck, 
vermittelſt der narürlichen wärme und hülffe der nahe da- 
bey gelegenen theile des eingeweides, fonderlich ber leber, 
verzehret und zur nahrung des leibes gefchickt gemacht wer: 
den. Wie einige davor halten, fo wird der anfang dazu 
im munde durch das Fauen und vermifchung mit dem ſpei⸗ 
chel gemacht, das mittel in dem magen fortaefeket, und 
das übrige in den Fleinen gedärmen vollendet. Ob die in: 
nerliche wärme allein, oder Die natürliche fäure des mas 
gend, und dadurch exregte ſermentation oder gährung, 


dau dec 


ober bie Trituratio der rüttelung und fchiebung des tia- 
gend das werd ausrichte ‚darüber üft unter den natur kuͤn⸗ 
digern viel fireitend. Der dauungen werden ingemein 
drey gefeget: Die erfte in dem magen. der den chylum 
oder nahrungs⸗ fafft bereitet: die giwente in dem eingemeis 
de, da der mild -faft von dem unrath abgeſchieden; und 
die dritte in der leber und den andern theilen , in welchen 
das blut und die übrige natürliche leibes: fäffte zugerichtet 
oder abaefondert werden. 

Dauungs:fafft, f. Milch- faft. 

Day, alfo heißt derjenige , welcher zu Tunis in Africa die 
resierung verwaltet. Er bat eine fait unumſchraͤnckte ge⸗ 
malt, wie denn der Tuͤrckiſche Baſſa felbit, welcher das 
bin geſchickt wird, demfeiben unterworfen it. Wenn der 
Day ftirbet ſo felgen ihm nicht gleich feine Finder, wenn 
fie nicht vorher fihon dazu gemacht find, fondern fie muͤſ⸗ 
fen den Adel darum erſuchen, wenn fie zur ſucceßion ges 
langen wollen. 

Debbel Debel, beißt bey den tifchern, zimmerleuten maͤu⸗ 
tern und ſchloſſern, ein viereckigt ſtuͤcke holtz, welches fie 
in ein loch, das ſie in eine mauer geſchlagen, treiben, ei⸗ 
ber hafven, baden, naͤgel oder anderes defio beffer zu bes 
efigen. i 

Deber, Debir, die ſchuld, verfauffung der waaren aufborg, 
* inſonderheit bey Faufleuten gebraͤuchet an ſtat (Er 
oll. 


Decagonum, ein zehen- eck⸗ fo aus jehen gleichen feiten 
und winckeln beiteber. 

Decampirung, it die bemerung einer arınee von einem ort 
zum andern, ums ſich vortheilhafter zu lagern oder der 
feinde annaͤherung zu vermeiden. Erfilich laͤßt man die 
artilterie abführen , hernach folnet die bagage. Was man 
in eil nicht fortbringen kan, wird verbrennet, vergraben, 
ins waſſer verſencket, oder. font untraucnbar gemacht. 

Decanus, auf hohen ſchulen der vorſthende Profeſſor einer 
Faeulsät, der die macht hat, die uͤbrigen mitglieder derfel: 
ben zuſammen zu fordern, den vortrag einer fachezu thun, 
aus den meiſten ſtimmen einen ſchluß zu machen, und dag 
fiegel der Facultät gu verwahren. Es bleibt aber das Deca- 
nat nicht beitändig bey einer perfon, fondern wird zu ae 
wiſſen zeiten unter den Collegen aboemechfelt. 

Decanus, Dedyant, ben hohen fifftern die naͤchſte würde 
nach dem Probit, in dem capitel. Er wird aud dem mit: 
tel der Domherren Durch die meiſten fimmen erwaͤhlt, und 
bleibt Dechant fo lange er lebet. Bey Eolleriat-Firchen 
ift entweder ein Prob oder Dechant das haupt des capis 
teld; dem die übrigen capitulareı auf gewiſſe maſſe zu aes 
berfamen ſchuldig find, 

Decanus Ruralis, wird genennt, ein pfarrer auf dem land, 
dem eine gewiſſe auflicht Aber etliche andere pfarren an: 
vertrauet wird. Diefes amt iſt in Engelland eine beitdn- 
die würde, in Frauckreich aber wird ed nur cammisiond; 
weiſe verfehen. 

—— ‚eine ruthe oder maaßſtab von 10 ſchuhen. ſ. 

uthe. 

Decemviri, find auf der univerüität Leipzig die ro perfenen, 
welche dad Vauliner-Eolegium und deffen zugehor zu ver: 
walten haben. ie befiehen aus dem Rectore academie, 
den 2 diteftem ieder Zacultät, und dem Decano der phis 
loſophiſchen Faeultät. 

Dechant, ſ. Decanus, 

Decher, Decas, eine zahl von ıo ſtuͤcken gewiffer waaren, 
4. e. ein decher bocke felle €. Deci 
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rüuͤckwerts hange, ob und wie weit fie feittsertd von einer 
haupt:gegend der welt abweiche u. ſ. w. 

Decliniren, abweichen, wird 1) von der magnet nadel auf 
dem eompaß geſagt, wenn fie wicht gerade nach dem nord⸗ 
pol zeiget, fondern auf ein oder andere feite abweichet. 2) 
Auf den ſchiffen bey den fteuer-leuten heiffet deelinirem, 
die gradus latirudinis und longirudinis zuſammen rech⸗ 
nen, um zu fehen, wie weit fie unter waͤhrendem fegeln in 
tag und nach fommen. 3) In ber fprachlehre ein nenne 
wort an ende durch feine cafus verändern. 

Decoct, Decoktum, ein von unterfchiedenen kraͤutern, wurz 
zeln cher ſaamen abgefochter tranck, welcher denen franz 
ir eine artzney auf gemiffe zeit und maaß verordnet 
wird. 

Decolliren in der ehymie, beißt, dem hals von einem Folben 
oder gläfernen retorre mit einem fihmefel-faden oder eis _ 
fernen glühenden ringe abfprengen. 


Decilis, ift in der aſtronomie ein afpect, da a planeten um 
den jebenden theil des thiersfreifes oder um 36 grad von 
einınder ſehen. Es wird alfo bezeichnet Dec, 

Decimz, f. Jehenden. 

Decimal-Aechnung, f. Logiftica decimalis. 

Decifum, f. Abfchied. 

Dede, Tegmen, Operimentum, alles dasjenige, womit 
mm etwas bedeckt, weil alfo folcher decken fehr viel ſeyn, 
fe tbut man zum unterjcheid ein eigenes benennungr:wort 
binzu und fagt, eime pferde: bettstifih- dee und fo wei: 























ter. 
Dede, Laquear, die decke eines gemachs. Derer find in 
der bau:tunft fonderlich viererlen, als nemlich: gemolbe, 
felder:deden , frienel:deden, und plartsdeden. Won 
welchen die benden erſten bey den talienern, die beyden 
lerten aber ben den Fransofen nemein find. 
Deden, if eine winzer: arbeit, fo mach dem pfalziehen ent: ’ 
weder sor oder nach der düngung verrichtet wird. da der | Decretales, ein theil von dem Corpore juris canonici, dar⸗ 
winrer mit der breiten baue eine furche zum ſtock macht, innen die Paͤbſilichen gefege und verordnungen , welche 
denfelben mieder bieoet , ein wenig mit dem fuß betritt| auf die fragen der geiftlichen und Bifchöffe getban worden, 
und berucch mit erde bedecket. enthalten find. . 
Dedmeze für die rebhuͤner, wachteln und dergleichen voͤ⸗ Dediren, wird geſagt, wenn man im einem resifter etwas 
gel Dürfen nicht Anger als 40 bis 45 ellen und nicht Eir-] austhut, oder das dedit vorferet. 
ver dena 20 bis 24 ellen, auch nicht breiter als ı2 ellen, | Defalciven, heißt in den rechten. wenn einer,fogum erben eins 
neh (hmiler denn 8 elten feon. geferet it, und wegen vieler vermaͤchtniſſe nichts für ihm 
Deten:tüd, wird eisentlich dasjenige perfpectivifhege-| überbleibt , den vierten theil der erbfchafft abziehet und 
mäblde senannet, welches in groffen gemächern über der| _ für ſich behält. 
mınd des zimmers unter der decke pflegt gemachet zu wer⸗ Defect, Deſectus, heiffet nicht nur dasjenige, was am eis 
den, und das anſehen bat, ald wann edeine befondere Era-| mem dinge fehle, fondern auch Die fache ſelbſt, welcherei- 
ge märe, daran allerhand ſitzende, fliegende und über ein| nes oder mehrere von ihren theilen fo fehlen, daß fie nicht 
aeländer herunterfehbende perfonen finden. Denen auh] mag volfommen genennet werden. Deraleichen defecte 
wohl einige rhabene aips bilder hin und wieder pflegen] oder unvollkommenheiten finden fich an ſchrifften, rechnun⸗ 
untermenzet ju werden, damit das auge deito leichter be] sen, büchern, geld- und ſilber-arbeiten, getreide und an 
trogen werde. allerhand Eauffmannd ⸗ guͤtern. 
Dediiein, ik auf berawercken ein gevierter ſtein, der uͤber Defenſioner, ſ Ausſchuß. F 
das creus der anzucht der ofen⸗herde geleget, und darauf | Defenſions⸗linie an einer feftung, iſt eine gerade linie nach 
erälih der leimherd, hetrnach das geſtuͤbe gefiofen| welcher das aefihun gerichtet wird, daraus man einen ort 
wird. deiendiren will. Sie ift wenerleg: r) linca detenlionis 
Deelination, Abwandelung, Declinario, in der ſprach⸗./ mayor, die befiändine defend-oder freich-linie, welche von 
lebr, die verduderung eines nennswerts.am ende durch | dem mindel, den die flauc mit der conrtine macht, ju der 
feine Cafus. ſ Abwandeln. genen über ftehenden bolmerds:fpike gezogen wird. 2) 


RE z men der Frand- | Linea defenfionis minor, die Fleine defend- oder ftreich- 
keit, — Hm — ————— A todes kommt. | _ linie, iſt eine verlängerung ber face bis an die courtine. 
Dertmation, die mund -drete verfichen dadurch die verrü- | Defenfive geben, heißt, den feind nicht anfauen wollen, 


dan: , € nicht aa und gar aus ihrem | ſondern alte aelegenheit mit ihm zu ſchlagen vermeiden, 
ur —— — — ⸗ 9 weil man entweder gegen denfelben nicht ſtarck genug ift, 


ie hi ; ; ; oder zeit gewinnen will, fich beffer in pofitur zu fesen. 
Decknation in der aſtronsmie die abweichung uns gefirng Defenfor fdei, Befehlitierdes glaubene, wird ber König 
mem Euusrore nad) einem von ten benden Polis, daher in Engeliand aenennet. Der Yabft Leo X hat dem Kids 
fie nordlich eder ſudlich genennet wird. 


en E . i : nige Henrico VII diefen titel bengelegt, weil er an. ı522 
Declinsrionum circuli, Abweichimgs-circkel, find aroffe | mit einener handein buch wider Lutherum geſchrieben. 
bimmeld-eirdel, welche durch die welt pole und einen ne: 


°: | Defilde, ein enger wer, auf welchem nur eine perfon hinter 
aebenen himmels punet aezosen werden , befjelben abwei⸗ der andern, oder doch nur wenig perfenen neben einander 
Guns son dem zquacore damit ju meffen. 


marfhiren können , daher beit defiliven , wenn bie troups 
Dezlinstorium inftrumentum, Abweichungssinftrument, | pen durd enge wege marſchiten, oder font in guter ord⸗ 
aus einem in 180 grade aetheilten halben cirdel, 


nung forträden, 
in deſen mittel-pumet mit einem daran hanaenden gewich⸗ 


Definition, f. Benennung, item ErFlärung. 
te ein bewouliches und mit einem compaß verfehenes li: | Depinitiv, heift ein folhes urtheil oder rechtlicher auss 
neel anzehänat, damit ımam durch ſolches inſtrument die 


ſeruch, wodurch ein proceß oder rechts-fache feine ende 
erreihung einer wand oder jeden fläche, worauf man | ſMafft erreichet. . 
ee fonnen-uhr zeichnen will, erferſchen könne, ob nem: | Definitor, ein ordend:mann, welcher ein Affeffer oder Rath 
Id fel.he herijental und vertical ſey, oder aber ob und 


eines DOrdens:generals oder eines obern im gewiſſen Fld- 
mie weit fie aufmergs oder unterwerts , vorwerts, oder| fern iſt. 
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Defterdar, f. Tefterdar. j 
Degen, Gladius, ein befannt gewehr, beitchende aus ei» 
nem langen ſchmalen, auf zwey oder auch drey feiten 
ſchneidenden fpisigen eifen, welches man die Klinge nen: 
net, und einen aud ftahl, eifen oder mefing gemachten 
gefaß und handgriff. Es wird zu ehren, ‚oder auch zur 
beihürung getragen, und in einer jcheibe an einem 
ebend bey ung an die lincke feire, ben einigen Drientali: 
hen volctern aber an die rechte gehanget. Es iſt ein jeis 
chen das ftandes, des adels und der obrigfeitlichen gewalt. 
Die Naner beteten den degen als einen gott an, und die 
Kürden pflegen mit demfelben ihre eide zu befräfftigen. 
Die errindung deffelben wird von einigen dem Belo einem 
fohn Neptuni, von andern den Lacedzmoniern jugeſchrie⸗ 


— Degen-GOel, Oleum Ruſei, ein dickes 
ol, weiches von den pferd⸗ Ärkten häufig gebraucht wird. 

Desradiren, abſetzen, wırd gebraucht, weun ein elericus ſei⸗ 
nen geiſtlichen prärogativen oder ein vornehmer Minifter 
feiner ehren» ämter , gewiſſer verbredhen wegen, entſetzet 
wird. Wenn ein Catholiſcher geiſtlicher dearatıret 
wird, fo ſtellet man ibn im feinen ordens oder amts ⸗klei⸗ 
dern vor den Biſchoff, welcher aleichfam das urtheil der 
abiesung , fo über ihn geſprochen worden , vounehet. 
Deremegen nimmt er , in beyſeyn des weltlichen richters, 
ein ftink alas oder ein meffer, und beſchabet damit ge: 
linde die platte am haupte, Die orter der haͤnde, welche 
ben der weihung geſalbet worden. Sodann nimmt er ihm 
einzeln und nach der ordnung alle heilige zeichen und zie⸗ 
rathen ab, die er bey der meihung empfangen. Zuletzt 
gieher er ihm auch das geiſtliche Heid aus, und dargegen 
ein weltliches an, dabey er zu dent weltlichen richter fpricht, 
daß er ihm nunmehr als eınen wegen feiner laiter abge: 
ferten, entweiheten, entHleideren, und aller ehre entſen⸗ 
ten wenſchen unter fein weltliches gericht nehmen 
möge. 

zu f. Auffemwerde. . 

Deinfen, heiffet bey der fee-fahrt , zurück weichen, wenn 
nemlich in einem ſee-treffen ein ſchiff uͤbel zugerichtet 
und gezwungen wird, aus der flotte, zurück zumeichen. 

Deiften, Theiften, einige geben dieſen nahmen den Athei⸗ 
fen: andere den feinden der atheiſten; andereden natu⸗ 
raliften; noch andere denen,enigen , welche den Chriſtli⸗ 
chen glauben , die vorſehung, die geifter , und die unſterb⸗ 
lichkeit der feelen, leugnen. 

Delegatus, einabgeordneter, dem etwas zu verrichten auf: 
getragen wird. Delegasusiudex, oder Commiflarius, ein 
nacgefester richter , den von dem ordentlichen richter, 
etwas in feinen mamen zu fchlichten, aufaetragen iſt. 

Deli, alfo nennet man die leibwache des Groß⸗Veſiers, wozu 
er 100 bis 400 mann nehmen darf. Sie find mehren: 
theils aus Bofnien und Albanien , und haben ı2 bis 15 
afper. In der ſtadt aehen fie vor dem Groß: Vezier zu fuß 
ber, und machen ihm plas, wenn er fich nad) dem Divan 
begiebet; wenn er aber zu Felde gehet, fo find fie zu pfer⸗ 
de. Ihre waffen find eine Ungarifche lanse, ein degen, 
und eine ſtreit axt/ wobey einige noch piitolen in den gürz 
tel ſtecken. Ihr Capitain wird Delibachi genennet. 

Delinqvent, f. Migferbäter. 


Delpbin, Delphinus, Daupbin, bey ben ſchiffern Tümme⸗ 
ler, ein ſee⸗ſiſch, welcher gar artig ausfiehet, und die far⸗ 
be, fo oft er fich wendet , verändert. Seine haus if 













dei dem: 


glatt, ber rücken, fo etwas erhaben, ſchwartz, und ber bauch 
weiß. Mitten auf dem rücken hat er eine flofsfeder, und 
a mitten am bauche. Seine ſchnautze it rund und lang, 
der rachen ziemlich weit, und voll Heiner fpisigen zaͤhne. 
Die zunge, fo dick und feifchicht, bänget ihm zum rachen 
heraus, und if unten wie ausseracht. ein fleiich fiehet 
faft wie ochſen- oder ſchwein⸗ſleiſch. Ermird in den meis 
ften orten des meers gefunden und nähret fich von fifchem. 
Man faat, das fie vorboten eines ungewitters find, und 
daß daffelbe von der feite , von welcher fie fich über dem 
waſſer fehen laffen, zu Fommen pflege. Man mil! auch, 
daß fie den menfchen lieben follen , und daher haben die 
poeten nedichtet , daß ein delphin dem Arion auf den rüs 
cken gefaffet als ihn die ſchiſleute über bord geworfen. 

Delpbin, Amphirtrites, iſt ein aus 10 fernen befiehendes 
geſtirn, in der mirternächtlichen himmels: gegend, meh: 
tentheild von Saturni und Martis eisenfchaft , ohnweit 
von dem adler. Es ift ein ſtuͤrmiſches geirn. Wenn es 
mit der fonne aufsebet, verurfacher es furmminde, mit 
Saturno aber feuchte wetter und mebel. Wenn es fruͤh 
untergehet, drohet eö auch mir ſchnee. 


Delpbinen, find in der artilierie die handhaben oder fchild- 


japffen eines ſtuͤcks. 


Deiteton, Triangulus, der Triangel, ift ein geftirn gegen 


mitternacht,, in der geftalt eines dreyecks. Es hat 4 oder 
5 fternen von Mercurii einenfchaft. 


Demefchin, ZTürdifdye fübel , welche von dem ſchwartzen 


aus Golconda kommenden ſtahl gemachet und gehärter wer⸗ 
den, daß dergleichen aus feinem andern ftahl mag verfer⸗ 
tiget werden. 


Demi-Coupe, ift inder tans=funft, wenn man mit benden 


knien zualeich beuget, und im heben den hintern fuß vor: 
feret,, fie Fan auf 56 mal verändert werden. 

Demi - deſſus, der tieffe difcant oder hohe alt im der muſie, 
deffen fchlüffel auf der jwenten linie des foftematis vom 
unten auf ftehet. 

Demi-Gorge, iftan einer feilung diejenine linie, welche 
von dem Klanc, oder von dem windel der Courtine in das 
centrum bes baftiong gehet. 

Demi-Lune, f. Zalber Mond. 


Demi-Tirade, ein Eurser läuffer, welcher aufs hoͤchſte aus 


3 oder 4 zweygeſchwaͤntzten noten beftehet,, und daher mut 
der darauf folgenden note ein quartsoder quint -intervall 
ausmacht. 


Democratie, Demecratia, diejenige art des regiments, da 


die höchfte gewalt bey dem geſammten volde ftehet. Sie 
hat vormals Rom und Athen in groſſes anſehen gebracht, 
und wird heutiges tages bey den Schweitzern gefunden. 

Demonſtratio, ſ. Beweis. 

Demutb, Humilitas, eine tugend, welche macht, daß der 
menſch von ihm ſelbſt maͤßig, von andern aber, mo er ei⸗ 
nige tugend oder etwas gutes findet, viel hält, Iſt eine 
der nothigſten und vornehmiten tugenden, dag fie und auch 
die heilige ſchrifft ſelbſt fo fleißig anbefielet. Gie ift ein 
herrliches mittel zu des menfchen jufriedenbeit. Denn 
ein demüthiger meinet nicht, daß ihm unrecht aefchiehet, 
wenn es ihm nicht aehet, wie er ed wohl mänfchte. Die 
demuth beruher auf einer erkenutniß fein ſelbſt, Tiebe zu 
Gott und dem naͤchſten, und maͤßigung der begierde 
nach hoben Dingen. Alſo ift der demuth micht zuwider, 
die geiftzund leibliche naben und vorzüge, die man 
bey fih befindet, nach ihrem werth ſchaͤzen, nur daß 
man ſich derfelben gegen niemand überhebe, noch — 
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denen fie ermangeln, gering achte. Es iſt aud jur der Deponiren, auf den hohen ſchulen mar vor bem ber gebrauch, 


muth nicht nothig, fich felbt gering fhdsen und erniedri- 
gen, wenn man nur niit gedult ertragen fan, von andern 
gering geachter zu werden. 

Denarius, Denaro, Denier, eine Franzöitfche, und Jtalidni- 
ſche Meine kupferne ſcheidemuͤnze. In Italien thun 12 
Denarii einen Soldo, mie denn auch 12 Franzoͤſiſche De- 
hiers einen Sols, oder 4 pfennige und einen und 3 viertheil 
_ machen; In Teutichland thun 94 Denarii oder 

reger einen Meifnifhen aülden, und 96 einen thaler, 
womit auch viele bezeichnet find. Denarius beißt auch 
der ſebende theil einer unge. 

Denarius S. Perri, Peters:greofchen, ift eine anlage eines 
Denarii auf iedes haus, welches vormals in Engelland dem 

bft als ein opfer gegeben wurde, welchen tribut aber ber 
—— vin * zu. —— ur 

: nenmet ihm noch iezo Rome - peny oder Romefcorh. 
Dende Serapionis, A Indianiſcher baum, dem Ricino 


Dendrites, if eine art feine, auf welche diematur, zu aroffer 
———— — bäfhe und baͤume gar eigentlich, 
man 


gebildet bat. Unweit Nürnberg findet 

ö die fehr ſchoͤn, allein die Florentinifchen 
ie weil fie fich ald ein fpieael poliren laffen. 

bem berge Sinai follen auch dergleichen fommen, und 
beiffen babero bey vielen Lapides Sinaitici. Die ſchwar⸗ 
sen zeichnungen gehen zwar durch den fein gantz durch, fie 
gehen aber ale aus, wenn der fein ins feuer kömmt. 


Denniger, Dennüinger, Denger, it eine Ruſſiſche ſcheide⸗ 
münße, deren — ſtuͤrer, unſers geldes beynahe 4 
beträgt. ie ten —— haben auf der einen 


pfenmi 

feite ein roß, auf der andern aber einen reuter. Die neuen 
find auf beyden ſeiten mit fchrift, oder haben auf einer feite 
einen reuter. 

Denomination, f. Beftimmung. 

Denominiren, wird ſonderlich von denen gebraucht, die ei⸗ 
nen ju einem amte benennen, und einen hoͤhern zur com: 
firmation vorfhlasen. Wer foldyes zu thun befuat if, 
von dem fagt man, baf er das Jus denominandi habe. 

Denunzie Secrere, werden zu Venedig diejenigen jettel ge 
nennet, welche ein ieder, wer der Nepublic etwas ingeheim 
erofnen will, in gewiffe marmorfteinerne löcher an dem 
Palazzo di S. Marco und andern gebäuden werfen Fan. 

Departement, heiffet ein abaetheiltes oder befchiedenes theil 
der gerichtsbarkeit, gefhäfte u. d. a. Ben ber feefahrt 
nennen die Framgofen alfo ein fee: magazin und hafen, wo 
der König feine ſchiffe und fee: officiert hält, als Breit, 
Havre de Grace, Toulon, Rocheforr &c. 

Depeches, heißt die abfertigungder poften, boten und briefe. 

Madrit ift der Secrerario de las Depechas einer von 
den vornehmiten miniftern, und fo viel, als bey uns ein 
seheimder Staats Secrerarius. 

Dependensien, nennet man, mas von einem andern her 
rührt, und wieder zu demfelben muß gezogen oder gerech: 
net werden. 

Deponens, in der Lateinifchen frrachlehre, ein zeitmort 
welches feine endigungen, wie ein paſſivum bat, daben 
aber die bedeutung eines Adtivi behält. 

Deponiren, Deponere, heißt etwas bey einent im vermah 
rung oder auch aerichtlih hinterlegen, welches von dem 
Deponenten oder hinterleser nah gefallen wieder abgefor 
dert, oder nach austrag der ſache dem einen von den firci 
tenden theilen zuerkannt wird. 


dat man den jungen leuten, welche erft von den landſchu⸗ 
len dabin famen, von einem dazu beiteliten manne, dem 
man ben Depofitor nennete, auf allerhand ldcherliche art 
und weife zuſetzen lieh, damit fie theils ihres amts erinnert, 
theils ihr hochmnth bald anfangs gedämpfet werden md: 
te. Diefe gewehnheit aber iſt nunmehro auf dem meiſten 
hoben ſchulen abgeſchafft, und bleibe ein ieder netter an- 
Eonımling auf einer Univerſitaͤt, gegen erlegung eines ge⸗ 
wiffen neldes bamit verfchenet. 

Deponiren, wirb auch im gerichten von ber jeugen audfage 
sebraucht. 

Depofitum, heißt in rechten ein contract, Durch melchen ei⸗ 
ner ben einem guten freunde etwas niederleaet, oder ihm 
aufzuheben giebt, alfo, daß er ed wieder fordern Fänne, 
wenn es ihm beliebt. Mepofito:geld, heift ben dem 
kaufleuten dasienige geld, melches fie, zu beiferer fortfenung 
ihrer handlung, auf jins aufnenommen baben. 

Deputat, Demenfum, Canon, alles batıenige, was ein be: 
dienter an getraide, hol, getraͤncke u.d. a. über feinengeld- 
oehalt zu feiner unterhaltung befommt. 

Deputations-tane im Rom. Neiche, f. Reiche -Depurationes, 

Deputirter, Abgeordneter, Delegarus, Deputarus, ins: 
gemein ein ieder, fozu einer gewiſſen verrichtung an einen 
andern abaefertiget wird. In einem enaern finn werden 
Deputirte genennet, die von einem geringern an einen 
böhern, von einer ſtadt oder fand an den Landesfürften 
abaefendet werden. In der Kanferlichen Reichs: Cammer 
der oder diejenigen, welche von derfelben verordnet werden, 
in einer aufferordentlichen verhör die ſtreitenden theile über 
gewiſſe fahen zu vernehmen. Meputirte zu felde, heiſ⸗ 
fen diejenigen, welche im kriegs- jeiten von den General: 
Staaten mit jur armee gefchicht werben, ohne deren vor: 
bemuft, beyrath und einwilligung der commandirende Ge: 
neral nichts bauptfächlies unternehmen darf. 

Derays, oder Wurgelbaum im Indien, bat darinne was 
befonders, daß feine wurtzeln erſtlich, wie bey andern bäu- 
men, untermerts, bernach aber, wenn der ſtamm ein we: 
nig dicke worden, wieder in die höhe, und durch länge der 
zeit fo breit von einander wachfen, dag fie ein feld von 40 
bis so ſchritt einnehmen. Er bat bitter mie die bircken, 
und bringet früchte, fo wie oliven ausfehen, aber zu nichts 
nusen. Die Judianer halten diefen baum für beilia, und 
die Banianen ſtecken fahnen darauf. Die Holländer nen⸗ 
nen ihn den Befchare oder Teufels«baum, weil die ein- 
wohner auf der Malabarifchen Füfte ihren abgöttern dar- 
unter zu opfern pflesen. na 

Deroga, ift in Perfien ein Richter, welcher die Diebe, und 
alle, fo eine todesftrafe verdiemet, abitrafet. Er ift dem 
Divan-Bey madjaefeget, an ben ein ieder, der von den 
Deroga befdhweret wird, appelliren fan. 

Dervis, bedeutet alle Tuͤrckiſche Ordendleute insgemein, wie 
durch das wort Münch alle —— Drdensleute verſtan 
den werden. Abſonderlich aber werden die mevelaviten, 
deren ſtifter Mevelava geheiſſen, alſo genennet. Sie fa— 
ſten alle Donnerſtage, bis die ſonne untergehet. Alle 
Dienſtage nnd Freytage prediget ihr Superior im kloſter, 
und hierauf gruͤſſen fie ihm alle mit tief gebuͤcktem leibe; 
ſodann drehen ſie ſich geſchwind herum. da immittelſt einer 
auf der flöte ſpielet, und fo bald dieſe muiic aufboret, ſte 
ben fie alte ſtil. Es if ihnen erlaubet wein zu trindken, 
welcher freyheit fie ſich auch wohl bedienen. Cie neloben 
die gelübde der Feufihheit, armuth * gehorſam; es darf 
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“ aber derjenige, fo die gabe der Feufchheit nicht Kat, aus dem 
Elofter aehen. Ihr vornehmites Hofter iſt im Natolien, 
unweit Cogni, darinnen ſich bey soo münche, nebft ihrem 
General, den fie Azen Beba, d.i. den aröften Vater, nen 
nen, befinden, und wenn generalscapitel gehalten wird, 
femmen ihrer bey 8000 jufanmen. * 

Defcendenten, werden die freunde in abſteigender linie, alt 

- finder und Findesfinder, genennet. 

Defcenfio, Occafus aftronomicus, ift derjenige arad oder 
bogen des wquatoris, melcher mit einem aegebenen him: 
mels:punct oder bogen der ecliptic, zugleich an dem Weit: 
horizont ftchet und untergebet. Defcenfio obliqua iſt 
derjenige grad des zquatoris, welcher jugleich mit einem 
gegebenen himmeld-punct in fphera obliqua an dem 
Werft : herizont ſtehet und untergehet. Defcenfio recta ift 
derjenige grad des zquatoris, welcher jualeich mit einem 
gegebenen himmeld-punct in ſphera recta an dent We 
an oder in ſphætis obliquis unter dem Meridiano 

ſtehet. 

Deſcente, Sbarco, heißt eine landung, wenn man nemlich 
das kriegsvolck ans feindliche land ſetzet, und daſelbſt poſto 
faffen läffet, ein gewiffes vorhaben ausjuführen. Mau 
verſtehet auch bey feſtungen durch eine Defcente ‚einen 
gewiſſen verdeckten gang, wodurch man in den graben, ober 
zu den minen hinunter geben Fan. 

Defembargo del Paco, ift das Königliche gerichte in Vor: 
tugall, wo die appellariones angenommen, Königliche 

rivilegia publiciret, legitimationes und adoptiones be: 
Rätiger, und alle Köninliche actus jurisdidtionis verrichtet 
werden, daher e3 dem Komislichen hofe uͤberall folget. Es 
beftehet aus einem PVräfidenten und 5 rathen, die man 
Defembargadores nennet. 

Defpot, Defpose, diefes wort heiſſet fo viel als ein Herr, und 
wurde in dem Griechifchen Kayſerthum derjenige damit 
benennet, welcher der naͤchſte nach dem Kayſer war, wie 
nicht weniger die ſohne und tochter männer des Kayſere, 
und die Vatriarchen. Die Fuͤrſten in der Moldau, Walla: 
chen und Servien werden Defpoten aenenner. Ebemals, 
da fie noch unter die Ungariſchen Konige gehörten, nenne 
te man fie Woywoden. Die Griehifhen Biſchofe pflegen 
auh Defpoten geuennet zu werden. 

Deflein, f. Riß. 

Deſtillirkraut, Planta deſtillatoria mirabilis, ein India: 
nifhes kraut, welches nicht weit von Colombo, der haupt: 
ftadt in Ceylon an ſchattichten und feuchten orten machfet. 
Den namen bat es Daher. weil aus den ribben feiner blät- 
ter ein waſſer träufet, welches im einem eigenen von der 
natur darzu bereiteten sefäffe aufgefangen und behalten 
‘wird. Dieſes gefähleın iſt eine groſſe ſchwarzbraune ſchote 
oder huͤlſe welche ſich unten. wie ein bora, frümmet. und, 
wenn Ne noch nicht reif, oben mit einen deckel zugeſchloſ⸗ 
fen iſt, der aber leisht abfpringet, wenn man mit einem 
finger daran drücket, uud das darinne gefammlere wafier 
trinden will. Dafjelbe it füß, klar und ſtaͤrckend, daß 
man ſich daran labet. 

Detache, iſt in der muſie eine über und unter einer note al⸗ 
fo 1,73 1,2 befindliche manier, wodurch die dergejtalt be- 
zeichnete note die helfte von ihrer geltung verlieret, und 
fat der zweyten helfte ein Ritfüpmweigen entiteper. 

Detachement, Delectæ copiæ, ein ausfAuä von triegsvolck, 
fo von einer groffen armee genommen mird um damit eine 
bela erung oder ander auſchlag in eil auszuführen. 

Detachirt, Drvasbe, wenn bey den figuren im einen gemaͤhl⸗ 
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be feine unordnungen, ſondern felbige wohl von einander 
geſtellt find, daß es fheinet, als wenn man ſolche von allen 
feiten ber vollkommen fehen könne, fo ſagt man: die fiau- 
ren iind wohl detachirt. 

Detachirte werde in einer feſtung, find diejenigen, welche 
von den baſtionen abgeſondert find, und entweder zur de 
fenfion eines ſchwachen orts, oder negen das feld, um dem 
feind das erdreich von der contrefcarpe defto länger zu diſ⸗ 
putiren. angeleat werben. 

Dechronifatio, heiffet der aftus, wenn ein König oder Po— 
tentat feines threus unfühig erkannt, und von der Konig- 
lichen würde verftoffen wird. . 

Detoniven, f. Verpuffen, 

Devije, Imago fyınbolica, ein nachdenckliches finnbitd, mit 
einer furken und finnreichen Üüberfäjrift, da eines das an⸗ 
dere erfläret, und bende zugleich auf eine erhabene Töbliche 
und tugendhafte meinung zielen. 

Devolutionis jus, it in Brabant ein recht, vermöge deifen 
die finder erfier ehe alles erben, was die elteru zeit wiüßs 
render ehe erworben und erlanger haben, und bat der uͤber⸗ 
lebende ehegatte michts ald den ufumfrultum davon zu 
genieffen. 

Deut, Liard, eine Feine Holdndifche Füpferne münßferte, 
gilt ohngeführ einen pfennig; 8 deut machen einen ftüber, 
und 6 über einen ſchilling d.i. ohngefähr 3 gute arofchenr. 
In der provins Litrecht aiebt es auch halbe deute von ku— 
pfer, welche aber in der proving Holland nichts gelten. 

Deutfchmeifter, f. Teutfchmeifter. 

Deuvativum barbarum, ein garten-gewaͤchſe, mit ſchoͤnen 
eitronenfarbigen blumen, fo inwendig fchwarke pünetlein 


en. 

Dia, wird in den apothedten ben den infammen geſetzten ar- 
jeneyen das vornehmfte theil derfelben genannt, weiches 
die andere an ſtaͤrcke übertrifft, und von welchem die arte: 
ney ihre benennung befommit. 

Diabetes, Hydrops ad matulam, Garnfluf, Zarnruhr, 
ift eine krauckheit, da der haru ohne des menfchen willen 
beftändig fortgehet. Sie fommt gemeinialich auf vorher 
gegangenes Fieber, in dem man viel getrunden, fo Das die 
fibre in den nieren, harngaͤngen und blaſe ſchlapp und matt 
werben, daß fie das waſſer gleich durchfallen laffen. 

Diabetes, iſt auch ein hydraulifihes inſtrument, wie ein be 
cher geſtaltet, in felben it ein Frumm gebogener heber bes 
feitiget, durch welchen alles waſſer aus dem becher gezogen 
werden fan. Diefes inftrument thut in den waſſerkuͤnſten 
groſſen nutzen. 

Diacauftica, eine art krummer linien, von einigen brech⸗ 
beenn linien genannt, fo von den einander durchſchnei— 
denden fonnen : firablen, na Hdem fie in einem geſchliffenen 
slafe aebrochen worden, entſtehen. Von diefer art linien 
bat man fonit in der Mathefi wenis gewuſt, nun aber kan 
man fie durch des Herm von Leibnig differential-rech⸗ 
nung bald finden. 

Diaden, find Afeffores und Raͤthe in den Muffifchen can: 
zelenen. ’ 

Diaconus, if unter der Catholiſchen aeiftlichfeit der andere 
aus den ordinibus majoribus, welchem ben feiner weihe 
das Svangelien-buch gereichet wird mit dieſen worten: 
Empfange die gewalt, das Evangelium in-der kirche 
Gottes jo wol vor die lebendigen als die todten zu 
lefen, im namen Gottes. in der eriten Firche waren 
Diaconi 7 männer, welche erwehlet wurden der armen 
fi anzunehmen und die allmoſen unter je —A— 
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damit Ne Presbyreri, oder älteften, ihr lehramt deſto beſſer ſ 


chmarten unten. 

Diät, Diera, it eine vernünftige ordnung im effen und trin- 

fin jur erbaltung Der nrenfchlichen gefundheit, darinne bes 
febend, dab ſolche ſpeiſen ermehlet werben, die dem leibe 
zit (hädlich, ſondern zutraͤglich und gute nahrung ju ge: 
ben, dieulich ſeyn: Daß _ fie im rechter maaſſe, nach der ei 
genihaft einer jeden fpeife, und wie man derfelben gewohnt 
oder nicht, zu wehnriger zeit bes jahrs, des tages und des 
alterd eenommen werde. Feriergeböret zum guten bidthal- 
ten der rechte gebrauch der luft, der bewegung und ruhe, 
der semiths -bemwegungen, des fihlafens und machens, 
auch deret dinge, welche man zur gefundheit entweder von 
ſich schen, oder behalten muß. Und weil durd) eine gute 
diät einer krauckheit vorgefommen, oder wann fie ſchon 
wir2tih da it, derſelben Fraft ziemlich gebrochen werden 
Fan, fo it nötbig, Daß ein art fo wol den gefunden ald 
Franden eine genaue diät vorfchreibe. De Diera hat 
der berühmte Profe Tor zu Halle, nachheriger Kön. Preuß. 
Fath und Leib- Medicus zu Berlin, D. Stahl, und de 
Dirtı Literarorum, der Prof. ju Jena, D. Wedelius, 
Difent. heraus gegeben. 

Disgonal:linie, Diagonalis, eine gerade linie, welche von 
einem vinckel einer gur bis zum andern gezogen wird. 
Disgramma, nennet man in der maaffunde eine iealiche 
fsur, memit man einem fat oder bemeid erläutert und er: 


eichtert. 

Diagratnma, die Mufici haben diefen namen der partitur ge: 
aeben, worauf alle ftinmten unter einander gefest find; 

diefe mufi derjenige, welcher eine muſie dirisiret, oder den 

meral: daß frielet, haben, damit er einem ieden alfofort 

en könne, was ihm ben einer folhen mufie in acht zu 
nehmen obliege. Die 5 linien, anf welche man die noten 
feret, werden öfters auch alfo genenuet. 

Disgrydium, ein fehr hard purgirendes mittel, welches aus 
der pflanse, fammonien genannt, und quitten bereitet wird. 

Dialogus, ein aefpräh zwiſchen = und mehr perfonen von ei: 
nerley fahe. In der muſie eine compoſition wenigſtens 
von 2 fingetimmen oder inftrumenten, ſo wechſelsweiſe 
ſich Hören laffen, und wenn fie am ende zuſammen Fom- 
men mit dem general=baffe ein trio machen; man hat 
amd compofitiones auf 2, 3 und 4 chöre, fo gefprächsmei- 
fe abwechſeln. 

Diamant, Adamas, ein febr harter durchfichtiger und hell: 
alänzender itein, der koſtbarſte und fehwerfte unter allen 
eweigekeinen. Er muß hell und ohne alie farbe, wie ein 

reines waſſer ſeyn, wenn er ins gelbe oder ſchwartze fäut, 
tamır er nicht. Die beiten werden im Morgenlaͤndiſchen 
Jadien in einem Auf auf Borneo, und in dreyen gruben 
der Riniareiche Viſapour und Golconda gefunden. Die 
Arabien, fo vor fih, und die Maredonifche, fo in gold 
wachen, fonmen jenen nicht ben. Die Bohmiſche, Unga- 
rüdhe, Armenifhe und Egyptiſche diamanten find die 
fSichteten. Man leat dem Diamant viel eisenfhaften 
ben als, dad er dem hammer widerftehe. in bocksblut weich 
werde, dem maguet feine Eraft benehme, eingenommen ein 
töbtlihesgift fen, ohne was für geheime masifde tugenden 
von ihmaerühmer werden, die ſich aber alle falfch und un 
waht beinden. Die groſten ſo man noch heut zutage wei 
find, der zu Florentz, welchen man über eine million, und der 
ka dem aroffen Mogol, fo man auf 5 miltionen gulde 
Hiset, verhanden. Benden fou der, fo por wenig jahr: 
von einem Engeltäuder feil geboten, und von dem Regen 
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ten in Frandreich zu den Fleinodien der frone um funfzehn 
hundert taufend pfund erfauft worden, nicht viel nachge⸗ 
ben. Die ficherfe proben eines echten . diamants find, 
wenn er mit einem andern diamant seriffen wird, und der 
Raub davon arau it. Denn mo er weiß waͤre ift der fein 
falſch. Oder dat er im feuer gealtert, und in kaltes waffer 
geworfen werde, wann er Dann nicht riffig wird, ift er gut. 
Die leichteite und gewiſſeſte probe üt, dag der echte dia= 
mant die tinetur besierig annimmt, und fein ſtrahlender 
glan dadurch vermehrt wird. Den werth eines diamants 
auf eine leichte weife zu finden, wird zuvorderſt feine ſchon⸗ 
und vollkommenheit, dab er nicht angeläufen, nicht fleckig, 
nicht riſſig fen ac. betrachtet, und nach derfelben der wert 
eines grand oder vierten theild eines carats ausgeworfen. 
Hierauf wird der ftein gewogen, die zahl der grane oder ca= 
rate fo er enthält, erft durch fich felbft, und dann das dar⸗ 
aus erwachfene produrt, durch die zahl des geſundeneu 
werths nultinlicirt, ſo berömmt man den werth des ſteins. 
3. €. es werde das aran eines ſteins anf 8 thaler geſchaͤtzet, 
und der jtein halte 10 gran, fo wird fein werth 800 thaler 
betragen. De Boor lehrt eine andere aber mühfame wei 
fe, den werth der Diamanten zu erforfchen. Zalfche dies 
manten zu machen. dienen der fapbir, der Drientalifche ames 
thift, vornemlic) aber ber topas, wenn fie durch Fünftliches 
glüen ihrer farbe beraubet werden, weil fie in der härte 
dem diamant am naͤchſten kommen. Die durch die Chp: 
mie aus den Diamanten gezogene falia und liquores haben 
aroffe fraft, fonderli in vertreibung der fallenden ſucht. 

Diameter, f. Durchmeffer. 

Diane, wird bey den foldaten bie morgen: oder vierte nacht: 
wache genennet, wenn bey den beſatzungen das fpiel gerüß- 
rer, die reveil gefchlagen, und die wache abgeführer wird, 

Diapafon, heißt bey den inftrumentmachern ein gewiſſes mo⸗ 
dell, wornach die orgelpfeifen zugefihnitten, und die Löcher 
in die flöten ꝛe. gemacht werden. . In der mufie bedeutet 
es eine octav. ß 

Diapente, ift in der mufie eine reine vollkommene quint. 

Diaphanum, f. Durchſichtig. 

Diaphorerica, in den apotheifen alle diejenigen artzenehen, 
welche den ſchweiß verurfachen, und fo durch austreibung 
der fchädlichen feuchtigkeiten die Erandheiten vertreiben. 
Sind fehr verfchiedentlich zubereitet, und werden mit vor 
die beiten argenenen in allen Erancheiten gehalten, 

Diaphragma, f. Zwerchfell. 

Diarium, f. Journal. 

Diarrhea, ift ein folcher zufall, da der leib ohne einige ges 
nommene argenen fehr farck Löfet, aber bald wieder ſtehen 
bleibt. Dadurch wird zuweilen einer Eranckheit vorgebeu- 
get, auch fie wol gar ausgetrieben; hält es aber zu lange 
an, jo iſt fie ſchaͤdlich, und kan leichtlich viele gefährliche 
Eranskheiten verurfahen. 

Diaftole, f. Gerg. 

Diatoniſch, heißt eine melodie, die mehr durch gantze tone 
ald femitonia, und auch weder durchs doppelte creutz noch 
b gefuͤhret wird. ’ 

Dibbel, ſ. Debbel. 

Dicafterium, heißt ein hohes gerichts⸗ collegium, derglei⸗ 
hen find die Landes- regierungen, Hof⸗gerichte, Juriſten⸗ 
Facultaͤten und Schöppenftühle, datinnen die fireitigen 
rechtöhändel enrfihieden und die urtheile geſprochen werden. 

‚Jichoromos, die Aftronomi nennen aljo den mond, wenn 

die fonne den und fichtbaren theildeffelben halb erleuchtet, 

Und sb jwar die zeit, wenn — gefhicher, nn 
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acht zu nehmen iſt, ſo hat es dennoch einen ſehr groſſen 
nutzen, indem man bie weite ber ſonnen von ber erben da— 
durch erfennen Fan. 

Dicrwerd, fo zu calfaterung der fhiffe gebraucht wird, be⸗ 
ſtehet aus alten oder unbrauchbaren tanen, oder ftricken, 
welche aus einander gefafet, die fafen aber in die rigen 
der leck gewordenen fchirfe gefiopfet werden. f. Lalfatern. 

Didigt, heißt ben der jdaeren ein ort, der mit vielen dicken 
ſtrauchen und gebüfche bewachfen ift, und den wilden thie⸗ 
ren vor unnuͤtzen nachftellen der müffiggänger, ſchaͤdlicher 
raubrhiere und hunde zur befhüsung dienet. 

Did maaß, nennen die jäger das baſt oder rauhe häutlein 
eines hirſch⸗ oder rehbocks⸗ gehoͤrnes. 

Dick⸗ thaler, Königs :tbaler, Philipps⸗ thaler, eine Spa⸗ 
niſche ſilber⸗ muͤntze, ailt 5 kopfſtuͤcke oder 25 batzen, oder 
100 ereutzer oder 27 big 30 gute groſchen. 

Dietatur, eine fache ad dictaturam bringen, ift eine anf dem 
reichstage zu Megenfpurg gebräuchliche redensart, und 
beißt, eine * einem Secretario übergeben, daß er eine 
ſchrift, fo ben dem reichs- diretorio eingegeben worden, 
denenienigen, welchen es zukommt, öffentlich vorlieft, damit 
fie ſaͤmtlich nachſchreiben können. 

Dictatus Hildebrandini, find gemiffe von dem Pabſt Gre- 
—— VII (der vorher Hildebrand geheiſſen) verfaßte the- 

es oder lehriäne, in welchen hauptſaͤchlich enthalten : 1) daß 
die Roͤmiſche Firche die höchite in der welt fen; 2) daß der 
Pabſt macht habe, alte Bifchöfe und weltliche Porentaten 
abzuferen und fich der Kayſerlichen inſignien zu gebrau- 
chen; 3) daf der Pabft über alle Concilia höher fen; 4) 
daß deffen fuͤſſe ale Fürften der welt —* follen ; 5) daß 
die Kapferlidhe würde und gemalt von feiner willkühr des 
pendire u. d. 9. m. ö u 

Dieb, Fur, ein menſch, welcher einen andern das feinige 
beimlicher weife entwendet. 

Diebftal, Furtum, die that felbft, vermittelf welcher einem 
andern das feine heimlich entwandt wird. Er it entweder 
nur einfach und fehlecht, der ſich nicht hoch beläuft, und 
ohne gemalt gefchiehet, oder aber gewalttbätig, je mit 
einbrechen und bandanlegen verrichtet wird. Wende arten 
werden nad) ihren eigenfchaften und dabey vorfommenden 
umftinden entweder mit lebendsfrafe, oder landes ver: 
weifung u. f. w. geftraft. Ben ben alten wurden die Diebe 
theils verfpevet, theils mit feinen zu tode geworfen, wie: 

wol einige völder die bieberen nicht nur nicht geftraft, 
fondern in ihren geferen gar vor zuläfig gehalten. 

Diele, Bret, Affer, ift ein dünnes, breites und langes ſtuͤcke 
delt, welches auf den fdgermühlen aus allerley dicken 

dumen aefchnitten wird, und nachgehends den tifchlern 
in verfihiedener arbeit dienen muß. : 

Dielenfopf, Pfeudo-mutulus, ift in der baufunft ein arof- 
fes alied des krantzes oder karnieſes welches einer hervor: 
tragenden diele gleichet, und über abfchnitte oder dreyſchlitze 
geſetzet wird, 

Dienft, Officium, Minifterium, Servitium, wird alle die 
jenige handreichung und arbeit genannt, welche alte und 
iede untertbanen ihrem Dberherrn nach altem gebrauch 
oder verpflichtung iu thun fchuldig find. Dieſe dienfte 
find von den frohndienften wohl zu unterfcheiden, als mel: 
che folche dienfte find, zu welchen gemiffe fädte oder oͤrter 
wegen einenen gemeinen nukens verbunden find. 

Dienft. Officium, die mühe, welche man ſich nicht aus ſchul⸗ 
digkeit, fondern aus liebe und böflichfeit vor jemanden 
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macht. Es bedeutet auch alle öffentliche bedienungen, fie 
ſeyn geiftliche oder weltliche. 

Dienjtbote, Famulus, Famula, begreift diejenigen perfonen 
beyderley geſchlechts, welche unfere arbeit im hauſe oder 
anderswo verrichten, und davor lohn und Eoft empfangen, 
daher fie von den leibeigenen Enechten der alten unterſchie 
den, indem fie freye leute, und ihres leibes umd gutes 
mächtig find. 

Dienftfertigfeit, Officioſitas, eine tugend, welche unge 
mungen aus freyem willen einem andern bienfte, wozu 
man fonit micht verpflichtet if, erweifet. Solche diente 
beftehen entweder in worten, als rath, unterricht u. d. 2. 
oder in werden, durch anwendung unferer bemühung und 
vermoͤgens. 

Dienſtmann, Miniſterialis, wird derjenige lehnsmann ge: 
nennet, welcher zugleich bey dem Lehnsherrn ein ander ge: 
wiffes amt bedienet, dergleichen heute zu tage fait dieſeni⸗ 
gen find, fo bey fiftern oder landſchaften ein erbamt tra: 
gen; wiewol einige dadurch die lehnsleute insgemein ver: 
fiehen wollen. 

Dienfttag, ſ. Dingstag. 

Diethauflein, ein Nuͤrnbergiſches fruchtmaaß, welches = 
maaß, eder den achten theil einer metze hält. 

Differentia, ein teſt, unterſchied, heißt dasjenige, was übrig 
bleibt, nachdem man = groffen von einander abgezogen. 
Differentia afcenlionalis im der aftrenomie, iſt der bogen 
des æquatoris, welcher übrig bleibt, wenn man Die afcen- 
fionem reftam und obliquam eines gegebenen himmels 
puncts von einander abziehet. 

Differentia, Fluxio, Elementum, die diferential, if eine 
uneadlich Kleine gröffe, forern ſolche als der kleinſte unter: 
fhied jweyer endlicher groͤſſen von einerley art angeſehen 
wird; oder es ift ein unendlich Fleiner theil einer beſtaͤndi⸗ 
sen zu⸗ oder abnehmenden endlichen groffe. Differentia 
fecunda, oder der Difterentio - Differential, iſt die diffe- 
rential von einer Differential = gröffe. ö 

Differentialzrechnung, ift eine fehr nügliche von bem Herrn 
von Leibnig erfundene algebraifche rechnung mit umend- 
lich kleinen groͤſen. Die Engelländer nennen fie merho- 
dum fluxionum, und die Framofen analyfe des infine- 
mens petits. 

Differentiiven, heißt die differential einer gegebenen gröffe 
durch alaebraifche rechnung finden. 

Digeriren, Digerere, wenn durch eine gelinde wärme eine 
Br wohl durchkocht, zerlaffen und aufaelöfet wird. Gel: 

ige ift entweder natürlid) oder Fünftlich. Jene geſchie 
bet, wenn in dem magen die fpeifen durch die natürliche 
wärme einen auten nahrungs:faft hervor zu bringen ge— 
ſchickt gemacht werden. Diefe, wann entweder folder na- 
türlihen durchkochung mit artzeney zu huͤlfe gefommen 
wird, oder aber, wenn in einem glaſe, vermittelſt einer ge: 
linden wärme, das gute einer fache von dem bofen gefchie: 
den wird, dadurch fie zu ihrer vollfonmenheit oder jeiti 
gung gelanget. Diefes hat einen ſehr aroffen nutzen iu 
der Ehnmie, und wird durch eine foldhe figur S bedeuter. 

Digerirofen, dienet zu folchen arbeiten, fo eine gleiche und 
beftändige wärme erfordern. Er beſtehet aus einem 7 oder 
8 frannen hohen tbürmlein, daran etwa eine fpanne had) 
von der erden einen roft mit feinem afchenloche, und gleich 
über den roft ein mebenloch, durch welches ſich die wärme 
in den nebenofen ziehet und ein anders gegen diefen über, 
dadurch man das feuer in acht nehmen Fonne. * dem 


nebenoſen find 2 oder 3 capellen, iede mit einer beſondern 
kammer 
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lanmer verwahrt, und mit einemregifter verfehen, dadurch 
man die wärme mehren und mindern fan. Der thurm 
wid bis oben zu voll Fohlen gefhättet, und dann dicht zu: 
seredt, damit Die Foblen micht weiter anbrennen, ald fü 
hech das ofenloch reicher. 

Digefta, alio beiffen im dent Corpore Juris civilis die in so 
ücer zufammen getragenen alten Römifchen geſetze und 
abfhiede, welche fonft auch Pandectæ genennet werden. 
Se werden von den Juristen mit ff bezeichnet. 

Digieus, beißt in der Geometrie fo viel als ein zoll, eines 
daumens oder guten fingers breit, deren ı2 oder bey den 
Geomerris nur zo einen ſchuh machen. In der Aftrono: 
mie bedeutet Digirus eclipricus den iaten theil von dem 
diamerer der fonnen und des miondes, welchen einige auch 
Unciam oder zoll nennen; und pflege man die groffe der 
were und mond=finfterniffe durch folche zoͤlle auszu⸗ 

Te 


Dimität, Digniras, in feinem eigentlichen verftande heißt 
#6 fo viel als ehre, anfehen und würde, worinne man ſte⸗ 
bet; im uneinentlichen aber hat es nachfolgende bedeu⸗ 
tungen: In der Aftrologie iſt es ein befonderer vorzug ei: 
ned planeten, da derfelbe in anfehung der fonne durch fei- 
nen Hand im Zodiaco, oder der genend bes himmeld, bes 
megung und conitellation, vor andern an kraͤften geſtaͤrcket 
und vermehret wird. Man jehlet dieſer dignitaͤten oder 
mürden indgemein 5, als 1) Domicilium, die behaufung ; 
3) Exaltario, die Höhe; 3) Trigonus, die erhöhung des 
eedritten ſheins; 4) Terminus, die grenken; 5) Perfo- 
na, die perlon. Im der Arithmetie und Algebra nennet 
man alfo das aus einer etliche mal in fich felbit multipli- 
cirten zahl heraus kommende product. Solche dignirdten 
find nichts anders, als was bie alten Marhemaricı unter 
den namen ber wursel, des quadrats, des Cubi u. ſ. w. vers 
fanden. 

Dignitarii, wird die mittelfte claffe bey der Englifchen geiſt⸗ 
Ischfeit genennet, welche zwiſchen den Bifchofen und der 
untern clerifeo (fo in Piarrern und Diaconis beftehet) 
iren rang hat, und daqu die Decani, Archidiaconi und 
Prebendarıi gerechnet werden. 

Dilemma, if ein folcher ſchluß wodurch man den geaner auf 
pi feiten dergefialt faffer, dag er nicht leicht entwi⸗ 

an. ä 

Dil, Anerhum, ein befanntes Fraut, welches an fandiaten 
end an der fonne liegenden orten wohl waͤchſet. Die 
Wätter, blüten und wurtzeln lindern den ſchmertz, mindern 
du baucharimmen, bringen fchlaf, und vertreiben die un- 
kesihen beaierden. j j 

Diminurio notarum, ift eine coloratur in der mufie, oder 
im fingen und foiclen das geſchwinde refeloiren und bre: 
ir einer groͤſſern mote im ihre Heinern, ob fie gleich im 

e 


ſchlag einen lauf macht. 

Dimpf, [. Tympf. 

Ding, Geding, nach alt-teutfcher redendart, ein gericht, 
die handlung eines richters, wenn er recht giebt: Judi- 
cium. Daher die namen, ding: gräfe, d.i. richter, ding: 

‚di. gerichts= ort (der höchite Ding ſtuhl und ober: 

ap. Limo.) grafen = geding, frey⸗ geding, vogt: ge 

ding, meldet fo viel benennungen verfihiedener gerichte, 

nad) der perion derer, fo fie zu halten haben; ein ding 

bägen, d.i. gerichtstag halten; dingpflichtig der vor ei- 
nem felchen serichte zu leben ſchuldig u. d. gl. 


nicht fo gefchrieben, wenn man j.e. auseinem halben 
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Dingherren, find auf bergwercken diejenigen, welche bie 
erste röften, deren gehülfen man Roßwender nennet. 

Dingbof, ein hof oder aut, fo einem lehnmann mit dem 
bedinge, etwas davon ju leiten, bey der fahr, daß auf den 
ermangelnden fall er in gewiſſe firafe verfallen ſeyn fol, 
verliehen wird. Daher das ſprichwort: Dingeecht bricht 
—— Im Eiſaß find dergleichen dinghöfe wohl bes 

um 

Dinglidy recht, Jus Reale, im Sachſen- recht, anforuch der 
nicht an der perfon, jondern an der fache 8* Pfand⸗ 
verſchreibung iſt ein dinglich recht; Arreſt und kummer⸗ 
flage erwirbt ein dinglich recht. 

Dings- tag, Dienftag, Dies Martis, der dritte tag in ber 
woche, hat den nanıen bekommen, weil er dem Eriegsgören 
Mars gewidmet, der auch über die gerichte gemalt haben 
fol, eder vielmehr, weil er vor zeiten der wöchentlich or⸗ 
dentliche gerichts:tag geweſen. 

Dinnanfche, ein gefchleht von dem Dracunculo majori, 
oder der Serpentaria, mit dem die blume und faamen 
meift übereinfömmt. Wenn die Japaner fich verbrennen, 
fo legen fie wurtzel auf, welche die gite ausziehet. 

Dins Berglergbeg, alfo heiffet der Tuͤrckiſche Admiral über 
die fee milig. 

Dinte, Tinte, Atramentum, ein ſchwartzes nat, deffen mar 
fich zum fihreiben bedienet, wird aus gallaͤpfeln, vitriol 
und gummi, darüber wein, braunbier oder waffer entiveder 
allein oder mit effig vermischt, gegoſſen, und zuweilen etz 
was fals hinzugethan wird, damit fie nicht ſchimmele. 
Wiewol man auch andere nefärbte maß, fo zu fehreiben Die: 
nen, als roth, grün, gelb, und deraleihen dinte zu mennen 
pflest. Der Ehinefer und Japoneſer dinte beftebet aus 
Heinen länglichten ſchwartzen täfelein, mit alterhand dar: 
ein gedruckten zeichen. Diefe werden genetzet, und bie 
farbe mit einem pinfel, deffen fie fich an fat unferer ſchrei⸗ 
befedern bedienen, zu ihren fihriften aufgenommen. Bey 
uns heiſſet fie Indianifihe tuſche. De Atramentis cujus- 
eunque generis hat ein beſonders buch geſchtieben Pet. 
Marıa Caneparıci. 

Dintenfifch meerrſpinne. 

Didces, ein gebiet, woruͤber ein Erzbiſchof, Biſchef oder an⸗ 
deres Oberhaupt der geiftlichkeit die aufſicht und geiſtliche 
gerichtsbarkeit hat. 

Dionylia, Dionynas, ein ſehr harter und ſchwartzer edelge⸗ 
ſtein, mit etlichen rothen flecken; wenn man ihn zu pulver 
reibet, und in ein waſſer ſchuͤttet, ſoll er demſelben einen 
weingeſchmack geben, und die trunckeaheit verhuͤten. 

Dioptra, ein in der probierkunſt gebraͤuchliches inſtrument 
mit einer langen ſpalte in der mitten, wodurch man in den 
angegangenen probierofen ſiehet, um das treibende werd 
zu obferviren. Es dienet dazu, daß die groffe alut einem 
das geficht nicht verbindere, noch die augen verderbe. Man 
Fönte es auf teutſch einen Augenfchein nennen. 

Dioptra, ein Mlutterfpiegel, ift ein chirurgiſches infirus 
ment, vermittelt defien die gebäbrmutter erofnet wird, 
um die todte frucht defto fünlicher heraus zu nehmen. 

Dioptrica, Mefoptrica, der dritte theil ber optic, iſt eine 
wiſſenſchaft welche von fihtbaren dingen handelt, fofern 
fie durch gebrochene ſtrahlen gefehen werden; oder die da 
handelt von dem fehen, welches vermittelit eines durchſich⸗ 
tigen cörpers, j. e. eines gefchliffenen alafes gefhieher. Sie 
lehret in der Praxi; wie man brillen und brennaldfer, per: 
fpertive, microfcopia, tubos, — allerhand andere arten 
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von vergroͤſſerunga⸗ fern⸗ und andern aldfern fchleifen und 
zurichten foll. 

Diopteifche linien, Dioptrice curve, find gewiſſe oval- 
limien. welche auch ontifche Linien aenennet werden, und 
den cörpern, welche die ſtrahlen des Hits entweder zuruͤ— 
de werfen oder brechen follen, bie geſchickteſte fiaur geben. 
Cartelius hat fie erfunden, aber heimlich gehalten. doch 
find fie durch Newton und dem Herru von Leibnitz ent 
decket worden. 

Diofpyros, ein ſtrauch, welcher an ungebaueten , fleinioten 
und-beraichten orten wächfet. Er treiber aus feiner wur 
zel einen haufen ſtengel, die höher als ein mann zu wer 
den pflegen, viele zweige haben, und mit einer rothlich- 
ten rinde bedecket find. Die blärter find unterfchiedener 
groͤſſe, feben oberhalb grün , unten find fie werklicht und 
wollicht, am ende rund, am rande ausgeferbt und voller 
adern. Die bliten entiprieffen zwifchen den blättern, 
viele bey einander, find weiß, undiede beitehet aus 5 ling: 
lichten blätterlein. Die darauf folgende beeren find fo 
dicke, wie die myrthen beeren, violet oder ſchwartz, aus⸗ 
gehoͤlet und mit 5 fpirlein, wie mit einem erönlein gezie⸗ 
ret, von ſuͤſſem lieblichen geſchmack. ie enthalten ei: 
nen haufen länalichter und ſchwaͤrtzlichter fanmen, den bir: 
nen-fernen gleich, und find gut das berg und den magen 
zu ſtaͤrcken. 

Diphthongus, ein aus zweyen felbft:lautenden buchftaben 
sdervocalen alfo jufammen aeferter buchitabe, dat der: 
feiben laut in einem tom zuſammen ausgefprochen wird, 
auf teutfch möchte er eim zwey-lautender heiffen. Das 
wort gehöret in die ſprach⸗ lehr. 

Diplafiafmus, ein ſchul wort womit man zu verftehen giebt, 
Das noch ein buchftaben in der mirte des worts hinzu ge: 
fonimen. 

Diploma, ein offener brief, im welchem einer perfon ober 
lande, ſtadt oder gemeine eine fonderliche mohlthat ‚an 
ehren, guͤtern, titeln , freybeiten u. d. a. m. verfchrieben 
uund mit angebänaten fiegeln beitätinet wird. Solche brie 
fe werden mehrentbeils um der dauerhaftigfeit willen, auf 
persament gefihrieben, und find, wenn fie aufrichtig, und 
aus dem alterthum berfommen, im grofen werth. Mie 
man die richtigen diplomara von den unrichtigen und 
faͤlſchlich nachgemachten erfennen folt, ift beym Mabilten 
de Re Diplomatica und Herrio weitläufftig zu ſehen. 

Diptam, Aſchwurtz, Dictanmus, ein fraut, davon man 
dreyerley arten findet: 1) Eretifcher diptam, diftamnus 
creticus, waͤchſet in Ereta oder Candia, und wird auch in 
unfern odrten unterhalten. Er hat rauhe banriate ten: 
gel, wollichte aͤſte, träat an der fpire eine laͤuglichte ähre, 
und it von ſtarckem geruch und ſcharffem aefhmad. =) 
Der werfe diptam , Diltamnus albus, Germanicus, 
Fraxinella, wird in Italien und Deutfchland auf waldi: 
aen bergen und bitaeln angetroffen , auch in unfern adrten 
gebauet. Er bat runde anderthalbe fuß hohe Hensel, ſpi⸗ 
kice und harte Blätter, purpurfarbene gefreifte, auch 
wol gans weiffe blumen, deren iede 5 rauhe bräunlichte 
ſchotlein fo mit ſchwartzen glaͤntzenden ſaamen angefüllet, 
nach ih laͤſet. Die wurxtzel iſt weiß und eines fingers 
dicht. Der ſaamen dienet wider die fallende ſucht. Die 
wurtzel geborret und gepuͤlvert, befördert die monat: 
zeit und geburt . treiber die after-geburt und dem ftein ab, 
büft auch für die mürmerder Heinen Einder. 3) Falſcher 
Diptam, Pfeudo - Dittamnum, treibet einen haufen Eleine 
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duͤnne knotigte und rauche weißlichte ſtengel. Die blaͤt⸗ 
ter (tb ben nahe rund, wie mit einer weiſſen wolle übers 
zogen, und fehen dem eretifchen diptam eininer maßen 
ähnlih. Die bloͤten find purpurfaͤrbig wie Heine rachen 
geſtaltet, und ſtehen ſtafßelweiſe rund um die ſtengel her 
um; eine jede iſt ein röhrleim, welches oben in 2 labia 
geſraltet. Nach den biäten folnen länalichte ſaamen. 
Die wursel it denne, holsig und zaferia. Die blärter 
diefes krauts wel hee in den gaͤrten aeso”en wird. haben faſt 
eben die Fraft wie der rechte diptam, wiewol etwas ſchwaͤcher. 

Diredtio, in der aftrolonie der unterfcheid der. geraden oder 
fchrioen Afcenfion zweher vuncte auf der himmels⸗faͤche, 
derer einen die frern=deuter Signihicatorem, den andern 
Promotorem nennen. Alſo beiffet Dirigere bey ihnen ſo 
viel. ale den bogen des AEquaroris zwifchen dem Signih- 
catore und dem Promotore ausrechnen. 


Directions-Linie, Linea Direltionis, in ber mechanie 


und ſtatick, die gerade linie, mach welcher ein. ſchwerer 
cörner fi bewegt, wenn er in feiner bewegung nicht ge: 
bindert wird. 


Direttor, ein obersauffeher,, der ein gantz werck oder colle⸗ 


siumrenieret 4. €. geheimmden :raths + cangeley regierungs: 
cammıer : Direltar. 


Direftorium, ein in Deutfchland fehr aehräuchliches wort, 


morunter ein recht und anıt, fo einem reichd fand in reiche 
tige reichs⸗ angelegenheiten zukommt , verKanden reird, 
Aus einem alten berfommen fübret der Churfürft von 
Maynß auf einemreichd tage das allgemeine und general. 
Direforium. Bermöge diefes amts berufet er die reiches 
ftände, wenn fie zu rathe schen ſollen, den tag vorher 
durch einen bejondern zettel, auf dem bie materie, morüs 
ber zu berathfchlagen , foll benennet ſeyn. Er ftellet die 
Re:und Gorrelation an, wenn die hoben reichs:collegia 
ihre ſchluͤſſe abgefaſſet, und bringet diefelbe in eine richti⸗ 
ge forme; er träger die Neiche:fchläffe dem Kanfer oder 
dem Kanferlichen Commiffario vor, indem er gleichfam der 
mund und die fprache dei Reichs- tages iſt; die ſchreiben, 
‚ welche im namen der Neichs-ftände abgehen , werden von 
ihm aufgefert , aus feiner canzeley erpedirt, und von ihm 
nebf einigen NReichs-ftänden , bisweilen auch nur von ihre 
allein beitegelt: mas den Reichs ſtaͤnden fol fund gethan 
werden, es nidgen Ranferl. commiflions-decrera oder 
memorialia ſeyn, werden von ihm zur dietatur nebradıt; 
alle Geſandten müffen ben ihm ihre vollmachten überges 
ben, wie man denn auch alle andere fchriften , fo dem 
Reichs tage follen bekannt gemacht werden, ihm uͤberge⸗ 
ben muß; ben abfaffung eines Reichs- abſchiedes werden 
die auf dem Reichs-tage verglihene puncte von ihm zu⸗ 
fammen getragen, und in die geftalt eines Reichs-abſchie⸗ 
des gebracht. Unter den Direforiis parsicularibus ftebet 
Chur⸗Mayntz in dem Ehurfürftlichen eollegio wiederum oben 
an. In dem Fürftlichen eollegio hat ehemals der Erb: 
Biſchoff von Salgburg das Directorium allein geführet ; 
feit Caroli V zeiten aber hat das Erß-haus Oeſterreich 
ſich gleichfalls des Direftorii angemuffer, und iſt bier 
auf die alternation beliebet worden. Das amt der Di- 
rectorum beftehet darinne, daß fie die materien ‚ fo man 
in berathfchlagung ziehen will, ohne verzug umftaͤndlich 
tefefiren, vor angehender deliberation aber denenjenigen, 
fo dabey interefirt find, zu verſtehen geben, daß ie ſich 
aus dem rath erheben moͤgten. Wenn bev vorfaucnder 
votirung einer und der andere ſolche materien beruͤhret 
bat, welche verdienen, durch allgemeine vora — 
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‚zu werben, fo können die Directores deraldichen ſachen 


jun vortrag bringen ; nad) abgelegten voris faffen die Di: 
- geetored nach der pluralitdt ein decrerum ab. Es eignen 
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gen⸗beweis von ben Adrocaten gemacht und eingesehen 


werden. . 
Diflenters, ſ. Presbyterianer und Non⸗ conformiſten. 


ſich zwar die Directoria noch unterfhiedenes zu, demaber | Diffidenres, alfo werden in Pohlen die Lutheraner, Nefors 


von den Keichs ſtanden widerfprochen wird. Die Reiche: 
ftädte haben ihr befonderes Direktorium, welches alle: 
inahl dierenine Keichs ſtadt führer, im welcher der Reichs 
tag gehalten wird. Man bat endlich auch ein Direitorium 
von dem Evangeliſchen corpore , welches bisbero von 
dem Ehur-haufe Sachſen aeführet, einige mabl aber vor 
Ehur-Bfals verwaltet worden. 
Dis, ift in der muſſe der durch das gedonpelte creut erhöhete 
elavisd. Dis dur ik 7) wenn die tertz zu dem mit b ver: 
en clave e das gift; =) wenn das mit einem dops 
pelten creutz begeichnere d jur ter; das fcharfe fis bat. 
Dismoll beißt 1) wenn dereclavis, vor dem dasb fies 


bet, das weiche g zur terz hat: 2) wenn der durchs gedop⸗ 
pelte erhöhete clavis d zur terz das fis hat. 
Difcant, stimme, Canrus, Diſcantus, die höchſte 


und helleñe unter den ſtimmen in der mufic, fo wohl im 
fingen, als auf iuſtrumeuten, als föten, neigen, u. d. a. 
ilen werden derfelben zwey geferet, und zum unter⸗ 
der erfte und andere difcant genennet. Eindifcan: 
zipt iſt, der dieſe ftimme finget. 

Difciplin, ift bey den Catholiſchen eine art geiffeln von ne: 
dreheten und iufanmen gefmorelten zwirue womit jie 
waͤhrender faſten⸗ zeit oder auch foniten , diejenigen auf 
den nadenden rücden bis aufs blut peitſchen, denen we: 
gen gewirfer fünden eine groſſe buffe auferleget worden, 
oder welche ein arofjes verdieuſt der heiligkeit zu erwer: 
ben gebenden. 

Difciplinarians, alfo werden zuweilen die Puritaner in Ei: 
geland gegennet, weil fie die firdensditciplin in befferm 
Rande zu haben vermeinen, als die Bifhöflichen. 

Difcontriren, heiẽt jo viel als abfürken f. Rabar. 

Difcretions- Tage, f. Refpir- Tage. 

Difcus, beißt ia der mathen 1) eine iede cirfelsrunde flaͤche, 
2) die de einer weit entfernten kugel, 3. e. Die planeren. 
In der Botanic heißt alfo der mittelite heil eimer blüte, 
‚welcher gemeinialih aus vielen fleinen blütgen befteher, 
die gedruckt neben einander geſetzet find, fo daß fie eine 
fläche voriteilen. 

Difpenfarion , Difpenfatio, jwlaffung einer fache wider 
die gemohnliche rechte, als in ein verboten alicd der ver: 
wandtſchafft heyrathen , u. d. a. Solches ftcher niemand 
zu verleiben,, ald dem der die hochſte gemalt über die nee: 
wehat. Doch gilt ed nur in weitluhen rechten, und mag 
wider das gottliche gefer Feine meuſchliche gewalt mit fug 
difpenfiren. > 

Difpenfatorium, Difpenfatorium, in den arothecken, die 
vorſchrifft nach welcher Die aranenen zubereitet, und den 
Eranden gegeben werden, welches man ebenfalls diſpenſi— 
ren nennet. 

Difputation, Difpuratio, Differtatio, eine nach gewiſſen 
regeln mverteute unterredung zweyer perfonen, Über gott: 
liche oder weltliche dinge die wihrheie einer freitısen fa: 
che zu erforſchen oder zu vertheidigen, abfonderlich auf | 
Hohen ſchulen gebräuhliap, Die Audirenden zum nachunnen 
amd ertorf sen der dinge anzufuhren und ihren fortgang 
in der vorhabenden erlernung auf Die probe zu ſteden. H 

Diſputattons ſage aljo werden in rechten die enigen 
ren gegenuet, welche auf geführten beweis und ges | 


murten und Griechen genennet, welche vermoͤge öffentlis 
her verträge bey ihrem religiond-exercitio gelaffen, und 
deswegen von feinen ehren aͤmtern auegeſchloſſen werben 
ſollen. Es verfpricht auch der König in den pactis con- 
ventis ausdruͤcklich, daf er fie toleriren, und frieden un: 
ter ibnen erhalten wolle. Es haben fich jwar die Aria» 
ner und Sociniauer auch unter die diſſidentes zählen wol⸗ 
len, find aber davon ausgeſchloſſen worden. 

Diffonangen, Dilfonantie , find in der muſicaliſchen har⸗ 
monie bartflingende zugleich anfchlageude enden der ins 
tervalle; Dazu gehören die fecund, quart, feptime und 
none. 

Dijiang, Entfernung, Diftantia, die weite oder entlegen- 
beit eines dinaes von dem andern: Die kürkefte linie zwi⸗ 
ſchen zweyen dinsen. Auf einer fläche it die diſtanß eine 
ger.de linie: auf einer fucelaber, der bogen des aröfleiten 
eıscheld, der um die kugel dur die bende puncte ges 
fübret wird. Alſo hat man in der Topographie und Geo: 
graphie die Diftantias locorum , oder weite eines orts vou 
dem andern; In der Aftronemie Diftantias Stellarum, 
die weiten der fterue, und jiwar inter fe, unter einander 
felbf, odera Terra, von der erden, oder a Zenich, von 
dem fajeitelspunct: im der atronemie und geoaraphie die 
Diltantiam horarıam Meridianorum , oder den unter: 
ſcheid der zeit zwiſchen zweyen orten; wenn an denjeiben 
die jonne den mittags: punct erreicyet: In der fortifica- 
tion die Diftantiam Polygonorum, oder die weite zwi⸗ 
ſchen der innern und dufiern Polhaon, u. ſ. w. Wie alle 
ſolche weiten ju meſſen und audjurechnen, wird überhaupt 
in der Geometrie und Trigonometrie, ind befondere aber 
ben ieder wiſſenſchaft aelebrer. , 

Diftel, Carduus, ein ſtachlichtes kraut, welches oben eine 
die blume, wie einen Fopf träget. Es neben deifelben 
unterf&hiedliche arten als ballen- diftel, gold-dijiel. breits 
blatterige und viclFöpffigre wieſen⸗ diftel, marıen:faus 
und fpeersdiftel. Ihre eigenſchafften find unterfdiiebs 
lic) , und werden einige mut groſen nusen jur ſtarckung 
des hertzens und der vruft, andere aber dufferlich gebraus 

et 


Dijiel-find, f. Stieglitz. 

Diſtel inelon, Meio-CGarduum Echinarum, ein gewächs, 
fo man in Weit: ındien am meeres: Ärande findet. Es 
gleichet einer melone, ik gruner fürbe , beſtehet aus 14 
dicken ribben mit krummen dermiuten baden, gleich als mit 
fternen befexet, und ſchmeckt wie ein korbiß. , 

Diſtilliten Diitillare, in bucelları decoquere, eine chymi⸗ 
ſche arbeit , wodurch die feuchtigkeit fo in einem corper 
it, vermittelt des feuers davon eeſchieden, in aeitalt eis 
nes dunſtes aufiteist und von der berumiehenden füls 
ten luft wieder geronnen, wie ein waſſer troprenmeife in 
der vorlage aufsefan.en wird. Die werckzeuge zum dis 
nliren ind unterjiedlich. ſowohl madı dem zeug, dars 
aus ſie gemacht werden, ale nach der geitalt. Das des 
meinte it ein kolben oder blafe von kupffer, darein ge⸗ 
than wird was diſtikitt werden fou , der beim, fo dars 
auf acfeit. und darinne der dampff tropffen-weiſe anfert, 
mit feiner vobr, woburs ber abiauf geſchiehet, das Fuble 
faß, ſo aut waſſer an⸗eſünet, und dadurd) Die robre ge: 
bet, und die vorlage oder das geiüß, fo am ende der roh: 

re 
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re angemacht, und bareim das ablauffende maß geſammlet 
wird. 

Difilliv:ofen, ein aebdu, worinne bie blafe und andere ne- 
fälle zum diſtilliren aeferet, und darunter feuer angelent 
wird. Seine aufbanung, wie auch der zeug, Darauser be 
reitet wird, find unterſchiedlich, nach dem gebrauch den 
er haben fol. eine vornehmften theile find die ach: 
kammer der roſt, der herd, das thürlein, diewind-[öcher und 
—— RE 

Ditgen, f. Brach⸗ 

Divan heiſſet in der Linden ein von ber erde einen halben 
oder ganzen fuß hoch erhabenes geruͤſte, welches man in 
allen fälen und zimmern der paläfte der privat -perfonen 
findet. Diefes gerüfte it mit einem koſt baren taper bedeckt 
nebſt vielen aeftichten kuͤſſen, welche an die wand gelehnet 
find. Auf diefem Divan rubet der herr des haufes, und 
nimmt die viüiten ein. j 

Divan, heiffet auch der rarh und bie verfammlung , fo su ge: 
miffen tagen in dem hiezu beſtimmten faale in dem zweyten 
hofe des Serrails gehalten wird, um über verſchiedene 
ſtaats· ſachen zu ratbfchlagen. Die perfonen, aus denen 
der divan beſtehet, find der Groß: Bezier, die 6 andern 
Veziere; die 2 Cadilesfer von Romanien und Natolien, 
die 3 Teffterdar oder Generals Schasmeifter, der Niffan- 

ibachi ald Groß: Cansler, und der Netangi, der wie 
Änats sfecretarine ift , nebit einigen fhreibern und nota⸗ 
rien. Sie begeben fich ſaͤmmtlich iede woche viermal in 
den faal des Divan, und verbleiben dafelbft bis auf den 
mittag. In dieſem zimmer pflest auch der Groß = Beier 
den fremden gefandten vffentliche audienk zu geben. 
Das gewölbe darinnen,ift vergülder, und mit Arabifchen 
buchſtaben bezeichnet. Der boden iſt mit teppichen bele: 
get, und die 3 baͤncke find mit feidenen zeugen überzosen, 
Davon die mittelfte mit earmerin- rotben fammet überzogen, 
auf welchen der Groß-Megier ſitzet. Liber dem haupt des 
Groß-Veziers it ein kleines vierecfigtes fenfter, die ja- 
louſie genannt, durch welches der Eultan alles fehen kan, 
mas im Divan vorgehet. Neben diefem zimmer ift noch 
ein anders, welches von diefem durch holtzerne gesitter un- 
terfchieden , darinnen die gemeinen Miniftri auf dem mit 
teppichen beleaten boden ſitzen. 

Divan, ift auch der gebeime rath, oder das vornehmſte Col⸗ 
legium ju Algier, Tunis und Tripoli,darinnen der Day prä: 
fidiret. 

Divan-BRechi, oder Bey, if ber hoͤchſte richter in Verfien, 
ſowol in bürgerlichen als peinlichen fahen. Das gericht 
hält er in dem Königlichen pallafte. 

Dividiren, Divifion, die fünfte fpeciesoder aattung der re: 
chen⸗kunſt, da eine aröffere zahl durch eine fleinere getheiler 
wird. Die gröffere zahl wird der dividendus, die Kleine: 
re der Divilor, und mas aus der Divifion kommet, der 
quorienr genenmet. Wenn die Operation nicht gleich 
aufaehet, wird das überbleibende an fat des jehlers mit 
dem Divifore, ber die ſtele des nenners einnimt, im ei: 
nen bruch aefent. In der algebra werden die buchftaben, 
die einander dividiren follen, wie in der gemeinen rechnung 
in einen bruch geſetzt. 

Divifion, find indgemein 6 glieder, wann ein Bataillon 
oder regiment divifions- weiſe marfchiret. In Pohlen heißt 
Divifion eine gemiffe anzahl foldaten, die unter eines 
Staroſten oder Wohwoden commande, aleihfam ald ein 
abgetheiltes sorpo vor der gantzen Vohlniſchen armee fte- 
ben. Bey einer fiorte heißt diviſion eine gemiffe anzahl 
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krieges⸗ ſchiffe die unter eommtando eines General sofficierd 
ſtehen. Unterweilen bedeutet dieſe wort den dritten theil 
einer flotte, der ſonſt auch eine eſcadre heiſſet. Bisweilen 
iſt ed der neunte theil einer flotte, wenn dieſelbe nemlich 
in 3 eſcadern kingetheilet. 

Diviforium, f. Buchöruder, 

Diuretica , find ſolche ar&nen mittel, die den urin fiard 
treiben, und mit folchem fchädliche fäffte und unrath, 
als fand, kieß, Kein m. d. a. fortfchaffen. Sie werden in 
— des gebluͤts und in der waſſerſucht nuͤtzlich ver⸗ 
ordnet 

Diurnale Romanum, iſt ein taͤgliches handbuch der Ca— 
tholiſchen geiſtlichen und ordens⸗leute, und ein ausing 
aus dem Roͤmiſchen breviario, Faſt ein ieder orden hat 
‚fein befonder diurnale. 

Diurni circuli, Tane:cirdel, find diejenigen bimmels-cir- 
kei, weiche die fterne mit ihrer täglichen bewegung am 
himmel befihreiben. Sie fiehen von dem ägvatore aller 
orten aleich weit weg. 

Doden, jind 2 holserne ſeulen, ind untersund ober-theil bes 
balasgerüftes ım der ſchmeltz huͤtte eingezapfft , zwifchen 
benen der ſchemel hangend ruhet. Vorne am unterstheil 
des geruftes beym balgen⸗kopf find auch 2 dergleichen * 
len, zwifchen denen das andere ende des ſchemels beweg⸗ 
lich eingezapffet , und alfo in iedem balggerüfte 2 groffe 
und 2 fleine zu befinden. Es werden auch andre Eleine 
feulen docken genennet. 

Doktor, tt der höchfte ehren-srad , den man in dem 3 vor 
nehmſten wiſſenſchafften, der theolonie, jurisprudens, und 
mediein erhalten fan. Auf univerjitäten beift derſenige 
Doctor nofter ‚der bafelbit promovirt hat, und dadurch 
in die facultät gelangen Fan. 

Dodecaödrum, ein mathematiſches corpus, welches in ı2 
regulaire fünfedigte feiten eingefchloffen ift. 

Dodecagonum, ein zwölfed, ift eine figur, die 12 feiten hat. 

Dodecatemoria, bedeutet die ı2 binmmılifchen zeichen. eigents 
lich aber ſolche zonen oder breite ftriche auf der fläche der 
welt:fugel , weldye von 2 zuſammen ftoffenden circulis 
latitudinum, oder breit⸗ eirckeln, eingefchloffen werden, 
und bey den benden polis der ecliptic ſpitzig zuſammen 
laufen, in der mitten aber ein himmliſch geihen in ſich 
halten. Don diefen zeichen befommt auch iedes feinen 
namen , und weil diefer zeichen 12 find, fo find auch ı2 
ſolche dodecaremoria. 

Dodrans, ein maaf einer fpannen, oder 3 flache haͤnde oder 
ı2 finger breit. Es wird auch eine art eines gemichts, 
welches 9 ungen hält, alfo genennet. 

Döbel, f. Alant. : 

Dogal, alſo wird der prächtiafte rock genennet, welchen bie 
Nobili di Venezia bey procefionen und andern öffent: 
lichen folennitäten tragen. Derfelbe iſt aus feidenen toff, 
ſcharlach und andern Fofibaren zeugen gemacht. 

Dogan-Bachi oder Dochangi Bachi, alſo wird des Groß⸗ 
Euttans Dber:faldenier genennet. 

Dog-Boot, Doger-Boot, ift ein Feines fahrzeug, welches 
bie Holländer auf der Doggerbandk zu ihrem fifchfange ge: 
brauchen. 

Doge, diefen namen geben die Venetianer und Genuefer 
ihrem Ober>baupte, und bedeutet fo viel, als ein Her 
sog. Ermird von dem . Math erwehlet, wohnet in 
dem palaft der renierung, if das Dber: haupt alter Colle⸗ 
gien, und wird Durchlauchtig nenennet. Die einfommen- 
de fchreiben werben von ihm, aber anderft wicht on 5 
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Aath röfmet, und bie ausgehende in feinem namen ausge⸗ 

fertiset. Sein anfehem iſt fiheinbar genug, aber feine ge: 

Malt jiemlih ein >efchrändket. Er aiebt gwar denen Ge: 
fandten audien z uud merden die Crediriv-fchreiben in ſei⸗ 
nem namen aus efertiget aber, wie auch anderevolimady: 
ten md briefe, nicht won ihm, fondern von des Raths 
ſchteihet anter ſch ieben. Auf die muͤntzen wird fein mame, 
nicht ober fein bildniñ meprägt. Der Doge ju Genua res 
gieret aut r jahr, der zu Venedig aber zeit lebend. Der 
Doxr u Denedig verrichtet felbi alle jahr am Himmels 
fıhrtd-tane die bekannte ceremonie, nemlich die vermäh- 
lung des meers durch einen ringe. Man pflegt von ihn zu 
faxen: Erfen bey offentlichen folennitäten ein König, bey 
den berathſ hagungen ein Senator, in ber ſtadt aber und 
in ſeinen hauſe ein gefangener. , 

Dobie Monedula, eine kleine rabensart, welche gern in 
mauzr:merde brütet, uud Daher ihr neſt gemeiniglich auf 
beben thürnen miachet. ie mehret ſich aber nicht von 
ass, wie andere raben , fondern von korn, und hat ein 
wohlfumedendes fle iſch. 

Dok, Forme, iſt ein am dem ufer des waſſers in die erdeger 
aibıner play oder behaͤltniß, worinnen man die ſchiffe 
bıner der ausbeffert. , 

Dolch das fürzefte feiten-wemehr, deffen fich vorietzo meh⸗ 
reatheils nur die fechter und heimliche mörder bedienen. 
Dolcian ser Dulcianı , eine baß⸗ flote, fo ftiller und gelinder 

gedet, ald die bombarden. 

Doltraut, f. Bilfen = Rraut. , 

Dollmeriher, Dragoman, Trucheman , if eine perfon, 
vermittelt welcher 2 andern perfonen mit einander reden, 
ebgleich eine der andern fprache nicht verdehet, indem dies 
fer deumeriher ihre worte allemahl erfläret. , 

Dom per Don, ift ein ehrenztitel ben den Spaniern und 
Portusiefen, welche ihn vor den taufsmamen der vorneh⸗ 
men manndperfonen feren, ald Dom Pedro, DomDie- 
go &c. Er bedeutet ſo viel als herr. j , 

Dom, Ecclefia Cachedralis, die hanpt:Firhe eines Erk- 
oder Biſchefthums a 

Donanial- Güter, Domainen, heiſſen eigentlich biejeni- 
wen, melde, weil fie zu ber crone ober renierung unzer⸗ 
treanlich aehoren,, Durch dem König oder Fuͤrſten nicht kon⸗ 
nen veräuffert werden , es geſchehe deun mit einmwiligung 
der geammten Hände. i j 

Dom: Capitel, Collegium Canonicorum, bie gefammten 
as einem hohen ſtiffte ſtehende Dom: herren oder Canoni⸗ 
i, derunter der Probſt oder Dechant der vornehnifle, der 
viſdef aber über alte das haupt ift.- In Teutſchland ba 
hea die Dam: Eapitel groffe vorrechte, indem fie ihre Bir 
(bite jelbfi wählen ‚, und fede vacante die weltliche regie⸗ 
ran; des hoch⸗ ſtifts führen. 

gerr, f. Canonicus. 

Don: bölger, find ſtarcke zimmershölger in der ſchmelt⸗ 
bitte, auf dem pfalbaume , wie auch unterm rahmftuͤcke 
beom untern docken des balggerüftes eingefhnitten und 
beietiser, darauf die balcken liegen oderfallen ; fie geben, 
wie ein laches dach, allmaͤhlig nieder. 

Dom: kirche, f. Dom. i 
Dom:probit, Prepofirus Ecclefie Cathedralis, die erſte 
biomität unter den capit ularen eines hoch⸗ ſtiffts. , 
Domiccllar ⸗ berren , heiſſen „in etlihen hohen fliff: 
tera die jumaen und meben:Canonici, welche den andern 
Emenicis nahaefe-er find. Bor jeiten wurden die apana- 
jirten herren Doinucelli , d. i. junge herren genennet, weil 
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* E der erſtgebohrne den titel eines herrn 

uͤhret. 

Domines -flein,, iſt eine zu fein werdende marga oder fette 
erde, welche in dem fluß Wagtomno auf der infel Ambo⸗ 
ina gefunden wird. Etliche ſtuͤcke find fo ſchoͤn geddert 
und gemarmelt, daß man fie vor einen koſtlichen marmel⸗ 
oder fernentin: fein anfehen folte, wenn fie mehr härte 
und aröffern alant hätten. 

Dominica inalbis, alfo wird bey den Gatholifhen ber erfte 
fonntag nach oftern oder Quaſimodogeniti aenennet. 

Dominicaner , ein berühmter orden, welcher von dem hei⸗ 
ligen Dominico ben namen führer, beffen reaeln er in 
den 13 fecnlo angenommen. ohannes Michaelis hat ihn 
teformiret, und der Pabſt Paulus V nad) der neuen ein- 
richtung an. 1608 confirmiret. hr voruehmftes werck iſt, 
daß fie fich aufs predigen legen, daher nennet man diefen 
orben indgemein den Prediger-Orden. ie find weiß 
gefleidet, wenn fie aber ausgehen, legen jie noch einen 
fd;wargen mantel und fhröarge Fappe an. In Spanien 
biriairen fie die inguifition, und mit ben Francifcanern 
find fie wegen der unbejleckten empfängnif der Jungfrau 
Marid, mit den Jefuiten aber wegen der art die Chinefer 
zu bekehren, nicht einig. Es giebt auch Dominicaner‘ 
Nonnen. 

Dominium eminens, ift ein recht, Fraft deffen der Ober: 
err, im fall der noth zur molfahrt des gemeinen weſens, 
ber die güter feiner unterthanen, auch wider ihren wil⸗ 

len difponiren Kan, 3. €. dad er in ſolchem fall ihre haͤuſer 
abbrechen, ihre korn = böden angreifen Fan u. d. m. 

Don gratuir, Freywilliges gefchende,ift eine ertraordinair: 
fteuer, welche am etlichen orten von den untertbanen zu 
gewiffer jeit gefordert, und oftermals fo ſchatff ald die gro- 
fte fhuldigfeit eingetrieben wird. Dergleichen don gra- 
tuit muͤſſen die Adnde in Languedoc alle jahr, und die 
geiftlihen in Franckreich alle 5 jahr ihrem König ent- 
richten. 

Donatio Conftantiniana, ein erbichtetes diploma, vermd- 
ge defien die Päbfte vorgeben, es habe Kayſer Conitanri- 
nus M. dent Pabſte Sylveftro, vor die ertheilte taufe, 
den Kayſerlichen pallaſt, die ſtadt Ron, inaleichen alle 
Decidentalifhe und Italiaͤniſche landfchaften, provinzen 
und ſtaͤdte eigenthümlich geſchencket, und der Römifchen 
fire die völlige jnrisdietion und gemalt über diefelben 
eingeräumet , welches aber dem Pabſte weder von den No: 
mifchen Kayſern, noch andern Potentaten, jemals zugeſtan⸗ 
den worden. 

Donen, find eine art von fhlingen, werinnen id) zur herbſt⸗ 
zeit droffelm und andere Fleine vögel felbften zu fangen 
pflegen. 

Don⸗Fach, heißt auf bergwercken eine länge von 6 ellen, 
fo lang nemlich ein bret ift , wird in ben ſchaͤchten ange 
ſchlagen. 

Donjon, Bruſtwehre, iſt ein erhabener ort in einer ſeſtung/ 
wohin man fidy bey einer belanerung in der aͤuſſerſten 
noth retiriret, um mit dem feinde noch ju capituli⸗ 


ren. 
Don:Latten werden in fhächten angefchlagen, daß ſich bie 
fübel daran ſchleppen Fönnen. 
Donlene , heiſſet das Hachfalien eines ganges, wenn er nicht 
gerade feiner faͤlt, fondern fich ind hangende oder liegen: 
de ſtuͤret, oder fach uͤberhauget; und wird daher deu- 
legigt oder vielmehr — genannt, weil Die sonne 
m 


| 
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im auf⸗ und niederlegen auflieget. - Don leg linie, eine 


flache ſchnur, ſo nach des ganges fallen geſtrecket wird. 
— gang, wird genannt, der von 60 bis go grad 
ut. 


Donner, Tonitru, iſt ein ſtarcker knall, welcher entftehet, 
wann die falvetrifche und fchweflichte daͤmpffe, fo die fonne 
in die höhe gezogen, ſich in den wolden entzünden , und 
weil diefe alsdenn einen weitern plag erfordern, fo drin: 


gen fie mit aroffer gemalt heraus, durchbrechen die wolden | 


und durchreiffen aehling die umftehende Inft, welches dann 
nothwendia ein ſtarck gepraffele und knallen verurfachen 
muß, und zwar alsdann weit mehr, wann die wolcke fehr 
Dick und der entzuůndeten materie fehr viel it: Iſt aber die 
materie ſchwach und die molde duͤnue, fo it auch der aus: 
bruch ſchwach, und werden mur blise und wetter: leuchten 
ohne krachen daraus, welche felten ſchaden hun. Diefes 
ift die meinung derer, fo den lehrfäßen des Ariſtotelis fol⸗ 
gen, und welche fie durch die wirckungen des ſchieß- pul⸗ 
vers, noch mehr aber durch den Pulverem fulminantem, 
der aus aleichen theilen neläuterten falpeters, ſchwefels 
und wein⸗ ſtein⸗ſaltz vermiſcht, in einem löffel über ein 
licht achalten, einen ſtarcken knall giebt. Die Earteilaner 
geben vor, daß der donner entfiehe, wenn zwey wolden 
auf oder an einander gewaltfam floffen, wie wenn mau 
die flache hände zuſammen fihldgt, die darzwifchen aepref: 
fete luft mit einem knall ausbricht, und meinen es biemit 
beifer getroffen zu haben, weil fie darnach alle eigenſchaff⸗ 
ten und wirfungen des donners geſchicklich erweiſen Föns 
wen. Des donners werden mancherley arten angemercket 
nah feinen verfhiedenen mwirfungen, vornehmlich aber 
drey gezaͤhlet, der zerfchmetternde, der dburchbobrende, 
und der zündende. Don feltfamen und wunderbaren wir: 
Eungen des denners, daß er das geld im beutel, oder ein 
ſchwerdt in der fiheide ſchmeltze, und diefe nicht verletzet 
erden, das haar an einen menſchlichen leibe abfenge, ob: 
ne die hant zu verfehren, das holtz eines fafjesverzehre, und 
der wein wie gefroren ftehen bleibe, u. d. a. ift bey Mi- 
zaldo und andern natur: forfhern mehr zu finden. Die 
donner wetter geſchehen weder aller orten, noch auch, mo 
fie find, zu aleicher zeit oder auf gleiche meife. In Sep: 

thien follen wegen der heffrigen fälte, und in Eappten we: 
gen der gewaltigen hitze, keine donner: wetter ſeyn. In 
Zeutfhland entitchen die hefftiaften im ſommer, felten im 
frühling oder herbſt, hergegen in Sieilien horet man faft 
gar nicht im ſommer, deito mehr aber im winter donnern. 
In den Niederlanden donnert es zum meiſten am endedes 
früblings und ſommers; In Enselland fait gar nicht, in 
den mitternächtisen ländern aber find die meiften und er: 
ſchrecklichſten Donner: wetter. 

Donner:bart, f. Gaus-wurgel. 

Donner:Fraut, Fabaria, wird fonft auch Enaben-Fraut 

. bder ferte benne aenannt. Die blätter davon Fühlen und 
trucknen, das waſſer davon macht Elare haut. 

Donner:rcb, Erdsepbeu, gundermann, Bumbdel:reben, 
Hedera terreitris, it ein Fraut, welches ana niedrig auf 
der erden bin waͤchſet dünne ſtengel, rundlichte gekerbte 
blätter und purpur:färbige blumen hat. Es hat einc hei: 
lende, reinigende,gertbeilende und offnende kraft, und 
ift in den fonwindfwrigen für durchlauff und rothe ruhr, 
für die wuͤrme bey menſchen und pferden, für den fein 
und gried Dienlich. 

Donner: jtein. f Albfchoß. 

Doppelgen, Dublihen, Dubbeltje, eine Hollaͤndiſche 
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filberne fheidesmänte, welche = ſtuͤer, ober unſers gel⸗ 
des ben nahe 16 pfendige gilt. 


Doppel:bäuer, find bergleute, die an frat z flunden, nur 


4 bis 6 flunden ftehen. Es geſchiehet vor feiten und weit 
ind feld getriebenen orterm, auch oftmals, nut defto eher 
ins feld mit deraleichen drtern zu gelangen. 


Doppelter Contra: punct, ift ein furker harmoniſcher fak 


von 2 ſtimmen, deren obere sur unterm und diefe zu jener 
gemacht werden Fan, fo dad fie in beyden fäuten fehr mohl 
infanmen klingen; obwol weder die zur fune gehörige Rı- 
ſpoſta daben, noch ein ordenrliches thema vorhanden iſt. 


Doppia, Doublen, Piftale, it eine Italidniſche und Spani⸗ 


fhe guͤldene müne, die nicht aller orten gleich, noch in 
gleichen werth ift. x) Eine Italiaͤniſche Doppia ailt zu 
Florentz 30 Paoli. 2) Der Genuefer doprelte Doppia mad 
unfers aeldes 7 reichdstbaler und 4 gute arofihen. 3) Die 
Staliänifche Doppia gilt 23 Lire. 4) Zu Menland gilteine 
Doppia di Spagna zı Lire. 5) Doppia di Spagna, Dou- 
blon d’Eipagne galt vormals 32 Realen oder 4 reiche 
thaler, anietzo macht fie 40 realen oder $ rthir. 6) Doppia 
di Venezia gilt 23 Lire, unfers geldes 4 rthlr. 18 bis 20 
gute grofchen, ja gar bis 5 rthlr. Die Spanifhe Doppia 
fol 129, die Jralidnifche 123 bis 125 ducaten⸗ eschen wiegen. 


f. Piftole. 
Dorach, ein Arabifches maaß, haͤlt 8 Johein (12 Autwerpi⸗ 


ſche ſop); Johein hat 6Kift oder Aſcat; Afcara Corbin; 
Corbin 2 Keliach;a Keliach 2 Caffuk oder Arlive oder 
Roͤmiſche Acerabula; Caffuk = Cuathum oder Cyarhos; 
Cuathum 4 Salgerin, 


Dorados, ein fee-fifh,der fih gern in die flüffe begiebet, 


und für einen der beiten fee-fifche gehalten wird. Der leib 
iſt' lang und platt, und mit feinen alzuaroffen ſhuppen, 
die alterhand farben haben, bedecket. Der bauch fieher fo 
weiß wie milch, und die feiten mie filber. Der rücken iſt 
jwifchen blau und fhmars, und der ſchwantz gar lang und 
breit. Der Dorados, fo ficdhgemeinialich um die Antillen: 
infeln aufbätt,, it ungefehr 4 und einen halben ſchuh lang. 
Die baut über den sangen rücken fieher grün und wie 
aold, mit hinmmel= blauen ſterulein beſtreuet, und die klei⸗ 
nen goldgelben fhunpen machen ibm ein Liebliches anfeben. 
Der ganze rohen it grün, und mie vergoldet; iu beyden 
feiten ftehen die groffen runden, und wie gold alänzende 
augen, 


Dorant, f. Lowenmaul. 
Dorf, Pagus, ein ort im felde, ohne mauer und mall, ber 


nur von acker⸗ leuten bewohnet wird, daher fie bauven 
— werden. Sie ſtehen unter einem richter oder 
ulren. 


Dorfichafft, die gefammten einwehner eines dorffes, die 


gemeine, 


Dorifche Ordnung, f. Seule. 
Dorn, Spina, die fharfen fpisen , das ſtachlichte wefen, ſo 


fih an vielen gewaͤchſen befindet. . 


Dorn, Dorn:ftrand, Dumus,vepres, ein firauch, ber 


voller ſtacheln jirer. ind fehr gut zu zaunen und zu les 
bendigen beten, weil über und durch diefelbe niemand 
leihtlih Fonmmen kan. 


Dorn, ineinem uneigentlichen verftande,, verdrus , beſchwer⸗ 


lichkeit, muͤhe: Daher find die redenssarten entftanden: 
Das ift ibm ein dovn im auge, d. Ü. er fan cs ohne vers 
drug nicht anfehen: Einen dorn im fuſſe haben, aus 
dem fuſſe ziehen, d. i. mit einem beſchwerlichen handel 
beladen ſeyn, deifelben log werden. — 
r 


dor dor 


Dorn, bey den gold⸗ Eupffer-und andern ſchmieden bie ſtaͤ⸗ 
lerne oder eiferne runde inftrumente, bamit man die be: 
reit+ gemachte Löcher aufräumer und groͤſſer macht. 

Dornrapffel, f. Darura, 

Dorner, beiht auf beramerden der abſtrich, fo von feigern 
der werde zurück bleibet, und noch metall bey fıch fuͤh⸗ 
ret. 

Dornicht, wird dasienige zinn genannt, worunter vieleifen 
tommt, fo fih von den puch» eifen abgenunet hat. Es ber 
künumt das ginn Feine fpisige bläslein davon, die es fehr 

unwerth machen. BE j 

Dorfch, if einer von den jarteften meer:fiihen, und wird 
in der oit-fee gefangen. Er ſcheint nichts anders ald eine 
fleiste oder vielleicht die Heinete art cabliau zu ſeyn. Im 
Vreuſſen führen fie den namen Pomucheln. 

Dofe, Tabads + dofe, eine von holtz, bar helffenbein 
ſchud fröten , zinn, filber oder gold in allerhand formen 
gemachte büchfe oder gefäh, worinne man den ſchupff toback 

aufhebet und fuͤglich ben fich tragen kan. Oben in dem 
deckel läßt man gumeilen fehr künftliche bilder mahlen. 

Dofis, —— einer arnenen auf eiumahl einzunehmen 
verorduet iſt. 


Doſt, Wohlgemutb, Origanum, Orega, ein kraut, wel⸗ Drache 


der an manchen orten wilde waͤchſet, und auch in garten 
schalten wird. Es hat runde, eines fuſſes hobe und zan⸗ 
Hore fengel. Die blätter ſind etwas länger ald an dem 
majoran. Das von dieſem Frante dirtilirte waſſer hilft 
für keichen und heifcherleit , ein strand davon bereitet wird 
für magenweh, ſchlucken, waſſerſucht, veritopfte monat: 
geit ıc. gebraucht. 

Dotter, ſ. Ey. 

Sotter⸗blume, Kühblume, Caltha paluftris, das kraut 
F feinen namen darum bekommen, weil es eine gold⸗ nel- 

blume hat. Seine blätter find ſchön grün, rund und 
etwas gekerbt. Die frdutlertbeilen es in zwererley arten, 
in das einfache und gefüllete. Jenes michfer auf den 
wieſen und bey den waffern , dieſes aber nur in den gärten. 
In der arkeney haben fie keinen nußen, aufier day die 
einfache blume mit honig genommen für das bald: meh, 
gerulvert für die gelbe fucht aut fern fol. Die —— 
pen derſelben ſehen aus wie kappern, und können alſo ein⸗ 
gemacht werden. 

Potter: Fraut, f. Senff. 

Dounekaja Gauhah, ein Indianiſches ftrauchiates gewaͤche, 
deifer blätter 2 finger breit und 6 fuß lang, am bepden fei- 
ten mit dornen beferet find. Die Enofpe blühet in unter: 
ſchiedenen büfheln von weiten blumen auf, welche ſich 
gleich einem feder:bufche ausbreiten. Die blätter werden 
in Indien zu deden. und biemurkelnzu ſtricken gebraucht. 

Doupliren, heißt bev dem friegessegereitio dieſenige bewe⸗ 
aung, wenn man aus = gliedern eines macht, welches bie 
höbe des bataillons vermindert, die fronte hingegen ver: 
mehret; oder wenn man die reihen deupliret, und aus 
awenen eine macht, fo wird die fromte. des bataillons ver 
ringert, uud die hohe vermichret. 

Dourou, ein gewaͤchſe auf der infel Madagafcar, welches 
die geſtalt eines feder: buſches hat. Die blätter daran find 
zwey fuß breit, und über eine Elafter lang. Die frucht 

„nennen die einwohner Voadorou, fie gleicher einer trau: 
ben, und ift fo lang als die ähren von Türdifchen weizen. 
Aus den beeren wird ein ol gepreffet, oder fie werden zu 
mehl geſtoſſen, und mit milch zu einem brey gemacht. 

Doxologia, deutet überhaupt alle lieber an, foin derkirche df- 
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fenklich geſungen werben. Ins befonbre aber heift Doxolo- 
giaparva dad Gloria Parri & Filio & Spirirui Sancto &c. 
Doxologia magna aber das Gloriain excelfis Deo, Bey 
gebeten bingesem heißt Doxologia dei ſchluß des Dater uns 
fer ; denn dein ift das reich x. 

Draba, Lepidium humile arvenfe, teutfche Pre, ein ae: 
waͤchs, welches man in warmen Ländern, 4. e. in Langbe⸗ 
doe an den wegen antrifft. Es ift eine aattung lepidium 
und wird anderthalb Fri hoch. ein Hensel it ſchwanck, 
rund, fete und ſtreiffig, theilt ſich genen die frine zu im 
einen haufen Meiner mit blätterlein beferter tweine. Die 
blätter find langlich ziemlich breit und zackigt von farbe 
aſcharau und gruͤn eben eins uns andere, und umfaſſen 
den fienael. Die bluͤten find klein und fire auf den 
eronen oder gipffelm der zweige; eine iede beſtehet aus 4 
biätterlein in ereunes forme. Die frucht it wie ein klei⸗ 
nes her oder wie das eifen an einer pigve, und iſt in 
fächlein getheilt, die voller dünner und laͤnglichter rother 
fbarffer fanmen find. Die murnel iſt holsia, dünn und 
weifßlicht Priecht in der erde herum, und hat einige jaferm. 
Dieſes gewaͤchs treibt die winde und blaͤhungen, öfnet und 
sertheilet. 

‚ Draco, eine ungeheure groffe ſchlange, die ſich in 
abaeleaenen wüftenenen, beraen, und ſtein kluͤfften auf: 
zuhalten pfleat, und menfchen und wich groſſen ſchaden jine 
füget. Man finder ihrer vielerley gehalten und arten, 
denn etliche find geflüaelt, andere nicht, etliche haben zwed/ 
etliche vier fuͤſſe kopff und ſchwant aber ift fchlangen art. 
Einige natur : fündiger halten davor, es fey eine unordentz 
liche mitgeburt , welche durch vermifchung alterlen ſaamen 
von erwürgten thieren, da ein iedes etwas von feinem ges 
ſchlechte an einem ſolchen ſcheußlichen thiere hervor bringet, 
gezeunet werde. Man alaubt auch, das ein folcher ort, 
wo fich drachen aufhalten , reich vom golde, filber und ans 
derni erste ſey und dahero diefe thiere fich von den gifftigen 
ſchweflichten dünften nehren, und fofelbt aifftig werden. 
Bon denen in Africa und America befindlichen Drachen bes 
ſagen Dapper, und verfhiedene reife bücher. Won dra⸗ 
chen, fo in ber Schweiß, auf dem Hark , und in Italien 
angetroffen worden , ift in Aurchere, Er. Francifei, Schor- 
ss» und Seyfrieden nachzuſchlagen. Drachen:bilder auf 
den kleidern, hausrath, an den waͤnden und daͤchern des 
haufes , aemahit, aeihnint oder geſtickt zu führen, iſt in 
Ehina den Kanfer allein, und feinen naͤheſten anverwand⸗ 
ten vorbehalten, alten andern aber, ben firafe der beleidig- 
ten Majeflät verboten. 

Drache, fliegender drache, Draco volans, if ein feuriges 
meteorum oder Iufftzeichen von ziemlicher greſſe, welches 
aus sroben und ferten entweder wirflic) entzündeten, oder 
nach art eines Phosphori ſcheinenden dinften befichet, 
von ber luft in die länge und gar geſchwinde forteetricben 
wird, und alfo etlicher mafen einen fliegenden drachen 
vorftellet. 

Dracke,Draco, iſt ein geſtirn won zz fernen, von Saturniund 
Jovis eigenfchaft, nächit dem Polo ardtico. 

Drachen⸗ baum, wächfer in Nirica, fo hoch ald ein nuäbauns, 
bat aber etwas längere blätter als eim birn baum, die 
blume ift feuer roth, fat wie eine * geftaltet. Die - 
frucht wird mie eine Heine birne, hat aber einen ſtaͤrckern 
ftengel und fünf horier. Aus dem Fern preifen die eins 
wohner ein fehr gutes und vor allerlen entzündungen dien⸗ 
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Drahenblut, rothe Mengelwurtzel, Rumex rubens, La-, Drama, bedeutet ein gedicht, oder eine ſolche vorſtelung 


pathum fanguineum, ein fraut, deffen blätter einen blut: 
rothen faft aeben. Der faame davon dienet vor bauch: 
und mutter: füffe. . 

Dradyenblut, Sanzuis Draconis, ein hochrotber fotbarer 
fart, welcher, wie davor gehalten worden, aus der rinde, 
äfien und ſtamme des drachenbaums, oder wie andere ge: 
meinet, aus einer art palmenbdume, Palma prunifera fol. 
Juccz genannt, in der that aber, aus einer art rohrs oder 
rietd, Palma- Juncus, auch Palına Pinus, wegen feiner 
frucht, genannt, flieffet. Das befte it, welches an fingere- 
langen ftüdlein, in grüne blätter eingewicelt heraus ge: 
bracht wird, die andern forten find geringer, infonderheit 
bie, fo Sanguis Draconis factitius genennet, uud in Euros 
ya nachgemacht wird. Es giebt auch deraleichen gummi, 
fo aus dem Ealiatur-bols, und erlihen auf Madagafcar 
wachſenden bäumen, derer holtz roth it, ſchwitzet und dem 
drachenblut gleihet. Es wirb zum ladiren, mablen, zu⸗ 
weilen auch in die zahnpulver gebraucht. 

Dradyenfopf, Capur Draconis, und Drachenſchwantz, 
Cauda Draconis, werben die beyde puncte genennet, mo 
der mond im feinem lauf die Ecliptic oder ſonnenſtraſſe 
durchſchneidet wenn er hinauf in Die Niorders breite, oder 
binab in die Süder: breite übertritt: Werden auch Nodi 
Lune Afcendens und Defcendens genennet, und in den ca- 
lendern alfo gezeichnet &I, U. J 

Drachma, ein mediciniſches oder apothecker⸗gewichte, iſt 
der achte theil einer untze oder fo viel als ein quentlein, 
und hält 3 ferupeloder Go aran. 3) bedeutet ein Drachma; 


55 ein halb Drachma, oder ein halb quentlein. 

Dracocephalon Amanum, ein fremdes gewächs, der Fleinen 
Malvz arboreicenti nicht ungleid). 

Dracunculus volans, eine fliegende eydere in Oft: Indien, 
mit gefprendelten flügeln. 

Dragant, f. Bodsdorn, 

Dragma, f. Algeber, 

Dragoman, Trucheman, alfo werben bie dollmetfcher in 
den Drientalifhen ländern genennet, welche die Drienta- 
lichen und Decidentalifchen fprachen verfteben. 

Dragoner, Dimachz, Equites defultorii, eine art reuter, 
welche fowol zu pferde als fuß dienfie thun muͤſſen, und 
bey groffen attaquen, oder in feldichlachten, an den aefähr- 
lichſten örtern commandiret werden. Ihr gewehr beſtehet 
in flinten piſtolen, degen, pallaſchen und baſonetten, ju: 
weilen führen fie auch beile an den ſatteln. Wenn die 
ſchlacht anaehet, fo chareiren fie zu allererft- und im layer 
haben jie ihren ort vorne an ber fpiee, oder auf den flügeln, 
damit jie diefelbe bedecken, weil fie am erften in die waf- 
fen fommen konnen. Sie werden eigentlich zu der infan⸗ 
terie gerechnet. Die prima plana einer compagnie Dra: 
goner beftehet aus dem Hauptmann, Cieutenant, Faͤhndrich, 
wachtnteiter, fourier, muſterſchreiber, feldfcyeerer, tam⸗ 
bour, ſchmied und futter, 


Dragun, Kayſers ſallat Dracunculus efeulentus, Dra- 
co hortenfis, ein nicht unbekanntes garten: Fraut, bat 
frisige. fhmale blätter, und bringet Eraufe, lichte, Meine 
blumen aber gar felten faamen. ald ohne welchen es aud) 
mit den ſtocken vermehret werden kan. Die blätter mer: 
den unter den ſallat gebraucht. befördern die dauung des 
magens, und erwecken appetit; dufferlich dienen fie vor 
das zahnweh und aefhmoliene zahnreifch, wer man fie in 
mein Eocht, und den mund damit fpüler, 
















darinnen gewiſſe perſonen und verrichtungen, obgleich er: 
dichteter weife, recht nad) dem leben aufgefuͤhret werden. 


Drambaum, wird von bergleuten ein ohngefaͤhr 8 ellen lan⸗ 


ger, und 3 viertel ellen ins gevierte Marder baum, oder 
groſſes balden⸗ zimmer genannt, weldyes beyde dramfeulen 
zuſammen hält, auf der dixeuſeulen rubet, und zu dem pu⸗ 
der: und fhmiederhammer aehöret. Es find auch auf 
puch⸗ und hammerwercken und fchmieden die bramfeulen 
gebrauchlih. Diefes find mach ablaͤnglichter vierung et: 
waun 8 ellen fange und s elle ind gevierte ſtarcke bäume, in 
deren obern gevierten loͤchern die drambaͤume, in den un- 
tern aber die rädel ruhen. Diefer dramſeulen aber find =, 
2 eine hinten mit = löchern, die andere vorne mit einem 
sche. 

Drangfal, pflegen die bergleute das retardat ju nennen. 

Drap u’or, f. Boldftid. , 


|Drat, Æs duttile, ein von allerhand erjt langsund dünn: 


gegogener faden, und iind deffelben unterfiyiedene arten, 
als gold: filber : meſſing⸗ Eupfer: und eifen: drat, von mel 

hen die bende erfte, nachdem fie seplättet worden, um fei: 
de geſchlagen, und ein faden daraus gemacht wird, den mları 
zum näben und ficken gebraucht. Der drat wird von dem 
dratzieber bereitet, indem das metall, durch verfchiedene 
drateifen. derem locher immer enger werden, auf Derdras- 
band, durch gemalt der dratwinde, nad) einander fo oft 
mit macht durchgejogen wird, bis der drat die verlangte 
feine erlanget. Die erfindung diefer arbeit wird einem 
Nürnberser zuaefchrieben. 

Drat, heißt bey verfchiedenen handmwerden indaemein ein 
faden: als ben den ſtrumpfwebern die feine wolle, wovon 
hernach die frümpfe zwey⸗ und dreydratig genennet 
werden; ben den ſchuhmachern ein dickgeſponnenes garn 
von hanf oder flachs; bejtech: oder ftepp: drat, jur jierat 
ſteppnathen zu machen; einftech:drat, etwas dünnes an: 
jundben; abfag:drat, die abſaͤtze mit Heiß anzundben ; 
doppel:drat, die duffere dicke fohle aufrunaͤhen. j 

Drechsler, Dreber, Toornatores, haben ein aefchencktes 
handwerck, und arbeiten nicht nur in hols, ſondern auch 
in elfenbein, knochen, fein, meſſing, ginn, ſtahl ac. Ihr 
meifterftüch ift am einigen orten anders, ald an andern. 
Dierenigen, welche vermittelft eines muͤhlwercks in meffing 
drehen, werden in Nürnberg Rotb:fchmied - drechsier 
genennet. Diefe haben ein aefperrteö handwerd, heben 
und lesen aber mit den rotbichmieden alfo, daß fie mit ih 
nen ſowol das geſcheuck, als alle andere handwercks⸗ freg 
beiten vollig nenieffen. 

Dredbolg: baum, auf Malleyiſch Ceyudey genannt, wäh 
auf Java, faſt fo arof als ein eichenbaum, hat groffe 3 nn 
ger breite blätter, und ſtiuckt wie menfchen:Eoth. Die 
der orten wohnende Niederlander brauchen ihr vor die fo 
genannte landſeuche oder gelbe fucht. 

Drediilie, ſ. Aſphodillwurtz 

Dredvogel, ein Afticaniſcher in der landſchaft Inſoco ſich 
aufhaltender vogel. Er gleicher faſt den adlern, und bat 
einen korf als ein calecutiſcher bahn, er wuͤlet allezeit im 
Eorh und ſchlamme daher er auch fehr ſtincket; Er thut den 
einwohnern groſſen ſchaden, die aich deimeren vor ihm ſo 
fürchten, dat fie ihm auf den gebirgen viele fpeife vorſetzen. 

Drefen, f. Fohkraut. 

Dreg, Grapin, if ein kleiner ancker von 5 tanden oder lanen, 
welchen man zu den chalouppen auf Hufen und andersws 


gebrauchet. Drehbäume 






















inem fwätriet angebunden, darum gejchlac 

daran gehalten, und mit demfelben, durch um⸗ 
rg | | fo viel davon allgemach abgenommen, 
na mich. Kleine ſtuͤcke werden 


rad, mit einigen andern ftüden, 
hilfe die geldfdhmiede, jinngiefjer u. a.d. ihre 


; — poliren. 
alte gerichtsart in Schlefien, welche noch in 
auf den börfern in uͤbung iſt. Es 
des rechts / oder vont · dinges, fo die 
iu halten pflenten. . 
berawerden, wem tag und nacht 
ablöfung der arbeiter in tag und 
shunden, gefhichet. Dreydrit⸗ 
in unter den beraleuten diejenigen arbei⸗ 
um 4 uber, des mittaas um 12, und des 
und pacht ablofen. 
eine im drey linien eingefhloffene 


sn und 3 mindel haben 
‚ oder ungleich, lang, gera: 
—* auch die wiuckel ſeht verändern, 

geſtalt bekommt, daß es ein 
<gleidy zoder fhumpf-windlichtes, ein gleich 
gleich⸗ oder ungleich » feitiges, gerade: 


—— nach dem Ptolemaͤo eine der 5 we 
ober würden eines planeten. 
—— die jeichen des thierkreiſes 
— * —* das irdi⸗ 
— un eiutheilung mit um 
: „ Opdeun 1 ee in d ee 
um, er ſehekunſt in ded 
ein Triangel deſſen bauptlinie das aune 


t, und u ven fhendel die beyden gefichts-firablen 


Sprerede- mejfung f. Trigonometria. 
Dreyer, eine fleine —— im Saͤchſiſchen und Brau⸗ 
cyiſchen, deren 4 auf einen guten groſchen, 64 auf 
»gulden, 84 auf einen Meißniſchen qülden, 
yrthle. se In Schleſien heiüt ein drever 
© ereuner, und gehen 120 auf einen Kavſer⸗ gul⸗ 
Nieder⸗Sachſen if ein drever fo viel als cin 
* zer pfennige nach ihrem geide, und nach 









rc balb fo viel. 


Dreyer: be werden zu Bafel die rentmeifter genennet, 
gemeinen aelder und caffa unter fich, und die 
 Iaden« * neben ſich haben. In andern Schweitzeri— 
ſtadten werben fie Seckelmeiſter genaunt. 
altigkeit blunne, f. Jeſus blumlein. 
Dreyfaltigfeits:orden, f. Junder:collegium. 

r, Dreyling, oder balber Dreyer, eine Meine 
Heufteinifche kupferne fheidemünne, welche 3 leichte nfen: 
nige oder anderthalb Meißniſche giltz es achen 192 auf 
ı reichss thaler 


Dreyilang, Trias harmonica, ift in der muſic eine zuſam⸗ 


‘ 
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menferling drener verfhiedener Hänge, welche reiu zuſam⸗ 
menflingen, j. €. c, ©, 

Dreyling, beißt auf bergmerden ein kaſten zu zwittern, dat⸗ 
innen man auf 3 mal mit einem pferd jo viel führer, als 
man mit der thrune (if ein abldnslichter Falten von ſtat⸗ 
ken breternen feiten)auf 2 mal mit 2 pferden fortbringet. 


dre 


- | Deeyfblig, Trigiyphus, ürder baukunf if ein fehr arofes 


alied des Doriſchen friefes oder bortend, welches an bey⸗ 
den enden mit = halben, und im der mitten wmit 2 gangen 
fhlisen oder vertiefungen geieret wird, 

Dritter, Drittmann, f. Scdyiedemann, 


Drittinann, f. Seqvejter, 
Drollbobrer, ſ. Bohrer. 
Dromedary, Dromedarius, eine art cameele in Verfien, 


weld)e jmen buckel haben und von den einwohnern Bughur 
genenuer werden. An geſchwindigkeit thun fie es den ca— 
meelen weit zuvor, indem fie bis 20 Teutfche meilen in 
einem tage zuruͤck legen können: Dienen aber nicht laſten 
zu tragen, fondern nur zu reuten. 


Droogebäande, find untiefe huͤgel in der fee, darüber das 


waſſer nur 5 oder 6 fuß gehet, und können die fchiffe auf 
denfeiben leicht verungluͤcken 


Drosjel, Turdus minor, if ein kratumsvogel, von dem man 


jweyerley gattungen hat, memlich die weiſſe oder zipp- drof: 
fel, fo man inggemein die Zippe ju nennen prleat, und Die 
roth⸗ oder wein«drojfel, 3) Diemweißi »oder zipp-drof: 
fel, fo von eininen auch die ſommer droſſel genennet 
wird, iſt am racken aſchbraun, und alſo auch oben am ko—⸗ 
pie, an den flügeln und ſchwantz unten ber aber fo gleich 
von der fehle an, dundelmeis mit ſchwarzen daͤppelgen be 


fpremat, welche ſich doch unten am bauche in etwas verlie⸗ 


ren, und den weiſſen federn allein plas laſſen. Unter den 
flügeln if fie etwas beibräunliche. und eben folche farbe 
fiebet man auch unten ber am ende des leıbes, oder viels 
mebr am anfange des ſchwantzes. Ihre leibes=geftale iſt 
hochbeiniat, und der aroffe nach wie eine amjel, ausaenoms 
men, daß die drojjel an der bruft dick ausiehet auf die art 
wie ein miſtler. Cie fenet ihr neſt an die baͤume auf oder 
jwifchen die afte, und bringet. nach ı4tdaiger brut, 4 oder 
s iumae and. ihr firich gehet an, noch ehe die frammetd- 
vögel und rorh: droffeln ziehen; ſie iſt aber nicht gewohnt, 
baufenweife, wie diefe zu reichen. fondern 4, 5 bis 6 iſt 
aemeinialich die arofte zabl die man bey ihrem ordentli- 
chen Ause erblicket zumeilen fichet man jwar 40 bid 50 
jippen mit einander riesen, als welches nur gefchicher, 
wenn fie einreln zuſammen offen: auein fte bleiben nicht 
fange bey einander. Gleichwie auch dieſer vogel ſeinen 
ſtrich ben zeiten beginnet alfo endet er ſolcen auch ſeht 
fruͤhe und zwar wenig wochen nach Micraelis, da er von 
der roth droſſel welche die kalte beſſer vertragen fan. ab⸗ 
geloſet wird. Seine nahrung ſuchet er in wacholder droß⸗ 
ſel⸗ vogel oder ebereichen : auch arlesbeeren, und che dieſe 
zu finden, im allerhand gewiurmes im bauer aber, wenn 
man ibn zur lock einnellet wırd er mit milch und hirfer 
kleyen gefüttert. 2) Die vorb:oder wen: drojfel, welche 
vor einigen auch die winter de offel senenner wird, iſt 
etwas aerınger und ſchmaͤchtiger am leibe, ale die zipp⸗ 
drofiel, bat auch fo mol am bauche und balfe, als unter den 
flaeln mehr rorbes einaefprenst als ſene und iſt unter 
den augen mit gelblichten firuhen aezeichnet. Der korf 
it langlicht aeitalt, und der ſanabel iſt viel ſubtiler und 
etwas ſchwarzlicher, als an der zippdreſſel. Die f le 
find auch mehr ſchwaͤrßlicher, als an dieſer, doch jeher ſte 
Mmz3 eben 
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eben fo hochbeinicht aus. Gleichwie fie mit dem kram⸗ 
mets⸗vogel zu einer zeit kommt und vorben ziebet, are| 
wird auch davor aehalten, daß fie zufammen an einem orte 
ihre vn audbringen, weil man niemals bier zu Lande | 
dergleichen brut gefunden hat. Gie nr nicht einseln, | 
ſondern freicher aleich den Erammets:vorelm mit vollen 
aufen, und faͤllet gern auf Die herde und leimsertelte,wmo: 
Ibſt fie im der zug-zeit in groffer menge gefangen wird. 
Idre nahrung find alle bey der zipp: droffel erwehnte beere z | 
fie aenieffen auch alle forten ſchisbeere, und im frübiabre | 


dru duc 


Aufferfich, am Teibe fo wol ale am halfe, daͤrmen, Tenden, 
aefröje und fonften mehr, und ift ihre zahl unendlich. 


Drüfe bey den pferden eine beule oder geſchwuͤr das fich am 


der fehlen am halfe, oder auch fonft am leibe feret, wel⸗ 
ches theils von felbiten amfbricht, theils aber aedfnet wer: 
den mus. Gie fangen daben an zu huſten, und Läuft ih⸗ 
nen der unflat zumeilen zur mafe heraus, zuweilen aber 
nicht, da es denn zum aefäbrlichiten it. Dat befte mittel 
davor if, daß man ihnen grünen oder truckenen mauer⸗ 
pfeffer unter das futter fchmeidet. 


Heine ſchnecken und gewoͤrme; infonderheit aber beluftiaet Drumm, f. Trumm. 
fie ſich zur herbfi -zeit an den weinbeeren, welches vieleicht Drufen, find volder in Syrien anf dem beroe Libanon, 


zu ihrem namen wein-beoffel anlaf gegeben. Cie haben 
einen fonderlich angenehmen geſchmack und werden naͤchſt 
den haaſen von vielen vor das befte wildpret gehalten. 
* ein in Nieder-Sahfen und in den Niederlanden ges 
bräuchliches mort, bedeutet fo viel, als in Ober-Sachſen 
ein Landes: hauptmann, und if eine abliche charae. Cie 
abminiftriren die juftin auf Dem lande, und werden font 
auch Baillifs und Ruarte genennet. £ 
Drud, Impreflio, aedructe fhrift ; Die buchdrucer heiſſen 
fhöndruc den abdruc eines bogens auf der erften feite, 
und wiederdruck den abdruck der andern feite. j 
rudel:pompe, pder Pumpe, ift auf bergwercken eine 
pumpe, die man niederdruͤcken muß. 
Druder, ingemein ein ieder, fo durch huͤlfe einer preffe, oder 
anfaeleaten forme feiner arbeit eine geſtalt giebt. Cie 
werden durch den beynahmen ihrer arbeit unterſchieden. 
Alfo hat man karten-drucker, die kartenbilder drucken 
und daraus fpielkarten machen; Fupferdruder, die kupfer⸗ 
fiihe druden; Fattuns oder leinwand⸗drucker, ſo die 
weiffe leinwand mit firuren bedrucken. 
Druder, Obex verfatilis, heißt ben den fchlöffern diejenige 
bandhabe, welche von auffen der thuͤr in das ſchloß geht, 
die klincke aufzuheben. Cie wird inwendig insgefant ver: 
fehraubet, und beftebet aus einem vecte heterodromo. 
An den faubern finben : fchlöffern, die in das holtz verfen- 
ket oder eingelafen find, wird an fat des druckers ein ber- 
abhangender gedruckter ring, in form eines ſchluͤſſel⸗griffs, 
angebracht. 
Druckwerck eine aus 2 meffingenen fiielen befichende me- 


welche fich vor Ehriften ausgehen, aber einen eigenen alaus 
ben haben. Ihrem vorgeben nach ſtammen fie von dem 
Sranzofen ber, die mit Godofredo von Bouillon ins ges 
lobte land gegangen. Sie find eure Friensleute Lieben die 
magie und aitrologie, und haben ihre eigene Fürften, wel⸗ 
che dem Groffultan tributbar find. 


Drufen, Drüfen, find r) durch die mitterung, oder durch 


das erbfeuer jermülmete, verbraunte und durchlöcherte 
erite, aleich alt wenn ſie inwendig von bienen audrefugen 
wären. und hält der haub und gemuͤlm ſilber. Wenn die 
bercleute folche drüfen antreffen, fprechen hie: der gang 
liegt im drüfen, bat ſich verwirtert. ie halten auch Das 
vor, daß nach drifen arofie feftigfeit des geſteins folge. 
2) Drüfen find aud) eine fhone bersart von vielen aldns 
wenden farben, meiftentheils aber weiß und haten Fopfe, 
die ſchoͤn und artia polirt und abaeectet find. In druſen 
erjchlagen, heißt folche durchloͤcherte erjteantreffen. Wenn 
ein gang druſig it, das ift, voll folches germülmeten erjteg, 
fo faat man: der gang ſey offen; Doch Fönnen druſen auch 
voll letten, oder anderer materie Herten und ausgefüͤllt 
ſeyn, das gleichwol der gang nicht effen iſt. 


Dub, ein tbier, jo fich in Africa in den Libyſchen wildniffen 


aufhält, an geſtalt einer eidere ateich, mehr dann eine elle 
lang und vier finger breit. Cs trincket fein waffer, fon- 
dern firbet gleich, wenn es etwas davon in den mund be> 
fommt. Es iſt gar nicht aiftia, und wird deshalb von den 
Libyern zur freife gebraucht. 


Dubbammer, beift auf einem Fupferhammer ein langer 


frisiger hammer von anderthalb centner, fo vom waſſer 
regieret wird,und welcher Die Eeifel abtaͤufft. 


ſchine, welche im boden ventile haben, die, wenn fie durch | Dubbammer «gabel, it ein eifen ben den: ambos mit einent 


das aufziehen des druckſtenwels geöfnet werden, viel waf- 
fer in die röhren ziehen, und fich wieder zufchlieffen, nach: 
dem der druckſtempel nieder gedruckt worden, fo dai das 
waſſer Durch noch ein anderes in der röhre etwas höher be: 
x findliches ventil fich endlich oben hinaus treiben laffen 
muß. Solche druckwerde werden zu den wafferfünften 
und feuerfprigen gebraucht 

Druben, ift auf bergwercken ein ablänglichter Faften von ſtar⸗ 
£en bretern auf den feiten, und mit einem boden auf einenz 
wagen ⸗ geſtelle zum erjtführen dienlih. Er wird alte halz |. 
be jahr aufgeftoffen und genichet. R 
Drücden, nennen die jdger, wenn fih ein hafe oder ander 
thier gantz auf die erde niederlent, und dem Eopf niederbuͤ⸗ 
et, um nicht geſehen zu werden. 


"Druiden: fuß, f. Bärlappen. 


Drüfe, Glandula, ein ſchwammichtes weſen am leibe, inn 

und auffen her mit vielen haͤutlein befert, und gieichfam 
ein kuͤnſtlich aeftaltetes fie, welches die verfchiedene färte 
fondert und an fich sicher; Cie find gweplen: zufammen 
gefeste und Fugelförmige, Dan finder fie innerlich und 


bafen, worauf die keſſel, wenn fie abgetäuft werben, an 
einer feiten anliegen. 


Dubbeltie, ſ. Doppelgen. ö 
Dublette, Dowbier, ein von eryſtall nachgemachter edelſtein, 


ben die farbe durch eim bläzlein oder zuaerichteren maſt ix 
und terpentin gegeben wird, daß er einem echten fein glei: 
het. Er wird aber leicht erkannt, wenn man ihn von der 
feiten anfiebet, da fich feine klarheit alfobald offenharet. 


Dublerten, im bretsund miürfelfpiel, wenn beyde würfel ei: 


nerley augen bringen. 


Dublon, Duplon, f. Doppia, 
Ducaten, eine goldene muͤntze welche zuerit von den Vene: 


tianern and Gemuefern, nachgehends aber auch von dem 
Deutfchen gepräget worden. An 1559 ju zeiten Ferdi- 
nandi I haben fie 104 ereußer, oder 34 groſchen und & 
pfennige gegolten; An. 1596, gu Rudolphi Il zeiten, ı1o 
ereurer, oder 36 srofchen und 8 pfennige, bis fie endlich 
auf groſchen und ietziger zeit auf = rthir. 16 bis 13 gr. 
geſtiegen: ja fie mollen an etlichen orien, wo geringe 
münge if, gar vor 3 thaler angegeben werden. Die u 

mher / 


’ 


1 


duc due. 


nitzer fo vor die beſten gehalten werben, muͤſſen 65 aran 
wiesen. Ducaso corrente di Venezia bat 6 und ı drittel 
Lire, oder 124 Soldi, oder 24 Groferti, oder 20 big 2ı aut: 
te arofihen 5 120 Ducati correnti machen allegeit 100 Du- 
„eati di Banco, Ducato di Porsugallia macht 10 Real, 
‚oder r reichsthaler, 4 gute grofihen und 3 pfennige. Du- 
—eato di Spagna macht ıı Real oder 374 Marevadis, unferd 
‚ geldesuhngefahr ı reuhäthaler und 8 gute groſchen. 
Ducaten = eschen, ein fehr Feines gewicht, wornach man 
(fondertih in Nuͤrnbera) die guͤldenen und filbernen min: 
„zen zu wägen pflest. Fuufjchn ſolche eachen machen einen 
„ gran, ı7 einen pfennig Collniſch gold⸗ und ſilber⸗ gewichte, 
x. 64 einen ducaten, 126 einen Louis d’or, i55 ein Eugliſch 
"Guinde &c, 
Ducaton, eine Spanifhe und Hollaͤndiſche filber -münke, 
63 Houändifhe Hüder, oder anderthalben thaler, bis ı tha⸗ 
r ler und 16 gute groſchen werth. In Neapolis hat folche 
beyläufig zı Carolini, oder ıthir. 8 gr. ohne agio. Fu Ham⸗ 
burg und Luͤbeck gilt me 3 marck Luͤbiſch, und 2 ſchilinge 
oder 30 Amſterdam halt fie 63 ſtuͤber oder 
> 32 groſchen. Ein Ducaron von geld eilt 15 Houandiſche 


‚ eine art weißbier, fo zu Königslutter, ohnweit 
Helmiädt, aus einem ſuſſe im and un welchen duck- oder 
gopfiteine find, gebrauer wird. und daher feinen namen be: 
Tomnen bat. Diß werrände it angenehm an farbe und 

geſchmack, jermalmet den fein und führer den gries ab. 
Eitein, eigentlich toff⸗ oder tonfitein, it ein rauber, Id: 
chetiger, weicher und leichter Hein, den man deswegen zu 

"den arotten und zu waſſer- gebduden braucht. 

Dudelfad, Dudey, f. Polniſcher bo. it. Aadpfeifen. 

Duell, Certamen fingulare, ein jmenfampf, oder ein krieg 
unter = perlonen, die ich zu ſelchem ende ausaefordert ba: 

und fich mit piiolen oder degen ſchlagen. Vor etli: 
hen 100 jahren hatten gewiſſe Relchsſtaͤdte die beiondere 
frenheit, daß freitende partenen ihre handel durch einen 
folennen zweyfamef dafeibi auemachen durften; aber dee 
miebrauchs wegen iſt foldyes ſhon ım 15 feculo durch die 
Neichsgefene abgeſchafft und das duelliten durch gan 
Deutſchland verboten, nirgends aber fäyärfere duell  editta 
bliirer worden, als in Franckreich, Chur: Sachſen, und 
Brandenbursifchen. . 

Duernen, beiffen in buchdrudereren, wenn 2 bogen im ein: 
ander geſteckt werden, und doc bende nur mit einem ein: 
tigen buchitaben des alphabet# bezeichnet find. 

Duetto, iſt eine arie vor = finaftimmen mit und ohne inſtru⸗ 
menten die nebi einer angenehmen melodie auch auf ein 
fugirtes oder sencertirendes und. fonderbar harmeniofes 
weſen ſiehet. Man theilet fie in —* ſche uud \talid- 
niſche. Die Franzoſiſchen Airs deux lieben den gieichen 
coutrapunet, das üt, wo die eine ſtimme eben die werte zu 
glei:per zeit auget/ ald die andere, und entweder garnichts, 
oder nur bie und da, etwas meniges comcertirendes, das 

inter einander herſchleichet anzutreffen it. In kirchen 

jiem ſich deroleiihen duo gar wohl horen, denu fie klin 
gen andächtig und iind begreisih. Der. Italianiſchen art 
gehet an diefen guten einenfhaften der Duerten, durd) 
das fugirte, sefinitelte und in einander nefochtene weſen 
viel ab; fie erfordern einen ganren many. und wenn nich 
fertige. ſattelfeſte fänger dazu inden find fie ſowol in der 
kitchhe, ale der cammer, den ohren fehr angenehm. Die 


Heine nebenart von talidnifchen Duetten, in denen mie |- 


in einem geforäh, nur gefragt und geantwortet wird, be: 
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haͤlt heutiges tages, zumahl in den opern, vor allen andern 
den plan. ‘ 


Dünger, Miſt, Srercoratio, alles, wodurch ein Tand oder 


acer gemiftet, fett, fruchtbar, und zum tragen tüchtig ges 
macht wird. Solches geſchiehet meiſtentheils im berbft, 
da der miſt auf das land gebreitet, und nachmals mit unters 
sepflüget oder raraben wird. Was weiter dazu erfordert 
wird, amd derer unterfcheid, fo ben meinbergen, gärten, 
bäumen und acer deffals zu besbachten it, ſolches wird 
in den büchern, fo vom feldsadersund garten: bau hans 
dein, weitläuftig ausaeführet. , 

Dünneijen, it ein laͤnglicht viereckigtes blech, nicht gar eines 
bogen papiers arof, und dünner als die andern bleche, und 
zwar von drenerlen forten, ald 1) Creug, fo das ſtaͤrckſte 
und dickite it; 2) Fuder, fo etwas dünner oder ſchwaͤcher/ 
und denn 3) Sender, fo das dünnefte it. Dieſe bleche 
werden verzinnt, und in faͤßgen geſchlagen; gehen fie in 
das reich fo werden in ein fügen 300, nad) Holland 450, 
nach Itatiem aber 609 blatt eingefhlagen. 

Dürrmaden, f. Miteffer. 

Dürrwurg, ſ. Flohkraut. 

Dürgen. eine Dinifche muͤntze gilt in Nieder- Sachſen und 

- — 3 ſchillinge Luͤbiſch, oder ı8 pfennige. 

Dulcian, f. Dolcian. 

Dumenoy Duorainy, sder Sinbojasky, das if, Boſaren⸗ 
fohne, find die oberiten bofjunder am Ruſſiſchen hofe, des 
ren felten über s oder z ſind und Eonnen fie den Cammerbers 
ren an unfern böfen verelichen werden. Auf diefelben fol: 
sen die Dumenoy Diaki, oder die 3 oberften Cantzler, uns 
ter denen der erfie Groß: Cansler, die andern bevden aber 
Unter Cansler find. j 

Duhmpfaffe Bimpel, Blurfinde KRorbfinde, Rotbfchlä- 

e it ein Feiner vogel, welcher wenen feiner fihönen far 
und geſchicklichkeit, die er im erlernung der vorgepfiffes 

nen lieder zeiget, äitimirer wird. Er hat bis an die augen 

herunter einen Fohlfihwarsen kopf, und einen fhmwarken, 
dicken und Rumpfen fhnabel.Die ganze bruft ift recht hoch zie⸗ 
gelroth, welche rörbe fich hinauf bis zu den augen erſtre⸗ 
det. fo daß die backen zu beytem ſeiten des lopfe, fo mol 
roch sind, als die bruft. Wo die rothe unten am bauche 
aufhoret, da fangen hellweiſſe federn an, welche fich bis am 
den ſchwantz herunter erfireden. Der ſchwantz if, wie 
oben der fenf. kohlſchwartz ohne daf der neringfte friegel 
zu feben. Gleich beym anfange des haljes fängt ſich au 

eine feine blaue farbe an, welche iedech nicht fo (deinen 

und angenchne ift, ald das blaue bey einer blaumeife; bier 
felbe nimmt den gantzen rüden, auch etwas von den fluͤgeln 
ein, deren lange federn iedoch gantz ſchwartz ſind. Unten 
am ruͤcken nahe beym ſchwanße, wo die blaue farbe aufhö— 
ret, da faͤngt ſich eine weiſſe farbe an, welche dem vogel, 
wenn man ihn fliegen ſtehet eine beſondere zierde giebet. 

Das weiblein it vondemmännlein leicht zu unterfiheiden: 

denn es bat zwar auch einen Foblfchwarren kopf, aber wer 

der rothe noch blaue federn, fondern die bruft fiehet, ale 
mern das rorhe mit koth beſchmieret märe, und am ruͤcken 
it es afchenfarb, hat auch an deſſen ende nicht fo viel weiſ⸗ 
ſes, ald das männlein. Es giebt dreperlen gattuncen: 

ı) die groſte, welches die fchönfte und ſich mur im Falten 

winter feben läffet, iR bey nahe fo grof als eine weindrof 

fel; 2) die andere, fo man auch zzellſchreyer heiſſet, 
kommt am leibe ohngefahr einem emmerling eleich, ob fie 
aleich groſſer ansehe; 3) die dritte forte, jo nicht groſſer 
als ein haus⸗ fperling, ſtreichet mur gleich um ——— 

vorbey. 
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vorben. Ale zufammen haben ſchwarte fuͤſſez ihre nah⸗ | eher verflattet werde bis ein gewiffes ftück gelbes erfenet, 
rung fuchen fie an vogelbeeren, ereurbgeren, haaenbutten, | uud foldhergeftalt die Teiche erft ausgelöfet fey. 
wacolderheeren u. d. g. Ihre brut verrichten fie in grof: | Durchlängen, f. Ort treiben. 


fen wäldern und bringen felten über 4 junge aus. Durchlaß wird x) auf den berg ⸗ und puchwercken ein abe 

Pump ⸗Lachter iſt dauf beramerden ein maaß von 4 Prage⸗ Länalichter Enten oenennet ‚der entweder von einem gantzen 
rifchen ellen, und fo hoch ſoll auch ein ftollen von der fole| baum ausnehauen, oder auch von pfoften zuſammen ges 
an, bis auf dem firft ſeyn. nacht üft, welcher oben beym haupt ein gefaͤlle hat, worauf 

Dunalma, Zine, Ezine, iſt bep ben Tuͤrcken ein feft, welhes | man dat waffer abführet, daß es über ſolche gefdie herun⸗— 
7 tage und nächte dauret, und entweder ben dem erftern | ter in das andere theil des durchlaffes falen Fan. Solche 
einzuge des Sultan? odernad) einem erhaltenen jiege mit| durchlaſſen aber werden nicht nur ben den treugen poche 
srofien freudend -bezeigunnen beaangen wird. werden aefunden: fondern auch zum fiebwafihen gebraucht, 

Dundel oder Türdel bauen, f. Abhütten. das erjt vom ſtaub — —— it - _ 

Dunes, Dupnen, Downes, heiffen inssemein biejenigen von dem Meinen ju fiheiden. =) Durchlaß, wird auch da 
fandbügel' welche das meer am wier macht. in fonderba: | Gitter aenannt, welches fonft aud durchwurf heiffet. 
sem verftande aber find die Duynen eine aroffe rhede oder] 3) In den drudmünken wird auch das gebäufe alfo genen⸗ 
geaend länaft der öftlichen Fifte der provins Kent und Suffer, | met; in welchen = ftählerne balcken mit ſtarcken ſchrauben 
wo die fhiffe vor ander lienen, und die Englifchen fiotten | zuſammen gefuͤget, und nach beliebung geſtelet werden 
ſich inssemein verfammlen. Cie wirddurd die 3 fiylöffer, | fonnen, durch welches die zaine gewunden und jugegleis 
Sandowne Deale und Walmer befhüset. 2 ” — —— 

Dunſt, Dünfte, werden alle die kleinen theilgen genennet „chf auchtigft, Durchlauchtigkeit, if ein hoher titel, 
die von einen cörper nach und nach los geriffen, und im welcher den Ehurfürften, S>errogen, Wfals « Land + und 
der luft in die hoͤhe getrieben werden. Es giebt deren ; — *— 

Marckgrafen und andern Fuͤrſtlichen perfonen, Printzen 
ſonderlich zwenerlen arten, nemlich feuchte und trodene.| np Prineſſinmen gegeben wird. 
Die feuchten duͤnſte die and der erde in bie höhe feigen, 
7 Durchlauf, ſ. Ruhr. 
verutſachen nebel, welchen, regen, fhnee x. Aus den Durdylocen, f. Lochen 
“ trodtenen, fhmwefelichten, mineralifhen dünften eutſtehen m F —— er 
blis, donner und andere meteora. Dunft bedeutet auch Durchmeifer, Diamerer, ingemein eine gerade linie, welche 
die allerfleinefte gattung blenernen fehrotes, welches man) durch dem niittelpunct einer fgur oder eörperd aljo gezogen 
brauchet, wenn man unter die Heinen wögel ſchieſſen wil,] wird, daß fie denfelben in zwey gleiche theile zerfchueider. 
damit fie dadurch nicht gar zu fehr jerfchlagen werben. Die befondere arten der durchmeſſer find: j 

Duodecagonum, ein jwölfeck, das ı2 feiten und winckel hat. | Diameter Circuli, der einen eirckel zertbeilet. ſ. Circkel. 

Duodez, bedeutet in der druckerey ein format eines bucht, | Diamerer Conjugara, Yıebensdurchmeifer, der alle linien 

einer Ellipfis, fo mit derfelben Diameter parallel gezogen 


da ein gantzer bogen im ı= blätter eingetheilet wird, und ift | ) € | [ 
entweder quer=ober lang⸗ duodez. werden, in zwey —— theilet, —— HG nie Fig. E 
2 i er hofmeifter in Rußland genennet, | Diameter Curvz, Du ejier einer krummen linie me 
—— a — cher alle ſinen die innerhalb der krummen parallel gezogen 


welcher die höchfte charge bedienet. ! v - + , 4 

Den —— eine gegenantwort, iſt bey dem Juriſten) werden, in 2 gleiche theile ſcheidet, wie AX In der Fig. a, 
eine fchrift, fo zu widerlegung der replic_eingebradıt wird. 

Duplicata, heist eine [hrift, fo doppelt gefchrieben wird, das 
mit, wenn ein brief etwa verloren würde, der andere doch 
von aleihem inhalt vorfommen möge. 

Dura mater, f. Sirnbautlein, . 

Durchbrochene arbeit, wird ben den tifchern und ſchloͤſſern 
diejenige genennet, welche nad) dem darauf gezeichneten 
Taubwer oder andern figuren mit der laubſaͤge oder mit fei- 
len ausgefchnitten, oder ausgefeilet ift, 

Durchbruch, Duchfall, f. Rubr. 

Durchfahren, heift auf bergwerden, wenn man von einer 
aruben, ſtollen oder ort zum andern fich begiebet, fteiget, 
achet, oder führet. 

Durchfuhr der naleficanten, mobey an etlichen orten die 
gewohnbeit if, daß deriemige herr, welcher feinen delin 
quenten oder gefangenen durch eines fremden herrns land 
führen wit, denfelben zuerſt um ficheres aeleit zu der durch: 
führung erſuchen, auch fhriftlihe verfprehungen von ſich 
fetten muß, daß ſolches ihm an feinen rechten wicht ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn fol. 

Durchfuhr der verftorbenen, ſolche muß dem heren des orts, 
durch welchen die leiche ſoll gefuͤhret werben, vorher ange: 
fündiget, und er um die durchfuhr gebührend eriuchet mer: 
den. Au etlichen orten ift auch eebräuchlich. daß ſolcher 
durchzug von dem befiter des orts, oder den gerichten nicht 
















dur 


lm Gravieatis, Durchmeſſer ber ſchwere, welcher 
kehren (hwerpumsct eines cörpers von einem puncte der 
Ade dis zu dem gegemütberfichenden gezogen wird, wie die 
Inie KE oder die Diagonal AD in dem Parallelogram- 
m Fig. 3. 

Dimeter Vera, der wabre durchmeſſer, in der fiernfunde 
tie gerade linie, fo im gedancken durd) den mittelpunct 
kt fonme, des monds, oder eines ſterns gezogen wird, und 
n etundigung der wahren aröffe der mweltscörper dienet, 

Biel die Aftronomi darinne fehr weit von einander ge: 

hen. Gleichwie 

Dismeter pparens, ber ſcheinbare durchmeſſer, if der 

indel, unter welchem man bie fonne, den mond, ober ei- 
men kera dehet, durch welchen man die gröffe der cörper 
wuter einander vergleichen Fan. Es fen der cirdel AE1 
Fig4 die fonne, fo iR der windel AO1 ber Diameter 
apparens in dem auge O. 

QDurseädern, bedeutet, etwas jerfleintes durch hülfe eines 
fiehet sder taͤders alfo voneinander fcheiden, daß Das klei⸗ 
wert dacch dus ſieb falle, das grobe aber qurick bleibe. 

fen, heit bey den buchbindern, zwiſchen = blätter 
eines buhs allezeit ein weiſſes biat einlegen und heiten, 
Damit ter fo das buch gebrauchen will, darauf fhreiben, 
und jene ammercfungen darzın tragen Fonne. 

Durchſchlag Cribrum exctufforium, Colum, Subcernigsu- 
kom, cin von meffing, Eupfer, blech und deraleichen ge⸗ 
modtes aefäßy welches im boden dank von Löcher geſchla⸗ 
gen if, damit das darein gegoſſene naß rein durchlaufe, 
und die unfauberfeit oder grobe theile jurück laſſe 

‚ Chaffeclou, die fhmiede haben ein vormwerts 
verkähltes, eiferned, ſpitziges inftrunent, womit fie die 
benötbisten löcher in anderes eifen ſchlagen. 


Durchſchlag beitt auf beratverden, wenn man a örter ge: 
sen einander freibet, daß diefelben endlich zufammen Fom: 
men; deher ben den beraleuten gefagt wird: mit offenen 
durchſchlag beweifen, welches geſchiehet wenn 2 gewerck⸗ 
fhaiten auf einem gang firen, und der ältere auf den uͤn⸗ 
zern mit durchſchlagung im feine gebdude erweiſet, daß es 
fein sona fen Durchfchlan bedeutet auch der durchwurf,def- 
fen boden vom ſtarcken Eupfernen drat neflochten, bamit 
dad gerechte ert oder der abſtrich, einer erbfe groß, durch: 
jallen fan. Durchſchlag heiftauc das inftrument, wonnit 
die bersleute Löcher in Die gezimmer machen. 

Durchſchlag machen, heißt, mit dem ort einfommen, oder 
der auf eine andere ſtrecke getriebene ort durchbrechen. 

Lurbihleifer, [. Lorrendreyer. 

Durchſchneiden, faıt man beym bergwerde, wenn = gänge 

deich durch einander feren, und heißt alsdenn: die gänge 
föneiden einander feiger gerade, wagerecht durch. 


mitt, f. Riß. 

Durchſchnitt heiſſet bey dem druckmüngen ein gehäufe, un: 
ten mit einem cirddelrunden loche, über welches eine ftäb- 
lerne fhraube, welche gleich in ſolches loch paffen muß 
gerichtet iſt und mit welcher in einem ruck Die zaine durch: 
aeſchnitten runde platten geben. 

Durchſchnitt, vorftellung eines cdrperd nach feiner dicke, als 
eb er nach der quer gertbeilet wäre. Der durchfchnitt ei- 
nes ſeſtunas⸗ baues zeiget die höhe, breite und tiefe der 
mitte und araben. f. Feſtung. j 

dvfchnitten, in der warpenkunſt, wann ein wappenfchild 


dard) eine von einem oberiten bis gu dem gegemüberftehen: | Durions, ein baum, welcher auf Malacca und Carueia. 
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den unteren winckel, gezogene linie in 2 Cheile getheilet 
wird. Wenn die linie von der obern rechten feiten 
rechts wetheilt. 


linchs getheilt. 


Typ 





anfängt, heiffet es rechts getheilt, oder ducchfchnitten, 
diagonali recta feftum, Trancht: ift es aber von der lin: 
Een, heiffet es linde durchſchnitten, finiftra diagonali 
fettum, Taille, 


Durchſetzen, heißt, 1) mern das geröftete erst mit feinen 
gehörigen zuſchlagen und aeftübe auf den angelaffenen oder . 
andern ofen getragen, geſchmoltzen und durchgelaffen wird ; 
2) durchs fieb fegen, übers fieb arbeiten. 

Durdfichtig, Diaphanum, Pellucidum, wird in der fehe: 
—— genennet alles was die ſtrahlen des lichts durchfallen 


et. 

Durchſincken, heiſſet bey dem bergleuten, tief in bie erde 
und durch folchen zechfteim nieder bringen. 

Durchwachs, Perfoliara, ein gutes wundfraut, welches an 
fandigen orten waͤchſet. Es hat breire, bleichgrüne blätter, 
und gelbe blümlein, worauf kleine ſchoten folgen, worins 
nen ein fhwärrlichter fanmen eingefhloffen. Den namen 
führet es daher. weil fein engel fo genau von den blättern 
umgeben dat es fcheinet, als ob fie mitten durch diefelbis 
gen heraus gewachfen wären. 

Durchwurf, iſt bey den bergleuten ein von drat geflochtenes 
gegitter, mwodurd man das gepuchte erjt rädert, und in 
fhmelshütten das aepuchte geftübe mit der fchaufel gewor⸗ 
fen und zubereitet wird. Ein folder Duchwurf wird 
auch bey dem maurern gebraucht, um den fand durdiu: 
werfen, und Dadurch von den Eiefelfteinen zu reinigen. 

Durchzug, bey den aoldfchmieden, ein waſſer in einer kuͤ— 
pfernen ſchale, worein fie einige Löffel von gepülvertem 
weinftein, fchwefel, falg und gelben Arfenicum unter ein⸗ 
ander gethan, uud die arbeit, jo fie gefärbt und ausgebreiz 
tet, durchziehen, daß es hoch goldfarbig bleibt und wicht 
anläuft. 

Durchzug, Tranfirus, gefchiebet, wenn entweder eine und 
auch mehrere perfonen durch ein land reifen, oder aber, 
wenn eine anzahl foldaten durch eines andern gebiet ge: 
führet werden ; welches aber gemeinialich denjelben zuvor 
gebührend angefaget und um freyen durchzug angehalten 
wird. Der durchzug an lich ſelbſt muß auch ohne einigen 
der einmwohner fihaden zugehen, und find zu dem ende in 
den meiften ländern heilfame verordnungen gemacht, wor: 
nach man fich im dergleichen fällen zu richten bat. Dat 
die verweigerung des durchzugs eine vechtmäßige urfache 
sun Friege fen behauptet Grorius. ‚ 

Durchzugs-recht, Jus tranfieus, ein recht, vermoge wel: 
ches ein ieder durch eines andern, deffen feind er nicht ift, 
land und gebiet ungehindert gehen und wieder jurüd keh⸗ 
ren fan. Er muß aber zuvor darum gebührende anfuchung 
und verficherung thun, daß er dabey niemanden fehaden 
infügen wolle. En . 

Duriacon, ein beitändig arünender baum in Indien, weldher 
früchte btinget fo den runden zucker⸗melonen fat aleichen. 

in 
Nu ft: 
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Oft: Indien haͤufg waͤchſet. Seine feucht ift auswendig 
ſtachlicht, das fleiſch aber anmutbig zu effen. Sie urn 
zur geilheit, und hat ınit dem gewaͤchs Betele eine natuͤr⸗ 
liche widerwärtigfeir. f. Berele. 

Durſt, Sitis, ein ſtarckes verlangen bes ſinnlichen appetits 
nach feuchtigfeit, welches entweder aus mangel oder aus 
verderbuiß des dem magen nöthigen fafts entitehet, und 
inmerliche fo wol als äufferliche urfachen haben kan. Der 
durſt ift entweder naturlich, welches bey einem neugebohr⸗ 
nen Finde die allererite empfindung iſt, oder wider die na⸗ 
tur, ſo fich bey krauckheiten findet. Andere wollen, der 
durft entftehe, wenn eine gewiſſe ſaltzige ſchaͤrfe fich an den 
magenmund feet, und denfelben zerret, bis fie durch ein 
dazu Eommendes naß abgefpület werde: oder wenn der 
feuchte dampf, fo aus den magen auffteiget, die fehle zu 
negen, durch ſtarcke bewegung von innerlicher hitze vertau⸗ 
et, und die kehle trocken läffet. Ein anderes ift, wenn 
durch entzündung in dem halfe, oder verftopfung der fpei- 
hel:drüfen, der mund trocken wird, und durſt empfindet. 
Der durſt wird durch fäuerliche, oder gantz waͤſſerige ge⸗ 
traͤncke am leichteſten geſtillet, und wer feiner geſundheit 
ſchonen will, muß fie nicht zu kalt genieſſen. Hingegen 
wird er durch ſaltzige, trockne, gewuͤrtzte ſpeiſen, und ſtarcke 
getraͤncke erwecket. 

Dufchal, ein Perſianiſches dem forup aͤhnliches getrände, 
mird aus moſt zubercitet, welchen fie fo lange Fochen, biser 
wie ein dickes ol flieſſet, auch wol gar fo dicke wird, daß fie 
es trucken bey fich führen. Solches jerlaſſen fienachmals 
in waffer mit wenigem eſſig, und gebrauchen es zu ihrem 
geträncke, weil ihnen wein zu trincken verboten if. 

Dutroi, f. Datura. 

Dugen, iſt unter den handwercks⸗geſellen ein ſtuͤck des cere- 
moniels, da fein jünger einen nefellen dusen darf, ob er 
gleich von ihm gedutzet wird. 

Dumend, eine art zu reden, welche im handel und wandel 
gebräuchlich ift, und bedeuter ı2 ic: j.e. ein durend du⸗ 
eaten, ein dutend ſchollen un d. nt. 

Dyarchia, heißt in der politic eine unordentliche regiments⸗ 
form mo 2 Monarchen ſich der hochſten gewalt anmaffen. 
Dydgrafen, oder Seemraden, heiffen in Holland biejeniz 
gen, welche über die daͤmme oder teiche in einem gewiſſen 
diftriet die aufiicht haben. ; , j 

Dynaftia, beißt ben den alten überhaupt eine regierung; im 
der politie bedeutet es fo viel ald Oligarchia, oder eine 
verderbte ariftexratie. 

Dryfenterie, ſ. Ruhr. 

Dyfis, heiſſet in der ſternkunde das ſiebende himmliſche haus, 
daraud man von des menfchen ganzen wandel, leben und 
tod wahrjagen will. 

E. 


E, der fünfte unter dem buchkaben, und ber imente in der 
’ ordnung der felbit laurenden, wird mit etwas mehr ein 
geiosenen lippen als das A ausgeſprochen. E bedeutet 
auch einen ton in der mufie, 

Eahtemad- Doewler, f. Atamadauler. 

Ebbe und Flut, wird diejenige abwechfelung des meeres ge⸗ 
nennet, wenn am einigen ufern das waffer hinweg weichet 
und zu gewiffen flunden wiederkommt. “jenes heiffet die 
Ebbe, Refluxus, und diefes die Flut. 3. e. An den kuͤſten 
von Franckteich merdet man, daf das waffer des Oceanı 
zu gewiſſer zeit feinen lauf von Süden gegen Norden zu 
nehmen fiheinet. Diefe bewegung, welche man die Flut 
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nennet / währet ungefähr 6 ſtunden, in welcher zeit ſich das 
meer nach und nach aufichweilet, und gegen die Lüften er: 
hoͤhet, ja fo gar auch in die ftröme hinein tritt, deren waſ⸗ 
fer fie zwinget, fich gegen ihre quellen zurück zu giehen, der: 
getalt, daß einige find, in melchen die Aut nad auf 40 
Franzöfifche meilen erſtrecket. Nach diefen 6 Hunden ber 
flut ſcheinet das meer eine viertel: ftunde lang in einerlen 
zuftande zu verbleiben, bievauf wine es feinen lauf von 
Norden gegen Süden, und war gleichfalls 6 ſtuuden lan, 
in welchen das waſſer wiederum von dem Küften hinweg 
fäut, und das waffer in den fromen feinen ordentlichen lauf 
wieder nad) dem meere bekoͤmmt, und diefes nennet mau 
die Ebbe. Hierauf erfolset ein viertel-ftündgen rube, 
worauf eine abermaliae flut entfieher. Alſo fleiget und 
fället Das waſſer des tages > mal, nicht aber genau in einer: 
ley ftunden, weil ſich die flut alte tage 3 viertel: ſtunden 
und 5 minuten vermeilet. Auf dem Mittenändifhben meer 
te vermercket man die ſut nicht audeenommen auf dem 
Golfo di Venezia, zu Venedig, und an dem benachbarten 
orten.” Es hat auch die Oſſer der Ponrus Euxinus, und& 
das Todte meer in Alien Feine ebbe und flut. Die mei 
nungen von der urfache diefer abwechſelung find unterfchieb: 
lih. Einige fhreiben fie zu, deu verborgenen abgründen 
unter den meere, andere denen in dem absrund fid) erhe⸗ 
benden und wieder ſinckenden ausddmpfungen, andere ei: 
nem unterirdifchen feuer; Kircherus einer ‚an 13 
Eraft des mondes Cartofinse dem Die meiſten ehrten 


beyfallen der druckung des monde, werner mit ber erden 


und der fonnen einelinie macht, welches nach feinem ans 
geben beyläufig alle ı2 ftunden gefchiehet. Diefes iſt ge⸗ 
wiß, daß ſolche bewegung des meers genau an ber bewe⸗ 
gung des monde hange und von derfelben ihr maß empiar"e, 
Ebenholtz, Ebenum, ein in beuden Indien und Africw.jehr 
dung wachſendes holtz. Es ift ſchwartz und ſehr hart, daß 
oiches zu fälten und zu bauen der felaven ſchwereſte arbeit 
if, wiewol, wann es bald zu bretern geſchnitten und dieſe 
2 bid 3 jahr im einer naffen erde veraraben werden, es lich 
leichter verarbeiren läfer. Die rinde dieſes baums ik 
grün und fehr dick, feine blätter fommen den Torbeerblät- 
tern gleich, die frucht aber einer eichel mit einen Furken 
Riele. Die Indianer ſchnitzen aus diefem holtze ihre aören 
und allerley geräthe und geſchirre. Vormals ift es dem 
golde gleich geachtet werden, nad haben bie Mobren fol: 
ches nebſt dem golde den Egyptiern jum beftändigen tribut 
erlegen muͤſſen. Dieſes bols iſt aut, wenn es eine pech⸗ 
ſchwartze farbe hat, und auf gluͤenden fohlen einen liebli⸗ 
chen geruch von fich giebet. Es treiber den ſchweiß und 
trocknet. Man kan es auch abkochen laffen, wie bad Gua- 
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acum; es wird aber gar felten zus arkeney gebraucht. 
ebenmaaffe, f. Proportion. 
ber, fonft auch der Bär, Zauer, Geder oder had ge⸗ 
nannt, iſt das männlein unter den wilden und zahmen 
ſchweinen, welches zum belegen der mutter⸗ſchweine und 
jue zucht gebräucht wird. Man oflegt auf 10, 12 bie 15 
jahnie fäue einen eber zu halten; es muf aber Feiner zuge⸗ 
laffen werden, bie er ein völliges jahr feines alters errel- 
het. Wenn er denn 3 bis hochſtens 4 jahr gedienet, ſo 
mus er verſchnitten und auf die maſtung geſteuet werden. 
Unter den milden ſchweinen wird der eber eriilich ein Keu⸗ 
ler, und wenn er 4 jahr alt worden, ein hauend ſchwein 
genennet. Im den abothecken werden verfüiedene ie 
Davon zur arkenen gebraucht, als Die galle, lunge, das fett; 
bie beine, blafe u. ſ. w. 
Ebere ſchen 
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baum, ebaum, Cwitzenbaum, Sor- 
bus filveftris, iſt eim hochſtammiger baum, welcher ar: 
füsiihften unter die wilden oder waldbäume gejehlet wirt 
Sein laub waͤchſet wie das laub des efhenbaums paar 
weis an einem langen fliele, welcher ſich mit einem einzel: 
wen blatte endiget, iſt aber viel Heiner, und am rande her 
um geferbt. Die bläten find weiß, die beeren aber erſtlich 
‚und wenn fie reif find, recht zinnoberroth, von ge: 
t länglihtrund, wie bie arlesbeere, doc) etwas Fleiner, 
aber eben fo traͤublicht, wie diefelben. Sie wer: 
den im September-und Oetober beym fchönen metter ge⸗ 
‚und an einen trocknen ort, wo es lüftig, aufgehen: 
get, um folche im ſpaͤten herbſt und winter, auf ben vogel⸗ 
berden,und zu den donen zu gebrauchen... Man pflegt auch 
auf dem lande einen faft daraus zu fieden, melden bie 
bauera ihren theriac nennen, und wider die rothe ruhr und 
dere jufdue gebrauchen. Das hel * einen ſehr harten 
zartlichen wuchs an jahren, if fehr dauerhaft, und der 
wenig unterworfen, arbeitet ſich auch fehr glatt, 
wird fo wol deswegen, als um feiner ſchönen farbe 
von tifi drechslern und büchienfhäftern ge 
; al waͤchſet es zu einem guten banftanım, 
 unb me dergleichen viel, fan man es zum verkohlen aus 
‘ indem es eine berbe kohle giebt. An den waͤnden 
oder ingleichen im alleen geben fie einen ſchoͤnen 
penfpect ich wenn fie voll früchte haͤngen. Diefer 
baum fi fo mol vou beeren ‚als von auefprößlingen, 
ichtlich fertpflangen. Man Fan fie auch in der baum: 
aufziehen, und hernach verfegen, da fie denn beffer 
m als wenn fie auf ber erfien flelle aeblieben 
waͤren tragen auch beifer Frucht. Sie lieben faft allen bo- 
‚ben, aufler x zu enen und moraftigen. 
aute, f. > 
Seber :oder Lieber »jdymied, von dem neber ober bohreru 
alfo genannt, —— ein geſcheucktes handwerck verfertigen 
auſſer den bohrern auch noch groſſe ſchrot⸗ ſagen auf die 
ſage⸗ müblen, handſaͤgen, klobſaͤgen jur zierlichen ſchrei⸗ 
ner⸗ arbeit, ſamt den baumzund pelsfdaen, —— 
ſchueid⸗ und geiimsseifen, ſamt dem gantzen ſeulenzeug, 
won fo gen annten eutenſchudbeln ſtab⸗ kehl⸗ und ve — 
Lxaies⸗ eiſen/ poſtement⸗ und capital: eiſen alles auf das 
ige ausaefeilet. den gantzen dreh- und ſtech-gezeug 
vor die drecheler, und diefen vor die bildhauer und 
imer ; ingleichen auch + eifen und audbrecher, den wag⸗ 
mern dienlih. Kerner vor auerley handwercker ſchnittmeß 
fer, meiffek und kenn - gezeug, wie auch raupeneifen, und 
en die bäume und hecken von den ſchadlichen 
* damit gu reinigen. Es machen auch die neber⸗ 
iede an srten ein meiſterſtuͤck und beftehet fol- 
in Stärnberg aus dreyen fücen, memlich 1) einerjier- 
Flobfäge mit einer bülfen, zweyen kloben, acht ver- 
Sorgenen fhrauben, zweven blechen, einem keil und fhlüf 
fei verfehen. 2) Einem bandneber, mit. zweyen blechen 
und acht fhrauben befeftiget, in welchen oben ein Fleines 
geberlein veriefet. 3) Einem fhlauch:neber, mit einer 
sefhnittenen (hrauben, famt einem fhönen gefemm und 
amd gelöteten ring, zweyen reifen, und mit vier fhrauben 
——————— Carlinz, if eine eines daumens dicke 
und lamae, auswendig braune und inwendig weiſſe wurtzel, 
eines flarden geraucht, und ziemlich angenehmen, doch et: 
was fcharfen gefchmack⸗. Das kraut ift eine art von di⸗ 
Bein, uud wird in Deutſchland auf bergichten orten gefun⸗ 
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den. Seine blaͤtter find groß, rauh, breit, ſpitzig and 
kadlidht; mirten zwiſchen denfelben bricht eine arofe, 
und etwan 5 zoll breite weiſſe blume hervor, fo ohne ftengel 
hart auf der wurtzel ſitzet. Auſſer diefen finder man auch 
eine weiſſe ebermurk, mit einem ſtengel welche insgemein 
mit vielen köpfen hervorfommt, und mit dem ftenael ellens 
hoch waͤchſet. Dann giebt es auch eine Ihren wurtzel, 
welche rauhe ſtachlichte und etwas roͤthliche blätter hat. 
Der ſtengel iſt in der dicke eines fingers ſpannenhoch, und 
oben mit dornichten in laͤnglichten hülfen fisenden pur⸗ 
purrothen auch etwas weiſſen blumen beſetzt. Die wurtzel 
iſt dick, ſchwartz, fett, inwendig gelb, und am geſchmack 
fharf und beiffend. Man pflest diefe twurkeln-gemeinig 
lich im September des morgens u graben, alddenn zu fans 
bern und aufjutrocdnen. Sie heilet die wunden und ge⸗ 
(fake fauber aus, wenn fie in wein geſotten, und biefe 
amit ausgewaſchen worden; fie dienet auch in allen gif⸗ 
tigen peftilenzialifchen Frandheiten. Abfonderlich wird fie 
mit unter ben roßsargeneyen, und wenn man ein abgetrieben 
roh mit wenig Eoften wieder auffüttern will: gebrauchet. 
Wenn man aber ſolche vor ein pferd, und unter das futter 
gebrauchet, fol man daffelbe nicht zu andern pferben, fon- 
dern in einen abfonderlihen fau ſtellen weil es foniten 
deu andern die Rärde nehmen fol. Man fagt auch, wenn 
man diefe wurzel einem pferde in das mundſtuͤck einflech⸗ 
tet, und alfo neben ander über land reifet, ed dem übrigen 
mit und neben ihm gehenden pferden alle kraft benehmen, 
und fie matt und müde machen fole; daher es unter den 
reutern vor ein verbotenes ſtuͤcklein gehalten wird. 

Eberzahn Dens apri, ein groſſer, wie ein horn, oben etwas 
ausgefrümmiter jahn vom milden ſchweine. Er foll vor 
die braͤune feitenftechen und andere entzündungen, fo von 
gersunenem geblüte entſtanden, ein treffliches mittel ſeyn. 

Ebifchwurg, Libifhwurg, ſ. Alchea. 

Ebrillade, ift auf der reutbahn ein jug des jaumes, wenn ber 
reuter das pferd mit dem einen zuͤgel rücket, wenn ed fich 
nicht wenden will. Cie ift von der Saccade unterfchieden, 
als welche letztere ein ruck mit 2 zügeln auf einmal ift. 


Beyde find eine frafe. 

Ebruharis, eine art Tuͤrckiſcher muͤuche welche ein ns ſtren⸗ 

ges leben fuͤhren, und dadurch ſo gereiniget zu ſeyn glau⸗ 

* daß fie nah Mecea zu wallfahrten nicht nöthig er: 
en. 

Eccentricitas, ift in ber Aftronomie die weite von dem mit- 
telpunete ber welt, bas ift, von der erde, ober nach ben 
Copernico von der fonne bis zu dem mittelpunct des cir- 
culi eecentrici eines planeten. Diejenigen, fo Davor hal⸗ 
ten, daß fich die planeten in elliptiſchen reifen unı die ſon⸗ 
ne bewegen, nennen die eccentricität die diſtantz zwiſchen 
dent brennpunet, (mo fich die fonne befindet) und iwiſchen 
dem centro des elliptifchen Ereijes. j 

Eccentricus, heiffet in den alten aftronomien ein circfel, def: 
fen centrum aufferhalb dem centro ber erde befindlich. 
Er wird auch deferenscentrum folis oder epieycli genens 
net, weil fich der mittelpunct der fonne, oder des epicycli 
eines plaucten, darinnen bewegt. Ju der meuern Aſtro⸗ 
nomie heiffet Eccentricus ein eirfel, welcher um die groffe 
are der elliptifchen bahn eines planeten befchrieben mird. 7 

Ecclefia mater, ift eine cathedral : parochial: oder pfarrfir: 
he, in welche die einaepfarsten Firchkinder zuſammen fonı- 
men, und den gottesdienſt abwarten. Selbige hat gemeis 
nielich andere Meine kitchen und eapellen als ſiliale unter 
fich, zu welcher ſich die abgelegenen und ferne wohnenden 

Nu 2 lirchen 
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——— halten. Dersleihen matres und filial -Fir: 

chen ſind noch heutiges tages unter den Catholiſchen und 
Lutheranern wohl bekannt. 

echo, f. Wiederſchall. 

Echtmaaß, ſ. Schoppen. 

Edbander, heiſſen die ſchmalen bleche, welche an die ecken 
der coffres angeſchlagen werden. 

Ecken⸗zierde, Verſura, in der bau⸗kunſt ein recht eck, wel: 
des in untern ſtreiffen bey den ecken beygeſetzet, und auf 
dent drey ſeiten mit den uͤbrigen gliedern des unter-bal⸗ 
kens, oder der ober⸗ ſchwelle umgeben iſt. 

Edſchuhe, find die eiſernen beſchlaͤge, mit welchen die 
ecken an den kuͤſten beſchlagen werden. 

ed-fparre. ſ. Sparre. 

Eck⸗ ſtein, Lapis angularis, ein entweder unter oder ander 
ecken eines gebiiudes gelenter aroffer ſtein, damit das gebaͤu 
defto fefter ruhen, oder vor allen fchaden des anfahrend 
fren und ficher ſeyn möge. 

Ed ſtein Unter :fag, Scamillus, eine ſtuffe, worauf ſaͤu⸗ 
len, pfeiler uud andere ſtuͤßzen ruhen und erhöhet werden. 
Solche ſtuffe raget etwas hervor, und ift bisweilen drey⸗ 
ach, doch muͤſſen die oberſten ſchmaͤler, als die unterften 
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eyn. 

Eck⸗ zierde, Verſura, in ber baukunſt iſt eine zierath, da 
man an den fenſtern die glieder des architrabs aus einer 
gewiffen erdnung dergeftalt herum führer , daß ſolche an 
ben ecken etwas weiter als in der mitte der benden feiten 
hinaus laufen. Man hat einfache und boppelte edtenzjier: 


den. 

Fclegma, Loch oder Lohoch, bedeutet in der offiein einen 
dien bruß:faft aus allerhand argemeyem bereitet , und 
war der Dinner als ein opiatum dicker aber als ein ſyrup 
it, daher es am fürlichiten ein Dicker. faft genennet wird. 

Eclipfis Lunz, bey den Chymiſten eine ſchwaͤrtze oder afche, 
fo von einer gewiſſen vermiſchung der metallen zurück 
bleibet. 

Eclipfis Solis, ben den Alchymiſten dasjenige ‚was von ge: 
reinigtem feinen golde koͤmmt. 

Eclipticus Digirus „ ein ecliptifcher zoll, ift der imölfte 
theil des diameters eines welt=corperd, an welchem eine 
finterniß fich begiebet j. e. des monds oder der fonuen. 
Denn es wird der dDiameter der fonne und des monde in 
12 gleiche theile getheilet, weldhe man uncias, digi- 
tos oder zoll nennet, und da fpricht man, die finfterniß 
fr 3. €. 7 zoll groß, wenn 7 folcher ra es verfinftert wer: 

n. Dan fagt auch von einer eclipfi Junari rotali cum 
mora, fie fen. €. 15 joll groß,.d. i.der mond komme fo tief 
in den ſchatten der erde hinein, dab er könnte ganß wer: 
finftert werden, wenn auch ſchon fein diameter ı5 ſoiche 
jolle hätte, deren er doch nur ia hat. 

Ecliptie, f. Sonnen: ftraß. 

Ecloga, heiffet eigentlich ein iedwedes Furkes gedichte. F. 
Urfinws , und der ient lebende aroffe Enalifhe Criticus 
Bentley, belegen eine iede Horatianifche Saryre befonders 
mit diefem namen. 

Ecoffois, Schortläudifche Tandtänge haben viel aefälligesund 
neues, nicht felten was feltfames an fich, melches in andern 
ſachen wicht nur zu tänken, fondern auch auf dem fchau: 


plane und in gemäcjern, wiewol mit behutfamkeit, anzu« 
bringen ift. 


Ecu, oder Louis blanc = 


it ein Frautzoͤſiſcher ſpecies-thaler, 
oder 32 gute grofihen , i i 


galt ſonſt in Franckreich z livres, 


ecu Ede 


anietzo aber gilt er 3 livres und re fols, ober 72 fold. Ecu 
d’ or, ift fo vielald Louis d’or. Ecu fols, eine Frannd: 
fifche aüldene muͤntze fo slivres und 14 feld güt; un- 
fers geldes aber ohmaefchr x reichethaler und zı gute gro⸗ 
fhen bis a reichsthaler thut. 

Ecuyer, heißt )auf derreitfihule ein edelmann, der bie reit- 
kunſt verfichet und folche lehrt. =) Ecuyers de quartier 
find in Frandreich die, fo dem König aufe pferd und wies 
der abfteigen helffen, ihm an pferde folgen, und den de- 
gen nachtragen; 3) Grand Ecuyerde France, ift der Groß⸗ 
fialmeifter, davon an feinem orte. Es giebt auch Ecuyer 
demain , fo die Königin im gehen führen ; Ecuyer de 
Cuifine, Ecuyer tranchant &c, 

Edel⸗ertzt, dasjenige erst, fo reichhaftig von aoldı filber oder 
andern metallen it. Darunter gehöret das vorb-und 
weiß gulden ertzt/ dad alad:erkt, welches das reichefte 

iſt, und wie das anaelaurfene bley bleich-fchmarg ausſiehet, 
auch ſich ſchneiden und fehlanen läft. —— 

Edler gang, heißt ein reichhaltiger gang, ber reich iſt, gut 
und viel ertzt giebet BT X 

Edelgefteine, Gemmz, find glänzende feine , von aller 
band farben, die wegen ihrer feltenheit und ſchoͤnheit koſt⸗ 
bar find. - Einige find durhlichtig, einige dichte. Die 
Succhfichtigen find der Diamant, carbundkel, fapphir, ru⸗ 
bin, fmraragd, hyaciuth, chrufelich / amethuit, beryll oder 
der von feiner meer⸗ waͤſſerigten farbe alfo genannte 
aqua marın. Unter die dichten, wiewol einige davon 
halb durchſichtig find, gehören die opal, carnicl, ouych, 
türckis, chalcedonier, achat, die fo genannten katzen-au⸗ 
gen, der jafpis, der lapis nephriticus und grieffteim, 
der malachit und ſchreckenſtein, ber lapis lazuli &c. Die⸗ 
fe edlen feine ‚"fenderlich aber die durchfichtigen, haben 
ihreu urfprung.und durchfichtigen cörper von einem mit 
Bers-falg — waſſer, oder feuchtigkeiten, ver⸗ 
mitteiſt welcher fie auſchieſſen und im ernftall erwachfen: 
demm es iſt unmöglich, dag etwas durchfichtig ſey, das 
nicht zuvor flüßig geweſen. Ihre anmuthigen farben has 
ben fie von einem zarten metalifhen ſchwefel, nach art 
der in bergwereten befindlichen metalten, nemlich der car- 
bundel ; rubin, aranat und amethuft , von einem gold- 
fchwefel3 der fanphir von der tinetur des filbers; der ſma⸗ 
ragd und. chrofolith von der gruͤn ſchweflichten art des 
funffere ; der topas und hyacinth ans dem ſchwefelichten 
weſen des eiſens ꝛc. Es iſt aber diefer ſchwefel in den ed⸗ 
len ſteinen fehr fluͤchtig, alſo dag die davon entierungene 
farben gar leichtlich in dem feuer verſchwinden und ver: 
rauchen. Die erhoͤhung der farben und des glantzes geſchie⸗ 
bet durd) des fünftlers hand, nicht ur durch das ſchleif⸗ 
fen und poliren, deſſen die meiften bedürfen , fondern 
auch mit unterleaung der felien. Falſche feine‘ wachzu: 
kuͤnſteln, lehret in einem eigenen buch nr. Neri de Arte 
Vitriaria, deſſen bud) Runckel mercklich vermehret. Den 
unterfheid zwif.hen den wahren und falſchen evelgefteinen 
erfennet man leichtlich an der haͤrte, deun man dem wah⸗ 
ren auch mit einer ftählernen feile wenig oder nichts an: 
baben fan. Zarsbörffer lehret fie auch durch das ae- 
wicht unterfheiden , indem unter zweyen fleinen einer 
aröffe der echte ſchwerer befunden wird als der falfche. 
Bon edelgefteinen insgemein haben einige hächer zeſchtie 
ben, de Boos, Nicols. Tavernier har viel davon im feiner 
reife: befchreibung. Von denen in der heil. ſchrifft vor- 
Eommenden edelgefteinen haben zwar Rurus, Lexmius, wie 
auch Braunis in dem gelehrten werde de Veftiru —* 
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" dorum bir und her etwas berührt, mach der gelehrten mei⸗ 
nung aber der fache noch nicht genug gethan. 
BseL£eber-fraut, f. Leber-Fraut. 
Edelfnaben, find an dem hofe zu Wien Grafen: und herren: 
fandes finder, und wollen durchaus nicht pagen heiffen, 
meil man in Wien einem ieden ungen diefen titel giebet. 
Sie tragen ie fpeife — eye tafel 5 = * 
werherren aber nehmen ſie von ihnen an, und ſetzen fie 
auf. Wenn eines von diefen edel:tnaben aus unachtſam⸗ 
feit eine fhüffel falten laͤſſet, fo verfdut ſolch ſilber ge⸗ 
fdyire dem bartichiererm, welche es unter ſich theilen, mıd 
der ebelfmabe muß ihnen dazu noch etliche ducaten vereh⸗ 
ren. Qnder fhadt tragen fie ſchwarze famnıtne waͤmſter 
mit gelben fhmären, Aberfarbenen ermein und bofen, uber 
fie aufmelichuittene mit gelben ſchnuͤren gebrämte 
und zuräckgeitrichene hofen haben, fo nur bis am die heif: 
te der weiffen gehen; auf dem lande aber haben fie brau⸗ 
ne Mleider mit goldenen oder filbernen dreiien verbränst. 


f. Pagen. 

‚Edel Ficche, ESel knabe, Armiger, fo wurden ehemals die 
jungen Edeliente, welche noch feine, oder doch keine fon: 
derlihe friened:dienfie gethan hatten, genennet; weil jie 
memlich ihrem ober-berrm im Eriege und andern haͤndeln 
mit dienit verpflichtet waren. Worauf jie, wann fie fich 
dabey wohl hielren, zu Nittern gemacht wurden. 

Fdi, ein obriskeitlicher befehl, patent, offentlicher anfchlag, 
welchen der landes-berr aus eigenem antrieb, ohne dat er 
entweder von den unterobriafeiten oder den untertbanen 
Darum erfücher worden, ergehen laͤñt. 

Edidal-Ciration, wird indgemein die aus den Confiftoriis 
oder andern gerichten ergansene vorladung genennet wenn 
eines vom cheleuten, welches das andere vertaffen , oder 
.. andere ſtuͤchtige oͤffentlich eitiret oder vorgeladen 
merden. . r 

edulcoriren, f. ü 

Eftendi, f. Reis Effendi 

see, (Enge, Occa, Raftrum, ein gemein und noͤthiges werd: 
jeug ben dem acer :bau, welches von latten, die wie ein 
aitter zufamımen gefügt, und wodurch fpirine eifernegin: 
ten lagen, über den umgepflunten acer gezogen, die 
erd-fholien zerbricht, und das unfraut ausreiflet. 

gel, Hirudo, ein wurm, den man auch blut egelmenuet, 
flein und einem regen : wurm gleich, ſchwaͤrtzlich, auch wol 
auf dem rüden srünlich und unter dem bauche roth, hält 
fich aemeininlich in moraftisen waſſern auf. Man braucht 
fie, uud fonderlicy die, derer rücken grün ift, am flat der 

»fchrönff-könffe das blut damit ausjujichen , bey Findern 

amd Ihmachen perfonen am fiat der aderläffe , abfonderlich 
aber dienen fie die mit Affen ů uffte theile, die gül- 
deue und frampff: adern ihres Überflüßigen bluts zu enrle 
digen, da fie dann, nachdem fie im einem glafe mit rei- 
nem wafler und zucker gereiniget worden, an dem ort bes 
leibes, wo fie siehen follen, angeferet werden, ziehen fie 
aber su (harff, fo ſtreuet man ein wenig ſaltz darauf, wor: 
auf fie fo nleich abfalten. Wan faget, daß ihrer neune 
vermosend find; ein pferd zu sodten, daher fie auch roß⸗ 
egel geneunet werden. Die meersegein, fo den gemeinen 
fat gleich, befchreibt Femillie. 

— f. ——— 

iſche bonen, ſ. Colocaſten. 

herr Seige,f. Seinenbaum, Egyptiſcher 

‘Eoyptifches Mus: Fraut, Melochia , ein Fraut, weiches 
mit feinem dünnen fiel und zweiglein ellen⸗ hoch waͤchſet. 


— 



















ehe 285 


Seine blätter gleichen dem kohle , uud tragen faffsaugelbe 
blümlein. Die Egpptier brauchen es wie wir den Fohl, 
und giebt auf ihren gaſtereyen das vornehmſte effen ab. 
Es bekommt ihnen aber felten wohl, weil es viel ſchleim 
verurfachet , und das eingeweide verkopffet. Sonſi macht 
es die harten beulen reiff und weich, und dienet vor den hu⸗ 
fen und böfe bruft. 

Ehe, Matrimonium, eine rechtmäfige puſammengeſellung 
mannes und weibes, durch melde das menfhliche ae: 
ſchlecht fortacpflanner wird. Es wird fonderlich dabey ers 
fodert , daß fie wegen der bluts⸗ freundfchafft im göttlichen 
rechte nicht verboten fen, die eltern dazu ihren willen ge: 
ben, und daf die perfonen,, fo einander heyrathen wollen, 
nad) Chriſtlicher gewohnheit und eingeführten kirchen · ord⸗ 
nung, auf vorher gegangene ordentliche verlobniß und 
dreymaliaes aufgebot durch die hand des predigers zuſam⸗ 
men getrauet werden Die ehe iſt unauflöslich, und kan 
nicht anders als entweder durch den tod oder megen ehe: 
bruch und mutbwilliger verlaffung getrennet werben. 

Ehe bruch, Adulterium , diejenige finde , welche eine 
verheprathete perfon beachet , indem fie mit einer andern, 
fie ſey ledig oder auch verhenrathet, (melcher letztere fall 
in rechten ein aedoppelter ehebruch geuennet wird )in un: 
jucht lebet. Nach göttlichen recht if die todes + firafe, 
und in unfern peinlichen geferen aemeiniglich dad ſchwerdt 
darauf geferet. Andere volcker halten ein anderes. Erin 
eine haupt: urfache, warum eine ehe Fan getrennet werden, 
nur einen des verbrechend zu uͤberweiſen, iſt fehr ſchwer. 

Ehe: gelder, find gelder, welche adliche toͤchter aus dem le⸗ 
ben zu ihrer auditattung befommen , und die ihnen von ib: 
ren brüdern müffen ausgezahlet werden. 

ikhe⸗ hafften, Legale impedimentum, eine wichtige und 
gültige binderniß, fo iemanden als ein felbft redendes ge: 
bot jurüce hält, und gleichfam werhafftet , daß er nicht 
am beſtimmten orte und zu aefenter zeit erfcheinen Ean. 
Es hat feinen urfprung von dem worte ehe, welches ben 
den alten fo viel als ein gebot oder recht hieß. 

Ehem , iſt ein aus einem ſtamme ausgehölter Chinefifcher 
lahn, fo unfern ifchersuachen gleicher. 

Eheſchedung/ Divortium, geſchiehet, weun ein paar ehe: 
leute aus erheblichen urfachen entweder von tifch und beite 
auf eine gewiſſe yeit, oder wegen ehebruch oder bedhafter 
verlaffung von aller verbindlichfeit gaͤnzlich gefihieden und 
Iosgefprochen werden, daß hernach der unfhuldige tbeil, 
oder nach befihaffenbeit der jache, alle beyde fich ander: 
werte aufs neue verheyrathen mögen. 

1Ebe:fteuer, Dos, ein gewiffes geld oder gut, welches die 
eltern ihren toͤchtern, wann diefe ſich verheytathen, mit- 
geben, movon nachmals der ehe mann den genuß hat, um 
die beſchwerden des ehe ſtandes deſto leichter tragen zu Fön 
nen. &ie wird gemeinialich unterſchieden in die väterliche, 
fo vom vater, und auswärtige, fo von einem fremden ber 
kommt. Zur ehe teuer können alterlen ſachen begreiff: 
liche und unbegreiffliche, gerechtigkeiten , dienite , (dulden, 
u.d. 9. gegeben werden, es ſey durch verfprechungen und 
wirckliche ubergabe, oder auch durch teſtament 

‘Ehe: verlöbmiß, Sponfalia, das verfprechen zwifchen zwey⸗ 
en perſonen, daß fie einander heprathen wollen. Solches 
aefchiehet entweder ſchlechthin, und it alfobald verbiud 
lid, oder aber unter einer gewiffen bedingung und ifi 
ale dann erft gültig, warn felbige erfüller iſt. Man un 
terfcheider fie dem rechten mach in Sponfalia de preienti, 

ei 
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ein unaustefeistes verſprechen, welches alſobald verbin⸗ 
bet, und in Sponfalia de Futuro, ein zufünfftiges, wel⸗ 
ches nur eine nn der zuerfolgenden verhehrathung iſt. 
Kerner in öffentliche, bie in gegenwart zweyer unverwerff⸗ 
licher geugen geſchehen, und beimliche , die nur jmifchen 
vier augen geſchehen, davon jene gültig, diefe unzuldhig 
und in rechten verboten if. en Ah a 
Ehe -zärter, werben an einigen orten,fonderlich im Reiche, bie 
ehesparten genennet. | 
Ehren : bilder, Ehren » ſtücke Figure honorabiles, inder 
rold⸗ oder warpenkunſt diejenigen bildniffe eines wappen- 
[sine die ſolche ſachen fo die natur oder Eunft mittheilen 
önte, nicht vorftellen, fondern ihren urfprung haben von 
den unterfhiedenen durchſchuitten desfeldes oder ſchildes, 
welche vor alters nur aus bloffen Linien und farben beſtun⸗ 
den, daher fie auch ehrenbitder heiſſen, weil fie dem al: 
terthum am nächften kommen. ie werden in die von ber 
erjten und andern ordnung eingetbeilet, wovon der wap- 
pen Funft erfahrne meirläufftig gefchrieben haben. 
ehren: Befandter, nennen die Schweitzer abgeordnnete zu 
ihren tagsfarungen oder landztägen. Sen 
@hren:linie, Linea honoris, in der Ehiromantie diejenige 
linie in der hand, welche von der wurtzel des gold: fingers 
bis an, oder auch wol gar durch den tifch gehet. Iſt fie 
lang , nicht gebrochen, noch durchſchnitten, doppelt oder 
drenfach, fo ſoll fie groß glück bey hoben perfonen, reiche 
beyrathen, u. d. 9. bedeuten. j 
Ehren» pforte, Arcus triumphalis, ein gebäude in der ge- 
ftalt eines thores, nach der zietlichſten baufunft aufgerich- 
tet, mit bildern, semählden und überfhrifften gezieret. 
Bor zeiten wurden bey den Römern dergleichen von Foft: 
baren feinen erbauet, davon die überbleibfel bin und wies 
der noch zu ſehen. Heut im tage beſtehen fie aus holtz⸗ 
werd, und werden bey prächtigen einzügen , oder zum an: 
dencken groffer fiege, und andern dergleichen feyerlichen 
begebeuheiten errichtet. KERE . 
ehren : preis, beil.aller welt, Veronica, ein traut, welches 
ſchwartz⸗· grüne, laͤnglichte und wollichte blätter hat, und 
im brachmonat purpursbräunlid; oder gelblich blüher. Es 
ift von pweyerley gattung: x) das weiblein, Veronica 
foemina, Alſine paluftris, waͤchſet in korn⸗ feldern, wiefen 
und wäldern, dienet für die Frdße und rothe ruhr, dufler: 
Lich für munden, geſchwuͤr im mundeund halſe. 2) Das 
maännlein, Veronica mas, Teucrium, Betonica alba, 
waͤchſet an ungebaueten , wilden, fandigten und an der 
fonne gelegenen orten, berieniae.fo um die eichen und deren 
-wurkel wächfer.ift der befte. Das traut fammt den blumen 
treibt dem fhmweiß, Diener ber bruft, und if gut für wun⸗ 
den, geſchwuͤr, ſchwindſucht, Erdge und andere unreinig: 
keiten bes geblüts. Man Fan ihn wie ſonſt den thee ge: 
brauchen , und im nothfall deffen ftelle vertreten laſſen, wie 
davon Job. Francus in feinen büchlein , fo er Veronica 
Theezans nennet, ausführlich handelt. 
Khren:ftelle, Locus honoris, in ber mappenkunft die Kelle 
dichte über dem mittel + fhllbe. j 
Bhren:ftüden, Ductus honorabiles , werben im ber wap⸗ 
peufunft dieſenigen fücken eines ſchildes genennet, wel: 
che aus ungleicher eintheilung der tineturen oder farben 
entftehen: denn menn diefe gleich gerheilet find, fo iſt der 
ſchild ohne fiaur. Dieſe ehrenſtuͤcken muͤſſen einentlich 
an den rand des ſchildes anſtoſſen ſonſt heiſſen fie feine ehren: 
ſtuͤcken. Stuͤcken aber werden fie genennet / weilſie entſtehen 
wenn ein ſchild zertheilet oder jerſtuͤct wird, und ehren / Ri: 
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den ſind ſie von ben alten herolden um besmwillen genennet 
worden weil ſie fisuren und nicht ſtuͤcken eines ledigen ſchil⸗ 
des ſind; dergleichen ehren⸗ftuͤcken werden pfaͤhle oder bal⸗ 
cken, ſeiten fuͤſſe, haͤupter ſpißen, creute, ſparren, und fo 
fort an, genennet. 

Ehren Verſorg Palinodia forenſis. Deprecatio publica, 
iſt eine mündliche und ſchriſtliche Erflärung und wiederers 
fattung des ehrlichen namens, wenn man iemanden durch 
ſchelmen⸗ ſchelten/ oder andere injurien beleidiget bat. 

Ehren: zeichen der abyiebenden befagungen , aus erober⸗ 
ten tädten und feſtungen, find folgende, daft die barinnen 
gelegene foldaten, mern es moͤglich, über die geſchoſſene 
brefche heraus zichen , mit ober-und unter » gewebr, Flingen: 
dentfpiel  fliesenden fahnen , brennenden lunten, Eugel 
im munde, und mit ı2 fihüffen vor ihr gewehr, groffes 
und Fleines durchgehende verfehen. 

Eiben baum f. Iben-baum. 

Eibiſch, Eibiſch⸗wurtz Ebiſch⸗ wurtz/ f. Althee. 

Eich, Eichen, if ein terminus, der ſonderlich bey verglei⸗ 
chung der gold⸗ und filber:gewichte, in unterſchiedenen 
ſtaͤdten und laͤndern gebräuchlich; dahero hat man die al⸗ 
te und neue oder verbefferte Eich. j.e. Ein marck Nuͤrn⸗ 
berger filbersgewicht ieniger eich thut in Hamburg ı5 loth 
12 pfennige ıc. Eichen der fdiier ſ. Viſiren. 

Eiche, Quercus, ein groffer ſtarcker baum, welcher faft aller 
orten, amf bergeh und in thalern, es fen im ſchwartzen, 
fandigten oder leimichten boden, fort koͤmmt. Man 
säblet indgemein breverley arten, memlich die Heinzeiche, 
die hafelseiche und bie zirn⸗ eiche: 1) die ſtein eiche, fie 
7* einen niedrigen ſtarcken ſtanm, aber dabey viele grof 
e und weit ausgebreitete äfte, und kleinere blätter als bie 
beyden andern arten, von dunckel⸗gruͤner farbe. Diefe 
träget die meiſten eicheln, fo zur maſtung der ſchweine 
abfonderli dienen, meil fie gröffer und füffer find, als 
die auf anderneichen wachfen. Sie bat auch ein weit haͤr⸗ 
teres holtz zum bauen , wenn fie mur wegen ihrer Fürge 
und äftigen wuchfes dazu tanglicher wäre. 2) Die bafel- 
eiche , von einigen loch⸗eiche oder roth⸗ eiche genannt, 
waͤchſet meiftens in heiden und wäldern, - einem gera⸗ 
ben und hohen ſtamm, aber deko weniger fruchtbare jmeiz 
ge und aͤſte, trägt auch nicht fo viel, und noch dazu Heis 
nere frächte als die erfte. hr laub if gröffer und an fars 
be lichter. 3) Die zirn⸗eiche überlteiget die beuden ers 
ften arten an höhe des ſtaumes, träget aber wenig früch- 
te, welche noch dazu fehr Elein find. Eine iede von die 
fen 3 arten it am beiten von der frucht, d.i. von der ei⸗ 
el aufinzieben, indem diejenigen , fo von dem fiode im 
die höhe wachſen, nicht fo gerade werben. Won biefens 
baume tan man alles und iedes brauchen, nemlich das 
laub gur freu und zur düngung, ingleichen zum fleifche 
räuchern ; die früchte zur fhmeinesmaft ; die auf dem blaͤt⸗ 
tern wachſende eich⸗aͤpffel zum färben und zur dinte; das 
holtz theils zum bauen, theils zum böttger-holß, theilg 
zum brennen; die rinde wirb vonden färbern gebraucht ıc. 
das holg und bie fpine sefotten und getrunden , dienen 
vor geſchwollene füffe, maflerfucht und Frantzoſen z die 
blätter find gut vor das zahnweh und faule zahnfleiſch; 
die wuͤrmlein, fo zwiſchen dem holtz und der rinde ſitzen, 
dienen vor dad blöde gelicht und ohren-Flang,u. d.m. Der 
eich-baum foll, wie die natur-fündiger wollen angemercket 
haben, mit dem ölbaum eine natürliche feindfchafft hal⸗ 
ten, fo, daß waun fie neben einander ſtehen, fie ihre aͤſte 
abwerts von einander ahmenden, ingleishen foll der >. 

um 
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baumt , tbenm dr an einem ort sefehet wird, mo puvor eine 
eich? geftanden bat, ohnfehlbar verdorren. 


Eichel ecker, Gians, iſt die frucht des eichbaums, melche 


etwas laͤnglicht rund , doch oben frisiger als unten, und 
am fiele sleihfam mit einem koppgen oder muͤtzgen ber 
decdet ib. Sie kommen ohmmittelbar aus den äften und 
‚jmweigen bervor, und hängen an langen und bünnen fie; 


‚ten, find von verfchiedener gröffe , und ſtecket ihr fern, 


welcher hart und eines berben und ſtrengen geſchmacks iſt, 


in einer anfangd grünen, und weım fie reif worden,braun: 


ausfebenden ſchale. Eo bald fie ju ihrer zeitigung aclan- 


" get, füllen fie aus ihren muͤtzgen oder ndppacn berausund 


geben fo wol den milden als jahmen ſchweinen eine gute 

nahrung. Die länglichten , jo man an einigen orten 

Bachsseicheln heiffet, find die gröften und ſuͤſſeſten ; die 

i fo kürker und runder, find etwas bitterer, 

den ſchweinen nicht fe gar auftändig; die 

i find die von den jirn-eicheln, dean fie ma 

den das Hleifh an den ſchweinen körmiat und hart. Die 

\ i werden entweder an der luft oder im 

backoſen und fo dann in der muͤhle geſchroten 

sder nur roh, oder in fpälicht eingequellet, denen auf die 
maſt geſtellten ſchweinen vorgefchürtet. 

Eichel, in der anatomie das duſſerſte theil des maͤnnlichen 
gliedes, wegen der gleichheit, Die es mit der eichel hat. 
Eichel, eine frandheit, welche man fonft die Bröpffe beiffet 
Eichen :miftel, Viſcum quernum, ein gewaͤchſe, meldet 
auf alten € j 
creutz ⸗· weile jufammıen , an deren fpisen ie zwey und men 
Blätter aegen einander ſtehen, welche fait wie eine junge 
gebildet find. Die beeren find wie eine erbfe groß nnd 
weis, haben einen gäben; leimichten ſafft fo, Dat man auch 
leim daraus kocht. Die amfeln mögen ſie gern effen, aus 
deren foth, wann er auf andere baͤume fällt, zwar miſteln 
hervor wachfen, die aber nicht fo gut find, als die auf den 
eihen. Bendes die frucht und das hola diefes gewachſes 
Fan fehr heilſemlich innerlich und dufferlich gebraucht 
werden. Dad holg , welches die erde noch mie berührer 
bat, zu pulver gemacht , und eines quintleins ſchwer im 
aguavit getruncken fol unter andern herrlichen wirckun⸗ 

„ben menfchen vom fchlag und ſchwiudel errerten. D. 

. ob Cor ein Medieus zu Londen, niebt diefelbe 

2 differtstionibus , welche Diederich Weſſel Linden 

2746 teutjch herausgegeben , als ein fpecihicum in epile: 
ptifhen und convulſiviſchen zufälien an. 

Bichen-fdyvamm, Fungus quercinus, mächfet an ben al: 
gen eichen, und dienet fo wol zum färben, ald auch, wenn 
er in einer ſchwarten falneter:laugen abgekocht, getrocknet 
und wohl geſchlagen worden, als ein junder zum feuer: 
aumachen. Es fiiller auch das bluten. 

Eichhorn, Sciurus, ein kleines meiftentheild röchliches 
thierlein, welches der leibes-neftalt nach den gemeinen 
wieſeln fait aleich kommt, aber nicht fo lang it. Unten 
von der fehle an am bauche hin bar ed einen weiſſen und 
linden ſtrich, einen lang=baarichten und faſt fo groſſen 
ſchwant als fein übriaer leib if, und im untern Eiefer lan: 
ge fcharffe zähne. Das weiblein hecket gemeiniglich im 
April 3,4 bis 5 junge in ihrem neſte aus, welches fie von 
alierhand fleinen ſtraͤuchern und baumblätteru im früblina 
zuſammen träget, biöweilen auch in holen bdumen und 
wilden taubenzneitern. Die jungen kommen blind auf 
die welt und laufen, wenn fie + wochen an ber alten ge: 


ichen zu wachen pflest. Seine zweige geben 
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fauget haben, ſchon nach, die ihnen daun wild abft, näffe, 
eiheln, buch ecketn, tannen und andern holtz ſaamen zu 
freſſen bringer. Um Michaelis gelangen ſie ju ihrer volls 
fommenheit, und ſuchen fodann ihre mahrung felbit. Wenn 
fie von einem baum auf den andern fpringen, fo bebies 
nen fie ſich ihres ſchweiffes am ftat der Hügel. Sie wer 
den entweder jung aus den neftern genommen , und am 
fettlein gelegt, da fie denn leicht zahm werden, ober aber 
gefchoffen, geſtreiffet und auf unterſchiedeue art verſpei⸗ 
fet , die zahmgemachten eichhörnlein beten auch in haͤu⸗ 
fern, wenu man ein paar in eine befondere Fammer thut, 
und mit werck oder andern zeug, ein neſt daraus au ma⸗ 
chen, verfiebet. ' 

Eichhornlein, fliegendes, f. Aflapanick, 

Eichſchaͤligen, find Heine filberne fhälgen, welche bey dent 
—— mit dem korn in die waagſchalen geſetzet wer: 
en. 


tEich⸗ traube, Uva quereina, waͤchſet an den wurtzeln der 


eichen, iſt auewendig roth und inwendig weiß. Sie beſte⸗ 
bet aus vielen ſchwaͤmmlein, fo in geſtalt eines hertzens 
gleichſam beer: weile an einander hängen. Das pulver 
bieroon if ein gewiffes mittel wider die rothe ruhr, und 
fou auch wider das podagra fehr aut fern. 

id, Eidſchwur, Juramentum, Jusjurandum , insge: 
mein eine gewiſſenhaffte befräfftioung der wahrheit, woben 
Bott zum zeugen, richter und rächer angerufen wird. Jus 
befsndere ift ein verbindunge :eid, Juramenrum Pro- 
mifforıum, wenn man bey dem namen und hälfte Gottes 
betheuret, zu halten, was man verfprochen. Hieher gehö⸗ 
ren alle huldigungs lehus⸗ verpflichtungs: und alte ſolche 
eide, durch welche eine pflicht, treu.oder verheiffung beſtaͤtiget 
wird; oder ein begeugungs: eid, durch melden die wahr: 
beit einer andjage befräfftiget wird, dergleichen alle eide 
fo in gerichten, es fen von den partheyen, oder von zeugen 
geleiter werden. Der eid ift ein mittel, dadurch man die 
meitien fireitigfeiten zum leichteiten und geſchwindeſten 
entſcheiden fan. Maung- perſenen verrichten ihn mit aufs 
bebung der benden vorderiten finger, auch wol dazu des dau⸗ 
mens an der redjten Ya: frauenssleute aber mit aufle: 
aung foldyer Änaer auf die linde bruſt, nachdem vorher ei⸗ 
ne fcharffe vermahuung und warnung vor einem mein seid 
ſich zu hͤten, an diegenigen, fo ſchwören follen, ergangen 
iſt. Man tbeilet den eid in einen gerichtlichen und auf: 
fer:gerichtlichen. Aujfersgerichtliche find, welche micht 
alein von privat: perfonen zumeilen gefchworen, fendern 
auch vor einen obern wiewol nicht im recht- ande und bey 
proceffen , abgelegt werden. Der nerichtliche eid wird 
wieder abgetheilet imeinen vechts:eid, dem ein theil dem 
andern ver gericht, und einen eid der nothwendigkeit, 
welchen der richter felbit, Erafft feines amts, dem einen 
oder andern theile auferleot. Zu diefen eintbeilungen 
konnen alle andere arten ber eide füglich gebracht wer: 


tt. 
Eid der Allegiance und Sapremacy, müffen in Engelland 
die enigen ablegen , welche zu öffentlichen änıtern befordert 
werben wollen, durd) — fhwören fie, daß ſie dem 
Könige treu ſeyn, auch mit ausfchlieffung aller andern 
herrſchafften in seitlichen und weltlichen feine fuperiori- 
tatem erfennen wollen. Diefen eid muͤſſen auch alle alie: 
der des unterhaufes zu anfang des parlamenrs abfihmören, 
bingesen find die Lords und Pairs im oberhaufe von deſen 
ablegung befrevet, ald welche feinen eidablesen dürfen, 

fondern nur bey ihren worten verfprechen. — 
Eider 
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Kiderdum, Steendunen Otterbunen, find fehr jarte theile 
mweiffe, theils araue pflaum federn, welche eine Jeldndis 
fche wilde enten-art, Eider genannt, (andere fagen, es 
ſey der eiß⸗vogel) zu gewiſſen zeiten im jahr andfedern und 
mit lebens⸗ gefahr, von den dortigen einwohnern, welche 
fich mit ſtricken won den höchſten felfen danach herunter 
laffen , aufgeſammlet und über Dänemarc in unfere laͤu⸗ 
der aefchichet werden. &ie find fo leichte und thun fich, 
wenn fie neriffen, und in einem keſſel behutſam über alü- 
ende Fohlen achalten werden , fo von einander, daß man 
aus dreven pfunden ein deck⸗ bette auf zwey perfonen da: 
von jurichten mag, daher fie auf reifen fehr bequen find. 

Eidgenoſſen, f. Eydgenoſſen. 

Eidexe, Zeidechs, und auf Nieder-ſaͤchſſiſch Zageduſſe, 
Lacerta,Stellio, ein kleines thierlein, fo ſich in den erd- 
Löchern, alten mauren und andern wuͤſten drtern aufbält, 
bat vier kurse beine, und einen langen ſchwantz, ift vou 
unterfhiedlichen farben und ein groffer feind der ſchlau⸗ 
gen, fröten und ſpinnen, hingegen liebt es die menfchen 
fehr. Man hat derfeiben zweyerley arten, als erd: ei: 
deren, fo nicht aifftig, und waſſer-eidexen, welche giff⸗ 
tig find. Wann man biefes thier gerfchmeidet , fo beweget 
fich ein iedes rheil eine zeitlang ‚und wenn man fie zuſam⸗ 
men leaet, wachſen fie wiederum an einander. In ber 
arsnen werden ſie innerlich mider die fröpffe, und duffer- 
lich wider die brüche nebrauchet. Linter das geſchlecht der 
eidechfen werden nerechnet die font unter befonderen nah: 
men befannte als der ſalamander die welſche geſprenckelte 
eidechs, Stellio genannt, der chamaleon , und ſelbſt der 
eroeodill, Ju den Ländern auffer Europa giebtes mancher⸗ 
ley arten der eidechſen, von unterfhiedlicher geftalt und 
groͤſſe, darunter die befannteften , der Egnptifche Scincus, 
der Afiatifche Iguan oder Leguan, der Ethiopiſche An- 
gueg, der fo aroß und ſtarck, daf er mit einem ſchlag ſei⸗ 
nes ſchwantzes einem menfchen eln bein zerbricht, der Ara: 
bifche Guaril, die Amerieanifhe heidechs, welche wegen 
ihrer volfommenen sleihheit, die fie, auffer dem füllen, 
mit dem becht hat, von den Europdern ein erd⸗ hecht ges 
nennet wird, u.a. m. In Indien giebt es auch geflügel- 
te eidechfen, derer eine Borrichius in feinem cabinet ges 
habt. Viele derfelben, vornehmlich der Iguan, merden, 
weil fie nicht gifftig, zur fpeife nebrauchet. Ein mehrers 
it in den reife: buͤchern, bey Dapper, Aubolf, Roche- 
Fort, und andern zu finden. Oliger Jacobeushat ein buch 
De Ranis & Lacertis gefchriebei. 

Kidere, ein neues geftien zwifchen dem Cepheus, Pegafus 
und der Cafliopeja. 

Kiferfucht, Zelorypia, eine ftardde bewegung det menfchen, 
die fich bey ihm findet, wenn er mercer, daf dasjenige 
aute, das er liebet, und es gern allein vor fich behalten 
wolte, auch von andern begehret oder gar genoſſen wird. 
So ift ein mann eiferfächtie, wenn er mercket daß feine 
frau auch vor andere männer verbotene liebe hat. 

Bigenlöbner, heißt in bergwercken derjenige, welcher eine 
ſeche allein bauer ; iſt es abereine Fiehzeche,, wirdein fol- 
cher. der hebauet,ein kieß ziemer aenennet. 

igenfchafft, Proprietas, die befondere kraft und befchaffen: 
heit eines dinges, fo die natur ihm zugelegt und dadurch 

‚es von andern dingen unterfhieden wird. 

Eimer kunſt, wird in der hydraulick eine mafchine genen: 
net, wodurch man vermittelit eines eimers oder höchftend 
zweyer gefaͤſſe, das waſſer aus der tiefe mit einer fange, 
feil oder Fersen beraus bringet, auch wohl über fich im die 


ein 
böße fördert. Sie ift von der kaftentunft nur darinne un: 
terfihieden, daß fie nur aus einen, böchftend aus = eis 
mern beſtehet; dahingesen an einer Faften-tunft viel eimer 
oder Faften befindlich find. 

in, Unum, bedeutet die erfte ziffer unter dem zahlen, und 
aleichfam deren anfang , ohne welche man nicht 2 3 und 
mehr zehlen Fan. Bon eind bis 1o nennet man in 
der rechen-Funft eine iede zahl einbeit, uniras oder einer, 
weil fie aus vielen einheiten beitchen, und allemal nur 
mit eins vermehret werden. . Die rechenmeifter ftreiten 
unter einander, ob die ziffer ı eine zahl fen, weil eine zahl 
eine vielheit bedeutet, daran es aber bey dieſer ziffer 
mangelt. 

Einbeer, f. Paris-Praut, 

Einbildung Binbildungs-frafft, Phantafia, Imaginatio, 
das einem begliederten leibe beywohnende vermögen, von 
denen Dingen, fo den finnen dufferlich vorfommen. in dem 
gehirn einen geriffen eindruck zu enıpfinden, dafi davon 
gleichfam ein bild zurück bleibe. Ihre Erafft iſt groß, und 
vermag ſonderlich viel ben weibes-perfonen, derer ſtarcke 
einbildungen oftmals urſache find, daß fie an flat wohl: 
geftalter Finder , heiliche mifigeburten jur welt bringen. 
Auch läßt fich fonderlich ihre gemalt bey den ſchlaffenden 
verfpüren. Bu einem mahler wird eine gute imagina- 
tion fonderlich erferbert , vermöge welcher er die duffer- 
lid) verfommende bilder, ihm wohl eindrucket und einbil- 
bet, damit er ſie auf erforderte fall wieder anbringen 
möge. Die rede kunſt, noch mehraber die poeſie und 
ticht-kunft erfordern auch eine lebhaffte einbildungs- kraft, 
daher fie glücklicher in der jugend als im alter getrieben 
werden. 

Kinbildung, ſ. Goffart. 

£inbinds:nadel, brauchen die ſchuſter, den rand, welcher an 
die brand-fohle und das ober:leder angeuehet, über die 
brand-foble zuſammen zu sieben. 

Kinblatt, Parnaß: gras, Unifolium, Ophris unifolia, 
gramen Parnaffi, waͤchſet auf bergen und in mäfferiaen 
wiefen. Die blätter fammt den blumen dienen für gifft 
und peft ; dufferlich für wanden, bluten, und blöde augen. 
De faame sreibes den haru, und if gut für grieß und 

ein. 

Einer, werden in der rechenkunſt die gewöhnlichen 9 ziſſern ge: 
nennet, wodurd alle nur zuerdenckende zahlen zuſammen 
geſetzt und ausgeſprochen werden. f. Ein. 

Kin Sach Tonnentdarauf fchlagen, beißt in dem ausgezim: 
merten fchacht, in dem liegenden, breter von 6 ellen aus 
fhlagen, da der Fübel drauf gehet. 

KEinfabren, ik, wenn ein beramanı im die arube zu feiner 
arbeit fähret, es gefchehe durch ſchaͤchte oder tollen. 

Einfabrer, und Ober :Einfabrer, heift derjenige, welcher 
die berg⸗ gebäude befahren , und deren befchaffenheit fich 
erkundigen muß. , 

Einfallend licht, Abajowr , heißt in der bau⸗kunſt die oͤff⸗ 
nung, durch welche daslicht aus der höhe im die tieffe ae 
—— daſelbſt ein beſchloſſener finfterer raum erieuch⸗ 
tet wird. 


Einfangen, heiſſet man bey der jaͤgerey, wenn ein hund 


oder raubsthier in das andere gebiſſen hat. Man faats 
auch, wenn man wilde thiere in einen vermachten orte 
lauffen hat, und felbise in dazu nebörisen käften anders 
wohin brinaen, mil, man will fie einfangen. ö 
Einfaſſung, Bordirung, Margo, in der bau + Funft , die 
sieraten, fo auswerts um die thüren, fenfter, und mn 
nun⸗ 


ein 
öfnungen ober Fache herum geſetzet werden, deren breite 
nicht weniaer ald der fechite, und nicht mehr ald der vierte 
theil der weite des fenſters halten muß. 

Einfaſſung, Fimbria, Limbus, die ſchnur oder ftreiffe wo⸗ 
mit ein Mleid, decke, m. d. g. um den rand beſetzet, und 
damit umfaſſet ift. 

Einfluß, Infuxus, in der natur:funde die eitenfchafft oder 
frafft der neftirne, wodurch fie auf die untere cörper wir 
fen, und derer zeug⸗ und erhaltung entweder befördern 
eder verhindern. Sie find entweder allgemeine , fo von 
alten himmliſchen cörpern ingemein herkommen, und eini- 
ge gemeine wirckung ber alle irdifche cörper haben, oder 
beiondere , welche nur gewiſſen geftirnen eigen find, und 
beiondern dingen mitgetheilet werden. 


‚ ofium, alfo wird der ort genenmet, wo ein fluß |- 


ind meer , oder in eimen fluß fälet. 

Einfüllen it auf berawercken eine arbeit, wenn man berg 
oder erst mit der kraͤtze im den trog oder korb jiehet, entwe⸗ 
der zum ferttreden oder zum anſchlagen, oder auch in den 
tern zum fürken , wie man denn auch die arbeit, wenn 
man einen katu voll macht, gefüller nenne. 

Bingang ‚, Introitus, Exordıum , der anfang einer rede. 
und fenderlich einer prediat, worinne der zweck derſelben 
sorgekellet,, und die zuhoͤrer zur aufmerckſamkeit erwecket 
merden. Diefermuß Furg und finnreich ſeyn, vor allen din 
gen aber ſich auf die vorhabende abhandlung wohl fdi: 
d 


en. 

Kingeblindete feulen , Columne inferte, heiffen diejenige 
fregächende fenlen, um deren willen man die wand, wor 
inne he fonft mit einem theil zu heben kämen, rings um bie: 
felben ber fo weit aushoͤlet, daß bie feulen darinne als in 
einen blind frey zu ſtehen kommen. : 

Kingebramnt, Encaufticus, Amailld, dasjenige mahlmerd, 
weihes mit mineralifhen farben auf alas dergeftallt ge⸗ 
fehiebet,, daß, nachdem es ins feuer gebracht worden, fol: 
be farben ſich durchs glas gang durchziehen. Diefe Funft 
it vorlängk verlohren gegangen und nicht mehr davon zu 
fesen, ald mas man noch zuweilen in den alten Firchen: 
fenttern findet. ‚ 

@ingelente arbeit, Mufliva, Vermiculata opera , Seg- 
mentatum opus, Mofaique, Margueterie , eine ‚arbeit, 
da man entweder aus einem gantzen ſtuͤcke einigetheile aue⸗ 
füneidet, und an derem elle einige andere, als edelgeftein, 
eifenbein,rares holtz u. d. g.einleget und an einander füger. 
Bon diefer art arbeit in frein werden infonderheit zu Flo⸗ 


rens in des Graf: Herkogs gallerie wunder⸗kuͤnſtliche ſtuͤcke 
geichen , und täalich gearbeitet. In holtz laffen ſich auch 
bin wieder vortrefliche meiſterſtuͤcke antreffen, wiewohl 


bieſe art auch bey ung gemein iſt. Oder aber es werden aus 

elerhand farben Eleiner ſtuͤcklein marmor oder von glaſur⸗ 
ten deinen oder farbigten glaſe in einem fütte gangegemähl: 
de jufammen geferet, dersleichen gemachte bilder nicht 
nur fehr beitändig, fondern auch jnmeilen fo fauber find, 
dah man fie in der ferne gewiß vor gemahlte halten muß. 
Die Sriehen haben dieſe kunſt zuerſt nach Jtalien ge: 
bradht , alwo fie eine zeitlang faft verabfäumet worden, 
nunmehr aber wegen ihrer dauerhafftigfeit wieder hervor: 
gejoaen wird. Won dem alten Mufivis hat der gelehrte 
Ciampini ein vortreffliches werd hinterlaffen. ſ. Moſaiſche 
Arbeit, 

Eingelegte Zoly Arbeit , f. Placage. 

Kingeweide, f. Bebätme. N) 

Einguf, dasjenige werckzeug oder die form, worinn ein ge: 
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ſchmoltzenes metall zum zain geaoffen wird. Es wird zu⸗ 
vor heiß gemacht, und mit fett beitrichen , damit das mies 
tall ſich leicht ausſchuͤtten Laffe. 

Einguß iſt das eifen mit einer rinne, im welcher rinne, 
das ſilber aus dem tiegel in einen ſtab oder zain gegoſſen 
wird. m der roß⸗ artzney heißt einguß ein tranck weil 
ein pferd, als ein unvernuͤnftiges thier, deraleichen willig 
einzunehmen nicht Fan bewogen werden, und alfo demfels 
‚ben mit vorteil oder gemalt eingegoſſen werden muf. 

Einheit, tinigfeit, Unitas, ein fhulsmwort , wodurch bes’ 
deutet wird die meife oder der zuftand eines dinges, wie es 
in ihm felbft vereiniget, und von andern dingen abgefons 
dert iſt. Sie wird hauptfächlich unterfchieden in eine we⸗ 
fentliche per fe, und zufällige, per accidens. Jene be: 
findet ſich in dem unbesreiflich einfahen und untheilbarem 
aöttlichen weſen, und auf gewiſſe maffe in den erfhaffenen 

- geiftern, und heiffet unitas fimplicitatis, oder in den ma: 
tuͤrlichen edrpern, die ihrer art nach eins find , ob fie 
gleich aus vielen theilen beftehen , und heiffet unitas com- 
pofitionis. Die zufällige einheit befindet fich in ſolchen 
dingen, die nicht ihrer natur nach eines find, dergleichen 
alte kunſt⸗ wercke find. ıc. 

Einhemmen, beißt mit der hemm⸗ oder fperr= fette den um⸗ 
lauf eines vonden hinter: rädern einer Eutfche oder wagens 
verhindern, welches auf me nn und jähen bera-ein- 
waͤrte gehenden wegen gu geſchehen pfleget den allzuſchnel⸗ 
len und folglich gefährlichen lauf des fuhrwercks dadurch 
aufzuhalten. 

Einhorn, Unicornu, ein thier welches man insgemein al⸗ 
ſo beſchreibet, daß es dem leibe nach einem pferde gleiche, 
geſpaltene klauen und vor der ſtirn ein langes horn habe, 
welches wider gift und die hinfaltende ſucht dienen folk. 
Es will fich aber, da alte windel der welt von den ar 
den durchkrochen worden, dergleichen thier nirgend finden. 
Die hoͤrner, welde man in Eunft: kammer und apothes 
fen antrifft , kommen von einem fifche aus dem meere, 
dergleichen fonderlich in Norwegen viel gefangen werden, 
die ein horn vor dem Eopffe haben. Eine andere art ift 
dad Unicornu foſſile, welches man in den hölen findet, 
oder aus der erden gräbet, und die geftalt von allerhand 
Inochen und jähnen der thiere hat, an fich felber aber ein 
ſteiniges wefen ik. j 

Einhorn, in ber heroldssEunft bildet es die tapfferkeit und 
haß gegen die lafter ab. 

Einhorn, Monoceros, in ber aftromomie, ift ein neues ge: 
ftirn in dem füdlichen theile des himmels, neben dem 
Drion, zwiſchen dem Kleinen und groffen hunde, von 23 


fiernen. 

Kinigkauf, ſ. Aufkauf. 

Einigung, ſ. Einung. 

Einkindſchafft, Unio prolium, ein vertrag, fo 2 neuan⸗ 
gehende eheleute umter einander aufrichten , daß ihre zu⸗ 
fammengebrachte Finder, mit denen fo fie aus der neuen 
ebe hoffen, ju ihrer beyderſeits erbfchafft nleiches recht has 
ben follen. 

Einfommen, Reditus, Proventus, alles das, was man von 
feinen gütern,gelde oder dienfte einzunehmen hat. 

Einkommen, gefdhicht anf bergwercken, wen die gegen eins 
auder getriebenen srter zufammen kommen; folches heift 
aledenn, die Örter find einkommen. 

Einfreifen, if ein jäger-terminus, und heiffet,, rings um 
ein gebüfche oder —8 herum gehen, dahinein * 

o = i 
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*3 im ſchnee einen wolf, aber nicht wieber heraus ge: 

ſpuͤret hat. 

inlager, f. Inlaner. ' j , 

Einlaß, ift in dem feſtungen ein geheimes thor, welches ind- 

gemein am beqvemften in den winckel des flancs, und der 
eourtine gemacht wird, Damit man durch den graben ge: 
heime ausfälle thun Fan. 

#inlegen, ſagen die bergleute, wenn fie anfangen zu ſchuͤr⸗ 
fen und zu bauen. 

Einlieger, bedeuter den bütten-wächter auf bergwercken. 

Einmachen, Condiren, Condire, beißt, wenn man.bie fü- 
chen in forupifirten zucker oder honig , damit fie um ſoviel 
angenehmer am aefhmad ſeyn und fich länger halten moͤ— 
sen, warm einwirft, und hernach zum gebrauch verwah⸗ 
ret. Es ſind aber zum einmachen tauslich die wurtzeln, 
tinden, ftengel, früchte, müffe und etliche blumen, bey des 
ren einmachung man ben dem harten und bittern zu beob- 
achten hat, daß man folche etliche tage zuvor im waſſer er- 
weiche, alle tage frifches waſſer zu: und das alte abaieffe, 
fo lange big fie weich und zum Fochen beguem werden, wie: 
wol man fich auch vorfeben muß, dat man durch diefee 
ausmwäffern nicht ihre beite ſubſtantz ausziehe und der bloffe 
todte leid zum einmachen dahinten bleibe. Einige machen 
and) mol an fat des gemeinen waſſere lauge, erweichen 
die marerialia darinnen, und füffen es hernach mit gemei: 
nen waſſer wieder ab. 

Einmahl eins, Tabula Pythagorica, ift die bey den rechen⸗ 
meiftern befannteart, die 10 ziſſern eben fo vielmahl durch 
zu multiplieiren , und fan man ohmedaffelbe keine rechnung 
vollenden. Es wird in das Fleine und aroffe eingetheilet, 
davon das erfte nur aus einfachen vermehrungs⸗ zablen bis 
auf 100 und rooo gehet, das andere aber in gedoppelter, 
gedritter, gevierter ıc. proportion fortaehet. 

Kinmeefchen, f. Meeſch⸗Boͤttich. 

insbe, f. Wüfte, 2 

Kinpfeiffen der bäume, f. Baumspfeiffen. 

Kinpfropffung, in der anatomie, einfüaung eines beins in 
das andere. | 

Einpfutzen nennen die bergleute, wenn man durch ben pfüß: 
eimer waſſer einfhönfet. — 

Kinreibung , Infrictio, Embrocatio, Irrigatio, in ber 
wund⸗ arßney kunſt, ein bandariff, wenn öl, ſtarckes waſſer, 
balfam u. d. g. durch anfeuchten und reiben bey einem 
verlerten ober krancken glied angebracht wird. 

inreichen. heiät, wenn ein pferd mit den hintern füffen un- 

eſchicklich hervor areifft , und das aeäder an den vordern 
64 damit ſtoßt und trifft. Dieſes geſchiehet nicht leicht 
auf ebenen wege, ſondern wenn man das pferd jaͤhling zum 
laufen anfprenat, oder im aufſtehen, wenn es firauchelt 
oder fäut, oder fo man über einen graben oder gehäge da: 
mit fprengen will. 

Einſchaltung Intercalatio, bedeutet in der Chronologie, 
wenn ein tan oder auch wol ein monat, über die fonft ge: 
wöhnliche zahl der tage oder monate in einem jahr hinzu 
neferet wird. Alſo mird im Julianifhen calender allemal 
im vierten jahre eim tag eingefchaltet. Im Jüdifchen calen- 
der wird bidweilen ein monat eingefchaltet. 

Einſchatzung f. Anfchlan. 

Ein ſchieben Einfchieb-leifte, heißt ben den tifchern, wenn 


eine leiſte anf der Aachen feite des holtzes auer darüber in |; 
einem grad aefihoben wird, und ſoiches dienet darzu da: | 


mit fich das heln nicht werffe, 
Einſchlager ſ. Holz -einfchläger, 


ein 


1 

Einſchlag, eine durch gelaͤuterten ſchwefel geiogene und mit 
allerley ſchoͤnen gewuͤrtze oder zerſchnittenen blumen be: 
ſtreuete leinwand oder hobel⸗ſpaͤne, welche man angezuͤn⸗ 
det in bie wein-fäfer haͤnget, damit der darauf zu laſſende 
mein feine farbe behalten und nicht umſchlagen moͤge. 

Binfchläge, werden diereninen aruben genennet, darinnen 
fich in den feiffen-wercken der zinm = jtein unter der damme 
erde auf der gaͤntze geſammlet hat. 

Kin fchlagen heißt, wenn man gaͤnge oder erkt anfänet zu ſu⸗ 
chen,welches mit auswerffung eines ſchurffs gefchiehet : oder 
wenn man anbebt von rafen nieder wach nängen zu finden. 

Kinfchlieffen, Einfchlieffung. Obfidium, B/oguer, im friend: 
mwefen, wenn alle zugaͤnge eines orts dergeſtalt befeget wer⸗ 
Ben, das nichts dareın oder daraus Fonmten Fan: oder, 
wenn ein ort jur belagerung vorgenommen, und mit der 
armee rings umber umachen wird. Diefes lestere wird 
auch berennen, /nveffir genennet. 

Einſchwartzen, nennen die kupffer⸗drucker, mas bey deu 
buchdruckern auftragen beißt. 

Einſiedler, Wald:bruber, Eremita, Anachorera , ein 
menfh , der fich entweder aus befonderer narürlichen luft 
zur einfamfeit, oder wesen eines nethauen geluͤbde Gott 
in der ftille zu dienen, wo nicht alles, dennoch des dftern 
umaangs mit menfiben und aller weltlichen aefchäffte ente 
ſchlaͤget, und an einem fillen ort, in einem walde wuͤſte⸗ 
neo, thale,oder auf einem berge feine wohnung auffchlägt, 
und fein leben zubringet. Dieſe andacht hat fich obnge 
fehr in dem dritten jahrhundert in Eanpten angefangen, 
da viele Chriften wegen der heftigen verfolaungen in Die 
Thebaifche wuͤſten geflohen , nachmals if diefelbe fortge⸗ 
pflanret , und bis auf den heutigen tag behalten worden. - 
Es darff aber niemand heut zu tage folche lebend -art er- 
greifen, wenn er nicht biezu von dem Biſchoff des orts, 
wo er wohnen will, erlaubnif hat. 

Einſiedlereyen in gärten, Eremitagen, find gewiſſe mit 
01008 ‚nufcheln , taniteıtsreig, corallen⸗ zincken, fteinlein 
und friegeln ausgeſetzte abaefonderte bäuslein und luft: 
gebäude , die oftmals mit verborgenen waſſerkuͤnſten 
befezet find. Sie werden auch trianon genennet. 

Kinfpannig, wird derjenige wagen genennet, jo an flat der 
deichfel eine sabel, oder wie die fuhrmannd-farren zwey 
bäume bat, darein nur ein einzeln pferd eingeſpannet 
wird; dem = und mehrere noch) vorgeleaet werden fonnen. 
Daher einfpännig fahren auch fo viel heißt, als nur mit 
einen pferde fahren. 

Einfpanniger, werden diejenigen zechen arbeiter genennet / 
die in einer grube allein arbeiten, und fuͤr ſich ſelbſt bauen, 
font auch kieß ziemer genannt. 

Einſprengen bey den buchbindern, ſ. Anſtreichen. 

Einſtands⸗ recht, lus protimiſeos, iſt ein recht, welches 
ben nahen biute freunden, oder an manchen orten deu 
nachbarn zufiehet, vermöge deffen fie ein haus oder lie: 
genden grund, um eben den preis, was ein fremder geben 
will , an fich Fauffen, und von dem fremden in den ge: 
fhloffenen kauff treten fonnen. 

Einſtriche, find holtzer quer über den ſchacht, daran bie ſei⸗ 
ten-tonnen aefchlagen werden, oder fo den jöchern entge— 
gen geferet find; daher fügt man, mit einftrichen fans 
gen. Wenn ſich die hölker aus einander gegeben, fo fa: 
gen die beraleute, einftriche baben ſich aus einander 
gezwanget. 

Eintrancken, ſagen bie ſchmeltzer, wenn fie etwas vermi⸗ 
ſchen oder jergehen laſſen. * 


; ein eif 


intrage-Töffel, Bintrag-Folbe, it eine etwa einer ellelang 
chgeſtielte gevierte ſchauffel, mut einem = ellen langen 
ölgernen fiele, wit welcher die zum alas machen ge: 
mengte materialien in den glas: hüsten eingetragen wer: 
den 


intritt, Tus intrade, lus intrandi, ift ein ber hoben lan: 
des:obrigteit anhängines recht, vermöge deſſen die eins 
wohner einer fadt ihren autommenden landessherrn in ih⸗ 
zer beiten montur und rüftung im precefion anumebmen, 
und ihm die thersfhläflel zu überreichen, verbunden 
find. 

Kintritt f. Inlager. - 

Einung Einigung, wird at etlichen orten bie ſtrafe genen: 
net. 3.e. Yrafch-einigung, die firafe für verberbte oder 
entwendete ei-twaren , lug-einung, bie firafe wegen einer 
luͤgen oder fheltworte. 

Einwünfchung , Adoptio, aunehmung eines fremden, an 
Eindes fiat. ſ. Amd, 

$Einyiebung der güter, f. Confifcation. f 

inziebung, Trochilus, Scorie, Membre creux, iſt in ber 
architectur ein Erummes einmerts gebogenes glied, wel⸗ 
ches in dem ſchacht geſimſe, und zumeilen in dem fuß ge⸗ 
fimfe aebraucht wird. j 

EÆis Glacies, ein durch fälte seronnenes, und zu einer dich⸗ 
sigkeit gediehenes waffer, oder andere fluͤßige materie die 
denn zwar bart und durchfichtig wird, durch die märme 
aber var bald aufthauen, und zu ihrem flieffenden weſen 
wieder gebracht werden fan. Wenn ein hüd eis nad) den 
regeln der optic die gehörige form erlanget hat, fan man 
ungeachtet feiner Edlte, durch daſſelbe an der fonnen, wie 
durch ein brennsalas alierley dinge anzinden. Warum 
Das eis leichter fen als das waſſer, ſol die urfache ſeyn, 
weil die kälte das waſſer ausdehnet und duͤnnet macht, ehe 
denn es geriunet und ju eisgefrieret. Man Fan auch ma: 
chen, dab das waſſer in der warmen flube gefrieret, wenn 
man nemlich ein nicht gar groſſes gläfernes oder anderes 
gefaͤſſe damit aufuͤllet, und ed nachrehends mit fehnee oder 
geſchabten eis, welches mit ſale ammoniaco oder auch 
mit genieinem falze vermiſchet ſeyn muß, rings herum 
leget. Wenn man das gejchabte eis und falg in das ge: 
fälle j. e. in eine sinnerne ſchuͤſſel thut, von auffen aber 
etwas waſſet herum laufen laͤſſet fo gefrieret die ſchuͤſſel 
auf dem tiſch dder boden, worauf ſie fteher, feite an. In 
warnen ländern wird das eis, in tiefen und vor der fon: 
nen wohl verwahrten eis:gruben den fommer durch auf: 
behalten, und bey heiſſem wetter zum kuͤhlen des getrände 
gebrauchet, weiches aber nicht vor gar gefund gehalten 
wird. Wie folche eis:gruben anzurichten, lehret unter an⸗ 
dern Hochberg. : 

Eis baume oder böde, find lange balden, oben mit einem 
ſcharffen rüden , auch bisweilen mit eifernem bleche be: 
ſchlagen, fo vor die brüctens sche ins wafler geleget wer: 
den, damit fich die groffen eis ſchollen daran brechen und 
der brüde keinen ſchaden thun mogen. 

Eis becher, find die von eife —— und In Italien zu 
tühlung des getraͤncks ſehr üblichen becher, welche dem 
eryſtall nicht ungleich ſehen, und von ziemlicher bärte find 
ſonderlich wenn fie von dem gletſcher⸗eiſe, oder von dem 
eije des Alpen gemacht werden, welches eis etliche jahr 
elt, und fo hart wird, als ein fein, daß es wicht leicht: 
lich zerſchmeltzet oder jerrinnet. en 

Eis marckte, ſind die auf dem flarden gefrornen eiſe in 
Schweden übliche jahrmaͤrckte, ſo von einer alten Komgın, 
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Difa, noch bis auf den heutigen tas Dyſting beiffen, und 
im monat $ebruario zu Upfal , Strenge und Quicken auf 
den zugefrornen flüffen feverlich gehalten werden. 

Eis⸗Mauren, find ein Fanit:ftüc der Nuffen und Eofaden, 
welche die tiefen graben ihrer feitungen im winter aufei⸗ 
fen, die eisſchollen ſchichtweiſe, als bruftwehren überein: 
ander fegen ‚auch die mauren und waͤlle mit wajfer fo lan: 
ge begieſſen, bis fie gang mit eis Äberfroren, und alfo fat 
unuͤberſteiglich werben. . 

(Eis: ‚ it eine eiferne mafchine, mit der man das eis 
einer feftung oder ſtadt grabens in geſchwinder eil Durchs 
ſchneiden und eröffnen kan. ie hat ſtaͤhlerne zaͤhne, 
welche 3 oder 4 soll von einander, und zwar in einer reis 
be hinter einander eben. Die vorderften ſind furs und 

"die hinteren immer etwas länger. Borne werden zwen 
leichte pferde angeſpannet, welche die ſaͤge eiligſt über das 
eis jichen, und es alfo durchſchneiden. 

“ifen, Ferrum, ein metall, welches mehrentbeils aus einer 
guten quantität fawerlichen falses und firer erde, eimenz 
fproden fchwerel , und etwas wenigen von mtercurio beites 
bet. Die haͤuffig beygemiſchte erbe machet, daß es fich 
nicht fo leicht ſchlagen laͤſſet, mo es nicht rein, und be 
reits die art des ſtahls an ſich genommen, fondern dem 
fo genannten zunder fchuppen:meis abwirfft ; wegen des 
in geringer quantität bevagmifchten mercurii bat es feine 
haͤtte und it daher viel ſchwerer ald anderes metal zu 
fhmelsen; in anfehumg aber feines beygeſellten ſchwefels 
und fäuerliden falres, pfleat es leicht zu roften, und fich 
mit dem fogenannten eifen:faffran gu überziehen. Altes 
eifen ift entmeder aediegen oder robe : das gediegene fin: 
det man gemeinialich in kornern oder ſtuͤckweis, zuweilen 
flieffet es auch in den bergwerden von der bite des unter: 
irdiſchen feuers, wie waſſer, fo dafi ihm die figur der von 
den nabe ftehenden bäumen im vorbenflieffen etwan dar: 
ein gefallenen blätter fo fcharf eingedrucket wird, daß es 
auch, wenn es erbärtet, gantz deutlich zu fehen üft ; oder 
es wird auch durd) die gewaltſam durchdringende hire des 
fo genannten erd-feuerd, das pure eifen mitten in den ſtei⸗ 
nen geſchmoltzen, und ftäckweis an dem fein hangend her⸗ 
aus getrieben. Das rohe hingegen beitchet aus einer 
mit qudrs und fandserde oder kieß vermifchten minera und 
fiufen; dieſe find meiſtens braun oder ſchwartz von farbe, 
rothaelb eingeiprenget, und aleichfam von rot bier und 
da überlanffend, doch müffen ſie dabey, wenn ſie aut find, 
erwas blinden , und im anfüblen ziemlich ſchwer ſeyn. 
Diefe minera und eifen-ftuffen werden durch die ſogenanu⸗ 
ten puchwerde und groffe eiferne haͤmmer gerbrochen und 
zerſchlagen, alsdenn geſchmoltzen, in ſtarcke ftäbe und 
ſtuͤcke geſchmiedet, und zum verkauff aufbehalten. Die 
ehymiſten nennen das eiſen im ihrer ſprache martem, weil 
dieſer ſtrenge planet ihm feinen aſtraliſchen einfluß auf eis 
ne beſondere weiſe mittheilen ſoll, wie ſie denn es auch 
mit feinem zeichen cf bedeuten. Die alten Romer haben 
es dem Marti, als ihrem Krieges Gott gewidmet, weil al: 
lerhand krieges waſſen daraus verfertiget werben. Es bat 
das eiſen wenn es gleich nie mit einem magner befirichen 
worden, eine polarıfche oder nord-fuchende eigenfchafft, da: 
dur) ed, wanus nur recht geleget worden iſt, ſich mit ei: 
nem ende gegen Norden, mit dem andern nad Zuden 
zu fehren pflegt, welhes aber, nach den neuern natur 
Fundisern nicht urfrrünelich von dem eifen felbft ber 
komme, fondern von den magnetiſchen ausdampfun 
gen der erden, welche daſſelbe wie eine lufft durbſtreſchen 
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wann es gearbeitet wirb, sder lange an einem orte lieget. 
Diefe magnetische ciaenfchafft des eifens it auch urſache, 
dab es bald roftet, denn weil feine natur warm und alſo 
mehr trocken als feuchte iſt, fo siehet es durch foldhe feine 
eigenſchafft die ihm mangelnde feuchtigkfeit von auffen am 
ſich, die ihm dann gar bald den rofl zu wege bringet. Wo⸗ 
vor man ed aber, mie aud) alle ſtahl⸗arbeit, leicht bewah⸗ 
ren fan, wenn man es mit einem auf folgende weife berei⸗ 
teten öle zumeilen beftreichet: Man reibet bleyalette im 
Haren baum: ole auf einem feine zum jarteiten , thut ſelbi⸗ 
ge in eine dünn: durchfheinende linden shölgerne büchfe, 

ängt fie an die fonne, oder fonft an die wärme fo lange, 

is ein reines und ſuͤſſes ol durchdringe, welches allen roft 
verhütet. Es giebt eifen von vielerley arten, das beſte ift 
dad Schwedifche , doch finder man aud) in Teutfchland an⸗ 
iego fehr gutes eifen. Es üft daseifen ohnſtreitig das aller: 
nuͤtzlichſte und nörhiafte metall, weil es alten ſtaͤnden dienet. 
Gelbft die argeney : kunft fan deffen keinesweges entrathen, 
indem die heilfamften false, effentien, tincturen, u. d. g. 
aus demfelben bereitet werben.” Das eifen wird gegoffen 
und gehämmert. Durch den auf werden daraus gemacht 
ſtuͤcke und feuermoörfer von allerley groſſe, bomben und 
ſtuͤckkugeln, alierley hausrath an ofen, und caminplatten, 
topffen, mörfern, u. d.9. Durch den hammer werden un: 
zaͤhlbare Dinge von grober, mittelmäßiger und feiner arbeit 
daraus gemacht , fo die mandherlen, als ancker-huf⸗ nagel⸗ 
pfannen⸗ zug und andere ſchmiede, fchloffer, uhrmacher, 
und andere handwercker verfertigen, und im Frieg und frie⸗ 
den, im baufe und auf demfelde, ja an allen orten und 
‚bey aller arbeit nothig find. j 

Eiſen wird in der hammersmünse das ober⸗ eiſen genennet, fo 
im prägen auf das untere gefeget und Darauf gefchlagen wird. 

Eiſen auf bergwerden, ſ. Bergeifen. 

Eiſen anfübren, heiſſet, wenn man new gefchmiedetedeifen 
wur arbeit brauchet. 

Kifen :baum, ift auf den hammermwerden eine hoͤltzerne run: 
de ftange, etwa 3 ellen lang, und in die 4 bis 5 zoll dicke; 
auf deren mitte if eine ſtatcke eiferne fchiene genagelt, auf 
welcher die theile und ſtuͤcken, nachdem fie eingezängelt, 
‚von dem hammer gehoben werden. 

Eiſen beftechen , heiät ftiele in die eifen machen. 

Eiſen⸗ blum/ Flos ferri, ein entweder gantz weiſſer, oder 
filber:farbichter mineralifcher fein, der in dem beramer- 
ten auf einigen ersten, fonderlid) aber auf den eifen: ftei- 
nen in die hohe fihieifet, und oͤffters wie geftreiffte cry: 
Kalten oder corallen⸗ zincken geftalter if. Der weiſſe ift 
der beite, und iſt in blutitürkungen und rothen ruhr fehr 
wohl zu gebrauchen, in der kraͤze und böjen geſchwuͤren 
fan er wegen feiner austrucknenden und heilenden natur 

als eine falbe groffen nutzen thun. n 

Eiſen⸗ brech f. Mond: Fraut. 

Kifen gar machen, neunet man, wenn dad rohe eifen ver: 
mittelft der brech⸗ Range aus einander gebrochen, jerklei⸗ 
nert und durch einander gearbeitet wird. 

Eiſſen⸗ giejfer, ſ. Gieſſer. 

Eiſen⸗hammer, eiſen⸗ bütte, Uftrina ferraria, der ort, wo 
das eifen zubereitet wird. Erfilich wird der eifen=ftein 
gepuchet und geröftet , darnach in dem boben ofen ge: 
fhmolsen, und zu allerley goß⸗ oder gießwerck, oder zu 
langen ftücfen, fo man ganfe nennet, gegoſſen. Dieje 
werden auf ber bammer :bütte ferner glühend gemacht, 
und unter dem groſſen hammer zu allerhand ftäben ae: 
(wieder, wodurch die unreinigkeit wegfpringet. Solch 


Eiſen Riemen, heift das 


eif . 
em seifen wird zum theil auf dem zehnt / hammer {u 
uͤnnen und eingeferbten ftäblein verſchmiedet, fo man 


Frans seifen nennet, und deifen ſich vernemlich die nagel⸗ 
ſchmiede bedienen. 


Eiſen⸗hart, Bifen:Fraut, Verbena, waͤchſet aus einer 


zaſichten und etwas bittern wurtzel, in viereckichte, braͤun⸗ 
lichte ſtengel, mehr dann einer ellen hoch auf, feine blaͤt⸗ 
ter find laͤnglicht um tieff gekerbt, auf beyden ſeiten rauch: 
haͤrig, trägt in der ſpitze bleich⸗ blaue bluͤmlſein. Man 
findet did fraut an den minuren und wegen. Seine natur 
it warm und trocden, daher ed vor ein koͤſtliches haupt⸗ 
und wund mittel gehalten wird. Esift nuͤtzlich im ſtein, 
drey⸗ und vier-tägigen fiebern zu gebrauchen. Einige mols 
len, dab es als ein Amulerum wider die Eröpffe diene. 
Mie die alten dieſes kraut zu allerley aberalauben gemiß⸗ 
brauchet haben, ſolches iſt beym Plinio weitläufftig zu fe, 


hen. 
Eiſen⸗ helm⸗· geld, haben vor dieſem die ſteiger von iedem 


haͤuer quartaliter an a groſchen gefordert, weil aber die 
jechen die eifen = heimen felber ſchaffen müffen, fo wird dew 
gleichen nicht mehr verfattet. 


Eiſen⸗ holtz, in Indien, Japan und andern infeln, auch in 


Africa im lande der Schwarzen, und in America wächft 
ein baum Isnoaki genannt ‚ deifen holtz wegen feiner un: 
gemeinen bärte und feite —— genennet wird. Ey 
ift gut im den grund der hanfer, aber nicht zum fchiff = bau, 
ift boch= roch, wen es frifch abgehauen, verſchießt aber 
mit der zeit. Die wurgel hat fhöne mafen, und dientzu 
tifchersund drechslersarbeit. Der baum blüher zweymal 
des jahrs, die blume ift von mancherley farben , und bringt 
En feucht in geftalt unfer kirſchen, fo den voͤgeln zu fpeife 
ienet. 


Eiſen⸗ hutlein/ Aconitum, Napellus, ein kraut, aus deſſen 


zweigen fuͤnff blaͤtter wachſen / die unterhalb weißlicht find. 
Sein röthlicher, platter und ſchwacher ſtengel it ben 4 
fuß hoch. Die blume, ehe fie zu ihrer oͤffnung kommt, 
gleichet einem eifernen ſturm⸗ hute. Dieſes gewaͤchſe, wel⸗ 
ches im vierten grad hitzig und trucken iſt, und daher vor 
ein todtliches gifft gehalten wird, waͤchſet auf den bergen 
und in thaͤlern. Es ſoll fo gifſtig ſeyn, daß es todten Fan, 
wenn es bloß in der hand gehalten wird, bis es erwaͤrmet, 
und ift nicht leicht ein mittel zu finden, fo feinem gift wi: 
derſtehe, wenn es dem leib eingenommen. Um der blume 
willen, welche fchon blau, gelb oder purpur = farb, biswei⸗ 
len aud) weiß find, wird es in den garten aehalten. Es 
giebt deffen mancherley arten, darunter eine fo eine Enol- 
lige wurtzet hat, da bie andern ale jaferig find. 


Eiſen⸗kraut, f. Eifen-bart. 
Eiſen⸗ mahl, einedundele, braune, dem eifen: fteine glei⸗ 


che berg: art. 


Eiſen⸗ mahl, Eiſen⸗fleck, die nelben braunen flecke im lei: 


* we welche man mit citronen=fafft auezumachen 
p eg a ea 
lederne band, woran die ar @ 
beiter oder haͤuer die berg-eifen bangen und verwahren. 
In den Meißniſchen erstgebirgen find die lederne bänder 
gänzlich abgeſchaffet, uud an deren ftelle eiferne zu mas 
chen aubefohlen worden. 


eier :vobmigt, been, welches nur den ſchein des eifens 


en fich harz fonft fagt man auch eifen: fhweifig. 


Eiſen⸗ roſt/ f. Roft. 
Lijen :fehladen, Scorie, das unteine und irdifche wefen, fo 


durch die gemalt des feuers aus dem eifen gejogen wird. 
Sie 
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Sie find, fo Tange fie Heiß und gluͤend, fehr zäh, wenn | Elaterium, wird ber faft aus reifen efels-Färbfen genennet. 


fie aber erfaltet, werden fie wie ein ftein oder alas. Die 
Chewiei wiſſen daraus eine nürliche tinctur zu bereiten. 

a ſchußig, eine berg-art, fo fat wie eifensmahl aus: 
et. 
KEifen: forten, auf blechhaͤmmern find meh ils dinne⸗ 
eifen, boden eiſen, pfannen:eifen, ſtuͤrtz- blech u. d. 9. 
Rifen: ſtein it unterfchiedlicher farbe und güte, bricht 
theils auf aängen, theils auch ſtock⸗ und floͤtz ⸗ weis auch mol 
unter der tamm=erde, man findet auch wol bisweilen, ie: 
doch felten, aediegen eifen. Wenn eifen:und zinnz fein, 
aber eifen und kupffer, unter einander bricht, thut es im 
ſchmelten fein gut , fondern muß von einander gefchieden 


werden. 

Mifenftein: mejfer, muß zuſehen, daß beym eifenftein: meffen 
die rechten eingeferten tonnen aebraucht werden. Indem 
eber:gebirge wird Diefes amt allemal durch den gejchwor: 
nen, je abienderlich hiezu verpflichtet, beftellet. 

Eiferne brief, ſ. Anftande- brief. 

Eiern knecht, it ein ſchmal eifen in dem ambos⸗ ſtock auf 
dem kupferhammer, worauf die eine feite der Eupfernen 
feibe, wenn es ausgebreitet und hernach gefchmiedet 


wird rabet. 

Lifern mahl, Eiſern fchuß, if eine dunckelbraune bergart, 
dem braunen eifenfteine aͤhnlich. 

Eijern feil, ih einer hemmkette aleich, und wird in göpeln 
sebraucht, wo marı mit pferden treibet. 

Kijern wich, Contra&tus Socide, wenn einem eine anzahl 
kübe, ſchafe ſhweine, büner oder ander vieh dergeftalt 
übergeben wird, Daß er davor haften, dieſelbe beitdndig ver: 
sülden, und jngehöriger zeit wieder liefern fol. wird ſolch 
wich eiſern vich genennet. Es Fan ſolches geſchehen durch 
verrachtung durch darleihung, durch anvertraute wartung, 
oder durch überaabe auf halbe nururig. j 

Kisvogel, Hılcyon, eim wajfersvogel, in der aröffe einer 
wachtel der im winter brütet, und im rohr niltet. eine 
federn find von einer ſchonen grünen farbe, auf dem kopf 
und tuͤden mit weiß und blau wie ſchuppen eingefprenst, 
De Hügel find blau und weiß, die bruft und der bauch braun: 
rarh, die fuͤſe hochroth, und der ſchnabel lang und fpirig. 

‚ Pus, Sanıes, ein wie geronnene milch dicker weiſſer 
foleim, fo von der fäulmiß des geblüts in gefhwären und 
Runden enticher, und wenn er wohl abachet, ein zeichen 
der heilung if. 

Uneggi Bachi, ift der oberfte bester am Tuͤrckiſchen hofe, 
—* über alies brot, das im Serrail verſpeiſet wird, die 

ht hat. j 

los, Cervicamelus, ift ein vierfüßiges thier in 
America, und fonderlih in Vera, welches theild einem 
beit. theils einem cameel aͤhnlich ſiehet. : 

Eleſtiſche Fraft, Schnellfraft, Elafticiras, Vis elaftica, 
Mh die enige kraft eines eörpers, durch welche feine theile, 
Bean fie mit gemalt aus ihrer ſituation gebracht worden, 

wieder anzunehmen trachtet; oder fie iſt diejenige 
kraft, dadurch fich gewiſſe cörper meiter auszudehnen für 
Gen, auch wirdlich ausdehnen, wenn der widerftand geho⸗ 
ben werden. Unter dem fluͤßigen corpern hat die luft eine 
merdliche elatieität, wovon viele wirdungen in der natur 
derenditen. Unter dem feſten corpern har fonderlich der 
iehl und Afhbein eine fehr merdliche elafticität; dahero 
fe audı zu febern, bogen und andern Dingen, die eine groffe 

kraft eriorberm, gebraucht werden. 


Er fiehet —2 hat einen ſcharfen, bittern und ekel⸗ 
aften geſchmack, und purgiret gut. Er iſt den engbruͤſti⸗ 

gu > feuchenden, den gelb = und waſſerſuͤchtigen fehr 
ienlich. 

Mlection, M in Frauckreich ein gerichte, allwo die erwehlten 
"die juftig admmmiftriren, und allwo die ftreitigfeiten über 
die railles und inpoften in prima inftantia beurtheilet 
werden, auegenommen die Gabelles und Domaines "des 
Könige. Man verftehet auch durch das wort Elect ion 
dasjenige gebiet, in welchem die erwehlten folche gerichts« 
barfeit ausüben. 

Electriſche coͤrper, Electriſche Fraft, Electricitas 
bie eigenſchaft gewiſſer cörper, wodurch fie allerhand 
leichte dinge, als foreu, ſchabſel u. d. g. an ſich ziehen, wen 
beyde cörper gegen einander recht netellet, die anzuziehen 
de dinge nicht zu ſchwer, die anziehende cörper aber ſtarck 
gerieben, und erbitet werden. Deraleichen eleetriſche cörz 
per nicht, wie die alten gemeinet, allein der achat und agt⸗ 
ftein, fondern noch vielmehr unter den edelgefteinen, gum⸗ 
mi⸗ und wachsarten, zu befinden. Das anziehen folder 
eörper wird von den naturfündigern verfhiedenen urfachen 
zugeſchrieben, doch ift wohl die wahrſcheinlichſte, daß die 
ſchwefeliche fette geifterlein oder tbeilchen, welche die ele- 
etrifchen eörper durch das reiben erreget, auslaffen, went 
fie ih in gemiffer weite heraus begeben haben, und von 
der kalten luft wieder zurück getrieben werden, alle diejenis 
ge nicht gar zu ſchwere dinge, die fie in dem umkreis ihrer 
bewegung erareifen, nicht mur mit jich führen, fondern auch 
durch ihre flebrigfeit eine zeitlang an fich halten. Da das 
Eleetriſiren ſeit etwan ı2 jahren aleichfam jur mode wor: 
den, und man zu Londen, Paris, Berlin, Leipzig, Witten: 
berg, Wien und anderer orten unzehlige verfuche angeftel- 
let, fo hat man mwundernswürdige wirckungen der elertris 
fchen Eraft bemerdet. Unter den vielen ſchriften, die da= 
von zum vorfhein fommen, find Chrifliani Augufli Hau. 
ferii novi Profeätus in hiftoria Elettricitatis; Johann 
Gabriel Doppelmayers neuentdedhte Phenomena von 
bewundernswirdigen wirdungen der natur bey der fait als 
len corpern zufommenden eleetrifchen kraft ı. Georgi 
Matıbie Bofi Tentamina elettrica ; und Jobann Seins 
rich Windlers gedancken von den eigenfchaften, wirduns 
sen und urfachen der elertricität. 

Ele&trum, mar bey den alten eine mifhung von golde, wozu 
der fünfte theil filber gethan war. Die kunſt aber dergleis 
chen gold: metali recht zu machen, it laͤngſt verloren gegans 
gen. EKlectrum magicum, ift eine aus gold, filber, Fupfer, 
kahl, zinn, bley und queckſilber vermifihte materie, welche 
über einem feuer, fo von dem einfälagen des donners her: 
fommt,; und von den Ehymiften Tubalss feuer genennet 
wird, zuſammen gefhmolgen, und alsdenn ſchwerdter dar⸗ 
aus geſchymiedet werden, welche den feinden eine furcht eins 
jagen, andere klingen jerfprengen, und auch ſonſt Erdftig 
ſeyn fouen, daß niemand dargegen widerftand zu thun vers 
mag. Eleitrum minerale ift das erſte weſen der metals 
len, das feine lerte voukommenheit noch nicht gar erreichet, 
und dennoch voller ſaamlicher kraft if. 

Elettuarium, ſ Lattwerge. 

Element Urweſen, Elementum, ein einfacher, einfältiger 
jeug, durch feine eisenfchaften von andern unterjchieden, 
der in den vermifchten corpern ein weſentliches ſtuͤck der: 
felben ift. Es gebrauchet fich die natur der elemente jur 


jeugung aller dinge, und wie ein ieder cörner aus ihnen 
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ruſammen geſetzet worden, fo wird er auch wieder in die⸗ 
felbe aufaelöfet. Die alten haben ſolcher eörperlichen an⸗ 
fänge und urmwefen 4 gejehlet, als nemlich, erde, waſſer, 
luft und feuer. Allein weil diefe bey einer genauern un: 
terfuchung nicht wohl vor einentliche elemente beitehen 
können, fo bat unter dem nenern phitoferhen Per fonit be 
ruhmte Cartefius 3 gang andere, welche ihrer natur und 
eigenihaften nach von den vorgedachten vieren gänzlich 
unterfhieden find, erbacht, an welchen er gemeinet einen 
richtigen ſchluͤſſel zu der gangen natur gefunden zu haben. 
Er hat aber feine 3 elemente wegen mangel folder worte, 
die ihr rechtes weſen vollfommen ausdräcden möchten, 
nicht anders, ald mit dem namen des erften, andern und 
dritten elements benennen können. Wie ſehr fich mun 
Cartefius bemühet, diefe feine 3 elemente zu behaupten, fo 
haben dennoch andere, und fonderlich die Chymici, damit 
nicht einig fenn wollen, fondern 3 andere, als falg, ſchwe⸗ 
fel und mercurius, ju elementen der natur angenommen, 
mit dem nicht unwahrfcheinlichen ſchluß, daß Dieje 3 die 


rechten elemente, die einen jeden dinge fein weſen geben, 


feyn müßten, weil fie durch die fheidung und auflöfung aus 
allen gemiſchten Dingen heraus gebracht würden. Ne 
andere haben auch an diefen drepen fich nicht begnuͤgen lafz 
fen, fonderu_ ihnen noch 2, nemlich waſſer und erde bey- 
gefuͤget. Einige laffen es ben der alten meinung in ſo weit 
bewenden, dab fie erde, luft und waſſer (mit welchen die 
3 chymiſche anfänge nach ihrer kraft und eigenfhaft einer: 
len ſeyn ſollen) ald urmefen annehmen, und nur dad feuer 
davon ausfchlreffen. Wie nun viele Die jahl der elemente 
gerne vermehren wollen, fo haben auch hingegen einige fie 
bis auf eins zu verringern geſucht. Unter folchen ift zu 
unfern gang lesten zeiten geweſen der dltere Helmont, 
welchem aber fein ſohn jelbit, der berühmte Francifcus 
Mercurius von Helmont, mwiderfprochen. Es folte aber 
das einzige element, nach Selmonts meinung, das waſſer 
ſeyn. Diefes ik nicht als etwas neues anzuſehen, weil 
ſchon die Eanptier folhe meinung gehabt, und der Grie— 
chifche philofophus Thales dergleichen von ihnen erlernet. 
Zoroalter, Zeno, die Magi und Stoiſche Secte hielten, 
nad) Ciceronis bericht, das feuer vor das ginkige element 
der natur, andere machten die luft dazu. Aberdiefe haben 
iederzeit ſtarcke widerfprecher gehabt, gegen welche fie fich 
fo wenig fartfam haben vertheidigen Können, mie fchwer, 
ja unmoglich es ihnen gemefen, alle jeug: und wirckungen 
der natur aus ihrem einkigen elemente herguführen. 
Flemente, Elementa, alfo nennet man aud) die erften an- 
fänge in einer ieglichen wiſſenſchaft. Euclidis elemente 
find ale die erften und vornehmften anfänge der Mathema—⸗ 
tie und infonderheit der Geometrie. 
Element, nad) einiger neuern Mathematicorum Analyfı 
bedeutet es ein unbegreiflich, unendlich eines theilgen 
einer aroffe. 
Klements: gänge, werben auf bergwerden bieienige genen- 
net, die Fein metall oder erjt führen, die auch nicht gantz 
taub find, ſondern einen erdſaft bey ich führen, ;.e. feuer: 
Kein, föffe, durchſcheinend quärg, fpad, hornſtein, blende, 
ſteinmarck, wolfram. 
Elemi-Gummi, Aethiopiſches Oelbaum⸗ hartz, iſt ein 
weißgelbes und etwas grünlichtes, fettes und durchfichtiges 
gummi, welches einen fehr lieblichen geruch von ſich giebt, 
wenn es angeftedet wird. Es kommt in groffen runden 
füden und bretern, 3 bis 4 pfund fehwer, in blättern der 
Canne indie Heihiopt nn 
anne ce, and Aethiopien. Diefes gummi füeſſet 
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aus einem beimenen aufgerikten baum, ber weißgruͤne und 
auf beyden feiten gleichfam verfilberte jugefpirte blätter 
bat, rothe blümlein und früchte, wie Die oliven, tragen foll, 
daher ihm auch einige den wilden oder Aethiopiſchen ol⸗ 
baum nennen. 


Elend, Elendthier, Alces, Equicervus, Elant, Orignal, 


ein aſchgraues, langhaarichtes faft wie ein hirſch gefaltetes, 
doc) grofferes und färderes thier, hält ſich häufig in Mo= 
feau, Liefiand, Vreufien, Schweden, jum hännaften aber im 
der Americanifchen landſchaft Canada auf. Das männlein 
bat allein ein geweihe welches ſchwer, breit, doch etwas 
zackig it. Die klauen diefes thiers find gefpalten. Geine 
macht in den binterfüffen it fo aro$, das es auch ziemliche 
fardte junge bäume damit darnieder fihlagen fan. Der 
name elend fol ihm gegeben worden ſeyn weil es täglich 
die fallende ſucht bekommt, es foll ſich aber daran ſelbſt 
wieder heilen, fo bald es nur die klaue des rechten hinter: 
fuſſes ans ohr bringen Fan ‚doch ebe es fo viel Erafte gewiu⸗ 
net, wird es von dem jdaern leicht gefangen. Andere holen 
feinen namen mit befferem grund von dem Schavonifchen 
wort Jelen her, welches einen hirfch bedeutet. Seine 
Flaue, mie auch das horu, follen wider die fallende ſucht 
dienen, es muß aber das thier jwifchen Marien himmel: 
fahrt und geburt gefchlagen werden. Man trägt auch rin: 
ge von der klaue gemacht am finger, vor den Frampf. Das 
fleifch üft hart, und ſchwer ju verdauen, fonft aber gur zu 
effen. Die haut giebt gute koller, die man nicht leicht 
durchhauen oder durchſtechen Fan. 


Elephant, Elephas, Elephantus, Barrus, ein ungeheures, 


groſſes zuweilen 13 bis ı5 fuß bobes, nicht aar zu wildes 
thier, hat eine geimune rungliche, dicke haut, unge ſtal⸗ 
ten Eopf und ſehr breite ohren. Au dem oberfiefer ragen 
aus dem rachen bey dem männlein, = ſchreckliche groffe 
sähne hervor, welche einige wegen ihrer eritaunenden gröfle 
lieber wofpen oder hörner nennen wollen, diefe ſiud ſo 
ftard, dab er auf einem ieden = menſchen tragen fan. An 
ftat der nafe bat er einen langen holen fihnabel, den man 
den rüſſel, Probofcis, /a Trompe, nennet, und bey den 
Africanern, fo das fleifh diefes thiers zur ſpeiſe brauchen, 
für ein anversleihliches leckerbißlein geachtet wird. Dier 
fer ift von einer folchen äderigen und Enorpligen materie, 
das er ihm aus-und einziehen kan. Er bringt dadurch 
feine fpeife, welche blätter, früchte, reiñ und dergleichen if, 
zum maul, und gebraucht fich deffen wie einer hand. Er 
verrichtet Damit, wann er zahm gemacht und abgerichtet 
worden, dinge, fo felbit bey den menfchen die grofte geſchick⸗ 
lichfeit und vorfichtigfeit erfodern. Er bat darinne eine 
folche Eraft, daß er danfit ein cameel oder pferd foll zu tode 
ſchlagen können. Geine füffe, fo unten 5 ſchwattze hoͤr⸗ 
nerne klauen haben, find dicke und rumd, wie eine waltze, 
fo daß man die gelencke daran nicht wohl unterjheiden 
Fan, daher der falſche wahn entitanden, daß er fich nicht ler 
gen könne, fondern um ausiuruben fich an ſtarcke bäume 
lehnen müfte, und damit gefangen werde, wenn ein folcher 
baum, daran er fich zu Ichnen pflege, eingefiget worden, 
daß er brechen und mit demfelben das thier umfallen müf 
fe. Es fehlet aber hieran fo weit, daß er mit feinen ges 
wöhnlichen fhrirten einen laufenden einholet, welches af 
ne gelencke nicht zugehen Fan, Nur diefes iſt an ihm fon 
derlich, daß ſich Die gelencke der hinterfuͤſſe nicht, wie ben ans 
bern thieren, hinter⸗, fondern vormärts beusen. Er bat 
ein gut gedächtniß, und versiffet micht leicht Die ihm anger 
thane wohlthat oder beleidigung. eine fäbigfeit und ge⸗ 

ſchicklichkeit 
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ilichteit allerhand artine Fünfte zu Ternen und zu ma 
* int faft unbeſchteiblich, und bat ſchon Sueromins aufge: 
‘zeichnet, das der Kanfer Galba ben einem ſchauſpiel ele- 
pbarsten aufführen lajfen, die auf dem feil aetanker. Es 
fotet aber erit groſſe mühe ihn zu fangen und zu jähmen. 
Marı fängt ihn entweder in verbediten gruben, oder durch 
yahrıı gemachte weiblein, mit welchen er ſich von engen ju 
enacru pläsen fo lange treiben läffet, bit dag man ibn san 
‚ernaüdet, ohne ſonderliche gefahr an den hintern fuß bin- 
den, und alsdannı durch hunger und andere mittel nach und 
nach säbmen man. Das weiblein lockt in der bruuſtieit 
das mdnnlein, geben doch aber nicht zufammen, wenn fte 
ermas ums fich vermerden, und nit ganz allein find. 
Wenu fie ſich gatten, fo that fih das meiblein mir dem 
bintertbeil auf die erde nieder (Tavernier will geſehen 
habe, daß es fich auf den rücken lege), daß es der mann 
ohne feringen beiesen fan. Sie tragen ein gantzes jahr, 
aud) wel 16 bis 18 monate. “in Indien, in Mobrenlande, 
Wien, Africa finder man fie haufig, nichts defteweniger find 
fie tbeuer, machdem fie ſchon und groß find. Man hat vie: 
lerlen arten der elenhanten, als funnfs berg: feld: oder 
-eleshanten. Die auf der infel Zeilen find jmar 
Mein, aber die beiten, und follen alle andere elepbanten vor 
diefer art gleihfam eine natürliche ehrerbietigteit haben. 
Die weiſſen elepbanten find fehr jeltfam, und werden gleich 
als etwas aöttlicdhes verehret. Die Konige von Bengala, 
Siam und Aracan, haben um einen ſolchen elephanten die 
verderblichkten friene geführet. Wann einer einen ſolchen 
befist, hält er es vor einen arojfen voriug, und hat Fein be⸗ 
denden, unter andern titein ſich einen Fonig des weiſſen 
elephanten zu fhreiben. An einigen orten werden die ge: 
meinen elepbanten sum lafttragen, und jonderlich die kriegs⸗ 
worhöuriten fortzubrinaen, gebtauchet. Sie find wegen 
ihrer unglaublichen Härte und gewiſſen aangs darzu fon: 
derlich geſchickt, auch fhmwimmen- ſie jo leicht und gern als 
ur ie ein ander thier. Ben dem alten thaten fie groſſe 
dienfte in ihren Erienen, man panserte fie, man bauete auf 
ihnen ſolche gerüfe, worinne ſich mehr denn 20 foldaten 
verbergen fonten, und wurden fodann mit grauſamen müs 
ten unter die feindegefhidt. Derelephanten eutferliches 
seichren und ſcheusliches anfehen hat oft groſſe Ericacheere 
erichrectt, daß fie Leicht find übermunden worden, nachdem 
man aber gelernet, die elephanten felbit in furcht und uns 
ordnung zu bringen, fo it derfelben gebrauch im kriege faft 
gänslich abgefchaffet worden. Bon ihrer erb⸗ feindſchaft 
mit den löwen, ſchlangen, Drachen, tygern, nashorn, wid⸗ 
dern, ſchweinen n. d. gl. will die erfahrung nicht alles das, 
mas die alten davon vorgeben, befräftigen. 
Elephant, f. Rode. - 
Elepbantenslaus, f. Anacarbien. , 
sElepbanten:orden, Ordo elephantinus, ein berühmter 
Daͤniſcher Orden, it von dem Könige Canuro IV, ald er 
in einener perfon An. ı19> wider die heyden zu felde jog, 
geitiftet, und von Friderico I, oder Chriftiano I vollends 
zu ftande gebracht worden, als defien Prink, Johannes, 
An. 1458 mit des Churfurtten Erneiti gu Sachſen toxhter, 
Chriftina, iu Lunden in Schonen vermähler wurde. Das 
Halsband beftund vor dieſem aus mewfelsweife in einander 
gelohtenen elephanten und anckerformisen creusen, an 
welchen das bildniß der mutter Gottes hieng, die mit fon- 
nenfirablen aecronet war, uud das jefus: Find auf den ar 
men hielt. Heutiges tages tragen Diefe Ritter an fat des 
worigen Marien⸗ bildes bey groſſen ſolennitaͤten, mebit ih 
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rem befondern orbend > habit eine aüldene fette, daran int 

mer ein thurm und ein elephant wechfelsmeife an einander 

gefuget. Auſſer ſolchen folennitäten aber tragen fie nur 

einen weiß emaillirten elephaunten, auf einem grünen raſen 
fiehend, der auf dem ruͤcken ein filbern thürmlein hat, und - 
nut 5 Diamanten in form eines creutzes verſetzet if, an eis 
nem blauen bande von der linden achſel wegen die rechte 
feite. Uiber diefes haben die Ritter einen achtediaten fil« 
beruen fern auf der liucken bruft, in deſſen mitte ein filbern 
creutz im rothen felde zw fehen. Diefen Orden fan heuti⸗ 
ges tages feiner erlangen, als der ſchon eine jeitlang Kitter 
vom Dannebron aewefen. 

Elephanrialis, eine böfe giftige Fräne, vor welche fait Fein 
mittel ift, und welche die baut wie eine rinde oder Frufte 
macht, aler empfindung beraubet, und den gantzen men⸗ 
ſchen fehr verſtellet. Einige nennen fie aud) die Arabiſche 
Fräge, wiewol doch andere diefe vor eine befondere krauck 
beit halten. “ 

!£levation, f. Erböbung. 

Elevarorium, f. Aufheber. 

Elfenbein, Selfenbein, Ebur, das bein von einem elephan⸗ 
ten⸗ zahn. Es ift fehr weiß und hart, wird nicht mur zu 
alterley künftlicher arbeit, fondern auch jur arkenen wegen 
feines flüchtigen falnes wider alle fieber, gelbſucht, leber— 
und miltz⸗ befhmwerungen gebraucht. Dasıeniae, fo aus 
den infeln Ceplon und Sumatra kommt, wird vor das befte 
gehalten. Man befommt auch aus Rußland eine fhöne 
art elfenbein von einem auf der erde und im water leben 
den thiere, fo man Behemoth nennet. Der abgang des 
elfenbeins, wenn ſolches entzwey gefüget und abaedrehet 
iſt, wird zu ftreufand gebra Das fogenannte Ebur 
foflile, welches man an einigen orten in der erde findet, 
und dem elienbein an geftalt gantz gleich kommt fcheinet 
eine wirckung der fpielenden natur zu ſeyn. m der arte: 
neykunſt ſoll es faft gleiche tugenden mit dem gegrabenen 
einhorn haben. 

Elften/ f. Alofe. 

iEliſion, Eliio, ein befanntes ſchulwort, welches bedeuter, 
daß man einen felbftlautenden buchftaben, wegen eines. an⸗ 
dern darauf folgenden ausgelaſſen habe. Dieſes geſchiehet 
genieinialich in der Teutſchen, Lateinifchen und Griechi⸗ 
ſchen Poeſſe. 

Eliyie, eine flieſſende arkenen, jo aus vieletley einfachen zu⸗ 
fammen vermifht it. older elirire giebt es im des 
nen apetheken verfhiedene arten. Bon einigen werden 
die geiftige Liquores, fo durch infuſton bereitet werden, 

mit darunter begriffen. Zumeilen bedeutet es auch eine 
entweder aus dem golde allein, oder aus allen 7 metallen 
fermentirte arkenen. Bey den Chymiſten führt der ftein 
der weifen öfters diefen namen. 

Elle, Cubitus, Ulna, if 2 fuß oder 4 viertel. Eine viertel: 
elle, 6 zoll oder 4 fehjehentbeil. Ein ſchock een iſt 3 ſtie 
ae oder 60 ellen. Kine ſtiege leinwand iſt 20 ellens 5 
Brabantiſche ellen thun 6 elien in Hamburg und Braun: 
fihweig; 5 Enalifhe yards thun $ ellen in Hamburaz 3 
Enslifhe yards thun 4 Brabantifche ellenz 5 Engliſche 
vards thun 7 Nürnberaifche euen. 7 Nürmbergifche elien 
thun 8, damburoer een; 20 Brabantiſche een thun >ı 
Nürnbergifche ellen ; 43 Brabantifche ellen hun zı Zelle 
ſche ellen oder 4 Brabantifche euen thun bey nabe 5 3el- 
liſche elenz 25% Damburser thun zu Leipzig 2595 48 
Hambutger⸗ ellen oeben 35 Bonner: elien; 72 Hamburger 
ellen machen 35 Pariſer⸗ ſtaͤbe; 35 Hamburger⸗ elleu 

15 Xene- 
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35 Venedifche bragen: 32 Hamburger⸗ ellen thum 77 ©er, Emericus, ein alter mohlverdienter mann, ber feinem amte 


nueferspalmen; 25 Hamburger: elien thun 7 Neapolitani- 
ſche Cannes; 60 Hamburger:ellen thun 63 Straßburger: 

— ellen; 4 Hamburger- ellen ıhun 3 Wiener-ellen. 100 Ar- 
chii oder Nuflifche een thun 105 Brabanter. 

Elle, iſt ein in Sachfen bey dem bauen gebräuchliches maaß, 
fo x fchube oder 24 zoll lang ift. R 

Elle, Focile majus, das eine und zwar untere und gröffere 
bein des ellenbogens. — 

Ellenbogen, Cubitus, iſt dasſenige ſtuͤck des armes welches 
von dem gelenck des armbeins bis zur handwurtzel, das i . 
dem gelencke, da die hand anfänger, ſich erſtrecket beſtehet 
aus = beinen oder rohren, fo am ende zuſammen gefuͤget 
find, in der mitten aber von einander ſtehen. Das groſſe 

eißt bie elle, und das kleine die jchiene. 

Eller, ſ. (Erle, 

Ellipfis, f. Ablange rundung. 

Ellipfis, ein ſchulwort, womit bedeutet wird, daß etwas in 
einer rede fehle, weldhes zuweilen um zierlichfeit halber, 
öfters aber wegen der heftigen gemüchs: bewegung des 
redners andaelaffen wird. 2. j j 

jelliptifcher fpiegel, Speculum ellipticum, heiffet ein fols 
cher fpieael, welcher die figur einer eliptifchen afterfugel 
bat; er hat die eigenſchaft, daß er die ſtralen bes lichte 
and einem brennpuncte in den andern zurück wirft. 

Eliptiſches alas Lens elliprica, iſt dasjenige, deſſen erha⸗ 
bene flaͤche nad) einer Ellipfi geſchliffen iſt. i 

Elongatio a Meridiano, die entfernung von dem mittags 
eirckel, wird von dem bogen des zquaroris gemeffen, wel: 
cher durch den obern halben eirckel des Meridiani (oder 
durch den Meridianum fuperiorem) inwiſchen gegangen, 
his der ftern von dent oberu Meridiano ar ju der gegebe- 
nen ftelle gefommen, j.e. die elongatio folis ift mit ı uhr 
nachmittags ı5 grad, mit 2 uhr 30 grad, mit 10 uhr vor: 
mittags iſt fie 330 grad. , 

Elongatio maxima, bedeutet bey ben planeten Mercurio 
und Venere, die niemals gar zu weit von der fonnen megs 
fommen, ihre weiteſte entfernung von derfelben, in jedem 
umlaufe. 

Els, ſ. Wermutb. 

Elſe, ſ. Erle. 

eljebeerbaum, f. Sperberbaum. 

Elſter, f. Aglafter. 

Email f. Schmelgwerd. 

#maillirt, f. Eingebrannt. . 

Emaum, ift bey den Türchen derjenige, welcher, wenn ed be- 
tens⸗ zeit an ftat des glockenſchalls von dem thurm gewiſſe 
worte herunter rufet. In civil-fachen ſtehet er unter ber 
ſtadt⸗ obrigkeit, fonft aber unter des Mufti jurigdietion. 

Embarquiren, zu fhiffeaehens etwas in die fchiffe einladen. 

Embeguaca, ein Brafılianifches kraut deffen wurtzel oft 20 
elten lang, eine harte rinde, und zur befeftigung und ver: 
bindung der fihiffe gebraucht wird. 

Embira, f. Pindaiba. 

Emblema, f. Sinnbild. 

Embraffure, ein ſchiebloch durch eine mauer, hoͤltzerne wand 
oder wall, zu groben und kleinen geſchuͤtz. - 

Embryochate, Embryulcus, eine wach, iR ein cirur 
giſch inkrument, die beine der todten frucht im mutterleibe 

— jerfioffen = — su sieben. 
mbryotomia, die ausfihneidung dei i 

Embulcade, (' Ginterpait, F feucht aus mutterleibe- 

fKEmer, f. Cafuar, 


nicht mehr wohl voriteben Fan, und daher folches von eis 
nem andern mus verrichten laſſen, doch fo, daß er wegen 
feiner auten geleiteten dienfte entweder die gantze, oder 
einen theil der befoldung, die übrige jeit feines lebens ge: 
nieffet. 

Emerfio, heiffet in der Aftronomie 1) wenn ein ftern, ber 
zuvor, wegen nähe der ſonne unter ihrem ſtrahlen verborgen 
war, wiederum anfängt aus folchen frablen hervor zu kom⸗ 
men und fichtbar zu werden; wird auch ortus heliacus 
genennet; und der immerfioni oder dem occafui heltaco 
eutaesen geſetzet. =) Wenn ein planet, der durch dem 
ſchatten eines andern planeten verfinftert worden, aus ſol⸗ 
chem fchatten wiederum heraus fommt. 


Emerus, Colutea fcorpioides, ein Feiner ſtrauch, melcher 
in warmen ländern im holtze an fchattichten und beraichten 
orten waͤchſet. Es ift von swenerlenart: die groſſe Eme- 
rus major, hat an den ſtaͤrckſten zweigen eine afchfarbene 
rinde an den Heinen aber it fie grün. Die blätter, deren 
an einem ftiele 5 und 5, auch wol 7 und 7, oder 9 und, 
bevfammen ftehen, ſehen fait wie die linfenblätter, find 
aber nicht fo rund und dicke. Die blüte fiehet gelb, fat 
wie an der Genifta, und riecht ein wenig. Die darauf 
folgende fchote it lang und zart, und faffet einen dunckeln, 
langrunden faamen in fich, welcher gelind anzufühlen, und 
von beflichen gefhmad if. Die wurkel breitet fich auf 
allen feiten in der erde aus. Die Pleine, Emerus minor, 
it von der erften darinne unterfchieden, daß fie viel nies 
driser ift, und ihre zweiglein auf den boden umher breitet, 
Die blätter diefes krauts lariren ein wenig. 


Emetica, ſ. Brechmittel, 


Emeu, oder Eme, ein groffer wogel, welcher an neftalt dem 
ftrauffe fehr gleich Fömmt, und auf den Moluceciſchen infeln 
in America angetroffen wird. Don den fuͤſſen bie an den 
Fopf ift er beynahe 5 fuß hoch, und von der bruft big anden 
bürsel 3 fuß lang... Sein kopf, der Flein, nackigt und vom 
farbe blaulicht, it mit einer dunckelgelben crone gezieret. 
Diefelbe ift von horn, erſtrecket ſich vom wirbel an bie un: 
ten auf dem ſchnabel herunter, und fället alle jahr, wenn er 
ſich maufer, zugleich mit den federn ab, wächfet aber mit 
benfelben aufs neue wieder. Seine augen find groß und 
recht brennend, grimmig undtrogig. Dben auf dem ſchna⸗ 
bei, nicht weit von deffen fpise, bat er = löcher, die ihm an 
ftat der nafenlöcher dienen. ein hals it oben mit > ro: 
then häuten überzogen, welche einiaer majfen wie die am 
Indianifhen hahne fehen. Seine fchendel find hoch und 
diefe, und mit einer fchuppichten haut bedecket. Die füle 
find gleichfalls dick, und am einem ieden hat er 5 harte 
ſchuppichte zehen, die mit langen und harten Flauen bewaf⸗ 
net find, aber keine ferfen haben. Er hat ſchwartze und 
rothe federn, die von ferne nicht anders feinen, ald ob es 
eitel haare wären. Seine flügel, die fehr kurtz und bepna: 
be ganz von federn bedeckt find, dienen ihm nicht zum Aus 
ge, fondern nur, um defto ſchneller zu laufen. Er hat fei: 
nen ſchwantz; es find aberdie federn, foden bürkel decken, 
viel länger und weit härter, als die andern. eine färde 
beitehet mehr in ben füffen, als in dem fchmabel. An feis 
nen evern, die viel Mleiner find, ald der ftrauffen ihre, if 
die ſchale arünlich, und um und um voll Fleiner grüner his 
bel, das gelbe davon wird vom den einwohnern des landes 
gegeffen. Diefer vogel frift altes, was ihm vorkommt, und 
giebt dasjenige, fo ihm zu hart ift, von hinten wieder in 
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ſich. Bein fett erweichet, und ift den merven gut; cd jer- 
tbeilet und machet zeitig. 

Emineng, iü der titel, welcher den Cardinaͤlen beygelegt 
wird, und bedeutet je viel als eine Hoheit und Vortreff⸗ 
lichkeit. Der Pabſt Urbanus VIII hat denfelben An. 1627 
juerd aufgebraht. Denjeninen Eardindlen, welche von 
alten Furilihen bäufern herſtammen, wird das prädicat 
Gore Hochfuͤrſtl oder Durchiauchtigſten Eminens bepaeleat. 

Emur, aiſo nennet man in der Türden dieienigen, welche von 
dem Maähomerh entfproffen. Diefe allein mögen einen 
grünen turban tragen, und find fo hoch veachtet, daß fie 
wiemand bey verluft Der handantaften oder beleidigen darf. 
Es werden auch die ſtathalter in den ſtaͤdten, ingleichen die 
Heinen Fürken in Arabien, welche unter der Dttomanni: 
ſchen pierte Heben, Emir genennet. 

Emir-Alem, it ein vornehmer bedienter in der Türken, 
welcher die fahnen aller provingen in verwahrung hat, und 
feibise denjenigen einbändiget, welche ju neuen Sangiacs 
erwehler werden. Wenn der Groffultau zu felde achet, 
fräget er demſelben eine halbweiſſe und grüne fahne vor. 

Emir-Hurbafci, ein Türckifcher bedienter, welcher zwar auf 
ferhalb dei Seraglio wohnet, iedoch aber als Ober: ſtallmei⸗ 
fer dienet, und wenn der Groffultan öffentlich erfcheinet, 
porsnreuten muß. ‚ 

Enilarıi, find nichts anders ald Eundfchafter und ſpions 
melde an fremder Votentaten höfe geſchickt werden, um 
etdas heimliches zu tractiren oder ausjuforfihen, wie man 
iu diefem oder jenem gejinnet ſey. , ; 

Emmenagoga, Menfes moventia, ſolche mittel welche die 
nicht recht gehende monats-ieit treiben, werden auch in 
harten gekurten und zu forttreibung der madıgeburt ge: 
brauchet. 

Emmer oder Engliſches ſegel, Emmerzeil, eine art fegel, 
fo bey chaleuppen gefuͤhret wird; deſſen geſtalt fait wie ei⸗ 
me raute oder aefchebenes viereck ift, und ihre raa oder fe: 
gelitamae Diaconal bat. 

Enmerling. Boldammer, Beeljinde, Galbula, Lagopus, 
ein befannter Heiner vogel, deffen farbe am fopfe, bruft 
und gar amı bau herunter fehr ſchoͤn gelb it. Es it aber 
das gelbe bey einem mehr als bey den andern, fonderlich 
ber nungen mehr als bey alten, mit dundelbräunlichten fe: 
dern untermienget, welche theils hell⸗ theils dundelbrau- 
ne fevern, bis an dem untertbeil des halfes, beyde rücken 
und Aüsel alfo bedecken, daß wenig aelbes, ja bey manchen 
sar nichts Davon heraus ſcheinet; am dem Fopfe, der Fehle 
und obertheil des halſes falten bey dem männlein im früh: 
ling die ſhwartzbraͤunlichten federn nat hinweg, daß nichts 
als gelbes Äberbleibet, und der gantze Eopf ausfiehet, als 
mean er mit wachs überjonen waͤre; iedoch obenher, wo 
der fhwanız bald anfänger, find rörhlichte federn zu fehen. 
Sem fhwans ſelbſt iſt bleihbräunlicht, und bat zu beyden 

feiten an den 2 leuten fhmwansfedern weiſſe ſpiegel. Das 
meiblein bat weniger gelbes als das maͤnnlein. Die leibes: 
gehalt it wohl proportionirt und laͤnglicht. Der fhnabel 
i# kurs wie am einem Mmmarien-uonel; feine brut bringet 
er an der erde unter büfchen und an grafichten raͤndern aus, 
und hat meiftens 5 miuge. Er ziehet jwar im herbſt, be: 
sicht ich aber nicht wen. fondern fuchet im winter vor den 
ideuren und auf dem mifttdten feine nahrune. Er bat 
einen fıffen angenehmen aefhmad, und ift gesen den win 
ter fonderlich fett. Im vorelbaufe muß man ihm biewei: 
ten baber geben, und mut allerley andern faamen abwech: 
fein; man Fan ihm auch manchmal etwas füllen quarckvor⸗ 















Enderlinge, find wuͤrmer, welche zur frühlings: zeit den 
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fegenzer win aber einen'gerdumlichen laͤnglichten bauer ha⸗ 
ben, darinnen er in gerader linie feinen lauf hin und wie: 
der nehmen fan. Wenn er mit einem canarien vogel ne: 
paarer wird, ziehet er ſolche baftarte, deren gefang dem bez 
ften canarien- vogel nichts nachgiebt. 


EmpfindlichFeit, Senfus, fenfatio, die Fraft ber dufferlichen 


finne, welche dem menfihen und einem ieden bealiederten 
eörper vor den duflerlihen dingen einen eindrud giebt. 


EmpfindlichFraut, f. SinnFraut. 
Emphyteufis, ſ. Pacht. 
Emporkirchen, werden die an ben waͤnden in dem kirchen 


erbaueten und mit manntftühlen beſetzten gaͤnge genennet. 


Empiricus, ein arst, der ohne arund, ohne erwegung der ver: 


änderlihen umftände der krauckheiten allen Franden ent- 
weder einerley mittel oder dofes verorduet. Acron Agri- 
gentinus fol diefe art mit ktanckheiten jun verfahren in 
den frätern zeiten wieder aufaebradıt haben. ben den Eayp- 
tiern war zwar der Empiricorum feete, welche nach Plinii 
bericht ihren erſten urfprung aus Sicilien bat, berühmt, 
aber ietzo hält man ſolche leute vor nichts anders als mardt- 
ſchreyer und quadfalter. 


Emulſion, f. Mandelmilch. 
Enarthrofis, in der anatonıie eine art von nelenden, welche 


2 beine alfo zuſammen fünet. daft der Fopf des einen, in die 
höle oder pfanne des andern, fo wie das fhendelbein in 
das huͤftbein ſchlieſſet. 


Encauſtica, f. Eingebrannt. 
Enckel, Nepos, des fohns oder tochter ſohn, und wenn es 


eine tochter ift, fo beiffet fie endfelin. Nepris. Gehet man 
aber nod) einen arad weiter hinunter, h wird des fohns 
oder tochter endel ein wrendel genannt Abnepos, Der 
endel it zwar, nach unfern ieriaen rechten, micht in des’ 
arod:, fondern feines vater! gewalt, beerbet dennoch, wenn 
fein vater nicht mehr Ichet, die großeltern. Wiewol des: 


"halb im roten Seculo hart geftritten wurde, meil man fich 


damals und noch zuvor an die Romiſche geſetze nicht gern 
binden wolte. Enckele und enckelinnen, das ift, geſchwi⸗ 
fter- Finder koͤnten zwar wol nach dem Goͤtlichen rechte ein: 
ander heprathen, es it aber in den kirchen- ordnungen ver⸗ 
—* und muß auf den fall daruͤber diſpenſation erhalten 
werden. 


Enckele, ein Bremiſches marck⸗ ſtuͤck f. Mard Bremiſch. 
Enckelte, Rundſtücke, oder Oehr, eine Schwediſche muͤntze, 


ſ. Oehr. 


Ende, Enden, iſt ein jddersterminus, und werden fo mol 


die vor dem itangen des hirſch-geweihes heraus nehende 
foroffen, als die fpisen am rehbodsgehörne, Enden genen: 
net. Wenn der hirſch an jeder ſtange 6 enden hat, fo nen: 
net ihm der jaͤger einen birfch vom ı2 enden; ift aber das 
schörme ungleich gezeichnet, alfo, daß an der einen fange 7, 
an der andern aber nur 6 enden wären, fo fpricht man: der 
hirſch trage 14 falſche enden, weil die mehrere zahl — 

ir 
fen, wenn fie fih baaren, jumeilen dur den ſchlund, 
nafen und maul heraus geben, zu zeiten aber durch befag- 
ten ſchlund fo ſtarck treiben, daß das thier eriticden und 
ereriren muß. Cie entſtehen aus einem falristen und 
ſrorbutiſchen geblüte, und werden von den dohlen aud der 
baut gehacket melches dem wild fo fanfte thut, dag fie ben 
ſolchem fchröpfen nans Hille halten. Daher kommt es, 
dad die häute um folche zeit voller loͤcher und nichts nuͤtze 
find, big ſie von ſich ſelbſt zulaufen und vereilen. 


Endivien, Antivi, Endivia, Seris domeftica, Inrybus fa- 


p tiva, 
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tiva, ein garten-aewächfe, welches lange eingeferbte blaͤt⸗ 
ter hat, Die etwas bitter vom geſchmack find, aber einen gu- 
ten fallat geben. Es ift zweyerley. Das groſſe breitblaͤt⸗ 
terige, ſo Endivien, und das kleine ſchmalblaͤtterige, ſo 
Scariol, Scariola Arabum, Endivia minor, ſchmale en: 
divien, beiffet. Die ftdrditen ftengel, welche über ellen 
hoch ausfchieffen, Finnen im Julio oder Auaufto, wenn fie 
bald blühen wollen, abgefchälet und die inwendige meiffe, 
muͤrbe fernen, als eine vortreffliche ſpeiſe an junge hüner 
und fifche gethan werden. Die blätter befördern den urin, 
und find der leber und dem magen gur und angenehm. 
Der Syrupus de Endivia fimplex dienet vor die hirigen 
gebrechen der leber und aller innerlichen glieder, und be- 
nimmt den groffen durft; der Compofitus macht harnen, 
und nutzet vor die verftopfung der eingemweide und erhitzten 
magen, leber, lunge, milg und nieren, cholerifhe und hi⸗ 
tzige fieber. 

Endoßiren, f. Indoßiren. 

Endrachendrach, ein baum auf der inſel Madagaſcar, deſſen 
holtz von folcher ungemeinen härte und feftinfeit ift, daß es 
wie ein marmor auffer und in ber erde dauret, und faft nicht 
verwefen folt, mie deffen name, welcher in der landesfprache 
beflandig oder dauerbaft heiffet, zu erfennen giebt. Der 
baum waͤchſt hoch, und fein holz iſt gelblich, ſchwer und 
hart wie eifen. 

iEndurtbeil, ſ. Urtheil. 

Endzweck, ſ. Zweck. 

Enfiliren, ein kriegewort, welches fo viel heiſſet, ala ein 
feindliches werd oder poften nach feiner laͤuge beſtreichen 
fönnen. Eine trenchee if enfilirt, wenn der feind von 
der feite hinein fehen, und fie nach der länge befhieffen 
Fan. In der baukunſt heiffen enfilirte zimmer, die einen 
neben=audgang haben, und da man anders nicht ald durch 
das eine ins andere fonımen Fan. 

Enfilirt, ſ. Aufgeſteckt. 

Engbrüſtigkeit, f. Dampf. 

1Engelfiich, f. Squatina. 

Engelgrofchen, ſ. Scredenberger. 

Engelor, eine Englifhe güldene muͤntze darauf ein ennel ges 
präser, hält am innern werrhe 2 thaler ı aute arofchen, 
gilt aber 3 thaler 14 big 20 gute arofıhen. Sie wird wenig 
mehr aefunden. 

Engels :thaler, eine Saͤchſiſche filbermünge, welche der 
Ehurfürft Johannes Georgius I fehlagen und einen enael 
darauf prägen laffen. Sie ailt iere nur 3 bis 9 aute arofıhen. 

Engelſuß. Steinwurg, Teopffraut, Polypodium, Filicu 
la, ein wildes heilfraut, dem miltz- oder Iarrentraut nicht 
ungleih. eine mursel ift fehr haarig, inwendig arlın, 
von auffen ſchwaͤrlich, eines ſuͤſſen doc) daben zuſammen⸗ 
jiehenden gefhmads. Es wird insgemein an den ſtaͤmmen 
alter vermederter baume gefunden, waͤchſet auch im eini: 
gen feldern. unter den baͤumen und hecken; meiten? aber fte- 
bet e3 auf den wurtzeln der alten eichen, buchen, bafelftau- 
den und tannen; Doch wird das, fo auf den eichenen ſtoͤcken 
wächfet, Polypodium quernum genannt, vor das beſte ve: 
balten. Es purairet gantz gelinde und eröfnet die verfte- 
Pfungen der vifcerum, dienet wider den ſcharbock und an- 

dere unreinigkeit des gebluͤts, wird dannenhero meiſt in de- 


cottis und infufis debraucht. 

Engeltranck f. el 

KEngelwurg, f. Angelice. 

englifch braunvorh, zine Verfianifche erde, fo auch India: 
niſch roth heiffer, hejteher in Heinen hochrothen Mürben 
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feinen. Die ſchuſter feuchten fie mit eyerweiß am, und 
färben damit ihr leder. 

Engliſch zinn, f. Zinn. 

Engliſche muntz »forten, f. Londen. 

Engliſche waaren, die durch ihre eigene ſchiffe aus Oftzund 
Wet Indien zu ihnen gebracht, und dann hin und wieder 
verfauft werden, find meiitentheils allerhand gemürse, zu⸗ 
er und droguiſtereyen, Dirginifcher taback fonderlich aber 
belicate eanarien- weine und ſeete. Maaren, mit denen 
die Nation im lande marchandiret, find vornemlich die viel: 
fältigen manufacturen von wollen, feiden und metall. Be: 
kannt ift die aroffe menge ginn und bley, fo allda zu haben; 
ferner die ſchoͤnen gemachten Enalifchen tächer, farges, 
bey und ftrümpfe. Die ſeiden⸗ manufacturen, als ſtruͤm⸗ 
pfe, camifolen u. d. g. find vollfommen gut. Audere ſa⸗ 
hen, die in Engelland im aröfter menge find, zu geſchwei⸗ 
gen, als ſehr viel bereitetes Falbleder, viele fifche, die ver: 
‚ rer cidres, oder dpfel=und birn-trände, und anderes 

choͤnes bier, Ale genannt, wie auch die ſchoͤnen fahl- ma: 
nufacturen. Nah Engeiland werden aus Teutfchland viel 
Schlefifhe und Weftphälifhe leinwand, gebleicht umd uns 
gebleicht, item viele Nürnberger: waaren geführet. Aus 
Spanien und Frandreih bekommen fie viel wei, ſaltz 
baum: und nußol, feigen, mandelu 20. 

Engri, ift eine art tieger in Nieders Aethiopien. ° 

Engſter, ein Benetianifches weimmaaf, ift ein wenig Fleiner 
als ein halb maaf, oder ein feidel in Nürnberg. 4 Eng: 
fter machen ı pfund, 64 aber ein quarf, 1024 eine am- 
phoram, 

Enguamba, ein baum, welcher auf der in Nord Anterica ges 
legenen prosing Mechoacan gern im fteinichten waͤchſet. 
Hat lange ausgehölte blätter, grünlichte buͤſchelweiſe am 
einander hangende blüte, und eine ſchwartze vollkornigte 
ſtucht. Man preffet daraus ein fehr heilfames gelbes ge- 
ſchwulſt -und wundol. 


Enkatatrahe, ein grünes holtz, fo man auf der inſel Mada⸗ 


aafear findet, und voll aderm ift. Miechet fat wie eine ro 
fe, und vertreibet die ohnmachten und alle herßens-angſt, 
wenn mans mit waſſer auf einem fein gerguerfchet übers 
bers oder auf die bruft leget. 


Enfada, Enzanda, eine art Indianiſcher feinenbäume, welche 


man fonderlich in den Unter: Methiopien und um Goa 
häufig findet. Seine blätter find, wie die an unſern qoit⸗ 
tenbiumen, und trägt eine daumens aroffe in= und auswen⸗ 
dig rothe feinenfrucht. Sein ſtamm it gemeiniglich fehr 
hoch, und öfters fo dick, wie die färckiten eichen. eine 
zweige beugen ſich oben herunter in die erde, wurtzeln dar 
inne und bringen einen neuen baum hervor, deſſen zweige 
es wieder fo machen, daß auch) vielmald ein folcher eintziger 
hauptbaum einen play von mehr daun 1000 fchritten ein: 
nehmen und wie ein Fleiner wald anzufeben fenn fol. Die 
rinde diefes baums wiſſen die einmohner fo zugurichten, daß 
fie daraus ein, obſchon nicht gar zu jartes, zeug zur klei⸗ 
dung machen Fönnen. 


Entbloͤſſen, heißt auf beramerchefl, wenn mit einem fchurf 


ein gang, Eluft oder fall erlanget und aefunden wird. Es 


geſchiehet entweder ungefähr oder durch fuchen. 


iEnte, Antvonel, Anas, ein vogel fo unter diewaffer- gefligel 


gehoret Fleiner als eine gans, und entweder zahm oder wild 
iſt. Die zahmen enten werden auf den mencr:oder acker⸗ 
böfen, wo viel ſumpf oder waſſer it wegen ihrer fanften fe- 
dern, vieler eyer, und auren zucht mit groſſen nutzen gehal- 
ten, und geben verſchiedeutlich gekocht und gebraten eine 

angench: 
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me fpeife ab, doch fol ihr Meifch dicke melandheli- Entgegen Längen, beiffet auf beramerdien, wenn 2 drter ges 


angench 
e und überlüsige feuhtiofeit verurſachen. Die wuden 
ie von vielerley art, unterjhiedlichen federn und aröffe ger 


sen einander aetrieben werden, damit bad mittel deito cher 
durchbrochen werbe. 


funden werden, worunter die Erich: enten die niedlichen, Enthuſiaſten werden diejenigen nenennet, welche ſich auf er 


werden mehrentheils gebraten, ſchmecken aber gemeiniolich 
nach ſiſchen. ie werden mebrentheild dur ſchieſſen, 
welches aber ſchwer hergehet, meil fie fehr mietrauiſch Imd, 
in negen, in gewiſſen dazu erbauten entenfangern, wo 


ſcheinun en träume, göttliche vorgegebene triebe und einge 
bungen arinden und von einem befondern geiſte actrieben 
ju werden vorgeben; bersleichen heutiges tages die guächer 
und einige wiedertäufer find. 


- Hinein fie durch abaerichtete zahme enten gelodet werben, Entiengie, ein ſchones blutfleckigtes vöcelein, welches man 


auch mit angeln gefangen. Eine — eg 

te und auf den leib aeleate ente, foll die colic Hillen: Das 

fett wider duſſer⸗ und innerlihe feitenfchmerken, verkdl⸗ 

der alieder; und der mift wider die Tr vergifteter 

h zu gebrauchen fern. Die Tuͤrckiſche 2* 

j einma 

den kopf mit fleiſch faſt 

n find, ur pe 
re und am federn zinmtfarb, werden t 

sehalten. Wenn. ein Türchifiher entrich, 

gemeinen enten, eingefperret wird, dat fie ſich pan- 

be eine bäufige brut, und das fleifch dieſer art ift 
















® er. . 
F Wajfer -linfen. 

2 ‚fie tödten, worunter fonderlic) einige adler, ba: 

j } find. Ins befondere diejenigen, fo dazu 

abgerichtet und zur baitz nebraucht werden. 

Kenterben, Exhercdare, eine perfon von der erbſchaft, die 
ihr font nach gemeinem erbrecht sugefommen wäre, durd 
ein teſtament ausfhlieffen. Solche enterbung hat eigent 
lich nur unter eltern und kindern fat, denn geſchwiſtet ein 
ander nicht nochwendig erben, uud durch bloffes übergeben 
einander das erbe entwenden fönnen. Wenn nun forhanc 
enterbung kraͤftig ſeyn fol, muß fie mit ausdruͤcklicher be 
nennung der perfon und der urfahe, warum man fie eut 
erbt, sefhehen. IR alfo dazu nicht genug, daf einer im 
teſtameute gar nicht genennet, oder ohne fatfamıe urfache ven 
der erbfchaft ausgefhloffen werde. Die rechtögelehrten fe 
gen 14 urfachen, deren eine jede zur enterbung eines Findes 
und 8 fo zu enterbung der elterm juldnalich fen ſollen, und 
mu die angeführte urfache von dem eingejenten erben be: 
wiefenwerden. Solte aber jemand aus haß, misgunſt, Lift 
».d.9. von ber ihm zufiehenden erbichaft ausgeſchloſſen 
worden fenn, fo können ihm die rechte auf vielerley weile 
wieder Eräftig zuſtatten Fonımen. 

Snterben, wird auf bergwerden von den ftollen gefast, mel 
che wieder Können enterbet werden, wenn ein anderer unter 
ihm im folchem gebäude feine teufe einbringet, fo entfdur 
dem obern das neunte, und wird den tiefehn zuerkannt und 
Hereichet. j . 

Enterlooper, alfo nennet man in Holland ein Fauffarthen 
ſchiff/ welches in ein gewiſſes land fegelt, und doch nicht un- 
ter der compagnie, die nach folchem lande handelt, bearif 
fen ih. 3.0. Wenn ein kauffarthey⸗ ſchiff nach Oft: Indien 
fegelt, und doch nicht unter die Dit: Judianifche eompagnic 


tet. 
Entern (Enteringe, Hanflampinge, Abordage, ein ſchiff 
mannd:mwprt, welches fo viel bedeutet, als fich mit feinem 


nur im Köniareih Congo finder. Es hält fich fets auf 
den bäumen auf, und ſoll wenn et die erde berührt. oleich 
fterben. Man berichtet von ihm daß es allegeit +» andere 
fhwarse vögelein. Embas aenannt, gleihfam zu feiner bes 
ſchuͤzung ben ich führe. Auein wenn die voörderſten in das 
nes fallen, fo geben die hinterften die flucht uud laffen das 
Entiengie im fie. Sein feu wird vor überaus Foftbar 
gehalten, umd nur vom Könige und mit deffen veraönftisung 
von einigen aroflen bes Reichs aetranen. 


Entlaſſen ift etwas allzu fehr gehaͤrtetes über einer maͤkigen 


lut/ oder gluͤenden eifen wiederum laffen anlaufen. bie zw 
Fine verlanaten härte, welches aus der farbe zu erfennen, 
und if fonderlich baberoelb die farbe vor die jeuge fo eifen 
und meſſing ſchneiden folen, violet oder blau aber jeiger des 
eiſens haͤrte auf holtz zu ſchneiden. 


ein alle raubvögel, welche auf die enten Entrechat, im der tantzkunft eine gefſſochtene oder ereutz⸗ ca⸗ 


priole, dabey man, indem der leib im der luft ſchwebet die 
ſchenckel 2 oder 3 mal über einander ſchlaͤgt, und die beine 
aleichfam in einander Hechter. 


Entree, eine theatralifche tankart, fo diefen nahmen deswegen 


führet, weil fie in opern paftonrelien und comodien bey 
der umfleidung zwiſchen den handlungen, oder auch ben lu⸗ 
ſtigen affembleen und ordentlichen wochen: Balls jwifchen 
den ftillen cammertänsen aufaeführet werden, oder der an: 
fang damit gemacht wird. Entree im engern verftande ift 
eine ganz befondere nattung von melodien und tanken, fo 
ihrem mefen, art und eigenfchaft nach allezeit im fchlechten 
tacte umd recht prächtig zum fpringen sefert find, und des⸗ 
wesen auch aue lauter ernfthaften lectionen, ale gewaltigen 
luftfprüngen, hoben armtrasen, prächtigen ſchritten fhnellen 
leibed : bevegungen u. ſ. f. beſtehen; welche jmarfehr ſchwer 
und kuͤnſtlich iedoch aber bloß allein auf die cadentz einge: 
richtet find, ohne daß dadurch, aleichwie etiwa bey den bal: 
lets auf eine hiſtorie, fabel u. d. g. geſehen würde. Sie kan 
entweder Solo, oder auch von 2, 4, 6, oder mehr perfonen 
getanret werden. Ener&e im meitläuftigen verſtande beift 
ein jeder theatralifcher ſowol ernfihafter, oder Fitrrmeiliger 
tantz. Die ernfthaften braucht man gemeiniglich im opern, 
und werden dadurd alle Entrees, Giques, Menuers und 
Paflepieds, wenn die lektern hoch und vor mehr ald = per⸗ 
fonen getanzet werden, angedeutet, ald welches eben bie 
Entrees de Ballet und diejenigen theile find, davon ein 
ballet und aufjug feinen nahmen führe. Ben ben kurtz⸗ 
weilisen verfteher man alle luſtige maſcaraden und kurtzwel⸗ 
lige aufjüge, es mögen felbige von einer, a oder mehr Iuftig- 
tangenden perfonen, ale bauern, alten maͤnnern ıc. getantzet 
werden. in diefem verftande ift Entrée und Baller einerley. 

Enrrepas, ein unbeguemer gang der pferde, den man meer 
ſchritt noch trab, fondern etwas verborbenes von beyden 
nennen mag. 


ſchiffe an ein feindliches dergeſtalt nahen, dag man ſich anlEntrepreneur, if derjenige, dem man bey dem feitungsbau, 


daſſelbe mit feilen und baten anhenget, des feindlichen borde 
bemaͤchtioet und das ſchiff gefangen mis hinweg nimmt. 
Mentfernung, f. Diftang. 


entweder das gautze werck oder eine gewiſſe bakion verdin: 
get, und ihn, folches binnen gefester zeit zu verfertiaen ver: 
bindet. Dan pflegt auch — alſo zu nennen der eine 
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gewiſſe fieferung an montirung, getreide, pferben sc. über 
ſich nimmt. 

Entfag, Entfegung, Subfidium, Liberatio ab obfidione, 
hülfe, fo einem belagerten ort gefchiehet, denfelben von der 
belaserung zu befreyen. 

Entwurf, intwerfung, Adumbratie, Delincatio, Ichno- 
raphia, eine kurtze fhriftliche oder gegeichnete vorftel- 
ung, welche man un beffern und geſchwindern begriffs 

willen, von einer weitläuftigern fache alfo machet, daß dar: 
aus ſolcher fahe vornehmſtes weſen gleihfam mit einem 
anblick kan überfehen und gefaffet werden. So kan ein 
gelehrter fein tiefes nachfinnen und weitläuftige gedanden 
durch eine kurtz gefahte befchreibung, ein baumeifler und 
ingenieur ein groſſes gebdu oder feftung, durch einen Hei: 
nen grundriß, ein mahler, bildhauer u. a.m. aroffe gemäble 
oder bilder durch wenige zeichnung, Furg und deutlich vor: 
ſtellig machen. 

Entztan, Bitterwirg, Gentiana, wird unter die plantas 
perennes gerechnet, und wird in gärten unterhalten, 
waͤchſet auch an einigen orten von ibm ſelbſt. &ie hat 
lange, breite und gerippte Blätter, hohle und Emorkiate 
Rengel, anfehnlihe himmelblaue, oder bleichgelbe, bismei- 
len mit ſchwartzen flecken gezierte blumen, fo einen ſchim⸗ 
mernden ftern abbilden. Der ſaamen ift dünne, breit und 
braun; die murgel lang, die und bitter. Diefe wird in 
der peſt und andern anftecfenden giftigen Erandheiten ae: 
braucht, dessleichen zu ſtichen und biffen giftiner thiere, 
vor verftopfung der leber und mil, in fiebern, ben aufftei- 
gung der mutter, und fchwgchbeit ded magens. Die Chi- 

rurgi halten die munden damit nein, und legen fie auch in 

die —2 Die kleine ensian:mwurkel, fo von eini⸗ 
gen ereug:engian, creugwurg, fpeerenflich, model: 
geer, beil aller ſchaden Gentiana minor, Gentionella, 
Gentiana cruciata, Vincetoxicum genennet wird, finder 
man in Teutſchland haͤufig. Cie hat Blätter wie die 
fhrwalbenmwurs, und blane blumen, hat auch mit dem obi- 
gen einerley kraft und iſt Aufferlich gut zu den wunden, 
sefhmüren und vor die wuͤrmer. 

ntzündung, Inflammatio, ingemein eine iede ungewoͤhn⸗ 

liche doch nicht mit geſchwulſt bealeitete bite eines lie: 
des am leibe, dergleichen diejenioen, fo mit dem ſchar⸗ 
bock befchiweret find, öfters empfinden muͤſſen. Ins be⸗ 
fondere aber verftehen die mund:drete dadurch eine rothe 
entweder von einem ausgefloffenen oder wegen feiner di: 
de und der beſchaͤdigten adern und fihern verfiopfften und 
Rchen-gebliebenen blut oder andern ſchaͤdlichen feuchtig- 
feiten entſtandene geſchwulſt, welche man phlegmone 
nennt, und ein fpannen , ſchmerten, und hire mit ſchla⸗ 
sen oder Flopffen verurfahet. Solchen entzindungen, 
nachdem fie gefährlich find, Fan man durch jeitiges ader- 
laſſen, pursieren, bähungen und heilſame pflafter, durch 
weldye man fie entweder zur zertheiluna oder eiterung 
bringt , abhelffen, daben aber ſich wohl fürfehem, daß man 
Feine Falte mittel, dle oder ſettigkeit, die denen ſtarcken 
entzuͤndungen nur ſchaͤdlich find, dazu aebrauche, 

Entzündung der lunge, Peripneumonia, pulmonia, wenn 
das geblüt in der Junge, mehrentheils durch ein unor: 

bentliches unmaͤßiges leben angehet, ſtocket und eine ge: 
ſchwulſt verurfadher , fo findet fich daben gemeiniglich ein 
beftioes fieber, ein ſchweres arhem holen, furrer huften, 
betändiges blut: und materie- ausmerffen , welches fodanın 
mifehlbare anjeigungen der entzündeten lunge find, der 









































env eph 


man aber durch eardobenedieten⸗ ſaamen, fuchs⸗lungen 
u. d. g. benzeiten zu huͤlffe kommen muß. 


Envoye, iſt eine von einem König, Fuͤrſten oder Republie 


in dem ende abgeordnete perfon, daß fie ben einem aus— 
märtigen Könige, Kürften oder Republie ein oder andere 
anvertrauete gefhäftte auerichten fol. Ein Envoyeift we: 
niger ald ein Ambafladeur, dahero der König in Grand: 
reich an die Teutſchen Fürften , oder an die Mepublic 
Genua mır allein Envoyes füidet, wiewol anietzo Franck⸗ 
reich den Genueſern auch das recht ber Amballudeurs qu: 
geſtanden. Doch genieffen die Envoyes ordinaires und 
extraordinaires des ſchutzes des volcker⸗ rechts und aller 
privilegien der Befandten. 


Epactæ, ſind entmeder jäbrliche, annuz, oder monatliche, 


menſtruæ. Die jährlichen find der überfchuf des fon- 
nen jahrs über das monden-jahr; die monatlichen find 
der uͤberſchuß des fommer: monate über den monden-mo: 
nat. Sie werden nebraucht, die neu- und vollmonde, in: 
gleichen das Oſter feſt ausjurechnen. 


Epaule, f. Schulter. 
Epaulement, f. Bededung. : 
Epenthefis, ein fchul:wort, welches einen zuſatz eines buch: 


ſtaben oder folbe in der mitten eines worte bedeutet. Iſt 


nur in Lateinifchen gebräuchlich. 


Eperlan, ein Fleiner fee- fifch , welcher feinen nanten daher 


fo bekommen haben, meil er fo weiß wie perlen fiebet. 
Er ift wie ein gründling geftaltet, hat ein ziemlich aroffes 
maul, und einen runden und dünnen leib. ein fleifch 
ift gleichfam durchſichtig, und riecht nach violen. 


Ephedra, ein gewaͤchs, davon man vielerlen forten findet: 


r) die erfte, Ephedra oder Anabafis genannt , wächfet 
vernemlich im Illyrien auf dem berge Olympus , länaft 
den thälern. Dieſer ſtrauch ift dem Equifero nicht un: 
gleich , iedoch viel höher und aröffer. Der ſtamm ift ar: 
mes Died, und die yweige! kriechen auf die zweige der nahe 
dabey ftehenden Bäume. Die blüten find Mein, moofich und 
Se ; die früchte fehen wie rothe maulbeeren, und find 
voll fauren ſaffts; die wurgel ift hart und holtzig. 2) Die 
andere forte, Ephedra maritima major, Raifen de mer, ge: 
nannt, waͤchſet in Lanavedoe und Provence, an fteinia- 
ten orten und an der fer Diefer ſtrauch wird fo hoch ale 
ein mann, und der ſtamm zuweilen armes dicke. Er treis 
bet,einen haufen ſchwancker reifer,, die fat fo dünne wie 
binfen find, mit Fnoten unterfhieden wie das equiferum, 
von farbe ſchwaͤrtzlicht, und rheilen fich in einen haufen 
anderer Fleiner zweige, deren enden fpisig, hart und ſtach⸗ 
licht find. Er traͤgt gar feine blätter, die blüten entfprief: 
fen aus den knoten der zweige, und firen an duͤnnen fiie: 
len, in geftalt Fleiner weißlichten trauben. Die darauf 
folgende beeren, fo den brombeeren fat aͤhnlich, ſitzen 
dichte an einander wie weinbeeren, werden roth, wenn 
fie reiff find, und haben einen ſauren lieblichen geſchmack. 
Die wurjel iſt lang und Enotig. 3) Die dritte forte Ephe- 
dra maritima minor, waͤchſet in Langvedor, um Fron⸗ 
tignan, unweit vom hafen Cette an fteinigten undan der 
fee gelesenen orten. Diefer ſtrauch wird Faum andert: 
balb ſchuh hoch, und hat feine Blätter. ein ftenael if 
bolkig, und treibet einen hauffen arüner zweige, die voll 
holer ftreiffen ind, und leichtlich zerbrechen , Enotig, 
und voll ſchleimigen mards, welches rorh wird, wenn e# 
vertrocnet, die biiiten, fo Flein und gelb, machen auf 
den ainffeln der zweige, und ſtehen ihrer viele gar dichte 
bey einander. Die früchte, fo den brombecren ven — 
glei 
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steih, find roth und von lieblichem geſchmack, beſchlieſ⸗ 

ſen langlichten faamen, derer 2 und 2 beyſammen ſitzen, 

und auf der einen ſeite ausgehölt, an der andern aber 
platt find. 4) Die vierte forte, Ephedra Hifpanica 
arborefcens tenuiffimis & denfiffimis foliis , wich in 

Grauien, it von dem andern darinnen unterſchieden, daß 

fie fehr viel gan zarte blätter treibt. Die jarteften’äfte 

oder die fpinen Diefer ferduche und ihre früchte reinigen, 
balten an, dienen zu dem brüchen, auch den durchfall und 
blutſtuͤrrung zu ftillen. 

Ephemerides, eigentlich ein tage⸗buch, ein tane-regifter. 
Biele aelehrten Haben ihren büchern diefen nahmen gege⸗ 
ben, in welchen fie ihre tägliche nedanden oder obferva- 
tiones verzeichnet, weil fie entweder alleine oder mit au⸗ 
dern daran taͤslich mögen gearbeitet haben. In der 
kerntende, heiſſen alſo diejenigen bücher, worinnen auf 
ale tase im jahre Der aufsund niedergang der fonnen,der 
lauf und fand der planeten, dermechfel der himmliſchen 
jeihen u.d. a. ausgerechnet, jufinden ift. 

Epben, Eppich, Hedera, ein gewaͤchs, welches das gantze 
jahr arm bleiber, es it mancherlen art, wird aber fügs 
lich in das groffe und kleine gerheilet. Jenes bekommt 
die aröffe eines rechten baums, ja nach Valvafors bericht, 
fou er im Hertzogthum Crain fo dicke wachſen, daß ihn 
faum ein mann umElafftern mag. Diefes das Kleine, 
helix genannt, fo auf der erden oder an den zaͤunen her⸗ 
um friecht, hat dreyeckigte fledige blätter, und trägt we⸗ 
der blumen noch frucht , der groffe hingegen, welcher an 
den bäumen und gebduen hinauf waͤchſet, befümmt am 
ende dei herbfies bleichgelbe blüten, und im winter ſchwar⸗ 
ve beeren,, welhe trauben- weiſe iufammen bangen und 
den wadhslder:beeren gleichen. Das ein mit waſſer ver⸗ 
mengter mein , in einem aus epheu-holg gemachter bes 
cher, das waſſer durch das holtz ausſchwitze, wie viele mit 
Plinio geolaubet haben , ſolches mitt heut zu tage die probe 
nicht mehr halten. In der medicin werden von epheu bie 
Blätter. beere und hartz auf vielerley weiſe genuset. In⸗ 
fenderheit, menn man meun epheu:blätter in wein⸗eßig 
weicht, und davon täslic) eines auf ein fonenanntes kraͤ⸗ 
ben-oder huͤner auge legt, foU es davon erfterben. 

Epbeugummi, Heders Gummi, wird von unferm Teut⸗ 
fen erheu gemacht. Es it ſchwattz, ja faft der aller: 
fdmärzefte aummi in Fleinen ſtuͤcken, von getuch fehr felt- 
ſam und ftard. , 

Ephorus, ift auf univerfitäten derjenige Profeflor, melcher 
die kipendiaten eraminiret, über fie die aufficht hat, und 
ihnen die von der hohen landesobrigfeit geordneten ſti⸗ 
rendia ausjahlet. B 

Epicataphora, Picataphora, bedeutet bey den aftrologis das 
acte haus des Horofcopi, fo auf den winckel des nieder: 
aaa folzet ; heift fonften auch porra fuperna, zum un: 
terfiheid Das ihm entgegen ftehenden andern haufes , fo 
porta inferna beißt. Es foll den tod, und die erbfchaf- 
ten, fo aus abfterken zu entftehen pflegen , ingleichen ars 
beit, traurigfeit,verborgene fhdre ıc. andeuten. 

Epicycloides, diejenigen Frummen linien, welche entfte: 
ben, wenn ein eirckel fich auf der peripherie eines andern 
einfels herum bewegt. Sie haben in ber mechanie ihren 
fenderbaren nutzen. — u 

Epicyclus, der neben⸗ circkel ift in der alten aftronomie ein 
feiner, dem haupt-Freife eines planeten anaefügter eirckel, 
durch welchen fich der planet wirdlich beweget, indem der 


mittel-punt des epicycli in ber peripherie des haupt-| Epitaphium, f, Grabſchrifft. 
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freifed ober eccentrici fortruͤcket. Men man bie hewe⸗ 
gung der erbe um die fonne annimmt, braucht man Feine 
epicyclos, 

Epigaftrium, f. Bauch, 

Epigeus, f. Erdnahe. 

‚ Epiglortis, ſ. Rebl:dedilein. 

Epigramma, Sinn :gedicht, eim zwar im wenigen bach aber 
wohl ausgefonnenen verfen beftehende überfchrifft. Unter 
den alten ift Martialis bey den Lateinern vor andern gluͤck⸗ 
lich geweſen, dem er zu unſern zeiten der Enalifche poet 
Owen faft gleich gethau. Im Teutſchen hat Salomon 
von Bolau, oder wieer recht heiffet, Friedrich von Lo⸗ 
sau, ein Schlefifher von Adel, 3000 finn «gedichte heraus 
gegeben. Pitboeus, Almeloveen und andere haben ber alten 
Epigrammatra, jufammen getragen. 

Epigrammatographia, eine wiffenfhafft , durch welche man 
die im fein und metall gegrabene alte fhrifften erfldret, 
wird von einigen Lapidaria genannt, meil die meiften ſol⸗ 
her fhrifften in ein gefunden werden. Wenn man eis 
gentlic angefangen habe, in ftein und metall, etwas ber 
nachwelt zum beften aufzuzeichnen, foldıes ift amar unter 
ben gelehrten noch nicht gaͤntzlich aussemacht, doch fiehet man 
ſchon beym Hiob am 19, wie er dieſer [hreib art gedende, 
ja, will man dem Juͤdiſchen gefchicht-fchreiber Fofepbe 
glauben, fo ift ſolches bereits zu Sechs zeiten geuͤbet wor⸗ 
den, ald welcher die geheimniſſe der Aftronomie und ans 
derer fünfte in imo fäulen, derer eine ſteinern, die andere 
metallen gewefen, foll eingegraben, und feinen nadfons 
meu binterlaffen haben. Den Juden find, mie in vielen 
andern, alfo auch im diefer wiſſenſchafft, die Griechen und 
Römer gefolger , welche ihre gefere, buͤndniſſe rathſchluͤſſe, 
ealender , grab⸗ mahie, mohlaeferte , fiharffiinnige Epi- 
grammata der poeten , fieges=geichen der uͤberwinder, und 
was nur irgend denckwuͤrdiges und aufjuheben werth war, 
in ein underst einnraben lieffen. Endlich haben auch Dies 
fe gewohnheit die Teutſchen und andere mitternächtige völ- 
fer angenommen, und noch bisher behalten , wie die vie⸗ 
len auf ftein und metall bey und befindlichen grabfchriften 
und ehren: gedächtniffe fattfam zeugen. Die Italidner has 
ben fehr forafältig die alten Infcriptiones zuſammen geſu⸗ 
het, denen Poleınon ein Grieche , welcher über 200 jahr 
vor Chriſti aeburt gelebet, an feinem ort vorgegangen. 
Die Teutfchen engen zwar fehr ſpaͤt an, hierinne etwas in 
thun / doch ift ihnen ben ihrem fpätern fleiffe das werck ſo 

“ wohl gelungen,daf fie alle ihre vorgänger darinne weit über: 
troffen haben. Graseri, und Reimefii fhrifften werden 
einen unparthepifchen lefer desfalls im geringften nicht 
zweifeln lafien. Wie man die Epigrammatographie 
glüclich tractirem maͤſſe, ſoiches Fan man von nur bemelb- 
ten zwehen groffen und andern Epigrammatographis auus⸗ 
fam erlernen, doch wollen einige mit Reine/io nicht zu frie⸗ 
den fenn, daß er vielmals die unvollfommenen Inferiptio- 
nen durch feine eigenen muthmaſſungen fo geſchwinde vers 
beffern wollen. 

Epilepfie, f. Sallende fucht. 

Epiphyfis, ein kleines an ein gro 
teil Der anhang eines bein. i j 

Epifcopales, Bifchöffliche alſo werden in Engelland die; 
jenigen genennet , welche die Bifchöffe, mebft vielen cere⸗ 
monien behalten haben, und den aröften haufen ausmachen. 
Diefe Bifhöffe werden conferriret, und ihre Liturgie be⸗ 
areifft die weiſe, mie die farramenta zu adminiftriren. 


Epi- 


ffes bein anigersachfenet: 
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Epichema, hieß üormals eim jeglicher, weicher oder Harter 
umſchlag, num aber allein ein flieffendes medicament, fü 
aus diſtillirten waſſern, fifften , decorten, emulüonen, 
u.d.9. gemacht, und vermittelt eines ſchwammes oder 
tuchs einem krancken theile des leibes kalt oder warnı 
uͤbergeſchlagen wird. 

Epocha, f. Jabr zahl. 

Eppich, braunes Waffer » peterlein , Waffen = marck 
Apium paluftre, Paludapium, ein an ſumpffichten orten 
wachſendes fraut, welches einen mittelmaͤßig hohen ſtreiff, 
und fnopfüchten engel, und ldnalicht « gekerbte glängende 
ftardsriechende blätter hat, trägt im Junio und Julio 
weiſſe blümlein und im Auguft einen Heinen faamen, ber 
febr hitzig, und wider die verftopffung der leber uud miltz 
ſonderlich dienfam it. Das kraut aufgelegt, gertheilt die 
Blauen mäbler, und ben weibern die geronnene milch in 
den brüften. 

Kavipage, Equippage, iſt aller vorrath, welchen man jur 
reife oder führung feines ſtandes nöthig hat, z. e. Diener, 
pferde, carojjen, Kleider, waffen, u. d. m. Die cguipage 

- einer armer, it die bagage ber officirer. Ein ſchiff equip: 
piren beiffet, daffelbe mit manuſchaft, gefchäs,, munition, 
proviant und andern nothwendigkeiten verfeben. 

Equites aurati, find diejenigen, welche der Kayſer ben feiner 
erönung mit einem ſchwerdte zu rittern ſchldget. Gie 
merden aljo genennet, weilfie vor, alters allein das recht 
gehabt, aüldene fporen zu tranen. 

Krb: Aemter, dieſes wert wird entweber von benienigen 
geſchlechtern verftanden, welche bey der Kayſerlichen erd- 
nung als vicarüi die ers - Ämter der Churfürften verwalten. 
f. Subofkciarii, oder von den erb⸗ aͤmtern gemiffer provin: 
zien, wie denn faft Fein hobesftift noch altes Fuͤrſtenthum 
in Teutſchland zw finden, welches nicht befondere erb- 
ämter hätte z. e. Erb: Marſchall, Erb: Jdgermeifter, Erb: 
Truchſeß u. a. m. 

Krb :austrage, f. Yusträge, 

Hrbbereiten, beiffet auf bergwercken, wenn man fund=aru- 
ben und maaſſen erblich wermiffet, und einen loch oder 
grentz⸗ Kein feret( auf welchen fein aber des berg: haupt: 
manns, wie aud des bergmeifters namen ‚ fanımt dem 

° guartal und jahrzahl eingehauen werden), daß man fehen 
fan, wo ſich der gang zuſtrecket, und mie weit daffelbe 
feld in der länge reicher. Diefes erbbereiten aber hat die 
eisenfhaft einer conirmation, und werden in ber fadt 
Freyberg fonderliche folennitdten daben obferviret. 

Erbe Erbichaft, Hereditas, dasjenige, fo jemand an ver⸗ 

- mögen,baab und aut, recht und anfpruch durch fein abfter- 
ben feinen naͤchſten biuts-verwandten hinterldffet, oder 
an fremde durch erb-vermädnig und einferung verſchaf⸗ 


fet. 

Erbe Erb⸗ nehmer, Heeres, Succeſſor, der oder diejenige, 
fo eine erb⸗ oder verlaffenfchafft überfönmt. Zurerbfchafft 
gelanget man entweder burch erbrecht nad) der bluts: 
freundfchafft, oder durch einſetzung, welche ausdrücklich 
and durch ein zu recht beftändiges teftament gefchehen muß. 
Der erbnebmer tritt in alles recht feineserblaifers, mit 
nusen und ſchaden, fo bald er ſich der erbfchafft angemaf: 
fet: er hat aber die freyheit ſich eine gewiſſe jeitlang zu be: 
dencken, ober diefelbe antreten wolle oder nicht, und mda 
ein Inventarium davon zu feiner beffern nachricht aufneh⸗ 
— * en * —— iſt er, die erb⸗ 

ulden zu bezahlen, nicht gehalten. Das erbrecht i 
yach dem un — 
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mens fehr unterfchieblich , und diefe meitläufftine materie, 
in einem eigenen buch von Sam. Seryken, de ſucceſſione 
ab Inceitaro , ftattlich auegefuͤhret worden. Insgemein nes 
hen die verwandten in abjleimender linie denen von der 
auffteinenden und ben denen von der neben linie vor. 
Der nähere [hlieöt den weiteren aus, ohne unter brüs 
dern und brüder-Findern Die auf gewiſſe maffe zugleich 
erben. Ehe leute beerben einander swar auch, micht aber 
aller orten auf einerley weife. Wo kein rewtmdtiger vor 
handen, fo ift die obriafeiterbe. meinem andern abfeben 
werden die erben unterſchieden in lebns: und landerben, 
Jene folgen In ben lehn : altern, zu welchen fie als naͤchſte 
lehns⸗folger berecptiset find. Dieſe berreiffen alles das 
übrige. fo nicht lehen iſt es fen liegend oder fahrend. Die 
lehns erben find verbunden. die verconfentirten lehn- ſchul⸗ 
den jwübernehmen, die töchter ausjuftatten. und die ver: 
ſchriebene leib : gedinge der wittwen zn leiten. 

Erb-einigung alfo heist das buͤndniß, welches an. 1474 
zwiſchen dem hauſe Defterreih und den Schweitzern auf: 
gerichtet worden,berreffende den freuen handel und wandel , 
verhütung aller feindfelisfeiten, neuer sölle, auflagen ꝛtc. 

Krb: feld, wird denjenigen frey erbauet auf deffen arund 
das bergwerd lieget, und aenieffet er davon die ausbeute, 
weil er leiden nıuf, daß balden auf fein feld geſtuͤrzet und 
wege gemacht werden. Es wird auch erbtbeil und aders 
theil genennet. 

Erb⸗geld, heifit, was ein erbe dem andern aus des ver 
forbenen unbeweglichen aütern zu feiner abändung jaͤhr⸗ 
lich ‚ oder auf gewiſſe termine, herausgeben und bezahlen 
muß. f. Ausſpruch. 

Erb: genoß, Mit erbe, Cohxres, der mit andern an einer 
erbichafft theil nimmt, j 

Erb:gerechrigkeit, Erb⸗ recht, Jusfuccedendi , ein redit, 
fo einer entweder durch die geburt, oder Durch menfchlis 
hen millen, vergleich oder verordnung bat einen andern 
ju beerben. 

Erb⸗ gerechtigkeit, fagen die bergleute, hat ein ſtollen, 
wann er auf gebührende weile mit feinem untern theile, 
weiches man fohle nennet nach gewiſſem lachter: maaß 
unter den rafen iu ein gebäude eintonmet , weldye im viers 
ten pfenning, neunten und ftollen »bieb beftehet. 

Erb: gevichte, Nieder⸗ gerichte, Baſſa jurisdictio, heiſſen, 
welche nur in civil -fachen , fo nicht leıb- und lebens «fra: 
fen betreffen , die erkenntniß haben, auch an manchen orten 
nur bis auf eine geſetzte ſumme die geld ferafe dietiren 
können. 

Erb: grind, ſ. Grind. 

(Erb :gut, Peculium,Heredium , heiffet eigentlich ein freyes 
erb- gut, daß nicht zu Ichn gehet, wird aber auch offters 
genommen vor ein erb⸗ lehn. 

Erbgut, heiffet auch alles das, mas man geerbet hat. 

Erb:bäuer, find auf bergwercken dieienigen , die ihr haͤuer⸗ 
werck geleruet, und ausaelernet haben, ihnen auch ihr 
voutommen haͤuer⸗ lohn vom geſchwornen zuaefprochen üft. 
Es wird keiner zu einem geding gelaſſen, der nicht ein erb⸗ 


haͤuer iſt. 
Erb⸗herr, derſenige fo ein aut erb⸗ und eigenthuͤmlich bes 
ſitzet. Dieſer Fan offt ein Landes: Herr oder Fuͤrſt ſeyn. 
Erb⸗ huldigung, ſ. Zuldigung. 
Erb⸗konigreich ſ. Königreich. 
Erb⸗lehn, f. Lehn. 
Erbloͤſung/ f. Einſtand. 


cheid der lander, der rechte und bes herton⸗ erb⸗ manner, find gewiſſe familien, daraud vor * 
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magiſtrat der Habt Münfter beftellet werben , und bie man 
son dem vielen dmtern, die fie gleichſam erblich befeffen, 
" erbmänner genennet. &ie haben mit dem dom: capitel und 
der ritterfchaft im dem frift Münfter über 100 jahr einen 
vceß gefuͤhret, ſolchen aud) vor ſich erhalten, daß fie alſo 
fir recht adliche und rittermaͤßige zu halten, und ſowol 
zu ftiftern, als land⸗ und rirter: tagen zu abmuttiren. 
Eb⸗mann⸗lehen, ein ſolches chen, welches wie bie erb- 
lehen, auch auf die weiber fälıt, diefe aber müffen als: 
denn durch ihre männer, führe oder andere männliches 
geſchlechts, das leben empfangen, den lehns-herru den 
eid der treue ſchwoͤren, und dienfte thun laſſen. 
Krb» Marſchall it in Chur: Sachen eime würde, die alle: 
bey dem älteiten von ber adlichen familie der Lofer 
ibet. Auf reichs⸗ tagen wartet er, nebſt dem reiches 
erb> Marfchall, Grafen von Pappenheim, dem Ehurfürften 
zu Sachfen aufs aufden ausgeſchriebenen land : tdaenaber 
zufet er die land > Hände zjufanmen , und fuͤhret dabey 
gleichſam das Direktorium. 
rb: nehmer, f. Erbe, 
Erb -pacht, 2 ul , , 
—— ein eid, welchen die unterthanen ihrer 
leiſten 
Erbrechen it auf beramwerden, mern vor ort ein gang ertzt 
oder klufft angetroffen wird, fo man zuvor noch nicht ge- 


-R ‚ bes heil. Roͤmiſchen Reiche, ift eine befondere 
titulatar und würde, fo von den Quaternionibus Imperii 
Romani den urfprang hat, und alemal bey dem dlteften 
der 4 alten adlihen familien im reiche verbleibet. Diefe 
find 1) die von Andlow, 2) die von Wichtenbady oder 
Weiffenbach , dieunter Maximiliano I an flat derer von 
Meldingen erhoben worden. 3) die von Srauenberg oder 
Sronbera, 4) die von Carlowitz, welche unter Carolo V 
an —— von Strundegg oder Struͤndoch darzu gelan⸗ 
get ſind. 

Erb: ſaſſe, iſt derjenige, welcher ein lehn⸗gut erblich beit: 


at, ſ. Erbe. 

Erbſe, Piſum, eine ſchoten⸗frucht, welche fo wol auf dem 
felde als im aarten,, die lentere aber weit woblſchmecken⸗ 
der als die erſte iſt. Doch geben diefe eine bejiere nahrung, 
erwecken aber daben ſtarcke blähungen, welches man ver: 
hüten fan, wann man etwas thymian und majeran daran 
thut. Die feld-erbien muͤſſen entweder in die brache 
sder das vorher gerifſene fonımer »feld am leuten viertel des 
merkensgefier werden. Einise meinen die wurmige erben 
ſellen eher und befjer alsdieganıen gerathen, wovon aber 
andere mit befferem arunde nichts halten. Die gemeine 
fien unter den feld :erbien ind weiß:gelb, doch hat man 
auch braun : graue,blauliche und grelime ; Gefnervs ſchreibt 
auch von fhwarnen. Linter die garten: erbjen gehören 
die runde und edge ftabelserbjen , die dünnfchalige 
erbien oder zucer:jchoten, die traubel-erbien , und 
die erweren vargratie, die nicht geſtaͤbelt werben, kurtz 
an der erden wachſen, und dennoch viel Frucht tragen. 
Noch bar man in den adrten zurrarität die purgir⸗ erbſen 
die [wars »gefprenate aroffe Indianiſche erbfen, die Ab⸗ 
russerbfen, und die grene Chinefifche erbfen. 

Erbſen, nadiate, f. Bonduch, 

Erbſen milde, Ochrus, ein gewaͤchs, welches auf dem ſel⸗ 
de unter dem getraide waͤchſet. Die ſtengel find andert: 
balben bis anf 2 ſchuh lang, eckig uud ſchwach, und liegen 
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auf der erde herum, die biätter find laͤuglich, theils ein: 
fach theils aus mehrern blättern zuſammen gefenet; alle 
aber haben vorn am ende klein gäblein bie blüten kom: 
men aus den windeln pwiſchen dem blättern und ftengeln 
heraus und finen auf kurzen fielen: fie find weiß und ſtecken 
in ſpitziz jerſchnittenen blumen :felhen. Nach den blüten 
folgen ſchoten, welche aus = fihalen beſtehen, die 5 ober 6 
——— beſchlieſſen, dieſelben find faſt gantz rund, 
8 di ald Meine erbfen, und ſehen dunckel⸗ gelblich. Sie 
reinigen, halten au, jeriheilen und machen zeitig. 

Krcbsftolle, heiſſet hey dem bergwercken ein ſtollen, welcher 
feine erb-teuffe entweder in ein gebäude oder unter einen 
andern Rollen einbrinat. 

Erb⸗ ſtuffe ift ein gensiffes geichen , welches inden beramer« 
fen der marckſcheider ins geſtein hauet, und in die grube 
von dem über tage chenden loch: ftein hinein fätlet, we 
ſich eine fund» arube oder maafe endet. Er darf aber ob: 
een und befehl des berg⸗ meiſters keine erb⸗ ſtuffe 


ingen. 
Erbtheil/ Sors, Portio hereditäria, ein ſtuͤck von der erb⸗ 
oder verlaffenfchafft, fo einem ieden erben pufdut. 
Krbsteuffe, die tieffe, die bey dem bergmwerdden einem erb⸗ 
Rouen machet. Es wird dazu erfordert , daß ein ſtouen 
ao Jachter, ı fpanne von rafen und nicht von der henge⸗ 
band, feigersteuffe mit feiner maffer-feiae tieff in eim ges 
bäude einfomme. Einem ſtollen kan aber feine erbsteuffe 
entgeben, wann nemlich unter ihm ein anderer ſtollen im 
ſtuͤclichten gebirge 7 lachter, im flachen felde aber viertes 
balb lachter tiefer einfommt. 
— ſo nennet man das tieffſte geſenck in einem ge⸗ 


Erb⸗verbrderung Pactum Confraternitatis feu mutuæ 
luccchhionis, ein veraleich, welcher unter vornehmen haͤu⸗ 
fern der erbfolge wegen dergeialt aufserichtet wird, daß 
wann des einen fein geſchlecht ausfterden mochte, des an: 
dern feine nachfonımen jenes beerben follen. Im Römis 
ſchen Neiche find Die erb:verbrüderung jwifchen Sahfen, 
Brandenburg und Heſſen, ingleichen die. fo zwifhen Sach⸗ 
fen und SHenneberg, zwiſchen Brandenburg und Pont: 
mern aufgerichter gemefen, bekannt. Es müffen aber die: 
felben mit einwiligung des Kanfers aufgerichtet werden, 
und unter privaris iind fie unzuldfig und verboten, es fen 
denn unter ehe leuten. 

Erb vermachtniß f. Teſtament, Vermaͤchtniß. 

Erb vertrag veraleich, vertrag, krafft welches ein regieren: 
der Herr feinen abaefundenen bruͤdern oder anverwandten 
ju etwas verbunden iſt. Vielmals bedeutet es auch einen 
ieolichen veraleich, fo ben der theilung einer verlaffenfchaft 
unter denen erben aufgerichtet wird. 

KErb-würdig, wird in bergwercken eine jeche genennet, wen 
fie ausbeute giebet, und auf der fohle und vorort noch an⸗ 
bruͤche ſtehen bleiben, fo, daß die gewercke ſchuldig find,dar- 
auf vermefien zw laſſen. 

Erb zins/ Emphyreufis, Canon emphyteuricus, eine ge: 
wiſſe absabe, melche der erb-sins-mann feinem guts- 
herrn von einem nutzbaren ſtuͤck gutes, welcher er von ihm 
auf erbzins empfangen, am geld, huͤnern, aänfen, ach, 
früchten, oder andern jÄhrlich abzutrasen ſchuldig if. Sol: 
cher erb gins rübret daher , daß entweder ungebauet land 
anfauglich mit ſolchem beding ausgerhan; oder, das ſchon 
angebauete gruͤnde um ein leidliches, und mit vorbehalt 
eines ſolchen zinfes verkaufft werden. Erſten falls bleibt 


dem guts⸗herrn das eigenthum, und wird nur die nutzung 
ver 
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verliehen, ber zins muß bey der fahr des nerlufts der le⸗ 
ben entrichtet werben, daher er auch zumeilen fabr zins 
genennet wird, und hat ben iedem verfauff der lehus hert 
den vorfauff und ein theil am kauff gelde. Andern falle 
bleibt die lehufchafft dem zinsherrn, das einenthum aber 
dem zins:manne, doch kan ber herr wegen des verjeffenen 
ginfesfich unterpfändlih daran halten. Der erbsjins 
läge feinen erlaß zu, es fen um was urſach willen. Er 
fa auch durch veriährung nicht aufgehoben, noch verdu⸗ 
dert wol aber vermindert werden. Alſo verliert ein lehns⸗ 
hert feinen zins wicht, ob er gleich in zo jahren keinen ein⸗ 
zefordert/ und wer er an tat geldes, Pe. huͤnet ange: 
nommen, fan er wieder geld fordern, menn es der lehn⸗ 
brief beſagt. Wenn er aber ;. e. fat ı2 al. nur 6 ange: 
nonımen, fan er ihm fein recht vergeben. Ein erbsjin 
aut erbet ohn unterfcheid des geſchiechts, und fan nach 


* 


belieben veräuffert werden, nur daß dem lehn folge ges 


fchebe. * 
Erd, Erd boden, Erde, Erb-Preis, Tellus, Terra, Ter- 
rarım orbis, der aus erd und waſſet beftebende grofiecör- 
per, welcher menfchen und thicre trägt, und auf dem mir 
wohnen. Die alten bildeten ſich denfelben als einen tel- 
ler ein , deſſen oberfte flaͤche nur allein bewohnet, der un: 
terfte theil aber gleichſam durch unendliche wurtzeln befe- 
fiaet wäre, und der erde ihre haͤltniß gebe. Auf welcher 
irrigen meinung man fo hart beſtund, daß, ald im adj- 
ten jahrbundert nach Chriſti aeburt Virgilius, eir in den 
methematiſchen wiſſenſchafften wohl erfahrner Bischoff in 
-Bavern , diefem damahligen fait allgemeinen irrtbum zu⸗ 
wider lebrete, daß auch der unterſte theil der erden mit 
einwohnern beferet fen. diefer Biſchoff darum, auf befehl 
des Vabites Zacharid abgefeget werden mufte. Allein, 
nun ift folcher irrthum ſchon längit widerleget worben, in: 
dem man unter andern nicht nur ben den mend-Aniternif- 
fen aus dem runden fhatten im monde ſicher ſchlieſſen 
mösen , daß die erde felbit, melche folchen fchatten ver: 
urfacher , rund ſeyn müffe, fondern auch die erfahrung 
durch die um dem erbboden vollführte ſchiffahrt, ſolches un: 
fireitig erwiefen. Diefe runde erde num, welche nach 
der genaueften rechnung 3400 Teutfche meilen im umkreis 
haben fol, wird betrachtet entweder nach ihrer auswen⸗ 
digen neitalt und Häche, oder nad) ihrer lage, in anſehen 
der übrigen groffen corper, oder nad) ihrer inwendigen bes 
ſchaffenheit. Die erſte wird in der geogranhie abgehan⸗ 
delt , dader erdboden, wie er auserd und waſſer beſtehet, 
ben den alten in drey, anietzo im viere, oder nach einiger 
eintheilung ‚ fo die unbekannten Nord:und Sudlaͤnder ju 
befondern theilen machen, noch mehr hanpt-tbeile gethei⸗ 
let; und zu beqvemerer vermeflung feiner aröffe ihm eine 
länge und eine breite zugeeignet wird. Jene erſtrecket 
fi vom aufgang nad) dem niedergang faffet die ganke 
weite dei umfangs von 360 araden, und wird Durch meri- 
dianos oder mittags circkel abgetheilet. Weil nun die 
felbe in der natur feinen beſtaͤndigen anfang hat, indem 
zu allen Runden des tages auf dem erdboden, an verfchier 
denen orten zugleich morgen, mittag, abeud und mutter 
macht it, fo haben die Gpanier und Vortugiefen, als die 
neue welt entdecket, und von dem Pabit zu nleichen thei- 
len ihnen angewiefen worden, hefftia darüber geitritten. 
Unter den gelehrten aber it ummebr meiftentheilsdie Ca- 
„ narifche infel Teneriffa, und der darauf gelegene berg Pice 
dafuͤr angenommen und der Primus Meridianus dahin ges 
geleget worden. Die breite wird durch den Yegvator, 
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welcher dem erbboben im imen aleiche theile abtheilet, 
und daher ber gleicher genennet wird, die tropicos aber 
wenbde:cirdel, die Arsticos oder polar-cirdel, und die 
darzwiichen laufende Climata vermeffen und dadurch der 
erdboden eritlich in die Vorder: und Süder: breite , fo 
vom Aegwator bis zum Polo, angel: oder erden-wirbel 
reihen, und iede 90 grad enthält, und denn im fünf 
Zonas oder ſtreiffen abgefondert, davon die erite, fo jwi- 
ſchen den Tropieis, auf beyden feiten des Aequatorie liest, 
die dürre, Torrida, die zuudchſt daran liegende, von ben 
Tropicis bis an die Artticos reichende, Temperatz, die 
gemäßigten und was bepderfeits bis zu den Polis uͤbrig iſt/ 
Frigide, die gefrobrne Heiffen. Die alten haben davor 
gehalten, daß nur die Temperare bemohnet, die andern 
aber wuͤſte jind ; allein die heutige erfahrung hat ein an 
deres dargethan. Die pweyte betrachtung gehoret indie 
Cosmographie und aftronomie. Diealten die bis auf die 
fen tag ihre anbäuger haben, festen die erde zum unbe: 
weglichen mittel-punet der gangen welt, um welchen das 
firmanent mit alien planeten und fiesfteruen ſich inner: 
halb 24 kunden vom morgen gegen abend bewegte; Co- 
vernicus ift der erſte geiwefen, jo die urfachen der. himm⸗ 
iſchen —— und der bewegung der nlaneten beſ⸗ 
fer anweiſen zu können vermeinet, wenn er die fonre zum " 
mittel punet der welt machte, der erden aber eine ſolche 
bewegung zufihriebe, daß fie fich in 24 ſtunden um ihre 
achfe herum wendete, und im einem jahr um die fonne 
herum lieffe. Auf die weife wird die erde für allen pla- 
neten, der gleich dem mond fein licht von der ſounen ems 
pfängt, und wieder von fich giebt, angegeben. Diefer 
meinung haben nachgehends Cartefius und die meiften 
Mathematici beygepflichtet, viele Gottes: gelehrte aber 
hart widerfprochen. Die dritte betrachtung der erden ge: 
böret in die natur kunde. 


Erde, Terra, in ber phyfica oder naturfunde, als eine 


einfache materie, oder, nach anderer meinung, ald ein ein: 
faches element betrachtet, wird vor einen trocknen, Falten 
und dichten cörper gehalten. Allein wie die truckenheit 
der erden nur zufäliger weiſe und in gar gelinden ſtaffelu 
zuzuſchreiben if, jintenat jie anfänglich mitten im waſ 
fer erſchaffen worden, und das maffer fich zwat machgehends 
auf Gottes befehl an befoudere orter ſammlen, doc) aber 
von dem trocknen nicht adnslich rennen mujte, fo. bat 
auch der weiſe Schöpfer den falten ſchooß der erden durch 
ein himmliſches feuer dergeftalt erwärmen wollen, dab er 
nun krafft auug bat, die vortrefflichte dinge zum nusen 
des menfhen zu jeugen und herfür zu bringen. In dem 
aderbau heiffet esder boden, worinn man fäet und planset, 
it entweder fert oder mager, fruchtzoder unfruchtbar, u. 
ſ. w. In der artzney hat man erden / welche wegen ihrer ſon⸗ 
derlichen krafft heilſame oder offienalifihe erden genennet 
werden. Gie find entweder cine mit ungeitisen metalli; 
ſchen ſchwefel geſchwaͤngerte erde, oder metalliſche adern, 
die wegen mangel des mereurialiſchen anfangs nicht jum 
vollfemmenen ntetall haben gedenen konnen. Gelder ar: 
zeneylichen erden bat man überaus viele, die entweder 
von dem orte, wo fie gefunden‘ werden, oder von ihren 
eigenſchafften und farben den namen führen. Die vor: 
nehmften derfelben find die mannigfaltigen fiegel:erden, 
Terre Sigillatz, die Boliu. a. m. In der Chy— 
mie werden viel dinge mit dieſem namen belener, unter 
andern dasjenige, welches nach auelaugung des falnes über: 
bleibst, und aller Eräffte berauber it. Ber den — 

eckern 


erd 


etern und chymi ſten wird erde mit Diefem jeichen 7 be | 


Erdsachfe, Axis terre, eine gerade linie, welche durch die 
erd:fugel von Nordrole in dem Sübderpel in gedancken aejo: 
sen wird, um melde fich die erd fuzel innerhalb 24 flun- 
den von mornen gegen abend einmal umwendet. 

Erd⸗apffel, Tubera, find eine gattung wurseln, oder flei 
ſchige Flumpen, in aröffe einer nuß ‚auch ardffer oder Flei: 
ner, böderig und runslich, auswendig braun oder dun⸗ 
fel, inwendig indgemein fleifchig, wie marmerirt oder 
adrig umd weißliht. Man bat daven jmenerlen arten, 
nemlich erd-äpffel und erd-bienen, die am aefchmad gar 

he unterfhieden. Das fraut wird arof und hoch, und 
ie frucht redchfet nicht allein unter der erde, fondern ver 
mehret ſich auch durch Die brut fehr haͤuffig, wie man denn 
an einem ſtock eine groſſe menge folcher von unterfchiede: 
ner gröffe bevfammen findet. Die kleinen werden zu 
faamen gebraucht, ober auch zum mäften des viehes ab- 
der fihmeine, die fehr beaierig darnach find; 
medwenen fie auch won einigen ſau brot genennet werben, 
wiewol das ſaubrot, cyclamen,aar fehr davon unterſchie 
den. Die groſſen die öfters ein viertel: ja wol ein halb 
Pfund und mehr wiegen, werden von menſchen gegeſſen, 
auch auf die vornehmiien tafeln gebracht , wenn fie erſt in 
der aſche gebraten, ober mit meine abaeforten worden. 

Eie find dem maaen out, erferen die verlohrnen fraffte, 
und aeben autenabrung. Der aus der wurtzel geprefte 
ſafft mit eben fo viel honig vermifcht, und im munde ge: 
halten , heilet alle mund und ſchlund⸗ maͤngel, auf den 
magen gefhmieret, macht er. brechen, auf den nabel ae- 
ſtrichen verurjachet er purgiren, und vertreibet die würmer. 

Erd⸗bancke ände, find leinene ſaͤcke, und mit er- 
de oder jand angefüllet, damit man in ber eil eine bruft- 
webre oder fchieffcharten machen Fan. 

Erd⸗beben Terrz motus, iſt eine unordentliche und ae: 
waltſame beweaung und erfchütterung einiger theile der 
feiten erde, welche von einigen der in dem unterirdifchen 
bölen und lüften eingeſchloſſenen luft, von andern dem 
feuer, und zum theil auch dem mafler zugefihrieben wird, 
Die geſchickteſten phyſiei halten davor, daß dad erd:beben 
eben fo neneriret werde, wie der donner , und daf der un: 
terjcheid blos darinne beſtehe, daß blir und donner in 
der ober lufft, das erd:beben aber unter der erde eutſte⸗ 
be. Daher koͤmmt es, daß aemeinialih mit dem erdbe 
ben fich zugleich der donner hören läft, wegen der vielen 
ſchweflichten duͤnſte, die fich in der luft erheben und ent: 
zünden. Mor dem erbbeben fichet man in der luft, 
wie das licht der fonne, det monden und anderer fterne 
immer dunckler wird, weil die vielfältigen dünfte aus der 
erde mit gewalt in die luft ſteigen; man ſiehet ungemöbn: 
liche molden ; man fichet , wie alles in der luft düfter 
wird, und mie die tbiere, vögel und andere mehr in furcht 
gerathen; ja man hat bemercket daß die ratten, mäufe, und 
andere⸗ unasziefer, entweder wegen des fchmefelichten ae: 
ruche oder empfindung des benoriiehenden erbbebens, aut 
ihren bebältniffen laufen, und davon fliehen, das waſſer 
faͤnget zuweilen an zu müten und zu toben, daß man es 
nicht ohne entferen anfichet. Man höret auch öfters ben 
dem erdbeben ein groffes Frachen und klaͤgliches winfeln, 
fiebet aroffe Aammen in die höhe Reigen, empfindet einen 
fulpburifchen geſtanck, davon oft die vögel im der luft eriti 
den, und todt herunter falten, Nach dem erdbeben ſiehet 
man berge umd felſen zerſpaltet; es verſeucket ſtaͤdte und 
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börffer, machet erbfaͤle trocknet die brunnen und fuͤſſe 

aus; ja ed verurſachen oft ſolche ſchaͤdliche exhalationes 

oder binfte die aröften und nefährlichiten kranckheiten. 

rg und — ———— er einverzeichnifi aller erbs 
en, fo iemals bis in das 17 ſeculum nach Ehriftigeb 

aeichehen , herausgegeben. UHR 
Erdbeer, Fragaria, eine Meine, rothe ſrucht, welche am 
sarten und erwad rauben ſtengelein bänaet, die blätter 
aber, fo vielfältig eingekerbt, ie drey und drey beyſammen 
auf einem ſtiele find. Diefe frucht, welche im Junio und 
Julio auf den bergen und bügeln, in den wäldern und am 
den sdunen bäuffig waͤchſet if eines angenehmen cefhmads, 
aber daben falten und feuchten natur. loſchet dem durfk 
und groſſe bire, fan aber auch, weil fie ieichtlich fauit, 
ein fieber verurfachen, weshalb man mohl thut, das man 
fie mit weine , jucker und wenigem jimmet anmachet. 
Das kraut ſammt der wurgel hat eine treibende, reinigen⸗ 
de und uſammen :ziehende kraft , Dienet in wund-fiebern 
und biutreinigenden artmeven. In dem apothecken hat 
man davon ein wajler, einen fyrop. und einen fpiricum 
aus den erdbeeren. Die gemeine erdbeeren find Fein Fin 
uen aber durch verpflankung aröffer werden. Wenn mag 
and einem garten gute plansen von votben oder weiffen 
erbbeeren haben Fan, koſtet es weniger mühe, fie wollen 
aber wohl gewartet fenn. Will man daf fie im herbſt tra⸗ 
gen ſo ſchneidet man ihnen die erften blumen weg, fie brin⸗ 
sen fo dann andere berfür, welche ſpaͤt reiffen. 

Erdbeer⸗· baum, ſ. Meer:Firfche. 

Erdbeer Spinat ſ. Spinat. 

Erd⸗beſchreibung, Geographia, eine wiſſenſchafft vom der 
fiour und groͤſſe der melt-fugel , wie fie in erde, waſſer, 
und der fie zunechſt umgebenden lufft beftebet. Sie betrach: 
tet die obere fläche der erden nach ihrer gegenden, länder, 
waſſern, meeren und fluͤſſen, derfelben eintheilungen und 
grenzen, famt den berühmten ftadten, gebirgen, waͤldern 
w.d.g. ie bemerdet die winde, im fo weit diefelben zu 
der (diffahrt dienen. Und diefes ymar auf einem Heinen 
blat papiere, da einem ieden orte feine rechte ſtelle und 
weite geneben wird. Diefer befchreibung pfleget eine ander 
re bengefüget zu werden, memlich der vielerlen Rinde und 
arten der resierungen, unter welche die berrfchafft der er⸗ 
den audaetheilet , wie fie nad einander erwachſen, und 
durch mancherley abmwechielungen zu dem gegemmärtiaen 
zuftande gediehen, welches eine hifterifch= geographiſche 
befchreibuna beiffet. 

Erdboden, f. Erde, 

Erd⸗brand ift, wenn man in vermitterte oder ausgebrannte 
drufen erfihldat, darinnen die witteruug oder erd:brand das 
erst comfumiret , und nur ein gemülbe wie rus zuruͤck ges 
laſſen, diefes heiſſet man ein ergefen ergt berühren, 
oder zu fpat Fommen, 

Erd:enge, f. Ifthmus. 

Erd:epbeu.f. Donner⸗reb. 

Erdfall, Labes, mann durch ein gewaltiges erbbeben, oder 
ons andern urfachen die erde ſich ſeßet, ſencket oder ein: 
ſtuͤrzet daß oftmals ſtaͤdte und doͤrffer verfindken , oder 
mit erde verſchuͤttet werden , und mo land gemefen, feen 
entſtehen. Deraleichen erd:fälie in hoben aebirgen nicht 
ungewohnlich find, und noch vor furker zeit in Savoyen 
und im Wauifer lande jich beachen. 

Erdfern, Apogrus, in der ſtern-kunde, der weiteſte ab⸗ 
fand eines planeten von der erden. 

Erdflachs, f. Amıant:ftein. 

Da Erd: 


J 
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Erdfloh, Pulex, Thryps, eine art kleiner fliegen, welche 
wann fie häufig find, die Erduter, und fonderlich ben Eoht 
abfreffen. Man darff aber mur afıhe oder rus aus dem 
ſchornſtein über die Erduter hin und her ftreuen, fo können 
fie. denenfelben nicht ſchaden. 

Erb: mewächie, alles fo aus der erde mächfet, als da find, 
biume, kraͤuter, getreide, und derer früchte, welche alle 
die natur: Fündiger unter ein eigenes reich, ſo ſie das Erdu- 
terreich, Regnum Vegetabile, nennen, gebracht haben. 

Erd: Kreis, f. Erde. DE 

ErdsFugel, Globus Terreftris, eine von holtz oder pappe 
gemachte hole kugel, worauf alles fichtbare land und waſſert 
was die gange erde ausmachet, in feiner proportion, mit 
alten circkeln, welche man ſich an der himmels-kugel und 
auf der fläche der erden einbildet , befchrieben iſt, und 
worauf die namen ber vornehmften orte nad) ihrer gegebe: 
nen länge und breite aufgetragen zu finden find. Liber 
das Fan man auch auf der erd-Fugel die abwechfelungen 
der jahrd:jeiten, der tages: und der nacht-längen u. d. 9. 
mehr ohne fonderliche mühe ſehen. 

Erd: meß:Funft, f. Beomerrie. 

Erd-mörfer , ein in die erde eingenrabenes faß , woraus 
man viele feine und granaten, aber nur einmahl werfen 
fan. Den wurff, der damit gefchiehet, nennet man einen 
erd:wurff. 

fErd:morcheln, ſ. Tartuffeln. 

Erdnabe,, Perigeus, Epigeus , in.ber fterıt« Funde, der 
ftand eines planeten. wenn er der erbeam nächften konnnt. 

Erd: nuß, Chamzbalanus, Glans terreitris, ein gemächs, 
welches gantz zarte dünne engel hat, die fich wirderum 
in unterſchiedene jweige gertheilen. Die blätter jind Hein 
und länglicht ; die blüte der erbfen-blüte gleih. Die 
fchoten haben 3 oder 4 runde faamentörnlein im ſich. Die 
wurseln find länglicht wie eine Heine rübe, auswendis 
ſchwartz, inwendig weiß, von ſuͤſſem gefhmad, und in 


der erde gleichſam mit einem dinnen faden zufammen gefüget! 


Sie werden oftmals unter dem pflügen mit heraucgeackert. 
Brd: öl, iſt ein öl, welches auf der Africanifchen injel Su: 
matra aus den felfen trüpffet und ein bewährtes mittel iſt 
vor alle kalte gebrechen der fehnen und lähmung. 
Erd⸗pfriemen, f. Ginft, 
Erdspol, Erd:wirbel, f. Erde. — 
Erd-rauch, Ader-raute, Tauben-kropf / Fumaria, ein 
jartes viel⸗ blaͤtterigtes fraͤutlein, bat purpurfarbene bluͤte 
und eine jaſichte wurtzel. Man findet ed in weinbergen 
wid frdutergärten. A wegen feines Rüchtigen ſaltzes in 
feorbutifchen und langwierigen kranckheiten fehr wohl zu 


gebrauchen. 


serdreich, f. Erde. 
sErdsfäde, find leinene, mit erde ausgeftopffte ſaͤcke, aus 


welchen man im nothſall bruffs wehren machet, und auf 
den breſchen fich verbauet. j une 

rd: ſafft, Bergrart, Mineral, Minerale, in einem 
meiten verkand ale cörper, fo aus falrigen oder ölisen 
theilen mehr oder weniger vermifcht und gezeitiget, aus 
ber erden gegraben werden. In ſolchem verſtande werden 
metalle, erden und fteine darunter bearifen. Ju einem 
engern verfiande werden nur die unreiffe, falgiae und ans 
dere berg:arten, fo von den metallen und fteinen unter: 
ſchieden, danıit gemeinet. j . 

Erd: (child: kroten, |. Land: fehild - Pröten. 

Erdſchwamm, Tuber, Fungus , Chempignon „ ingemein 
aue aus der erde Formmende ſchwamm⸗gewaͤchſe, bie ber: 
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nad) in offieinalifche oder kuͤchen :fhmämme unterſchieden 
werden. Diefer wiffen ſich die Föche, und jener die apo: 
thefer zu bedienen. ‚ 

Erd:feiffe, in Madagafcar wird eine fehr weiſſe erde gegra⸗ 
ben, welche wie die ſchoͤnſte feiffe zum mafchen des leinen 
jeuges dienet. Man nennet fie dafelbit Tanefouichi. 

Erdſpinnen⸗ kraut, Phalangium, ein fraut von drey oder 
mehr diten, die weit aus einander ichen, hat weiſſe aus: 
geferbte blumen, und einen [hwarken breiten faamen, wie 
eine linfe. Die bilglein, worinn diefer ſaamen liegt, find 
einer ſpinuen nicht ungleich, daher es auch) feinen namen 
bat. Seine blätter, ſaame und blumen in wein getrun: 
—* dienen wider die gifftigen ſtiche der fcorpionen und 
pinnen. 

Erd wurff, f. Erbsmörfer, 

Erdswurm, f. Regenwurm, 

Erdzunge f. Ifthmus. 

Eremit, ſ. Einſiedler. 

Eremitagen, ſ. Einſiedlereyen. 

Eremiten⸗orden, S. Auguftini, fell von Wilhelmo, Serks: 
ge von Guienne, des Bernhardi difeipel, feinen urfprung 
haben, welcher nach Auguftini regel einfiedler angeord⸗ 
net, die hernach um das jahr ı157 in Flöftern follen ge 
mwohner haben. Innocentius IV full ihnen an. 1243 den 
—— und Alexander IV an. 1255 den habit zugeiguet 

aben. 

‚Eremitensorden, S. Hieronymi, f. gieronymiten. 

Erfriſchungs⸗ quartier, heiffen, wenn die foldaten im fonts 
ner, wegen ber groffen hitze fo lange in die guartiere ge: 
ben, bis diefelbe ein wenig nachaelaffen. 

Ergeſen erst berühren, f. Spat. 

sErhabene arbeit, getriebene arbeit, Anaglyphum, Ce- 
latura, Relevd en boffe, diejenige aöldene, Ilberne, meß 
fingene ober Fupfferne arbeit worauf allerhand x suren Durch 
ben banımer in die hohe getrieben find. In Augfpurg 
macht man dergleichen arbeit fehr ſchön. 

Erhabene flache, f. Fläche. 

Wrhabener fpiegel, f. Spiegel. 

Erheben und erniedrigen, fügen die idaer von dem bären, 
welcher bald in die hohe bald auf die erde fiber, um etwas 
zu erfahren. 

#rböbung, Elevatio, biemit wird von den ſtern-deutern 
bie würde oder der vorzug angedeutet, den ein planete ent⸗ 
weder wegen feines ſtandes gegen die fonne, oder gegen eis 
nen andern planeten, wenn fie bende einer deutung find, 
oder auch wegen feines orts in der erliptict und dem himm⸗ 
lifchen baufe hat. 

Erhöhung, Exalratio, fo benennet man in der ftern Funde 
das himmlifche zeichen, wo ein planete feine aröfte kraft 

at. 


Erböhung, Exalcatio, in der ſchmeltz- kunſt, verbefferung 
eines metalld oder geiſts u. d. 9. wenn folche reiner, ſtaͤrcker, 
fräfftiger gemacht werden. 

Eridanus, der il-fluß, it ein geftirn am der füdlichen ges 
gend des himmels, hat 33 fterne , mehrentheild von Satur⸗ 
ni natur, aufjer dem vornehmſten, fo lich zu dufferft des 
finffes befindet, Acarnar oder Acarmaharim genannt, 
welcher von der erften groffe, und von Jovis und Veneris 
eigenſchafft ift. 

Erinacca, oder Spatium aphylion fruticofum, ein nie: 
driger ſtrauch, welcher ın dem Spaniſchen Sönigreiche 
Valentia an rauben orten und an wegen waͤchſet. Seine 
jweige breiten fich in der runde herum aus, und find mit 

grünen 
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ctuͤnen fharffen ſtacheln verſehen. Die blüten, fo blau 
und rurpurfarbia, find Fleiner ald am ainft, und ftehen in 
Heinen rauhen, weißlichten kelchen, 3 und 2, oder 3 und 
3 ben einander. Nach den Blüten fommen breite ſchoten. 
Inssemein hat die ſes gewaͤchs Feine Härter, zuweilen aber 
Beinget es etliche hervor, wenn es in ber blüte ftehet. 
Dieke ſehen wie an der lenricula, merden aber bald meld 
and falen ab. Seine murnel it groß und holnig. Die 
wirfel, die blüten, die ſchoten, fammt der wurrel halten an 
und treuen, dienen dem durchfall und das bluten zu 


ſtilen. 
Mrinnerung, Scholion, im der matheji eine anmerdung, bie 
man u denen vorher gegebenen erflärungen und füren 
zur mehtern erläuterung und gewißheit-ber darinne vor 
getrenenenfachen hinzuzuthun nötbig hat. i 
innerung, Recordatio, Reminifcentia, die krafft der ſee⸗ 
len in dent menſchen, die in dem gedaͤchtniß gefaflete bil- 
der, fo offt fie will, zu wiederholen, und ohne Die obje- 
&a, dur welche fie erflich daxinne gezeuget morden, 
wieder zu erwecken. Hierinne beftehet der unterſcheid der 
—— gedaͤchtniß von der, jo ſich bey den thieren be: 


Brlingen, die muthung, geſchiehet, wenn ein muther aus 
gemifen urfachen zur beftätigung nicht kommen kan ‚ fo 
wird die muthung auf 14 tage verldnget, und bleibet bey ih: 
zer Fraft, dat fie micht wieder ins frene fäut. 

Erle Erlen:baum, Eiler, Alnus, ein nicht fonderlich di- 
der eerade in die höhe fleigender baum, deffen blätter, 
wenn fie im fenchten lande ftehet, dunckel⸗ gruͤn, fett und 
Uebticht, wenn fie aber im trocknen ift, etwas weißlich 
find, weshalb auch einige die erlen in weiffe und ſchwar⸗ 
ze unterfpeiten. Es ift aber in der that nur ein baum, 
deſſen bein datchgehende röthlicht und feft, die Frucht aber, 
melches traubel: weiſe haͤugende gäpflein find, der geſtalt 
nad) den maulbeeren nicht ungleich it. Der baum fleher 
gern in fumpiaten drtern, und iſt dahero zum gebdu in 
einem moraßigen arınde fehr wohl ju gebrauchen. Dad 
friihe laub von dieſem baume zu einem pflafter gemacht 
sertheilet die birige rothe geſchwulſt. In die ſchuhe ge: 
lest, foll verurfachen ‚ daß man vom gehen nicht bald muͤ⸗ 
de wird. 

Erledigen vom gebirge, heißt bey den bergleuten fo viel, 
ald warden, abfondern. , x j 

Exiegen, heist bey der jdaeren, eim ſtuͤck wild umbringen, 
erer fällen , es geſchehe Durch ſtechen oder fhieffen. 

Eriegen, heiit bey den beralenten, wenn etwas vom geieh 
ju ehrabsenuner iſt, wird daffelbe von einem andern ſtuͤcke 
wica® daß es feine vorige gröffe und ſtaͤrcke wieder be- 
korent 


Erlen : finde, nennet man dem geifig, weil er dem erlen- 
faamen fehr licbet. —— 

Erndte Augft, Meflis, Die einſammlung der reiffen feld: 
ald mein-ebk-u.d.n.früchte. Die geit, in welcher folche 
einfonmiuung zu geſchehen pfleat. Die erndte iſt die hof: 
mung des landmanns, um ber willen er das ganse jahr 
dur arbeitet, und daran fein wohl und weh hanget, da- 
ber auch die freude über eine reiche erndte ald eine groſſe 
freude geachtet, und im alten zeiten, auch nod) an vielen 
erten und ben umterfchiedenen völdern hochſeyerlich be: 
ganaen wird. Am vielen orten in Indien, China, und 
Americamird zweyntal im jahr erndte gehalten. 

Eröffnend, Apeniens, in der armnen-kunft ein mittel, wel: 
dei wesen feiner gemäßigten wärme und feuchte entwe: 


— 
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der die verſtopfften ſchweiß⸗loͤcher oder den leib öffnet, 
Dazu werden die lüchtige und befländig-gemachten false, 
falıa fixa und volacilia, wie auch bittere und auflöfende 
wurseln genommen. 

Error calculi, heißt im rechten , wenn einer in ben überges 
benen rechnungen geirret hat, welches er binnen jaht und 
tag ohne feinen nachtheil wieder ändern barff. 

fErfcheinung ‚ Vilio, Apparitio, Phantafma, alles mas fich 
auffer und wider dem ordentlichen lauff der natur fehen 
und hören läßt, es fen durch mittelbare göttliche offenba⸗ 
rung, oder durch ein engelifches geficht, ober auch durch 
gefpenfter und ſchreck- geiſter. Ob nun wohl unter fols 
chem namen bey leichtgläubigen oder ſchwermuͤthigen leu⸗ 
ten viel aberglauben und falſche einbildungen unterlaufs 
fen, fo Fan man doch auch nicht alle erſcheiuungen vers 
werfen. Damit man aber in dergleihen begebenheiten 
ficher gehe, und man nicht leicht fich oder andere betriege, 
fo ift wohl zu erweaen , ob bie leute,die einige erfcheinung 
gehaht iu haben vorgeben, menfchen von gutem veritande 
find, und die feinen gewinn aus ſolchen erzehlungen fu- 
chen Eönnen. Dartach ob ihrer mehr ſolches geficht ges 
fehen haben. Endlich daß ſolche wunderbare dinge eine 
merckliche wirkung und merckmahle mad) ſich gelaſſen ha⸗ 
ben. Wenn ſich dieſe Dinge bey einem geſichte finden, fo kau 
es nicht wohl vor eine leere betriegliche einbildung des men⸗ 
ſchen gehalten werden. 

Erſcheinung / vor gericht erſcheinen, Vadimonium obire, 
auf ergangene ladung vor gericht, in einener nerfon oder 
durch einen gevolmächtisten fich einftellen, und auf die 
erhabene klage ſich einlaffen, oder feine andflüchte ein- 
wenden. Das nichterficheinen wird als ein ungehorfam 
angefeben, und zum erften und andern mahl, mit eritats 
tung der termind-unkoften dem gegentheil, zuletzt aber 
dafi in contumaciam in der fache wider dem nichterfcheis 
nenden erkannt werde, geftraffet. 


Erſchroten, erſchürffen, heißt ben ben bergleuten, einen 


gang oder klufft ausferfchen und erfunden. Mehrentbeile 
wird es von maffern verftanden , denn wenn man einem 
sag oder Fluft erbricht , worauf ſtarcke waſſer heraus kom⸗ 
men, ſo wird gefagt: wir haben ſtarcke waſſer erfchroten. 


—— ſohn der kirchen, iſt ein titel, welcher dem 
K 


nige von Franckreich beygeleget wird. Denfelben ſoll 
Chlodovzus, als der erſte Chriftliche König nach den Kay: 
fern, an. 499 angenommen haben. 
Erſtgeburt, Primogenitura , vorzug der zeit ber geburt, 
vor den uͤbrigen geſchwiſtern: oder vorzug der wohlthaten, 
fo die gefehe der erften geburt verleihen. Dieſes recht iſt 
fehr alt, und leſen wir bereits in der heiligen fchrifft U. 
Tefiamentd, wie der erſtgebohrne unter feinen brüderm 
den vorzua der herrfchafft, fo wohl als des prieſterthums 
in feinem banfe, und nachmals in dem fraelitifchen rer 
aiment, einen vorgug in erbtbeilungen gehabt. Die erit: 
geburt ſowohl von menfhen als vieh it dem Herrn gehei⸗ 
liget worden. Es wird unter den rechtösgelehrten geſtrit⸗ 
ten, ob micht das recht der erftgeburt, weil es eine uns 
gleichheit wiſchen Eindern machet, wider das natürliche 
recht wire. Deifen aber ungeachtet if es heut zu tage im 
hohen haͤuſern eingeführer , und wird in verfchiedenen 
Reichen auch bey vielen Adlichen familien beobachtet, 
meil es gu derfelben wohldand und erhaltung mercklich 
dienet. 
Ertern, heißt bey dem tiſchern, das holtz über dem Mana 
Qq 2 abſchuei⸗ 
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abfdmeiden. Erter⸗ band ift eine laͤnglichte band, baranf 
die tiſcher zu ſchneiden pflegen. Erter⸗ ſage, iſt bey den 
tifchern eine arobe hand: füge. 

Ertz⸗aãmter, find diesenigen hoben aͤmter, welche die Chur: 
fürften des Teutſchen Reichs bey der wahl und crönung 
eines Roͤmiſchen Kapfers entweder felbften oder durch ihre 
Erb:beamten zu verwalten pflegen. Man jehlet anfäng: 
lich, ber erfien nur viere, ald das Ertz⸗Schencken⸗ amt 
welches Böhmen, das Ertz ⸗ Truch ſeß⸗ welches Pfalz, das 
Erg: Marfchallweldhes Sachfen, und das Ertz· Tam⸗ 
merersamt , weldies Brandenburg befeffen. Nadı: 
dem aber durch den Weftphälifchen frieden das Ertz⸗ Truch⸗ 
feifen: amt nebft der Chur dem hauſe Bayern befkätiget, 
und Pfalg eine neue Chur⸗ſtelle verordnet, fo ift ihm auch 
ein neues, nemlich dad Erg: Schazmeifter amt and: 
gemacht worden. Diefer Ers:bedienten amt bey der ero- 
nung eines Kapſers beftehet unter andern darinne, daß an 
der tafel der Erg-Lämmerer das waſſer in einem filber: 
nen gieß⸗becken dem Kanfer reiche, der Erg: Marjchall 
in einen groffen hauffen haberreite, etwas davon weanehme, 
und das übrige dem voldte überlaffe, der Ertz⸗ Truchſeß 
in filbernen fhüffeln etwas von dem gebratenen ochſen 

ole, und auf den tifch fere, der Ertz Schencke den er: 

en wein dem Kayſer reiche, und endlich der Erg-Schag: 
meifter Die verfertigte gedaͤchtniß muͤntze auswerffe. Wann 
diefe Ers:ämter eigentlich aufgefommen find, darüber ift 
unter den gelehrten noch einiger ſtreit. Einige leiten ib: 
ren erfien urfprung fchen von Carl dem Groffen her, an: 
dere aber über 200 jahr fpäter, von Ottone dem Eriten, 
weil man liefet, daß nach vollenderer cronung bep der ta- 
fel die Hersogevon Lothringen, Schwaben, Francken und 
Bapern den Kavfer bedienet haben. Vorgemeldte Ertz⸗ 


ämter führen auch die weltlichen Churfürften von Kayſer 


Henrici Sand jeiten an wegen des ſtiffts Bamberg : Doc) 
mit dem unterfheide, das feldhe Ergsdmter, nach den 
ftilo der Reichs: cantzley, ober-dniter und die erb-beamte, 


welche folde verrihten, unter: beamte genennet wer: 


den. 
Erg Bifhoff, f. Biſchoff. 
Erg Lammerer, f. Erg:amt. 


rg zergog, Archidux, if eine würde, welche den Her 


sonen vorgehet, und von der Königlichen würde nicht viel 
unterfhieden it. Sie koͤmmt dem baufe Defterreich allein 
iu, als welche von dem Kayfer Friderico II dem fünfften 


Xxxxv⸗ in Oeſterreich, Friderico I, bengeleget wor: 


en. 

Ertz⸗Marſchall, ſ. Erg-ämter, 

Ertz Prieſter, Archipresbyter, iſt ein Praͤlat, der in 
geiſtlichen verrichtungen des Biſchoffs fee vertritt. Er 
it entweder Urbanus, der bey der cathedralsfirdye in der 
ſtadt des Biſchoffs amt verrichtet; oder ruralis, der fol- 
ches auewärtd auf dem lande thut. Ein Erk-priefter in 
ber —* fnget die hohe —— die benediction, ad⸗ 
miniſtritet die ſacramente, und abfolviret die Era . 

Krg:Scyende, f. Erg:ämter. —— 

Ertzt Minera, iſt allerley bergsart, welche metall in ſich 
fuͤhret ‚und ittbeils fluͤßig, theils — be. — 
roth⸗ guůͤltig erst, bley-alans, goid korner, filberzerkt, 
zinn⸗ſtein oder graupen, allerhand eiſen⸗ ftein, ſtein⸗ koh⸗ 
len, galmey, weiß gülden-erst, mit angewachfenren.äilber, 
fpat, weiffer quars, fahl-Eupffer, wißmuth⸗ ertzt/ kupffer- 
blume, gruͤn bleyserät, ſchwefei und guter Fießecobald, 





ert 


fpießsund braumes frauen - glas jafpis, eorallen-jindern x. 
Diefe erste brechen nicht auf einerley weife; denn etliches 
bricht derb und ſtreichend, etliches Feil s weis, nieren: 
weis, trümmicht, würflicht, koͤrnicht, flörweis, angefo: 
gen, angefhlagen und fo fort an. Den arfprung der erkte 
mollen einige aus dem Mercurio und Vitriolo, herleiten, 
andere aus ſchwefel und ſaltz, noch andere aus andern din: 
ken Welche alle aber, ob fie den worten nach ſchon noch 
0 fehr in ihrem meinungen von einander unterfchieden find, 
dennoch in der that mit einander übereinfommen müffen, 
fol anders ihr arund richtin ſeyn. Die alte eines erttes 
fan erfaunt werden, wenn die metalle darinn gediegen ſiud, 
wenn man feinen metallifchen ſchwefel auflöfet, und feine 
metaltifche farbe reduciret wird, zum beiten aber wen man 
es ins feuer bringet. 


Ertzt ablauffen, heift das erat von dem ort, wo es der haͤu⸗ 


er gewonnen, weg und unter die forder: fchachte bringen. 
Erst aufbereiten, ift bey beraleuten fo viel, als allerley 
erst, iedes nach feiner art, ut machen ſcheiden, quetfchen, 
puchen, fchlämmen, und von feiner unart aufs beite ſchei⸗ 
ben, Ertzt auf die rohe fchicht wagen, heißt allerley 
leichtfertiafeit begeben. Ertzt aufn Fern rein machen, 
beit, wenn im machen alles taube gebirge abgeſondert 
wird, Krgt auffäubern, heiffen die bergleute, das kleine 
zermalmte erst auf fillzorte unterm ſchachte zuſammen 
fragen, und in kuͤbel oder tonnen zu tage ausförbdern. Ertzt 
aushalten, iſt jo viel, als das unreine und taube von deu 
reinen balten. Ertzt auslochen, heißt, wenn die berg 
leute nur unterm rafen, und in firften , oder im ſchweben⸗ 
den mitteln, und nicht in die teufe bauen, fo fagt man, fie 
lochen die erste nur in tag⸗ gehaͤngen. Ertzt aus ſchlagen 
beißt , das erst von bergen abfondern , und aushalten, und 
der diefes verrichtet, heißt erkt-ausfhläaer. Ertzt beyn 
haaren Friegen, heißt ertzt inden. Ertzt erbrechen, erha⸗ 
ſchen, heißt erst finden oder autreffen. Ertzt gewinnen, 
—* daſſelbe erbrechen, los ſchieſſen, bauen, ſchlagen, 
auf was weiſe es geſchehen kan. Ertzt in roſt wohl betten, 
heißt den roſt recht verrichten. sErgt ſcheiden, heißt das 
gute ertzt von den tauben gaͤngen und gebirgen abſondern. 
Ertzt verſchmieren oder verſetzen neben dem ertzt hinein 
loͤchern, und wieder verſchmieren, welches böfe bergleute 
im gebrauch haben. Ertzt zu feile oder berge ſchicken 
oder ſetzen, ıft, felbiges auf das füll-ort, allwo Die kuͤbel 
gefuͤllet werden, ſchaffen. Ertzt blutet, ſprechen die berg: 
leute, wenn fie rothauͤltig ertzt treffen. Ertzt bricht gang: 
baftig, it, wenn der gang ind feld und im die tieffe erst 
führet. Man ſagt auch: dad erst leget ſich zu gange. 
Ertzt bricht Furg , heißt, wenn das ernt in gaͤngen nur 
nierenmeis, und indrüfen bricht. Ertzt bricht vermifcht, 
wenn nicht einerlep metall im erste zu befinden, fondern 
ſilber, kupffer, bley.ac. unter einander liegt. Ertzt macht 
ein Andreasscreug , heißt, wenn die Hänge einander 
durchfegen wie ein X. Ertzt machet ein gerüll, wenn 
viel gänge zuſammen und unter einander fonmen, daß 
man ihr fireichen oder faal= bänder nicht unterfcheiden kan. 
Man jagt aud) : die ergte verrammeln ſich. Ertzt feger 
in der ficherung einen fchönen bart, ſ Bart jeget der 
gang. Ertzt ſitzet in der faue, ſagt man, wenn noch reh 
erst im den ſchlacken gejehen wird. Ertzt ſtreichet zu 
Bange, ift,; wenn dad erkt fo wol ing feld als in die teure 
beitändig fortferet. Ertzt verbleyet ſich wenn man vens 
erste bley vorſchlagen muß, und die erste ins werck bringen 
will, fo heiße ſolches verbleven; find aber die ertzte N 
reich 
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reich, dañ man ihnen fein bley vorſchlagen darff, ſo ſaat Ertzt teuffe hierin hat ein iedes gebitge feine art, daf nemlich 


‚man, die ernte verbleyen ſich. Ertzt verliert ſich im gang 
heiẽt/ wenn der halt in gaͤngen fich verringert, man fast 
auch, erst fchmeider ſich ab. Ertzt verwandelt fic in 
die teuffe, heift, wenn das erst im abſinlen edler und 
beſſer wird, als es am tage herein gewefen. Ertzt fo 
dig, d. i. in glautz, wifnmeh, kobalden, ließ, qvärk, 


auf denen darinne ſtreichenden gaͤngen ein mittel der teuf⸗ 
fe it, auf welchen fie das befte und beſtaͤndigſte erst fuͤh⸗ 
ten, bis daffelbe von tage wieder zunimmt, und fich ver: 
beffert: unter diefem mittel aber; fich wieder verringert 
und abfchneidet. und alddenn fagt man, die rechte erststeuffe 
it ſchon überfunden. 


pat , bern: ſtein ſchieſergruͤn, bleyſchweif, letten, ſchmil⸗ Ertzt⸗Trog, wird in puchwercken der von Fiefern holtz aus⸗ 


kteiden⸗ Hein, glocken⸗ſpeiſiger art. Ergtt fo blen⸗ 
digt, it einem bleyglautz gleich. Ertzt fo gediegen, d. i. 
dans cein ert/ welches keine unart bey ſich fuͤhret, als 
Meer, gewachſen aeld, glas-ertzt, roth⸗guͤl⸗ 


gehauene trog genannt, welcher allezeit vor 2 bloſſe herde 

geiteller , und im welchen der hohe ſchlich, reine ſchlich, 

nd * ſchlaͤmme durch = feine bewegliche gerinue gewa⸗ 
wird. 


u ernt , dergleichen weiß - gülden erst, gewachſen kurffer, Ertzt⸗ Tropffen, wird dasienige glas⸗ oder roth⸗ guͤltige ertzt 


in graupen,, gias- kopff, und ſchmirgel, reiner 
— derber bleg:alans , derber gewachſener Jiuneber u. 
8. wird von den bergleuten 

ieber bauer zu erlennen weis. 
“ bei ‚ beiffet man eijenjhügige, eifensräbmige, | 
eifüge , mifipucklichte , biemdigte , fcherlichte 
Aeinige ertzte u. d. 9. welche ſich nicht wohl 
ausarbeiten laffen, fondern viel ofen : brüche 
and ſich in ſchlacken verfhmieren. Erst fo Fneis 
iſt eine ‚ jumweilen auch fhwarse unart. Ertʒt 
iche , if eine lange ſchwarne fpreifine unart, wel: 
che die beraleute im fichern fehr betrüget, weil fie mit dem 

sinn: Rein vorm ſtehet. 

Ertzt blum ſ. Spat. 

Ertztbrüche/ find gruben und jechen, da ertzt bricht. 

rgt:druben, ſ Druhen. 

Ertʒt· halbe oder Ergebalde, if auf bergwercken der ort 
vor dem aöpel, dahin das ernt geftürset, und von dar ab 
in das puchmwerck geführet wird. 

Ertzi⸗ geſchrey ein erst:aefihren folgt dem andern, fagen die 
beraleute, wenn ein anbruch nach dem audernrege,und ei: 
ne jeche nad) der andern fündig wird. 

Ergt:höle f. Druben. 







eifen 


HE 


genennet, welches mitten in geftein wie bley oder blute⸗ 
tropffen fist. 


bauerserst aenenmet,weil (Erdswand, f. Wand, 
Legt fo) Erven, Ervum, ein gewaͤchs, deſſen es = forten niebet, r) 


Ervum verum, fo auf den aͤckern gebauet wird ‚, treibet 
ſchwache, eckigte und aͤſige ſtengel, die etwa einen fuß 
hoch werden, umd fich weit ausbreiten. Die blätter Reben 
paar und paar nach der länge an dem fiele, und find den 
linfen: blättern aleih. Die blüten find Hein, purpurfars 
bia, auch bisweilen weiß, und fisen in dem kelchen, bie 
wie ausge jackte börnlein formiret. Auf diefe folgen ſcho⸗ 
ten , die find auf einer feite wie geflammet, umd hängen 
unter fih. Eine iede befchlieffet erliche,fat gang runde 
faamen, welche dem faamen orobi ähnlich find, und micht 
unanaenchm fihmeden. Die wurgeln find dünne. 2) Er- 
vum femine minore, fo in dürren boden waͤchſet und uns 
ter demfrautegejeuget wird, if ein miebrig gewaͤchs und 
breitet fich weit aus. Die blätter find länalicht, fhmal, 
und ſtehen an den ftielen paarsweife. Die blüten und 
fhoten fehen wie an der erften art, die faamen aber find 
viel Feiner, und haben einen uͤblen gefhmad. Die jaa: 
men von beyden forten eröffnen und lindern, reinigen das 
aeblüte und mehren ben fäugenden weibern die mild. 


Ertzt⸗ kauff/ if ein baus ben den fchmeln-hätten, darinnen] Erven wilde, f. Orobus. 
die erste, welche ihres geringen halts menen die gemerden | Ervenwürger, ſ. Orobanche. 
ſelbſt nicht fhmelgen wollen, verfaufft werden. Solches Efcadre, claflicula bellica , heiffet Meine aut 3 anahl ga⸗ 


ſou nicht uns groſſen uͤberfluſſes willen geſchehen fon: 

dern damit armen zechen dadurch aufgeholſſen werde, weil 

auf arme anbruͤche auch wol reiche folgen , und das gerin⸗ 
ge nicht zu verachten. 

Hrst;Förbe, find fleine auf befondere art gemachte Körbe, 

mworinnen das aute erkt und waſchwerck, fo übers fieb zu 


waſchen, ſowol in⸗ als aufferhalb der aruben geflaubet | E 


wird, 

Krnt:fübel, find die kuͤbel, worinnen das ertzt aus der gru⸗ 
ben zu tane gefördert wird, 

rgt:mutter f. Apat. 

£rgt-partirer, f. Rux⸗partirer. 


leeren oder kriegs ſchifſe, welde von einem See: ofhcier, 
den man Commandeur oder lechef d’efcadre , das haupt 
der efeadre,nennet, aeführer wird. 2) Einer von den 3 
haufen, welche bey einer flotte im ſchlacht ordnung ſtehen, 
nemlich die avantgarde, das corps de baraille und Die ar: 
rieresgarde. 

fcadron, turma Equitum, eim corpo von reuterey, welches 
zum fechten in ordmung geftellet if, es ſey im einer or⸗ 
dentlichen fhlacht, oder in einer rencontre. Sie beſtehet 
in 100 bis 150, jumeilen auch in 200 pferden, welche al: 
lemal 3 mann hoch Reben und wird entweder von dem Major 
oder dem dlteften Nittmeiter ded regiments commmandiret. 


rgt:pucher ‚ ift derienige, der das jnvor geräftete, oder, |Efcalare, Keiter: Seit, it ein band: fer, welches 1äbrlich 


nachdem es die umſtaͤnde erfordern , unabgeröftete erst, 
mit dem Farn vor dem puchzug lauffet , und ſchauffel weiſe 
unter die puchseifen in den puch-faften ſchuͤttet, und alfo 
entweder trocken oder naß puchet. 

rgt:fchicht, nennen die bergleute, wenn 
ordentlichen fhicht die verkhrämmten gaͤnge nachhauen 
und auf dem ertzt arbeiten. 


uer auffer der | Efcandola, ift auf den galeren die kammer 


den 23 Dec. ju Geneve gehalten wird, weil der Hettzog 
von Savoyen an diefem tage an. 1603 milleng geweſen Die 
ſtadt mit kuͤnſtlichen leitern , die Framoſiſch Efcaliers heiſ⸗ 
ſen, bey naͤchtlicher weile zu uͤberſteigen. 
des Argoulin, 
welcher fa altes thut, was ein profos bey eimer armee zu 
lande verrichtet. 


Krnt:fchlich, iſt das Feine gepochte und rein gemwafchne  Efcarpe, die innere abdachung des grabens , iſt die innere 


er. 
Ergt-ftufe, Gand-ftein, heißt ein ufe oder ſtuͤcke erkt, von 
anbrücen und gängen aufbehalten. 


abhängige flaͤche, welche von der Berme in den graben bin: 

unter gehet, nur vom erde iſt, und mit einer mauer 

befleidet wird. 
Qa3 Elccck- 


310 efc efe 


Eſceck · Agafı, ift das oberhaupf von 2000 Kefcekifci, oder 
—— der leibwache des Koͤnigs in Perſien, welche 
eine dermaſſen ſchwere muſquete tragen, daß es ein falconet 

u ſeyn ſcheinet. —— 

wehange: deputicte, erben diejenigen offieirer genennet, 
welche ald Commiflarii von einer armee und bero conı- 
mandirenden General abgeſchicket werden, un mit den 
Commiflariis oder deputirten der feindlichen armee über 
die auswechfelung vo kriegs⸗ gefangenen zu tractiren, und 
einen ſchluß zu machen. 

— Grand-Echanfon, if der Großſchendke an dem 
Königlichen hofe in Franckreich, welcher über die Koͤnigli— 
che kellerey die aufſicht hat, und dem Könige am cereme⸗ 
nien tage das trincken überreichet. j 

Eſche, Eſchenbaum, Afche, Fraxinus, ein hoher dicker aͤſti⸗ 
ger baum, der ein hartes weiſſes hol und glatte rinde bat. 
Seine blätter find fat wie lorbeerblätter, der ſaame, wel- 
cher in länglichten ſchoten liest, if roth und bitter. Er 
leidet fait allen boden, am liebften aber ſtehet er am Maren 
waſſer. Das holtz diefes baums läffet fich nicht nur wegen 
feiner ſchoͤnen waͤſſerichten aderu, und weil es feine wantzen 
leiden fol, zu allerhand tifchlers arbeit, fondern auch sum 
guten mundholse, weilen es das blut zu ſtillen eine fonder- 
bare fraft Hat, gebrauchen. Blaͤtter rinde und faamen 
haben in der artzeney einen faftunglaublihen nusen. Ob 
die ſchlangen das laub und den fehatten der eſchen fo fehr 
fliehen, wie indgemein geglaubt wird, daran zweifeln viele 
billig. 

Eſchlauch, f. — 

wurg/ J. iptam. 

—5* — ein haufen gewafneter perſo⸗ 
nen, die etwas auf der reiſe begleiten, um daſſelbe vor allen 
anfall zu beſchuͤzen. Eſcorte heißt auch fo viel als comi- 
tatus, Die * oder das gefolge von vornehmen leuten, 
bofbedienten, freunden und andern perfonen, die einen 
vornehmen Herrn oder Dame begleiten. WR 

Efcouade, Squadra, ein geſchwader, üft_ der dritte theil eis 

ner compagnte zu füß, 24 bis 30 mann ſtarck. 

Eſel Alınus, ein mittelmaßiges thier mit langen ohren, u: 
mal wenn man die gemeinen kleinen grauen efel darunter 
verftehet, welches zwat fehr lafibar, doch aber auch ſehr faul 
it. Wird zunnreuten und lafigragen gebraucht. In deu 
apothefen nuket man von den gemeinen oder Eleinen efeln 
die Flauen vor die ſchwere noth, das geblut unter andern 
wider die tobheit und wüten, die milch wider bie lungen: 
fucht, den harn wider die nieren-Erandheiten, und das 
fett, den Foth, die haut wider andere aufalle. Der ejel it 
ein finnbild der tummbeit, faulheit, gedult, vergnuͤglichkeit 
und arbeitfamfeit. Aus der vermifhung eines eſels mit 
einen mutterpferd, werden Maulefel erjeust, f. Maul. 
Man bat pi ferner eine milde art vom ejeln, Davon die 
ſchonſten in Aethiopien zu finden, welche weiß find und 
ſchwarße reifen über den gantzen leib haben. In Ura- 
bien fe es derer geben, fo 2 lange ſchwartze Hörner vor der 
firn tragen. Aus den efelähäuten wird in Perfien und 
Indien der fogenannte Schagrein bereitet. 

Eſel, heißt ein dreyeckigtes holtz welches eine querhand breit, 
und eine halbe elle lang, womit ıman die bacher in aroffe 
fäffer durch hülfe 3 olart gehobelter padbreter in die rum: 
de dergetalt feſt su packen pfleget, daß man darauf gehen 
fan. Bey den papiermahern heißt Eſel ein feulaen mit 
etlichen Ferben, daran die formen zu ablaufung des übrigen 
venfiers gelehnet werden. 
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Eſelchen, f. Relerwurm. 

Eſels : blut, Torna fanguinis afınini, fol eine gank fonbers 
liche und unfehlbare kraft wider die raferey und tobſucht 
haben. Man zapfet einem efel hinter den ohren das blut 
ab, und fänst es in ſchmale noch nicht gebrauchte lappen 
auf, rollet fie zuſammen und trockuet ſie es läßt fichaber 
nicht wohl über ein jahr halten. 

Eſels⸗ haupt, Epiftylium quadratum mali, heißt am eis 
nem maft das holtz, darein die fangen zu ftehen Fommen 
und ruhen. 

Eſels⸗huf, nenmet man an einem pferbe, wenn es einen ho⸗ 
ben huf und enge ferfen hat. Dersleichen pferde pflegen 
gemeiniglih den zwanghuf zu befommen. Daher miüffen is: 
—— die wände mit dem wirckmeſſer weit ausgeſchnitten 
werden, 

Eſels⸗ kopf, Equuleus, eitt geftirm Norder⸗breite, linc 
unter dem Delphin, an 4 ſternen, fo ein Trapezium ma: 
chen, keunbar. 

Eſels milch, ſ. Wolfs⸗ mild, 

Efpalier, ſ. Spalier. 

Eſpe,/ ſ. Aſpe 

Eſplanade, Loricæ exterioris declivitas, hieß vor dieſem 
dad Glacis oder feld⸗bruſtweht am bedeckten were: einige 
verſtunden auch darunter den bedeckten weg allein. Jetzo 
führer diefen namen der leere plan zwiſchen dem citadeil 
und den haͤuſern der ſtadt. Einige nennen die breter oder 
dielen, Davon man bie bettungen auf den batterien zu ben 
ſtuͤcken macht, Efplanade, welches aber falfch if. 

Eipoir, ift ein kleines metallenes füct, welches auf dad ver: 
deck eines ſchiffs gepflanket wird. und deren man fich zu 
einer landung bedienet. Man bat derfelben zuweilen auf 
den mafiforben der aroffen ſchiffe gefehen, als auf den Porz 
tugieifden Caraqven. ‘ 

Eiponton, f. Sponton. 

Eiquadre, f. Efcadre. 

Eiquadron, ſ. Efcadron. 

Eiquif, Schuit, Sloep, ein Meines fahrzeug ober chalouppe, 
deſſen man fich bey den galeeren und andern ſchiffen zum 
ab⸗ und zufahren bebienet. 

Eſquiman, Schieman, ein name, welchen die Hollaͤnder dem⸗ 
ſenigen ſee-bedienten geben, den man ſonſt guartiermeis 
ſter neunet. Er hat inſonderheit über die plumpen oder 
pompen die aufſicht, und iſt ein gehülfe des fchiffers, mie 
aud) des Hoogt- Boormans. 

Eſquire, Scyild -fnappen, Scurireri, Scutarii, find in Enz 
gelland unter dem Heinen adel die nächiten nad) den Kit- 
tern, und baben den namen daher: meil fie ehemals im 
friege vor den Fürften dem ſchild herzutragen haben. Heu⸗ 
tiges tages werden die fohne der Edelleute, welche nicht 
den titel Lord führen, wie auch die dlteften fohne der Rit- 
ter mit dieſem namen beleget. Ss nicht auch noch eine - 
art Efquires, die zu des Mönias leibgarde gehören, und 
von demfelben mit einem balsbande und ein paar filber: 
nen fpornen darzu ernenmet werden, — 

Eſſebaim, wird der lange, unten etwas runde ſtarcke baum 
oder balcken genennes, welcher auf denen zwiſchen der 
brandeund vormauer der ſchmeltzhuͤtten aufgemauerten 
gevierten pfeilern, und auf Diefem Das vordertheil der feuer: 
effe rubet, 

Eſſentz, Eilentia, in der Philoſophie die ſelbſtſtaͤndigkeit, das 
eigentliche wefen eines Dinges, Das, mas die eigenſchaft eis 
ned dinges ausmachet. und ohne welches daſſelbe nicht ſeyn 
Fan, was es wircklich iſt. 

eſſentz/ 
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Effentia, in der arkenegfunft, ein maß, welches bie 
ou andern dingen abnezogene in ſich hält. Elche eſſen 
sen find entweder einfache oder zufamınen gefegte, Die 

inteffeng ift das allerfräftigfte eines dinges. 

Effi, Acerum, eine mit einer irdischen firen fäure ange: 
machte feuchtiofeit. Einige beſchteiben den effig, als einen 
yerborbenen wein, und wollen mit einem veraröfferunge: 
gaſe angemercket haben, daß fein gautzes wefen aus nichts, 
als; Heinen würmlein beftebe; allein dieſe muͤſſen nicht 
ugſam ht haben, das die flüchtigen falg: und zarte 

—* des effias, die fietd mit einander ſtrei⸗ 

ten, auch dem gewaffneten auge leicht als würmlein vor: 

fönnen, Er wird aus wein, bier, bien: dpfel: 

and andern bergleichen fäitem bereitet. Der befte aber if 
einen guten Meine gemacht wird. Mam 
füchen zu mancherley freifen, in der 
der metalle, in der atzeneylunſt in» 

1 Er widerſtehet der ſaulung dem gift, kuͤh⸗ 

bienet, nur daran aerocheu, wider die ohnmachten und 
it, und getrunden, färdet er über alle maſſen 

Kalte aber, melancholifhe und lungenfüchtise leute 

eig hüten.“ Aus den unreifen weintrau⸗ 

einen fauren fait, welchen man Verjus 

— *— eine anhaltende und zugleich kuͤhlende 

. fet auch deu magen und lindert bie bike. 

n iſt eine art eines petfhafts, womit man in Spa- 

nien die gewo unterſchrift des Konigs mit dieſen 
morten ausdruͤcket: Yo el Rey. 

Eſtime, Gifing, beit in ber Leſahrt die muthmaßliche 
rechnung eines ſteuermauus vom dem zurück gelegten lauf 
des ſchiffe und der gegend, mo er fich bejiudet. Kin ieder 
ſteuermann macht feine Eitime alte tage, indem er feinen 
lauf unterfuchet, welcher wind regieret, und wie weit er 
zei van komme, nachdem der wind wehet, und das ſchiff 
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Eſtive. Evenwigtigheid, heißt das rechte gegeugewicht, das 
man einer ieden ſeite eines ſchiffs giebt, damit eine feite 
nicht mehr ald die andere wieget, welches es deito leichter 
und-begsemer zum lauf macht. 

Eſto mihi, der fonntag vor Invocavit, weil man am demſel⸗ 
„ben ehemals ein aus dem zi pfalm verfertigtes lateiniſches 
lied, welches von Efto mihı anfiens, abgefungen hat. 
Mird aud) Dominica quinquagelimz genennet, weil es 

so tag vor Oſtern —* 

Etambord, Achter- ſteven, iſt ein erhabenes und hervorra⸗ 
gendes ſtuͤcke holtz am ende des Fiels eines ſchiffs, am hin⸗ 
tertheil, um daſſelbe, wie auch das ſteuerruder zu unter: 

en 


Etape, heißt 1) das magazin, wo der proviant liegt, den man 
vor die durchmarfhirende foldaten befimmt; =) dasjenige, 
mas man einem foldaten zu fuß Ij feinem unterhalt, und 
einem reuter vor fich und fein pſerd an proviant und ſou⸗ 
rage giebt. , 

Etapier, ift derjenige, welcher vermittelft einer gewiffen ſum⸗ 
me geldes, die man ihm giebt, ficy verbindlich macht, dem 
friegevolt, fa durch eine proving marfchiret, proviant und 
fourage zu reichen. 

Etar, f. Stast. 

Ethica, f. Sittenlehre, 

Etiquerre, heißt fo viel als dag ceremoniel, welches man an 
a böjen, fonderlih am Spaniſchen hofe, 

cobachtet. 

Ettalche, ein fremder, groſſer und dornichter baum, welcher 
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der ceder und dem wacholderbaum nicht ungleich fichet. 
In Numidien it fein holtz weiß, in Libyen violet und 
ſchwartz und in Ethiopien gantz und gar ſchwartz; die Ita⸗ 
lidner heiſſen es Sangu. Es werden allerhand muficali- 
ſche infirumente daraus verfertiget. Wenn er geriſſen 
wird, fo giebt er ein aummi, dem maſtix nicht unaͤhnlich. 

(Etymologie, heißt die erklärung des urfprungs von einem 
worte, 

Een, die figuren mit ſcheidewaſſer in eine Fupferne platte 
einbeiten, welches aefhwinder und aemächlicher ald mit 
dem arabftichel von Hatten gehet und aniese in Arandreich 
und Holland fo fauber gemacht wird, daß man es nicht 
leicht vom kupferſtich unterfcheiden Fan. Wie diefes eren 
geſchehen muͤſſe hat ein Franzgos, namens Boffe, in einem 
eigenen tractat aufs deutlichiie gemiefen, fo durch ©. A. 
Bedern verteuticht zu lefen. 

Eogpulver, Corrodentia, Cauftica, ſcharffreſſende dinae, die 
man dufferliih auf die baut, oder mit wilden ſleiſch ver: 
wachſene wuuden firenet, um daſſelbe wegzubeiten. Ders 
gleichen find vitriol, alaun u. f.w. 

— ung ‚ heiffen diejenigen, welche fich durch bie von 
Luthero im ı6 feculo angefangene religiond «dnderung 
son der Catholiſchen Firhe und ihren ſatuugen abgewen⸗ 
det haben; fie werden auch Evangeliſch-Lutheriſche ge: 
nennet. 

Evangeliſten, bie vier Evangeliſten, werben zu Venedig 
die 4 alten adlichen gefchlechter der Giuftiniani, Cornaro, 

 Bragadini und Bembi genennet. 

Evdemon, ein Griechiſches wort, welches einen guten Geiſt 
oder Gott bedeutet. Die ferndeuter haben diefen namen 
dem eilften baufe im Horofcopo aegeben, und wollen dars 
aus von groffer gluͤckſeligkeit wahrſagen. 

Ever, ein binten und vornen fpisines fahrzeug, welches ei⸗ 
nen flachen boden und mur ein feel hat, wird vornemlich 
auf der Nieder: elbe gebraucht. 

Eviction, heiſſet in rechten, wenn ich etwas von dem mei: 
nigen, fo ein anderer rechtmäßig und unwiſſend meines 
rechts, am fich aebracht, durch richterliche hülfe wieder er⸗ 
lange. Daber heißt evierion oder garantie leiten, wenn 
mich einer verfichern muß, daß das abaefaufte gut Feinen 
manacl habe, und mich niemand deshalber in auſpruch 
nehmen merde. 

Eule, Yrachteule, ein raubvogel, fo ben tage ſich verſteckt, 
in der demmerung aber ausfliegt, feine nahrung zu ſuchen. 
Es werden unter diefem namen verfchiedene arten begrif⸗ 
fen; die doh fuͤglich zu dreyen nebracht werden können. 
Juegemein baden fie alle ein ſchleirichtes geficht, einen 
groſſen mit federn ſtarck bewachfenen kopf, und kurken bald, 
grojfe augen, einen Eurken krummen ſchnabel, lange Hügel 
und rauhe füffe mit ſtarcken krallen. Ihre ſtimme iſt jaͤm 
merlich und einem geheul oder ſtohnen gleich, daher unan 
genehm, und wird von aberaläubigen leuten als ein un- 
gluͤcksbote aufgenommen. Die groffete gattung wird be- 
fonders ſchuhu oder uhu, (Bubo, Dur) genennet, an groſ— 
fe den ſteinadlern nicht ungleich, die federn find falb mr 
Ihwareen fleden eingefprenat, die augen gelb und oldn- 
jend, und am Eopfe 2 gleich wie ohren frisig aufitehende 
tederbüfche. Er niſtet oder horſtet in deu kluͤften der fel- 
fen, leat feine eyer auf den bloffen boden, und brinat nicht 
uber > jungen aus. Er hat einen, gegen das duffzrliche 
anfehen zu rechnen, ſchmaͤchtigen leib, aber eine ſolche Käre 
fe, daß er einen hafen heben und forttragen Fan. Die 
mittlere art wird befenders eule (Ulula) genennet, in der 
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groͤſſe beyldußg eines hauchans, gröffer oder Fleiner nach 
dem unterfiheid ihrer gattungen, welcher allein in der ardf: 
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die teufe nieberferet, mas ihm nachgeſuncken ober nachge⸗ 
drohen merden, und folte es. fo zu fagen ewig mdhren. 


fe beftehet, und daß fie nicht alte ohren haben. Die fer | Exadtio, fharung, abforderuns. inoleihen eine aufferordent- 


dern ſind afchengran mit ſchwartz und weiß einaefprenat, 
auf dem bauche etwas lichter. Sie halten ſich in wuͤſten 
. gebäuden, kirchthuͤrmen und holen bdumen auf, jene wer: 


liche feuer, die ein Biſchof feinen unterthanen aufleren 
Fan; welche aber maͤßig geſchehen fou, und deswegen fub- 
fidium charirativum heiſſet. 


den daher fteineulen, diefe borneulen genennet, nehren , Exaltatio, f. Erhöhung. 


ſich von mäufen und Fleinen vögeln, welche fie gan ein» "Exarcha, 


fhluden, und die federn oder haare wieder von fich aeben. | 
Die dritte art, die nicht gröffer denn eine taube, find die | 
Fauge und fteinfauge, (NXNoctua). ie find den vori- 
sen, auffer ber gröffe im übrigen nicht ungleich, niſten und 
mehren fich wie jene, ziehen aber nicht men, fondern bleiben 
bie, mie die ſchuhu. Alte diefe vögel haben eine befondere 
feindfchaft mit den andern, und wenn fie fich ben tane fe: 
en laffen, werden fie von jenen mit ſtarckem aefchren ver: 
iget, u die kadutzlein bey den leimftangen, die ſchu⸗ 
hu aber ben den foaenannten Fräbenhütten, aufgeſtellet 
werden, dort die kleinen vögel, und hie die falcken, raben 
und kraͤhen zu locken. Auſſer dem find fie mehr fchäd- ale 


alfo hieß ſonſt ber Primas einer didcer: vorietzo 
deutet es in der Griechiſchen Firche einen Vihirator oder 
Deputirten des Patriarchen an, der im den provinsen her: 
um reifet und fleitig nachfeben muß, ob die Biſchofe ihre 
pflicht und die geiſtlichkeit die canones ber Firche wohl in 
acht nehmen. Als nach dem verfall des Römiſchen Kay: 
ferthums im Dceident die Drientalifchen Kanfer fıch des 
untern theild von Ttalien wieder bemächtiget, und eimen 
Landpfleser oder Stathalter dahin verordnet, iſt derfelbe 
mit diefem namen belegt worden: es hat aber diefe regie 
sung nicht viel über 60 jahr gedauret. Afridius Srrau- 
ebins hat in einem befondern buche die hiftorie vom Epar- 
hat auefuͤhrlich abaehandelt. 


nüglich, fonderlich die ſchuhu, weil fie das Heine wild ran: Exaudi, der fechfte ſonntag nach Dftern, daher alfo genennet, 


ben. Ihr fleifch ift in dem Levitiſchen geſetz vor unrein ers 
lannt, und wird auch heut felten genoffen. 


Was von ih: | 


weil man an denselben aus dem 27 Wfalm ein fied, mel: 
ches von dem wort Fxaudi anfdnat gefungen wurde. 


rem gebrauch zur argenen aufgezeichnet gefunden wird, be: Excellentz, diefer titel wird in Italien vieien Prinken, Gras 


ruhet auf fabeln und unarund. In dem Heidenthum if 


diefe art vonel unterfchiedlih bald vor ein gluͤcks⸗, bald | 


vor ein ungluͤcks⸗ zeichen geachtet worden. Die Eayptier 
haben unter ihren neheimniffen die eule ald ein bild der 
wachſamkeit, des fleiffes und der weisheit gebraucht. 
Evolura, eine Erumme linie, die befchrieben wird, wern man 
eine andere krumme linie mit einem faden uͤberleget und 
ſolchen faden nach und nad) abwickelt. Die natur diefer 
Linien wohl zu wiſſen, it von fo groffem nusen, daß man 
fonft nicht leichte wiſſen kan, wie der perpendidel an den 


uhren einmal fo gefchwinde gehen müffe, wie das andere | Exchange, the royal exchange, 


mal. 


Evolutio, einige nennen evolutionem quantitatum, die 
ausziehung der wurgel, was man fonft extraftionem radi- 
eis heijfet. 

Evolutio, eine auswickelung, ordnung, fellung, wird ſonder⸗ 
Lich heut zu tage, ben den friegd-exercitiis, vor dad exer- 
citium ben der foldatefca genommen, welches bey der eis 
nen Nation anders, als ben der andern ift. 

Evolution, in der muſie, wenn die ſtimmen fo verfeket wer: 
den, daß die oberſte unten, und die unterite oben kommen, 
doch ohne den geringſten übellaut. Diefes geſchiehet ge: 
meiniglich ben den fugen. „u . 

Euphorbium, if ein gelb⸗ oder weißlichtes hartzigtes gum⸗ 
mi, welches einen ſehr fcharfen und angenehmen geſchmack 
bat. Es flieffet aus einem gewaͤchſe gleiches namens, 
melches länglichte, dicke und mit vielen- dornen hefente 
blätter hat. Dieſes aummi ift unter allen das hitzigſte 
und fhärfite, und darf daher innerlich nicht leicht verord- 
net werden, dufferlich ift es zu den ſchwindungen vortreff: 
lich zu gebrauchen. 

Euripus, Meerftrudel, Wirbel, alfo wird im meere ein 
oder der andere ort genennet, welcher das waſſer ftets in 
form einer ſchnecke herum treibet, und die fhiffe unter ſich 
riehet. 

Eurythmia, ſ. Symmetrie. 

Ewige teufe, bedeutet die teufe im bergwercken fo tief, als 
einer den gang bringen Fan; denn fo lange ein gang in 


fen und Mardarafen; in Teutſchland aber den Grafen, 
Generalen und geheimen Raͤthen; auch auf Univerjitdten 
vielen Doxtoribus und Profelloribus gegeben. 

Exceptiones, find zu recht alte auen⸗hmen und ausfluͤchte, 
deren ſich die beflagten wider ihre Eläser in gerichten bes 
dienen, ald furdht, zwang, betrug, liſtige überredung u.d. m. 
f. Abfall, Ausflucht. 

Exceflus, der überfhuf, ift eine aröffe, welche angeiget um 
wie viel ein aroͤſſeres quantum das Fleinere überfteige, 
1. e.. 3 if der erceh von g übers. 

\ k alfo heißt die groffe Könige 
liche börfe zu Londen, welche anfänalich ein reicher Faufz 
mann An. 1566 auf feine Foften erbauet, hernach aber, als 
fie An. 1666 in dem groffen brande mit im rauche aufacaan: 
gen, als ein öffentliches gebäude fehr praͤchtig und mit ſcho— 
nen fatuen wieder aufgeführet worden. Aübier verfamm: 
len fich tdelich die faufleute ihrer nenotien halber. Nebtt 
diefer Koͤniglichen börfe giebt es zu Londen noch 3 renom: 
mirte börfen, nemlich Exeter -Exchange und New- 
Exchange. 

Exchequer, the Court of Exchequers, alfo heiffet die rent: 
kammer oder das finangen=gerichte des Konige in Engel: 
land, zu Weſtmuͤnſter, dergleichen auch eins in Schottland 
ift, allwo alte nelder, fo der Königl. Majefidt gehören, eins 
genommen,und die ftreitigfeiten, welche die einfünfte, zeit 
und accifen des landes betreffen, entſchieden merden. Es 
bat einen Präjidenten und 3 Afleffores, davon jener Lord 
Chief Baron, diefe aber Baron of the Exchequer genennet 
werden. Die erdhequier:briefe find folche wechfel:briefe, wel: 
che der Exchequer feinen erebitoren an Faufleute oder an: 
dere perfonen fteltet, und diefe briefe Fönnen wieder an ans 

dere verhandelt werden. 

£reipiven, fagen die aͤrzte und anothefer, wann fie trockene 
pulver unter die fäfte mifchen. 

Excitatorium, heißt in rechten ein obriafeitlicher befehl, das 
durch einer etwas zu thun erinnert wird, 

Erelufion geben, in dem Väbftlihen mahl=comclave, heif: 
fet Diefed wenn der zum Väbftlichen ſtuhl voreefchlanene Gar: 
binal dem Kayſer, den Cronen Spanien und — 

nicht 


erc eri. 


nicht anftehet, fo proteftiren bie National s Cardindle im 
namen ihrer Brincipalen wider deffen erwehlung, wodurch 
es geſchiehet, daß von dem alfo ausgeſchloſſenen candidaten 
uictd weiter nn — 
Ercommunication, eo m. 
Excurfuum circuli im der Aftronsmie, find 2 mit ber eelip⸗ 
tie parallel laufende himmels⸗ citctel, melde andeuten, wie 
meit die planeten im ihrem befondern lauf von der ecliptic 
aufs höhe wegzugehen pflegen. Eim ieder iſt 10 grad 
meit von der ecliptie entfernt, und der ftreif, der zwiſchen 
ihnen enthalten, wirb Zodiacus, der thierkreis, genennet. 
£recution, im peinlichen gerichte die vollſtreckung eines ge: 
(äusen urtheils, es fen zur lebens⸗ oder anderer ftrafe. ‘m 
bürgerlichen gerichte, der gerichts: zwang und Obrigkeitli⸗ 
che hand, nodurch einer dem aueſpruch des Richters oder 
der veredmung der Dbrigfeit genüge ju thun, mit nach⸗ 
drud anachalten wird, durch pfändung, durch verhaftung 
wd.al Im triegs⸗ wefen, ber gewaltſame jwang, durch 
mwerführung des viehes, Durch einlegung einer anzahl ſolda⸗ 
ten, fo auf Difcretiom leben, oder auf bes belegten koſten 
zehten, und endlich durch brand, wodurch die gemachte for: 
derungen an comtribution, friegsfuhren oder andern lei- 
fangen benaetrieben werden. Die, fo hiezu ausgeſchickt 
werden, heiffet mann $Erequirer, desgleichen Preffer. 
Erecutions: ordnung im heil. Römifchen Neiche, it die⸗ 
jenige reiht :confkitution, worinnen vorgefchrieben wird, 
auf wes art die allgemeinen friedensitörer zu ahnden 
und zu befirafen. 
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welche von dem Reiche entweder gaͤntzlich getrennet, und 
unter ein fremdes joch gebracht, oder von einem anderm 
Reichsſtande, welcher fie entweder noch als reichaglieder 
in dem reichs⸗ anſchlage vertritt, oder gar zu landfländen 
gemacht hat, acguirirt und ausaegogen-werden, ber folches 
thut, den nennet man einen egimirenden Reichsftand, 


Exmifhio, wird im rechten bie gerichtliche auswerfung aus ei⸗ 


nem aute oder haufe genennet, wenn die gerichtliche hilfe 
in daſſelbe ergangen, und dem Fläger jugefprochen worden, 
ber beflagte aber in güte nicht heraus mil. 


Exodus, ift ein Griechiſches wort, welches einen ausgang 


‚ und darum dem zweyten Buche Moſis gegeben 
worden ft, weil darinne der ausgang ber Finder Jfrael aus 


Egypten befchrieben wird. 


Exorcifmus, it ein gebet, welches man ben ber taufe, ober 


fonft bey befeifenen leuten brauchet, den teufel auszutreibe. 


@rorcifte, oder Teufels: befchwerer, find unter den Re- 


miſchen geiftlichen die dritte gattung der Ordinum mino- 
rum, denen wird bey ihrer meihe das buch, worinnen die 
bannfogmeln enthalten find, oder an deffen ftat das Ponti- 
ficale oder Miffale gereichet, mit diefen worten: Nimm 
und faffe es ins gedaͤchtniß und habe die gemalt, deine 
band auf die befeffenen zu legen, fie mögen aleich getauft, 
oder als catechifnus: ſchuͤler noch nicht getauft ſeyn. 


Exordium, f. Eingang. 
Exoticus, alles was fremd und auslaͤndiſch ift, es moͤgen wor: 


te, waaren oder andere dinge ſeyn. 


Sie it von Carolo V entworfen, aber |Erpectang, f. Anwartfchaft. 


Expenſen, beiffen bey den Juriften alle unfoften, fo in und 
aufferhalb gerichte auf einen procef gewendet werden. 

Erpenfen : eid wird in manchen gerichten dem gemonnes 
nen teile, wenn feine liguidirten erpenfen nicht gar gewiß 


erh An. 1555 zu Regen beſtaͤtiget worden. 
Executoriales, beiffen diejenigen hülfs- befeble, wodurch der 

richte fein urtheil vollziehet, und dem beflaaten zur jab- 

tung yeinget, oder die fache zur gerichtlichen hilfe meifer. 
Exempel Beyfpiel, Exemplum, eine —5* ſache die] find, auferlegt, dadurch er erhaͤrten muß, daß er nicht we⸗ 

audern als ein vorbild entweder zur nachfelge oder zurmar: | miger ausaelegt, bezahlt und erlitten habe. , 

nung dienen fan. Daher find die erempel in ber fitten:| Erponent der dignitat, Exponens dignitatis feu poten- 


lehre gute oder böfe. j , 

Krempel, in der rechenkunſt oder andern We eine 
aufgabe, die ein lehr⸗ und rechenmeißter feinen ſchuͤlern 

vermacht, oder vorfchreibet, das fie ſolches nachmachen 


@remplar, Exemplum, Exemplar, abſchrift oder abdruck 
einer ſchrift oder buches. 

Rresvien halten, heiffet bey ben Catholiſchen, wenn bie 

kelmeffen vor den verſtorbenen gehalten zu werben an: 


* 
Exercitia, — *— ober zum kriege oder 


zum hefleben diereliche. Die erſte gattung beſtehet in der 
bemegung des feibes zu erhaltung der geſundheit, da man 
Kh entweder imreuten oder fahren, oder auf einem ſchiffe 
eder im fe.hten, tanzen, kegelſchieben, baufhlagen, fpagier: 
schen xc. beweget. Die Friegs:cexercitia beruhen auf den 
3 füden, fich hurtig und geſchickt gu wenden die waffen recht 
wm führen und zu gebrauchen, nnd die ordnung zu halten. 
So werden die mufquetirer mit der flinte, die grenadiers 
mit aranadben « werfen, die renter mit piftelfchieffen, regie⸗ 
tung der pierde, gefchreindem aufzund abiiren, menden 
n.d.el. fertig ud wohl umzugehen angewiefen. Die rit: 
terlihen Exercitia befteben in dem ring und Fopfrennen, 
fbeibeufhieffen, einen guten reuter abiugeben, fechten, 
sie und fahnenfchwingen, voltigiren, den jaͤgerſtock fpie: 
lenze. geſchickt tanken, balficlene.  — 

Rrimirte oder ausgezogene fände, find diejenigen fände, 


tie, in der höhern algebraiſchen rechenfunf diejenige zahl, 
die der dignität ben namen giebt. 3.e. ift der erponent 
3, fo heiffet fie die dritte dignitaͤt u. .f. durch die nunmeh⸗ 
ro eingeführte undeterminirte erponenten fan man ſaſt un⸗ 
endliche aufgaben mit eins auflöfen. 


Exrponent der verhaltniß, Exponens rationis, die jahl, 


welche nach ber divifion des vordern glieds einer verhält 
niß durch das hintere glied heraus Fümmt. Z. e. der ver⸗ 
haͤltniß 8 gu 4 erpoment iſt 2. Diefes zu wiſſen bat feinen 
groffen nutzen in der Geometrie. 


Erponential:gleichung. AEquatio exponentialis, diejeni: 


ge gleihung, darinnen der erponent der unbefannten aröffe 
eine verdnderlihe zahl ik. Bon dieſer ift der Herr von 
Leibnitʒ der erfie erfinder. 


Erponential: gröffen, find in der buchſtaben⸗ rechenkunſt 


ſolche aröffen, die feinen veränderlicher erponenten haben, 


Erponential:linie, Curva exponentialis, eine linie, bie 


man durch eine erponentialsgleichung erfidren Fan. 


Kerponentialsrechnung, Calculus exponentialis, eine rech⸗ 


nung, dadurch man die erponential :gröffen differentüret, 
und ihre Differential » gröffen funmiret. 


Ertract, Auszug, extrahiren, ausziehen, Breviarium, 


kurse verfafung desjenigen, was in einer ſchrift oder rech⸗ 
nung bauptfählich enthalten. 


Ertract, Extradtum, in der artzeneykunſt ein heilmittel, 


welches feine fraft aus andern gejogen, es mag nun ſeucht 
und flieſſend oder trocken, einfach oder doppelt ſeyn. Die 
zubereitung geſchiehet, *— aus einem, es fen tHierifhen, 

r oder 
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ober wacharhämlichen ober irdiſchen weſen bie reineflen ; Byerlefen. Eyerleſer, f. Tuchmacher. 
theilevon dem groben und irdifchen Durch ein tüchtiged men- | Eyerlinie, wird von einigen vor eine ovalsoder ablange 


ftruum oder auflöfendes mittel gefihieden und ausgezogen 
werden, welches man ertrabiren, und eine ertraction nennet. 

Extrattio radicis, die ausziebung deu wurngel. Die erfin: 
dung einer zahl, welche ein: zwey und mehrmale im fich felbft 
multiplieirt, eine gegebene jahl hervorbringet. In der ge: 
wöhnlichen Arithmetie kommt man nicht weiter als auf die 
Ertraction Radicis Quadrate und Cubicæ. In derbuch- 
Raben zrechnung Fan man damit weiter und leichter fort- 
foınmen. 

Extravagantes, der name eines ſtuͤcks des Corporis Juris 
Canonici oder des Päbftlichen rechts, fo in dem fünften 
und fechften buch enthalten. Man theilet die Extrava- 
gantes in Johannis XXIl, und communes. 

Ey, Ovum, ein wefen, fo im dem leibe des meibleind bey 
dem gefluͤgel erwähft, und aus welchem hernach durch die 
brütung ein deraleichen thier gehecket wird. Seine aeftalt 
iR laͤnglichtrund, und beiteher eigentlich aus dreven fl: 
den, deräufferiten fchale, dem eyerweiſſe und dem inwen⸗ 
digen gelben, oder dotter. Die, ſo eine aenauere jerle- 
gung eines eyes anitelten, finden über die obgemeldte, nach 
folgende theile: ein bäurlein, melches gleich unter 
der ſchale liest, und das eyweiß umfaffet: im ieder fpire 
eine nalle oder weiſſes koͤrnlein fo den dotter in der mit: 
te des eyes feſt halten: und ein bläslein, Das auge ges 
nannt in welchem der umfang und aleichſam der zertel des 
kuͤchleins verſchloſſen. Die ever insaemein, worunter doc) 
die hüner-eyer den vorzug haben. geben eine aute freife 
und nahrung dem menſchlichen leibe. Das and dem dot- 
ter zubereitete öl dienet fonderlich mider den Falten brand, 
und das haͤutlein um den Daumen aebunden, vertreibt alle 
falte fieber, wiewol nicht ohne ſchmertzen. Die Römer 
fiengen ihre mahlzeit iedesmal von den enern, ale der rei: 
neſten und järtlichten fpeife an, festen auch felbige mit un: 
ter dem nadhtifhe auf. Die alten weltweiſen bedeuten 
durch ein en die eriafeit, und unter den martern der er: 
ften Ehriften wird auch der glüenden ever gedacht. 

Ey, ein theil der geburtd: glieder bey den maͤnnlein nemlich 
die kloſſe fo in dem Scroto ſich befinden, die werdiat 
des feminis geniralis oder faamend, und folglich zu der 
jeuaung unentbehrlich find. 

By, nach der neuern Anaromicorum entdeckung, derer ur 
heber Harveus, ein Englifher Medicus, geweſen, wird 
auch der menſch umd die thiere, fo lebendig gebehren wer: 
den, aus eyerm gejeuget. Diefelben werden im leibe ver 
meiblein in einem befondern behaltniß der eyerſtock ge⸗ 
nannt behalten; aus weichem fie in die bärmutter fallen, 
und durch Die kraft des männlichen ſaamens zu einer voli- 
gen Frucht gedeihen. Von der weiber eyerſtocken haben 
Bartholinus und Drelincours in eigenen buͤchern ausführ- 
lich aehandelt. 

Ey, aujer den voͤgeln find noch viel andere thiere, fo fich 
burch ener vermehren, ald da find die ſchlangen, erorodile 
und eidechfen aiſche und alles geflünelte unveziefer, aus des 
rer eyern wuͤrmlein, und aus biefen wieder vogel werben. 

Eyd ſ. Eid. 

Eydex, | Wider, 

Eydgenoſſen. alfo werden die Schweitzer genennet, weil fich 
anfan nich eint’e orter in der Schweitz mit einem end mis 
der alle die eninen verbunden, weldye ſich unterdehen wir: 

den. sie am inter freyheit zu kraͤncken in welches buͤndniß 
hernach die übrigen orter auch getreten find. 


= 


rundung genommen. ins bejondere aber wird darunter 
verftanden eine ſolche finur, die einem huͤnerey näher föm- 
met, und nadı Zarsdörfers anweiſung aljo aufgeriffen 
wird: Theile die linie AB in ro theile: aus den punck 5 





teiß den eirdel 3GFraufA 7 den bosen 7 K, und aus 
B den bogen 3 L. Theile den halben cirdel 3 GF 7 in 
4 theile: aus FM reiß den boaen MD, und aus G den bo: 
sen NE. Meif die linie MN mit AB gleichlaufend: 
theile ſie in 3 theile faire davon > theile, und trane fie aus 
dem punct 5 in], aus dieſem punet ſchließ die ſpitze Des enet. 

Eyerfole, werden 7: jober fole genennet, welche zu Halle 
den 6 amtsknechten, jährlich in dem naͤchſten fieden vor 
Oſtern, auf ihr iedeimaliges bitten gegeben werden. 

KEyweiß, f. Weiß im ey. 

Ezan, alfo wird in De Eirtis das rufen des Muezins auf 
den thuͤrmen der mofcheen genennet, wodurch die leute 
zum gebet ermahnet werden. Diefes rufeı i, folgenden 
inbalts: Gott it arof. Bott it arof. Ich befenne, daß 
feine andere gottheit. ald Gott, und ich befenne, dañ Ma 
bometh der propher Gottes iſt. Kommet zum gebet, kom— 
met zur feliufeit. Gott it groß, Gott iſt groß. Es iſt lei 
ne andere gottheit aid Gott. 


q 

F der ſechſte buchftabe des alrhabets bedeutete in der katei⸗ 
ner jahl 40, wann er aber oben mit einem punct oder 
ftrihlein gezeichnet mar hieß es 40900. Man pfleate bo 
den Romern den eutlaufenen kuechten ein Lateinifches F 
vor die ftirne zu brennen damit cin teder ſehen mochte, 
daß er ehemals ein Adchtling geweſen fen. 

F if ein gewiſſer ton in der mufc, und wenn er ein femito- 
nium bedeutet. wird er fis ausschhrogen. und mit einem 
zuſaz FI. geſchrieben. Wenn die arate unter ihre recente 
ein i feren, beiffet es fo viel als ſiat, und mit dem zufat 
der buchſtaben I. a. fiar lege artis Die Nechtsaelehrten 
verfiehen durch ein doppeltes if die Digella oder ander 
decten, welches daher gefommen zu feon ſheinet, daß eini- 
ge unverftändige fchreiber das Griechiſche nm vor ein fi ans 
geſehen haben, welches weren der jiemlichen nleichheit dies 
fer benden buchſtaben gar leicht hat gefheben fonnen. 

Sabel, Gleichniß, Gedicht, Fabula, eine erdichtete erzeh: 
lung, mit welcher man andere entweder beiufliger, oder un: 
terweifet. Denn was man ofterd nicht fren fügen, noch 
mit feinen repten namen nennen darf, ſolches fan viels 
mald mit einer auf die winftände ber ſache sch wohl ſi⸗ 
senden fabel aufs beſte mud naqhdruͤcklichſte geſcheden. 

Dir 


fab fac 


‚Die alten haben die gantze fittenlehre in fabeln gebracht, 
damit dem menfchen auf ſolche weiſe die tugend möne ans 
genehm gemacht und unvermerckt benaebradit werden. So 
find fie auch elüdlich angewendet worden, die menſchen, 
ad fonderlic) den gemeinen haufen in bewegen. und ihnen 
einen anten rarh. defien fie fonft fich geweirert haben wir: 
den, bensubringen, wovon die alten geſcichte eremipel ne: 
ben. Eben dieſen zweck haben au diejeninen fabeln, die 
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verfaufet, maaren und geld empfänget, ober wegſendet; 
daher auch ſolcher leute ihre handlung eine Factorey⸗ 
bandlung aeneunet wird. In buchdruckereyen beiffet 
eter derſenige, welcher nach abiterben des buchbruder: 
berrn, oder auch noch bey deflen lekzeiten die direction hat, 
Es giebt auch Factor auf beromerdten und diefe find ent 
weder verleuer der gewercke oder ea (ind Factors bep einer 
faiserhütte, oder bey blaufarbenwerden ic. 


nach der gemeinen meinung dem /E/opo, mac) einigen ge⸗ Factores, werden in der rehenkunft die zahlen, welche is 


lehrten aber den: Hefodo zusefihrieben werben; Phsdri 
fabeln, der Feinidde Kot, m. a. m. Borcalini Relationes 
aus dem Parnallo find deifens vor andern berühmt, ale 
welche ein rechter Nesentenfpiesel ſeyn mocen. 
Sabein, find auch-saus unnuͤße reden, die nur jum jeituer 
treib erdacht und mit ihren rechten namen mährlein ge 
nennet werden. 
Sabric, Officina, eine werdfläte, da eine gewiſſe art von als 
lerhand maaren — * wird.+B. e. eine gold⸗ ſeiden⸗ 
. wollen rümpfsfabric u.d. a. 
Fasade, Fronte Dordergibel, Frons edificii, die duffere 
orberfeiteeineögebändes. Sie heiſſet mp/eund ſchlecht 
mean fie und ohne jieraten; oder siche, reid), wenn 
> fie mit bild» fein: oder gipo⸗ arbeit gezieret if. 
Fachbaum derjenise baum am einer mühle, welder bas 
waffer vor dem gerinn in einer voraefchriebenen hohe auf: 
Bält. Einen folhen darf niemand neu einlegen, ohne ben: 
u der naͤchſten nachharn und der geſchwornen müler. 
$ dörfen auch keine leiten darauf geheftet werden. 
Face, f. Bajtion, 
2* _.. ers ' er Be ee: —* 
* en ſie, in em eine kerbe durchaus 
geſtoſſen/ und im ſolche hernach die leiſten gelegt werden, 
Die facen darein su Hoffen. 
Faces, ſ. Geſichts linien,. 
Sadel:jagd, oder Abend⸗ jagd, it, wenn man jur winters- 
oder herbit:zeit bey wacht, wenn Fein miondenfchein, nnd 
Der haſe aus dem holtze aufs feld gegangen ift, ein nes vor 
Das holz ſtellet, und auf ieder feite einen ffuͤgel ziehet. Hins 
ter ſolches ner ſtellet der jdger die bauern mit pruͤgeln, und 
‚etwan cine viertel: Runde vor dem nene, noch andere bau- 
‚zen, deren jeder eine Rrohfadel, brennende lunte oder 
ſchwefel in der hand hat, und wenn der jdaer mit diefer 
anſtelung ber bauerm fertig, zündet er ſeine facel an, 
ſchreyet und lauſet nach dem mere und holtze zu, derglei- 
hen auch die bauern thun muͤſſen. Wenn nun der hafe 
dieſes boret, eilet er nach den holtze, laufet aber darüber 
ins garı, und die hinter daffelbe geſtelte bauern ſchlagen 
ihn meit ihren prügeln tobt. Auf diefe weiſe werden ne: 
meiniglich die bolshafen gebafchet, welche ſich beitäudig im 
holtze aufhalten, der hetze etliche mal entfommen, und den 
jäger mit dem hunde ſcheuen. Diefe pflesen zur berbftjeit 
nachts nach Dem Fraute, und wintersjeit auf die arııne 
faat heraus zu kommen, da fie denm auf gedachte weiſe ge⸗ 
fangen werden. 
Sacfion. Faltio, trennung in einer gemeine oder im einem 
. Kand und regiment, wenn man fich in retten theilet, umd 
die eine wider die audere ihren zweck zu erhalten fuchet, 
mehr um ihrer befondern abſichten ald um des gemeinen 
beiten willen. Wenn fie in einem Staat überhand neh: 
men, [Hlagen fie gemeiniglich zu unruben und innerlic,en 
aus. 
Sactor, Inftiror, Commiffionarius, heißt derjenige, der ie: 
mwanden in commiſſion vor geld bedienet, vor ihn ein / und 





einander nıultiplieiret werden, genennet. 3. €. 3 und 6 
find factores von ben erwachfenen 13, denn 3 mal 6 macht 18. 

Faltura, Fartura, Sache: buch if eine rechnung über fol 
die waaren, welche vor eines andern fein conto find eim 
gekauft worden. Den namen haben fie von demſenigen, 
der jie eingekauft, und der ben den Faufieuten ihr Kactor 
geuennet wird; welche Factura mit den sefandten waaren, 
in allen numern, Rüden und gewichten gar genau uͤbereiu⸗ 
fommen muß. Daher bey den kaufleuten nichts gewohn⸗ 
licher, ale von deraleichen faczuren zu reden, wie fie ſelbi⸗ 
ge nachfehen, einfhreiben, nachrechnen, oder verfenben 
weilen: abfenderlic halten einige ein fo genanntes factu⸗ 
ren buch in melden fie Die facturen, wie fie folche abfen- 
dei, und anders theils au), wie fie ſolche empfangen, or: 
dentlich einfchreiben. 

Sacultär auf Univeriiräten, heiſſet fo viel als ein Collegium 
gewiffer Profeflorum und Dottorum, entweder in der 
Theologie, oder Juriänruden:, oder Mediein oder Thilo: 
forbie, welche nicht nur macht haben. öffentlich darinnen 
zu lehren, und die ihnen zugeordnete alter und einfünfte 
zu verwalten, fonvern auch den Candidaren die academi⸗ 
fhen Gradus zuertheilen, und auf die eingefandten rechts: 
fragen und pweifelhafte fälle ihren ausforuch gu geben. 

Faden, ein ſeemaaß, das fo lang, als der raum zwiſchen dem 
dufferten theilen der haͤnde eines menfhen iſt, wenn er 
die arme ausſtrecket, nemlich ı2 Warifer: fuß, icdem zu ı2 
daumen gerechnet. Mit deinfelben pfleget man bie tiefe 
der flüffe und des meers zu ergründen. 

Faden, von zerfihnittenen alten fchifffeilen, werben zu ver: 
befferung der waͤnde tauen, vorfhlägen in die ſtuͤcken und 
anderer arbeit auf den ſchifen mit aroffem nusen gebraucht. 

Fahndrich/ Signifer, Vexilliter, iR der dritte und unterfte 
ober: officier bep einer compaguie zu fuß, und commandi⸗ 
ret diefelbe im abweſenheit des Hauptmanns und Lieute⸗ 
nants, Er beſuchet die franden, und empfängt das wort 
von dem feracanten. Seine wacht: poſt ift ben dem Haupt: 
mann auf der hauptwache. Wenn er das fähnlein nicht 
trdat, fo fahret er eine halbe piave; im treffen aber darf 
er feine fahne ben lebens: ftrafe nicht verlaſſen. , 

Fähre Ponto, Ponton, Bac, ein flaches, niedtiges breites 
fahrzeug, mit weldhem man vor ein gewiſſes georbnetes 
geid menſchen, pferd und wagen über einen fluf feset. 
Der falyemeifter hat etliche fahrknechte jur hülfe, und 
empfänat das fahrgeld von dem überfahrenden. Wenn 
der Auf nicht breit, wird bie * an einem ausaeſpanuten 
fäbrfeil bin und ber gezogen, ſonſt aber mit ſtacken oder 
ſtrickſtangen getrieben. ‚ u 

Sähriger wald, wird in der förftlerey ein junges gehauich, 
oder junger hau genennet. welcher abgchauen worden, aber 
ſchou dergeſalt wieder erwachfen ift, Daß das mild und vich 
an den jungen bdumen die oberiten fproffen nicht erreichen 
und abfrefien Fan. : 

Fahrte, wird das gemercke oder die ſeur genennet, welche 
ein bir, hirſch, ſchwein, oder ander fick son dem aröffern 

Ara millpret 
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wildyret meit feinem tritte auf den erd boben macht, und 

woraus deren geſchlecht, aröffe, ſtaͤrcke und alter von den 

Agern net werden far. ine wider⸗faͤhrte heißt 
bie von einen ſtuͤck wild im zurück gehen gemacht wird. 

Fael, mird von den Portugiefen eine Ehinefifche runde kuͤ— 
pferne muͤntze genennet, welche unſers gelbes ohngefehr 
3zz gute groſchen macht. 

Falle ein Fall, iſt auf berqwercken faſt einer kluft gu ver⸗ 
gleichen; deren find oftmals viel, und etliche hinter ein: 
ander ‚ ald wenn pfoften auf einander geleget wären , da 
die ſcheidung darwiſchen den faͤllen verglichen wird, Sie 
fallen oft mit dem gange zu dem gange, burchfallen den 
gang nach der fläche und feigern , kommen auch oft mit 
zu tage aus. Fälle verrüden mir ibren unartigen ge— 
hülffen den gang , heißt, wenn unedle Alüfte den gang 
jertrümmern. oder aus feiner ftunde bringen. 

Fallen, heiſſen bey ben papiermachenu eiferne klinckgen, wor: 
auf die ſtaͤmpffe und ſchwingen ruhen, wenn der jeug aus 
den gefhirren gethan wird. 

Fallen, heißt im der jägerey, ein wild auf der jagd erlegen 
oder tödren. In der chymie heiſt fällen, etwas, fo inei- 
nem Ligvore bey einander, dergeitalt von einander fondern, 
daß das eine Davon zu boden fält. ſ. Precipitatio. 

Fallig bey haudwerckern, ſ. Zandwerd legen. & 

Fange, nennen die weidendnner die aroflen zaͤhne eines 
molffes, bären, dachfes , fuchfes und bundes, welche ihnen 
vor den andern weit hervorragen. 

Farber, Tin&or, ein handwercksmann, der die wiffenfchaft 
bat, allerhand farben in feinen , wolle und feiden zu brin: 
gen. Nicias Megarenfisfoll die färberen für und an ſich ſelb⸗ 
fen erfunden haben; die wolle zu färben aber fhreibet 
man den Lydiern zu. Das alterthum der färberey erhel: 
let daraus, daß man ſchon gu, ja noch vor Mofis zeiten, 
von gefärbten ſachen felbit in der heiligen ſchrift Liefer. 
Heutiges tages haben die färber ein geſchencktes handwerck 
welches fo wol in Teutfihland, als andern Königreichen 
und provintzien aufs hochſte neftiegen. 

Särber:baum, Suftel, Belb bolg, Cotinus, ein firauch, 
welcher in Ungarn, in Jtalien, und in Provence an ber: 
gichten orten waͤchſet. Er ift 5 bis 6 ſchuhe hoch, und treis 
bet runde zweige, die mit einer dunckel⸗röthlichten fehale 
überzogen. eine blätter find breit, vou adern, faft rund, 
und dem ulmensbaume nicht ungleich. iedoch viel Meiner, 
gleiher und dünner. Die blüten, fo auf den ſpitzen der 
jmweige, in form der träublein wachfen, find fo weich ala 
wolle, dunkel und etwas purpurfarbig. Wenn diefelben 
vergangen , fo finden ſich unter den rauhen locken einige 
wenige fanmen-örnlein , die fo groß wie linfen, als ein 
hertz formiret und ſchwartz oder braunroth find. Die 
murgel if hartzig. Bein holz it gelb, und dienet den 
färbern,, feuille morte oder abgefchoffen gelb zu färben ; 
das laub brauchen die leder:bereiter. Die blaͤtter die zar⸗ 
sen Enöpffe von den zweigen, und die jaamen halten fehr 
ſtarck an, erfrifhen und trocknen, und find zu den mun: 
den aut. Sie werden ald der ſumach zu den aurgel:maf: 
fern gebraucht , zu den geſchwuͤren im munde, auch andere: 
100, deögleichen zu dem zahnweh 

Särber:rörhe, Rubia tin&torum fariva, ein gewaͤchs, mit 
welchem man in Schlefien gange felder befüet. Soiches 
geſchiehet im anfang des Aprils ben abnehmenden mond, 
in ein wohl durchgrabenes und geduͤngtes land. Daraus 
erwaͤchſt ein langer, vieredfigter, rauher und Enopffiger 
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ſtengel, an welchem die blätter ſern⸗weiſe fingen, und ein 
arünsgelbes fünfblättriaes bluͤmiein tragen. Die wurkel 
ift das vornehmſte daran, und muß = jahr im ber erden lies 
gen, bis fie ihre völlige ftÄrcde erreiche. Im September 
wird fie ausgegraben , getrocknet, gedörret, und auf der 
fanıpff-mühle zu pulver geſtoſſen. Diefes dienet den für 
bern, zum färben der tücher. Im der arkney wird fie nu 
ter die fimplicia , fo ungleihe und widerwärtige theile 
und wirckungen haben, mit gejehlet, dieweil fie eine eroff⸗ 
nende und auch fopffende Frafft bat. 

Särberswurgel, eine Virginiſche mursel, bie man daher al« 
fo genenmer bat, meil fie zu pulver geftoffen, eine (höne 
rohe farbe befommt und giebet, fo daß auch die milden 
dafelbit ihre leiber and Meider damit anftreihen. Sie hat 
andy die frafft die geſchwulſt der glieder ju vertreiben. Mau 
finder fie nur auf den bergen, und ik deswegen bey ihnen 
in hohem werth. 

Fäferlein, f. 3äferlein. 

Jaule, ift eine von den Erandheiten, womit bie ſtaͤmme ber 
obfi:bdume zumeilen behafter find. Es jeiget ſich folche 
an ber rinde, wenn nemlich diefelbe dadurch befchädiget 
it, und kan mit kaͤlber-blut und Eühsmift, wenn der baum 
im abnehmenden monden damit beitrichen wird, anch auf 
andere art neheilet werden. 

Faule, wird auf bergwercken genennet, wenn der gang an 
ſtat des feſten gefteind oder erstes, ein faul mürbes gebir⸗ 
ge führer, dadurch, wie auch durch feſtes geitein, und 
—— gaͤnge, ein gang alſo verdrucket verſetzet oder 
abgeſchnitten werden kan, daß kein gang mehr zu erken⸗ 
nen. Es Fan auch dergleichen gang feine vierung und als 
ter gar verlieren, wofern er nicht mieder gefunden wird. 

$dulung, Purrefactio,diefe aefchiehet, wenn ein aus mehr 
denn einerley materie beftehender cörper durch eine feuch⸗ 
te wärme ohne andern zuſatz in feine jerftörung gehet oder 
deffen * ſich durch eine natürliche verderbniß auflöfen. 
Solche fäulungen aber fan man durch unterfhiedliche bal- 
fame, olitäten und fpirirus, mo nicht gänglich, dennoch auf 
eine ziemliche lange zeit verhindern. 

Säuftel, im bergwerd ein eiferner hammer, welder nad 
bem unterfcheid der verrichtungen von verfchiedener’gröffe 
und nahmen ik, als bandsort: Pımjt-Feil-fimmel: 
fe bohr:fcheide-fäuftel. X 

Fagara, eine Iudianiſche frucht, deren es = ſorten giebet. 1) 
Fagara major, iſt fo did wie die kichern mit einer ſchale, 
die miche rede ſchwartz, auch nicht afchen «farben fie 
het, uͤberzogen. Unter derfelben ſteckt eine dünne hülfe, 
und im diefer ein ziemlich dicker Ferm , mit einer jarten 
ſchwartzen fhale. Diefe frucht fiehet den corculis orien- 
talibus faft gan ähnlich. =) Fagara minor ift fo groß 
und geftaltet wie eine cubebe, von farbe braun, eines 
würkhaften geruchs, und von geſchmack ein wenig bitter 
und beiffend. Die früchte, eine wie die andere, haben 
bey nahe eben ſolche Eräfte, ald die eubeben. Sie ſtaͤr⸗ 
fen und erwärmen den manen,befördern die dauung,trodnen, 
jertheilen und widerſtehen dem aifft. 


Fagot, ein blafendes muficalifches inſtrument, welches, 


vermittelt eines fchnarrerden mund: ſtuͤcks einen aroben 
und ſtarcken laut giebt, und daher bey geigen, hautbois 
und flöten zum baß gebrauchet wird. 


Sabe: gulden , f. Wildfang. 
Sabne, Vexillum, Signum militare, ein an einer ftange be 


feſtiates aus leinen oder ſeiden⸗ zeug gemachtes, und mit 
einem wappen oder devife bemahltestuch, welches bey —— 
iegli⸗ 


gm 
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ber ſchinder aber leitern. Die fahrten werden and geriſſe⸗ 
nen fangen ‚ welches die Fahrt⸗ſchenckel, hernach heiſ⸗ 

vr Oi und dar wiſchen die fprofien einaezapffet und 
befefliget. Sie werden in ganke und halbe getheilet, des 


fah 
inlichen compagnie von einem bau verordneten offieier 
nen ende getragen wird, bamit ein ieber foldat auf dem 
muſchen und im fireit nicht nur wiffe, wohin er gehöre, 
sad woben er fich zu halten habe , fondern vornemlich, 
daher durch das befländige anfchauen derfelben fich feines | ven jene 13, diefeaber6ellen lang find. Fahrten einban: 
gethanen theuren eides alifierd erinnern möge, nehmlih | gen, einbafpen, heißt, diefelben befeſtigen. 
ken der ſahne, und vor diefelbe fein leib und leben aufinfes | Fahrt hacken, find auf bergwercken eiferne haden, womit fie 


ten. Der gebrauch der fahnen ift ſchon fehr alt, und bey 
vielen volckern, wiewol nicht in gleicher form üblich gewe⸗ 


bie fahrten an einander bangen, wenn fie im feſten ges 
ftein nicht koͤunen befeftiget werden. 


fen. Denn den Nömern war anfänglich eine hand voll Sabrt:bafpen, werden die halben Flammern genennet, wo⸗ 


fhlechtes heues oder firch, fo fie auf eine Range fiedten, 


mit die fahrten an die dum⸗hoͤltzer befeftiget werden. 


—— genug, als aber mit der macht auch der duf | Fahrt⸗klammern, werden ins gevierte über einen ſchacht 


iche pracht wuchs, lieffen fie ſich wölffe, pferde, ſchwei⸗ 


ne, abler, u. d. m. thiere aus holtz ſchnißen, deren einige! 


ſich aber mit der zeit im mietallene, und endlich gar in ſil⸗ 
berne verwandelten. Die Türden und Tartern führen in 
ihren harjügen an flat der fahnen roß: ſchwaͤntze, deren 
fh der Sultan, wann er ſelbſt ju felbe gehet, fieben, 
der Gref:Bezier aber 3 vortragen laͤßt. Die Europder 
bedienen ſich durchaehends der gemahlten oder geftichten 
— Sie find bep der reuteren anderſt als bey dem 
pold geſtaltet. Jeue find Flein, pflegen aber reich mit 
guid eder feiden gefticht zu ſeyn, werden reuter :fahnen, 
oder cornetten genennet. Die bey dem fuß⸗ 

weld heiffen jie eigentlich Fahnen, find groß aber leicht von 


jeun. 
Sahmen:ieben, f. Leben. 


gen, ein erereitium , auf welches ehemals 
fehr viel aehalten worden ‚ heutiged tages aber nur nod) 
in etlichen bürger-aufjügen aebräuchlich, und von den Hopf: 
fechtern für geld präfentiret mird. 


Sabnen-junder , Signiferi Vicarius, ifl derienige, welcher 


ben der canalierie die ſtandarte und ben den dragonern 
das fähnleim im marfche führe. Er fteher naͤchſt dem 
wachtrneiſter und wird bey den Chur⸗Saͤchſiſchen regimen⸗ 
tern auch ſou cornet genennet.. —— 
wbüchfe, it auf den kreis probations⸗taͤgen eine buͤch⸗ 
‚ darinme der waradein, das auf der Freitsfiände- befehl 
mebirte geld zu werffen pfleget. 
Scheer, fagt man von dem hafen, wenn er auf dem hintern 


ſich von einem ort zum andern in der grube 

degeben es gefchebe durch gehen oder fteigen.j.e. wir find 
von dem feld ort nach dem querichlag cefahren,oder wenn der 
feiser etwas haben will, fagt er um arbeittr: fahre dort: 
bin, uud hole mir dieſes uder jenes. 

Sehrgeld, wird den bergmeiftern und geſchwornen quarta- 
hter, wegen befahrung ber graben, als ein geordnetes ac- 
aden⸗ gegeben. 

Febrleben ſ. Leben. 

Febrniß heiſſen in den Saͤchſiſchen rechten alle bewegliche 
güter, fo von einem orte jum andern koͤnnen gebracht wer: 
den. Bermöge gemelderer rechte erbet der mann, mach ab: 
#erben feines weibes, alles in beweglichen fachen beſte⸗ 
hende vermögen. | 

Febrerecht f. Barge:geld. j 

Sehr ſchacht iſt in weichem man in der graben fähret; wird 
son dem vorderfchacht mit bretern unterfchieden. 

Sabrten vimd die leitern, worauf man in die arube hinab 
und heraus ſteiget, und wornach die bersleute die teuffe 
eder tieffe rechnen. Sie wollen ſie aber durmans micht 

leiterg genennet wiffen, und iprechen, fie hätsen fahrten, 


eingefchlasen, daß fich die bergleute imein-und ausfahren _ 
daran anhalten fönnen. 


| Sabrt-fhendel, find an den fahrten die feiten-hölger, dar⸗ 


innen die fproffen befeftiget werben. 


Fahr zeug, bedentet allerhand gattungen von ſchiffen, groffe 


und Feine. 


Falbula, ein gefrdufeter oder fein ordentlich in falten geleg⸗ 


ter gierat, welchen das frauensimmer ein oder mehr: 
mahl um ihre roͤcke gehen laſſen, welches von einigen nicht 
fo fehr zum prunck, ald jur menage oder aus noth gefchies 
bet, weil man aus vielen ſtuͤcken die falbula machen und 
denfelben auf ein gar geringes zeug aufheften Fan. ie 
dienen auch tiſch⸗decken, bett- und fenftersvorhänge u. d. 8. 
zu zieren. 


Falcade, auf der reut-fchule biejenine action eines pferde, 


welche es, wenn mans fcharf anhaͤlt, mit den hüften und 
—— — machet, daß es gleichſam darauf zu ſi⸗ 
sen ſcheinet. 


Falcinellus oder Falcata, iſt eine reiger⸗art, oder ein vogel, 


der fo groß und geftaltet iſt ala ein gemeiner reiger. Sein 
leib it mir fchonen federn bedeckt, welche bey nahe aan 
grüne, und mit roth vermifchet find. Der kopff undhald 
find dundel und weiß, mit einigen ſchwarßen fleden. 
Der ſchnabel ift länglich, dünn, und wie eine fichel fors 
mirt, meswegen er auch feinen namen befommen. Die 
beine find etwas lang, und die füffe gefpalten. Sein fett 
ift aut zu ſtaͤrckung der nerven, zum zgertheilen, und die 
welden und flecken in den augen ju vertreiben. 


ift bey den beraleuten in die gruben auf den fahr: | Saldaune f, Feld⸗ſchlange. 
Salde, Falco, einer der edelften raub=vögel, deſſen man⸗ 


cherlen geſchlechte an aroffen und farben unterfchieden find, 
und alfo entweder ein ger-fadersberg:bager-Foblweif: 
fe rorbe : ftein:baum: oder lerchen »fald u. f. w. genen⸗ 
net wird. Unter biefen allen find die fader-und gers 
fald die beiten. Jener kommt aus "\rrland und Norwe⸗ 
gen, und ift ben mabe fo aroß ald ein adler; achtet der klei⸗ 
nen vögel gar nicht, fondern macht ſich nur am Franiche, 
ſchwanen und reiger; diefer wird auch auffer den gemeld; 
ten orten, in Podolien, Tartarey, Eypern, Candia Cor: 
fica, Selaronien u.f.w. gefangen und berand zu und ge 
bracht. Und wenn er recht fenn fol, fo muß er ein klei⸗ 
nes flaches haupt, ein kutken und ſtarcken fhnabel, weite 
afen=löcher, runde helie augen, einen flarden langen 
als, breite bruft und ruͤcken aroffe feel: bogen, lange 
üendel , knollichte fuͤſſe, ſchwartze ſchatffe krallen nebſt 
einem langen fhwanre haben. Dieſe art iſt die beitezum 
beiten, denn fie find nicht menſchen-ſcheu, werden bald 
berichtet oder zahm vemadht, find beherrt, fo daß ſie nicht 
nur Franiche reiger, wilde ganſe, ſondern aud) rehe, und 
haaſen angteiffen. Weil aber dieſe art nicht allezeit zu 
Rrz haben 
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haben it, fo muß man ſchon die hieſſgen falden , auch 
wohl habichte , zur beine abrihten. Man nimmt fie zu 
dem ende früh aus, oder wenn man ju ihren neſtern nicht 
fommen fan , fo fängt man fie mit Jeim:ruthen ſchlin⸗ 
gen und netzen, fpeifet fie mit friſchem fleifche von jun 
gen tauben und wald:vöneln, aber allezeit mäßig, um fie 
bey gutem appetit und deſto befferer daͤuung zu erhalten, 
verändert man unterweilen das gedfe. Die fehube, wel⸗ 
he fingerlange riemen find, die man ihnen um die füffe 
windet , werden ihnen darum angelest, bamit man die 
wurff⸗ riemen , daran deſto füglicher befeſtigen könne. 
Man macht ihnen auch fchellen an die fuͤſſe damit man 
fie ‚ wenn fie fich etwa verflienen oder vom kampff ermuͤ⸗ 
det in einen baum fallen, hören, finden und los helffen 
möge. Wann fie neun monat alt find, gewohnet man ie 
zum hand:fisen, und durch vieles wachen, wodurch fie 
meiftens oegähmet werden, zum bauten; trauen. Man 
muß fie auch aledenn allgemach dfen und auf die thiere, 
worzu fie follen gebrauchet werden, abrichten. Aufbdiereiger 
werden fie zum meiften geübt, und ift ihr kampff gar ange: 
nehm anzufehen. Nach dem fireit fpeifet man fie alfofort mit 
jungen tauben, lerchen u.d. g. Der lerchen fald iſt klein, 
beberst, und läßt ſich zwar abrichten, giebt aber den raub 
nicht gern von ſich, ſondern flieget Damit auf und verzeh- 
ret ihn, darum man ihn nicht auf die lerchen ſtoſſen fen: 
dern nur auf der band fe lange fladdern lift, bis mun der 
lerchen, die vor furcht nicht von der fteue rückt, das runs 
de nes, foan einer fange befeitiget, über gedeckt, und 
fie alfo darunter aefansen bat. Wann der falden maus 
ſe zeit ift, das ift, warn fie ihre federn verändern , wel: 
ches aemeiniglich zum ende des merkend anaeber, jo giebt 
man ihnen fur vorher (char: fleifch im baumol aenent, das 
in frifchem waſſer ein wenig abaeſchlagen werden, fo offt 
aan ihnen aber mas frifches giebt, fo offt muß man das 
alte aeäfe weanehmen , und warn die mauſe jeit bald zu 
ende , fo muß man fie auch , ehe man fie aus dem jim- 
mer, worein fie folche zeit über verfperret geweſen find, 
heraus nimmt, mit einer gelinden purgation reinigen. 
Mebrere nachricht von falden und allen dem, was ihm an 
bängig if, Fan man bey den Frangöfifhen feribenten 
Jean Franchiere, Guillaume Tardif, Artelouche, Dala- 
gona in eigen tractaten de la Fauconnerie haben. 

Saldenier, iſt derienige, welcher an Fuͤrſtlichen höfen die 
aufficht und abridjtung der falcken zu beforgen hat, und des 
faltens natur wohl verftehen muß. Wo viel faldenier 
find , iſt ihnen ein ober=faldenier vorgeferet, welches ge: 
meiniglich am groſſen höfen ein hohe und adeliche charge 
if 


if. 

Saldnevey ‚wird die art der hoben jagd genennet deren ſich 
groffe herren zu ihrer beluftigung bedienen. da man mit falcken 
und reisern das Fleine wild baitzet; fie wird in bie reiger, 
krahen⸗ milan: und rivier: parte getheilet. 

Falconet, ift eine art ſtuͤcke gefhüres, 6 bis 7 fuß lang, 
welches a daumen im diamerer hat, und deffen fugel = 
pfund rieget. An metall wieget es 10 bis ı2centner. und 
fein fern: [huß ih etwan 290 fhritte. Man braucht fie 
iusaemein im felde, weil fie leichtlich fortzubringen find. 
Ein balbes Falconet ſchieſſet eine kugel von ein pfund 
eifen, wiert an metall 6 bis 7 centner, und fein fern: 
ſchuß if 206 faritte. Fa 3 

Fall, Reep, Val, heiſſen die tauen auf den fhiffen, womit die 
net und Rassen aufgehiffet und niedergelaffen werden. 


fal 

Fall tes waffers, f. Befälle, 

Fall auf dem fall chen: thal⸗guͤtet ſtehen auf dem fall, 
beißt zu Haute, wenn in bem gefdjlecht derer, die deraleis 
den güter veralienieren wollen , wenigerdenn 3 belichene 
perfonen, darunter doch der mit: belehuten ſoh ne mit bes 
griffen, vorhanden. 

Fall baume, f. Orgues. 

Jall:blod, wodurqh das fall des aroffen ſtag⸗ ſegels und die 
lauffer gehen. Es heiffer auch alfo der Bloc, fo mitten im 
der ranıme aehet ‚und auf den einzufchlagenden pfahl trifft. 

Fall⸗brucke, f. Zug: brüde. 

Falle , heißt eine 4 maſchine, womit man allerhand 
ſchadliche thiere faͤnget, als mard⸗ falle, maulwurfs⸗ maͤu⸗ 
fe: ratten⸗ fallen ꝛc. 

Fallen, heist bey den ſchiffern fo viel als aus dem ſchiff in deu 
boot hinab feinen. Fallen nennen die Jäger, wenn eim 
vr oder ander ſtuͤck wild, von einem fhuf, fich / Franck 

eit oder hunger ftirbt, und wo es nicht bey zeiten gefunden 
wird, verfaulet. ' 

Fallen in ein ander land, faset man von den falcken, wenn 
fie fich in verfoleung ihres aufgeitoffenen raubes verirren, 
und oftmals auf viel meil ⸗weges weit von dem ort, wofie 
geworfen werden, binmwea fliegen. 

Salten, fagt man fowol von dem erbbeden felbft , am tage, 
als auch von den gängen in dergrube, wenn fie nicht wag⸗ 
recht oder horizontal fortgehen. In der marckſcheide⸗kunſt 
wird diefes fauen durch fonenannten arad-bogen unterfucht, 
nach welchem unterſchied der grade die gänge entweder fie 
bende, donleute, flache oder fchmebende find. 

Sallender planete, heißt ben den fterndeutern , weun fich ein 
planet im dritten, ſechſten, neunten und zwölften haufe 
befindet, weil er ſodann feine kraft verlierer ; ingleichen 
Den er in dem zeichen ift, fo feiner erhöhung entgegen 


ftebet. 

Fallende fucht, Schwere⸗ Voth, Srais, Morbus comi- 
tialis, Epılepfia, eine kranckheit, wovon der menſch, fo 
damit beſchweret iſt, zu gewiſſen zeiten fchnell, ohne finn 
und verftand, bieweilen ganz ohne bewegung bleibt, zuwei⸗ 
len aber ein und das andere glied zucet, umd daben ger 
meiniglich aus dem mund ſchaͤumet. Man weiß zwar nicht 
gründlich anug die urfachen diefer kranckheit, doch neftehen 
alle arzeney⸗ erſahrne, dad fie unter andern vom fauren, 
ſcharffen siffte herrühre, das entweder im gehirne, ım fürs 
gern und ;een, oderfonft in einem andern aliede des leibes 
feinen fin hat. Worauf man denn fonderlich acht baben 
muß, went man ja noch etwas antes ben dieſer mefährlis 
hen kranckheit ausrichten will. Ju dieſem zufall loben eis 
nige die elend⸗klauen unter das haupt Füllen gelegt, oder 
am halfe getragen, an deſſen ftat andere poonien -Förner 
und wurkel nehmen. Hohberg recommandırt ein mafler, 
aus groß⸗ Eletten seinfachen pooniensund blau⸗ lilien wur⸗ 
zeln ieder aleich viel, im abnehmenden mond gegraben, 
Elein zerhackt, und gelind abgezonen, davon 3 loffel voll 
niorgend und abends im abnehmenden menden eingeseben, 
und wenn es nöthig, zu mebr mahlen wiederholt. Inglei⸗ 
dien einen mein, deſſen eim maaß mit 2 loth gefioffener 
poonien:mwursel, und 3 loth benfuü bis jur helffte eingeſot⸗ 
ten, durchgeſeiget, und ein gläslein morgens und abends, 
aud) wenn das übel antreten will, eingenommen. Der 
miftel fol ein fpecificumdarwider ſeyn. ſ. Eichensmiftel, 

Sallens und Steigens, wird die erböhung und das fallen 
oder neigen der gebirge, flollen mad firecten genennet. 
Man fagt auch, der gaug ſtuͤrnet ſich ins hansende oder 

iegen⸗ 
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liegende, menu er denlege niederfäet. Dem fallen nach 
werden die gänge in chende, donlegigte, flache und ſchwe 


sgarter, Schug: matter, Heric, oder Serrazine , ifl 
= datterwerck von greifen unten aefpisten und mit eıfen 
balden, unter dem thor einer ſtadt oder fer 

Hung , welches man vermisselit eines rades herunterlaffen, 
und wieder aufzieben Bam, um der feinde überfatl und an: 
bängnng der petarden, zu verhindern. Man hat aud) Bar- 

« zieres, ober lange ſpitzige neben einander ſtehende mit quer: 
balcken-aben und unten verbundene pfähle, die man in ge 


alt ein vor die bruͤcke fellet, um die nächtlichen 

lie ber jeinde dadurch ju a : 
Sallsgranate, Lrge:granate , heift, die man am einer 
linie fauen Käit, — auf dem walle bey dem 


wird. 
Sallebüre, if, die man durch ein daran gehaͤngtes gewicht 
Daburd) jie von ſelbſt nach ihrer eröffnung wieder 


—3 
Fallarius, ein beträger, verfälfßßßr, der briefe und ſchrif 
ten ingleichen eines andern nanıen mifbrauchet 
leute Dadurch zu-betrunen. 
, Jalfet: tmme,, heit, was über eines bias: infiru: 
ments natürliche babe oder tieffe von einem fpieler beranı 
wird. Falfcrifta, der den difcant oder eine andre 
durch die filtel finger. f 
Salg; bey den tiſchern/ heißt ein im eigander gefhiungenes 
ding, als bey. den thüren. Abfaltzen, it durch den jime- 
hobel en. 2 
$elg, Salgen, f. Pfalg, Pfalgen. — 
Salzen, heiſſen die buchbinder die blaͤtter in die falten ſtrei 
2 geſchiehet ordentlich mit dem fogenannten 
algbein, welches gemeinislich von elffenbein oder harten 
shols id. Ein falg wird auch bey den buch 
bindern ein gefleiftertes ſchmal laͤnglichtes ſtuͤck papier ae 
nennet, an welches hernach tabelen oder land: charten, die 
ı sicht aehefter werden fonnen, aufaefleittert werden. 
Familiares, alſo nennet man diejenigen bedienten der ingvi: 
tion, deren amt darinne beſtehet, daß fie die angeflagten 
verhaft nehmen laſſen. 

Samilie, Famılia, Genus, Gens , der ſtamm oder das ar 
ſchlecht, woraus einer entfprefien if. 

Samilie , Famulitium , haussefinde , worunter zumeileı 
nur die bebienten eines herm ; vwielmals aber alied mar 
im hanfe ift, fram, Finder und gefinde besriffen werden. 

Famocantraton, ein * anf der inſel Madagafcar, welche: 
fo u als eine groſſe eyder it. Es fiebet aus, aldwenn 
es aus eitel Meinen ſͤcken beftünde, und weiß fich an die 
- zinbde der bäume fo fett anzuflammern, ald wenn ed dar 
an geleimet wire. Dem radıen hält es beſtaͤndig offen 
um fpinnen, Rieden und ander unaeziefer. fo feinenahrung 
find, zu ertappet. Wenn fich jemand dem baume ma 
bert, daran es Flebt, fo ſpringet es ihm auf dem hals 
umd bänget fich fo feft an, daß man es nicht los werden 
fan es fen denn, daf man die haut mit einem ſcheermeſ 
fer abfchabe. 

Fanal, eine art aroffer laternen , deren man ſich ben der 
ſchiſſahrt gebrauchet Wenn man diefes wort allein nen 
net. fo wird der groſſe fanal oder die laterne auf dem 
hintertheile des ſchiffes verftanden. Der Admıral führer 
3 fatale, damit ihm die übrisen frieges ſchiffe folgen fen: 
nen. Der Vice Admiral fuhret derjelben =, und icdes 
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frieges:fhiff nur einen. Wenn ed trübe wetter if, fo 
sen alle fhiffe ihre fanale auf das hintertheil, damit fie 
nicht an einander foffen. Diejenigen, welche nur auf 
einer feite erleuchten , nennet man fireit:fanale. Dahe⸗ 
to man die belle feite, wenn man jur nachtzeit in ein 
geſechte geräth,, gegen das ſchiff binein wenden Fan. Un: 
terweiten bedeutet auch das wort fanal fo viel als pha- 
2 oder ein am meer lebender wacht thurm mit einer 
aterne. 

Fanatieus , heißt eigentlich ein ſchwaͤrmer, ber die heilige 
Beet verwirfft, und mwunderlihe, gefaͤhrliche lehren 

eat. 

sang, Caprura, mit diefem morte wird bedeutet in der lufft 
der vogel:fang, auf der erde Die Jagd umd im waſſer die 
fiicdherey. Wegen des fang-rechte giebt e# unter den ger 
lehren viel ſtreitens. Einige, ald welche die frepheit des 
natur-rechte vorfhüren, meinen, es fiehe ſolches einen 
ieden ohme unterfcheid zu, und könne daven niemand ob: 
ne unrechtauseefchleffen werden. Andere hingegen balten 
davor , daß nachdem doch der hochſten obrigfeit zuftebe, zu 
verhiitung alles mißbrauches der natürlichen freyheit gewiſ⸗ 
fe maaf und ziel zu jeren, auch jumeilen, aus dringenden 
urfadyen , felbit das zu verbieten was fonft das recht der 
natur zwlaffen mochte, fo ftehe ihr auch allerdings frep, 
ſich das fang recht vor andern zuzueignen, und ſich ſodann 
durch ſolche zueignung zum rechtmäßigen berrn davon zu 
machen. So dat nun auch heut zu tage das fang«recht eis 
ne beſondere gerechtiokeit ift, welche auf gewiſſen gürerm 
bafitet, und auf die befirer derfelben fortgepflanget wird. 
Und fan demnach der, dem eine ſolche geredjtiakeir zu⸗ 
fommt, einen fremden jdger aufpfänden , buͤchſe, garn 
und hunde famt dem, mas er gefangen hat, nehmen. 
Wie hart dahero an einigen orten die wild diebe und wilds 
prets:befhädiger geſtraffet werden , foldyes ik aus des 
Abasvers Fritſebii Lorpore Juris Venatorio- Fore- 
ftalis weitldufftig zu fehen. Gleich mie nun aber nürlie 
des wild zu fälen fo fnarff verboten ift, alfo it hingegen 
das ſchadliche wild, als baͤren, molffe, luchſe ottern wil⸗ 
de faren u. d. g. zu tödten mit erwartung einer verehrung 
iederman erlaubet. So ſtehet auch noch ietzo in vielen län 
dern die volle Jagd einem ieden frey. 3 ' 

ang, beiffet bey der jägerey ein ſtich, welcher einem mil- 
den thiere mit dem hirſchfaͤnger oder fang-eifen gegeben 
wird. Fang nennet man auch das von holz gemachte gebände 
oder die holtzerne maſchine welche dergeitalt eingerichtet 
iR, daß aemiffe thiere ſich felbiten darinne fangen muͤſſen. 
Alſo bat man bären-fänge, enten-fänge, fifh-fänae ır. 

Fang eifen ‚ ift ein ſchweins⸗ſpieß, womit man einem wil⸗ 
den (Ameine auf der jagd oder fhmweins-hage einen fang 
su geben pflegt. ; 

sangen, nennen die jdger, wenn ein hund oder wolf ein au⸗ 
deres thier niederziebet. 

Fangen heiät auf berawerden fo viel als eine fahe hemmen 
und halten, daß fie fich nicht meiter bewegen fan. Man 
faat auch fangen wenn das gezimmer oder der berg den berg⸗ 
mann uberfäut. : R 

Fang ſtricklein, it ein Heines leinichen, die hunde damit 
iu fübren. 

Faunanyfunfchyn, auf Portugiefifh rute munde, d.i. die 
carıke welt, genannt, ift ein Oſt Indianifches gewaͤchs, 
und eine art von fhnee-balien, deren es vielerley arten 
archt , nemlich weilte, gelbe, jiegel:zothe und ſchon hin⸗ 
miel- blaue. 

Fanna- 
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Fannafchiba, oder Arbor Tzfchycunii, ein groffer baum 
in Japan. Die blätter, fo etwas dundelsarun, wachſen 
Fronen:weife. eine blumen ftehen büfchelmeife an ein: 
ander, und haben einen über alle maffe füffen und ange: 
nehmen geruch, fo daß man fie fat auf eine halbe meile 
riechen kan, wenn ber wind darein wehet. Die frauend- 
leute trocknen fie, und fireuen fie in ihre leider. Diefen 
baum pflangen die Japaner neben die tempel , ihren haupt: 
abgott In ehren, und bie blumen freuen fie ben den ban- 
quetenüber die effen. Wenn der baum alt if, verbrennen 
fie folhen wegen des guten geruchs bey ihren todten. 
Fano, Fanoe, eine Oft: Indianifche ſUber-muͤntze auf der 
Malabarifhen füte Trangvebar, welche 80 Kas macht, und 
unfers geldes a gute grofchen und 3 pfennige beträgt. 
Fantafie, Fantaiſie, iſt in der inftrumental > mufic eine gat⸗ 
tung der melodien oder mufiealifchen grillen , welche fcheiz | 
ven, als wenn fie aus dem fiegereif gefpielet würden, ob 
fie gleich mehrentheils iu papier gebracht find; fie halten ' 
aber fo wenig fchranden und ordnung, daß man fie nicht 
leicht auders als einfäute benennen kan. Ihre gattungen find 
Boutaden, Capricci, Toccate, Preludia, Rittornelli &c. 
Faquin, ift auf der reitsbahne ein ausgefchnistes halbes, 
bruft=bild, das man auf ein geländer fezet, und im ren: | 
nen bie langen darauf ftöffet und abbricht. Wenn einer | 
mit der lantz auf den fchild trifft, den der Faquin aufderu 
linden arm trägt, fo kehret fich der faquin auf einen 
wirbel herum, und fchläget mach dem zu, der jich der lan⸗ 
je fo unfchuldig gebrauchet. 

Faquir, ein Mahometanifher geiftlicher,, der von allmofen 
leben, und flets von einem ort zum andern wandern muß. 
Ihre kleidung ift ſchlecht und beſtehet nur aud einem oranz 
ge:farbenen leinwandenen kittel, ihre ankunfft in einer 
Kadt melden fie mit einem ftets bey fich führenden horn. 
Was fie von allmofen bekommen , wird von denen, die‘ 
recht andaͤchtig und heilig fern wollen, theils mäßig vers 
zehret, theild am andere wieder mweggegeben, damit fie 
davon ja nichts bis auf den andern tag übrig behalten 
mogen. 

Faraborti, heiffet fo viel als ein frepbeuter, ber ohne geges 
—— commmando bey dem feinde beute ſuchet, wo er 
an. 


Farbe, Color, ber aus gewiſſer zerſtreu⸗ vermiſch⸗ brech⸗ und 


zuruͤck prallung des lichts entftehende fein, fo nicht we⸗ 
fentlih und urfprüngli in den cörpern ſelbſt, fondern 
auf nur gedachte weife ihnen mitgetheilet wird, an wel⸗ 
hen unfer auge folche verfhiedentliche beſchaffenheit der 
ſtrahlen des lichtes, bald als weiß, bald als ſchwartz/ blau 
u ſ.w. erfennet. Denn wie nicht alle cörper einerley na⸗ 
tur find, fondern einige hart und dichte, andere weich 
und Iuder, einige alatt, andere rauh u. f.f. fo ift nicht 
moͤglich, das die darauf fallende licht-firahlen auf eis 
nerlen weiſe fich breden, und fo auch eimerlep far: 
ben in allen machen koͤnnen, fondern müffen noth— 
wendig, nach den verfihiedenen lagen der kleinen theil: 
gen an den flächen der cörper, verſchiedene farben vorftel- 
len. Und da diefes durch gnugſame proben ermwiefen wor: 


far 


den, es fen ein holtz, ein Fraut, eine erbe, ein waſſer ober 
ander geug. Die mahler brauchen zu ihrer arbeit farben, 
die jie entweder mit gegommten oder geleimten waffer, 
oder mit zuserichtetem ol anmachen, und waſſer oder öl 

acben nennen. Safft-farben heiffen diejenigen, fo aus 

üfften gewiſſet gewädhfe bereitet werden. Die farben 
baben ihren mancherley aebrauch und bedeutung. Bey 
und ift ſchwartz eine trauer-farbe , bey deu Verjianerm 
und Indoſtanern if es blau, bey dem Chineſern und Ja⸗ 
ponefern weiß. j China ift gelb des Königs farbe, und 
auffer feinen: haufe alten andern unterfaget. Die Verfer 
halten roth vor eine ritter- und ehren: farbe, und ſchaͤnden 
die grüne farbe, den Tuͤrcken zum verdruß, welche diefel- 
be vor heilig halten , und allein den nachlommen Mahomets 
iu tragen verfiatten. Die Japonefer brauchen ſchwartz 
und purpur-farb an freudenstagen,der Chinefer blut = oder 
friegs = fahnen find weiß , die friebens-fahnen roth, da 
bey und das gerade mwiderfriel gehalten wird. Die Car: 
dindle zu Nom tragen gurpur das ganke jahr; wiolblau 
im abvent und in ber faften, oder wenn fie trauren ; und 
melde vofen farb wen tage im jahr, nemlich den dritten 
onntag des advents und den vierten in ber faten. Die 

eutung der farben ift auch mancherley. Einige beuten die 
haupt farben auf das alter des menfchen, und geben der 
findheit die mweiffe, der angehenden ſugend die blaue, ber 
blühenden jugend die gelbe, dem männlichen alter bie gruͤ⸗ 
ne, dem reifen alter die rothe, und dem abgelebten alter 
bie ſchwartze farbe. Andere deuten fie auf die tugenden 
oder lafter, fo daß die weiſſe farbe die unſchuld, purpur den 

ochmuth , grasgrün eine freudige, dunckelgruͤn eine ver 
ohrne, fittich grün eine betrogene hoffnung, meer -griün 
die umbeitändigkeit , himmel :blau die andadht, gelb die 
leichtüinnigfeit , roth die graufamfeit, afchen: farb heimli⸗ 
de liebe, iſabelle den neid, viol:blau bie beftändigkeit, 
ſchwartz eine troftlofe traurigkeit bedeute. Wie durch ver- 
mifchung der haupt-farben die neben farben entftehen, 
wird in nachgefenter figur gereiger. 





Farben in ber heraldic, f. Tincturen. 
Sarben:pulver, nennen die artilleriſten das fchief-pulver, 


welches, wenn es angebrannt it, eine bunte, 3. e. weiſſe, 
rothe, gelbe arüne ꝛc. farbe darftellet. 
arbwerd, f. Blau⸗farbwerck. 


den , fo if hieraus micht undentlich zu begreiffen , wie ein Jardingen, Farching,, eine Heine enalifche kupfferne muͤntze, 


blindaebohrner durch bloffes fühlen der farben von einan 
der waterfheiden Tönne. Der haupt:farben, woraus die 


übrigen entftchen follen, jehlem einige fünffe, audere viere,) 
lich Faren-kraut, Wildfaren, Filix, dieſes kraut iſt weyer⸗ 


ja einige gar nur men, 


Jarbe, alles dasjenige , nemlich die weiſſe und ſchwartze. 


deren a einen Happeni, 4 einen pfennig ſterlings, und 
16 einen groot —— nad) unferm gelde iſt es ungefehr 
ein halber dreyer. 


faf 


Frucht noch Blüte, fondern mur am einem jtiele, welcher 
obmaefehr fuß hoch iſt, einige blaͤtter, die geflͤgelt, ge⸗ 


far 
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a oder 3 fuß im umtreiſe, man miſchet viel erde hinein, 
und bindet fie an z orten. 


Eerbt und fleckiat fheinen, wächfer auf den bergen und in Safeln, Pbafeln, Phaſeolus, eime Heine bomen-art, deren 


mwäldern an ſchattigten umd feuchten orten, hat eine fdfe: 
rigte, längliche braune wursel, derer ſchwarte dderlein, 
wenn man fie quer durch im fiheiben fchmeidet, gleichſam 
einen doppelten adler ins weiffen felde abbilden. Au fel- 
cher wurkel figet noch eime andere, die in die quere gehet, 
und von auffen ſchwartz, inmendig aber weiß if, mel: 
&e inssemein, weil einigermaffen die beyden buchſtaben 
€. L dariımm befindlich gu ſeyn fcheinen, Jeſus⸗Chriſtus⸗ 
murkel genennet, und gu vielen aberaldubinen dingen 
fhdudlich mihhrauchet wird. Das weiblein, Filix Fe- 
mins, ift dem miinnlein am blättern gleich, hat aber 
viel Hiele, wächfergern in Anftern und Falten orten. Sind 
beude eines bitterm aefchmads und einer hitzigen trucknen 
natur. Werben daber ohne unterfcheid in der arkney ge: 
branchet. Die wurtzel gegeſſen fol die weiber unf r 
machen und die frucht tödsen; in dem wein gehangen er: 
halt fie demfelben beftändig aut. Wenn ein pferd unver: 
boft niederfänt, fo fou man ihm dieſe murgel unter die 
zunge legen, es wird darauf alfe bald harnen, miften und 
wieder auflichen. Man giebt fie auch gern jumeilen den 
fhmeinen, weil fie darnach fett werden. Mit dem faren« 
faamen mird fo wohl bey dem ſuchen, meldyes in ber mit: 
ternadht= funde vor Johannis g 
nicht ın finden , als aud wenn er gefunden worden, viel 
aberalaube setrieben, und daß er zu glück und vielem 
tem helfen folle , geglaubet. Allein wie das erfte falich, 
indem der ſaame noch lange nach Johannis und zu allen 


fol, weit er font Safen: Werd, ift 


man unterfihiedliche nattunzen bat, ale ptifche, Fleine 
welſche, kleine und grojie ee Diefe legs 
ten, fo man auch fehmind : Türdifche und fteig: bomen, 
Pbafeolus Major, Smilax hortenfis, Franköfıfh Haricer, 
feve de Rome nennet, find bey uns die befannteitem, 
und fehr angenehn zu effen, man iffet fie entweder frifch, 
oder macht fie ein wie aurden, und trocknet fie auch wohl 
auf, damit man ſie das gantze jahr durch haben möge. Gie 
werden aus dem ſaamen, welchen man im April im letzten 
viertel, oder im anfang des Mayen ſtecket, gejielet, und 
nehmen mit einem fhlechten lande vor lieb, wollen nur 
bey dürrem wetter begoffen feyn, wachfen an fangen bins 
auf wie der bopffen, blühen gar amgenehm , und zwar 
wenn fie mach dem neuen nıond gegen das erite viertel ge⸗ 
fäet werden, zwey bis drey monat lang. Die bowen wer: 
den von vielerley farben, die weiffen aber find die beiten. 
Wenn die fchalen noch jung, werden fie klein gefchnitten, 
und wie grüne erbfeu abgemacht. Die reife bonen, wenn 
fie getrocknet, werden in waſſer geſotten, hernach mit braus 
ner butter, worinnen jwiebeln gepraͤgelt, beaoffen, auch 
wohl etwas eßig daran gerhan. Man thut fie auch an ſchol⸗ 
len, wie die armen erbfen. 

auf berawerden fo viel ald mittel:fhlamm, 
und bey jwittern die andere forte im nächften gefälle. 


Faß, Dolium, if ein gebind vom gewiffer aröffe, nad) mel: 


chem vornemlich flüfige fachen, als wein, biersc. gemeffen 
werden. 


fanden des tages gefunden werden fan, alfo wird auch Faß, ein biersund wein ⸗ maaß. In Zeipgia haͤlt ein fah < 


das lente bloß unter die thöriate einbildungen ju rechnen 
feyn. Zwiſchen dem gsi oder rohr und diefer wurtzel 
foll, mac der natur⸗ kndiger bericht, eine ſtarcke natürli: 
che feindichafft ſeyn, fo daß keines bey dem andern gedenen 
—* a mas. 
arjang, ſ ryang,. 

RE Phafiana avis, ein überaus fhöner wehl⸗ 
geftalter vogel in der geftalt und gröffe eines fappaung, hat 
einen gruͤn⸗blaulichten mit einem rothen ring gejierten 
bald, einen roth⸗ bräunlichen ruͤgen, und eine etwas bel- 
le gefprendelte bruft , die füfle find wieder haſelhuͤner fuͤſſe 
lauffet darauf ſehr fhneu, und flient nicht leichtlich auf. 
Die weiffen fafanen werden wegen ihrer rarität hochaehals 
ten. Erif ein ſehr delicates and foftbares mwildpret. Man 
fan fie leicht im eine aue oder Fleines gehölge nensähnen, 


darism leiben und fich vermehren. Groffe herren 
N:garten zu haben, worinn fie die: 
fen vogel nidrt obri&foiten halten and brüten laffen. Die 


ever, weiche etwas Heiner denn gemeine hüner- ever und 
gefprenat find, und derer eine benne ı5 bit 20 leget, wer: 
den von den aglafterı fehr gefucht und ausgefoffen. Die 
babichte und andere raub-vögel ſtellen den fafanen nach. 
Es ift ein einfältiser vogel, der leicht au fangen und iu 
fhieffen it. Ihr fleiſch ift fat wie hüner-fleiih, wohl 
ju verbauen , giebt aute nahrung und geblüt, ſtaͤrckt fehr, 
und tft den fchmindfüchtiaen fonderlich heilſam. 
Safcbinen , Falciculi Sarmentorum , Crates militares, 
Fafeines, find reis: bunde, melde nach ihrem unterſchied⸗ 
liben gebrauch groß oder Mein find. Diejenigen, welche 
man mit pech begieſſet, um etwas damit in brand zu fies 
den, find ungefeht anderthalb fuß dicke; dieienigen aber, 
fo man zu ausfüllung der graben oder ſouſt gebrauchet, find 


+ 


enmer. In Sachſen hält es 7 ſchock Fannen, das iſt, 420 
fannen oder maaf. 


Faß⸗binder, ſ. Rüfer. 
Faſten, Quadragefima, bie zeit vom aſcher⸗mittwoch bis 


tern, die in der Nömifchen, Griechiſchen und andern 
Drientalifhen Firchen, mit enthaltung von gewiſſer ſoge⸗ 
nannter fetter fpeifen begangen wird. Die fpeifen,melche 
alsdenn ju genieffen erlaubt ik, werden faften-fpeifen ge: 
nennet, und darunter begriffen, alle arten von fischen, fie 

n frifch, eingefalgen oder gedörret, Frebfe, auftern, 
hildfroten, ſchnecken ıc. alles obft und garten gewaͤchſe, 
früchte, und was daraus bereitet wird. In Frandreich 
und Jtalien werden auch mild:fpeifen, butter, fäfe, wie 
auch eyer , und in Spanien der kopff, und die füfle, famt 
dem gerdufch von einem kalbe, auch die flügel von einem 
Fapaun vor erlaubte faften-fpeife geachtet, die aber in Polen, 
und noch mehr bey den Ruffen und Griechen davor nicht 
pafiren. Das haupt:faften muͤſſen in der Catholiſchen 
firche alle und iede perfonen halten, wo nicht aus wichti⸗ 
gen urfachen difpenfiret wird. Es gefchiehet micht mur im 
der gedachten faftennzzeit,, fondern auch in den 4 jahrszei⸗ 
ten, nemlich im der erften woche des Martii, in derans 
dem woche des Junii, in der dritten woche des Septem⸗ 
bers, und in der 4 woche des Decembers. 


Saftenfchlier, f. Bracdmögel. 
Fatalia, heiffen ben den juriften gewiſſe tage und termine, 


die nach anweiſung der proceß ordnung eines ieden lan⸗ 
des, genau muͤſſen obſerviret werden. Auf berawercken 
beiffen fatalia diejenigen friten , welche bey entblöffung 
eines ganges nach gefhehener muthung, ingleihen beym 
betätigen, dem retardat, verrerefirung und dergleichen 


4 . % 
cc; mehr, 
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mehr, genau in acht genommen werben muͤſſen, wenn man 
nicht in ſchaden kommen will. 

Faul⸗baum, Laus:baum, f. Spillbaum., 

Faule, ein Americanifches thier / ſ. Sloth. 

Fauler oder verſchuͤtteter gang, iſt ein 
rich geſtein. 

Fauler being, ſ. Athanor. 

Favorit, heißt insgemein ein guͤnſtling; in ber muſie aber 
merden die concertirende ſtimmen fo genenmet. 

Fauffebraye, it ein wall, der zwiſchen dem graben und bem 
Baupt:malle lieaet, und niedriger ala der haupt: wall ange: 
leget wird, um den graben daraus zu defendiren. Faufle- 
braye artachee ift, wenn der üntere wall an den obern 
hart anlieget; fauffebraye derachte aber if, wenn er von 
ihm durch einen graben abgefondert iſt Man bauet die Fauf- 
febrayes auf jweperley art, nach ber alten und neuen ma- 
nier. Finige ingenieurd verwerffen diefelben fchlechterdings, 
andere hingegen halten fie fuͤr das befte ſtuͤck an eimer feitung. 
uft, Pugnus, die verfchloffene hand. Die fauft:ballen, 
mit voller fauft fchlagen, wird der lachen hand entge⸗ 
nen aefent. 
bekuͤmmern, mit arreft belegen. In die fauſt lachenheif: 
fer fich heimlich freuen. Vor der fauft heiffet im redli- 
chen Fampff einen entleiben. 

Fauſt recht, Kolben: recht, Muthwillen⸗ recht, Selbft:ne: 
richt ‚ vormals, da im Teutfchland entweder die Kanfer 
abmwefend, oder wegen obhandener unruhen und trennun— 
gen nicht mächtia genug waren,recht und gericht zu halten iſt 
augemach der misbrauch eingeriffen, dag ein icder ihm 
ſelbſt zu recht verholfen, und wer des anderi mächtig wer: 
den können , fich einenes gefallend an ihm erholet. Dies 
ſes hoͤchſtverderbliche weſen, hat endlich Maximilianus 
I durch einführung des land: friedens und ſtifftung des 
Kanferl. und Reichs cammersnerichts gänslich abgeſchaffet. 

Fayla, eine Japanifhe münse, fo etwas mehr ald ein dick: 
tbaler im werthe bat, die Holländer rechnen fie 57 ftüver 
iſt unfers geldes ohugefehr rreichethaler ı2 aute arofchen. 

Fazenta, alfo heißt die hohe rentzcammer in Portunall, wel: 
che über die Königlichen zoͤlle, einkünffte und dad proviant: 
weſen zu waffer und zu lande geſetzet it. Unter diefer te: 
ben noch 3 andere cammera: x) Camera di Conty, fo 
nit berechnungen der contribution und Könislicher ein: 
Fünfte zu thun bat. 2) Camera alfendeque, welche alle 
waaren mit der fogenannten tara beleger ; denn mer zu 
Liſſabon den zoll entrichtet , it durchs ganze Könidreich 
frev. 3) Eine cammer, welche über die intraden aus Oſt⸗ 
Judien geſetzet if. , : 

Fazna-Agafi, iſt am Türdifhen bofe ein ſchwartzer ver: 
—— welcher uͤber der Kayſerin ihren ſchatz und 
hre cammer maͤade geſetzet if. 

Fe, Vo, der vornehmſte unter den göseu der Chineſer, wel: 
chen fie vor einen beberrfiher des himmels Kalten. ein 
bild iſt mit heilen Arablen umgeben, und wirter den fleis 
dern halt er feine hände verborgen, um dadurch anzudeu: 
ten, baßer alted unſichtbar thue. 

Februarius f. Sornung. 

Fechſer ein bey der wein arbeit aebraͤuchliches wort, welche⸗ 
fo viel bedeutet, als eine rebe die zum einlegen dienlich iſt 

Fecht⸗kunſt Ars palæſtrica, eine rittermaͤßige uͤbung, welche 


ſchmierig ſchluͤpfe⸗ 











































Die fauſt von jemand nebmen, heiſſet ihn 
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ges lager und pofitur angersöhnet , dag mar finten von 
rechten reichen und ſtoͤſſen zu unterfiheiden, im contra: 
fechten recht auczunehmen und au pariren, hingegen feinen 
genen hieb oder ſtoß burtig anzubringen wife z wie auch, 
daß man fich niemals aus feinem vortbeil fernen und blöf- 
fen möge. Und hierinne beſehen meiftentheild alle lectise 
nes, fo die fechtmeifter ihren fchelaren auf dem fechtbo: 
den geben. ie iſt sweperlen, aufden bieb und auf den 
ftoß, bie letzte aber it die gemeinfte. Wie alt eigentlich 
dieſe kunſt ſey, und mer ihr erfier erfinder gewefen, dar: 
inne ift man nicht überall einis. Einige wollen fie fep fü 
alt, mie die. waften ſelbſt, andere aber fihreiben fie erft 
dem Herculi, oder dem Mercurio, ja wohl gar dem Junio 
Bruto zu. Wie ungewiß aber diß alles it, fo gewiß ifi 
doch, daß bie alten Griechen und Römer dieſe uͤbung ge 
habt, und viel darauf verwender haben. So gar, daß fie 
auch wohl zehnerley arten von fechtern hatten.” Davon 
einige bey Öffentlichen fpielen, andere bey anſehnlichen 
gaftsmahlen, und eindfcherung hoher Randessteichen, fech⸗ 
ten, und fich einander dem todten leichnam zu ehrem die 
hälfe brechen muften. Welcher barbarifcher gebrauch aber 
dutch den Kapfer Antoninum einigermaffen gehemmet und 
folglich durch Conftantinum den groffen gänslich aufges 
hoben worden. Er iſt and) mad) der zeit micht wieder . 
aufgefommen. Die beutiges tages im lande herumzie: 
benden Flopffechter, fo in feder-fechter und marg-brüder 
unterfchieden werden , find nicht von fo böfer art, und 
dorffen wohl aufs blut, aber nicht auf den tod fich mit ein⸗ 
ander fhlagen. Won der fecht-funft Fan man unter dei 
ältern Achillem Marozzam, Jacobum Modonen/em, von 
ben gang neuern aber Alex. Doyle in feiner alamodifchen 
fecht: und ſchirm⸗ kunſt, das Nürnbersifhe fecht: buch sc. 
nachſehen. 

Fecula, iſt ein jartes, weiſſes pulver, welches von einigen 
wurtzeln bereitet wird, Dieſelben werden gantz Mein jer⸗ 
ſchnitten, mit waſſer gerfioffen , und der ſaft durch ein 
tuch gerreffet, was fich nun Davon feet, wird aufgetrock⸗ 
net, und Fecula genennet. 

Feder, Penna, dasjenige, was die natur den vögeln zu ih: 
rer decke gegeben hat. Die zarten federn ‚fo zundchit auf der 
baut liegen, werden pflauım oder datın federn, und die 
ſtarcken federn in den flügeln [hwing federn geuenner. 
Die mittleren federn werden geriſſen oder gefchliffen, 
und entweder allein oder mit den pilaum federn vermiſcht, 
zu ausftopffung der Eiffen und betten gebraucht. 


Feder, Schreib: feder, Calamus, die ſtarckſten federn ans 


den flügel der gänfe, und weniger anderer vögel, werden 
feder : kiele genennet, zum fehreiben zu tet, ſi⸗ 
lich geſchnitten. An derer ſtat hat man ſich vor zeiten des 
rohrs bedienet. Won dem gebrauch der feder kommen die 
redens arten, die feder fübven, d. i. protocolliren, oder 
aud) und zwar rg» die noͤthigen frifften abfaffen : 
eine faubere, fharffe, fpinige, u. f. w. feder führen, d. 
i. eine folche fihreid- art brauchen: Ein ınann von ber 
feder, d. t. der fich vom fehreiben und was dem anbinaig 
nehrt. Wie man nun aber die federn zu allerhand ſchrifften 
ſchneiden und bereiten fou , foldhes haben Auguffinus Se- 
nenfis und Gethingius Redivivus in feinem buͤchlein, Arci- 
ficıum Penn# genannt gezeiget. 


fehret , wie man mit vortheil den deren nach der Funit | Feder, Pinna, Reförs, bey den handwerdern ein ſtaͤhlern 


führen, und alfo feinem geaner einen reich anbringen 
fi) aber vor feinen reihen geſchicklich befhiren ſoll 
Dazu aehörer nun fonderlich, daß man ſich ein auſtaudi⸗ 





blech, welches, wenn es mit gewalt gebogen wird, fo bald 

die gewalt nachlaſſet zuriick fnläger, Daher es in thürs 

und kaſten⸗ auch buͤchſen⸗ und fingen: ſchloſſern, * 
un 
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ud allenthalben, wo man einer ſpannung noͤthig bat, dies Feber / ſchmücker, ein handwerckemann, der allerlen febern 


zet. 

Federn find Feile, eines averzfingers dick, 3 zoll breit und 
6jellans, Damit werben bie verfahrnen waͤnde losgewon⸗ 
men und zerfenet. Alſo beiffen auch auf berawerden aud: 
geimmerte bäume , Die man in den fiutern zwiſchen die 
hund:Köde einleaet, daß fie weit werden; ingleihen das 
eifen, fe an dem hund vor die fioß: ſcheiben geſtecket wird, 
pie die lünfe vor Die wagen räder. Beym [hmelk -wefen 
nennet man auch die flammen, weldhe durd) Das auge oder 
ifnung des afens über dem herd fpielen, federn. 

Federn am treibe-but „ in der hütte, find = finger lange, 
inmendia des treibe⸗ huts etwas umgefrämmte, und zwi⸗ 
fen Nierippen in Die blech des treib⸗ huts eingenictete ha⸗ 
foen oder nägel, dem im freibeshut angefchlagenen Leim, 
me :sder federn⸗ bick im treib= but gefchlagen wird ) 

i ju behalten, daß er fich bey ber hitze nicht leicht wieder 
los eben kan. 

Federn beym puchwerck, find ablänglichte ungleich gevier⸗ 
ie helzerne keile oder ploͤcke, unten etwas zugeſpitzet, find 
in der puch⸗ laden eingehobene riegel gefaͤllet, beyde puch⸗ 
Übulen, puch⸗ laden und riegel zuſemmien zu halten. 

KRydern hey den tiſchlern, find dünne leiſtgen in eine nut 


iu khlasen. 

see, Reii-feber,, ein von ſtahl aber mehing, oder bey⸗ 
den zugleich verfertigtes werckzeug, gleich einem griffel, an 
deifen einem end zwer feine blätlein, die mit einer ſchrau⸗ 
ben jufammen gejonen werden konnen, und darzwifchen 
Dinte aelaffen wird, feine linien damit zu ziehen; am ans 
dern ein röhrlein, darein röthel oder bleyweiß zu faffen, 
und damit zu zeichnen, fich befinden, wird von allen, fo 
mit reifen und zeichnen umgeben, gebrauchet. 

Feder, Sedersbufch, Crifta, mit feder: büfchen, die man 
iso aus Franich » fraußen »pfauenzu, d. 4. federn macht.das 
baupt zu zieren, ift ſchon vor bennahe 300 jahren bey den 
Añiatiſchen völdern, denen Cariern üblich gewefen. Die: 
fen folaten viele andere nach, bis endlich auch die Teut: 
fhen folhes nachgemacht, und ihre helme vormald damit 
ausaezieret haben. 

salaum, f. Feder⸗ weiß. R 

Feder⸗ circkel, iſt ein eirchel,, deffen fhendehmicht in einem 
eerrinde beweget werden , ſondern aus einem ſtuͤck geſchmie⸗ 
det, und in einen krummen bogen jufammen gezogen find, 
weicher bogen weil er eine ftarde elaftieität hat, durch eine 
kmmme, einem goadranten ähnliche Heli fhraube auf-und 
zmieiörauber werden muß; unten können auch in die ſchen⸗ 
tel allerhand foinen oder Folben —— werden. Die⸗ 
fer cirdel iſt den Mechanicis ein nuͤtzlich und nothiges 


dercheug. 

Feder jechter, ſ. Fecht⸗kunſt. 

Feder gras, ſ. Bras. 

Seder-lappen , find zuſammen geknuͤpffte buͤſchel federn, wel⸗ 
che am leinen gebunden, des machte gegen tag hin vor dad 
beit gesonen werden, Damit die hafen oder fuͤchſe, fo fich 
im der nacht aus dem holtze heraus und zu felde begeben, 
bes anbrechendem taa micht wieder zu holtze gehen, ſon⸗ 
dern man den folgenden morgen darauf etwas auf dem fel- 
de iu besen finden möge. Man pflegt aud) groß mild als 
wölfe, fäuen und hirfchen damit eimuſtellen, und zu ver: 
klappen, dat ſie in ber Hille und ohne von den leuten oder 


und feder » buͤſche zum tragen auf den hut und fonit, oder 
sur zier auf Die bett: jtellen ac. zu ſetzen, ſaͤrbet, und ziers 
lich bereitet. _ 

seder:fpiel, Vorloß, aehöret zur falcknerey, und beftehet 
aus 2 mit riemen feit zuſammen gebundenen aroffen vos 
gel-fittinen, woran ein wind⸗ſtrick haͤnget, und an dem 
ende ein häcklein von horn angemacht iſt. Mit dieſem 
vorloß mird der gemworffene falcke gelocket, damit er, im 
meinung , es fen ein lebendiges huhn oder anderer gleiche 
förmiaer raub, wieder zurüc iu dem falctenier kehre. 

Feder⸗ vieh, unter diefem namen wird das jahme ceflünel, 
fo man bey wirthſchafften gu halten und aufjuziehen pflegt, 
ala adnfe, enten ‚truthüner, gemeine hüner, capaunen und 
tauben, verftanden. 

‚Feder wage, f. Wage. 

Jeder: weiß , ‚Seder-alaun , Alumen plumofum , eine 
art alauns, die aus irrthum mit dem Amianto vermenget, 
und vor einerlen aehalten worden, da fie doch weit unters 
fehieden find. Sein gebrauch und tugend find eben daher 
noch unbelanut, weil man ihm fremde eigenſchafften zus 
aefchrieben: er wird aber im den meiften ſtuͤcken mit dem 
gemeinen alaun Übereinkommen. 

seder:wildpret, wird alied wilde geflügel senennet, wels 
ches man gemeinialich in dreyerley forten eintheilet, das 
vom einiges zur hohen jaad , einiges zur mittel- und eini⸗ 
ges zur niedersjagd gedhlet wird. +) Zur hohen jagd ge: 
hören die fhwanen, tranpen, Eraniche, auerhäne, auerhü- 
ner, faſan⸗haͤue fafanshüner. 2) Zur mitteljagd birds 
bäne, haſel huͤner und groffe brach⸗vogel. 3) Zur nieder⸗ 
jagd wilde gaͤnſe, wilde enten, reiher, repbüner, fchneps 
pen, täucher, feesmeben , maffer «hüner, waffer-fhnepffem, 
wilde tauben, kybitze, wachteln, ziemer, ſchnarren, amfeln, 
droffeln, lerchen , und andere Fleine vögel, wie fie namen 
baben mögen. Wo keine mittelsjagd in obfervank iſt, 
pfleat man die biedhäner, auch wol mancher orten die has 
felhüner unter die hohe jagd zu rechnen. , 

Fefe, Fofe, ein ſchwartzes yottiget thier, in der Chineſi⸗ 
ſchen landſchafft Junnan , fat wie ein menſch geftaltet, 
aber ein aroffer feind deffelben. Ehe er den menfihen ans 
er erhebt er ein lautes dem menſchlichen gany gleiches 
aelächter. 

Fegefeuer, Purgatorium „ ift, nad) der Eathelifchen lehre, 
ein ort nahe bey der Hölle, vor dieſenigen welche im ihrem les 
ben der fünde wegen noch nicht genug gesüchtinet.morden, 
und alfo im fenefewer die ruͤckſtehende pein leiden, bie ih⸗ 
nen die annoch lebenden mit vielen feel-meffen zu huͤlffe 
femmen , und fie aus diefer quaal errerten. 

Segen, wird von dem hirſche gefagt, wenn derfelbe bie * 
ee von dem men aufgefenten gehörne abfchläget. ſiehe 
Gefege. 

Sebse , feindſeligkeit, krieg. Im Teutſchland, da das 
fauftsrecht noch im ſchwange mar, pflegte man einander 
su befehden, oder durch einen — die freund⸗ 
(haft aufjufasen, und die urſache ber feindfeligfeit an⸗ 
jueisen, worauf denn biefelben zu beyden feiten recht» 
mäßig geübt werden fonnten. 

Fehde: brief, eine fhrifftliche ankuͤndigung ber feindſchafft, 
abfane= brief, Friegs: erklärung. 


handen verhöret zu werden, in ihren behaͤltniſſen ſclange Fehm⸗ gericht, f. Vehm · gericht. 
warten, bit man dert zeug am tuͤchern oder netzen herbey | Feifel, Nifel, druͤſen, die ein iedes vferd nahe an dem halfe 


bringen und fetten koͤnne. 


ben dem ſchlund an dem kinnbacken bat. Durch dieſe Drüs 
i ©) a fen 
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fen gehen und flieſſen bie fenchtigkeiten und lebend fäte 
ordentlich und beftändig Durch, fo lang es gefund ift, hat 
es fich aber ungeſund geſoffen oder gefreffen , oder ift 
es übermüdet worden , ſo Fan das verdorbene blut und der 
fauer und dick gewordene lebens: fafft durch gebachte druͤſen 
nicht durchkommen, fondern bleibt ſtehen, und wird fo 
groß wie ein huͤner⸗ ey. Diefes Öffnet man mit einem laß⸗ 


eifen, und gräbelt die Förner, fo viel man fan, hinaus, 


und ſtreuet denn ein wenig ſaltz hinein. Oder man läßt dem 
pferde die ader unter der junge. Die Eranckheit ift zu erken⸗ 
nen, wenn dem pferde die ohren Falt nnd die zunge trocken iſt. 
Feigblat, wird von den jäaern das weibliche glied an einen 
ftüche wild oder andern thier genennet. 
Seigbone, Wolffs : bobmen, Turckiſche⸗ Violen, Lupinus, 
ein jaferig ſommer⸗ gewaͤchs dreverley gattung ‚, weiſſe, 
blaue auch ie länger ie lieber genannt, und nelbe, auch 
liebäuglein. Die weiffe und blaue bluͤt ift ohne geruch, 
die gelbe riecht Tieblich wie violen. Die fihoten find rund 
und mollig, enthalten 5 oder 6 platt=runde bonen. Die: 
feiben find fehr hart, und muͤſſen einen tag vorber,ehe man 
fie ftecden will, eingeweiht werden. In den apotheden 
braucht man davon das mehl gu allerhand pflaftern und 
umfchldaen. Der rauch von den bonen vertreibt die müs 
den. Das Eraut ſammt der blüt abgemäher giebt eine 
vortrefliche Düngung an die bdume. 
Feige, Ficus, eime befannte frucht , die fehr haͤuffig in Spa⸗ 
nien, Italien und Frandreich waͤchſt. An einigen orten 
Dit: Indiens braucht man fie wegen des aroffen uͤberfluſ⸗ 
fes zur täglichen fpeife. Die beiten follen um Rom, um 
Neapolis und in Provence wachfen, und werden daran er⸗ 
kannt, daß fie groß, trocken anzufehen , und fafftig im eſſen 
find. Die weiß angelaufen, fo die einfältigen vor verzu⸗ 
ckert halten, find nicht viel mus. Zum effen find Die 
feigen überaus geſund, fie ermeichen , lariren , und bekom⸗ 
men der bruft und lungen fehr wohl, treiben mieren und 
blafen «fein, lesen den huſten, engbrüftigkeit und ftrangus 
sie. Aeuſſerlich aufgelegt, zeitigen ſie die peſt⸗ beulen und 
gefhmüre, und zertheilen das geronnene geblüt. Man 
mus aber micht zu viel effen, denn fonft verurfachen fie 
faul gebluͤt würmer, und verderben den magen. In Ey: 
rien waͤchſt eine art wilder feigen, davon der baum bem 
maulbeerbaum an holy und blättern gleicher, die frucht 
" nicht an den zweigen, fondern aus dem ſtamm waͤchſt und 
die geftalt Fleiner feigen hat, aber ganz ungeſchmack iſt, 
daramı fie Ficus farua, und von den einwohnern des lan: 
des Pharaons : feige genennet wird. 
Feige, beißt auf bergwerden, wenn ſich das geftein ziehet, 
und ablöfen will, fo fat man : das geftein wird feine, 
wenn das gezimmer in ſchaͤchten und Rollen faul wird, fo 
faget der bergmann: der ſchacht und ſtollen wird feige,oder 
er ruhet auf zerbrochenen beinen, 
geigenbaum, Ficus, der baum , fo feigen trdat, waͤchſt in 
Spanien, und Jtalien und Frandreid) von fich felbft fehr 
Biuffig, allwo er auch zweymal im jahr, nemlich im früh: 
ling und herbft, früdpte bringet. Er blühet gar nicht, fon- 
dern Koffer gleich mir den erften blättern feine Früchte, in 
geſtalt Fleiner marken hervor. Der ftamm und die dfte 
beftehen aus einer befondern art von holke, fo mit andern 
häumen gar nicht übereinfommt. m frübiahr laßt es 
ſich mad) gefallen beugen, nach der zeit aber zerbricht es 
wie alas, und der darinne enthaltene faft jieher der milch 
Ähnlich. Cs find hauptſachlich zmeyerlen arten, memlich 
hoch und niedrig wachſende, welche beyderfeits drepfach 


ee 


aefchligte aroffe blätter haben. Die hoch wer: 
den an aeländern aufgezogen, und nächit den waͤnden 
in den pomeransen-häufern eingegraben, damit fie im 
minter und ſommer unverrücten ſtandes bleiben mögen. 
Die niedrigen werden im Fübel und blumen-töpffe ge 
Bet, und gegen die kälte in kellern aufbehalten und über 
wintert, oder fo man fie an einem freyen offenen orte im 
das bloffe erbreich verfegen will, muß man fie entweder 
gegen den winter heraus nehmen, und befagter maßen 
überwintern , oder doch, wenn fie Reben bleiben follen, 
gleich den weinſtöcken unter das erbreich einfchlagen , mit 
miſt bedecken, oder mit ſtroh und banff dick einmickeln, 
und vor dem April nicht eröffnen. Beyde arten erfordern 
einen warmen boden, fettes erdreich, und furke duͤngung 
wollen auch daben oft und ſtarck beaoffen ſeyn. Ihre vers 
mehrung gefchiehet entweder durch abbredhung einiger 
jweige, welche man ereutzweis fpaltet, und in das erd⸗ 
reich einferet, oder durch die aus der wurtzel hervor trei⸗ 
benden ſchoſſen, welche man vortheilhafitig, ohne ben 
ſtamm oder die wurkel zu verlegen, abiticht, und beſas⸗ 
ter maffen einfeset ; oder auch durch daseinlegen der aͤſte. 
Sie fhlagen auf alle diefe arten gern an, und brauchen 
menig mühe. Die frucht fo mol ale die blätter vom feigen⸗ 
baum find jederzeit von deu alten fehr hoch gehalten wor⸗ 
den. Die Griechen flochten ihren fieahafften beiden era 
nen von feigen blättern. Um den erſten erfinder des fei- 
gen <baumes zanden fich gantze nationen: die Athenienfer 
wollen diefe ehre einem namens Pysbalo, die Lacedaͤmonier 
aber gern den Diomyfio beylegen. Bon welchem ſtreit man 
leichtlich einen ausfpruch würde thun koͤnnen, wann sur 
erft unter den gelehrten gewiß ausaeniacht wäre, daß die 
blätter, wovon unfere erſten eltern bald nach dem fall, zu 
bedeckung ihrer blöffe , ſchuͤrtze gemacht haben , von feigen⸗ 
baume geweſen wären. In der herolds⸗kunſt bedeutet er 
ein ſtilles, liebliches leben , und jwar daher, weiler in der 
geheimen deutung, indem er kein dufferliches gepränge 
und anfehen mit einiger blüte ihm geben kan, ein ehrbares, 
ehrliches wefen abbildet. 


Seigen:baum, Eapptifcher, Sycomorus, ein groffer, vieldftis 


ger baum, welcher aus Eaypten nach Europa gefommen, 
und überall-Fan gezogen werden. Das hol if hart, ſtarck 
und fhrsärklich , und aiebt einen geriffen fafft mie mild), 
wenn man darein fchmeidet. Die blätter feben den maul⸗ 
beer=blättern gleich, find aber viel rauher und nicht fo 
grüne. Er trdat jährlich 3 und 4 mal, die frucht waͤchſet 
hart am ſtamme, und if eine feigen art, von der gemeis 
nen feige aber darinne unterfchieden: 1) daf fie gar fel- 
ten reiff wird, wenn man fie nicht mit einen meſſer oder 
nagel riset. 2) Daß fie gar Fein Form in ſich enthält. 3) 
Das fie viel ſuͤſſer, aber nicht fu lieblich ſchmeckt. Sie 
machet einen offenen leib , ift aber unverdaulich ; abgefot- 
ten ift fie der bruft erfprießlih. Die milch, fo aus dem 
baume ldufft, wenn darein gejchnitten wird, fell zu den 
ſchlangen⸗biſſen, oder verhärtung der milg zu ermeichen, 
und wunden jufammen zu beften gut feyn. Sie wird ine 
nerlich und dufferlich gebraucht. 


Seigenbaum, \ndianifher , Ficus Indica folio fpinofo, 


ein Americanifchesgemächs, davon et zweyerley arten giebt, 
nemlich die groſſe und Fleine. Diefe legtere, davon die 
blätter wie ein reichsthaler auch etwas aroffer find, traͤ⸗ 
ade und aelbe blumen und rötbliche früchte. Die ers 
ftere , daran die blätter einer band breit und lang, auch 
wol gröffer , bringet weder binmen noch früchte, — 
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werten fi auf eine fonberhare art, nemlich-bund ein 
abaebrochen blat, welches, mern man es über die beifte, 
Mer Länge mach, iu gutes erbreich ſteckt, alfobald unter fich 
wurtzelt, und über fich blätter treibet. Das arundblat 
wird mit der zeit holtzigz Die oberften find allezeit faftiger, 
iedoch Fleiner als die unteriten, alle aber iind mit Fleinen 
itzigen facheln beferet, welche nicht ohne fhmersen in 

er haut bangen. bleiben, wenn man fie unbedachtſam 


wilder, Caprificus, Ficus fylveftris, ift duſ⸗ 

erlich dem srdentlichen feisenbaum gleich ; die frucht aber, 

niemals reif wird, fiehet wie die an dem Eapptifchen ſei⸗ 

geubaunse, und it voller milchfaft; fie Dienet zum erwei- 

hen und befeuchten, zertheiler die gefhmulft, reiniget und 

die munden. 

Ficofis, Picus, Ficofus tumor, Sycofis, Con- 

loma, find Fleine harte geſchwuͤlſtlein, welche am halfe 

‚am bintern und maftdarme finen. Cie 

——— tleine ftctlein fleiſch, und rühren * aus I 

als vom vieler unreinen vermifchung her. 
Seigwargen-Frant; [. Braunmwurg. 


wur, f. Schöllfraut. 
- — haben ein geſchencktes handwerd, und machen 
siehe gattuhgen von feilen, welche, ihrer neftalt nach, in 


zunde, halbrunde, flache, dreyeckigte vierediate, und foge: 
gannte meflerfeilen Eönnenabaetheilet werden. Ihre mei: 
ſterſtuͤcke beehen an einigen orten aus folgenden 3 ſtuͤcken: 
1) aus einer sroffen viereckigten, 24 bis 26 pfund fchweren 
feile, die nachmals zu einer rafpel der dratzieher gemacht 
wird. + 2) Aus einer 5 zoll breitem fchleif-feile, derem fich 
bie goldſchmiede bedienen. 3) Aus einer aroben frummen 
zafpel, mit einer gefröpften augel, wie foldye vor diefem 
die fattler gebrauchet. 

Seiligt, nennet man alles, was vermittelt der feile von al: 
lerhand metaiten abgenommen wird: es ift aber folches in 
form eines pulvers von unterſchiedlichet ſubtiligkeit fo daf 
Die Heineften particule, wenn man fie burd ein micro- 
Scopium betrachtet, wie yart gufammen gelaufene hobel- 

“ fpäne anzufehen find. ir 

$einfeulig werd, Euftylon opus, heißt in der baufunft, 

«wach dem Vitruvio, wenn die feulens weite fiebendhalb 
modul groß if; mach der neuen art aber, wenn die fenlen: 
weite 7 modul groß if. : 

Seit, wird das fett von den wilden thieren genennet. 

Feki, f. Spielfagen, 

Selber, ſ. Weide. 

Felch, ein fiſch, ſ. Baal. 

Feld, Campus, Ager, ein groſſer ſtrich landes, fo zum korn⸗ 
bau bequem liegt. Im dem landbau hat man ſommer⸗ 
winter :und beach: felder. Das erſte wird mit fommer- 
getreidig, gerſten, hafer, erbfen w.d.g. das weyte mit win- 
ter=getreide, weisen, rocken u ſ. w. beitellet, das dritre le: 
Dig gelaffen, damit e3 ausruhe. Und biemit wird alfo in 
beftändiger ordnung abgewechfelt, Daß gemeiniglich ein feld, 
Das erite jahr über winter, das jmente auf den fommer be- 
fdet, das dritte aber brach gelaffen wird. - Es fen denn we 
wechſel felder verhanden, die alle jahr befanmer werden. 

Feld Rus, die gegend au der jtadt, alles dasjenige, was auffer 
der ſtadt es ſeyn aleich aͤcker, vorwercke, länderenen, dörfer 
oder adrten gelegen if. 


Feld, Militia, Expeditio militaris, im Friegswefen heiſſet 
zu felde geben, zu felde liegen, ju wirdlichen friegs: 
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oder im einem von zelten und huͤtten aufnefhlagenen laser 
verrichten. Den feind aus dem felde ſchlagen, heiſſet 
ihn im die flucht treiben; das feld behalten, im treffen 
oder in der ſchlacht obſiegen. 

Feld, heiſſet auf betgwercken die aerechtiafeit auf und mit 
den gange; daher fagt man: er it ihm in fein feld kom⸗ 
men. Gein feld erſtrecket ſich fo weit. ms feld roͤcken, 
das if, auslängen. Der gruben feld if ihre länge, gewoͤhn⸗ 
lich eine fund-gruben ‚und 2 maaffen, thun 9% lachter. 
Held forttragen heiſſet, wenn einer fein einntal angenoms 
menes und befkdtiat befommenes feld, ben erfehung, daß 
der maafner oder nachbar erjt getroffen, gleichſam in einen 
fober faffen, und an einen audern ort tragen, und alıda 
fübel und feil einwerfen wiu: fo aber nicht zu verſtatten. 
Feld ſtreken id, wenn man ſaat, wo die fund arube bin- 
gelegt, und mit der zeit vermeffen werden fol. Verfah⸗ 
ren, verſchroten, verrigt, verwundet feld, if dad mit 
ſtrecken geöfnet, und da das erit ſchon ausgehauen iſt; 
unerjchroten, unverriget feld hingegen beiffet, da noch 
keine arbeit gefcheben, und auch Fein erjt heraus genommen 
worden. Feld verfchnüren laſſen beißt jo viel, ald vers 
meſſen laffen. 

seid, Quadrans, Laterculus, Area, Scurum, Quartier, 
Champ, in der beroldsfunft der fhild oder ein fach ynd 
ftück deffelben, wenn er durch aerade, fihräg: ereutz oder ans 
dere ſtrichen durchſchnitten it. Daber entiteben die re 
dens arten: Er führt einen rothen balden in einem ſil⸗ 
beruen felde; ein wier-acht- viel=feldiger ſchild. 

Feld, Feldung, Lacunar, in der baufunft ein dreu view 
acht⸗ und mehr eckigte tiefe audholung in den decken oder 
an den wänden. In ſolche felder ſtelt man fchöne ges 
mählde, oder man mabler ſelbſt im gips, weiler noch nafiift. 

seld:andorn, f. Bliedfraut. 

Feldartzt, Meulicus caftrenfis, ein erfabrner art, fo bey ei⸗ 
ner armee beſtellet wird, die forge wor die krancken zu tra⸗ 
gen, und ihnen die arpenenen ju verordnen. In ſchweren 
jufälen müffen auch die Chirurgi und feldfcherer ſich bey 
ihm raths erholen. Er bat die aufiicht ber das lazareth, 
die feld» apothecke und feldfcherer. 

Feldbau, Agriculeura, Agricultio, alle dieſenige arbeit, 
wodurd der acer zum fruchttragen wefchicht gemacht wird. 
Denn da der von Gott felbft um ber fünde willen verfluch⸗ 
te ader dorn und diftelm träat, fo it nun nothig, daß ber 
menſch mit vieler mühe denfelben von folhem unkraute 
reinige, und durch fleifige anrufung göttliches ſegens und 
unermuͤdetes uachſinnen zu feiner anerſchaffenen güte, mo 
nicht aanslich, dennoch ie mehr und mehr mwiederbringe. 
Diefes wird fih nun Adam, um deffen willen die erde ver: 
fluchet ward, ohne weiſel fonderlich haben lafien angelegen 
ſeyn; denn bie heilige ſchrift meldet von feinem fohne, 
Eain, daß er einadermannaenefen. Nach der alten meinung 
ſoll Ceres oder Ofiris den feldbau zuerſt eriunden haben, 
Wie aber eigentlich der acker nach eines ieden landes na⸗ 
tur, art und weiſe bearbeitet werden müffe, folches haben 
unter den gant alten Caro, Palladius, Rusilius, Varro und 
a. m. unter den meueften zwar fehr viele, vor andern aber 
Colerus, der Herz von Gobberg, Dödler und Florinus im 
aroffen buͤchern meitläuftig beichrieben. 

Feldbaum, f. Plattbaum, 

seld:cbirurgus, Chirurgus caftrenfis, hat die aufficht über 
die feldfcherer, fonderlich wenn fie mit gefährlichen ſchaͤ⸗ 
den zu thun haben. Die armen muß er umfonit beiten; 


dienſten ausziehen, und die im felde unter freyen bimel,| aber von denen durch —— bändel verwundeten ſol⸗ 
34 3 


daten 
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daten kan er feine bezahlung fordern. Bey bataillen, at⸗ 
tagven und rencontres muß er fich mit feinen arkeneven 
fertig halten., Den Generalsftab bedienet er mit barbi- 
ten, und iſt von allen mache frev. 

Seld:cypreffen, Iva artherica, ein Fraut, welches dünne und 
länaft der erden kriechende engel, haarige in 3 theile zer⸗ 
ſchnittene blätter und Heinegelbeoder weiſſe blümlein hat. 
Wird jährlich in dem aporheker:gärten gefäet. Hat die 
kraft zu eröfnten, und dünne ju machen, iſt gi im vers 
fopfung der leber, in feiten: und huͤft⸗ wehe, auch in Falten 
gebrecyen bes gehirns und adern febr heilfamı zu gebrauchen. 

gelder-dede, Lacunar, Platfond, it eine platte decke eines 
gemachs, welche in felder oder geometriſche figuren gethei: 
let ift, fie mogen num 3, 4, 5 oder mehr eden haben. Sie 
werden von nips oder aus holz gemacht und gemahlet, oder 
mit firniß überzogen. 

Feid⸗ geflügel, darunter werden die trappen, fafanen, repz | 
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verwahrtes feld. Ein iedes dorf hat feine felbntarck bls⸗ 
weilen derer auch mehr. 

Feld⸗Marſchall, Supremus exereĩtuĩ Præfectus, derhöche 
ſte kriege officier, der über eine armee gefener it, und dou 
dem alle die übrigen officiers ihre ordres empfangen. 

seid: Miedıcus, f. Seldargt. 

Feldmeſſen, f. Meßkunſt. 

Feldmeſſer, Menfor, einer, der die felder aufzunehmen, in 
grund zu legen, gu vermeſſen und die höhen, tiefen und 
weiten auszumeflfen weiß. Die vornehmften inftrunente, 
fo darzu gebrannt werden, find meßtette, halbeirckel qua: 
drante u.d.9.m. derem gebrauch in der mehfunft ausführs 
lich gezeiget wird. 

Feldort heißt auf bergwerden, wenn die gruben weiter ins 
feld nad) einen Hange getrieben werden. Feldort trei⸗ 
ben, heißt an einem folchen ort arbeiten. 

Feldpoley, f. Qvendei. 


büner, brachvoͤgel, wachteln, lerchen und alle andere vögel | Feldpoſtineiſter, der bey einer armee im felde das poſtamt 


begriffen welche fich mebreutbeilsin feldern und gebuͤſchen 
—— und daher ſich fo wol von dem wald: und waſ⸗ 
fer : geflügel, als von den raubvögeln unterſcheiden. 
lögeifen, f. Bems. . j 
en ! Celeufina, Barritus, das gefchren, fo eine ganz 
je armee erhebt, wenn fie am das treffen gehet. Deralei⸗ 
chen zu machen, find, nach Taciti bericht, die alten Teut: 
{chem gewohnt geweſen, von welchen es bie Komer, mie 
Chwverius will, folen angenommen haben. Ihr meiſtes 
abſehen dabey mag wol geweſen ſeyn, den feinden dadurch 
bald aufanas den much ju brehen. Die Türen und die, 


Framoſen behalten diefe weiſe noch, bey den andern vol⸗ Seldrofen, Zeckenroſen, wilde vofen, 


kern iſt fie ziemlich abgefommen. Ben der Defterreicht: 
fhen infanterie werden die querpfeifer feldgefchrey ge 
nennet. 

Seldgeftanger if eine fangenkunft, durch welche das waſſer 
aus einem brunnen oder tiefen ſchacht gehoben wird, ohn⸗ 
geacht oft das Funftrad, fo dieſen hub befördern muß, weit | 
von demfelbigen orte angebracht werden Fan. Das einfa⸗ 
che feldseftänge pflegt man auch ein geſchleppe zu nennen. 

Seloberr, Prefeitus exercitus, derjenige, jo das hoͤchſte 
gebiet über eine armee im feide hat. Der Eron: Groß 
Feldberr in Yoblen, und der Groß-Feldherr in Litthauen, 
commandiren zunleich mit dem Könige, als deſſen Lieute⸗ 
nante die armer. Ein ieder bat feinen Unter: Feldherrn. 
Alle 4 werden aus der zahl der Senatoren erwehlet. 

Seldbubn, f. Rebhuhn. ä j 

Feld⸗ Frandbeit, Morbus caftrenfis, Morbus Hungaricus, | 
it ein bofes hiriges fieber. Anfänglich wird kaum eine 
merckliche wärme verfpüiret, welche miteinem vorhergehen⸗ 
den ſchauer und bald darauf folsender hitze abwechſelt; 
hernac) folget eine sewaltige hise mit groffen durſt und 
irockner, rauber, ſchwartzer zunge. Zumeilen fchlägt vie: 
les wachen, oder ein tiefer ſchlaf, mit hauptfihmergen, ra 
ferey und flecken dazu. Die urſache dieſer Erandheit ift 
einig und allein der üblen lebens + ordnung zuzuſchreiben, 
wozu die furcht —— — tode oder hatter 

efangenſchaft noch dazu kommt. us 

P3 a bee derjenige, fo über die Friegs:caffe 
geſetzet it, und auf anmeifung des General: Kriegs; Com- 
miffariı die auszahlung thut. 

Feldkümmel ſ. Kummel. 

Feldlager f. Lager. \ * 

Feldmagſamen, ſ. Klapperroſen. 

Feldmarcke, vermarcktes und mit ſeinen marcken und rainen 


verwaltet, die briefe und paqvete empfaͤngt und beſtellet, 
auch vor die couriers tüchtige pferde in bereitſchaft hat. 

seldprediger, Concionator caltrenfis, ein Prediger, fo bey 
einem reuiment beſtelt iſt, ſewol im feide, als im den gars 
nifonen fein resiment mit predisen, betitunden halten, bes 
ſuchen der verwunderen und franden, und allem dem, was 
einem ordentlichen Prediger bey feiner gemeine zu thun ob⸗ 
lieget zu bedienen. Er it verpflichtet, mit in den apro— 
fen zu ſeyn, damit er den todtlich : verwundeten troft ju« 
ſrrechen komme, Er ſtehet unter dem Ober: Feldprediger 
und gehöret mit zum regimente⸗ ſtabe. 

Cynosbatos, Cy- 

norrhodon, Kofa fylveitris, wachen wilde, und überall 
an besten und an sdunen. Ihre blumen fehen weit, oder 
auch leibfarben, und find fehr adftringirend. Die Inöpfe, 
darinnen ver ſaamen fett, werden banbutten oder bage 
butten an eininen orten auch wiepen oder hiefen genen: 
net. Weun Diefelben vollfommien reif, nimmt mar die 
feine heraus, dorret die hülfen, und hebt fie zum verfpeis 
fea aufs zuſamt den ſteinlein gedörrt und gepülvert, die: 
nen fie trefflich mider den fein. 

Feldſchantze, f. Schanze. 

Feldſcherer, Tontor milıraris, if eine jur prima plana ei: 
ner compagnie gehörige perfon. Er barbiret die foldaten, 
euriret fie, und führer, auf des hauptmanns unfoften, ei⸗ 
nen felblaften mit artzeney ben ſich. 

Feldſchlacht, f. Schlacht. 

Seldfchlange, Colubrina, Cowsevrine, ift ein aefchür, wel⸗ 
ches wegen feiner befondern Länge alſo genennt wird. Man 
pflegt fie in feſtungen auf einen eavalier zu feren. Der 
diamerer einer gangen feldfchlange hat 4 daumen und 
12 linien, fihieffet ungefähr eine 16 bis is pfündige Fugel, 
wieget nach dem Nürnberger: gewichte 45 bis so centner, 
und ihr keruſchuß treibet etwan 600 gemeine (dritte weit. 
Eine balbe feldfchlange, ſchieſſet eine Engel von 9 bis 10 
pfund eifen, wieget an metall 30 eentner und darüber, und 
thut ihren fernfchuß etwan 450 fihritte. Die viertel: 
oder quartier -feldfchlange, font auch falkaune ges 
naunt, ſchieſſet eine fugel von 5 pfund eifen, wieget am 
metall obngefähr a5 centner; umd ihr Fernfchuß ift etwan 
350 ſchritte. 

Feldſtuck Tormenrum bellicum, campeftre, ein geſchuͤtz 
son mittelmäfiger gröffe, welches man daher einer mars 
fhirenden armee Teichtlih nachführen fan, wird haupt: 
ſaͤchlich in feldſchlachten und vornevor dem lager gebraucht. 

Feldſtück, 


fel 


setthe, Landfchaft, Pictura topographica, ein gemähl: 
de melches allerhand fihöne gegenden des felded mit ber- 
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gut in effen iſt. Er wird an den Füften vom Peru und 
Chili in aroffer menge angetroffen. 


sen, thaͤlern, wäffern, bänfern w.d. 9. vorfiellet. Ein ieg- | Felucca, Phatelus, Lembus minor, Fe/ougue, ift eine art 


licher, auch fonft berühmter mahler, ift nicht geſchickt, ein 

autzs feldftiich zu mahlen. Daher diejenigen, die derglei⸗ 

den recht funftreich machen wollen, ihre geſchicklichkeit als 
lein darinnen üben. 
‚sebung, f. Selb. 

Jeldwacht, Statio caftrenfis, die dufferfie wacht eines la⸗ 

ers, die fo wol auf das meglaufen der foldaten aus dem 

laser, als auf die bewegungen der feinde acht haben muf. 

Feldweges Stadium, ein laͤugenmaaß, fo ben dem alten Grie: 

den und andern volckern gewöhnlich geweſen, und 125 geo- 

metrifhe jhritte hält. Es wird gemeiniglich vor den zeten 

theil einer Teutſchen meile geachtet. . 

Felowebel, ein unter » officier bey einer eompagnie zu fuß, 
melde er nterrichten muß, mie fie mit dem geweht unge: 
ben. und ſich fonft, wie feldaten gebühret, aufführen fol. 
Sein aewehr it eine flinte mit einer bajomette, oder eine 
herebatte. Er gehet bald vor, bald hinten, zuweilen auch 
neben der compaanie ber. 

$eisgeihen, Teffera militaris, alles, was die foldaten im 
feide auf befehl ihrer hoͤchſten officier tragen, damit fie 
daran, auf partegen, oder wenn es zum ſchlagen kommt, 
einander von den feinden zu unterfcheiden willen. Der⸗ 
sleihen fönnen ſeyn fiherfen, degen:quäfte, oderein wenig 
auf dem but aeftecktes ſtroh, laub, papıer u. d. 9. 

Feld: Jeunmeifter. .f. General: jeld: Zeugmeiſter. 

Feldzug, {. Lampagne. 

Sseldzwiebel, ſ. Aderzwiebel, . 

Fell wird unter dem wild die haut von einem reh, unter dem 
zahmen vich aber vom Falbe, ziegen und ſchaf⸗ vieb genen: 
met. Fell nenwer man auch das haͤutlein, welches manch: 
mal den pferden, ochſen kuͤhen, fhafen, hünern ac. über 
die augen zu wachſen pfleget. 

Selen, f Pfelien. 

Fellriß Sinmarsmurg, Alcea, Hypecoum, ein felbfraut, 
welches zarte haarichte ftengel, und meißgelbe unten mit 
purpurfarbeiten, in der mitten aber mit goldgelben flecken 
sereidhnete blumen hat. Wenn diefe abfallen, fo kommt 
ein fnspflein hervor, morinne ein ſchwartzer rauber faamen 
mie. Es hat aleiche Eraft und vermögen mit den klap⸗ 
yerrofen. 

sdonie, Kehns -verwird’ung, Felonia, das verbrechen oder 
die untreue eines lehnmannes gegen feinen Lehnherrn, da: 
Buch er dee lehns verluſt ig wird. Was diefes für verbre⸗ 

find. davon wird in den lehntechten und bey den aud: 
Vesenn derſelben meitläuftigaehandelt. Unter andern wird 
bobin szehler, wenn der lehnmann dem Lehnherrn eine 
föwere fhmah und beſchimpfung anthut, wenn er das 
Sehe ehne deſſen wiſſen verduffert, wenn er es micht zu ge 
ferter zeit murbet. wenn er die unterthanen allzuhart hält, 
er? jur unaebuͤhr befchmweret. 

Fei.uc, f. Felucca. . 

Feivurs, eine fleine Funfermünse in Mauritanien, etwan 
einen halben pfennia werth ; andere fegen ihren werth auf 
2 Penmie unfers geldes. 

Fehje it auf beramer.ten das taube gebirge, woraus das 
est aefhieden ig welches bevm pochen felſenwerck oder 
"ohmıpl gencunet wird. 

Sehfenügh, Tatunneur, Baacolao, ein ſeeſiſch, welcher dem 
Hedi zantz dä, von dundelbraumner farbe, und gar 


einer ſchmalen und leichten barque oder brisantine mit 

fegeln und ruderm, welche ohngefaͤhr 10 bis 13 perfonen 

führet. Sie wird auf denn Mitteländifchen und Adriatis 
ſchen meere gebraucht, und entfernt fich nicht vom ufer. 


Fenchel, Marathrum, Feniculum, ein fraut, fo einen et« 


was dicken, platten, vollen, gleichen, und mit vielen zarten 
baarförmigen blättlein gesierten ftengel bat, auf defien ſpi⸗ 
Be Eronleim und gelbe blunten find. Der faame, fo glei: 
hen namen führt, it länalicht, eines feharfen geſchmacks 
und auten geruchd. Der milde ift Erdftiner als der garten⸗ 
fenchel. In wein gekocht, und getruncken, treibt er alles- 
gitt vom bergen ab, nimmt den nierenftein und alle sähe 
feuchtigteit hinweg. Der gekduete und gegeffene faanıe, 
auch mit den waffer die augen felbit genent, foll ein ſcharf 
geiicht machen und erhalten. Wie dann einige naturfüns 
diger an den ſchlangen wollen angemercket haben; daß, 
nachdem fie blind worden, und nur des fenchels Fraut ges 
frefjen haben, das fell fo fort von ihren augen abaefallen, 
und jie alfo das gefiht wieder befommen haben. Die jun: 
ge fenchel : dolden Fönnen mit fals und eſſig gleich den gruͤ⸗ 
nen fafelen eingemacht, und flat eines ſallats acnoffen 
werden. Aus der wurgel Fan ein mit honig vermifchtes 
wider die biffe aller giftigen thiere fehr bemährtes pflaſter 
bereitet werden. Will man den fenchel fden, fe chut man 
wohl, daß man ihn zuvor in honigwaſſer weich, und int 
Srübling verpflange, denn fo wird er füffer und groͤſſer, als 
menu man ihn im Du fäet. Er hat gern mageres und 
fleinistes erdreic), doch aber baben warnte luft. Ju dem 
apothefen hat. man davon das wajfer, den Spirirum, bie 
eingemachte wurgel, den überzuderten ſaamen, das 
ol uud das falg, welche alle mit groſſem nutzen gebraucht 
werden. Suſſer fenchel wird aus Italien zu uns der 
bracht, fein jaanıe ift aröffer, und der ſtengel fehr ſtarck, ſo, 
daß er gefchalet, und wie eine frucht nach der mahlzeit ent⸗ 
weder allein oder mit ſaltz neuoffen wird. Der ſaame an 
tet bey und aus, und muß alle 2 jahr ernenet werden. 


Fenchel, wilder, f. Bärdill. 

Fenchelholtz f. Saffafras, 

senich, ſ. Sirſe 

Fenſter, Feneftra, eine oͤfnung in ber wand, dadurch das 


noͤthige liche in die zimmer fallen muß. Diefe öfrrung wird 
mit allerhand fhönen fpiesel- und anderm nah der kunſt 
geſchnittenen und eingefaften glafe wieder zugemacht, das 
mit zwar das tagelicht, nicht aber wind, ſchnee resen u. d. 9. 
in Die gemächer dringen möge. Weil aberdie ſenſter bey⸗ 
des der zier und begvemlichkeit nach in den aebäuden find, 
mas die augen in eimem geſichte fo haben die baumeiſtet 
ſich fonderlich angelegen ſeyn laffen, alterlen ſchone fenſter⸗ 
arten zu erſinnen, und diefelben mit den berrlichften ges 
finfen und einfaffungen auszuzieren. Doch hat man das - 
bey wohl zuzuſchen, daß einem gebäude die ihm eigentlich 
jufommende jieraten gegeben, und es nicht durch etwas 
ungereimted verfieliet werde. Denn anders müffen Fir? 
chen:, anders geländer:und pallaſt⸗, nech anders bas 
fard gemeine bass : und dach: fenfrer angegeben und 
ausgezieret werden. Bon den kirchen ſenſtern fonnen 
Sandrarts kirchen- gebäude, und von den uͤbrigen arten 
Davsler in feinen anmerdumneen über den Figwode, auch 
Goldmann in feiner baulunft meitlduftis und nükich 
nachgeſehen werben... Ein fenfier muß gemeiniglich vie 
a 
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als breit fen, doch muͤſſen zum menigken = perſonen in 
demfelben neben einander gemächlich liegen innen. Die 
vierectigten pflegen mit einem aufgemauerten bogen über 
wolbet zu werden. Die oben fenfter, weil das licht auf 
diefelbe gang ſtey fallen Fan, dürfen nicht gar hoch ſeyn 
muͤſſen aber gleiche breite mit den untern haben, und gleich 
über diefe ſehen. 

Fenſter, die Anaromici nennen alfo auch die » Töcher der 
ohren, davon das einevon der trommelröhre durch die mitt 
tere wand offen fehet, das andere den arund des ſteigereifs 
auf ſich liegen hat. jenes wird von feiner geftalt das run: 
de, und diefes das eyfoͤrmige genannt. 

Fenſter, in der fhreiberey ein lediger raum in einer fchrift, 
ber mit fleiß aelaffen worden, Eünftig nach belieben etwas 
dareim zu fchreiben. - f 

Fenſtercreutz, das ereußholtz eines fenfters, woran die fen- 
ftersrähmen und flügel zuſammen ſchlagen. Man macht 
es von auten trocknen eichenholke, an den kirchfenſtern ift 
es entweder von eifen oder von fein gemauert. Es muß 
nicht breit gemacht werden, damit es den einfall des lichts 
nicht binbere. 

$enftergitter, Clachri, Tranfenna, ftarde eiferne fäbe, fo 
entweder gerade neben einander oder creutzweis zuſammen 
gefest, vor die fenfter gemacht werden, die vor dieben oder 
anderer gemalt nicht gar zu ficher find. Und diefer wegen 
werden auch nur gemeiniglich die fenfter im unterften fto- 
cke damit verwahret. 

Fenſterladen, Valva, hoöltzerne fluͤgel, die ein fenſter halb 
oder gantz bedecken, und daſſelbe, wenn fie von auſſen an: 
geleat, vor regen und ungeſtuͤm des wetters beſchoͤtzen, dieſe 
beiffen Contrevenes: oder von innen jur bededung der 
fenfter dienen, die heiffet man voders. Benderley werden 
mit allerhand mahlwerck ausgezieret. 

Senfterrabm, Crates feneftralis, der hölzerne unmfang, wor: 
inne die durch das blen an einander befeftigte glas: oder 
fenfter : fheiben gefaffer find. Es mus inwendig gegen 
die ſcheiben zu ſchraͤge abgeſtoſſen und-gar nicht breit fepn, 
damit das gemach dadurch nicht verfinftert werde, 

Fenugrec, f. Bodeshorn. 

Fer ä cheval, ift ein rundes oder ovales befeftiaungs = werck 
welches eine bruſtwehr hat, und zu bedeckung eines there 
oder anderer theile der feſtung dienet. 

Ferch, f. Grauwerck. 

Ferch, Liquor metallorum æthereus, im bergwerck ein fluͤch⸗ 
tiger ſchwefel und ſaltz, welcher als ein dunſt in den gruben 
aufziehet, und umher getrieben wird. 

Serien, ben den gerichten, find ſolche tage, an welchen Feine 
actus judiciales, oder andere gerichtliche verrichtungen vor: 
genommen werden. &ie find entweder Ferie facre, als 
Weihnachten, Oftern, Pfinaiten ꝛc. oder profane, als in 
bundstagen, in mefjen nnd jahrmärckten u. d. g. 

Serment, Fermentum, bey den Chymiſten und Aerkten al- 
les was eine gährung oder auföfung eines cörpers verur: 
fachen an, als fauerteia, weinftein u. d. g. 

$ermentation, Fermenratio, eine gährung, durch welche 
die Fleinefte theilhen eines ieden cörpers fo bemeaer mer: 
den, daß jie in fich felbften gantz aufgelöfer, duͤnn und jei- 
tig gemacht, und fo gleichſam im eine geiftige natnr und 
mefen zur erfaltung oder verderbung des cörperg yerman: 
delt merden. Solche adhrung geſchiehet entweder von 
Br oder durch Funft und hülfe eines ferments ie 
ſt von fehr aroffem nutzen in der arkeneyzund fheide: 


tunſt. Sie wird ein ſchluſſel genannt, weil durch dieſelbe 


fer 


eine fache wohl eröfnet, und sur deftillation vorbereitet 
wird. Bon ber fermentation und ihrer nurbarkeit han⸗ 
dein fonderlih Billichius in feiner Anatomia Fermenra- 
tionis Platonicz, und der berühmte Engelinder Willis 
de Ferment. & de Febr. 

Fernambuc, f. Brafilienbolg. 

Sernglas, Tubus opticus, Telefcopium, ein inſtrument / 
welches aus einer von blech pappe u.d.g. gemachten roͤhre 
und einigen darinne verfesten, nach der kunſt gefchliffenen 
gläfern beitehet, und dadurch man weit entfernte dinge als 
sar nahe und fehr vergröffert, entweder recht oder verfehrt 
feben und betrachten fan. Man macht fie Flein und groß 
von 2, 3,4 und mehr aläfern, doch ie mehr aldfer darinne 
find, ie dunckler werden die fachen dadurch vorgeftellet, weil 
die refraction in dem durchaange durch iedes alas Die zahl 
ber ftrahlen verringert. indalfodiejeniaen, welche 3 alds 
fer haben, die beiten. Augenglafer nennet man die, wel: 
che in einem perfpective zundchft dem auge find, wenn man 
dadurd) recht fehen will, das unterfte, worauf die ſtrahlen 
des dinges, welches man betrachtet, fallen, wird das ob: 
jectiv- glas nenennet. Damit aber weder zu viel noch 
zu wenig firablen Durch bas objectiv-alas fallen nrögen, 
und alfo die fache deſto deutlicher erfcheine, fo muß man 
aus ſchwartzen dicken papier gefchnittene fcheiben, wori une 
mitten eine öfnung von verfchiebener aröffe aelaffen wor⸗ 
den, zur band haben, und damit das objeetiv- alas mehr 
oder weniger bedecken. Benderlen art aldfer werden nach 
ihrem brennpunet in der röhre geftellet und befeftiget. Der 
erfte erfinder der fernaldfer ift nicht gar zu gewiß, denn obs 
fhon Borellus in feinem Tr. de Vero Telcicopii inven- 
tore Zachariam Johnfon einen Middelburgiſchen bril⸗ 
lenmacher, welcher im ausgange des XVIten jahrhunderts 
gelebet, vor den erfinder derſelben hält, fo wollen doch wies 
le diefe chre einem andern; Zippersbeim genannt, und 
noch andere Facobo Merio, zuſchreiben. Daß mar aber 
einige fernalafer Baliläanifche nennet, ſolches ift daher 
gefhehen, weil Galileus diefelben zuerft zur betrachtung 
des himmels gebrauchet. Sie find lang, aus vielen ſtuͤ— 
een, fo ausgezogen und in einander gefchoben werden koͤn⸗ 
nen, jufammen gefest. Die nur 2 aläjerhaben, ob fie gleich 
die dinge verfehrt verftellen, werden vor beffer gehalten, 
als die fo mehr aläfer haben, weil diefe fehr verdundeln. 
Der berühmte Yrewton hat ein fernglas 6 zoll lang, 
mit einem metall: fpiegel verfertiset, welches die dufferli- 
chen dinge zwifchen 30 und 40 mahl vergröffert. Dieſe 
erindung brachte Johann Zadley An. 1719 jur vollkom⸗ 
menbeit, indem er = ferngläfer von obnaefähr 5 fuß und 
3 zoll, nach YIewtons angeben, verfertigte, welche die fa- 
chen zwifchen 228 und 230 mal vergröfferten. Wenn das 
Newtonianiſche fernglas nur 6 zoll lang ift, Fan man da⸗ 
mit mehr ausrichten, als mit einem gemeinen fernalafe 
von 40 und mehr fuß. Auſſer dem aſtronomiſchen fern- 
alafe hat man auch ein reflectirend fernglas, und die fern: 
oläfer auf der erden. 

Fernglas, heiſſet eigentlich dasjenige alas in einem perſpẽ⸗ 
etive,_ welches die ſachen verkleinert und entfernet. Iſt 
entweder auf benden oder einer feiten hohl, und auf der ans 
dern fach geſchliffen. * 

Ferniß/ ſ. Furniß. 

Ferrerum Hifpanicum, iſt nichts anders als gebrannt ku⸗ 
pfer, wurbe vor dem in Egypten und in der infel Enpern 
fo ſchon verfertiget, daß es jerrieben ber — 


. 
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slihe. Nun aber macht mar es in Spanien allein, esift 
und färbet fhmwars, und wird zum haarfärben gebraucht. 
serfang, Farfange, Parafanga, alſo nennet man die meilen 
in Periien, deren eine 3000 geometrifche fihritte ausmacht. 
gerfe, Sacke Calcaneum, der binterite theil des fuffes, def: 
fen untertbeil gegen hinten dick und ſtarck zugehet, damit 
der fuf ferte ſtehe, und der menſch nicht ruͤckwerts über: 
fhlase. Die ferfen mweifen oder ferfengeld geben, heiſ 
ſet die flucht nehmen. 
f. Säbrte. 

Feſſel Compedes, eiferne bande, £ man ben nefangenen an 
die füfe, zuweilen auch zugleich an die haͤnde legt, und 
mit ſchloſſern verfchlieft, oder gar verfchmiedet. i 

Feſſel. Foſſel iſt an einem pferde: fuß der raum vom der koͤ— 
the an bit zur crone. Feſſelwund, heiffet ein pferd, wenn 
es die feſſel durch einreichen oder ungefchicfliches vorgrei- 
fen, oder in andere wege verwundet. 

seh, geſttag Seyertan, Feitus dies, Feftum, ein oder mehr 
tage, au welchen man fich einer befondern aroffen wohl: 
that Gottes erinnert, von den fonft gewoöhnlichen mweltli- 
den seichäften rubet, und Gott mit öffentlicher andacht 
dandet. Man unterfcheidet ſie in ordentliche und auffer- 
ordentliche. Jene find Die gewöhnliche jabrs : fejte. und 
werden ferner aefondert in groſſe und Fleime, oder halbe 

; und dann in bewegliche und unbewegliche 
Jene find, die nicht alle jahr auf einerleg gewiſſen monats⸗ 
tag eintreffen. 
ſeñ nach welhem ſich alle dieandern richten. Die unbe: 
meglichen fallen allegeit auf einerley beftimmten monat: 
tag als Neujahr, Weihnachten, Johannis u.f.w. Die 
aufferordentlichen find dand-und freudenztage, fo ben 
huldisungen, groffen fiegen, friedens- [hlüffen u. d. 9. von 
der hochften Obrigkeit anseordnnet werben. 

‚seite, if ein verfallendes feſtes neftein. Feſte verflemmet 
den ang, beiffet anf bergwerden, wenn ein gang von 
dergleichen aertein verdrucket wird. 

Feſte gebirge, beiffen Die bergleute, wenn das gebirge feft zu 
gewinnen. Wenn es fehr feſte, fagen die bergleute, das 
* will ſich nicht ſtufen laſſen, oder nimmt die oͤrter 
nicht an. 

Feſte land, Continens, wird dem waſſer und ſonderlich dem 
weere entgegen aeferet, und bedeutet ein groffes, fich weit 
erdredendes fü erde, Da man trockenes fuſſes gehen Fan, 
ohne dañ man durch ein dazwischen liegendes meer aufge: 
kalten wird. 

Fefin, jeftivität, ein freuden -feft, deraleichen ben vermaͤh⸗ 
fangen, au geburts⸗ und namens-tägen, ben friedenefhlüf: 
fen der andern erfreulichen begebenheiten angeitellet 


Feftons, $eftonen, find in der mahler⸗ und bildhauer:Funft 
infanmen gebundene frächte und blumen, davon die alten 
lange reihen, büfchel oder cordons machten und damit 
den eingang ihrer haͤuſer und tenıpel bebiengen dergeſtalt, 
dai auf benden feiten = groſſe bündel oder büfihel ſolcher 
früchte und blumen fehr Fünitlich geflochten, heramter hien⸗ 
sen. Heutiges tages bat man dersteichen Feitons in ftein, 
oder holtz gehauen, und bringet fie nlödenm jur zierat der 
bäufer und aemächer gebührender orten an. 

Feſtung, f. Deftung. j 

geſtunzs baufunft, f. Ariegs-baufunft. 

Ferfa, der befcheid, den der Mufti giebt, auf die ihm vorae- 
leste frage. Diefeibe wird ihm fhriftlich uͤbergeben, or 


ſedet feine meinung darunter, beſtaͤtiget fie, wenn es noͤthig 


Von dieſen iſt das vornehmſte das Dfter: |, 
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iſt mit gruͤnden, und fchließt endlich mit dieſen worten: 
Bott weiß was das befte ift. Ein ſolch Ferfa Foftet 
nur 8 Afpres, davon der Mufewedegi, oder Secretarius 
$, der Mumeiz oder Copiſte 2, und der fo das fiegel auf⸗ 
drucket einen bekommt. 

Fetiflo, ſ. Moquiſie. 

Fett Feiſte, Pinguedo, iſt ein fhleimichtes weſen, und bes 
fteher aus dem olichten theile des gebluͤts. Es liegt unter 
der haut, und verhindert, daß die dufferliche Kälte durch die 
ſchweißlocher der haut nicht allzufehr eindringe, und hinges 
gen die uatärliche wärme durch diefelbe nicht allzuſehr 
durchfchlane. Es ift aber das fett um dem gantzen leib aus⸗ 
gebreitet, die augenbraunem, bie leffjen und das männliche 
glied ausgenommen. 

‚Fette benne, f. Knabenkraut. 

settmänngen, Settmängel, eine Feine muͤutze im Coͤllni⸗ 
ſchen hält 8 heller oder 4 pfennige;s 117 machen einen 
Reichs :thaler. 

Feuer Ignis, ein aus vielen ſchweflichten theilchen beſtehen⸗ 
des wefen, wenn fie an⸗gegen- und durch einander ſtarck 
bemweaet werden, fich entzinden, und alfo ein” warmes, 
durchfcheinendes und brennendes weſen welches man feuer 
nennet, mahen. Diefes fener theilen einige naturfündi: 
ger in ein bimmlifches oder natürliches, und in ein irdi⸗ 
fches oder Fünftliches ein. Durch das bimmlifche ver⸗ 
ftehen fie dasjenige feuer, welches Gott in der erften ſchoͤ— 
pfung in den ſonnen⸗- coͤrper geferet hat, daf er den anderıt 
welt: cörpern ein lebendiamachendes licht und waͤrme nach 
verfchiedener art und maaffe mittheilen ſolte. Die durch⸗ 
dringende und überaus geſchwinde Fraft und wirckung die 
ſes feuers und Lichts, und weil über das die heilige fchrift 
felbft bezeunet, daß das erfte wort, melches Gott geredet 
hat, es werde licht, geweſen, und er feine göttliche gegen⸗ 
wart micht nur Moſi, fondern auch andern Propheten in 
einer feuerfſlamme zu erkennen geben wollen. fo find einige 
auf den rhörichten wahn gerathen, ald wenn Bott felbiten 
die feele und das verborgene licht und feuer in allen crea= 
turen waͤre, und haben daher einen allaenıeinen weltzund 
lebens =geift gelehret, und folglich die fichtbare welt ver- 
goͤttert welcher irrthum aber von den gottesgelehrten kraͤf⸗ 
tig widerlenet wird. Durch das irdifche feuer verftehen 
fie das gemeine fammen und Füchen = feuer, welches, wann 
es empfindlich und fichtbar werden fol, eine brennliche, 
das ift fette ſchweflichte, oder deraleichen materie noth- 
wendig erfordert. Es find zwar einige, weil fie angemer⸗ 
fet, dat ein feuer audsehet, wenn es nicht luft hat, auf die 
aedanden gekommen, es muͤſſe die luft eim mefentliches 
ftück des feuers mit ſeyn, allein andere naturfündiger has 
ben anuofam erwiefen, daß die luft zwar nicht weſentlich 
sum feuer mit gehöre, doch darum dazu möthig fen, weil fie 
nicht nur mache, daß die daͤmpfige theilchen eines brennen⸗ 
den cörvers defto beſſer aushauchen Fonnen, fondern auch 
weil fie den verbrennlichen zeug von den greben theilen los 
reiffen und in die bewegung bringen muͤſſe, damit durch 
derer umherſchwingung vor das leuchtende jarte weſen plag 
werde. Ariftoreles und feine nachfolaer machten das feuer 
jun elemente, allein Cartefius und die neuere Philoforhen 
wollen es davor nicht erfennen. Die alchymiſten gebrau⸗ 
chen bendes das himmliſche und irdifhe fener, theilen es 
aber in 4grade ab, der erite iſt der ſchwaͤchſte und wird ein 
digerir -eirfulir- und putrificir fener, fo durchs bal- 
neum und pferdemift gefcheben Fan, genannt: Das feuer 
des weyten grade, welches in heiffen waffern mad fonnen- 

Dt ſtrahlen 
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ſtrahlen beftehet, ift ein aut ge ſtaͤrcker. Wenn ed aber 
fiedend waſſer und der fand b eis if, daß darinne die hand 
nicht dauren Fan, fo iſt das feuer im dritten grad; im dier— 
ten arad ift ed endlich fo gewaltig, daß es alles verzehret, 
und heiffet einrewerberir-feuer. Einige alchymiſten ma⸗ 
chen aus diefen vieren wohl 8 grad. 

Feuer, im friegs: wefen, das loobrennen des groben und lei: 
nen aefhoffess daher die redensarten: feuer geben; das 
erfte feuer ausbalten; ein ſtarckes oder fhwaches feuer 
machen; ein ftüct abfeuern, und deraleichen. 

Feuer die ſchiſſer nennen ihre laterne, welche fie bed nachts 
aufſtecken, und womit fie ihren zuſtand und noth einander 
wiffend machen koͤnnen, feuer. 

Feuer, die fihdrfe oder hitze der gewuͤrtze Erduter, wurgeln 
an anderer fpecereyen, oder auch der meine und anderer 


äfte. 

Feuer heilige Feuer, St. Antonius: feuer, f. Rofe. 

Feuer, der ſtarcke alans, womit einige edelfteine, als der car⸗ 
funckel Diamant und rubin fpielen. 

Feuer die geſchwindigkeit und flüchtigkeit des geiites, und 
hurtigkeit des leibes, fo ſich bey einem menſchen befindet, 
und macht. dad er in allem feinem thun und vornehmen ge: 
ſchwind und eifrig ift. Auf gemwiffe maſſe wird dergleichen 
feuer auch den pferden und andern thieren zugeſchrieben. 

Seuerballen, ſ. Feuerkugeln. 

Feuerblaas, ein fahrzeug faft wie eine fregatte von tannen⸗ 
holtz gemacht, führt Feine ſtuͤcken, und wird bey den Schwer 
den fehr gebrauchet. 

Seuersdreyed, Triangulum igneum, Triplicitas ignea, 
beiffen in der fernfunde die drey feurige himmliſche zei⸗ 
hen, als der widder, der Löwe und ſchuͤtze. 

Seuereimer gefaͤß, in geſtalt eines eimers von ſtarckem le- 
ber gemacht, damit ed im werfen und fallen nicht breche, 
welches man bey entitehender feuersbrunſt zum waſſerſchoͤ⸗ 
pfen und folglich zum loͤſchen gebraucht. 

Feuereſſe, Uſtrina, der ort, wo die fihmiede und alle die 
ſtarck int feuer arbeiten, ihre metalle, um fie defio beffer 
zwingen gu Fönnen, glüend machen. Iſt gemeiniglich aud 
leim und gebrannten fteinen ins gebierte gebauet, hat ober: 
werts einen rauchfang, und zur feiten einen blafebalg, das 
feuer damit u treiben. 

Seuerfolge, in einigen laͤndern diejenige pflicht, nach wel⸗ 
her ein dorf dem andern auf hohe obrigfeitliche verord- 
nung in feuersnoͤthen zu hülfe fommen muß. 

Feuerkieſt Springfüjten, Vuur-Kiften, Coffres à fen, 
find auf den ſchiffen anderthalb fuß lange, einen fuß hohe, 
and einen halben fuß breite Füften, welche hin und wieder 
mit ſtarcken eifernen banden beieitiget find, und oben fpirig 

“zu gehen. Inwendig werden fie mit pulver, Meinen Eu: 
geln und gefhnittenem eifen andefüller. Das juͤndloch 
gehet vermitrelft eines hölgernen röhrleins durch den ober: 
fen boden des fhiffs, damit man fie im verborgenen an- 

günden far. Sie werden an flat der minen gebraucht, 
am dem feinden damit ſchaden zu thun, wenn fie am bord 
fonmmen. 

Seuerfraut, Helleboraftrum, wird in den gärten aefunden, 
und it weyerley: 1) das gemeine, ift der fhiwarken nieß⸗ 
wurst einiger maffen ähnlich; die blätter aber find ſchmaͤ— 
ler und fägeweis zerferbet. Auf den ſtengeln hat es kleine 
srasgrüne blumen mit ihren faamen - ſchoten, die den ſaa⸗ 
men : fhoten der ſchwartzen nießwurtz gieich, aber Fleiner 
find, und unter ſich bangen. Der faamen ift rund und 
ſchwartz/ und die wurgel beſtehet aus vielen fhmwarsen ja 


few 


fern. 2) Das groſſe hat hößere und dickere ſtengel, mit 
vielen zweigen; die blätter find wie 7 finger allemal zu⸗ 
ſammen gefüget; die blunten und faanıen aleichen der us 
rigen art. Diefet Fraut purgiret heftiger als die ſchwartze 
nießwurs, iſt auch) vormals an deren fiat aebraucht worden. 
seuerfugel, Seuerballen, man Enetet aus fülperer, fchwefel, 
borax, kampfer, fhiehpulver und perroleo einen feten 
teig, macht daraus eine fugel wie eine fauft groß, und um⸗ 
windet fie mit verpichten werde. In das hinein gemach⸗ 
te loch thut man zündpulver, welches man, fo bald fie aus 
dem mörfer foll geworfen werden, fein vorfichtig anzuͤnden 
muß. Eie werden eingerbeilet in ernfteund Iuffuneln. 

Feuerkugel⸗ſack, wird aus zwillich gemacht und zu feuer: 
Eugeln gebraucht. 

seuerlange, eine röhre, welche man mit fenerfugel- zeug 
und fchlägen füllet, und bey beftürmmug der contrefcarpe 
nuͤtzlich gebrauchen Far. 

seuerlilien, f. Lilie. 

Seuermable, ein braunrother leck im gefichte ober am Leibe, 
fo Einder mit auf die welt bringen, und follen daher Font: 
men, warn die mutterin ihrer ſhwangerſchaft fich vor fener 
entferet, und fo fort irgendwo am leibe eingreift, dag da 
von das Eind an demfelbigen orte alfo gezeichnet wird. 
Solche mahle, wotern fie nicht in den eriten taten nach 
der geburt vertrieben werden, werden vor unbeilbar gehal⸗ 
ten. Einige rühmen doc) davor als ein fonderlich bewaͤhr⸗ 
tes mittel das aus dem cedern=holge deftillirte und rectir 
ficirte ſchwartz⸗ ol, Cedria, oder wie es in Frandreic) ge 
nennet wird: Oleum de Cade. 

Seuermauer, f. Schorftein, 

Seuermörfer, f. Mörfer. 

Seuerprobe, f. Ordelrecht. 

Feuerrad, ein hoͤltzernes ausgehöltes, und mit allerley bren⸗ 
nendem zeuge und ſchlaͤgen wieder gefuͤlltes rad welches, 
wenn es angezänder worden, herum lauft und feuer au& 
fpeyet. Es wird bey luftfeuern gebraucht. 

Feuerrohr, Bombarda, ingemein ein iedes kleineres geſchoß, 
mie es auch befchaffen fey, eigentlich aber werden damit ge: 
meinet die ſtaͤtckern fheiben, und puͤrſchroͤhre, die gemei. 
niglich gezogen find. ; j e 

Feuerſchloß, dasjenige ſtuͤck an einer buͤchſe, flinte, piſtole 
nnd auderm deroleihen handgewehre, wodurd das feuer 
angeſchlagen, und fie alfo nelöfet werden. Es beftehet aus 
vielen theilen, davon doch aber die vornehmſten find, Der 
hahn, melcher den fenerkein faffet, und die pfanne, worin 
ne das-pulver ift. Beyde Finnen durch Die inweudige fe— 
der und nuß aufgeſpannet und durch den abzug oder 
ſchneller mieder abaelaffen werden. Solche feuerfhlof: 
fer ſollen vor ohngefähr 200 jahren zu Augſpurg zuerſt er⸗ 
funden ſeyn, und find nachgehends auf ſehr verſchiedene ars 
ten gemacht und verbeffert werden. 

Serrerfeule, ſ. Pyramide, 

Feuer fegen, geſchiehet auf bergwercken ber dem feften ge⸗ 
ftein, da man etliche föffe holtz an dad geitein, fo man ges 
winnen will, auffärlichtet und anzimdet. 

seyerjpeyender berg, f. Brennender berg. 

‚Feuerfprige, f. Sprige, 

Seuerftein, Pyrites, alle harte fteine, welche, wenn man fie 
feit an einander oder am fabl fchlägt, feuerfuucken von ſich 
geben. Diefes geſchiehet micht, wie einige meinen, durch 
entzuͤndung der luft, fondern weil in den feinen ſchwefel 
ud brennbare anöftromungen find, je jertrenmen die ab⸗ 
foringende ſtuͤdlein des kieſelſteins und ſtahls im — 
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bie luft und bie darinnen befindliche Pügelein derge- | Fiacres, alſo nenuet man ju Paris die gemeinen Butfchen, fo 


daß die feurige zarte materie zuſammen treten und ers 
einen fan. Den feuerftein kan man fehr nuͤtzlich unter 
die digeſtiv⸗ pulver mifhen. a 
euer :verfprechen, ein vorgegebenes geheimmiß, deſſen fi 
derlich die Juden rühmen ; vie brauchen dazu die Ebrdi- 
worte Num. XI, 4, welche nach Lucheri überferung 
Mingen: Da ſchrey das vold zu IMofe, und Mofes 
den Seren, da verfchwand das feuer. Wenn ein 
bereits in brand gerathen, fo jeichnen fie diefe worte, 
ebſt dem fogenannten ſchilde Davids, oder der hierogly- 
phiſchen fiaur, welche David, ihren fabeln nach, auf feinem 
ſchilde geführet, auf eine brotrinde, uud werfen ſolche in 
das feuer, nachdem fie damit vorher 3 mal um das feuer 
herum gegangen. Wenn ein haus in gefahr ſtehet, von 
dem feuer ergriffen gu werden, fo fchreiben fie den gedach⸗ 
ten —— hiereglyphiſche figur mit lreide an, die 
ha Zuweilen gieſſen ſie nur ein wenig waſſer über 
eine pianne mit glaͤeaden Fohlen, und murmeln dabey die 
Ebräifihen worte des gemeldeten tertes. 
erwercd‘, Ignes artıticiofi, ein funfifeuer, aus falreter, 
ſchwefel, Fohlen u. d. a. brennlichem jene gemacht. 
wird entweder jur luft oder ernft gebraucht. Jenes, wozu 
racketen, alterlen ſchwaͤrmer, fihldae, Fugeln, ſtern⸗ und rer 
gen: pußsen, grundfugeln, brennende namen u. d. 9. m. ge- 
bören, wird an freudensund ehrentagen hoher ftandet: 
yerfonen, auf Der erde, im maffer oder in frever luft ange: 
zündet. Man ftellt dabey allerhand finnreiche erfinduns 
gen vor, und nicht dem feuer mancherlen farben. Zum 
ernſtfeuer achören oranaten, bomben carcaffen, feuer: 
leuägt -dammpf und ancker⸗ kugelu, brennende feine. ſturm⸗ 
faͤſſer und fränse, und werden gebrau.he dem feinde damit 
su fhaden. Bon beyden handeln Caf. Siemianwirz in 
feiner volllommenen büchfenmeiiter:kunft, und Jobann 
Sigismund Buchner im feiner artillerie, 
Seuerwerder, Pyrobolarius, ein artillerie « bedienter, mel: 
cher Mathelin, und fonderlich die feilungsbausFunit, wie 
auch die ganze feuerwerderey wohl verfehen muß. Er 
hat faͤhndrichs⸗ rang, und führer nur eine flinte und ba: 
jonette. 
Seuerzeichen, Meteorum igneum, alles dasjenige, r wie 
brennend in der luft geſehen wird, und aus fetten ſchwef⸗ 
Fichten duͤnſten, fo ſich droben entzünden, enttehet. Sie 
bekommen nad) ihrer geftalt, verfhiedene namen, und beif- 
feu dahero irrlichter, feuerbalcken fallende fterne, fliegender 
drache blitz u. f.m. 
Seuerzeug, Pyrocheca, Igniarium, eine von bolg, blech, blen 
u. d. al. gemachte büchfe, darinne man ſtahl, feuerfieine, 
der ſchwefel oder andere zum feuer -anmachen dienliche 
hen verwahret. Die beqvemite art von feuerzeugen iſt 


- die wie eine piſtole gefchäftet ift, eim flintenjcyloß bat, und] 


den zunder in der Pfanne hält. 

Fevillans, Eiftercienfersmönche, welche diefen Drden genen 
Das ende des 15 feculi zu reformiren angefangen. Sie 
find von Johanne de la Barriere, einem Abte ju Fevil- 
lans in Ober: Langveboc, geitiftet worden. Die nonnen 
heiffen Fevillantines, 

Feure, heiſſen auf den fehiffen die laternen, welche bes nachts 
mit einen oder mehr brennenden lichtern aufgeſteckt wer⸗ 
den. f. Fanal, 

Feurige zeichen, heiffen bey den ſterndeutern der widder, 
der löme und der ſchuͤtze. 

Seuftel, f. Fauſtel. 


man dafelbit auf den gaſſen ſtets parat finder, daß man fie 
miethen und darauf in der ftadt herum fahren Far. Den 
namen haben fie von den heiligen Fiacre befommen, wel⸗ 
‚ber u Paris an eines kutſchers hauſe gemahlt geweſen. 

Fiafco, ein talidnifhes mans feuchter dinge, iR der aoſte 
theil von einem Barile oder Cad. 

Siber, f. 3aferlein. 

Fibericon arborefcens, ein Italidnifher baum, beffen laub 
‚ben mprtenlaube gleich if. 

Fichte Pinus, Pinea, ein hoher baum, ber einen flarden 
vielätisen famm, fange, dünne, harte, ſpitzige weißeräne 
blätter, fo man tangeln oder nadel nennt, bat. Trdgt 
groſſe feite, mit vielen ſchalen, gleichſam als ſchuppen, 
verwahrtejapfen. in melchen weiffe, fette und füffe, mit ei⸗ 
ner gelben fehale übergogene Ferne, pinien genannt, liegen. 
Diefe pinien, ftrobili conicoceali, weil fie von gemdfig- 
ter waͤrme und feuchte find, mehren fehr wohl, diemen im 
der lungenſucht hu den harnwinde und ſchaͤtfe dei harns. 
Das höten:hols iſt eines fehr hartzigten weſene und dau⸗ 
ret dahero lang, fonderlich im marfer, ſencket (ich aber im 
bau gar leicht. Man brennet aus demſelben das befannte 
fienöl, vech und theer. Der geruch von angezuͤndeten 
fihtenhols fou die muͤcken aud den gemaͤchern treiben, und 
das holz bey den Fleidern gelegt, wehren, baf die motten 
darein fommen. Der fihten: kien:und tannenbaum wer⸗ 
den oft unter einander vermenget. ie find aber doch 
merklich unterfhieden, inden die fichte einer geraden 
flamm und aufmärts fireddende aͤſte der kien-oder foͤren⸗ 
baum einen krummen ſtamm und äfte, die tanne nie derhan⸗ 
gende dite bat. In China foll es fichten geben, die bis 8 
klaftern im umfange haben. 

Ficoides, Ficus Africana, ein Afticanifhes gende; iſt 
eine art des Sedi, und bringet grüne runde blätter, die fich 
an fubtilen ſtengeln ausbreiten. 

Fidalgıs, find an dem Königlichen Vortugieſiſchen hofe dies 
penigen jungen edeilente, weiche pagen-dienſte thun, und 
meite hofen tragen. Sie fnien ben der tafel, und wenn 
iemand von dem Konislichen hauſe trincket oder niefet, fo 
ſtehen fie auf, und beugen, mebft andern hofbedienten, ihre 
— = bedienen and) ihre berrfchaft bey dem eiuſchen⸗ 
en Eniend. 


Fideicommiß Fideicommiffum, in rechten ein vermaͤchtniß, 


wodurch einem erben der nutzen von gewiſſen autern mit 
der bedingung zugeeignet wird, daß er ſolche auf einen vor⸗ 
behaltenen fall, oder wach gewiſſer zeit, einem andern aus: 
antworten fol. Der auf ſolche weiſe vererbnete erbe wird 
ein Fideicommiflarius genennet. 

Sidel, f. Beine. 

Fidel, ein ſtarckes holtz im gleichheit einer fidel, alfo ae 
macht, daf man es der länge nach von einander ſchlagen 
fan. Wird dem leichtfertisen weibesvolck zur firafe angelest, 
und der hals oben, die Hände aberunten darein geſchloſſen. 

Fidelbogen, Pleätrum, ein aus fhonem beine etwas gebo⸗ 
genes ſtoͤcklein in welchen unten und oben ſchwartze oder 
weilte pferdd-haare, welche letztere die beiten find, einge 
leimet und durch ein ander Küdren holtz, welches man den 
frofch nennet, feft anoegogen werden. Mit folchem bogen 
werden die fanten der geigen aeitrichen. 

Sieber, Febris, eine kranckheit, welche vornehmlich dreverlch 
if, und daher aud) entweder ein Faltes bigiges oder fleck⸗ 
fieber genennet wird in kaltes fieber ift, das mit kaͤlte 
und hitze abwechſelt, und entweder alle tage, oder über den 
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andern , auch wol erft dritten tag wieber koͤmmt, baher ed 
- ein alltägliches, ein dreytägiges oder tertians, und ein 
viertägiges oder quartanzsfieber heiffet. Und weil die 
ärste unter ſich nicht einig find, ob folche fieber aus einem 
verdorbenen magen eder verfihleinten gedärmen entſtehen, 
fo kommen fie auch wegen derfelben eur mit einander micht 
überein. Doc; aeftehen faſt alle, daß die China Ehind 
oder foaenannte fieberrinde, das gewiſſeſte mittel fürdies 
ı fe gattung der fieber fen. Aeuſſerliche mittel heben das 
fieber felten aus dem grunde, dergleichen mag auch die 
Syompathie⸗ eut ſeyn, da man einem hunde das fieber zu⸗ 
bringt, indem man ihr in des krancken bette liegen, und 
was derfelbe annebiffen, einfrefien läßt. Das bigine 
fieber , febris ardens, welches fort und fort mit groffer 
bire anhält und das entweder aus einer allzuhefftigen und 
ſchnellen oder aber aus einer verhinderten natürlichen bewe⸗ 
gung des gebluͤts entfpringer, hat, wann ed Feinen gift mit 
fi) führer, unter andern zu gewiſſen Een zeichen , micht 
gar ju aroffe bangigfeit ums herk, erträgliche müdiafeit, eis 
nen mit der hire wohl übereinfonmmenden puls:fihlag u. 
d. a. m. darauf ein vernuͤnfftiger art wohl achtzugeben 
bat. Ben diefen fiebern, weil ſie auch öfters. von der gal⸗ 
len entitehen , iſt ſehr aut diefelbe fleißig auszuführen, auch 


fig 
faß anderer dinge oder auf eine andere weiſe fo beftändig 
machen, daß fie im feuer ohne verrauchung ausdauren, 
und feur-beftandig werden. Diefes heiffet bey ihnen ei- 
ne firation, und von der alfo beftändig gemachten ſache 
fragt man, das fie fig oder figirt ſey. 3. e. fir mercuring, 
fir:falien u. ſ. w. 


Figur, Figura, in der Mathematic ein ieder raum, der in 


einen gewiffen umfang eingefchleffen wird , ed mag eine 
fläche oder ein cörper feyn. Daber bat man inder Ma- 
thematie flaͤchen, hguras fuperhciales, und corperliche 
figuren, higurasfolidales; Doch ohne zuſatz bedeutet es eine 
flaͤchen⸗ igur. Ale figuren theilen die Mathematiei in 
anfehung ihrer form in vegulare oder irregulare. Jene 
haben alle jeiten und winckel einander gleich, diefe aber 
nicht. Ju anfehung der linien find fie entweder nerad- 
linichte und krumm⸗ Tinichte ; in anſehung der winckel ent- 
weder gleich: wincklichte oder unter einander aleich = wink 
lichte 1. Sie haben auch noch vieleckigte, Ähnliche, decken⸗ 
—* beſchreibende, und beſchriebene, iſoperimetriſche u. a. 
guren. 


Figur, beyden mahlern beißt es eine vorſtellung aller dinge, 


ſonderlich aber der menſchlichen leiber, welche nur durch 
bloſſe ſtriche und ziige geſchiehet. 


befommen die aus ſalpeter bereitete artzneyen ſonderlich Figur, ein iedes aus holtz, fein und marmor gehauenes oder 


wohl. Das fleckfieber febris perechialis, maligna , welches 
einiger orten die lagerſucht oder Ungarifche krauckheit genen: 
net wird, führt etwas aifftines ben fich, weswegen man 


gefhnintes, imgleichen aus aerley metall gegeffenes oder 
getriebenes, oder darein gegrabenes, nicht weniger auf papier 
gezeichnetes oder gedrucktes bild und geſtalt. 


mit aift-treibenden und ſchweiß⸗ beförderenden arzneyen Figur, in der herolds:Funft, alles, was im geftalt eines 


das befte dabey ausrichten fan. Man weiß zwar nicht wohl 
die wahren urfachen, doch aber einige untrugliche lennzei⸗ 


menſchen⸗ geſichts vorgeſtellet wird. Als die fonne , die 
winde, engel u. ſ. w. 


chen dieſes fiebers zu geben, als da find ſchnelle und groſſe Figur, im der natur-kunde heiſſet es die aͤuſſerliche geſtal⸗ 


mattigkeit, bangigkeit des hertzens, ſtarcke haupt ſchmer⸗ 
jen, phantafiren u. ſ. w. Die alten Roͤmer haben das 
ſchon vor eine fohhe ſchaͤdliche krauckheit gehalten, daß ſie 


ed auch zu einer gottin gemacht, welche fie Febrim nen⸗ 
neten, und felbige in verfchiedenen ihren tempeln verehrt, ! 


damit fie ihnen nicht ſchaden möchten. 
Sieber, wann die ochſen und kuͤhe nicht freſſen wollen, tries 





tung eines dinges und wird ber wefentlichen forın und ei- 
genſchaft entgegen aeferet. 


Figur, in der Logic oder ſchluß⸗ unit gewiſſe arumd regeln, 


nach welchen die mancherley ſchluß⸗ reden eingerichtet wer: 
den. Solcher figuren find drey, Galenus hat die vierte 
ER ‚ welche doc) aber nicht von ſouderlichem nu: 
Ben iſt. 


fende augen haben, den kopf hangen und traurig find, fo Figur, in ber grammatic oder ſprach-kunde, befondere arten 


haben fiedas neber, da dann nichts beffers ik, ald daß man 
ihnen wein gart⸗ blätter unter das gras menge, in die oh⸗ 
ren fchneide, und ſie wohl bluten laffe. 

Fieber : Fraut , überhaupt ein iedes vors fieber Dienliches 
fraut, doch wird von dem draten und fräntlern darunter 
vornehmlich das Klein taufend-gülden: kraut, weil es 
die calle ausfuͤhret, und das mutter :Fraut , indem es, 
wenn der ruͤcken damit gerieben, die febrilffche hitze Lin: 
dert, verſtanden. 

Sieber :rinde, f. China Chinä. 

Sieber -wurgel, ſ. China -wurgel, 

Fiebern, bey den oraaniiten die tangenten in ben clavefing, 
fpinetten, und flügeln mit neuen federn, welche von den 
ſtarcken raben⸗ federn gemacht werden ‚ verſehen, damit 
fanten des inſtruments deſto ſtaͤrcker gerühret wer: 
en. . 

Fifreenth, alfo wird in Engelland ein gewiſſer Parlaments: 
tribut genennet, welcher von ieder ſtadt und flecken ent: 

‚richtet wird. 

Figale, ein fleines Indianiſches fahrsjeng, welches, ob es 
Eon einen maft und aufoefpannete ſegel hat, dennoch alles 
zeit des ruderns bedarf. 

Figiren, in der Chymie diejeniaen dinge, welche fehr fluͤch⸗ 
gig find und vom feuer verjehrer werden können, durch zu⸗ 









ju reden, welche von den gemeinen regelm abgehen, und * 
find viererley: orthographicz, welche ein wort auf zmöl- 
ferley weiſe verdndern, entweder durch binzutbun, bin: 
weg nehmen oder verwechfeln und verſetzen eines buchfia: 
bens oder folbe;s Erymologice, welche ein mort entweder 
der bedeutung oder dem gebrauch nach verdudern, und 
geſchiehet auf eine drepfache art; Syntadtice verändern 
die conftruction und geben von den gewöhnlichen regeln 
ab; profodice, verändern die länge oder kuͤrtze einer fol: 
be vierfach. 


Figur, figürliche vebe, in der rbetorie oder redesfunft, eis 


ne uneisentliche und verblümte redendart, die beydes in 
wortern und in sanken fprüchen beſtehen Ean. 


Figur, in der Beomantie oder punctir-kunſt, wenn die vie 


le entworfene puncte durch Linien regal: mäßig zufanımen 
gejogen oder darinn eingeſchraͤnckt werden. 


Figur, auf dem tank: boden derjenige zug, welchen die täns 
zer ben einem ieglichen tanne auf dem boden mit ihren füf: 
fen gleichſam beſchrieben. Einige täuge haben daher ihren 


namen, al# Menuer figur£. 


Figura, mit dieſem worte werden alle in der muſie gebraͤuch⸗ 
liche zeichen benennet, welche die Hänge, deren geitung, 
die paufen u. f. f. andeuten. Figura corta beiteher aus 3 
geihwinden noten, deren eine fo lang iſt, als die beyden 


übrigen 
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übrigen. Fignra ſuſpirans, iſt mit voriner einerlen. bat} mel ober femel beißt, und eher als das maͤnnlein jeitiaet) 
‚aber ftat der vordern längern note eine halb fo groffepaufe ; ausziehen, und in bündlein binden, damit das männlein 
und darauf eine den andern beyden gleiche noten. . | beito beffer reifen koͤnne. ſ. anf. 

Sigural:mufic, wird dem choral entgenen aefert , umd iſt Final, im der mufic giebts jwenerlen finale, ein ruberfinal, 
eine art zu mmficiren, in welcher, wem eine ſtimme einen da man etwas jtille hält, und das Aück wieder von vormen 
flag hält, die andern Durch zuiertel, oder durch wiertel) anfänst, dergleichen ift allegeit nach der erſen claufel; uud 
und 4 achtel fertlauffen , oder da eine fortiprinaet, indem | ein ſchluß final, das gautzliche ende eines ſtuͤcles, da man 
die andern paufıten ze. dabey doch alie gleiche menſur halten. es nicht mehr wiederholer. 

Figuriren, Modulari, in der muſie ein lied mit zerfchiede: | Sinangien, AErarium , die seld-einfünftte eines Fürflen, 
nen ſtimmen oder muſicaliſchen inſtrumenten abjingen. oder flaatd ; alles was au ordentlichen oder aufferordents 

Filadiere, eine art Heiner ſchiffe, weiche platt und eben auf] lichen geld mitteln einfomnt. Finausen heiffen auch aß 
dem boden und in Franckteich auf etlichen fluͤſſen, abſen⸗/ lerhand betruͤgereyen und unterfchleiffe, und wer fıch dar⸗ 
derlic) der Garonne gebraucht werden. f auf leaet, heist ein inankensmacher, Fraudatar, æruſcator. 

Filamenta B. Marie, Capilligium Veneris, werden die Finde, Fringilla, ein Heiner vogel, welcher feiner aröffeund 
weiſſen faden genennet, welche ſich zu anſaug des herbfied! Aufferlichen Teibes-geftalt nad) einem baus-fperling zu vers 
über die gemächfe sieben, und bie und da im freyer luft| gleichen ſeyn mochte. Der han iſt weit [höner als die - 

m fliegen. Im Teutfchen pflegt man zu fügen, der | ſicke und bat einen dundelbraunen mit blaulichten fer 

ziehe davon. Einige halten fie vor fpiunen»| dern vermifchten kopff, welcher im frühling , da die andern 

fäden, andere aber für eine mittel:gattung zwifhen hau und | federlein wegfallen, ann blau wird, und nur, wo der ſchua⸗ 
reiff, fie haben viel aſcontaͤt ben ih. bel anachet, ein kleines ſchwaͤrtzliches flecklein bebält ;diefe 
Siliel, eine firde, die feinen eisenen pfarrer hat, fondern| blaue farbe nimmt Hinten her am kopff den obertheil des hal: 
von dem -pfarsen,einer andern kirche, fo die ‚Marer heiffet, | ſes iedoch mur erwas weniges zugleich mit ein, wo fie aber 
bediener wird, , ; aufboret, abfonderlich zur zeit, da das blaue nicht vothan⸗ 

Filippo, ift in dem Benetianifchen eine gewiffemüns:forte,| den if, fingt eine angenehme ziemlich beubraune farbe an, 
weiche neunte halb Lire gilt. Nach unferm gelde macht] welche über den gantzen rücen binab gehet, bis nahe au 
fie einen reichethalerund ı2 ereuger, oder 4 gute grofchen.| den ſchwantz, alwo fie geringern federn platz machet. Der 

Filou, f.Spig:bube, i ſchwantz iſt ſchwartz⸗ bräunlich;_ deſſen dufferfte 2, zu zeiten 

Filtriren Filtrare, ein flüfiges weſen durch ein filtrum,| 3, folslich 4 bis 6 federn, haben amende weiſſe ſpiegel, 
von arau papier, dichten tuch oder baummolle durchtrie:| dergleichen an den ſtieglitzen auch zu fehen. Don der keh— 
fen laſſen damit es von aller unreinigkeit recht gefäubert| le an bishinunter an dem bauch ift die farbe bey dem maͤun⸗ 
und abgeklaret werde, lein ziegel⸗rothlich, und wird im fruͤhling ebenfalls ſchö— 

Filtz Coactile, ein aus wolle oder weichen haaren zuge⸗ mer als die übrige Jahrszeit; am ende des bauchs kommen 

richteter zeug, woraus man büte, filgsichube u. d. g.) meiflefedern, die unter dem ſchwantz wiederum mit arüns 
machet. Filtz ben den papiermachern ein viereckigt hücktuc,) lichten verwechfelt find. Auf den fluͤgeln, welche ſchwartz⸗ 
darauf das naſſe papier von der forme gedruckt wird. braͤunlicht, ift quer über ein ſchoͤner weiffer ftrich zu fehen, 

Filtz blech und Filtz tafel, find werckzeuge der hurmadıer. fat auf eben die art,mie die fieglisc einen gelben ſtrich über 

Filg:geige, ein inftrument der fammacher, worauf fiediefäm:| die Hügel haben , nur mit dieſem unterfhied, daß dergelbe 
me poliren. rich auf den Hügeln der fiealire an den langen federn ſich 

Silg-Praut, Slachs-feide, Cufcuta, Caffutha, eim gemwädhs,| beindet; der finden weiſſer rich hingegen nur in Meinen 
das aus lauter zäfern befteher und nicht fo fehr vor fich| über die langen oben etwas heraus reichenden federlein bes 


felbit als auf alterhand andern fräutern waͤchſt, um welche 
es ſich mit feinen langen röthlichten faden ſchlinget und 
pics offtermals ganz erſtickt. Es traͤgt weiſſe und röth: 
ichte blümlein und fnöpfiein,die voll ſaamens ind wie der 
mohu. Man bereiter daraus eine herrliche milk-arkenen, 
und if dad filn: fraut, welches um die neffel und flaches 
wächfet, dad beſte Dasjenige, fo auf dem guendelmäd): 
ſet treiber die ſchwartzen melancholifchen feuchtiateiten 
‚son unten ab. 

Filg-laus. Pediculus feralis, eine platte, breite laus wel: 
che viele fälle hat und im die baut fich fo tief einfrißt, daft 
man fie nicht fol fehen fonnen. Eine falbe, worunter 
gueciiiber fümmt, foil fie vertreiben, noch beffer aber die 
tobade:afihe. 

Simmel, heiſt auf berawerden ein Karder feil, den man zur 
abtreibung und hincinwerffung der wdude gebraucht,und fol: 
hen zwiſchen die kluͤfte u. abfenen des gefteind bineintreibet. 

Siminel:fäuftel oder Päufchel , it ein hammer von zo bis 
30 pfund, damit man den hmmel eintreibet, und das ver: 
fahrne oder verfchramte erit uud geſtein in etwas grob ge: 

mwinnen und serichlagen kan. 

Fimmeln, ift eine gemeine redens art der haus muͤtter, und 

heiſſet fo viel, als das weibliche unter dem hanfe, (fo fim: 


fiehet. Der ſchnabel dieſes vonels ift bey etlichen sank 
weiß, und bey etlichen dunckel- braum unterlaufen ; 
er mag aber fenn wie er will, fo wird er ben den männlein 
auf das [honfte blau, fo bald ſie in den gefana nerathen. Das 
meiblein it am gansen unterleibe dunckelweiß, als ob es 
kothig worden märe; fonft es zwar einige merckmahle 
von den andern federn, welche an denn männlein find, fie 
feben aber gantz abfärbia, und ift weder etwas blaues noch 
etwas ſchon weiſſes, wohl aber auf dem bürtel etwas 
grünliches zu feben. Diefer vogel näbret ſich ſo wol auf 
dem felde mit auerband gefüme und mwürmern ‚, als auf 
den biumen, mit allerhand ungeziefer, mie er denn fo 
gar die Kiegen und müden, melde nahe vor den baͤumen 
vorbey fliegen, im der lufft hinweg ſhnapret, in dem 
bauer aber muß man ihm mit leinderter oder rübejaat, 
durchaus aber nicht mit hanff fpeifen , und ihm jumeilen 
€ von gehackten büner-enern eder Mein sefchnittenen 
Anfeln vorlegen. Sein neft jener er auf hohe baͤume, ie⸗ 
doch nur auf die unterften äfte, und zwar jederzeit zwiſchen 
ymiltina-dite, fo feit, das es Fein ſturmwiud bemeaen kan; 
auswendia bereitet er es von lauter grauen baum⸗moos, 
inwendig aber füttert er es mit wolle, federn oder auch 
allerley baaren, und brinaet Darinnen gemeiniglich 4 bis 
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s junge and. Er wohnet zwar mitten im bem tiefſten wal⸗ 
dern / brütet aber doc) auch in den gärten. Sie sieben 
aͤhrlich im berbfte fo wol in geringen hauffen, als auch in 
groſſen ſchaaren, und zwar am ftärditen um Michaelie; 
iedoch bleiben einige hier zu lande, welche in winter auf 
die miſt⸗ſtaͤte falten, r fleifch ſchmecket zwar anfangs 
etwas bitter ‚-ift aber fehr gefund. Auſſer diefer art fuͤh⸗ 
rem noch unterfchiedliche vögel den namen finden, wies 
wol mit einen: beuworte, 4. e. der buchsfinde, der blut: 
finde, der diftel,finde ‚der grünsfinde, dererlen-finde, 
der geel-finde, der banf-finde ıc. von benen am gehöri: 
gen orte. 

Findel⸗ geld, Sindel-mutb , basienige geld, mad einem, der ei⸗ 
ne verlohrne fache wieder gefunden bat, gegeben wird. 

Findel kind Findling, f. Rind. 

Sinder, nach dem Lubifhen rechte werben die richter alfo 
genennet, und wenn man eine fache an biefelbe muä.ge- 
langen laffen, fo fagt man, die fadhe muß zur findung 
das it, zur beurtbeilung, zum ausfpruch der richter verwie 
fen werben. 

Finder, f. Hund. 

Sinder, heißt bey den besgleuten, ber einen gang zuerſt fin 
bet. f. Find⸗Recht. : 
Singer, Digitus, das eg theil der Hand, dergleichen 
an einer ieden ordentlich fünffe find, und deren ieglicher 
dren gebeine, und gelende nebſt sugeherigen mduslein 
und fenn-adern hat, daß es fih beugen, zu- und aufs 
ſchlieſſen kau, amend aber mit einem horuigen ſchildlein, 
fo man den nagel nennet, bedecket it. Der erfte finger, 
welcher der dichte ift, und etwas aus der ordnung ftehet, 
wird der daumen genennet: Der darauf folgende heiſſet 
der zeiger, der dritte der mittels,der vierteder gold:, und 
der fünffte der obr-finger. Der vierte, fonderlich ander 
lincken band hat daher die ehre der gold-finger genannt zu 
werden, weil man güldene ringe daran träget. Es ha— 
ben fich war einige gelehrte die mühe gegeben, die wahre 
urfachen, warum die alten eben am vierten finger der lin: 
fen band ihre ringe getragen haben, zu entdecken, allein 
fie find anf viele murhmafjungen, die bey genauerer ein: 
ficht feinen grund haben, gefallen. Denn daß fie folches 
dem herzen, welches auf der linken feite lieget , zu ehrem, 
oder wegen einer fonderbaren aber ‚ die von dem bergen zu 
dem vierten finger , ihrem vorgeben nach, gehet, folten 
gerhan haben, folches findet nicht leicht einigen beyfall, zus 
mahlen, bey denen, die in der Anatomie oder jergliede: 
rungs-funft von der bemeldten gemeinfshaftlichen ader nicht 
wiffen. Dabero wol zum allerwahrſcheinlichſten iſt, das, 
nachdem man Eöftliche geiteine in gold faffen laffen, man 
angefangen habe die ringe an der linden band ju tragen, 
damit fie ſolche, weil man doch die lincke hand feltener, 
als die rechte aebrauchet , defto mehr fchonen mochten, 
und zwar folches un fo vielbeffer thun zu konnen, fo ſieck⸗ 
ten fie felbige auf dem vierten finger, ald welcher von dem 
mittelzund ohrsfinger auf feinen benden feiten befhünet 
wird. Doc hat man fchon zu den allerdlteiten zeiten die 
ringe auch an der rechten band, und durch einander an al: 
fen fingern getragen. So ift auch ben den alten vor eine 
hexerey gehalten worden, bey gebährenden, oder arkenen 
einnchmenden,mit zuſammen und in einander gefhloffenen 
fingern zu firen. Die Egyptiſche und Perfianifche weiber 

„färben ihre finger gelb, die in der Barbaren aber blau. 
Fingerhut, Digitalis, ein gewaͤchs etwa einer ellen hoch, 

welches den namen von der geſtallt feiner blumen erhalten 


fin 
deren einige roth, andere leib⸗ farb ‚ pferſigbluͤt - farb/ ober 
auch gelb , eifenfarb, gang weiß ze. find. Etliche find 
groſſe, etliche Heiner art. Sie vermehren fich felbit durch 
den ſaamen, und blühen gemeininlich erft das andere jahr, 
Aue ſtengel muß man nicht faamen tragen laſſen, weil die 
mwurkeln davon meiltentheils verderben, Wenn man aber 
die ftengel guten theils abbricht , ehe fie in den ſaamen 
ſchieſſen, treiben fie deſto ſtaͤrcker und dauren mol in das 
dritte jahr. Cie dauren auch die Kälte des winters ziem⸗ 
lich aus, wenn felbige nicht gar zu ſtreng und lang an: 
hält. Weil fie vielgewürsel machen , fo muß man ihnen 
raum geben , daß fie andern gemächlen am wachsthum 
nicht hinderlich fallen. 


Singerbut:macher, haben ein gefverrtes handwerck, wel⸗ 


ches an wenig orten, auffer zu Nürnders und Coln, wie 
auch in Holland, gefunden wird. Die heut su tage ges 
bräuchlichen fingerhüte werden auf vielerley art, rund,drey: 
eckigt, mit ſpiegeln, Bar und aroben Kernen ıc. gehauen, 
theils find oben rund, andere fo man fern-hüte mit Enöpf: 
gen nennet , haben oben einen Enopf , welchen man mit 
balſam füllen fan, andere aber find oben offen. Es giebt 
auch aedorpelte fingerhäte, daran die untern gantz alatt 
und verguldet, die obern aber, fo fehr nett über die uns 
tern paffen, filbern und gantz durchgebrochen gehauen find. 
Oftmals wird auch der untere rand der fingerhüte, ver 
mittelit gewiffer puntzen, mit zierlihem laub: und zug: 
werck, tbieren und dergleichen ausgezieret. Die materie, 
woraus fie gemacht werden, iſt filber, Eupffer, ſtahl und ei: 
fen, meiftens aber meßing. 


Finger rechen⸗kunſt, Dattylonomia,, ift eine art bie finger 


an ſtat der zifferu zu gebrauchen, oder mit den fingern zu 
—* und alle zahlen nach verlangen dadurch audiu: 
rucken. 


Fingerring, f. Ring. 
Singer :wurm, f. Milbe, 
Sinfterniß, Tenebre,caligo ‚in ber natur, bie abweſenheit 


alles Lichtes. 


Finſterniß, Eclipfis, in der fferu-Funde, verfinfterung, oder 


benehmung des Lichts am einem ber groffen himmels lich⸗ 
ter, daher fie zum unterfcheid eine formen: ober mond⸗ 
finfternig zubenahmet wird. Die erſte geſchiehet, went 
der mond in feinen lauff zwiſchen die ſonne und unfer ge⸗ 
fiht, dergeftalt eintrifft, daß er ihren cörper gleichſam 
bedecket, und unferm geficht entziehet. Diefes folte eis 
gentlich eine erdensfinfterniß heiffen, weil nicht der fons 
men ihr licht benommen , fondern nur ihre ſtrahlen von 
dem cörper bed monde aufgefangen werben, daß fie die er⸗ 
de nicht treffen Eöumen, wodurch Diefelbe mit einem [hats 
ten bedecket wird. Die mond⸗ finſteruiß begiebt fi, 
mern der mond mit feinem lauff gegen die erde und fonme 
alfo zutrifft, daf er in dem fehatten der erden eintritt, 
und alfo die ſonnen⸗ſtrahlen, davon er feinen ſchein em: 
fängt, ihm ganz oder zum theil entzogen werden. Hier: 
ang folget nun, z)daß die fonnen-finfterniffe anderſt nicht 
als im neuen, bie mond-finkerniffe aber im wollen licht, 
fich zutragen können. =) Das fie gröffer oder Heiner er: 
feinen, nachdem der dazwiſchen kommende cörper meht 
oder weniger mit ben andern beyden in gerader linie zu⸗ 
trifft. 3) Daß eine total-finfternif an der fonne felten, 
und auch wenn fie einfällt, fehr kurtz mähren koͤnne, weil 
der mond gegen der fonne viel zu Hein, daß er ihr licht 
gautz oder doch lang abhalten möge: Hingegen bie 2 
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finternifien Effter total werben und lange währen können, Fir ſte ift auf bergwercken bas obere theil des fiollend, und 


weil die erde gegen den mond viel gröffer, und alfo auch 
einen oröffern ſchatten machet, daher auch die ſonne nicht, 
wie der mond, Dein ganzen halben weltzrund, ederhe- 
miipherio ,„ welches fie aledann beleuchtet , verinftert 
anufeben ift, fondern nur einem ſtrich auf demfelben. 
Daß aber nicht bey einen ieden neu⸗ und voll-mond fin: 
ſterniſſen einfallen, Eonmit daher, weil nad) der alten art 
u reden, der mond nicht die gerade fonnen-ftraffe halt, 
ondern zur rechten oder zur linden über diefelbe austritt, 
und nur in den gegenden, die man nodos nennet, mit 
derfelben eintrifft, welches um den anfang des berbiis 
und des frühlings gefchiehet, da denn auch die finiternif 
fen ih begeben. Die gröffe der finfterniffen wird von 
den kermfundigen alfo gemeifen, das fie das rund der fon: 
nen fo wol ald des monds, oder vielmehr den durchſchnitt 
derſelben in ı2 theile, fo fie solle nennen, theilen, und 
nach ſelchen die finfternip ausrechnen. Nachdem die mönd- 
lein um den Jupiter entdedet worden, hat man zugleich 
in acht genonnnen, Dat auch diefe ihre finfterniffen haben, 
und it man mit Diefer entdeckung fo weit gefommen, daß 
man ferhane finfteruiffe nicht nur genau ausrechnen, ſon⸗ 
dern auch jur ausfindung der longitudinum oder erden: 
Längen, eben wie die mond-finiterniffen anwenden fan. 
Sinte, auf dem fecht:boden, wenn man fich fiellet, ald ob 
man iemanden nach einem gewiſſen ort gielete, und in- 


wird bie follen-firite genennet. — firſte ſind, 
wenn die ertzte auf der firft über ſich verfahren find, und 
muͤſſen mit über ſich brechen gewonnen werben. 

Firſten ertzt, heiſſen, bie nicht unter fic) in die teufe fiehen, 
fondern mm in fhmebenden mitteln fid) befinden, unter 
‚denen ſchon alles entzwey gehauen. 

Sirftensftempel , wo hangendes und liegendes feſt, und die 
gebrächen ſirſten, fonderlih auf gaͤngen, leicht wandel⸗ 
bar werden, da verzimmert man fie mit firften-ftempeln, 

„und verwahrer es mit ſtangen oder ſchwarten. 

Fis ift in der muſie der durch Das gedoppelte ereutz um ein 
femitonium minuserhöhete clavis £. Fisdur wird der durch 
2 gedoppelte ereutzgen um eine diefin enharmonicam ers 
böhete clavis f genannt; auf den orseln und clavierem, 
wo man dergleichen tom nicht hat , greifft man dafür den 
temperirten clavemn g. In anfehung des modi iſt fisdur, 
wenn die ter nicht a, fondern aıs iſt. Fis moll iſt wenn 
‚in anfehung des modi die dazu gehörige ter; a ift. 

Sifcal, Fılcarius, ecdicus, eine von der höchften obrigkeit 
beftelite perfon, welche über die beobachtung der gefene 
und ausgelaffene ordnungen zu halten , und ben begans 
genen fo wohl gröbern, als geringern verbrechen, in entites 
hung eines andern verklägers, felbit anfläger zu ſeyn ver 
bunden it, davor er dann auch von denen geld-ftrafen ci 
nen anſehnlichen theil zu genieffen bat. 


jwifhen den ſtoß anders wohin führer, daß man feinem) Fiſcal, auf einigen hohen ſchulen wird derjenige ein fifcal 


aeaner eine blöffe abſage. , 

Fircken, find in Pommern pfennige, deren 192 auf einen 
Kanfer:aulden oder zwey⸗drittel⸗ ſtuͤck gehen. 

Sirmament, Firmamenrum, der himmel, woran des nachts 
die ferne erfheinen. Er it von dem alten wegen feiner 
dauerhafftiateit alfo genennet worden, indem fie ſich 
faͤlſchlich eingebildet, er befiche aus acht holen in einans 
der geſchloſſenen eryñallenen fugeln, daran die ferne ans 
gehefftet waͤren, worüber aber man heute ju tage befier 
unterrichter ii. Indeſſen it in der ftern-funde, damit 
man ſich einen leichtern beariff von dem himmel und def 
fen lauff machen moge, ſolches einiger maffen beybehal⸗ 
ten und der gantze himmel in acht kreiſe eingetheilet wor⸗ 
den, davon der achte, au welchem die fix⸗ſterne als uns 
beweglich anzufehen ſind, eisentlic das firmament heiffet. 
Der berühmte Aftronomus Hevelius hat daffelbe nebit 
denen fiernen, fo man mit bloffen augen feben Fan, in 
gewiſſe tafein , ordentlicher und vollfommener, ald Bayer, 
in feiner Uranometrie vor ihm gethan, eingetragen, er 
mennet folches werck Cœlum oder Firmamentum Sobie- 
fcamum. 


Sirmelumg, firmimg, Confirmatio, ift in der Catholiſchen 
Frhe ein aerament wodurch iemand, insgemein nad 
dem echten jahre feines alters, von dem Bifchoffe, oder 
beiten iuffraganeo , im beyſeyn einiger hierzu erbetener 
zethen, zu gereiffen zeiten, als in der faften, im namen der 
heiligen Dreyfaltigkeit mit chroſam gefalbet, mit dem 
rrenge bezeichnet , mit einem neuen namen beleget, und 
mit einem gelinden backenſtreige, die gedult zu lernen, 
ermahner wird. In der Sriechiſchen kirche an ein ieder 
prietter felches faerament ‚ einem ieden getaufften, jung 
ser alt, aleich mach ber tauffe ertheilen. 

irn, wird in der Schweitz der enige ſchnee genennet , wel: 
der ein jahr auf dem Alpen gelegen, und in eiß worden 


Sirmg, f. gurniß. 





genenner, welcher das geld vor die collegia einfordert und 
dem Profeffor bringet, davor er nicht nur die collegia frep, 
‚fondern auch noch einige andere ergöglichkeiten hat. 

Sifealsgerechtigfeit, Jura ſiſci, ift ein recht, vermöge deſ⸗ 
en ein regent alle geld-ftrafen, wie auch herren: und erb- 
—* guter und ſchaͤtze einnimmt, und ſich dieſelben zu⸗ 

ignet. 

Fiſche, Piſces, in weitlaͤufftigem verſtande koͤnnen darunter 
allerley waſſer⸗geſchopffe verſtanden werden; alſo daß ſo 
wol die cetacea oder wallfiſche, als auch die exfanguıa 
und teftacea oder fhalensffche darunter begriffen jind; 
u einer engern bedeutung aber ninmt man die fiſche nur 
für diejenige arten, melche zur fpeife dienlich , und inder 
Füche zubereitet werden: man koͤnte fie auch eintheilen 1) 
in meersnfche, 2) im fluß⸗iſche mit ſchurpen, 3) in fluß⸗ 
fiſche ohne ſchuppen, 4) in fiſchwerck mit fhalen. Die 
meer-fifche jind entweder pelagii, tief-fildye, melche in 

der tieffe oder im grunde Ded meeres wohnen , und wegen 
mangel der jennen-firablen und härtigkeit des fleifches die 
gerinaften find; oder littorales, ftrand: fifche, welche 
fich jwar von dem auewurf des meers näbren, iedoch weil 
die ufer vom der ſonne mehr erleuchter, und fie felbit 
durch fiete bewegung die unfauberfeit der nahrung eini- 
ger maffen wieder los werden, fo ziehet man fie den tief⸗ 
fiichen an gütigkeit vor ; oder auch faxatiles, Plippen-fts 
che, melde ſich am meer-felfen und ftein-flippen, da das 
meer durch die winde ſtets anſchlaͤgt, aufhalten, und we⸗ 
gen ſothaner ſteten bewegung für die beiten gehalten wer⸗ 
dei. Fiſche, die auſſer dem meer and ſalzwaſſer angutref⸗ 
fen, es ſey in füſſen, baͤchen, flieſſenden oder ſtehenden 
ſeen, teichen, aräben, pfülen und dergleichen ſuͤſſen waſ⸗ 
fern, laſſen ſich in ſquamoſos, ſchuppige, und in læves, 
oder glatte abtheilen, darunter ſene den meer⸗fiſchen an 
gütigleit die naͤheſten und geſundeſten. Fiſchwerck mit 
ſchalen, find entweder cruftacea, dünnfchälige, oder te- 
itacea, dickſchalige, mie die krebſe, anftern und * 

u. 
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hen. Endlich kan man auch hieher bie ſiſche rechnet ‚| 


melche mit leder oder haaren bekleidet, als der delphin, 


—n 
fiſchbein formen, man nimmt es auch mit unter bie zahn⸗ 
pulver, 


andere mit rinden oder ſchalen, als die fihildfröte ; etlis er + beiffen die hoͤltzer, ſo am fuffe des maftes in das 


che mit ftacheln, wie die echini, oder ftachlichten meer: 
fiihe. Den den Phoͤniciern und Enpptern find die che 
ingemein, bey aewiffen andern voldern einige derfelben 
or heilig gehalten und göttlich verehret worden. Ban 


den Römern bat die verfhwendung fonderlich in anſchaf⸗ 


fung rarer ffche , und anlegung koſtbarer teiche fich her⸗ 
vor getban. Won fifhen haben gefchrieben Romdeler, 
Gefner. Aldrov. Fonflon. Willouebby. Bon allerhand 
mwunderfifchen it im den befihreibungen der weiten reifen, 


nah Oſt⸗ und Wer: Indien, und nach den Sud: und Nor⸗ 


ber:meeren viel gu finden. Blein hat de audiru pifcium ge: 
fchrieben. 

Fiſche, bedeuten in der wappen kunſt unfchuld, Liebe gegen 
das vaterland, aefundheit, wachſamkeit, verſchwiegenheit. 
Werden fie ſchwimmende wider den from gemahlt,fo zies 
len fie auf einen,der im ungluͤck lebet. 

Sifche, Pifces, ift das zwölffte und letzte zeichen des thier- 
freifes im dem füdlichen halb⸗-circkel, an widder Kalter und 
feuchter natur. Es beftehet, nach unterfhiedener altro- 
nomorum meinung , aus 34 oder 59 fternen, welche mei: 
ſtentheils von der vierten und fünften groͤſſe find. 

Fiſche, fliegende, f. Fliegende fifche. 

Fiſch aar, f. Adler. 

Fiſch angel, Hamus Pifcatorius, ein au eifernen oder mef: 
fingenen drat aemachter hacken , welchen man an einen 
ftarden faden, und diefen an einer langen ruthe befeitir 
get, und wenn ber fifch angebiften hat, welches man an 
der bemeaung des auf dem waſſer ſchwimmenden feder: 
kiels mercken kan, ihn damit heraus ziehe. Dan hat noch 
mehrere arten von angeln die bis jpannen-lang und mit 
doppelten wider-haden verfehen find ; dieje werden an ein 
feil an einen baum oder pfahl mit einer ſchnute gebunden, 
und ind waſſer aebänget, damit die aroffen hechte daran 
beiffen mören. An den angeln aber thut man gemeinie: 
lich regens wärmer, wornach die fifche aern fonımen, die 
bärfche und meißsfifhe beiffen gern an einen rothen krebs⸗ 
ſchwantz, die karpen aber an pfeffer-fuchen, die hechte nach 
andern filchen. 

Sifchbein, baaven, Teftum, fo dem wanfifch inwendig an 
den oberften lippen rund herum wie eine reihe zaͤhne fi: 
Bet, ift von farbe braun oder ſchwartz, mit bunten ftreich- 
lein bemablet, wenn es blau oder licht⸗blau üft, haͤlt man 
es für das Hichbein eines jungen wallfiſches; inwendig im 
munde iſt es gank ranh mie haare, hänget auch an bey: 
den feiten um die junge herunter voll haare; bey etlichen 
fiſchen lieget es in geftalt eines fihmerdtes , ben andern 
aber in ber form einc# halben monds. Das Heinfte fifch- 
bein ſitzet vorne im munde, und hinten nach der fehle zu; 
das mittelfte aber erreicher die länge von 2, 3, ja wol von 
4 klaffternz; an der einen feite des mundes firen mol 250 
fü Afhbein, und an der andern eben fo viel; ja man 
würde noch mahr finden, wern fie hinten an dem fchlund 
könten los geſchnitten werben. 

Fiſch⸗bein, weiſſer Fiſch⸗ bein, Meer-fhaum, Os fepie, 
eine weife und leichte fchale oder ſchupe, welche oben und 
unten etwas erhoͤhet, auf einer feiten hart und glatt, auf 
der andern raub und mürbe, mie ein bimftein it, wird von 
einigen ſee ſchaum genennet, und findet fich an allenufern 
des meers; der fiſch, der er auf feinen rücken träat, heißt 


oc) des verdecks geleget find, um dadurd) den maft gu bes 
feftigen; ingleichen die Locher, modurd) der maſt gehet. 


Sifcherep, Fiſch fang, Pifcario, Pifcarura, das wirdliche 


fiben, oder fang der ſiſche, und dann die gerechtigfeit 
zu fischen; dieſe ftunde anfänglich nad) dem allgemeinen 
volcer recht, ım gemeinen waffern, einem ieden ju. Al⸗ 
lein nachgehends find die menfchen im gar vielen laͤndern 
biejer ihrer gerechtigkeit, vielleiht wegen mißbrauch, ver- 
Infig , und die fiicheren im meere und groſſen flüffen ein 
Fuͤrſtliches regale worden, fo daß darinne niemand obs 
ne erlaubnis der hoben obriafeit, fifhen mag. Doch ik 
einem jeden erlaubet, auf feinem eianen grund und bo« 
den teihe, weiber, bebälter und andere befchloffene 
waſſer zur filberen anjulenen, und wer verbotener 
weiſe file darinn bolet, der wird als ein dieb neachtet, 
und nach beſchaffenheit auch wohl mit dem ſtrick geitrafft. 
Db gleich) der fifh unter allen tbieren der fruchtbarite if, 
und fich am ſtaͤrckſten mehret, fo Eönnen doch auch fifchreis 
che waffer, wenn fie zur unzeit und ohne maaß gefifchet, 
endlich veröder werden, dem aber forgfältige obrigfeiten 
durch aute Landes: ordnungen vorzukommen bedacht find. 
Die vornehmiten inftrumente jur filcheren find auerley netze 
und garn, hamen, reufen und angeln. Die nadyt:zeit, 
trübes wetter und donner find zur ſiſcherey die beavemite 
zeit. Die Chinefer haben eine luſtige fiſcherey mit einer 
art vögel, die, einer kropfgans gleichet, denen fie den 
ſchlund zufchnüren, daß die den raub nicht nieder ſchlin⸗ 
gen koͤnnen, fonder im Fropff behalten müffen, bar 
aus ihn der fiſcher heraus holer, und den vogel wieder ins 
Br geben laͤſſet, bis er einen genugſamen fang ge 
than. 


Fiſcher⸗ Salden, in Indien, fehen den Europdifchen falten 


an farbe und geitalt ähnlich, haben auch dergleichen fchnd- 
bel und waffen. Cie feren fih auf die baͤume oder deren 
dürre dile, Die an graͤben, Hüffen oder am ufer der fee ſte⸗ 
ben, und darüber hingen; fo bald fie num ein fiſchlein 
nicht weit davon erblicken, fliegen fie hart am waſſer bin, 
faffen es mit den Flauen, und ſchwingen fich in die luft, 
ohne daf fie die fuͤgel in dem waſſer benesen, den erhaſch⸗ 
ten fiſch verſchlucken fie nicht gank, fondern zerfleifchen ihn 
mit dem fchnabel, und verzehren ihn alfo ftückweife. 

Sifcher ring, fe Annulus Pifcarorius, 

Fiſch-garn, Fiſch-netz, Rere, Sagena , ein aroffes netz, 
welches von haͤnſenen ſtarckem zwirn muß gemachet fenn. Es 
beſtehet aus zwo waͤnden, welche fo hoch fenn muͤſſen, 
daß ſie unten am grunde aufſtreichen, am obern theil aber 
auf dem waſſer ſchwinmen. In der mitten ik eine etwaz 
klafftern lange tiefe, welche man den ſack oder küttel neu⸗ 
net, und worinn ſich Die filhe fangen. An dem ober 
ſaum werden von dürren weiden oder birden gemachte 
flogen eine halbe elle weit von einander angeheiftet , wel- 
che das garn in die habe halten, der unter: ſaum wird nit 
eifen oder bley⸗gewichte befihmeret. Wenn ein folches 
fiſch⸗ garn foll eingeworffen werden, muß man es in einen 
kahn laden , auf der tiefe ordentlid auswerfien, damit 
das gewichte unten, die flöffe aber oben bleiben. und nach: 
dem es allgemach and ufer gezogen worden , mahffen die 
beyden unteriten ſaume zufanımen gefaßt, und das garn ſo 
gezogen werben, daß fich die fifche in dem ſack begeben. 


ſepia, black⸗fiſch. Die goldſchmiede machen aus diefem ' Fifch- halter, |. Teich. 


Fiſch⸗ 


fif fir 


gen ße we garen ein etwas 
tiefes an einer fangen ner; womit man meis 
fentheild nur bie bereits aefangene fiſche aus dem filch = ka⸗ 
ken ausffchet. Diejenigen bamen, womit man im ben 
wäffern oder teichen ſiſchet muͤſſen etwas weitläufftiger ge: 
ſtricket werden, damit die kleine fh :brut dadurch fahren 

“und im waſſer bleiben möge. 

—— Zodel⸗ Hrner. 

2 Lutea, Lürris, ein thler das im waſſer und 
auf der erde lebet, es hat Furke füffe und ohren, einen 
langen fchwans, und ift fo groß als eine Fane. Einige der 
alten haben es vor einen biber gehalten, die neuere natur: 
kündiger aber haben den unterjcheid zwiſchen diejen beyden 

tbieren ermwiefen. thut den teichen aroffen 

fhaden, es die aröften fifche fi und nur den kopff 

i Dres nadıts es Im waſſer, und fiſchet 

bey tase aber Ae es ich am ufer auf, in holen ſtocken, 

mo ed troden lienen kan. Die otter rannet um diefaften: 
‘ 


Ä 


9 mochen die, und briugt 3 bis 4 junge. hr 
bes fonımerd und winters aut if, giebt ſchone 
muffen , man macht auch aus den haaren fehr feine huͤte 
Die mach beifer als caftor ind. 
Sifhrreufe, Naffa , Fifcella , wird ron meiden-gerten 
wie ein forb neflschten , oder vom zwirn, wie ein neh ge 
‚ biefe este art heiffet auch ein garn:fad, oder 
ſchlecht ein fact. Sie iſt micht weit aber tieff, hat vorn 
eine weite Öffnung, in der mitten if aleichfam ein trichter 
anaebracht , der jehr eng zufammen gebet, und nur einen 
Heinen burdgang laͤſſet, wodurch der fifch wohl hinein, 
aber nicht wieder heraus Fan. Sie werden in bie ſtroͤme 
gelegt, und am pfäle befeſtiget. Wo es fich thun laͤſſet, 
werben archen oder zäune gebauet, die den fifch von weitem 
in die reufe führen. Oder man ſenckt fie in feen und tei⸗ 


& 
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Sig sfteene, SrelleFixe, find die mgäbfich vielen ferhe, 
melche beitändig in einer nleichen weite von einander ent: 
fernet bleiben, und von den Aftronomis in gewiſſe figuren 
oder Afterismos eingetbeilt werden. Die alten ferten fie 
insgefammtt in die achte hinmıelt »fphäre ;-die neuren aber 
balten fie vor lauter fonnen, die auch der höhe mach un: 
alaublich weit von einander entiernet, und durch den un⸗ 
ermeslich groſen raum der welt aufmerbeilet find. Sie 
werden eingetheilet 1 ) nach ihrer verſchiedenen ardffe, in 
ftellas primz, ſecundæ &c. magnitudinis, ferne von der 
ertten, andern, dritten, vierten , fünften und ſechſten 
re nemlich die 15 aröften (die uns am groͤſten ju ſeyn 
feinen, ob fie ſchon vielleicht in der that nichts aröffer, 
aber wohl naͤher find, als die übrigen, beiffen fterne von 
ber eriten gröffe; Die etwas Peiner ( ander jabl 45) nennt 
man ferne von der andern gröffe u. f.w. Endlich find ei- 
nige fo Mein, daß man fie von andern mit bloffen augen 
nicht fo genau unterfcheiden Fan, fondern fie fheinen mur 
wie ein helles woͤlcklein, und beiffen daberftellenebulofe, 
Bu diefen find auch, nach erfindung der fern aldfer, noch 
die ſtellæ relefcopicz gefommen, die man nicht anders, 
als durch aute fermaläfer fehen Fan. Sie werden 2) einges 
theilet nach ihrem orte in ftellas boreales oder feprem- 
trionales, welche wiſchen dem Zodiaco und Nord -pole 
fieben, in Zodiacales, die im thier-kreiſe find, und in 
auftrales, die jwifchen dem Zodiaco und GSuͤd polo Heben. 
Man bat obferviret, daß einige von den alten fir: fernen 
ve n, und hingegen einige neue zum vorfhein ges 
fonmen. Einige find zwar auch von neuem erſchienen, 
aber in weniger zeit wieder verfchwunden. 

Flaack , it der unterite boden des ſchiffs von auffen zu, dar: 
auf die bauch: Mücke und Äber diefe der inwendige boden 
zn wird , dergeftalt, daß faft das gantze ſchiff darauf 
rubet. 


de, an orten, wo man mit dem nes nicht zieben fan.) Flach, heiffet auf bergwercken alles, was fich lehnet, es fen 


Damit auch ber fifch beito lieber in die reufe gehe, hat 
man allerhand queder oder lock ſpeiſen erfunden, welche 

- binten in die reufe geleget werden. —FJ 
Fifcus, vor zeiten ward Fifcus genannt, das den Roͤmiſchen 
Kaovfern ausgeſetzte einkommen, im gegenſatz des Xrarii, 
dabin die gemeinen gefälte gelieffett wurden. Heut ju ta⸗ 
ae heiffet Filcus das einkommen des landes⸗ Fuͤrſten, dar- 
unter fo wol die cammer » güter, jöe, ſteuren und andere 
einnahnmen , als auch abfonderlich die geld: buhßen, bieerb- 
Iofe, oder durch hohe verbrechen werfallene aüter, bera- 
und fort-regalien, u. d.9. privilegirte nutzungen begrif- 


Fifoleres, find zu Venedig fo kleine boote oder kaͤhne, daf fie 
ein mann auf dem ruͤcken tranen Fönnte. 

Fiſtel, Fiſtula, ein holes, tiefes eingefreffenes aefhmw'r 
welches einen fcharffen gifftigen eiter nieht. Es fener lich 
zwar in allen theilen des menschlichen leibes, aemeinie 
lich aber in die holen, als in den aroffen augen winckel 
in den after, m. f.w. Die cur wird mehrentbeils durch 

neiden verrichtet, und haben die wund-Arkte eigene 
ftel: mejfer , ß biequ dienen. 


des aanges fallen, oder in tollen oder ſchacht, das nicht 
gerade aufrecht gehet, fondern überbänaer. 

Flache band, wird bey den jdgern genennet, wenn am obern 
theile der flange eines hirſch-geweihes in form einer 
band ausgebreitete ender ſich beinden. 

Flacher gang , wird auf beramerden genannt, der, bem com: 
paß nach, die fiunde führet von 9 bis ı2 uhr. Der gana 
bat fein ſtreichens flach⸗weiſe. 

Flacher zug, wird in berawerden genennet, wenn ein gang 
mächtig iſt, und durch ein gantes aebirge in die weite 
hinaus feret. 

Sladyes gebirge, nennen die berateute, deren höhe unver: 
zn: und gemachſam fteiget, oder die eine fanfte donlege 

aber. 

Flach-floͤte, eine art orgel: pfeifen, fo im labio nicht gar 
meit,, mit einem engen niedrigen auffchnitt, doch breiten 
labiis und unten nur ein wenig jugefpiret find. 

Flach-garn, fted garn, ift ein zur caninichen- jaad neho- 
rigesnere, weldhes man am dem orten, mo dergleichen 
gehaͤge anzutreffen, auf chem folche art, wie hier zu lan: 
de, die haſen-garn verfertiger. 


Fiftel, ben den pferden ein falriger fluß, wodurch die natur| Flache, Kein Linum, ein gewaͤchs, das einen langen ſten⸗ 


fich zu reinigen ſuchet. Wenn fieaneinem Heiichiventheil 
sder unten amı fu ausgebrochen , wird ihr durch ein ober 
halb aezogenes haarfeil abeehelfen 


Fiſtuliren in der ſinge-kunſt, die Timme höher zwingen, 


als fie natürlich und mit vollem halfe geben fan. 
ir, Sigation, Sirmahung, |. Sigiven. 


gel oder pofe, Feine blätter, blauliche blumen, und ans 
denfelben runde Fnoten oder bollen brinat, in welchen 
ein brauner platter ſaame liegt, denman leinfaamen nen: 
net. Der lein erfodert einen feuchten fetten boden, und 
ein mit kurtzem miſt wohlgedungtes erdreich. Er wird im 
fruͤh⸗ jahr, a Fu der marterzoder ofter:modhe 

u geſaͤet, 
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geſdet, bey hellem wetter, vormittage , Nicht im menen 
mond, und ie dichter der faame aeftreuet wird, ie feiner 
foll der lein werden; wenn er reif geworden, welches in 
13 oder 14 wochen geſchiehet, wird ergerauffet, d. i. mit 
der wurtzel aus der erden gerogen, Die bollen abgereiffelt, 
oder abgeftreiffet , die pofen in bündlein gebunden , im 
waſſer geröfter, d. i. auf etliche tage eingemweicht, fodann 
ausgewaſchen, und in der fonnen eine geraume jeitgetrod- 
net, zulent auch wol in einem back⸗ ofen gebörret, ferner 
auf der breche gebrochen, geſchwungen, gebechelt, und 
von dem werd? oder heede auf der bechelgefaubert, da er 
Testlich zu garn geiponnen, und hieraus allerley faden, zwirn, 
teinwand und zeuge gewebet werden. Die knoten werden 
swilhen pwey fauberen tüchern an der fonnen getrocknet, 
bis fie auffpringen, und den faamen heraus geben, wel- 
cher fodann auegeſſebet wird. Einige wollen, daß das 
kraut eigentlich lein, und allein die daraus durch die be- 
chel gewonnene zafern flache heiffen, Der befte waͤchſt in 
zus: Litthauen und Schlefien , von dannen auch der 


Flamiſch pfund, f. 
Flamiſch fhilling, f. Schilling Hämifch. 
Slämmlein:ergt, f. $lammicht ergt. 

Fläfchel, foheiffen die fchäfer die Fröpffe, welche die fchafe 


fla 


ruthen, welche eine ruthe laug und breit find; und daher 
hält eine iede 100 avadrat-fhuh, ein quadrat =fchuh aber 
100 quädrat :joll. 


Flaͤchen⸗zahl, Numerus planus, im der gesmetrifchen re: 


chen Aunſt eine zahl, welche aus zweyen durch einander 
multiplieirten zahlen erwaͤchſet. 


‚Slämifch, heißt fo viel als Piederländifh von dem Frantzo⸗ 


fifhen wort Flamand, ein Niederländer. Insgemein if 
es von den Deftgrreichifchen Niederfanden, und der Oral 
ſchaft Flandern ju verſtehen. j 
Pfund flämifch. 


von überfrefjung oder ungefundem futter befommen. Sie 
erben gemeiniglich daran, wenn fie nicht durch leckunt 
des ftein-falnes, oder andere gefunde fürterung bald mies 
ber vergehen. 


ame, wenn mau etwas qutes bauen will, muß erlanget| Slage, Stange, wird auf bergwerden dasjenige fee 96 


werden. Der faanıe ermeicht, vergebret zeitiget fanbert, 
lindert die [hmersen, und dienet vor den huſten, feiten- 


fein geuennet, welches wie kieſel if, und fich zwiſchen 
das andere geftein hinein feet. 


een, ſchwindſucht und keuchen, dufferlich zu den harten | Flageoler, if ein Meines helffenbeinernes oder auch filbew 


geſchwulſten, nafenbiuten und allerley ſchmerken. Es 
wird auch das lein: dl daraus gemacht. Das meel davon 
it der bruft zutraͤglich, und dienet dufferlid) in den verhär: 
teten geſchwulſten; dad werg und rohe leinwand lindert 
die fhmersen. Von hanff und flach und denen daraus 


nes pfeifgen, womit man die canarien-vögel zum fingen 
abzurichten pfleget. Dben hat es 4 Löcher für beyde dau⸗ 
men, gebet vom eingefirichenen d bis ind drengeitrichene 
e, Es führer auch ein offenes orgel:resiker oder ſtimme 
von 2 fuß ten diefen namen. 


bereiteten manufacturen bat der Königl. Poln. und Chur: | Slagge, Signum navale, Pavillon, ift eine Heine fahne, 


Saͤchſ. eommercien: Rath Herr Marperger ein eigen buch 
heraus gegeben. In Holland weiß man den flache durch 
kunſt fo zart zu machen, daß er der feiden am feine gleicher. 
Wie aus dent baft von linden und weiſſen maulbeer:bäu: 
men etwas dem flachs aͤhnliches zu gewinnen lehret de Ser- 
res in feiner Agriculeure. In Amerien un Panama wächt 
ein kraut unfern diiteln einiger mafjen aleich, Henechen 
genannt, welches auf diefelbe weife, wie wir mit unferm 











ur umgeben, von den wilden aehanbelt, und eben ein 


olcher jeug daraus gewonnen wird. 
Flachs⸗ dotter, Flachs feiden, f. Filtz⸗kraut. 
Flache : finde, f. Zänfling. 
Flachs⸗kraut, f. Lein: Fraut: 
$ladder mine, f. Fugada. 


weiche man insgemein oben auf dem malt eines ſchiffes 
pflanget. Cie haben ihre befondern namen und farben, 
nicht allein die mationen, fondern auch die vornehmſten 
offieirer einer flotte Dadurch zu unterfcheiden. Wan bat 
auch befondere flaggen, wodurch eine gefahr, ergebung an 
den feind, ausforderung zum gefecht, oder dergleichen am 
gedeutet wird. Die weiffe flagge iſt ein friedensjeichen, 
Die rothe aber ein zeichen zum gefechte. Die Blacuw 
Vlag pflegt man auf das hintertheil des ſchiffs zu ſtecken, 
und den matrofen , fo auf dem lande find, zu verfieben iu 
geben , daß fie fich an berd begeben follen. Die Engli⸗ 
ſche flotte wird in 3 efawadres eingetheilet, welche ich 
durch die rothe, weiffe und blaue flagge unterfcheidet, und 
deren iede von einem Admiral commandirt wird. 


Faddericht gejtein, fladderichte wände, find das geftein in| Flagg ſchiff, Vloots hoofdt ichip, Vaifleau pavillun, ik 


bergwercken, fo fehr kluͤftig und leichte zu gewinnen, oder 


herein zu werfen. 


Fläcye, Superficies, heißt in der geometrie eine aröffe, biesmar 


ein ſchiff, welches von einem offieirer conamandirt wird, 
*; berechtiget iſt, bey einer kriegs⸗flotte eine flagge zu 
übren. 


eine gewiſſe länge und breite, aber feine tiefeoder diche hat, Flagge ſtock it dasjenige holtz, darauf die fange ſtecket, 


oder dabey man wenigſtens die dicke nicht mit in betrach: 


und welches auf einem gefchnisten eſels⸗kopff ruhet. 


tung ziehet. Wenn diefelbe fo aleich if, dab man darauf | Flamingos, find überaus wilde vögel in America, dem rei: 


altenthalben eine gerade linie führen Fam, wird fie eine 
ebene; wenn fie gebogen, eine Frumme; wenn fie aber 
fo liegt , daß fiemit der horizontal -Tinie einen ſchieffen win: 


Fel machet, eine fchräge oder ſchief⸗ liegende fläche genen: 
net. Eine brechende fläche i ? 


lichts aebrochen wird. 

Slächen: cörper zabl, Numerus Plano-folidus , ein Pro- 
duct, welches aus fünff durch einander multiplieirte jah: 
Ten entitehet. 

flächen: maafß , Menfura quadrara, if dasienige, womit 
man die flächen, 3. e. äder, wieſen, laudſchaften u. |. w. 
masmiger. Im dieſem braucht man quadratsader creut⸗ 


‚ Superhcies Refringens, ift 
diejenige Aäche eines corpers, in welcher der firahl des 


ger far dhulich iedoch groſſer, laugbeinicht und rörblicht 
von farbe. Ihren aufenthalt haben ſie im moraſte, im 
fiſchweihern, und andern orten, wo wenig waſſer iſt. hr 
neft machen fie in die moräfte, und ſcharren mit den fuͤſ⸗ 
fen Heine huͤgel zuſammen, welche ohngefehr anderthalb 
fuß über das waſſer hervor ragen. Den grund machen fie 
ziemlich breit, nehmen hernach immer ab, bis an die ſpi⸗ 
Be, allwo fie ein loc) laffen, um die ever hinein zu legen. 
Wenn fie brüten , fo ftehen fie mit den füffen auf der erde 
oder im waſſer, lebnen ſich mit dem gautzen leibe, an den 
aufoeworfenen bügel, und bedecken das neſt mit dem 
ſchwantze. Die jungen, deren ſie insgemein 2 ausbruten, 
find anfänglich lichtgrau, und ie länger die federn mr 
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ven Ahgeln wachfert , iebräuner werben fie, bekommen 


aber ihre rechte Farbe und [hönheit nicht eher ald im jehnten 
ader elften monat. Sie können nicht fliegen, ald bis 
fie alle ihre federn Haben ‚fie laufen aber mıt unbefchreib: 
licher geſhwindigkeit. Wenn man ein hauffen diefer vd: 
gel von jerne bey eimarider erblicet, fo läßt es als wenn 
man eine mauer von meugebrannten ziegeln fehen, Ins⸗ 
gemein Aehen fie aufrecht, einer nahe am den andern , oh⸗ 
me men fie freſſen. Das Heifh der alten und jungen iſt 
mager und ‚ jedoch fehr wohl zu effen. Ihre zun⸗ 
ge if breit, und bat hinten an der wurtzei ein groſſes ſtuͤck 
fett, welches gantz unveraleichlich ſchmecket. 

Slamme, Fumma, ein brennender rauch, beſtehend aus 
den fühtisten und zarteſten theilen des feuers. m ber 
wite erfgeinet eine Aamme in ihrer rechten gröffe, und 
obermärts fisig , im der ferne aber, weil die luft um und 
am die imme umgiebet, und die lufft⸗ fidublein von dem 
lihte der ſammen einen glans bekommen , jo ſiehet die 
famme rund und viel aroffer, als fie wircklich if, aus. 

Slammen:feule, F_ Pyramide. 

Slammicht ergt, iſt bey beraleuten, wenn him und wieder 
ei den gingen etwas erät gang dünn und etwas breit 
Kent, daj man ed offt mit einem meſſer davon heben 


lan. 

Slammiht, wird auch geſagt von gold⸗ oder ſeiden⸗ zeugen, 
die einen gewiſſen, wie geflammten alauß haben. 

Slamm:rutbe, iſt bey dem tiſchern eine lange leifte, in wel⸗ 
Ser lautet erben find; went man uun die leiften geflam- 
met haben will, fo wird die ruthe geſpaunet . 

Slammjtod , it ben dem tiſchern ein hoher oc oben mit 
einer foraube, unten mit einem Feil, in welchen ein ei- 
fen eingeleget wird, darein vielerley ſubtile glieder einge: 
feilet, worauf ſolcher ſtock in ein lang bret eingefeilet, und 
mit einem Moben in die handleiften eingefpannet, und 
* hindurch gezogen wird / da er denn allerhand Aauren 


befonmt. 
Flanmula Cordis oder Vitalis, die hertz- oder lebend-flam- 


de der bereitung des gebluͤts gehalten; ed find aber ei: 
gentlich die lebenssgeifter darunter zu verftehen. 

Slanden, Latera inus, Flawques, find in der wappen-Funft 
die benden feiten des fchräge: creuges. , 

Slenden, Flanques; find die benden feiten eines regiments 
ger einer compagnie zwiſchen der fronte und arriere: gar⸗ 
%. Daher flanguirem, auf der feite einbrechen, und den 
angriff thumm. 

Sande, ſ. Steeiche. ‚ 

Sajhr, Ampulla, Lagena, ein von glafe, allerhand erde 
end metall im verfchiedenen formen gemachtes geräte mit 
eine engen mund⸗ loch, weldyes man miteiner ſchrauben 
jumahen , oder mit einem korck verſtopffen, und fo darin 
alierlen naß füglic) tragen, und verwahren Fan. 

aſchen baum, f. Guanabanus. i 

Sleihen-Fürbfe jo in America auf einem kurtzen bieten bau 
me bier und da an den Alten wachſeu, haben die finur ei: 
ner runden flafe mit einem langen halfe. Die ſchale 
añ fo bart, als die an dercocos:nuf, aber nicht halb fo. 

dide. Esgiebet etliche darunter melde, wenn der fern 

heraus iR, 2,3. 4 bie s maaß waſſer halten. Die Ame⸗ 

Ficaner Hebrauchen fie, fat anderer geräffe, zu vielerlen ſa⸗ 

den. Der bäume bat man jweyerley arten: eine mit 

füßen , die andere mit bittern früdhten. Das fleiſh it an 
beten ſchwanmicht 
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nicht gar zu angenehme bitterfeit bey ſich; deffen ungen 
tet faugen die Indianer, wenn fie auf re find, * 
ſafft daraus, das übrige ſpeyen fie weg. Die bittere art 
taugt gar nicht zum effen , purgiret aber ftard. In ters 
tian-fiebern find fie fehr gut zu gebrauchen , und ein ely⸗ 
ftier davon it ein vortrefliches fpecificum wider das mis 
ferere und die colie. Man bat auch eine art davon in 
Deutfchland, doch das gewaͤchs iſt nicht baumicht. Die 
ferne find etwas ſchmaͤler und nicht fo rund, als in dem 
gemeinen Fürbfen. Das fleifch verſchwindet nah und 
nad, faft gantz und gar, und in dem holen bauche bleibet 
auffer den fernen wenig übrig. 


Flaſchen⸗ zug, Blod, ein mechaniſches inſtrument welches 


da beſtehet aus einem gehäufe, worinn verſchiedeue rolle 
gehen, durch welche ein feil deraeftalt gegogen wird, daß 
eine geringe Erafft eine ſchwere laſt in die höhe ziehen 


mag. 
Slajdmer , haben ein nefhendtes handwerck, und an eini⸗ 


gen orten ſchwere muͤhſame meißterftücke zu machen. Sie 
arbeiten nicht nur im weiſſen oder gelben blech, wie die 
fpängler oder blechfchlager, fondern pflegen auch ihre fla⸗ 
ſchen aus ſchwartzen blech ſelbſt zuſammen zu ſchmieden und 
zu verzinnen. 


Faſericht, heißt auf bergwercken, wenn das geſtein feſt oder 


wimmericht wird, fo ſaget man, das geſtein wird flas 
fericht. f 


Slau-faffer, f. Abflau⸗ faſſer. 


# 


umd faitig. Die füren haben eine | Fleck-fieber, 


Flechten, Zitrachten, Impetigines, find eine art trockener 


träge, welche anfangs wie gans kleine blättergen auffah- 
ren, heftig ſucken, und nachdem man nur ein wenig Fra 
Ket, die haut gantz rauh machen, und fich immer weiter 
ausbreiten. ie fommen von einer fehr ſcharffen geſal⸗ 
genen Iympha oder fließ:wafler , und ereignen ſich mei: 
ftens im geſicht, fonderlich am Einn,halfe, den ſchenckeln, 
armen und binden. Hierbey find faſt allein nur biut:reis 
nigende mittel zu gebrauchen. 


ne, mird son einigen ftatuiret, und für Diemirdende usfa- ' Flecken, beiffen die muͤntzer wen ſie das Heine geld zu feiner 


rechten propertion bringen. 


| $leden:Fraut, Tertianaria, Caflıda paluftris vulgatior, 


flore czruleo, ift eine gattung cafıde, und währt bey 
denen fmpffen und andern feuchten orten. Es treibet 
ſtengel zu anderthalben bis 2 fuß hoch , welche viereckigt, 
äftig und ſchwach find, und fich zur erde nieder beugen. 
Die Blätter, fo anf kurtzen ftielen firen, find leng und 
ſchmal fririg und am rande audgezarft, rauh und bitter 
vom gefchmad. Die blüten kommen aus den wincdeln 
zwiſchen den ftengeln und blättern hervor , find Hein und 
wie rahen formirt , oder als wie röhrlein, fo oben in = 
labia zerfpaltet ift, von denen das oberite wic ein heim 
mit einem paar Fleinen öhrlein ſiehet, das unterfie aber 
ift insgemein andgeferbet. Diefe blüte iſt inwendig rauf, 
son farbe violsbraum und etwas blan, mit Fleinen dunckel⸗ 
blauen flecken gezieret. Nach der blüte folgen 4 faſt gantz 
runde farmen ‚ fe in der hülfe reif werden , welche der 
Blüte zum kelch gedienet hat, und wie ein mit einem ba= 
rer bedestter Fopf audfichet. Die murkel it jaferig und 
dünne, weiß und wuͤer knoten, und Friecht auf der erden 
herum. Diefes kraut hat einen lieblichen geruch, hält am, 
iftein out wund⸗ Fraut, Dienet zur blut-reinigung, mider den 
aifft und wider die nachlaffende ſieber, weun es abgefot: 
en und gebraucht wırd. 

fr Sieber, 
u 


u 2 Fleder⸗ 
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Sleder-maus, Vefpertilio, ein geflügeltes thier, fo aber 
an fat der federn mit haar bedeckt, und flügel von einer 
dünnen garten baut hat, von Fopff und leibe eine rechte 
maus. Es verbirgt fich bey tage, und fliegt mur im der 
Dämmerung aus, die fliegen in der luft gu fangen. Dem 
ſpeck und andern fetten fleifch find die fleders mäufe gefähr- 
lih. Man brauchet davon nur das blut um haar ausfal- 
len. Im Africa und Indien giebt es fleder smdufe, die 
aroß mie tauben, ja wie katzen find. Die fledermaus ift 
ein finn“ bild eines heimtuͤckiſchen, Lichtfcheuenden ‚ neidi- 
ſchen menſchen, oder auch eines ſchwelgers der aus bem ta⸗ 
ge nacht und aus der nacht tag macht. . 

Sledermaus, iſt eine befannte Kapſerliche und Polnifche 
münge , deren 4 einen Kayſer-groſchen, 5 einen gus 
ten grofchen, und 120 einen thaler gelten. In Schlejien 
werden fie gröfchel_genennet. j 

Fleiſch, Caro, das fäferige, weiche und röthliche, weſen an 
dem leibe eines menfhen oder thieres, und wird in ber 


fle FR 
waſſermann , weil fie meinen, daß diefe benen pflautzen und 
thieren das fleifch bereiten. 
Flette, iſt ein Fleines ſchiff, deffen man ſich gebrauchet, über 
nie — zu ſetzen, oder eine Heine anzahl waaren iu 


Fletz, wird auf bergwercken dasjenige genennet, was wicht 
gangweis flreichet , und ins feld will, fondern nur der 
breite nach horigomtaliter fich ins feld erſtrecket, darüber 
und darunter aber wieder feſtes geſtein ift. An etlichen or- 
gen werden ed auch fehwebende gänge genennet. Wenn 
ein gang unter 20 arad fällt, fo heiſſet es ein fleß, und 
muß alfo das hauptfallen durch den Transporteur heraus 
genommen werben. Ein fle heist auch, wenn die tonne 
oder der fübel, im hinunter laſſen, aufn liegenden fisen 
bleibet. Schmale fletz nennet man, welche kaum ı, 2 oder 
3 quer-finger mächtig find. Dabingesen find andere etlir 
he fpannen, 1,2 oder 3 ſchuh, ja einer gantzen lachter und 
mehr, mächtig, bie nennet man mächtige flen. 


geraliederungs=funft in dreyerley arten , nemlich in das Fletz⸗ Verleihung, gefchiebet durch zumeſſung auf eine 


ausmwendige harte; in das inwendige weiche und in das 
drüfichte getbeilet. Zuweilen bedeutet das wort fleifch 
alles das, was nicht knochen oder Enorpel iſt öfters aber 
das weiche weſen, was nicht fett it. Es giebt das fleiſch 
eine gefunde, ſtarcke und mahrhaffte fpeife; wiewol eines 
thieres Neifh , nach deffen natur gefünder ik, ald des 
anderen. Wann man eigentlich angefangen habe, fleiſch 
zu effen, ſolches hat unter den gelehrten viel ftreit verur⸗ 
fachet. Einige derfelben haben behaupten wollen, daß bie 
erſten menfchen bereits fleifch gegeſſen, andere hergegen 
wollen es erweiſen, daß das fleifheffen vor Noah zeiten 
nicht im gebrauch geweſen fen; die Vothagorder, eine 5 
alte philoſophiſche ſecte, welche gar viele ihrer lehr-fäge 
ausden \udenthum —— enthielten fid) alles fleifches, 
und was leben und blut hat, und lieſſen fih an früchten, 
fräutern und wurgeln begnügen. Aber der erg: [pötter 
Lucianus verlachet fie unter andern auch hierüber. Die 
Benjanen in Indien, die geitlihen in Abyßinien und eis 
nige andere Africaner noch heutiges tages kein fleiſch, 
dergleichen die Eartheufer :mönd)e und die Francifcaner 

. di Paula in der Rom. firche auch thun. 

Fleiſch, wird auch von dem weſen der früchte, fo unter der 
fhalen firet, aefast. 

Fleiſch⸗ banck, Fleiſch⸗ ſcharren, Macellum, in den ſtaͤd⸗ 
ten ein gewiſſer ort, woſelbſt die fleiſcher oder knochen⸗ 
bauer das ſchlacht⸗fleiſch öffentlich verkauffen. 

Fleiſch · bruch ſ Bruch. 

Fleiſcher, Fleiſchhauer, Metzger, Laniones, haben ein 
uraltes mit guten ordnungen verfehenes handwerck. Zu 
Nuͤrnberg wird einer aus ihrem mittel zu einem rathe⸗ 
freunde ermäblet , welcher im wichtigen ſachen, mit indem 
rath zu ſitzen pfleget. 

Fleiſch⸗ farbe, Ruffeus, carneus color, eine aus weiß und 
roth vermifihte farbe. 

Sleifch fell, Panniculus carnofus, membrana mufculofa, 
an dem menfihlichen leibe eine etwas fleifchige haut, mel: 
he dem ferte unter der haut am naͤchſten lieget, und einem 
pergament sleich it. Es bedecket ale mäufe, und wird 
auch daher dag gemeine fell der mdufe, von andern aber 
das ſchmaltz ⸗ fell genannt. 

Fleiſch⸗leim, f. Sarcocolla. 


;_‚fundgrube 24 lachter von gleichfeitiger gevierten länge. 

;Fleuret, find zuſammengeſetzte ſchritte, fo allemal aus zein⸗ 

| fachen ſchritten, ald einer halben Coupe und a fteiffen Pas 
befteben, fie werden in Fleurers und Pas de Bourrteein» 
getbeilet. f. Florer, — 

‚Elibot, oder die kleine flüte , it ein ſchiff mit einem weiten 
bauch, ohne hinter und voͤrder⸗ maſt, welches wicht über 
100 tonnen tragen kan. Die Engelländer brauchen auch 
noch andere Flibors zum berings: fange, welche fie Buche 
oder Nevre neunen, und deren eines ohngefehr So tonnen 

ſchwer träger. 

Flibuſtier, ein aus dem Engliſchen, Flibor, nachgemach⸗ 

tes wort, womit man die in den Americaniſchen infeln 

ſich aufhaltende feesrduber benennet. e 

Slid: wände, nennen die bergleüte diejenigen breiten fteine, 

| wände, feld: wacken, fchiefer ze. womit der beym audfiof 
fen der ofen: brüche am feiten und andern mänden ſchad⸗ 
baft gemachte ofen, vermittelt angemachten leimen, wie 
ber ausgebeffert wird, — 

Slieder, ſ. Zollunder. A 

| $liege, Muſca, ein Feines flienendes ungeziefer , welches 
ſchnell ſliegen kan. Es giebt derſelben vielerien arten, ald 
ſchmeiß⸗ fliegen, aus derer geſchmeiß maden wachſen: 
hunde⸗ fliegen, die gleich den muͤcken ſtechen, u. d. 9. m. 
Man brauchet davon die kopffe wider das haarausfallen. 
Die fliege it ein verdrüfliches und befchwerliches thier den 
menfchen und dem vieh, abfonderlih den pferden und 
bunden. Jene dargegen zu bewahren, behaͤnget man fie 
mit fliegen : negen, oder braucht gewiſſe abgefochte water 
oder ſchmierereyen, darauf ſich die fliegen nicht feren fol: 
len. Den binden fallen fie gern auf die ohren, und ftes 
chen fie mund. Alddenn darff man nur den ort mit baum - 
öl fhmieren. 

—— korn, fo vorm auf der flinte ſitzt, und zum zielen 

tenet. 

Sliege, Biene, Mufca, Apis, eim in der fidlichen gegend 
des himmels bey dem polo antar&tico nelegenes und uns 
unfichtbares gefirir, welches eines von den neu entdeck⸗ 
ten ift, und aus 4 fternen von der geringften gattung bes 
ſtehen fo. 

Fliegen, leuchtende, f. Leuchtende fliegen. 

Fliegen, Spaniſche, ſ. Spanifche fliegen. 


Fleiſchige zeichen, Signa carnofa, mit dieſem namen be: | Sliegen: baum, ſ. Küſter. 
legen die Kern = deuter bie jungfrau, die wage und dem | Sliegendearmee, f. Corps volant. 


Sliegense 


C 





fli 


Sliegende brücfe, f. Ponton. 

der Drache, f. Drade, 
de dörffer, f. Sloß. 

Sliegender ſiſch Paffer, Pifcis volans, ein Meines geſtirn 
shnmeit des Suͤder⸗poles der ecliptick gmifchen dem dora- 
do und der Carols eiche, fo aus g fernen beftehet, wor⸗ 
unter 7 von der fünfften, uud ı von der ſechſten groͤſſe. 
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fennige unfers geldes , und ıg ſtuͤck machen einen tha⸗ 


er. 
Slinfdyern : Flitſchen⸗Flintſcher igen oder Slindernsergt, 


„wird genennet , mas man von fichtigem erst auf dem ge⸗ 
ftein liegen oder flindern ſiehet. Es wird gemeiniglich in 
bet u gefiein gefunden, ehe man noch ju den ersten 


Sliegende fifche, Pifces volantes, werden hin und wieder | Slinte, Fuy/, ein fewer-aewehr, woraus man mit kugeln 


auf dem meere, fonderlich bey der Afcenfionssinfel in Ame⸗ 
rien, häufig angetroffen. Sie find von vielerley art. Die 
weißen haben die groffe und geftalt eines herings. Ihre 
flügel find von einer garten haut, von farbe ſchwartzbraun, 
und mit vielen falten und fubtilen gräten durchzogen. Eis 
nige haben bey iedwedem flügel noch ein eines flügelein. 
Eis könmen nicht fehr hoch, auch nicht weiter als etwan 
150 föhritte fliegen : denn fo bald die flügel trocden wer: 
den, fallen fie wieder ins waffer, und zumeilen in die ſchif⸗ 
fe: da fie denn gekocht, und aeneffen werden, weil die 
meiten ein wohlſchmeckendes fleifh haben. Was fie aus 
dem mieere aufzuſtoſſen nötbiget, iſt die verfslanng von 
verfhiedenen en raubsfifhen ; wiewohl fie in der luft 
and feine fi it finden ‚ indem fie dafelbit ben raub- 
vögeln zu theil werden. Die filher pflegen fie lebendig 


und hagel ſchieſſet. Es beſtehet aus einem glatten lans 
gen lauf, im einem zierlichen ſchafft, und einem ſo genann⸗ 
ten flinten:fchloffe, oder ſchnapphan. Zum gebrauch im 
Eriege werden fie zugleich mit einem lunten ſchloß zuge⸗ 
richtet, damit jie auf beyderley weiſe dienen mögen. Auf 
der Heinen jagd find fie bequem jun führen, diemeil fie leicht 
und behend aufzund nieder abgefpannet werden konnen. 
In Frauckreich hat man bey ieder compagnie zu fuß ges 
woͤhnlich 4 fufeliers , welde man unter den geſchickteſten 
musqvetieren ausliefet,, um die flinte gu tragen, und wird 
diejelbe an einen riemen gehänget. Alle arenadier und 
dragoner find in Franckteich mit diefem gewehr verfehen, 
und bey ieder eompagnie unter den leib>garden find 10 
fufeliers. Die flinten führen eine Fugel, deren 20 auf 
ein pfund geben. 


an die angeln zu heften, und im das meer hinunter zu laf: | Slinsen = fhub, if von Teder gemacht, wie eine laͤnglichte 


fen, um dadurch andere meerfifhe, die ihnen begierig 
nadhtrachten, zu berücken. 

Fliegende Schla & Acontia. 

Sliegender Affe , 1. Affe. 


büchfe, einer quten hand hoch, auch etwas höher, darein 
ſiellen die reuter ihre flinten, mit dem anfchlage, um befs 
ferer bequemlichfeit willen, maßen er auf der rechten 
feite an das pferdeszeun befeftiaet if. 


Sliegenfhnäpffer , Mufcipera, ein Meiner vogel, fo groß | Flitſchen ertzt/ f. Fünſchern Ertzt. 
als eine meife, it von matur verfchiedener art. Er hält | Slirich: gold, f. Sließ: gold. 
fi in hölnern anf, fleucht aber fehr offt um das vieh herz | Jlitter , oder Slinder , find fleine mit gewiffen ſtempeln 


um, um fliegen zu erhafhen. Er eröffnet wub jer- 


theiler. 
liegen-fhwamm ein rother mit weiſſen flecklein gezeich⸗ 

— * gifftiger ſchwamm, der gemeiniglich unter den bir: 
ken waͤchſet; man pflegt ihm in mild zu ſieden, und den! 
fliesen vorjufezen, un felbige damit zu tödten. 

Sliegen-ftein, f. Cobalt. 

Sich ei. Seinfäh «Bold, Waf - Bol, iR einen 
ie: old, Flı Bow, afdh = Hold , iſt einerlen. 
E Br zuweilen im fand gewiſſer flüffe, ingleichen in buͤh⸗ 
wen und feifer-gebiraem aefunden. — 
jeß loch, iſt ein loch, wo beym ſchmeltzen das ziun und 

en heraus im den herd flieſſen an, und iſt fo viel, 
fen das auge im dem ſtich-oſen beym filber fihmel- 


ven. 

Sie waſſer, Lympha , beißt das ſchoͤne, reine , helle, 
aelatindfe, seikreide und Eräftige waſſer in dem leibe des 
menfben, welches indem aeblüte ohne geruch und geſchmack 
befanden, auch durch Fleine eryſtailen⸗ gaͤnge und won den 
drifen, inllmeid und gliedern entfprungene aderlein, dem 


und eifen ansgehanene fiauren, von dünngefchlagenem mefs 
fing ‚ oder auch filber , welches zumeilen dick vergüldet 
wird. Man gebraucher ſolche meßingene flitter meiſtens 
nr zierde. Du Nürnberg werden fie, zum zeichen der 
ochzeit : feftinen , vor die braut:und copulation : haͤuſer 
häufig gchreuet. 


Flitter : fchläger, Rechen - Pfennige:- Schläger, haben in 


Nürnberg , ein gefperreted handwerck. Ihr meifterftück 
beftehet in 7000 aus fubtilem mefing, vermittelft der pun⸗ 
sen, sefhlagenen und erhabenen lomen:gefichtern , welche 
fie fpangen zu nennen pflegen , weil fie etwa, gleich den 
gegoffenen fpangen, vorzeiten jur zierde anfgenchet wor 
ben. Bey den meibern in Bulgarien follen fie noch im 
aebrauch fepn. ſ. Hechen- Pfennig. 


Flocken⸗ fammlen , oder lefen, wird von denen geſagt, wel⸗ 


che an heftigen krandheiten darnieder lienen, und wegen 

infiehender convulfionen , immer am bette zupfen , als 

wollten fie die fäslein und federlein darauf zufammen fe: 

en Diefer zufall it gemeiniglich ein gar fehlimmes jeis 
en 


mid:faft und blut suseführet wird. Es ift Mar, geiſt ‚Slöbe, Slob, Pulex,ein klein ſchwattz ungeliefet welches durch 


teih, und aleichfam ein auflöfendes Menftruum, welches 
die quintam effentiam, aus dem Chylo, beraus jiehet. 
Der urforung diefes waſſers find theils die drüfen, theils 
dat eingemeide und alieder. 

Slimmer, eine alängende berg:art, die taub und ohne halt 


iR. 

linden, Albuli, find eine art weißifche, und faft eben fo 
setaliterald die güftern f. Büftern. 

Slindernzerge, f. Slinfchern:ergt, 

Slinder, f. Slitter_ _ 

Ninrich ik eine fcheide - muͤntze im Bremiſchen, gilt 16 


fein beiffen in der oberften haut breite rothe flecken auf- 
ziehet. Es. has feche fuͤſſe ieden mit drey befonderen ges 
lencten, womit es fehr weite fprünge thut. Hook hat in 
feiner micrographie angemerdet , daß fich der floh durch 
das ausdehnen eines fehr zarten aliedes, weiches gleichſam 
eine feder ift, 200 mahl höher ſpringen Eönne, als er ſelbſt 
groß it. Ovidius hat ein kurtzweiliges gedichte von dem 
floh gemacht, und Perrus Galifardus hat fein lob weit 
(Aufftig befihrieben. ⸗ 


Floh⸗ falle, Floh⸗ fang/ ein nicht ſonderlich weites eifernes, 


Icherne⸗ oder hoſtzernes röhrlein, rings umher voller 
inoͤcherr hoͤltzern Fe ‚ rings umbe * 
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Löcher gefchlagen, unten zu und oben offen, baf man ein] Flomge, ein feſt aeftein, wie kieſel, welches fich wiſchen das 
Eleines mit honig, forup und andern dergleichen füllen Me! andere veftein einfenet. 

berichten ſachen befchmiertes ftemplein darein fchrauben | Slob: f STöbe. 

fan. Solches büchslein hänget man unter die leider, und | Flora Hityanica, ein Spaniſches gewaͤchs mit goldgelben 
werden alfo die floͤhe datinne aefangen. Aledenn hatman 


— blumen. 
feine ketten, woran dieſelben lebendig gelegt und gehalten 


Floramor, ſ. Taufendfchön, 
werben. 


Sloren, Florenus, eine münse, fo aus gold und aus filber 

Fohkraut, Dürrwurtz, Pulicaria, Conyza, ein gewaͤchs, 
das breite, haarige und fette blätter, eine gelbe ährichte 
und bittere blume hat. Es giebt davon dreyerley arten, 
als die groſſe mittelmäfise und Fleine, derer unterſcheid 
nur in der blätter aröffe beftebet. Der von diefem kraut 


gemüinket worden, und ihren namen entweder von der ſtadt 
Florentz, allwo fie den amfang genommen, oder von ben 
blumen, fo darauf geprägt waren, befonmen. Sie iſt von 
— werth, mach dem unterſcheid der kinder. 
E en. 


Sloventiner:lac, f. Lad, 
Florentiniſch wetterglas, ſ. Thermofcopium. 
Sloret, ift ein rappier, wemit auf dem fechtbeden nefschten 


gemachte rauch fol die wansen und flöhe tödten, und alle 
fhlangen und ſchnecken vertreiben. Und weil die.blumen 


vom polen. wie auch der waſſer⸗ pfeffer, wenn er in Die ges 
mächer geftreuet wird, in anfeben der flöhe eben biefelbe 
wirckung bat, fo haben einige auch diefen Eräntern folchen 
namen gegeben. 

Slöbfaamen, Pfillienfraut, Pfyllium, ein fraut, das viele 
zarte mit langen, ſchmalen und haarigten blättern bewach⸗ 
fene ftengel, weiſſe blümlein und einen als flohe geſtalte⸗ 
ten braunen glänsenden faamen trägt. 
in Italien und Frauckreich, fonderlic am ufer des meers; 
in Teutfchlaud und Engelland aber wird es nur in gärten 
gefunden. Der fhleim davon wird von den Medicis fehr 
gerühmt. 

Floͤſſe, heißt auf beramerden ein langer hölgerner Faften, 
welcher etwas in die erde gegraben wird, darein man waf: 

er führet, alfo daf es einen hohlen faul haben Fan, das ſei⸗ 
enzgebirge darinnen zu waſchen und von dem zinnftein 
zu fondern. Bey zinnfeinsfhmelshütten ik es ein von 
fteinen gemachtes behältnif, wie ein gerinne, darinne das 
in aroffe Rücken geſchmelßte zinn wieder flieſſend gemacht 
wird, damit das dornichte und unartige davon geſchieden 
werde, und man das gefloffene gattern und in ballen mas 
chen konne. 

Slöffe, oder Flüffe, werden and unter die elements⸗ gaͤnge 
gerechnet, und find leihtflükige fachen, welche man den 
unflüfisen ersten, auch den eifenfteinen juferet, daß fie de 
fto leichter ſchmeltzen. ie find von allerhand farben, 
roth, braun, gelb, weit, ſchwartz, orün und fo fort. 

Foͤßmeiſter, beiffet zu Halle derjenige, welcher beftellt ift, 
daß er den ſchutt und andern unflat, der fich im thale (oder 
wie insgemein geredet wird) in der halle bäufet, mit ſchub⸗ 
karrrn nach dem ſaalſtrome fahren, auf die dazu mit bres 
tern belegte 6 kaͤhne deren ie 3 und 3 sufammen gebunden, 
ſchaffen, damit meadlöffen, und an einen bequemen ort des 
ſtroms abwerfen laſſe. 

Floͤte,/ Filtula, Tibia, ein muficalifches blaſendes inſtru⸗ 
ment, welches aus einer langen röhre von hoitz oder heifen⸗ 
bein, mit einem mundſtück verfehen, und mit einer gewife 
fen anzahl löcher durchbohret, einen nicht unangenehmen 
ton giebt. Im anfang waren die flöten oder pfeifen fehr 
ſchlecht und einfältig. Man machte fie aus rohr und aus 
deu holen röhrfnochen ber thiere. Die nachachende zeiten 
aber haben fie verbeffert. Die vornehmiten arten der Ad- 
ten, jo man heutiges tages gebraucht, ſind bie quart und 
averpfeifen, oder flöten, und die befanntefte die Leute 
douce. 

Slötenwerd, in der orgel dasjenige regi pfei 
einen tom wie fioten — ge tegiſter, deſſen pfeifen 


Flotz/ ſ. Fletz. 


Es waͤchſet hadufig 
Floß ⸗ Schedia, Ratis, ein fahrjeua, ſo aus etlichen zuſammen 


wird. Es iſt eingetheilet in den knopf ariff, ſtichblat, das 
ereutz, die klinge und ben ball, welcher die ſpitze bedecket. 


‚Slorerfeide, alte feide, die fig mit einem reinen faden ab: 


bafpeln Idit. Eigentlich aber beiffet man Fleurer, die 
rauhe feide, womit das feiden: haͤuelein bedeckt ift, und Fi- 
lofelle diejenige, fo aus den burchireffenen und andern 
zum abhafpeln untüchtigen häuslein, wenn fie dazu auf ges 
wiſſe weife bereitet worden. nefponnen wird. . 


geichlagenen holtzern beftebet, und zu verführung leichter 
waaren auf den ftrömen gebraucht wird. Die Araber auf 
dem Euphrat machen floſſe von leichten fangen und robr, 
binden an die ecken groffe lederne ſchlauche mit wind aufs 
geblaſen, fo diefelben ob Dem waſſer halten, fahren alfo mit 
dem ftrom hinunter, und wenn fie ihre waaren verbandeit, 
verkaufen fie auch das floß, laſſen den wind aus den ſchlau⸗ 
chen, wiceln fie zufammen, und tragen fie zu fuß mac) haus 
fe, wie aus den alten So/rnus und aus den neuen P. della 
Valle begengen. In Ehina findet mas aanke dörfer. die 
auf floͤſſen von ſtarckem bambusriet erbauet, auf den groffen 
flüffen umber ſchwimmen, und ihre nahrung treiben, wos 
von Kreubof zu lefen. 


Floß, aterhand brenn- oder nunbolg, fo auf eine geſchic⸗ 


te weiſe jufammen aelent und verbunden, den from hin⸗ 
ab geſchwemmet wird, an dem ort, wo es ausgewaſchen 
und verfauft wird. Diefes heiffet eine zimmer : flöle. 
Wenn aber das brennholtz in ledigen feheiten auf dem fiuß 
treibend aelaffen wird, fo heiffet es eine fcheirflöffe. Die 
fes floßrecht iſt ein regale, fo dem Landecherrn zuitehet, 
und ohne feinen willen von niemand mag gebraucht wer: 
ben, doch ift er daben verbunden, diejenigen, fo an ihreu 
ufern, müblen, fifcherey, oder fonft ſchaden leiden könten, 
ſchadlos zu halten. Fu ordentlicher beftelluna des flöſſens, 

„ werden flofmeifter, Enechte, ſchreiber, hüter u. d.g. ange: 
nommen, und durch gewiffe ordnungen zu beo bachtung ih⸗ 
res amts augewieſen. De Jure Grutie, vom flofreht, 
bat Fritſch einen Tr. aefchrieben. 


Floßfeder, Pinna, gewiſſe theile, fo die fifche anf bem rüden 


und am bauche haben, derer fie fich zum ſchwimmen ge: 
brauchen. 


Sloßfesern, ein gewiſſes inftrument ber wunddrkte, beffen 


fie ſich in Beinfchmergen, wenn der urin nicht fort will, 
bedienen. 


Floßgalle, ſ. Flußgalle. * 
Totſon, Flotzam, alſo heißt auf Engliſch dasjenige ſchiff⸗ 


bruchs⸗ gut welches auf der fee ſchwimmet; Jetſon aber 
heiſſen ſolche ſachen, die ber bord geworfen worden; und 
Lagon, Legan, oder Ligam, find diejenigen dinge, fo a. 


— 
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= — bes nmieers liegen. Dieſes alles gehoͤret dem 

iral. 

Slott, heißt bey dem fchiffern überhaupt, mas auf dem waſ⸗ 
fer fhmimmet. Daher flott machen fo viel if, als ein 
ſchiff welches feſte ſitzet, wieder in den lauf bringen. Flott 
werden, ſagt man, wenn die ebbe vorbey iſt, das meer an⸗ 
kuft, und das waſſer das ſchiff erhebet, daß fie wieder in 
die fee kommen können. 

Slotte, Clatfis, eine anzahl vieler, es ſey Friegs: oder kauffar⸗ 
then: fhiffe, fo unter einem commando mit einanderfahren. 

Slortille, alfo nennen bie Spanier diejenigen ſchiffe, fo in 
geringer amjabl nach America mit einander abgefertiget 
werden, wenn die gewöhnliche filber- flotte auszurüften, 
eutweder nicht waaren genug verhanden, oder die obhan- 

bene friegs : und andere umitände nicht zulaffen. either 

wenig jahren hat man im ber Oftfee diefen namen zu geben, 
angefangen, einem commando leichter Eriegssoder fonit 
bemäbrter fihiffe, welches ſonſt eine eſcadre genennet wird. 

Siuder, find breite gerinne, und 2 fpund:ftüchen, badurd) 
die waſſer laufen Fönnen. 

Slug des miörfers, heiffet der vordere theil des mörfers von 
dem korfe an bis an die kammer; die Franzofen nennen 
ibn Volee. 

Slührtig wird in der arsenenfunft von denen dingen ge 
— die viel geiſt haben, darunter ſonderlich die falia vo 

tilia, oder flüchtige false gehören. Ein flüchtiges ge: 
blůt it, das wegen feiner dünne leicht in wallung und be⸗ 
megung zu brinaen. 

Slüchrig geftein, heiñt bey den beraleuten ein aebirge, wel: 
des nicht feſt, und ohne verzimmerung nicht fteben Fan, 
fondern fich leicht ziehet und zu bruch gehet. Slüchtig 
gesimmer it dasıenige, fo auf feinem feſten arunde rubet. 

Slünel, Ala, Ale, das theil an einem vogel, jo mit den 
färditen federn, die man fehwinafedern nennet, befekt, mo: 
mit er im ruben die feiten bedeckt, zum flug aber diefelben 
ausbreiret. In der beroldfunft bedeutet der flüael ehre 
ud ruhm geſchwindigkeit und trachten nach hohen dingen. 

Slügel, in der Anatomie der obere theil des ohrläppleind. 

Slügel, f Spinet. : 

Flügel, in der baufunft das bewegliche theil an dem thoren, 
thären, fenktern, fenfier= laden u. d. 9. Die in ihren angeln 
binsen, und ſich auf: und zuthun. Dann auch die feiten- 
gebäude eines haufes oder pallafis. j 

Slügel, an den windmühlen, die an denen ereusmeis geftell: 
ten ruthen mit reiümerck oder fpleiffen weitläuftig geñoch⸗ 
teae und mit leinwand befpannte theile, wodurd der wind 
Wernsen und die mühle umgetrieben wird, um desmillen 
hie etwas geſchoben gefeget find, damit fie der wind von 
der jeite faſſen moge. — 

Flügel im trieasweſen, find dieienigen resimenter, welche 
jur rechten und lincken hand des Corps de.bataille poftirt 
find. wenn die armee in fihlachtordnung fichet. Eben alfo 
nemer man auch die rechte und linde feite eines in ord⸗ 
mans geſtellten regiments. oder einer compagnie. m der 
Friend baukunſt beißt Flügel die lanae feite an den horn: 
ern: und. deraleichen auffenwerden, womit felbige an ein 
anders fefungswerck aehangen werden. 

Flügel, heißt bey der jdgeren ein nehauener weg, der durch 
einen wald oder holtz gleich durchweg und von einem ende 
deſſelben big zum andern gehet, und mit ziffern an den ne: 
ben tehenden baͤumen gezeichnet it. Zin vechter Flügel 
beifet derjenige welcher von dem lauf zur rechten hand 
ins jagen gehet; ein Linder Slügel aber, der von dem lauf 
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nach dem jagen hinein zur lincken hand gehet. Bon dem 
abjagens: flünel, ereug-flügel und ſtellflügel wird am 
gehörigen orte gedacht. ü 2 

Slügel: bogen, f. Zabicht. 

Slügel:boen, it ein ſchlechtes, einfaches und altwdterifches 
meffingenes horn, welches bey einen jagen von den fluͤgel⸗ 
meiſtern, das if, von denen auf dem rechten und linden 
flügel commandirenden jaͤgern geführet wird. 

Slügel:ort, heift auf bergwerden, wenn man aus eineng 
ftollen ind hangende oder liegende einen ort wegtreibt. 

Slüffe, Bergflüffe, Flores metallici, f. gloſſe. 

Slutte, ſ. Pinque, 

Stufen, ik eine Fleine kuyfer⸗ muͤntze im Eönigreiche Fetz und 
Maroceo in Africa, beträgt nach unferer münge 2 drittch 
pfennige, und machen derer 24 eine Blanquille. 

Fluß, Strom, Fluvius, Amnis, ein waſſer welches durch 
gemwiffe vertiefte rennen oder gaͤnge, fo es ihm In dem erd⸗ 
boden gemacht hat, ablauft, und immer aroffer zu werden 
pflegt. Die tiefe, darinne es flieſſet nennet man ein bere 
oder rıms, und dem rand bes landed, daran es y beydeu 
feiten hinläuft, die ufer. Don dem urfprunge der fluͤſſe 
find bey den naturkündigern verſchiedene meinmgen, in⸗ 
dem fie einige, worunter Carsefius, von den unterirdifchen 
ausdämpfungen andere, mit Kirchero von unterirdifchen 
waſſerbehaͤltern, fo von dem drucken des meers unterhalten 
werden, noch andere mit Perrault von dem regen=und 
ſchneewaſſer herleiten. Diefe lerte meinung hat Cafpar 
Bartbolinus mit einem eigenen Tractat verfochten, Das 
gewiſſeſte ift, was Salomo ſagt: daß fie alle aus dbemmeere 
kommen, und in daffelbe wieder einflieffen. Genau ju res 
den heiffet ein firom derjenige, jo unmittelbar das meer er⸗ 
reicher, ein fluß der fich in einem andern waſſer verliere. 

$luß, Rheuma, Catarrhus, ein entweder dünner und fchars 
fer, oder zaͤher und dicker verdorbener fait, fo das aebl 
befchmeret, und mo er fich an einem theil ſetzet, als in dem 
augen zähnen, im halfe, naden, auf der bruft, in den glies 
dern, ſchmertzen, Lähmungen und ander ungemad) verurfas 
det. Solche Hüffe werden durch fanftpurgierende oder ges 
linde ſchweißmittel ingleichen durch reiben und bahungen 
am ficheriten zertheilt und vertrieben. Die gefaͤhrlichſten 
find die fchlagflüffe, weiche das haupt, und die ſteckflüſſe, 
welche die bruft einnehmen, und mehrentheils ein Furges 
ende machen, wovon an feinem orte. { 

Fluß, die monatliche reinisung der weiber. Der weile 
fluß aber, Fluor albus, Leucorrhœa, ift eine Erandheit, 
aus entitellung der waiter-gefäfle, fo in die mutter gehen, 
oder von der fchärfe, verdichung, oder anderer verderbuiß 
der fäfte herrührend, daher denn ein weiſſer ſchleim gejens 
ger wird, der durd) die mutter andgeber. nn 

Fluß, bey den goldfiheidern, alled was entweder die imfeuer 
fichende meralie deito eher zum flieffen bringet, oder aber 
das vom ilber zu ſcheidende gold in den flberfonig nies 
derfchläget, daher auch der niederfchlag ofters ein Ruß 
genennet wird. Fluß geben, heiffet Die metalle durch des 

. feuers gemalt flieffend machen. 

Fluß, die vom crpitall, oder andern ſchoͤnem glafe nachge⸗ 
kuͤnſtelte edelfteine. Diefe falfche Heine weiß man an far 
be, alank und feuer den wahren edelgefteinen fo gleich zu 
machen das auch Faum ein auter Neinverfländiger ſich vor 
folchent betraa huͤten mag, fonderlih nachdem man erfun⸗ 

den hat, mie man ihnen mehrere harte geben Eonne. 

Fluß, heiffet auf beramersten dad bleyglas welches man den 
firengen eriten im probierofen äufeget, damit jte * = 

ieden 
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fieden gebracht werden. Wenn man aber erjt in einen) Focke, ift das vorbertheil eines ſchiffe. Focke ruſt, f. Ruft. 

fhmelstiegel in ein metallifch Forn oder Fönig fchmelnen| Sodeswand, ſ. Wand. 

will, da wird ein anderer fluß, nemlich von falpeter und Focke das fegel an dem vordern maß, der daher ber focke⸗ 

meintein, gu bülfe genommen, welcher das erjt Hlieffend | maſt genennet wird, wie denn dieäbrigen dazu gehorigen 

ma theile an demfelben, ald der mars, rech rec, fchoten u. f. w. 
zum unterfcheid diefen bepnamen auch führen. Diß ſegel 
ift das erfte von unten auf, und wird alleeit, vor dem 
winde, bey halben winde, und bey dem winde geführet. 

Fohrde, f. Fährte. 

söbren:bolg, f. Fichte. 

Forderung, ift eine verrichtung bey den bergfeuten, wenn 


ht. 

Huf, im Fartenfpiel, fonderlich im pigbet, heißt, wenn man 
alle blätter einer farbe bat, wie fie auf einander folgen. 
Bey andern frielen, 3. €. beym ſcherwentzeln braucht man 
derer nur vier. 

Slußgalle, eine pferde: frandkheit, die darinne beftehet, daß 
die pferde an den Enien in⸗ und auswendig 'einen fetten 


meichen hoͤcker bekommen, welcher mit gelben waffer ange: 
füttet iſt, und endlich gu einen harten Enorpel wird. Ei 
nige nennen diefen zufall den fetten fpabt, und gebraus 
hen dawider, ald das allerbefte mittel, baumoͤl, worinne 
man zuvor viele mayen⸗ wuͤrmer flerben laffen. Mit ſol⸗ 
chem öle wird die flußgalle gefchmieret, worauf fie ausrin⸗ 
nen und vertrocknen foll. 

Slußpferd, f. Meerpferd- j 

Slußpulver, diefes machen die ſcheider aus weinftein, men: 


fie etwas aus der arube heraus fchaffen wollen. Daber 
beiffet Fordern bie erjte oder berge an tag heraus fchaffen. 
Es wird auch die Foͤrderniß genennet, und gefchiebet 
ſchacht ⸗ reden: und ftollsweife in aroffer und geringer 
teufe, theils mit menfhen :händen, theild auch mit pferben, 
waſſer⸗ und kehr⸗raͤdern. 


Förder :fchacht, wird zum unterſcheid des funt-umd fahr: 


ſchachts derienige genennet, wodurch man bas erzt oder 
berg heraus fchaffet. 


“ nige und borar, damit das firengflügige erjt leicht Hhfia) Förder: ftrede, f. Strede, 


zu mahen. 

Slut, { Ebbe. i 
Flur, beißt beym falsfiebden zu Halle der anfang zur arbeit, 
wenn ber brunnen voll, und die arbeit eilig if. 

Slutbett, auf beramercten,iit gleich dem fluder und feithalben 


sörfter, eim forfibedienter, welcher über ein holtzre ich ver⸗ 


wachfenes refier, als ein treuer haushalter, zu des holtzes 
aufnehmen, wartung und pflege, von feiner herrſchaft geſe⸗ 
get it: bey aroffen refieren wird bemfelben zuweilen ein 
fußfnecht zugegeben. 


in die Funftgerinne gelegt, entweder bie waffer dadurch auf Fofe, f. Fefe, 


die zeuge, oder in flutzeiten abzuführen. Es heißt auchder| Folge, Confeltarium, Corollarium, in der Mathematie, 

abfall oder ausgang des waſſers in teichen und daͤmmen. ein far oder zufah, welcher aus einem vorhergehenden hers 
Flutknechte, heiffen in Halle diejenigen träger, welche die] geleitet wird. 

ordentlichen träger beym hackeborn, wenn fluttage fommen,| Solge, die ſchuldigkeit, nach welcher ein unterthan verbunden 


annehmen, und ihnen von ihrer mietbfole lohnen muͤſſen, 
damit die ſole deſto eher in die kothe getragen, und zu faſſe 
gebracht werden kan. 

Fluttag, wenn wegen des einfallenden Sonntags, oder eines 


ift, feinem herrn im Friege, auf der jagd, gu verfolgung der 
miffetbäter u. d. g. zu folgen. 


Soliant, Liber in folio, ein buch, das die aröffe, wie ein 


umgebrochener boaen papier hat. 


andern Feyertags halber, fchicht gemacht, und man darauf | Folie, ben dem inbilirern und goldfchmieden alles das, mat 


über dent brunnen nieder zu arbeiten anfängt, fo wird der: 
elbe tag, an dem die bornfnechte wieder an die arbeit ge: 
n, ein Fluttag genennet. Wenn mehr als ein Fenertag 
in einer wochen fommen, fo werden fie nur für einen flut- 
tag gerechnet. Wenn fie aber nicht auf einander kom⸗ 
men, fondern werdeltage dazwiſchen ſeyn, im welchen zum 
brunnen gesangen wird, fo werden biefelben auch für fint- 
tage nerechnet. Ingleichen wird der Frentag vor Oſteru 
vor einen fluttag geachtet, wenn man zu borne gehet; nicht 
weniger, wenn man fonit in der woche einen oder mehr ta= 
ge fenert und Faltldaer hat, darauf aber wieder ausgefpro: 
chen und an die arbeit getreten wird, 
Flutwerck, ift auf bergwercken, wo das waſſer vom puchwer⸗ 
fe feinen abfall hat, da wird es eine Flut, und mas man 
darinne findet, ein Slutmerd genennet. Der es füchet, 
und zu gut macht, heißt ein Flutner. 
Fne, eine art fahrzeuge in Japan, welche nur einen maſt hat, 
der aegen das vördertheil ſtehet. Sie werden in dem aan: 
gen Reiche, zu fortbringang der maaren, auf dem aroffen 
* und denen nach dem meere gehenden candlen ge: 
rauchet. 
Foang, eine Heime Ehinefifche filbermünse, wel 
—* ftüver m beste z « Ge 3 Holan⸗ 
Focafocas, eine auf der infel Formofa befindli ‚mel: 
de ” * ift, als — 
am der erde hin, wie die melonen, bat ei 
uud ei m geſchmack. dat eine purpurfarbe 


man unter edelsund andere fteine and lüffe legt, ihnen 
einen beffern glantz und feuer zu geben. Die Franzöfıfhe 
folien werden vor die beiten gehalten. 


Folie d’Efpagne, ein alter und befannter Spaniſcher tank, 


welcher von einer perfom allein getantzet wird, es fer 

"manndsoder weibs-perfon. Er ſcheinet aewiffer maſſen 
zur farabanden : art zu gehören und iſt im ernſt nichts wer 
niger als thorheit, wie fonft der name andeutet. 


Folter, Peinliche frage, Scharfe frage, Tortur, Tortu- ' 


ra, die marter, dadurch einem, der eines hoben verbrechend 
durch farde muthmaſſung und fcheinbare anzeigen verdaͤch⸗ 
tig ift, die geſtaͤndniß der that, durch den fcharfrichrer, nach 
gewiffer von den urteldverfaffern geſezten maffe abgend- 
thiget wird. Die tortur oder felter beſtehet aus verſchie⸗ 
denen graben, derer einer allegeit ſtaͤrcket wie der andere, 
und der höchfte diefer üft, wenn der ingviäit auf eine leiter 
oder folterbanck geleat, Darauf an binden und füffen auf: 
gezogen und ausgedehnet, auch wol mit brennenden Lich 
tern oder zerlaffenem ſchwefel und pech angegriffen wird. 
Was der inquifit auf der folter geftanden, nilt micht, wo er 
foiches die folgenden tage, auffer der folterfammer, nicht 
befräftiset. Daß die folter ein mifliches mittel fen die 
wahrheit offenbar zu machen, haben aemiffenhafte Juriſten 
und Polirici fatlich erwielen, und redet es die erfahrung. 
In Engelland bat fie feine fiat. De Queftionibus & 
Tormentis hat aefchrieben enricus Beierus; de Judiciis 
& Tortura Guide de Zuzaria; de Torturs Fr. — 

ider 


fom for 
Wider die tortur kat gefchriehen Johannes Grevius Tribu- 


nale Reformarum. 

Fomahant, Os pifcis, ein fern von der erſten aröffe, zu en: 
de. des waſſers, melches der waſſermann aufaieffet. 

Foncer, die gröfte art fähne oder nachen, deren man fich im 
Franckteich auf den füffen bedienet. Einige find bis a7 
Flafsern lang. 

Fontaine, f. Springbrumnen. 

Sontanell, Fonticulus, Cauterium, eine öfmumg an irgend 
einem erte des menſchlichen leibes, fo durch ein brennend 
eifen oder durch gewiſſe arkenenen gemacht wird, die fluͤſſe 
und böfe feuchtiateiten dadurch auszuführen. Es wird am 

vemſten in arm und fchendel gemacht, hebet aber die 
ache der kranckheit nicht, fondern führet nur dasjenige 
ab, was von der Franckheit zuwege gebracht worden. 

Fontanell in der Anatomie das zarte haͤutlein, fo man beo 
jungen tindern jrwifchen ber pfeil-und creus-nath wahr: 
nimmt, und welches fo dünn ift, Daß man des darunter ge- 
legenen gehirns jchläge deutlich bemercken fan, und deswe⸗ 
gen auch von andern der ſchlagbrunnen genenmet wird. 

Fontange, ein von frisen, band u. d. g. erhabener haupt: 
ſchmuck der weiber, welcher voretlidhen 40 jahren zufdltiaer 
meife von einer Maitreſſe Ludwigs des XIVten Königs in 
#randreid, Mile de la Fontange genannt, auſgebracht 
worden, und den namen behalten, nun aber wieder abae: 


fommen. 

Fooraha, ein baum auf der infel Madagaſcar, welcher eine 
ziemlich greffe frucht trägt, und einen gruͤnen wohlriechen⸗ 
den balfatı giebet, welcher ein vortreffliches mittel zu ſchla⸗ 
gen und wunden if. Die weiber mifchen ihm unter das 
BL, das fie im ihre haare ſchmieren. 

Sorban, f. Seeräuber. 

Forcheln, Sordeln, Surdeln, find fangen, darauf netze, 
tücher und ander jagdzeug aufaeitellet werden. An eini⸗ 
gen orten werden fie auch Stiefel oder Stellftangen ge: 


nennet. 

Sordel, oder Surdel, auf berawerden, ift ein eifen, wie ei- 
ne aabel, womit die ſcheiben, fleine und ſchlacken abgeho 
ben — Ler 

Forder gie 1. ace. 

Zorderbeiß : gleicher, f. GCeicher. 

Sorelle, fore, Trutta, Orata, Vario, Variola, ein fifch, 
dem hechte an geſtalt nicht umaleich, aufferdaß er am Fopfe 
und maul Heiner und ſpitziger ift, hin und her mit rorhen 
gelben und ſchwartzen fleden gejierer. Er wird mit unter 
die raubfifche gegehlet, hält ſich nern in heilen frifchen und 
einigen waflern auf, und hat ein wohlſchmeckendes geſun⸗ 

des fleifch, weiches, mie man faat, nicht fol Finnen verſal⸗ 
zen werden. Man bat verfchiedene arten von dieſem fifche, 
ala ſchwartz «gold: bach: teich ⸗ fee: grund : fehrveb-und 
wald: forellen, unter welchen allen aber die badh-foren 
die miedlichften find, daher fie de Serres, die vebbüner im 
waſſer nennet. In den feen der Schweizer und Welſch 
landes werben forellen von 30 bis 40 pfunden ſchwer ce: 
fangen. Die teiche, darinne man foren halten will, müj: 
fen aus einer lebendigen quelle gefpeifet werden, und einen 
ſteinigten boden haben. 

Form, Forma, im philofophifchen werfande, bie eigentliche 
befhaffenheit, um der willen eine fache iſt, was fie iſt und 
ohme welche fie nicht das, fondern ein anderes wäre. Man 
unterſcheidet die form in die inmerliche und äufferliche. 
Die erfte ift die oben befchriebene, darüber in den ſchulen 
beftig geritten wird, ob fie ſelbſtſtandig, Subftantialis, 


— 
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ober weſentlich Fſſentialie gun nennen, und mas fie ei⸗ 
gentlich fen. Die neuern naturkuͤndiger lehren. da die 


form der dinge nichts ander& als mäfirunaen. Modi, der 
cörper, fo von der finur, bewegung und ort beſtimmet 
und befhrändet werden. Die aufferliche form ift die ges 
Halt und das anfehen eines dinges, und it oft zufällig, 
d. i. fie fan dem dinge gegeben und genommen werden, ob« 
ne fein weſen ja verändern. 

Form, das geſchick und einrichtung eimer fchrift, die in ger 
richten und cannelenen erfordert werden, Daher die redenss 
art: Eine fhrift in geböriger, der oder jener form aus⸗ 
fertisen; Eine verfihreibung in die form bringen ; Ein 
ſchreiben in forma überaeben u f.m. .. 

Form, im der druckerey die zum bedrucken einer bosenfeite 
gehörige colummen, fo wie fie im ihren rahmen eingefchraubt 
fertia ind, auf die preffe aelent zu werden. 

Jorm, Moule, dasjenige gefäß, darinne etwas gegoſſen oder 
gedrudt wird, daß es davon eime geitalt anmehnte. Die 
gieffer, die goldſchmiede, bie gupfer, die zuder- und kuchen⸗ 
bedter haben ihre fornıen. 

sorm, auf bergwercken if eine lupferne ober eiferne röhre, 
darinne der blafebala lient; fie verhütet, daß derſelbe Fein 
feuer an fich giehe oder fange, der mind auch ſich micht mies 
derum aufziehen konne. Ben legung diefer form muß 
wohl in acht genommen werden, daß fie eine ziemliche waſ⸗ 
ferfeige habe, und glei gegen das auge gerichtet werde, 
Form naſet fich zu. wird aefagt, wenn ber blafebala vers 
ftopfet iſt. Form⸗ erzt reich erjt, welches über den hal⸗ 
bem theil filber haͤt Formſtoſſer ift ein eifen, womit 
die beraleure die vernafere form aufmachen. Formwand, 
ift der flein, welcher beym völisen zumachen bes zinn⸗ 
ſchmeltz⸗ ofens im bintern theil auf den ſohl ⸗ ſtein gefuget 
wird. Formzacken, iſt eine gegoſſene eiſerne platte, etwa 
4 bis 5 zoll ſtarck, und anderthalb ellen lang, womit der 

d, oder im aroffen herd die abgetaͤufte vierung bey ber 
rm befleidet ift. , 

Formalien die worte oder inhalt eines dinges; inaleichen 
die umftände, welche in rechten bey einem proceh im acht 
zu nehmen find, damit ju rechter zeit appelliret oder leute⸗ 
riret, und nichts verfäumer werde. 

Format, wird von den buͤchern und fchriften gefagt, nachdem 
fie groß oder Flein find. In kolio heißt dasjenige, da ein 
bogen = blätter, in quarto 4 blätter, in oftavo 8 blätter, 
in duodeeimo ı2 blätter, in decimo o&tavo ı3 blätter, 
in vigefimo quarto 24 blätter, und in trigefimo fecundo 
32 blätter autmadt. 

Former, $ormfchneidtr, Plafmator, Plafticator, derieniae, 
welcher aus fein, thon oder holtz allerhand formen bereitet, 
deren ſich verſchie dene handwercker ju ihrer arbeit bedienen 


mürffen. 

Formula, ein formular, eine regel, muſter und vorfhrift, 
wornach man etwas einrichten foll; it. ein recept, da nem⸗ 
lich Die vom Medico vererdnete medicamenra in eine rich: 
tige ordnung gebracht werden. 

Formula Concordie, f. Loncordien : budh. 

Fornier, it bey dem tifchern ein dünn blatt vom allerley 
fhönem hole. Fornieren, heißt, die arbeit mit ſolchem 
holtze Fnftlich auslegen. , j 

Forſt, Salrus, Sylva, Nemus, ein groffes weites offenes ges 
bolee; darinme derjenige allein, dem die forft « gerechtiafeit 
darüber zuftehet macht hat gu jagen, und das heiß zu nutze 
zu machen. Zu deſſen befierer beobachtung ein Ober⸗ 
forftmeifter, nebit andern ihm nachgefenten unter + forft= 

Xx bedien⸗ 
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bedienten, als heibesreutern, forſt⸗ knechten und beis 
de laufern beftelet werden, dahin zu fehen, daß dem forft 
auf keinerley weiſe fhaden jugefüget werde, zu dem ende 
fie famt und fonders angewiefen werden, ihres forites aren- 
zen und mardungen su wiffen, und fleifis acht au haben, 
daß daran nichts verändert werde noch verfalle, und wo fie 
dergleichen vermercden, denıfelben alfofort abzuhelfen: das 
bols, roder, wildobſt, maft, jagd= und weidwerck, mafier, 
fifch und Erebs : bäche, quellen, flofgraben, bruͤcken und we: 
ge, fee und teiche, ingleichen die gerechtigkeiten, am hol⸗ 
zung, triften, ſiſchereyen, haraſcharren u. a. m. fo jemand 
dergleichen darinnen hätte, in aufſicht zu halten, bamit 
wichts jur ungebuhr vorgenommen, und wo ein fehl vor: 
fiele, derfelbe jo fort erftartet werde. 

Forſtbann, der befehl einer hohen Obrigkeit, Fraft deſſen 
den untertbanen auferleat wird, des holtzes und maftd, der 

+ fie benothiget find, allein bey derfeiben fich zu erholen: 
oder ingemein, das recht im forſtſachen gebot und verbot 
auszugeben. N 

Forſtgraf Zolngraf, Saltuarius, Comes fylveftris, war 
ju Caroli Magni und auch mac feinen zeiten ein von den 

Konigen und hohen Landes: obrigfeiten gefenter vermalter, 
oder richter, der die waldungen und geholtze vor ſchaden 
bewahren, und über dem forſtrecht halten muſte; wird 
auch fonft wild: oder walderaf genannt. j 

Forſthaber, an einigen orten dasıenige maaß haber, fo die 
unterthanen ihrer herrſchaft, vermoge des foritzund wild: 
bahn - rechtä, auf die jaadhunde geben muͤſſen. 

Forſtrecht, Jus Foreftale, ineinem weitern jinne, alle wald: 
und holg:gerechtigkeit. der gautze wildbann, und alles, was 
jur jagd achöret. In einem engern und gewöhnlihern 
verftande aber nur was der waldung und dem geholze an: 
bängis it. Alſo kan Fraft dieſes rechts eine obrigkeit wild⸗ 
und fork:ordnungen machen, Diejenigen, fo dem walde 
fhaden zugefüger ſtraſen u.f.w. Waseigentlich das forſt⸗ 
recht für gerechtisfeiten in ſich faffe, folches lehret Meurer 
in feinem jagd und forft rechte, Fritſch in feinen Corpo- 
re Juris Forettalis. 

Forſirefier it ein gewiſſer bezirck welcher einem förfter jur 
aufſicht anbefehlen iſt. 

Forſiſte ine werden diejenige genennet, fo die foͤrſtliche obrig⸗ 
keit und das jagen unterſcheiden. 

sort, Caftrum, Munimentum, Fortalitium, ein Fleiner bes 
feſtigter ort, es fen ein ſchloß, oder feldfhanse. 

Fort, Forte, Fortement, diefe wortlein kommen oft in der 
muſie vor, und zeigen an, man folle ſtarck fingen oder fpie: 
len, iedoch natürlich, ohne zwang. Plus fortement, piu 
forte, oder Ff, oder fl, heiffer ſtaͤrcker. Tres forte, for- 
tiſſimo, oder Fit, over fit fehr ſtarck, mit groſſer heftig: 
feit, eine heftige oder erhitzte leidenfhaft audjudruden. 
Fort doucement, fehr gelinde, fehr leife. Fort gaie- 
ment, fehr frolich. Fort lentement, fehr langſam. Fort 
vite, fehr geſchwind. 

Fortereile, bedeutet einen befeſtigten platz, sder eine ſtadt, 
bie befertiget if. 

Sortification, ſ. Briegs:baufunft. 

Jortifieiven, if einen ort nach den regeln der Friegd- bau⸗ 
kunſt dergeſtalt mit mauern und wällen verfehen, daß der 
feind nicht foleicht hinein dringen kan fondern ſich wenige 
mit vortbeil gegen viele darinne wehren Eönnen. Es ge: 
ſchiehet von auſſen binein, da man mit dem gehöriuen 
Radio den eirdel befäreibet, die duſſere polngon darinne 
herum srägt, felbige halbitet, uud aus Diefer mirge hinein: 
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werte bie pervendickel aufrichtet, und durch feine näthige 
aröffe die defens:linien jiehet, mach welcher manier fonder- 
lich die Franzofen fortitciren: oder von innen beraus, 
tern mit dem Heinen Radio der eirckel befchrieben, die in: 
nere polygen darinne herum getragen, darauf die fehlen 
abgeſtecket, und dafelbit die flaucken perpendicular hinaus: 
werts aufgerichtet, fobenn der Radius um die gröffe der 
capital verlängert, und von danuen bis an die aufgerich- 
teten flanden die facen gejogen werben. Diefes nenmet 
man die Hollaͤndiſche manier. f. Briegs : baufunf, 

Fortin, eine Eleine fchange, welche im eil aufgeworfen mer 
den, um ein feld zu bedecken, und zurzeit einer belageruns. 

sorttragen des feldes, ſ. Feld. 

Fofhilia, heiffen alle arten derjenigen dinge, Die aus der erde 
gegraben werden, als dafınd 1) alerhand forten der eigent- 
lic alſo genannten erden. 2) Die edlen und genieinen 
Reine. 3) Die falge. 4) Die birumama oder beraharke. 
5) Die mineralien. 6) Die metalie. 

Forok, f. Seelaus. 

Foucam Surinamenfis, ein ind aniſcher vogel mit einem ſel⸗ 
famen ſchnabel, welcher bald rorh, bald ſchwartz beicrie 
ben mwird. 

Fougade, f, Mine. 

Jouragırer, find diejenigen foldaten, welche ausreuten und 
fourage, d. i. futter vor die pferde, holen. 

Jourier, iſt ein unter: officier, weicher das commißbrot em⸗ 
fängt, und es ausrheilet. Er macht vor die compagnie 
gvartier, theilet die billerte aus, und trägt in den garniſo⸗ 
nen ſorge daß ieder bürger feinen foldaten bett, dach und 
gemach, füh und ſauer feuer und licht aebe. Sein gemehr 
it eine helebarde oder flinte. An Fürftlichen hofen if 
aud ein bedienter oder wol = befteuet, fo fourser, und 
mit unterſcheid hof⸗ oder cammer = fourier heiffeı. 
hof⸗ fourser beſtellet die täglichen beiehle am hof, die er 
von dem Marſchall empfangt, thut die anfare denen, fo 
nach hofe erfordert werden, forgt vor die anfommenden 
gäfte, daß fie mit gehöriger herberge, fpeifung, futter u.d. 8. 
verfchen werben, und wo nicht ein eigener futter: marfhall 
verhanden, veriiehet er auch die auſchaffung und ausgabe 
des harten und rauhen futters vor den Fürftlichen marftall, 
und die beputaten. Der cammerfourier hat die uhiorde 
auf reifen, daß der Fürftliche hofftaat mir herbergen und 
andern norhwendigkerten verfehen werde. Wo Fein eignet 
cammer = fourier it, wird auch diefe verrichtung durd) deu 
hof⸗ fourier beiteut. 

Jourier : jhügen, gemeine knechte fo dem fourier in beieils 
und ausrichrung feines dienftes hulfe leiten. Bey einer 
ieden compagnie find derer 3 big. Cie marfchiren vor 
dem Hauptmann ber mit einer flinte, und mern etwas vor 
9* muͤſſen fie voraus, es ſey in felde oder in einer gar 
nifon. 

Fourneau, Fournelle, iff eine Heine mine, welche man in 
der dicke einer mauer, oder in einem Heinen were macht. 
Ihre ladung ift 6o bis 100 pfund pulver, und diefes faſſet 
man im faͤſſer oder fäcke, 

Fourrage ſ. Sutter. 

Fraaß, in der jäger: ſprache die ſpeiſe, nahrung und der raub 
einiger wilden thiere. Alſo ſagt man vom baͤren und wol⸗ 
fe, daß er auf den fraaß ausgehe. 


Fracht, Vortorum, Vectura, die ladung, fo man einem 


fuhrmann oder ſchiffer zu verführen anvertrauet: oder auch 
das fuhrlohn vor felches verführen, welches gemeinıslich 
nach centnern, ſchiff » pfunden oder laſten verdungen * 

er 


fra - 


folhe wird ihm ein fradhtbrief, lerere de voirure, 
jur fee Conmoiffement, d. i. ein offener jettel genennet 
y ilet, in welchen die namen deffen, fo die verfen: 
that, Deffen an deu fiegerichtet ift, und des ſuhrmanns 
fdiffers und fchiffes, wodurch fie nefchiehet, nebſt dem 
v und wohin fie gehet, und die verſendeten guͤter 
9 und ordentlich verjeichnet ſtehen muͤſſen, damit 
jiner und geleits=verwalter, zur fee aber bie kn 

ie 
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daraus erſehen, der enipfänger der maaren aber wi 
Eiune, was ihm geliefert werden muͤſſe, und mie hoch 
fracht bedungen worden fey. Wenn ein fhiff oder wagen 
gehoerig beladen, fo fast man, fie fahren mit voller fracht, 
wenn daran etwas mangelt, haben fie nur halbe frarht, 
was fie von dem ort ber hinreife wieder jurüc nehmen, 

Kacı pipe buchſtaben, f. Schriftgieffer 

ur, eine art bon aben, f. Schri s 

Hraulin:bofmeifterin, beißt an dem bofe su Wien die 
oberie hofmeifterin der Hof: Dames. 

Seaulin-ftieuer, Prinzeffinsfteuer, beſtehet in gewiffen 
anstattungs: geldern. welche das land aufbringen muß, 
wenn ſich eine Vrinzeffin verhegrathet. 

Frage, Queftio, einerede bie alfo geftellet, bat darauf eine 
Segenrede, oder antwort erwartet wird. Die ſchulbuͤcher 
und andere fo zur waterweifung gerichtet, pflegen in frag 
und antwort geftellet zu ſeyn. Man fagt im fprichwort: 
Ein narr Fönne mebr fragen, als zehen weife manner 
beantworten ; dieſes ift aber nur von den vorwisigen und 
unnüsen fragen zu verftehen, derer misbrauch alle wiffen: 
fhaften in verwirrung azfenet. Mit fragen Fommtman 
fort, d. i. wer fleisig iſt im fragen und forfchen, der lernet 
etwae. 

Fragſtude Interrogaroria, gewiſſe puncte ober artickel, auf 
welche ein jeuse oder beflagter vor gericht befragt wird. 

Fraife, if eine reibe oben ſoihiger pfähle, welche man in die 
befeftiaunas: werke, fo von erde find. fteckt, nemlich zwi⸗ 
ſchen die bruämwehr und dem auswendigen theil dei walles, 
alfe zwar, das ſie Die fpisen gerade von ich ſtrecken, und 
find hie 6 bis 7 fus lana. 

Fraiß, Rheumatifimus, einiae aͤrtzte nennen alfo bie Franck 
beiten, welche durch ein aufferordentliches zufammenzichen 
der glieder, fhmerken verurfachen. Es gehören darunter 
der frampf, die alieberaicht, die laufende sicht u. d. g. Ans 
dere neımen es Das vergichtern oder arbeiten. 

Fraiß Sraifeecht, in Bayern, Schwaben ıc. diejenige ge: 
rihtöbarteit, fo in Franden, am Rhein x. die zentbar⸗ 
keit, oder zentgevichte, in Sachſen, die ober + oder hals⸗ 

senennet wird. Wenn der fraißherr einen er: 
—* corper aufnehmen laͤſſet, pflegt von deſſen leib 
aber Fleid etwas abaefchnitten mid zum warzeichen aufbe⸗ 
halten zu werden, welches man das fraißpfand oder leib- 
zeichen nenne. j R 

Franc, Livre, Francken, oder pfund, iſt in Franckteich 20 
Sols, oder ein drittheil eines thalers nach unferer rech⸗ 
num. 

$rancıfcaner, Cordeliers, find Orbdensleute in der Catholi⸗ 
fen kirche, welche einen langen grauen rod vom groben 


tuche, nebfi einer kleinen Fappe tragen, und in holsfehuben | 


ne ſtruͤm en. Liber den rod binden fie einen bi- 
= * —— She ſtifter, St. Franeiſcus di Amſi, 
aebet ihnen An. 1206, daß fie nichts eigenes beſitzen, auf 
keinem pferde reuten, fein geld nehmen, und alles, was 
gan ihnen norfente, eſſen folten. Diefer Orden hat ſich 


jur zeit Clementis IV hauptſachlich in = familien gerhei- | 
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let, deren eine ben beſttz und eigenthum ber unbeweglichen 
güter inegemein behalten, die andern aber ſolchen eigen⸗ 
thuͤmlichen befiß verworfen, und fich de obfervantia oder 
Dbfervanten genennet. Wohin alle andere mit verfchies 
denen namen benennete Orden der Francifcaner zu rech⸗ 
nen find, fo alte familien von dem heil. Francilco nenen- 
net werben, als ba find Eapuciner, Bernhardiner Obſer⸗ 
santen, Mingriten, Fratres minimi, oder ftriktioris ob- 
fervantie. Es giebt auch Srancifcaner nonnen, melde 
ſich ebenfalls mit ſtricken umguͤrten. 


Franck, ein alt teutſches wort zuſammen gezogen von frey⸗ 


and, d.i. freyer meuſch. Das wert and iſt noch hent ju 
tag in ſolchem finn braͤuchlich in Niederſachſen altıwo der 
beufnecht ben einem fpan ackerpferde der ancke genermet 
wird &o ift auch das befannte wort en kel oder encklein, 
verkleinert, oder ein diminurivum von aucke. 


Franckfurt am Mayn, eine berühmte reihs:und handels⸗ 


ſtadt fonderlich wegen ihrer 2 aroffen meſſen, als der Dfter- 
- undHerbft meffe da von allen orten Teutſchlandes und vieler 
angrenzenden reichen und ländern Fäufer und verkäufer 
zuſ mmen fommen. Die Öfter-meffe wird feit ızcı auf 
zutien eingelaͤutet und fängt darauf am Sonntane Qua- 
imodogeniti an; vorhin aber hat fie auf Yudica ihrem 
anfang genommen. Die Herbit: meflfe wird einneläutet 
auf Marid bimmelfahrt, da zualeich der doppelte zoll au⸗ 
fängt: und vor die boͤrger zu Franckfurt nicht länger, als 
Marien geburt, vor die fremden aber die anne meſſe hin⸗ 
durch waͤhret ; und fängt an im September des Sonntags 
vor Marid geburt, wenn felbiner tag auf den Montag, 
Dienfag, oder Mittwoch faͤut; fällt er aber auf den Don⸗ 
neritag, Freytag oder Sonnabend, fo fängt gedachte meffe 
des Sonntage hernach an; fo aber aemeldter tag auf einen 
Sonntag kommt, fo it am felbigen tage der anfang der 
meffe. Die meſſen währen 3 wochen, und neunet man 
die erfte woche die acceptir-woche, im welcher des 
Montags die wechfel:briefe zu acceptiren ihren anfang 
nehmen, und continuiren die nechſt foleende woche des 
Dienfags vormittags gegen 9 uhr, nach welcher zeit Feine 
dilation nenönnet, Ein wegen nicht geſchehener arceptas 
tion darüber proteftiret wird. Die andere woche nennet 
man die zablwodhe, auf deren lerten tag, ald den Senn: 
abend alle wechfelbriefe vor der fonnen untergang berahlet 
oder proteſtiret ſeyn muͤſſen. Auſſer den meſſen bat fie 
flatlihe nahrung von den tranſito⸗ guͤtern, die von unten 
den Rheinſtrom herauf, nach Schwaben, nach der Schweitz, 
oder gar nad) Italien gehen, it. von den vielen unliegens 
den Fürftlihen und Graͤflichen höfen. Es wird aber aber 
allhiet und in einigen am Rheinſtrom gelegenen örtern buch 
und rechnung mehrentbeils gehalten, in thalern kreutzern 
und heuern. Ein reichsthaler hat allda anderthalben 
reichdgülben, 22 und einen halben baten 30 Fanfergros 
(hen. 45 albus ober weifipfennige, 74 fingirte mechfelfreus 
jer, oder 90 Ereuker courant. 1 Reichs: gilden ift > drit⸗ 
tel rthf. oder fo viel, ald 16 gute arofchen, hat ı5 baken, 
29 fanfergrofihen, 30 weißpfennige oder albus, 60 Freußer. 
ı Baten hat > albus oder 4 Freuker, ı gantzes oder 3 Fleine 
petermännsen machen 5 kreutzer. 1 Kayſergroſchen bat 
anderthalben albus, 3 kreutzer, oder ı2 heller. ı Kreuger 
hat 4 heller/ oder feihte piennige. 1 Albus eder weiß⸗ 
pfenmig, oder halber batzen hat = kreutzer oder 3 pfenrige. 
ı PHitipp&soder konigs⸗ thaler hat 5 Fopffkicke, 32 wechſel⸗ 
frenter, oder 100 kreutzer. ı Ropfitück hat 10 albus, 20 
freuen, sQ heller, Es - fo. wol auffer als in der me 
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auf alle wechfel »Mddte im Europa gewechſelt werben, und 
werden heutiges tages auf Amfterdam in couranc und banco 
gezogen, jene zu zi pro cento, biefe aber zu 36, mehr oder 
weniger, und wird die valura in müng bezahlet, welche 
gegenwärtig ein halb bis’ein pro cenro gegen grobe forten 
differiret. Was aber von Amfterdam auf Srandfurt 
gewechfelt wird, gefchiehet mehrentheils in courant, wel⸗ 
ches, weil ſolches in macura nicht mol mehr zu haben, der 
ietzigen verordnung nach, halb im ediet, (welches in aller⸗ 
hand hiejigen gangbaren 2 dritten, Franzoſiſch halben und 
sanzen thalern befteber) und die übrige helfte im muͤntz 
(als albus, baten, 3 baͤtznern und petermaͤnngen) mit 4 pro 
cento bejahlet wird; 3. e. es mirden von Amſterdam auf 
Franckfurt 100 thlr. in courant gejogen, ſo wird die valara 
mit 104 thlr. halb in edict entrichtet. Auf Antwerpen 
wird fait eben wie auf Anıiterdam gewechſelt. Bon Franckfurt 
auf Jamburg wird durchgehende in banco gemwechfelt, da 
denn vor 100 thlr. banco 136 thaler münge, mehr oder we⸗ 
niger, bejahlet werden. Auch wird zumeilen in meuen 
Brandenbursifchen und Luͤneburgiſchen wen: drittelitü- 
cken gemechfelt, da denn der agio fich gemeiniglich richtet, 
nachdem folche gelder gegen biefige münke variiren, wel⸗ 
ches öfters & 3,4 bis 5 gülden ſich betrdat. Bon Zam⸗ 
burg aber nad Franckfurt wird insgemein in muͤntz traf: 
firet, alfo daß vor 100 thlr. banco in Hamburg dabier ohn⸗ 
: ‚gefähr 136. muͤntz entrichtet wird. Bon Franckfurt auf 
Colln wird auf zmeverley art gewechfelt, nemlich in cou- 
rant per 78 albus Collniſch, welches in allerhand Kleinen 
dortigen gangbaren muͤntz⸗ forten beftehet; und per 30 al«| 
bus, welche fo denn in Brandenburgiſchen = dritteln ent⸗ 
richtet werden. Wenn num incourant per 68 albustrafs 
firet wird, iſt gemeiniglich zwiſchen der Franckfurter und 
Collniſchen muͤntze Fein unterfheid; wenn aber per 80 al- 
bus gehandelt wird, gewinner Colln gegen Franckfurt 4 pro 
cento, mehr oder weniger. Auf die art pfleget ſich ges 
meiniglich der wechfel von Chun auf Frandfurt zu reguli⸗ 
ren, nur daß die abführung zu Franckfurt in muͤnß gefihies 
het. Bon Frandiurt auf Vrürnberg, Augfpurg, Wien ꝛc. 
wird durchaehends al pari gehandelt. Bon Frankfurt auf 
Leipzig wird gemeiniglich in couranr gewechfelt, und das 
Ibit drey viertel Brandenbureifche und Luͤneburgiſche zwey 
rittel bezablet, das übrige ein viertel aber in dafıgen 2 
und 4 groſchenſtuͤcken entrichtet. Und zahlet man in Franck 
furt vor 100 thle. dergleichen geld zo4thlr. in müng, mehr 
oder weniger. Don Frandfurt auf Venedig wird in du- 
cati di banco gewechfelt, und der ducat gegen ı thir. ges 
crechnet, 24 pro cento agio, mehr oder weniger. 


Franckfurt ander Oder, hat jährlich 3 confiderable meffen, 
und iſt hier die rechte niederlage der Brandenburgifchen 
. Mauren. Die 3 meſſen find 1) den Montag nach Remini- 
fcere, 2) den Montag nach Margarethd, und 3) den Mon: 
tag nach Martini, welche fehr wohl beſuchet werden von 
Polen, Schlejiern, Sachſen, Hamburgern und andern 
mehr. Die commodite zu ihrer handlung beftehet fonder: 
lich in dem vorbeygebenden Oderſtrom, und dem aus der 
Epree in die Dder gemachten araben bey Mübhlrofe, auf, 
welchem von vielen orten her die waaren können geführet 
werden. Wie man dafelbit buch und rechnung halte, iſt 
wuter Berlin zu fehen. 


Franckreich, Gallia, /a France, bat feine handlung im der 
mirteländifchen fee ven Marfeille'aus nach der Levante, 
an den fülten des Occani, nadı Terreneufe, Aſia, Africa 


| fra 


und America, feiner eigenen Früchte unb waaren halber 


nad unterfhiedlihen Eurepdifchen fechäfen, ju lande aber 
son Tours und Lyon Aus, in friedend-zjeiten nach 
land. Die fhiffahrten aber, fo dahin angeftellet werden, 
geſchehen aus der Nord-und Ditsfee, abfonderlic nach 
$t. Malo, Nantes, Rouen, Bourdeaux, Rochelle. Aus 
Franckreich hingegen gehet hernach der grofie handel wieder 
nach Merandria, Aleppo, mach den infeln des Archipelagi, 
Eonftantinopehrnad dem Golfo di Venetia und Barha⸗ 
rien, nach Algier u.d. 9l. Durch gank Franckreich wird 
buch und rechnung gehalten in thaler, livres oder pfund, 
fols und deniers. ı Ecu oder erone bat 3 livres, 60 fols 
oder 720 deniers. ı Louis blanc oder gemingter louis 
in filber, eilt als ein &cu 3 livres oder 60 fols.  ı Wech⸗ 
felzerone bat 45 fols, ı Livre oder franc hat ao fols, und 
fol hat ı2 deniers. 1 @emänster lauis in god, louis 
d’or genannt, gilt xı livres, 15 lols, alte, und 14 kivres 
neue münse; ı diro demi-louis gilt 5 livres, is fols alte 
münse, und 7 livres neue minse. ı Piftole gilt zı bis 
12 livres altemünse, und 14 livres in neuer müng. ı Efcu 
d’or gilt 6 livres alte münge, und 7 livres neue müntze 
ı halb Ecu Vor gilt 3 livres alte muͤntze, und wi 
livres neue münße. ı Liard ift 3 deniers, und ı 
liard it 6 deniers. Die alte münge ift auf 20 pro cento 
erhöbet, fo, dafi eine erone von 60 dols gu 72 fols in newer, 
münse gerechnet wird. Diefer erhöhung wegen fan mar 
fagen, dat feine efcus mehr in Frandreich find, welche 

livres gelten, indem ber alte louis blanc (fo gwar dem _ 
innerlichen werth nach aufaͤnglich darzu gemuͤntzet worden, 
und obngefähr fo viel als ı rthir. in ſpeeie in ſich gehalten) 
ſchon feit fehr langer zeit nicht mebr 3 livres gegelten, fons 
dern es ift folcher nach erforderung bes ſtaats⸗ intereffe bald 
bis 3 livres, 16 fols Tournvis erhöhet, bald zu andern jeis 
ten wiederum auf 3 livres, 14 fols, bie 3 livres, ; fols 
(die ein halber louis blanc ein viertel ıc. & proportion) 
niemals aber wieder bisauf 3 livresabgefent, auch ie zuweilen 
gar durch umprägen oder umſtempeln verändert worden; 
eine gleiche bemwandnig hat es auch mit dem louis d’or 
oder piftoles, deren die alten zwar anfänglich gu 11 livres 
(die doppelten 23 livres &c.) gemünset worden, um erit 
befagter urfachen willen aber find folche auch bey ieglicher 
veränderung der filbernen fpecierum und nach propertion 
bis auf 14 Jivres erhöbet, bernachmals wieder bis auf ı2 
livres, niemals aber wieder bis auf 11 livres abgejeget 
worden; dieſe verinderungen des auf- und abferend und 
umftempelns der alten (pecierum hat bis An.ı709 gedau⸗ 
ret, da alles alte geld gan und gar verboten, und befohlen 
toard, ſolches mit ein fechstheil von den befannten můntz⸗ 
jetteln im die —— zu bringen, allwo die fpecies 
eingefchmelgt, die münnzettel aber caffirt, und vor beydes 
neue und fchwerere Ipecies (iedoch von gleichem tiere wie 
jene) geneben wurden. Vor dieſem wiengen der louis 
blanc ı6 ftüc, und von den louis d’or 60 ſtuͤck auf ein 
pfund, und muſten jene à 5 livres, diefe aber à 20 livres 
das ftück (die einen halben, ein viertel und doppelten a pro- 
portion) im gansen konigreich cours haben, und das fo 
lange, bis endlich,da bey dem Utrechtifchen frieden Engelland 
und Holland auf die reformation ſolcher erhobeten Ipecie- 
rum bdrungen, und daß fie zu facilitirung des commercii 
mit bem werth der ihrigen conformiret werden möchten, 
fie der Konig nach und mach wieder auf den inwerlichen 
werth abgejent, alfo, dag fie hernachmals gelten mujten, 
nemlich: 

An. 
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An ı713 den 1 Decembr. - - Livres 19 
.  ıa7ı14 den ı $ebr. - - - 19 
den ı April. - - 18 

den ı Junii - - - - 1% 

den ı @eptembr. - = - 17 

den 1 Decembr. - - 16 

715 den ı Marti = . .n 
den ı junü - . . r4 


* Auf diefen fuß, memlich der louis d’or A 14 livres, undder 
louis blanc viertchalb livres, blieben die fpecies bis nach 
abiterben des vorigen Königet, und zu ausgang des jahre 

„715; da der unausfprechliche geldmangel und gaͤntzlich gb: 

geftorbene eredit dem pöbel auf die ungleiche gedancken 

brachte, daft der geldabſatz daran ſchuld, bis fich der Megent 
gemuͤfiget fand, die ſpecies wieder auf ben erften fuß nem: 
lich auf 20 livres den louis d’or und auf g livres den lauis 
blanc zu erhöben; es it aber auch dabey micht achlichen, 
indem man feit Fıirkem auch diefe wieder eingeſchmeltzet, 
und noch immer am neuer münke A 30 livres den louis 
d’or und & 6 livres ben louis blanc fabrieiret. Die Flei: 
‚nere feheidemüngen beftehen in fols marquees (von fehr 
ſchlechtem zuſatz) die gelten ı5 pfennige, und denn gantz 
kupferne münse, liards und deppelsliards, deren jeue 3 
pfenniae, diefe 6 pfeunige gelten. Sonſten wird vonssam: 
burg per Paris und Rouen ordinari gewechſelt a = ufo, 
find = monate a daro des wechfelbriefd in eronen von 60 
ſols, wofuͤr in Hamburg die valura 3 40 fihilling Lübifch, 
weniger oder mehr, per crome in banco abgeſchrieben wird ; 
alıda bezahlen fie mit allerhand gemuͤntztem Frauzoſiſchen 
gelde a 72 lols per erone neue münse. Don Paris nach 
Hamburg werden die briefe a 2 ufo anf rthlr. A 48 ſchiling, 
und von Rouen in mard Luͤbiſch di banco aeftelit, die 

. valutaaber mit 30 weniaeroder mehr, pro centum lagın, in 
‚allerhand gemuͤnetem Framofifchen gelde bezahlt. Zu Lion 
ei jährlic) 4 meſſen oder forres, nemlih: 1) latoire des 

ois, oder der 3 Könige marckt, welcher allezeit jeinen an- 
fang nimmt im Januario des Montags nach heil. dren: 
fönige:tag. =) La foire des Pafques, oder der Dfier: 
marckt welcher anfänat im April auf St. Nitiers- tag. 
3) La foıre d’Aouft, oder Auguſt⸗ marckt, welcher anfänat 
auf Dominici- tag den 4Xuaufl. 4)La foire des Touts- 
Saints, oder Allerheiligen : marckt, welcher anfänat auf Et. 


ber Louie d'or Livres a0, 
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der Louis blanc Livres 5, 
Livres 4 ı7 
15 
13 
10 
5 
15 
- 10 

felise geſchehen zwiſchen dem dritten tag, nach enbisung 
er gedachten payements. Zu Bourdeaux, allwo groffe 

handlung mit wein und brantewein gefhiehet, werden 
jährlich im monat Martio und November auch groffe mef: 


Sols 


sr 1 aa 


wenn. 


» fen gehalten, es wird aber von Hamburg ab dahin, und 


"auch auf Nantes und Rochelle wenig gemechfelt; wenn 
aber gewechfelt mird, fo ſtellet man die briefe ebenfalls, 
wie auf Paris und Rouen d 2 ufo in eronen von 69 fols, 
und bejablet die valura à 40 fhilling Luͤbiſch, wenig oder 
‚mehr, pro erone in banco; von bannen aber Helen fie 
die wechfelzbriefe in eronen & 49 fchilling Luͤbiſch, weni⸗ 
ger oder mehr, pro erone in badco in Hamburg zu zahlen, 
die valuta aber wird a 3 pfund pro crone veranuͤget. Bon 
Paris, Rouen, Bourdeaux, Rochelle und Lion wird auf 
folgende autländifhe pläne gewechfelt, als auf Amfterdam 
und Antwerpen in cronen & 2 ufo ju etlichen go grooten 
Flaͤmiſch vor ide erone weniger oder mehr, zu zahlen. Auf 
Londen in cronen zu 46 und 47 pfennigen ſterlings, weni⸗ 
ger oder mebr pro iede erone zu zahlen. Auf Denedig in 
ducati di banco, valura & 108 eronen, weniger oder mehr, 

ro 190 ducati di banco. Auf Srandfurt am Mayr, 
in der meſſe wechfel:geld valura à 100 eronen vor 102 
a 103 fl. mehr oder weniger, wechfel:geld. Auf Leipzig 
in rthlr. courane valura à 119 eronen von 3 livres pro 
106 trhlr. courant, weniaer oder mehr. Auf Nurnberg 
und Augfpurg in rthlr. courant, valura à 100 eronen 
von 3 livres pro 110 rfhlr. courant, weniger oder mehr. 
Auf Marfeilte in cronen von 60 fols, valura à ı weniger 
oder mehr, pro centum lagio, bald mit avance, bald mit 
danno. &# wird auch von einem plar in Franckreich auf 
den andern mit ı weniger oder mehr, pro centum lagio, 
bald mit avance, bald mit danno gewechſelt. Ale wech⸗ 
felbriefe in Franckreich haben nach verfalljeit 10 diſeretious⸗ 
tage, ehe fie mit proteſt zu belegen find. 


SHuberts:tag, Jede foıre hat ihr payement oder bezabl: | Sranzöfıfche waaren melde von daher zu und gebracht wers 


zeit, und fänat fid an, die zahlunge - zeit deserften marckts, 
den ı Martit, welche genammt wird le payement des Rois, 
oder die Königs: zahlung, folche waͤhret bis sum ende fel: 
bigen menats. =) Den» Juni le payement des Pafques, 


oder Dfter-jahlung, folche waͤhret den aanren monat durch, 
bis auf den letten tag. 3) Den ı Gertember le paye-: 


\ 


den, find mein, falr, alas, farben: waaren, manufacturen 
von feidenen und wollenen fioffen, clinquaillerie oder Hei: 
ne eifenroaaren, und die unnothige und leicht entbehrliche 
galanterie. Waaren, fo unfere feefädte dahin bringen, 

find holtz⸗ waaren, bruter, maften, korn, ftahl, blech, meſ⸗ 
fing, drat, theer, lacht, hanf ır. 


ment d’Aouft, oder Anauft-jahluma, felbiae endiger fich | Sranzofen, Franzöſiſche podten, Morbus Gallicus, Lues 


den lesten diefes monate. ‘4) Den ı December lc paye- 
ment des Toouts- Saints, oder Atierheiligen : zahlung wel⸗ 
che den leuten Derember auf den Vreuen:tahrt abend ihre 
endſchaft erreichet. Man wechfelt von Jamburg ab auf 
folhe foires oder meſſen, und ftellet die briefe in cronen 
von 60 fols, oder in cronen d’or, iede von 20 fols, die va- 
luta aber wird & 40 ſchillinge Luͤbiſch, weniger oder mehr, 
pro eine erone inbanco bezahlt. Diefe mechfelbriefe wer: 
den im anfang folcher payements acceptirt, und damit bis 
auf den fechiten tag continuiret, bey ermangelung ſolcher 
arceptation aber darüber proreftiret. Was aber die prote⸗ 
Ration wegen nicht gefchehener bezahlung anlanget, ſo muß 


venerea, Malum Neapolitanum, eine anſteckende kranck⸗ 
beit, welche durch geilbeit und unmaͤßige bublerliebe zuge⸗ 
jogen wird. Es ift diefe Erancheit in Europa juerft bes 
kannt worden, als Carolus VII aus Frandreic mit einer 
armee in Italien gezogen, und das Königreich Naples eins 
genommen, daher diefe bende Nationen einander die ſchuld 
derfelben aufbürden, und was man in Franckreich Mal de 
Naples nennet, in \ralien il mal Francefe heiſſet. Die 
Niederländer, weil die Franckheit durch die Spanier zu ih—⸗ 
nen gebracht worden, haben fie die Spanifchen poden 
genennet. ie fängt ſich gemeiniglicp mit einer giftigen 
gonorrhaa an; man verfpüret in allen gliedern eine mat⸗ 

&r3 tigkeit, 
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tigfeit, wobey ſich auch eine falivation und ein hauptweh 
fo fich des machts vermehret, findet; es fehlet auch in ben 
armen und beinen an ftechenden ſchuertzen nicht ; und bis⸗ 
weilen fchmeret der gaumen. Wenn die Frankofen alt 
find, fo werden die beine angegriffen, oder cariös, und 
auf der haut erfcheinen dürre, runde und rothe fleden. 

meilen werben bie Enorvel an der naſe weggefreſſen, 

patient befommt exoftofes oder gefihwollene beine. 
Wenn diefe kranckheit in ihrem hoͤchſien arade iſt, fo fäl- 
let das haar aus, das zahufleifh wird voller ſchwaͤren, 
Die zaͤhne wackeln und fallen aus, der ganke leib vertrock⸗ 
net, die augen find ſchwartz⸗gelb, die ohreu Klingen, die 
nafe fängt an zu finden und zu faulen, die mandeln ges 
ſchwellen, das yäpflein iſt ſchlaff und lucker, und an den 
ſchaam⸗gliedern kommen geſchwaͤre hervor ; die bubones 
fegen fich in dem weichen der fchaanı-feiten an, die ver- 
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nen > Aa inwenbig freiffig und micht fo burchſchel⸗ 
wenhaar, Venus⸗haar, Capillus Veneris, Adianrhum, 
ein Feines Eraut, welches zarte tief:geferbte blätter, die den 
teinter durch grün bleiben, und eine jaferige haarige wur⸗ 
sel hat, woraus ein duͤnner alänsender fiengel hervor⸗ 
ſchieſſet. Es giebt deſſen dreyerley arten, das rechte und 
«wahre, adianchum verum, fo aus Judien oder Italien 
und Franckreich koͤmmt; das weiſſe adianchum album, 
auch mauersraute genannt,und das fchwarge, adianchum 
Ben: welche beyde letztere arten man bier zu lande 
haben far. Das kraut felbit, die conferve und den fps 
rup davon braucht man in der arkenen mit gutem nutzen, 
zu ausführung der säben feuchtigkeiten, bes ſteins und 
griefet. Das Eraut in lauge gekocht, und ben Fopff Damit 
gewafhen, macht das haar wachfen. » 


rucz an die eichel und vorhaut die condylomata oderfeig- | Srauen-müng, f. Müng. 
wargen an den hinterften. Eine vollfommene nahricht | Frauen nabel, f. Nabel kraut. 


von diefer Eranchheit natur und cur kan man bey dem Sy- 
denbam,Willio, Blancard und andern haben. 

Srangefen:bolg, Guajacum, ein Ameritanifches ‚ hartes, 
chweres dufferlich weiß gelbes, inmendig aber ſchwartz⸗ 
raunes, barsigtes holtz, welches man wegen feiner ſchweiß⸗ 
und harn⸗ treibenden und blutreinigenden krafft unter an⸗ 
dern auch zu der frantzoſen⸗krauckheit gebrauchet. Das 
befte it, welches gerad, glatt, nicht morrig iſt, und viel 
gr marckes hat. Man probirt es auch auf dem waſ⸗ 

r, weil ed megen feiner dichte in Fleinen Rücken micht 
ſchwimmet. Die rinde von diefent beine ift von gleicher 
wirkung, wird dahero ebenfalld von den materialiften gefüh- 
ret. Sie foll an dem grünen ſtamme fo feft firen, daß lie 
kaum mit eifernen werdjeugen davon mag abaelofet wer: 
den. Das Lignum Sandtum, oder heilige bolg , wird 
inägemein mit dem frankofen-holg vor eines genommen 
es ift aber von demfelben mercklich unterſchieden, ſo wohl 
im gewaͤchs, weil der baum Meiner, am ſtamm und aͤſten 
dornig, als im holtz, welches an farben bleicher, weniger 
marcks, und einen fhärffern geſchmack hat: vornemlich 
aber an fräfften, weil er auffer denen kranckheiten, zu wel: 
hen das frantzoſen⸗holtz dienet, noch mehr andere heilet, 
und fehr ducchdringend ift. 

Svangstbaler , werden in Frandreih im unterfhiebenen 
ftädten aepräget, die durch folgende buchftaben zu erfen- 
wen: 4A. Paris. B. Rouen. C. Saint Lo in Bretagne. D. 
Lion, E. Tours. F. Angers, G. Poitiers. H. Rochelle., 
I. Limoges. K. Bourdcaux. Z. Bayonne. M. Touloufe. 
N. Montpellier. ©. Riom. P. Dijon. Q. Narbonne. 
R. Villeneuve in der Graffhafft Avignon. S. Trojes, 
T. Nantes. U. Amiens, X. Aix. Y. Bourges. Z. Gre- 
noble,. AA. Rennes. BB. Strafburg. 

Frau, f. Weib. 

Srauen-blätter, f. Srauen-müng,. 

Frauen⸗diſtel, ſ Marien ⸗ diſtel. 

Frauen⸗eis, Ratzen-ſtein, Marien⸗glas, Sperr:glas. 
Glacies Mariæ, Lapis fpecularis, ein weiſſer durchſich⸗ 
tiger fein, welcher fo weiß it, dab man ihm im zarte 
durchſichtige Blätter reifen, und an ftat des alafes gebrau⸗ 
chen Eat. In der arkenen fol er inmerlich im ſchweren 
und todtem geburten ‚ äufferlic aber zur ſchmincke ſehr aut 
ſeyn. Man finder ihn in Francken, Sadıfen und fonderlich 
zu Franckenhauſen in Thüringen. Das Mofeowitifihe 
it dem unfern gleich, nur daß es auswendig dicker und 










Frauen⸗ſchuh Calceolus, Damafonium nothum, ein fraut, 


welches auf den bergen, in hölsern und wäldern waͤch⸗ 
fet. Es treiber einen engel, der etwa eines fuſſes hoch 
ift, und einige breite , aberichte blätter hat, melde eines 
um das andere daran ſtehen, und den weg:breit- blättern 
nicht ungleich fehen. Auf der fpire erfcheinet insgemein 
mur eine eingige blume, mit 6 ungleichen blättern, das 
von 4 Übers ereutz geſtellet find. Die übrigen 2 aber lies 
gen in der mitten. Diefe letztern, fo einiger maffen wie 
holtz chuhe gebildet , find von farben gelb und rofen-fars 
be, oder dundel purpursröchlich. Die frucht hat die ges 
ftalt einer drevfeitigen laterne, und der darinne befind« 
liche faamen fieher wie ſaͤgeſpaͤne. Die wurgel iſt did, 
und föffet einen haufen dünne faden von ſich. Diefes 
traut reiniget, und Diener iu deu wunden, wenn man. es 
äufferlich aufleget. 


Srauen:fpiegel, Onobrychis,ein gewächs, welches am eini- 


gen orten anf grafichten Höhen mild waͤchſet, meiſtens aber 
in den gärren anzutreffen it. Es bat jarte, zur erde ges 
bengte itengel , ſpitzige blätter, angenehme rothe blünw 
fein, wie andere huͤlſen⸗jruͤchte, und runde, ſtachlichte 
ſchoten. Die blätter gerfkoffen, dienen für aefchmwulk, 
gedörret aber und mit wein gekocht, für die ran 
urie. 


[ 
Fredon, find in hoick ſpiel drey oder alle vier aleiche Farten, 


in einer hand,welche ie höher fie find, ie gewiſſer fie das ſpiel 
gewinnen. 


Fregaton, eine art Spanifhefchiffe, mit einem viererfiaten 


bintertheil, einem mittel zund focke maſt, wie auch einem 

boeafpriet. Es wird indoemein das kriegs volck zu führen, 

oder die galeeren abzuladen gebraucht, und träget 302 big 

er Man gebraucher ſich auch derſelben zu 
enedig. 


Fregatte, ein leichtes krieges⸗ ſchiff, welches hinten einen 


ſpiegel, und gemeinislich nur verdecke oder boden bat, 
Es führer bis 40 canonen, und it zum freusen und re: 
esgnofeiren ſehr Gegvem. Die leichtefte fregatte bat nur 
eine decke, und führer 16 bie a5 canonen. 


Fregarte, ein ſee vogel in America, welcher fich auf deu 


felfen, in unbewohnten imfeln aufhält, und von feinem 
ſchnellen fluge den nahmen befommen. Er it nicht gröf- 
fer als ein bun, bat einen kurtzen hals ‚einen Fleinen 
fopf. und aroffe [hmwarke augen, mit denen er ſo ſcharff als ein 
adler ſiehet. Sein ſchnabel it ſchwartz, ziemlich dicke 
und 6 bis 7 zoll lang, der obertheil if etwas gekrümmt, 

wie 
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wie ein baden. Mn dem füfen bat er a ſchwartze Plauen, 
wie die geyer. Die fittige find fehr groß, und haben 

7 bis 8 fuũ, von einer fpige jur andern. Das 
männiein hat raben » fchwarse federn, und unter dem hal: 
fe einen rothen kamm oder bart, wie die hine; das weib⸗ 
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ne wahre freundſchafft beſtehen knne, Haben ſchon die 
Heyden augemercket. Alles was der liebe, der trene und 
der hoflichkeit zuwider, iſt auch der freundfchafft zuwider. 
Bon der freundſchafft it unter dem fehrifften Ciceronis 
ein eigener tractat befindlich. R 


kein hat weıffere federn , infenderheitam bauche. Wenn! Freundſchafft, Parentela, in den rechten die bluts⸗freun⸗ 


ibm der regen oder wind beſchwerlich fällt , fo erheber er 
ſich hoch in die lufft, daß man ihn gar bald aus den aus 
verlieret ; fo bald er aber fliesende ſiſche anfichtig wird, 


be bis ins ſechſte glied, oder bis auf den ur-elter-vater, 
Iritavum, fie mögen männliches oder weibliches ges 
ſchlechtes fenn. 


ieſſet er als eim pfeil herunter, und greift fie mit dem | Sreundfchafft, eingepflantte, ſ. Sympathia, 
. en eder den Flauen. Sein fleifch iſt nacht viel nuͤhße; Sreybeuter, ſ. Caper. 
ſchmaltz aber iſt ein worsrejlich mittel, ſchlag und laͤh⸗ Sreysbüriche,, find an einigen orten ſolche hoͤltzer und ge⸗ 


mung, fo von erfditung herruͤhteu, zu mindern. 

Seemde, Peregrinus, wird ein planet. bey den ſternkuͤn⸗ 
digern nenennet , wenn er von allen afpecten frey ift, wels 
es von dem mond fonderlich ald etwas befonders in den 


genden, darinnen die landes-berrichafft einem ieden ju ja 
gen erlaubet, weil niemand Feine fonderliche jagd:gerech- 
tiofeit auda bat. Dergleihen gegenden zrift man im 
Schwaben viel an. 


ealendern pileat augemercit ju werden, weil er fait alle | Freye grancken, wird die unmittelbare Reichs-Kitterſchafft 


tage eewiffe afperten mit den übrigen planeten bat. 
Frequentato, wird in der mufle gebraucht, und heißt mit 
. erdentliher rechtmaͤßiger ſtimme fo wie man insgemein 
yu fingen pflest, nicht zu ſtarck, nicht zu leife. j 
Freico mablen, heißt, wenn man eine trocdene mauer mit 
—* bewerffen läßt, und alſo auf den friſchen kalch 
et. 


Fretum, ſ. Straſſe. 

Frettel/ ſ. Sröttel. 

Freude, Gaudium, Lætitia, Voluptas, eine angenehme be 
weguns des gemuͤths, nach welcher es über der genieſſung 
eines aegenwärtigen gutes ſich beluſtiget. Je edler das 
gute, ie edier it auch die darüber empfindeude freude. 
Die jic) des ungläds eines andern freuen, müffen daffel- 
be, ald etwas das ihnen gut ift, anfchen. 


in sranden genennet, welche ihre güter vom dem Sanfer 
zu einem freyen lehn erhalten, und von den ordentlichen 
Ritter dienſten befrepet ift. 


Freye ſtadt f. Stadt. 
Freyes, heißt auf bergwercken, fo nicht gemuthet, ober hin⸗ 


wieder aufläfig morben it, fondern einem ieden frey ftes 
bet , muthung Darauf einzulegen. Es fället aber eine 
seche auf maucherley art ins freye, ald x) wenn ſolche 
nad) geihehener muthung ohne fonderliche zulaffung des 


‚bergmeifters ‚, binnen 14 tagen nicht beftdtiget wird. 2) _ 


Wenn der lehuträger den inliegenden zettel nicht zu red) 
ter zeit erlanget. 3) Wenn auf folder jeche, auffer er⸗ 
laugter friſt, wöchentlich zum wenigſten nicht 3_anfahrens 
de frühsfchichten zu 6 ſtunden gearbeitet, und felbige von 
einem andern fren gefahren wird. 4) Wenn in 4 quass 
talen das —— unabgefuͤhret bleibet. 


feit, Sceuben-tag, Hilarıa, Jubileum, Leſtivitas, Freyes Stifft, ſ. Stiff 
ein tag, welcher wegen einer ſonderlichen frolichen bege⸗ Sreyfabren, heißt, eine sehe frey erfennen , wenn vom 


benheit Gott oder fonk jemanden zw ehrem im luft und 
freuden zugebracht wird. 2 
‚ Zuft:fewer, Ignes Feftivi, gemeine feuer, 


dent geſchwornen innerhalb 3 tagen im 3 frühsfchichten 
keine arbeit vor ort, und fonft im der gruben befunden 
worden. Es heißt auch freymachen. 


fo au einisen orten zu beyeugung einer algemeinen freude | Sreygebigfeit, Liberalitas, eine tugend, nach welcher geld 


auf den firaffen angezündet ‚werden: oder die durch kunſt 
gemachte Iuft-feuer, bie man in einfache und zufammen 
theilen fan. Zu jenen werben bie racketen, 
Kane fhläge, pusen u. f. w. Zu diefen, ſchuur⸗ 
« pompen-röbre, luft:Fugeln, feuersräder, fäbe, und 
gause von deruleichen ſtuͤcken erbauete cerüfte gerechnet. 


und andere zeitliche güter, in rechtem maß, nad) bewand⸗ 
gen umftäuden, andern willig und gern mitgetheilet wer⸗ 
ben. Cie hat zum grunde die liebe des nächften, zur richt⸗ 
ſchnur des nächften bedürffniß , und ihr eigenes vermös 
gen. ie fichet in der mitten zwifchen dem geig und 
der verfchwendung. 


Seruden-fchüjfe, sefcheben bey fonderbaren vietorien und | Freygeding, ſ. Vebmgericht. 
—— — entweder nur aus groben ge Freygelaſſener, Libertus, Manumiſſus, eine perſon, die aus 


üne, oder auch aus kleinem gewehr von, den ſamtlichen 
ii der fieg fehr groß, fo muͤſſen im deu fer 

kädten auch die bürger mit ober: und unter +gewehr 

auf ben marckt oder pH die * ziehen, und aus ihrem 
aeſchut eine dreyfache ſalve geben. 
—— fft, En eine befondere liebe oder zunei⸗ 
gung, weyer oder mehr perfonen gegen einander, fo 
durch langen umgang beftätiget, und durch alierhand aͤuſ⸗ 
ferliche tenmeichen im der that unterhalten wird. Wahre 
sud vernünftine freundfaaft muß weder eigennus noch 
unacziemende beiuftiaung, fondern allein eine wahre how: 
achtung der tugend zum arumde haben. LUmter wenigen 
wird eine vertraulichere.geuauere.und beftändigere freunde 
f&aft, als unter wielen gehalten. Ein wahrer freund iſt 


der knechtſchafft im bie freyheit gelaffen worden. Diefes 
geſchahe bey den Nomern mit fonderlichen ceremonien, 
moon bey dem Rofino weitlaͤufftig gehandelt wird. Bey 
den alten Teurfhen , und fonderlih ju des Frändifchen 
Konigs Clodovzi zeiten, waren die freyazlaffene zu Feis 
nen andern dienften , ats wozu ſie fich ben ihrer freplaffung 
verbunden hatten, verpflichtet , daher man fie auch gemeſ⸗ 
fene dienfte nennete. 


Freygeleite rer 
Frey Braf, 


ieh nicht nur gut Caroli Magni und in denen 
nadyfolaenden zeiten ein bere , welchem einen frey⸗ſtuhl, 
oder heimlich, das it, vehnmericht anzufellen erlaubet 
twar, fondern auch ein Graf, der unmittelbar dem Kayfer, 
und fonit niemanden unterworfen war, 


nas) Salsmens lehre, ein theures Kleinod, aber auch dee | Freyheit Libertas, in einem weitlänfftigen und allgemei⸗ 
felsener zu indem Daß unter laierpaiten neuſchen bei⸗ nen veriande, wird Die ſtepheit auer hinderung und be: 


ſchran⸗ 


fheändungentsesen ‚und fol * 
thieren, ja von * od —* Alſo ein | 


thier ober vogel frey, der nicht angebunden, oder in eis | Sreytan, Dies Veneris, 


— 
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nem kefñig einaefchloffen iſt: das waffer lauft frey, wenn 
ihm Feine mehr oder fihleufe vorgebauet wird ıc. In eis 
nem — ern ande koͤmmt die ſreyheit allein vers 
— pffen zu, und iſt in einem philoſophiſchen 
ober n verflande, ein vermögen bes willens, aus 
eigener bewegung, und nach anleitung feines eigenen ur: 
theils, fich zu biefen oder jenem zu lencken, zu thun oder 
zu laſſen; oder Fürser, die gemalt des willens über alle 
feine bandlungen. Bon diefen frenheit wird im den ſchu⸗ 
len viel gefiritten. In einem bürgerlichen oder politi⸗ 
ſchen verftande wirb die freyheit fremder gewalt oder dem 
smang, oder auch der ſchuld und verbindlichkeit entgegen 
gefent. Alſo wird ein volck oder ftadt vor frey geachtet, 
derer oher-herr Feine unbefchrändte macht über fie bat, 
und ohn ihren willen ihmen feine gefere vorſchreiben Fan: 
Ein mann it frey , der wicht gefangen, oder nicht leibei⸗ 
gen it: der niemanden mit dienſten und pflichten verbun: 
den: der von einer gemeinen laſt, fo-andere tragen muͤſ⸗ 
fen, ausgenommen ift; diefes wird abfonderlich immuni- 
tar genannt, ober eine beirenung von der obrigkeit oder 
denen lafien , denen andere unterworfen find. Ein gut 
ift frey, darauf keine gemeine beſchwerungen, dienfte 
oder Ichenfchafft,oder auch Feine fchulden bafften u.d.g. 


Freyheit, Immunitas, eine genend oder ort, fo der gemeinen 


serichtbarkeit nicht unterworfien. Alſo werden gewiſſe ges 
genden um oder an einer Fuͤrſtlichen reſidentz, ingleichen 
die Firchenzund kloſter⸗ hofe n.d.g. freyheiten genennet, 





Fricaflee, ein in butser gebratenes 
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braucht worden. Mom iſt durch die von Romulo dafersft 
eröffnete freoftdte zuerſt aufaefommen. 3 

der jechfte tag in der mache, wel⸗ 
cher ben den Romern der liebes -aöttin Veneri, und bey 
den Senonern einem alten Teutfhen volck der adttin Fre- 
ha oder Freiha gewidmet worden und daher benderfeits 
den namen empfangen. Die Türen und alle Mahumes 
daner fepren diefen tag, wie die Ehriften den fonntag. In 
der Römifchen und SGriechiſchen kirchen ift er ein faftag, 
an welchem fleifih zu effen verboten ift, i 


Frey⸗treppen, find in der bau: funft ſolche treppen, melde 


auffen vor der haus-thüre eines gebdudes, oder vor altas 
nen unbedeckt und offen angeleget find. 5 


Fribuft, alfo nennet man anf den Frankdfifhen inſeln in 


—— ein * auslauffen gewaffnetes fchiff. Der Com⸗ 
mandeur und die zur eguipage gehoͤrige leute ol 
ſchiffe heiffen Fribuftiers oder nr eh -_ 


Fricandeau, ift ein von geſpicktem und wohlgewürsten kalb⸗ 


fleifh , welches man im einem topffe oder caſſerole mit but⸗ 


ter geröflet, zuserichtetes effen. 

n, von fleifch, fifchen, 
frächten und anderen, welches ———— — 
ben dingen und gewuͤrtzen verhöhet,umd mit einer anmuthi⸗ 
sen bruͤhe angemaht wird. 


Frickedellen, Fricandellen, Frittadelle, find in der for 


eines eyes aus jerhacktem Falbsfleifihe und ochfen : marcke, 
auch allerhand gewürse gemachte Elöffe, die wenn fie ger 
tocht find, im buttergepräaelt werden. Man kan ein ſtck 
wurd — drum ſchlagen, oder fie auch in kopff⸗la⸗ 
c etzen. 


weil die gerichtbarkeit der ſtadt, darinne fie gelegen, ſich Friction, iſt in der mechanick der widerſtand, welcher von 


uͤber dieſelben nicht erſtrecket. 


der flaͤche am der ſich etwas beweget, gemacht wird. 


freyberr, Baro, hieß zu denen zeiten, dadie knechtſchafft bey Friede Pax, ingemein ein ruhiger ſtiller fand, der ohne 


den Teutfhen eingeführet war , ein folcher edler, welcher 
keinem aroffern herrn zu einigen bienften unterworfen 
war. Nachgehends wurden auch vielmals die Kuren mit 
diefem titel belegt. Nun aber ift es eigentlich derjenige, | 
der feiner geburt oder ſtandes wegen, zwiſchen einem Gras | 
fen und Edelmann fieher. Man theiler die Freyherren 
in mittelbare und unmittelbare ein , jene führen auein 
frenherrliche namen und wappen ; dieſe aber genieſſen alle 
gerechtigfeiten , fo einem Reichs-Freyherrn zukommen 
Eönnen, und haben, wie die Grafen in den Neichs: ver: 
ſammlungen ihren fin und ſtimme. Die gemahlin eines 
Freyherrn, wird Frey⸗frau oder Freyin genennet. 


Freyſam⸗ kraut, Zunger⸗-kraut, unnütze forge, Jacea, 


waͤchſet auf dem felde ‚ treibet den ſchweiß heilet die wun⸗ 
den und öffnet die verftopffte mutter. Die bauern ko— 
hen ed unter den Eohl, und eſſen es, wenn ihnen dad efr 
fen nicht ſchmecken will. Jacea nigra, Matriphylion, 
ſchwartz freyfam:Fraut, waͤchſet auf den angern, und 
andern graſichten orten. Auf den gipffeln der ftengel hat 
es runde ſchuppichte Enöpffe, An wirckung und Erafft kommt 
es dem teufeld-abbig gleich. 


Freyſchürffen, wird genennet, wenn der bergmeifter einem 


vergoͤnnet, bin und wieder auf eine gewiſſe zeit und res 
fier zu ſchuͤrffen, und einzufhlagen, alfo daß er in ge: 
wiſſer zeit nicht muthen noch beitätigen darff. 


Freyſtate, Alylum, ein gefrepter ort, wohin fich eim mif: 


ferhäter begeben kan, bamit er den binden des richters 
entfommen möge. Dergleichen freuftdte find bep den 
alten {ehr im ſchwang gemefen, zum theil auch fchr gemif- 


alten zauck und freit iſt. In einem befonderen veritande 
die ruhe eines landes das entweder von Feinem Friege 
weit, oder nad) dem friege der ruhe mieber genieſſet. Fries 
den machen ftehet allein dem zu, der krieg ju führen berech⸗ 
tiaet. Diejenigen fo die ruhe in einem reich oder lanb 
fören, werden als frieben - Hörer , und die den land⸗ 
frieden gebrochen, ven der hoͤchſten obrigfeit zur ſtrafe ge⸗ 
josen. Ein friede wird entweder aufeine gewiſſe beſtimm⸗ 
te zeit gefihloffen , mie die Türden mit den Chriflichen 
Potentaten nicht anderft zu fhlieffen pflegen, und ift in der 
that anders nichts denn ein langer illtand ; oder beſtaͤn⸗ 
big, und wird ein ewiger friede genennet, wiewol er dars 
um nicht Dauerhaffter if. 


Friede: Richter, Juftices of chePace, find in Engelland 


diejenigen, welche in einer ſtadt oder einem -gewiffen bes 
zirck alle friedensftörer und andere verbredher, die übe 
nen überlieffert werden, eraminiren laffen. Sie kom: 
men alle 3 monate in die hauptſtadt einer jeglichen Grafs 


afft. 
Friede wirden , heißt, wenn der fals:aräfe zu Halle den 


thal⸗ leuten bey ihrem pfingfi = biere auch ordentlich alle 
jahr, des tages vor dem wennadht = fefte , in der obriafeit na⸗ 
men gebietet , daß fich niemand zaucken, rauffen , ſchlagen, 
oder andern unfug treiben foll, welches am letzt⸗erwehn⸗ 
ten tage mit einigen fonderlichen ceremonien im thale an 
dem Teutſchen brunnen verrichtet wird. 


Friedens⸗bruch, Violatio pacis, alles was einem geſchloſ⸗ 


fenen und beftdtisten frieden entgegen ift, diefes fa vors 
nemlich auf dreyerley artgefhehen. Erſtlich, wenn man 
die wieberbrachte ruhe muthwillig föret , und ohne 

e 
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neue verübet. Jweyteno 
wenn man den; ; t, was in der friedens-ftiff: 
tung Elar und d iſt verforochen worden ; Lind endlich 


drittens, wenn man dem zuwider handelt, mas aus ber 
natur eines jeden friedens nothwendig flieffet, 4. e. wenn 
einer dem andern ohne urfache mit feiner macht dräuet, 
wenn man graͤntz⸗ feſtungen aufrichter, wider gewohnheit 
und ohne noth ſtarck wirbet u. f. w. 

Sriedens handlung , Pacificatio, Traftarus de pace, eine 


‚ fo zu dem ende amgeftellet wird , damit jmen 
der £ ſich mit einander wieder veraleichen. 
Es wird ‚dazu von allen feiten gevollmäch- 


gigte verorduet, und mit einer gemanen inftruction oder 
i werden, was ſie eingehen, und wie weit 
ſie folen. In den leuten jeiten hat man 
neutrale als Mediatores ju erfuchen ange: 
fangen. friedens : Handlungen neuerer jeiten 
b geweſen, der Weftphälifche , in Welten der Porendi- 
’ hg rn ber Utrechtiſche, 
Badiſche Wienerifche, im Dften der Carlomig: Paſſaro⸗ 
wiger, und Belsrader, im Norden der Dlivifche, der Tra- 
venthaliihe, Der Nyſtaͤdtiſche und Aboiſche friede, inglei- 
Gen der Brelauiſche und Drefbner friede. 
Friedens·ſchluß Inftrumenrum pacis, die [hrifftlich ver: 
faßte friedend= bedinge, wie fie von allen und ieden theilen 
unterzeichnet worden find. Der Lateinifche ausbrud, In- 
&rumentum Pacis, mird oͤfters wenn es allein ſtehet, von 
dem Weſtyhaliſchen frieden gebraucht. 
Friebens⸗ Violator pacis, Aggreſſor, berjenia,eder 
einen 6 ichen friedens = bruch begehet: oder auch der 
in einer ſtadt oder land durch aufruhr und thärlichkeiten 
die gemeine ruhe füöret. 
Fries ſ. Seifen, — 
Frieſel, Purpura, Piydracium, find Fleine blädlein , welche 
wie birfen »Eörmer groß mit rothe in der baut aufichieifen, 
die wenn fie nicht aarroth, der weiſſe, wenn fie aber fehr 
roth find und Daben hitze verſpuͤret wird, der rothe frie: 
fel genennet werden. 
Sriefe, f. Gebalck. 
Seiefifche reuter, ſ. Spanifhe reuter. 
Friſch, heißt ben berawercken fo viel ald was noch nicht todt 
gebrannt, fondern noch fluͤßig it. Friſch machen, wenn 
das gebrochene ſchwartz kuyfſer mit friſch⸗ bley und alörte 
‚ und frifch : oder ſaiger⸗ tüche gemacht werden. 
sbley, das nicht gebrauchet iſt; imgleichen , das ent: 
and dem ernt geſchmeltzet ober von anfrifchen kom⸗ 
men , und gar fein oder wenig filber hält. 

Friſch⸗ eiſen, wird genennet, wenn beym fhmelsen im ho⸗ 
ben ofen allzu viel eiſen⸗ ſtein und zu wenig flöffe geſetzet 
werden, alſo, daß ſich das eiſen alliufehr ſammlet, 
und nicht flieſſen will, ſondern ſich im herde vor die form 

u ‚amd durd) das ſtarcke gebläfe nur wieder hart und 
Falt geblafen wird, dadurch denn , wenn man der fr.he 
wicht bey geiten vortdmmt, ein folder hoher ofen zu des 
hammer: heren groͤſtem fchaden wohl gar ausgehen muß. 

Friſch⸗ geſtübe, nennen die bergleute das geſtuͤbe welches 
nech nicht zur ausſtoſſung der ſchmeltz⸗ ofen für Rich und 
treibe⸗ herd iſt gebraucht worden. 

Friſch⸗herd, iſt der gevierte herd, auf hammerwercken be: 
ſindlich, und den gemeinen ſchmiede-herden nicht unaͤhn⸗ 
lich mit einer darüber gebaueten effe, eben if er über und 
über auf den gemauerten herd⸗ feinen mit eifernen gegoſſe 
en platten beleget, an dem einen ende, bey der form 
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bes balges, ift eine vierung, etwan anderthalb een breit, 
ine un anderthalb elle tief gemacht, fo mit einem 
geoeffenen eifernen boden ausgefent, und bat vorn bey dem 
boden ein etwa anderthalb ellen geviertes ſchlacken : Tach 
und eine gleichfalls mit eifernen platten ausgeſetzte fhla: 
denzgrube. Auf diefem herde wird das rohe eifen, ober 
die von hoben ofen sefommene gaͤnſe, wieder aufs neue 
unter kohlen, loͤſch und geſtuͤbe, in die obire vierung dies 
fes herdes gefhmolgen und gar gemacht. Es beift auch 
ein jugerichteter herd, auf welchem dem fchwark : Fupffer 
bley zugefeget wird. 

Friſch ofen, if, morinnen das ſchwartz-kupffer mit zuſat 
bleyes ju faiger ſtuͤcken gemacht wird. 

Friſch⸗Pfannen, find groffe eiferne Pfannen, von 7 bit 8 
elien , unten = zoll enger, als oben, darinuen bie faiger: 
ſtuͤcken aeaoffen werben. 

Friſch⸗ ſtuck, oder Saiger⸗ſück, find runde ſcheiben von 
friſch-bley alörte und gebrochenem ſchwartz⸗ kupffer, wel: 
he durch den friſch- ofen zuſimmen gefhmelret , in die 
frifch : pfanne gegoffen,, und wenn fie erfaltet, wieder her: 
aus gehoben werden. 

Friſch⸗ zacken, find anderthalb ellen lauge und 4 bis 6 joll 
ſtarcke platten, womit der frifch: herd ausgeſetzet if. _ 
Friſche Schladen, pflegt man ju nennen, die von flüfigen 
erkten, gleich dünnen und reben ſtein ſcheiben, abgehende 
(laden , welche fait wie rober fein ausfehen , wie fie 
denn auch deifen viel im fich halten. Es find aber gute 
zuſchlaͤge auf ſtrenge erste, welche durch ihren zuſchlag zu 

leichtem fluß koͤnnen gebracht werden. 

Friſchen, bey dem buͤchſen⸗ſchmidt ein gezogen rohr aufs 
neue reifen, und wieder audsieherL 

Friſchen, beißt, alött und bley machen, fo im ſchmeltz vfen 
geſchiehetz es wird auch genennet, wenn die adnfe oder 
gänne auf den eiſen-haͤmmern geſchmeltzet werden , daß 
man das eifen davon ju verfchmieden, gebrauchen Tan. 
Eine zeche mit froll»örtern friſchen ift fo viel, als eine 
jeche mit Kolsörtern erfchlagen. Friſcher wird genennet , der 
von der gans das rohe eiſen im friſch⸗ herd ſchueltzet, gar 
machet, und in einen teul arbeitet, auch auf den anlauff: 
* anlauffet und folgends mit ſchmieden und jerſchiebeln 
hift. 

Friſchen/ beißt bey ben wilden ſauen fo viel als ben den zah⸗ 
men ſchweinen das werffen oder ferdeln. _ 

Friſchling, wird ein junges wildes fhmein im eriten jahre 
genennet; im andern jahre heiſſet es em jähriger friſch⸗ 
ling. 

Frifen, nennct man ı) in der bau-Eunft dem mitlern theil eines 
bauptaejimfes ; oder die ſchnitz· und bildhauer⸗ arbeit, welche 
allerhand laubwerck mit untermengten Findern, thiereu und 
gefäffen vorſtellet. 2) die zieraten, eines ieden groſſen geſchuͤ⸗ 
nes am ende des zapfen⸗ ſtuͤckes wo das boden ⸗ſtuͤck anfduget. 

Friſiren, das von natur ſchlechte haar durch aufwickeln, in 
papilleten, oder mit warmen Eransseifen, kraus und lo⸗ 
dig macheı. 

Friſiren, bey dem tuch-bereiterm, das tuch Frans aufkratzen. 

Seit, Friſt-verſtattung, Dilatio, im gerichten ein an: 
ftand eder verzug , fo den parthenen zu bepbrinsung ihrer 
nothdurfft oder iu leitung dessenigen, fo ihnen zu thun 
auferlegt worden, entweder in den rechten verſehen, oder 
von dem richter verftattet wird. Diefelben find unter⸗ 
ſchiedlich nach den fachen und orten, insgemein aber find 
es vier wochen, und nach Sachfen recht ſechs wochen dien 
tage , welches eine Sächfifche friſt heiffet. Die erbetene 
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friſt / verftattungen werden nicht als um erheblicher urfa- 
hen und hinderniſſen willen, auch nicht mehr als zum 
dritten mal juaegeben. 

Friſt, bedeutet eine zu berg⸗ recht aufgemeffene und übliche 

— worinne etwas geſchehen muß, weun es beſtaͤndig ſeyn 
ol. Sie wird fo wol zum entblöffen und beſtaͤtigen / ald 
auch zu belegung einer jeche, und fo oft etwas nicht zur 
nit geferten zeit gefhehen mag, gefuchet und gegeben, 
edoch nicht ohne fonderliche genugfame urfahen, als da 
find wette,» mangel, maffers: notb, ftreit , gebruch der ar: 
beiter, abſenckung der licht⸗ loͤcher, winters zeit, ungewit⸗ 
ter und dergleichen mehr, fo ein unparthenifcher bergmeifter 

ju erweaen bat. 

Friſt buch, heißt beym berg amt das buch, worinn friften, 
nachlaffungen, fieuren, vierte pfennig u. d. m. eingetragen 
iu befinden. 

Friſt geld, wird auf bergwercken quartaliter x grofchen gege⸗ 
bei. ſ. Opatember : geld. 

Sseitillarien, blumen, welche von ihrer aͤuſſerlichen geſtallt 
den namen befommen denn jie find wie ein bretfpiel mit 
— 11 quadraten fehr zierlich ausgetheilet. Es giebt 

h und fpat blühende, einfache und gefuͤute mit einer 




































oder vielen blumen gezierte. Die Hein ſchwartze wird für die|- 


rareite gehalten. f. Melcagris. 

Fritta, Ealeinirung derer materialien, woraus das alas ger 
machet wird, damit fie leichter und mit wenigern koſten 
ſchmeltzen, und zu glas werden mögen. Die alasmacer 
nennen die frittam das gemenge. Man hat derfelben drey⸗ 
erleyarten, die feinefte, foaus fand und der Zevantifchen 
Rocherta gemacht wird, braucht man zum criftall: glafe. 
Die mittlere, welche nur aus lauter afchen der Rocherta, 
oder der Soda Hifpanica, ohne vorhergehende ausziehung 
des falres, bereitet wird, macht dat alas etwas bläulicht : 
Die ſchlechteſte fo aus allerley afhen verfertiget wird, 
nimmt man zum gantz gemeinen grünen alafe. 

Sröhnung, f. Berente, 

Froͤſchlein, find in den ſchaͤchten ausgegimmerte ſtuͤcken 
oltz, bey den fahrten, die auf den einftreichen und anftof: 
en feſt angemacht find, darauf man den untern theil 
er fahrten einmeifelt , und den obern theil der andern 

fahrt anhafpet. 

Froſchlein unter der zunge, Ancylogloffum, Ranula, bey 
Kleinen kindern, wird von einisen ärsten für ein Falter gd: 
ber ſhleim oder feuchrinfeir, fo fich dem eyerweiß verolei- 
de: ron-andern für eine geſchwulſt mit abmechfelnder in: 
flammation, biemit einer ſteinigten oderhoniahaften materie 
vermiſcht; von noch andern für eine geſchwulſt von ſchlei⸗ 
michtem zufuße, der hernach erhärte, gehalten. Aus de: 
renumeitigen lofung entſtehet oft ein groffes übel. 

Fröttel, Frettel, ein Feines vierfüriges wildes thier, von 
dem geſchlecht der wiefel, daher es auch muftela iylveftris 
oder ruftica heiffet. Es iſt etwas groffer als ein eichhörn 
lein , fhlang und laͤnglicht vom leibe, hat ſchone rothe au: 
sen, und gar niedrige fühlein. Gemeinielich find fie von 
fen mweißgelblicht; doch giebt ea einige, fo bunt und 

eclicht von oben rothlich oder Teberiarbia, unten aber 
am bauche gantz weitlich find. Ihr gewohnlicher aufent: 
halt üt in den größten wildniffen ; ihre nahrung * teite 
ber in caninichen aiſchen, vogeln und honig, welcher lei: 
tere fie infonderbeit lieben. Das weiblein gehet 40 tave 
trächtig, und ferer öfters 5, 6, 7 bid 8 unse auf einmal 
welche 30 tage blind liegen. ie laͤſſen fich zahm machen 
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und auf bie caninichen:jaad wohl abrichten. Man pflegt 
ihren eine fehelle an den hals zu hingen, den caninichen 
mehrere furcht einzuſagen zuweilen aber auch ein maul: 
Forblein von leder anzuhdnoen, damit fie die caninichen 
imar offen ‚aber nicht beifen können, wenn fie diefelben 
ans ihren fchlunfzlöchern heraus treiben. Diefe frötteln 
pflegen einen ftarden biſam-geruch wie die marder, von 
ſich zu geben, fo oft fie erzuͤrnet und erhitzet find. 


Frohn, auf alt⸗teutſch, beilig, unverletzlich, facer,, oder 


auch gemein, publicus. Daher die nanien frobn : fefk, 
feobn:faften, frobn-fabne, frobn:zebend, frohnscreug, 
frobn:gart, u.d.9. entiianden. 


Frohne $robn:bote, an einigen orten heiffet alfo der amts⸗ 


oder gerichts-biener, weil er einen gemeinen dienſt ver: 
richtet, oder weiler ein diener der heiligen gerechtigfeit 
iſt und von niemand darff beleidiget werden. 
Frohne Srobn:dienft, bof-dienft, ſcherwerck Operz Ru- 
ftıcz , dienft, welchen Die untertbanen der obrigfeit gu 
leiten fchuldia find. Daffelbe gefchiehet nun entweder 
ledialich auf ihre Foften , oder das fie dagegen etwas ju 
genieffen haben , z. e. die fpeifung ‚oder ein gewiſſee brot, 
forn. u.d. 9. Die frohnen werden unterfchieden in ge 
mejfene und ungemejjene. Jene jind an gewiſſe zeit und 
arbeir gebunden, auffer welchen der frohn-herr nichts for 
bern Fan: diefe kan er aufbieten und gebrauchen, wenn 
und wie er will. Ferner werden die dienfte mit dem 
fpann oder allein mit der band geleiftet. Endlich wer 
dem jie auch nach der arbeit unterfihieden, in acker⸗fr 
nen, welche zu beftellung des ackers, mit büngen und pflü- 
en , mit erndten und einführen gebrauchet werden : bau⸗ 
robnen, wenn die unterthanen zu der burg-fefte, d.i. 
ju unterhalt und befferung der berrfchafftlihen gebaͤude, 
auffer den acker frohnen, mit fuhren und handarbeit bel- 
fen müffen : jand «frobnen , wenn fie ju denen molfs: 
und andern groffen jasten zu dienen ſchuldig find: forft: 
frobnen , wenn fie im forit ben abtreibung bes bol- 
jes oder fonft fich gebrauchen lafien — u.d. a. Ein 
unterthan, der frohm-dienfte zu leiſten ſchuldig if, heiſſet 
ein froͤhner, und ein gut, darauf frohn« dienſte hafften, 
ein frohn⸗gut. Ben aemeffenen dienten hat man gewiß 
fe frobn-tage, und wird um auter richtigfeit willen ein 
ordentlich frohn:renifter darüber gehalten. Die unter: 
thanen eines autes find zu einem andern, ob es gleich den. 
felben herrn gehoöret, zu frohnen nicht ſchuldig. 
Frohnleichnams⸗ Set, Feftum corporis Chrifti, iſt von 
dem Pabjt Urbano IV an. 1264 angeorbner worden. Es 
wird noch alte jahr in der catholifiben kirche den donnerftag 
nad) Trinitatig angefangen, und gantzer z tage hinter ein= 
ander fenerlich benanaen, wobey man den leib Ehrifti mit 
groſſer pracht und vielen ceremonien herum träget. 


Frohn⸗ſole, heißt zu Halle im thal, wenn die ordentliches 


einkuͤnſſfte zu des thals ausgaben nicht jureidhen wollen , 
fo mogen, nach inhalt der thal:ordnung, aus dem Teut⸗ 
fihen brunnen 3 ſchock zober zu des thals norhdurfft bey 
den Faltlägern , da ohnedem nicht geſotten, und ordente 
lich zu borne gegangen wird, gezogen und den pfännern ung 
den gewöhnlichen wehrt verfauffet werden. Das daraus 
gelöfete geld wird nach abzug der unkoſten, fo aufe tragen 
gehen zu dei thals nusen angewendet, und mit andern 
denelben einfünfften aͤhrlich verrehnet. Daher beift 
man diefe fole inscemein Fauf-fole, fd aber von alters, be> 
fage der thal=rechnungen, frohn⸗ fole genenner worden. 

Jetziger 
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@jeriger jeit wird in den Falt-ldgern fo viel ſole ald des 
thalS nothburft erfordert, gezogen, und auf vorhergehen 
de —— eu einen aushang, deu pfännesn um 
beza hlung überlaffen. 

* einer fenung, it dagſenige, was wwiſchen den ſei⸗ 
gen der ⸗naͤchſtgelegenen bakieuen, nemlich diecourtine, 
und mas zwiſchen den = baftionen , die gegen einander Ile: 
bem, begriffen ik. Man nenner es ſonſten auch la tenaille 
oder face de la place. BIT = 

Front, eines regiments oder compagmie, iſt die erſte reihe fol: 
daten. 

Fronte f. Fagade. , , 
Seontier:feftungen , find befeftiste und am dem grenken ei⸗ 
nes landes liegende ſtaͤdte und fchloffer. j 
Frontignac, ein Gragssüfder wein welcher am einem ein- 
zigen orte, memlich um die Aadt Frontignan in Nie 
ber:Qangvedoc, wächlet. Er iſt hell und weiß von farbe, 
eines fehr Lieblihen, füllen und auf moſch sielenden ge: 
ſhmacks, weswegen er aud) ſonſt vin de muſcat genen⸗ 

net wird. 

Frontifpice, Fronton, f. Biebel. 

Froſch/ Rana, ein vierfüßiges kleines thier , fo im waſſer 
und auf der erden lebet. Es hält fi gern in fumpfisten 
wäffern auf ‚ und ift an aröffe und «farben unterſchiedlich 

rün,grau und fleckig. Eine befondere aattung it der laub⸗ 

ofeh , melcher fich auf den Arduchern hält, und von 
höner gruͤner farbe it. Einige werden jur fpeife ge: 
braucht, und davon der hintertbeil fricafirt oder gebadten, 
als etwas recht miedliches genoffen. Sie follen den ſchwind⸗ 
füchtigen febr dienlich ſeyn. Im den aperhedten braucht 
man von dem grünen, ald der beiten art, fat alle theile. 
Die laub-fröfihe find ebenfatts wider vielerlen zufälle nuͤtz⸗ 
lich zu pebrauchen. Von der gedörreten und zu pulver 
gemachten nalle ı grentlein eingenommen , ſoll das vier 
tägige fieber vertreiben. Das frofchlaich, woraus bie 
jungen froſche Friechen, Fühlet und lindert äufferlich aller: 
fen alieder-fhmerg, und fillet, mit rofensefig auf einen 
ſchwamm aegoffen und aufgelegt, das unmäfine bluten. 
&4 wird auch davon das befanute frofchlaich-pflafter be⸗ 
reitet welches zu allerhand wunden und ſchaͤden dienet. 
Das befchmerliche fehreyen der fröfche kan man nicht an: 
ders, als durch ein am ufer angemachtes feuer ſtillen. 
Hehi wurt im einen teich, darinne viel fröfhe find, ge: 
worffen, ſoll machen, daß fie alle erben, oder ſich anders 
wohin beseben müffen. De Ranis& Lacertis bat Oldie. 
Jacobeus ein eigen büchtein aefchrieben. Es ik auch bas 
gedicht de Batrachomyomachia, welche⸗ dem Homero 
zuaefhrieben wird, und unter dem titel der Srofhmäus: 
fer ind Teutfche überfenet morden, befannt. Der froſch 
it ein finnbild-der waſcherey, verleumdung , ruhmſucht 
und prahlerey. 

Srofch , Bröte, eine pferde: kranckheit, darinnebefichende, 
das fie im munde eine gan ſchwattze höckerigte haut, wor: 
unter zuweilen ziemlich groſſe mit materie angefüllete beu⸗ 
fen find, befommen, daben können die pferde nicht freffen, 
fo, daß fie von hunger gang elende werden. Das befte 
mittel darwider iſt die beulen zu offnen, und mit ſaltz zu 
reiben, man fan auch die haut mit einem glüenden eifen 
brennen , doch muß die junge dabey nicht verleget wer: 
ben. 

Froſch, f. Fiedelbogen. 


Froſch⸗ biß, Morfus ranz, waͤchſet in faufen gräben, bluͤ⸗ 
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het in Julio und koͤmmt mit der Nymphæa atı kraͤften übers 


ein. 

Froſchlaich ſ. Froſch. 

groſt, Frizus, er'e ſtarcke empfindliche kaͤlte, die denen coͤr⸗ 
rern ihrẽ natiırliche bewegung und waͤrme wo nicht gaͤntz⸗ 
lich) nimmt, dennoch ſehr ſchwaͤchet, fo, daß fie davon 
fhaden und fomersen empänden. Der frot, wenn er 
ſehr groß iſt, Fan die leiter der menfchen und thiere gantz 
umempfindlich und endlich gar eriterbend machen. Wider 
folhen froitfich zu verwahren, rathen einige,die hände und 
füffe, als welche sum leichteften verfrieren , mit lauge vom 
tauben⸗ koth zu waſchen andere aber mit aänfe : fette zu 
ſchmieren; find die alieder fon verfreren , fo ſoll wachs⸗ 
ol darauf gefchmieret , oder meer jwiebeln aufgelegt, den 
frot ausziehen. Eben diefes thut anch fauertein; oder 
wein:befen warm gemacht auf ein tuch vefchmiert, ‚und 
umgeſchlagen: oder die falg = lacke von rind fleiſch warm nes 
macht , das verfrorne olied darein gehalten eine ſtunde 
lang, und fo oft als nothig wiederholt. Diefes mittel 
beilet , wenn auch ſchon der ſchade aufgebrochen. 

Froſt, der fhauder, eder die Eälte in den fiebern , die zuwei⸗ 
len ohne, zumeilen mit bise kommet. 

Frucht, Früchte, Fructus, in einem weiten finne alles, was 

die erde zur fpeife, nutz und gebrauch vor menfchen und 

vieh hervor bringt. Im einer engern bedeutung wird dar⸗ 

unter verftanden, was vornehmlich dem menfchen zu aute 

koͤmmt, und in feld» garten: und baum früchte unter: 

ſchieden. Die erſten begreifen alles getraide „Die zweyten 

atterlen kuͤchen ⸗ gewaͤchſe und die dritten alles obſt. Im ei: 

ner uneigentlichen bedeutung heiſſet frucht ein ieder vortheil 

oder nutz, oder folge, fo von einer fache erwaͤchſt, erwartet 

oder genoflen wird. 


Srucht,, Leibes⸗ Frucht, Ferus, ein im mutter:leib ems 


pfangenes Find. Die aͤrtzte ftreiten , wie alt die frucht 
—8 muͤſſe, wenn fie vor lebendig fan geachtet werden. 

rechten ift die frucht abtreiben ein verbrechen, wel⸗ 
&es nach den umfländen wol am leben geſtraffet wird. 
Die Japaniſche und einige andere Indianifche weiber bas 
ben die böfe gewohnheit, das fie entweder aus ſcham, weil 
es ben ihmen vor eine fchande geachtet wird, vor dem 23: 
ten jahr ein lebendiges Find zu haben, oder aus armut, 
die leibes:frucht durch artzneyen oder andere gewaltſame 
mittel abtreiben, und werden von ihren pfaffen darinne ges 
ſtaͤrdet, weil hie ed nicht vor unrecht halten. 

Fruchtbare zeichen, Signa fecunda, heiffen bey den ſtern⸗ 
deuter der krebs, ſeorbion und die ſiſche. 

Frucht⸗ hoͤrner, CornuaAmalcher, find in der bau⸗ kunſt 
gewundene hoͤrnet mit früchten und blumen angefuͤllet, 
melche bey den altenden überfluß des friedens bedenten. 

Frucht ⸗ ſchnur, gebende, Encarpus, it eine bausyierat, 
welche aus einer reihe vom früchten, blumen, blättern u. 
f. w. mit herum gewickelten bändern beſtehet, und als von 
fnaben getranen, oder, ald am naͤgel gehänget, vorgeſtellet 
wird. ſ. Feftons. 

Frucht · ſchrumpff / ſ Shrimpff. 

Fruͤhling, Ver, die zeit des jahrs, welche nach Aſtronomi⸗ 

ſcher rechnung auf der Norder-breite des erdbodens an⸗ 

fängt, wenn die ſonne in widder tritt, hingegen auf der 

Süpder: breite, wenn fie in die wage kommt. Der Fruͤh⸗ 

ling if die angenehmſte zeit im Jahre, weil alödenn die 

fenne, von ihrer eutferuung wiederkehrt, und auf unfere 
himmels -feite übertritt, Danneubere die im rauben winter 
gleichfum eriterbene natur wieder aufzuleben beginnet, und 

Dya einer 
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einer aemäßigten wärme genieſſet. Bon ben Canariſchen 
inſeln fant man, da dafelbit ein fteter Frühling ſey, darum 
aan fie Fortunatas, das ift, glückfelige infeln nennet. 

Seüblings zeichen, Signa vernalia, in der ſtern⸗kunde 
diejenigen bimmels:zeichen , durch welche bie fonne im 
Fruͤhling aehet. Bey denen gegen mitternacht zu liegen: 
den völdern findes der widder,, fier und die zwillinge, bey 
denen mittäglichen völdern aber die wage, fcorpion und 
der ſchuͤtze. 

Früſchen, werben von dem weib:Teuten waſſerreiche örter 
geneunet. 


Fuchs, Vulpes, ein wildes raub:thier, das ſonderlich um 
Martini ein fhönes fell hat, welches zu peltzen bequem iſt. 
Man theilet die füchfe in rothe und brand füchfe, jene 
haben mweiffe blumen an den fpigen ihrer langen ſchwaͤutze, 
diefe aber ſchwartze. Im Liefland foll man auch auffer den 
gemeinen , ſchwartze und creus:füchfe haben , welchen 
festeren ein ſchwartzer ftrich den rüden hinunter und über 
die büge gehet. In Spanien, Rußland, und einigen Words 
lichen Ländern findet man aud) weiffe füchfe. Der fuchs 
bat mit den bunden viel gemein, er trägt 9 wochen, und 
die jungen, derer er im Map bis 6 wirfft, find zu anfange 
blind, wie die hunde, es iſt auch nichts ſeltſames wann 
er felbfi mit den bunden brunfter. Erift ein fehr liftig und 
ſchaͤdliches raub⸗ thier. Er frik fat alles, mas ihm vor: 
tömmt , allerley feld-und garten -früchte, allerley junges 
und altes geflügel , auch junge haafen, rebe und hirſche. Auf 
der kuͤſte von Malabar und etlichen infeln finder ſich eine 
art füchfe Jackhals genannt, dem unfern gleich, die aber 
nah menfchen:fleifch ſehr besierig find, und die todten 
aus ber erden hervor ſcharren, ja der lebenden, wenn fie 

- einen auf dem felde fchlafend finden, nicht verfchonen. 
Man fängt diefelben verfhiedentlich, mit aierley fallen, 
ſtricken und fang =eifen oder felbft+ geſchoſſen, da man ihn 
Dann zum beften mit einen ——— ludern kan. 
Auch pflegen groſſe herren, wann fie ſich eine ſonderliche 
luſt machen wollen, fie von ihren jdgern lebendig fangen, 
und durch Diefelbe , oder ihre hof⸗ bediente mit neken,, wel: 
he, wann die füchfe darüber laufen, am beyden enden 
son zweyen verfonen fharff angezogen werden, had) in bie 
kufft werffen laffen, welches man fuchs-prellen nennet. 
Auffer feinem balg, deſſen oben ſchon gedacht worden, ift 
won ihm das fett in contracturen und Frampff-befchwerden, 
das blut wider nieren: und blafen-fhmergen, die leberwis 
der miltz⸗ beſchwerungen, die milg wider derfelben ver- 
ſtopffung, uud infonderheit die Iunge wider die ſchwind⸗ 
JI und allerhand lungen⸗ ſchaden zugebrauchen. Der 

ift ingemein ein finnbild eines argliftigen, falfchen, 
beimtüdifhen, rachgierigen menfhen. Er Fan aber auch 
die deutung der behutſamkeit, der vorfichtigkeit und Flug: 
beit haben, 

Suche , il eine von den 4 haupt⸗ farbender pferde. Sie wer: 
den nad ihrer vermiſchung in recht>füchfe, dunckel oder 
fhmeis:füchfe, roth:füchfe, und licht: füchfe unrerfchies 
den. Die erften find unter den bauer-pferden fehr nes 
mein; die fihweit: füchfe mit ſchwartzen mähnen ſollen gar 
nicht au ermmüden feyn , man trift aber deraleichen felten an 
Die rorh:füchfe find auch rar. Die lihr-füchfe haben 
theils einen weiſſen ſchopf sder mähne, auch dergleichen 
ſchwantz. Diefe fchſe insgefamme find weiche roffe, wel: 
he leichtlich unter der arbeit ſchwitzen und erliegen. 


Suche, Vulpesula, iſt ein mewedgefism, zum heil im der 
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milch⸗ ſtraſſe, zwiſchen dem ſchwane, adler und beiphin, 
welches Hevelius juerſt eingefuͤhret. 

Fuchs mit bringen, beißt bey den bergleuten, wenn ſich eis 
ner gelüften Läffet , verboten erst mit aus der grube zw 
nehmen. Suche fihleppen, heißt nicht fleifig arbeiten, 
faullentzen. 

Fuchs⸗Eiſen, iſt eine maſchine, womit man die fuͤchſe fs 
get, beſtehet aus = ſtarcken vorne zuſammen genieteten 
eifernen bügeln, bie hinten an eine ſtarcke krumme feder 
geſchraubt find, zwifchen der feder und den bügeln ſchraubet 
man vorne die jug=rohre an, hinten aber das ſchloß mit 
den deckeln und abzuͤgen. 

Fuchs⸗locher machen, heißt, nicht bergmaͤnniſch banen, 
fondern bald da, bald dort ohne noth Löcher machen, nad 
erst arafen , daffelbe weghauen, und nicht auf die nach⸗ 
tonmen denden. 

Suche-lungen, Pulmones Vulpis, die lungen von den fuͤch⸗ 
fen, die man in den apothecken mit verfchiedenen ander 
ftüden verferet und gegen das Feichen, dem huften; die 
lungenfucht und allerhand bruſt⸗beſchwerungen verordnet. 
Die lunge aber muß frifch von einem jungen ober mittel 
mäßigen fuchfe feon. Sie wird von den materialiften ges 
führer, und fan, wenn fie mit laulichtem wein von ihrem 
blute gereininet, in pfeffer oder wermut geleget, lange 
jeit vor wuͤrmer bewahret werden. 

Fuchs⸗miſt, wird bey dem flichzofen die eingeftoffene von 
wand und die kinubacken um den ofen, wenn fie heraus 
geriffen, genennet. " 

ſchwantz / f. Sirfe, , : 

Fuchs ſchwantzer, Adulator, bafıator , einer der um eine 
mahlzeit brots, um iemandes guuſt ju erwerben, oder fonft 
um einiger abjicht und eigennusend willen , ihm ſchmei⸗ 
chelt, und wider beifer wiffen und gemwiffen, nach dem 
munde redet, unfchuldige leute verdächtig macht und vers 
unglimpffet , und ihm dadurch anfehen und vertrauen er: 
wirbt. Wie man diefes lafter fo gemein, daß nicht leicht 
ein haus if, wo nicht eine ſolche peit einſchleiche . eben fo 
fündlich, fhändlich und verhaffer it es auch, und wenn 
es lang genug anderen geſchadet, ftürget es zuletzt feinen 
eigenen berrn. ö 

Fuder, auf bergwerden ein gewiß maaf ‚welches am einige 
orten auch feydel genennet wird. Nach derufelbeu werden 
die erste, kieſe, jwitter und eifene fteine nemeffen und an⸗ 
geführet. Ehemals find 3 farren für ein fuder, und 60 
* für einen rot zwitter gerechnet worden. f. Dumn⸗ 
eifen, 

Fuder getraide, hat ju Hannover ı2 malter, ein malter 3 
f&eftel. ı fiheffel = himten, undeine himte 3 megen. Hil 
desheim bat 40 fcheffel auf ein fuder. 

Fuder wein, hat im Elſaß 24 ohm, die ohm zu 24 maaß 
gerechnet; zu Worms, Mayng und Caſſel 6 ohm, die 
ohm zu 20 quärtlein,, und das guärtlein zu 4 maaß ae 
rechnet; zu Zeilbrunn hat das fuder 20 epmer, und der 
eymer 24 maaf. Ein Srandfurter fuder hat 6 ohm, Die 
ohm 20 viertel oder quärtleim, das viertel aber 4 eich: 
maaf oder fünftehalb fchenck maaß. Das Srandifche, 
Yrürnbergifche und Nleifnsfche fuder hat ı2 eumer, den 
enmer aber 64 viſit⸗ maaß oder 63 [heucmaaf. In Leip⸗ 
zig hält ein eymer 54 vifir-maag oder 64 ſcheud maaß 
oder Fannen, und s eymer machen ein faß. In Wirtem⸗ 
berg hat ein fuder wein 6 eymer, der enmer 15 imi, dad 
imi 11 ſchenck⸗maaß (oder 10 eich-maaf ) das maaß 4 quart 
oder ſchoppen. 

Kuga, 


1 
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Foge, heiffet in ber ton⸗ kunſt ein ſtuͤck in welchem die wie: 
berhelungen von verjdiedenen ſtimmen, bald in gleichem, 
bald in einem andern ton gefchehen, und gleichfam eins 
ander jagen. Beſtehet das ganze ftüd aus lauter wieder: 

ungen, fo wird es canon perperuus und die anfanz 
fimme dux, die folgende aber comes genannt. 

Fugada, Fladder mine, iſt ein Fleiner gewölbter Eeffel oder 
vien im walle, mit pulver:tonnen angefüllet, ſolche durch 
ein luft-feuer anzuzjuͤnden, wenn der feind dafelbft pofto 
faifen wi. 

Fuge, ift der raum zwiſchen = zuſammen geſtoſſenen hölgern- 
Sugeband ift bey etlichen handwerckern ein langer bo’ 
bel, und fugesleim ein dünner leim 

Subrleute, fmd diejenigen, welche der Faufleute güter über 
land con einem ort zum andern, um die bedungene fracht, 
verfäbren. Von dem recht der fuhrleute hat D. Har- 

prechteinen eigenen tractat heraus gegeben. 

Jubrmaun, Auriga, Erichthonius, iſt ein geitirn am him— 
mel. in der mitternächtlichen gegend, aus 14, 27 oder 3: 
fenutlihen ſernen beſtehend, mehreutheils von Martis 
und Mercurii eigenſchafft; darunter der voruehmite von 
der erken aroffe, Die ziege oder der geiß-bod, capella, 
geutunet wird. i 

Füblen, Gefühl, Tactus, einer der fünf dufferlichen finne, 
der ich über den gantzen leib auöbreitet und darinne be— 
fiebet, das. wenn die nerven, welche ſich auf der oberfid- 
de der baut, oder an andern theilen endigen, von frem⸗ 

deu Dingen berührer werden, der menſch einen empfindlis 
hen eindrus davon befommt. Diefer finn foll bey eini⸗ 
gen und vernemlich blinden leuten, fo ſtarck oder fo fein 
und fdyarf befunden worden ſeyn daß fie durd) bloſſes fuͤh⸗ 
ten mit den ingern die farben und müngen genau haben 

vuunterſcheiden konnen. , 

Füblen heißt auf bergwercken, wenn man mit dem hand: 
fänftel das geftein, oder die wand beflopfit, um zu ſehen, 
ob das geftein les, und einen riß befommen. 

Fübl-fraut, ſ. Sinn: Fraut. 

Fuhren, wenn ein bergmann etwas von gezeug oder fonft 
mit fich in die grube nimmt, ſo heißt man es gefübrer 
und nicht getragen. , 

Führer , ein unter:officier , welcher hinter dem fähnrich 
marfchiret , und auf dem marſch und fonft, nur nicht vor 
dem feinde , die fahne trägt. Er giebt auf die Eranden 


ahtung und befuchet ſie. Sein gemehr iſt gemeiniglich 
eine fiute. 
Sübene blafen, f.unter Schiff. 


Füllen, Foblen ‚das junge von einer ſtute oder mutterspferb. 
Bean es männlichen geſchlechts ik, wird es ein hengſt⸗ 
foblen ; it es aber weiblichen geſchlechts, ein uten=foh: 
len genennet. 

Sülkermer , find in den kothen zu Halle hölserne enmer, 
darein 12 kaunen Halliſches maſſes gehen. Mit denfelben 
wird die fole aus den fol-faffen in die pfanne gefüut, 

Fall jaſſer, find auf bergwerden groffe und fleine. Die 
sroffen braucht man, die Fohlen in die Eübel zu füllen ; die 

Heinen aber , die. Fohlen auf den fhmels: ofen zu tragen. 
@ie jind von ſpaͤuen oder gefpaltenen ruthen zuſammen 
geinhten. 

Süllfanne , nennen die fogenannten Füpers oder wein-vers 
laffer, das hoͤltzerne gefhire, mit welchem fie den wein 


aufüiten. 
Sälleet, heißt auf bergwerden derjenige plas unter dem] Sürichrifft, â——— Littesg Commen- 
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treib-fchacht, allwo die tonne zum Berantziehen at 
‚gen und das hineingehangene abgefihlagen * m... 

Jüllung, Tympanum valve, heißt an einer thüre die ober⸗ 
und unteshalb des fhloffes verſetzte und mit leiften einge 
faßte vertieffung. 

* gu. ß beißt auf — vg welcher 

aub iſt, ſondern erst führer; dahers fündig ſoviei 
als gültig, edel, findens:würdig, ’ J 

Fünf, Quinque, die zahl, weiche aus viere, wenn fie mit 
eins vermehret worden, erwächt, und die zweyte ungleiche 
sahl iſt. Der fünften zahl wird im heiliger ſchrifft oft ges 
dacht. Diekünff Augen und fo viel thörihten jungframen _ 
find ein fürbild alter menfchen. Ein vollfommenes tbier 
hat fünff Aufferliche finnen. Wenn die zahl fünf durch 
ſich ſelbſt multiplieirt wird, bringer fie allezeit ihre wur⸗ 
jelzzahl mit heraus. Die Römer fehreiben fie mit deng 
buchſtaben V. Ein mehrers f. bey Garsdörffer, 

Sünfblet, Sünffinger-Fraut, Quinque folium, penta- 
phylion,ein wildes an den zaͤunen und hecken befindliches 
frant, deffen fünf beyfammen ftehende blätter gekerbt 
und unterwerts weihlicht, die blumen aber gelb find. 
Es dienet für dem bauch und guͤldenen ader-fluf; ingiei⸗ 
chen aͤuſſerlich für die wunden ; zahnweh und mund:fdule, 
Im ſcherz heiffet : Einem fünffinger Fraut auf dag 
maul legen, ihm maulſchellen geben. 

FKünfe, zu Nürnberg ein gericht, woſelbſt die in urien⸗ ſachen 
abgethan werden; Man nennet es alfo von den fünf pers 
ſonen, aus welchen es beftehet. 

Sünfzede, Pentagonum, in der mathematie eine fünffeitis 
ge figur , die entweder regular , worinn alle feiten und 
winckel einander gleich find, oder irregular ift, daran fie 
nicht einander gleich find. Eine folche figur ik fonderlich 
in der feſtungs⸗ bau⸗ kunſt gebräuchlich. 

Sünfzerlein, f. Spig: Brofcyen. 

Jürfauf, f. Auffauff. 

rag auf —— “ rn der pelfier-fuee 
em fhmelser den zuſatz und vorfchläge zutraͤgt er 
Furlauffer⸗Knecht. 

Furniß u: eine etwas dicke flüfige materie, 
die auf unterfiedliche weiſe zum verſchiedenen gebrauch 
zugerichtet werden fan. ie wird vom den tifshlern und 
mahlern gebraucht ; jene bedienen fich nur des ganz ſchlech⸗ 
ten aus terpentins ol gemachten fürniffes zum anſtreichen 
ihrer abeit, und derfelben einen glang zu geben. Diefe 
aber der feinern arten, ald des ſpick⸗ fürniſſes, der aus 
fpie ol, terpentin und ſandarach bereitetwird,, des maftigs 
——— gold⸗ gelben fuͤrniſſes, ihre gemaͤhlde damt 
zu uͤberziehen und derſelben farben um fo viel lebhafftiger 
iu machen und fauber zu erhalten. Dan hat auch allers 
band fchone lac : fürniffe, die wie eine rechte lackirung an⸗ 
zuſehen find. Kunckel in feiner glas⸗ macherkunſt lehrer 
die mancherley zubereitung derfelben weitläufftig. Auſſer 
dem it ein eigen werck von der lackir⸗kuuſt and Licht ges 
ſtellet. Wenn man ſich verbrannt ‚ fan ber befchädigte 
ort durch aufftreichen des gemeinen fürniffes wieder geheis 
let werden. 

Furſchrifft, Vorſchrifft, Exemplar , dasjenige , mas eim 
fhreib = meifter mit eigner band feinen Tehr-fhülern als 
ein mufter vorſchreibt damit fich diefe derfelben ſchreib⸗ 
art angewöhnen mogen. Dergleihen vorſchtifften indes 
man auch im Eupffer geftochen, 
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datitie, ein brief, worinne für einen andern eine freund: 
ſchafft oder wohlrhat aefuchet und erbeten wird. Die ehrer- 
bierigfeit erfordert, dat dergleichen fchreiben nicht leicht 
an perfonen abaelaffen werden, die hoch über uns find: 
Und bie klugheit, daf derjenige, dem wir das wort verlei- 
ben - geuugſam befannt , und unſeres vorworts wuͤr⸗ 
dig fen. 


Kürft, Princeps, im feiner eisentlihen bedeutung , eine 


” 


perfon, die einen vorzhg an ehren , anfehen und gemalt 
vor andern hat, und gleich als der förderfte (oder auf 
Niedertentich de vörfte) iſt. Nach heutigen gemeinem 
brauch heiſſen Fürften , alle hohe Potentaten, Kavfer, 
Könige, und andere, die ein anfehnliches land mit der ho: 
hen lands-obrigfeit hefiren. Insbeſondere in Teutfchlaud, 
iſt ein Kürft oder Reichs Fürft derjenige, der ein Fürs 
fen mdsiges land von dem Kanfer und Neich zu lehen be 
fist, davon fin und ſtimme auf Reichs- und Kreis-tagen 
führt, und zu den gemeinen Reichs-laſten benträgt. Sie 
werden in geiftliche und weltliche unterfchieden. Jene 
besreifen die Erk:und Bifchöffe , gefüritete Aebte und 
Aebtifinnenze. Diefe die Hergoge, Land-Mardk-und Pfaltz⸗ 
Grafen, und abfonderlich alfo genannte Fürften , oder, die 
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Staͤnde dieſelbe anietzo nicht mir wirklich beſtzen, ſondern 
auch, daß ihnen dieſelbe durch ven Weſtphaͤliſchen frieden 
beſtaͤtiget und anſehnlich bermehret worden. Auſſer 
Teutſchlaud werden als Fuͤrſten geehret alle die von Kö⸗ 
niglichen oder andern ſelbweltigen haͤuſern abſtammen, 
ober die, fo anſehnliche länder unter dem titel eines Her 
zogthums entweder felbwältin oder von dem Kavfer und 
Reich gu lehen befisen, und von den Italiaͤnern jum unters 
fcheid der andern, fo bey ihnen, mie auch in Enaelland, 
Franckreich und Spanien den titel ald Hertzoge oder Fürs 
ften mit der unterthänigkeit führen, Soprani, jene aber 
Titolari genennet werden. in Franckreich wird der titel 
und rang eines Fuͤrſten, Prince, naͤchſt den Fürften vom 
geblüt, d. i die mit den Königlichen haufe verwandt find, 
und Princes du fang heiſſen, auch fonderlich den 6 ſoge⸗ 
nannten Princes Etrangers geneben, welche das Indige- 
nat von Franckreich und vor allen andern Hertzogen und 
Vairs den rang mit befondern vorzügen genieffen ; diefe 
find die Hertzoge von Savoyen, die Hersoge vom Lothrin⸗ 
gen, der Fürft von Monaco , der Herkog von Bouillen, 
die Hertzoge von Noban, und der Hertzog von Thowars 
und Prins von Tarento. 


gefürftete Herrfhafften inne haben. Die Neihe:Fürkten er: | fürften, f. Sirften. 
kennen ben Kayfer vor ihren obersherrn, —— ihre les | fürften : band‘, ſ. Reichs-tag. 


ben durch fahn und feepter, und führen 


ber ihre lande! fürften-Ieben, f. Leben. 


eine Fürftliche regierung. Die von ſoichen haͤuſern abftam: | Fürftensvecht , iſt ehemals ein aerichte geweſen, teldhes 


mende berren , ob fie ſchon Fein land beſitzen, führen den- 
noch den völligen titel, und behalten den perfönlichen rang, 
ob fie [hen der andern vorzuͤge ermangeln. Unter den 
regierenden werden einige ausfchreibende Fürften ge— 
nannt. Diefe haben den vorſitz in ihren Kreifen , beruffen 
die Kreis - fände zu Kreis⸗ tagen, und führen ben denfel- 
ben das Directorium. Man unterfcheidet auch die Reiche⸗ 
Fürften im folhe, die wircklich fig und fimme auf dem 
reichstag haben, unddie, welche dergleichen vorzug nicht 
genieffen.Es find aber auch auffer Teutſchland einige, fo ſich 
Fürften dee H. R. Reichs nennen, die entweder vormals 
au dem Reich achöret , und von demfelben absefommen, 
oder die von Nom. Kanfern mit ſolchem titel beehret wor⸗ 
den. Unter den erften find die Ers-und Bifchöffe von 
Cambrai, Befanson, Meg, Tull, Verdun und verfchie: 
dene in Italien. Don den letztern find die Nadzivil in fit 
thauen, die Oſſolinski, die Zamoiski und Lubomiréki in 
Vohlen, und einige andere in Ungarn und Stalien. 
Die Landes:fürftliche bobeit, Superioritas territoria- 
lis, oder wie fie andere nennen, die OberberrlichFeit, 
fonderbare Jobeit, landes :obrigfeit, und ober : bot: 
mäßigfeit, fo die Reichs-Fuͤrſten befiren, ift ein recht, 
vermöge deffen fie in ihrent lande alles thum koͤnnen, was 
nicht wider Gott, die arımd:gefere des Reichs, und die 


mit ihren untertbanen aufgerichtete verträge,, oder beſtaͤn⸗ 


diges herklommen iſt; fo daß zwar der Fürften hoheit fehr 
groß, dennoch aber auch befchrändt it. Wenn undzumel: 
cher zeit , nie und woher die Fürften folche hoheit zuerft 
bekommen, ob fie folche ſelbſt genommen, oder ob fie ih: 
nen die Kanfer und Konige geaeben haben; Imgleichen, 
ob ſie folche bald nach dem Carolingiſchen Kayſern mit eins, 
oder nad) und mach, erhalten und durch nelenenheit des 
groffen Interregni , fich darinne feſt geferet, oder lie erft 
altdamı, oder noch ſpaͤter befommen haben, darüber ift 
unter den Publieiſten eim ſchwerer fireit. Gewiß iſt, daß 


aus dem Kapyſer, als dem haupte, und denen Chur-⸗ und 
Reichs⸗Fuͤrſten, ala beyſitzern beſtunde, und vor welches 
alte fachen , fo des Kayſers und der Fürften leib, ehr und 
lehnſchafft betroffen , abgerhan werden muften. Einiae 
Publiciften neben vor, deraleichen Fuͤrſten-recht fen nie 
gewefen; Andere aber vermeinen zu erweiſen, daß ſolches 
= und nach Earl des Veen zeiten im gebrauch geweſen 
ey. 


Sürften-fhule, Gymnafıum illuftre, Schola illuftris, eine 


ſolche ſchule, welche ein Fürft in feinem lande vor die lan: 
dessfinder geftifftet,und mit einkünfften vetſehen hat. ol: 
her berühmten Fürften-fchulen find bin und wieder in 
Teutſchland von den Evangelifchen Fürften angelest. 


Kürften:tag , eine verfammlung,da die Neichs:Fürften felbi, 


oder dero gevollmächtigte, aus einem oder mehr kreiſen we⸗ 
gen wichtiger anaelegenheiten, zufammen Fommen. 


Sürftentbum, Prineipatus , ein fand, worauf die rechte, 


fo einem Fürften zukommen, haften und das dahero feinen 
befirer zum wahren Fürften niachet. Solche Fürfie 
mer find entweder felbwältig , Souverain und niemand 
unse: sorffen; Oder fie gehören zu dem Roͤmiſchen Neid, 
und find Reichs:lehen: Oder fie eben in einiger depens 
dentz wegen der lehnſchafft, oder ſchutz⸗ gerechtigkeit, oder 
fie haben nichts als den bloſſen namen, und ſtehen gleich 
andern gütern unter der höchiten landes⸗ obrigteit. 


Fula de Golfo, ein fehr ſchoͤnes Chineſiſches gewaͤchſe mel: 


ches man an den ufern des waſſers antrifft. Der ſtamm 
ift ſtarck, und 3 bis 4 fuß hoch; das laub gleichet dem 
weindaube ; die blunten, fo wie eine lilie oder tulipan ge⸗ 
ftaltet , ift fafran=farbe, und riecher wie mufcus. Die 
wurtzel iſt ſchwartz und dick, wie die alant-mursel. 


Fumaria ſiliquoſa, ein immer grünendes Indianifches ge: 


waͤchs, welches Fleine fchötlein bringet , worinnen der 
faamen lieset. > 


in Caroli V capitulation die landesshoheit den Fürften ju-| Fundament, f. Bruns, 


erft bengelegt, und daß die füntliche Reichs» Fürften und! Fund⸗buch, ſ. Inventarium. 


Fund⸗ 


fun fuſ 


Sundgrube, Fund, ift die erfie arube oder zeche auf einem 
gana, in welchen kuͤbel und feil eingeworfen werden. Ge— 

- meiniglich if fie 42 lachter oder 3 mehr in die länge; mach 

Freybergiſchen maaß bat fie 60 lachter. Regularicer wird 
eine fundarube halb hinunter, und balb hinauf geſtrecket 
und vermeffen; if aber niemand im felde, mag man folche 
nach gefallen fireden. Sumdgrübner, der folche arube 
hat. Es werden auch reiche gewercken fundgrübner ge: 
— ingleichen derjenige, fo vom bergbau profeſſion 
madyt. 

Sundrecht, wer zum erften den gang entblöffet, bem bleibet 
die Fundgrube, obaleich eine direre muthung auf dem noch) 
unentblöfeten ganae inne lieget. Drum beißt es: der er: 
fte finder. der erſte mutber. 

Fundſchacht, heißt, wo im fhürfen der gang zuerſt entblöffer 
worden. z 

Sundzettel, heiffet ein vergeichniß alles desienigen, was eine 
frau am geide, filbermercd, Heidern und hausrath von ſtuͤck 
zu ſtuͤck dem manne in die ehe mitbringer, nach welchem 

fundzettel, bey ereianetem todes-fall der vater den Fin: 
dern. oder in deren ermangelung, den freunden ihre legi- 
timam von der mürterlichen verlaffenfhaft herausgeben 
mus. In Dreflau werden dergleichen fundzettel bey allen. 
heyrathen gemacht, welche der neue chemann bald nad) 
ber hochzeit unterfchreiben, und als empfangen zu haben be: 
fennen muß. 

Furcht, Timor, Merus, eine aͤnaſtliche aemüthd-reauna, 
melche alddanıı bey ung entitebet, wenn und etwas nahe ift, 
das wir haffen, oder etwas, fo wir lieben, ung entaeben will, 
oder auch, wenn man fchmierigkeit findet, bey dem fo man 
ins werd richten will. In den rechten entſchuldiget die 
furcht um welcher willen man vielmal etwas gezwungen 
thun muß, nicht allemal. fondern es heit aledann davon 
gar oit: Ein gezwungener mille ift auch ein mille. \ 

Furckel it ein.eifen mie eine aabel, womit auf beramerden 
die fcheiben, feine und ſchlacken gehoben werden. 

Fuß, Pes, mit den Anatomiften kuntmätis ju reden, ein 
aroffes gliedmaß des menfhlichen leibes, deraleichen er na- 
türlicher meife = haben mut. Es wird in den ſchenckel, 
das fhienbein und den untern fuß abgetheilet Zu dem 
ſchenckel aehoret dad die bein, welches nur eine rohre 
bat. mit vielen fleifch beienet. Das fehienbein beitehet 
aus a lanaen rohr: nochen. daran die wade liegt, und die 
oben durch das knie mit dem ſchenckel, und unten durch 
den Enöchel mit dem untern fuß verbunden ind. Zudem 
untern oder eigentlich fo genannten fuß gehören die fer: 
fe, das fußblat und die zeen. Die Morgentändifchen 
völder ſezen gemeinialich diefen unteriuß, wenn fie aeben, 
einmerts, Die Abendländer'aber, mebrentheild auswerts. 
In der natur, it der fuß das natuͤrliche werckzeug des jte- 
hens, gehend und laufend bey menſchen thieren, und den 
gewuͤrmen fo damit verfeben. Die zahl der fuͤſſe iſt ben 
ihnen ungleich Die vönel haben derer nur =, die auf er: 
den lebende tbiere 4, die gewuͤrme 6, 8, 12, und etliche noch 
mehr. Daher kommen bie redensarten, auf etwas fuſſen 
oder einen fuß haben, ſich morauf als etwas arimdliches 
und gewiſſes verlaffen fonnen; Einem etwas unter den 
fuß geben einem mit nachrichten und anfhlägen dienen : 
Einem fürfe machen einen zum laufen bringen. Derfuß 
eines beraes it das unterſte rheil deſſelben. 

Juß in der Funft. das unterfte theil eines dinges, worauf 
es ruhet ſtehet und befeitiset iſt als die fuͤſſe eines tiſche 
ſchranckes, ſtuhls, der irdenen und kuͤpfernen topfe, der fuß 
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einer mauer, ber fuß ober das unterfie theil einer ſeule oder 
pfeilers. Faſt auf gleiche weife werden die beyden ſpitzen 
eines eirckels fuͤſſe genennet, und im den rachetenſtocken 
das umterfie Rüd. Bey den orgeln it esein maaß des tone. 

Fuß, in einem ſittlichen oder moralifchen verſtande bedeutet es 
ein gefentes maß oder ordnung der dinge. Als im muͤntz⸗ 
mejen den angenommenen halt und innerlichen werth der 
münsen im fchrot und korn. Im Eriegs-und ppliceomefen 
fagt man, daß die verſaß und verpflegung eines reaimente, 
1. €. mac) dem Kanferlichen fuß eingerichtet; Daß die joͤlle 
auf den alten fuß hergeſtelet; Daß die handlung auf 
ſchlechtem fuß Rebe n.d.a. , 

Fuß. oder foble, heifit auf bergwercken in Rollen, worauf die 
maffer ablaufen. Wenn ein gang fich aufthut, fant man; 
der gang ſtreckt die fuͤſſe von fich; ſchneidet er fich aber 

ab. fo beißt es: der gang jiehet die fuͤſſe zu ſich. 

Fuß in der münre, if eine beftändiae einrichtung des innern 
werths oder gehalts der münse an feinem filber oder golde, 
nach welcher die muͤntzſtaͤnde fich vereininet haben, das aus 
der marc feinen filbers oder goldes, nicht mehr ald die im 
ſolchem ſuß ausgemachte ſumme geldes darf geſchlagen 
werden. In Teutſchland jind der reichs⸗, der zinniſche, 
und der Leipziger⸗fuß befannt. 

Fuß, f. Schub. , 

Sußangel, Murices, Chauffs srapper, find eifen mit 4 bie 
$ jpiren. obnaefähr 4 zoll lang, welche allezeit eine ſpitze im 
die hohe Febren, man mag fie werfen, wie man mil. Man 
wirft ſie im die brefihe und in dem bedeckten weg um den 
feind damit zurückgu halten, wenn er den ſturm wagen will. 

Fußblat, in der jeraliederungs :Funjt der vorder:fuß, wels 
cher aus dem laufe, oder fprung, der ferfen, dem ſchiff⸗ 
und mwürfelförmisen, und noch dreyen andern unbenahm⸗ 
ten beinen, beitchet. — 

Fußgeſims, Fuß des ſeulenſtuhls, Baſis ftylobare, iſt im 
der baufunft der unterſte theil des poſtements oder ſeulen⸗ 
ſtuhls, welcher jiemlich breit gemacht wird, damit der ſeu⸗ 
lenſtuhl deſto feiter Rebe. , 

Fußgeſtell beiffet bey der bausund bildhauerkunit alles, 
morauf eine laft rubet. Man nennet auch die fchendel 
des habichts fußgeſtell 

Fußkuß, iſt die art einer ſehr demuͤthigen verehrung, welche 
von den Catholiſchen nur dem Pabſte geſchiehet; allein die 
Fa nd und Konige wollen fich nicht mebr dazu ung 
Diefen fußfuß empfansen auch die verſtorbenen Paͤbſte, 
wenn fie auf dem parabebett liegen. 

Sußmörfer, f. Mörfer. j 

Sußpfabl, if ein bretlein, welches man auf bergwercken in 
den amfall leget, worauf die ftempel angetrieben werden, 
damit fie nicht weichen können, und beffere haltung haben. 

Sußpunet, Nadir, ein punet auf der unbeweglichen flaͤche 
der erdfugel, welcher unfern füffen gerade entgegen ſtehet. 
Die Altronomi rechnen 180 grad von unfern ſcheitelpunet 
bis zum fußpunet. 

Sußreibe, f. Reibe, ’ 

Sußfteig. fußweg Semita, Iter, ein enger weg, ber allein 
vor fußgdnaer dienet, fo daß mer über des nachbarn feld 
einen fußſteig zu machen berechtiget iſt, denfelben weder 
reuten noch fahren darf. all” 

Fufitüd, Bafıs, Champagne, das unterfie theil eines durch 
3 querfiriche aerheilten fchilder. 

Sufvold, Pedirarus, Infanterie, felbaten, welche zu fuſſe 
dienen. Man braucht das fußvold fait zum allernuͤtzlich⸗ 
fien, weil es in befagumngen, in fchlachten und in —— 
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gen diente thut. Es beſtehet alfo darinne die ſtaͤrcke einer 
armee, und weil es nicht fo koſtbar ald die reuteren iſt, fo 
pflegt man gemeiniglich zweymal fo viel fußvolck, als reu⸗ 
terey zu halten, Nach dem unterfiheid der völder it auch 
das fußvold geachtet. Die Perfer haben von keinem fuss 
volck gewußt, bis vor etwa 100 jahren Schach Abas der 
groffe es ben ihnen eingefuͤhrt. Der Türden fußvolck def: 
fen beften theil die janitfharen ausmachen, hat ihrem Reich 
groſſe dienfte gefhan. Ben den Europdern ift der gebrauch 
des fußvolcks am meiften im ſchwang, und find ſchon in 
alten zeiten die Macedoniſche Phalanx und die Nömifche 
Legionen berühnt gewefen. 

Sußwafchen, eine folennität, welche der Pabſt zur nachah⸗ 
mung des 4 \ 
an 12 armen perfonen verrichtet, ihnen hernach bey der 
tafel aufmwartet, und fie mit auldenen und filbernen muͤn⸗ 
gen beſchencket. Diefes geſchiehet auch von eininen welt: 
lichen Fürften Catholifcher religion; es Fan es auch ein 
jeder Bifchof in feiner Eathedral:firhe verrichten. Ehe⸗ 
mals mar ed and) in Engelland aebräuchlich, daß der König 
am. grünen Donnerftase fo vielen alten männern, ald er 
jahre alt war, und die Königin fo vielen alten mweibern, als 
fie jahre hatte, die fuͤſſe wuſche; allein zu Wilhelms III 
zeiten ift dieſe ceremonie abgeſchaffet, und feitdem von dem 
Dber: hof: prediger, oder einem andern Bifchof im namen 
bes Könige verrichtet worden. Nach dem fußwaſchen be: 
kommt jede manns⸗ und weibssperfon = beutel von rothem 
feder, in deren einem fo viel fix pences ſtecken, als der Kö— 
nig jahre alt iſt, im andern aber fo viel ſchilinge, als er 
jahre regieret hat, nebſt brot, fleifch und andern victualien, 
auf 4 mahlzeiten, und ein ſtuͤck zeug zur Fleidung. 

Fußweg, f. Sußfteig. — 

Fuſte, ein laſtſchiff mit einem niedrigen boort, auf welchem 

> man feael und rubernebrauchen Fan. Dergleichen werden 
auf der Donau geführer. 

Futti, f. Sporco. , 

Suftisrechnung, lehret, wie man bad, was unter den einge: 
bandelten waaren zerbrochen oder mangelhaft ift, von dem 
guten und tüchtigen in der rechnung gebührend unterſchei⸗ 
den, und von beyden dem preis ausrechnen folle, 

Sutter, Pabulum, ingemein alles, was die thiere,.es fen ent: 
weder das mans ihnen giebt, oder fie ſichs ſelbſt ſuchen, zu 
ihrer nahrung brauchen, befonders aber was dem vieh ge: 
geben wird. Das futter wird gemeiniglich in rauh und 
bart futter unterkhieden. Jenes beftebet in heu, gras, 
ſtroh, diefes in gerſte, aber und andern koͤrnern. — 

Sutter, Sutteral, Theca, ein Üübersus von allerley metall, 
holtz, leder n.d.g. worein etwas gelegt wird, Damit es nicht 
leicht auf einiserlen weiſe befchädiger werden moͤge. 

Suttermarfhald, Sutterfchreiber, an Fürftlichen hoͤfen 
ein bedienter, der den verordnieten vorrath an hart und 
eauh futter vor den bofitaat in empfang nimmt, Die noth⸗ 
durft in den Fürftlichen marſtall fo wol als denen, fo ein 
verordnetes depntat zu empfangen haben, reichen läffet, 
und über alles tags oder wochen⸗ zettel und jahrs⸗ rechnun: 
gen führet. eur 

Futtermauer, die mauer, womit die wälle und graben ein: 
gefaffet werden, damit die erde nicht herunter fdhieffen,. 
oder von regen weggeſpuͤlet werden Fönne. 

Sutter: mauren, heiffen auf bergmwerden die mauren und 
waͤnde welche meiftens vom harten mauerfteinen wiſchen 
ben ofenpfeilern angeführet find, und an hohen dfen gemei- 
miglih anderthalb een höher ala die grundpfeiler find, 










Herrn Chriſti alle jahr am gruͤnen Donnerſtage 
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G. 


G ber fiebenbe buchſtabe unſers alphabets, welcher unter 
’ die ſtummen buchitaben gehdret. Den erften Römern 
war er gank unbekannt, ald welche an feiner ſtat allegeit 
ein E gehraudht haben, nach dem erſten Earthaginenſiſchen 
friege aber follen fie folhen mit angenommen, und durd) 
felbisen die zahl 400, wenn fie ihn aber obermerts mit eis 
nem ftrichlein gezeichnet, 40000 bedeutet haben. Die er 
findung diefes buchfabens fchreißt Zipfus dem Spurie 
Corvilio ju. Auf einigen alten grab⸗ und ehrenmablen 
der Römer findet man diefen buchftaben fehr oft, und zwat 
theils allein, theils auch mit verfchiedenen andern. Was 
er aber alsdann bedeute, ſolches zeiget Aldıs Manutius in 
feinem buche de Vererum Notarum Explanatione. 

G, bat in der mufic zweyerley bedeutung: =) ift es einer vom 
den vorgegeichneten fhlüffeln, welcher den hohen ftimnen, 
als violinen, löten, clarinen, hautbois ze. gewidmet. 2) Ei⸗ 
ner von den übrigen clavibus intellectis. In diefem letz⸗ 
tern verftande ift ed entweder dur oder mol; G dur if, 
wenn die ter zum g das h und nicht b ift; G moll, wenn 
bie ters zum g nicht h, fondern b üft. 

G, auf denen im kupfer geftochenen warpen die goldfarbe, 
wenn aber noch eim e mit dabey, fo deutet es gruͤn an, 
Gabare, eine art platter und weiter fahrzeuge mit fegeln und 
rudern, deren man ſich auf einigen Hufen, die zu andern 
ſchiffen nicht tief genug ſind, abfonderlich auf der Loire, 
gebrauchet. Sie find bequem, die ladung auf die ſchiffe 

damit zu führen. 

Babel, womit die jdser ein in neken gefangenes wildes und 
beiffiges thier zur erden drücken, ift wie eine mäßige ſtreu⸗ 
gabel, imenzandkigt, entweder sank von holtz, oder von eis 

‚fen, mit einem hoͤltzernen fiel; ju den fifchottern abermuf 
fie dreyinckigt ſeyn. 

Babel, it auch das vorderſte ſtuͤck eines einſpaͤnnigen wagens, 
und beitehet aus = vor der vörder-achfe zuſammen gefuͤg⸗ 
ten bäumen oder deichfeln, zwiſchen welchen das pferd zum 
sieben einaefpannt wird. 

Babel:gehörn, oder gabliches gehörn, nennen bie jdoer, 
wenn zuoberit an ieder ange eines hirſchaeweihes a enden 
in form einer gabel beyſammen fiehen; oder wenn iedes 
von diefen enden wieder in Beine gabeln zertheilet ik. 


Babelbiefch, ift ein hirfh, dem nur allein, nebfiden feieffen, 


die augenfproffen ausgemwachfen, und ber fonft Fein ende 
mehr hat. 


Gabellen, bedeutet alterhand ſteuern und fchoß. “In Franck⸗ 


reich wird ber impoſt, fo auf das ſaltz geleat, alfo genennet. 


Gabelſtücke, eine art Eleiner Rücke, fo auf einer eifernen gas 


bel, an ftat der lavetten, liegen, und wie mand verlange, 
gewendet merden Fönnen, wenn nur die gabel durch eim 
hierzu gemachtes und mit eifen wohl verwahrtes Loch, es fen 
im fchiffe, mo man dergleichen ftücke auch gebraucht, oder 
auf einer ftardden axe mit = rädern, oder auf einem wagen 
mit 4 rädern, mit ihrem eifernen ftiele eingelaffen, und uns 
ten mit einen Fleinen keile befeftinet wird. 


GBabelung, Cavelung, if ein amı Rheinſtrom, fonberlich in 


dem Rhingau Übliches wort, und bedeutet das ſortement 
der Rheiniſchen meine, welche durch das looß follen veraus 
etioniret werben. 


Baben: herren , werben gu Halle die unter = bornmeiter 


beym Teuifchen brunnen genennet, weil fie auf ein über 
ben brunnen aufgehängtes tälein die gaben anfchreiben 
möffen, wie viel nemlich zoͤber auf ein qvart, - en 

algut, 
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tbalaut, die ausaefprochene ME woche über, mach dem 
gerenten und der fröhmung aus dem brunnen gezogen in 
die Tothe ;aetragen und gegoſſen werden fol. Sie haben 
auch den bornfnechten zu gebieten, und Fönnen die wider: 
ſrenſtigen und verbrecher mit ſchlieſſung an die über dem 
brunnen befindliche bals : eifen, betrafen. 

Gabions, ſ. Scyang :Förbe. 

Gabueriba, ein groſſer mohlriehender baum in Brafilien, 
den die Vortwaiefen fehr hoch halten. Er dienet nicht nur 
wesen feiner bärte zur jimmer:arbeit, fondern giebt aud, 
wenn man ihn aelinde riget, einen faft, welcher dem wahr: 
baften balſam gienslich nahe kommt, und die frifchen wun⸗ 
dei beilet. , 

Gallig, die bergleute fprehen: der gang liest im adlligen 
felfen, das ift, er ſtehet feſt an, und bat feine ablöſung. 

Bänfeblümlein, f. Maslieben. 

Ganſediſtel, Saudiſtel, Zaſenkohl, Sonchus, ein Fraut 
mut ausgeferbten rauben fachlichten blättern, hat einen 
braunen, hoben, mit milch angefülter engel und gelbe 
blume, · waͤchſt in Erant-feldern, wiefen und gärten. Iſt 
ein gut leberkraut, Öfnet die verſtopfungen, Rilter die er: 
biste aalle, tilat Die feber, treibt den fein. Wer da will, 
Fan diefes fraut, wenn es noch jung, unter die fallat: und 
foblfräuter mitnehmen. 

Bänfefuß, Pes anferinus, ein amfeuchten orten wachſendes 
fraut, das ohmaefähr 2 fuß hoch wird; Die blätter ſehen 
einiger maffen der melde gleich, und die rothen blüten bin: 
terlaffen einen Heinen ſchwartzen faamen. Es wird duf 
ferlid) zu allerhand gebrechen gebraucht. 

Baänfeförbig eiſen, eine art erjt, wie ein grüngelblichter 
bornftein. 

Banfelöffel, ein werlzeug der wundaͤrtzte, welches alfo gebonen 
if, daß man in ſteinſchmerten die fugeln herausziehen fan. 

Bänferich, Bänfert, Anfermas, dad männlein unter den gaͤu⸗ 
fen welches man an feinen hohen beinen und fihrepen er: 

ennet. 

Bänferidy, Bänfegarbe, Silberkraut, Anferina, Argen- 
tina, Porentilla, ein zattes, mit dünnen raͤncklein auf der 
erde friechendes Fraut, deſſen blätter.oben arän und unten 
afhenfarbia oder filberweiß, die blumen aber gelb find: 
Es filter allerhand blutfluͤſſe zertreibet den nierenftein, und 
beifet die wunden. Es flillet und lindert auch die hitze 
ia fiebern, wenn es jerqvetichet, mit falg und effig vermi: 
ſchet, auf die pulfe, undauf die fußfelen gebunden wird. 

Ganſerich, gülden, f. Alchimille 

Ganze, heißt in den bergwercken, wo ſich das geitein unter 
der damm⸗ erde auhebet. 

Gaſte, heiſſen bey ſaltzwercken fuhrleute und andere, die das 
ſaltz abholen, welche keiner dem andern, bey geſetzter ſtrafe, 
abwendig machen fol. 

Gagat, Gagates, eine ſchwartze, ſteinigte, glatte und glaͤn⸗ 
jeude erde, deren grundweſen nichts anders, als das aus 
den felfen flieſſende ſteinol it. Man hält ihm vor eine 
ſteinkohlen⸗ art, von einigen aber mwird er ſchwarßer agt⸗ 
fein geuennet. Anfaͤnglich fand man diefe erde nur allein 
in Eilicien im Auffe Gaga, daher fie auch gagat acheiffen 
worden if, nunmehr aber wird fie in Engeland, Franc: 
reich, Sieilien und Teurfchland aesraben ; der befte gagat 
muß am feuer aehalten, wie ein berapech brennen. 

Gagliarda, Gaillarde, eine art tänse, da man bald mach der 
länge, bald nad) der guere des tankfaals, bald mit fhleifen 
der fuͤſſe auf der erde, bald mit capriolen tanket. Diefer 


duſtige und ſtarcke tautz wird mehrentheils im tripel gefert. | Baldereyen, f. Galereyen. 
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Bor biefem hieß er Romanefque, weil er feinen urfprung 
aus Nom fol gehabt haben. Die Italidner nennen ihm 
auch Saltarello, und fernen bisweilen verliebte arien darun⸗ 
ter, welche fie in mafcaraden felbf fingen und tanken, ob: 
gleich Feine inftrumente dabey aehöret werben. 

Balve, befferung, fo an einem acer durch düngen und be- 
arbeiten gewendet wird. Ein miet<oder heurmann, der 
geil und gahr in dem acker hat, wenn er davon muß, che er 
die gahre ausgeheuret, hat davor erftattung zu fordern, nach 
den jahren, die er noch zum beiten bat. 

Gala, ein Spanifch wort, welches pracht und Eoftbarkeit in 
der Heidung bedeutet, daher in Gala erſcheinen heiſſet, 
in einem fener:oder prunckkleide einher treten, mel 
fonderlich an Fürftlichen befen ben feyerlichen freudentd- 
gen zu geſchehen und davon gefast ju werden pflenet. 
lan, Amafius, Procus, ein bubler, liebhaber eines frauens 
zimmers, welcher fich demfelben auf alle weife gefällig zu 
machen fuchet, . 

Balant, ein wort, welches aus dem Franoͤſiſchen ins Teut- 
fhe übernommen, deffen bedeutung aber vielerlen, und in 
gutem oder böfen verftande gensmmen wird. In einem 
guten verftande begreift es eine anfldndige, es fen angebohr: 
ne oder angenommene weiſe, in werten, reden, umgang, 
Fleidung und feinem gantzen mefen, fich Hüslich, freudig 
und ungepwungen aufzuführen, und dadurch ben iedermau 
beliebt zu machen. In einem böfen verſtande wird galant 
und galanterie genommen, vor ungüchtige liebe und die 
früchte derfelben. Die Franzöfifhe Academie bat dem 
wort einen drenfachen gebrauch beitimmt, und beiffet einen 
Balanten menſchen, erfilich einen ſolchen der böflich, bes 
fheiden, wohlgefittet, artia, von autem umgang und andes 
nehmen geſpraͤch if. Ferner, einen der feiner kunſt wohl 
erfahren, und in dem, wovor er fich ausgiebt, wohl beſtehet. 
Endlih mag es auch einen menfhen bedeuten, dem man 
fhmeiheln und ihn Toben wil, um eines und erwiefenen 
wohlgefallens willen. Auſſer dem diefes wort noch meiter 
erfiredten, und ;. e. ein pferd, ein haus oder noch geringere 
dinge galant nennen wollen, ift ein miebrauch, der billig 
su meiden. 

Galantifmus, wird genennet, wenn man nad) der mode ſtu⸗ 
diret, und die nuͤtlichſten und wichtigſten dinge bey feite 
feret, oder auch wol verachtet. 

Galbanum, Chalbanum, Stragonitis, ein harkiatee gummi, 
welches aus einem Traut, fo der Ferula gleich fiebet, und 
eigentlich Merhopium heiffet, flieffet. Das befte ift, wel⸗ 
des in Syrien waͤchſet. Wenn es ganz frifch if, ſichet es 
weiß font aber gelb oder rothlich aus. Es ſtincket fehr, 
doch nicht fo arg, als die afa ſcetida, iedoch ſtaͤrcker als 
Opoponax. In der argenen bat esmit dem Gummi Am- 
moniaco aleihe wirkung, nur daß diefes innerlich, jenes 
aber dufferlich gebraucht wird. Es wird gereiniget, wenn 
man es in einem waͤſſerigen liguore, effia, faft oder mein 
foloirt, Archdruckt und infpiffiret. Einige haͤngen es in 
einem tüchlein über ein balneum vaporis, und laffen alfo 
das reine heraus tropfen, oder thun es in ein fiedend heiß 
maffer, und werfen die obenher ſchwimmende unreinigkeit 
—— In der Mediein hat man davon das deſtillirte 

l, welches im mutter: befhwerden ein herrliches medica⸗ 
ment, inaleichen dag emplaftrum de Galbano, fo haupt: 
fächlich berühmt ift, die feirrhofen beulen und geſchwuͤre zu 
ermeichen. Seine verfälfchung geſchiehet mit bohnenmebl, 
bars und Gummi Ammoniaco, 


Zi Galcazza, 
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Galeszza, eine sroffe art aaleeren mit niedrigem boort, wel: 
che man fo wol niit rudern, ald mit fegeln fortbringet, und 
auf „dem Archipelago und Mitteländifchen meere ge: 
bräuchlich iſt. Sie bat 3 maften, nemlid den groffen, 
den vorder:und bintermaft, und if darinne unter andern 
auch von einer galeere unterfchieden, als welche einen bin: 
termaft hat. Man Fan auch die maften nicht nieberlegen, 
wie ben den galeeren zu geſchehen pfleat. Auf ieder feite hat 
fie 32 ruderbände, und an iedem ruder 6 oder 7 ruber: 
fnechte. Auf dem vordertheil bat fie 3 batterien, deren 
die niedriaften zwey 24pfuͤndige, und die dritte zwey 10pfuͤn⸗ 
Dige ftücke führet. Auf dem hintertbeile, oder caftell, hat 
fie 2 batterien, iede von drey ispfuͤndigen ftücken. 

Galeere, ift eine art ſchiffe mit niedrioem boort, auf welcher 
man fo wol fegel als ruder brauchet. Cie hat nur 2 ma- 
fen, und it gemeiniglich 22 Flaftern lang, und in der mitte 
3 Haftern breit. Nebſt 2 ſtuͤcken von mittelmäßiger ordffe, 
und = noc) Fleinerm, ift fie auch mit einem ziemlich aroffen 
fü verfehen, welches man Courfier nennet. Diefes 
ſtuͤck fo auf das vordertheil gepflanket wird, um über den 
frorn zu ſchieſſen, führer eine 3 bis 24pfuͤndige kugel. Ind: 
gemein entfernen fich die galeeren nicht weit vom ufer; 
iedoch bisweilen beaeben fie fichauc aufs hohe meer. Auf 
ieder feite find 25 bis 30 ruderbände, und an ieder ruder⸗ 
band 5 bis 6 ruderfnechte. Man bat leichte und auch ba: 
ftard: galeeren. Diefe letztern, fo mit einem breiten bin: 
tertheile verfeben, find die gemohnlichften; jene find auf 
die alte manier gebauet, und haben ein enges, ſpitziges 
bintertbeil. Die galeere, worauf der General führer wird 
Reale oder Capitana, und die folgende Patrona genennet. 
Auf die galeeren ſchmieden iſt eine art einer harten firafe, 
welche darinne beſtehet, daf man gemiffe jahre, oder jeit 
lebens auf den galeeren ruder muß. 

Balereyen, Baldereyen, befinden ſich an den benden feiten 
des ſchiffs in welche man aus der caſuͤte gehen kan, und find 
es verdeckte und vorragende aänge, die gegen das hinter: 
theil des ſchiffs über den boort hervorgehen. In der einen 
nimmt der Capitaiu feinen heimlichen abtritt, in die ande: 
re aber wird allerhand geleat. Sie ſind etwa 10 bis ı2 fuf 
lang, und 8 fuß hoch. 

Galerie, Vinea, im der kriegs⸗baukunſt, ein Heiner gang von 
heiewerd, welcher auf allen feiten, von oben und unten, 
mit ftarden bohlen bedeckt it, und von dem belagerern, 
über einen graben, der ſchon mit fafchinen, oder andern fa: 
en angefültet it, hinüber geführer wird, damit die mini: 
rer ficher an eim werck gelangen, und eine mine anlegen 
fönnen. Man nennet auch Galerien diejenigen gaͤnge, 
welche an einer feftung unter dem wall herum gemacht 
find, um dadurch das miniren der belagerer zu entdeden. 

©alerie, Porticus, Xyftus, Ambularorium, an groffen ge: 
bäuden ein anfehnlicher langer, zum fpagieren beqvemer 
gang; oder ein langer ſchmaler faal, deſſen de mit koſt⸗ 
baren fpiegeln, fhüderenen und bildhauerfunft ausgezierer 
werden. Oder auch ein angebauter gang, wofelbft entwe: 
der eine ſchoͤne ausficht if, oder welche den freuen eingang 
in die simmer verleibet. 

Galgan, Salgant, Galanga, eine wurkel, welche von smener: 
ley art it: die groſſe, fo daumens dick, Enötig und aus: 
wendig braun, wächfet in Indien in Java; die Pleine, wel: 
he rörblicht und von ſcharfem geſchmack ift, waͤchſet in Chi⸗ 
na, mofelbft fie Lavandoa genennet wird, Man braucht 
dieſe letztere mehr als die erſte. Sie hat eine erwärmende 
fraft, und mis dem calmus faft gleiche wirdung. Die Ey: 
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per⸗ wurtzel wird von eittinen Botanicis und materialiſten, 
auch wilder galgant genennet. 

Balgen, Crux, Furca, Paribulum, ein aufeerichtetes gerüs 
fte, woran einige miſſethaͤter, und fonderlich die Diebe, mit 
einem um ben hals gelegten ſtrick, von dent hencker aufge⸗ 
bangen, und fo von leben zum tode gebracht werden. Ein 
beftändiges bochgericht, fonderlih bey den ſtaͤdten, wird 
unten im bie runde, oben mit 3 pfeilern, von flein aufge 
führt, und von einem zum andern balcken gelegt. Die 
dorfgalgen werden von zwey oder drey ſtarcken pfoſten 
aufgerihtet. Wenn es aber nur eine pfofte mit einem 
arm ift, wird er ein kniegalgen genennet. Diefe art der 
lebengftrafe, fiheinet erft nach Conitantini zeiten, der deu 
creutztod abgefchaffet hat, aufgefommten zu ſeyn. Unter 
den Nechtsgelehrten ift ehemals aeftritten worden, ob ein 
gehangener, wenn der ftrick gerifen ift, und er noch lebet, 
fein recht ausgeſtanden habe, worauf aber die meiften mit 
nein antworten; fintemal folhes den worten und dem fin- 
ne des urtheils, welches da fast: daß der übelthäter mit 
dem ftricte vom leben zum tode follgebracht werden ſchnur⸗ 
ſtracks zuwider wire. Wenn iemand wegen einer miſſe⸗ 
that das ſchwerdt oder den ſtrick verdienet hat, demfelben 
aber entlauien iR, fo iſt an vielen orten der gebrauch, fol« 
ches menfihen bildniß oder namen an den aalgen zu ſchla⸗ 
gen, welches auch den ausgeriffenen foldaten, wenn fie auf 
den ihnen verfündigten pardon fich nicht wieder ftellen, ges 
meiniglich reiderfähret. 

Balgen, beift in den kothen ju Halle das gerüfte über dem 
eingange zur falnitdte, darauf etwas holtz gelegt, oder auch 
fals gefeger werden Fan. 

Balgenfrift, neunet man andern und verzögern einer ver- 
drießlichen fahre, der man nicht eutgehen Fan, wie ein uͤbel⸗ 
thäter dem urtheil nicht entgehen Fan, ob es aleich in etwas 
aufgefchoben wird. 

Balgen smännlein, f. Alraun. J 

Galilaaniſch fernglas, ſ. Fernglas. 

Galion, vor jeiten hieſſen alſo in Franckreich die groſſen 
kriegeſchiffe mit 3, 4, oder mehr boden. Heut zu tage wird 
der name nur in Spanien benbehalten, und durchaehends 
alten ſchiffen, fo zwiſchen Spanien und America fahren, 
eigentlich aber den Eriegsfchiffen gegeben, fo der filberfiotte 
jur begleitung dienen. Was die Spanier cine Galion 
nennen, it bey den Portugieſen eine caraqve, 

Baliore, Altuarie naves, eine kleine art von galeeren, fo 
jum geſchwinden auf begven it. ie iſt wie ein heu mit 
maften verfehen, und führet einige Heine canonen. Auf 
ieder feite hat fie 16 bis 20 ruderbände, derem iede nur mit 
einem einkigen ruderfnechte verſehen ift, welcher zualeich 
einen foldaten abgiebt, und mach dem rudern die mufavete 
in die hand nehmen mus. Bey den Houändern find diefe 
galioten fehr gemein, und werden oft weite reifen, fo aar 
bis in Indien, Damit gethan. Eine bombardier » galıore 
ift ein plattes ſchiff von ſtarckem holk, und hat Fein verdeck. 
Man gebraucht fich derfelben, die moͤrſer darauf zu führen, 
welche man auf ein falſches verdeck unten in den raum feret. 

Baligenftein, Augenftein, Vitriolum album, ein gan weiſ⸗ 
fer, dichter und fefter erdfaft. Man bereitet daraus ein 
gutes augenmittel vor menfhen und vieh. 

Ball, Balle, Fel, Bilis, ein gelber, fharfer und bitterer ſaft, 
welcher voller ol und fuͤchtigen falnes, auch fehr bequem 
üft zu verzehren, und die ſaure feuchtigkeit im menfhlichen 
leibe zu mäßigen. Gie bat ihren urſprung aus dent blute, 
von welchen fie durch) eigene drüfen in der leber u. 
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dert, und im bie gallblaſe geſemmlet, aus dieſer aber in bie 
gedaͤrme aeführet wird. Viele drste halten die galle vor 
ein natürliches elyſtir, welches die natur zum aufwurf rei: 
ze und nöthiee, und deffen überfiug die nallfucht, derman: 
gel aber eine harte veriiopfung verurfachen Ednne. Allein 
andere wollen fie lieber zu einer der vornehnten und jur 
milchmachung nötbisten feuchtioteit machen. Don den 
en, tauben, eſeln, siegen, wilden ſchweinen, cameelen, 
"amd nö anbern thieren haben viele genlaubt, daß fie feine 
aber bey genauerer unterfuchung hat fich das 
iR iel gefunden. Denn obichen die galle bey allen 
thieren nicht am der leber in einem eigenen gefäffe finet, 
fo wird man fie boch gewiß entweder an den magen, leber, 
and bärmer famt oder fonders wahrnehmen. Die verderb- 
te galle beſchwerliche frandheiten, wenn fie 
und iſt/ zeugt fie baucharimmen, wenn fie 
die ‚gallfucht und brechfieber, wenn fie fett und 
und brennende ſchmertzen in den gedaͤrmen oder 
gantzem leibe, wenn fie dünn und waͤſſerig, den bauchfluß, 
wenn fie Eleberig und dich, verfiopfungen. Die Medici 
zeden von jmonerien galle, der grünen und ſchwartzen. 
Jene it die [on befhriebene: diefe if anders nichts, als 
ein überfiüßiner ſcharfer faft, der ſich in demaefröfe ſamm⸗ 
let, in deu gwolffinger: darm ergießt, und mit feiner über: 
nıdßigen ſchaͤrſe und ſaͤure fchadet. G/ifönius in Anato- 
mia Hepatis, und Marcus Malpigbius in Exercit. deHe- 
pate haben ausführlich vonder nalle gehandelt. Die gal- 
le wird auch unter die 4 haupt-temperamente gerechnet, 
und jmar das cholerifhe der arünen, das melancholiſche 

aber der ſchwartzen zugeeignet. Daher von einem jormm 
thigen menſchen geſagt wird, daß er gallreich ſey, oder 
viel galle babe, und von einem jornigen, daß ihm Die galle 

überlaufen. . 

Balle, eine pferde-Prandheit, die, wann fie fich au ben knien 
findet, Außgalle wovon oben gehandelt worden, genennet 
wird, zeiget fie fich aber in dem huf und an den ferfen der 
»ierde, fo heiſſet man fie fteingalle, die ein biut=oder 
braunrothes ſleckgen ift, welches bis aufs leben hinein ge: 

bet, und mehrentheils vom übermäßigen reuren, oder auch 

- von gar zu langem ſtillſtehen, wenn das horn fich brennet, 
entſtehet. An den reutpferden mercket mans zum meiften, 

und it hiebey michts beffer, als fie bis aufs leben fleifig 
ausjumircken, und dann ſcheidewaſſer hinein zu gieffen. 
Gallapfel, Galle, find nichts anders als ein nebengewächfe, 
welches ſich gleichſam wie wartzen auf die blädtter einer 
bagseicherr feret, und von einer unreinen Feuchtigkeit, wie 
ein excrermientum gejeuget wird. Sie find dem ort, der 
bärte, farbe und gefialt nach unterfchieden, ald aroß oder 
Hein, ſchwartz oder weiß, Enorricht oder glatt.löchericht oder 
she lächer, Sorianiſche Aleppiihe, Smprnifhe, Zripoli- 
ſche und Puifhe. Man führer aber fat immer nur = for: 
zer davon, nemlich Tuͤrckiſche (darunter far alle fremde 
Nationen Hecken) und Puiſch-⸗gallus. Man braucht fie 
zur diute und fchmwarafärben, auch wegen ihrer adftringiren: 
den kraft wider den durchbruch und blutſtuͤrzungen. Eini- 
ge geben vor, wenn man in den gruͤnen aaltäpfeln einen 
wurm finde, fo fomme das fünftigejahr eine theurung; fen 
es aber eine fliene, fo bedeutet es Erieg, und eine ſpinne ver: 
Fündige die peit; allein die erfahrung hat diefen aberalau- 
ben vorlängft widerlegt. j 

Baltcnbläslein, Veficula fellis, Folliculus fellıs, ein bau: 
tines gefaͤſſe, welches wie eine birme oeitaltet im unteriten 
sheil der leber bey einem menfchen lieget, die in der leber 
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ersoffene und durch die gallengänge, du&tus biliares ange⸗ 
fonene galle faffet, und durch eigene gefälfe weiter wieder 
beraus in die gedärme laͤſſet. 


Gallerie, f. Balervie, 
Ballerte, Gelarina, ein aus den Fälberfüffen, hirſchhorn und 


beraleichen Fnorpelisen theilen der thiere audgefochter di- 
der faft, welcher ſehr nähret und ſtaͤrcket, und weil er gar 
angenchm if, auf vornehmen tafeln mit allerhand ange: 
machten farben unter die confituren mit aufoefegt, and) den 
krancken ald eine hertzſtaͤtckung und labfal wider den durft 
gereichet wird. 


Galles, find in Aethiopien eine art Africaner, welche Feine 


gewiſſe mehnung haben, fondern im lande herum ziehen, 
und den reifenden auf den dienft lauren. 


Gallinasla, Tropillo, eine gattung raben in Merico, welcher 


fat fo groß, wie die adler, und intaemein mit mehrern feis 
nes gleichen zu fliegen pfleget. eine federn find ſchwartz; 
der Eopf iſt vorne mit einer dicken runslichten baut, woran 
feine federn zu befinden, bedeckt; der fchmabel it unter 
fich gekruͤmmt wie an dem papagey, und die fuͤſſe find mit 
ſchwartzen, frummen Flauen ausaerüftet. Bey tage laͤßt er 
ſich bey den ftddten feben ; des abends aber hält er fich auf 
den felfen und bdumen auf. Er ernährer ſich vem unflat, 
faulen fleifh, djern und andern wuft, und hat einen beflis 
chen geruh. Bein fleifch, gegeffen, fol wider die pocken 
n. 


aut 
Gallion, f. Galion, 
Gallion, Eperon, it des ſchiffs fchnabel unter dem ausge 


fhuisten loͤwen, worinnen die foldaten und matrofen ih⸗ 
ten abtritt nehmen, und die aefangenen gefhloffen liegen. 
Esbeftehet aber der Gallion aus vielen hölßern, welche einen 
theil eines eirchels machen, und fich vorne zuſammen fuͤgen. 


Gallon, ein in Engelland gebrduchliches maaf feuchter und 


trockener dinge. ı Gallon bat 2 Bottle; ı Bortle z var: 
ten; ı quart 2 pinten; ı pinte wiegt ı troy pfund, 8 Gal- 
lons machen ein Firkin, mwieat im Fleinen maaß 64, im 
sroffen 72 pfund. 16 (oder im groſſen maaß 18) Gallons 
machen ı Kilderk ; 18 und ein halb Gallons ein Rumler; 
32 (oder 36) Gallons ein Barell; 64 ein Hogsheads; 34 
ein Tertian; 126 eine Pipe; 253 eine tunne. Im tor 
denen maaf machen 2 Gallons oder 16 pfund ı Beck; 
4 Becks einen buͤſchel; 8 büfchels einen quarter; 6 quar⸗ 
ters einen weny inaleichen werden 4 büfchels vor einen 
balfter gezehlet, und zo und ein halber halter madıen 
eine laft. Im Ireland und Schottland hält ein buͤſchel 
18 Gallons. ‚ 


&allfucht, Cholera, eine heftige kranckheit, welche aus einer 


entftellung und gaͤhlingen aufwallung der galle entitehet. 
Sie ift feucht und troden. Die feuchte tritt an mit er= 
brechen, verurfacht einen ſtarcken durchbruch worauf ende 
lich suchungen der glieder erfolaen. Die trodene erreget 
ſcharfe winde, blähet den leib auf, uud macht verftopfung. 


Balmey, Balmeyftein, Lapis calaminaris, ein erjigter 


weißgelber oder rörhlicher fein, den man in Teutſchland, 
bäufs findet, den aber der Enalifche übertrift. In dem 
brenmofen und fchmelsbitten, mo man viel fpialter und 
bley ſchmeltzet, jeret fich eine ſaubere dem galmey an ge: 
ftalt und Eraft, micht ungleiche materie am, welche die ma— 
terialiften anch galmey nennen. Diefer fo wol als der 
rechte aalmen merden zum meſſingmachen gebrauchet, und 
wegen ihrer austrucknenden, anhaltenden und heilenden 
Fraft zu munden und böfen fhäden genommen, aber mit öl 
oder fett vermijcht, deun, fonft Meiben die narben der wun⸗ 
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den roth, die fublimirte blumen vom calcinirten galmey 
fs von einigen weiffer galmey oder weiſſer nicht gehen: 
net werden. find ein vortrefflich mittel, äufferlid) zu brau⸗ 
den, die reiffende flüffe aus den aliedern und gelencken zu 
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nun folder aufſatz abgewechſelt wird, aus fo viel gaͤngen 
faat man, daß die mahlteit befanden. Wie ſtarck ſoiche 
gänge ſeyn, und aus was für effen fie befteben müffen, fol- 
ches zeisen die Fochbücher annafam an. Die abendmahl: 








zeiten der Römer beitanden aus dreyen gaͤngen. Dererer: 
fen ever, auftern u. d. 9. leichte ejfen, den andern die vor: 
nehmſte ſpeiſen, und den dritten allerley obſt ausmachten. 

Gang, die in den waſſerſchrauben um die ſpindel herum ge⸗ 
legte röhre, oder von holtz geführtes fach, womit das waſſer 
‚aufgezogen wird 

Bang, die gewinde von allerhand ſchrauben werden gleiche 
falls gänge genennet. 

Bang, in der müble das zu einem mühlrad gehörige fämt- 


vertreiben, und nach Harvei meinung, der alten wahrer 
Poinpholyx. f 
Balop, Cirarus equi curfus, iſt recht der mittlere gang zwi⸗ 
ſchen dem Trore und der Carriere, woben das pferd die 
beyde vörderfüffe fat zugleich etwas hoch erhebet, und mit 
den benden hinterfürfen, auf gleiche weife folget. Einen 
Engliſchen galop nennet man, fo ein pferd die fchendel 
nicht hoch gnug aufhebet. Wann ein pferd denjettigen 
vorder-und hinterfuß, mit welchem es zu galopiren ange: 


































fangen bat, allezeit eher aufhebet, als den andern, fo galo: 
piret ed vein und kunſtmaͤßig und die Franzofen nennen es 
galoper uni, galoper für te bon pied; wechfelt es aber ob: 
ne des reuters willen mit den fihenckeln, fo heißt es falfch 
galopiren, galoper faux. 

GBamander, Bamanderlein, Chamzdrys, ein ſpannenhohes 
sewächfe, fo Heine bittre rings herum ausgekerbte und dem 
eihenlaube gleiche blätter mit purpurfarbenen blümlein 
bat. Wird in gärten, wäldern und wieſen gefunden. Man 
bat von dieſem gewächfe das männlein und weiblein, Die 
mit einander an geftalt und tugenden meift gank überein: 
fommen. m der artzneykunſt werden fie bende fehr ge: 
braucht, inden es eine treibende und reinigende Eraft hat, 
baupt und nerven färckt, harn und ſchweiß befördert, in: 
fonderheit wider die sicht uud laͤhmung dienet, in wein oder 
wafler gefotten, und alle morgen davon warm getrunden. 
Yeufferlich wird es ben böfen freffenden ſchwaͤren und ſchaͤ⸗ 
den beilfamlich gebraucht. In den apothefen hat man das 
von ein waſſer, extract und latwerge. 

Banerbfhaft, Ganerbinarus, heißt nach der bedeutung des 
alten, oder vielmehr vertümmelten, verdorbenen wortes 
gan eine gemeine erbfchaft, zu welcher fich in dem 13den 
jahrhundert, da das fauft und folbenrecht in Teutfhland 
aufgefonmen war, einige vornehme adeliche geſchiechter, 
unter einem gemiffen vergleich, doch mit bemillisung des 
Kayſers, dergeftalt verpflichtet, daß fie ſich und ihre güter 
mit zuſammen gefesten fräften, wider alle feindliche gewalt, 
befhüsen, und, fo ja einige familien ganz ausftürben, die 
annoch übrig gebliebenen die genteinen os erben folten. 
Um fich nun defto beffer wider den annriff u vertheidigen, 
fo baueten fie fefte ſchloſſer welche man ganerben-haufer 
nennete. Wie gut diefer endzweck einiger vornehmen ge: 
fhlechter anfänalic) war, fo ward er doc) von andern ge 
misbraucht. Unter dem vorwand fich vermoge der gan— 
erbſchaft zu befchügen, thaten fich viele zuſammen, welche 
gewalt an andern verübten, fo daß Teutfchland wegen der 
unzehligen vielen raubfihlöffer gan unficher, und dem un: 
wefen von den Kapfern und Neichsfürften mit groffer ni: 
be gefteuret worden, Don melden allen. auffer audern 
publiciften, Ailingerus und Zeibenius in eigenen büchern 
von den ganecben : häufern mit mehrern nachgefehen 
werben fonnen. 

Gang, f. Galerie. 

Gang in gärten, f. Alleen. 

Bang, auf den fechtboden und ben fhlägerenen das gefecht 
jweger, fo ſich mit einander balgen, bis fie von einander 
laffen, entweder fich zu erholen, odergaraufzubören. Wenn 
ten fich raufen, pflegen fie drey gaͤnge zu gehen. 

Gang, Service, aufſatz von fpeifen in gewiffer zahl und ord- 
nung, daß damit bie tafel zierlich befent werde. So oft 


liche getrieb. So viel num folder find, fo viel ſagt man, 
daf die muͤhle gänge habe. Wo das waſſer ſtarck genug, 
daß ein müblrad 2 fanımräder, und folglich = müblfteine 
umtreiben Fan, da heiffet es ein doppelter gang. 


a ‚heißt auf bergwercken ein ſtrich nach der länge, fo das 
“ geftei 


fein entzwey ſchneidet, oder eine von erit, letten, ober 
mit anderer materie ausgefüllte Hunfe, und find deren vie: 
rerlep, als ı) morgen: gang, der nad) dem compaß bie ſtun⸗ 
deu führet, von 3 bid 6; 2) fpat «gang von 6 bis 9; 3) fie 
ender gang von ı2 bis 3 uhr, und 4) flacher gang von 9 
id ı2 uhr. Daher fagt man: der aang hat feines frei 
eng, ftebende, ſpat⸗ flach⸗ morgen⸗ weiſe. Banı aus 
geben oder ausrichten, heißt adnge mit der wuͤnſchel⸗ 
rutbe ſuchen. Bang beſchreitet ein ander mefebrte, 
wenn der gang aus feiner ſtunde kommt, und feinen ſtrich 
verdndert. Bang blüber am tage, d.i. föffet gefchiebe 
von fih. Bang fährer getroft durchs geſtein, ſetzet 
ins feld oder nimmt das gebirge ein. Bang fällt, des 
ganges fallen ift, deffelben niederfegen, wenn er entweder 
feiger, das ift, gerade, oder donlege, d. i. flach niederfällt. 
Bang fallt widerfinnifch, wenn er erfilich eine kleine 
ecke feiger fällt, hernadymald donlegigt. Etliche fallen 
ſtracks anfangs donleaigt, und wenden ſich hernach mit if 
rem fallen auf die andere feite. Letztlich fallen ſoiche adn: 
ge aud) bald feiger und donlegigt unter einander, und mit 
ihren donlegten bin und wieder, fo daß fie bald das liegen: 
de zum bangenden, bald das age um liegenden ma⸗ 
den. Bang faſſet viel gefchide an ſich, heißt, men 
ihm viel edle Hüfte zufallen. Bang führer einen bley: 
fyweif, diefer ift zu erfennen, wenn die gaͤnge gelb oder 
gruͤn fehen, und wie mit fhwefelfarbe befchlanen find; die 
alten haben davor aehalten, daß ein gang gewiß fündig fen, 
der einen bleyſchweif führet. Bang führer einen alat« 
ten barnifch, heiät ein gang, der gute ablöfung vom ges 
fein im hangenden und liegenden bat. Bang führet 
einen Furgen ftrich, ift ein gang, der ſich bald verlieret, 
und nicht weit ind feld fireichet. Bang führer fein erst 
absund zufallend, heißt, er behält nicht einerlen halt und 
güte. Gang gewinner ein ander ftreichen, ift, wenner 
aus feiner ſtunde fdut. Bang bält ſich wieder zu erzt 
an, ift, wenn ein tauber gang wieder durch edle fälle und 
geſchicke edel wird. Bang ift angewachfen, wenn erfeft, 
und in feitem geftein it. Bang ıft offen, wenn eingang 
ſchrecke hat, und drüfig ift. Bang ift unterkrochen, heiſt 
1) wenn eine feite den gang verfchoben und unterdruͤcket 
bat; 2) wenn der gang micht Durch die gaͤntze bis gu der 
dammerde durchferet, fondern noch ein dach von aefteinen 
darauf liegt. Gang Feiler fich aus, wenn ſich der gang 
verlieret, daß man fein freichen nicht mehr fehen kan, 
denn heißt es auch, der Bang bat ſich —— 
ang 
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Gary lehnt ſich mit dem andern, fi Bänge ſchaaren. 
Gang liegt in gällichen felfen, wenn der gang feit an⸗ 
Rebet, und feine ablojung vom geftein bat. Bang liegt 
im guten getriebe, wenn ein gang an der fommer:feiten 
liest. Bann macht ein creug, wenn ein gang den an⸗ 
dern ereugwerfe durchfchneidet. Bang nimmt mit fei: 
nem ftreichen das gebirge ein , wenn ein gang in und 
mit dem gebirge fortjeger, da faget man, der gang nimmt 
mit feinem ftrich und fallen das gebivge ein. Bang 
Oriert ſich mit dem andern, f. Bange ſchaaren. Bang 
fihneider ſich ab, werlieret ſich. Sang ſetzet fic ab, 
mem man im abbauen an einen feiten tauben gang oder 
fand-fein fommt , Daran ſich der erktsführende gang ab: 
ſchneidet und verliere. Bang fpiger ſich zu, wenn er 
immer fhmäler wird, wie ein keil. Bang ftredet die 
fürfe von ſich, das iſt, thut fih auf. Bang ftreicher in 
siner artigen gefteins-lage, f. Aage des gefteins. 
Gang ftürger ins bangende oder liegende, wenn er 
denlege miederfället. Bang überfahren , heift 1) wenn 
man im ferttreiben eines orts einen überferenden gang 
antrift wnd erfchläget. 2) Die breite des ganaes über: 
fahreg,, daß man weiß, wie mächtig er it. Bang über; 
giebet feine ertztliche Fraft, der gang verunedelt ſich. 
Bang veredelt fich , befömmt beffer erkt, welches ge: 
ſchiehet wenn demfelben reiche geſchicke oder andere gaͤn⸗ 
ge jufallen und der halt immer reicher wird. Gang ver: 
fabren, f. Verfabren. Gang verflemmer eine jtarde 
‚wenn ein gang von vorfalenden fetem geſtein ver: 
drudet wird. Bang verlieret, verdrudet, verfchie: 
bet jich, wenn er fich abfchneidet, das man ihn nicht mehr 
fiebet, fo wohl nach der länge des ſtreichens ald nach dem 
falten in die teufe. Bang verfchrämen. f. Verfahren. 
Gang verunedelt ſich wenn jufallende, faule aefhice 
den frifhen gang durdpferen. Bang wirft einen bauch, 
wenn er rich aufthut und machtiger wird. Bang wirfft 
einen baden , menn er aus feiner hunde feget. Bang 
wirft jich den fällen entgegen , wenn er auf die fälle zu⸗ 
feret. Bang zertrümmert ſich wenn er ſich in viel 
Mäfte jertheilet. Bang ziehet die fuſſe zu fich, ſchnei⸗ 
der ſich ab. Gaͤnge, fo im der teufe zufammen Fommen, 
und einander durchſchneiden, geben gute anzeinen zu an: 
brühen. Binge erbrechen, gefhiehet auf unterfchied; 
liche weife; theils erſchuͤrfft und erlöfcht man alfobald am 
tage; theild müffen mit fehächten im ziemlicher teufe er: 
fanden ; theils auch mit Holl-örtern und quer-fchlägen ent: 
hloſſet werden. Gange fihaaren einander zu, wenn 
erben truͤmmer dem baupt:gange zufallen , und in einan: 
der feren. Gange fchneiden einander feiger gerade 
nady, wagesrecht durch, wenn zwey gaͤnge einander gleich 
ſezen. Banges abFommen, ſ. AbFommen. Ban: 

ges ablöfung, f. Abiöfung. Daher fast man, der gang 
bat eine faubere ablöfung. Banges abfegen, f. Ab- 
-fenen. Banges ausgeben, ſ. Ausgehen. Ganges Fraft 
gübret durchs geftein aus, heiht, wenn eine guhr durchs 
gekein tritt. Banges ſtreichen, fallen und breite, das 
freihen erſtrecket ſich in die länge, das fallen in die teu- 
fe, die breite im die quere von einem faalband zum an: 
dern. Way obferviret aber , daß das ftreichen eines aan: 
sei nach der ſtunde Des compaffes, das fallen nach dem 
grad.des circteld= bogens/ oder nach der donlege, und die 
breite nach dem lachter nefchehe. Dem falten nach wer: 
den die ginge wieder unterfhieden, in ſtehende donlenig: 
te, flache und fchwebende ; ein fiebender gang, der eut⸗ 
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weder gerade nieder, ober ben go grad nach dem eirckel⸗ 
bogen fäller; ein donlegigter , der von 6> big go grad 
fället. Wenn er aber unter 20 grad fället, fo heift es ein 
flög. Ein fehwebender gang heift, der in 10 lachtern, 
ılachter feiger, und nur ſechſtehalb arad nach dem eirckel⸗ 
bogen fälle. Ganges überfegen, wenn ein gang den 
andern durchfchneidet, entweder zu rechten ereutzen, oder 
oderzu halben creugen, oder auch ſchaarweiſe. 

Bang:gebirge,, heiffet ein gebirge, welches anzeigung zu eis 
nem erstsgang giebet. 

Bang:-bäuer , derjenige bergntann, der auf gaͤngen arbeitet, 
indem er das erßt durch brecheifen losgewinnet, oder das 
losgeſchoſſene, zergäntzet, das taube ausfchiejfer, und 
das erst zutage ausfördern Läffet. ; 

Gano , ein im lombrefpiel gebräuchliches wort, welches fo 
viel fagen will , als lajfer geben, Wenn ber, welcher 
fpielet, gano fpricht, fo Fan er nicht mehr gewinnen, fon« 
dern er ergiebet fich bere zu fegen. Dem ausfpielendem. 
ſtehet frey, ſich dieſes worts und fonft feines andern zu 
bedienen, wenn er feine meinung einem andern will zu ver 
ftehen geben. 

Bans, Anfer, ein bekanntes feber:vich, welches theils zahm / 
theils wild it. Das zabme ift in der haushaltung fehr 
nuͤtzlich, denn auffer dem , daf das fleifch der gänfe eine 

‚angenehme beydes aeräucherte, gekochte und gebratene 
aber nicht aar ju geſunde fpeife abgiebet, fo fan man auch 
von denfelben die federn zum fchreiben und zu beiten 
fehr wohl gebrauchen. Die wilden gänfe kommen den 
zahmen an getalt faſt aleich, auffer daß fie ſchmaͤchtiger 
find , und einen ſchaͤrffern ſchnabel haben. Ihrer farbe 


nach find fie entweder grau, deren man die meiften fie: 


bet, oder gans weiß, ausgenommen die 4 oder 5 duffer- 
ften ſchwing⸗federn, fo Eohlfchwars find. Diefe werden 
bagel: oder ſchnee⸗gaͤnſe genennet, und find zwar etwas 
Heiner als die grauen, konuen aber weit höher und ſtaͤ⸗ 
fer fliegen. Im frühling legen fie in moraſtigen orten 
auf früfhen und bügeln 9, so und ı2 eyer, und brüten 
fie binnen 4 wochen aus. Sie halten ſich auf groſ⸗ 
fen bruͤchen auf, fliegen des nachts auf die faat-felder, 
und ziehen in ihrem flug, wie ein triangel, woben fie öf- 
ters ein ſtarckes geſchrey vonfich hören laffen. Man pflegt 
fie wie die wilden, entweder mit dem ſchieß pferd, oder 
mit der Farn:büchfe zu befchleichen und zu ſchieſſen, oder 
durch zahm gemachte wilde gänfe mit negen und garn ein⸗ 
jufangen. Man hat auffer diefen noch andere arten wils 
de gänfe, nemlich meer:Fropff:und löffel:gänfe, and) die 
fo fehr befihriene Schottifhe baumzgänfe , den Holldns 
dern vorb:ganfen genannt ; von welchen einige vorgege⸗ 
ben haben, fie wüchfen auf den bäumen, andere, fie wer: 
den. aus den muſchein, oder aus verfaultem holse gezeu⸗ 
get. Es finden aber diejenigen den biligften benfalt, Die 
aus vernünftigen gründen behaupten , und durd) bie ers 
fahrung beftätisen , daß diefe baum+gänfe oder bernacles 
aleic) andern aus eyern gejeuget, und diefe, wenn fie auch 
fhon oftmals durch die fee weggeſchwemmet, und ander 
wertig angetrieben worden, dafelbft Durch die wärme der 
fonne vollends ausgebrütet werden. Diefer meinung i 
aud) der berühmte Kircherus „ welcher zu erweiſen bemuͤ⸗ 
bet gemwefen, daß fich der faame der wögel auch auffer der 
ſchale des eyes erhalten laſſe. 
Gans, Anfer, ein tern-bild in der milch-ſtraſſe, zwiſchen 
dem ſchwane und dem * welcher aus wenigen ſternen 
13 von 
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von der fünften und fechiten aröffe beſtehet. Won eini- | Garde des fceaux, heißt der groß-fiegel-bewahrer im Frands 


gen wird es felbit der ſchwan genannt, von dem es dennoch 
ganz unterfihieden ift. 

Gans, diejen namen hat man in Dft-Indien, ſonderlich in 
Pegu und Siam einer gewiffen art jinn gegeben, welches, 
weil es röthlich, wie bleich kupffer autfiehet, von einigen 
metallsverftändigen vor eine vermiſchung von zinn und 
furffer, und fo gutals gold gehalten wird z man macht zwar 
allerley aefäfe daraus, es darff aber nicht auffer land ger 
führet werben. 

Ganti , it eine Of: Indianifhe wurkel , wie ber ingber, wo⸗ 
mit die Indianer ihren leib befchmieren. 

Bang, oder Bans, nennet man in eifen-bämmern und 
gieß⸗huͤtten diejenigen dreyeckigten groffen ſtuͤcken eifen, 
welche man im eine von erden oder geftübe gemachte rinne 
oder form ans den hoben ofen Tauffen laͤſſet, nachmals aber 
auf den bammmer-werden in Fleimere ſtuͤcken serfchläget, 
und entweder zu ſtab⸗ oder fhienzeifen verbrauhet. 

Ban machen, iſt eine weidmannifche redendsart, und heiſ⸗ 
fet, das treibesvolcd bey einen jagen, in ber reihe und 
ordnung jtellen. 

Ganymedes, Antinous, ein mitternächtliches geftirne unter 
der milch⸗ſtraſſe welches ein männlein oderfnaben, den der 
adler mit feinen klauen bey den haaren faffet , vorftellen fol. 

Bar, Coftus, mird von den fpeifen gefagt , wenn fie genug: 
fan gekocht oder nebraten find, daß fie zu effen taugen. 
Man faat, wenn bley in den topff geworffen werde, koͤnn⸗ 
ten die fpeifen nicht gargefocht werden. Hingegen ein ſtͤ⸗ 
cke dickes alafes, oder eine harte brotzrinde, aud), mie 
einige wollen, etliche reißlein vom feigen: baum in topff 
geworfen, oder nur etwas falg unter dem topf geſchuͤttet, 
mache das gähefte fleifch bald gar und mürbe. 

Bar, fagt man auch von ben erkten, wenn fie durchs feuer 
von ihrer unart gefanbert find, welches ſdubern man inden 
ſchmeltz⸗ huͤtten röften nennet. j 

Bar, wird auch) von allerhand leder und fellen gefant, bie 
nach ihrer art gehörig bereitet find. 

Garanteur, der eine bürafchaft über fich nimmt. Ben frie- 
dens· ſchluͤſen wird derienige alfo genennet, welcher fich 
alsunserhändler, Mediateur und buͤrge gebrauchen laͤſſet, 
und verfpricht , wenn allenfalls ein oder die andere parthey 
von deu tractaten abtreten follte, dem gerechten theile 
bepjuftehen, und den gegentheil, fein verfprechen zu erfül- 
len, anjufrengen. Die garanteurs des Wejtphälifchen 
friebens wollendie eronen Frandreich und Schweden fern. 
Man pfleaet auch andre puiſſanzen nad) gefchloffenem fries 
den um deffen garantie zuerfuchen. 

Bavantie, f. Gewehr. 

Garbe, Merges, Gerbe, wenn das getraide auf dem felbe 
abgemähet oder abaefchnitten, wird es in bunde zufammen 
gebunden, mit ſeilen, die entweder aus dem getraide felbft, 
oder zuvor von firoh zu dem ende gemacht werden. Solche 
garben werden in bauffen, gu 15 welches mandeln, oder 
20 melches ftiegen beiffen , geſetzt, und nach ſchocken in 
die ſcheune aezeblet. 

Barben, f. Schasfgarben. 

Barben:fräbe, ſ. Mandel: Fräbe. 

Barben: Spiel, war ehemals diejenige ceremonie, welche 
die Normegifche aiſchhaͤndler⸗ innung mit dem, fo fich zu 
ihnen gefelien wolte , vornahmen, und darinn beftund, 
daß fie ihn in einen korb ferten, etliche ſtunden lang im 
rauch hängeten , ins waffer warfen, und unter dem fchiff 


reich und Engelland. , 

Garde ducorps, eine leibwache, alfo nennet man diejenigen 
foldaten zu pferd oder zu fuß, welche zur beſchuͤtzung der 
perfon eined Königs oder Fürken beftellet find. Die Gar- 
des in Frandreich beftehen aus folgenden, zu der garde 
innerhalb dem Louvre , gehören 4 compagnien Gardes 
du Corps, iede eompagnie von 300 mann. Die erſie und 
aͤlteſte iſt die Schotrländifche, welche vor den kirch- thuͤ⸗ 
ten wache hält, und den König zu waſſer begleitet; die; 
übrigen aber find Franzöfifch, welche vor der Äntichambre 
die mache haben, und des nachts die thore des Louvre, 
oder mo ſich der König font befindet, bewachen. br cap 
tain iſt ſtets un den König, führer die fremden abgefandten 
zur audiens, und bat des nachts die [hlüffel zum König 
lihen gemach in verwahrung. Die 100 Schweitzer wer: 
den auch zu der ordentlichen Königlichen leibwache ge 
rechnet. Was die wache aufferbalb dem louvre betrifft, 
fo befindet ſich daſelbſt eine compagnie von den gens 
d’armes ber Königlichen garde und eine compagmie 
chevaux legers, gleichfaus von der Königlichen aarde, 
iede von 140 pferden. Das vegiment der Franzoſiſchen 
gardes als das vornehmfte und anſehnlichſte unter der 
infanterie, beftehet aus 30 compagnien. Es find auch 
nod) 2 compagnien musqvetaives zu pferde, iede zu 250 
mann. Dieſe führen musqveten , und fechten bald zu 
pferde und bald zu fuß. Sie werden durch die farben J 
ver pferde unterſchieden: die von der einen commpagnie, ſo 
ſchimmel reiten ‚hieffen vormals les grands mufquetaires; 
die andern, fo rappen reiten, wurden ehedeſſen les pecits 
mufquetaires genennet. Das regiment der Schwei⸗ 
zeriſchen gardes beftehet in ro compagnien. Die garde de 
la porte ‚fo bey tage die thore des Königlichen pallaſts 
bewahren, beiteben in zo mann, und werden von einem 
Capitain und 4 Lieutenants commandirt. Die gardes de 
la prevot® de I botel, fo in 88 mann —— alten die 
leute von dem Königlichen pallaſte ab, machen die parade, 
wenn ber König audfähret, und bringen auf befehl die 
delingveuten zu gefänglicher hafft. 

Garderobbe, ift eine canmer, darinne man, die Meider, md: 
fhe und mobilien verwahret, oder mo auch die diener 
ſchlaffen, weldye immer um die herrſchafft ſeyn follen. An 
den hofen wird der ober caͤmmerer alſo genenmet, meil er 
über dergleichen fachen die auflicht führet. Im Frand: 
reich it der Broßmeifier der garderobbe, welcher vor 
des Königs Fleider, weiffes zeug, ſtruͤmpfſe und ſchuhe 
forge traͤget, und im abiwefenheit der Fuͤrſten von geblüte, 
des groß:cÄnımerers, und der 4 vornehmen canımerduns 
fern, dem Könige das hemde uͤberreichet. Des morsend 
legt er dem Könige das camifol, das cordon bleu und 
ben rock an; des abends aber überreichet er demfelben 
das nacht-camifel, und bald darauf die ſchlaff muͤtze und 
fragt den König, was er den andern tag vor ein Fleid au⸗ 
ziehen wolle. Ihm find noch = meifter von der garderob- 
be, die 4 vornehmften Diener von der garderobbe, und 
noch 16 andere Diener nachgeferet, welche in feiner abwe⸗ 
ſenheit fein amt verrichten. 

Gardian, beißt ben den Franeifcanern, Capucinern, und ans 
dern barfüffer<mönchen der ſuperior des Floftere. ' 

Gardian, oder Warden of the cinqueports, {ft ein König: 
licher Englifcher befehlshaber, welcher in den fünf haͤfen 
ebei fo viel jurisdierion bat, ald der Admiral felbft. 


durchzogen, welches aber nunmehr abgefchaffet worden. | Barzeijen, iſt in ſchmeltz huͤtten ein Jöfch-frieß, vorn — 
guten 


gar 
auten ſingers ſtarck und rund. Solches gebrauchet der 
garmacher, wenn das ſchwartz kupffer gefloſſen, und etwas 
getrieben bat, fo ſtoͤſſet er ſoich eiſen bey der form in das 
geſchmeltzte fupffer, hierauf bleibet etwas daran bangen, 
daran er ſehen fan, ob das fupffer bald die aare hat, mas 
nun daran bangen bleibet , und nach der erfaltuna von 
dem eifen wieder Iod geſchlagen worden, nennen fie aud) 
gar:fpane. Bar:ergt, heißt, welches genug geroͤſtet hat. 
GBar:fupfer ift dag von unart, auch von filber und blen 
gefhiedene fupffer. Gar machen it, wenn das ſchwartz 
$upffer auf den herd geſetet, und durch hülffe des achld- 
ſes zu einem rothen kupffer gemacht wird. Bar machen, 
der bey einer ſayger⸗huͤtte das gar machen verrichtet. Gar⸗ 

- ofen, iſt eine arube vor dem gebläfe, wieim flichherd, in 
ſchmeltz⸗huͤtten, darinne das kupffer gar gemacht wird. 

Garn, Filum, ein gefponnener faden von flache, hanf oder 
wolle. 

Garn, beiffet man die von farden oder bünnen bindſaden 
aeftrichte netze, welche man zur jaad, fifch und vogelſang 
gebrauchet. Ben der jaad des hohen wildes bediener man 
ſich der garne , nicht nur das wild darinne zu fansen, fon: 
dern auch der rücher zu fehonen , deraleichen find die hirſch⸗ 
game, ſchweins netze, prell⸗ und fpiegel:garne. Zum klei⸗ 
nen mwildpret hat man die reh:aarne, haſen⸗garne, Iuche: 
oder lüden-mene, wolffs⸗ nete, flach: oder ſteck garne zu 
den hafen und caninichen, wozu auch die foaenannten inn- 
garne gebraucht werden. Zu dem federsmwilde bat man 
allerley ad): und ſteck⸗ garne, ju den waffer:bünern,fchne: 
pien und wachteln; tyraſſe zu rephünern und machteln : 
boch:nere zu renhünern und ſchnepfen; ventieren oder heng⸗ 
and ziehaarne, ſchuee⸗ aarne, nacht:garne, Elebe:sarne ju 
lerhen; ſpinnen⸗ gewebe ju raubsvögeln, eine andere art 
derſelden zu amfeln ; rephüner ; beere oder treibe⸗ zeug zu 
rephünern, und fhlas:wände zum fleimen vogel: fange. 

Barneele; f. Arabbenit. 

Barnifon, f. Befagung. 

Garniture, alles, was zu voftändiaer ausmachung einer 
fache, die aus vielen ſtuͤcken befteher, achöret. Die aar- 
nitur eines Fleides ift der oberzeua, das unterfutter, feide, 
Enöpffe, band, friren, u. ſ. w. Die garnitur eines bettes, 
dat fpanbette, die vorhänge, die matragen, pfüle, kuͤſſen, 
deden, u. few. Eine earnirur von Diamanten, ein voll 
—— diamanten⸗ ſchmuck, ven ſpangen, roſen, ringen, 

u. ſ. w. 

Garte, Hortus, Viridarium, ein nach der kunſt angelegter 
und mit alferley gewaͤchſen, oder obit : baͤumen ber flautzter 
ort. Nach dem verfchtedentlichen gebrauch derfelben find 
auch die arten und benennungen mancherlen. Ein luſt⸗ 
garten, wird mit foldhen dingen befent, die zur luft, aber 
nicht eben zum nusen find, als ſpatziergaͤngen, hecken, 
frautfiüchen, und blumen, wiewol man auch zu diefen 
eigene blumen: gärten hat: Indie Füchen: garten gebo: 
tet, was an Erdäutern, wurtzeln und früchten im die haus: 
haltung dienet : In die baum-gärten obſt-baͤume; in 
den wurtz ⸗ warten pomeranken, eitronen, limenien, fei- 
gen, cypreſſen, u.d. a. in den wein-garten wein, und 
endlich im den arsney : garten allerhand zur medicin dien: 
liche inn⸗ und ausländifhe aemdchfe. Alle diefe und mehr 
deraleichen arten gärten muͤſſen zwar nach ihrer befondern 
beichaffenheit angelegt werden , doch hat man intaemein 
vornehmlich dahin zu feben, daß fie eine gute lane, ein 
sefundes erdreich, eine geſchickliche form, vernünftige eins 


gar .367 


theilung und ſtarcke besdumumg haben. Was aber bey eis 
nen ieden ins befondere im acht zu nehmen fen, felches 
lehren unter andern tElsbolg vom garten: bau, Sehe 
in der garten sluft, und der Gere von sobberg in ſei⸗ 
nem bericht vom adlichen land: und feld-Icben, wel⸗ 
cher lentere auch zugleich zeiget , wie man die gärten mit 
allerhand waſſer⸗ kuͤnſten, als candien, teihen und faſt 
unzähligen veränderungen von fpring « brunnen auszieren, 
auch, wie man noch andere arten von arten , als irr⸗ 
tbier , auch menageriesgärten anlegen fol. Die beruͤhm⸗ 
teten gaͤrten ietziget zeit find bey der an allen orten fo fehe 
beliebten und hochaeitiegenen aärtner : Eumft zwar fchwer ju 
nennen, doch hat Italien deffalts für andern Ländern viel 
voraus. Zu denen gang alten zeiten waren die in der luft 
mens und gleichfam ſchwebende gärten der Babploni- 
hen Königin Semiramis ein wunderwerck der welt, und 
die Hefverifche gaͤrten fo vortreflich geachtet, Daß man ih⸗ 
nen deshalb gar auldene früchte anaedichter hat. 

GBarten:bau , Horticultura , ale arbeit umd wartung, fo 
man an einem garten tbun mus. Dieſe aber it mach 
der verſchiedenen matur der gewaͤchſe nnd abwechfelnden 
jahrs: zeiten fehr verfihieden , wenen nebſt andern vornem⸗ 
li Elsholtz, Gobberg, Seife und Bödler durch alle 
monat des jahrs ausführliche nadıricht neben. 

Barten : frücdhte , garten:gewächfe , unter dem erſten 
worte werden eigentlich begriffen die in den gärten erzielte 
früchte, fie fenn auf bäumen, firäuchen oder fanden = ge: 
wachfen; und unter dem letztern die fränter und wurtzeln, 
fo zur fpeife oder argenen dienen. Beyde find in der haus⸗ 
haltung fehr nuͤzlich, und die meiſten darunter geben über 
das eine, fonderlich im fommer, angenehme und den leib 
erfrifchende loſt. 

Barten : haus, Gewachs-haus, Pomerangen:baus, 
Dieta, Orangerie, ein gebaͤu in einem Inftsgarten, im 
welchem die zarten aueländifchen gewaͤchſe, die unfere lujt 
nicht ertranen konnen, fonderlich iiber den winter benges 
feet, und wider die fälte befchirmet werden. Ein ſolches 
haus muf alſo angeleget werden , daf feine vorder:feite 
genen den mittag febe, und viele groſſe öffnungen babe, 
durch welche bey autem werter die lufft und fonne hinein 
dringen, die aber aenen das bofe wetter mut laden oder 
anderft verwahret werden mögen. Inwendig werden ofen 
angeleget, die aber mit folder vorſichtigkeit geheinet wer: 
den muͤſſen, daß fie micht zn früh anfangen, nicht zu fpat 
aufhören , und mittler zeit immer eine wohlgemäfiste wärs 
me ohne emmpiindliches fteigen oder fallen unterhalten, weil 
font die gemdchfe dadurch fhaden nehmen können. Die 
gröffe ſolcher haͤuſer richtet fich nach dem garten, und dent 
vorrath der verhandenen ſchirni⸗ gewaͤchſe. 

Barten:bun, f. Kohl. 

Bartens#lee, f. Blee. 

BartensFraut, f. Rutben: Praut. 

Garten: Freife, f. Breife. 

Gartens rapuntzel, f. Zuderwurgel, 4 

Garten: ſaal, ein aroffer, mit grünen waͤnden eingefaffeter 
oben offener plan in einem aroffen garten‘, auf welchen 
sum wenigſten acht gänge zufammen laufen ſollen, welche 
man des machts mit fackeln oder leuchten auszieren Fan, 
wenn man ſich auf dem faale belufigen will. Zu Nom, 
— und Saltzthalen find dergleichen gaͤrten⸗ ſaͤle 
zu ſehen. 

Garten-Scharlach, ſ. Scharley. 

Garten⸗ Schwamm/ ſ. Schwamm. — 

ar⸗ 
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Barten-wurg.. f. Stab: wurg. 
Garter, f. gerold. 


gau geb 
gewaͤchſe, welches rothe und weiſſe gefüllte bluͤmlein 


bringet. 


Gaſſe, wird bey einem aufgeſchlagenen lager der abſtand oder | Bauchbeil, Mausdärme, Anagallis, ein wildes heil-kraut, 


raum genennet, welcher ſich zwifchen den gejelten befindet, 
und find entweder reaimentssoder compagnien⸗ gaffen. 

Gaſt, in der alten fprache foll das wort einen hurtigen, zu 
alten dingen geſchickten menſchen bedeutet haben, daber es 
in verfhiedener helden namen fich befindet, ald Arbogaft, 
Segegaſt. Heut ju tage bedeutet es entweder einen, der zu 
einer mahlzeit eingeladen worden, und fich daben einftel: 
let, oder einen fremdling, der nicht in das haus aehöret, 
daher ein gaft:bof ein haus if, in welchem reifende gälte 
aufgenommen werden, undein gaftbalter oder gaftwirth, 
der ein folches hans hält, und bedienet. EEE! 

GBajterey, Baftmabl, Convivium, Epulum, eine Föftliche 
mablzeit, womit eine anfchnliche oder liebe geſellſchafft be: 
dienet, und nebſt fpeife und tranck mit liebreichen und lu⸗ 
ftigen geiprächen oder auch anderer ergoͤtzlichkeit veranuͤget 
wird. Diefes it bey den alten Teutfchen eine durchgehende 
weiſe gewefen, als von benen Tacirws berichtet, daß fie bey 
ihren gaftereven die wichtigſten dinge verhandelt und aus: 
gerichtet haben. Die Egyptier pflesten ben ihren gaſtmiah⸗ 
len ein todten=gerippe im aaft:zimmer aufzuſtellen, um 
dadurch nicht fo fehr den aäften todes:gedanden zu erwe⸗ 
cken, als fie vielmehr aufjumuntern, des gegenwärtigen 
wollebens vor ihrem ungewiſſen ende recht zu genieffen. Die 
Lacedämonier mahneten ihre gäfte entweder mit einem über 
der thür gefihriebenen S. oder ausdrücklichen werten zur 
verfchmwiegenheit an, fintemahl fie es vor eine groſſe un: 
danckbarkeit und falfchheir hielten , aus der galt » gefellfchafft 
aussuplaudern, Was andere volder vor gebräuche oder 
misbräuche bey ihrem gafterenen aehabt haben, davon Fan 
vor andern Sruckius in feinen Antiquitaribus Convivalı- 
bus gelefen werden. 


Gaſt⸗recht, Jus hofpitii, bey den alten eine genaue freund- 


fchaffts:verbindung, die fehr heilig gehalten wurde, und, 


der dieſes gaft:recht mit einem andern aefchloffen hat, ſei— 
nes hauſes aleid) feinem eigenen fich gebrauchen, darinne 
—* einkehren, und aller freundlichen begegnung ſich ver: 
chen konte. Bey und if das gaft:recht oder gaſt⸗ge⸗ 
richt, Erafft deffen in aroffen handels ſtaͤdten, den frem— 
den, wenn fie eine fache klagbar machen, ein ſchleuniges 
recht deraeftalt widerfahren muß, daß der endliche fpruch 
in ihrer ſache nicht länger, ald von dreyen tagen zu drenen 
tagen, ja an vielen orten nur von einen fonuenfchein bie 
zum andern darff aufgefchoben werden. 

GBatter, f. Gitter. 

Gattern, iſt beym zinn⸗ſchmeltzen nehräuchlich, wenn man 
das zinn in ballen bringen will, wird es zuvor auf cin 
groß warm aemachtes kupffer⸗blech aenoffen , ertlich der 
länge nad) und hernach die quere, und diefes beiffer man 
gegattert , das gatter rollet man bernach, und ſchidget es 
derb zuſammen, da es denn ein ballen genennet wird. 

Batter:zinfen , ein korn-zine, den an einigen orten die 
börfer nicht ihrem eignen, fondern einem auewärtigen 
herru, doc) fo, da diefer ſolchen korn⸗-zins felbft einfodere, 
jährlich abtragen muͤſſen. 

Bau, Bow, Pagus, ein altes Teutſches wort, welches einen 
thal und semiffen ſtrich landes bedeutet, darinne ehemals 
die Teutſchen provinzen eingetheilet werden. 

Baudy:bart, f. Bocks⸗bart. 


Gauch⸗blume, Budguds-blume, Flos euculi, ein garten⸗ 


zweyerley aattung , dad männliche mit rothen, und das 
weıbliche mit blauen blumen. Sie wachfen in meinber: 
gen und auf dem acer, und blühen den ganzen ſommer 
durch. In den apothecken wird vornemlich der rothe ge: 
braucht, iſt ein befonderes heilſames mittel wider die tob- 
ſucht und hirnwuͤten, mit wein oder waſſer abgekocht, und 
davon getruncken. Das kraut in der band gehalten, bie 
es erwaͤrmet, fillet das nafeırbluten. Die davon in den 
officinen vorhandene wajfer, ejfeng und latwergen wer: 
den für iestbefagtes hirnwuͤten mit nusen gebraucht. Das 
him den blumen gejogene waſſer vertreibt die dunckelheit 
er augen, 


Baudler, re u 

Baugraf, 

Gauha, ſ. Capita Gauhah, 

Gavorte , eine gewiffe art eines tankes, welcher im Ereife 


. Bonraf. 


geſchiehet. Die alten haben ihn aus verfchiedenen ring: 
tänsen zufammen sgeferet , und mancherley fprünge oder 
andere bemenungen dabey angebracht. Jetzo aber, mad: 
dem die tang-Funft zu groͤſſerer vollkommenheit gelamget 
iſt, tantzet man die gavotten auf eine anftändigere und 
viel beffere weiſe wie vormale. 


Gavotte, in der mufie, einearierte mit jmep reprifen, de 


ren die erfie aemeiniglich vier, die andere acht tacte der 
gleichen menfur bat. ie fängt ſich mit den iwey lernten 
vierteln des auffchlaaes an, und endiget fich bemdes im 
abſchnitte, ald am ende mit einem halben tacte, hr af: 
feet ift eine recht jauchzende freude. 


Gaures, ein bin und wieder gerftreuetes volck in Werfien, 


welches fich von mwollenen manufacturen und helffenbein⸗ 
dreben’ndhret. Sie baben eine befondere religion; und 
geben vor, ihr erfter Nrophet fen ein Europder und bild: 
bauer gemwefen. ie alauben an einen einigen Gott, ver: 
werfen die befchneidung, wafchen aber die Finder unter 
währendem gebet, und ermeifen dem feuer viel ehrerbie⸗ 
tung, 


Bautfcher, ift ein papiermachersnefelle, der das papier von 


der forme auf den fils drudt. Gautſchebret it, worauf 
neuverfertiate bogen papier auf filse gedruckt werden. 
Gautſch⸗ſtuhl if der ort, worinnen ein gautfcher ftehet. 


Gazella, Eanptifche wilde ziegen, welche haare und ſchwaͤn⸗ 


je wie die camele haben. Ihre vorder:füffe ſind Fürker 
Fr die hintersfüffe, nichts deſtoweniger laufen fie ſehr 
chnell. 


Geaffter, find hinten an den hirſch-laͤufften die Heinen 


klauen. 


Beäje, wird auf weidmaͤuniſch die nahrung des roth wild— 


prets, der rehe und haſen genennet. 


Geay, ein fremder vogel, der bey nahe fo groß als eine tau— 


be it. Sein kopff und hals find roth, mit untermifibten 
grünen federn, die flügel aber blau und weiß, ſchwartz 
und gran durch einander. Er lernet allerhand plaudern, 
und den bunden, Faren, huͤner und andern vogeln machzus 
äffen. Dabey ftielet ergerm, und verſteckt das geraubte 
an die verborgenften örter. Man fast, er fev der fallen: 
den fücht unterworfen. 


Bebähr:mutter, f. Mutter, i 
Gebalcke, Zaupt⸗ geſimſe, Trabeatio , in der bau-Funft, 


ben dem feulen-ordnungen dasjenige theil, fo über den 


Inauff gefeget wird. Nach unterfcheid der —.. 
a 
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auch unterſchiedlich bat ein iedes drey Bebäube, heiſſen bie jechen oder das bergwerck daher ſagt 
— unter balden Epiftylium, Archirrave,| man : es if ein hönich fÄhmerhaltig gebdude. ehe 
A den balcken vorſtelet, der von einer ſeule zur mit täglicher werdingung führen, heift auf beramers 


andern reichet : den borten, Zophorus, Frife, B welches | 


anmweilen mit halb erhabenem fchniewerd, wie ein borten 


fen, wenn die arbeit in der arube fleißig aufaefahren, mas 
den hauern auf gewinn und verluft verdinaet worden. 


gerieret wird : und dem Frang, Coronis, Corniche, C Bebannter bau, Bebanntes gehauich, ift ein Mücke wald, 


ber am mweiteten vorſticht, und die meiften glieder hat. , 


Bum epemipel bienet nachſtehendes gebälde aus ber Doris 





fchen orbuums. Das gebälde foll insgemein ben vierten 
tbeil der höhe ber ganzen feule haben. 

Gebände, Ligamen, Bandage, die binden der wund-drete, 
momit fie die verlegten theile bes leibes bebinden , wel- 
che fo verfhieden find, als verſchiedene theile man zu ver: 
binden hat , werden Überhaupt in einfache und zuſam⸗ 
mengefeste getheilet, ihre befondere namen aber haben 
fie entweder von ihren wirckungen, oder von dem fchäden, 
wozu man fie gebrauchet. Andere haben ihre befondere 
nahmen , und find zu gewiffen Dingen beftinnmet,s. e. half⸗ 
tern, capiftra, ju den unter-finnbaden; fehleudern, fun- 
de, für das finn, den hintertheil des kopfs, die ſchul⸗ 
tern. bruchbänder ; erdfhwämme; fteigbügel ıc. 

Gebau, Bebäude, Ædificium, Fabrica, Machina, ein 
raum, der nach den regeln der baustunft eingeſchloſſen wird, 
um ficher und gemaͤchlich gewiſſe verrichtungen darinnen 
vorzunehmen, und weil ſolche verrichtungen fehr verſchie⸗ 
den ſeyn koͤnnen, fo find auch die gebäude und derjelben 
namen fehr verfihieden. Doch mwirb zu einem ieslichen 
tüchtigen gebäu erfobert, da6 es fefte, bequem und gebuͤh⸗ 
rend ſchoͤn fen, und wenn es mit dem haupt:abjichten des 
baucherrns gaͤntzlich übereintimmt, fo ift es in anfehung 
feiner vollfommen, daher ift ed nöthig, daß ein baumei: 
fler bey angebung eines gebdudes dem gebrauch, wozu 
u das gebdu vornemlich haben will, geuau er: 

orſche. 








welches erſt neulich abgerdumet oder abaeholner worden, 
und worinnen man, bis es wieder erwachſen, ohne ſcha⸗ 
den micht arafen, noch das vieh hüten laſſen kan. {. Fah⸗ 
tiger wald, 


Beberg, f. Remittens. 
Gebirge, beißt auf bergwercken bie gegend, wo gaͤnge flreis 


hen und erst gewonnen wird. Man theilet es in das 
vor: mittel: und hohe gebirae: 1) vorgebirge ift das nach⸗ 
fie, 6 nach der ebene ſtehet, und da find die gaͤnge ſel⸗ 
ten fündig. 2) Mittel-gebirge iſt das pwiſchen dem 
vor: und hohen gebirge lieget, und allda find die aänge am 
geſchickteen, und beftändig gu metallen. 3) Zohe ges 
birge ift das höchite , da es fich wieder hinter demfelben 
ſencket, und da liegen die gänge micht gar tieff, und ba: 
ben ihre befte art zu groben metallen, als bley, kupfer und 
deraleihen. Wo das gebirge auffteiget ‚wird es das vör⸗ 
ber:gebirge genennet, mo es aber auf der andern feite 
wieder fälet , beiffet es das binter:gebirge, Gebirge 
if fanftig, wenn ſich das gebirge allmählich erhebet und \ 
fleiget , entweder zu einem höhern gebitge, oder zu einer 
ebene, bie ſich nicht bald wieder ſencket, fondern ein groß 
refier umfaffet, darinne man mit ftollen fortgeben kan. 
Gebirge ift ftüctlich oder ſtückel das fich jähling erhöhet und 
zuſpitzet, auch jdhling wieder fäuet , welches tieffe arün» 
de hat, und am tage fehr felfig it. Bebirge auffchliefs 
fen. ſ. Such⸗ſtollen. 


Bebirge, wird auch genennet das geſtein im ber erde, wo es 


bergwerck bat, und find unterſchiedlich, gebrech⸗ oder keil⸗ 
hauen-fdieferig, ſchoͤn, gefchmeidia, ſchmeer⸗gebirge ic. 


Gebiß, Mundftüd , inegemein das geſammte eifenwerd, 


zu einem pferdeszaum, das der fporermiachet. Eigentlich 
aber allein das ſtuͤck, ſo dem pferd in dat maul gelegt wird, 
Diefelben find nun mancherley , ale gantz oder gebro- 
chen, ſchlecht, oder ftangen:gebiß , und diefe wieder 
nad) der unterfhiedlichen art der mäuler mancherley, mel 
ches auf der reit= fihule u erlernen. 


Gebiß, wird nach der jdger ſprache, des wolffes maul, bie 


zaͤhne aber fänge genennet. 


Geblaſe, nennen die beraleute die biasbälge, welche fie in 


ihren ſchmeltz⸗ huͤtten gebrauchen. Bebläfe anlajfen, 
heißt auf bergwerden fa viel, als ſchmeltzen. Bebläfe 
überfpannen, wenn ju ſtarck geblafen wird, Bebläfege: 
bet ftille, fagt man wenn ber ofen dunckel gehalten wird. 


Geblockt, f. Blodt. 
Beblüt, f Blut. 
Beborgen , fagt man vom einem ſchiffe, wenn es wohl und 


ficher in den bafen eingelauffen. 


Bebrech, heißt man das gebirge oder geitein milde und nicht 


allzu feite ift, daß man es mit leichter mühe erbrechen 
oder gewinnen Fan. 


Bebrochene, oder Frantzoͤſiſche dächer, Toits à la Manfar- 


de, heiffen, welche unten ſteil oder Jähling aufwerts gehen, 
a“ aher fi brechen , und gang flach werden. Cie 

aben von ihrem erften erfinder, einem Franzöfifchen bau: 
meifter den namen. 


Gebrochner Ort, Locus refractus, heißt der ort auf der 
Yaa fläche 
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aͤche der welt:Fusel, wo man einen ſtern durch die in un⸗ 
erer luft gebrochene firahlen fiehet. 

Gebrochene ſchwinge, ift der unter ſich haͤngende arm an 
einer feld: kunft, woran das geftänge befeftiget if, daß er 
daffelbine hin und zurücke ſchiebet. , 

Bebrochener ftrabl, Radius refra&tus, Linea refraltionis, 
eine gerade linie, mac) welcher das Licht —— wann 
es durch einen dichtern oder duͤnueren cörper mehr oder we: 
niger aebrodhen wird. j j 

Bebrochene Treppe, it, deren abtbeilung aus einigen ger 
raden treppen beficher , zwiſchen welchen ruhe: pläge Lie: 
gen, die mweniaftens die meite der treppe zur feite ihres 
auadrats haben muͤſſen. Man hat derjelben gedoppelte, 
mit 2 und 4 auftritten, weiche lentere um einander herum 
gehen, und mo man miemald auf felbisen zuſammen 
fonmt. . 

Bebrochener windel, it in der ſehe-kunſt ber windel, mel: 
chen der gebrochene ſtrahl mit der brechungs⸗ axe macht, 

und ber da dienet, die ftrahlen : bredhung nach den wahren 

geferen der natur ju erfennen. Smellius it der erſte erfin- 
der davon, doch hat ſich Carrefus aud) ſolche ehre anmaf: 
fen wollen. Man nenne ihm auch den refringirten mins 


tel. 

Gebrochene zabl, ſ. Bruch. 

Gebühren, ift dasjenige, was iemanden feiner muͤhwaltung 
halber, als ein verdienter lohn, muß gegeben werden, z. e. 
auf beramwerden dem absreiber, ſchmeltzer, bergmeifter ıc; 
item den Notariis und andern mehr. 

Geburt, Nativitas, Genus, dernatürliche ausgang der frucht 
aus der mutter leib. Wenn folder zu rechter zeit fich be 
sieht, fo it es eine zeitige, wenn er zu früb gefchiehet, 
eine unzeitige, unreiffe geburt. Die ordentliche zeit ei- 
ner reifen geburt if 9 monat, es haben aber die natur: 
kuͤndiger angemercket, daß nach den umſtaͤnden folche zeit 
zwifhen dem fiebenden und eilften monden auf: und abruͤ⸗ 
den kat. Im rechten wird die zeburt betrachtet, als eine 
abkammung des einen von dem andern, dadurch ihm ein 
gewiſſes recht erwachſen. Daher entftehet der unterfchied 
einer echten und ehelichen, oder unechten und unebelichen 
seburt. Echt und ehelich aebohren ſeyn, heiffer aus rei: 
ner ordentlicher ehe erzeuget fern. Uneheliche Finder, 
wenn fie einen gewwiffen vater haben, werden natürliche 
aenennet, und Finnen meder zu leben noch erbe dem vater 
fuecediren, auch zu einem handmwerd nicht aufgenommen 
werden. Unter brüdern find vollbürtig, die einerlen va; 
ter und mutter haben, balbbürtig die nur von einem ge 
meinen vater oder mutter herſtammen. 

Geburt , umeitige, f. Misfram. : 

Geburts: brief, ein alaubhafftes zeugniß von der obrigfeit, 

daß einer nach ordnung der Cbriftlichen Firchen , im 
ehelichen ftande, fromm, recht und ehrlich, redyter un: 
tadelhaffter guter Teutfcher artgebohren, auch ganz 
frey, und niemanden mit leibeigenfchafft verbunden, 
Ohn ein ſolches jeugniß fan niemand indie lehre ben einem 
handwerck aufgenommen werden. 

Geburts: glieder, f. Scham. 

Oeburts:bäutlein , Chorion, ein hadutlein, welches bie 
ſrucht im mutrerleibe umgiebet, und inwendig platt, duf- 
ferlich aber narbig, mit vielen adern durchwebet ift, der- 
gleichen find bey denen menſchen zwey. Man neunet es 
auch das ader⸗ haͤutgen, weil viele blut⸗ und puld-adern 
drinuen find. 

Gedact/ Gedect, im ber oroel, eine zugedeckte oder ge⸗ 
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daͤnpffte vfeiffe, davon ber tom durch ſein unri Anen 
ri einmahl fo grob und ſtarck wie er ſonſt ſeyn wuͤrde 
hallet. 


Gedachtniß/ Memotia, die Philoſophi ſetzen ein dreyfaches 


gedaͤchtniß, des geiſtes allein, des leibes allein, und bey: 
der zuſammen. Das erſte beſtehet in einem unaufhör⸗ 
lichen dencken. Das zweyte in einer beſtaͤndigen bewe⸗ 
gung der zuſammen hangenden theile des belebten cörpers. 
Das dritte iſt derjenige innerliche ſinn, wodurch der menſch 
die ihm durch die einbildungs⸗krafft von den aͤuſſerlichen 
dingen gemachte bilder beylegt, und nach gelegenheit wie⸗ 
derholet: oder eine empfindung, die bey einem waͤchenden 
erıeuet wird, wenn die lebend »geifter auf die vorher ge: 
machte fpur wieder treffen. Soiche empfindung wird ans 
fängtih dem gehirn eingedrucdt, entweder durch die 
-Auffern finne, oder durch eine bloffe einbildung. “Jene 
binterläßt eine Rärdtere fpur denn diefe, daher wir beffer 
behalten, was wir felbft erfahren, als was wir von andern 
gelernet. Diefer ſinn it bey einem ſtaͤrcker, ald bey dem 
andern, nachdem das gehirn fähiger it, den eindruck der 
dinae anzunehmen und zu erhalten. Alfohaben junge leu⸗ 
te ein beffer gedaͤchtniß als Finder, derer gehirn zu weich 
und feucht , oder alten, bey denen es zu derb und trocken 
iſt, u. ſ. w. Das gedaͤchtniß wird befördert , durch lautes 
leſen, durch beobachtung guter ordnung, es fey mit zahlen, 
buchſtaben, oder umftänden , wenn man Eurk vor dem 
fhlafengehen , oder bald im der fruͤh⸗ſtunde etwas liefet. 
Es wird gefhwächer durch ungefunde ſtrenge lufft, greulis 
en geſt anck netzung des haupts, ſtarckes getränd, grobe 
fpeifen,, viel fhlafen, fonderlich bey tage, hefftige gemuͤths⸗ 
regungen, krauckheiten des hauptd. Das durch medicine 
gekünftelte gedaͤchtniß pflegt felten zu gerathen , oder beſtaͤn⸗ 
dig zu ſeyn, ohne artzuey und doc) durch kunſt demfelben 
zu huͤlffe zu kommen, iſt beſſer und auffer aller gefahr. 
Das gedachtniß uud die erinnerung, Memoria und Re- 
minilcentia, find darinne unterfchieden, daß jenes allein 
durch die gegenwärtige wiederholung des verſtaudes, von 
welchem der erfte eindruck gemachet worden, mirdet, und 
als eine bloß finnliche bewegung, den thieren fo wol als 
dem menſchen beywohnet. Diefe aber von dem befchl und 
willen der feelen abhaͤngt, und dem menſchen, wenn und 
wie er will, auch abwefende dinge ju gedancken führet. 


Bedärme, Inteltina, lange, hin und wieder gekruͤmmte haͤu⸗ 


tige röhren, dieden nabhrungs: fafft aus dem magen weiter, 
und was untanglich hiezu iſt, zum leibe hinausführen. Ih⸗ 
rer find fo viel, das fie ſechemahl länger ſeyn ſollen, ale 
der mensch ſelbſt. Sie werden yon den Anatomieis in duͤn⸗ 
nere und dickere getheilet. : 


Bedande, Cogitatio, eine eingepflankte wirdung ober be: 


megung der menfchlichen feele, welcher fie ihr felbft wohl 
bewuſt ift. Es ift eine wirfung oder eine wirdfamkeit, 
(agitatio) weil die feele dadurch erreget wird: eine ein- 
er wirdfanfeit , weil fie, wo nicht das weſen 
elbft, doc) die vornehnifte und mefentliche eigenſchafft der 
feelen iſt: und die feele ift derjelben ihr felbft fo gewiß bes 
wuſt, daf wenn ihr fonft alles ungewig und zweifelhaft 
vorkaͤme, fie dennoch nicht zweiffeln fan, ob fie deucke. 
Nach dem imenfachen verhalten der feele gegen die ihr 
vorftehende dinge it auch das denen jiveverlep, erfen: 
nen und wollen. Jeues geſchiehet entweder durch ein 
bloffed merden, oder durch ein fihlechtes bejaben over 
verneinen , oder burch verbindung gewiſſer foigen und 
ſchluß reden, oder durch zuſammenfaſſung altes * 
wa 
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was von einer fache zu erkennen ift. Wie biefes alled rich: 
tig und orbentlich zu verrichten, ſolches lehret die Logic 
oder —* und wie das wollen recht einurich⸗ 
ten , weifet die fittensoder tugendlebr. Die‘ 
gedanden des menſchen, werden durch die finnen erreget, 
welche die huen zuſtoſſende empfindung durch die lebens: 
geiter an die ee bringen, und find fo mancherley, als 
„die finmen felbft, das eben, fühlen u. ſ. w. Das auch 
Die engel denen, ift ein amelffel, dieweil fie mit unfer 
weile, wie im der feele, geſchie Der menſch 
Ean feine aedanden durch redem zu verfteben geben, oder 
2“ pam igen ng rd u ng — 
die en zoll frey, und könne nieman 
Bu werben. Diefes gilt aber nur bey den men: 
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beybe erfte gattungen Fönnen auch von Heyben und unglau ⸗ 
bigen erlanget werben , die letzte komnit allein gottſeligen 

Ehriften zu. Es wird aber die gedult geuͤbet, ide nur 

im ertragen bes gegenmwärtigen böfen, fondern auch im 

erwarten des zukünftigen guten, wenn es lange verwei⸗ 

let. Der gedult find entgegen im uͤbermaß die ungedult, 

und im mangel, die unempindlichkeit. Jene will michts 

beſchwerliches leiden , diefe verhärter fich gegen alles leis » 
den, als ob fie bavom micht aerühret werde. 


einigen orten der richter demjenigen theil, von dem er ges 
fährliche und leichtfertige ausflüchte und aufjüne vermuthet, 
auferleot, damit er eidlich angelebe, daß er nichtsaus gefaͤhr⸗ 
de oder böfer meinung, noch zu verlängerung der füchen, 
fondern bloß zu feiner notbdurfit vorbeingen wolle. 


wefens find, baffelbe aud) bey ihnen auf | Befährbe-eib, Juramenrum malicie, eimeid, welchen au 
ck 


——— ben Gott, der auch unſere gedanden ſiehet Gefalle, Redirus, allerley einkünffte, fo zu gewiſſen zeiten 


tet. 


von gewiſſen dingen fallen. 


Sebi erst, heiffer, wenn das filber oder ander metall, | Gefalle it auf beramerden das obere theil des plan: 


im den adusen gefunden wird, oder ſich prägen laͤßt, 
ehe ind feuer Fömmt. Bediegen braun (oder grau) 
erst ii.ein veiches flber: ergt, deffengeftein oder berg an 

braun (oder grau) if. 
Id, f. Bold. 
Geding, auf Derswerden eine gewiſſe abgemeſſene arbeit, 
den beraleuten verdinget wird, damit befferer fleiß in 
er arbeit gerhan werde ; es peiaiehet aber folches ver: 
‘ —— ſo wol in ſchraͤmen, als vor oͤrtern, und in ſchaͤch⸗ 


Geding abnehmen , geſchiehet auf bergwercken durch die 


berds, darauf der ſchlamm ans den ſchlamm gerinnen und 
fümpffen getrecket, waſſer zugefchlagen, und über dem plans 
berd gewaſchen wird. 
u des majfers, ift bie perpendicular-linie, nach wel⸗ 
r man wmiſſet, um wie viel die obere fläche des waſſers 
an einem orte von dem mittel:punct der erde weiter weg 
ift, ald an den andern. Die manier foldhes autzumeffen, 
wird das maffer-mdoen , und das inftrument, weiches man 
dazu braucher, die waſſer wage genennet. Alfe muß man 
1.0. bey anlegung einer waſſer muͤhle das gefälle des waſ⸗ 
fers fehr genau wiſſen. 


geſchwornen, wen fie das aufoefabrne gedinge mit dem Befarbter -Strabl, Sarben-ftrabl, if eim folcher, der 


lachter maſſe überfhlagen, ob es richtia , und die arbeit | 
recht getban fey. Auf die gedinge fahren. heißt, wenn 
die geſchwornen nahmefjen, mie es mit der arbeit be: 
haften. Geding aufahren oder berausfchlagen, heißt 
gedingte arbeit verrichten. 

Beding:geld, iſt das lohn, fo für die arbeit bedungen wor: 
den; denn wenn ein beramann etwas gedinget hat, wird 
ihm zwar fern wochen⸗lohn verfchrieben, wenn aber das 
geding aufgefahren ift, fo wird es von dem geding wieder 
abgejogen ‚, und mas über bleibt , ſolches wirb geding-geld 
genennet, und abfonderlich bezahlet. 

Beding-ftuffe, iſt ein zeichen, ſo von dem berg-gefchwornen, 
wenn er den arbeitern ein gewiſſes lachter⸗ maaß verdinget, 
ins geftein gehauen wird. f 

Gedritter fhein, Trigonus, it in der aſtronomie ein 


bie empfindung einer farbe verurfachet, dergleichen bie in 
einem bdrevediaten prifmate gebrochene und dadurch im 
farben verwandelte frahlen find. Deun wenn man die 
frablen der fonne im einer gemiffen lage dadurch durch: 
faten Idffet, fo befommt man die fhönften regenbogen⸗ 
farben ; wenn das licht durch einen aläfernen geſchliffe⸗ 
nen fegel fället, fan man dergleichen auch erhalten. Bon 
der empfindung, die ein ieder ſtrahl der farbe nach verur⸗ 
ſachet, kriegt er feinen nahmen, daf er ein blauer, rother, 
arüner, nelber ſtrahl heißt. 

Gefäß, Crater, Urna, Patera, ein Nordliches geftien mt: 
ter dem fuſſe bed aroffen Löwens und dem fuuͤgel der junge 
frauen auf der waſſer⸗ ſchlange, es befteht aus 11 Kernen. 

Gefaſſe, in der jeraliederungs »Funft die innerliche theile 
und ginge des menfhlichen leibes, darinne irgend ein fafft 


afpect, da 2 planeten un den dritten theil des thier-Ereifes| enthalten oder bereitet wird. Alſo hat man 4. e. blut 


oder 120 grad weit von einander ſtehen; wird im calen⸗ 


milch: faamen und a. m. d. vefdife. 


dern und ephemeridibus alfe bejeichnet : A. Im der) Befälfe, nennet man an verfhiedenen orten die grejfen kb: 


aftrologie ift ed eine von den 5 Dianitdtem der planeten. 
Gedult, Patientia, eine tugend, welche lehret, wie ein ver: 


ne und fahrgeuge , die man bisweilen ju den groffen ſchiff⸗ 
bruͤcken braucht. 


druͤßliches und lang anhaltendes ungluͤck und befchmerlich: | Befäfle der eintracht, Vala Concordie, heiffen in der bp: 


feit willig möge ertragen werden, Sie ift ein ſtuͤck ber 
tapfferfeit, als welche nicht nur das übel muthig abtreibet, 
Peer auch, wenn es nicht abzutreiben it, ſtandhafftig 

arunter aushält. Die alten weltweifen haben fie, als 
das letzte und einige HNLFS: mittel in den hoͤchſten und un: 


draulich » gefaͤſſe, deren eines nicht laͤufft, wenn es allein 
vollgefuͤlet wird, wenu fie aber beyde zuſammen gefuͤllet 
werden, lauffen fie beyde mit einander gantz aus ; es find 
nemlich = heber, die durch eine roͤhre mit einander com⸗ 
municiren. 


abmendlihen übeln, angepriefen. Die heutigen tugend: | Befabe, Dangers, heiſſen im der feefahrr die klippen, fand: 


lehrer unterfheiden eine dreyfache nedult: eine gezwunge⸗ 
ne, wenn man fich in fein leiden fickt, weil es nicht zu 


bäude u. d m. welche in der fec verborgen liegen, und da: 
ber den ſchiffen aefährlich find. 


ändern ift: eine freywillige, wenn man bey feinem lei: | Befallen wildpret, heit bey ber jägeren alles dasjenige 


den ſich feiner unfhuld und guten gewiffens tröftet; und 
eine freudige, wenn man im buffe und demuth auf GOtt 


fichet, und feinem wilten ih getroſt unterwirft. Die 


wilderet , meldet man auf einem reier todt findet, es 
mag dafjelbe ven bunden, mölfen, luchfen, wilden kazen, 
und andern raub:thieren eewotffen umd gewürget, oder, 
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ehne zu wiſſen, von wen, erfhoffen, erſtochen, erſchla⸗ 
sen, oder ſonſt an einem zufall ER oder au 
den hals geftürnet, oder fich felbft gefpieflet haben. Der: 
gleichen gefallenes wildpret wird gemeiniglich dem Com— 
mandanten bey der jaͤgerey, als jägermeiftern , forfimei- 
fern ꝛc. ald ein accidens gelaffen ; wiewol das angefchof- 
—— wild, wenn es noch zu verſpeiſen dienlich, oder die 

aut gut iſt, an den a PA iervon ausgenont: 
* iſt, und in die herrſchafftliche kuͤche gelieffert werden 


muß. 

Gefaſchet, in der herolds⸗ kunft, wenn ein ſchild ober ander 
ee langen ftreiffen und baͤndern bedecket und jerthei⸗ 

et ift. 

Befege, heiffet bey den jdgern die rauhe haut an dem neu 
aufagefenten gehörne oder geweih eines hirſchen, welche 
derfelbe, wenn er gedachtes fein gehörne wiederum voll: 
kommen verecket, ohngefehr um Marid Heimfuchung ab: 
zuſchlagen anfängt ; wobey merdwürdig, daß er das gefe: 
ge, fo viel er deſſen beym fchlagen oder fegen finden an, 
verfäjlinget. 

Gefehrde bey einem gang, find auf bergwercken faſt den 
kluͤften gleich, Eommen zum gange, feren auch wieder da— 
von, oder der gang wendet fich von einem zum andern, 
daher eim ziemlicher unzerfheid unter dem gefehrd-firei: 
hen und der haupt-fiunde des ganges iſt. 

Gefraͤß, wird die nahrung des fchmwarg-wilbprets genen: 
n 


et. 

Gefreyete, Anfpeflades, Lanfpeflades , find bey einer 
compagnie zu fuß die naͤchſten nach den unter-officiern, 
und ihre verrichtung iſt, dab fie auf die ablöfung und auf: 
führung der ſchildwachten paflen ; im felde aber werden 
fie auf die gefährlichen poften, oder verlohrnen ſchildwa⸗ 
hen geſtellet. e 

Befreyter corporal, ift ein unters officier zu fuß, melcher 
die mannſchafften auf die poften führer, und die ſchildwa— 
he unterrichtet. Er vifitiret auch die poften , und führer 
die mannſchafft wieder ab. 

Gefuhle, f. füblen. 

Befürftete Grafen , behalten zwar den Gräflichen titel, 
haben aber auch den Fürftlichen titel,umd find den Fürften in 
allen gleich. j 

Befüffe, nennen die faldenier die langen riemen , woran 
die falcken von ihnen gehalten werben. 

Begen : batterie, f. Batterie. 

Begen:beweis, f. Beweis. 

Begen-budy, ben den bergwercken ein buch, worinne alle 
lehen und gewercken von dem gegenfchreiber, Conrrolleur, 
eingetragen werden. Dergleihen fhreiber und bücher 
werden auch bey jöllen, arcıfen und andern weitläufftigen 
—— um beſſerer ordnung und richtigkeit willen ge: 
halten. 

Begend, f. Welt :gegenden. 

Begen:drom, ift die jeche,beren gang über einen thal oder 
waſſer fein freien hat. — 

Gegen⸗gewicht, Sacoma, heißt in der mechanie dad ge: 
micht , welches man auf die eine waag⸗ſchale legt,und das 
mit der andern die waage hält. 

Begengift, Antidorum, in der artzney, eine iede arten, 
melde ben menfihen entweder wider giftige Franefheiten 
bewahret , oder den bereits empfangenen aifft wieder ab: 
treibet. Dergleichen find der therige, mithridat, orvietan 


u. ſ. w. 
Gegen-hall, ſ. Wiederſchall. 
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Gegen⸗mine, ſ. Mine. 
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ch Begen-örter treiben, heißt, wenn man im einem gebirge 


vorne und hinten zugleich auf einerley fole anfiget, und 
örter ind gebirge treiber, bis man endlich auf einander 
durchfchlägig wird. f. Entgegen längen. 

Begenfchein, Oppolitio, derjenige fand jener planeten, 
bey welchem fie 130 grad im thier: reife von einander Res 
ben. Er wird in den calendern mit P bezeichnet. 

Gegen⸗ſchreiber, heißt auf beramerten derjenige, welchet 
das gegen-buch hält, lehnund gewerckſchaften darein fchreis 
bet, und mit ab⸗ und zufchreibung der verkauften fure 


umgehet. 

Gegen: ftellumg , Confrontatio, eine gerichtliche handlung, 
da man einem die zeugen vorftellet, die ihm die geleugnete 
that ins geficht fagen muͤſſen. Dabey dann dem gericht: 
fchreiber oblieget, der zeugen eigentliche worte und reden, 
des Inquifiti antworten, bejeigen und geberden aufs ge- 
treuefte und ordentlichfte aufzuzeichnen. . 

Begen-trum, wird beym bergwerck genennet, wenn ein 
gang über ein waſſer oder erstflug ferer, fo wird Das theil 
des ganges über dem waſſer alfo geheiffen. j 

Begen vermächtniß, Wiederlag, Witthum, heißt dass 
jenige, was ein bräutigam feiner braut flat des vom ihr 

, empfangenen che-geldes conftituiret, daß fie felbiges nad 
feinen tobe bekommen fol. Unterweilen wird auch and: 
gemacht , daß fie es nur, fo lange fie lebet, behält, nad 
ihrem abfterben aber wieder an die rechtmaͤßigen erben des 
bräutisams vewfallen-laffen muß. 

Gego, eine gattung pflaumen, welche auf gar aroffen baͤu⸗ 
men in Nieder⸗Aethiopien wachſen. Sie fehen gelb-arüns 
lich, und haben einen greffen kern aber wenig fleifch. Man 
giebt fie den patienten zu eſſen: dem ob fie gleich fofauer 
find , daß einem die zaͤhne davon ſtumpff werden; fo fol- 
len fie doch fehr gefund fen. 

Gehage, heißt eine gegend, wo man das wildpret haͤget daſ 
felbe nicht jaget oder fihieffet, noch ihm fonft leid zufügen 
Idöt, Damit es fich geruhig vermehren möge, und hernach 
zu des landes= herren luft, ein jagen angeftellet werden Föns 
ne. Damit fid nun niemand mit der unmwiffenheit ent 
ſchuldigen fönne, fo pflegt man daſelbſt hege fäulen oder 
tafeln aufjurichten und hege⸗ reuter zu beftellen. Der 
gleichen moͤgen alle diejenige thun , welche den forſt⸗ und 
wild bann, und das recht zu jagen haben. 

Bebange, Obr-gebänge, Inauris, ringe von gold, filber 
und andern metallen, vielmahls mit perlen und edelgeſtei⸗ 
nen geziert , welche gemeiniglich das frauenzimmer, zum 
sierat und pracht , im die ohren bänget. Die alten has 
ben dergleichen auch ſchon getragen, wovon Barsbolinus 
ein ganzes buch gefihrieben,, genannt de Jnauribus Vere- 
rum. Einige Afiatıfhe und Africanifche völcker bangen 
ihren Kindern fo fchwere dinge an die ohren, dag sie davon 
lang gejerret werden und bis auf die ſchultern herab han⸗ 


gen. 

Gehange, in der jäger fprache die ohren der jaad= hunde. 

Gebänge, Baltheas, Tania obliqua, in der wappen - kunft 
haben einige deuen vor eck zu eck fihief gehenden ſtreb⸗ 
oder zwerch⸗ balcken dieſen —** gegeben. 

Gehange, iſt auf bergwercken ı) die abhangende ſeite oder 
fläche dei gebirges; 2) wenn au dem feld-geitänge die 
kunſt⸗ſtangen an einem gelencde bängen, fo bin und wies 
der gehet. 

Gebaufe, Tabernaculum, bedeutet 1) eine auchölung der 
wand, die oben mit einen giebel-daͤchlein, und nn 

eite 


eh. 


ſeits mit feulem aezieret, baf man ein bild hinein ſetzen Tan. 
pn Een. sierliches gehaͤuſe, darinne ein bild 


q ift. 
Gehalt der erste, f. Salt. 
ut — wird ein — —— * das 
vor seit wegg worden, und wieder jun: 
„ses helg aufwachfen mil. ; 


‚1. Haube. 


Gchen?, f. Frucht » ſchnur. 

‚ beißt an den bergwercks-kuͤbeln oben ber bogen, 
daran man-das ſeil fehläget. 

Gehirn, F Sien. 

Gehor, Audırus, einer der s finnen, welcher da macht, daß 
der menſch vernrittelft des ohres und deſſen innerer gefdf: 
fe auerhand laut und ftimmen vernehmen kan. Vielerlen 
äufferlihe und innerliche wufälte fonnen das gehör ſchwaͤchen 
eder gar weguehmen. lestern fall ift Feine huͤlffe, im 
erſtern aber verordnen die ärgte allerhand in: und aͤuſſerli⸗ 

mittel. Einige bepehffen fich mit einem aus horn oder 

in form eines poſt⸗ horns gemachten inftrument, wel⸗ 
ſie mit dem mund⸗ ſtuͤcke dicht. auf das ohr feren und 

auch sm. leife gefprochene worte hören Fonnen. 
bequemer ift ein von duͤnnem blech in geitalt eines 
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unvermerckt getragen werden. 

‚Audientia , das anhören eines vortrages, und wenn 

folcher vortrag —— wird, ſo ſagt man, daß 
e 


gebor 

Gthbör-gang, Mearus auditorius, ber gang, fo bey dem 
runden äufferlich zufebenden ohr⸗ loch anfänget und ber: 
nad) etwas frumm und aebogen bis zum hirn⸗haͤutlein und 
börenden nerven fortgehet. Die vornehmſten theile, wor: 
ans erbeftebet, find das trummel⸗ hautlein, berbammer, 
der amboß, der ſteg⸗ reiff u. ſ. w. 

Gehör: Funft, Acuftica , iſt eine wiffenfchaft , welche lehret, 
wie vermittelſt der luft ein ieder ſchali in den ohren feine 
wirkung =. daß er auch fogar in einer ziemlichen entier: 
nung gehöret werde. 

Geböen, geweib ‚ mennet man nach der jäger fprache 

ie bömer des hirſchen. Es beftcher aus = fangen, deren 
iede mit etlichen an der feite heraus gemachfenen enden 
sder foroffen verfehen ıf. [. Zirfch. 

5 Mond, mennet man, wenn ber mond weniger 
als die Helfte erleuchtet if, oder wenn er um das erfte und 
löste wiertek fich befindet, da er int erften falle die hörner 
sesen morgen , im lesten aber gegen abend kehret. 

‚ Obedientia, eine tugend , nach welcher man 
denen befehlen feines obern unmeigerlih nachkönmt. 
Der sehorfam hat feine maſſe, und it man dem den er: 
ken gehorfam fchuldig der die höchfte gemalt über uns 

nd weil Gott diefe ſchuldigkeit mit recht fordert, 

diefelbe ihm ohn ausnahm geleiſtet, und alle wider 

inen willen lauffende menfhen:gebote hindangeferet wer⸗ 

den. Es ift auch in weltlichen gerichten ein knecht, der 

auf feines herrn befehl einverboten ding begehet, nicht ent: 
f&uldiget. 

Gehorfam , ein Teidliches nefängnik, wodurch bie widerfpen- 
figen zum gehorſam gebracht werden, 

Sehrung, beißt bey dem tifhern, wenn 2 leiften in einen 
windel sufammen geroflen werden. Gehr⸗ hobel, womit 


# 


gemachtes gefaͤß, welches an das ohr Fan gehaͤnget, 
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die aehrung gefioffen wird. Sehr⸗maaß, das fihräge 
maaß dazu. 


Gehuph, oder Cobban, eis baum, der auf der infel Su⸗ 


matra in Indien waͤchſet. eine rinde it gelb- wie fafs 
fran. Die wweige find kurg und die blätter Hein. Die 
frucht ik rund, und fo dicke wie ein ball, den man beym 
bau: fpiele gebraucht. Sie enthält eine nuß in ſich, welche 
fehr bitter und wie die wurtzel der angelie ſchmecket. Aus 
berfelben wird ein öl bereitet, welches nicht nur dem durſt 
ſtillet, fondern auch die gebrechen der leber und der milg 
euriret; es wird innerlich und dufferlich gebraucht. Die 
baum giebt auch ein gummi, welches gleichfalls Aufferlich 
gebrauchet wird, 


Beier, ſ. Beyer, 
Geiffer wurtzel, f. Bertrams⸗ wurgel. 
Beigen, find unterfchiedlicher arten, als 1) hochetgen, oder 


fact geiglein, deren einige wie ein meffer formiret, und 
nur 3, andere aber 4 friten haben und fehr bequem in den 
ſchubſack gefteckt werden können ;2) einfache oder bretleins⸗ 
geigen für die Lehrlinge; 3) qvart-geiglein, welche Fleiner 
als die violinen, und weit hoher gefpannet werden können; 
4) gemeine violinen und difcant-geigen, alt: oder tenors 
geigen, baffetsen, baß-geigen, Viola d’ Amour, Viola 
ı gamba, u. @. m. 


Beigen:bavg, f. Colophonium. 
Beigenzregal, f. Jungfrauen:regal. 
Beile, oder Beilung,, ift die fettigkeit von mift oder bünger 


auf dem felde oder in den gärten. 


Geilen, heifien die jäger die hoben des hirfchen. 
Geilheit Salaciras, in der natur, eine neigung und vermd« 


genzur fortpflangung. In ſolchem veritand wird ber bock, 
der fperling, u. f. m. geil geneunet. Geil und gar heiffet 
bey dem aderbau ein wohlgedüngtes und wohlbearbeitetes 
feld: Und geilborft heiffen auf dem acker die flecke, wo 
der mift über winter im hauffen gelegen, und da die faat 
allezeit luftiger, als auf dem übrigen lande fiebet. Inder 
tugend-lehre ift die geilheit ein laiter, welches die maß im 
gebraud) der fleifhlihen bevmohnung überfhreitet, und 
der zucht und Feufchheit zuwider ik. m ſolchem verftans 
de wird alles, was zu diefem lafter anlaß oder anreigung 
giebt ‚geil und ungüchtiggenennet, als geberben, reden, ges 
maͤhlde u. d.g. 


Geis, wird von den jägern das weiblein des rehebocks ges 


nennet. 


Beis, Capra , ift bey den Italidniſchen artilleriften eine art 


eines hebezeugs mit 3 fhendeln, dem Teutſchen hebe⸗ 
bod in allen gleich, oben mit einem eifernen nagel jus 
fammen gefaffet. Es wird mit einer walke gejogen , dar⸗ 
inne befondere raͤdlein find, um daffelbe, wenn man mi, 
aufzuhalten. 


Beis:bart, Wurmfraut, Johannis wedel Barba caprina, 


Ulmaria Regina prati, ein heil⸗kraut, welches unter den 
wiefensfräutern das fhönfte. Es wächfet geru auf ſchat⸗ 
tigten, feuchten wiefen, hat ungleiche hohe fengel, ges 
Eerbte biätter und weiſſe moofichte blümlein. Die blät: 
ter, blumen und wurgeln treiben den ſchweiß wiberftehen 
dem eifft, dienen für durchbruͤche, tothe ruhr, blutfpeyen 
und nafenbluten. Aeuſſerlich it die wurtzel aut für bins 
ten, wunden, ſchaͤden, fiteln und beinbrüche. 


Beis:blatt, Waldgilgen, Walblilien, Waldwinde, Ca- 


rifolium, Peticlymenum, ein gewaͤchs welches in das 

eutſche und Italidniſche unterfhieden wird. 1) Das 

Teutſche hat holtzigte Ad " die höhe Friechende * 
aa 
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oder randen, am been alleseit zwey grüne blätter gegen 
einander über fiehen. Die blumen, deren allemal viel bev 
einander, find lang, hinten hohl und vorne ausgebreitet. 
Nach den blumen folsen rothe beerlein, fo wie tdublein 
bey einander fisen, und braune harte ſaamen-koͤrner in 
ſich faffen, 2) Das Welfche, ift darinne von jenem unter: 
ſchieden, daf die blätter san dichte an und um den ftenael 
wachfen, rund find, und fat wie fchüffelgen ausfehen, auf 
denen fich bie blumen und früchte fehen laffen. Der faa- 
me wird infonderheit zur verftopften milg gebraucht. 

Beisfuß, wird auch die fpige an einer reiffeder genennet. 

Beisflee, Cytifus, Maranthz, ein gewaͤchs, welches ohn⸗ 
gerähr j frannen hoc wird. Es hat helsigte,zandiste dftlein. 
Die blätter wachfen, nad) art der gemeinen fleeblätter, al: 
zeit 3 und 3 bey einander, und find nebft den flielen etwas 
graulicht. Oben auf den fielen trägt es geldgelbe blu: 
men, fo den ginftblunen gleichen, worauf breite ſaamen⸗ 
fhötlein in geftalt des halben monds folgen. Die wurkel 
ift in viel zaͤſerlein zertheilet. Die blätter find im ihrer 
art Fühlend, verzehrend und gertheilend. : 

Beisraute, f. Peftilengwurg, 

Beisvogel, ſ. Brachvogel. 

Geiſſel, Obſides, diejenige perſonen, welche bey capitulatio- 
nen, vergleich⸗ und friedens⸗ handlungen von beyden ſeiten 
zu dem ende pflegen gegeben zu werden, damit ein ieder 
theil um ſo vielmehr verſichert ſey, daß den eingegangenen 
puncten ſoll nachgelebet werden, und wenn ſolches geſche⸗ 
ben, fo werden die geiſſeln gegen einander wieder ausge: 
wechfelt. In kriegs⸗ zeiten werden von den feindlichen 
parteyen, dieauf contributiones ausgewefen, die vornehm⸗ 
fen perfonen eines orts ober gegend mit fortgefchlenpet, 
um folhergeftalt die andern zu abführung der brandſcha⸗ 
tzungen zu zwingen. 

Geiſt, Spiritus, ein einfaches weſen, das aus Feiner materie, 
fie fen auch fo sart und unempfindlich, als fie immer wolle, 
beftehet, und das feiner matur, das if, feinem wer- 
nünftigen wefen nach, ſtets wirckfam ift. Dergleichen geift ift, 
wiewol auf die höchfte und unvollfonımenfte weife, Gott, 
ferner alie engel, und endlich auch, wiewol im niedrigften 
grad die vernünftige feele des menfchen, weil fie nach Got- 
123, des höchften geiftes, weiſem willen mit einem irdifchen 
leibe beladen if. Die andern geifter, ald die aute und 
böfe engel, haben ganz nichts leibliches am fich, nichts de: 
ſto weniger find fie nicht nur allegeit unter einander felbft 
unfichtbarer meife wirckſam, fondern fie ermeifen auch ju- 
weilen das vermögen, fo im ihnen iſt, fichtbarlich, wie aus 
der heilioen fehrift gnugſam erhellet. So Finnen aud) die 
geifter ihre gedancken einander zu verfiehen geben, ver- 
muthlich durch bildungen, welche die wahre und eigentliche 
Ähnlichkeit der dinge felbft an fich haben. Die geifter, es 
ſeyn sute oder böfe, bannen, und ju feinem dienft oder ju 
erforfchung verborgener dinge brauchen wollen, iſt ein ſtuͤck 
der jauberen und flrafbares beginnen. 

Geiſt, wird genommen vor das leben des menfchen, und den 
geift aufgeben gehe fterben. Die lebensgeifter nen: 
net man bie Fraft, durch welche das leben und die bewe: 
gung in dem cörper unterhalten werden. 

Beift, in ber Chymie ein fluͤßiges wefen, welches die befte 
fraft desienigen, woraus es gezogen worden, enthält, und 
zum theil einer wäfferigen, zum theil einer feurigen eigen: 
ſchaft iſt. 

Geiſt, wird auch genommen vor das vermögen der ſeelen, 
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welches ſich in einem burchbringenden verftande, ſinnrei⸗ 
hen einfällen, fharfem nachſinnen und dufferlicher lebhaf⸗ 
tigkeit Äuffert. - 

Geiftlich, mit diefem zunahmen wird belegt alles mas zum: 
dient der Eirchen gewidmet if, an perfonen oder ſachen. 
Die perfonen werden abfonderlic geiftliche genannt, Cle- 
rici, und ihr fand der geiftliche fand, im gegenſatz des 
weltlichen. In der Römifch: Earholifhen fo wol als eis 
nigen Vrotekantifchen Firhen werden in demfelben ver 
ſchiedene würden und fkufen behalten, der Ertz- und Bir 
fchöfe, Aebte, Pröbfte, Pfarrer, Priefter, Capellanen u. ſ. w. 
und die gemeine Cleriſey in der Roͤmiſchen wie auch Gries 
chiſchen kirchen, wird ferner in die weltliche Prieſter⸗ 
ſchaft und Ordensleute unterfchieden. WUlle und iede les 
ben unbeweibt, auffer daß bie Prieſter bey den Griechen 
ſich verheyrathen mögen, aber nur einmal. Die Orbens- 
leute hingegen haben auffer dem gelübde der Feufchheit 
auch das gelübde der armut und des gehorfams. Bey 
den Proteftanten ift dem geiftlichen die che unverboten. In 
Teutfhland werden die Churfürften und Fürften in geiſt⸗ 

liche und welsliche unterfchieden. Jene find die 3 Erpe 
Biſchoͤfe, Mayntz, Cdlin und Trier. Zu diefen gehören 
die Erkzund Bifchöfe, der Teutſchmeiſter und die gefürs 
fleten Aebte. Der fig, wofelbft fie ihre ftellen haben, wird 
bie geiftlicye band genannt. 

Beiftliche freybeit, Immunitas ecclefiaftica, dasjenige vors 
recht, wodurch ſonderlich in der Roͤmiſchen kirche die geiſt⸗ 
lichen perfonen, güter, einfommen, und alles was der lirche 
gehöret, von aller weltlichen gemalt und gerichtöbarkeit 
befreyet und entnommen ift. Es ift biefelbe zwar micht in 
allen Neichen und Herrfchaften gleich, doc wird zu Rom 
fo ſcharf darüber gehalten, daß diefelbe unverletzt zu bewah⸗ 
ten, eine eigene Congregation ober hoher Rath verordnet iſt. 

Geiſtlicher vorbebalt, heiffet der artickel des Paſſauiſchen 
vertrags, der folgends durch dem religions= frieden, und 
lestlih durch den Weftphälifchen frieden beftätiget wor⸗ 
den, in wel verfeben, daß ein geiftlicher, fo bald er 
feine religion verändert, feiner würde famt allen daran 
— wohlthaten, einkommen und guͤtern verluſtig 
eyn ſolle. * 

Geiſtliches recht, ſ. Recht. 

Geitz, Avaritia, Pleonexia, eine uumaͤßige und daher ſuͤnd⸗ 
liche begierde nad) einer eitlen fache, vornemlich aber = 
nelde oder gelbes werth. Der geitz iſt nach dem ausfi 
ber heiligen fhrift die wurtzel alles übels, denn es entiprius 
gt daraus misgunſt, neid, haß, allerley ungerechtigfeit 
u.d.9.m. 

Bein, wenn ber tabad zum erften mal geblacket worden, fo 
fhieffen nahdem an den ftengeln hin und wieder neue 
blätter auf, welche man den weis nennet. 

Befräge, beiffet auf bergwercken dasienige, welches vom 
fhmelgen der erjte abfpringet, und bernach zuſammen ges 
kehret, gewaſchen und ausgefuchet wird. Es wird auch ber 
abgang bey der gold⸗ und filbersarbeit alfo genennet. 

Gekroͤſe Mefenterium, ein boppeltes fehr breites, aus ſenn⸗ 
puld=biut: und milch⸗ adern beſtehendes und mit vielem 
fett und drüfen verfehenes haͤutlein welches die gedaͤrme ir 
ihrer ordnung und verrihtung, indem fie rund am gekroͤſe 
herum bangen, füglich erhalten Fat. Dasunter:gefröfe, 
Mefocolon, nennen einige dasjenige, welches die dickere 
aedärme jufammen hält. 

Gekuppelte bildfeule, Groupe, Gruppo, heiffet diejenige, 


wo a wegen ber hiſtorie zuſammen gehörige ſtatuen, als 
Vertumnus 
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Verrumnus mit Pomona, Cephalus mit Aurora, die ſon⸗ 

wen-pferde mit dem Tritonen, aus einem ſtuͤcke gemacht 

und anf einen fuß gefeset werden, 

Gckuppelte vegifter oder claviere, find auf einer orgel, 
oder Hügel zweh mit einander bergeftalt verbundene segı- 
fer oder claviere, Daß wenn man eines fpielet, das andere 
zualeih mit gehet, und alfo der tom verſtaͤrckt wird. 

Getuppelte feulen, wann bie feulen fo nahe zuſammen ge: 
helet werden, daß fie fich mit ihren breiteften theilen eins 
ander berühren, wovon man vor alters nichts, ieho aber 
* viel hält. Wie man auch die ſchwereſten, nemlich die 

erifhen ſeulen fuͤglich kuppeln konne, ſolches fol £. 
€. Sturm zuerft gewiefen haben. 

&tländer, Cancelli, Clathri, ein von hols, einen oder eir 
fen aemahtes niedriges Durchfihtiges werck au den gängen, 
eltanen, treppen, und andern orten, ba man in gefahr ſte⸗ 
ben fan herunter zus fallen. 

Grländer, ſ. Spalier. , 

Geländer: fenfter, ift ein fenfter, welches bis auf ben boden 
gehet, und noie eine thür Fan aufgethan werden, damit man 
auf das auffen daran gebauete trompeten -gäuglein oder 
balcon gehen Fat. ' 

Crlinder:feulgen, Tocke, Columellz, Baluftre, die Hei 
nen feulen, welche man zu ben geländern gebrauchet, plaft 
oder vierechiat, ganz oder länglichterund, mit geſchickten 
abflren gemacht. Auf einer und eben derfelben drechſel⸗ 
and. mit einer pinne und einem eifen, zu gleicherzeit, mit 
einer arbeit vier, ſechs und mehr geläuder: feulgen von al- 
lerien form dergeftalt zu drechſeln, daß, wann eine fertig 
it, Die andere alle, drey⸗ und viereckigte zugleich mit fertig 
find, ik ein geheimes und groffes tumüftüc, welches noch 
wenigen drechelern bekannt. 

Gclaut, in der jägerfprache das bellen der Hunde, 

Geläute, Sonirtus campanarum, die gefamte glocken eines 
firchrhurms, and der fchalt, fo durch deren amiehen ge: 
macht wird. Ben vornehmen leichen wird das ganze 
neläute, ben geringern aber nur das halbe gebraudıt. 

Gelb, gelbe farbe, Flavus, eine der bauptfarben, die nad) 
der weiffen das meiſte Licht bat. Man bat des gelben vie: 
ferien arten, als goldgelb, pomerangen = citron = ſchwefel⸗ 
birden:eelb, Filamor mud Aabelfarbe. Was aber zu ei- 
zer ieslihen farbe zu nehmen if, davon handeln die färbe: 
bücher. Aus gelb und blau wird grün, aus gelb und 
fünsarg beaum u. f. f. Die mahler gebrauchen zu ihren 
Aben mehrentheils ockergelb. Galmey macht das Eupfer 
seh, und wenm ein weiß ſeiden⸗ jeug gelb worden üft, fo 
Han es durch den Dampf vom ſchwefel wieder meiß gemacht 
werden. m der mappeufunft mird die gelbe farbe oder 
geld angedeutet, wenn ein feld mit pünetlein gedüpfelt if. 

Gelbe erde, eine natürliche oder gefünftelte erde, welche zum 
selbfärber enonmmmen wird. Der erfiern art iſt das berg: 
gelb, Ochra, welche vormals aus Frankreich und Engel⸗ 
land geholet wurde, itzt aber in Teutfchland hin und wieder 
gefunden wird; Lim Nürnberg wird noch eine andere art 
gelber erde Terra Citrina gegraben. Durch kunſt wird 
das fogenannte bleygelb, Ochra plumbaria, aus reißbley 
gemacht. 

Gelbe lilien Falſcher calmns, Pfeudo- iris, Acorus adul- 
terinus, ein dewachs, welches am feuchten, moraſtigen or; 
ten wähle. Es hat runde, behle ſtengel, welche einen 
haufen gelbe blinnen, fo den audern Lilien gleich ſehen her- 
wor bringen, worauf der breite ſaamen ſelgeſ. Man brau⸗ 
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chet es wider allerhand durchlauf, uͤberfluͤßige momatsteit, 
blutauswerfen und harnen. 

Gelber fpat, Phengiticum marmor, Marmor flavum, if 
ein marmor, welcher gelbe durchſcheinende adern hat, und 
zwiſchen den metallen gefunden wird. 

Gelber veil, Leucojum luteum, ift eine ſchoͤne blume, und 
wird daher an einigen orten güldener lad genennet. 
Man hat vornemlich 3 arten: 1) die gang Heine bleichgel⸗ 
be, fo wenig geachtet wird; 2) die mittelmäßig groffe; 3) 
die mit gar groffen, fchönen, dicken, fetten und wartzigen 
grünen blättern, deren 
braunroth, das obere aber hoch goldfarbe ſeyn muß. Uiber 
diefe einfache arten hat man auch gefüllte, davon bie 
Eleinern und bleichern nichts beſonders, die gröffern aber 
überaus ſchoͤn, und fo gar gemein nicht ve Alle biefe 
forten bleiben gar felten über eim jahr fchön, fondern bie 
blumen, ob fie ſchon das erfte jahe noch jo vollkommen ges 
binhet, find das folgende darauf fo klein und ſchlecht, daß 
man fie ver nichts achtet. 

Belbe zwiebeln, ſ. Vogelmild. 

Belbfifeh,iPifcis croceus, wird in der Chimefifchen provint 
Quanrung gefunden, und von den einmohnern Hoang- 
ciogu genennet. m former it er ein goldgelber vogel, 
fliest auf den bergen bin und wieder herum, und fuchet ſei⸗ 
ne nahrung; wem aber der herbft zu ende gehet, begiebt 
er ſich ind meer, und wird zu einen fifch, den man im win⸗ 
ter fänat, und als eine niedliche ſpeiſe sur tafel trägt. 

Belbbolg, Fuſtel, f. Särberbaum, 

Belbing, heist an einem ſchiff der raum oberhalb dem rohr 
oder ruber vom hackebalcken an bis auf das ſchnigwerck; 
es ift diefer theil von dem hinter: fteven an gerechnet ohn⸗ 
gefähr 4 fuß hoch, und über dem untern theil, fo der ſpiegel 
beißt, etwas heraus gefragt. 

Gelbfucht, Aurugo, Ifterus, Morbus regius, Morbus ar- 

quatus, eine krauckheit, welche den menfchen auittengeld 

macht. Sie ift zweyeriey: Iterus flavus, die elbfuche 
an und vor fich felbft, und Icterus niger, die ſchwartze 
gelbfucht, wenn die baut dunckel⸗ und ſchwartzgelb if. 

Die urfache dieſer kranckheit iſt die galle, fo allenthalben 

von dem geblůt abgehet, und ſich unter die Haut des auſſern 

leibes ſammlet; dieſes aber gefchiehet aus unterfhiedlihen 
urfacben: zumeilen wird bie galle wegen unterfchiedlicher 
fiardden beweaung von dem geblüt abgefondert; und diefe 
bewegung entſtehet entweder von der all zuwarmen Iuft; oder 
von einem gift, weiches durch fiechen und beiffen einiger 

9 als feorpionen, nattern und dergleichen, dem geblüt 

ift mitgetheilet worden. Untermeilen wird bie gall ge 
fanımlet, weil fie in der leber nicht Fan abgefondert wer: 
den; dieſes aber gefchiehet, wenn die gallgduge entweder 
von einer zäben, dien und fauren galle, oder gar von ei 
nem fein veriopfet find. Wenn die nelbfucht Karck ift, 
fo färbet der urin, und der ſtuhl bleibt hingegen gank weiß. 
Sie if zuweilen ein vorbete oder geleitemann der waſſer⸗ 
fücht. Hiergegen mum wird wermut im eſſen und trin⸗ 
fen eingenommen, wie auch hyacinthen⸗ ſaauen im wein 
und das bloffe ang deu bischen gejapfte waſſer getrunken, 
fehr geruͤhmet. 

Belbfucht, die weife, f. Jungferſucht. 

Belbfischt der pferde, wird daran erfannt; wem das weiſſe 
im den auge ihnen gelb wird, worbey fie Franden und 
nicht wohl freffen. Man giebt ihnen darwider vor einen 
grofchen entzian und cardobenedieten = pulver, 


ge augeſica, vor a groſchen rhebarbaf / und 
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faffran zuſammen in ein guart gewaͤrmten effin, vier mor⸗ 
gen nach einander nüchtern ein, läßt fie darauf 2 flunden 
lang faften und ihnen endlich die lungenader fchlagen. 

Belbfucht der baͤume if, wenn ein baum feinen brand, 
krebs, borckwurm ſchurf und mooß hat, und dennoch, gebe 
blaͤtter jeiget, dabey trauret und zu verkommen ſcheinet. 
Sie entſtehet entweder aͤuſſerlich, von duͤrre und mangel 
des regens/ von einem ſchaͤdiichen meelthau u. ſ. w. oder ins 
nerlich durch anfreſſen der maulwuͤrfe und erdmaͤuſe oder 
andere beſchaͤdigungen der wurtzel. In letztern fällen muß 
man alles, was der wurgel ſchaden Ean, weardumen, das 
bereits verlerte verſchneiden und mit guter erde und mift 
wieder bemerfen. 

Geld, ſ. mü . 

Beldbuffe, Multa, ein ſtuͤcke aeld, welches wegen eines ver- 
brechens dem richter erleget wird. Solche ſtrafen follen 
entweder mad den gemeinen landessverordnungen, oder 
nach) gutduͤncken des richters, wiewol boch allegeit unterae: 
naner beobachtung der billigfeit, eingerichtet werben, da- 
mit zwar die lafter geftrafet, bie leute aber Durch uͤbermaͤſ⸗ 
fige geldſtrafen nicht zur hoͤchſten armut, oder verzweif⸗ 
lung und fo au gröffern mifferhaten gebracht werben. 

Geldgeig, f. Bein. 

Gelte, f. Ballert. 

Geleerfche, im beraban ein geſencke unter ſich, da man mit 
einem engen raum einer erktfpur nachbricht, oder einen 
verfuch nach aängen mit abfinden thut. 

Geleit, Frey, ficher Beleit, Fides publica, Commeatus, 
Salvus enndudtus, diejenige ficherheit, welche der, fo an 
einem orte die ober⸗ gerichte hat, einem megen verbächtiger 
mifferhat audgetretenen, wann der verdacht noch zweifelhaf⸗ 
tig, und man fonft des entflüchteten nicht Leicht habhaft 
werben Fan, entweder durch öffentlichen anfchlag, oder 
mündlich, meiftentheils aber unter einem befonderm ge: 
leits⸗ brief verftatten mas, damit er ben perfönlicher ver: 
ſtellung feiner unſchuld von der inhaftuehmung auf eine 
gewiſſe zeitlang frey und ihm erlaubt ſeyn möge, nad) vor: 
gebrachter feiner nothdurft fich wieder an einen fichern 
ort zu beaeben. Solches fichere geleit ift zweyerley, ein 
gemeines, welches fraft der ergangenen Öffentlichen eita⸗ 
tion, ohne beftellung einiges vorftandes oder caution, zu 
vorbringung feiner nothdurft, mebrentheils mur auf 3 tage 
lang, einem andaetretenen gegenwaͤrtig zu ſeyn veraonnet 
und ein fonderbares oder volles ficheres geleit, mel: 
ches man gegen beftellung eines vorſtandes ju recht und 
unrechter gemalt, fo lange der proceß waͤhret, und bis etwas 
peinliches, das ift, entweder die fcharfe frage, oder eine lei⸗ 
bes: ftrafe erfannt wird, unter hand und fiegel zu ertheilen 
pflegt. Wie aber eine Obrigkeit ohne öffentliche ſchmaͤle⸗ 
rung ihres richterlichen amıts und worts bey währendem 
geleite, und wider daffelbe einen delinguenten nicht hand: 
feft machen kan, fo Fan fie ihm auch gleichfalls nicht ohne 
blutſchulden Äber das land zu bringen, nach geflandener 
eine lebenzftrafe verdienenden mifferhat unter dem vor- 
mande der verfattung eines fichern geleits, aus den händen 
laffen. Es ift aber auch der, fo geleits hegehrt, ſich geleits⸗ 
mäßig zu verhalten ſchuldig, Damit er deſſen mit recht ge- 
nieffen möge. 

“ Geleit, Jus conducendi, das recht, den reifenden auf ben 
ſtraſſen fiherheit und fchus zu verfchaffen, die wege zu 
bauen, zu beſſern, bruͤcken, daͤmme, Fähren, und mas fonft 
zum beqventen forttommen der seifenden möthig, zu unter: 


gel gem 


balten, die firaffen vom räubern rein zu halten, und bavor 
ein gewiſſes geleit oder zoll, buch einen beſtellten geleits⸗ 
mann einzunehmen, Der geleits-herr ift fchuldig ei- 
nem auf offener ſtraſſe beraubten den fchaden zu erſtatten. 
Eine bejondere gattung ift in Teutſchland das leib : geleit, 
oder die höfligkeit, ſo einem Fuͤrſten miberfährt, wenn er 
durch des andern gebiet reifet, daß er daſelbſt bey dem ein- 
tritt der arenke von des Landesherrn beamten angenoms 
men, burchgeführet, freu gehalten, mit nötbiger vorſpann 
verfehen wird, und bey dem austritt aus der grenze mit 
böfichfeit wieder erlaffienwird. Liber dieſes recht werben 

. oft ſchwere freitigfeiten geführt, und find an einigen orten 
gewiſſe verträge darüber aufgerichtet. 

Beleit, f. Eſcorte. 

Beleitet, fagen die jäger vom habicht, wenn er ein rebhun 
wegfuͤhret. 

Gelenck Articulus, Junctura, in der anatomie eine zuſammen⸗ 
fuͤgung zweyer beine, und weil ſolches auf In vielfältige 
weife gefiheben Kan, fo hat eine jegliche befondere art der 
zuſammenfuͤgungen, auch ihren befondern nahmen im ber 
sergliederungdfunft bekommen. _ 

Belende, in der funft, warın zwey dinge dergeftalt mit ein: 
ander zuſammen gefüget werben, daß fie vermittel ſt derſel⸗ 
ben beyde mit einander bewegt werden Finnen. 

Gelende, Geniculum, bie fnoten oder abfäge an den korn⸗ 
und rohr: halmen! ; 

Beleuchte, heißt, was die berglente mit in bie grube führen, 
es fen unfchlitt oder gezogen licht, bag fie darbey fehen und 
arbeiten können. 

Bellig, fagen die beraleute von einem gefteine, wann es fe 
it. f. Bällig. 

Belod, Befang, oder Ruf, heißt bey den vogelftellern ein 
lebendiaer vogel, welcher in einemgebauer oder vogelhaͤus⸗ 
lein einaefperret, die vorbey fliegenden vögel mit feinem 
fingen und rufen herbey locket. 

Gelodar Bafci, ift das Oberhaupt unter den Königlichen la⸗ 
aveyen in Perfien. 

Belte tbier, heißt das im vorigen jahre ein Falb getragen, 
und diefes jahr nicht trächtig wird. 

Geludert, wird von dem falcken gefagt, wen man benfelben 
mit ſchwingung des Iuders oder eines handſchuhes zu ih 
locket. Alſo wird auch der wolf mit einen aas von einen 
pferd oder rind, der fuchd mit einem hering 2c. geludert. 

Bemählde, Pitura, Tabula, eine auf einem ebenen runde 
oder glatten fläche mit farben aufgezierte zeichnung eines 
binges, welche deffelben geſtalt kenntlich vorſtellet. m ur 
alten zeiten nennete man alle mit der fchreib- rötel⸗ bley⸗ 
feder und grabſtichel verfertigte abbildungen alfo, wie auch 
alterley maffiv : arbeit, gemählde, wovon die in ſtein gegra⸗ 
bene bie ditefte waren. Hierauf verfuchte man dem jeich⸗ 
nungen eine farbe zu geben, doch man blieb lange zeit nur 
bey einer farbe, daher man auch bey den alten feribenten, 
und fonderlih den Griechifchen, fo viel von den Mono- 
chromatibus, das ift, einfdrbigen gemaͤhlden, oder wie mir 
Teutfche fie nun nennen, grau in gran, liefet. Zu Apellis 
zeiten gebrauchte man zum mahlen ſchon 4 farben, und 
weil man feit dem der mahlerkunſt ernftlicher nachgefonnen 
bat, fo find endlich auch immer mehr und mehr farben zu 
den gemählden genommen worden; Nach weldyen man 
niofaltigen farben und derfelben auftragung, wie auch nad) 
dem unterſcheid der erindungen, die gemaͤhlde zwar felbft 
von den mahlern verſchiedentlich pflegen eingetbeilet zu 
werben, doch ift der vornehmfte unterfcheid derfelben — 
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bem, mad fie vorfellen. Weswegen fie entweder portraitd 
und contrefaits, oder hiſtoriſche gemaͤhlde oder auch land: 
haften, blumen: jagd > küchen : Frucht = u.d. 9. ſtuͤcke beiffen. 
Es oehöret zwar zu einem vollfonmenen gemäblde fehr 
viel, doch wird vornemlich dazu eine finnreiche erfindung, 
richtige verhaltniß eines theils gegen den andern, eine na- 
türliche colorit, gehörige bewequng und rechte austheilung 
alier Küde erfodert. Die fünflichite aemdhlde findet man 
wol im Jtalien und einen fonderlihen vorrath derfelben in 
Rom, au find in Teutſchland bin und wieder fehr rare 
ftüde anzutreffen. En 

Bemeine zedye, rühret daher, weil die beratädte gemeinig- 
lich mit fonderlichen privilesien und begnadigungen ange: 
feben werben, als find fie auch ſchuldig den berabau mög: 
lich zu befördern, und —— eine jeche oder grube 
einbellig und in der gemeine zu bauen, und darinnen die 
gleihheit zu halten, daß die armen und unvermögenden 
—* ber die gebühr beſchweret, und hingegen die reichen 

wohlhabenden, welche doch der pribilegien am beften 
genüffen, verfhonet werden mösen. 

Gemeine zeichen, Signa communia, find die 4 himmliſche 
zeichen, mit denen fü die 4 jahrsjeiten oder. die 4 qua: 
dranten der erlintic endisen, nemlich die zwillinge, die 
junafran, der fine und die üfche. 

Gem f. Fritea. 

Gemerck wenn der hirſch fihmeiffet, fo fast man auf gut 
weldmdunifd, er aiebet gemerck 

E. im berabau, ein ven den bergmeifter oder geſchwor 
nen ins wedein gehauene zeichen. Wird auch fonft eine 
fiufe genannt. 

Gemmerubachi, if der Groß:zollmeiter an dem Türdi: 
fen hofe 

Bems, iſt ein etwa drittehalb ellen lang hohl geitielter ba; 
fen, vorne mit 3 aemstörmig geſtalten zacken, damit man 
die vor und an dem herd geitaudene und feſt zuſammen 
gefpündere alötte losjichet, in laufkarren fafet, und vor 
die wage laufet. 

Gems, Bemfe, Rupicapra, eine art von einer wilden jiege, 
weiche meift in den Schweigerifchen Alpen und hohen Ty⸗ 
rolersaebirgen anzutreffen. Sie find etwas Feiner und 
niedriger, als die rehe und ordentlich braunroth von farbe, 
welche aber im fonmmer Lichter, und im winter dunckler 

‚wird. Die augen find bei, rothlich und fharffehend. Sie 
haben ftarde fpannenlange- oben wie haken rüchwerts gebo- 
gene, und von vielen Fnorigten cirdeln oder ringeln gantz 
raube ſchwartze horner; von denfelben zehet am fopfe zu 
bepden feiten neben den augen auf das maul hinab ein 
(dmarner hrid) ; auf der ftirne aber befindet fich eine Kläffe 
oder ſternlein. Bald nach Jacobi begeben fie fich in die 
bobe, des wiuters Fälte bey zeiten zu gewöhnen; gegen den 
feübling aber kommen fie wieder herab auf die niedrigen 
aebirge, wegen der zeitigen kraͤuter, fonderlid) wo ſie fand 
finden, welchen fie fo gern, ald die giegen das ſaltz lecken. 
Dafelbit, oder- wo man font ihren wechfel merkt, werden 
fie von den ſchuͤtzen geſchoſſen. Wenn ſie von den gemſen⸗ 
fteiaern gerrieben werden, begeben fie ich immer höber, und 
foringen von einer Elivpe auf die audere, bis fie nicht mehr 
mweihen Finnen; da fie denn nicht fchrepen, fondern nur 
gleihfam wiſpeln, und einen druck durd die nafe neben. 
Wenn nun der gemſenſteiger ihnen aan nahe Fommmt, und 
ihnen dad thilimeffer. wie fie ed nennen, an den leib feret, 
fo reiben ſie ſich ſelbſt darein, als ob fie ſich daran tenmen 
wolten, und falten fodenn von dem felfen herab, wobey ie 
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doch ihre haut gemeinialich gantz bleibe. Der fchweiß 
aus der wunde eines friſch gefaͤlten thieres, fo aleich ge— 
fauget, wird von deu jägern als ein Eräftiges mittel wider 
den ſchwindel gebraucht. Die galle fol ein trefflichet mit: 
tel wider dunckle und blöde augen; das unſchlitt aber im 
wilch jerlaffen und warm getruncken wider die Iungen-und 
fhwindfuht aut fepn. Das gemfen:wildpret wird mur 
auf vornehmen tafeln aufasfeset, und als das reh⸗ wildpret 
angerichtet. 


Bemfenfugeln, Egagropilz, ARgagropili, Pile caprarum 


f. damarum, find Iduslihtrunde jufımmen getrocknete 
fleifhtugeln, ohnaefähr einer Welfchen nuß groß, welche 
innerlih aus vielen fubtilen zäferlein von murreln beite: 
ben, dufferlich aber mit einer rauhen haarichten haut gleich 
einer heisernen rinde, umgeben find. Sie werden in den 
magen der gemſen gefunden, und follen fo aute wirchung 
thun, als die bezoarfleine ; wie fie denn auch der Teutfche 
bezoar genennet werden. Es werden dergleichen auch 
aus Indien von denen dafelbit befindlichen gemſen aebracht. 

Bemfenwurg, Schwindelfraut, Doronicum, ein gemächt, 
meldes jwifchen den fteinfelfen der hochſten gebirge in De: 
flerreih und Stevermard gefunden wird. Es bat läng- 
lichte, haarigte und geferbte blätter, einen zauben ſtengel 
und geſturute gelbe blümlein; der ſaame iſt ſchwartz und 
die wurtzel zaſicht. Diefe ift gut vor die peft, pt 
beröflopfen, und blähung der mutter. Bey— dieſer wurkel 
werden allezeit Meine guediilber koͤrner, wie die perlen, 
gerunden ; ja wenn von diefem gewächs der fart ausacnref- 
fet, und jur nachtsgeit am die luft aeftellet wird, umal 
wenn ſolche ſchon heut und klar ift, fcheinet ſich ſelbiger faſt 
gänklich in queckilber verwandelt zu haben. Einige haben 
den aberglauben, daß, wann fie diefe jur rechten zeit ge 
ſammlete wurtzel am halſe tragen oder gepulvert einneh⸗ 
men, fie auf eine zeitlang vor allerley waffen feſte find. 

Bemshorn, font auch blocpfeife und fpillflöre genannt, 
iſt eine art von orgelpfeifen, welche unten weit und eben 
zugeſpitzt, und alfo mehr als halb gedadt find. Man hat 
derfelben gar verjhiedene arten. 

Bemütb, Animus, bierunter verſtehet man die fcele, vor- 
nemlich wie fie in ihr jelbit oder gegen die dufferliche dinge 
geneigt oder befhaffen iſt. Wenn fie ich auf ermas reiht: 
ſchaffenes wendet, heiffet es ein autes, ein edled gemüth, 
wann fie ich aber zu bofen Dingen neiget, fo nennet man 
es ein bo<haftes, ein lüderliches gemuͤth. In ſolchem wer: 
Rande fügen die Juden, nad) einem in ibrer fprache ſich 
überaus wohl reimenden frrihwort, daf ben den meiiten 
menfhen das gemuͤth vornemlich durch geldfachen, beym 
trund und im zgorn fich erkennen laſſe 

Bemürbs : bewegung, f. Affecten. 

Gendarmerie, f, Gens d’armes 

Beneslogie, f. Geflecht :regifter. 

Beneis, ift eine ſchwartze, leere und zuweilen auch fleinfpreif- 
ſige fhmere und feſte unart, gemeiniglich im ſchieferſtein 
befndlih, kan ſchwerlich, oder aar nicht von dem erit ge 
fhieden werden. Es verzehtet und rauber dajjelbe fait 
sank und gar im fehmelcen und mag deswegen auch feinen 
namen befommen haben, weil es viel autes erjt, unter wel: 
chem es bricht, gleichſam vor ſich geneuſt und es verzehrer. 

General, bedeutet entweder einen tapfern Fries: helden, 
unter dejfen anfuͤhrung groſſe dinge angerichtet worden: 
oder einen, der einer armee wirklich vorgeſtellet iſt biefel 
be ins feld zu führen, und ihr zu beichlen. Wenn er ein 
heer commandiret, daß er von feinem hohern General ordte 
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empfängt, heißt er General en chef. Was ein ſolcher für Beneral der galeeren, hat das eommando über die galee⸗ 


tugenden haben folte, bat Cyr. Zentulus in einem eigenen 
buch ausgeführet. Es wird auch dieſes wort als ein bey: 
wort vielen fo frieas- als andern bedienungen bengejeset. 
Der General : Lieutenant , Major, Qvoartiermeiſter, 
Adjutant, Auditeur, Gemaltiger u.f. w. General: Empfän- 


ger, General: Superintendent u. a. m. melcher benfar zu | 


erkennen giebt, daß die denfelben führen, in ihrem amt eine 
gröffere oder weiter areifende gemalt haben, ald andere, die 
mit ihnen einen aleichen namen ohne ſolchen zuſatz führen. 
Die aeiftliche Orden in der Nomifihen kirche haben ein ie: 
der aud) feinen General, welcher in einem General: capitel 
pflest erwehlt zu werden, und entweder auf lebenszzeit 
oder nur auf gewiſſe jahre folche würde behält. 
General⸗Adjutant, ift des General: Wachtmeifterd zuge⸗ 
ordneter, welcher alle abende die parole vom Beneral-Mayor 
enipfängt, und fie den regiments-adiutanten giebt. Er 


ren. Der General des galeres de France bat dad eom- 
mando der galceren euf dem Mitteländiihen meere die 
in dem bafen zu Marfeille liegen; man nennet ihn auch 
font Admiral du L.evant, 

Generale fchlagen, durch diefe art des trommelfchlans wird 
dem fußvolck angedeutet, daß es marfchiren fell, l 
Beneral: feldmarfchall, commandiret in abweſenheit des 

General: Lieutenantd; wenn aber ſolcher zugegen, führet 
er den linden Atael in einer bataille. - General: Feld⸗ 
Marfchall: Lieutenant, ficher den vorhergehenden in 

allen verrichtungen ben, und vollftrecket deſſen ordre. 
neral: Feld⸗ Zeugmeiſter, hat die aufjicht über das ae 
ſchuͤte, Eraut und loth, und beforger die anſchaffung deifel- 
ben, in belacerungem ordiniret er die batterien. Die ar: 
tillerie umd die dazu gehörigen perfonen ſtehen unter feis 
nem befehl. ö 


hilft die armee in batailie fielen. Einige werden genen: | General: Bewaltiger, f. General: Profofen: Stab. 


net General: Adjutanten vom Zayfer, vom Könige, 
oder von der armee. 

General Auditeur, dirigiret die Eriegs » canslen, und wenn 
frieasrach oder kriegsrecht gehalten wird, ſammlet er die 
ſtimmen, und verfaffet das urtheil. Ihm iſt ein gerichtes 


' General- Intendant, im Franckreich ein officier, der die auf 


ficht über die bifen, maaazine und zenabdufer hat, den 
Commiffariis die beftimmten befchle ertbeilet, die rechnun⸗ 
gen der Intendanten abnimmt, und alle jur fee gehorige 
anordnungen macht. 


fhreiber als ein copift zugegeben. Beneral: Nuditeur:) Beneral: Lieutenant, commandiret die armee in abmefen- 


Lieutenant vertritt in des vorigen abwejenheit feine fteue. 
General’ Bancal - Initirurum, f. Univerfal: Bancalitär, 
GBeneral:baß, Baflıs continuus, in der mufic, die arunds 

ſtimme, fo auf einer orael, claviere, theorbe oder anderm 

vollſtimmigen inftrumente, mit vollen griffen alfo geſpie— 
let wird, daß zugleich die gange harmonie der übrigen zu 
vernehmen it. Und damit man aleich bey dem eriten an: 
bli der noten wiffen möge, was fir tone, und mie fie zu 
greifen find, fo bedeutet man ſolches bev den ſchwereſten 
griffen mit über die noten geferten ziffern. Der general: 
baß ift das fundament der ganzen mufic, und fol von ei: 

em \taliäner Ludovicus de Viadana genannt, vor fhon 
mehr denn 190 jahren erfunden fenn. 

General: Capitain, ift der Generaliffinus oder Admiral 
zur fee, der nicht allein das commando über die flotte fon- 
dern auch die aufficht über die hafen hat. Bey der Repub⸗ 
lie der Vereinigten Niederlande ift diefe wurde mehren: 
theils mit der Stathalterfchaft verfmüpft. Zu Wenedig ift 
er allemal ein Nobile di Venezia, und behält feine charge 
Indaemein nur 3 jahr. 


Beneral: Capitel der geiſtlichen Orden, find die verfamm:| 


lungen alier Obern der Floiter eines oderdesandern Ordens. 

General: Eommiffarius. fchaffet alled geld und alle chend: 
mittel vor die armee an, liefert das von der Friegs: caffe 
oder Fammer in empfang genommene geld den andern 
Commiffariis, und werden ihm, wenn er fich im lager be 
findet, die contriburiones eingehändiger. 

Generäl-Controlleur des Finances, it in Frankreich der: 
jenige, dem alte Konisliche einfünfte zu einer caffe muͤſſen 
geliefert werden. Unter ihm ſtehen alle Scharmeifter und 
fubordinirte officiers. 

General d’ Arınde, it das oberhaupt einer armee, empfängt 
nur von feiner herrſchaft ordre. Ale Marfchaie von 
Franckreich ſind an ſich felbiten Generaux d'Armée, und 
verlieren auch diefen titel micht, wenn fie gleich unter eis 
nem Vrinren des Konigtichen haufes dienen. 

General der Lavallerie, empfängt die ordre von den Bes 
neral: Lieutenant oder Feld: Marſchall, in deren abweſen⸗ 
heit er auch allein sonimandirer. 


beit de3 Generals, und wird ihm oft eine fliegende armee 
oder befonderes corpo anvertrauet. Gen belanerungen 
commandiret er das eine quartier, und am taae hat er das 
conmando bey einer attagye. Im befondern verſtande 
heißt er derſenige der in abmefenbeit des Generatifluni, 
nemlich des Kanfers oder Konigs felbit, oder merm 2 ars 
meen zuſammen ftoffen, eine gante arme commandiret, 
Dhne vorbewuft des Generalilimi darf er Feine ſchlacht 
liefern. Ber der Franzoſſſchen armee beift Gencral- 
Lieutenant der officier, welcher in abweſenheit des Mar 
[haus von Frandreich eommandiret. 

General: Major Benerals Wachtmeifter der dritte oſſi⸗ 
cier nad) dem Generale bolet die parole abends von dem 
General: Lieutenante oder Feldmarſchalee und giebt fie 
dem Adjutanten, befteuet alle wachten im felde fleilet die 
armee in ſchlacht- ordnung, und fiehet ihm der General 
Adjutant bey. 

General: Profofen: Stab, beftehet in dem profos, der das 
ſtockhaus bat, und im feinen ftedten-fne.hten welche die 
gefanaene verwahren. Bey der Kayferlichen armee wird 
er General: Gewaltiner genennet. 

General: Qvartiermetjier. mus die lager abſtecken, die ays 
proſchen und batterien anftellen. die arundriffe su belages 
rungen machen; wenn die quartiere gemacht werden follen, 
erwarten die andern quartiermeitter erdre von ihm; feine 
srdre empfänat er von dem General en chef. Seine ſtelle 
verwaltet in feiner abwejenbeit der General: Eivartiers 
meifter: Lieutenaut. 

Beneral: Staaten, find die abgeordnete der ficben verei- 
niaten Miederländifihen provinren, welche im Haag ihre 
verfammlung haben, und über die ftaats - anselesenbeiren 
mit einander rathſchlagen. Sie werden Ihro Zochmö⸗ 
gende genennet. Die Staaten aber einer ieden provintz 
Ihro Brofmönenden. 

Beneval- Stab, beiichet aus dem General: Lieutenant, Ges 
neral: Feld Zeurmeifier, General: Wadıtmeitter, obriſten 
Kriegs Commiffario, Gieneral: Quartiermeifter, vornebme 
ften Feldprediger oder Patre duperiore, Gemeral: Audıteur, 
Feld ; Kriege = Zahlmeifter, Ober - Commillario, Ober: 

Quartier⸗ 


.. gen 
" Owartiermeilter, General⸗ Abiutanten, Krieg? - Commilfs- 
zio, General: Aubditeurs Lieutenant, General-Qvartiermei- 
fer: Lieutenant, Ingenieur, $eld+Medico, Apetheferund 
i Feld -poftmeitter, General-Wagennieifter, dei; 
Pe tabs ⸗Quartiermeiſter, Gerichteſchreiber, 

seomrier und Rumormeiſter. 

General Stabs Opartiermeifter, macht nach anweifung 
der generälshabs-tifte quartiere vor die ganre Generali; 
m vor die fremden vornehmen perfonen und 


ifter, f. Beneral-Major, 
ftew, bat die auffiche über alle jur ba: 



















gage einer armee aebörige perfonen. 
Gencralat, das amt und die würde eines Generals. In 


Ungarn werben gewiſſe Gouveruementd alfo genennet. 
Generaliffimus, in der bochſte officier einer armer. In 
mehnet man alſo einen Fürften, der eine armee 
et, welchen titel er nur fodanın erhält, weun ſich 


Marfhäue ich bey feiner armee zugegen be: 
finden. 


Generalifiimus zu lande bey der republie Venedig, il Ge- 
nerale delio Sbarco, commiandiret die trounpen diefer 
tepublic zu fande, uud pflegt aenıeiniglih ein ausländer 
Darın genommen zn werden ; er darf ohne vorbewuſt und 
einwillieung der 3 Proveditori generali, weiche ihm der 
Sengt zugeordnet wenig vernehmen. 

Generalitär, find bie aefanhımten Gencrald :perfonen. Ben 
der Küpferlichen armee if der rana derjelben der General 
Lieutenant, der General: Feldmarſchall, der General von 
der Cavallerie, der General: Feld: Zeuamciiter, der Gene— 
ral⸗ a Helena, und der General: Feld: 


er. 

Genefis, bey den ſterndentern und mativitätiellern der ſtand 
des bey der geburt⸗ ſtunde eines ınenfhen, dar: 
aus fe defielben lebens beaebenbeiten erichen wollen. 

G poreitatum, (6 nennen die Marhematici die weiſe 
ein produme einer in fü felbit etliche mal multiplieirten 


zahl zu —— welches fie auch in ihrer fprache eine zabl 
zu Dianitäten erböben beiten. Wie man eine jede gröſſe 


zu einer verlanaten dianität erhöhen Eönne, davon gehen 
Newton und Wolf zulängliche regeln. 

Senefte, {. Ginf. | 

Genet, ein nicht groffes, doch aber wohlgewachſenes Erani: 
fhes pferd, fo von einem Barbariſchen hemaite und einer 

Spani e geſallen. 

Generhliacum. thema, heiſſen die ſterndeuter eine vorſtel⸗ 
luns des ſtandes der himmliſchen zeichen, der planeten und 
anderer fterne in einem gegebenen orte auf Ane gegebene 
zeit 5.6, auf die zeit, da ein mienfch zu Non, Wien, Leip— 
330, Berlin, Königsberg sc. gebohren worden, daraus fie 
von deffen gluͤck und ungluͤck weiſſagen wollen. 

Genetra, Panthera minor, Catus Hifpanie, Genithkatze 
ein vierfüßiges thier welches ſich in Epanien an wafer: 
reichen orten aufbalt. Es it viel Heiner als ein fuche 
und bat eim fehr ſchoͤues fell, Das nicht nur mit weichen 
wotichten haaren bedeckt, und mit fhmarken und braunen 
festen aezeichnet it, fondern auch nicht unansenchm ric 
det Sein fett zertheilet und ift den nerven aut. 

Genette, eine art von pferdsaebiffen, deſſen Finnfette von 
einem ſtuͤcke als ein aroffer ring, dadurch des pferdes kinn 
geſtecket wird, gemacht if. 

Benf;-Geneve, eine berühmte handeld: kadt an der Rhone 
und dem Genfer⸗ſee. “ihre ganabaren muͤntzſerten find 
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reichethaler, deren einer 10 florins und 6 fols thut. 
Spaniſche piftolen zu » florins und 6 fols. Italidniſche 
ju 38 florins und 6 fols, Croifats de Genes iu ı5 fluring 
und 6 fols. Ducatons de Milan oder von Savohen gel: 
ten ı2 florins, ı0 fols, ı Florin hat ı2 Genfer- oder 6 
pe fols. 1Sols ift iꝛ deniers. Die Heine Gens 
er: münse differiret von der Schweiger und Franzonifchen 
um 5 pro centum: denn 42 Genfer :fols oder viertehalb 
florins find 10 Schweiser : baren und 20 fols Tournois, 
indeffen zahlt man doch den Alorin vor 6 Framoöſiſche fols, 
Den wechjel:cours der ſtadt betrafend, gehet ſolcher auf 
Holland ı rthlr. vor 85 bis 100 pfenmige Flaͤmiſch. Auf 
Engelland ı rthlr. vor 50 bis 6o pfennige fterlings. Auf 
Srandreich 100 rthlr. vor 100 bis 105 thaler ju 20 fols 
d’or fols, Auf Srandfurt 10o0rthlr. vor 117 big rıyrehf, 
courrent. Auf YTürnberg ioo rthir. vor 125 bis 126 tthl. 
Auf Jamburg 109 thaler vor 100 von 96 pfennige banco, 
Auf Turin ı thlr. vor 82 bid 99 fols Piemontois, Auf 
St. Ballen ı rthle. vor 102 bis 106 ereuger. Auf Genua 
202 und ı halben thaler vor 100 piaftres von 5 lires. Auf 
Zivorno 103 und ı halben thaler vor 100 piaftres vom 
6 lires. Noch auf Srandfurt ı rthlr. vor 74 bis 76 und 
3 viertel wechfel: ereutzer. 

Beni, Nacke Cervix, der binterfie theil bes halfes. Die 
Anat omiſten rechnen dazu die 7 erften wirbelbeine des 
ruͤckarads. 

Genick fangen, heißt bey der jäneren einem fick mild mit 
einem meſſer oder ſpitzigen ſtahl einen ftich ins genick geben. 

Benie, Genius, die anaebobrne art, ſonderliche zuneigung, 
vermögen und befchaffenheit des gemuͤths eines meufchen, 
nad welcher ihm ein ding entweder geliebet oder miefaͤllt, 
leicht oder ſchwer anfommt. 

Benie, Genius, die Henden hielten die genios vor ſolche ges 
fhöpfe, welche ein mittelmefen zwiſchen den adttern und 
den menfhen wären, die zwar, mach vieler meinung, uns 
ſterblich, doch einen aus der luft bereiteten leib, in mel 
chem fie fich aber felten und nicht ohne wichtige urſache 

ne liefen, hätten, und dazu von den göttern gebraucht 

wurden, ihren willen den menfhen zu verfündigen, wes⸗ 

halben ihnen auch der Inftige theil der welt, der zwischen 
den himmel und der erden it, zur wohnung angewieſen 
fen. Don diefen geniis, fagten fie auch, würden einige 
ganren Ländern, ſadten, auch nur einzeln perfonen zung 
fhus und dienft, fat auf gleiche weife wie die Mahometa- 
ner, auch viele unter den Chriſten von den ſchutzengeln 
alauben, verordnet. Wovor man folhen geniis auch zu 
gewiſſen und vornemlich an den gchurtstägen geopfert und 
viele ehre angetban hat. Die gedachtniß-pfennige fo die 
alten Römer ihnen jur ehre ſchlagen lieſſen, fteliten die 
genios unter dem bilde bald eines nackenden juͤnglings 
vor, der ein horn voll allerlen früchte, einen ol=oder lor⸗ 
beer:jmeig, in der hand hatte, bald als einen alten mann, 
oder fonft ein ander mit ſtrahlen umgebenes haupt. 

Genipa, f. Junipa, 

Genius, f. Genie, . 2 

Genouilliere, heift an einer batterie ober dem paraper ei- 
nes walls dasjenine ſtuͤck erde, fo von der hettung an bis 
dahin, wo die einfhnitte der [hiehfharren, gehet, hinter 
den das ſtuͤcke ſtehet; man macht es gemeiniglich bis 3 
fu 


6 both. - 
Gens d’affaires, nennen die Franzofen dieienigen leute, wels 


e eine oder andere groffe poiten in Franckteich gesen er⸗ 
9 Bbb a legung 
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gung baaren geldet am fih handeln , hernach aber die de- 
fätie nach ihrem antbefinden und gutduͤncken eintreiben. 

Gens d’ armes, Gendarme, heiffet überhaupt ein Edelmann, 
ritter oder renter, der mir behörigen waren vollfommen 
verfeben it. Zu Henricı IV und Ludovici XIN zeiten 
Maren es eine art reuterey, welche cüuraffe, carabiner, pi 
ſtolen, denen und nepanzerte pferde führten; heutiges ta⸗ 
ges aber führen fie einen han-degen, flinte und piſtolen, 
und find ein theil der trounpen vom Konialidhen hauſe. 
Sie beftehen aus vielerleyg compaanien, davon eine iede 
denienisen, von dem fie den namen führer, zum capitaın 
bat; fodann einen capitain-lieutenant,. fous=lientenant, 
faͤhndrich, führer, quartiermeifter,, tromperer und paucker. 
Sie find faſt insgeſamt Edelleute, uud diehen zu pferde, 
haben aber keine cornerten, fondern nur fähndrichs, weil 
fie auch zu fuß dienen , und alsdenn das fähnlein fliegen 
laſſen, zu pferde aber daffelbe einwideln , und als eine 
fandarte aebrauıhen. in den fihlachten werden fie an 
die gefaͤhrlichſten orte geitellet. Sie tragen rothe röcke 
nit fammeten anffchläaen und mit filber berdirt. Der 
König von Preuffen hat auch gendarmeg bey feinen ar: 
meen. 

Gens d’ armes von der Röniglichen garde, find von den 
vorberftebenden gantz unterfchieden. Sie befteben in ei: 
ner compagnie ju pferde von 200 Ebelleuten,, welche ein- 
ander alle viertel jahre in den dienften ablofen. Weil der 
König felbit ihr Gapitain if, fo haben fie einen Capitain. 
Keutenant, 2 ſous lieutenants, 2 faͤhndrichs, und 6 quar: 
tiermeifter. Der Eapitainslieutenant hat den rang als ein 
capitain des gardes du corps ; die fubalternen haben 
gleichfaus allegeit- einen obriften-titel, die quartiermeifter 
aber, wie ein capitain. Die fubalternen gelangen bis ıu 
der General:lieutenants-ftele; deſſen aber ohngeachtet 
verrichten fie bey ihren compagnien Feine andere diente, 
als ihresamts. in welchen fie ſich bey beſagten compagnien 
befinden. In ihren flandarten führen fie von himmel 
fatiende blige, mit den worten: Qua juber irarus Ju- 
piter. 

Gentil, wird ein falde genennet, welchen nıan in den ſom⸗ 
mer:monaten, \unio, Julio und Auguſto fänat,da er ſchon 
besierig uud hurtig worden. 

Gentleman, heiſſet insgemein ber Hohe und niedere Adel in 
Enaelland, worunter man auch den Konig felbit rechnen 
kan. In abfenderlichem verftandeaber werden diezenigen 
alfo genennet, welche nicht allein von adlichem herfom 
men, und die unterften von dem Fleinen adel find, fon- 
dern auch die ſich als ein gentleman aufführen konnen, ob 
fie ſchon der kauffmannſchafft, kuͤnſten und handwerden 
zugethau find. EEE 

Gentleman-penfioners, find diejenige Königliche Leib-garde 
in Engelland , welche in der Königl. refidens innerhalb 
dem fhlofsthore die wache verrichten, und deemenen ihre 

enlionesgenieffen. Sie müffen von gutem adeljeyn. ben 

er eronung, und wenn Nitter von hofenbande geſchlagen 
werden, auch ben öffentlichen audiensen mit verauldeten 
gewehr um den Konig ſtehen. Aue quartale löfer eine helf 
te die andere ab. 

Gentry, der feine adel in Engelland, welcher in Knights, 
Efquires und Gentlemans eingetbeiler wird. 

&enua, eine weltberühmte handels ſtadt in Italien, an dem 
Liguſtiſchen meere, welche mie feidenen manufacturen 
frisen, fruͤchten und wechſeln eine groffe handlung nach 
der Levante, Spauien und Tensichland treibet. Es wird 
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baſelbſt buch und rechnung in lires, foldi und pfennigen ge⸗ 
halten. ı Zra bat 20 ſoldi, und ı folde ı2 pfennige. ı 
pezza di 8 reali, oder ſtuͤck von achten gilt alida 5 lire. 
ı Scudo d’oro oder ı halbe doppia di Spagna ailt 9 lire 
8 foldi. ı fcudo d’argentofailt 7 lire u foldı. ıfcudo 
di cambio gilt 7 lire. ı Filippi diMilano, fo dafelbit auf 
7 lire gemuͤntzt/ gilt 5 lire, 8 foldi, folte aber al parı ael- 
ten. s lire 12 ſoldi. ı fcudo d’argento ift 90 foldi mo- 
neta carta, in welcher münge der zoll bezahlet wird. 1 
lira von ao foldi carra iſt 34 foldi ineirca, courant do 
pia detto gilt 19 lire di banco, ı doppia di Genua ailt 
is lire 16 foldi. ı doppia d’ Italia dı pefo voll gewicht 
gilt 29 lire, ı derto leichter gewicht #7 liregfoldi. ı 
cabolerto gilt 6 und a drittel foldi und 3 derto einen lira. 
100 ſcudi marche thun 122 und z fünftheil ſeudi d’ ar- 
gento, ı fcudo d’ oro ift 68 foldi oder 3 lire 8 foldi al 
parid’oro, 100 pfund in Hamburg thun allda 99 canta- 
ten, und ı cantar thut anderthalb pfund, ı baril olie thut 
in Hamburg 125 ofund. Es wird von Jamburg ab nad 
Genua, und von dannen wieder per Hamburg wenig ges 
wechfelt, fondern folches geſchiehet über Veneria oder Am⸗ 
fterdam per commiffion, Genua wechfelt auf Veneria, 
und fteliet die briefe in ducati di banco, jahlet aber die 
valuta à 100 bis 104 foldi, weniger oder mehr, pro eis 
nen ducaro di banco, Auf Amfterdam ä ufo find = mos 
nat à dato in pezze, A 94 groot flamifh, weniger oder 
mehr, pro pezza zu zahlen, die valura wird A 5 lire pro 
pezza bejahlt. Auf Paris und Lion , in eronen vonz 
lire, die valura zahlen fie A 95 bis 36 foldi, weniger oder 
mehr, pro eronen. Auf Marſeille in pezze von 3 lire, 
valura 95 bis 96 foldi , weniger eder mehr, pro pezza. 
Auf Londen in pezze A 52 pfennig fterlings, weniger oder 
mehr, valura di 5 lire pto pezza. Auf Zivorno in 
pezze, die valura wird bezahlet A 102 foldi, weniger oder 
mehr, pro pezza, Auf Neapoli in ducati di regno, 
valuta à 90 foldi, weniger oder mehr, pro ducati di - 
reguo. Auf Ladir und Sevilla in pezze von 8 reali, 
valuta & 100 foldı , weniger oder mehr, pro pezza. Auf 
Liffabon in pezza A720 rees, weniger oder mehr ı valu- 
taäslirepropezza. Auf Rom 115 bis 125 foldi fürecu 
d’ erampe. Es ift auch zu Genua eine banco Mont diS. 
Georgio genannt, in welcher man die ſtuͤcke von 8 realen 
{u 4 pro centum belegen Fan. 


Benuejen, Benuimen, eine goldene münte der Republick 


Genua, werauf , wie auf allen ihren münsen, das bildE. 
Johannis des Täuffers gepraͤget, gilt anderthalb piaftre. 


Benüfi, Bepfneifch, wenn man bey einen janen das erſt 


gefäute mwildpret , weil es noch warn ift, aufbricht, das 
eingeweide zerhackt, und ſamt dem mit dem ſchweiß ver: 
mifchten brote den jagdhunden zu freifen giebt, ſolches 
beiffet genug seben oder pfneifihen,, das freffen ſelbſt aber 
genuͤß oder gepfneifch. 


Benüß jagen, ift das erſte jagen im jahre, zur birfch-feifte 


oder ſhwein hatz zeit da den jagd⸗ bunden mir befondrer 
eeremonie der genüß gegeben, und dabey mit den hör 
nern aeblafen wird. 


Beocentrifcher ort, Locus planerz Geocentricus, in der 


fern: Funde der punct in der ecliptich, wohin man den plas 
neten rechnet, wenn man ihn aus dem mittelspuncte der 
erden anebet. 


Geodefia, dasjenine ſtuͤck der ansibenden geometrie, geome- 


tie practice, welches anweiſet, wie die felder * 
i 
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lich einzutheilen firtb. Hieron handeln ins befondere Cnf- 
fei, Böbel, Tafius, Trew, und andere mehr. 

Geonrapbie ſ. Erdbefchreibung. 

Seographiſche ta feln, Tabule Geographicz, reaiiter, 
worinnen die länge und breite der orte auf dem erdboden 
verzeichnet, deraleichen Ricciolus ausgefertiget. 

Geomantia, eine folche wiſſenſchafft, welche durch etliche 
nad der kunſt entworfene puncte verborgene , vergangene 
eder jukuͤnfftige dingt sich bemüher zu erfahren. Man 
nennet vie auch fonft das punctiren, meilen man aniero 
puncte dazu gebrauchet, an tat, dafı man vor dem Heime 
feine, und zwar auf bloffer erden, dazu gebrauchet haben 
ſell, porauf dent auch der lateinische aus dem griechiſchen 
aeſchoͤrfte nahme zielet. Wie es mit folcher funft anzu 
een fy, ſolches zeiget unter andern auch Robersus Flud, 

ber fid) auf die ſe wiffenjchafft fehr geleget hat, gar weitläuf: 
tig. Bor einigen jahren it eine volltändige Geoman⸗ 
tie ohne namen bes verfajjers herausfonmten. 

Gtometrie, Meß⸗ Funde, Geometria, eigentlich und krafft 
des buhtäblichen vertandes die erd: meh: funft, weil man 
bieje wiffenſchafft zuerſt zur ausmeffung derfelder, böhen, 
weiten und tiefen auf dem erdboden gebrauchet hat. Ki 
gehet aber ihr nutzen viel weiter, und mag dahero füglicher 
eine wiffenfhafft des raumes, den die cörperlichen dinge 
nach ihrer länge, breite und dicke einnehmen ‚ genennet 
werden. Sie ift denmach nicht nur zur erflärung aller 
werde der natur und der unit, fondern auch zu vielen ans 
dern wiſſenſchafften Höht dienlich und nöthig, daß alſo 
die altem fie micht ohne urſache in ſolchem hohen werth ge: 
halten , daß fie niemanden jum fudiren lieffen , der fie 
nic zuyor erlermer hatte. Man theiler fie gemeiniglich 
ein in die gemeine, geometria eleinentaris, melde von 

den geraden Linien derjelben finuren, den eirchelund denen 
daber entäiebenden cörpern handelt , und in die böbere 
geomesrie, geomerria fublinior, fo da die frummen 


linien und derfelben corper betrachtet. Ferner Fan man! 


auch die genmetrie in die ermegende, ſpeculativa ſeu Theo- 
rerica, melde die einenfchafften der linien und figuren 
mar erweifet, und in die ausübende, Prattica, oder meh: 
kunt, eintheilen, wovon an feinem ort. f. Meß: Runft. 

Geomitrifche auflöfung, Solutio geomerrica, eine ſolche 
auflofung einer aufaabe, welche durch Linien , die fich in den 
sehöriger: puncten regelmäsig ſchneiden geſchiehet. 

Seomerrifche fläche , Planum geomerricum , in ‚der per: 
fpertive eine gerade mit dem horijont parallele linie, dar 
auf man jich die dinge, welche man perfpectivifch zeichnen 
will, einbildet. 

GSeometriſche linie, Linea geometrica , hieh in der alten 
Mächefi eine folche linie, welche fıch durch lineal und cirs 

fe determiniren lies. Verſchiedene neuere Machemarici 
aber verftehen darunter allerley linien, fie ſeyen gerade, 
oder ſo krumm, wie ſie immer wollen. - 

Geometrifcher ort, Locus geometricus, eine linie, wor 
durch man eine noch unaufgelöfete aufgabe in der geome⸗ 
trie aufofen fan. 

Gcomerrifhe progrefion, f. Progreßion. 

Seometrifche proportion, f. Proportion, 

Btometrifher quadrant, f. Qvadrant. 

Geometriſches quadrat, f. Yvadrat, 

Btometrifdher fbritt , f. Schritt. 

Seometrifihe verbältmiß wird geneunet, wenn man ben 
der vergleichung zweyer zablen die unterfuchung durch Die 
disifion anſtellet/ und alfo auf den quotiensen ficher. Man 
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nennet fie auch ſchlechtweg vechältnig , und bedienet 
ſich dabey des zei end der diviſſen (:) 3.0.3712 4 oder 20: 
& — man aut ſpricht: drey ju zwolffen, zwantzig zu 
uͤnfen. 


Geometriſche zahl, Numerus geomerricus, compoſitus, 


fecundus, eine zuſammen aeferte zahl, die ſich fo durch 
andere zahlen dividiren Idffet, dat nichts übrig bleibet. z. e. 
io läßt ſich durch = und 5 fo dividiren, daß fie damit gautz 
aufgehet. Beometrifch:proportionirte zablen, heiſſen 
die, fo eine aeomerrifche verhältmif unter einander haben ; 
dergleichen find 4:8 und ie: 24, weil 4 in 8,und ı2 in 
24 zweymal fedet. 


Beorgianer, eine art Chriften, welche zwiſchen dem Caſ⸗ 


piſhen meere und dem Ponto Euxino wohnen. Sie 
kommen der Griechiſchen religion ben, ſtehen aber nicht 
unter dem Patriarchen zu Conſtantinopel, ſondern haben 
ihren eigeuen metropolitan, welcher in dem kloſter der 
heiligen Tatharina anf dem berge Sinai wohnet, und 18 
Biſchoͤffe unter ſich bat. 


Bepräge, Nora, Impreſſio nummis indira, da? bild, die 


ſchrifft, und was fonft durch den ftempel auf die muͤntzen 
geſetzet, auch font der ſchlag genennet wird. 


Gerade, Gerada, heiffet nach Sachien rechte alles haus⸗ und 


faften:geräthe , welches einer frau nad) ihres mannes tode 
jum voraus geſetzet wird, oder nachdem todes-fall des wei⸗ 
bes den tochtern, oder mo diefe nicht vorhanden, dem 
freunden weiblichen aefihlechts von der murter her erblich 
jufällt. Zur volen gerade geboren insgemein ı) alleder 
frauen verlaffene Fleider, an ober-und unter: auch fchlaffe 
rocke ſtrumpfebaͤnder, fie haben nahmen mie fie wollen, 
und mögen von polen, leinen, feidenen oder härenen zeu⸗ 
gen zjubereiter fern; allerley fir = bander, hals-zobeln, 
fpleifnadeln, fiohr und andere kappen, zöpfe, müffe, 
bandfmube , firimpffe , ſchuhe mit dazu gehörinen rofen 
und ſchnallen blauck ſcheite ſonnenfaͤcher ꝛc. =) auefoten, 
tiſten, kaſten, truhen, laden, fo aufachabene lieder ha: 
ben, ohnangeſehen, daß fie in form eines tiſches oder ans 
dern hausratheẽ zubereiter worden; ingleichen die ſiedeln, 
ſchachteln, kaͤſtlein, darinnen Die gerade verwahrt, wo⸗ 
fern die frau den ſchluͤſſel darzu gehabt, diefe behältniffe 
auch nicht eingemauert, oder wenn die uberlebende mits 
we die gerade nimmt, von des verftorbenen ebemannd vers 
laſſenſchafft mehr erb⸗ als der frauen gerade: üdhe, und 
war wicht mac) der anzahl, fondern nach dem werthe 
darinmen enthalten geweſen. Hingegen find die foges 
nannten preffen, darinne das tiſch-geräth geleat, und 
wircklich dazu gebraucht worden, ohne unterjcheid für ges 
rade zu achten 3) altes aeäfiherte und ungeäfcherte garn 
und zwien, nicht aber die wolle , und das daraus gefpons 
nene garn; inaleuhen ungebrauchte feide , unsendhete 
frangen und fpiken ; 4) alter abgemehete Tein, flachs, er 
mag gebrecht oder ugedrecht, gehechelt over ungehe⸗ 
cheit ſeyn, nicht aber der hanf; 5) alle leinwand zwil⸗ 
lig oder parchent, zerſchnitten oder unzerſchnitten; 6) alle 
feder :betten, wenu aleiä) die Finder und das gefinde dar⸗ 
auf geſchlaffen, oder ſolche auf der reife gebraucht worden, 
wer Tre nur das weib in beſchluß gehabt, wicht aber die 
gaft.betten, es hätte denn die frau felbige, nachdem fie 
gebraucht worden , wieder in, beſchluß genommen, da fie 
fodenn aud zu don geraden ſtuͤtken geboren; 7) alle band: 
pfile, ſul küſſen, windelskiffen, ſtul karpen fo tdolich 
ju gebrauchen, und wenn die chefram bie gerade nimmt, 
Bbb3 der 
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der mann ſelbige zu foriberbarem zierat nicht angefhafft ; 
8) altes leinenwerätbe an bett:tüchern, giechen, tifch-tafel: 
auch teller-und ſchnupff⸗ tuͤcher, bade- und haar⸗ mantel, 
bandqvelten, fAleyer, brüftgen, henden, fchüirgen, halskra⸗ 
gen, balstücher, ermeln u. d. g. mit und ohne ſpitzen; 9) 
alle umhaͤnge, vorbänne, teppiche und tapezereyen, fo die 
frau zum tänlichen sebrauch gehabt, und die der mann 
nicht zu fonderbarer zierat angefibafft ; 10) gefchloffene 
und ungefchloflene federn 5 11) badestücher, bade becken, 
bade keſſel, nicht aber die bade:mulden und wannen; 12) 
alle deden, madrasen, fattel: decken und fattel, er fen, 
quer oder recht, wenn mur die frau darauf geritten; 13) 
Die trauersfchleners; 14) alle leuchter,, fo nicht aufeehenat, 
als da find wacht-fheeren, oder wachsklemmen und ande: 
re tiſch leuchter von filber, zinn. meting, ernfall ıc. wenn 
aleich des mannes nahme darauf geſtochen, ingleichen bie 
nacht lampen und flache Fäfteen , darein die leuchter ge: 


leat und aefert werden ; binaegen werben bievon ausge: 


ſchloſſen die eronen⸗ oder aroffe hangende und nicht abge: 
nommene leuchter, die laternen und flachen wand leuch— 
ter, auch licht pußen, ſammt den dazugehorisen kaſtlein 
wie auch die leuchter, fo der mann nur zum zierat ange 
ſchaft; 25) waſch-keſſel, fie ſeyn eingem wert oder nicht, 
item der langen napf; 16) die brau⸗pfanne fo ums geld 
vermietet wird und nicht eingemauert iſt, oder ſonſt zum 
ſteten gebrauche an einem orte nicht ſtile eben muß; 17) 
alles tuch, zeug und gewand, morauc man etwas zuberei⸗ 
tet, ingleichen zwirnene, ſeidene gold⸗und ilberne ſpi⸗ 
gen, fo zum frauen ſchmuck und kleidung gehören, auch 
zum tragen pugeſchnitten find; 18) aues vefchmeide aus 
geld und filber, es fen mit edelrefteimen verſeßt oder nicht, , 
aleda iind Fetten, bald und arm. bänder ohrengehenge, 
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büchfen , nadel-und naͤhe kuͤſen, nähe-pulte, finger-hüte, 
fpindeln, bürften, kaͤmme, fammfutter, platten, plattseis 
fen und platt-glocken; 21) die fpiegel, deren fich die frau 
zum taͤglichen acbrauch bedienet, wovon aber die, fo der 
mann zu fonderbarem ſtaat angeſchafft, eder ſich in der 
gatsftuben befinden, ausgeſchloſſen find: 22) über bes 
ſagte ftücten gehoͤren noch zu einer adelichen frauen neras 
de alte fchafe weiblichen geſchlechts, alle gaͤnſe und enten, 
die Eutfihe nebft dem magen-tuche, morauf die frau gefah⸗ 
ren, nicht aber Die Eutich-pferde. Hingegen find von den 
nerade:ftücken auegeſchloſſen: a) die wochen: Fanne, b) 
loͤffel tiſch⸗ becher fannen, hand-faffe, giek-Fannen- band: 
beiden, wärm Aachen, pfaunen, kiecken meifer, gabel und 
Löffel mit ihren futteralen , licht =zieber, fiſch-krug, ſiſch⸗ 
bamen, band kerb, fifih-oder henckel-topff; c) hunde⸗ 
bals:bänder, d) wolffs zaͤhne und paternoſter fo den Eins 
dern angehänat werden, e) laugen⸗korb, wafch:dofen und 
andre wafıh oefäffe, famt rollen oder mangeln nacht tiſch 
und was darauf geboret, mern daſſelbe feiner natur und 
eidenſchafft nach micht zur gerade zu rechnen; f) pathen⸗ 
geld und baares:geld, wenn es aleich zu erfauffung ber 
gerade ſtuͤcken ausgefert oder daraus aelöfet worden; g) 
telier ſurpen naͤrfe ſchuͤſſeln töpfe, tienel, kruͤge fie fegn 
filberne oder von der frau in den 6 wochen gebraucht; 
h) alıe ſran⸗ und eiſerne himmel auch zuſammen aelente 
reife: betten, ehngeacht die frau in 6 wochen darinne gele⸗ 
gen; I) der mablfchar fo dem manne aeseben worden, 
wofern er wicht au ſich felbit ein geradeſtuͤck iſt, oder von 
der-fran vertwahrer worden; k) alte bilder und ſchilde⸗ 
regen; 4) alter frauen ſchmuck und aeräthe, womit die 
fra handelt oder darauf geliehen, ingleichen perlen und 
edilueiteine die nicht augereihet ar. 


haar nadeln, vorſteck roſen aoraffen, contrefrits, enpfeln, Gerade Kectus, wird von den laͤngen und flächen geſagt, 


uhren, die alfo zubereitet , daß hie rom dem frauenzimmer 
vorgefteckt oder getragen werden koͤnnen; alierhand bay: 
delotten und baͤumelchen, werunter auch die aroffen pers- 
lem, fo ohren oder haͤcklein haben , deraleichen balſen— 
büchslein und rinae, nicht aber der petihafft rina, Lerfen 
denn mit edelgefteinen verferr), audı gekruͤmmte ducaten 
und angehengte thaler und ſchauſtuͤcke, ſamt andern tum! 
jierat und tragen gemachte ſtuͤcken zu rechnen, memtich! 
wenn felbige nach üblicher.mode getragen werden können, 
denn auffer dem find fie für gerade nicht zu achten , auſſer 
wenn fie die frau zum wenigiten einmal getragen ; ferner 
alles gold und fılber, fo zum zierate Diener, perlen kraͤntze, 
auch der braͤutigams⸗-krantz, wenn die frau folchen in ver: 
wahrung gehabt, rerlen, corallen, edelaefeine, elend#: 
flauen, güldene und filberne hörner, aranaten, pacifical, 
der güldene und filberne frau: ſtuͤcken mit haken oder 
oͤhrlein, wenn ſie angereihet , geſchnuͤret und zum tragen 
bereitet find, ob fie [hen wircklich nicht getragen worden ; 
güldene und filberne zum zierat gefchnürte beutel, futte: 
rale ‚ gahn:fiocher, bänderenen, puder: ſchachteln, hauben 
und Fappen, wolriechende feiffen, olitaͤten und balfaı und 
die dajusehäriaen gläfer , buͤchslein und behältniffe, nicht 
aber ſolche ſtuͤcken, die zur handlung, gewerbe oder aus: 
leihung gebraucht werden, ob es aleich am fich felbit gera- 
de ſtuͤcken finds alle bücher, darinnen die frau gelefen, 
geitlihe und weltliche, ſamt den repofitorien und tabu: 
letgen, worauf felbige geſetzt werden; 20) altes weibliche 


gebäude und gewebe, das zur weiblichen arbeit achöret | 
als rocken, frinnsräder, weiſſen, bafreln , wird und näb-| Gerade zu ftojfen , 


san, Heppel-küffen, ſcheeren famg ihren futteralen, nadel: 


und dem Prummen entgesen nefest. 


Gerade, Par, wird auch von den jahlen geſagt, die fich in 


zwey aleiche zahlen ihrer art zertheilen laſſen, als 10 ins 
and 5. Auf alaebraifch wird eine gerade zahl mit 2 k bes 
zeichnet. Eine gerad gerade zabl it, die ſich durd eine 


gerade zahl dividiren läflet, und einen geraden quotienten 


brinaet. 3.0. 8 laßt fich durch 4 dividiren und der quo⸗ 
tient iſt >. 


Gerade ober ungerade , Par impar, ein den Findern ber 


kauntes fpiel, welches fie mit nuͤſſen zabl- pfennigen oder 
deraleichen Dingen fpielen, und eigentlich darinue beitehet, 
daß fie einen andern errathen laſſen, in welcher verſchlo 
fenen hand gerade oder ungerade fen. Ei finden ſich aber 
auch betrüger, die durch behaͤndigkeit alleze it zu gewinnen 
und andre ums geld zu bringe: wiſſen. Eine finnreide 
art alfo zu gewinnen, iſt diefe, dab nachdem der acgens 
theil aeratben , wenn er gerade geſagt 2 ſtuͤcke wenn er 
aber ungerad gejagt, nur eins aus der hand vor weggenom⸗ 
men, und gleichſam zum andencken deſſen, fo er geſagt, 
auf den tiſch geleget hernach aber das übrige uͤberzehlet wer⸗ 
de, fo wird es niemals zutreffen. 


Beradeläuffig , Diretus , beißt ein planet, menn er im 


zodiaco oder thier > Freife , nad) der ordnung der bimmlis 
ſchen zeichen, verade fortzulauffen fheinet: denn biewei⸗ 
len ſcheinet er ſtill zu ſtehen, oder nar zurück zu lauffen. 


Berade zu ſehen, Viſio directa, fagen die Optici, ment 


fie eine fahe durch firahlen fehen, Die gerades meges von 
ihr ins auge fallen. j 
Dire&te impingere, in der mechanid 


nennet man diß mach einer perpendicular: linie ftoffen. 
Gerauſch/ 
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Beräufch , nennet man dad hertz die lunge und leber, oder 
das eingeweide von den milden tbieren. 

GBerab, war bey den Juden imalten Tetament eine ſcheide 
— die am werthe etwas nehr denn 7 pfeunige aus: 
machte. 

Gerbeneck, nennen die Ungarn ihren obersroc, der gemei- 
niglich ven aroben filre, oder eine Fure if. 

Gerber, Coriarius, ein bandmwerdimann, fo allerley felle 
und häute der ehiere zu leder bereitet, Man theilet die 
gerber in vorb: oder lob-und weiß oder ſemiſch gerber 

- Die erften werden unter die geſperrete, dielerte aber un⸗ 
ter die geſhenckte handwercker aegehler. Der gerbermei: 
het die baut cine zeitlana mit lobe in der Fufecin, und 
wenn fie aar aemerden, ſchabt er fie mit dem ſchab meſ⸗ 
fer auf dem ſchabe-bock bis fie wohl abachrarer, alt: 
denn warst er fie rein aus, undläffer fie troden werden. 

Gerber baum f. Sumadı, . 

Berbiabl. if ein autes polier inſtrument, welches die gold⸗ 
ſchmiede, kupffernecher a'irrier und ſchloſſer gebrauchen. 
Es beiiehet aus einem wohl polirten ſtuͤcklein ſtahl, wel: 

= es mitten in ein eifen mit bandarıffen , wie die gerl- 
meſſer einzeferer iſt oder mie ein bera gefaltet. und in 
einem bolsern fiel der auf die adıfel des arbeiterd zu 
liesen dennut eingeftedet wird. Mit dieſem werden die 
feilen frige und andere raubigleiten vom ſchleiſſen ꝛtc 
abaerieben und geebnet 

erden, Cucliſe elen i20 gerden machen 13? Ersbanterelien 

Gerecht, heist ben den jäserıı fo viel als verdundia, geübt 
errabren, kundig/ z. e. jagd⸗ getecht, hirſch gerecht hols-ce 
recht ꝛc. 

Gerechtigkeit, Juficia, eine tugend nach welcher man ei 
nem ieden erweiſet, mat ihm gebuͤhtet Die Stoiei ha— 
ben ſie unter ihre vier haurt⸗tugenden mit oegehlet. Sie 

wurd im einem argemeinen und weiterſtreckten verſtand 
genemmen, und ſo begreifft fie alıe pflichten die der meuſch 
Gott dem Herrn, dem naͤchſten und ihm ſelbſt ſchultig 
it: oder in einem befonderen und engeren finn , und fo 

- fie die richtſchnut deiten, wat in dem gemeinen umgang 
einer dem andern ſchuldig iſt. Lie wird unterſchieden in 
die zurbeilende und austheilende, commurativam & 
diftributivam. Jene entſcheidet das meine und beine, 
und theilet einem ieden ju was ihm aehoret : diefe ent: 
ſcheidet die verdienfte und verfhuldungen, und leat einen 
ieden bey , was er an belehnung meren feines mwohlver: 
halten , oder an beſtraffung wegen feines übelserbaltens 
verdienet. Diefe rugend it das band der menſchlichen 
geſeuſchafft der hauptzweck der veftiffteten obriafeitlichen 
gewalt und die erſte plicht eines Negenten. Die alten 
weiſen haben die aerechtisfeit vorgeſtellet ale ein ernſthaff⸗ 
te3 weib auf einem vierediren fein Trend, ihre fand: 
ha ſtigkeit anzudeuten mit verbimdenen aucen damit fie die 
perfon nicht anfehe, in derrechten ein ſchwerdt zur beſtra⸗ 
fung der bofen, und im der linchen eine waage baltend, an: 
zudeuten die gleichheit und biuigkeit,fo fie jedermann wider: 
fahren laſſen foue. 

Gerechtigkeit Servirus , eine befuanihi melde mir am eines 
andern aut zufteber, fo, daß jeine freuheit Dadurch einne- 
ſchraͤnckt, und er verbunden iſt, mir zu out etwas zujulaf: 
fen, eder ſelbſt zu unterlaffen. Der aus ſolchem recht ers 
wachſende vortheil berrifft entweder Die perfon, unmittel: 
bar, als da find die mus nieffung, frehndienſte, wohnung 
m. d.g. oder das gut, durch weldes forhaner vortheil dem 

befizer missehbar angedeihet. Dieſe wird unerſchieden 
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nach den ftabt-oder land: nütern. Zu jenen geböret, daß 
man in des nachbarn hof fenfter haben, einen altan aufs 
baue, balcken auf feine wand legen, die traufe auf feine 
feite falten laſſen, den ausanf durch feinen hof führen mö⸗ 
geu.d. g. Die vornehmiten gerechtigkeiten der letzteren 
gattung find, dab man einen fußſteig, vieh-triit oderfahrs 
weg über des nachbarn baden haben ‚graben und waſſer⸗ 
leitungen führen, but und srifft, ſchwemme und trinde 
vor das vich, Foppel:weide, holzung u. d. g. gebrauchen, 
fand und lehm araben moge x. 


Gereichen, heißt wenn der weidemann den habicht nachflie 


sen läft. — 


Gereiffet, heiffet bey den ſchloͤſern, wen an das mit pech 


geſchwartte eıfen auf der kante mit dem reiff: Eloben. weiſſe 
kacen angefeilet werden, welches aber nur an großer ars 
beit geſchiehet. 

Berente, quali gewiſſe rent und frohnung, wird ben dem 
false wert zu Hate in Sachſen die enige fole genannt, 
welche über Die fele die den thal gutern gegeben wird, 
aus noch bey dem wochentlichen ſaltz⸗ ſieden wenn man 
zu borne acht, tbeils zum lohne derer, die über und bey 
den brunnen arbeiten. theils jur bejeidung der thals-be⸗ 
amten und bedienten teile zur erhaltung der brunnen 
der thals, und was dazu sehorig , theils auch jur noth⸗ 
durfit armer leute, Firden - ſhulen und der leichen aus 
den vier ſale brunnen gejoxe. und jzu ſalt verfotten wird; 
wie dem auent aus dem Teutſhen Liunnen ım einer vol⸗ 
len sed. wen)en. eder Stagen, neiliqh von ſeuntag abends 
bis fonnabends 309 zober jur beichumug der 32 träger 
oder ahr knechte, welche die fele von dem brannen weg 
vor die kethe trauen. und daſelbſt in die ſol fafle gieſſen, 
405 den 16 hafpelern, 64 den + ſtorhern, welche die ey⸗ 
mer darinn die bifpeler die fole aus dem brunnen ın die 
hohe gewunden, ın den darzu gemachten kahn oder trog 
um ürren 64 den 4 zaͤpſſern welche die ſole, die von den 
haſrelern aus dem brunnen gewunden, und ven den ſtor⸗ 
jern in den kahn geſoſſen worden, aus dem kahn, durch 
ausziehung der darinn ſteckenden zapffen in die darunter ſte⸗ 
bende ;ober laufen laſſen, und fo nad) propertion auch ans 
dern fals: bedienten , bey dieſem Teutſchen und den ans 
dern dreyen ſaltz- brunnen geneben wird. Wenn ein ges 
rentner, oder ein ben den fala: werden verlehnter mann, 
(dem, nebft feinen cameraden , ordentliche arbeit uber den 
brunnen, mit haſpeln, rade-treten, fiorken, zarffen und 
tragen, ju verrichten oblteget , und dayer aljo genannt 
wird, weil er zu feinen lohne und unterhalt etliche jober 
fole aus dem brunnen zum gerente, als gewijje venten, be: 
kommt, fo ihm auch aus den angeroxfenen kothen bezahlet, 
wird) aud erheblichen urſachen, nicht ſerbſt mehr arbeiten 
wii oder fan, jo mag er einen fo genannten Anterlauffer 
oder kuecht annehmen, der an feine kat das jahr über die 
arbeit thus, dafuͤr er von feinen gerente oder einkommen 
ibm eim gewiſſes zum lohn neben muß, als da giebet etwan 
ein träger über dem Teutſchen brunnen feinem knecht dass 
jenige, was der werth der fole, dem verſchlag uach uber 
einen thaler austräget, ſo ſich ietziger zeit auf ıthlr, 11 gl. 
6 pf. beiaufft, das übrise bleiber dem gerentner, es mag 
der werth der ſole Meinen oder falien. Kin bäfpler giebt 
dem fnecht einen thaler und einen groſchen bier» aeld,cin ſtor⸗ 
jer 12 greſchen, und ein jäpfer 28 und jo auch nach pro: 
portion über den andern bruwimenz; wenn man aber nicht 
ganze wohen, fondern nur wenig tage zu borne acht, ſo 
wird das lohn der knechte nad) amjahl der tage eingeigeit 
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und gegeben,andgenommen über dem meteritz⸗ brunn/ da | Berichts-falge, f. Cent: oder Berichts-folge. 
befommen die Fmechte das lohn, und der hafpler:Enecht | Berichts-Foften, Impenfe litis, often, welche waͤhrenden 


über dem Teutfhen brunn ben bier-grofchen bey einzeln 
tagen fo wohl, ald in einer vollenwoche; wenn obsemeld- 
te fnechte oder unter=Iduffer ihre angenommene jahres: 
arbeit, in ein oder der andern fchicht = tagewerck oder fiede: 
woche, aus frandheit oder andern urſachen nicht felbft 
verrichten mögen,fo brauchen fiean ihrer Hat die riemen oder 
sippelzläuffer, dasift, folche leute, die zwar ale im thal 
arbeitende angezeichnet ledoch noch Feine beftändige jaͤhrli⸗ 
che arbeit erlangt, oderihre pflicht abgeleget haben, benen 
muͤſſen die knechte, welche für fich arbeiten laſſen, nach 
ſchichten aus ihrem beutel lohnen , mie fie fich darum nach 
bittiafeit mit einander vertragen können. 

Gereufche , f. Beräufche, 

Bereut:lerche, f. Zerche. 

Ber: Salde, f. Falcke. 

Bericht, das wort wird genommen entweder vor ben ort, wo 
gericht gehalten wird, oder vor die verfanmmlung der rich 
ter und benfiner des nerichts , oder vor die gerichtbarfeit 
ſelbſt, oder vor die ordnung und handlung, gerichts und 
des proceſſes, vornehntlich aber vor die ganze handlung, 


fo von klaͤgern und beflagtew vor dem richter, der folche 


durch feinen richterlichen ansfpruch endiget, ergehet. Und 
wie nun die ftreitsfachen fehr vielerleg ſeyn fönnen, fo 
werden auch die nerichte verfchiedentlich eingetheilet,und 
mar erft hauptfächlich in geiftliche und weltliche, , Vor 
jene aehören alle geiftliche perfonen, auter und gerechtig- 
feiten, beftellung geiftlicher ämter, alle gewiffens- und ehe⸗ 
fahen u.f.w. Diefe gerichte werden ben den Proteftan: 
ten im Teutſchland durch die confiftoria verwaltet. Die 
weltliche serichte find wiederum bürgerlich, worinne gemei⸗ 
ne klagſachen entfchieden,, oder peinlich, allwo die übel: 
thaten mit leibes-oder geld-ftraffe beleset werden, Im 
Heil. Nömifchen Neich konnen die ſaͤmtliche gerichte ein- 
getheilet werden, in allgemeine und befondere, Zu den 





procei aufsewendet worden. Man theilet fie gemeinig⸗ 
lich in gerichtliche ‚ die im gericht vor die ausfertigun⸗ 
gen und derer beftellungen entrichtet ‚ und nacı des lans 
bes:herrn gemachter tare nothwendig gegeben werden müf 
fen, werden auch gerichte-gebühren und fporteln ge 
nannt, und auffersgerichtliche , ald advocaten, vereh: 
rungen, boten=lohn u. ſ. w. die aber der richter nach aller 
billigkeit mafigen Fan. Der überwundene follte zwar den 
rechten nad) alle und iede unfoften des proceffed tragen, 
allein, wenn er wahrfcheinlich darthun kan, daß er einen 
grund rechtens vor fich gehabt habe, fo bleibter damit ver: 
ſchonet. Kan eraber folches nicht thun, fo wird er im die 
von dem gegentheil liquidirte und zumeilen beſchworne von 
dem richter gemäfigte unkoſten vertheilet. - 


Berichts :fhreiber, f. Adtuarius. 
Berichts:tag, Dies juridicus, Dies faftus, bertag an wel: 


chem gericht gehalten wird. Wenn man an ſolchen tagen 
feinen gerichts «termin hat, das if, wenn man zu bee 
bachtung feiner nothdurfft vorgeladen worden, ſo darff man 
nicht ohne ehehafften augbleiben, fonft ift deſſelben verfdums 
niß gefährlich zu wiederholen, und machet die ergangene 
urtheil rechtäsfräfftio und unmiderfprechlich. 


Berichts - JZmang, it, wenn die ungeborfamen und miſſe⸗ 


thäter durch die gerichts⸗ Diener mit gemalt vor gericht ge: 
holet, aepfändet; nefänalich eingefeket , und nach befchaf: 
fenheit ihres verbrechens entweder mit geld, gefaͤngniß, 
oder an leib und leben geftrafft werden. 


Gerid, ift ein Zürdifcher ſpieß, von holß 2 fuß lang, wel⸗ 


her vorne mit eifen befchlagen ift, und von den Spahi ju 
pferb geführet wird. - 


Geridbey, ift am Tuͤrckiſchen hofe das ober» baupt aller der 


jenigen, welche ſich alle frentage auf dem platz des Scra- 
glio, im bogen⸗ſchieſſen ben. 


erſtern nchöret ber Kapferlihe Reichs- Hofrath, wie auch , Beridon, f. Gueridon. 
das Kanferliche und des Meichd Cammer -aericht, zu den , Berinne, bey den müblen, ift der canal ober raum , da: 


letztern das Kanferliche Hof:gericht zu Notweil, der Chur: | 


ürften und Stände Cammeroder Hof-und andere ver: 
chiedene nerichte, die austräae, lehn gerichte u. ſ. w. Zu 


dur das über den fachbaum fallende waſſer gegen das 
mühblen:rad zuflieffet. Es mird in das mahl«und wuͤſte 
gerinne abaetbeılet. 


einem gerichte werden unentberlich erfordert ein, richter, | Gerinne, ift auf bera-und poch- werden ein hoͤltzerner aus: 


ein klaͤger, und ein beflagter. Beyſtaͤndige perfohen aber 
find die räthe und beyſitzer oder ſchoͤppen, fchreiber,diener, 
advpcaten. zeugen u. f. w. 

Bericht , wird auch ven dem ort, mo die übelthäter abge: 
than werden, geſagt und ind befondere Deraalgen das hoch⸗ 
gericht genennet. 

Berichte, Gerichtbarkeit, Jurisdidtio, das recht und macht 
gericht su halten, und in bürgerlichen, oder zugleich aud) 


gehauener oder auch von pfoften zuſammen nefchlggener kas 

ften. Zalb gerinne find nur zweyſeitig, zwiſchen ſolchen 

werden brerer aelenet, daS als ein fluder formiret. Ge: 

rinne=baue, if das eiferne inſtrument, womit die zim⸗ 

mer = fteiger die gerinne ausbauen. Gerinnzfendel, find 
fleine hafpen, damit man die serinne zuſammen fchläget. 

Berinnsftein, ift der befte zinnſtein, welcher ſich in dem 

puch⸗ werden an die gerinne ſetzet. ſ. Jwitter. 


in peinlichen fachen erfenntniß und verordnung zu thun. Berinnung , Congelatio, if, wenn man die materie , fo 


Demnad wird fie unterfchieden in erb⸗ oder nieder ge⸗ 
richte, welche find eine vor der hohen obrinfeit verlies 
bene gewalt, über alte bürgerliche fahen und aeringe ver: 
brechen zu erfennen, und in ober:oder bals:und pein: 
liche serichte, auch Fönigsbann nenennet, d.i.die ger 
malt über ſchwere verbrechen, die leib und leben angehen, 
zu urtheilen. 

Gerichtlich Judicialirer, nennet man was mit des richtert 
oder ber obriafeit volwort, beftdtiaung ‚, anade oter ein: 
williaung, un defto befferer ficherheit und gültigfeit hal: 
ber 0er 3. contracte und obligationes gerichtlich 

eonfirmiren laffen. 


das fener fluͤßig gemacht hat, wieder kalt und hart werden 
und gerinnen läft. Dieſe arbeit wird ben den mietallen 
und mineralien gebraucht, welche man durch die beftigfeit 
des ſchmeltz⸗ feuers reiniget, und wenn man ſie in Die 
kalte luft ſtellet, werden fie wiederum hart. Diefes lie 
bet man auch an dent ſchmaltz der thiere, an den gummi, 
hartzen und balfanıen der vegetabilien, welche wenn ſie 
durch das feuer negangen, und ihre groben theile davon abs 
aefondert worden, wieder gerinnen, wenn man fie in die 
falte luft Kellet. Die Conglaciatio, oder aeirierung zu era der 
wäfferigen dinge it von der gerinnung 3. e. der zuvor ge⸗ 
fhmolgenen metalie nur gradu unterfchieden ; indem jur 

gefrie⸗ 
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sefrierung oder aerinmuna des waſſers eine aröffere Kälte: 
ar nern zu fhmelsung der metalle eine gröffere hitze er: 
ordert wird. 

Gerippe, Sceleton, das von allem fleifch entblöffete, kuͤuſt⸗ 


lich sufammen gchendte Fnschen:werd eines menſchen oder | Be 


viehes. Man fängt in der Anatomie die demonflration 
bey dem Scelero an, meil die beine alten andern thei- 
len des leibes zum orumde, jur haltung nnd zur ſtuͤtze dies 
nen. Die Egoptier ferten bey ihren gaſtmahlen ein 
menfchen »gerippe ind jimmer. , 

Beröhne , heißt ben den winkern der unterſte theil bes wein: 
ſtocks, der am tiefſten in ber erde liegt, und bafelbft wur: 
bekommt, die den tage = wurtzeln entgegen geſetzet 
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Die Türden und mehr andere Morgenländifche vätder 
halten als ein ſtuͤck der ehre, fo fie einem hoben gaſt in ih⸗ 
rem baufe erweiſen, daß fie für ihm durch rduchern einen 
guten geruch machen. 

rücht, Fama, Rumor, ein ruff oder rede, fo einem ent⸗ 
weder jur ehte oder um [himpff ausgebracht wird. Ram 
alfo ein gutes und böfes gerüfhte fen. Fin boͤſes ges 
ſchrey, wann es durchgehend und gar hefftig if, umd nodp 
wenige andreanjeigungen hinzu kommen Fan einem leichte 
bie inquifition zumene bringen. Doch muß ein richter hierbe⸗ 
nicht nur den wahren urfprumg foldhes geruͤchts, ob es aus 
—— —— —58 Aut —— 

igen leuten enſtanden ſey, wohl unt ſondern 

des übel beruͤchtigten vorigen wandel allerdings in erwes 


gung yiehen. 
Berülle, heißt auf bergwercken 1) ein gar lucker und loſes 
gebirge, welches immer nachfaͤllt, und man ftets verfpries 


ot geſtein, iſt locker geflein, davon inımer etwas ab: 
at. 
Gerſte, Berfien:Forn, Hordeum, ein bekauntes getraibe, 


weiches zu brot und allerhand fpeife vor die menfchen, und 
auch iu futter vors vieh gebraucht wird. Cie iſt jweyerley, 

und winter:gerfte. Diefe, welche einige vor 
die befte halten, muß um Bartholomdi, jene nach gelegen: 
beit der warmen oder Falten felder und mitterung vor oder 
nach Dftern gefdet werden. Man nimmt aber am liebften 
zum faamen die klein⸗ körnichte, nicht recht fpisiae gerſte, 
bie im ſtroh nicht erwaͤrmet, und auf bem boden wohl ge: 
dorret iſt. Das gerften = brot , weil es Falter matur ift, 
laͤſſet ſich nicht fo gut baden, und befämmt auch nicht fo 
mel als roten: oder weiten: brot. Sonſt befommen bie 
graupen, gruͤde und ber ſchleim, oder dide bruͤhe wel⸗ 
cher aus der gerfte gemacht wird, denen ſchwindſuͤchtigen 
und verderreten fehr wol. Der vornehmite gebrauch der 
gerfte in unfern Nordlichen lindern beftehet in dem bier, 
fo daraus gebrauet wird. Man hat fonderlich dreyerley 
arten: 1) bieordindre groſſe oder platt = gerfte, fo 2 reihen 
farde förner und lange dren hat; 2) die Fleine gerfte, fo 
4 reihen korner fert, und 3) die nackende oder bloſſe 
gerfte, diefe hat 6 bisg reiben. 

Gerften»Forn , Hordeolum, ein beulgen , welches IMG in 
ben baaristen rand der augen»licder feget, und wie ein 
gerſten⸗korn fiehet. Ein anders beulaen, an den augen: 
liedern, wird Grando oenannt, weil es fo arof, als ein 
hagel⸗ korn. Es ift bisweilen rund und durdhfichtig, auch 
qugleich beweglich, und wenn es mit den fingern gedruckt 
wird, mie ein zuſammen weichendes beulgen. 

Gerſten⸗ korn, wird vor ein maaß genommen, und bedeu⸗ 

tet den zwölften theil eines zolles: oder ver ein gewicht, 

= bedeutet ein gran, oder fechsigftes theil eines quint- 
eine, 

Geruch, Odoratus, Olfactus, ift einer von den äufferlichen 
finnen,, deffen organum die nafe iſt. Dieſe ift von innen 
mit einem bäutlein uͤberkleidet, mo die innern höhlen des 
ſieb⸗ being, oflis cribrofi find, darinnen viel nerven anzu⸗ 
treffen. Wenn nun mit der luft, die wir im athen holen 
an und ziehen , die aeruch : ſtaͤublein zugleich in die nafe E 
zogen , und wider die nerven angeſtoſſen werden, fo entite: 
bet dadurch eine bewegung, die bis ju dem gehirn fort: 
sebracht wird, und folgends den geruch verurſachet. Un: 
ter den thieren werden die hunde wegen ihres empfindli- 
hen geruchs, vor alten aber der geier gepriefen. 

Geruch, Odor, die ausdünftungen der cörper, welche eine 

entweder angenehme oder verdriefliche empfindung in der 

wafe machen. Die Jtaliäner halter! viel auf wohlriechende 
fahen, und find vorgrefliche meiſter diefelben ingurichten. 


geln muß; 2) wenn viel gaͤnge gu und unter einander fals 
len , daß man ihre ſtreichen und faalbänder nicht von eins 
ander unterfcheiden und erfennen Fan. 


Befäumte breter , heiffen die, welche aus einem Floh ge: 


fhnitten werden, dem die ſchwarte vorhero von alle 4 
' feiten benommen worden ſo daß die breter vollkantig werben. 


Befammte Sand, Simultanca inveftitura, if eine folche 


art ber belehnung, die ihrer etlichen auf einmal iehet, 
iedod) daß mur einer den wirdlichen beſitz des —— 
fe und die andern nach deſſen tode darinne ſuccediren. 


Geſandter, Legarus, ift ein generaler titel, der allen denje 


nigen bengeleget wird, welche in verrichtungen und ange 
legenheiten eines ſtaats an eine andere auswärtige Puiſſance 
gefendet werden. Man menner ihn fonften einen publis 
quen oder haracterifirten Minifter, welcher titel andern 
Miniftris nit gegeben wird, dergeſtallt, daß man auch 
den Miniftris cardinaux, fo protettores gantzer nationen 
find, und an dem Römifchen hefe leben, das intereſſe ih⸗ 
rer nation in acht zu nehmen, dieſen character nicht zulaffen 
will. Es hat aber die gemohnbeit unter diefen perſonen 
einen groſſen unterfheid gemacht, denn es werden die nes 
fandten abgetpeilet in gefandten vom erſten und andern 
fange. Die gefandten vom erften vange, Legati primi 
ordinis, fo infonderheit Ambafladeurs, Ambafciatores, 
Embaxadors &c. heiffen, werden von freyen und fouverais 
nen Fürften oder ſtaaten auswärtig verſchicket, und haben 
bie ehre, ihren prineipal gu reprdfentiren, dannenhero ihs 
nen auch fonderbare ehren: bezeigungen muͤſſen erwiefen 
werden. Nach befchaffenheit ihrer commifion werden fie 
in Ambaffadeurs ‚ordinaires und extraordinaires unters 
fhieden, welche in anfehung ihrer rechte und funetionen 
volltommen mit einander übereinfommen , und nur darin⸗ 
nen von einander abgehen, baf ein Ambafladeur extraor- 
dinaire, weil er gemeiniglich in groffen und aufferordents 
lichen angelegenheiten geſchickt wird, den rang über feinen 
eoltegen, den Ambafladeur ordinaire hat, ohngeacht erdies 
fen rang über einen Ambaffadeur ordinaire eines andern ho⸗ 
fesnicht verlangen kan. Die vornehmfte eigenfchaft eines fo 
characteriſirten gefandten beftehet in charactere reprefen- 
tativo, vermöge deſſen er die perfon feines principafen 
vorſtellet, wiewol er deswegen nicht gleich die ehre genieſ⸗ 
fet, welche der perfon feines herrn würde erwiefen werden 
und fi an demjenigen muß beguügen laſſen, was durch 
die gemohnheit an den orte, mo er fich aufhaͤlt, eingefühs 
ret worden. Ein legarus fecundi. ordinis wird von eini- 
gen in Teutſcher fprache — Abgeſandter genennet, und 
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von einem geſandten unterfchieben ; bach wird biefer unter: | Befhichte, Ziſtorie, Hiftoria, die fehrifftlich verfaßte nach⸗ 


ſcheid nicht allezeit im acht genommen. Gemeiniglich heiſ⸗ 
fet erein Ervoyd, und genieffet bey weiten die ehre nicht, 
welche man einem Ambafladeur erweifet: baher man da: 
vor haͤlt, es fihicke fich zu wichtigen erpeditionen die quas 
lität eines Envoye beffer, als der titel eines Ambaſſa - 
deurs, meil jener mi x viel weitläuftigkeit erfordere. 
‚ Wenn ein folher abgefandter fich ordentlicher weife an eis 
nem hofe oder bep einem fiaate aufhält, fo wird er ein 
Refident genennet, wieroleinige zwiſchen einem Nefidens 
ten und einem Envoy&ordinaire einen unterfheid behaups 
ten wollen, der aber in der erfahrung nicht gegründet ift, 
es wäre denn , daß man mit dem titel eines Reſidenten 


fo freygebig wäre, und durch denfelben einen Agenten ver: ! 


ftünde ; hingenen ift ein Emvoyd Extraordinaire derjeni: 
ge Abgefandte, welcher nur auf eine gewiſſe zeit in gewiſ⸗ 
fen affaıren an einem bofe zu negotiiren hat, und bat er 
nicht die geringfte prärogativ vor einem Reſidenten. Die: 
er titel fol zuerft von den Genuefern ſeyn erdacht wor: 
‚ welche an.ı652 einen Gefandten mit dem character 
als Envoy& extraordinaire, an den Frantzoͤſiſchen bof 
geſchickt, aber dabey nicht erhalten mögen, daß demfel- 
ben andere ehren: beeigungen als einem Refibenten wies 
berfahren wären. Nach der zeit hat man fich des titelg 
Envoy& extraordinaire an unterfhiedenen böfen zu be: 
dienen angefangen. Zu den Gefandten werden auch die 
Plenipotentiarii gerechnet, welche nach beſchaffenheit ber 
umftände bald zu den Gefandten vom erften range, bald 
zu den Gefandten vom andern range find geſaͤhlet wor: 
den. Bey dem Meftphälifchen frieben behaupteten die 
Sransofen, daß ber titel eines Plenipotentiarii den rang 
eines Ambafladeurs nicht geben Fönte. Nach der zeit 
at diefer titel zu vielen fireitigfeiten anlaf gegeben. Hie⸗ 
gehoren auch die Commifarii , welcher titel fonft nur 
denen gegeben wird, welchen von einem fouverainen Für: 
fen eine commißion bey feinen untertbanen aufgetragen 
wird; man braucht aber diefen titel auch bey publigven 
Miniſtern, und ift er gemeinialich bey greng-fheidungen 
gewohnlich. Einige Gefandten werden auch Deputari ges 
nennet, und dieſer titel ift fehr bequem, ben freyen ftaa- 
ten zugebrauchen. Die banfee-ftddte nenneten ihre Ge: 
fandten an dem Frantzoͤſiſchen hofe Ambafladeurs depu- 
tes, und in Holland find die Depurari extraordinarii be 
kannt. Den Agenten fommt der titel publigver Minis 
fer nicht zu, indem fie fich gemeiniglih an den höfen und 
in Republiqven, wegen privatzangelegenheiten ihrer prin⸗ 
eipale aufhalten; jumeilen laffen die Gefandten ihre fe- 
cretarios unter dem titel der Agenten jurüdt, die fo dann 
auf die affairen acht haben, und die ankunfft eines andern 
Gefaudten erwarten müffen. 
Befang, ſ. Belod. : —— 
Geſchacht, in der herolds-Funft ein in ſehr viel Heine felder 
getheilter ſchild. 
Gefcheide, werden von den jägern bie gedaͤrme der wilden 
tbiere genenner. 
Geichende, f. Schendung. 2 
Geſchencke, find bey hammerwerden am bie gedinaten ar- 
beiter aebräuchlich, als blechmeifter, vorſchmiede, friſcher, 
aufaieffer ıc. 
Geſchendte bandwerder , find dieſenigen, derer geſellen 
allenthalben reifen fonnen, alfo, daß, wo fie hinkonunen, 
fie von ihren handwerds:genoffen das geſchenck welches 
in einer freven zeche beſtehet, befommen. 





























richt wichtiger begebenheiten. Nachdem die vorfalenden 
dinge mancherlen, find es auch die bücher, darinn fie er: 
jehlet werden. Vornemlich aber find fechferlen geſchicht⸗ 
bücher zumerden. Die Hıftoria Civilis, oder weltliche 
geſchichte welche zweyerley: Generalis oder die allgemei⸗ 
ne, ba die gantze folge der zeiten und begebenheiten sen 
anfang der welt ber im einer Eurgen mohlaefaffeten ord⸗ 
ang vorgeftellet wird, und Particularis, die abfonders 
liche, in weldyer nur von gewilfen Neichen, orten, perſo⸗ 
nen oder zeiten gehandelt wird. Hiehergehören alle Chro⸗ 
niden, jabr-bücher, lebens» befchreibungen, gefchlechte« 
kegifter, u.d. 9. Die Hiftoria Ecclefiaftica, oder kir⸗ 
chen geſchichte worinneber zuftand ber religion ingemein, 
und der firhen Gottes nach ihren verfchiedenen haushal⸗ 
tungen und verdnderungen verhandelt wird. DieHiftoria 
Naruralis, oder natur-gefchichte, in welcher ‘die man 
cherley werde und wunder der natur vorgeftellet werben. 
Die Hiftoria Artificialis, oder Funft : gejchichte, in 
her die erfindung und das aufnehmen alter fünfte, gemer 
be, und unter den menfchen im ſchwang gehenden verrich⸗ 
tungen verzeichnet. Die Hiftoria Lirteraria, oder ges 
lehrte gefchichte , in welcher vom gelehrten und 
perfonen , und Hiftoria Mixta , vermifchte — 

die von mancherley beſonderen begebenheitem bi 

Die geſchichte find ein fpiegel der tugend und lafter, date 
innen man durch fremde erfahrung lernen Fan, was zu thun 
oder zu laffen fen; fie find ein denckmahl der böfen fo mol 
als der löblichen thaten , da einem ieden fein Lob oder feine 
ſchmach bey der nachwelt behalten wird: fie find eine ans 
fehnliche ſchaubuͤhne, da ein ieder in der perfon aufgefuͤh⸗ 
ret wird, bie er im feinem leben gefpielet. Wer die ge 
ſchichte mit nutzen lefen will, muß die Chronologie, die 
Geographie und Genealogie, als helsleuchtende fadeln, 
die ihnen vorleuchten,, zu huͤlffe nehmen, und im leſen eis 
ne gute ordnung behalten. 


Befchicht:fchreiber, Hiftoricus, Hiftoriographus, der bie 


geſchichte vergangener zeiten im einer gejchichten ordnung 
aus den bewährteten nachrichten zuſammen trägt, woru 
ihm denn fonderlich die archiven vornehmer potentaten 
dienen koͤnnen, daher auch denen gefchicht-fchreibern ‚mel: 
he auf ſolchem grunde ihre hiſtorien flüren , vor ander 
zu glauben fiehet, zumal wenn mau über das noch von ih⸗ 
nen , ald welches die wahre eigenfchafft, eines guten ges 
ſchicht ſchreibers ift, verfihert ift, daß fie in dem vertrag 
der fahen accurat , redlich, unpartenifh und ſcharſinnig 
find. Eine fhöne fhreibart und beredfamfeit eines ges 
ſchichtſchreibers if — billig hoch zu achten, ſo aber 
beyde gar zu ſeht gefünftelt find, machen fie ihn leicht vers 
daͤchtig. Es iſt auch bey leſung der gefhicht:bücher wohl 
zu unterſuchen, zu welcher jeit der verfafjer derſelben ges 
leber habe ; denn bat er zu der zeit , derer begebenheiten 
er befchreibet, gelebet, oder hat er die dinge , fo er erzeh⸗ 
let, felbft mit angefehen, fo kan man ihm leicht mehr 
trauen, ald andern, die ſich oftmals auf ungewiffe erzeh⸗ 
lungen gründen. Eine gute wiſſenſchafft von allerley, fo 
wohl geift: als weltlichen, alten und neuen gefhicht-fhreis 
bern , wie auch eine ziemliche nachricht, was von einem 
ieden zu halten feon möchte , findet man unter andern 
fonderlich bey dem Ubean in feinen Relettionibus Hye- 
malıbus und in des Newii bevgefüster Mantifla. Marti- 
ni Zeileri bierinnen angewendter fleiß ift auch nicht ju 
verachten, weil er verfchiedener geſchicht = ſchrei a 

et, 
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get, bie vom ben beyden vorigen finb uͤbergangen morben. Geſchlitts, der einſchnitt oben und unten an denen 


Eine zulänaliche nachticht vom dem älteren bifterien-fhreis 
bern giebt Vofhus in feinen werden de Hiftoricis Grecis 
&Latinis, Bonden geſchicht ſchreibern der neuerm zeiten, 
befonderer reiche und Idnder find gange bücher voll vor: 
banden. 

Geſchicke, ſ. Schidfal. 

Geſchicke, beißt auf beramerden 1) bie miaterie, fo gu gene⸗ 
rirung ber erkte geſchickt. 2) Die geſchicklichkeit der na 
türlichen gefaͤſſe, darinnen das erkt oeseunet wird, 3) wer 
den insacmein geſchicke genennet die nänse, ) beiflen 
geſchicke edle Hüfte, fo den haupt-gänsen jufallen. Be 
ſchicke flechten fich in einander, heißt, wenn dem aange 
viel edle Flüffte zufallen. Geſchicke unter aunen bre 
chen, beiffet, auf den zufallenden kluͤfften auslänsen. Ge 
fchide in die frifche nrenge wieder bringen, wenn eine 
fäule die ufallende geſchicke verdrucket und felbine bin: 
ter der fäule im der graͤuge wiederum ausweriditet wer: 


den. 

Befchiebe, im berg: bau die wände, welche dad waſſer von 
ben zu tage ausgehenden gängen wegwäfhet, uud mit fort: 
Ent Wenn dergleichen gefchiebe der gang von fich it} 

-— fet, fo beiffer es auf gut bergmdnnifch: der gan blüber 
am tage. 

ifftet, heiffet bey dem jägerm denen habichten friſche 
hwingsfedern aufferen, wenn fie die alten zu seiten jer 


en. 
Geſchlammet, wird von gepochten gängen, wenn man fie 
in einem ſchlamm⸗ graben waͤſchet, und das gute von dem 
tanben fcheider, und rein macht, gefant 
Befchlecht, Genus, die abkunfft , das abſtammen und her 
fommen eines menfhen von dem andern. In einen mei 
tern finn find alle und iede menfchen ein geſchlecht, die 
weil fie alle von einem abflammen. In einem engern ſinn 
aber werden nur diejenigen verftanden, bie anfänglich von 
einem vater abſtammen, und deffen namen führen. 
Geſchlech 
weiblichen art, die ſich ben menſchen und thieren befindet, 
ja auch einigen bäumen und kraͤutern beygeleget wird. 
Geſchlechter, f. Parritii. 
GBefchledht:regifter, Genealogie Genealogia, ein nament⸗ 
liches verzeichnig derſenigen perfonen, fo von einem ſtamm 
entfproffen find, oder einen gemeinen famm-vater haben, 
und ein sefhlecht ausmachen. Dersleichen ju verfertiaen, 
toftet zwar viel mühe, doch erſetzet der e nusen den 
man davon in der bifterie hat, alle darauf gewandte ar 
beit. In den erfterm zeiten wurden bie gefchlechtznamen 
ziemlich trocken aufaezeihnet, in den neuern jeiten aber 
bat mandie hiftorie fürklich hinbeneeiiget. Im Teutſch⸗ 
land haben Risrershufius „ Spener, Imhof, Lohmeier und 
Hübner überhaupt eine vortreffliche arbeit darinnen ge: 
than, ohne diejenigen, fo befonderer,häufer abfunfft be: 


rieben. 

Befchleiff, wirb die wohnung oder der bau genennet wel: 
hen fich die biberüber dem maffer an den ufern mit fonder: 
barem fleiß gujurichten pflegen. 

Befchleppe, im berg:bau, ein einfaches ſeld⸗geſtaͤnge. 

Geſchliffene arbeit, iſt diejenige, welche entweder in der 
ſchieiff muͤhle auf feinen ihre ſchönheit befömmt, als da 
find meffer und degen-klingen, oder weldhe, nachdem fie 


t, Sexus, der unterfcheid ber männlichen und | Befchm 


ſchwingen, daran in den berawerden die Funftsftange haͤn⸗ 


net. 

Geſchloſſene zeit, iſt ben holtzungen, dtern und wieſen wenn 
dieſelben mit dem vieh nicht betrieben werden duͤrffen. 
Geſchmack/ Guftus, derſenige unter den duſſerlichen finnen, 
welcher durch) fein eisen werdjeug die junge , und einiger 
mafen auch die gaumen, die befondere wirckung, fo ges 
wiſſe falnige von den eörpern abaelöfete theile darein thun, 
empfindet, und durch das gehirn der feele mirtbeilet, wel⸗ 
he empfindung der geſchmack genennet wird. Cie bat zum 
arunde bad befondere gemebe bei obern theils ber junge, 
welches biefelbe fähig macht, ſothane wirdung zuzulaſſen. 
Diefes iſt unter andern daher abzunehmen, daß einerley 
dinee nicht bey allen einerlev geſchmack verurfachen, ja 
daß ben einem und demfelben menſchen der geſchmack ver: 
änderlih befunden wird, nahdem nemlich entweder der 
unmittelbare mwerdjeug, das ſchon gedachte obertheil der 
junge, durch die veranderung oder verberbniß der füffte 
des leibes, eutſtehet, oder auch der fpeichel , welcher ein 
aroffes zu dem geſchmad beuträgt, an der veränderung der 
fähte theil nimmt. Dasjenige, fo Pie empfindung des 
geſchmacks verurfachet , find die ſaltzigen sbeile, ak 

durch eine dufferliche ober aber bes mundes eigene 
tigkeit von den cörpern abgelöfet, nach der ein ih⸗ 
rer groͤſſe, geſtalt und bewegung der gungen ſolchen man⸗ 
cherlev eindruck geben, worauf bey den thieren eine ſon⸗ 
derbare bemenung , bey den menfhen aber eine befon- 
dere empfindung und finnlichfeit erfolget. Der verdors 
bene oder verlohrne geſchmack rühret vom dem überfluß 
der aalle her, wenn ſolche in den miagen kmmt und mit 
ind biut geführet wird, daher man nichts als bitterfeit in 
dem munde verfpüret. 

Geihmad, diejenige beſchaffenheit der dinge, nach welcher 
fie uns fauer oder füß , bitter oder Tieblich, w. f. m. vor⸗ 
ommen. 

eide, Mundus muliebris, ber koſtbate weiber⸗· ſchmuck 
von geld, filber, perlen und edelfteinen, als ohr:gehänge,kets 
ten, armbäuder u. d. 9. 

Geſchmeidig, im berg⸗ bau dasjenige geſtein, welches nicht 
fe it, und fich ohne fonderliche mühe gewinnen läßt. 

Befchmeid:macher, ein handwerck das man faft nur allein 
in Nuͤrnberg findet, und alfo auch feingefchende hat. Es 
verfertiget daſſelbe allerhand fehr faubere gold-filber: und 
meßing-arbeit, ala halsfetten, ohrengehänge, frangen, uh⸗ 
sen-gehäufe, ſchreib⸗ reiß⸗ und zeichen-federn, fpangen u. d.9. 
Die meifter-fohne können in dem 24 jahre ihres alters 
das meifter:recht erlangen , andere hingegen müffen 4 jahr 
lernen, und 6 jahr als gefellen arbeiten. 

Geſchmelgter zeug, heißt in der feuerwercker kunſt die mas 
terie, fo durch preportionirliche vermifchung von falpeter, 
—— und mehl⸗pulver zubereitet, und bey den ernſt⸗ 
euer wercken gebraucht wird. 

Geſchnitten, Seftum oblique, Tanché,, wenn in ber wap⸗ 
pen-funft eine linie von derrechten jur linden durch einen 
ſchild achet. , 3 

Befchnittene arbeit, heiffet diejenige, welche kuͤnſtlich mit 
dem ſchneid zeug ausgeſchnitten worden, worunter man 
vornemlich die geſchnittenen glaͤſer und ausgefeilte feine 
uhrmacher⸗ arbeit rechnen moͤgte. 


erft mit der feile jugerichtet, mit bimſtein oder ſchmer⸗Geſchnittene ſchrauben, find diejenigen, welche vermittelſt 


gel vollends Kar geſchliffen, und zuletzt mit tripel polirt 
wird. 5 " 


eines ſchneide zeugs aemacht worden. ie find durchaus 
gleich dicke, und werden den hola = fchranben, die gemei— 
Erca niglich 


x 
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einer ſpitze mie ein conus lauffen, unterſchieden. 

Geſchoben ablange vierung, f. Raute, , 

Geſchoͤpffet, fasen die jäger von dem babichte, wann fie ihn 
an einen bach zum baden oder tränden ftellen. 

fchoß, Contignatio, Erage, nennet man in einem ge: 
bäude die zimmer, welche auf einem boden beyſammen lies 
gen; ben hölsernen gebäuden heißt es ein ftodwerd. 
Bey groffen paltditen folgen fie genteiniglich alfo einander. 
Etwas in den erdboden eingegraben ift das keller⸗geſchoß 
für küche und kellerey und mas dazugehöret; etwas über 
dem erdboden erhaben it dad unter- oder boden-gefchoß ; 
über welchem das zweyte oder haupt⸗geſchoß, die herr: 
fhaftlihen mwohn:und prunck⸗ zimmer begreift ; fodann 
fan ein halb⸗geſchoß für aarderobben, bediente u.d. 9. 
folgen, melches alfo gebauet , daß beyde von auffen nur 
als ein geſchoß anzuſehen, auch beyde zuſammen ein recht 
hohes jimmer und prächtigen ſaal ausmachen. Das obe⸗ 
re geſchoß braucht man nur, wo Fein halb⸗geſchoß ange: 
bracht worden. 

Geſchrancket, Implicarum, Entre/aff?, in der wappen-Funft 
ein etwas geflochfenes gegitter, oderein über einander ge: 
ſchlagener loͤwen⸗ ſchwantz. 

Geſchrot, wird das gemächte oder der hoden-ſack an den 
pferden männlichen aefchlechts genennet, welches in alten 
farben der pferde ganz fhwarg, klein und überein arof, 
auch wohl aufgefhürnt ſeyn foll, maſſen folches ein zeichen 
eines gefunden , farden und röfhen pferdes ift, zumal 
wenn daffelbe über diefes einen kurtzen und fchwargen fchaft 
sder ſchlauch hat. { j 

Gefchübe, zwey ohnaefehr fingers lange weiß gearbeitete, 
gelinde, und mit fchellen verfehene riemen, welche dem 
faldten um beyde fuͤſſe gelest werden, um diewurff-riemen 
daran zu befeftigen. 

Gefchür, wird dasjenige genennet, welches von dent ſchmel⸗ 
zer, zeit mährenden ſchmelhens und ereignenden ausbeſ⸗ 
ferung des herdes, von dent mit den geſchmoltzenen ſchla⸗ 
cken fich vermengten rob=-flein, oder roher ungeſchmoltze⸗ 
ner ſchicht, mit einer fhur: fhauffel geworffen wird. 

Gefchürte, im bera-bau eine art ſtockwercks, fo nicht feit zu 
gewinnen, und mit bergen fehr vermenget it: dann auch, 
warın immer ein zwitter oder ander fleß über den andern 
in der teuffe lieget, und darzwifchen fich taub geftein be: 

nbet. 

eine, Tormentum, Artillerie , indgentein wird un: 
ger diefem wort alles, woraus aefhoflen werden mag, be⸗ 

griffen, und in ſolchem finn das gefhüg in grobes und 
Feines unterfchieden : mehrentheils aber wird es faftnur 
allein von dem groben oder ſchweren gefchüß, als fener-mör: 
fer und alterhand arten ſtuͤcke gebrauchet. . 

Seſchütze, bedeuten in der jdeersfprache die gefaͤſſe der 
falten. f DV 

Gefchün, oder Stüd-Porten, find im fchiffe die drter, 
woraus das geſchoͤtze hervor zaget. 

Seſchutz⸗ kunſt/ in die wiſſenſchafft, welche die verferti- 
gung und den gebrauch des groben aefchüges anmeifet, und 
mehremtheils die artillerie -Funft genennet wird. 

Geſchwacht, beiffet ein weibs-bild, die ihre Iunafraufchafft, 
ed fen durch gemalt, Lit, oder gutwillig, doch ohne ſchwaͤu⸗ 
seruna beraubet worden. 

Geſchwacht oder Fleingut, bey der artillerie die ſtuͤcke mel: 


e 
Geſc 


gef 


mit der feite autgefeilet werben, und srbinair in Befehwaber, f. Eſcabron. \ 


chwärger, beißt bey den fhlöffern , wenn das blech oder 
eifen warm gemacht, und wohl mit pech überfchnileret, 
hernach wieder über die Fohlen gehalten wird, dab das vech 
alles davon verrauche ; indeflen wird das eifen oft mit ei⸗ 
Pr wollenen lappen gewiſcht, damit das pech allenthalben 

inlomme. 

Geſchwind/ heißt ein planet, wenn feine wahre bewegung 
gröffer iſt, als die mittlere. 

Geſchwindigkeit, Velocitas, Celeritas, die mathematici 
nennen fie eine nerhältmiß des raumes, den ein cörperin 
feiner bewegung durchldufft, gegen die zeit, in welcher er 
ſolchen durdläufft. 

Geſchwindigkeit/ in anfehen menfchliher Handlungen, eine 
fertigfeit oder behendigkeit, wodurch etwas ausgerichtet 
wird, deffen man ſich nicht verſehen. Die gantze taſchen⸗ 
frielerstunft beruhet auf geſchwindigkeit, eder befonderer 
wurichtung der werdheune. Gefchwindinfeit ift Feine 
zauberey, wird offt gebraucht, einen poffen, den man einem 
andern angebracht, zu entfchuldigen. 

Gefchworne , heiffen ben vielen handwerden , fänden 
und profefionen diejenigen, welche ihrer zunft mitglie 
der und zugleich auch diteften und vorfteher find, und 
das handwerck beftmöglichkt vertreten ‚ deſſen fireitige 
feiten benlegen, und fich dazu mit einem eide verbindlich 
gemacht haben. An den meiften orten müffen fie ihre com 
firmation von der ftadt :obrigkeit haben, und ebe fie ſolche 
erhalten, dürffen fie fich feiner autorität oder gerichtbarfeit 
in ihrer zunft anmaffen; in einigen ftädten hingegen ift es 
genung, wenn fie von ihrer zunfft einmüthiglich dazu er⸗ 
wehlet worden. Auf bergwerden werden dergleichen ges 
ſchworne auch ſchau⸗herren, finder-und ſchiefer⸗ ge⸗ 
ſchworne genennet. Solches müffen berg: verftändise, 
ehrliche und gewiſſenhafte männer ſeyn. Geſchworne 
fahren auf den ſteiger, heißt auf berawercken, wenn bie 
gefhworne in die grube fahren, und fehen, ob der fteiger 
feine arbeit recht angeftellet,, und die häuer auf die ftroffen 
und vor die drter angemwiefen. Befchworne nebmen die 
gedinge ab, oder, geſchworne fahren auf die medinge, 
heißt, wenn fie nachmeſſen, ob die bergleute ihre verding- 
te arbeit in der grube verfertiget haben. 

Geſchwür, f. Schwär, 

Geſchwulſt, Tumor,ein anlauffen oder erhebung eines theils 
am leibe, burch eine ſcheidung der feuchtigfeiten, es ſey des 
bluts, der gallen ‚des ader waſſers, oder auf eine andere 
weiſe, entweder plörlich oder allgemach, mit oder ohne 
entzändung. Wenn einer folcher ſaͤffte im feinen engen 
gefäffen fich ftopffet , daß er micht mehr frey durchflieſſen 
kan, laufft deſſen immer mehr iu, bis die jarteften geſaſſe 
reiffen, der fafft fich ergieft, und durch fein aufbleben die 
ſpannung verurfahet. Einige gefhmwuliten find von bes 
fonderer gröffe, fo, daß fie auch deswegen Fürbiß ge⸗ 
ſchwulſte, nacta, genannt werden. Bon der mancher 
ley arten der gefchwulfte und derfelben cur handeln Felle» 
Pius, Arantius und Schelbammer gar weitläufftig. 

Geſechſter fchein, Sextilis, Hexagonus, derjenige fand 
zweyer planeten , im welchem fie 6o grad im tbhier-Ereife 
von einander ſtehen. Diefem fände fehreiben die ſtern⸗ 
deuter eine fonderliche ante Frafft zu. Sie bezeichnen dies 
fen afpectin ihren fchrifften mit *. 


che hinten am boden weniger abs drey Eugeln Disk am mes | Befell, bey den handwerckern und Eünftlern einer, der ſei⸗ 


tall haben. 


ne lebr:jahre gebührend ausgeflauden, von den meitern 
— ordent 
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li losgeſprochen, und alfo berechtiget If ‚auffeine 
zu wandern, wohin er will. Die gefellen eines 
en handwercks Haben ihre eigene gebraͤuche, denen 
nadhleben müffen. Sie werden auch nach un: 
Hed der handwercker und orte gefellen, Enappen,Encch: 
wa burfhe genennet, und in jüngere , mittler, bret⸗ 
meer: u. f. m. gefellen unterſchieden. Man bat bey ei; 
men handwerckern bischfenspefellen, welche, mas fie ver⸗ 
‚in einer bächfe fanımlen , und ſolches hernach mit 
dam meifter tbeilen muͤſſen. Wochen:gefellen arbeiten 
ein erdentliches wochenlohn. Wander maßige ge⸗ 
die, fo da weg-und reife-fertig find. Kein 
—* im Römifchen Reiche inder wochen, ſondern 

am fontas, abfchied fodern. 
bild, arı einigen orten it der gebrauch, daß die 
einen will kommen mit ihrem aufgeftochenen namen 

eu. 

; Societas, Collegium, ein fand, worinne men 
aber mehr perfonen zu einen gewiffen zweck und unter ge: 
willen bedingungen mit einander zu leben, ſchluͤßig wor: 

; Bu einem ſolchen ande ift der menſch zum theilvon 

‚ vernemlich aber wegen feiner verfpürten eigenen 
Nirftisteit,, und weil er eines fremden benftandes benöthis 
Bei, geneiat. Denn in krafft der vernünftigen jelbft:liebe, 
Beide dem menjchen von Bott eingepflanger ift, muß er 
entweder gar nicht, oder doch nicht fo füglich gehe: 

ſo langer allein und ohne andermeitigen benftand vers 
Und diefes war fchon bey dem erften menfchen fo 
nethwendig , dab Gott felbfi fagte, es wäre nicht aut, daß 
Der menfh alleine fen, und ihm eine gehülffin machte, die 
wm ihn wäre. Alfo ift die erjte und aͤlteſte art der menſch⸗ 
geſellſchafften, und der grund aller deranderen, nem: 

die da if zwifchen mann und mweib, von Gort felbft 

iftet werben. Aus welcher, fo bald fie mit einander 
finder gejeuset, die zweyte art, die geſellſchafft zwiſchen 
eltern und Findern eutftanden. Und da die eltern zur 
Eichung und unterhaltung ihrer finder vieler Dinge bend: 
fhiget waren, die fie aber ſelbſt nicht beforgen konnten, fo 
Brauchten fie dazu alierlen aefinde, woraus denn eine dritte 
art der geſellſchafft, weiche iſt zwiſchen herr und Enecht, 
emachfen. Nachdem fich nun alfo diemenfihen auf erden 
aemehret, dorffer und flädte erbauet, fo war dabey 
nichts aothigers, damit alles friedlich und recht unter den 
zugehen möchte, ald daß man obrigfeiten er- 

welche den andern als ihren untergebenen zu ge⸗ 
hätten, womit alfodie vierte art der gefeufchafften, 
weni die bürgerliche eingeführet worden. Diefe find nur 
Die vier vornehmiten geſellſchafften unter den menfhen, 
Melde man auch daher natürliche geſellſchafften nennet, 
weil fi ben alien volckern aligemein find, und kein menfch 
Üh, der fich nicht im einer von denenfelben, mo nicht in als 
vieren befinde: die pflichten, fo man in allen dieſen 

en zu beobadyten hat, sb fie wol aus einem 

* memtich der ſelbſterhaltung flieſſen, find doch, nach 
befondern weck und verſtand einer jeglichen gefell- 
haft, verfihieden, und hiernach zw fhäsen, und das ift 
wahre urfache, warum die pflichten gegen das vater: 
land ‚- ader die obrigfeit , vor allen, die pflicht gegen die 
eiten, vorden pflichten der benden uͤbrigen geſellſchafften 
den vorus haben. Auſſer bemeldten arten der geſeilſchaf⸗ 
ten siebt es noch andere, im welche einigemenfchen zuſam⸗ 
men treten, um einen gewifien befonderen zwect deito füge 


E* fi anf alterley weiſe ſelbſt zu erhalten; diefedaber | 
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licher gu erhaften. Solcher zweck aber muß dem höheren 
und allgemeinen sweck nicht hinderlich oder zuwider ſeyn. 
Dergleichen aefelifchafften find alte zünffte und innungen, 
derer iede das aufnehmen ihres handwercks und gewerbes 
zum zweck hat: die befondere handels⸗geſellſchafften, fo 
wohl als die aroffe Oft «und Weſt⸗Indiſche compagnien in 
Holland, Engelland und Frandreih. Andere feren ihnen 
ein edleres ziel für, und find bemüht, entweder tugend 
und gottfeligfeit gu befördern, tie die gortfelige gefell« 
fhafften in der ſtadt Londen, oder dem getehrten wefen im 
ein und andern theil zu mehrerm glans zu verhelfen, mie 
ehemals eine gelehtte geſellſchafft zu Padua mit der rechtes 
gelahrheit, und heut zu tageviele berühmte gelehrte geſell⸗ 
{haften in Teutfchland, Engelland, Frandreich und Ita⸗ 
lien mit erforfchung der natur, mit unterfuchung der Erdffe 
te der natürlichen cörper, mit ausuͤbung vortrefflicher kuͤn⸗ 
fte, der mathematie, der bau:Eunft, mahlerey, bildhauerey, 
mufie, endlich auch mit auszier und ausarbeitung ihrer lan⸗ 
des:fprachen thun. 

Geſellſchaffts⸗regel, Regula Societatis, in ber rechen kunſt 
diejenige regel, mach welcher bey einer geſellſchafft ſchaden 
und gewinn nach eines ieden gliedes einlagen richtig ande 
gerechnetwird. Solche regel iſt nichts anders als eine wies 
derholung der regel de Tri. 

Gefende, Propago , bey dem mein:bau dasjenige ftück ei⸗ 
nes alten reben? ſtockes, welches nad) einem daran getha⸗ 
nen ſchnitt in die erde wefencht wird, damit es wurkel faſ⸗ 
fe, und nachgehends verſetzet werden konne. 

Gefende, im berg: bau das tieffite in der gruben, barinne 
immer nieder geteuffet wird. Auf dem gefend arbeiten, 
beiffet die grube abteuffen , oder tieffer machen. 


Befende, ift eine eiferne und verftählte form aus 2 ſtuͤcken, 
morinnen allerhand fnöpffe , Enoten und erhabene zieraten 
an runde ſtaͤnglein oder fräblein getrieben werden; das uns 
tertheil wird mit feinem japffen in das loch des amboſes 
gefeset, und das glühende und ſchon aus dem gröbften 
jugerichtete eifen daran gehalten , hierauf das obertheil 
in forme eines hammers mit einem eiſernen ſtiel darauf 
geſetzet, Fräftig darauf gefchlagen, und bey iedem ſchlag 
das daran ſieckende eifen umgedrehet , fo mol die cylins 
drifche runde, als die figur der Inoten und reiflein anju⸗ 
nehmen. 

Geſencke, heiffen bey ber ſiſcherey die runde vom eifen oder 
bley gemachte, und anden unterften faum eines netzes an⸗ 
gehengten gewichte, 


Befendte cafematten, fo nennen einige die bonnette in den 


fpigen der bollwercke. 

Befen, Lex, eine von demjenigen, ber recht und macht dazu 
hat, vorgefchriebene regel, nach welcher die andern ihre 
pflichten abzunteffen haben. Diefer num ift entweder Gott 
oder eine menſchliche obrigkeit, daher alte gefere nad) ih⸗ 
rem urfprung in göttliche und menfchliche getbeilet wer⸗ 
den können. Bon den göttlichen geferen , welche die 
richtſchnur aller menſchen⸗ geſetze find, handelt man in der 
theologie , die menfchlichen geſetze welche von einer obrig- 
feit geneben werden, ſellen zu ihrem hoͤchſten und allge: 
meinen zweck haben, daß dadurch gerechtigkeit, fried und 
ruhe ſamt dem verniögen des landes und der unterthanen 
in ſchwang gebradıt , das böfe abgefchaffet, das gute und 
Iobliche gehandhabet und befördert werde. Die nefere 
verbinden nur diejeniven, die unter felcher obrigfeit ſte 
ben, und zwar um fo viel ſtaͤrcker, ie näher fie dem gott⸗ 

Eee Jichen 
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lichen geſetz kommen. Solche verbindlichkeit gehet nicht 
bloũ auf den aͤuſſerlichen zwang und vermeidung ber ftrafe, 
fondern auch auf das gewiffen. Ein gefeg muß recht ver⸗ 
Rauden, geſchicklich angebracht, und gehörig erfuͤllet werben. 
Ein gefeg recht zu verftehen, muß der finn deffelben, mas 
es erfordere, ber grund, wohin es abziele, die Fraft, die ihm 
den nachdruck giebt, und die michtigkeit, in vergleihung 
anderer gefehe, wol begriffen werden. Ein geſetz geſchick⸗ 
lich anzubringen, müffen die umſtaͤnde der perfonen, zeiten, 
orte, gelegenheit, weile und wege, welche oftmals bey einer 
that das recht verändern, bey unterfuchung derfelben aber 
wohl erwogen, und nicht nach dem buchſtaben allein gerich⸗ 
tet werden. Endlichzu glücklicher handhabung des geſetzes 
ift noͤthig, daß "es nicht zu hoch getrieben, nicht verdrehet, 
auch nicht leicht und ohne fonderliche erhebliche urfachen 
verändert, oder gar felbft darwider aehandelt werde. 

Beficht, Angeſicht, Antlig, Facies, Vultus, das vordere 
theil des haupts eines menfhen, deſſen befondere und vor: 
nehmiten theile find die ſtirn, augen, nafe, backen, der mund 
und das kinn, welche, nachdem fie gebildet und genen ein: 
ander geftellet find, einem menfhen ein fchönes oder hei: 
liches gefichte oder geftalt machen. Einige wollen daher 
aus dem geſichte gleich urtheilen Fönnen, wie eines men: 
ſchen gemüth geartet und befchaffen den und weil eines 
teglichen menfchen seficht einige gleichheit mit eines thie⸗ 
res geſicht haben fol, fo wollen fie auch bierbey augemer: 
Eet haben, daß ein menſch mehrentheils die eigenfchaften 
des thieres, dem er gleichet, an fich babe. Hievon hat 
Joh. Bapt. Porta ein groß buch gefchrieben. 

Befichte, dad Sehen, Vifus, einer, der 5 Äufferlichen finnen, 
welcher durch das auge das fehen verrichtet, alfo, daß wenn 
bie gefichtäsnerven von dem dufferlihen licht in ihrer 
maaffe bewegt werben, folche mancherley bemesung eine 

ewiſſe empfindung, auf dem boden des auges an der netz⸗ 

örmigen haut, Retina, erwecke, welche zu dem hirn ges 
führt, dafelbft der feelen mitgetheilet wird. Einige der 
alten haben vermeinet, daß das fehen durch auglaffung gewiſ⸗ 
fer frablen aus den augen geſchehe, welches aber die neuen na⸗ 
turforfcher, zufolge obftehenber befchreibung widerlegen, und 
diefelbe theils durch die gerlegung eines natürlichen, theild 
Durch die fünftliche zurichtung eines gldfernen auges, voruem⸗ 
Lich aber durch die fogenannteCameram obfcuram, welche das 
gefchäfte des fehens deutlich vorftelet, beweiſen. Woraus fer: 
nerdie berühmte frage, warum mit 2 augen ein ding nur ein: 
fach gefehen werde, leicht aufgelöfet wird, weil memlich die ges 
ſichts⸗ nerven in beyden augen gleich, und auf gleiche weife 
geſpannet werben, alfo durch einerley bewegung einerlen em: 
pindung haben müffen, gleichwie a gleichſtimmige faiten 
einen’ tom gebe. Das geficht ift unter den äufferlichen 
finnen der edelfte, und wegen feiner unbefchrändkten wird: 
ſamkeit der vortrefflichkte, indem er fi) bis an bad firma: 
ment erſtrecket. Der tieflinnige Hook ftellet dieſes ſinnes 
eigentliche Eraft und gewißheit in feiner Micrographia 
fehr umſtaͤndlich und deutlich vor, zeiget auch daben, wie 
man einen ſchwachen gefichte durch allerhand aefhliffene 
gläfer gu hülfe kommen, oder auch ein ſtarckes noch voll: 
tommener machen konne. Was mir fehen, bewegt und am 
traͤftigſten, und in rechten gilt das jeugniß eines menfchen, 
der etwas gefehen, vor mahrhaftiger und gewiſſer, als das 
zeugniß geben anderer, die es nur gehöret haben. 

Geſicht, Vifio, Vifum, Vifen, eine erſcheinung, dergleichen 
— ſonderlich die heiligen Altes Teſtaments gehabt 

aben. 
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Geſicht, an den buͤchſen und flinten, das vor eifen obermief: 
fing oberwerts des laufes angemachte, und in ber mitten 
eingefeilte blechlein, durch welches man im zielen das korn 
vorne auf dem lauf entweber genau oder voll, nachdem ber 
ſchuß gerichtet wird, faffen muß. Auf einigen büchfen hat 
man eim bewegliches doppeltes oder mol gar brenfaches ges 
ficht, welche man mit unterfheid gebraucht, nachdem mar 
nahe oder weit ſchieſſen will. — 

BefichtFunde, f. Sehekunſt. 4 

Geſichtslinie Facies, die benben dufferften Tinien, welche 
an einem jeden fetungs- werde die fpike machen. 

Gefichtspinfel, Penicillus opticus, in der Optic ein Haufen 
ſtrahlen welche von einem puncte eines dinges in das auge 
falten. und durd die brechung in einem puncte im auge 
mit einander wieder vereiniget werden. Man nennet ihn 
einen pinfel weil er das ding, wovon er ausflieffet, im auge 
aleichfam abmablet. 

Gefichts:pyramide, Pyramis optica, die figur, welche bie 
fihtbaren in einem puncte bes auges puſammen laufende 
ftrahlen machen. Die perfpertivifchen riffe find nichts au⸗ 
ders als durchfchnitte der aefichts= poramide. — 

Geſiegelte erde, f. Siegelerde. —— 

Geſumſe, Superliminare, Projectura, Prominentia, find in 
der baukunſt zieraten, welche aus den ordnungen genom⸗ 
men werden, inſonderheit ſich nach dem gebaͤlcke oder 
niet in einer ordnung richten, und daher 3 ftüde 

aben: 1) den rahmen oder oberſchwelle, fo den arditrab 
vorſtellet. 2) Den borten. 3) Den frang. Man braus 
het fie bey einfaſſung der thüren, fenfter, camine, bey dem 
geländern. ſchreinewerck u. f.w. ö 

Befinde, Familia, Famulitium, ein altteutfches wort, fo nach 
der wahrſcheinlichſten meinung ju Clodovei des Frändi- 
fhen Köniaes zeiten, als er nach der ſchlacht ben Tolbiae 
die Enechtfchaft bey den Teutfchen eingeführet, auffommen, 
und diejenigen knechte, welche im haufe gelaffen und etwas 
beffer als andere gehalten wurden, bedeutet hat. Heut zu 
tage werden darunter begriffen, diejenige, jo zu einigen 
dienften oder arbeit im hauſe gehalten werden, in einer 
wohnung beyfammen bleiben, und in des haudberren lohn 
und brot fiehen, merden auch ehebalten und brötlinge 
genennet. 

Gefipfhaft, f. Sipſchaft. 
Geſpalten, Sectum perpendicularirer, inder wap 
nach der länge getheilet. Ein nefpaltener 
durch melchen von oben gerade 

mehr linien gejogen find. 

Befpannfchaft, werden die fuhrleute geheiffen, bie mit ein- 
ander in gefelfchaft fahren; daher in frachtbriefen oft ges 
feget wird: Mit fuhrmann N. N. und gefpann. 
fpannfchaften beifen auch die provintzen, in melde bas 
Eönigreich Ungarn eingetheilet ift. 

Befpenft, Poltergeift, Ungetbüm, Spectrum, foll nad) der 
meiften meinung ein böfer geift fen, der die menfchen auf 
vielerley art zu erſchrecken und zu beleidigen pflege. 
Man faat, daß es an einem ort, wo fich dersleichen ger 
ſpeuſt merden laͤſſet umgehe oder fpode. Das meilte 
mag mol hierbey auf die einbilduna, eder auf einen betrug 
anfommen. 3 

Befperrte handwerde, heiffen fonderlich in Nürnberg dies 
jenigen, welche nur aliein daſelbſt anzutreffen, und deren 
geſellen nicht reifen dürfen, damit ihre kunſt und wiſſen⸗ 
ſchaft nicht anderswo möge befannt werden. 

Gefpichter hafe, ein ſtuͤck fh der feharfen frage, und u 

en 


child if, 
berunterwerts eine ober 
Ar 


gef 
: Ben weytem Arad — Es if eine waltze, worinne 


um und um juge Be sefhlaaen. Diefe wird 

© dem leidenden, wenn auf band ausgeſtreckt liegt, unter 
den rücken aelest, und Hin umd her gezogen. 

a Affabilis, einer der germe mit fich reden läffet, 

mit gedult anhöret, und mit _fanftmurh ohne 

‚and antwortet. Dieſe tunend wird 

von gegen die geringerm geuͤbt und fe: 

Het denen wohl an, die amts wegen viel zu fagen, und viele 


Oeforenge, in ber Baufunf, ein dachwerck mit eingehenden 


bogen. ‚ 
Seſprenge im ſchacht, heißt auf beramwerden, wenn ein 
(dacht von oben nieder gefundken, und ihm von unten auf 
entgegen, und über fi nebrochen wird, und fie mit den 
einanber fehlen, daß der durchfchlag nicht auf einer 
ober centro geſchiehet fondern der eine ind liegende, 
ver andere aber ins hangende kommt. 
in ftollen, heißt, wenn der ſtoͤlner nach dem 
hdauet deu · at im gegenort treibet, und mit der fohle um 
— böher eintömmt, als des ſtollens ſohle iſt. 
Geftänge, find im berabau 1) die am einer kunſt an eiman: 
der Ransen, wodurd; die Funft arbeiter. 2) Das 
Hols, darauf man. in den Rollen mir dem hunde laufet, de: 
ger werden = neben einander, daß 2 finger breit darzwiſchen 
bleibet, genagelt, daß des Hundes leitnagel darinnen nicht 
weichen könne. Es find aber die geftänge weyerley ent: 
weder feld: geftä oder reden: geftänge, jene find 
Die fangen ameinem lunſtzeuge die iiber feld ſchieben müf: 
fen, und find fie entweder einfach, welches man ein ge 
leppe nennet, ober gedeppelt, ju welchen viel ſchwin⸗ 
gen Koübäume oder ſtege auf die böcke geleget werden; 
diefe find x, um die baufdiligen ungehindert 
Stred :geftänge find die enigen, 
welche, men bie- waſſernothigen geſencke oder gebäude 
von den Funfihächten abgelegen, abfonderlich an das 
ſchacht und Funf-gefänge, mit creusmwellen und armen 
anachdiger werben, mit richtung des rohrwercks in folche 


Geſtarckt und Geſchwächt gut, oder gefärdtes und ge: 
ſchwaͤchtes ſtuͤck. Jenes wird in der artiuerie genennet, 
welches an boden, über dem juͤndloche mehr als 3 kugeln 
dick iſt; diefes aber, welches weniger als 3 lugeln dicke iſt. 

Beftäude, wird in der jdgersfprache das neſt eines falden 
genennet. 
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liegt es oben bin, am manchen ſencket es fich im etwas; im 
manchen fället ed ah. Wenn nun unterfhiedene arten 
bes gefteins unter einander liegen, wie etwan ju Mannes 
feld, fo wird es von den bergleuten lagen aenennet. —— 
len und ſtreichen dergleichen arten durch einander, ſo ſagt 
man: das geſtein koͤmmt aus einer lage in die andere. Has 
ben die gaͤnge ihr ftreichen mir dem geftein, fo fagen die 
bergleute: der gang freichet und fällt mit dem geftein im 
einer artigen geſteins⸗ lage. 

Beftell, Fußgeſtell, heiſſen nach weibmännifcher redensart, 
die fhendel des habichts. 

Beftelle, bey den fhmelshätten das unten im dem hoben 
ofen aus gewiſſen werckſtuͤcken beſteheude gemduer, worin. 
nen das eifen geſchmoltzen wird. Die darzu erfordernden 
merchtüde find die form, der tümpel, ein boden, ein rück, 
und zo gemeine ftüde, 

Geftellt, wen die jagdhunde ein wildes ſchwein anfallen, 
daß es fand halten und mit ihmen reiten muß, fo fagen 
bie jdger: das fchwein wird von den bunden acftelt. 

Beftirn, Sternbild, Aftrum, Sidus, Conttellatio, eine ge: 
wiſſe zahl firterne, welche mit einander ein eingebildetes 
bild am himmel ausmachen. Denn damit man die ters 
nen beffer unterfheiden könne, fo hat man das gantze 
himmlische heer in verfhiebene geſtirne eingetheilet, und 
biefen verfhiedene namen, theild der thiere, theils gewiß 
fer perfonen beyaeleat. Ob man nun zwar nicht gewiß für 
gen kan, wenn und wo dieſe einrichtung und bemennung der 
geſtirne aufaefommen fen, fo weiß man doch, daß fie ſehr 
alt und lange vor Ptolomdi zeiten geweſen it. Die zahl 
ber aeftirne it nicht zu allen jeiten gleich gewefen, fondern 
von einiaen neuern Aftronomis jiemlich vermehret wor: 
den. Sie werden in die nördliche und füdliche unters 
fdieden, nochdem fie von dem AEquatore gegen den Nord: 
oder Suͤd⸗pol gelegen. Einige derfelben geben bey uns 
nicht unter, fondern bleiben beftändig über unferm hori⸗ 
jont, andere werden von und niemals gefehen, und bleiben 
ſtets unter demfelben, die meiten haben ihren auf: und 
niedergang, welcher in anfeben der bimmels:gegend bes 
fändig einerlen, und nur in anfehen der fonne unterſchied⸗ 
lihe benennungen empfänat. f. Aufgang und Conſtel⸗ 
lation. 

Beftveng, ein ehrentitel, fo inegemein denen von adel, und 
friegs⸗ bedienten gegeben worden, aber heut ju tage faft 
abgefommen. 


Geftein, auf- bergwercken, if unterfchiedlicher farbe und art, | Beftübe, find in dem fhmelrhätten klein geſtoſſene, mit leim 


vornemlich aber jwenerley, als fbiefersund fand: geſtein. 
Geſtein abzubrechen wiſſen, heißt, wenn ein haͤuer den 
wortheil weiß, wie er dad geitein und die gaͤnge gewinnen 
fol. Es heißt auch, demgeftein mit ber arbeit abbruch 
sbun. Beftein erbeiffer ihn, heift, wenn einer fein ges 
Dinge in ber zeit, die ihm gefenet it, nicht heraus ſchlaͤgt. 
Beftein hat fich-gezogen, das iſt aufgethan. Geſtein ift 
mit dem gezäbe nicht zu gewinnen, heißt, es iſt allju 
feſt. Geftein legt ben bäuer zu, bedeutet fo viel, als es 
wird gebrecher, daß man es beffer gewinnen fan. Geſtein 
nimmt die Srter nicht an, it. Geſtein will ſich nicht 
ftufen Jaja, beift ein feit geſtein, das ſchwerlich iu ge: 
winnen it. Geſtein poldert, wird gefagt, wenn es Elin- 
get, ald wenn es Dahinter hohl wäre. Geſtein wird fla: 
ferıcht, das if, fette oder wimmerich. 

Befieins abfezen, f. Abfezen. 

Gejteins Tage, if, wie das geftein liegt; an manchen orten 


vermenate Fohlen, daraus der herd vor dem ſchmeltzoſen 
gemacht wird. Leicht geſtübe heißt, melches allein von 
Fohlen gemacht ift; ſchwere gejtübe aber, das aus Fohlen 
und leimerde beitehet. 

Bejtübes, f. Ofengeftübe. 

Befund, Sanus, Integer, Valens, wird eigentlich geſagt 
von dem zuftande eines cÄrpers, der ein leben hat, und ſich 
in dem mad) der natur ihm gehörigen guten zuſtand befin⸗ 
det, daß er feine natürliche verrichtungen ungehindert aus: 
üben fan. Alſo wird es von menſchen, thieren und baͤu⸗ 
men gebraucht: oder es bedeutet alles was fo beſchaffen 
ift, daß es zu der sefundheit, diefelbe zu erhalten oder zu 
befördern helfen fan. Alſo werden ſpeiſe und tranck, Iuft 
und nemitter sc. geſund oder ungefund genennet. Im un⸗ 
eigentlichen verftande mird es genommen von den Fräften 
und wirdungen der feelen, wenn man einen gefunden ver 
ftand, urtheil u. d. g. nennet; oder von der — —— 

elben 


392 gef 


felben, wenn man eime Iehre, einer ſchluß u. ſ. w. geſund 
nennet. 

Befunder Fies, heiffet bey den bergleuten ein derber Fies. 

Befundes auge, nennet man in der fehefunft dasjenige, fü 
beydes in der ferne ala nähe aut fehen am, dazu wird er: 
fordert, daß die eryſtallene Feuchtigkeit fich von dem nen: 
förmigen häutlein in behöriger weite entfernen, und in fol- 
cher entfernung, verändern —* Denn iſt dieſe feuchtig 

keit von dem nerförmigen haͤutlein zu weit weg, fo fan 
son den weit entlegenen ſachen Fein deutlich bild auf ihm 
gebildet werden; if es aber zu nahe, fo Fan ſolches mit 
nahen fahen nicht aefchehen. 

Geſundheit, Bona valerudo, ein folcher zuſtand des menfch: 
lichen leibes, in welchem derfelbe an allen feinen theilen 
unverletzt feine natürliche verrichtungen ungehindert aut: 
üben fan. Zum arunde der gefundheit legen einige eine 


ftete benbehaltung der angebehrnen natürlichen wärme, in 
Denn fo lange diefes iſt, bleiben bie 
lebensgeitter, welche im ſoicher wärme ihren fir haben, in 
gutem ftande, auch alle und jede theile bes menſchlichen 
leibes im ihrem gebührenden mefen, wirdung und bemer 
gung. Warn aber die natürliche wärme durch einen frem⸗ 
den unnatürlichen zuſatz entflellet, und es fen durch über- 
mäßige hise entzündet, oder durch wufdllige Dämpfung ge: 


gehöriger maaffe. 


ſchwaͤchet und verringert wird, fo wird das aebäu bes cör- 


pers geitöret , und erfolgen ſchwach- und Frandheiten. 
Solche zu heben und alles mieder in feinen natürlichen 


ftand zu feren, muß das auffernatürliche feuer, fo in Erdu: 


tern, früchten, thieren, mineralien und metallen ftedet, zu 
huͤlfe genommen werden, die natürliche bige zu ſtaͤrcken, 


und von aller unordnung ju befrepen. Lind darinne befte: 


bet eigentlich die gantze wiffenfhaft eines arktes, wie dieſe 


erfesung und verbefferung, nach allen zufaͤllen des leibes, 
innerlich und dufferlich nah vernünftiger muthmaſſung 
um ſicherſten gefchehen könne. Andere, welche die ge 
fundpeit in der harmonie der lebensgeifter, in einem ge- 
rechten temperament der feuchtigkeiten, und im richtigem 
duſammenhang ber feften theile feren, theilen die geſund⸗ 
beit ein in Solidam, Humidam & Spirituofam. Andere 
machen noch andere eintheilungen, wovon diejenigen, fü 
von der artenenfunft ausführlich gefchrieben haben, mit 
mehrern nachjufehen find. Die erhaltung der geſundheit 
beruher ordentlicher weile in einem rechten gebrauch der 
fogenannten unnatürlichen dinge, der luft, der arbeit und 


ruhe, des fchlafens und mwachens, der foeife und trancdks, der 
natürlichen ausadnge, der gemuͤths⸗ bewegungen, welches 


man die diät nennet. Hievon haben unter andern Gefne- 
rus, Landus, Lemnius, Cornarus, Lefhus, und andere mehr 
in eigenen büchern aehandelt. Wie gelehrte oder ftudi- 
rende leute ihrer gefundbeit wahrnehmen follen, haben 


abſonderlich Rawzovius, Gratarolus, und Marfil. Ficinus 


elehret. 

— eine uralte, bey vielen, auch den ae- 
ſcheideſten völdtern hergebrachte gewohnbeit, bey einem 
grund einer perfon gefundheit und wohlfahrt zu wünfchen, 

d aber auch zu allen zeiten ſchwerem misbrauch untermor: 
B gewefen, daher einige Theologi fehr darwider eifern, 


und es ſchlechterdings verdammen, andere aber mir die |‘ 


uͤbermaaſſe, fo dabey semeiniglich begangen wird, ftrafen. 
Und weil viel unheil unter den menſchen aus dem vollfaw 
fen zu entitehe« pfleget, das rer trincken aber hie: 
zu den nächiten anlaf giebt, fo iſt es nicht unrecht, wenn 
ehrikliche Obrigkeit hierunter ein ſiel feg 
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nbbeits-rath, Collegium Sanitatis, in ben g 
ſeeſtaͤdten Italiens, iſt ein eigener rath oder Deputatios 
verordnet, derer amt if, zu forgen, daß Feine ſchaͤdliche uns 
aefunde fpeifen zu Eauf gebracht, noch aus orten, die wegen 
einer anfletenden ſeuche verdächtia find, etwas jugeführet 
oder dergleichen perfonen eingelaffen werben. Sie beſtim⸗ 
men die zeit (ber quarantaine oder conrumace, fo die aus 
verbächtigen orten antommende zu halten haben, und ma- 
hen anftalten, daf die grengen und zugdnge, wenn bie ges 
fahr nahe ik, wohl verwahret werden. Ben und wird ber 
aleichen auch bey entitehender pefigefahr angeftellet. 

Betäfel, f. Tafelwerd, 
Betbeilt , Transverſim fe&tum, Cowpd, wenn ein wappen 
horizontal, das ift, von ber feite gerade durchgetheilet if. 


Betrände, Trand, Porus, alles, was zu trinden ſtehet es 
fey ein gemöhnliches oder ungewöhnliches geträude. Das 
allererfie und gemeinſte getrände war waſſer und mild, 
nachdem aber Noah ben wein nepflanket, man arnges 
fangen den edlen rebenfaft zu trincken, nnd ba der mein: 
bau nicht aller orten fortgehen molte, fo fou der Egypti⸗ 
ſche König Ofiris das bierbranen erfunden haben, welches 
der menſchliche fleiß und nachfinnen immer mebr verbeffert 
—* daß die arten des bieres an geſchmack und guͤte unter⸗ 
chiedlich und fat unzählie find. Das bier wird allein im 
dem Nordlichen theil von Europa getrunden, die übrigen 
behelfen fich mit wein, oder dpfel-und birumoſt. Ja Mo: 
feau und Litthauen beanügt ſich das geringe vold mit 
kwaß, welcher aus waſſer und fauerteig zubereitet wird, 
der meth und brantewein muß die fielle des weins ver: 
treten. Den Tartarn muß pferd-und andere milch zum 
getrände dienen. Der Chinefer und Japaner gewoͤhnli⸗ 
ches geträncke ift thee und caffee. Der ndianer und 
Africaner der palm: mein und der faft aus den cocoswüffen. 
Die Americaner wiffen aus der Mandiocas wursel einen 
trauck zujurihten. Ein aetrände, fo den natürlichen durſt 
zu ſtillen, dienen fol, muß nahrhaft, leicht und verdaulich 
ſeyn, dergleichen ein guter wein und wohlgekochtes bier 
it. Ein tifhbier darf eben nicht ſtarck ſeyn, weil, wenn 
man viel iffet, man auch viel trinden mus. Im fommer 
fol man, wo man gefund bleiben will, mehr trinden und 
weniger effen, als im winter, Verſchlagenes getrände be: 
koͤmmt alleseit wohl. SKranden fol man mit gerften, gi⸗ 
tronenfaft, oder hitſchhorn ein gefundes und angenehmes 
getraͤncke machen, jumal in fiebern. 
Betreide, Frumentum, Seges, allerley Eorn am weisen, ro⸗ 
den, gerſten, haber, es fen auf dem halm, in der fcheune, 
oder auf dem boden. Wenn das netreide naß imdie ſcheu⸗ 
nen kommt, muß es nicht dicht am die wand gelegt werden, 
damit die näffe oder der dampf beffer verrauchen möge. 
So ift auch aut, daß man des tages über die fcheunen öfne 
und den wind durchſtreichen —* Es kan ſich begeben, 
daß ein feuchtes getreide in der ſcheune ſich entzände und 
anbrenue. Deme vorzukommen, nimmt man ein altes 
bierfaß, woraus beyde boden geſchlagen find, ſetzt es mitten 
in die banſe, leat das getreide herum, und hebt bey den 
fortbanfen das faß nach und nach bis oben hinaus, fo wird 
fich alle feuchtigfeie und broden beftdndig dahinaus ziehen, 
und fein ſtocken oder audwachfen des getreides zu beforgem 
ſeyn. Das getreide auf dem boden muß oft, und fonder= 
lich in der Formblute, umgeftoffen werden. Man läßt auch 
gern die fühle, nicht aber heiffe oder warme luft zuweilen 
durch die kornboden ſtreichen. Das getreide wird ” las 
en⸗ 
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ken, wifpeln, faͤſſern, fchefeln und hinten, maltern und 
nad) jedes landes gewohnheit ausgemeffen. 
Bereiche, Trieb, "T’ympanum, ift ein rad, welches, wenn e# 
bmest wird, auch ein anderes rad, in deffen sähne oder 
fieme ed einareift, mit ſich herum treiber. Sind die 
tmeblefen zwiſchen = fcheiben eingefert, welche an ihrer 
mer beiefkiaet find, fo beiffer es ein dreyling, trilling, 
ser laterne; wenn aber die fläbe auch nur in die welle 
eimeiciket, eingemeifelt oder eingelegt, fo heit e# ein 


kumpf. 

Getriche, heißt auf berawercken, wenn man ein ort, ſtollen 
ser ürecfe, durch einen bruch und alten man gewaltigen 
mil, feret man auf benden feiten thuͤr⸗ ſtocke, und oben 
datauf eine Fappe, anf melden mit 8 fhrmarden:pfählen 
ameicht und drüber bingetrieben wird, um dadurch den 
brad fo lauge aufjuhalten, big man wieder thürz-ftöce fe- 
ken and weiter abtreiben Fan, und diefes heift mit getrieben 
durd den bruch geben. Betrieb:pfäble find breit und 
retue ſcharf zurerichtet. 

arbeit, Anaglyphum, wird diejenige genennet, 
a welcher die zieraten an-allerhand beſchlaͤge oder gitter⸗ 
Rırd, die fonft nur eben waren, gepuckelt oder erhaben, 
Wie bas relıef, entweder in eigenen dazu verferfigten ge 
fenden, oder auf bley mit bequemen punfen getrieben 


Berden. 
Gerto degli Ebrei, alfo heist im Nom und Venedig das 
» gartier, wo die Juden wohnen. &s beftehet aus verſchie⸗ 
denen unflätigen gaſſen. So bald es dunckel, darf fich 
kein Jude auffer demfelben betreten laſſen. j 
Gevier, im berabam die jöcher im fchächten, welche aus vier 
zſammen aeblatteten hölsern befichen. Geviere auftra: 
er beiät, die jöcher und Eappen in einander legen. 


. Scyrot. 

Geviert feld, f. Vierung. . 

Geviert feld vermeſſen, ift eine fundarube, die 28 lachter 
in die laͤuge und 28 lachter in die breite hat, oder eine 
maaffe, die ı4 lachter in die länge und 14 lachter in die 
breite hat. Deraleichen feld wird auf ſiockwerck, floͤtzen 
und ſchwebenden gänaen verliehen, da denn der fchacht in 
die mitten der fundarube kommen fol; fo er aber nicht in 
die mitten fommen fol oder Fan, fo muf der bergmeifter 
eine rechte windlichre figur von 28 lachter lang und breit, 
en das allbereit vermeſſene feld anlegen, und mit feinen 
Iepäeinen beſetzen. , 

erter ſchein Qvadratſchein, Terragonum, ein fol: 
Ger daud zweyer planeten, da fie im thierfreife 90 grad 
son einander entfernt ſind, alädenn pflege die mwitterung 
fih zu verändern ; in den calendern und buͤchern der ſtern⸗ 
Eindiser bemerckt man den gevierten fhein mit D. 
viertet Geviertheilt, Ovartirt, Scurum quadripar- 
tirum, Ecarseif, in der wappenkunſt ein fhild, fo durch 
imsen Freusitriche im 4 felder zertheilet. Wen diefelben 
gerade nach der länge und auere durchachen, wird er zum 
unterfheid quadratim diiciflum, darse# en bammiere, 
men fie aber fchrdg aus einem winckel zum andern durch: 
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werden eingetheilt in Fränter, ftauben nnd bäume, und 
beyde in wilde, die ohne des menfchen zuthun erwachſen, 
und zabme, die durch menfchlichen fleit ersielet werden. 
Die alten naturforfher haben den gewächfen eine ſeele zu⸗ 
geſchtieben, die fie Die wachstbümliche nenennet. Ein 
iedes gewaͤchs hat feine wursel, womit es an feinem boden 
hängt, und wodurch es feine nahrung und machsthum ges 
winnet: Seinen ftod, der oft nur aus blättern, mehreu⸗ 
theild aus ftenaeln, oder einem ftamm befichet: Und feis 
nen faamen, der gemeiniglih aus einer vorhergehenden 
blume anferet. Die zahme, oder garten : gewachfe Füns 
nen einaetheilet werden im Füchen : uf: und medicinal- 
gewächle, und die beyde legte wieder in ausländifche und 
einbeimifche, welche ferner nad) der eigenfchaft ihrer wur: 
teln, zwicbel: gewächfe, bulbofe: oder Fnollichte, cu- 
berofz: oder zafichte, fibrofe, und nach ihrer dauer 
fommer : und winter «gemächfe heiffen. Der fleiß und die 
kunſt eines geſchickten gärtners beftebet darinne, die gewächfe 
nad) einer jeden art wohl zu unterhalten, fortzupflantzen 
und zu vermehren, wozu nunmehr viek weiſen erfunden, 
darunter doch eine immer gewiſſer ift, ald die andere. Wo⸗ 
von die gaͤrtner⸗ bücher mit mehrern nachzufehen find. Die 
Mapifche Funftftücke die jeit des wachsthums der gemäcfe 
ju verkürzen oder zu verlängern, auch ihre geftalt, farbe 
und gröffe zu verändern, beruhen auf fonderlihen pülfss 
mitteln, und beybrinaung von geheimen feuern, die ent» 
weder aus der erden felbft entfpringen, oder durch des kuͤnſt⸗ 
lers band zumege gebracht werben. 


Bewädhs, Scirrhoma, inder wundartzney alles dasjenige, wel⸗ 


ches an irgend einem dufferlichen theil des leibes aus— 
waͤchſt, und nicht zur rechten und förmlichen bildung def 
felben gehöret, fondern den menfchen nur verunftaltet, ders 
gleichen find Eröpfe = fpeck = ſchwamm⸗ Enochen = gewaͤchſe 
und fo weiter. ° 


= 


Gewãchshaus, f. Gartenhaus, 
Gewähr, Bewäbrfchaft, Bewährung, Sarisdatio, eine 


verficherung, fo in allerley handlung jemanden von einem 
andern geleitet wird, daß er daben nicht zu kurs Fommen, 
fondern fchadlos gehalten werden folle. 


Bewähr, Bewährfchaft, Evidtio, die verfiherung, welche 


3. e. ein verkäufer dem kaͤufer leiltet, daß er wegen der er⸗ 
Fauften fache von niemand in anfpruch genommen, oder 
auf den fall fchadlos gehalten werden folle. Die gewaͤhr⸗ 
haft hat fat in allen beſchwerlichen handlungen, contra- 
ibus onerofis, fauf, miete, überweifungen, vergleichen, 
theilungen u.d.g. auch wenn fie ausdrücklich nicht bedun: 
ven worden, nicht aber in frepmilligen ſchenckungen. Es 
muß aber dem gewaͤhremann, fo bald der Fäufer in anſpru 
genommen wird, lis denunciiret, und die gewaͤhrte ſache 
juvor rechtmäßig ausgeklaget werden, ſonſt iſt er zu der ges 
waͤhr nicht verbunden, auch nicht, wenn er fich davon aus⸗ 
drücklich vorher losgefaget, oder wenn die fache nicht durch 
recht, ſondern durch höhere gewalt entmältiget worden, 
Ben überweifung einer fhuldforderung ift genug, daß fie 
ala eine wahre, und nicht nöthig, daf fie auch ald eine 


sehen, ſchrag⸗ gewiertet, decuflarum, ecarseld en fautoir 
—* umach 
igter, f. Vollmacht. 
u in der feefahrt, die von dem buafpriet abwehende 
e. 


GSewachs Pflange, Planta, Vegetabile, überhaupt alles, 
fo die erde hervor bringt, und entweder freymwitig oder 
durch Eunf ausfprieffen Läffet. Die vollkommene gewachſe 


mahnbare ſchuid gewähret werde. Nah Sachſen-recht, 
wer ein gut hat im feiner gewaͤhren jahr und tage ohne 
rechtliche widerrede, der hat daran ein rechtes gewähr. 
In peinlichen fahen wird nad Sachfen:reht dem be 
fiagten von dem Fldger, eine befondere gewaͤhr geleiftet, 
Guaranda genannt, welche dahin gebet, daß beflagter von 
niemand andern um diefer fache willen weiter belannet 
i Dvd» oder 
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ſchehen Kan, deſto gewiſſer den birfch damit amzufprechen, 
weil ihm ſolches Fein thier nachthun Fan. 

Gewercke, Gewerckſchaften, find ſonderlich auf bergwercken 
die perſonen, welche eine zeche bauen, und ihre gewiſſe 
theile daran haben, auf diefelben zubuffe geben, und nad) 
gelegenheit ausbeute heben. Nah der Ungarifchen berg: 
ordnung beiffen fie auch maldbürger. Es befichet aber 
eine gewerckſchaft in 128 kuxen, barunter 4 erbfure, fo die 
gewercke dem Landesfuͤrſten und Herrn, und zwar nach ur: 
altem bergrecht frey gu bauen verbunden find. Untermeis 
len werden unter dem worte Bewerde allerhand hande 

e | werder verſtanden; infonderheit aber heißt etwas von den 
holge oder wald befihlagen, das ift, aus dem gröbften vier: | gewercken befichtigen laffen, werm man mäurer und zim⸗ 
Fantig oder ind gevierte gehauen wird, i merleute darju gebraucht. 

Gewalt, das vermögen etwas auszurichten, entweder mit) Gewerf, heiffen nach weidmännifcher redensart die 4 aröß 
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oder angeklaget werden ſolle. Dieſelbe, wenn ſie gelten 
ſoll, muß gerichtlich und mit einem handſchlag geſchehen. 

Gewäbr, iſt 1) ein ſchein oder jettel, welchen auf berawer⸗ 
fen der verfäufer an den berafchreiber ertheilet, daß er die: 
fen oder jenen Eur dem kaͤufer zufihreiben ſollz 2) bedeu⸗ 
tet es den fchein, dem der berafchreiber felbften von fich 
fieltet, daß der Eur dem kaͤuſer im namen des verfäufers 
iugeſchrieben fey. j 

Bewältigen, heißt auf bergwercken das tiefite entweder von 
den hinein geftürkten bergen oder zugelanfenen waſſer ſau⸗ 
bern und wieder völlig zurichten. 

Gewaldrecht, beiffet, wenn ein gefaͤllter bauftamm noch im 


fug und recht, und dann ift es eine rechtmäßige gewalt, tem gähne der wilden hauenden ſchweine. Mit den unter 

fen beyden jaͤhnen hauen fie abfonderlich gewaltig um ſich, 
konnen aber einem an ber erde liegenden keinen ſchaden zus 
fügen ; eine faue hingegen fan mit ihrem zaͤhnen unter ſich 
beiffen, aber einem, der aufaerichtet ſtehet, wenig ſchadeu. 


Poreftas: oder ohne recht und aus muthwillen, und dann 
iſt e3 eine firafbare gewaltfamkeit, vis: Und da ift man 
befugt gewalt mit gewalt, wenn man Fan, abzutreiben. In 
rechten ift zwar eine mit gemalt erjmungene handlung un⸗ 
gültig: es ift aber hiebey zu wiffen, daß ber zwang nicht 
entſchuldige, wenn einer nothwendig etwas zu thun ſchul⸗ 
dig it, oder es nicht Andern Fan, und weil er fich deffen 
weigert, durch rechtmaͤßige zwangs⸗ mittel dazu muß ange: 


Bewerte, Emenda, im Sachſen- recht, Die geldbuß, fo dem 


Richter vor eine begangene frewelthat entrichtet wird. Das 
hoöchſte gewette in unter-gerichten find 4 alte ſchock, oder 
3 gülden und ı7 grofchen. 


balsen werden. Unter andern wird auch der beweis in ges, Gewicht, Pondus, dasjenige, womit verſchiedene dinge, wel⸗ 


waltfam und ungezwungen unterfhieden. Jeuer it, wenn 
der Richter die wahrheit durch die folter und ſcharfe frage 
beraus treiben muß. 

Bewalt, f. Vollmacht. 

Bewaltiger, General: Bewaltiger, fonft auch General⸗ 
vofos genannt, der obrifte fockmeifter und executor 
er lebend: firafen bey einer armee. 

Gewehr, Arma, allerhand warfen und Friend: ruͤſtung, wor 
mit man ſich gegen feinen feind mehren Fan. Bey den 
foldaten hoͤret man die eintheilung in ober-und unter-ge- 
wehr, welches lestere auch feiten:gemehr heiffet, wodurch 
fie degen, febel, bajonette ıc. verliehen; das ober: gemehr 
aber find carabiner, flinten, mufqveten, hellebarden, kurtz⸗ 
gewehr, partifan, piqven, frontond sc. Zu Tefchen im 
Ehlehen, Suhla in Thüringen, Effen in Weftphalen, Sol: 
linaen im Bersifchen, zu Maſtricht und Lüttich, zu Sedan 
in Franckreich, zu Mapland und Brefeia in Italien wird 
fonderlich gut und fhön gemehr verfertiget. ER 
Gewehr, Arıma, Armes, in der wappenfunft heißt es die lo⸗ 
men -und ſchweins⸗ zaͤhne, auch Löwen: und bären - Hlaueı. 
Gewebr, if ein bey den jdgern gebrduchlicher terminus, als 
welche ber milden hauenden ſchweine ihre zähne fcharfe waf⸗ 
fen, gewerf oder gewehr, mit welchen fie menfchen und hun: 
de darnieder fhlagen, gu nennen pflegen. Sie heiffen auch 
anderer beiffenden thiere fanszähne, gemehr oder waffen, 
f. Bewerf. 

Beweib, f. Gehoͤrn. 

GSewende, das Wenden, die Zimmels-ſpure, ober das 
Simmels⸗ zeichen, wird von den ſaͤgern dasſenige zeichen 
genennet, welches der hirſch in der faͤhrte vor einem thiere 
thut, da nemlich der —* mit feinen gehörne in einen 
dickigt oder knack die duͤnnen aͤſte antrifft, daß er diefelben, 
wenn er fich wenden und fortachen will, gerbricht und kni⸗ 
cket, daß fie herab hängen, woran man die böhe und breite 
des gehoͤrns merden fan. Oder wenn der burd) die ſtraͤu⸗ 
her flüchtig eilende hirfch mit dem gehöre das laub um: 
wendet, und es gleichjam verkehrt ſtreiſet. Und hieran 
hat der Jäger, wiewol es nur in einem Tanbigten dickigt ge⸗ 


he man nad) der fhmere zu fchägen pflegt, im kaufen und 
verfaufen abgemeflen werden. Wie aber folcher dinge fchr 
maucherley find, fo hat man auch verſchiedene arten des ges 
wichts, als perlen = biamanten = gold : filber: bergwerck⸗ 
muͤntz⸗ apotheker⸗ fleifcher: butter « gewicht u. d. gl. Und 
da über das in vielen ändern die gewichte gan verfchie- 
den und einander ungleich find, fo liegt einem kaufmann 
hr viel daran, daß er fremder örter gewichte mit dem eine 
imifhen zu vergleichen wife. _ Eine nügliche unters 
meifung und nachticht bievon giebt unter audern Sie- 
mianowisz in feiner Artillerie ; und Marperger im 
feiner kaufmanns⸗ börfe. In Teutfchland werden ſchwere 
fahen nad) dem centner und flein, leichtere mach dem 
pfund ausgewogen. Der centner hält 130 Nürnberger 
pfund. Der ftein iſt zweyerley, der ſchwere hält 22, der 
leichte zı pfund. Das pfumd wird in 32 lorb, das loth 
in 4 quentlein abgetheilt. Nach apotheker⸗gewicht hält 
das pfund, deffen zeichen 15,12 ungen, die unge 3 % 
drachmen, die drachme 3 3 ferupel, der ferupel I 20 
gran. Das filber wird ingemein nad) dem mard':gewicht 
ausgewogen. Die mard hat 16 loth, das loth 19 grän. 
Die müngmeifter brauchen ein befonder marc: gewicht, 
nad) welchem fie die my = beſchicken. Ihre marck hat 
12 pfennig gewicht, ein pfennig: gereicht 24 gran, wels 
ches in der that auf eines hinaudlauft. Zum golde wird 
das Earatzgewicht gebraucht. Die mard hat 24 Farat, 
undein Farat 12 grän, welche fernerin 3,4, 5. 17. undy'z 
abgetheilet werden. Der jubiliver Farat: gewicht, wo⸗ 
mit fie die Diamanten und andere edelgeſteine wägen, iſt 
von dem gold: gewichte unterfchieden. Ein karat bey = 

nen bat nicht mehr dann 4 gran, und auch diefe find ler 
ter, ald die bey dem gold«newichte. Wer juerit die ſachen 
nach dem gewichte zu fchären erfunden bat, darinne find 
die älteite nachrichten nicht aar zu einſtimmig mit einan⸗ 
ber. Doc Fan man füglich ſchlieſſen, daß es ſchon ſehr 
alt jenn muͤſſe, weil Moſes in feinen ſchriften bin und wier 
der verſchiedener arten des gewichts bereits — 
on 
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Bon ber alten ihren gewichten hat der Enalifhe Biblio- 
thecarius Eiwardus Bersbard ein gelehrtes buch gefchrie- 
ben; ven der Hebräer gewicht Fan infonderheit Waferus 
 machseidiingen werden. “mn Europa find die gewichte fehr 

. Mnnleich, ed möchte auch darinne wol auf Feine gaͤntzliche 
aleichfärmigteit ie gehoert werden dürfen. Zu Caroli des 
g und des Vten seiten bemuͤhete man ich fonderlic) 

eine folche aleichformiakeit nur im Roͤmiſchen Reiche, 
aber auch dih Fonte nicht einmal zu einem beftändisen ſtan⸗ 
de fommen, daher man auch nachgehends einem jeden Lan: 
desfüriten mie die maaffe alfo auch das gewicht im feinem 
Lande zu ändern und zu orduen frey gelaſſen hat. 

Sewich macher, ein meifter, der allerhand gewicht, ed babe 
nahmen wie es wolle, aufs allerrichtiafte verfertiget. Der: 
dleichen findet man fonderlich in Nuͤrnbetg. Ihe meifter: 
fück if vornemlich ein einfag «gewicht yon 8 marc. 

Gewinde, Commillura, Cbarniere, die gaͤuge an einer 
f&hraube. Inaleichen an einen desen, der um das beft 
sder den arif aewundene, eiferne, küpferne, meſſingene 
filderne oder goldene drat. Ferner dieſenige faubere zu: 

ügung der circkel und anderer miatbematifchen in⸗ 
firumenten, auch dofen und allerley schäufen, moben man 
fie auf- und zuthun fan. Sie beſtehet in mechfelömeife 
ausaefeilten aängen, welche man burdy eın drat oder niete 
a einander befeitiget. 

Gewinnen, im berabau, erbrehen. 
nen, ift gut geftein erbrechen. 

Gewinnen, im feldban, die feld-und garten: früchte ein: 
erndten, oder einſammlen. 

Gewölbe, Fornix, Teftudo, Cameratio, eine mit ſteinen 
sehleffene dede in einem zimmer. Wenn fie gann nach 
einem vollen cirdelbosen fortgefügset wird, und ein fü 

"von einem audagehölten chlinder voritellet, wird fie ein 

tonnen- gewölbe, wenn fie nad) zıwen bogen aufgefil 
wird, Die einander durchereutzen, ein creutz⸗ gewolbe 
cum im der mitten ein feld angelegt wird, ein ſpiegel⸗ 
sewölbe, wenn Die durchſchnitte der bogen, wegen der 
ldnge des gemacht einander nicht erreichen, ein mulden: 
mölbe, wenn die bogen höher als ein halber eirckel ge: 
-Phhrer werben, ein Floftersgewölbe, wenn fie flacher als 
ein eirdel, ein gedrucktes gewölbe, genennet. Die mau: 
ren und pfeiler der gemölbe, welche die baumeifier wider: 
lagen nennen, müffen, zumal wenn der bogen fehr arof, 
oder gedruckt it, fonderlich darck ſeyn; denn da die unten 
fhmal und oben breitaehanene feine, vermoge ihrer ſchwe 
re, nad) pernenbieular: linien gegen den horizont zu nieder: 


But geſtein gewin: 


” 
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wuͤrtz mird aus Of + Indien gebracht. Es gehöret mit zum 
fundament der Küche, das gewuͤrtz, an den fo mannigfaltigen 
arten der fpeifen, vernünftig zu gebrauchen miffen. Dies 
jenige fo dergleichen verfaufen, werden materialiften und 
— aus misbrauch aber auch apotheker ge⸗ 
nenne 

Geyer, Vulcur, ein groſſer raubvogel, welcher ein ſcharfes 
geſicht und fehr ſtarcken geruch hat. Einige find aſcheu⸗ 

* farben, andere caftanienbraun, und noch andere aoldaelb, 
welche legtere feltfamer ald die andern ſeyn. Die meilten 
fliegen mehr nach dem aafe als auf den raub, und werden 
deswegen roßgeyer oder aasyeyer genennet. Die ſiſch⸗ 
geyer, fo gleich andern waffervögeln mit pflaumfedern 
verfehen, wiſſen die ſiſche mit befonderer geſchicklichteit 
aus dem wajler heraus ju holen, und jieben jur berbfljeit 
von bier weg. Der bafen:geyer, deſſen raub mehren- 
theild in haſen beſtehet, it aröffer als der filchgeyer. Der 
bünee :geyer, welder auch weyb, hüner :aar, milan und 
fchwalben : ſchwantz genennet wird, sauber fo wol in hö⸗ 
fen, als auf der weide, das junge gelügel, an hinern, en- 
ten und gaͤnſen. Er horſtet bier zu Lande, brütet 3 bie 4 
junge aus, und sicher am allererſten mit wea, koͤmmt aber, 
fo bald der froft vergehet, wieder an. An dufferlicher ger 
ftalt und groͤſſe kommt er dem habicht ziemlich aleih. Der 
mäufesgeyer raubet gemeiniglich nur mänfe und fröfche, 
thut aber an den jungen haſen und vögeln nicht geringen 
(daden. Er horſtet bey uns, und begiebt ſich wenn die 
teiche und fümpfe zufrieren, in ebene felder, allwo fie die 
mäufe wegfangen, und bey gelegenbeit auch aufs luder fal- 
len. Der vıttelsgeyer, oder rötel-geyer, fänget nur 

pr yange, noch micht Rücke vönel. Er horftet meh: 

rentheils auf firhthürmen oder altem gemduer, ziehet von 
uns wen, und koͤmmt zu rechter zeit wieder. 

Beyer, ift in berawerden die ebene oben auf dem hoben ofem, 
oder fhacht, worauf man herum gehen Fan. 

Bezäbe, oder Bezeug, find alte die inftrumente, bie fo wol 
die beraleute bey gewinnung der gänge, als auch die ſchmel⸗ 
jer in hürten gebrauchen; it. alle materialien. 

Geziege, heiffen die ſchmeltzer fo viel, als geſchmeidig, das 
iſt, gebogen ;_3.e. fie fagen: der Hein wird geziege, das 
it, er wird fchmeidig, flüfig, und verlieret feine milde 
ſproͤdigkeit. 

Gezimmer, iſt bey den bergleuten eben ſo viel als zimmer. 
Bezimmer bat einen feſten fuß im geſtein, d. i. ein aut 
fundantent. Besimmer in ſchachten, find tranfiempel, 
jöcher, einſtriche fpreisen u. d. 8. m. 


drucken, doch aber nicht durchfallen Fönnen, treiben fte, wie] Bezogen, ſ. Aufgerban. 


Teile, nach der feite, fo Mt möthia, daß die widerlagen ihnen 
omlalichen wideriond thun mögen. 

Sewolle, nennen die Jäger diejenisen haare oder federn, 
welche die Frummichnäblichten taubboͤgel, als adler, fal: 
Een, babichre, huhn und eulen ꝛc. mit ihrem raube oder 
dsung senieflen, und im ihrem Eropfe —— aber des 
andern tages frühe wieder werfen, das if, ausfpeven; auf- 
fer den fie ſonſt wicht Bas gerinafte zu fchlagen oder zu 
fangen geſchickt find. 

Scworfen, wird von dem Falken geſagt. Wenn mat ihn 
198 Läffet, fo fpricht man: man habe ihn geworfen. 

Gewürfelt, ſ. Geſchachtet 

GBewürg, Aroma, Condimentum, dieſenige ſpecereyen, 
welche theils um der aefundheit, theils um eines guten 
geſchmads willen an die fpeifen gethan werden, fie ſeyn 
wurgeln, früchte, blumen over rinden. Das feinfte ge 


# 


Glsaber, alfo nennet man in Verjien dieienigen görenbicner, 
welche das feuer anbeten. Die Tuͤrcken geben diefen nah: 
men indgemein den Chriſten, und andern, welche nicht ihrer 
relsaion find. 

Gialappa, f. Jalappa 

Giaques, Galles, gewiſſe völder in Monomotapa, melde 
fehr ſtatck find, und in Abyßinien viel eingenommen haben, 

Giarabafei, if der mundarst, melcher dem Könige in Perjien 
zur ader laͤſſet, und ihm die bare wegnimmt 

Bibel, eine Heine karauſſen-art, welche man megen ihrer 
gelben farbe auch gilblichen nennet. Sie find nicht fo 
breit, aber ihr rücden it fleiſchiget ald ter farauffen, und 
ftehen gern in moſichten und leimichten waffern, werden in 
teichen und araben gebalten, 

Gicht, Bliederweb, Arthritis, Morbus articularis, eiu ſeht 
empfindliches reifen in den gliedern, welches von den wi 
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derwaͤrtigen fülgigen, fauren und faldiaten theilen, fo ſich 
in dem geblüte und aderwaffer ftoffen, und mit einander in 
wallung gerathen, entfichet, und fih gemeiniglich in die 
selenden feret. Es duffern fih bey folcher Frandheit 
ſchwulſt, ſchaͤrſe entzündung und mehrere beraleichen 
ſchmersliche zufaͤlle. Eind die ſchmertzen in den bänden, 
fo nennen es die Ärkte ein chiragra; find fie in der büfte, 
ein büftweb, Ifchias; find fie an den füffen, ein podagra, 
und an den fnienein gonagra. Mantheilet die nicht auch 
noch) ferner in die warme und Falte ein, welche letztere 
knoten feret, die mit der zeit aufbrechen, und ein zeug wie 
einen Fald audwerfen. Eine befondere art der gicht iſt 
die, welche man die veiffende oder fliegende, Archritidem 
vagam feu fcorburicam nennet, welche mit ſchmertzlichem 
reifen von einem orte des leibes zum andern jiehet, und 
eine fchwere verderbnig der lebens fäfte andeutet, mit vie: 
len beſchwerlichen jufällen begleitet. 5 

Gicht, ıft auf beramerden ein gewiſſes maaß, darinnen der 
eifenftein und kohlen auf den hoben Öfen aufaegeben wer: 
den. Es gehen wol 8 bis 9 aichten in einen folchen ofen. 
Gicht heiſſet auch der plas, wo anf den hohen ofen der ges 
pochte eifenftein binneftürrer wird, 

Bichten laufen, f. Aufgeber. 

Gichtkorner, ſ Pöonien. 

GSichtkraut f Storchſchnabel. 

Gichtroſen ſ. Pöonien, 

Gichtrube, f. Zaunrübe. 


Siebel, Tympanum, Fronten, iſt eine jierat in der bau: 


tunft, welche über einem gehaͤus oder einer erofnung ge: 
macht wird, und einen triangel vorſtellet, auch mit gliedern 
aus einer gewiffen ordnung verfeben wird. Liber Heinen 
werfen. j. e. 
man ſolche giebel auch bisweilen rund. 

Bierlein. f. Zuderwurgel, 

Biefe, f. Jäle. 

GBiejfer, Fufor, Conflator, derieniae, fo aus gefchmolsenen 


metallen in gewiſſe formen allerley dinge zu aieften weiß. 


Man bat verfchiedene arten folcher gieſſer, als da find roth: 

-jinn: and eifensieffer. Doch bedeutet diefes wort meiftens 
einen meifter, welcher ſtuͤcke, morfer, bilder, glocken und 
beraleichen aroffe arbeit macht. Diefe werden abjonder: 
lic) roth oder alocfenaieffer, und der ort, wo fie ihr werck 
verrichten, die giefferey oder das gießhaus genennet. 
Diefe wiſſenſchaft, die meralte alſo zu ſchmeltzen und zu 
formen, it fehr alt, und bereits zu Mofis zeiten bekannt 
geweſen. Auf den eifenhämmern heiſſen diejenigen Bief- 
fer eder Eiſengieſſer, welche keſſel, öfen, töpfe, auffäge und 
deraleichen gieſſen. 

Gießpuckel, Pyramis, ein chymiſches aefäh, welches aus 
eifen oder meſſing oben weit und unten ſpitzig gemacht 
wird, die metalle darinne zu läutern oder einen regulum 
ju bereiten, diefer fälle an den arumd, wenn man mit ei: 
nen hammer oben um den rand Elopfet, nachdem das nıe: 
tall fchon darinne genoffen. 
ift, Venenum, dasjenige, was dem menſchlichen Teibe, 
wenn demelben theile innerlich oder äufferlich damit be 
rübret werden, mo nicht aleich tödtlich, dennoch fehr ſchaͤd⸗ 
lich it. Dergleichen num finder ich in allen 3 reichen der 
natur, daher man um fo vielmehr fich zu huͤten bat, daß 
man dadurch nicht verlerer werde. Zumal da die bosheit 

„der menfhen bereits mehr denn 500 arten sift, zum ſcha— 
den eines andern zuzurichten, ausgeſonnen bat, und Denfel: 
beu fo unvermersit beuzubringen weiß, daß er auch fich lan⸗ 









ber fenftern, bilderblinden u. f. w. macht 
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ae zeit im gebluͤt verſtecken, und mach diefeu oder jenem 
gliede, welchem man ſchaden zufüden will, bingetrieben 
werden fan. Der aift, welcher in getraͤncke einen beyge⸗ 
bracht wird, iſt weit gefährlicher; aldder, welchen man durd) 
die fpeifen bekommt. Denn das trincken, und alſo auch 
ber in demfelbigen gereichte giftdurchdringet bald aule glie⸗ 
der, nimmt das blut, die fennadern und das gehirn ein, 
bingegen die fpeife bleiber länger im magen, und kan aud 
leichter durch ein erbrechen, welches ben empfangenen gift 
ſehr noͤthig it, wieder weggegeben werden. Die zeichen 
eines beygebrachten gifts find aemeinialich, ein jdblinger 
efel vor jpeife und traue, ein Falter angft - ſchweiß auf einer 
erbisten bruft, ungewohnliches reiffen im leib, ſtarckes zit: 
tern, fhwindel, kopfweh, bleiche nägel, nach dem tode wird 
der leichnam bald gelbe, und darauf ſchwartz u. d. g. zeichen 
mehr. Die mittel, welche man, entweder fich wider gift 
iu bewahren, oder den bereits enipfangenen wieder los zu 
werden, gebrauchet, nennet man gemengift, und find unter 
denjelben der theriac und orvietan von ee fraft. 
Mithridates, König in Ponto, hatte alleriey wider den gift 
dienende dinge, fo oft und im ſolcher menge gebraucht, daf 
ibm nachgehends fein gift, auch nicht der, welchen er um 
fich felbit zu todten genommen hatte, fhaden Eonte; man 
‚nennet deshalb inden apothefen eine befannte gift: argnen 
nad) feinem namen, mithridat. Einige leute haben ſich 
durd) vieles gifteffen auch wider den allerftärckiten gift bes 
wahrer, aber ihr odem ift andern tödtlic gewefen. Die 
Africaner auf der fogenannten Barbarifchen kuͤſte find aref 
fe meifter in jubereitung des giftes, Daher ben gafterenen 
felten jemand von dem, was aufgeferet wird, etmas verſu⸗ 
het, fondern ein ieder fein effen und trincken mitbringet. 

Biftefig, ein eifla, welcher durch einweichung allerhand den 
gift widerfiebender dinge, als angelicken, zittwer, bibenell, 
turbith, rautenfnopfe, eitronenſchalen, wacholder oder ler: 
beeren u.d.9. zubereitet, und in peftzeiten gebraucht wird. 

Biftbeil, Aconitum falutiferum, Anthora, ein aemdct, 
deffen ftengel fteif, haaricht und eckicht, die biätter aber 
zart und jerfpalten find. Die bleihaelbe wohlriechende 
blume defjelben ift wie eine fturmbaube anzufeben. Die 
wurtzel hat 2 bid 4 zwiebeln, in deren brauner fchale ein 
weiſſes bitteres fleifch verfchloffen liest. D ieſes nieht ein 
herrliches negengift in alterlen giftigen kranckheiten adı 
muß doch aber mit vorfichtigfeit aebraucht werden. In 
Savoyen und Schweig, wie auch auf den bergen in Franck 
reich), findet man es wild, in diefen Ländern muß es in dei 
gärten an einem warmen orte erjjeles. werden. 

Gifttugel, f. Kugel. - j 

Gift⸗ magnet, Indianifcher ſchlangenſtein, Magnes ve- 
nenorum, Lapis ferpentinus magneticus, Piedra della 
cobra, ein ſchwartzes, alattes, alänzendes fleinlein, iſt von 
unterſchiedener aröffe, und an geſtalt einer linſe nicht un: 
gleich. Deiters it er gantz ſchwartz, wie ein probierſtein, 
und hat auf beyden feiten einen weißlicht fhmunisten 
fleden. Man wit, daß diefer ſtein in einer fehr groſſen 
Dft: Indiſchen ſchlange aefunden werde, und ein vortreff: 
liches mittel wider dem gift fen. 

Giftnuß/ Indianiſche f. Tauarcare, 

Bıiftwurgel, f. Schwalben : wurgel. 

Giga, ein klingſtuͤck bey den Jtalianern, deſſen fie fich zum 
geisen gebrauchen, und eine gigpen-art fo fich gleichſam 
jur dufieriten ſchneuigkeit und füchtigfeit zwinget, doch 
meiſtens auf keine ungeitüme, fondern tliejfende art. Es 
giebt auch arietten a cempo di Giga zum Amen 7 

erli 
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u Fon art derloures , bie feine unaigenchme wir 

um. 

—* ſ. Orion, 

‚ eine zuweilen filberhaltenbe gelbe berg:artı 

Gibichen, ſ. Bibel. * 

Glmurg, ſ. Lurcumey. 

Gloe ſ. Junfft. 

Gihde knecht/ ift in den ſee⸗ſtaͤdten derjenige, fo bie ſchiffe 
atigen muß. Wenn fie feinen ſchein von ihm haben, 
ige fie der zöllner nicht fahren. 

Giliski, heydniſche voͤlcker in der Rußiſchen proving Dau: 
na, wohnen laͤngſt an dem Oceano orientali, 

Gil, ut ben dem Paracelio, das weiſſe vitriol-falg, mel: 
det aus dem capite mortuo des vitriols, mach deſſel⸗ 
ba deftillaion, mit warmen waſſer ausgezogen, undi. a, 
emoriret worken. Es ift ein ſtarckes vomitiv, aber ein 
greier unterfchied, ob es aus dem martialifihen oder ver 
wnichen vitriol bereitet worden. 

Cindar , heist ben den Mobren der neunte monat, im jahre, 
der ſich nach dem Julianifchen calender gerechnet, den 26 
Uni anfängt. 

God, Dgindi, eine gewiſſe art Türdifcher reuter, welche 
mit ihren pferden und waffen fehr geſchickt und hurtig ums 
imchen wiſſen. 

Gingiymus, ın der jergliederungs⸗ kunſt eine zufammenfü: 
gung zweyer beine, deren iedes am ende einen kopff und 
eine hole hat, durch welche es fich mir den andern zuſam⸗ 
ma verbindet und beyde zugleich annehmen und angenom- 
men werden. Dersleichen zjufammenfügung it in ben 
keinen des ellenbogens und wirbel-beinen zu finden. 

Ginting, ſ. Ninfing. 

Gin, Beni, Pfriemen : Fraut, Genifta, ein fraut, wel 
es gern an fandicen und fonnenreichen orten mächfet. Es 
treiber. holsiate grüne ftengel mie gerten, mit eckigten 

meisen. Die blätter jmd laͤnglicht, fait mie an dem flachs 
und die blumen aelb, der jaame gleicht den mieten iſt 
aimendig khmwars und inwendig gelb. Die blumen wer: 
ku, che fie ausbrechen, wie die ausländifchen cappern 
mit ſaltz und e&ia eingemacht, und Teutjche cappern ge 
nenne. Diefe jo wol als die blumen und der ſaame die: 
nen der mils und leber, und treiben den flein. 

Cini, (feine) Flein Pfriemen-kraut, Genittella, ein 
beitigres gewaͤchs, welches im holre, an bergichten orten 

or konumt. Es wird auf anderthalb ſchuh hoch, und 
eier Heine , weiche, raube Aftlein. Die blätter, deren 
fine an dem andern mwächfet, find länglicht und rauh. 
Die Häten ſtehen auf dem frigen, find ein und gelb, und 
Bir an den hülfen : Früchten geftaltet. Die darauf folgen: 
de ſdeten find platt und ſehr rauh. Die wurkel ut hol: 
#8, lang, und mit vielen Aften. Man hat auch eineGe- 
niftellam mit himmel⸗ blauen blumen , weldye heyden 
fhmud genennet wird. 

Gin, Spanifher. f. Spanifcher ginft. 

Gips, Gyptum, eine art von weiften kalck, welcher aus 
feinen durchs feuer bereitet wird. Man braucht den aips 
nicht nur jum abformen , fondern man macht auch gan— 
je areſſe hotuen Daraus. In koftbaren gebäuen überrün: 
der man die gewolber und platte deden damit, und bilder 
daraus allerhand ſchone erhabene fauren. Au⸗wendig iſt 
tr an den aehduden nicht fo aut, als inwendia su gebrau 
ben, weil er zwar wohl das feuer, aber nicht den regen 
vertragen kan. Vor dieſem pflegten einige mahler über 
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belt leinwand zu sieben , daranf jartes eins zu tragen und 
mit waſſer⸗ farben Darauf zu mahlen, dieſes nenneten bie 
Italidner alla Tempera; und wird ietzt micht leicht mehr 
gemacht. Derjenige , welcher den aips zu gieſſen, oder 
auf alterhand weife zu formen weiß, wird ein gipfee 
genennet. 

Gips: dede, heißt die decke, fo zufoͤrderſt gedoppelt, oder 
deren balcken⸗ werck, mit gemeinen rauhen und ſogenann⸗ 
ten- befchlag = bretern übernagelt , fodann aber mit rohe 
überzogen, und mit einem guten bewurf, tvorunter man 
aips gemenget, überfleidet wird, 

Gique, Gicque , Gigue , Giga, ein inftrumentalPiece, 
welche als ein behender Engliſcher tans aus zwo in drey ach⸗ 
tel, fechs achtel oder zwolf acytel:tacte gefesten reprifen 
beitehet, und ben der erſten note jedes tact viertels gemeis 
niglich einen punet hat. Die auf Giquen-art geſetzte fu: 
gen konnen diefes umſtandes entbehren , dabey etwas mehr 
couliren, wie auch in ſchlechtem tacte geferet werden. Ihre 
arten ſind die gewöhnliche Gique, die Loure, die Canarie 
und die Giga. Die gewohnlichen oder Engliſchen Giqven 
haben zu ihrem eigentlichen abzeichen einen hitzigen und 
fluͤchtigen eifer, einen zorn, der bald vergehet. 

Girafa, f. Zirafa. 

Giratol, ein edler fein, auf art ber opalen iedoch gemeinig- 
lich viel härter, weiß und durchſichtig. Er wird mit den 
epalen in einem weichen ftein gefunden, der eine farbe wie 
benzee bat, mit fchwarken , gelben und braun = rothen 
äderlein durchftrihen. Man finderihu in Indien, Egyp⸗ 
ten, Arabien, Envern, Ungarn ꝛc. Derjenige aber, ſo 
aus Indien kommst, wird den andern vorgezogen. Einige 
geben ohme grund vor, daß er den fchlaf zuwege bringe, 
wenn man ihn auf dem leibe träger. 

Giriren, umlauffen, ein bey den Faufleuten gebräuchliches 
wort, beit fo viel, als fein geld im wechſel unter den leu— 
ten laufen laffen , und damit handeln. Einen ſolchen bes 
fiändiven lauff des geldes nennen die faufleute einen Giro, 
Ein sirierer wechfel: brief beiffer, der oft indesfirt und 
durch viel haͤnde gegangen ift. 

Gis dur und moll, f. G. 

Gifüng, f. Eitime. 

Gitter, Begitter , Bitterwerd’, Cancelli, Clachrum, 
Treillis, ein ftlüek der kuͤnſtlichen ſchloͤſſer- arbeit, welches 
aus viererfigten oder runden in uud durch einander durch⸗ 
ſchlungenen und eifernen fäben beſtehet, und mit alter: 
band getriebenem laube und fiauren gezieret wird. Man 
brauchet es fo wel zum zierat, als zur ficherheit vor die 
fenfter, und als geländer um die balcond. Auch machen 
— eg aus holz alterley gitter arbeit, als thüren, fen- 

er, u.f. m. 

Bitter, in eininen wappen findet man auch aitter, die man 
daher gegittert,clachrata, greil/ifes, nennet. 

Giulio,, eine Meine Jtatiänifche filber « münge, fat der ach⸗ 
te theil eines reicherhalers. 

Giuz-chon, lefer des Alcorand, ſ. Alcoran. 

Giscis, feld: bruftwebr, ift an einer feftung bie nach und 
nad) abgehende abdachung der bruftwehre des bedeckten we⸗ 
ges nad) dem felde zu bis an das gleiche erdteich. 

Blatt : platte ‚, heift bey den papiermachern ein marmor⸗ 
oder anderer feiner fein, darauf das papier glatt gemacht 
wird. Glatt⸗ſtein, iſt ein dergleichen im holtz gefaßter 
fein, damit das papier von dem glätrer, bogen = weile ge⸗ 
olirtet wird. i , i 

Blaubiger, Creditor, Creancier , derjenige, welcher einem 
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andern entmeber baares geld leihet, ober maaren verbor⸗ 
get, und nachder ihm gefhehenen mündlichen oder fhrifft: 
lihen zufage glaubet, daß ihm die zahlung davor mit ei: 
nem billiaen zinfe zu geſetzter jeit wiederfabren werde. Ein 
feicher gläubiser aber hat beym aueleihen feines geldes wohl 
juzuſehen, wem, wozu und auf was vor eine verficherung 
er fein geld verleibe. Wie die aldubiger in concurs pro: 
ceß auf einander folgen, oder wie viel claffen man deriels 
ben machen müffe, darinne find die rechts gelehrten nicht 
aller orten mit einander einſtimmig. Einige fesen berfel: 
ben fünf, andere gar achte. Uiberhaupt gehen die pfand⸗ 
verfchreibungen auf Tienende alter denen bloffen ſchuld⸗ 
verſchreibungen, und die diteren den jüngerm vor. Auſſer 
dem find aber auch privileeirte fchulden , welche alten den 
andern vorsehen. De concurfu Creditorum haben in ei: 
genen büchern gehandelt Brunnenann, Habercornius 
Herm. Meier, Ant. a Mara,Chr. Pbil. Richterus dc. 

Glantz, eine glafichte gu Meinen ſtuͤckgen aeftoffene materie, 
welche man von fehr verfchiedenen farben hat , und, weil 
fie far blincket, gu Inceirten ſachen und ſtreu⸗ tapeten ges 
brauchet. 

Glantz, eine berg-art, fo gern auf filbersnängen bricht, 
hält oft bley und filber, ift auch oft Eupfricht. An farbe 
find die alanse nit groß von einander unterſchie den, aber 
etlicher iſt Hleinfpiefig, etlicher arobfpiehig und wuͤrflicht. 

Glas, Vitrum , ein harter durchſichtiger cörper , welcher 
aus afche, pottzafche, weiſſen kiefelteinen, fand, flinten⸗ 
oder feuer » feinen, borax , falpeter , caleinırten eryſtall, 
gyps, kreide, ſaltz⸗ knochen, kalck ꝛc. durch das feuer ver- 
fertiget wird. Einige halten davor, das alas koͤnne fo 
weich gemacht werden, daß es fic allzeit haͤmmern laffe, 
wie denn die alten eines manned gedenden, der zu Kay: 
fers Tiberi, zeiten das alas alſo zuzurichten gewuſt habe; 
allein viele der gefchieklichiten natur :tündiger haben dem 
widerfprechen , nnd den gar ſchwachen beweis aus dem 
Plinio mwiederlest. Wenn und von mem das alas zuerft er- 
Funden worden ift, folches it micht gar gewig, ob man 
ſchon gewiß fagen Fan, daf die alasmadıer: funft, um mel: 
her wegen ſchon bey den alten Sidon foll berühnt gewe⸗ 
fen ſeyn, viel neuer if, ald die erfindung des glaſes ſelbſt. 
Man kan auf alas mit oͤl⸗ leim⸗ oder gummi⸗ farben gar 
Eünftlich mablen. Die alten wuften die gemaͤhlde durchs 
feuer ind glas zu brennen, es ift aber der befte handatiff 
diefer herrlichen wiſſenſchafft verlohren gegangen. Denn 
ob man [hon heutines tages noch bilder ins glas brenner, 
fo kommet doch folches bep weitem nicht denen werden der 
alten bey, weiche man noch bin und wieder in berühmten 
firchen findet. Won der Funft alas auf allertey weile zu 
machen, und zu färben, hat Aug. Neri ausführlich gefihrie: 
ben, deffen buch Merettus, und nach ihm Jos. Kuncke 
mit anmerdungen erfäutert. 

Glas, Rubifches, f. Frauen seis. 

Glas, Poculum vitreum , allerley und fonberlich zum trin: 
fen bereitete aefäße, welche nad) ihrer verfchiedenen ae: 
ftalt mit verfchiedenen namen benennet werden. “m fol: 
che — werden von den glas⸗ ſchneidern allerhand yiera: 
ten aufs kuͤnſtlichſte geſchnitten. 

Blas:afche, eine aus bols oder gewiffen Fräutern gebrannte 
und zum aladmachen dienliche aſche. Deraleichen iſt die 
Drientalifhhe Recherre, und Spanifche Soda, welche faft 
nur zum Venediſchen olafe gebraucht werden. Die afche 
muß nicht zu wenig ſaltz haben, font giebt fie ein gar ju 
fireng fuͤßiges glas. 
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Blafer, Virriarius, einer, deſſen handwerck if, Fenfler zu 
machen. Dis mar anfangs ein freves, nummehrift aberift 
es von geraumer geit her ein ordentliches und durch dus 
ganze Roͤmiſche Neich, allein die fee: äbte ausgenommen, 
geſchencktes handwerck. hr werckzeug beſteht in dem 
bley: zuge, worauf von allerhand forten bley gezogen wird, 
als guartiersmnd fiheiben-bley, ſchmale und breite ums 
fhläge und haften, fo aber vorher in einem giehzeifeg 
gegoſſen, alsdenn in dem futter=Floben gefüttert , und auf 
dem zug zu einem bley gesogen werden; die fcheiben und 
gläfer recht ins bley zu faſſen, brauchen fie einen diamaut, 
welcher am einen bleyknecht gefaßt; ein hand:leiftlein, 
frefel , flinckmeſſer, hammer und jange , ſchließnägei, ver: 
fürlag-und aufzug⸗ leiſten, ferner ein gut paar lot⸗ kolben 
fehlen, blasbalg, Frag: buͤrſten, löt:fchalen, ſtreichlicht, 
fanmt loͤtſtein, die kolben darinnen recht aufjutreiben 
und ju verjinnen. 

Blas:erst, ein berbes ertzt, welches wie gediegen bley an⸗ 
sufehen iſt, und fich ſchmieden läßt. Dercentuer hältviel- 
mahls bis 180 marck filber. 

Blas-galle, Fel Vitri, ein weiß -graues falriotes mineral, 
welches faft wie der falpeter ſchmecket. Man hat deffelben 
dreyerley arten , unter welchen die Italiaͤniſche als die 
weiſſeſte, bie befte iſt. Sie iſt eigentlich nichts andere als 
der ſchaum oder das fett, welches auf der heiffen miateric, 
woraus das glas geblafeu wird, ſchwimmet. Man braucht 
es in Frandreich zum einfalgen der ſpeiſen, auch wider die 
waſſerſucht und den ftein. In der fheide=Eunft dient es 
zum Ruß der metalten den gold: fhmieden jun Löten, und, 
den töpfferu zur glafur. Auf dem blau⸗farben + werden 
wird glas» galle geneunet, wenn fich oben auf dem fluß 
im ſchmeltzen ein weiß ſiedend falt befindet, welches mie 
ein alas mebl ausſiehet und von fiuf Fommt. 

Blas:bäfen, find arofje, runde, und von gutem thon ges 
machte nnd wohl ausschrannte häfen, worinnen mau die 
materialien zum alas: machen ſchmeltzet. 

Glas: bütte, Officina Vitriaria, eim gebäude , worinn die 
zum glasmachen achörige ofen und andere gelegenheit anee: 
richtet werden. Die arbeit fan nur im fonımer getrieben, 
und muß, wenn fie einmal angegangen, tan und nacht ohu 
abferen fortgeferet werden, fo lang der ſchmeltz⸗ ofen hal⸗ 
ten will, welches nicht über ſechs monat zu fepn piest. 
In einer alas s huͤtte find dreverlen ofen, 1) ein caleınirs 
ofen , in welchen auf einem erhöheten roft die kohlen lies 
gen ‚ berer flammen dem gantzen ofen beftreichen, der ſchwar⸗ 
ge rauch aber, weicher uber der ofen fläche ſchwebet, zu dem 
ofen⸗ loche hinaus ſtuͤrtzet. In diefem wird die feitee, 
odet das rothe metall gias aibereitet, und von dem gieſſer, 
wenn fie zur gnuͤge ealcinirt, herausgenommen, und wenn 
fie erkaltet, zum benöthiaten gebrauch aufbehalten. 2) Ein 
ſchmeltz⸗· oder werck⸗ ofen, in welchen die toͤpffe geſetzet 
werden, deren anzahl nach der zahl der gemachten ofen: 
löcher allezeit gedoppelt, damit nemlic) ein ieder arbeiter 
einen topff voll des gereinigten metalls habe, melches ſchen 
jur arbeit taugt, den andern topff aber zum metal rein: 
gen, indem er in der arbeit it. Diefer ofen iſt in =theile 
abgetbeilet, deſſen unterer theil die topfe von dem berd 
abfondert. Dieſer bat in der mitte ein rundes loch, wels 
ches mit eifernen ſtaͤben beleget if, die 4 oder mehr zoll 
dicke find, und Durch melche bie flamme gehet, die von 
dem obern zienel:gemölbe zuriick auf die töpffe recrriret. 
3) Ein kuhl⸗ ofen, welcher dazu dienet, daß man ve 
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fäffe darinnen wieber erwärmen, und abkühlen läffet. Er 
wird der ühl- ofen genennet, weil darinmen die bite nicht 
fo beitig it, als in den berden andern öfen. Die inſtru⸗ 
mente, deren fich Die alasmacher bedienet, find wenig, 
und mus das eiferme blas= rohr mit einem hölgernen hand» 
grif das meifte thun. Meil aber die arten der gläfer uns 
teribiedlih, als beftehen auch barinne die meiften kunſt⸗ 
griffe, wiewol auch einige formen, worein das glas in blafen 
gedrdet wird, demſelben das dufferliche anfeben geben. 
In Teutſchland find hin und wieder glas: hütten angeleat, 
da nicht nur gemeines, fondern feines criltallen: und fpies 
gelsglas bereitet wird, fo an fhöne dem Venetianifhen 
wenig bever giebt. 

Glas: topff, if eine art von roth⸗ branneneijen fein, fchi- 
Aus genannt, der ange und fpigige wird für blut » Rein vers 


kauft. 

Glas: Fraut, f. Ta und Yıadıt. 

Glasnutb, ben den tifchlern die Heine tieffe in ben fenfter: 
rahmen, worinne die glas:fheiben geſetzet werden. 

Glas ſchieiffer, dersenige , welcher brilen, perfpective,brenn: 
gläfer, und allerhand zum fernen und ſcharffen fehen nd» 
thige aldfer zugurichten weiß. Solches gefchiehet vermits 
telf der nach verfehredenen modellen mohl gerundeten mef: 
fingenen oder Eupffernen ſchuͤſſeln, des fandes, ſchmirgels 
und tripels. ° Die "gläfer werden entweder erhoben ge: 
ſchlifen, und beiffen linfen : glafer , oder vertiefft , und 
beiffen bol:glafer. Ein geſchicklicher glas·ſchleiffer muß 
die natur und beſchaffenheit des auges und des ſehens, als 
nad defien mannigfaltigen unterfcheid auch die aldfer ver: 
foieden zu fchleiffen find , wohl verfichen. Hevelius, Huge- 
ins, Jabn und Carse/us haben hieriu vortrefliche anwei⸗ 
fung , und unlängft Aersel in einem eigenen bud) davon 
einen kurzen deutlichen und aufrichtigen unterricht heraus 
gegeben. 

Blasihmalg, f. Salg-Fraut. 


’ 


ſchneider, derjenige, welcher mit fein geriebenen » 


las: 
fmergel, den man auf Die fhärffe eines an einer ſpillen 
befefiigten Fupffernen raͤdieins ftreichet, allerhand ſiguren 
mwapsen, fhrifften,w. d. g. ins alas fehneidet, und mit einem 
blegernen rade, was Durchfheinen und olängen foll, po: 
liret. e feiner das gefchnittene werden fol, ie kleiner 
müffen die dazu nöthigen räder ſeyn. a 

Glas:ftein, Quocolos, ein fein, welcher in Tofcana, und 
au vielen andern orten in Italien waͤchſet. Er if dem 
warmer nicht ungleich, iedod ein wenig durchfichtig , ſo 
hart wie ein kieſelſtein, und giebt feuer-funden, wie ein 
Hinten-tein. Er fiehet weiß und etwas meerarün aus, 
und hat aderu, wie der Venedifche talck. Wenn man 
diefen Rein im eine glut leget, fo verlieret er feinen fchein, 
wird leichter und weiffer; wenn man das feuer recht ver; 
Rärdet, fo wird er gar zu glad. Man braucher ihn auf 
unterſchie denen glas⸗huͤtten. 

Glafur, Encauſtum, der glaͤntzende und mit figuren von 
aerhand farben bemahlte überguß der erdenen gefaͤſſe 
Man bereitet ſolche alafur aus bleyafche, ſaltz, fand, und 
jumeilen nummt man auch fpieß-glas mit drunter. Man 
giebt ihr auch unterfchiedene farben, und mar zu grün 
nimmt man fupffer⸗ aſche iu gelb, mennige, zu violen:blau 
blaue fmalte und braunftein u. few. Solches alles wird 
zu alas geihmioiger , im kuchen gegoffen, und zum glaſu— 
zen gebraudt. , 

GSlaucher gang, im bers⸗ bau ein tauber, leerer glang. 
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Glauch⸗herd, in ber ſchmeltz⸗ huͤtte ein ſolchet herd, welcher 
einem blan⸗herd gleich iſt, nur daß man ihn ohne planen 
brauchet, diegeruchten fehlämme, und das, mad von den 
planen abgeflauct wird, rein zu machen. 

Gleich, AÆqualis, in mathefi diejenigen ſachen, oder quantis 
täten, deren eine ohne verfegung der gröffe man in die 
fee der andern feren Fan. In der geometrie merdet 
man von ber gleichheit hauptfächlich die eigenſchafft / daß 
wenn linien, winckel oder figuren einander gleich feyn fols 
len, fe alle einander deden muͤffen, ob fie ſchon verwech⸗ 
ſelt über einander geleget werden. Das zeichen der gleich⸗ 
heit it —; demnach heiſſet a — b fo viel, al die gröffe 
a iſt der geöffe b nleich. 

Gleich, in der rechen⸗ kunſt eine zahl, die ohne bruch in zwey 
theue, die einander gleich find, kan getheilet werden. 

enn fie aus multiplication zwey gleicher zahlen in eins 
ander entftehet, wird fie eine gleich⸗ gleiche oder quadrat ⸗ 
zahl genennet. 

Bleidy:beine, Offa fefamoidea, find Feine beine, die wi⸗ 
ſchen den gelenden der finger und zehen ſitzen. Blancart 
nennet fie faamen:beine. Dieſe beinlein, deren ſehr viel 
find, dienen die zuſamnlenfuͤgungen der glieder zu befeftis 
gen, und die verrenckung derfelbeu zu verhüten. 

Bleicheeirdtel, tberden diejenigen genenmet, derer diame- 
eri von aleicher aröffe find; fo bald die radii zweyer eirs 
fel einerley gröffe befonmmen, werden die eirckel ſelbſt eine 
ander gleich, und decken einander, ob fie [hen ummechfelnd 
über einander geleger werden. 

Bleiche figuren, heiffen, melde einen gleichen inhalt Haben, 
fie mögen einander dhnlich ſeyn oder nicht. 

Bleiche tbeile, äbnliche theile, find die, fo einerley verhäls- 
niß zu ihrem gaugen haben. 

Gleiche windel, gen, die einerlen maaf haben; fie ma⸗ 
hen eine eigenfhaft aus, daran die regulären figuren zu 
erfennen; denn alle figuren, fo gleiche winckel und feiten 
haben, find regulär. 

Bleicher, Bleiche:cirdel, /Equator, Linea zquinoktialis, 
ein aroffer eirchel auf der beweglichen fläche der welt-Fugel, 
der überall 90 grad von den welt:polem entfernet if. Er 
wird gleicher genennet, weil er nicht nur den globum in 
wey gleiche theile theilet , fondern auch tag und nacht 
af der gangen erden aledanu gleid) ift, wenn bie fonne 
in denfelben tritt , welches im anfang des Frühlings und 
et gefchiehet. Die fhiffer nennen dieſen eirckel die 

inie. 

Bleicher, Forderheiß gleicher Schmbeiß:gleider, in den 
eifen:hütten die arbeiter, welche auf einem blech:hanınıer 
ben dem blech-feuer arbeiten. 

GSleichnahmig/ heiffen in der mathefi die windel und feiten 
Pr > figuren, fo an beyden in einer ordnung auf einander 

olgen. 

Gieichniß · rede, Metaphora , eine verblümte weiſe in der 
rede-funft, da ein wort im einem uneigentlichen verftande, 
gleichmiß:mweife gebrauchet wird, der rede eine mehrere gier⸗ 
Tichfeit und nachdruct zu geben. Wenn das gleichniß in 
mehr dann einem worte beitehet , und durch eine fpruch- 
rede (periodum) geführet wird, heiffet fie eine allego⸗ 
rie. Sie gleichniäsreden kommen in einer hochtrabenden 

rede, iugleichen in ſchertz⸗ reden wol zu ſtatten, ingemein 

aber follen fie fparfam gebrauchet werden. Sie müffen , 


auch nice allzuweit hergeſuchet, nicht gezwungen/ * 
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von fremden oder zur fache fich nicht ſchickenden Dingen ber: 
genommen werben. 

Bleihung, Alquatio, in der algebra, menn eine aröffe durch 
jwen verſchiedene, aber ein ander nleichaültise werthe and: 
gedrücder wird. Solche gleichungen find fehr man: 
nigfaltig und haben daher ihre eigene namen. 

Blerte, Blöre, Lichargyrium, ein au ſchlacken ealcinirtes 

bien, it entweder das natürliche, welches man in ber er: 

den, aber gar felten, findet, oder Fünftliche, welches durchs 
feuer gemacht wird, wenn man gold und filber durchs 
blen reiniget. Wenn foldhe alette durch ein ſtarckes feuer 
gold gelb und röthlich worden, fo heiffet fie gold-alette, 
iſt fie aber bleich-gelb oder weiß, fo nennet man fie ſilber⸗ 
glette, melche lertere aber nicht fo gut üft, als die eritere. 

In der artzeney braucht man fie zum abheilen und Fühlen. 

Die damit unverantworrlicher weiſe verfühte weine ver: 

urſachen aar gefährliche Franckheiten , wovon Zberh. Go- 

kalius eine kurtze aber gründliche nachricht gegeben. Die 

töpffer brauchen fie gu ihrer glaſur. j 

lied, Blievmaf, Membrum, Artus, in der jergliederungs: 
kunst haͤnde, fürfe, und alle theile, die durch gelende oder fu⸗ 

aen an einander hängen. . 

Blied, Annulus Carene, die gant: oder länalichrunde rin: 
ae in einer fetten. 

@lied, f. Brad. 

Glied, Internodium,das ftück zwiſchen zweyen Inoten an ei: 
nem ftenael, halm oder rohr. - j 

Blied, Rang, eine gewiffe zahl foldaten, welche in einer reis 
be neben einander geitellet find. Bey einer parade wer: 
den die anfehnlichtten in das erfte glied geordnet. 

lied, die perfonen, fo eine gefeufchafft oder collegium zuſam⸗ 

nen ausmachen. 

lieder, Membra, inder bau-Funft , find die kleinen theile 
oder leiten, aus welchen die hauptitücke einer ordnung 
zufammen geferet werden, als karnieſſe, ſtabe, platte, 
boblfehlen. ie find, nad dem Goldinann, drenerlen: 
groffe,mittelmäsige und kleine. Rleine glieder heiffen, 
roelche nicht höher als ein fechiter theil des models, auch 
nicht niedriger. als der zwoͤlffte theil deſſelben find. Brof- 
fe glieder heiffen, welche nicht niedriger find, als ein ſech⸗ 
fter theil des modeld. Platte oder nerade glieder,mem- 
bra reltilinea, heiffen, melde nach dem winckelhacken 
oder nad) einer geraden Linie abgejchnitten werden. Krum⸗ 
me oder runde alieder, membra curvilinea, heiffen, wel: 
che nach eines circkels rundung einsoder auswerts gefrüm: 
met find. Goldmanns aufreifung der glieder, welche 
man für die befte halt, finder man nebfl andern arten ver: 
ſchiedener baumeiſter in Seylers Parallelifimo Archi- 
teetonico, 

Gliedermann, Manequin, ein hölsernes von beweglichen 
ſtuͤcken zuſammen aefertes bild, wornach man auf den 
mahler⸗ academien zeichnet. 

Blieder:wehe, f. Gicht. 

Glied:Fraut, Feld-andorn , Sideritis, Heraclea, ein Fraut, 
fo an ſteinigen orten auf bergen und huͤgeln waͤchſt, breite, 
lange, ſpitzig zusebende , grün:mweiffe blätter, lange, edigte, 
Inöpfiige ſtengel oder blaue blümlein hat. Iſt ein heil: 
fam traut für wunden, ſchlangen⸗biſſe, geſchwuͤr und brü- 
che. Die friſchen blätter aufgelegt, wehren aller entjün: 
dung, und heilen geſchwind: im maffer gekocht, und die 
füffe damit gebadet, vertreibet dierofe an den beinen. 

Glied-wajfer, Lympha, Ichor, ein wäfferiges geblüt,fo aus 

den wunden und eitersgefchmüren gehet. Wenn fich ber 
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den fhäden der pferde, fonderlich in gelencken und aliebern 
ein gelbliches glied⸗-waſſer findet , fo mus man es bald 
ſtillen, ein auter anſttich iſt daben dad beite. Ever-weiß 
mit alaun gerieben, oder gepülverten hunds-kopff in den 
fhaden gethan, heilets fehr aut. 

Blimmer,, eine an ſilber fehr arme berg:art, welche mehr 
eine bläte anderer metalien it. - 

Gliffade, heißt in derfecht-funft eine finte an der Flinge,oder 
auch eine reichende jinte. 

Globus, f. Rugel. 

Globus celettis, f. Gimmels-Fugel, 

Bloden, Campanz, werden aus einem vermifchten metall, 
glodten: fpeis acnannt, gegoſſen. An demfelben find 
unterſchiedene theile zu beobachten , nemlich Die ohrem, 
die ftirn, der ſchleyer oder Die erone, der ſaum oder der 
rand, die gieraten, die ſchlinge, inwendig unter den ohren, 
der riem und dann der fihmengel oder folben. ie die: 
nen zu feierlichen frenden:oder leides bezeugungen, gu eis 
nen zeichen ordentlicher oder auffererdentlicher verfamm: 
lunaen, vornemlic) aber das volck zu dem öffentlichen got 
tesdienft zu berufen , wozu Paulinus, ein Biſchoff von 
Nola in Campanien im fünften jahrhundert mach Chriſti 
gebutt fie zuerſt fol annersendet haben. Die Erfurtifche 
fhelle oder aroffe glocke auf dem Thum ift fonften für eine 
der sröften in Europa gehalten worden. Sie wieget 275 
centner, und it im diameter über 15 ellen weit, durch 
Johann von Kampen aeaoffen, von D. Johann von Lap⸗ 
pen getauft ‚nd Suſanna genennet worden. Allein nun⸗ 
mehro übertrifft fie die Wienerifche, melche an. ızır durch 
Johann Aichamer gegoffen, und durch den Biſchoff von 
Rommel eingemeihet worden. Diefe ift 354 centner ſchwer, 
10 ſchuhe breit und hoch; im umfreis aber hält fie zu und 
einen haben ſchuh; der ſchwengel, fo 9 und z halben ſchuh 
lang iſt, wieger 8 centner. In der Rußiſchen hauptſtadt 
Mofcau befindet fi eine von 356 eentnern, und zu Tous 
louje in Languedoe fol eine ſeyn, melche 500 centner wies 
get , und Cardeillac heiffet. Die Chineſer haben alocken 
von ungeheurer gröffe, welche anders als die unfrigen ges 
kalter, und mit holtzernen Eleppeln angefhlanen werden. 
CEinige ſollen 1200 centner wiegen, wie Kircherus vor: 
giebt, wiewol der P. le Comte nur 500 feret. Die 
Zürden leiden feinegloden,und ift in ihrem ganzen gebiet 
nur eine einige auf dent berg Athos in einem kloſter zu bes 
finden. Die Griechen brauchen an deren ftat ein trodes 
nes aufschangenes bret, morauf fie mit einem hammer 
fhlagen. Die Abyßinier haben Feine glocken, brauchen 
dafür eine art bölterner oder fleinerner ſchelen, welche 
—* ſchnarren als klingen. Ang.deRocha hat ein eigen 
buch de Campanis gefchrieben. Die glode gieſſen, heifs 
fer einen anſchlag machen. Etwas an die groife glocke 
fchreiben,daffelbe ausbreiten, iederman Fund machen. Die 
fogenannten sloden thaler, welche Hereoa Auguſtus zu 
Braunſchweig über die begebenheit der wiedereinrdumung 
der ſeſtung Wolfenbüttel ſchlagen laffen , find berühmt; 
und in ihrer gantzen folge felten beufanımen zu finden. 
Tentzelins in feinen monatlihen unterredungen an. 1693 
bat ie mit Heiß befchrieben. 


Blode, Taucyer-glode, eine mafchine, deren fich die taucher 


unter dem waſſer bedienen. f. Taucher. 


Blode, Campana, wird bey der lufft⸗ pumpe dasjenige glaͤ⸗ 


ferne inftrument genennet, vermittelft deffen man eine 
abfenderung der freyen Iuft machen kan, wenn man es 
anf dem teller ſetzet. 

Blode, 
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GSocke, in ben adrten pflegt man die jungen ſchoten melo⸗ 
nen und deraleichen zarte frühe gewaͤchſe mit alaͤſern, wel: 
che mie alocken geſtaltet, wider die raube Inft zu bedecken. 
Die gewaͤchſe treiben darunter ſehr Hard. 

Glocken, die blumen einiger gemächfe, weil fie die far der 
—— haben. Dergleichen ind die fo genannten glocken⸗ 

umen. 

Oloden, heißt auch ein inſtrument der waͤſcherinnen, welches 
bie elle einer platte vertritt. 

Glocken⸗ keiften, Gula,, ift in der baufunft ein areffes run- 
des alied, in dem kaͤmpffer, welches oben ein-unten aber 
ausmerts, mie ein rinnleiften gebogen , nur daß die vor: 
ſtechung bey jenen Feiner als die höhe, bep diefen aber der 
böbe gleich if. 2 j 

Bloden.fpeis, æs caldarium, if eine vermiſchung der me: 
tallen,, unter welchen fupffer und jinn die oberhand ba- 
ben. Dersleihen metall vermifht jumeilen die natur 
felbit in erde, iedoch ſelten. Auf berawercken wird die 
glocken · ſpeis für ein kobalt und heißgraͤtige bera-art gehal⸗ 
ten, die ſich nicht gern aus dem ofen bringen Idät, auch 
oft etwas ſilber hält. Wil man den Flang einer glocken 
recht rein und fein haben, fo thut man unter die glocken⸗ 
freis etwas filber. Miſcht man mehr zinn unter das fupfer, 
als obnaefehr ı2 bis ı5 pro cenrum, fo wird diefe mirtur 
ſchlechterdings metall genenner , woraus unterſchiedliche 
faubere dinge koͤnnen verfertiset werden. Wenn man 
fauber waffer über die geſchmoltzene alocken- fpeis aieffet, 
und-eine eiferne platte über die röhre, dadurch es fließt, 
leget, fo aerinnen vom dem rauch Heine roͤthlich glaͤntzen⸗ 
de körnleim , weldhe os ætis genennet werden: die befen 
und unflat von der aloden-fpeis wird diphryges genennet, 
und iſt fait unbrauchbar. h j 

Gloͤte ıft das bien, jo ſich beym abtreiben der wercke calci- 
nirt, und werden 100 pfund alöte für 75 pfund bley ge: 
rechnet. Gloͤt⸗ gaſſe, find die fugen, wodurch dievom 
filber ſich abfihneidende alöte vom treibe herd abläuft. 
Glöt:baden, it ein eifen, womit die gaffe in der aſche 
auf dem treibe:berd gemacht, und der alöte fortachol: 
fen wird. Slot ſchicht, ift, was auf einmal von einem 
blicke abgebet. j. Blette. j 

Gloſſe, beiffer die erläuterung oder erflärung einer ſache; 
daher nennet man die Gloflatores „ welche über das jus 
cirile und canonicum allerhand erläuterungen gefchrie: 
ben haben. E 

Gloͤtte f. Blöte, Blette. j 

‘ Blüd , Fortuna, in »hiloferhifchem vertande eine ſolche 
ſchickung und besebenheit, da man durch gewiſſe mittel zu 
einem ungewiſſen ausſchlag gelanget. Dder wie es ind: 
gemein genommen wird, ſolche zufaͤlle, die ohne unfern 
rarh und juthun machen, daß eine ſache wohl oder übel 
ausfhlage. Und weil dergleichen zufälle entweder durch 
befondere aöttlihe verborgene renierung , oder weil wir 
aus nachlaͤßigkeit alle und iede möaliche vorfälliafeiten nicht 
genugſam vorher bedencken, fich in allen welt-aefchäfften 
vielfältig duffern , fo wird aemeiniglich dem alück eine 
aroffe gewalt über die menſchlichen handlungen benaemef: 
fen. Die alten Henden haben nicht mur das aütise fon: 
der auch das widermärtine aluͤck als eine göttin verehret, 
Diefelben mit verfhiedenen junamen , des allgemeinen, 
bauslichen, ritter lichen tapfferen, männlichen, weib- 
lichen, beilfamen, böfen u. d. a. beleaet, und ihnen ei: 
gene tempel , derer zu Nom viele zu fehen geweſen, er⸗ 
dauet. Sie haben auch die görtin unter mancherley bil- 
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dem vorgeſtellet, bald mie ein blindes weib, auf einer ku⸗ 
gel oder rad flebend : bald ohne fuͤſſe mit ausgebreiterem 
armen und flügeln, bald mit einem born des überfiuffes 
in einer, und mit einem fleur-ruder in der andern hand, 
febend oder firend, mit offenen oder verbundenen augen, 
dadurd) eines theils fie ald die ausrbeilerin aller güter, 
andern tbeils die ungleiche und unbefonnene meife folder 
austbeilung, und die unbeſtaͤndigkeit ihrer beatnitieuns 
gen zu erkennen ju geben. Es haben aber die weiſeſten 
unter ihnen angemerdet, daß die Mucheit das alück arof 
fen theils meiftern und mäfisen fönne. Das fprichwert: 
glüdliche narren bedörffen Feiner weieheit, heiſſet 
mur fo wiel, daß zum öfftern denen , die ihr vorfichmen am 
wenigſten überlegen ‚. daffelbe am beiten gelinget: und 
daf das glüd jungen leuten günftig fey, kommt etwa 
daher, weil fie in ihrem thun hurtiger ind als die alten, 
oder weıl fie leichter etwas wagen, obue genugſam abjus 
feben , daf es ihnen gelingen werde. Es it eine vermeſ⸗ 
fenbeit im feinem thun, dem aluͤcke nichts einräumen, fo, 

mie edeinzeichen der traͤgheit iſt/ alles auf das glück ſchieben 

wollen: bingegen eim ſtuͤck der vorlichtiakeit, jumeilem fich 

auf das alück betiehen, weil dadurch ingemein das anfes 

ben gemehret, im aufnehmen die miäaunft gemindert, 

und wann es widrig gehet, das mitleiden erwecket wird, 

Wir Chtiſten verfichen unter diefem wort nichts anders 

ale die gottliche vorſehung. 

Gluck auf! iſt der gruß, womit die berafeute in und auffer 
der arbeit einander arüffen, und würden fie es sar übel 
empfinden, wenn einer fagen wolte, nlüd zu! indem die 
tluͤffte und adnae fich auf und nicht zuthun mäffen. Ben ihren 
zuſammen kuͤnften höret man gemeinialich folaende aruf-fors 
mel: Glück auf ! alle mit einander ‚berameifter, gefihwerne, 
ſchlaͤgel⸗ aefellen , wie ihr hier verſammlet ſeyd, mit aunf 
bin ich aufseftanden, mit gunſt ferne ich mich wieder nie: 
der, arüffete ich das gelagmicht, fo wäre ich kein ehrlicher 
beramann nicht. 

Blüdfeligfeit , Felicitas, Beatirudo , ein folher juftand 
des menfhen, da er alles das gute genieſſet, mas ihn ers 
freuen und vergnuͤgen Fan, und ihm bingesen nichts vors 

kommt , fo diefe genieffung mindern eder hindern Fönne, 
Die aluͤckſeligkeit des menfchen bat ihre gewiſſe faffeln, 
nachdem nemlich das gute, woraus diefelbe entipringet, bes 
ſchaffen it. Die befirung des böhften guts muß aljo bil 
lig die höchſte gluͤckſeligkeit verurjachen. Alle andere min: 
dere güter bringen zwar eine wahre und gemäfiate und un 
vollkommene, die falſchen nüter hingegen auch eine falſche 
berrünliche und nur eingebildere glücfeligfeit ju wege f. 
unten bey But. Die früchte der rechten gluͤckſeliakeit 
find innerlich ein gutes gewiſſen, frölichkeit des herkens 
und ruhe des gemuͤths, dufferlich ehr und ruhm. 

Blücds : güter, Blüds » naben , Bona fortune, die tu: 
gend lehrer beareiffen bierunter alles dasienine , fo zum 
dufferlichen wohlſtand des menſchen hilft, und ihm von 
auſſen zufaͤllt, alsreichthum, ebre und hoher ſtand. Die: 
fe güter find nad) ihrem werth und ordnung geringer als 
die gemuͤths⸗ umd leıbes  qüter. 

GBlüds : bändlein, eine murkel , fo man am fichtel-berge 
aräbet , und diegetalteiner Heinen halb-nefhloffenen mens 
fchen: hand bat. Die einfälrisef treiben damit allerhand 
aberglauben. . — 

Gluͤcks-radlein, gewiſſe buͤchlein, da durch umwendung 
einer ſcheiben, oder durch einen wurff mit würfeln, auf 
eine kuͤnſtliche weife auf — reime oder ſeruche aedentet 

ee wird, 
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wird, die dem menſchen fein vermeintes gluͤck anzeigen ſol⸗ 
len. Wenn cs zum ſchertz in einer luſtigen geſellſchaft ae⸗ 
brauchet wird, mag ed wohl hingehen, einen eruſt wird 
kein vernünfftiger menfch daraus machen. 
Gluͤcks ruthe, f. Wünfchel: rutbe. j — 
Glüb farbe, wird aus borax, gruͤnſpan, ſalmiac und vitri⸗ 
ol gemacht/ und, nachdem es mit ſtarckem wein- eßig ges 
ſotten, gamt klein gerieben. Die goldſchmiede geben dem 
golde damit wieder eine fihöne farbe. m 
Glüh:wache, wird gleichfalls von ben goldfihmieden ges 
brauchet, und if aus weiſſem vitriol, borar, grünfpan, 
rötelftein und wachs gemacht. j 
Gnade, Gratia, eine gnaden -bejeugung,bebeutes eine wohl⸗ 
that, die einem aus lauterem wohlgefallen wieberfährt, 
amd wird dem verbienft entgegen geſetzt. Dder die gunſt 
und gewogenheit eines höhern gegen den geringern. Ju 
fothem verfiande wird von einem gefagt, daß er ben dem 
Fürften in gnaden ftehe: und das mwiderfpiel üft, im un— 
anade fallen, d. i. die gnade verlieren. Oder es heiſſet 
auch gnade die milderung oder erlaſſung der verwirckten 
firaffe. In ſolchem verftande wird von einem miffethäter 
geſagt, daß er gnade erlanget, beanadiget worden. 


Gnade, ift auch ein ehren=titel, der hoben ftandes: perfonen 
gegeben wird, daß fie allergnadigſt, gnadigſt oder gnä- 
dig, md Chur- oder Gochfürftliche, Bräfliche, Frey: 
herrl. Gnaden genennet werden , dergleichen auch den 
Biſchoͤſſen, Aebten und anderen Prälaten in Teutſchland 
gegeben wird, 

Gnaden: brodt , Gnaden-gehalt, derjenige unterhalt, 
welchen groſſen herren einem, der nicht wirkliche dienfte 

thut, oder ihren bedienten, wann fie alters oder ſchwach⸗ 
beit halber nicht mehr dienen Fönnen, reichen laffeı. 

Gnaden- groſchen, wird auf bergwercken von den gemach— 
ten filbern im zehenden innen gelaffen, armen jechen da- 
von eine beyfteuer zu reichen. 

Gnaden:güter, und Bnaden:pfannwerde, werden zu 
Halte ſolche thal-güter genennet, weldhe vor diefen nur 
Fuͤrſtlichen dienern, die doch befeffene bürger in Halle ſeyn 
muften, aus gnaden auf ro bid 20, zum höchiten auf 30 

r verfihrieben wurden , woron fie die ausläuffte zur 
Fürftlichen cammer entrichten muͤſſen. 

Gnaden- jagd, iſt, wenn aus befondern guten willen einem, 
in des andern wildbahn zu jagen verftattet wird, 

GSnaden-⸗ jahr, Annusgratiz, das einkommen eined jahres, 
welches man den wittwen der Firchen und ſchul⸗ bedienten, 
—* dem abſterben des mannes gemeiniglich genieſſen laͤſ 

t. 

Gnaden-⸗ ketten, Gnaden-pfennige, heiſſen diejenigen 
goldenen fetten und medaillen mit dem bildniß geeröntet 
und hoher häupter, welche den gefandten fremder Poten: 
taten bey ihren abfchieds zaudienzen geseben , oder auch 
megen überbrachter auten zeitung und anderer hohen ver: 
dienſte, an die deshalber abgeſchickte officiers und wohl 
verdiente leute verehret werden. 

Onaden:fiegel, ſ. Siegel. 

Gnomon, in der arithnietie heiffen gnomones oder zeiger 
die glieder der arithmetifchen progrefion, aus deren fun: 
mirung die polygonal-jahlen entitchen. In den fonnen⸗ 
ubren heiffet Gmomon, oder der jeiser, eine kleine fange 
oder fıft, fo anf die uhr perpendicular aufaerichtet wird, 
und durch den [hatten der duſſerſten ſpitze die Runden zei: 
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namen / beffen man fich bedienet, die höhe ber forne und 
ferne zu meſſen. Diefer aſtronomiſche jeiger if entweder 
eine perpendicular aufgerichtete ftange, welche auf eine ebe⸗ 
ne flaͤche ihren ſchatten wirft,oder eine perpendicular aufge- 
führte mauer, worinme man oben ein blech miteinem Fleiz 
nen löchlein befeitiget. 

Gnomonica, Horographia, Horologiographia, Sciateri- 
ca, ift eine mathematifche twiffenfchaft, auf allerhand fld- 
hen ſonnen⸗ auch mond und fernen: uhren gu beſchteiben, 
Stengel, Ozanam, WWelper und andere haben im eigenen 
—— diefer wiſſenſchafft ausführliche anleitung gege: 


en. 

Gobelins, ein berühmtes fabricken haus zn Waris, am ende 
der vorſtadt von Saint Märceau, darinnen ſich viel tape: 
tens macer, ſcharlaqh⸗ faͤrber und andere künftler befinden, 
welche vortre”, m fchöne arbeit machen , die zu aussierung 
der Körislichen paldite gebrauchet wird , diefes aebäude 
62% von einen berühmten färber, nauıens Gobelin, den 
namen, als welcher unter Francifci I regierung das fhöne 
ſcharlach⸗ färben, fo in Franckreich Efcarlare de Gobelins 
genennet wird, zuerſt erfunden, und diefes haus mit feis 
nen profeßiond= verwandten bewohnet. f 

Gobemouche, eine gar Feine art eideren auf den Antilli⸗ 
ſchen infeln ; welche fich attein von fliegen mehren. die fie 
mit der größten behendigkeit zu erſchnappen wiſſen. Gie 
nehmen bie farbe derjenigen ſache au, darauf jie fich eine 
zeitlang aufhalten; denn die fich um die jungen palmbdume 
befinden, find eben fo grün , als dieje blätter , und die 
auf den pomerangen: bäumen herum laufen , find fo gelb, 
als diefe früchte. Sie fehen fat aus, mie die fo genann⸗ 
ten ftelliones, und find kaum fo dich, als einfinger, wies 
wol etwas länger. Die weiblein find um den drittentheil 
Fleiner, und meift grau. Sie erhalten ihr geſchlecht durch 
fleine enerlein, die fo groß iind als die erbfen. Diefe bes 
decken fie nur mit ein wenig erde, und laffen fie ſodann 
durch) die fonne ausbrüten. Diefe thierlein laufen in als 
> —* herum, thun aber keinem menſchen einigen 

aden. 

Böpel , ift ein rund oben fpisiges gebaͤude, darinnen die 
pferde und feile für regen und ſchnee bewahret werden, 
wenn. fie erst oder berge aus der arube treiben. Die 
groffe kette amı aöpel, womit die tonnen aus dem fchacht 
getrieben werden, heiſſet ein eifern feil, der runde plas, 
darauf die pferde umaeben,, wird der berd genenner. Go— 
pel: Treiber, find Diejenigen, welche ben diefer arbeit 
auf die pferde acht haben, und diefelben forttreiben. Cie 
muͤſſen auch zugleich auf die ausläuffer acht haben, 

Börtling, ein im Weftphalen gebräuchliche ſcheidemuͤntze, 
deren 3 auf einen Marien: grofchen gehen. 

Goͤtze, Bögenbild, f. Abgott. 

Gograf, Baugraf, ein richter über einem got oder au, pa- 

um, welches bey ben Weftphälingern, Schweisern und 
Schwaben ꝛtc. einen Ereis oder bezirck zuſammen gehorender 
börffer bedeutet. Heutiges tages iſt diefer titel wenig 
mehr gebräuchlich. 

Goilland, Larus cauda breviffima , ein vogel, fo ſich im 
dem aroffen Suder meer an den ufern von Peru und Chi⸗ 
ki aufpält. Er hat die groſſe einer hemne, einen langen 
frisigen gelben ſchnabel, ſhwartze augen, weiſſe federw, 
und gelbliche Eurge entensrüfe, Er niſtet auf den blof 
fen felfen, und legt nur 2 ener. 


ger. Es führer auch ein aſtrenomiſches inſtrument dieſen | Gold, Aurum, das reineſte uud vortrefflichſte unter den mie: 
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ulea nd gleich ſaut der koͤnig derſelben. ein weſen 
i eu den reiffeften und reineſten gveckſilber mit einem 
Itren und feftgediegenen ſchwefel durch die krafft der 
ſiauen der des unterirdifchen feuers durch gnugſames fo: 
chen le mit einander verbunden, daß fie nicht mehr auf⸗ 
wlikt werden Fönnen, daher das gold im feuer und in 
der arten der ſcheide⸗ waſſer beftehet. Die hohe farbe 
de aeldes iſt des ſchwefels unbetrüglicher zeuge , und die: 
krlan uch Davon gefchieden werden, daß er hernach fo 
her im geld tingiret, fo viel des goldes gemefen: 
inmlder ſcheiduns Das gold sang weiß liegen bleiben 
kl. Ofae mercurius waͤre das gold nicht fluͤßig, und 
Kate sicht gefchmolgen werden. Beine farbe ift 
‚ih mu unterfchiedlicher höhe , doch mehrentheils ins 
mittel. Au ſchwere übertrifft es alle andere metalle, und 
id du iinige, Das im qvedkfilber zu boden findt, da die 
ührigen darauf ſchwimmen. Es Fan gegoſſen und geſchla⸗ 
ge meden, und ift fo zaͤhe, daß aus einem loth 1600 
Hier, welche zufammen 400 quadrat-fuß machen, ge: 
fülnen werden Eonmen. Es wird entweder aus den erkt: 
een geholet, oder im gewiſſen fluͤſſen unter dem fand 
genden. mn dem ertt:gruben bricht es rein, berb, und 
arn diegen, auch flammig, angeflogen und eingefprenat, 
un uter andern er&ten, in garen, fchiefern, eiſenſchuß, 
in ſeiferrverck, in marcafit und tupffer-fies, hornftein, ben 
giden zrauaten u. d. g. In Ungarn und Böhmen waͤch⸗ 
ft & wunberbarlich zu tage ans, windet ſich in feinen 
zinen eder faden um die flnuden , oder feret fich als ein 
Hirnlein in die weintrauben-beer, wenn diefes in der erden 
gefaaden wird, iſt es weich wie butter , wird aberan ber 
luft hart. Der flüffe und baͤche, welche unter dem fand 
guldsförmer führen, wiebt es im Teutſchland um bie 
Eihe, Rhein und Donau, in Böhmen und Defterreich, in 
dem üblichen theil Franckreichs in Savoyen, in Spanien 
ſendetlich ım Tago: ferner in Africa an der Gvineifhen 
küte, in Abpfinien auf Madagafcar ıc. in Afien, in Per: 
fien und Indien , fonderlich in dem Ganges :’ in Ehina,all: 
me den anide nachjuaraben verboten, ob gleich man verfi: 
dert ik, daß reichhaltige ertzte dafelbit in der erde verbor⸗ 
een liegen. Unter den ersten find die filber- und fupffer- 
erste vor andern goldiſch, d. i. etwas gold haltend, wel: 
ches hernach aus dem gereinigten metall auf mancherlev 
meife gefhieden wird. Die gold: probe wird nach Farathen 
gerchnet , das feinefte foll 24 karathe halten, fo viel dann 
weniger befunden wird, rechner man vor den zuſatz. Der: 
fäbe beſtehet aus filber oder Fupffer , weil die andere 
wetale mit dem gold fich nicht leicht vermiſchen laſſen 
Ser wie die ſchineltzer reden weiß und rorb, worauf auch 
die grobir- nadeln, wenn fie mit fleiß gemacht, gerichtet 
and unterfhiedlich beſchicket werden. Die goldfhmiede 
besmigen ſich mehrentheils mit der dreyfachen probe, von 
ducaten: cronen: und Rbeinifchen gold. Wenn das gold 
bleih und keinen glantz hat, fan es gradirt, das if, in 
der farbe erhöher, und bis zu einer Eupfferröthe getrieben 
werden. Die reichſten gold-gruben in Europa find heut 
iu tage die in Ungarn. Spanien ift vormals wegen der: 
feten terühme geweſen, fie find aber mit der jeit einge: 
gangen ‚um fo vielmehr, nachdem des goldes in der neuen 
meit fo viel angetroffen worden, daß man es mit ganken 
ſchiffsladungen und flotten abholen können, doch hat 
man zu uniern zeiten wieder angefangen , bier und dar 
einige geld berg · wercke wieder ju bauen. In Afien wird 
defien menig gegraben, auſſer in dem Königreich Ja⸗ 
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porn. In Africa wird es auch mehrentheils untere 
dus faulheit oder unmiffenheit , bey den Abpfinern 
aus einer behutfamkeit, damit fie den Türden nicht Luft 
machen, fie ju befriegen. In America haben die Spa— 
nier in Peru, und die Vortugiefen in Brafilien, nachdem 
fie folcher Länder ſich bemaͤchtiget, dem golde fleißig nach: 
gegraben, und nad) des Acofla jeugniß, die eriten, in go 
jahren, aus bem Potofinifchen bergwerck allein 109 mils 
lionen aoldes gewonnen. Die befondere eigenfchafften 
des aoldes find, daf es nicht roftet noch anldufft, auch 
nicht ſchmutzt, dieweil es Feine unfauberfeit bey fi - 
bat : daß es weder geruch noch gefchmack hat , weil es fe 
ſtarck in ſich ſelbſt verbunden ift, daß es nichts auslaße, 
wodurch diefe finnen gerühret werden Eönten: und dat es 
einen dumpfigen Fang von ſich giebt wegen feiner dichte. 
Um aller folder und anderer eigenfchaften willen ift es 
das koͤſtlichſte unter allen, und gegen dem filber vormals 
wie eins gegen zehen geachtet worden, alfo daß ein lot$ 
goldes zehn Loth filbers gegolten, nunmehr aber ift deffen 
werth bie gegen 16 gefliegen. Darum wird es vom gewinn⸗ 
füchtigen leuten auf mancherley meife verfälfchet, von vers 
ſtaͤndigen probirern aber der betrug bald entdecker , durch 
ben ftrich ‚ durch die capelle oder durch das cementiren. 
Das durch Funft, nemlich durd) den ftein der weiſen zubes 
reitete, oder fo genannte philofophifche gold , fol re: 
ther und feiner feun, als das natürliche. Ss ift aber defs 
fen fo wenig vorhanden, daß mandie genusfante probe das 
von ſchwerlich haben kan. Unter dem gegrabenen wird 
das Arabifche vor das feineite gehalten, hierndchft folge 
das Ungariſche, und dann erft das Rheiniſche. Es wird 
auch von einer art gemeldet, welches weiß wie filber, aber 
alle proben eines wahren goldes aushält. Diefem giebt 
man mit vitriol , falmiae, grünfpan, alaun und fal nitri, 
eine fchöne hohe farbe. Ob durch reines falg und ſchwe⸗ 
fel, in einer von der innerften haut gefäuberten eyerfchale 
mit waffer gefotten, wenn das gold damit beftrichen wird, 
daffelbe fhwerer, und fein gewicht gemiehret werden Eön: 
ne, kommt auf die probe an. Der gebrauch des goldes 
ingemein bejtehet vornemlich in denen daraus gepräaten 
muͤntzen, welche, weit fie in einem Beinen raum einer 
groffen werth enthalten, im handel und wandel fehr bes 
quem find. Ferner in deuen aus demſelben zu verfertigen 
erfundenen zierathen , an allerhand geſchmeide, ohr- und 
finger:ringen, fetten u.d.g. Das fchlag-gold diene zum 
zum vergolden allerley haus:raths und gefchirre, wodurch 
aber eine groſſe menge deſſelben verguiftet und verderbet 
wird, daher ein gemiffenhaffter kirchen iehrer daffelbe ums 
ter die mißbräuche der ereaturen nicht undillig ahiet. In 
ber medicin wird das gold dem hertzen jugeeignet , als eine 
eigene ſtaͤrckung und ergvichung deffelben, daher es auch 
ju verſchiedenen arknenen genommen wird, wiewohl da= 
mit nicht alle einig find, wenn etliche behaupten, dafi 
das rohe metall im leibe nichts wirden Fönne. Die chy: 
miften , welche das gold ein fonnen-merali nennen, und 
es auch mit dem zeichen C) ausdrucken, fuchen zwar durch 
ihre kunſt mancherley Fräftige arsneven daraus zu siehe, 
allein die fo genannte radicale aufjhlieffung,d.i.eine folz 
die, wodurch das gold dergeftalt aufgeldfet werde, daies 
zu feinem vorigen wefen , wie ſonſt in gemein gefchieher, 
nicht wieder gebracht werden koͤnne, noch ‚zur zeit ben ih: 
nen ein problema, welches die wenigũen, und 24 
niemand recht aufzuloͤſen wiſſen, und die es wiſſen vor 
fich geheim bebaltem, ob fie ſchon de vera folutione auri 
Ece 2 ſchriff⸗ 
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ſchrifften heraus geben.Unter ſolchen iſt vornemlich dae fones 
nannte bekannte O fulminans, welches ein aus dem in WR 


folvirten und mit & 7 praͤcipitirten O gesonener und 
mit ſonderbarer behutſamkeit abgetrockneter reiner ſchwe⸗ 
fel iſt, der nicht allein eine heilſame wirckung bey gifftigen 
und hitzigen kranckheiten, ſondern auch die beſondere ei- 
genſchafft hat, daß wenn deſſen ein wenig auf ein eiſern 
blech geſchuͤttet, durch deſſen erhitzung feuer fängt, es mit 
groſſem krachen unter ſich ſchlaͤgt, das blech durchbricht, 
und wenn ein reines gefäß darunter geſetzet worden, als ein 
fubtiles rothes pulver wieder gefunden wird. 


Gold, in der wappen: Funft eines der darinne aebrduchlichen 
metallen, welches nad) der alten mweife mit dem buchftaben 
G. nad der neuen erfindung mit uͤberſtreuten pünetlein, 
und unter den farben mit gelb bedeuter wird. 

Bold-ader, Segullum, Vena auri, der gang des gediege 
nen aoldes, mie es ſich in dem gefteine der grube aleich 
wie die adern in dem menfchlichen leibe herum ziehet. 

Bold santimonium , eine purpurfarbene blindende materie, 
welche mit Fleinen fpikigen ftacheln,als nadeln, in einigen 
gold⸗ erkten gefunden wird, 

Boldsarbeiter, ſ. Goldſchmied. 

Bold: berill, ſ. Berill. 

Bold: blätter, Blätter:gold, ſ. Bolsfchläger. 

Bold:blum, f. Ringel: blum, 

Gold:blumen, Flores folis, find die abgefonderten fubti- 
—— vom golde, welche man von 6 bis zu 9 gran 
nimmt. 

Gold:cronen, Ecu d’or, eine Franköfifche güldene münse, 
fo ehemals 6 Livres gegolten, und vorieko micht mehr zu 
feben ift. 

Bold-diftel, Scolymus, ein fraut welches in Italien und 
um Languedoc häuffig waͤchſet, auch in andern warmen 
ländern ‚ infonderheit ums meer, angetroffen wird. Es 
treibet einen über anderthalb ſchuh hohe rauhe ftengel, 
welcher fih in einen haufen zweige theilet. Die blätter, 
fo juerft aus der wurtzel hervor fproffen, und auf dem bo: 
den herum liegen , find lang, ausgeſchweifft, fachlicht, 
grüne, voll weiffer flecken, und geben eine milch; die aber 
ben ftengel und die zweige beferen ‚find um ein aut theil 
kuͤttzer, ſtachlichter und ftarre, rauch und gar tieff einge: 
ſchnitten. Die bluͤte it ein buͤſchel geld gelber, halber 
blümlein, die durd) ein blättlein von einander abgefon: 
bert werden , und fien in einem kelche, der aus einen 
hauffen ſchuppiger blätterlein beſtehet. Nach der blüre 
folgt ein kopff, der befteht aus einem haufen breit und 
platter faanıen, meldye wie fpreu ausfehen, und von dem 
kelch umfchleffen werden. Die mursel ift lang, daumens 
dick, zart, fahl, mit weiſſen faffte , wie mit mild, er- 
fünet, ſchmedt ſuͤſſe und lieblih. ie eröffnet, und 

macht apperit zum beyſchlaf. 

Bolden-haar, f. Wiedertbon (goldener). 

Bold» erst, eine bergsart die gold hält. 

Eold:ergt , f. Ipecacuanha. j 

Bold + farbe, geben die goldſchmiede dem golde, wenn fie 
j.e. eine goldene kette mit weinſtein⸗ falße fieden, und her: 
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Haf bey Stettin gefangen, und gerduchert, wiegolb, glaͤn⸗ 
jend wird. Es iſt ein unverdaulicher fiſch. 

Boldsfinger, f. Sinner. 

Bold:gewicht, f. Gewicht. 

Gold⸗glette, f. Blette. 

Bold:grumd, wenn man etwas mit golb-blättern vergulden 
will, fo wird erfi eine gelbe farbe mit mahler ſeruiñ ge: 
macht, mit derfelben die fache, fo man veraulden will be⸗ 
ftrichen, und wann fie ziemlich zaͤhe und trucken worden 
if, alsdann die gold: blätter aufgetragen. Solche farbe 
nennet man den goldsgrund. 

Bold-gülden, bedeuten in rechnungen fo viel ala ein tha⸗ 
ler und ein ort. Die muͤntze an fich felbit ift in weit hös 
herm werth, im aröffe eines ducaten , aber micht fo fein 
am aolde, fondern mit zufar von filber oder Fupffer. Die 
Rheinischen gold-gülden find die beiten, fo mol als die als 
ten Saͤchſiſchen, nach ihnen die Bayriſchen; die aber fo 
die ſtadt Men ehemals hat fchlasen laffen , find die gering: 
ften am halt. Jetziger zeit gilt einer von der erften forte 
gegen seringere landes:münse 42 bis 48 gute arofchen. 
In Holland hat ein gold gülden 28 füver, und ein ort 
von einem suten gold gülden 7 ſtuͤver. ch 

Bold: bänlein , ein Feiner vogel, welcher am leibe oliven⸗ 
farb, faft wie eine nachtigal, am bauche aber weißlich iſt. 
Auf dem Eopffehat er eine ponteransen: farbenes crönlein 
oder bläsgen in der gröffe eines gerſten⸗korns, und auf 
den fittigen gold: gelbe und melirte federn. Cr ſuchet feis 
ne nahrung an Heinen gewürmen auf den weiden in fleter 
Bewegung, wie die ſchwartz-⸗ meiſe. Seine bruthat erim 
bufche und gefträuche, und bringet binnen 12 bis 14 tagen 4 
bis 5 Junge aus. Alte herbfte ziehet er mit andern vögel, 
und zwar amt fpdteften, weg. Man hält ihn nebft den 
zaunfönig vor den Fleinften unter allen vögeln. , 

Bold :Fieß, if eine gold⸗ſtuſe oder gold⸗ernt, welches in 
geitein, ſo man kieß neunet, gemenget if. 


Gold⸗ knopflein, ſ. Schaben: Fraut. 


Boldmacher, ſ. Alchymie. 

Goldne ader, ſ. Guldene ader. 

Bold:papier, deſſen ſich die buchbinder haͤuffig gebrauchen, 
iſt zweyerley art, und wird folgender geſtalt verſertiget: 
Die erſte art wird mit gold-ferniß auf einen gefärbten 
boden, vermittelt in holtz geſchnittener formen, gedruckt, 
alſo daß erflich das papier nefärbet , hernad) die Orter, wo 
die bunten biumen kommen follen , durch patronen illu⸗ 
miniret , und endlich mit golde abgedruckt, und wenn der 
firniß trocken, das papier über und uͤber geglättet werde. 
Bey der andern art gebraucht man eine mefingene form, 
worein die blumen mit dem grabflichel gegraben , und dag 
übrige hohl ausgehauen, von welcher die figuren mit 
blaͤttlein goldes auf nefärbtes papier abgedrucket wer: 


den. 

Bold-fand, ift eine art geld-erktes, fo in aeftalt eines erktes 
erfcheinet, daraus mit gutem nutzen durch ſchmeltzen oder 
angvicken gold gebracht wird. . 


Bold: fheider, derjenige, welcher gold vom filber und ans 


dern geringern mietallen durch agvafort, durch die capelle, 
den Regulum Antimonii Martialem, fcharffe waffer u. d. 
8. dinge zu fcheiden weiß. 


nad) in ein mit falmiac , falpeter und vitriol bereitetes | Boldfcyläger, Bradteator, ein Fünftler, deffen eigentliche 


waffer thun, fo bekommt das gold eine fchäne farbe davon, 
welche fie aud) eoloris nennen. 

Bold-fjch, Chryfon, ein fduppigter fifh, der etwas ardf: 
fer als ein hering iſt, und in der Oftzfee, auch im frifchen 





bandrhierung if, gold, filber, kupffer und andere metaue 
zu gar dünnen blättern und fehr zartem drat zuzurichten. 
Er pflegt zu dem ende das metall auf dem amboß ſo lang 


zu fhlagen,bis es durch die blat ⸗ mühle und das — 
un 


Hol 


und hiernaͤchſt mieber auf dem amboß gebracht wird, don 
wannen e3 dann im einem von pergament, und julent in 


einem andern von rind⸗ oder ochfen: daͤrmen bereitetem ; 


zeug zu den allerfeineften blättern geſchlagen wird , und 
alsdann schlag «Hold und blätter:gold heiſſet. Diß alles 
geſchiehet mit folcher gefchwindigkeit , daß ein guter arbei: 
ter au die 2000 blätter in einem tage [lagen Fan. Der 
brat wird fo zart gezogen, daß Fein haar feiner ſeyn mag. 
Es ift ein freyes haudwerck, und finder man beffelben mei⸗ 
#er in aroffen ſtaͤdten, fonderlih in Nürnberg und Leipzig. 
Goldſchmied, Faber aurarius, Aurifaber, ingemein derjes 
nige, welcher allerhand gold und filber arbeit verfertiget. 
Es wird zu einem folchen unter andern erfordert, dab er 
wegen der mancherlen arten des ſchmucks und der getriebe: 
nen arbeit wohl zeichnen, fermen und von edlen feinen 
und perlen wohl urtbeilen-fönne: ß muß er auch aut zu 
amuliren wiffen. Das meiſter⸗ſtuͤcke der gold: ſchmiede 
it gemeinialich ein getriebener becher, ein eingefaßter ring 
and ein gesrabenes fiegel. Befonders werden fie unter 
f&ieden in diejenigen , fo allein oder meiſt in filber arbei⸗ 
ten, und an einigen orten filber -fchmtede genennet wer: 
den: uud in die, fo allein mit gold und edlem feinen ums 
schen, und abfonderlich gold: arbeiter heiffen. , 

i vde, ift eine iede zarte und etwas leimichte 
erde, weron die gold⸗ und filber-arbeiter ihre formen mas 
den, um aold und filber darein zu formiren. 

jeds grillen, allerley blumslaub: und figur werck, 
welches die gold⸗ ſchmiede auf ihre arbeit ſtechen oder trei⸗ 
ben. Dersleihen findet man in kupffer geſtochen unter 
den namen Deckers und Bömmels goldſchmieds⸗grillen. 

Bold-fpinner, Silber-fpinner, ein fünftler, welcher gold 
und filber zu einem feinen drat, und demfelben zu fubtilen 
lahn ſiehet, welcher fodanın um einen feidenen faden ver- 
mittelft einer fo fünftlichen alt ſchlechten maſchine , fin: 
net, welcher gold oder filbersfaden genennet , und zum 
nähen, ſticken, und weben gebrauchet wird. Dergleichen 
fabriguen in Teutſchland iu Nürnberg, Leipzig und Berlin 
berübmt find. _ 

Belsfider, f. Stider. 

&olöftüf , Numifma aureum , ein guͤldener ſchau pfen⸗ 
ning, welcher feinen gewiſſen gangbaren muͤntz- werth 


bat. 

Goid ſtück, Bülden-ftücd, Pannus aureus, Drap d’Or, 
ein von geſponnenem golde mit eingewirdten julbernen 
eder feidenen randen und blumen gemachtes zeug. Die 
(hönften von folder gattung wurden vormals zu Lion ver: 
fertiset, nunmehr ift folche weberey aud) nach Turin ges 
fommen. Dod find nah Chardins zeugniß die Per 
gem barinne ſoiche meifter, daß fie die andern alle über: 


®old: tinetur, Tin&tura folis, wird auch trind gold ge⸗ 
nannt, weil es ein im ein getraͤncke vermandeltes gold if. 
Mau macht mancherlen felher tineturen aus dem golde, 
Dieaber alle nur bloffe auflöfungen oder farben der Men- 
ftrıorum E 

Gold waage aage. 

— aur⸗ auratz, allerhand auf holtz, eifen und 
fein mit oMd gemahltes laubwerck. 

Gold DZabhl dadurch verftehet man in dem Haͤlliſchen ſaltz⸗ wercke 
die land lduffige Meißniſche ſilber muͤntze. 

Golfo, Mieerbufen, Sinus, if ein groſſer und fhmaler arm 
ven einem meer, welcher ſich zwiſchen zweyerley erbreich 
ins land hinein erfiresfet, und meiftentheild von dem 


gom gon 405 


angrentzenden lande feinen beynamen bekoͤmmt. Wenn 
er groß iſt, fo ſtellet er gleichſam eine abſonderliche fee 
vor, und wird auch alfo genennet. Er iſt beym anfan⸗ 
ge ſo breit Als beym ende, oder doch in der breite nicht 
viel unterſchieden; und hierinnen beſtehet der unterſcheid 
zwiſchen einem gollo und einer baye, indem dieſe letzte⸗ 
re vorne fehr breit iſt, und nicht tief ins land hinein ges 
het. ſ. Ance. 

Gom , eine art getraides in Minarelien und angrenkenden 
landen, deffen halm manns hoch ermächfet, die ähr bis 300 
förner , die wie coriander ausfehen, trägt, und wenn es 
abgefchnitten, erft an der fonnen geddrret, fo dann einge: 
bracht, und nicht mehr als zum täglichen gebrauch nöthig 
ift, auf einmal amsgeflopffet wird. Es wird zu einen 
brey gekocht, und ift die durchgehende fpeife bey dem land⸗ 
volck, dem es an ftat bes brots Diener. 


Gomer, ein korn⸗maaß bey dem Jüdischen volde, war der 


jehende theil eines epha. 


Gomphoma, Gomphofis, eine ſolche zuſammenfuͤgung der 


beine, daeinesin das andere geſtecket oder gefheben zu fes 
ben, aleich wie zähne in ihren Finnbaden. 


Gonambuch, ein Americanifches vörelein, welches nicht 


gröffer ift als eine wefpe feon , und unfere nachtigale niit 
feinem angenehmen aefange übertreffen fol. 


Gondola , ein Venetianiſches boot, oder eine art von einer 


chaloupe,deren man fich inden candlen zu Venedig gebrau: 
cher. Sie it flach und lang und hat Feine fegel ‚auch Feine 
ruderbanck , indem der gondoliere oder ſchiffmann hinten 
auf der fpige mit einem ruder aufrechts ftehet. Die gon⸗ 
dolen find alteauf gleiche art aebauet, auch mit ſchwartzen 
tuch befleidet. Es hat auch der vornehmfte Nobile Feine 
‚andere als der geringite, ausgenommen des Doge familie, 
die an Feine policey⸗ordnung gebunden. - 


Gonfäloniere , fo wird das ober haupt der Nepublie Lucca 


genennet, und beifiet auf Teutſch fo viel, als ein paniers 
berr oder fähndrih. Sein amıt ift fat mie bes Doge iu 
Venedig und Genua, währet aber nicht länger, alt wie 
a monat, und trägt ihm weiter nichts ein, als die freye 
tafel. Seinefleidung it ein fonderbares baret, eine to: 
la und ein rock von carmofin-fammet. Man nennet ihn 
zwar einen Prinsen, allein fein ordentliches prädicat iſt 
Ercellens. Er hat zu feiner leibwacht 6o Schweitzer, und 
wird allemal wechfelsweife ans einem von den 3 theilen 
de» ſtadt erwähler. Wer ſchon einmahl Gonfaloniere ge 
weſen it, Kan nicht eher von neuen wieder dazu gelans 
gen, als bis 6 jahr um find. Der Herkog von Parma 
—— auch den titel eines Gonfaloniere des Pabſilichen 
uhls. 


Gong, Gongong, Gomgom, ein aus glocken ſpeiſe verfertis⸗ 


tes besten, worauf die Indianer mit einem Elöppel ſchla⸗ 
gen , und dadurch einen heilen laut bervorbringen ; fie 
brauchen es jur mufic und miffen unterſchiedliche nach ih⸗ 
ren tonen zufammen zu ordnen, darauf fie denn ordentlich 
nad) dem tacte fpielen. 


Gonolobus, ein jartes Spanifches gewächfe, mit feinen pur⸗ 


purfarbigen und wohlriechenden blumen. 


Sontsbrief, wenn eim Meichsfürft um rechtmäßiger hinde⸗ 


rungen willen, feine lehen au rechter zeit nicht empfangen 
Fan, und ihm darüber von dem Kayſer ſchriftlich verftattet 
wird dieſelben urlaubs⸗ meife bis au ablegung bes Vafalla- 
gis zu befisen, ſolches heiffet ein sontebrirf, auch gunſt⸗ 
brief und indult. 
- Eee Gorgo- 
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Gorgonea prima, Caput Medufe, ein heller ſtern ven der 
dritten ardffe im Eopfe der Medufe; heift auch Algol, 
Lucida Medufe. Gorgonea fecunda, Oculus Medufe, 
ein fern von der vierten aröffe im ange der Medufe, 
Gorgonea tertia, ein fern von der vierten ardffe auf der 
nale der Medufe. Gorgonea quarta, ein tern von der 
fünften aröffe auf dem baden der Medulz, 

Gos, it ein längenmaaß der Indianer, wodurch fie ihre wege 
su meffen pflegen. Es hält 4500 bis z3000 geometriſche 
fchritte, oder eine grofie Teutſche meile. ’ 

Gofen, oder Ruſſiſche kaufleute, wurden oftmals im wichti: 
gen ſtaats⸗ verrichtungen gebraucht, weil fie ich manchmal 
durch den umgang mit fremden Nationen viel aefchicher 
gemacht, als die vornehmen herren im lande. Sie woh: 
ven alle in ſtaͤdten und durften, vormals ohne des Czaare 
fpecialer erlaubnig nicht auffer landes handeln. 

Gofi, werden die zoll: einnehmer in Rußland aenennet. 

Goſſe, eine rohre, fo auf den bergwercken in die thürel=röbs 
ren durch einen pumpenſtock befeitiget it. 

Gothiſch, Gothicus, Gorbigue, in der baufunft eine baus 
und feulen : ordnung, die von der alten Griechiſchen und 
Roͤmiſchen art weit entfernt, und befondere proportiones 
hat. Sie it zu der zeit aufgefommen, da nach ber, durch 
die Gothiſchen, Wandalifchen, Kongobardifchen und andere 
völder angerichtete allgemeine verwuͤſtung, wodurch zu⸗ 
gleich alle kuͤnſte und wiffenfchaften vertilget worden, die 
länder fich wieder zu erholen und zu erbauen angefangen. 
Sie it beftändia und prächtig, wie die davon allenthalben 
noch übrige anfehnliche gebäude zeugen, auch zierlich, wie: 
mol von einer andern art der zierlichfeit, darım fie den 
heutigen baumeiftern nicht gefallen will. In der bücheren 
heiſſet Gothiſche ſchrift eine alte art fchrift, die gegen der 
beutisen etwas gröber erfcheinet, wird auch munchſchrift 
genennet. 

Gottesader, ſ. Kirchhof. 

Gottes⸗ gewalt, wird zuweilen der ſchlag genennet. 

Bottes:gnade, ſ. Taufendgülden : Fraut. 

BottesFajten, /Erarium ecclefiafticum, fo heiffen gewiſſe 
verfchlojfene kaſten im den Kirchen der Proteitanten, wor 
innen die allmofen geitecket und geſammlet werden, deren 
und beftehlung vor einen tirchenraub geachtet 
wird, \ 

Gottheil, f. Antonis-Fraut, 

Goyvernatore di Golfo der Republie Venedig, hat bag com⸗ 
mando über die efeadre, welche auf dem Golfo di Venezia 
wider die feerduber unterhalten wird. 

Gouvernement, heift in Frandreid eine gantze landſchaft, 
welche der König durch einen Gouverneur, als ftathalter 
beberrfchen läffet. Gang Frauckteich wird in ı2 General- 
Gouvernements eingetheilet, deren iedes feinen eigenen 
Gouverneur und einen gerwiffen ſtrich landes hat, fo unter 
deffen inrisdietion aehöret. Dieje hohe mürde ertheilet 
der König nur den Prinzen vom geblüte, den Marſchallen, 

sogen und Pairs von Frandreih. Jedes General- 

ouvernement hat wiederum feine abtheilung und ber 

fondere Gouverneurs, welche ihre charge genteiniglich mit 
vielem gelde erfaufen müffen. 

Gouverneur, heiit 1) derjenige, welcher eine ganke proving 
als fiathalter beherrſchet; 2) ein Eommandant in einem 
wichtigen platze oder feſtung; 3) der bey einem Königlichen 
Prinsen oder anderer jungen berrfhaft von hoher ertra- 
etion die hofmeißter: ſtelle vertritt. 

Gouverneur ju Rom, iſt der Ober: gericht: pfleger in huͤr⸗ 


> Hänat fie an felbiger in der höhe auf. 
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verlihen und peinlichen fachen über die gantze ſtadt 
Rom, und hat die prävention mit allen gerichts = Kühlen. 
Sein rang ift gleich nach den Eardindien, fo, daß er ihm 
auch biemeilen über den Kapferlihen Ambafladeur prä- 
tendirt. Er bat viele Untersrichter, einen Obersnota- 
rium, viele fihreiber, und einen ſchergen⸗ hauptmann mie 
300 Sbirri unter fich. 

Br, durd) diefe beyde buchftaben deutete man vor alters im 
den wappen die arlıne farbe ar. 

Grab, Sepulchrum, Tumulus, der ort, wo man einen tod» 
ten binlest, ed fen im der erde, oder einem gemölbe. Die 
berübmteften ardber heutiger zeit find das arab Ehrifti zu 
Serufalem, welches von den Chriten aus allen orten der 
welt, und das arab Mahomets zu Medina, welches von den 
Wahometanern ſtarck befuchet wird. Bey den alten Nö: 
mern mochte ein icder feinen todten beitatten, wo ermolte, 
doch auffer der ftadt, und wurden die ardber vor heilig ge: 
halten, daran fich miemand vergreifen durfte. Heut im 
tage werden zu begrabung der todten Öffentliche orte von 
der Obrigkeit angewieſen, auffer welchen niemand foll bes 
graben werden. 

Grabeifen, Grabftichel, Celum, das in einem breiten , 
hölsernen handariff eingeſteckte untermerts ſcharfe oder 
frisige eiſen, deffen ſich die Eupfer-petfchier:fteher und 
geldfhniede zum graben oder ſtechen bedienen. 

Graben, Folla, iſt 1) eine etwas breite in der erde gemachte 
vertiefung, welche ben feldern und miefen deswegen gezo— 
en wird, das man folche verwahre, damit nicht drüber ge⸗ 
fahren, noch auch diefelbe durch das vieh abgeweidet wer⸗ 
den können. An fumpfigten orten werden fie aufgeworfen, 
damit die uͤberfluͤßige feuchtigkeit ſich dahinein ziehe. =) In 
der fortification umgiebt man ſtaͤdte, feſtungen und andere 
poſten theils mit trockenen, theils mit maffer= graben. 3) 
Auf bergmerden werden bie funftgraben auch graben ges 
nennet, und geabenfteiger heiſſet derjenige, der mit den 
lunſtgraͤben zu fchaffen bat. \ 

Grablampen, ſ. Lampen. 

Grabmahl, Grabſtein, Monumenrum, Cenotaphium, 
ein werck, welches zum andencken der verfiorbenen auf 
den gottesaͤckern und in den Firchen aufaerichtet wird. Es 
beftehet mehrentheils nur aus einem bloffen fein, fo auf 
das grab gelegt, oder darüber aufgerichtet, und etwa mit 
einer fchrift geyieret wird. Man feret fie entweder frey 
auf den plat, daß man um diefelbe berum geben Fan, oder 
man rückt fie unten auf der erde an eine wand an, oder 

In den letztern 
muß man nur mahlerey, bildhauer⸗ atbeit und poefie brau⸗ 
chen, und ſchicken fich dazu Feine feulen. Ben denen auf 
frever erde und an der wand ftehenden grabmahlen bedie⸗ 
net man fich gemeiniglich 2 oder 4 wandnfeiler, und aufs 
hoͤchſte für den mittlern, die mit einer bogenftellung ges 
macht werben, noch = freu ftehende feulen. Die allgemeis 
nen zieraten, fo ben den arabmahlen anzubringen, find aufs 
fhriften, bevifen, emblemata, weinende kinder mit dem 
zeichen der profeffion oder ſtandes des verfiorbenen, und 
tugendbilber, zumeilen bekommt das bildniß des verftorbe: 
nen, fo entweder ald ein gemahltes brußtbild, ober als cin 
Bufto fenn fan, die vornehmſte ftelle daran. 

Grabſchrift, Epitaphium, eine auf holy gemahlte oder in 
ftein und metall gearabene fchrift, worinne eines u 
benen mannes geburts⸗ und fterbe: tag, auch gumeilen feine 
befondere rühmliche thaten gemeldet werden. Die alten 
haben fie fchr Eurg gemacht, heus zu Sage werden ur 
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ſeht lang geſetzet, doch werden die vor die beſten geachtet,] Bräfe, bedeutet feinen alten urſprunge und gebrauch nach 


welche furs und nachdendlid find, 

Grad, Blied, Gradus, wird in berechnung der ſtufen im der 
anverwandfchaft, blutefreundſchaft und fchmäserichaft ge: 
brauht. Z. E. geſchwiſter find einander im erten grad 
der blutifreundfchaft verwandt, deren finder im andern 
erad u. ſ. w. 

Grad, in der Matheſi die theilung, wornach alle circkel aus⸗ 
gemeſſen werden. Es wird ein ieder circkel verſtanden, 
daß er 360 theil im umkreiſe habe, und ein ſolches theil 
heiſſet ein grad. Nachdem nun der eirckel groß oder flein, 
muſſen auch die gradus ſeyn. Die gradus des Xquatoris 
und Meridiani auf der erdkugel, werden nach genauer er: 
forfhung befunden, daß fie ı5 Teutfche meilen halten. 

Grad, ber der ſcharfen frage ein gewiſſes maaß der peini⸗ 
aung, dersleichen insgemein 3, deren einer inımer ftärder 

16, ald der andere, uuterſchieden werden. | 
Gradbogen, ein miarckfcheide: inftrument, und eine art der 
maffer: wage, welche aus einem halben eirckel beftebet, aus 
deffen centro an einem zarten faden ein klein gewicht han⸗ 
get, die r quadranten der peripherie hingegen nach der lin: 
ten und rechten band zu and der mitte in ihre grade und 
minuten getheilet find; auf dem diameter befinden fich = 
nach verwechfelten feiten gebogene hafen, deren breite ſei⸗ 
gen im der mitten eingefeilet, daß man mit Meinen bölker: 
nen Hanımern dieſen bogen dadurch auf der oft fehr ſchief 
ausaefpannten ſchnur feſt machen fan. Durch dieſes 
werdjeug fan man erfahren, ob ein aruben: gebäude ſteigt 
sder fäut, und findet dadurch vermirtelft der Tabularum 

finuum die gröffe der ſeiger⸗ tiefe und der fole. 
Gradiren, bey den ſaltzwercken das milde waſſer von ber fo: 
le abfendern. Diefes gefhichet alfo, daß man das falt- 
haltige waſſer etliche mal durch untergeleates reißholtz in 
gewiſſe pfannen abtröpfeln, und fo das wilde waſſer davon 

ausdünften lift. 
Gradus, f. Grad, 5 

Gradus, beißt apf Univerſitaͤten eine würde, die man einem 
nach abaelesten proben feiner wiſſenſchaft und gelehrtheit, 
unter den namen eines Baccalaurei, Magiftri, Licentiati, 
sder Doktoris giebt. Einen Gradum annehmen, heiſſet 
eine dergleichen mürbde erhalten, und graduirte perjonen 
find, die ſoiche würde erlanget haben. Im Franckreich hat 
man Graduez fimples und Graduez nommes, Jene bas 
ben den bloffen Gradum und feine anwartımg ; diefe aber 
Gradum und anwartung von einer berühmtenliniverfität zu; 
gleich . denn die Univerfitäten in Franckreich haben das recht 
genifie parochien und beneficten zu vergeben ; eben wie die 
nad ihren: benfpiel fundirte Univerfitdt zu Cracau faft gantz 
Fehlen mit geiſtlichen verfiehet. Die monate Jannarius 
und Junius, heiffen Mois de rigueur, weil der Collator 

im denenfelben das durch todesfall vacant gewordene bene- 

heium ohne fernere einwendung oder conteſtation dem dl: 

teen candidaten ven den Graduez nommes canferiren 

mus. Die monate Aprıl und Detober, heiffen Mois de 
faveur, meil der Collator in denenfelben die vacante praͤ⸗ 
bende einem vorm dem Graduez fimples nad} belieben ge: 
ben darf. Ale dergleichen graduirte muͤſſen Frauzoſen nen 
gehurt, oder naturalifiret und in der Chambre ded Com- 
pres regifitırer ſeyn. Sie muͤſſen von ehrlichen eltern 
derſtammen, gefiherne platten tragen, auf einer Franzöfis 

(dem Univerisät ſtudiret, und wenigſtens das 24 jahr des 

alters erfüllet babe, auch vorher feinbeneficium, ſo jaͤhr⸗ 

lich) über 600 pfund einkommens bringes, befinen. 


eillen Vorſteher oder Nichter, und iſt in den befondern bes 
nennungen der Gou-Saltz- und Teidy: Bräfen vors 
nemlich noch überblieben. 

Graͤfen-Zerr, derjenige, welcher ang dent mittel des Naths 
zu Halle am ende der wochen ins thalhaus geſchicket wird, 
um fich dafelbit von dem bornfchreiber in ein buch zeichnen 
au laffen, ob und wie viel gefotten, was für ein vorrath 
an falg noch verhanden, was verkauft fey, und noch geſotten 
werden ſoll? j 

Brän oder Gren, ift 1) nach dem gold⸗ gewichte der zwoͤlite 
theil eines earats; 2) nach dem ſilber⸗ gewichte ber acht⸗ 
ichende theil eines lorhs; 3) nach der muͤntzmeiſter⸗ge⸗ 
wichte der vier und zwantzigſte theil eines pfenniggewichts. 
Bey alien diefen 3 arten des gewichts ift es der assſte theil 
einer marck. 

Gräniger, Bräng : Raigen, Bräng : foldaten, nemmet man 
in Ungarn diejenigen, welche in die greng = feſtungen gegen 
das Tuͤrckiſche reich, zur defenfion verlegt werden. 

Bränge, f. Brenge. 

Bräpel, ein berg: maaß, einer ſpannen lang. Zwey graͤpel 
thun eine viertel lachter. “ 

Bräslein, ſ. Wieexr : zeisleim. 

Graf, Comes, bedeutete vor alters einen Richter, md Braf- 
Schaft ein gebiete, darüber der Kayſer einen folchen Richter 
geſetzet hatte, welcher darinne das juſtitz⸗ wefen verwaltete, 
und zn feinem unterhalte gewiſſe güter von bem Kayfer 
zu lehn trug; nach der zeit ift dieſe würde erblich gemacht 
morden, und die nähe nach dem Fürften-flande. In 
Teutſchland giebt ed gefürftete und ungefürftete Grafen,_ 
davon jene, in anfehung ihres * und ſtimme auf dba 
Reichstaͤgen, den Fuͤrſten an wuͤrden gleich gehen, und 
rechnet man dazu die Graſen von Tyroh Mimpelgard und 
Hennebers. Die übrigen Neichssgrafen haben in ihren 
Graffchaften die Iondesherrliche hobeit, geben zuſammen 
auf dem Reichstage in dem Fürften: Collegio 4 vota cu- 
riata, und merden in 4 bändke eingerheilet, nemlich in die 
Wetterauiſche, Schwaͤbiſche, Fräncifche und Weftphäliiche. 

Grafenstag, heißt eine zuſammenkunft der Grafen in eis 
nem oder mehr Freifen des Nomifchen Meichs an einem 
gewiffen art, um daſelbſt von ihren angelegenheiten zu bes 
ratbfchlagen und einem ſchluß zu faſſen. Dergleihen Gra⸗ 
fenztag wird jährlich) einmal, bisweilen auch mehrmal, 
nad) erforderung der angelegenheiten, von den Metteraui- 
fihen Grafen zu Franckfurt am Mayn gehalten, mwobey, 
vermoͤge gewiſſer paftorum, auch einige Oberſaͤchſiſche 
Grafen, als die von Schwarsburg, Stollberg, Neuß und 
Schoͤnburg erfcheinen, der Braf von Hanau aber, vermöge 
ausgefallener wahl, das Directorium führet. Bisweilcr 
wird folder Grafen: tag auch in das andere jahr prolongirek. 

Grafkeo, f, Grau in grau,  " j . 

Gramen bulbofum oder Duafingii genannt, iſt in Judien 
ein kleines gräslein, ein wenig länger als eine band, ſtehet 
im winter und fommer grün, und blühet weißgrau. Der 
faamen it fhon himmelblau, und hat inwendig einen weiß 
fen fern, der fo hart als ein fein if. Seine fiele find 
braun, und an den wurtzeln hängen viet Feine den Euro: 
päifchen erdnuͤſſen nicht unateiche bälglein, welche weiß, 
weich, füß vom aefchnrac, kalt und feuchter natur find. 
Diefes gras ſchickt fich überaus wohl an ſtat des busbaums, 
die luſtſtuͤcken damit ausjuferen. Die Japaner pflegen 
die wurkel au zertampfen, und bey kopſſchmertzen auf dem” 
ſcheitel und Die ſtixue zu legem- 

Gramma- 
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Grammatica, ſ. Spraclebre. 

Gran, heißt 1) ein goid⸗gewicht, welches 3 gren hält; 6 
gran machen ein loth, und 96 eine mard; 2) ein medici- 
niſch aewicht, ein pfeffer: odergerfien-forn ſchwer. zo Gran 
machen einen ferupel, 60 eine drachmam, 480 eine unse. 

Gran, oder linea in der Geometrie iſt der zehnte oder smölf: 
te theil eines zolls, und ungefähr fo groß, als die breite ei- 
nes gerftenforus, 2 

Grana Avenionenfia, find graugelblichte Förner, fo groß ald 
ein roggen-korn, bald drey: bald vierediat, bald auch wie 
ein berg formirt, eines herben bittern geihmads. ie 
wachieh um Avignon, in Franckteich, bäufis, auf einem 
ſtachlichten ſtrauche, welcher bis 3_ellen hoch wird, und 
fleine gelbrothe blümlein traͤgt. Derjelbe wird auch Ly- 
cium, weil er in Lycia mächfet, und von den Arabern 
Hadhadh Kiluben und Febzalarga genannt, 

Grana Tiglia, find Meine körner, ohngefäbr einer erbfe aroß, 
aber länglicht rund. Anfänglich find fie gelb: weiß, wenn 
fie aber völlig reif worden, [hmdrklich grau, und eines wi⸗ 
drigen, fehr ſcharfen aefhmads. Gie kommen aus America 
und werden von den landftreichern Jtaliänifche pillen ge⸗ 
nennet, Weil fie an der dufferlihen geſtalt den pinien 
ziemlich Ähnlich feben, fo wird das gewaͤchs, welches fie in 
einer dreyfachen huͤlſe hervorbringet, Pinus Indica genennt. 

Granadille, f. Paſſions⸗ blume, j 

Granadirer, Grenadier, ein foldat, welcher bey einem an- 
arif mit hand-granaten unter die feinde frielet. Gein 
ober: und unter⸗ gewehr iſt eine flinte, fäbel und bajonette, 
nebft einer tafche, in welcher er die granaten trägt. An 
flat des huts trägt er eine fpisige muͤtze mit einer befondern 
verzierung. Seit dem die guten dienſte, fo die granadirer 
bey fürmen und andern anfälten leiften, durch die erfah⸗ 
rung bewährt worden, hat man die zahl derfelben gemeh- 
ret, und entweder ben einem regiment eine oder zwey com: 
pagnien, oder bey jeder compagnie eine gewiffe anzahl oder 
auch gantze resimenter von granadirern gerichtet. Ju 
den ihnaften Eriegen find auch granadier zu pferde auf⸗ 
gekommen. 

Granat, Granatapfel, Malum Punicum, eine groffe, gleich 
einem apfel runde, auswendig rötblichbraune, inwendig 
aber gelbe, mit vielen rothen eckigten Eornern oder aranen, 
woher fie den namen haben fol, gefuͤllte Frucht, welche aus 

“ Spanien, Italien and Languedoc aebracht wird. Man 
macht der gramatäpfel nach ihrem geſchmack 3 geſchlechte, 
als fürfe, faure und weinſaurige. Bon diefen legtern 
macht man den nicht unbekannten granaten: wein, welcher 
in bisigen fiebern zur erfrifchung und ſtaͤrckung des hertzens 
dienet. 

Granat, Branatftein, Granarus, ein durchlichtiger rother 
edelgeſtein. Man hat deſſelben dreverlen arten, die eine 
und beite hat eine aranat -blütz farbe, die andere eine dem 
hyacinth fat gleiche rörhe, die dritte art iſt zwar rorb, 
doch ziebet fie fich nach der violen: farbe. Diefe lerte art 
balten Die Italiener vor die vollfommenfte. Man bringt 
fie aus dem Drient und Mohrenlande ziemlich groß, die 
man in Böhmen findet, find zwar faßt ſchoner, doc) nicht 
fo oro*. Die funftreichen glasmachet wiffen aus wohl zu— 
bereitetem bera = croftall, gemeinem minio, Piemonteſiſcher 
mamefie und präparirter zaffera granaten zu machen, die 
an farbe noch volliger find, ald die Morgenländifhe. Die 
granaten werden unter die 5 medieinalifchen edelgefteine 
gezehlet, und vor ein hertzſtaͤrckendes und melancholen ver: 
treibendes mittel gehalten. 
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Sranatbaum, Malus Punica, der baum, welcher granat⸗ 


Äpfel erdat. Seine blätter find dem myrthen-laube faſt 
Hans gleich, ſchmal, did und glaͤntzend von einer fatt-arüs 
nen farbe mit rothen adern durchzogen. Er fan die kaͤlte 
nicht vertragen, darum gewinner man in Teutſchland Feine 
frucht von ihn, und fein laub fält im winter ab. Der 
granatbaum if entweder wild oder zahm. Jener träat 
keine frucht, aber fchöne blumen von dreyerley art, nemlich 
groſſe hell⸗ und hochtothe, bunte, oder rotbe mit weiſſen 
flecken, welche beyde vollbluͤtig find, und kleine. In den 
apotheken werden fie Flores Balauftiorum genannt. Die 
vermehrung geſchiehet am ficherften durch die brut. Im 
ſommer wollen fie fleißig begoffen ſeyn. 


Branatbien, f. Guajaven. 
Granate, Pyrobolus, Crotalum igniarium, eine hole, ei⸗ 


ferne, gläferne oder hoͤltzerne Engel, welche wegen der aͤhn⸗ 
lichkeit, die fie mit dem granatanfel hat, alfo genennet 
wird. Diefe füllet man mit forgpulver, und die hölgerne 
frisig zugehende brandröhre mit einen lanafam brennen: 
den zeuge. Cie find unterfchiedlicher groſſe, und werden 
aus morjern und böllern, die Heineften aber aus der hand 
geworfen, und zum unterfcheid bandgranaten genennet. 
Die groffen nennet man heute durchgehende bomben, wie: 
wol Siemianowicz folhen namen allein den Tänglichten, 


. nicht den runden geben will. Der erfinder ift ein bürger 


zu Venlo geweſen, der mit der probe feine ſtadt in brand 
geſtecket. Im ernft find fie zum erften in der belagerung 
von Wachtendond An. 1588 gebraucht worden. Die hand⸗ 
granaten werden von den granadirerm vorn ben der brand⸗ 
röhre oder zuͤnder angefeuret, und unter die feinde gewor⸗ 
fen. Der berühmte Helländifche General-Ingenieur 
Ceborn bat eine weile erfunden, dergleichen ben hunder⸗ 
ten auf einmal aus Kleinen mörfern zu werfen, welche im 
verjchiedenen belagerungen mit vortheil gebraucht worden. 


Granaten: bagel, beitehet aus vielen Heinen, in einer höl⸗ 


zernen oder blechernen patrone zufammen geſetzten granas 


te, welche aus ſteinſtuͤcken oder halben canonen gefchoffen 
werden. 


Branatsftein, ſ. Branat. 
Grand, an dem Königlichen Franzöfifchen hofe giebt es viel 


wichtige bedienungen, denen dieſes wort vorgeferet wird, 

Je. Grand- Audiencier, Grand- Aumonier, Grand» 

Chambellan, Grand-Echanfon, Grand-Ecuyer, Grand- 
Ecuyer- tranchant, Grand-Fauconnier, Grand-Lou- 

vetier, Grand Maitre de I’ artillerie, Grand - Mairre 

de la Garderobbe , Grand-Maitre des Ceremonies, 

Gand-Marechal de Logis, Grand-Pannetier, Grand- 

Prevör del’ hötel u.d.m. ſ. Groß und Ober. 


Grandes, Primores Hifpanie, find die vernehmfien !unter 


dem hoben und niedern adel in Spanien. Sie werden im 
3 claffen eingetbeiter: x) die erften bededen fich, ehe fie 
den Konig anreden. 2) Die andern fangen erft an zu res 
den, ehe fie fich bebeden. 3) Die britten bededen ſich 
nicht eher, als bis fie ausgeredet haben. Wenn fie der 
König mit diefen worten ernennet: N. N. bededet euch 
und vor die eurigen! fo ift dieſe wiirde erblich, fäller auf 
den eritgebohrnen, und wenn feine ſohne verhanden, aud) 
auf die töchter und deren männer. Diejenigen, welche der 
Konia mit diefen worten: bedecket euch! creiret, erlans 
gen diefe ehre nur vor ihre perfon. Yu dem Koninlichen 
faale firen fie auf einer befondern banck, welche mit pol: 
ſtern beleat it, und von ihnen den namen führe. Mit 
dem gefammten andern adel genieſſen fie gleiche — 
a 


gra 


hai fie von contributẽ onen und andern anlagen frey find. 
Bareiten war ihre autorität weit gröffer, als ietzo, indem 
kin pundrecht auf ihren guͤtern haften, auch Fein glaͤubi⸗ 
gr uret darauf legen Fonte; allein Philippus II hat ih: 
matdekibe fehr befchnitten. 


Graito, Lapis Syenires ober Stygnires, ift ein fehr harter] 


fein, welder in Eaypten von ungeheurer groͤſſe gefunden 

med, mie denn fait alle obelifci und viele andere jtein- 

it m om von dieſen Granic verfertiget find. 

Cano, eine Ftaliänifche münse, welche in Neapolis und 
@iilien spiccoli gilt, und deren 10 einen carlıno, nach 
urferm seide aber bey nahe 4 gute grofihen machen. 

Gran: echt, f. Aran recht. , 

Grwuls, it ein den probirern und gardeinen gebräuchlicher 
termin, und bedeutet gelörnt metall. 

Granulirin ſ. Rörnen. 

Graphomerram, ſ. Salbeirckel. 

Orapp, Brapp, ein groͤbliches holtzigtes pulver welches die 
firker um rothfaͤrben gebrauchen. Es wird aus einer 
Diaara, langen, Enotichten, in⸗ und auswendig rorhen wur- 
je beniter, nachdem der inwendige rt fern und die 
Außer rinbe davon wohl abgeſondert it. Stoͤßt man aber 
die ganze wurkel zu pulver, fo wird baraus die fo genannte 
htefirterröthe, welche zwar einige auch) arapp nennen, 
aber ben weiten nicht fo aut ald ber erfte if. Die wurtzel, 
men er gemacht wird, iſt in Flandern und Seeland haͤu⸗ 
fazubaben, die um Breßlau ift nicht fo aut. Man ge: 
braucht den grapp in ber arteney, am meiten aber zum 
firben, er giebt eigentlich vor fi allein in waſſer gefotten 
eine danfelselbe farbe, wenn man aber das gefärbte in 
lausen tauchet, oder Brefiliensfpäne oder fernebuc dazu 
thut, ſe wird es fchdnrorb. 

Gras, heiſen die ausfuͤſſe der ſtroͤme ind meer, mo haͤfen zu 
finden ind, abfonderlich aber die 7 ausflüffe der Rhone in 
das Wittetländifche meer. [ j 

Gras, Gramen, ein ſchmal⸗ und Längblättriges wildes ge⸗ 
wiche welches fo wol zahmen, ald wilden thieren, bendes 
gem und troden, zur fpeife dienet. Man hat des aräfes 
nielerled arten, als acer: binfen: eyper⸗ flachs⸗ gerften: 
miele: gras u. d. al. 

Brasblume, f. Nagelblume. 

Grasbüner, werden diejenigen hüner genennet, welche von 
dea bauern vor die in den holtz⸗ gehaͤgen verftattete grafe: 
zes an die eigenchums herren des gehäges geliefert, oder 
in ein benanntes am geld verwandelt werden. 

Grasmüde, Currüca, ift ein vogel in der gröffe eines roth⸗ 
kihlhend, bat aber einen fürsern ſchwantz, und fichet von 
farbe ſotenalicht arau, am bauche aber aelbliht. Den mas 
men dat fie von dem grafe, weil fie ſich darinne aufhält. 
Je nahrung ſuchet fie im miefen und dabey befindlichen 

‚ unter welche fie ihre brut leget, und gemeinig- 


Ih 4 bis 5 junge ausbrinat. Cie Fan feine Fälte leiden, 


und sichet dahero benzeiten hinweg, kommt auch bey uns 


jemlih fpdte wieder an. Es ift am derfelben weder die 


seäalt, noch der geſang, noch das fleifch, deifen fie gar we 
nig bat, zu loben. 


dern vogeln inegenne in fprendlich find. 


Grasseichen, find gewiſſe auf blechſtuͤcklein gefchlagene, oder 
auf holtz, papier, pappe x. mit fiegelmachs gedruckte zei: 

‚ welche denen, fo die gräfereg von einer herrichaft ge 

mietet, zugeſtellet werden, um folche, wenn jie arafen ge: 
hen, bey fich zus haben, damit fie ſich Dadurch legitimiren 










Hierinne hat fie was beſenders, daft 
ihte ever recht hiumelblau fenn, da hingegen die von ar: 
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koͤnnen, wenn fie etwa von dem foͤrſter, flurer oder land⸗ 
knecht des arafend wegen zur rede gefeket werden. 

Gratien, Charites, waren bey den Dom die 3 huldadttim- 
nen Aglaja, Euphrofyne und Thalia ; fie wurden nadend, 

mit jufanımen gefchlungenen haͤnden, ald zarte jungfrauen 

und mit lachendem aejichte gemablet. 

Grau, Glaucus, Cinereus, eine farbe, welche aus vermi- 
ſchung der ſchwartzen und weiſſen entitehet. Iſt des fchmar- 
sen mehr als des weiffen, fo nennt mans dundelzgrau, 
2 — des weiſſen mehr als des ſchwartzen fo heißt mans 
sicht: grau. 

Grau in grau mablen, ift eine art von al Frefco, darin: 
nen man das Baflo relievo in der bildhaueren nachzuma⸗ 
hen trachtet; man braucht fie, mo man mit wenigen Eo- 
ften die platten wände an den gebäuden verzieren, und ar- 
ditectur, fatuen u. d. g. daran vorſtellen will. Befonders 
heißt Grafhto, eine ſolche art zu mahlen, daf man eine 
wand mit gebrauntem ſtroh oder kohlen anſchwaͤttzet ber: 
nach wieder weiſſet, und dann erſt die figuren im das weiſſe 
—— damit das weiſſe darunter die ſchattirung geben 
möge. 


Grave, Gravement, heißt in der mufic eruftbaft, und foll al⸗ 


fo langſam ausgedruckt werden. 


Brauer nicht, f. licht. 
Graupe, gerften «oder weisen koͤrner, davon durch den muͤhl⸗ 


ftein die fcharfen hülfen abgeftoffen find. Iſt fie gant 
rund nemacht, fo nennet man fie perlen-graupen. &8 
ift eine naͤhrende wohlſchmeckende fpeite, aber zu viel ge 
geſſen, drückt fie im magen, und verurfacht blaͤhungen. Der 
fchleim davon koͤmmt dem krancken wohl zu itatten. 

Braupen, nennet man auf berawerden, wat im pochen arg 
gröbften und zundchit am pochwerde lieget. Dasienige, 
was in dem weitldcherichten räder liegen bleibet, nennen 
fie grobe gräupel, und das, fo nicht durch den Fleinen 
räder will, Fleine geäupel. »Braupen:erzt, nennen die 
beralente die Eleinen abgefteffenen ſtuͤcklein erjt. 

Braus, if eine art malme, welche von ihrer farbe den na- 
men bat. ſ. Malme. i 

Grauwerck, Varium vellus, Vair, Chapeau de fer, in der 
wappen⸗ kunſt, die flecde von zweyerley fellwerck, melde 
auch ferch oder ferchfell heilen, Man theilet das grau⸗ 
werd oder ferchfell in einfärbiges, wann die flecke von 
einerley farben gleich auf einander mit der breite ſtehen, 
in zweyfärbiges, wann die flecke auf den armen des creu- 
jes find, und in ein verfchobenes ferchfell, wann die flede 
fhlangenmweife von einander hängen. 

Great-Men, alfo werden die weltlichen Lords des Parla- 
ments in Engelland, und zumeilen auch die Communen im 
Unterbaufe genennet. j > 

Greffura, beißt bey den Gpaniern ein gerichte von koͤpfen, 
füffen und eingeweide der erdthiere, fo fie an den Camıdta- 
gen effen dürfen, weil mitten in lande fat gar Feine frifche 
fiihe zn finden. 

Gregorianiſcher Lalender, f. Lalender. 

Bregorianifches jabr, f. Jahr. i 

Bregorii: Feſt, hat von dem Vabit Gregorio, der ſich An 
591 fonderlich bemübet, die ſchulen zu verbeffern, den na= 
men erhalten. Nach feinem tode if er canonifiret, und 
jualeic) verordnet worden, an dem tage Gregorii gewiſſe 
aufzige anzuftellen, um bey den Eindern eine liebe zur ſchu⸗ 
fe zu erwecken. j 

Greif, Gryps, Gryphus, ein bey den alten beſchriebenes 
thier, bie folhes von dem Ariftca, einem aar ungewiſſen 

Fff poeten « 
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zoeten, auf guten glauben angenommten haben, alfo beſchrei⸗ 
ben, daß er vorn einem adlet, binten aber einem Löwen 
gleiche, habe aufgereckte ohren, 4 füffe, einen langen ſchweif, 
und halte fich auch in den Nördlichen orten auf. Alein, 
nachdem noch Fein naturfündiger, wie groffe mühe fie ſich 
ins befondere auch) der greifen megen negeben, ein foldhes 
thier ie und irgendwo entdecken mögen, fo hält man ee heu⸗ 
tiges tages billig vor eine bloß im gehirne ausgebrütete mis⸗ 
geburt. Denn ob man ſchon in der Eayntifchen bildfchrift 
auch ein dergleichen thier, wie der areif beſchrieben wird, 
finder, fo beweiſet doch felches noch nicht, daß ein folches 
thier in der natur fey, zumal da man weis, daß fie mit dies 
fer geheimuiß⸗ vollen yufammenfesung des habichts oder 
adlers, und des loͤwens, der fonnen mächtige wirckungen 
andeuten wollen. Ob Ludolffs muthmaffung jutreffe, daf 
der alten greif unfer Cafuarius fen, fellet man dahin. 

Greif, bey den Alchymiſten ein fehr ſtarckes allgemeines 
menftruum, welches alle cörper auflöfen Fan. 

Greif, in der heroldfunft bedeutet diefes thier weisheit, ae- 
shmwindigfeit und zugleich tapferkeit. 

Greifs: Flauen, hierunter verftehen die Chymici die Pro- 
ferpinam. 

Breirs: fchnabel, Gemſen⸗ fuß, Gryphus, ein vorn etwas 
—— eiſernes werckzeus, womit Die Chirurgi die zaͤhne 

ausziehen. 

Grelin, Greling, wird das Fleinfte und ſchwaͤchſte ander: 
tan eines ſchiffs genennet. 

‚en, f. Bran. 

Grenadier, f. Branadirer, 

Grengen, Brängen, Termini, Fines, Confinia, heiffen 
eigentlich derjenige ftrich, der zweyer herren felder, fluren, 
länder und gebiete von einander fheidet. Sie ſind zweyer⸗ 
ley: 1) natürliche, welche Gott und die natur felbit gefe: 
get, und dahin aebören berge, hügel, thäler, landſtraſſen, 
brunnen, felfen, Aitffe u. d. al. wodurch meiftentheild ganke 
länder und herrſchaften unterfchieden werden. 2) Ber 
machte, und durch menſchen gefente, welche mit unter: 
fhiedlichen zeichen bemerdet werden, dergleichen find bau: 
nie, Freuse, graben, ſeulen, fteine, haufen ꝛc. Die bäume, 
melde insgemein zu den grenzen der milder gebraucht 
werden, heiffet man grentz⸗ oder mahlbdume, in welche ge 
soohnlicher maffen ein ereutz einaehauen, und mitten durch 
ein loch gebohret wird, daher fie auch creutz / baume loch: 
bäume, Iauchen oder lochen genennet werden. Vornem⸗ 
lich aber gebraucht man die bilder - öde und feulen, zur 
vermarckung der obrigfeit, daran man denn der landesher: 
rer wappen fhläget. Die jagd- und heae +: feulen werden 
in foren, mie auch auf den forft <refieren von holke auf: 
gerichtet, und ein haſen⸗- gehege genennet, zum anzeigen, 
daß dem forfiherrn der orten das Feine meidwere von ha 
fen, feldhuͤnern und anderm ſeld⸗ wildpret geheget und ge; 
banıtet, und niemand daffelbe zu treiben berechtiget, fon: 
dern jedermann bey geſetzter ſtrafe verboten fey. 

Grengen, Limites, in der Aſtronomie heiffen die puncte, 
wo der planet die größte breite hat, d. i. am meiteften von 
ber ſonnenſtraſſe aueſchweifet. Sie it entweder Nordiſch 
wenn ein plauet am weiteſten von der ecliptie gegen den 
Nordpol ausſchweifet, oder Südifch, wenn ſolches gegen 

den Suͤder-pol geſchiehet. 

Srentzen, Fines, Termini, werden von den ſterndeutern 
gewiffe theile der himmliſchen zeichen genennet, in wel: 
hen die planeten einen gewiſſen vorzug habe. 


Grenzen der gleihungen, Limites zquationum, heiffen Briehjifch beu, f. Bodshorn. 
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a eröffen ober zahlen, deren eine gröffer, bie ambere aber 
Fleiner ift, ald die wurßeln der aleichung, beyde aber von 
einander nicht mercklich unterfchieden find. Davon hat 
Erafınus Bartbolinus ein befonderes buch gefchrieben. 

Brenz: beziehung, wird, wo nicht jährlich, doch alle 3 jahr, 
im frübjahr, vor oder nach Oſtern vorgenommen. Hierin 
werden die benachbarten und angrengenden auf die grenke 
befhieden, mit denfelben die grentzen begangen und bey: 
gen, auch vermittelft alter leute ausfage, in gegenwart ſun⸗ 
ger leute, die marcken mahliteine, feulen, gräben und haus 
fen befichtiget, was daran unfenntlich und verwachfen, wies 
ber renoviret, und über alles und iedes, was Daben vorge: 
sangen, eine reaiftratur verfertiget, und von den ſaͤmmtli⸗ 
chen nachbarn unterfhrieben und befiegelt.. 

Breng «bild, Stock⸗- bild, Hermes, Terminus, iftein bruſt⸗ 
bild, welches auf einem hohen geſchlancken und untertwerts 
frisig zulaufenden fuſſe ſtehet, woran ein fewlensfuß if, 
der unter fich feinen unterlag oder Heinen bilderftul bat. 
Man findet auch oft dem rücken und die arme, ja gar deu 
leib bis faft an die ſchaam aan ausgemacht. Die Römer 
festen fie auf die landfiraffen, mo fich eine mieile eudiate, 
und zeichneten die zahl der meilen daran; daher fie den 
nabmen der grensbilder führten. Mereurialiſche bilder 
hieß man fie, wenn fie auf den ſcheidewegen dem rechten 
weg anzeigen. Man braucht fie an dem ecken ber alleen 
in adrten; fest fie auch als wand-pfeiler an eime wand, 
oder an breite pfeiler der garten⸗ pforten / da denn ihre Fülle 
oft als kragſteine gebildet werden, oder am die waͤnde in 
den grotten, wo man fie ald ſyrenen macht, Die fiat der 
füffe einen bintertheil vom fifche haben. 

Breng:fhüge, if ein jäger, welchem ein am ber grenke ge⸗ 
legenes refier, wo das wildprer audjutreten pflegt, oder wo 
ed feindfelige nahbarfchaft giebet, anvertrauet und aubes 
fohlen ift, das uͤberwechſelnde wildpret allda fleißig wegzu⸗ 
ſchleſſen, und an gehörige orte hinzuliefern. Dieſes wild⸗ 
pret jelbft, fo allda gepuͤrſchet wird, heiſſet man auch grentz⸗ 
wildpret, ingleichen nafch: wildpret. 

Greve, heißt dasjenige ſtuͤck vom ufer eines meeres, welches 
jur jeit der ebbe bloß ſtehet, und von der flut hernach wir 
der bedecket wird. 

Brevinne, ſ. Krähen-fuß. 

Gribane, iſt eine art kleiner ſchiffe, welche in der Norman 
die gebraucht werden, um die waaren and land zu bringen. 
&ie führen 30 bis 6o tonnen. . 

Griechen, find in vielen artickeln won den Catholiſchen ums 
terfchieden. Sie erfennen die autorität des Pabftes nicht, 
fondern haben 4 Patriarchen, nemlich su Conftantinspel, 
Antiochia, Alerandria und Jeruſalem. Sie glauben f 
feaefeuer, nehmen das abendmahl unter benderley gefalt, 
und brauchen daben ungefäuert brot; den prietern laffen 
fie die che zu, aber die vierte ehe und die geſchnitzten bilder 
in den Eirchen leiden fie gar nicht. Sie haben ſich in Der? 
ſchiedenen ſecten gertheilet, ald da find die ‚sacobiten, Coph⸗ 
titen, Georgianer, Armenianer, Maroniten,Neforianer it, 
Die Ruſſen pflichten auch diefer religion ben. . , 

Briechifdy feuer, ift in der feuerwerekers kunft eine art eines 
gefchmelsten jeuges, fo heftig Elehet, und ſich weder durch 
waffer noch mind leicht auslöfchen laͤßt, daher es einige 
das unauslöfhliche fener nennen. Man nimmt ;. e. iiieh 
theile fchmefel, ı theil pulver und ein halb theil theer, 
macht daraus eine kugel, welche ſodenn ans einen moriert 
geworfen wird. 


Grie⸗ 


gri 


Gricchiſch pech, ſ. Eolophonium. 

Gritß, Arena, Glarea, ein gemeiner aber ſtarcker grobkoͤr⸗ 
nieer fand. 

Grif, Calculus, derjenige fand, welcher aus einem firen 
filt, wozu auch einige-gähe theile des gebluͤts oder anderer 
fifte, in verfchiedenen gängen und gefäffen des menſchli⸗ 
ben leibes fich ſammlen, zu einem fein oder ſcherben er: 
birtet, nornemlich aber in den nieren und der blafe erzeu⸗ 
get, durch Die waſſergaͤnge oft mit beſchwerlichkeit ausge: 
führer wird, und ein vorbote, oder ein abſchabſel des fteines 
ik, dieweil mach Der meisten meinung folder grieß und folg- 
lih der Hein aus einer falsigen, ſauren und zaͤhen unreinig⸗ 
kit, womit das geblüt beladen, waͤchſet und ift er gewoͤhn⸗ 
lich mit allerhand befchwerlichen zufällen begleitet, die aus 
der eatſtellung der fdfte herrühren. Sich vor den grief 

einiser maffen zu bewahren, iſt gut, daß man öfters lapi: 
tende und harntreibende dinge nebrauche. 
®riefbolg, Lignum nephriticum, ein bleichgelbes, fait 
ambdices, ſchwer es holtz / welches von fiharfen bittern ge: 
fümat ik, und aus America, fonderlih Neu: Spanien, 
schraht wird. Der baum, wovon es achauen wird, hat 
einen zlatten ſfamm und blätter, wie die sifer : erbfen, trägt 
gelbelänalichte blumen. Dis hols färbet blau, wenn mand 
ins maffer ſteckt, und bat daher von einigen vor blauen 
ſendel gehalten werden wollen. Dasienige griefholg, wel: 
des aus Brafilien gebracht wird, foll zwar an farbe und 
fanr von diefem unterfhieden fenn, doch der Fraft nach mit 
ihm überein kommen. Es treibt den harn ſehr Hark. Man 
han es iu den erperimenten von ber farbe im ber fe: 
un. 
Grießbun oder Sandläufer, ein waffer : vogel, welcher von 
einigen ver die Fleinfte art der wafier: fhnepfen gehalten 
wird, meil er derſelben am ſchnabel und füffen gleich iſt; 
fonk aber fichet er [hwarnfprenglicht, und hat eine weiſſe 
brut. Seine bepden namen hat er daher befommert, weil 
er ſeht ſchnel laufen Eau, und auf aroffen in dem fluͤſſen 
liegenden infeln, grieß = oder fand: horften, auf dem bloffen 
ſende brütet. Er hat = bis 3 junge, und nähret ſich vom 
maffer-gemürme. Gleich nad) Jacobi ziehet er weg, Fonmt 
aber auf dem ruͤckzuge bey teiten wieder, und giebt durch 
feinen hellen ruf, den er fo wol, wenn er gefprenget wird, 
als auch auf feinen zuge von fich hören läßt, feine anfunft 
wu vernehmen. ‚ 
ur 7 Lapis nephriticus, ein Indianiſcher blaugrüns 
lihter, und wie talck oder fett anugreifender jaſpis⸗ fein. 
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Griff, an einer laute, viole u. d. gl. der theil, mo die baͤnde 


liegen, und die faiten gegriffen merden. 


Griffel, Stylus, Celum, ein ausftahl gemachtes, unterwerts 


ſcharfee, oberwerts mit einem hölgernen oder beinernen 
griff verjehenes werchzeug deſſen fich die goldfchmiede, 
fupferzund petſchier⸗ eher bedienen, wenn fie etwas im 
metali ftechen, oder graben mollen. Die alten pflegten das 
mit in waͤchſerne tafeln zu fchreiben. 


Brite, in den ballhduſern ein viereckigtes loch, in der höhe 


an der obern galerie, welches eines von den 4 Löchern, die 
man im balottiren zu defendiren hat. 


Brille, f. Zeimichen. 
Grillenwerck, Grorefgue, heißt man in ber baukunſt ein nie⸗ 


drig⸗ erhabenes biſdiwerck/ fo aus mancherley nach der phau⸗ 
taße geſchlungenen zügen von blumen oder laubwerck bes 
ſteht, übrigens aber der natur gar nicht nachahmet, fondern 
mit alterley zweigen und blättern nad) belieben erdichtet 
wird, indem ſtuͤcke von kindergen, thieren, vöneln, antigven 
leuchtern, ſphingen, mafqven und allerfey larven darein ges 
flehten, und mancherley wunderliche einfälle dabey vor: 
gefteliet werden. 


Brillenwerd, ſ. Goldſchmieds⸗ grillen. 
Grimmdarm, Colon, Inteftinum colon, fänget auf ber 


rechten feite der gegend der nieren an, und ziehet ſich ge⸗ 
gen der linden niere,-gwifchen dem magen und nabel bins 
durch, allwo er fich abwerts wendet, undeinen engen Durchs 
gang befommt. Ben feinem anfang hat er eine zweyfache 
falle, (valvula coli), welche verhindert, Daß aus den unterm 
daͤrmen nichts aufwerts kommen, noch zurück dringen Eat. 
Er bat etliche Höhlen oder kammern im fich, welche die zu⸗ 
—— gerogenen häute verurſachen. Unter dem werch⸗ 
ell iſt er wie ein gurt. 


Grind, Achor, Achores, eigentlich die unſaubern ſchuppen 


oder ſtinckenden geſchwuͤre auf deu koͤpfen der kinder, wel⸗ 
che ſehr jucden und ſtincken, die baut mit kleinen loͤchern 
burchbohren, aus welchen eine bünne klebrichte materie 
fließt. Er entftehet aus einem faleigen, mwäfferigen und 
ſcharfen weſen. Hat der arind gan groſſe löcher, und will 
ſich nicht abbeilen laſſen, fo its ein erb-grind, Pfora, 
welcher gleichfam ein mittel iſt zwiſchen der gemeinen kraͤtze 
und franzoſen. Die beſte cur des griudes iſt fleißig purgi⸗ 
ren und das geblüt reinigen. 


Grind, Schurf, Ulceris crufta, dasjenige, was fich aus blut 


und eiter als eine Erufte oder rinde auf den geſchwuͤren und 
wunden ſetzet. 


Don neunet ihn grieß⸗ oder lenden: ftein, weilen er am 
balfe, armen oder hüften gebunden, die ſteiuſchmertzen 
gleich Kilen fol. Man braucht ihm auch zu innerlichen 
artenegen. Er wird oftmals mit dem grünen marmer, 
Malequirre genannt, von den materialitten verwechfelt. 
Don dem grieẽſt ein hat der gelehrte Barsbolinus einen ei- 
genen tractat gefchrieben. 
äetel, f. Huiffier de Gravier. 

Grietmann, alfo wird iu Friefland der Fifcal genennet. 

Griev, Griew, eine Ruſſiſche fingirte münke, welche 10 co⸗ 
zeden eilt, und deren ıo einen rubel oder ſpecies⸗ thaler 
machen. 

Griff, Pugillus, fo viel als man mit allen fingern einer hand 
faffen kan. 

Griff, Sendel, Manubrium, Anfa, dasjenige theil -eines 
durch die funft verfertigten dinges welches allein dazu Die: 
— daß man es dabey greiſen, faſſen, heben und bewegen 

e. 


Grindkraut, f. Seabiofen-Fraut, Waſſerampfer. 

Grigjodel:gut, if ein gank grüner vitriol, ber aus dem 
5* ſiefert, und ſich an daſſelbige wie falpeter: zapfen 
anhaͤnget. 

Groat, eine kleine Engliſche ſilber- münte, welche 4 pence 
oder peny gilt, und unjers geldes dem ızten theil eines 
reichsthalerd oder = gute groſchen macht, wenn das pfund 
fterling zu 5 reichethalern gerechnet wird. f. root. 

Groche, eine Tuͤrckiſche filber: münse, welche fo viel als ein 
real in Spanien, oder unfers geldes 3 gute groſchen madıt. 

Bröbel, f. Bräpel, 2 E 

Brönlandsfabrer, find dieienigen, welche aus den verei⸗ 
niaten Niederlanden nach Grönland ſchiffen, und dafelbit 
den wallfiſchfang abwarten. Cie haben eine eigene com= 
pannie. Eben dergleichen fahrt wird auch von den Engel: 
ldndern, Dänen, Hamdurgern und Bremern unter 
nommten. 5 

Groͤſchel, eine Böhmifhe und Schlefifche münse, deren 

Sffa seiner 
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eiuen Kayſer⸗ groſchen, 5 aber einen guten groſchen ma⸗ 
chen. In Sachſen werden ſie federmauſe genennet. 

GSroͤſſe, Magnitudo, modes, volumen, in der Geometrie, 
der raumliche inhalt eines cörperd nach feiner länge, breite 
und dicke. 

Gröffe, Quantiras, im der Matheli alles, was fich vermeh⸗ 
ren und vermindern läßt. Solche gröffen find wirklich 
nichts anders ald undeterminirte zahlen, da man noch Fein 
gewiſſes eines fenet, worauf fie ſich beziehen Fönnten. In 
der Algebra werden jie durch buchftaben vorgeſtellet allwo 
eine irrationalsgröfe genennet mird diejenige, die ein 
wurtzel⸗ zeichen vor fich hat, als Y’ 2: der mangel einer 
groſſe, qualitas negativa, privativa, nihilo minor, vor 
welcher das minder: jeichen — ftehet: Rational: geöifen 
heiffen die, fo kein wurtzel zeichen vor ſich haben, wirckli⸗ 
he groſſen, quantirares afhirmative, nıhilo majores, 
pofitive, welche das mehr + jeihen ——- entweder vor: 
geſetzt haben, oder doch vorgeferet haben folten. Won 
denen übrigen in der marhematie vorfommenden aröffen 
ald da find proportional:fdyeinbare, vweranderli: 
che und unveranderliche, wie auch unendlich Fleine aröf: 
fen , können die mathematifchen bücher machgefehen wer: 
ben. 


Broot, ein groot flaͤmiſch iſt ein halber füver oder 6 pfenni” 


ge, und 100 machen einen fpeciessthaler. Es giebt de: 
ven auch, fo einen wiertel:ftüver gelten, und mithin 200 ei- 
nen ſpecies⸗ thaler ausmachen. Ein groot in Engetland 
bat 4 pfennige fterlings, oder 16 fardingen, und macht 
ohngefehr 2 gute grofihen nad) unferm gelde. Ein aroot 
in Bremen, Wefiphalen se. macht nach unferm gelde 4 
pfennige, und 72 machen einen reihsthaler. Ein Braban: 
tifcher groot beträgt nach unferm aelde 3 pfennige. 

Groote Dergaderung,, iſt wenn die 7 vereinigten provin: 
jen, nachdem fie auf ihren provincial: verfammlungen die 
fache , woruͤber man tractiren fol, wohl und reiflich über: 
leget, eine anfehnliche zahl aus ihrem mittel als abaeord: 
nete ermählen , uud diefelbe mit gemeffenen befehl in die 
allgemeine verſammlung nach dem Haag ſchicken. 

Broppe, Croupe, ift das dufferfte von dem ruͤcken und das 
ereutz über den lenden des pferdes, 


Groppi, heiffen diejenigen ſtatuen, welche aus vielen in ein: 
ander verfuppelten bildern bejtehen. 

Groppo , iſt in der mufic eine laufende fiaur , die fich wie 
eine kugel uͤberwaͤltzet und im ſchreiben und ftellen der no- 
ten einen halben Ereis machet. Andre leiten es von grap- 

9, eine traube, her, und nennen es einen knauf in trau⸗ 

eu⸗geſtalt. Diefe trauben:zierat Fan nicht nur bey dem 
ſchluß einer melodie, fondern auch anderswo angebracht 
werben. 

Brofchen, find unterfhieden. Ein reichsthaler hat 24 aute, 
30 Kapfer- und 90 Polnifhe grofhen. Ein Marien:gro- 
ſchen hält 8 pfennige. . 

Broß, bedeutet bey den foldaten das ganke Frienes-heer: 
we groß der armee marfchiren , auf den feind los 
sehen. 

Groß, ben den Fauffleuten*heiffet in groß handeln über 
haupt in ganzen Rüden, ballen und greffen parteyen, nicht 
aber nach dem pfund und der elle verfauffen. Ein groß 
Enöpffe, ſtruͤmpffe xc. find ı2 dutzend. 

Groß/ ein ebren-titel, welcher einen gewiffen vorzug im ei⸗ 
ner würde bedeutet, ald wenn man einen Groß Suitan, 
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Groß-Veier, Groß: Fürften , Groß⸗Hertog, Groß-Meifer, 
Groß Cantzler u.d. 9. nennet. 

Groß: Admiral von Enzelland, bedienet die neunte und letzte 
charge vonden Eron-äntteru, iſt aber in allen bürgerlichen 
und peinlichen fachen zur fee ein feuverainer richter, eaßiret 
felbige wieder nad) eigenem gefallen , fan auch untermei: 
len diejenigen, welche ſich tapffer sehalter®, zu Rittern 
ſchlagen, und difponiret über alles, mas auf der fee, auf 
der rhede, und in denhäfen vorgehet. f. Nomiral. 

Broß-Almofenier von Frandreich, Grand- Aumonier de 
France, iſt am Frantzoͤſiſchen hofe der vornehmite geifli- 
he. Er iſt allemal Commendator des ordens vom Heilis 
gen Beifte, und hat die aufſicht über bie cleriſey, die all; 
mofen, den Firhen:fchar und ornat der Königlichen capek 
le, Er reichet den Könislichen perfonen das heilige nacht⸗ 
mabl , erlediget an aroffen fetivitdten die gefangenen: und 
bat den Premier-Aumonier , wie auch 8 andere Almoſe 
nirer unter fih. Carolus VIII hat an. 1486 den erfien 
Almofenier gemacht; feit an. 1543 aber heiffen fie Groß 
Almofenier von Franckreich. Die Frantzoſen nennen die: 
fe charge folftitium honorum, meil fie unter den 4 gtoſ 
fen ämtern des Königlichen hauſes und der crone diewn . 
nehmſte if. 

Broß:cämmerer des Reichs in Engelland, bedienet die 
ſechſte charge unter den Eron-dmtern. Er kleidet den 
König an dem erönunad:tage an ‚trägt den haupt · ſchunch 
die handſchuhe und die leinwand, deren ſich der Konig beh 
der cronung bedienet, ingleichen den degen, den mantel 
und Die krone; er meublirt auch das ober:baus, wenn das 
patlament ſich verſammlen ſoli, und bekoͤmmt davor bey 
der eroͤnung 40 ellen eremoiſin⸗ ſammet zu einem Heide, 
‚wie auch das bette, und alle meublen des zimmers, in wel⸗ 
chem der König die nacht vor der erönung aefchlaffen. Der 
Groß -cämmerer von Franckreich Grand - chambellan 
de France, hat allen bedienten der Königlichen canımer 
und ze iu befehlen, und reicher dem Könige das 

emd. 


Broß:Cangler_ von Broß-Britannien, the Lord High 
chancellor of England, ift nad dem Könige und den Prin⸗ 
sen vom geblüte die hoöchſte perfon in civil: bedienungen 
indem niemand als der Primas, nemlich der Ertz⸗Biſcheff 
von Eanterbury , den rang über ihn hat. Er vermahret 
das groſſe Königliche fiegel , richtet nach der natürlichen 
biuiafeit und dem gewiffen, vergiebet Die geiſtlichen br 
Heficia, welche in des Koͤnigs buͤchern nicht über zo pfund 
fterling austragen, fiegelt die reichd-acta, und hat die 0b 
ficht über die cvon-güter und domainen, auch präfidiret erin 
der ftern-cammer. Diefes und das amt eines Brof-fiegel: 
verwahrers mird indgemein von einer perfon vermaltet, 
und ift von aleicher autoritdt und gemalt, ie doch von dem 
gemeinen fiegel:verwahrer noch unterfdyieden. 

Broß:Cangler, f. Cangler. R 

Groß: Conftable von Groß· Britannien, bekleidet die Ne 
bende ftelle unter den hohen eron:dmtern-, und wird ben 
erönungen und andern folennitäten ernenmer. Er bat mit 
dem Groß:marfhall gleiche würde, und ſitzet mit in dem 
Marſchall⸗ amte, allwo er noch über den Groß Marfhall 
den rang nimt. 

Broß : Eltern, f. Eltern. . 

Sroß Feldherr, in Pohlen und Litthanen, f. Feldherr. 

Groß: Furſt, ein titel, welchen ehemals die beherricher der 
fehr meirläufftigen Nußifchen länder geführet. Nachdem 
fie aber die benachbarten Fuͤrſtenthuͤmer, benebit u. 
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und Afracam , eingenommen , haben fie ſich Ejaaren oder 
Könige und Herren von ganz Reuſſen benahmet ; worauf 
es der Cjaat Peter Alexiewitz fo meit gebracht, daf man 
ibn fat durchaehends den titel Ihro Ezaarifihen Maje: 
Rär zugeſtauden, da er denn endlich ſich den titel eines 
Kapfers von allen Reuſſen bevgeleget , in welcher avali- 
tät die iegige Kayſerin Elifaberh yon allen Europdifchen 
votentaten erfennet twird. 

Sroß⸗ Hertzog eine hohe flandes:perfon, welche geringer als 
ein König, aber höher als ein Herkog if. Vornemlich 
wird der Fürft in Hetrurien oder Tofcanien ein Groß⸗Her⸗ 
zog von Klorens genennet. 

Großbofmeifter ir Broß-Britannien, iſt der vornehm⸗ 
fie ben dem weltlichen hof⸗ſtaat, unter defen commando 
alte Königliche bediente ftehen, und welcher bey ı2 meilen 
um die reiideng Whitehal die jurisdietion ererciret, da- 
von iedoch die ſtadt Londen ausgenommen if. Er träget 
dem Könige einen weiſſen ſtab vor, und wenn er felbft 
ausjähret, wird ihm felbiger von einem laqvay vorgetras 
sen. Er begleitet den Konig ins parlament, und nimmt 
den eid der treue von dem unter:parlanentssgliedern au. 
Wenn der König ſtirbt, fo zerbricht er über deffen farge 
— ſtab, und zeiget dadurch au, daß feine und der ge: 

mten hofleute bedienung aufhöre, und fie bloß von des 
nachfolgers gnade dependiten. 

Groß Marfchalleamt in Groß⸗Britannien iſt unter den 
dlteften cron-ämtern das achte, und mit dem Hertzogli⸗ 

„ben titel von Nortfolf an das gefhlecht Howard gedie: 
ben. Er urtheilet über alle kriege begebenheiten, und tha⸗ 
ten ‚und fo wol die innerhalb des reichs durch das gemei- 
ne redyt nicht koͤnnen entfchieden werden, als auch die 
aufferhalb wegen krieges-fachen entitchen. . 

Groß Meiſter, werden die ober-häupter der Ritter-orden, 
infonderheit der Malthefer genennet. 

Groß-Meifter bes Königlichen hauſes, Grand-Maitre de 
la maifon du Roy, ift der vornehmfte Minifter in Grand 
reich, welcher den gantzen Königlichen hof dirigiret. In 
feine haͤnde lesen die bedienten den eid der dem Könige 
ſchuldigen treue ab, und unter feiner autorität wird das Ko: 
nialiche gericht gehalten. 

Groß :mutter, f. Mutter, 

Groß: Prior , wird derjenige genennet, ber in einem gewiſ⸗ 
fen Reiche oder lande das haupt eines ritterlihen Ordens 
if, gleihmwol aber noch unter dem groß = meifter ftehet. 
Haudtſachlich brauchet man diefe benenmung bey den Mal: 
thefer-Rittern. 

Groß⸗ Secretarii, von Polenund Litthauen, find beyder⸗ 
feits geiſtlich, und befigen meiftens die höchkten geiſtlichen 
chten⸗ ftellen. Sie verwahren ded Königs petfchaft, und 
beobachten im geheimen rath das thun der cankler und 
unter=cangler. 

Groß⸗ Senefchal , oder Stathalter , von Engelland, 
Lord High Steward , iſt die höchfte Helle unter den gcron- 
aͤmtern, die aber ſchon feit Henrici IV zeiten abgeſchafft 
worden. Heut zu tage wird mur bey erönungen und an: 
dern aufferordentlichen begegenheiten ein groß -Senefchal 
ernenner Er rejidiret fraft dieſes amts in dem palaſt von 
Weltmünfter, auwo er dem adel das recht fpricht, bey der 
erönung über alte andere hohe bediente vor dem Koͤnige 
berachet , und die erone des heiligen Eduardi verträgt. 
Wem ein Lord oder Pair des reichd wegen eines graben 
verbrechens ſoll verurtheilet werden, fo ſpricht er das ur: 


* 
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theil, und zerbricht den in feiner hand habenden weiſſen 
Rab, worauf der proceß und feine charge ein ende hat. 


Groß: Stallmeifter von Franckreich Grand-Ecuyer de 


France, vergiebt faft alle chargen des greifen und Heinen 
Königlichen marſtalls, forget vor den unterhalt diefer mars 
‚Räte und futerenen, und alle diejenigen, welche acade⸗ 
mien oder rittersfchulen aufrichten wollen , müffen bey 
ihm um erlaubniß bitten. Insgemein wird er Monfieur 
le grand genennet. 


Broß-Sultan, bedeutet fo viel ald Broßberr, und ift ein 


pradicat, fo dem Tuͤrckiſchen Kayſer beygeleget wird. 


Groß⸗ Vezier, it der Premier » Minifter im Tuͤrckiſchen 


Reiche, auf welchen das ganze anfehen des Grof-Cultans 
beruhet/ und weicher der ausleger oder vielmehr der herr 
des geſe tzes iſt. Seine gewalt ift der macht des Groß: Sul⸗ 
tans fat gleich, ausgenommen, daß er keinem Baſſa das 
leben nehmen an, er habe denn des Groß-Sultans eir 
genhäudige fhrift darüber. Es wird keine bittſchrifft 
übergeben, oder etwas überreichet, fo nicht zuvor durch 
des Groß ⸗ Veziers hände gegangen. Er bat das fiegel des 
Groß: Sultans, worauf der name des regierenden Sultans 
gegraben ift, und trägt es ſtets auf der bruſt. Erift Praͤ⸗ 
fident im ſtaats⸗ rathe, und Generaliffimus der amıee. 
Nebft den Groß: Bezier find noch 6 andere Veriere, welche 
aber in ſtaats⸗ und regierumgs: fachen nichts zu fprechen has 
ben. Sie firen zwar mit in dem Divan, dürfen aber im 
rashen ihre ſtimme nicht geben, es fen denn, daß der Groß⸗ 
Veʒier fie über ein oder den andern punct des geſetzes he⸗ 
fraget. An feinem hofe hat der Groß: Bezier gemeinialich 
mehr ald 2000 bedienten. Wenn er von iemand beſuchet 
wird, fo ſtehet er nicht auf, auffer vor den Muffti, mwels 
hen der Groß- Sultan felbft diefe ehre erweilet, Sein 
name, Dezir, heißt in Arabiſcher ſprache einer der da träs 
get, weil er nemlich die gange laft aller Reichs- und milis 
taͤr⸗ ſachen auf den fhultern liegen ern Betrifft ihn nun 
das ungluͤck, daß fein anſchlaͤge mißlingen, oder er in eis 
ner ſchlacht den Fürsern ziehet, fo hat er nichts gewiſſers 
ald die Arangulirung iu gewarten, wiewol feit etlichen 
jahren die abferung des Groß: Weziers nicht deffen Tod, 
fonderu nur die verbannung ind elend mach fich geies 
gen 


Broffe aufwartung » beißt am Wienerifhen hofe, wenn 


nebft den abgefandten und rittern des güldenen vlieffes, 
alte hof » Ämter ihre verrichtung leiſten, und bep hofe und 
tafel erfcheinen. 


Groſſe blinde, alfo heiffet auf dem groffen fihiffen das un⸗ 


terite fegel am der boegfpriet. Groſſe⸗ blinde⸗ ee, heißt 
bie zur groffen blinde gehörige fegel = fange. 


Groffe Radius, Semi-Diameter, heißt inder befeſtigunge⸗ 


kunſt, die linie, welche aus dem centro einer circular⸗ fes 
‚Kung bis an die bolwercks⸗ puͤnten gezogen wird; fie befte« 
bet aus dem Meinen radio und der capital» linie. 


Groſſe ftenge, anf einem ſchiff, it der über dem groffen 


maft aufftehende baum. Sroſſe bram + fienge if der 
baum, fo über der groffen ftenge ſtehet. 


Broffel:beer, f. Stachel=beer. 
Grofliers, find unter den Faufleuten diejenigen, welche bey 


sangen ſtuͤcken und centnern handeln, und nicht bey ellen 
ausichneiden ; oder bey pfunden ausmdaen. 


Groffo modo, wird von den draten und apothefern in den 


recepten mit G. M. oder gr. m. gefihrieben, und bedeutet 
fo viel, ale die ſachen, wobey es geſetzet, follen nur grob: 
lich jerſchnitten werben. 

Sff3 Gro- 
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Grotesque, fo nennet man diejenige arbeit der nrahfer und 
Hildhauer, darinn fie allerley ungeſchickte und lächerliche 
bildungen von thieren, vögeln, halben menfcen , warfen, 
faubwere?, u. d. a. Fünftlich durch einander gefochten. vor: 
ſtellen. Man hat ihnen diefen namen darum negeben. 
weil man deroleichen zuerſt in den alten Jtalidnifchen grot⸗ 
ten wahrgenommen bat. 

Grotefque , f. Brillenwerd. 

Grorjien , eine Heine Hollaͤndiſche muͤnte, welche 4 Myten 
ober leichte pfennige haͤlt; 3 leichte pfennige aber thun = 
gute pfennige. 2 

Grotte, Crypta, ein dunckel gewölb ober Funft-höle, um 
fich durch die darinne befindliche kuͤhle Iuft zu erfrifchen. 
Die wände und beiten folcher grotten werden mit muſcheln, 
feinen, coralien, u. d. 9. welches man grottenwerd und 
grotten » arbeit, Rocaille, nennet, ia kuͤtt ausgeferet, 
auch mit ſpiegeln, ſtatuen, anmuthig fpringenden und fal: 
lenden waſſern audaezieret. Dersleichen arotten Auber man 
hin und wieder in aroffer herren Iuftsgärten. 

Grouppe, f. Groppe. 

Gruben, Bruben:nebäube, heiffen beym berg=baw über: 
vr dierenigen oͤfnungen, welche menfihliher fleiß und 

unit in die erde nemacht und zu dem ende fortaetrieben, 
Damit man fich die darinnen befindliche fchäre an metallen 
gu nune machen könne. Die benennungen ſolcher aebdude 
f. unter Schacht Stollen, Streden u. d.m. Brube sum 
+ fumpf treiben, ift die arube eben machen, und nicht berg: 
männifch hauen. Srube it zum fumpf bracht, beißt, 
wenn Fein waffer mehr im tiefften, oder nicht höher als in 
fumpff ſtehet, daß die arbeiter ungehindert arbeiten Eönnen. 
Srube abhütten, f. Abhütten. 

Bruben:compaß, ſ. Compaß, inaleichen Bern: Compaf. 

GBrubenjunge, it, welcher dem feiner in der arube an die 
band achet, auch mit dem hund oder karn inder grube die 
berge läufft. 


Bruben:licht, ift faft wie eine licht lampe neftaltet, worin⸗ 


nen die beralante das unfchlitt und geleuchte in der arube 
einführen. j 

Gruben-fteiger, find diejenigen, welche einer gewiſſen gru— 
be voroefeger find, um derfelben beſtes zu befördern. Sie 
legen arbeiter an, und werfen diefelbioen an die arbeit, 
tragen den gefhwornen vor, was fie für arbeit und für 
arbeiter dazu vonnoͤthen haben , amd ſehen zu , daß diefe 
gu rechter zeit anfangen und richtige fchichten halten. Eie 
müffen auch darauf bedacht ſeyn, wie der bau am beften 
anzuftellen, wie die feldsörter zuzuſchreiben, ſchraͤme zu 
denen, diefaften, ſchaͤchte und ſtrecken, hangendes und 
lienendet, zu verwahren, auf geſencke, ftroffen und erkt- 
forderungen dencken, den arbeitern das unfchlitt, pulver 
und ſchieß / pfloͤcke geben, und auch bey dem vorgriſſe dar⸗ 
auf ſehen, daß die anzahl der zölle völlig abgebahnet, ugd 
die loͤcher voͤllig abgeſchoſſen werden. 

Gruben⸗Tſcherper, iſt ein groß meſſer, welches die berg⸗ 
leute führen, die zimmer in der grube damit gu beſtechen, 
und zu ſehen, obfie noch ſriſch und aut find, 

Brüb, Taufend-fifch, Mlurterlofen, Aphya , eine art gar 
Heiner iſche, die Faum einen zoll lang find. Einige wol⸗ 
fen, daß fie entweder aus dem fchaume des waſſere oder 
aus dem erbreich im grunde gegeucet werden. Es iſt aber 
glaublicher, daß es die brut von gemeinen fifchen ſey, weil 
fie nicht an einerley orten und in einerley waffern, fondern 
im meer, in ſeen und Alüffen anzutreffen. Elsholtz be: 
muͤhet Ich zu ermeifen, daß es eine eigene gattung fey. 
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= find war von gutem geſchmack, doch aber nicht gar 

geſund. 

Grün, Viridis, diejenige farbe, welche die natur dem kraͤu⸗ 
tern und gewaͤchſen geneben hat Die mahler machen aus 
gelb und blau. nachdem fie des einen mehr ald des andern 
nebmen, verfchiedene aattungen von gruͤn, ale da find 
dundel:ganfe gras:bellsmeer-fittig-ftabl : zirronen- zit ⸗ 
ter-orün a.d.a.m. Die färber müffen eleichfalls ans blau 
und gelb die grüne farbe machen , ie blauer nun ein ding 
gefärbet worden iſt ie heller gruͤn wird es hernachmals wenn 
es in die gelbe farbe geſtecket wird, 

Grün, Viridis , Sirople, in der wappen-funft beutet man bie 
gruͤne farbe an, mit dicht gezogenen fchulterstinien, wels 
che den ſchild rechts durchſchneiden, und bedeutet unter 
andern eheftand, ſchoͤnheit, freude, hoffnung. Man feet 
fie zuweilen zu gold, filber, roth , blaw und fhrearg, und 
bat denn auch wieder ihre befondere bedeutungen. ) 

* wird von den fruͤchten geſagt, wenn fie uoch unreif 


nd. 

Beimdlich, f. Kreſſe. 

Brüne teppicht:gerichte, the office ofthe Green-clech, 
it das alleraͤlteſte gerichte in Engelland, weiches umter 
deu Rönigl. Obrift ;hofmeifter ftehet, und über den aan: 
sen Königl. hof in juſtitz⸗ und policep=fachen die jurisdis 
etion bat. 

Grüner lömwe, f. Löwe. 

Brünig, f. Reinin. 

Brün-Frabe, f. Mandel⸗krahe. s 

Grünling, Brüngling, Brimfinte, Schwanfchel , ein 
vpoel, davon man dreverley arten findet: 7) Diegröften 
find am gansen leibe gelb, und ein merckliches ſtaͤrcket 
als ein haus-iperling, aber fehr rar. =) Die andere gat⸗ 
tung, fo ebenfals an aröffe einen haus ſperling übertrifft, 
ift an der fehle und am gangen unterleibe fehr hoch aelb, 
welche farbe ſich bis zum ſchwantz hinunter erſtreckt, alwo 
fie, ehe der ſchwantz anfängt, dunckel⸗weiſſen federn platz 
macht ; am kopff find fie aränlicht mit etwas bräumlichten 
federn verneifht, und dieſe farbe nimmt auch den gantzen 
rücken ein, big fie unten , wo der ſchwantz anfängt , ſcho⸗ 
nen grunen federn weichet, beraleichen federn fie auch am 
ben achfeln der fluͤgel haben; der ſchwantz it dunckelgruͤn, 
oder vielmehr bräunlicht, und zu beyden feiten find die 
wen bis drey aͤuſſerſten federn mit fhönen gelben ſrie⸗ 
geln gezieret. 3) Die Fleinfte art, welche um ein merd: 
liches aeringer ald ein haus:fperling if, und fonderlich we⸗ 
gen des kurtzen ſchwanßes viel Fürker andfiebet, bat ebem 

- die farbe, nur daß die bruft mehr gruͤnlicht als gelb if. 
Ben den legten benden arten find bie weiblein durch die 
dunckle farbe zu erfennen, ald welche fo aſchfaͤrbig if, daß 
an der bruft kaum etliche gelbe federlein hervor ſcheinen, 
der rücken aber famt dem kopff nicht gruͤn, fondern viele 
mehr arau ausiichet; ben der groͤſten art hingegen ift der 
unterfcheid zwifchen männlein und weiblein nicht fo Leicht 
abzunehmen ‚ man halte fie denn gegen einander. Der 
ſchnabel ift Dick und hinten her faſt noch einmal fo di, 
alt der fchnabel eines feld-fperlings; vornen aber ift er etz 
mas länglicht wie ben den fperlingen. Sie halten ſich 
mebrentkeils in vor-bölgern auf, mo innaer, ſiemlich ho⸗ 
ber, iedoch micht fehr Dick ftebender ſchlag iſt, erwehlen 
su ihrer brut gemeiniglich ſchwartz⸗ holtz und machen ihr 
neſt auf einem fehr dicken, in etwas allein ſtehenden baum, 
auswendig mit lauter erden:moos, inwendig aber theils 
mit eben ſolchem moos, theils mit wollen und ** — 
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linden zeug, und bringen darinne 4 bis 5 Junge aus. he 
re nahrung beftehet im allerhand förnern und efime, am 
meitten aber in banf= und lein-ſaamen, wie fie denn im 
Eertember auf denfelben feldern am meiſten anzutreffen. 
Unaefehr s tage vor zn fangen fie an zu ſireichen 
aber nicht mit ſchaaren, fondern höchſtens 10 bis ı2 mit 
einander, zu welcher zeit fie fich mit einen lockaarıı fan- 
gen laffen. Im Movenrber, wenn das laub faͤllt, ver 
ſammlen fie fich haͤuffiger, und falten nicht felten 40 bie 
so auf einmal in die krammets vogel herden ein, nadıge 
bends aber laffen fie ſich nur einzeln fehen. hr wieder: 
firich kommt im Martio , welchen fie fo wol als ihren weg: 
zug mit einem We reg rap —— ruf 
anmeisen pflegen. an fan fie lange erhalten , wenn 
u Ken ungedruckten hanff , und nad) beſchaffenheit 
der jahriteit zumeilen etwas grünes, falat, weißfraut ic. 
und mahhelderbeere darneben giebet. 

Grünfpan, Erugo, Viride zris, ift jweyerlen, ein natür⸗ 
licher und ein Fünftlicher. Der natürliche ift ein grüns 
licher marcafit, den fchladen nicht unahnlich, und wird 
qumeilen in den Eupffer-sruben gefunden. Der Fünftliche 
beitehet ans blau-grünem metallifchen glundern, melde 
aus Frandreih von Montpelier und andern orten in bla: 
fen und hiuten heraus gebracht werden, und zwar entwe⸗ 
der als ein aröbliches pulver, oder in kuchen. Es wird 
in fupffer:platten, Durch eßig, falpeter und andere ders 
gleichen beiſſende dinge ausgezogen , wiewohl einige noch 
ander: meinungen davon haben. Man braucht den gruͤn⸗ 
fran zur gruͤnen farbe, auch in der chymie und artzuey⸗ 
kunf, da man ihn im dem recepten mit & bemercket. 

Grunſpecht, ſ. Specht. 

Grüg, Aphzrema, grob gemahlene, von allen huͤlſen wohl 
gefäuberte geriten,, haber, weinen, oder huchweigen. Gol: 

he grüne mwird entweder mit bloffem maffer und butter, 
oder aus milch, fleiſch ſuppe/ auch wohl mit wein gekocht. 
Sie giebt eime nahrhaffte gefunde fpeife ab, wird dahero in 
haushaltungen viel gebraucht. 

Grummet, Srümmat, ift das andere gemaͤhete gras einer 
wieſe, fo da gedörret. Etliche Taffen es mit unter den 
Kies ſchneiden, und mengeng den pferden unter den 



































ber; es ift aber micht rathſam, indem die pferde gern 
umpfig davon werben. ' 

Grund, Brundbau, Fundament , Fundamentum, der un: 
terüe theil des gebdudes, fo in die erde eingefendet wird. 
Diefer muß mit guten feinen und kalck um fo viel forg: 
fütiger geleat werden, ie gröffer die laſt wird, Die er zu 
tragen befömmt. Man macht zwar den grund gemeinig: 
li den fechften theil fo hoch, als das gebäude felbft fo dar 
auf tönt, werden fol, und anderthalb mahl fo breit und 
did, als die mauren des gebdudes, doch ein vernünftiger 
baumeiier richtet fich mehr mad) dem erdreich oder boden 
und der auf den grund kommenden laft, als nad) ſolchen 
zeseln. In lockern trockenen oder moraftigen, ja gar naf- 
fen boden werden pfäle geſtoſſen oder ein roft gelegt, wo: 
durch man fich des grundes hauptiächlich verfichert , vor: 
nemlich wenn unten quelien find, oder gar trieb: fand vor: 
bauden it, da man das wegſchwemmen des fandes durch 
vorgefiohtene dichte zaͤune verhindern Fan; den raum zwi⸗ 
fhen den pfälen verſchuͤttet man mit Fohlen, wolle, haaren, 
Fiefel ud andern fachen , die im naſſen dienen und nicht 
faulen; bey Jeimigtem und thouigten boden kan ein blofier 
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Grund, Land, ader, feld, fein geld an liegende gründe 
legen, heiffet häufer und güter erfauffen. Wer auf eines 
andern grund und boden wiffentlich ackert, pflantzet oder 
bauet, hat feine arbeit undEoften verlohren. 

Brund, Brundfefte, Fundament, in ber druckerey die mes 
tallene platte, worauf die formensmweife abgeferte, und in 
eiferne rähmen zuſammen gefchraubte fehrifften geitellet 
werden, damit fie darauf bey dem abdrucke ruhen,und die 
gewalt der preffe aushalten mögen. 

d:bret, ein inftrument der artilleriften, fo aus einem 
langen richticheid beitehet, worauf vorne ein viereckigtes 
bret in rechten winkel gefeget iſt; auf dieſem bret iſt ein 
halber quadrant in feine gehörige 45 grade abgerheilet, aus 
dem centro aber haͤugt ein perpendickel herab. Das richts 
ſcheid ſchieben fie in die feele des ſtuͤcke und nehmen von 
den graben, die der perpendichel abſchneidet, die elevarion 
des ſtuͤckes ab. 

Brundbringen, heift inder mardfcheidersfunft die unter der 
erde befindliche gänge, Elüffte und andere gruben:gebäus 
de, nad) ihrem fallen und ftreichen, durch gerade Linien 
angeben. 

Brundseifen, f. Sucher, 

Grund:flache, Bafis, in der mathefi iebesmahl der unterfte 
theil der fläche eines cörpers, worauf er ſtehet, lieget oder 
geferet wird. Die folder grund:fläde entgegen ſtehen⸗ 
de fläche wird die obere grund-fläche genennet. . Un der 
nen corpern, welche eine krumme fläche, zum theil aber 
auch eine ebene haben, nennet man den ebenen theil bie 
grund: fliche. 

Brundbeil, Vielgut, Bergpeterlein, Oreofelinum, ein 
fraut , welches an bersichten orten und auf den vieh:trife 
ten waͤchſet. Es treibet, wie die ferula , 4 bi 5 hohe 
ftengel, die fich in feitenszweige theilen. Die blätter, fo 
theild aus der wurgel, theils aus den fiengein entfprins 
gen, ſitzen am langen fielen, find groß und breit, und der 
peterfilie nicht ungleih. Die blüten find Flein und weiß, 
und befiehen aus ; blättgen. Der darauf folgende faame 
ift rothlich, breit und oval-rund. Die wurseln find des 
fleinen fingers dick, fehen auffen ber ſchwartz, inwendig aber 
weiß, breiten fich weit aus, und ſchmecken faft wie paftis 
naden. Der faanıen und die wurgel werden zum fein, 
pr rg und grieß, wie auch den harn zu treiben ges 

raucht. 

Brund.berr, heiffet bey dem bergwercken, ben deffen auf 
iederzeit der erb>Fur bleiber, und nicht davon mag vers 
kauffet werden. Er ift fchuldig, das fhürffen zu leiden, 
und den berg⸗bau möglichft zu befördern, auch das waſſer 
auf Fünfte, hätten und pochwerck hetzugeben, mit holtz 
und andern materialien behuͤlflich zu ſeyn. Es ift aber 
ein-unterfceid jwifchen dem arund-herru, der das bergs 
regale felber hat, und unter dem, auf deffen erb:gut oder 
feldern der gang entblöffet wird. 

Brundsbobel , werden bey den tifchern gebraucht, wenn 
in der mitte des holtzes etwas tief geftoffen oder gegründes 


wird, 

Grund:Taden, find auf bergwerden geſchlagene hoͤltzer, wel 
che unter die trage: ftempel gelegt werden, wenn fie feis 
nen feſten orund haben. 

Brundslinie, Batıs, bey ben Mathematicis die unterfte lie 
nie in einer figur. Die ihr entgegen aeferte linie heiſt 
die obere grund: linie. Ju den krummen Jinien mu 

\ 
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man die gerade vom einem ende ber krummen bis zum ans 
dern gezogene linie, die grund «Linie. SEN 

Srund :linie, im berabau die zwiſchen der feiger = linie und 
donlege als eine Bafıs des triangels ſtehet. 

Brundsriß, f. Rıiß. 

Grund: fag, f. Ausfpruch. 

Brund:-ftein, Quadra, inder: bansEunf, das unterfleund 
aröfte alied des fuß :aefimfes, welches fonft die werckleu⸗ 
te eine platte nennen. j 

Brundsftein, ift auf berawerden ein feſter weiſſer fand: 
fein , darinne guärke, wie die würffel, fire. 

Grund; ftein , der erfte ſtein, welcher zum grunde eines ans 
fehnlihen gebaͤudes gelenet wird. Solches geſchiehet nach 
gelegenheit des baues mit ziemlichem gepräng. Derlan: 
desberroder an feiner ſtat eine vornehme perſon erhebt ſich 
mit einem anfehnlichen gefola an den ort, es wird eineans 
dacht darüber gehalten, und fodann der ftein, welcher ge⸗ 
ſchicklich zugerichtet von ber baupt »perfon au feine ftelle 
gerüchet , eine denckſchrifft in Eupffer oder bley, ſammt ei: 
nigen denck⸗ münsen darzu geleget, und etliche Fellen voll 
Falct daranf geworfen. Don folhem gebrauch hat C. An- 
eillon eine gelehrte Differtation gefchrieben. . 

Grundwerck, heiffet ben einer waſſer⸗ muͤhle derjenige car 
nal, durch welchen das waffer auf die mühle in das ge: 
rinne gelaffen wird. 

Brumd:zins, f. Zins. j 

Gruß, Salus, ingemein eine bezeisung oder verficherung fei- 
ner unterthänigfeit, hochachtung oder wohlwollens gegen 
eine perfon, wann man derfelben beneanet, fie zu fprechen, 
oder murzu fehen befömmt. Diefes kan nun entweder mit 
ausgedruskten worten, oder mit ehrerbietigen und freund« 
Tichen geberden, auch wol auf beuderley weife zugleich ge: 
fchehen. Die arten hohe und niedrige zu grüffen find nicht 
alter erten und zu allen zeiten gleich gewefen. In Europa 
pilest man hohen perfonen zum zeichen der unterthänigfeit 
gemeiniglich den ſaum des Fleides zu kuͤſſen. Andere die 
höher als wir, werden mit butzabziehen und neigung dei 
haupts und leibes gegrüffet,, und zwar nad) unterfheid des 
ftandee, feichter oder tieffer: bekannte freunde und die amı 
fand ung gleich, mit darreichung und druͤckung der hand. 
Die Moraenländer griffen einander ohne entblöffung bes 
haupts, mit aufleaung der hand auf die bruft, und neigung 
des haupts, offt bis zur erden. Die Chinefer und Japo: 
nefer, ſtecken beyde hände in die ermel zuſammen, ſtrecken 
fie alfo von ſich, und neigen fich tief mit dem leibe. Bey 
den Abnfiuern und einigen andern völdern in Africa beſte⸗ 
ſtet der hoͤchſte gruß darinne, daß fie auf die fnie fallen, 
und die erde kuͤſſen. Der Schwartzen gruß aber ii mit 
dem finger fhnipren , und mit der andern hand den kamm, 
welchen fie allegeit in ihren baaren tragen, heraus ziehen 
und wicder hinein ſtecken. , 

Gruß, diejenige ehrerbietung , welcher man eine perſon durch 
einen andern mündlich oder auch in briefen verfichert. 

Gruß, im kriegs-weſen gruͤſſen die officier ‚ wenn fie bie 
fpire ihres gewehrs finchen laffen. Die fchiffe zur fee gruͤſ⸗ 
fen einander,menn fie die flagge ftreichen laſſen, und dane⸗ 
ben einige jtück ſchuͤſſe thun. Abfonderlich muß ſolcher 
gruß nicht unterlaffen werden, wenn ein fchiff nahe bey ei: 
ner feitung vorben fenelt, oder das ancker falten ldjfet , da 
denn nach der beſchafenheit der ſchiffe die anzahl der ſtuͤck⸗ 
ſchuͤſſe ſo wol zum gruß als zum gegen=gruß ihre gewiſſe 
maife bat. a 

Gruß, die wanderndegefelen einiger handwercker, wenn ſie 
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ju einer newen werckſtaͤte ober herberge kommen, 

von dem letten ort, wo fie geweſen, den gruß bringen, 
welcher in einem gewiſſen unter ihnen hergebrachten formu⸗ 
lar beſtehet. Niemand darff diefen gruß vergeffen, wo: 
fern er nicht in ftraffe verfallen will. 

Grutie Jus, Sloß: Gerechtigkeit, it eim recht, vermöge 
deffen man in einem Auf das beis, um felbiges zu ver⸗ 
kaufen, binauf und hinunter fhaffen mag. f. Foß. 

Guacara, ein Indianiſches gewächs mit rothen biumen, bie 
faft den aurifeln aleich feben. 

Guacatene, ein weißlichtes kraͤutlein, welches in Neu⸗ Spa: 
nien waͤchſet, und dem hera=poley ziemlich ähnlich ſiehet, 
aber ohne neruch it. Esift ein gutes mund: fraut und beis 
let die maſt⸗koͤrner. Man kocht es ab, waͤſchet die ge- 
ſchwuͤre und maſt⸗ koͤrner damit aus, ſtoͤßt ed bernach zu 
pulver und fireuet es darauf. 

Guajuaba, Guagava pomifera Indica, ein Indianifcher baum, 
welcher an die 10 ellen hoch waͤchſt, bat fehr lange duuntkck 
grüne glaͤntzende blätter und eine weiffe wehlriehende bluͤ⸗ 
te. Ertrdat grofe runde früchte, wie unfere äpffel find, 
welche gleichfalls Guajave, und von den Hollaͤndern gra⸗ 
nat:birnen genannt werden. Solche frächte find ober 
werts wie die mifpeln geſtaltet, im anfang grün und wer 
fie reif geworden , pomerantenzgelb, haben ein weiffes oder 
röthliches jehr angenehmes fleiſch, welches wie unfere bamn- 
nuͤſſe in vier bollen gertheiler, Wenn die Frucht noch nicht 
eitig, ſtopfft fie, und hilft wider den bauchfluß, wenn fie 
überreiff, verurfachet fie einen durchlauff, wenn fie recht 
zeitig, bekommet fie gefunden und Franken wohl, doch ger 
braten beffer als robe. 

Guajacana, wild Frantgoſen⸗holtz, ein groffer baum, wel- 
her in Africa waͤchſet, und von zweyerley art iſt. 1) Der 
eine bat dünne, runslichte, braunrothe rinde, uud afchen: 
farbenes ober blaulichtes holtz. Seine blätter find fo arch 
und breit wie an dem nufisbaume, fpisig, ein wenig rauh, 
bevoraus unten; oben gleiffend, grün, unten weißlicht. 
Sie bangen an Eurgen ftielen, und haben einen etwadan: 
ziehenden, iedoch füßlichten gefhmad. Die blüten fe 
ben mie Eleine fchälgen, find oben ausgefhweifft und An 
viel theile gefchnitten , unten aber Tauffen fie enoe zuſam⸗ 
men und find durchloͤchert. Die frucht ift fo groß mie 
eine ſchlehe, und hat einen ſuͤſſen, lieblichen aefchmad; 
die darinnen befindliche Eerne find etmas dicker, mie die 
apffel:ferne, und überaus hart. 2) Die andere forte hat 
ſchmaͤlere blaͤtter, auch Fleinere blüten und träger gar kei: 
ne frucht. Das laub fo wol als die Früchte halten an, und 
dienen daher, den durchlauff und das gebhüt zu verſtillen. 

Guajaraba, f. Papyracea arbor. 

Guainumbi, Sonnen: haar, Sonnen : ftrabl, ein India⸗ 
nifches vögelein , welches die Portugiefen pegafrol nen: 
nen. Es ift nicht viel gröffer als eine heuſchtecke. Der 
kopff ift fo groß als eine firfches der ſchnabei ſchwartz, ſpi⸗ 

ig, umd fo dünne als ein faden, die beinlein find auch 
chwartz und fo dünne als ein haar, diefes vögelein iſt mit 
auerhand bunten federn gezieret, melche uͤberaus glinsen, 
abionberlich wenn es fich an der fonne befindet. Es ers 
näbrer fach von den blumen, und wenn diefe vergangen, 
ſoli es fein ſchnaͤbelein in den ſtamm eines baumes ftoffen, 
und ſo lange unbeweglich bleiben, bis die blumen hervor 
kommen. Wenn man es pülvert und mit wein einnimmt, 
ſoll es wider das reiffen in den lenden dienen. Die Ins 
dianer brauchen fich deffen zum ſchmuck, und ur vereh⸗ 

sung ihrer gößen. G 
us- 
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Guanos, gewiſſe thiere in Weſt-JIndien, welche wie die ey⸗ 
deren ausſehen, und ſich fo mol im waſſer als auf dem 
lende aufhalten. Time Leibe find fie qut fo did, ald eined 
mannes ſchenckel unter der wade; gegen den ſchwantz zu 
aber werden fie immer Eleiner und Fleiner. Sie find von 
alierhand farben, theils gantz ſchwartz, theils dunkel, 
teils Tichrbrann , andere dundel:grau, lichterän , gelb 
und fprenglicht sdielenigen, fo ſich im waſſer und zwifchen 
den felfen aufhalten, find insgemein ſchwartz; die aber, fü 
an trockenen orten leben , find meiſtentheils gelblicht, wie: 
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theile gertheilet,, in deren iedem viel koͤrner liegen, fo faſt 
ben ſteinen in den miſpeln gleichen. Seine wurtzel if 5 
bis 6 ellen lang, auswendig braunroth und inwendig weiß, 
voller ſaft und lieblich von geſchmack. Wenn man die in 
der frucht befindliche koͤrner in die erde leat, fo erwachfen 
bäume daraus , welche in 3 jahren Früchte tragen, und das 
nit 30 jahr fortfahren. Die frucht ſtaͤrcket den manen, 
und befördert die dauung. Die blätter find gut zu dem 
wunden und zertheilen,, die wurgeln werden gut zurrothem 
ruhr gehalten. 


mol dieſe fich auch manchmal ins waffer, und nicht felten gar| Budgud, f. Rudud. 


auf die bäume begeben. 
ihr feifh wird von dem frenbeutern fo hoch geſchaͤzet, dab 
fie es auch ihren Francken zu geben pflegen. In Ok: u: 
dien werden diefe thiere Leguanen genennet. 

Guao, ein Americanifcher baum, den man fonderlich aufder 
infel des heiligen Johannis Porto Rico findet. Er hatro- 
the haarichte blätter, die niemahls abfallen. Sein fafft ift 
fo hitig, dat, wenn fich das vieh daran reibet, ihm die 
haare ausgehen. Eben dieſes widerfähret auch menſchen 
und sich, die unfer demſelben einfchlafen. Das holtz wird 
wm und gebracht, und im ber färberen aebraucht, meil es 
(hin arün färbet. 
fhmeiten auf eine geitlang die hände und der mund. 

Guaranda, f. Gewähr. 

uimymia , ein Brafilianifher baum , welcher ben 
mprtben ähnlich fiehet. Wenn man feinen faamen iffet, 
fell es die wuͤrmer aus dem leibe treiben. 

Ooarbein, ſ. Probirer. 

Guardejoyas, alfo heiffen bie 4 jubelen=verwahrer bes Koͤ⸗ 
nigs in Spanien. 

Goardian, ſ Bardian. 

Guardidames, ift ein bedienter am MWienerifchen hofe, ber 
die obrift:bofmeiterin am der hand führet und bedienen 
muß. Er findet fich täglich ben dem frauenzimmer ein, um 
einen und andern befehl im curialibus ju erwarten. An 
eberdiefem hofe werden auch diejenigen weibes- perfonen 
guardidames genennet, welche die hof: dames, wenn fie 
allein zu ihrem freunden oder anders wohin zu gaftmahlen 
fahren, dahin begleiten, und von dar mit den hof-wägen 
wieder abholen muͤſſen. 

Gusrentigium , Inftrumentum guarentigiarum , in Sach⸗ 
ſen⸗ recht klare briefeumd fiegel, welche nicht durchftrichen, 
auch nicht radirt, oder daben ſonſt Fein fihtbarer mangel 
verfömme. Aus ſolchen Fan auf die hülffe geflagt werden. 

Guava, eine Df + Indianifhe Frucht, welche einer birne 
sleih fieher, und voll Fleiner harter Eörner iſt. Wenn fle 
völlig reif, hat fie einen ſuͤſſen annehmlichen gefchmack, 
und wird fo wol roh als gelocht gegeffen. Einige find in: 
mendig gelbe, andere roth. Cie machfen auf einem ſtrau⸗ 
be, daran die rinde glatt und meislicht, die zweige Flein, 





Ihre eyer find gut zu effen, und | Gveridon, ein geftele von holtz oder filter , darauf man 


—— kan. Sie werden gemeiniglich neben die 
wand⸗ tiſche geſtellet, und möchten auf Teutſch wol leuch⸗ 
terſtühle, oder leuchter⸗tiſche heiſſen. 


Gugel, an die kaue nageln, heißt auf bergwercken ſo viel, 


als unfun auf der jeche treiben. 


Guhr, if eine feuchtigfeit, die aus dem gefteine trauft, und 


von gängen kommt, fiebet faft wie buttermild aus, und 


zeiget auf ertzt an; tritt eine ſolche guhr durchs geftein, fo 


fast man, des ganges Frafft gieret in das geftein 
aus, 


Denen, fo das holtz verarbeiten, ges' Bülden, gulden, iſt anfanas in Teutfchland eine guͤldene 


muͤntze gewefen, welche auf zı gute groſchen gepräget wor⸗ 
den, ietzo aber noch einmahl fo viel oder noch mehr gelten, 
f. Bold:gülden. Heutiges tages ift es eine filberne muͤn⸗ 
je, oder auch ein muͤntz⸗ wort, fo aber nicht überall glel⸗ 
den werth hat. Ein Brandenburgifcher gulden gilt 16 
gute grofhen, 20 Kayfer: grofchen , 60 creuger, 3 kopf⸗ 
ſtuͤcke oder 15 baten. Ein Colniſcher gilt 20 ſtuͤver, oder 
—* 13 gute groſchen. Ein Srändifcher , fo ein 
muͤntzwort iſt, gilt 25 leichte oder 20 gute arofchen. Ein 
Benffer-gulden , hat 12 Genfer ober 6 Frantzoͤſiſche fols, 
ift unfers geldes x gute grofchen 3 pfennige. Zerrn⸗ 
gulden ift eine ſilber⸗ muͤntze im Eöunifchen, welche 64 
albus oder ungefehr 24 gute arofchen ausmadıt. Ein Gols 
ländifcher gulden it zo ftüver, und dem Cölinifchen gleich, 
Ein Rayfer : gulden ift dem Brandenburgifshen gleich. Ein 
Lüneburgifcher gilt fo viel als ein Brandenburgiſcher. 
Ein Marien: gulden hat zo Marien groſchen oder 13 gu⸗ 
te er + pſennige. Ein Medlenburgifcher machet 
einen halben thaler, oder 12 gute arofchen. Ein Meißni⸗ 
ſcher gulden ift 16 gute grofchen oder = drittel eines reichs⸗ 
thalers ; ein Meißniſcher gülden aber üteine finsirte müns 
je, fo in rechnung 2: aute grofchen gilt. Ein Polnifcher 
thut 320 Polniſche groſchen, oder 5 Kayſer⸗ groſchen, oder 
4 gute groſchen. Ein Preußiſcher 30 ereutzer, oder 10 
Kavſer⸗ groſchen, oder 8 gute groſchen. Ein Reichs / oder 


Rheiniſcher aulden gilt fo viel ald ein Kayſer⸗ gulden. Ein 


Sachſiſcher ift dem Brandenburgifchen gleich. Die Schwei⸗ 
zer gulben 15 gute baten. 


aber jiemlid$ lang, und die bitter dem nuß laube in etwas | Bülden : Thaler, mit der zahl 60 gilt ietzo 20 gute arofchen, 


aͤhnlich fehen. 
Guayava , ein baum in Oſt⸗ und MWeft-Indien, welcher auf 
20 {hub hoch, und mach) proportion dicke wird. Die rin⸗ 


de ift glatt, rörhlicht-arün von farbe, eines guten geruche | 


und berben geſchmacks. Die blärter find 3 finger lang, 
und anderthalben finger breit, braungrün und gleiffenb. 
Die bläte it weit , von autem gerud) , und jo groß wie 
an dengsitten. Die frucht iſt fo groß wie ein apffel, und 
wie die mifpel, mit einem trönlein gezieret. Wenn fie 
jeitig, wird fie gelb, und befonmt einen lieblichen ges 
ſchmack. Inwendis ſiehet fie weiß oder rörhlicht, iſt ing 


ein halber aber 10 groſchen, gu Bremen macht ein guͤlden⸗ 
thaler, fonft auch) creutz⸗ thaler genannt, 63 groot, oder 
ei Meifnifche srofchen. 


Bülden-genferich, f. Alchimille. , 
Bülden »günfel, Confolida aurea, bugula, ein Frant, wel⸗ 


ches auf den wiefen und an den wegen gefunden wird. Es 
bat lange, rauhe, dumdel: grüne blätter, und einen haa⸗ 
richten, hohlen, viereckigten ftengel , etwa eines ſchuhes 
hoch. Die blumen, fo meiſtens blau, und zuweilen auch 
roth, kommen oben auf den ſtengeln, zwifchen den blaͤttern 
in form der ähren heraus. Das kraut gekocht und davon 
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getruncken, dienet zu innerlichen ſchaͤden, und zertheilet 
auch das geronnene gebluͤt, daher es denen, die hoch ge: 
faulen, ſehr nuͤtzlich iſt, abſonderlich der ſaft. 
Gülden:baar, ſ. Wiederthon. 
Gulden leber⸗ kraut, ſ. Leber: kraut. 

Suͤlden Wiederthon, f. Wiederthon. 

Gulden⸗Wundkraut, Virga aurea ferrata latifolia, waͤch⸗ 
ſet an ſteinigten orten und wegen. Die blaͤtter und blu⸗ 
men brechen den ſtein, und ſind gut fuͤr durchbruch, rothe 
ruhr, und blut⸗ſpeyen; aͤuſſerlich fuͤr wunden, faul zahn⸗ 
fleiſch und wackelnde zaͤhne. 

Güldene ader, gulden- ader⸗ fluß, Hemorrhoidum flu- 
zus, iſt, wenn das gebluͤt in den puls-adern, bie fich.in 
dem maſt⸗ darme befinden, und ſamt den blutsadern die 
auldenen adern aenennet werden, entweder in einer arof: 
fen oder geringem’ menge durch den bintern abgeſondert, 
und zwar entweder vor oder mit der ansleerung des leibes, 
daben fich auch mattigkeit und träaheit der fuͤſſe, ingleichen 
eine ſchwachheit des gantzen leibes und entfärbung des an: 
geſichts befindet. Ehe aber der Auf anfänger, fo wird in 
den fenden eine ausdehnung und ſchmertzen, um das rück 
grad eine hitze, und in dem bintern ein fchmergen verfoü: 
ret. Der fluß der güldenen ader iſt nicht allegeit für eine 
kranckheit zu halten, weil die natur öfrers dieſen wen jur 
reinigkeit gebrauchet, dadurch der menfch von andern krauck⸗ 
beiten befrenet wird. 

Suldene Bulle, Aurea Bulla, if ein fundamental-gefes 
des heil. Nömifchen reihe, welches von dem Kayſer Ca- 
rolo IV an. 1356 zu Mes und Nuͤrnberg abgefaffer worden. 
Es handelt vornehmlich von der wahl eines Kapfers, und 
von den rechten der Churfürfen. Den namen bat es da- 
ber, meil an ftat des fiegeld eine güldene capfel, fo auch 
eine bulle genennet wird, darinnen das Majeftät : fie: 
gel gedruckt, unten daran haͤnget. Das original wird zu 
Franckſurt am Mayn auf den Roͤmer verwahret. 

Suͤldene regel, regula aurea , heißt in der rechnungs⸗ 
kunſt wegen ihres aroffen nutzens die rechnungd regel, da 
aus 3 befannten zahlen die vierte unbefannte gefunden wird, 
font Regel: Detri genannt. 

Büldene Vließ, Aureum Vellus, Toifon d’ or, einer der 
beruͤhmteſten Ritter orden, welcher an. 1430 von Philip- 
po bono, Herrog in Burgund, am tage feiner dritten 
vermäblung, die er zu Bruͤgge in Flandern mit Mabella, 
einer techter Iohannıs 1, Konige in Vortugall, gehalten, 
der heiliaen Jungfrau Marid und dem Apoſtel Andred 
zu ebren geftifftet worden, in der abficht „.den Ehriftlichen 
glauben jun befördern, und Die von den Tuͤrcken eroberten 
länder wieder zu befreyen. Anfangs benennete er nur 25 
Mieter, nachmals aber 31, welche zahl Kayſer Carolus V 
auf sı erweitert. Die ordbend:Fette beftehet aus lauter 
güldenen gliedern, welche feuer-fleine und den ſtahl, wo— 
mit man feuer zu fihlagen pfleget, vorftejlen sunten haͤnget 
ein guͤldenes lamm oder vließ, mit der uͤberſchrifft: pre- 
tiumnon vile lIaboris. Im anfang muſten die Nitter 
diefe erdens-Fette tänlich tragen; auein Carolus V vers 
ordnete, daß man fie nuran folennen tagen anhängen, 
und an deren fat das guͤldene vließ au einem rorhen oder 
süldenen bande tragen möate. Dieſes ordenskleinod muß 
nad) eines ieden Nitters tode wieder ausgehändiget wer: 
den, wierwsl niemand fir deffen unvermutbeten verluf 
haftet. wenn es etwan im Friege oder durch andere unwie- 
derreibliche fälle verlohren gehet. Seit Caroli V zeiten 
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haben dieſen erden nicht nur viele groſſe Fuͤrfſten und Koͤni⸗ 
ge, ſondern guch die folgenden Römifchen Kanfer aus dem 
Ertz- hauſe Deiterreih getragen, und ift niemand damit 
beehret werden, als der von hoher ankunſt, und von ang 
befondern verdienſten segen die Oeſterreichiſchen und Epae 
nifchen_bäufer geweſen. 

Büldene zahl, Numerus aureus, ift im ber zeit:Funde 
diejenige seit, mweldye andeutet, das wie vielſte jahr ein 
vorgegebenes in dem mond⸗circkel ſey. f. Mondeirckel. 

Büldnee zweig Virgilii, beiffer bey denen alchimiſten das 
öl aus dem erfen und antimonio, 

Bülte, f. Zins. 

Gülsig, weiß: undroth: gültig erkt, heißt deswegen nicht guͤl⸗ 
tig, daß es gold führet; fondern daß es reichhaltig if, amd 
die fure viel gelten. 

Gümpel, f. Dlut:finde. 

Guinee, eine güldene münge, die in Engelland gebraͤuch⸗ 
lich, und 22 ſchillinge ſterlinas oder = fdhillinge mehr ale 
ein pfund fterlings, nach unferm gelde ohngefchr 6 reichs⸗ 
thaler gilt. 

Guiratinga, ein weiffer Brafilianifher vogel, welcher auch 
auf der fee lebet. Er iſt fo aroß als ein Franich, hat lan: 
er gelbrothe beine und einen langen ſchnabel, der an der 

pise gelb it. ein hals ift mit fchönen jarten federn be 
decket, welche den frauffen = federn gleich Fonmen. 

Gürtel, Zona, Cingulum, eine aus leder, leinen, wollen 
und feiden, auch filber und gold gemachte Binde ‚foum den 
leib geſchlungen, oder vermittelt einer an dem ende ange 
festen fchnalien zugezogen wird, die Feider an dem leibe 
mehr zu kefeftisen. Bey den. Europdern find die aürtel 
auffer denen fo genen morgen wohnen, wenig, bey den 
Aiiatifihen völdern aber Durchachends im brauch. 

Bürtler , Gürtel: macher, Zonarius, Fibularius, ein 
meiſter, welcher zu feiner arbeit alle fieben metalle braucht, 
vornemlich aber in Eupffer, meßing und eifen arbeitet, und 
mit feiner Eunftsarbeit den gold: und ſilber⸗ ſchmieden am 
naͤchſten kommt. Aus denen zu Nürnberg aufgchobenen 
meiſter⸗ſtuͤcken erfheinet, daß dieſes handwerck älter als 
die erfindung des meßinges. Ihre arbeit find alterley 
heſchlaͤge ju aürteln, und wehraehängen, budeln, ſpangen, 
fettlein, plöttleimu. d.9. welche fie zierlich zu veraulden 
und zu verfilbern, die ſtahl arbeit aber blau anlauffen zu 
laffen mwiffen. Ihr meiſter ſtuͤck it ein mit meßing, umd 
ein anderer mit Hahl oder eifen gar kuͤnſtlich befchlagener 
lederner guͤrtel, und endlich etliche in ſtahl geſchnitteue 
ftempel, derer jie ſich bey ihrer arbeit bedienen. 

Bürtel:Fraut, f. Bärlapp. 

Güftern, Alburni, eine art weiß-fifche, fo einer ſpannen 
lang werden. &ie haben weif:elänsende fhuppen, und 
weiſſe augen mit ſchwartzen Apfeln; die floß-federn find 
ſchwartzlich aber die an den Fiefen und die mitten amt 
bauche haben ein wenig rothes an fich. Der bauch iſt et= 
was breiter und der rücden ein wenig fleifhiger als an den 
flinden. An diefen letztern iſt der ſchwantz tiefer geſpal⸗ 
ten, und die floß federn find inegeſamt ſchwaͤrzlich. Sie 
laichen beyderſeits im May, und find unter den weißſi— 
fhen die gerinaften ; iedoch haben die guüͤſtetn einen etz 
was beſſern geſchmack als die finden. Es wird auch ein 
aroffer ſee fiſch aljo genennet. 

Guitarre, f. Chitarra, 

Birter , unter kauf⸗ und fuhrleuten, allerlen maaren, ſon⸗ 
derlich wie fie von einem ort zum andern verführer wer⸗ 
ben. In groffen handels ſtadten werden eigene = bes 

ellet, 
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fellet, welche dergleichen anfommende güter von ben fuhr: 
leuten empfangen , ihnen nad) den fraht:briefen dic fracht 
bezahlen , andere wieder tuftellen, aute ordnung unter ib: 
nen halten, und dahin fehen, das fie die ihnen verdunge: 
ne fracht richtig empfangen, die uͤbernommene gäter wohl 
laden und gebühremd liefern mögen. Diefe werden güter: 
beftätiger genennet. f. Beftätiger, 

Gulden, ſ. Bülden. 

Bulden-grojchen , alter gulden:grofchen , oder 20 bäfner, 
eilt x reichd-gulden 16 freuser, oder zı gute grofihen 4 
pfemnige. 2 

Gulranheangera, eim fhöner Brafilianifcher vogel, welcher 
auf dem fopffe eine gelbe crone hat. Auf der bruft if er 
geibe, die Hügel aber und der rücken ſiad blau. Er weit 
faft aller ander voögel ihre ſtimmen nachzuahmen, und 
wird megen feines lieblichen gefanges im bauer unterhal: 
ten. Es giebt * unterſchiedene arten. 

Bummi , ik ein juſammen gebadener liguor, welcher aus 
baͤumen und Fräutern von fich felbft heraus guillet oder 
tröpffelt ; und von unterfhiedener farbe, conliftens und 
geſchmack if. Summi heiffen auch in den apothecken al: 
lerhand Hieffende fachen und abgetrodnete färte, lacryme, 
Liquores, refine & fucci condenfäti, deren eine groffe 
menge in den apothecken gefunden werden. 

Gummi Gotta, Ghirra Jemou, Gurta Gamandra, Carta 
Gacuma, Succus Cambici, ift ein ſchoͤner gelb auegeſot⸗ 
tener faft, deſſen urfprung man nicht eigentlich weiß. Er 
Eömmt aus Dit Indien in hohlen röhren, zuweilen auch 

in ar ſtuͤcken rund herum eingemwicelt. Der befle 
mus ſchon heu, glatt, gelb und nicht ſprenglich ſeyn. Er 
wird zum färben und innerlich als eine purgany gebraucht. 
Die übrigen gummi, j.e. gummi ammoniacum, anime, 
Arzbicum, und andere mehr fuche unter ihren anfangs 
buchſtaben, ald Ammoniac, Anime, Arabiſch gummi u. ff. 

Gundel-reb, Gundermann, ſ. Donnerreb, 

GBur, f. Bubr, ' 

Surcke Rufumer, Cucumis , eine befannte garten-frucht, 

welche gruͤn oder weiß, gerade oder frumm, glatt ober 
narbig it. Die weiſſen follen truckner ſeyn wie die an: 
dern, und werden dahero vor die beiten gehalten, wenn fie 
recht zeitig, werden fie alle gelb. Der gurcken audfaat Fan 
yährlich wohl zwey⸗ bis dreymahl, zum beften aber um 
Beorgii, im vollen monde geſchehen. Zum fallat und ein: 
‚machen muͤſſen fie abgenenmmen werben , wenn fie noch 
nicht recht, oder kaum halb reif find. Zum falat werden 
die jarteien ausgeſucht, geſchaͤlet, in duͤnne feheiben ge: 
fhnitten, mit fals eingefprenat, eine mit etlichen würk- 
uchden geſpickte zwiebel dazu gelegt, alfo zwoif Kunden 
gelaſſen/ und oft umgerübrt. Hat man die zeit biegu nicht, 
fo mag man fie zwischen zwey ſchuͤſſeln eine viertel-ftunde 
zwingen. Die eingemachten, werden entweder bloß mit 
einer faltslaate übergoffen, und hiezu alle durch einander 
sensmmen , oder in abgeſottenen wein-eßig mit lorber; 
$lättern und etwas gewuͤrtz gelegt. Hieyu nimmt mar 
die Heineften und ſpaͤteſten und innen fie alfo ein gantz 
jahr dauren. An deu fpeifen dienen fie in fuppen und an 
gebratend. Dean Fan fie auch mit gehacktem fleifch oder 
fiihen füllen, und fehr wohlſchmeckend jurichten. Cie 
seben feine gefunbe freife wegen ihres wäflerigen weſens 
‚and ziemlichen kaͤlte, fie erfodern einen guten magen und 
ſtarcke abwirgung. — 
Burden:baum, f. Billingbing, 


Gurgel, Beble, Schlumd, Gutrur, das vordertheil des hal- 
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fed, welches in Frofpelm, mäuslein und nerven heitchet. 
— * bringt ſpeiſe und tranck dadurch hinunter in der 
eib. 


Burgel, heiffet am einem druckwerck die krumme röhre, fo 
mit dem einen ende mit einer fteig:röhre verbunden, mic 
dem andern aber an dem ftiefel befeftiget ift,und alfo ſolche 
a wefentliche ſtuͤcke zuſammen verfuüpffet. 

Burgel:waffer, —— ein zugerichtetes waſſer/ wo⸗ 
mit man eine entzuͤndete rauhe gurgel auzfpüler oder bes 
neket und es nieder ausſpeyet. Man bereitet deraleis 
hen aus ſchlechten wällern, fäften, guten tränden, wor⸗ 
—— honig, gebranuter alaun u. d. g. aufgeloͤſet wor⸗ 
en find. 

Burren, if ein altes Deutfches wort, womit man noch heu⸗ 
tiges tages an einigen orten die alten abgetriebenen pferde 
zu benennen pfleat. 

Burt, Cingulus, Cinctorium, eine breite von gutem hanf⸗ 
garn ufummen gefihlanene binde, womit man denen pfer- 
den die fattel oder decken feft an ben leib ſchnallet. 

Burt, der theil eines ſtuͤckes, an den boden-friefen, daran 
das zuͤnd⸗ loch iſt, nennen die artillerie-bedienten den hin⸗ 
vom gurt oder gürtel auch das cammer:band, Cham de 
imiere, 

Gurtwerck/ heißt, wenn man auffen, nach der länge der mau: 
ren an einem gebäude ein band mit jieraten, wie eingurt, 


machet. 

Buß. Fufio, auf ben ſchmeltz⸗huͤtten die arbeit, wodurch bas 
metall geſchmoltzen/ und in gewiſſe formen zu jainen oder 
fangen gegoffen wird, Damit es deſto fünlicher verarbeitet 
werden könne. 

Buß und Fluß, eine gewiffe fcheidungs- art des goldes ober 
des filbers, wann folche mit einander oder mit andern mes 
tallen vermenget find. Diefe ſcheidung wird durch verſchie⸗ 
bene mineralien, fulphura und zugefegte flußspulver ver 
mittelft eines ſtarcken feuers dermaffen verrichtet, daß das 
gold vom filber , we nicht gaͤntzlich geſchieden, dennoch 
ziemlich gereiniget werden mas. Diefe fheibunge-arten 
in auf und fluß find fehr mancherlen, wie bep den ſcheide⸗ 
kuͤnſtlern, Erker, Kraͤutermann und andern nadyules 


fen. 

&ut, Bonum, ein ding Fan in dreyerley verſtand gut ges 
nennet werden. In der Mietapbyfic heiſſet aut, mas 
alle und iede zu feinem wefen gehörige ftücke und eigen⸗ 
fchafften hat, und derer feines ermangelt. Andere geben 
es Fürser und fagen, das fen gut, was in feinem weſen 
und en zung ne vr mit dem millen Gottes übereinfomme. 

n biefem verftand ift alles aut was da ift, darum mird dies 
e gattung der guͤte Tranfcendentalis genennet. In der 
Ai gut, was nach allen feinem theilen und eigen⸗ 
haften diejenige vollfommenheit hat, die ihm nöthig iſt, 
die wirfungen ausuuͤben, ju denen es beſtimmet iſt: Kurtz, 
was in feiner art vollfommen iſt. Ju der tugendlehr heiſ⸗ 
ſet gut, die uͤbereinſtimmung der handlungen (worunter 
alle gedancken, regungen und thun zu begreiffen) eines ver⸗ 
nünfftigen weſens mit der vorſchrifft der gefunden vernunfft 
und dem willen Gottes des höchtten gefengebers , wie ſolcher 
in feinem heiligen weſen gegründet ift: oder die übereins 
flimmung des mwillens eines vernünftigen gefhörffs mit 
dem willen des weiſeſten ſchoͤpffers. Ingemein heiſſet aut, 
alles was zu erhaltung unſeres beſonderen, oder des ges 
meinen weſens erfprießlih if. Das erfte wird erlangt, 
entweder durch wircken ſolcher dinge in und, die zu uns 
ferer erhaltsund befferung dienen, oder durch fireben nach 
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ſolchen Dingen auffer und, die und gu folchem weck beför- 
dern können, und die durchgebends in die güter bed ge: 
müths, des leibes und des glüdes unterfhieden werden. 
Unter die güter des gemüths gehören verſtaud, [darin 
Be, gedaͤchtniß, und alle wiſſenſchafften, wodurch diefe 
kraͤffte mehr und mehr ausgeübet werden. Die güter des 
leibes find gefundheit, ftärcke, fhönbeit , hurtigkeit u. d. g. 
famt allem was ju derfelben unterhalt und vermehrung dien⸗ 
fam it. Endlich werden glückd:güter genennet, reich: 
ehre, freunde, wolleben u. f. w. Das gute, mwels 
es uns die tugendlehre darreichet, wird unterfihieden in 
das ruhmliche ergögliche und nützliche. Ein rübmli: 
ches gut ift, welches um fein felbft willen begehret wird, 
und begreift alles, was dem menfhen , nach feiner vers 
nunfft und pflichten, oblieget, mit einem wort, die wah⸗ 
re tugend, Ein ergögliches gut ift, das um des wol: 
gefallens willen, den wir daran haben, gefuchet wird. Ein 
nügliches gut ift, welches um eines anderen willen, zu 
defien erhaltung es dienen Fan, geſuchet wird, als reich: 
thummird gewuͤnſchet umdes anfehens oder wollebens wil⸗ 
lens/dazu ed die mittel darreichet. Diefe unterfchiedene gat: 
tungen der güte dürfen nicht allezeit beyſammen feun, doch 
sit diefem unterfheid, dab was rühmlich, zugleich) auch, 
wenigſtens zum meiſten nuͤtzlich und —* iſt. Da⸗ 
hingegen was nuͤtzlich offt nicht ruͤhmlich oder nicht ergoͤtz⸗ 
lich, und was ergörlich, weder rühmlih noch nuͤtzlich 
ſeyn Fan, Die unterfheidung des guten in ein wahres 
und ſcheinbares, trifft nicht die ſache, fondern nur den 
gebrauch) des worts. Dennein fheinbares gut feine wahr: 
beit, und folglich auch Feine güte hat, fondern bloß den 
verderbten willen durh einen falſchen fhein des auten 
verleitet. Das höchfte gut ift dasjenige, wornach alle 
menſchen natürlich üreben, und in deffen befigung fie ihre 
öchtte glückfeligfeit gründen. Daß ein folches fey, erwei⸗ 
et fich aus der angebohrnen neigung und fehnen nach dem 
das aut ift, und aus dem mancherley vorgug, den die nien: 
ſchen den gütern genen einander geben. Es foll aberdas 
hoͤchſte aut ein ſolches ſeyn, das feine güte wahrhaftig 
und weſentlich nicht sufälliger meife, in ihm felbft, nicht 
von oder zu einem audern, allgenugfamlich, ohne maß 
und befhrändung vollfommen, in allen ftücken und thei⸗ 
len, und beftändig, ohne minderung oder aufhören, faffe 
und beine. Wenn nun nad) diefer regel alles, was auf 
einige weife aut mag genennet werden , auf die probe ge: 
nommen wird, findet fich gar bald, daf unter den erſchaf⸗ 
fenen dingen Feines zu finden, bey dem ſolche einenfchaf: 
ten fih bennden, und dat man zu dem — zu 
Gott dem vollkommſten weſen aufſteigen müffe. Diefes 
ift eine fo augenfcheinliche wahrheit, daß auch die, fo aus 
angebohrner blindheit ein unvollfommenes vor das höchſte 
gut angenommen, ihnen daraus einen goͤtzen gemacht. 
Betreffend die weife,iwie man fo mancherlen güter im rech⸗ 
. ter ordnung fuchen moͤge, fo ik offenbar, daß das höchſte 
gut über alles, die anderen ein iedes nach der maffe feiner 
güte, jenes um fein felbft, die andern um dieſes mil: 
len, und im fomeit fie uns zu demfelben fördern kön— 
nen, vernünftig follen geſuchet, auch die bemuͤhung nad) 
einem ieden nicht eiferiger angeftellet werden, ald es deſſen 
wehrt erfordert. . 
But, Vermögen, Zabe, Facultates, Bona, in rechtlichem 
verſtand, alied was einer als eigen befinet. Im ſolchem 
verſtand werden die güter unterſchieden in bewegliche und 
unbewegliche, Zu jenen gehöret alles, was einen beſtaͤn⸗ 
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digen ort hat, oder doch davon kan weggebracht werden : 
Alles vieh, haus: rath , Heider , forn , wein, bier, und 
anderer vorrath, gold, ſilber, gemuͤngt und ungemuͤngt, 
ſchiffe und ſchiff⸗ müblen, ſchulden und forderungen, Die 
an der perfon oder an einen eingeferten pfand haften, be: 
tagte aefälle,ablosliche zinfen und einfommen, u. f. w. durch 
unbemwegliche werden verftanden , liegende, acer, wiefen, 
sarten, weinberge, land: und feld» güter , gerinn = umd wind⸗ 
muͤhlen, ſtehende, bäufer im der ftadt oder auffer derſel⸗ 
ben: Alleauf ſolchen gütern haftende gerechtigfeiten, unter 
pfande u. ſ. w. Nah einiger meinung auch alles geraͤthe 
fo an ibm ſelbſt beweglich, aber zu einem unbeweglichen 
gebrauch gewidmet ift, als brauzund Felter-geräth, u.d. g. 
Butbünden, f. Parere, ö 
Bute nafe, ift ein weidimännifcher terminus, und wird von 
einem bunde gebraucht, der eine fährte bald findet , und 
richtig verfolget. Sie pflegen zu fprechen: der hund hat 
eine gute nafe, - 
Buter geinridy, f. Mangolt. 
But merter, heißt auf bergwercken, wenn in den gruben 
reine Inft und fein gifftiger ſchwaden ift. 
Guytis, ein Braüilianifcher baum, davon ed dreyerley arten 
— ı) dieerfte, guyti-iba genannt, iſt groß, aͤſtig, und 
bertrifft eine eiche an höbe, feſtigkeit und dauer. Die 
rinde if grau, und die blätter find Länglicht, wollicht, und 
faſt wie die zungen gefaltet. Die blüten, fo klein und 
gelbe, ſtehen wie an einer langen aͤhre. Die frucht iſt viel 
dicker als ein apffel , ungleich und höckerig, von farbe braun. 
Sie hat einen ſuͤſſen, lieblichen geſchmack, und einen fern, 
der fo dick als ein gänfe:ey, und auch fo geſtaltet if. =) 
Die andere art iſt war Feiner, als die erfte, jedoch viel 
fhöner, und wird Guyti-torba genennet. Die biätter, 
fo fait wie das nuß=laub ſehen, find ſchon grün, glaͤntzend, 
glatt und dicke. Die blüten find gelb, und riechen wie 
linden:blüte , ſehen auch fo aus. Die frucht, fo wie eine 
birne formirt, ift fo dicke wie eine pomerange, und gelb⸗ 
licht. Sie ſchmeckt ſuͤſſe, und enthält einen aranen glaͤu⸗ 
senden fern, der fo groß als eine nuß if. 3) Die dritte 
art iſt viel niedriger und zarter als die vorhergehenden. 
Die blätter find länglicht , gleiſſend, und auf ber untern 
feite mit weiffer wolle befent, die blüten aber Flein und 
weiß. Die frucht iſt fo groß wie ein hünersep, und auch 
fo gefaltet. ie hat eine gelbe farbe , aber nicht viel 
fleifch, welches füß von geſchmack, und einen oval: runden 
rauben fein, der fo groß als eine muß iſt, in ſich faſſet. 
Die ferne in allen diefen früchten werden wider die re 
the ruhr, den durchlauf und die güldene ader gebraucht. 


Gymnafıum, ſ. Schule, 
Bymnofopbiften,, waren bey den alten Indianern bie phi- 


Iofophi und weiſeſten männer, welde gang nackend gien- 
gen, ſpeiſe und tranck maͤßig zu fich nahmen, und im alter 
ſich ſelbſt zu verbrennen pfleaten. ie theilten ſich in 
unterſchiedene ſecten, nemlich in Brachmanes, die mau 
heut zu tage Braminen nennet, in Gemnanes, Selma- 
nes, Hylobios u.ſ. w. 


+ 
Fyrade, Harpago, Uncus, ein krumm gebonenes eifen 


oder holß, daran man etwas bangen, oder roomit man 

etwas zu ſich ziehen Fan. Nach dem unterfcheid des nes 

brauche beiffen die haacken unterſchiedlich, ald boots: 

haacken, brunn:haaden, feuer:baaden, ———— 
che 


haa 
keſſel baaden u. d. a. Es mar bey den Romern eine ſehr 


grauſame lebens⸗ ſt raffe, denen miſſethaͤtern einen groſſen 


eifernen haken swifchen denen ribben in den leib zu zwin⸗ 
gen, fie daran aufzuhaͤngen, und fo nach etlicher tage 
ausgeſtandenenn ansıbefchreiktichen ſchmerzen, erſt umkom⸗ 
men zu laſen. Die erſien Chriſten haben in den ſchweren 
engen verfolgungen die bitterkeit eines ſolchen grau: 

tedes gnug ſchmecken muͤſſen. Und noch heut zu 
tage wird ſolche lei bes⸗ ſtraffe unter den Tuͤrcken und Bar: 
baren geubt. 

Saaden, nennen Die roßtäufher die etwas runde fharffe 
sähne der pferde, welche junächfi auf die eck⸗jaͤhne folgen, 
and erh im fünften jahr ausbrehen. Je tumpffer die: 
felbe find, ie diter ift Das pferd. 

Haaden werfen , fagen die bergleute vom gange, wenn er 
er ans feiner ſtunde abferet. 


Haad · ſcheite nennet man in der ſaltz⸗ huͤtten die drey runde 
bölser, daran man bie pfannzhaaden fteckt. 

Haare, Pili, erines, capilli, find Heine fubtile, meiften: 
teilt aus ſchwe fel und erde beſtehende röhrlein oder tubu · 
k, welche aus dem ſchweiß⸗lochern der haut heraus wach 
fa, um sleichjam als candle zu dienen, durch welche die 
dünfe ded Leibes um fo viel leichter ausdünfen und aus⸗ 
rauhen kͤnnen. Cie entftehen aus einer ſchleimigten in 
ben dtuͤſen unter der haut ſich feheidenden feuchtigfeit, 
weiches aus der wurtzel ju erfehen, denn diefelbe if wie ein 
Näslein geſtaltet, und als etwas fettes anzugreifen, wenn 
man ein haar unter ein autes veraröfferungs glas leget, fü 
fiehet man, daß einige rund, andere eckigt fenn, etliche 
dünn und glatt, andere ftarr und fraus, am ende aber al: 
lezeit dünner als gegen ihren urfprung, vielleicht weil fie 
an den fpinen und enden mehrers ertrocknen und duͤrre wer⸗ 


baa Hab aaa 


geisgen, und fo hoch gehalten, daß da fie letztlich von ben 
Zartern bejwungen worden, und zum jeichen der untere 
thänigkeit das haar abſchneiden, und mur einen zopff nach 
der Tartern weife tragen folten, eine groſſe menge fich wis 
derſegt, und über zo jahr durch biutige Eriege unfägliche 
vberwuͤſtungen angerichtet, ehe fie zum gehorfam gebracht 
werden fönnen. In der arkney wird das haar pulverifirt 
und diftillirt gebrnuchet. Das pulver aufs haupt geftreuet 
vertreibt die fchlaffucht, eingenommen ift ed gut wider die 
gelbeſucht. Die haare von allen theilen des leibs eines kran⸗ 
fen unter ein hartgefochtes ey gehackt , und ben vögeln 
vorgefireuet, foll das viertägige fieber wegnehmen. Das 
Daraus gezogene maffer mit honig vermifcht macht dad haar 
wachen, der fpiritus vertreibt die Fräge, und das öl auf 
die glatze getrichen macht das haar wiederwachfen. Inder 
Phyfiognomie fou ein fardes und hartes haar eine gute 
eomplerion , daneben hurtigkeit und tapfferfeit , ein krauſes 
haar einen widerlichen unbeſtdadigen finn (nach dem ſprich⸗ 
wort, Fraufes haar, Fraufer finn ) ein weiches ſchlechtes 
haar einen trägen und vergagten menfchen bedeuten. Endlich 
wird auch dad haar zu abergläubifiben und zauberifchen 
bändeln misbraucher. 

Zaar⸗circkel, ift ein eirckel, deffen fuͤſſe vermittelſt einer 
ſtell ſchraube gang genau auf ein haar konnen gerichtet und 
geſtelet werden. Ermird auf verfchiedene art gemacht, 
und fonderlich bey eintheilungen gebraucht. 

Haarıcht filber, ift gediegen filber, welches wie ein püfche 
lein haare in dem reichen erst gefehen wird. 

Saarſchlachtig, heißt ein pferd, weun es an der lunge man⸗ 
gelhafft it, und den arhem oft fihmel auf einander holet, 
und — und einzieher, auch dabey die ſeiten ſtarck bes 
weget. 

Saar ⸗ fchnepffe, f. Schnepffe. 


den. hre farbe verändert ſich nach der unterſchiedlichen) Saarsfeil, Seraceum, ein baum + wollenes oder feidenes 


beihaffenheis des seblüts. Diejenigen, fo einer feuchten 
und üfigen natur iind pflegen blond und weißlichte , die 
Hbejornigen uud mit vieler gaue beſchwerten rötblichte 
bie [wermäthigen und melancholiſchen ſchwartze, die 
geblütreihen und welche eines frolichen gemüthes find 
gelbe haare zu haben. Wenn aber die drüslein und in 
denfelben die wurtzeln der haare ertrocknen, und die 
iBlocher ſich zuſammen ziehen, undenger werden, fo 
angen die haare an zu grauen, und fich in eine jılberfar 
be zu verwandeln. Das haar ift als eine natürliche haupt: 
dede zu allen zeiten im ehren gehalten, und auf deſſen war: 
tung viel Heiß gewendet worden, daher e3 aud) gefommen 
das ie nach dem unterfiheid des ftandes, des alters, und 
der befonderen umftäude das haar unterfchiedlich getragen. 
Jaſenderheit haben die weiber mit ihrem haar viel pracht 
getrieben, indem ſie es forafältig gefämmmet, gefrdufelt, ge⸗ 
färbt, gefalbet, mit gold, perlen und edelaeiteinen unterfloch: 
ten, Wovon und fonderlic) der alten Nomer weifen 76. 
Chodius de Capillis Romanorum zu lefen. Heut zu tage 
tragen in den meiften Europdiihen landen, die weltlichen 
langes und die geiftlichen furses haar. Bey den Ruſſen 
und Griechen aber tragen die weltlichen kurtzes und die prie: 
ſtet langes haar. Die Zürden und andere Mahometaner 
weil ſie das haupt altezeit bedeckt tragen, laffen es beſche— 
ren. Die meiſten Morsenländer tragen kurkes oder in ei: 
nen jopf aeflochytenes haar. Die Abyßiner krauſen das haar, 


ſtricklein, welches die wund⸗aArtzte wider flühige augen, 
das ſchwere gebrechen , oder ein geſchwuͤr dadurch aufjuzies 
hen mit roſen⸗ ol angefeuchtet, alier orten, mo es nothig 
thut, am meiften aber durchs genide, mit einer grofen 
nadel durchjiehen. Sie brauchen auch foldyes, wenn der 
der menſch durch und durch geſtochen oder geſchoſſen ift. 
Den pferden zicher man auf gleiche weiſe, mie den mens 
fen, ein haarzjeil, wenn ſie Hluffe, oder den wurm has 
en. 

Haar fieb, ein von feinem baar:tuch gemachtes ſieb, mel 
ches weil es unten und oben mit breiten ringen, fo mit ler 
der bejpaunet (ind, bedecket werden Fan, auch den zarteiten 
— * nicht durchlaͤßt, und in den apothecken gebraucht 
wird, 

Haar-firang, Sau⸗ ſenchel, Peucedanum,Feniculum por- 
cinum, ein gewaͤchs, das faft dem gemeinen fenhel aͤhn⸗ 
lich, nur daß es etwas gröffer ift. Heißt darum auch faus 
fenchel. Hat gelbe blumen und eine farde , auswendig 
fhwarse und Mebrichte wurkel, die vornemlich jur artzney 
diener, hat die krafft zu öffnen, verdilunen und verfüffen, 
thut gut in bruft-frandkheiten, darum fie vom dem berg 
Enappen ſchmeltzern und den Fohlen: brennern, die jur 
lungen⸗ſucht geneigt find ‚ bach gehalten wird. Sie off- 
net die veritopffte Leber, miltz und mieren, iſt auch ein herr⸗ 
lich wund:fraut, reiniget und heilet gefchwind. 

Saaje, f. aſe. 


menu es von natur ſchlecht iſt, undfchmieren es mit burter, | Habaicon, eıne Virsinifche wursel, welde, wie unfere pa- 


dad es alänze, wiew ol es daupn ſehr übel riecht. Die al: 
ten Chineſer Haben ihr haar mit fonderbarer wartung lang 


fiinat:wurgeln ausfiehet, und von den Indianern gegeſſen 
wird. Sie eröffnet. 


8993 Habeas 


422 bab 


Habecas corpus, ift in Engelland eine fhrift, welche berieni- 
ge, fo wegen ſchulden arreitiret, oder eines geringern, ver- 
brechens halber vor den Friede-richtern verklaget, und, 
(da er wegen feines Fünftieen beffern verhaltens keine cau⸗ 
tion ſtellen koͤnnen) gefänglic) eingezogen worden, vonden 
Ober⸗ richtern erhalten fan. Kraft dieſer ſchrift wird er 
des engern verhafts entlaffen, und entweder nad) der Koͤ⸗ 
niglichen band in Southwark, oder nach der fo genannten 
Fleet in Londen gebracht, und ihm dabey vergönnet, in 
dem diftriet felbiger gefaͤngniß (welcher fonderlich in South- 
wark in unterfciebenen gaffen und feldern beftehet) zu 
wohnen, auch fo weit fich deren frepheit erſtrecket, unge: 
hindert aufzugeben, um fein gewerbe zu treiben. Golte 
er aber diefe grenken Überfchreiten, ſich von feinen glaͤubi⸗ 
gern oder der Obrigleit an einem andern freyen orte tref⸗ 
fen laffen, und wieder arreftiret werden, fo Fan er in die: 
fem proceffe fernerweit Fein Habeas corpus erlangen, don: 
dern wird in das infame gefängniß gu Newgare geworfen, 
auch nicht eher wieder frey nelaffen, bis er alle feine cre- 
ditores vollig vergnüget, alle unkoſten bejahlet, und der 
Obrigfeit genugfame fatisfaction gesehen hat. 

sZaber, Safer, Avena, eine befannte feld: frucht, fo lang 
und ſpitzige Förner träge. Der haber wird im frühlinge 
zeitig gefdet, und nach der gerite geerndtet. Die frucht 
Dienet vornemlich zum futter vor die pferde, und wird nur 
aus noth unter das brot⸗ korn genommen. Die verſchie⸗ 
denen forten des habers find; der ordindre weiſſe haber; 
der rauhe oder bartshaber; ber ſchwartze auft »oder eichel⸗ 
—— deffeu korner recht dicke und rund faſt wie Die gerſte 

nd; der weiſſe auſt-haber und endlich der un = haber, 
der als ein unfraut im dem ſommer⸗ getreide waͤchſet. Der 
groſſe Enalifche artzt Richardus Lower hat gewiefen, wie 
man aus den haber einen trand Eochen Fönne, der wider 
viele zufaͤlle und kranckheiten des menfchen mit fonderlis 
en nutzen gebraucht werden möge. Unter das maltz zu 
weiffem bier etwas meniges haber gethan, giebt dem bier 
gu rg farbe, frifhen geſchmack, und macht es ſonder⸗ 
ich gefund. 

sSaber (tauber), Avena fterilis, Bromos, ein gewaͤchs, wel- 
ches man auf den wegen und in bem feldern antrifft. Es 
treiber einen haufen Furke, duͤnne ftengel und wurtzeln. 
Man braucht es zum bähen und einfprisen. Es reiniget 
und trocnet, dienet zu den wunden, auch zu ben geſchwuͤ⸗ 
ren der nafe und anderer theile. 

Sabergrüse, Alica avenacea, ift haber, welcher zu einem 

groben mehle auf einer hierzu verfertisten muͤhle gemacht 

' worden. Erift der bruft qut, Jindert, befeuchtet, mindert 
die fchärfe im geblüte und im urin, ftillet die allzuheftige 
bewegung der feuchtiafeiten im leibe, und befördert den 

ſchlaf. Er wird mit waſſer oder milch abgefocht, und dies 
“ner bey abzehrenden kranckheiten zu einer ſtaͤrckung. 

Saber:mild, f. Bocksbart. 

aber :trand, f. zaber. 

Sabicht, Accipiter, eine gattung raubvoͤgel, bie hin und 
wieder mancherleg arten unter fich begreift, fo nach der 
gröffe, farben und andern eigenfchaften unterfchieben wer: 
den. Er iſt durchaehends den tauben und feldhiänern fehr 
ſchaͤdlich. Er horſtet meift auf hoben baͤumen, im fiillen 
käldern, bringt 3 oder 4 ever, und brüset fie in 14 tagen 
aus. Er zieht im Herbft weg, und kommt im Frühling 
wieder. Die abacfirichenen, welche ſchon geraubet haben, 
find zwar ſchwerer abzurichten, als die neftlinge, fie find 
aber freudiger uud würgerifcher, und Eau man damit wach⸗ 


hab hae 


tein, feldhuͤner, faſanen, und wilde enten, ja wert ber vo⸗ 
gel etwas ſtarck ift, hafen und —*— beitzen. Es iſt ein 
fraßiger vogel, und will fleißig geſuͤttert ſeyn. Die neſt⸗ 
linge des habichts ſollen feiſt und niedlich zu eſſen ſeyn. 
In der artzeney dienet der habicht in ol gekocht vor alle 
mängel der angen, dergleichen auch fein ſchmaltz thun fol. 

Habicht, eine art erdfhmwänme von ziemlicher ardife, etwas 
fahl und graulichter farbe, fehen wie viele in einander ge: 
ſteckte duͤtgen aus, und dienen jur fpeife. 

Zabichts⸗ kraut, Hieracium, es find deffelben fünferley 
gattungen, alle mit gekerbten blättern und gelben bluͤm⸗ 
lein, wachen faft aller orten auf dem felde, und werden 
von den apothekern gelber wegwart genennet. Wenn 
man diefe Erduter zerguetichet, fo geben fie einen milde 
weiten faft von fi), welcher zu bloden augen gebraucht 
teird. Die wursel fillet die zahnſchmertzen. 

abichts⸗ naſe, Nafus aduncus, Aquilinus, fo nenmet man 
diejenige mafe, welche in der mitten erhoben und vorn et- 
mas jpinig iſt, wie der fihuabel des adlers und habichts. 
Die Armenier und Perfer halten viel auf babichts = nafen. 

Zachiren, nennet man in der jeichnungs:kunft, wenn bie 
züge der feder oder des grabflicheld einer quer über den ans 
dern gezogen find. 

ade, Ligo, Rutrum, ein mit einem fiharfen und breiten 
eifeu, an einem langen hölgernen ſtiel verſehenes werckzeug, 
deſſen man fich in den wein⸗ und andern gärten, zum aufs 
bauen der erde bedienet. 

Backe Zadung, eine gewiſſe arbeit im weingarten, da das 
erdreich mit der hacke oder weinhaue gebrochen, umgewor⸗ 
fen, und von allem unfraut und wurseln gefaubert wird. 
Diefes fol dreymal im jahr gefchehen, die erſte backe aiebt 
man nad) Ditern, fo bald der weinſtock angebunden, bie 
inente nach Pfingſten und die dritte um Bartholomäi. 

ade, f. Ferſe. 

Hackebord, f. Hakebord, 

Hadeborn, heit zu Halte in Sachſen einer vom den 4 ſaltz⸗ 
brunnen, welcher 35 und eine halbe elle tief it. Seine 
queue iſt micht gar zu ſtarck, und Fan er baher bald Läffig 
oder ledig gezogen werden. 

Sackebret, Barbitos, ein länalicht :vierecfigtes mit metalles 
nen faiten, wie ein clavichordium, bejogenes inftrument, 
baranf man mit jenen vorm etwas gebogenen ftöckem 
ſchlaͤget und nach noten allerhand ſtuͤcke fpielet. 

Saden-mörfer, eine art hand: mörfer, woraus hand⸗ gra⸗ 
naten auf 300 bis 400 fchritte geſchoſſen werden koͤnnen; 
fie thum aber nicht die diente, welche Coͤhorns feine leiften. 

Zacken⸗ nadel, it eine nadel, womit man die ſtaͤrcke des 
metalls an einem ftücke durch das zuͤndloch zu meffen pfleat. 

Hacub oder Silibum, if eine gattung Indianifcher carden 
oder difteln, der Carlina nicht ungleich, iedoch gröffer und 
höher. Im frühjahr treibt es ſtarcke Feimen, wie der fpars 
gel, welche die Indianer kochen und effen; läßt man fie 
aber gröffer werden , fo bringen fie ftachlichte kopfe, 
und auf denfelben Fleine rothe blumen. Die wurgel, fo 
lang und dick ift, macht brechen und einen gelinden leib, 
wenn man waffer darauf gieffet, und ſolches zu fih nimmt. 

Zader⸗ meſſer, heißt in papiermühlen ein mejfer, womit die 
lumpen zjerhadet werden. 

Hedi, bie Böde, find 2 Heine fterne in der linden hand des 
fuhrmanns, von Martis und Mercurii eigenfhaft und der 
vierten gröffe. hr aufgang fol wind, regen und fturm- 
wetter zus fee mit ſich bringen. 

Sägen, f. Zegen. 

szäher, 


hat 


Käher, f. Aber. 
Säanfing, Ganffinde, Slachsfinde, Fringilla cannabza, 
linaria, em klein er vogel, welcher den namen daher be: 
kommen, weil er auf den hanf⸗ und lein⸗ ſaamen fehr be 
eierig ik. Er ift im der aröffe eines emmerlings, und am 
ansen oberleibe mit lichtbraunen federn bewachſen, unter 
denen aber etwas ſchwaͤrtzlichte untermijchet find. 
fügel und der ſchwantz find ebenfalls brayn, aber fo wol 
die Rügel ald theils von den ſchwantzfedern find mit weil: 
fen federn eingefaht. An der bruft iſt er tüpflicht wie eine 
drofiel, dad; nicht fo weiß, fondern der arumd ift braun und 
nur (mark getuͤppelt; anı ende der bruft aber ift er weiß. 
Die fälle ind, wenn man ihn fängt, gantz ſchwartz, behal- 
ten aber diefe farbe wicht lange, fondern werden bald weiß: 
liht. Der ſchnabel ift hinten etwas dick, aber vorne nicht 
fo fiunyf, wie au dem gimpel oder canarienzvogel. Das 
männlein befommıt im frühlinge ein ſchoͤnes rothes fleck⸗ 
lein vornen am Fopfe, und die bruft wird aleichfalis roth, 
es befömmt auch am balfe vommaden an bis auf die ſchul⸗ 
tern hocharau und faſt blaulichte federn, wie deun auch 
der fhnabel blaulicht wird. Alleln altes diefes legt er im 
winter wieder ab, auffer daß er am der bruit etliche rothe 
federn behält. Das mweiblein bleibt überein, und ift dar: 
anzu erfennen, daß es am fopfe und rücen richt fo heil: 
braun, fondern mit fchmwärslichen federn vielmehr als das 
männlein bedeckt it; es iſt auch an der bruft nicht fo 
braun, fondern mehr ſchwartz⸗- tuͤppelicht. hr neft feren 
fie am lieben in wacholder:, oder anderes mitten im felde 
fichendes aebüfche, ja mebrentheils in eine ſtaude die gar 
nicht dicke it, umd bringen 4 bid 5 junge aus. Diefe ler: 
nen im bauer allerhand ihnen vergepfiffene lieder nachſin 
gen, und brinaen ihr leben höher, wenn man ihnen rübfan: 
men, und zuweilen etwas grünes giebet, als bey dem blof 
fen hanffaamen. Sie haben das ganse jahr hindurd ih: 
zen aufenthalt in feldern, und fallen nur bey der mache in 
die vorholrer und aebüfche ein. Es giebt noch eine art 
binflinae, die etwas aröffer find, und ftein - banflinge ge- 
nennet werden, fie find aber bey und unbekannt. Man 
Fan auch von den bänflingen und canarien-vogeln fchöne 
bafarte ziehen. - . 
Gange: band, GängesFappe, Hängen, Hänge: nagel zc. 
f. Sengeband ze. Ba j . 
Sänfeln, bedeutet die zum theil laͤcherliche, oft aber auch ber 
—— gebraͤuche, mit welchen iemand in eine geſell⸗ 
ft eder zunft aufgenommen, oder an einem orte, da er 
ach niemals gewefen, bewilkommet wird. Dan leitet es 
son den worte Zanfe ber, weldjes unter andern eine ge: 
ſelſchaft oder einung bedeuten fol. 
garte, Duriries, eine eigenfhaft des cörpers, nach welcher 
er mehr oder weniger einem andern weichet. Die alten 
naturfündiger haben die urfahe der härte im ber duͤrre der 
eörser gefucht, die neuern fhreiben fie zu der geftalt und 
verbindung der unempfindlichen theile, woraus der cörper 
befichet. Serrauds erfläret es aljo, daß er derfelben eine 
innerliche urfache anweiſet, nemlich die Adche und glaͤtte 
der theile, wodurch fie lich dicht und genau auf einander 
füsen fönnen, und eine äufferliche, das drucken der luft. 
Särten, ift eine — des metalls, ſo entweder bloß 
von ſchlagen oder zuſammenpreſſen, oder von gewiſſer ma- 
terie berfomme, deren falinifche ausrlüffe in die im feuer 
eröfnete poros des eiſens und ſtahls eindringen; und durch 
hihlinse ablöfchung Darinnen verwickelt bleiben, bis die 
abgehärtete mafla abermal ergluͤhet, und die Hüchtigen 
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heterogeneiſchen theile wieder verflienen, bad metall aber 
dadurch wieder weich oder entlaffen wird. 

Säfeling, Squalus minor, Capito Aluviatilis minor, eis 
fiſch der felten länger, ald ein groffer hering gefunden wird. 
Er it weiß, der rücken aber dunckel; die floffedern find 
rörhlicht, und der ſchwantz ziehet auf blau. Sein fleifch 
iſt weich und vom ziemlichen gefhmack ; dienet aber beffer 
sum fieden als zum braten. In der Dder und in der Dofr 
fe, welche fich in die Havel ergießt, iſt er fehr gemein, und 
gleichet dem döbel, iſt aber viel Fleiner. 

Hauer, ift ein bergmann, der vor örtern, und auf den firofe 
fen auf den geftein arbeitet. Er ift von dem ganghaͤuer 
unterfchieden. Hauer wird nachgeftochen, heißt, men 
die bergbeaniten in die gruben fahren und nachſehen, ob 
ein ieder bäuer auf feinem ſchlaͤgel, oder vor feinem orte am 
ber arbeit ift; wird er nicht anaetroffen, fo heißt eg: der 
bäuer ift erftochen worden. Erb⸗hauer find, die ihr 
bäuermwerd gelernet, und ausgelernet haben, und denen der 
volle haͤuerlohn durch die geſchwornen zuerkannt it. Es 
wird feiner zu einem geding gelaffen, der nicht ein erbhaͤuer 
it. Lehrhauer hingegen find, die das häuerwerd lernen 
und noch nicht ausgelernet haben, und diefen wird kein 
völliger haͤuer⸗ lohn —— Lehnhauer find, mel 
che die gruben und lehnfchaften auf gewinn und verluft zu 
bauen von den haupt :gemercden annehmen. Doppelbäuer, 
die nach ießiger geit an ftat 4 Hunden 6 bis 8 ſtunden ſte⸗ 
ben müfen. Schrämbäuer find, die zum ſchraͤmmen 
sebrauchet werden. GOrtbäuer, welche vor ort arbeiten. 
Zauer⸗ und anfabr-gelder, fo die neuen häuer an etlis 
hen thalern den gefchwornen und fteigerm der refiere und 
sehen, mohin fie genommen werden, an flat einer bif 
eretion geben muͤſſen, find bey firafe 10 big 12 gülden gaͤntz⸗ 
lich abgefhaffer. 

Sauer, f. Mierbe, 

Hafen, Havre, Portus, Port, ein am ufer des meers oder 
eines aroffen fluffes liegender ort, wo bie fchiffe ein=und 
auslaufen, und vor fturm ficher feyn koͤnnen. Im abfous 
berlichen verftande aber heißt es ein mit einer kette vers 
ſchloſſener ort am ufer. Ein freyer bafen, Porto fran- 
co, it derjenige, darinnen alle Nationes ihre handlung 
ungehindert treiben mögen, und nur ein gank weniges, al® 
etwa ein halbes pro cenrum, an ben grund= oder landess 
herrn bezahlen dürfen. Dergleichen freye hifen find zu 
Genua, Livorno, Ports Mahon ꝛc. j 

sZafenmeifter, Haven - meeſter, Maitre de porte, iſt ein 
beamter in einem meerbafen, welcher die aceifen und zoͤlle 
vor ein⸗ und ausführende waaren nimmt. Es beiffen auch 
bafenmeifter diejenigen auffeher, welche vor den hafen 
forge tragen, daß alles, was am hafen mangelhaft, verbefs 
fert, die bemöthigte tiefe erhalten, und die ſchiffe in sechter 
ordnung geitellet werben. 

Hafer, f. Aaber. 

Hatıci, heiſſen bey den Türefen diejenigen, welche den Alcos 
van wehl inne haben, und daher vom ihnen vor fehr heilig 
gehalten werden. 

Safner, f. Töpfer, j 

Saft, Incarceratio, Cuftodia, die gefänglihe einziehung 

einer verfen, die einer groben miffethat entweder gewiß 

ſchuldig, oder doch fehr verdächtig iſt. Es mag demnach) 

ein iealicher aroffer miffethäter in haft nenommen werden, 

doch Fan ſolche nach den umftänden des verbrechens ſelbſt, 

nad den unterfheid des ftandes, der ehre, des alters bes 

eingejogenen u. d. g. micht nur leiblicher gemacht, — 
u 
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auch gegen beftelung eines anwafamen vorſtandes, gaͤntzlich 

‚ erlaffen, und fo dem inquiſito ein fichered geleit zugeſtan⸗ 
ben werben. i 

HZaftel zu den leinen im den tüchern, if ben den jänern ein 
ſtarcker pflock; zu den wind: leinen aber üft es ein maͤchti⸗ 
er pflock. 

aftpfennig, f. Angabe. 

Zagedorn, Weißdorn, Spina acuta, ein frau, der leicht 
u einem baum erwaͤchſt. Die rinde if glatt und weih, 
die blaͤtter ſaataruͤn, breit und ſtarck gekerbt, Die frucht klei⸗ 
ne rothe beerlein, mit einem weiſſen marck und etlichen 
ſaam⸗ kornlein angefuͤnt. Er waͤchſt in waͤldern und an 
den defern, in einem feuchten und guten boden, dienet vor⸗ 
trefflich zu lebendigen hecken. Die jungen ſtaͤmme find 
aut aepfropft zu werben, und nehmen allerley reiffer an 
von lern⸗ und ſtein⸗ obſt. 

wagel, Schloſſen, Grando, iſt ein regen, der unter ben her: 
abfatien in der Iuft in Fleinere oder aröffere eiüfügelein zu⸗ 
fammen gefroren; oder vielmehr ein ſchuee deifen flocken 
im berunterfalien anfangs etwas geſchmoltzen werden, und 
bald darauf defto härter und feier zufammen gefrieren: 
dahero auch ordentlich die duffern theile der fchloffen durch⸗ 
fichtiger und härter, die innern aber weiſſer und lockerer 
befunden werden. ie find von unterfihiedener gröffe und 
gemeiniglich rund. Wenn aber unterwegens viele zuſam⸗ 
men wachſen, wozu die beſchaffenheit des windes und die 
menae der kleinen ſchloſſen das meiſte beytraͤgt, ſo werden 
fie bisweilen fo groß ais tauben- oder huͤner-eyer oder 
auch mol noch aröffer, und befommen eime eckigte und irre 
guldre figur. Solche feltfame bildung haͤlt der gemeine 
mann für eine böfe anzeinung, welche weiffagung aber der 

agel felbit erfüllet, indem er dem lande und feldfrüchten 
haden, und alfo böfes genug, verurfachet. 

agel, f. Schrot. 

Zagel, in der feuerwerckerey nennet man alfo alles geſchro⸗ 
tene oder aehauene eifen, rade⸗ kuppen, jerfprungene ſtuͤck⸗ 
oder Fleine mufgueten:Eugeln, auch wol ganze granaten; 
nachdem nun diefer hagel befchaffen oder gefüttert ift, heißt 
man ihn entweder einen aehauenen, in einander aeferten, 
fprengenden, Forb :nagel: granat : oder traubel : hagel, 


von welchen allen die bende leute arten die fchlimmeften |" 


find. Diefer hanel wird aus ſteinſtuͤcken, halben canonen 
oder mörfern gefchoffen. 

Sagel:gänfe, ſ. Bans. 

Sanelftein, ſ. Brontias. 

Sagenbutten, f. Wiepe. 

Hagenftolgen, Zageftolgen, werben in der Unter: Pfalg 
diejenigen jungen gefellen genennet, welche das a5 jahr vor: 
bey ftreichen laſſen, und nicht henrathen, deren vermögen 
nad) ihrem abiterben, wenn fie weder eltern noch brüder, 
oder unverhenrathere ſchweſtern nach ſich laffen, dem fifco 
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fleifhige, hochrothe, einfache ober doppelte erone, die mar 
den Famm nennet, und einen deraleichen bart, von > Idpp- 
lein, die Lilien genannt. eine federn find fehr unter 
ſchieden, zuweilen von einerien farbe, meiſtentheils «ber 
von allerlen farken ſchon vemenct. Gemeiniolich hat er 
hohe file, und am denſelben ſrereu. Er hat einen ſtoltzen, 
muntern gang, üft fehr geil, und einer Fan ı2 bit 15 hinerm 
genug thun. Einen andern leidet er wicht gern um fick, 
und erjürnet fich über fich felbi, wenn er fein ebembitb ii 
einem fpiegel erblicket. Er ſchauet oft in die höhe. ſonder⸗ 
lich wenn er getrunden, und wenn er ein kornlein findet, 
ruft er feiner hennen und wirft e# ihr vor. Er hat die 
befondere eigenſchaft am fich, daß er alle morgen um = ubr 
etliche mal Frähet, und ſolches hernach faſt alle halbe Rum: 
den wiederholet, bis der tag anbricht. Wenn das wetter 
fich verändern will, pfleat er viel zu kraͤhen. Wenn man 
ihm einen ring von weinreben oder anderm holse um den 
hals legt, jo ſoll er gar nicht mehr kraͤhen, ninnmt man ihm 
aber die vörderfte fpine der zunge weg, fo foll er det machts 
fine ſeyn. Was von einigen vorgegeben wird, daß der 
hahn alle fieben jahr ein en in den mift lege, aus welchem, 
wenn es von einer Eröten ausaebrütet morden, ein bafılit: 
fe gejeuget werde, ift ein ungegründetes maͤhrlein. Dat 
aber dennoch von bahnen anfferorbentlicher meife ein ey 
erzeugt werben konne und wie ed suache hat D. Gockelius 
in einem befondern Tractat, der eyer »-lenende babn bes 
titelt, gelehrt ausgeführt. DeOvo Galli hat auch D. Laur. 
Strawf. einen Tractat gefchrieben. An einigen ortem, vor: 
nennich in Engelland, werden mit fleiß dazu erzogene und 
mwehlgefütterte häbne, in gegenmwart vieler zufchauer zum 
Fampf zuſammen aelaffen und aroffe wetten auf den obfie- 
genden gejeret, da fie denn im ihren Fampfe oft fo hitzig 
find, daß fie nicht eber aufhören, bis einer tobt bleibet. 
Solches bahnen : kimpfen ift ſchon über 2000 jahr alt, und 
juerit von dem Thhemiftocles ben den —— einge⸗ 
fuͤhret worden, nachdem er bey gelegenheit eines von ohn⸗ 
gefahr vorgekommenen hahnen-kampfes, feine armee die 
er eben gegen die Perſer anfuͤhrte, aus ſolchem beyſpiel ju 

einem muthigen angriff vermahnet, und dadurch auch dem 

fieg glücklich erhalten hatte, wie Cicero, Plinius und ande: 

re erzeblen. Die jungen haͤhne werden gefapaunet, damit 

ihr fleifch zärter zu effen werde, Iwey häbne vertras 

gen fic nicht auf einem miſt, wird fprichmorts:meife 

gefaat, von weyen, die um eine ſache mit einander eifern, 

da ein ieder den vorzug haben, und Feiner dem andern mei: 
en will. Der beſte hahn im Forbe feyn, heiffet an ei: 
nem orte belicht, vor andern angefehen und mohl aelitten 
feon. Einen vorben hahn auf das baus ſetzen, fagen 
die mordbrenner, wenn fie ein haus in brand zu ſtecken 
—— as alten haben den bahn dem Friegsgott Mars 

widmet, 


anheim faͤllet. So wird auch das bageftolgen » recht dad:  Habn, Wetterbabn, ein auf hoben gebaͤuden, am einer ae 


jenige genennet, vermöge deffen ein alter junggefelle, wenn | 


er bevrathet, feiner herrichaft ein gewiſſes ftück geld geben 


muß. 

Bagerfalck f. Sald. 

Sabn, wird das männlein von verfhiebenen forten fremder 
und wilder hüner, als pfauen, truthüner, frappen, auer: 
birck⸗ haſel⸗ und rebhüner, auch anderer Heiner brut- und 
finauonel venennet, 

Hahn, Gausbabn, Gallus gallinaceus, ein ieberman bes 
faunter vogel von miterfchiedener groͤſſe. Er bat einen 


rade aufwerts getellten eifernen fange gerichtetes blech, 
in aeftalt eines hahns, oder eines fähnleins, an der 
ja wend⸗ und bewegung man ſehen Fan, wo der wind ber: 
ömmt. 


ahn, Epiftomium, Clavicula, ein aus holtz oder meſſing 


gemachtes, mit einem zapfen oder wirbel verfehenes röhr: 
lein welches an ein aefäh nemacht wird, das darinne ent: 
haltene naß beqvemlich aussuzapfen. Der bahn in der 
aerometrie an der luftpumpe dienet dazır, daß man diefelbe 
bey dem erperimentiren verfhlieffen und eröfnen fan. 


langen hals, den ergerne aufrecht trägt, auf dem Eopfe eine Hahn, in der heroldkunſt deutet auf tapferfeis, wachfanfeit 
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u.d.9. und wird alſo denen zum mappen gegeben, welche 
ſich im kriege Heldennmüthig erwiefen haben. 

Yabn, Chien, ein ſtuͤck an dem feuer: ſchloß einer mufgvete, 
oe finte, worinne die lunte oder der ftein eingefaf- 

wird 

Kabn, f. Trage. 

zalmbutte, f. XOiepe. - 

Zahnen⸗ fuß / Ranunculus, ein gewaͤchs davon man vieler: 
len arten findet. Der Afiatifche, Ranunculus Afiaticus, 
schöret mit unter die fchönften blumen, von denen die ge: 
füüten vor denn einfachen den vorzug verdienen. Einige 
haben jaſerigte, eimige aber knotigte und waltzigte wurkeln. 
Sie ind auch am dem kraute unterfchieden: eines ift ran: 
tenförmig; das andere hat mit den peterfilien -Flättern, 
mad dad dritte mit Dem wegebreit einige aleichheit. Die 
blumen ind entweder goldgelb oder lichtroth, mennigroth 
oder blatroth, wie auch gantz weiß, davon bie einfachen 
blumen, wenn fie fich recht aufaethan, ringsum den rand 
herum surpurfarb eimgefaflet ſind. Man findet auch ſchat⸗ 
tinte arten, fonderlich gelb und roth neftreifte, ingleichen 
bleihaslbe mit rothen adern durchzogen, nicht weniger 
auch derrelt «gefüllte, da eine blume aus der andern waͤch⸗ 
ſet. Die wurtzein Teen eimige ins feld, andere aber feren 
fie in Kiten und biunsentöpfe. Solches einlegen geſchie⸗ 
bet im September, 3 tage vor dem vollmond. Fur arke: 
nep find folgende am gebraͤuchlichſten, nemlich Ranuncu- 
lus Juteus maculatus veris, ber fharfe wiefen «bahnen: 
fug, ſpinnen⸗ wurtzel, und Ranunculus minor bulbo- 
fus, welcher ebernfalts auf den tiefen gefunden wird. 

Sabnen:-Famm, Crifta galli, iſt ein fpisiner proceflus und 
fortan des hebförmigen beines in dem birnfchädel, welcher 
verhindert, dah die proceflus mammillares, die zitzeufor⸗ 
migen fortfige der geruchs⸗ nerven einander nicht drücken 
mögen. 

Sahnen:Famm, f. Meyer. PR > 

SGabnen:Fopf, Capur Galli gallinacei, fo nennen einioe 
Anatomicı dasjenige ſtuͤck des menſchlichen leibes, durch 
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mit deſſen genehmhaltung und arprobation alle andere 
ärate im gantzen Eönigreich angenommen werden. . 

“Halb, Dimidium, eigentlich ein folh theil eines dinges, 
derer wwey die einander aleich, ein nanres machen. Zu- 
meilen beiffet es fo viel als unvollfommen, nicht gank. 

Halb: hier, ein ſchwaches bier, welches gegen den gewoͤhn⸗ 
lichen dünner und oerinner iſt. 

Halbeirdel, Graphometrum, ein aus meffing oder Fupfer 
gemachter halber circkel an deffen diamerri enden > unbe- 
wealiche abfehen, an fein centrum aber eine bewenliche 
reoel, worauf 2 andere abfehen find, durch eine fchraube 
befeftiget werden. Mitten in feiner flaͤche fuͤget man ein 
fäftlein mit einer maqnetnadel ein. um die riffe Damit zw 
erientiren. Dieſer halbeirckel wird durch eine nuß und 
huͤlſe auf ein drenbeiniate® ſtativ ben feinem gebrauch feſt 
geftellet. Diß inſtrument it fonderlich bequent die winckel 
damit-zu meffen. Ben abnieſſung groſſer entfernungen 
wird unterwerts nach der laͤnge des diamerri ein auf ier 
dem ende etwas hervorragendes, auf der beweslichen regel 
aber ein anderes etwas kuͤrtzeres, oder aleich langes perſpe⸗ 
ctiv befeftinet. 

Halb: erboben Werd, f. Baffo rilievo. 

Halb: ermel Frifche ermel von feiner leinwand mit ober oh⸗ 
ne fpisen, welche über der arm aejogen, und unter den er⸗ 
mel des Fleides angeheftet werden. 

alber mond, Luna femiplena, beißt, wenn die helftevon - 
der und zugekehrten feite des mondes erleuchtet ift. 

Halber mond, if ein auſſenwerck/ welches einen abaefonder- 
ten baftionm ziemlich gleich fiehet. Es beiteher nur aus 
2 facen, fo einen winckel machen, deffen ſpise nenen das 
feld schet. Man bauet es auf dat dufferte ufer des ara- 
bens, vor die conrtine, fo wol dag thor, die tenaillen und 
bruͤcken zu bedecken. als auch zu verhindern, daß die flan—⸗ 
fen der baftionen nicht können befchoffen werben, che die 
belagerer den bedeckten weg erobert haben. Rimpler hat 
die halben monde der Frertagıfchen manier alfo verbef- 
fert, daß er fie auf feine contrefrarpe mitnnken angebracht. 


deſen bende augen oder mundlöcher der faame im die harn | Zalber ftab eifen, heißt der halb auegeſchmiedete Folber, 


rohte dringet. i j 
szabnen · jtein, Lapis ale&torius, if ein durchfichtiaer Reit, 


oder das nach der form eines ſtab⸗ eifend halb ausgefihmier 
dete eifen. 


mie ein eryſtau, im ardffe einer- bohne. Er wird im dem) Salbe tertie, ift in der fechtfunft dag mittel pwiſchen tertie 


masen eines capauns, gemeiniglich 4 jahr hernach, wenn 


und quarte, und das gemähnliche Tager. 


er caraunet worden, gefunden, und gerinnet nach dem ver: albe verdeck, Corps de garde oder ſchantze, iſt derjenige 


baltenen faamen, durch huͤlſe der natürlichen bike, jufam- 

men. Erlihe find bräunlich von farbe und mit blutrothen 

adern permenget, welche man aber felten antrifft. 
—ne ſBahn. 

a,}. Aı, i 
Saul, ein Sinefifcher fifch, welcher, wann er gefannen wird, 


ort in einem fhiffe, welcher vom eroffen maft an das hin: 
tertheil dea ſchiffs bis an die Hütte gehet. 

Salbfiih, f. Scholle. 

Salb: geſchoß/ Zalb-simmer, heift ein kheildes gebaͤudes, 
welches nur die halbe höhe, oder doch nicht viel darüber 
von den andern ftocfwerden und zimmern hat. 


als ein Meines Find winfeln, und am fchwans, füfen und | Zalbig, f. Gebarm. 
font einem crocodiu febr aleich ſeyn fol. Wenn man fein | Salbipfel, Peninfula, ein ſtuͤck landes, welches sum groͤſſe⸗ 


fett anzuͤndet, fol es weder mit waffer, noch mit anderer 
materie iu Löfchen ſeyn. ’ 3 — 
Hakebord, Hakebrer, iſt der oberſte theil am hintertheil 


eines ſchiffs welcher meiſtentheils aus bildhauer-arbeit Zalblehn, f. 
beñehet/ worüber der flaagen⸗ ſtock zu ſtehen kommt, und | Zalbmeſſer, 


weiches ſich zu beyden ſeiten des eſels-haupts befindet. 
Zwiſchen diefem und den fenſtern, ſo in die cajüte gehen, 


ften theil mit waſſer umfofen. \ . 
SZalbiven, in der Geonetrie eine iede aröffe, Tie ſey eine 

zahl, linie ge — in zwey gleiche theile theilen. 

enn, 
Semidiameter, Radius, eine gerade linie, wel⸗ 
die aus dent mittelpunet eines eirckels zu defjen unkreis 
ejogen wird. 


wird der äuffere raum noch mit allerhand bilderwerck ne:] »Zalde, ift in berawercken dasjenige taube geſtein, fo ans den 


sieret, und pflegt man infonderheit daſelbſt eine fomboli- 
{he äaur mie anzubringen, wovon das fchiff den nahmen 
führer. 


Hakim-Bachi, heißt des Königs in Perfien leib⸗ medieus, 


fhädten und Rollen gewonnen wird; it. dasſenige taube, 
fo von den erzt aefchieden, und am tace aufnehäufer wird. 
Zalde heißt auch ein erhabener ort vor einem ſchacht oder 
fiotten, der von den ausgeförderten und auf einander ae 

: Hhh haͤuſten 
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häuften bergen gemacht wird. Einen auf die halbe ſe⸗ 
ten, heift bey den berofeuten, einen betrügen. - 

alle, Propyleum, Porticus, ein vorn offener, auf ben ſei⸗ 
ten mit mänden ummebener, und oben bedeckter vorplatz 
vor einer Eirchthüre oder anderm groffen gebäude. 

„Salloren, alfo werden in den ſaltzwercken diejenigen arbeits 
leute genennet, welche die fole aus den brunnen heraus 

afen, und in den dazu erbaueten hallen oder Eorhen das 

Is daraus fieden und abtrocknen. Sie gehören nicht un: 
ter die ordentliche Obrigkeit des arts, fondern haben ihr 
eigen thal⸗ oder rathhaus, und einen falggräfen, der ihnen 
in ftreitfahen das recht fpricht. - 

Salm, Culmus, der lange ftengel, der die kornaͤhre trägt, 
und der, wenn er gank trocken und ausgedrofchen iſt, ſtroh 
genennet wird. 

alm auf bergwerden, ſ. Solm. 

als, Collum, derjenige theil an menſchen und thieren, der 
zwifchen dem kopf und dem rumpf finet, deſſen binterer 
theil das genick der vördere aber die kehle genennet wird, 

er hals beftehet aus 7 gelenchen des ruͤckgrads, die mit 
vielen muſelen, nerven, blut:und fpann-adern beflei- 
det find. Inwendig find die Iuft:und ſpeis⸗ roͤhre. Man 
fagt uneigentlich: einem auf den hals fallen; etwas 
auf den bals laden, d.i. einen mit einem befchtwerlichen 
handel beladen; einander die bälfe brechen, d.i. auf leib 
and leben mit einander fechten. einander nad) dem leben 
ſtehen, todt = feinde feon ; um feinen bals reden, d. i durch 
feine reden fich in aefahr bringen; etwas am balfe ba: 
ben, b.i. mitetwas behaftet, befchweret feyn ; etwas vom 
balfe fhaffen, einer befchwerlichkeit los werden. 

als, in der Anatomie wird die röhre an der harnblafe, fo 
zu dem ausgang führt, und an der bärmutter das ſtuͤck, fo 
diefelbe an bie fcheide beitet, der bals genennet. 

"als, Hypotrachelium, in der baufunft das theil der ſeule 
in ber Eokanifpen und Dorifchen ordnung, welches zwi⸗ 
(ie dem capitäl und dem ftabe oben an dem verduͤnneten 

afte ſitzet. 

„als, Jugum, das ſchmale ſtuͤcke an einigen klingenden ins 
firumenten, als da find die laute, groffe und kleine neigen, 
u. d. g. welches unteran dem bauch und oben an dem 
knopf anftöht. und daran die faiten geariffen werden. 

als, die alasmaher nennen alfo denjenigen theil, damit 
das geblafene glas noch an dem holen blafe: eifen haͤnget, 
und wovon es nelinde abgebrochen, und fodann erft zur 
rechten form und volfommenheit gebracht werden muß. 

„Balsader, Drosfelader, Vena jugularis, eine aber, fo anf 
benden feiten des halfes liegt, und in die innerliche und 
äufferliche getheilet wird. 

Salsband, Collare, ein aus leder gemachter, zumeilen mit 
meffing, filber u. d. g. zierlich befchlagener reif, melden 
man ben bunden anleget, Damit man fie bey dem darinne 
befeftigten ringe beffer führen Fünne, und fie auch vor dem 
anfall der hunde deito ficherer fenn mögen, zu welchem en- 
de man folche Halsbänder auch fo gar mir eifernen ftacheln 
beſchlagen läßt. Den leibeigenen Mohren und andern 
werden auch halabänder angelent. 

Balsband, Coller, wird aud) der vörder⸗ gürtel genennet, 
und it das theil eines ſtuͤckes zwiſchen dem Eopfe und feis 
nem ftabe. 

Salseifen, Numella, ein an einer Fetten befeitiater, mit eis 
nem olied alfo verfehener ring, daß er einem um den hals 
Tan gelegt und verſchloſſen werden. Iſt eine leibesfirafe, 


hal 
womit Meine biebe beleat werben. Die gereihtiafeit bes 
balseifens gehöret zu den ober⸗ gerichten. 

Salsgericht, Judicium capitale, manır an einem übelthäter 
die todesftrafe vollſtrecket werden ſoll, oder Doch im ordent⸗ 
lichen und achts- proceffen wider den verbrecher die anfla= 
ge anf eine todesſtrafe gerichtet wird, fo pfleat an den mei⸗ 
fen orten der Richter mit einigem, doch allemal der zahl 
nad) ungleichen fhörpen, und dem blutfchrener kurtz vor 
volljiehbung des todes⸗ urtheils ein gericht zu halten, wel: 
«es nach uraltem aebrauch im franen und antworten befte- 
bet, in welchen gerichte der mifferhäter nochmals angekla⸗ 
get, um fein verbrechen gefraget, und nach wiederholter be: 
fenntniß deffelben das urtbeil ihm vorgelefen, der tab ges 
brochen, und endlich die todesfirafe an ihm vollzogen wird, 
Diefes gerichte wird das bals:gerichre genennet, deſſen 
2 aber an allen orten nicht einerley it. Was dabey 
onderlich im acht su nehmen fey, folches lehret Caroli V 
und andere peinliche hals⸗ gerichts » ordmungen. 

Salsfucht, ſ. Bräune. 

Halter, ein Heiner Niederländifher fheffel, f. Mudbe, 
Pr — machen 20 und eine halbe halſter eine laſt. 
R allon. 

alt, der innere werth einer münke, welchen man auch dem 
gehalt und Forn nennet. Derfelbe ift von dem dufferlis 
lihen aanabaren werth oft mercdlich unterſchieden. Der 
halt der ganabaren goldenen münken it: doppelte bucas 
ten halten =3 karat, ıı graͤn gelb, ı graͤn weiß io graͤn roth. 
Einfache ducaten, welche nach der reichs muͤntz⸗ ordnung 
gemuͤntzet, ſollen halten 23 karat, z graͤn gelb und 4 graͤnu 
weiß. Portugaleſer halten az karat, ıı ardn gelb, ı graͤn 
weiß, 10 graͤn roth. Roſenobel halten 23 Karat, 10 graͤn 
gelb, 2 graͤn weiß, ao graͤn roth. Engelotten halten 22 
karat, 8 graͤn gelb, = graͤn weiß, > ardn roth. Veue En⸗ 
gelotten halten 23 karat zo graͤn gelb/ ı karat weiß, a graͤn 
roth. Zeinrich⸗ Vobel halten 23 Farat, 9 arin gelb. 
oilãndiſche ducaten 23 Farat, 7 ardn gelb, 5 graͤn weiß, 
10 ardn roth. Einfache Crufaden 23 Farat, 3 ardn gelb, 
6 grän weiß, und 3 arän roth. Doppelte Crufaben 23- 
karat, 4 grän gelb. Pohlnifche, Ungarifche aülden, Mlatis 
nafch genannt, 23 karat, 8 ardın nelb. 3 arän weiß. Sir 
sismunder Ungarifche guͤlden 23 Farat, 10 graͤn gelb, 2 
srän weiß. Ladislaifche Umgarifhe guͤlden 23 Farat, 
8 ardn gelb, a arin weiß. Ferdinander Ungariſche guͤl⸗ 
den 23 farat, 5 graͤn gelb, 6 graͤn weiß, und ı ardn roh. 
Eudwiger Unaarifche guͤlden 23 karat, 4 graͤn gelb, 5 ardır 
weiß, 3 grän roth. Milünfierberger Ungarifche guͤlden 
a3 farat, 7 grän gelb, z graͤn weiß. Biſchoffs Neiſſen Uns 
garifhe aülden 23 Farat, 7 ardn gelb, 5 ardn weiß. as 
nuſchwey Ungarifche sülden 3 karat, 4 grän gelb, 4 ardır 
weiß, 4 ardn roh. Pobinifche Ungariſche guͤlden 23 ka⸗ 
rat 6 grän gelb. Breßlauiſche Ungarifhe gülden 23 Fa: 
rat, 5 graͤu gelb, 4 graͤn weiß, 3 graͤn roth. Spaniſche 
ducaten 23 karat, 6 arän gelb. Dantziger ducaten 23 
karat, 6 graͤn gelb. Sranzöfifche kronen 2ı farat, 8 grin 
gelb. Aronen mit P. halten 22 Farat, 10 grän gelb,ı Farat, 4 
graͤn weiß, und 8 grän roth. Sonnen :Fronen 2: farat, 
4 ardn aelb. Aronen, nad) des reiche anſchlag, 18 Karat, 
3 grän gelb. Boldgülden, nach des reichs anſchlag, ı8 ka⸗ 
rat; 6 ardn gelb. Philipps gülden ı5 Farat, 3 ordn gelb, 
6 Farat, 4 gran meih, 2 ardn roth. Kronen mit drey lö⸗ 
wen und drey lilien, =r Farat, 9 arän gelb. Kemper, 
Schmouer und Deventer guͤlden ı2 Earat, rı ardn velb, 
a farat rorb. Yrimmweger gülden 14 karat, 10 wi 
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ı Farat, r oräre roth. Enber gülden 14 karat, s graͤu gelb, Mlämifch, fo nur eine finsirte muͤntze ift, hat 20 ſchillinge 
a farat roth. Zayfer:gülden 13 karat, ır graͤn gelb, | Fldmifh, oder achtehalb marc, oder drittehalb fhaler. 
farat, 10 graͤn rothh. Städte-gülden 13 farat, 9 grin) 1 Schiuing Flämifh thut ı2 groot Flämifch, oder 6 file 
gelb, ı Farat, 9 graͤn roth. Beldrifche reuter-gülden 13 | linge Luͤbiſch, 1 Groot Flämifh if fo viel als 6 pfennige, 
farat, 6 grän gelb, = Farat, 10 grän roth. Meventer gül-| oder ı fechsling. 1 Drepling it ein halber fechsling oder 
ben mit einem ganken adler, 13 farat, 9 grän gelb, 2 Earat,| 3 Ppfeunige. Die Albrechts:thaler find 4 bis 5 pro cent 


ı ordn roth. Bohmiſche gülden is Farat, 2 grän gelb. ſchlechter als die banco-thaler. Die Dänifchen eronen 
Salt, im bergbau Die gütigfeit der erjte, wenn fie mach ih⸗/ oder fhlechten thaler differiren gegen Hamburger = courant⸗ 
rem metalle gefchäßet werden. geld ı bis >, und ieriner jeit gegen Species bid 8 pro cen- 


Salt, die reine und feine des goldes und filbers, welche ent-| tum. Die alten Lüneburger und Brandenburger zwey⸗ 
weder fein, weun dieſe metalle nicht dem gerinoften sufag | Drittel werden zu 30 ſchillingen oder 15 autegrofchen wei⸗ 
ben, oder ligirt, wenn fie mehr oder weniger verſezet/ ches etwa 6 und = drittel pro centum verluft ift, gegen 

nd. Die Alchymiſten und goldſchmiede haben mancher: | eourant:geld ausgegeben. Die neuen zwey-drittei hinges - 
ley wege, wodurch fie den wahren halt finden können, wor⸗) gen werden zu 28 bis 29 fchiliinge gerechnet, welches, nach⸗ 
unter die fener-probe die ſicherſte und beſte ift, weil die] dem fie gefuchet werden, 9, 10 bis 11 pro centum verluft 
unreinigkeit Durch das abbrennen gaͤutzlich kan verzehret,| if. Die Gräflichen und noch ſchlechtern deittel werden 


und der sufa Davon gefchieden werden. mit 16 bis 18 pro centum, weniger oder mehr, verluſt ges 
te machen, heiffet im Eriege, wenn die foldaten aufbem | geu courantsgeld verwechfelt. Das courant-geld differi- 
marſch ſtehert bleiben, und nicht weiter fortrücen. ret gegen banco 17 bis 20 procenrum, indem in der ban- 


Halvagi, find am Türdifchen hofe bediente, welche eineniht | co nichts anders, als alte wichtige jmenlöthige rihlr. ges 
ſeht lange weiffe müge tragen, bie faft wie dad cornu bes funden werden. Uibrigens wird in Hamburg nachfolgens 
Herzogs gu Venedig gefaltet if. Diejenigen, fo zur Eir| der maſſen gewechfelt: als auf Golland und Brabant’ 
he gebrandyt werden, neuuet man infonderheit Aragi oder| giebt Hamburg 100 thaler ieden zu 48 ſchilling Luͤbiſch, um 
Xacci, über welche, wie and) die andern Halvagi der Kilar| in Holland etwas weniges unter oder über 100 wieder Das 
Bafci völlige gewalt hat: Jedoch hat iede küche ihren bes] gegen zu haben. Auf Franckfurt 100 thlr. courant, um 
fondern auffeher, Arugi Bafci geitaunt, und über diefes] zıs thlr. ju 90 kreutzern courant dargegen zu empfangen. 
wech den Mucheck - emin, welcher auf alle jur Bäche und] Auf Yrürnberg 100 thlr. vor tis bie 120 rthlr. gu 90 


tafel benöthigte fachen acht giebt. j freugern courant. Auf Srandreich 100 thlr, vor 100 
Hama, heißt, wenn Die dolis einer argeney auf einmal eins| bis 102 thlr. zu 60 fols. Auf Leipzig 100 tlr. vor 110 
genommen wird. bis 112 zu 24 guten grofchen. Auf Danzig 100 thlr. vor 


Samburg, diefe groffe und weltberuͤhmte handelsitabt it| 1o8 bis zo thaler ju 90 Vohlnifhen grofhen. Und fols 
gleichfam ywifchen den Teutfhen und Nordifchen Idndern,| cher geſtalt wird auch auf andere »läne, ala nach Luͤbeck, 
in welcher allerhand zum menfhlichen unterhalt nöthigee] Breflau, Eoppenhagen, Stockholm ıc. auf fo viel procen- 
waaren ihren ab-und zufuß haben. Die Banco bafelbft| rum gewinn oder verluft gewechſelt, iedoch mit diefem uns 

den rubm, daß fie eine der beften, reichten und reiner] terſcheide daß, wenn die wechfelbriefe auf Hamburger ban- 
en in Europa ſey. Diefelbige wird alle jahr am lernten) co geitellet find, allegeit ber ceurs um 20 etwas weniger 
December gefhloffen, und den 14 Jenner folgenden jah| oder mehr, pro centum höher als conrant muß gerechnet 
. zes, wiederum geöfnet. Bor fehlieffung derfelbigen treffen | werden. WR 
die banco und die Faufleute unter einander richtigfeit, und | Gamburgifche waaren, bie einländifche find die ſtarcken 
werden in währender dieſer zeit-die alten conti aufgehos) fammete, güldene und filberne brocaden, feiden : wollen⸗ 
ben: den 14 Jenuer aber und die folgenden tage wird eis] cameelhaarene und baummollene offen: manufacturen, 
nen iedweden kaufmann ein neues folium in ben meuen| - voraus aber der fo genannte berren=fay, fuper: feine bo- 
banco- buͤchern segeben, und ihre capitalia darinne auf| rar, wie auch die rafchen, friefen u. d. ol. am allermeiften 
das neue ab-und zugeſchrieben. Das handels:gewichtein]| aber die Hamburger « ſtruͤmpfe, welche manufacturen ans 
mburg beftehet in fchiff:vfunden, centnern, ließ: pfund,| erften von den Meusnniften und Neformirten Niederläns 
in und pfunden ꝛc. ı Cchiffspfund hat drittehalb cent-| bern eingeführet, hernach aber durch die refugirten Frauzo⸗ 
ner oder 20 ließ-pfund, oder ago pfund. ı Eentuer hat| fen in einen vortrefllichen flor gebracht worden, dab dht⸗ 
8 ließ: pfund oder zı2 pfund. ı Ließ-pfund hat ı4 pfund.| Lich davon viel 1000 menfchen unterhalten werden. Nechſt 
Ein fein Hah3 20 pfund, und ı fein wolle oder federn 10) dieſem findet man dafelbit viel feiden= rhederegen, darinne 
pfund. Das maaß betreffend, fo hat in Hamburg x laft| jährlich eine groffe menge roher feide zum gebrauch) derjes 
3 wifpel oder 30 fcheffel, ı wiiel zo ſcheffel. x Scheel] migen, fo ſolche verarbeiten, zurecht gemacht wird, dazu 
» fälfer oder 4 bimpen,ı faß 2 bimpem, und ıhimpe 4 fpint.| ihnen die zweyerley arten waſſer, nemlich das harte und 
x Scheffel mehl aber bat 128 pfund. In Hamburg gelten] weiche, aus der Alfter und Elbe, in dem färben wohl 
ı ducaten gegen courantsgeld 7 marc Luͤbiſch, oder auh| zu Matten koͤmmt. Die geld: und filber-mannfacturem 
bis 4 fchillinge mehr, und find insgemein al pari-mit dem | find dafelbft auch haͤuñg anzutreffen, daß wel über 60 mei⸗ 
banco- geld. Die filbernen ducarons gelten 4 marc Cü-] ſter, fo eigene fabricken haben, aezehlet werden, welche ih⸗— 
bifh. Die ereutz⸗ und Alberts⸗ thaler 3 marck Luͤbiſch, 4) rem aoldsund filber-drat in folches aufnehmen gebracht, 
bis s ſchilinge. Ein gemeiner thaler in conranter münge| daß dem Manländifchen dadurch ein aroffer ſtoß geſchehen. 
Jmarck kübifch oder 48 ſchillinge. Ein wechſel⸗thaler auf] Endlich it auch das zucker⸗-rafiniren darunter zu jehlen, 
Amfterdan und Brabant 32 ſchillinge. Ein wesielstha:] welches hier zu ſolcher vollfommenheit, als au feinem an⸗ 
ler auf Türnberg, inaleihen ein kaufmanns thaler 33] dern orte, gefommen, und verfhiedene familien zu groſſem 
fhittinae, welcher Tentere mur im ochſen⸗ handel gebraucht) vermögen gebracht hat. Mit diefen fhönen manufacturen 
wird. Ein mafct Kübifch bat 16 ſchilunge Luͤbiſch. 1Pfund Kennen auch die Damburger Sr Teusfgland und bie 
hb2 Nor⸗ 
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Nordifhen Reiche verfehen, da man zuvor alles aus Ita⸗ 
lien und Franckreich verfhreiben müflen. Was die and: 
ländifhen waaren betrifft, fo machet die florifante ſchiff⸗ 
fahrt und die correfponden zu lande, daß man alle waaren 
der fämtlihen Europdifchen koͤnigreiche und länder zu 
Hamburg im überfluß antreffen und befonmmen Fan: im: 
maffen die Hamburger mit ihren aus Spanien, Portugal, 
anckreich/ Italien, Engel: und Holland, wie auch den 
ananifchen infeln gebrachten waaren mehrentheils gantz 
Ober : Teutfchland und den Niederfähfifchen Kreis zu ver- 
fehen pflegen; (denn der Obersund Nieder: Rheiniſche 
freigziehet feine proviſion meiſt aus Holland,meil dieſes gele⸗ 
gener) mit Teutſchen waaren hingegen pflegen die Hamburger 
Spanien, Vortugall ze. und denn Rußland, zu verſehen. 
Auer einkauf der waaren gefchiebet dafelbit entweder in 
banco oder courant, und wiffen fich die Faufleute nach de 
rer fremden ihren landmuͤnzen fhon zu accommodiren, 
auch die preife darnach einzurichten, daß es nacd- dem 
eours des geldes anf eines hinaus Iduft. Indeſſen hat fait 
iede waare ihren befondern maͤckler, alfo, daß der eine nichts 
anders als in Mofcovifchen, der andere in Spanifchen, der 
dritte in form umd andern groben waaren, jener im rafinir 
tem zucker, diefer in leinwand und hachteutfchen waaren, 
und fo meiter, fich gebrauchen läffet. Die ſtadt Hamburg 
giebt wielmals ihren kauffahrtey⸗ ſchiffen auch Erieasfchiffe 
jur convoy mit, welche diefelben nah Engelland, Portu: 
ga, Spanien, Rußland, Grönland ze. begleiten. libri— 
gens iſt der Groͤnlands⸗ fang, welchen die Hamburger ba: 
ben, und worzu fie Jdhrlich 40 bis so ſchiffe ausrüften, in- 
gleichen der Engliſche Kapel von alerhand Englifchen ma⸗ 
nufacturen, fonderlich im tüchern, bey den darunter ftehen: 
den Enalifhen kaufleuten, fehr confiderabel. 
Sambutte, f. Wiepe. 
same, f. Fiſchhame. 
Zameyen Sornmeyen, iſt ein gattersthor, welches zu bey: 
den feiten ein »förtgen hats man feret ed auf die mitte 
langer hölgerner bruͤcken ald ein portal, verjiehet auch wel 
ein ſolches thor mit einer ugbrücke. 
Hammangi Bafla, des Groffultans obersauffeher über bie 
warnen bäder. 
Sammel, f. Schöps. 
Sammer, Malleus, ein werdteng, beffen haupt allegeit von 
eifen, der ftiel mehrentheils von hols, und das vielen hand: 
werden gemein it. Die breite fläche oder das unterſte 
am Eopfe wird die bahn, das ſchmale oder das oberfte, die 
pfinne, die feiten die baden, und das loch, worinne der 
ftiel beſeſtiget iſt das auge genennet. 
Sammer, den die beraleute brauchen, f. Fäuftel. 
Hammer, beiffen auch die groffen wercke, melche durchs waſ⸗ 
fer getrieben werden, und denen im ftahl, eifen und Enpfer 
arbeitenden handwercks : leuten vortrefflich dienen, um die: 
fe metalle zum gebrauch aus dem aröbiten erft zu zwingen 
und auszufchmieden, welches fie ſonſt ſelbſt mit unbefchreib: 
licher mübe, mit der hand verrichten, das eifen fchroten, 
and in duͤnne fläbe zerhauen müfen, deffen fie aber ver: 
mittelſt folher zain:fupfer: und meffing:hämmer über: 
hoben ſeyn können. Dieſemnach läffer ein ieder, fo in 
ſtahl arbeiter, fich felbisen zu feinem gebrauch von dem 
Zamer (alfo heiffet der meifter auf den eiſenhaͤmmern) ju- 
richten und verzainen, und zwar den ftahl abgerben, unter 
einander ſchweiſen, in Fluppen, zweck- ruck-Flingen- und 
ahlen⸗ ſtahl, und andere dergleichen gattungen; das eifen 
























aber im umſchweife, gitter, leiten, bannen; heibel und I San, ſ. Zahn. 


ham han 


pfriemen⸗ eiſen ꝛc. vergainen, und in dünne ſtaͤbe und ftan- 
gen verarbeiten. Auſſer dieſen verfertigen auch uch ſolche 
zainer an und vor ſich unterſchiedliche fachen, von allerley 
groſſem werckzeug, als amboſe, haͤmmer, mehlſtangen, ja: 
pfen und ringe zu muͤhlwercken und waſſerraͤdern, auch was 
in kleiuen handfeuern ſich nicht zwingen laͤßt. Ihren bands 
wercks⸗ zeug betteffend, fo führen fie drenerlen haͤmmer, 
als r) einen groffen fteedbammer; 2) einen mittelmäßis 
gen, der abricht : hammer genannt ; 3) einen Heinen, den 
fie ben zain-hammer heiffen. Es berwinget aber der 
hammerſchmied un fo viel mehr und leichter auch die grüße 
ten ſtuͤcke eifen, weil im folche durch das aebläfe des feuers 
erſtlich wohl alüet, und fo dann die ſchweren immer, ver 
mittelit eines rades durch das waſſer getrieben und bewe⸗ 
get werden; woburd) denn dasjenige gantz leicht ausgerich- 
tet wird, was fonft durch bloffe hand auszurichten unmäg 
lich fallen würde. Der kupfer-hammer-⸗ fdhmied ſchmie⸗ 
det das Eupfer aus dem groben, und arbeiter dem kupfer- 
ſchmieden zur hand, mie der jainer oder eifen «hammer: 
ra denen in ſtahl. und eifen arbeitenden handwerck⸗ 
euten. 


Sammer, in der jergliedernngs⸗kunſt ein Meines beinlein 


im obr, welches gleich einem fehlägel ausſiehet. 


Sammer-infpeltor, f. Weatenmeifter. 
Sammermei 


tiſter, find diejemgen, welche die hammerwercke, 
worauf eifem und bleche gegoſſen und geſchmiedet werden, 
in beſitz, und zu meiſtern oder zu beſtellen haben. Es kan 
ſeyn, daß fie vor dieſem ſelbſt hand angelegt und meiſters⸗ 
ftelle vertreten haben; allein vorietzo werden fie, weil fie 
gemeiniglich leute von ziemlicher condition find, hammer 
herren und hammerwercks⸗beſitzer genennet und gefchrieben. 


Sammerfchlag, Ramenta ferri, Squama wris, dasjemige, 


welches vom eifen abfpringet, wen gefchmiedet wird. Ei⸗ 
nige wollen es feier medieinaliſchen kraft nach vor weit 
befier ald alle Kahl: oder eifenstineturen halten. May 
mache daraus einen wohlbindenden Fitt. . 


Hammermwerde, werden in ſtab⸗ und blech⸗haͤmmer unter: 


ſchieden. Fu einem vollkommenen hammer werden, auffer 
den berg: und fuhrlenten, holtzhackern und koͤhlern, nad: 
folgende perfonen erfordert, nemlich vorſchmiede, frifcher, 
aufgieffer, hohe ofen zarbeiter, blechmeiſter, berdfchmied, 
gleicher, urweller, lehrknecht, gerrenner, ziehner ıc. 


Samſter, Cricerus, cine art groffer feldimdufe, welche faft 


eine halbe elle lang if, und auf beyden feiten unter dei 
backen einen groffen ſack hat, worinne er die Früchte famm: 
let, und in feine unter der erden gemachte kammern jur 
fpeife auf den winter fchleppet. Er hält fich nur in fetten 
weitzen⸗ aͤckern auf, graͤbt ein tiefes loch in die erde, am 
ende mit 3 kammern verfehen, in derer einer er feine woh⸗ 
nung, in der andern feinen vorrath, im der dritten feinen 
abtritt hat. Es if eim hochſt ſchaͤdliches thier, und wird 
an manchen orten fehr haufig aefunden. Man aräber es 
entweder auf, oder man heit es mit einem langen am ende 
mit wiederhafen verfehenen eifen aus feinem loche. Sein 
fe ift auf dem rücken bafenfarb, an den feiten roͤthlich mit 
weiffen fledten, und am bauche ſchwartz, giebt ein gutes 
futter zu nacht:Fleidern. Gein.fleifch gebraten, it nicht 
geringer als der eichbörnlein. Wiewol D. Günerwolf 
will angemercket haben, dad es unaefund fen, und int übers 
fiuß nenoffen, arind und ailsjar verurſache. Wenn fie jung 
gefangen, werden fie gar heimlich, amd thun wie Die eich 
hornlen, nur daß fie nirgend aufflettern. , 


Han, 


han 


Han, (Chan, 

Sanaden , eine befomdere art battern in Mähren, welche 

die Sclavenifche forache nach dem Böhmiſchen dialecto re: 
den, und mehrentheils die eine helfte oder feite der doͤr⸗ 
fer, wie auch einige vorftädtezu bewohnen pflegen. 

Sanbrey lehm, ift auf blech⸗ hammerwercken eine gewiſſe 
lauter gemachte materie, worein die ſtuͤrtze getauchet wer: 
den, damit die bleche unter dem ſchmieden nicht zuſam⸗ 

men ſchweiſſen. 

Sand, Manus, Main ,_ in einen weitern verſtande bedeutet 
es den gangen arm ; im feinem eigentlihen verſtande aber 
heiffet es dasjenige theil , welches unten an dem elenbo- 
sen finet. Ihre theile find die inmendige oder untere fei- 
te, die lache oder bole band genannt , die ausmendige 
ader obere feite , der rucken oder die verwendete band 

» genannt , die feite zwifchen dem Fleinen finger und der 
band: wurgel, Der wiederfchlag genannt ‚und die finger. 
Die gütige natur hat dem menfchen zwey hände negeben, 
damit fie einamber in der arbeit defto beffer mogen helffen 
und ablöfen konnen. Diejenige, welche auf der feite iſt, 
da das bergliegt und fchläger, heißt die lincke und die an: 
dere die rechte Hand. Diefe lentere wird von ben meiften 
menfhen zum nteiften gebrauchet, und faft bey allen vol: 
tern vor die geehrtefte gehalten ; dahero, wenn mal ie— 
mand ehren will / man ihn zur rechten hand gehen, und 

läät. Weiffe zarte md Eleine hände gehören mit 
qur ihöuheit eines frauenzinnmerd. Mac) der heutigen 
höfichkeit darff einem frauenzimmer die bloffe hand nicht 
gebeten werben. Die Verfianer färben täglich nach der 
abend: mahlzeit ihre haͤnde, oder nur die finger und naͤgel 
wit dem Kaube der Dürren blätter von Alfanna, davon fie 
yorerannen-geib werden. Ben einer braut ift dieſes ein 
umentbetwlicher ſchmuck. Bey gaflereyen wird die farbe 
den gañen mit fürgefent. 

Sand, im verblümtem verſtande ſchrifft, darauf gruͤnden ſich 

Die redendarten : ine gute, fchöne, deutliche band 


en: Seine band von ibm ftellen, d. i. eine ſchrift⸗ 


liche befentniß oder verfprehen erteilen. Wer aus 


einer bandichrifft belanget wird, muß feine hand gericht: | Sand:Fuß, f. Sand. 


lih erfennen ‚ oder eiblich entfennen und ableugnen. 
Die band iſt ein finnbild der macht und gemalt , daher 
fommien die redend-arten: Einem etwas in die hande 

: Temand in die bände fallen: Aus iemandes 
bänden entgeben, errettet werben: Diebände an einen 
legen , d.i. gemalt und übermurh durch ſchlaͤge an einem 
üben u.f.m. Gieiftein jinnbild der arbeit und des fleiffes. 
Alfo faat man: Etwas in die hände nehmen , die band 
en etwas legen, dasift eine arbeit vor fih nehmen: Et⸗ 
wis unter Banden haben, daran wircklich arbeiten: Die 
letzte band anlegen , etwas ju ende bringen: Die han⸗ 
de finden Laffen, träg und nachläßig werden a. f.w. Cie 
if ein finnbild der huͤlffe mad beyſtandes ‚daher ſagt man: 
Einem die band bieten, d. i. hülffe leiten‘; Die band 
abzieben , mit feinem benftand zurück halten : Einem in 
die band feben, feiner hülfe erwarten. Befonders iftdie 
rechte band von alters her ein finnbild und zeichen der 
treue und freundfchafft geweſen, und alle handlungen 
durch Darbietung der haͤnde gegen einander befdtiget wor: 
den , welches auf den heutigen tag bey verfhiedenen voͤl⸗ 
tern auch in Zeurfchland inzund auffer geridhten mach 
Beobachtet, und die band:gegebene treue oder der hand- 
flag genennet wird. Was man mit band und mund 
angelobet, ſoll heilig gehalten werden. Einem bie han⸗ 
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de Füffen, iſt ein zeichen der erniebrigumg und unterthaͤ⸗ 
nigfeit, und einen zum band-Fuß laſſen, bey hohen perſo⸗ 
nen eine verfiherung der amade. 

zum Zand arbeiten, gefchiehet auf bergwercken, wenn nach 
der rechten hand u genrbeitet wird. 

Sand: Buch, it auf bergwerden ein buch, worinnen zu fin⸗ 
den, mas für anfchlägeund bedencken dem bergwerck und 
sechen zum beiten abgehandelt und befchloffen worden. 

Zand⸗circkel, ift ein eirckel, deffen fuͤſſe von einerley art 
und geſtalt find, bey dem man auch Feinen fuß, wie bey 
einem reiß⸗ eirckel ausnehmen Fan. 

Hand⸗faãuſtel, iſt der hammer, womit der bergmann auf das 
eifen fchlägt. 

Befamte band, f. Leben 

Zand-geld, Arrha, dasjenige, was zu serfiherung eines kaufs 
oder gedinges gegeben wird, und micht ein theil des kauff⸗ 
oder miet geldes macht. 

Zand graf, fo wurden vor alters bie von der hohen obrig⸗ 
feit verordnete verwalter und auffeher genannt, welche 
an denen orten, wo aroffe meſſen, märdte und niederlagen 
waren ‚ dahin fehen muſten, daß im kauffen und verfauffen 
alles richtig und ordentlich zugehen möchte. 

Sand:granaten, f. Branate. 

SZand:griff, Zand:babe, f. Brif. 

Zand⸗griff derienige vortheil bey einer jedem kunſt ober ars 
beit, welcher entweder durch befondere treue anmeifung, 
oder erit durch Reifige uͤbung und nachfinnen erlerwet wird, 
wodurd das werck mewcklich gefördert, und gemeiuiglich 
viel zeit, foften und mühe fan erfparet werden. ‚ 

Zandhafftige that, it nicht nur, wenn der mann auf fris 
fcher that, in flagranti deli&to, oder in der Aucht der that 
begriffen wird, fondern auch, went man ſchwerdt und waf⸗ 
fen in feinen haͤnden findet, und ihn gefangen vor gericht 
brinat. Die ucht wird verftanden, daß fe währe, fo lang 
er verfolget mird, und ehe er in ficherheit gelanget. Ein 
folder, wenn er ergriffen, ming der hafft auf bärgfchafft nicht 
entfchlagen werden. 

Zand-Forb, f. Rorb. 


Sand-langer , einer der bey einen bau den werckleuten mit 
—* und zutragen der nothwendigkeiten bandreichung 
thut. 

Zand mühl, ſ. mrühl, : 

Sand-leder , it ein handbreites leder, welches bie ſchuh⸗ 
macher an die rechte hand ſtecken, damit ſie den gepichten 
fteifen fhuhsdrat deſto beffer zuſammen ziehen koͤnnen. 

„Zand:pferd, Parippus, Equus honorarius, ein gefatteltes 
pferd, welches auf reifen oder ben einem aufzug einem 
herru durch einen reitzEnecht nachgeführet wird , zum 
pruncE, oder fich deffen im fall der noth bedienen iu 
Fönnet. 

Zand:pferd, nennet man auch dasjenige, welches an dem 
wagen jur rechten der deichfel gehet. — 
nd-fchlag, Stipulatio, wenn einer etwas muͤndug VER 

Sort und perchert, und zu defien mehrerer befräfftis 
gung Die rechte hand darauf giebt, als ein zeichen dertreue 
und redlichkeit. 5 

Sand-fehriife, Chirographum, eime fehrifftliche verbindung 
oder verfnherung, fo war einem wegen ſchuld, kauffes, 
taufches oder dergleichen thut. Wie dergleichen behut⸗ 
ſam aufjuferen, und vorlichtig anzunehmen, wird im den⸗ 
nen notariat- und formmlar-büchern gelehrer, am ſicherſt en 
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aber thut ber, welcher im vorlommenden fällen fich bed 
raths eines geübten Juris Practici bebienet. 

Sand ſchuh, Chirorhecu, Manica , ein Rd ber Pleidung, 
welches über die haͤnde geyogen wird, diefelben wider bet 
wetters ungemach, oder andere befchädiaumgen dadurch 
zu fhüsen. Es werben die handſchuhe aus ſeide, wolle 
tuch ‚ leder n.b. 9. von allerhand farben mit: oder ohne fin: 
gern, (davon die erite gattung finger-handſchuhe, die 
Iweyte fauſt handſchuhe heiffet ) mit gemeinen, doppel⸗ 
ten, halb: oder cans Englifhen näthen gemacht. Man 
hat gat verſchiedene arten —35 — worunter ſon⸗ 
berlich die Romiſche, Spaniſche, Daͤniſche und wohlrie⸗ 
chende hoch geachtet werden. Einem den handſchuh Zu: 
ſchicken oder zuwerffen , war bey unſern vorfahren das 
zeichen einer audforderung , und liefet man micht nur von 
Friedrich dem erften , fondern ſchon von einigen Kaufern 
vor ihn, daß jie durch aussiehung und meswerffung des 
hand ſchuhes eininen völdern ben Frieg angekündiget. 
Durd) vergifftete band» fhuhe einen binrihten, if Feine 
neue Funft, maffen Kanfer Dtto der dritte, und \ohanna, 

einrichs IV Königs in Frandreih mutter und andere 
oͤlches erfahren. In Spanienund Jtalien weiß man den 
handfhuhen einen angenehmen geruch zu geben, welches 
durch Benzoin, enperwurßel, eitronen und pomeranken: 
effens, jaſmin⸗ und mufcaten:$l, campfferu.d.g. zu wege ge: 
bracht wird. 

Sandfcehubsmarher, f..Beutler. 

Sand-ftein, nennen die bergleute ein ftücke geftein, fo fiege: 
mächlich bey fich führen, und wenn fie ihm zeigen follen, 
gleich zur hand haben, , 

Band⸗ vogel, wird von dem habicht gefaat: Er kommt zur 
band, ſtehet zur hand, iſt ein guter handsvogel. Die fal: 
fen ſtehen auf der hand, und finen nicht. Auf die hand 
bringen aefihiehet bey den falten, wenn man fie ruft, das 
it, mit dem zeichen und der ſtimme allein auf die hand 
bringet. 

andwerck, Opificium, Ars Mechanica, eigentlich eine 

wiſſenſchafft, fo man mit fleiß erlernet hat, aus einer ge: 

willen materie allerlen im menſchlichen leben nötbige und 
mögliche dinge durch die hand zu verfertigen. Won fol: 
her wiſſenſchafft fast man im gemeinen und wahren ſprich⸗ 

worte : ein bandwerd bat einen güldenen boden, d. i. 

einem handwerds-maun fan es nicht am brote fehlen. Ei⸗ 

mem das bandıwerd legen, heißt fprihworts:meife einem 
fein gewerb und werd, deſſen er ſich befleißt, mehren. 

Zandwerck, die gemeine derjenigen, welche einerley hand: 
werck aelernet haben nnd treiben, auch mit einander nach 
gewiffen aebräuchen und gewohnheiten leben, diejenige, fo 
dawider handeln, unter ſich ſtraffen, und wann unter den 
meiſtern oder geſellen zwiſtigkeiten entſtanden ſind, ſolche 
vor ſich richten und ſchlichten. Die handwercke werden 
in freye und geſperrete eingetheilet , jene mag man aller 
srten,diefe aber nur in einigen ſtaͤdten oder Ländern treiben, 
damit fie nicht gemein und auch andern bekannt werden. 
Von [enterer art findet man fonderlich viele in Nürnberg. 
Die freven handwercker werden wieder in gefchendkte, die 
allenthalben gelten, und wobey die wandern! geſellen, 
mo fie nur hinkommen, von den meiſtern aufgenommen, 
und auf gewiſſe maffe verpfleger werden, und unge ſchenck⸗ 
ge, die uur im gewiſſen laͤndern gehen, und moben die rei- 

fenden gefelien vor ihr eigen geld zehren müffen,unterfhie: 
den. Man sheiler fie auch in anfehung ber materien, wo: 
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Mit fie uittgehen, im Teichte und ſchwere, reinliche und 
fhmusige, feine oder fubtile und grobe x. 

Sandwerd, die zuſammenkunfft der meiſter und nefellem, 
welche zu einer lade geboren. In ſolchem finne fant man, 
das handwerck ſey gefordert, angefagt , gehalten worden, 

andwercker, Gandwerds:mann, Opifex, derein hands 
werd ordentlich aelernet, und zunfftmaͤßig treibet, Die, 
fo eisene werckſtate haben, werden meijter, die, fo {chen 
ausgelernet , gefellen , und die jo noch in der lehre find, 
jungen aenennet. 

Sandwerds : gruß, f. Gruß. 

Handwerds: bote, it derienige, welcher wenn das hanb⸗ 
werd zufanımen fommen ſoll ſolches, am etlichen orten, dem 
andern meiſtern anfagt , bev ihrer verfammlung aufwartet, 
und in und aufferhalb der herberge altes beforget und aus: 
richtet, was dem handwerck zu nutz gereichen kan, und ihm 
von den aͤlteſten anbefohlen wird. 

Sandwerde:fchreiber, it derjenige , der fich, wenn das 
bandwerd beyſammen ift , zum ergeht ‚ was dabey 
vorgehet, gebrauchen läßt ; umd if folcher entweder einer 
aus ihrem mittel, fonderlih wenn geheime fachen tractis 
ret werden, oder fie mieten aud) einen für geld dazu. 

Hand: jünder, ifteine art kuttzer zuͤnd⸗ ruthen, womit man 
die ſtuͤcke abfeuert, die, welche man ben den mörfern ges 
braucht , find etwas länger, und heiſſen zund⸗ ruthen 

Hanen, find die Förnlein filbers, welche ins treib und brenn- 
ofen abfprünen oder ſich an dem blick oder branditück ſetzen: 
banen und teft»Eörner gehören den Eirchen und werden 
auch kirchen⸗ Frän genennet. 

SHanenzsfuß, f. Zahnen⸗ fuß. 

Sanen:ftein, f. Habnen: ftein. 

Zanff / Cannabis, eim bekanntes kraut, welches bie laud⸗ 
leute in ein maͤnnliches und weibliches geſchlecht eintheilen. 
Das männlein hat einen einzigen hoben und holen ſtengel 
mit laͤnglicht ſchmalen, fpisigen und geferbten blätterm, 
träget feine blumen , fondern nurrunde ſaamen- haͤuslein, 
bie den ſaamen im fich fchlieffen. Das weiblein ift höher, 
bat feine aͤſte, fondern bringet gelbe mofichte blumen „ die 
su taub werden, und feinen faamen binterlaffen. Es wird 
viel eher zeitig als das männlein, bringet auch ein zaͤrteres 
werck oder baſt, weswegen mau es alsdenn ausziehet und 
in buͤſchlein bindet, das männlein aber ſtehen läkt, damit 
es deito beſſer geitinen möge, worauf es manchmal fo hohe 
und dicke ftengel träget, dag man kohlen zum büchfen = puls 
ver daraus brennen fan. Der faamen it rund und aſchen⸗ 
farbig , und mit einem weiſſen füffen marck amgefüllet, aus 
welchem öl gepreffet wird. Er it beudes dem magen und 
haupte ſehr ſchaͤdlich. Der hanff wird faft eben wie der 
flady8 zubereitet, und zu feilen, ſiricken, tauen, fiſch⸗ ne⸗ 
Ben und fegelstüchern verarbeitet. Die von den blättern 
gefottene brühe wird den riudern und pferden mider der 
durchlauff und die würme eingegeben. Man fäet den hanff 
gemeiniglich gegen das lernte wiertel des mertz⸗ fcheind auf 
ein wohlgedüngtes feld. Der meiſte und beſte hanff kommt 
aus Litthauen und Rufland. Der ſaame wird ben den 
Verfern als ein zur geilheit reinendes mittel gebrauchet. 
Die Türden machen ein pulver daraus, fo fie in reigs 
brantewein einnehmen, davon fie luftig werden, lachen 
und fich feltfam geberden. Drey oder vier hanff- former 
taͤglich nüchtern verſchluckt, ſollen für der peft bewahren. 
Eine mil von hauff: faamen , mit roſen-hollunder oder 
eiſen⸗ hart⸗ waſſer mit tüchlein über die irn gebunden, 
fineg im hitzigen febern das haupt⸗ weh, und — 
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den ſchlaf· eingenommien,/ lindert fie ben Hufen, heilet | Es iſt ihrer auch in einigen ber iänaften friebeus⸗ ſchluͤſſe ges 
die bruft »fhrodrem , und ſtillet dem durſt. Dat hanff dt | dacht, und die erhaltung ihrer ſrerheiten bedungen 2 
ermeichet und zerthellet harte geſchwulſt/ heilet Die narben Heinfus und Werdenbagen haben hievon einige bücher ges 
son den podenz mit einer lauge von ungeldjchrens kalt | ſchrieben 
germifchet, in tuͤchtein uͤbergeſchlagen fillet ed den falten Zang:graf, ein rihter, ber unter Eaufleuten , fonderlich in 
brand. Mit dent Frant die pferde gerieben , fegen ſich kei⸗/ meß-und eur zu richten, und die über Fauf 
.  „wefliegen oder bremen darauf. und handel entſtehende fireitigkeiten zu fhlichten hat. 
anf: finde, f. SZänfling. . Kapfer Fridericus 11 hat der ftabt Negenfpurg ein privi- 
Zang:compaß, auf berumerden, wird an eine ſchnur ger | legıum ertheilet, daß die buͤrgerſchafft einen Hans⸗Grafen 
hangen, und zum marckſcheiden gebraucht. ſCompaß . erwehlen moͤge. 
gangender mörfer , eine art der laffeten« mörfer, woran | Hapeny, Happeni, einhalber peny oder pence, eine fleine 
fich die (child = zapffen in der mitte befinden ; fie find nicht nalifche Fupffer- muͤntze, welche in Engelland, Schott⸗ 
fo aut als die block⸗ oder Achende mörfer. , land und Yrrland gäng und gebe ift. a happeni machen 
gendes , oder hangendes des gange®, ift dasjenige ges | einen pfennig fterlings oder 4 fardingen. 24 hapeni nıne 
fein, welches über dem gang lieget mie ein dadyy wenn | chen einen fehiling , und =0 fehillinge ein pfund ſterlings. 
man in ſchacht fähret , fo it es das theil, dahin man den | Rechnet man nun das pfund fterlings zus reichöthalern, fo 
rhden fehret. it ein hapeni juft 3 pfennige ; weil aber ein pfund fterlings 
matten , Hangmakken,, Branles , Hamacs , find | s reichethater 12, 16 big is grofchen gilt, ſo thut der happeni 
beiten von b aumwollenem jeuge geſtreifter feide sc. welche | auch erwas mehr ald einen drener. 
in der luft Hangen und an 2 bäume oder pfähle gebunden | Sarannen, werden in Ungarn die gemeinen Ergatifchen fol 
werden, un barinne zu liegen. &ie werden fo mol auf| daten genennet, welche theils zu fuß, theils u pferd, alle 
den ihiffen ‚, als auch in America und andern warmenlän: | poſten und wachten verfehen, und wenn fie commandirt find, 
bendes zum angriff und widerſtand ſich zu gebrauchen laf 


der gebraucht, um. vor dem ungeziefer und andern giftigen 
thieren ſicher zu feym. - i fen. j 
sZarder ‚Mugil, cephalus, ein fifd), der ſich fo wol in ſuͤſſen 
als falsigten waſſern aufhält , und in der mittel: fee nar 
gemein if. Er hat einen dicken kopf, Burke und dicke 


Hanna, f. Alcanna. 

Gans , ein alt: Temtfch wort , fo einen freyen Ferl , wie 
yore einen langen mit fchuppen bedeckten leib, und 
ſi gut zu Fer Er ſchwimmet ungemein bebende, und 


Schorrel wit, oder einen anfehnlichen vornehmen manı, 
wie es Speidel deutet, der au glüc und reichthum andern 
porgehet, andeuten fol. Daher die ſprichworter leicht zu ! 
- perfiehen, wenn man fagt: Jans in allen gaſſen Jans machet den ſchiffern viel zu fchaffen. Derrogen diefes ſiſches 
‚ Sans fperemund, Hans ſchend hat aunft Dienet zur Bourarque,fo in Provence, an faft ztanen ges 
am hof, Sans hinter der mauren, oder was ein veben: | geflen wird. In feinem Eopffe findet man einen ftein, wel 
hans, prabl-bans, gaff ⸗ hans, maul:bans, ein gro⸗ her Echinus oder Sphondylusgenennet wird,und den ſtein 
ber bauer⸗ hans heiſſet, die ſchart⸗ hanſen die nichts | im nieren und blaſen zu jertheilen dienet. ° Sein magen 
sühnıen können, als daß fie harnifche führen. Ein groſſer) getrodnet und ju pulver geftoffen , iſt gut, das brechen 
hans fegn wollen, d. i. ji vor andern fehen laffen ‚ ange: aufzuhalten und den magen zu Rärden. 
Sarfe, Garpfe, ein muiicalifhes infrument , davon man 
unterfäjiedliche arten findet. ı) Die gemeine einfache, hat 
24 und mehr faiten: 2) die groffe doppel:barffe hat bis 


ſeyn wollen. 
Städte, Civitates Hanfeatice,maren vormals ges 
wiſſe zur handlung wohlgelegene ſtaͤdte in⸗ und auſſer 
43 farde meflingene faiten, 3) die kleine, fo man au 
barfaner nennet, und auf den tiſch ſtellet, bat aud) mefz 
fingene faiten. Man jpielt dis inftrument mit den naͤgeln 


des, welche zu beförderung ihres faufhandels und 
um befferen fchuges willen, in einen bund zufammen ges 
der beyden erften finger und dem baum. Der die harfe 
wohl zu fihlagen und darauf zu jpielen weiß, wird ein har⸗ 


treten. ie wurden alſo genennet, nicht wie einige wol⸗ 
den, gleichfam Anfee : Hädte, weil die wenigſten an der 
fee eder an dem meer gelegen, fondern vielmehr von dem ) ein! 
alten Teutichen wort- Jans, weldes reich , anfehnlichHeif: | feniſt oder barfenfhlager genennet. Zarfe mit einem 
. Zu welcher zeit folcher hund dem anfang genonmen,| Pedal von 7 clavjbus ift eine erindung Johann YTaul Bets 
Ir nicht gar gewiß, doc) if das wahrſcheinlichſte, dab es ters ju Nürnberg, da man ben general: baf in muſicken 
um den anfang des dreniehenden Jahrhunderts seihehen. | am concerten, partien und fantafırte läuffe, mie auf dem 
Shre anzahl nahm in Eurgen dergeftalt zu, daß fie bis 72 elavire, fpielen fan. Sie it mit einem befondern zuge 
und wie andere wollen, bis über go angewachfen, und ih⸗/ oben und unten verfehen,, daß man durdı diefen den natürs 
F lichen barfenston, durch jenen aber den lautenston zu 
were bringen kau. 
Harmale, f. Raute. 


re macht if fo groß gemwefen, daß fie mit gewaltigen Für 
fen und Königen Erieg aeführer. Sie waren ing guartie- 

Harmonica, if eigentlich die wiffenfchafft ‚ wie fich bie tone 

degen einander in ihrer orduung und aroffe verhalten. 


re, nemlich im Das Lübedifhe, Collniſche, Braun: 
Harmonia preftabilita , eine übereinftimnmung des leibes 


ſchweigiſche und Dangiger vertheilet, hatten vier haupt- 
und der feele, die Gott von anfang der welt vorher bes 
kinmt haben fol, indem er gemacht , daß die handlungen 


niederlagen,, iu Londen in Engelland , zu Bergen in Nor: 
des leibes und der feele, die an und vor fich ſelbſt gantj 











wegen, ju Novogrod im Reuffen, und zu Brügge in Flan⸗ 
dern. ie haben bev 300 jahr im groſſem for und anfehen 
getanden, fo Jange fie fich ben denen von vielen Potenta- 
ten erlanaten frey = und gerechtigfeiten erhalten können, die 
aber durd veränderung der jeiten ihnen nach und nad) ent 
ssaen werden, daß iero faum ihre name noch übrig iſt. 
Doc baden fie moch ühr archiv gu Lübeck, allmo fie auc) pendirten. , — 
ben doalenden beduͤrffniſſen ihre zuſammenkuͤnfffe halten. Harmonie, Symphonia, Concentio, in der tonunf eine 


und gar nicht von einander dependiren, eben jo juſammen 
treffen muͤſſen, ald wenn fie wirdlich von einander bes 
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wohlklingeude mufie, welche mit verſchiedenen inſtrumen⸗ 
ten oder ſinge⸗ ſtimmen gemacht wird. Ptolomaͤus und 
Kepler haben mit groſſem fleife die harmonie der mufic uns 
terfuchet. In verblümten verftande heiffet harmonie die 
uͤbereinſtimmung der gemüther, und ein gutes verneh⸗ 
men. 
armonie, Symmetria, in der bau⸗kuuſt die gefchichte ver: 
haͤltniß der theile eines gebäudes unter einander. 
armonie der welt, Harmonia mundi, nennet man in der 
Marhefi die uͤbereinſtimmung der bewegung der planeten, 
und ihrer weite von der ſonnen, mit den fimmen und no: 
tens meiten in ber mufie. j ES 
SBarmonifche Progrefion, ift eine reihe zahlen, die in ei- 
ner harmonifihen proarekion fortgeben. 


bar 


abmwerts über bie beugende mäuslei ber lenden nach der 
harn⸗blaſe, in welche fie himeinmerts, nicht weit vom 
halſe derjelben, einverleibet werden. 


Sarn-Folbe, fo nennen die chymici die aröften beftiltir-fol- 


ben, in welche 20 und mehr pfund geben. 


szarnz: ftrenge, Dyfuria, ardor urinz, eine kranckheit de 


man wenig und mit groſſer beſchwerde harnet, fo daß ei⸗ 
nem daucht, als lieffe heiß waſſer durch die röhre, welches 
daher fo Empfindlich it, weil der urin wegen einer inner: 
lichen üblen beſchaffenheit des leibes in der blafe fehr fül: 
zigt und fauer wird. 


Sarn⸗verſtopffung Iichuria, eine ſolche ſtarcke verftopffung 


des urins daß man ihn nicht von ich laſſen kan. Sol⸗ 
ches rübret ber bald vom fein und grieß, bald von geron⸗ 


neuem blut, bald von zaͤhem ſcharffen ſchleim, zuweilen 

Zarn, Urin. Lotium, Urina, ein falsiaes waffer, welches auch bey männern von deuen oben an der harn:rehre lies 
vom gebluͤt durch die nieren und har :aänge in die blafen genden geſchwollenen und den harn-gang gank verfchliefe 
absefondert, und daraus wieder mengelaffen wird. Der, " fenden drüfen. Auf welche verfhiedene urfachen ein 
harn iR eines dervernehmften zeichen, worans derkranden! mohl acht zu geben hat, damit er feine cur darnach rede 
zuftand von den Ärkten beurtheilet werden fan, wiewohl einrichte. _ 
es auch an folchen nicht mangelt, die es in zweiffel sieben, Zarn⸗winde, Zarn⸗zwang, Falte piffe, Stranguria , der 


armonifche Proportion, ſ Proportion. 


und micht vor war untrüglich halten. Es wird erfordert, 
daß der harn des morgens frühe in ein reines helles harn⸗ 
glas aufgefangen werde, nicht bald nach dem beufchlaf, 
oder wenn man viel gegeffen und getruncken, oder etwa 
arkenen genommen bat. Er muß auch weder zu Ealt, noch 
u warm ſeyn, noch zu lange ſtehen. Wer nun eine kranck⸗ 
daraus beurtheilen will, der muß auf des harns menge, 
arbe, geruch und das, mas ſich darinne zu ſetzen pfleat, 
ſehen. Ein harn, der zitronen-farb, rein und hell, und 
“ deifen weder zu viel moch zu wenig ift, fol einen gefunden 
menfhen anzeieen. Die Chymici nennen den harn 
das fals des aeblürt. Er hat in der arkenen feinen nutzen. 
Die haͤnde damit gewaſchen, dienet wider die kraͤze, und 
macht eine reine haut. Die augen alle morgen damit ge: 
waſchen, erhält eim heitet und beitändiaes geſſcht. In 
peſt zeiten iftder harn, wenn er dei moroend aelafferr wor⸗ 
den, bald wieder eingetruncken, ald ein bewaͤhrtes pre- 
fervativ erfahren worden. Don dem harn bat unter ans 
dern auf eine gelehrte weife gehandelt Willis, Ex.de Uri- 


nıs. 

arn:blafe, ſ. Blaſe. 

Sarn-fluß, Diaberes, eine kranckheit, da der harn fets,doch 
ohne ſchmertzen und vermercken fortachet. Diefes übel 
entitehet ben vielen nach dem ſtein⸗ſchnitt, oder auch nach 
harten aeburten. Ben einigen entſpringt es von der 
ſchwachheit der nerven, ben andern aber von übler ne: 
mohnheit. Ju den erfteren fällen ift die cur vielmals fehr 
ſchwer, im Tertern aber leichter, da denn die eatechn⸗eſ⸗ 
fenß 25 tropffen morgens und abends in rothen wein einge⸗ 
nommen, fehr aut befunden worden. Es dienet auch, 
dag man eine zeitlana nichts ald nur warmes aetränd ge⸗ 
niefe. Wenn ein pferd gantz weiß, wie waſſer, und offt 
fallen mnf, melches auch von berfangen berühren Fan, 
fo neret man ihm das futter mit lange von bolk-afhe,und 
miſchet darunter erlen- oder eichen-blätter, mit wacholder⸗ 
oder lorbeeren. 


— — — — 


ſchmertzliche zwang, den ſich der meuſch anthun muß, um 
den urin laſſen zu kounen , welcher dennoch nur tropffen⸗ 
weife fortaehet. Diefes übels urſprung ift eine Franıpfich: 
te zufammenziehung der blafen , welche durch fcharfen 
urin eiter ftein und grieß, much verhaltene winde, verut⸗ 
ſachet wird, und welcher wegen der urin, ſo bald er nur 
von den nieren in die blaſe kommt durch die haru⸗ röhre 
wieder heraus tropffelt. Bey diefem übel hat man fich duf? 
ferlich fein warm zu halten. Wiele haben folgendes pul⸗ 
ver fehr bemährt gefunden. Vräparirter frebs: augen 3 
guintlein, des truckenen Hifpanifchen weiten balfams > 
guintleim, und mufcaten:nug ı quintlein, alles unter ein: 
ander vermenget, zu einem pulver gemacht, und daveı, 
wenn einem das übel anftöft, zwey meffer-fpizen in einem 
Löffel voll warmer brübe genommen. 


Darniſch, Caraphralta, eine gantze rüftung, womit man 


fich, vom haupt bis auf die fühle bedecket, und für ſchuß und 
Rich verwahret. Cie befieher demnach ans vielen ſtuͤcken, 
welche ihre befondere namen haben, als der beim, mo: 
mit man das haupt, das bruſt ſtück womit man die bruft 
und den leib,die arm: und bein-fchienen, womit man bieje 
theite bedecket. Die harniſche werden gemeiniglich aus 
eifen von eignen meiftern , fo barnifch:macher oder plat: 
ner genenner werden, verfertiget, und inwendig mit le 
der oder tuch nefüttert. Die groͤſte Funft am harniſch if, 
ihn leicht, gemächlich anliegend, und dennoch ſchuß⸗ und 
fichfren gu machen. Einen harnifch von leinwand , der 
ſchußfrey fen , vermittelft eines fonderbaren leims zu ma: 
hen lehrer Gobberg. Einen in harniſch jagen oder 
bringen, heiffet einem erjörnen, böfe machen, jum eier 
reisen. 


Sarnifch, im berg: bau die ablöfung vom neftein im bannen: 


den und liegenden, wenn ein gang dergleichen gute abld: 
fung hat, fo fagen fie, der gang führet einen glatten 
harniſch. 


Harngange, Urereres, find langlicht runde anſehnliche Barniſchmacher, ſ. Plattner. 
roͤhren, welche aus einem doppelten pergaments-haͤutlein Zarpun, Harpon, ein ant eiſen geſchmiedeter 5 bis 6 fuß 


beſtehen, und Fleine puldsund blutzadern, wie auch klei⸗ 
ne fpann-äderlein haben. Den anfang nehmen fie vor 
der höle der nieren, und jertheilen fich von dar in etliche 
enge röhrlein; hierauf werden fie etwas enger, und gehen 


fanaer ſpieß, welcher unterwerts fat wie ein pfeil, aber 
ſpitia und fhari-fchreidend it. Oberwerts bat er einen 
ring , daß daran ein firick gebunden wird, Man braucht 
ihn bey dem wallfiich fang, und der denfelben führt und 

ut 
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mit vorteil und gefchidlichkeit zu werfen weiß, wird der 
barpunierer genennet. 

Bart⸗bley, das bley, welches im abtreiben von filber ge: 
ſchieden wird. 

Harte kamme heift bey ben bergleuten fo viel als knauer. 

Hart-ben, Afcyrum, if im erſten anfehen dem Johannis⸗ 
fraute gleich; es bat aber eine härtere wurtzel, höhern ſten⸗ 
gel, und gröffere auch mehrere blärter ;_ unter den binmen 
und faamen finder fich eingeringer unterfcheid. Der faamen, 






mit honig waſſer eingenommen, purgieret ; und die blätter, 
in wein , find aut für das huͤft⸗ weh. 
Sartsriegel, |. Beinholtz. 
Härt ‚ ifk dasjenige, was der hammerfhmied auf den 


er von reinem Eupffer in eiferne tiegel gieffet. 
Aatt: abpuchen, if, diefelbe in Heine ſtuͤcke hauen, 
daß gemacht werben koͤnnen. Zart ⸗ſtück zus 
— ſoiche ſtce entimen ſchiagen. 
iſt dasjenige ‚fo von kupferigem zinuſtein beym 
ſchmeltzen ien ofen zurück bleibet. 
art, Refina, ein fetter öliger fafft, welcher entweder aus 
einigen bäumen tröpffelt, ober fonft durch Funft zubereitet 
werden kan. 4 
Sargfcharren, eine befondere nutzung ber fichtensmwälber, 
da aus den Bäumen, wenn fie gelacht oder gerijfen mer: 
ben, das har fleußt, welches davon abgekratzet, und pech 
Daraus gentacht wird: Damit nun ſolches pflealich und 
ohne verringerung ber hark:mälder geſchehe, wird darob 
gehalten, Da Feine fichte, fo nicht eine gewiſſe dicke hat, 
und nad) einem fonderbaren rinden abgemeffen wird, ge: 
ziffen, die nebenfteherden baͤume nicht abgehauen ; auch 
keine noch ungerifene bäume ohne vorwiſſen angegriffen 


— werden die alten Ranmelsbergiſchen ſchla⸗ 

dien geniennet, welche hin und wieder im Hartz zu finden. 

erg zum vorfchlag gebraucht, und halten gleich: 
m 


falls 
Safe, Saafe, Lepus, ein Feines wildes thier, vorne mit 
furgen, binten mit langen füffen, einem dicken fopff, lan: 
uhren, furgen ſchwantz oder dundelfalben oder grauen 
In den Nord:ländern werden fie, wie die andern 
Der bafe ift ein furchtfames 









‚ im winter weiß. 


Bringt fie aber felten alle anf, und fäuget fie nicht über 6 
taae. Das männlein wird der ramler, das weiblein der 
murter:bafe oder die haſin genennet. Der hafe nährt 

fi von gras, grünen Fräutern und feld-früchten, im win⸗ 

- ter aber auch von zarten baunırinden, daher er den Fohl 
gärten und baumfchulen ſchaͤdlich it. Die in hohen waͤl⸗ 

- deru kommen felten in die felber, die aber in feld: hölgern 
gefenet werden, kommen alle nächte ins feld ihre nahrung 
zu füchen, und ziehen früh wieder zu holg. Der hafemird 
Mit jagd-hunden gefucht, mit windhunden gehest, geſchof 
fer , auch in negen oder fhlingen nefangen. Bein fleiſch 
it iederjeit vor eine leder: fpeife gehalten, und-von den 
alten allem andern mildpret vorgejogen worden. Ob es 
auch eben fogefund fey , find die Medici nicht einerlen mei: 
nung. Einige geben vor, daf es wegen feiner trockenheit 
‚den leib verhärte , ein ſchweres geblüt made , und verftonf: 

{ungen verurfache. Andereseben es wegen feiner muͤrbig⸗ 

feit, vor gefund und mahrhafft aus, fo gar, daß es auch 

zu der ſchoͤnheit des geſichts helfen fol. In der küche 


darum ihn die natur mit einem fhnellen lauff ver⸗ 
; Er it ſehr furchtfam, und feet jährlich gwenmal, |, ſchafft 
merk und im Heumonat, hat iedesmal 4 bis 5 junge, =, 
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werden die jungen haſen gantz gelaſſen, bey ben alten aber 
das vordertheil mit dem uͤbrigen abfall oder bafen : Heirz 
sum bafen-fchwarg genommen, und allein der ruͤcken 
mit dem hintertbeil aebraten. Man Fan fie auch im pafies 
ten ſchlagen. Die alten pflegt man eine Aunde lang in 
eßig zulegen, ehe fie anden ſpieß Fonımen. Zu erkennen, 
ob ein vollwachſener hafe alt oder jung fey, zerre man die 
ohren, wenn fie fich recken, fo ift er jung. In der artz⸗ 
ney werden faft alle ſtuͤcke vom hafen gebraucht. Dieafhe 
oder das pulver, wenn er verbrannt oder getrocknet wor⸗ 
den, innerlich ift aut wider ben ſtein, x fer. bis zum qu. 
genommen , Aufferlich wider das haar sausfalen , und 
macht die zähne weiß. Das blut aufgeftrihen vertreibt 
die fommer-fproffen , gebörrer ftilietd den durchfall und 
fein · ſchmertzen. Die Tunge, einen monatlang gegeflen, 
bilfft von der enabrüftigkeit. Das gehirn den kindern 
auf das zahn⸗ fleifch geftrichen,, befördert den ausbruch der 
zaͤhne. Das berg im 3 theile getheilet, und iedeemal eis 
nes beym antritt genoſſen, vertreibet dag viertaͤgige fiber. 
Die nieren und geilen getrocknet und gepülvert , find gut 
für alterlen aebrechen der blafe. Der hafen: fprung und 
die gelende des ſchwantzes gepülvert dienen wider den 
fein , fallende ſucht/ fonderlich aber wider das bauch-geims 
men von; big 30 gr. Das fett ziehet die fplitter aus der 
haut, geitiget die geſchwuͤre, und hinter die ohren geſchmie⸗ 
ret ſtillets die zahn⸗ſchmertzen. Auf weidmaͤnniſch hat der 
haſe einen balg / nicht fell, leffel, nicht ohren, ſprünge, 
nicht hinterfuͤſſe. Ihm werden garn⸗ und feder⸗gericht 
geftellet. Er wird ins garn gehetzt, gefangen, von 
den bunden gerehmt, wenn er eingeholet , ummenden 
muß, gequicket, erwürgt. Er thut einen abfptung, 
wenn er einen wiedersang gethan, und davon auf die feite 
foringt. Er drückt ſich, wenn er ſich an der erde dicht 
juſammen zieht. Er macht ein männdyen, mern er auf 
die hintern lduffe fist, und die vordern in die hope Hält. 
Das bafen:panier aufwerffen , heiſſet verblümt die 
flucht geben. Er hält aus wie der haſe bey der trum⸗ 
—— heiſſet, er reift aus, er bleibt nicht bey der geſell⸗ 


Safe, Lepus, ift ein geftien gegen mittag, unter ben knien 


des Drions, bat 12 ferne, der länge nad) unter dem zei⸗ 
hen der willinge, und von Saturni und Mercurü eigen 


afel, afel- ftaube, Zaſel⸗ſtrauch, Corylus, ein 
mäfiig hoc) s wachfender ftrauch , welcher kurtz über ber 
wurtzel in fehr viel aͤſte auffchieffet, und nicht fonderlich 
far? wird. Die blätter find faſt dem erlen Taube gleich, 
doch daben breiter und zaͤrter. “im herbſt gewinner erlan- 
ae jaͤpflein, die im frühling gelb werden, worauf eine Heiz 
ne rothliche blüte, umd endlich die frucht erfolge. Der 
hafel : rauch liebt fhattige orte, fickt ſich wohl an ger 
länder und laubhuͤtten, waͤchſt mild und wird aud) in gars 
ton aebauet. Diefer letzten find dreyerley gattungen , nach 
ihrer frucht unterfehieden. Die gemeine weiſſe bafel- 
nüffe find etwas gröffer als die wilden, ſolches aber kom⸗ 
met bloß von der verfegung und fleißiner wartung des wil⸗ 
den ftods: Die aroffe runde Lioniſche oder Spanifche 
bafelmüffe , find fehr groß, dick und edig: Die lange Lom⸗ 
bardifche, Lampertifche oder bartnüffe, daran die aus⸗ 
wendige fhale roth,das innerliche häutlein weiß oder hoch⸗ 
roth, und diefe letzte werden auch ruhr ⸗nüſſe genannt, 
meil fie wider bie ruhr dienen. Aus dem gemeinen hafel: 
nüffen wird mit weniger mühe eim öl gepreffet, a 
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füß wie mandel⸗ ol, nicht allein zum brennen , fondern | Safenzaugen, Lagophthalmus, oculus leporis, eine ſolche 


auch an die fpeifen dienet. Drey pfund geſchaͤlter nuͤſſe 
geben pfund ols. Die hafel- ſtauden werden fortgeprlankt, 
ausdem fern, womit es aber etwas langſam jugehet: durch 
abfencken der langen ruthen, mie bey dem meinkoc: und, 
melches das befte, durch die brut. Wenn die ſtangen 
alt, tragen fie faule wurm ⸗ ſtichige müffe, alsdenn follen 
fie abaehauen werden, damit der ſtock fich verzuͤnge und 
neue [hoffe treibe. In der Americanifchen landfcyafft 
Merico wachſt eine art haſelnuͤſſe, davon der ſtrauch an 
der erde fchleift, er bluͤhei roth und bringt faſt alle nıonat 
neue früchte. Die nuͤſſe heiffen Huirzpacotl, in ieber 
fchale ſtecken 3 ferne, und hat die eigenfchafft , daf 5 oder 
6 folcher nuͤſſe die galle far abführen , und alle daher 
entitchende frandheiten hinweg nehmen. 

Safel-hun , Attagen, eine art wilder vönel , welche fich 
gerne unter den haſel⸗ nuß⸗ ſtauden aufhalten und deren 
zäpflein oder Fäuglein amt liebſten freffen. Sie find um 
ein aut theil gröffer ald die rephüner, uud werden anı haͤuf⸗ 
fiaften in Schlefien, Pohlen und Litthauen gefunden. Der 
ban fo wol als die henne haben Eurge dicke und ſchwarhe 
fchnäbel, graue koͤpffe und zu oberft auf denfelben ſchwat 
ge federlein. Die federn an ihrenleibern find theild grau, 

afchenfarb , theils ſchwartz, theild caftanien-braum , und 
weiß unter einander gefprengt. Am bauche haben fie mehr 
weiſſes als die rephüner, und am rücken mehr roͤthlichtes 
doch alles mit flecken vertheilt. Der ſchwantz/ iſt sranlicht, 
ſchwartz und weiß, mit einem finger: breiten ſchwartzen 

firich ; die längiten ſchwing⸗ federn find garnahe aſchen 
hart mit ſchwarg vermifcht. Die fürfe find beyden bis an 
die Flauen mit federn befleidet, die gehen aber erg 
der hahn iſt etwas aröffer als das hun, auch fchöner an 
federn, und über den augen roth gezeichnet, wie ein rep- 
hun. Sie begeben ſich niemals aus dem holtze fesen fich 
auf die unterften dte und fehen allezeit mit einem auge über 
ſich aus furcht vor den raub-vögeln. m der falten zeit 
ift ihre pfals ‚ da fie einander pfeifen, indem fie sich, wie 
das bird:wildpret nicht paaren. Das hun hat feine brut 
auf der erden, und bringet ohne hülffe des hahns, in ei: 
ner jeit vom 3 wochen 6,7 bis s junge aus. Sie ziehen 
nicht weg, fondern bleiben jahr aus jahr ein im ihrer ge: 
wöhnlichen gegend. Ju ihrer pfalpzeit locker man fie 
mit einer des weibleind ſtimme gleichlautenden pfeiffe 
wenn man fie ſchieſſen, oder mit ſteckgarnen und donen 
berucken will. Sie nähren ſich, auffer den bereits erwehn- 
ten haſel zaͤpflein, von machelder: und rothen hollunder 
beeren , eberefchensbeeren, fteinsFleesund andern grünen 
blättern. Ihr fleiſch iſt fehr weiß, mürbe, gefund und 
son auter nahrung. . 

Yafelnuß, f. Gafel. 

Safelwurg. Radıx Afari, Nardus Ruftica, Bacharis, eine 
Eleine jafelige und verwirrte wurkel, welche einen widri— 
gen ſcharffen geſchmack, und einen den narden fait alei- 
ben geruch hat. Sie währt in mildern und gärten im 
fchatten , hat runde breite, alänsende Blätter , und eine 
braune bihte. Die murzel wird im Frühling gefammlet 
and hat wie auch die blätter die kraft zu pumiren, darum 
man fich wohl vorzuſehen, daß man diefe nicht an fat der 
arbocte blätter , mit welchen fie eine mleichheit haben, 
unter den falat nehme. Die hafelmurk dienet wider ene⸗ 
brütiafeit, Eurken athem, verſchleimte Franckheiten, vers 
fopfungen. Man has dabon ein exerattum anf verſchie⸗ 
dene weiſe bereitet. 


verjichung des augen-liedes, daß, indem man die auaen 

ſchlieffet, das aune, eben mie ben einen bafen, nicht gantz 
bedeckt wird. Eolches rührer vielmals vom fchlage, mars 
ben, auch übler gewohnbeit ber. 

Zaſen geyer, f. Beyer. 

afen-Flee, Gafen:pfötlein, f. Katzen⸗klee. 

Safen:Fobl, J. Bänfe:diftel. 

Safen:öbrlein, eine art gebactenes, welches fait mie haſen⸗ 
ohren geſtaltet it. Es wird aus feinem meble, mild), eyeru 
und zucker gemacht; und im ſchmaltz gebaden. 


Safenspappeln, f. Pappel⸗ kraut. ’ 
Safen-fcharte, Leporina Labia, eine fpalte an der ober 
lipve, da diefelbe gefchliet und an das zahnfleiſch ange 
wachfen zu fehen. Diefes übel wird zuweilen angeboh⸗ 
ren, zuweilen auch entiteher e« aus zufälligen urſachen, 
brand, verwundung, oder auch von alter. Es gehört ein 
geſchickter wund⸗attzt dazu, doch Fan ihr geholffen werden, 
wenn nur nicht zu viel fleifch mangelt. Bey alten und 
feorbutifchen leuten aber, wie auch bey findern nimmt man 
desfalls nicht gerne eine operation vor. 
Safen-fprung, Heine knochen in den binter:füffen ber ha 
fen. welche auffer dem medieinifchen, auch diefen gebrauch 
haben, dag wen man fie einem pferd in den tränck-eimer 
wirft, baraus man es will ſauffen laffen, es fich nicht vers 
fänat, wenn es ſich noch fo fehr erhist hätte. 3 
Hafna, heiffet am Türdifchen hofe die [hat-fammer, dar⸗ 
ein der tribut und die einkünffte des reiche gebracht wer: 


dei. 

Hafnakback , wirb bie kuͤche des Groß⸗Sultans am Türdis 
fchen hofe genennet. 

sZafpel, Axis in peritrochio, unter den hebe zeugen eine auf 
zwenen fügen liegende ſtarcke weile, un welche ſich vers 
mittelft der creunmeis durchgeſteckten ſtecken das feil oder 
die Fette wickelt, an melcher eine lat in die böbe gezogen 
wird, thut im bau und bergwercken groffen nutzen. 

Safpel, f. Weife. 

Zaſpel, heiſſet ben dem papiermachern ein Moben, womt 
nian, vermöse eines feild oder einer Fette, am allerfi 
ſten zu preſſen pfleget. 

Safpeler, wınden zu Halle die fole, vermittelft zweyer groſ 
fer famm-räder, fo über den brunnen dazu gemacht, amd 
jedes mit 2 groffen feilen beleaet it, daran an iedem emit 
eifen befhagene eimer bangen, aus den brunuen ber: 


auf. 
Safpelgeftelle, it die rüfung , worauf der wellbaum bes 
Be rubet und ſich bewegen laͤſſet. Es beftchet aug der 
ng-bansk , dem pful-baume, der hafpel-ftüre , in welche 
das pfad-eifen eingelaffen ift, morauf der japfen vom rund: 
baum Idufft. 
Haſpel⸗ horn, im berg⸗bau die eiferue band-habe an bem 
rund-baum, damit ver hafpelgejogen mid. r 
Zaſpel — eine waſſer kunſt, welche mit haͤnden geis: 
nen wird, 
SZafpel:frügen, find die 2 langen höltzer, darauf der rund: 
baunı lieget, und welche in den pful-bilumen ſtecken. 
afpel zieber, Zaſpel knecht, der berg und erst aus der 
arube ziehet, und auch alles, was im derſelben nothig, wie⸗ 
der hinein läßt. 
Safpen , wird bey ben ſchloͤſſern ein winckel rechter hacken 
genennet , deſſen eine ſhenckel wie ein nagel > oder banck⸗ 
eifen in die pfoſten gefchlagen wird, der andere aber, wie 
ein 
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han gefaltet, perpendiculariter gerichtet iſt, hat unten 
herum einen abfaß, damit dad band mit feinem oͤhre dar- 


auf achtet und beweget werde. 


Zaf, Olium, eine gensäths:resung von der gattung, fo man 
die mitende, jrafcibiles, nennet, die darinne hauptfäch: 


lich beieget, daß der wille ein ding, welches ihm die ein- 


bildung als ſchaͤdlich vworaeftellet, als etwas boͤſes fliehet, 


und ihm auf alte weiſe widerftrebet. Diefe renung, wann 


fie heftig iſt, wircket in dem leibe eine lanafame bewe- 


gung des geblüt$ , wodurch dafjelbe verdichet und mit duͤn⸗ 
fen beladen wird. SDieraus entitehet trägheit, ſchlaͤfftig⸗ 
feit, und Körrigfeit. 


| falfche vorurtheile und einbildungen und nicht 
verleiten laffen zu haſſen, was des haſſes micht werth oder 


Mur nicht erlaubt if. 
-Agafi, wird in der Tuͤrckey der obersauffeher über 
fieh:binfer genennet. 
ıteatich, bey ſtrafe des hatratſch, iſt ben den Tuͤtcken 
in Ervatien und Boſnien eine art eines allgemeinen auf: 
gehrts der manuſchafft, vermöge deffen fie zu gefenter 
an dem beſtimmten orte erſcheinen, oder wibrigen: 
eine groffe ſumme geldes zur firafe erlegen, oder, wenn 
fie ſeiche nicht bezahlen Fönnen, eineharte gefangenfchaft 
erleiden muͤſſen. 
Katicherif, heißt eine von bem Groß⸗Sultan felbft geſchrie⸗ 
„ bene geheime ordre ‚ gegen melde die Türen ſolchen re> 
(pect tragen ‚ daß, fo bald diefelbe ihnen vorgezeiget wird, 
fie lieber ſerben, als deffen inhalt zuwider leben wollen. 
Dersleichen gebraucht der Sultan gemeiniglich, wenn er 
einen groſſen Miniſter will ftranguliren laffen. 
atfchirer,, alfo Heiffet am dem Wienerifchen hofe die garde 


zu 

au, f. Gehau. 

Zaube, im einer beſondern bedeutung diejenige haupt-bede, 
weile nach alter gemwohnheit die verheyratheten weiber 
getragen , da die jungfrauen mit bloſſem fopff gegangen, 
und an fevertagen kraͤutze aufgeferet. Daher die redens⸗ 
art: unter die haube kommen ſo viel heiſſet, als ver: 
beprathet werden. Db eine wider ihren willen geſchwaͤch⸗ 
te, die haube zu tragen ſchuldig fey, wollen , ob gleich nicht 
alle, doch die meiften rechtö-gelehrten behaupten. 

Saube, in der bau⸗ kunſt, ein ausgefhweiftes dach aufeinem 


Gaube, bey der falcknerey, die Fapve, fo dem falcken aufge: 
feget,, und womit er gehaubet wird, damit er befto eber 
jabmı werde. Wenn fie gefangen werden, haubet man fie 
wur mit rauſch hauben/ wenn man fie aber anfänget iu 
tragen, fo werden fie recht gehaubet. 

Saubeslecche, f. Lerche. 

Saubel:meife, ſ. Meiſe. 

Saubine, eine art grobes geſchuͤtze, daraus man groſſe ſtei⸗ 
nerne kugein von zo pfund, ingleihen kartetſchen und ara- 
naten ſchieſſet. Sie bat eine kammer wie ein mörfer, 
aber einen längern lauf als diefer, der doch etwas Fürker 
. als bey den Fammerftücke, und iſt ohngefehr s caliber 

ang. 

SBaubis-granate, wird wie andere gramaten verfertiget, fo 
man aus mörferm twirft, auſſer daß man fie auf einen höl⸗ 
zernen foiegel kuͤttet. 

Saud,gaug, it ein augennebrechen der pferde, und bes 






ı . , Der hab it nicht —— dinge 
fünstih, ſondern vielmehr noͤthig, uns für ſchaden zu be⸗ 
wahren wenn wir das haſſen, was wahrhaftig ein übel 
it, und aufs Eufeete baffen , was das hoͤchſte übel iſt hin⸗ 
gegen 
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ſtehet in einem kleinen beulgen, welches dem pferde inwen⸗ 
dig indem augenwinckel lienet. 

Hhaucken⸗blatt ſ. Wald:nlödlein. 

Zaudern, wird bey denen nad) der meffe reiſenden kaufleu⸗ 
teit genannt, wenn fie unterwegend von mahl gu mahl,oder 
bey jedem ausfpann frifche pferde nehmen. 

aue, heiffer der einem fendfäuftel nicht unaͤhnliche ham⸗ 
mer von holtz, mit gehorigen heben, womit der pucher die 
mit der fhauffel von dem puch-fnecht auf die puch:fchale 
geſchuͤtteten eifen gerpucher. Auf hammerwercken wird er 
zwifchen dem redel gefangen und gleichfam gebremfer. 

Sek: nennen bie jäger, wenn ein biber einen baum um⸗ 

eiffet. 

SGauend fchwein , heiffet ein wild ſchwein, männlichen nes 
ſchlechts / welches 4 jahr und drüber alt iſt. Ihr gewehr 
ift 3 finger breit, Jang heraus ſtehend, ſehr fharf und ſpi⸗ 
Big. f Eber. 

Sauer, f. Hauer, 


„Saverey, Avaria, bey ber feesfahrt werden jur haveren ges 
rechnet alle foften und fihaden, fo ſchiff und güter leiden, 
von der zeit, da fie abfahren , bis fie an ihren vorgefegten 
ort zu lande Fonmen. Die ordentliche baverey in ſol⸗ 
chem verftand begreifft alle Foften des packens, verführend, 
ladens, factoren, affecuration u.d.g. wozu auch das licht⸗ 
und ander:geld gehöret. Die ſchwere und aufferordents 
liche.begreifft allen ſchaden, welcher aufälliger weiſe durch 
furm und ungerwitter, leck werden oder ſtranden des fihiffs, 
bergen der güter u.d. g. entitehet. Eigentlich aber wird 
darunter verftanden der fihade, fo durch auswerffen der 
aüter bey bartem weiter geſchiehet, damit das übrige 
famt dem ſchiff erhalten werde. Wie in allen diefen fäuen 
die participanten und intereffenten einander billig erſtat⸗ 
tung zu thun haben, davon handelt Febottel. de Sing. 
Germ. Jur. und verfhiedene andere fo eigene Diflerer, 
davon heraus gegeben. 

Zaug, f. Saul. 

HZauhechel, f. Stachel: Fraut. 

Saupt, Ropf, Caput, das oberfte oder voͤrderſte theil au 
dem leib eines menfchen oder thiers, an welchem es durch 
den bald gefüget wird. Es ‚beftehet aus aͤuſſerlichen 
und innerlihen theilen. Jene find das angeficht , bie 
Kirn, augen, ohrenn.f. mw. Unter Diefen ift das vornehm⸗ 
fie das gehirn. Der weile (höpffer hat —* weiffel das 
haupt zu dem ende an einen ſolchen ort geſetzet damit Die 
lebens =geifter aus dem herzen gefchwinder dahin gebracht, 
und die bewegungs⸗ Eräffte hinwie der aus demfelben in deu 
gantzen leih fünlicher ausgerheilet werden mögen. Es ift 
unftreitig dag ebelfte unter allen theilen des leibes, weil 
an bemfelben Aufferlich alle die werckzeuge der innen, inner 
lich aller vermittelft des gehirns auch die Eräffte und wir⸗ 
kungen der feelen bemercket werden. Daher daffelbe aleich: 
fam für den himmel an der Fleinen welt (mie einige weiſen 
den menſchen genennet) oder wie die burg, in welcher der 
fönia und beherrfcher des leibes ſeine wohnung hat, anzu⸗ 
fehen. Aus der geftalt und ebenmaß des haupts, mollen 
die natursdeuter die neigungen eines meufchen abnehmen, 
indem fie einem Heinen kopff auch einen geringen geift und 
verfiand, einem platten kopff tummbeit , einem ſpitzigen 
gornumürbigkeit, einem runden wohlgebildeten kopff alle au: 
te eisenfchafften benlenen. Eine Anatomiam capitis 

at Fryander heraus gegeben. In verblümtem veritand 
beim haupt, alle? su vor andern einem vorjug, vor⸗ 


ii 2 treflich⸗ 
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treflichteit ober gewalt hat. Alfo fast man, dat haupt der 
armee, des raths, der regierung ıc. Ein haupt punct, 


bau 


von der fonne bat, und wodurch er bey macht nnfere erbe 
erleuchtet. 


baupt = frage , haupt-ftadt, haupt » feftung u. d.g. ; Saupt-linie, Linea capiralis, ift an einer fetung eine linie, 


In rechten heiſſet baupt = fache , diejenige darum eigentlich 
geftritten, und haupt urtheil , dasjenige, wodurch die; 
felbe entfchieden, und der ireitige handel abserhan wird. 

Saupt, Caput Scutarium, Cephalus, Coronis, Chef, 
der herold⸗ kunſt der oberfie theil eines zweymahl getheilten 
ſchildes welcher durch gewiſſe farbe von den andern beyben 
unterfhieden zu werden pflegt. Wird ſonſt auch die ehren: 
ftelle , oder.das haupt: ſtück genannt. j 

Saupt, ein menfhen haupt jeiget in einemmappen an bie 
klugheit und tapfferfeit desjenigen , dem dergleichen ins 
warpen gegeben worden. 

Saupt⸗ ader/ Vena Cephalica, Veine cepbalique, beräuf: 
ferite aft der achfelsaber, welcher burch die ſchultern gehet 
und in den inneren und äuffern aft getheilet wird, derer 
jener die median-⸗ dieſer neben dem kleinen finger die ſal⸗ 
vatel:ader macht. 

Saupt:balden, Tirans, find diejenigen, welche das gan: 
se dad) unterfpannen und tragen. 

Haupt: baum, Ober: baum, if ein forſt⸗ terminus, und 
bedeutet einen vollfommen ausgewachfenen oder überftäns 
digen baum ſo 50, 60,70, go bis oojahr alt ik. Meiften: 
theils pflegt man auf einem gemeinen acer holtz nicht über 
8 oder 10 aroffe eichen oder andere gute arten von haupt: 
bäumen fiehen zu laffen, deren ftellen, wenn fie gefäiet 
werben, die fo genannten angehenden bäume wieder erſe⸗ 


Bet. 

Saupt:bohrer, f. Trepan. . 

Sauptel, oder Säuptel, ift auf bergwercken das obere theil 
und befte fhlich in der wäfche oder fchlamm graben. 

Saupt-⸗ gang, in dem bera= bau der gemuthese gang, zu 
welchem andere gaͤnge foffen. 

Saupt⸗ gegend, f. Segend. 

Saupt⸗ gefimfe, f. Gebalcke. 

Saupt⸗ geſtelle, iſt das riemen⸗ jeug, welches um bie ohren, 
backen und kehle eines pferdes gehet, und mit zum jaum 
oder zur halfter gehoͤret. 

Haupt glieder , find im der bau⸗kunſt die weſentlichen glie⸗ 
der, bie in einem theile der orduuungen nothwenbig fenn 
muͤſſen, weil fie etwas vorſtellen folien, das in der ſchlech⸗ 
ten bau art nicht zu entbehren war. Demnach muß bey 
dem fuß⸗ geſimſe nothwendig eine platte ſeyn, in dem po⸗ 
ſtement gleichfalls eine platte , oder doch zum menisken 
ein ober: plättlein, der ſchafft muß ein unter plättlein 
mit einem anlauffeund ein ober-plättlein mit einem ab: 
lauffe haben sr. 

Saupt : holtz, bedeutet in bergwerden die einfriche. f. 
Streich⸗ holtz. Im der bans funk heißt haupt =holg der 
balden, welchen man ſouſt das platt : ſtuͤcke nennet. 

Saupt⸗jagen, wird ein foldes jagen genennet, da man in 
einem wälde das wilbpret an einem gewiflen ort zufanımen 
treibet, welches hernach mit dem bemörbiaten jeuge um: 
fellet, auf den laufft vor dem fchirm gejagt und dafelbft 
gefället wird, 

Saupt:Firche, f. Kirche. 

Baupt ⸗ lehn, bedeutet die haupt: fund⸗ grube auf einem zu⸗ 
ge, wornach die andern aufgekommen. 

Hauptz=leine, if die oberfie leine an einem jagd⸗ tuche oder 
jäger netze. . 

Saupt/ licht des monde iſt das licht, fo er unmittelbar 






welche von dem Eehlsoder polygon-wincdel in die belt 
werds: pünte gejogen wird, und alfo das bollwerck in 2 
balbe theile theilet. 


in | Saupt⸗ mängel eines pferdes, find beym roß⸗ handel die 


fehler, fo ein pferd an fich haben muß, wenn der verfäuf: 
fer folhes wieder anzunehmen ſchuldig. Die Sihfifchen 
rechte ſetzen 3 hauptsmängel: ı wenn das pferd ſtaͤtig, =) 
faar: blind, und 3) baarfchlächtig it. Die Frandfurti- 
ſchen ftarura haben folgende: 1) wenn das pferd seftohlen 
oder geraubt , 2) haarfchlächtig oder ſchlaͤgebduchig, 3) Rd: 
tig, und 4) bauptfüchtig,, ald monig oder rotzig it. Nach 
den Luͤbeckiſchen rechten find es: 1) menu das pferd ans 
brüchie, 2)rorig und z) kollernd ift. In Nürnberg fichet 
ber verfäuffer eines pierdes für Diele 3 haupt: mängel, 
1) für rogig, =) raͤudig uud 3) haarſchiachtig, 24 tage 
lang nad) gefchehenem kauff. 
Hauptmann, f. Capitain. 


Sauptspfeiler, f. Pfeiler. 


Saupt-planet, beißt ein ſtern, welcher fich um bie fonme 
bewegt. Nach derer meinung, welche dafür halter, die 
erde ehe file, find die haupt-planeten, Saturnus, Ju⸗ 
piter, Mars, die fonne und ber mend. Nach denen aber, 
welche glauben, die fonne fiehe Kille, find ed, Saturnus, 
upiter, Mars, die erde und Mercurius. 

Saupt⸗punct, Punktum principale, Punctum vifus, is 
ber perfpective der punct auf einer tafel, wo bie linie hin 
fället, die aus dem auge darauf perpendicular gezogen 
wird, der auch Daher der augen:punct genennet wird. 

SHaupt:puncte, Pundta Cardinalia , in der Coſmographie 
die 4 punete, wo der Æquator bie Ecliptie durchfchneidet, 
und wo er fich am meiteften davon entferner. Es find alie 
diefe vier puncte der anfang des widders, des krebſes, der 
waage und des ſteinbockes. Mannennet fie auch zquino- 
ctial· und wendungs-puncte. 

Saupt⸗ quartier/ iſt an demjenigen orte, wo der comman⸗ 
dirende general fein quartier hat. 

Haupt: viß, f. Rif. 

Haupt:faal, Oecus, ein faal, der wegen feiner gröffe ſau⸗ 
len oder ftüken hat, und zu groffen gafterenen oder tänken 
fan gebrauchet werben. 

Zaupt : ſchwein, f. Schwein. 

Haupt :{ild, Scurum, Eeu, in der wappen- kunſt der grof 
fe ſchild, welcher mehr hertz⸗ oder mittel = fhilde in feiner 
nutten bat. 

Zaupt « [hmergen, baupt=webe, Cephalalgia, ein 
ſchmertz, der aus innerlichen urfachen im haupt entfiehet. 
Diefelben find entweder eine eutftehung der nerven und 
säferlein, odereine entftellung der ſaͤffte, desgeblüts, ader⸗ 
waſſers u. f. 1. bende mögen zufällig fenn oder beitändig. 
Die zufälligen find ein rauſch, eine erhitz- oder erfdl- 
tung, ein ſtatckes nachfinnen, eine heftige regung u. d. a. 
Ein heiffer fommer und darauf folgender feuchter herbit 
pflegen viel haupt⸗wehe nach fich zu sieben. Mo eine der 
obangeführten urfachen einwurtzelt, da entſtehet ein beſtaͤn⸗ 
diges haupt weh , Cephalæa, welches fo hefftig werden 
fan, daß der frande das tages »licht, die berveaung des lei: 
bes, ja das zufprechen nicht vertragen fan, und ein iedes 
wort ihm mie ein hammerfchlag in dem fopff vorfomms. 
Wenn das Fopff- wehe aus einem verſchleimten oder ver: 
galiten magen entipringer, fo thus ein —— pe 

ei. 




















bau 
Sad Kimmt es U ber von der mutter, won hitzigen 
und ſuͤchtigen galliſchen feuchtigkeiten, oder von —* und 


föleimihten gebluͤt, wornach die euren eingerichtet wer⸗ 
den men. 

gauptitieue, |. Kopfseld. 

Saupt:kolle, im bergmerck der fiolle, welcher vielengechen 
nu bälfe komme , und feine erbzteuffe indgebirge oder uns 
ter andere ſtollen einbringet. 

haupt/ ſtoll ort, iſt Das vom mund⸗ loch an getrieben wird. 

gaupt · ſrahl, Radius principalis, in der perfpective eine 
gerade linie, Die aus Dem auge aufdie tafel gerade gezogen 


wird, 
, % Eapital, . 
ptstreiben, ift wenn im einem groffen walde das wild⸗ 
pret bey einem haupt + jagen jufanımen getrieben, und nad) 
bemabjagen gejaget, daneben auch mit jeuge hergeftellet 
wird, dab es fich ſcheuen und nicht austreten möge. 
Zauptstreppe, f. Treppe. RN 
aupt:vertical = civcfel, Circulus verticalis primarius, 
der cirdel, welcher ben horizont in der weite 90 grade von 
dem mittags seirchel durchſchneidet, und deshalb mit dem 
mittags = circhel einen rechten winckel machet. 
Sauptsube , alſo werben die dayinoctial=hörizontal: mittags 
t8: abend = morgenzund polarsuhren genennet, 
weil man fie am feichteften befchreiben und zur befchreibung 
anderer gebrauchen kan. 
Sauptwerd in oraeln, f. Stuhl. 
Kaupt:roind, f. Wind. F 
Hauptzyeichen, Signa cardinalia, die vier himmlifche jei 
den, als der widder,, krebs, die waage und ber fleinbock. 
Bey welchen die haupt - punete eintreffen. 
aus, Domus, Xdes, ein iedes es fen gang einfältig, oder 
nach der kunſt aufseführtes gebdu, darinne menfchen woh⸗ 
wen und ſich mit ihrer haabe wider allerley ungemach des 
wetters befchären können. Solche häufer oder wehnun 
gen werden von werck ſtuͤcken, bruchſtein, ziegeln, bolg und 
riegelwerc, leimen u.d. g. aufgeführet, nachdem es die 
landes⸗ att und die gelegenheit des gebäues eriorbert. 
Die haupt-tücte eines haufes find, das fundament , die 
wände und das dach. Inwendig hat es keller, einen.oder 
mehr gaden oder ſtoͤcke, ba man von einem ju dem andern 
auf treppen oder ftiegen auffteiget, und die hinwieder in 
fäle, kuben , kammern und andere gemaͤcher vermittelft der 
ſcheide waͤnde abgetheilet, ihr licht von auffen durch bie 
fenker, und die gemeinfhafft unter einander durch die 
thüren erhatten. An einem baufe wird gelobt , wenn es 
freye Iufft, Licht und waſſer hat. Nach dem befondern 
me und gebraud) , zu welchem fie gewidmet, werben fie 
verſchiedentlich aufgeführet und benahmet. Dahero hat 
man areife und Feine, Hottes-wirtwen-mwayfensarmens 
zathezeug-Forn-duftgarten-gewächesu. d. 9. häufer , de: 
sen iealiches ein verftändiger baumeifter nach feiner art bes 
gen und zierlich anzulegen wiſſen muß. 
Saus, in rechten die abfanmmung, abkunfft, und finfchafft. 
Zaus, heißt auf bergwercken ein hutzund jechen haus. 
Haus, in der aftrologie werden einem ieden planeten gewiſ⸗ 
fe jeichen des thier kreiſes jugeeignet, als feine baufer, 
darinne er vornehmlich feine krafft erweifen foll, der fon- 
ne Sl, dem Mond 5, dem Saturnus 5 und <, dem 
Jupiter A und X dem Mars V und mr, der Venus 
7 und x, dem Mereurius LI und np. Ferner wird 
der ganze himmel ohne abfehen auf dem thier-Ereis in 
zwolff hAufer abgetheilet, durch 6 groffe eirckel, die fie 
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poftiones nennen , und durch biefelbe den AEquator in 
zwolff gleiche theile abfenen. Der Meridianus und der 
Horizont find zwey diefer cirdel, welche den hintmel im 
vier gleiche theile fcheiden, davon ein iedes drey bäufer 
enthält. Scchs derfelben find unter dem Horizont,und ſechs 
darüber; 6 find oͤſtlich und dieandern 6 weſtlich. Ein ie⸗ 
bes bat feine befondere benennung, nach der deutung, fo 
bemfelben beygeleget ift. Das erfte fängt an 5 grad über 
dem horkont ‚ und erſtrecket fich umter demfelbew, diefes 
heiffet das haus des lebens. Das folgende zweyte heiffet 
das haus des reichtbums, das dritte ber brüder, das 
vierte der eltern, das fünffte der Finder, das ſechſte der 
geſundheit, das fiebende der heyrath, das achte des to⸗ 
des, dad neunte ber frommigkeit, dad zehende der eh⸗ 
ven , bas eilffte der freunde, das pwoͤlffte der feinde. 
Wenn eine nativität geftellet, und das thema entworfen, 
wird einem ieden feiner zwoͤlff triangel eines diejer häufer 
zugee ignet, und die geftirne, zeichen und planeten, ſo ſich 
in iedem haufe finden, darein verzeichnet. ‚ 
von Zaus aus, heiffen ſolche bedienten eines Füriten ‚die 
feine wirdliche bedienumg haben , fondern allein ehrenhal- 
ber den titel führen, werden auch rirulse genannt. 
Saussarme, die weder vor dem thüren betteln, noch in 
den armen <bhäufern verpflegt, fondern in ihren haͤuſern, 
aus dem almofen, oder von milden binden unterhalten 
werden. . , 
sBaus:baden brot, f. Brot. u nd 
Zaus:crone, der Kanfer aus dem hauſe Defferreich , if von 
der Kayſerlichen erone unterſchieden. Sie ift aus den klei⸗ 
nodien diefes haufes yufammen gefeset, und hat auch das 
ber den namen. Um den Eonff iſt ein guͤldener reiff, etwa 
4 finger hoch, welcher vorne einen aroffen rubin⸗ pallas hat, 
4 finger breit und 3 hoc), hermach um und um mit unge 
mein greffen Diamanten, rubinen und fmaragden in form 
der rofen und andern figuren fehr reich befeget. Juwen 
dig if eine haube von ſammet, über welche fich 2 bogen 
in ereutzes⸗ form ſchlieſſen, welche aufferhalb mit 2 reihen 
groffer Eoftbarer perlen befeget find. Diefe crone nebſt 
dem goldenen pluvial oder mantel , inaleichen die ſtollen, 
ſchuhe und bandichuhe Kayſers Rudolphi I, welche mit 
perlen geiticht find, werden zu Wien verwahret, und wer⸗ 
den allemahl , wenm die erömımg eines Kayſers aus dent 
Ertzhauſe Defterreich vor fich gehen folle, dazu abgeholet, 
und bernach wieder zurück gebracht. i 
Saufen, Hufo, Antaczus, ein ſiſch, welcher zuweilen 25 bis 
26 {hub lang, und z bis 4 center ſchwer if. Er wird 
nicht nur im Defterreich und. Ungarn in der Donan, ſon⸗ 
dern auch in Rußland in der Wolga gefangen , it wie ein 
ftör geftaltet, hat aber eine glatte baut, und feine ſchuß⸗ 
pen. Er hat weder beine noch gräten, auffer im kopff, 
von welchen bis zum ſchwautz ein holer knorpel an fat des 
rüdarades gehet. Wenn er gefangen, kan man ihn mit 
wein und milch etliche tage beym leben erhalten. Sein 
fleifch giebt an güte und geſchmack dem lachs nichts nad), 
es if fett und hat ſpeck wie ein ſchwein. Cein rogen if 
fhwärklich, wird gekocht, in efig eingemacht uud für eine 
ſchleckerey gehalten. | — 
Haufen: blaſen, Sifchleim, Ichthyocolla, colla pifcium, 
Arabifch alcanna, ein leim, welcher häufig aus Rußland 
kommt. Er wird aus der blafe oder knorpeligem ruͤckgrad 
„des haufen zugerichtet , wenn bderfelbe im ſtuͤcken zer 
ſchnitten, in waſſer geweichet, nachmals zu eiuem brey 
gekocht, und, che ige sang kalt wird, dünne — 
ii3 
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und Eränte daraus formiret werben. Die befte muß weiß, 
durchſichtig und leicht zu brechen ſeyn. Die weinhändler 
twiffen die trüben weine damit klar zu machen. Man kan 
auch daraus einen fonderlich ſtarcken leim kochen. 

Sausfriede, in rechten die ſicherheit und ſchutz deſſen ein 
ieder in feinem Kaufe zu genleſſen hat, alſo daß niemand | 
ohne befondere verordnung der Obrigkeit feine perjon oder 
fein aut darinne angreifen darf: Wer aber durch einige art 
ber thätigfeit ſolchen hauefrieden ftöret, der begehet einen 
bausfrieden-bruch, und wird willkuͤhrlich mit geldbuffe, 
gefänanis oder verweifung angefehen. MT 

Aausnenoß, in rechten einer der bey andern in einem baufe ; 
wohnet. Der alle die zu ber gemeinfchaft eines haufes ger 
hören, fie fenen bloſſe einwohner oder broͤtlinge. Ein dieb⸗ 
ftal unter hausgenoffen begangen, mirb gelinder geſtraft. 
Hausgenoffen konnen ordentlicher weiſe nicht Erdftig gen: 
gen, auffer in gemiffen fäuen und in ſachen, die unter ih: 
nen im baufe vorgefallen. Borzeiten änd die muͤntzmeiſter 
und wardein, welche inegeſamt von adel waren, und dad 
münsrecht hatten, bausgenojfen genennet worden. 

Sausgefinde, f. Befinde. 

Haushälter, Gauswirt, Oeconomus , der das hauswefen, 
es fey in beſchickung der aͤcter, wieſen und viches, oder in 
führung einer ordentlichen haushaltung, wohl verfteher, 
und rechtfchaffen zu verwalten weiß. Ein auter haushalter 
muß Gott ſtets vor augen haben, er muß fich chriklich und 
billig gegen iederman erweifen, und forsfältio, munter und 
wachſam ſeyn. 
auslauch, ſ. Sauswurtz. 
ausvath, Utenfilia, Supellex, allerley gefäffe, geruͤſt und 
ander zeug, fo theils zum gebrauch, theils zur auszierung 
eines haufes vonnoͤthen find: alles mas zu täglicher noth- 
durft in fuben, kammern, Füchen und andern gemächern 
gebrauchet wird, worunter tapezereyen, fpiegel, tiſche ſtuͤh⸗ 
le, bette und bettgeſtelle, zinn, meſſing, kupfer ꝛc. begriffen. 

Zausrecht, dasſenige recht und die macht, Eraft welcher ein 
hausvater im feinem hauſe dem feinigen gebieten und ver: 
bieten, auch daheim niemanden ald Gott und ibm felbft 
von feinem thun und laffen rechenfhaft geben darf. 

SBausfuchung, Inquifitio per zdes alterius, wenn auf obrig⸗ 
£eitliche verordnung, bey (heinbarer vermuthung oder ftar- 
fem wer um eine seftslene fache, oder auch um ſchwe⸗ 
rer verbrechen, als falfcher muͤntze zauberey, unterfchleif 
verbotener güter u. d.g. willen in einem hauſe gerichtlich 
nachgefuchet wird, da denn, obaleich der diebftal gefunden 
würde, der hausherr ungefcholten bleibt, wenn er fonft bar: 
an Feinen theil gehabt ;und wenn nichts gefunden wird, kei⸗ 
ne aftionem injuriarum bat. 

Sausvater, Pater familias, ingemein ein ieber, ber ein ei- 
genes hausweſen und ordentliche haushaltung angerichtet, 
ob er ſchen weder weib noch Find hat, Ins befondere ein 
folcher, der einer hauswirtfchaft auf dent ande vorſtehet. 
Wie ein ſolcher feine haushaltung glücklich Führen möge, 
fan in folgenden brey haupt: artickeln verfaffet werden: 
daß er durch gottesfurdt, chriftlihen und aufrichtigen 
wandel Gottes fegen erwerbe: daß er die eigentliche be: 
fhaffenbeit und zuftand feiner wirtſchaft wohl fenne: und 
daß er das nöthige dabey zu beforgen, und gehörig zu trei- 
ben, luft, erfahrung und vermögen habe. 

Sauswirt, ſ. Gausbalter. 

Sauswirt, einer der fein eigen haus und haus⸗ geſinde hat, 
und als bürger oder nachbar feine nahrung treiber. 








Sauswurg, Zauslauch, Mauerpfeffer, Jmmergeim,| Zebarm, sHeber, Zebekopf, Zalbig, 
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Sedum, Sempervivum, ein gewaͤchs, davon es breserley 
arten giebt: x) die gemeine oder groſſe hauewurtz, bon eis 
nigen bonnerbart genannt, hat hohe ſtengel und röothliche 
blumen. 2) Die Fleine bausmwurg, hat zarte, dünne und 
einer frannen brbe Hemer! kleine blärter und weiſſe blüm: 
leim 3) Der mauerneffer bat noch kuͤrtzere und duͤnne⸗ 
re ſtengel, Heine ſcharfſchmeckende blätter und weiſſe bluͤm⸗ 
lein. Alle mie einander wachfen auf den mauren und auf 
ben daͤchern. Groffer haucwurtz ⸗ ſaft ift aut vor rothe uud 
triefige augen, vor hitzige fieber und groſſes hauptweh. 
Mauerpfeſſer geſtoſſen iſt gut zu kroͤpfen, das gekochte waf 
fer davon dienet vor den ſcharbock. 

Sant. Cutis, iſt inegemein die decke, womit ein iedes thier 
umzeben. Bey dem menſchen iſt fie mit unzehlbaren Hei: 
nen faͤſerlein und blutigen fafen durchwircket, zwiſchen wel⸗ 
chen die Heinen ſchweißloͤcher, und dann die groſſen auf 
und einsınad- Löcher, als an dem munde, naſen, ohrenund 
auren, auch bey der ſcham und hinterm zu fehen find, Au 
bem haupte it fie am allerdickeſten ; im machen und indem 
ricten ſchon etwas dünner: noch dünner in dem feiten und 
dem feroro; am allerdiinneften aber im sefichte und an 
den lefjen. Die Mofambider, ein Aſricaniſches vold,jer: 
ferben zum gierat hinten und vorne ihre Haut. Sich ſei⸗ 
ner baut wehren, heiſſet zu rettung feines lebend oder ſei⸗ 
ner ehre alies mdgliche anwenden: Die baut dran fire 
den, fleiß und mühe anwenden: Ein ſchalck in der baut, 
ein durchtriebener geſell, an dem nichts gutes: Mer befte 
in feinee haut, wird von einem sefaat, an dem nicht viel 
gutes it. Zu baut und haar ftrafen, heißt im Sachſen⸗ 
recht zu ftaupen fchlagen, ohr abfhmeiderr, durch die baden 
brennen, und dergleichen andere leibes⸗ ſtrafen. 

Haurbois, ift eine fchallmey, welche von dem Frangofen das 
bobe holy genennet worden, weil fie um einen ton oder 
eine fecundam höher gehet, als zincken und poſaunen. 
Derienige, ſo darauf fpielen kan, heißt ein »zautboifte., 

Hautbois d’amour, find den vorhergehenden in allen gleich 
auſſer daß fie eine andere unten zugemachte ſtuͤrtze, und 
darinnen eine eimes fingers dicke muͤndung haben. hr 
fprengel erftreckt ſich vom eingeſtrichenen a bis ind zwey⸗ 

— a, auch mol bis ins weygeſtrichene h. 
ay, f. Aı. 

Haydars und Neamet-Olahy, find 2 fadtiones oder Mir 
teyen, barein bie ſtadt Tauris im Perfiem getheilet wird, 
und welche auf einander fehr erbittert find. 

“aynbuche, f. Buchbaum. 

Hayz, heiffen die ſterndeuter den zuwachs der Fräfte und eh: 
von, den ein planete dadurch erhalten fol, wenn er fich it 
einem jeichen befindet, fo einerlen geſchlecht mit ihm hat, 
und dabey zugleich ſich im die zeit ſchicket. 

Hazimet, f. Jungfrau. 

Haziram, if der neunte monat im Sprifchen ealender, wel: 
Ger e tage hat. 

Haznadar Bachi, ſ. Chaznadarbachi. j 

Hazna-Krabajafi, des Großſultans Unter : ſchatzmeiſter. 

Hazna-Oda, Chafna - Odati, in dem Serai| oder palla dei 
Türdifhen Sultans die rentkammer mit ihrem zugehöti⸗ 
sen bedienten. 

Hazoda, Chas- Oda, die geheime kammer des Großfultandı 
zu welcher 40 bedienten gehören, die abſonderlich auf den 
leib des Sultans zu warten beſtellet find. Sie fteben uu⸗ 
ter einem Ober: Fämmerer, Chas-oda- bafchi genannt. 

Gebamme, f. Wehmurter. 

find auf besgwerden 


_ heb 


bie holtzer an ber welle im pochrade, welche die ſtempel, 
men fieunter Die ddum linge treten, aufheben und wieder 
fallen laſſen. 
ebebaum, ſ. Baum. 
stbel, Veltis, in der miechanic, eine ange, oder wenn man 
ia ald ohne alle ſchwere begreifen mil, eine gerade linie, 
die an einem heil Eder punct aufliest, an einem andern 
od | und an dem dritten die kraft trägt, durch welche 
bie la gehoben wird. Er fan auf zweyeriey weiſe ange: 
bat werden, daß die laſt mit aufhebung, ober mit nie: 
derduckung des hebels gehoben werde. Die erſte art heif: 
ſet ein rag -bebel, Vectis homodromus, die zweyte ein 
drudsbebel, Vectis heterodromus, Der punct, mo 
der hebel aufliegt, Die ruhe, Hypomochlion ; ber lange 
il des yebeld, Heißt der Fopf, der kurtze theil die junge. 
„ Die kraft des hebels gegen die bemeate laft verhält ſich mie 
der furke tyeil des Hebels, woran die laft hängt, gegen den 
theil, wo die Fraft arbeitet, fo, daß um fo vielmal 
länger ift, als jener, um fo viel auch die kraft gegen 
der ll faͤrcker iſt, und in arithmerifcher progreffion 1, 2, 3 
ufm,auffeiget. Mer diefes wohl beariffen, kan nicht 
alein von den meiſten ruͤſt⸗ und heb⸗ zeugen und andern 
kunfiwerten, fondern von der bewegung der lebendigen 
Pe} derielbeu vermögen urtheilen. 

Sebeleiter, Cric, ift ein inſtrument welches man 
gehraucht ſchwere laſten damit im die höhe zu heben. Es 
beiehet aus 2 ſchenckeln von feſtem holtze, fo ein viertel 
fAuh dick einen und 3 viertel ſchuh breit, und bis 4 ſchuhe 
bed find, und auf einem ſtarcken fuß ruhen; in jedem 
Fenchel befinden fich 12 bis 19, auch mehr loͤcher, die un: 
ten mit eifen eines zolles breit befchlagen find, durch wel: 

man 2 einen zoll dicke nägel, fo mit einer eifernen Fette 
sufanınıen gehangen, wechſelsweiſe Hecker; diefe dienen zur 
unterlage des zmilchen den ſcheuckeln befindlichen ſtarcken 
eifernen hebels. , 
und legen mit einander, wird von handwercks⸗ zůnf⸗ 
ten gejagt, welche einerley lade, herberge und handwercks— 
vereinigung mit einander haben. 

„eben, Sipho, ein gefdß, womit getraͤnck durch das ſpund⸗ 
loch. aus einem faß gezoaen werden Fan. Cie iind zweyer⸗ 
les. Die eine art befiehet in einer mehr ald daumend- 
diden röhre einer halben ellen lang, an derer obern ende 
eig boden mit einem loͤchlein, welches man mit dem finger 
zudeden kan, und an dem andern ende eine dünne ſchnau⸗ 
ie. Diefe ſteckt man in das faß, fo ſteigt das getraͤucke fo 

in den heber, als tief er hinein gelaſſen worden. 
druckt man das obere loͤchlein zu fofan Dasgetrände 

unten nicht auslaufen, bis daß das löchlein aufeethan wird. 
Diefes heiffer ein ſtichheber. Die andere art iſt eine 
niht gar meite gleiche röhre, bie um die mitte zu einem 
windel gefrümmst, und das eine ende länger ald dad ande: 
re in. Das kurtze wird in das faß geſtoſſen, und an dem 
langen ſtarck angefogen, bis das getrände herauf gejogen 
werde, alädenn fencht man ed nieder, und laͤßt das getraͤncke 
laufen, fo lange man will. Die aus der natur und funft 
hergefuͤhrte urfachen dieſer wirdung find bey denen. fo von 
der Funft das waſſer zu bemegen gefhrieben, nachzufehen. 
Sehefpiegel, it ben den artilleriften eine holtzerne fheibe, 
a bis drittehalb zoll Dich, Die nach der rundung des keſſels 
in den äug über der kammer eines mörfersiwie eine ſchuͤſſel 
latt amcedrehet, und oben juft ſo breit als der Diameter 
des mörfers oder Fanımertücs. Man feit fie auf den 
vfropf oder fFammierfpiegel, damit die granaten und andere 
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feuertwerd:fugeln auf dem hebefpiegel fein gleich aufliegen 
und ſich alsdenn wohl verddmmen laffen. j 


Zeblich, in rechten heiffet baulich und beblich wohnen, fo 


viel als mit rau) und feuer wohnen, perfönlich und haͤus— 
lich an einen orte ſich aufhalten. Eine bebliche forde⸗ 
tung it, welche an der fache klebet, actio Realis, und der 
perfönlichen entgegen gefeget wird. 


HZebzange, iſt eine jange, womit auf hammerwercken der 


teul von gängen in das feuer, und von dar wieder unter 
den hanımer gehoben und getragen wird. 


Zebzeug, heiſſen insgemein alle die infirumente, womit etz 


was in die höhe gehoben wird, fonderlich die kunſtraͤder auf 
bergwerden. Sie beftehen im allerley walgen: werck, Baf- 
pelu, hebeladen, erdwinden, flaſchen-zuͤgen, Franichen, 
fihrauben, rädern und fahrwercken. Bender artilierie iſts ein 
mwercheug die ftücte zu heben, und auf die lavetten ju les 
gen. Es beſtehet aus 3 ſtarcken hoͤltzern ı2 oder 14 fuß 
lang, davon a mit riegeln iufammen gefügt, das dritte oben 
daran geftoffen, mit einem bolsen ſeſt gemacht, und ein 
Hoben daran gehangen wird. Das hebzeua wird über das 
fück geftelit, der Floben wird an den Delphinen angeſchla⸗ 
gen, das feil um die an der einen feite des hebjeugs ange: 
fügte welle gelegt, und durch umdrehen derfelben andezogen. 


echt, Lucius, ein fifch, der fich in weihern und lüffen hält. 


Er hat einen Rachen kopf, weites maul, etliche lange frisige 
sähe, einen rahnen leib, platten fhmwärklichen rüden, 
grau :geftreifte feiten, und einen weiffen bauch. Er iftein 
raubſiſch, und mo er in teiche koͤmmt, thut er fchaden, weil 
er ſehr freffig üft, und nicht nur fifche, fondern auch andere 
thiere, die er erhaſchen Fan, angreift, als mäufe, junge gaͤn⸗ 
feu.d.9. Er wird bald groß, wenn er volauf zu freffen 
bat, erwaͤchſt zu einer anfehnlichen ſtaͤrcke vom 30 und me 
pfunden, uud bringt fein leben fehr hoch, wie aus dem kuͤ— 
pfernen ringe, den der Kavfer Fridericus 11 einem hecht 
angehängt, der 267 jahr bernach in einem See bey Heil- 
bronn wieder gefangen worden, abzunehmen, wovon Lehr 
mann jeuget; und Zeiler gedender eines hechts der Au. 
1525 bey Wolin in Pommern gefangen worden, fo 2 ellen 
lang und einer halben ellen breit geweſen. In der Füche 
werben fie in aroffe oder haupt⸗, mittel: ober ſchüſſel⸗ 
und, fleine oder gras hechte unterfhieden. Ihr fleiſch iſt, 
etwas grob, ſonderlich der groſſen, ſonſt ven auten ges 
ſchniack und nahrung, und werden bie, fo in fluͤſſen gefans 
gen werden, denen, jo aus een Femmen, vorgejosen. Gie 
find das gante jahr gut, auffer in der laich- zeit. Diejenis 
gen, welche im Merz und April laichen, nennen die fifiher 
Merz: oder poggen-hechte, meil fie alsdenn ſchon pog⸗ 
gen oder frofche fangen; diejenigen aber, fo im Februario 
laichen, heine man Zornungs-hechte, und diefe find beſ⸗ 
fer als die andern. Die Fleinen hechte werben gebraten, 
oder mit einer guten brübe abgemacht oder gekruͤmmet, 
und aus dem false mit ihrer eigenen brühe zu tifche getra= 
gen, welches die Holländer ein waterfootie nennen, und 
butter dazu effen. Die aroffen find am beiten, wenn fie 
mit einer Vohlnifhen oder Ungarifhen brühe 5— 
werden. Sie werden auch abgeſtreift, das fleiſch gehackt, 
und in die haut wieder eingefuͤllt, oder in der ſchuͤſſel aus 
geſchlagen, oder auch in paiteren gebacken, und wenn er in 
einem erdenen torf mit lorbeerblättern abgekocht, an eis 
nem kühlen ort gefener wird, Fan er viel tage gut erhalte, 
und nach und mach verfpeifet werden. Wo des fifches in 
menge gefangen twird, dersleichen fonderlich in Neuffen um 
Lemberg, und zu Wriegen an der Ober gefchieher, eu 
e 
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fie eingefalsen, im tonnen aefchlagen. Wie man hedite 
einbraten folle, daß fie ein halb jahr dauren, lehret Zoh⸗ 
berg. Die leber wird vor ein leckerbißlein gehalten, und 
ben den aroffen hechten gehackt, in den magen gefüllet, 
alsdenn in ſcheiben geſchnitten, um bie fhüffel auf den 
rand aelegt. Man fängt die hechte mit allerhand neken 
und garnen, wie andere fiiche. Im Mersen ſtehen ſie hoch 
und fill, altdenn find fie leicht mit einer Fugel zu ſchieß 
fen, oder mit einer fhlingen an einer fangen heraus zu 
rücken. Wenn man eine ftarde angel mit einem rothen 
ldpplein an einer langen ſchnut in das waſſer hängen läßt, 
und mit dem boot ſchnell fortfährt, pflegen die hechte gerne 
darnach zu fchnappen, wenn fie im waſſer frielt, und haͤn⸗ 
gen zu bieiben, welches der, ſo die ſchnur in der hand oder 
wiſchen den jaͤhnen hält, bald empfindet. Wer reiche bat, 
dareim bäche, und mit denfelben auch bachfifche fallen, der 
Fan fie bald vertilgen, wenn er etliche hechte hinein laͤßt: 
es müffen aber die karpfen fehon fo groß ſeyn, daß ihnen 
die hechte nichts anhaben können, und bey ablaffung des 
teichs muͤſſen die hechte fleißig aufgerdumt werden, das 
feiner zurück bleibe, dieweil fie fonft bey wieder: befekung 
des teichs den fag verwüften würden. Will man einen ei: 
aenen hecht:teich haben, fo befege man denfelben ein jahr 
vorher mit allerhand fpeife:fifchen, damit, wenn hernach 
die hechte hinein gelaffen werben, fie anihrer brut nahrung 
finden. In der arkeney dienet die galle vor augenfleden ; 
drey derfelben eingenommen, vertreiben das fieber. Die 
fes thut auch das hertz, ſonderlich wenn es dem lebendigen 
fifch ausgeriffen, und er wieder ins waſſer gelaffen wird. 
Die kiefer mit dem zähnen und ingemein alle beine des 
Eopfs gepülvert, ein halb bis gantz quentlein eingenommen, 
fillen das feitenftehen, und benehmen die fäure des ma- 
aens; in die wunden gefireuet, trocknen fie, und fillen 
das gliedwaſſer. Das kreutzförmige bein foll wider die 
fallende fucht und zauberey gut ſeyn. Das fett den Fin 
dern gegen das feuer auf die fußfolen geftrichen, ftillet den 
buften, und befördert dem ſchlaf. Aus denen mancherley 
beinen des Eopfs Fan man die vornehmften werckzeuge der 
paffion sufammen bringen. 

szedte, Dumerum, Vepretum, ift ein wildes und von ſich 
felbft auf den feldern und wiefen, an den wegen und höl⸗ 
zern gewachſenes ungefchlachtes gebüfche, welches aus al- 
ferband born: frduchern und andern bufchholke, fonder- 
lich aber aus ſchwartz⸗ weiß / und creug:dorn, wilden ro⸗ 
ſen⸗ ſtoͤcken oder hagedorn, brombeeren, büchen, rheinwei⸗ 
den, hertern u.d. g. beftehet, welche ſich immer weiter aus: 
breiten, wenn fie nicht ausgerottet werden. Diejenigen, 
fo auf dom feldern und aͤckern abgefondert liegen, heiffen 
feldbüfche; die aber an den wiefen und hölgern in einem 
firiche hinliegen, werden wiefen: und holtz⸗ brahnen, oder 
auch ben diefen lehtern vorbölger genennet. : Wo ders 
gleichen verhanden in fluren, da ein ander die jagd⸗ gerech⸗ 
tigkeit hat, darf ohne deffen vorwiffen und einwilligung 
ber eigenthlimer fie nicht abraumen: am den wegen aber 
ſollen fie jährlich abgeraumer werden, fo weit fie hinderlich 
find. Sonſt ift einem ieden erlaubt, gegen dem gemeinen 
weg innerhalb feiner feine fein feld mit hecken zu befriedi- 
gen und zu verbauen, nicht aber gwifhen den nachbarn. 
Es dienen ſolche hecken zu landwehren, und geben dem Flei: 
nen wild ein autes gehäge. Von einem boden, ber zuerſt 
gereutet, ausgeftact, und vom geftdud «und reißwerck ge- 
reiniget worden, pflegt der Forfiherr die gehende garbe, die 
forfts oder ſtockgarbe genannt, au fordern, zu einer erftat: 


* 
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tung des abganas, fo er am ber jaad dadurch Teibet. Ju 
den gärten werden hecken mit fleiß gezogen, entweder am 
flat des zauns, zu verwahrung des gartens von weißdern, 
weiß: oder hain⸗ buͤchen, ſchwartz⸗ dorn u. d. g. oder immens 
dig zur zier von johanns⸗ oder ſtachel⸗ beeren, berberis, ro⸗ 
fen, rhein⸗ weiden, buchsbaum, oder auch von kirſchen⸗ 
pflaumen=birn= und dpfelsbäumen. Diefe werden jum 
theil freu geſetzt, zum theil an geländer und bindmwerd ges 
jogen, und zierlich unter der fehere gehalten. 

Fedel-Eraut, f. Stachel: Fraut. 

Seden=Firfchen, f. Zunds-Firfchen, 

Seden: münge, f. Münn. 

Heden:rofen, ſ. Feld⸗ roſen. 

Zecker, f. Eber. 

echſagen, ſ. Beyjagen. 

ecttirſchen, Chamzcerafus, eine art, fo nicht hoch vom 
Kamm, fondern ſtrauchig ik. Sie wachſen in Savoden 
und anftoffenden landen wild, werden aber in die Iuftodrs 
ten verfeit, hecken davon zu machen. Die frucht it Heim, 
an farbe roth, und firen ie men Firfhen an einem fiel 
beyfammen, find aber nicht fonderlich zu effen. 

Zeckſchnarr, ſ. Wachtelkoͤnig. 

Hebel, iſt eben fo viel als zauptel, ober heißt auch ber aus 
den aefälle im puchwere achobene fchlamm, oder erſtes 
haufwerck, fo auf dem planherd geftochen und auf.erit 
verwaſchen wird. 

Zederich Geidensrettig, Wilder Senf, Eryfimum, Ra- 

iftrum, ein kraut, das an den wegen und auf den aͤckern, 
onderlich unter der gerſte waͤchſt, hat lange rauhe Blätter, 
einen dünnen rauben fiel, Feine gelbe oder weißliche 
bluͤmlein, und endlich diinne Enotiste fhötlein, in welchen 
ein gelber ſaamen liegt. Aus dem ſaamen wird eine lat: 
werge wider die engbrüftigkeit und heiferfeit bereitet, der⸗ 
felbe auch zuweilen an flat des weiſſen fenfs gebrauchet, 
wiewol er etwas bitter if. Sonſt if er auch eim gutes 
präfervativ wider dem ſchlag. 


‚ Hedyfarum, ſ. Peltfchen -Fraut. 


Seerbann, Heribannus, Arriereban, ein allgemeines aufs 
gebot zum Erieg. Ferner eine iede buffe oder frafe, die 
dem Herrn verfället wird, oder ins befondere die, melde 
der verwirdet, der nach ergangenem heerbann ohne rd 
dere erlaubniß, odererhebliche urfache ansgeblieben. End: 
lich die ſchazung, welche wenn die Königliche kammer 
durd) kriegs⸗ und andere Foften fehr erfchöpfet worden, bie 
Stände zu derfelben wieberaufhelfung bemitligen. 

szeerd, f. Gerd, 

Heerfabrt, Geerzug, f. Römerzug. 

meergewette, Geergerätbe, fället nah Sachſen⸗ recht anf 
die freunde männlichen aefchlechts vom vater her, und ber 
greift des verftorbenen befted pferd, gefattelt und geſaumet, 
ſchwerdt, ſchild und merfer, den barnifh und beer=pfül, 
nemlich ein bette nad) dem beiten u. d. m. 

peermeiftertbum, oder Ballen des Ichanniter- Drdend in 
ber Mar Brandenburg, zu Sonneburg, hat anieke nur 
6 Commendereyen, nemlich in der Neuen Marck zu Lagau 
und Schiffelbein; im der Mittel- Marc zu Lieffen; in der 
Alten Dar zu Werben; im Fürftenthun Minden zu Wit- 
tereheim, und im Hertzogthum Braunſchweig ju Supplin: 
burg ; es gehören aber auch dazu die Domainen oder dm: 
ter Sonneburg, Nampis, Grünberg, Collin in Pommern, 
Schendendorf und Friedfand in derNieder-Laufis. Der 
Ehurfürfl zu Brandenburg ift ‚von alten zeiten her allemal 
Patronus ober Schunherr diefes Heermeifterthums, und 
präfentiver 


/ 
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räfentiret daher dem Ordens⸗ Capitel einen ober 
errenmeifter, welcher heut zu Kadk bementeiig ein yrlus 


bee 



























































und vermöge des Heimbachiſchen 

r von Deutfihland confirmiret. 

* ‚ fo viel als heers⸗ verlaſſung. Ben 
er inem fpieh -gefellen im ge⸗ 

fee verlaffen, hatte ein heriiglig begangen, and wurde 


unse > nn . 

eerpauder, Tym triba, derjenige, fo die paucken zier⸗ 
ki zu ſchlage weiß. - Gola (diagen sefficher mit gewiſ⸗ 
fen bewegungen und verwendungen des leibes und der haͤn⸗ 
die anderswo laͤcherlich (deinen würden. Die her: 
mit dem frompetern im einer gemeinfamen 
d haben ihre Privilegia von verfhiedenen Kay- 
cu, julest aber von Ferdinando IU beftätiat befommen, 

M unten be: dem wert trompeter ein mebrers. 
d, gewife Hände und ordnungen der Ritterſchaft. 
em {child Bat der König, die Biſchöfe und Aebte, 
t, Die gefürftet find, den anderu die Lanen: 
Biſchoͤfe manne werden find, den drit⸗ 
r den vierten die Schöpfenbaren leute, 
ren manne den fünften, ihre manne fortan 
d an dem fiebenden weiß man nicht, ob der 
r beer‘ Hildes recht haben moͤge. Ins beſonde⸗ 
jeerjchild eines ieden Fürften hand oder wür- 
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nel, ift eim hohes obrigkeitliches 

die unterthanen ſchuldig find, vor 

die waffen zu ergreifen, und ihm, fo lan: 
benöthiger, zu folgen. 

; wenm ber König eine heerfahrt gebeut, welcher 
entziehen Ban,maag ſich der heerfahrt loſen mit 
jeil der nutzung feines aute, und diefesbeif- 

tuer, bie frauen geben die heerſteuer von ih: 


. Landftraife. 
we, aljo werben in Schweden die bauren ae 
ms den Eirchfpielen zu dem Reichstage abge: 


n eten bie weintrauben und fihoffe mit ſtroh 

f binden, alfo daß die boͤgen von dem übrigen 
get, und die trauben von der fonne beffer aefocht 
den mögen. Die zeit diefer arbeit iſt un Johannis, 


1, if auf der oladhütte ein eifen, etwan einer guten 
lang ‚und etwa eines quer-fingerd dich, mit einem 
eben fo langen, binten sugerundeten fiel, auf deffen 
mer fpiseetwas nefloffen glas genommen, und damit die 

verfertigten —8— beym audarbeiten zu hart 

eichfan angeheftet, und vermittelſt des geflojfe: 
‚befeftiget, auch die verfertigten gläfer mit ſol⸗ 
tempers ofen in bie tempershefen getragen 


unten zugefpigter pflock, woran man 
e umdnene, wenn fie geitellet werden, 


.- 2. 


 Sertls ſt ein werdzeug der buchbinber, und beſtehet in 
einem jun fundament dienenden gehobelten brete, auf wel: 

em die ſchrauben, der vorſchlag, und denn die eifernen 
hrauben, mit denen der vorſchlag befertinet iſt, zu ſehen find. 
“eftwadein, find faß einer halben ſpanne lang, ziemlich 


iftz derfelbe wird fodann von | 
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ſtarck und dicke, mit einem weiten Ihr, damit’ 

leichter einfädeln Fönne. " ag 

eftſtrick, heißt auf beramerden, ein ſtuͤck Hafpel-feil, wenn 

man das hola in die gruben bringen mil, daß man daffelbe 

—— — ſchnuͤte. Von eifen wird es ein ſhurg 
nennet. 


den, wer ohne des Dber: Zege oder Seine, heint im den Haͤlliſchen ſaltzwercken ein 


Heiner bölgerner hammer, mit welchem man das an die 
falspfanne angelegte und angebrannte fülg, den ſcheep ges 
nannt, auöflopfet. i 

wege, Zoge, bedeutet im Niederfahfen fo viel, als die oͤſ⸗ 
fentlichen Infbarfeiten einiger zlnfte, dmter und gefells 
ſchaften bew ihrer jährlich zu gewiſſen zeiten angefegten zu⸗ 
fammenfunft. 

segen, f. Bchäge. 

seger, f. Anlage. 

sHegesreuter, it ein forft-bedienter, fo einem gehege vor⸗ 
gefert iſt, auf die hegung des holtzes und wildes, und die 
vertilgung der raubthiere bedacht zu ſeyn. 

szege: feule, Jagd⸗ ſeule wird an den grengen eines geher 
ges aufgerichtet, und mit dem wappen ober nahmen des 
foräherrn bezeichnet, anzudeuten, das dem forfiherrn der 
orten das mild geheget uud niemand daffelbe zu treiben 
oder zu fihieffen berechtiget fey. . 

Segbolg, (. Holg. 

Hegira, in der Chronologie der anfang der jahrzahl, oder die 
Epocha, der fich die Araber und andere Mahometaner bes . 
dienen. Das wort heiffet eine flucht, weil fie folchen an⸗ 
fang auf die zeit der Hucht Mahomeds von Mecca nad) Mes 
dina feren, und die mit dem 622ten Jahr nach unferer jahre 
zahl eintrifft. 

Seber, Nußheher, Golzfäpreyer, Graculus, ein mittel: 
mäßiger vogel, in der groffe einer taube, ziegelbrauner far⸗ 
be, mit einem fchwarnen ſchwantz, einer krone auf dem ko⸗ 
pfe, die er aufrichten und niederlegen Ean, und in ben fitti⸗ 
gen mit blau, weiß und ſchwartz wechfelswelfe fehr artig 
geiprenaten federlein. Er horſtet auf hohen blumen, und 
bringe bis 6 jungen aus. eine fpeife if uber und unge⸗ 
siefer, im winter aber eicheln, buch: und hafel+ nuͤſſe, da- 
von er zeitig einen vorrath in hohle bäume eintrdgt. Er 
weiß aber auch im winter unter den ſchnee die eicheln ges 
au zu finden, daf ed ihm niemals fehlet. Der tannens 
beber ift diefem in allem aleich, nur dag er auf dem ruͤcken 
bräuner, auf dem bauche ſchwattz und weiß gefprengt, und 
in feinen ſchwartzen ſchwantze = weiſſe federn hat, auch 
nicht wie jener in laubichten hölkern, fondern in tannens 
wäldern fich aufbdk. Sie ziehen bende germe flugweife 
benfamment. 

szeide, Gentilis, Paganus, alfo wurden unter bem Alten 
Teſtamente alle völcer, auffer den Juden oder fraeliten 
genennet, als die ohne wahre erkenntniß Gottes, und alſo 
ohne einen Gott wohlsefällisen Bottcsdienft lebten. Das 
meien des heidenthums beitchet nicht in dem mangel einer 
offenbarung von Gott, denn diefeibe verfhiedenen beiden 
geſchehen, und von einigen noch heut geruͤhmet wird, ſou⸗ 
dern in der verkennung und daraus gefloffener entkenuung 
dei wahren Gottes, wodurch fre auf Irrige meinungen von 
den adtrkichen weſen folalich in abasttereg und verehrung 
vieler götter, und zulest auf abfcheuliche greuel gerathen, 

wie der Apoftel zeiget, Nöm.ı. Was num das alte heiden⸗ 
thum betrifft, nie fie theils die Eräfte der natur, theild die . 
edeliten und wirckſamſten gefchöpfe in derfelben unter mans 
cherleg namen und bilder ihnen vorgeſtellet, die beherr⸗ 
Kkt (hung 
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ſchung der welt im himmel und auf erben unter fie aus⸗ 
getheilet, die guten um mittheilung ihrer güter angerufen, 
die böfen durch opfer und —— zu verſuͤhnen geſu⸗ 
het, und beyden die vermeinte ſchuldige anbetung auf man⸗ 
cherley weiſe erwieſen, davon iſt ben denen, fo die Romi— 
ſche, Griechiſche, Syriſche, Egyptiſche und andere alter: 
thuͤmer unterfuchet, Boccatio, Pomey, Seldeno, Ant, van 
Dale, Lil. Greg. Gyraldo, Voſſio, und dem neueften unter 
ihnen, Furien, ausführlicher nachaulefen, woben auch Sche- 
dıus de Diis Germanorum, und Arnfiels Cimbriſche hei⸗ 
denz-religion nicht ausjulaffen. Unter deren, fo von dem 
heutigen heidenthum nachricht gegeben, hat Abrabam 
Rogers in feinem Afiatifchen, Afrieanifchen und America: 
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das faule fleiſch. Das aus dem beeren gezogene waſſer iſt 
gut wider die braͤune und in hikigen fiebern. Derfyrup 
ſtillet allerhand blutfluͤſſe, blutſreyen und baren, iſt auch 
den kindern gut, wenn ſie die maſern oder blattern haben. 
Die rothen heidelbeeren geddrrt und gepuͤlvert eingenom⸗ 
men find gut wider den ſtein, ruhe und bauchfluͤſſe: Im 
waſſer gethan, geben fie ihm die farbe eines rothen weins, 
fo lieblich zu trincken und den durft loͤſchet. Es iſt noch 


- eine art heidelbeeren mit doppelter bluͤte, die in aeftalt 


eines baͤumleins in die höhe wachen, und weiſſe gefüllte 
blumen, in der gröffe der tauſendſchon, den ganzen fommer 
durch in grojfer menge, tragen, fie wollen aber in einem 
guten erbreich gehalten, und fleifig gewartet fern. 


nifchen heidenthum mit Chr. Arnolds zugabe aus allen | Heidelblume, ſ. Winterblume, 


das vornehmfte zufanımen gefaffet. Don dem Bramini- 
ſchen heidenthum, worunter der Benjanifche und Nasbu: 
tiſche gottesdienſt mit beariffen, bat mit fleiß gehandelt 
ſchon genannter Roger in feiner offenen thür sum verbot⸗ 
genen heidenthbum. Das beidenthbum der Chinefer hat 
Yreubof, und der Japonefer Monranus in ihren gefand: 
fhaften wohl befchrieben.. Was von den Africanern und 
Anericanern in befondern reifes befchreibungen und fonft 
lefen wird, dienet kaum etwas meiter ala ein mitleiden 


Zeidelerche, f. Lerche. 

Zeiden⸗ rettig, f. Zederich. 
Zeidenſchmuck 
Zeidniſch Wundkraut/ Federkraut, Virga aurea, ein 96 


Ginſt. 


waͤchs, das bis 4 fuß hoc) aufſteigt, bat gerade gereifte ſten⸗ 
gel, lange breite geferbte oder ungelerbte (denn es iſt zwey⸗ 
erley gattung) blätter, und goldgelbe blümlein, die wie eie 
ne dhr an einander wachſen. Es iſt ein vortreffliches wund⸗ 
kraut, treibt den harn und ſtein gewaltig, und dienet auch 










wider die rothe:ruhr. 

eidud, f. Seyduden, 

Seige, |. Zege. 

geil aller ſchaden, f. Entzian. 

„Heil aller welt, f. Ehrenpreis, 

Heilig, dem Nömifhen Reiche wird das beywort jzugelegt, 
daf ed das beilige genennet wird. Der urfprung iſt, fo 
viel man noch zur zeit gefunden, aus dem ı2ten jahrhune 
dert. Den anlaß mag gegeben haben, die in dem alten 
Reiche hergebrachte fchreibart, da faft alles, was den Kape 


ber die tiefe blindheit dieſer völder zu ermeden. Ob 
der alten heiden fihriften von Chriften gelefen werden md: 
gen, haben ſchon vomgsiten Balilius M. und Auguftinus 
wider die unzeitigen eiferer, die folches gern verboten geſe 
ben, behauptet, und den vielfältigen nusen, fo daraus zu 
holen, erwiefen, und iſt Dilberr. in feinen Diſputt. diefen 
nachgegangen. 
szeide, ſ Wald. 
zeideforn, f. Buchweitzen. 
sgeidefraut, Erica, ein fraut oder faude, fo an bürren uns 


fruchtbaren orten wächfer, und an blättern den tamarisfen 
faft gleihet. Es träat wweymal im jahr eine röthliche 
blüte, welche von den bienen fehr geliebet wird. Das 
kraut giebt auch vor die fchafe eine gute weide. Inſonder⸗ 
beit wird auf der Lüneburger: heide, welche vom diefem 
traute den namen hat, eine art fchafe gezogen, welche Hei: 
ner als die andern, und beidefchnaden genennet werden, 


fer angieng, Sacrum genenner wurde, fodann die betrach⸗ 
tung, dab dieſes Reich in Heil. Schrift vorher verkündis 
et, und beftändig erhalten, der Allerheiligſte unter dem⸗ 
eben gebohren, die heilige religion durch dafjelbe ausges 
breitet worden, und die heilige kirche beſchirmet werde und 
dergleichen. Boecierus hat hievon eine eigene Diff. ges 
fchrieben. 


hoͤrner und eine lange wolle tragen, und fehr fett werden. |Seilige, Sancti, Divi, werden inegemein die alten Prophe⸗ 


Die blumen und blätter aufgeleot, heilen die fdılangen- 
biffe: ein dampfbad damit jugerichtet, dienet wider die 
en aus den blumen gebrannte waſſer ſtillet die 
arıngicht. 

Seidelaufer, iſt ein forft:bebienter, welcher, wo ein forf- 
seher vor einen förfter zu weitläuftig, und fonderlich mit 
vielen waldungen erwachſen if, dem förfter untergeben, 
und ihm feine hut, wie weit er achtung iu geben hat, an: 
gewielen worden. 

sseidelbeer, Myrtillus, Vitis Idea, find jmenerlen, die ro: 
then, welche fonft preuffeibeer heiffen, und die fchwargen, 
au latein aud) Vaccinıa genannt. in niedriges Fraut, 
welches haufenweiſe in den wäldern waͤchſt. Hat Fleine, 
zunde, dundelgrüne, eingeferbte blätter, bringt im Mayen 
braunrothe blümlein, Daraus im Brachmonat dundelblaue 
beerlein, in aeftalt ‚und gröffe der wacholder⸗ beeren kom⸗ 
men. Diefe find einer Fühlenden und trocknenden natur, 
siehen zuſammen und ftopfen, daher fie gedörret und ge: 
pülvert eingenommen wider die bauchlüffe und rothe> rubr 
dienen, auch das blut:harnen und fpeyen ftillen. Die 
färber gebrauchen fie, garn und leinen damit zu färben. 
Die wurtjel gepühvert in bie wunden geſtreuet bemimmt 









ten, Apoftel und Märtyrer genennet; im befondern vers 
ftande aber die von den Päbiten durch die canenifation in 
die zahl der Heiligen aufgenommene perfonen, welche mau 
in der Eatholifchen Fire anrufet, mit gefängen und horis 
canonicis beehret, ihnen altäre und kirchen ſtiftet, fie zu 
Schutz⸗ patronen ganzer länder annimmt, ihr gedaͤchtniß 
auf einem gewiſſen tag im jahre fevert, und im ihrem nah: 
men den banı wider die Eerer ausfpricht. 


eilige feuer, f. Rofe. 
Zeilige⸗ geiſt⸗ wurgel, f. Angelide. 
Heiligen Beiftes (Ritter: Orden des), ift von Henrico III, 


Könige in Frankreich, An. 1579 am erften Pingft = tage ge⸗ 
ſtiftet worden, meil er an diefem tage nicht nur die Pohl⸗ 
nifche, fondern auch die Frangöfifche eronen erhalten. Die 
zahl der Nitter feste er auf 100, ohne die geiftlichen und 
andere Drbens:bedienten, nahm das Großmeiſterthum 
felbit auf sich, und verordnete, daß ſolches beitändig bey der 
erone bleiben folte. Die ordens: Fette, deren fich die 
Ritter nur bey hohen Feften und befondern ceremonien bes 
dienen, beftehet aus unterfhiedenen ſiegeszeichen, roth 
emaillirten lilien, wie auch mit dem dazwifchen ſtehenden 
gerrönten und flammenden buchſtaben H; «is anfangs: 

buchſtaben 
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buchſtaben von des flifters namen, nebit einem unten bar 
an haugenden achtecfigten güldenen creug, in deifen mitte 
eine täube, auf der andern feite aber das bild des heiligen 
Michaelis, der den brachen unter die füffe tritt; zu ſehen 
it, weil_diefe Ritter zugleich glieder des Ordens vom Gt. 
find. Diefes ordens-creug tragen fie indgemein 
an einem blauen bande von feidenem mohr, melde: ihnen 
von der rechten achfel mad; der lincken feite herab haͤnget, 
‚und le Cordon b/cw genennet wird; durch welche benen- 
mung die Sranzofers fchlechterdings den Orden des Heili- 
"gen Geifted verliehen. hr gemöhnliches Ordens -Feft iſt 
der Neusjahrsstag, am melden fie in einem langen mit 
gold und filber um und um von güldenen lilien und zwei⸗ 
feld: knoten bordirten fchwargen fammeten mantel erfhei: 
‚nen, welher durchaus mit güldenen flammen bejdet, und 
anf deffen lincker feite ein filbernes achtſpitziges creus mit 
einer taube gefticket ift. Liber dem mantel haben fie eine 
haube von grünem filber: ſtuͤck, mit filberuen tauben be 
-zieret, deren unterfutter beyderſeits aus gelben oranien: 
farbenen atlas beftehet. Der ort, wo fiegufammen kom⸗ 
men, iſt die Auguftiner = Firche gu Paris. 
Zeilig · holtʒ f. Sranzofen:bolg. 
Heiligkeit, Sanktiffimus Pater, if ber titel, welcher mies 
mand, als dem Pabſte beyaeleget wird. 
eilig öl, Oleum fanftum, heißt dasjenige, welches am 
grünen Donnerftage von einem Catholifchen Bifhofe mit 
+ befendern ceremonien gemeihet, und heruach zu allerhand 
geittlichen verrichrungen, abfonderlich aber zur legten oͤluug, 
net nn ige Y= 
igtbümer, ſ. Religvien. 
"Heim, und auf Niederteutſch hamm, mad) alter bedeutung 
ein haus, Mr wohnung. Daher es fo vielen benennungen 
‚der orte anFlebet als Mannheim, Ehenheint, Udenheim, 
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£, ein gemeiner oder gerichts⸗ diener, und ber in 
D bolsungen gewiſſe auflicht bat. 

‚ die überbringung der braut in ihres neu ans 
jannes wohnung. 


















Sein eimling, szomel: mäusgen, Brille, Gryllus, 
sein Eleines gefuͤgeltes ungeziefer, und gattung der heufchre: 
den. Es giebt derfelben zweyerley feld «und haus=beis 
Smichen. Sie halten ſich in felde in Dürrer erden, im hau: 
> fe aber um die ofen und herdeauf, und fingen fleißig, aber 
dicht angenehm. Der gemeine mann hat einen aberalau- 
je dabey, und tödtet fie nicht gerne. In der argenen foll 
"Der 

Ber 


10 


davon ausgedruckte fait die blödigfeit des gefichts be: 
Btimliches lege⸗ feuer, heißt ein verborgen angelegtes feuer, 


welches nach verlauf einiger zeit eine qroffe menge pulver, | Se 


"sder auch andere ernuſt⸗feuerwerck⸗ſachen erreichet, und 
 glsdenm feine wirckung thut. j 
Seimfucht, in rechten, gefährliche nachſtellung von einem 
"feind, der den anderm im feinen Haufe mit gewapneter hand 
+ zu überfallen trachtet. j 
Seimſucht, Zeimweh, in ber argenenfunft, eine art ber 
ſchwermut, wodurch man fi von dem orte, ba man if, 
ea, und wieder mach haufe fehnet, und wenn ſolches nicht 
dald gefchiehet, in ſchwere krauckheit, ja den tod ſelbſt ver: 
Aäur. An den Schweirern hat man vor andern diefe 
rranckheit bemercket, wenn fie an ſolchen orten ſich aufhal⸗ 
en, die waͤſſerig und dem meere nahe find. Der fleihige 
forſcher der natuͤrlichen denckwuͤrdigkeiten feines vater: 
D. Scheuchzer, giebt hievon eine wohlgegruͤndete 
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urfache, wenn er fagt, daß die Schweinen, die bach in dem 
gebitge wohnen, einer reinen leichten Iuft geivohnt find, 
bingesen die Iuft an feuchten und niedrigen orten dick und 
unrein ift, daher fie ihnen nicht befommen kan, fonderm 
durch verdickung der fäfte den umlauf derfelben hindert, 
daher eine trägheit in dem leibe und folalich eine unluft im 
dem gemüthe verurſacht; Das aber ſolchem übel zeitig 
noch könne gerathen werben, theild durch dieuſeme arse: 
neyen, vornemlich aber mern man den damit behafteten im 
eine ſolche wohnung bringt, da er einer reineren luft ges 
nieffen möge, als in Yen gebduden, thuͤrmen u.d.9. 

Heinrich, ſoll fo viel heiſſen, als Zeimreich, d. i, in ſeinem 
baufe reih. In der arsney wird dieſer name verfhiedenen 
Dingen, iedoch mit einem jufage gegeben. Buter vjen: 
rich oder ftolger Genric, iſt ein Eraut, welchet auch La- 
pathum.un&tuofum, oder ſchmierig mangelt heiffet, und 
ein gutes wundkraut iſt. Böſer Zenrich ift ein iraut, 
das in der Schweitz waͤchſt, und dem rindvieh fo zuwider 
iſt, daß fie auch das gras, fo nahe daben ſtehet, nicht beruͤh⸗ 
ven wollen. Fauler »zenvich oder being if eine art diftil- 
lirz ofen, welche fehr beqvem, und damit einem feuer uns 
terfchiebliche wärme im beliebigen maaß Fan erhalten mer: 
den, f. Arhanor, 

zZeinrichs⸗ nobel, ſ. Schiff: nobel. 

Heinz, im beraban, ein roͤhrwerck, darinne ein eiſern ſeil 
mit taſchen gehet, das —* damit aus der grube zu heben, 
wird ſonſt eine waſſerkunſt mit taſchenwerck genannt. 

eintzelmannlein, ſ. Alraup. 

Heißgrätig, ober beſſer zeißgradig, von dem heiſſen grad 
des feuers welchen unartige erzte erfordern, iſt eben fo 
viel als wild, rauch, unartig. Es heißt aber auch, wenn 
die erjte im fihmelgen fehr fluͤßig find. 

Hel, Fof&-3-Lion, if unter dem oberlauf bes vörbertheils 
eines ſchiffs ein behaͤltniß, allwo man das tauwerck u.d. m. 
verwahret ; es dienet auch dem hoogbootsmann zur kammer. 

zeld, Heros, einer der von ber natur mit einer anfehnlis 
hen geftalt und ausnehmender leibes⸗ſtaͤrcke benabet, durch 
tapfere thaten ruhm erlangt, und fich gleichfam über den 
gemeinen fand der menfchen erhoben. Die alten haben 
das wort, wie andere mehr, etwas hart ausgefprochen, wie 
wir es ausfprechen würden, wenn es cheld gefhrieben waͤ⸗ 
re, daher der name der Eelten gelommen. Es foll das 
wort feinen urfprung haben von einer Königin, bilte oder 
ebilte genannt, welche von ben Hercules, oder wie an⸗ 
bere wollen, von dem Polyphemus, einen fohn empfan⸗ 
gen, den fie Cheld oder Chile genennet. Aus dem wort 
find nachmals verfhiedene eigene namen gemacht werden, 
als Hiltebrand, Hiltebold, Hiltegart, Hiltrut, u. a.m. 

Idenwerd‘, Megalographia, ein gemaͤhld von ſchlachten 

oder aroffen aefchichten, befonders wenn die perfonen in 
lebens: gröffe oder drüber vorgeftellet find. 

Selenen : feuer, Ignis oder Sidus Helene, ift ein flammen⸗ 
des fener, welches fih zuweilen in der Luft um die maftbäus 
me jeiget, und den fhiffleuten ſturm und ungluͤck ankuͤndi⸗ 
gen foll. f. Caftor und Pollux. 

Heleni, ſ. Elemi.- j 

SGelfenbein, f. Elfenbein. 

Selfer, alfo heiffen an einigen orten Teutfchlandes die fo 
dem pfarrer in verforgung feines amts helfen und beyſte⸗ 
ben, —* auch Diaconi und die Subdiaconi unterbelfer 
genennet werden. . 

zzelfer⸗ ſatz, im bergbau, ein gantzes pumpenwerck von dem 
tiefſten aus, bie wo es nn Cie werden gebraucht, 
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wo es waffernöthie if, ſonderlich wo viel färe einander 
uheben mäffen. Dem wo an einem fa etwas wandel: 
ar wird, muß das gante röhrwerdk ruhen, bis das bau: 
fäuige wieder auggebeffert worden. Wenn denn kein'hel⸗ 
ſer ſatz dabey, der immittelſt angehangen und gebrauchet 
werden möge, gehen die waſſer auf, und bringen groffe ver: 
binderung. , 

Heliacus ortus, heift ben ben aftronomis, wenn ein ſtern, 
der wegen nähe der fonnen, unter ihren ſtrahlen verbor: 
gen geweſen, des morgens oder abends zum erften mal 
wieder zum vorfhein Fömmt; heliacus occafus aber,menn 
ein ſtern fich unter die fonnen » firahlen verbirget. f. 
Emerfio. —— 

Heliofcopium, heißt ein fern:alas, wodurch man im die ſon⸗ 
ne fehen fan. f. Sonnen:glas, 

eliotropierftein, f. Jaſpis. 

„elle, heißt bey den goldſchmieden der alank ber hohen far: 
be, welche fie dem golde machen, wenn fie ihm eine fri- 
ſche farbe geneben. f. Polig. 

Sellebarte, f. Partifane, i ! 

Seller, Säiler, obolus, die geringfte muͤntze, deren a ei⸗ 
nen pfennig gelten. Es giebt auch dreu heller: ftäden, 
da a einen dreger machen: in Schlefien aber machen = fol: 
her drön:heller einen kreutzer oder 4 fhlechte pfennige. 
Im Sdchſiſchen find fie an einigen orten fehr haufig, im 
Braunfihweinifhen ſehr arof, auch im Eöltnifchen gebraͤuch⸗ 
lih. Im filber-und gold = gemwichte machen 7 heller ein 
pfennig⸗ gewicht und 33 heller ein loth. Nach Richteri 
bericht hat vormals ein heiter fo viel gegolten, als zu uns 
fern zeiten ein kreutzer, und if auf jahr: und wochen: 
märcten alles um heller gekaufft worden. Sechs heller 
baben einen ſchilling heller, und Diefer 30 das ift 10 bel: 
ler haben ein pfund heller; ein_pfund heller hat 3 gulden 
Kheinifch getban. Was ein pfund heller fey, ift heut 
zu tag ungewiß, wie gemein auch diefe muͤntz⸗ rechnung im 
der alten zeit geweien. Denn auch die alten nachrichten 
davon nichts beftändiges an die hand geben, indem ſich 
findet, daf ein pfund heiterbald einen Rheiniſchen gülben, 
bald achtmal drepfig, d. i. 240 pfennige, welches um ı2 
pfund weniger denn ein guͤlden, bald dritthalb gülden, 
bald einen dickthaler, bald nur 15 kreutzer, im werth aus: 
getragen. HER: 

Helm, Sturm:haube,eine eiferne decke des haupts welche zu⸗ 

gleich) den hals verwahret. Er ift gmenerlen,der tech-belm, 
welcher geſchloſſen, und das geficht bededt, fo daß mur 
vor den augen Meine Löcher durchgeſchlagen find. Und der 
turnier⸗ helm, welcher offen: der erfte wurde im kriege 
der ander in turitieren geführt. Der gebrauch der heime 
iſt fehr alt, und fie find von mancherlen jeug, vornemlich 
aber von Fupffer oder eifen gemacht, und alfo jugerichtet, 
daß das vifier, oder das theil u geficht deckt, konnte 
erhoben und niedergelaffen merden. Zum fihreden der 

feinde wurden ihnen allerley neftälten der koͤpffe von mil: 

den thieren gegeben, und zu mehrerm anſehen oben ein 

lederbuſch aufaeftedt. Auch ſchon die alten Teutſchen ha⸗ 
ben fich mit häuten von wilden thieren behangen, und die 
koͤpffe davon über die helme gezogen. 

elm, in der mapperi-funft der jierat, welcher oben auf den 

ſchild gefeget wird, Er wird gefchloffen oder offen ge 

führt. Die gefchloffene find vor zeiten ohn unterfiheid 
geführt worden , heut iu tage bleiben fie dem bürgerfand 
allein, wiewohl auch von demfelben, diejenigen fo adeli- 
eher frenheisen genieffen , einen offenen heim brauchen. 


— 
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Der offene ober turnier⸗ helm iſt auch zweyerley, ber Kö⸗ 
nigliche und ber gemeine. Der Röniglidye hat eine ſolche 
Öffnung, durch welche das gantze geficht kan gefehen were _ 
den. Die gemeine haben meiftentheils vorne einen roſt. 
In Franckreich giebt man den rot mehr oder weniger reife 
nad) unterfcheid des ſtandes, und unterſchiedene tinetu⸗ 
ten, den Fürftlihen einen goldenen, den Grafen und 
Herrenftandes einen filbernen, den uͤbrigen einen ſtaͤhler⸗ 
nen beim, welches aber in Teutſchland nicht beobachtet 
wird. Die ftellung des helms auf dem ſchilde hat ihre ge: 
wiſſe weite. Wenn der fchild gerade ſtehet, wendet auch 
der helm das viſier vorwerts, wenn der ſchild ſich neiget, 
wendet auch der helm ſich gegen dieſelbe ſeite. Wenn zwey 
helme, oder mehr in gerader zahl auf einem ſchilde ſtehen, 
wenden fie ſich gegen einander, und wenn ihrer drey oder 
mehr in ungerader zahl vorhanden, ſtehet der mittelfte ae 
rade für fi. Uiber dem heimzeigen fich die beim : Plei- 
nobien, helm⸗ſchmuck, oder belin: zeichen, Apices, Ci- 
miers, Diefe werden meiftentheild ans dem fhild genom⸗ 
men , auffer dem aber pfauen-ſchwaͤntze, ftrauß: federn, 
büffels-hörner, adlers-lügel, allerlen muͤtzen, rümpffe, 
u. d. 9. gebraucht. Hieju gehören auch die Gelmdedten, 
Lacinie, Zambreguins, weldye vor jeiten wie ein vierecki⸗ 
ges audgebreitetes tuch ausgeſehen, heut zu tag aber mie 
ein laubwerck vorgeftellet werden. Ihre tineruren richten 
fi nach den wappenguartieren, dazu fie achören ; finden 
fich aber verfchiedene figuren, fo richtet ſich die farbe der 
decken jur rechten feite mach Der haupt: figur und ihres fel⸗ 
bes zur lincken aber nach der übrigen. Sie werden bey den 
$rangofen und andern , alle fo darinn befindlich, zuſam⸗ 
nen genommen, ben den Teutfchen aber gemeinialich nur 
imep, nemlich die von dem ſchild, und die vom der haupt 
firur, behalten. Die heim :zieraten find ohne zweifel er⸗ 
funden worden, dem Ritter, fonderlich bey turnieren ein 
anfehen zu geben, und auf den wapen, auch da diefe ſchon 
erblich worden, lange zeit willkuͤhrlich geblieben. Und. 
zwar fo wird in Teutſchland mehr darauf gehalten als bey 
anderen völdern, die entweder keine helme und Eleinobien 
haben, oder zu führen nicht achten. 


Selm, Cupel, (aus dem Ical. cuppola) Tholus, Dome, 


in der bau⸗ kunſt, ein erhabenestheil eines gebäudes, wel⸗ 
ches miehrentheils rund und gleichſam einen tempel oder 
niedrigen thurm vorftellet. Dergleihen iſt von Griechen 
und Römern in der alten jeit ſchon gebrauchet,, in den mitt 
leren zeiten aber unterlaffen worden, bidin dem ısten jahr: 
hundert ſolche wieder auffommen, und ber auf dem dom 
su Florenz der erfle fol gewefen feon. Nunmehr wird 
nicht leicht eine kirche im Italien gebauet, die nicht mit 
bergleihen gezieret werde. Die gröffefte eupel, fo noch 
bekannt, iſt die auf der St. Peters -Firche in Varicano u 


Nom. 
Selm , Alembicus , der deckel, melcher auf eine bifilir- 


blafe gefert wird, in dem fich der auffteigende dampff an: 
feset, fammlet, und durch die daran gefegte röhre in die 
vorlage ablaufft. 


Selm, Coife, eim häutlein, welches fich um den Eopff eini⸗ 


ger finder befindet, indem fie zur welt fonımen, und wel⸗ 
ches ſchon in den alten zeiten ju mancherley aberslauben 
nisbrauchet worden. Man hält diejenigen ver glücklich, 
die ſolch haͤutlein mitbringen, fo larme fte es mit fleiß vers 
wahren, daher das fprichwort entftanden, er ift mir einem 
beim gebohren, wenn mm zu verftehen geben will, daß 
einer ein gluͤcks⸗ Find fep, und ihm alles gelinge. Zi 
m 
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gelm⸗ decken, dadurch wird alles gefräufelte weſen, fo von 
dem beim an beyden feiten des wappens herunter haͤnget, 
und von den mablerr und kupferſtechern gemeinislich wie 
laubwerd gemacht wird, verſtanden. Doc) finden fi wap⸗ 
sen, da die hel mdecken anf unterfhiedliche art gemacht 
worden; denn einige fmd theils zerſchnitten, theild umge⸗ 
ben die wappen. Es iſt auch wol fat der helmdeden fonft 
mad zu fehen. Bon ihrem urfprunge hat man = meinuns 
gen. Einige fagen , es wären liebes: bänder, die von den 
damen ihren ehe⸗herren oder liebhabern, mit der farbe ihrer 
liveren gezieret, gegeben worden, um fie in dem turnieren 
daran ju erkennen, melde bänder fie oben über den 
heim angemacht, woraus hernach die helmdecken ent: 
Randen. Andere meinen, die decken wären viereckigte ftüs 
den tuch geweſen, fo im kriege und in turnieren oben am 
helme überder ſtirn feft gemacht worden, damit theilsdie von 
metal gemachte heine bey heiſſem fonnenfhein nicht er: 
bist würden, theils die mit gold und ebelgefteinen aut: 
gerierte heime bey garftigen wetter bedeckt und alfo rein 
Behalten würden. . Die urfahe aber, warum fie fo jer- 
ſchnitten erfchienen, rühre daher , weil fie in ſchlachten 
und turnieren zerhauen und jerfiochen worden; melde 
decken man dern, wie heutiges tages die jerſchoſ 
Fahnen , als zeichen der tapferfeit aufgehoben. Von 
tincturen f. Selm. j 
selme, heiſſen bey dem bergleuten die Riele zu den gejähen, 
ingleihen auch bey andern handwerds:leuten bie ftielej. e. 
zu drten und beilen. 
inodien, Zelm⸗zieraten, Zelm⸗zeichen, find al: 
les was an einem heine zu fehen ift, es mag nahmen ba: 
ben wie es weile, als cronen, wülfte, hüte, Eüffen, tiere, 
gank oder wur theile davon, kurtz alles , was auf einem 
beime uns in die augen fällt, es mag ausfehen und ſeyn 
wie und mad es wolle. Nur ift noch zu merden, daß oft 
Die wappen-figur auf den helm gefest werde, oft auch was 
anders, doch fo, das man fo viel möglich, auch die figur 
ans den mappen auf gewiſſe art beygefügt, oder doch zum 
wenigſten die farbe des feldes und der figur beybehal⸗ 


ten. 
sehnvogel, Avis Philippenfis galea plana, ift ein Jndia- 
niſcher vogel , gleichfam mit einer platten müre auf dem 
Kopffe. Er wird auch Calao Luzonenfis nenennet. * 
Hemicyclium, if eine befondere art von fonnensuhren in 
gefalt eines halben eirdels, fo Berofus ein Ehaldder er- 
funden baben fol. Jacob Ziegler hat davon ein eigenes 
duch gefhrieben. j 
Hemifphzria Magdeburgiea; f. Magdeburgifche halb: 
Hemitonium, balber ton, ift entweder der aroffe ober der 
Heine. 
d diefenfalls, obgleich fehr hart zuſammenſchlagende 
e, ihrer abmeffung nach, nicht viel unedler, ald 
Die vornehmften geſchlechter der guinten und terken, 
Die fo ſchoͤn Flingen ; aber die — des eirdels 
giebt nur den ſchein, nicht das weſen biefes Hlanasadels. 
Hemitriglyphus, balber triglypb, entſtehet alfo: ta bie 
are der feule allemal durch die mitte des triglyph⸗ 
wiuß, und ben einer bogen⸗ſtellung ebenfalls der ſenck 
rich durch die mitte des ſchluß⸗ſeins, oder der bogensrolle, 
und dur die mitte des darüber ſtehenden triglyphs trei; 
fen fol ‚ fo entforingen daher in benden fällen a bemitri- 
olyphen. 
sender ı Scharfrichter , Nachrichter/ Angſtmann 


= 
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Freymann, Meiſter Gämmerling, Carnifex, derſeni⸗ 
se, welcher die peinliche urtheile vouſtrecket, und die leib⸗ 
oder lebend = ftraffen ansübt. Bor alters wurden hieju 
feine eigene leute beſtellet, welches in den Morgenländern 
noch heut alfo gehalten, und der erfie , dem eine ſolche ar⸗ 
beit anbefohlen wird, diefelbe ohne bedenden verrichtet. 
In Europa ift man dißfalls empfindlicher und find diejenis 
gen, die fich dazu gebrauchen laſſen, vom der gemeinfchaft 
der übrigen menſchen mehrentheils abaefondert. Nicht 
aber diefes allein, fonbern fie werden auch vor urehrlich ae: 
achtet, auch ihre kinder von handwercken und zünften aus⸗ 
geihloffen , etwa aus nachfolgenden gründen: Diemeil 
fie um lohn; menfhen ihres gleichen und ihre glaubend- 
genoffen; von denen fie nicht beleidiget worden; nicht 
ſchlecht, fondern durch allerhand marter um das leben brin⸗ 
gen; die gebunden find,und fich nicht wehren koͤnnenzund mer 
gen ihrer mißhandiung ehrlos geachtet worden. Die bin: 
gegen eine andere meinung führen, beantworten obiges 
hiemit, daß einige folder einwürffe auch den foldaten ge 
macht werden Fönten, die auch um den fold , ihre mit 
Ehriften, und zwar unfhuldige , die ihnen ind befondere 
fein leid gethan, vom leben bringen, daß demnach der 
todſchlag durch‘ den befehl der haben Dbrigfeit gerechtfers 
tiget wird, und der nachrichter feine hand ber gerechtigkeit 
leihet , die bosheit zu ſtraffen, welches mehr zu Toben, als 
ihm für eine grauſamkeit ausjudenten, die busheit aber 
und fehande derer, die ihm unter die haͤnde gegeben wer: 
den,’ ihm fo wenig beyſumeſſen, oder an ihm Heben kan, 
als der bürgerliche umgang mit lafterhafften leuten iemand 
zum tabel mag gerechnet werden. In rechten wird das 
amt eines fharffrichters ale ein gemeines amt angefehen, 
und mag im nothfall, einer von der Obrigfeit dazu gezwun⸗ 
gen werden. Mer mitdem fcharffrichter iffet oder trincket/ 
wird darum nicht unehrlich , auch der nicht, nach Richteri 
Decifion der unter feinen händen gemefen. 

Senge:band, ift der ort auf den pfulsbäumen, über den 
ſchacht, da die kuͤbel ausgeftärket werden, daher fagt man, 
wen etwas aus der gruben ift: es ift über die haͤnge⸗ 
band. Liber die haͤnge⸗banck heißt auch, wenn = gehen 
fireitig und doch aute erkte brachen, von dem bergmeiiter 
aber der einen partey die arbeit unterfaget wird, und ver: 
bot geſchiehet, nicht mehrsu arbeiten, weil fie in der an⸗ 
dern feidern wären, fo kan doc) dasjenige , was albereit 
über die henge⸗banck und alfo ju tage ausgefördert, dem 
beklagten vor der inhibition nicht entzogen werden. 

engen, heißt auf bergwerden, wenn man helg eder fonfl 
etwas in die aruben läft. Zenge, ruffen die anfchläger 
in den gruben, wenn berg und gejogen, und ihnen 
das feil entjogen wird, ebe fie den kuͤbel angemacht. 


hr beuderfeiriger verhalt iſt übertheilig , und fie | Senne-Fappen , find die Heinen ringe auf der feiten der Bis 


bei, darinnen das quänzel hanget. ö 
Senge:nagel, beißt bey den bergwercken ein ſtarcket eiferner 
‚nagel, der durch bas loc) der gapffen und ftangenzeifen in 
dem gefchlig der ſarcken fingen, Die zu beyden feiten 
mit ihren mwangenseifen verwahret iſt, geſteckt wird, und 
alfo das bleuel und fangen-eifen aufammen haͤlt. 
Senn:ftuhl, heiffet-ben den papiermachern ein ſtuhl, wor⸗ 
auf das naffe papier bey dem aufhängen befferer bequem 
lichkeit halber, geſetzet wird. FE 
Senne, Zubn , Gallina, das weiblein des haus = hahns. 
Ein gemeines daben aber müsliches febersviceh, wenn es 
wohl nehalten wird. Die mittelsmäfte aroffen find sus 
nurung und iu dem enerlenen die beften, impleichen bie 
ältz [warten 
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ſchwartzen und recht nelben vor den weiſſen. Die einen 
bangenden hüner = kamm baben, merden vor andern fir 
fruchtbar geſchaͤget. Die fo gelbe fuͤſſe haben, zeigen am 
ein zartes gefundes fleiſch. Damit fie micht zum ſchaden 
in die aärten und ſcheunen fliegen, mag man ihnen etliche 
ſchwingfedern aus einen flügel reiffen,, oder dbenfelben ſtu⸗ 
gen. Es dienet, daß fie alle jahr gemuftert, und die, fo 
vier jahraalt, die nicht wohl legen, nicht brüten, die ener 
ausſauffen, zu Erähen beginnen, oder fonft mißfdllig find, 
auf den marckt oder in die kuͤche gefchicht werden. Zu der 


hüner wartung gehöret ein bequemes hünerbaus. Diefes |, 


fou attenthalben dicht und wohl verwahrt fenn, damit fein 
ſchadlich thier oder ungeziefer hinein brechen Fonne, wenn 
es fen kan, einen mit breiten flur⸗ ſteinen beleaten boden, 
die thür gesen dem hoff, ein mit dratsgittern verwahrtes 
fenfter, inmendig umher zwey oder drey reiben neſter und 
in der mitte genuafame finftangen haben. Bor dem hauje, 
wenn Fein brunm oder teich auf dem hoff, foll ein trog mit 
frifchent waffer gehalten, und um denfelben ihnen das fut: 
ter taͤglich zweymal des morgens früh, und am abend eine 
ftunde ebe jie auffliegen,vorgeftreuer werden,damit fie ſich de⸗ 
ſto lieber an das huͤner⸗ haus gewöhnen. Wo fie in mift, 
fand oder aras zu fharren haben, gedeihen fie am beiten. 
Ihre gewöhnliche ſpeiſe find allerley Förner, die von dem 
guten forn gereutert werden. Wer da will, daß fie fleißig 
legen, nehme eine fhnitte rocken: brot, röfte fie, und 
Taf fie über nacht in friſchem waſſer weichen. Den mor- 

n werife er fie den hünern für, vor anderent futter, um 
den mittag wieder, und auf den abend fireue er ihnen aute 
förner. Einige geben ihnen kleyen mit hafen-Fot, ober 
mit hanff⸗ koͤrnern, vermiſcht. Will man haͤner ſetzen, foU 
es lurtz vor dem vollen mond geſchehen damit die huͤnlein bey 
aunehmendem licht ausfchlieffen. Wenn eine henne bruͤtet 
und nachgehends die Füchlein führet, nimmt fie eine neue 
gluchzende ſtimme an, davon fie eine gluck⸗ henne genen: 
net wird. Die eyer follen nicht unter acht tage alt, nicht im 
abnehmenden mond geleat, auch nicht von huͤnern ſeyn die 
zum erftenmahl legen. Die langen ener brinnen bahnen, 
die runden .- aus. Inter dem brüten fol man die 
ener nicht offt angreifen, nnd iſt genug, wenn fie ein oder 
zwey mal umgewendet werben. Man Fan einer hennen 
mehr ever unterlegen in wartuer als in kühler jahreszjeit, 
doch nicht über 24. Die Ealefutifche hennen brüten die 
huͤner⸗ ever am beften aus, können ihrer mehr befigen, und 
mwarten fie fehr fleifin. Will man daß eine henne nicht 
brüte, fo fere man fie unter ein fieb, gebe ihr den eriten 
tag nichts zu effen, den dritten tag bade man fie im falten 
waffer , ziehe ihr eine feder durch die mafe, und laſſe fie lauf⸗ 
fen. Die jungen huͤnlein wollen warm, doch beffer an der 
ſonne, als in der fiube gehalten werden, und gedeihen 
am beiten, wo fie im fand oder gras ſelbſt etwas fuchen 
Finnen. Es if aud) aut, wenn fie hecken in der nähe ha: 
ben, darunter fie [hatten , und für dem raub=vogel eine 
gufucht inden. Die hünlein, fo nach dem May ausfom: 
men, dienen nicht zur zucht. Man Eau in einem be: 
fondern ofen eyer ohne hennen ausbrüten, iſt aber mehr 
mühlam alsmistich. In Fanpten und China ift diefe wei: 
fe aar oemein. In Brailien ift eine art bennen, Mutu 
genannt, die kaͤmme haben, gleich den hanen, und ener 
legen mit fo karten Schalen, daß fie einen Klang mie eifen 
zon nch geben. Den huͤnern gebühret in der füche die er: 
fte Felle und ihr fleiſch hat vor andern den vorzug, fo 
wohl wesen ver geſundheit, als wegen des geſchmacks, und 
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ber veränberung des zurichtens. Es iſt leicht zu ge 
giebt gute nahrung , und dienet demnach fonderlich dfhen, 
die nicht viel bewegung haben, und aus zärtlichkeit oder 
leibes⸗ſchwachheit, oder weil es ihr beruf dr erfordert, 
mehr ſtili figen als wandeln. PhilippusIl König in Spa⸗ 
nien hat wegen feiner ſchwachen leibes = befhaftenheit in 
20 jahren feine andere fpeife denn allein hinter =fleifch ges 
noſſen. Diejungen bünlein find gebraten, am beften. ſonder⸗ 
lich wann fiemit einer breiten ſpeckſchnitte beleget worden, 
damit fie vom feur nicht augdorren. Die jungen bennen, 
fo noch nicht gelenet, find fehr niedlich, und wenn fie gekaps 
pet werben, wird die zärtlichkeit ihres fleifches mercklich 
vermehret. Die brüt-und gluck⸗ hennen taugen nicht im 
effen. Die alte bennen find nicht gut zu braten , gekocht 
aber geben fie eine kraͤfftige brühe. Die jungen hähne,-(o 
unter ein jahr, haben ein nahrhafftes, die alten ein zaͤhes 
fleifh. WVorzeiten war bey einigen völdern hennen iu 
ſchlachten verboten , und bey den alten Heyden dorffte ein 
weiffer bahn nicht geneffen werben, meil er ald eim fun: 
den « tuffer, dem aott Menfi gewidmet gewefen. Was 
die favaunen betrifft , folches if an feinem ort zu finden. 
In rechten find die hüner, unter den abitattungen der uns 
terthanen , wohl bekannt , und hat man Saftnachts -hüner, 
Pfingft:hüner, Sommershiner, Gerbit:häner, Gars 
ten-himer, Jins-hüner, Lauben: hüner, Saupt⸗ huͤner 
Wald:büner, Rauch-huͤner, Ehren = hüner, u. ſ. w. 
Die henne ift wegen ber emſigkeit im fuchen ihrer nahrung, 
ein finnbild des fleiffes und ber göttlichen vorforae ; wegen 
der forgfalt für ihre Füchlein, ein jinnbild der mütterlichen 
liebe, und der vorforge der obern vor ihre untergebene ; 
und wegen ihres gaderus, ein finnbild des eitlen ruhms. 
Ob die henne oder das ey eher geweſen, hat Ariftoreles 
gefragt, und aus ber ſchwierigkeit der auflöfung folcher fra 
ge, bie ewigkeit der welt erweiſen wolle. 


ssenne, f. Phanix. 
genrich⸗ Nobel, f. Schiff: Nobel. 

Zeppe, ſ. Sippe. 

Heraldica, ſ. Wappen :Eunft. 

Herba viva, f. Sinnfraut.- 

Herba loannis Infantis, ift in Neu⸗Spanieu ein kleines 


Erdutlein, deffen blärter dem fauerampffer nicht undhnlih 
fehen, nur find fie etwas Kleiner und rauber anzufüblen. 
Es reiniget und iſt gut zu den wunden, wenn es jerquerfht 
und aufgeleget wird. 


Zerberge, Diverforium , ein gemeines haus, da cin ieder 


reifender einkehren mag, wird auch ein gaſt-hof, wirtshaus, 
kraͤtſchmer, und auf dem börffern die ſchencke oder der krug 
genennet. Gemeiniglich ift nicht iederman erlaubt, frem⸗ 
de leute aufzunehmen , und werden hiezu eigene haus 
fer ausgeſetzet, die an denen befondern zeichen, fo vor 
benfelbew ausgehänget werden, zu erfennen. Es if auch 
ber. wirt eines folhen haufes fhuldig, täglich einen nacht: 
jettel einzugeben , und in Demfelben der obrigkeit anzuzei- 
sen, wer den tag ben ihm eingefehret, oder wieder abges 
reife. In Frandreich, Engelland, Niederland und Ober 
Tentfchland wird man in den herbergen wol bedienet, in 
Italien mittelmäßig, in Spanien fehr fhlecht, weil man 
nicht zu effen findet, und was man haben will, ſelbſt roh 
einkauffen und zurichten muß. In dem Nordlichen theil 
von Europa iſt ed auch nicht viel anders, daher mar auch 
daſelbſt gewohnt it, feine nothdurfft und geräthe mit ſich 
zu führen. Die Mahometaner halten vor ein gutes m. F 
n 


her 


fentlihe twirtshdufer vor. die reiſenden amulegen, daher 
Inn derfelben an allen groffen ſtraſſen viel und fatttiche 
findet, die fie Caravanferai nennen. 
nem ott. 

Serbergen in den börnen, heißt zu Halle , wenn von der 
fele, die bey dem ordentlichen fieden aus ieglichem brun⸗ 
nen gezogen werden foll, etwas, bis zu dem folgenden fie 
den, ungetragen zurück gelajfen wird, welches aber ohne 
vorbewuſt des ſaltz⸗ graͤfens und ober⸗bornmeiſters zu than, 
ben. miuführlicher ſtrafe unterfaget if. 

Serbft, Autumnus, die jahres-jeit , da die natur gleichfam 
ihre ſchaͤtze aufthut, dem menfihen mit vorrath auf den be: 
verſtehenden winter zu verfehen. Nach aftronomifcher 
zehnung tritt derfelbe bey uns ein, wenn die fonne über 
deu welt-gürtel aus Der Norder⸗ in die Süder-breite des 
bimmels tritt, welches den zı Gept. aefchiehet, wenn fie 
das himmlifche jeichen der waage erreihet. Hingegen die 
auf der Suͤder⸗ breite des erdbodens wohnen, haben ihres 

sanfang, wenn bie fonne aus ihrer breite zu und her⸗ 
bertritt,, und uns dem frühling mache. Daß _die welt 
im berbk erihaffen worden , wollen viel daher ſchlieſſen, 
weil zu der zeit reiffe Früchte geweſen, und weil die Ju⸗ 
den ihr büraerliches jabr im berbft angefangen , welches 
auch ben mehr andern völckern alfo gehalten worden, 

Serbft, heiſſet am Rhein die weinlefe, weil diefelbe um fol’ 
che jahrisjeit einfaͤlet, und ber orten die münlichfte be 
fhäftiguug des ganzem jahres ift, und herbſt briefe heiſ⸗ 

die ron der obrigkeit jedes orts ergehende öffentliche aus⸗ 
due, durch welche das mweinlefen eröffnet wird. 

‚monat, September, der neunte monat bes jahre, 

in welchem der herbft dei anfang nimmt. Don den Ro: 
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durch zu erkennen zu geben, wie wohl der daran fey, ber ein 
eigenes haus habe, 


Wovon an feir Gerd, Dogel:bevd, ein platz, auf welchen der vogel-ftel: 


ler feine netze ausbreitet, und Iock-vögel ſtellet, damit er 
in der darneben erbauten hütten ſitzend die vögel, fo auf 
ſolchen plag fallen, mit dem net beruͤcke und fange. Auf 
pi e meife werben im berbft allerhand Eleine vögel ges 
angen. 

zZerd, in ber bau⸗kunſt nennet zzarsdörfer alſo das ſtuͤck des 
ſeulen⸗geſtelles, welches Goldmann den deckel neunet. 

Zerd, auf bergwercken, bedeutet 1) den runden platz im gö⸗ 
pel, darauf die pferde umgehen, =) eine von holtz gemach⸗ 
te werckſtat, darauf die planen zum ertztwaſchen geleget 
werben. 3) Den dem ſchmeltzen das bley auf dem trei⸗ 
be:berd, das fich in die afche gezogen. 100 pfund herd 
wird für 70 pfund Bley gerechnet. „Gerd ift auch eine 
grube vor dem ſchmeltz ofen, darein das werd aus bem 
ofen fließt: ingleichen der boden vorne an dem treib:ofen, 
fo auch treib⸗ herd genennet wird; und dann die afche, 
daraus der herd gemacht. Gerd in den fhmelg-hütten, 
ift der oberfte theil im hohen ofen. Zerd anlegen heißt, 
wenn der abtreiber die angefeuchtete afche trog:weife anf 
den treibesherd ſchuͤttet, und folhe vermittelt des Eraild 
und afıhen-Erücke, nach gewiſſer proportion , fein eben zie⸗ 
bet , und mit dem Frail auf einander ftöffet. Zerd ans 
ſtoſſen heißt, wenn ‚der auf dem treibe=herb angelegte 
aſchen⸗herd mit der kruͤcke und anſtoß⸗kolben, derb auf eins 
der geftoffen wird. 

erb:afche, ift 2) die aſche, womit ber herd zugerichtet wird, 
—— was ſich am erſten vor die glörte im treiben 
abſetzet. 


mern it er September genennet worden, weil er vom Mar⸗ Zerd⸗flut, heißt, was von dem plan⸗herd ablaͤufft. 


tio an zu rechnen der fiebende it. Was in diefem mo⸗ 
nat bey der haus: und feld-arbeit zu beobachten Ichren Co-| 
lerus, Sobberg, Böckler, was im garten: bau Elsholtz, 
Seſſe u. a. 

Serbſt punet, Punctum autumnale, ift in ber aftrenomie 
der punct der ecliptick, inden die fonne unter den zqua- 
rorem hernieder zu fteigen anfängt. Bey uns in den Nor⸗ 
diſchen gegenden iſt der anfang der waage der herbft-punct, 
beo denen im Südifchen theile der welt aber der anfang 

Des widders. Er heißt auch) ſonſt der zquinostial-punet, 
ingleichen der berbft-fchnitt, 

serbfisrefe, f. Rofen-pappel. 

rbſtezeichen, Signa aurumnalia, heiffen bie himmliſchen 

—— — die ſonne den herbſt * Bey uns 
find es die waage, der feorpion und der ſchuͤtze; in Dem 
Eidlihen theile der welt hingegen der widder, der ſtier 
umb die jwillinge, 

Hercules ingeniculus, ein himmliſches geſtirn/ welches 
eine menſchliche figur vorftellet, die auf dem rechten ſchen⸗ 
fel Eniet , und mit dem linden den Drachen untertritt. 
Er beftehet aus a9 fternen, welche meiftentheild von Mar: 
tis eigenfhafft find. 

Berd, ingemein ein ebemer boden in ber füche, im camin, 
im ofen, der fonft, worauf feuer angelenet wird. Ein 

efchictter kůchen herd ſoll nicht über dritthalb fuß hoch 
on, und nicht mehr als mit einer feite an die wand ſtof⸗ 
fen. Wenn man einen zierlihen beſitz eines hauſes neh: 
men will, gehöret unter andern dazu, daf man auf dem 
herd in der Füche feuer aulege, and einen rauch mache. 
Eigen herd iſt geldes werth, haben die alten gefagt,da- 


— iſt, womit der herd gerichtet und geſchlagen 
wird. 
erdsförner, find von filber; wenn ein werd getrieben, fo 
bleibet zuweilen etwas vom werck auf dem rande des treib⸗ 
er figen , zumal wenn ſich das werck etwas eingefrefe 
en hat; ſolche körner nennet man auch häne. 2 
BZerd⸗kugel, ift eine runde kugel von einem glatten fteine, 
etwa einer guten fauft groß, die laffen fie in den herd 
lauffen, denn wo diefelbe ſtille liegen bleiber , da iſt die 
rechte mitte des herds. ’ 
sserd:probe, wenn das aufgeferte werd:bley mit etlichen 
bißen angetrieben, der abftrich herunter gezogen, und das 
werck ſich völlig geldutert hat, fo nimmt der abtreiber,vers 
mittelft eines eifernen herd⸗ loͤffels, eine probe davon, um 
zu fehen, ob dasjenige filber, fo vorher ſtuͤckweis in den ſti⸗ 
chenangegeben , in folcher herd:probe gefunden werde. 
sserd:recht, dasjenige, was der unterthan von der herd:oder 
fenersftäte entrichtet , wird befonders ein herd⸗recht⸗ 
sing genenmet. Es gehören hieher auch die rauch⸗ 
büner. 
Serdseing, ein eiferner ring, am einem theil etwas breiter 
und zugefcürffet , womit der herd ausgeſchnitten wird. 
sserdifchauffel, it eine anderthalb fpannen lange, und eis 
ner fpannen breite gleichfam fpatelsförmige eiferne ſchau⸗ 
—* mit einem bölgernen fiel, wird vor dem hoben ofen 
m eifen:ftein: fhmelsen gebraucht, den berd anfangs 
vom loͤſch rein zu halten. : 
Gerd:fchmied, ben einem hammerwercke und blech-feuer, iſt 
ein hammer. fihmied. — 
szering, Halec, Harengus, ein nicht gar groſſer ſiſch welcher 
in der Nerdeise vormemlich gefangen wird > in ber Die 
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iſt er andh, aber Fleiner und magerer. Er it bundel-blau 
auf den rücken, und weiß auf dem bauch. Man fat, es 
fen nie ein lebendiger heting geſehen worden, diewell er 
abfiehet, fo bald er aus dem waſſer kommt. Der be: 
eings-fang if in Holland eines der uutzbarſten gewerbe, 
und weil er an den Englifhen und Schottiſchen küften ge: 
fchiehet , haben die Enneländer den Holdndern ſolchen 
gerne wehren wollen , bis endlich in dem friedens ſchluß 
ar. 1674 biefer anſpruch gänzlich abgethan, und ben 
Holländern fothane fifcheren frey gelaffen worden. Die 
” zu dem fang gebrauchende fahrzeuge, werben Buis oder Ha- 
rmesbwis genennet. Die aröffeiten tragen bis 60 laft, 
ben dtey maſten, micht uͤberſetzt, ein verdeck, guch 
inten und vorne eine cajuͤte, davon bie letzte zur kuͤche 
dienet. Die ftärditen werden mit 24, die geringſten mit 
13 ſchiffleuten bemannet, und mit etlichen Heinen ſtuͤcken, 
nebh benöthigten hand-gemehr verfehen. Solcher buifen 
werden in Holland jährlich bis 1000 dusgeräftet , welche 
nach und nach willkuͤrlich abfahren, auffer zu kriegs-jei⸗ 
ten, da fie mmen unter convop bleiben muͤſſen. Sie 
m. fi unter Hitland, einer der Schottiſchen 
ein, und dörffen vor dem 14 Jun. nicht auf den fang 
ausfahren. Alsdenn breiten fie fich im bem meer aus, und 
werfen ihre netze, wo der filh am meiſten freichet. 
Diefer ziehet in folcher menge ‚ daf davon zum öfftern die 
netze zerreiſſen, und mo er ziehet, da blickt es und fpielt 
gleich wie wetter⸗ſtrahlen. Um bie zeit der ausfahrt und 
hernach kommen ihnen fedige ſchiſſe entgegen, fo die he⸗ 
rings:jäger genennet werden. Diefelben führen ihnen le: 
benssmittel, gefaͤſſe fals und andere nothwendigkeiten zu, 
und nehmen ihnen hingegen die gefangene fiſche ab, wel⸗ 
che fie am die naͤchſte ſeehafen bringen, allwo ſie umge⸗ 
packt, und zum fernern berſchicken zugerichtet werden, ſo 
daf eine buiſe oft zwey bis drey ladungen verhandelt, ehe ſie 
mac haufe kommt. Mit folchem fang fahren fie fort, bie 
fie um den 24 Auguſt Jarmouth erreichen, von welchem 
tag und ort aber kein hering mehr eingefalgen, fondern ber 
fang zu lande geführt und frifch verfaufft, alsdenn aberge: 
raͤuchert wird ‚und den nahmen eines büdlinge befommt. 
Aus Holland werben fo dann die heringe im alle theile der 
welt verführet, und genen andere maaren mit vortheil 
verhandelt. Der herinas-fang hat an. 1163 den anfang 
genommen , und der erfte hering ift an. 1416 eingefalsen 
worden. Der fo diefes mürliche werck erfonnen, hat 
Wilh, Bakel geheiſſen, und die ehre gehabt, daß ber Kay⸗ 
fer Carl V bey feinem arab zu Enckhuifen niedergefeffen, 
and einen hering verzehret hat. Der hering, wenu er 
Fiſch, wird geiner hering, wenn er gefalgen peckel he⸗ 
‚ von feinen erfinder, und ber erfte, fo and der fee 
wird, neuer hering genennet. Ju der handlung 
Aunterſcheidet man dreverlen forten. Der maicens be: 
ring kommt zuerſt, hat das zartefte fleiſch und Feine kuͤte 
‘ ober Der volle hering wird genen ⸗ 
Tomi gefangen, bat den bauch voll rogen oder milch. Der 
brannt hering ift von dem vollen micht un ieden, ob: 
ne daß er fpäter gefangen , und fo bicht wird, daß 
er nicht wie die beyden erften darf umgepackt, fondern fan 
alfsbald verfchict werden. Das umpaden muß unter 
frevem himmel gefhehen. Eine vierte forte if der hohl⸗ 
bering, der aber nicht geachtet wird, weil er ſchmal und 
mager. Die filh:händler machen noch diefen unterfcheid, 
daß fie das gut , wenn es aufrichtig, Puik, wenn aber dar: 
am einiger tadel au finden, Wrak, und wenn es gar wicht 


* 


ber 


taust, Wraksrerakobder ſtank · hering nennen, und dar⸗ 
nach die tonnen mit beſonderen zeichen bemercken. In 
der artzeney ik die ſogenanute ſeele des berinas , ein bes 
waͤhrtes mittel vor die verfopffung des harns etliche ders 
felben in heiſſem brunn waſſer fo lang ummerübret, bis fie 
sergeben, und ſolches den franden, fo warm er es leiden 
kan , audtrinden zu laſſen. Ein bering auf bie nacht nes 
geffen , und nichts darauf getruncken, vertreibt den hu⸗ 
ken. Ein über den ruͤcken gefpaltener hering auf die fuß- 
folen gelegt, ziehet die Hüfe vom haupt, verzehrt die waſ⸗ 
ferfucht, und mildert die bis in fiebern. Die berinas- 
ladte giebt ein geſchwindes cliftier, umd iſt fonderlich gut 
in der waſſerſucht, wenn fie mit corinthen abgekocht 
ird. 


Heriffon, iſt ein mit eifernen ſtacheln verfehener ſchlagbanm 


welcher auf einem pfable rubet, daß man ihn herum dre⸗ 
ben, oder auch auf und nieder ziehen, und dadurch deu 
weg öffnen und verfperren Ean. 


erkommen, Obfervantia, eine meife, die Durch nachfehen, 


zuſtimmen, nachſolge und gewohnheit aufgebracht mors 
den. Dan will einen unterfheid unter dem herfonmen 
und der gemohnheit machen, ald ob das herkommen wohl 
ohne gewohnheit, die gewohnheit aber nicht ohne herkom⸗ 
men beſtehen könne. Doch gilt altes berfommen, 
oder wie von alters bergebracht,, fo viel als eine beftd- 
tigte gewohnheit, und eingeführtes recht oder privilegium. 
Die redendsart, wie berfommen , befchräudet die hand» 
lung, von welcher geredet wird, und bindet fie an die her 
gebrachte weiſe. 


SGerligengerlsden:baum, ſ. Cornel⸗ baum. 
Sermaphrobit, f. Zwitter. 
Zermelin, Mus Armenus, eine art twiefel, indem fie einan⸗ 


der in altem gleich, auch gleicher nahrung genieffen , nur 
daß das hermelin weiß und am end des [hmwankes ein ſchwar⸗ 
jes blümlein hat,wiewol es im fommer etwas roͤthlich wird, 
auch die alten felten die rechte reine weile haben. Pan 
fagt,das hermelin halte fo viel auf fein weiſſes feu, daß es 
lieber durch# feuer, als durch koth laufen folte, in wel⸗ 
em abfehen es zu einem finnbild der reinigfeit und un: 
fhuld dienet. Sie werden in Samojeden umd Siberien 
gefunden , in fallen gefangen, oder mit ſtumpffen holtzen 
geichoffen, damit der bala nicht fhaden nehme. Menn 
derfelbe abgefreifft , Läffet man ihn umgekehrt mit den haa⸗ 
ren einwärts, Damit fie micht geſehen werden , wiewohi er: 
fahrne faufleute die guten an andern merdjeichen zu erken⸗ 
nen wiffen. Die hermelinsfelle find ein theures futter, 
und werden vornehmlich von Könisen und Fuͤrſten ges 


braucht, ihre mäntel und mügen, fo fie v 

gen brauchen, damit zu —— ſo Beben deben cec⸗ 

zzermelin, Vellus Ponticum, Hermionicum, Herminer, 

in der wappen = funft, ein weiffes feld mit ſchwartzen flecken 
Hermelin. 


Gegenkermelin. 





auf gewiſſe art beftreuet, wie bie fiaur zeiget. Wenn bie 
tinctur werwechfelt, and ſchwartze hermelin mit weiſſen 
ſchwaͤnten 


ber 
ſchwaͤnhen genonmmen werden/ heiſſet es gegen⸗ hermelin/ 


germel · raute, ſ. Raute. 
Hermenevrica, aus leguntzs⸗ kunſt / i bie wiſſenſchaft/ fo da 
lehret wie man aus eines andern reden oder ſchrifften def: 
feneigentliche gedancken nach gewiffen regeln erforfhen foll. 
germetifch figilliven, heiffer in der aerometrie, wenn man 
eine gläferne röbre über einer flarden lampe vermittelft 
eines blafe-röhrgens aufchmelnet. , 
Germobatteln, Hermodaltylus, eine wurtzel in geftalt ei: 
mes herzens platt und wie gepreßt, im der gröffe einer 
eaflanie, röthlich von auffen, inwendig weiß, ſchwammig, 
Inder und brüchig‘, ſuͤßlich am gefihmad, und etwas Fle: 
—* Sie wird aus Syrien und Egypten zu uns ge: 
‚ manweit aber ihr gewaͤchs nicht, nur daß die mei: 
fen damit einig find, daß es eine wurtzel, und der einige 
Pomer fie sor Die frucht eines baums ausgiebt, den er 
aber nicht anzuzeigen weiß. ihre krafft erweifen fie durch 
reinigen , yertbeilen und abführen des falten, zaͤhen und 
fauren ſchleims, um deswillen fie gu verfchiedenen darauf 
gerichteten traͤucken/ pillen und pulvern genommen werden. 
Serolb, Fecialis, eimige fehreiden beersbold, Speimann 
merdet an, es koͤnne heiffen beer=bolt, d. i. ein hoher 
herr, oder beerold, D.i. ein alter im heer, oder beeralt 
d. Lein diener des heers. Das amt eines berolds war 
vor zeiten ſehr anfehnlich in friedens: und Erieges zeiten. 
Er hatte die aufficht über den adel, hielt regifter und 
famm : bäume der gefchlechter, ordnete die wappen , und 
feitte die ahnen derjenigen, fo ihren adel zu beweifen noͤ⸗ 
tbia hatten. Er ordnete bie ſchilde beime und wappen, 
und mehrere denen Darunter vorfallenden misbräuchen und 
unorduungen. Er gab acht auf das verhalten des Adels, 
und hatte die macht, des Adels zuentferen diejenigen, bie 
durch Dindliche thaten und ſchwere verbrechen ſich deſſel⸗ 
ben umerth gemacht. Er ordnete alle groſſe gepraͤnge am 
hofe bev Königlichen kronungen, beplagern, bearäbnifien, 
9 der reiche: täge, u. d. 9. und batte die vorfallen: 
freitigfeiten wegen bes vortritts zu entfcheiden. Er 
serfindiste die turnier und adliche rennen , richtete die 
ordmung derfelben , und forderte die anf, fo in die bahn 
treten fouten. Wenn ein fharffer kampff gefhehen follte, 
betelite er den fehde > brief, und ordnete Die ſchrancken 
zum aleichen vortheil beyder kaͤmpffenden. Im Eriege ver⸗ 
tändiate er die fehde und den frieden, er ſagte der Ritter⸗ 
Er jum treffen an , wenn eine fhlacht gehalten werden 
e, und ſteilete fich an einen hoben ort, ba er alles 
überfehen , und von dem wohl sder übel verhalten eines 
ieden jeuaniß ablegen fonte. Er mar unverletzlich, und 
dorfften auc) die feinde fich amihm nicht vergreiffen. Zu 
dem ende trug er ein befonderes Fleid oder ander geichen, 
daran er zu erfennen mar. Diefes amt if fehr alt, und 
bev den ältefteu Griechen und Römern im brach geweſen. 
Heut zu tage ift es ziemlich abgefommen. In Franckreich 
wird es noch benbehalten, umd find dafelbt dreyßig Her: 
olde beitetet, derem ieder den namen von einer gewiſſen 
Provinsführet. Dererite unter ._ twirdder Wappen: 
Bönig genannt, und bat den befondern zunamen Mont- 
jeie $.Denis, &ie haben ihre befondere Fleidung bey frö- 
lichen und traurigen aeprängen. In Engelland iſt dasamt 
auch noch im ſtande. Der erſte unter denen ſo es fuͤhren heiſ 
arter,weil er vornemlich ben den gepraͤngen bes Ritter⸗ 
ordens des Hoſenbandes zu thun hat, und den ordenan aus⸗ 
wärtige,die damit beehret werden,überbringt. Der 2 heiffet 
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Clarenciaux , und der dritte Norroi. Jenerhat den Suͤder⸗ 
theil von Engelland diffeit der Trent, diefer den Norber- 
teil, jenfeit istgedachten finffes zu bedienen. Die Äbrigen 
ſechs heiffen ſchlecht Herolde, und gehen nach dem alter 
ihrer beftallung. Sie verfehen die ſtelle der erſteren an 
denen ihnen zugetheilten orten, und haben theil an ihrem 
modngen. Das fonderlichite if, daß fie zu allen begrab⸗ 
niffen der ſtandes⸗ verfonen von ben Baronets aufmärtd ger 
sogen werben, und biefelben anordnen müffen. Im übris 
gen find fie bewahrer der gefihlechts= regiſter, und ſchuldig 
diefelben in ordnung zu halten. Sonft werden heut zu ta⸗ 
ge wenig mehr herolde gebraucht, auffer bey einigen fey: 
erlichen geprängen. m Eriege, wenn eine botſchafft an 
den feind zu thun, wird ein trompeter oder trommelſchlaͤ— 
ger gebraucht. 

zerolds:Funft, f. Wappen Funft. 

Serons ball, Pila Heronis, ift eine kugel mit einer engem 
röhre, woraus man dat waſſer durch blafen zum ſpringen 
bringen fan. Dan kuͤttet nemlich eine gläferne röhre, die 
oben eine fehr ſubtile Öffnung hat, in Die Eugel ein, daß 
fie beonabe bis an den boden des glaſes gehet: wenn man 
nun das alas mit waffer, doch nicht gantz voll füllet, und 
durch die röhre hinein bläfet, fo fängt das waſſer, wenn 
man zu blafen aufhöret,, zu fpringen an. Die Eunel zu 
füllen, barff mar nur die lufft durch bie röhre ausſaugen, 

‚und-die Öffnung Ins waſſer ſtecken, fo wird die Auffere Luft 
beynahe fo viel waſſer hinein drücken , als Iufft heraus ges 
kommen ift. 

erons brunnen, Fons Heronis, von feinem erfinder dem 
Herone Alexandrino , alfo genannt, if ein aus 2 gefäf- 
fen zuſammen gefester Fünftlicher fpringbrunnen, da das 
berans fpringende waffer , indem es durch eine röhre aus 
der ſchuͤſſel in das unter⸗gefaͤß ablauffet, die lufft durch eine 
andere röhre ans dem untern gefäß in das obere und fol⸗ 
gende alles daſelbſt befindliche waſſer nach fich heraus treibet. 

szerr, Dominus, eigentlich derjenige, dem das volle eigen- 
thum zuſammt der nutzung an einer fache zuſtehet, daß er 
damit ohne iemandes einrede [halten und walten kan, nach 
eigenem gefallen. In folhem verftand iſt auch der geringe 
fie ein herr, über das was fein eigen it. Wer einmahl 
herr einer fachen it, hat die vermuthung vor ſich, daß er 
es allejeit gewefen: und ber ſchade, fo an einer fache ges 
ſchiehet/ gehet über ihren herrn: wo aber ihrer etlichen 
das eigenthum an einer fache zuſtehet, da ift Feiner unter 
ihnen der völlige herr darüber. Niemand aber ift ein herr 
feines leibes und glieder. m einem weiteren veritand, 
werden auch die herren eines dinges genennet, die bloß 
den befiß , die nutzung oder nur den gegenwärtigen ge 
braud) beffelben haben. m ſolchem verſtand fast man 
auch, ein jeder ſey bere in feinem baus, ob gleich er nur 
zur miete drinnen wohnet. Ju eben dem verftand giebt 
es mancherley herren, ald lehns= herren, zins⸗ herren, guts⸗ 

herren, fhuld=berren u. d. 9. 


Serr, ift auch, der einem audern zu befehlen bat, es fey 


über freye oder leibeigene. Ein folder iſt ſchuldig, bie, 
derer herr er ift, zu fhirmen und ju vertreten, Doch nicht 
in Dingen , fo fie auffer ihremdienft und ohne bes berrn be» 
fehl nethan. Hingegen it er micht verbunden, den ſcha⸗ 
den, fo dem diener in feinem dienfte zugeſtoſſen gut zu thun. 
Hieher gehoͤret das ſprichwort: Zerren⸗ gunſt erbet nicht. 
Zerren⸗ gunſt und aprilswetter find veräuderlich: 
treuer berr, treuer knecht, u.d. } Bon der herreus 
anade, hat Abafv. Fritſeo. — chlein — 
err, 
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Zerr, it auch ein ehrenstitel, der ingemein gegeben wird 
allen, bie über die ordnung der handwercker find, denen 
nach alter gewohnheit der titel meiftergebühret. Inſon⸗ 
derheit wird das beywort herr gegeben geiftlichen perfonen, 
dergeftalt daß ganse Capitel oder Gtiffter, ſchlechthin die 
herren genennet werden. So kommt er aud) den grabu: 
irten Dottoribus zu, daß fie den auch von höheren, deun 
fie find, zu empfangen haben. Ein Fürft aber giebt denen 
fo in feinem dienft find, nicht dem titel herren, fondern 


ehren. 

Were, ober Freyherr heiffet anf eine befondere weife bey uns 
einer der herren⸗ſtandes, d. i. gwifchen dem gemeinen 
Adel: und Grafen: ſtand iſt und ein gut, das folche frey- 
heiten hat, eine herrſchafft. Es find alte gefhlechter, 
welche den bloffen titel eines beren, in folchem verftand 
dem Gräfichen vorziehen, oder auch mit einem beywort, 
edler-berr , baner:berr, und dergleichen führen. In 
ſolchem veritand wird in Frandreich das Seigrcur, und in 
Engelland das wort Zord genommen, wiewohl an beyden 
der gefamte höhere Adel darunter begriffen wird. In Pos 
len wirb das wort Pan, oder herr, in eben foldhem ver: 
fand allen weltlichen Senatoren, ind befondere aber den 
Gajtellanen gegeben. 


her 


zaͤſerlein, die auf mancherley art unter einander gewebet 
find, der hewegung deffelben, gehörig zu fatten zu kom⸗ 
men. Es hat auch feine eigene biut⸗ und pula = adern , wel⸗ 
he die krantz⸗ gefäffe genennet werden, weilfie den grund 
oder dem obertheil des bergens wie eine Erone umgeben. 
Ob Das herz ein maͤuslein ſey, geben Die meiten zu, wenn 
nur von deſſen befchreibung meanelaffen wird, daß es ein 
wercdjeug fey, andere feite theile zu bewegen: fonft wollen 
fie es lieber vor dag groſſeſte und Dichtefte blut- gefäß gehal⸗ 
ten haben. Die aufsund zufchlieffende bewegungen des 
bergens werden Diaftole, und Syftole genannt, derer je 
ne das ber erweitert, diefe enger madıt und eimiehet. 
Das bers iſt, nach einiger meinung, nicht die werdkflat 
des bluts, fondern allein gleichſam das druckwerck, wo⸗ 
durch das blut nebit anderen färrten im dem leib unngetries 
ben wird. Und weil am felchem umlauff das leben bes cör- 
pers gelegen, inmaffen fo bald derfelbe gehindert oder auf: 
gehalten wird, Erauckheit und felbft der tod entſtehet ſe 
wird nicht ohne grund, das hertz vor die quelle deu lebend, 
und vor dasjenige fo an dem menſchen am erſten lebet, und 
am letzten firbt, angegeben. Daher auch alle verletzun⸗ 
gen deifelben tödlich find. 
Zergens:linie, f. Lebens slinie. 


Herrlichkeit, unter ſolchem namen werden begriffen alle bes Serg:fell, Gergfäflein, Pericardium, Involucrum, Bur- 


he geretiafeiten, die man anderft regalien nennet. Wie: 
wol unterweilen auch die bloſſe nerichtbarfeit und andere 
geringere gerechtfanen darunter verftanden werden. 
Zerrn⸗gulden, it eine filber- münse in Collniſchen, wel- 
che 64 albus oder ohngefehr einen reichsthaler oder 24 gu⸗ 
te groſchen ausmacht. j 
Berrſchafft, Dynaftia , ingemein ein landes-bezitck, dem 
die gerichtbarfeit auhanget. Es beinder fich offt , daß eine 


fa, Scrotum fen facculus membranaceus cordis, invo- 
lucrum membranaceuın, ift eine ſtarcke haut. welche mit 
dem rippen:fell yereiniget, und das herz allenthalben ums 
giebt, Damit ed von allerhand jufälten befreyet bleibe. Es 
haͤlt ein gewäffer in fich, das von den umliegenden drüfen 
und infonderbeit dem Thymi entfpringet, damit das her& 
durch feine ſtete bewegung nicht ertrockne, fondern fein 

amt beito beffer verrichten könne. 


folche herrſchafft gwen-drey oder mehr-berrig ift, wenn | gerg-gefpan, Zertz gefperr , Cardiaca paſſio, Cardiacus 


der hirren etliche dazu gehören , und diefelbe gefamtlich 
oder gerheilt befiren. Im einen enneren verftand, heiffet 
es ein aut, welches Ärenherrliche gerechtigfeit, bat. 

Herfillons, find breter, fo mit aufwerts ſtehenden ſtacheln 
verſehen, die paͤſſe damit zu verfperren. 

erg, Cor, ein fieiſchiges theil in dem menſchlichen leib, 
welches zwifchen benden Ioden der lunge liest, und durch 
fein abgesechfeltes aufzund zuziehen, das durch die blut⸗ 


morbus, Cardiogmus, eine Erandheit, fo bey den Fins 
dern aus verwarlofung derfelben mit undienlicher freife, 
tranck oder wartung entiteher , und in einer entzuͤndung 
der weichen beitehet. Hertzgeſperr it auch eine Franckheit 
der pferde. Das pferd muß aledenn mit trockenem futter 
gewartet, mit warmen Foren bedecket, beräuchert und rein 
gehalten , dabey aber ihm ein tranck von Afla foetida, henig, 
falpeter und wein:efig eingegeben werden. 


adern auffteigende blut in feine hölen aufnimmt, und dur) | Gergefpan, Zertzgeſperr, Cardiaca, ein Fraut, dad an 


die puls⸗ adern wieder forttreibet. eine aeftalt ift oben 
breit, unten zugeſpitzt, feine länge faft 6, die breite bis 5 
averfinger. Es liegt in der mitte der bruft, haͤngt mit dem 
oberen theil an dem ſtamm der blut⸗ und pulssadern,, die 
ſich von dannen durch alle theile des leibes erſtrecken, und 


wilden orten bey alten mauren und hecken waͤchſt, wird 
auch wild mutterAraut genennt, weil es den mutter 
kranckheiten zu huͤlffe kommt. Fürnemlich wird es wider 
dat herkaefpan der Finder gebraucht ‚wenn man ihnen den 
fafft mit milch oder dad waffer davon eingiebt. 


wird mit einen zarten häutlein das bergfell genannt, umge: | Gerg-grube,Scrobiculus cordis, it ber ort, wo fich gleich 


ben. Inwendig hartes ahöten die hertz Fammern genannt, 
fo durch ein fleiſchiges theil,die fcheidewand genannt, un⸗ 
terfchieden werden. Zu beyden gehen einige blutzund puld: 
adern; Die blut: ader der rechten Fammer, die bol: aber ge: 
nannt, empfängt durch ihre zwey zweige, das blut ausden 
oberen und unteren theilen des leibes, und führt es indie 
Fammer. Die puld-ader diefer kammer, die lungen⸗puls⸗ 
ader genannt führt das eingenommene blut, und er«ient 
es in die lunge. Die blut:ader der linden kammer, die 
lungen: blut sader geheiſſen, führt das blut aus der lun⸗ 
nen, in ihre kammer, welches die groſſe puls-ader aus 
derfelben hinwieder inautetheiledes leibesumführer. Cie 
find alte mit gewiſſen häutlein, fo man die fallstbirlein 
nennet, verſehen damit das biut nicht zurück treten Fön- 
ne. Das weien bes hertzens beſtehet aus vielen fleifchenen 


unter der bruft der unterbauch aufaͤngt. 

Sergbaftigfeit, eine tugend, die bey infiehender gefahr 
weder alljufurchtſam, noch alljuverwegen fich bejeuget. 

ern-Flee, |. Buchampffer. j 
Zertzog, Dux, heit heut zu tage derjenige, welcher eutwe⸗ 
der ein Hertzogthum von dem Romiſchen Reiche zu Lehr 
trägt,oder von Hertzoo lichen eltern gebohren ift. Den namen 
aben fie daher befommen,weil fie ehemals vor dem kriegs⸗ 
* hertzogen und ſolches commandirten, auch die enigen 
gerichts haͤundel, welche die Grafen nicht beylegen kunten, 
entſcheiden muſten. Mit der zeit iſt dieſe würde erblich 
worden. Vor zeiten waren nur 4 Hertzoge in Deutſch⸗ 
land, nemlih Bayern, Sachſen, Schwaben und Franden, 
beut zu tage aber find ihrer 7, ald Barern, Sachſen, Brauns 
ſchweig, Mecklenburg, Holſtein, Lorhringen und — 
erg. 
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derg. Wie es mit denen, fo ben titel eines Herkons, in 
den Königreihen Spanien, Frauckreich und Engelland 
führen, bewandt, ift anderswo unter den mort Adel ange: 
jeiget worden. Die Hertzoge von Venedig und Genua 
führen ſolchen nanıen, doch in ihrer ſprache mit eimem 
anterfheid von denen andern, inden fie nicht Duca fon: 
dern Doge genennet werben. Cie gelangen zu folcher 
mürde, nicht durch erbsrecht, fondern durch die wahl, der 
zu Venedig auf lebenslang, der zu Genua aber nur aufz 
sahr, nach derer verlauff er wieder ab:und in die ordnung 
der Senatoren tritt. Ihre gewalt erſtreckt fich auch nicht 
meiter, als daß fte in dem Rath den vorſitz haben, und ih⸗ 
ten namen zu vollgiehung der gemachten ſchluͤſſe herleihen. 
Den titel Erg Gergog führt allein das haus Defterreich, 
and der titel Sroß Zertzog von Tofcana, ik von dem 
Rayfer Maximiliano 11, dem Hertzog von Florent verlies 
ben worden. Sab/onersi bat einen Tractat de origine 
Ducum Imlie gefchrieben. 
Sergogs-pulver, Poudre-Duc, ein in Frandreich befann- 
tes magen=pulver, melches aus einem pfund zucer, und 
a ungen muſcat⸗ nuͤſſen/ wozu einige noch etwas zimmt 
thun, bereitet, und mit warmen wein, wider die beifiher 
teit und flüffe, fo vor erfältung herrühren , vielfältig ge: 
braucht wird. A 
Serg-faamen, f. Juden:Firfchen, it. Blaſen⸗ erbſen. 
Sean fhıld, f Schild. 
achtigkeit, iſt eine Frandheit der pferde, wel- 
che verurſachet daß fie fich fehr aufblafen, den band 
immer ein⸗ und ausziehen, und wenn man ihmen mit den 
fingern an bieAurgel greift, gar dumpficht huſen. Die 
pferde werden davon uͤberfallen, wenn ſie unreines futter, 
i eder ſonſt mas haariges oder rauhes 
freſſen. 


Sertʒ weh, Cardialsia, iſt ein ſchmertz der ſich im der ge: 
gend des magens findet, oder unter der hertzrgrube, oder 
unter dem fildformigen Frofpel angemercket wird. Die 
urfachen find entweder eine inı magen vorhandene ſchaͤr⸗ 
fe ,mwelche beffelben fehr empfindliches orificium fticht eder 
naget, oder einige Erampffiate zufälle der geddrme, bär- 
mutter ıc. übele conftirution des ruͤcken fells, der leber 
und blafe, item würme, fieber, eingefchluckte ungebühr: 
liche diuae, 3. €. alas, nadeln ır. 

Serg:wurgel, [. Wiurgel. j 

Zeſpen, heiſſet auf bergwercken fo viel, als etwas mit fahrt: 
heſpen befeftigen. 

Heterofcii, werden von den aftronomis und coſmographis 
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beten, wenn fie int freuen felde been. Nach denen ges 
meinen bet = ordnungen, wird das hegen allen die nicht 
land⸗ leute find, d. i. die nicht land⸗guͤter wircklich in bes 
fis und genieß haben, unterfagt, den land-leuten aber 
nicht ald von Bartholomdi, wenn der haber aus dent feld 
ift, big zu ende des Aprils verftattet. Auf eines andern 
grund und boden zu hetzen, mo es nicht hergebracht, iſt 
ordentlicher weife verboten, was aber einer auf feiner 
grentze angehetzet, mag er Über die grentze verfolgen. Au 
einigen orten wird auch bie anzahl der hunde, die man 
ine feld führen mag, durch bie wayd und het:ordnungen 
voraefhrieben. 


Zetz⸗riemen/ ift ein langer lederner riemen, woran der jaͤ⸗ 


ger die windhunde, und zwar deren gemeinialich 2 ju⸗ 
fammen gefuppelt hält. Er bat folchen von der iinden 
gegen die rechte hand über derachfel herunter hängen, 
und das eine ende davon, welches durch bie ringe der 
hundeshalebänder gefchoben ift, in der hand, welches er, 
u u bafe aufftehet, fahren, und damit die hunde los . 
aſſen kan. 


eu, Fenum, gebörret gras, welches zum futter für das 


vieh auf den winter bingelenet wird. Das aras wird in- 
gemein um Johannis gemaͤhet und acht gegeben, daß es 
nicht zu reiff und überftändis fen , weil es aledann wenig 
fat und krafft behält. Man mäher es gern in der früß- 
zeit, fo lange der thau noch darauf liegt, weil es alsdenu 
leichter und glatter umlest. Man nimmt auch gerne im 
acht, dat es im wachſenden mond, und bey vermuthetem 
trockenen wetter geſchehe: jenes damit das grummet jtärs 
fer nachwachfe , dieſes Damit es wohl eingebracht werde, 
Wenn das niedergemähete gras fehr Dick im ſchwad lieat, 
wird es mach ein oder zwey tagen umgewendet, Damit es 
beffer durchtrockne. Es muß nicht zu fehr gedörrer, auch 
nicht zu grün aufgenommen werden : auf den erften fall 
giebt es fchlechte nahrung ‚ auf den lerten faulet es, und 
entzündet fich , und wird dem vieh tödtlih. Wenn es 
nicht alfofort in die heu ſcheunen Fan geführet werden legt 
man es auf der wiefe in ſchober zuſammen, und wern es 
lange ftchen fol, bedeckt man es mit einer haube von firch, 
bis es gelegentlich eingeführet werden more. Wo die wie 
fen nad der erften mähesjeit zur vieh-weide nicht offen ges 
laffen werden muͤſſen, oder ſonſt Feine hinderung vorhan⸗ 
den, werben fie bis Bartholomdi gehäget, und jum zwey⸗ 
ten mal semäbet, welches das nach gras oder grummet 
genennet wird, und fonderlich den fdhafen, oder auch dem 
rindvieh,nicht aber vor die pferde dienet. 


diejeninen wölder genennet, welde das gantze jabr hin⸗ Ze, ein fahrgeug,f. Hui. 


durch im mittage ihrem ſchatten gegen eine haupt: gegend, 
nemlich gegen Norden oder Güden, werfen, und dieſes 
find die einwohner der temperirten jonen. i 

Hetich Americanum, eine amderthalben fuß lange undein 
paar fäufte dicke wurrel, welche einer frucht gar ähnlich fies 
B und lieblich zu effen if. Wenn fie noch in der erde 

eget, treibet fie einige Meine, zarte ftengel, und breite 
blätter, die den blätterm der zaun ⸗ ruͤbe jiemlich nahe kom: 
fen. Diefe wurtzel foll zur eröffunng dienen. 

Herman, it in Pohlen fo viel als eronzfeldherr, und bey 
den Eofacten in der Ukraine it es ber commandirende ae: 
neral. 

Seren, einen hafen oder fühömit windhunden fangen. Die 
J heiſſen ins garn hetzen, wenn ſie ein vorholtz mit 
garu fuͤrrichten, daß ber —* wenn er vor den hunden ins 
holt lauffen will, darein fallen muß: und vom ſtrick aus 


zeuhechel, ſ. Stachel-Fraut. 
‚Seulen, Ululare, ein geſchrey machen, welches eigentlich 


gewiften thieren zukommt, als dem hund, wolf u.a. nt. 
es wirdaber auch von menfchen geſaat, und heiffet, ein klaͤg⸗ 
lich gefhrey machen. Mit den wölffen heulen, heiffet 
im ſprichwort, fich denen gleich auſtelen, mit denen man 
umgehet, in der gefeufhafft mitmachen. 


zZeulen, heiffen die orael-bauer, wenu eine pfeiffe auch unge: 


rührt eine ſtimme von fich giebt. 


szeu-monat, der fiebende monat des jahre, hat von dem heu, 


welches man darinnen einzuführen pflegt, den namen be: 
fommen. Ben den alten Romern hieß erQuintilis, weil 
es ber fünfte monat vom Martio an zu rechnen ; nachher 
aber von dem Kayfer Julio , der im diefem monate zur 
welt gekommen, Inlius genennet worden. Was iu dem⸗ 

£ila felben 
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ben fonft ein haus vater zu beftellen hat, lehren Zoh⸗ 
— Colerus und die garten-arbeit bemercken Elsholtz/ 


u. 8. 
eur, f. Miete, ; 

Ehe. 
Zeuſchrecke Spring-han, Locufta, ein mittelmäßiges un: 


her hig 


verſe heiſſen gebraucht / in audern aber, es fen trauen 
gedichten/ Elegüis oder überfchrifften, Epigrammatibus, 
mit fünf: füfigen, oder Pentamerris abscwechfelt. Im 
unfer fprache werden für Hexametros angenorımen die fo ges 
nannte Alerandrinifche reim⸗ zeileu, wiewol Lie, fo darune 
ter weiblich genenuet werden, eine filbe darüber haben. 


geziefer, mit fechs fuͤſſen, derer die zwey binterften fehr| hexerey, f. Jauberey. 


lang , und zum ſoringen dienen, hat vier flügel , einen 
—* wie ein pferdes⸗ kopff, ein viereckiges maul, welches 
fi aufthut, und vorfiebende augen. Es find 
berfelben unzehlbare gattungen , wenn man fie nach dem 
mancherley unterfcheid der gröffe, farben und geftalt rech⸗ 
nen will. erdamm hat eiben 16 befchrieben. 
Sie machen ein geräufch mit dem Adgeln, einige auch mit 
den füffen zugleich, doch mur die männlein. Die weib: 
kein haben einen langen shwans oder röhre, womit fie in 
die.erde bohren, und ihre ever bahineim legen. Diejes 


en: pfeil, Zexen⸗ ſtein, Sagitta lamiarum, eine gat⸗ 
tung kieſel⸗ keine, hart aber brüchig, bis zwey zoll lang, 
imwey gerſten⸗koruer dick, au den feiten ſcharff, im übrigen 
rauh/ und entweder drepedig, oder platt, wie das eifen 
eines fpiefjes geitaltet. Das wunderfannte iſt, daß fie ans 
derſt nicht alt ungefähr, umd wo fie heut nicht find, mor⸗ 
gen, ja oft in den kleidern der reifenden gefunden werden; 
Sie find in Schottland um die gegend Aberdeen anjutrefs 
fen. Einige halten fie vor ein werck der natur, andere 


"vor etwas gekünfeltes. 


thun fie nur im fetten erdreich, auf bergen und magerem | Jey , ein aroffer meer-ſiſch, f. See: Wolff. 


Fand werden fie nicht gefunden. 
ab, und verjüngen fich, mie ander ungejiefer. ! 
heiſſen Morgen: und Mittdgigen laͤndern ziehen fie mit 
v farden haufen, daß fie wie eine woldedie fonne ver: 

nern, und wo fie binfallen , alles gewaͤchs bis auf den 


grund abfreffen. Die Chineſiſche landſchafft Kenti wird, 


wie Neuhof meldet, von ſolchem übel jährlich angefoch⸗ 
ten , da fich denn ein ieder bauer mit allen feinen leuten, 
fo viel er derfelben haben Fan, vor feinen ader ſtellet ein 
ieder eine fahne an einer langen ftanae in der luft ſchwin⸗ 
get, und mit einander ein folch gefchreg und getümmel 


Sie fireiffen die haut | Heyden, f. 
In den|Heyde-Parc, wird bey Londen derjenige Königliche thler⸗ 


Abgötter. 


garten genennet , worinnen man im ſommer ſehr haͤuffig 
fparieren fähret. 


eyducden, find die fußsfnechte der Ungarifchen national 


trouppen. hre warfen ind fauft + rohre, teſchincken, piqvenr 
u. tſchakane an der feite aber führen ſie febel oder vallafche, 
In Ober⸗Ungarn aiebt es eine art freyer heyducken. 


Hhatib, eine art Tuͤrckiſcher priefter, welche in den mo⸗ 


fheen an einem erhabenen orte etliche capitel aus dem al 
eoran ablefen. 


machen, daß das ungeziefer davon erfchredet, überhin | Hiarer, ſ. Smaris. j 
ziehet, und wenn die gegenwehr tapffer gefuͤhret wird, ſich Hich-churchmen, find in Großbritannien dieſenigen, wel⸗ 


in ein ihnen vorfommendes waſſer ſtuͤrtzet. Wo fie aber 
aus muͤdigkeit oder geringem widerfand auf einem ader 
fallen , liegen fie offt einen fuß die über einander, und 
laſſen nichts als die Fable erde hinter fih. Im Orient 
werden jie von 


foeife aenoffen, eine kunde lang in waffer mit falg gekocht, 
hernach mir chia und pfepffer begoffen, wenn die beine,) 1: 
In dem Konigreiche Ziefen, ſ. Wiepen. 


flügel und der Fopff davon gerhan. 


he den Presbyterianern nicht einmal tolerationem poli- 
ticam geben wollen; dahingegen die Low - curchmen die: 
felben als brüder ju gewinnen ſuchen, und ihnen eine 
politifche toleranz gar gerne zugeſtehen. 


Heyden, Auden und Mahometanern jur Hidalgos, find die gemeinen edelleute in Spanien, welche 


ausgenommen in Arragonien, Feine land: güter oder ges 
richtbarkeit haben, fondern im ſtadten wohnen. 


Tongvin in Indien giebt es eine art, welche ohugefehr fo Zief-horn, f. Sifft-boim. , 
dicke und lang, als das vörderite theil an einem finger. Hierarchia, heift eigentlid) ein heilia regiment. Diefen 


Sie halten fid in der erde , vornemlich an den uferh der 


namen lesen die Catholiſchen dem Paͤbſtlichen regiment bey. 


flüffe und an naffen ortern auf, und kommen in den bey: | Zieroglyphiſche bilder, f. Bildniß-fhrifft. 
ben monaten, Januario und Februario, hauffenweiſe her | Hieronymiten, oder einfiedler 8. Hieronymi, find in Spas 


2or. Sie fehen weißlicht aus und haben ein paar Heine 
flügel, wie die bienen. Die Indianer legen fie auf koh⸗ 
len, und effen fie ß gleich, oder legen fie in fals und bes 
ben fie, als eine gefunde fpeife auf. Als im Augufimo: 
nat 1693 ein mächtiger ſchwarm dergleichen heuſchrecken 


Aber Thüringen aezogen , haben viele leute die curiofitdt ı 


nien und \talien geiftliche ordend= leute, welche der regel 
$. Auguftini folgen, und caftanien « braun gefleider gehen. 
Ihr vornehnifter fig if zu Lupiana in Spanien, in der 
diöces von Toledo. Ahnen gehöret auch das Efcurial 
— — Elofter S, Juſti, worinuen der Kayſer Carolus V 
geſtorben. . 


gehabt, fie zu verfuchen, und befunden, daß fie am ge: | Silft-born, ein Kleines fpannen langes horn, welches die 


ſchmack den frebfen nicht ungleich, und alfo Fein wunder, 
wenn fie von den Morgenländern vor ein lexter-biplein ges | 
In der arkeney foll der rauch von heu⸗ 


halten werben, 


Jäger an einem ſchmalen hifft⸗ riemen über die Linde ach 
fel au der rechten feite hangend tragen, und damit auf der 
jagd die noͤthigen zeichen neben. 


ſchrecken die verſtopffung des harns, und eine heufchredfe High- Treafon, f. Zoch-Verrath. 
an den hals gehangen, das viertäaine ſeber vertreiben. Hish-Wayman, beißt in Engelland ein rduber , welcher 


Wenn eine heufchrecke in den wein geworffen wird, foll ie, | 


wenn er lauter, darob ſchwimmen, fo er aber gewäffert, zu 
erunde neben. 


masguirt die reijenden auf der firaffe plünderts und zu 
pferde die flucht nimmt, wenn in einem nahegelegenen dorffe 
ein tumult entitebet. 


: Higuero, ein sroffer baum in Neu: Spanien, deſſen holtz 
dem eitronen⸗holtz aͤhnlich fiehet, und fehr je if. Die 
frucht if rund und zumeilen lang, mie eine aurde. Die 
gröfte forte mag gern ein pfund waſſer halten ; die an 

aber 


Hexacdton, f. Sched. 
Hexameter, in der verd- oder ti.äts Funft eimezeile vom feche | 
füffen. Deroleichen werden in der Lateiniſchen ticht-Funft 
vornemlich zu beiden = getichten , daher fie auch helden⸗ 


bil him 
1 t viel dicker, ald eine fauft. Sie ſchmecken wie 
® ‚ und werden von den Indianern, in ermans 
anderer fpeifeır aeaefien. 
if, Rabuliitica, Chicane, artige fündlein, wo⸗ 
ee gerechte fache aufgehalten, einer ungerechten 
olffen, und wie dergleichen leute jureden pflegen, be- 
nehcio proceflus, oder durch einen advoratenzftreich aus 
wurecht ‚aus unrecht reht gemacht wird. 
‚Sindbeer, Rubus Idzus, ein ftauden:gemädht,def: 
ucht roth oder weiß, aus vielen Heinen beerlein zus 
gefest, kleiner ala die brombeeren. Die blätter 
drey oder Fünf gegen einander am einen ftiel, 
art und weich, Die blumen weiß. Sie werden an 
flöden geftäbelt ‚, oder hefen:weife angelegt, und 
in den garten gezogen. Die fracht hat eine herg-flärcfen: 
befraft, und Farı im zucker eingemache werden. Es wird 
davon ein wein und eßi bloß durch aufgieffen bereitet. 
Uiber dat mird in den apotheden einwajfer, ein fpivitus 
and ein fat oder fyrup bereitet. Diefer it abſonderlich 
Dienfau ia hitzigen und gifftioen fiebern, rother ruhrund 
‚Phanfen bauch-tüffen. 
Calum, das obere theil der ſichtbaren welt, in wel: 
em unfer erdboden eingeſchloſſen zu ſeyn fiheinet. In: 
in wird Das blaue gewolb, fo wir über uns fehen, der 
genennet, wiewol es nichts anders if, als derab: 
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den jeiten nur in gemiffer verhältuiß übereinfommen. Die 
alten Henden haben den himmel ald eine gottheit angeſe⸗ 
ben, welches auch an vielen der heutigen noch angemer- 
fet wird. Bey den Ehinefern wird er davor gechret, und 
fo hoch aehalten, daß niemand als dem König erlaubt iſt, 
dem himmel opffer zu bringen. Sie fellen im ihren haͤuſern 
ein täflein auf, daran gefchrieben ftehet, Cham-ti, welches 
in ihrer fprache heiffen fol: Ehre den himmel, oderbete 
den himmel an. . Hierüber it unter den Mitfionarien ein 
grojfer ſtreit gewefen , indem eintheil derfelben ſolche wor⸗ 
te vou dem beren bes himmels ausgelegt, oder meniaftens 
in einem milden verftand alfo gedeutet, und in ſolcher mei⸗ 
nung den neubefehrten Ehinefern folche täfelein, nach wie 
vor beusubehalten erlaubet, andere aber behanptet , daß 
die worte Feine andere deutung als auf den erfchaffenen 
himmel zulaffen , und daher ſalche täfelein bey Chriſten 
nicht gelitten werden müften, welche ſtreitigkeit feirher 6o 
jahren mit groſſem eifer getrieben, und zwar mehr demm 
— entſchieden, aber allezeit wieder aufgeruͤhret wor⸗ 
en. 


Simmel, Uranifcus, Baldachin, eine koſtbare decke, wel⸗ 


che über den ſtuhl eines Fuͤrſten ausgebreitet, oder über 
dem haupt hoher perfonen bey feyertichen geprängen getras 
gen wird. Die botfchaffter pflesen ihres herrn bildniß 
unter einem himmel in einem vorgemach aufjuftellen. 


wehmende alans des lichtd, welches in der himmeldslufft | Zimmel⸗ertzt, im bergsbau ergt das über der erden am tage | 


(ziher) ansgebreitet, wegen feiner entfernung von unfe: 


bricht. 


zen augen verfinftert wird,gleichwie alles, mas wir auch auf | Simmels-bilder, find die figure, worein die ferne am him⸗ 


der erden vor fernen anfehen, und blau vorkommt. Die 


alten nn Davor gehalten, es feyen fo viel himmel, ald 


mel gebracht worden, daf man fie auseinander finden kon⸗ 
ne. Ein mehres f. Conftelation. 


ch in der obern luft vermer: | Gimmels:baus, ne in der aftrologie. 


er gen fi : 
tm | —— —— ſieben planeten einem ieden Pr Simmel-fchlüffel, 


Schlüfel:blume, 


n achten den fir-flernen, und Prolo- | Zimmels:Pugel, Globus cœleſtis, eine aus meßing/ Fupffer, 


meus den neunten, der erſten bewegungs-krafft aller der 
übrigen jugeeismet. Liber das haben fie davor gehalten, 
‚alle gm! dicht, und gleich wie räder oder 

m andern fich ERGO. Andere ha: 

derer mehr erfonnen , und Fracaflorius fie bis 
auf? der wahrheit ift der zeug des hin: 
ein überaus dünnes, füfiges und leichtes weſen. 

| erwiefen aus der burchicheinenden eigenfhaft 
sels, welche das seficht in einem augenblicd von 
Der erben zu den Höheften fernen durchdringen laͤſſet: aus 
Ber mindern oder miehreren erhöhung verfhiedener ferne 

. erden: aus den fonuen-fleiten, derer entſtehen und 
den. Db das himmliſche gemwolbe rund 
„u fo leicht micht iu erweifen, und Ean der auf-und 
ergang der geſtirne nebſt anderen erſcheinungen fich 
wohl begeben , wenn auch die höhle des himmels von 

ke solllommenen runde etwas abwiche. Die ftern-fun: 
Dige befümmern fich um dieſes alles nicht, und ailt ihnen 
sleih, was für einen fat fie annehmen, wenn fie nur bey 
den natürlichen lauf und bewequng ber geſtirne 
— anen, und die dabey vorfauende erſcheinungen kunſi⸗ 
ichtig ermeifen können. Eigentlich zw reden, haben wir 
drey binumel , den iufft himmei, in welchem fich die plas 
weten oder itrſterne bemegen : den ftern:bimmel, an wel: 
die fr-terne amgehefitet ju fern fheinen ; und den 
bimmel, melden Paulus den dritten himmel nen⸗ 

met.. Diehimmlifchen bewegungen find in ihnen ſelbſt, 
allen vermuchen nach regel:tihtia, fo, daß fie in gleichen 
jeiten gleihe weiten erreichen: wie aber wir jie anfehen, 











Mind fie fo zu reden, unrichtig richtig, indem die weiten mit 


papier ober anderem jeug verfertigte Fugel, darauf die ge 
firne im einer folhen gemäßigten weite von einander 
verzeichnet find, mie fie an dem himmel erfheinen, nebit 
einigen eirckeln, die man fich auf der fläche der welt⸗kugel 
einbilder, damit dasjenige, fo, and der eriteı bewegung 
der fterne erfolget, auf eine leichte art erfennet, und vor: 
geftellet werden möge. An einer folchen Fugel find zu 
mercken, die beyden poli oder angel, an welchen fie fich 
umdrebet: Der Æquator, oder gleicher ‚, ein eirckel, wel⸗ 
her in gleicher weite zwifchen benden angeln eder Polisum 
die kugel herum gehet : die ecliptic, ein eirckel, welcher 
ſchraͤg über den equatorem gehet, denfelben an zwey or- 
tem in gleicher weite von einander durchſchneidet, und bie 
fonnenftraffe vorſtellet: ein gefielle mit einem runden fla- 
hen rand, im welches die himmels-fugel gefenet wird, auf 
eine folche weife , daß die helffte davon drüber, die andere 
helffte aber drunter zu fehen fen, diefer rand ſtellet den 
borisont vor: ein meßingener ring, am welchen die ku⸗ 
gel mit ihren angeln befeftiget, daß ſie fich datinne ge 
heb umdreben Fan, diefe bedeutet den meridianum, oder 
mittags-eirdel: und endlich der Aundenzeiger oben an 
den Rorder⸗vol. Bon dem gebrauch folder Engeln haben 
Biaeu und Bion in eigenen büchern gehandelt. Der be- 
rühmte P. Coronelli zu Benedig hat die groffeiten globos 
verfertiget, fo iemals gefehen werden. Ein befonders ſtuͤck 
diefer art ift die vom Weigeln am. 169% verfertigte him: 
meld:fagel zu Nofenburg in Dänemard, deren eircumfe⸗ 
rens 32 fu#, der Diameter 10 fuß, 35 zoll und = gran, be: 
träat; auf der eireumferentz find die ferne nad) den mwap- 
pen der Europdifchen Printzen in ordnung gebracht. Der 

2113 himmel 
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himmel gehet an bemfelben im 24 ſtunden vermittelt eines 
pendul⸗ uhrwercks herum; man Fan in bemfelben aufrechts 
hinein gehen, und König Ehriftian V iſt nebſt noch 30 per- 
fonen darinne gemefen. 

SZimmelstbau, f. Schwaden. 

Simmlifche zeichen, ſ. Thier-Freis. Be 

Simten, Simpen, ein getraidig⸗ maaß. 3 Braunſchweigiſche 
himten „gbun 4 Zeller alte kleine —— 26 alte kleine 
Zeiler himten thun 29 neue groffe Zeiler himten. 7 Zeller 
bimten alt Hein maaß thun 6 himten zu Hanober und 5 
zu Gifhorn u Hamburg hat ein ſcheffel = fäffer oder 4 
bimpen, eine bimpe 4 fpint. 

sindbeere, f. Zimbeer. 


hip hir 


iſt nicht einerlep, mach beit verfchiebenen geſchmack unb 
belieben ber leute, Eine effeng, womit man auf der fteile 
bippocras machen kau, lehret Zemery in feinen Secrets. 
Nimm zimmet-rinde 5 loth, paradies⸗ koͤrner ı Loth, gelben 
fandel und meiffen pfeffer iedes ı gventgen, wuͤrknaͤgeleiu 
3 quentlein, galaan, inamer, muſcaten-blumen iedes ein 
halb quentlein, ftoß alles Flein, gieß darauf Spiritum vini, 
fo viel nöthia, ſtelle es 8 tage an die fonne oder einen wars 
men ort, zulest thue hinzu, wenn du will, etwas moſch 
oder amber. Wilſt du es gebrauchen, thue in eine flaſche 
wein ı0 bis ao tropfen von der effens, mit fo viel zucker 
als nöthig iſt, den wein Lieblich zu machen, rühre es wohl 
unter einander, fo haft du einen guten bippocrat. 


Sinderſaß, eigentlich derjenige, fo an einem ort nicht bürs | Hippolichos, ein Pferdeftein, auch Bezoar equinum ges 


gerlich anaefeffen, noch unterthan ift, fondern nur des 
ſchutzes des obrigfeit genieffet. Werden auch ſchutz ⸗ vers 
wandten, beyfajfen, bey- oder inwohner geneunet. 

Zindin, Zirſchkuh, f. Zirſch. 

Sindleufft, f. Lihorien, Wegwart. 

Sinfallende ſucht, f. Fallende ſucht. 

Binterbalt, Infidie, Embufcade, eine Eriegs: lift, berem man 
fich mit hilfe einer hecke, eines bufches oder grabens, wor: 
ein man fich verbirget, bedienet, um ben feind mit vortbeil 
zu überfallen, und ihm gefangene, pferde oder lebensmittel 
abzwiagen. 

Sinterlaß, Zurückbleiben des birfches, iſt ein zeichen im 
der fährte, daran der jäger die ſeiſtigkeit eines auten alten 


uannt, wird in dem manen, und zumeilen auch in den ges 

daͤrmen der pferde gefunden. Es lieot immer ein fchälgen 

über den andern, und kloͤmmt er fo wol an geftalt als kraͤf⸗ 
ten dem beyvar gleich. 

Hippomanes, ein dünnes ſtücklein eines roͤthlichen, halb⸗ 
bleyfarbenen, milsförmigen fleifches, alatt, vier finger lang 
und anderthalb breit, welches den füllen auf der zunae ſitzt, 
aber von ihnen, fo bald fie aus dem nen aeledinet, und 
athem achelet, verſchlucket wird. Darum man geſchwind das 
bey ſeyn muf, wenn man es befommen will. Die füllen, 
denen ed genommen wird, follen vor andern mohl gerathen. 
Es iſt eine arrenen vor mancherley kranckheiten der pferde. 
Die alten haben viel werds davon gemacht. 


irfhen abmerden Fan; inden ie erfiliter der hirfh wird, | Hippophaes, ein Feiner ftrauch, welcher in Morea, an fan: 


e kuͤrtzer ihm die hauptflechfe (welche in der keule herunter 
in die ſchalen gehet) durch die vollkommenheit der keulen 
wird, daher er mit, den hinterm fuffe nicht genug im den 
vorderſten tritt vorfchreiten Fan, und alfo einer band breit 
zuruͤcke bleibet. j 

Sinterlegte muthzettel, heiffen diejenigen, weldhe erlinget 
werben. 


disten orten, unfern der fee wächfet, und von.den walckern 
gebraucht wird. Geine engel find überaus hart, und die 
blätter gleichen dem laube des dlbaums, find aber länger, 
ſchmaͤler und zärter. Die ſpitzen breiten fich im Freife, 
wie weiffe haare, aus. Die wurgel, fo einen ftarcken ges 
ruch bat, ift dich, lang, und mit einem milchweiffen, über 
alle maaſſe bittern faft ansefültet. 


Sinter⸗ ſteven, ift bas unterſte an dem hintertheile des | Hippurus, ein ſeefiſch, der nur allein in dem Ocean angetrofs 


ſchiffs in dem kiel eingelegte und aufwerts ſtehende dicke 
* worau das ſteuerruder mit einem eiſernen haacken 
enget. 

inter :ftubel, ift das chende eifen, welches im bintertheile 
des fchloffes aufrecht aufgenietet, in deſſen fpalt der riegel 
zuruͤck geſchoben, und durch die dahinter gejente feder wie⸗ 
der vorgetrieben wird; des riegeld abſatz ſchlaͤgt an diefen 
hinter⸗ſtudel an, damit er ftehen bleibe, 

ꝶiobs rhränen, Lacryma Jobi, Planta Indica, ein jartes 
garten: gewaͤchſe, von unterſchiedener gattung und blüte. 
Die vornehmfte art bat lange, breite, den geröhricht aͤhn⸗ 
liche blätter, und ziemlich dicke in glieder abgerheilte ftiele. 
Aus dem oberiten aliede wachfen arafichte äbren, worinnen 
ein weiffer, glatter, harter faamen, der auf einer feirerund, 
auf der andern aber flach iſt, und etlicher maffen den thrä⸗ 
nen gleicher. Er wird nur bey gutem warnen wetter zei⸗ 
tig. Die wurgel ift zaſericht. Weil es mur ein jahr dau⸗ 
ret, muß e8 jährlich im Merk oder April angebauet werden. 
Es will auten mit fand vermifchten grund, fonnenfchein 
und maͤßige befprenaung haben. 

Kippe, Heppe, Bartenmeiler, Serperre, deren hat man 
aroffe und Meine. Die beiten find dierenigen, an welchen 
das heft oder die handhabe alſo eingerichtet ift, daß die 
band darinnen plas bat und fich regen Fan, 

ippocras, ein mit guder, immer, würendglein, und an⸗ 
bern gewürken angemachter wein. Im ſommer wird er 
mit Firfhen, himbeeren n.d.9. bereitet, Die zubereitung 


fen wird. Er ſiehet meergruͤn, ift wie ein pferde ſchwautz 

geitaltet. und nach fleifche ſehr begierig. 
irn, Gehirn, Cerebrum, der weiche klumpen, welcher von 
der hirnſchale befihloffen wird. Es ift im men haͤntlein, 
meninges, eingewicelt, davon das duffere das harte, das 
innere das zarte, Dura uud Pia mater, genannt wird. 
Seine äufferliche aeftalt ift laͤnglicht-⸗ rund, inwendig aber 
iſt es in drey theile getheilet, in das bivn, das hirnlein, 
und dad lange marck. Das abfonderlich fonenannte hirn 
wird in der mitten durch eine falte des hartem haͤutleins, 
die Sichel genannt, in zwey gleichſam halbe Euaeln, und 
binterwerts durch eine andere gleiche falte von dem hirn⸗ 
lein gefondert. Die bewegung des hirns iſt der des bers 
zend nleich, inden es fich dehnet, und nieder einziebet._ 
Sein weſen beftehet aus der rinde und dem marck. In 
der rinde werden die lebens⸗geiſter aus dem blut gezogen, 
und von da in Das marck hinwieder audaegoffen, aus wels 
em fie in den gantzen leib flieffen. Es beiinden im dem 
birn 4. bölen, Ventriculi, = in dem vordern und obern 
theile, die dritte und vierte in dem langen mard. Zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden letzten Liest die ſogenannte zirbel⸗ 
drüfe, Glandula pinealis, im welcher nach Carteſi mei⸗ 
nung die feele ihre wohnung und eigentliche werckſtat has 
ben fol. Auf diefe drüfe folgen 4 buceln, 2 von oben her, 
die baden, Nares, und 2 kleinere von unten, die Föpfe 
genennet. Wenn das gehirn umgewendet, und der untere 
theil aufwerts gekehret wird, find alle die eingänge — 
hen 
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geuennet wirb: dieſes hat fein Iager in beim mittlern grund 

der ſtirn, bey dem eingang der nafenlöcher. Die beine 
ber hirnſchale find mehrentheils dick, er nicht alle noch 
überalt gleich, und gleihfam aus zwey blättern zuſammen 
gefert, auswendig hart, inwendig aber fehwanmertig und 
mardig. Das dickſte ift das hinter-haupt= bein, die duͤn⸗ 
neften die fchlafbeine. 

Sirſch Corvus, das edelfte und ſchönſte thier unter dem 
wildpret. Das männlein, welches abfonderlich ein birfch, 
gleichwie das weiblein ein tbier, und ihr junges ein Falb 
beiffet, ift mit einem ftarden geweih bewaffnet, wirft es 
aber jährlich ab. Wenn es in der jugend geſchnitten wird, 
bleibt es warfenlos, gefchiehet es aber, wenn es (den ein 
geweihe hat, wirft es fr nimmer ab. Die geſchnit⸗ 
tenen hirfche werden feift, ihr wildpret aber iſt nicht fo 

wohlgeſchmack. An dem geweihe wird ihr alter erfannt, 

im zweyten jahre bekommen fie einen Fleinen ſpitz im drit⸗ 

ten kommen ihnen die augenfproffen, und werden ſpieß—⸗ 


„hir 

ben paar nerwert, welche fich zu den eugen der finnen 
erfirecken, iufanıt den fülagadern zu fehen. Der menfh 
bat nad) dem ımaaf feines cörpers mehr hirn als ein einig 
3 thier, die wilden tiere und die filche haben deſſen 
wenigften. Das hirn ik die werckſtat der lebensgei: 
Buch welche die bewegung des ganken cörpers, dem 
durch das rücken - marck mitgetheilet werden, gefchicher, 
auf die erfchütterung, druckung oder verfiopfung des 
alſobald eine hemmung oder gar ſtillſtand der bewe⸗ 
in dem leibe erfolget. So werden auch alle die 
kungen der auſſerlichen ſinnen, vermittelſt des ge 
Biras, empfunden, die innerlichen ſinne aber in demſelben 
Daher leicht iu erachten, wie viel daran gele⸗ 

‚daS das hirn vor allen ſchaͤdlichen zufällen bewahret, 
en anf aite weiſe seftärder und erfrifchet werde. Lin: 
vlaneten wird dem hirn der mond, und unter den 

das filber zugeeignet, daher die haupt: frandhei: 
gerne nach des mondes lauf richten, und die aus C 





































artzeneyen vornemlich dem haupt und hirn dienen. 
Ihrer, ſ. Trepan. j 
möwille, ein kleines fremdes vogelein, welches aus Tyrol 
098 gebracht wird. Es it gruͤn und geitlicht von fe: 
er, an der gröffe mie ein jeiklein, welchem er an dem 
e aleicher, dem Eopfe nach aber einem canarienvogel 
li fiehet. Seine ſtimme it heu und durhdringend ; 
doch ift fein gefang angenchmer, wenn er in geſellſchaft 
erer wögel, als allein achorer wird. Wenn man einen 
und eine ſiecke zuſammen wirft, fo mitten und hecken 


— 3—— fich auf 4 bis 5 jahr. An dem orte ihres 

werben fie zur herbftzeit mit wänden und leim⸗ 
ſe efanoen; denn es darf nur eines 
einfallen, jo folget der gante haufen mad). 


Sienleifte, it ben Den tifchern eine leifte, die über das ſtamm⸗ 
ende wird rd eine mut hat, ie diener dazu, 
das ih nicht werfe oder krumm werde. 

edel, Cranium, eine zuſammenfuͤgung 
Der beine des baupts, aus welhen die höle formirt wird, 


das sehirm im fich Hält. Die hirnſchale beitchet ans 8 
- = erite ift das ftirnbein, welches bey jungen Fin- 
— — 2 beſtehet, und durch die pfeilnabt, fo 
‚bauptwirbet bis zur nafe herunter läuft, zuſammen 

F wird. Die aber mit der zeit verwaͤchſt und gantz ver: 

Inen die = beine des vorderhaupts, welche 

he’ Ghenbein durch die Frang : naht, mit dem hinter: 

F durch die mwindel:mabt, und mit den fhlafbeinen 
die fhuppen «naht verbunden werden. Bey neu: 
en finder ift an dem ort, wo die pfeilzund frank: 
jufanımen ftoffen, eine groffe ofnung, fo nur mit der 
bedeckt, durch welche man das fhlagen des gehirns 
fheinlich beobachten Fan, und folglich wohl verwah: 
et werden muß, bis es mit der zeit ſich vollfommen fhlief: 
& Das vierte ift Das bein des binterbaupts, drenedig, 
Wird oben durch die windelnabe mit den beinen des 
hörberbaupts, unters mit dem erſten wirbel:bein des ruck⸗ 
'# durch einfiigurg verbunden. Das fünfte und fechite 
Elek man die fchlafbeine, fo zu beyden feiten des haupts 
den-fiirn hinter = umd vorder- beinen liegen, und durch 
opine nabten mit Denfelben verbunden werden. Die 














n * Jenes liegt im untern theile der hiruſchale, am 


- 


ne im zimmer fo aut als die canarienvögel, mit denen fie 
serm garten; und gleiches futter bekommen. Ihr 


igen : beine find Das grund: und das fiebförmige 
Iber Köcil des mundes, Daher co auch Das Gaumenbein 


biefche genannt. Im vierten jahr befommen fie g oder ıo 
jinden, alsdenn fie jagdbar genenner werden im fünfte 
12, im fechiten 14 bis 15, und in fiebenden fo viel als fie 
hernach lebentlang tragen. Nach folcher zeit fennet man 
ihr alter blos an den vofen, nachdem fie dicht an dem fches 
dei Ay oder an dem geweih, nachdem folches ſtarck und 
braunſchwartz iſt, oder fich alenthalben ausbreitet, oder 
auch au deu zähnen, wenn diefelben gelb und wacklend find. 
Die alten hirfihe werfen ihr gehörn zeitiger ab ald die juns 
gen, gemeiniglich aber im Hornung oder anfang des Mer: 
jen, und verecken es vollkommen in zo bis ı2 mechen. 
Das wiederwachſende aehörn, wenn es etwa einer hand 
breit hoch, wird die Folben genennet, ift weich, mit einer 
rauhen baut oder baft übergogen, und wird, wenn ein fols 
cher hitſch gefduet, in dünne fheibeu gefchnitten, oder ges 
hackt, mit einer wohlgewuͤrtzten butterbrühe abgemacht, 


- and vor ein Herrenzeffen gehalten. Wenn ein hirſch ans 


gefcheffen, oder font befchädiget worden, und ſich wieder 
ausheilet, wirft er das gehoͤrn viel fpäter ab, und fert es 
nicht förmlich wieder auf, fondern nur Furge und krumme 
enden, diefe werden kümmerer genennet. Wenn er dad 
geweih zu verechen beginnet, fängt er zugleich an, es wies 
der abzufchlagen und zu reinigen. Das gefege, oder die 
abgefchlagene rauhe haut, genieffet und verſchlinget er felbft, 
ſo viel er deffen wieder finden kan, das übrige wird bald 
von den ameifen aufgefucht, wenn aber ein Jäger etwas das 
von am geſtraͤuch übrig findet, hebt er es fleifig auf, weil 
es zu gewiſſem gebrauch fehr aut gehalten wird. Daf der 
hirſch feine galle an der leber habe, ift aus der erfahrung 
befannt. Weil aber die blume, d. i. der ſchwantz galen⸗ 
grün, und bitteres geſchmacks it, halten die jäger davor, 
daß erdie galle daſelbſt führe. Der hirſch it ein furchtfames, 
flüchtiges thier, das ſich nicht leicht, auffer in der noth, 
wenn er nicht mehr fliehen fan, oder aud) in der brunft, 
zur mehr * und mit dem geweih fo wol, als mit den 
vorderläufen um fich ſchlaͤgt. Er hat ein fcharf gehor und 
ſchnellen lauf, wie denn An. 1548 auf dem Reichstage zu 
Angfpure, ein den Grafen von Gtollberg zugehörigen, zu 
reuten ebgerichteter birfch, in einem mwettlauf, den beften 
Epanifhen und Barbarifihen laͤufern abgemonnen. Er 
hat eine groffe lebhaftigkeit und aelangt zu einem fehr ho⸗ 
ben alter. In die höhe waͤchſt er nicht über 4 jahr, her 
nad) in die feitte und breite. Wenn er gesagt und müde 
worden, eilet er, wo er Fan, ind walfer, welches die jdger 


in den weihen fallen nennen, ſchwinmmt durch — 
inte 
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flüge, und if ihm alsbenn übel anzuloumen. Er ſoll ben 
ſchiangen ſonderlich feind fen, durch amiehung der luft 
fie and ihrem Löchern herauf holen, jertreten und freſſen, 
melches doch nicht vor gar gewiß gehalten wird. Wenn er 
im lauf it, und angefchriehen wird, Aust er, und fiehet ſich 
um, auch wenn er etwas ungewöhnliches erblickt, bleibt er 
ftehen, und fichet es an. Bein gedfe ift gras und ſproſſen 
son jungem hol, im winter aber blätter von den gefträu- 
hen, und was um die brunngvellen grün bleibt.- m fom: 
mer halten fie fich gern in den vorhölsern, mo fie in den 
anftoffenden feldern am allerley faat und feldfrüchten ihre 
meide finden, und alädenn am feiſteſten werden, welches 
man die hirſch⸗ feiſte nenmet. Im winter werden fie in 
den thier⸗ gärten mit heu verforget, welches vor fie in lan: 
gen raufen aufgelegt wird. Er tritt im die brunſt um Egi⸗ 
di, und diefelbe waͤhret bis zum ende des meinmonats. Fu 
folcher geit macht er ein groffes gebrüu und röhren, wenn 
es gegen den abend, und wieder genen den tag achet, > 
unlutig, befömmt einen dicken bald und lange haare dar- 
an, iffet gar wenig, und allein mas ihm ohngefaͤhr vor⸗ 
koͤmmt, daher er abnimmt und mager wird, und erit im 
folgenden May wieder zuzunehmen bezinnet. Wenn mehr 
hirſche unter eine heerde tbiere fallen, kämpfen und ſtreiten 
fie mit einander, und muß der ſchwaͤchſte dem ſtaͤrckern 
meichen, wenn aber die heerde fich trennet, gehet ein ieder 
mit feinem haufen einen befondern weg. Ju folher zeit 
kommen viel birfche ums leben. So bald ein ſtuͤck wild 
empfangen, gehet es benfeit, und weun fie fernen wollen, 
welches beylaͤuſig um Johannis geſchiehet ſuchen fie einen 
grt.nabe an einer wiejen oder junge gehoöltz, da fie nicht 
deit nach der nahrung geben derfen, und dem kalb, wenn 
es ſchreyet, bald zu huͤlfe kommen können. Sie feren ne: 
meiniglich nur eines, felten zwey. Die männlein werden 
birfch : Fälber, die weiblein wild» Fälber nenennet. Das 
talb hat im anfang viel flecken über deu rücken, liegt die 
eriten 4 ober 5 tage unter einem dicken rauch oder umges 
faltenen baum, feht nicht auf, bis die mutter Fömmt, da 
fauat es ſtehend, legt fich wieder hin, und Fan unter folder 
zeit leicht aufachoben und weggetraoen werden. Wenn 
ein hund oder fuchs dazu koͤmmt fehrenet es, da denn die 
mutter jugelaufen koͤmmt, und mit den vordersläufen 
wehret. Das kalb Iduft erftlich der mutter nad), wenn es 
ſtarcker worden, gehet es vor ihr ber, und hält fich zu ihr 
hit in das dritte jahr. Man will der hirfche dreyerley gat⸗ 
tungen bemercket haben; die braunen find ſtaͤrcker ſchnel⸗ 
ler und gröffer als die andern, und haben ein edler wild⸗ 
pret: die falben tragen das haupt empor, haben ein ſchwa⸗ 
ches geweihe, die aber einen braunen ſtrich uͤber den ruͤcken 
haben, find edle und gute hirſche. Die röthlichen find 
meiftentheils jung und dauerhaft, und machen den bunden 
ben der rennſagd viel zu ſchaffen. Diejäger haben gewiſſe 


abzeichen, da fie an der fäbrt und an der lofung erken⸗ 


nen können, ob fie von einem hirſch oder wild, und von 
ainem alten oder jungen hirſch, ja, ob fie von einem gelden 
oder trächtigen wild fen, und ob daffelbe ein hirſch⸗ oder 
wild-falb trage. Der hirſch wird von den ſchuͤtzen erfchlis 
chen und gepürfcher, welches zu allen zeiten aefchehen fan. 
Wird der birfch nicht aleich gefaͤllet, ——— nur au⸗ oder 
weide⸗ wund geſchoſſen, verfolgt man ihn mit dem ſchweiß⸗ 
hund, bis man ihm wieder zum ſchuß bekommt, oder vor 
mattiafeit niedergetban findet, da man ihm mit einem 
fang ven reft giebt. Oder er wird gejager, und dieſes 
entweder durch sin umftelltze, oder Durch ein par- force- 
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ober renn⸗ jagen, wobon am feinen orte, unter dem worte 
jagd. m der brunft»jeit mird an bequemen orten ein 
ſchirm aufgerichtet, und hinter bemfelben dem birfch mit 
einem guten pürfch:rohre voraewartet, womit berfelbe, 
wenn er auf den ſchuß Fömmit, gefället wird. Diefes it 
eine Herren: luft, und dabey wie bey dem andern jagen ger 
wiſſe weidmännifche weiſen zu beobachten, wenn man dem 
weidemeffer entgehen will. Wenn eim birfch oder thier 
auf weidmännifch fol aufgebrochen, und jerwirdft wer: 
den, wird das flück erfilich ins gehöre geleat, am halfe 
—— aufgeſchurft, die gurgel unter dem knorpel abge⸗ 
chnitten, der ſchlund davon gefondert, heraus geriffen, und 
nachdem er durchfchlungen. damit dad aeäfe nicht heraus 
gehen könne, beydes wieder hinein und ſtarck nach der hert⸗ 
Fanımer jugeftoffen. Hierauf tritt der jdger dem hirſch 
zwiſchen die hinterläufe, ſchaͤrft ihn erftlich gwifchen den 
geilen oder Furgem wildpret hindurch nach dem weide⸗ 
loch bis auf den ſchluß⸗ knochen auf, ſchneidet hernach 
aufwerts den duͤnnen leib bis an den bruſtkern auf, reiſſet 
das ner aus, ziehet den wanſt zuſamt dem geſcheide und 
nachdem er den ſchlußknochen geöfnet, auch mit dem weis 
de⸗ darm gank heraus, reiffet das uuſchlitt mit den wieren 
aus, fchneidet das zwerchfell los erareift die aurgel, umd 
reidt das geräufch heraus, und lektlich ſchneidet er die 
lendenbraten aus. Ben den zerwirden wird zuvorderſt 
das gehörn ausgefchlagen, hernach bey dem rechten vorder⸗ 
lauf angefangen, die haut bis auf den brufifern aufzuſchaͤt⸗ 
fen, fodann allgemach abzuftoffen, und fähret mit den übrir 
gen laͤufen alfo fort, nur daf die blume am zimmel und die 
baut am Eopfe bis an die ohren aelaffen wird. Bey dem 
zerſchlagen werden erſt die beyden büge, dann der bald 
mit denen daran floffenden 3 rippen, als das Jägers recht, 
ferner der brufifuochen mit den rippen zu beyden feiten, 
nadıdem fie mit dem mweidemeffer gewaltig entiwen ge: 
ſchlagen, folgendes die Feulen abgeloͤſet und endlich der 
räden in zwey getheilet. Das gefallene wildpret, es ſey 
von wölfen gemorfen, von bunden gewürget, von mild: bier 
ben geſchoſſen, oder font geftürset, inaleichen die häute pfle: 
gen dem Oberbefeblhaber ben der jdseren als eine zufällige 
nutzung beygelegt zu werden, wiewol benderfeitd unter⸗ 
ſchleife dabey zu beſorgen. Die weidmaͤnniſchen redens⸗ 
arten von dem birfche find folgende: Der hirſch bat ein 
maul, baut, gebörn oder geweih, von zwey, felren mehr 
fangen, und vielen enden, fprojfen oder zincken. ir 
ebet, nimmt die weide an, oder zichet ins gras, aafet, 
bat geloſet, wenn er durch dem natürlichen gang fich ers 
leichtat. Er zichet zu bolg, gebet in feinen ftand, flie⸗ 
bet, fchreyet, it den bunden entlaufen, über den zeug 
gefallen, weun er über die tücher gefprungen, wird zu 
Zei geſchoſſen, wenn er nicht bald niederfäut, ſchweiſ⸗ 
et, oder giebt föhrte und gemerck, thut (nicht legt) ſich 
nieder, wird gepürfcht (nicht nefchoffen), gefangen (nicht 
geſtochen), und alfo erlent oder gefällt. Ein kalb heiſſet 
alfo bis zwey jahr, mach diefem wird es ein fpieß-und gas 
bel: birjch, oder ein fhmal:tbier. Der hirſch beſchlaͤgt 
das wild, menu er darauf fpringt, bat geilen, und dagmild 
ein feigblatt. oder Patente. Ballen find das untertheil 
der fuͤſſe, fchalen das horn oder die Flauen. Dis hirſch⸗ 
fleifih oder wildprer it unterfchiedlih. Won alten bir: 
Then wird es vor hart, imverbaulich und ſchwerer nahrung 
gehalten, doch Fan ihm durch gut gewuͤrtz oder durch beis 
zen und einjhlagen im pafteten geholfen werden; die 
ſchmal⸗ thiere find zarter, ingleichen die ſpießhirſche Y ne 
er 
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Beffer, und achören nur auf aroffer Her: | Zirſchkraut, Zirſchwurtz, Libanotis, ein fraut, fo unter 
der Ph das hirſch⸗ wildrret ma den zaferiaen minters gewaͤchſen im garten gezielet wird, 
In —— wm > — —— — 
Das born rſtehet I Zirſchthranen Lachryme cervinz, ben den a ir 
den fchweiß, ſtarckt den tebens: balſam, und | "wird in den augen- winckeln ein gewachẽ —3 
— —*7 gleich geachtet. Man braucht es gerafvelt | anfanaiich mie wachs oder har weich it, und wenn es ers 
abgekochten tränden oder aufgüfien, in findsblattern | Härter wie horn oder Rein wird, anfdnalic) widerlich, mit 
nn fieberw oder andern lranckheiten. der zeit aber mohl riecht, rund. glatt und alännend, gelb: 
. mittel find das gebrannte, das bes | ich und mit ſchwarden dderlein überzogen. Wenn nun 
iter it en ealeinivte hirfihhern, dad Ma- | daſſelbe arof geworden, und dem birfch am geficht hindert, 
flerin —* der ſpiritus das Öl und das flüch: | ¶ relbt er ich an bdume uud firfuche, bis er es abflöft, da 
‚tige ſals welchem letzteren verfihiedene bereitungen | es denn von den jdaern gefunden und hoc) gehalten wird. 
} Bon dem ergen wird ein waſſer abgeso: | Einige ſchreiben ihnen aroffe tugenden zu dagegen andere 
ed eine vortref beraftärdung giebt. Die| fie verforechen, daber der ftein, welcher wie der Drientalie 
itenfiechen, ee —2 — * ſche —* in na magen oder gedärm gefunden wird, jücher 
°] rer gu gebrauchen. 
vert dient wider die rotheruhr den fein Sirfch ⸗ 2 
* age Süß | zunge, Scolopendria vulgaris, Lingna cervina, eig 
— elett Dad blue inginer |  Arbenentraut, fo imgarten gejielet wird, dleibe immersrän, 
Ritter die rotherubr und den bauchfluß bat glatte, zumeilen aber auch am rande gefraufete blätter 
—— Venben und feiteunehe. Der daraus gego. | Mit bräunlichen querktrien bringt weder blumen noch ſaa⸗ 
ene Spiricus ud flüchtiges faln follen groffe geheimmipe] Men. bat aber eine jaferige wurkel, durch derer theilung 
a6 halten. Das mard it vortrefflich zu böfen ger| €9 verme rt wird, wiewol ed an feuchten und ſteinigten 
Ey SUITE ’ orten auch wild mächfer. Es kühlt. trocknet, öfnet, und 


fümüren und alierlen rd ——— zieht snfammen, ift ein fonderliches milsfraut, in waffer 


dienet vor andern zu hr ; 
—— „|  gefotten. oder in einem aufguß von mein oder bier genoß 
ene * Dee Wunden, — füfle, aufsefürun fen. Aeuſſerlich mit dem abfod gewaſchen, heilet es, end 
dene | wo man fich wund gelegen oder geritten. d 
re — m, magen ober gebärm gefunden wird, reiniget gefhwür und wunden, In den apotheken findet 
amst in der en beyoar nahe. Mile folche iiehe | Man davon das wajfer, welches wider die milg: Prandheits 
Br mg : 2 den eptract, welcher wider das viertigige fieber, und das 
‚wen: im anfange des Herbimonats um 2 : 
i beten, wenn fie fals, welches wider alle verftopfungen der milg und leber 
BE ienet. 
ws if nichts anders ald eine natür- girfeh ' — 

— fehzunge (vermeinte), Hemionitis, ein kraut, welches 
od ee im holtze an ſchattigten, dunckeln orten wächfet, und be 
in Es wird nur ben dem gans alten nahe das ganze jahr hindurch grün bleibet. Der hirſch⸗ 
Ga wen den füngern if ed nur ein unge: junge ſiehet es nicht ungleich, auffer baf es unten an dem 
försel. Man rühmt es als ein Erdftines mittel blättern, ald mie » groffe ohren bat. 

Enbeihmwerungen und allerhand aiftige Franck: | Sirſe, Milium, eine feldfrucht, die ihre koͤrner in kolben 
erhand giftig i 
= zotten brinat, —— * —— der = 
— M — e aber einen angenehmern geſchma ie förner 
"Diefe: nee hei - ER im | Hein und gelblich, wiervel eine ert in der Schweiß zu fine 
ats, und mähret bis zum ende des | den, davon bie förner ſchwarg find. Er wacht in neubrüs 
4 er halten davor, wie das wetter um | Gen und abselaffenen teichen am beften, und träge bis ſech⸗ 
we gr fo bleibe es bis zum ende, daher po Pine er 1 — ſaat ir reg ee 
: : ; geht er ner auf will fleißig aejäter werden. r birfe 
BIER su Vie Deunft tritt, fo tritt iſt te dem — gemeine koſt, * * —7 
nig nahrung, und iſt ſchwer zu verdauen. m apils 
jiefehfehrvamm, Fungus —— let er febr, und wenige Eörner füllen einen groſſen topf. 
BE een za. — — an Deet aus hirfem gebadten it fehr feröde, und nicht gut 1m 
® ir For — erden | een, als wenn es nech fruch it. Sonſt giebt der hirfen 
mateicgen erden von ven hirfhen,| Del mebl. Cine art hirfen, Die noch aeringer, a6 der ges 
ren WE ber belufi ⸗ —* * * meine, (ft der fenich oder fuchsſchwantz, Panicum Ger- 
& an ihre - a igen, au * —* er Im| Manieum, deffen faanıe dem hirfen gleich, aber Meiner und 
höre. Sie find run 1 —* nuß, auawen = Bienen |  daben unverdaulicher und unan«euchmer if. nr Malas 
sder grau, inmenbig weiß, fa ——— —— bar und andern orten Indiens waͤchſet der hitſe welchen 
‚su rechter jeit a — verſchie jan bir 9 * fie kuſerey nennen, auch in groffer menge. Der meer⸗ 
bei a, treib 2 den fehweiß, reinigen das geblüt, un ⸗ bivfe, Milium Solis, a in ae —*— 
—* 2 2 , — iſt ein wildes gewaͤchs wie ein kleines baͤumlein, mit lan⸗ 
Fr Ah! «Zirfchfeifte: zeit, wird von den jägern die zeit —* ſchwarßaruͤnen blättern, darzwiſchen weiſſe bluͤmlein, 
” —** da die burfebe am feiteten, und felalich am be: und endlich ein ſchneeweiſſer Heiner heuglängender ſaame 
ſen ſud. D sehet um die erndte⸗ zeit gegen Jacobi an. hervor kommt, darum es auch perlhirſe genennet wird. 
iefehbern, {. oben be Zuſqh. Er wachſt in ungebauten, feuchten, —— 
Der faameaenülvert in wein eingenommen treibt den haru 
Hir ſchtiee ſAbrraut. f Mmm und 
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und ſtein und reiniger die nieren. Ein guentlein vor dem 

antritt gebraucht vertreibt das tägliche ficber. i 
Sirſe ( Indianifher), Milium arundinaceum, Panicum 
Indicum, ein gewächs, welches inden gärten zur luft un: 
terhalten wird. Es treibethohe, dicke und knotigte ftengel, 
und aus ieden knoten entiprieffet ein langes, ſpitziges und 
hartes blatt, wie am gemeinen ſchilfe. Die dhren find 
dic? und rauf, gleichfam haarig. Der ſaamen iſt lÄnglicht, 
und in rauben poltern eingehüflet. 
irfefnauer, werden an einigen orten diejenigen genennet, 

welche den hirſe entweder bey den becken auf dem börpel, 
oder in freyer luft an der ſonne dörren, und ihn ſodann in 
die ſtampf⸗ muͤhle bringen, wofelbft die koͤrnlein fo lange 
geknauet und-getoffen werden, bis die dran hangende bälg- 

„sein ſich löfen, und der hirfe pöllig davon gereiniget, mit- 
bin dergeftalt zugerichtet worden, daß er ohne ſchaden weit 
mid breit verführet werden Fan. . 
irfen:fieber, Febris miliaris, eine kranckheit, da neben 
einem fieber Meine drüfen wie hirſen⸗ korner über den leib 
ausfahren. Dav. Hamilton, ein Königlicher leib-Medicus 
au Londen, der hievon ein einen buch sefchrieben, giebt jur 
urſache diefer kranckheit an, eim dickes und fcharfes geblüt, 

‚ welches durch die flüchtigkeit des nervenſafts getrieben, 


fich Ropfet, und indem es nicht ausddmpfen Ban, ſich in fol |*5 


che köruer feiget. ſ. Sriefel. . , —— 
Sirt, Pecuarius, ingemein einer, dem das vieh auf die weide 
. und wieder nad) haufe zu treiben anvertrauet wird. Nach 
dem unterfcheid des viehes werden fie kuͤh⸗ ſchaf ⸗ ſchwein⸗ 
Eälber = hammel:Idinmerzbirten u. ſ. w. genennet. Ein 
. guter hirt muß wachſam und unverdroffen ſeyn, das auge 
“ohne unterlaß auf fein vieh haben, damit es nicht zum ſcha⸗ 

‚ ben weide; er muß wiſſen, wie und wohin er das vich nad) 

unterſcheid der jahrs zeit und des wetters treiben in und 
d. g. m rechten iſt der hirt fchuldig, vor den feldfchaden, 
von feinen vieh aethan, zu fteben, und den zu gelten. Hat 
ein vieh das andere vor dem hirten nelähmet, wenn der hirt 
eidlich ausfagt, weſſen das vieh, fo den fhaden aethan, 
fey, if der eigenthimer den fihaden zu gelten fchuldig. 
Einen eigenen hirten ju halten, oder fein vieh abfonderlich 
meiden zu laffen, it ordentlich nicht erlaubt, fondern ein 
ieber in der gemeine ſchuldig, daffelbe vor dem beitellten 
birten zu treiben. Und mweun derſelbe gelohnet wird, fol 
len pfarrer und kuͤſter gleiche bürden mit den machbar 
tragen: wo aber die bauren des viehes um die zeche huͤ⸗ 
ten, find der pfarrer und kuͤſter der zechhut befreyet. 

Ei f. Bootes. 
iffen, Hiffer, bey ber feefahrt, etwas in die höhe ziehen. 
Alſo werden die fegelftangen in die höhe gehiffet, die güter 
werden aus dem verdeck aufaehiffet, wenn fie geloſſet wer: 
den follen, und hiezu verſchiedene hiſſen mach dem unter: 
fiheid der laft gebraucher. 

siftorie, f. Befchichte, 

Siſtiodromie, ift die wiſſenſchaſt, die da lehret, wie ein 
ſchiff auf dem meere zu regieren fe, daß es an dem be 
fimmten ort anlande. f. Schiffabrt. 

Sitziges fieber, f. Sieber. 

Hoangciogu, f. Beibfifch. 

Hobel, Dolabra, ein werdzeug, vornemlich ben den tifchern 
und zimmerleuten im brauch, womit fie holtz und breter 
hobeln, d.i. das rauhe davon abnehmen, und fie gehörig 
jurihten. Es beſtehet der hobel aus einem bölkernen 
ſchaft oder Flog, im deffen mitte ein loch, wodurch die 
Flinge gefteffen, und mig einem keil befeftiget wird. Nach. 
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dem verfchiedenen gebrauch, hat mar a) fauſt -bobel, Bine 
fläche alatt zu machen, deffen gattungen find 1) der ſchürf⸗ 
oder fehrot= hobel, dem holge das raube zu benehmen; 
2) ſchlicht⸗ hobel, das holtz glatt und eben zu machen ; 
3) zahn⸗-hobel, eine fläche zwar ziemlich gerade, doch da⸗ 
bey unglatt zu hobeln, damit ſich der leim einziehe und 
Itei 4) bart:bobel, den man ju hartem wummrichten 
Is gebraucht, daß ed nicht einreifle:s 5) vergatt=bobel, 
au leiftensverfröpfen, oder bie gorunge iu beftoffen; 6) 
ſims⸗ bobel, all d leiſteuwerck ausiusiebenz; b)geund- 
bobel; die fugen zu gründen. . Es giebt noch andere arten, 
als leiften: bobel, Fehl =bobel, der verfchiedene arten uns 
ter ſich begreift, grad bobel, band: bobel ıc. 
Hoblers, find in Eugelland gewiſſe an den küften wohnende 
aten, welche pferde halten müffen, um hierdurch ges 
ſchwinden bericht zu erfiatten, wenn an bem meere etwas 
wichtiges vorfdüt. * 
Hobo, f. — F 4 
Hoc, ein larten⸗ ſpiel, in welchem bie höchſten blaͤtter hoc 
genennet werden, davon das fpiel den namen befommen. 
Es ift zweyerley, Hoc Mazarin, und Hoc de Lion. Mau 
findet es ausführlich in dem büchern, fo von fpielen hans 
dein, befihrieben. 
och⸗ bootsmann, Gaupt »bootsmann, führet nechſt dem 
ſchiffer, oberzund unter: ſteuermann das commande über 
die matrofen, welche er jur arbeit anmeifet, und alles, was 
zur tackelung des fihiffes und zum vorrath gehöret, an⸗ 


ſchaffet. 

Hochgebohren, Illuftriffimus, Celſiſſimus, iſt ein ehren⸗ 
titel, welcher den Reichs- und andern Grafen, wie auch 
ihren Gemahlinnen und findern bengeleget wird. , 

HZochgehen, wird von dem hirfch gefagt, wenn er fein gehoͤr⸗ 
ne wieder aufgefeget hat, und fchlagen will, 

Hochlander, alfo: werden die einwohner in Nord: Schott: 
laud genennet. 

Hochmeiſter, ſ. Teutfchmeifter. 

Zochmotgende zerren, Prepotentifimi Ordines fœdera- 
ti Belgii, iſt ein titel, welcher den Generals Staaten der 
Vereinigten Niederlande beyaeleget wird. Alle gecrönte 
Häupter geben ihnen dieſen titel, ausgenommen der Kos 
nig von Spanien, weldyer fie nur Mefieurs les Erars 
Generaux und Vos Seigneurs nennet. Der König von 
$randreih, Ludovicus XV, if der erfte, welcher ihnen 
An. 1717 durch den Abt du Bois deu titel Haurs & Puif- 
fans Seigneurs gegeben. Mögende erren heiffen die 
Staaten von ieder proving infonderheit; Broßmögende 
Zerren aber werden die Honändifhen und MWeftfrieiie 
ſchen Staaten geuennet, welchen Textern titel auch die‘ 
Deputirten der Schweirerifchen Eantond führen. 

Zochſtift, f. Bifchoftbum. . . 

Zochverratb, High-Treafon, heiffet in Großbritannien 
fo viel, als eine confpiration wider den König, die Koͤni⸗ 
sin, ihre Finder, und den Staat. SHierwuter it auch bes 
griffen die ermorbung des Groß: Cantzlere, Groß: Schatz⸗ 
meifters u. de m. Ferner die finde der ungucht mit der 
Königin, der aͤlteſten Königlichen Pringeffin und des Crou⸗ 
Printzens Gemahlin; fodann auch die anfündigung des 
friegs wider den König, verſtaͤndniß mit des Königs fein 
den, nahmachung des Köninlichen aroffen oder Kleinen fies‘ 
gels, und Die praͤgung oder befchmeidung des aeldes. Der: 
jenige, fo dergleichen verbrechen besangen, wird auf einem 
farren unter den aalgen geführet und daran aufachencet, 
aber lebendig wieder abgenommen, worauf ihm das — 

wei 
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heiße aus dem leibe geriſſen, das hertz um das maul ae⸗ 
 fmiffen und verbrannt, ſodann das haupt abgehauen, 
und der cörger aeviertheilet und ſtuͤckweiſe an Öffentliche 
deter aufgehendet wird. Die Fleine verrätberey, the 
i Treafon, ift, wenn einer feinen Obern und vorge: 
‚ermordet, j. e. ein Find feinen vater, ein knecht ſei⸗ 

wen herrn, ein aeiftlicher feinen Bifchof oder Prätaten. 
\ ebobren, Illuftris, Generofiffimus, if ein eb: 
-sentitel, welcher den Freyherten und alt ⸗ adelichen perſo⸗ 

nen, die in hoben bedienungen ſtehen, beygelegt wird. 

inft, Reverendiflimus, ift ein titel, welcher den 
ichs⸗ und andern Fürften, als Erabiihöfen, 
Biſchoͤſen, Adminiftratoribus den ſtifter, Aebten und 
bg Pröbften und Pröbftinnen beygeleget wird; 
von Nömifch » Eatholifchen geiftlihen Fürften aber 
wird er den Evannelifchen poſtulirten Adminiftraroribus 
der fifter nicht gegeben. Den titel Sochwirdig führen 
* Vroͤbſte, —— Prioren, Domherren und die geiſt⸗ 
Gorhzange, it eine groffe, eiferne, ſtarce ſchmiede- zange, 
vorne ntit einem breiten fchnabel, womit A, ſtuͤcken gezaͤn⸗ 


werden. 
—— Nuptie, ein ehrenmahl, welches bey einer trauung 
den n gäften gegeben wird, Die hochzeit = koften 
beareifen nicht ur, was an dem tage der trauung, fondern 
was den tag vorher, auf dem fogenannten polter⸗ 
abend oder bitteffen, ingleichen auf die folgende tage der 
it gewendet wird, nicht aber den brautſchmuck 
and fleider. Sie werben bey erbtheilungen bengetragen, 
wo nicht ein anderes ausdrüdlich verfehen, und wenn ein 
Hater den Aberbliebenen unverforgten Eindern die hochzeit: 
ofen im teftiamente verfchaffet, wird folches dahin geden⸗ 
vet, dag fie fo viel Haben follen, als an die fhon ausgeftat: 
tete verweriber worden. Sie mögen aber folche vermaͤcht⸗ 
niß nicht ehe fordern, als bis die verheurathung wircklich 
erfolget. Die hochzeit⸗ koſten dörfen aus dem lehn nicht 
i werden, wenn das erbe juldnglich it. De 
Convivii Nuptialis bat D. Rosb. gefchrieben. 
it: Bitter, eine perfon, fo von der Obrigkeit beftellet, 
Die ade zus der Hochzeit einzuladen, und dabey zu bedienen, 
meben ihm oblieat, wenn die vorgefhriebene zahl der adite 
it: tage oder andere gemachte verordnungen über: 
worden, folches anzeigen. = 
swefchend, die geſchencke, fo an dem hocheitlichen 
stage, nach fittlichem gebrauch, von den eingeladenen 
in die braut =tafel verehrer werden. Diefelben ge: 
ordentlich beyden eheleuten ju, und werden nicht 
der freundfchaft, wie fie vom des einen ober des an⸗ 
‘ dern .feite tommen, fondern gleich getheilet, es wäre denn 
einauderes hergebracht. VNach des weibes tobe erbt der 
"aaa die hochzeit = wefchende, vorbehaltlich den eltern und 
Andern ihres pflicht=theils an der heifte. Das weib hat 
m antheil eim wleiches recht wie am ihrem einge: 
mag vor das, fo nicht mehr verhanden, den werth 
— und hat damit auch im eoncurs ben vorzug. De 
‚nis Nuptialibus Per. Muller. 
‚blatt, f. Zungen :blatt. 
er, ſ. Buckel. 
. Schaam. 
a Heißt auf den feeküften, wenn bie ebbe be⸗ 
ainnet anzufangen, und die fiut am höchften ſtehet. 
öde; Zuder. Auf oder Vorkaufer, einer der allerhand 
Tebens: misteg am butter, laͤſen, ſpeck, kuͤchen⸗ gewaͤchſen, 
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euer und deraleichen nuffauft, und eintzeln wieber verſellet. 
In Nuͤrnberq werden deraleichen leute Pfregner genen⸗ 
net. Ob dieſelben in einer ſtadt nuͤß- oder ſchaͤdlich wird 
vielfaͤltig gefragt, und da hin und wieder ein misbrauch 
dabey vermercket, iſt durch gute ordnungen demſelben vor⸗ 
zubeugen, und allein den nutzen davon. beyzubehalten, oft 
getrachtet, ob aber der zweck erhalten worden, mag bie ers 


» 


fahrung zeugen. 
Zoͤckerichter mond, Heißt, weun mehr ald die helfte von ber 


ung zugekehrten feite des mondes erleuchtet ift. 


zoflich if der bergleute gemeine antwort. went man fie 


fraget. mie es gehet oder ſtehet, daß fie fügen: höflich, oder 
alle höflich, d. i. auf hofnung gute erste zu brechen; daber 
heißt eine höfliche zeche, wo man gut erzt zu brechen hoffet. 


GöflichFeit, Urbanitas, eine anftändige, angenehme und ges 


ſchickte weife im gemeinen umgange ſich aufzuführen. Bey 
ung hat fie den namen von dem hof, weil ſie daſelbſt abs 
fonderlich getrieben wird. Sie erfordert eine bedächtige 
beobachtung der zeit, des orts der perfonen und derums 
fände, worinnen man ſich befindet. Denn mas die zeit 
belanget, da hat ein iedes vornehmen feine Kunde, und wie 
die geit felbft wandelbar iſt, alſo verändern ſich auch die 
menfchen mit der zeit. Was bey unfern vaͤtern ein wohl⸗ 
fand gewefen, wird von und ale Alts frändifch verlacht. 
Ein junger menfh muß ſich anders als ein alter betragen. 
So macht auch der ort einen unterfcheid, dag man anders 
gu haufe, anders auf der gaffe u. f. w. thun muß, anders 
wenn 2 einen in feinem haufe-befuche, und wieder anders, 
wenn ich von ihm befuchet werbe m. ſ. w. Bey dem perſo⸗ 
nen ift vormemlich die dreyfache ordnung in acht zu neh⸗ 
men, da man mit höheren, geringeren oder feines glei⸗ 
hen umgehet, denn eine iede etwas befonderes erfordert, 
mozu ferner die beobadhtung des unterfcheides des yes 
fchlechts, des alters und des ſtandes oder gewerbes nd: 
thig ih. Endlich wollen auch mancherley umfdnde und 
veränderungen, worinne man ſich befindet, unter befanns 
ten oder fremden, infrölichen oder traurigen, ernfthaften 
oder freubigen begegnungen m. d. 9. nicht ans ber acht ges 
ſetzet ſeyn. Die allgemeine regel der hoͤſſichkeit it; meis 
den. was andern zuwider, und fich befleißigen beiten, 
fo andernangenehmift. Die befonbere regeln betreffen 
die geberden, die worte und die werde, So mancher 
ley diefelben find, koͤnten fie Fury etwa fo gefaffet werden, 
daf man im geberben nichts wildes, nichts leichtfertiges, 
nichts ungeſchicktes, fondern ein freudiged, freymuͤthiges 
und wohlgemäßigtes wefen führe: mit worten nichts vor⸗ 
bringe, wo jemand beleidiget oder neärgert, fo wenig 
als wir felbA zum fpott und geldchten werden: daf man ges 
gen die böhern ehrerbietigkeit, beſcheidenheit behutfamkeit, 
gegen feines gleichen freundlichkeit. und anfrichtigkeit, ger 
gen geringere gütigkeit und leutſeligkeit gebrauche: am feis 
nem thun nichts blicken laffe, wodurch man bep andern ars 
fioffe, und entweder verhaft, oder veraͤchtlich werden 
könnte. Die befondere anwendung folder regeln im ges 
berden, worten und merden, wird aus dem umgaug mit 
höfichen und politen leuten am beiten erlernet. ; 


oͤge f. Are en 
Söbe, Altırudo, im der Geometrie, die drittevermeffung der 


aröffen. fo neben den beuden eriten, der länge und der breis 
te, den corpernzufommt, das üft, die erhebung von dem fla⸗ 
8 ze Alſo fagt mar, die mauer, der baum, ſey 
v hoch. 


ssöhe, in der Ipefahrt, die erhebung des augelfierns über den 
Dimm 2 


herizont, 


460 hoe hof 


rigont, ober bie entfernung bes ortd von bem AEquatore. 

ie feefahrenden mercken fleißig an, auf was für einer höhe 
Bench täglich befinden, weil fie darnach ihren lauf richten 
müffen 


öhe, in der ſternkunde bie erhebung der fonnen oder eines 
ferns über den horizont. Man theilet fie in die ſchein⸗ 
‚bare und wahre höhe. „Die mittags » böbe iſt der hoͤch⸗ 
ſte punct, den ber fern an demfelben tage erreicht, und 

v von welchem er wieder abzufteigen besinner. 

Sohe, im kriegs⸗ weſen, die länge der reihen eines Batal⸗ 

lions oder Eſcadrous. Alſo fagt man: das Batallion jey 
vier mann hoch, wenn es auf vier glieder gefteit if, und 
alfo in den reihen vier mann hinter einander ſtehen. 

öhe, wird von der gegend nefagt. Auf dem lande iſt e# 
wine erhebung des bodens durch berge und hügel. Alſo 
fagt man auf der höhe wohnen, die böben einnehmen 
1 w. Auf dem meer ift ed die entfernung vom lande. 

Alſo fast man auf die hoͤhe fahren, das hohe meer erreichen, 
d. i. fo weit vom dem lande abfommen, daß es nicht mehr 


gefehen werde. 

Sole oder »süle, if auf bergmerden ein halb rund ausge⸗ 

hauener baum, auf ein gewiſſes maaß gerichtet, worinnen 
man erit auf einem wagen <geftelle führen kan. Auf eine 
hoͤle rechnet man 48 hoͤltzerne körbe, fo ein maaß von holtz 
darınnen das erzt und ſchlamm fortgebracht wird. Es 

° Hält aber eine hoͤle 16 cemtner. 

Hölle des röftofens oder treibeherds, iſt der zur linden der 
glöttgaffen. gegen der form des gebläfes über, zwiſchen dem 

ntern fhürloch des herdes befindliche raum, unterm trei- 
hut, in dem allegeit beyimabrreiben flammende brändege: 
ten werben, damit der herd bafelbft nicht erfalte und 

. alätte verwirre. 

Hdlliſcher ftein, Lapis infernalis, ein aus filber nach chy⸗ 
mifcher kunſt gubereiteter fein, womit man auf marmor 
alterhand fiauren fchreiben und mahlen fan, welche derge: 
Kalt in das inwendige dringen, wie fie von auffen zu fehen. 
Einige machen ihn von ansgebranntem faben-filber ; er ift 
aber fo dauerhaftig nicht als derjenige, fo von capellirtem 
fllber verfertiget worden. eine probe if, wenn er fein 
braum fiehet, und aleichfam eine eifenfarbe'hat, weder die 

nger noch papier brenner, wenn er nicht feucht noch naß 
ft, auch micht leicht am der Iuft fchmelget, gleich aber m: 
breunet, wenn er nur ein wenig naß gemacht wird. Die 
Heinen ftüche eines fingers lang, fo jugleich trocden und 
fee, auch ſchwartz von farbe find, werden vor die beften 
gehalten. Derjenige, fo arün ausfichet, und das papier, 
worein man ihn wicelt, grün befchmuget, taugt nicht, weil 
er von vermifchtem filber oder fupfer gemacht it, und leicht 
in der freyen luft ſchmeltzet. 

oͤltzerne Förbe, f. Zole. 

Soͤrner, heiſſen in der baukunſt an den capitdlen der zierli⸗ 
chen ordnungen die verſchnittene ecken der platte und der 
darauf folsenden glieder, ſo fich dafelbft befinden. 
Hener:mobn, f. Mobn. 
oer, ein Niederlaͤndiſcher groffer fcheffel. f. mudde. 

50%, Curia, Aula, Cour, vor jeiten, die verſammlung der 
Stände bey dem Kanfer, um semeiner angelenenheiten 
willen. In folchem verftande wird noch heut geſagt daf, 
wo ber Rarfer, da fey auch der Hof, weil der Reichs⸗ 
SHofrath und Canßeley ihm überai nachfolgen. Heut zu 
tage it es der aufenthalt eines Fürften, oder auch alle die 
zu dem hauſe und der bedienung eines Fuͤrſten gehören. 
Diefes wird ins befonders ber hofitaat genennet. Wie 














hof 
eines 


erde at vortreffiich abgehan err 
pen si Pe en ae. Die 


faufz und handwercks⸗ leute, (0 den bof verlegen, pflegen 
babey gewiſſer befreyungen und vortheile zu genieffen, das 
fie auch den zunabmen von hofe führen, und hofsfa- 
ores, hof⸗ ſchneidet ꝛc. genennet werden. Dergleichen 
hof» freyheiten werden auch an orten, wo ber hof ſich 
wicht befindet, gefuchet, und um einen gewiſſen tar bey der 
Cankelen verliehen. 

„of, Curia, Predium rufticum, Cenfe, ein landeut, wel: 
des aus einer einigen haushaltung beftehet, ed fen ſolches 
ein frey⸗ gut, oder ein jinseund dienſt ⸗ gut. Ein dorf 
fo viel bauersoder ader: höfe, kotſaſſen⸗ höfe u. f.w. 
es heiſſet der t⸗ hof, der hof des erbherrn, dem die ans 
bern dienen müflen. Daher faut man: zu hofe gehen, 
nad) bofe dienen, hof⸗ diente leiften u. f. w. 

Sof, Area, Cowr, in der banfunft, ein frever play unter 
dem himmel, mit gebäuden umgeben, damit diefelben daher 
ihr licht empfangen, 

50f, Halo, Couronme, ein fheinbares Inftreichen, beſtehend 
in einem freis um der fonne, öfter um den mond, auch wol, 
aber felten um einen der aroffen und heuen ſterne. Inge 
mein find fie weiß und bleich, zuweilen gefärbt wie ein res 
genbogen, nur daß die ordnung der farben umgekehrt ers 
fheinet. Der hof entfiehet aus dem wiederichein des 
lichts in einer dünnen und allenthalben gleich dicken feuch⸗ 
ten wolcke, dergleichen einigermaffen auch in den badfius 
ben, oder wo fonft ein Harder dampf verhanden, wenn ein 
breumendes licht hineingebracht wird, wahrzunehmen if. 
Ein hof um die fonne oder den mond, pflegt auf ein ſtuͤr⸗ 
mifches unlufiges vegenwerter jzu deuten. 

Sof⸗ amt, ingemein werden die küche, Beller, conditeren und 
filber: fammer die vier Hof-ämter genennet. Sie eben 
unter der direction des Ober⸗ oder Hof: Marſchalls. 

Hofsbefrerte, find zu Wien und auch an einigen andern 
fädten der Defterreichifchen erblande, diejenigen kuͤnſtlet 
und handwerder, fo nicht bürger find, fondern ald hofbe⸗ 
diente unter dem Hof⸗ Marſchall⸗Amte eben. 

Soffart, Superbia, ein lafter, welches beftehet in einem site 
mäßigen halten von fich felbft, oder eine aufblehung de# 
hertzeus, wodurch der menfh ſich bey ihm felbit greß 
nacht, und in feiner einbildung ihm felbit groſſe vortreff⸗ 
lichkeit beyleget. Hoffart wird getrieben mit geberben, 
mit worten, mit täglichem umsang, in Meidern und übriger 
aufführung. Uibermuth, da man ihm felbft altes zu gut 
bält, und am nichts will gebunden ſeyn, ebefucht, wenn 
man überall den vorzug haben will, und niemals genug ge: 
ehret zu werben vermeinet, rubmfucht, wenn man alles 
fein thun richtet, ruhm bey andern zu eriagen, ftolg, wenn 
man fich über feinen fand und vor andern bruͤßet prangs 
ſucht, mern man es allen andern zuvor thun, und überall 

rvor dringen will, eitelrubm, wenn man feine eigene 
chen und thaten erhebt und ausruft, bochmurb und wers 
meffenbeit, wer man ihm felbit iu viel zutrauet, find als 
zumal tinder oder jweige ber hoffart. Hoffart hat die ges 
fauenen engel aus dem himmel geftürst, fie ift Die ſrucht⸗ 
bare wurkel alles zanckes und uneinigkeit, und der nächfte 
weg zum verderben. Die alten haben recht aefagt: hof⸗ 
fart Fommt vor dem fall. Ben der hoffart ift un er⸗ 
trennlich die verachtung des nechiten, Die aber anders nichts 
denn baf und gegenverachtung gebieret. Darum die alten 
wohl gefagt: halte nicht zu viel auf dic, felbft, oder 
andere 


eine gemüths + renung, 

dem guten, welches man als 
Sie if allegeit mit einiger 
erwartete gut mol fehlen 
wenn es gewiß und unfehlbar ift, wird die hoff: 

in zuverficht elt. Das gange leben Des 
in fo. weit es das zeitliche betrifft, (denn won ber 
‚wird nicht geredet) beſtehet in 
hoffen eines befferu, doc) 






ih ne 1 ve ern mn — 
angenehmer zucker, die gegen⸗ 
feiten zu verfüflen ; oder fie iſt thörig und 
u iennlichen ‚ altzufchweren, 
et, und dann ift fie eine qual uns 
ein nichtiges erwarten eines 
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die 


e ort genennet / wo ſich der Kayſer mit feis 
‚eine jeitlang befindet. 


„einer der im einer anfehnlichen bedie⸗ 
Men hofe ſtehet. Das hofleben ik von 
eils, wegen der unbeſtaͤndigen herren: 
neider, heimlichen verleumder und 
als etwas gefährliches ; anderentheilt, 
Ai hr hg weg fo pe 
getrieben wird, etwas laſter⸗ und tadel: 
worden. Es haben aber zu allen zeiten 
te gefunden ‚die durch ihre klugheit die 
e des anſtoſſens anı hofe vermieden, und 
mkeit den reigungen zum böfen entgangen, 
digen erempeln glücklicher und tugendhaff⸗ 
iner Dargefieliet. Gleichwol wird nicht vergeb⸗ 
de bey bofe, ſey nabe bey der böllen 
Te der hof macht viele un 

ige „and dieſe ſelbſt die er gluͤckſe⸗ 
at Brei ins verderben. Wie dem allen, 
e weiſe Isute bemnübet , denen ſo am hofe 
hen hres verhaltens nuͤßliche un⸗ 


ey rRefuge Trode la Cour, Gracien 


— Oracolo mmanual,.oder wie e6 fein Überfener se: 
‚ Homme de; Cour, Dam. 7 Hermirre de: Aulico, 








ı geben, unter welche iu rechnen Baljnc 
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Pet.Herdesianus in feiner Colledtione diverforum auclo · 
rum devita Aulica & huicoppofita vita privata, ilCon- 
reggiano del Conte Caftiglioni, &c, 


Sofmard, in Bavern ein adeliches gut, das mehr nicht 
als die nieder=gerichte hat, oder fo viel als den burg-fries 
den , daß die land>gerichte da nicht eingreifen dörffen, 
—— wo ein uͤbelthater vorhanden wire , deſſen auslie⸗ 
erung begehren muͤſſe, die inhaber folsher güter werden 
Sofmardssberren genennet. 

3of:Marfchall, f. Marſchall⸗ 

Sofmeifter, Prefeftus aule, ein fürftlicher hoher bedienter, 
der an fat des Marfhaus dem hofe vorſtehet und über 
die dazu gehörige perfomen die aufficht hat. Was feines 
amts jen, it bey Sedendorff nachulefen. 

SHofmeijter, Epborus, dereinem jungen ftandes herren vor: 
gefegt iſt, vor feine ergiehung und unterweifung zu ſorgen. 
Eine wohlgefaffete Inftruktion vor einen ſolchen hofmeiſter 
iſt bey Zohberg zu finden, und die beftxllung vor einen 
hofmeifter Fürftlicher finder bey Sedendorff. Heut iu 
tage wird nicht allein, der einem jungen menſchen auf 
Umiverfitdten oder reifen, jur gefeufchafft oder aufficht, 
fondern auch der ihm nur zur information zugegeben iſt, 
ein hofmeiſter genennet. Es fragt fich, wenn ein folcher 
von dem vater oder vormund feines untergebenen offenen 
mechfel, oder vollmacht nach belieben gelder zu heben, ense 
Pangen,derfelben aber miebraucht, und das geld verſchwen⸗ 
det, an wen die glaͤubiger fich zu halten haben? Die mei: 
fen fchlieffen dahin , daß der betrug des hoſmeiſters, nicht 
dem, der auf guten glauben mit ihm gehandelt, ſondern 
dem, der durch feine unverfichtigfeit in ausftellung ſotha⸗ 
ner vollmadıt, dazu anlaf gegeben, zur laft fallen muͤſſe. 
Ein hofmeiſter, der im namen und zum beiten feines unter: 
gebenen ſchuld oder borg machet, ift weiter nicht gehalten, 
als fo viel am ihm iſt, fleiß anzumenden, daß die zahlung 
erfolgen möge. 

“ofmeifter, Zofmeyer, Villieus, alfo werden auch am 
theils orten genennet, die, fo auf einem meyerhof oder 
fuͤhrwerck die baushaltung au führen beſtellet find. 

Hof: Rath, |. Rath. 

Zof⸗ raute, f. Stabwurg. 

Zofrecht, einem auf bofvecht zutrincken, heiffet fo viel, 
dad man um der geſellſchafft willen es ihm bringe, aber 
unbefcabet des anfprucht, den man an ihm habe, und den 
man biemit nicht vergeffen noch) vergeben haben, fondern 
zu gehöriger zeit fuchen wolle, 

of: fpeis, f. Mustheil. 

Zofſtaat, 1. Sof · 

Zof⸗ wehrung, f. Eiſern vieh. 

Hlogias, find ın der Tuͤrckey dieſenigen, welche der jugend 
das geſeze vorlefen, und fie in dem alcoran unterrichten. 

Hogsheads, f. Gallon, 

Zohe Jagd, f. Jagd. 

Zohe meffe, f. Sohes Amt. 

Jobe —— A Obrigkeit. 

Sohe fchule, f. Schule. h 

Zoheit/ Jus rerrioriale, in Teutſchland die gewalt ‚und 
herrſchaft, die der Kanfer im Reich, und ein ieder Reichs⸗ 

Furt oder ſtand iu ſeinemnn lande führer. Zuweilen werden 

alteın dewiſſe derechtſamen, die dem Kayſer, oder einem 

Fuͤrſten vorbehaltlich zugeboren, damit fo gemeinet, weuu 

von Nefervaten und Hoheiten gereder wird, er 

HBohtit/ Gellitudo, disc], ein titel, fo allein ſelbwaͤlti⸗ 

Mumz3 ven 
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gen Fuͤrſten, ober bie ana Konlelichem ſtamm entfhraffer, 
gegeben wird. Derfelbe iſt in Italien erft aufgefommen, 
als an. 1630 die Eardindle die Eminent angenommen. ba: 
gegen die regierende Füriten ihnen die Alrezza oder hobeit 
maeeignet 


ober ofen auf eifen=beramercen, dienet jur ſchmelzung8 





ber eiſen⸗ ſteine, und kommt auf 400 bie 500 auden iu! 

Reben wenn. er von neuem und ſtandhaftig ſoll et 

Boher ofensmeifter, ift berjenige, welcher den hoben ofen 
unter feiner direction bat, denfelben jufiellet, und auf 
das ſchmeltzen achtung giebet. 

Sohes amt, bobe meſſe, ift bey ben Nömifch : Eatbolifhen 
Diejenige, fo von dem oberiten aeiftlichen an ſonn und feſt⸗ 
tagen vor den hoben altare zu newöhnlicher vormittags 

eit gelefen, und babey vom chor muſteirt wird. 

gebirge, ſ. Gebirge, 
an, wenn die anfchläger in ben arıben dem Kübel ae: 
det, und den haſpel⸗knechten ein zeichen neben wollen, 
af fie den hafpel an: und den kuͤbel in die höhe ziehen fol: 
Ten, fo rufen fie: bobl an, auf! , 

Zohl : bau, Souterrain, werden im ber bürgerlichen und 
triegs⸗ baufunft die gewölber unter der erde oder unter dem 
walle, bey häufern und fetungen genennet. ; 


soblzeirdel, it ein gedoppelter eircket, mit auswerts ge 
bogenen füffen, und wird gebraucht, wenn man den dia- 
merrum von der höhle einer Fugel, z. e. einer sranate, 
meifen will. 


bleifen , ift ein hohler meiffel mit einem hölgernen befft. | 


obl»flöte, iſt ein offenes ſtimmwerck von orgek: pfeifen, 
deſſen menfur viel weiter, hingegen Eürker ald des princi- 
pals, das corpus ik gleichaus weit, und der weite nad, 
bald gedachter menfur, nur daß fie engere labia haben, 
weil fie ofen und weit, fo klingen fie auch hobl. 

Soblgefhliffene glaſer, Virra cava, find, die eine hohle 
oder eiuwerts gebogene fläche haben. Sie werden in den 
genteinen perfpectiven, zu den beular⸗glaͤſern, ingleichen 
auch zu fernaldfern, vor Myopes, bie fonft nicht wohl in 
die weite fehen koͤnnen, gebraucht. Eit ige find auf bey: 
den feiten hohl, andere aber nur auf einer feite hohl und 
auf der andern flach. 

Hohl ⸗kehle, ift ben den tifchern ein hohl geſtoſſene leiſte. 

Zohlkehlen, in der baufunft, find krumme glieder einer 
ordnung, welche mit ihrer einmerts gebogenen Frümme eis 
—— halben circkel oder den quadranten eines eirckels vor⸗ 

ellen. 

sohl:leiften, Cymatium Dorieum, in der baufunft , ift 
ein mittelmäßiges rundes alied, deffen rundung einen ein: 
werts gebogenen viertel⸗ kreis vorſtellet. 

Kohl-linie, f. Kegelſchnitt. 

Hohl : müingen, bledh:müngen, nummi brafteati, find 
alte deutfche muͤntzen von feinen filber, welche gantz duͤn⸗ 
ne, und nur auf einer feite gepräget find, daß die fugen 
eines einzigen ſtempels auf der einen feite eingehogen, auf 
der andern aber ausgebsnen zu fehen. Won den mittlern 
ſeeulis find deren aar viel aus der erde gegraben worden. 
Man hat ihrer aud) vom feinem golde, fie find aber fehr 


mr. 
Hohl ⸗ ſpiegel, Fol: fpiegel, fi Spiegel, 
Sohl⸗ taube f. Taube. 
SZohlwurg - f. Ofter- Lucey, 
Solder, f Holunder, 
Zolhippeln/ ein ſtachel⸗ wort, das ſo viel heiſſet/ als durch⸗ 


ei 
lehen, Höhnifeh"haftenr, deren.” Frledlieb in 
15 de ern & nn Te daß u 


ben advocaten bes Holbippelns , ſchmahens und läfterns 
kein ende fen. 


Solländifche müngen, ſ. Amfterdam, 


ollandifche gülden , fi Bülden. 

SHollandıjche waaren , find theild ausländifche, theils ein: 
beimifche, dieſe beftehen aus allerhand manufacturen ; jene 
aber werden son ben Heildudern aus fremden landen geho⸗ 
let und beyde in groffer menge verführet ; nemlich wohl 
gearbeitete tücher, von siegen: haar verfertiates camelot, 
leinwand, cotton , fteiffe tücher,, gewalckte leinwand pflaus 
nien federn, caſtor⸗felle, perlen , pfeffer, nelcken, muf: 
enten, inswer, caneel, anis, reiß, tucker, alterhand ge⸗ 
würse und fpeceranen, indigo, braſilien-holtz fernambuc, 
eampber, färber rörbe ‚ aatläpffel, aummi , alaus, Eupffers 
waſſer, vitriol , und viele andere zur färbung dienende 
foecies ; inaleichen sinn, bley, Eupffer, eifen, queskfilber 
und andere mineralien, leder, juchten ; allerhand peltz⸗ 
werd , banff, hartz, pech, ſchiff- pech maſt⸗ bäume, [mes 
fel, falveter, pulver, musgveten , piſtolen, denen, und 
viel anderes gewehr; ferner kaͤſe, butter, unfchlitt, lache, 
gehigen bering,walfifche, oͤl von wallſiſchen und andern ſi⸗ 


ſchen ꝛtc. 
zollauch, ſ Lauch. 
Hollenzo ‚ f. Mooß. > 
Holli, ein hartz oder baumz-fafft, der aus einen baum im 
Neu : Spanien gejogen wird, welchen die Americaner Hol- 
quahule oder Chilli nermen. Der baum bat eine glatte 
rinde, weiches undröthliches holtz, weiffeblumen und eine 
fruche wie unfere haſelnuͤſſe, von bitterem geſchmack. 
Wenn die tinde geritzt wird, giebt fie dem faft von ſich, 
welcher anfänatich milch: weiß, hernach braum, and ende 
lich ſchwartz wird. Er fiärckt das herz und den magen, 
und ftiltet allerlen bauchfluͤſſe. Die Indianer nehmen ihn 
mit unter ihrem Chocolat. - i 
Solm, ift fo viel als wie Eyfand oder infel. In den Nor⸗ 
difchen fee: Hädten, ald Coppenhagen, Stodholm und ans 
bern heiſſet bolm der pla, wo die ſchiffe gebauet werden. 
u Eoppenhagen werben auch die groben übelrbäter auf 
en holm gebracht, um daſelbſt zu allerhand ſchiffs- bau⸗ 
arbeit gebraucht zu merden. Auf bergwercken bedeutet 
Im 1) im goͤpel ein holtz am creus, darinten die büchfe 
iſt, im welcher das creuß an ber ſpindel gehet ; 2 )die gbers 
hoͤltzer fo die böde an den feld fünften zufammen halten, 
auf welchen die ftege liegen; 3)eim durchlöchertes holtz an 
dem pumpenſtock, darauf das leder lieaet. i 
Holm, ulben,nennen die zimmerleute das quer-holß, wel⸗ 
hesüber die pfaͤle und andere dergleichen baͤume quer über 
geleget wird, um ſolche zuſammen zu hängen undzu binden. 
Holometrum, if ein mathematifches inftrument, dadurch 
man alles badjenige, mas unfern augen entgegen ftehet, abs 
meffen kan. 
Holofteon, sin fiſch, welcher in dem fluffe Nil angetroffen 
wird. Er ft ohngefchr eines ſchuhes lang, von fiaur fünf: 
eckigt, und von farbe weiß oder bleih. Sein ſchlund ift 
Hein, und die Eiefer find mit zaͤhnen, die ben ratten : zdhs 
nen gleichen, auegeſetzet; die augen weiß. Er hat eine 
harte, (hunpichte haut, welche von ben handwercko⸗leuten 
gebrauchet wird. 
Holorhuria,, find unfoͤrmliche eörper in der fee} welche uns 
ter die Zoophyra gerechnet, iind ‚am Rrande unter dem 
fees ſchaum gefunden werden. Sie haben mmMian 
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find und: rund, weie 
——— — ⸗ 












o mit dem baſt 
Der fleifige D.Grew in feiner 
an, daß das holtz der baume 









n oder ein, derer ei⸗ 
ere wach der quer 
reden, und seien 


* ſtarck oder wach / leicht oder 
ht u.f.w, Afrien und Sndien 

ie fo dicht und ſchwer find, daß ſie im 
ag ölger find von ver; 
‚eine medieinalifche krafft, 

i entſtehet. 


cht dienen, das oliven⸗ 
bols u.a.m, in brenn-bolg, welches |, 
unge wird, wozu zwar durchgeheuds 
4 zu gewiffen gebraud) eines vor dem an 
“ wird das birddene und 
Iten, weil es wohl brenut, lange 
särmet, Endlich fo dienen auch eini- 
‚en, worunter das brafiliensund fer: 
fannteiten‘ andere zur artzney, als das 
afead-umd andere hölper. Etwas | 
erus an, wenn er Ichret auf eine be: 
aus dem holse sieben , welcher eine 
ebt, für allerley magere felder und 
ne tonme mehr dünget, als 10 fuder 
N der wald, und hohe balger, 
er ‚ vorbölger aber, die an 
offen: Ein baw-oder fplitter-holt, wel; 
ten a! niet, bainsoder bege:bolg, 
t wird. Das eigentlich fo genannte heiß 
terfchieden in Laub: und tangel-hols, auch 
aemannt. Das erfie begreifft aues was 
! be uw was nadeln hat, als fiihten, tanz 
achboider u. d. 9. ferner in Dartes, weiches und 
holg. Zu dem eriien werden gerechnet , die eiche, 
born — birn⸗ mußnpffel: und pflaum⸗tax⸗ 
ider- baum, Ju der jmenten gattung gehören 
ten, tanmen, linden, afpen, hafelı, firfehen 
Die dritte gattung begreift den holunder, 
een, faalmweiden, rüftern, weißbüchen:c. Eud— 
rd das Hola unterfhieden in ober-bols oder ſtamm⸗ 
elh, da: —* und garen 55 — uͤnd ee 
rbolg , unter ober-hels jung abgehauen wird, 
A ; jiöche Bekommt, welche Tasten treiben, die von 
* _ . 
it wieder werden ‚wird aud) ſchlag⸗ 
ind lebe u genenuet. Hiezu dienet altern | 
hole, deum. ee wenn ed abgehauen, | 
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sicht 9 st. Brim oder geſund holt beiffet 
ash, —— und Feinen ſchaden hat, zapfircug 
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wenn es im zapff abzuſterben beginnet, abſtändig holtz, 
welches auf dem —— verdorret. Lagerholtʒ wel⸗ 
es vom wind oder ſonſt umgefallen und liegen blieben. 
Das hols nach feiner anmwendung. wird unterfhieden in 
bolen:hol ‚, aus welchem allerley bolen und breter ge: 
—— werben: Zimmereholtz / fo zu ſchwellen und 
aldten dienet, nad) dem es balbe oder ganze zimmer 
find: Sparrholg, welches fparren und riegel giebt , und 
auch zweyerleh ift, ziegelsund ſroh ſparren? , Jap: oder 
Flapp: holtz, woraus taubenzu — ſaͤſſern verferti⸗ 
get werden u. a. mu. Das brenn-bolg iſt auch mancher: 
‚ley. Bloben:bolg, das in groffenfcheiten in hauffen auf- 
geſetzet wird: Blafftersbolg,das in Heineren [heiten nach 
der Elaffter vermeſſen aufgeſetzt wird : Kloben: oder ſchock⸗ 
holtz/ welches ſchoctweiſe verfaufft wird : Wafen- reis⸗ 
oder ——— von teiſig oder abgeraumten ws 
ter-holg au — wird: Leſe holtz, weiches ben fpas 
nern von dürren jweigen und föden, fpänen u. d. 9. aufs 
iulefen, und ohne waffen zu fehneiden,, (weil fie dabey 
feine ayt oder barte führen dorffen, damit fie nichts gruͤ— 
nes abbauen), vergönnet wird. Des holtzes zu ſchonen, 
iſt ein nuͤtzliches und noͤthiges ſtuͤck det hauchaltung ſo 
in alten und neuen zeiten bey wohl eingerichteten regie⸗ 
rungen beobachtet , und zu dem ende heilſame forftsund 
bolg-orbnungen ‚abgefafet werden. Niezu gehöret für 
lich / daß die gehdue ordentlich — oltz, ua 
feiner eigenen oder auch des bodens,. Er iedenen art, 
wicht ‚gu zeitig abgerdumet ; auch micht fo lang, bis es 
überftändig geworden, oder wieder zu dorren anfange, 
auf den ftamme gelaffen; vornemlidy aber dasjenige , ſo 
im mittelwuchs begriffen, weil es alddenn an Kamm und 
äften am beiten zunimmt, gefhonet ; das ſchlag⸗ holtʒ 
nicht eher ald wen das laub abfällt, oder che es wieder 
ausichlägt, alfo vom Wein-bis zum April: monat ges 
bauen; das geſchlagene hol zeitig weggeſchaffet; ber bo⸗ 
den von reilig, ſpaͤuen u. d 9. fo viel möglich gereiniget s 
die tod-rdume mit dem vieh wicht eher als bis der wies 
der wachs eine senuafame höhe, daß es ihm nicht mehr 
enges fönne, erlanget, zu betreiben verflattet ; der ans 
ug des tangel-holzes fleifig gehaͤget; das ſtangen⸗ reif⸗ 
u. Tg. holtz zu hauen nicht ohue unterſcheid zugelaſſen; 
laubfireiffen ,. laub⸗ und wald: mift fammlen , gewehret; 
mit einen wort, daß mit allem holz pfleglich umgegan⸗ 
gen werde, womit die alten vertanden , nicht nur mit 
dem fhlaubaren holg müslich und fparfamı umgehen, fon 
dern auch den wiederwachs gewöhnlich und gehörig beför⸗ 
dern. Zu dem ende holg:gerechte, d. i. holtz verſtandi⸗ 
ge obere und untere forſt bediente beſtellet werden ſol⸗ 
ches alles und was weiter dazu noͤthig ift, geißig und ges 
nau zu beobachten. Viel hiezugehoriges ift hin und wies 
der begdenen, ſo vou der haushaltung aefhrieben, zu befin« 
den. Eine befondere errahrung hierinne bat bewiefen, und 
jum gemeinen beften mitgerheilet der Konial. Poln. und 
Chur: Scdchf. Cammersrath ımd Ober-Berg Hauptmnann 
von Garlorwis in feiner anweifung zur wilden baum: 
sucht. Wie die aefammte fork-müsung vortheilhaftig 
einzurichten, iſt in Fritſchii Corp. Juris Foreftalis, bey 
Zobberg u.a. nachjulefen. Wie der holtz verkauff mit 
vortheil anzufielen, Sedend. Bauholtz fol gefäter werden, 
von anfang des herbfid um Egidi, bis in den halben Hor⸗ 
nung, am beften um Fab. Sebaſt. in abnehmenden mond, 
damit es nicht bald wuͤrmig werde. Ehe es aefäller wird, 
fo der ſtamm bis sur helffte oder and) und umher um 
i 
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lich tief eingekerbet, und eine weile alfo gelaſſen werden 


’ 
damit die feuchtigfeit austriefe. Das hei« fo an hohen | 
trocknen orten, und gegen den mittag-wind ermachfen, ift |. 


fetter und daurhaffter ald das auf einem niedrigen feuch⸗ 
ten boden, und gegen den abend-wind geftanden. Das 
mit weiten jabren mird vor beffer gehalten, ala welches 
enae jahre hat. Alles Hols foll, ehe es verarbeitet wird, 
wohl ausgetrocknet ſeyn dieweil ea ſonſt fich wirfft ſchwin⸗ 
bet oder riſſe gewinnet. Dieyu aber wird eine zeit bis 
drey jahr erfodert., und daß es unter einem obdach liene. 
Ein iedes heiß if nicht zu allen Dingen gleich zu aebrau- 
hen. Das eichen⸗holtz dient vornemlich zu ſchwellen fie: 
len und maffer:pfäblen oder jochen: Der tannen-und fh: 
ten-baum find gerade dienen zu balcken fparr:und riegel⸗ 
werd, der afchenbaum ift wohl zu gebrauchen, mas aber 
die ndffe nicht vertragen: Der erlen-und buch⸗baum dies 
nen in grund⸗ pfählen im moraſtigem boden; das pappel: 
und linden:holß find zur bildhauer-arbeit gut : der ler: 
hen:baum wird im bau fonderlich aepriefen, weil er nicht 
fo leicht mie die andern hoͤltzer, feur fangen. und der flam: 
me ſich ateichfam erwehren fol. tafelwerck werben 
neben einigen der unfern, als des eidhyen-linden-ahern-umnd 
nuß baumen⸗ auch die fremde, ebensbrafilien-fhlangen-und 
andere hölser gebraucht. j 
Holy einfchlagen , heit auf beramerdten ; das rüft: holtz in 
ein zu biefem ende von etlichen zimmern puſammen ge: 
fhlagenes holtz⸗ maaß auf einander legen, und gilt ein 
maaß dergleichen holtz 9 gute arofchen; das treibe⸗ holt 
aber, das länger und ſtaͤrcker ift, wird nach dem ſchock vers 


kaufft. 

Holtz birn, die frucht eines wilden birn-baums. ie iſt ge⸗ 
ring, Hein, herb, und dienet nicht wohl roh zu eſſen, wird 
von dem armen landmann gedörret und gefscht genoffen, 
da fie an einigen orten Fnödeln , anderewo butzeln heiffet. 
Die frucht wird gemeiniglich unter die maft geguaen, und 
zu ſammlen nicht aeftattet. Die junge baumlein dienen 
in die baum⸗ſchulen zu pfropf-Rdmmen. 

Boltz⸗ erde, mo in mildern brüche geſchehen, daß das holtz 


übereinander gefallen, und alfo verfauler, folches nennet | Hol 


man hola-erde. Deraleichen fledde werden inden wäldern 
oft ziemlich Hoch lienend nefunden. 

Zoltz forſter, Zoltz wärter, it ben einem land-aute, das 
ölger und bifche hat, ein bedienter, welchem die auf: 
hr über diefelben anvertrauet ift. 

Holtz gerecht/ ift ein forfsterminus, und heißt fo viel als 

bols:verftdndia, 


hof 


ihre Gärten ruhen, daR fie umfallen, wo ‚ fo weit 
fie in die erde zu ſtehen kommen, ——— u Die 
Faften aber muß man in frever Iufft aufhdugen. Mantam 
fie nicht anderft tilgen, ald weun man in ihre meter Heiß 
waſſer oder tran von einem meer⸗kalb gieft, 
goltz miſt f. Wald-mift. —— 
— ſ. Sperling. ck: 
n: li ' d ho 
8* —— holtzerne haͤmmer, womit die * 
Holtz⸗ſchneider, ſ. Form⸗ſchneider. J 
Solnsfchreyen, f. Geber, & 


Holsspar-funft, hieber werden gerechnet alle bie l 
wodurd dem übermäßisen verthun des brenn-holßes 
gebogen, und getrachtet wird, mit wenigem bolß viel bik 
aumege zu bringen. Auf dem Reichetage gu Rege 
an. 1557 haben Fr. Fröhmer, Ur. Kundmann, und 
Bweiche vom Kayfer und Reich ein privileaium erlanıatz 
geroiffe Funft , wodurch fie im täglichen brauch wiel 
erfparen vermeinet , auf eine gewiffe jeit allein zu 
Bon der zeit ift der ſache fleifiger nachgefonnen 
und bat Fr. Keßler unter diefem titel ein eigen buch 
gegeben, dergleichen einungenannter Fransdfifcher 
hit feiner mechanique du feu unldnaft auch vo 
men, vieler anderer befonderen weiſen nicht zu geben: 
und gehörer - Job. Beorg Leutmanns 

amulans und des ehemahli . 
bemühungen. —— ON 

—— Taube — 

gung, Lignatio , das recht aus eines andern walb 
Pe Feines brenn⸗holtzee zu holen. Wo einer * 
bioffe Helsung Hat, darf er weder hopffen⸗ langen, 
md band ftöcke, noch weniger bau-oder ander 
nehmen. Das beholkungsrecht wird erlandt | 
denckliche verjährung. Die unbefugte holn-diebe merde 
= F —— — des —— verſchouet. 

Ire lignandi feu bofcandi hat Abafo.Frirfchei i 
diff. geſchrieben. — a * 

Ywaaren, werden allerhand von holtz verfertigte 

den aenennet ‚als abfonderlich die Andrei 

gadner waaren , welche in allerhand fehachteln und 

penzeug, Die in und um felbige gegend, von armen, 

lich aber vom bauers-leuten verfertiget, und bey 

erg‘ voll Peg verfendet, von dar aber im 

weit verum gefgidet werden, daf man auch dergleichen 

in Oſt⸗ und Weſt⸗Indien antrifft. ” EL 








‘ 


Bolg:Braf, Wald: Braf, alfo hieſſen ver zeiten, die von | Kolg-waaren-bandler heiffen im etlichen ädten diejeni: 


dent Kanfer zur aufficht über die mälder und holtzungen be⸗ 
ſtellet waren. 

olgsbafe,f.gafe. j 

Zolg knecht, tft ein bedienter, fo einem förfter, beffen forft: 
reſier entweder gu meitldufftig oder mit vielen waldungen 
verwachſen ift, untergeben, und demfelben feine hut, wie 
meit er achtung zu geben hat, angemiefen wird. 

“olg:Fräbe, f. Specht. , 

Solg-laus, ein ungeziefer in ben Americanifhen infeln, fo 
im faulen bols hecfet. Es aleicht einer ameife, iſt ſchloß⸗ 
weiß, und hat einen ſchwartzen tipffel auf den Fopff. Es 
frißt fich leicht im alles holtz, fo die erde berührt, und mern 
ein faften auf dem bloffen boden fteber, freffen fich diefe 
erd:läufe durch das holtz binein, und verderben in wenig 
zeit alles mas darinnen iſt es ſey leinen, Fleider oder pa 
pier. Sie jerfreffen die haupt⸗pfaͤhle, darauf ber wilden 


gen leute, welche mit hölzernen fchauffeln, mufden, 
hölzernen ſchiffs geraͤthen, item bretern, balcken 2 
men ihren handel haben, dergleichen die Finnen zu ehun 
pflegen, ald welche jährlich mit gansen fdiffsladungen 
von dergleichen holg-waaren in dem fädten an der Dibfer 
ankommen, und dafelbft ihr gemerbe treiben. F 
—— a — er N 
gwurm, Teredo, Tinea, ein wurm, der das 
friet. Die natur -fündiger haben vier gattungen —9— 
angemercket, davon einige, ſaſt den ohrmürmen afeich 
find, gelencke und füfe , andere ohne fülfe, wie maden, 
einen rothen Fopff, und weiffen leib haben. Wenn fie ig 
ben holg arbeiten, gehet es fo fharff zu, daß man es and 
wendig hören fan. Cie bohren das holk zu einem feinen 
mebl, damit fie in demſelben ranm gereinuen. Die fchäds 
lichſten find, die in den Americaniſchen meeren fich an die 
ſchiffe 


hol 


Hängen und bie in kurtzer jeit alfo zerfteſſen, daß | 


zum gebrauch untüchtig werden. Hiewider hat man aller: 

d mittel verſucht, und groffe belohnungen ausgeboten, 

der ein bewährtes angeben würde. Endlich it man 

in Engelland darauf gefallen, das pech womit die ſchiffe 

don auffen angeftrichen werben, mit hüttenranch zu ver: 
-mengen,welches noch zur zeit die beſte wirckung gethan. 

+ flieder, Sambucus, ein ftrauch welcher jumei: 
ien zu einem mittelmäßigen baum erwaͤchſt, uud fchattige 
orte, an gebäuden und zaͤunen liebet. Der kamm hat eine 
rauhe rinde, viel holtz und weniger mard , die imeige eine 

graue rinde, wen ig don und viel weiffes marck. Unter 
obern rinde fit ein grünes baft, welches abaefchabt, 
sekoffen, und der ausgebruckte fafft mit wein ober molcken 
genommen eine ſtareke abführung, fonderlich der sallifchen, 
uub finisen feuchtigteiten, wirdet, Die blätter find 
gran, fisen zu etlichen an einem ftengel, und ha⸗ 

ben eisen wiberlichhen geruch , heilen wunden und allerlen 


rn liche. Die blümlein find Fein und weiß, 
büfdel sweife , und riechen lieblih , aus welchen her: 
nah Heine beerleis kommen, die anfänalich, gruͤn und 
wenn fie jeitig werden , ſchwartz ſind. An dem ftanmder 
alten holnuder-bäume fert fich jumeilen ein ſchwamm in 
er. eines: menſchen⸗ohrs, davon er auch Auricula Ju- 
‚ desenennet wird, ſchwaͤrtzlich dünn, weich, wird aber 
Bart, wenn er abgebrochen. Diefer hat eine zuſammeu⸗ 
und trocknende kraft, dienet in die gurgel-maf: 

‚ fenderlich aber den hisigen augen, wenn er in ro 
gemweichtaufgelegt wird. Die fproffen der blaͤt⸗ 


ter ober auch rohe wie ein fallat mit vielem oͤl ge⸗ 
v haben eine abführende Frafft, und wie Kircher will, 
wann fie aufwärts abgebrochen werden, wircken fie auch 


über ih ‚weidjieher es aber niedermärts, follen fie auch 
—* wirden. Andere ſchreiben die unterſchied⸗ 
lie der beichaffenheit des magens, und des dar: 
inne vg mit. befferent grunde zu. Die 
blüt, wenn fie friſch genoſſen wird, thut ein aleiches, 
setrsduer yertheilt und verdünner fie, treibt deu ſchweiß 
finder die fchmersen , dienet innerlich im rotblauf, 
Darüber gegoffen , hernach ausgedruckt, und dren 
na einander morgens und abends davon gerrunden. 
Die beerlein dienen wider gift, und wird das daraus ge⸗ 
fochte mus, vor der bauren theriac gehalten, und als ein 

streibendes mittel , äufferlich aberzur kuͤhlung und 
i der bie, heilſamlich gebraucht. Der audge- 
uckte mit roggenmehl zu einem teig geknetet, in 
wmwicbad daraus gebaden, derfelbe zum zweyten und drit⸗ 
teil init folchem ſafft angefeuchtet , und wieder geba⸗ 
den,'wird-vor ein geheimes mittel wider den rothlauff 
‚serühme, ein quentlein davon mit fo viel mıufcatöl einge: 
nemmen. In dem apotheden hat man das waſſer aus 
der biüt, eine latwerge ein ſaltz aus den beerlein, das 
mus, auch ein Sl aber felten. D. Blochwitz hat Anato- 
miamSambuci;gefhrieben. In der kuͤche geben die bluͤt 


fronen in nonunen- teig getunckt und im butter gebacken; ein; 


bactwerck ; nud der über die rein abgepflckte 
“bite segoffene. eßig iſt gut an fpeifen und fallaten , den ap: 
petit zu erwecken. . 

, ( &panifcher) if zweyerley: 1) der weiſſe hat 
brüdise jmeige , welche mit mard angefüllet, die blätter 
find etwas zerferbet, und fichen paarweiſe die blumen find 
weiß, vierbiätteria , Heben an den gipffein, dick beyſam⸗ 
men und riechen ſtarck. Hierauf folgt cin Enäpflein, wel: 
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ches oben breit iR, und einem dünnen, laͤnglichten faamen 
in fich faffet; derfelbe it fchmark, wenn er zu feinerreife 
gefommen. 2) Der blaue,ift härter als der weiſſe, und 
Ban gar zu einem baume gezogen werden. Die blätter, 
fo gleichfalls paar: weife zuſammen eben, find alatt, un: 
geferbt, und bersförmig, wie die blätter des ſchwarben 
pappelbaums. Die tranblichte bluͤte waͤchſet an dem 
sipfeln häufig heraus, iſt Tieblich vom geruch,, und von 
farbe blau mit etwas braun vermifcht. Bende, fo mol ber 
weiſſe ala blaue, dienen an die geländer, müffen aber jähr: 
lich abgeftuget werden, fonft bleiben hin und wieder biof- 
e ſtelen. ie fönnen durch die wurgel und [höflinge, 
ingleichen Durch abgebrocdhene jweige fortgebracht werben. 

Zolmurg, f. Erdrauch. 

„Honig, Mel, ein fafft , dem die bienen aus den blumen ſau⸗ 
gen , in einem bläsleis unter der zunge behalten, in ihre 
ſtoͤcke tragen, daſelbſt wieder ausfpeven , und die maben 
oder wafeln damit füllen. Das honig hat die Erafft des 
thaues und vermittelt deffelben , viel von dem Hermetis 
fchen oder univerfal: ſaltz in ſich, baher eine befondere tu⸗ 
gend darinne verborgen iſt, daß es auch ein menftruum 
darreichet, die edelſte metalle aufiulofen. Es if unterſchie⸗ 
ben nach ber farbe in gelbes und weiſſes. Diefes wird 
ſonderlich in Litthauen und angrenzenden landen haufig 
gefunden , und in ihrer ſprache linden: honig genennet, 
weil die bienen, fo daffelbe machen, vom beionberer art 
find, allein in die linden bauen , und ihre nahrung vor⸗ 
nemlich von biefem baume nehmen. Es iſt dem andern 
gemeinen an lieblichkeit des geruchs und geſchmacks weit 
überlegen. In Griechenland befindet ſich das negentheil, 
allwo das gelbe honig dem weiffen vorgezogen wird. Daß 
die nahtung ber bienen dem honig befondere eigenfchaff: 
ten mittheile, haben ſchon die alten angemercket, indens 
fie aufgezeichnet, daß an einigen orten —2 ge⸗ 
funden werde, dergleichen auf ber inſel Madagaſcar noch 
anzutreffen, und bey uns wird bas vor das befte gehal⸗ 
ten, fo die bienen vom rofen und Lilien ſammlen Fönnert. 
Das honig hat eine zarte, fubtile balfamifhe eigenfhafft 
u mwärmen, ju gertheilen, zu reinigen und auszutreiben, 

ie lebens geiſter zu vermehren, und was darein gelegt 
twird,für aller fäulnig zu bewahren : daneben aber auch 
eine gährende kraft, die wenn fie einen bequemen zunder 
in dem leibe findet, ein aufwallen in dem fäfften, und das 
ber gefährliche krauckheiten verurfahet. Um deswillen 
befommt es phlegmatifhen alten, kalten und ſchwachen 
leuten ingemein wohl, und im huſten oder anderen bruſt⸗ 
befhwerungen von Kalten fluͤſenn, auch in allerhand 
veritonffiingen der nierem und zufällen des harus thut es 
fehr gur, dahingegen wo fluͤchtige jäure im feibe vorbans 
den, es biefelbe erregt und im bewegung bringet , auch 
jungen hitzigen und cholerifchen leuten ſchaͤdlich if. Das 
rohe honig macht Blähungen, undanung und edel. Man 
findet honig, fo bitterlich üt, deffelben ſoll man fich ent 
halten ; und es wie gift achten. Das honig wird von dem 
wachs durch kochen im maffer, oder durch feigen in einer 
mäßigen wärme gereimiget, das aber ohne folche reini- 
aung dus den waben flieht, wird jungfersbonig genen: 
net. In denen Mord: und Of: Ländern von Europa, 
wo kein wein mache, aber ein aroffer zuwachs von honig 
ift, wird aus demfelben ein tranck bereitet, den wir meth 
nennen, wovon an feinen ort. nt den apothecten wird 
das honig mit verfihiedenen kraͤutern verſetzt und zu man: 
cherlen heilfamen gebrauch angewendet Es merden auch 
nun and 


* 
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ans den honig bereitet ein waſſer, ein öl, ein eig, ein 
fpirirus, eine tineruc, und eine quint-efleng. Das 
waſſer dienet für die augen, und macht das haar wachſen. 
Das öl, fonderlich wenn es mit Wy_.ausgefüßt, taugt zu 
Khufwunden, und böfen geſchwuͤren, ftiltet auch die po: 
dagriſche ſchmethen. Der’ ehig und fpiritus haben eine 
durchdringende ſchaͤrſſe und löfen Eiedlinge auf. Die tin- 

’ eur ſoll den lungenfichtigen dienen. Die guint:effent 
dienet vortrefflich zu erhaltung der gefundheit und ſtaͤt⸗ 
fung der lebensgeifter, thut gut in den meiiten Eranckhei: 
ten, beilet die wunden, wenn fie damit gewaſchen wer: 
den. Die alten haben das honig am tat des zuckers, ber 
ihnen nicht befannt geweſen, zu forupen und eingemad): 
ten ſachen gebraucht, und find viel unferer medicorum 
noch der meinung, daß die in honig eingemachte früchte, 
wenn er nur wohl geldutert, dem magen dienlicher feon, 
als die andern. In Africa giebt es honig in uͤberfluß. In 
dem Königreich Fer wird ein ſchneeweiſſes honig gefun- 
den, fo von den bienen in bölen u Hiper iufammen ges 
tragen wird, In Mohrenland find die wälder voll honigs, 
Davon eine art ariner vögel, den papaaoyen nicht un: 
gleich, ihre nahrung haben, und die ftöcke den menfchen 
verrathen, ey den Nigriten giebt es eine art Fleis 
ner bienen, deren homig feharff und fduerlih am ge 
rl und braun von farben, das wachs aber ſchwaͤrtz⸗ 
lich iſt. 

onigbaum, Melianchus, ein Mfrieanifch gewaͤchs, wel: 
ches in Europa noch gar wenig bekannt ift. Es bleibet 

° beftindig grüne, und wird über mannes hech. Derftanım 
it daumens dick, rund geftreifft, rauh anzufuͤhlen, Eno- 

tigt, und genen der wurkel zu bolzia, dicht und röthlicht. 
Die blätter fehen faft wie an der pimpernelle, find aber 
4 bis 5 mahl sröfer, voll aderm, rund umher tieff ausge: 
jackt, von farbe meer⸗gruͤn, eines ftarden übelriehenden 
geruchs, und grunichten, etwas anziehenden geſchmacks. 
Die bluͤten wachſen auf den fpiren, fehen fhmarkröthlich 
aus, bangen an Fleinen rothen fielen, und find mit jar: 
ter duͤnner wolle oder haar umaeben. “Jede bluͤte befte: 
—* aus 4 blättern, die eine offene hand vorſtellen, und 

get in einem Felche, der bis auf den grund hinunter in 
5 ungleiche theile zerſchuitten iſt, woſelbſt ein faft befind- 
lich , welcher roth und wie honig fiehet, und einen über: 
aus lieblihen weinhaftigen geſchmack hat. Diefer fafft 
triefet auf ein blat, welches unter der blume, als ein na⸗ 
gel arof, ſitzet, und meiftens purpurhafftig ſiehet, haͤufig 
berab. Die frucht, fo auf die blüte folget , iſt fo dick wie 
an der nigella, und in 4 fache getheilet , woriunen laͤng⸗ 
lichte fhwarke , gleiffende faamen enthalten. Die wur: 
gel iſt dich, dftig, und breitet fich weit aus. Der fafft, der 
gedaihter maffen an fich felbft herab rinnet, ſtaͤrcket hertz 
und magen, und nähret wohl. 

Bonig flecke, werden die an den marder⸗baͤlgen befindliche 
flecke geneunet, und follen von dem honig, den diefes thier 
gern friſſet, herruͤhten. 

Sonig⸗ kuchen, ſ. Pfeffer⸗kuchen. 

BSonig ſtein, Melitites lapis, iſt ein grauer fein, welcher 
zu pulver zerſtoſſen, einen milchweiſſen ſuͤſſen ſafft zu ge 
ben pfleat. Er hat etwas bley⸗artiges am ſich, welches 
ihn dieſe lieblichfeit mittheiler, die dem bley-falge nahe 
Fönmt , aber viel ſtaͤrcker iſt. Bon den galadtire iſt er 
Pr nicht unterfhieden , ohne daß er einen lieblichern ge⸗ 

mas hat. Er diener im dei entzuͤndungen der augen, 
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die geſchwuͤre auszutrocknen, und das fleiſch wieder puſam ⸗ 


men ju bringen. 


Honig⸗ thau, Feine tropffen, fo zuweilen an den unreiffen 


roggen⸗ aͤhreu gefunden , und weil fie füß, von dem gemeis 
nen vol vor ein honig, fo mit dem thau gefallen,gehalten 
werden. Es eutſtehen aber diefelben, wenn auf einen maf: 
fen winter ein beiffer fommer erfolgt, aus dem überflüßi- 
gen nahrungs=fafit, in dem noch weichen körnlein, der von 
der hitze aufſchwellet, das zarte häutlein gerfprenat, aud: 
ldufft, und an der lufft gerinnet, bald aber zu faulen be 
ginnet, und einen fand fonderlich genen abend anzichtet. 
Das alſo zerfprenate Eörnlein, weiles ſolcher neftalt feines 
beiten ſaffts beraubet worden , wird zwar gröffer als gewöhn« 
lich, aber fhwarg, hat wenig wefens, und ii unnabrhafft 
und ungefund, daher es mit unrecht von dem gemeinen 
mann mutter «Forn genennet wird. 


Sgonoriren, fagen die Eaufleute, wenn ein acceptant ben geber 


des mechfelbriefs erkennet, den wechfelbrief oder anmeifung 
acceptirer, dadurd zu erweifen, er konne und wolle die 
zahlung präftiren. 


Honte Pinten, f. Stoppers. 

Sooder, ſ. Hourque, 

5008, f. Sturm:wind, 

Zopffe, Lupulus, ein gewaͤchs, welches in laugen ſchwachen 


raucken, an fangen , bäumen und was es erareiffen Fat, 
binauf Flettert, blätter den wein: blättern nicht ungleich), 
und blumen wie Enofpen bringt, die zu dem bier» branen 
unentbehrlich find, daher ihm einige den namen viris fe- 
ptentrionalis, des Nordifchen weinſtocks geben. Der, wel: 
her wild an den zaͤunen und hecken mÄchft , üft geringer 
alö der garten=bopffe, fan aber durch verpflangen ver⸗ 
befiert werben. Der garten = hepffe iſt auch weyerley, 
der eine reiffet um ı4 tage eher als der ander,und wird vor 
den beiten gehalten. Der hopffe erfodert ein luckereß mürbes 
und feuchtes erdreich. In demſelben werden gruben etwa 
5 fuß von einander gegraben, und wo der boden gut, eines 
ben knies tief, wo er aber fchlecht, etwas tieffer gegra- 
en und guter miſt darein geworffen, feche oder wenn fie 
gering, mehr wurtzeln creus:weife darein gelegt, und mit 
erde wieder bededket. Das erfte jahr läffet man fie unbe: 
ſteckt. Das andere und folgende jahre, wenn fie ſtucht 
tragen, werden in jeden hauffen, nachdem der ſtock Hark 
if, mehr oder weniner fangen, in die runde alfo neitedkt, 
daf die fpigen oben fich etwas ausbreiten, und der hepfie, 
indem er mehr lufft hat, beffer trage, und reife. Die 
fangen muͤſſen länger ober fürker fepn , nachdem der boden 
amt, und die ſtoͤcke alt, und ſtarck treiben. Im herbſt⸗ 
monat reifet der hopffe, welches an deu ſtarcken geruch iu 
erfennen, da denn wenn er in die gelbe getreten, und 3 
big 4 tage darinue geftanden, er bey einem heulen tage, fein 
troden abgenommen wird, damit er nicht überreiffe, und 
den ſamen verliere. Die rancken werden einer halben elen 
hoch von der erden abgefchnitten, mit den fangen audge: 
hoben, daven los gemacht, und ber yafe abgepfludet, 
auf einen Iufftigen bodem, micht zu dick über einauder ge⸗ 
—— 2 er zur genuͤge doch nicht zuviel, getrocknet, 
alddann über einen haufen gefchüttet,, und mit tüchern 
bedeckt, damit er nicht verrauche. Die ſchoͤßlinge, fo im 
frühling aus den wurkeln fproffen, aleichen dem fpargek, 
und Fönnen auf gleiche weife, mit efig und baum: ol, wie 
ein falat genoffen werden. Der bopffe hat einen ſcharffen 
bitteren geſchmack, daneben die Erafft zu reinigen, zumärs 
men, im Öffnen und zu zertheilen, daher er ald ein biut- 
reini⸗ 
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xiniaendes und die veriopfungen der inwendigen theile 
degnehmendes mittel wol gedraucht werden konnte. m 
mitch gefotten tödzet er die bauch-würme, In bier oder 
wein gefocht und dufferlich aufgelegt, lindert er alle fehmer- 
ien,es fey von geſchwulſt, fallen oden verreuckungen. Sein 
meißter gebrauch iſt im dem bier, dem er eine angenehme 
mwürse giebt, und der fdure wehret, wenn er wohl gekocht, 
amd deffen nicht zuviel genommen wird, fonfter bite, haupt ⸗ 
mehe und blaͤhungen verurfachet. 

Sopften:Flee, f. Rice. 

Hore Canonicz, find die inden kirchen und Flöftern gewöhn: 
liche bet-und finge = ſtunden. Man zählet ſolcher ſtunden 
&. davon 4.ju Dem tage aehören , nemlich, Prima, Tertia, 
Sexta & Nona, die erfie, dritte, fechfte und neunte; Die 
übrigen 4 aber zu der nacht, nemlich Vefpertinum , Com- 
pletorium, No&turnum & Matutinum ofhieium, d. i. 
das abend» amt, befchlußsamt, nacht amt uud morgen; 
amt. Die meiften begnügen ſich mit 7 und andere noch 
mit wenigern Runden. 

Horame, ſ. Y'acamahaca. . 


bel, f. Blas- Ente. 
— — alfo werden an einigen orten geneunet, bie von 


ber in gerichten fonderlich in zenten auffer ben par- 
and derfelben anwalde zugegen ſeyn, und was da⸗ 
vo 


J 


et, mit auhoren mögen. 
baufel, it ein behaltniß, worinnen ein bergsjunge ge⸗ 
seit des ausfahrens ſtehet, und acht hat, wenn 
(hidat,damit erzeichen zum ausfahren in bie grus 
‚und bie purfche ausfchregen möge. welches die berg⸗ 
heiten: ‚Er ftebt im horch⸗ haͤuſel auf dem polk. 
‚ in bauffe eines umſchweiffenden volcks, welche 
Aberait, wo fie Hinfonmen, auf ihren waͤgen oder in 
yelten aufhalten ; eigentlich aber wird es von denen 
‚ 20 fich die jenfeit der Wolga in den Kö— 
Hiracan und Bulgar wohnende Tartern auf⸗ 
Diele örter befichen aus so oder 60 zelten, wel⸗ 
einem eirckel herum geftellet werden , und in ber; 
ein leerer plan gelaffen wird. Wenn ed am futz, 
wi, fo rüdet man die horden von einem ort 
andern. Die einmwohner einer ieden horde ma⸗ 
eine compaanie foldaten aus, worunter der dltefte al⸗ 
lemahl der hauptmannn ift. 
vorde / f. sSürde. 5— — 
Sorizont, Geſichts⸗ kreis/ Horizon, Finitor, einer bet 
aroffen circkei in ber Cofmographie, welcher den Zenith 
and Nadir zu feinen Polis hat, von diefen puneten allent ⸗ 
halten yo° abſtehet, und den himmel im zwey gleiche 
e, das obere uns ſichtbare, und das untere und un: 
bare theilet, alfe tag und nacht auf dem erdboden 
eidet. In der aftronomie dienet er, den auf⸗ und unters 
‚der gefiirne zu beſtimmen, maffen der aufgaug der 
em oder eines ſterns anderſt nichts ift, denn ein auf 
igeu deffelben über unfern horigent, da er vorhin unter 
ben deweſen, der niedergang aber ein abweichen un: 
den horizont , da er vorhin darüber gewefen. Auf dem 
Globo mird der herizont bedeutet durch den breiten rand, 
welchen der globus uit den mittags:circkel alfo einge: 
t wird, daß dieſe beste einander in rechten windeln 
Afdneiden Der zquator wird von dem hottzont 
au derfchnirten, aber nicht zw gleichen winckein, auf: 
in dem galt, wenn die poli des horionts, welche fich 
0 oft verrücden, als die ſtelle darauf einer ſtehet, verdn: 
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bdert wird, 96% von ben polis des æquatoris entfernet 
find. Dieſes wird borizon reffus, hingegen borizon par- 
allelus genennet ‚ wenn er mit dem equatore eintrifft. 
In allen den andern Höhen wird der equator vom beim ho: 
rijont ſchief winckelig durchfchnitten, darum fie alle bo- 
rizonses obligui heiffen. Diefer horigont wird verus, der 
wahre senennet. Der fheinbare oder fichtbare, appa- 
rens, oder ſenſibilis ift eim eirddel, welcher den fichtbaren 
theil des himmels von dem unfichtbaren abfondert. Dies 
fer kommt in anfehen der ſonnen, und fterne, Die noch weis 
ter als jene von der erden abftehen, mit dem wahren über: 
ein: im der geographie aber wird er befchrieben als ein eir: 
fel, welcher den theil des erbbodens, dem wir auf einer 
ebene, beffer aber auf dem hohen meer fehen koͤnnen, ab⸗ 
ſchneidet 

Zorizontal, f. Wagrecht. 

Sorizontal flache/ Planum horizontale, iſt eine flaͤche, 
welche bie erd⸗ Angel in einem einginerrangegebenen puncte 
berähret ; ober eine ebene fläche, datinne die ſcheinbare 
horizontal -Tinie it. In der perfpectivheiffet es bie flaͤche, 

‚welche mit dem horizont parallel aegogen durch das auge ge: 
bet. Inder Static, Guomonick re. iſt es eine fläche, die 
mit dent horizont richtig parallel aehet. 

Borizontal: Linie, Linca horizonralis, heißt r Jeine linie, 
die in allen ihren puneten von dem centro ber erde gleich 
meit weg if, und in lineam horizontalem veram (die 
allejeit ein fc von einen groffen eirckel ſeyn muß) und 
in lineam apparentem, die fheinbare horizontal -Tinie 
(melches eine gerade linie iſt, bie vorhergehende beruͤh⸗ 
vet) eingetheilet wird. 2) In der perfpectiv ift es eine ge⸗ 
trade linig, die durch den haupt punet mit dem horizont auf 
der tafel parallel gegogen wird. 3) In der gnomonic ift es 
eine gerade linie, im welcher bie lädye, darauf die ſonnen⸗ 
PH geseichnet, und die horizontal «fläche einander durch: 

neiden. 


'sSorizontal-punete, find: und mehrere puncte, fo in ei; 


nerley weite von dem mittelspuncte der erde ftehen. 

1 —— horizontalis, heißt ein 

gr goadrant, fo dergeftalt aufgehangen iſt, daß 
die eine feite, die den rechten winckel machen Hilft, mit 

- dem berigont parallel ftehet. 

Sorizontalsuhr, f. Uhr. 

«Horn, Cornu, ein hartes gewaͤchs, welches bey verfhiede: 
nen thieren aus dem kopffe aufſteigt. Es follen allein die 
thiere, die gefpaltene Flauen haben, mit hörnern begabet 
ſeyn. Die wilden und zahmen ochſen haben zwey glatte, 
zunde, gekruͤmte und auf eine fpige ausgehende hoͤrner 
Diefe fallen in Engeland am fhönfen. Die fhafund 
siegen : böcke haben geteiffte ; gefrünmte und offt gewun 
beuc Hörner. Im der Tartaren haben die fchaf- backe offt 
vier oder ſechs hörner von anfehnlicher gröffe- Der gem: 
fen und fteinböce Hörner find hintermärts, und die erften 
fajt wie ein haake gefrünnmet. Die hirſche werffen ihr ae: 
börme, welches wie auch der elende fehr zackig und von 
vielen enden ift, ſahrlich ab. Die ochfen ſchaf- und zie⸗ 
gen: hörner dienen zn allerley kammmacher und drechsler⸗ 
arbeit. Wie daſſelbe zu ſolchem gebrauch mit mancher: 
len farben fhön ju beißen, Ichret Kunckel. Ben den 
alten find die höruer anfänalidh als blafende inftrumeute 
gebraucht worden, und haben den anlaf jur erfindung der 
pofaunen gegeben: hernach zu trinek-gefhirren , mozu fie 
bey einigen wilden völdtern noch dienen. Sie haben auch 
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im Eriege ihre helme damit gegieret » zum ſchrecken ber 
feinde , oder ſich mit sanken haͤuten der thiere alſo be: 
deckt/ daß der Eopff mit den hoͤrnern über ihre Eönfie-fich 
geſchicket. In der geheimen -bildersfunft find horner ein 
finnbild der macht, berrfhafft, tapfferfeit und fände, wel: 
he bedeutung fie auch in der mappen-Eunft-behalten, als 
woſelbſt fie vom mancherley art und geitalt, nicht nur ale 
ehrensftücte in dem (cilde, fondern vornemlich als heim: 
gieraten geführet werden. 

Sorn des überfluffes, Cornu Amalthee „ ein-berühmtes 
orn bey. den mahlern und poeten. Es ſoll eines gewe⸗ 
en ſeyn der hörner der ziege, mit derer milch Jupiter in 
iner lindheit ernähret worden, und den namen entwe: 

der von der ziege felbit, oder von der tochter Melißi des 
Konigs in Ereta , welhe alfe geheiffen, befonmen ha: 
ben. Diefes ziegen=-hora habe Jupiter feiner pflege mut⸗ 
ter geſchenckt, mit dem vortheit, daß, was fie wuͤnſchen 
würde, fie iedesnmal in ſolchem horn finden merde. Da: 
ber ik daffelbe auf muͤntzen und in anderen berblümten 
porftellungen zu einem finnbild der glückfeligkeit , [des 
reichthums und alles überfluffes gebrauchet, und alfo ger 
bildet worden, ald ob aus demfelben allerley blumen fruͤch⸗ 
te,auch foftbarfeiten in menge heraus fallen. 

Sorn, Ungula, der dufferite theil an dem fuffe eines pfer: 
des, efels oder maulthiers, fonft der buf genannt. Wenn 
das horn jerfpaltet oder reiffet, folches heiffen born-Fluf: 
ten, und die falbe, womit dergleichen ſchade geheilet wird, 
horn⸗ ſalben. 

Zorn: ambos, ſ. Ambos. 

Horn:bände, heiſſen bey den buchbindern, welche von dem 
beſten durchſichtigſten, wiewol nicht dem dickſen peraa- 
ment gemacht, und mit fisuren und linien ausgezieret 
werben. Bon der anls-haut, welche an feſtigkeit alles per: 
zen übertrifft, werden auch gute born: bände ge— 
macht. 

Zornebret, heiſſet zu Halle ein bret, welches man bey dem 
falgsfieden gemeiniglich auf die eine ecke der pfannen ſe— 
Bet, damit die lobenicht in die pfaune fchlage. 

Sorn⸗dreher, f. Wildruf:dreber. 

Horn:ergt , iſt eine art von reichen erkt, welches gantz 
durchfihtig, als amlapis nephriticus ift, wiewol man von 
metall nichts fenntliches darinnen fiehet. 

KBorn:eule, f. Eule. 

Horn: fejfel, ift ein ſchmaler Tederner riemen, welchen ein 
Jäner über die lincke achfel auf der rechten feite herunter 
hängend , und fein bief: horn nebft dem gewöhnlichen horn: 
fat daran gefeffelt bat. Nach dem ftande deſſen, der es 
srdaet if ed entweder ganz ſchlecht, und von corduan, oder 
it mit Adhlernen auch mit filbernen puceln und fehnal: 
len beſchlagen/ oder gan von filbernen dreffen gemacht. 

Zorn:fifche, gebörnte fifche, deren giebt es in der fee 
verſchiedeue gattungen. In Brafilien findet man ben Pi- 
raca oder Piexeporco, das ift, ſau⸗ ſiſch, welcher etwas 
Iduger ald 3 finger, und z breit if. Seine haut ift dunckel⸗ 
geld, uud über den augen, auf den ruͤcken hat er ein hin: 
terwärts gefrümmtes horn, fo wie ein mittelmäßiger faden 
did, und nicht gar eines fingers lang ift, woran fich eine 
weyſache reihe sähe, wie fharffe graͤten befinden. Eben 
daſelbſt findet man den filh Acaramucu, melcher einen 
Kinglihen , dünnen leib, und einen fehr engen mund 
hat, worinnen auf beyden feiten 3 windel=fpisige zaͤhne. 
Auf dem rüden über den augen hat er ein jwerch aufitei: 


bor 


dick ala eine bad: faite if. "Seine haut it glatt und rauch · 
licht ohne ſchuppen, weiß und mit grau eingefprenget, fein 
fleiſch aber taugt micht zum effen. Wenn nıan ihnandie 
wand hänget, fcheinet er bey der nacht uͤberaus heile. 
In dem Indifhen und Sineſiſchen meeren trifft man dem 
Ican Setang:ıc. oder teufels⸗ fiſch an, derfelbe iſt ohnee- 
gefebr einer hand breit, und finger lang. Vorne an dem 
kopffe hat er 2 fpisige harte hoͤrner, mit welchen er fich ges 
gen andere * hiche vertheidiget. Sein fleiſch ift hm 
und unverdaulih. Kircherus gedendet einer art gehoͤrn⸗ 
ter vierfühigen ſiſche welche in China in der proving Or 

fi zu finden, und von niemand bey lebens⸗ ſtraffe Bürs 
fen getödtet werden, meil die Chinefer alauben , Dat 
fie eine heilige fpeife und leder=biflein des drachens wa⸗ 

n 


ren. 

Sörnfifch, Meer⸗ nadel, Acus, ein feefifch , deſſen vor 
nemlich weyerley nattungen beobachtet werden. Die 
‚eine bat einen kleinen Fopff, an welchem ein langer vorne 
aufgebogener ſchuabel, der leid it fechseckia, und wird bis 
jur mitte immer dicker, von dar ab aber der ſchwantz wit 
eckig und immer dünner. Der ffch wird einer ellem lang, 
und eines fingers dick. In Provence heiffet er Ganmole, 
dieweil, wenn ihn die fifcher fpüren, er hoffnung zu einem 
guten fang macht. ein fleifch ik hart, ungeſchmack und 
unverdaulih. Wenn es zu afdhen verbrannt, eingenom- 
men wird, foll es den verfiopfften harn ſtreiben. Die an⸗ 
dere gattung if rund, ohme daß jmen ftreiffen von far 
fen fehuppen , fo zu beyden feiten des leibes ablaufen, ih 
geichſam viereckig machen. Der fiſch hat einen harten, 
fririgen, mit zähnen wohlbeferten ſchnabel, einem weiß 
fen bauch ‚und blausgrünen rücen. Sein fieiſch ift gräns 
lich, hart und unverdaulich, iedoch wenn er gebraten,und 
mit weinzefig, oder poimeranzen-fafft begoffen, iſt er noch 
wol zu effen. ET 

Sorn⸗ haſpel, f. Berg-hafpel, 

Sornmayen, f. Samayen. 

5Horniß, Crabro, ein ungezieffer, fo an geftalt dem mefpen 
und hummeln nicht ungleich, an aröffe aber weit überles 
gen , und fo ſchaͤdlich iſt, daß nach dem ſprichwort fieben 
oder neun berfelben ein pferd tödten köͤnnen. Den bier 
nen find fie fonderlich geſaͤhrlich, darum man ihnen ber 
nacht oder regen:zeit ‚nachfpüren, und fie mit fewer oder 
heiſſem waffer zu vertilgen trachten muß. Sie niften wie 
die weſpen, hängen ihre aebdäude an die waͤnde und dicher, 
doch wohnen fie meiſtentheils in hohlen baͤumen und ledi⸗ 
sen beuten, woraud fie die bienen vertreiben. 


zZorniſſen auslaffen, heiffen die berglente, unfug treiben. 

Sornrichter , befinden fih mit den kammmachern in einer 
zunfft, und pflegen mit denfelben zu heben und zu legen, 
denn wenn aus den — buͤffels⸗ hoͤrnern Einıme 
ſollen gemacht werden, fo muͤſſen fie das horn juerft er⸗ 
ſchneiden, über dem feuer ausbreiten, audlen, in maffer 
weichen, in die klammern fpannen, auf das ftock = bret rich= 
ten und gerade zuſammen fchlagen, da ed denn dem kamm⸗ 
macher in die hdude kommt, und yon felbigem vollends 
ausgearbeitet wird. 3 

Hornſtadt, if anf bergwercken bie weite ober ber raum über 
einem ſchacht in der grube, darauf der hafpel ſtehet, Mat- 
thefiusmennet fieder beraleute sunffthaus, weil die bergleu⸗ 
te ſich daſelbſt verſammlen, wenn fle ihre ſchicht verfah⸗ 
ren. 


— 


zendee horn, welches ſich hinterwaͤrto kruͤrmet, ud fo! Zornſtein, iſt eine ſchwartze, auch rothe ſtreuge bera dr 
we 
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——— ertzten bricht; und dieſelbe ſehr ſtrenge kloſaas, gewiſſe voͤldder in Africa, auf der kuͤſte der Cafres, 


In den kothen zu 
gelſteine alſo, welche fie auf 
edde der pfanne legen, und biefelbige damit fo richten, daß 
fie sleich Hehe. _ 

Sgornung, Februarius, der zweyte monat unfers. jahre, bey 
deffen anfange bie fonne in bem waſſermann läuft, und 
tage , im fchaltiahre aber wird ihm der aoſte zugeleget. 

in bemfelben- eimem baussund land:wirt zu beobach⸗ 

ten fen, ehren Coderur, Hobberg, Bödler, und mas im 

garten zu ihun, meben dem obigen aud) Elsholtz und 


Gornsvieb, unter folcher benennung werben begriffen ochfen, 
fühe und sr. m ; j 
Kornwerd, us cornutum, Owvrage 4 corne, art einer 

fehung ein auffenwerd, welches aus zwey halben bollwer: 
amd einer darzwiſchen liegenden curtine beſtehet, und 
feiten oder Flügel, im gleicher weite von einander ges 
gen die fetung lauffend , ſich auf der comtrefcarpe enden, 
wie neben ftehende figuren meifet. Die flügel muͤſſen 


te heiffen fie die ſtuͤcken zie⸗ 


23 


ins feld hinein reichen, 


3 


cht über einen ninsketen ⸗ (Huf 
damit fie 
den. [3 
Horodniczy,, ift in Bohlen ein bausbeamter über bie ſchloͤſ⸗ 
fer und feftungen. u 
Horopter, bas fehe-ziel,ift in der Optick eine gerade linie, 
weiche durch den punct, wo die aren bender augen zuſam⸗ 
men foffen,mit derjenigen linie parallel gezogen wird, Die 
mifhen dem mittel » punet des einen auges und dem mittel: 
zunet des andern lieget. 

Horofcopium, ift ein mathematifhes inftrument, welches 
fach und rund, anf deffen einer feite die länge ber tage 
und mädyte an allem orten und zu allen zeiten bezeichnet 

; die andre feite aber enthält alle auf der Aratea 
oder fphara armillari befindlichen eirel, nebſt andern, 
die zur erfenntniß der flunden dienen. 

Horofcopus, ift deriemige theil bes himmels mit ſeinem ge⸗ 
Kirn, welcher ftümdlich aufkteiget, und über unfern hori⸗ 
sent fichet; es bedeutet auch die ftellgug der geſtirne wel⸗ 
de damals aufgenangen, - ge a — 
das erſte himmlifche haus der er, daraus jie bo 
dem I gen = gefundheit der menſchen wahrfagen. ſ. 


— 9* fo nur ben den raub: und ſtoß⸗vo 

iſt ei wort, fo nur ben den raub⸗ un vo: 

ur —————— habichte, falcken u. ſ. f gebrauchet 

mitd, und ein meft bedemet. Daher horſten von ben 
zaub-bögeln fo viel heiſſet, ald wien oder nefter machen. 


gortulan, f. Ortulan. 


’ 


berd unteriedes horn oder |» 










welche um das Vorgebirge der guten nung wohn 
und vieh:hirten abgeben. —— 


oſpital/ Spital, Nofocomium, Ptochotrophium, eiu 


kraucken /· und armenshaus, ein ſiech⸗ haus. SBoſpital 
beißt auch ein wor die krancken beſtimmtes ſchiff, welches 
einer flotte, oder einer efeadre, die zum wenigiten in 10 
ſchiffen beſtehet, folget. 

Hofpital aux invalides, ſ. Invalides. 

5 e, heiſſen die Fuͤrſten in der Wallachey und Wol⸗ 
dau, welche bald dem Römifchen , bald dem Tuͤrckiſchen 
Kayſer tribut geben muͤſſen. Die würde eines Hoſpo⸗ 
dars in der Wallachey iſt nicht erblich. 

Hottentotten, alfo werden bie Cafres genennet, welche bey 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung wohnen. Sie leben 
in Heinen hätten, behängen ſich mit ſchaf⸗feuen, und ihre 
beine umwickeln fie mit den Därmen ber fihafe. Von der 
religion und geſetzen wiſſen fie nichts, und leben nicht beſ⸗ 
fi als das vieh. Ihre fprache kommt der flinme der trut⸗ 
ine ziemlich bey. 

Houerto, Houatte, eine art baummolle, welche um Alerars 
dria in Egypten an feuchten und moraftigen orten, auf eis 
ner gattung Apocyni, haͤuffig mächfet. . 


Houragans, heißt in Nord⸗America, auf den Caribiſchen Ey⸗ 


landen ein ungeftümer wind, welcher ſich in 24 ſtunden 
N nom drehet, und dem fchiffen viel ungenach ver 
urfadhet. 


Hourque, Hourcre, ein —— ſehr leichtes ſchiff, vom 
i 


gleichen quer-baleden , ift hinten rund, wie eine flüte, une 
terweilen auch mit einem fleinen foiegel verfehen. Es hat 
einen groffen maft, und üft zum ſegeln und laviren fehr 
bequem, abfonderlich auf den candien in Holland. 


Goy, ſ. Ramme. 
Hozada Bachi, alfo wird der cammer:hofmeifier an bem 


Tuͤrckiſchen bofe genennet- 


ans der haupt=feitung können beſtrichen mer: Huart, ein waffer:vogel , welcher in Canada au dem frande 


der fee und auf den flüffen angetroffen wird. An pröffe 
gleicht er dem Indianifhen hahn, und mit dem halfe und 
füflen dem ſchwane. Au dem bauche ift er ſchnee⸗ weiß, 
die übrigen federn fehen wie an dem rebhünern; feine fles 
den aber find ſchwartz und weiß. Er it gut au effen, und 
fein fhmalß dienet zum erweichen, wie auch zu ſtaͤrckung 
der nerven. 

Sube, Zufe, Manfus,ein maaß, nach welchem bie dder, 
wiefen und holtzungen ausgetheilet, oder vermeffen werben. 
Ingemein hält eine hube landes dreyßig acker ober morgen, 
jumeilen weniger oder auch mehr, nachdem es in dem feld: 
marchen hergebracht. An einigen orten beiffet a. foviel 
als acer mit aller dazu aeherigen dorf » gerechtigkeit,ald mas 
thin ift, einen banren zu ernehren, daher fie in,baups- 
huben und ſtück⸗ huben unterfhieden : jene begreifen eis 
gantzes velltändiges bauren-gut , dieſe etwa mur einen 
theil davon, und die dergleichen befinen, werden haupt⸗ 
haͤbner oder halb⸗ huͤbner genenner. In Pommern bat 
man viererley bufen , heger⸗hufen, tripel: bufen, land⸗ 
oder dorf :bufen und baaden : hufen. Eine haaden-hu- 
fe hält 15 mioraen , eine land hufe gwen , eine trippel-hufe 
drey, und eine beser-hufe vier baaden-hufen. Liber 
das werden die hufen unterfhieden in vittersund bauer 
hufen. Jene find auffer den lehens⸗ pflichten von allen bes 
{diwerungen frey: auf dieſen haften die landes⸗ und kriegs⸗ 
fteuren , herren « pflichten, dienfte , pächte, zinſen, u. d- g. 


ISubel oder Hübel, ſ. Se: trog. 


Nun z uder, 
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Zucker, f. Hourque, 

Zucker/ f. Budel. 

Zudeley, gudler ——— 

uf, Zorn, Ungula, ber duſſerſte theil am dent fuß eines 
pferbes, efeld oder maulthiers. Es iſt viel daran gelegen, 
dag ein pferd einen guten huf habe. Derielbe wird er 
Eannt, wenn er breit, rund, ein wenig hol, nicht zwang 
bufig, ſchmal und zuſammen gedruckt, nicht geringelt, fon: 
dern geftreift, auch nicht vouhüfig, und an farbe ſchwartz 
auf afhenfarb fich siehend it. Die ſchmalen und gerin- 
gelten hüfe, mie auch die meiffen, find gebrechlich, kriegen 
leicht hormfläfte, und die vouhüfigen taugen micht auf lan⸗ 
ge reifen, weil fie bald verbällen. Wenn man bey weichem 
fhneemwetter reifen muß, und der ſchnee dem pferde in den 

uf fich einbattet, welches eine groffe verhinderung macht, 
Hi man unfehlitt zwiſchen das eifen und den huf eintreus 
fein, oder die hüfe in-und auswendig mit ſchwartzer feife 
wohl einfhmieren, fo ballet fich deffelben tages Fein ſchnee 
ein. Wenn eim pferd auf der reife Ein eiſen verlohren, 
und 08 ihm nicht bald wieder Fan aufgelegt werden, foll 
man mit einem fiharfen meffer das horn um und um wohl 
befhmeiden, gleich und glatt machen, fo wirds dem pferde 
nicht ſchaden. 

—8 Solca, das eifen, womit ber huf eines pferdes, 
efels oder maulthiers belegt wird, damit fie gewiffer treten, 
und dem Huf nicht beftoffen. Die eifen der magenpferde 
werden mit follen gemacht, den reutpferben lest man zu⸗ 
weiten alatte eifen auf, auffer im winter, bamit fie auf 
dem eife fefter treten. Den maulthierem, fo mit ſchweren 
laften über die felfisten gebirge gehen, werden eifen wie 
ohlen, die vorn und hinten weit über den huf hinaus ge: 
= aufgeleat, damit er deſto weniger beſteſſen werde. 

ufeifen, Fer & cbeval, Pard, ik in der ?riegs: baukunſt 
ein aufgeworfener wall mit einer bruftwehr, der entweder 
oval oder circkelrund gemacht wird, und zu bederfung eines 
thores, oder andern paſſes, wie auch zu verftärdung der 
deienfion dienen fol. ü { , j 

Bufeifen:Fraut, Ferrum equinum, ein fräutlein, das din: 
ne ftengel, zarte blätter, Feine gelbe bluͤmlein bat, und 
foten brinat, welche platt, gefrümmt, und an einem ran 
de rund und tief im der gleichheit eines hufeifens auege⸗ 
Ferbe find. Im Italien und Langvedoc wachſt es au dürren 
orten wild, ben und wird es in den gärten zur zierd gesielt. 

uffchlag, die felder, fo in ordentliche hufen ſtuͤcke abgetheilt, 
werden huffchlage, die aͤcker aber, fo auffer denſelben lie: 
aen, bey: länder genannt. 

Buffchmied, ſ. Schmied. — 

Zufiattich Brandlattich, Tuſſilago, ein wildes heilfraut, 
fo an waſſerigen orten waͤchſt. Es hat ſtengel einer fpan- 
nen hoch auf derer ieden eine geftirnte gelbe blume anfert, 
Zn Mernen: blumen genennet werden, aber bald ver: 

geben, darauf folgen erit die blätter, (darum es auch bey 

einigen Filius ante parrem heiffet) in geſtalt eines huf⸗ 
eifens, unten weiß und mwollig, oben glatt und fartgrün. 

Es ift ein heilfames Fraut vor die lunge und alle brufibe- 

ſchwerungen, innerlich gebraucht, auch nur den rauch an 

den hais aeyonen, oder die blaͤtter an den fpeifen genoſſen. 

Aeuſferlich tauat es vor hitzige ſchwaͤren und entzündungen. 

Mit makir, myrrhen und filberalett in wein gefocht, und 

umaefhlaaen, wehret es dem brand an den füflen der waſ⸗ 

ferfüchtisen. In den apotheken hat man davon den fyrup 
aus dem fafte der blätter, die lattwerge aus den blumen, 
die waſſer ans den blättern, dad Loch aus der wurkel, 
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biemen alle wiber mancherlen bruſt⸗ beſchwerungen. Das 
maffer wird wider bie ſchwere noth gebraucht, bey findern 

Eu Löffel voll vor und in dem anfall, bey alten ein guter 
rund. 


Hugia, aljo wird in der Tuͤrckey der Groß sallmofen -pfleger 


genennet. 


Huguenor, alfo murben vormals in Frandreich genennet, 


die, fo ſich zu der Meformirten kirche befenneten. Den 
namen leiten einige ber von Johann Zuß; andere von 
einem thurm ju Tours, ber Hugons-thurn genannt, all: 
wo fie anfänglich ihre verfammlungen angeſtellet: andere 
von einem gefpenfte diefegs namens, womit man in felbiger 
ſtadt die Finder zu ſchrecken pflegt, weil die Huguenotten 
anfdnalich bey nachtzeiten zufammen sefommen: noch an? 
dere von dem anfangs: worten einer rede etlicher Schweitze⸗ 
riſchen Deputirten an den König in Franckreich, welche 
diefe aewefen: Huc nos venimus. Den wahren urforund 
leitet Pon in feiner Hift. de Geneve von dem worte eid⸗ 
Bash aus weichem Huguenpt verberbt worden, und 
ieyu die Damals in Geneve maltende trennungen, darun⸗ 
ter die eine parte, welche der Reformiatiou jugerhan gewe⸗ 
fen —— genennet wurde, den aulaß ſoll gege⸗ 
en haben. 


Bui, Zulf, Heu, ein fahrzeug, welches in Holland, Flau⸗ 


dern und Engelland fehr gebraͤuchlich. Es hat einen plat⸗ 
ten boden, und geht nicht tief. Es führt nur einen maft, 
und an bemfelben das ſegel an einer gabel, und neben dem 
eine marfchraa, und ein ftanfegel. 


uft, Coxa, das theil des leibes, welches zu beyden feiten 


von den letzten ribben bis an die hüftbeine reichet, um wel 
de gegend die untersFleider fchlieffen, und der gürtel an: 
gelegt wird. 


Sülfs, Executio, die vollsiehung ber urtheile, wodurch dem 


klaͤger zu feiner befriedigung verholfen, und derfelbe Flag: 
108 aeftellet wird, Es wird biefelbe erkannt, nicht nur 
wider einen überführten, fondern aud wider einen unges 
horſamen ſchuldner, wenn berfelbe auf ergangene dreyfache 
ladung zu erfcheinen, oder auf die klage fich einzulaffen 
weigert, und auf des Flägers auſchuldigung vor unachorfam 
erfanut (welches man contumaciren nennet), oder nach 
Sadfen : recht, bis auf ehehaften ausgeflagt werden. De 
Proceflu Executivo hat Brummemannus einen Tractat ges 
ſchrieben. 


Zůͤlfe/ dieſes wort wird im Jure Publico jumeilen genom⸗ 


men vor die fhun: und ſchirm⸗ gerechtigkeit, zuweilen auch 
vor eine gewiffe aattung der ſteuren. 


zulfs⸗ brief, ſ Compaß: brief. 
Bülfs:gelder, ift Dasienige, was vor bie vollſtreckung der 


bülfe, fo wol den gerichten, als denen diefelbe verrichten: 
ben perfonen entrichter werden muß, welches ſich auf nicht 
ein geringes beläuft, und an manchen orten bis anf 5 vom 
100 erſtrecket wird, wozu die gebühren der gerichtd= bes 
dienten, die fuhren, die ausldfung u. d.9. Fommen, welches 
altes der klaͤger voraus erlegen muß, und die erftattung and 
dem verholfenen aut hinwieder gu gewarten hat. 


Hülfsstruppen, ſ. Aupiliar : völder. 
Zulſe Siliqua, it ein länglichter überzug, ober eine fchale, 


worinnen die Forner und faanten einiger pflanken einge: 
ſchloſſen find. 


SBülfe, heift auf einem hammerwercke das eifen von andert⸗ 


halb ceutzer, am fiel des groſſen hammers welche orter 
an benden feiten in wangen-eifen ruben, daß der hammer 
auf und wiedergehen Ban; es beficher aber diefelbe a dem 

empri 
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f : Bi. 
amd im der marke: dieſe it das ſtumpfe enbe,der 
fe nach der welle — lizgt an der liucken puchfeule ; 
ftengel aber ift Das mehr jugefpiste theil der hulfe, ſo 
der rechten puchfeule lieget. 
Ichen, f. Sad'pfeife. 
saugen, tElftexr » augen, 
Clavi, Porri, find ar den jehen der fü 2 
fhmerahafte gefhreulften, welche mit ihren dftlein bis a 
das dünne und böchft empfindliche beinfell, oder auf da⸗ 
die beine umgebene bäutlein reihen, und von gewaltſamer 
jufammenpreifung der nerven, und erhärtung des dadurch 
ausflieffenden nervenfafts ihren urſpruug nehmen. Dar: 
wider werden viel heilmittel angegeben, 
das andere der leichteiten und bewährteften 
Man nehme I 
gesfien, und lege es auf: ober man nehme wilde epheu: 
blätter, meiche fie in fcharfen weineffig 24 Aunden: in 
abnehmenden mond laſſe man das hunerauge eine halbe 
funde im warmen waſſer bähen, lege ein blatt darauf, und 
mwiederbele e3 im tag und nacht = oder 3 mal: oder man 
nehme —** fchnecken, die feine bäuslein haben, reibe 
fie alfo lebendig an die hiineraugen, bis fie erben, ſtece fie 
an ein fpießlein, und fele fie an die heiffe fonue, wie fie 
ausdorren, jo vergeben auch,die hüneraugen. 
Sinerbiß, Zünerdarım, Vogelfraut, Alüine, Morfus gal- 
line, ein fraut, Davon eine art, nemlich die gröffefte im 
garten, aus felbteigener befantung, die andern wild waͤchſt. 
Der bünerbit bat zarte fiengel, die —— an der 
erden friechen, Eunoten und bey iedem derfelben awey blätt- 
fein, und weite blümtein haben, aus welchen hülfen kom⸗ 
men; die eimen gelbtichten faamen bringen. Es ik ein faf- 
tiges kühlendes fraut, den lungen: und ſchwindſuͤchtigen 
brhe getocht, oder das maffer das 
von welches aud) den kindern, wenn fie hie ha⸗ 
ben, dienet, das sehltt reiniget, und die bauchwürme aus⸗ 
treibt. Neufferlih ift es gut vor die hitze der augen. Diegrü: 
ne fengel werden den fanguögeln an das gebauer gehängt. 
Günergeyer, ſ. Beyer. 
Süner-bund, [. Sund. 
Huiffier, ſ. Audiencier. — 
Haifier de Gravier, Briefmwärtel, Certaminis equeftris 


Leichdorn, Calli pedum, 
: harthäutige, fehr 


angen, welche fie vorhielten und durchſchoſſen, uud alſo 
Dee befhüsten, der ſich nicht ergeben wollen, da 
er nicht getödtet wurde, wenn nemiich bieweilen voß und 
mann überworfen worden. Sie waren aud) verorduet, die 
waffen ausjutheilen. Sie hatten gewiffe diener unter ich, | 
meihe Stäbler genennes wurden, und mi lantzen verſe⸗ 
— 
€ er. 
acotl, f. Hafel. 
jtte, Uftrina, bey dem bergbau, ber ort, wo bie erite in, 
denen dazu bereiteten öfen gereiniget und geſchmeltzet 
agt man: wenn Feine se 


ir 


H 


5 


j 


werden. Sürten ftehen Falt, fagt m 
beiter Darinnen und nicht gearbeitet wird. 
sZürte, heift der obere theil über den halben verdeck eines | 
ihiffes. Sie it mehrentheils 20 fuß lang, und 
wird — groſſen ſchiffen in 4 bis s Heinere 
abtheilungen gebracht. 
Y Ru: abtreiber, f. Abtreiber. 3. 
ü mt, it eim abfonderlich Collegium, welches an den | 
orten, wo das bergwerct in gutem flore if, aus den huͤtten⸗ 
wermwaltern, hätten: veutern, ſchreibern m.d.g. befent wird. 


deren eines oder hůtten⸗ gefräge, 
hie folgen fol. Zutten⸗ gezäbe, find fenershanden, renneiſen, fecheifen, 
odermenmige mit falz und Rardem weineffig | 


J 
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‚wzüttensavbeiter, find diejenigen, fo zu gutmachung ber 


erjte, zum röften, vorlaufen, abflehen, augaiefen, ſhlacken 
frürgen, ſchmeltzen, abtreiben ze. der huͤtten beygethau und 
verordnet find. 

utten⸗ centner, hal: nach dem berg: gewichte zıo pfund. 

Zůtten⸗ factor, muß alles dasjenige, was man in der büte 
ten braucht und benöthigt ift, bey zeiten anfchafen, auch - 
über alles richtige rechnung führen, und dasıenise werd, . 
fo gefhmelset worden, fo gleich abwägen laſſen, es fey 
werct⸗ bley, ſchwartz⸗ oder garsfupfer, desgleichen glotte 
uud herd, hernach felbiges dem Hütten: ſchreiber uͤberlie⸗ 
fern, es in rechnung gu nehmen. 

f. Befräge. 


brechftangen ꝛc. 4 i 

sürten: Page, die Frandheit, fo die Hütten: arbeiter vom 
dampf und geftandk der erite befommen. ie beftehet im 
—— engoͤruͤſtigkeit und lähmung der glieder. Herr 
f un. ssendel hat einen eigenen Trastat davon ge⸗ 

tieben. z 

ütten: Foften, follen im verbrennung vieler Fohlen und 
biepes nicht überhäufig gemacht, auch ohne des vorläufers 
unterfchriebene jettel vom bergmeifter nicht im anſchuitt 
genommen werben. 

üttenmeifter, it ein beeidigter mann, muß auf alle perfos 
men, fo in der hütten arbeiten, fleißig achtung geben, das 
mit ein iedweder das feinige, fo ihm anbefohlen, treu und 
fleißig verrichtes daneben muß er auch wohl zuſehen, daß 
alte erjte und fchliche, fo in die hütte zu fehmelnen gebracht, 
zichtig gewogen werben, auch die roft: und ſchlich⸗ brenner 
felbige gebührend und wohl ausbrennen, und wenn fie aus⸗ 
gebrannt find, reinaus dem ofen heraus nehmen. Ermuß 
auch ehe und bevor nichts anders hinein bringen laffen, das 
mit Feine fehler vorgehen, auch den geröfteten ſchlich nach⸗ 
gehende wieder wägen, um zu fehen, was ihm abgegangen 
if. Vor allen andern aber muß er wohl jufehen, daß bie 
ſchmeltzer den herd im ofen recht ſchlagen das fpur mohl 
ausfchneiden, und hernach aebührender maffen den ofen zu 
machen, auch alle abgehobenen ſchlacken und rinden fleifig 
jerfdjlagen und beiichtigen, damit nichts von dem metal 
mit auf den huͤtten⸗ hof im die halde geftürget werde. 


erfchiemen bey denalten turnieren mit unterfchieß- | Güttenvaud), Arfenic, Arfenicum, ift jmeyerlep, der nas 


türliche, uud der gefünftelte, und beyde ferner von drey⸗ 
erley gattung, weiß, gelb und roth. Der natürliche wird 
alfo im den gruben gefunden, der gefünftelte aber in gewiſ⸗ 
fen öfen, an welchen ein langes ſchmales gewölbe, der mehl⸗ 
fang genannt, angehänget, gefangen, indem der rauch), fo 
von gewiſſen erzten ausdämpfet, durch das röften davon 
getrieben, in ſoichem gang fich anfenet, oder ald ein mehl 
zu boden fäut, und hernach in befondern öfen fublimiret 
wird. Diefe weife, den giftigen rauch ſolcher erite zu nun 
ju dringen, üft erft vor etwa 150 jahren aufgefommen, da 
man vorhin denfelben von dem brennofen in die freye luft 
fegen laffen, wobey durch deſſen niederfallen an den nahe 
gelegenen feldern und vieh- weiden, fo dadurch vergiftet 
worden, groffer ſchade geſchehen. Der weile hüftens 
raud), 2. mäufegift und rattenpulver genannt, befie- 
het im füchen auswendig mie kalck inwendig wie weiß glas 
anzufehen, (darf und beiffend am geſchmack. Der natür- 
tiche wird gumeilen, aber fehr felten, in einigen kupfetber⸗ 
gen angetroffen: Der gefünftelte wird durch die ſchon ges 
dachte fublimation bereitet. Er if eimtöbrlihes gift,und _ 
wird von den iendleuten gebraucht raten und mäufe damit 
iu 
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gu toͤdten, wiewol foldhes micht allin ficher it. Auſſer dem 
Dienet er auch den fdrbern. Bor Furker zeit hat man in 
Engelland angefangen ihm unter das fchiffpech zu mifchen, 
die ſchaͤdlichen holswürmer dadurch abzuhalten. Der gel: 
be ift das fogenannte Auripigmenrum oder operment 
wird tbeild von der matur, theild aber durch Eunft, wenn 
ben der fublimarion dem weiſſen arfenic etwas ſchwefel zu⸗ 
geferet wird, bereitet, nnd dienet den mahlern und weiß 
bendern zur farbe. Der votbe wird auch Sandarach, und 
rotber ſchwefel over roth operment genennet, bienet den 
mablern zu einer defondern farbe. 
züttenreuter, muß auf bergwercken täglich, wern gearbeitet 
wird, die hütte viſitiren, und mit Heiß dahin fehen, das 
in alten ſtuͤcken der berg : ordnung gemäß, barinnen die ar: 
beit verrichtet werde, auch gute acht aufs ſchmeltzen haben, 
und ſehen, ob die erjte ſtreng oder flüfig im fhmelnen 
durchgehen, und nach befinden ante anftalten machen. Das 
neben ſich auch erkundigen, ob die hütte mit guten arbei⸗ 
tern genugſam verfehen it, widrigenfalld ſelbiges gleich dem 
berg: bamptmann entdecfen, auch feinen betrug im der hüt- 
ten leiden, fondern bey zeiten abſchaffen daneben alles das⸗ 
jenige, wodurch dem Landesherrn und den gewercken cini- 
ger nutzen zumwachfen Fan, mit ernft befördern, hingegen 
allen ſchaden mad) beſtem vermögen abwenden. In bem 
Meißniſchen erjtaebirge ju Freyberg führet er dem titel ale 
Ober⸗ huͤttenreuter, und bey der ſchmeltz⸗ adminiſtration 
machet er die ausrechnung, was die bejahlung vor die ger 
lieferten erite anbetrifft. , 

ttenfchreiber, muß des huͤttenwercks in allem mohl er- 
fahren fenn, auch das probiren aus dem grunde verftchen, 
und in der hütten=arbeit des Landesherrn und der gewer⸗ 
tm beftes nad) möglichkeit in acht nehmen, allen betrug, 
bieberey und eigennng eifrig widerftehen, und me feine 
autorität nicht zulänglich, oder der unterfchleif nefährlich, 
eö dem bergamte binterbringen. Vor ſich felbiten aber 
auch nicht den aeringiten nugen fuchen, fondern allerdinge 
mit feiner befoldung verandat ſeyn. Er muß auch ben al- 
len fhmelren, und abfonderlich benm an- und ausblaſen 
geaenmärtig ſeyn, damit er das geſchmoltzene werck waͤgen 
iaſſen Eonne, welches auch beym treiben und garmachen ge: 
ſchehen muß. Er zeiget ingleichen dem bergamıt und dem 
bhüftenreuter an, wae zu erinnern ift, fchreibt ale hätten: 
foren auf, giebt probiers zettel, lohnet auch den hutten: 
leuten. 

üttenfteiger, ift derjenige, der aller baufduigkeit der hüt- 
ten mit verbefferung zu hülfe kommt. 
Sütten:verwalter, diriairet das gantze werd, i 
Zutten⸗ vogt, if an manchen berg: orten derjenige, fo fleif: 
fig acht hat, daß die erste recht aefchmolnen werden. 
üttenzwächter und Kohlmeſſer, muß auf alte arbeiter in 
derfelbigen aute achtung geben, damit fie, ihren pflichten 
gemaͤß, die ihnen anbefohlne arbeit treu:und redlich ver: 
richten; wenn er aber einen und den andern faul und müf 
fia findet, muß er felbiges dem hütten ⸗ reuter fo gleich hin⸗ 
terbringen. Desgleichen if auch von ihm dahin zu fehen, 
daß durch dieberen von der hütten nichts veruntrauet wer— 
de: benebenft muß er forgfältige infpection auf das fuhr 
werd haben, damit fie bey führung der erjte ſchlichthol 
und Eohlen rihtia aufladen; nachgehends miſſet er aud 
dem fihmelser die Fohlen auf einer ſchichte accurat zu 
ſchreibet alles an die tafel, und numeriret es nebſt der se 
Ken nahmen, wovon geſchmeltzet wird. Bleibt auch et 
was holy oder Eohlen beym röften oder fchmelgen übrig, 


® 


Sulben, f. Solm. 
Auldigung, Homagium, in einem weitfchweifisen verſtan⸗ 


hul hum 


muß er ſelbiges wieder zuruͤck nehmen, und von dem ange 
ſchriebenen quanto abziehen, um richtige nachricht zu ha⸗ 
ben, was von holtz und kohlen auf iedwede zeche aufaegan: 
gen id. Schließlich it auch feines amıts, in der bütten, 
bevoraus auf die blafebälge und das feuer acht zu haben, 
damit dem Fanbeiheren und gewercken badurch nicht irgend 
ſchaden aefchehe. 


de fan eine iede verbindlichkeit alfo genenner werben. Ju 
einem engern verftande beareift fie allein die verbindlich: 
feit eines gerinaern oegen feinen obern, und fo werben bie 
pflichten / die ein lehnmann feinem lehnsheren, und die, ſo 
unterthanen ihrem erbheren leiften, darunter mit bearif- 
fen. Im einentlichen verftande aber ift es der eid dertreue 
und des gehorfams, welchen unterthanen ihren Landes: 
ar leiten. Derfelbe wird miederholet, fo oft Diewer: 
n des Landeshernwerdndert wird. In der formel iftent: 
halten, daß der huldigende feinem Herrn getreu, hold⸗ und 
bienft:gemärtig, feinem gebot und verbot allerdings gehor⸗ 
ſam ſeyn, feine ehre und nutzen fchaffen, ſchimpf und ſcha⸗ 
den menden wolle und folle ze. wie ein getreuer landſaß 
und unterthan feinem Erbherrn und Landeeherrn gu thun 
ſchuldig ik. An einiaen erten wird mit eingerücket, daf 
die untertbanen anderswo feinen ſchutß fuchen wollen. Ein 
unterthan, welcher die huldigung zu leiten weigert, fan 
als ein ungehorfamer und aufwiesler angefehen werben. 
Doch mag auch die eides= formel nicht verändert, fondern 
u bey dem alten berfommen gelaffen werben. Immaſ⸗ 
en anch folche verbindlichkeit benderfeitig, und den Landes: 
berrn hinwieder zu handhabung des ſchutzes und der ge: 
rechtfamen der unterthanen durch Teiftung eines gegenthei: 
ligen eides verbindet. Die berühmte frage: Ob eim un: 
mittelbarer Reichsſtand, der in eines andern lande güter 
befist, darum fein unterthan fen? wird von dem meiſten 
alfo entfchieden, daß, wo die landfafferen eingeführt, der 
befin eines qutes die velline unterthänigfeit mit fich führe: 
wo aber diefelbe nicht fat hat, der befißer dem 
nicht wegen feiner verfon, fondern allein wegen feines au: 
tes verpflichtet fen. Manlius hat einen eigenen Trartat 
de Homagio gefchrieben. f. Landes: buldigung. 


Sulf, f. ui. 5 
Summel, Fucus, ift eine art weipen im geſtalt ber bienen, 


iedoch weit dicker, mit einem überaus? fubtilere ſtachel ae: 
maffnet, welcher, wenn fie damit Richt, verurfacht, daß dus 
eifch davon aufläuft, wobey fich ein heftig ſtechender und 
empfindlicher fchmerg findet. Es giebt auch hum⸗ 
meln, fo feinen ftachel haben. Diefe werden unvollkom⸗ 
mene bummeln, ſonſt insgemein threnen genennet, und 
arbeiten gar nichts, fondern leben von der bienen ihrer 
arbeit und verzehren derſelben honig. Wenn man fiebör: 
ret, und das pulver davon auf den Eopf firemet, fo wachſen 
die haare darnach. 


SAummers, Seefrebfe, Gammari, find den flußtrebfen an 


geftalt ganz gleich, auffer daß fie ungleich aröffer ; wiedeun 
einige > und mehr fpannen lang, und manchmal fo groß 
feon, daß fie 12 bit 16 pfund waͤgen. hr fleifch ift viel 
härter als an den flußkrebſen, und dieferwegen pfleat man 
die ſchwaͤntze nicht gerne zu effen, fondern nur das inwen⸗ 
dige gelbe. Man fängt fie in der Weftfee haͤufig, und ihre 
befte zeit iſt im früblinge und fommer. f. Rrebe. 


Sumoriften, eine gelehrte geſellſchaft in Nom. deren abſe⸗ 


hen iſt / auerhand finnreiche erfindungen auszuführen. = 






















ifchfreffendes thier, welches jur 
sum auf mancherley weife dienet. Wie 
d, alfo if auch ihre gektalt und aröffe unterfhied- 
Itung braucht man haus⸗ und ſcha⸗ 
suter haus: hund foll Hard, groß und 
ı kopf, reneige augen, weiten ra 

ige ohren, Überworfene naſenlö⸗ 

ttiges haar und ſchwantz, ſchwartz 
pſoten haben. Bey tage ſoll 
nacht los, oder doch nicht alle: 
eat fern. Besen die hansgenof: 
u die fremden arimmig feyn, Das 
oder hof gehörig, ſoll er nicht beiffen. 
— eſe art hunde abzurichten, daß 
€ freudig und beißig ſeyn, 
. Hart und bederst. Die weiffen werden den braunen vor: 
essen, weil fie von dem fahaten nicht Leicht zu unterfchei: 
um, und ber wolf fich ihrer weniger hüten Fan. Die von 
Surf Mind, Bienen beffer beyfammen, weil fie fich 
peniger beiffen, und einander er bevfichen. Haber 
ie neriens kcheot befönmt ihnen beifer als rodten. Ehe 
fie 3 jahr alt worden, fol man ihnen den peurm fchneiden, 
ame We nicht mütend twerden, weiche Frandheit ihnen 
über er bise, fo wol als fälte zuftoffen kan: und 


—— wolfs beifer erwehren mogen wird ihnen 
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2 ad angeleat: daneben aber, und da 
. he dem aebäge Feinen fchaden thun, ein mäßiger knuͤt⸗ 
aber Hönpel angebenaer. Ben der jagd werden man- 
Derien Kunde gebraucht, und zum dienfte groffer Herren 
eigenen jagd-höfen und hunde⸗ſtaͤlen jusejogen. 
Denn man. de haben will, ſoll der hund etwas 
 Frker un Venen) die Hündin aber geſtreckter fenn. 
Bent se handin zum erften mal belegt wird, foll 
einen abfonderlid edlen und auten hund dazu 
chen, weil ale die folgende mürfe etwas nad) die; 
ten werden. Die dide huͤndin wird mit der jaad 
t, damit nie Sich nicht erhine und hinwerfe, Doch 
— * 
de. ie tragen bis 63 tage. Die welfen oder 
de, fo inı Heu-und Auguftnionat ben der grof- 
auch die ins fodten Herbſt geworfen werben, 
wohl. Die befte zeit if, wenn fie im 
oder May fallen, wornach man ſich mit dem 
"Fan. Die nüte der jungen welfen zu er: 
man vielerlev preben, darunter eine, wenn man 
14 dem mejte nimmt, teichen dem die huͤndin, 
ya Fömmt, am erften aufmimmt und * 
fol der beſte ſeyn. Das ſicherſte abzeichen 
Die ſtarcke und dicke ohren, und ein ſtrau⸗ 
che haben. Sie liegen von g bisız ta⸗ 
fie weniget oder mehr zu ſaugen haben. 
di und mülern mit brot und ſuppen auf- 

















gefperret werden, damit fie micht un | 


fleckt. 


gedeihen viel beſſer, als die bey fieiſchha⸗ 
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@ern oder aar bey fhinderm auffommen. Die beſondern 
gattungen der zur Jagd nebrauchten hunde, find die fpiir- 
und leithunde. Jene entdecken das wild durch den wind 
oder aus der four, umd verfolgen es wie fehr es auch wech⸗ 
feln und ſich drehen mag, bis es dem jäger in die Hände 
fäut. ie werden auf haſen und füchfe gebraucht, auch 
äuber, und fhleht jagdhunde aenennet. Die leit- 
de abzurichten Fotet mehr miͤhe werden auf die hir- 

e gebraucht, diefelben in dem holtze verzufuchen und zu 
beftdtigen, und wenn der hirſch im jagen durch ein waſſer 
gefent, die fährt wieder zu finden, oder au), wenn ein birich 
zu holtz geſchoſſen, denfelben an dem aelaffenen ſchweiß wies 
der zu finden, welche gattung befonders fhmweifibunde ge: 
mennet werden. Eine andere gattung find die faubeller 
oder ſchweinhunde, da der fuchbund oder finder eim 
ſchwein in feinem lager aufſucht und anzwackt oder beftä- 
tigt, fo lange, bis ihm der jdacr mit einem ſchuf ankommen 
fan. Oder die ſchweine werden in einem fleeifjagen ge 
gen wozu dann ſtarcke freudine hunde gehören, die mit 
acheligen balebändern, oder wol mit pankern wider das 
ſtarcke ſchlagen der ſchweine verſehen ſeyn. Hiegu dienen 
vor andern die Englischen hunde, die ſchnelles laufs, und 
fo huttig find, daß fie behend ausweichen, bis fie ihren vor⸗ 
theil erſehen das ſchwein bev einem ohr zu faffen, und ſo 
lange zu halten, bis ihnen bülfe gefchiehet. Die drittegat- 
tung find die dachs⸗ und otter hunde. Die erften, auch 
fehliefer genannt, find niedrig von leiten, haben einen 
langen fhmalen Leib, und Eurse etwas eingebogene füffe, 
damit fie in dem bau oder aefchleif beffer fortfommen koͤn⸗ 
nen :_wiewol eine art derfelben mit geraden fchendeln, 
aber ftochaarig, und beffer ift deu dachs über der erden an: 
zufallen als aus dem gefhleif zu treiben, Die otterhun⸗ 
de werben gleicher weife in das gefchleif eines otters gelaſ⸗ 
fen, wenn ſolches vorher mit einem neh umftellet, damit 
der otter, wenn er heraus getrieben, nicht entlaufen möge. 
Die warfersoder ſchieß hunde werden abgerichtet, das 
aeflügel, wenn es von dem jdaer 2 vornemlich im 
waffer, oder auch im geftrduche zu ſuchen und heraus zu 
re Eie find zwenerlen art. Die rauben und zottigen, 


ſonſt budelbunde genannt, find nicht fo gut zu dieſem 


dieuſt, als die glatten, ingemein Dänifche *85 weil 
fie im waſſer ſchwerer ſchwimmen, und eher müde werden. 
Diefe art hunde laͤßt fich zu allerhand kuͤnſten und fprüu: 
gen am beften abrichten. Die wachtel: büner : oder vor: 
ſtehende hunde werden abgerichtet, den rebhuͤnern, mach: 
teln, auch wol hafen vorzuſtehen, bis fie tiraffirt, oder wen 
fie aufgeſtoſſen, mit dem vogel gebeist, oder auch geſchoſſen 
werden. Es giebt derfelben mehrerlen arten. Etliche 
find rau und braun eingefprengt, andere weiß mit braunen 
oder gelben flecken, andere ſemmel- oder afchenfarb ges 
Einige ſuchen Furs vor dem mann, die find zum 
baifen und ſchieſſen die beften: andere nehmen ein weites 
feld ein, und referen hin und wieder, bis fie wind von den 
huͤnern befommen, diefe iind beſſer zum tiraffiren. Wenn 
fie gut bleiben follen, ift möthie, dag nicht viel menfhen 
fich mit ihnen befannt machen, fondern nur einer oder aufs 
hoͤchſte zwey feon, die mit ihnen umgeben. Endlich bat 
auch das frauengimmer zu ihrer luft gewiſſe arten von hun: 
den, deraleichen vormals die Bolognefer: hündlein, welche 
klein, zottelig, mit einer gebrochenen nafe und langen bar 
genden ohren, weiß mit ſchwartzen oder gelben, die aber, 
fo vor die fhönften geachtet werden, mit benderlen farben: 
flecten gezeichnet, gewefen, nunmehr aber die Diinifihen 
Sp windſpiele 
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d die Engli braden vorgejogen werben. 
Bin —8 lebendige hunde, auf den 
at, das bauchgrimmen zu Hillen, auf die pobanti: 
* — iu lindern. Das aus gantz jun 


Sc die —— * erli 
und gefhmwiüre. Die galle vom einen faugenden ſchwartzen 


Iften, zu der 


, wird im der apotheke Albuu } 


Gresum u Man bereitet auch aus jungen hun: 
——— —— balſam, vor gelaͤhmte glieder, hüft: 
Der hund ift ein wegen fei- 


= feiner fähigteit, = 3 verunen 
iu e u 

d feines | womit erde 
a einen Herrn, —* andern —2* mc 


ret, oder die emtdecket, wovon umehlbate exempel aufae- 
eichnet zu leſen. Daneben ift er auch gieris, neidiſch, * 
und vergißt nicht leicht, wenn ihm iemand was zu 

leide e seen Der bu fen wird 2. * beygeſetzet/ wenn 


en — 
nd dem fleiß, das 
bl 9 u riefen $ as Ki ndlein die beguͤnſti⸗ 
unwuͤrdiger perfonen. Mit den altem ift der Ban 
—8 ein verachtetes thier jederzeit geweſen. Der ditern 
exempel nicht zu gedencken, fo haben bey den alten Frau 
ken und Schwaben die aufrühret und verräther, che das 
todes > urtheil an ihnen vollzogen werden, einen hund am 
balfe tragen muͤſſen. Den vater: und finder: mordern foll 
unter andern auch ein hund in dem fact beygeſtedt werden. 
Die Türckeu leiden feinen hund über nacht in dem —* 
In den Arabiſchen wuͤſten halt ſich eine art wilder. hunde 
auf, Vahu genannt, in der gröffe eines Englifhen hundes, 
mit einem dicken Fopf, und einer ſchnauge wie ein dachs 
an haaren wie ein wolf, und mit fharfen Mauen. Cie 
len bey nacht wie ein menfch, der klaͤglich um hälfe ru 
et, thun font an men — und groſſen fhaden. Auf 
der Brafilianifhen infel Noronha haben ſich die hunde 
alt gemehret, dag niemand mehr vor denfelben da 
anlanden barf. Der König zu Cefala im Africa hält 200 
hunde zu feiner leibwacht, derafeihen vor jeiten auch der 
König Mafiniffa gethan. Oiftenus Für in Upland hat 
den Drontheimern einen hund zum Konig gegeben. Die 
merchmürdigiten fprihmörter von bunden möchten diefe 
feon : in todter hund beiſſet nicht, ein ſeind, der die 
macht verlohren at nicht zu fürchten. Bellende bunde 
be iſſen nicht leicht, ein prahler thut wenig fhaden. Im 
bundeftall bratwürgte fuchen, von iemand etwas gewar 
ten, der deſſen ſelbſt bedürftig oder beaieria it. Schla: 
fende bunde foll man nicht weden, einen geftilten feind 
nicht reiren. Ein raſender bund lauft nicht weit, ein 
tobender feind treibr e3 nicht lange. Zwey bunde an eis 





geronnen ge: | Gumd, 


> 


dundkhlepnen, öder Rarnläufer, heiffet — 


hun 


bleiben. 


en 
Sie leben hen —— wie ande — d. 















errn erſta hu 
und erfjlägen, dag handmerd 9 
d Bio ——— Hunde 


den hund 
ungluͤck und zufall ange 
erlegt, iſt ſeinem 
Ob einen, der einen 
ne, wird 


und,. Canı den himmliſchen fern 
giger breite, find zmey, * namen i 
sroffe, ———— zur lincken, beſteh ae ; 
nen, darun er ſogenannte bundsftern, 15, DI i 
(höufen am himmel geachtet wird: und der Hein Pro 
cyon, oder Canicula, gerade über deu erften, befichet au 


$ fetuen, darunter a? die wohl zu feben.. 
d,. auf bergmerden, it 1) ein Falten mit 4-rädert 
eu auf deu holen, wo ed fehr enge berg un 
erit ort und zu tag aue geſchaffet wird... Im eim he 


Kaften % drittehalb fiollen;kary. 2) 
auch das Harte ſtuͤck holtz mit fpi ur an die £ 
sehangen wird, welches das bols, fo bie grul 
get, —— uud aufbält, daß ed miche I zu geſchwir di | 
fchieffen mas. —— iſt au der andermtocke, b 
der hund, befetiget wird, wenn man holß un Kr 
Bi will. —— dad —— 
ollen gezoden wir und anhängen, 
bengel ſtechen, bedeutet, weun die arbeiter 
fauliengen. 
gewonnene erjt und dem berg, entweder durch ey 
zu sage hinaus fördert, oder der es nur auf all 
bringet, allwo er dann durch übel und ſeil * hach 
hinaus gezogen wird. Zundslaufer ſiud Diejenigen 


che die berge und erjte mit dem hunde fortlaufeı 
ſortſcha 


Zundebetie liest alles. im hundebette, dad if, cd di 


nicht fort, iſt der wächke arad zum aufläfig werden. 


SBundertäugig Jsländıfc) tbier, f. Obbafiörni. 
Hundred, alfo nennet 


einen gewiſſen theil 
der andern provin and, entweder, weil vr 
in iedem Hundr, en familien gerohnet, oder we 
nig Alfred, der fie ‚angeordnet, in einem — 
100 zum kriege fuchtige maͤnner gefunden. 


undsdreck (weilfer), Album Grecum, wird von 


fehr gelobet, abfonderlich derjenige, welcher von it, 
die nichts als kuochen gefreffen, kommt, und im May ges 
fammlet wird, 


Hundsgeas,, Üvedengras, Gramen caninum 


eine aattung aras, fo gern auf den aͤckern * 
wurtzel breiter ſich ſehr aus, daher es dick * 
ß öuen grünen rafeı macht. Dieſelbe wurtzel ift * 
üß und kuotig, wird als ein Öfnendes mittel in —— * 
gen der leber, der miltz, des gefrofes und der harngduge 
auch wider die bauchwürme und den fein gebraucht... 


nem beine Fommen felten überein, zwey werber um eine — igel, f. Igel, 





Sunde: 


- > 
17 


hun 


zunds: juntze, iſt bey ber jdgerey ein lehtling, welcher drey ſ 


fahr lang ſtehen ntuß, bis er den titel eines jäger: purfhens, 
und die freyheit eim hornfeffel zu tragen erlanget, maffen 
„gr als junge nichts weiter als feinen gürtel zu tragen be: 


at ı. 

Hunds:Firfchen, Zecken :Firfchen, Xylofteum, deren giebt 
es. eine groffe und kleine art. Diefe letztere it ein niedri⸗ 
ges geſtrauch mit Dimmen holtzigten jiweiglein und groſſen 
breiten blättern. Die bite ift Flein und weiß, bie frucht 

aber groß uud roth. Bon der groffen art giebt es dreyer⸗ 

9 rten, nemlich mit rothen, blauen und ſchwartzen 

ten, Die mit vorben fruͤchten hat ziemlich dicke mit 

einer weißlichten rinde überzogene zweige bleichgrüne ling: 

lichte blaͤtter uud rothe beeren, bie wie kirſchen ausfehen, 

und von Feiner Lörner fteden. Die blauen find diefen 

ie auf die farbe in alten: aleih. Die ſchwartzen find 

Heiner, Dane lange etwas eingeferbte blätter und pferfich 
farbene bunten 


Sunbsföpfe, {. FKömwermäuler, - 
Sunbsframpf, Spafmus cynicus, if, wenn das gefiht, 
ſamt den lippen, auf die eine feite gebogen fleif ſtehet. 
Sumbs»leitnagel, f. Zeitnagel. 
\ ‚ Apocynum, ein fraut, fo in den gärten unter 
“ Yen yaferigen winter⸗ gewaͤchſen asieuger wird. Es iſt 
ppeperlen, die rundblätterige, die langblätterige, und 
die aufrechte bundemild. 
Gunbs-nägelein, f. Seifenfraut. 
- Sunds: peterfilie, f. Schirling. 
‚ f. oben Sund. 
age, Dies caniculares, eine jeit des jahre, ba bie 
fonwe mit dem Meinen Hund, (mie die meiten wollen, wie: 
: wel, andere felches Dem groffen hund sufchreiben) zugleich 
aufgehet, welches trifft den 24 Jul. und waͤhret bie zum 
"a3 Ana. um diefelbe zeit redieret bie gröffefte hine des 
fommers; fonderlich went Mars zugleich in der ndhe iſt. 
Die alten baben diefe zeit vor vH gefährlich, ungefund, 
und menfhpen, vieh und feldfrüchten ſchadlich geachtet, 
ind fonderlich die Römer ſoiche fhädtichkeit nach ihrer 
meinung; durch opferung eines fahlen hundes abzuwenden 
'gefücyer, auch um folche zeit die hunde zu erfchlagen pflegen, 
dieweil fie ven der bike gern — geworden. 
unds⸗ tod. ſ. Wolfe wurtzel. 
bn, Fo caninus, eim wwiebel⸗ gewaͤchs, fo um 
der blume willen in dem adrtengezielet wird. Es it zwey⸗ 
erlen, purpurfarb und weiß, welches lentere nicht fo ge: 
mein wie das erfte. Die blume gleicht den milden lilten, 
aus ſechs blättern, und inwendig fo viel flocken. 
Es Hlüher zeitig, und vergehet bald. Die kiele wollen um 
das andere ahr verpflanket, und nicht über 10 tage auffer 
singen erdreich gehalten werden. i 
Gundszunge, Cynogloffum, if pweyerley. Die groffe 
hunds zunñge ift ein Beilfraut, fo an ungebauten orten, doch 
n fetten: arıunde, am wegen und jdumen waͤchſt, hat breite 
wollige blätter, purpurfarbene blüte, und einen widerlihen 
geruch. Die blätter zerſtoſſen, dienen vor entzündung der 
wurden, alte fhAden und faule gefhwür, brand und rd: 
pe: mit ſchweine = fhmals geröfet, und die gatze damit 
beftrichen, machen die haare wieder wachfen. In den apo- 
thefen macht man Davon pillen und eine filbe. Die pil- 
len mildern důnne und (Harfe Affe, dienen in langwieri⸗ 
gen bruft: franckheiten, forfiseh und ſteckfluͤſſen, befördern 
den fihlaf, Kitten ben huften, die rotberuhr, Dat blutfpenen, 
und allerhand ſchmertzen. Die falbe innerlich genommen, 
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jerfheitt bad geronnene geblüt, von fällen oder verbrechen : 
uſſerlich lindert fie die fchmerken und hite. Das aus 
dem gansen kraut abgezogene waſſer ift eine befondere ar⸗ 
jeney wider die franzoſen und allerley geſchwuͤr an heimli⸗ 
hen orten. Die mittlere oder Fleine hunde zunge wird 
in den gaͤrten unter den jaferigen winter-gewächfen gezielet. 
Bunger, Fames, im natuͤrlichen verftande, eine empfindung 
in dem magen, fo aus dem beiffen der magen=fiure ents 
ſtehet. Diefes magenfaner, welches ans gewiffen drüs 
fen, oder auch ans den ſchlagadern fich in den magen ohne 
unterlaß ernieät, fo lange es an ber verhandenen ſpeiſe gu 
zehren bat, greift den magen nicht an, bis er berfelben er- 
mangelt. Dieienigen, fo biefer meinung find, führen dem 
bemeis daher, weilalte ſaure fachen den appetit erwecken bins 
gegen fette, Flebrige fpeifen denfelben bald ſtillen und dag 
der fogenannte melfähunger oder das freffieber anders 
nichts, als den überfluß forhaner fdure zur urfache babe. 
Andere wollen, da$ ber hunger bloß entſtehe aus dem fort- 
treiben der genoffenen fpeifen, und dem zucken der gedaͤtme 
und anderer gefaͤſſe wenn, nachdem das fo fie empfangen, 
meiter befördert, fie entlediger worden, und eines mehrern 
verlangen. Warum, wenn man der freife allzu lang ent⸗ 
rathen, und mie man ju reden pflegt, ‚Sich überfafter, der 
hunger fich lege, deffen sieht man jun urfaheır, Die eine, 
weil durch langes entrathen des noͤthigen zufluffes die les 
benssgeifter entkräftet werden, daß fie ſich lanafaner bes 
wegen / und weniger empfindlichfeit haben: die andere, weil 
der fcharfe und faure faft durch den harn und fpeichel ame 
dermeit jerrinnet und ſchwaͤcher witd. Im fittlichen vers 
fande heiffet hunger der mangel nöthiger lebend - mittel, 
e3 fen wenen miswachs, kriegs- verheerung, verhinderter zu⸗ 
fuhr, oder durch andere zufaͤlle. Was für eine empfinde 
liche plage diefes fen, ift daher zu ſchlieſſen, daf die, fo fich 
in dergleichen betrübten umftänden befinden, auch der ab⸗ 
fheulichften, und der natur widerlichften dinge nicht ſcho⸗ 
nen, diefelben zu ihrer mahrung anzuwenden, mie die ers 
empel, fonderlich bey harten belagerungen, ungluͤcklichen 
ſchifffahrten oder fhiffbrüchen u. d. g. aus den alten nd 
neuern zeiten zur genuͤge bezeugen. Ob nun bey ſolchen 
begebenheiten ein menſch den andern umbringen, und mit 
deſſen fleiſch ſein leben erhalten möge, wird unter den ſit⸗ 
tenlehrern gefragt. Und obwol Zieg/. ad Gros. davor 
hält, dag wenn die ganke gemeine darein willitet und es 
anf das looß ankommen läffet, niemanden unrecht gefchehe, 
fo bleibt doch noch der zweifel übrig, ob ein menfch über 
fein leben fo viel gemalt habe, daß er es alſo auf das looß 
fernen möge, daher die mehreſten das fiherfte ermehlen, 
und es ſchlechthin misbilligen. Die rechtägelchrten aber 
erkennen doch eine gelindere ſtrafe wider einen, der in ſol⸗ 
chem fall ſich an eines andern leben vergriffen. Die alten 
baben den hunger unter die lebens = itrafen gegoaen, welche 
noch heut gu tage an denen, fo vermauret werden, geüber 
wird. WUndere, fo des lebens uͤberdruͤfig geweſen, haben 
ſich mit willen zu tode nehnngert. Wie lang ein menſch 
den Hunger aushalten Fönne, it nicht wohl zu beſtimeen, 
meil es guten theild an den umftänden gelesen, und erems 
pel verkanden, daf die, fo in graben oder kellern verfhüts 
tet werden, bie viergehen tade gelebet, und wieder aufges 
auieht worden, da andere in freyer luft es Faum auf fies 
ben gebracht. Was von leuten aufgezeichnet zu befinden, 
die monate und jahre lang ohne alle nahrung nefebet, Kin 
ungewöhnliche faͤlle die keine regel machen. Der hunge 
wird gebildet, als ein alted mageres verdorretes weib mit 
Deo a jerriſſenen 
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jerriſſenen kleidern, in einer hand einen weiden⸗ weig, als Jzurt, vor alters ein ſchild. 
Zuſche, im bergbau, wenn ein 


ein zeichen der buſſe, im der andern einen pimſtein, als ein 
finnbitd der unfruchtbarfeit haltend, neben ihr eine magere 
tuh, deutend auf die gefchichte Joſephs. , 

Bungerfraut, f. Freyſamkraut. 

Zurde, Crates, Claies, ein viereckigtes geflechte vom ſtarcken 
gerten, beyldufig einer Elafter lang, und etwas weniger 
breit. Diefelben werden dichter oder weiter, ftärder oder 
ſchwaͤcher gemacht, nachdem fie dienen follen. Vornem— 
Hich werden fie gebraucht bey dem fehäferenen, da aufden 
brachaͤckern ihrer fo viel neben und an einander gefent, und 
mit pfählen befeftiget werden, daß ein vierecfiater raum da: 
mit umgeben wird, fo groß, als die verhandene anzahl dee 
viehes, fo darein gelaffen werden foll, erfordert, welches 
man eine bürde oder pferch nennet. Da wird, fo bald 
es die witterung zuläft, das ſchafvieh über macht hinein 
getrieben, und die hurden täglich) oder um dem andern tag, 
nad) der länge des ackers weiter fortgefhlagen, bis derfelbe 
Aber und über gedünget worden. Der hirt hat feine harte, 
oder pferchkarren dabev, darinne er über nacht bleibet, 
und mit der huͤrden fortrüdet. Der hurden ⸗ſchlag iſt 
eine gerechtigkeit, fo dem Erbberrn vorbehalten, und darf, 
mo es nicht hergebracht, von den unterthanen nicht gebrau: 
het werben. 

Sure, Zurerey, Scortum, Scortatio, im einem weitfchmei: 
fenden verftande, wird alle unreinigkeit, die dem gebot der 
keuſchheit zuwider if, ehebruch, blutfhande u. d.g. bier: 
unter begriffen. Eigentlich aber it eine hure, die ihren 
lei,vielen um einen hurenlohn austhut, oder verbeurer, 
mie einige das wort daher leiten, und hurerey, wenn zwey 
ledige perfonen fich aus wolluſt zuſammen thun. Eine, die 


aus ungeitiger liebe einem allein ju willen wird, ift eigent⸗ 


lich Feine hure zu nennen, fo wenig ald eine verlobte, die 
vor der trauung ihrem braͤutigam vertraulich benmohnet. 
Beränntlihe huren find ehrloe, fo gar, das aud) wenn fie 
ihr leben geändert, die ſchmach ihnen nach einiger meinung 
dennoch anklebet: und werden aus ehrlichen gefeufhaften 
ausgeſchloſſen, auch einiger orten in befondere haͤuſer oder 
gaſſen zu wohnen verwiefen. ie fönne weder teftamente 
machen, noch aus einem teftamente erben. Die buren 
werden bey und mit zeitlicher oder ewiger landes⸗ verwei⸗ 
fung, auch wol daneben mit faupenfhlag, nad) dem maf 
ihrer bosheit geftraft, an einigen orten aber, wo fpinn: 
oder werd: häufer verhanden, in diefelben eingefperret. 
n groffen, abfonderlich fee-und handel: tddten unferes 
uropa, werden, aröffered uͤbel abzuwenden, befänntliche 
huren und hurbäufer, gegen erlegung eines gewilfen bu: 
renzolls geduldet: fie find aber mit gewiffen geſetzen eins 
gefhrändt, muͤſſen ein gewiffes jeihen am ihren Heidern 
tragen, in ihrer wohnung und aufführung gewiffe maffe hal⸗ 
ten, u. d. g. "u Tuͤrckey werden öffentliche hurbäufer ge: 
halten. In Perſien und Indien werden über das, gantze 
gefeufchaften von huren, au gaſtereyen und Iuftbarkeiten 
berufen, da fie mit fingen, tantzen und allerley gauckeleyen, 
worauf fie meifterlich abgerichtet find, die anwefenden be 
Infigen, und iedem der es beachret, zu dienſt Reben. un 
China ziehen die hurenwirte im lande herum, erfaufen 
fhöue junge mägblein von dem gemeinen vold, richten fie 
ab in allem, was ju ihrem handwerck gehöret, und wenn fie 
sur Furgmweil reif, trachten fie ihren gewinn durch verkau⸗ 
fan oder vermieten aufs beite mit ihnen zu treffen. 
Hurons, ein gewiffes voick in Canada, in Nord: America, 
welches fehr wild und diebifch iſt. 
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bergmann zu fchaben Fommt, 
fagt man: er be: 


bur- 


sder vom einem geſpeuſt veriret wird, 
komme eine bufche, 


zuſſar, in Polen heiffen alfo die zu der ſchweren reuteren 


gehören. Ein folher huſſar it mit einem helm und. Fürif 
angethan, führt einen langen fpeer, fo fie Kopija. nennen, 
einen febel an der feite, unter dem fattel einen pallaſch oder 
—*8* und neulich haben fie augefangen am der 
inden feite des fattels eine pifiole anzuhingen. Er fist 
auf einem ſtarcken ruf, weldyes mit einem ftirn-und bruft: 
blech verwahret. Diefe reuteren beitchet aus lauter Edel 
leuten, die fih unter einander Towarzyfz, d. i. cameraden 
nennen, iſt fehr koſtbar aufjuitellen, und ſtehet in frepen 
compagnien, die fie fabnen nennen, eingetbeilt. - Eine 
compaguie plegt in 200 föpfen zu beftehen, es dienet aber 
fein Towarzyfz allein, fondern mit 2, 3 oder mehr knech⸗ 
ten, die alle leicht beisehrt, und dienite mit thun muͤſſen, 
darauf er auch den fold-empfängt. Mit diefer reuteren 
haben die Polen vormals gegen die Türden, Ruſſen und 
Schweden groſſe thaten gethan, in den legten zeiten aber 
bat es ihnen gegen Teutiches kriegevolck fo nicht gluͤcken 
wollen. Der König in Srandreih Ludwig XIV hat einen 
buffar mit voller montur verfchrieben, nach reifer uͤberle⸗ 
gung aber nicht befunden, daß an denen erten und Ländern, 
wo er zu friegen hatte, er davon gute dienſte haben Fönnte, 
In Ungarn werden die national: reuter auch Zuffaren ger 
nennet, find aber leicht beritten und bewehrt. Weil fie ſeht 
flüchtig und gefchwind, und zum reeognofeiren, auf partenen 
oder im nachhauen gute dienftethun, hat der König in Frauck⸗ 
reich diefelben in den legten kriegen nachgemacht, und von 
defertirten Nationalen, mit etlichen Teutſchen vermifcht, 

buffaren = compaanien ben feiner Armee aufgerichtet. - 
Zuften, Tuffis, eine Erandbeit der bruft, wenn die lunge 
und ihre gefäffe, den fcharfen und zaͤhen fehleim, womit fie 
ſich beladen fühlen, mit gemalt auszumerfen, den athem 
ſtarck, ungleich und mit einen laut austreiben: oder eine 
zuchung der lunge und uͤbriger zum athemholen aehöriger 
gefäffe, wodurch das hertz durch ein ſtarckes zuruͤcktreihen 
bes athems dem befindlichen unrath ausjumerfen bemübet 
iſt. Der huften if dreyerley, ein feuchter, welcher durch 
eine in der Iuftröhre augeſetzte feuchtiofeit berurſachet 
wird: Der wwodne, wobey nichts ausgeworfen, few 
dern allein durd eine fubtile ſcharfe materie die fafen 
in der lunge und luftröhre unablähig gegerret werden, wel: 
es man einen lungen: frampf nennen möchte. Endlich 
it ein magenbuften, wenn der magen mit einem zaͤhen 
ſchleim überladen, und den heraus zu arbeiten trachtet. 
Der leidende theil if vornemiich die lunge. Die nächte 
urfache ift die Lympha oder das aderwaffer, wenn es aud 
denen nächften theilen fich ungewöhnlich ergießt, und mit 
feiner ſchaͤrfe oder fäure die nerven reiget, daß bie zum 
athembolen gehörine gefäffe ſich plönlich zuſammen sieben, 
bie eingezogene luft mit gewalt austreiben, und hiemit das 
huften verurfachen. Es it eine Franckheit, die insgemein 
bald überhin geher, wenn fie aber lange anhält, Fan fie oh⸗ 
ne verlerung der Junge nicht wol bleiben, und we ein naf 
buften fich in einen trockenen verwandelt; jeiget er eine 
chwindſucht, und entzuͤndung der unge an. Wenn auch 
der huſten heftia iſt, daß Dadurch die Heinen dberlein zer⸗ 
fpringen, konnen lungen: geſchwuͤre daraus entſtehen. Wer 
mit dem haften behaftet, halte ſich fo viel möalich in rei 
ner, gemäßigter, meide Dicke, truͤbe oder muudherise, * 
alten 
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lalten und nſten angefuͤllete Inft; enthalte 
— ande vokaie, 
füffes“ ke, abgekochte waſſer mit ger: 


5 lindes aud 
sorintben und feigen, vornemlic) thee mit mild), brau⸗ 
und nachtrube. Der arsney: 


mit bemweaung 
mittel, fo dawider Dienen / mag man ſich andercwo |er- 
SE ea en rien] 
heißt eines der vornehmſien gerichte in Lon⸗ 
Kae 
. EI: 
Sut, Pileus, eine haupt decke ‚ fo in den gan ** 
ut, r 


den theit Europens heut zu tage im 
Fopff und raud welche bepde nad den 
‚ändern, indem die töpffe bald hoch und 
ris, rund oder platt, die rände breit oder 
werden. Die gemeinften werben aus ne 
| austaftor-oder biber-haat, 
en⸗ und caninchenshaar;, vigogne 
feiner wolle gemacht. Dem but :abjie: 
ı den Europdern ein jeichen der ehrerbietigfeit, 
die mergen- und mittags-länder die haupt-de- 
a An einigen orten muͤſſen die, fo ihre 





























uld · derren hingegeben ‚ einen gel: 
t ,miegu Benedig und Mom die Ju: 
Ben den. alten Römern war der but ein 

h wurde den freygelaſſenen knech⸗ 

, wird auch auf münsen und andern finmbils 
bedeutung Inder wappen-kunft 

» Ergeund Biſchoͤſſe ihre wappen 

ahut der einen platten fopff,, brei⸗ 

de ſchnuͤre hat. Die Cardi 









bebeten auch den helm mit einem hut von 
7 mit ‚einem hermelinen brem, und etli⸗ 
h eine > €, — — —* geſchloſſe⸗ 
ge ‚Den hut 8. Ju den zeituns 

B wielle Die Game 





mbinaksmirde in den 
c sen .„d.i. die Cardinale wuͤr⸗ 
x vie 1 Di. i 
Bon einem der nicht gerne 9 Ras aa! 
erlinge unter bem but, wolle fie wicht flie⸗ 
. Den but in der band „und ein aut wort ım 
ichkeis, koften nicht viel, und bringt einen 
obl unter dem but verwabret jeyn, 
fand nicht recht brauchen, thorheiten ‚be: 
unter einen but bw 
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e, iſt das hochſte behaltniß des hinter⸗ 
auwo der ſchiffer und ſteuermann lo⸗ 





oden zu weiden. Dieſe gerech⸗ 
‚und wird auf eines ans 
wenn fie nicht rechemnikig harte: 


und und boden, ; 
y niche geftartet; ‚ih alfo von der aerichtbarfeit unter: 
j nicht dafı mer die gerichte an einem | 
hut und trifft habe. Wer mit ei: 
weide 


— auf einen felde hat/ kan daraus nicht 


— 


Weidgang / Jus peicenci, dat | 
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»folgetn / daß er mit allerley vieh dahin treiben möge. Wo 
‚mehr nachbarn mit einander gemeine weide haben, ſolches 
wird Foppel:oder Fuppelsweide,auc mit-triebe genennet. 
Wo ein folcher gemeiner vieh-trieb ift,da ſollen bende thei- 


il mehr 
denn der. ander, auch nicht auf andera weife, ſich gebtau⸗ 
den, au mit eine 5 Ben. A 
einer, ie hut ⸗ un ‚gereihtigfeit auf.ein ern 

boden hat, ſolche einem —*— — und un geld 
vermieten möge, find- Die-rechtärgelehrten unterſchiedener 
meinung, doch find die Teutſchen meht pro Negativa, 
Zutsbaus, bey dem berg-bau, der ort, wo die be 


le deffelben zugleich, gemeinfamlich , und kein 


leute ſich 


verſammien / ihr gebet zu verrichten , und die fteiger ihre 
gerathſchafft haben. Der wirt. fo, darinneu wohnet / wird 
der hutmann geuenne. * 

— wird dem hunmann gegeben, iesliche woche ei 

— 

Sutmacher/ Cosctiſiarius, ein handwercfätaun , der Hüte 
macht. Das handwerc it gefhenct,docdh nur in Teutſch⸗ 
land, woſelb famt Daͤnnemarck Schweden, Polen und 
Schweig es auch allein zünffrig it. Der hüter braucht 
ein-Ihlaghols, wollbogen, flgblech, Alstafel, keſſel, wald- 

‚ tafel, fköste und formen, - Das haar oder die wolle, daraus 
der hut, verfertiget werden foll, . wird rein ausgeklaubet, 
. gefartetfhet, mit dem mwollbogen sefhlagen, gefadıt ge⸗ 
filßet ‚, in heiſſem maffer gewalcket, über den ock oder 
die form gerichtet, und der hut, wenn er fertig, nach bes 
lieben gefärbet. Ihr meifterftüct beſtehet gewoͤhnlich aus 
einem hut von biberhaar , einem von caniuchen-haar, eis 
nem don feiner wolle, und einem paar iltz⸗ fiefeln ohne 
nach. Coremon.der burmacher, Es ift eine groſſe beſchwe⸗ 
rung einen hutmachetr zum machbar zu ben, von dem taͤg⸗ 

„. lich auffteinenden dampff rauch, geſtauck ven dem ſchaden, 

fh durch fätige Wärme und feuchte an der ſheide mauet ges 
ſchiehet, und von der beftindigen geſahr 

HZutſtaffirer, ein kramer, der huͤte füstert, aufſchlaͤgt, bor⸗ 
dirt/ mit einer ſchnur verſiehet und alſo verkaufft wobey er 
jugleich allerley (hlaf:nrügen, Arünnpffe, handſchuh u. d. g. 


fuͤhret. 
Sugeln, ſo tzoltzbien. 
Syacinth —— eine kleine wohlriechende fruͤh⸗ 


linge-blume, davon bie 70 gattungen gezaͤhlet werden 
nissen. Die vornehmiten und bev und bekaunteſten find, 
der fladerine,der groſſe und Fleine blaue, umd der weiſſe 
traubel⸗ byacintb, der moſchriechende der gebörnte 
treubel:byacintb, der mit langlichen blauen und fah⸗ 
len blumen , der orientaliſche mit ſeckigem, und der mit 
blatterigem flengel , der-orientalifhe mit weiffen einfa 
chen, mit gefüllten, mit blauen gefüllten, biumen , der 
fpäte srientalifhe, der gefternte mit zwey, und der mit 
drey blättern ‚ der geofle ‚und Fleine gefternte herbſt 
byacintb. Alle diefe werden nach der gemeinen weiſe der 
jnsiebelsgetwächfe gewartet, und durch abferlinge yon der 
mursel vermehret. Endlich wird hinzugefenet der India: 
niſche hyacinth mit Enolliger wurgel, ſonſt tuberofe ge: 
nanmmt. Diefer wird in ſcherbeln gehalten, liebt ſreye 
Iuft,und warme fonue, bühet aber fpät, und etſt im besbft. 
Wenn er verblübet, Fan er ‚den winter über in feinem 
bir bleiben, muß aber nicht begoffen, und auf, den 
bling in einander geſchirr mis frifcher luckerer erde, 
jen so tief verfeger werden. Andere beben im winter⸗ 
menat; nachdem er gantz werblüher, die wurgel aus, laſſen 
die abfäge, weun fie fich nicht von ſelbſt abfpndermdarat, 
D003 halten 
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2 Gatten ſie e einem warmen ort/ daß fie gelind abtrockne ] >> anften haben gehandelt unter den alten,’ ers Allen. 
egen fie im frühling wieder tin und begieſſen ſie Heißia.} * drimss, unter ben meuerm Cefpar Schoreus in Mechanica 
Die bluͤt it weit, im geſtalt der narciſſen, und hat einen]  Hydraulico-pneumatica, And. DBödler, in feiner 
fieblichen aeruch, ſonderlich wenn fie in einem gemach bey⸗ Archireltura Curiofü. Rab. Boile in Paradoxis Hydru- 
geſetzet wird. — und in —— Hydroftatica hat dieſe wiſſeu⸗ 
Eyacinth ‚ein edler durchſichtiget Mein gold⸗ oder röthlich in der naturcunde anzuwenden gelehre. 
—— farbe, der einen vortreflichen giand hat welcher aber] zydrauliſche maſchinen, find ſolche, dadurch das waſſer 
Durch eine fhictliche fofie vor einen gbldblatt oder ge⸗ſu bemerumgen dider feine natur gebracht wird;3.e. daß 
färbten fiber noch mehr erhähetnirb. Mat zähfer def]. *6 in die hoͤhe ſteiget da es vermäge feiner ſchwere nur 
feiten Nberhtupt wey gattungen, den'welben, der aber,| - fallen kan. u. 
nacıden: er höher ober bleicher iſt, wieder in drey andere Hydıographia, heiſſet die befchreibung bes waſſers, des 
aurterfihieden wird, dabon die erſte und befte, die mie ein]  meerd, der winde und anderer jur fhiffahrt gehörigen fa- 
fharlacı fpielet, in Ftanckreich Jacinre te belle genennet, dien. Ee wird insgenein vor ein ſtuͤcke der gevaraphie ge: 
und den Hoeiffen, der-aber menin geachtet wird. Giemer-] - halten, und hat manbieyu befondere vepfärner ige 
den Br ——— Wien u w | Er herausgegeben, und fie orbem — 9 — 
funden, die fihönften kommen aut Canandr u ent. net. ee aan u fer 
Den und Ändert man ihr in Böhmen. Cardarir ſchreibt Sydromantie Hydromancia, eine wiffenf aus dem 
Diefens Rein befondere tugenden zu. mern er meldet daten]  maffer ju wahrſagen und unbefante oder zukuͤnfftige din⸗ 
amt finger getragen , dat hert erfrene, den ſchlaf befotde- ge iwerforfhen. ie aehöret mit unter die verbutenen 
re, die peit vertreibe, den donner abwende * ©. —— e — abe Heyden, von denen fie neben den 
Härfe, ehre und gunſt zu meae bringe. Glaublicher ift,] andern getrieben worden. e 
5 die tin, oder eſſent. hyacinthi das haupt und ge: “ydeomantifch gefaß, Zaubernefäß mit waſſer, Vas hy- 
birm wertreflih arcke, eine ante heraftärdumg abgebe, dromanticum, ift eine aft der camer obfcure; fol u 
für der pert und Mern anſteckenden kranckheiten bewah⸗— beluſtigung des auges und gemuͤthe dienet und in einem ge⸗ 
re, auch den Preba heile: añ ein gleiches wird auchvouſ faſſe deſtehet, darinnen man alles, was entweder ‚gehen 
beim ele&t. hyacımehi gerühmt,werm es von verſicher⸗ uͤber ſtehet, oder ſich vorbey beweget, in waſſer ſchwim ⸗ 
gen danden it, weil die landſtreicher gern eine falſche com⸗wen ſiehet. eh 
pofition davor ausgeben. Falſche hvacinthen werden aus zydromantiſche mafchinen, Machina hydromantica, ift in 
glas, fo von bley gemacht, gefünftelt. 3 der dioetrick eine mafihine ‚da man vermittelt des maß 
Hyades, füculg, fuccide ,alfo heiffen die 7 fiyRerne an] fers ein 'ild nadı belieben vie in bie augen bringen 
dein haupie. deu ficrd, dadart der erfte, palalitium genatgnt,| *- WM es wieder unſichtbar machen fan ; es komnmm aber bar 
sonder eriien aröffe und; der natur Martis, Gera Hauf an, dag man anf das in vom boden re 
„ig ihs-die andern aber meilentheild tegen und unge mahlte — —* et und rue abldffet. = 2 
wetter mit ſich bringen folleu. —— ver waere reg engen —* ” .. 
sAybernen —— in Au, —* die —— ge dichten cörper, fo in benfelben ſchweben 2 ber 
einer ieden Woywodſchafft u einrichtung ‚der wintersguar- = , 
tiere und.der gu unterhaltung der mitin benöthigten gelder| Fr"arer. und gegen einander hätt. : Sie gehöres mit jur 
an einem orte zuſammen fommen. 


mehanid, | 
1. Hydius, iſt eines bon den 13° aenirnen, wicht 
Hyboucouhu, eine Americanifhe frucht die ſo ardk und a ——— 
auch fo geſtaitet, wie eine datteb iſt, aber wicht zum eſſen 


weit - der u. mn wach ——— 
nung aus 5 vder 20 ſternein uud von un 
dienet. Man macht ein ok; daruus und verwahret es ın — ah WEL ran —1 gr 
einen gefhire »meldpes ‚aus einer ausgebölten fruchtrca-| Hysiaftica, Die Ichre Hon’erhattihg der gefundheit berahet 
rameno genannt, bereitet wird: Diefes ol brauchen. die eratich darauf daß Man erftlich eine genaue wiſſenſchafft 
Indianer ju einer Franstheit , welhe Tom heiſſet, und] habe ven denen dinge, wodurch bie gefundheit erhalten 
von Heimen wuͤrmern entiehet;, die. unter der haut viel] sirdz. felbige ſind 1)-was Mir zn und nehmen, als fpeife, 
Fleine fhmersbaffte. beulen. erregen. Es dienet auch zu] —iranck, Tufft: 2) mas mir verrichten, ald dewegung und rus 
ermuͤdeten gliedmaſſen, ingleichen wunden und geſchwuͤre be, ſchlaffen und wachen nebft den feidenfchaften des Be: 
zu herlen, rd nat n mürhs; 2) was aus geworffen wird und zuriick bleibt, und 
3) was son auſſenher dir unſern leib gebtacht wird, als 
baden / reiben, ſalben ꝛe, ferner daß man den gebrauch ſol⸗ 
her nicht natuͤrlichen dinge wohl wiſſe, als welche den 
meuſchlichen leib auf mancherley att veraͤndern koͤnnen, 
- zumal da nuter den menſchen ſelbſt nach ihrem temperas 
ment, alter, geſchlecht und andern umſtaͤnden ein groſſer 
uncerſchied iſt. Jenes nennen die artzte Detetieam und 
dlieſes die Methodicam: "em J 
Hygromerfam;, Hygroſeopium, ein werckeug, wodurch die 
trockne und feuchte der luft erforſchet wird Dieſes iſt 
verſucht worden, mit ſolchen eoͤrpern, die vor andern die 
wirckungen der trockne oder feuchte an- ihnen vermercken 
laſſen, als da find die leinen faden darm ſaiten, parier, 
pergamen und zarſes ſeder, ſpaͤne won verſchiedenen hol⸗ 


zern, 
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Hydra, f. Schlange. TER 13.8 
Sydraulick, Hödraulica, eine wiſſenſchafft von der bewe⸗ 
gung des waffers, und wie daffelbe ju leiten, zu erheben, 
und deſſen Auf auf alterley weife zum nur oder zur luft 
anzuwenden. Unter denen, fo von der hydraulick gehan⸗ 
veit, iſt Archimeder'der erſte gewelen, unter den heutigen; 
find Mariette du mouvement des eaux &c. Lamy'Tr.! 
de "enmilibre des Häuetırs „ Guiliehnini de Mendura 
aylarım uent umr, Picard Tr.idu Nivellemendmit 
des de In Hive Anmerectungen/ Zerrmann de matu So- 
lidorım & Fluidostith 5. Bernard in Hydrodynamica 
und ın differt. KYydraulica de moru aquarum perica- 
 nales quamewnowelfizürsm habentes Auentium , und 
"Belidor in Archirditure hydraulique, ‚ Bayywaler: |: 







utlich ich au erkeunen ge⸗ 
lebbafte find zu dergleichen re: 
ist, die Spanier gebrauchen fie ſtarck und 
ihre ‚vor, eine. befoudere zierlichkeit, 
öfihe wohlredenheit wicht, der⸗ 

yo ſich zu bedienen, 


eftebet suis Heinen fpröflein, die unten 
der. nes tleinen ſtrau 8, ciſtus genannt, 
r ber bei muß dick und dicht „ glaͤnhend 


u nA 


end und — ei = 
dauer uſſe/ ges 
dite feite im einem recht wincklichten 
rem winckel gegen über ftehet ; Die 


wi 


r N nen 
> 


ETF 
BL WERL! 
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Seen benben Aunien. it einen feldyen rex;t. winchtishten | 
earherus, u.) 0.017.) 


ſeinem glaͤubiger jur verficherung |, 


‚ber ſchuld verpfände: Fiedoch nicht wirdlich einrdumer, 
Sfonbern in feinem befiß und nugen behält. Hyporheca- 
"Bias iR derjenige ereditor, dem ſolch unterpfand verfhrie: 


— DIE I TEA EEE BE 
pafit! 5, ei für welcher als bekannt ande: 


% 


gelenet wird, damit aus demfel: || 
inte und de teichen vorfenn: | 
oder folgen erläutert, unddie | 


* — we mösen. In einem 


siert hypotheſis die anmendung 
ante Pre man thefin uennet, 


gegennär: 

— er Bam in Braten weicher nur alle 
tragen foll.. Die fruche ift ſo dick, wie eine 
ae, Hold-farbig, zart, von lieblichem 

1er mack. Sie hält einen klei⸗ 

iefed- — 

tor. Ben man uud) yon Dam 
gieb einen ilch weiten farft von uch“ 
J ‚Sie treiber deu ſchweiß trockuet 
In wird fie für die Spaniſchen 


——— 


RR 


m ndbaraked 5 ie ne 
er neunte buchſtab in unferu alphabet, ber dald wie 
/ ein lauter, bald wie ein Aummer gilt, wiewol er als⸗ 


jac 479. 


denn auch mit einem geringen unterſcheid geſchrieben wird. 


Bey den alten Römern bedeutet er unter den zahl⸗ eichen 
ins, in verfürkung der worte, In, Inter, Junsus, Julius. 

ey uns heiffet I die Inftirutiones, J. Juris —— 
LE. Jus Publicum oder Inftrumentum Pacis, J. H. 5. 


JEfus hominum ‚Salvator. ..., 


Jahgrask, Frau. 4 un m Alu seen share; 
Jabotapira, ein batım bon mittelmaͤßiger gröffe, der in Bra 


ſilien an den bächen waͤchſet. eine rinde ift ungleich 
und grau. Die blätter, fo eines wind andere daran ſte⸗ 
ben, find laͤuglich, augefpist und grün. Die blätter ſitzen 
au feinen sweiglein , find Elein, aber fehr viel, fehen wie 
gelbe träublein, und riechen ungemeiu.lieblih. Die früch- 
te im nicht dicker als Firfchferne, von figur fait dreyeckigt; 
auf einer ieden frucht wachſen noch 3 oder 4 dergleichen 
ohne fiel, welche eben fo dick und oval find. Sie haben 
eine farbe, wie bey uns die heydelbeeren, einen fehr an- 
sichenden geſchmack und garkeinen faamen. Man braucht 
fie zu ſtillung des durchfalls, wie auch zur ſtaͤrckung für 
die glieder. Es wird auch ein Öl daraus gepreft, und zum 
ſallat gebraucht. 


Jaca, Bonax, Surfack , eim groffer baum, der in Malabar 


auf einigen inſeln angetroffen wird. Die frucht ift wie 
ein Fürbid, und dandelsgrün; wenn fie zur reiffe gekom⸗ 
men, bat fie einen vortreflichen geruch. Es giebt ihrer 
jweverlen forten : die eine, fo barca heiſſet, ift fehr feft, 
und die beite ; die andere, fo papa oder gyralal genennet 
wird, ift weich und nicht fo gut. Die jücasfrucht iſt in⸗ 
wendig weiß, mad in gar Eleinefäcdlein abgerheilet. Dies 
felben ſtecken voller caftanien, fo etwas groffer als die dat⸗ 
teln, mit einer granen fhale überzogen. ntwendig ſe⸗ 
ben fie fo weiß, als gemeine caftanien, und ſchmecken herz 
Wenn fie grün oder roh senoffen werden, machen fie 
viel blähungen, Idit man fie aber braten ‚ fo haben fie eis 
nen fehr auten geſchmack. Alle diefe caſtanien find mit 
einen gelblichten und ein-wenig fchleimisen fleifhe um⸗ 
geben, welches fhwerlich zu verbauen it, und eine peitis 
lentialiſche krauckheit, welche die Indianer Morxi nen⸗ 
nen, erregen fan, wenn man es öfters iſſet. Die ro⸗ 
ben caftanien aus, diefer frucht halten ſtarck an, und find 
et den durchfall zu ſtilen; gelacht, acben fie guten 
anmen. 


‚Jacapucajo, ein aroffer baum, welcher in America in unters 


fhiedenen landfhaften häufig wähfet. eine frucht, 
die im Merk zum vorſchein klommt, und an einem dicken 
fiele hanget, iſt fo groß ald eines Findes kopf , und mit 
einer harten gelben ſchale übergogen. An dem unterfien 
ende iſt ſie wie eine .büchfe mit. einem deckel umgeben, 
Wenn die frucht zeitig worden, fo fältet der deckel ab, und 
die nüffe fallen aleichfaus heraus, welche den chebulä 
mirobolanen ähnlich, und fo gut als piftacien ſchmecken. 
Cie dienen allerhand thieren zur nahrung, auch ſelbſt den 

enfhen.. ‚Man pflegt auch ein SI daraus zu preifen. Aus 
den alen werden alerhand gefäffe gemacht. Das Holz 
wiberitchet dein aiffte. 


acht, Celox, ein fahrzeug mit einem verdeck einem groffen 


mal, mit einer gabel, einen bugfpriet, und ſchwerdtern 
an den feiten. Es gehet nicht siert, iſt leicht zu wenden, 
und wohl damit zu Javireu „ daher es au Furgen 7 ger 

win⸗ 
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Hit: -jac jae 


ſchwinden reifen vortreflich diedet. Advis jachten mer | Tatobafteaffe f. 


den sebraucht geſchwinde ordres zu, verſchicken: Spiel⸗ 
jachten dienen zu fpasier: oder binnen lands Fahrten. 
ade, Sagum, ein kleid welches man bey Ealtem ober naſſem 
wetter anlegt, wenn man ausgehen oder reifen foll. - Ei: 
nem etwas in die jacke werfen, heiffet, ihm durch ge- 
(hend gewinnen: einem die Jade voll machen, ihm ei: 


nen rauſch zutrimefen. h r 
scobmer, Jacobs -ftüde, Caroliner,, ift eine Engliſche 
münte , welche 25 ſchillinge und 6 pence ausmachet. Sie 
betrdat nach unferm. aelde, wenn der ſchilling 6 groſchen 
thäte, 6 reichöthaler, 6 bis 12 grofchen. En 
Tacobins, fo heiſſen in Frandreid die Dominicaner-möns 
che von ihrer vornehmften kirche, die fie in Paris haben, 
und welche dem heiligen Jacobo gewidmet if. 
Tacobiten, in Engeltand, beftehen ı) ans den Eatholifchen, 
welche fich in diefem Königreihe befinden: =) aus me: 
nigen gliedern der Englifchen kirche. 
tbeils aus ſchuldigkeit, theild aus eigennutz; die andern 
aber aus einem gewiſſens⸗ ſerupel dem Koͤnig Jacobo 11 
fehr angehänget, und von deſſen wiedereinferung ihr moͤg⸗ 
lichftes getban. Diefe parten ift ietzo von ſchlechtem anfe: 
ben, und hänget fih gemeiniglich bey öffentlichen unei- 
niafeiten an die Toris , daher diefe von den Wighs zum 









öftern Jacobiten genennet werden. . ° 
acobiten, newiffe Chriſten in den Morgenlaͤndern, welche 
2 Jacobum Zanzalum sum urbeber gehabt. &ie glauben 

feine 3 perfonen in der Gottheit. Wenn fie ihre finder 

befchnitten , brennen fie ihnen ein zeichen der tauffe mit 


einem warmen eifen auf der ftirne. Sie haben = Vatri« |’ ' 


archen, nemlich einen zu Caramid in Afien, der ſich Pa— 
triarch von Antiochien mennet, den andern zu Alerandria 
in Ufrien; mie auch 4 Ertz biſchoffe, memlich zu Jeruſa⸗ 
lem, Edeffa, Damafce und Eypern. 

Sacobe-Fraut, bad gemeine, Jacobæa, bringet hole braun⸗ 
rotbe engel, mit langen, jerferbten blättern, und gelbe |' 
blumen. Hierauf folgen rauhe, wolichte faamen, welche 
verfiieben. Es bat eine reinigende krafft. 

Aacobs-Fraut, welichtes, f. Aſchkraut. 

Tacobe-ftab, 1. Schwan. 

Jaeobs Nab/ Radius, ein inſtrument, deffen fich mehren: 

” heilt die fee-fahrende bedienen, die höhen der fonne oder 
fernen zu nehmen. Es beſtehet aus einem vieredigen 
ab, noch nicht eines golled dick, und etwa drey fuß laug, 
von barten und glatten holtz, auf deffen vier feiten un: 
terfchiedliche maßftdbe mit ihren abtheilungen zu befin: 
den, welche ihren anfang von dem ende, wo das auge au⸗ 
aefenet wird, nehmen. Auf diefen ſtab wird eim ander 


fhcf aeftoffen , derer vier find, von unterfhiedlicher arof: |) 


fe, nach denen unterfchiedlichen auf dem fab gemachten | 
abtheilungen , und die’ man zwerch-ſtuͤcke oder Lauffer | 
nenmet. Sie haben in der mitten ein viereckiges loch, 
durch welches der ſtab aebeb gehet, und der lauſſer bes 
aven Fan hin umd wieder gefchoben werden. Wenn man 
nur das infrument gebrauchen will, nimmt man einen vor: 
gedachten lauffer, (der Fürkefte dienet * der groͤſſeſten, 

der laͤngſte u den kleineſten hoͤhen) ſteckt ihn an den ſtab, 
und fchiebet ihm fo lange, bis man am dem unteren ende 
des Inuffers den horizont und an dem oberm den beacht: 
ten fiernerblie, alsdem zeigt die jahl, welche der laufler 
aufder ihm zugehörigen feite des ftabs abſchneidet / die ge⸗ 
fuchte hohe. 


— 1. Jodel: 


Die eriten haben || 


J 


‚bh milch ⸗ſtraſſe. 
Jacua-Acanga, ein ſehr ſchoͤnes gewaͤchſe, welchet in Brafi- 
tien an fandigten orten waͤchſet, und von den VPortugie 
fen Fedagofo aenennet wird. Es giebt davon unterſchie 
denegattungen. Man braucht es zu baͤhungen, zu falben 
und zu umfchlägen. Es reiniget, jertheilet und heilet die 


wunden. 
Jade, ein harter gruͤnlicht⸗grauer ſtein, Fakt wie oltven-far- 


big. Man finder bavom dreneriey unterfchiedene grüne 
forten. Er iſt rar, und wegen feiner häzte ſchwer zu arbel⸗ 
ten, weswegen man das diamant-pulver dazu gebrauchet. 
Die Tuͤrcken und Vohlen pflegen daraus befte an die ſaͤbel 
oder ander feiten-newehr zu machen.  " 


ger, find gewiſſe Reife in Holland, welche dem Frifchen 
berig abholen. Eigentlih And es galliotten, und ihrer 
werden etwan 16 oder i7 den herings ⸗ buyſen nachge ſendet, 
wenn dieſelben ohmdefehr 10 oder 12 tage im fee geweſen. 
Ein folcher jäger befommıt gemeiniglich 600 gülden fracht, 
und nimmt fo viel herinae ein, als er befonmen Fan, da; 
mit läuft er nach Holland, und ift ihm nicht erlaubt ‚ aus 
derswohin zu geben, wenn auch gleich feine rheder ihn 
dazu beordert hätten. Diefe jäger jagen oder fahren mur 
a0 tage oder 3 wochen, weil alddenn von den bunfen feld 
viel nach haufe gehen. nt 

äger, Venator , einer der die art allerlen wildes und weid 
werds Eennet , denfelben geſchicklich nachzuftellen , und fie 
zu fällen oder zu fangen weiß. Er bedarff ju feiner haud⸗ 
thierung mancherlen zeug, aute rohr, mit fugeln ober 
ſchrot zu ſchieſſen, eine weide: tafche, pulverhorn, mit gu 
tem rafchen pulver verſehen / foänner, raum nabel, einen 
hirſchfaͤnger oder weidner, mit meſſern, fehrauben und 
bobrern, ſtarcke fehmeine: fpieffe oder fang⸗ eiſen auf die 
wilden ſchweine und bären, gabeln genen die mölffe, fuͤch 
fe und dachſe, fchaufeln und. baden, die dachſe ausjugras 
ben, ald bänder, koppeln und hetz⸗ ride vor die hunde. 
Er muß wiffeı den vogel⸗leim zu bereiten, die leimſtauge 
in ſtellen, rebhüner und ander geflügel mit dem treib-jeng 


‚ oder hoch⸗ netz zu fangen, wachteln und andere kleine wögel 
‚ zu loden, dieranb:vögel zu beiriden , maſchen, ſchlingen 


und dohuen zu ſtelen, dem waſſer⸗ geflügel nachzugehen 
oder demjelben fänge au bereifen. Er muß die Heilung 
allerhand tuche, garne und nege, aufdas hohe, mittlere _ 
und Kleine, auch feder: wild verſtehen, Damit er nach einer 
ieden jahts⸗ zeit, und nad) einer ieden gelegenheit geböris 
gen nutzen ſchaffen könne. Weil aber diefes alles vor ei⸗ 
nen menfchen zu viel, und zugleich iu beftreiten unmoͤglich, 
werden ingemein zu einer ieden unterfchiedenen jagd bes 
fondere leute befiellet , und die fo ben dem hoben jagen 
dienen, eigentlich jäger , die fo zu der baitz beſtellet, fal⸗ 
eonirer, die ſo allerhand klein weidwerck fangen, haaſen⸗ 

jäger oder feder⸗ ſchutzen genennet. 
— — die gefamte bediente, fo bey und zu dem jagen bei 
llet und dabey ein amt oder verrichtung haben. Der 
erſte ift der jänermeifter, an welchen die andern alle ge: 
wiefen find, und feines befehld gewarten. Diefe find Die 
ober: förfter / jagt» juncker, jant: pagen, jagt⸗ſchrei⸗ 
ber; = und wildmeifter, hof:jager, pürfchmeifter, 
—* —* — 2 —— Fi an J 
agermeiſter, ein auſehnlicher bedienter, fo über die jäge- 
rey eined Fuͤrſten, und mas derfelben anhaͤngig iſt, zu ges 
bieten hat.: Sein amt erfordert, daß er auf feines Herrn 
wild: bahn, und jagd+ gerechtigfeit acht gebe, dahden 
jelben 


jae 
von niemand einiger eintrag gefchehe: Für die unter⸗ 


der Fürftlichen zeugsjagd-und forft-baufer 
ige warturg der jum jagen gehörigen Jeuge, tü 
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ift ‚oder gelaffen wird. Won einem hirſch ift das jdaersreht 


der hale mir den nechſt daran foffenden drep rippen, von 
ſchwein die manıme. 


dee, garn, wagen u. d. a. forge trage: die gelenenheit | Jager- ſtock gehöretmit zu den ritterlichen exercitiis, und 


beslandes, der mwälder, forte, jagt⸗ plaͤe und gewohnli⸗ 
chen fände des wildes von allerley gattung ihm befannt 
made: die nöthise anftalten, das wild zw haͤgen und mach 
aelesenheit au erhalten vorkehre. Dazu gehoͤret, daß die 

pileglich angeftellet, das zus hof⸗kuͤche erforderte 
lb, nicht mitten in der wildsfuhr und gehäge, fondern 
an den greutzen, wo ec leicht Übertritt, und daher grentz⸗ 


it ein ſtarcker ſtock ohngefehr 4 finger Dick und viertehalb 
eiten lang, auf beoden feiten mit eifernen ſpiten befchla: 
gen, damit, im fall der noth, ein mann, welcher ihn wohl 
zu führen weiß, gesen 10 oder 20, die mit bloffen degen 
aaf ihn anſegen, fich vertheidinen könne. Diefes cxerci- 
rium wird auf den fecht:böden nicht viel mehr getrieben, 
fondern an deffeu itat das pigven = fpiel gelernet, 


ober nafch « wildpret genennet wird, nepürfchet , ben har: as gülten., venten, zinfen, f. Zins, 


ten wintern und anderen fällen dem wild hülffe verfchaffet: | Jä 


und ingemein Über den ausgelaffenen wild und jagt: ord⸗ 
nunger Arena webalten werde: wenn ein jagen anzjuftellen 
it, baterdes orts, 100 geiaget werden fol, ſich zu erfun: 
dien, ob mb was für mildpret daſelbſt su hoffen, damit 
veraeblihe Eoften —— En in in 2* 

frohnen aufjubieten, r bie gebühr und ba 
* niemanden zu beſchweren, noch auch um 
emand zu erlaſſen hingegen einem ieden ſei 
ne arbeit auflegen, daneben was ihnen an unterhalt oder 
—— reichen zu laſſen, und nicht zu geftatten, 


e, Bieje, Capito Auviatilis ceruleus, iſt ein er 
ſchuppichter ſtrom⸗ ſiſch von farbe blauiich fuͤrnenni 
auf dem ruͤcken und zum theil am kopffe. Die ſeiten und 
der bauch glaͤnzen mie ſilber die floß-federn aber und der 
fhwang find faſt aelb:rorh, felten werben fie eine elle 
lang; ihre breite iſt 4, 5 bisweilen auch mehr zoll. Sie 
laihen im mers oder april, und werden in der Oder, ° 
Spree und andern frömen gefangen. Im may (md fie fo 
fett, daß ihr fleiſch davon gelblicht ſcheinet. An einigen 
orten merden fie brat= filche genennet, weil fie zum bra⸗ 
ten fonderlicd) beguem find. 


iemand meit fchlägen oder anderm überlaft begegnet Jagd machen, heißt zur fee fo viel ald ein feindliches oder 


werde: über die annefiellte jagt ein tag⸗ buch halten , bie 
yeit, dem ort, und alles mas daben fürgefallen, was vor 
jente, wie viel umd weicher geſtallt, dabey gebrauchet wor: 


ven, n.f.w. umftändlidy befhreiben gu laffen: auf dieſe⸗ F 


mi im denn lande des jagens berechtiget, ein wach⸗ 
— iu babe, und die der herrſchafft zuſtehende ge: 
meinfame uder jo aemanıte Foppeljagten nicht zu verfäu- 
men: aufdie abkhaffiıng der raub⸗ thiere bedacht zu fenn, 
welfisssruben, fallen und fänge, auch wo es die gelegen: 
beit giebt, die wolffs- jagten zu rechter zeit zu beftellen: 
Die unterhaltung derer zur jaͤgerey nörhigen Hunde, nicht 
alteim in den bunde- bäufern , fondern auch / wo es herge- 
bracht , anf mühlen, ſchaͤfereyen und feld: meifterenen fu 
befersen: Die rechnumgen über allerley wildpret , fo 
wol mas jur bof-Firdye und verordnetem deputat gelie: 
fert, ala verfaufft worden, fo daun über die gefdllete 
raub-tbiere, und das dafür begahlte pürfchs oder fang: 
geld, und endlich über alte bey der jägeren das jahr Über 
aufaewandte toten , durch den hierzu beſtellten jagtſchrei⸗ 
ber erdentlich führen zu lafſen. 

Däger : ordnung , beareifft alle diejenige vererdnungen , fü 
Die jaatsaerechtiafeit, das jagen, baisen und hetzen, und 
derer pflealichen sebrand), gu gehörigen zeiten, auf gehd-| 
rige weile, daß des wildes möthig gefchonet, deffen ben: | 
behalt- und vermehrung befördert, die häge: und hedtsjei- 
ten wohl beobachtet , dem fhaden fo am wild durch wolffs 
sruben, lege-biüchten felbſt⸗geſchoß fall⸗ eiſen, jhlingen, 
ausnehmen der ever u. d. 9. welches man die aas-jäge: 
vey, und unweid maͤnniſches jagen nennet, oder durch 
wild = diebe gefchiebet ‚ vorsefommen , und alle beein: 
trächtiaungen eines anderem gerechtigkeit ſchmaͤlerungen 
des landes: Fürlichen renals, und ingemein alie ben dem 
derme rate mibräuche abgeſchaffet werden , mie bie 

bin undwieder ausgelaffene otdnungen ausfthrlih beſagen 
Ein mehrers it bey Tenzern in feinen geheimmiffen der 
Diana, und Abasv. Fritfcb in Corpore Juris Venatorii 


zu finden. > 5 
Yaner - vecht, das theil von allerley mildpret, fo dem jdger,, 
der €# gefangen, oder gepürfchet, ald ein jugang verordnet | 


anderes ſchiff verfolgen, over einholen wollen, weswegen 
alle fegel , fo viel der wind vertragen Fan, beygeſetzet oder 
aufgefpannet werben. i 
agen, Jagt, Venatio,eine wiffenfchafft, wie man dem 
wild auf dererben und in der luft mit vortheil nachſtellen, 
daſſelbe fangen oder fällen fol. Es ift eine tapffere und 
ritterliche übung, ein vorfpiel bes Frieges, da man lernet 
weg und ftege im lande Fenmen , fertig mit gemehr umge: 
ben, am pferd und zu fuß hurtig feyn, machen, arbeit und 
mühe, hunger und durft, Edlte und hitze, gut und boͤſe wet⸗ 
ter nad) gelegenheit ausftehen, wodurch die kraͤffte und ge⸗ 
ſchicklichkeit des leibes maͤchtig gekdrefet werden. Dane 
ben it eseine nuͤtzliche übung, weil dadurch das land von 
ſchaͤdlichen reiffenden thieren gefaubert , das nießbare wild 
aber zu rechter zeit zu mus nebracht wird. Daher es unter 
den erſten bemühungen, fo die menfchen zu ihrem lebens⸗ 
unterhalt vorgenommen, gewefen, und noch ift bey vielen 
volckern ſo die alte wildheit mod) nicht abgeleget, ben uns 
aber als eine ber vornehmften beluftigungen bed adeld und 
aroffer herren geachtet. Ob ein landet: Fürft das unbes 
fhrändkte jagen den unterthanen zu verbieten befugt fey, 
wird unter den rechts⸗ gelehrten geftritten. Die ein ders 
gleichen verbot tadeln wollen, aründen ſich auf die allge: 
meine berrfchafft über alle gefchöpffe , welche Bott den men: 
fhen bey der erſchaffung verliehen, und auf den ausſpruch 
des Romiſchen rechts, dat ein ieder gleiches recht habe ihme 
zu eigen zu machen, was noch niemanden zugehöret. Die. 
das miderfpiel halten, feren dagegen, daß die allgemeine 
herrſchafft über die geſchopffe, durch die befchrändung eis 
nes gewiſſen eigenthums nicht aufgehoben wird; daft in 
einem unter ein ordentliches regiment gefaffeten land, was 
nicht bejonderen perfonen eigen üt, der gemeine, und der 
diefelbe vertrerenden hohen Obrigkeit zugehöre: das dem 
gemeinen weſen daran gelenen , denen unvermeidlichen 
nisbriuchen, fe aus dergfeichen unbeſchraͤnckter frenheit 
des jagens erwachſen, und an orten, wo gansen gemeinen 
das jagı recht zuſtehet, und durch einander gebrauchet 
wird, wircklich verfpüret werden, vorzukommen; damit 
nicht Dielenteohmmnterfheid dem muhiggang nachmachen: 
ar» un 
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und ihre beruffs-arbeit hindan zuſetzen: ober gat ein ehr⸗ 
liches gewerbe zu verachten, anlaß nehmen; dabey mohl 
gar fich auf verbotene wege wenden, und das gemehr, fo 
fie bey dem jagen noͤthig brauchen, zum raub und mord 
misbrauchen lernen: oder über dem verfolgen des wildes 
unter einander in zanck, fhlägeren und todtichlag gerathen. 
Wie nun der hohen obrigfeit allerdings zuftehet, bierunter 
gewiſſe maffe au feren, auch wegen der ſchweren regierungs⸗ 
tat, fo derfelben oblieget, gu einiger ergenlichfeit biefer 
vorzug billig zu gönnen it; alfo Fam gleicpwol bierunter 
auch ein misbrauch und unrecht begangen werden, wenn 
etwwa das wild zum ſchaden der unterthanen unmäßig gehaͤ⸗ 
gets die bausfelder und garten Dagegen zu verwahren nicht 
gefattet; die unterthanen mit jagt: frohnen über die ges 
duͤhr beſchweret; auf das jagen überflüßige Eoften gewen⸗ 
det; demfelben mit hindanfegung ber noͤthigen regierungs⸗ 
geſchaͤffte obgelegen; daffelbe ohne unterfcheid der heiligen 
fonn und fet-tage getrieben: und dabey der feld: Früchte 
nicht nefchonet werden wollte. So mancherlen nun bie 
shiere, fo mancherley it auch die jagt, wodurch ihnen nad) 
seftellet,, und der zeug fo dazu webrauchet wird. Etliche 
Werden mit puͤrſch⸗ röhren und anderm ſchieß ⸗ gewehr gefäl- 
let, andere mit bunden aufgeſucht, und mit fangzeifen 
oder hirſch⸗ fängern gefangen, andere mit wind=und 
anderen bunden gehetet, anderen gruben, fallen, oder 
ſchlingen geftellet, andere im die garne gejaat, u. d. 9. 
Des zeuges find verfchiedene nattungen. Zu dem ho⸗ 
ben wildpret gehoͤren leinene tuche von folder höhe und 
ſtaͤrcke, daß die hirfche nicht uͤberſetzen, umd die ſchweine 
nicht durchreiffen Eönnen. Auf die rehe und wölffe gehö⸗ 
sen mittelmäßine, auf diefüchfe und haafen Heinere garne. 
Man braucht auch tüchersund fever:lappen, jum vor 
fielen; allerhand netze und garın auf die herde, und ans 
derewo da man dem geflügel flellet, nacht⸗garn, ſchnee⸗ 
garn, kleb⸗garn, wachtelenere, u.d. 9. In Perlen und 
andern Morgenländern werden abgerichtete tieger ges 
braucht, das wild zu hesien. Die Jrogvoifen in America 
machen ihr meiftes werd von der jagt, moben fie zumeilen 
viel aberglauben treiben , fonderlich wenn fie auf die milde | 
ochſen⸗ jaat ziehen. Denn wenn fie einem trupp auf bie 
fpur gerathen, heben fie an zu weinen, und den tod des 
wildes ju beflagen,, fenden fo dann etliche aus, wenn ih⸗ 
nen vorher ein gewiffer fenen durch einen alten mann in 
das ohr gemurmelt worden, den fand derfelben zu erfuns 
digen, wenn diefe zurüc® nefommen und ihren bericht ges 
than , gänden fie einen duͤrren ochſen⸗-miſt am, und b 
demfelben alle ihre tabacks⸗ pfeifen, aladenn theilet ie 
ber ganke hauffe der jdger in jwey theile, damit fie die och⸗ 
fen in die mitte kriegen, welche fie denn mit pfeilen todt⸗ 
ſchieſſen. Die jagt wird unterfchieden in die hohe und 
niebere. Bu jener gehört das roth und ſchwartze wild⸗ 
pret, hirſche, damm- hirſche, baͤren und ſchweine, famt 
fafanen , auerhanen und trapren. Das übrige, als rehe, 
haſen, füchfe und Meines wildpret wird iu ber niederen 
jagt gerechnet , an einigen orten auch Die fchweine. Wer 
der hohen jagt befugt, iſt auch der niedrigen berechtigt. 
Ob aber durch) verleihung der hoben jagt , and) die niedere 
gemeinet, wenn jie nicht mit benennet, iſt unter den rechte: 
gelehrten ſtreitig. Bnaden:jagt it, mern aus befonde- 
rem guten willen einem in des anderen wildbahn zu jagen 
verſtattet wird. Ein folches anaden jagen mag uber deu 
innhalt der barüberertheilten verfhreibung nicht erſtrecket, 
nad) an einen andern übertragen, und Eau von dem ver: 
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leiher nad) gefallen wieberruffen werben. Der m Jagen 
befuat, darff wicht allezeit zugleich zum hetzen und ſchieſſen 
anftellen. Roppel= oder Fuppeljagten find, wenn ihrer 
zwey oder mehr die jagt mit einander gemein haben, daß 
ein ieder ungehindert des andern jagen und das weidwerck 
an einen ort treiben mag, iedoch daß zu herbitzeit das er⸗ 
fe jagen ſaͤutlich angefteller, der ort beſaget, und was 
man gefangen , gleich getheilet werde. Der landes: Fürk 
hat mit feinen im land gefeffenen das mitjagen, und an 
einigen orten Das vorjagen. Jagen heiffet ins befondere 
eine eigene anftalt das mild zu fangen, mie fie an ilis 
henhöfen braͤuchlich. Es it aber unterfhiedlih. Streiff: 
jagen it, wem man bloß mit bunden ind freye feld ziehet, 
und was man antrifft, auf eine ober die andere weife fäl- 
let. Diefes wird mehrentheils im herbſt und winter ges 
über: Ein Feffel-jagen, welches in die runde eingeitelier 
wird; ein beftatigungssjagten if, wenn eine gewiſſe refier 
mit zeugen und tuchen umitellet,an dem ende ein laufft,das 
it, ein freperplag geraumer, und darauf ein ſchirm in ge⸗ 
wiffer höhe von der erden erbauet wird. Wenn nun in 
demfelben die zufchauende herrſchafft abgetreten, alödenn 
gehet bie jägerey, welche jur rechten des fchirms , in ges 
wilfer ordnung geftellet, auf gegebenes zeichen, mit bem 
gewöhnlichen waldſchrey zu heise, bis hinter die quere 
hinaus, vor das jagen und wirb das befidtigte wild, Durch 
die Iosaelaffene hunde, und waldgefchren der jdaer, hinaus 
nach dem laufft vorgetrieben, da es entweder im vorüber 
laufen aus dem ſchirm gepürfchet, oder von denen im 
lauft anweſenden zu pferd oder fuß, mit fang ⸗ eiſen, hitſch⸗ 
fängern oder piſtolen erlegt wird. Bey dem vorlauff wer- 
den die jagtbaren hirfihe mit trompeten und aucken ange: 
blafen und gemeldet. Wenn alles vorgejager, fo kommt 
die jägerey an dem andern flügel wieber heraus, ftellet füch 
au der lincken feite des ſchitms in orduuns, und wird das 
jagen mit wald = und hifft-börnern abgeblafen. Was vom 
mild erleget, wird jur rechten des fhirms alfo gelegt, daß 
zuerſt die birfhe nach der Härde der gehoͤrne dann bie 
ſchmal⸗ thiere , folgendes die rehe:böde, die ſchmal⸗ 
sehe, und letztlich die raub⸗ thiere zu llegen Fomr 
men, das wild wird nad jägerssmanier aufgebrecen, 
das gerdufch , der wanft, und das gefheide daven werkam, 
und alfo weageführer. Ein folches jagen, weil dazu ein 
groffer zeug, viel menfhen, hunde und wagen erfordert 
werden, bleibt allein eine Fuͤrſten⸗ luſt. Ein jagt-tuch 
ftellet 130 wald» fchritte in die länge, iſt mit behörisen 
leinen, gemeifchen, rinden, u. a. m. verfehen, wird mit 
fangen geſtellet, und koſtet mit aller zubehör 70 zthl. Dren 
tuche machen die ladung eines fochsfpännigen zeug wagens, 
zu gehen fuderzeuges gehören zum wenigſten 150 Jaat-fröhe 
ner, ohne die bedienten von der jägerey. Ein jagen anzu: 
ftellen , werden offt wochen — woraus die ko⸗ 
ſten beyladͤufig abzunehmen. enn dergleichen in einer 
gegend angeſtellet wird, da das mild durch ein waſſer Fat 
getrieben werden, ift es um fo Iuftiger anufeben, und 
wird eine waſſer⸗ jagt genennet. Lauff⸗ oder renn⸗ ja⸗ 
gen, oder wie es insgemein genennet wird Par- force-jagt, 
it, wenn ein hirſch, durch jdger und hunde, die in vers 
fhiedene Relais oder fürlanen vertheilet, ihm vorwarten, 
fo lange auf der fährt verfolget wird, bis er ermuͤdet ſich 
niedertbut, und nicht weiter fan, da er denn durch einen 
fang mit dem birfüfänger erlegt wird, welches aber ohne 
gefahr nicht zugehet, we man es nicht mit vortheil anju 
geben weiß. Wenn er alfo gefangen, wird einzeichen mit 

dem 
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dem Horn gegeben ‚ der hirfh auf aͤſte gelegt , germirdkt, 
der rechte vorderlauff dem herren des jagens, und bad uͤb⸗ 
rige den bunden, weil demleichen wildpret nicht wohl zu 
genieffen, oder mwerm es fonft aehöret, ausgetheilet. Die: 
fes it auch eine luſt nur für groffe herren, weil viel hunde, 
pferde und mienfchen dazu gehiren. In Frandreih und 
Engelland ift fie gemieiner als in Teutfhland. Kampff⸗ 
jagen find, wer allerleg thiere in einem engen verſchloſ 
en ranım zuſammen gelaffen werden, daß fie einander 
anfallen und befämpffen müffen. &ie werden bey fenerli- 
hen Iuftbarfeiten au groffer herren höfen, oder im ſtaͤdten 
unisgeld angeftellet. In der Königl. Preußifchen refidens 
Berlin, ift unter anderen pracht⸗ gebäuben, auch ein hen: 
garten, nach art ber alten Eampff=oder iauff⸗ pläge er⸗ 
bauet, zu ſehen. 
+ f. Jobannis:kraut, 
Jast, 
E23 


Sant" ı den mablern ein gemaͤhlde, darauf eine jagt 
Tampff wilder tbiere vorgefellet. j , 
Jahr, Annus, in Aſtrouomiſchem verfande eine gewiſſe 
zeit, fo durch die himmliſche bemegungen abgemeſſen 
wird, wenn fie memlich ju dem punct wieder gelangen, von 
welchen fie angefangen. In fol verfande find fo 
jabre, als bewegliche cörper am himmel, und 
eben e umaleich als derfelben bewegung. Des h jahr hat 
nad; Kepleri ausrechnung 29 fonnensjahre, 174 tage, 4 
Runden. Des 2, jahr zı jahr, 317 tage, 14 fi. Des 
z jahr, 321 tage, =3 flunden. Der 2 jahr 224 tage, ı7 Ni. 


Des 3 jahr 187 tage, 23 ſtunden, und wenn man das Pla⸗ 
i sder arvſſe Jahr, da bie gantze geſtalt des himmels 
wit fir: fernen, welche mit einer fat unvermerd: 


ten fortrüücken , wieder an ihren ort kommen fol, 
uehmen wit, wird daffelbe mach der alten meinung 

ne heutigen genaueren andrechnung aber 
anf 26060 fennen= jahre geſetzet. In bürger: und 
verftande ben uns wird das jahr genommen 

der eine ewiſſe anzahl ganzer tage, in ı2 monate abge: 
theilet, zum grund beffelben if allein der fonnen = lauf 
angenommen werden , fo, daß unfer jahr das mahre fon- 
nenztahr it. Die erſte einrichtung deffelben ift von Julio 
Cefare dem erſten Mömifhen Kanfer gefhehen, und bis 
auf den Pabft Gregorium XII durchgehends behalten wor: 
pen. Diefer hat demfelben eine verbefferung gegeben, die 
aber in deuen Reichen und landen, mo man fi von ber 
Kömifhen kirche abgefondert, nicht angenommen wor⸗ 
den, daber der unterfcheid des Julianifchen und Gre⸗ 
gorianifihen jahres eutftanden. In fo weit fommen fie mit 
einander überein, daß fie beyde ein gemeines jahr von 365 
tagen mahen. Diefes trifft alle 4 jahr ein, und geſchie⸗ 
“Ber darum, damit es mit dem fonnen-lauff genauer zutreffe. 
Denn weil der formen = lauff über die 365 tage noch bep na- 
e 6 ftunden erfordert, fo müffen diefelben alle 4 jahre, da 
he faft einen ganken aftronsmifhen tag austragen, hinzu 
gethan werden, damit eines theils das jahr mit einem vol: 
# Yen tag allegeit anfange, anderen theils durch auslaffung 
folcher übriaer Kunden die jahressrechnung von der jahres: 
zeit nicht abweiche. Und dieſer veforglihen abweichung 
Heffer vorzufommmen iſt durch die Gregorianiſche verbeffe: 
zung verordnet morden, daß alle hundert 2 dreymal 
nach einander an ftat des einfallenden ſchalt ⸗ jahrs ein ge: 
meines behalten, und allein das vierhunderte jahr ein fhalt: 


elite, d die in 400 jahren übrig bleibende 23 
—— 40 ee Me und der wahre fonnen-lauff 


# 
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fo genau als immer möglich beobachtet werde, wie deun 
biedurch fo viel erhalten wird, daß in folhen 400 jahren 
dat bürgerliche von dem aftronomifchen fonnenzjahr mehr 
nicht denn ı flunde und 20 minuten abmeichet, da hinge⸗ 
gen das Julianifche jahr, durch beybehaltung aller Ode 
haltsjahre von zeit des Niednifhen Concilii bis auf 
Gregorium ſich um 10 tage verrucket, welche folglich her⸗ 
aus geworffen werben muͤſſen, das jahr im die vorige ord⸗ 
nung zu bringen, und künftig allemal im 400 jahren ung 
brey tage zurück treten, und ſich fpäter als das Gregoria⸗ 
nifche anfangen wird. Diefes hat die Evangeliſchen dus 
be in Teutfchland bewogen, daf fie an. 1700 ſolcher vers 
befferung beugetreten,, denen in dem Königreich Daͤnne⸗ 
mare und in der Schweis hierunter nachgefokget worden, 
Engelland und Schweden aber haben die Julianifche eins 
richtung noch behalten. Beyde fangen das jahr mit dem 
erften tage des monats Januarii an, dem zu Julii Cefa- 
ris zeit die ſonnenwende oder ber eintritt der C) in % fehe 
nahe geweſen, allein durch auewerffung der 1o tage ift auch 
der anfang folder jahre um fo viel von einander verruͤcket 
morden,und der unterfcheid nunmehr auf rı tage angewach⸗ 
fen. Bon einigen wird das jahr unterfihieden in das na= 
tirliche und Fünftliche. Jenes bat 365 nach einander 
folgende tage, ohne anzufeben, wo fie den anfang nehmen, 
dieſes gehet von einem gewiſſen tag des jahre bis wieder zu 
demfelben,als von Weihnachten bis wieder zu Weihnachten. 
Andere vermehren den unterfhied,indemfieein natürliches, 
gebräuchliches, fenerliches und mercliches jahr fegen. Das 
natürliche wird bloß durch die zahl der 365 tage ohne unters 
ſcheid des anfangs ausgemacht: das räuchliche hebt 
mit dem ı Januario an, bis wieder dahin: das feyerli 
reichet vom einem feſt zum andern, als von Oſtern bie wies 
der zu Ofteru : und das merdliche empfängt feine benens 
nung von einer fonderbaren geſchicht, fo fich in demſelben 
begeben, und mird offt zum anfang einer jahr « rechnung 
geſetzet, als wenn die Juden von dem ausgang aus Eghp⸗ 
ten, ober Könige von dem anfang ihrer regierung die jahre 
zählen. Ein monden jahr ift eine jeit von ı2 oder 13 
monbdensmonaten. Ein monden monat hat 29 tage, 12 
ftunden, 44 minuten, daher hält ein aftrenomifches mon⸗ 
den⸗ jahr entweder 354 tage, 8 ſtunden, oder 333 tage, ax 
funden. Das bürgerliche monden-jahr ik entweder ein ges 
meines, und hält 354 tage, oder ein ſchalt⸗ jahr, und 
hat 384, unterweilen auch) 38 tage. Mit unferm Juliani⸗ 
fhen fonnen: jahr kommt überein das jahr, welches die 
Perſer feither dem eilfften ſeculo gebraucht, und von feis 
nem urheber dem Sultan Gelal, das Belaleifche aenens 
net wird, da fie vorhin ein auderes, das Mesdegerdifche 
gehabt, welches ein wandelbares fonnen-jahr vom 365 ta⸗ 
gen geweſen, und aus ı2 monaten von 30 tagen beftanden, 
denen zuletzt stage angehänger worden. Kine aleiche bes 
wandtniß hat es mit den Kanes jahren des Nabo⸗ 
naſſar, welche ebenfalls zwoiff monate vom 30 tagen, und 
eine zugabe von ; tagen haben. Woraus erfolgt, daß fie 
gegen bem Julianifchen ale vier jahr um einen tag zurück 
bleiben, und alfo nach 1461 jahren ein gantzes jahr mehr 
zählen. Die Netbiopiihe oder Mohren- jahre uͤnd die⸗ 
fen in allem gleich, auffer, daß alle 4 jahre der fechite tag 
als ein ſchalt⸗ tag dei fünffen gugelent , und alfo die aleich- 
formigkeit mit dem Julianifhen erhalten wird. Die Tür: 
fen und Araber behalten ein wandelbares monden :jabe 
von ia monaten, welche wechſel⸗ weis 29 und 30 tage ha⸗ 
ben, Es heiſſet Annus — 
»p 2 


us oder auch Flc- 
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gire, ven der flucht Muhammeds. Das aftronomifche 
jahr hält 354tage, und ben nahe 9 funden, welche in dem 
bürgerlichen jahr dergelialt eingefchaltet werden , daf 
wechſels⸗ weile das zweyte oder dritte jahr ein fehaltsjahr 
it, und der leste monat deffelben auch 30 tage befömmit. 
Das erfte diefer jahre hat fich angefangen den 5 Julii des 
Julian iſchen calenders, und weil ſie um xı tage Fürserfind 
als das Julianifche jahr, rückt ihr anfang nicht allein durch 
* das aanke jahr herum, fondern fie mehren fich auch im 
fortgang und wachfen in derzahl höher an,dieweil 33 Julia⸗ 
nifche jahre 34 Arabifche machen. Was die Juden vor 
alters vor jahre gehabt, und wie jie eingerichtet newefen, 
it bey dem gelehrten noch nicht ausgemacht, wiewol ed 
um richtigen veritand der bücher Moſis noͤthig ik. Das 
heutige Juden : jahr ift eigentlich ein monden jahr von 354 
tagen , deifen 12 monate wechfelö: weile 30 und ay tage ha⸗ 
ben. Im fhaltzjahren fügen fie nad) dem monat Adar 
einen gansen monat ein, den fie Veadar nennen, unddies 
fed gefhichet nach gewiffer ordnung in einem umlauff von 
19 jahren. Zumweilen wird dem monat Casdew ein tag ab: 
genommen, und ein andernal dem monat Marchesvan 
ein tag zugelegt, da denn jenes ein abgefürgtes, diefes 
ein vermebrtes jahr heiffet. Und foldyes gefchiehet dar: 
gm, damit nicht das meue jahr auf den erften, vierten 
oder fechiten tag der woche, noch der erfte tag des monate 
Nifan auf den zweyten, vierten und ſechſten wochen «tag 
einfalle. Das Jüdische fonnen: jahr koͤmmt mit dem Ju⸗ 
lianifhen gang überein, und wird in 4 gleiche theile, die 
fie Tekupha nennen, gerheilet, welche den eintritt der 
fonnen in die vier haupt ⸗ punete des 5 = und © be 
mercden, wiewol fie diefelbe nicht genau aſtronomiſch nach⸗ 
rechnen, fondern nad einer befonderen tabelle gewiffe ta> 
ge dafür anferen, und mit groſſer forafalt ja aberglauben 
fenerlich beobachten. Bey den alten Römern bat das 
jahr anfänglich nur ro monate gehabt, iſt aber von ihrem 
Koͤnig Numa auf 12, und weil es ein monden = jahr gewe⸗ 
fen, in ſchalt jahren auf 13 monate gerichtet worden, wo: 
bey es bie auf Julium Catarem verblieben, der es nach 
dem fonnen:lauf geordnet. . Die alten Griechen haben 
ebenfalld monden:jahre von 12 und 13 monaten gebrauchet. 
Die Ehinefer fangen ihr jahr an mit dem tage, da O und 
C im x eine Conjundtion halten, und theilen es in 24 
monate. Die alten Mericaner theileten das jahrin ıs mo: 
nate. derer ieder 20 tage hatte, Die übrigen 5 tage füg- 
ten fie zu ende an, lieffen in denfelben alle arbeit und ge: 
merbe ruhen, und warteten allein ihrer luſtbarkeit mit effen 
und trinden. Der anfang ihres jahres fiel auf den 26 ten 
unferes Januarii. Der anfang des jahres wird nicht bey 
aller voͤlckern aleich gehalten. Bey und und in gan Eu: 
ropa wird durchgehende das bürgerliche jahr mit dem ı Ja: 
nuarii angefangen. Die Griehifhen, Drientalifhen und 
beiniſchen Chriſten fesen feinen anfang in und mit dem 
:eptember, deiten die Rußen aefolget, bis folches durch 
den Kapfer Perer dem Erjten geändert worden. Die Tür: 
fen haben zwar einen gewiſſen monat, mit welchem fie 
das jahr anbeben, fie rücken aber damit durch alle jahre: 
geiten, weil ſie dae monden-jahr halten. Die Juden fangen 
ihr bürgerliches jabr an im Herbſt mit dem monat Tifri, 
das Firchen-jahr aber im frühling nrit dem monat Ni— 
fan. In Engelland wird in gerichtlichen und andern lan: 
desshandlungen die befondere art beobachtet, dad das neue 
jahr vom 25 Martii an gerechnet wird. In rechten kom— 
men mancherley arten vor, des jahre anfang und ende zu 
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betimmen, nachdem die ſachen unterſchieden find, als 
lehnd= erbfchaffts sind: verjdhrungs⸗ ſachen, u. f. m. ne 
von die rechtelehrer machzufchlagen. In der natur hat 
bag jahr 4 jahres: zeiten, derer unterfcheid von der aund- 
berung oder entfernung der fonnen über unſerm himmel 
entfiehet. Der Srübling ift die luſtigſte und angenehnte 
fe, da die matur durch die zu uns wieder anfiteigende fon: 
ne gleichfam neu belebet wird: der fommer zeitiget Die 
feld und garten sfrüchte, fo aus der feuchtigkeit der erden 
durch die wärnıe der fonuen gezeuget worden, melde der 
Serbſt einzufammlen darreihet, und vor den faulen win: 
ter einen vorrath bereitet, da die natur durch das abmen: 
den der ſonnen von unfer gegend der muͤden natur die ru: 
be vergönnet, daß fie fich auf das neue erholen könne. 
Die jahrs zeiten find nicht allenthalben gleich, fondern 
ändern, nachdem der ſtrich des erdbodens dem Equaror 
oder gleichtheiler näher, oder von demfelbeu emtfernet if, 
und dem Polo nahet, aus melcher entfernung von dem ei: 
nen oder anderem der vorbefagten orte, der mehrere oder 
wenigere unterfcheid der wärme und fälte und anderer dar: 
an hangender umfidnde ſolcher jahresszeiten hertuͤhret. 
Daraus dann folget, dag unter dem Equarore ju bepden 
feiten bis zu den Tropicis viel wärme und ein fetiser 
jommer, von den Tropicis bis ju den Polar: eirdeln ju 
bepden feiten ein mercklicher abwechſel der wärme und il: 
te, und über istgenanute eirckel bis zu dem Polis menis 
wirme, und fa ein immermährender winter walten: im⸗ 
gleichen , daf, wenn aufunfer Nordifchen halb⸗kugel ſom⸗ 
mer ift, auf der ihr entgegen ſtehenden Südlichen halb 
£ugel winter, und alfo auch binwieder ſeyn muͤſſe. In der 
argeney werden gewiſſe jahre beobachtet , fo man die ſtu⸗ 
fensjabre, Annos Climattericos, mennet, und fi auf 
die ſiebende, und neunte zahl gründen. Mam wil beo- 
bachtet haben, daß alte fieben jahr bey dem menfchen eine 
merckliche veränderung, fo wol was die beſchafenheit fer 
nes leibes und gemüthes, als feinen zuftand und gluͤchbe⸗ 
langet , vorgehe. Hiezu Fönımt die alte und von Pycha- 
gora bergeleitete meinung, welche in den zahlen fonderbe 
ve geheimniſſe fuchet , und ihnen verborgene Eräfte berles 
get. Lind weil unter ſolchen die vorgedachte fiebende und 
neunte zahl nicht die geringften, fo ift man auf dies 
dancken gerathen , daß wenn ſie ſich mit dem jahren ded 
menſchen verbinden, ibn aledenn etwas befonderesandüd 
oder unglüc bevorfiche. Wornemlich bat man auf drin 
ſolche ſtufen jahre geſehen, welche man die groſſen ge⸗ 
nennet, das ſiebenmai fiebende oder neun und vierzigſte 
das neunmal neunte oder eim umd achzigſſe, und wel: 
ches vor das wichtigfte gehalten wird, weil es diefe beyde 
sahlen verfuüpffet, und alfo ihre beyderfeits kraͤffte ver 
einbaret, dad neunmal fiebende oder drey und ſechzigſte. 
Don folhen ftufenjahren haben unter andern Heim. Kan 
zoviss und Lev. Lemmius viel weſens gemacht, mie fie 
denn auch von eingenommenen leuten auf eine abergläubi- 
ge weife pflegen beobachtet zumerden. Hingegen hat Brow® 
mit auten gründen ſoiche meinung miberlest, und ihre 
nichtigfeir zu erweifen oetrachtet. De Annis Climadten- 
eis hat CH. Salmafı.- ein eigen buch gefihrieben. 
Jabrgebung tbun, Veniam etatis conegdere, ein hohes 
recht oder regal eines landes⸗Fuͤrſten, Frarft deſſen er ei⸗ 
nem, der fein voatbares alter noch nicht erreicher.die jahre 
giebt daß er mundig fenn,und feine auter ſelbſt vermejen fol 
und mag. Don diefem recht bat Myderus ab Ehrensach ei 
buch gefchrieben, unter dem ti tologiaOrdd. —8 
ahr⸗ 


jah jal 
Jahr⸗ kaechte, werden bie traͤger zu Halle im thal genennet; 


welche die ſole von dem brunnen-weg, vor die kothe tragen, 
und dafelbit in Die ſol⸗faſſe gieſſen. 


“abrmardt, Nundinz, ein beftimmter tag oder zeit, fo 
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Norden wohnen, ſind nur gelbe; die gegen Suͤden aber 
haben eine ſchwartze haut. 


Jalouſie, ſind die gegitter vor den fenſtern, dadurch man her⸗ 


aus ſehen kan, und doch von auſſen nicht geſehen wird. 


rich wiederfönmnt, aledenn an einem gewiſſen ort ein | Jambo, ein baum in Zeylon, deſſen frucht einem apffel gleich 


fentliher kauff und verkauf mancherley waaten und 
giter, je ju dem ende dahin gebracht werden, angeſtellet 
wird, unter geroiffen freyheiten und gerechtiafeiten , die 


fommen fol. Ben und ift er fehr rar, und bringet mur 


Enspflein, daran runde, gelbe und wohlriechende blumen, 
wie eine leucoje. 


zu den ende von Dem oberſten Landes: Herrn dem ort, der | Jamboli, Jamboa, f. Jambos. 


jeit den perfoner und altern verliehen werden. 


felchen ahrmarckten werden etliche meſſen ade Jambolyns, find früchte,, wie groffe oliven ‚und nachfen in 


von an feinem ort. 
Jahr Rechnung/ ſ. Jahrzahl. 
Jahr⸗ ſtucken, heiſſet das erſte werd in den ſaltz-koten. 


Indien an baͤumen, die wie, bie myrten ausſehen, dem 
laube na) aber dem erdbeer-baum gleichen. Sie werden 
eingebödelt und gegeſſen, oder mit reiß gekocht, um luſt zum 
effen zu bekommen. 


Jabe und tag , eine redend-art in gerichten , womit nach Jambos, eine Judianiſche frucht , welche von ben Malabas 


Sachſen echt ein jahr, ſechs wochen, und zufolge dem her: 
kommen, noch drey tage darüber, semeinet werden. Wenn 
ein ziusmann in jahr und tag nach gefhehener mahnung 
feinen zind nicht entrichtet, wird das gut zieher, und ler 
bialich des herru. 
“abezabl, Æra, Epocha, der anfang, von welchem eine 
gewiſſe jelge der jahre heraezäblet wird, welche folge eine 
jehr rechnung heiffet. Solcher anfang wird gemeinig⸗ 
lid) von einer denckwůrdigen begebenheit genommen, und 
ik unter den volckern millführlih, daher fie niemals ei⸗ 
nerien geweſen, fo wenig aldifie noch heut zu tage einer: 
lep it, daher diejenigen, fo der geitsrecdhnung obliegen, 
siel mühe haben , ſolche unterfchiedliche zeit :rechnungen 
unter einander zu vergleihen. Die vornehmfen und bes 
fannteten fotcher jahr zahlen find, die Jüdifche, welche 
von erihafung der welt, die Chriſtliche im Decident, wel: 
che von der geburt Chrifli, die Mubammedanifche, wel: 
he von der Huncht Muhammeds anfanst; und aus den als 
ven zeiten die Briechifche, melde von der fiiftung der 


Dipmpifchen fhaufpiele , die Römifche , welche von er⸗ 


banung der ſtadt Rom, und die allein den gelehrten be: 








ren Jamboli, von den Arabern Tupha Indi, von den Ber: 
fianern Tuphat, ven den Tuͤrcken Alma, und von dei 
Vortugieſen Jambos genennet wird. Sie ift fo dicke als 
eine birne, und von weyerley gattung. Die eine iſt dun⸗ 
fel:roth und hat feinen Fern; die andere it weiß:rorh, und 
bat einen fern, der fo dick wie ein pfirfichfern. Der baum 
wird von den Portugiefen Jambeito oder Jamboa, von den 
Ehinefern, bey denen er waͤchſt, Venku, und von ben 
Houändern bombelmus oderpompelnuß genennet. Ders 
felbe wird fo hoch wie ein pflaumens baum, und treibet 
überaus hohe zweige. Die blüten find roth und etwas 
purpur-farbig, haben in der mitten ein haufen, (ilerlein, 
riechen gut , und ſchmecken fäwerlich , fat wie die augen 
am weinſtocke. Die wurkel ift ſtarck, und greifft tief im 
den boden. Diefer baum ift niemals ohneblüte und fruͤch⸗ 
te. Jene fatlen alle augenblict ab, fo daß der boden gantz 
roth ſiehet; diefe find theils umgeitig, theils reif. Co 
wol die bite als die Früchte werden mit zucker eingemacht, 
und zu den gallen⸗ fiebern dienlich erachtet, wie auch den 
durft zu löfchen und das hertz zu ſtaͤrcken. Dam pflege 
auch die frucht bey anfang der mahlzeit zu genieffen. 


fannte Yıabonaffarifche, welche von Nabonaflar, einem | Janbus, Jambus, im der reim⸗kunſt, ein fuß von = ſilben, 


Babelonifhen Könige, der um das jahr der welt 3200ein 
neues regierendes haus geſtifftet, den anfang genom⸗ 


men. 

Jakhals, ſ. Tfchakal, 

Jeka,f. Jaca. 

"jalappe, Jalapium, Gelapium, Gialapa, eine wurtzel, die 
aus America in fiheiben geſchnitten zu ung gebracht 
wird. Sie ift auswendig ſchwartz⸗ rau inwendig glängend 
und harkig; wenn fie ſchwer, gediegen und hart, it fie 
recht gut. ie ift ein allgemeines purgir:mittel, zu abfuͤh⸗ 
rung alter böfen feuchtigfeiten, fonderlich des Falten und 
mwäflerisen ſchleims, daher fie in gelb-und wafferfucht vier: 


davon die erfte kurtz, die wweyte lang. Unſere Teutfhe 
ticht-meifter nennen ihn einen ſteigenden fuß. Jambi⸗ 
ſche verſe oder reim:zeilen werden genennet, die aus jan 
bis beitehen. 


Janaca, ein thier in bem lande der Schwarken in Africa, fo 


hoch als ein pferd, aber nicht fo lang, mit ſchlaucken beis 
nen, womit es hohe und weite fprünge thut. Es hat eis 
nen langen bald, eine röthliche oder gelbliche haut mit 
meiffen ftreiffen, und hoͤrner unfern ochfenshörnern leicht, 
die inwendig hohl, und von den mahrfagern gebraucht 
werden, dadurch zu reden , wenn fie etwas mahrfagen 
wollen. 


täsigen fieberm , auch wider die bauch würme, fräfftig | Jangomas, Paliurus ARayptius, ein baum, welcher in Oſt⸗ 


dienet. Der gebrauch iſt, daß fie zu pulver geſtoſſen, uud 
nad) dem zufand der perfon ‚ jungen kindern fo viel gran 
als fie jahre alt find, ermachfenen 20 bid 30 gran eingege: 
ben werden. Die daraus gezogene Relina oder Magifte- 


rium Jalappe ift bequemer ju gebrauchen, wenn davon 
bis 10 gran in fp. Vini oder fp. Carmin, aufgelöfet ge: 
nommen werden. Man muß aber nicht allzubald dar 


auf trinden, fonft macht fie baudygrimimen. Der fleißi⸗ 


de ale in adrten waͤchſet. 


Qudien in Bazain, Batıcala und Chaul fo mol auf dem fel« 
Er ift fo groß wie ein pflau⸗ 
men:baum und voller ftacheln. Sein Iaub fiehet dem pflaus 
menbaum-laube gleich ‚und die blüte it weiß. Die frucht 
fiehet wie vogel-beeren ‚ ift gelbe, von geſchmack mie 
pflaumen, herbe und anziehend. Sie wird zu anhalten⸗ 
den arsneven, jur ftillung des durchfalls, und vor entzuͤndung 
des halfes gebrauchet. 


ge Pauilini hat ein eigen buch de Jalapıo gefchrieben. Yan:bagel, ift der frott name, womit die bootäsleute oder 
Jalava, eine Indianifhe frucht, die wie eine eihel geſtal⸗ ” ander aemeines, lieverliches vol belegetwird, und be 

tet it, und ſarck in die artzuey traͤucke gebraucht wird. deutet fo viel als canaille. j j 
Jalofes , gemifje voͤlcker in Nigritien , Diejenigen , fo gegen" Janipaba, ift einer der — baͤume in — * 
3 uch⸗ 
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buchbaum gleich. Seine hluͤte if Flein, weiß, mit gelben 
fleden inwendig, und riechet mie nelcken. Die frucht if 
viel dicker ald eine pomeranse, rund, und mit einer jarter 
aſcharauen fchale überzogen. Ihr fleiſch iſt dicht und feit 
gelbiih und fchleimig, mit ſauren faft erfülit, und von 
lieblihemaeruh. Mitten im der frucht ift eine hoͤle mel: 
he von breiter, faft ovaler, derb zufammen gedruckter ſaa 
men, fo mit einem weichen marck umgeben, flecfet. Wenn 
fie reif, wird fie fo teig, wie mifpel, und ift fo dann gut 
zu asnieffen. Cie fillet das brennen im munde und im 
magen, if auch wider den burchfall aut. Ehe fie noch 
zeitig, wird fie zu umfchlägen und falben vor böfe giftige 
geſchwuͤte gebraucht. Man preffet aus diefer Frucht einen 
faft, der anfänglich anhält und erfrifhet, mit der zeit aber 
hitzig wird. Es wird auch aus der ſchale der annoch un: 
gelten frucht und aus des Kaumes Aften ein ſaft gepreflet, 

er anfangs fo Flar und lauter wie waſſer if, nachmals 
aber fehr ſchwartz wird. Mit demſelben färben die In 
dianer ihren leib, wenn fie zu felde ziehen, um den feinden 
deſto fürdhterlicher vorzufommen. Man kan auch papier 
und allerhand jeuge damit färben, da denn die fhmärke 
durch nichts kan heraus gehracht werben; allein um den 
achten oder meunten sag gehet fie wow fich ſelbſt aus. 


f. Junipa. | 
Janitſcharen, Janiftari, find Türdifche foldaten zu fuß, 
bey welchen die größte macht des Dttemannifchen Reicht 
beruhet. Vormals beftund diefe mannfhaft aus Europdi- 
(hen EhriftenzEindern, welche in der Mahometanifchen 
religion unterrichtet worden ; heut zu tage laffen fich muͤſ⸗ 
figgänger und berrenlofes gefinde dabey unterhalten. Es 
wird aber Feiner mwirdlich in dienft befiellt, er habe denn 
fein probe jahr ansgehalten, und ſich zu allerhand ſchwerer 
arbeit gebrauchen laffen. Währender diefer geit heiffen 
fie Agiam-Oglans. Wenn bie probe vorbey, werden fie 
in bie Oda oder Baragven vertheilt und aufgenommen. 
Sie gehen nach ihrem alter fo viel ihr find, einer hinter 
dem andern, werden im eingange von dem Mufter: Com- 
miffario in die rolle eingetragen, und an bei Oda- 
Bafchi oder auffeher über die Barafe gewiefen, der einem 
ieden einen ſchlag giebt, zum zeichen, daß er ihnen zu ge: 
bieten habe. Solcher Oda oder Barafen find in Conſtan⸗ 
tinopel 163, und werden darinne alle die, fo nicht verhen: 
wathet, eingvartirt, aliwo fie auffer deu fold am gelbe auch 
gefpeifet werben. Die reife it täglich eine portion reis, 
12 loth fleisch und as loth brot. Die tafel wird zu be: 
ſtimmier zeit angerichtet, und fie effen beyſammen wie die 
Mönche in den Höftern. Der fold ift im anfang gering, 
und nur eim afper taͤglich er ſteigt aber mit der zeit und 
nach gelegenheit der dienfte oder durch gunft ‚der Dfficier, 
bis 12 afpres, welches das höchite ik. Eine iede dieſer 
Baraten hat einen Oda-Bachi, sder Commandanten 
der Barake, det zugleich als Lieutenant zu felde bienet: 
einen Sedelmeifter; einen Faͤhndtich; einen Speiſemei⸗ 
#er, der zugleich das aut eines profofen verrichtet; einen 
koch, der auch aldlandspaffate die aufmärtige fordert, wenn 
man ihrer nothig hat: und einen mafferträger. Liber das 
haben die meiften diefer Barafen einen Tiichor- bachi, der 
fie als Eapitain zu felde commandiret. Diemeiften Janit⸗ 
ſcharen leben unbeweibt, man wehret ihnen nunmehr micht 
au heyrathen allein fie verlieren dadurch den vortheil, den 
fiein der Barafe zu genieffen hatten, und zugleich alle hoff: 
nungmweiterer beförderung. So lange fie in dienften find, 
befcheren fie den bart, und behalten nur einen Enebelbart, 
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wenn fieaber abaebanckt, ober anderweit befärbert werben, 
laffen fie den bart wachſen, als ein zeichen der freyheit. Die 
meiten Janitfharen werden zu Conftantinopel behalten, ein 
theil aber in die abaelegene befanungen verleat, und zu jeiten 
abgewechſelt. Ihre waffen find eim feuerrohr und febel. 
Manchmal find fie roopoo mann ftard geweſen. de 
einigkeit aiebt ihnen fo viel gewalt, daß fie alles thun koͤn⸗ 
nen, was fie wollen. Ihre Fleidung ift eben fo wie der au⸗ 
dern Tuͤrcken; auf dem Eopfe aber tragen fie eine müre, 
welche hinten hinunter henget, und mie ein ermel eines 
manns rocks geitaltet iſt, im deffen meiteften ende fie den 
Eopf ftecfen haben. Das andere ende haͤnget hinten über 
den rücken hinunter wie eine baube. Unter der ftirne tra= 
gen fie eine binde eines halben fuſſes lang, welche vom ver: 
güfdeten filber und mit falfchen edelgefteinen befeger it. 
Diefes it ihre kopfgierde zum ftaat, und wird Zerrola ge 
nennet; ihre gewöhnliche hauptdecke aber ift eine mollene 
muͤtze mit einem auf fonderbare art gefhlungenen bande. 
Der muͤßiggang und gute verpflegung machen die Janit⸗ 
fharen muthwillig und aufrührifh, fo gar daß fie zum öfs 
tern gefährliche aufftände erregt, und fich nicht befrisdigen 
laffen, bis man ihnen die föpfe derer, auf die ihr haß ges 
falten, beraus gegeben ; ja fie haben in dem leuten zeiten 
ſich unterfianden, Sultans ab⸗ und einguferen, und gar zu 
ermorden. Daher ſchon Ofman fie ausgurotten befchlof: 
fen, darüber aber fein leben eingebürfet. Der berühmte 
Groß: Meier Kiuperli hat es feiner angefangen, und den 
Eandiotifhen Frieg erhoben, auch feinem fohn dem Unga⸗ 
riſchen aufs befte recommendiret, bamit bey ſolcher gele⸗ 
genheit der Fern derfelben aufgeopfert würde, mie auch dus 
ten theils geſchehen. Die übrigen ſuchet man durch nach⸗ 
laffung der vormaligen ſtrengen Eriegs «jucht, durch aufnehs 
mung allerley gefindes, durch einfegung junger unerfahrner 
Dfficier, durch verftattung allerlen gewerbes und handthie⸗ 
zung, womit fie fich auffer den Baraken ernehren, und ende 
lich durch nachfehen vielen unterfchteifs, fo mit den Oru- 
rac oder blinden, indem die finder der yo von der wie⸗ 
gen an in den rollen gefuͤhrt, und ihr ſold gezogen wird, 
und anderweit mehr, begangen wird, zu entfräften, und ih⸗ 
nen den muth zu brechen. Wenn man Janitfcharen am 
leben ſtrafet, fo erdroffelt man fie gemeiniglich bey der 
nacht, ſteckt fie in einen fach und wirft fie ind meer. Bor 
die geringen verbrechen werden fie auf bie fußſohlen geprüs 
geit, welches fie Faluca nennen. 


Janizar- Aga, ift der ——— General, unter dem die 


gantze Türdifche infanterie ſtehet, und den der Großſul⸗ 
tan ernennet. Er hat über das leben der Jauitſcharen un⸗ 
umfchrändte gewalt. Wenn er ftirbt, fo fällt fein vermö= 
gen dem filco der Janitfcharen heim. 


Janſeniſten, heiffet man in Frauckreich und den Niederlau⸗ 


den diejenigen, welche dem An. 1638 verfiorbenen Biſchofe 
zu Dpern, Cornelio Janfenio, der unter andern von der 
onade Gottes befondere meinungen gehabt, beypflichten. 
Man giebt Diefen namen auch denjenigen, welche in ihrem 
leben eine befondere ernfthaftigfeit zeigen, und die regeln 
des Ehriftenthums genau zu beobachten fuchen. Diefe 
lentern pfleget man auch KRigidiften zu nennen. 


Januarius, f. Jenner. 
Japon, Japan, ein groffes reich in Afien, welches aus vies 


len infelm beftehet. Die Holländer bringen dahin feide, 
feidene foffe, hirſch- und andere haͤute, hanf, leinwand, 
wolle, queckſilber, nelcken, pfeffer, zucker, mufeus, kampher, 
borax, Stampaniſch⸗ und Braſilien⸗ holtz, meh — 
phan 


Ja» jaf 
pbantenszäre und allerhand framsmaaren ; davor brin- 
gen fie bauptfächlich Fupfer und filber zuruͤcke: benn das 
gold datf nicht ausgefuͤhret werden, ob es gleich daſelbſt 

wis it. Altern andern Chriſten iſt im diefen infeln der 
del unterfast. — 
iſche erde, Terra Catechu, Terra Japonica ober 
molia, it eine braume erde, welche in Japan gefunden 
wird. Cie muß fchön glatt, braun und hargigt ſeyn, bis⸗ 
weilen fäut fie purpur- ſchwattz, mit weiſſen tüpfeln ge 
fprengt und grieglicht. Anfang, bat fie einen herben und 
anhaltenden, nachmals aber etwas füflen und annehmli- 
. Einige meinen, ed fey eine compojition 
ud ealmus und areca, meil fie im waſſer jer: 
auch thut, wenn fie nur an Die junge ge: 
wird. Sie hat eine zufanmenziehende kraft, daher 
in erbrehen, durch faͤllen, blutftürgungen ze. wohl z ge⸗ 
auch die zaͤhne befeſtiget und den magen ſtaͤrcket. 
Unter denen Preparatis, fo davon zugerichtet werden, find 
Die catfchn: Eörner, oder Mufcerda mofchata, welche nicht 
wur einen guten athem machen, fondern auch vor blutende 
und wadelende zaͤhne dienen. 
nifche quitten , f. Maramelles, . j 
tichi, werden die Seeretarien und Cantzelliſten im ber 
Türden genennet. f f j , 
Jafınin, Jaiminum, Gelfeminum, ein ſtaudiges ſchirm⸗ 
gemächt in den gärten, davon mancherley gattungen ver: 
handen. Der gemeine jafmin mit weiffen blumen, kommt 
aus Stalien, fau aber auch durch abgebrohene zweiglein 
werben. Er ld im winter die blätter abfallen. 
‚De i jafmin, hat groffe, inwendig meiffe, aus: 


wendie purpurrofhe blumen, und einen vortrefflich liebli⸗ 
chen Er wird Dusch piropfen ober dugeln auf ges 
meine söce vermehrt, und behält feine blätter 


wine. D ie gelbe jafmin, hat ſchone 
* keinen Ca Du ndianifche gelbe 


Blumen, 
jaſmin, —— blumen, und wird durch anſe⸗ 
gung töpfe fortgepflanget. Der rautensjaf: 
min, bat Blätter wie die raute, und trägt rothe beerlein 


wie in welchen der ſaame enthalten, die aber bey 
ums nicht zur reife fommen. Der blaue Indianiſche 
hafaniın hat wohlrie chende blumen, welche ſtraußweiſe aufe- 
gen. wird durch jerreiffung bes ſtocks vermehrt. Der 
seoffejafmin, mit hochrothen blumen hat keinen gerud), 
wird wie ein baumlein gezogen. Der Quamoclit oder 
Americanifche jafmin, it noch zur zeit fehr rar. Seine 
Blätter find wie der fchafgarbe, der ftengel fo zart, daß er 
fh nicht aufrihten Fan, und die blume lackroth. Der 
faame fommt langſam hervor, it ſchwer zur blüte zu brin⸗ 
gen, und erfordert groffe wartung. Der jaſmin auf Mada- 
Honnits-ancazon genannt, trägt weiffere und 
blumen, bie an fehr langen weiſſen Rielen bangen. 
arzenep haben Die blumen fat keinen andern ge: 
als das ein wohlriechendes dl damit angemacht 
wird, welches verfhiedenen dingen einen guten geruch zu 
geben dienet. Diefes kommt in der Fraft mit dem camil- 
len-öl überein, erwärmt und erweicht die nerven, ſtaͤrckt 
die verlähmte glieder, und tilget den Frampf. Wenn dad 
haupt : haar danıit zuviel angefeuchtet wird, fan es kopf⸗ 
web verurjachen. | ‚ , 

Jafpie, Jalpis, Lapis Panrherinus, die alten haben unter 
diefem namen einen fein befhrieben, der wegen feines vor: 
treflichen durchfcheinenden glanges von unterſchiedlichen 
farben, in groſſem werth gehalten, und ihm mancherlen 
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geheime tugenden und verborgene kraͤfte beygeleget wer⸗ 
den, der aber heut zu tage micht befannt iſt. Der heutige 
jafpis if ein undurchfichtiger ſtein, von mancherlen farben : 
der aber fo dem jhmaragd am naͤchſten kommt, oder zwi⸗ 
fhen blau uud grün, mit rothen puͤcklein, oder andern, ei⸗ 
gentlich der Drientalifche, auch Heliotropium genannt, 
wird vor den Löftlichften gehalten. Er wird faft im gan⸗ 
zen Drient gefunden, auch in America, ingleichen auf der 
infel Dalta. In Meiffen und Böhmen wird er im menge, 
meiftentheils roth, und in fo groſſen bloͤcken angetroffen, 
das man bilder daraus arbeiten fan. Er vereiniget fich 
geru mit andern arten, fonderlich mit dem achat, onix und 
farder. Er ift nicht fo hart wie der achat, wird aber den⸗ 
noch wegen feiner befondern ſchoͤnheit in vermifchung der 
farben, und vorfellung allerhand bildungen hochgehalten, 
und würde theurer fen, wenn er nicht fo häufig wäre. 
—— er durch kunſt nachgemacht, und iſt von dem 
natürlichen anders nicht ald durch die haͤrte zu unterfcheis 
ben. Man braucht ih zu petſchaften, bildern, mefferhefs 
ten und andern dingen. Der gantz hochrothe ohne vermi⸗ 
fung anderer farbe iſt ein bewährtes mittel allerhand in⸗ 
nerliche uud Aufferliche blutfluͤſſe zu ſtillen: der grüne amt 
halfe getragen, daß er über der hertzgrube hange, foll den 
magen ſtaͤrcken. Und dieſe tugenden werden gemehret, 
wenn er im filber eingefaifet ift. Er ſoll auch den flein ber⸗ 
treiben, wenn in der hunde, da die ſonne in dem feorpion 
tritt, ein fcorpion barein gefchnitten wird. Der grüne mit 
weiſſen freifen, ſonderlich wenn fie fich kreutzen, foll dem 
gift und der waſſers⸗ gefahr wehren. 

Jafır- Bezar, alſo heißt in Eonftantinepel der marckt⸗ platt, 
wo die filaven verfaufet werden. 

Jau, Jau, Jau, alfo lautet die formel des eides, oder jufage, 
fo die Schwargen auf Guinea den mweiffen leuten, unter 
befondern ceremonien, zw leiten pflegen ; baben reiben fie 
ihr angeficht, bruft, fhultern und ganzen leib au den fuß- 
fohlen der weiſſen, die haͤnde ſchlagen fie dreymal zuſam⸗ 

mien, und ſtampfen mit deu fuͤſſen gegen die erde, kuͤſſen 
auch zugleich die fetiſſen, die fie an ihren armen und beis 
nen tragen. i 

Javaris, eine art wilder fhweine auf der Americanifhen in⸗ 
fel Anguilla, welche fehr Eure ohren, fait gar "keinen 
ſchwantz, und den nabet auf dem rücen haben. Einige 
find gantz ſchwartz- einige aber haben gewiſſe weiſſe flecken. 
Ihr fleiſch ſchmeckt gut genug. Sie ſind ſchwerlich zu fan⸗ 

en, weil fie wie ein wind laufen können, und die hunde, 
ihnen zu nahe kommen, im ſtuͤcken hauen. 

Jauva, f. Juva. 

Tbenbaum, tEibenbaum, Taxus, Smilax arbor, ein baum 
der in Spanien, Frauckreich und talien, auch an etlichen 
orten Teutfhlandes mild waͤchſet, in Holland aber Durch 
abgebrochene zweige vermiehret, und jur dier in ben adrtem 
entweder u hecken, oder hoch geiogen, und durch die ſche⸗ 
re;ald eine pyramide oder mit einer crone gehalten wird. 
Er bleibt befiändig grün, hat blätter wie ein fihtenbaum, 
aber braungrün, und trägt eine bleichgelbe blüre, woraus 
rothe beerlein, den a gleich, erwachfen, bie 
voll füffes faftes find. In warmen ändern iſt er fo ſchaͤd⸗ 
lich, daß man ihm den todten / baum genennet, weil die, fo 
unter feinen fhatten ſchlafen, oder nur eine weile ruhen, 
davon erfranden oder erben, und feine beerlein gegeffen, 
den durchlauf und ein bisiges fieber verurſachen, welche 
kraft aber bey uns am ihm nicht verſpuͤret wird. Gein 
hoitz iR rörhlich, maferig, hart und dauerhaft, * 

allerle 
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alletley fchmig-und drechſel ⸗ arbeit. Der rauch von dem 
laub ſoll ragen und maͤuſe tödten. Die bauren kochen das 
beig mit milch, und geben fie den tollen bunden als ein 
beifmittel ein. 

Ibis, f. Stord. 

Ibiſch, f. Eibiſch. 
ĩbrictar · Aga. Materagi · Aga, iſt am Tuͤrckiſchen hofe ein 
bedienter, welcher dem Broffultan das waſſer zum trincken 
und waſchen nachträgt. 

Icaca, f. Pflaume, 

Ichick- Agafi-Bachi, ift am Perfianifhen Hofe der Ober: 
hofmeirter, welcher wiele andere bediente unter fich bat. 
Ichneumon, ein tbier, weldyes nicht leicht anderewo als in 
Egypten gefunden, und von einigen eine Indianiſche und 
Enyptifche maus oder otter, von den Eanptiern Pha— 
vaons maus genennet wird. Es ift fo arok wie eine Fa: 
ge, nur etwas aefchlandker, hat ein firaubes, weiß, gelb und 
aſchenfarb geftreiftes haar, einen fhweins:rüffel, furke ob- 
zen, ſchwartze füffe und einen langen fchwans. Es naͤhrt 
fid von ſchlangen, eidechfen, fröfhen und maͤuſen, und 
wird leicht zahm gemacht. Er ift ein tobfeind des croco- 
dils und der natter. Auf den erften lauret er, wenn er 
mit offenem rachen ſchlaͤft fpringt da hinein, und frißt fich 
durch den bauch reieder heraus. Wenn er mir der nafter 
ftreiten will, wodlst er fich im ſchlamm, und laͤſſet den auf 
feinem leib an der ſonnen trocken werden. Er ift kuͤhn, 
und ſetzet ſich genen aroffe thiere zur mehr, feinen rauf aber 
weiß er liftig zu befchleihen. Die jungen werden im hau: 
fe eriogen, zahm gemacht und gern gehalten, weil fie vor: 
trefflih manfen. Den kapen find fie gefährlich. 
Ichnographie, f. Riß ee 

Icho, ein fanden :gerväch® auf dem aebirge in Peru, welches 
vortrefflich dienet das queckiilber aus feinemerzt zu ſchmel⸗ 
zen, wozu fonft viel bolk erfordert worden. Die erfindung 
bat ein hüttenmeifter daſelbſt Rodr. de Torres gethan. 
Ichoglan, alfo heiffen bey den Türden die jungen fnaben, 
welche zum dienft des bofes und folglich des landes und der 
armeen ergonen werden. Sie muͤſſen alle von Chriſtlichen 
eltern. und im Eriese aeraubet, oder aus abgeleuenen lan: 
den, aus der Tartarey oder Barbaren eingefender ſeyn, 
ſchoͤn und wohlgeſtalt, und ohne einigen fehl der natur, 
worauf die Tuͤrcken durchaehends viel fehen, und welches 
ein ſtuͤck ift des prachts, fo unter den vornehmen bey ihnen 
vor allen voͤlckern in Europa getrieben wird, daß fie ein 
zablreiches gefofge von jungen, anfehnlichen fhönen, und 
ſtarcken leuten führen, die alle wohl gekleidet, und eines 
überaus ſittſamen weſens find. Worbefante Fnaben werden 
den Sultan vorgeitellet, der fie in die dren hiezu verordne⸗ 
te zucht = oder ſchul⸗haͤuſer, deren eines zu Adrianopel, 
dad andere zu Pera, und das dritte in dem Serail felbft ift, 
vertbeilet, und voruemlich die, an denen er etwas fonderli- 
ches bemercket in diefes lentere aufnimmt. Dafelbft find 
vor fie zwey kammern oder quarticre, Oda genannt, die 
aroffe, in welcher bis 400, und die feine, in welcher 200 
beylaͤuñg unterhalten werden, auffer dem find fie einander 
in alien oleih. Sie werden mit ihren namen, alter und 
vaterland in eine rolle verzeichnet, und ihnen zu ihrem un: 
terhalt täclich 4 bis s afpern verordnet. Die oberaufficht 
bat der Capou- Agalı, oder Oberite der weiſſen verſchnit⸗ 
tenen, der ihnen lehr⸗ und zuchtmeifter verordnet, von de: 
nen fie in einem fo ſtrengen und genauen zwang gehalten 
und nm die geringſte verbrechen fo hart gezuͤchtiget werden, 
das feine kloſter⸗ zucht damit zu vergleichen. Zuerſt leh⸗ 
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ret man fie eine fittfame demũthige geberde, mit nieberae- 
fchlagenem anaeficht und über einander auf die bruft ge 
legten armen führen. Alsdern werden fie in den Türdis 
ſchen gebeten und andern kirchen⸗ gebräuchen, folgende im 
rechnen, leſen und fhreiben, in Türckifcher, Arabifcher und 
Perfifher ſprache unterwiefen. Wenn fie genugſam er- 
wachſen und gehörige ſtaͤrcke gewonnen, werden fie zum 
reuten, bogenfchieffen, mit dem murfpfeil werfen, und ans 
bern kriegs⸗ uͤbungen angeführt, wodurch fie ungemeine 
ſtaͤrcke und gefchicflichkeit erlangen. Der Sultan läffet fie 
inmeilen in feiner gegenmart ihre übungen machen, welches 
fie mit ſolchem eifer verrichten, daß es felten ohne blut abs 
aehet. Andere lernen allerhand münliche arbeit, nähen, 
mit gold und feiden ſticken, die kleider und leinen rein hal⸗ 
ten, einen turban binden. bunde und vogel warten, die mu⸗ 
fie nach ihrer art, und fo weiter. Ihre reife ift reif nud 
etwas fleifch. ie ſchlafen in langen gemächern auf einer 
Sofa oder bühne, alfo daß über 6 oder 7 ein verichmittener 
zwiſchen inne liegt, und wird die gantze nacht licht darinne 
gehalten. Ihre Fleibung if von autem Emalifchen tuch. 
Nahdem fie nun an gejchicflichkeit zugenommen, werden 
fie, wenn eine Retle ledig wird, weiter befördert, und indes 
Sultans waſchhaus, welches die erfte ſtufe iſt, folgends iu 
die kellerey, in die renten, und endlich in die geheime Cam⸗ 
mer aufgenommen. Neun unter denfelben haben das vor; 
recht, daß fie bittfchriften empfangen, dem Sultan vor: 
bringen, und ein gefchene? davor annehmen dürfen. Aus 
diefer lammer werden genommen, die eine wichtige coms 
mifion audjurichten im die provinken verfchicht werben, 
aus derfelben die Heine und aroffe Pafchialıks oder Gou- 
vernemens, und die höchften dmter am hofe und ben der 
armee erfeset, doch wird niemand dazu erhoben, ehe erdas 
softe jahr zurück aeleat. 


Icofaädrum, ift in der Geometrie einer von den 5 regwlaren 


eörpern, fo man die Platoniſchen nennet, welcher in 20 gleis 
che und auch aleichfeitine triangel eingeſchloſſen it. 


dee, Idea, ein fhulswort, welches in der Philofophie bes 


deutet: Den erften begriff oder nebanden der menfch- 
lichen feele Sie heiffer ein gedancke weil fie eine der 
feelen einsepflanste eigenfchaft ıft, ohne welche wir nichts 
verſtehen können, und melde wir bey und wahrnehmen; 
menn wir nur darauf mercken wollen. &ie wird der erſte 
gedande genennet, weil kein anderer vor demfelben berges 
bet, die andern aber auf diefen und and ihm folgen. Denn 
in der vernunftlehre die beurtheilung, die grundforfchung 
und die ordnung, in der fıttenlehre das mollen, verlangen, 
abfcheu sc. anders nicht ald durch die vorheraehente bee 
gejeuget werden. Die art und weile, mie ſolche Ideen in 
ung hervor gebracht merden, ift nicht ohne ſchwierigkeit. 
Man fagt zwar, einige derfelben kommen von den dufferlis 
en vorfänden der ſinnen, wenn derer bilder in der ein: 
bildungs = Fraft entworfen, und von der feelen, darinne wie 
in einen fpieael betrachtet werden: andere aber werden 
in der feelen felbit empfangen, und zur beſchauung genom⸗ 
men, daher man jene die eingedruckte, diefe die ausge⸗ 
dructe betitelt. Wenn man aber froat: Wie es mit ſol⸗ 
chem ein⸗ oder ausdruct junche, und ob die feele nichts 
als mas ihr zu befchauen vorgehalten wırd, begreifen Fonne, 
da will es nicht wohl fortgehen. Die Ideen werden ein: 
getheilt, nachdem fie aegen der ſeelen, im welcher fie hafz 
ten, oder genen die urfache, durch welche fie erzeuget wer⸗ 
den, oder negen den zeug, womit fie su ſchaffen haben, ge⸗ 
halten werden. In anjehen der feele, if eine Idee — 
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lich, wenn fie michts mehr in ſich haͤlt, als was offenbat if, 
wenn man darauf amerdet: - über undeutlich und duuckel 
men jie etwas mit einfchliest, das. noch nicht offenbar und 
befannt if. m anfehen der. urfahe ift eine Idee einge 
pflanszt, oder eingebobren, Innata, wenn fie urfprünglid) 
von Bott der feelen eingegeben iſt, worunter Die neuern 
Philofophi vornemlich die Idee von Gott jehlen: oder 
beygebracht, Adventitia, wie alle die dinge, bie wir durch 
das mittel der dufferlichen Finnen erfennen: oder neuge: 
wenu unjer geift die ſchon habende Jdeen jufam: 

men fest, und diefes auf zweyerley weile, entweder ſchlecht 
wenn bavon nichts bejahet oder verneinet wird: oder mit 
dung, wenn die eine der andern zu »oder abge⸗ 

“ wird. . Wenn biefe fo befchaffen, daß eine bie, 
. anbexe faflen und fie beyſammen ſtehen können, wird es 
‚eine ‚einftiinmige, Confenranea, ee: mo aber nicht, 
wird es eine misftimmige, Difientanea, die man auch Ens 
rationis nennet. In anfeben des zeugs oder der materie, 
faffet die Idee eine fache oder ding, Rem, oder eine wei: 
fe derfelben, Modum, und bendes ingemein oder beſon⸗ 
ders. Die idee eines dinges ift, die erwas begreift das 
da if, oder, das einen folchen begriff.ertheilt, der allein vor 

. fh und ohne himzuthun eines andern beſtehen fan: Die 

Idee einer weife ift, die dasjenige beareift wodurch erwas 
ik, oder etwas, das an einem andern:alfs hanget, ba es 
shne die Idee deffelben nicht betehen Fan. Und wenn ſol⸗ 
de Wee das wirckliche dafeyn, Exiftentiam mit ein 
fbliekt, wird es eine ‘befondere, fingularis; wenn aber 
felches davon .abaefondert wird, eine gemeine, univerfalis, 
genennet. 

Kiorikmus, ein fhulsmwort, welches im der fpradhlehre eine 
folche redensart bedentet, die einer fprache alfo eigen, daß 
Fie in keiner andern: recht kan nachaemacht und mit eben 
der kuͤrhe zierlichfeit oder nachdruck ansgebrudkt werden. 
Deraleichen fich in allen ſprachen befinden. 

idus, beiffen in dem Mömifchen calender 8 tage in jedem 
monat, die man ruͤckwerts sehlte, und im Martio, Majo, 
Julio und Detober den anfaug zu jehlen, von dem 15 tage 
nad anſerm calender, machte, in den andern monaten aber 
.- vor dem 13 tage. 

IJe langer ie lieber, f. Nachtſchatten. f 

Jelle, i# eine art vorıe und hinten fpisiger fahrzeuge, welche 
in Rufland und Norwegen gebraucht werden. 

Jenipan, Jenipapan, ift eine art von Indianiſchen Fürbfen, 

weiche lichtgrau von farbe, eim wenig Idmalicht, und fo 
ars6 als ein enten-en find. Die fhale ift nicht fo hart, 
wie an den Eürbfen. Inwendig ſteckt ein weißlicht fleiſch 
wit vielen Meinen platten koͤrnern vermenget. Dieſes al: 
des zuſammen ſteckt man in den mund, fatıget den ſaft her⸗ 
aus, und ſpeyet die korner weg. Der geſchmack iſt etwat 
ſcharf iedoch annehmlich und nicht ungeſund. Der ſtannn 
des baums veraleicht ſich einer eſche, gehet gerade in die 
böse, und wird ziemlich hoch; er hat gar feine dfte, bis au 
den wipfel, alwo fie auf einen buͤſchel hervor brechen. 
Die rinde Mlichtarau. Das holz dienet zu art-heimen 
und andern dergleichen dinaen. — 

"ienner, Januarius, der erſte monat des ſahrs, in welchem 
die ſonñe in ben waſſermann tritt. Was im demfelben'ein 
bauswirt auf dem acker und bey dem vich zu beobadıtei 
Bat, lehren Sobberg. Colerus, Bödler, und dem gärt: 
ner geben unterricht Sajlert, Elsholtz ıc. 

Jentives, md Henden im Indien, fonderlih in Golconda 
und Cambaya, die einen Gott und der’ ferien unſterblich⸗ 
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keit glauben/ dabey aber die manderung ber-feelen ans eis 
nen cörper in der andern behaupten, und deswegen kein 
vieh umbringen. 

Jequitinguacu, f. Seifenbaum. 

Jernfalems : blume, Flos Hierofolymitanus, feinen 
guten geruch, ift aber ſchoͤn von farbe,und —2 men⸗ 

nig oder aranatenblüt zart, wiewol man auch gantz weiſſe 
und fleifchfarbiee ftehet. Sie find theils einfach, theils 
gefüllt, bende abar ihrer natur mach einander anf zuwi⸗ 
ber; denn die einfachen werden aus dem ſaamen nejeuget, 
und die gefuͤllten muͤſſen durch zerfheilung der wurkel im 
frühlinge fortgepflanket werden, weil fie feinen faamen 
tragen. Es Fan jwar auch durch auſſchlisung und einle⸗ 
una ber ftengel ind erdreich aefhehen, fie ſchlagen aber 
elten an. Die einfachen dauren auch im felde die ſtreng⸗ 
fte Fälte aus, die gefüllten aber nicht: und die weiſſen And 
fo zart, daß fie von der gerinaften Kälte und reife ſchaden 
nehmen. 

Sefusten, find münche, melde ein weiſſes Fleid, eine weiſ⸗ 
fe kutte, und einen caftanien = braunen mantel tragen, 

Jeſuiten, Socieras Jefu, die Befellfchaft Jeſu, find geiſt⸗ 
liche, welche von dem, Coneilio — Clerici regu- 

Jares genennet werden, Ignatius Loiola, ein Spanifder 

Edelmann,.der An. 1534 die Friegsdienfte mit dem geiftlis 

dien ſtande vermechfelt, hat fie aeftiftet, und der Pabſt 

Paulus Il Un. 1540 beftdtiget, worauf fie von den folgens 

den Väbften herrliche Privilegia erhalten. Nebit den 3 

gewöhnlichen kloſter⸗ geluͤbden der armuth, des gehorſams 

und der keuſchheit, thun fie das vierte hinzu, nemlich: ſich 
in miffionen gebrauchen ju laſſen, und das aufnehmen der 

Catholiſchen kirche zu befördern. Cie halten feinen chor, 

laſſen ſich aber ernftlich angelegen fern, die jugend in den 

wiftenfchaften iu unterrichten. Mit den Dominicanern 
und andern Orden haben fie viele freitigfeiten. 

Jeſuitinnen, Jeſuitiſſe, find nonnen, welche in dem 16 fe- 
culo von einer weibs-perfon, namens Elifaberh Rofella, 
den urſprung genommen, und den Jeſuiten in allen ſtuͤcken 
nachzuahmen gefuchet. Urbanus VII hat fie wegen al: 
lerhand unter ihnen eingeriffenen unordnungen abaefchafft ; 
bem aber ehngeachtet werden ihrer noch zu Coͤlln am Rhein 
und in den Niederlanden gefunden. 

Jeſus -blümlein, Drepfaltigkeits:blümlein, Jacea, Her- 
ba Trinitatis, Violatricolor, Face, ein Frant, fo an duͤr⸗ 
ren fandiaten orten waͤchſt, feine blätter find im anfange 
rund, werden aber zuletzt ldnalih. Es trdat-auf einem 
dreyelfiaten ſtengel kleine biuͤmlein, wie ters =wiolen, 
welche mehrentheils oben roth, in der mitte weiß, unten 
gelb find, aber ohhe deruch. Mas kraut hat eine reini⸗ 
gende amd zertheilende Eraft, ift ant’vor ewsbrüftiafeit, 
buften, lungen selb+und fallende fucht, heiter ſchaden und 
wurden, geſchwuͤr und brıiche, vertreibt dieraude in wein 
aefotten und davon getrunden, oder im maffer, und bamit 
aewaſchen Die Bauten brauchen es mie kohl, wenn fie 
den arbetit verlohrem, daher es ben etlichen bunger-Fraut 
heifet. Das davon abaezogene waſſer treibt den ſchweiß 
-reitinet die bruf md Iumge, thur des tindern aut, fo mit 
der fallenden fucht behaftet, davon das Framt auch freyfams 
Fraut heiſſet. Der aus den blumen bereitete zucker hei: 
[et die aefchwiire der lungen und leber. 

Jet d’eau, f. Wafferftrabl. 

Jerrons, heiffen eigentlich zahlsober rechenpfenniges im be- 
ſondern verftande aber werden gewiſſe filberne münken alie 

Qa q genennet, 
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genennet, welche in der Academie des ſciences ju Paris, 


dann und wann zur belohnung audaetheiler werben, 


“ieel, Erinaceus, iſt ein vierfüfiges thierleim, etwan in ber 


gröffe eines eaninchens. Es hat ein mit fpisigen und lan: 
gen jtachelm befentes fell; das maul und die füffe aber find 
Zurg und alatt,  Derfelben giebt es zweyerley gattungen, 
wemlich ſau⸗ igel, melde einen rüffel wie ein ſchwein ha- 
bei, und bundszigel, welche ein maul wie ein hund- ha: 
ben. - Wenn ihnen ein menfch, oder ein ander thier zu na⸗ 
be koͤmmt, rollen fie ſich wie eine kugel zufammen ; fo bald 
man fie aber mit waſſer begieffet, laffen fie die ſtacheln 
fallen, und find leicht anzugreifen. Diefes weiß auch der 
fuchs denn derfelbe befprengt den. igel mit feinem finden: 
den harn, daß er fich aufthun und ihm zur ſpeiſe dienen 


- muß. - Sie verbergen ſich gern und jwar im ſommer und 


: America findet man igel, die man beifer ſtachelſchweine 


aber vollwachſenen ſchweinen aleich, kommt. - Dieſe legtere 


lien beiffen fie Koendou, und bey den Africauiſcheu ſchwar⸗ 


fie, weun fie erzuͤrnet werden, durch zuſammenziehen der 
‘haut, fo ſarck von ſich ſchieſſen, dab fie einen hund oder, 


erbit im dicken geftrduch und hecken; winters⸗ zeit aber 

ı boblen biumen. Ihre nahrung beſtehet in objt, wein: 
trauben und andern früchten, wie auch im allerhand unge: 
ziefer, welches im grafe zu Eriechen pfleat. ie freifen 
auch maͤuſe, weswegen man fie auf den Fornböden zu hal⸗ 
ten pflegt. Sie wälgen ſich unter dem bunten und wein 
föcten, fpieffen, was von obſt am der erde liegt, am ihre 
Radeln, und wandern damit nad) ihren hölen zu, wiewol 
fie nicht fo viel eintragen, daft ed den gantzen winter hin⸗ 
durch reichet ; wenn ihr vorrath zu ende, fo jehrem fie wie 
der dache vom leibe. In ihren hoͤlen machen fie allemal 
a löcher, eines gegen Mittag, das andere gegen Mitter: 
naht, und verftonfen dasjenige, wo der wind herfomnit. 
Sie paaren ſich aufrecht, mit den biuchen gegen einander 
fiehend. Wenn das weiblein ihre becfegeit vermercket, 
träge fie in einen dicken zaun oder anderes geiträuch einen 
ballen zermalmtes aras, eines kopfs arof, sufammen, und 
feret darein 4, 6, bis 8 junge, welche fie mit ihrer milch 


- anfziehet; demm fie hat, wie ein dachs, ihr gefinge unter 


dem leibe. Cie werden leicht zahm, fanfen gern milch 
und lernen brot und fleifh freſſen. Wenn man einen-igel 
abjiehet, fiebet er gemeinialich fett aus, wie ein junges 


ſchwein. In der arkenenfunt werben von dieſem thierleim | 


die leber, die galle, die milß, das blut, das ſchmaln oder 
fett, der frifche koth und das innere häutlein des magens 
gebraucht ; fonderlic beilet die afıhe von einem verbrann⸗ 
ten igel alte geſchwuͤre und ſchaͤden, und laͤſſet kein wild, 
fleiſch wachſen; fie ſoll auch, wenu man fie.in einem tranck 
einnimmt, vor diejenigen, die den urin nicht halten Eon: 
nen, ein herrliches mittel ſeyn. In Indien, Africa und 


nennet, weil die äleinere art den ſpauſerckelu, die aröffere 
haben ſtachel/ davon die laͤngſten bis 3. handbreit lang,- die, 


* 


leopard, der fie anarcıfen will, damit tödten, In Braſi⸗ 


Igelftein, Echinites, ein fein, fo in 


S. Jgnatiussbohnen, Faba S.Ignarii, find keine -bebn 












Vhilippiniſchen injeln nach Europa gebracht. 
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Zwiſchen denfelben erheben ſich auf 3 fat hohe ſtengel, wel⸗ 


he rund, glatt und gewunden, inwendig voll weiſſen marcks 
und in einige ſeiten⸗ nweige zertheilet ſeyn. Die bluͤten 
find buͤſchlein kleiner fäslein, ſtehen ohne ſtiele auf den. 
kuoten der jiweige, wie die an den fpargel, fehen weiß and 
röthtich aus. Diefe bitten hinterlaſſen Feine früchte, fon- 
dern diefelben wachſen an den fpiren der ftengel, find fait 
gaus rund oder oval: rund, fpisia und heisia, ſtehen wie 
tnöpfe daran, fo dit als Heine nuͤſſe, grünlicht von farbe, 
rauch und voll Kleiner ftacheln, mit einer meblichten mare: 
vie erfüllt. Die wurtzeln jind zaferich, ſchwartz, und krie⸗ 
hen weit herum. 2) Die audere art, Sparganium non 
ramofum, ift von der erũen darinne unterfchieden, bafi fie 
nicht fo groß, dafi fie weniger zweige treiber, und-dafi i 
bläster ein wenig breiter ſnd. Beyde forten bringema 
früchte im Julio and Auguſto. .3) Die dritte art, Spar- 
anium minamum, ift ein Fleines.wiedriges gewächs, trei- 
seinen fleinen fengehs welcher von 4 bis 5 fchmalen 
biättern, die ihn an höhe übertreffen, umgeben wird. Aus 
deffelben fpige pflent eine frucht zu wachſen, Die wie au 
den groſſen tgels-Eolben ausfiebet, Die murkeln dieſer 
eat art follen wider den ſchlangenbiß aut ſeyn, den 
ſchweiß treiben, und dem gift widerfiehen, wenn ſie abges 
fotten oder als ein pulver gebraucht werden. 
j ein ſtei ben kreiden ·gruben 
. gefunden wird. Er it weiß, glaig, und die eine gattung 
eines Freidigen, die andere aber, fo in ſteinbruͤchen gefun: 
den wird, eines Eiefigen harten wejens. Er ſoll widerden 
fein gut ſeyn, am meiften aber wird er wider die felle in 
den augen der pferde gebraucht. } 


»8)% 


Itzelſtein, Parcapus, Lapis hiltrieinus, Lapis Malaccenfis, 


porcinus, Pedra del poyco, if in der groffe einer haſel⸗ 
nuß, and wird bey den Franden. ſtachelſchweinen, wiewol 
bey den weninfien, gefunden; Er betchet aus dünnen 
fchalen und haͤutlein, deren eines über das andere gewach⸗ 
fen; wenn er aber noch nicht gebraucht werden, fo findet 
man noch ein zartes blaͤttlein, welches gleichſam Darüber 
geleimt,, ſich aber abziebet, wenn man den ſtein einweichet. 
Gemeiniglich iſt er entweder leberfurb oder weißlicht, uud 
glatt wie ſeife anzugreifen. Die Portumiefen haben ihn 
zuerſt aus Oft: Indien nad Amſterdam gebracht · 

’ i en, 
ſondern koͤruer, und werden von den Pertugieſen ans den 
2 Sie find 
einer kleinen muſcat⸗ nuß aroß, indgemein länalicht mie 


eiun huͤner-hertz, auswendig mit einem filberfarbeuen glat- 


ten häntlein umneben, inwendig geibbraun und wie horn 
durhihtig. Man finder fie in einer frucht, welche eiwas 
groͤſſer als eine melone, in deren mitte 20 bis 24 ſolche 
foruer liegen.  Diefelbe-wicier auf einem Eraute, von 
den Judiauern Caralougan oder Gantava genannt, wel 
ces ſich um die höchſten blume windet, und Daran in.die 


hohe ſteiget. 


Ignis lambens, ſ. unter Jrrlicht. ag 
Iren, Ihrzen/ eine eintzelne verfon-im ber mehrer zahl 
anreden. Die alten haben von diefer art zu reden nichts 
ugernft, und in den Morgenlaͤndern iſt ſie bis diefen rag 
nicht eingeführt. In den Abendländern iſt fie, wie Pa- 
guier davor hält, bey zunehmender gewalt der Roͤmiſchen 
. Kayfer, oder der gewaltjamen Land- beherrfcher, fo nah 
ihnen aufgefonmen, aus fchmeichelev augenemmen wor 
ben, Heut zutage erjordert die hoflichkeit, daß man wicht 
nur bie böbern und feines gleichen, fondern auch die ge— 
ringen 


ven Queenja. Von den Meer sigeln, ſ. mMeer⸗ caſtanie. 
Iseis huf/ it ein geſchwuͤr, welches an den hinter» und 
dorder⸗ fuͤſen der pferde, uud zwar vornen im der mitten, 
eines Heinen daumens breit über der crone, ſich ereiguet, 
und worauf lange ſtachel⸗ haare wachſen. . 
Zigels: Folben,  Sparganium, ein waſſer / gewaͤchs, welches 
an fumpfichten orten hervor kommt, und davon es 3 arten 
giebet: 2 Die erfte art, Sparganium ramofum, ‚treibet 
blätter, ſo a ſchuhe laus, fAmal, jpieig, rauch, ſchatf wie 
ein meffer, unten erbaben, und am geichmask ußlicht ſind. 





- 
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riugern/ fonderlich denen man nicht zu gebieten om ihr: 
je, und mit dem urnterfheid, daß bey gechrten leuten noch 
ein ehren⸗ uanie dazu gefeget werde, ald: Eure Zerr⸗ 
lichfeit, Ebrwischen, Gnaden, u.f.w. Die Italidner 
‚brauchen die dritte perfon, welches bey und nun auch auf: 
zukommen besinnet. Nach dem Stylo der Fürftlihen 
Lantzeleyen in Teutſchland wird von dem Landesheren.ein 

‚ Dottor, mit dem wo rtlein ihr,.euch, ‚beehret, die vom Adel 
aber blog gedumger. Die Voeeten hebmen fich die freu: 
beit, in ihren nedichten hohe und niedere zu dusen. Sonſi 
iR das duzen oder baugen ein zeichen entweder groffer 
bertraulichfeit, ober einer verachtung. 

Hantas, f. Bob. 

Sluminstion, eine feperliche freuden:begensung, durch an⸗ 
serändete Lichter, wenn entweder eine anzahl fackein und 
lampen, an einem baufe, oder auf einem plaß, in gewiſſer 
ordnung, aufgeftellet und anaezündet; oder gewiſſe geſtel⸗ 
Te mit feinem papier, Teinenen oder feidenen jeus überzo- 
gen, mit Funfireichen finnbildern und fhriften bemahlet, 
durch darbinter geitellte lampen durchſcheinend, dargeſtellet 
werben. Diefe erindung ift aus Italien nach Frauckreich 
und von da nach Teutſchland gekommen, und fonderlich 
zu Berlin unter Der regierung des erſten Königs in Preuf 
fen Friderici I hoch getrieben worden. Bey ungemeinei 
freuden : begengungen lichter anzuzguͤnden, ift eine fehr alte 
weiſe, davon bep den Griechen ſchon Altchylus gedencket, 
und Suetonius erzehlet, da Julius Cxfar au einem tri⸗ 
umphs+ tase 40 mit fackeln beſteckte elephanten fich nach 
dem Capieolio leuchten laſſen. 

Ilominisen, im der mahlerey, eine gewiffe art (marke 
zeihmungen oder bilder mit farben zu erhöhen, damit ihre 
theile fc beiferausnchmen. Alſo werden kriegs: und bau- 
rise illumimirt, damit man eigentlich Ferne, was von erde, 

mauer, oder hoinu. f. m. daran ſey. Diefes wird ben den 
Frameſen abfonderlic) Laver genannt. Kupfer und land» 
‚Karten merden illuminirt, damit fie ein befferes anjehen 
baben. Diefes heiſſet man eigentlich Enluminer. Aus: 
führlih bandelt bievon Gautier in feinem Art de laver, 
und Job. Bapı. Pilorius in feiner JUuminir + Ennft, 
Ilaßteaci, eine gelehrte geſellſchaft zu Taſal in Italien, wel: 
de zum finnbilde die fonıe führet, mit dem gegenüber ſte⸗ 
benden monden, und dabey die worte: Lux indeficiens. 

Imenbaum; f. Rüftern. 

Ntis, Eltis, Elbrbier, von einigen auch Rang genannt, Vi- 
verra, if ein vierfüßiges raubthier, welches an geitalt und 
aröffe dem marder ziemlich gleich kommt. Es hat einen 
Diden Hals und sweverley haare, davon die Eurken gelb⸗ 
licht, wand die langen ſchwartz ſind. Es wohnet nicht nur 
in Dörfern und fädten, fondern auch in wiildern unter den 
murkeim oroffer bäume, oder unter zuſammen gefallenen 

oitze, in holen baͤumen, in feldern, mo dornhecken finde. 

s liest * gern au kleinen baͤchen und waffern, guwo 
es mdufe, fröfche und fifche ſucht. Wenn fie in ein huͤner⸗ 
oder tauben- haus Foninien, würgen fie alles, was fie fin 
den, beiffen den hünern und tauben die Föpfe ab, fauaen 
ihnen aber nur das blut aus; den jungen wilden thieren 
thun fie auch groffen ſchaden; die ener faufen fie aus, oder 
verfhleppeu fie, Sie brüten im Februario, tragen 9 
wochen. und haben im Arril junge, welche man ihres ge: 
auck⸗ halber leicht finden kan. hr balg riechet beftändig 
übel, wenn fie in der brunfzeit gefangen, oder fonft ge: 
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die hunde wehren fie ſich {darf mit beiffen, und forigen ih⸗ 
nen den harn indie augen, welcher abfcheulich finder, wie 
fie denn auch deswegen Ständer genennet werden. 

Imagination, f. inbildung. 

Imam, bey ben Tuͤrcken ein pfarrer, oder oberfter einer mo⸗ 
fchee. Er muß den alforan fertig lefen Können, und einem 
untadelhaften wandel führen. Uiber das muß er vorher 
das amt eined Moved-din, ober ausrufers der betikunden 
verwaltet haben. Wann ein folder Imam ben einer mos 
ſchee abgehet. fo wird von der gemeine dem Groß: Veur 
einer dorgeſchlagen, dieſer nimmt ihn auf die probe, laͤffet 
ihn etliche verfe aus dem alkorau lefen, und wenn er ihm 
anftehet, giebt er ihm feine beſtallung, welche fie Teskerch 
nennen, wodurch er gualificirt wird, fein anıt aujutretem. 
Daſſelbe beftcher darinne, daß er die betſtunden abrufen 
laffe, und der gemeine um gebet vorgehe, am Freytage aber 
serift Köde aus dem alkoran ablefe. Die wenigiten un« 
terſtehen fich zu predigen, und überlaffen ſolches dem 
Scheich ; und andern,fo fich eigentlic) darauf legen. Im 
übrigen find fie von dem gemeinen volc iu feinem dinge 
unterfhieden, als daß fie einen breitern turban, gleich deu 
techtögelehrten, tragen. Cie find auch dem Mufti nicht 
unterworfen, fondern ein ieder regiert feine pfarr nach eis 

‚ genem gefallen. Bey dem volcke find fie eben wie bie 
rechtsaelehrten in groffem anfehen. Die Verfer geben die: 
fen namen dem Alyı ſamt deifen beyden ſohnen und neun 
enefeln, die fie als die Parriarchen ihrer ſecte in hohen eh⸗ 
ren halten, und zu ihren ardbern andachts: fahrten anſtel⸗ 
len. Ihre nachkommen werden Imam -Sadz geuennet. 

Imbiß, aus Anbiß, folte nad) feinem urſorunge ein frühe 
ftüc heiſſen, es wird aber aud) vor eine iede mahljeit ges 
nommen. Alſo gedenckt Heberer de Serv. Ægypt. der 
mittags: imbiß, Fuͤrſtlichen abend : imbiß, oder imbs. 

Imbrohos-Bachi, heiffet am Türdifhen hofe der Ober: 
Stalimeifter, 

Imi, f. $uder. 

Imligo, ſ. Annil, 

Immatriculiven, f. Matricul. 

Imme, f. Biene. 

Immebietät, bedeutet, daß ein Vaſall unmittelbar der höch- 
ften Obrigkeit, und fonft niemand unterworien ik. Daher 
find immediare oder unmittelbare Reichsſtaͤnde dieſeni⸗ 
gen, welche ihr lehn von dem Kavfer und Reich haben. 
Mediate Meicheitände find noch einer niedern und mitt 
lern Obrigkeit unterworfen. Die immedietät führer nicht 
allemal die aualitdt eines Meicheftandes mir fich, wie am 
dem unmittelbaren Neichds Adel zu fehen. 

Immenfraut, f. Tymian. 

immergrün, ſ. Zauswurtz. 

Immerfub, Sotteskuh, wird am einigen orten geuennet, 
eine Eub, fo zum kirdhen: Inventario gehöre, und ale 
eifern dabey bleiben muß. 

Immerwabrende bewegung, f. Bewegung. 

Immerwaälrender calender, f. Calender. 

Immiflion, richterlicher ausfpruch, Fraft deffen einer in dem 
befin eines gutes, darauf er anfpruch macht, eingefeget 
wird. Die Immiſſion aus erfter erFänntniß, ex primo 
decrero, verleihet dem aldubiger nicht —* als feine 
ficherheit, und fan der ſchuldner noch los gefprochen wer 
deu. Ein anders if, wenn die aus anderer erFänntnif, 

ex fecundo decreto, erfolget. 


quäler werden. Man pflegt fie mir hölgernen fallen oder| Imperial⸗ waſſer, eine art fihmind:waffers, wird aus 


neßen zu fangen, auch wol aus der erde ju graben. Gegen 


Zranjwein mit maftig, myrrhen / weyrauch, benzoe, Arabiſch 
| Rene ounmi⸗ 
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gummi, melden, zimmet, muſcat nuͤſſen und geſtoſſenen 
ſuͤſſen mandeln vermiſcht, zubereitet. 

Imperium merum, heißt dasjenige recht, kraft deſſen einer 
die macht des ſchwerdts und in peinlichen fachen das recht 
wider die übelthäter zu erkennen hat. Es wird auch das 
hohe hals« oder peinliche gerichte genennet, Imperium 
mixtum ift das recht, nicht nur wider die verbrecher zu er⸗ 
fennen, fondern auch in bürgerlichen fahen zu urtheilen. 
mpetrant, heißt bey dem Juriſten in funmtarifchen fachen, 
der etwas vor gerichte fucher und bittet, und faft fo viel als 
Fläger. Impetrat bingeaen, wider welchen etwas aefucht 
und gebeten wird, und ift faft eben fo viel, ald beflagter. 

Implorant, ift derienige, welcher bey der Obrigfeit un et⸗ 
was anfucht, und Implorat, wider den etwas gefucht wird. 

Impoſt, f. Aufichlag. 

mpofte, f. Kämpfer. 

Inamos, eine Indianiſche Frucht, welche auf bdumen —* 
die unſern pflaumenbäumen gleich ſehen, auch gleiche bluͤte 
und früchte tragen. 

Inauguration, einweihung, diefed wort wird insgemein von 
hohen perfonen geiftlichen ſtandes, wie auch von Königen 
bey dero crönung, ingleichen wenn academien eingewei⸗ 
bet werben ‚ gebrauchet. 

Inca, Ynca, heiſſet in Perwanifcher fprache ein König, und 
it der genteine zuname der Könige felbigen reichs gewe⸗ 
fen, mit dem zuſatz Capae, d. i. allein, weil auch die Kö— 
niglichen ſohne wenn fie fich verheyrathet, /rca, aber nur 
bloß, zubenahmet worden. Die Königin wurde Coya, 
und die Prinsen des Königlichen haufes Auqui genen: 
net. Der zwölftte unter den Veruanifchen Incas oder 
Köninen, namens Huaina-Capac if ein fo mächtiger 

herr geweſen, daß er zwey heerfiraffen,, mit vielen daran 
gelegenen gaft:hofen und pallditen, von Quito bis Culco 
geführt, derer eine durch das gebirge, die andere an dem 
meer: firand bingeganaen, und über z00 meilen lang 
find. Er bat auch eine aoldene Fette zu einem gemiffen 
tan machen laffen , 350 fehritte lang, und eines arms dic, 
Diefe haben die Spanier bey eroberung des reichd nicht 
finden können. 

Incameration, heißt bey der Apoftoliihen cammer zu Rem, 
wenn man ein liegendes gut den Paͤbſtlichen domanial⸗ 
guͤtern einverleibet. 

Incarnantia, Incarnativa, artzneymittel, welche incarniren, 
oder fleiſch wachfen machen. Das maftir:ol wird unter 
andern heilſamen tugenden auc) als ein incarnativum 
maximum gepriefen, in holen geſchwuͤren, und fhäden, 
nnd fo die beine von fleifch entblöffet wären, macht es 
darüber wieder frifch Heifd) wachfen. Ju der chymie wird 
incarnation odereinfleifchung senennet, die vermifchung 
einer feuchten mit einer trocknen materie,durch eine mähli- 
— bis ſie zu der dicke eines weichen wachſes ge⸗ 

angen. 

Incineratio, iſt eine art der calcination, wenn feſte coͤrper 
* den hoͤchſten grad des feuers zu aſche gebrannt mer: 

en. 





















Incifio, it eine chirurgiſche operation wenn ein erſchlagener 
eörper eroͤſſnet wird, um die toͤdtlichkeit der wunde zu er⸗ 
fotſchen. Sie geſchiehet in beyſeyn des verordneten phy- 
hc und der gerichte. Ju ben apothecken wird darunter 
die zerfhmeidung der balser, murzeln, früchte ꝛc. ver: 
fanden. 

Inelavirt, eingefhloffen, mir begriffen, umgeben. Alles 


ben will. 


inc 
was in einer hertſchafft gelegen inclawirt und bekreiſet 
it, Beker Jur. Publ. dad dorff T. und dem inelavirte jura, 


Inclinstion, in der geomerrie das eintreffen zweyer linien 


in einem pimet, mo fie einander durchſchneiden. Diefes 
ift die inclination zweyer linien. Die inclination zweyer 
flächen ift ein winckel, den zwey gerade linien mit ein 
ander machen, die auf der Linie des durchſchnitts der bey⸗ 
ben flächen perpendicufar ftehen. In der aftronomie 
ift inclination, ber windel, unter welchem die entfers 
nung eimes planeten von der fomen-fraft, aus der fonne 
gefehen wird. Unter dem aſtrouomiſchen tabellen fine 
det man auch rabulas inclinationum für alle planeten, 
darinne die inclination für jeden arad der entfernung von 
dem knoten angejeiget wird. In der catoptric ift die 
inefination oder neiaung det einfallenden ftrabls, incli- 
natio incidenris radii, „der angulusincidentiz genamt, 


der mwindel, welchen der einfallende ſtrahl, und die nei- 
aung des jurüchprallenden ftrahld, inclinatio radii re» 
Alexi, oder angulus reflexionis, der windel, welchen der 
jurückprallende mit der einfalldsare oder dem neigungs⸗ 
derpendickel machet. Es fen AB ber einfallende ſtrahl, 
BF der neigungs:perpendicfel, CB der puruͤckprallende ſtrahl; 


N 





B 

fo ift ber winckel ABF die neiaung des einfallenden, CRF 
die meinung des zuruͤckprallenden ſtrahls. In der'ano: 
monde ift es die abweichung einer fläche von dem-karigont, 
oder der bogen des winckels, der von der Fäche des hori⸗ 
zonts und der abweichenden fläche befchloffen wird, Die 
inclination oder ſeuckung der magnetmadel, inclinatio 
acus magnericz, if ein windel , den die magnet:madel 
mit einer borisontal-linie machet, die durch ihren ruhe⸗ 
punet geogen worden. ſ Magnet. 


nelination, in der chymie ift, durch maͤhlige meinung des 


geſaͤſſes die darinne enthaltene feuchtigfeit fanfft abaicfen, 
dergeſtalt, daß allein das Flare abgehe, und das trübe, fo 
fich auf dem boden geſetzet zuruͤck bleibe. 


Inclinivte uber, Horologium inclinsrum, if eine uhr, fo 


auf einer Häche befihrieben iſt, die unter einem groͤſſern 
oder Fleineren winckel, als die höhe des zquaroris bes 
trägt, gegen mittag auf, dem horizont inclinirer ift. 


Incogniti, eine geſellſchafft gelehrter leute zu Venedig, wel- 


he den fluß Nilum zum ſinnbilde führen, mir ber benfchrift: 
Incognito e pur noto. 


Incognito fepn, heiffet, wenn eih vornchmer herr fich vor 


eine privat-perfon aussieht, und fich nicht zu erfennen ge⸗ 
“Halb incognito feyn, beißt, wenn derfelbe 
mar dufferlih einen geringen namen führet, iedoch die 


ehren-bezeisung , als efcorte bey der einholung, bifite md 
wache anninmt. j 

Incolat, heiſſet in Böhmen dasjenige recht, weiches bie ein: 
wohner diefes Königreichs genieffen, und der landes-herr 


auch 






BETT ins 
® ren Bee ie ne en Set | 
hen kan dab er iel ald kin gebo bitch n 
muß. In Polen — —— * 


Ineommenfurable gröffe, f. Unermeßlich 

Sneonfidenten, heiffen dieienigen , welche der landes obrig⸗ 
feit wegen gefährlicher eorrefpondeng mit den feinden ver: 
"Dächtig find. Philippus V hat zu Madrid ein tribunal 
del inconfidenri aufgerichtet, welches wider dergleichen 


een dite. 
neotporario, iſt im den axothecken eine art der miſchung, 
wenn trockene und maffe fahen in eine gleiche maſſam ges | 


bracht werdeu. 


m üt Engelland, (. Puritaner. | 
Blat, Folium Indicum, Malabarhrum, Cafie 


ein ziemlich aroffes', Dickes, laͤnglichtes, alatt 
blatt, doch oben jnnefpiget, wodurch der laͤn⸗ 
fe faſen ober adern gehen, eines guten ges 
- ehmen gefhmads, Es macht einen gu- 
gen arhem, ſtaͤrcket den magen, und treibet den fein. In 
wei gekocht, wird es dufferlich wider die entzuͤndung und 
br triefen der augen geruͤhmet. Es muß, fo viel mög: 
"ich, noch arün, micht zerriffen noch germörfchelt fenn. Die 
“ meueften botanici halten bafür, daf diefes blat von demſe⸗ 
2 baum Formme, wovon die caflıa lignea genommen 


fc Biumensrohr, Canna Indica, ift ein gewaͤche, 
eſſen blätter fich mie im einander geftechte duͤten oder 
fbarnirel hervor geben. Es wird zur luft auf denen alta- 
wen und blume: sgerüften gehalten. Die blumen find 
theils rorh, theils weiß, theils gelb und mit rothen pun: 
eten eingeferenget. Man fan es aus dem ſaamen und 
auch aus der kuotigten wurtzel fortpflangen, Es aiebt 
" auch eine art, langwachs genannt , welche ben 12 fuh und 
einer ruthe bach mächfer , von eben folchen blättern und 
blumen, iedoch mach proportion gröffer. Die wurtzeln von 
dieſer art Frauchen die Malleyer zu alierhand artzney, ins: 
mein aber reiben fie Diefelbe zwifchen = feinen , und 
—— 
ieh brot, f. Manıocca, 
‚ fe Feige, Bananas, 


— Fe Firfchen,f. Juden kirſchen. 


Indianiſche nuß, ſ. Muſcaten nuß. 

Indianiſcher pfeffer, Piper Indicum , ein zaferiges ſom⸗ 
merwewäds, fo in den gärten um der blumen willen ge 
halten wird. Er ift zweyetley, der gemeine, mit längli- 
eu fcheten, und der niit hangenden runden jhoten. Sie 

S werden im lernten viertel geſdet, und in demfelben licht, 

achdem fie vier blättlein befommen , verfeget , in einge: 

wWirr oder gutes land. Die fcheten Fommen im berbft, 
find erftlih erün, hernach roth oder gelb. Wenn man 

„eine junge frucht im ein flie der rohr ſteckt/ wird ſie ſehr lang, 

> and fügt ſich nach der hole des rohrs. 

Indianifche vogel-hefter, f. Vogelneft. 

Indices expurgatorii, ſind gewiſſe bücher, welche auf bes 
fehl der gencral-inquifirorum herausfonmen , worinnen 

dewiſſe tegein vorgeſchrieben find, mas vor bücher die Ca⸗ 

ehelifchen geiſtiichkeit den layen zu leſen verbieten, oder 
was man in andern weaftreichen, und bey einer neuen anf: 

rane ganlich weglaſſen fol. 

nich, Indigo, eine biane farbe , ſo in beyden Indien 
mwächk: In Amerieg beiffet das kraut, woraus fie geze⸗ 
gen wird, anıl, mird im frahling jeitig geflet , und nach 
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1, monaten, wenn e8 blühen will abgeſchnitten⸗ da cd 
Beim zum zweyten und drittenmal nachnsächtet und noch⸗ 
Mala Fan abgeſchnitten werden: Es erwaͤchſt zu der hohe 


von e bis 3 fuß, hat vielzweige,und an denſelben kleine dir 


cke blätter, die oben aelb-grün, unten weißlich find. Seiue 
bluͤte iſt roth, und der ſaame konmt in Fleinen ſchoͤtlein. 
Diefes kraut wird in einem reinen klaren waſſer geweichet, 


welches davon wie ein wein aufgdhret, und die farbe anfich 


sicher; alödenn wird es in ein ander gefät-abgesonen; mit 
persiffen werckzeugen gefchlager, und wenn es davon dick 
und dunckelsfärbig geworden , in noch andere gefaße abge: 
zogen ‚ da fich die befen auf den boden ſetzen, welche in 
moltene ſaͤcke gethan werden, bis alte Feuchtigkeit abge: 
getraufft, da denn das überbliebene dicke in holtzerne fors 
men serhan, und zu täfelein getrocknet wird. In Oſt⸗ 
Indien wird er in Bengala mehrentheils aber in Surat⸗ 
te gebanet. Die blätter gleichen dem paftinac-Fraut, find 
erſt gruͤn/ hernach viol-blau, die blüte wie unfere dorn ⸗ 
blöte. Das kraut wird im Junio gefdet, waͤchſt offt eines 
mannes hoch, und wird im ende des Novenbr. abgenom: 
men. Es trägt drey jahr, das von dem erſten und zwey⸗ 
ten jahrift das beite, das vom dritten taugt nicht viel. 
Der acer wird alddenn umgepfluͤgt, und muß ein jahr 
ruben. Der Americanifche indigo ift an güte auch untere 
ſchiedlich, nachdem er aus den blättern allein, oder zu⸗ 
gleich aus den ftengeln, und aus dem erften oder zweyten 
amd dritten ſchnitt bereitet worden, daher auch der un: 
terfchied der gattungen und des preifes entſtehet. Der 
Guatimalo- oder Gvarimal-india ift der mohlfeilefte , der 
platt:indich, oder Platto Xerquiex, /nde de Serquiſſẽ wel⸗ 
cher in diinnen, platten und Heinen ſtuͤcken beftehet, theu⸗ 
rer, und wird von verftändigen färbern dem andern, mel 
her insgemein gebrauchet wird, vorgezogen. Dieſem 
fommnit ber Indigo Lauro, wie dem erften der Indigo Do- 
mingo im der güte pleih. Aus den geringen forten 


wird durch vermiſchung mit Erafft:mehl eine freide ge: 


macht, fo man platt«oder gemein indich nennet, der 
aber an feiner grün:blauen farbe kan erkannt werden. Der 
gute und aufrichtige indich hat diefe proben : Auf dem 
waſſer muß er ſchwimmen: werm er zu afchen verbrannt, 
muß fein fand darunter fenn: wenn er gebrochen, oderauf 
dem nagei nerieben wird, muß er Funffer-rorh ausſehen, 
und feine weiffe flecken, wol aber feine Ariemen haben. 
Der gebrauch des indichs ift, wollen und leiten zw faͤr⸗ 
ben, moju er. mit urin angemacht wird. Er dienet guch 
den mablern , und wird daraus durch vermiſchung mit 
operment eine grüne falbe gemacht. In der Africanifchen 
infel Madagafcar wird daffelbe auch gefunden , bangers 
genennet / und barang der indich auf fat gleiche weife be: 
reitet. 


Indierion, f. Roͤmerzins ⸗zahl. 
Indifferentifmus, in religionsfahen it, wenn man aläus 


bet, was man mil, und feinen unterſcheid macht, ob man 
diefer oder jener religion zugethan ſey. 


Indigenar, f. Incolat. = — 
Indoflfo, Endoſſement, Avallo, eine uͤberweiſung heiſſet im 


wechfel-fahen, wenn derſenige, deim der mechfel zu aut 
geftelter,, felchen an einen andem bejaplen läffer, und zu 
dem ende die uͤberweiſung mit diefen worten auf Des wech⸗ 
fels rücken fhreibet: den inhalt dieſes wechſels bezahle der 
herr für mid) an N.N. es ſoll mir valediren, oder es full 
mir gute zahlung ſeyn. Auf diefe art wird der indoſſat 
ur ein blofier gevolinnichtigter des indoffantens/ und fan 

2943 ohne 


— 


494 ind: : inf ; 
ohne ſpeciale vollmacht von ihm „ ben wechſel⸗brieß nicht 
weiter indofiren , fondern bie gelder felbft e A " 
Wenn aber das indofTo fo lautet: inhalt diefes zahle der 
ı berr für mid), an N.N. oder ordre ıc. fo wird dof- 
far eigenthums herr von dem wechjel =briefe, und Fan ent⸗ 
‚weber die gelber . vor fich einheben, oder den wechſelbrief 
an einen-anderu indehiren oder verhandeln. 
Indoflo oder Giro in bianco, if bey dem kaufleuten, wenn 
der indoflane auf der. andern feite des wechſel⸗briefes, 
nachdem fo breit ſpatium oben gelnffen , daß der indof- 


far bernach-das endoſſement ausfüllen Fönne, bloß feis | 


ven namen binfchreibes. Es it aber eine aefährliche ſa— 
che für den indeffanten, ben wechfelbrief mit dem indoilo 


in bianco aus den haͤnden zu geben, indem damit viel bes]! 


trug fan vorgenommen. werden. ae der Leipziger 
wechfel:ordnung muß der aeber des wechfelsbriefes das 
endoffement atfobald völlig compliren. ur 

Indous, eine gewiſſe art Henben in Indien diffeit des Gan⸗ 
ges, welche einen einigen Gort und der feelen unfterblich: 
feit alauben. Sie find meiftentheils foldaten und wer: 
den in befasunnen gebraucht. Bor den Benyans haben 
fie einen aroffen abfchen. 


Indult, f. Anſtands⸗ brief. 


* 


Indulto, heiſſet x) derjenige antheil und zoll von der ſilber⸗ 


flotte und von andern waaren welcher dem König von Epa⸗ 
niengehöret. 2) diejenige Päbftliche beanadigung, vernidge 
deren einer, der feines ſtandes wenen fein geiſtliches be- 
nebcium genieffen fan, deffen fähia zu fenn erfläret wird. 
3) eine durch die paͤbſtlichen bulten ertheilte begnadigung, 
welche einer gantzen gemeine oder nur einer perfon geſchiehet, 
daß jie eines und das andere durch abfonderliche freyheit 
wider die verordnung der geſetze erlangen Ean, z. e. dafnan 
die macht bat, jemand zu einem geiftlichen benehcio zu 
denominiren, zu präfentiren oder ihm felbiges zu conferi⸗ 
zen, dergleichen macht der Pabft insgemein den weltlichen 
Fuͤrſten, Cardinaͤlen, Bilhöffen u. a.n. verleihet. 

Infante, alfo werden in Spanien und Portugall die König— 
lichen finder maͤnn⸗ und weiblichen aefchlechts genenuet, 
die erb-pringen ausgenommen, denn der erb⸗Printz im 
Spauien, wird Prinz von Afturien, und der in Portugalt, 
Printz von Braſilien tifuliret. 


Infecondi, eine gelehrte aefeufhafft zu Nom, welche an. 


1650 ihrem anfang genommen. &ie führet zum jinnbilde 
den auf einen unfruchtbaren acker herunter fallenden ſchnee, 
mit dem worte: Germinabit. 

Infinitefima, Quantitas differentialis, Auxio, ein unendlich 
Heiner theil in der höhern Marchefi, iſt eine aröße,mwelche 
fo ein iſt, dab man feine Fleinere angeben Fan; oder es ift 
der allerfleinefte unterſcheid einer zusoder abnehmenden 
groͤſſe. BL 

Infinitefimal=Rechmmes, ift eine wiffenfchaft, folche groͤſſen, 
die in anfehung anderer unendlich klein, und die elementa 
derfelben find algebraifch auszurechnen. 

Infinitum, ift in der mathefi eine aröffe, welche fo arof if, 
dat man feine aröffere anjuaeben vermag. Diefes wert 
wird auch sumeilen pro indefinirn, oder vor eine folche 
aröffe aenommmen, die man fo wroß annehmen kan ald man 
will, f. Unendlich, 

‚Inhirmeria, it das ſchoͤne hofpital der Malthefer-Nitter in 
der ſtadt Valetta, welches ju unterhaltung der armen und 
franden jährlich 30000 eronen Eoftet. Es ift zugleicheine 






inf ng 


Feyladtn dahin Diejenigen. feru 
"Phnen, male in ee unefenlihe lie or Iren 


[ in eine unvorſetzliche ů 
unverſchuldetes unglück verfallen. -— .. mu. nem 
In dagranti einen ergreiffen, heißt, wenn einer in diebe 
reg, todſchlag oder andern peinlichen fachen, auf öffentlicher 
that ertappet wird, und daher aldbald in gefängliche haft 
gebracht werden Fan, ohngeachtet er fonft eine. vornehme 
augeſehene und unbefhrichene perfon i.. 1... 4.0.40 
Inflammation, Entzündung, Intlammario , indemeirt eine 
iede unnatärliche hitze. ns befondere eine aefshtonlit wit 
röthe, welche aus der ſammlung eines erbisten geblürs im 
einem fleifhigen theil herruͤhret, als in den bald, da fie 
die bräune beiffet, au den mandeln, an. deu brüften der 
weiber ze. Die innerlichen entzindungen find gefährlis 
cher als die auſſerlichen, bey allen aber, wen fie hard 
find, finder fich ein neber ein. f. Entzündung. is 
forma probante, heißt ben den juriſten in nchöriger und 
beglaubter form, unter haud und fiegel, nie fichs gehühret. 
format, heißt ein urfbeil oder belchrung des rechtend, fo 
einer über einen zweifelhaften caſum von.einer juriftens 
facultät oder ſchoͤppenſtuhl zu feinem unterricht einholet, 
Sie hilft demienigen nicht, der dergleichen vor Ach hat, 
auffer daß er in die ſtraffe der muthwilligen Fläger nicht 
verfället. Es iſt auch der richter, wenn er dergleichen zu 
feiner nachricht einbolet, daran nicht gebunden." =, 
informativ: Proceß, Proceflus informativus, in, Hm 
eine obrisfeit ingemein und ohne auf eine gewiſſe perſen 
das abfehen zu richten, über eine voracfallene that, eder 
überhaupt, von dem verhalten gerwiffer leute nachricht eins 
bolet. Hiebey werden die gemöhnlichen gerichts: forma 
litäten nicht beobachtet , weil erregia manu, krafft obrigs 
keitlichen gewalts verführt wird. N j 
In ful if ein hauptſchmuck welchen die Ertz Biſchoͤffe Bifhäffe 
und die fo genannten Abbates infulati zu tragen pflegen / 
fowol bey groffen folennitdten, wenn fie in ihrem pouti⸗ 
fieals habit erſcheinen, als auch Übegshren ſtiffts⸗ mappen, 
Es har ſolche zierat die geftalt einer muͤtze mit = fpikig 
zugehenden blättern, davon das eine die bedeutung’ des ale 
ten, das andere aber des neuen Teftaments haben fol. „ 
Ingber, Ingwer, Gingiber, Zingiber, ein gemwürß, 
in bepden Indien waͤchſet. Es ift die wurtzel eines kreutg 
fo dem fchilrf gleichet, und zmenerley gattung, die aber 
nur am der geſtalt unterſchieden, nefunden wird. Dis 
männlein, twelches an blättern und wurtzeln etwas aröfet, 
und das weiblein, welches Feiner. Die wurtzel it aude 
wendig weiß oder gran, inwendig gelb oder braͤunlich, bat 
einen fiharffen geſchmack und ſtarcken würkgeruc. Sie 
waͤchſt nicht im die tieffe, fondern breitet fich in die flaͤche 
aus, ift mürb und knotiag, wird fehr lang undarof. Wenu 
fie ausgehobem wird, laͤſſet man einen Enoten in der ede 
bleiben, welcher im folgenden jahre aueſchlaͤgt, und ſich 
ſtarck vermehret. Oder man fchneidet das Fraut mahe au 
der wursel ab, und ſteckt es in die erde, fo ſetzt ed neue 
murkel. Das aueheben gefchiehet im hoben fommer, da 
das kraut verwelcket. Der frifche ingber wird ben den Jus 
dianern wie andere kuͤchen⸗wurtzeln genutzet, und it bey 
weitem fo hitzig nicht, als wenn er gedorret. Solches ges 
8* an der ſonne, und wird er hernach in leim einge⸗ 
ſchlagen, oder mit gewiſſen farben angeſtrichen, damit er 
für den wůrmern erhalten werde. Er wird auch eingeniacht 
und zwar in zucker, wenn er zuvor geſchaͤlet, und im eßis 
oder ſaltz⸗ waſſer ein paar ſtunden gebeitzet worden, oder 
bloß in eßig oder ſaltz⸗ waſſer. Zu Venedig wird —7 


‚In 


In 


ing 'i Änj 
Ene inaber wenn er hörherneweichet;in ſucker ein zemacht 


iſt aber nicht ſo gut fie der, fo aus Indien zu uns gebracht] - 


wird. Nach America ift ernonden Europdern gebtacht wor: 
den, und das einige unter allen Morgenländifchen gewuͤr⸗ 
"gen, fo dafelbft su befommen , daher er nunmehr häufig 


pafelüit nebauet roird. -Der ingber-bat, auſſer dem ger |- 


Brauch in der Füche auch feinen nutzen in der artzeney. Sei⸗ 
‚me tugend ift, Daß er waͤrmet, zertheilet, öffnet und treis 
bet, daher er den ſchwachen magen ſtaͤtcket die dauung 
efördert, wider das baucgrinmmen, biutfpenen , grieß 
md ftein dienet, auch der dundelheit der augen abhilft. 
In den apothecfen hat man Davon pecies diazingiberis, 
Delche ben magen ftärcen; und die blähungen vertreiben: 
das öl, welches nach Kubnrarbs jeugniß innerlich gebraucht, 
das bien , dem magen und alle eingeweide ftärchet und rei⸗ 
miget, beuft und lunge heilet, dem gifft und ſtein mehrer: 
* Die naſe⸗löcher gezogen, das hirn Yeiniget, 
aun geſtrichen, den ſchlaf befördert; die gebre⸗ 
hen der augen, Des: mundes und des halſes heiter, die ge: 
-Fonnene milch in dem brüfen der weiber zertheilet: den 
‚ertract utid Das ſaltz, welche ein vortrefliches ſchweiß⸗ 
mittel find in viertaͤgigen fiebern, uud allen krauckheiten, 
fo aus, einem verdickten tattariſchen geblüte eutſprin⸗ 
SIE de: " ER ICH 
r Fagiwer, f. Aron.. 
Ingenieur, ſ. Ariegs-baumeifter, 
Ingenieur :Funft, f. Zriegs:bau -Funft. 
Ingroßiren iſt ein cantlep «wort, und bedeutet , eine 
fhrifft insreine and in gehörige form bringen. Daher der e⸗ 
ge, welcher foldye arbeit’ verrichtet, Ingrollaror genen: 


Feier wirds sh ir er mi = 
Miihaber , derlinine, ſo ein beweg⸗ ober imbeweglich gut in 
« gg befis und gewalt hat, ob er ſchou nicht deſſen herr 
if. 
machet, darumı in deu verfhreibungen nur der getreuen 
sänbaber, das iſt, folcher die redyemmpig dazu gelangt , ge: 
dacht, und diefelben auf fie mit gerichtet werden. Dies 
ſemnach : find inhaber eines guts, die dafjelbe in unter: 
‚ fequehier, pacht, nutznieſſung, 3e- beiinens inbaber 
eines pfaudes, briefesin. lt. :° - 
ahibition, heist in rechten. ein verbot und anterfagung ; 
igsleihen derienige befebl, welchen der obersrüchter, au 
Shen appelliret worden, ambenmterszichter ertheilet daf 
er in der fache micht meiter verfahren ſolle; wird ſonſt ein 
perbots= brief geneunel. - ni 1 
Ombölger , heiſſen beym ſchiffban die hoͤltzer welche anden 
Ssfeil antteffen , vom dar bie and dalbort gehen, und den 
des ſchiffs formiren. tum oe 0 0. 
vien‘, Injurie /- belefdiautg’&ined andern am  feihen 
Fehren: anaethane: ſchmach and befhimmfung. ESblches 
gefchiehet mit morten , wen sie höhniſch, ſchimpf⸗ 
lich oder ehrenrühria find: oder mit werden, buch 
Sperächtliche geberden, ſchlaͤge oder einine andere that, 
"pie gm des andern verdruß, verkleirterung, und ſchmuch 
auch! durch unterlaſſung desenigen, 
ebrenthalben. gebähter.: Vornrhni⸗ 


eichen mag : 
2 dem andern N ni⸗ 
ich wird dafır erfordert der vorſatz den andern in der | - 


Afchunpffei, ‚und weunn derſelbe oſſenbar if, fo hilft vem 
s-injurianten nicht / obgleich die vorgerudte beſchinwffung 
wahr it: noch daß er es von andern fü gehört. Hinge 
gen , wer einem wider ſich aufgeftellten zeugen etwas zei⸗ 
“her, dadurch er verwerflich witd, ſolches wird vor oine 


Wiewol das bloffe haben und halten keinen inhaber 
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veſchimpffung nicht angeſehen, wiewol man ſicherer thut, 


wenn mar ſich Zum uͤberſtuß mit einer proteftation ver⸗ 
wahrt. Wenn die worte oder wercke am ſich ſelbſt eine be⸗ 
ſchimpffung mit ſich führen, iſt die vermuthung wider den 
inſurianten: wenn aber die that zweiffelhafft und zweydeu⸗ 
tig, laͤſſet man es auf feine erklaͤrung ankommen, und faͤllt 
ver beweis auf den klaͤger, oder dem beflagten wird der 
reinisungs seid wuerfannt. Wenn einer im fchers oder 
jorn, oder trunckener weiſe einen andern beichinpfft , ſo 
kan er ſolches durch einenegen + erklärung ablehnen , wenn 
nicht die befhimpftung ſehr hart ift. Der injuriat oder be⸗ 
leidigte theil kan die Elage bürgerlich anftellen, wenn er 
feinen ſchimpff auf eine gewiſſe fumme ſchaͤtzet, welche von 
dem Michter gemaͤßiget, und dent klaͤger querfannt wird: 
oder peinlich, wenn er auf firafe Elanet. Auſſer dem kan 
er den imjurianten auf einen widerruff treiben, oder ve- 
torguiren, dasik, dem iniurianten die ſchmuuhworte zurück 
ſchicken. Mit werden aber und ſchlaͤgen bloße ſchudh⸗ 
worte zu rächen, iſt nicht erlaubt. Doc bat diefes alles 
nicht ftat, wenn der eine oder andere theil vor der kriegs⸗ 
befeitisung verſtirbt: ober der beleidigte eim jahr ſtille ges 
ſchwiegen; oder die beleidigung vergeben; oder der injuri- 
ant eine ehren⸗ erklaͤrung von fich aeitellet.. Eine obrigkeit 
fan wegen ihr ansetbaner inzicht ihr eisen Richter ſeyn: 
md ein Prediser;'der aushaß und feimdfchafft iemand df- 
fentlich befhimmffe, darüber angeflagetwerden. Die ins 
jurien oder zichte » Plage it ehrenrührig ; Tonderlich werte 
der beflagte zum widerraf und in willkuͤhrliche ſtraſſe ver- 
urtheiler wird, es werde dann im dem aueſpruch vorbehal⸗ 
ten, dab es feiner ehren unabbrüchig .fegn 'fouei Hieher 
aehoret Strewii Tr. de vindicta privata;ı Eine art der 


beſchimpffung mit worten, iſt diefenige, fo man ein paß⸗ 


quil, ſchmah⸗ ſchrifft, u. d. g. nennet, und von gemei⸗ 
nen beſchimpffungen in worten darinne unterſchieden iſt, 
daß fie nicht bloſſe ſchmaͤh⸗ worte, ſondern harte beſchul⸗ 
digungen grober verbrechen enthält. Eine ſolche ſchrifft 
wird allegeit vor eine ſchmah⸗ ſchrifft geachtet, wenn fe 
heimlich auegebracht, und des verfaſſers name nicht dazu 
geſeget iſt: ‚wenn aber auch der name vorhanden wäre, 
wird der verfaſſer darum nicht nuſchuldig, wenn anımus 
injüriandi vorhanden. Dergleichen ſchrifften werden, went 

der verfaffer nicht zu haben, und.die fache wichtig gemug, 
verlintheiler durch den fharfirichter  jerriffen, oder ver- 

branut zu werden. 

"inlager, Leiſtung, Obitagium, if, wenn ein ſchuldner 
ſich im nichtzahlungs: fall verfchreiber, daß er auf des ere⸗ 
ditoris erfordern’ mit pferd und diener im ein. benauutes 
wirthohaus dieſer oder jemer ſtadt ‚einreiten, und dafelbit 

ſo lauge auf feine koſten zehren wolle, bis die zahlung ge⸗ 
ſchehen. Dergleichen paetum iſt heut zu tage in dem reiche: 
abſchieden verboten; unter. denen von adel in Helſiein aber 
* gebräuchlich , und auf dem kieler⸗ uniſchlag gewoͤhn⸗ 
ich. 


Innung ſ. Amt, 
Inanifition, Inquifitio,.ein.verfahren der vbrigleit / da die⸗ 


felbe aͤber ein begangenes verbrechen vom umbi-wegen eine 
unterſuchung anſtellet·Es if aber die iqquititio· gene- 
ralis und ipeeinig· Jens gehet dabinzw erfahren, ob 
ein verbe ‚ forentmeder durch Die rüge und denun- 
ciation, oder durch den gemeinen ruff dem richter befanut 
worden , wahrhafftig geſchehen ſey: dieſe gehet abfonder- 
Ti). wider die verdaͤchtige perſon, welche wenn die anei⸗ 
uugen wider fie von geungſamer wichtigkeit erachtet ner 

en 
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‚den, und das verbrechen fo befihaffen, daß ed eine deibes- | 
Rrafe vermirckei , vor erit jur nümt gebracht wird. Hie 

könmt es vornemlich auf des richters Eluges ermeſſen an, 

dat er mit der verharftung ſich nicht bereite , und abm 

dadurch einen injurien:proreß zuziehe, noch durch werjö- 

“ gerung derfelben bem verdaͤchtigen zeit und raum gebe das 

meite zu ſuchen. Eine inquißition fan generalis ſeyn 

in anfehung der perfon , und fpecialis, in auſehung der 

fache ‚ als wenn ein öffentlicher todtſchlag begangen wor: 

den, der thäter aber unbefanut it. Oder auch Ipecialıs, 

in anfebung der perfon, und generalis, in auſehen der ſa⸗ 

che ‚ als wenn nachgeforſchet wird, mie eine gewifle per- 

fon in ihrem amt fich verhalten. Wenn eine inquuiition 

rechtäbeftändig jeunfol, muß 1) ein namhaftes und wich: 

tiges verbrechen begangen feyn. 2) Es muß durch ruͤge 

oder das aemeine nericht Fundbar, und genunfame anzeigen 

vorhanden fenn. 3) Es follen alte umfände anfs genau: 

eite angemercket und ermogen werden. 4) Das verbrer 

hen muß wicht verrährt ſeyn, welches bey den meiſten in | 
20 jahren, bey einigen aber eher Feſchiehet. Die vers 
dächtige perfon mird der inqvifit, der wider ihn angeitell- 
te proceh ‚, der inqvifitions- proceß ‚ und die artikel, 
worauf er befraget wird, die ingwifitionalsartickel genen: 
net. Wie dergleichen inguifirion- ordenslih anzuſtellen, 
davon find die, fo vom peinlichen proceß geſchrieben, nach⸗ 
zuſchlagen. Ein anders it die fogenannte a 

Spanifche inguifition, melche von den Caneniften inqui- 
fitio heretice pravitaris, und das gericht, fe diefelbe 
verwaltet, Sauctum officium genenner wird. Der ur: 
heber derſelben ;ift der H. Dominjcus, der fie wider Die 
Abigenfer eingeführt , derhalben ſie meiſteutheils in der 
Dominicanerund Francifcaner händen if. Diefes gericht 
erftrecder fich über alle ketzer und Fener-freunde, zaubern 
und wahrfager,, feınde und fpörter des heiligen ſtuhls und 
des heiligen ofhcii : und die fich auf einige weife an der 
fire, ihren geboten , gebräuchen oder zubehoͤrungen ver: 
fündisen,, und endlich über alte ungläubigen. Weil aber 
deffen verfahren fehr hart, und allen in rechten verſehenen 
ordnungen juwider iſt, indem aus bloſſem verdacht, oder 
falſchem angeben einer erfordert, und ob er etwas, wos 
durch er fich dem gericht verfchulder , begangen, gefraget, 
ihm auch eine jeit ſich darüber zu bedencken gegeben wird, 
da er denn fich ſelbſt anflagen muß, und dieſes fo lange, 
bis er dasjenige, deſſen er verdächtig worden, getroffen. 
Wobey er ihm keine hoffnung machen darff, daß er eut: 
rinnen möge, denn fenderlich in Spanien brüderfchafften 
aufgerichtet find, von weltlichen leuten allerley ftandes, 
die nicht nur friond abgeben, fondern auch, wenn einer 
ausgetreten , Feine mühe noch Eoften fparen, ihm wieder 
u erlangen, tie man erempel hat, daß fie bit aus Eon: 
fantingpel leute zurück gebracht. Wenn aber das ver- 
meinte verbredhen michtig, wird der verdächtige alfobald 
in ein finitered aefänanig geworfen, daſelbſt erft von dem 
terdermeifter weitläufftig und gleich ald aus mitleiden, ber: 
nad) von einen Inquifitor befragt, bis er ſich feines ver: 
brechens überzewat erlennen muB. Die ausführung der 
verwirckten ſtraſfe geidhiehet mit groſſem aufheben, ſonder⸗ 
lich in Spanien / und wenn delirguenten vorhanden, fo mit 
lebend: ixafe belegt werden ſollen, werden fie dem weltli⸗ 
hen Richter zu der vollſtreckung übergeben. Die firenge, 
und wenn man 8 recht geben will, die grauſamkeit Diefes 
gerichte ift die urſache, warum ed auffer Spanien und Por: 
tugall, da man ed wegen der heimlichen Juden und Mara⸗ 


ı Infag, f. Pfand. 


ing. ; 


nen nötbia iu fenn alaubet, und in dem oberen italien, 
(denn indem Königreich Napies es niemals eingeführet 
worden ) mo das anfehen des Pabſte ihm den nachdruci us 
geben , nicht aufgenommen werden wollen, und wo es 
angenommen werden, ihm gewiſſe grenken geferet find, 
als in. dem fiaat von Venedig, da die weltliche obrigkeit 
die hand mit daben hat. Wenn einer von der inquifitien 
in auſeruch genommen, wird er auf eiumal vom allen fei- 
nen näheften und getreueiten freunden verlaffen, und darf 
niemand mehr nach ihm frasen, weniger mit ihm reden, 
too er wicht in gleiche fihuld verfallen will. Ja ed werden 
die todten nicht verfchonet, und ihnen der proceh, als oh 
fie noch lebten, formirt, aud, das vermeinte urtheil aı 
> ihren gebeinen , oder nach der aͤhnlichkeit gemachten kildern 
vollſtrecket. Von diefer inquiſttion haben nefchrieben Ziw- 
berg in Hiftoria Inquifitionis: etwas kuͤrtzer ein unse 
nannter Hiftoire de I’ Inquifition & fomOrigine, und 
von der zu Goa abfonderlid Deilon, Inquifition de Goa, 
Inquifitori del ſtato, heiffen zu Venedig diejenigen perfo- 
nen, welchen ben tag und nacht im eines jeden privat- 
neble, auch fo aar des Doge zimmer zu kommen, und auf 
alle artiones zu fpioniren erlaubet ift. — 
Inrorulatio Actorum, eine gerichtliche Handlung, ba Inge 
genmwart der partenen , wenn fie zum urtheil befchloffen, 
und auswärtiger —— ſoll eingeholet werden, bie 
acta durchgeſehen und wenn dabey nichts zu erinmern, jan 
verſchicken verfiegelt werden. - Es ift daran nicht wenig 
gelegen, weil durch hinterliſt einer parten etwas verfäng: 
liches kan eingefchoben,, oder etwas wichtiges menzelaffen 
werden. Daher zu folcher inrorulation die parteyen 
pflegen eitirt, und wenn von einer derfelben etwas neues 
beyaebracht werden wolte, ſolches vom der andern nicht 
geſtattet zu werden. KR DOREEN, 


Infeription, Uiberfchrifft, Infcriptio, eine madhbendlis 
he oder finnreiche fchrifft,, die auf denckmale, denck muͤn⸗ 
sen, firchen und andere gemeine anfehnliche gebdude, u. 
d. 9. zu gewiſſen audencken gefenet wird. Diefer erfte eis 
genſchafft ſoll feon,dag fie kurs und bündig gefeller find. Et 
pflegen aud) dergleichen ſchrifften, die ein ruhm⸗gedacht⸗ 
niß enthalten, zumeilen auch ſolche, die einem ſiecheligen 
finnsreichen ſchertz fuͤhren, offt ziemlich Fang in einer be 

-fonderen ſchreib⸗ art, die man Seylum Lapidarem nemet, 
aufgefeget ju werden. Wie dergleichen artig und Fin 
lic) zu verfertigen, hat Mafenius in feiner Arte Argutia- 
rum vortreflich, und mach ihm Chr. Weife in feinem buch 
de Argutis Inferiptionibus, und Den. Beorg Morbof 
de Arguta Dictione gelehrt, der Italianiſche Graf aber 
Eman; Ihefaurus die beſten erempel davon gegebeit: 
Sarsdorffer hat den anfang gemacht, deraleichen in der 
Teutſchen ſorache zu verfuchen, dem andere gefolget. Der 
König Ludwig XIV in Frandreich, wie er nichts, ſo zu ſei⸗ 
nem rubn dienen können, verabfdumet, bat auch zu diefer 
wiſſenſchafft beiorderung eine eigene Academic des Me- 
dailles & Inferiptions geftifftet. 

infecten, |. Ungeziefer. 

Inſel, Eiland, Wöhrt, Infula, ein fand das um und km 
mit waſſer umfeffen if. Denn wenn es irgendwo am fe: 
ften lande hänget, wird es eine halb-infel, Peninfula, ge 
nennet.Dergleichen find in allen aroffen waſſern zu befinden, 
und find die berühmteften infeln in unfer Nord-fee Br 
tanuien and Jrland, in der Oftsfes &reland, m. 

- To 


inf 
frömen und flũſſen entfichen offt Meine infeln ober wor⸗ 
tbe, auch bäger genannt, und davon fraat ſich wem fie 
zugehören. Nach dem alten Kömifhen recht, wenn fich 
der möhrt oder werder mitten im from angelegt gehört 
er denen, die ann beyden ufern land haben, zur helffte: 
it eraber dem einen ufer merdlich näher ale dem andern, 
fo geheret er dabin allein. Heut zu tage wird edgar un: 
terichiedlich damit gehalten ‚doch gehet die haupt:meinung 
dahin, daß, weil Die ferdme unter die Landes-füritliche ho: 
beit gehören, auch Die dariune anferende werder derſel⸗ 
ben verbleiben müffen , es fendenn, daß die daran ſtoſſen⸗ 
de abionderlich mir folchen werderu belieben wären, oder 
der wöhrt ich au das ufer angehänget hätte, auf welche 
eifeSim. van Lewwen Grotium und die andere unter ein: 
ander ju vergleichen fuchet. Ein anders if, wenn ein 
fluß durchgebrochen, und ein tück landes von dem übri- 
aen abgefendert , alfo zu einer infel gemacht hätte. Denn 
dadurch wird das eigenthun nicht verändert. De Infu- 
lis bat Job. Grypbiander einen Tr. geſchrieben. k 

Inferat, beißt bep den juriten eine bevlage oder poftfcri- 
ptum, foin eimer fupplie oder urthels-frage eingeleget 


wird. 
rt el, f. Siegel. s : 
— Infignia „ gewiſſe ehrenzeichen, die eine hohe 
würde oder anıt zu erfennen geben, und von dem, der da⸗ 
mit bekleidet if, geführet werden. Alſo find kronen und 
feenter infignien der Königliden, infeln der Biſchoͤflichen 
mörde u.f.m. Die Ehurfürften des Neichs führen ge: 
wiſſe infianien wegen ihrer Erksdmter. Ein Marfchall 
son Frandreih empfängt einen blanen mit goldenen Lilien 
beireneten ſtab, als ein infigne feines amts. mn En: 
gelland führen die Hohen bedienten der kron gewiffe in: 
fianien, und den Mayors oder Bürgermeiftern der ftädte 
werden filberne folben vorgetragen, wie bey den Recto- 
ribus der univerfitdten mit feeptern geſchiehet. Bey den 
Türden wird den hohen Befehlhabern eine gewiffe anzahl 
rugs oder pferde · ſchwaͤntze mehr oder weniger, nach be: 
fchaffenheit ihres anits, vorgetragen. f. Reichs inſignia. 
Infınba Frorta und Infinba Gemba, find 2 arten von co⸗ 
rallen, deren die erfte gattung ſchwartz, die andere aber 
meit it und von den Mohren in dem Königreich Lovango 
um den bald getragen werden. Die Holländer nennen fie 
quifpelgrein. ö — 
Inſinuat ion, ordentliche uͤbergebung einer gerichtlichen 
oder andern deraleichen ſchrifft, die eine citation, ladung, 
aufage, mahnung u. d. 9. enthält. Diefelbe fon allezeit 
Durch einen geſchwornen gerichts:diener , oder durch No- 
tarium und jeugen geſchehen, damit fie auf den fall er: 
wiefen werden, und darauf dieungehorfams-befchuldigung 
fiat haben möge. Es in aber nicht mörbig, daß fie dem, 
den fie anachet, in die bände gelieffert; ſondern es iſt ge 
"nug , dab fie in ſeinem hauſe, oder wo er fich aufzuhalten 
pileat, abgegeben werde. , — 
"infinuarion beiffet auch, wenn einem gericht ein kauff über 
unbewesliche guter , eine ſchenckung/ tefament oder erhal: 
tenes privilegium übergeben, und um die beitätigung ange: 
hatten wird. —— 
Inſolation/ Inſolatio, in der arothecken/ zubereitung einer 
artzeney an der ſonne, daß durch derſelben ſtralen fie ge: 
kocht , getrocknet oder gebleichet werde. Auf ſolche art 
werden viel dle bereitet, als Johannis⸗ oͤl, weiß⸗lilien⸗ 


Öl sr. ‚ j 
In folidum, gänglich , einer vor alle, und alle wor einen, 
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—* ſich bisweilen dir buͤrgen und ſchuldner verſchrei⸗ 
en 


N 

Infalliven, einen in eine bedienung, amt oder würde feyer⸗ 
lich einferen. 

Inftang, Rechtfertigung. Inftantia, verfolg einer rechts: 
ſache vor gericht , von der kriegs-befeſtigung an bis zum 
end:urtel. Die erfte inftans wird vor dem erften richter 
geführt, und mag niemanden benommen werden. Die 
zweyte und fernere inftansen find, wen von einem end⸗ 
urtel appellirt wird, und die fache an den ober richter ge: 
langet: Wo eine inftans einmal erhoben, Fan fie nicht 
verändert ober abgebrochen werden, als mit der partenen 
gefamter einwilligung. Es folget auch diefeibe den erben, 
fo wol des klaͤgers ala des beflasten von rechts wegen wie 
wel in Sachſen fie abfonderlich muß wieder hergenommen 
und reaffumiret werden. Eine inftans erlifcht, wenn der 
Eldger ſich feiner erhobenen Plage besiebt, und diefelbe fai: 
len läffet ; oder wenn die parteyen fich veraleichen : oder 
wenn man fie drey jahr ruhen laͤſſet, als im welcher geit 
fie perimire und aufgehoben, und was in derfelben bis das 
bin geſchehen, vernichtet wird. Ob einer von der inſtantz 
los gefprochen worden, ift darum die fache nicht aufacho- 
ben worden, und Fam Die Flage, wenn die Eoften nicht er: 
fattet, von neuem erhoben werden. Durch verdnderung 
des richters wird die inſtantz nicht aufgehoben , weil deffen 
gewalt nicht von der gewalt feines vorfahren, fondern von 
der verordnung des rechten eutfpringet. 

Inftirutiones Juris Civilis, eine kurtze untermweifung der Roͤ⸗ 
mifchen bürgerlichen rechte, auf befehl des Kayſers Julti- 
niani I durch feinen bofrihter Tribonianum, und die 
beyde rechtsaelehrten Dorocheum und Theophilum, jus 
fammen gezogen, und ausgelaffen,, damit, wie der Kayſer 
felbit in der vorrede ſagt, es der anfang der gantzen rechtes 
funft und lehre ſey, und daraus Fürklich erlernet werde, 
mas bie zuvor in uͤbung geweſen, was nachmals in abgang 
kommen, und was durch Kayſerliche huͤlffe verbeffert,, ers 
klaͤret und erläutert worden. Diefe anfangs⸗gruͤnde der 
Römifihen rechts:gelahrheit wurden den zı Nov, 533 pubs 
lieirt. Es befleher diejes büchlein in vier hauptzabtheis 
lungen , derer eriie handelt von dem recht, fo die perfonen, 
die zweyte von dem recht, fo die ſachen und das eigen: 
thum/ die dritte von dem recht, fo die anforüche und ver: 
bindungen betrifft, die vierte von ber weiſe fein recht zu 
verfolgen, und iſt eine iede ferner im verfchiedenen titeln 
verfaffet. Wer lich der Rom. rechtsgelahrheir befleiffen mitt, 
muß bey diejem buch anfangen, daher es vom vortreflichen 
rechtsgelehrten mit ſtatlichen auslegungen erfläret, und 
auf univerjitäten fleißig getrieben wird. 

Initieutiones Juris Canonici, eine. kurtzgefaßte unterwei⸗ 
fung des Roͤmiſchen Eirhen:rehts, welche Lencelloreus 
nac) dem modell der initirurionum des Nimifchen bürs 
gerlichen rechts verfaffet , die aber, weil ihr die Pabſtliche 
beftätigung ermangelt, die krafft eines gültigen rechts nicht 
erlanget bat. 

Inftrutor, heißt am Wienerifchen und andern hoͤfen ein ine 
formatdr, welcher die junge herrfhafft in der gottesfurcht, 
lefen , ichreiben und der Lateiniſchen ſprache unterrichtet, 
auch) die jura mit derfelben reperiret. 

Inſtrument, Inftrumentum, ingemein ein iedes werdjeug, 
durch deſſen huͤlffe etwas befonderes ausgerichtet wird. 
Insbeſondere werden vornemlich alfo genennet, alle die 
werchenge , fo in der matbeji und geometria practica, 
bey feldmeſſen, in der eivilsund militar-bau-Funft , zuni 
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waffer-wägen, bey der anatomie und chirurgie aſtro⸗ 
nomie, ſchiff fabrr, in den bergwercken, bey der artil: 
lerie, und vielen andern mechanıfchen fünften nürlich und 
mit gewiſſem vertbeil gebrauchet werden , derer unzähline 
fhem erfunden find, und bey denen, fo von folchen wif: 
fenfhafften handeln, befchrieben zu lefen, und nos taͤglich 
neue erfunden werden. Ferner werben mit diefem namen 
fondertich verftanden diejenigen, fo su der muſic und ton: 
Zunft dienen. Diefe werden in blafende und rührende 
abgerheilet. Zu jenen gehoͤren alle orgeln, trompeten, 
ſchalmeyen und pfeiffen mir ihren mancherley gattun⸗ 
gen: — die trommeln, paucken, allerley geigen, ela⸗ 
vier u.f.w. 

Inftrument, Urfunde, Inftrumenrum, in rechts:und an- 
dern gemeinen bändeln , eine fchrifft, fo zum bemeis einer 
vorgegangenen handlung dienet. Diefelbe it entweder 
vorgericht, oder durch einen Notarium errichtet,und wird 

* ein offenes oder öffentliches inftrument genennt. Diefe 
führen vollfommenen alauben hinter fich. Dder es if eine 
bloffe privat:handfchrifft, and bemeifet allein wider den, der 
fie geteuet, aber nicht für ihn, und muß vorher erfennet, re⸗ 
eoanpfeirt, oder wenn fie nicht gelten fo, eidlich entkenner, 
oderdiffitirt werden. Der Mäger it ſchuldig die urfunden, 
morauf er feine klage gründet, vorzulegen, deraleichen der 
beflagte mit denen, womit er fein einwenden gu behaupten 
gedencet, ju thun auch gehalten ift,oder auch wenn es eine 
ſchrifft fo fie bende gleich angehet. Wenn ein inftrument 
fich auf ein anderes beziehet, muß baffelbe auch vorgeleget 
werden. Wer ein inftrument in einem punct vor fich an: 
ziebet, muß es auch wider fich gelten laffen. Die jüngern 
inftramente werden aus den älteren erfläret und verſtan⸗ 
den. Durch verlierung eines inſtruments wird die dar: 
inne enthaltene forderung nicht verlohren, wenn fie mur 
andermweitfan erwieſen werden. Ein inftrument ailt nicht 
weiter als wider die, fo darinne benennet. Wenn zwey 
inſtrumente einander widerfprecyen, find fie beyde verdaͤch⸗ 
tig. » Ein inftrument.bey welchem das darum ausgelaffen, 
ailt nicht, ob gleich die handlung Erdfftig bleibt. Ein in 
firument, fo von maͤuſen angefreffen,, oder fonft verborben, 
iſt umanltig, wenn der fhade an einem hauptſtuͤck und 
mefentlihen theil befindlich, font aber nicht. Ein inftru: 
ment, welches eine wahre, lautere, richtige fordetuna enthält 
mit claufulis executivis verwahret, in gehöriger form ge⸗ 
fihrieben, unterfhrieben und befienelt it, wird guaren- 
tigiarum oder quarentigiarum (foll fo viel als eine wohl: 
verwahrte urfunde beiffen) ober auch klare briefe 
(band) und fiegel genennet, und führt paratam execu- 
tionem hinter ſich, die durch unausgemachtes einwenden 
worüber noch erfenntniß erfordert wird, nicht Fan abge: 
mendet werden. Es Fan aber durch veriährung ungültie, 
und durch eiferme briefe aufgehalten werden. De Inftru- 
mentis hat Jac. Bornicivs und de Scriptura Privata Nie. 
de Pafferibus einen tractat aefihrieben. 

Inftrumentum Pacis Weftphalicz, ber welt s befannte frie 

denfchluß, fo zwiſchen dem Kayſer und reich an einer, denn 
Srandreich und Schweden an der andern feite zu Münfter 
nnd Dfnabrück gehandelt, undan. 1648 gefchleffen , durd) 
welchen vornehmlich die hohe gerechtfamen der reichs-ftän: 
de, und die religiond« frenheit im vw. feſt geftellet,, und 
derfelbe darum als eine richtſchnut derſelben, und folglich) 
als ein Lex Fundamentalis und Sanctio Pragmatica, aufs 
genommen werden, wovon die publiciften uachzuſehen. 

Integral · rechnung, Calculus Integralis, ſ. ſummatorius, 











int 
eine wiſſenſchafft, da ans einer gegebenen unendlich kleinen 
groͤſſe, dieienige endliche gefunden wird, durch derer Diffes 
tentiitung fie entſtehet. Und intesriren oder ſummiren, 
heiſſet die gröffe finden, aus welcher, durch differentiirung 
die gegebene unendlich kleine entftanden. Diefe rechnung 
it ein vortrefliches ſtuͤck der algeber und der aipffel derſel⸗ 
ben. Wenn die ehre der erindung dem Zerrn von Leib⸗ 
nig nicht allein verbleiben, fondern mit dem auch be 
ruͤhmten Enalifchen Machematico, Newsen, weil fie bey: 
de, und ieder abfonderlich gu einer zeit, auf diefe erfindung 
geratben, vetheilet werden fol, fo it doch der Gere von 
Leibnitz der erite geweſen, der fich öffentlich damit her⸗ 
vor gethan, und diefes Funft « ftück in verfchiebenen exem⸗ 
peln gejeiget, auch eine Seientiam Infinici heraus zu 
ben verſprochen, daran ihn aber feine-anderweite ge 5 
te verhiudert. Indefien ift folcher abgang durch des Marg. - 
del’ zw Analyfe des ınfiniment petits, des Carrd 
Methöde.pour la mefure &c. par I’ aplication du Gal- 
cul integral, des Cheyne/ Merhodum Fluxionum inver- 
fam, am vollfommenften aber durch Gadr. Manfredi 
de Conftrutione Equationum differentialium primi 
gradus und Charles Hayes in treatife of fluxions or in- 
trodultion to Mathematical and Mechanical Philofo- 
phy erflattet worden. 

Intendant, ingemein ein auffeher , dem die direction eines 
geſchaͤffts oblieget. Deraleichen Intendans find in Frauck⸗ 
reich bey ber hof» cammeroder Finances, bey den armeen, 
bey der Marine oder ſee⸗ ſachen, über die Königlichen nes 
bäude, u. d. g. beftellt. Diejenigen, fo bey einem Prins 
jen, einem Hertzog oder andern aroffen Herrn die ober: 
aufſicht über feine einkünffte, bofhaltung und übrige ange: 
legenheiten haben, werden Intendant de /amaifor genennet. 
Insbeſondere find in den previngen Über eine iede Gene- 
ralir& gewiſſe bedienten beitellet, die man Intendant de la 
Juflice, Police & Finances genenttet; deren amt üt, die 
Koͤniglichen beſehle in ihrem bezirck gar vollſtreckung zu 
bringen, die jährlichen anlagen anzuſagen, und derer bey: 
treibung gu befördern, Die quartiere und burchſuͤge der kriegs⸗ 
völcher einzurichten, und alles, mas von hofe verordnet 
mird, fo nicht zu der ordentlichen juftig gehöret, einzufuͤh⸗ 
ren, und mit einem wort das policey- und finantz⸗ weſen 
bauptfächlich zu beobachten, worinne fie mit denen in Teutfch- 
land an einigen orten eingeführten General: und Obers 
Commiſſariis ziemlich überein fonmen. 

Intention , in rechten der zweck und das vorhaben, warum 
eine handlung geſchiehet, oder roorauf ein klaͤger feine kla⸗ 
ge richtet. In einer ieden handlung iſt auf die Intention 
der handlenden zu ſehen, und mo feine intention geweſen, 
dasjenige zu thun, mas als gethan vorgegeben wird, wird 
es vor ungethan geachtet. Die worte find zeichen und ans 
zeigen der intention, und wo fie biefelbe nicht deutlich vors 
ftellen, fol mehr auf die intention als auf die worte gefes 
hen, und Feine handlung weiter, als die intention der 
bandlenden es zuldffet, erſtrecket oder gedeutet werden. 
Wenn ein Mäger feine intention erwiefen, muß vor diefels 
be gefprochen werden. 

Inrerdictum, heißt bey den Juriſten ein gebot oder verbot 
des richters, wodurch etwas zu thun geboten oder verboten 
wird, welches nemeiniglich gefchiehet, wenn wegen der po 
feß oder andern gerechtigteiten ftreit vorfället. In den R 
mifchen kirchen⸗ recht ift ed eine hemmung des gottesdienſts, 
und entjiehung derer geiftlichen dinge, an melden die glaͤu⸗ 
bigen gemeinfchafft haben, als der öffentlichen u. und 
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farramenten. Es betrifft ein ſolches einen ort, ober eine| einander haben; ober ber unterfchieb swifchen 3 tönen, im 
perfon, oder beyde zumleich, und iſt entweder general) fofern der eine tiefer oder höher ift als berandre. 
weder fpesial. Ein Interdit, fo wider eine ſtadt eraangen, | Intervention, if, wenn in einer zwiſchen ımenen erhobene 
betrifft auch die vorkddte: wider eine kirche betrifft alle) rechts ſache ein dritter um feiner daben habenden anaeles 
dazu gehörige capellen ; wider einen Füriten, betrifft | genheit willen, einfdnmt. Solches geſchiehet freywillig, 
feine gantze hofftat : wider ein vol, betrifft micht die) und iſt eigentlich eine siwifcheikunfft, oder genörbiger, 
geiklihen, fo Darunrer wohnen: und wider diegeitlihen! wenn von ‚einem der rei,tenden theile darum annefuhet, 
sder clerifey,, betrifft nicht die Regulares und Ordens | und er gerichtlich dazu aeladen wird. den anfuchenden theil, 
leute der ſein recht von ihm hat, zu vertreten. Wer um ſeine 

Intereffe , f. Zins. eigene andelegenheit bey einer rechts: fache datzwiſchen 

Interim, it ein buch, welches Kanfer Carolus V nach ger-| kommen till, wird nicht zugelaffen, wo-er nicht fein inte 
trennunydes Smalkaldiſchen bundes aufferen ließ, und nach tereſſe ermwiefen. Aledenn aber Fan ſolches cefchehen img 
weihem die religion eingerichtet werden follte, bis man! amfange, mittel oder beſchluß bes rechtsoanset, im der ers 
fi) auf einem allgemeinen Coneilio völlig vergleichen wuͤr⸗ Men oder folgenden infangen, auch wenn das’end urtel 
de. Auein die wenigiten Proteftanten nahmen esan, weil] ſchon gefprochen, fo, dag dadurch die erecution Tan ges 
ihnen weiter michts, als der artichel vom heilinen Abend:|  bemmer werden, 
mabl und der priefter sche darinne nachaelaffen wurde. Intrade, intrata, ift in der ton-Funf ein preludium ober 

Interims⸗ wechfel,, oder fhein, iſt, welchen deraufnehmer fomphonie , fo aleichfam zur vorbereituna zu folgenden 
eines wechſeabriefes, den ausgeber, den er nicht eher ald| inſtrumental ⸗ ſtuͤcken dienet ; fie werden Furk oder lang, 
pad beffen acceptarion zu befriedigen verfprochen,, inzwi⸗ ohne und mit reprifen gefert, deren gemeiniglich 2 von 
ſchen ausftellet , und von dem ausgeber fenleich zurück bes] einerley tactsart, als dreyachtel ober ſechs achtel find, 
—— wenn ber verſandte brief mit proteſt wieder ans a bat ein pathetiſches und vollſtimmiges weſen ohne 

anget. gen. 

Interlocut, iſt ein bey⸗ urtheil oder beſcheid, fo nicht megen | Introduction, wenn ein beruffener prediger die ordina- 

der haupt» ſache, fondern mur eines darzwifchen falenden/ tion und confirmation erhalten, wird ein gewiſſer tag 
benamet, da er durch den Superintendenten oder Inſpe⸗ 


ruuete ertheilet wird. met, da ı t 
Internuncius, iſt ein miniſter des Pabftes, welcher an aus) etor in feine Eirche eingeführt, mach gehaltener prediat, feir 


wärtigen hoͤfen, wo fein aecröntes haupt if, die aefchdfte 
des Paͤbſtlichen hofes beſorget, ;. e. im der Schwein, iu 
Hrüffel, gu Cdun ꝛe. Zu Wien, Paris, Madrid, Venedig 
und an andern höfen, welche die Jura aecrönter häupter 
haben, heiffen fie Nuncii, haben aber bende einerlen vers 
richtung. Dertitel eines Internuneii ift auch öfters denienis 
gen benaeleget morben, welchen der Nömifche Kayſer an 
deu Türdifchen hof abgefchickt , und ihm das prädicat eines 
Ambaſſadeurs nicht geben wollen , zumal , wenn er eine 
zeitlang daſelbſt bleiben ſollen, und allbereit ein orbent: 
licher Neüident dafelbit geweſen. j , 
Interregnum, beißt diejenige zeit, da ein König geftorben, 
oder von dem thron gebracht worden, und noch Fein machs 
folger vorhanden , welcher den thron eingenommen. Nach 
dem tode eines Kayſers find Chur-Bavern nebſt Chur- 
Male und Chur: Sachen Reichs⸗Vicarii in Teurfchland ; 
in Pohlen und Ungarn haben die primates regni ‚jur zeit 
eines Interregni, die gröfte autorität, was die beruffung 
Der fände betrifft, aber die erledigten aͤmter und regalia 
fönnen fie nicht vergeben. 
Interrogatoria , gewiſſe fraaftüce ; fo derjenige, fo wiber 
ben jeugen aufaefteller worden, einzugeben pflegt, daß fie 
darüber unleich abaehöret, ihre auffage dadurch genauer 
gerrüfet, und mo mıdalich unfräfftig gemacht werde. Eie 
müffen mit gutem bedacht aufgefeget werden, damit fie 
auf den sorhabenden artikel aerichter; derfelbe Dadurch eins 
geſchraͤnckt; alle umſtaͤnde reilich erwogen , und nach dem 
grund der auffage geforfhet werde. Denn mo fie unge: 
ſchickt, unnüg oder aralitig wären, werden fie verwor⸗ 
Interrogaroria generalia, fo nicht zur haupt: ſache 
schören, fondern wenn mur die jeugen von ihren oder ih: 
rer mit jeugen zuftande, leben und wandel befraaet werden. 
Interrogatoria Ipecialia aber jind,fo jur hauptsfache ge⸗ 
bören und auf die artickel gerichter werben. 
Intervall, it in ver ton-funft der raum zwiſchen zweyen en: 


den abgemeffemer klaͤuge, die einen gewiſſen verhalt mit |; 






ne confirmation der gemeine vorgelefen,, und diefelbe ar 
ihn gemwiefen, ihm daneben das pfarr-haus angewielen, 
auch die vergeichniß und nothige urkunden über die befol- 
dung und einkommen aussehändiget werden, und dieſes 
heiſſet man introduciren, oder inauguriren. 


Intronati, eine gefelifchafft gelehrter leute zu Siena, welche 


zum finmbilde einen ausgehölten kuͤrbiß führet, darinnen 
falr it, und welcher an ftat eines falg-faffes dienet, mit der 
beufchrifft: Meliora latent. 


Invaliden:baus, I’ Höpital aux invalides, ift ein praͤch⸗ 


tiges hoſpital zu ende der vorfladt S, Germain in Paris, 
welches Ludovicus XIV an. 1669 geftiftet., In demſel⸗ 
ben werden die oſſicier und foldaten unterhalten , welche 
in Königlichen dienften gelaͤhmet, oder von alter unver: 
mögend worden. Es hat einen Gouverneur, Major und 
andere officierd, und halt man nicht nur wache darinnen, 
fondern beobachtet auch alles andere, was in einer feſtung 
zu gefchehen pfleget. Sie gehen fäntlich blau aefleidet, 
und die offieirer fragen eine filberne galone auf dem rock 
und degen. Auſſer der dienſt⸗zeit darf niemand einen des 
gen tragen. Sie werben in 4 fälen aefpeifet, im derer ie⸗ 
dem 600 teller aufgelegt werden. Die gemeinen bekom⸗ 
men brot zum frübftück, eine fuppe und gekocht fleiſch zum 
mittagss, gedaͤmpfft fleifch zum abends effen, und ein halb 
nöffel wein. Die ofhcier haben zum fruͤhſtuͤck ueben 
dem brot ein halb möfjel meins, ben ieder mahlzeit 
ein nöffel, und des abends ein gebratend. Danes 
be iſt eim befonderer faal vor diejenigen, ſo sur firafe 
bes weins entrathen. Es find 8 fammern, da man taback 
rauchen mag, auffer denfelben aber gar nicht, und wird 
auch weder wein noch brantewein oder taback im haufe feil 
zu haben verſtattet. Der officier ſchlafen wer in einer kam⸗ 
mer, aber auf befonderen betten die gemeinen zu 4 oder 
6 beyſammen, aber ieder in feinem eigenen berte. Die 
franden-ftuben find mit 3000 betten verfehen, und die 
darin liegen, werben mit eg wohl verforger. Die = 
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che iſt ein herrliches aebdu, und die darauf ſehende kuppel 
wird vor die ſchoͤnſte in Frauckreich gehalten. j 

Inventarium, bealaubte verzeihnif einer verlaffenfchafft, 
welche ein vormund oder ein erbe der über dasvermogen 
des nachlaffes zu den ſchulden nicht gehalten ſeyn will; zu 
errichten hat. In demfelben mus alles aufs genaueite, es 
ſeyn bewegliche oder unbewegliche güter , auſſenſtehende 
oder gemachte ſchulden, eingetragen werden, und ſo et⸗ 
was gefährlich verſchwiegen oder ausaelaffen würde, bleibt 
es nicht ungeſtrafft. Ein zu recht beftändiges inventarium 
ſoll mit mjiehung aller, denen daran gelegen, oder bey 
derfelben auffenbleiben in gegenmwart Dreyer zeugen, durch 

einen Notarıum, oder andere von der obrigfeit verordnie: 
te perfonen gefertiget, und von den erben unterfchrieben 
ſeyn; im deffen ermangelung wird gemeiniglidh eine be: 
ſchworne verzeichniß angenommen. Inventarium heißt 
auch ein regiter, worinne alte bewealiche und unbeweg⸗ 
liche zubehoͤrungen eines gutes aufgezeichnet find, und 
krafft deſſen ein pachter bey feinem abjuge alle darinne 
nahmhafft gemachte ſtuͤcke der zahl fo wol als guͤte nach, 
mieder liefern muß. Und ingemein,wo einem etwas jur 
verwaltung und bewahrung anvertrauet wird, da mird 
ein inventarium erfobert „als der grurd der rechenfchaft, 
ju welcher er gehalten if. 

nvention, Erfindung , Inventio, imder rebe>Funff bie 
untermweifung, wie man zu feinem vorhabenden vertrag 
gültige gruͤnde bedencken und auf eine nachdrückliche weiſe 
vorbringen fol. In der mablerey die finnreiche ausfins 
dung eines gemaͤhls und derjenigen figuren, fo man bar- 
ein zu bringen, nöthig achten, Damit es feine völlige bedeu: 
tung babe. 

Inveltitur, f. Belebnung. 

Invocati, eine gelehrte gefeufhaft zu Siena, deren finnbild 
ein glüendes eifen iſt, welches auf dem ambos lieget, und 
von einem hammer geſchmiedet wird, mit den werten: In 
quascunque forınas. 

Joch, Jugum, in dem ader:bau ein gerüft, welches man 
den schien auf den bald leget, wenn fie angefpannet wer: 
den. Es beſtehet aus zwey langen holtzern, in der mitte 
mit riegeln zuſammen gefuͤget, in der weite wie eines och⸗ 
fen hals breit it. Am ende find fproffen, die man aus: 
jiehen, und wieder einitecfen Fan, wenn der oche fou eins 
oder ausgefpannet werden. Ein joch ochfen, heiffet ein 
paar zug⸗ ochſen, und ein joch⸗ art oder juch⸗ art fo viel 
ackers, als mit einem joch ochfen in einem tage fan verar: 
beitet werden. 

Joch, inder bau funft das hölkerne gerüft, fo in einen fluß 
gebauet wird, ein bruͤcke darüber zu legen: das höltzerne 
geruͤſt, fo eine bruͤcke traͤgt. 

Jochten, ſ. Juchten. 

Joch⸗ fiſch, Wag fiſch, Zzygæna Libella, ein ungeſtalter 
fiſch, ſo in dem Mittellaͤndiſchen meer geſangen wird, und 
ben namen daher bekommen, weil fein kopff einem joch 
oder wagbalcken gleihet. Er bat eine glatte baut, am 
bauch) weiß, auf dem rücken aſch⸗ farb, eine gebogene uud 
fo ſcharff su gehende firn, daß er damit menfchen und fifche 
verwundet. 

Jodeler, f. Baudler. 

Zoͤcher, heiſſen auf bergwercken die hoͤltzer, die auf trage: 
flempel geleget werden, denen kaͤſten ju bülffe , daß die 
felbe defto groffere laft ausftchen können. Man braucht 
auch jocher in ſchachten, welches ein gevier ift, yon fol: 
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chen 4 ſtuͤck hölsern zuſammen aelattet; fo lang und weit, 
als der fchacht dafelbit iſ. Ein folch gevier wird auf = 
fiempel aeleget, welche an den föften des ſchachts in hang: 
und liegendes eingetrieben merden , den tragesfiempelr 
gleich, und dieſes nennet man , die jöcher in einander 
fallen, Wenn fie faul find, fagt man: Die jocher has 
‚ben fich in majfen verfchlimmert. 

— heißt in bergwercken ſelbſt gewachſener vi⸗ 
riol. 

Johannis » beer , Ribes, Groffularia non fpinofa „ die 
frucht eines ſtrauchs, der in den gärten ſtauden- und bes 
denzweife gepflantzet wird, meil er fich auch unter der 
ſchere halten laͤſſet. Die frucht ift mancherley. Die ne 
meine rothe, die geojfe vorbe, die weile, die ſuͤſſe, 
auch Fleine rofinen genannt, die ſchwartze oder alant- 
beer, auch ablbefing genannt. Diefe it etwas herb, 
und hat einen mwiderlichen geruch. Die beerlein find einer 
erbie groß, und wachſen traubel:mweife an einem dünnen 
grünen ftengel. Cie werden um Johannis reiff, daher fie 
den namen befommen. Sie fühlen und ſtillen den durſt, 
werden bloß, oder mit zucker befireuet, gegeffen, auch an 
einige fpeifen gerhan. Der fait oder forop Davon iſt ein 
labſal vor die, fo am fieber oder anderen hisigen kranckhei⸗ 
ten liegen. Man kan denfelben auch in form einer galiert 
oder marmelade in fihachtelm gieffen , oder zu einem teig 
geſtehen laſſen, wenn er mit zucher dick geforten wird. 
Dder man kan die fracht mit zucker einmachen , wie die Fir 
ſchen oder and dem fafft eine conferve bereiten, wie aus 
ben bimbeeren. In der arkenen dienet der fafft oder die 
marmelade von rothen Johannis: beeren zu einer kuͤhlung 
und ſtillung des durftes bey fiebern, maſern, pocken, u.d.9. 
eririfcht den mund, und ſtaͤrcket das hertz. Aus demfels 
ben mit Relina Scammonii eine gallerte gemacht, dient zu 
einer angenehmen purgantz fuͤt eckele krancke. Die ſchwar⸗ 
je oder alant⸗ beer find vortreflich wider den ſtein, die 
harn⸗ winde und das ſchneidende waſſer. Man fan zu 
dein ende die jungen beerlein auftrodnen , hernach ın 
mein oder brantemein weichen, und davon trincken. Die 
Enofpen, fo der rauch im winter jert, geben dem wein 
einen angenehmen muſeateller⸗ geſchmack, und werden in 
zn unter andern gewürken in das bottel: bier ges 
than. 

Jobannis-blut, f. Weggras. 

Jobannis:brot, Bockshornlein, Candiol, Soden:brot, 
Panis S. Johannis, Ceratonia, Ceronia, Ceratia, Caro- 
ba, Siliqua dulcis, Xylocaradta, iſt die frucht eines 
baums, welcher von den Arabern Karob oder Karneb ges 
nennet wird, und nicht nur in Eappten und Syrien, ſon⸗ 
dern auch in Spanien und dem Königreich Neapolis waͤch⸗ 
fet. Es bat einen hoben , dicken ſtamm, mit lanaen aͤſten, 
und rundlichten, dicken freiffen und mit adern durchyos 
genen blättern. Im frübling ſetzet er eine ſchoͤne purpur⸗ 
oder pfirſch⸗ farbene blume. Die frucht ift eine ſchote ei⸗ 
nes fingers lang, bisweilen etwas frumm , arün und herb 
von geſchmack, wenn fie frifch, caftanien-braum, und ſuͤß, 
wenn fie dürr if, In derfeiben liegen breitlichte, plarte, 
braune und harte Förner, die durch befondere häutlein von 
einander unterſchieden werben. Die Araber willen den 
fafft aussupreifen, und zu der dicke eines honigs zu brin⸗ 
gen, an deſſen ftat fie ihm gebrauchen, auch allerley fruͤch⸗ 
te damit einmachen. Diefer aber koͤmmt nicht zu uns, 

mie die frucht,, welche ein berrliches mittet wider den ſod 
und brennen des magens it. Der gelehrte ur 
meinet, 


job 
meiriet, daß fie Dem namen befommen, von iemaud, der 
aus irrthum dafür gehälten, daß Johannes der Täuffer in 
der müften davon gelebet. Er aber hält vor alaublicher, 
meil fie im Driene fo Häufig waͤchſet, daß die ſchweine ent⸗ 


weder mit ber gantzen frucht, oder doch mit den hülfen ae: | J 


mäftet werden Fönnen , daß durch die trebern Luc. 15, 100: 
mit fi) der verlohrne fohn zu füttigen besehrer , diefe 
frucht verfianden werde. 


job ipe sor 


Ket, und Liefert dem Großmeiſter zu Maltha alle Jahr ges 
wiſſe Türchenz fteuern und — —— 
Johanniter⸗ ritter, ſ. Maltheſer. 

Joniſche ordnung, ſ. Ordnung, 

Jongve, Tonte, eine art ſchiffe, derer ſich die Chineſer und 
ingemein die Indianer bedienen. Sie find ungleich an 
gröffe und geftalt, mach dem unterfheid ihres gebraucht, 
und der völder. Die gröffelten find von etwa zo laſten. 


Jobannis: feuer, f. Yrorbfeuer, 
Johannis: gürtel, f. Beyfuß. 
Yohannis:-Fraut, Tamereufel, Teufels-flucht, Hyperi- 


Sie haben rafteele hinten und vorne, einen oder zwey mas 
ften, und fegel von palm: blättern, die, wenn ſie einges 
nommen werden, fich falten wie unfere wind+fäher. Dies 


cum, Herba fulis, Herba perforata, Fuga demonum, 
ein Fräutlein, fo auf den feldern, am rande der wiefen und 
an den beiden mächft, bat Beine länalichte, und wie mit 
nabeln durchſt och ene blätter, gelbe blümlein, einen zuſam⸗ 
menjiehenden balfamifchen gefhmack, und wenn es gerie⸗ 
ben mird, einen weyrauchs⸗ getuch. Es if eines der vor: 
treflihhten wund = Erduter, heilet wunden, alte ſchaͤden, 
verrendungen, darm⸗ und beinbrüche, ſtaͤrckt das haupt und 
Die nerven, ift das Erdftiafte mittel wider allerlen zufälle, 
die man glaubet, daß fie von begauberung herkommen, ver: 
treibt die bauchwürme, wenn es auf den nabel nelegt wird, 
bemahrt die kaͤſe vor maden, wenn ed dabey liegt. Die 
anothefer bereiten daraus ein waſſer, effens, fals und ol. 
Das waffer dienet mider den fehlag und fallende fucht, 
jertbeilet das geronnene geblüt, und ſtillet die durdhfäue. 
Die effeng ift fonderlich Eräftig wider die melancholey und 
milsfaht. Das faln if heilfam wider das feitenfiechen, 
und das öl, fonderlich wenn et aus dem faamen gepreifet 
worden, beifer die wunden, ftillet das zittern der glieder 
und den kramıpf. Das aberaläubifche volck ſammlet diefes 
Eraut in der Fehannis⸗ macht, und henckt es in den bäufern 
auf, die yauberinnen daraus zu halten, und geſpenſter zu 
vertreiben, und nennet es darum: Unſers Gere Gotts 
wunderfraut. Go’rfched in feiner Flora Pruflica mil, 
daf die Müre fol abaelefen werden, wenn die fonne im 10 
arad 5, das fraut, wenn fie im 6 N, und der fanme, 
wenn fie im ıs Zu achet. 
“obannis-würmlein, Cicindela, Lampyris, Nitedula, 
Nodtiluca, eine art Heiner Fäfer, dundelgrau auf dem ri: 
den, arün und blau auf dem bauche, aumo ſie ein Kleines 
bläslein Haben, welches, wenn fie es aufbl-ben, einen grüns 
lichen heilen alans von ſich giebt, der aber verjhminder, 
menn fie das blästein einziehen. Sie fliegen nur im war: 
men fommer bey der nacht, im herbſt liegen fie auf und 
unter den Ärduchen, und im winter verlieren fie lich, gleich 
anderm ungeziefer. Cardanus, Porta, Lemnius und ande: 
re wollen aus verfaulten Johannis-wuͤrmlein ein waſſer 
machen, das ben nacht leuchte: es gehet aber nicht an, 
weil der glang nicht länger währet, als weil das würmlein 
lebt. Scaliger freibt aud) von Friechenden Johannis⸗ 
mwürmlein, fo den raupen gleid) ſeyn follen. 
"iobanniter:Chriften, alfo werden von Johanne bem Taͤu⸗ 
fer in Perlen und Arabien einige leute genennet, welche 
die taufe, doch ohne benennung der heiligen Dreyfaltig— 
keit, das heilige Abendmahl, wie auch andere adtus des 
Ehriſtenthums benbehalten, fonft aber in der Chriſtlichen 
lehre wenig unterrichtet find. 
Jobanniter:meifter, iſt ein geiſtlicher Für des Nömifchen 
Reiche, und rendirer zu Heidersheim im Brifgau. Er 
verwaftet diejenigen aüter, welche der Malthejer: Orden 
in Deutfcland, Böhmen, Ungamı und Daͤnnemarck beſi⸗ 





jenigen, derer ſich groffe Herren zur luft bedienen, find 
überaus koſtbar und zierlih, auswendig bemahlt, und mit 
dem hellglaͤntzenden gummi Cie überftrichen, inwendig 
verguldet, und mit bequemen hausrath verſehen. 

Joui, ift ein faft, welder in Japan bereitet wird, und fich 
wol 10 bis 12 jahr aut hält. Er ift fo flüßig mie eine brü- 
he ſchwartz, lieblic von geruch und gutem gefhmad. Die 
reichen leute im lande richten faft alles, was fie effen, das 
mit zu, weil er gute nahrung und Eräfte giebet. Er ift bey 
allen Drientalifchen völdern im groffen werthz aber Die 
Japaner allein wiffen fie zu bereiten. So viel iſt befannt, 
ur fie die brühe aus halb. gebratenem rindfleifche mit dazu 
nehmen. 

Jovtaliften, Heiffen an dem Königlich Pohlnifhen hofe 
dierenigen, welche der König, wegen ihrer finnreichen und 
fursmeiligen einfäle, gerne um ſich bat. 

Journal, Diarium, ein Tagebuch, ift eines von der Faufleus 
te vornehmften handelsbiüchern, morein fie, bey ſchlug des 
monate, die in ihrer handlung des monats über paſſirten 
parteyen, Eünftlih, nach Italiänifhen ftylo, oder in bop- 
pelten poften formiren, einfchreiben oder ſournaliſiren, die 
alfo eingeſchriebene poft aber hernach in das bauptbuch, auf 
ihre gebührende rechnung übertragen, und foldhes uͤbertra⸗ 
gen in dem journal von der übergetragenen poft mit einem 
ftrichlein bezeichnen, über welchem Arichlein oben bie 
blatt:jahl, mo der debitor, unter dem ftrichlein aber die 
blatt »jahl, wo der creditor in dem baupt= buche zu finden 
fen, Damit im benöthigten fall um fo viel befier Eönne 
nachgefeben werben. 

Journal de Pilote, Dagregifter, ift auf den ſchiffen ein ta⸗ 
ge:reaifter, darein verzeichnet wird, mas mährender fahrt 
täglich, ja ſtuͤndlich vorschet, infonderheit die winde, ums 
gewitter, haben und deraleichen. 

Ipecacuanha, von den Spaniern Beguquello, von den Por: 

tusiefen Cipo de Cameras, und von den Franzofen Be- 

couquille, oder Mine d’or genannt, eine wurtzel, fo aus 

Peru und Brafilien gebraht wird. Cie treibt einen 

ihwachen ftengel, der fich felten von der erden erhebt, bat 

ldnglicht: fpinige blätter, weiffe blümlein und gelbe beer⸗ 
ein, die endlich braunroth werden. Die wurtzel ift eines 
fleinen fingers groß, alieder-uud knotenweiſe gewachſen. 

Man jehlet derfelben dreyerley aattungen, die ſchwartze, 

fo bey ung gemein, die weiſſe ift feltener, und kommt nicht 

ju uns, und die gelbe, fo auf den geldbergen waͤchſet die 
beite ſeyn fol, und darum vor bie rarefte und theurefte 
gehalten wird. Cie thut ihre vortrefflichſte wirkung in 
der rotben und weiten rubr, da fie durch erbrechen aͤbfuͤh⸗ 
ret, doch fo, daß fie eine anhaltende Eraft zurück laffe, und 
zugleich durch den ſchweiß wirde, durch welche tugend fie 
am erfen in Frauckreich berühmt worden: fan aber aud) 
in welchfel<fiebern und andern kranckheiten, wo ein bres 
hend mittel noͤthig — mit nutzen angewendet werder. 

Rrerz Sie 
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Cie muß nicht zu alt; aber sähe, dicht, * und hartzig | Irrational⸗ gröſſen 


feyn. Heverius hat von ihrem gebrauch einen bericht her⸗ 
aus gegeben, welchen Grenier ein kauffmann zu Varis, mit 
feinen anmerckungen erläutert. 

Irıcaha, ein aroffer baum in America, fo früchte gleich uns 


irr 


iffen biejenigen, bie mit anbermfei: 
ne gemeine menfur haben, und weder durch ganze, noch 
gebrochene zahlen fich erprimiren laffen. Daher heiftt Zir: 
vational: rechenkunſt, die wiffenfhaft, fo da lehret mit 
irrational⸗ zahlen zu rechnen. 


fern birnen trägt, von gutem geſchmack und gefunder nief | Terre fabren, beit auf berawercken fo viel, ald auf der Rum: 


ſung. Die blätter find den feigenblättern nicht ungleich. 
Iris, eine blume, die aus neun blättern beftehet, an farben 
weiß, oder gelb, oder blau. Man theiler hie in Iris bul- 
bofa und tuberofa, der erften gattung jehlet Bauhinus 20, 
und der zweyten 64 forten. Die befannteften find, die 
weiſſe und lichtblaue garten - iris, die Englische, melde 
gelb und weiß, die Portugiefifche, welche blau und weiß, 


de fallen, des in der grude zum durchſchlag begehrten orte 
verfehlen, und alfo veraebliche ſtrecken machen. unnotbige 
arbeit thun und Foften verurfachen. Es aefchiehet, wenn 
man ohne anmeifung des miarsäfcheiderd einen durchſchlag 
su machen vermeint, da man denn mit reue wieder jurüd 
anfesen, und doc) darnach, mit vorgegangenen groffen 
ſchaden bes marckſcheiders rath und anweifung fuchen muß. 


und zwenmal blühet, die Aſiatiſche, welche blau, die) Irreguiricas, iſt im Jure Canonico eine firafe der geiſtli⸗ 


zwerg- iris, mit purpurgelben, mit weiten und mit gel- 
ben blumen. Die ſchonſte und groſſeſte iſt die Iris Sufia- 
na, deren obere blätter filberiarb mit braunen adern, bie 
unter aber ſchwartz find. Sie fonnen alle ein mageres 


en, in welche ſie entweder ipfo ſacto oder per fenten- 
tiam verfallen, Fraft deren fie ihres geiftlichen ſtandes ent- 
feret werden, da& fie Feine geiſtliche function mehr verrich: 
ten. oder Canonici feyn fonnen. 


und fandiges land leiden; die meiften vertragen den win: | Jergarten, Labyrinth, Labyrinchus, eine pflankung mit 


ter, aufler der Suliana, Der Aſiatiſchen und etlichen an⸗ 
dern. Sie werden gemeinigli durch die jungen kiele, 
die fie zum theil haͤung anferen, vermehrt, zum theil durch 
den faamen, davon die gejogenen pflanken im dritten oder 
vierten jahre blühen, und die farben unendlic) verändern, 
wiewol fie nicht ale faamen trasen. Cie nrüffen um das 
andere jahr ausgehoben werden, folches geſchiehet um Jas 
eobi, und wenn fie wohl gereiniget, mit wenig erden an 
einem trockenen ſchattigen ort bedecket, verwahrt gehalten, 
merden fie um Bartholemdi wieder verpflanket- Auſſer 
dieſen giebt es auch eine gemeine von felbit wachfende, die 
blaue wald: iris genannt. 

Iris, Schwertel:lilie, eine fhöne blume, davon es unter: 
ſchiedliche forten giebt. Einige wachfen aus einer zwiebel, 
andere aus einer Enollichten mursel. Einige haben ſchma⸗ 
le, andere breite fhwerdrförmige blaͤtter. Einige haben 


gang einen geruch, andere hingegen riechen wohl, und | Jerländifche waaren, fo ausgeführet werden, find .. 


noch andere linden gar. Einige blumen find groß, andere 


flein. Einige ſchieſſen hoch auf, einige im gegentheil bleis 


vielen gängen, welche zwar endlich auf das mittel treffen, 
aber mut fo viel wendungen und durchfchnitten unterbre- 
ben find, daß, wer derfelben nicht Eundig iſt wenn er hin 
ein gegangen, fich nicht leicht wieder heraus finden fan. 
Den erfien irrgarten haben die Eopptiichen Könice nach 
Herodori jeugniß, niit vielen zimmern und gewolben über 
und unter der erden erbauet, woven der berühmte Fünftler 
Dedalus das modell genommen, und in der infel Creta 
oder Candia nachgemaht. Heut zu tage werden fie bep 
groffen gärten im einer sier und eraößlichkeit annelegt, ins 
gemein von büchen und andern hecken, melde hoch und 
dicht genug, daß man nirgend über: oder durchkemmen 
kan zuweilen auch) von fruchtbaren fträuchen, jehanns : oder 
fadel: beeren n.d.g. Sie erfordern einen groffen raum, 
fönnen rund oder vierecdig, oder in einer andern figur ans 
gelegt werden. 


ven rindfleiſch in tennen, butter, unfchlitt, ochſen⸗ und £ 


leder, frieß oder arober ratin und wollene ftoffe. . 


ben gang niedrig. Andere gattungen tragen eine einkige | Irrlehn, {. Zehn, 


biume, andere aber viel der befannteiten. 

Iris Germanica, Gladiolus ceruleus, gemeiner Schwer: 
tel, blaue lilie, waͤchſet auf den wiefen und aͤckern. Sie 
führe das gewaͤſſer ab, und ziehet den fchleim vom haupte, 
dienet in der wafferfucht, äufferlich vor fleden und unrei: 
nigfeit der haut. R 

jemenfeule, Irminfula, ift der name des berühmten alten 
Saͤchſiſchen abgottes, melden man zu Eresburg in Weſt⸗ 
phalen angebetet. Selbiger beftand im der abbildung ei: 
nes groffen geharnifhten mannes ; derfelbe hatte in der 
rechten hand eine Fahne, mit einer rofe bezeichnet, in der 
linden eine wagfchale, auf der bruft einen bär, in dem fchil: 
de einen lönen, and um und um war ein mit blumen ge: 
ziertes feld. Diefes götzenbild bedeutete deu kriegsgott 
Mars, oder vielmehr den alten teutfchen helden Arminium, 
Herrmann, welchen Die nachEommen als einen Gott ver 
ehret. Der Kapfer Carolus M. hat es jerſtoret, und an 
deſſen ftelle eine kirche, dem heiligen Apoftel Perro iu eb: 
ren, aufgebauet. Henricus Meibomius hat eine ausführ: 
liche befchreibung de Irminfula Saxonica herausgegeben. 

— aewiſſe völder in Canada in Nord: America, wel⸗ 
m wild = * F —— blindheit N — 

ie Engellander und Franzoſen einige zum Chriſtlichen 
glauben gebracht haben. ° 


Jerlicht, Serwifch, —* fatuus, ein ſcheinbares licht oder 


flanmie/ fo in der luft nahe an der erden gieichſam hiipfend 
oder hin umd her laufend fich fehen läffet, und am meitten 
auf den gottesädern, über moraften, oder auf fetten ädern 
vermerdet wird. Die wahrſcheinlichſte meinung gehet das 
bin, daß die irrlichter aus eimer jaͤhen und fetten aufdänt: 
prung entfichen, die wegen ihrer ſchwere nicht in die höhe 
fteigen, und wegen ihrer bephabenden feuchtigfeit nicht 
lange brennen Fan, fondern wenn fie durch die bewegung 
der luft, oder vermifchung einiger falpetriger theile entzüns 
det worden, nach einem kurtzen blick wider erlifcht, oder 
wenn fie etwas waͤhret, durch dem zug der Luft fortsefühe 
ret, bin und her zu wandern fheinet, aud) daher von dem, 
der darauf zugehet, weicher, dem aber, der davon meg ges 
bet, nachfolget. Sie können auch wol dinge, welche feicht: 
lich brennen, fonderlich froh, und folgendes ganke fcheunen 
und bäufer, wenn fie ihnen zu nahe kommen, anzuͤnden. 
Der aberglauben, den das gemeine volck dabey hat, rührt 
bloß aus feiner unwiſſeuheit. Diefem ift nicht ungleich 
dasjenige feuer, fo bey den gelehrten Ignis lambens ge 
nennet wird, und ſich um einige menfchen oder thiere feben 
läffet, als ob ihnen der Fopf oder die ohren breimeten, und 
eine flamme um fie ſchwebte; oder die man von den pfer- 
den und katzen auffteigen fiehet, wenn fie im finftern ge: 
rieben 


irr 
sieben werben, dieweil ſolches von ſchwefeligen ausddm⸗ 
sungen aus ihren leibe, fo ſich in dem haar angeſetzet, 
und durch das reiben oder eine andere ſtarcke bewegung 
entzündet worden, herkommt, die aber nicht ſtarck genug 
find ihre cörper zw verfehren, gleichwie ein im farddem 
brantwein gemestes tüchlein flamme faffet, aber nicht an: 


FJerſal, f. ——— 
Ferſterne, ſ. Planeten. 

‚ Error, ingemein ein fehler des verftandes, durch 
welhen derfelbe einen unrehten und falfchen ſchluß oder 
entfheidung machet. Die urfahen find, die angebehrne 
ſchwachheit, unfere nachlaͤßigkeit, der mangel einer ordent- 
lichen unterweifung, und ber mangel genugfamer erfahs 
zung. Dieeigenfchaften des irrthums find, die gefhwinde 

den weil es ein fehler, wird er leicht in 

ihm ſelbſt vergröffert, und von andern angenommen: die 
tarde vermebrung, dieweil man leicht aus einem in ben 
andern, und fo immer meiter verfällt: die mächtige be 
barrlichfeit, weil niemand gern von der einmal gefaßten 
meinung abweichet, ſonderlich wenn fie mit dem ſchein ei: 
ner fabtilität oder fublintität ſchmeichelt: die unbeſchraͤnck⸗ 
te inbeit, dieweil fein menfch davor fiher ift, und 
teine fahe davon befreyet. Der irrthum belanget entwe: 
der ſoiche dinge, bie bloß in der betrachtung beruhen, und 
wird befehaulich, Error fpeculativus genennet: oder die 
das thun und die ausübung betreffen, und wird thärlich, 
Prafticus genennet. Diefer betrifft abermal dad recht, 
oder die that, Error Juris aut Facti. jenes if ein 
° fehler im ergreifung der regel, nach welcher man eine 
that anftelien fol, Diefes ein fehler in vollbringung der 
that felbk, wovon man anders urtheilet, als fie ſich 
beindet. Ins befondere betrifft der irrthum 

unſere gedanden, und das urtbeil, fo von dingen gefdllet 
wird. Diefer beſtehet barinne, wenn dinge, die zuſammen 

gehören, von einander gefondert, oder die gefondert find, 

mit einander verbunden werden. Die urfachen foldhes 

irrthums find, die ſchwachheit des verftandes, der das 

mahre mejen der dinge nicht genugfam eintiehet ; oder nicht 

genugfam acht hat, diefelben recht einzufehen ; oder alliu 
inde von einem jun andern fort eilet, woraus ans 
nichts als ein dundeler und verworrener begriff erfol⸗ 
: die unricht ige ordnung, fo in erforjchung der wahr: 
gehalten wird, menn etwa die vom jugend auf ange- 
mohnte weife, da man bloß nach dem begriff der dufferlis 
hen finnen, gu urtheilen gemohnet, vor einen befiändigen 
grund alles wiſſens angenommen, und nach demfelben als 
les absemeffen werden will: und endlid) die undeutliche 
vorfiehlung, durch zweydeutige oder unverfländliche worte, 
die, wenn fie unterfhiedlihen Dingen, in einem unter: 
fhiedlihen verfiande beygelegt worden, dennoch in einem 
gleihfirmigen finn von alten burchgehends aufgenommen 
werben wollen. Irrige ſchlußreden in den wiſſenſchaften 
werden gemacht, wenn fie aus unrichtigem begriff, ben 
- wir ben uns felbft gefaffet, oder aus fremder unterweifung 
leichtſinnig angenonmen; aus falſchen gründen; oder 
durch unrichtige folgen, gejsgen werden. Oder auch 
wenn die worte nicht genunfam enddutert und verftanden ; 
wenn die meinung nicht genuafam begriffen, und entweder 
was noch ungewiß, sum bemeis angenommen, oder ein 
mebrers als fie enthält, ihrbeugelegt, oder was zum bemeis 
nicht diener, als ein beweis angeführet wird; und endlich, 
wenn die folgen micht recht angeſtellet, und mas mit einem 
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anbern wahr fern kan, allein und vor fich, was allein wahr, 
mit andern jugleich, mas auf gewiffe maffe wahr, ſchlecht⸗ 
bin, als wahr und richtig geſetzet, oder aus wenigen exem⸗ 
peln ein allgemeiner ſchluß gemacht werden will. Im 
täglichen umgange wird geirret, wenn vermeifentlich 
und ohne genugfamen grund: wenn nad) dem dufferlichen 
fchein oder gemeinen wahn; wenn nad) dem ausfchlag, 
und nicht nad) dem vorſatz und den beweg⸗ urfachen ; went 
nach dem anfeben der perfon und andern dufferlichen ums, 
ſtaͤnden, die zu der fache nicht gehören; wenn nach dem 
trieb der —— und nicht nach der vorſchrift der rei⸗ 
nen vernunft geredet und geurtheilet wird. Ju der tus 
gendlehre if der irrthum der unmiffenheit am näheften, 
wiewol firäflicher, weil die unmiffenheit allein des guten 
ermangelt, der irrthum aber an fat des guten das böſe ans 
nimmt. Es iſt derfelbe abheiflich, Vincibilis, wenn durd) 
angewandten gehörigen fleiß man eines beffern Fan unters 
richtet werden: und unabbelflid, Invincibilis, wenn es 
nicht möglich ift, einen beffern unterricht zu erlangen. Fer⸗ 
ner betrifft der irrthum willfübrliche dinge, die man thun 
und laffen kan, oder gebotene, die man zu beobachten ſchul⸗ 
dis if. Bey der erſten gattung fihließt der irrthum dem 
willen aus, weil dasjenige nicht Daraus erfolaet, worauf die 
abficht gewefen. Doch wird ein unterfcheid gemacht, ob 
der begangene irrthun das wefen der fahe oder nur einen 
umfand und zufällige beſchaſſenheit betrifft. In dem ers 
ften faul ift_die handlung nichtig, dieweil man ihm ein ans 
ders vorgefert, ald was daraus erfolget: in dem letzten fall 
bleibt die handlung mehrentheits aültig, damit der unges 
misheit in den menfhlichen handlungen eim ziel gefe 
werde. Alſo wenn einer eine perfon ju heyrathen gedacht, 
und davor eine andere befömmt, iſt er fie zu behalten nicht 
fhuldig, weil in der fache geirret worden, ein anders wäre, 
wenn fie nicht fo reich oder ſchon, oder ſonſt befchaffen waͤ⸗ 
re, wie er gehoffet. Wer einen croflall vor einen demant 
fauft, it an den Fauf nicht gebunden, wohl aber wenn der 
demant ſich geringer am merth befindet, als er ihn bezablet. 
Wer unwiſſend einen beutel mit gold an fat eines mit fil- 
ber weggiebt, kan ihn mit recht wieder fordern u. ſ. w. Dies 
fer unterfsheid bat feinen aroffen nutzen in den rechten, 
almo die fait unjehlbare vorfälle, anf mancherley unters 
ſchiedliche weife beſchraͤucket und entfhieden werden, wos 
von die ausleger der gemeinen rechte weitläuftig handel. 
n gebotenen wird ein irrthum begangen, entweder inans 
eben des rechts, wenn man vor geboten hält, mas verbos 
ten, oder vor verboten, was geboten ift, und ein felcher irr⸗ 
thum entfchuldiget nicht, weil es nicht unmöglich geweſen, 
demfelben abzubelfen. Dder der irrthum beruhet in der 
that, und dieſelbe ift entweder zuläjfig, und da wird fie 
weder zum guten noch zum böfen gerechnet, ald wenn einer 
feine ſchuld einem unrechten begabte, wird er derfelben dars 
um nicht 108, und wann er etwas, das eines andern if, ald 
das feine braucht, Fan er darum eines diebſtahls micht bee - 
fhuldiget werden. Oder die that it unzuläjfig, und alfo 
ift fie alezeit fräflich, ald wenn einer feinen feind überfal- 
len will, und einen andern trifft, obſchon fie alfo ausfchlüs 
ge, daß ehne den böfen vorſatz fie zuläßig wäre, als wenn 
einer bey feinem eigenen weibe Idae, in meinung, daß es 
eine andere fen. Es ift aber noch ein unterfheid zu beniers 
fen, daß eine that auf zweyerley weiſe verbindlich fen, ent 
weder im gewilfen, ober in le des rechten. Nach fol 
chem unterfheid gefhehen viel Handlungen, die in der ers 
ften weife verbindlich find, ob fie gleich in der leuez —* 
rd): 


sc irr iſp 


iſt jub 


durchgehen. Alſo, wer einen andern, es ſey auf was weiſe | Mhmus, f. Erbenge.. 
es inimer wolle, zu ſeinem ſchaden verleitet, und daraus Italianiſche waaren, beſtehet nicht allein in herrlichen quů⸗ 


vor ſich oder einen andern einen unziemlichen vortheil se 
fucher, Fan in feinem gewiffen mit des andern irrthum fi, 
nicht behelfen, eb ihn ſchon die weltlichen rechte freu fpre 
chen. Bon denen in aottlihen ſachen im ſchwang gehen 
den irrthümern hat Job. d’Efpagne ein eigen büchlein ae: 
ſchrieben, fo er Erreurs Populaires betitelt; vor irrthü- 
mern in natürlichen Dingen Brown in feiner Pfeudodoxia 
Epidemica; in ber medicin, Zaur. Foubertus de Errori- 
bus Popularibus in Medicina. 
Terung, f, Zwiſtigkeit. 
Terwagen, ſ. Zandfabrer. j — 
Zrrwege, Labyrinthi, bedeutet in der baukunſt eine zierat 
in deu felder:deden und karnieſen, welche einen irrgarten 
voritellet, und von gleich: breiten, unten mit einander par- 
alelen fiegen gemacht werden. j 
Iſabellfarbe/ eine farbe, fo aus nelb und weiß vermifcht. 
Sie foll ihren namen ven der Prinzeffin Habella, Philip- 
pi ll in Spanien tochter, und Alberti Ettz-Hertzogs von 
Deiterreich gemahlin befommen haben. er 
erne Verckens, Eiſerne ferdel, eine Oſt-Indianiſche 
frucht, welche auf heben bäumen traubenmeife waͤchſet. 
Sie it fo groß wie eine birme, unten roth, oben mit einer 
rauhen haut umgeben, und inwendig weiß. Gie hat einen 
berben zufammen ziehenden geſchmack. Man kan fie in 
zucker conferviren. 
Hnoaki, f. tifenbolg. 
op, Hyflopus, ein heilfraut, das zu holtzigen ſtengeln, mit 
langen ſchmalen blättern ermächft, und durch zerreiſſen der 
ftöcke, oder durd) fihnittlinge vermehret wird. Es hat ei- 
nen guten geruch, und bitterm ſcharſen geſchmack. Beine 
Eraft beſtehet in jertheilung der zähen und ſchleimigen 
feuchtigkeiten, daher es vor die bruſt und unge fonderlich 
dient, auch mil und leber eröfnet, gelb «und waſſerſucht 
vertreibt, und die bauchwuͤtme tödtet. In den aporhefen 
t man davon das waſſer, den zucer, faft, extract ef: 
eng und öl, fo alle wider obige gebrechen ju gebrauchen. 
Aeuſſerlich vertreibt er die blaue mähler vom ſchlagen oder 
ftoffen verurfacht, in ein leinen ſacklein sethan, in waſſer 
otten, und faulicht aufgelegt: mit mandel- oder baumöl 
run gefteffen, und damit dem kopf geſchmiert, tödtet die 
ldufe. Der ifop ift heimiſch oder wild. Der garten: ifop 
iſt entweder ein winter : gewächs, als der weiſſe ifop, fo 
weiß blübet, der vergoldete, deffen blätter mit gelben fle- 
cken befprengt, der rothe oder Arabifihe ifop, mit rothen 
blumen, und der blaue ifop, welcher blau blüher, und 
meiftend in dem apothefen gebrauchet wird. Oder er iſt 
ein ſchirm⸗ gewachs, und wird um der blüte willen ge- 
halten, dergleichen der dolden:ifop, deifen blätter am gi⸗ 
pfel in gehalt einer dolden oder fhirms dicht zuſammen 
ſtehen; und der breit « ftenglichte, deffen Rengel platt, ei- 
nes halben daumen breit, bie blätter am gipfel wie ein 
buͤſchlein ftehen, und die blume blaw ik. Der wilde oder 
. geas:ifop, Hyflopifolia, waͤchſet auf den bergen, blübet 
blau, und wird nicht gebraucht. 
para, ift der arößte abgott der Malabaren auf der kuͤſte von 
Eoromandel, in Oſt Indien. Er-hat 3 augen, und auf 
ieder feite 8 hände, am halfe haͤnget eine fheue, und auf 
der ſtirne hat er den halben mond, fhlangen und allerhand 
Heine thiere. Seine gröffe fol alte 7 himmel und 7 wel- 
ten unter ſich begreifen, und was fie dergleichen mehr 
erbichtei. 


tern welche von der natur diefem lande geſchencket worden, 
als da find viel herrliche weine, dpfel de Siena, citrosen, 
pomeransen, limanen, Romaniſche alaun; fondern auch 
in Foftbaren manufarturen, welche in vielen pläsen dieſes 
fhinen landes verfertiger werden, und allen a dern fabri⸗ 
fen von Europa dem vorzug flreitig machen. Der vor 
nehmite handel beftehet in den feiden : waaren, und deuen 
feidenen Hoffen, welchehen Tofcana und Neapolis gemacht 
werden. Mexyland giebt viel feide, güldenen drat und den 
foitbaren ſammet, wie auch viele andere vortreffiiche ſei⸗ 
den mwaaren und reis. Genug handelt mit feide, ſammet, 
damaſt, allerhand drap d’or, d’argent, de foie. Es wird 
aud von dar eine groffe guantität oliven, dl und trodene 
confituren weggeſchickt. Bologna führer fhönen atlas, 
allerhand zubereitete feide, crep: Röhre, groffe bratwärite, 
mouttardellen, vermichelli und andere waaren. Reggio 
bat den ſchoͤnſten ſammet. Lucca giebt damaſt und atlas 
von unterfchiedenen farben, wie denn auch gu Sloveng der 
atlas, infonderheit der weiſſe, vortrefflich zubereitet wird. 
Bon diefem legtern orte if der Florentinifche boy befannt, 
ingleichen farges, welche bey der trauer gebraucht werben. 
Parma führet aud) viele feiden:maaren, it aber fonders 
lich wegen des sortrefflichen Fäjes beliebt. Venedig ſchickt 
in ausmirtige Staaten bie vortrefflichitien ſammete, aller- 
band brocatelen zu tapifferien, feidene, und auch mit gelb 
und filber geſtickte tapeten, ſchoͤne ſpiegel und andere gläfer. 


Item, diefes wörtlein wird in gerichtö=hindeln, ben rechnun⸗ 


nen, inventarien u. d.9. viel aebraucht, und bedeutet einen 

neuen artidel. Meurer erfläret die'redendsart: Mache 

dem den iteımen des audgegangenen mandats nach nicht 

gr ꝛc. von den artickeln und claufulen, fo barinne ent 
alten. 


Jubelfeft, Jubeljabr, Jubileum, Annus Jubileus, ein 


feft, welches der Pabſt Bonifacius VIII eingeferet, A. 1300 
ſelbſt gefeyert, und verordnet, dab es alle 100 jahr gehal⸗ 
ten, ein gan jahr währen, und alle Chritten, fo algdenn 
die ſchwellen der 4. Apofiel, Limina Apoftolorum, bee 
fuchen würden, völligen ablaß erlangen folten. Clemens 
der VI hat es An. 1350 auf zo jahr, und Sixeus IV A. 1475 
auf 25 jahr gefeget, woben es feit dem verblieben. Diefes 
feft, welches nıan das heilige jahr nennet, wird folgender 
geftale begangen. Am heiligen abend vor Weyhnachten 
begiebt fih der Pabft mit einer groſſen proceſſion nach der 
St. Peters: firhen auf dem Vaticano, und tritt vor die 
pforte derfelben, die man die heilige nennet und dielente 
zur linden am der vorderzfeite dieſes groffen tempels iſt. 
Diefelbe finder er vermauret, berhalben er nach einigem 
geſang mit einem filbernen hammer drenmal daran fchldat, 
worauf die mauer in einem augenblick einaeriffen, und der 
chutt von dem volcke aufgeraffet wird, der Pabſt aber mit 
inem gefolg durch felbe pforte, weil die andern alle vers 
ſchloſſen ſind, hineiugehet, und vor dem altar der H. 
Apofteln eine feherliche vefrer auſtimmet. Wenm er aus 
feinem pallaſt tritt, giebt er drenen Cardinälen, fo die titel 
von S. Johannis in Laterano, 8. Pauli extra muros, and 
8. Mariz Mayoris führen, nebit feinem fegen, ſchriftliche 
vollmacht, in aedachten Firchen derpleichen ceremonie zu 
verrichten. Uiber ein sabr auf denfelben tag, wird nach 
einer dergleichen proceſſion und aehaltenen veirer, die hei⸗ 
lige pforte wieder vermaurer. Der Pabſt legt nad) eini⸗ 
gen gebeten die erften ſechs feine, wozu etliche 
‘ ihm 
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eng iegel ud. kalck im fildernem beiten reichen, das 
etliche hieru betelite maurer. Wenn fie 
“ Balb vermaurer, tritt der Pablt nochmals hinzu, und legt 
eine anzahl denck muünnen von verfhiedenem metall hin: 
ein, worauf fie vollends jugemauret wird, und bis zum ıf 
tigen -jahe alfo ſtehen bleibt. Mittlerweile das hei: 
lige Eomemset eine groſſe menge pilger beyder⸗ 
Io nad) Nom; die verordnete andacht zu ver: 
richten, und den ablaf zu gewinnen, wie denn manchen 
tag von 1000 manns-und- bis 600 weibe: 
en unter ihren mancherley fahnen, in fhöner ordnung 
2 werden. tragen ein pilger: 
manner find grau gekleidet, mit 


gefehen 
und + ftab, die 
einent pülger hut auf dem rücken, und ſchlar⸗ 
sen oder am ben füflen: bie weiber weiß und ge- 
ch Die andadht ift aufänglich nur an die St. Ve: 


Hrkirche sebumden geiwefen, heut zu tage muͤſſen alle 

m fosenannnfe baupt:Firchen befucht werden. Die 
J noch andere Jubilea wegen eines oder 
des ande ar oder befchaffenheit an, welche etliche 
tage währen, und michts anders ald buftdge find. Der: 


kur: verorduet ein ieder Pabit bald nach 
erhebung auf dem Päflichen Aubl. Fuß. Ricqwus, 
ein Caı u Gent, hat von den Jubel⸗ ſahr einSyn- 
- . Unter den Evangelifhen it nach ver: 
von zeit der Neformatien Lurheri das an: 
An. 1617 feyerlich begangen, und das 
bel: genennet worden: dergleichen 

ızızten jahre abermal, nicht 
d, fondern auch an andern der Evangeli- 
tbanen orten gefchehen. Deraleichen iſt auch 
1730 zum az>enden der übergebung der Aug: 
‚aifchen ms befenntniß gefchehen. Die Univerfitd- 
ten für ten pflegen auch das jubel- jahr ihrer 
ſtiftung u be Die Juden hielten aus adttlichem 
befehl alle so jahr ein jubelfeit, und weil folches durch das 
g eines befonbern horns angefiindiget wurde, welches 
obel heiffet, bat davon das feit den na- 
In diefem jahre muften alte Hebräifche 

und alle veräufferte guͤter am ihre 
ünter unentgeltlich wieder gelangen, welches 
bedeutung auf die zukünftige erlöfung durch 


er, einer der mit ro —2 —— 
Falfhe ſteine vor echte verfaufen, werden Juntato- 
& und mac) —* rechtsgelehrten meinung, 
an leben, wie aber andere wollen, als betrüger, 
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Jucca Jucca foliis Aloes, ein ſchirm⸗gewaͤchs 
der alde gleich, nur daß die blätter ohne ftacheln 

find. treibt ein ahr ums andere, wo nicht jährlich, 
engel dren fuß Hoch, an welchem viel glockenförmi- 






| blumen; ohne geruc), in guter ordnung mie: 

ertd bangen. Sie feretviel fhöhlinge an, durch wel 

he fie vermehrt wird, wenn man biefelben abuimmt und 

im eim autes erbreich verſetzet. Sie mus ums andere jahr 
— derfiantzet, und fleißig begoſſen werden. 

— 4 Ma a der Schweitz übliches feldmaaß, hält ins: 

Bafeler« ruthen, oder 297 Rheintändifche ru: 

72 , 92 ol, 54 gran und 40 ferupel ins ge- 


juche, it auf hannnerwercken ein gewiſſes maaß vom Fohlen, 
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mit gemengten feinen, beſtehet gemeiniglich im 4 troͤgen 
gemengter ſteine und 5 ſchor⸗ faͤſſern mit kohlen. 

Jucht⸗buhne, iſt der beym obertheil, oder munde bes ho: 
ben ofens befindliche raum, wohin von dem vorldufer der 
geruchte eiſenſtein trogweiſe, von jeder forte, zum juchtſe⸗ 
Ken, auf einander geſtuͤrzet wird. Jucht fegen, heißt die 
jucht durch den hohen ofen feren. 

Iuchtsmaaf, ift ein gewiffer maafftab von holtz, 9 quers 
haͤnde hoch, vermöne deffen allegeit, wie tief kohl und fein 
in hohen ofen gefihmelnen, und ob die geferte jucht bald 
nieder, ımd eine neue zu feren, erkundet werden muf. 

Juchten, Jochten, auf Ruſſiſch Juft, wird ein auf gewiffe 
weiſe zubereitetes leder genennet, welches zu bejichung 
ber ſtuͤhle, caroffen, ftiefeln 2c. aebrauchet wird. Man bat 
davon dreyerley arten: Den rothen Ruſſiſchen, den weif: 
fen Enslifchen, und den ſchwartzen thranziochten, oder 
fogenanntes fehmeerleder. Der Ruſſiſche ift der befte, und 
bat noch nirgends aufferhalb Rußland Finnen nachgemacht 
werden, vielleicht weil die materialien, die zur zubereitung 
und narmachung en dienen, nur allein in Rußland 
wachſen, und ben hoher ftrafe nicht auffer landes neführet 
werden dürfen. Es wird damit ein aroffer handel getrie⸗ 
ben. Es befichen die Fenmeichen eines gutem juchten vor⸗ 
nemlich darinnen, daß er auf der fleifchfeite fchön weiß, 
und auf der andern gleich durch von rother farbe, nicht 
verfchoffen, oder ſchwartzfleckigt, ausfiehet, ſchoͤn und ſtarck 
von geruch it, (welches vor dat vornehmfte achalten wird, 
und einen auten kenner erfordert), weich und fchmeidia fich 
angreift, und nicht etwan hart; brandig oder brüchig it. 

Juden, Judei, nahfommen des ehemaligen Ifraelitifchen 
oder Jüdifchen volcks, welche nunmehr, nachdem ihr reais 
ment jerftöret und Jeruſalem verwäftet, in alle welt zerſtreuet 
worden, und durchgehends in verachtung, Kummer und dürf- 
tigfeit leben. Im Romiſch⸗Teutſchen Neich überhaupt wer: 
den fie geduldet, und fo oft ein newer Nömifcher Kanfer 
ermehlet wird, ift ihm die Judenfihaft eine kronenſteuer 
und opferpfenmig ſchuldig. ie genieffen des gemeinen 
ſchutzes, und mohlthaten der aemeinen rechte, daß fie die 
väterliche gewalt üben) unter fich vormundfchaften verwal- 
ten, handeln und werben, gerichtlich Klagen und auf Flage 
antworten, unbewealiche alter befisen mögen u.d. gl, Da: 
geaen fie auch ſchuldig find im bürgerlichen wandel, nach 
den gemeinen, fo wol alt den befondern landrechten und 
ordnungen der orte, mo fie leben, fich zu achten, Das 
recht die Juden aufzunehmen wird unter die Regalia ae- 
jeblet, und allein denen verftattet, fo die hohe Landes: 
Dbrigfeit oder Vogten haben. Ein Jude it von allen 
aͤmtern ehren und würden ausgeſchloſſen, doch haben einige 
in den jingern zeiten fich fo wohl zuzuthun gewuſt, daß ſie 
ald Koͤnigliche und Fürftlihe Nefidenten, Agenten und 
Factoren beftellet worden, generalzlieferung an armeen 
übernommen, und dergleichen mehr. Es fo auch Fein 
Jude als zeuge wider einen Ehriften, noch zur vormund⸗ 
{haft Chriftlicher Finder, noch zum eid, Teichtlich und ohne 
gewiſſe verwahrungen, auf eine befondere weife, welche in 
den nerichten deefalls verordnet und eingefüuhret, worum: 
ter das aemeine Sachſenrecht vor andern fehr hart, aber 
dur) die gemohnheit nemildert iſt, zugelaſſen werben. 
Rach den Reichs : Geferen ift den Juden fo wol als andern 
das wuchern verboten, nach dent herfommen aber, und bes 
nen ihnen verliehenen fchurbriefen mögen fie 12 vom hun: 
dert, als einen Juden = sind nehmen, wenn nur fonft ac: 
nuafam verhüter werden Fönte, daß fie Durch andere ſchaͤd⸗ 
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liche unfchldae, welcher viel und nannigfaktise find, und 
überhaupt nach ihnen der Fudenfpieß genennet werben, 
diejenigen, fo in ihrer noth bey ihnen hülfe fuchen, nicht 
Äbervortheilen. Am fabbath, oder Sonnabend mag ein 

ude r mahnen, noch gemahmet werden. Eine Jude 
ey fläner oder beflagter, fo muß er vor der Chriſtlichen 
Obrigkeit ſtehen. Db es zuträglich, Juden, wo Feine ind, 
aufzunehmen, wird, Theologice und Politice auf beyde 
feiten geftritten, wovon ausführliche bedenden und ganre 
bücher verhanden. Die das mittel halten wollen, fanen 


turtz, wo Juden find, fol man fienicht ausfchaffen, wo aber 
feine find, foll man fie nicht einnehmen. Ob Juden die 
artzneykunſt zu treiben erlaubt, wollen viele mach inhalt 
des Juris Canonici verneinen, bie gewohnheit aber hat 
ein anderes eingeführt. Wenn ein — — 

uff, 
wird er vor dem dieb geachtet, und am leben geftraft: 
Wenn er aber ander geſtohlen gut, unverbolen und unver: 
fohlen Fauft oder zu pfand annimmt, ſo darf er ohne er: 
Rattung des davor ausgelegten geldes es nicht wieder herz 
aus geben. So mag auch eim Jude feine forderung an eis 
nem Ehriften, einem andern Ehriten nicht abtreten oder 
überweifen, wo ed nicht eine Elare und unleuabare ſchuld 
it. Die Juden find von allen zeiten ſchwerer verbrechen 


firchensgeräth, daran er Feinen gewährer 


geſchuldiget werden, als dag fie geweihete hoſtien eut⸗ 
heiliget, wovon zu Pofen, oder Ehriften: Finder gemat- 
tert, wovon zu Trient anfehuliche deuckmahle übrig find: 
das fie mit vergiftungen umgegangen, weshalben fie noch 
untdugt vom Kayfer Leopoldo aus den Defterreihifchen 
landen verbannet, aber nad) einigen jahren wieder juges 
laffen werden. Wie ein Jude, der einen Ehriten zum Ju⸗ 
denthum beredet, und ein Chriſt, der ſich alſo verführen 
läffet, zu beitrafen, darüber find die meinungen der rechts 
selehrten eben fo unterfchiedlich, als in dem fa, wenn 
ein Jude mit einer Chriſtin ſich fleiſchlich vermiſchet, 
da doch die meiften dahin ſtimmen, daf im dieſem letz⸗ 
ten fall er am leben zu .itrafen fey. Ob ihre allgemeine 
befehrung vor dem juͤngſten tage zu hoffen, wird unter den 
Theologis een: wiewol nunmehr die bejahende 
meinung fat die färdite it. Von dem unſterblichen 
Juden, der von der zeit des leidend Chriſti umher gehen, 
feine bleibende fire haben, und nad dem vorgegebenen 
ausfpruch des beilandes bis ans ende der welt, alfo wan⸗ 
dern fol, it feither anderthalb: hundert jahren viel geredet 
und gefihrieben worden, heut zu tane aber wird es als ein 
betrug, oder als ein mährlein angefehen. In allen groſ⸗ 
fen fädren Italiens find Juden in _groffer anzahl anzu⸗ 
treffen. Infonderheit haben fie zu Venedig acht anſehn⸗ 
liche ſchulen, vor fo viel unterſchiedliche Nationen und 
forachen, fo ſich daſelbſt befinden. Sie müffen aber durch 
eine gewiſſe tracht ſich von den Chriſten unterſcheiden, als 
daß fie rothe huͤte oder gelbe ringe auf dem mantel tra: 
sen. Zu Nom, wenn ein neu⸗ erwehlter Pabit nach der 
kirche zu St. Johannis in Laterano, zum erftenmal gehet, 
muͤſſen ihn die Juden am einem gewiſſen ort vorwarten, 
und eim fauber abnefhriebenes Chummaſch, oder die fünf 
bücher Moſe uͤberreichen, welches er annimmt, und fie 
wegen ihrer febaltung an den gefez lobt, daneben aber 
wegen ihres unetaubens beftxaft, und ermahnet den fihon 
sefommenen Meſſias zw erkennen. Es wird ihnen auch 
ein gelebrter Profeilor gehalten, dem fie alte ſabbathe an 
einem gewiſſen orte eine Hunde zuhören müͤſſen, und darf 
niemand bey nahmhafter ſtrafe audbleiben. In Spanien, 
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nachdem fie letztlich von Philippo III vertrieben merben, 
werden Feine mehr gelitten, und alle fo des Judenthums 
verdächtig, werden von der Jugpiſition auf das fchärfite 
verfolgt. Dagegen fie in Holland wohl aufgenommen 
werden, und jonderlich in Amfterdbam eine eigene Kadt und 
2** chule haben, auwo fie unter den namen ber 
Portugiefen fattlihe handlung treiben, und die Juden 
aus Teutſchland und Polem, unter dem namen der 
Schmauſen veraͤchtlich halten. Aus Enaelland find. fie 
durch Eduardum ] vertrieben, und nach dem nicht wieder 
aufgenommen worden, ob fie wol dem Cromwel 200000 
pfund fterlinas davor geboten, wiewol fie deunoch einzeln 
und aus befonderer anade geduldet werden. Ju Poblen 
find fie vor andern lindern in groffer menge, und ſonder⸗ 
lich bey dem Adel wohl angefehen, weil fie fait überall die 
biers und brautwein⸗ teuren, die ſchencken und zoͤlle vach⸗ 
ten, und mehrentheils der herren Faltores find. In Ruß 
land werden fie micht gelitten, und aus Verfien find fie 
vor etwa 7o jahren vertrieben worden, nachdem bie 75 jaht, 
welche fie dem König Abas dem groffen geferet, dag bin- 
nen ſolcher zeit der erwartete Meffias ſich einnnden folte, 
verfloffen: wiewol doch Chardin etliche wenige und im ers 
bärmlichen zuſtaude daſelbſt angetroffen. Hingegen find 
fie in dem Türdifchen Reiche fo viel beffer dran, und ba 
ben faft die fchäge des Sultans und der handluma im 
haͤnden, indem fie die meiſten zölle und andere ei 
verwalten, und überall die ſtaͤrckſte handlung treiben. Man 
findet unter ihnen leute aus allen völckern und en 
welches ihnen in dem kauf⸗ handel groſſen vortheil giebt. 
Sie treiben auch daſelbſt die Medicin, wozu —— 
als die Tuͤrcken gelangen, weil ſie ſich der schen 
bücher bedienen Eönnen. u dem Fleinen Königreiche 
Cachemire in Indien hat Bernier verfhicdene i 
chen des Judenthums, und in China Alrcherus n 
gefunden, aus derer augelicht er abgenonmen, dag fie von 
Juͤdiſcher abkunfe feyu müßten, und iſt folche mmarbumefung 
durch die von ihnen einaenommene nachrichten beftäriget 
worden. Die heutigen Juden theilen ſich hauptſa im 
zwey ferten, die Karaiten, welche fi) au den b 
des geſetzes halten, und die Talmubijten, fo die auslenm- 
gen der lehrer, und ſonderlich die in dem ⸗ 
ten, annehmen. Liber dieſe ſache ſind dren o 
maͤnner, Nie. Serarius, Jof. Scaliger, und Job, Drafus 
in harten fihriftitreit gerathen, derer chrifte 
sufammen drucken laffen, und mit feiner Di, de 
lecta Karaitarım vermehret. Don den weilen der besti- 
sen Juden haben gehandelt Fob. Buxtorfius in Synagoga 
Judaica, Se/denus in verfhiedenen werden: am Fürkelten 
aber und doch fehr eigentlich Leo ven Mos-»a, in einem büdh- 
lein, welches aus der Italidniſchen in mehr andere ſprachen 
überfeget worden, und letztlich Franzoſſch, unter demtitel ; 
Ceremonies & Courumes des Juifs, ausgangen, Der 
Juden bosheit und läferungen bat ein befcehrrer Tube 
Sam. Frid. Brenzius, in feinem Jüdifchen abmeftweiften 
fehlangenbalg entdeden wollen, den aber K. Sorman Zebi 
unter dem titel: Jüdischen tberiac widerlegt, und bende 
zufammen von Jod. Wudfero mit einer Lateinifchen über: 
ferung und feinen anmerckungen heraus gegeben worden. 

Judas baum; Siligua ſylveſtris, eine wilde art von oe: 
hannis⸗ brot, hat aber den-namen davor befommen, bat 
man gemeinet, es habe Judas au einem ſolchen baum ſich 
erhenckt. Weine blätter find rund, die blumen ſchön, pur⸗ 
purfarb und weiß, woruach bie ſchote folgt, in a = ein 
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' Surfer Iinfenförmmiger ſaame liegt. Er wird gie Her in die 
gärten gepflansst, ſtehet gern in ſchirm an einer mauer, und 
wem ein ſtreuger winter einfäut, will er bedeckt ſeyn. 
Diesermehrung sefchiehet aus dem ſaamen, beffer aber 
durch bie ſchoüſstinge. 

YJubas:ohr, Fungus membranaceus oder Sambucinus, 
wird * flieder = ſchwamm genennet, weil er gern an 
und un diefen barcrin waͤchſt. Er dienet fonderlich vor er: 
biste augen, wenn er im refenwmaffer gemeichet und aufge: 
igtet wird. Bu effen taugt er nicht, fondern iſt ſchaͤdlich. 

‚Paliurus, iſt ein ſtrauch, welcher in den hecken 
an ſeuchten orten mwächfet. Er wirb bisweilen fo hoch als 
ein baum. eine zweige find lang und Hachlicht ; iedoch 
fab die ſtachein, fo zunechſt an den blättern ſtehen, viel 

+ Heiner/unb nicht alfo ſchaͤdlich, wie dieandern. Die blät- 

Ey £lein, beynahe gang-rund und fpisig, von farbe 
and als wierörhliht. Die blüten find Klein 

and gelb, fiehen auf der fpire der weige gantz dichte bey 
einander, und beftehen insgemein aus 5 blätterlein, welche 
inder frinnen eines rösleing fisen, das mitten in dem kel⸗ 
zu befinden ift. Aus diefem röslein wird eine Frucht, 

ie ein ſchild formiret, in der mitten erhaben, und an 
dem sraude ner als wie haͤutig iſt. Mitten in der 
fat befindet fich eim Eugelrunder, ſteinharter Fern, der in 
een abgetheilet ift, da insgemein iedes einen ſaamen 
ih f&lieffen, der (hier gang rund wie leinkorn gefärbet, 
ww auch glatt und linde it. Die blätter und die wurtzel 
balteram. Der faamen lindert die ſchaͤrfe auf der bruft, 
Seibt ben urim, jermalmtet den nieren-und blafen- Hein, 


erseihet und sertheilet. Er wird jerſtoſſen und auch ab: | 


gelotten gebraucht. - 
Yuben-Fifch, ein fehr auter fl, welcher in der gegend um 
a, und an Der füfte Caracos häufig..nefunden wird. 
namen hat er vermuthlidy daher bekommen, weil er 
(haspen und Hokfederır hat, und alfe mach dem geſetz Mo: 
rein it. Er ift jeher breit, und ſiehet dem ſtockſiſch gleich, 
aber wiel aröffer, wie denn einige 3, 4 bis 500 pfund wie⸗ 
gen. Der kopf iit breit, die ſchuppen und floßfedern eines 
halben reiches thalers Dicke, und nach der aröffe des leibes 
eingerichtet. Er if ingemein fett, und überaus koͤſtlich 


zu — 
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fatten, Halicacabus, Alkekengi, Solanum Vefica- 
um eim raus mit langen weiffen wurgeln, brannrothen 
fangen ftengeln, breiten arünen und rauhen blättern, zwi⸗ 
fich ine Junio weiſſe bluͤmlein, und nad) den⸗ 
offene, anfänglich grüne, hernach bleichrothe 
Hafen jeiaen, in welchen eine gleichfalls bleichrothe beere 
in geftalt und gröffe eimer firfche, voll marcks mit gelblich“ 
ten Eörnlein vermiſcht, nfenet. Wenn man diefe eſſen 
will; muß man die auswendige biafe nicht viel daran kom⸗ 
mei Irffen, weil dieſelbe bitter, und ihre bitterfeit dem bee⸗ 
sen auch mittheilen Fönte. Diefe frucht kuͤhlet, öfuet, rei- 
niget, .it fonderlich den nieren und der blajen heilſam, 
treibt. den aries, Heiler alle entzundungen md geſchwüͤre 


der harngdnge, entersund blutsharne. Die Füchlein, u 
- fen mach der ; 
. gliden, aft anfänglich gruͤn, und wei fie reif geworden, 


man in den apothefen aus dem Jubenkirfhen bereitet, 
Trachifei Alkekengi wenannt, dienen wider alle ietzter⸗ 
ehite gebrechen, wie nicht weniger das davon abgegogene 
. Man kan auch wein darüber gieſſen, oder jie mit 
sergähren laſſen. Diefer wein treibt den haru gried 

and fein frdfeiglich. : Mit der wurgel kan ber wein roth 
gefärbt merbeit- 


Das gewaͤchs wird am leichteſten durch 
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endödlein, Boberellen, rothe Nacht⸗ 
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verlegung der wurtzel vermehrt, Kommt in den garten und 
weinbergen an feuchten und ſchattigen orten gerne fort, 
und wuchert ſtarck. Indianiſche Judenkirſchen werden 
unter bie zaſerigen ſommer-gewaͤchſe gerechnet, und jur 
vier in den garten gehalten. Sie ind swenerlen, bie ge⸗ 
meine, Solanum Velicarium Indicum, und die Brafis 
lianifche, Solanum veficarium folio Atriplicĩs, bey ihnen 
comaru geheiſſen. Diefes it nochnicht ſonderlich bekannt. 
udenpech, Afphaltum, ein harte? pad), wel⸗ 
ches ſich auf dem fogenannten Todten Meer in Judita er 
sieht, und einen geſtauck von fich giebt, daß auch die vögel, 
fo darüber fliegen, todt herunter falen, weswegen die einz 
wohner es davon abfifhen und am das land bringen. {im 
America wird deffen auch gefunden. Das aufrichtige mug 
dunckel, purpurfärbig und glaͤnzend ſeyn und weil es bey 
unsrarumnd theuer, wird esoft mitden Piffafphalco, einem 
erdpeh, fo in Europa gegraben wird, oder mit dem Schwe⸗ 
difhen ſchwartzen pech verfdifcher. Man bält davor, dag 
der Babplonifche thurn, und die mauren der ſtadt mit dies 
fen vech aufgeführet worden, fonft wird es wie unfer ſchiff⸗ 
pech gebraucht. In unjern apothefen werden der ſchlag⸗ 
balfam und einige falben damit ſhwartz gefärbet. 


Judenftein, Lapis Judaicus, ein fein, welcher erft aus 
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daͤa gebracht worden, wird aber num auch bey uns in a 
fien und anderswo gefunden. Es if ein länglichtrunder, 
nicht gar harter ftein, ingeftalt einer oliven, grau oder röth⸗ 
lich, und nach der länge mit vielen in gleicher weite von 
einander laufenden ftreifen gezieret. Man finder ihn von 
Wweyeriey gattung, davon Die eine länger und fchmaler, die 
andere fur& und dicker ift, daher einige jene das maͤnnlein, 
diefe dad fräuleinnennen. Beyde find ein Eräftioes mittel 
den harın und ftein zu treiben, und Fönnen genulvert und 
mit zucker vermifcht, auch den Findern gegeben werden: es 
fou aber die erfte gattung vornemlich gegen deu nierenz, 
die zweyte gegen den blafenfteindienen. Es wird aus dem⸗ 
fetben ein falg gezogen, welches eben die wirckuug thut. 


Suffertie, f. Schillebold. 
Judiſch 


er Lalender, richtet ſich nicht allein nad) der fonne, 
wie der Julianifhe, fondern auch nach dem mond. Denn 
die Juden haben fonnen: jahre und monden jahre; damit 
fie aber von dem fonnenzjahre nicht zu weitabfommen, 
machen fie inmeilen ein ſchalt / jahr von 384 tagen, da⸗ 
ingegen die gemeinen nur aus 354 tagen, oder 12 mouden⸗ 
monaten beftehen. Jedoch zehlen fie fo wol indem gemeis . 
nen, als in dem fchalt: jahre bisweilen ı tag mehr, bisweis 
len ı tag weniger, ald 354 oder 384 tage, wie wir Ehriflen ; 
Sie haben auch ein jwepfacdhes jahr: 1) Das politifche, 
welches fie von dem momat. Tifri,. und 2) das kirchen ahr, 
fo fie von dem monate Nifarı, oder im unferm Martio ans 
fangen. &ie haben au, wie wir, 4 quartale oder jahrs= 
jeiten, welche fie Tekuphen nennen. Bartoloccius hat 
davon aefıhrieben. 


a er Rorbe. Breufibeeren, welfche Zagebutten, die 


ht eines banmız, der in Apulien häufig und zwey manu 
Hoch wächfet, ſteife gegen einander chende blaͤtter, and 
ifchen denfelben ſtacheln hat. Die adern der blattet Inu: 
länge’ gegen die fpige, die frucht gleicher den 


gelbrorh, hat einen Rein aleich demoliven, und einen füffen 
gefhmac. Bey uns wird diefer baum unter deu ſchitm⸗ 
gewärhien gesonen, und durch die brut, oder auch aus dem 
fernen vermehrt, trägt aber nicht. Die frucht wird ik 
unfern apotheckenu u’ and wider den rauben halt, —* 

— en, 
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fen, lungenſucht, biutfpenen u. d. 9. gebraucht. Der ſy⸗ 
rup davon diener allerhand bruſttraͤncke füh gu machen. 
julep, Julepus, Julapium, ein artzeneytrauck, von den Ara: 
bern erfunden, fo aus frifchem oder abgezogenen waſſern 
mit jucker und einem forop verfert, mit oder ohne Fochen 
bereitet wird. Man giebt fieden Francken zur hertzſtaͤrccung 
zur kuͤhluug ober auch dem fchlaf zu befördern. 
ulianifcher Talender, Jahr, ſ. Lalender, Jahr. 

Julier, Giulio, eine Paͤbſtliche muͤnze, welche ohngefehr 8 
Srandfifche ſols oder unfers geldes beynahe 4 gute gro: 
ſchen wehrt. 

Julis, ein Eleiner feefifch, des fingers lang, duͤnn und mit 
jarten , bunten, viol-und andern blumen, grünen, weiffen, 
rothen oder braunen ſchuppen bedecket, welche alle durch 
einander gleihfam einen regenbogen vorfiellen. Sein 
maul it fpigig , die sähne nd krumm und zurück gebogen; 
ber ſchwantz ift rund. Er ift fehr gefteßig, naͤhrt ſich mit 
Heinen fiſchen, oder mit dem feegerafe, alga genannt. 
Insgemein ſchwimmet er bey haufen mit andern fifchen 
feiner art. Er iſt gut zu effen, fein Eopffaber wird für 
sifftig gehalten, und deswegen weggeworfen. 

Julius, f. Geumonat. 

Jumala, der Lappläuder vornehmſter abgott, welchem fie 
die herrſchafft über alte dinge benlegen. Er figet auf eis 
nem altar, und ift mit einer Diamantenen crone, und eis 
ner groffen güldenen kette gejieret. 

Juncago, ein gemwächd, welches im morafte waͤchſet. Es hat 
viel von des grafes matur an fi. Die blätter fehen den 
dünneften binfen:blättern nicht undhnlih. An den en- 
den der fpinen ſtehen aͤhren, und an denfelben vier bidt- 

terige blüten inrofen-form. Darauf folgen längliche fruͤch⸗ 
te, aus drey hülfen, wie ſcheiden formiret, in deren bo: 
le ein faamen zu finden. Es reiniget und führer durch 
den urin aus, ſtopffet aber den leib. 

Juncker, Nobilis, alfo hieſſen vor zeiten nicht nur die von 
Adel, fondern auch Grafen, Fuͤrſten und ihre , ja felbft 
Königliche ſohne. Mit ber zeit haben allein die von 
Adel durchaehends, und die in gleicher würde mit ihnen 
sehen, biefen ehren:namen behalten, und werden bie, fo 
auf ihren gütern wohnen, land-jundern, die Patritii in 
den ſtaͤdten, ſtadt junckern, die befißer der ſaltzwercke zu 
Halle, Lüneburg, und anderswo, ſaltz junckern genennet, 
oder fie werden nach ihren bebdienungen bof-Fammer: 
jagt:junder ıc. und wie Go/daflus anführet , vormals die 
Canonici sottes-junder geheiffen. Bon der eigentli- 
Ken abtheilung und bedeutung des worts, find verfchie- 
dene meinungen,, die war dahin neben, daß es fo viel als 
einen jungen berrn bedeute , weil aber auch bie alten 
damit beehret worden, iſt ungewiß, ob das mort jung 
eben auf das alter allein, und nicht zugleich auf die ordnung 
und rang zu giehen: allein auch dieſes bat feinen weiffel, 
wenn man fiehet, daß auch denen von dem höchften rang 

olcher name gegeben worden, ed wäre dann, daß man 

ste, es fen folhes aus misbrauh und wider die un: 
ſeruͤngliche bedeutung gefhehen. In den ſee ſtaͤdten an. 
der Oſt ſee wird dieſer titel den kaufleuten gegeben, da⸗ 
ber zu Dannig der juncker-⸗ hof iſt der groffe ſaal, in oder 
vor welchem die faufleute ihre ordentliche sufanımenkunfft, 
wieandersmo auf der börfe anftellen. 

TJundern:collegium zu Lübed‘, fonft auch orden ber hei⸗ 
ligen Dreyfaltigteit genannt , foll an. 379, vermittelt 
9 Rittermäßigen perfonen den anfang genommen haben. 




































kunſt wird die jungfrauſchafft 


jun 
Der Kavfer Pridericus III hat e an. 1495 esnfirmirtumd 
mit einem güldenen hald-bande, ald Nitter-ordend-zeichen 


—— der Kayſer Leopoldus aber aufs neue befids 
9 


Junge, Bern-junge, ift derjenige ‚welcher zum ausfoͤrdern, 


ben bergoder erst ausfchläget. j 

Junge, Lebrsjunge, f. Lehr. 

Jungensfteiger, heißt auf bergwercken, der auf bie fheib- 
und wäfch:iungen acht hat, umd fie dazu anhält, daß fie 
recht fheiden und waſchen. Wenn aber die waͤſchen ſtarck 
beleget und alfo viel jungen in derfelben find, wird ein 
eigener waͤſcher dazu beſtellet. 

Jungfer , Jungfrau, Virgo , in natürlichem verfand, 
eine mweibs-nperfon, die von einem mann noch nicht bes 
rühret worden. Die zeichen diefer jungfraufchafft werben 
von den naturfündigern ungleich angegeben , daher auch 
den bemeis darüber zu führen ſchwer ift, wovon Zacchias 
in feinen Quaft. Medico- Legalibus und Severinus Pi- 
meus in einem Tr. de Notis Virginitatis nachjufchlageıt. 
Bon dem beweis der jungfraufchafft, wie er bey den alten 
Juden nach dem göttlichen gefeg erfordert worden, hats 
belt Se/den. in Uxore Ebr. Bey P mag ein 
braͤutigam, der ſolchen beweis bey feiner braut nicht findet, 
diefelbe nicht nur verfioffen, fondern ihr gar Die nafe abs 
ſchneiden, wie Odear. berichtet. In dem Königreich Pe- 
gu follen, wie Linfchor. aufgezeichnet , die mägdlein ger 
ringet werden , ihre hunsfraufchafft zu bewahren. Nach 
unferm recht mag einer fein weib, bie er ſungfrau genom⸗ 
men, wenn er fie alfo nicht befindet, oder nach der zeit 
erfährt, daß fie fich vor ber verheprathung mit einem an⸗ 
bern vergangen , verftoffen, und fich von ihr fcheiben laſſen. 
Die verlohrme —— wieder ju bringen , 
mancherley mittel und kuͤnſte angegeben, die aber derglei⸗ 
hen brauchen, werden nach den rechten als betrügerinnen 
geſtrafft. In Schottland haben vor zeiten die herren das 
recht gehabt, daß wenn ihre unterthanen fich verheyrathet, 
fie die erſte macht der braut beymohnen mögen, welches 
König Milcolumbus III gegen erlegung eines gewiffen ld« 
fe:geldes abgeſchaffet, wie Buchenumus aufgezeichnet. Ein“ 
gleiches berichtet Choppin. al L.L. — von den Ca- 
nonicis und Grafen zu Lion, daß fie folches gegen ihre 
lehnleute befugt geweſen. In Indien auf der Malabari: 
ſchen kuͤſte zu Ealient und Cochin werden Braminen, auf 
Malacca, Tarnaffar und Pegu reifende fremdlinge, ſon⸗ 
derlich Enropder, erfaufft, ſolchen dienft den bräuten zu 
erweifen , wie Lud. de Bartema jeuget, und um Goa, wie 
Linfcbor berichtet , wird die jungfraufchafft der braut einem 
gewiſſen gören , auf eine Ärnerliche weiſe öffentlich geopf⸗ 
fert. De Virginum ftaru & Jure ex Jure Naturali, Di- 
vino, Canonıco, & Ciwili Henr. Kornmannus it wegen 
überfiuß und vielfältigkeit der miaterien wohl zu leſen. 
Der jungfräuliche ftand it ohne pweiffel viel gefchichter ala 
der ebeliche, der andacht und übungen der gottfeligfeitab: 
jumarten, weil er nicht fo viel hinderungen und jerſtreu⸗ 
ungen unterworfen. Darum er auch von dem alten fir 
chensvätern fo hoch gerühmtet worden , melches mit der 
zeit zu den Flofter: gelübden anlaf gegeben. Ob ſolche ge⸗ 
juͤbde zuldfig, moglich oder noͤthig zu halten, daruͤber 
wird, nach dem unterſcheid der haupt⸗neigungen in der 
Chriſtenheit heftig geſtritten: es würde ſich aber ſolches 
bald killen, wenn es möglich wäre den guten gebrauch vom 
dem ſchaͤdlichen miebrauch abjufondern. In der bilder⸗ 

rgeftellet durch ein junges 

ſchoues 


re JuB ®:1ı 
nes weibsbild, in einen weiſſen Meibe, niit einem weiß 
gürtel umgärtet , und einer erone von ſchmaragden 
auf dem haupt. Der fhmarasd if ein finubild der keuſch⸗ 
it. Oder fie wird fürgebildet durch ein mägdlein , das 
mit einem einhorn fpielet: weil, wie man fagt, dieſes 
thier ih anderft nicht alt von einer reinem jungfram zah⸗ 
men laͤſſet. m une igentlichem verftand wird diefes wort, 
nicht mur von mans =Perfonen, die in dem venus⸗ frien 
mechmict aebienet , fondern auch von leblofen dingen, die 
nad) ihrer art eine beſondere reinigkeit behalten ; umd un⸗ 
hrgeblieben, gebraucht. Alſo heiffet jungfer: erde, 
terra virgo , die aus ber tieffe eines brunnen geholet wor⸗ 
den, und nie an der lufft gewwefen; Saliva virgo, nuͤch⸗ 
termer fpeichel, und Rofe virgines die er vchene 
ger lichem verſtand heiſſet ſungfrau eine die 
her iſt. Eine ſokche fragen , ob fie noch iung- 
beſchimpffuug,/ und fan darüber injurien- 


die in aegenwart einer jungfer geredet worden. 
gemalt um ihre jumgfraufchafft gekommen , darff ſich nicht 
mehr als jungfer aufführen, fondern muß ſich ben verehe⸗ 
listen gleih tragen. 

Jungfer, ‚Vi Aſtræa, Eri ‚c 7 
lis, Pan EL * &c if das jechfe nn 


besthier-Freäfes, gesen mitternacht, mahebey dent herbft: | 


equimodio, eimgemeines, irdiſches, Faltes und ſeuch⸗ 
tes zeichen, die behaufung und erhöhung Mercurii. Es ift 
das Iinafie netien am firmanıent, und beftehet, vers 
f&hiedener Aftronomorum meinung , aus 26, 39 oder 42 


kn ; Fermen von unterſchiedener groͤſſe und natur, 

unter denen fonderlich Spica die ahre, und Vindemiacor 

m merden. 

—— Cap de Mouton, ift eine art einer volle, 
fo in der etwas dicker ald an den enden, mit einem 

i bande umgeben, und mit 3 loͤchern, durch deren 


ein Heiner frick gehet verfehen if. Cie werden 
auf den fh verfchichgutlich gebraucht, infonberheit 
aber, die n. Zu ausruͤſtung eines ſchif⸗ 


u 
fes dehören semelniglich 13 duend folcher Jungfern. 
— ik in det muͤntze ein groſſer eifermer. Löffel, mit 
einem Rarden hoͤltzernen fiele, worein man eine groffe 
mense gläsmder Eohlen thut, und die platten glüet. 
‚ wirb von dem fleinsfegern der unten voll ſtarcker 
\ nägel gefchlagene ſtoͤſſel genennet, womit fie. bie 
— * — ee und fefte ftoffen. 
ungfer, heiſſet der er Flo, daran die gefangenen! 
mit —2 geſchmiedet find, und dem fie übera mit 


ih im arme herum fehleppen, wenn fie vom einem ort | 


zum andern gehen wollen · ; 

gfermilch, Lac Virginis, ein jubereitetes maß, ſo wie 
milch ausſie het, und mider bie röshe, funen und eutzuͤn⸗ 
dungen des gefichts, zum umfchlag dienet. ngemein 
wird es aus waſſer, eßig / ſilberglett und alaun gemacht 


Es Ichret aber Zelwig eine andere art, alfp: Mau nehme: 


Ban ſtoſſe fie im einem ſteinernen mörfel, preffeden' 
darans, ſeihe ihn durch, umd Laffe ihn bep einer maͤſ 
Doen wärme fich abklären. Menu folhes geſchehen, und 
der fafft in ein alas abgeaoffen,, läffer man etliche tropffen: 
ſpiritus yini darein fallen , davon wird er wie eine ge: 
roͤnnene milch ausfehen, umd iſt fürtreflich, das geficht 
Hattzu machen, und Die röthe zu benehmen. Noch eine 
andere at ber » wind durch die Finskuraın 
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Benzoiri, went ſie entweder allein ober mit einen zuſatz 
von ſtorax durch reetifieirten ſpiritum vini auögejogen , 
und davon etliche tropffen im rofen = oder, weiß wurg ober 
nur gemeines etwas Tauliches waſſer gelaſſen werden, wels 
ches fo dann davon, obgleich die timetur biutroth iſtmilch⸗ 
weiß wird, und das angeficht und bie haͤnde zu waſchen vom 
treflich dieuet. 

JIungfer-öl, f. Baum:öl. 

Jungfer-pergamen, f. Pergamen. 

Jungfer-fehindee, Stuprator, es wird ein unterfcheib ge⸗ 


macht, unter ei it dv 
—— ⏑⏑ (mE che 
ten perfon, die durch ſchmeicheley gefi e, oder verfuͤh⸗ 


terifche beredung dazu bewogen worden. Bey dem erſten 
fall hat die lebens-ftraffe ſtat, wenn die ſchaudung ſchlech⸗ 
nge gewaltfans it, wohin auch von einigen der miss 
rauch eines maͤgdleins, fo noch nicht mannbar, und na⸗ 
mentlich unter 12 jahr iſt, ob ed gleich mit ihrem willen 
geſchehe, gerechnet wird, Wäre ed aber, dafı die perfon 
durch einen trunk des gebrauchs der finnen beraubt, oder 
mit einem harten ſchlaf befalten, misbrauchet worden, ſo 
ergehet die leibeaftrafe. Im dem andern fa folte nach dem 
mdiichen geſet der ſchaͤnder die geſchaͤndete ausſtatten 
und zugleich beyrarhen : mach heutiger weiſe aber behaͤlt 
er die wahl, ob er das eime oder das andere leiften wolle, 
und wird der unterhalt des Findes ihm daneben juerkannt. 
So ift auch die rechtliche vermuthung allegeit wider den 
fchänder ‚ daß er der verführer geweſen, und vor ‚bie 
geihändere , daß fie im hoffnung der ehe fich ſchaͤnden 
en 


Iungfer-fhrifft, fe Schräfftgiefier. 

Jungfer-fchul, in Sachfen, zu Freyberg, und anderswo, find 
dergleichen Schulen geſtifftet, da nicht nur bemittelter eu⸗ 
te tochter um geld, fondern auch arme Finder unentgelt: 
lich in denen ihrem gefchlecht nöthigen wiffenfchafften und 
übungen, als lefen , fchreiben, rechnen, nähen, (pinwen, 
u.d,9. vornemlich aber in der Gottesfurcht und Chriftens 
thum unterwiefen werden. 

Zunsferfucht, blaſſe kranckheit, weiffe fieber , Chlo- 

rolis, febris amatoria, Icterus albus, amor infanus, 

eine Erandheit, die bey jungfrauen oder wittwen, aus 
innerlichen verfiopffungen,, fonderlich der fanmen-gefäffe 
entſtehet. Wo fich am gelicht und Teib eine weiffe mit 
grüm eder gelb unterlauffene farbe, muͤdigkeit, engbrüftigs 
keit, veränderlicher puls, eckel, kurren im leib, und immer 
kalte haͤnde, bevfammen finden, die find eine ee 
anzeige diefer Eranckheit. Die kranckheit iſt an ihr ſelbſt 
nicht gefährlich , "fan aber gefährliche folgen haben. Die 
follen jarte und verdauliche fpeifen am 
ſiſch und ſleiſch fiarckes getraͤnck guten wein, geniejlen, 
vor alten aber wiel thee und coffee brauchen. 

Jungfer⸗wachs, f. Wache. 

Jungfrauen⸗ regal, ſ. Regal. i 

lunipa,; Iunipapa, Genipa, ein baum, der im allen Ameri⸗ 

eanifhen infeln gang gemein ik, Er wird fo bed) wie eis 
ne eiche, iR fehr dick, gerade, und mir einer runklichten 
afch⸗ grauen rinde überzogen. Sein holtz iſt hart und dicht. 

Die jweige breiten fich faſt wie die an der tanne aus, und 

fiehen in gemeffener weite von einander... Die blütter find 

ohngefchr des fußes lang,4 finger breit, und werden nad) ber 
fine zu immer ſchmaͤler und er, ihre farbe iſt oben 
dundelgrüne / und unten heier, mofelbfi fie auch voll adern 

find, wiſchen den blättern erheben ſich die diden 5 

E [#3 De, 





»s10 jus ; jur 


jur jur 


vuſche, in geſtalt einer alode. "Die Frucht ift ſo dick als Juripera, eim ftachlichter, fhöner und ſchattigter baum, 


eine fauft , oval:rund, und an dem beuden enden gantz 


ſpitzig. Sie if fleifhig , hat eine dicke fihale, die grau 


und grünlich fiehet, ala wenn fie mit ſtaub beitrewet wäre. 


Ihr fleifch üft zart, weiß, und wie im = fache gertheilet, die 


mit bafb-eunden , faft aahık platten faamen = koͤrnlein ange: 
füutet find. Sie hat Feinen gar zu lieblichen gefchmad, 
dem aber ohngeachtet wird fie von den ſchwartzen gegeffen. 
Ob ſchon ihr faft weißlicht ſtehet, fo ſchwaͤrtzet er Doch 


alles, worauf er geraͤth, und ift der flech mit wichts heraus 


zu bringen, bis er wach 8 ober ro tagen von fich ſelbſt ver: 
gehet. Die frucht Hält au, und wird fürden Durchlauf 
und das brennen im magen dienlicherachtet. Mon diefem 
baue alebt es allerhand arten. f. Janipaba. 

unius, f. Brachmonat. 


Iunta, lonta, bedeutet in Spanien eine gewiſſe anzahl Per: 


fonen , weldhe der König bey dem berarhfchlaaungen in re; 
gierungssfachen zu rathe ziehet, woſern es ihm beliebet. 
Nach abtterben eines Königs pfleget dergleichen junta be: 


der in Anerica am fandichten orten waͤchſet. &ein laub 
iſt Länglicht , an vielem orten gerferbet , untenher mel: 
fig, und von geſchmack bitter. Die bluͤte fo wie ferne 
geſtaltet, ift weiß und blau. Die fruht iſt wie einträubs 
lein anzufeben. Man findet von diefem baume 2 arten, 
davon die eine das maͤnnlein die andere das meiblein 
genenmer wird. Die letztere ift viel fhachlichter, und die 
eritere bat aröffere bidtter. Das laub von beyden arten 
wird zu reinigung der wunden aufgelenet ; fie reinigen 
auch, wenn man fie innerlich gebraucht. Die wurtzel er⸗ 
öffnet die verftopffung , wenn man fie als einen trand, 
oder fo an uud Für fich felbit gebraucht, 

Aurisdietion, f. Berichtbarkeit. 

Jutiften-facultät, auf nniverfitäten, if eim colesinm, 
weiches aus Doktoribus juris beftchet, bieden fragenden in 
rechts-fachen refponfa ertheilen und über die ihnen zuger 
—— acta in civilibus und criminalibus das urtheil 
preihen. 


ellet zu werden, welche die regiments=gefchäfte beforget, | Turisprudens, f Rechts :gelehrtbeit. 
ie aber nach angetretener regierung des neuen Königs] Juriſt ſ. Rechtsgelebrter. 

wieder aufgehoben wird. 4 
Jupiter, wurde vom den alten Griechen und Römern vor| Juftice of Aſſne, find‘ iu Engelland eriminal:richter, ne 


den vornehmften unter dem aöttern, Ja vor den vater der]: 


götter und menſchen gehalten. Ihm wurde eine piece 
zum zeichen der herrfchaft, ein donnerkeil zum geichen 
der macht , eine firalende krone zum zeichen der 
wuͤrde beygeleget, und ber adler als fein diener und waf⸗ 
fenzträger jugeeignet. In der Aſtronomie wird Jupiter 
24 bezeichnet und für einen dem Saturno am naͤchſten ſte⸗ 


henden, hellſcheinenden planeren genommen , welcher 8000 


amahl oder nach andern 21953 mal gröffer als die erde ſeyn 
fol. Nach Caſſini meinung ſtehet er, und zwar wenn er 
am feiteften it, 142919 femidiametros terrz, das’ ift, 
122910340 Teutfche meilen, von der erde weg. einen 
lauff um die fonne verrichtet er faft in ı2 jahren, oder 
4331 tagen und 13 funden. Seine wirkung foll warm und 


 „femcht, darbey auch den unterirdiſchen eoͤrperu heilſam 


und nürlich fern.’ Camn hat in dem Jupiter flecken 
and Hevelius ftreiffe entderfet: GalileusGalilei und Si- 
mon Marius haben um ben Jupiter 4 monden Circumjo- 
viales oder Satellites obferviret s Antonius Schyrlæus de 
Rheita thut noch z hinzu, melche er an. 1642 beobachtet, 
allein Gaflendus hat feinen irrthum zur gnuͤge widerle⸗ 
get. Jupiter wird and) für das zinm genommen, und in 
der wappen⸗ kunſt bedeutet er die blaue farbe. 


——— f. Eid. 
u 


ries, Geſchworne, find im Enaelland 12 oder 24 männer, ' 


welche man ermäßlet, uͤber eine that, nach befchaffenheit 
der zeugen ausſage, gu urtbeilen, ind welche dieferhal: 
ben ſchwoͤren muͤſſen? denn aleichteie die Königlichen be: 
amten vor dem rechte urtheilen, alfo urtheilen die Juries 
von der that. Sie werden duch den Sherif derjenis 
gen proving, darinnen bie ſache vorgehet,ermehlet, welche, 


wenn fie die zeugen vor der ganzen verſammlung öffent: 


lich verhöret Haben, nachmals in eine antichambre geben, 


unm von ber that zu urtheilen. Sobald fie ſich unn bier: 


über vereiniget haben, erfheinen fie vor gericht, und er: 
fermen den angeflaaten entweder unſchuldig oder ſchul⸗ 
dig. Auf den erſten fall ift er abfolvirt ; auf den-anderen 
aber foricht der richter das urtheil nach den gefegen. Der: 
Sl. iſt auch in Daͤnnemarch in peinlichen fachen ein: 


I 4 ’ 


Jus, f. Recht. 


che die peintichen ſachen eutſcheiden, und das König⸗ 
reich unter fich im = kreiſe nemlich in den Südlichen und 
Nordlihen eingetheilet haben, davon jener alle land: 
ſchafften auf der Südlichen feite, und diefer alle auf der 
Mordlichen feite des fluſſes Trente unter ſich begreiffet. 

Juftice of the Peace, f. Friedens⸗richter. 

Juftitiarius, ein richter oder. andere gerichts-perfen. In 
etlichen vornehmen ftädten, und fonderlich,in Copenha⸗ 
gen,nenmet man ale den Prefidem im höchften gerichte. 4 

Juftig:cammer, oder gerichts hof in Frandreich, it ein auf 
ferordentliches gerichte, welches die misbräuche und uf 
treue der auf rechnung firenden oficianten, und bderjenis 
gen, fo mit den landes;geldern und Könislichen einkünf: 
tem zu thun-haben, unterſuchet. Wermöge eines ediets 
von an. 1625 ift ausdrüduMnbefoblen worden, daf dew 
aleichen jufig-cammer alle io jahr angeſtellet werden fell. 
Dersleihen ward an. 1716 unter der regierung dei er 
zogs von Orleans angeordnet , aber an. 2777 nieder auf 
gehoben. 

Juftig-wefen,afles was in verwaltung der nerichte, verfhaf: 
fung unpartenifchen rechts, beſchleunigung der procefe 
und beförderung der erecution gehoͤret. Gleich wie die 
gerechtigfeit eine der feulen iſt, worauf ein regiment be 
feſtiget wird , alfo hat ein Negent vornemlich dahin zu 
ſorgen/ daß dieſeibe in feinen land in vollem ſchwange 
ache. Soiches ih, wie zu allem zeiten gewuͤnſchet alſo 
auch über den mangel geklaget worden, daher ſich nicht m 
verwundern, wenn bev einem fo eingewurselten übel, die 
wohlgemeinte vorfchläge, demſelben absubelffen, fo su zei⸗ 
ten geſchehen, wenig fruchten. Einige derſelben hat 
Wehner puſammen getragen, deren abficht vornemlich 
dahin gehet, daß zu richtern und beyfinerm redfiche und 
gelehrte männer, die auch’ Feine meulinae, geſetzet; mit 
genmafamen einkommen, damit fie um andere zusdıge, 
oder andermeite bedienung ſich zu bemühen nicht nötbig 
baben, verſehenz die arbeit, fo weit es fich thun laͤſſet um 
ter mehrere, die zugleich fortfahren Fönmen, andaerbeilet; 
die Fläger ihre klage deutlich vorgutragen angeniefen; den 
beflagten ale unnöthige und bosbaffte ausflüchte abae⸗ 
Fepmisten 5 den adroeaten über das zus zu Mipativen wi 
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* ſordern allein factum und veritatem ſacti dar: Kacken/ heift bey den Hollaͤndern fo viel, als die heringe 


My auferleget: bey der appellation nichts, ald wor⸗ 


lebendig auenehmen. 


precihe dag — beſtehen fol, pugelaſſenz die Kaddigbaum, ſ. Wachholder-baum. 
ı 


"remedia extraor 
serfürket ; und folches alles durch einführung eines deut: 
: The und fürsgern rechts, ald weiches vor ieno gilt, umd 
N en procefrordnung, an welcher aber nicht 
‚gearbeitet werden muͤſte feſt geftellet werde. Der- 
heilfame verbefferung der juſtitz hat an. 1747 der 
Königin Breuffen in feinen landen vorgenommen, daß alle 
were innerhalb jahres-frift follen geendiger werden. 
ultus Judex, eine Ddnifche filbersmünse , fo aufz marck 
E gemünset worden, vorietzo 28 fehillinge gilt. 
, ein vogel in Africa, fo groß als eine lerhe, 
eyer auf die bloffe erde am den weg legt. Die 
effen ihn micht, und haben von ihm dem aber: 
daf, wer unverfehens auf feine eyer tritt, dem⸗ 
felben feines von feinen Eindern lebendig bleibe. Wenn 
er durch einen andern aberalauben von diefem übel, 
feiner einbitdung sach, befrepet worden ‚ darff er lebend: 
ei geflügel effen, und das erfte kind, ſo ihm ges 
‘Bohren wird, muß er mach dem vogel Juva nennen. 


"il ur er * Rx K 
haben vwird zumeife mit dem Cverwechſelt 


inder Teutfchen ſprache nicht ſeyn ſolte, als mel: 
€ fremd iſt, und wohl koͤnte entrathen werden. 






















— 


nd: zieben; die alte münsen und urkunden füh- 
ka: —— wir Carl ſchreiben. Churfürſt kommt 
1vwaͤblen u.f.m; Ben den alten Römern 
sat K, bedeutet Cajus, oder Galendx, oder Carifimus oder 

* pp gericht bedeutet K Condemno „daher e3 

meta geheifler. us, 
fahrzeug, fo einer. ſchmacke gleich, wird auf der Nie: 
fehe gebraucht. 
Qxsi, ein mauernerd von feinen, welches man 
dem ufer eines Tiujfes ober eines andern waſſers 
üchter, una felbiges in feinem. put-bette gu erhalten. 
fet auch ein abaefonderter plan am ufer eines ha: 
dafelbft Die waaren aus: und einzuladen. 
ld, Quajage, ift eine gebühr, welche die Faufleute 
Be Zur , um ihre waaren und güter in den kaais 

= mt ben. j 

Neun per de Qvai, ift ein officier ineiner ſtadt, 
Melcher das amt eines hafan-capitaing verwaltet. Ermmß 
DE aliesferse tragen, was das rolicegnefen des hafeus 
fit, und verbinderin, daß des nachts Fein fener in ben 
und fahrzeugen gemacht wird. n.d.m. . 
Babade, werden in Rußland die ſchencken und wirthehdufer 
geneunet , welche imsgejagg den Monarchen jugehören, 
b verpahtet werden. 


jel,f. Cahel. ei . 
uf. Cabliau. ne . . 
Babin, eine gattung von einer ehe bey ben Tuͤrcken, da ei- 
ee Bor dam richter ein weib auf eine gewiſſe zeit ober mo⸗ 


* de. I 
: i und ihr dafür eine gewiſſe ſumme geld ver- 
Her a von dem Arabifhen kabfch, fo 

ne feifhliche vermiſchung mit einem weibe bedeutet. 

ib if auf berawercken das werckſtũck über dem vor-herd,, 

= geen.an dent hohen ofen⸗ geſtele; der hohe ofen⸗meiſier 

Bauet gemeiniglich beym iußeuen eine ziergt Daran, 





d fhreibt man Lalender , da die alten Römer felbft |- 


naria entweder absefteflet, oder doch | Radels, nennen die Indianifchen Mohren ihre matratzen/ 


deren ſie ſich an ſtat der betten bedienen. 


Räfer, Scarabzus, ein fliegendes ungezieſer, welches feine 


fehr zarte flügel, mit harten fchalen bedeckt. Es find der⸗ 
felben unjaͤhlbare arten, die auch mit verfhiedenen mas 
men benennet werden. Die eigentlich fo genannte Fäfer 
find mayen-Fäfer, welche eines gliedes vom finger groß, 
und Fupfferfarb find. Dieſe thun dem fruchtbaren bdus 
men groſſen ſchaden. Diefelben und ihres gleichen ges 
ſchmeiß zu vertreiben, rathen die garten Tiebhaber ein rauch⸗ 
werd von wermut, moos, fabiofen , knoblauch, ochſen⸗ 
born oder klauen und alten ſchuh⸗ leder zu bereiten , und da⸗ 
mit diebdume und hecken um demandern tag zu berducherer, 
Sie können auch abgefhüttelt, und aufgeraffer, oder das 
federsvieh darüber — werden, welches ſich berfelben 
gerue nehret. Die roſen⸗kaſer find gieicher farb, aber 
viel kleiner. Die roß⸗käfer find groß wie die mayen⸗ 
kafer / ſchwartz, und wuͤlen in dem roß⸗· miſt auf dem felde. 

Ralber thier, nennen die Tuͤrcken einen bergmann, der ein 
arſchleder traͤgt. 

Ralberzäbne, heiſſen auf bergwercken bie am einem druſen 
heraugfiehende quarke, welche ausſehen, als wenn fie 
ectigt geſchnitten wären. Im der architectur giebt es auch 

ieraten, die alſo genennet werden. ſ. Jahnſchnitte. 

KRalte, Frigus, eine eigene empfindung won derluft, die nach 
ihren wirckungen befannter iſt als nach den urſachen ders 
felben. Die Ariltorelici befchreiben fie ald eine haupt 

- eigenfchafft (Qualitas prima), die auch ſolche dinge ‚ fo 
wicht zufanımen gehören, mit einander verbinden. Aber 
biemit wird nicht die urfache, fondern nur eine wirckung, 
und die nicht allgemein,noch altezeit wahr iſt, angezeiget. 
Die Catteſſaner wollen, daß fie blof von dem mangel der 
wärme berfommte, und von dem aufhoren der bewegung, 
die eine urfache der wärme if, gleich wie die ſinſterniß ane 
derſt nichts iſt denn der mangel bes lichte. Die Gaffen- 
diſten find damit nicht allerdings zufrieden, und behaup⸗ 
ten, daß wenigftens bep der. firengen Fälte oder froft in 
den Nord-ländern , mehr denn ein bloffer mangel der wirs 
kung, mad demnach eine thaͤtige urſache vorhanden ſeiyn 
muͤſſe, wenn z. er ein erfrornes glied wicht nur ſchmertzet, 
ſondern auch zu einer fduluiß und dem Falten brand hy 
firtdat: und diefes erflären fie folgender geſtalt. Sie ſe⸗ 
sen, daß in der luft viel nitrofifche theilgen ſchweben, wel⸗ 
che durch die fonnensftrahlen gegen den erdboden getrie⸗ 
ben, von demfelben wie in einem wirbel zurisE prallen, 
mit denen fhwefeligen theilgen vermiſcht die bewegung wo⸗ 
von die wärme herkommt, verurſachen, ja zu einem wirck⸗ 
lichen feuer ausbrechen, wenn ihre vermifhung zu einer 
gewiſſen weiſe und maß gediehen. Wenn aber ſoiche ni⸗ 
troſiſche theilgen fo ſtarck nicht getrieben werden, daß fie 
dusch das zurückprailen die wirbelige bewegung erlangen 
fönnen, wie an denen orten geſchiehet, wo die ſonne mit 
ihren ſtrahlen fehr ſchraͤg zutrifft, da fallen fie gerade 

nieder, und dringen mit ihren fcharffen fpigen in bie 

eörper, und daher entſtehet die ſchmertliche eupſindung, 
fo wir von dem froftleiden. Diefeswird benfaubet, mern 
man betrachtet, daß auf deu Hohen bergen felbft unter dem 
heiſſen weltfirich, der ſhuee befidndig liegen bleibt, und 
in manchen Idudern, Die den Nerdpol näher Liegen als 
andere, die Fälte wicht fo ſtreug iſt, weil entweder wo 
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die fehräne ſonnen / ſtrahlen die Iufft weniger bewegt wird 
oder der nitrofifchen kaͤlte bringenden theilgen in der lufft 
weniger it. Diefe unterfhiedene meinungen werben von 

"anderen dergeftalt veralichen, dad die Fälte, welche wir 
empfinden, gewiß von dem mangel der wärme, oder der 
bewegung, morand die warme entfiehet, herfomme, die 
urfahen aber folcher gehenmeten bewegung mefentliche 
feon fönnen, als. e. der ame und alfo , was mir eine 
wirdende Kälte nennen, hauptfächlich von ſolchem man: 

indem 3. e, wenn wir einen ſtein oder eif 


ber y die in der hand befindliche wärme verrauchet 
und die vom auffen an die here wieder einzuziehen , durch 
das anliegen des Falten cörpers verhindert wird, fo, dat 


endlich die wirctliche Kälte von ſolchem mangel der wärme 
nicht als nom einer wirdendem urfache, fondern mur alt 
durch zufall und bey gelegeuheit hret. Die eigen: 
en eines Falten cörpers find, daß er die bemesung 
" aufbalte, alfo wenn man die band an einen fein legt, 
wird die bewegung der wärme in der hand vom dem fein 
“aufgefangen, daher fo viel der hand an märme ab + dem fein 
rag zugehet. Ferner daf er dicht und feft mache. 
indem die dichte eines cörpers durch den andern gefältet 
wird, er binmwieder dem andern von feiner wärme mitthei⸗ 
Te, wie an demeife zu fehen, das durch kunſt bereitet wird 
da, wie. das waſſer gerinnet, alfo der ſchnee, womit das 
gefäß beleget worden ‚gerfchmelse. Endiich daß es zufam- 
men ziehe, wie man fichet, daß das in einem gefäß geftor- 
ne waſſer einen kleineren raum als vorhin einnimt. 
Kämme, find die arme an dem wellen, welche die balgen 
aufpeben. Zämme, find auch halbrunde hölger, einer 
doppelten pfoften ſtarck mit einem ftiele, welche ald arme 
in die welle eingezapffet iind, daf fie entweder die poch⸗ 
ftenmpel, und dergleichen aufheben, oder aber die fhemel 
niederdruchen , daran die balgen⸗ gehange eingemacht find, 
damit die bälge den wind geben koͤnnen. Kaͤmme heiſſen 
zu Hatte im thal , fhauffeln voltfalg, welche dergeftalt im! 
die falß« förbe geſchuͤttet werden, daß fie ſchichtweiſe über 
fich in die höhe ragen. 
Kämpffen, wenn fich > birfche mit einander ftoffen , fo fa- 
gen die ſaͤger: die hirſche kimpffen. Solches geſchiehet 
gemeiniglich zur brunft zeit. 
Bämpffer, Incumba , Impofta, bedentet r)der knauf ober 
oberften hervorragenden tbeit eines neben -pfeilerd, >) ei: 
nen folchen über die mauer herausftchenden Emauf, der 
einen bogen trägt, wenn er auch ohne neben «pfeiler ift. 
Bäfe, Cafeus, eime milch: fpeife, fo aus geronmener und ger 
trockneter milch bereitet wird. Die milch) laͤſſet man ent: 
weder, weil fie noch füß, durch darein gerhanes Tupp oder 
lab gerinnen, meldes man labern nennet, oder fauer 
werden, daß fie von felbft gerinne. Das lab wird von 
falbs:magen auf mehr denn eime weiſe augerichtet, nach: 
dem man es fchlecht oder gut haben will. Die geronnene 
milch wird geſeiget damit das molcken ablaufe, und fie fich 


Bu "30 
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im ein ct stage wi kn meh rain 


geſchmack gewinnet. So werden auch die alten faulen kife 
genommen, und im ein aefäh gethan, im welchem fie mit 
bier oder anderer feuchtigkeit vollends erweichet und geries 
ben, wie eine butter, aber vom geruch und 

fard werden. Diefes-heiffet man ſteifmatz Die gemeis 
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neſten kaͤſe bey uns werden von kuͤh⸗ und ſchaf⸗ ge⸗ 

macht; die ziegen⸗ kaͤſe find die geſundeſten, und nach ei⸗ 

ee nn ur 
€ ie v nicht a 

fie gegen den andern etwas ſeltſam. Der laͤſe ift eine un⸗ 

ter dem gemeinen volck gemeine leute 


tafeln wird: er mur zum nachtiſch — 
It man davor, daß er maͤßig, und wie man ſagt 
ucatens ſchwer genommten, die dauung befördere, zit. 
genoffen, den magen befchwere, den ftein und andere 
beiten verurfache. Audere machen einen 
wollen, daf die friſchen kaͤſe vor der mahlzeit t 
einen appetit zum effen machen, die alten der mahl⸗ 
zeit zur dauung helfen, Ju der Schwein leben viel en Er 
nannte alp:bauren, die lebenslang anders nichts q 
und mild sfpeife genieffen, dabey groß und alt werben, 
aber zu ſchwerer arbeit nicht dienen, und wenn fie ed 
13 


ten bergen herunter Eommen, bey den an 2 
noch mahrung vertragen können. Ein 
Käfe über entzundete augen oder blau- 


gelegt, ift ein gutes heil mittel davor. Ein alter fcharfer 
fub:Fäfe, in einer ſchwein :fhmeer-brühe ermeichet, mit 
derfelben in einem fleinernen mörfer ju einem brey geſtoſ⸗ 
fen, und über podagrifche Enorren warm aefchlagen, erweicht 
die haut, und macht dem kaick nad) und ausfallen, 
bis das übel völlig geheilet. Berühmte und bekannte Kife 
in Europa find die Holdndifchen, und ſouderlich SSam⸗ 
mer-füffe milchd:Fäfe, die Ceidiſchen Fimmel-Fäfe, die 
Teſſeler grünen Fäfe, die Zimburgers, die 
und die Jtaliänifchen Parmefan:Fife, welche fonderlich 
um Lodi fehr aut, und von folder aröffe gemacht werben, 
daß fie bis 80 pfund dortigen gewichts wdgen. Im 
land. werden auch vortreffliche käfe gemacht, die aber ı 
zu und fommen, wie auch die Schwedifchen Fäfe, an wel 
chen fonft nichts fondertiches, als die aröffe, indem fie wiers 
eckig wie ein Faften, und oft fo ſchwer find, daß fie von 
imey maͤnnern getragen werden. Die alten fo wol 
den als Chriften haben den Fäfe nebraudht, ı 
rechts » fachen zu entfiheiden, indent fie denfelben ge 
wiſſe fpriiche und aebete einnefeanet, und den parteyen zu 
effen gegeben, welche nun denfelben bey fich behalten, hat 
ihr recht aemonnen. Auf gleiche weile hat man 
ben und andere unbekannte miffetbaten zu entdecken vers 
meinet, wovon RubolpbXRobt ju Ulm eine eigene Diſſert. 
. gegeben. De Averſatione Cafei hat Mars. Schoo- 
ius einen Tractat gefchrieben. , 







zu einem teig fere, der fo dann im formen sefhlasen wird, | Rafefobl, f. Robl. 

die von thon, wie naͤrfe, oder von holtz wie Fäftlein, oder | Rafepappeln, ſ. Pappeln. 

wie förblein gemacht, im welchen der kaͤſe fic) former, und | Raften, ſ. Caftanien. 

feft wird, daß er in das kaͤſe⸗- haus Fan gebracht werden, in | Raggen, Lämmergen, Juli, find an etlichen Bäumen laͤng⸗ 


welchem er völlig erhärtet. Das Fafchaus ſoll mit fein: 
wand oder einem feinen dratzgitter oder dergleichen etwas 


licht rund abbangend und an fat der blumen oder blüten, 
als an dem nußbaum, bafelftauden. 


verwahret ſeyn, damit die luft durchdringen, die vögel bin: | Räw, im bergbau ein ſchirm —* fo über einer ſchacht ge⸗ 
t 


gegen und ander ungeziefer nicht dazu Fönnen. Zum 


feet wird, damit der regen nicht hinein falle, 


brauch in der hauchaltung wird ber magere ymerg + ober Bäuler, Renler, heißt nach der higers pfache ein wildes 
auarch-Fafe gemacht, oder auch der ſtarcke Fafe, das iſt,  (chmein männlichen gefchlechte, welches im briften Be 
u 


Faf: kal 


nes alter ⸗ Es ran in 
nicht ———— nah 12 on on rat 
Raftan, it ein langer weiter ehrenstod in Rußland und 


— eapka, iſt ein Meines fah 
y ’ a, it ein Meines eug, wo⸗ 
mit man uber einen ſeken Fan. € F — * 


Rab , wird gu Halte in den ſaltz ⸗ kothen der 
, bareit die fole aeftürset cder gegoffen wird, 
mern he aus Dem Brunnen geyonen worden. 
er ſeltſamer affe in der infel Maragnan ben Brafi- 
gin ſuüd⸗America, ift über den ganzen leib rau, hat 
einen grauen bart, ſchwartze augen, kahle obren.ei- 
nenfehr langen ſchwantz, und ein gefichtemwie ein alter mann. 
K he j"mala Fortuna, wird von den fterndeutern das 
Haus genennet, aus welchhem fie im na⸗ 
von der befhaffenheit des leibes,, deifen ge: 
frauckheiten ze. wabrfagen wollen. 
ode heiße bey ihnen das zwölfte himmliſche haus, 
im nativität : ſtellen von allen unglücklichen bes 
‚ welche dem menfchen in feinem leben begeg: 
nen werden ‚- sen. 
Kakrave; iſt eine Heine küpfferne ſcheidemuͤntze in Guinea, 
" waheunfers geldes etwa 3 bis 4 pfennige beträgt. 
Balb, Viralus,ein junges von der fuh. Wenn es maͤnn⸗ 
hen aeilechts ‚wird es ein bullen:Ealb , ift es ater 
»Palb genennet. Die tälber fo vor 
dem yehenden monat , odernah Lichtmeſſen, oder (wie et⸗ 
liche den abernlauben Haben je —— — oder 
die ihrenrnesdbme Haben, dienen nicht, daß fie zugero 
gen werden. Die bullen:fälber zu ſchueiden halten etliche 
vor das Selle, wen fie ein halb jahr, andere wenn fie a 
bis a jahre inds die erfahrung aber giebet, daß es am be: 
Ken, wenn ſie noch an * * ſind, ſie muͤſſen aber den⸗ 
(elben tan nichrs zu trincken befommen. 
Kalbaffen, Med ausochölte kürbiffe,, welche die einwohner 
in Guinea am fat der Hafchen gebrauchen, und darinnen 


ihren wein aufbebalten, auch daraus trinden. 
‚ Virulina, ift eine gemäßiste verdauliche, naͤh 
und wehlfchmectende fpeife, fo gar daß ed dem hi: 
mil soraezogen werden daher es aefunden und 
wohl befommie. Die kälber fo 14 tage alt, find 
sur zu fdlahten , vor folcher zeit fol das eich sh und 
faleimia feom ;. folcdhe werden nüchterne fälber genennet 
ud mo aute pslicen gehalten wird, verboten zu marekt zu 
1. Bern fie aber 4 oder 6 wochen und noch länger 
nisch aenährer und gemäfter werden, find fie am 
eden. Das Falbjleifch dienet zum fieden und braten , und 
Y weiſe zngerichtet, jerhackt und zu kloͤß⸗ 
ein gemacht, auch im pafteten gefchlagen werden. Der 
als das ganne vordber-viertheil werden mehren: 
jum Fochen genommen, und weun man die ſchulter 
will, Fanman sie füllen. Wenn das binterviertbel 
‚tan der nieren= braten von der Feule abgefondert 
werben: die feufe fan man aledenn ſpicken, und wenn ſie 
einenächt in marinaden-brübe gelegen, am fpieö braten, und 
mit &inercaper=brühe gurichten.oderzerftückt ofen. Mehr 
Daten in den koch⸗ bächern. In Engeltand fpickt man ſie 
ie fardelten, Srätet fie am einen fpieß, begleht fie fleißig 
mit butter, and beftremet fie mit feinem mehl. In die 
brat:pfanne wirft man ein paar jmwiebeln, laͤft die brühe 
durch einen dDurchfchlas unter dem braten in die fchüffel 
kaufen, und giest braune butter darüber. Salbfleilch 

eigen, ik den Ruffen ein greuel. 
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Balbs:gefröfe, der magen und bie därme Finnen eben 
falle auf mancherleg weife, mit mild), mit einer fafrans 
oder majerans brühe abgemacht, frieafirt oder auch gebas 
den werden. 

Balbs:yefchling , darunter wird herk , lunge , leber und 
mils, verftanden. Diefes Fan man jufammen in ſtuͤcklein 
gefhnitten Eochen, und mit einer brühe anrichten; oder 
die leber davon thun, und abfonderlich entweder gank an 
einen foieß braten, oder wenn fie zuvor abgekocht, klein 
zerhackt, mit etwas ſpeck, Fleinen rofinen, und etlihen 
eyern in das mes ſchlagen, zuſammen binden, und in eis 
ner pfanne in butter braten. Die lunge befonders fan 
klein gehackt mit Fleinen rofinen, oder mit grüner peters 
ſilie ein lungmus daraus gemacht , oder mit eyern, fped, 
wiebeln, peterjilie und etwas gewürse, in einer ſchuͤſſei 
gebaden werden. H 

Balbs:Fopff, Caput virulinum, wird wenn er wohl rein 
gemacht, in einem befonderen topff gekocht, Die bende obere 
bienfhalen aufgebrochen, und mit dem fpisigen end in das 
birm geſteckt, oder mit hirn gefüllt auf den rand der fhüf- 
fet aeleat , und mit oder ohne bie fülfe mit einer fauren 
ſpeck⸗, oder geröfteten fenmmel-oder mufcaten= oder maſo⸗ 
ran: brühe angerichtet. Menn man die füffe abſonderlich 
haben will, koͤnnen fie nach der länge jerfhnitten,, gekocht, 
und wenn fie erfaltet, in einem von milch, eyern und 

miehl eingerührten duͤnnen brey gewaͤltzet, und in heiſſem 
ſchmaltz oder butter gebacken; oder marinirt, oder mit ei⸗ 
ner auten brübe fricafirt werden. 

Ralbs:nafen, f. Löwen :mäuler. 

Balbs:sabne, f. gahnfhniste. 

Bald), Bald, Calx, eine meiffe materie, fo aus gebrannten 
feinen, wenn fie mit waſſer abgelöfcht, gezeuget, und 
zum mauren gebrauchet wird. Der gemeineſte flein 
bieju iſt der kalckſtein, weiß oder blaulich an farben, doc) 
fan man auch aus gewiffen Fiefel: fteinen , die in bächen ge⸗ 
funden werden , kalck brennen. Eine gewiffe art marmor, 
deffen in der Wetterau und am Ober: Rhein viel aefunden 
wird, giebt auch einen vottreflichen weiſſen kald, der im 
mauren und tünchen gut iſt: der aus fihiefersteinen ges 
brannt wird, muß alfobald verbraucht werden, fonft ver 
zehtt er ſich ſelbſt. Die feine werden in einen darju er: 
bauten ofen gebrannt, und wenn fie erfaltet, in eigenen 
faften mit daraufgesoffenem waſſer, melches davon fiedend 
wird, jerrührt, in aroffe gruben gelaffen, und biefelbe, 
men der kalck in vorrath bleiben fol, mit fand bedecker. 
Eine beffere art dem kalck zu lofchen ift, wenn aus den 
ofen die Reine auf einem cbenen plag bis 3 fuß hoch gefchich- 
tet, eben fo hoch mit fand beſchuͤttet, und derfelbe mänig 
befeuchtet , auch mo er von dem dampff riſſe bekommt, mies 
der zuaeftrichen wird, fo bleiben die fteine gank und wer: 
den weich wie ein Fäfe. Aus demfelben, vermifcht mitei- 
nem gewiffen theil fandes, nachdem der fand von art iſt 
oder der vorhabende gebraud) es erfordert, vermengt, und 
durch einander gefhlagen, wird der mörtel bereitet, jo 
dann zum mauren, u. d. 9. dienet. Wenn der fald von 
ſelbſt in der lufft ablöfcht, zerfält er in Raub, und taugt 
ſodaun nicht zum mauren. Wer bey einem aut einem 
Fald: und negel⸗ ofen bat, erlangt dadurch einen groffen 
vortheil im bauen. Es muß aber einer dazu befonders ber 
sechtiget fern. Man erfennet, ob der kalck wohl ge⸗ 
brannt , wenn die ſteine merklich leichter, als fie vor dem 
brand geweſen, weiß und heiflingeud find. Man finder 
auch kalck in gruben , welcher weich wie letten, im vierecki⸗ 

“rt gen 
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„. gen ſtůcken audgeftochen und an der ſonne getrockuet wird, 
dis er'erharte ehe er kan gebrannt werben. Wo keine feine 
zu haben, wird aus feesfchneden und muſcheln kalck ge 
brannt, deraleihen in Holland und Indien geſchiehet, er 
Diener aber nicht zum tuͤnchen an freyer lufft. In der ar: 

‚nen dienet von dem kalck dad waſſer, wenn lebendiger kalck 
einer fauft groß in einen» glafirten topff mit 2 maß reinen 
waſſers abgeloſcht, nach zween tagen wohl durch einan⸗ 
der ge und es wieder Har worden, ſauber abgegoſ⸗ 
fen, kanpffer einer nuß aroß darein gethan, etliche mahl 
wohl durch einander gegoſſen in einem kupffernen gefäs, 

bis es fich blau nefärbet, wohl bedeckt gelaſſen, und endlich 

in ein alas abgenoffen wird. Diefet dienet zu frifchen 
und alten wunden. Das Fald:ol wird alfo bereitet: 

Nimm kalck, wafche ihn mit gemeinen diſtillirten waſ⸗ 

fer fo lange, bis altes falg davon gehe. Diefes flelle mit 
rofen:fcabiofen-und megrichswaffer in einer viel, herme⸗ 
tiſch verſchloſſen, in pferdesmift 14 tage lang. Wenn es 
nad diefem heraus genommen und geöffnet, wird über dem 
waſſer öl ſchwimmen, welches durch maͤhlig abneigen das 
von gebracht wird. Auf die befen fan man frifch waſſer 
giefen,und es nochmals einfegen. 

Ralch, Kalchung, f. Calcinatıo. 

Baldı:beulen, oder Anorren , find beinharte Enorpel der 
gichtbrächtigen und Fransöfifhen patienten an haͤnden 
und fuͤſſen. ie rühren von ſtillſtehenden chylöfen ſäff⸗ 
ten ber. 

Baleb, f. Weide. 

Kalfaatering, f. Calfaterung. 

Kali, Kalti, Killu, ein kraut, deffen zwey arten auch in Eu⸗ 

ropa, die dritte aber allein in Eanpten waͤchſet. 
hat aus einem krummen ftiel etlihe gerade ſtengel, an 
welchen oben wenia blätter firen, den feldcnpreffen aleich. 
Alte drey arten werden getrocknet, verbrannt, und die afche 
nach Venedig aeführt, allwo fie vornemlich zu bem feinen 
alas, ſo dann auch zu ſeiffen gebrauchet wird. Die blätter 
tlein gerieben , oder der daraus gepreſſete ſafft, eingenom⸗ 
men, zertheilen den zäben ſchleim, und führen die ange: 
brammte aalte ab. In unferen gärten wird dad kali un: 
ter die zaferige wintergemächfe gezdblet, und iſt zweyerley, 
das ftachelige und das mit langen blättern. ſ. Saltz⸗ 
Fraut, it. Tragun. 

Ralmäufer , Ralmeufer, ein fpottmort , womit veraͤchtlich 
Dieienigen beleget werden , fo dem fudiren vor andern 
fleißig obliegen. Es fol aber einen Hebräifhen urfprung 
haben, und fo viel heiſſen, als ein hochgelehrter, der in al: 
len wiſſenſchafften geübt ift. . 

Balmus, f. Calmus, 

Kalte brand, f. Brand, 

Ralte piffe, f. Zarnwinde. 

Ralte zeichen, beiffen die fterndeuter den Frebd, frorpion und 
die fiſche. 


Raltlager, wird bey den Haͤlliſchen ſaltzwercken genannt, 
wenn regen geringer abfuhr und aroffen verrat des falnes 
en ſehle aus den ſaltz-brunnen gezogen und verfotten 
wird, 

Kamea, find gewiſſe pergantentenzjettel, worauf etliche 
Chaldaͤiſche worte geſchrieben, die hernach in form eines 
trianoels aufammen geleget, im einem ledernen oder fan: 
metnen beutel gethan, und von aberaldubifchen Juͤden an 
den hals gehänget, uud vorne auf ber bruft getragen wer: 


Dieſe 


| 


— kam 
dent, in der einbildung dafı ſelbige für ſchrecken/ ſeber uud 
andere kranckheiten helffen ſollen. 

Kameel, ſ. Cameel. 

Kamillen, ſ. Camillen. 

Bamm, Pekcten, Peigne, ein werdjeun das haar gu reinigen, 
und im erdnung zu bringen. Nach ihrer art find die Fans 
me einfady, die nur an einer, oder doppelt bie an bey: - 
ben feiten jahne haben: ferner eng oder weit. Nach dem 
zeuge jind fie vom horn, buchs baumen, helffenbein, ſchild⸗ 
fröten, u. d. 9. bleverne kaͤmme werde. allein gebraucht, das 
haar ſchwartz zu machen. 

Bamm, Crifta, Crere, das fleifhise theil, fo der huͤner⸗ 
hahn auf dem Fopffe trägt, roth von farbe, am rande ge⸗ 
kerbt, mehrentheils einfach, zuweilen auch doppelt. Die 
hahnen⸗ kaͤmme werden unter die ſogenanuten beatillen 
aezählet , und mit in die fchledfer -pafteten gethan. 

Kamm, Criniere, der obere theil des halfes an einem pfer- 
de, mo die mähne waͤchſt. Das Famm: fett, welches 
von diefem theil des pferdes Fommet, wird unter ben heil⸗ 
mitteln gebraucht. 

Kamm, Pecten, Peigne , ein ftüd an einem weber⸗ſtul, 
beftehend aus einem langen ſchmalen rahmen , in welchem 
viel dünne fpleiffen von rohr eingefaffet, zwifchen welchen 
die faden des aufjuas durchgezogen, und wenn ber eine 
trag durchgeſchoſſen, derfelbe damit feit geichlagen wird. 

Kamm, im bergwerck ein feftes geftein, founterdent milden 
liest. Wenn dergleichen fich angiebt, fagen die bergleute, 
der kamm fchießt vor; und wenn ed fo ſtarck wird, daß 
es den gang micht durchldft, heißt es, der Famm vers 
druckt den gang. 3 

Kamm, der ftiel einer traube, daran die weinbeeren fiten. 
Wenn der mein vorder Fälter von den kaͤmmen gereiniget 
wird, bekoͤnumt er eine mehrere lieblichFeit,er iſt aber nicht 
von langer daur. ! — 

— jahn an einem muͤhl⸗ rad, welcher im das getriebe 
greift. ; 

Kamm⸗macher, derienige, fo allerlen känme macht. Es 
it ein geſchencktes handwerck, und wird dabey Fein meir 
fterftück gemacht, fondern eines meifters fohn, wenn er 
25 jahr alt, und ein fremder, wenn er ı5 jahr als geſell 
gearbeitet, Fan zum meiftersrecht gelangen. hr werd: 
jeug ift, das behau⸗ und ſchab⸗ meſſer, das holtz oder 
born zuzurichten , der ſchraub⸗ ſtock den fanım einzufpans 
nen, die beſtoß⸗ horn-pfropff⸗ und ſpitz⸗ feilen, den 
kamm aus zuarbeiten, die ſchrot⸗ und ort: ſage, die zaͤhue 
einzuſchneiden, und endlich die filtz⸗ geige, den kamm 
zu poliren. rg 

Kaͤmm⸗ macher, werben auch genennet, die kaͤume au den 
weber:ftühlen machen. M 

Kammer, ſ. Cammer. 

Kammerad, ein rad in den muͤhl⸗wercken, welches sähe 
bat, und jmar auf zweyerley weiſe. Entweder die zaͤhue 
ftchen oben in dem umfange des rades, und diefes heiffet 
eigentlich ein ſtern⸗ oder ſirn⸗ rad. Oder fie ſtehen jur 
ſeiten des randes, und machen mir demſelben einen rechten 
winckel, und das iſt eigentlich ein Famm+ var. Die kamm⸗ 
rider greifen mit ihrem zaͤhnen im die getriebe, und mas 
hen, dat fie fich umdrehen müffen. 

Bampff, Duellum, certamen fingulare, eigentlich ein ge: 
fecht, da mann gegen mann ſtehet, welches man heut zu 
tage einen zweylamaff nennen will. Nah Gacfen:recht 
war in peinlichen Flagen der Eampff erlaubt, und geſchahe 
mit bemwilligung des Nichters, und unter der auflicht dazu 
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ſtande gleich , » Doch ‚ ‘der angefprochen wird, nicht se 
eyn ach müche nahe biutssfreunde. Wenn der kla⸗ 

ich auf Dem Eampffsplay geftellet, und der ange: 

N drepmmalige ladung auffen bleibt, hat er den 
derlohren. Wenn der äger im Fampfi den Für: 

| 10, wurde ber angeiprochene ledig gelafien. Und 
steht, welches von uralten jeiten 

7 und fonderlich der Sachfen eigen: 
auch noch an. 1440 im bofgericht zu Not: 
Bu geding und Fampff beiffet nach 
bürgerlichen und peinli- 

gruͤſſen, fo viel ald peinlich 




































hiffe ein ort über ber Hütte, wo die 
ie * withs haͤuſer fo mehren: 
# badftube und einem pferdestalt verfehen. 


n are gehleißter —532 “iS 
t mifchen pforte für die felaven zu hem⸗ 
fen lieffern muͤſſ 


em: 
us; ein gefäß von kupffer zinn oder filber.mit 
oder decel ſo rum getrauck gebraucht wird. 
in Sber Teutſchland ein gewiſſes maaß. m 
€ ein ohm 48, im Elſaß 60, im Würtemberger 
n Sranden hat der einer 64, folglich 


den feuerwerckern meiftens hölserne ey⸗ 
2, fo T #4 joll ſtarck, und theils mit ernſt⸗ 
an let werden. Es werden felbige 
steiler ; und zwar .fo, daß fie entweder 
en, oder mit der muͤndung ſich gegen den 
eiwas neigen; da fie denn em ſtarckes fuucken⸗ 
‚geben , und inzwifchen ihre tempi mit aus⸗ 

er ser oder geſchmeltzten zeuges auch gu: 


Mm icckung thun. * 
Aann ie Br * x 
— jr antt. 
Kante, if die et mit, —— * ‚ober dicke eines diu⸗ 
ges ichen das der fee.i. Spige. 
Bantfdyen, alfo nennen die einwohner in Guinea ihr brot oder 
uden aus hirfen oder Tuͤrckiſchen weisen baden 
i Sie reiben den hirfen auf einem breiten 
Heim ‚ wie die mabler bey und bie farben , men: 
weht im vonffer ein, machen Euchen oder runde 
‚ ein-paar fäute groß, wickeln ſolche in tuͤ⸗ 
| a fie über dem feuer. Etliche pflesen auch 
m wei darunter zu nehmen, andere aber aus 


brot en. - 

x ‚ Capus, Capo, ein haus-hahn, dem 
ommmien. Wenn die jungen haͤhne halb ge 
find, umd zu Erähen anfangen, fperrt man fie ein, 

24 1 michts zu freifen noch zu fauffen befom- 
et. Deu folgenden tag wird durch einen ſchuitt unten 
ambauch ihnen der leib geöffner, mit zwey fingern hinein 
7 geiten heraus genommen, die wunde zuge: 
\ und mie Butter beſchmieret: folgends der kamm 
and hate abgefchwitren, mit burter befhmiert , und fie 
wieder eingefperst , da fie denn 3 tage fleihig gefuͤttert wer: 
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kap 515 
ben. Dieſes muß im abnehmenden nionde, ben heiterem 
ſtillen wetter im May oder anjange des Brachmonats, ehe 
die groffe ſemmer⸗ hitze eintritt, gefchehen , und das heiffet 
Fapaunen. Wenn der ſchnitt wohl gerathen, fo wird ber 
kamm bleich, und Eräben auch nicht mehr. In Grand: 
reich werden bie hennen auf gleiche weiſe durch auereif: 
fung des eyerſtocks geſchnitten. Die ganfer und kalecuti⸗ 
ſche huͤner beyderley geſchlechts Fönnen auch aljo Fapaumet 
werden, davon deun ihr fleifch viel jarter und wohlſchme⸗ 
dender wird. Die Fapaunen find eines der nünlichtten 
einfommen ‚ fo von der huͤner zucht zu hoffen. Wenn mans 
fie mäften wit, berupfft man ihnen die federn am Eopff, 
unter dem fllaeln, und zwifchen den beinen. Dann fert 
man fie in eine maftsitiege , die alfo zugerichtet, daß ein 
ieder allein eng eingefihloffen ſitze, und fich nicht ummens 
den Fönne. Vorne iſt fir den kopf und hals eine offnung, 
daß er gefüttert werde, und hinten eine dadurch er fich 
entlaftet. Alſo wird die feige in eine finſtere kammer ges 
fest, und Fein licht hinein gelaffen, als wenn fie gefüt- 
tert werden, welches dreymal des tages, nicht zu ſtarck, 
und daß der kropff zuvor aeleeret ſey, gefchiehet. Man 
giebt ihnen Fleine Flöffel oder kügelein von gerften haberu⸗ 
oder —* ⸗mehl mit warmen waſſer angemacht, und 
hackt ihnen auch wol etwas gelbe ruͤben darunter: die es 
nod; beſſer machen wollen, geben ihnen ſemmel⸗krumen 
im milch getaucht. Ju Polen und Litthauen werden fie 
mit brode im ſtarckem bier geweicht, fett gemacht. Wil 
man einen Eapaun abrichten, daß er unge hühnlein fuͤh⸗ 
re, fo berupffe man ihm den bauch, reibt ihm wohl mit 
brenneffeln , macht ihm mit brot in wein oder brante: 
wein getaucht, trunden, ſetzt ihn an einen finfteren ort 
unter einen huͤner⸗ korb, undetliche junge hünlein daben, 
die um der waͤrme willen unter ihn Eriechen, und hiedurch 
feinem verbrannten bauch wohl thun, dad er fie leiden 
mag, und allgemach gewohnt wird. Solcher geſtalt wen 
es ein friſcher ſtarcker kapaun iſt, fan man ihm die huhn⸗ 
lein von = oder 3 hennen, wenn ſie derer wenig haben, zu 
fuͤhren gebe, fo kommen die hennen bald wiederum zum le⸗ 
gen. Will man einen kapaun geſchwinde braten, jo ſteckt 
mar ein ſtuͤck ſpeck an einen ſtecken, günder den ſpeck am, 
und läßt die abfehmelgende tropfen auf den kapaun fallen, 
diefe dringen durch das fleifch, und machen es bald gar. 
Will man eine gute brühe darunter haben, fo thut man 
dem kapaun, fo bald er vom ſpieß gezogen, etliche fihnitte 
lang über die bruft, ſtreuet Ian darein, legt ihn im eine 
ſchuͤſſel, worin pomeransen : ſafft gedruckt, leat einen tel⸗ 
fer auf den kapaun, umd druckt ſtarck zu, dab fein ſafft un: 
ter den ander laufe, übersieft ihn damit, und druckt 
ihm wieder aus zum zweyten und bdrittenmal. Man kan 
diefe brühe mit wenigem kuoblauch in waſſer zerrieben, er; 
böben, es muß aber gefheben, weit fie noch warm iſt. 

Kaper, Prædo maritimus, f. Caper. 
KRapern, Cappern, Cappari, die bluͤte eines ftrauchs, der in 
Spanien, Italien und andern warnen Ländern an ſteinig— 
ten orten, ja in alten mauren wild wächfet, bey und aber 
unter den fhirnmaewächfen im garten gehalten wird, und 
felten zur blüte kommt. Er wird durch zerreiſſugg der 
faude vermehret. Seine zweige find ftachelig, und ſtre⸗ 
den ſich aus wie die brombeeren die blätter ſind rund, die 
blunten weiß,umd die frucht langlicht wie oliven. Wenn die 
bitte noch in der knoſpe iſt, wird fie abgenommen, nnd 
im eig eingemacht, zu und gebracht, dienet entweder roh 
als ein falat, und machet einen auten appetit zum eſſen: 
tt 2 oder 
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» oder fie wird am freifen gethan, und it aut ben fleiſch 
und fifhen. Se Heiner und härter die capern , ie beffer 
find fie, abfonderlich wenn fie ihre fliele noch haben ‚wes- 

„ wegen die Spanifchen , welche groß und ohne ſtiele find, 
nicht fo hoch geachtet werden, als die, fo aus talienvon 
Genua, aus Candia und Eopern Eommen. Die Alerandri: 
niſchen kommen mit den Spanifchen, die von Majorca aber 
mit den Jtaliänifhen fehr überein. In Franckreich wer: 

‚ ben meiſtens die capern aus Provence gebraucht. Mit 

dem einmachen wird alfo verfahren: fie nehmen die aus⸗ 
gewachſenen und vollfemmenen augen oder Enöpflein, be 
wor fich die blume aufthut, laffen fie etwa 3 oder 4 ſtun⸗ 
den in fhatten Liegen, daß fie etwas melden und nicht 
aufberſten. Nachmals fihätten fie eßig in einen hafen 
drüber, decken fie zu, und kaffen fie $ tage lang alſo ſte⸗ 

ben. Hierauf drücen fie die fapern ein wenig ans, and 
weichen fie wieder 8 tage lang in neuen und friſchen ef: 
fig ein, welches zum dritten mahl wiederholet wird. So: 
dann werden fie mit friſchem efig in die fühlen geleget 
und verſchicket. Die bluͤt knoſpen von dem ginft, von der 
einfachen dotterblume und von der Indianifchen kreſſe kön- 
nen eben wie die fapern eingemmacht und genutzet wer⸗ 
den. 

Bapern, (wilde) Fabago feu Peplus Parißenfium, ein ge: 
waͤchs welches in dem Königlichen garten zu Paris gezo⸗ 
gen wird, und um Rom herum an rauben, ungebaueten 
erten wachfen fol. Es Freibet lange ftengel , die ſich bie⸗ 
gen laſſen und aͤſtig find. Die blätter ſtehen in die länge 

. bin an den fiengeln gegen einander über, und wachfen 
paar und paar an einem ftiele, iedoch ein wenig weit von 

‚einander, wie eine mifpel. Sie find länalicht, vorne 

rund, die und einiger maffen den portulac-blättern gleich, 

voll nerven, und bitter von geſchmack. Zwiſchen den bläts 
tern kommen an Kleinen ftielen vierblätterige, rothe, roſen⸗ 

» förmine blumen hervor, auf welche eine haͤutige, lange, 
geftreiffte ſrucht folget , welche Ins fächlein abgerheilet 

iR, und platte ſaamen im fich fehlieffet. Die wurzel iſt 
dünne, und breitet fich weit aus. Das gantze gewaͤchs ift 
bitter, und fol wider die würmer im leibe dienlich ſeyn. 

Bapern:winden, Cortices Capparum, find dicke , runde und 
loͤcherichte ſchalen, welche von der wurkel des kapern⸗ 
ſtrauchs abgeſchaͤlet, und wie zimmet zufammen gerollet 
werden... Sie haben einen ſcharffen, etwas bittern ges 
fchmack, und eine eröffuende und etwas anhaltende qua- 
—— daher fie in miltz beſchwerungen geruͤhmet wer: 


Bapban:güter, in Thüringen und benachbarten orten giebt 
. es lehn⸗guͤter, fo diefen namen führen ‚weil davon dem 
lehn⸗ herrn ein oder mehr Fapaunen gebühren, Doch find 
. fie manıı ziehen, und mögen alfo zu den sind gutermmicht 
‚gerechnet werden. 
Kapoch, f. Kapuck. 
Bappe, it an einer fefrung ein Fein werd von 2 facen oder 
vordertheilen welches ein heraus ſtreckendes eck macht , und 
nur eine bruftwehr hat,mit paitifaden umgeben, ohne graben; 
auch hat es eine andere von = oder 3 klafftern gegen das feld. 
Diefe werde legt man an jenfeit des glacis ald ein Kleines 
hervetſtehendes corps de garde. An den canonen heißt 
Fappe das Feine holtzerne dächlein, welches dienet, die 
wundlöcer der canonen damit zujudecken. 
Zeppen, nennet man auf beramerden ı) die bölter, wel: 
de in den ſtollen über die thur ſtocke geleget werden. 2) 
Hölzer, welche im ſchacht den jöchern entgegen liegen, dal; 
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—88* sufanımen ſallen. 3) Eiferne ſchienen, die man 
ber den reiffen an dem tonnen und kübeln beuget, biefel- 
bigen damit zu befeftigen. 

Bappen:eifen, iſt 1) das eiferne band über bem bleuel, 2 
it es einem einfachen fangen-eifen gleich, doch nicht 
Kard: denn wo jene an bie feld-Fünfte und fchacht-fans 
gen befefiget werden, fo werben biefe nur am der jun 
fangen gebrauchet. An fiat des runden holtzes wird ein 
viereckigtes gemacht, dab man die ſtange an den Frums, 
ber an der fhacht-ftange angefchraubt, anhäugen Fat. 

Bapp-fenfter, find fenfter in dem dache, durch welche bad 
licht anf einen boden oder forn-bühme hinein fallen kam. 

Rappis:Fraut, ſ Cabus-Fraut. 

Raps buch, im kaufhandel ein buch, in welches aus dem 
tas-buch alle einaebrachte, gelauffte und verfauffte waarca 
verzeichnet, und eingetragen werben. ; 

Anpzaum, Paftomis, ein nafen-band, welches voruemlich det 
jungen pferden aufgelest wird, fiedamit zu leucken, und des 
miauls ju ſchonen. Es wird von firichen, von leder, ober 
von eifen gemacht. Die erſten dienen allein, wenn dad 
pferd zwifchen die pfäle geftellet wird. Der eiferne fa 
jaum ft wie ein bügel, gantz oder von etlichen ſtuͤcken mit 
gliedern zufammen gefügt, und wird mit einem riemen 
unter dem Finn jugegogen. Etliche find hol, und an bey 
den ränden geerbt, welche nur den ungeborfamen pferden 
aufgelegt werden. Ausmwendis hat ein kapzaum drey rin 
ken, und an den enden zwey zügel. 

Karabe, f. Aptftein. 

Barabiner, f. Carabiner. 

Kara-Groch, alfo nennen die Tuͤrcken die Teutſchen thalet. 

Kara-Setache, wird an Perfianifhen hofe der Köniolie 
wundsarst genennet, der auf des Könige leib beſtellet If. 

Karath, f. Carath. 

Baraufche, Charax, Caraflus, Cyprinus larus, if ein 
wohlſchmeckender zarter fifh, und gefunder als die Farpffen. 
Sie gleichen an gröffe, und geſtalt den jungen karpffen; 
find aber etwas breiter und weißlichter von farbe, haben 
auch den rücken mit ſtaͤrckern ſtacheln beferet. Cie halter 
ſich inden firomen, land: feen und teichen anf. 

Baraug :Farpffe, Charax'major, if viel länger und dider 
als die nemeine karauſche. an fänget fie zumeilen mit 
unter den karpffen, und deöwegen meinen einige, dab fie 
aus vermifchung mit denfelben gezeuget werden. 

Karmefin: beer ‚f. Lo Carmin. 

Rarn, Lauff⸗ Farn, Schub⸗ Farn, dariune berg und erkt 
abgelaufen oder weggeſchoben wird. 

Rarnief, Rrang, Coronix, la Corniche, ift in der bau: 
kunſt das oberfte theil des haupt -aefimfes oder gebäldes, 
melches nrit feiner breite die gantze ordnung bedecket. 

Karniefe, und Rarnieslein, werden auch diejenigen alie: 
der einer ordnung genennet, die theild auewerts, theild 
inwerts gekruͤmmet find. 

Karnieß⸗ hobel, hobelt in form eines 8, und ſind derſelben 
unterſchiedene arteh, groß und Flein ; karnies wird die ler 
fie daran genennet. 

Barn :läder, find beom ſaltzwercke in Halle gewiſſe darzu bes 
fteltte leute, welche die zwey⸗ deiftliche wagen und Farren, 
auch mit farnsleitern beſetzte ſchlitten mit falg beladen 
dürfen. Ihrer find aliegeit 4 meiſter und 4 kuechte. Sie 
befommen von einem einfpännigen fuder 3 groſchen, und 5 
you einem jmepfpännigen. — 
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pr 7 A re ah ran oder gruben ungen 
x ‚erßt ober berg im laufsfarren fortrüden. 
— ein doppeit quer⸗ eiſen am karn auf en berg⸗ 


——— inus, ein fiſch, fo in füffen waflern 
be > Er ft Dick, breit und den ſchleien (ehr gleich / hat 
f pen, bie dicht auf einander fchlieifen , fünf 
Dem maul ſtarcke fleiſchige gaumen, die 
niglich die karpen-zunge nenmet, die zaͤhne 
8 and im Fopff am ruͤckgrad einen dreveckigen 
fiber einen feite gelb, auf der andern weiß if, 
g n ich, an den ſeiten dunckel⸗ 
dem bauch weiß geib aus. Man unterſchei⸗ 
»Farpen, fee:Farpen und teich » Farpen, 
erſten die ſchmackhaffteſten, die zweyten meh: 
* faulen , moratigen geſchmacks, und die 
eineften. Sie werden groß und fehr 
denn slaubhaffte nachricht bat, daB fie so, 
erreichet. Wenn fie über 4 oder 5 jahr 
gelblich , und davon fpiegel: oder gold: karpen 
‚ Ir fleifch iſt etwas arob und fchleimig , doch 
am es wohl verdauet wird, daher ed nicht 
trancken it. Soll es wohl befommen, muß 
n, mit andern fpeifen micht überladen . und 
ein 2 feret werden. Ihre beſte zeit 
ter, wenn im SHerbit die teiche abgelaffen wor: 

id fie ir haltern gehalten werden, allwo man fie 
Se worunter malt gefnetet, ober mit brot⸗kru⸗ 
‚mit trebern füttern fan. Die gemeinfte art, 
wichten, if, daß fie ungefchuppt bloß aus 
) jem werden, wenn hiezu weiß: bier genom: 
eine smiebel, etliche pfeffer-Föruer aud ein ſtuͤck 
Drei geiorfien wird, erhöhet es den ge: 
Heifhes. Sie können aber aud) geſchuppt mit 
m, von jwiebeln und esig, Fapern, wein 
term; Firfhmus u. d. g. maerichtet; oder 
en, das fleifch gehackt, mit femmeln, eyern, 
he abgemacht, in die haut wieder gefullet, 
‚einer hüffel mit butter gebacten zimgleichen mit 
met, in butter oder baum:ölgeprägelt ; endlich 
einiger anderer fhledereyen eine delicate 
ht werden. Wo karpen⸗ teiche ver⸗ 
bie müffen alſo eingetheilet werden, daß man 
ee und ferz:teiche befonders habe, Die eriien 
Fr brut , Die muß darinne einen ſommer bleiben, 
den jahre wird jieim neuen mond des Mer: 
der Aprils in einen fire; teic eingefepet, allwo fie 
n ſi ee verbleibt, bis fie in dem rechten fer = teich 
at wird. Spie muürfen fie mit befonderem ſleiß verle⸗ 
Heinften, m figen und groffen iede in abfon: 
icheteiche,auf 3, 2, oder ein jahr gebracht und nicht im eis 
a teich beyfammsen gelaffen werden, weil fie nicht zugleich 
erwachfeu;folalich nicht zugleich geifchet werden Fönnen, und 
inbemdieHleinern zurvachfen, die gröffern zu reichen aufan⸗ 
gen; welhebrut man baftart geunei wodurch der gantze fat 
werberbt,und die nutzuns aufgehalten wird. Zu den reich: 
Bam Ki man einen fandigen grund vor gut, die andern 
al lieber einen fetten leimigen grund haben. Die 
teiche, fo von Falten quellen oder friſchen baͤchen augelaſſen 
werden,iind nicht fo gut vor die farpen, als die von ſumpfigen 
Inden, oder bloß vom feldeguͤſſen anlauffen. Es ift auch 
daran gelegen, daß die färlinge ans einem magern in ein 
fettersd, und aus eimem kälteren in. ein wafler 
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temmen , damit fie beffer gedeihen, und geſchwinder zu⸗ 
nehmen. Wo man feine eigene brut bat, fonbern füslinge 
kauffen muß, ift wohl achtung su geben , daß diefelbeu we: 
der rogen noch mild), dagegen einen Kleinen kopf, hoben 
rücten, breiten bauch, frifche alänsende fhuppen und roͤth⸗ 
liche Hof-federn haben : mo diefes nicht iR, wird man damit 
nicht wohl verwahret feyn. - Ein färling fol wenigitens 
ein viertel pfund haben, bie beften find, Die vom einem 

—8* pfu id. Wie viel ſatz in einen teich einuſetzen, 

nd die fhreiber nicht einig, esrühret aber der unterſcheid 

ihrer meinungen mehr von dem unterſchiedlichen maß der 
äcker oder morgen ber, nad) welchem die teiche geſchaͤzet 
werden. Dubravius giebt einen acker an 120 klaffter 
oder 60 ruthen lang und ro Mlaffter oder s ruthen breit, 
und rechnet auf einen teich, der etwa 33 folcher acker hält, 
so ſchoci ſatzes. Wo die karpffen lang im dem teich ſtehen 
mürfen,, da pflegt man hechte eimuwerſſen, damit fie, 
wen jene fireichen wollen, die Jaich verzehren, weil Die 
brut den übrisen die mahrung benimmt. Solch reihen 
zu verhindern, rathen einige, ben fa alfo zu ſoudern, 
dafı die milcher allein und die rogener auch allein in befbis 
dere teiche gelaffen werden, dieſes iſt etwas mühfam , es 
wird aber durch den davon Fommenden nusen wohl beloh⸗ 
net. Wenn die farpen im einem teich volſtaͤndig, wird 
derfeibe ins berbft abaelaffen , und it alsdenn gut, daf ek 
den winter durch trocken bleibe, und wohl ausfriere, noch 
beſſer aber, wenn er in folgendem ſommer mit haber beſaͤ⸗ 
et, und auf die ſtoppein angelaſſen wird. In der artze⸗ 
nen foll der dreyeckige Farpenz fein, im munde gehalten, 
den fod vertreiben, und das bauchgrimmen verhüten , vor⸗ 
nemlich aber wider die fallende fucht dienen, wiewol ans 
dere diefe leute tugend den beyden mond:formigen nahe 
ben den augen liegenden fein oder beinlein zuſchreiben. 
Die galle fo die dunckelen augen helle machen. 

“ Baeren, ben den buchdruckern, ſ. Buchdrucker. 

Barren:büchfe, iſt ein feuersgewehr, fo auf einem Earren, 
welcher der fhieh :farren genennet wird, feſt gemacht üt, 
die wilden gänfe, welche font als ſchlaue voͤgel, nicht 
vr zu fhieffen find, damit zu hinterfchleichen und zu fal⸗ 
en. 

Barren bürhfe, f. Todten- orgel. 

Karren :läuffer, ſ. Zund:fchlepper. 

Karrobiers, find groſſe biume auf der infel Cypern, deren 
blätter den lorbeer: blättern gleichen, aber nicht fo fcharff 
noc) fo breit find. ie tragen altezeit früchte, weiche län: 
ger als ein finger und auch von folcher breite Hud, fie ger 
ben einen fürten faft, der unter die fpeife gemiſchet wird. 

Barte, Land-Farte,, Tabula Geographica, ein gemeinis⸗ 
lic) aroffer bogen papier, auf welchem die erd⸗kugel oder 
ein ftüick derfelben dergeftalt verzeichnet zu benuden, dar 
man die gröffe, lage, umfang, ſamt allen derjelben 

theileu , bergen, ſeen Rufen, Kädten u. f. w. deutlich erkens 

nen undunterfcheiden kan. Der ganke erdboden wird in 
zweyen rundungen vorgejtellet, und ein Planiglobium ges 
nannt. Die karten, fo einige theile deffelben enthalten, 
find general, die ein ganges haupt-theil vorſtellen / als Eu⸗ 
ropa ꝛc. oder /pecia/, die nur ein Königreich begreifen, 
alö Spanien ıc. oder Jpecialiffime und particular, dieeine 

Heine landfhafft abbilden, als ein — Grafſchaft 

oder nur einen kreis deſſelben. Die neueſten land⸗karten 

werden alfo eingerichtet, daß das obertheil derſelben den 

Rord oder mitternacht — und hiemit ihre lage * 
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"per lage auf dem Giobo Übercinkomie. Cie gute karte 
“muß ferner noch haben ihre Limbos, das iſt, einen ſchma⸗ 
len rahmen um und un, davon die, fo uͤberzwerch oben 
"and unten befindlih, den equatorem, die an den feiten 
zur rechten und lincken, den Meridianum vorftellen. Die: 
e werden Durch ſchwartze und weiſſe feldlein wechſel⸗wei⸗ 
- fein Gradus , und nachdem es der raum leidet, auch in 
> minuten, ober foldhe theile, derer iedes etliche minuten 
enthält, abgetheiler, und mit zahlen bemercket davon jene 
“bie Longitudines, diefe die Larirudines anzeigen. Noch 
muß bey den fpecial-Farten eine Scala milliarium, oder 
maas ⸗ſtab der meilen fich befinden, nach welchem die weis 
te der orte genommen werben können ; eine commpaßsrofe, 
fo die plagas mundi oder melt gegenden anzeige, wenn fie 
nicht bey die limbos gefchrieben find: und eine erflärung 
der zeichen, wodurch die dörffer, lecken, ſtaͤdte fchlöffer, 
ungen ıc. auf der karte unterſchieden werden. Eine be- 
bere art find die ſee oder paß-Farten, wornach fich die 
fahrenden richten ‚ und anf welchen allein die ufer und 
ſee⸗ fuͤſten, ſamt den binden und tieffen des meerd verzeich- 
niet, daneben aus den compaßsrofen ftriche über die ganze 
katte gezogen, zu befinden, den lauf zu ermeſſen, welchen 
ein ſchiff au halten hat. j 
Barte, Spielfärte, Charte luforie, eim fpiel von vielen 
fteifen papiernen bläftern, welche auswendig alle gleich, 
inwendig aber ein iedes durch bilder und farben unterfchie: 
den. Die karten find nicht einerlen. Die Franzöſiſchen 
ben nur zwey farben, aber viererleu figuren. Die rothe 
at berg, Caur, und vauten, Carreau: bie ſchwartze, 
paden oder fehüppen, Pic, und Flee, Trefle. Jede farbe 
oder fiaur hat bilder und augen. Die bilder find, der Kö— 
nig, Roy, die Königin, Dame, der Knecht, Valer: bie 
angen gehen von ein, welches das Es Ac, beiffet, bie ze⸗ 
ben: es werben aber nicht alte ſpiele mit der ganzen Farte 
geſpielt, fondern zuweilen einige berfelben ausgemworfen. 
Die Teutſche Farte hat vier unterfhiedliche farben und 
figuren, bergen, welche braun, fchellen, weiche hochaelb, 
laub, welches arün, und eicheln, welche grün und gelb: 
unter den bildern üft Eeine Königin, dagegen zwey Enechte 
oder bauren, der ober oder unter: bauer, und die aunen 
fangen von der zwey au, welche bad taus genennet wird. 
Die Italiänifche karte hat vier gan andere figurei, nem: 
lich Copi oder becher, Danari oder pfennige, Spadi oder 
fchwerdter, und Baffoni oder ftäbe, diefe heiffet man bey 
und eine trapelier:Farte, Unter den bildern haben fie 
an flat der Köninin einen reuter. Die bilder und augen 
gelten unterfchiedlich, nach der art der fpiele, derer unend- 
lic) viele ſchon erfunden find, und noch täglich erfunden 
werden. Wenn man fpielen will, wird die Farte erftlich 
semifcht, dann abgehoben, folgends den fpielern berumm 
gegeben, im gewiffer zahl und ordnung, mie es das friel 
mitbringet, das übrige beſonders hingelegt, und juweilen 
Das oberſte blat davon umgewendet, welches wäblen heif: 
fet, und diefe gewählte farbe Nicht fo denn alle die andern, 
fo, daß das gerinafte bat von derfelben die hödhiten der 
ungernählten nimmt und übertrifft. Verſchiedene fpiele 
in der karte dienen mehr zur luft und sum zeitvertreib, ans 
dere aber mehr zum gewinn. Was für ungluͤck diefe nach 
fich ziehen, it aus den täglichen exempeln befannt, daher 
auch ihnen durch ſcharfe verbote von ber ‚hohen Obrigkeit 
moͤglichſt gefteurer wird. Von gluͤcklichen und ungluͤckli⸗ 
hen ſpielern hat zarsdorſer verſchiedene erempel zuſam⸗ 
men getragen. Das kartenfpiel hat eine kehrreiche bedeu⸗ 





Far'i:.: Pat 


"Fan? bie eichel deutet an, daß bie ſauiſch fierb, To dem ſpiet 
allzuviel nahhängen: das Taub, daf die leichtfinnig unb 
unbefonnen find, fo um gewinm fpielen: das berg, daß bie 
ein verſtockt und unverftändig hertz haben, die fich in das 
gerwinnfüchtine fpiel verlieben: und die fchellen, dag die 
thoͤrigt find, fo auf gewinn aus dem fpiel hoffen. In der 
trapelier = Farte find die vier hoͤchſten tugenden vorgebildet 
durch die pfennige bie aerechtiskeit, durch die becher bie 
mäßigfeit, durch bie ſtaͤbe die klagheit, umd durch die 
ſchwerdter die tapferkeit. Es Fönnen auch bie vier farbem 
die vier jahres zeiten; das laub dem grünen Frühling, bas 
bers den warmen Sommer, die eichel den fruchtbaren 
* und die ſchellen, die im kalten Winter mit eiuem 

ellenzgeldute übliche fchlittenfahrt vorbilden: oder die 
vier elemente, wenn an dem Hertzen als dem urfprung der 
natürlichen wärme, das feuer, an den [heiten die luft, als 
welche durch ihre bewegung den ſchaul macht, an dem laub 
das waſſer, fo auten theils diefe farbe Hat, und die urfache 
alles aränen mit if, und an den eicheln die erbe, aus wel⸗ 
cher fie wachlen, bemerchet werden. Ginmreiche kopfe ha⸗ 
ben das Fartensfpiel zur beförderung ber wiffenfhaften 
angewendet, indem fie Die grundfise derfelben auf karten⸗ 
blätter gefert, und fpiele damit angegeben, durch welche 
fie der jugend auf eine leichte weiſe bepsebracht werben 
mögen. Alſo hat man Chronologiſche, Geographiſche, 
—— und vieleicht noch mehr andere dergleichen 
arteır. 

Rartendiftel, Weberdiftel, Dipfacus, Carduus fullonum, 
ein kraut fo mehrentheild wild waͤchſet, doch auch, mo viel 
tuhmacher wohnen, aus den faamen gejeuget wird. Es 
betömmt hobe ſtarcke ſtachelige ſtengel, an welchen lange 
breite und aleichfalls ſtachelige blätter, ie zwey gegen eins 
ander alfo ſtehen, daß fie eine hoͤlung machen, in welcher 
fich das regen = oder thau⸗ waſſer fanımlet, und allegeit nes 
funden wird. An den fpinen der fiengel wachfen rauhe 
länglichte £öpfe, mit ſcharſen umgebogenen ſtacheln, die 
man Farten nennet. Zwiſchen denfelben zeigen ſich im 
fonmer weiſſe blümlein, und darinnen endlich der faame. 
Die köpfe oder karten werden von den tuchmachern ges 
braucht, und davon eine art bürften gemacht, fo fie kar⸗ 
terfchen nennen, ihre tücher damit zu Farten, oder aus⸗ 
zukammen. In der artzeney wird diefes kraut nicht ae 
braucht, * daß die blaͤtter zerſtoſſen, oder der daraus 
gepreßte ſaft im tuͤchlein um das haupt gebunden, in. der 
raferen fehr aut thun fol. Das in den blättern enthalte 
ne waſſer wird vor trübe augen, und die fommerfproffen zu 
vertreiben gebraucht. Im Herbft findet man im mard! 
Fleine weiffe wuͤrmlein. Dieſer drey oder vier in ein blaͤs⸗ 
lein gerhan, und an den bald gehängt, oder auf die puͤlſe 
gebunden, ſollen das drey⸗ und viertänige fieber vertreiben: 
auf den finger swurm gelegt, follen fie denfelben todten. 

Rartetfchen, f. Cartetfchen. 

Kas, eine leine Malabarifhe Eupfer-münse auf der kuͤſte 
Trangvebar in Oſt⸗ Indien, deren goauf einen Fano, oder 
a grofchen ſchwer geld achen, und alfo einer dem dritten 
theil eines Saͤchſiſchen pfennigs beträgt. 

Kasbech, ſ. Pullo. 

Kafnadar-Bafchi, iſt an dem Verſiſchen hofe wie ein Schatz⸗ 
meifter, welcher alies geld, fo in des Könige Eiften zu bes 
finden, verwahret. 

Raften, bey den gold-arbeitern bie einfaffung eines Heine 
in einem ringe dasjenige, was den fein umfaffet und halt. 

Raten fchlagen, heißt auf bergwercken, wer man in — 

arube 


faf: 3 fat ver Eatı > 519. 


arube eine weite nebrochen, und Rarde ſtenwel ius haugen⸗ und bleiben fo dann ni 
e E m £ 
—— angetrieben, ſodann fangen quer ie ter] gefchnitten. ir fi gg —— 
get, das man den bera darauf kürzen Fan, und micht ertt) maufen, die in einem grauen grande ſchwaͤrtzze Fre! en has 
jun tage ausfördern darf. Deren werden oftmals etliche ben, ingemein siprifche,fagen genannt, find Me ſchoͤnſten. 
einander hingefchlagen, daß fie das flüchtige geſtein Wenn man bey nacht Fage wider ns haar auf dem 
ılten, dabey a zugleich das hangende und,liegende ) rüden reicht, fo Idßt es fich aufehen, uls eb feuerfuncken 
. u, daß. es nicht fo leichtt herein ſchieben kan. davon ausfahren. Ihre augen glänpen im finfiern, ald 06 
‚ werben die an tag heraus geförderten säuse | fie brenneten, und follen fie bey nacht wie bey tage fehen. 
weiche die ausfchläger in geroiffen Fäften zum aus: | Bey einigen völddern werden fie gegeffen, wie man fonbers 
vor jich ſtehen — * lich an den Framofen und Jerlaͤudern bemercket, und ift 
B if in der Hredraulid eine maſchine da durch ihr fleifh weiffer deun das bafenfleifh, und wo I anzufes 
J eymer oder pullen, die hinter einander an | hen. Der geruch von ben katzen it den pferden Me jumis 
fette oder_feil ohne ende, fo ber ein rad oder weile | der, auch fo gar das futter davon, wenn es ein reuter ang 
if, sehangen werden, das waſſer aus der leibe trdgt. Die wilden Fagen find aröffer ald die zah⸗ 
und oben ausgegofen wird. men, gran und ſchwartzſtreifigt, oder auch mit ſchwartzen 
beiffen die Kangen, welche bey dem Faften- |  flecden gegeichnet. Sie haben einen diefhärigen, zottigen, 
ftempel gelegt werden. f mit, fehrwargen ringen gezierten ſchwantz, deſſen ſerſtet 
„ Defenfor, Advocarus, der bey einen theil vder fpise gang ſchwartz if; die pfoten kind inwen⸗ 
p befteliet if, über deifelben güter Die dig ebenfalls [hrwark, und über dem ober theil des Halfes 
Die haushaltung und einkiinfte zu befor und den rücten aehet ein ftrich von steicher farbe. Ihre 
en, um g vor allem eintsag und jömdlerung zu wohnung it meiftentheils in areneı dicken waldern und 
‚bemahten, auch Die gerichte in bürger und peinlichen fa | gefiräuchern, wo das gensset u niften pflege. Gie hal 
au verfeben. .. Bor felde verwaltung wurde inmen ein | sen ſich auch gern sen geoffen feen, teichen und flüffen 
vogt: attet, und vor jeiten vor efiünd | auf, wo es niet geröhricht giebt, nicht allein die nefter der 
enten, saucher, rohr: hünlein und fperlinge dafelbft zu bes 
rauben, fondern auch wenn ſich fifche in dem geröhricht vers 
fhlagen, diefeldisen heraus iu langen. Dem geflügel 
thun fie groſſen fhaden, fangen auch haſen, caminchen, 
hamfer, maulwürfe und feldindufe hinweg. Cie lauren 
auf den baumen, bören leife, fehen fharf, und wenn fie 
mas gewahr werden, drücken fie fich auf dem aft nieder, 
und Liegen fo Tange Rille, bis fie ihren vortheil erfehen, und 
foringen darauf wie ein pfeil herunter. Wenn fie von 
bunden angepackt werden, wehren fie ſich fharf. Cie his 
ften in helen bäumen, auch bisweilen in felfen. Ihre 
brunft it im Januario des nachts, da fie ein graufames 
geſchrey und gemurmel von vielerley ſtimmen machen; zu 
aan zeit beiffen und kratzen ſich viele kater lahm und zu 
handen. Die katze trägt 9 wochen, und bringet ihre june 
gen blind. Wenn diefe > jahr alt worden, fo befomn 
fie ihre vollfonmene gröffe, uud werden im. berbfte ehe 
fett. Zu zeiten pflegen auch die zahmen Fagen ſich m 
den milden zu vermiſchen, und dahero kommts, daß man 
ſchwartze oder rörhlich:grane wilde Fanen finder. Sie wer⸗ 
den durch ſchlag⸗ eiſen, mit bafen sneren, und mit drat⸗ 
ſchleifen gefangen, auch. mit einer wachtel « oder haſen⸗ 
pfeife gelodt und gefhoffen. Die gemöhnlichen ſagd⸗ 
förter von den fagen find: Der Fater heift ein baumrut⸗ 
ter, fo von den Hunden gefangen, ermürget, oder anf dert 
bäumen erſchoſſen wird ; fie haben bälge, klauen oder pfos 
ten. Der balg wird den wafferfüchtigen und geſchwollenen 
teuten zu bruftlägen dergefinlt verordnet, daß fie ſolchen 
mit den haaren auf bloſſer haut tragen muͤſſen, dem kopf 
unten, und das hintere oben, da denn ſelcher das aufges 
dunfene abzehren, und den ſchwachen magen ftärdten, dert 
magern leuten aber hoͤchſt hädlich ſeyn fol. Das fett 
ertwirntet und lindert allerley eh a in einer 
uußfchale auf den rücen gebunden, ſoll es wider die fals 
lende feuche ein bewährres mirtel fen. 
Kane, ſ. Tavalier. 
Kage, Ratfchiff, f. Chat. i 
Kanenauge, Sonnenauge, weiſſer Augenſtein/ Ocuhus 
Beli, it ein halb⸗ dur fichtiger, Rein, deſſen grund * 

























































geachtet, wenn ein (ofter einen mächtigen Herru ıu feinen 
erbalten Kante, mit welchen darüber zewiſſe verträge 
+ wurden... MNuchdem aber aligemach der mid 
sfchlichen, das die vogteyen erblic gemacht, 
omed recht geführet wurden, haben die ſtif⸗ 
ch derfelben los zu machen, und 
; Heut zu tage haben die meiſten 
jer. die alleinine verwaltung ihrer güter, und 
richte, die peinlichen werden ven den 
doch alfo daf von frevel und buffen, dem 
Drittel zukommen. Es wird aber die voaten 
> in die obere und niedere unterfhieden. 
en Meichd : Kürften über die in ihren landen 
se im Eraft der fandesherrlichen Obrigkeit, 
in einer weltlichen demfelben unterworfenen 
Dear mennete fie auch Schirmpoͤgte. 
recht, wenn es ihnen nicht ausdruͤcklich zuge 
verfprochen worden, gebühret ihnen nicht, weil 
6 feine landes-füriliche hoheit in dem Lande, 
er clientel ftehet, auszwüben haben. 
elle, ijt ein Fleiner ancker, welchen man vor den 
ndker wirft, Damit das fhif dem winde deito beffer 


en der wirt 
Fond "Beiffe 





1 in Holland folche leute, welche, wenn 
i schiff bootsleute nörhig bat, ſich gebrau: 
y berbergen ausjulaufen, und bequeme leute 
‚ausjufüuchen, Da fie denn vor ihre mühe und ieden 
ı Ducaron 3 26 guͤlden — — 
Carus, Eelis, ein. heimijches thier, welches in hanfe 
gem wird, die mäufe und rasen zu fangen, daben €‘ 
r wegen- x mäfchinfeit auch ſhaden thut. Es il 
ſehr biti ver, daber ihr aigem iederman, fender 
ee ji Einderm Khädtich it, moch mehr aber das 
FR on etwas ungefähr eingeſchluckt wird, weil 
a md ſchwindſucht davon entächet. Die kate 
ich thier, weil fie fich fleißig leckt und ſtreicht 
neift verfcharret: eiu ſchnieicheliges aber dane 
diſhes thier, Das dem menſchen liebkoſet aberleicht 
gereiset wird. Sie rammlaı m Winter und Fruͤhſaht. 







so Sat: - Fau 

“rt in Der mitte eine ſchwaͤrte ale einem aus apfel, 
um̃ Dche ein regenbonen heran nehet, alfo, daß er einem 
menfölnen auge nicht fehr unaleich fiehet. Er if feiner 
feltfamteit negen boͤher im wartb, als der achat. Das 
wort Lycophihalmos, womit diefer Mein auch belenet 
wird, heißt fo via als wolfs-auge. Zumeilen werden 
fie auch Triophthaini, drenduaige Keine, aenennet, wenn 
fie 3 anadpfel vorftelten. 

Bagenflee, Safenflee; Zafenpfötlein, Lagopus, Trifo- 
lium leporinum, einfrant, das an den kornfeldern waͤchſt, 
F blattlein, ie drey bevfammen, und wollige Enöpf: 

ein trdat, die wie ein Meines haſenpfötlein ansfehen. Es 
wird innerlich im mein oder wafjer vor das blutſpeyen, und 
andere bInefläffe,äuferlich zu wunden und brüchen gebraucht. 

Bagenfraut, Katzenwurtzel, ſ. Baldrian. 

Bagtnmüng, Katzenkraut, Vept, Nepetha fruticofa, 
ein kram an dem die blätter, wie an der meliffe, zerkerbt, 
und mit einer granlichten wolle überzogen find. Es die: 
net in mutter: bekgmerungen, verftopfungen und unfrucht: 

darteit. Wegen des uny ſtarcken geruchs wird es ſelten in⸗ 
nerlich nebrancht. zumal da Big krauſemuͤntze eben fo gut if. 

Kapenpfötlein, Hifpidula, ein wiedriges wolliges Fraut, 
welches fich auf die erde ausbreitet. Nie bluͤte reiniget, 
dienet ju den wunden, lindert, und ift zur bruft vorträg- 
lich: Sie verftellet das blut, und befördert dem auswurf. 
Man bat auch eine conferve davon, die im den bruft=be: 
ſchwerungen gebraucht mird. 

Bagenpförlein, f. Mausöbrlem. — 

KRagenritter, einer, der im Öffentlichen ſchauſpiel mit thie⸗ 
ren ſich im geſecht einläft. 

Banenfihwang, Roffhwang, Schaftheu, Schafthalm, 
Scyachtelbalm, Equiferum, Hippurus, eiu fraut, wel⸗ 
es meiſtens in graben gefunden wird. Es hatrunde hoh⸗ 
te ftengel, und ift zweyerley: 1) Das Pleine, hat weile 
blüten umd eine ſchwartze wurtzel fo ſich in einen haufen 
gliedergerrheilet. Die maͤgde brauchen es zum fheuern, 
und heiffen es Fannenfraut, Fandelwifch, 2) Das grof: 
fe hat an fat der blüten traublichte gewaͤchſe, und eine 
weiſſe wursel, Es wird zum blutftillen und geſchwuren, 
auch zu andern zufällen dar nieren und blafe gebraucht. 

Kasenfilber, wird eine leere bergart genennet, welche glaͤn⸗ 
jend und blättericht if, wie ein talch, und ſiehet dem frau- 
eneife leid. 

Bayenftein, f. Sraueneis. 

Kagenwolf, f. Zuche. j 

Kane, nennet man im beraban die hoͤltzernen hütten, welche 
über die fhächte gefenet werden, daß esnicht hinein ſchneye, 
regue, niemand hinein falle, und die hafpelicher vor regen 
und wind frey ftehen können. , 

Ravelung, if ein Faufmannd <wort, und bedeutet, die waa⸗ 
gen, die verkauft werben follen, vom einander im gemiffe 
forten fenen, damit die guten mit den fhlechten zugleich 
untermengt, durch die auction weggehen mögen. j 

Kavergi-Bafchi, if am Perfanifhen hofe der auffcher über 
den caffee und über dad roſenwaſſer. 

Kauf, Verfauf, Emtio, Venditio, eim contract oder hand- 
jung, da ihrer zwey mit einander eind worden, einer dem 
andern eine enge fache, um einen gewiffen preis, abjufte: 
ben. Die handleude perfonen find der Fäufer, welcher 
den werth zu bezahlen, und der werfäufer, welcher die 
fache zu liefern übernimmt. Aue diejenigen mögen Faufen 
und verkaufen, die nach weifung der rechte ihrer felbft und 
ihres gurs maͤchtig find, Die verkaufte ſache giuß ermas 
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gewiſſes fenn, daher im demen binnen, die mach pl, maaf 
sder gewicht geachtet werden, das behandelte völlig muß 
geliefert oder wegen des ermangelnden fo viel an der zah⸗ 
hing mag zurück behalten werden. Ein anders wäre es, 
wenn überhaupt wäre gehandelt worden, da ein Heiner 
fehl nicht angefeben wird. Ben einem unbeweglichen gut 
wird alles das, fo daran zur zeit des Faufs, erd⸗ nied⸗ und 
nagel⸗ feſt gewefen, in dem kauf beariffen. Wenn ein mes 
fentlicher irrthum bey der fache vorgegangen, als, wenn ein 
efel vor ein pferd gekaufet worden, if der Fauf ungültig: 
menm aber der irrthun nur in einem umſtande waltet, als 
wenn ein alt pferd vor ein junnes gekauft, beftebet der kauf, 
doch muf verfäufer erftattung des dadurch erlitteneg ſcha⸗ 
dens tbun. Der werth muf in baarem gelde beftehen, rod- 
lich, namhaft und biuig feyn, wienel um ber ungewißheit 
des werthd der dinge willen, eine verfürkung bis an die 
belfte nachgefehen wird, wenn nur feine arglift mit unter 
gelaufen. Wo eim fchriftlicher Faufbrief erfordert wird, 
mag man vor deffen ausfertigung zuruͤck treten: mehren⸗ 
theils aber if der fauf bindig, wenn der handſchlag ober 
angeld darauf geaeben. Wenn der kauſ volljonen, ift der 
Käufer die zahlung zu than, oder vor den verzug die sinfen 
zu erflatten ſchuldig. Der verkäufer hingegen ift gehalten, 
die verkaufte ſache zu liefern, in dem ftande wie fie verfaus 
fer worden, umd mit den nukungen, die von zeit bes vers 
aufs an, davon gefallen. Daneben muß er vor allen (das 
den, fo weit er denfelben abwenden fönnen, dehen einen 
unglücksfalt aber ift er zu gewähren nicht fchuldia. Wird 
der fänfer um bie erfaufte fache augeiprochen, üft der ver- 
Eäufer ihn disfalls zu vertreten; und die gewähr gu leiften 
sehalten. Bey liegenden gütern wird an manchen orten 
gerichtliche auflaffırna, oder gerichtliche verfchreibungerfors 
dert. Ein beitändiger und unmiederruflicher Fauf, wird ein 
rechter erbFauf, und zu rechtem todtFaufs ewiglich; 
zur urtäde verfaufen, genennet ; und attezeit vermuthet, 
wo nicht ein anderes durch gewiſſe anachängte bedinge vers 
fehen worden. — find ; daß, mo im gewiſſer zeit ein 
ander mehr bieten foute, der erite Käufer denfelben werth 
entrichten, ober von dem Fauf abftehen wolle: dak, we die 
zahlung zu beftimmter zeit nicht erfolgt, der kauf nicht del- 
ten folle: daß binnen geferter zeit, oder um eine wenwilie 
erftattung der Fäufer zurück treten möne, welches man den 
veufauf nenne: daß ben verfäufer die verkaufte füche 
über eine beftimmte zeit, und nach erftattung der munbaten 
noch verhandenen befferung, um denfelben werth wieder 
an ſich zu Fanfen frey ſtehe, welches man den wiederFauf 
und wieder Fauflich verkaufen nennet: daß auf den fall 
eines andermeitigen verkaufs der erfte verfäufer der nähe 
fte dazu ſeyn folle, welches ein naber-Fauf heiffet. Ein 
kauf geſchiehet um baare zablung, welches man zug um 
zug nennet, ober auf tanzeit, da ein gewiſſes zum angelb 
gegeben, und das übriae auf ein oder mehr zieler hinaus 
geferet wird. Ein kauf wird aufgehoben und vernichtet, 
mit beyder theile autem willen: oder wenn eines von dem 
bedingen, davon ſchon gefagt, fat hat: ober mo ein smang 
oder betrug unterlanfen: oder, und vernemlich wenn ein 
theil über die helfte verfürker worden, wenn nemlich esfich 
beadbe, daß der fäufer mehr bezahlt, als das aut zweymal 
werth ift, oder ber verfäufer weniser ala den halben werth 
empfangen. m erften fall hat ber verkaͤufer die wahl, ob 
er die ſache zurück nehmen, oder den überfluß des werths 
heraus geben; im legten fall hat der Käufer bie wahl, ob 
er das gug wieder abtreten, ader den gerechten werth * 

es 
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len wolle. 
ndlungen, woraus eine veräufferung erfolgt, ald ſcheu— 

‚ verpfändung 2c. beariffen? Wo die rechte einen Fauf 

ber Herfauf wehren, da merden die andern alle mit ver: 
Randen, ein anderes if, mo ein verbot oder vergleich dar- 
che: en. Weun ein Faufer klagt daß die ihm 
uud waare nicht Faufmanndsgut gewefen, Liegt ihm 













d, dein beweis zu führen, ob er aleich Negativam zu ber 
ja ſcheinet/ weil er feine Flage in negariva gründet. 
Rieman? fan gezwungen werden, feine habe zu verfaufen, 
—— feinen willen zu kaufen, es waͤte denn in ge: 
fällen, da die gemeine wohlfahrt mit befangen ift. 
Bauf beiche miete, und ift der neue käufer eines haufes 
nicht 9, den darinne ſitzenden mietmann die mie: 
te zu obſchon die verſchriebene zeit noch nicht zu 
ces wäre denn ihm foldhes in dem Fauf mit eingeduns 
"Und in fo weit gebet Fauf vor gewinn. Singe: 
der mieter beiuat , feinen vermieter ju belangen, 
en fhaden, fo er leidet, weil ihn die miete nicht ge: 
worden, und in folhem veritande gehet gewinn vor 
Ben Fauf und verkauf handeln ausführlich Fos. 
« Traet. de Emtione Vendit. Pau/ Verreyn 
in Indice Syftematico Emt. Vendir. Arn. Rabt de 
h. & Diflolv. Emt, Ans. de Burgos al, de Sala- 

Aanffeeiber (OHR, Koopirird r : k 
ſchiff/ Koopwardy-Schip, ift ein fhiff, wel: 

28 der bandiuung weren in andere länder gehet. 
Baufbandel, Raufmannſchaft, Sandlung, Mercatura, 
Commercium, verkehr mit allerlen waaren und guͤtern, Die 
zum nterbalt und gebrauch in dein menſchlichen leben nüß 
„und u And, die entweder genen einander vertaufcher, 
Dder um Baar veld erbandelt, und von einem ort zum an: 
dern werden. Derienise, fo ſich einer foldhen 
handlung annimmt, wird ein Fauf: oder bandels:mann 
genenneg Der kauf-handel ift die unerfihöpfte quelle 
des reichthumg eines Staats, wie ſolches vor alters anden 
Winieisen Kidten Toro und Eidon, und heut zu tage 
an den voldern zu jeher, die fich deſſelben vor andern be: 
- ı Daher es eim ftück der politifchen klugheit gewor⸗ 
den Faufhandel in einem Neich oder land in die höhe 
Een, wos Diejenioen einen aroffen vortheil haben, 
‚zu der feefahrt mohl gelegen find. Die alnemeine re: 
sein, fo darüber vegeben werden möchten, find etwa biefe ; 
Desienigen, fo in einen lande am beiten forttömmt, und 
umächh, fich am meiften befleiffen, damit folcher Überfluß 
andern mitgerbeilet werde: nichts von güterm, die einer 
a bedürfen, rohe aus dem lande zu laffen, fon: 
dern e3 felbft gu verarbeiten, und die gearbeitete waare zu 
—— weil ſolcher geſtalt uͤber den natuͤrlichen werth 
arbeits⸗ lohn daran verdienet, und geld in das 
‚gejogen wird: rohe wanren trachten in das land zu 
1, Bab fie Darinme verarbeitet, und die arbeit hin: 
ret werde: fremde waaren, derer man ent: 
Fan, nicht einiulaffen, und dahin zu trachten, daß 
andere ausgegeben, als von andern herein geholet 
f: die frachten und fuhren zu lande und waſſer nach 
eit fördern und erleichtern: dem volcke [dus und 
Iten, und Die gemeinen befhmerungen alfo mäßi- 
en, Daf der arbeiter ſich feiner arbeit erfrene, und bey 
gutem muth erhalten werde: alles zwange und ftörung ſich 
alten, und der handlung den freuen lauf laffen. Die 
re aumwendung folcher regeln beruhet auf den befon- 












deru umfänden der Örter und zeiten, und mird durch Die 
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erſahrung am beſten erlernet. In Teutſchland und eini⸗ 


gen andern Meichen wird Faufmannfchaft treiben den bür⸗ 


gers ande überlaffen, und dem Adel vor nacıtheilig er- 
achtet, dahingegen in Spanien und Jtalien es anders ger 
haften wird. Es iſt aber einen von Adel ungewehrt, dem 
zuwachs von feinen guͤtern an früchten, wein, vieh, hol 
u.d. 9. zu verführen. Den zeitlichen wird in dem Jure 
Canonico der kaufhandel verberen, auch bey den Prote⸗ 
fanten vor unanitändig gehalten. und haben fie folhenfalis 
ihrer frepheit ſich wicht zu erfreuen, ſondern muͤſſen fich 
den gemeinen auflagen in fo weit untermerfen. y dem 
Tuͤrckiſchen Reiche ſind die Armenier und Juden, in Indien 
die Benſanen die sröffeiten kaufleute. Die ftreitigfeiten, 
fo unter Faufleuten ſchweben, folen nicht nach der Funft 
und umfhweifen des gemeinen rechts⸗- ganges uehandelt, 
fondern nach gleich und recht gefchlichtet werden ; zu dem 
ende pflegt in groffen handels⸗ ädten ein befonderes han: 
dels⸗ gericht beſtellet zu feyn. Die handeld: bücher der 
£aufleute führen auf gewiſſe maffe einen beweis mit fich, 
wenn fie rein und ordentlid) geführt: allein auf die hands 
lung gerichtet; und alle umftände der zeit, der güter, der 
perfonen ꝛtc. deutlich beobachtet worden. Hingegen wenn 
nur eine einige poft unrichtig befunden wird, verliert im 
alien den übrigen das buch feinen glauben. Ein weib, 
die Faufmannfihaft treibt, muß fich dem handels⸗ recht un: 
terwerfen, und hat fich der in gemeinen rechten verfehenen 
weiblichen gerechtigfeiten nicht zu erfreuen. Desgleichen 
einer, der noch nicht vogtbar, oder unter väterlicher gemalt 
ift, Fan in anſehen der handlung ſich der wohlthaten der 
gemeinen rechte nicht bedienen. Ein Faufmann mas in 
der handlung höhere zinfen geben und nehmen, als insge⸗ 
mein verſtattet wird, ohne ſich eines unziemlichen wuchers 
fhuldig zu machen. Kaufleute werden eigentlich genen: 
net, die ind aroffe handeln, die aber die maaren ind Fleine 
ausmeffen, auswägen, der andere verfellen, follen kramer 
heiffen. Bon dem Faufhandel und recht der kaufleute find 
nachzufchlagen Fac. Savary volllommener kauf: und hans 
dels: mann; Job. Margquardus de Jure Mercatorum & 
Commerciorum; Molineus de Commerciis; Benevenutus 
Straccha de Mercatura; Anf. de Anfaldis de Commer- 
ciis & Mercatura; Fufl. Veronis Diſe. von verdorbenen 
Faufleuten, banfrottirern und faliten. Don den feblern 
der Faufleute Abafır. Fritſchii Mercator peccans, wie 
ein Faufmann mit gutem 7 handeln möge; Jans 
Juſt Windelmanns Chriftlidyer faufmanns-fpieael. De 
Libris Mercatorum And. Chrifl. Rofener. Cin mehrere 
ift zu finden in Cafp. Thurmanni Bibliotheca maritime 
Mercatoria & Nautica, 

Raufbaus, ein gebäude, fo zum aufenthalt fremder Faufleute 
an einen ort, und zur miederlage ihrer maaren beſtimmt 
it. Dergleichen find zu Venedin das foaenannte Teutſche 
haus, Fontico de i Tedeichi, ein vierecfigtes gebäude, von 
zie fug im umfange, auswendia mir 22 framladen, inwen⸗ 
dig mit einen vierecfigten hof, gewölbern, bogensängen 
und vielen gimmern, indem es vier ſtock hoch, verfehen: 
und das Tuͤrdiſche haus. Im Türckey, Periien und In: 
dien find die Bazar dergleichen faufhäufer, und mögen die 
Comproirs der Öuropäifhen Nationen, fo fie hin und wie: 
der in den haudele ſtaͤdten unter der Indiauiſchen Köniz 
ae botmäkiafeit haben, ebenfalis hieher gerschner werden. 

Kaufkühn beiffet auf berowerdfen, wenn ein reicher anbruch 

erfelaet, dat die Fuge dadurch in werth Fommen, fo fagt 

man: es machet die theile farfkühn. : 
Uuu KRauf⸗ 
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Kaufmanns «börfe, ſ. Börfe, 

Kaufmanns: gut, heißt eine tüchtige und aute waare, da⸗ 
mit cin ehrlicher mann den andern verwahren fell. 

Baufmanns gutdünden; f. Parere. 

Kaufmanns: tbaler, gilt in Hamburg und andern orten 33 
ſchiuinge, oder a marck Luͤbiſch und ı ſchilling, oder unfers 
geldes 16 gute grofchen, 6 pfenmige, und iſt mur noch im 
schien: handel gebräuchlich. 

Baufmanns :wechfel, ſ. Wechfel. 

Bauffchilling, Pretium, Valor, ber werth des verfauften 
guts: diejenige ſumme ſo ald ein Faufgeld verglichen worden. 
Der faufiihiuing fol billig und dem werth der verfauften 
ſache gemaͤß fenn: mie aber derfelbe zu ſchaͤtzen, it ſchwer, 
weil die wenigſten dinge einen innerlichen beftändigen 
werth haben, fondern nach den äufferlichen umftänden ber 
zeit und gelenenheit freigen und fallen. “jnsgemein wird 
vor einen billisen Fauffchilina geachtet, der von einem an« 
dern nicht überboten wird. Der Eauffhilling ſoll allezeit 
deurlich und einentlich aefeget ſeyn. 

Bauf:fole, f. Frohn- fole, 

Baul:barfch, Perca minor und rorunda, ein fiſch, welcher 
alfo genennet worden, weil er rundlich, oder nach dem 
Deutfchen, kaulich it. Der leib it gantz mit ſchuppen be: 
fleidet, von farbe gelblich, mit fchwarken puncten; der 
bauch aber it weiß. Dieftacheln auf dem rücken find nicht 
meniger fteif und fcharf, als am ſtockbarſch. Zu der gröffe 
eines haupt: ſtock⸗ barſches gelangen die Faulbarfche mies 
mals, fondern die meiften find eines fingers, und die größs 
ten einer fpannen lang, felten drüber. ie find aber ge: 
funder als die ſtockbarſche. Der fein, fo im ihren koͤpfen 
gefunden wird, it ein bewährtes mittel mider den ftein, 
verftopfung des harns, den krampf und die ſchwere noth. 

Raug, Steinfaug, Noctua faxatilis, eine Fleine art eulen, 
in der gröffe einer taube. Sie find beyde faſt einerley auf: 
fer daß der fteinfaur um ein weniges Feiner ift. Sie blei: 
ben beftindia bey uns, und halten fich in wuͤſten gebäuden 
und belen baͤumen auf, werden auch anders nicht gefangen, 
als das man ihre Locher verftopfe, und fie heraus arbeite, 
Sie nehren fi vom mäufefangen, und weil zwiſchen ihnen 
und den Fleinen vdgeln eine beftändige feindfchaft it, dies 
nen fie bey den leimftangen, jene herbey iu locken. Sie 
mollen aber von feinen weibe gewartet werden. 

Kayan, f. Cajan, 

Bayfer, Cæſar, Imperator, die hoͤchſte wiirde in ber Chri⸗ 
fienheit, der alle Könige unweigerlich weichen. Der ur 
forung derfelben wird von Julio Cæſare, dem mächtigen 
Stönifihen feldberru hergeleitet, der fich mit gemalt über 
die verfaffung des regiments ju Rom erhoben, und zu ei 
uem immerwährenden Regenten oder Dictatote perperuo 
ernennen laffen, und von feinem nachfolger Octavio, wel: 
her diefe neue gemalt in eine rechte form gebracht, und 
wegen feiner klugen und glücklichen resierung den zunamen 
Auguftus, weil er den namen eines Konias, welcher den 
Römern allzuverhaſſet war, beſtaͤndig ausgefchlagen, befom: 
men. woraus die gewohnheit erwachſen, daß alle folgende 
berrfger Cxrfares und Augufti und Imperatores benge: 
namet worden. Nachdem die Kanferlide würde zu Kon 
durch verferung des Reichs-ſtuhls nach Conftantinorel 
und noch mehr durch den einbruch der Gothen und Zom: 
barder in Italien verfallen, von Carl dem Groflen aber 
wieder aufaerichtet worden, if fie endlich durch Heinrich 
deu Vogler beitändig auf Die Teutſchen gebracht, und bis: 
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ber benbehalten worden. Heut zu tage wirb ein Naufer 
anders nicht, als durch die wahl der Churfürften, nadı der 
verordnung der dariiber von Carolo IV errichteten gulde 
nen bulle, eingefeget, und mit ihm eine Capitulation dar- 
über aufaerichtet, welche er bey feiner Prönung befshweret, 
und darauf die regierung antritt. Sein amt beftehet über: 
haupt darinne, daß er das Neich und ale deffelben Stände 
und glieder bey ihrem flande, ehren, wirden und wohl: 
(et erhalten, und beſchirmen, über die gemeine ruhe und 
ſicherheit wachen, und die hiezu nöthine mittel mit einra⸗ 
then der Stände vorfehren, über den eingeführten gefesen 
halten, und wo nöthig mit zuziehen der Stände neue mas 
hen. iederman eine gleich durchnebende nerechtioteit ver- 
ſchaſſen und zu derfelben verhelfen wolle. ufonderheit 
bat er die macht Hertoge, Fürften, Grafen, Herren, und 
Edle des Reichs zu machen, Privilegia, fo dem recht der 

tände unſchddlich iu ertheilen, Univerittäten u beftätigen, 

ber die ſtreitige Neichs: leben zu erkennen swiltigfeiten 
der Reihe-Stände unter ich und mit ihren untertbanen zu 
entfheiden, in die Neichs - achtzu erflären, meſſen und oe; 
meine jahrmaͤrckte zu verleihen, unebeliche finder zu Ach» 
ten, das Jus primariarum precum in den Capiteln zu 
üben, einen Reichstag mit rath der Churfuͤrſten auszufhreir 
ben, die Reichs⸗lehen zu verleihen, und die erledigte wies 
der zu vergeben, mit einrath und einftimmiger bewilligung 
der Stände den Reiche zum beften bündniffe zu machen, 
frieg zu erheben, Armeen aufjuftellen, fteuren anzulegen, 
und frieden zu fchlieffen. Alle ſolche Jura und einige ans 
dere mehr werben unter dem gemeinen namen der Refer- 
vatorum Imperatoris ober Kayferlichen überfhmebenden 
hoheit pegriften : und obaleich einige derſelben auf gewiſſe 
maffe auch einigen Ständen zukommen, iR doch ber unter- 
fhied daben, daß derfelben gemalt bierunter nicht weiter 
gilt, al fich ihr land erſtrecket, die Kayſerliche aber über 
das ganze Reich ergehet. Vor zeiten haben die Kavfer 
aus dem Neiche ein groffes eintommen gehabt, nicht nur 
aus ben Neichs: landen, ehe dieſelben erblich gemacht wor⸗ 
den, fondern auch aus den berowerden, zollen, buffen, ein- 
fommen der erledioten Bißthuͤmer, Judenfhasung, und 
dergleichen, welches aber durch verleih⸗ oder verzabrumgab- 
gefommen, und ibm fait nichts überblieben. So haben 
auch die Kapfer vormals ihren fir oft verändert, nachdem 
es die nothdurft des Reichs erfordert, und ihr borlager, 
Curiam, mehrentbeils in den Reichs-ſtaͤdten gehalten, 
font aber auf ihren erbaütern gemohnet: Die Kayſer aber 
aus dem haufe Defterreich haben mehrentheils zu Wien 
hof gehalten. Daß ein Kanfer möge abgeſetzet werden, 
findet fich weder in der A. B. noch in den wahl: apitula: 
tionen, noch in einigem andern Reichs-geſetz; die etwa 
vorgegangene eremipel aber find fo zweifelhaft, daß darauf 
fein beftändiges recht mag gegründet werden. 


Tayfer werden aus gewohnheit genennet, alle die, fo maͤch⸗ 


tige Reiche beſitzen, als der Tuͤrckiſche Sultan, der König 
zu Marocco, die Könige von Indoſtan, China und Japan. 
In der Ruſſiſchen fprache foil das wert Cyaar auch einen 
Kanfer bedeuten. 


Rayferin Augufta, des Kanfers gemahlin, hat gemeinschaft 


an der hoben würde ihres gemahls. Inſonderheit kommet 
ihr zu das fie zu Arten in der St. Marien kirche gefre- 
ner werde: daß fie bey des Kayſers Erding, mit Kanfer« 
lichen ſchmuck anserhan, von ibren heben bedienten und 
frauenzinmer begleitet, zundchſt hinter dem Safer herge: 
be: das fie deu gefürfteten Abt zu Zulda zum beftändigen 

Ganzer, 
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Lantzler, und den Abt iu St. Marimin bey Trier zu ihrem Keelnhof, f. Kölnhof. 


Ertz⸗ capellan habe. 

Bayfer:frone, Corona Imperialis, eine der prächtigften 
blumen, welche die Boranıci vor ein geſchlecht der Lilien 
balten, wiewol ihre murgel nicht ſchurpicht, fondern glatt 
if. Sie treibet eimen hohen Nengel, und am beffen ſpitze 
4 oder 5 blumen, gleich den tulpen, die in gleicher höhe in 
einer runde niebermwärts bangen, und gleihfam eine crone 
machen. Mar finder ihrer verfchiebene arten, davon die 
gemeinfte einfach, etwas röthlic) von farbe, oder auch gold: 
gelb mit rothen ſtreifen durchzogen if; eine andere art ift 
bleib und ſchwefel-gelb. Unter die raren und feltenen 
arten gehören : 1) die mit gefüllten blumen; 2) bie zwey 
bis dreg reihen blumen über einander treiben; 3) die mit 
einem breiten flersel und vieleu blumen. An diefem ge: 

ift etwas befonders, dag ein iedes biumen-blat am 
boden ein weiffes Füalein, wie eine perle hat, in welchem 
eine flare feuchtigfeit enthalten, bie allgemacy heraus 
ſchwitzet. Die wursel it fehr groß, daher fie 4 oll tief 
und weit von einander muß geſetzet werden. Wenn fie an 
einem orte ſtehet, ba die ſonne nicht den ganzen tag hin: 
trifft, währet die blume länger. Die aus dem ſaamen ge: 
vflangen blühen erft im 8 jahres fie wird daher beſ⸗ 
kr durch abfenlinge fortgepflanget. Es fell aber die zwie⸗ 
bei nicht jährlich, ſondern über etliche jahr ausgehoben wer: 
den, und zwar im September, doc) fo, daf fie nicht über 
10 tage auffer der erde bleibe. 
yſer⸗ grofchen, gilt 3 freuger oder 4 groͤſchel; denn 20 
machen einen gulben und 30 einen reichöthaler. i 
Bayjer-gulden, gilt 3 kopf⸗ ſtuͤcke, 15 batzen, ober a brittel 
eines reicpsthalere. f. Bülden. 
as ‚ Cxfar, Embryotomia, heißt die fection, ba 
man einem lebendigen Finde, vermittelt des fihnittes aus 
mutterleibe hilft. - 

Bayfer- thaler, macht 2 gulden, oder 32 gute grofchen. 

Bayferwurg, ſ. Meiſterwurtz. 

Kebiz, heiſſen in dem Juͤdiſchen calender die tage in ber 
medhe, von welchen die Juden das neue jahr anfangen 
bürfen. Diefelben find der Montag, Dienflag, Donners 
tag und Sonnabend. f. Molad. 

Behsweib, Concubina, ein lediges weibsbild, welches ſich 
mit einem Tedigen oder auch anderweit beweibten mann 

zur beywohnung bergeftalt verbindet, daf fie aus gewiſſen 
urfachen fich wieder fiheiden Fönnen. Bey den alten Ju: 
den und Henden iſt der Eonenbinat zugelaffen geweſen, 
wiewel die ernen Romiſchen geſetze denfelben an verehelig- 
ten männern geftraft, und die, fo mit ihnen pugehalten, ei- 
gentlih Pellices genennet. Im Jure Canonico ift derfel: 
be nicht allerdings verboten. Ben den Morgenländifchen 
völdern, Chriſten und ungläubigen if er im vollen ſchwan⸗ 
ge auf diefe maffe, daß wenn einer um feines gewerbs wil⸗ 
len fich von haufe am einem fremden ort lange aufhalten 
mus, er daſelbſt eim weib zur beywohnung dinget, die zu⸗ 
gleich fein hausmefen verfichet, und treulich vor ihm forget. 

Wenn er wieder mach haufe kehrt, giebt er ihr den verſpro⸗ 

denen lohn, welcher sumeilen fo reich iſt, daß fie damit eis 

ne antäudige hey rath findet. , 

Bedheit, Linverfchamtbeit,Impudentia, ein lafter, welches 
darinne beſtehet, daß man fi) im geberben, worten und 
werden, wider die gebühr, den wohiſtand und die ehrbar: 
feit ausläfet, und einer gröffern freyheit anmaflet, ala es 
fich gesiemet. Die ihr entgegen fiehende tugend iſt bie bes 
ſcheiden hein. 


* 


eeper, the Lord Keeper, ſ. Siegelverwahrer in (En: 
gelland. 


Keffer, heiſſen bie in zinn / ſeifen unter dem ziunſtein befind⸗ 


lichen zufammen gewachſenen kroſpeln. Jinngraupeln 
oder Keffer heiſſet man insgemein den mit anhang des 
gebirges befindlich ſichtigen ſeiſenſtein, oder ſichtlichen 
graupen, die durchs puchwerck muͤſſen zu gut gemacht wer⸗ 
den. Derbe keffer aber find ſolche in ſeifen gefundene 
frofpel vonreinem feifenftein, ber Fein gebirge bey fich fuͤh⸗ 
tet. Insgemein werden beyde folche arten, bie in ſeifen 
gefunden werden, Eeffer, was aber in gruben, auf zwitter⸗ 
aängen gefunden, ein brech⸗ graupen genennet. 


Keffer, qualı Beffer, beiffet der galgenförmige, unten und 


oben mit einem pfannenklog gehende, und fo wol vorne au 
dem treibeherd im brennhaufe, als oben durch den eßbaum 
gelegten balcken, mit eifernen klammen befeftigte Erannich 
von hol, auf den der ſchwengel ruhet. 


Begel, Conus, ein befanntes fpiel von neum hoͤltzern, welche 


rund gedrehfelt, und nach oben zugefpigt, in gemiffer ord⸗ 
nung aufgeſetzt, und mit einer hölkernen boffel oder kugel 
von zweyen oder mehrern wechſelweiſe darnach geworfen 
wird, da denn ber gewinnet, der bie vorgefente zahl am ers 
ften umgeſchlagen. Diefes heiffet man boffeln oder Fegel 
fhieben, und den dazu bereiteten platz den boffel: oder 
fegel:plag. Der fegel, fo in bie mitte gefest wird, ift 
etwas Länger und zierlicher denn die andern, wird ber Kö⸗ 
nig, /a Dame, genennet, und wenn er allein umgeworfen 
wird, gilt er in gewiffen fpielen fo viel als neun. 


Begel, Kundfpige, Conus, in der Geometrie ein cörper, 


deffen fuß oder bafıs eine rundung oder Freie it, und das 
ende in eine fpige ausgehet. Er wird erzeugt aus einem 
recht winckeligen dreyeck, wenn ſolches nach einer feiner 
rechtwindeligen feiten ab umgewendet wird. Diefelbe 
wird des kegels are genennet, und wenn fie der bafıs b c 
gleid), wird ein rechtwindkeliger kegel, A, wenn fie länger, 
ein ſcharfwinckeliget, B, nnd wenn fie kuͤrtzer ein Amy 

mindeliger fegel, C, daraus. Der halt eines kegels wird 
gefunden durch die multiplication des halts gg bafıs 
mit dem dritten theil feiner perpendienlar-höhe. Wenn 
die are b £ (fig. D) mit ihrem Diamerro a c feinen rech⸗ 
ten windel macht, oder welches einerley, weun eine ſeite 


SA 


des kegels länger ald die andere it, heiffet es ein ſchiefer 
Eegel, Conus Scalenus, und wenn um die are b.d (fig. 
E) fi eine krumme linie a d drehe, ein after «Pegel, 


Coneides, 
” Una Begel, 
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Regel, im ber dructeren die höhe der fchriften ober lettern 
Alfo fagt man, die fchrift hat einen gleichen oder unglei— 
chen kegel, das ift, höhe mit einer andern. er 

Regel, ift an dem vordersfchendeln der pferde diejenige ge: 
gend, wo fich die ſchulter endiget, und der ſcheuckel anfänger, 
und gehet bis auf das knie. l 

Regel:förmiger Cörper, Sulidum coniforme, ift, wenn ei: 
ne an einem feften punet beſeſtigte linie fich an der peri- 
yherie einer krummen linie, fo horizontal liegt, dergeſtalt 
ar daß fie fich ausdehmer, wenn fie länger ſeyn 
muß. j 

Besel : Fugel, [-Auseln. = 

Regel: linie, wird eine iede von ben krummen Tinie genennet, 
welche entfteben, wenn man einen kegel nad) ein oder an: 
derer art durchichmeidet. , 

Kegel: fchnitt, Sectio Conica, eine fiaur oder fläche, welche 
aus der zerfhneidung eines kegels entſtehet. Weun folche 
jerfchneidung durch die are geſchiehet, wird ein triangel, 
fo fie aber der bali gleich:laufend oder parallel geſchiehet, 
wird ein circkel oder rundung daraus. Wird aber die 
durchſchneiduug einer feite des kegels gleich:laufend gezo⸗ 
gen, entitchet cine Parabola, oder brenn-linie: mird fie 
durch beyde feiten des kegels Ichräg gezogen , entftehet eine 
Ellipfis , oder eyerslinie: wird fie aber ſchraͤg durch die 
balin undeine feite gejogen, fo entiteher eine Hyperbole, 
oder hol⸗ linie. 

Behle, Jugulum, in der Anatomie das vordertheil des halſes, 
fo zunaͤchſt unter dem Finn if. Zumeilen wird damit die 
nurgel verftanden, davon die rebens = arten kommen, etwas 
in die unvechte kehle kriegen: eine ſtarcke, vaube, belle 
Feble haben. 5 

Beble, Gorge, ift der eingang eines bollwercks, halben] 

monds u. d. m. vom Fehlepunct bid an beyde courtinen,), 
mo die innerlichen polygons jufammen offen und einen 
winckel machen. Die balbe fehlslinie, demigorge, gehet 
vom Eehl:punet bis an die courtine, ’ 

Kehl: balden , ift ein balden eines dachwercks, der in der 
mitten 2 gegen einander ftchende fparren vorbildet. 

Bebl:bret, bat an benden feiten leiſten, und ein oder mehr 
feite. In folches werden die leiften gekehlet und geleget. 
Kehlen beißt bey den tiſchern und andern handwerckern, 
wenn man eine leifte in allerley form oder glieder ver: 
wandelt. i J 

Bebl: dedlein, Epiglottis, der deckel über der luft⸗roͤhre. 
Es beſtehet aus einem knorrel, der mit einer fleiſchigen 
drüfe beleat. Sein gebraud) üft, die luft»röhre zu bede- 
fen, damit im niederfchluden der fpeife oder des getraͤn⸗ 
kes nichts dahinein gerathe, melches, fo es gefihiehet, wie], 
es fic leicht begeben kan, wenn man unter dem effen re 
detoder lachet, verurfacht es einen befchwerlichen buften, 
wovon mar ſagt, es fen etwas in die unrechte Fehle ae: 
kommen: und wenn defien viel ift, fan man daran erſticken. 
Der mente mussen if, daß es die ſimme mäßiget, allermaſ⸗ 
fen alle die verduderungen des ſchalles im fingen ‚daß die 
ſtimme hoch oder tief Hinge, die triller und dergleichen,von 
ber bewegung diefes kehl⸗deckleins kommen, welches man 
nennet, eine belle,vaube, feine, grobe, u. ſ. w. ſtimme oder 
fehle haben. ; 

Rebl:Fraut, f. Japfen⸗ kraut. 

Bebl : leiften, Cymatium Lesbium, in ber bau: funft, ift 
ein mittelmaͤßiges rundes glied, deifen oberer theil ein aue⸗ 
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Rehl⸗linie/ das ſtuͤck der verlängerten eourtine, von ber ſtrei⸗ 
che oder Flanc bis zum Feblspunet, allwo fie auch den 
Febl-windeloder winckel der figur machen. 

Kehlerinne, im bau der ort an einem dach, mo zwey di: 
cher sufammen foffen, und einen winckel mit einer hoͤ— 
lung machen. Die kap- fenfter machen Fehl: rinnen auf 

u Dächern. 

Reblfucht, ſ. Drüfen. 

Kehrab, if ein fehr langer tank , womit der tan = plaı, 
durch des frauenzimmers lange Fleider gleichfam abgekeh: 
ret, und die gantze luft befchloffen wird. 

Behr besten, heiffen bey den bergleuten Heine von tat 
nenzreifig gemachte firdufe, vermittelt derem die zaͤhen 

ſchlaͤmme, item zwitter⸗ſchlaͤmme, auf den bloffen herd 
verwafchen werden. 

Bebr:vad, heißt auf bergwercken dasjenige rad, welches 
wohl auf die liucke ald rechte feite umgetrieben wird, an 
deffen welle der korb und bremdsrad it, Es ift wie ein 
ander waffer-rad gemacht, auffer daß es 3 Kraͤntze bat, 
und doppelte fchauffelu,die verkehrt find, daß man es mit 
waſſer vor fich, und wieder zurück treiben fan. 

Beil, Cuneus, ein werejeug, damit insgemein holtz geſpal⸗ 
tet wird, ed haben aber auch die meiffeln der fchmiede, und 
andere wercheuge mit demfelben eine verwandtfchaft. Der 
feil it an dem einen ende ſcharf, und an dem andern breit: 
jenes wird aufgefeßt, wo der feil feine kraft bemeifen jel, 
und dann wird derfelbe Durch fhlagen auf das breite ende 
getrieben, daß feine kraft erfolge. Diefe Eraft verhält ich 
iu dem mwiderftand der laft, oder des zu fpaltenden holtzes, 
wie feine halbe dide a b iu der länge b d, 





Der feil if in jerfpaltung feiner laft, wie zween gegen ein» 
ander arbeitende hebel, derer ſtuͤtze oder unterlage der Kon, 
der ſchlag fo darauf gefchiehet, das gewicht. Je ſchaͤt⸗ 
fer des feild windel, ie leichter wird er eindringen, und in 
‚dem ebenmafi, wie er eindringet, die fpaltung verrichten. 
Der nagel ik nichts anders, denn ein runder Feil: die 
ſchere zween gefreußte feile, davon die unterlage der nied 
ni: die art ein Feil am einem fiel: ein meffer ein langer 
eil,n.f. m. 

eil, Cuneus, ‚in der bau : kunt, iſt ein felcher fein, der nach 
der fiour eines keils oben breiter ald unten if, und in der 
mitten eines bogens geſetzet wird, fonderlich in der Toſca⸗ 
nifhen und Doriſchen ordnung. 


Beil, auf bergwercken, ift ein augefpistes eifen , fo man zwi⸗ 


(en die Fhüfte ein, und damit die geflein von einander 
treibet. 


Beilberg, oder Keilberges, wenn fich ein gang in a früme 


men tbeilet, fo bleibet in der mitte wiſchen den kruͤm⸗ 
men ein bloß geitein ſtehen, das nenner man eim Beil 
berges. 


werts gebogener, der untere aber ein einwerts eingebogener | Keil: fäuftel , ift ein ziemlich groffer hammer, womit der 


viertel⸗ kreis ift. 





— 


krumme und einfache zapfen in der welle verkeilet wid 
Bei 


Fei 

Beil hacken, f. Brach⸗ vogel. 

Beilsbau, ift ein eiſern ſpitzig inftrument mit einem hoͤl⸗ 
jernen fiel, mit welchem die haͤuer das nerolline eder ge— 
brechliche geſtein loshauen. Runde Feil:bau gebraucht 
der ber. mann, wenn er das jufammen gefrorne erkt loe 
hauet. Reil-bauw erlegen, heißt, wenn man an die ne 
brochene oder abgenuste keilchau ein ſtuͤck eifen ſchweiſſet, 
daß fie wieder zu ihrer nebührenvder aröffe kommt 

Reilbauen gebirge, oder gejiein, find gerollige gebirge, die 
mit der keil-hau leicht ju gewinnen find. . 

Beilfpig, Trace, ift die linie, welche man mit ber keil⸗ hau, 
als au siegten reiß⸗ feder, aufder erde der ſchnur nach 
machet. 

Keliach, f. Dorach. 

Relch, Calix, Die Blumiften nennen alſo gemiffe blumen, fo 
bie geftalt eines kelchs haben, als dafınd die lilien, tuli: 
pen, u.d.a. Dder auch die hilfe, woraus die blume bricht, wie 
ben den rofen, naͤgelein w.d.a. 

Belle, iſt ı) eim aroffer eiferner löffel, womit das werck aut 
den vorherd geſchopfet uud in die pfännlein genoffen wird. 
2) das eiſerne gefäß auf Eupfer = bdnımern, fo mit leim⸗ erde 
umjchlage” worinn das fupfer geſchmoltzen wird. 

Beller, Cella, Cave, ein raum unter der erde, worinn um bef: 
ferer erbaltung millen netränd und anderer vorrath binge: 
leget wird. Ein auter keller fol Iuftig, nicht feucht, und 
nicht gegen Dem mittag allju bloß fern. Eigentlich beiffer 
ein keller nur der, fo gemölbt, ein ungemölbter keller wird ein 
balcken⸗ Eeller oder tunde genennet. Jederman iſt be: 
fuat unter feinem haus einen keller angulegen, und das licht 
vonder firaffe darein fallen zu laffen, nur daf die Feller-fen: 
ſter oder löcher mit eifernen gittern fo vermahret werden, 

dab kein ſchade davon entſtehen Forte, nnd der Feller -bals 

oder eingang die ſtraſſe nicht verbawe. Mift: pfühle oder 

anderes, dürfen nicht fo nahe an des nachbars haus geleget 

werden, daf feinen feller ungemach jugefüget werde. 
Beller heiſſet ein ort, der berechtiger iſt, allerlen getraͤuck zu 


serzapfen, dergleichen vornemlich die ftadt=oder ratbes , 


Feller ın den ftädten find. f 

Beller sder Fellner beiffen am Rhein diejenigen, fo die Fürft: 
lichen gefdtie an wein und fruͤchten erheben und berechnen, 
und ihr amt eine Fellerey, 2 

Beller : efel, [. Keller = wurm, s 

Beller:gefchoß, Hypoges, ift das unterfte gefchoß eines hau⸗ 
fes, jo halb unter die erde und halb über den horisont ge: 
baner if, damit es von oben her gnugſame Iuft und Licht 
haben möge. 

Bellerbals, f. Seidelbaft. 

Rellerwurem, Aſſe lwurm Eiffelwurm, Rellersefel, Zoltz⸗ 
wentel, Scyaben, Alelli, Millepedes, find einen quer: 
finser lanae, und micht gar zu breite würmer, welche auf 
dem ruͤcken bleich ſchwartz, am bauche aber weiß, und auf 
ieder feite mit 7 fuͤſſen, deren ieder nur ein gelencke bat, 
verfehen find. Sie halten fich in fellern, unter mauern, ſau⸗ 
len bäumen, in feuchten fumpfichten orten, und mit waſſet 
anaefülleten gefäffen, und verborgenen winckeln der haͤuſer 
auf. Siezichen fich wie eine bohne zuſammen, wenn man 
fie anrübrer, und vermehren ſich durch kleine ever, die wie 
weiß : slänzende perlen ausfehen. Cie führen mehr fluͤch⸗ 
tiges und ſcharfes ſaltz bey ih, als Fein auder thier, und 
öfnen daher überaus. Das öl, worinn fie gekocht, fell ein 
kräftig mittel fen wider die heffttafte kopfſchmerten: die: 
felben in wein gelegt und davon getrunden, mird mi: 
der die gelbfucht und han » winde gerühmts jerrieben, 
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den ſafft daraus gepreſſet, und davon zo tropffen im eis 
nem bekommlichen naß eingenommen heilet die waſſer⸗ſucht. 

Kelonder, Cha-Bander, alſo wird in den Perſianiſchen ſtaͤdten 
das oberhaupt der Faufleute genennt, und ift foviel als in 
Franckreich der Prevot des Marchands. Er dependirt allein 
von den Könige und muß die kaufleute gegen die gemalt des 
Kans vertheidigen. Die Chriſtlichen kaufleure aus Armes 
nen, welche ſich in und um Iſpahan aufhalten, haben auch 
ihre Kelonders. 

Kem -Hufar-aga, ift ben der Dttomannnifhen Pforte ein 
bof:bedienter, welcher über des Groß: Gultand Eleider und 
weiſſes jeug die auflicht hat, 

Berbel, Kevfel, Ceretolium, if zweyerley. Der gartens 
Ferbeliftein kuͤchen⸗kraut, an neftalt der peterfilie gleich, 
mit bleichgrünen zerferbten blättern, weiſſen bluͤmlein, 
und ſchwartzen faanı = förnlein, von autem geruch, und ges 
ſchmack, warm und trocken, treibt den harn und ftein, jetz 
theilt das geronnene geblüt, und befördert den fchlaf. Der 
junge kerbel wird unter andern zum Erduter = falat mit ges 
nommenz ber alte Dienet unter die Fohl: Fräuter und ges 
muͤſe, wird auch in die fleifch = brüben gethan. Er wird im 
anfana des Frühlings nefdet, und alle monat wiederholet. 
Der Spanifche Ferbel, Cicutaria odoraca, wegen feines 
angenehmen geruchs alſo genannt, wird abfonterlich gefdet, 
und liegt oft lange, ehe er aufgehet, indeffen man das uns 
kraut ausjdten fell. Er dienet in die falate. In ber 
artzeney dienet der kerbel für das haupt, den magen und 
bauch: iftein wund-fraut: zertheilt das geronnene geblüt 
im leib: heilt die ſtiche von aifftisen thieren: infonderheit 
in butter geroftet und warm auf den bauch gelegt, ftillet 
das grimmen, und vertreibt den aufgelauffenen bauch der 
jungen Kinder: auf die fcham aeleat, brinat es ven verflans 
denen harn wieder. An den apothefen findet nıan davon 
das waffer, den Spirirum, die eſſentz, dad Hl und ſaltz. Das 
waſſer und die effeng dienen wider den ſchwindel, huſten, 
feitenftechen, colıc, verftandenen harn, fein und geronnenes 
geblüt: Der Spiricus ift vortreflich wider dem ſchwindel: 
das öl benimmt den ſchwindel und ohnmachten, fillet Die 
fiever, und bewahrt für der peſtilentz: das falg treibt den 
harn und fein, ein quintlein mit demfelben waſſer einges 
nonmmen, und todtet die bauch: wärme, Der wald⸗ oder 
nadel:Ferbel, Scandix, fo im getreide und auf dem bergen 
wächft, hat gank dundelsgrüne, jerfchnittene blätter, weiſſe 
blumen, und jaamen, der wie eine pad = nadel gefaltet 


if. 

Berbholt, Bacillus fiffus, Teſſera lignea, jmey lange ſchma⸗ 
te und duͤnne hoiser, alfo zugerichtet, daß das eine zu 
dem andern raſſe, weldye alfo gufammen geleat, und in die 
ante gewiſſe kerben eingefchnirten werden, welche bedeuten 
ſollen, was der eine von dem andern empfangen, da denn 
einiedertbeil das feine verwahrt. Dersleichen ferbhölker 
find unter dem gemeinen volck fehr brduchlich, und wenn der 
ſtock des ſchuld⸗herrn, mit dem einſatz des fhuld:mannd 
übereintrifft, machen fie einen vollfommenen bemeis, und 
sieben fchleumiae hülffe mach fich. Wer ein ſolch kerbholtz 
verlenanet,wenn der genentheil feines vormeifer, ift ſchuldig, 
fich deshalb eidlich zu beirenen. 

Rerb zettel Recef, ausgefehnirtener Jettel, Schedula di- 
cata, incila, ed merden jwen bricfe eines innhalts auf ein 
blatt papier oder pergament gefhrieben, mit einer fchere‘ 
nicht gekede durch, fondern molden : oder zahn⸗weiſe jer: 
ſchnitten, und einem ieden der contrahenten einer jugeftels 
let. Wenn diefeiben mit den einichneidungen in einan⸗ 
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der paffen, machen fie aleich den Ferbhölgern, einen voll- 
tommenen beweit, und müffen, wenn fie verleugnet mwors | 
den, aleicher weife eidlich enttennet werden. Es find, 
dergleichen hin und wieder bräuchlich, an einigen orten aber 
verboten. 

Berl, Berlat, Raril, auf Alt⸗teutſch ein tapferer, ſtreitbarer 
mann, wie bev den Zateineru das wort Vir dergleichen bes 
deutung gehabt. 

Kermes, Rermes: baum, f. Alkermes. 

Beumefin «lad, eine farbe, fo aus fermedbeeren gejogen,und 
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der terminus det ausrufens anberanmet , und wenn fols 
cher erſchieuen, ein brennend licht auf die tafel gefeket 
wird; fo lange als folches brennet, haben diejenigen, fo 
kaufen wollen, jeit, einander ju überbieten, Wer nun 
gegen bie jeit,da das licht verlöichet, das höchfte gebot ges 
than hat, dem wird dag haus oder ſchiff ingefchlagen. 

Kefcekifci, f. Efceck - agalı. 

Kefel, oder Kiſel · ban, rotbFopf, alfo nennen die Tuͤrcken 
fhimpfsweife die Perfianifchen foldaten, weil fie tothe kopf⸗ 
binden tragen. 


dein mahlern ju feinen farben dienet, Wie folche u bereis Keslar-agafi, der oberſte vorſteher des Türdifchen ferrail. 


ten, er — 

Bern |. Zandſtein. 

Bern, 4 ſchwattze tüpfflein in den yähnen ber pferbe, welche 
diefelben, wenn fie alt werden, meafreffen, daß man nichts 
mehr davon fehen tan. Bern wird auch bey dem pferden 
eine von den ſtaffeln oder fücten des gaumens gemennet, 
worang derfelbe zufanımen geſetzet ift. Kern heiffet auch 
Das leben, oder der inwendige empfindliche theil eines pfer⸗ 
desfuffes, fo von auffen mit dem horn umgeben iſt. i 

Bern: recht, heitt ein ſtuͤck, wenn die Bern s Rangen recht in 
die mitte der ſorme eingeſetzt gewefen, und bie feele da: 
durch recht mitten in das ſtuͤck gebracht worden. Wenn 
daher die are eines fückes mit dem horisent parallel if, 
fagt man: es fen Fern s recht gerichtet; der ſchuß aber, ſo 
in diefer richtung aus den Rüden gefdiehet, beißt der 
Fern : (huß; einige nennen ihn auch den horisontal:fchuß, 
umd die richtung des fückes die vogel:fhlechte richtung. 

Bernbeijfer, Coccothrauftes, ein vogel etwas Fleiner denn 
eine droffel, gelb⸗ braun, mit ſchwartz- und weiß : gefpreng« 
ten federn auf den fittigen, und weiſſen flecken an den 
gem: und (hwang federn. Er hat einen dicken ſchna⸗ 

el, mit welhem er die Firfchlerne aufbeiffet, und an dies 
fem obft groffen fhaden thut. Er niftet anf buchen und 
eihen, bringt 4 Jungen aus, vieht im Herbft ‚und wird auf 
der leim⸗ ruthe ſtarck gefangen. Im Winter ift der ſtein⸗ 
büchen : faame feine fpeife. 

Bernfcyälig, wirdein ſtamm von ſchwartzem holte genennet, 
wenn ben ſtarcken winden deffen Jahre inwendig los gefchoben 
morden, welches hernach nicht wieder jufanımen waͤchſet, 
da denn ein folcher ſtannm zu febindeln und bretern uns 
tauglich ik. Diefer fehler ereignet fih vornemlich an 
den tannen = ſtaͤmmen, und ift nicht leicht von auffen zu 
erkennen. j 

Bern» fchuß, wird bey den ſtuͤcken derjenige fhuf genennet, 
wenn das ſtuͤck horizontal gerichtet iſt, alfo daß die kugel 
nicht bogen : weife ‚ fondern gerade flieget; und alddenn 
fagt man, das ſtuͤck fen fern recht gerichtet. 

Bern: ſchwinden, wird bey einem Pferde der jufall genen: 
net, wenn fich das leben aus den fuͤſſen verlieret, da es 
deun duͤrre hohe fuͤſſe bekommt, und ihm leichtlich die 
huͤfe gar hinwegfallen. 

Rern⸗ſtahl, (.Stablseugt. 7 j 

Bern: ftange, heißt bey den ſtuͤck⸗ gieſſern der theil, fo recht 
mitten in die forme des ſtuͤckes vor dem auß gebracht wer⸗ 
den muf. Er beftehet in einer eifernen fange vom beten 
wohlgeſchmiedeten eifen, die mit einer gemiffen art leimen 
ſtarck überzogen und alſo zugerichtet wird, daß fie daher 
etwas dünner als oben, und alfo etwas zugeſpitzet iſt 

Merse, bey brennenden Fergen verfauffen ‚heißt in fee: 
— wenn ein haus oder ſchiff per auftionem verkau⸗ 

et wird; da denn folder verkauf den kaufleuten durch 
deu ausrufer, oder durch gedruckte zettel Fund gemacht, 


Reifel, ahenum, heißt ein iedes groſſes oder kleines von 
sinn, meßing, fupfer oder ſilber gemachtes rundes gefäß, 
in welchem etwas Fan gefotten, gefärbet, gebrauet oder ges 
fchöpfet werden. 

Keſſel auf bergwercken ift ı) ein loch mitten im aöpel, auf 
vierte halb ellen tief, viereckigt ausgezimmert, alfo, daß es 
unten bev 2 ellen lang und breit, oben aber auf fünftes 
halb een lang und breit feg, darinnen ber hoͤltzerne klot 
geleget wird, im welches man das pfännlein mit der fpur 
einmeifelt, und darauf die fpindel ſtellet. 2) Wenn dur 
ein enges loch viel Iofe geftein herein fällt, daß oben ein 
weites loch wird, fo nennes man es gekeſſelt, oder es keſ⸗ 
felt ſich aus, den ort aber einen Feifel. 

Keſſel / nennet man den ort in einem dachs⸗bau, da die daͤch⸗ 
fe recht liegen, und ihr laner gemacht haben. 

Beffel, Barerie a mortiers „ in der Frienssarbeit, ein ort mit 
einer ſtarcken bruſtwehr hoch verbauet , dahinter feuer⸗ 
mörfer gepflantet werden, einen belagerten ort iu bes 
ſchieſſen. Seine weite richtet fich mach der zahl der moͤr⸗ 
fer, derer ieder fo viel raum haben muß, dab 4 mann um 
denfelben frey arbeiten Finnen. Ein ieder mörfer has 
feine mag:rechte bettung von bolen, und vor ihm auf ber 
bruftwehr wird ein pfahl geftedt, nach welchem er geriche 
tet wird: hinten etwas zurück ift das magazin. 

Beffel:afche, ſ Pott:afche. 

Reifel:bier, wird dadienige aenennet, fo an orten, wo edhew 
gebracht (denn insgemein ift ed verboten ) ein jeder haus⸗ 
wirt in feinem hauſe, vor fich und die feinen brauen mag, 
und bat den namen daher, daß es im geringen maaß, alſo 
nicht in einer brau:pfanne, fondern allein in einem Eeffel 
gebrauet wird. 

Beifel:gewölbe ‚ oder halb _Eugel:gewölbe, Concameratio 
Hemifphzrica, ift ein ſolches gewölbe, welches die ge⸗ 
ftalt einer halben Fugel hat. 

Beffel:jagen, f. Tagen. 

Befler, Keſſelmacher, gehören mit unter die kupfferſchmie⸗ 
de haben aber vor diefen die ungewöhnliche frenbeit und ges 
reditigfeit voraus, daf fie einen befondern ober: richter 
haben. Derfelbe it, vermöne des diplomatis Kavfers 
Rudolphi Il von an. 1582 ber Marckgraf zu Grandenburg, 
welcher folches obersrichtersamt dem Marcoräfl. Eulme 
bahifhen Amtmann zu Bapersdorf in Franden uͤberge⸗ 
ben, ben dem es auch bis auf diefe zeit verblieben. Das 
leſtler⸗ handwerck bat auch einen ſchultheiſſen, der nebft 
den iept:befasten Amtmann die einladung auf den zunfts 

tan zur fieneln pflegt. Die Feffelmacher nennen ſich meilter 
des verordneten ſchöppenſtuhls eines ehrſamen handwercks 
der feiler. Ob ſchon einer daſſelbe ehrlich und wohl er⸗ 
lernet, muß er fih doch auf dent zunftage, mach hand⸗ 
werds gebrauch, einkauffen. Mit eben diefer zunfft aͤmu⸗ 
liten die herren Zobel von Giebelſtaͤdt, als ag 

er 
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der Pfaltz grafen beym Rhein , welche eben dergleichen 
ſchirmgerecht igkeit in einem gewiſſen bezirck von dem Roͤ⸗ 
mifchen Reiche zu lehn empfangen. 

Keftus, ift ein Arabifches gewicht, a gerfien-Förner ſchwer. 
f. Rorulus. 

Bette, Catena, ein band von vielen in einander gefchlunge: 
nen ringen oder gliedern jufammen geſetzet. Die fetten 
find unterſchiedlich nad dem zeug, daraus fie gemacht, 
und nad) dem gebrauch ‚daju fie bereitet werden. Die von 
eiten find Die ſtaͤrckſten, fonderlic die zu frerrung der firaf: 
fen, ſtrome oder hafen dienen. Hienaͤchſt find die brun- 
nen:wagen-bols-benim u. d. g. dann die waag zaum⸗ half⸗ 
ter kuh und hunde⸗ketten, und mehr andere kleinere gat⸗ 
tungen. Die handwercks⸗leute, fo dieſelben verfertigen, 
werben ketten· ſchmiede genennet, machen daneben auch 
ringe, arobe fihnallen, pferde: gebiffe u.d.g. haben ein ge: 
fchendtes haudwerck, und dürfen Fein meiſterſtuͤct ma⸗ 
hen. fondern wenn einesmeiiters fohn 24 * alt, oder ein 
gelernter 17 lehr⸗ und wander ahre vollbracht, fo iſt er meiſter. 
Gold⸗ und ſilberne Fetten dienen zum ſchmuck und prunck 
und werden von manıd:und weibs:perfonen getragen, der: 

„gleihen im Teutfchland denen von Adel, und graduirten 
Dottoren zu tragen erlaubt, ungeachtet der Adel auf dem 
Reihstage 1548 ſtarck angehalten‘, das fie folchen vorzug 
allein behalten möchten. Es fou aber nad) der Chur: 
Sichnſchen Mleider-ordnung, eines Do&tors fette nicht 
über 200 Meignifche gülden werth fegn. Zals und arms 
fetren,die in einer frauen verlaffenfchafft gefunden wer: 
den, achören zu der gerade: wenn aber der manu dergleis 
hen feiner frauen allein zum gebrauch verliehen, gehören 
fie zum erbe. Verſchiedene Kitter tragen ordens-Fetten, 
doc nicht beftändig, ſondern nur bey capitelö:tagen, und 

andern fegerlichen gelegenheiten. Wenn daran etwas ge: 
brochen, mögen fie ed wohl ergänzen, aber nicht gantz 
umarbeiten, noch geringer oder reicher machen laſſen. 
Wenn der Ritter ſtirbt, wird von deffen erben die fette 
wieder jurücf gegeben. Wenn einer um feine kette kommt, 
im frieg oder fonft im einer ehrlichen that, wird ihm von 
dem verleiher des ordens eine andere gefchencket, fo er fıe 
aber vermahrlofet,, ift er ſchuldig eine andere auf feine 
koñen anzufhaffen. Die Inca oder Könige in Peru, ha— 
ben eine auldene kette achabt, fo 350 fihritt lang, und dar: 
an bie glieder arms dick gewefen, welche ju einem fevers 
lichen tang gedienet. Bon den meß-Ferten der land: 
nieifer wird an feinem ort geredet. 

Betten-Fugel, f. Rugel. 

Bettenfchmicde, f. unter Bette, 

Kerrula, ein Oft: In dianiſther baum, deffen Blätter faft fo hart 
wie ein bret, das holz if [mars und fehr hart. Es foll 
erſt in feinem höchſten alter aus dem oberſten gipffel 
eine Enefve und sunde frucht hervor bringen, welche der 

ſaame diefes baums iſt. Uiber dieſes feu er einen faft ge: 
ben, der von den Indianern ju einem juder gemaht und 
Jaggory genennet wird. ‚ MN. 

Beyer, Herericus, in rechten wird vor einen ferer geach— 
tet, derdie erite vier altaemeine concilia nicht annimmt. 
Diefe , wenn fie als folche rechtmäßig überzeugt, werden 
nad) den geſetzen vorn auen ehren und würden, aͤmtern, 
Bemeinen und gemerben aussejülefen, und mögen aus 
dem land geſchaffet ja in gewiſſen füllen am leben nefira- 
fet, und ihre güter eingesosen werden. Einen befännt: 
lichen ketzer mögen auch feine finder nicht erben. Daß 


aber den fegern treu und glaube ju halten, haben gelehrte 
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männer wider dem fhluß des Coſtnitzer concilii ber 
hauptet. 
Beule , wirb der hinterlaufft mit dem wildpret von einem 
eig opera Kr —* ek Es mer 
n auch die hinter⸗viertel, fonderlich der e und zah⸗ 
men fdweine,alfe geheiffen. * 
Keuler, f. Räufer, 


Keuſchbaum, Beufch:Iamm, Schaafssmülbe, Abrahams⸗ 
baum, Agnus Caftus, vitex vel falix Americana, wicht 
in Italien und Frandreich wild, in Teurfchland aber wird 
er in gärten gejogen, and durch abfchößlinge oder einge⸗ 
legte jmeige vermehret. Er hat viel dfte, und feine blät- 
ter jind im vieltheile, wie finger zerfpalten, oben dunckel⸗ 
grüm, unten afdien-farbig, an den ſpitzen der zweige fert 
er purpurfarbige, zuweilen auc) weiſfe, wohlriechende blus 
men, und hernach ſchwartze faam: foruer mie eoriander, 
fhafınülben-förner genannt , ‚eines (harfen gefchmacks. 
Seine blätter läffet er im winter falten. In den warmen 
ländern waͤchſt er mild, an den baͤchen und pfügen, bie 
wird er durch fchöflinge oder eingelegte zweige vermehrt. 
In den apothecken wird der faame geführt , welder die 
miltz und Icher Öffnet, den harn treibt und wider die waf 
ſerſucht Hilft. eine vornehmfte Erafft üft , daß er der 
geilheit wehret , daven er auch den namen hat, und bie 
Trochifci de Agno cafto werden wider die Gonorrh@am 
gebraucht, 


Beufchheit, Caftitas, eine tugend, welche die reinigfeit und 
sucht bewahrt, und die natürliche leibes luſt mäßige. Sie 
kan nicht nur im ledigen, fondern aud) im vereheligten 
fand bewahret werden. Fu beförderung berfelben dienet, 
daß nicht mar die derfelben zuwider ftreitende werde , ſon⸗ 
dern auch die reigungen und veranlaffungen, durd) geber- 
den, worte und felbitz blicke, oder bloͤſſung folcher theile, 
derer anblick dergleichen reigung ermecen fönte, ver⸗ 
mieden werden. Die Feufchheit ift ein folches aut, das 
dem leben gleich geachtet, ja vorgejogen merden felte, ob» 
gleich nicht Fan gelobet werden, wenn einige , die keuſch⸗ 
heit zu erhalten, ſich felbit den tod angerhan : Die aber 
find mehr zu loben , fo durch eine lift, und geſchwinde ers 
findung Die gefahr abgewendet, wobon Sarsdörffer in 
feinem groffen Schauplar merckwuͤrdige erempet anführt. 
Gegen einengewaltfamen ſchaͤnder feiner leuſchheit, auch mit 
deffen entleibung , zu rerten , wird bey den Moraliſten vor 
erlaubt achalten. In Italien it ein gewiſſes ſchloß der 
keuſchheit befaunt , womit man die meiber zu verwahren 
vermeinet, und deſſen erfter erfinder der leute tyrann von 
Padua, Alex. Carrara gemefen. 

Ki, heißt bey den Tuͤrcken und Perfianern fo viel als ein Kö— 
nig oder Kayſer, welches die regenten ihren vornanten öfs 
‚ters benzufügen pflegen. : 

Kishia, ift der ftathalter oder ober⸗ hofmeiſter des Tuͤrcki⸗ 
ſchen Groß: Weziers. 

Kiaja-Bey, iſt der general-Tieutenant der Janitfeharen, und 
über ihn ift der Aga. 

Ribig, Vanellus, ein vogel in der aröffe einer taube, mit 
einem kurtzen ſchwartzen fhnabel, einem büfchel von erlis 
chen ſchwarten federn auf dem forff, ſchwartz und weiß nes 
fprenger auf der bruft, und grünlich frieneind auf dem ruͤ⸗ 
den. Er it unter den erſten, fo fich im frübling ſehen 
laſſen, fo bald die ſuͤmpffe aufgerhauet, — 55 er 
ſonſt ſeht ſcheu und ihm nicht wohl beyzukomme ſt er doch in 
der brutzeis aus neidſucht fo kuͤhn, daß er meuſchen und —— 
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de anflient , und aladenn wohl su fhhieffen it. Ermehrtfich , Kienrus, Fuligo , ift ein im aroffen Fien + wälbern auf 


von fliegen und gewuͤrm, und bringt bid 4 jungen. Sein 
fleiſch ift niedlich zu eſſen, feine ener aber, welche grün, 
mit ſchwarzen tuͤpffeln, noch niedlicher, wenn man jie 
findet , ehe fie beſeſſen worden 

‚Ribig: blume, Ribigzey, ſ. Meleagris. 

Kiblach , ift derjenine ort zu Mecen, dabin die Tuͤrcken bey 
ihrer andacht das aeficht wenden; daber wird in allen mo: 
ſcheen dasienige loch in der mauer welches nach Mecca ins 
gehet, Kiblach genennet , daß die betenden perfonen 
wiſſen können, wo fie ihr angeficht hinmenden follen. 

Bichern, Cicer, eine huͤlſen⸗-frucht, fo gekerbte bleichgruͤ⸗ 
ne wollige blätter,, einen harten engel, viel zweige, pur 
purfarbige blüte,und Förner trägt, gröffer als erbfen, fo aber 
etwas platt. Sie find zweyerley: feld- oder garten: Ki: 
chern, welche jährlich aus dem jaanıen gezeuset, und das 
von in Franckreich nnd talien gantze felder beſtellet mer: 
den, und wilde, die von felbit wachſen. Der erften ſind 
dreyerley gattungen,.weilfe, votbe und ſchwartze. Cie 
geben eine ante nabrung, werden von dem gemeinen volch 
auch gruͤn gegeffen, und das davon gemachte mehl in Auf: 
ferlichen umfchlägen zur linderung gebraucht. 

Biefer, Bienbaum, Pinafter, ein baum, von der gattung 
destanael-holkes, fo ben und gar gemein, liebt einen fan: 
Digen boden, und waͤchſt gefhwind in die höhe. Sein 
alter iſt fo wohl an den ringen des abaefchnittenen ſtocke, 
als an den sährlich austreibenden querlen des fchaffte zu 
erfennen. Sein Kamm iſt mehrentheils gerad, jumeilen 
etwas krumm, die dite gebogen und jerbrechlich, die rin: 
de unten afchen: farbig, raub und voll riſſe, oben röth- 
Lich und fpisig, bie tangeln fehr lang und ie zwey beyſam⸗ 
men, die zapffen furk und rundlich. Das holtz hat einen 
guten geruch, dauret wohl im waſſer, dienet zu maſtbaͤu— 
nen umd alterlen gebduden, auch zu waſſer-rohren, wenn 
es nicht zu fett iſt, giebt gute feurung, Fohlen und pech 
in menge. Die daraus gefchnittene breter ind dauerhaft. 
Die zapffen werden bey gutem wetter im herbit, oder im 
eriten frubtina nefanımlet und der ſaame daraus gebracht, 
wozu das land, wenn er aefiet werden foll, umackert, 
muß aber nicht beeget werden. 

Kiel, oder Keil,’ des ſchiffes, Carena, ift der unterfte vier: 
ertigte lange grundbalcke, welcher zuerſt auf den ftapel an: 
geleget, und worauf das ganze gebäude des ſchiffes befe⸗ 
ftiget wird, er schet vom vorder: bis zum hintern theil des 
ſchiffes. 

Kielen, Kielhalen om the Kalfaateren, Carener, ſchiffe 
ausbeffern , welches geſchiehet, wenn die zimmerleute das 
ſchiff auf eine feite legen, daß fie zu dem Eiel kommen Fon: 
nen. 

Kielhalen, bedeutet in dem feesrechten eine leibes⸗ firafe, 
welche die nächite nach der todes: firaffe it. Der verbre: 
der wird dreymal unter einem ſchiff, daß zum wenigiten 
20 bis 24 fuß tief lieget, durchgeiogen. Wenn nun der 
feib , woran etliche ſtuͤck- kugeln befeftiget find, das ge— 
ringfte von ſchiſſe unterm waffer anrührer, ſo iſt er augen⸗ 
blicklich zerriffen. 

Rielkropff, f. Wechfelbalg. 

Kiel-Schwin „. ift eine dide bohle, welche fich inwendig 
nach der länge des ſchiffes über dem Fiel befindet, und an 
felbigen iget it, um die maften darauf zu fegen. 

Bieming , Nt an einem 
geber, und die ſchiff⸗ feiten ſich anfangen, 


befondern rusbürten mit fleif gefammleter rus, mel: 
er theils vom den Eientedten, fo man aus der erde graͤbt, 
theile von dem, was im durchlocherten topffe, darinnen 
das pech fhwiren muß, von dem hartz übrig geblieben üft, 
gemacht, und in ewöbutten nefammlet wird, Er wird von 
den buchdruckern, mablern und andern zu ihrer ſchwartzen 
farbe gebraud)t. Ju verfhiedenen jorft - ordnungen it das 
kienrus⸗ machen verboten; am andern orten aber wird es 
- ven leuten unter einer vorgefchriebenen maße er 
aubet. 

Kien: töde, find die fheiben kupffer, die auf dem En: 
u bleiben, wenn das filber und bley davon gefeigert 
iſt. 


Ries, Kies-ſand, Glarea, grober ſand, mit kleinen ſtein⸗ 
lein vermenget. 


Ries, eine berg:art, fo ordentlich gelb, auch weiß, giebt im 
ſchmeltzen rohen ftein, hält auch Fupffer, ſchwefel und vis 
triol , und it indsemein unflüßig und firenge im ſchmel⸗ 
sen, daher die fhmelzer zu ſagen pfleren, er fen meifter 
im ofen , wie er deum ins feuer feine krafft behält, und 
demfelben widerſtrebet. Er it mancheriey art, ala geld: 
gelber, fo bisweilen-fein gemürffele oder vierecfiat und 
fhön polirt ausſtehet: zuweilen achteckigt, wie ein Cal⸗ 
cedoniſcher pater-nofter-ftein. Man hat auch gar eine 
runde kugel vor fies gefunden, Die inwendig hohl gemes 
fen. In Ungarn bricht er gar ſchoͤn und far. Den dun⸗ 
keln nenner man einen Umaarifhen ec. Sonſt bat 
man wejfer-Fies , der it meiflicht, und wird meiffer auch 

 Nilberfärbiger fies genennet, Fupffeu-Fies, der iit roͤthlicht, 
item grauen und ſchwartzen fies, der fiehet wie eiſen⸗ 
fein. Guter derber kies wird bergmänniſch nefunder 
Fies genennet. Kies macht die beraleute offt ungewiß, ies 
doc) bricht auch offt gold, filber, fupffer und zinn darein. 
Diefes metal ift auch fehr gifftig, mie die kies waſſer ſehr 
ungeſund zu trinden find, und freifen oder beiſſen die ieu⸗ 
te auf, wenn man darinne arbeiten und finden muß. 
Der ?ipfer brunn foll von einem kieſigen ganae herflieſ⸗ 
fen, darinne eifen zu Fupffer wird. Hernach bat man ge: 
leruet eine kies laune machen, welche das eifen gleich— 
fam zu einem mus jermalmet , weraus man kupffer mas 
chen fan. In Boͤhmen giebt es bergwerde, da man ans 
fies ein ſehr hochfärbig vitriel und alaun findet, eben mie 
man zu Zchadtwis aus alaun-erst auch Fupffer: waſſer macht. 
Zu Goflar ſollen die kupffer waſſer ein eiſen kupfferig ma⸗ 
chen, wie eine Fied-lauge. 

Biefel, Riefel ſtein Kiesling, Silex, ein alatter ftein uns 
terfchiedlicher gröffe und farben, aber von foldher härte, 
das er am einem ftahl geſchlagen, funcden giebt. Der: 
gleichen feine werden in fandiaen feldern, an bächen und 
fluͤſen, die nicht durch ſumpffiges lang rinnen, auch m . 
den ufern des meers haͤuffig gefunden. Die Heine, man: 
de, weiffe Fiefeliteine, die nicht über einerfauft groß, und 
etwas durchfichtia find, wenn fie gegluͤhet, in waſſer abs 
gelofcht, und hernach geftoffen , eben ein ſchönes cri- 
ftalten glas, fonderlich die am meer:ufer gefammiet 
worden. 

Bies:ziemer, werden auf berawerden die lehnträcer oder 
eigenlöbner genennet, die cigene kies zeche bauen. f. Ein⸗ 
fpänniger. 


t an einem fchiffe der ort, woder balcke aus: | Kikabdar, iſt am Türdifchen bofe derjenige, welcher dem 


Groß⸗Sultan den feig:bügel hält. 
Kika⸗ 
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Aickaten, wird auf beramerden des tacht im gruben⸗licht ] 


genennet. , 

Bilappen, eine art Lapplaͤnder, welche viel wilder als bie 
andern find, ihre mohnung öffters verändern, bie gegen: 
wart der fremden fliehen, uud vom jagen leben. 

Kilargi-Bachi, oder das haupt der pagen des Eilar, hat das 
setrände des Groß⸗Suitans in verwahrung , und if ein 

hnittener. Er hat auch alle ſchluͤſſel der Alagi, wel- 
ches die eonfect-macher ſind. 

Kilderk, f. Gallon. 

Kiler, Kialijafi, ift am Tuͤrckiſchen hofe ber ober⸗aufſeher 
über fervietten, zucker, confeet u. d. m. 

Kilkil,f. Scecachul. 

Biloppen, f. Rilappen. 

Bind, Proles, infans, ingemein ein nengebohrner menſch. 
Wie weit das Ffindifche alter fich erſtrecke, kan unterfchied: 
Lich beantwortet werden. Nach der matur währet ed bis 
zum fiebenden, oder nad) andrer meinung zum zehenden 
jahr. Ju rechten ift dem männlichen geſchlecht das vier: 
iehende dem weiblichen das zwölffte Jahr beſtimmet. Uns 
ter dem namen der Finder werden fühne und töchter be: 
griffen, wo nicht die fache fo beſchaffen, daß man neth: 
wendig nur ein gefchlecht verſtehen muß, j.e.in der lehne- 
folge: ob aber auch Findes Finder, wie unter dem latei; 
niihen namen ‚, Ziberi, darinn find die rechts: gelehrten 
nicht einig. Die am ficherften gehen wollen, bejahen es 
mit unterſcheid, nemlich, wenn aus den umfänden er: 
hellet, daß nicht fo wohl auf die perſonen, als auf das ge: 
hlüt und die verwaudtſchafft gefehen werde. Dieausleger 
der rechte Kalter dafür, daß der nicht ohme kinder fierbe, 
der nur eines, nder der euckel oder urendel, ferner der ein 
ſchwanger weib hinterlaͤßt: eine misgeburt aber, obereine 
todte ſtucht wird vor nichts geachtet, auffer wo fie 

den eltern zu fetten kommen kan, als daß fie die zahl 
Dreyer kinder vollmache. Kinder find entweder cbeliche 
und echte, die aug rechter ehe; oder natürliche und um: 
echte, die von einem water und mutter auffer der ehe; oder 
baftarte, Die aus ungebundener vermiſchung erseuget, und 
feinen sewiffen vater haben: oder die durch ehebruch oder 
blutfhande das leben empfangen. Die erſten find-aber: 
mabl vollbirerig,, oder belbbürrig: jene fo aus einer, die: 
fe, jo aus verfchiedenen chen erzenget. Die kinder find 
im des daters gewalt, fo lange fie leben, wiewohl heut zu 
taae, eim amt, eine ehrensfiele, oder eine abgefonderte 
BHausbaltung fie Davon entbindet. Die echten kinder find 
natürliche erben ihrer eltern, doch fo daß Die halb⸗ bürtioe 
ihrem gemeinen vater oder mutter alle gleich , ihren befon- 
deren vater oder mutter aber allein erben. Die unechten 
köunen meechter werden, durch erfolgte trauung; dieſe 
werden mantel-oder liebes Finder genennet, und den 
echten gieich geachtet: oder durch legitimations- brieie, 
und dann erben fie ihren vater nicht, es wäre denn, daß 
weder eine wittwe noch echte finder vorhanden, aldbdenn 
werden fie zu dem ſechſten theil der väterlichen erbfchafft 


zugelaffen. Yrarürliche finder nit baftarte erben allein | 


i tter, und von derfelben auffteiseude arohs eltern. 
—8 — gattung ‚ memlid) die ebebrecherijche und blut 
fchänderifche werben auch zu der mütterlichen erbſchafft 
nicht zugelaffen. Noch eine gattung find die findel-Finder, 
oder nudlinge, das int, ſolche die von ihren eltern auf frene 
firaffe , oder andern leuten wor die thuren hingelent, und 
auf milde foten erzogen werden, wie denn in groſſen ſtaͤd⸗ 


gen dergleigen ñndel / hauſer geſtifftet und anyielen or“ 
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ten in Italien ben ben armen -häufern ſogenannte dreh⸗ 
ſchraͤucke angerichtet zu befinden, da die Einder bey macht 
hineingelegt, und zugleich dem thuͤr⸗ huͤter ein zeichen ge⸗ 
geben wird, da fie denn verforget, erzogen und zu erler⸗ 
nung_einer funk oder handwercks, mworzu fie eine befon- 
dere fähigkeit oder Inf verfpüren laffen, gebracht mer 
ben. Solch hinwerffen der Finder wird in dem gemeinen 
rechten als hachitrafbar angefchrieben , auch unter ung mit 
willfürlicher ſtrafe beleget, welche, wenn des Findes tod 
daraus erfolget, bis an das leben gehen Fan. Ein vater, 
ber fein Find alfo hinlegt, verliert dadurch das recht der baͤ⸗ 
terlihen gemalt, und alier daher flieffenden wohlthaten. 

Reiche Einder koͤnnen angehalten werden ihre arme eltern ju 

‚ernehren,ob aber auch ihre ſchulden zu bezahlen, it ſtreitig 

Kindar-Bachi, wird in Perfien derjenige bediente genennet, 
melcher des Königs fattel und pferde-zens in verwahrung hat, 

Binder :geld, wird dasjenige genennet, fo unmuͤndigen zu⸗ 
gehöret, und dieſes fol von den vormündern micht ledig 
geiaffen werden , es ſey denn daß man ed nicht ficher lnters 
bringen EZönne oder zu des unmuͤndigen unentbehrlichen 
nutzen auderweit anlegen müfte. Gold kinder⸗ geld hat 
auch nach der gemeinen meinung ben vorzug an des vor⸗ 
nundes gütern, wiewohl andere mit befferem grund davor 
halten, daß folches nicht gelte, ohne allein in benen guͤ⸗ 
ter, die der vormund von ber unmuͤndigen geld vor fich 
gekaufft haben möchte. 

Rinder=mord, Infanticidium, ein höchft - frafbares ver- 
brechen , welches mit einer ſchweren lebens: ftrafe gebuͤſſet 
wird, wenn nemlich der thäter, zufannmt einem hund, hahn, 
fchlangen und katzen, an fat eines affen, in einen ſack ge: 
ſteckt, ind waffer geworffen,, und ertraͤnckt wird: wiewohl 
diefe thiere mehrentheild meggelaffen werden. Strenge 
richter wollen, daß folche ftraffe auch flat babe, wenn die 
frucht durch natürliche oder gewaltſame mittel vorfenlich abs 
getrieben worden , zu einer zeit, da fie nach der aͤrtzte ein⸗ 
beiliner meinung ſchon belebt ſeyn follen, wiewohl andes 
re biefes dem gemeinem rechten micht gemäß halten. Ein 
weib, das heimlich, und da niemand dabey geweſen, geboh⸗ 
ven, wenn das kind todt gefunden wird, iſt des finders 
mords verdächtig, und muß ihre unfchuld Durch die peinlis 
che frage-erhärten. 

Kindesstbeil, iſt wenn die mutter mit ihren Findern den 
— mann und vater zu gleichen haupt⸗ theilen 
erben. 

Kinkiona, f. China Chin. 

Binn, Mentum, ift das theil im dem gefichte,, fo unter der 
unter = lippe befindlih. Das unter dem Einn liegende 
Reifchichte theil wird die unterkehle, das unterFinn, auch 
wol die waflerfuppe genennet. 

Binne, bedeuret in der baukunſt fo viel ald einen wiuckel bey 
gewiffen gliedern einer ordnung, z. e. bey den Frankeleis 
ften , ablauffenben leiſten ıc. 

Binnbade, f. Bade, 

Binn:fette, Rinnzveiff,; ift eine Meine eiferne Pette'am 
dem gaum eines pferdes, welche unter dem Finn deffelben 
herum geleger und in die kinn⸗ hacken eingeſencket wird, 
damit das gebiß feft und ftet liegen bleibe, 

Rinfter, f, Miftel. t 

Kiosc, ein gebäu bey den Türden braͤuchlich beſtehend im 
etlichen nicht gar hohen feulen, die alfo aefekt, das fie eis 
nen gevierten raum umgeben, der mit-einem jeſt⸗ dach bes 
deckt, und da unten umher eingang ift. Der leichen luſt⸗ 
gebäude oder offene füle bediengm fich die Tuͤrcken in ihrem 

rr gaͤrten 
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gärten und auf den hoͤhen, der friſchen — — irchen⸗w 


ausſicht zu geirteffen. 
Ripper und Wipper, die fo die gdng- und gäbe: muͤntzen 
auf einige weife verfälfehen , durch befchneiden , durch aud: 
ſchieſſen der genen andere etwas ſchwereren forten, durch 
unerlaubte ringerung der muͤntz und durch beyſchlaͤge. 
Riva, f. Rotulus. - 
Bircye, Templum, ein aufehnlicher und geraumes aebäu; 
alfo eingerichtet, daß eine gemeine barinuen zuſammen 
fommen , unb des gottesdienſts beavemlich pflegen konne 
Man nennet eine wand⸗ kirche, die inwendig Feine feu 
len ober pfeiler bat. Nach ber alten weife werden die kir- 
chen alfo angelegt, daß fie fich von morgen nach dem abend 
reden. An dem end genen morgen iſt das chor, Chorus, 
in welchen: der hohe altar, und in den ftifftd oder kloſter⸗ 
lirchen die ſtuͤhle vor diejenigen , fo die tägliche andacht zu 
gewiffen Runden darium verrichten. Aus dem cher, wel⸗ 
ches gemeiniglich um etliche fiufen erhöhet, tritt man in 
das ſchiff, Naos, Nef, oder mittlere und aröffefte theil 
der kirche, defien decke oder gewoͤlb, auf feulen oder pfei: 
lern rubet, und mehrentheils hober it, als die abfeiten, 
Alæ, Portignes, welche ſich zu beyben feiten des ſchiffs 
und an einigen aroffen kirchen, zwey auf ieder feite er: 
fireden, da aledenn vier reihen feulen in der Firche zu ſe⸗ 
ben. An dem ende gegen dem miedergang iſt die haupt: 
thür, da ingemein auch zwey glodensthürme und gwifchen 
denfelben die balle, Pronaos, Porche, oder der freye eben 
bedeckte raum vor der innern kirchthuͤt, dergleichen halten 
auch wohl vor die thüren, fo vom ben feiten in die kirche 
sehen, pflegen gelegt zu werden. Zumeilen ift noch eine 
laube, Porticus, oder bedeckter bogengang , vor der haupt: 
thür, oder gantz um die kirche herum. Die kirchen ber 
lommen befondere zunamen, mach ihrer anwendung. Eine 
dom:nder hoch ftiffts- Firche, Templum Carhedrale, 
if, die einen Biſchoͤſtichen fir hat ; eine Collegiat- oder 
fiffte = Firche, Collegialis, die von Rifftd- herren oder 
Eanonieis bedienet wird: eine pfarr : oder baupt : Firche 
Parochialis, die einen pfarrer oder pfarrherren,, und pfarr- 
serechtiafeit bat: eine mutter-Firche, Mater, die eine 
oder mehr bey⸗kirchen oder capelien unter ihr hat: eine 
bey:Firche oder Filial, Filia, die bey einer muttersfirche 
eingepfarrt ; eine Conventual- oder Flofler-Firche, Con- 
ventualis , die zn einem geiftlichen ordensbaus achdret. 
Das wort Firche, if aus dem Griechifchen verderbt, und 
heiſſet fo viel als des Zerrn haus, wie denn auch auf La: 
teiniſch die Eichen Domus Dominite, (wovon das Teut⸗ 
ſche wort dem, und dom-firche hergeleitet wird ) genennet, 
und diefe namen bey den eriten Chriſten aufgebracht wor- 
den, zum unterfiheid der Hepdnifchen tempel. Die fir: 
hen ſind Gott geheiliate orte, denen alle ebrerbietiafeit 
sebüret, daber in -denfelben weltliche dinge zu handeln, 
Fauffen und verfauffen, u. d.g. wicht erlaubt. Wer in derfir: 
chen etwas verbricht , wird härter geftrafft, ald wenn es 
an einem andern ort gefhehen. Miſſethaͤter ſo in die Fir: 
che ihre juftucht nehmen, mösen von dannen, nach dem 
Jure Canon, von der weltlichen obrigfeit, ohne einwilli- 
gung des Biſchoffs nicht meggeholet werden. Es darf auch 
niemand eine kirche ohne des Bischofs erlaubniß bauen. 
u rdumung eines plages, wo eine firche hingebaner wer: 
en fol, mögen bie eigenthuͤmer genoͤthiget werden, ihre 
bäufer abzußehen. De Jure Templorum Tr. Sing. D. 
Henr. Link. 
Birchen-Agenda, ſ. Liturgia. 


Rirchen:bann, f. Bann, 
Rirchen:buch, Calendarium Ecclefafticum, ein tagbuch, 


f Rirchen:oorfteber, Kirch⸗ geſchworner, 
Kirch water, ſolche verſchiedene namen werden, nach un⸗ 
terfcheid der orte denſenigen gegeben, die bey einer kirche 
aus der gemeine ermählet werden , die Firchen:güter und 
einfommen zu verwalten, auf die jur kirche gehörige ges 
baͤude die aufſicht zu haben, die einfammel: und eintheis 
lung des altmofens zu beforsen u. d.g. Man pflegt dazu 
angeſeſſene und befänutlich redliche leute zu nehmen, and 
meil fie ohne befoldung dienen,an theils orten nach einer 
geſesten zeit durch andere abjulöfen. — 
nn 


in welchem ordentlich alle tauffen , trauungen und begräbs 
niffe, an manchen orten auch die communicanten, fo bep 
einer kirche vorfommen, von den küfter unter des pfat⸗ 
vera aufficht, verzeichnet werden. Ein ſolches buch führt 
vollfommenen beweis. 


Bircdyen:buffe, Powitentia publica, eine handlung, da eis 


ner, der ein Öffentliches drgernif gegeben, angehalten wird, 
eine öffentlihe abbittung, ai ausfühnung mit 
der firche zu tum Es wird diefelbe entweder im Con- 
fiftorio, vder in Öffentlicher Eirchen:gemeine abgeleat, und 
lindert die weltliche ſtrafe des begangenen verbrechens hebt 
fie aber nicht auf. Sie wird ehebrechern, hurern, muches 
tern, aottesläterern, meineidigen und dergleichen verbres 
chern zuerkannt, die dem geiſtlichen und weltlichen gericht 
verfallen find. Mehrdaven bey denen, fo de Jure Eccle- 
fiaftico gefchrieben, Carpzevio, Brunnemanno &r. Nic. 
Rebban bericht von der Firchen = buffe. 


Rirchen:webote, bey den Eatholifhen find folgende 6: in 


alten fonn: und feſt⸗tagen eine meffe zu hören; zur faſten⸗ 
zeit zu faften , inaleichen in den gebotenen vigilien, in den 
vier jahrs zeiten, und am fechiten tage in ber woche, mie 
auch am ſamſtage von eſſung altes leifches fich zu enthalten ; 
bes jahrs mweniaftens einmal zu beichten ; wenigftens ge⸗ 
gen oftern einmal zu commtuniciren. Die jehenden rich 
tia abjutragen ; keine hochzeit in verbotenen zeiten, nem: 
lich vom advent bis aufs groffe newjahr, und vom erſten 
mr der faften bis auf den achten tan nach ofterm zu 
ben. 

Rirchenstyut, Bona Ecclefiaftica, hiegw werben gerechnet, 
nicht allein die Firchen gebäude, und zum unterhalt ders 
* ‚und derer, fo die kirche bedieuen gewidmete güter, 

ndern auch das kirchen⸗geraͤthe, altäre , bilder, gieraten, 
Mleinodien. Altes diefes if, nach dem Jure Canon. dem 
weltlichen gebrauch adnklich entnommen, und mag auffeis 
ne weife, noch um einige urſache willen, wieder dazu ges 
bracht werden: und wenn der befondere gebrauch, wozu etz 
was gewidmet, aufgehoͤret oder abgefchaffet wire, fol das 
gut zu einem andern kirchen gebrauch angewendet werden. 
Wer fic) an dem firhen:gut vergreifft, wird mit ſchweter 
ftrafe angeſehen. Wenn eine kirche ein lehn beſitzt und 
ber lehftö-träger oder verwalter wider den Ichn «heren ver⸗ 
bricht, mag derfelbe das lehn micht Länger einziehen, als 
der verbredher am eben ift. Die verwaltung der kirchen⸗ 
güter erfodert treue und fleiß. Die kirchen haben, was 
ihre aüter belangt, die recht4:weohlthaten, fo den unmün- 
digen verfattet, ju genieffen, und müffen ben verdufferung 
derfelben gewiſſe vorfichten beobachtet werden, doch un 
ter ben Proteftanten nicht alle, die von dem Jure Canon. 
vorgefchrieben find. Den *— lirchen⸗ guͤtern mer 
den gleich geachtet, alle milde ſtifftungen fhulen, armen⸗ 
kraucken wittwen waiſen und dergieichen haͤuſer, und — 


fir 


daru der gemibmet ih: besaleichen alle güter und 

** geiftlichen, Bifhöfliche tafel⸗guͤter ic. 

Birchenjabe,, nimmat in Teutfchland und andern reichen an 

dem eriten abvent-fontage feinen anfang; die Engelländer 

aber pflegen es am 25 miertz oder an dem feft der verkuͤn⸗ 
digung Marid anzufangen. 

Rirdyen-Fräg, werden die hanen- und teft-törner geneunet. 

Selches find die Fornlein fiber, die am treibesherde ab: 

fpringen, und gehören der kirche. 

Rirchen-lebn,f. Zebn. _ 

Birden-orönung, ben den Proteftanten, eine vorfchrift der 
hoben landes-obrigfeit, nah welcher der gottesdienſt in fir: 
chen und was demſel ben anhängig, follen verwaltet werden. 
Einewohleingerichtete kirchen⸗ vrdnung fol vornemlich nach⸗ 
folgende fücte begreiffen : erſtlich den arund ber lehre 
welche dem volck einhellig vorgetragen, und darob beftän- 

gehalten werben foll : pweytens die einrichtung der 
tirchen-sebräuche, welche beydem öffentlichen gottesdienft, 
handlung der heiligen facramenten, ımd andern Firchen- 
sel ifften ſollen beobachtet werden : endlich die aͤuſſer⸗ 
lite beſtellung des Firdyen-dienfts, beruffung der prediger, 
und anderer Firchen = Diener: beforgung der fchulen und 
fhul-bedienten : beftellung des firhen-raths,der gemeinen 
und befonderen buß⸗ zucht und firhen-difeinlin: richtige 
eberordmung , wie weit biefelbe in anfehen der verwandt: 
(haft zuselaffen : Firchen-vifitarion ingemein und befon- 
ders: verforgung der armen, verwaltung des allmofens 
und aller milden ftifftungen. 

Birchen-ratb, geiftliches Confiftorium, das hohe gericht, 

durch welches die Evangeliihe Fürkten und Stände in 
Teutfhland die seitliche grrichtbatkeit, oder das Jus Epi- 
fcopale hanbbaben. Es heſtehet derfelbe aus geift: und 
weltlichen perfomen , amd orhöret vor denfelben ingemein 
die beobadtıma altes deſſen, fo in der Firchen-erduung 
vorgefihrieben. Che. Weber hat einen Tr. de Confilto- 
rio ansgelaffen. Nach der Fransoiifhen Firchen- ordnung 
die gemeine in einer icden fadt ein fo genanntes Con- 
iftoire, oder Firchen-rath, welcher neben den predigern, 
fo mechfel-meife das Direktorium führen, aus den anfehn: 
lichen perionen weltlichen ftandes , fo von der gemeine 
erwäblet worden ‚ beftchet, und die macht hat, auffer der 
Eirchen, und was dazu gehöret, nöthiner beforgung, auch die 
Eirhen- sucht zu üben, und atlen drgerniffen zu fteuren. 
Kircyen:raub, Sacrilegium, ein raub oder diebftahl, fo an 
einem aott oder der kirche gewidmeten dinge begangen wird, 
als an Fircen sgieraten, geheiligten gefaͤſſen, armen-Faften 
ud. 0. es fen daß folches in der kirche felbf, oder an einem 
weltlichen ort auffer der kirche in verwahrung geweſen, 
wenn nur der dieb gewuſt, dab es Firchen:gur ſey. Da: 
bingenen an fremden gütern, fo in die kirche geflüchtet, oder 
verwahrlich hinterfäget worden, ob fie gleich aus der kirche 
entführet werden, Fein firhen-raub begangen wird. Die 
rare des firhen-raubs betrifft das leben, und wird zuwei⸗ 
len bis zum feuer gefchdrffet. 

Birchen-redt, ſ. — Kenne 

Bicdyen-fag, Geiftli i ’ en⸗ vogtey, Jus 

—— nach dem Jure Canon. das recht geiſtlich 

lcden ‚ oder piräude zu vergeben, wozu bey den Troteſtan⸗ 

tem die beruffunig und einferung mit gehöret. Es ift ein 
aus gei:und weltlichen vermifhtes, oder dem aeiftlichen 
anbangendes recht, und wird durch fifftung einer kirche 


sder pfründe, auch durch wiedererbauung einer verfalle: | 
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nen kieche, oder merckliche vermehrung des einfommens 
derſelben, erlanget. Zuweilen it es einem geſchlecht per⸗ 
ſonlich vorbehalten, mehrentheiis aber iſt es ein den gů⸗ 
tern anflebendes recht, und folgt dem befiner. Dem pa: 
tron liegt ob, die erhaltung der Fire, und der dazu gewid⸗ 
meien güter , die vertretung derſelben gegen alie beein⸗ 
trächtigungen, die beftelung der Firchen-bedienten u. d. 9. 
De Jure Parronarus haben eigene wercke aefchrieben, 
Finkeltaus, And. Dalner, Paul. de Cintadinis &c. und wie 


ori recht. gewiffenhafft gebrancher werde, lehret Zoh⸗ 


rg. 

Kicchen:ftubl, bequemer fiß im ber Kirche, vor bie, fo der 
predigt zuhören wollen. Sie werden vor unbeweglich ges 
achtet, und mögen nach gemeinem recht als ein einenthum 
nicht erlanget, noch vererbet, fondern allein der gebrau 
derfelben von der firche verliehen werden, wiersohl m 
dem herfommen es anders gehalten wird. 

Rirchensvorfteber, Kirch⸗ gefchworner, f. Rircher:äls 


tefter. 

—* brunnen, wird eine art der ſpringbrunnen, von ih⸗ 
rem erfinder Achanafio Kirchero genennet, vermöge der 
sen ein vogel fo viel maffer im fich fdufft , als vom einer 
fchlange in ein beten ausgefpichen wird, . 

Birdygang, ordentliche befuchung einer Fire jur anhö⸗ 
rung des göttlichen worts und gebrauch der heiligen facra- 
menten. Wenn die, weiber aus dem findbert zum erſten 
mahl in die Firche gehen, fagt man, daß fie ihren kirch⸗ 
gang halten. 

RKirch⸗gang, heiffet bey den jägern, wenn ber hirfch gema 
au holtze gehet : denn zu felde gehet er gefchwind. " 

Ricch:güter, ſ. Kirchen⸗ gut. 

Kirchhof, Freud⸗· hof / Gottes acker, Tobten-ader,Came- 
terium, Dormitorium, ber ort, wo die todten leichen or⸗ 

dentlih begraben werden. Meil fie gemeiniglih an und 

um die Firchen gelegen, werden fie kirch höfe, und wes 
sen der freude, zu welcher gläubige Ehriften durch dem 
tob verſetzet werden, freub-böfe genannt, gottessader 
aber, weil die todten, als ein weigenförulein, zum kuͤnff⸗ 
tigen wieberherfürwachfen darein geworfen werden. An 
theils orten find die todten acker auſſerhalb der ſtadt ans 
gerichtet , umd follen mit zaͤunen oder manren wohl vers 
wahrer werden. Anderewo werden fie an den anfehnlich- 
ften orten der ſtadt angelegt , damit das anfchauen derſel⸗ 
ben eine fetige erinnerung der ſterblichkeit erwecke. Die 
tirch höfe gehören unter das aeiftliche gericht oder confi- 
forum, und genieffen gleiches recht und aleicher frenheit 
mit den kirchen. Der prächtiafte lirch-hof in Europa ift 
zu Pifa, diemeil er nicht nur einen groffen umfang hat fons 
dern auch in einer ablangen vierung miteiner hoben mauer 
von ſch und weiſſem wechſel⸗weiſe gefchichteren mar: 
mor umgeben, an welcher inwendin gank umber gemölb- 
te begen-gänge , fo auf ſteinernen feulen ruhen, der vor⸗ 
treflichen und neueren arabmable, ffeinernen färge, und arts 
berer feltenheiten zu aefchmeiaen. Das fonderbarfte aber 
iſt „ dafı das ganze feld mit erben. fo aus dem heiligen lan⸗ 
de, nad) einem dabin mit funfjig von der ſtadt ausgerit- 
fteten galeeren, dem Kayſer Friderico Barbaroffa zu hilf 
getbanen kriegs zug, zuruͤck gebracht, fünf fuß hoch aus: 
gefuͤllet worden, und eine befondere krafft bat, daß die dar⸗ 
ein verſcharrte leichen in gar kurtzer zeit verweſen. De 

Immunitate Cœmeteriorum hat Aoſpinianus ein buch ges 

ſchrieben. 


&rr 2 Birch: 


532 Fir 
Kirchmeß, Kirmeß, Kirchweih, Encenia, basfenerliche 
augedencken der erſten einweihung einer firchen , fo Hähr- 
ich wiederholet wird. An demfelben tan, nad) verrid): 

teten gottesdienſt, pfest auch jabr+marct gehalten, und 
auf den dorffern gaſtereyen und ſauffgelage angeſtellet zu 
werden, wobey an manchen ortert die obrigfeit van dem 
fogenannten bann : wein, d. i. den fie aledenn verzapffen 
iu laffen allein macht bat, oder doch von der tranditeuer 
and umgeldern, und weil bey folcher gelegenheit viel fre: 
sel und unotdnung vorzusehen pfleat, von deu bruͤchen 
und firaffen. guten zugang bat: wiewohl Chriſtliche obrig⸗ 
feiten bemfelben lieber durch aute ordnungen zu fteuren und 
vorzufommen begehren. Der kirchweih⸗ſchutz, und mas 
was dem anbängig, mit plasjund tank halten, mit wein⸗ 
und bier: ſcheucken, mit dem Fusel-plag, it den nieder: 
gerihten anhaͤngig, und wird an einigen orten im anfang 
öffentlich ausgerufen. Krafft deffen, mag auch ein frem: 
der unterthan, wenn er dawider handelt, dafelbfi abge: 
fraffer werden. 

Ricchner, f. Züfter, 

Kirch: fpiel, Pfarr, Parochia, eine gewiſſe gemeine son 
einmwohneru, fo zu einer Firche gewiedmet ift, ſich dahin 
zu halten, ihrer andacht zu pflegen, und die heiligen Sa 
eranıente zu empfangen. Wo mehr denn ein dorf zu ei⸗ 
ner firche oder in ein kirchſpiel nehöret, wird das dorf, 

wo die klirche ſtehet das Firchfpiels:dorff genennet. 

Rirch tag, ein tag, an welchem der gottesdienſt öffentlich 
begangen wird. An hoben und feyerlichen kirch-tagen, 
ordentlichen oder auſſerordentlichen, wird alles gewerb und 
arbeit eingeiteller. 

Rirch vater, ſ. Ricchenzältefter. 

Rirgizen, Kirgeſſi, find Heydnifhe Tartern in Afien, ben 
dem berge maus, welche ihre todten den vögeln zu fref: 
fen geben. ie beten ihre pfeile an, daß fie gefund wie: 
ber fommen. Im Eriege find fie wohl geübt. 

Rirn:fieb, ſ. Pulver. 

Zirfche, Cersfum , eine frucht, fo rund oder runblich, am ei- 
nem langen ftiel hanget., in brach oder beumonat reiffet, 
eine duͤnne glänzende haut, ſafftiges fleifch, an einem bar: 
ten fein hat, in welchem ein bitterlicher Fern befchloffen 
it, und von mancherleg farben gefunden wird. Der 
kir ſchbaum ber bie frucht trägt, hat einen ſtarcken ſtamm, 
waͤchſet hoch, hat laͤngliche geferbre blätter, blühet jei- 
tig, und nimmt mit einem geringen fandigen boden vor: 
lieb, Fan auch den Nordwind und froft audfiehen. Er fan 
aus den fernen, beffer aber durch die brut vermehret wer- 
dem. Uiberhaupt bat man zpweyerley Firfchen , die gar- 
ten.Firfchen, und die wilden. Die garten-Firfchen wer: 
den verbeffert, durch propffen in den fpalt, woben in adıt 
zu nehmen, daß dem propff:reiß Feine bluͤh-augen, welche 
sor den laubsaugen wohl zu erfennen, gelaffen werden. 
Dder man oeulirt fie, welches aber frübzeitig geſchehen 
muß, und auf rothe wilde Firfh:ftämme am beften gelin- 
set. Mill man den baum nicht allzuhoch haben, damit 
es nicht zu ſchwer werde, nad) der frucht zu fteigen, fan 
man ihm den aipffel ausfchneiden, ſo breiter er fich defto 
mehr im bie zweige. Sonſt wollen die kirſchbaͤume nicht 
allzu ſtarck beſchnitten ſeyn. Es find der firfhen fo man: 
cherley arten , dag ſie ſchwerlich genau zu erzählen. Die 
fürnehmften find, die rothe faure kirſchen, von welchen 
vornemlic), was bisher gefaget worden, zu verfiehen: Die 
fhwarge faure firfhen, an einigen orten mit den vor: 
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hergehenden rich weichfeln genaunt. Sie werden unter 
alten am ſraͤteſten reiff, und zulett gantz dunckelbraun. 
Wenn dieſe recht jeitia, ſaufft im backofen gedorret wer⸗ 
den, kounen fie lange dauren. Sie werden auch in eßig 
eingemacht und unter die falaten mit neferet , oder em 
mus daraus aefocht, welches an allerley fpeifen, von wild⸗ 
pret, fiichen und backwerck dienet. Cie werden auch ſamt 
den fernen zerftoffen , und ein kirſch wein, ober mo der 
wein theuer ift, ein kirſch bier daraus bereitet, oder gang 
mit brantwein uͤbergoſſen, ba ſie denn mit einem kleinen 
zuſatz von wuͤrtznaͤgelein und zucker einen guten kirſch⸗ 
brantwein geben: Die may:Firfchen, einfache und dop⸗ 
peite, welche groffer als die andern. ie find Licht:roth 
an farbe, und. werden am erften reiff: Die Rheiniſche Fir 
fen, font auch amarellen genannt, find’dreverley, gantz 
rothe, gantz gelbe, und halb roth undgelbe: bie wohltra⸗ 
gende Hollaͤudiſche Firfhen, wachſen auf niedrigen baͤum⸗ 
lein, und tragen ſehr wohl, find licht-roth und ziemlich 
groß: die glas-kirſchen jind licht-roth und weis durch 
einander, am geſchmack etwasmwäfferig : die eyer-Firjchen, 
find san weiß ; die Spaniſche kirſchen, zweyerley art, 
runde, welche dundelsroth, undedige, welche halberoth 
und gelb find, etliche werden fehr groi: Die mantel: Eırs 
fchen, find mit ihrem blättern wie mit einen: mantel bes 
—*8** von farbe braun⸗ roth, von geſchmack lieblich, und 
aben Heine ſteine: die traubel⸗kirſchen, derer viel an 
einem ſtengel ſitzen: die hertz⸗ kirſchen, wegen ihrer es 
Kalt alfo genennet, davon eine art ſchwattz die andere 
mit gelb untermenget: diezweyträchtige kirſchen, welche 
wenn fie im brach: monat abgetragen, zum andern 
blühen: die kirſchen mit gefüllter blüt; die Fir: 
fchen, find Hein, füß, an farbe roch oder ſchwatz Und 
endlich Die purgier Firfchen,, haben fehr ſchmale bl, 
und öffnen den leib mehr denn die andern. Die 
werden entweder frifch genoſſen, oder zu — 
locht: einige arten, vornehmlich die ſauren, in oder 
eßig eingemacht/ oder ein ſyrup daraus bereitet. Die für 
fen und wäfferigen find Falt und feucht, dem tagen | 
ſchwerlich, und beffer vor andern fpeifen zu gemieffen: Die 
fäuerlichen haben das befte temperament, kuͤhlen die le 
ber, thun dem magen und herzen aut, und biemen mach 
der mahlzeit zu effen : beude beferdern die bes 
leibs. Die ganz fauren hingegen halten an, auch 
die erſteren than, wenn ſie getrocknet worden. wil⸗ 
den lirſchen find verſchiedene arten, roth, weiß, FAR 
gelblich, bräunlich , groſſe, kleine, füffe, faure. 
baͤume werden in den barten gehalten aefunden , fehieffen 
ſchnell und gerad in die höhe, muͤſſen aber, wenn die frucht 
reiffet, in acht genommen werben, daß fie von denen, jo 
die frucht ſammlen, nicht zu ſehr befchädiget werden. 
Befler it, wenn man die frucht auf den baum treug mem 
den laͤſſet, und hernach abfchättelt. Der baum fchickt ſich 
wohl zu ober⸗ und unter⸗ holtz, weil er bald wieder ans: 
ſchlaͤgt: giebt gut zimmerholtz und breter, ſeuer und koh⸗ 
len, dient jun allerley hausrath, ſonderlich koͤnnen daraus 
muſicaliſche inſtrumente, beſſer denn aus anderen holtz ge⸗ 
macht werden. Ju der attzeney werden die eingemachte 
kirſchen, uud der ſyrup, in allen. hitzigen frandheiten als 
eine lakung aereichet. Das aus ben ſchwartzen vogel⸗ kir⸗ 
{hen abgezogene waffer, noch mehr aber der ſpiritus 
iſt eine kraͤfftige berk: und haupt: färkende arkeney , in 
der fallenden fucht, fchwindel, ſchlag, auch wider den 
fein. Der kirſch⸗wein ſtaͤrcket den magen, En 
eher, 
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Ieber, reiniget die nieren. Der Firfchsbrantwein flärcht 
den magen und Das herz, ſiillet dad bauch grimmen und 
bewahrt für bofer luft. Die korner entweder gedörrt und 
gepälvert, oder frifch mit einem dienlichen waffer zu einer 
mandel= milch gebracht, reiniget die nieren, treibet den 
ſchleim, gries und ſtein. Das daraus gepreßte öl auf die 
lenden geſtrichen, lindert die ſtein⸗ ſchmertzen. Die blät⸗ 
ser zerſtoſſen, im Die naſe gethan, ſtilen das nafenbluten. 
Das gummi im wein zerlafeen, vertreibt den alten huſten 
und fein. Kirfchblürswaifer in die augen gelaffen be 
nimmt ihnen alte flecken. 
Birjcyen:dieb, Obſt- dieb, hierunter werden alle diejenige 
vertanden, die einiges obſt in eines andern garten oder 
weinberg angreifen. Wiewohl an einigen orten einem 
vorbeyschenden erlaubt iſt, zu feiner eravictung etwas ab- 
hen, aber nicht mitgunehmen. Die obits Diebe wer: 
Den nicht zwar mit dem flrang, aber doch mit einer. geld: 
buffe, oder leibes > ſtraffe, nebft erftattung des zugefügten 
fhadens beleat: _ 
Birfchner, f. Kürſchner. 
Birfh:vogel, fonft auch pyrolt oder prrole, weyrauch⸗ 
vogel, witrewald, witwohl, und von dem Defterreis 
ern gugel-oder Fugel-fihaus genannt, if ein vonel 
von fehr fchhönen farben. Bey dem maͤnnlein iſt der kopff 
und der gantze leib oben und unten bermaffen ſchoͤn gelb, 
daß kein mahler Die farbe höher bringen kan. Denn er ie: 
bet aus, als wenn er mit gelben tulpen blättern bekleibet 
wire; der ſchwantz aber if nicht durchgehends fo gelb, fen: 
Bern etwasabfärbiger,, iedoch fo, daß das hochgelbe an wies 
len erten ebenfalls hervor fcheinet, dabey har er kohlſchwar⸗ 
ze flügel, welche zu der gelben bruſt und rücken unver: 
gleihlicy fieden. Der fihnabel it mie pürſchbluͤt⸗ farbe, 
Die füfle aber blaulicht. Das meibleinhat auch etwas von 
der farbe, fiehet aber nicht anders, als ein gelbes 
band, das von der fonne ausgezogen worden; die flügel 
find dumdel:braun , und der ſchnabel furs. An gröffe 
ee vegel eineramfel, und hat auch eben folchen 
‚ bie füffe aber find kuͤrtzer. Erkoͤmmt nicht eher 
au uns , als wenn Das laub ausfchläget , welches vor der 
mitte bes Aprilis niemals gefchiehet ; zu ende des Julii 
aber gehet er wieder fort. Gleich nach feiner ankunft 
machet er fein neſt auf wolle und baft, und haͤnget es an 
einen aft zwifchen einer aabel mit linden-bafte bewunden 
an,als wie man einen handkorb an die hand oder arm häus 
t, fo daß der mind das neſt zwar hin und her wieder 
meiffen, aber doch nicht los brechen Fan. In diefem 
verrichtet er gefchwind nach) einander 2 bruren, und brins 
get, nad) 14 taͤgiger zeit, iedesmal 3 bis 4 junge aus. 
Auffer den kirſchen, bey deren zeitioung er ſich aus dem 
dem roalde wegbeniebet, und auf die kirſchbaͤume fällt, 
weiß man feine übrige nahrung nicht; vermuthlich aber! 
mähret er fich von einer gewiſſen art wärmer oder laub dag 
er nicht cher als im früblinge finden, und zuende des Juli 
nicht mehr befommen Fan. Wenn er feine unveraleihlich 
— farbe behielte, fo koͤnnte man ihm anfange friſche 
irfehen geben, und ihn fo dann zu ſemmeln, fo in milch 
geweiht und mit gedörrten ameit: enern vermifihet werden, 
angerochnen; allein er verliert bie farbe, and wird wie ein 
von der fonne ausgezogenes band. 


Kifilbafch, heißt in Tuͤrckiſcher ſprache ein rothFopf, und, 


find von dei Zürden die Perſer anfänglich ſpetteweiſe alfo 
genennet worden, nachdem aber haben fie felbft folchen na⸗ 
men in ehren zu halten angefangen. Der urfprung rührt 
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von Sof, dent fifter der Perſianiſchen ferte, welcher zum 
anderen ber zwoͤlf nachlkommen des Aly, dem er anderıt 
angemaßten nachfolgern des Mehammeds vorgezogen, vers 
ordnet, daß bie Perfianifchen lehrer oder pfaffen eine muͤtze 
mit zwölf falten tragen follen, und zwar von rotber farbe, 
weil ſolche dem golde am näheften, und gleichfam eine Fös 
nigliche erome bedeuten fol. Als in folgender zeit die 
Tuͤrcken wider die Perfer glücklich gekrieget, haben fie die 
pfaffen, ald ſtifter der trennung aufe heftisfte verfolgt, ders 
halben diefe, fich beffer zu verbergen, folche muͤtzen abge⸗ 
legt. Es hat aber Iimael der Groffe, da er Perjien zu eis 
nem allgemeinen aufſtand erreget, denen fo ihm in der era 
oberung Ardebil, dahin er feinen erſten jug gerichtet, ges 
helfen, zur belohnung ihrer rapferkeit, folche rothe muͤtzen 
wieder gegeben, und, die eriien zwölf in ermangelung 
taucht, aus faffian machen laffen. Heut zu tage tragen 
nicht alle Perfianer folhe müsen, fondern allein die nach⸗ 
kommen bderienigen, fo diefelben von Schach Iimael zu⸗ 
erit empfangen, fo daun die Königliche trabanten, die vor⸗ 
nehmiten kriegs⸗ bedienten, und die Kurzi, oder alte Pers 
fifhe gefhlechter und bogenſchuͤtzen. 

Kislar- Agalı, Kurzlir- Agafi, it am Tuͤrckiſchen hofe der 
auffeber über die gemächer des 'frauenzimmers, und über 
die ſchwartzen verfhnittenen, wozu er die fhlüffel hat, und 
morein Feine andere mannsperfon, als der Groffultan, 
kommen darf. Er kan mit dem Groffultan reden, jo oft 
er will. 

Kiit, f. Dorach. 

Kits, f. Quaiche, 

Bitt, Cementum, ein befonders zugerichteter mörtdl, von 
ziegel⸗ mehl und andern ſtuͤcken, deſſen man lich im bau bes 
dienet, wo man eine fette bindung haben wi. Zohberg 
Ichret aus dem De Serres denfelben aljo bereiten. Mar 
nehme bolus, glas, bachkies, und eifen-fchladen, za, 
ziegelmehl fo viel als des bevorfiehenden mit einander, als 
les fein gepuͤlvert. Wil man diefen Fit zu eifternen und 
waſſer⸗ kaſten brauchen, fo macht man ihm mit effig oder 
wein an, thut ungelöfchten kalck darunter, und wenn man 
till, etwas enerflar, aber nicht eher als wenn man ihn eben 
verarbeiten will. Zu waffe: röhren ninmt man deifelben 
pulvers, mifcht es gemachlich in zerlaffen pech, mit weni⸗ 
gem oͤl und unfchlitt verſetzt, bis es ſich am rührbolg auf: 
siche: oder man rührt es mit nuß- oder lein sol, und mer 
nigem bocks⸗ unſchlitt mit zerſchnittenem hanfenwerck duͤnn 
ein, ſchuͤttet nach und nach fein geriebenen ungelöſchten 
kalck dazu, bis der teig derb werde und wicht mehr anklebe. 
Der erite muß, wenn er gebraucht werden fo, jerſchtagen, 
und aufs neue zerlaffen werden, der andere wird Falt ges 
braucht. In der ſchmeltzkunſt braucht man vielerley Fitte 
oder lura, die gefaͤſſe zuſammen zu fügen, fodag nichts dar 
wiſchen durchdringe; oder ju verfiopfen, das die fluͤchtj⸗ 
gen geiſter nicht verrauchen ; oder gebrochene gefaͤſſe gan) 
zu machen u.d.a. Die goldſchmiede brauchen aud) einen 
fitt, darauf fie ihre getriebene arbeit verfertigen. 

Kittel, das ober-fleid, welches die bergleute von barchent 
oder leinwand tragen. Kittel enge machen, heißt auf 
beramercken, wenn das aeftein ſehr fee wird, daß der haͤuer 
nicht darauf fortfommen Fan. 

Rige, ift ein Mein fchiff, das mit waaren beladen wird, und 
fich nicht hoch auf die fee wagen darf. 

Kine, ift ein ſaͤckgen von ısoco ducaten, womit der Groß⸗ 
Eultan feine Gultaninnen und andere Favoriten zu be: 
fhenden pflegt; dahingesen die audern beutel filbermün: 

Kr 3 ie, ins⸗ 
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je, insgemein nur soo Idmenthaler oder zooo gulden ent- 


balten. 

Bladbuch, f. Cladde. j ’ j 

Blager, Aktor, ift derieniae, fo fein recht im gericht zu ver⸗ 
folgen vornimmt. Wie nun niemand wider feinen willen 
zu Hagen fan gendthiget werden, ob gleich dieſe regel eini- 
ge abfaue hat, infonderheit, wenn iemand einen anderu ber 
rüchtiate, daß er am ihm zu fordern babe, da denn ber alfo 
berüchtiget den andern nöthigen Fan, feine vorgegebene 
Flage in gefeßter zeit anzuftrengen, oder gerwärtig zu ſeyn, 
daß ihm ein ewiges ſtilfchweigen auferlegt werde: fo hat 
doch derjenige, fo Flagen will, wohl ju beobachten, dab er 
feine klage an gehörinem ort, und nor dem rechten gericht 
verbringe: daß er ſich mit genunfamen beweis verjehen 
befinde: daf wenn er ein ding anfprechen will, er ben nicht 
belange, bey dem es nicht mehr verhanden: daß, wo er die 
Hlage erhoben, er diefelbe auch ausführe, und fich nicht an 
ein ander gericht wende, weil er Dadurch fachfällin werben 
würde: daß wenn er den erdentlichen weg rechtens ergrif: 
fen, er wicht zu aufferordentlicyen fich zuruͤck wende. 

Blar, die aus birfhhern oder hirnſchalen von einem kalbe⸗ 
kopf (melche die befte ſeyn fol) mit fleiß gebrannte, und 
fein geriebene afche, woraus bie capellen der ſchmeltzer be: 
reitet werden. oo. D . 

Blafter, Sadem, Orgyia, ein laͤngen⸗ maaß, fo lang als ein 

- mann mit beyden aus einander geſtreckten armen reichen 
kan. Ingemein hält es drey eiten, oder ſechs fuß. Es 
wird damit vornemlich das brennholg ausgemeffen, und iſt 
eine flafter holtz ein ſtoß einer Flafter lang und hoch. Die 
feefahrenden meſſen die tiefe der fee mit Maftern oder fa- 
dent, und ſagen, daß fie auf fo viel fadem geandert. 

Nlafter, Tafchenfraut, ift ein unfraut, welches dem koen 
feine nahrung beninmt. . 

Blage, Altio, das recht unfern anfpruch vor gericht ju ver: 
folgen, oder auch wirckliche verfolgung unfers rechts vor 
gerihte. Die kiage it perfönlich, und wird auf die per- 
fon gerichtet, wenn diefelbe vornemlich verhafter if: oder 
dinglicy, wenn man ein dinglich recht hat, oder wenn die 
fache vornemlich verhaftet ift. Derienige, fo die Mage füb: 
ret, wird der Flager, und der fo damit belanget wird, der 
beflagte genennet. Eine Flage foll augeſtellet werden, vor 
dem richter, dem die perſon, oder fache, auf welche geflaner 
wird, unterworfen, nad) der regel, daß indgemein der klaͤ⸗ 
ger dem aeding des beflanten folge, auffer in wenigen be 
fondern fällen. Die klage wird erhoben, durch eingegebene 
Flagfchrift, oder Flag: libell, worinne der Eläger, der be 
Hagte, die urfache der klage, die art, der grund derfelben, 
und das begehren deutlich und ausdruͤcklich foll vorgeftellet 
werden, damit der richter fo wol als der beflagte fich zur 
genüge daraus vernehmen können, und if der richter bes 
fuer, eine ungefchichte Flagfchrift zu verwerfen und abju- 


weifen. 

Blamm, das if, genau gewogen. Klamm-loöͤtig, dad kaum 
ein loth hält. Blamm:gellige felfen, bedeutet fo viel 
als hart geftein. 

Rlappe, heißt in der waſſer⸗ baukunſt ein deckel, der über 
eine öfnung dergeſtalt beweslich if, dag, wenn durch ge: 
dachte öfnung waſſer oder fonft was fluͤßiges nepreifet wird, 
der deckel ſich davon aufftoffen laͤßt; hoͤret aber Die pref: 
fung auf, fo fällt er alsbald von felbft zw, und verſchiießt 
die ofnung gleich als eine thüre. Man macht ihn theils 
von bol, theils von meſſing mir unterleatem leder, theils 
auch von ſtarckemn leder allein, und bewegt fich berjelbe 
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entweder im einem gewinde ober um feine gapfen. Wenn 
die * damit verſehen ſind, nennet man ſie klappen⸗ 
€ , 


ventile, 

Rlapper : mufchel, ſ. Caftanete, 

Blapper -rofen, wilder Mohn, Bornrofen, Papaver er- 
raticum, ein fraut, welches häufig zwiſchen dem winter⸗ 
korn wählt, u einen haarigen hoben engel, und auf dem⸗ 
felben eine hochrothe blume, gleich der einfachen mohn⸗ 
blume. Diefe blume wird in der arkeney beilfamlich ges 
braucht, denn fie kuͤhlet, yertheilet, lindert und treibt einen 
fanften ſchweiß. In den apotheten bat man davon das 
waffer, die latwerge, tinetur und den fyrup, welche alle 
wider die hitze in fiebern, fchlaflofigkeit, hitzige bruf « bes 
ſchwerungen und feitenftechen dienen. Das waſſer dienet 
auch dufferlih alie hige und entzundungen zu lindern, be: 
nimmt die bräune, kuͤhlt die hige in ben augen, nimmt den 
brand von der fonnen hinwes. 

Blapper : fchlange, f. Schlange, 

Rlapper : ftein, ſ. Wdlerftein. 

Blage, wird ein offenes und ohne dach im felbe gelegenes 
puchwerck genennet. 

Rlaue, Ungula, ift dad hornige theil unten an dem fuͤſſen 
bep den thierem, welche aefpaltene klauen haben, ald elendss 
klaue rc. Die füffe des fuchfes, wolfd und dachſes werden 
Flauen genennet. 

Blaue, ift ein ſtuͤck, ſo von einem feulen: oder Fegelförmigen _ 
körper dergeſtalt geſchnitten wird, daß der ſchnitt fchräge 
durch die arundsfläce gehet. Man bat eplindrifche und 
parabolifche. 

Blauenfteuer, Viebfieuer, auflage, fo auf allerlep vieh ges 
legt wird, 

Bichefraut, Bettlers:läufe, Aparina, ein frant, fo allents 
en an ben wegen und zaͤunen waͤchſt, bat viel zarte raus 

€ ſtengel, und Fleine Blätter, trägt weißliche blümlein, 
und einen faamen, welcher rund, platt und etwas hol. Es 
klebt überali an, darum es auch Fleine Fletten genannt 
wird: it ein feind aller gewaͤchſe hängt ſich an diefelben, 
und zieher fie zu boden. Die hirten auf den Alpen braus 
chen es, haar und andere unreinigfeit aus der milch zu 
fheiden. Es hat eine eröfitende, reinigende und treibende 
kraft. Ein tranck davon gefocht, Öfnet leber und nieren, 
treibt den fein und gries, ſtopft allerlen bauchfläfe, ders 
gleichen aud) das davon abgezogene waffer thut. Der fait 
aus dem Eraute gepret, indie ohren neträufelt, vertreibt 
das faufen und ander weh: ein quentleim mit wein 3 ober 
4 mal täglich genommen, vertreibt das ſeitenſtechen. Das 
kraut mit ſchmaltz gekocht, und pflaſterweiſe aufgelegt, ver: 
treibt die Eröpfe, gepülvert in wunden und geſchwuͤre ges 
fireuet, beilet diefelben. 

BlebFugeln, Anderkugeln, find ſolche kugeln, die mit pech, 
leinwand, ftrichen und brennenden Iunten umwickelt, uud 
mit ſcharfen haacken verfehen find. 

lee, Trifolium, ein Eraut, welches auf dıfern und wieſen 
waͤchſet, auf einem dünnen fiengel drey runde blärter ge: 
gen einander trägt, und dem vieh eine gute nahrung giebt. 
Es wird nach der farbe feiner blüte unterfchiedlich bepaes 
samt, als brauner, weiſſer, gelber, wiefen : flee: der bo: 
pfen⸗ klee hat aelbe blumen, fo wie hopfenbluͤt anzufeben : 
der Fleine braune wiejen=Elee bat zuweilen vier blärter, 
und wird bey dem gemeinen mann ju allerhand aberolau- 
ben misbraucht : der bafen: Flee bat raube folblein. Wie 
wol alier klee in die brachfelder, der wiefen, fo man ver: 
befferu will, denfelben fehr gus thut, wenn, nachdem er ab: 

gemähet, 


ble 


semähet, die ſtoppeln untergepftuͤget werben, fo iſt doch 
der fogenannte Spanifche klee eine befoudere nüsliche fas 
he in der haushaltung, indem er mehr denn einmal fan 
absemähet werden, viel und vortrefliches futter vor pferde 
umd rindvieh giebt, und etliche jahr nach einander fich felbft 
befaaniet, oder aus feiner wurtzel wieder wicht. Genf 
find verſchiedene arten von warten: Flee, fo zur zier gehals 
ten werden. Der bery:Flee, der Americanifche Flee 
mit länglichten blättern, der leber⸗ klee mit gefuͤlten blus 
men, und der wierblätterige Klee, deſſen blätter oben 
fhwargbraun, und gemeinislich 4, oft auch mehr beyſam⸗ 
men fleben, gehören unter die zaferigen winter: gewächfe, 
und werden burch zerreifjung der ftöche vermehret: der 
berg-Flee mit langen rothen ähren, der igels⸗klee, der 
wollige ſchnecken⸗klee, der ſchnecken⸗ Flee mit ſchwartzer 
borftiger fruscht, oder mit mufchelformigen faamens 
bäuslera, an welchen die natur mit ungehlbarer verände: 
zung foielet. find ſommer⸗ gewaͤchſe, und werden aus dem 
ſaamen gezielet. 
Alte, T: —* in der Framoſiſchen fiel: karte eine der ſchwar⸗ 
jen farben, fo ein Flecblat vorſteliet. 
Bleid, Veſtis, ingemein alies, was unfern leib, oder eintheil 
deſſelben zu bedecken dienet, und ſo werden alle arten der 
-- Hüte, muͤhen und anderer hauptdecken, ſchuhe, ſtiefeln, und 
mas an die beine und fuͤſſe gelegt wird, u. d. 9. darunter 
mit begriffen. Jus befondere dasjenige, fo an denleib auf: 
fer dem topf umd füjfen gelegt wird. Nach ihrer anwen⸗ 
dung werden fie in ober : unter -fommer : winter: nacht: 
reife : Jagd: feld » trauer: tägliche, feyer- u. ſ. w. vor 
nemlih aber in manns⸗ und weibs: Kleider unterfchie: 
den. Die geſtalt der Eleider it ohne maaß verdnderlich, 
indem wicht nur eim iebes vold, ja in einem volck, eine 
landichait von der andern fich in der Heidung unterfcheis 
det, fondern auch die angenommene weife faft täglich ver: 
ändert, und wie man fagt, eine neue mode nach der andern 
aufgebracht wird, welche unbeftändigkeit fonderlich den Eu: 
zopdern, unter diefen aber vor andern den Teutfchen und 
Franjofen vorgerücet wird. Die in deu warmen lindern 
unter oder nahe dem heiffen weltsürtel, tragen fehr leichte 
oder gar feine Fleidung, dahingegen die, fo der falten ge 
gend nahe find, fich darwider mit warmen Heidern ju vers 
miffen. Von der unterſchiedlichen Heidung der 
sölder it überhaupt au merden, dag die Morgenländer 
und die etwas von ihnen haben, durchgehende lange, weite 
und ſchlauderige; bie Abendländer Furke und an den leib 
fhlieffende kleider brauchen. Die befondern gehalten ber: 
ben konnen in den reifebefchreibungen, und bey andern, 
von ausländischen aebräuchen gejchsieben, nachgeſchlagen 
werden. Der urfprung der Fleider loͤmmt vom fünden: 
fall des erſten menfchen, und folte und ein ewiges denck⸗ 
mahl fen unſerer fchande und elendes. Dem entgegen 
werden fie durch den ſtraͤſlichen überfluf, koſtbar⸗ und zaͤrt⸗ 
lichkeit, wie Perrarche redet, ju einem panier ber 'hoffart, 
und hecke der wolluſt gemacht, dadurch der unterfiheid der 
yerfonen, ja die ehrbarkeit aufgehoben, die mittel verſchwen⸗ 
ber, fhulden gemacht, und unſchuldige leute mit in ſchaden 
geſetzt werden. Daber in einem wahlgeorbneten regiment 
gute Fleider -orbnungen eingeführt, und darinne einem 
ieden fand und ordnung eine gemiffe Eleidung micht nur 
vorgefhrieben, fondern auch derkoftbarfeit ein maß geſetzet 
wird, dergleichen ordnungen fonderlich bey den Morgen: 
Ländern nach dem zeusniß derer, fo dafelbft gereifet, genau 
beobachtet werden. Im Teutichlaud find dergleichen ſo 
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wol in gemeit, als in befondern berrfchaften verfaffet wor- 
den, wovon das meifte noch in den Neichd- fädten übers 
blieben. In Italien wird bey den Mepublichen Venedig, 
Benma und Lucca fireng darüber gehalten, als einem wich⸗ 
tigen ſtuͤck ihrer erhaltung. Ob unter den meibe-Fleidern 
auch der fhmuck, am fetten, perlen, ohr⸗ und finger : ringen 
mit begriffen, find die Nechtsnelehrten nicht einig, und die 
den mittelmeg gehen, überlaffen ed dem autachten des Rich⸗ 
ters. Einer wittwen gebührt das trauerfleid aus des mans 
nes verlaffenfhaft, und wenn fie es ihr ſelbſt geſchaffet, 
mag fie den werth von dem erben fordern. Wenn einem 
Pleider überhaupt vermacht find, befömmt er alle, die ver⸗ 
handen find, auch die nur zugefchnisten, aber noch nicht 
gendher: wenn ihm aber die Fleidung oder ein Heid vers 
macht worden, befömmt ernicht mebr denn ein Fleid. Und 
wenn einem ein Heid vermacht, welches er ſtandes halber 
nicht tragen darf, hat er zwar nicht das Heid, aber Doch dem 
werth deſſelben ju fordern. De Jure Veltiario hat ge 
ſchrieben Sam. Strykius, und ‚ein ungenannter in Dife, 
Hiitorico - Politico- Juridico, de Veftibus illarumque 
Jure; von den farben der kleider Chrifl. Thomafius de 
Jure circa colores. Bon den Fleidungen der alten haben 
gefchrieben Alb. Rubenius, Laz. Baiſius und Od. Ferra- 
rius de Re Veftiaria Vererum: Bons de Toga Rom. &c, 
Dat die unterfchiedene Fleider beyderlen geſchlechts nicht 
ſollen unter einander verwechfelt werden, iſt im dem goͤtt⸗ 
lichen gefes verfehen, 5 B. Mof. XXIL, 5, welches auch 
uoch heut zutage von gewiffenhaften lehrern geſtrafet wird, 
wenn es aus wollmft und üppigfeit gefchiehet. Ein anders 
wäre zu fügen, wenn es geſchaͤhe, einer ſchweren gefahr, 
darein man unfchuldig gerathen, zu eutlommen. Wie mar 
fich durch misbrauch in der Heidung verfündigen Fonne, 
jehret Weig, nemlich durch Fofibarfeit, wenn man mehr 


- darauf wendet, ald der wohlſtand und nethwendigkeit er⸗ 


fordert: durch übermutb, wenn man fich über feinen fand 
fleidet: durch leichtfertigFeit, wider dem rechteu zweck 
der kleidung, jur reihung der anſchauenden: durch gitel« 
Feit, in leichtfinniger verduderung der moden, im verklei⸗ 
den, in alterlep oft ungeſchickte und unnatürliche geftalten, 
u. d. 9. durch bochmut, wenn man in dem Kleider: pracht 
ehre und aufehen, oder gier und fchönheit fuchet: und end« 
lich durch unorbentliche liebe und woblgefallen an dem 
kleider⸗ pracht. Sonſi heiffet es ja, das Fleid macht den 
mann, wer es bat, der ziebt es an: und, Fleider mas 
chen leute, lumpen madyen läufe. Denn es ein zeichen 
ift, fo wol eines innerlich wohlseordneten gemüths, als 
auch eines däufferlihen fleiffes der ehrbarfeit, wenn man 
mit einem reinlichen und anftändigen Fleid aufjiehet. Das 
hingegen der vogel an den federn erkannt wird, und 
ein zeichen der leichtſinnig und unachtfamteit it, wenn eis 
ner entweder etwas fonderliches uud ungemeines in Fleis 
dern fucht, oder Feine reinlichkeit noch wohlſtand beobach⸗ 
tet. Daber ein ander fprichwort fagt: daß man wol nach 
feiner mweife effen möge, aber nach anderer leute weiſe 
fich Fleiden folle. &ibfonderlich thut eine wohlanſtundige 
Hleidung viel zum dufferlichen anfehen und ehrerbietigfeit, 
daher hohe und niedere amts= perfonen, ingleihen die geiſt⸗ 
Jichen zu allen zeiten eine von andern unterfchiedene Fleis- 
dung getragen, und an den meilten orten ber welt noch ges 
brauchen. Das zerreiffen der Mleider ik eine anzeige einer 
heftigen gemuͤths⸗ bewegung, durch eifer, abfcheu, traurig 
feit u. d. 9. und wird auf dem heutigen tag bey den Juden 
behalten über das abiterben eines nahen —— — 


536 £le 


eines anfehnlichen Tehrers, oder auch ded Landes: Fuͤrſten. 
Die verſchiedene weifen ſolchen riß zu verrichten, befihreibt 
aus Buxtorfio Speid. Cont. 

Rleiderfammer, f. Garderobbe, 

Rleine Batbengel, f. Bamwander., 

Bleinen, heißt auf bergwerden die gänse zerſetzen und zer⸗ 


ſchlagen. 

Blein⸗erzt, iſt zerkleinet erjt, welches ſich bey der ausſchla⸗ 
gung ſammlet. Es heißt auch wequetfcht erzt. 

Klein: gut, heiſſen die ſeuerwercker bey eintheilung ber ſtůͤ⸗ 
de, wenn ſelbige mach der ſtaͤrcke des metalis unterſchieden 
werden, welche fie hinten am boden = ſtuͤcke haben, wenn es 
dafelbit nur 3 Eugeln dic, oder auch wol noch dünner ift. 

Rleinodien, Schmuck, Mundus muliebris, alles, was von 
gold und edelgeſteinen, perlen und eorallen⸗ fhnürem, ket⸗ 
ten, fpangen, ringen u. d.g. zum ſchmuck vor die weiber be: 
reitet wird. In Sachfen werden fie unter die gerade ge 
rechnet, menn fie des weibes eigen geweſen, nicht aber, 
wern fie ihr vom dem mann allein zum gebrauch geliehen 
worden, ob fie gleich nach dem tode unter ihrem zeug ge: 
funden werden. Wenn j.e. aͤchte perlen oder edelgeſteine 
gu tragen verboten waͤre verbricht der nicht. dex falſche traͤget. 

Rleinodien des Neiche, f. Reiche : Infignia, 

Bleinfpiefig erst, üft, welches geringen alant hat, und bach 
öfters reichen haltes if. 

Blein: verratb, Petry Treafon, heißt in Engelland, wenn 
eine frau ihren mann, ein Eind feine eltern, oder die eltern 
ihre Finder, ein diener feinen herrn oder frau, und ein geiſt⸗ 
licher feinen Bifchef oder Obern, dem er gehorfam ſchuldig 
it, ermorbet. . 

Bleifter, f. Leim, 

Blemmen, ift eine in Spanien gebräuchliche art, bie pferde 
zu eaftriren. ſ. Wallachen. 

Blemmig, heift bey den beraleuten fo viel, als fee. Dar 
ber Flemmig geftein, iſt feite gebirge. 

Bleppel, Kloͤppel, if ein, nach der Churſaͤchſiſchen jagd⸗ 
ordnung 5 viertelsellen langes, und ın der runde ı viertel: 
elle dickes ſtuͤcke holtz welches ein ieder, der auf dem lande 
bunde hält, ud ſolche nicht an fetten legt, ingleichen die 
fleifcher, birten und ſchaͤfer ihren bunden anhängen follen. 
Die ungefleppelten hunde werden von den jägern und forſt⸗ 
bedienten, wenn fie folche auf dem refier antreffen, todt 

geſchoſſen; und diejenigen, denen die hunde gehören, bes 
firaft. Au eininen orten find die unterthanen verbuns 
den, dergleichen Eleppel bey den forſtmeiſtern ober ober: 
förftern zu loͤſen. : 

Blepper, Biders, ift ein pferd von mittelmäßiger taille, wel⸗ 
ches zum reifen, beten, baitzen and dergleichen verrichtun: 
sen gebraucht wird. 

Kleromantia, eine wiffenfchaft, welche durch das loos, und 
durch ausrechnung der zahlen geſchiehet. Peucerus und 
Agrippa baben dieje unit, welcher die Heyden fehr zuge: 
than gewefen, weitläuftig befhrieben. 

Bette, Lappa, Bardana, perfonara, ein wildes kraut, fo um 
die felder und wiefen waͤchſt. Es hat hohe ſtengel, lange 
und breite, oben ſchwartz⸗ gruͤne, unten afchen = farbene 
Blätter, klühet licht braun⸗ roth, und fert einen faamıen, der 
fich ſtarck an die Heider hängt. Es iſt zweyerley, die grof: 
fe,anch roß:Flette penannt,davon mit kraut ſaamen⸗ koͤpffen 
und wurkel ein waſſer zweymal abnejonen, lindert Die po⸗ 
dagrifche fÄhmerken, in boppelten tüchlein laulich überfcla: 

. gen. Der faame gepülvert, und 40 tage nach einander ein 
quintlein in ſtarckem wein eingenommen, vertreibt den len: 
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den ⸗ und blaſen⸗ ſein. Die blätter friſch aufgelegt, heilen 
alte ſchaͤden, loͤſchen die hitze, und lindern die geſchwulſt, 
sieben die feuchrigfeit aus geſchwouenen füffen. Die wur⸗ 
zel, jo auswendig ſchwartz, inwendig weiß, reiniger Das ges 
blüt,und wird mit befenderem nutzen wider aift und gifti⸗ 
ge krauckheiten gebraucht, treibt den ſchweiß und har, jer⸗ 
theilet das geronnene geblüt: in zucker eingemacht, dient 
fie wider den ftein und rothe rubr : in waſſer gefotten, und 

pflaſter⸗ weiſe aufgeleat , heilet fie die verreuckuugen: mit 
lauge geſotten, und ben Eopf gewaſchen, macht fie das haar 
wachſen: mit falg geftoffen ud übergelegt , heilet fie den 

witenden hunde⸗ biß. Die ftengel, wenn die rinde abges 

ſchaͤlet, fönnen mie fpargel gekocht, und genoffen werben, 

Die Feine oder fpig:Fletre hat fait alle tugenden der 

groſſen. Wurgel und Fraut, wenn es blühet, in wein ger 

fotten, und davon getruncken, oder der faame in mein, noch 

beffer aber in Aqua vice eingenommen, dienet wider den 

flein. Die wurgel, foinwendig röthlich, dienet abfonders 

Lich für raude, kraͤße und alle unreinigkeit der haut. 

Bletren:Förbel, Caucalis, hat lange engel, Heine zerſchnit⸗ 
tene blätter und weile biumen. Der fanmen, fo laͤnglich 
und raub ift, hatcinereinigende, zertheilende Eraft. 

Rlingebeutel, heiffetein fäcklein mit einer fchene, fo am eis 
men ftock im der firche umher getragen wird, das almoſen 
darein zu ſammlen. Es befchwerte ſich einer,und nahm es 
als eine befhimpfung auf, daß ihm der Elingebeutel nicht 
wäre vorgehalten worden. Die Yuriften = Facultät im 
Franckfurt an der Oder antwortete, dieſes fen ſchlechthin 
feine beſchimpfung, es wäre denn, daß folche umſtaͤnde vors 
banden, daraus fie abgenommen werden könnte, 

Kling » geticht, f. Sonnet. 

Rlippe, ein eifern infirument auf den bergwercken zum ſchieſ⸗ 
fen gehörig. 

Rlippen/ Rupes, Scopuli, heiffen die felfen und zuſammen 
gewach ſene ſpitzige barte fteine, welche fich im meer gegen 
die kuͤſten und infeln befinden, und oftmals fchiffbruch ver 
urſachen. 

Blipp : fifch, ſ.Cabliau. ; 

Rlippinge, eine vieredigte noth⸗ muͤntze, deraleichen an. 152: 
bey dem ſchlechten gelde vom guten filber gefchlagen wor⸗ 
den. Zumeilen laffen auch die commandanten in belaners 
ten feftungen dergleichen prägen, und ben werth nehft ihren 
namen darauf ju fegen. 

Rliftier, f. Clyſtir. 

Rlitter, Rlitterbuch, f. Cladde. 

Rlitter : ſchuld, die nicht auf ordentlichen verfchreibungen, 
wechfeln oder berlehr beruhen, fondern aus Heinigfeiten,leis 

ben und borgen berühren, werden auch lapp⸗ oder lappers 

fchulden genennet. 

Rloben, Scheibenwerd, Trochlea, eine ſcheibe oder reife, 

” fo in einer einfaſſung an einem eifernen “agel oder boltzen 
fi umweudet, und darüber ſtricke gezogen werden, eine 
laft bequemer und leichter zu bewegen. Wenn der frid, 
woran die laft ift, bloß uͤber eine rolle gefchlagen, wird bie Laft 
zwar bequemer, aber nicht leichter gehoben. Denn weil 
diefelbe an dem punct A, bie bewegende Fraft aber an dem 
punct Bhaͤnget, und bende gleich weit von dem rubenumet C 
entſernet find, fo finder fich zwiſchen benden eine gleichwage. 
Hingenen, wenn die ſchnur etwa in D, die rolle aber am der 
laft E feit it, fo bat man in. F oder in G die halfte, oder 
wegen des anreibens der feileundFloben etwas mehr Fraft, 
denn die helfte der ſchwere austrägs, noͤthig, die laſt zu be 
ben. Wenn folcher sollen etliche, fie ſeyn gleicher — 

glei 
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gleicher aröffe in ein gehaͤus, oder flaſche neben ober Über 
einander verfeßet werben, heiſſet es ein flaſchen⸗zug und 
mus im gebrauch gedoppelt werden, alfo, daß der eine in ber 
hoͤhe feft fen, der ander aber frep fchwebe,undan die laft ges 


IT 


fchlagen werben koͤune. 


Das feil wird am einen der flas 


fhenzzüae angeknuͤpfet, und über alle rollen mechfel  weife 


aus einem durch den andern gezogen. So viel nun der feile 


find, fo viel mal beylaͤufig wird die bewegende kraft vermeh⸗ 
tet. Alſo wer s ſeile vorhanden wären, fo neben einander 
über die loben lauffen, würde die bewegende kraft fich ver: 
balten , wie ı gegen s, und alfo eine kraft von ioo pfun⸗ 
den oder wenig mebr, eine lafi von soo pfunden erheben. 

Bloben auf berumerchen, ift ein eifern infrument, faft wie ei⸗ 
ne zange, die glühenden kohlen, probirsfcherben und dergleis 
Ken, damit anzugreifen und megjubeben. 


Bloben , ein belgernes inftrument, momit man allerhand 
Kleine vogel inſonderheit aber die meiſen, zu fangen pflegt. 


Blobensfäge, ift eine groffe fdae bey den tiſchern 


mit 2.ars: 


men, woju zwey perſonen erfordert werden. Das fägen: 
blatt Recht in z oben. ie dienet, die fournier Damit iu 


ſchueiden. 


Kloda und Maca, eꝰa trocken⸗maaß in Klein⸗ Polen und Roth: 
Keufen, hat 4 fcheffel oder quarten, und haͤlt 32 Römifche 


Urnas, 


Blöppel, ſ. Rleppel. 
Blopfen Lahmen, f. Wallachen. 
Blopf: echter , find gewiſſe handwercks⸗ purſche, welche für 


geld ihre fechtichulen halten,und fich auf allerhand gewehre 











mit einander herum balgen. Cie werden in feder⸗ fechter 
und mar + brüder, oder meiſter des langen ſchwerdts von 
S Marco und der lömenburg abgetheilet. Wenn einer un: 


ter ihnen, wider beyde partepen zu fechten, eine ſchule an⸗ 
ſchlaͤget, ſo wird er ein lux⸗bruder genennet. Sie haben 


ihre collegia und ſchulen in den vornehmſten teutſchen ſtaͤd⸗ 
sen, allmo fie unter fich meifer und approbirte meifter zu 


ſchlagen pfleaen. f. Lux⸗bruder. 

Rlopfbolg, [. Buchdruder. 

Blopfzjagen, it eine art ohne hunde und geſeug gu lagen, 
wenn man in eil etwas wildprefhaben will. Golches ge: 
ſchiehet in feld - hoͤltzern und buͤſchen, wenn von dem zutrei⸗ 
benden bauerm mit Flaprern und ſtecken an die fträucher, 
durch dicliate und behaltniſſe antz ſachte ohnegroß geſchrey 
geklopfet und getrieben wird; dagegen ſich ihrer etliche 


mit fertigem 
marffen , um 
en. 


eweht wider den wind an einen paf ſtetlen 
afelbft alles, was man anfichtig wird, zu 
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Kloppen, find bey den Eatholifihen an den orten, wo fie ihrem 


öffentlichen Gottesdienſt nicht halten dürfen, ſolche weibes- 
verfonen, welche an den kirch⸗ hüren firen, umd der ber- 
ſammelten gemeine mit kloppen ein geichen geben, wenn 
die gerichtdsdiener kommen, und die kirche flören wollen. 
Sie thun kein gelübde, und können fich verhegrathen, wie: 
wol diefes felten gefhichet. 


Rlofter, Monafterium, Canobium, ein haus, in welchem 


ordenssleute,mönce und nonnen, benfanmen wohnen, um 
dajelbft einen ernftlichern gottesdienft, ein beiliger wefen 
und orbentlicheres leben, als andere leute, zu führen. Das 
kloſter⸗ leben hat im fünften jabrhundert nach Ehrifti geburt 
feinen anfang genommen, und find die kloͤſter nach ihrer ers 
fen abficht anderft nicht gewefen, ald eine verſammlung ſol⸗ 
ber leute, die fih Gott zu ehren und das Chriſtenthum and: 
zubreiten, gewiebmet, das gemeine volck in der Chriſtlichen 
lehte zu unterrichten, und damit fie diefem werck ungehiu⸗ 
dert oblienen mochten, find ihnen gewiſſe einfommen ju 
ihrem unterhalt angewiefen und vermacht worden. Mit 
ber zeit hat fich folcher gebrauch verändert, wiewol darum 
die fifftungen nicht aufgehöret, ſondern an orten, me die 
fogenannten guten werde hoch getrieben werden, ſich noch 
täglich mehren. Ein Flofter bat einen fogenaunten kreutz⸗ 
gang, an welchem unten die jur haushaltung nöthige zim⸗ 
mer, füchen, apothefen, krancken⸗ ſtuben, und jur feiten der 
temter oder das Refektorium, mo fie ingeſammt mahlleit 
halten, oben aberbiezellen, in welchen ein ieder befonders 
wohnet, angelegt: die Firche, die einen eingang aus dem 
Elofter hat, allwo die Flofier-leute in dem chor ihre andacht 
in den verordneten Runden halten: und einen garten, in 
melchem fie frifche luft fchönfen Fonnen. Un dem innern 
eingangwartet ein pförtner auf, welcher niensand, der nicht 
binein gehöret, ein = noch die darinnen find, ohne erlaubniß 
binaus läffet. In dem Refestorio ſtehen bietafeln anden 
wänden herum, und die mablzeit baltenden firen hinter 
benfelben, fo, daß fie alle einander anfehen können. Unter 
ber mahljeit wird won einer in dermisten an der wand er⸗ 
böbeten cansel etwas aus heiliger fchrift oder einem Fir 
hen zlehrer gelefen. Die, fo wider die Mofter «jucht vers 
brochen, müffen alsdenn ihre ſtrafe autftehen. Die frauens 
Höfter werben mit befonderer forafalt verwahrt, find mit 
hoben mauren umfangen, und die fenfter mit engen gittern 
verfehen, wie auch das chor, welches über das auch erhöhet 
ift, dad niemand hinein fehen kan. Es wird Fein manııds 
bild, auffer hohen Standes -perfonen, und mit erlaubniß 
bes Bifhoffs hinein gelaffen, und die mit einer lloſter⸗frau 
reden wollen, verrichten ſolches vor ber gefpräch: tube durch 
ein gitter. , Cie werden felten und etliche niemals heraus 
gelaffen, wiewol ein Orden vor dem andern bierunter mehr 
ftrenge bemeifet. Die, fo in einHofter aufgenommen jzu 
werben verlangen, müffen ihre ausfteur mitbringen, wel 
nad) dem zuftande des Ordens und des kloſters unterfchied« 
lich. Die Möfter genieffen eben der frenheit und ausnah⸗ 
me von der weltlichen gemalt, mie bie firchen. Das klo⸗ 
ſter⸗ gelübde enthält dieſe drey ſtuͤcke, die arımat, keuſch⸗ 
beit ımd gehorſam. Ehe einer dazu gelaſſen wird, laͤſſet 
man ihn das probjahr halten. Wenn das gelübde einmal 
vollzogen, it davon Fein wiederfehren, und mer aus dem 
Elofter heimlich entipringt, reird, wo man ihn wieder bes 
koͤmmt, mit ewiger gefängnig beftraft, oder gar vermauret. 
In denen landen, fo die Reformation angenommen, find 
auch die Flöfter in einen andern fand gerathen, und zum 
theil zu ſchulen oder andern gotsfeligen gebrauch verwendet 
9yy worden · 
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worden. Auf dem berge Achos im Macedonien find 24 
flöter vom St. Bafıli- Orden, in welchen ſich ben 5000 
Mönche aufhalten, Ein mehrers von Höjtern iſt su finden 
bey Henr. Petreioe Tract. de Monalteriis, Hofpiniano 
de Orig. & Progr. Monacharus; Car. Stenrelio, in Mo- 
nafteriologia,. De Monafteriis Germaniz hat Brufebius 
aefchrieben. 

Blofter » gemölb, f. Gewölb. 

Alofter = tafel, heit an dem Wienerifchen hofe, wenn nicht 
die Cammerherren und Miniftri, fondern nur die Cammer⸗ 
diener und vornehme Officiers aufwarten. ER 

Blog, heiffet auf beramercden, der groffe fäuftel, womit die 
aroffen wände jerferet werben. 

Alogpumpe, it ein werdjeus, welches eine bemegliche und 
mt einem klotz verfehene handhabe hat, wodurch fie hin 
und wieder Fan beweget werden. 

Klub, ift eine zange, womit der bohrer, wenn er im loche 
zerbricht, Fan gefaffet und heraus gejogen werben. 

Blufenmacer, f. Stednadelmadher, 

Kluft, heist an manchen orten eine fener-jange, 

Aluft, heiffet auf bergwercken, wo fich das gefteine von eins 
ander gerheilet, ift biäweilen nur wie eine meſſerſchneide, 
oder ein ſtrohhalm, und hat ihr ſtreichens, mie die gaͤnge. 
Der unterfheid der Flüfte beftehet darinne: 1) etliche find 
qverspder creutz ⸗ klüfte, fo da guer über den gang flreis 































chen, und den gang zertheilen. =) Die ortfchidig über 
den gang kommen, und den gang im aeftalt eines Andread- 
ereunes abtheilen. 3) Die fich um gang Srtern, oderzum 
gang falten, und ſich mit ihm vereininen. 4) Jan: Flüf- 
ze, die fich am tage ereianen, und nicht mie die andern in 
die teufe falten, fondern von taa ins liegende oder hangen⸗ 
de, werden daher tag: Flüfte oder tan: gehange genennet. 
Kluft thut fich auf, heißt, die Muft wird mächtiger, di: 
der, breiter; vergröffert fich an der die. Klüfte tranen 
waſſer, die nicht offen find, und Fein waffer fallen laffen. 
Wenn ic aber ſage: Die Flüfte tragen waſſer zu, fo 
wird dadurch verſtanden, dag auf den Hüften den gebdu- 
den viel waſſer zufalle, 

Aluft, wird auch ein ſtuͤck holtz — detgleichen beym 
arbeiten gebrauchet, und dem huͤttenherru mit 6 pfenuigen 
bejahler wird. 

Aluppe, ein befanntes inftrument der ſchlöſſer, beſtehet aus 
einem mie eine feuer: Fluft zuſammen gebogenes eifen, oder 
ſtahl, doch fo, daf das gebogene ende niederwerts gefebrer 
it. Sie hat das maaß und zierat des darein ausjufeilen: 
den eiſens oder blechs umd mird allezeit in den fchraubftoc 
eingefpannet. Es ift ein fehr vortheilhaftiges werckzeug, 
viel dinge nach einer gröffe und fagon zu juftiren, j.e, fen: 
fter: befchldae se. 

metro, in dem Polniſchen recht heiffet alfo ein leibeigener 
unterthan, auf Lateinifch, Adfcripticius, oder Glebe ad- 
ſeriptus. 

Bnabe, bedeutet nicht nur einen, der noch in unmuͤndigen 

. sder mindenäbrigen alter begriffen, wie es bey und inge— 

- mein nebraucher wird: fondern in feiner alten bedeutung 
einen erwachſenen mann, der moch nicht verhenrarbet if. 
Alfo lieſet man in einer landes- ordnung , daß ein Fnabe, 
dern nut abgeftorben, obne rath der freunde nicht zur 
ehe greifen fol. Es erhellet dieſes auch aus dem alten 
namen der ſchild⸗ knaben ünaleichen der berg: tuch⸗ und 

mühl-Fnaben, oder wie fie heut verderbt ausgeiprechen 
Werden, Enappen, und wird biejes wort in eben folcher ber 
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deutung vornemlich im der Schweitz noch gebraucht, womit 
auch das Franz;öfifche wort Gargon völlig überein kͤmm. 


Rnabenfraut, Fette benne, Telephium, if jmweverlen. 


Das wilde waͤchſt an feiniaten, feuchten orten, ſonderlich 
in den weinbergen, hat eine weiſſe wurtzel von vielen art 
einander hangenden knollen, treibt etliche aerade, runde, 
braune ftengel; an derer iedem knoten jiwen Dicke, fette blät- 
ter gegen einander jtehen, und weiſſe oder geiblichte bluͤm⸗ 
lein, Es ift eim vortreffliches wundkraut, vor innersund 
dufferliche fhäden und verlerungen. Die frifche mursek 
im Srüblinge gegraben, an einem faden zwiſchen die ſchul⸗ 
tern gebangen, heilet die güldene ader. Die frifchen blaͤt⸗ 
ter jerſtoſſen, auf die flirn gebunden, flillen das nafenblus 
ten. ‚Das von bem Eraut adgezoaene wafjer iſt aut vor 
ale innerliche verfehrungen und dufferlihe wunden, vers 
treibt die flecken, und macht eine Elare baut. Das in dem 
garten gezogen wird, iſt weyerley: das groffe mit purs 
purzblumen, und das kriechende. Dieſes, wenn es auf: 
— und auf den winter beygeſetzet wird, dauret et 
iche jahr. 

Einabenfraut, Nagwurtz, Stendelwurg, Rreugblume, 
Satyrium, Orchis, ein kraut, fo nur drey blätter hat, den 
litienblättern ähnlich, und auf einem hoben glatten fiel 
eine weiſſe blume trägt. Es nieht deſſelben mancherleg 
arten. Etliches bat bunte biätter, als ob fie mit blut bes 
forenget wären: etliches bateine wursgel, in geſtalt beynabe 
wie eine band mit fünf fingern, daher es bandlein-wurg 
genennet wird: etliches bat eine wurnel im geſtalt zwener 
oliven, daher es hunde: bödlein heiffet. Eine darunter 
it allegeit härter, gröffer und frifiher als die andere, und 
diefe wird zum gebrauch vergejoaen. Es wächk auf den 
bergen und in den besten au fchattigten orten, und allezeit 
ein maͤnnlein und ein meiblein berſammen. Beine vor: 
nehmite tugend befichet darinme, daß es den magen und 
die natürlichen Eräfte Räreket, und die mannheit erwecket. 
Zu dem ende wird von einigen die aröffere harte wurßel 
mir ſtarckem wein aufgegoſſen, getrunden, von andern an 
die fpeife gethan oder mit ziegenmilch zerrieben, genoſſen, 
oder in zucker einnemacht genommen, oder die in den are⸗ 
thefeu Davon bereitete latwerge, Elect. Dialatyrion, oder 
A la mode⸗-latwerge nebrandt. Die eingemachte ader 
überjuderte murnel dienet aud) den fchwindfrchtisen, und 
denen, fo durch eine lange krauckheit audgezchret marden. 

Knall -gläfer, find Feine runde gläferne kugeln mit einem 
röhrgen, worein waſſer oder brantwein gegoſſen wird; als⸗ 
denn wird das rohrgen hermetice ſigilliret oder verſchwol⸗ 
jem, und die kugel auf aliende Fehlen gefeger: fo bald ſich 
nun das waſſer oder ſpiritus von der wärme expandiret, 
zerſchlaͤgt es die kugel mit einen knall, wie ein muſqueten⸗ 
ſchuß. Mau bemeifet damit in der Phylica experimentali 
die auedehnung der liquorum oder der luft. i F 

Knall⸗pulver, Schlag· oder Platz⸗ pulver,/ Pulvis fulmi- 
nans, iſt ein aus 3 theilen ſalpeter, 2 theilen alis rartarı, 
und einem theile ſchwefel bereitetes pulver, welches einen 
gewaltigen knall giebet menu es ſchmeltzet. 


Knappe, bedeutet cinermbergmann. Knapper, Knapheiß, 


Knabe, heißt ein junger bergmann. Die tuchmacher und 
muͤller heiſen ihre geſellen auch Enappen. 


Bnappfchaft, heißt die gantze geſellſchaft von. beraleuten, fo 


auf dem bergmwerde zu ſchaffen baben. Im Freyberg con: 
Rituiren die, fo in den bütren und ben dem ſchmeltzweſen 
gu thun haben, eine abſon derliche knappſchaft, Die ſchmel⸗ 
zer: oder hütten: knappſchaft genannt, 

ZBnaud, 


Eena 


Bnauel, Flein Westritt, & Wesbreit. , 

Bauer, heißt ein feft jufanmen gewimmertes geſtein oder 
berg = fefte, darauf fefligeit halber, Fein bergeifen verfan: 
gen will, welche die ſpitzen von dem eifen beißt, oder ohne 
rigen abfumpft; muß mit holz, das if, mit feuerfegen, 
gewonnen werden. Dahero fügen bie bergleute, wenn fie 
bergleichen vor ort antrefenzs Es bäumer ſich ein Enauer 
son dem jin-pfablauf. Znäurige gänge find, da ſolche 
fnauer vorfallen. 

Buauf, f. Lapiteel. 

Bnebel, Baillon, ingemein ein Furker runder prügel oder 
fnüppel. Wer man einem das ſchreyen mehren mil, 
feat man ihm einen auf aewiffe art zuaerichteten knebel in 
das Maul, womit er efnebelt, d.i. ihm das maul geſtopft 
wird. Bey einigen geiftlihen Orden iſt diefe frafe ande 
nen; fo fih mit reden verfündiget, üblich, daß fie mit einem 
—* im maul, waͤhrender mahljeit in dem remter ſtehen 
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it auf bergwercken, ein holtz, 2 joll breit, 8 soll lang 

und in dee mitten geferbet, wird in ermangelung eines 
baadens in das feil und kuͤbel gefteckt. 

Binebel, heiffet das am einigen arten der Fetten, als bruft- 

ersbenim = fetten u. ſ. w. am ende befindliche quer: 

ücke, welches durch einen rincken gefeckt, daſelbſt die dar- 

am haugende Kette verfnüpfet. Es wird auch dergleichen 

von holy und an gewiffen riemen des pferdezeugs gebraucht, 

’xe an den bauch-gurten, und dienet flat einer ſchnalle. 

Ein folder Enebel wird aud an die fangeifen zur baͤren⸗ 
und ſchweine⸗ jand, ohngefähr einer guten fpannen weit 
binterdie fpine befeftiger; daher auch diefed iaſrument den 

" namen eines knebel⸗ ſpieſſes bekommen. 

Bnchel:bart, Myftax, das theil desbarts, fo über dem mund 
auf der obern leffze ſitzt. Die Verfer halten viel auf groſſe 
wehlgezögeme Fuebel: bärte. Die Chinefer, fo einen ſehr 
dünnen bart haben, laffen die wenigen haare des kuebel⸗ 

: barts laug berunter bangen. Ju unferm Europa find fie 
uch bey menfhen = gedenden ftard getragen, und auf als 
lerier meife aufaefeset worden, fo aber mit der geit meh⸗ 

abaefommen. , i 
An „ein fpie, deffen eifen etwa einer ſpanne weit 
sen der 


ige mit einem fnebel oder qrerſtuͤck verfehen, 

daß e3 nicht weiter als bis dahin eindringen fan. Der: 
gleichen werden mehrentheils bey der [hwein-und baͤren⸗ 
taad gebraucht, und fangeifen genennet. j 

Bunedjt, Leibeigener, Servus, Mancipium, vor jeiten wa⸗ 
ren alle im friege gefangene leibeigene Inechte, über welche 
der vollkommene gewalt bis auf leib und leben hatte, 
Di if, nachdem das Ehriftenthum aufgefommen, ben 
denen, fo fich zu demfelben befennet, abgefchaffet, gegen die 
unaläubigen aber, weil fie es bey ihnen fo halten, wird es 
noch beobehalten. Alſo werden die von den Türden und 
Mohren gefangene als leibeigene gehandelt, verlauft, und 
zu der befchwerlichften arbeit, vornemlich zum rudern auf 
den galeen gebraucht. i j 

Auccht, heiöt in der mechanic bey einer ramme der block, 
Die rammel, oder bie laſt, fo bequem im die höhe zu heben, 
und alsdenn fo wol durch den fall, als ihre eigene ſchwere 
den unter ihr geſtellten pfahl in bie erde treiber. 

Anecht/ Diener, Famulus —— in der feuerwer⸗ 
ker kunſt, if eine im geftalt eines eylinders und unten 
augefpist bereitete feuerkugel, mit pulver und bleyernen 
tuseln geladen, und rings herum mit eifernen ſchlaͤgen ver- 


fetyen, fo eigerley Janung mis ber jugel haben. Das holt, | Bneipjange, ſ 
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moraud Man fie macht, wird oben im der mitte und bey 
ber fpißen mit 3 eifernen ringen beſchlagen. 

Binecht, heißt bey den tifchern ein ſtock als ein tiſch hoch, 
unten mit einem fuß, und find kaͤmme darein geſchnitten. 
Er bat einen fattel, den man auf- und miederfchieben Ban, 
und wirb von der hobelbanck gebraucht, Die breter auf und 
nieder zu laffen. 

Anechte, heiffen unter den handwerckern der fchmiede, beder, 
fleifcher und ſchuſter ihre cefelten, wiewol diefe lestere auch 
ſchuhmacher⸗ gefellen genennet werden. A 

Knechte oder Reichs: Enechte und Dienftmänner, werben 
in den alten Neicht=urfunden genennet gewiffe lehuleute, 
welche neben der gemeinen lehne ſchuldigkeit noch ein bes 
fonder amt zu verwalten hatten. Und in folchem verftande 
wird der hohe Reichs: Adel felbfi des GR, Reichs knech⸗ 
te genenner. 

Anechte und Mägde, Dienfiboten, Brotgefinde, Brote 
linge, Ehehalten, diejenigen, fo in eines Herrn lohn und 
brot treten, mit dem geding, dag fie dagegen ihm aufwar⸗ 
ten. und alerhand anbefohlne haus und dienſt⸗ arbeit vers 
richten. Es werden aber allein dieſenigen davor erfannt, 
bie wircklich in dem hauſe find, oder zu bem hausgeſinde 
gehören, und des Herrn brots genieffen, darum fie auch 
brotlinge und gebrotete ebebalten genennet, und hie⸗ 
durch von dem taalöhnern, oder felchen, die zwar eine ges 
wiſſe beftallung haben, aber auffer dem hauſe leben, unters 
fhieden werden. Wie num diefe allerlen dienfte, fo bey 
der aufwartung oder im der haushaltung vorkommen, zu 
leiten fhuldig, und nichts ausjudingen befnat, mo fienicht 
abfonderlich zu einem gewiſſen werck beſtelet find, alſo, 
wenn fie ihre dienfte zu verfehen ohne ihre ſchuld, durch 
kranckheit oder font aehindert werden, mag ihnen das lohn 
und der unterhalt nicht gefürset werden, Und wie fieaufe 
fer der verfehenen zeit ans dem Dienft zu treten nicht bes 
fugt, alfo mögen fie au von dem Herrn nach belieben 
nicht abaefchaffer werden, eöfey denn mit leitung des völ⸗ 
ligen fiedlohnd. Im gericht mögen fie vor ihre herrſchaft 
nicht zeugen, es fen denn in fällen, da die wahrheit anders 
nicht Ban erforfchet werden. Der frenheit, die der Here 
genießt, genieffen auch feine diener nach ihrem maaß, und 
alfo hat ein fiudenten=junge der Academiſchen vorrechte 
ſich mit ju erfreuen. · Liberflüßiges hausgeiinde zu Halter? 
wird in einem wohlgeordneten wegimente nicht geſtattet, 
fondern einem ieden ftande fein gewiſſes maaß vorgeſchrie⸗ 
ben. Db es beffer durch frepe gedungene leute, oder durch 
leibeisene bedient zu merden, wird bey den Politicis ges 
fritten, und die wahrheit ift, daß Feines von benden gewiſ⸗ 
fer vortheile, daneben aber auch gewiſſer heſchwerlichkeiten 
ermangele. , 

Rnechtgeld, eine anlage, die zum unterhalt einer gewiſſen 
befasung gewidmet ift. Das wort koͤmmt im den alten 
Reicht: Cammergerichtd = und Landtags: abfihieden vor, 
heut zu tage iſt es unbefannt, da durchgehende ungemeſſe⸗ 
ne auflagen eingeführet worden. 

Knees, beiffen die Fürften in Rußland, und haben feinen 
über fich als ihren Monarchen; dem aber ohngeachtet muͤſ⸗ 
fen fie in ſtaats⸗ verrichtungen den Gojaren weichen. Sie 
treiben aroffen pracht in Fleidern, und leben bey dem volck 
in groffem anfeben. Liber ihre unterthanen haben fie kei⸗ 
ne höhere gemalt, ale wie andere Ruſſiſche Edelleute. 

Bneif, wird von den ſchuſtern das Erumme meffer genenuet, 
womit fie das leber jerfihneiben. 

dange. — 
Poya Bniicht, 
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Ruidicht, ſ. Landwehr, 
Rnie, Genu, das theil des Teibes, wo ber ober⸗ und unter: 
ſchenckel, oder das ober⸗ bein und ſchienbein inſammen ſtoſ⸗ 
fen: Bey dem menſchen bat das knie die biege hinter: 
werts, bey allen thieren aber vorwerts, ohne allein ben dem 
elephanten. Diefes gelenck wird mit einem runden dicken 
bein bedecfet, welches die Eniefcheibe heiffet. Das hinte⸗ 
re theil nennet man die Fniefeble oder Fniebiege. Die 
knie beugen, ift ein zeichen der ehrerbierigfeit und unter 
thänigfeit, daher es nicht nur bey dem gottesdienft, fon- 
dern auch bey weltlichen handlungen, feyerlichen begaͤng⸗ 
nifen, huldigungen, beleihungen u. d. 9. gebraucht wird. 
Abfonderlich it in Engelland hergebracht, daf die Könige 
fich Eniend bedienen laffen. Bey den Tartarı, fodas Reich 
Ehina beherrfhen, it nach Neuhofs jeugniß das kuie beu- 
"gen micht nur gesen dem Konig, fondern auch gegen den 

bohen bedienten gar gemein. e 

RBnie, if in der baukunft ein nach einem gewiſſen windel, 
theils durd) natur, theils durch kunſt zubereitetes hola, um 
dadurch » in eben dergleichen windel in einander ſtoſſende 
fähen feſte zuſammen zu verbinden. Alſo find in dem 

unterſten theile des ſchiffbuges einige eingeferte Frumme 
balden, welche den grund des fchiffs recht befeitinen. 

Riniebügel, find rund gefchnittene leder, fo die bergleute um 
die Enie binden, theils zierats, theild arbeit wegen, wenn 
fie knien müffen. Ins 

Bnieriem, bey den fchuftern, if ein riem, welchen fie über 
das nie ſpannen, und den ſchuh, den fie fertig machen wols 
len, bamit feit halten. j j 

Anieröbre, heiffet die, fo nach einem gewiſſen windel, auch 
zuweilen aus einem gautzen flücke verfertiget, und am bey: 
den enden etwas weiter ausgearbeitet it, damit benderfeitd 
die zur leitung benöthigteröhren anneftoffen werden konnen. 

Kniefen, Inholten, find krumme eichene holser auf benden 
feiten des fchiffs hinauf, welche in-und auswendig mit 
eichenen bretern bekleidet und ausgefüttert merden. Cie 
find das fundament des fchiffs, und gleich den dDachfparren 
an einem haufe. 

Rrriefenad, f. Bier. 

Knight, f. unter Baronet. 

Anieper, f. Specht. 

Zinoblauch, Allium, ein kuͤchen :gewächs, deffen wurkel aus 
etlichen zehen beſtehet, und ftengel gleich den zwiebeln 
treibt. Er bedarf Feines fetten und feuchten erdreiche, 
fondern koͤmmt in einen trockenen am beiten fort, doch will 
er im anfange wohl besoffen werden, und ſtincket aledenn 
weniger, ald wenn er troden aufmwächfet.- Seine fortpflan- 


zung nefchiebet, daß man in ende des Herbſts oder im Fruͤh⸗ 


Tina vor dem vollen moud die groͤſſeſten zehen nimmt, zwey 
„gell tief, und 4-weit in. die erde fteckt, im aufwachfen zuwei⸗ 
len jätet, und bey Dürrer zeit begießt. Um Johannis wird 
das kraut gebrochen, oder in einander gefloxhten, damit die 
‚ wurgel ftärsfer werde. Um Bartholomaͤi Fan er auegezo⸗ 
ger, und danrit er wohl austreckne, an die fonne gelent, 
bernad) an einem fhattigten ort auf ſtroh gebracht, oder 
am beden aufgehangen werden. Er iſt der ſchaͤrfſte unter 
alten Tauchen, und wird fo wel wegen feines ſtarcken ges 
ſchmacke als übriver tugenden von vielen völckern, Ungarn, 
Polen, Rufen viel gebraucht, aud in Spanien und Ita⸗ 
tien, und in den Cüdlichen theilen von Frandreid) wohl 
gelitten, bey ung aber, wegen des verurfachten widerigen 
geruche, (der aber durch zerbeiſſung wenigen gimmers, nd: 


gelein, anid: oder fenchels Förner, ober Durch einen friſchen 
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apfel kan gemaͤßiget und vertrieben werden) auf vornehmen 
tafeln wenig gebraucht. Dagegen er ben den gemeinen 
manne ald das beite gemürke, und eine allgemeine arkeney 
vor menfd:en und vieh gehalten wird. Den aderlenten 
und andern,.die früh und fpät auf dem felde fenm müffen, 
feefahrenden, reifenden, fehnittern, mädern, holtzhauern 
u.f.f. thut er fehr gut, weil er den magen ftärckt, die unges 
unden fpeifen und geträndte beffert, vor böferluft bewahrt. 

tur hagere hirige naturen, und fihmangere frauen follen 
fi fein enthalten, Er führt eim ſtarckes fluͤchtiges falß, 
ertheilt, durchdringet und öfnet, ift fonderlich gut miber ° 

as fieber, fein, harnwinde und bauchmürme, ſonderlich 
aber wider die peft, auch wider bie ftiche aiftiger thiere und 
tobender hunde biffe, innerlich und dufferlich. Mit farfren 
jerftoffen, und um das dufferfie alied des mittel = fingersder 
rechten hand 24 fiunden geſchlagen, vertreibt er das fieber. 
Wenn eine natter damit berühret wird, foll fie erflarren, 
und die maulwuͤrfe weichen, wenn knoblauch in ihre gänge 
geitecht wird. Daß er aber dem magnet feine anziehende 
Fraft benehme, wit mit der heutigen erfahrung nicht Über 
ein fommen. Wilder knoblauch, Fnoblaudy Frau, 
Alliaria, wächft unter anderm gras auf etlichen wieſen 
wird von dem vich begierig genofjen, und ift fo Eräftig; daß 
es im der milch geſchmecket wird. 

Rnocden, f. Bein. 

Knochenhauer, f, Fleiſcher. 

Knoͤdeln, wilde birnen, die wegen ihrer herbigkeit nicht wohl 
zu eſſen, wenn fie aber wohl-gejeitiget, und hernaͤch ge⸗ 
—— werden, dem gemeinen mann flat eines gemuͤſes 

ienen. 

Anolien, find auf bergwercken ſchlacken welche die alten nicht 
ausgepocht oder ausgepauſchet haben, und derowegen wies 
der vorgeſchlagen werden. 

Rnopfmadyer, haben ein geſchencktes handwerd, und ;0 
Wien, Berlin, ——— und Rürnberg ihrehaupts 
laden, hr meiſterſtuͤck beftebet in ſchönen panbarolien 
oder trompeter: fhnüren, mit kuͤnſtlichen knopfen, guaften, 
geſchling und mancherley zieraten, auch wol in einem.mit 
zierlichen ſchlingwerck uͤberzogenen becher. ihrem, 
werckzeug brauchen fie ein drehrad eine gimpfmühle,pfries 
men und nadeln ꝛe. Die materie, fo fie zu ihrem ſchlin⸗ 
sen gebrauchen, iſt nicht mar feide, und dara te, 
oder auch nur von faden, fo mit feide überfoennemsbereites 
te ſchnuͤre, fondern auch emmeel:hanre, gold umd fiber. 
Das ſchlingen der knorfe ift fo mancherley, daß es fa 
nicht zu zehlen, und heiffen die vornehmiten arten deſſelben 
die ſpieaten⸗ flammen = jtern = ſtuͤck⸗ und ſchuppen⸗ arbeit. 
Ben machung der fnöpfe und ſelcher ſchlingen wird inege⸗ 
mein mit einem creus angefangen, auch deren wol 3, 4.5, 
6, 7 und noch mehrere gemacht, daher fie auch. davon, je. 
die 4 und 7 ereutzige heiſſen. . 

Knoſpe, Auge, Gemma, der anfang des laubs und der bluͤ⸗ 
te an den bannen, melcher bald im Herbſt, menu das alte 
laub abfälit, wieder anfest, und aufs zukünftige Die hoffnung 
der erwartenden fruchtbarfeit zeiget, fo deutlich, daß ein 
fenner leicht unterfcheiden Fan, meldes ein laub: pder 
blüt: oder tragender knoſpe ſey. Hieraus möchte abge: 
nommen werden können, daf, wenn nicht die ſtreuge kälte 
in den Nordländern es verhinderte, nufere baume, mache 
dem fie abaetragen, bald wieder ausfchlagen, und zweymal 
in jahre ihre frucht bringen fonten. j . 

Bnoten, wird von den bergleuten das tacht in dem gruben⸗ 

lichte genennet. _ 

Boten, 
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Bnöten in der aftronomie, f. Nodi. 

Bnoten-Fraut, fe Braunwurg. 

Anutpeit ſche, ift ein fo granfames inftrument , womit man 
bie verbrecher im Rußland züchtiget, daß bey dem erſten 
ſtreich auf die bloſſe haut das blut heroag dringet, und eis 
ne wunde wird, welche eines fingers breit ik, Wenn eis 
ner eiviliter angeflager worden, und ihm diefe ftrafe ans 

wird, fo nennet man es eine gnade, maffen dann 

‚der gezüchtigte ſich bedandden muß, mud durch Die 
wüchtigung nicht umehrlih wird. Eine peinliche frafe 
aber it es alabanın , wenn der gezüchtigte nach Eiberien 
verwiefen wird. Sonſten iſt aud) die Enutpeitiche eine art 


der folter. 

Kobeille, alſo nennen die Araber in Maroceo ihr oberhaupt 
ober kammherrm, unter welchem fie, wie die Tartaru 
mit ihren borden herum freiffen. 

Bobolk, », eine aifftise bergsart, und das rechte erkt 
dei weiffen arfenici. Wenn es gepülvert, folvirt es fich 
in fheideisaffer wie filber, woraus abzunehmen, daß es ein 
ünreiffes filber:erst fen. ein mame jeiget feine natur 
an, indem er , wach beramännifcher- bedeutung, etwas, 
das dem bergwerck ſchaͤdlich und verderblich ift, heiffet, Die 

erste verfürket, mild und Falt macht. Er bricht 
einem lichten mit wißmut vermengten quer& ‚ auch in 
Ibiefer, ift aber nicht fo gut wie der andere. Die guten 
fobalde brechen in dem Meifnifihen gebirge, die in Bob: 
men viel geringer , und weil man fie durch zuſatz mit 
den Meißnifchen zu vergüten ſuchet, iſt die ausfuhr der 
felben aus Meiffen bey lebens-ftrafe verboten. Es wird 
aus dem Eobald Die blaue farbe Zaftera gemacht, folgender 
seftalt ; der tobald wird treug gepocht durch einen durch⸗ 
wurfi geworfen, in einen caleinir-ofen geſtuͤrtzt bis er Feie 
wen gefamd mehr giebt. Etlicher, welcher ſehr gifftig wird, 
mei er noch im ſuffe nwerck ift, auf einem offenen play gero⸗ 
Het, und dammgepochet. Daum werden ſchone meiffequert- 
wände sder Fiefelfteine anf einen roſt gebrannt, in einem 
naffen yechmwerd® aepochet, das reine davon gefchieden, 
umb getrecuet. Diefes fandes werden zu einem theil des 
eafeinirten Fobalds 2, 3 bis 4 theile genommen, mit ſei⸗ 
nem den Auf rom culcinirter potzafche. Je wer 
miser des andes und mehr der potzafche, ie feiner und bo- 
wird die farbe. Die vermifchung wird in groffen ha- 

in den fhmelg-ofen einaetragen , mit einem ſtarcken 
feuer wie ein glad-ofen gefihäret, der jeug oft umgeruͤh⸗ 
ret und wenn er mie ein alas flieffet, welches in 8 oder 
3: funden aefchieher , ausgeſchopfft, und in einen trog mit 
geaoffen. Solch glas mird in einem trodenen 
gepocht, auf einer befonderen mühl oder mahl⸗ 

tunft gemahlen, etliche mahl mit reinem waſſer gewafchen, 
auf breternen tafeln getrocknet, nochmals durdgeniebt, 
und endlich in fäßlein geſchlagen, in deren jedes 3 centner 


Bobelt, ein gefpenft, wovon der aberaläubige hauffe meinet, 
daß ed in den haͤuſern und ſtaͤllen ſich anfyalte, und nach⸗ 
dem ihm wohl oder übel begegnet wird, gutes oder boͤſes 
ermeife. 

aeg förne, $Sifch-Förner , Coccule Orienrales, dun⸗ 
fel-braune förner, in der gröffe wie erbfen, miteiner run⸗ 
jeligen haut, und mo fie am ftiel geſeſſen, wie nierem ges 
flattet, eines birterm geſchmacks Sie fommen aus Mala: 
barund Eghpten. hr gewaͤchs ift zweiffelhafft geweſen, 
bis es — ausgemacht, daß es. eine rauhe rancke, 
weiche er Tubam bacciferam, neunet. Die groͤſſeſten 
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find die beſteu, wenn fie daneben friſch, rein und Hoch 
von farbe find. Sie haben erwas gifftiges, darum fie nur 
duffertich in der Idus:falbe nebrauchet werden. Aiverius 
bat fie gegen dad podagra verfucht. Mit faulem kaͤs und 
fampffer iu pillen gemacht, und ind waſſer geworfen, bes 
tduben fie die fifche, jo fie verfchlingen,dag fie oben ſchwim⸗ 
men, und mit binden gegriffen werden konnen. 

Koebais, f. Coubais, 

Koendou, f. Igel, 

Röffeley, f. Schäfer. 

—— iſt ein ſtuͤcklein eiſen, woraus ein blech gemacht 
wird. 

Zölle, f Pfeffer⸗kraut. 

Bölnhof, Zeelbof, Manfus, ein hubsoder hof⸗ gut, dar⸗ 
auf ein Feller oder meyer ſitzt, und davon derzumache zums 
unterhalt der kirchen und kirchen-diener gewidmet if. 
Oder es iſt ein hof, dahin die einem Flofter fchuldige ren⸗ 
ten und gülten abnegeben werben. Der hieju beftelite eine 
nehmer wurde der Föllner genenmet, welches mit der zeit 
in feller verwandelt worden. 

König, Rex, bey den alten Teutſchen auch Funling genannt 
son Können, d. i. macht und gemalt haben. Alfo wur 
den vor zeiten genennet, alle, die ein volck oder land mit 
der höchften gemalt regierten. Alſo war ein König ber 
oberfte richter, und befchirmer feines volcks, derdemfelben 
das recht zu fprechen, gefege zu machen, das aute ıu bes 
lohnen, das böfe zu ſtraffen, und für diegemeine ruhe und 
ſicherheit gegen dufferliche aefahr au forgen hatte, Dagegen 
ihm von dem volche hinmwieder zu feinem unterhalt, nach 
dem enfehen feines fandes, fo wel als zu erhaltung des 
gemeinen weſens, die norhdurfft verſchaffet wurde. Anz 
fänglich waren folche Könige nicht fonderlich mächtig , weil 
eine iede anfehnliche nemeine und ſtadt ein oberhaupt über 
fidy gefeget, dem Fein anderer zu gebieten hatte. Etwas 
dergleichen fiehet man noch heutiges tages unter eini⸗ 
gen völdern in dem Nordlichen Afien, fonderlich aber 
in dem innern Africa, und unter den wilden in America. 
Mit der zeit besunten, die unter ihnen die mutbiaften wa⸗ 
ren, ihrer gewalt zu misbrauchen, und die ſchwaͤcheren 
neben ihnen durch zwang unter ihre berrfchafft in nothigen, 
worqus allgemach die * reiche und maͤchtigen Könige 
erwachfen,, davon die gejchichte uns die nachricht geben. 

_ Wie nun die Konigliche hoheit mehr ein amt als eine bloſ⸗ 
ſe würde enthält, ſo iſt fie urfprünglich mehrentheils durch 
die wahl ertbeilet, nad) und nach aber erblich , und zu⸗ 
lert, nachdent das recht der eroberung eingeführet , iu 
einem eigenthum geworden, daher es gefommen, dat Kö— 
niareiche verſchencket, vererbt, getheilet, und ans einen 
ihrer etliche, nach dem bloffen gefallen des inhabers, ges 
macht worden , oder auch durch gemaltfame abseiffungen 
ein reich im etliche zerfallen, wie ſolches ans den geſchich⸗ 
ten zur genüge befannt. Mit der zeit iſt ſolches wieder ges 
mäßiger, und in mwohlbeftellten reihen gewiſſe grund «ges 
fere, nach welchen diefelben reniert werden follen, vom 
den Königen felbft, oder mit zuſtimmung der ſtaͤnde ein⸗ 
geführet worden. Zwar ift im den geſammten Morgen 
kindern von dem diteiten zeiten bis hieher das Königliche 
regiment dergeftalt eingewurgelt, baß es ſich zu einer uns 
befchraͤnckten gemalt erfchmungen : dabingegen bey den Eu- 
ropäifchen völdern die neigung zur frepbeit diefem vorzu⸗ 
kommen nefucher, daher auch im verſchiedenen Neichen 
das wahl:redht benbehalten, und den erwählten Königen 
gewiſſe verträge, wodurch ihre gewalt gemiffe maße neferet, 
Dop 3 ws 
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vorgeleget worden, welches aber nach und nach auf der⸗ 
ſchiedene weile abaefommen, und bey der einigen Polnis | 
ſchen nation nur noch übrig geblieben; wiewol auch in 
Schweden feit 1719 dergleichen wieder eingefuͤhret wor: 
Den. Heut zu tage wird die Königliche Hoheit als eine | 
befontere würde angeſehen, welche allein demen zugehöret, 
die ein groffes land mit der höchſten gewalt beherrſchen, 
und niemand ald GOtt über ſich, auch feinen Nichter auf 
erben ald das ſchwerdt erfennen, und weil fe ſolche mürz | 
De auf eine fenerliche weife, durch aufferung einer Frone, | 
als eines finmbildeg der bobeit und volifommenheit, ans | 
treten, gefrönte bäupter genennet werden. Der Konti: 


‚ Ihe Kapſer, welcher ben den Publiciſten auch ein König 


S  gefchäffte nicht anzumaßen. 


genenuet wird, hat diefen vorzug, daß er von alten den ' 
andern vor Das haupt und erfien Monarchen der CEhriſten⸗ 
heit erkaunt, and unſtreitig geehret wird, dabingesen un: 
ter den andern wegen des vortritts viele ſchwierigkeiten 
verfallen. Ja es behaupten die Publiciften,, daß ein Ro— 
mifcher Kanfer nicht nur über alte konige it, ſendern auch 
Könige mahen fan, wie felches mit den Fürften in Polen, 
Böhmen, Dinnemard und Schweden, die von Kapfern 
zu Könislicher würde erhoben worden, beweifen. Der: 
gleichen erbebungen auch einenmächtig durch befrenung 
von der vorigen oberbotmaͤßigkeit vorgegangen, wie von 
Portugal und anderen Spanifchen Koönigreihen bekannt 
it. Zu unfern zeiten haben wir gefeben, daß der Chur: 
fuͤrſt zu Brandenburg, meiland Friedrich II1, wegen feines 
ſouverainen Hertzogthums Preufen die Konialiche würde 
angenommen, oder nachdem fie feither vielen ſeculis er: 
Iofhen, wieder darauf gebracht, und in derfelben, nad): 


dem die Kapferlihe Maieftdt darinn vorgegangen, vonals 


len den übrigen Vorentaten in Europa erkannt worden. 
Könige genieſſen vor andern auch felbiwäitigen Fuͤrſten ses 
wiſſe ebrbeseuaungen in worten und werden. Der ben: 
name der Majeſtat, und das zuwort Großmächtig wird 
ihnen gegeben. Ihre Bothſchaffter von dem erſten rana, 
Die man nach dem heutigen ſtylo Ambaſſadeur nennet, 
werden mit befonderent gepring aufgenommen als die ihrer 
principalen perfon vertreten, u. f. w. ins befondere wird 
ein Römifcher Rönıg genennt, derjeniae, den die Chur: 
fürften des Reichs, bey lebzeit eines regisrenden Ravfers, 
zu deffen ungezweiffelten und unmittelbaren nachfelgeram 
Reich erwählen, und frönen, fo, dab nach deſſelben ab- 
Kerben er alfofort die regierung anzutreten befugt ift, wie: 
wol, fo lange derfelbe noch am leben, er ſich der Reiche⸗ 
Schwalemburgius de Regi- 
bus Regumque virtutibus. Mariana de Rege & Regia 
Inttirutione, deffen buch aber von dem Varlament zu Va: 
ris zum feuer verurtheilet worden. 


König, im fchachfpiel, der erfte fein im fpiel, der, wenn 


er vor einem feindlichen bloß ſtehet, und fich nicht decken 
oder entweichen Fan, das fpiel verlieren macht. Im auf⸗ 
etzen der fteine wechfelt der König mit der farbe, fo, daß 
er ſchwartze aufeinem weiffen felde, und der weiſſe auf einem 
ſchwarten zu ftchen lͤmmt. Im Parten-fpielift es eine fiaur, 
Die einen Königvorftellet Eine iede farbe hat ihren konig. 
Im kegel⸗ſpiel iſt es der mittelfte kegel, welcher zum un: 
terfheid der andern etwas länger und zierlicher pflegt ge: 
macht zu werden. 


Rönig, ift das unterfte ſtuͤck im herde, bey dem Eupffer: 


(dmelsen und garmachen, wenn die obern ſcheiben ge 
riſſen und abgehoben ſind. Beym mingwefen it es cin 


for 


dickes ſtuͤck gegoſſenen ſilbers. Bey den chymieis beden ⸗ 
tet es das metaliſche theil, welches aus andern minera⸗ 
liſchen cörpern, fonderlich aus dem antimeniv, durch gieſ⸗ 
fen gefanımlet wird. Es wird entweder auf dem boden 
des tiegeld, oder auf dem grunde des giefpuchels gefuns 
den, wenn der guß gefchehen. 


Rönigin, des Königs gemablin, melde in fo weit feines 


namens und ehre theilbafftig wird. Hingegen, mo in 
Erb:Koniereihen die Neichsfolge auf eine tochter fallt, 
da wird ihr Gemahl nicht König, fondern nur Konisliche 
hoheit und der Königin ehemann genennet, wie die exem⸗ 
pel uns vor ausen ſchweben. 


Bönigs:bann, f. Gerichtbarkeit. 
T.önigs:blum, f. Meutang. s 
Königs:Ferge, Rergen:Fraut, Woll:Fraut, Unholben⸗ 


Fraut, Barn:Fraut, Tapfus Barbarus, candela regis, Ver 
bafcnm, ein feld-fraut.fo gern in ſtein und fandigen boden, 
auf wuͤſten ſidten und ungebaueten ddern wächfet, hat breite, 
linde, woliige, weiß aſchenfarbene blätter ,_und an einen 
hohen ftengel weilte oder gelbe groſſe blumen. Es ift ein 
jertheilendes, erweichendes und linderendes mittel, daher 
fraut und blumen zu umfihlägen und Elifticren gebraucht 
werden. Abfonderlid) ift es ein beilfames mittel wider 
die güldene ader. Der aus wurtzel und kraut frifch gepref: 
fete ſafft it ein bewaͤhrt mittel wider das viertagige feber, 
eine ſtunde ver dem antritt mit wein eingenommen, und 
dreymal wicderholet. Dad trockne Fraut gepuͤlvert, und 
in wunden geftreuet, verehrt das faule und milde Heifch. 


. Sn den apotheden bat man aus dent kraut das waſſer aus 


den blumen das ol und den geil. Das weifer if aut für 
das bauchgrimmen und Durchbruch, verbrechen und ins 
nerliche ſchaden: aͤuſſerlich für die roͤthe des angefichts, 
trieffende augen, hittige geſchwaͤre des affters und beine 
licher orte. Der geift und das öl flillen die podagrifche 
ſchmerhen x. 


Rönigs leute, in denalten Teutſchen rechten diejenigen, 


v 
feine natürliche erben haben , fondern derer uk 
der obriafeit heimfaͤllt. 


Rönins:Flaglein. Caryophylli regũ, find fehr Elein, kaum 


fo dicke als ein gerſten⸗ korn, und machen mut ihren 6 oder 
8 zachen ein Frönlein , feben auch mehr einer blume als ei: 


“ner frucht ähnlich, find ſonſt an farbe, geruch und krafft 


den andern ndalein aͤhnlich, allein fehr rar und daher koſt⸗ 
bar; weswegen fie nur in Funft:und maturalien-fammern 
jur rarität gezeigt, von den Indianern aber angereihet, 
und wie hals⸗ undarmbänder getragen werden, 


Konigs-Nuſſe, Nux mofchata regia, ſollen eine art muf 


caten⸗ nuͤſſe feyn, und an der figur den mdern zwar gleich 
fommen , aber nicht aröffer als eine erbfe werden. 


KRönigs:tbaler, f. Dickthaler. 
Bönıgs:vogel, Manucodiata regia, ein kleiner überaus 


öner vogel , welchen die Indianer vor den König unter 
en Varadies:vögeln halten. Erift viel kleiner ale die 
groſſen und gemeinen paradiet:vögel, und ungefähr 7 quer 
finger lang. Sein ſchwanß ift micht fo groß und pfiau⸗ 
micht, wie an den andern, fonderu gans Furk mit feiffen 
federn. Aus demfelben gehen = lange fteiffe fäden oder dräte 
beraus , die ohngefeht fo lang find als der ganke vogel, 
d au deren ende beiinden fich 2 runde dualein, etwa eis 
nes dreverd groß , welche aus zarten fmarasd-grünen, und 
mäufe: fahlen federm beftchen, die wie am mabel zuſam⸗ 
men gedreher find, Sein lopff iſt ſeht Klein, oben > 


x 


boe 


nig⸗roth, am halſe und nacken aber blut⸗roth. Hinter 
den augen, die auch ſehr klein find, fiset ein ſchwartzes tuͤpf⸗ 
lein. Der Bals iſt unten wie auch die bruft caftanien- 
braun, mit etwas grau vermiſcht. Unten an der bruft iſt 
ein ſchwartzer flecken, von fo fubtilen federn, als ob es 
feide wäre. Er ſiehet wie ein halber mond, iftan etli- 
sen orten alänrend-fchwars , bier und da aber mit ſma— 
saad-grün vermifchet undmwiederfiheinend, als wie der hald 
an einigen enten. Die flügel find ziemlich groß und viel 
länger als der gantze leib, von ſteiſen federn, melde oben 
caftanien= braun, iedoch daß darzwifchen rothe und glän- 
ende federlein hindurch feinen. Der ange rücden und 
dnvans iſt blutsroth, der bauch weiß, mit grau unter: 
menget; an der feite fisen lange pflaum federn, welche 
oben maufe-fabt fehen, und mit fmaragd-arün eingefaſſet 
find. An den füffen hat er ſcharffe Hauen. 

Bönnen, diefes wort bat in rechten viererley bedeutung. 
Erflih fan einer thun, was nad) dengefesen erlaubt und 
zuldẽta, was er zu thun berechriget oder befugt üft, hinge⸗ 
gen wird vor unmöglich aehalten, was in rechten verbr“ 
ten: aweyterıs, was nicht wider die ehrbarfeit und den 
wohlſtand iſt: drittens, mo feine natarliche verhinderung 
obsanden: und endlich, was man in der that vollbringen 
und auirichten Fan, ohn anfchen, ob es recht oder unrecht 
fo. Können führt Feine nothwendigkeit erwas zu thun 
mir ſich, fondern liegt au dem willen: Yricht Fönnen 
aber enthält eine morhwendigkeit ju unterlaffen, was man 
nicht thun Eat. 

Bör, Bür, Willeför , ſtadt- und land⸗feſten, das iſt, fol: 
die rechte, die eime gemeine beliebt, und als ein geſetz 
unter ihnen eingeführt hat. Die For bejtellen, beiffet in 
den dorffſchafften Die verfehung thun, daß aller ſeid ſchade 

son vich und menſchen vermieden und vorgekommen 
werde. 

Bör, beiffet in Nieder⸗ Sachſen wahl. In erb:theilungen, 

vornemilich unter dem land:vold, bat der aͤlteſte bruder 

Die ſchicht, der jünafte die För,d. i. der aͤlteſte macht die 

tbeile, und der juͤngſte waͤhlet, welches er vor jich haben 
mil, und diefe Für:gerechtigfeit bleibt ihm 30 jahr vorbe⸗ 
halten. Wiſſel und För haben, heiffet unterzwenen oder 
mebrern Dingen Die wahl haben. Börberr, in den ſtaͤd— 
ten, wo die buͤrgerſchafft die macht hat ibre Kadrsobrigkeit 
zu wäblen , wird der ausichuß von der bürgerſchafft ſo zu 
ermählung eines neuen raths⸗gliedes niedergeſe zet wird, die 
Förberren genennet. 

Körbe, auf berawercden ‚find von holk-fhienen oder eiche⸗ 
nen baft geſochten, miteinem bogen von fichten. Sie 
werden an fiat der berg-troge gebraucht; und damit berg 
und erst getredet. 

Börber, Rorbinacher,Caniftroram Confedtor, handwercks⸗ 
mann , fo.atierhand Eörbersarbeit, an ſchwingen, korben 
u.d.g. verfertiger. Zu der feinen arbeit merden die ger; 
ten gef.hälet. Sein handwercks jeug it der ſtecher, mo: 
mit er im fechten raum machet die gerten durchzuitechen, 
der korb hammer, womit er die arbeit feſie fchlägt, der 
fhniger , womit er fie beſchneidet und das rauhe davon 
nimmt. 


BRörfel, f- Berbel. + 
Börnen, GBranuliren , bey dem ſchmeltzwerck eine arbeit, 


wodurch filber oder ander metau zu fornern gegoſſen wird, 
Wenn man z. e. paranent has, thut man folder in einen 
tiegel, Läffer es fiymelgen, und giebt ihm ein ſtarckes 



























for koh 543 


feuer, bis es treibe. Alsdenn wirft man daranf reine ge⸗ 
riebeue loͤſch von Fohlen, daß das filber Damit bedeckt wer⸗ 
de, rührt ed mit einem eifsrnen hacken wohl um, khönfe 
Mit einen warmen fchöpff:tiesel daraus, und sieht es durch 
eineu naffen befen in ein Ealt waffer, fo werden runde lör⸗ 
ner daraus, Golten fie aber bel umd dünne werden , fo 
rährt man das waſſer 3 einen hola in dem faß geſchwind 
herum, und gießt das filber in den ſchwall, oder man koöͤrnt 
es über eine befonders hiezu bereitete malte ; oder Durch 
einen aufs feinefte durchlöcherten feiber ; oder man treibt 
es in einem fteinernen mörfer mit einem glühenden ſtoͤſſel 
berum. Will man bien örmen, fo laͤnt man bley in einer 
eifernen Pelle jergehen , nimmt eine reine hoͤltzerne mulde, 
beftreiht die mit wachs ober kreiden, gieft das bley dars 
ein, und wenn es beainnt zu geftchen, ſchwiugt mau es 
— wie man haber ſchwinget, Davon jerwirfft es ſich in 
ornlein. 

Börner, it bey den ſchloͤſſern ein foixig inſtrument wie ein 
foisig aefeilter dern , verſtahlt und wohl gehaͤrtet. Es 
merden mit denfelben allerhand punete sefthlagen, wo nem⸗ 
lich das eifen ſoll durchgebohrt oder durchlöchert werden: 
dann zu andern zeichen, wo etwas ab: oder einzufhneiden, 
braucht man mehr einen Falssmieiffel, oder es wird mig dem 
pfriemen voraeriffen. . is 

Rörner:baum, f. Lorreel-baum. 

Körn:fieb, f. Pulver, 

Roͤſte f. Küfte, 

Körbe, Fote, heiffet das unterste gelencke am pferdefuffe, fo 
zroifchen dem fchienbein und huf iſt. 

Robl, Feaut, Braflica, ein gemeines kuͤchen⸗ gewaͤchs, fo 
in den gaͤrten gezielet wird. Uiberhaupt find deſſelben 
smenerlen arten, kopff⸗-kohl und blätter: oder blade⸗ kohl. 
Des kopff⸗ kohls hat man ferner fünf gattungen: ges 
meinen weiſſen Eopff= Fohl,, werjich : oder Zavoyer⸗kohl, 
rotben oder braunen kopff⸗kohl, rüben⸗-kohl, und blu⸗ 
menzfobl. Zu dem blade-kohl gehoͤren gemeiner grün: 
kohl, gemeiner braun »Fobl, buſchel⸗ Fobl, dr auf der 
inwen digen feite der bldtter Heime blätlein oder Eraufe buͤ⸗ 
fhel wachſen, und Fraufer = braun: kohl. 
fordert überhanpt ein ſchwartzes fewchtes und wohlaemi⸗ 
fietes erdreich: der blumen: fohl aber will einen fandigen 
boden haben. Wo man feldes genug hat, iſt es gut zwey 
fohl-adrten anzulegen, die man wechſel-weiſe mit kohl 
bepflantzen, und denn mit Elee beſden, die ſtoppeln unter: 
brachen, und bas feld nochmals umaerflünt , aljo Kber 
winter liegen laffea fan. Der Eopff- Fehl wicb gegen ben 
vollmond, der biade + kohl im Testen viertel geſdet, im 
merken aufein wohlsunerichteted miſt⸗ beet mit huͤner miſt 
beſtreuet, und mit der fehanffel wohl geebnet. Die-ver- 
pflantzung aefhichet im Maven. Des ſaamens fau mar 
von alten bie zur genuͤge haben, ohne von dem blumen⸗ 
lohl, welchen man aus warmen Ländern muß Fommen baf 
fen. Wenn mar un Jacebi fiet, und win Michaelis die 
pflanten verfent, hat man das Fänfftise jahr Fohl davon, 
welchen man güſten⸗ Fohl nennet, weil er erit das fol 
gende jabr im den ſaamen ſchiet. 
arten geſchehen, ehne mit dem rüben: und blumen-kohl. 
Der gemeine Pohl wird entweder allein zerſchnitten, als 
ein gemuͤſe zugerichtet, oder in gansen blättern an Reich 
gethan. Der kopff- und Savoyer-kohl fan rohe fein zer⸗ 
ſchnitten, und mit einem warmen überauf von efig uud 
burter oder ſpeck als ein ſallat bereitet werden. Ein fül- 
fel von laum⸗ fleiſch, ſemmel, eyern, pererilie, majo⸗ 

van 


Der fohl er: , 


* 


Dieſes kan mit allen 
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ran gemächt) in einen weiſſen kohl⸗ kopff gelhan, uud mit 
fleifh :brühe abgeko Ht, wird ein garten ⸗· huhn genennet. 
Der eingefalsene oder fo genannte ſauer⸗kobl oder ſaur⸗ 
fraut, it nur in Polen und Teusfhland befannt, bient 
aber wicht für ſchwache magen. Die blume von dem blu: 
men:tohl Fan allein , entweder warm mit einer fleifch- 
oder butter»brühe, oder wenn er erfalter, mir eßig und 
baum: öl, wie ein falat genoſſen, oder am allerley fleiſch 
gethan werden. Vom rüben;fohl wird die rübe genom: 
men, sefchätet , in ſcheiben gefchnitten , gelocht, und 
mie der blumen + kohl angerichtet. Die von dem blade- 
rohl über winter im erdreich überbliebene ſtengel oder firän: 
fe treiben im frübling junge ſproſſen, welche gekocht , und 
wieder erfaltet, mit Fig und baum + öl zu einem fülat be: 
reitet werden. Die Italianer nennen fie Broccoli, und 
halten viel darauf. Der kohl 4 vermiſchte und faſt wi: 
drige eigenfhafften,, daher der blade »tohl, wenn er halb 
gekocht , den Leib öffnet, wenn er aber ſtarck gekocht , oder 
aufgewärmt,, ſtopffet, deraleihen widermärtige wirdung 
auc an dem erfien und andern waſſer, worinn er gefocht, 
bemerdet werden. Er giebt wenig und ſchlechte nahrung, 
macht blähungen , und it den augen ſchaͤdlich. Doch ſtil⸗ 
let er die unluſt, fo vom einem rauſch zurück geblieben, nad) 
dem fprihwort: Auf einem rauſch gebört ein ſauer⸗ 
Fraut zum frübftüd. Durch gute jnbereitung kan feine 
ſchaͤdlichkeit verbeffert werden. Der gemeine kopff⸗ und 
hblade⸗ kohl find die geringiten , iedoch diefer nicht fo ſchaͤd⸗ 
lich mie der ander: der werſich iſt järter, aber der blu 
men:tohl der befte. Die erfie ungefalrene brühe vom 
braunen kohl mit wenig zucker verfußt , vertreibt hufen, 

eiferfeit und engbrüftigkeit. Die kohl⸗ blätter aufgelegt, 
—* alte faule freſſende ſchaͤden und geſchwuͤre lindern 
das podagra und ſeiten- ſiechen: mit ſaltz auf die, fußs 
folen gelegt, mäßigen fie die bite in hebern, und warm 
aufaelest , halten ſie die biafen vom Spanifhen fliegen: 
pflafter, wie auch die fontanellen rein und flieſſend. Der 
fohl: fanmıen vertreibt die bauch wuͤrme. Die laacke vom 
fauerfraut ſtillet den kalten brand, heiter Lrand : fchaden, 
dient zum aurgel⸗ waſſer bey Dem anfang der bräune ; mit 
gitronen · ſafft vermifcht genoffen dampfft fie die hitze in 
fiebern. Brauner tohl=fafft mit zucker zu einem forup be⸗ 
reitet, ſtillet die unlun von einem rauſch, und die blätter 
in warm waſſer gemeicht, und um den kopff geſchlagen, kin: 
dern das haupt: mehe, fo von trunckenheit herruͤhrt. Der 
voilde waldsumd feld⸗ kohl mit weiſſen oder gelben blu⸗ 
men, werden nicht gebraucht, Ju der Americanifchen 
iandſchafft Guatimala waͤchſt eine gattung Fohl, Ilanras 
genannt, der fo ſtarck wird, daß vogel darauf uiſten. Sei: 
ne ſproſſen dienen zur fpeife. 


Kobk, Carbo, dad holg verkohlen ift eine wichtige forft- | 


koh 


bet auf ber kohl⸗ſtaͤte, auf dieſe wird zugleich Die mittel⸗ 
ſchicht geſetzet. Die dritte ſchicht, ſo man die haube 
nennet, beſtehet aus unſpaltigen Rüden, fo hinauf gewor⸗ 
fen, uud mit den kleineſten ſcheiten beleget, alles aber 
inwendig dicht und voll, auewendig gleich und eben cerich- 
tet, fo dann mit dien und zweigen, fo man dedi sreifer 
neuner, oder in derer ermangelung mis ſtroh bedecket, und 
mit getübe beworffen wird. Diefes wird ein meuler ger 
nennet. it den alfozugerichteten meuler wird durch das 
wundloc feuer gebracht, und durch fleißige wartung acht 
gegeben daß die feuer allenthalben gleich arbeiten, und wo 
der meuler zu zeitig bricht, daſelbſt mit geſtuͤbe wieder zu: 
Heworffen, wo cr aber nicht zeitig genug brechen will, bie 
pläse offen gelaffen,, und lufft gegeben, alfo mit auf: and 
zumachen die feuer in aleicher arbeit fo viel moͤglich fort: 
gefübret werben, bis. der meulerabgefchlagen, d. i wohl 
zugemacht, und bededt werden kan Damit er gleich nies 
derfoble, und da heiffet er ein zugebranntes ftüd. Dies 
ſes wird nach etlichen tagen mehr oder weniger, nachdem 
der meuler groß gewejen , ausgeſtoſſen, d. t. mit dem 
ſpreis⸗ haacken ein bruch dareın gemacht, ein theil koh⸗ 
len abgeriffen, mittlerzeit diefelben abgelöfcht werden, ber 
bruch mit geftübe wieder zugeworffen , und alfo 

ren, bis das ganke ſtuͤcke umgeſtoſſen. Aus balb-grä: 
nen und nar geſchwundenem beige brennen beffere koh⸗ 
len, als aus fehr duͤrrem, und bey feuchtem befier als bey 
trodenem heiffen wetter. Kohlen, die aus brüchisem und 
abgeſtandenem, oder auch aus mafferfüchtigem holtz ges 
brannt, ingleichen die zu lang im feuer geftanden, oder 
die im regen und ſchnee gelegen, thun nicht gut, und als 
te Fohlen, wenn ſie an einem trocenen orte gelegen, find 
den frifhen vorzuziehen. Bor einigen jahren hat der zerr 
von Carlowig eine weife erfunden, und gluͤcklich anne: 
bracht, eine gewiffe art turff, fo in Ober-Sachſen gefun: 
den wird, zu verfoblen, und dadurch der ſchmeltz / und 
fhmiede arbeit einen vortrefflihen nusen gejchaffet, mie 
er davon im feiner anmweifung zur wilden baum : zucht 
ausführliche nachricht ertheilef. Sonſt heiffet man ſtein⸗ 
Fohlen eine art [diwarker harkiner erde oder ſteins, wel: 
cher wegen feiner bephabenden ſchwefeligen fettiafeit feuer 
ju fangen , und eine ſtarcke glut zu geben, bequem it. Der: 
oleichen Hein: kohlen hat Engeiiand fehr viel, in dem Luͤt⸗ 
ticher lande giebt es derfelben auch, die fehraut find, und 
in Holland vornemlicd bey den groſſen ſchmieden nebraus 
het werden. Vor einigen jahren find auch in dem Her: 
zogthum Magdeburg kohlen-bruͤche entdecket, und bis das 
ber mit groſſem vortheil nebanet worden. Gtein: Fohlen - 
ocben ein Durchdringendes feuer. daben aber einen fihmes 
felgen ſtarcken dampff, welcher fonderlich den lungenfüch: 
tigen fhadlich ift. 


nusung, weil die Fohlen beu bergwersten , allerley ſchmie⸗ Koblen:Frail, oder harcken, iſt ein eiferner harcken, wos 


den und fehmelsern, ja felbit in der haushaltung fajt un: 


mit Fohlen in das füllsoder fhien : faß gezogen werden. 


entbehrlih. Die Fohlsfraten werden auf einem grod: | Koblen:Früde, ift eine höltzerne bogen: förmige Frücke, et⸗ 


nen boden zirckel⸗rund angeleat, im der mitte eine ftange 
bis 5 ellen hoch, das quendel genannt, aufgefleckt, an 
diefelben die zund⸗ ftange gelegt, um die rundung,, wel⸗ 
che aus der mitte auf 14 bie 15 fuß reichet, der geftübes 
rand mit Fobl:geftübe von guter erden geführt, alsdenn 
die ſcheite, welche am beften , wenn fie 2 ellen oder gwier- 
tel lang. find,aus der mitte ſchicht⸗ weiſe auf einander ge: 
ferer, wenn zuvor zwiſchen der quendel:und zͤnd⸗ ftange 
etwas von frdnen eingelegt, und dur einferung eines 


‚wicht ⸗ Fliebels das zundloch gelaffen. Die erfte ſchicht fe: | über dem rofte, darein die Bohlen gerhan werden. 


man anderthalb ellen breit und ein halb viertel hoch, wo⸗ 
mit die alljugroffen kohlen zerfchlagen und zuſammen ge> 
frücet werden. Gie wird auch ben der hütte zu anderer 
nothdurft gebraucht. 


Rohlen⸗ maaß iſt ein geflochtenerforb,deren ı2 für einen wa: 


gen Fohlen gerechnet werden. 


Es wird auch Foblen-Forb 
genennet. 


| Roblen:fad, if in einem deſtillir⸗ ofen ber mittelfte raum 


wwiſchen dem afchen:herde und den laboratorio , gleich 


ohlen⸗ 
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Bohlenfchütter , wird berienige gu Halle im thale gemennet, 
ber holtz und kohlen einkaufen, verwahren, und hernach 
über die brunnen audrheilen muß. 

Bobl-fald, f. Falk. 

Bohl:meife, f. Meiſe. 

Boblsrutbe, beiffet zu Halle beym falg=fieden die flange, 
womit fie bas feuer und die Fohlen im herde ſchuͤren. 

Bohl-fhiffe, beiffen diejenigen, welche in Enaelland bie 
Hat des holtzes gebräuchliche ftein «Fohlen v.. Newcaftle 
berbolen, und an andere orte verführen. 

Kokpit, heiſſet zu Londen das Haus, mo bie Kochfigthings 
oder hahnen⸗gefechte angeflellet werben. In dergleichen 
baufe pflest fich der geheime rath zu verfammlen. 

Aolach, f. Pflaume. - 

Bolbe, Brenn-Folbe, Blafe, Cucurbita, Conceptacu- 
lum, im einem weiteren verkande das ganze gefäß,in wel: 
chem defillirt und gebranntes waffer abgegogen wird. Ei⸗ 
gentlich aber heiffet es nur basjenine ſtuͤck in welches die 
materie, fo man abziehen will, gethan wird. Diefes iſt 
rund mit einem weiten bauche, ſchließt fih oben et: 
mas zufammen , und bat einen bald, auf welchen der beim 
sefeger wird, durch deſſen ſchnabel das waſſer in die dar: 
an sefeste vorlage abläuft. Sie werden von glas, von 
erde, von Eupffer , ginn uud blep gemacht. Zu den Chy⸗ 
mifchen operationen find die von glad, und naͤchſt denſel⸗ 
ben die von guter erde wohl glafurt, bie beften, weil fie 
allerleg materien einnehmen, ohne fie ju alteriren, wel⸗ 
ches die metalle micht thun, indem fie von ſcharffen dingen 

angegriffen werben. Zu gemeinem waſſer⸗ und brantes 
mein «brennen aber dienen die bleyernen Folben mit jinner- 
nen heimen , ober die Füpffernen , wenn fie wohl verjinnet. 
Die tupfermen werden gemeiniglich eingemauret , oder doch 
unmittelbar darunter ein feuer von holtz oder Fohlen ges 
macht: bie bleyernen und erdenen werden in fand ober aſche 
aefent, nd das heiffet man eine capelle: die glaͤſernen 
durch hei maffer aetrieben, und das wird ein Marien: 
bad ‚ Balneum Marie, genenuet. 


Bolbe, wird das junge gehörn eines hirſchen genennet; wenn | 


es nach weich, und erwan einer hand breit hoch ik. Die 
raube baut, damit ed überzogen if, heiffet man das baſt. 
Aus —— kolben wird ein koͤſtlich waſſer wider böfe hitzige 
fieber gebrannt. 
Kolben, iR bey dem röhrstünften, welche vornemlich aus 
Bang und D beftehen, ein bauptitüd, vermit⸗ 
teilt deſſen bewegung das waſſer in die röhre gezogen, und 
durch deſſen niederdruͤckung entweder durch eine andere 
roͤhre darinne es weiter in die höhe ſeigen muß, hinaus ge: 


sreffet wird, oderes gehet das wafler durch felbigen hindurch ! 


über ibn im dem ftiefel , und mird auf ſolche art im die 
höhe —— Seine vornehmſte eigenſchafften ſind, daß 
a. ——— *5 = —* — — 
der pump:röhre ne, 

and =. Feine indion babe. Mandat derfelben mit und 
til. 

asiben "geist auf bergmerdken 1) das ende am einem trag: 
fempel fo ins bühnloch geleget wird, =) ein rund Flönlein, 
einer quer band hoch, hat in der mitten ein loch, womit 
man es in oder am die zug: lange machet, und bey den 
fünften durch diefolben-röhren waffer damit ziehet. z Beym 
fhmelsen beist es eis holt, womit, der herd geſtoſſen und 


derb gemadıt wird. 4) Die küd eiſen oder ſchirbel / wel | 


anfdhlieffe , beym auffteigen keine Iuft durchlaffe, | 
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che aufs neue wieder abgewaͤrmet, und -alabenn erft ım. 
ganren ſtab eiſen verſchmiedet werden. 

Bolben:bobrer , iſt ein bohrer der in die renn:fpindel ge⸗ 
geböret ‚ unten mit einem Felben, in form eines auf dig‘ 
fpige aeftelten coni recti, mit der feile voller gerade im 
der fpise concurrirender ſcharffer oder ſchneidender Kriche 

geſchnitten, auch bisweisen nmr mit dem Ealt:meiffel wie 
eine feile schauen, es werden bie Löcher zu verſenckten 
ſchrauben und mieten, die mau nicht fehen foll, ſoudern 
verfeilet werden müffen, damit ausgenommen. 

Bolbensröhre, ift eine eiferne , oder mit eifernen reifen 
beſchlagene röhre, darinnen der Folben gehet und hebet: 
mo es ſcharffe waffer giebt, welche das eifen mweafreifen, 
werden fie gantz von holse gemacht, 

Bolfsvabe, ſ Rabe. 

Boller oder Sonnenfchuß, if eine Franckheit, welche 
durch die ſchaͤrffe des erhigten gebluͤts erreget, oder auch 
dadurch verurſachet wird, wenn ein pferd gar zu fehr er⸗ 
hitzet und übertrieben worden, wenn es feine natürliche 
tube nicht haben mag, oder auch verſtopffet it und miche 
miften tan. Der foller ift smeverley : ı) der ſtille koller 

wird. erfannt, wenn bas pferd den kopff unter die Erippe 
bänger, die augen verkehret, und die vordern beine über 
einander hält. =) Der tolle Foller zeiget ſich, wenn das 
pferd wuͤtet und tobet, fich ſelbſt mit dem jdhmen beiffet, 
mit der bruft an die Frippe , und mit dem Eopffe an bie 
—— —* den hals krumm macht; ben kopff indie hoͤ⸗ 
e recket ꝛc. 


' Kollergar, ift das loch auf dem halben verdetk eines ſchifee, 


mwodurd nicht nur ber kollerſtock gehet, fondern e3 fichet 
durch felbiges auch derjenige, fo dad ruder regieret, dem 
flügel auf dem groſſen eng, damit er dem ſchiffe im haus 
fen und fallen geben und nehmen fan. 

‚ Bollern, heißt auf bergwercken, wenn die Eunft ſtehen blei- 
bet, oder etwas daran zerbricht ; auch heißt es, das feil 
Follert, wenn es fich in ein ander fitet, ober gar jers 


reiffet. 

Bollerftod, heiffet bey den ſchiffleuten das holtz durch wels 
ches die ruderpenn hin und wieder regiere: wird. 

Kolo, alfo werden in Polen die befondern laud-tage genen: 
net, ba in ieder Woywodſchafft der Adel yufanımen kommt, 
und von den, was auf dem bevorſtehenden Reichsrtage 
vorgetragen werden foll, präliminariter beratbfchlaget, 
und verabredet, was den erwäblten land⸗boten jur inftru- 
ction fol mit gegeben werden. 

Bolo:playz, it bey Warfıhau derjenige platz, wo die Königs: 
wahl zu geſchehen pfleat. 

Bombe, wird ein berg-gefelle oder berg-fnappe genenuet, wel⸗ 
cher nebk andern mir auf dem bergwercke arbeitet. 

Konni Tongufi, Heydnifhe völder in der Rußiſchen pros 

vintz Dauria , welche ſich von der viehzucht und jobel-fans 

ge nehren. Sie muͤſſen auf des Gouverneurs von Ner⸗ 
zinekoi befehl zu pferde erfcheinen und kriegs-dienſte 
un. 

Kooi, Cabane , iſt in dem hintertheile oder laͤngſt ben ſei⸗ 
ten bes fihiffes eine Fleine kammer von bretern , worinnen 
die ftewerleute oder andere liegen Fönnen. Sie find 6 fuß 
lang, 3 hoch und drittehalb breit. 

Boofer :üd, f. Lorfin. 

Boope führen , ein luf-friel, welches von ben Galk: juns 
fern au Lüneburg getrieben worden, da man eine mit fteis 
nen gefüute Eufe auf einen jmenfpännigen wagen, unter 
trompeten ⸗ſchall mit einen — geleit in der ſtadt 
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; herum geführt, und quleht verbrammt. Dieſes wurde ans 
fänglich alte jabr auf Faſtnachten, hernach nur, fo offtein 
neuer Saltz uncker eingetreten, augeſtellet, nunmehr aber 

iſt es gar abgefchaffet. 

Kopeden, f. Copeden, 

Kopf; f. Haupt. , 

Bopif, beißt au einigen werckzeugen und inftrumenten ge 
meiniglich der haupt theil, worauf ben deffen gebrauch bad 
meiſte anfönımt. Alſo wird an einen cirdel der kopff 
genennet, mo die ſchenckel in ihrem gewinde beweglich 
find. Bey dem hebel der aufläder und packer heißt der 
lange runde theil bis am das breite ende der fange der 
Eopff. An den ſchnarrwercken in der orgel ift es das dicke 
theil, werinne das mundſtuͤck mit feinem blate und kruͤ⸗ 
cke ſteckt. ſ. Mundſtück. 

Kopffriefen, find die zieraten an dem munde eines ftuͤcks. 

Bopif:geld, Kopff-fteuer, Zaupt⸗ſteuer, Capitario, eine 

ſteuer oder anlage, fo auf die hdupter oder perfonen acleat, 
nady der beſchaffenheit des ſtandes, des alters und des ger 
werbs eingerichtet , und auch von denen , die fonft nicht 
besütert find, gefordert wird. Viele halten diefe art der 
anlage vor befchwerlich, weil ſte den armen gleich dent reis 
hen trifft, und Fein ebenma des vernögens beobachtet. 
Bon der Fopffefteuer bat geichrieben Job. Bapt. Vifcenti 
de Capitatione, und D. Gosafr. Straufius Ex. Acad. de 
Capitatione vom fopffsgelb. 

Kopf fobl, f. Cappes⸗ kraut. 

Bopf:regal, f. Regal. 

Bopf:Ring- und Ovintanstennen, ein ritterfpiel gu pferd, fo 

in Teutfhland erfunden , und an Fuͤrſtlichen höfen bey 
feyerlichen Iufibarfeiten acübet wird. Es wird dem zu 
folge mit der lante, mit dem Javelin oder murff:pfeil- mit 
dem degen und mit dem piſtol, unter gewiſſen bedingen 
nach verfchiedenen Tuͤrcken⸗ oder Mohren-köpffen gerannt, 
= wer in drey rennen das befte thut, träat den geminn 

von. 

Ropf-ftüd, eine filberne münk-forte, thut in Franckfurt 
und der orten , wo die baken nelten, 20 kreutzer, oder 5 

“ baren, ihrer 3 machen einen gulden, und 4 und ein halbes 
einen reihethaler. Es aiebt auch halbe Fopff:ftüde , der 
ren eines = aute arofhen 8 pfennise macht. In Dres 


men, Weftphalen ze. gilt eim kopfeſtuͤck 4 aute arofchen. |. 


en it es eben fo viel als ein fchilling ſter⸗ 

inge. 

Aopien, find Furke ungefehr 6 ſchuhe Tanne lanken, de: 
ren ſich Die Polnifhen Hufaren und andere reuter ges 
brauchen. Sie binden felbiae mit einer feidenen fchnur 
an bad gelende der hand, und merffen fie nach dem fein: 
de. Wenn fie fehlen, fo gichen fie felbine mit der fchnur 

* zurüce; treffen ſie aber, fo laffen fie die kopie in der wun⸗ 
de fiechen , ſchneiden die ſchnur ab, und areiffen zum fäbel, 
um den verwundeten feind vollends nieder zu hauen. 

Koppel, Kuppel , feffel, womit zwey pferde iedes an ein 
bein puſammen geſchloſſen, und auf die weide gelaffen 
—— damit fie nicht davon lauffen, oder weggeritten 
werden. 

Koppel oder Kuppel, wird als ein beyſtaͤndiges wort (adje- 
ctivum) gebraucht, mo eine gemeinſchafft swener oder 
mehrer au einem dinge im rechten verftanden wird. Alſo 

hat man Foppelweide, eine but und-trifft , au welcher 
zwey nachbarn aleich berechtiget find: koppel jagt, gemei⸗ 

“ ne jagt, Die ein nachbar bey dem andern hat.’ 

Korb, Corbis, Sporta, Caniftrum , ein. gefäß von zarten 


for 


weiden⸗ gerten aeflochten, um allerhand Fleine binge 
darein zu legen, und von einem ort zum andern zu tragen. 
Den erfien Forb foll die Göttin Ceres gemacht haben. 
Körbe find nad) ihrem gebrauch unterfdyieblich, band: Förz 
be, tifchFörbe, bebe:Förbe, trag Förbe u. f. mw. Durch 
den Forb fallen, beiffet im ſprichwort, in feier anwer⸗ 
bung und anfuchen unglücklich feyn, und abaeriefen wer: 
ben. Jemand den Forb geben, ihn mit feinem ſuchen 
abweiſen. Börbe bey der fifcherep, werden gleich den 
reufen ind waſſer geſenckt, ſiſche darinne zu fangen. Sie 
dürfen nur zu gewiffen zeiten gebrauchet werden. 

Korb in der friegs:arbeit, iſt ein Heiner unten ſchmaler oben 
weiter Eorb, derer viel in einer reihe auf bie bruftimehren 
der laufgraben gefert, und mit erde gefuͤllet werden, 
denen, jo darbinter Rechen, eine bedeckung zu machen, dag fie 
ficherer fener acben Fönnen. 

Borb werden zu Nürnberg bey etlichen handwercken dieſe⸗ 
nigen genennet, fo ihren eheſtand übel angefansen,umd zum 
meifterrecht nicht gelangen können. 

Rorb , im beraban, üftder obere theil an ber fpindel im aöpel, 
eleihfam wie ein gehdus, darinne das eiterne feil lieget. 
Die hölter , daraus er beftehet, heiſſen korb ſcharben. 


| Borbsftangen, find auf bergwerden die erfien ftangen an den 


frunmen yanffen. ' 

Borb-wäfcherinnen, find gewiffe weiber, welche zu Halle bie 
faln-törbe, wenn ſolche bey ausfchlagung und verfauffung 
des falnes ledig werden, ehe foldhe wiederum zu brauchen, 
in dem Saal⸗ſtrome rein auswafchen,und von den würderm 
dafür belohnet werden. 


| Rord, Rorckbaum f. Pantoffel:holg. 


Korn, Getreide, Srucht, Frumentum, ein gemeiner name, 
welcher alten feldfrüchten zufommet , daher diefelben im 
bart und weich, winter:und fommer-Forn unterſchieden 
merden. An einigen orten wird unter dieſem namen eis 
ne befondere gattung, welche eicentlich rocken heiffet, verr— 
fanden. Das barte forn begreift weinen, rocen und 
kichern, die übrigen gattungen werden jum weichen korn 
gerechnet, auffer der gerfte , die von den meiſten au dem 

arten , von einigen aber ju den weichen nejogen wird, - 

ie vier balme begreifen weinen, roden, seriten und 
baber, und find allein dem zehenden unterworfen, von 
andern feld-früchten und gewdchien wird erdentlich Fein 
jebend entrichtet, ed wire dann , daß vorſetzlich ein uns 
gewöhnlicher faame indem zebend-feld gebauet merde, 
den jebend:herru dadurch in feinem recht zu verfürken. 
Wenn die ausfuhr des aötreides verboten ‚wird auch mehl, 
mals u d. g. darunter serfianden. So lange das korn auf 
dem halm ftehet, wehört es zum boden, und wird vor lie⸗ 
gend geahtet. Die fo korn aus dem felde oder von der 
ſcheune fehlen, werden am leben nicht neftrafft, die aber 
korn⸗hauffen in brand ſtecken, Fönnen zum feuer verur⸗ 
theilt werden. Wer Forn zu entrichten ſchuldig it, und 
bie verfaizeit verfdumt , ift ſchuldig, wenn bermach das 
korn abgeſchlagen waͤre den werth, den es zu ber verfallzeig 
gehabt, zu erſtatten. 

Korn, taubes, f. Lulch. 

Zürdifches, f. Türckiſches korn. 

Born, f. Schrot, - 


Korn, bey den probieren , das feine ſilber, fo nach dem 


abtreiben mitten anfder capelle fisen bleibt. Daffelbe 
wird mit dem Forn-Flinfichen oder Forn:zange daybır 
gehoben, und auf die Forn-wage gebracht, darauf es gewo⸗ 
sen und deffen-gehalt erforfiher wird. 

Born, 
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Aorn, wird das mıaaß gemennet, wornach in bem gatter-und 
ſoreng werck von eifen der unterfhhied der bite und ſtaͤrcke 
deffelben genommen und ausgeſprochen wird, indem man 
mit ı> tbeilen von einem joli dieſelbe auömiffet , und bes 
kommen daher die flangen von eifen ihre befondere nah: 
men, Wenn man alfo von einem eifernen rahm fagt, er 
balte ı2 bis 14 form, fo verſtehet man dadurd), es fey einen 
bis 2 zoM ſtarck; iſt demnach 3 korn fo vielalsein viertel 


doll. 
Born, bey dem büchfenfchmib,ein Mein ſtůcklein mebing oder 
eifen, fo vorn auf dem lauf einer Hinten oder eines rohrs 
befeſtiget wird, und zum zielen dieuet. 
KBorn:blume, Cyanus, Lychnis ein feld-fraut, fo unterbem 
rocken auf den ackern waͤchſt. Ss hat lange aſchen farbe⸗ 
we blätter, und auf einem hoben fiel eine blume, von man⸗ 
&beriey farben, als blau, weiß, purpurfarb, roth und leibfarb. 
Diefe blumen zertheilen uud öffnen, ineinem abfud davon 
getrunden, dienen fie wider diegelb und waſſerſucht. Der 
frifch ausgedruckte fafft heilet faule fhäden, mand-fäule 
und halsgefehwüre. Das davon abgejogene waſſer 
diemet vor entzündung der augen, benimmt die hitze ber 
seihwulften, heilet den krebs, fifteln mad blaue mabler. 
Einen lebendigen Erebs mit folhem waſſer jeritoffen, auf: 
gedruckt, und mit dem ſafft einem finde das zahnfleiſch 
befrichen , machet die aͤhne leicht und ohne ſchmertzen 
fommen. ARE 
Born-bandel, auf der Dfkfee, if vom groffer wichtigkeit. 
Die Holländer brauchen gemeiniglich 7 bis 800 ſchiffe wel⸗ 
die fie mit weinen, roggen, buchmeigen, lein ſaamen, reif, 
hirfe, banff uud hanff faamen, zu Hamburg, Dansig, ja gar 
in Rußland laden laffen. Ohne dasjenige, was fie zu ihrem 
unterhalt gebrauchen , vertheilen fie Davon für groffe ſum⸗ 
men gelbes in Franckreich, Italien, Portugall und Flan⸗ 
dern, wo das form micht gar ju haͤuffig iR: 

Bornbaus, Granarium , in wohlbeſtellten ſtadten werden 
haͤuſer unterhalten, da aus den gemeinen einkänfften bey 
guten jahren korn eingekaufft und aufgeſchuͤttet bey vor⸗ 
faulendem mangel aber und theuter zeit um billigen preis 
verfaufft wird. Wenn nun dergleichen vorrathasforu Durch 
die länge der zeit im bie gefahr verfällt, gu verderben, da 
frugen die rechts-gelehrten, ob die bürcerfhafft senöthiget 
werden Fönne, daſſeibe zu verbrauchen, damit das gemeine 
mweien auffer ſchaden bleibe, und geben bie meiften dahin, 

daß esauf gewirfe weife wohl gefhehen möge, welches dann 
auch die obfervanz beſtaͤtiget. 
Dardanarius, Flagellator annone, 
welcher forn und andere lebensmittel 
er erwan ſelbſt eine theurung gu feinem 
oder felbige bis auf eime theurung aus 


beift derjenige, 
auffauft, damit 
vn —— 
t. 
en ift das zuͤnglein, womit das Form beym pro- 
bieren —* die en geſetzet wird. 
Korn:nägelein, f. en. 2 
Born:roft, — Scabioſen. 
u ade. A 
range oder —— — iſt, womit die koͤrner von der 
capeuie auf der probierſchale oder waage gehoben werden. 
Sie heift auch Probierzange, 
Korzec, ein Bohtnifch maaf, hat zu Cracau 16, zu Lublin 28, 
zu Sendemir und Warſchau 24 fannen. 
Bofaden, find nicht ein eigen vold, land, ober republic, 
sie ingemein davor gehalten wird, fondern, uach des Pol- 


wifepen Hikgrici, Piaferüi, bericht, urſpruͤnolich eine be: 
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ſondere gattung leichten kriegs⸗ bolcks in Holen aewsefen, bie 
wegen ihrer geſchwindigkeit von dem Polniſchen worte Ko- 
za, welches eine jiege heiffet, den namen befonmen. &ie 
wurden von dem landuold in den Ruſſiſchen Neichd: pro⸗ 
vintzen um ben Dniper genommen, und des ſommers auf 
die infeln des niederen Dnieper-firoms, Porohy wegen 
ber vielen waſſer⸗ fälle genannt, davon fie auch die Japoros 
Yen koſacken genennet worben, beftellet, auf die räubes 
rifchen Tartarn zu paffen, und ihnen dem einfall gu vers 
hindern, oder im ruͤckweg die beute abjujagen. Diefek 
thaten fie nicht allein, fondern wagten fich auch oft in groſ⸗ 
fen nachen, die fie aus einem ſtarcken lindenbaum fo behenb 
zu machen gemuft, daB 30 bis 40 mann darinne beqvemlich 
fahren können, auf das Schmarke meer, da fie manchmal 
gute beuten gemacht, und wenn fie von den Tuͤrckiſchen 
galeen verfolgt wurden, vor denfelben in bie binfen, welche 
daſelbſt an den ufern haufig wachfen, fich verſtecket, da ih⸗ 
nen jene micht nachfolgen können. ie dienten zu pferde 
und zu fuß, ihr gewehr war bogen und pfeil, nebſt einem 
fäbel, und die fußtnechte führten ein leichtes gezogenes 
rohr, mit welchem fie überaus gewiß zu ſchieſſen mußten. 
Der König Stephanus brachte diefe Militz in eine völlige 
ordnung, gab ihmen das ſchloß Techtimirow mit einem ans 
fehnlichen eintommen ein, und ferte ihnen einen General, 
welcher iederjeit von den Königen folte ernennet, bie uͤbri⸗ 
gen Dfficier aber unter ihnen felbit erwehlet werden. Jhre 
anzahl ward damals auf sooo gefeget, durch misbrauch aber 
und nachficht erwuchs fie immer groͤſſer, und zugleich der 
uͤbermuth und unorduung, daß man mühe hatte im folgen- 
den jeiten fie auf 30000 herunter zu bringen. Und da man 
ſcharfete mittel vornehmen wolte, fie im zaum zu halten, 
auch eine religiond: verfolgung, weil fie der Griechiſcheun 
firche zugethan find, dazu Fam, machten fie einen allgemeis 
nen aufitand, verliefen endlich das land diffeit bes Dnie⸗ 
pers, jogen ſich auf die andere feite, und warfen ſich erſt 
unter Türdifchen, hernach unter Ruſſiſchen ſchutz, unter 
weichen fie noch verharren, und eine gewiſſe art der frey⸗ 
beit behaupten, indem fie ihren General felbft ermehlen, und 
dem Ciaar weiter nicht als zu einer hülfleiftung in Frieges 
zeiten verbunden find. Hiedurch aber ik nicht nur die 
Ufraine von einwohnern entblöft, fondern auch bas gantze 
land jenfeit des Duiepers von der From Polen botmaͤßigkeit 
abgeriſſen worden. 


Korfate, ſ. Coſſat. 
Boft, f. Unterhalt. 
Bojten auf die geube treiben, heißt in berabau, wenn ei⸗ 


ner in den tag bineim bauct, und der often wegen keinen 
uͤberſchlag mache. 


Boften:vurg, Coftus Arabicus, eine lange und dicke wur⸗ 


jel, an der farbe wie buchsbaum, fharf und bitter am des 
ſchmack, und am geruch fat wie die viol=murkel. Eie 
iommt aus Arabien, und wird zum theriac gebraucht. Das 
gewaͤchs diefer wurtzel iſt noch micht recht befannt. Etli⸗ 
che machen der koſtenwurtzel dreyerley gattungen, die wah⸗ 
ve, die ſuſſe und die bittere: im grunde aber find fie eis 
nerlen, denn zwiſchen den benden erften if fein unterfcheid, 
und wenn fie alt geworden, verlieret fich die füßigkeit, und 
werden bitter. Einige fegen noch eine vierte gattung bins 
zu, die fie Coftum Corticofum nennen, fie it aber nichts 
anders, als der weiſſe zimmet, und durch irrthum vor einer 
Coltum angegeben worden. Die aute Foftenwurs ſoll 
frifch, Dicht und gediegen, wohlriechend, und zwiſchen Fi 
und bitter ſeyn. Ihre - ift; daß fie erwärmt, —* 
114 
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und zertheilet, und in, magen⸗ leber⸗ nieren⸗ und mutter: 
befhmerungen gebrauher wird. Ju den apotheken hat 
man davon ein Sl, pillen, und ein Elettuarium. 
Rotbe, werden in den falgwerden die haͤuſer oder vielmehr 
bölserne hütten genenner, in welchen das falg geſotten wird. 
Borfaß, f. Coſſat. 
Braan, f. Bran. FED, 
Brabbe, Taſchenkrebs, Meerfpinne, Cancer marinus, ei: 
ne gartung fiſche im ſchalen, Davon mancherley geſchlechter, 
die an geſtalt und aroffe von einander umterjbieden, vor: 
banden. Die gemeineiten werden in der Rord: und Spa⸗ 
nifhen See gefunden, find beynahe rund, haben acht füfle, 
und zwey fcheeren, eine harte ſchale, und kurzen ſchwautz, 
den ſie fo feit einflemmen, daß man ihn kaum finden Fan. 
Ihr fleisch if ſehr weich, und mehr einem dicken ſchleim 
gleich, aber von gutem gefchmad, fonderlich der weiblein, 
wenn fie ener haben. Die mancherlep arten derfelben wer: 
den bey Fonflomo de Exfanguibus, bey Aldrovando und 
andern erjehlet. Eine deraleichen Erabbe bat Olearius 
in einer frijchen quelle zwifchen dem feinrigen auf einem 
ben bera in der Perüifchen landfchaft Mokan, pwey mei: 
en weit von dem Gafpifchen meer angetroffen. Im den 
Indianifhen meeren giebt es ebenfalls mancherley Erabben, 
darunter die Molud iſche den vorjug hat. Sie ift fait 
und, und gelangt zu der gröffe eines menſchen⸗kopfs, hat 
10 füge, keine fheeren, und einen langen ſpitzigen ſchwantz. 
Diefe art it auch in America, nad) des de Lues beſchtei⸗ 
bung, anzutreffen. Der übrigen Indiauiſchen gattungen 
von frabben erzehlet aus des Kumpfi Amboinifhen raritd- 
ten=kanımer, Valensini bis 21, darunter die fo genannte 
beutel:Frabbe, wegen des fihönen beutels, fo fie unter 
dem ſchwantze trägt, Diebunds:Frabbe, wegen ihres ſchnel 
leu laufs, und der ruffer wegen feiner rechten ſcheere 
welche allegeit gröffer in, als fein ganzer übriger leıb, und 
die er über dem korf führt, als ob er jemanden windkte, bie 
merckwuͤrdigſten ſind. Unter den Americanifchen krabben 
iſt eine gattung, die eine erhobene ober: ſchale hat, Die un: 
tere ſchale aber platt mit fcharfen Radeln umber befent, 
um der willen fie von den milden gern gefangen wird, weil 
fie mit ſolchen ſtacheln ihre pfeile fpiren. Die ſchale if 
ajchenfarb, wenn fie aber am der ſonne gedorret, wird fie 
‚bel und durchſcheinend. Eine audere gartung weiß den 
auftern und mufheln liftig nachzuſtellen, indem ſie lauren, 
wen diefe ſich am ufer zu zeiten öfnen, uud ſodann ein ſtein⸗ 
lein behend hinein werfen, daß ſie dauer ſich nicht wieder 
ſchlieſſen können. Noch eine befondere gattung wird in 
den Americanifchen infeln angetroffen, die fich auf den felfen 
nahe an dem meer aufhält, von dannen fie zu gemiffer 
yahrsjeit mit ſtarcken haufen und in guter ordnung mad 
dem meere sieben, dafelbit ihre brut jegen, und über einige 
zeit wieder nach den bergen kehren. Der zug muf bey rer 
genigem wetter gefshehen, weil fie die fonne nicht vertra⸗ 
gen Fönnen, und, wenn diefe hervorblickt, fich bald verkries 
chen und ſchatten fuchen. Wenn jie alfo ſtil liegen, wer: 
den fie von den einwehnern aufgefucht, und die eper, mel: 
che fie in beuteln eines daumen groß, zu beyden feiten des 
magens tragen, daraus genommen, die eine wohlſchme⸗ 
dende und nahrbafte freife geben. Wenn fie von dem 
meere jurück gefenımen, legen ſie die ſchale ab, und behal: 
ten vier Reinlein einer bohne groß unter dem bauche, wel- 
che ſich nach und nach verzehren, nachdem die weiche haut, 
mit welcher fie bedeckt find, erhartet. Zu der jeit find fte 
ſeht feit, und werden vor ein miedliches bißlein gehalten. 
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Rrabbenit, Garnelen, eine aattung Meiner meer: Irebfe, 


welche den frühling und fonamer über in der Oft - und Weis 
fee in groſſer menge gefangen werden, Sie gleichen unfern 
fromsErebfen,auffer daß fie gantz Bein find,und Beine fcheeren, 
fondern lauter fürfe haben. Nach ihrer propertisn ift der 
——— J ihnen ſtarck, und hat das meifte fleiſch. Sie find 
gut zu effen, 


Brabbenflau , Stratiotes, ein gewaͤchs, welches man im 


waſſet und gräben antrift. Es bat lange ſchmale blärter, 
an deren euden kleine fpißige facheln ju befinden. Die 
blumen fehen weiß, und haben 3 blätter. Etat der wurzelu 
hat es lange dünne ſaͤden, die ald wuͤrmer ausfehen, und 
von den marckſchreyern dafür ausgegeben werben. Das dar 
mit abgekochte waſſer wird für blutharnen und geſchwulſt der 
nieren gebraucher, 

Brad, f. Schute. 

Brabe, Cornix, ifeinraub:vogel, fo unter das geſchlecht ber 
raben gejeblet wird. Erift etwas Fleiner als der eigentlich 
fogenannterabe, aber feinen eigenfchaften fo wol als feiner 
farbe nach demfelben ziemlich ahniich. Sie machen ihre 
nefter in wäldern, wiefen und gärten auf hohen biumen, 
und bringen darinnen 3 bisls junge aud. An dem jungen 
und zahmen geflügel thuu fie groffen fhaden, indem fie de⸗ 
sen eyer gern ausſauffen. ie gehen auch hinter dem 
pfluge ber, um in der frifchen erde die regenmwürmer und ma⸗ 
den jufuchen, und hinter dem fdemann, um die ausgeſtreue⸗ 
ten faamen-körner wegjufreffen. Bey den find » augerm: 
find ſie auch häufig anzutreffen. Man hält davor, daß jie im 
Junio nicht fauffen, meil fie im diefer jeit auf den aͤckern 
gantz matt bey einander zu firen und zu fchreven pflegen. 
Sie find fo f lau, daß ſie nicht leicht anders als beym ſchuhu 
auf kraͤheuhuͤtten mie dem ſchuß an ſich kommen laſſen. 
Wenn man eine lebendige kraͤhe auf den ruͤcken an ein bret 
bindet, fo kommes andere kraͤhen, fo ihr geſchrey hören, zu⸗ 
geflogen ihr zu heiffen; mas ihr nun zunahe koͤmmt und fie 
mit ihren krallen angreift, das hält fie ſeſte, und dieſes if 
eine luſtige art, Fräben ju fangen. In Winter macht man 
papierne düten, wirft ein ſtüclein fleiſch hinein / beſchmiert 
fie oben mit vogel · leim und ſteckt fie in den ſchnee. Wenn 
nundie krahen das fleifch holen wollen, bleibt ihnen das par 
pier über den augen kleben, daß fie als blind im ber luft 
ſchweben, bis fie ermuͤdet jurerde fallen. Die nebel: fra 
ben, welche auf dem rücken, bauch und halſe afchen starke, 
am Fopfe, ſchwautz /auͤgel und unterhaldaber einer ſchiet diau 
gläugenden hmärge find, kommen meiſtentheils nur im 
Winterjuuns, und machen ſich gern den Sommer wieder 
davon, brüten alfo bier zu lande nicht. In America giebt 
es Erähen, die fo groß ald eine taube. Die meiften haben 
ſchwartze federn, und die ander fpige fallen ind gelbe, ders 
gleichen auch der ſchnabel thut. Sie bauen ihre nefter an 
bie Afte der höbeten Bdume, und zwar fo, Daß fie 2 oder 3 
fuß herunter hängen.. Der faden, womit dad neft an den 

‚ aft feſt gemacht if, und das neſt ſelbſt, it von langem fehr 
artig in einander geflochtenen grafe bereitet. Auf der eis 
nen feite it ein loch, damit fieaud «und einfliegen konnen. 
Manchmal hangen zo und 30 dergleichen nefter um einen 
baum herum. 

Bräben-auge, Nux Vomica, faamsförner von einen baum, 
der auf derinfel Ceilanund auf den Moluquen waͤchſt Cie 

„liegen in einer frucht, davon die aröffere gattung wie pas 
meranten, die Heinere kaum wie eine ruf, mit einem fchleis 
migen marck umgeben, Bey uns iſt die gröffere art die ges 
meine. Die Börner ſollen frifh, afchenfarb 368 
icht, 


frä 


gelblicht, hart und Bitter am geſchmack fern. Cie führen 
ein aifft bew fich, umnd wenn fie in geringer dofi genommen 
werden, machen fie ein erbrehen. Denthieren,fo blind ges 
bohten werden, Hunden, katzen, u. d. g. find ſie toͤdtlich 
Arahen fuß, Coronopus, Grevinne, ein kraut, welches an 
müßten örtern, am wegen und an teichen mächlet. Es if 
imenerleo, gemeines und Friechendes: ı) das gemeine hat 
‚ tanbe, wie mit baar bemachfene blätter, Die an der erde aus: 
gebreitet liegen. Auf deu ſeitzen oder ſtengeln briuget es 
feinen faamen, dem wegerich-ſaamen gleich. 2) der Frie- 
hende flößt aus ber wurtzel dünne ftengel, die an der erbe 
m liegen, und mit Fleinen blättern ohne haar beferet find. 
In deren urfprung hängen ſich Fleine weiſſe blumen, welche 
einen Fleinen faamen in rauhen hülfen nach fich laffen. 
Beyde forten find eine bemdhrte Artzney wider allerhand 
feber, wenn fie zerfoffen und auf den puls geleget wer: 


Brämpeln, Rrämpler, f. Wollenfämmer. 

Bränglein beiffet man eine vertrauliche geſellſchaft, die zu 
beffimmten jeiten zuſammen kommt, einen frölichen abend 
zu halten, 

Brangler, f. Ruy:Frängler. 

Bräge, Raude, Scabies, eine dufferliche kranckheit, fo ans 

einem fharffen , falsigen oder fauren gebluͤt, modurd die 
waſſer⸗ dderlein, und Die dufferfte ſchweiß⸗ drüfen, verftopft 
oder jerriffen werden, eutflchet, und durch allerhand blattern 
mit einem ſtarcken juchen fich duſſert. Cie ifteine mehr bes 
ſchwetliche, als gefährliche kranckheit, es wäre denn daß in 
der eur etwas verfehen, und fie in den leib zuriick getrieben 
märde, woraus manchmal tödtliche zufälle entiteben. Da: 
neben ift fie anfteckend, und die trockene ſchwerer als bie 
feuchte zu heilen, fonderlich nachdem fie fich meit ausbrei⸗ 
tet, und heftig jucket, und die zu ſchwaͤren an den beinen aus⸗ 
fhldat,, ih am ſchwereſten mweajubringen. Der damit be⸗ 
haftet, foll eine reine, frifhe und fühle Inft fuchen, leichte 
und verdauliche reifen, gute Erduter und bruͤhen, duͤnnes ges 
tränd, fonderlich viel thee aebrauchen, gerduchert oder ges 
fü fleifh und fifche, faure und ftarde meine meiden. 
Mifise bewegung ift gut, alliuftarde aber fo wohl als vieles 
Hilfisen dienen nicht. * 

Bräge, Laveure, bey dem gold : und ſilber⸗ſchmeltzen, ales 
was unterberarbeit abgehet, und in der afchen oder im keh⸗ 
tig jurück bleibet, um deswillen diefe fleifig — 
und durch waſchen und andere wege das darinn verſtraute 

und ſilber wieder heraus geſuchet wird. “In den 
tz⸗ huͤtten hat man die Firchen-Frag, das iſt, die hah⸗ 
nen oder koͤrnlein ſilber, fo im treib ⸗/ und brenn = ofen abſpri⸗ 
gen, und die tef-Förner, fo ſich in dem teft feren, welche bey⸗ 
de derfirchen gehören. 
Bräger, ein infirument, welches die bergleute bey dem ſchieſſen 
nörhig haben. i 
Ara; ſchlich, heißt auf beramerdien bas gepudhte erkt oder 
ertzt⸗ abgänge ; item bev filber » ſchmieden bas ſilber⸗ und 
gold » teilfel, fo mit anderer unreinigfeit vermifchet, durchs 
fieb gefeßet, vorgewafchen, und denn iu einem ſchlich ger 
bracht wird. 
Bräg- wäfcher, heißt derjenige, melcher im pochwerck das 
gefhür umd bie ofen = brüde pochen und rein machen 


muf. 
Rräuter-buch, Herbarium, ift, worinne die Medici der kraͤu⸗ 
ter wachst hum und fräfte u befhhreiben pflegen. Heiba- 
sium vivum, wird gemeiniglich von grauen papier gemacht. 
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In ſelbiges pflegen fie die frifch gefammlete Fräuter einzu⸗ 
legen und aufjufleben. 

Rräuter:mann, Rräutler, Herbarius, Botanicus, einer der 
die frduter und gewaͤchſe kennet, zu rechter jeit ju ſamm⸗ 
len, und nad) ihrer tugend zu gebrauchen weiß. Diefe 
miffenichaft wird die Fräuter » Funft , Botanica , ges 
nennet. 

Bräuter:müglein, Cucupha, iſt eine trodene Artzney wel⸗ 
E aus gröblich geftoffenen gewürken und aromatiſchen fas 

en, das haupt zu ſtaͤrcken, gemacht wird. Bisweilen 
pflegt man ſolche fpecies eimundben, in fonderlich ante 
waſſer zu tuncken, und warm aufs hertz zu legen, da fie daun 
berg-fädlein heiſſen. 

Rräuter:ftein, f. Stein, 

Rräuter:wein, f. Wein. 

Rraft, Vis, inder mechanick, wird itweperley kraft betrachtet, 
eine bewegende, und eine widerfiehende. Die bewegende 
kraft if alles was eine bewegung verurfachen kan, es ep, le⸗ 
bendig oder lcblos, als menfihen, vieh, waſſer, luft, gewich⸗ 
te ꝛc. Sie wird abgetheitet in die lebendige, durch welche 
eine laſt wircklich bemeget, und in die todte Eraft, durch 
melche die laft allein gehalten und getragen wird. Die 

widerſtehende kraft ift diejenige, durch welche die wirckung 
einer bewegenden fraft verhindert, oder gar gehemmet und 
vernichtet wird, 

Braftmebl, Amelmehl weiſſe Stärde, Anydum,Amylum, 
ein feines mehl, fo aus fpeig oder weisen, auf folgende wei⸗ 
fe bereitet wird. Man nimmt der beiten und reineften Fürs 
ner von obigem getreide, wälcht fie fauber, gieft friſch fluß⸗ 
waffer darüber, täglich einmal, wenn vorher dat erſte ab⸗ 
gegoffen. Wenn mach 5 oder 5 tagen die frucht gantz weich 
geworden, läßt man das maffer in ein gefaͤß ablauffen, druckt 
die förner durch ein tuch, und damit dad mard wohl hers 
aus gebracht werde, ſchuͤttet man von dem abgelaſſenen 
waſſer immer etwad gu, läffet fich alles wohl ſetzen, nieht 
das waſſer durch abhüllen fauber ab, und trocknet den teig 
an der a Dat beite ift, fo in groffen aber leichten und 
durchaus weiſſen klumpen beftehet, jart und bruͤchig iſt. 
Sein gebrauch ift vornemlich dem leinen jeug mach der mid: 
fehe eine ſteiffe zu geben. Auſſer dem wird einzarter, und 
in bauchflüffen dienender brey Daraus gemacht, und bey den 
iuckerbechern das geringe zuckerwerck und der aufgeblafene 
zucker damit verfeßt. Die Jtaliäner machen daraus ihre 
Vermicelli oder nudeln, und bie Nürnberger die oblaten, fo 
jum verfiegeln der briefe dienen, 
vagftein, Murulus, if ein groffes glieb in dem haupt ge⸗ 
fims einer ordnung, welches einen hervorragenden balden 
vorfellet. Goldmann nennes es einen fparven-Fopf, bie 
Srantofen heiffen ed Modillon und die Italidner Mu- 

glıone. * 

Rrail, iſt auf bergwercken ein inſtrument oder geidhe, mie 
ein rechen oder kratze mit < eifernen jacken und einem oͤhr, 
damit das aröbfte gebirge und erkt von dem Fleinen gefon« 
dert, und in die troge gezogen wird. 

Kram-laden, Taberna, ein bequemer ort, da Allerhand 
waaren aufgeftellet, und ins Fleine, mach dem gericht, 
maß, oder elle verfauffet werden. Die Framer werden 
insgemein in den Faufleuten gerechnet, eigentlich aber find 
fie von denfelben unterſchieden, weil jene allein ind groffe 
handeln. Eine Fram-frau wird bie geachtet, die mitt 
rem mann gemeinfanıe kraͤmerey treibt,ands und einfauft, 
offene laden und fenfter hälst, mit gewicht, wange, maß und 
ellen auszund einwägt uud miffet, miewohl nicht allezeit 

343 nöthig, 
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nöthig, daß fie mit fu kram fine, fondern genung iſt, wenn 
beyde eheleute aleihen gewinn und verluft mit einander 
Haben. Eine folche iſt gehalten auch wegen ihres miannes 
vor die handlung zu ſtehen, und kan feinetwegen belanget 
werden: fie fan ſich ın anfeben der handlung Erdftig ver 
buͤrgen, und hat fich der weiblichen gerechtigkeit nicht zu 
erfreuen, wie ſolches in vielen ſtatuten der ftädte im Nömi: 
ſchen Reich fo wohl als auffer demſelben, zum beſten der han: 
delſchaft alfo verordnet. 

Brammets-vogel, Aranewets:vogel, Ziemer, Turdus, 
ein vogel aus dem gefchlecht der Droffeln, it zwar kleiner 
als der miftter, aber dem wildyret nach viel ebler und beſ⸗ 
fer. Die farbe an feinen kopf ift blaulicht, oder vielmehr 
hellgrau, welche farbe fich über den hals hinab bis gegen 
die achfel erfiredet , allwo die caftanıen: braune farbe ans 
fänat, aber nicht gar bis zum ſchwantze gehet, fondern 
zwifchen dem ruͤcken und dem ſchwantz ıft auch ein felches 
grünes flecklein zu feben, der ſchwantz aber ift ſchwaͤttzlicht. 
Unten. ber am leibe iR ex fo gleich von der kehle an ge: 
fprenaet‘, wie ein mifller , jedoch fichet die bruft wicht fo 
büplicht aus, fondern die federn geben mehr flreifweife, 
und die farbe ift hellgrauz weiter unten amı bauch iſt er 
weiß, und die füffe find ſchwattz, der ſchnabel aber fleckiat, 
theils dundel:braun, theils gelb. Er brütet hier su land 
nicht, kommt erft im November zu uns, und freichet im 
Martio wieder weg, nachdem er fich mit holunder⸗beeren, 
weißdorn⸗ beeren, bucheckern, vornemlich aber mit wachol⸗ 
der⸗beeren, oder auch mit allerley gewuͤrm und fliegen er⸗ 
nähret hat. Er hält fich meiftentheils in dert vorholtzern 
anf, und laͤßt fich im dem tiefften mwalde felten ſehen, es 
müften denn aroffe pläge von wacholder⸗ ſtauden dafelbit 
anzutreffen feun. 

Brampe, iſt der (lieh «baden der thüren, welche feine vers 
fendten fchlöffer haben, darein die riegel des fchlofies eintte⸗ 
ten oder einſchnappen. Sie hat auch oben einen baden, in 
welchem die falle oder Flinde eintritt. 

Brampf, Spafmus, ein ſchmertzhaftes zuſammemiehen der 
mufcen, wenn die innere theile derfelben durch eine uns 
natürliche ſchaͤrffe der fäte gereitzet, oder durch aufblehen 
der lebens = geifter nefpannet werden. Der frampf duf: 
fert ſich an verfchiebenen theilen des leibes, vornemlich 

aber an den beinen, und kan durch gelindes reiben , infon- 
derheit durch gerade ausſtreckung des beind bald vertrie- 
ben werden. Wider den franıpf ſell dienen ein Fleines bein: 
lein, fo in den weiſſen ſchnecken gefunden wird, oder auch 
von dem fogenannten bafcniprung etwas geſchabt, und 
eingenommen. Aberglaubige leute halten viel auf einen 
ring von einer galgen-fette geſchmiedet, dem man um des: 
willen den namen eined Frampf:ringes giebt. 

Arampf : fiich, Torpedo, ein runder platter fees fifch, wie: 
wohl er auch in dem Nilſtrom gefunden wird, Er bat 
einen weiſſen bauch und dunckelbraunen rücken, manche ob: 
ne flecken / manche mit fünf ins creutz gefesten ſchwartzen 
fleden, manche auch mit vielen Meinen flecken betippelt, 
das maul und die augen auf der oberen feiten, und eine 
gen baut. Er hat eine befondere kraft, die hand,die 

hu auch nur mittelbar durch einen ſtecken berührt, ſtarrend 
zu machen, woron er den namen befommen: es währet 
aber die erftarrung nur fo lang er lebt. Er verſteckt fich 
im ſchlamm, und wenn die fiſche, fo ihm zu nahe kommen, 
erfarret, ergreift er fie und verwendet fie ju feiner nahrung. 
Er empfängt war rogen, wie andere fildhe, den er aber im 
leibe aushestt, fo daß die brut lebendig herfür kommt. An 


era 


einigen orten wird er vom armen leuten jur fpeife ge- 
braucht, zu Venedig aber darf er micht zu marckt gebracht 
— In der artzney ſoll er dienen das kopfweh im 

illen. 


Bran, Kraan, Kranich, Geranium, if ein hebejeug, das 


durch man nicht nur bey ſchiffen, güter und andere laften 
von lande hinein, oder aus bdenfelben aufs land bringet, 
fondern auch beym baumwefen allerhand bau : materialien in 
die höhe fördert. Es beſtehet aus einem aufgerichteten 
rg über welchen der vorftechende Franbalde derge⸗ 

alt geleget, daf er auf der pinne kan mach den feiten ge⸗ 
wendet werden. Uiber den kraubalcken gehet ein feil durch 
kloben gejogen, an deffen einem ende die lak angehängt, 
das andere um eine welle geſchlagen, und diefe durch has 
freln, ober Fran: vader, auch teitt-väber genannt, um« 
getrieben wird, Zumeilen mird das ganze gerüft mit eis 
nem gehdufe verwahrt und mit einem dach bededt. 


Rran:balden, Bofeurs, find 2 vorfpringende baldden vorn 


anı fhiffeüber dem nallion, womit man das ander, wenn 
es vor der Müfe, wo dad andkerstau heraus gebet, im die 
hoͤhe gebracht worden, aufwinder, um es vollends aus dem 
waſſer zu heben. 


Branzvecht, Jus Geranüi, das recht einen krau aufjuriche 


ten, und die vorberzufhiffende güter aus den fchiffen bes 
ben ju laffen , um zu ſehen, ob fie im zoll richtig angeges 
ben. Umd hieriun iR es von der flapelgerechtigfeit unters 
fhieden, welche mitbringt, daß die guter nicht nur ausge⸗ 
laden und befucht, fondern auch auf der ftelle verkauft, oder 
meniaftens in andere an ben ort ju haus gehörige ſchiffe ums 
geladen werden. 


Brandbeit, Morbus, insgemein alles mas dem leib beſchwer⸗ 


lic) if. Insbeſondere ein unnatuͤrlicher zuſtand des menfche 
lichen leibes oder eines feiner theile, wodurch deſſelben 
verrihtung gehindert oder gehemmet wird. Die allgemei⸗ 
ne urfachen der franckheiten werden angegeben, der übers 
fluß, der mangel, dieentjtellung der fäftte, und die tren⸗ 
nung des ganken, Oder nach ber Hermetifchen Ichr: art, 
fonımen fie ber ab ente Naturali, von ſolchen Dingen, die 
der menſch gu feinen unterhalt täglich brauchet, fpeife, 
trand, ruhe ꝛtc. oder ab ente Aftrali, von befonderer wirs 
fung bes geftirnd: oder ab.ente Venenali, von ſchaͤdli⸗ 
her befihaffenheit deſſen, fo der menſch zu fich nimmt: 
oder ab ente Pagoyo, durch wirdung des menfchlichen 
geiftes, regungen, begierden bep ihm ſelbſt und bey ans 
dem: und endlich ab ente Deali, durch unmittelbare ju= 
laſſung gottes. Die ranckheiten werben auf mandyerley 
weiſe unterfchieden, in aufferliche, Externi,die auswendig 
an der baut erfheinen, und innerliche, Interni, die an 
den inmwendigen theilen haften: im beftige oder hitzige, 
Acuti, die den leib ſtarck angreifen, und im wenig tage 
zum tod oder zur befferung ausfchlagen, und langwierige, 
Chronici, die monate und jahre anhalten können: in ges 
meine, und anftediende, und diefe find wieder zmeverlen, 
Epidemici, die fich zwar fortpflautzen, aber mehrentheils 
nicht tödlich find, und Peftilentiales, die Durchgehends den 
tod mit ſich führen: in beilbare davon man geneſen kan, 
und unbeilbare, dafür fein rath if. Mach den theilen 
des leibes, fo vom der kranckheit angegriffen merden, beiffet 
es eine —— bruft = lungen⸗ miltz⸗ magen = glieder⸗ 
u. (w.trandheit. Den trandheiten abzubelfen oder vors 
sufommen, iſt die arten und beil = kunſt, Medicina & 
Chirurgia befhäftiget, jene hat vornemlic) mit den inners 
lichen, dieſe mis den Aufferlichen Frangkpeisen zu — 


J 
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In abfehen auf die naͤchſte urſach und urforung der kranck⸗ 

it, giebt es faule, ſcharffe phlegmatiſche, mielanceli: 

e choleriſche, und wie die Hermetici mollen, tartarifche, 
arfenicalifhe, fulphurifche, aſtraliſche, und endlich zauber⸗ 
frandheiten. Die thiere haben auch ihre krauckheiten, 
fenderlid das zahme vieh, und darunter am meiften die 
»ierde und fchafe, welchen iu ratben die roß- oder vieh⸗ 
ärgte befliffen find. SKrandheit wird in rechten verjchie: 
dentlich in betrachtung gejogen. Sie wird unter die eher: 
haften gegehlet, und entſchuldiget ein ſonſt frafbares nicht: 

' erfheinen, wenn fehondie kranckheit nicht den auffenblei: 

benden felbt, fondern nur eine ihn nahe angehende per: 

u, ald weib oder finder, oder auch den advocaten betrof: 
en. Sie entſchuldiget von vormundſchaften, wenn fie 
bekändig ik. Sie löfet, nachdem fie ſchwer oder unheil⸗ 
bar ift, die gefchloffene verlobniß auf, aber nicht die voll⸗ 
jogene che, wiewohl auch hierinn einige rechts = gelehrte 
eine mildere meynung führen. Doch wird niemand krauck 
zu feon vermutet, und mer fic) Darauf beruft, iſt es ſchul⸗ 
Dig zu ermeifen , wer es aber fälfchlich thur, wird ſtraf⸗ 
fallig. Krancke werden denen miferablen oder mitleidend: 
würdigen perfonen zugerechnet, und haben gleich den witt- 
men und wanfen das worrecht, daß fieanders nicht als vor 
ihrem unmittelbaren richter belaugt werden, hingegen ih⸗ 
zen seaner mit vorbevgehung der mittleren, gleich vor dem 
böchtten gericht belangen konnen. 

Rranewets:beer , f. Wacholder sbeer. 

Branewets : vogel, f. Rrammets : vogel. 

Branich, Grus, ein groffer vogel, mit 2. beinen, einem 
langen hals und fehnabel, gran von farbe, auffer an den 
feiten des haiſes, und an den ſpitzen der ſchwing- federn, 
melde fhmars find, und das männlein mit einem rothen 
fledten auf dem kopf. Sie fliegen baufenmeife, in zwey 
reihen, welche mie eim keil fpinig zuſammen ſtoſſen. Sie 
tommen im Frühling , und ziehen im Herbſt wieder weg. 
Men fie im felde fesen, die nacht⸗ruhe zu halten, ſtel⸗ 

Ien fie wahren aus, die auf einem fuß ſtehen, damit fie 

nicht einihlafen. Cie bringen nicht mehr als jmen ever, 
und legen in dem borft darimifchen einen fein. Der ad: 
ler und gever find ihnen gefährlich, gesen diefelbe meh: 
ren fie fich mit aufaerichtetem ſchnabel, auf welchem fich 
Die raub = vögel, wenn fie unvorfichtig ſtoſſen, zu frieffen 
pflegen. Unter fich halten fie gute freundfchaft, wenn fich 
aber ein paar erzürnen, fämpfen fie fo heftig, daf fie dat⸗ 
über leicht erfchlichen und gefangen werden. ie fliegen 
gern mit dem mind, damit fie leichter forttemmen. Wenn 
fie im Fruͤhling zeitig kommen, bedeutet es einen ſchoͤnen 
Herbft, und mern fie hoch fliegen, gutes wetter, wenn fie 
aber niedrig und ohne ordnung fliegen, hat man fälte und 
unfreundlicher ſtuͤrmiſches metter zu gewarten. Ben den 
alten Mömtern ift der kranich vor ein leder:biflein gehal⸗ 
ten worden, bas nur auf groffe tafeln gehöre. So hat 
er auch bey den alten in ber arkenen ſeinen gebraud) ge: 
habt, Darunter diefes merkwürdig, mas Plinius fdyreibt, 

"daß, wer die fennen aus den lügeln und beinen eines Fra: 

nis ben fi trägt, durch Feine arbeit ermüden fol. Daß 
Die franiche mit gewiſſen swergen, fo in Africa wohnen 
len, Erieg führen, if eine nunmehr verbannete fabel. 

n der greſſen Tartarey hat M. P. Venerus verfdiedene 
gattungen von franichen angemerdet, derer etliche mit 
fhmarsgen flügeln, etliche weiß mit goldgelben fleden, an: 
dere mit roth und ſchwartzen federn gemengt, Meiner als 
die übrigen, nech andere aſchenfatb mit rothen und ſchwar⸗ 
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jen ringen um die augen, und biefe gattung ift bie groͤſſe⸗ 
fte. Auf Cuba findet man franiche, die noch einft fo groß 
als die umferigen , und anderswo in den Americanifcher 
infeln rothe und purpur⸗ farbens. Die in den Balearis 
ſchen infeln haben einen buͤſchel auf dem kopf wie die 
reiger, 

Aranich, Grus, ift eines von dem neu = entdeckten unweit dem 
Suͤd-pol gelegenes und und unfichtbares geſtirn, welches 
der länge wach unter dem zeichen des Waffermanns bes 
griffen, umd ı3 ferne in fich halten foll. “ 

Branichzug, heit auf bergwerden ein baden ober bie Ma« 
chine, daran ber treibehut hanget. 

Krang, f. Corona. 

Braug, Corona, Sertum, ein jierlich gewundener reif, fo 
jur ehre, jur zier, oder auch jur luft, auf dem haupt oder 
am arm getragen worden. Anfänglich nurden fie von eis 
nem bloffeu zweig, oder vonfraut und blättern, hernach 
von blumen gemacht, die um einen fchlechten reif gewuns 
den worden, den man nachachends verbeffert, und endlich 
von gold bereitet. Bäcchus foll der erfte geweſen fern, der , 
einen Erang von epheu aufgeſetzet, und in Italien wird 
Janus angegeben, der den gebrauch der kränke eingeführet. 
Einmal iſt der gebrauch derfelben eben ſo alt als allgemein, 
indem nicht nur bey privat luſtbatkeiten und gaftereven, 
fondern auch) bey öffentlichen Freuden = feiten, und bey dem 
opfern, ja bis ben den todten, Eränge gebrauchst worden. Iu 
den teınpelm wurden die opfer und opfers geräthe, ja die 
görter ſelbſt, mit kraͤntzen gejieret, und einem ieden ein 
befonderes gewäch® jugeeignet, ald dem Bacchus die weins 
reben, der Pallas der olgweig, den Apollo der lorbeer, der 
Venus die rofen, der Ceres korn-dhren, u. f.w. Auffer den 
tempel wurden die überwinder, fo wohl in den öffentlichen 
——— als im gewiſſen kriegs⸗ thaten mit kraͤntzen 

elohnt. Die Römifchen Kapſer haben die weile einen 

lorbeerfran zu tragen, von Julio Cefare bepbehalten. Au 
hochzeit = tagen wurden dem menen ebeleuten kraͤutze vom 
natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen blumen aufgefegt. Die Zus 
den haben bis jur jerftärung des zweyten tempels viel auf 
Fränse aehalten. Die Ehriften, damit fie fi) von dem 
Heydniſchen gebräuchen mehr abfonderten, haben anfängs 
lich allen gebrauch der kraͤntze absefchaffet, denſelben aber 
nad) Conftantini zeiten wicder hervor geſucht, und jungs 
fräuliche hochzeit = leute mit kraͤntzen gezieret, welches im 
Occident durchachends noch behalten wird, daft jungfrauen 
und junsgefellen bey ihrer vertrauung mis einem Franke 
pramgen. Auch deu verftorbenen jungfranen und jungaes 
feten, wird an einigen orten die ehre erwiefen, und ihre fürge 
mit blumen und Frinken gejieret, 

Krantz⸗ leiften, Corona, ift in der bau-Funft ein groffes plat⸗ 
tes vieredigtes alied an den Frans oder karnieß, welches 
eine aroffe vorftehung hat, und alle darunter fich befindlis 
ra gleich als ein werterdach vor dem regen bes 
wahrt. 

Brang:nabt, Surura coronalis, ift in der anatomie bie wie 
fägenzgähne in einander gehende naht oder fpalte, welche 
von einem ſchlaf zum andern durch die hirnichale wege 
gehet. 

KRranwets⸗vogel, f. Rrammets:vogel. 

Krapp, f. Grapp. , 

Rrage, Brüde, Erdrräumer, ift eine vorne zugekruͤmmte 
fihanfel, womit die minirer das erdreich am fich giehen ; 
man kan fie auch iu tdumung der brunnen und andern {as 
hen brauchen. 

Brase, 
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Beage, iſt auf bergwercken ein eifern gesdb, mit einem Ähr, Arcbs, Cancer, Aftacus, ein ſiſch mit Karten ſchalen bededt, 


darein ein hölgern helm gemacht ‚und das ertzt in die tröge 
gejogen wird. Sie if in ber mitten breit, unten und oben 
ſpitzig au. 

Bras seifen, Kriecher, Grattoir, if bey ben fenerwerdern 
das eiſerne infirument, womit fie die ſich in den moͤrſern und 
andern kammer: gefchü fek angelegte unreinigkeit loskra⸗ 
Ken, damit man die kammern hernach mit dem wiſchen vols 
lende rein machen kan, 


Braufe «münge, f. Münge, 


Braus -eifen, ift auf bergwercken das bünme fangen : eifen, | 


woran man alle fhläge der yfinne bes groffen hütten-hamıs 
mers feben fan. Es wird nur zundgelnund dünnen längs 
lein gebrauchet. 

Braus:Fobl,[. Robl,. R is 

Braut, Herba, die ſchwaͤchſte gattung der pflanken oder ges 
waͤchſe, die feinen holgigen Ramm oder ftiel hat. Das 
wort bedeutet oft die ganke pflantze, oft aber in gegenſatz 
der wurtzel, allein das theil, fo über der erde zu ſehen iR, 
und im allergenaueften verftand, bloß die blaͤttet. Die 
Eräuter werden üterhaupt unterfchieden in wilde, Die ohne 
wartung von ſelbſt wachſen, und einbeimifche, die durch 
fleiß miüffen ergielet werden. Nach ihrem ungen dienen fie 
entweder dem vieh iu feiner weide und fuͤtterung, ober 
dem menfcen, und zwar jur fpeife, und die heiffet man 
Füchen: Fräuter, oder jur arkenep, und die werden beil- 
krãuter genennet, oder jur jier und luft, und heiffen blu⸗ 
men:gewächfe. Nach ihrer art find fie einheimifche oder 
fremde und ausldndifhe. Nach ihrer mährung find es 
fommer :gewachfe, die auf den winter ausgehen, oder 
winter:ttewächfe, die durch den minter Dauren, u. f. m. 
Die Paracelfiften eignen gewiſſe fräuter gewiffen metallen 
oder planeten ju, und halten dafür, daf von den: beſon⸗ 
deren einfluß der einen, die anderen ihre vornehmfte kraft 
und eigenfchaft empfangen. Diefelben urtheilen auch von 
der tugend ber Eräuter aus ihrer Signatur, oder gleichheit 
and Ähnlichkeit, die fie mit den theilen und gliedern des 
wenſchlichen leibes haben, wovon Zimara in feiner Magis 
{hen artzney⸗kunſt ein langes regifter zähler. 

Braut,[.Robl. i 

Brautjtint, Viridarium, Parterre, im garten-bau,ein freyes 
feld, in dem eingang eines gartent, ober an einem haufe, 
mit gruͤu⸗ oder dlum⸗ werck jierlich bepflanget. Sie find 
von mancherlev erfindung. Ein offen füd, Parserre de 
Pieces coupder ift, deffen feige fo geordnet, daß man zwifchen 
den feldlein allenthalben freu ein und ausgehen fan, und 
nirgend überfchreiten darf. Diefe art ift die ditefte, und 
findet man in den alten garten = büchern Davon umäblba- 
se mufter. Ein zug und eine ziffer kommen beır vorigen 
gleich, nur daß man nicht allenthalben frey hindurch gehen 
kan. Ein laubwerd, Parterre en broderie, it ſchwer zu 
machen, weil es aus frever fauft muß abgejeichnet werden, 
Sonſt it diefe mebft der vorisen, eine neue und zierliche art. 
Sie werden mit buchsbaum ausgefegt, und die gwifchen: 
felder mit allerle» blumen belegt. Eine noch neuere art 
find die rafen: ftüde, Parterres de gazon, die bloß mit 
vierlich ausgefchnittenen grünen raſen ausgeleget werden: 
und die Parterres al Angloife, die aus rafen und buchsbaum 
unter einander verfent beſtehen. &. Bette. 

Braut und Lot, eine aus dem Hollaͤndiſchen übernommene, 
bey den folbaten braͤuchliche red⸗ art, heiffes fo viel als 
pulver und bley. 


acht füffen und zwey fheeren, einem runden leib, fpirigen 
fopf, und einen dien ſchwantz von fünf gliedern, womit 
er ihm im ſchwimmen und gehen fort hilft, und mit giei⸗ 
her geſchwindigkeit vor und hinter fich gehet. @einezäbs 
ne bat er im dem magen, und wenn er im frühlabr feine 
fhale ableget, welches man mieten, und die frebfe, wenn 
fie an dem find, ſolches zu thun, mieter beiffet, hat er zu 
beyden feiten das nagend jwey rund =erbabene weiſſe ſtei⸗ 
ne, welche fich allgemach durch anwachs der nenen baut 
vergehren. Er lebt in bächen, fluͤſſen und feen, if, wenn 
er rehe, ſchwartz oder dunckelblau, wiewol die erfte art vor 
die beite geachtet wird, und mird reth, wenn er gekocht. 
Wenn ihm eine ſcheere oder fuß abgebrochen wird, mächk 
ein ander an die ftelle, welches vormals im weifel nezogen, 
nun durch gewiſſe erfahrung bewaͤhret worden. Die weibs 
lein tragen die brut unter dem ſchwantz, und werden aldr 
denn eyerfrebfe genennet, bie aber an theils orten zu fau⸗ 
gen verboten. Sie find vor den männlein leicht zu unter: 
fheiden, indem fiebreit und plattere fihnsdure haben, Une 
ter dem ſchwantze zundchſt an dem leibe haben die männleig 
imep bärtlein, die weiblein aber ein hersförmiges fhildlein. 
Der frebs nehret ſich von gras und Fräutern fo mol aldvom 
raub, frißt fifche, fröfche und fchnecten, gebet auch germ 
nad) todtem ans. Wo er bruumfreffe ober calmus : wur⸗ 
jel zu feiner fpeife findet, befomme er davon einen bitter 
lichen doch angenedmen gef mad, und werden, die aus fols- 
chen waſſern kommen, bittere Frebfe genennet, auch vor 
andern. hoch gehalten. Wenn man einen fü im 
Mayen den fopf abhauet, und alfo bintend auf ein lager 
von meiden :gerten iud maffer legt, dergeitalt, daf er nur 
mit dem waſſer bedecket werde, und an einem orte, da ihn 
die fonne wohl treffen Kan, fo follen Frebje aus bemfelben 
erjeuget werden. Eine andere weile, durch abfieden der 
frebfe, nachheriges caleiniren derfelben, und ve 
des daraus gejogenen falges mit dem eriten abfud, geben 
Digby und Tackius als etwas gewiſſes an, Borellus aber 
verjichert, daß aus der afche von verbrannten Erebfen, wenn 
fie mit refenwaffer angefeuchtet, eine junge brut ermachfe, 
die wit rindeblug ernähret, zu vollſtandigen Erebfen er 
waͤchſt. Die gemeinefte art irebſe zu fangen, ift im reufen 
und Förben, da hinein fie gerne gehen, fouderlichwene fie 
durch einen gefhundenen frofch oder gebratene# 
fleiſch geäfet werden. Sie gehen auch bey nacht nad eis 
nen angezündeten licht, 2 fifderey aber, wo fie nicht 
sur luft von dem herrn felbft gefchiehet, if ingemein ver 
boten. An den hohen ufern der flüffe graben fie Iddher, 
im welchen, wie auch unter den ind waſſer reichenden jour: 
zeln und ſtocken der bäume, auch unter den feinen fie mit 
der hand gegriffen merden. Wo fie in gehegten ven vd 
ftehen, werden die Erebediebe mit geidbuffe, auch mel kan: 
penfhlag und landes- vermweifung gefraft. An orten, me 
fie nicht häufig, dörfen Feine, die nicht eines fingers fang, 
im mardt gebracht, auch nach Martini bis Oftern feine 
gefangen werden. Cie leben lang auffer dem maffer. wenn 
nur nicht ein donnermerter über fie gebet, und warn fie 
gut bleiben follen, wirft man etwas junger brenneffeln, oder 
berbrühter mohrrüben darunter. Wenn fie über land 
geführet werden, beftreuet man fie mit grünem gras oder 
brenneffeln, und Läffet kein ſchwein dem wagen nahe foms 
men, weil deffen geruch ihnen fo zuwider daf fie davon ab⸗ 
ftehen. Borfichtige hauswirte rathen, da‘ man Feine Erebs 
fe in teiche, oder wo daͤmme und muͤhlwehren find, —* 
OU 
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folle, weil fie denſe lben durch ihr graben leicht ſchaden Fön: 
& man fie näten will, fert man fie in einen 
ausgeſpũlten zuber in den Keller, befpreugt fie alle 

ad mit frifhem milchtam oder fane, oder auch mit ſtar⸗ 
bier, Worinne ei ey jerguiclt, waͤſcht fre dem morgen 
ee waffer fauber ab, damit das etwa uͤberbliebe⸗ 
we an nicht fauer werde, und verfährt alfo 14 tage 
zwocen, fo werden fie (höu feift und vom liebllchem 
na: Krebſe find eine fo angenehme als gefunde 
ein fie Das geblüt reinigen, verfüffen, und alle 
id tartarum abführen, daher fie allen folchen Franck: 
f6 davon entfliehen, ſonderlich dem ftein wehren. 
Awindfichtigen find fie fonderlich gut, mit fenchel⸗ 
men gekocht, oder eine fraft-brühe daraus 






Den 
aan diuen⸗ e 
ht. Die gemeinefe art ihrer zurichtung ik, daß fie 
aus falswarjer gekocht, trocken in die ſchuͤſſel geleut, 
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" e peterilien = Fraut befhüttet, aufgefeget werden. 
dere Foden fie mit bier, und thun butter und kuͤmmel 
Daran. Die aemäitete Frebfe können aus ihrem eigenen 
mit etwas Spanifhen meins gefocht, und wann fie 
: b abaefotten, ausgefchälet, fein geſpickt, und an eis 
} gar gebraten werden. Man fan fie auch roh 
wenn mau fie ber länge mac zerſchneidet, und 
einer tuncdhe von weinefig, baumöl, pfefer, fals und 
‚seihnittenem peterülienskraut genießt. Abſonder⸗ 
d die freböener viel wohlfhmeckender, wenn tie roh, 
fie aefocht, geneffen werden. In den vier Som⸗ 
monaten, Mav, Brad: Heu:und Yusuftmonat find 
am . der arkenen haben die Frebfe aroffen 
wird davon die befannte Ereböbutter, oder auch 
frebsfalbe gemacht, welche innerlich vor alles 
nen blut von verwundung, verbrechen oder 
lich wor verlegungen vom brand, es fen vom 
beühendem mafler u. d. 9. ingleichen vor frefs 
auch vor wuͤtendes hauptwehe auf die fhläfe 
Hortrefflich dienet. Viele andere heilſame arke- 
von krebſen mit einigem jufag bereitet. Die 
frebs, weiche wie Fleine ſchwartze Fügelein ihm 
Eopf Heben, ein halb quentlein oder a ferupel im 
mein oder bier eingenommen, geben eine linde ab- 
Lebendige Frebfe jerftoffen, zwiſchen zwey tuͤ 
heilen die entzändete und geſchwollene brü- 
und über ben Eopf gefihlagen ſtillen fie das 
Lebendige krebſe in einem topfe zu afchen ver: 
werben im dem apothefen zu verfhiebenen compos 
raucht, abfonderlich davon ein halb loth mit 
— —— warm eingenonmen, dienet 
— tenden hundsbiß. Todte krebſe in die maul⸗ 
fen t, vertreibt ſie. Das waſſer, worin: 
getocht, über den lohl geſprengt, vertreibt die 
und ander gewütne. Bon frebfen hat ausführlic) 
Pbil. Joc. Sachs iu feiner)Gammarologia. In 
meere giebt es nidht-nur krebſe den Außfrebien 
ia-oleich, ohne daß ſie ungleich aröffer find, fondern 
Kugel gattungen derſelben von verihiedenen ge: 
. ‚Eine derſelben befchreibet Fewillee, fo er in Ameri- 
‚und Squillam longam nennet. Der krebs ift 
Einer. viertelrelen; land, und eines daumens dick. Der 
macht das driste theil der länge aus, und wird mit drey 
bebedt, hat einen kurzen kopf und aroffe augen, 
an derer feiten Feine foßfederlein und lande zaſern oder 
bärte finen. Der bauch hat gehen gelendte, an den fünf 
‚ren figet zu ieder feiten ein fwf, an den letzten aber dop⸗ 
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Brebs, Cancer, eine 
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pelte grüne roth eingefaffete flohfedern. Der gantze Leib 

ift braunroth. An dem ufern des Mitreldndifchen meer 

in der Eanptifchen wuͤſte hat Bellonius Heine krebſe geſe 
ben, welche blutroth, des tages am der heiffen ſonnen fich 

im fande wälsen, und. auf die nacht fich ing meer verbew 

gen. Dergleihen werden in dem lande der Schwarken 

in Africa, wie auch in Brafilien gefunden, die wie die 
maulmiürfe ſich im bie erde vergraben. Beyde arten wer- 
den von den einwehnern segeffen. In der Chineſiſchen 
landſchaft Kiucheu ift eine fee, im melchem weiſſe Frebie 
anzutreffen. Um die infel Ainan dafelbft werden Frebie 
gefangen, die, fo bald fie am die luft kommen, zu einem 

Rein erharten. In America giebt es an einigen orten eine 

unbeſchreibliche menge Eleiner rother Erebfe, davon die fee zu⸗ 

weilen eine gange meile roth wird. Sie find nicht aröffer 

ale die fpize des Meinen fingers, iedoch haben bie Meinen 

fo wol alt die gröffern fo groffe ſcheeren, als wie diejeni- 

ie die Engeländer Lebitres nennen. f. Land: 
rebfe. 

chwulſt, fo aus einer unnatürlichen 
ſchwartzen galle, fo fich in einem fleifchigen theil ergoffen, 
entftehet, anfänglich rund, blau oder fhwdrelich, überall 
mit aufgelaufenen adern überzogen, welche mit der zeit 
aufbrechen, und aus einem beimlichen einen eiterenden 
frebs machen. Diefe abfheuliche und gefährliche kranck⸗ 
heit duffert ſich nicht allein, wie etliche davor halten, am 
den brüjten der weiber, und ſchultern der männer, fondern 
auch an andern orten, und Fan, wenn fie überhand genommen, 
anders nicht als durch ſchneiden und brennen geheilet wer⸗ 
den. Es lehret aber Paracelfus und nah ihm Kubnsark 
aus bach⸗ krebſen mit andern Dingen verſetzt eine heilfame 
argenenbartwider bereiten. Dder man nimmt einen leben: 
digen krebs, bindet ihn auf dem Erebs: fchaden, und laͤſſet 
Ihn darauf ferben. 

Krebs Chancre, eine kranckheit der bäume, da die rinde auf: 
läuft, und wie Flein geferbt anzufehen, worauf hie und da 
ein aft von oben her abzufterben besinnet. Die urfachen 
berfelben legen einige auf das pfropfen, wenn es zu einer 
ſolchen zeit geſchehen, da der mond durch die zeichen des 
frebfes oder fcorpiond gelaufen: andere auf unreine brot: 
meſſer, womit etwa der baum befchnitten worden: noch 
andere auf den unrath, fo in den zwieſeln der bäume ſich 
anferet. Die wahre urfahe aber ift der geile überflüfige 
faft, welcher, wenn er zu wallen beginnet, und Feinen aus: 
gang findet, erftickt, verdirbt, und die rinde alfo aufmirft. 
Wo man dergleichen an einem baum findet, muß man es 
ausſchneiden bis aufs frifche, mit baummachs verftreichen, 
oder ein pflafter von baumfalbe darum ſchlagen, und es 
wohl verbinden, daS Fein waſſer darzu bringe. 

Brebs, Cancer, if eines von den ı2 himmlifchen geichen des 
tbierfreifes, welches ein bemwealiches Faltes und feuchtes 
zeichen feyn fol. Es wird daher alfo genennet, weil die 
fonne, wenn fie dieſes jeichen erreichet, wieder zurüc nach 
dem Equatore gehet. Er foll mach unterfhiedener Aftro- 
nomorum meinung, aus 13. 27 oder 35 fernen. beftehen. 

Krebs, eine art von einem harniſch, fo in einen aus vielen 
fhuppen zufammen gefegten bruſtſtuͤcke beſtehet. Die 
plattner pflegen dergleichen zum meiſterſtuͤck gu machen. 

Brebsaugen, Brebsfteine, Gammarorum lapilli, runde, 
oben erhabene, unten platte, etwas ausgehöhlte fteinlein, 
e zu der geit, wenn bie Erebfe fich maufen, oder mieten, in 

hrem leibe zu beyden ſeiten des magens erwachfen, und 
entweder bey dem abmerfen der alten ſchale mit abfaen, 
aaa oder 
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vder and dem gefochten krebſen geſammlet werben. “Jene 
find von farben blauliht, und werden vor die beſten ne: 
yahen, diefe find weiß. Es giebt aber ſtrafbare Fünfter, 
o diefelben aus weiffer erde oder zerftoffenen tabacks- pfei- 
fen, fo eigentlich nachmachen können, daf fie von deu ech⸗ 
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das lleiſch ans den haͤlſen oder (hängen und ‚ 
Föche es in einen tepfe mit fifchbrübe, lege weiß brot ſchei⸗ 
benmweife in eine fhüffel, gieß die brühe mit den audge- 
Haubten Erebfen darüber, den and aber belege mit den ges 
fuͤllten ſchalen. 


Krebsweide, f. Weide. 

Krebswurtzel, ſ. Natterwurtz. 

Kreech, Kriech, Schech, it das an den vorder ⸗ſteven bes 
feſtigte und vornen heraueſtehende holtz, worauf das vorde⸗ 
re bild am ſchiffe ruhet. Dieſes holtz machet die vordere 
—8 des dauche, wodurch das waſſer getheilet und ber 
auf des ſchiffes befördert wird. 

Kreek, f. Crique. 

Rreide, weiſſe Erde, Creta, Terra alba, iſt gleichfam er , 


ten nicht zu unterfheiden, ohne wenn ein Spirirus acidus 
darauf gegoffen wird. Denn wenn fie echt find, werden 
fie ein zifchen oder aähren erregen. Srebsaugen haben 
-eine verſuͤſſende Eraft, alle unnatuͤrliche fäure in dem 
menfhlichen leibe E brechen, weswegen fie wider den fod, 
edlie, ftein, feitenttechen, hitzige und mechfelficher allein 
sder mit andern bingen verfert, täglich gebrauchet werben. 
Ein fäublein oder fplitter, fo ind auge gefallen, wenn man 
ein Meines frebsauge jwifchen die augenlieder hinein fchiebt, 


und mit dem finger gemaͤchlich herum führt, wird dadurch 
hinweg genommen. Das blut einer wunde zu killen, mag 
man gepülverte Frebsaugen darein ftreuen. Krebsaugen 
in zitronenfaft oder fcharfen effig jerlaffen, vertreiben das 
lendenweh, führen den ftein und gries ab. Gefloffene 
frebsaugen mit weineffig und ſaltzwaſſer zu einer falbe, 
wie milch, gemacht, auf alte faule ſchaͤden geftrichen, beilet 
fie. Daß Frebsaugen am halfe getragen, die augen gejund 
erhalten, und im ſchubſack geführt, vor fchArlichem fallen 
bewahren follen, wird, ob es gleich abergläubifch ſcheinet, 
von einigen vor bewaͤhrt angegeben. 

Breboblume, f. Löwenzahn, und Sonnenwende. 
Brebsbutter, Brebsfalbe, mar nehme zwey ſchock leben: 
diger Frebfe, reiſſe ihnen den magen und maſtdarm aus, 
und ſtoſſe das übrige zu einem mus. Man nehme ferner 
der ſchale vom frifher holunder-wurtzel, ſechs hände voll, 
der ſchale von kellerhals⸗ wurtzel vier haͤude voll, ftoffe fie 
gieichfalls zu mus, ſodann frischer ungefalsener butter fünf 
pfund in einem faubern aefchirr an einem linden feuer jer: 
Laffen, die zerſtoſſene Erebfe und wurgel: fhalen darein ges 
than, eine halbe funde mit einander wohl fieden gelaffen, 
folsendt durch ein einen tuch wohl ausgepreffer, zu dem 
ausgepreßten, bodablut, pimpinellen « wurtzel, und regen: 
würme wohl gerrieben, weiſſen hundskoth, icdes acht loth, 
der gtoſſen neſſelwurtzel vier loth, bibergeil ein loth, alles 
wohl zerfoffen, hinzu gethan, mohl gekocht, fleißig unge 
rührt, und unter deut fieden ro loch wallrath, und gepül: 
serten bolum Armen fo viel, daß fich die materie färbe, 
Darunter gefchüttet, Falt werden laffen, und in einem erde: 
nen. aefäß verwahrt. Bon diefer buster ein quentlein in 
warmen eſſig oder bier eingenommen, und wenn es nötbig 
über zwey Hunden zum audern und dritten mal wiederhos 
let, heilet alte inwendige verletungen vom fallen, ſtoſſen, 
verbrechen, und gertheilt das geronnene geblüt. Kine 
ſchlechte krebebutter zu machen, nimmt man lebendige 
Erebfe, nimmt ihnen die galle oder den magen, fröffet fie 
mit ungefalgener butter in einen mörfer, röftet fie in ei⸗ 
nem tiegel, und zwingt alles durch cin haaren tuch. 
Brebsfrefier, find Weſt⸗Indiſche vögel, wie bie reiger ge 
ſtaltet, und von eben folcher farbe, aber Heiner. Sie le 
ben von den Meinen Frebfen, die nur fo groß find ald ein 
alied von dem daumen, und deren es in der bucht von 
Campeche abfonderlich viel giebt.  _ 

Krebs : fchüffelem, werden diejenigen Meinen muſchelſchalen 
genennet, darein die aoldfhlager das muſchelgold zu thun 
plegen. —— 
Rrebsofuppe, nimm krebſe fo viel du wluſt, brich die ſchalen 
von den rücen, fuͤlle fie mit einem gehackten von hfchen, 
evern und ſemmel, und backe fie in butter gar. Klaube 


natürliches blepmeiß, und wird zum fchreiben und zeichnen, 
wie auch zum anftreichen und weiffen der wände gebraucht. 
Den namen bat fie von der infel Erera oder Eandia, weil 
fie dafelbft in groffer menge gebrochen wird, wiewol man 
fie auch in Deutfchland, Franckreich, und ſonderlich in Di- 
nemard findet, allwo ed gantz groffe berge davon giebet. 
“in der arkeney wird fie vor dem fod gebraucht. Aeuſſer⸗ 
fich dienet ſie wider die rofe und andere entzuͤndungen. 
Sie Fühler und trocknet faule flieffende fhäden. In einer 
weitſchweifenden bedeutung, werden alle erde, fo zum fchreis 
ben und färben dienen, Preiden genennet. So hat man 
beaune Freide, fonft Umber genannt, weil fie in Umbrien 
(Spoleto) zuerfi gefunden worden. ie dienet, wen fie 
zuvor gebrannt worden, den mahlern zur farbe, und den 
handſchuhmachern, ihr leder Damit zu färben. Die füge: 
nannte Löllnifche erde hat mit derfelben eine groffe ver 
wandſchaft, nur daß fie etwas dunckler it. Rothe kreide, 
font röthel oder rothſtein genannt, wird von dem mah⸗ 
{ern und unterfchiedenen handwerdern zum zeichnen ae 
brauchet. Ben Nürnberg findet man gelbe Freidz, fo 
meiſtens zum anfärben bienet. Wormius gedendet auch 
einer grünen und fchwargen kreide. Jene wird in 
Smyrna gefunden, und gewinner eine röthe, wenn fie cal: 
einiret wird; dieſe aber fäut zu Snigen in Libyen, und 
wird dahero Snigites genennet. Sie hat einen vitriolis 
ſchen geſchmack, und zuweilen foU auch ein gelbes vitriof 
daraus flieffen. 


Kreis. Cirdel, Circulus, in der Geometrie, ein flache fiaur, 


in welcher alle puncte ihresumfreifes von dem mittelpunct 
aleich weit find. Ein eitckel wird bejchrieben, wenn eine 
aerade linie AB fich um dem punct A bewest. ‘Die ſtuͤcke 
oder theile eines eirckels find derumfreis, circumferentia 
BCD, der mittelpunet A, der Semidiameter oder halbs 
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meffer AB, und wenn berfelbe durch bem mittelpunet bis 
vu dem umfreis fortgefener wird, wie BD, heiſſet [4 —— 
* » 
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„meter, ber durchmeſſer. Die Machematici haben von 
ber ben eürckef, ohne anfehen feiner gröffe, in 360° 
abgefheifer; welche fie gradus genennet, ieden grad 
in 60’ oder minuten, iede minute in 60” oder fer 
n.f.w. Man bat zwar befunden, da ſolche ein- 
ihre befchwerlichfeiten habe, und es bequemer ges 
wäre, ihn im 10, 100, 1000, und fo weitere theile 
au — r auch einige ſtatliche Mathematiei in ihren 
weife angenommen; allein fie haben keinen 
von den übrigen erhalten, weil daraus noch gröffe: 
dnung eutftehen, und alle von den alten bis hieher 
dene nicht mur Inftrumenta, derer man endlich ver: 

m könnte, fondern auch bücher unbrauchbar gemacht 
. Die eigenfchaften diefer figur, welche von den 
feniimenlinien in den gemeinen Geometrien allein behalten 
Ed, hat Euchisies, und noch genauer Gr. a S. Vincentio 
mie In verfchiedenen mathematifchen difeiplinen 
m maucherley Freife oder circkel vor, fo daſelbſt be⸗ 
ben, und bie am gehörigen orten angeführet werden. 
ze noch anzufügen, daß gleichlaufende circkel 
atriei, find die im einander aus einem mittelrunet 
worden: mie die eirckel B und C aus dem puncte 
J bene eccentrici, die in einander aus ver⸗ 
fbiebenen ceneris geführt zu befinden, wie die circkel D 
— der puncten Fund G. Die Quadratura Cir- 
oder ausrechnmung des Inhalte einer eircular: fläche, if 
neben der verboppelung des würfels unter denen aufgaben, 
derer auflöfung im ihrer genauen richtigkeit noch nicht ge: 
funden worden, obgleich die tieffinnigften Geometre aller, 
abfonderlich aber unferer zeiten sich darum verfuchet, 
und hat im dem ı7ı3ten jahr ein gelehrter zu Paris, 
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100900 öhfcehe pfund demjenigen vermacht, der ſo⸗ 

über Eurs oder lang Eunitrichtig aufldfen 
wohrbe, und if folche vermächtniß, als fie die erben anfech⸗ 
ten von beim Parlament beftätiget worden. 


Cireulus, heiffet in Jare publico ein gewiffer be- 

ir von land, fÄdten und dörfern, darein ein Fuͤrſtenthum 
oder laubfehaft, um befferer ordnung willen in ben policevs 
eingerbeiler it. Inſonderheit find die 10 Ereife, in 

man das Romifhe Reich eingetheilet, berühmt. 
einrichtung bat von Maximiliano I den anfang ge: 
nommen, melcher 6 freife verordnet: den Bayerifchen, 
Schmwäbifchen, Frändifchen, Rheinifhen, Saͤchſiſchen und 
Hälifchen. Denenfelben find unter Carolo V noch 
worden, memlich der Oeſterreichiſche, Bur⸗ 

, Dber » Sähfifche und Dber-Rheinifche, wiewol 

difche eigentlich nicht mehr darunter gehöret. 
t einen oder zwey Direktores, oder aus: 
hreibende Fürſten, darunter der eine geiſtlich, der ans 
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firafen gu ereguiren. Ein ieder Kreis-Dberfter bat feine 
Adjunftos, oder Zugeordnete, unter denen einer der 
Nachgeordnete genennet wird, deffen amt darinne befte: 
bet, daß wenn der Kreis: Dberfte nachlaͤßig iſt oder verhin⸗ 
dert wird, er deſſen ftelle vertrete. Die Zugeordneten de⸗ 
ren fich im iedem Freife 5 bis 8 finden, find verbunden, dat 
fie fanıt und fonders in vorfallenden fahen, was zu hand: 
lung des landfriedend nöthig und gut ift, nach ihrem bes 
fen verſtaͤndniß und rath vornehmen und handeln. 

Breistäge, find im Heil. Röm. Keiche, wenn entweder alle 
Stände aus einem Freie, oder verſchiedene Ereife infonder: 

eit, an einem gewiffen ort durch ihre Deputirte zufammen 
omnen, und fich über ihre angelegenheiten berathichlagen. 

Beeifen ober Rleinen, beißt auf berawerden, wenn die hal: 
den durchfuchet werden, ob darinnen noch etwas gutes ver 
handen; it. Rlein ſchlagen, f. Aleinen, 

Breislauf, f. Circulation. 

Areſſe, Nalturtium, die garten:Preffe ift bregerley. Die 
gemeine oder fommer-Freffe mird unter den erften im 
Frühling im ein feuchtes oder fonft fettes erdreich gefder. 
Der faame muß did eingeftreuet; und wenn mandesfrauts 
lange haben will. ale 14 tage die ausfaat wiederholet werden. 
Kreffe reiniget das geblüt, Ifnet die verftopfte leber und 
andere gänge, ift gut mit der jungen laetue zu vermengen, 
weil fie derſelben Eälte und waͤſſerigkeit mäfiget. Der 
ſaame treibt die mafern und pocken «us. tödtet die bauch⸗ 
würme, zertheilet das geronnene geblüt im leibe. Die 
winter :Preife, alfo genannt, weil fie wicht, wie die erfte, 
im winter vergehet, Fan durch faamen und murkel fortge— 
pflanset werden, und wo fie einmal fonderlüh im ein feucht „ 
und fandiges erdreid) gekommen, gehet fie nicht leicht ans. 
Beyde gattungen werden zum fallat gebraudyt. Die drits 
te art der garten: kreffe, if die gefülite wieſen-kreſſe, 
welche unter den zajerigen winter: gewächfen gehalten wird. 
Bon der wilden Kreſſe ſ. oben Brunnenkreife. 

Kreſſe, Brundel, Bründling, Gobius, ein kleiner fifch, 
der nicht über 5 zoll lang wird, hat einen bart am maule, 
Feine fhupven, auf dem rücden dunckel mit ſchwartzen 
tüpplein, an den feiten bläulich, und auf dem bauche weiß, 
und röthlichte Hoffedern. Er laichet im Merz, und auffer 
biefer zeit ift er das ganke jahr durch gut, lebt in fandigen 
waſſern, und hält sich haufenweife benfammen. Er itvon 
gutem geſchmack, leicht zu verdauen, und giebt gute nahe 
rung. Wo er in einem faulen waſſer ſtehet nimmt er eine 
bitterfeit an, die ihm aber an benommen werden, wenn er 
im fieden mit einer hand voll neffeln abgeſchdumet wird. 
Leckere maͤuler laſſen dieſe fifchlein wie die ſchmerlen im 
mein erſaufen, und kochen fie damit. Sonſt koͤnnen fie 
mit einer everbrübe oder füllen rohm abgemacht, auch in 
butter gebacken werben. 


ere aber weltlich if. Diefe berufen die Kreisftände,und| Arerfchem, ſ. Schende. 
übren ben deren verfammluug das Direktorium. Es bat! Kraufelbeeren, ſ. 
uch ein ieder Freis einen Kreis-Oberſten, deffen amt Kreug, f. 

gi 1) ein fleifiges aufmerden zu haben, ob und wo | Rreugblume, f. 
‚eine kriegs⸗ emporung, mufterplag und andere rottis| Rreuger, f. Creuger, 
in dem freife ereignen wollen ; darauf =) nach gelegen=| Rreugmaaß, f. Creugmanß. 
der bevorftehenden beforglichen nefährlichkeit, unver⸗ Areyer, eine art Luͤbeckiſcher fchiffe. 
t Die ihm jugeordnete an einen belegenen ort zuſam⸗ Rrieben, oder Wummer, werden 
nien zu erfordern, and zu berathfchlagen, wie ſtarck wider | Kriech, f. Kreech. 


Creug. 
Creugblume, 


die hirſchſeiten genennst 


thaͤtlichkeit 3) die hülfe von iedem ftande zu erfor: | Kriecheln, Arieden, f. Schleedorn. 
» 4) den Ereis vom ber bevorſtehenden gefahr zu be⸗ Rriechende wiole, f. Jeſusblümlein. 
n, und 5) gegen die landfried: brecher und andere ver: | Rriechente, ſ. Arückente. 


die Kayferliche geſprochene acht, urtheil und andere| Zrieg, Bellum, 


Guerre, ein folcher zuſtand der menſchen in 
YAaana welchem 
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welchem fie einander ſchaben, und abbruch zu thun befugt 
find. In diefer befhreibung können bürgerliche kriege, 
und die ein Für wider feine empörte unterthanen führt, 
mit begriffen werden. Eigentlich aber ift ein Erieg ein zu⸗ 
and, wenn felbwältige Fürften oder Stände ihr recht durch 
die waffen gegen einander fuchen. Die einen Obern 
ben, ben dem fie ihr recht fuchen Fönnen, find Erien zu füh- 
ron nicht befuat, und wenn fie ihnen felbit recht ſchaffen 
molten, heiſſet es eine thätlichkeit. Fu einem rechrmdfi- 
gen krieg gehoͤret, daf er aus rechtmäßigen urſachen erho— 
ben werde, derer zwar verfchiedene ſeyn koͤnnen, die fich 
aber in der einen befchlieffen laſſen, wenn einem theil un 
recht zugefuͤgt worden, und der andere jich zu keiner er- 
fattung verfiehen mill. Denn weil fie feinen Nichter er: 
Eennen, der fie entſcheiden, und dem beleidigten zu recht 
beiten könne, muß das ſchwerdt den ausfchlag geben. Die 
eutigen Politici machen mit Grorio eimem unterfiheid, 
inter caufas belli fuaforias & juftihcas, das if, die urfas 
hen, wodurch einer bewogen worden, krieg iu erheben, 
und die, welche dufferlich vorgewendet werden, denſelben 
zu rechtfertigen. Jene werden felten an den tan gegeben, 
dahinaegen aller Reit angewendet, diefe deito fheinbarer 
vorzutragen. Indeſſen koͤmmet ed vornemlich auf die er: 
ften aut, und wenn diefelben nicht richtig, fan ein ſolcher 
krieg, weniaftend innerlich und im gewiſſen nicht gerecht: 
fertiget werden, fondern gilt wie ein raub und ungerechte 
gewaltthätigfeit. Unter die rechtmäßigen urfachen eines 
frieges wird auch die furcht ver einer anmachfenden 
macht des machbar aczihlet, welches, mern es damit in 
den fhranden eines [husfrieges, belli defentivi, verblei- 
bet, gar mol ftat hat, und feither einiger zeit als eine zur 
allgemeinen ruhe nöthige vorficht, durch die vielen Defen: 
ſiv⸗Allianzen und Garantien, gleichfam eingeführet wor: 
ben. Zu der dufferlichen formalität eines rechtmdsigen 
frieges gehöret die Friegs- verfündigung, und daf, ehe 
dieſelbe geſchehen feine feindfeligkeit verübet werde. Ein 
erhobener Erieg ziehet diefes nach fich, dat ein theil dem 
andern allen möglichen fhaden zu thun befugt it. Die: 
weil aber nach vernünftiger, und noch mehr nad) Chriſtli⸗ 
her mweife, nicht das verderben und adnklicher unteroang, 
fondern nur die wiederbringung des aenentheile zu billigen 
wertriigen foll geſuchet werden, hat man dieſes ſchaden auf 
gewiſſe maſſe befchräneket, fo, dag bie verwüftungen durch 
brand oder durchbrechen der waſſer⸗ daͤmme eingeftellet, 
feine werführung des volcks verübet, wehrlofer leute ver- 
fhonet, und die bemehrten felbit, wenn fie feinen wider: 
Hand mehr thun konnen, wo es wicht die höchſte noth er: 
fordert. bem leben aelaffen, versiftungen, auch gewiſſe arten 
des gewehrs verworfen, und nicht gebuldet merden. Der 
frieg wird geendet durch ſtillſtand oder frieden, ſenes auf 
eine oft Furge, manchmal auch lange zeit, diefes auf ewig, 
mie die redensart lautet. Ansführlich hat davon gehan⸗ 
belt Grorius in feinem buch de Jure Belli & Pacis, wel⸗ 
ben Baclerus, Zieglerun: Veltbem, von Feiden, Ofem- 
er Henniges, und Kulpis mit ihren aumerckungen er- 
autert. 
Reiegifcher vormund, f. Vormund. 
Rriegs baufunft, Fortification, Architeftura militaris, 
die wiſſenſchaft einen ort dergeftalt zu befeftigen, daß in 
demfelben wenige, gegen einen gemaltfamen anfall vor vies 
ten fich mit vortheil zur mehr ſteen können, und hinwie⸗ 
der einen befeitigten ort dergeftaft anzugreifen, daß denen, 
fo ſich darinue wehren, ihre vortheite benommen, und ſie 
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zur übergabe gemöthiget werden. Einen ort befeſtigen 
beiffet ihn dergeſteit einfhliefen, daß man barinne vor 
einem feindlichen ein: und Überfall verwahrt fen. Einen 
ort anfallen oder attaquiten heiffet, fich zu Demfelben mit 
vortheil nahen, und mit gewalt hinein dringen. Einen 
ort defendiven, und fich darinne jur mehr jenem, beifet 
ben augreifenden feind zuruͤcke halten, daß er nicht einbre- 
den möge. Alſo zerfäut dieſe wiſſenſchaft von ſelbſt in 
zwey theile, davon der eine lehret, mie fie zum ſchug der 
andere wie fie zum trug, oder, wie fie ur deienfton und 
offenſion gebraucht werben möge. Im lentem theile wird 
daher angemwiefen, wie ein lager aufjufhlasen, allerley 
feldfhaugen, redouten u. d. 9. Fleine werde zu erbauen; 
mie die tranfcheen uud approfchen zu führen ;  batterien, 
feffel, fanpen, gallerien, logementer, minen u. f. fange 
gen, breſche zu ſchieſſen und ſturm zu laufen. Der enfte 
muß fich nad) der andern richten, daher es gefommen, daß 
in derfelben fo viel veränderungen erfolge, diemeil, fo pft 
etwas erfunden worden, die befaunte fhuswchr der befe- 
fung zu ſchwaͤchen, man auf eine neue erfindung finmen 
müffen, ſolchen mangel zu yerbeffern, und der fehung eine 
mebrere ſtaͤrcke zu geben. Im anfange war es genug, einen 
ort mit einer geraden mauer einzufchlieffen.. Da man 
diefe mit leitern zu überfeigen, oder mit werchengen durch⸗ 
subrechen, mittel erfonnen hatte, wurden an die bloſſe 
mauer vieredigte tbürme gejegt, von denen der feind 
von der feiten beishädiaet werden, und nicht fo leicht hinzu 
nahen fonte, und da aud) diefe zu viel blöfe gaben, murs 
den fie in runde thürme verändert. Sieben blieb es, bis 
auf die erfindung des geſchuͤtzes, da Die alte wauren nicht 
genug gegenhalten Fonten, und man bejler erachtet, einen 
erdenen wall zu fhürten, und an tat der thürme, die noch 
allezeit eine biofje lieſſen, zugeſpitzte bollwercke daran zu 
legen, die mit flancken oder fireichen dergeitalt verfchen wir 
ren, daß aus denfelben die boumerde unter einander befchü- 
get werden fönten. Und damit der ingang zu benjelben uud 
dem ganzen hauptwall mehr verwahret würde, ift berfelbe 
nicht nur mit einem tiefen graben durchgehend? umneben, 
fondern auch mit verfhiedenen arten von auſſenwercken 
bededfet, und endlich alles mit einer niedrigen bruftmehr, 
derer boſchung ich in das feld verliert, eingefaffer worden, 
Wie ſolche verbeiferungen von Errard an bie auf Pagan 
ein ander aefolget, und mad für methoden dazu gebrau: 
het worden, hat Maler kurg und deutlich vergeftefter, 
und durch fleifige gegeneinanderhattung derfelben-, Die bey 
einer ieden befindliche tärden und ſchwachen artig aus 
geführet. Was an denen , die nach Maier gekommen, 
Blonde! und Vauben, gute* befindlich, hat Herr von Huf 
angejeinet. Der Houdntifbe General und vortreflige 
Ingenieur, Freyhert von’Keborn, if der letzte geweſen, 
fo daran gefünftelt , und mas nach feinem bedimcken an 
Vauban gemangelt, zu verbeffern getrachtet. Die berähm- 
teften aurores, fo von der fortification geſchrieben find 
in Italien Sardiund Zorini, in Krandreich de Pille, Pa- 
gen, Blondel, Mailer, in Teutſchiand Spedie, eit diter 
aber Iefeusmwärdiger autor, und muter den neuen Bern⸗ 
hard Scheiter, deme Chriſtian Neubauer widerſpro 
den , Ernſt Friedr. von Borgsdorff, und der das 
aröffeite muffehen erweckt, Ge. Rimpler, deſſen ſich der 
Prof. Marhefeos ju Frankfurt an der Oder Herr Aconh« 
Cr. Sturm eiferig angenommen, und feinen dunckelen 
vertrag , in welchem er alle vorige manierem getadelt, und 
eine mente gang voukommene anzugeben ‚hefftiirg ven⸗ 
mi 


Fri 
 Derafeii en abrit 


Ar zu h den, dem fich aber Herr 
8 entaegen 


des &c. ı7 
e Nimplerifhen befeftiaumas- 
lbaftes ureheil fätlet. In Hol⸗ 
\ ‚Degen , und jetztlich 
e vornehmften Teutſch⸗ 
re Herr Sturm in feiner Archite- 
ica-& —— Irene: 
n und Teut: 
——— Se gr und 
von einen; der einen guten 
HL zu lefen. or die anfänger dienen 


©, der 


4) 
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— einen anfam den derfortiicafion 
in biefer Mena vorkommende kunt: 
achgeſe Ichnographie, oder 


find vorne lich de linien und windel 


eR di s, mit welchen der eirckel zu ber innern 
jrieben wird, der durd die Febl-puncte 


1 der eirckel zu deräuffern 


us, mit welchem 
uw d, der durch Die bollwerdts,pumete 


1 gon oder figur- feite , Poligone inte- 
kehl inien/ welche den eingang zum boll⸗ 
2 orgen * 
J ttlere wall zwiſchen zweyen bollwer⸗ 


reid €, ein ſtuͤck der cortine, ſo die beyden 
chneid n. Second- X 
inte, von dem kehl⸗bis zum bottmerds-punet. 


üb der unterſcheid zwiſchen den groſſen 


ie g fi chts linie ober face, die indem boll⸗ 
fammen fteffen, und deu bouwercke wiu 


c e 4 — ober flandte, ſo die faßen an 
bei v —3 55* und duſſern four: 
1 werckt uncte oder äuffere polynon, 
e vder Meine defens · linie / entüchet aus 


—— —— v 
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verlangerung ber face bis jut cortine. Zigme de defenfe 


rafante, 

AH die beftändige defens-Tinie, aus dem bollwercks punet 
um ende der gegenüber ſtehenden fireiche, Zigne da de- 
Fenfe fiebanse. 

15 der perpendidel. Lieme du centre. 


AIB der mittelspuncts:windel, Angie du certre. 


»| MCD polygon: oder Feblswindel. Angie du poligone. 


ICD balber polygonmwindel,. ii 

ARB windel der Tenaille, oder beftrichener windel. Han- 
quant extericeur. 

AFE oder ANL der ſchulter⸗winckel, wird von der face 
und ftreiche gemacht. Angie de! dpauie. 

NAF der bollwerd’s:windel, wird von den beyden facen 
gemacht. Angle du baftion, oder Flangue. . 

AHE ber fteeich-windel; wird von der beſtaͤudigen fireich- 
linie und dercortine gemacht. Flanguant interieur. 

GAB der Pleine windel. Angie diminue. 
Im ——— oder profil ſind folgende benenuungen ju 

mercken: 
AB die ſtraſſe zwiſchen den haͤuſern und dem wall. 
BC die untere anlage des walls. Bafe oder Pie durem- 


art. 

pE die obere anlage des walles. Sommer. 

BF die innere böfchung des walles. Taius interieur. 

GG die auſſere bofchung. Talus extericur. 

ED die böbe des walles. Hausenr de vempart. 

DH der wallgang. Terre-plem. 

HPI der auftritt oder banfett. Banywerte. HI if die brew 
te, und HP die höhe. 

INOR die bruftwebr. Paraper. TE it die anlage, IK 
die innere,LE die äugfere bofchung, M N die abdachung, 
Talus fuperieur. KN die innere uud LO die aufjere 


öbe. 

ck * untere wallgang, Faufebraie. 

R der auftritt. 

ST die brufiwebr. 

TU der berm, Lifiere. 

UYZX der graben, Fofe. UX ift die obere, Y Zdie uns 
tere weite, Ui die innere böfchung, Afcarpe, 3X die 
auffere böfchung, Consrefcarpe, ı Y die tıeffe. 

X 4 der bedette weg, Chemin couvert. 

s der auftritf. 

6,7 die abdadyung der bruftwehr, Glacis, Efplunade. 





Rriegs:baumeifter, Architeltus militaris,Ingenteir, ber die 


frieaä.baufumft, mie fie zum ſchutz and zum trı gerichtet, 
wohl verfehet, und zu defeſtigung eines orts, feld’Fagers 
u.d.a. ſo wol als zum angriff und belagerung wohl zu ra⸗ 

then weiß. r 
Reieng befeftigung,, Litis conreftätio , fm rechten des be: 
Flagten anwert auf des klaͤgerg vortringen. Sit geſchie⸗ 
ber entweder imgeintifl, mern der beftagte Aherhimpt eine 
Staanz ant⸗ 
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antwort giebt , ober abfonderlich, wenn er einen ieben 
unet ber klage befonders beantwortet. Beydes Fan ge 
eben, entweder verneinender weife, wenn das anbrin- 
wen fchlechter dinge verneinet wird : und in ſolchem fall 
fäut der bewels auf den Eläger: oder geftandener weile, 
wenn die flage auf gewiſſe maaße und mit einen einen: 
den setanden wird, und daun liegt dem beklagten ob ſolch 
einwenden zu erweilen. Die friegs-befeftigung it ein fo 
norhwendiges fü eines rechtsgauges, daß ohne dieſelbe 
Der rechtsgang noch nicht vor eroffnet geachtet wird: viel 
weniger gu einem ausforuch mag verfahren werden. Wenn 
aber diefelbe gebührlich geſchehen, find beyde theile, ja 
felbit der richter daran feft, und mag die Hage nicht mehr 
verändert ‚ noch eine verzösliche eiure de mehr vorgebracht 
werden. Wenn einer den krieg zu befeſtigen weigert wird 
geaen ihn als einen ungehorſamen verfahren. Es wird 
aber für eine friegs=befeitigung angenommen , eine 
iede antwort, die ohne vorbehalt und proteitation ge: 
fchiehet. 


Briegs-Commiffarius, ſtehet unter des Ober-Commillarii 


commando , und muſtert nicht allein die trouppen , fon- 
deru verſchaffet auch die bezahlung. Er empfdugt das geld 
zur bezahlung aus dem Erieas:zahlsamt, ober Durch afligna- 
tiones. ihm werden auch Dieregiments-liften übergeben. 


Briegs-fern:glas, ſ. Polemofcopium. 
Zriegssfubr, ein in den regal:sercchtigfeiten und herkon- 


men gegruͤndetes recht , vermöge deifen iu fortbringung 
ziehender kriegs-volcker oder nöthiger Friend = bereitfchaff: 
ten, die unterthanen wagen, pferde und fchiffe herzugeben 
ſchuldig find: welches doch nicht als aus hoher noth, auch 
—* ohne billige versleih:und erſtattung vornehmen 
wäre. 


Briensttefangener, Captivus, ein kriegemann, ber im ge 


denn na 


fecht übermanner, das gewehr niederlegen, und ſich in die 
gemalt des uͤberwinders ergeben muß. Bor zeiten wur: 
den die in Erieg gefangene vor leibeinen geachtet, und weil 
die barbarifchen volcer es heur zu tage noch alfo halten, 
werden nad) dem recht des wiedergelts ihre gefangene bey 
uns auch alfo gehandelt. Bey den Europdifchen völdern 
ft diefes abgekommen, und wird eim Eriegd:gefangener wei: 
ger nicht befchweret, ald daß er bis zu feiner löfung oder 
auswechfelung, worüber unter dem Eriegenden theilen ein 
gewiffer vergleich oder cartell pflegt aufgerichtet gu wer: 


den, im gewahrſam gehalten wird, und mit brot und waſ⸗ 
fer, two er nicht zu einem befferen unterhalt aus — 
ehe 


mitteln rath ſchafſen kan, vorlieb nehmen muß. 
offieier pflegen auf parole losaclaffen zu werden, da fie 
verfloffener zeit ſich wieder zu flellen, und ing 
mittelit. aller feindjeligkeit zu enthalten fduldig find, too 


ſie nicht als treubrüchise angefehen werden woten. Wenu 


— 


einen aefangenen einmal quartier gegeben worden, katr er 


nachgehends nicht mehr getödtet werden, ohne Die fchuld 


einer mordthat auf fich zu laden. 


Rriegs:herr, f. Armee, 


K 


riegs liſt, Strategema, Surprifr, Stratageme, eine wohl⸗ 
‚erfonnene weiſe, durch verfuͤhrung oder geſchwindigkeit 


dem feind einen vortheil abzugewinnen. Ob dergleichen 
nad) dem natürlichen recht erlaubt, wird im der tugend leh⸗ 
re gejraget. Die bejohende meimung gründet ſich Darauf, 
daf, wenn zuförderft aller betrug, untreu und verrätheren, 
deraleichen. auch an einem feinde zu üben nicht erlaubt, 
davan bleibt, fo dann niemand fein vorhaben einen an: 


dert der darum zu wiffen, nicht pefugt if, au, offenbaren | 


to. 


kri N 


ſchuldig ſey. Wenn demnach einer etwas thut, weldes 
der ander nicht recht verfichet , und —X zu ſchaden 
kommt, er die ſchuld ihm ſelbſt beviumelfen babe. 

dem werde nichts falſches vorgeſteliet, fondern nur ein 
theil des wahren verhalten, woraus er felbit einen falſchen 
ſchlufß machet.. Durch Eriege-lift wird wiel biut eripart, 
als wenn eine fonft wohlverwahrte feſtung durch heimlich 
verſteckte foldaten, wie An. 1702 Ulm erobert, oder bep 
nacht, wie Eövorden, erſtiegen wird, uud wieimCpanis 
ſchen —— mehrmalen in die linien in Brabant 
durch dergleichen geſchwindigkeit ift eingebrochen worden. 
Wannenhero groffe kriegshelden fich folcher bedienet wiemel 
auch andere aus einer übelgemeinten großmürbigkeit die: 
felbe verworfen. - Don dem alten haben Fronsinus und 
Polyenus de Strategematibus bücher hinterlaffen. Un 
ter den neuen haben bavon gefihrieben Heur. Ranzou und 
El. Reujner. 


Kriegs rath, iſt eine verſammlung, welche im des Generals 


zelt gehalten wird. Es werden bie vornehmſten Fries 
bäupter, fanıt dem Ober:Ingenieur, dazu beruſſen, dab 
fie zu dem, was durch den General vorgetragen wird, ihren 
rath geben 


Briegs-fchiffe, f. Orlogs ſchiffe. 
Reiegs;Raiton, f. Raifon de Guerre, 
Being, Brienig, Brünig, Creug: vogel, Krumm ⸗ſchna⸗ 


bel, Loxia, Corviroftra, Cruciata, avıs crucilera, iſ ein 
vogel, der feine farbe unterſchiedliche mahl verdndert: 
denn er iſt entweder am Eopffe grün und gelblict, und 
eben fo an dem gantzen rücken und am der bruit, fein 
ſchwantz aber bräunliht und anı dufferiien theil fhmärz: 
licht ; oder ber gafike vogel iſt roth, den ſchiwanß ausge 
nommen, welcher einerley farbe behält: oder er ik über 
und über ſcheckigt, fat wie das weiblein vom zeifig, fie 
fehen aber etwas Lichter aus , und ihre farbe fält mehrin 
das geünlichte. Der unterfcheid diefer farben Fonme da⸗ 
ber, daß die männlein , wenn fie fich dag erſte mal man 
fen , welches im April oder Map gejchiehet, anfangsaant 
roth werden , und diefe farbe fich in der andern mänd er 
mit grüngelb verwechfelt , fo daß Die grüngelben bie 

alten männlein, die rothen aber die jährigen mann⸗ 

lein, die ſcheckigten hingegen, weiche auch dus erde 

jahr nicht rorh werden, die meiblein find. Unten am 

bauch, wo das rothe, das grüngelbe, oder das jhediste 

ſich endiget, hat diefer vogel auch etwas weißlichtes bi 

an den ſchwantz hinan. Es find auch bie laͤngſten federn 
an den Hügeln, bey allen dunckelbraun und ſchwaͤttzlicht; 
fie werden aber, wenn der vogel nicht flieget,. mit andern 
Heinen federn bedecket, dab er gautz roth oder grüngelb: 
lich ausfieher. "Der fchnabel, welcher dunckel⸗braͤunlich 
iſt, leget ſich vornen mit den fpiren über einander, und 
zwar bey einigen alfo, daß der obere ſchnabel auf der red 
ten , und der untere auf der linden feite, ben einigen 
aber, daß der obere ſchnabel auf der liucken, und der un 
tere auf ber rechten ſeite Rebet, welches anlas gegeben, 
daf etliche die erden vor mannlein, und die andern vor 
mweiblein” irpiger weife halten wellen. Cie haben einen 
groſſen harten Fopff , am dem die federn hart anliegen. 
Ihr hals it dick, uyd die bruf fehr breit; die fuͤſſe find 
Furk und der ſchwanz mittelmdfig. Der meoffe nach giebt 
es zweyerley, davon bie aroiten am leibe ſtaͤrcker als eine 
wein⸗droſſel, die Heinen aber, wenn man bie federn mes 
that, micht viel gröffer ald ein baus-fperling find. Sie 


; deli 
halten ſich in ben fehwarren muf; md * 
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‚„barinnen- in den 3 winter monaten ihre jungen ans, deren 
fe ich in ihren auf den höchften tannen gefenten, 
L 1 hartz gebaueten neftern 4 bis 5 ausbringen. 
ms. fri ſtreichen ſie von ung weg, und ftellen ſich im 
holtz⸗ ſaamen vorhanden, wieder ein. Fu fol- 
= und wicder:firich:zeit koͤnnen fie nahe bey 
2 mit Iod:wögeln entweder auf der klet⸗ 
je über mit einer ſchlag⸗wand häufig gefangen 
as Fan fie auch im Januario und Februarıe 

< ibten jungen leichtlih_befommen , und Taf 
e alten gar bald zahm machen. Ihre beſte ſpei⸗ 
ke anders als heinsfanmen ; in dem vogelbauer 
je banf und alterlen andere koͤrner, man pflegt 
Fanmeilen einen fihten:zapfen in den bauer 
Ffie ſich an herauebrechung des ſaamen be: 
nen. ihr fleifchift dasbeftenicht, denn ſie rie⸗ 
a Harz, deswegen werden fie micht leichtlich 

7 fondern meiftentheils marinirt oder einge 


er 
jrippe, if. 1) eine ee hoͤltzerne rinne, worinnen ben 
deden der haber und heckerling vorgeſchuͤttet wird. =) 
ee man fich beym waffer-bau bedienet, 
* Bas waſſer nicht abgeſchlagen werden kan, und man 
8. dem grunde einen roft, und darauf eine mauer, 
"pie d.g. machen mill, um da? waſſer dom dem orte, 
* Ban hanthieren will, abiuhalten. 
Prefepe Alinorum, von einigen Nubilum, ingleis 
Melephh oder Melef genannt, iR ein meblichter und 
des Frebfes ſich befindender ftern, von Martis 
Es foil ein (hädliches geſtirn ſeyn, und un: 
fer und ur verurfachen. 
aberife ‚Brippenfeger,Bärenbeiffer, Bärengrol: 
Heiiet ein pferd, weldyes den fehler hat, daß es in die 
ippe beit „oder das maul ſtets auf derſelben liegen 
OR, Arseus, ein: Gersächs, davon es swenerlen arten 


ei stoffe und eine fleine. Die grofle hat arte 
X i Die biute ift Hein 


rd 


er 


| und fchmale blätter. 
pen. Die fehötlein find mit Meinen und 
I faamen angefüllet. Die kleine art hat weiſſe blüͤ— 

be haben wit den wicken eine groffe gleichheit; ob: 
Hefaamen nicht fo platt, fondern rumd iſt; daher 
) wild wicken und vogel:widen genennet wer: 


>» 


Far — A . . 
Bröniein, Falcimentum, in der bau⸗kunſt eine gattung ei: 
nes kratihes, fo oben anf einem halben pfeiler ftehet, und 
SBenfelben bedecht. = 
könung, Coronatio , eine feyerliche handlung, wodurch 
‚ein neusa uber Könis in feinem regiment öffentlich er- 
ee wird. Die Erönung eines Römischen Kapyſers fol: 
en "der verordnung der güldenen bulle ju Nacken ge⸗ 
_fdheben ‚, it aber nach gelegenheit der jeiten auf gutbenu⸗ 
Oben des Sanfers und der Ehurfürften geändert, und nach 
Bram verfeget worden , fan aber auch anderswo ge- 
Die Könige in Frandreih werben gu Reims 
ehrt, und weil das dafelbit verhaudene falb-6l vorein 
Beiliges wunder-sl gehalten wird, heiflet biefe cercmonie 
bes ihnen le jacre du Roy. Die Könige in Spanien haben 
’fey —— Tu Polen wird die kroͤnung eines 
Henen Königes zu Krakau verrichtet, und ehe diefelbe ges 
ftrehen mag er fich der regierung nicht anmaffen. Die 
"eönung eines Rufifhen Kanfers wird in der haupt-Firche 
au ofen mir groflem gepränge verrichtet, und au der: 


koe 559 


ſelben alle Metropoliten, Ertz⸗ und Biſchoͤffe, Kueſen, 
Woywoden und Amt-leute, wie auch die vornehmſten 
kaufleute aus dem gankenreiche beruffen. Bey der kro⸗ 
mung eines Könias in Perſien wird zu Iſpahan in dem Kö⸗ 
niglichen palaft ein tifh einer een hoch geferet, und mit 
fo viel koſtharen teppichen, als vorfahren feines ſtammes 
vor ihm regiert haben, bedeckt, darauf ſetzt ſich der König, 
die höchften bedienten bringen ihm die krone, diefelbe küfe 
fet er dreymal, und laͤſſet fie ihm durch den Ober-hofmeis 
fter aufferen. Darauf die gluͤckwuͤnſchungen und ges 
ſchencke erfolgen. 

Bröte, Bufo, ein ungeziefer, dem froſch in allem gleich, 
aber fehr giftig, indem es. mit feinem geifer und mit feinen 
harn, wie ed von einigen genennet wird, denen aber Brown 
widerſpricht, den es durch ſtarckes aufblehen des leibes 
meit von fich fpriket, bie fräuter vergiftet, daß fie denen, 
fo fiesalfo unrein genieffew, tödtlich werden: wenn aber 
diefe feuchtiafeiten auf die haut fallen, verurfachen fie ei⸗ 
ne geſchwulſt, die, wenn nicht zeitig darzu gethan wird, er⸗ 
bärtet. Der Eroten giebt ed dreyerley gattungen,die erd⸗ 
Feöte, Rubeta, ift grau mit ſchwartzen buͤckeln, wie kraͤtzig, 
hat einen dicken leib, und an darum allein kriechen, hält 
ſich in gdrten, ſtaͤlen und fellern auf. Die waffer-Fröte, 
Rubeta aquatica, lebt im maffer, if bundkel = falb auf dem 
rücden, und bleich auf dem bauch, ihre ftimme ift faft wie 
ber gadenden bennen. Die feuer-Fröte, Rubera flam- 
mea, ift dundelbraun oder rus:farb auf dem ruͤcken, bleich⸗ 
gelb auf dem bauche mit- allerhand meift rothen fleden 
eingefvrenat, lebt auch im waſſer, und ihr geſchrey ift, als ob 
auf einem born aeblafen würde. Diefer art kröten wer— 
den in einem ſtein⸗bruche ben Narbonne, und in den Luͤt⸗ 
ticher Eohlen »gruben, oft inwendig im dem fein geſun— 
ben, die noch leben und frifch find. In America werden 
verfchiedene arten von Fröten nefunden, denk unferigen 
nleich, nur daß fie ungleich aröffer, und nicht fo giftig 
find, Von überaus groffen kroͤten, fofich in einem uns 
terirdifchen gefaͤngniß aufrehalten, und die hinunter gelafs 
fene menfchen gefrdifen, findet man nachricht in der Wols 
niſchen hiſtorie, und if das gerippe von zweyen folchen 
fröten vor wenig jahren noch an den alten mauren des 
ſchloſſes Goſtynin angebeftet zu fehen gewejen. Die vor: 
gegebene feindfchaft jwiſchen der Eröte und fpinne mag 
endlich mit deu groſſen erdsfpinmen, fo fich in warnen laͤn⸗ 
dern befinden, zugehen, ben uns mird fie durch eigene ers 
fahrung von Brown mwiderlent. Wenn eine feuer-Fröte an 
einem hölgernen ſpießlein gefpieffet, und an der fernen ner 
böreet worden, jiehet fie, wenn fie auf pe = benlen, 
fhlangen » biffe, u. d. g. neleget wird, alles gift an ſich, 
und heilet den fchaden. De Lacertis, Ranis & Bufoni- 
— bat Olig. Jacobæus curieuſe Obſervationes geſchrie⸗ 

en. 

Kröten-ſtein, Chelonia, Lapis buſonius, Brontia, ei 
ſtein, von welchem vorgegeben wird, daß er in dem kopf der 
fröte wachſe. Er hat die geſtalt eines krebs⸗ ſteins, nur 
daß er auf der erhabenen feite einen blauen tipfel hat,wie 
fie in dem Mufzo Calccolario vorgefiellet werden, und 
biefe werden vor Die Foftbarften gehalten. Andere heiſſen 
Eröten : fteine diejenigen, fo etwa einer nuß arof,in fandie 
gen defern und unter den Eielel- fteitten gefunden werden, 
mit einem platten boden, von dent fie fich in einer ener : fü 
migen geftalt erheben, find haar - farbe und mit fünf ſtrei⸗ 
fen, wie nathen, bie in gleicher meite voneinander ſtehen, 
von oben herab verſehen. Nun it wicht ohne, ae 

eicheu 
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gleichen ſteine in den thieren wachſen fonnen, weil aber 
fleifige erforſcher der natur im den kroͤten dergleichen ſteine 
nicht finden Fonnen, fo haben fie geurtbeilet, daß eutwe⸗ 
der die erhartete birn=fchale einer fröten vor einen fein 
angefehen, oder eine einige berg=art davor angenommen 
worden, baher fie auch von ihnen Ceraunii und Aftroica ge: 
nennet werden, ſ Brontias, 


Brofodil,f Crocobil. j 
Brone, Corona, Diadema, ein von gold und ebeifieinen ju: 


gerichteter Feitbarer haupt = ſchmuck, welcher von Konigen 
ben ihrer fenerlichen einferung oder anderen befonderen be⸗ 
gebenheiten aetragen wird. Die krone womit ein Ro: 
mifch-Teutfcber Kayſer gefrönet wird, kommt, wie insge⸗ 
mein aealaubt wird, von Earl dent groffen, oder wie andere 
behaupten, von Conrado ll, beſtehet aus adıt oben abgerun: 
beten goldenen blechen, mit fiauren und edelgeſteinen ge: 
ziert. Vorne ſtehet darauf eim ereuß, vom welchem ein bi 

gel nach dem hintertbeil gehet. Sie wird nebſt anderen 
Meichs-Mleinodien ya Nürnberg forafältig verwahrt. Auf: 
fer dem hat Rudolphus II noch eine frone angefchaffet, fo 
die baus » Frone genennt mird, und aus vier blättern, 
wiſchen derer iedemein zincke mit einer perle befekt, beſte⸗ 
bet. And derfelben gehen drey bogen, auf derer mittel: 
ftem der Reichs -apfel ſtehet. Inwendis ift eine runde 
müre. Borjeiten wurden die Kanfer mit drey unterfchied: 
lichen fronen gekroͤnt, mit der obbefchriebenen Romiſch⸗ 
Teutſchen zu Achen, mit der Lombardifchen, die eiferne 
genannt, su Mavland, und mit der Nömifchen ju Nom. 
@either Earl V aber ift es ullein ben der erften verblieben. 
De Coronatione Imperatoris Romani hat Rud. de Jena, 
und de Corona Ferrea, Barth. Zucchi und Murasori in ei: 
genen büchlein gefchrieben. Der König in Engeland hat die 
frone auf dem haupte, fo ofter indem Varlament erſcheinet. 


Krone, die alten Römer pflegten die tapferkeit ihrer folda- 


” 


sen mit Pronen zu belohnen, die mach der aelegenheit unter: | 


fhiedlich, in fich ſelbſt von aeringem werth, aber ben dem 
dolck hochgeachtet wird. Die belagerungs: Frone, Ob- 
fidionalis, war einfrank von grad, uud wurde demjenigen 
ertheilet, der eine belagerte ſtadt, oder eingefchloffenen 
kriegs:hauffen entfeget. Die bürger : Frone, Civica, war 
ebenfalls ein krautz von caftanien-laub, und wurde dene: 
nigen ertbeilet, der feinen frieß = aefellen vder fonft einen 
Römer wider den feind befchirmet, und aus einer duffer: 
ften lebend = gefahr errettet. Die mauer⸗ krone, Mura- 
lis, war eine frone von gold, mit jindten, in geftalt der zin⸗ 
nen einer mauer, und wurde dem gegeben, der in einem 
fhurm am erften die mauer erfticgen. Die lager : Erone, 
Vallaris, war gleichfaus von gold, mit zinchen in der ge: 
ſtalt der vallifaden, und wurde dem gegeben, fo in des fein: 
des verfchanktes lager am erken eingebrochen. Die fchiffe: 
krone, Navalıs, oder Roftrara, mar auch von aold, und ein 
lohn deffen, der in einem ee : treffen ein feindliches ſchiff 
erfticgen, und gm deſſen eroberung den anfang gemacht. Bon 
alten handelt ausführlih Marr. Guicchardus in feinen No- 
&ibus Granzovianis. 


Krone, in der herolds + funk ein zufaͤlliges wanpen-ftüd oder 


äufferliher zierat, welcher als ein Aandes jeichen über 
den fchild geſetzet wird. Der Kayſer führt auf münsen 
und fiegeln die haus krone. Könige führen eine frone, 
derer reif mit acht blättern gesieret, zwiſchen welchen zu⸗ 
weilen groffe perlen oder jinden mit perlen befent, ſtehen. 
Dben find fie mit vier bogen gefchloffen, die in der mitte 
einen Keichssapfel halten. Die Könige in Srandkreich ba: | 


fro 


ben eine mit drey bogen gefchloffene krone, und an Rat ber 
blätter lilien. Die Englifhe Erone hat wechfel + meife 
kreutze, den Maltheferu gleich, und Lilien, und nur 2 bogen. 
Der Groß-Herzog von Tefcana führt elne Frome mit acho- 
enen jinden, fo wechſel⸗weiſe eine lilie tragen, vorn umd 
—* iſt eine groffe lilie. Der Dauphin in ——* 
uͤhrt eine krone mit 8 lilien und 4Delphinen, fo mit den 
ſchwaͤntzen gegen einander ſchlieſen, oben darüber eine lir 
lie, Die andern Fürften von Koniglichem blut führen nur 
glilien ohne bügel. Die Hertgoge in Frandreich führen 
offene Eronen mit 8 blättern von unbekannter, geftalt, fo 
fie Fleurons nennen, nad) art der alten Könialichen ; die 
Margeifen eine frone mit 4 blättern, darzmwifchen iedes« 
mal 3 perlen: die ®rafen eine frone, oben rings herum mit 
groffen perlen beſetzt: und bie Barend einen reif, mit einer 
perlen = fchnur erlichemal durchgewunden. j 


Krone, bey den Drdend-louten eine befondere art das Haupt 


zu ſcheren, da oben und unten das haar abgenenimen, und 
nur in der mitten eine Rreiffe wie ein ring oder frang um 
den Eopf gelaſſen wird, 


Krone, ben dem rent: fchmid das haar, fo punaͤchſt Über und 


uns ben buf bes pferdes ſitzt. 


Reone, heiſſet bey der jäneren, wenn der birfch drey oder.mehr 


enden oben anf einer fange bat. 


Brone, Kronleuchter, ein aroffer leuchter, da aus einen 


vierlichen fammıe eine oder mehr reihen arme heraus ge— 
en, darauf lichter neitecft werden. &ie werden von mefe 
ng, filber oder eriftall, fo zierlich geſchleift, und kuͤnſtlich 

— gemacht, und in kirchen oder groſſen ſaͤlen ges 
a 


Brone, if eine ausländifche güldene und filberne münte, die 


guldenen oder gold-frenen gelten insgemein weniger ale 
ein ducaten. Die filbernen find von unterfdyiedenem 
werthe. Eine Danifche krone if 4 mard Daͤniſch, oder 
16 gute grofchen ; fie find etwas fchwerer als unfere zwey⸗ 
drittel⸗ ſtuͤcke. Eine Englifche krone hält 5 ſchillinge 
fierlings oder 60 pence, und unfers gelded ı reihethaler 
6 bis 12 gute grofchen ; eine halbe Enslifche Erone macht 
2 fhillinge und 6 pence, nach unferm gelde aber ı5 bis ıg 
gute groſchen. ine $rangöfifche gold = Frone gilt z 
tetcröthaler 8 aute arofchen ; eine fonneu = frone, ecu de 
foleil, thut 60 fols, oder 3 livres, gilt bey uns ı reiche= 
tbaler: eine wechfel-frone hält dafelbft 45 Sols, ohnyefchr 
is gute grofchen bey uns. Eine Genueſiſche frone, Scu- 
do d’argento, thut 1 reichethaler 20 gute groſchen mit 
dem agıo. Eine Solländifche krone hält 40 fhüver oder 
2 Holdndifche gulden, nach unferm gelde ı reichsthaler 
ohne agio. Eine Mantuanifche, Römifche und Sa: 
vopifche krone beträgt unſers geldes ı reichethaler ı2 gu: 
te aroſchen. Eine Meiländifche und Venetianifdye Ero- 
ne —* nah unſerm gelde ı veichöthaler ı2 bis 14 gute 
groſchen 


Krone, unter der Frone zu Zamburg heiſſet, wenn bie 


undert und achtjiger auf dem fanle des Kathhaufes zu⸗ 
mmen fommen, und allda unter dem aufgehängten leuch⸗ 

ter oder frone einen newiffen ſchluß über etwas faflen. 
Rron - ämter in Engelland find an der gahl neune, nemlich 
1) der @rof »Senechal, 3) der Broß : cankler, 3) der Groß⸗ 
ſchatzmeiſter, 4) der Präfident des Königlichen geheimen 
ratbe, 5) der @ieael:bewahrer des seheimen fiegels, 6) der 
Groß-cämmerer, 7) der Groß :eonftabel, 8) der Grofi : mars 
f&all, und 9) der Groß⸗ admiral von Engeland. Das amt 
eines Groß⸗ Senechal if eingejogen, und die er“ . 
12 
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Groß :canklers Schatz meiſters geheimen Siegelverwahrers Bropf, Scruma, eine geſchwulſt am hals, von verftopfung ber 


und Admirals werden bisweilen durch Commiffarien verwal⸗ 
tet. 

Rron:beamte in Polen, f. Reichs = beamte, 

Bron = groß = cangler und Avon unter » cantzler von 
rg: haben = ftegel ig ihrer vermahrung, jener das prof: 

e und dieſer das Fleinere. Sie befieseln die Königlichen 

befebie, geben acht, dañ die reichs-geſetze und die fregheit der 
republic durch ausmwärtiger potentaten intriguen nicht ver⸗ 
leßet werden. Einerdavon muß allemal geiklichen Raus 
des ſeyn. Der Broß:cangler von Litthauen hat in Lit: 
thauen fat gleiche verrihtungen und auch feinen Unter: 

Aron "groß. felöb in Poblen, f. Feldh 
ron: . err in Poblen f. err. 

— * marſchall in Pohlen, il der groͤſte weltliche 


ſpeichel· druͤſen, wenn das ader⸗ waffer oder ein ander ſaft 
dick und zaͤhe geworden, ſich daſelbſt geſetzet, und ergoſ⸗ 
fen. Der kropf legt ſich in einer oder mehr, oft gar viel 
harten oder weichen, groffen oder Meinen beulen um dem 
hals, erftreckt ſich manchmal bis auf die bruft und ſchul⸗ 
tern, mit oder ohne fhmerken, nachdem er bös oder gelind 
if. Diedamit behaftet, haben fihyfür harten unverdaulis 
hen und blehenden fpeifen, sefalgen und nerducherten, vor⸗ 
nemlich für fiichen und ſchweine⸗ fleiſch zu hüten, / thun wohl, 
wenn fiemdkig eſſen, und mehr gebratenes denn gekochtes 
Ihr getränd? ſoll thee oder fonft abgefochtes maffer und traͤu⸗ 
fe ſeyn, aber feine faure weine. Diebäder gu Ems, Wißba⸗ 
ben und Baden pflegen wohl zu thun. Bielreden,und mig 
vollem halfe laden, dienet nicht, 


minifer des Königreichs, Er hat die aufficht Über den hof: | Rropf:gans, Pelican, Onocrotalus, Pelecanus, ein vogel, 


Kaat, berufet bie Senatores auf die reichd «tage, beobach⸗ 
tet bafelbft alles was dazu noͤthig if, und publicist die 
reiche » tags» ſchluͤſſe. Der Broß: marfchall von Lit⸗ 
thauen hat im dem Groß « Hergogthun fat eben die ver: 
richtung. Beyde haben ihre Unter» marſchalle, welche in 
ihrer abmefenheit dero amt verridhten. 

Bron : groß: fehazmeifter von Poblen und Broß : ſchatʒ⸗ 
meifter von Lirthauen, haben den [hat und die einfünfte 
der Republic, ingleichen die Koͤniglichen inſignia, kleino 
dien und brieffchaften inverwahrung. _ Sie dürfen weder 
dem Könige, noch deffen bedienten, von ihrem amte rechenz 
fhaft geben, fondern es werden vom der ganken Mepublie 
gewiffe commmiffarien ernennet, welche die rechnungen uns 
terfuchen müffen. Bendehaben ihre Hof: fchagmeifter, 
weiche in ihrer abmwefenheit ders amt verwalten. - 

Zronbüter, find z weltliche magnaten in Ungarn, deren amt 
vornemlich darinne beftehet, daß fie genau ad,tung geben 

wmüffen, daf ihnen in gegenwart der Reichs⸗ſtaͤnde die krone 
wugeftellt,.and in deren angeficht wiederum verf&loffen werde. 
Bron : pri ffet der ältefte print eines Königs, und der 
nächhe erde eines Königreihd, 
Bron:rad, in der mechanic, fonderlich bey uhrwercken, ift 
ein yo rad, deſſen peripherie ſich indie jdhne des ra- 
des werlieret; es befieht mehrentheild aus einem 
mesingenen sder eifermen blech in ber breite eines bandes, 
daran der eine rand ausgezadt oder gerahnet if. 
, Opus coronatum, Owvrage Cowronnd, in ber 
friegs-baukunft ein groffes auffenwerd, da zwiſchen zween 
halben beuiwerfen BD ein gantzes C angelegt. 





Miopf, Ingluvies, eine haut wie ein fact, dahinein bie vo⸗ 
gel ihre fpeife fchlingen. Diefer Eropf blähet ſich ben eini- 
gen derielben mercklich auf, wiefoiches an den Fropf - tau⸗ 


ben fonderlich gu ſehen. 


inder geftalt und aröffe eines ſhwans, oder etwas gröffer 
fo fich an groffen waflern aufhält, und von fifchen nehret 
Geine federn find überall weiß, ohne die ſpitzen der ſchwing⸗ 
federn, welche ſchwarz. Er bat Furge fuͤſſe aber weit 
aufgeftreefte fuͤgel. Das ſonderlichſte an ihm ik der fihnas 
bel, melcher lang, meit, und am ende, wie eines adlers 
fchnabel, gefrümmer it. Unterdemfelben hat ereine haut, 
die wenn fie ansaedehnet wird, wie ein beutel audfichet. 
In ſolchem beutel Fan er bis fünfs pfündige ſiſche behal⸗ 
ten. Weiler fein neft niedrig, und im geröhrig bauet, ba= 
ben die alten getichtet, daß ibm die jungen von den fchlans 
gen getödter werden, und wenn folches gefchehen, er ihm 
ſelbſt die bruſt gerreiffe, daß das biut daraus fließt, und bie 
jungen befpriget, wovon fie wieder aufleben: welches aber 
falſch, od es gieich von einigen lirchen⸗ lehrern als ein ſinn⸗ 
bild des am ereutze leidenden Heilandes angeführt wird. 
Die jdger, wenn fie fein neft mit dem jungen finden, legen 
ein glimmendes feuer daran, melches er durch dad fchlagen 
feiner flügel, womit er es answlöfchen vermeinet, mehr 
aufwehet, und darinn endlich felbft mit umlommet, daher 
ihn die Egyptier zu einem finnbild der tummbeit gemacht, 
Es ift ein fehr aefräfiger vogel, undder feinen kropf immer 
voll haben till, um deswillen er als ein finnbild des er. 
uud der unmäßigen weltsliebe angenommen wird. Um bie 
untere Wolga indem Rufifchen Neid) gegen Aftracan wer⸗ 
dem fie in groffer menge geſehen. Eine gattung diefer voͤ⸗ 
gel, doch nicht fo groß, findet fich in China, und wird daſelbſt 
Louva genannt. Diefe werden zur ſiſcherey abgerichtek, 
alfo, daß des vogels meifter ihm einenring um den hals legt, 
damit er nichts verfhlingen Fönne, aledenn mit ihm auf 
das mwaffer fährt , und ihn hinein läffet, da er denn, wenu 
er feinen kropf voll gefangen , am dem machen aurüch 
Fönemt , und ihm den raub aus dem Eropfe nehmen laͤſ⸗ 
fet, in das maffer wiederfehret, und folches fo lange treibt, 
bis ein genuafamer vorrath vorhanden, da ihm ber ring 
abgensmmen, und er nun auch vor fich zu fifchen ausgelafs 
fen wird. 

Bropf-leifte, Lyfis, Gveule redreff?e, in der bau kunſt ein 
groffes glied an dem deckel der jeulen ſtuͤle, unten wie ein 
wulft, oben mie ein halber kreis in der obern fläche ausgehds 
Jet, den regen abjumenden, wie A 


Bbobb BRrucke 
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Krücke, it auf berawercken ein groſſes eiſernes inftrument, | Buche, Placenta, inssemein allerhand gebackenes. Buche 


welches in den ſchurtz, vor dem brenu⸗ ofen, geleget wird, 
wenn der brenner den roft qussiehet. 

Rrüde in den orgel-pfeiffer, ſ. Schnarrwerd... 

Zriickel, ift eine groffe breite kratze, womit diefuhrlente das 
erkt in den trog sieben. Es if zum unterſchied der Trage 
gang breit. 

Krüd : eljter, f. KYeuntöbdter. 

Arüdten blatt, ift das vorderſte theil ander kruͤcken. 

Brüden:creug, f Ereug, 

Kruck⸗ ente, Kriech : ente, iſt eine Meine art wilber enten, 
welche aleichfam die zwerge von den aroffen enten find. 
Der enterich hat auf dem kopf blane, und unter denfel: 

“den braune federn, um die augen aber einen weiffen ſtrich, 
fonften it er an dem ganken leibe ſilber⸗ farb und afchen: 
grau, und an den fittigen mit grümen federn gegieret. Die 
ente ift von geſtalt, federn, farbe und eigenfchaft mie die 
groffen wilden enten, ohne daß fie Heiner if. Diefe art 
enten find nicht haͤufig bey einander, fondern befinden fich 
einzeln, und flieien wegen ihres Heinen leibes, fehr ſchuell 
a. fe auch in der weite, tauchens halber, übelzu ſchieſ⸗ 

en find, 

Brummen, heiffet mach ber jäger : frrache, wenn ein wild weis 
dewund gefcheffen it, daf die haut fich faltet. 

Brummer zapfen beftchet auf bergwerden von blenel, hals, 
arm und warke. Der blewel lonunt in die welle, an den 
bald lieget ein zanfen + flog, der arm giebt den hub, und Die 
marke führer die kerbſtange herum, das geſtaͤng damit bin 

und wieder gu regieren, j 

Brumzborn, ift in den orgeln eine pfeiffe, bie nleich aus 
weit, oben offen und meiftens 4 fuß an der länge hat. Es 
bat 3 ſuß ton, und wird von einigen oben etwas umgebo: 
gen. Eigentlich heiffet et corınorne eder cromornc, das 
if, ein filttönendes bern, weil es einen dunckeln lieblichen 

ton hat, und nicht ſchreyet, wie die andern pfeiffen, ob es 
gleich unter dem ſchnarrwerck ift. 


heiffet auch das Üüberbleibfel oder die hülfen, von Dingen, 
daraus der fafft gepreffet worden, dergleichen find die fein: 
Fucyen, fo von dem lein:pl, bie vofen:Fuchen, fo von deftillirs 
ten rofen iberbleiben. y 

Ruchelmeifter , heiffen an böfen diejenigen, melche auf Die 
fuchel und reaulirung der tafel die auflicht haben. Un 
dem Wienerifihen bofe it dag Obrift-Fuchelmeifter-ame 
eines von dem vornehmſten Hof-dintern. 

Auds,f. Rur. 

Budud, Sudgud, Cuculus, ift ein vogel, der von feinem 
ruf den namen befommen. Bon vielen wird er vor einen 
raub⸗ vogel gehalten, ift aber nichts weniger: denn er bat 
einen fchnabel wie eine taube, und Eurke Heine fuͤſſe ohne 
raub:flauen, am rüden, Eopf und ſchwantz ift er dunckel⸗ 
braun, und an der bruſt in etwas gefprenalicht wie ein 
ſrerber, auffer daß er um den hals herum etwas hochfärs 
bigere federn hat. eine nahrung beitebet in raupen und 
wiürmern, kommt zur früblirfge:zeit mit rüchung der kuoſpen, 
gehet aber aleich nach dem Johannis tage wieder weg. 
ihre ever bringen fie niemals in einem von ihmen felbft 
jufanımen getragenen neſte aus, fondern fie lesen fie im 
die nefter anderer vönel, ald der grasmuͤcken, bachitelgen 
und dergleichen wönel, welche ihre jungen mit gewuͤrme 
fraͤzen, und laffen fie von denfelben ausbrüten and aufjie 
ben. Das aber der kuckguck, wenn er fluͤcke worden , die 
mutter, fo ihn ausgebroͤtet, ſreſſe, ift falſch, indem er es 
wegen feiner obbeichriebenen geſtalt nicht zu thun vermag. 

Ruckuck, ein gewiffes inſtrument, welches von den wildrufss 
drehern in Nuͤrnberg aus horn oder hola verfertiget wird. 
Vermittelſt deffelben Fan man nicht nur den ton und ruf 
des kuckucks angeben , menn man nur ordentlich darein 
bläfet , fondern es laffen fich auch die allervornehmſten ars 
ten des wild geſchreyes darauf nachmachen, wern man e# 
geſchickt zu wenden und gu regieren weiſt. 

KRuckucksblumen f. Bauch blume, 


Brummzbörner, find unten viel kruͤmmer als eine jincke. Audude-Flee, f. Buchampffer. 
Man nimmt die röhre, womit esald ein. hautbois geblas | Budumer, f. Burde. 
fen wird, nicht im den mund, fendern es ift, wie an den | Auffe, it ein groſſes bier-maag, welches aus 2 fah oder 4 vier- 


fack pfeiffen, eine capfel darüber, darein ma blafen muf. 
Hinten hat es ein loch, vorne 6,auch unten über diefe nach 
. 2 andere, bie aber nicht zugehalten werden, fondern nur um 
des tons willen gemacht find. j 
Krumm linichter Triangel, Triangulum curvilineum, ift 
ein dreyeck deffen feiten frumme linien find; deraleichen 
fonmen am meißen in der aftronemie und fphärifchen 
triaenomerrie vor. Wenn diefe 3 feiten ſtuͤcken aus dem 
größten eirckel einer kugel (nd, ſo nennet man den krumm⸗ 
linichten triangel inebefondere einen frhdrifchen triangel. 

Rrumm :rutbe, beiffen die jdoer eine ſtarcke Range, davon 
man nur 2 auf einen lauf brauchet, daran find 3 wind = lei: 
nen gebunden, bie inwentig gleich dem ſchirm über fliehen, 
‚weil dafelbfi ein fleiner winchel mit dem tuch geſtellet wird, 
and eine andere fordel nicht halten Fonnte, 

Brummfchnabel f. Krinitz. 

Arume, heiſſet auf bergwercken ein ſtarck eifen, ben andert: 
halb viertel ellen lan · mir löchern, To man mit fchrauben an 
Die kunſt ſtangen befeftioen fan. In der mitten acher ein 
arm auf ‘4 jell lang von, vorne mit einem lache, dadurd) 
manejne feder ſtecken kart, daß Die jug= Range ober das kap⸗ 
penzeijen nicht bavon a 

Avummftabifch lehen, ſ. Lehen. 


teln, oder io ſchock kannen, das it 600 kannen befteher. 
Augel, Globus, Sphæta, ein dichter förper , welcher zuwe⸗ 
ge gebracht wird durch das umdrehen einer halben eirckel⸗ 
flaͤche um ihren durchſchnitt: fie it elm reaulärer Eörper, 
in deffen aͤuſſern fläche alle puncte von mittelpunet aleich 
mit weg find. Man heiffet bimmels: und erd: Fugel, 
zwey kugeln in beliebiger ardife, welche in gewiffe reiffe 
eingefpannet , an ihren oder japffen umgewendet und 
auf derer flächen, an or Ni bimnrlifchen ſternbilder, an 
der andern die lane Ses erdbodenig mut feinen theilen und 
dem meer vorgeftellef worden. Kine dergleichen fünfttiche s 
Fugel hat der gehefitte Hıarius zu Sottorff in der Fuͤrſtli⸗ 
lichen kunſtkammer⸗Angegehen, welche inwendig bei and 
fo aröh dewefen⸗ dab an eiterdarinne beietisten tafel 12 
serfonen firent, und die bergzung der an feiner innern fids 
‚heverzeichneten geſtirne brachten können, teil diefe ku⸗ 
igel darch-ein waſſerwerck getrieben, nach der fonnen bes 
na mutiauffen. ug er ift Die“erde darauf ver: 
geichnermewelen. iefes kunſtwe⸗rct hat der Ejar, als er 
in dem letzten if: Pominerifihen Eriea in Holitein 
geweſen, ihm dermaſſen defatten laſſen, daß er es nad 

Petersburg ja Kberbringen befohlen. . 
Augel, im frien diejenisen runden ſtoͤcke von bien, eifen 
oder ſtein, womit das Meine und grobe gefchün —— 

ir 







kug kuh 


wird. Bey dem hand⸗ gewehr braucht man nicht nur ges 
meine glatte, fondern auch gebadte, geſpaltene und 
drat Fugeln. Sehackte lugeln, werden eingehadt und 
yadig gemacht, damit fie beffer reiffeh. Gefpaltene kugeln 
werden ein jmey oder dreymal im innen, vier oder acht ſtü⸗ 
de durchſch nit ten, Damit fie im abſchieſſen ſich ausbreiten, 
und an mehr deun einen orttrefien konnen. Drat-Fugeli 
werden jmeo zuſammen an einem etwa zwey ſpannen lan: 
gen drat befeſtiget und reifen gewaltig. Weun aber ei 
ner , fo dergieichen führt, fid ergeben muß, wird —* feiu 
goartier gegeben. Ben den küden braucht man ſtangen⸗ 
ketten-und glühende Fugein. Eine flangen-Fugel beſtehet 
aus jwer halben kugeln, atı derer iedem eine etwa ellen- 
fanae eiferne fange angehänget, die in ber mitte zufın- 
men bängen,, oder Ich kurz und lang ſchieben laffen. Sie 
dienen palifaden , fturmspfäle, u. d. 9. wegyureiften Ket⸗ 
ten tugeln werben men halbe oder ganze, mit einem 
Küd von einer kette zufammen gehängt, und Damit aut cı 
neu anfallenden feind gefpielet. Gluhende kugelu werden 
im feuer gegiühet, eingeladen, und auf einem ort, den 
man in brand fchieffen wii, abgeſchoſſen. Begel: Angeln 
find mit teselu von eifen ‚oder auch von papier berſente 
Enseln; jene werden bisweilen auch ſcharf geladen, un? 
unter die feinde geworfen. Bey den mörjern braucht 
man fpreng-Fugeln oder boniben: feuer-tugeln , die mit 
yündenden brand-jeuge belegt , einen ort in brand iu fie 
den , dienen: leucht:Fugeln, die mit einem heubrennen: 
den zeug beleat, ins feld geworfen werden , wo man eince 
feindlichen anfalls gewärtig if, damit man bey nacht ſei⸗ 
ne bemweaungen beobachten könne: dampff-Fugeln , von 
sauchendem jeuge gemacht, werden ins feld geworfen, wo 
man dem feinde das geficht benehmen mil: güfft-Fugeln , 
die due ihren fchädlichen rauch die umfiehenden tödten 
tönner, werden aber micht mehr gebraucht. Ein mehrers 
—* man ben denen, fo von ber artillerie und ernſt 
euer gejhriebeit. 
Lirdel, beißt ein cirdel, welcher entſtehet, wenn ei⸗ 
ne fugel durhichnirten wird. Sie find entweder die grö- 
fen Angel zeirdel , welche die kugel mitten durch den mit- 
teloumet durchfchmeiden , folglich einerlen mittelpunct mit 
der fuael haben, und deren diameter fo groß als ber diame 
ter der Fuel if; oder die kleinen Eugel-cirdel, welche 
nicht durch den miittel-punet der kugel gehen, baher auch 
der diameter Fleiner als der diameter der Engel, und their 
Tem fie die fugel in ungleiche theile. 
Augel- Sibaus ; f Rirfchvogel, 
Kugel gervolb — 
— Pa/fe boulets, Palle balles, ift 
ein inftrument, womit erh kugeln probiret, ob fie 
röffe und fisur haben. 
2 Angulus {phericus, it die gemöhnlichite 
und müslichte art der krummliulchten mwindel, welche von 
a circkel-bogen — Bann welche ſich auf der fläche 
i et durchſchneiden. 
ee ‚ Vorfcjlagsieber, Ausladeseug, Tirebuurre, 
iR ein inftrument, womit man die fugeln, welche in der 
feele fteiten bleiben, ingleichen den vorſchlag, wenn man 
ee: wieder ausladen will, heraus ziehet. 
Bub, Vacca, das weiblein unter dem rindvieh. Die nu: 
gungen von einer kuh find mannigfaltig. Die erſte und 
sornehmite it die milch. Eine kuh von guter art und die 
im fester weide oder gutem futter Rehet, mie in Holland, 
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Ifein , in ber Schweitz, auf dem Alpen und anderewo, 

an in einem tage 8,10, ja wie Wagner 
zeuget, bis 20 maß mild) geben. Die kuͤhe werden an 
manden orten des fommers auf dem felde gelaffen, 
und nur in eine bucht getrieben. m minter wollen fie 
mit der fuͤtt erung fleifig verforget, oft und zu gewiſſen 
Kunden mäßig gefüttert, wohl gesrändet, und reinlich ges 
halten ſeyn. Die zweyte nuzung ift die zuzucht. Cine 
kuh kan zwar nach dem jmeyten jahr jugelaffen werden , 
die beften Fälber aber kommen nad) dem vierten, und bis 
zum zwölften jahr. Mach folcher zeit fol ein fleitiger 
baucwirt fie abſchaffen. Sie Falben jährlich, und die es 
einnahl mit thun, werden altmelde genennet, und nur 
auf die helffte des eintrags von einer friſch melcken ges 
rechnet. Ein vachfinniger hanswirt hat gefunden, wie 
man durch drusten uud reichen junge ferfen zur milch 
bringen, und wenn fie mild zu geben angefangen, alsdenn 
ſchneiden dan, wodurd man erhält, dag ſie beftdndig eis 
neriey mild und in gleichem maß geben. Die dritte 
nutzung it der dünger ‚ welcher neben dem ſchaf⸗ miſt 
im garteı-undaderbau überhaupt und gewiſſe fälle ausge 
nommen, am beiten chut. In der gegend Tieki des Reiche 
Ehina gibt es arofje kuͤhe, mit laugen haarigen und krau⸗ 
jen ſchwaͤnten, die von den foldaten auftat der feder auf 
dem fopffe getragen werden. In der gegend Cingcheu 
und Tengcheu waͤchſt in den magen ber Fühe zuweilen ein 
ftein, den bie Chineſer Nieuhoang, d. i. Fübgelb nennen. 
Er gelangt oft zu der groſſe eines gaͤnſe eyes, iſt gelb von 
farben, und mürbe wie Ereide. Diefem ſtein schreiben fte 
wunderſame tugenden ju, und fol er infonderheit alle 
bauptjlüffe vertreiben. Wenn er in ein ſiedend waſſer ges 
worffen wird, fol er es zur Rund erküblen, und wenn er 
mit kaltem waſſer begoffen wird, einen dampf aufſteigen 
laffen. Inder landſchaft Quantung hält fich ein wildes 
thier auf, welches bie geſchwinde oder fliegende kuh ger 
nennet wird, weil es in einem tage wohl ı0. meilen laufe 
fen fan. Es hat mitten auf dem haupte ein Eures runs 
des horn. In der landſchaft Cincheu findet ſich eine gat⸗ 
tung wilder kuͤhe, die fo begierig nach false find, daß, wenn 
fie von dem jäger verfolget werden, und ein fäcflein mit 
falg , fo er ihnen mit fleiß hingeworffen, antreffen , ſie da⸗ 
bey ftehen bleiben , daran zu lecken, und ſich fälien laſſen. 
In den Arabifchen wüften läuft eine art wilder kuͤhe Flei- 
ner als ein hirſch, aber ſtaͤtcket als eine ziege, glatt und 
glänzend von haaren, auf dem rücken dunckel, am bauch 
gelblich rorh, mit ſchwarhen krummen böruern, kurtzem 
18 und farden füllen. In der wuͤſten Biledulgerid 
It ſich dergleichen wilde Fühart auf, Dant oder Lane 


gemannt, in der gröffe eines jährigen kalbes, weiß und . 


glängend von haaren / mit ſchwartzen klauen , und eines fü 

ſchnellen lauffes, daß es von feinem andern thier mag eins 

a vw baut ift fo feit, daß Feine ſchnei⸗ 
u mehr dadurch dringet. 

Bub , die goldwäfcher anı Obern Rhein, fo aus dem ni 
fand» gold fuchen, ſchlagen drey unbehobelte breter zuſam⸗ 
men , verwahren die feiten mit einem leiften , und nennen 
feiches eine Fub, oder wegen des gebrauchs eine gold⸗ 
tragende Fub. Diefes gerüft wird am nfer des Rheins 
ſchrag aufgerichtet, aus dem ſtrom fand geholet, und das 
rauf geworfen. Wenn deffen genug, wird waſſer gefhöpfs 
fet , darüber gedoffen , und der grobe fand weageflöffet, fo 
bleibt der feine, in welchem das gold ftecket, zwiſchen dem 
sauben fpreiffen finen. Derfelbe wirb mis fleis davon 

Dbhh: abgewa⸗ 
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abgewaſchen, und damit fo lange fortsefahren , bis bed fei⸗ 
nen fandes ein guter vorrath geſammlet. Diefer wird in 
einem erdenen gefäß über ein Fohl:fener geferet,, fo zeigen 
fich die Eleinen gold: förnlein, fo bald er ermarmet. Da: 
tunter, wenn er erfaltet, wird queckfilber gemifchet, wo⸗ 
durch alles gold im ein kluͤmplein mit dem queckiilber zu⸗ 

mmen kommt. Solches wirft man in einen tiegel, und 
laͤßt das queckfilber abrauchen, fo bleibe das reine gold 
zurüd. Ein feiter gold⸗ſandes kan in vier ſtunden geſamm⸗ 
let werden , und gibt benläuffig ein loch goldes. 

Bub, mird bey dem rebhünerfange ein von leinwand wie ei: 
ne kuh gebildeter ſack genennet, darein der Nebhünerfins 
ger friechet, wenn ermit dem treibejeug rebhüner fangen 
ill. Es wirdaud ein ſchild von leinwand alfo genennet, 
worauf eine kuh oemahlet if, welche der jäger mit haͤu⸗ 
den — ſich haͤlt, und damit die huͤner auf das zeug los 

treibet. 

Auh⸗dillen, ſtinckende Camillen, Cotula foetida, ein fraut, 
welches haͤuffig auf den ſeldern waͤchſet und einen heßli⸗ 
chen geruch bat. Es befommmt höhere und ſtaͤrckere ftengel 
als die rechten Camillen; die blätter find auch aroffer und 
dundelgrüner, bie bunten find den Camillen gleich, aber 
nicht fo Heine. Einige brauchen dieſes kraut zu devodtis 
und tränden , weil es dienlich ſeyn fol, die dünnen und 
waͤſſerichten, verbrannten und-falzigten melancholifchen 
feuchtigfeiten durch den ſtuhlgang auszutreiben. 

Ruh-fchüffeln, oder Rub-fchwange, werden bey dem ti: 
ſchern die jängern und neugemachten gefellen genennet, 
und bedeuter eben fo viel, abö was bey den buchdruckern 
eornuten heiffet. 

Ruh: weinen, Melampyrum, Triticum. vaceinum, ein 
kraut, welches in fetten dedern unter dem weisen und ro: 
den waͤchſet. Es hat einen ſtengel, der einen fuß hoch, 
in einige neben: fenael zertheilet , und mit fpisigen bläts 
gern bewachſen iſt. Oben darauf firen braunrothe blumen 
in geftalt eines fuchsſchwantzes. In den breiten fchoten 
figen ſchwarze faamen , welche innerlich gebraucht, haupt: 
weh und trundenheit verurfachen. 

Bübel, it auf bergwercken ein bölßern gefäß, in welches etwas 
eingefchütter, und darin weiter fortaebraht oder ausgeför⸗ 
dert wird. Alibel anbolen, heift mit dem bafpel den kuͤbel 
etliche mal, oder etliche mal umfihldae zuruͤck ziehen, wenn 
man market, dad er im ſhacht unterweges anhänger. 
Kübel die teuffe fuchen laſſen, bedeutet fo viel als in die 
teufe bauen. Kübel und feil anwerffen, beift, wenn 
der ſchurff fo tief worden , daß man zu andförderung der 
berge einen hafpel fezen mund. übel und feil fahren 
laſſen, heißt kein bergwerck mehr bauen, ift eben fo 
viel, als der gehe den rücken fehren. 

Aübel mit walgen, werden in flachen ſchachten gebraucht, 
damit fie deſto ſchleuniger hinein laufen, und nicht: fo 
leicht uͤberſtuͤrzen konuen; welches die arbeit nicht wenig 
befsrdert. 

Rübil:fnecht, ſ. Becker. 

Kübig, ſ. Kibitz. 

Ruchen/ heijfen auf alas-hütten die von then mit unter: 
fhiedlichen lochern formirte terfel oder Mönfll ‚welche man 
vor die wercklocher ftecket, um ju verhüten, Daß die- luft 
Richt zu ſtarck von auffen ia den alas:ofen auf die glashd- 

en ſchlage, und die aebübrlicye hitze mindere, auch die 
usseihlagene giut dem glas-arbeiter nicht fo beſchwerlich 


Auchen garten, ſ. Barten, 
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Ruchen gewãchs, Olera, alles kraͤuterwerck, fo im gaͤrten 


gebauet, umd im der küche verbraucher wird. Lim guter 
orduung willen/werden davon mancherley eintheilungenge- 
macht, die leichtefte und deutlichiie aber it, wenn fie in 
wurgeln ‚blätter und früchte, nach denen ftücken, fo davon’ 
vornemlich zu gebrauchen, abgerheilet werben. Zu den 
wurgeln ‚gehören alle arten der rüben und rertige, pwie⸗ 
bein, zucershaber-und andere wurgeln. Dieienigen, da: 
von die blättgr zu nutze Fommen, find fanrampffer, fpinat, 
allerhand arten von fohl, vom kerbel, von kreſſen, vom 
laetucken peterfilie, fpargel , die , dragun, pfeffer⸗ krant, 
u. d. g. Rürhen-früchte find melonen , kuͤrbiſſe manders 
ley gattung, gurcken allerley bonen und erbfen, erbbeer, 
ertifheden, Tuͤrckiſcher weine, ſenff, garten ſchwaͤm⸗ 
x. 


Bürhen:fchelle, Bodsbart, Pulfatilla, ein wildes Fraut, 


fo an fandigen orten und im waͤldern waͤchſt. Es bat Hei 
ne raube gerfpaltene blätter, darzwifchen einen ſpann lan⸗ 
gen ftengel , an deffen fpige im Merken eine purpurfarbene 
oder blaue, guch wel meiffe blume von 6 blättern, in ge⸗ 
ſtalt eines gloͤckleins inwendig mit gelben fäferlein, fimnt, 
woraus im May ein baariger knopff wird, im melchem der 
faame verfchloffen it. Das kraut hat eine brennende Eräft, 
daß es blafen aufjiehet, darum es nur aͤuſſerlich gebrau⸗ 
het wird. Die wurhel if lang und ſtarck, füßlich, hat eis 
ne gifft und ſchweiß treibende krafft. Ein quintlein daren 
in wein und eßig eingenommen, iſt aut wider die peii- 
leng, und die mursel in das getraͤnck gelegt, oder früh 
mit juder zu einer latwerge gemacht, davon einer nuß aros 
täglich genommen, bewahrt für der anſteckung. Dasaus 
der wurgel und blume abaegogene waſſer mit theriac ei 
genommen iſt ein gut mittel wider die peftilent, au 

drey und viertägige fieber ; aͤuſſerlich vertreibt. es die Res 
den des angefichts, das zittern und laͤhmung der glieder. 
Derfaft aus den blumen treibt die mafern und kinder⸗blat⸗ 


tern aus. 

Küchlein , Paftillus, Rotula, Trochifcus, Trochirgue, eimt 
aus trocknen und naffen fpeeereyen vermifchte und ju ru 
ben plarten Füchlein formirte arzeney, fo in den apethe 
fen bereitet, und in vorrath gehalten wird. Pad ihrem 
gebrauch) find fie mancherley. Bruſtküchlein werden ven 
anis, ladrigen-faht u. d. 9. gemacht, umd diemen für bie - 
braft: abfübrende werden von lerchen⸗ſchwamm, #-d-% 
bereitet , andere find farckende niederfchlagendei. FM. 

BRüfer, Kübler, Faßbinder, Börriger , Victor, ein 
bandwertimann, fo aus zuſammen geſetzten ſtuͤcken aller 
hand holtzerne nefäge machet. ” Er behauet die tauben; 
richtet, finlichtet , und ſeht fie zufammen ‚ faltzt den beden 
ein ‚ bindet fie mit reiffen, und macht ſolchergeſtalt kuſen 
und bottine,, d. i. aroffe nefäffe mit eimenı boden. inber, 
butten, balgen, wannen Di. fleinere gefaͤſſe, von unter 
ſchledener aeftalt und hohe, mit einem boden, fäfler, 
tonnen, viertel, u. ſ. w. d. i. gefäffe mit zwey boden, 
che durch dus fpuudloch gefüllet , und durch das zapffen 
loch wieder geleeret werden. Er braucht-eine füge ban 
das hoiß zu fhlichten und zinurichten, Flöpffel, bands 
beile, band: und ftopff.meifer , zwingen, zangen, Man’ 
cherley bobrer, u.d.9. Ameinisen orten wird ein uu⸗ 
terfcpeid gemacht unter Füfern und Füblern. Die erſten 
mollen den vorzwa haben, bemühen fidy nicht, als mit fol 
chen aefdifen, die zum wein gebraucht werden, wiſſen Dane 
ben dem wein zu warten, abzulaffen , und deraleichen, und 
werden boy grojien kellereyen imdienft genommen. Ei 
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tragen ant gůͤctel ein beſtec mit etlichen band / und kufen⸗ 
meſſern, welches den kuͤblern oder gemeinen faßbindern 
nicht erlaubt. 
Köhblume, f. Dotterblume. 2 
Rübfamm, ift ein beil mit einem fanden nacken, fait wie 
eine are, welches der fteiger in und auffer der graben braucht. 


— heißt auf der fee ein favorabler und temperirter 
wind. , 


Auhr-geld, ift im Sachſen dasjenige gelb, welches der jin: 
gere 
oder wahl nicht gebraudet, vermöne deren cr ſouſt Die va⸗ 
terlichen güter behalten, und den aͤltern mit geld abfinden 
tan. f. Rör. 

Bümmel, Cuminum, ift dreyerlen. Der Römifche oder 
arten =» Fiimmel, Cuminum oder Cyminum fativum, 
... koͤrner aroß, laͤnglich, grau, von ſtarckem gutem ge: 
ru Er wird zur luf in den närten gejeuget, der beite 
ſaame aber Fümmert aus warnen ländern, und wird aus 
Italien haͤunfig gebracht. Er dienet wider das bauchgrim- 
nen von bleyungen, und wider die windſucht, ſtaͤrcket dad 


haupt, und wehret den Falten fluͤſen. Das davon bereite: |‘ 


te ol mit warmen wein, bier oder brühe eingenommen, 
oder auf den nabel geſtrichen, fillet die colicz auf den 
wirbel des haupts gefchmiert, wehret es dem ſchwindel und 
kalten fluͤſſen. 

SeldFümmel, auch Speifefümmel, Farve oder garven, Car- 
vi und Carum genannt, bat Heinere koͤrner waͤchſt zwar 
wild, wird aber auch in dem gärten und feldern gefdet: 
bat eine erwirmende kraft, wird in den apotheken mit zu: 
der übertoaen, und als eine aute magenftärdung gebraucht, 
reiniget deu leib und Die bruit vom zaͤhen feuchtiskeiten, 
eröinet mir und leber; im ein fäcein gethan, in wein 
oder waffer gefstten, auf den nabel geleat, ſtillet das reif; 
fen im leite. Das daraus gezogene öl iſt ebenfalls zu al- 

len diefen Dingen gut. In der Küche dienet er vieljältis, 


maffen er in das brot, kaͤſe, am fifch und fleifch, auch in ſup⸗ 


pen gethan wird. Die frifche wursel if gut an allerhand 
fſeiſch su thun, oder wie surfersmursel zum ſallat gebraucht 
zu werben, it wohlſchmeckend und gefund. j 
Schwartzer fünmel, Cuminum nigrum, Nigella, wird in 
den gärten oder auf den feldern aus dem fıamen gezeuget, 
bat einen hohen engel, grüne gerfihnittene blärter, weiſſe 
oder bleichblaue blumen, und trägt den faamen in einem 
fnopf. Derfelbe, wenn er out, fol dickkoruig, eines guten 
geruchs, fharfen gefchmads und recht ſchwartz feyn. Er 
mwärmet, trocknet, reiniget und jertheilet, ſtillet das reiffen 
in teibe, ſtaͤrckt das pt, wehret dem fchmwindel, dieuet 
vortreffiich gu den wuͤtenden hunds:und anderer giftiger 
thiere biſſen. Wenn man ihm den hünern vorſtreuet, legen 
fie wohl. Erliche brauchen ihn, in ein knötlein gebunden, 
und an den hals gehangen, wider peit und zauberey. Die 
wursel zerbiffen, und in die nafc gefteckt, ſtillet das bluten. 
Kümmerer, heiſſen die jäger einen hirfch, welcher, wenn er 
an feinem kurtzen wildpret durd einen ſchuß oder duf an- 
dere weiſe verlenet wird, fein gchörme gantz auſſer der zeit 
” wirft und verecket, oder fchläget, auch nicht formlich wieder 
aufſetzet, fondern nur fürse und krumme enden bekoͤmmt. 
Bünftel bangen, heißt auf berawersten fo viel, als einen be- 
trüsen: Einem ein Fünftel bangen, heißt, einem etwas 
au thun machen. 
Riwaß, [. Rüriß. 
Kürbs, Cucurbita, eine garten: frucht von verſchiedener ge- 


Kalt und groſſe. Die gemeineften bey uns find, der groſſe 







fohn von dem dltern befömmt, daß er ſich der Führ 
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plattrunde kuͤrbs mit weiſſen blumen, und der runde Fürbs 
mit gelben blumen. Unter die fremde gehören, der lange 
oder tromperen : fürbs, der flafchen: kuͤrbe, von verſchle⸗ 
dener aröffe, der FopfsFürbs, der wargen:Fürbs, und an⸗ 
dere mehr, die mie ein ſtern, wie eine birn, wie eine pe⸗ 
merange u. f. m. ausfehen. Sie haben eine harte ſchale, 
find anfänglich grün, zuletzt weiß, gelb, oder dedia. Die 
groͤſſeſten erwachfen über 20 pfund. Man kan die pflans 
zen auf einem miſtbett ziehen, doch iſt es genug, wenn die 
Ferne, die zuvor ein paar ſtunden in waſſer geweicht, um 
den vollen mond in ein wohlmgerichtetes, etwas feuchtes 
erbreich geftecht werben. Sie wollen raum haben fich aus⸗ 
zubreiten, und müffen nicht über 2 ellen weit von einander 
Reben. Dan kan fie zu erfparung bes raums an geländer 
und wände legen, die frucht wird aber nicht fo gut, alt wenn 
fie auf ber erden liegt, auffer die Hafchens und ſchlangen⸗ 
fürbiffe, fo an der erde nicht forffommen. Wenn fie recht 
reif, werden fie mit dem fiel abgefihnitten, und an einen 
mäsigen ort, auf trockene breter jeder befonders hingelegt, 
oder fo fie nicht recht reif geworden, bey tad an die fonne 
geftellet, bis fre mach und mac) zur fpeife verbrauchet mers 
den, da deun der faanıe daraus genommen und aufgehoben 
wird. In Virginien wächt eine art von fürbfe, Maracoc 
genannt, die geſchwiud erwachſen, und vor fehr geſund ges 
achtet werden. Kuͤrbiſſe find Euhlend und wifferig, gebem 
eine geringe und micht allzu gute nahrung. Die groffen 
werden gemeiniolich mit milch zu einem mus gefocht. Die 
fern und andere Fleine Furbfe aber werden etliche mal ges 
fralten, inwendig das kernhaus und auswendig die fhelfe 
weggethan, die ſchnitte im waſſer gar gekocht, felches abe 
und eine Heifihbrube daran sesofen, und gehorig abaer 
wuͤrtzt, oder mit butter in eine paſtete geſchiagen, oder 
mit zwiebeln in einer braunen butter gebacken, oder mit 
mild eine fuppe davon gemacht. Mamkan auch mit ges 
fottenen eyerdottern, eyern, burter und peterjilie einen teig, 
und auswemfelben Flojel davon mahen. Wenn man die 
mühe daran wenden will, konnen ſie auch in zucker einges 
macht werden. In derarzenen wird vornemlich der frame 
gebrancht und zu den mildywaffern genommen. Einen 
fürbs wach der länge durchſchnitten, des krancken füffe dars 
ein geſetzt, und folches zum deitteumal wiederholet, bilft 
von der tobjucht. Die blaͤtter vom kuͤrbs, auf die brüfte 
gelegt, vertreiben den weibern die milch. 

Kürbs, Bpitteifiher eder Africanifher, Macha-Mona, Cal- 
baffe de Gzinde, iſt eine frucht, weiche au einem baum 
waͤchſet der fo hoch als unfere eichen ik. Sie ficher wie 
unfere kuͤrbſe iſt etwa eines ſchuhes Fang, und hält im 
durchſchnitt 6 zoll. Das fleifh hat einen finerlichen, et: 
was an iehenden geſchmack, und wenn es getrocknet wird, 
fo ſchmeckt es fehr lieblich. Die ſaamen find fo dick wie 
kleine pinien, ſehen wie Eleine nieren, uud haben eine ca⸗ 
fanien: farbe. Ein ieder befhlieffet einen keru, der viel 
angenehmer als fuͤſſe mandeln ſchmecket. Aus diefer frucht 
wird ein liquor zubereitet, uud nicht mur an fat einer li- 
monade zum abkühlen gebrauchet, ſondern auch denen, Die 
den burchiall haben, gegeben. n 

Bürbs (minder), Wargen: Fürbs, Pfeben, Melopepo, 
eine art citrullen, welire von den audern darinne unten 
fhieden, daß fie beynahe gang rund, und auffenber voll 
Heiner hügel it, die als wie warten ſehen. Sie ift fleis 
fchig und ganz ſchwammig, inwendig ın 5 theile abacthei« 
let, in dereu 2 reihen laͤuglichter und breiter Ferne zu bes 
finden, welhe Semen Citrulli, eitrullen: faamen, ci= 

Bobbz trullen⸗ 
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trullen Berne genennet, und unter die 4 groſſen kuͤhlende 
amen gezehlet werden. Die frucht wird im der küche ges 
rauchet, erfrifcher, dienet vor die bruſt, und lindert die 
ſchmerßen. 

Rürbs (milder), ſ. Coloquint. 
Bürif, Tataphracta, eine fhuswehr oder ruſtung, die den 
ganzen mann bedeckt, und gegen die reiche feines feindes 
verwahrt. Cine volle ruͤſtung beftehet, aus einem beim, 
womit das haupt, auseinem bruft: und ruück + ſtück, womit 
der leib, aud arm und bein: fchienen, womit diefe theile 
und and handſchuhen, womit die hinde bededt werden. 
Bor zeiten wurde fie von ſtarckem leder gemacht, davon 
fie auch der namen befonmen, dieweil Fir auf Altteutſch 
eine haut aebeiffen. Nachdem wurde ſie von eiſenblech 
verfertiget und vor fandes- perfonen mit aold und filber 
und kunſtreicher arbeit vezieret. Dem pferden murde der: 
gleihhen auch aufreleat und ein kriegemann mir ſolcher 
ruͤſtung wird ein Füriifer oder Füriffier genennet. Ei: 
nem Füriffer, fo einen verdedten bengit bat, foll vor 
fold und ſchaden das monat bezabler werden 19 güls 
den, beſagt R.A. su Speyer 1542. Solche ſchwere rüftung 
iſt heut zu tage faſt abgekommen ohn in gewiſſen geprängen 
und auffuͤgen, und die heutigen kuͤriſſer führen mehr nicht 
denu beim, bruft und roͤckſtuͤck. 

Rürſchner, Rirfchner, Rörfchner, Pellio, ein bandmerde- 
mann, der alterley felle mit ihrem haar gar macht und zur 
fleidung verarbeitet. Die kürfchner (alfo genannt von 
Für, fo auf Altteutfch eine haut heiffet) konnen fich ruͤh⸗ 
men, dat ihr handwerk im paradies angefangen, und die 
erften Fleider in ber welt von fellen geweſen. Diefer brauch 
ift lange verblieben, und liefet man, daß Hercules ſich mit 
einer lömenhaut gefleidet, Zu Mom ift u Neronis jeiten 
das peltzwerck aufgefonmen, und die alten Teutfchen haben 
ſich mit wolfö:und bären-häuten bededt. Dergleihen 
tracht wird ben verfhiedenen völdern im und auffer Euro 
pa, als ben den Lappländern, milden Tarterır, Hottentot⸗ 
ten, Canadanern ꝛc. theild aus noth, theild zur zier noch 
beybehalten. Das kuͤrſchner⸗ handwerck wird unter Die 
unfaubern gescehlet, und an eininen orten mit den meiß: 
und lohsaerbern aus der ftadt gewieſen. ie find der 
nahbarkhaft, wo fie wohnen, mit dem getöfe des austlo: 
pfens ihrer felle, und mit dem ſtanck der Fürfchner: beiß 
befchwerlich, und findet man prejudicia, daß einem kuͤrſch⸗ 
ner die felle nicht auf der ſtraſſe fondern in feinem bof 
auszuflopien, auch die beif allein bey nacht auszugieſſen 
auferleget worden. 

Bürfcner, nennen die tifcher biefeninen fehler, wenn bad 
fournier auf dem blindholtz micht recht auflienet, welcher 
fehler intoemein ausunfleifigem abrichten entfiehet. Da: 
bero fprechen fie von dergleichen arbeit; er bat einen 
Fürfchner gemacht. 

Büfte, Litus, alfo nennet man aus den Hollaͤndiſchen die 
ufer eines landes, fo von dem meer angefpület werden. 
Die Barbarifche kuͤſte heiſſet die gange Nord- ſeite von 
Africa, die Malabarifche und Coromandelifche kuͤſten in 
Indien, find die Weſt- und Defliche ufer der groſſen fri 
ge von Afien, die von Indoſtan Suͤdwerts in das meer 
f&ieffet, und fo weiter. Die kuͤſten zu bewahren werden 
auslieger, Garde -cötes, gehalten, das ift, fihiffe, die be: 
fteter find, an den ufern einer landichaft auf und nieder zu 
fahren, den raubercyen, unterfihleif, und andermunbeil zu 
mehren. f. Uitleggers. ‚ 

Küfte, it in bergmwerden eine höltzerne kruͤcke, 6 joll breit 
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Füi fun 2 
und ır zoll fang, mit einem fiel, in bei waͤſchen auf dem 
plexherden und ſchlamm graben ju —— Mmit der 
He —* Fon run an dritten und 

etzten gefdlle des plauher ieheſtein bin und wiedet 
ziehen und arbeiten. 2. 2, 

Büfter, Kirchner, Blödner, ein kirchendiener dem die kir- 
chenſchluͤſſel anvertrauet die bemahrung der kirche von auffen 
und von innen. fanıt alem kircheu⸗ geraͤth anbeſohlen, die 
reinhaltung der kirche und was dahin geboret, beforgung 
des nöthigen bey dem gottesdienft, und beftellung des ales 
den :gelduts, und bedienung des predigers bey feinen amts⸗ 
verrihtungen oblieget. Auf dem dörfern pflegt er auch 
die faule zu verfehen, und die jugend im lefen, fhreiben, 
tehnen und dem catechifme zu unterweifen. Ein kuͤſter 
fou von dem richter, kirchdaͤtern dlteften aus der gemeine, 
mit vorwiſſen des erb⸗ und lehn-herrn fo wel ald des 
pfatrers erwehlet ; den Gonsiltorio jum examine und cons 
firmation vorgejtellet, und wenn er alſo angenommen, auf 
der gemeine Foften, mit feinem bausgefind und geraͤthe 
gehoiet werden, alsdenn bat ew der Firchen frenheit und 
gerechtigfeiten der Firchendiener ju genieffen. Es mag ein 
küfler dem pfarrer wider feinen willen richt aufgedrungen, 
noch ohne vorwiſſen des Infpetoris oder Quperintendenz 
ten angenommen werden. Wenn er ein haudwerckemann, 
mag er fein handwerck, in fo weit es feinem dient micht 
binderlich, wohl treibem, daneben auf den dörfern bey den 
baurensgedingen, einem fchreiber abgeben, und andere ſon⸗ 
derlich hocdhzeit- und gevatter: briefe fchreiben, auch du 

licata, nur wicht wider feine Obrigkeit, machen. Ein kuͤ⸗ 
er, jo das taufwaſſer zu aberglaͤubiſchen hindeln miebrau⸗ 
het, wird mit zeitlicher Landes - verweifung beftraft. 

Kutt, heist in Holland das eingeweide der heringe. 

ARütten, ſ. Qvitten, 

Kul, heiſſet bey den Tuͤrcken ein felave, dieſen titel geben ſich 
alle diejenigen, welche von dem Groffultan chargen oder 
gagen geniejfen ; ja der Grofvegier fchäget es ſich vor eine 
ehre, fic) einen Kul des Gultans zu nennen, indem diefer 
titel vielmehr, als unterehan, im ſich hält. Aue, die deu⸗ 
felben führen, glauben, daß fie geraden weges in das paras 
dies fonmen, wenn fie auf befehl des Großſultans ihren 
kopf bergeben. 

Rummer, f. .. 

Kummornoy Kluzion, ift in Rußland ein Cammerberr, 
welcher den fchlüffel trägt. : 

Kumpe, pflegen die bergleute auf dem hartze ihre gefellen jm 
neunen. ſ. Kombe. 

Rumpf, bey dem muͤhlenbau, getrieb⸗ ſtoͤcke, die um mehrer 
ſtaͤrcke willen in die welle eingeſchnitten werden, wie j. e. 
in den ſchneide⸗ muͤhlen, unter dem wagen, darein das holg 
sefsannet wird, zu jeben. . 

Rundel; Ichn, f. Zebn. 

Rundſchaft, Atteſtatio, offener brief, in welchem eine Obrig- 
keit, Richter oder Beamter, von der wahrheit oder beſchaf⸗ 
fenheit einer ſache zeugniß giebt. Er führet einen voll 
fommenen beweis mit ſich. 

Rundfchaft, heist ben deu handwercks⸗ gefellen, die auf ber 
wanderſchaft find, ein jeugniß ihres wohlverhaltend, welches 
fie von dem orte, wo fie ausgewandert, mitbringen müffen. 

Kundſchaft, im kriege eingezogene nachricht von dem zu⸗ 
ftande des jeindes. Diefes gefchieher entweder öffentlich 
durch auegeſchickte partegen, welches man recognoſciren 
nennet: eder heimlich durch vertändnif, oder durch mag: 
hälfe, die ſich verſteuter weife in feindliche ‚orte begeben, 

und 
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als von mableren, bildhauerey tiſcher⸗ drehsler:aeldfchniies 
be-ubrmacher-fpiegel: und anderer dergleichen arbeit, wo⸗ 
bey gemeiniglich auch die jeltenheiten der matur gefügct 
werben: dergleichen in Fuͤrſtlichen hof-lagern , bey groſ⸗ 
fen ſtadten, univerfitäten , auch mol privat:häufern hin 
und wieder angetroffen , und von durchreifenden mit luft 
beſuchet werden. In Teutſchland find vornemlich die 
Ehurfürklihe Eunft: kammer ju Dreßden, fo aus fieben 
zimmern beftehet , die zu München, und die Kayſerliche 
in dem ſchlos Ambras bey Inſpruck; in Italien dad Mu- 
feum Kırcherianum in dem aroffeı Collcgio der Jeſui⸗ 
ten zu Nom, vormemlich aber die Galeria des Groß-Her- 
4098 von Tofcana werth zu ſehen. Befchrieben finder mar 
die ietztaedachte zu Ambras, die in Drefiden, die Gottor⸗ 
fifche, die der Konigl. focierdt der wiffenfchafften zu Londen, 


fun 


und entweber eine verrätheren unterhalten, ober ſonſt nach⸗ 
Achten vinzichen, baraus dem feinde ſchade entftehet. Die- 
fe heiffe man Fumdfchafter, Eipion, und werden von ei: 
nem klngen Feld Dbriften mit fleiß ohue fparung der ko: 
ken unterhalten, dieweil fie oft zu groſſen fiegen und vor⸗ 
theilen anlaß geben. Es wird auch bey dem feld: caffen 
gewöhnlich eine anfehnliche funıme auf kundſchaften anzu⸗ 
wenden verordnet, davon keine deutliche rechnung geführt 
wird, damit die Funbdfihafter verſchwiegen bleiben. 

Bunling, f. Rönig. 

Bunt, Ars, ingemein alles, wozu eine befondere willen: 
fhafft und uͤbung geböret, oder was auf eine befondere | 
behende weife ausgerichtet wird, in welchem verfaude die 
kunt auch den thieren fan beyaeleget werden. Das aus: | 
richten ift zweyerley, beftänbig, wenn es etwas hinter! ſiſche, di 
läßt, fo dadurch zu mege gebradit worden, wie alle hande die Königl. Dänifche, dag Mufeum Wormianum, Kirche- 
werder und Fünfller mit ihrer arbeit thun: oder vers rianum, Septalianum, Calceolarium, Richterianum &c, 
gänglih, wenn das werdin ihm ſelbſt aufhort, und nichts Runſt Enccht, heiẽt dersenige , welcher dam Funft:fteiger, feir 

interläät , wie die gefhidlichkeit der luft. fpringer, ta-, _ Me arbeit zu verrichten, bulfich an die hand gebet. 
enfpieler u. d.9: daher die eintheilung der fünfte im. Aumpt-ledev, das leder, womit die fünfte neledert werden. 
nüzliche und brotlofe fiat bat. Eonft werden auch die, Bunjt-pfeiffer, werden gemeiniglich die ordentlichen ſtadt⸗ 
fünite in freye und unfreye unterfihieden. Der erfien! mMujcanten genennet. 
aattung werden von altersher fieben gezahlet; die ſprach⸗ Kumſt⸗ſtangen, find auf bergwercken ı) die langen fangen, 
funft, Grammatica , die fhluß-Funft, Lagica „ die res! fo ın den ſchwingen ſtehen, und von dem rade hin und 
Die ftangen , fo in dem ſchacht 


de kunſt, Rhetorica, die jinge-Funft, Mufica, die ver| ber geſcheben werden. 2) 


chen kunſt/ Arithmerica , die meß-Funft , Geometria, 
die ſtern kunſt, Aftronomia, Zu der ſweyten geboren 
alte die andere, welche neben dem verſtande auch eine bes 
fondere uͤbung und fertiafeit des leibes oder eines feiner 
theile, fonderlich Der hand erfordern. Ob die natur oder 
die funkt den vorzug habe, wird gefraget. Geldes zu ent 
fheiven, it zu miercken, daß die kuuſt die werde der nas 
tur nit zu wege bringen koune, und im jo weit iſt fie un⸗ 
ter der natur: dañ aber auch, wo bie natur aufhöret, die 
Tun anbebe,; und die bloffen werde der natur jun muß 
des mienfben mercklich verbeſſere oder auch felbit Die na: 
tur im ihrem werck fordere, und ihe ſorthelffe, und in fo 
meit bar fie den vorzug über die natur. Wo natur und 
Ami aefhittich mit einander vermähler werden, da gelan⸗ 
ser man zu grofier volfommenheit. 

Kımft, eder waffer Funft wird sefaat'won eimem ruͤſt zeug 
oder nröblmert, wodurch des wufler in die höhe gezogen 
wird, damit es in ferina-und andere brunnen wieder ab- 
geleitet werde. Bey dem bera bau iſt Funft ein aebdu-da 
permittelit eines Punft:rades, fo vom waſſer aetrieben das 
gefehlepp oder Funft = geſtang bemeset , und Durch pom- 
pen das maffer aus der gtube gezogen wird. Zu defien un: 
terbaltung wird ein eigener Funft-fteiger beſtellet Runft 
bannen, beißt eine folde waſſer⸗ maſchine aufridhren. 
Bumft Follert, heifit , wenn fie «feben bleibet, ober etwas 
daran zerbricht.” Aunſt bat den buf verlohren, wird 
eefagt, wenn die Fumit überfunden ift , daß fie keine ge: 
walt mehr hat, die waſſer aus folcher teuffe au beben. 
Kunft ausſchuhen heißt , das leder von den kolben abs 
machen. 

Aunſt⸗ fauſſel, iſt ohngefehr z pfnnd ſchwer; mit demſelben 

wird auf den ſetz⸗ empffel geſchlagen, und die ringe um die 

Funfi:fchlöffer angetrieben. 

Bunft:greben, worinnen das waſſer auf das Funfi:zad ge: 

führer wird. 

Bunft:Fammer , Mufeum , ein jufanmengebrachter und 

wohlgeordneter vorrat von allerhand felteuheisen der Fun, 


au den leitungen ſchieben. 

Bunjizfeesmer,ift der beramaun, welcher Die kunſt unter feirer 
aufſtcht bat, dat fie richtig acber, und wenn etwas Daran 
ſchaden leider ſolches ernannen laſſe. Et hat dazu das le⸗ 
der, fett und eiſen in ſeiner verwahrung. 


‚Runjt winde, ut ein inſtrument, womit die Funft-ftangen, 


wenn fie jerbrochen , zujammen gerichtet, und alfo in eins 
ander gefüget werden. 

Bunjtzeug, ift auf beramersten eine mafchine, das waſſer 
damit uns den gebouden oder arnben zu heben. An einis 
sen orten werden fie wafler-Fünjte genennet. 

Bupffer, Æs, Cuprum , eines der geringen metalle, braun 
von farbe, das ſich hammern und gaſſen iaßt. Das kupf⸗ 
fer ertzt wird gewircket aus dem einfiuß Veneris, von aus 
tem queckſuber mit unreinem fihwefel vermenget. Bes 
diegen Fupfier ſiehet man felten, au etlichen filbersarns 
ben, da es in Fleinen tröpflein oder blättlein an den ertz⸗ 

“ten hanget. Wafch-Fupffer ift auch gediegen kurfler.amd 
wird in Böhmen aus dem fand gewiffer bäche gewaſchen. 
Die kupffer erste find vor andern wohl zu erfeunen, bie: 
weil fie Die fhonfen farben an ſich haben. Sie find zwey⸗ 
erley, geſchmeidig und weidfükig, oder ſtreng und hart⸗ 
flüfie. Unter die erfien gehören. die Fupfferglas-ergte, 
fo am mieiſten kupffer und filber halten. Macht dieſen 
find Die getinen , inaleichen die laſur-farben, die braus 
men, gleıh einem eiſenſchuß, auch blan und grün vers 
mifchte kupffer ertte, find reich an kupffer, aber arm am 
füber. Die Fupffer: ſchieffer, in welchen bildniffe von 
fiihem, fhneden u. d.9. fiehen, find tupfferreich ‚undalle 
erste. und ſchieffer, die keinen fies, ſpieß oder andere un⸗ 
art bey fich haben, find unter die weichfluͤßige kurfferertz⸗ 
te zu. rechuen. Zu den firengen gehötet alles, n 
blentig, miſ picklich, alimmerig und ſpatig iſt, alles Fiese 
„erste, auch die roben fchladen-feine, kupfferſteine u. d.a. 
Die fpiefige ertzte viben in der probe Fein gares, fendern 
ſchwartzes furffer , im welchem noch bley oder filber iñ. 
Erht das wie ein fein ausjiehet, und in einem braunen 
grund wie gold ſchimmert, welches vom fchwefel . 

I 
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iſt bald gediegen, und ie gelber der ſchwefel ie reicher iſt 
es von Furfer: vorbbraunes erkt iſt drmer ald bes | 
ſchwartzbraune. Das gewonnene kupffer ertzt fol, ehe es 
gefhmoiren wird, von aller wareinigfeit gewaſchen, und 
por dem vielen ſchwefel durch röften geſaubert werden. 
Sodann wird es geſchmoltzen, und erſt in allerley formen, 
nad dem zweyten fihmelren, im ungleiche Fuchen, und 
endlih zum dritten mal im andere Fuchen , die etwa 15 
zoll in diameter, und 3 joll dicke haben, gesoffen. Diefe 
werden fodann auf dem kupffer hammer zu platten 
geſchlagen. Wenn dat funffer ſilberhafftig ift, wird das 
filber davon gefchieden, welches man feigern nennet und 
- auf den feiger-bütten durch die ſeigerer, friſcher ab: 
treiber, narmacher, wäſcher n. d. 9. in den dörr- und 
friſch oſen geſchiehet. In Europa ſind vorandern Schwe⸗ 
den, Dännemarck und Ungarn reich an kupffer, wiewol 
auch in Teutſchland deſſen ziemlich zu finden. In Ju 
dien bat Japan dad meiſte und befte funfer. Wie aus 
Eupffer mehing gemacht werde, it an feinem ort nachzu⸗ 
ſchlagen. Daß das eifen in Eupfer verwandelt werde, hat 
war geftritten , und vorgegeben werden wollen, wie folches 
keine verwandelung , fondern nur eine nigderfchlagung des 
in dem eifen ſteckenden kupfers fen, wenn es in einem 
tupferigen waffer aufgeloͤſet wird. Allein die erfahrung 
beyeuget, daß im vistrilifchen gebirgen, die fahrt = hefven, 
tonnenmägel, und ander eifenwerd, durch länge der zeit 
zu gutem fupfer werden. Und in Ungarn find gewiſſe waſ⸗ 
fer, au Neufol, bey Schemnig und bey Semolnock, in wel⸗ 
che, fo man alt eiſenwerck wirft, daffelbe über eine Jeitlang 
in das befte Eupfer, iedoch mit merdlicher verminderung 
des vorigen gewichts verändert wird. Es kan aber auch 


durch kunſt zu wege gebracht werden ‚ entweder wenn ” 
mit 2 geſchmoltzen, in \F zerlaffen, und wenn die ver- 
rauchet, das hinterſtellige pulver gefchmelget wind. Oder 
wenu im ein waſſer mit (Dr und gefloſſenem & bereis 
tet, duͤnne glatt gefchliffene Limat. Mart. geleges, der daran 
gefehte roft mit densfelben A abgewaſchen, und folches 
fo lange, bis die bleche zu einem mehl geworden, getrieben, 
der auf dem boden liegende fchlamm getrocknet, und mit 
einem fiuß von O, O, , und gefloffenem 9 ge 
ſchmeitzet wird. Kupfer mit ginn vermifcht, giebt ein me: 
fall, welches man glodenfpeis nennet, und zu glocken, 
groben gefhüs, bild-feulen und fonft gebrauchet wird. Auf 
100 pfund kupſer werden 24 Pfund zinu genommen und 
zuſammen gefchmelket, giebt e3 einen jena, der hart iſt, ei⸗ 
nen guten klang hat, und iu glocken Diener, 

Weiß-Fupfer wird auf gewiſſe weife mit Co angerichtet, daf 
es eine helle filber = farbe und glanf bekommt. Weil aber 
leichtein betrug damit vorgehen Fan,ift ed nicht iederman 
- zumachen erlaubt. Dafielbe vomfilber zu unterfcheiden, 
nehme man jinnober und ſchweſel, ſchutte es daranf, und 
aände es au, fo wird es fichalfobald zeigen. Die Philofophi 
und Chymieci eignen dem Fupfer unter den planeten die 2 
zu, und bedeuten es auch mit ſalchem jeichen. Das Fupfer 
iſt fhmeidiger und weicher als das eiſen, und if gu unter: 
ſchiedlichen gefaͤſſen in der haushaltung gu gebrauchen, in: 
dem es fich fhlagen und haͤmmern, und wie filber treiben 
läßt. Die münger und goldſchmiede brauchen es gold und 
filber damit iu ligiren, oder ihm den infag zu geben, Im 
bau dienet es zu Dächern auf groffe gebäude, oder zu trauf⸗ 
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rinnen und roͤhren und wen es mitzin, bley und meking 
verfeht wird, zu gitterwercken, Enduffer und füffen ber ſeu⸗ 
len undanderewo. Das Fupfer, welches aus dem feuer 
eine röthliche,auf gelb fich ziehende farbe hat, und blüber, 
d. i.Eleine biäolein bekomnit, zeiget an, daf es. wohl getei⸗ 
niget iſt, und wird daher vor das befte gehalten. Daß ein 
kupfer⸗dach, durch laͤnge der zeit vonder fonne durchwirckt, 
su gold werden folle, wird von vielen geglaubt, ift aber uch , 
nicht alfo befunden worden. Kupfer roftet nicht, wird aber 
vom grinfpan angegriffen, fonderlich wenn eßig daran 
kommt, mit welchem auch aus reinen Furfersblechlein, eine 
ſchoͤne grüne tinto fan amdgejogen werden. Und weil es _ 
von allen firen falgen aufgelöfet wird, dienen die Fupfer: 
nen Feffel nicht zum färben in denen farben,die mit felchen 
bereitet werden. In der glaemacher⸗kunſt, wird Fupfer cals 
— und zu allerhand farben gebraucht, wie Kunckel 
ehret. 


Kupfer-blume, derjenige rauch, fo ben dem ntefine = ma⸗ 


den, vom ſchmeltzen bes kupfers mit der galmey auffteist 
und fich an die feiten des ofens anbängt. Cie haben eine 
aränzblauliche farbe, und führen etwas kupfer mit fich,wel= 
ches durch darangieffung eines \Ar kan daraus gebracht 
merben. 


Rupffer:braum, ift der Fleine bammerfchlag von Fupffer. 
Bupffer:sörner, heiffen die ſchlacken, fo vom kupffer⸗ſei⸗ 


gern übrig bleiben, und noch metall im ſich halten. 


Kupfferdrucker, ihre wiffenfchafft hat jmweiffels ohne ihren 


anfang, wo nicht, zugleich mit der erfindung bes Fupffer: 
ftechers , doch gewiß nicht lange hernach genommen, ins 
dem man darinne immer mehrere vortheile ausnefonnen, 
und mus ein ieder Eupfferfiecher wiſſen wie ein guter druck 
zu machen, und mas Dazu erfordert werde. Es gehören 
aber dazu aut papier, eine aute preffe, die aljo yufanımen 
gerichtet, daß die walgen und das bazwifchen gehende bret, 
darauf das kupffer liegen muß, wohl und accurat auf ein 
ander treffen gute filtze, und gute farbe. Der druck wird fol- 

gender maffen gemacht: Die farbe wird mit gebrannten 

leinöl oder noch beffer, mit nuß-dl abgerieben; denn 

ſchwaͤrtzen fie tie platte auf einer gelinden alut wohl ei; 

pußen fie mit zarten lumpen wohl ab, und legen fie 

das bret und dem zuvor angefeuchten bogen papier baraufı 


* bedecken felbige mit dem flg und ziehen fie durch. Dies 


fes altes it num zwar dem sie nad) fehr Teicht, allein 
es gehöret ein fonderbarer fleiß und accurateffe dazu. Die 
radirten fachen laffen fich am leidhteften drucken, die ger 
ſtochenen find ſchwerer, und bie von ſchwartzer arbeit am 
fchwerefien und muͤhſamſten. 


Rupffer:geün, Bupffer «roft, Aerugo, viride eris, if 


smweperlen, ſelbſt gewachſen und zubereitetes. Jenes fin: 
det man in dem kupffer⸗gruben, da die ſteine etwas Fupffer 
balten , und fich eine grüne baran haͤnget; bereiter ku⸗ 
pfersgrüm ift; welches fich auffen am das Eupffer anleget; 
und davoy herab genommen wird, ſ. Grünſpan. 


Kupffer-bammer, ift ein groffer hammer, mit einer breiten 


bahne, mormit das Eupffer breit geſchlagen wird, 


Kupffer⸗-hammer ⸗ſchmiede, haben ein gefchendtes hands 


werd, machen aber fein meifter-fiädke. Sie arbeiten das 
Eupffer inunterfchiedliche zaine und formen, wovon diefe 
den Eupffer-fchmiieden,jene aber ſonderlich den dratjiebern, 
oder auch, mo kupfferne muͤntzen (bräuchlich, den muͤntz⸗ 
meiftern Diewen, Sie ſchmieden kupfferne — Ir 
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. Fup 
thürme und gebdube damit zu bedecken, und deren fich die 
Eupfer:ftecher und aradirer bedienen. 

Rupfer:Faue, it eigentlid ſchwartz fupfer, wird aber, weil die 
fheiben und honig = ſtuͤcke glübend, in ſtuͤcken zerfchlagen 
und — Fupfer-fein beym ſchwartz kupfer⸗ machen wieder 
lugeſe 

Bupfer:Fieß, iſt ein gewiſſes minerale, welches theils derb, 
theils eingeſprengt, und in kein gefunden wird. Es ſoll ſonſt 
gut kupfer daraus gemacht werden. 

Aupfer⸗rauch/ f. Rauch. 

Zupfer:roft, beißt derjenige 6 mahl zugebraunte fpor-ftein, fo 
som mittel-ftein durchgeſtochen worden, , 
Rupfer:fchlag, Squama;zris, if grob und dünn. ener ik, 
was von dem Fupfer,unterm fchlagen, ald breite und dünne 
fbieferlein abfpringt ; der letztere ift zaͤrter, und wird auch 
keſſel braun, Fupfersbraun genennet. Hingegen wirb dat, 
was von dem eifen abfällt, bammerfchlag genennet, mie: 
—* das GBriedhifche wort ſtomoma eigentlich ſtahl bes 

utet. 

Zupfer : fhmiede, Haben ein nefchenchtes handwerck und 
verfertigen allerhand gefäffe aus kupfer, welche fie nicht nur 
glatt auf gemeine art, fondern auch netüpfelt, knorricht, 
auch mit punzen fo ſchoͤn ju treiken, und mit erhabenen 
laubwerc fo zierlich auszuarbeiten wiſſen, ale die kuͤnſtlich⸗ 
fen goldſchm iede. An manchen orten machen fie ein mei: 
fertüc; in Nürnberg aber machen fie eines, fondern wenn 

einer 3 oder 4Jahr rechtmäßig gelernet,z bis 3 jahr gereifet, 
und 3jahr lang in einer oder 2 merdifiäten gearbeitet hat, 
wird er auf fein anfuchen von dem Mathe zum meifter ges 


Bupfer-ftecher, Chalcographus, einer, ber auf einem wohl⸗ 
pelirten. turfermen blech allerhand figuren zierlich au reiffen, 
und folaends dergeftalt Fünftlich einzugraben weiß, daf fie 
davon vermittelft einer preffe auf papier Fönnen abgedruckt 
werben. Solche abdruͤcke werden Fupfer, oder Fupferftis 
de, genennet. Diefe vortreflihe kunſt ift iu Florentz erfun⸗ 


den worden, von einem goldfchmied, namens Mafo Fine- | 
uerra, aN.1460. Martin von Antwerpen brachte fie | 


eutſch⸗/ und Niederland, allmo fie Alb. Dürer fehr bo 
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nem tiegelcaleinirt, fo dann zu pulver gerieben, mit ſchwefel 
nochmals und bis zum drittenmal verpuffet , ferner durch 
wiederholtes anfaieffen frifchen maffers, welches davon eine 
blaue farbe von munderfamer fchönheit befommt,antaelaugt. 
Wenn diefer waſſer in einem fand:ofen bis auf ein gersiffes 
maß abgerauchet, an einen Fühlen ort geſetzet wird, Idffet 
es erpftallen cn, welche der geſuchte Fupfer :witriol 
find. Aus diefem vitriol wird ein Spiritus getrieben, wei⸗ 
cher eine hochblaue farbe giebt, mit welcher im der alas- 
macher⸗ kunſt wunderdinge verübt werben können. Das 
Capuc mortuum, oder in der Retorte zuruͤckgebliebene 
feeces, befommen an der Iuft eine bleihblaue farbe, mel- 
he mit zaffera verfert, dem glas eine fchöne meer; waßfer- 
farbe giebt, . 

Rupfer -wajfer,f. Vitriol. ' 

Buppel f. Koppel. 

Ruppler, Rupplerin, biefes wort fan in einem guten ver: 
Rand genommen werben, vor folche leute, bie ſich als unters 
händler in ſtifftung ehrlicher heyrathen brauchen Laffen,wo- 
bey fie einen Fuppelspelz, oder einige ergetzlichkeit vor 
ihre angewandte mühe verdienen. Diefe heiffet man Pro- 
xenera und Proxenerria,und ift ben ben rechts = gelehrtem 
viel fragens, ob und wie weit fie gehalten find, wenn micht 
alles, was fie von den perfonen, denen fie zuſammen geholfen, 
beyderſeits vorgegeben, fich in der that alfo befindet, und 
in der perfon, oder dem verhofften heyrath⸗gut nachgehends 
fi) ein mansel Auffert. In einem böfen verfiand bedeutet 
es folche, die ehrlicher leute finder, oder tugendhafte eheweis 
ber um ein Fuppel:geld verführen, und ihnen u verbote⸗ 
nen yufammenkünften gelegenbeiten geben, Solche heil: 
fen Lenones, Maquereau, und Maquerelle. &ie werben 
in guten policeyen nicht gedultet, und koͤnnen als ehrens 
ſchaͤnder angeflaget werden, wie denn auch einer, der vor eis 
—* A geſcholten wird, es als eine ſchmach zu ahnden 

efugt iſt. 

Burbe, Kurbel, krummer zapfen, iſt in der mechanick ein 
hebel, welcher in die runde bemeget werden kan. 

Burg beſchlagen geld, heiſſet man, wenn den ſchroͤtlingen 
zum erſtenmal die rundung gegeben wird. 


getrieben, und alfo ift ſie von vielen vortrefflihen meiftern | Kurtze Schicht, iſt, auf bergwercken, eine arbeit von 6 ſtun⸗ 


fortgefeget worden, bis um das ende des fehiehenden jahr: 
hundert, Aug.Caracci, ein Bolognefer,nebft feinem bruder 
Annibal und feinens vetter Luigi, fie aufe böchfte gebracht, 
Anfänglich arbeitete man mit dem grabflichel, meil aber 
diefes ſeht mühfam mar, hat man eine andere weife erfun⸗ 
den mit ſcheide⸗ waſſer zu aͤtzen, welches um das jahr 1530 ge: 
heben, um welche zeit auch eine neue art von Enpfer-flechen 
erfunden wurde, fo man bey und die ſchwartze Funft nen- 
net, und einanfehen bat, als ob gran in gram gegechnet waͤ⸗ 
re. Der erfinder ifi newefen Hugo de Carpi, und die fache 
befieber darin, dafi bie platte und über mit feinen 
creutz ⸗ irihen durchzogen und gank rauh gemacht, ber 
unıug aber den fiauren durch glätten und poliren gegeben 
wird. Der fupfer:ftich, auffer daf er au einer herrlichen zier 
in den büchern dienet, und unbefannte ſachen dadurch fau: 
ber und eigentlich vworgeftellet werben koͤnnen, hat uns 
slaublich gedienet die bau: und andere dazu gehoͤrige kuͤn⸗ 
fe, mahleren, bisdhanerev u. d. g. ju fördern,mie folches die 
tägliche erfahrung nech bejeunet. f.Radiren, 
Bupfer:ftein, ſ. Bley und Aupier:flein abfegen. 
Aupfer-vitriol, denfelber lebret Ans. Neri bereiten, ohne 
Coszofiv, von duͤnnen Fupfersblechen, fo mit ſchwefel in ei⸗ 


den. 

Rurtʒe Sicht, heißt bey dem Faufleuten, wenn ein mechfel 
—— gejogen wird, daß er nur 2 bis 3 tage her⸗ 
nach, nachdem er präfentirt und acceptirt worden,dens pre- 
fentanti foll bezahlet werden. 

Rurges Wilbpret, ift ein jdger-terminus, und werbeu alfe 
die geilen oder hoben eines hirfches genennet. 

Kus-kus, ift eine art gebadener töpfen:Fuchen bey den Ma: 
roecanern, indem fie das mehl mit waffer vermengen, fols 
ches in runde klumpfen fhlagen, in einen befondern topf 
thun, der am boden voll Löcher ift, und über einem andern 
fiedenden topfe durch deffen heiffen Danıpf gar kochen, wor⸗ 
auf fie es heraus nehmen und effen. Diefe Eschen follen 
—— angenehmen geſchmack haben, wohl naͤhren und ſett 
machen. 

Buß, Oſculum, liebteiches oder ehrerbietiges berühren einer 
perfon oder dinges mit dem mund. Kuͤſſe find ſowohl nach 
den verfonen, ald auch wach den theilen oder bingen, fo ges 
kuͤſſet werden, unterſchieden Es giebt ehren: küſſe, die 
and demuth undehrerbietigkeit aegen hohe perfonen geſche⸗ 
hen, und auf die band, das kleid, die nie, oderden fuß fal⸗ 
len. Dieſe fol bey den un sum erſten — 

es 
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kut lab 


beſohlen haben. Es giebt liebes - Füffe, die aus gewogen⸗ | Kutzfchinefnoky - baum, ein alſo genannter hoher, dicker 


eit unter eheleuten, nahen anverwandten, und vertrauten 
reunden gewechſelt werden. Dieſe fallen gemeiniglich auf 
den mund und auf die backen oder andere theile des ange⸗ 
fihts, oder auch auf die haͤnde. Es giebt kuͤſſe der höflich⸗ 
Feit, womit in srandreih, Engelland und Niederland die 
bearüß:und befuchungen begleitet werden. Ben den Ruſ⸗ 
fen iſt es ein jeichen fonderbarer hochachtung, wenn bey ei⸗ 
nem gaftmahl am ende der mahljeit, die frau des hauſes in 
das zimmer tritt, dem gaft eine ſchale brantwein zubringt, 
und mit einem Fuß überreichet. Es giebt geile und unver: 
“ fchämte bien: Fürfe, von welchen die am beiten wiſſen, fo 
Diefelte ihnen gefaffen laffen. Diefe find nichts anders, 
als brand: kugeln der unzucht, umd giftige fchlangen = biffe 
derferlen. Endlich giebt ed verrätherifche Judas : Fülle, 
Die ald ein nachgeſtochenes fiegel der treue, und deckel des 
sorhabenden betrugs bey der heutigen welt nur alliu ge: 
wein find, Ben den erften Ehriften ift der heilige oder 
brüderliche kuß, als eine lofung der Ehriftlichen liebe, auch 
ben handlung des heiligen Abenbmahls und bey der tauffe 
der Einder beobachtet worden, wovon Per. Mullerus ju Jena 
einen Comment. de Ofculo Sankto herausgegeben. Das 
ereun oder evangelien⸗ buch kuͤſſen, iſt ein Rick der weiſe 
ben feperlichen eides = leiftungen. Dem Pabſt zu Rom wird 
der fuß, oder vielmehr, das auf dem pantoffel geſtickte 
ereuß geküflet. Die erde küffen, ift ein yeichen ber tiefiten 
erniedrigung, und wird in den morgenländern, von denen,io 
für dem König erfcheinen, noch benbehalten. Die geiftli: 
che lehen werben mit einen Fuß verlieben. Ein weibs: 
bild wider ihren willen Füffen, it eine ſchmach, und wird 
wit willlührlicher ftrafe belegt. Abfonderlich hat ein lehn⸗ 
mann, der feines lehn⸗herren weib oder tochter auf folche 
weiſe begegnet, die leben verwircket. Die verftattung ei: 
nes kuſſes giebt feine vermuthung einer bublerifchen liebe, 
wo nicht der ort und andere umftände dazu kommen. Marr. 
Kempius bat de Ofculis ein weitläuftiges Opus Polyhi- 
ftoricumn, Paul. Frid. Romanus eine Difpuration, Gre 
Ristersbufius einen Difcurfum, und Jac. Gerrenichmid 
eine Ofkulologiam,De ofculatione pedum Pontificis aber 
Jof. Stepbanus geſchtieben. 
utjche, inegemein ein bedeckter wagen vor reiſende perſo⸗ 
nen. Die, fo meht jur bequemlichkeit und prunck angeſe⸗ 
bei, werden aus dem Fransöfifchen caroſſen, die aber fo 
vor reifende dienen, Futfchen oder land = Furfchen genen: 
net. Mit den erften wird vornemlich bed Fürftlichen oder 
Bothſchafter einzuͤgen aroffer pracht und Eoftbarkeit getrie- 
ben, wiewohl auch unter privat:leuten, der miebrauch ders 
— dermaſſen eingeriſſen, daß an verſchiedenen orten, 
nderlich in Franckteich und Engelland derſelbe durch #f- 
ſentliche gefere eingefchrencht werden müffen. Fu Nom 
iſt denen fogenannten Eortisianen verboten, in Futichen zu 
fahren. Die landfurfchen, fo ordentliche fahrt von einem 
art sum andern halten, werden mit dem warnen des Herrn, 
anter defien veleit fie fahren, bezeichnet, und auf gewiſſe 
maſſe den poften aleich neachtet. Ein folcher kutſcher ift 
befugt, wegen feines fuhr⸗-lohue ſich an Das geraͤth deffen, 
den er geführt, in halten. 
Kutubuch, Melancholia errabunda,ift bey den Arabern ei⸗ 
ne art von einer melauchblie, welche mehrentheile im Fe⸗ 
brünrio die fransken zu uͤberfallen pflcgt, da fie nirgends ru: 
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baum in Japan, welcher Winter und Sommer grün bleiz 
bet und zum bauen gebrauchet wird. Seine blätter find 
fhön, wie an dem lorberz baum, die blüten vergleichen ſich 
den einfachen weiſſen nareiffen, ſowohl wegen der gefalt 
als ded geruchd. Wenn fie verblühet, fo lömmt ihr nelber 
faamen herver. Die frucht it wie mifpeln, aber etwas 
länger, mtit welcher die Japaner ihre langen roͤcke, abjens 
berlich die, fo die Heinen finder tragen, zu färben pflegen, 
wenn fie ſolche vorher etwas geftampfet, in gemeinem brun⸗ 
nen⸗ waſſer gekocht , und mit alaun vermifcht zubereitat 


aben. 
Auy, wirdauf Bergwerden ein ı2&fter theil gemennet, na 


welchen die jechen oder bergwercke eingetheilet find. Man 
theilet auch eine folche zeche in fhichten, und machen alsdenn 
32 fure eine fhicht, 16 Eure eine halbe,und 3 fure eine vier: 
tel ſchicht vler kure heiffen ein ſtamm, oder ein 32 theil, und 
32 ſtamm ift eine gantze jeche oder rzgfure. Ein erb:F 
if, der demjenigen frey gebanet wird, auf deffen arund um 
boden das bergwerck lieget, und genieft er davon die aus⸗ 
beute, weil erleiden muß, dat halden auf fein feld geitürket, 
auch wege und flege gemacht werden ; es wird auch ein erb⸗ 
oder aderstheil genennt. Nach dem alten berg - rechten 
gehören dem grundberru 4 kure frey zu verbauen, hingegen 
ift er (huldig, die gewercken zu deu ſchaͤchten, aruben und 
Rollen auf die gebäude unter der erde, holtz umſonſt und ob: 
ne bejahlung abfolgen zulaffen, fo weit nemlich das heig 
anf feinen gebduden reichen mag; zu haͤuſern, ſchmeltz- und 
kohl⸗huͤtten aber muß e3 ihn begablet werden. An einis 
gen orten wird neben der kirche, auch der ftade oder gemeine, 
wie nicht weniger der fihule umd den armen ein oder mehr 
kure mit frey verbauet. Ein fur fol feinen namen von eir 
nem, namens Rudus, her haben, der die gedachte eintheir 
lung juerft erdacht. 


Aur:Frangler find beeidigte leute, welche bey den bergwer⸗ 


fen die kuxe verhandeln. 


KRux⸗lohn davon bringen, heißt, fich umfonk bemühen oder 


eine nafe kriegen. 


Ruy : und Ergt:partirer, find foldje leute, die zum nachtbeil 


des berabaues fich unterſtehen, den leuten nichtswuͤrdige 
fürs aufjuhängen, fand + feine vorweifen, dergleichenam ans 
bruch doch nicht befindlich find, falfche gewehr⸗ und zubuß- 
jettel machen, undfolhe unangeleate zubuſſe an ſich brius 
gen, oder fonk untreulich handeln; welches aber miterufer 
beftrafung angefehen wird. 


Bybig, [.Bibig. 
Kychgo,oder Alaugu, iſt eine art von fingerhut = Eraut, N 


wächfet ungefehr einen fuß hoch. Es har bleiche blumen, 
welche im Julio oder Junio hervor fonımen,deren allezeit 
eine oder zwey oben an dem ftiele figen. Der faamen if 
Flein und roth. Die Japaner holen es aus der wildniß 
und verpflanken es inihre gärten. Das wort Kychgo hei 
fer in ihrer fprache fo viel als ein froich. 


L. 


Das Lateiniſche L bedeutet in ben alten Roͤmiſchen ſchrif⸗ 
/ ten, Lucius, Lalius, Libertws, Lex, Lector, und vor 
eine zahl genommen, funftzig. 
aag,f. Aage. 


ben können, fondern hin amd her Janffen, und doch nichtmif: | Laafen, ſ Tuch. 


fen, wo fie hingehen. 
Ausenelle, ſ. Coshenille. 


Lab, Laff, Lupp, Ceagulum, ein naß,fo vornemlich von dei 


Bälber = magen bereitet, mund mit einigem jufag Umgeridet 
wird / 


lab lac 


wid, davon etwas in diefrifche milch gegoſſen, biefelbe ge⸗ 
fimen macht, Daß Eile daraus formiret werden Können. 
Bon deffen urterfchiebliherbereitung ſ. Cupp. 


——* find Diejenigen, welche fi) von ihrem vorgaͤnger, 


JeinLabadie, nennen, und iu Wiwert, einem borffe in 
iehtand, niedergelaffen haben, nunmehro aber meiſteus in 
ſolvanien aufhalten. Eiefommen mit den Neformir: 
tenin allen überein, haben fi aber an. 167 o von ihnen ger 
trennet, weit fie das heilige Abaadmahl feinem ulaſſen, als 
welde fie aus gemiffen proben vor wiebergebohrne halten 
Knnem. - Sie wollen auch nur ſolcher wiedergebohrnen kin: 
der tauffen, auſſer dem fie die tauffe fo lange aufſchieben, bis 
ſolche finder erwachfen und ſelbſt wahre proben ihrer mies 
dergeburt ablegen Eonuen. 

Labarum, ift eine runde mafchine von koſtbarem jeuge,und auf 
beyden feiten mit frautzen und quakten verfehen, welche von 
den Catholiſchen bey ihren procehionen flat einer fahne 
vorher getragen wird. Oben barauf ftehet entweder ein 

“ erucifir oder ein bild von ber Mutter Gottes oder andern hei⸗ 
Higen. Die ſtudenten brauden es meiftens in ihren con: 
gregationen, welche fait alle fonntage, in gegenwart ihres 
Preüdis gehalten, und darinmen entweder das officıum 
defundtorum gebetet, ober die monat : heiligen jedem aus⸗ 

geſtellet, oder auch gewiſſe Sermones morales gehalten 


werben, 

Baberban, f. Cabliau. 

Babkraut, Gallium, ein traut, ſo an bürren orten, neben ben 
wegen wächft, und gelbe blümlein trägt. Es hat den namen 
von feiner kraft, die milch zu läbern, oder gerinnen ju mas 
chen/ wenn es darein geleget wird. 

Laboratorium, im ber apothel der ort, mo in der chymiſchen 
arbeit, diſtilliren, ſchmeltzen, und anderen die nöthige ges 
legenheit ingerichtet, und die zugehörige gefäffe, an brenn: 

‚ läfern, retorten, tiegeln, u. ſ. w. angeichaffet au bes 
finden. 

Laboratorium, bey der büchfen s meifteren, ein bequemes von 
andern gebäuden abgefondertes haus oder gemach, in wel⸗ 
chem die feuerwercker allerhand brand: zeug gurichten, und 
zu luſt⸗ oder ernfisfenern verarbeiten. 


Cabyrinth, ſ Irrgarten. 
Labyrinchus muficus, iſt dem gehoͤre nach eine dreyſtimmige 
ſonate, im ſchreiben aber und im ſpielen ein irrgarten ‚weil 
eine von den »ber - ſtimmen bald hinauf, bald gerade fort, 
bald biniter, batd zurück gehet, dergeftalt, daß fie zuweilen 
ihre eigene elaufeln hat, zuweilen aber in die andere ſtimme 
gehet,und von derfelben die melodie, iedoch nur Rückweife, 
eutlehuet. 
ae Küns, eine watürliche bewegung , durch welche der 
mund verzogen, und zugleich, wenn fie heftig ift, ein heller 
unterbrochener hauchlaut ausaelaffen wird. Die werd: 
zeuge folcher bewegung follen gewiſſe nerven ſeyn, Interco- 
Stales, und von Paracelfo die lachenden adern genannt wel⸗ 
he das swerch-fell mit dem herßz⸗fell, und ferner mit dem 
geſicht verbinden, Daher es gefchehe, daß wenn ſolche uerven 
von einer ungewöhnlichen urſache gejerret oder geredet 
werben, fie in der brußundan dem mund eine fohche bewe⸗ 
gung erweden. Audere [reiben der milk den urfprung 
des lachens zu. Es find aber folder urfachen pweyerley 
Die erte kommt von einem ungewöhnlichen auruͤhren von 
auffen, welches mar ben Fünel nennet, wodurch bie ner⸗ 
ven ih inziehen veranlaffet werden, oder von einer art 
Vertrampfs in dem zwerch⸗ ſele/ auch von eier — 
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um bad hertz, dergleichen durch dem gebrauch des Apii ri- 
ſus oder herbe Sardonie, durch Überflüßigen gebrauch 
des fafrans u. d. 9. Ban verurfachet werden, welches lachen 
ber rifus fardonius genenuet, und unter groffen fdhmers 
sen endlich durch den tod geendet wird. So hat man auch 
gefehen, daß auf einen ich durch die bruft der tod mit la- 
chen erfolgt. Die weite urfache ift mehr fittlich, wenn 
durch eine unverhoffte freude das blut erwecket wird, daf 
es ſich ſtaͤrcker als gewöhnlich aus dem bergen in die lun⸗ 
ge ergieht, wodurch die vorgebachte nerven gefpannet wer 
ben. Jufonderheit entſtehet bie freude, fo das Lachen ge⸗ 
bieret, aus der wahrnehmung einer ungereimtem doch un⸗ 
ſchaͤdlichen fache, und weil der menſch allein folcher beur⸗ 
teilung fähig, iR er auch allein des lachens mächtig, 
melches fonft keinem thier gegeben ik. . Menſchen, die mit 
tieffinnisen betrahtungen oder ernfthafften gedaucken bes 
fchäftiget,, lachen micht Teicht , weil fie fih an dergieichen 
ladhenswerthe Heinigkeiten nicht kehren. Hingegen junge 
leute , denen alles neu, oder ungereimt fürkommt, lachen 
leicht und übermäßig , daher das ſprichwort erwachfens 
Durch lachen und knarren, erkennt man den narren, 
Und diefe kuttze lehre: Lache zu rechter zeit, und im 
rechtem maß. Denn viel ladyen verrärh den narven; 
zu allem lachen, eine Findifche freude; mit vollem 
halſe lachen, eine ausselajfenbeit; -gar nicht Sachen, 
eine ſtorrigkeit. Die alten beiden haben einen lachens 
ben gögen, ober gott des lachens verehret, und ihm ein 
jährlich feft gewidmet. Daß man fich ju tod lachen koͤn⸗ 
ne, bat jener Philofophus mit feinem erempel erwieſen. 
In Phrygia follen jwey brunnen feun , wer aus den einem 
trindt, muß lachen , aus dem andern, weinen. DeRifu 
ejusque caufis & eſfectis hat Ant. Laur. Politianus ein 
einen buch gefchrieben. 

Cachen⸗ rnoblauch, f. Scorbieh. 

Lachs, Salm, Efox, Salmo, ift der edelſte und koͤſtlichſte 
unter den ffchen , ſtatck von Leibe und zierlich aefchuppet. 
Auf dem rücken iſt er dundel-purpur, auf den feiten * 
lichter und glaͤntzend mit ſchwaͤrzlichten puneten hin un 
wieder beſetzet. Am bauche iſt er gantz weiß und hat am 
demſelben, wie auch auf dem ruͤcken, etliche ſtarcke floffe- 
deren, am fopffe aber auf ieder feiten 4 biutrothe kiefen. 
Das maul ik Elein, die zunge weiß ımıd knochen hart. 
In der Oft:fee, ſonderlich indem Borhnifchen meer-bufen, 
wird er in menge gefangen, und tritt von da aus in die 
Dder und Weichfel. Aus der WeR: fee fteigt er die Elbe 
hinauf bis über die Saale und Mulde, in welchen Affen 
er in den lachsfängen fich ſelbſt in menge fänget. Die Wejer, 
ber Rhein und die. Moſel geben ihm einen angenehmen 
aufenthalt, weildie, fo in folchen Flüffen gefangen werben, 
am gutem geſchmack alte anbere übertreffen. Die iu der 
Schelde, Themfe, Loire und Garonne gefangen werden, 
find mercklich geringer. Nachdem er das füfle waſſer eins 
mal gefoftet, kehret er kaum wieder zurück ind Meer; ſon⸗ 
bern zur herbſtzeit laichet erin ben firdınen. Die jungen 
lachſe begeben fich fo denn ins meer, und nachdem ‚fie da= 

elbft erwachlen , gehen fie vom neuem den firom binaz, 
as fleiſch am lachfe iſt rörhlüht, feit, wohlſchmeckend 
und ſehr fättigend, wenn man aber deffen zuviel genießt, 
fo erwecket man mit feiner fettigfeit einen eckel worauf 
zumeilen ein feber folget. Es dienet alfo wicht für ſchwa⸗ 
che und kraͤnckliche leute , weil es hart zu verbauen; iedoch 
werden bie jungen laͤchslein, wenn le nur 6 oder 7 sol 
lang, vor niedlich und gefund gehalten. Um bie laichjeit 
Ceec 2 bekom⸗ 
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befommen fie viel Funffersflede, welche die Engellaͤnder 
mit den finmen der ſchweine vergleichen, und fich fo dann 
ihrer eine geitlang enthalten. ine oattung, fo man 
Saacken · lachs nennet , wegen eines haackens an dem uns 
teru maul hat zwiſchen dem fleifch weiffe ſtreiffen und ja 
fern, und dienet micht zum rduchern, fondern muß 
friſch verfpeifet werden. Die gemeineſte art den frifthen 
lach⸗ zuurichten ift, daß er aus dem ſaltz wohl abgeforten 
werde, alsdenn kan man ihn warm oder falt mit wein⸗eßig 
senieffen. Er kan auch in Mücke gerfchnitten,, mit butter 
beſtrichen, mit wuͤrtznaͤgelein mäßig geſpickt, auf dem roft 
gebraten, oder in eine paftete , entweder mit fpeck gefpicht, 
sder mit fped:fchnitten unterlegt, mit gewuͤrtz und lorbeer: 
blättern ‚ gefchlagen werden. Man Fan auch ein gepreßtes 
davon machen , und ihm eine neftalt wie wuͤrſte oder och⸗ 
fen-zungen geben. Der eingefalgene lache, mern er ju: 
vot ausgewäffert, Fan mit bloffem eßig, oder mit dl und 
wein: efig erwad gepfeffert,, oder mit einer fauren butter- 

:. brübe genoffen werden. Den geräucherten iffet man 
; gerne roh, fonderlich den Bremer und Hamburger, oder 
man berät ihn mit butter in einer papiernen pfanne , oder 
laͤſſet ihn in waſſer mit butter , pfeffer und menigem wein- 
eßig auf einem teller über einem Eobl-feuer warn werben. 
Der geſaltzene ſowohl als nerducherte lachs wird vor un: 
geſund gehatten wenigſtens erfordern fie einen guten magen. 
achs fang. In den mühlen- währen auf den füffen, wo 


ber lachs zu fteisen pflegt , welches im Frühling am ftärd- | 


fen geſchiehet, werden gewiſſe kaſten zugerichtet, fo eine 
oͤffnung in gehalt einer reufen haben. Durch diefe fchieht 
das waſſer mit groffem gerdufch und fchäumen, deme der, 
auffteigende lachs nachgehet, und durd) die oͤffnung in dem 
kaſten ſchlupfft, offtmahls auch fich aus dem waſſer in 
die höhe wirfft und hinein fpringet, indem er aber nicht 
wieder hinaus Fan, mit menge barinne gefangen wird. 

Cachs fohre, Trutta lacuftris, eine gattung ſiſche zwiſchen 
dem lachs und der forelle , wird gröffer als diefe, und bis 
einer ellen lang, bat rothe flecken auf der haut, ein fettes 
rörhliches fleifch wie der lache. Er ftebet in feen, durch 
welche ein fluß gehet, dergleichen in der Marck ben Neu: 
webel, und bep Zehdenic zu finden. Die in den feen des 
Alpgebirges fich halten, erwachfen zu der gröffe von zwey 
elen, und halten am gemicht oft über 40 pfund. Cie 
muͤſſen, wie die forellen , frifch gegeffen werden , und find 
aus dem fals, oder mit einer weinbrühe am beften. 

EZache:Murane, f. Morene. 

Lachter ift beym bergwerck das gewöhnliche maaß, ohuge⸗ 
fehr viertehalb Meißniſche elen lang, und wird in so jell 
einaetheilet. , 

Bachter : baum, wird ein baum genennet, daran ein greuß⸗ 
jeichen achauen. 

Bad, f. Ziegel⸗wachs. 

Lad, Bummislad, Schellad, Lacca, Laccz Gummi, 


it ein hartes und dem rethen myrrhen ähnliches gummi , 


oder hartz, fo den fpeichel, wenn man es kauet, blut:rorh 
färbet, angezündet aber einen guten geruch von fich giebet. 
Es kommet mehrentheild ans Oſt-Indien, infonderkeit 
dem Nönigreiche Peou und Azem, mie auch aut den pros 
MiyenBengalaundGuzurate,allwo ed von den aroffen india⸗ 
niſchen ameifen aus gewiffen von dem regen beſeuchteten baͤu⸗ 
men gefogen wird, welches ſie hernach falten laffen, oder an die 
baum weige anfchmieren, da es denn von den einwohnern 
eufoelefen und juund gebracht wird, wiewdi felten unver: 
fäufche, indem die Indianer meiltens zuvor die ſchonfie 


lac 

feharlach «farbe Herausziehen, um ihre Cattune und füle: 
me zenge damit jufärben. Es giebet deffen 4 forten: 1) 
das granulirte, lacca in granis, find Eleine gelbrörktichte 
törnlein, 2) datczoltz lad, laccain ramulis, hängt am 
kleinen des fingers langen äftlein, 3) das Platt:lad, lac- 
es in maflis oder rabulis, wird aus holtz⸗ lack in breite tdfer 
fein gegoffen, H das Ohr⸗lack, fo wer diefem im ohrem 
geftalt aus Engellaud nach Frandreich verhandelt worden. 
Das heiss lad wird fürs befte gehalten; es muß mehl 

ieffen , nicht zu viel holtz, auch nichts ſchwarzes noch au⸗ 

eru untath, bey ſich führen. Es wird meiſtens zum. fies 
gelwachs, jedoch aber auch zur arzney gebraucht. Est 
ein eroffnendes, und gertbeilendes mittel, reiniget dad ae 
blüt, befördert ben ſchweiß, bewahrt für der fdnlung. & 
werden davon die Spir. Dialaccz, und Troch. de Lacia 
bereitet, welche wider die verftopffungen der miltz uud les 
ber , wider die gelb-umd waſſerſucht, dienen. Aeuſſetlich 
wird es in die digeftiv:fälblein, und im die mund: mwafler 
wider ben ſcharbock, mund:fäule und alle ſchaͤden des san: 
fleiſches genommen. 

Lad iſt auch eine art farben, verfhiedener gattung. Des 
floventiner-lad, alfo genannt, weil es erſtmahls von FE 
rent ju ung gebracht werden, wiewol es nunmehr auch il 
Venedig, in Frandreid und anderewo eben fo gut ge 
macht wird, beftehet aus einer Maſſa, die von Afhbein 
oder Osfepiz, mit einer aus brafilien-hols, Coccinell, 
alaun und arfenie mit einer ſtarcken laugen aeyoaeıen mE 
then tinetur angelaffen,, bereitet wird. Das feineke if 
leicht , zart, brüchig,, wird hochroth: die andern indetwad 
fefter, weil fie mit gummi vermifcht, und fallen an der 
farbe dundelpurgur. Das Fugel:lact wird aus dem vork 
gen mit jutbun etwas Preiden und gummi jugerichtet iR 
bleicher purpursfarb, und wird jumeilen fehr Überbin,oder 
vorfeglich gar gering gemacht. Sie dienen bende in Der 
mableren zu öl-und waffer farben. Das Zlorentinerdad 
ift zugleich ein zufanmenziehendes mittel im biutkürsung 
zu gebrauchen, wenn ed mit aebrannıtem alaun vermi at 
wird. Die dritte. art ift plattsoder columbinen lac 
wird von feiner freide, und einer tinctur, fo von den Ar 
cken der abgefchornen ſcharlache tůcher durch aussiehumg 
der farbe mit einer fharfen lauge gemacht , mit ermad 
alaun bereitet, und zu viereckigten fhchlein einet Angers 
lang formiret. Das Wenedifche ift beffer ais das Frank 
fifche oder Solldndifche, fol, wenn es gut üft; had) an VE 
farb und wicht fandig fern. Eein gebrauch im ebenfall 
ben der mahleren. 2 —— 

Lackiren, heit, die hoͤltzernen gefaͤſſe und mebilien 
tifche, üble, fehrände, fhiffeln ze. mit farbe konſkih 
bemablen , und alsdenn mit einem fanbern firnif * 

‚ daß man es für Marmor, oder als wenn es mit al 
berzogen waͤre, anfehen ſolte. 20 dicht 

Ladirte Arbeit, melde in Tonquin gemacht wird, Me 
feiner andern etwas nach, auffer der Japanifhen ; welche 
für die fhöntte gehalten wird. Das Tongqpiniſche lad ı 
eine art Aieffendes aummi, welches aus dem famme WF 
den dften gewiſſer bäume dringet. Das land:veld gi 
let deffen eine fo groffe menge, daß fie alle tage auf M 
marcte zu Cachao gante tennen voll zu verkaufen — 
gen. Bon art iſt e8 weiſſer farbe, und fo dicke, al⸗ Br 
milcherahm / in der Iuft eben verändert es fih, und id 
ftwirrlicht. Dieienigen, ſo damit umgehen , an 
nur in der trockenen jahrögeit, oder wenn bie fr er 
Nordwinde wehen, barinnen arbeiten ; Denn fiemäfen I 


— ! 


ne 
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nt mehr als einmal auftragen, u. da muß der vorige anflrich ; 


mohl getrocknet ſeyn, che man es wieder überftreichet: 
ſchwartz wird es von ſich ſeldſt, wenn man es an die luft 
leget. Wenn der lente anſtrich trocken it, wrd es geglaͤt⸗ 
tet, und fo blauck als ein fpiegel gemacht, woju fie gemei⸗ 
wiglich nur die flache hand gebrauchen, und das hola ſtarck 


„ damit reiben. Sie Eönnen dem lad eine farbe geben was für 
eine fie wollen ; fie machen auch einen fehr guten leim da: 


raus; dieſer ift zwar fehrmwohlfeil, und wird zu dem firniß 
braucht; es iſt aber verboten, ihn aus dem lande zu 


Kadsmus, blaue Toornis, oder Torni-fol, Lacca mufica, ift 
eine blaue farbe, melde gemeiniglich in vieredigten und 
„„eiwad blaulihten ſtuͤcken aus Holland und Flandern 
kommt. Sie wird aus jerfioffenen und mit ungelöfchtem 
told, und falmiac, bis zur gebührenden dicke 
aelochten. beidelbeeren bereitet. Die maurer brauchen 

es zum ‚weiffen. 

Eadrige f. Ceckritze. Lactue, f. Salat. 

Ladanum, üft ein ölichter faft, oder vielmehr ein dundel- 
grünes gummi, welches aus dem blättern des Ciſtæ lada- 
niterz ſchwitzet, und wenn es angezündet wird, wohl tie: 

Es wird aus Africa, Eppern, und Candien zu und 
gebracht. Dean nennet es auch ladanum de barba, weil 
bie böcke von den baümen A woraus diefes gummi flieffet, 
gern freffen, da es ihnen daun an dem barte Fleben bleibet. 
Das beite it ſchwer und läßt iich gern breben. Wenn es 

im aufſchlagen rein , und Fein fand verfpüret wird, iſt es 

„ allezeit befer , als Das in roculis: denn daffelbe ſammlen 
bie leute und Drehen es alfo rund, vermengen es auch wol, 
daher es gemeiniglich etwas fandigt iſt. Es hat eine er: 
wärmende, ftüttende ‚ ermeichende, vergährende Erafft, dies 
met innerlich wider Ealte fluͤſſe des haupts, den bauchfluß 
und die rate ruhr. Villen von Ladano vor der abend» 

genommen , ftärden den maaen, und die Pilule 

de Horlfii führen alle dicke, tartarifiche und ſchlei⸗ 
igfeiten aus: die Pilule de Ladano Hofman- 
das haupt , und wehren dem ſchwindel. Aeuſ⸗ 
wird es zu dem erweichenden und reifmachenden pfla⸗ 

+ 4a flußpulvern und andern rauchwerck, ja in den 
ſchlag⸗ balfanı genommen, davon er die farbe befommit. 

num liquidum, wird von denen, die das Ladanum 
ſammlen, gemacht , indem fie es jerlaffen, durchfeihen , 
uud alfe diefe einem balſam gleichende materie, welche 
zer balfam acnennet wird, bereiten. Er 

‚ wird bisweilen in duͤnuen blafen und haͤuten zu uns heraus: 
geſchickt, aber feines hoben preifes wegen gar wenig ge: 
braucht. In Franckreich und Italien follen ihn die par: 

fumirer ſtarck gebrauchen. 

Eabe, bey den zuͤnften und handwercks- innungen, wird eine 
lade gehalten, in welcher die urfunden, bücher, rechnun⸗ 
sen und einfommende gelder verwahret: werden. So 
oft das gewerck zuſammen kommt, etwas zu verhandeln, 
muß ſolches bey offener lade geſchehen: und die bey der 

innung etwas vorzubringen haben, müffen foldhes vor of- 

. fener lade thun, wenn es guͤltig fern fol. Einige hand: 

wercker haben in einigen Neichs < ftädten ihre baupt:leden, 
dor welchen dasjenige, mad vor den particular: laden nicht 
Eoute ausgemacht werden, gleichſam als durch eine appel- 

- bation gebracht ward; es findaber ſolche durch den Reichs 

- Fluß 173: von hHandwerds: misbräuchen abgeſchafft. Ein 
warhrers hievon ift bev ‚Marguarde oder Baiero zu finden. 

Baven, find in pochwercken Hölzer, worinnen die pochſtempel 
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geben. Es find an iedbem pochwercke 2, eines am vorderm, 
das andere am hintern theile der pochfeulen eingefchnitten, 
und werden von = furgen und = etwas längern riegelm zus 
fommen gehalten. 

Laden, heiſſen auch der Faufleute boutiquen oder gewoͤl⸗ 
ber; dahero ſagt man von alten verlegenen waaren, daß es 
ladenbüter ſeyn. 

Ladenfeld, Thürfeld, iſt bey dem obern und andern theile 
einer thür das viereck, welches mit erhabenen rahmen oder 
leiften umgeben ift, und daher etwas tiefer liegt. 

Laderus, ein garten: gewäche, ift eine Planra annua, davon 
man zweyerley arten hat, nemlich die groſſe mit weiſſen, 
und die Fleine oder niedrige mit braunen biumen. 

Lade: fchaufel, f. unter Ladung. - 

Ladies, alfo werden in Großbritannien bie töchter der Here 
zoge, Marckgrafen und Grafen, mit beyfekung ihres tauf⸗ 
namens, genennet. 

Ladung, Citatio, die labung, oder vorgebot, welches eine 
von dem richter ausgelaſſene heiſchung ift, durch welche eis 
ner fish vor gericht zu ftellen erfordert wird, ift einer ieden 
rechtlichen handlung erſter eingang, grund: feite, und we⸗ 
fentliches ſtuͤckk. Es iſt diefelde mancherley. Die Neal: 
und Edictals Ertation, da einer durch) die gerichtd:diener 
geholet, oder durch einen öffentlichen anſchlag vorgeladen 
wird, find fhimpflih, und haben Feine ſtat auffer denen 
verorbneten fällen, da fie unungdnalich nörhig find. Die 
ladung fell von dem gehörigen richter ergehen, auf gehöris 
ge weife dem vorjuladenden ſelbſt, oder in fein haus übers 
geben, die urfache der vorladung benennet, und eine ges 
nugfame friſt zum erjcheinen, nad) inhalt der vorgeſchrie⸗ 
benen proces: orbnung, beſtimmet werben, fonft it der vor- 
geladene zu erfcheinen nicht fhuldig, und mag wider ihn, 
als einen ungeborfamen nicht verfahren werden. Es mag 
auch einer, ob er aleich im gericht zugegen, um eine fache, 
darum er nicht vorgeladen, zu antworten nicht angehalten 
werden. Wenn ein jweifel entſteht, ob die ladung richtig 
übergeben morden, ailt das zeugniß des geſchwornen ges 
dieners, wenn es nicht durch Maren beweis fan widerleget 
merden. Bey einigen gerichten wird ein Inſinuations— 
ſchein oder Kecepiſſe disfalis geferdert. Wenn der bes 
klagte unter eines andern botmaͤßigkeit ſtehet, wird feine 
Obrigkeit von dem richter, fo die ladung thut, erſuchet ihmu 
die ladung behandigen zu laſſen, welches man eine ſubſi⸗ 
dial⸗ ladung nennet. Ladung bringt das geleit mit ſich, 
wiewol in peinlichen faͤllen ſicherer, einen abfonderlichen 
geleits⸗ brief zu erhalten. 

Ladung, Charge, bey dem geſchuͤtz das eigentliche mag des pul⸗ 
vers, ſo zu einem fhußerfordert wird. Ber dem Heinen ae: 
wehr braucht man ein lademaaß, oder in vortath verfer⸗ 
tigte Patronen. Dep dem ſchweren geſchuͤtz, iſt die la— 
dung gemeiniglich Das halbe gewicht der fugel, ald wenn die 
kugel 24 pfund waͤgt, fou die ladung des pulvers 12 pfund 
ſeyn: wiewol bey den Fleinern arten des gefnüres, ſchlan⸗ 
gen und falcunetten, die ladung lieber verſtaͤrcket, und auf 
en drittel oder drey viertel des gewichts der Fugelerhöhet 
wird. Damit nun diefelbe ohne mühe getroffen werde, 
wird die lade⸗ ſchaufel, fo aus ſtarckem Eupfer: blech ſeyn 
fou, nach dem gegebenen caliber alfo werfertiget, daß hedie 
erforderte Ladung eben faffen kanne. Von ladung der mi: 
nen, f. Mine. 

Lader, beiffen zu Halle diejenigen, welche das ſaltz laden, 
und es in die wagen, farren eder ſchlitten ſchuͤtten. Sie 
heiſſen auch wagen » oder Farven : läder, 

Cece3 CLadlein, 


* 
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Laͤdlein, eine Meine lade ober fallen. Einem ein läylein 
eintragen heißt auf bergmännifch zu reden, einen betrügen. 

Lämmergen, |. Rängen. = 

Eäuımern, wird von den ſchafen gefagt, wenn fie zum wid⸗ 
der gelaffen werden. 

Zämmer:obren, Zämmer-Fraut, ſ. Allgut. f 

Laen, eine Chineſiſche muͤnze, welche unch unferm werth eis 
nen ſpecies ducaten oder 4 reichs⸗ aulden ausmacht. 

Eänge, Longitudo, wird in der Geometrie die eine von den 
3 dimenfionibus des cörpers aenennet, da man nemlich 
die breite und tiefe nicht in betrachtung ziehet. Die län: 
ge fo mol des raums ale der zeit wird auf verfihiedene wei⸗ 
fe ausgemeffen, und meiftentheils durch gerade linien und 

dchen vorgeftellet. BO 

ge, Longitudo, heiffet in der Geographie die entfernung 
des Meridiani eines orts von Dem primo Meridiano. 
Longitudo maris, iſt nichts anders, als die länge desorts, 
wo fich eim fchiff befindet, oder wie meit das ſchiff von dem 
orte, da es abgefahren, entfernet ſey. So nuͤtlich ſolche 
den ſchiffen, fo ſchwer iſt fie aceutat zu finden; und bie 
bisherigen vorfchläge und erfindungen haben noch nicht alle 
swerlanate fatisfactien thun wollen. Das Parlament ın 
Großbritannien hat An. 1741 abermal eine anfehnliche bes 
lohnung auf diefe erindung aefenet.. — 

Hänge, Longitudo, heiſſet in der Aftronomie die entfernung 
von bem anfange des widders, das ift, ein bogen ber eclip: 
tie, von dem anfange des widders bie zu demmenigen 
Junct, auf welchem der vom dem Polo der erliptic durch 
den ort bes fternes gezogene cirddel: bogen fäut. In an: 
fehung der planeten wird die Longitudo eingetheilet in 
die wahre, fheinbare und mittlere: die wahre ift berpunet, 
mo er fich wircklich befindet ; die fcheinbare der punct, wo 
er geſehen wird; die mittlere das mittel zwiſchen bey— 
den, welches wegen erleichterung der rechnungen ange: 
nommen wird. 

Zängen:cirdel, CirculusLongitudinis, iſt ein eirdel, wel: 
cher mit der eeliptie durch einen ftern parallel gezogen wird. 
Auf der erde find es folche circkel, welche durch) den pol und 
einen ieden gegebenen ort gehen; daher find fie einerlen 
mit dem mittags⸗ circkel, werden aber alfo genennet, in fo 
weit fie die länge der Örter determiniren. 

Kängenmaaß, Menfura Longitudinaria,ift dasjenige, mit mel: 
dem man die linien, 4. e. die länaen, breiten, weiten, hoͤ— 
ben ꝛc. ausmiffet. im diefem hält eine ruthe (Decempe- 
da und Pertica) 10 ſchuhe oder Pedes, ein ſchuh 10 zoll 
oder Digicos, ein joll 1o gran oder Lineas. Einige thei⸗ 
Ten iede rutbe in 12 fchube, einen ſchuh im 12 joll u. ſ. w. 

Aängort, wenn mau einen ſchacht niederfencket, oder ab⸗ 
tdufet, und verfpüret erit in einer froffe, fo vom haupt: 
gange ab, uud entweder ind hangende oder liegende fich 
mendet,. fo treiber man Auf foicher fpur einen ort, welches 
ein langort genennet wird, ſ. Muslängen. 

Zaep, oder Stein, in Breflan, it ein gewicht, welches 24 
pfund in Breßlau oder 20 pfund in Hamburg thut. Fünf 
und eim drittel Inep macht im Leipzig ıro pfund. 

LZäfterer, f. Böhnbafen. 

Läufer, f. unter Zaufer, 

Läufefraut, Zäufefucht, ſ. unten nad) Laus, 

Eaffette, f. Lavette. nt 

Lane, wird nefagt von ber nelegenheit eines ackers, felbes 
oder nebäudes. j j cn 

age, Laag van’t gefchut, ift auf einem kriegs⸗ ſchiffe eine 
menge canonen, welche auf beuden feiten von vorne bie 


* 
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hinten gepflantzet ſind. Die groͤſten ſchiffe Haben 3 lagen 

deren die erſte bie nicdrigfte iſt; die andere findet u auf 
dem jmeuten verdeck, und die dritte auf dem dritten vew 
def. Einem ſchiff die volle latze geben, beift, alle cas 
nenen an der einen feite des ſchiffs auf einmal lose 
brennen. 

Lage des gefteind, wird in bergwercken von dem liegen bes 
geſteins gebraucht, ald da liegt es an manchem orte ebem 
bin, an manchem erte ſencket es ſich etwas, an manchem 
fäut es flach. Wenn nun unterfhiedliche arten des gefteind 
unter einander liegen, fo nenner man ed Lage; fallen und 
ſtreichen aber dergleichen oͤrter durch einander. fo fast 
man. das geſtein Fommt aus einer lage in die andere} 
wenn die adnge ihr ftreichen mit dem aeftein baben, fo ſpre⸗ 
hen die berglente: der gang ftreicht und falle mit dem 
geftein in einer artigen fieinlage. 

‚Ragemann, it in Schweden und Finnland ein adlicher bes 
Dienter, welcher über einen gewiſſen ftrich Landes zu beſeh⸗ 
len bat, die juſtitz darinme adıniniftriret, und unter dem 
Lands: höfding ſtehet. Diefe charge kommt mit den Lande 
droften in Deutfchland überein. 

Lage⸗ rechnung, Calculus firus, ift eine befondere art der 
rechnung, die von allen rechnungszarten der zahlen und 
aröffen ganz unterfhieden ift, da man vermittelt gewiſſer 
regeln aus der lage verfchiedener gegebener puncte und lis 
nien andere ſachen, welche noch unbekannt find oder gejent 
werden, ſchlieſſen kan; fie ift eine erfindung des Herrn vor 
Leibnitz. 

Lager, Feldlager, Caftra, ein geraumes feld, mo ein kriege 
beer ſich miederläffet, die gelte auffchldat, und zu feinem 
aufenthalt hütten bauet. Ein lager wird durch den Ges 
neral = auartiermeifter abgeflochen, und den regiments gwar⸗ 
tiermeiftern angewieſen, derer eim ieder fein feld mit bes 
fondern zeichen ausitecht. Die frige oder fronte des lagers 
wird allegeit gegen die feite geitellet, daber man des feine 
des gewaͤrtig if. Wenn eine armee im zuge beariffen, und 
nur das nac)tkager halten folt, ift es genug, wenn das lager 
an einem vortheilhaften ort gefchlagen, die gefährlichen zu⸗ 
gaͤnge wohl befest, und genuafame vortwachten ausaeftellet 
werden. Wenn fie aber an einem orte eine zeitlang ſtehen 
fou, wie infonderheit bey belanerungen geſchiehet, muß das 
lager verfchannet werden. Golches gefdienet durch bruft= 
wehren oder linien, die entweder mit vergdunungen, oder 
nit darzreifchen gefügten halben rebouten, oder mo der platz 
es erfordert, mit feldſchantzen, beftrihen und befchirmer, 
vornemlich aber an den zugängen mit ſtaͤrckern wercken und 
noͤthigem geſchuͤtz verwahret werden. Unter den nöthigen 
vorfichten ein bequemes lager zu fchlagen, find, daß es fo 
viel möglich durch des orts gelegenheit felbit, vor einem 
feindlichen anfall bedecket fen, ald wenn es mälder oder 
ftüffe, oder mordfte vor und neben fich bat: daß cd an waf- 
fer und holtzung feinen mangel habe: daß ihm der ruͤcken 
frey, und die möthige zufuhr, oder anf den notbfall ein 
fiherer abjug effen bleibe. Der Epirotifhe König Pyr- 
rhus, foll der erfte gewefen ſeyn, der ein felblager ordent⸗ 
Lich zu ſchlagen erfunden. Die alten Römer haben bey 
ſchlagung ihrer heerlager eine aroffe forafalt ermiefen, un® 
diefelben alle macht mit pallifaden, oder einem ftadet, wozu 
die gemeine knechte die norhöurft zugleich mit dem gewehr 
tragen müffen, umgeben. Und zu unfern zeiten bat man 
mebr denn einmal wahrgenommen, daß eine vortbeilhafte 
lagerung dem ganzen feldiug dem ausſchlag gegeben. Wie 
ein volfommenes feldlager abzuftechen, ju fchlagen und eins 

jurichten, 
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zurichten; hat Sörr. Srevin. in einem eigenen buch ausführ: 
lihen unterricht gegeben. 

Cager, wird an einem mörfer ber untere theil an dem fing 
—— der etwas gelruͤmmet an die kammer deſſelben 
ablduft. . 

Lager, nennen bie jäger diejenige flelle, wo ein hirfih oder 
anderes wildpret aelenen, oder ein haſe gefeffen. 

Lager, auf dem fechtboden, if die geſchickte weife und ſtel⸗ 
lung, darein man fich ſetzet, des angriffs feines geguers zu 
erwarten. 

Lager, bey Fauffleuten und kramern if der vorrath an waa⸗ 
ren, den fie ım laden oder in den pachäufern haben. 

Zagerbuch, Cataftrusn, ein buch, darinne alle liegende und 
keheude güter einer gemeine, ftadt oder dorfs, acker, wein: 
berge wieſen, gärten, häufer, höfe u. f. 1. verzeichnet wer: 
den, wie fie liegen, wo und woran fie ftoffen, wie lang und 
breit fie fih erſtrecken u.d.g. Dersleihen buͤcher, ſollen 
um guter policey willen, alle jehen jahr burchgegangen und 
erneuert werden, damit die verdnderung der befiker ge 
merdet, und alien unordnungen beſſer vorgebauet werde. 
Menn ein Iagerbuch gehörig nefertiget, führer es einen 
völligen beweis. Nachdem foldye bücher entweder über 
alle güter ingemein, oder über gewiſſe befondere errichtet, 
werden jie faal - bücher, erb⸗ oder lehn⸗ regifter, ſchoß⸗ 
oder flur= bischer u.d. a. genennet. 

Bagergeld, ein gewiſſes umgeld, fo vom fremden getraͤnck 
an bier und wein entrichtet wird, von denen, fo dergleichen 
einlegen wollen. i 

ig. ein forftsterminus, bedeutet dasjenige holtz, 
meldjes entweder von fiurmmwinden umgemworfen wird, oder 
font umfaͤllet und lieaen bleibt. — 

Cagerpunct, heiſſet au der laſſetten⸗ wand dereinfihnitt, da, 
wo die ſchild⸗ zapfen aufliegen. j 

Lagerſtait, unter denen mancherley bedeutungen dieſes 
werts ſind die vornehmſten, daf damit die ftddte, in wel: 
hen ein König oder Fuͤrſt fein betändiges boflager hält, 


oder ms eine niederlage von waaren und aütern verordnner |. 


if, benennet werden. , 
Cagerwand it in bergwerden ein fees geftein, babey man 
feines jimmers gebrauchet; item, das fundament, darauf 
die zimmer gefeget werden. 
'agio, f. Agio. 

Laici, f. Layen. . 

Lama, der Ober: Priefter der völder von Barantola, im ber 
füdlihen Tartarey in Aiien, welcher von denfelben als ein 
Gott verchret wird. Die Tartarifhen Fürften fihiden ihm 
groſſe gefhende. Die Ehinefer heiſſen ihre Pfaffen und 
Geiftliche auch Lamas. 

Lama Crudrias, ein Amerlcanifher fein, welcher feſt und 
Dicht ift, und nicht das geringitie von einerporonität jeiger. 
Wenn er jerbrochen wird, fo ift er gelb, zuweilen auch 
blut roth. 

Lamantin, f. Meer:fub. 

Lambis, f. Schnede. 

Laminga, ein vierfüßiges thier, welches fo lang und grof mie 
ein pferd; dem kopff und ſchwantze nach aber einer ſchlan⸗ 
se gleicher. Es Hat eine ſtich⸗ und ſchuß⸗freye haut, und 

tt fich auf dem berge Olympus im der infel Enpern auf. 
Wie Mönche auf dieſem berge unterhalten groſſe Faren, 
welche diefes thier anfallen, und ihm die augen aus: 
fragen. j 
Eamm, Agnus, das junge von einem ſchaf. 


So bald ein ‚ 
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Tanım "gefallen , wird der mutter die dicke milch, welche 
dem lamm ſchaͤdlich iR, ausgemolden, hernach dus lamm 
an die zize gelegt, und zum anziehen gewoͤhnet. Wenn 
die mütter zur weide getrieben werden, bleiben die laͤm— 
mer zu hauſe eingefberret,in einem mehr dunckeln als lich⸗ 
ten fall, der rein gehalten, und offt befuchet werden fol, 
die laͤmmer aufzumuntern. So lange fie faugen, ſollen die 
muͤtter nicht gemolden , wenn fie gefpdnet, follen fie mit 
bem beften futter verforget werden, damit fie der mutter 
milch cher vergeffen, und in ihrem wachsthum nicht ſto⸗ 
den bleiben. Die beten werden aledenn jur zuzucht aus⸗ 
gejondert, und mit demgüften oder gelten vich befonders 
geweidet, damit fie nicht zu zeitig zufommen. Die fpits 
linge, und mas fonft gering, wird im die Füche oder zum 
verkauf verfihaffer. 


Lamms bauch, eine in Thüringen gewöhnliche art erbzjins 


fes, fo vos den eigenth mlichen befiger liegender gruͤnde 
dem lehn⸗ und zinns hertn jährlich gereichet wird. Es bes 
ſtehet in einem ausgefchlahteren lamm , welches dem 
zinnsmann insgemein mit ı2 grofchen am gelde ju loͤſen 


nachgelaſſen iſt. 


Lamms wolle, Lambs-wool, iſt in Engellaud ein trand, 


welcher aus dpffeln und alerbiere gemacht wird. 


Zampe, Lucerna, Lampas, ein gefäß, in welchem vermits 


telft eingegoffenen ols und eingelegten tochts ein Licht 
brennet. Die lamıpen find direr als die Lichter, und vom 
uralten zeiten, nicht mur zur nothigen leuchtang im haus 
fe, fondern auch bey dem aotterdienft, bey öffentlichen 
fegertagen , und freuden «fetten gebraucher worden. Sie 
wurden von erde, glas, fein und allerlen metallen zugerich⸗ 
tet, rund, laͤnglich, Drey-wier: und meht eckig, mit einer oder 
michr ſchnautzen, nad) ihrer unterfihiedenen beſtimmung. 
Aljo wurde den drey huld:göttinnen u ehren eine lampe 
mit drey ſchnausen, den elemeitten eine mit vier, denzeis 
chen des thier-Freifes eine mit zwolff, und der ſonnen eine 
mit 365 ſchnautzen gebrennet. Die Eanprier find die er⸗ 
fiem geweſen, die brennende lanıpen in die gräber ben die 
todte leichen geſetzet, als ein denckbild der unfterblichfeit 
der feelen. Man hat hin uno wieder in den alter Heyd⸗ 
niſchen begräbniffen derglei.gen lampen gefunden. Daß 
man aber annoc brennende lampen angetroffen , welche 
über anderthalb tauſend jahr gebrennet, iſt wohl kaum zw 
glauben. in der Romiſchen ſowohl als Morgenländifcherr 
kirchen werden ohne unterlaß lampen in den firchen ge 
brennet, und derfelben mehr oder weniger, koſtbarere oder 
geringere angetroffen, nachdem bie heiligfeit eines orts es 
erfordert, mie den in ber heiligen capelle ju Loretto allein 
12 goldene lampen tag und nacht leuchten, darunter eine 
von 37 pfund am gewicht, welche Sigismundus IN, König 
in Polen, mit eigenen haͤuden gearbeitet, und dahin gefchens 
fet. DeLucernius Vererum hat geſchrie ben Fors. Lyce= 
tus, und Fo. Ge. Fabricius viel abriffe derſelben in Fupffer 
herausgegeben.  Hofmannus aber hat ein langes regifter 
derer in ardbern entdeckten unaueloſchlichen lampen gegeben. 


Lamperts:nüffe, Nuces Lampertinz, Lampertiane, find 


lange haſelnuͤſſe, welche auch von der Lembardie Lombar⸗ 
dijche, oder weil fie um Lamperti reiffen, Zampertifche, 
oder von ihrem langen barte bart:nüffe heifjen. Die 
auswendise harte ſchale iſt roch; das inwendige haͤutleiu 
um den fern aber it an etlichen weiß, an etlichen rorh, 
und diefe rothhaͤutigen werden befonders rubr:müffe, als 
rider bie ruhr dienlich genennet. Wenn fie slich und 
ramig worden, find fie hitzig und trocken im anderu v 
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ja zur ſpeiſe untuͤchtig und ſchaͤdlich. Die mer und 
noch nicht voufommen reifen, find warm und Feucht im 
erften grad, iedoch übertrifft die feuchte. Die frifhen und 
volfommen reiffen neigen fich zur wärme und trocken im 
erften arad, jedoch übertrifft die wärme. 

Zamprete, Lampetra, und bey den alten Murena oderMu- 
ftella genannt. im fiſch gleich einem aal, oder einer 
meer:merene, hat ein meited rundliches maul ohne jaͤhne, 
anı kopf fieben löcher wie ohren in einen geraden ſtrich 

inter einander gu beyden feiten , durch welche er maffer 

prinet, einen weiffen bauch, dundel-blauen rüden, und 

ige baut. Er hält fih im meer auf, tritt aber 

auch) in bie ftröme , wie denn derer in der Elbe Saal, und 

fit auch in der Dder gefangen werden. Daß ed aber 
e 


.- 


{ten geſchiehet, kommt daher, meil er wieder zuruͤck in 

as meer.Eehret, wenn die flüffe meiſtentheils noch mit 
eife beleget, und nicht zu fifchen find. Sein fleifch iſt ein 
Herrenseffen, von niedlichen gefhmad, aber fhlechter nah: 
rung, und unverdaulih. Ben der infel Hitland werden 
E in menge gefangen, eingefalsen und gerduchert, aber 

arfanızu ung gebracht. Eine lamprete wohl suzurichten, 
burchſticht man ihre ohren-löcher mit ſpicknadeln, und fängt 
Das daraus abtriefende blut auf, reibt dem ſiſch ab, reiffet 
ihn auf, und nimmt den weiſſen faden,den er an tat des 
ruͤckgrades hat, heraus, thut ihn im einen verdedten topft, 
und macht eine brühe darüber, mit dem blut und mit 
wuͤrtz nelden, oder auch eine gewöhnliche braune fiſch⸗ 
brübe. So fan er auch an einem ſpieß gebraten und mit 
Butter beaoffen , oder im eine paftete geſchlagen werben. 
Schwenckfeld macht der lampreten zweyerley gattungen, 
die gröffere, welches die, davon geredet worden und die 
Kleinere, ſouſt neun-augen genannt, wovon an feinem 
ort. Die alteır haben geglaubt, dab die lamprete mitden 
ſchlangen reiche , daher die Egpptier fie zu einem deuck⸗ 
bild des ebebruchs und unbändiger liebe gebrauchen. 
Cand, Regio, Provincia, im rechtlichen veritand, eine ge⸗ 
gend, die in anfeben ber obrigkeit gerichtbarfeit, und des 
reginents oder policep:weiens in einer gewiffen verfaffung 


ſtehet. 

Landan, ſ. Mehlbaum, 

Land⸗ amman ſo heiſſet das Ober⸗haupt oder der Praͤſident 
in iedem Schweitzeriſchen Canton, wo lands⸗gemeinen ge⸗ 
halten werden. 

Candbau, ſ. Ackerban. 

Band:bede, alſo wurden vor dieſem in Nieber⸗Sachſen, und 
wie Speidel will, im gantzen Neich ‚genennet die ſteuren, 
fo dem Kapfer vom Reich, oder dem Landes-Fürften von 
feinen Ständen , um einer aufferordentlichen landes-be: 
dürffnig willen, auf einmahl bewilliget murden, weil man 
fie nicht befehls fondern bittweife erhalten. 

Zand»boten, find die auf den land:tägen erwählte deputirte 
der Polniſchen provinhen, welche ald gevolmächtigte auf 
den Reichs taͤgen erfcheinen. 

Land:charte, f. Barte. 

Cand⸗droſt/ f. Droft. 

Cand⸗ erbe f. Erbe. 

Eandes:brauch, das in einen lande eingeführte herfommen. 
Mer ſich darauf beruft, ift es ſchuldig zu erweifen , bie: 
weil ſich ſolche gewohnheiten von einem ort auf den an: 
dern oder von einer perfon auf eine andere nicht deuten 
noch erftrechen laffen. 


Eandes: Fürft,in dem Teutſchen Fürften-recht ober Jure Pu- ' 
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blico , einer ber ben Kavfer unmittelbar uͤber fich erfens 
net, mit einem unmittelbaren Reichs⸗fahn⸗lehn verfchen if, 
und ein gefürftetes land befiret, in welchem er die hohe 
Randes:obrigfeit führer. . 

Landes fürftlihe obrigfeit, mas biefelbe ſey, iſt nicht fo 
leicht zu entfheiden , weil fie nicht fo wol auf gefchriebes 
benen gefezen, als auf dem berbringen und alter gewohn⸗ 
beit beruhet , auch nicht allenthalben in gleichen ſchwung 
und Übung it. Daher die rechte:gelehrten diefalls unters 
fhiedliche meinungen hegen, indem einige davor halten, 
daß fie bloß in der hochſten und allgemeinen gerichtbarkeigs 
andere, daß fie in dem gebrauch der hoben renalien beftes 
be, noch andere, daß fie bloß in anfehen der land:faffen als 
fo genennet werde. Am ſicherſten Fan diefelbe beſchrieben 
werden, daß fie fen ein allgemeines ſchut⸗und fhirm-recht 
über ein land, zufamt ber aerichtbarfeit, und der polijey 
oder reoierung deſſelben. Die es kurt geben mollen, fas 
gen. die Kandes-fürftliche obrigkeit gebe dem Landes:Fhrs 
ſten alie oewalt über fein land und deffen eingefeffene, die 
der Kanfer über das geſamte Reich bat, daher fie auch die 
hobe Landes -obriafeit genennet wird. Kraft berfelben 
bat der Landes: Fürt macht land⸗rechte und landes:orbs 
nungen einzuführen, landswerichte und obrigkeiten zu bes 
Relien, die land-fteuren einzunehmen , die landes-defens 
fion zu beforaen u. f.w. Sie wird erlanaer durch die be— 
leihung oder erb-folge in einem land, dem diefelbe anhaͤn⸗ 
gig iſt. Ob diefelbe eigentlich und aus ihr felbft die rega- 
lia heſchlieſſe, und in fich halte, iſt darum zweiffelhafft, 
weil nicht alle und iede regalien allezeit denen zugehoͤren, 
bie doch die Landa-fürftliche obrigkeit haben, und hingegen 
regalien zugehören koͤnnen ſolchen, die ber Landes: Fürftlis 
chen obrigkeit nicht faͤhig find. 

Landes:buldigung, Zrb:buldigung, Homagium, ber eid 
der treu und unterthaͤuigkeit, wodurch die einaefeffene ei: 
nes landes dem Landes-Fürften feine ober:berrlichfeit bes 
kennen, und fich um gehorſam verbinden. Landes und 
erb⸗huldigung find der bedeutung nad) in fo weit unters 
fhieden ‚ daß die erb:buldigung auch von der gemeinen 
lehend:pflicht,, wie auch von dem eide, dem die nnterthas 
nen ihrem leib-eigenen herrn, ober auch einen pfand in⸗ 
haber zu leiften pflegen , geſaget wird, die landes huldi⸗ 
gung aber allein dem Landes: Fürften angehet, und auch 
von denen geleiftet werden muß, die durch befondere erb⸗ 
buldigung ihrem unmittelbaren beren verpflichtet ind. Es 
find zu der landes:huldigung verbunden alte, die in dem 
land wohnhaft und hausfäßig find, fie mögen mit guͤteru 
angefeffen ſeyn oder nicht. Hingegen die guͤter im lande 
befiren, wenn fie diefelbe nicht bersohnen , leiten die hul⸗ 
digung nur auf gewiſſe maſſe, und in anfehen folcher guͤ⸗ 
ter, da immittelſt fie vor ihre perfon von der unterthänige 
keit frey ſeyn können. Es benimmt auch folde landes- 
huldigung nichts derjenigen pflicht, momit alle uud iede 
dem Kapfer und Reich verwandt find, fo gar, daß, wenn 
es ſich begaͤbe, daß fie beyde nicht beyſammen Reben kon⸗ 
ten, der letzten der vorzug vor der erſten gebuͤhret. 

Landfahrer, Aandftreicher, Jerwagen, Erro, Vagabun- 
dus, einer ber feine bleibende ftelle, Feine beftelte woh⸗ 
nung, fein ordentliches gewerb bat, fondern gemerb:dienfts 
und herren-ios umher gehet. Weil ſolche leute gemeinig- 
lich ſich mit anderer ſchaden und ungemach näbren, wer: 
ben fie im einem wohlgeordneten regiment nicht gelitten, 
fondern als gedchtete verfolgt, mit landes:verweifen , ſtau⸗ 
pen ⸗ ſchlaͤgen, und ber ruder⸗bauck beftrafft, oder ud 
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Kunss-unb ariberer arbeit angenommen. Sie Werben 
zeugniß abzulegen vor unfähig erachtet, mögen an allen or⸗ 


slan 7, 
* die,fo ſich davon naͤhren, gifftig, und taugen nicht zu 


x 


ten belanget, und zu heyrathen micht als mit fonderbarer bes | Zand:männer, find im der Schweig gerichtsperfonen, und 


hutfamfeit zugelaffen werden. 
ebe, Pax publica, if ein fundamental⸗geſetze des 


; Zand: Marfchall, f. Mar 


richter in peinlichen —— 
all. 


HR. Reichs, welches an. 1495 von dem Kayſer Maxi- | Aand-milig, fo nennet man insgemein das zur defenfion bes 


‚miliano I auf dem Reichs-tage zu Worms aufgerichtet, | 


ſtimmte land⸗ volck oder den ausſchuß. f. Nusfchuß. 


nachsehends auf vielen Reichs⸗tagen, in allen Kanferlichen | Aand:münge, Scheidermünge, ift diejenige, fü zum taͤgli⸗ 


eapitulationen comfirntirt, und die befehbungen, privat-ge: 
wait und unruhe unter den Keiche:ftäuden, bey ftrafe der 
Beichs:acht , ober einer geld-buffe von 200 marck löthigen 
ed, dadurch abgefchaffer worden. Es wird aber nicht 
eine iede unziemliche gemalt der land⸗friede vermir: 

Eet, fondern aliein , wenn berfelbe öffentlich, mit gewaff⸗ 


meter haud und bewehrten rotten, vorferlicher boäahaffter |; 


weife begangen wird. And Gailius hat ein eigen buch 
- de Pace publica aefchrieben. 


Band-garbe, ein gewiſſes maaf frucht oder wein, fo von eis |' 


wem grumd und acker jährlich abgeftattet werden muß wel⸗ 
dies man bey ung eine erb:padht nennen mochte: oderein 
gewiſſes antheil des zumachfes, fo dem grund⸗ herrn von dem 
land:garber, ( alfo nennet man die, fo dergleichen leiſtung 
x fih haben ) gebühret, zuweilen die helffte, der dritte, 
vierte oder fünfte theil, daher ſolche alter, halb⸗drey⸗ 
"wier oder füngf.tbeilig genennet werden. Die land⸗ gar⸗ 
de ee ug güter gerechnet. 
, Bandwehr, 

‚it in Teutſchland eine Fürftliche wiirde, und 

mit den bevden läudern Thüringen und Hefjen 

Bor diefem waren fie fo viel als Land⸗rich⸗ 

ber Kayſer die aufficht über eine gewiſſe pro: 

; nach Caroli M. zeiten - aber ift folche 

cht worden. 

Landgut, rufticum, ein gut, fo.anffer ber ſtadt 
auf dem lande gelegen, dabey ackerwerck und viehiucht. 
u En ae in u —— mon 5 Die 
i ungen halten, und die niederlage ihrer brief- 

: den landes-Faften, und was fonft dazu gehöret, ha⸗ 
Aingemein ein ieder, fo ein land> gut beſi⸗ 
et. Ins befondere einer, der eine herrſchafft, das iſt, 

“ein aut, dem die obrigfeit umd gerichtbarkeit anhängig, 


’ f. Inder. 

Kanb-Färte, f. Karte. ’ 
andrtrebje, deren giebt es auf der infel Pino in America 
“ jmegerleg, ſchwartze und weiffe. Bende graben fich in die 
erde ein, wie die eaninichen , bleiben auch bey tage dar: 
innen , des nachts aber gehen fie auf die weide aus. Gie 
febeu von grafe, Eräutern und fruͤchten, die fie unterden 
Bäunten finden. Die weiffen ind die gröften, und man: 
he fo groß, als eim paar gebaute fänfte. Der geftalt 
wach find fie wie die fee frebfe, haben auch = ſcheeren mit 
denen fie fo ſtarck zwicken, daß man fie nicht von derhand 
os werden kan, wofern man ihnen wicht die eine ſcheere 
"abreiffetz iedoch Laffen fie bald los wenn man nur die hand 
"glatt auf die erde lest. Die weifien machen ihre löcher 
im moraftigen orten nahe ander fee, wo fie ebbe und flut 
ieffen tönnen ; die ſchwartzen aber lieben troden und 
dig land ‚ find insgemein fett , und werden aud vor 
ehalten, als die andern, obgleich bepde arten gut 






hen handkauff unter dem gemeinen volcke dienet, und ſel⸗ 
ten weiter gilt, alt in dem lande, wo fie gefchlagen wor⸗ 
ben, oder doc) nur in dem nahe angrengenden Ländern. 

Band:recht,f, Recht. 

Landſaſſen, alfo werden in Teutfchland alle diejenigen ges 
neunet, welche dem Kayſer nicht unmittelbar unterwor⸗ 
fen find, ſondern fo mol vor ihre perfon, ald auch wegen 
ihrer gter,unter einem Neichs-ftande Reben. In uneigentli- 
chen: verſtaude heiffet auch derjenige ein landfaife, wei⸗ 
cher unter einer gerichtbarfeit wohnet und unter einez 
andern feine güterhat, welches dannenhero auch eine yer- 
fon feyn kan, die ſonſt ein Reichs⸗ſtand iſt. 

Landſaſſen wurden vor zeiten in Sachſen genannt, bie auf 
gemieteten gütern ſaſſen, davon man fie vertreiben konte, 
wenn man wolte. 

Landfchafft, im rechtlichen verkande die verſammleten ſtaͤn⸗ 
de eines landes; oder der ausfchuß der Land⸗ſtaͤnde welche 
die land-tagssfhlüffe zur execution bringt, und des lan: 
des angelegenheiten bejorget: oder das haus, in wel⸗ 
dem. die zur landſchafft gehörige gefchäffte ausgerichter 
werden. 

Candſchafft, Paifage,bey den mahlern ein gemählde, fo äder, 
tiefen, wälder u.d.g. vorſtellet. Wenn man die wände 
eines baues mit dergleichen auszieren will, foll der auge 
puuet nicht höher genemmmen werden, als das aug eines 
mittelmäßigen menſchen if. Wenn dergleichen an deng 
ende eines ſpatzier ſaals angebracht werden will, fell der 
aug: oder zielspunct gleich gegen der gegenüber ſtehenden 
thuͤt, und der entfernungs-punct nicht weiter, ald der fpa- 
viersfaal lang , genommen werden. 

Landicheider , einer, der des feld⸗meſſens erfahren, mit 
dem die land-leute jährlich ‚ oder fo oft es nöthig, die 
marcken und grengen ihrer felder belaufen, und die grentz⸗ 
mahle befichtigen: werden auch um⸗ oder untersläuffer ger 
nennet. 

Zand:fchule, ſ. Schule. 

Kands:gemeinde, ift die verfantmlung aller mannd:perfonei, 
welche 16 jahr und drüber alt find, in den Cantonen Uri, 
Schweitz, Unterwalden, Zug, Glaris, Appenzell und im 
Graubünden, morauf die reniments:flellen vergeben, 
landes:srdnungen gemacht , und die wichtigften geſchaͤff⸗ 
te abgehandelt werben. 

Lands:hauptleute, find diejenigen, welche ein landes-here 
über ein Fürftenthum oder einen gewiflen landes⸗diſtriet 
feret, um folche ju regieren. Bon denfelben ift feine ans 
dere inftang, ald an den Landes-fürften felbft. 

Lands-höfding. heiffet in Schweden foviel ale lands-haupts 
mann, oder General-tieutenant:gouverneur über eine ges 

“ wilfe provins. s 

Zand:fiedler, Emphyteuta, einer der ein ſtuͤck ackers oder 
grundes mit dem beding angehommen, daß er dem grund⸗ 
herru davon eim gewiſſes Jährlich am frucht oder geld er- 

ftatte. Dielandfiedeley, oder landſiedel leihe wird ber 


—— 8 
‘find. Diefe Erebfe freffen die frucht Manchanil, melde! . erb-leibe entgegen gefent. 
Hein ander tier zu koſten begehrt , ſehr gerne 5 es find Amnderimeiht, einige —— name von der > 
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hergeleitet, und fo viel heiſſen ſolle, als ein knecht, der 
eine lange führt. Es ift aber dieſes wort zu Kanfers Maxi- 
miliani I zeit erſt aufkemmen, der gu bem vorgenommes 
wen krieg wider Ungarn alle landflreicher und müfie: 
gänser im Reiche aufheben laffen , und ein ordentliches 
befoldetes fuß / volck, in fähnlein und regimenter einges 
theilt , daraus aufgerichtet. Denn vor der zeit im noth⸗ 
fatt das fußvolsk zum Eriege aus dem ſtadt⸗ und land: volck 
aufgeboten, und wenn der krieg aecmdiget , wieder aus 
einander und gu feiner vorigen haudthierung gelaſſen wor: 
den. Seb. Franck in feiner Kanfer Chronicke heiffet nur 
Diejenigen lande-fnechte, fo, wenn fie einmal einen ſpieß 
auf die achfel genommen ‚ von Feiner arbeit mehr wiſſen 
wollen, fondern forthin, inner: und aufferhalb des krieges 
in lautern müßiagang und muthwillen zu leben vermei- 
nen, und ſetzet fie den ſoldnern entgegen, die ald gehor: 
ſame Friege:lente ihrer landes-herren , wenn ber krieg vol⸗ 
endet, wieder an ihre arbeit Echren. 


Zandftände, find gewiffe vornehme aus dem Adel, und abs 


geordnete aus den ſtadten eines Fürftenthums oder lan⸗ 
Dei, welche zu gewiſſen pam iufammen kommen, bie 
Landes-fürklihen propofitiones anhören, darüber deli: 
beriren , und hierauf wegen der contribution eine reparti- 
tion oder eintheilung machen. An einigen orten gehö—⸗ 
zen auch die Prälaten gu den Land-ftänden, und am an: 
dern ift der Adel gar davon abgekommen. 


Cand⸗ſtadt, ſ. Stadt. 
Zand:fteuer, eine auflage, fo ein Stand des Reichs mit ber 


willigungfeiner Kand-ftände, von den unterthanen fordert, 
als eine erkaͤnntniß der Landes: obriefeit, und zu ber 
ſtreitung der Foften; die zu erhaltung der würde des Herrn, 
und der ficherheit des landes erfordert werden. Daher 


von einigen der unterſcheid neferer wird, zwifchen ben 


Iand-fieuren und landbeden, daf jene un ber ordentlichen 
landes bebürffniffen willen aufneleget, und befidırdig ent: 
richtet, diefe aber nur in aufferordentlichen fällen, aleich: 
ſam bittsweife und mitleidentlich, wie ehemals der ſtylus 
gefuͤhret worden, gefordert, werben, 


Zandftraß, Heerftraß, Via regia, Via militaris, eine offe: 


ne und gemeine firaffe, darauf zu reifen und zu wandeln, 
icderman erlaubt , und auffer derfelben zu fahren. auf ne: 
wife mafie verboten. Sie wird auch eine Kapferliche 
freye ſtraſſe und beerfiraffe genennet. Die beer:und 
kand-ftraffen (ud iederman zum gebrauch offen und gemein, 
gehören aber unter die regalia, und ſtehet der Lander- 
sbrigfeit allein die gerichtbarfeit darüber zu, allen darauf 
begaugenen frevel und gemalt u beftrafen. Sie iſt auch 
verbunden, die ftraffen in baulichen fand und nöthiger 
befferung zu halten, uno denen, fo diefelbe reifen, genua- 
fame ficherheit zu verſchaffen, fie für ſchaden zu bewah: 
ren, oder den ſchaden zu verselten. Dagegen auch von 
den reifenden das geleit, bruͤcken und wege geld entrich: 
set wird. Die anfer den land: und beeritraffen abwene 
ſuchen haben dergleichen ſchutzes nicht zu genieſſen find 
find vielmehr deshalb firaffällig, als die fich des verfah: 
zen: des jolles und geleits ſchuldig machen, muͤſſen auch 
alten daher entftehenden ſchaden allein trasen. 


Eand-ftörger, Land:ftreicher, ſ. Landfahrer. 
Cands verweifung, Relcgatio,. eine firafe, wodurch einen 


auferieger wird, Das land ju raumen umd hch darinne 
nicht finden zu laffen. Sie wird entweder auf gemiffe 
jahre befiimmet, nachdem das werksechen iſt, und seine | 
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geitliche Tandes:vermeifung aemenmet , ober auf innmerbar 

auferleaet, und dann heiſſet fie eine ewige. Der alfo 

des tandes verwiefene muß das land verfhwören, und jo 

er ſich dawider in Demfelben betreten laͤſſet, wird er als 

ein meineidiger geſtrafft. Es erſtreckt ſich aber die lan 
besvermeifung micht weiter, als das gebiet deffen reicher, 

ber ſie erkennet; wenw aber einer aus der ſtadt verwieſen 

morben, wird ſolches auch von den vorfidbten vertan 

——* weil dieſelben ald eine zugehör der ſtadt gerechnet 

werben. 


Zand-tafel in Böhmen, wird das caraftrum oder reaifter 


genennet, mwerinne alle Graf- und Herrfhafften , auch 
adliche Lehngüter und ſtaͤdte, welche eigentlih zur 
Erone“ Böhmen gehören, und nach dem fiplo der gülde: 
nen bulle regnicole genannt werben , verzeichnet ſtehen, 
und ihre eoutributiones in die Cron⸗Boͤhmiſche einnahm⸗ 
dmter entrichten, darunter aber Diejenige, fo unter den 
Teutſchen lehnhof nehören, nicht zu rechnen, fintemal ein 
groß ſtuͤck von Meiffen, die Grafen Reuſſen, die von 
Schouburg, das Nogtland ze. zwar Bohmiſche Reichs— 
after-iehme, aber nicht in der land-tarel beariffen find, auch 
ber Eron Böhmen nichts contribuiren. Daber rübeet 
der terminus , ein Land-tafel:gut, d. i. fo dem siomige 
reih Böhmen einverleibet id. An. 1609 if bou dem 
fimtlihen Land-ftänden ein ftararum beliebet werden daß 
die ausländer, oder die feine land tafel guͤter ben zu,mes 
der anf landstägen angenommen werden, nod) zu deu ho⸗ 
ben Meicheschargen gelangen füuen. 3 


Landtage in den Reichs⸗ probinzen, befiehen in einer allges 


meinen verfammlung des Landessfürtten und der fände, 
um von wichtigen fachen des landes zu berathfihlasen. Sie 


. find entweder allgemeine landtage, menu die Kand-ftäns 


de alleſamt befchrieben werben, oder ausfchußstage,wenk 
mur die vornehmſten von der Ritterſchafft und den Ereide 
oder ausfihreibenden ſtadten erfordert werden. Die lands 
tages:abfchiede oder receffe, welche auf denfelben abgefaf> 
fet und gefchleffen werden, haben die Eraft einer Landes 
conftitution,geferes und ſtatuti. 


Land:tagein Polen, weden in icher Woywodſchafft ver 


den allgemeinen Reichs tagen augeflelet, und auf denſel⸗ 
ben nicht uur die Jand:boten ermähler, fondern auch bes 
rathſchlaget, was auf dem Neichestage anzubringen, und 
— die land: boten ‚mit noͤthiger inſtruction zu ver⸗ 
eben. N 


ELandstage in Sachfen, find eine allgemeine verfammlung, 


der Land-ftände vorn Nitterfchafft und Hädten, welche den 
Ehurfürt von Sachſen, als Landes:herr, durch den ger 
beiden Rath ausfchreibeu laͤßt, die auslöfung: aber wird 
von dem ganzen lande übertragen. Die erfie claffe ber 
Nitterſchafft beſtehet aus Praͤlaten, Grafen, Freyherten 
und dem Adel; die andere elaſſe aus den ſtadten. Die 
Prälaten, Grafen und Frenberren machen ein befonderes 
eollegium aus; die Ritterſchafft hat einen Erb: Marſchall, 
welches beftändig einer aus der Loſeriſchen ſamilie iR, bier: 
nechſt ihre Ereid-direltores, und theilet jich in den en⸗ 
gern und weitern ausſchuß und die allgemeine Ritters 
ſchafft. ‚Der abgang des engern gausſchuſſes wird ans den 
meitern ; und defien abgang aus der aligemeinen Ritter: 
ſchafft erſezet. Ben den Nddten führer Leipiig das Di- 
reftorium, Sie theilen ſich ebenfalls in den engern und 
meitern audfchuß, und die allgemeinen Rddre. In den 
engern ausıchuß gehören Leipzig, Wittenberg, Dreßden, 
Zwickau/ Erenberg, Ehemnitz, Langenſaltza und —— 

n 
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In dem weitern find Annaberg, Weiffenfels, Meiffen,  Lantor, if eine art von gocoasbäumen, und bat blaͤtter, ſo ei⸗ 


Eulenbura, Hann, Weiffenfee, Hertzberg Schmiedebers, 
Schneeberg, Liebenmerda, Marienberg, Plauen, Neuſtadt 
anderDria, Weyrda, Delisfh, Wursen, Tenſtaͤdt und 
Sangerhauſen. Die übrigen allgemeinen ſtaͤdte werden 
nach den kreiſen eingetheilet, welche find 1) der Chur: 
kreis 2) der Thuͤringiſche, 3) der Meißniſche, 4) der 
keipjiaer, 5) der Frstgebireifhe, 6) der Vogtlaͤndiſche und 
7) der Neuftddtifhe. Diefe Stände von Nitterfchafft 
und ftädten haben ein vorum confultativum , und müf 
fen erſcheinen, wenn und wohin fie der Landes-fürft ver 
lanset, auch dependiret die zeit, mie lange ein land tag 
währen fol, von dem willen des Landerherrn und der wich: 
tiafeit der beratbfchlaaungen. ſ. Ausfchuß- 

Eand:tay bill, beiffet in Engelland diejenige verordmung 
des parlemients , durch melde die laͤndereyen und andere 
unbewesliche güter einen gewiffen tar oder fieuer zu bezah⸗ 
len befehliaet werden. 

Zandımg, f. Defcente. 

Cand⸗ vogt ift eigentlid ein Gtathalter. In ber Ober: 
launtz tes Die hochſte charae. 

Landwehr Zandgraben Land- grenze, Landes⸗marck, 
in rechtlichem verſtande die graͤntze oder ber umfang des 
sebiers, fo weit fich daſſelbe erſtrecket. In natürlicher 
bedeutung die beſchlieſſung des gebiets durch aufgeworffe⸗ 
ve araben, aepflangte hecken, errichtete land und mahl⸗ 
feine oder hauffen. 4 befondere werden land:wehren 
genennet. gewiſſe am den haupt-grengen von alten jeiten 
aufaeworffene graben, derer ſchuͤttungen mit jungen holtz 
belenet worden, welches, nachdem es zu wachen angefans 
gen, von oben herein geknickt und damit su wege gebracht 
werben, daß es nicht indie hohe, fondern dicht im eins 
ander gerrachſen und fo did geworden, daß weder men: 

ſchen neh vieh ohne gemalt durchdringen Fan, daber fie an 
einisensrten der knick icht nenennet werden. — 
Kand-weibel, ift eine serichtesperfen in der Schweig, und fo 
riel al⸗ ein hfeal in peinlichen ſachen. 
Eans zwinger, Austreter,, einer der um feiner bubenſtuͤcke 
miien ausgetreten , und fich ju leichtfertigen leuten und 
‚muthmwistigen befchddigern aefhlagen , andere lente wider 
recht und bittiwfeit durch drohung und furcht dringet, und 
mercklich beſchadiget. Solche wo fie in gefänguip fämen, 
fouen mit dem ſchwerdt vom leben zum tode gerichtet wer: 
den, ob fie ſonſt nichts anders mit der that gehandelt hat: 
ten, vielmehr aber die, fo durch etliche wercke mit der chat 
aiſo zu handeln,iich untertehen. ExConit. Crim. Webner. 
In Ital ien Heiffen fie banditen. - 

Lange ſchicht auf bergwerden, iſt 12 ſtunden laug, und be> 
deutet fo viel als kuͤh⸗ ſchicht. 

Langer pfeffer, f. Pfeifer. 

Langes, heiffen in DOft-Indien die hafbzeitigen eocos:nüffe, 
au welchen ein wohlſchmeckendes maffer heraus fpringet, 
wenn fie mit einem fcharffen meffer eröffnet werben. 

Sang:rundung. nennen die Marhematiei eine iede frumme 
linie, wo die groſte femiordinate der halben are nicht au 

gröffe aleihet ; dergleichen find die eWipfis, parabel, hy⸗ 
derbelund andere algebraiſche linien. 

Sangwache, f. Canna Indica, 

Lanipellades, ſ. ®efreyte. 

Lantione,, eine art fahrzeuge in China, welche anf ieber 
feite 8 ruderbaͤncke haben, und dem galeeren ziemlich gleich 
fepg. Dep ieher banck find 6 zuder⸗ inechtẽ 


nes mannes geoß find. Diejelben braucht man ftar des 


papiers zum fchreiben. 


Zange, Hafta equeitris, ein fpieh, deffen eifen fehr fpikig, 


der ſchafft vorne dünn, gegen der hand aber dicker if. Es 
It vormals zu pferde geführet , und die damit bewehrte 
reuter lanzierer geneunet worden, Heut zu tage wird Die lau⸗ 
se allein auf der reut ſchule und auf der renne bahn jum 
eing:rennen und andern luft-ftechen gebraucht. Cine gute 
lange ſol weder zu ſchwer noch zu leicht, weder zu ſtarck 
noch ju ſchwach fepn, vor ber hand hinaus in die länge neuu, 
indem handgriff einen halben, und hinten hinaus anderts 
halb werckſchuhe haben. Je Fürker die lange, ie leichter 
in Damit zu treffen. 


Lapis Philofophorum, f. Stein dee Weifen, 

Lappen, f Tücher. 

Lapplander ſchnee wagen, f. Reiner, 
Lappländifchezauber: oder wahrfager:trommeln, welche 


die Lappländer Wobdas und Rannus nennen , auch ſeht 
heilig halten, find in einer onal-form, aus der helffte eines 
gejpaltenen birckenbaums an dem die adern fich gantz vom 
unten bis oben von der linden mach der rechten gekrümmt, 
ausgehauen. Die ausgefhuittenen Löcher machen bew 
griff,der obere theil if mir einem fell von einem renuthiere 
bejogen , welches nicht durch eiferne zwecken fondern bloß 
mit zwirn gefchehen muß. Hierauf ind mit einer ausge: 
fioffenen und aefochten rinden von einem erlenbaum bes 
reiteten farbe allerhand bildernemacht, nemlich der Thor, 
als oberſte aller götter, der Storjunkare mit feinen gas 
zen baufe und geiinde, und viel andere figuren. Hierſu 
brauchen ie einen aus ber obern fpike eines rennthiers 
horns gemachten haunmer, wie auch an einer kette 6 meſ⸗ 
fingner ringe: wenn diefe auf das fell geleget werden, und 
man ſolches mit dem hanınıer fihlägt , fo fpringen fie eut⸗ 
weder herum, oder ſtehen unbemwegt, woraus bie Lappen ihre 
— machen, nachdem bie figuren beruͤhret 
werden. 


Zaqvay; Pediſſequus, ein bebienter, fo zur aufwartung und 


verſchickung zu fuß, im haus und im der ſtadt, auch wol 
über land, beiteller it. Man nimmt hiezu leute von gu⸗ 
tem anfehen, die alterd und gefundheit halben wohl zu 
fuß find, damit fie der herrſchaft auch im reuten und fahe 
sen folgen Föunen. Sie tragen liberey, werden verfoftet, 
und befommen lieblobır. 


Lar, Thuribulum, Ara, it ein geſtirn an ber mittdeigen ge⸗ 


send des himmels, unter dem zeichen der wage. Es beſte— 
bet aus 7 fernen, welche mehrentheild von Veneris, einis 
ge aber von Mercurii eigenfchaft find. 


Larin, eine Arabiſche münge, welche aus einem doppelten fil- 


bernen drate in der dicke eines federkiels beſtehet und ohn⸗ 
gefchr = quer: finger lang it. Man fiehet darauf den nas 
men der Fuͤrſten, die fie fchlagen laffen. Dem werthe nach 
machen ihrer 5 einen reichssthaler weniger 4 Kanfer : gro⸗ 
fen. Es giebt auch halbe Larins. fo aus einfachen file 
bernen brat beftehen, und deren zo einen reichäthaler gelten. 


Lafchen, heift auf bergwerden der einſchnitt in ereutz⸗ und 


fpieibaum, da-fie in einander liegen. 


Lafer, f. Ala fotida, 
Laßbrief, Affrancamenrum, fchein oder urfunde, wodurch 


ein leibeinener unterthan der leibeigenfchaft erlaffen wird, 
und das mannrecht erlanget. 


Laße, nad) landrecht find lafen, die unfere eltern li 
fen; da fie die Jande u 7 a Yr, 


Deutlicher; ein laſſe i 
bb “ der 
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der auf zinsgut fint, dem man von dem aut nicht weiſen, 
und der hinwieder ohne des Herrn willen fich nicht vergei- 

en, und weber leib noch aut verändern mas. Sie find 
ebia, dieweil fie leben, und werden einen, wenn fie geſtor⸗ 
ben, denn nach dem tode theilt der Herr mit dem finderm, 
und nimmt die helfte des korns in der fcheuer und auf dem 
felde, und die fahrende habe halb: anderswo den dritteh 
theil oder ein namliches davon, nachdem die gelenenbeit 
und das herkommen ift. 

Caßeiſen, Aderlaßeiſen, Lanceste, ift ein befanntes chirur: 
giſches inftrument, und jwenfchneidines ſpitziges eifen, bie 
ader zu laffen, und die gefchwüre zu eröfnen. 

Zafgut, f. Jinsgut. 

Laßrveis, bey dem forft die jungen ftämme, fo ben abtreibung 
des Ihlaahotnes aelaffen werden, daß fie zu oberholtz er- 
wachen. Man eritehet hiezu die fchänften und beitge- 
wachſenen läffet derfelben 20 bis 30 auf einem acer hot 

ies fiehen, und ob fie aleich oft in 40 oder so, und mehr 
jahren, erfi zu rechten bauſtaͤmmen oder maſttragenden 
bäumen erwachfen, werden fie doch alfofort ald oberholß 
angefeben, und davor gerechnet. In Ober: Deutfchland 
werden die laßreifer bann -vaitel genennet. 

Caſt, in der Mechanick, alles was beweget wird, oder der be 
wegung widerftehet. 

Zaft, eine art eines maaſſes und gewichts. In Danzig ift 
eine laf in heringen 12, eine laff*in ſaltz 18 tonnen. mn 
Bremen ift eine laft fifche oder pottafche 12 tonnen, eine 
laſt flache, hanf, hopfen ꝛc. 6 fchiffpfund. In Gamburg 
hat die laft 3 wifpel, ieder wiſpel 30 fiheffel; und 83 fol: 
her ſcheffel machen eine Amfterbamer:laft. In Stock⸗ 
bolm if eine ſchwere laſt 18, eine leichte 12 fhiffrfund. 
Im Sachſiſchen und Brandenburgifchen machen 6 nal: 
ger oder ſcheffel eine la. In Amfterdam hält die laſt 
weisen 16 Schippond, vor jedes 300 pfund gerechnet; die 
laſt forn 14 fchippond. Es werben auch daſelbſt voreine 
laß 27 mudden oder groffe fcheffel, deren ieder 4 Meine 
ſcheffel oder fchepelen bat, ingleichen 29 fäcke, deren ieder 
3 achtelkigen faffet, ferner 24 heringe⸗ tonnen gezehlet. “in 
Solland wird die gröffe und ſtaͤrcke der fchiffe durch eine 
laſt angedeutet, fo macht eine laft 2 tonnen oder 4000 pfund. 

Laßadie, ift in verfchiedenen ftddten an der Dfi-fee die ne: 
gend von einer vorftadt, wo die ſchiffe anländen, ihre waa⸗ 
ren ausladen, und den zoll bezahlen. Dergleichen befinden 
fih zu Stetin, Riga, Coppenhagen ır. 

after, Vitium, eine angenommene teigung zu dem, fo ber 
tugend zuwider if, und von Dem mittel zum übermaß oder 
zung mangel lencket. Es wird eine neigung oder fähiafeit 

enennet, damit es von ber fünde oder uͤbelthat unter: 
chieden werde. Diefe beftehet im dem vollbringen, und 
wenn fie geſchehen, if fie vorüber. Jenes beſtehet im ei- 
nem beftändigen willen, alfo zutbun. Das abweichen von 
der tugend geſchiehet, wenn man der ſache zu wenig oder 
zu viel thut, oder beffer, wenn das gehörige maaf und 
ordnung nicht behalten werden, gegen die dinge, mit rel: 
hen wir zu fchaffen haben. Diefes abweichen ift allegeit 
ber tugend entgeſen, weil es desſenigen ermannelt, mad 
der tugend anaehöret. Der erfte antritt einerlafterhaften 
neigung it die jchwachbeit, wenn man fich des böfen 
nicht entbalten fan. ob man aleich überzewat ift, daß es 
hole fen. Hiebey wird die gewiſſens- ruͤge noch feharf em: 
piunden. Die jwente finfe ift der bosheit da man ſich 
nicht mehrmill halten laſſen; die dritte der cuchlofinfeit, da 
man kuͤhnlich fortfährt und halsſtatrig in dem argen bebarret. 
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Bafterhaffte zeichen, Signa vitiofa, nennen die ſterndeu⸗ 
ter ben widder, krebe und ſteinbock. 

Laſt ſchiff, wird iedes ſchiff geneunet, welches zur verfuͤhrung 
der guͤter und waaren, wie auch zu uͤberſetzung der kriegs⸗ 
völcer gebraucht wird. 

Laftträger, Teelamones, Efclaves, in ber baufunft gemahl⸗ 
te oder gefchmiste bilder als männer vorgefieller, die ein 
ſtuͤck des gebäudes tragen. ° 

Eaftträgerin, f. Caryatıdes, 

Zafur, Zafurftein, Lapis Lazuli, ein ebelgeſtein von treff⸗ 
lich hoher blauer farbe, Bisweilen, wenn er nicht gan 
blau, fo it er mit güldenen und filbernen, auch weißkieß⸗ 
lichten adern durchlaufen. Erfommt nicht nur aus Drient 
und Arabien, fondern auch aus den Deutfchen beramer: 
fen, und wird daher in den Drientalifhen und Dceidentas 
liſchen unterſchieden. Der erfte wird Fixus beygenant, 
weil er feine farbe im feuer behält, der andere Non- fixus, 
meil er fie in gran verwandelt. Nach der aüte ift der mit 
gold eingefprengte beffer zu sieraten, der aber am wenig⸗ 
ften goldes hat, taugt mehr zu bereitung der farbe. 

Laſurfarbe, ift ein zarter ſchlich von dem caleinirten lafur: 
ftein bereitet. &ie iſt zweyerley, nach dem unterfcheibe 
des fteins, daraus fie bereitet wird. Die von dem Drien- 
talifchen Fommt, ift das Foftbare ultramarin, eine ſehr ſchö⸗ 
ne, aber wegen der mühfamen jubereitung theure blauefar: 
be. Mas ben derjubereitung am eriten abaenommen wird, 
pleat das beſte zu fenn, foll hoch an farbe, wohl jerrieben, 
und fein fand darunter lich befinden. Diefe farbe wird zu 
dlsund miniatursarbeit gebraucht. Die zweyte gattung 
beiffet laſur⸗ blau, wird aus dem Decidentalifchen fteine 
auf diefelbe weiſe bereitet, it aber nicht beftändin,; fondern 
mird mit derzeit arän. Wie bie lafur: farbe ins alas zu 
bringen, lehret Kunckel. 

Zatanbaum, f. Palmbaum. 

Latern, Laterna, ein gefaͤß von glas, horn, fhmeins-blafen, 
oder einem audern durchfichtinen jeuge, damit das darein 
geſetzte Licht leuchte, und von dem winde nicht ausgelöfchet 
werde. Mannennet blend: oder diebs : latern eine folche, 
die nur an einer feiten eine ofnuna hat, welche nach belie- 
ben Fan gebloͤſſet und verdeckt werden. 

Latern, Pharus, ein thurn auf dem ufer bes meers, an Def: 
fen obertheil eine Fammer umher mit groſſen fenitern ver: 
wahrt, im welcher bey macht eim ſtarckes licht von fadeln 
oder lampen angezündet wird, ben feefahrenden jur 
nachricht. Daserjte gebäude diefer art hat Prolomzus Phi- 
ladelphus, König in Egppten, auf der infel Pharos aufs 
richten laffen, welches unter die fieben wunderwercke der 
alten gezehlet wird. Fu nnfern zeiten ift die fchönfte las 
tern diefer art, die, fo an dem eingange des hafens zu Ge: 
nua auf einen felfen ftehet. 

Batern, der oberfte theil eines helms oder Fuppel, welcher wie 
ein Fleines thuͤrmlein über denfelben hinaus ragt. 

Larerna magica, Jauber laterne, ift eine mafchine, wie eis 
ne laterne, und beftehet aus einem brenn: fpiegel von mes 
tall, einer lampe und etlichen bauchicht gefchliffenen glaͤ⸗ 
fern Derbrennfpiegelnimmeden binterften ort der laterne 
ein, vor melden die brennende lantpe gefeset wird: vorn 
aber, diefen beyden gegenuͤber, find die aläfer, in eineroder 
etlihen röhren, welche etwas ans einander gezegen wers 
den fönnen, und binter deufelben ift eine öfnung, in wels 
che. wenn man aemiffe auf alas mit bunten farben gemahls 
te finuren ſtecket und die latern im Anftern gegen eine weiß 


d ode j Die figure 
fe wand oder tuch ſtellet, ſo pzxregtiren ſich Die figur 3 * 
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derſelben in ſehr arsifer geſtalt und mit ihren farben fo, 
daß es aumuthig anzuſehen. Es fol durch dergleichen kunſt⸗ 
ſtück ein gewiſſer kuͤnſtler dem Kayſer Rudolpho II alle 
Aayſer von Julio Cæſare an vor die augen gefuͤhret haben, 

‚mit ſolcher vertwunderung der zufhauer, daß fie ihn vor 
einen jauberer gebalten. Schwenter in feinen Delic. 
Phyf. Machem. ijt der erſte gewefen, fo davon deutlich ge- 
fhrieben. Nachdem if fie von andern verbeifert worden, 
und jo weit gekommen, daft man den bildern eine bewe- 
sung zu geben gelerner. Sreomius neunet es Laternam 
Megalographicam, eine vergröfferungs : laterne. 

Zaternenträger, werden auf Surinam gemiffe groffe leuch⸗ 
tende fliegen genennet, weil ihr Eopf, oder die vorn an dent: 
felben befindliche müre, bey macht, wie eine laterne leuch⸗ 
tet, bey tage aber durchfichtig iſt, nie eine blafe, mit röth: 
lich und grünen, unter einander vermiſchten ftreifen. Aus 
dieſer blafe kommt bey der nacht ein heller fein, wie eine 
Ferse, dabey man wol lefen koͤnte. ie kommen von grof- 
fen fliesen, welche wegen ihres lautd, den fie geben, und 
den man vom weiten hören fan, der auch bald wie eine 
lever Flinget, Leyermänmer, ingleichen mütter der later: 
nensträger geheifjen werden. 

Laterones, wurden vor diefem 2 vermeinte ferne genennet, 
welche man Durch unvollfommene fernaläfer gu beyden fei: 
ten des Saturmi bisweilen zu fehen slaubte. Hugenius hat 
gezeiset, da& man aus dem annulo Saturni dieſe bepde 


ferne 

Lachyrus, ein garten⸗ gewaͤchs, welches an gelaͤndern weis: 
gen wird. Es giebt davon unterſchiedene artan, als da find 
Lathyrus Indicus mit blauen blumen, Lachyrus Africanus 
mit gelben, Lachyrus AEgyptiacus mit meiffen und purpur⸗ 

isen, Lathyrus Hifpanicus, Italicus &c. f.Clymenum, 

Latiwudo, f. Breite. 

Ratte, Tigillum, ein duͤnnes gerades ſtuͤcke holtz / welches der 
länge nad über bie fparren eines daches geleget, und dar 
an die dachziegel oder ftroh, womit man das haus bededen 
mil, beiefiiget werben. Latten find geriffen, oder geſchnit⸗ 
ten. Die geriffene latten werden aus einem jungen lan- 
sen fichten = famıme, durch fpattung deffelben gemacht, und 
weil hierdurch viel hola verwüftet wird, foll dergleichen 

nicht geftattet werden, auffer an orten, wo dad holz zu dicke 
ſtehet und man ihm luft machen muß, damit es befier 
wahfen könne. ) | \ 
und blöden, fo in gehdriger breite und dicke ereutzwei⸗ 
durchfchnitten werden, gemacht. 

Latten in bergwercken, f. Scachtftangen, 

Zattich, f. Sallat. , 

Eattwerge, ausgefottener faft, Eleftuarium, beftehet aus 
pulverifirten medicamenten, honig, forun und zucker. Die 
in den offirinen gebraͤuchlichſten Elettuaria find corrobo- 
rantia, antidota und opiara. Die Eleltuaria alteriren 
entweder nach ihrer qualität der wärme oder kaͤlte, oder 
auch nad) ihrer natur und eigenſchaft, oder fie purgiren die 
eboterifchen, phleamatifchen, melancholiſchen und allerhand 
humores durd) einander. 


Zag am planenberd. heißt auf beramerden dad bret, fooben | 


quer uber dem herd gemacht, und unter welchem ein ſtuͤck⸗ 
gen blane 3 quer: finger breit mit eingeleget werden, daß 
es-einen jou vor dem brete vorgehet, Damit die waſſer des 
fo ebener über den herd hinunter geleitet werden. 
Lavandoa, f. Balban, . 
Lavaronus, ein feepifh. welcher mit filberhell und glaͤntzen⸗ 
den ſchuppen bedecket iſt. Er hat einen dicken Fopf und 


lau 581 


überang weiſſes fleiſch, welches leicht, gut zu efien, und 
wohl zu verbauen. In feinem Fopfe find = kleine feine zu 
befinden, welche wider den gries und fand dienlich, wenn 
man jie jzerſtoſſen einnimmt, . 

Zaub, Folia arborum, die blätter an einem baume ingefant, 
Das laub if das Heid, und eine wahre zierde eines baums 
wegen feiner lieblichen grüne im Frühling, und wegen des 
fhartens, den es macht, im Sommer fehr augeuchm. Es 
ik fo mannigfaltig, und von der natur fo kuͤnſtlich geſtal⸗ 
ter, daß, wer es mit nachjinnen aniicher, ſich richt geung 
darüber verwundern kan. Ju einem gemeinen verftande 
werden durchgehends aller bäume blätter Darunter begrifs 
fen, in einem eigentlichen verftande aber das laub von den 
tangeln unterfhieden. Saub reifen -in den wäldern und 
büfchen, ift den baͤumen fchädlich, weil damit die jungen 
treibreifer zugleich verderbet, und hierdurch das wachsthum 
bes baums verhindert wird, darum es am orten, mo man 
das holtz fhonen will, nicht au gefiatten. Auch das laub 
rechen, ſoll nicht ald mit geiwiffer maſſe gefchehen, weil 
das abgefallene laub den bäumen einen Dünger giebt, und 
die wurtzeln wider die ftrenge winter: fälte bededket. 

Zaub, im rechtlichen verftande erlaubnig und befuanif zu 
einem antheil in den gemeinzgüsern an holtzungen, weis 
bern, viehweide u.d.9. Ein hof hat eine ganze laube, ein 
gütlein eine halbe oder ein viertel, wach dem eingeführten 
berfommen. 

Laube, in der baufunft ein auf fenlenruhendesaebäude. Wenn 
es frey Reheeiit es ein ſaal, deffen dach auf vielen feulen 
zubet, wiſchen welchen man attenthalben frey sehen und 
ausfehen fan: wird aud) ein fhopf, Porticus, genennet. 
Eine folche laube wird mehrentheils vor ein gebande, aldeim 
theil deffelben angelent, deu eingang ju bedecken, oder auch 
vor das haus hinaus gerücket, und mit einem befondern 
ſchirmdach bededt. Sie wird entweder mit feulen unter 
ſtuͤtzt ohne bogen, und heiffet eine feulen : laube: oder mit 
bogen und gewölbern geſchloſſen, und heiffet eine bogen⸗ 
laube. Eine bof-laube, Periftylium, if eine laube oder 
ſchopf, fo einen plag oder hof umgiebt, aus welchem man 
wpwiſchen alten fenlen durchgehen Fan. Eine fommerlaus 
be, Ambulacrum, if eine breite laube an einem gebäude, 
mit bogen wefchloffen, und unter denfelben mit einem ges 
länder umaeben. 


Befchnittene latten werden aus farden | Lauben, Treillagen, werden in gärten die creunmeis über 


einander genagelten latten, wände und jieraten, wie auch 
die mit grünem laub bepflansten gänge mit untermifchten 
bütten genenmet. - j 
Laubhahn, wird von einigen das männlein von bem bron- 
huͤnern genennet. 
' £aubbeoig, f. Holg. 
Laubbütte, Pergula, ein von hoͤltzernem riegelwerck aufges 
richtetes und mit latten weitlaͤuftig verfchlagenes aebäude, 
umber mit fhattigen oder auch fruchtbaren biumen, als 
da jind linden, pappeln, buͤchen, oder Eirfchen, pflaumen, 
lamperts: müffe u.d.9. fonderlich aber mit fräuchen, fo zu 
beten dienen, als Johannis und ftachel: beeren, weißbus 
hen x. befest, damit von dem Laube derfelben die huͤtte 
von oben und allen feiten bedeckt und befchattet merde. 
Deraleichen pflegt man zur zier und bequemlichkeit in die 
mitte, oder in die ecken eines gartens zu jenen, und mit 
fleinernen oder rafenen tijchen und ſitzen zu verjeben. 
Eaubfäge, it eine ſubtile fäge, in welche die tiſchler ſubtile 
blärgen einfpannen, alterley Eünftliche jieraten damit aus⸗ 


ufchneiden. 
EIER PETE! Laubſtock/ 
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Caubſtock, ift ben ben tiſchern ein ferfel mit einem Floben 
und tritt. 

Baubmwerd, heißt ben den mahlern und bildhauern die wor: 
Rettung allerley blätter und rancken. 

Bauch, Afchlauch, Porrum, ein gewaͤchs den zwiebeln gleich, 
mit einer weiſſen wurzel, daran vielzafern mit langen, breiten 
und oben zugefpisten blättern, und einem ſtengel der ei: 
nen faamen-Enopf träst. Des lauchs find verſchiedene 

attungen, der ſchnitt⸗ lauch mird zum gebrauch abee: 

Anirten, wenn bie blatter moch zart find: ber Fleine und 
groffe hol⸗ lauch haben den namen von ihren holen ſten⸗ 
seln, find am zeruch und gefchmack gelinder, ala die übrigen 
arten. und darum zum nebrauch beffer. Er wird in fuppen, 
everfuchen, und an fleifch gethan, auch unter den kraͤuter⸗ 
faltat gemenget. Lauch Fan aud dem faamen fortgepflantzet 
werden, wenn man ihn im anfange des Frühlings oder en: 
de des Herbfi, nach dem neuen monde in ein mittelmäßi- 

es erbreich fireuet, und hernach wie andere jwiebeln ver: 
ud es gehet aber geſchwinder jn, wenn man die wurtzeln 
aus einander reiffet, und eine iede wurtzel befonders feret. 

Kauch ift am geruch, geſchmack und kraft den jwiebeln 
gleich, hat ein fluͤchtiges falr, wärmer, treibt und zertheilet, 
giebt den fpeifen einen angenehmen geſchmack, und macht 
eine belle ſtimme, aber wenn er ſtarck gebraucht wird, einen 
ſtinckenden athem, fharfes geblüt und unruhigen fchlaf. 
Der aus den blättern gepreſſete faft ſtillet das blutfpeyen 
und nafenbiuten. Die blätter mit honig jerfoffen, aufge: 
legt, reinigen offene f[hdden, und aiftiger thiere biffe. 

Laudanum, wird aus mohnfaft bereitet, und dahero Lauda- 
num opiatum genennet. Es it ein ſchmertzſtillendes mit 
tel, und dienet mider die flhffe. f. Nepenthes. 

Laudum, iſt bey den Juriften und Poliricis ein vergleich oder 
receß, welcher über eine ſtreitige fache aufgerichtet wird, 
und darinne man fich über gewiſſe artikel unter einander 
vergleihet. Man nennet auch Laudum den ausſpruch eis 
nes erwehlten fchied = richtere. 

Zavenbel, Lavendula, ein heilfraut mit lansen fehmalen 
blättern und einem ftengel, an deifen ende die blüte in ge: 
ſtalt einer ährefommt. Sie ift zweyerley, die groſſe oder 
breitblätterige, wird auch ſpick genannt, und die Fleine 
fhmalblätterige. Die erſte blüher blau und auch weiß, 

doch iſt die weiſſe nicht fo dauerhaft im minter, als die 
blaue. darum man fich auf diefe mehr befleiffet. Die Fleis 
se blüht allein blau, bat nicht fo aroffe bkumen, etwas 
ſchmaͤlere blätter, riecht nicht fo ſtarck, aber lieblicher, wie 
die erfie. Im dem mittägigen Frauckreich und \ralien 
wachſen fie wild, bey uns werden fie in den gaͤrten durch 
jerreiffung der ſtaͤmme fortsepfianget. Lavendel wärme 
und irocknet, dient wider alle kalte gebrechen des haupte 

und der nerven. m den aporhefen hat man davon ein 
waffer, ſpititum, lattwerge, öl und fals. Das waſſer 
ftärcft das herz, wehret deu ohumachten und dem fchlag, 
befeftiget die zaͤhue, und dienet wider das zittern ber glieder. 
Der fpiritus dienet wider lähmungen. Die lattwerne 
dienet den weibern zu beforderung ihrer zeit. Das Sl auf 
den nabel geſtrichen, ftillet allerlen baucherimmen, und trei: 
bet die wuͤrme aus, thut den lahmen alievern wohl, undift 
vorirefflih wider den Frampf. Das ol und wafler vertrei: 
ben die ldufe, und wenn ein hemd in waſſer mit lavendel 
oder fpick abgefotten, getaucht wird, bleibt Fein ungeziefer 
darinne, fo lang der geruch mwährer. [. Spicanard. La- 
vendula multifido folio, hat holtzigte, doch ſchone, Licht: 


grüne fengel und bläfser, die fait dem mermuf ſich ver: 
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sleihen. Sie And eines lieblichen geruchs, aber doch dem 
lavendel nicht alterdinas aͤhnlich. Die bluͤmlein find licht: 
blau, und der ſaame liegt in ähren, welcher jährlich aufaes 
beben, und im Frühling geſdet werden muß. Es iſt nech 
eine fremde lavendel: art, davon der artickel Stoechas nad: 
zuſehen. 

Lauer, ſ. Laur. 

Lauer ftechen, heißt auf bergwercken, wenn vorliegende ge⸗ 
wercke lauſchen auf forttrieb des ftoll-orts, ingleichen went 
fie mit abſtattung der ſtoll⸗ ſteuer faumis find, oder mit ſeiſt 
und feder hauen, melches iedoch nicht zuläfig if. 

Eavette, Affus, ein gerüft, morauf ein ſtuͤck oder mörker 
liegt. Die ic: laverten find zweverley. Die zu lande 
gebraucht werden, ruhe mit dem ſtarcken ende auf smey 

ohen ridern, unter das andere ende wird allein, weun dad 

uͤck fortoeführer werden fol, ein halb «wagen gefchoben. 
Die Iavetten : wände mit vier riegelm, dem ftir 
achſen⸗ oder ruhe ⸗ ſtoß⸗ und ſchwantz⸗ riegel, an einandır 
gefuͤgt, und nebſt der achſen und raͤdern mit eiſen wohl 
verwahrt. Die lavetten, fo auf den ſchiffen gebraucht mer: 
ben, find viel Fürser, befteben nur aus zwey etwas heben 
mänden und ruhen auf vier niedrigen blocd-rädern. Die 
lavetten zu den ftebenden feuer mörfern können blef aus 
einem ſtarcken block befichen, wiewol fie auch aus jmennie 
drigen wänden mit riegeln zuſammen gefügt, oder aus eiſen 
und metall gegoffen werden fönnen. Zu den bangenden 
mörfern werden die lavetten von zwey feiten⸗ bretern Hard 
mit eifen befchlagen, ohne räder gemacht. 

Zauf, heiffet in der feefahrt der weg, den eim ſchiff machet / 
oder der firich, den es hält. j 
Lauf, heißt bey den jägern ein lichter platz, welcher mit br 
—* tuͤchern eingeſtellet, und auf welchem der haben hert⸗ 
chaft das wildpret vorgejanet wird, damit ſolches im vorber⸗ 

laufen geſchoſſen, gehetzet oder aefangen werben Fönne. 

Kauf, Tubus pyrobolicus, bey dem geſchuͤtz die röhre, dar⸗ 
ein das pulver und die kugeln geladen werden. Die 
zu dem Fleinen gewchr werden von eifen gemacht, immens 
dig glatt oder mit reifen, jene dieuen zu Fugelm und ſchrot⸗ 
diefe alien zu Fugeln, und werden gezogen genennet. De 
lauf eines ſtuͤckes ſonſt auch die feele genannt, if die gan⸗ 
se hole des ſtuͤckes, und bat 3 tpeile: dad mundi von 
der muͤndung an bis zu dem zapfen, mit welchem es auf ter 
lavetten lieget; im der mitten das zapfen ſtüch mo ME 
sapfen und Delphine iind; und zu binterft das bodenftüd. 

Lauf der natur, iſt der erfolg der wirckungen der natuͤrli⸗ 
chen dinge, wie derſelbe nach dem ihnen mitgetheilten me 
fen und den von Gott georduteten gejegen der bewesung 
geſchiehet. 

Laufbret der buchdrucket, ſ. Buchdrucker. 

Laufbrucken, find eine art leichter bruͤcken, welche man io 
den ſchantzen braucht, um die erde aus dem graben darüber 
in die hohe zu bringen. 5 

Laufer, Coureur, im reutftall ein pferd, welches vornemlich 
auf ſchnelles laufen abgerichtet, uud zum metrlaufen gebrans 
het wird. Dergleihen öffentliche wertreumen im Italien 
und Enaelland gar gebräuchlich find. . 

Laufer, Zflafier, eine gattung aufwärter zu fuß, die neben 
dem wagen oder pferde des Herrn laufen müffen. fo Kard 
als die pferde rennen. Und damit fie hiezu gefchichter find, 
führen fie ſchuhe ohne abfäre, ein leichtes und auf beſon⸗ 
dere art geinachtes Heid, und einen langen ftab in der band. 
Sum laufen werden fie von Jugend auf abgerichtet durch 


gewiffe übungen, im bleyernen ſchuhen, Die gm gewicht * 
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zeit zu jeit vermehret werden, nicht aber durch audfchnei- 
dung der mil, wie man irrig gealaubet. 
tt aus Italien zu uns gefomnten. 

Zaufer, Meudr, in der mühle ber obere muͤhlſtein, welcher 
anf dem bodenftein umlänft. 

Lauger, ‚Moleste, bey dem mahler der tein, fo mit der hand 
geführer wird, die farben auf dem farbenfteine zu reiben. 

. Ben den apothefern der ſtein, twomit die praparara und 
garten pulver auf dem reibfieine gerieben und jugerichtet 
werben. ‚ 

Eaufer, Fox, im ſchachſpiel ein fein, der sunechk an den 
König und die Koͤnigin neftellet wird. Er laͤuft allein 

. überjwerch der felder, und bleibt allezeit auf einer farbe, 

Zaufer, Vorlaufer, iſt beym vogel⸗fang eine art lock⸗ voͤgel, 
welche auffer ihrem bauer auf dem vogel = herd angefeſſelt 
oder angeſellet hingeſtellet werden, damit fie herum laufen 
lonuen, um bie vorben giehenden vogel deſto eher zum einfall 
in ben berd zu bewegen. 

Zaufer, wird diejenige nattung hopfen genennet, welche ſaa⸗ 
men und mebl bald laufen, bas heißt, ausfallen ldffet, und 
dannenhero taub und zum bauen umtüchtig wird. 

Zaufer in der rennefpindel, f. Rennsfpindel. 

Lauf:graben, Vinea, Aproches, in der kriegs-bau⸗ Funft auf⸗ 
geworfene wercke, wodurch man einer belagerten feftung 
derdeckt zu nähern trachtet, bis man diejelbe beftürmen koͤn⸗ 
ne. Die lauf-graben werben eröffnet auffer dem mus que⸗ 
ten-fhui der feindlichen werde, und fehräg gegen bie fer 
fung gefübrt, fo genau als miönlich, daß von dem feinde 
wicht haein gefehen werden könne. Wenn man mit einem 
flag weit genug gekommen, wendet man von ber linden 
ur rechten, oder von berrechten zur lincken, und gehet auf dies 

felbe weife fort mait fo viel mendungen oder ſchlaͤgen, als nö: 
thig if, bis man auf die abdachung des verdeckten wegescge⸗ 

lange. Diefe fchläge werben vom den Ingenieurs abgefto: 

hen, und die arbeit geſchiehet entweder durch hiezu com: 

mandirte und verlohnte foldaten,oder welches gemöhnlicher, 

durch aufgebo tenes iandvolck. Im anfange macht man ei: 

nen Heinen graben, und dievorn an ber fpige arbeiten, lies 
gen auf den Enien, die folgenden erweitern folchen graben 
bis auf ı2 fuß breitundsfußtief. Die erde wird auf die 
feite gegen der feſtung geworfen, damit fie zur bedeckung 
diene. Die nacht iſt iuder arbeit die bequenifte,weil man 
alsdenn von dem feinde weniger gehindert wird. Wenn das 
erdreich zu folcher arbeit nicht taugt, und entweder fteinig 
sder ſumpfig iſt, muß man einen vorrath von faſchinen, 
ſchant korben, woll⸗ oder erd⸗ſacken, u.d.g. an der hand ha⸗ 
ben, damit man die arbeit befeſtigen, und ſich verbauen koͤn⸗ 
ne. Diebatterien werben an bequemen orten vor die lauf: 
graben gelegt. Be imen angriffe gegen beyde einander an: 
ſehende boliwercke weführet merden werden jwifchen beyder⸗ 
ſeits lauf:graben gewiſſe Iwercdy: graben, Beiaw, aufge 
worffen, daß hinter denfelben man aus den einen in den ans 
bern verdeeft kommen könne. Diearbeit zu bedecken, wer⸗ 
den an begvemen orten, fonderlich mo die lauf⸗ graben anfho: 
ren,vedouten mit feld-füden befegt, oder lermen » pläge 
angelegt, allwo Die ſich in bereitſchaft haltende mann ſchaft 
bedeckt ſehen konne den arbeltern auf alten fall zu huͤlffe ım 
tommen. Die belagersen trachten felche arbeit su hindern, 
entwederdurc feuren aus groben geſchuͤtz, oder durch aus: 
falle, oder durch late Diefes letztere geſchie⸗ 
betauf eben die weiſe aud der feſtung, wie es von den bela⸗ 
sererm aus dem Felde gegen die jeitung geſchiehet, daß mem: 


Diefe art diener | 
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lich die belagerten von ihren duſſerſten werden ab verdeckte 
graben in das feld bis auf einen musqueten = (huß führen, 
und hinter denſelben liegend, mis einem gewehr den feind 
abhalten. Dem fenren zu wehren, mäffen jeitis batterie 
anfgeworffen, nnd von denfelben das feindliche aefhis una 
brauchbar gefiheffen werden: den ausfaͤlen wird Durch 
fleifiges wachen, und ftarefe bedeckung von reutern und füßs 
vol, wodurch die ausfalenden bald zurück getrieben tem 
den mögen, begegnet, 


Laufsbunde, find eine art von ſtoͤber⸗hunden, die ein thier ſo 
lange verfolgen, und allejeit, wenn es raften will, mieder 
auftreiben, bis es endlich müde gemacht, und von den mache 
eilenden jägeru sefangen wird. Sie werden auch parforce- 
hunde genennet. 


Lauf: Farn, it ein ſchubkarn, womit berg und erst gelaufen, 
dad iſt, ertzt bin und her geführerwird, Deren find weyer⸗ 
ley, auslauf:Farn und ftell-Farn. 


Lauf⸗ plan, mird derienige raum an einen holte genennet, 
welcher ben einen haupt = jagen zum lauf beſtimmet iſt, 
—* mit hohen jagd = tüchern pfleget umgeſtellet zu wers 


en, 

CLauf⸗ rad/ ſ. Tret- rab. 

Lauft, heiſſet nach der jaͤger⸗ ſprache, ein bein von einem hir⸗ 
ſche oder andern wilden thiere. Alſo ſagt man: der haſe 
hat feinen fprung im dem gelencke der hinter⸗laͤuft, nicht 
binter:beine. 

CLauf⸗ tuch, Quer⸗tuch, wird ben der jdaeren basjenine tuch 
genennet, welches der guere zwifchen dem jagen nnd dem 
lauf ftehet; und, wenn das wildprer auf ben lauf fol gejages 
werben, aufgehoben oder zuſammen gejogen wird, 

Zauge, Lixivium, maffer, in welchem afche, kalch, und der⸗ 
gleichen fharffe dinge geweichet, davon das maffer die ſchaͤrffe 
aus⸗ und an ſich ziehet. Sie wird zum waſchen und reinis 
gen gebraucht, ingleichen zu beitzen, daher fie auch beige ges 
nennet wird. Alſo brauchen die gerber eine art lauge ihre 
felle und haͤute darinn gar zu machen, die ſchmeltzer und 
fHeide-fünfler verfhiedene laugen, die wilden eräte ju twin⸗ 
gen, die goldſchmiede eine lange, oder kratzbuͤrſten⸗ waſſer, 
morinn fie ihre arbeit mafchen, u. f. f. 

Zaviren, Boegkruifen, Waiffelen, Zowvier, heit in der fees 
fahrt fo viel, als fich mit dem ſchiff, fo viel möglich, gegen 
den wind halten, bald mit dem ftierbord oder der rechten,bald 
mit den backbord, oder der linden feite des ſchiffes, indent 
man es mit dem boeg, oder ſchnabel bald auf eine feite rich⸗ 
tet, bald aber feibiges auf die andere feise wendet. Diefes 
geihiehet, wenn ber wind contrair iR, uud man verhindern 
will, daß lich das ſchiff nicht allgumeit von dem vorgeſetzten 
lauf entferner. 

&aur, Lora, mern der nuoft von den trefiern abgelauffen,wird, 
auf biefelben frifch brunnenmaffer gegoſſen, daß fie Damit 
bedeckt werden, aladenn mit föffeln wohl geftampfet, und 
alfo aelaffen, bie es anfange u gähren. Wem es bis drey 
tage alfo aeaohren, fchöpft man es herans, sieht zum andern 
mal maffer darauf, und macht et gleich alfo, und Dias fan 
man bis zum dritten mal thun, wenn die erſten aufanffe nicht 
am ſtarck geweſen. Doch muß man mit dem trincken bey dem 
legten anfangen , weil er von feiner dauer iſt, dahingegen 
ber erfte oft bie zur folgenden leſe waͤhret. Diefen trance 
heiffet man kaur, leir, glaur oder trefterswein, und fpeifet 
ihn vor das gefinde, . 


Laus Deo, pflesen die faufleute Über ihre briefe und ausſuͤge 
vor das jahr und den tag zu fegen, daher kommt bie ar 
a 


584 lau 


lau 


art, einen ein Laus Deo juſchicken, b.i. einen ausingeber | Laute, Teftudo, ein Pling -fpiel, welches einen gewoͤlbten 


mahn:jertel. 


Eaus,Pediculus, ein Feines Friechendes ungesiefer, wovon die 


menfchen vornemlich geplagt werden. Wenn es durch ein vers 
gröfferungs:alas betrachtet wird, findet fich daran ein rüffel, 
wie ein ſchweins⸗ ruͤſſel an deſſen ende ein röhrlein,in welchem 
der ſtachel verborgen ; wey hörner vor dem kopfe mit haaren 
bewachſen hinter denfelben die augen, gleicheryeftale behaart, 
fechs füffe,derer ieder fünf gelende,und am ende zwen ſcharffe 


* Hauen bat, mit einer rauhen baut überzogen, dahingegen 


die haut des leibes glatt und glaͤntzend iſt. Ihre brut befte: 

et imenerlein,dieman niffenennet. Man hält davor, daß 
E aus ſchweiß und ſchmuß gehecket, oder auch aus gerften: 
mehl, wenn esineine hand geftrenet, gejeuget werden kön: 
nen. Wenn der menfch todt, lauffen die laͤuſe von dem cor: 
per, dagegen wird als ein zeichen der geueſung angefeben, 
wenn der krancke läufe befömmt. Dieldufe zu vertreiben, 
dient die bekannte laus⸗ſalbe, oder auch Inoblauchs = fafft, 
item, oder mennige in laugen gefotten, auch kohl / und fenff: 
fafft oder faame mit honig zu einer falbe gemacht, item, 
Lavendel in waſſer gefotten. Unter den thieren fagt man, 
daß allein der ochs und der efel von läufen frey feun. Dem 
vieh find fie ſchaͤdlich, und mo fie vermerkt werden, muß 
man fleiß anwenden, fiegu vertreiben. Die ſchweine waͤſcht 
man mit waffer, darinn erben und erlen = rinden gefotten : 
die huͤner werden mit Fühsharn befpremat : dem gänfen wird 
farren « traut in den fall geſtreuet: bie tauben>häufer wer⸗ 
den mit waffer, worinn wermut und laͤuſe⸗ kraut gefotten, 
befsrenget. Die ſchaf⸗lduſe find von gröffe und farben, wie 
ein caper. 


Baufebaum, f. Saulbaum. ‚ 
Zaufefraut, Speichel: Fraut, Mäufe: pfeffer, Steffens: 


Förner, Staphis Agria, ein fraut, fo ın Dalmatien und 
Apulien wild waͤchſet, bev und in dem gaͤrten gejielet, und 
unter den jaferigen fommersgewächien gehalten wird. Es 
bat groffe raube gleich den wilden seben jerſchnittene blät: 
ter, himmel » blaue blumen, und in grünen ſchoͤtlein einen 
ſchwartz⸗ braunen dreyeckigen ſaamen, welcher jerbiſſen im 
munde gehalten, ſtarck den fpeichel ziehet. Im den apo— 
thefen werden die förner, welche eines brennenden ge: 
ſchmacks und eckelhaften geruchs, nicht mehr innerlich, we: 
gen ihrer ſchaͤrffe, fondern nur dufferlich gebraucht, und in 
die zug-pflafter mit genommen. Der fanmen gerfioffen in 
eßig gebeint, toͤdtet die lduſe auf dem kopfe und in den klei⸗ 

Die wurtel oder den faamen geritoffen, unter eis 
nen teig gemiſchet amd kuͤchlein daraus gebacken, tödtet die 
satten und mäufe, Die davon freffen. 


Baufefucht, Pheiriafis, eine frandheit,da aus des menfchen 


baut und daran angelauffenen beulen lduſe wachen. Die 
urfache fchreibt man einem fauren und faulen geblut zu, 
welches zwifchen haut und fleiſch ſtecken bleibt, indem es we: 
gen feiner dicke nicht ausdämpfen kan. Oder, wie andere 
wollen, der brut des Fleinen ungeyieferd,welche unvermerckt 
mit den fpeifen eingenommen, in dem leibe ausgeheckt wird. 
Diefe frandheit haͤngt meiſtentheils jungen Findern an, wie⸗ 
wol auch alteleute davon ergriffen werden, und nach dem 
zeugniß der geſchichte, Könige ſich dafur nicht retten konnen. 
Unter den heil mitteln ſoll das fpicksöl ſeyn welches den abend 
aufgefrichen,den folgenden morgen mit einer lauge von ſpick 
wieder abgewafchen wird. 


aut, iftderiäger von hals und horn, wenn er wol ſchreyen 


und blaſen kan. Laut find die hunde wenn fie hinter etiyas 
berjagen und zugleich beiten, 


bauch hat, von etwa jehen fpduen zuſammen geſetzt, eineu 
boden von tärfhen:holß, in welchem eine vofe: einen bals, 
an welchem die tome durch neun griffe, mit jo viel banden 
von fchafsfaiten gezeichnet, und den Fopf, in melden bie 
wirbel, daran die fasten aufgezogen werden. Wenn es 
Elingen fol, werden die faiten mit den fingern der rechten 
hand angefchlagen, und die tone mit der linden gegriffen, 
Bormals hatte die laute nur 6 faiten, nunmehr bat fie der⸗ 
felben zı und etliche 12, darunter die oberfte , fo man die 
quinte nennt, und diejundchft derfelben, fo die fecunde 
beiffet, einfach, die anderen alle doppelt begogen find. Der 
meifter, fo diefes fpiel rührt, wird ein lauteniſt oder Lauren» 
ſchlager genennet. 


Zamwinen, die wörter Zouwin, Lauwin Lamwen, Loͤuwin, 


Zöwin, Lauin, Löbin, Löbinenftrich, Zaumer, Schnees 
lauwin, bedeuten in der Echweikerifchen fprache, eine groſ⸗ 
fe menge ſchuee, fo von den hohen bergen in Die thäler herun⸗ 
ter fällt. Camerarius meinet, daß es einjufammen geroll⸗ 
ter,und von der höhe herabfahrender hauffen ſchuee fen wie 
eine löwin, wegen feiner geſchwindigkeit und gemalt, der 
niemand miderfichen mag. MWahrfcheinlich aber ıft diefer 
wörter urfprung von dem Zateinifchen morte Labina herjus 
leiten, welches à Labendu von füllen, herfommt. &onften 
heiffen die laumwinen auch ſchnee⸗ſchlupfe, fchnee « brüche, 
ſchnee⸗ laſte, fo alles namen, melde den fall und fchwere 
des fchnees deutlich vorftelen. In Frannofifch-Scweires 
sifcher fprache beiffen fie Zevanze, und Valanze, à Valle, 
vom thal, dahinein fte fich gu ſtuͤrtzen pflegen. Es giebt 
aber vornemlich jmeyerley arten lauminen: eine nennet 
man wind s lauwinen, weil fie mehrmals vom wind ers 
reget werben, welcher den gefallenen ſchnee ( denn dieſe 
gattung lauminen infonderheit ben neu⸗gefallenem, aunoch 
weichen ſchuee zu befürdyten) von hohen orten wegwehet, 
folglich denfelbigen zum fau veranlaffet; theild von ihrer 
wirckung, meil fie gleich einem wind, daher fahren, auch 
durch ihren fall einen fo farden ungeftümen wind erres 
gen, welches von weiten alles darmeder wirft, die groften 
tannen⸗ baͤume entzweyn bricht, menfchen und vieh erſticket, 
haͤuſer und ſtaͤlle zu boden ſtuͤrzt. Man nennet ſie auch 
aub⸗ lowelen, ſtaub⸗ loweln, weil durch fie alles, was 
im thale ſich befindet, mit ſchnee⸗ſtaube uͤberdecket wird; 
andere heiſſen ſie ſchnee⸗ lauwinen, weil ſie aus nichts, ale 
aus ſchnee beſtehen. Dieſe wind⸗lauwinen find in jo weit 
gefdhtlicher, als die folgenden, weil fie geſchwind daher 
fahren, und zwar bald rechts, bald lincke, nachdem fie Der 
wind treibet, deshalben ſich die reiſenden nicht fo leichtlich 
mit der flucht rerten können: fonft aber, weil hier der ſchnee 
nicht jo feit auf einander iſt, fo Fan man fich auch cher aus 
dergleichen lauwine heraus wickeln, oder wenigſtene länger 
darinne ohne erftidung, das leben behalten; wie dem 
erempel vorhanden, daß bersleichen überfaliene leute 24 
ftunden und länger, darunter benm leben blıeben. Die 
Wweyte gattung heißt fehloß : und fehlag » lauwinen weil 
fie nicht ſowol durch den mitfahrenden wind, als durch ih⸗ 
re eigene ſchwere, alles, was ihnen in den weg kommt, dar⸗ 
nieder werffen, und nicht alleın aus ſchnee, und war aus 
altens feſt auf einander liegenden beſtehen, fondern auch 
bunte, felfen, feine, ja den grund felbft (daher fie auch 
grund: lowinen beiffen) einwickeln, mit ſich fortſchleppen, 
und alles von grund ausreifien. Diefe gattung lauwinen 
erſticken die reifenden, fo fie ergreifen, alebald, oder 
ſchlieſſen fie fo fefte ein, daß fie, wenn ſie fhon — * 
aben, 
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haben, mit dem Übrigen leibe fich doch nicht loewickeln 
Können, ſendern verderben müflen. Ja, fie jerſchuettetn 
auch menſchen und wich, weil fie baͤume, felſen, Reine und 
andere beraleichen harte förper mit ſich herunter reiffen. 
‚Auf diefe meife find fie gefährlicher alt die erſtern ſonſt aber 
nicht fo nefährlich, wenn man betrachtet, daß fie nicht fo 
geſchwinde, wie jene, daher fahren, noch eine fo aroffe breite 
und raum einnehmen, daß man ihnen nicht, we man nur 
übrer zeitlich nenug wahrnimmt, ausweichen follte. Cie 
sehen fouderlich um Frühlinas:zeit, wenn die wieder ange: 
gebende wärme den fchnee feſter und trodener macht. 
Ihr fall macht berg und thal erjitterm, und erreget ei: 
nen ſolchen fchall, als ob es donnerte. Wenn nun der: 
gleihen unglück fich begiebet, eilen die naͤheſten anwoh— 
menden ungefiumt binju, ben mothleidenden heraus zu 
beiffen,abionderlich wenn fie wiffen, daß felbiges tages ei- 
mige menfchen auf folcher firaffe gewandelt,und aus betrach⸗ 
tung der zeit, wenn fie vorbey nangen, ſchlieſſen können, 
daß ſolche von den lauwinen möchten ſeyn ergriffen werben 
Es giebt auch erd » lauwinen, da das erdreich bisweilen von 
lange anhaltender näffe und regen dergeftalt erweicht wird, 
Dat es mit allen darauf befindlichen häufern, bdumen 
und ganken wäldern, von ſolchen bergen, die gröftentheils 
and erde befiehen, herab ſchieſſet und unbefchreiblichen ſchaden 
verurfachet. 

Lauzu, eine von dem 3 fecten, welche die Chinefer unter ſich ha⸗ 
ben. Jhren urfprung hat fie von einem Philofopho diefes 
namens, der zu Confucii jeiten gelebet. j 

Kaye,Laicus, alfo werden in dem Römifchen kirchen⸗ recht, 

sder Jure Canonico alle diejenigen genennet, ſo auffer dem 
tiktlichen ftande leben. Sie erden anf gewiſſe maffe den 
ennachgefeget, und gegen denfelben geringer geach⸗ 
Modarf ein geiftlicher einem lavent = oder weltlichen 
unterwerffen, ein laye aber mag wohl feiner 
igkeit fich begeben,und einen geiftlichen rich- 


J 







ter erfemne 
Layen.bruder, Frater Laicus, Converfus, einer ber ſich im 
einen geiftlichen orden begiebt, doch fo, daß er priefter zu 
werden nicht begehre, fondern allein des dienfts in dem Elos 
erwarte. Erx hat im uͤbrigen die gelübde des ordens über 
fi, und ift fhuldig darnach ju leben, wie er hinwieder der 
sorrehte und befreyungen, fodem geiftlichen Rande geho: 
ten, vollig genieflet. : j j 
£aren :fchroefter, Soror Laica, eine nonne, die nicht mit 
ju here gehet, fondern nur des bienfis in dem Flofter 


Bazaret, ei groffes gaſt · haus bep den handel: ſtadten in Ita ⸗ 
lien, vor die aus abgelegenen orten, da man nicht verlichert 
it, daß aefunde luft fen, anfommende fee-fahrende, alwso fie 
abtreten, und eine gemiffe jeit, nachdem die gefahr groß ift, 
bleiben miüfen, bis man fehe, daß fich an ihnen keine anfe: 
dende —— duſſert. 

Sgazaret/ ſ. :baus. 

— ein Ehinefifcher thaler, welcher unſers geldes ohnge⸗ 
fehr 33 gute groſchen beträgt. 

Zeben, Vıra, alles, was eine wirckung und bemegung ſpuͤren 
fäffet, wird ein leben geuennet, obgleich baffelbe nach dem 
unterfcheideder dinge, an denen es fich befindet,merdlich un: 
terfhieden it. Das leben eines koͤrpers beſtehet in fei- 
ner fietinen bewegung. Es muß aber ein folcher für: 
per, der des lebens fähig ſeyn fell, aus vielen und mancher: 
len theilen befiehen, bie aufeine wunderſame weiſe zuſam⸗ 
men geient, ein gantzes machen, und in denſelben ein ge: 
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wiſſes naß mit feinem umlauf durch alle deſſen theife eine 
märme und bewegung verurfachet, wodurd ber koͤrper 
tüchtig wird, die lebens «Präite zu duſſern, melche in der 
nabrung, machtthun, und fortpflankung:beftehen. Auf 
ſolche meife leben die gewachſe und die tbiere. Das ler 
ben dei menfchen, auffer dem vorhernehenden, welches er 
dem leibe nad) mit den andern lebenden Eärperm gemein 
bat, beftchet in einer ungertrermten gemeinfchaft der ſeelen 
und desleibes, dergeſtalt, dat bald auf einen gewiſſen ges 
dancken in der feele eine gewiſſe bewenung an dem leibe, 
bald hinmieder auf gewiſſe bewequngen des leibes, gemif: 
fe gedaucken in der feelen erfolgen, und dieſe gemein: 
ſchaftliche wirdungen währen fo lange, als die benden 
weſentlichen theile, daraus der menſch beftcher, in gehoͤri⸗ 
gem zuftande und befhaffenheit vereinigt bleiben. Dasles | 
ben eines geiftes beftehet in gedanden, meil das leben eine 
wirckung iſt, an einen geift aber von uns Feine andere wir: 
fung als dad denden erkannt wird. Andere befchreiben 
das leben fürger als eine wohlgeordnete wircklichkeit, fo 
aus verknuͤpfung der materie und ber form entfpringt, und 
ein iedes ding in fein volllommenes wefen fest. In der 
natur: kunde wird gefragt, welches der anfang und der 
grund fey deslebend in den forpern. Dadenn Fein zweifel, 
daf wie die bewegungs⸗ Erdfte aus dem hirn, alfo die le: 
bens-fräfte aus den herken urfprünglich kommen, und folge 
lich das blutdas vornemſte werckjeug ſey zu deſſen unterhal- 
tung, wiewol die übrigen ſaͤffte davon nicht gar auczuſchlieſ⸗ 
fen. Zu unterhaltung des menſchlichen leben: werden ſechs 
Dinge, fo die gelehrten unnatürlich neunen, unvermeidlich 
erfordert , luft und odem, fpeis und tranck rub und bewe⸗ 
sung, beladung und ansleerung , fhlafen und wachen, res 
gungen der finnen und bes aemütht ‚von derer rechtenges 
brauch, welches man die diit nennet, der mohlftandund 
die gefundheit, folglich auch das leben des menfhen hans 
get, wovon ganke bücher handeln. Ob man durch arke: 
neven das leben verlängern , und auf eine ungewöhnliche 
zeit erſtrecken, oder gar ungekraͤnckt beftändig erhalten koͤn⸗ 
ne, wird unter den arkenen:veritändigen gefragt ‚und ha⸗ 
ben hiezu anlai gegeben diejenigen , fo gerühmt, daf ihre 
Tinttura Univerfalis oder Lapis Philofophorum, oder 
Aurum potabile deraleichen zu wege bringen folle, weil 
aber die moͤglichkeit noch durch fein erempel erwiefen wor⸗ 
den, mag man ficher Dad gegentheil fchlieffen. Won des 
menfchen leben, geſundheit, Francfbeit und tod haben ge 
fhrieben Corn. Bonsekoe, und D. Chr. Friebe. Richter 
ausführlich im feiner erfenntniß des menfchen. u rech⸗ 
ten wird gefragt, wie lange ein menſch natürlich leben fön- 
ne, und wenn man mit gutem grunde fchlieffen möge, dag 
er geftorben fey? da denn eine auf 80, andere big auf 100 
jahr antragen. De Vita & Morte Hominishat Naurarb 
ein buch gefchrieben. 

Leben wird gefant vom den gewaͤchſen und baͤumen, in gegen: 
fag derer theile, fo an ihnen etwa verdorret und abgeftor- 
ben, diefelben müffen, wenn man dem baume helfen ill, 
bis auf das leben, d. i. bis an Diegegend, da ernoch grün 
ift, abgefchnitten werden. — 

Ceben, heiſſet man das fleifchigte theil eines pferde⸗fuſſes, 
welches mit dem horn oder huf unten und an den ſeiten 
umgeben iſt. 

Leben wird geſagt von edelſteinen, und heſtehet in ihrer far⸗ 
be, die ihnen durch) einen Spirirum vini oder anderes auflös 
fendes naf mag benommen und ausgejogen werden. 

Eebendiges holz, ſ. Holy. 

Ee ee Beben: 
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j Zeber.blihnlein, Gramen Parnafli , Hepatica alba, ein wil⸗ 
fo nennen einige natur: | des heil⸗kraut, waͤchſet in feuchten graͤnden, befommmt im 


586 (eb 


Lebendiger zaun, f. Zecke 
Zebens-geifter,, Spiritus vitales, al 


- Zeber :balfam, Malvafier:Fraut, Ageratum, Eupatorium 


fündiger die natürliche und amgebohrne wärme, von mel: 
&er die vornehmfte wircklichkeit des lebend, das athem: 
holen und der umlauff des bluts von dem bergen in den 
leib, und aus dem leibe wieder zum bergen, herkoͤmmt. 
Zebens:Ferge,f. Blut:lampe. j 
Lebens linie, Gerg:linie, Linea viralis, in der Ehiroman- 
tie ein ftrich in der band, aus deffen befchaffenheit vornem: 
lic) von der Fürge oder länge des lebens eines menfhen 
geurtheilet wird. Sie nimmt ihren anfang zwiſchen dem 
daumen und jeiser-finger, gehet um den ballen des daums, 
oder um den Benus-berg, und endet ſich mehrentheild in 
ben rafcetten oder gezwungenen Imien. Wenn fte lang, 
nicht gebrochen, noch von andern linien durchſchnitten, 
. und einer frifchen farbe, ſoll fie guse gejundheit und ein 
langes leben bedeuten. j j 
Acer, Hepar, Jecur, ein inwendiger theil des lebendigen 
Eörpers , durch welchen das blut gereiniget, und die galle 
davon gefhieden wird. Die alten haben tiefen theil, 
als die eigentliche werckſtat des blutes, allwo daſſelbe 
bereitet, und von dar im dem gantzen leib ausgerheilet 
werde, angefehen , die neueren aber haben es ander be 
funden. Ihre elle bey dem menfhen it in dem untern 
bauch an der rechten feite, allwo fie die weiche fait gantz 
erfüllet , von dannen über den magen nad) der lincken ſich 
erſtrecket und immer bünner wird. be weſen it weich 
und muͤrb, leicht zu jerreiben, mit vielen gefäflen und 
adern durchzogen, die von der hel-und pfort:ader in die: 
felbe fich erſtrecken, und darin ausbreiten, it mit einem 
haͤutlein umgeben, und mit verfhiedenen binden an das 
zwerchfell gebefftet, u. fie im athemholen mit beweget 
wird. Cie theilet fich in etliche trauben oder Lobos, 
(wiewol diefes wort etlichen Anatomicis nicht gefallen 
mil) unter derer gröfeflen die gallenblafe hanget. 
Malpigbius hat eine Exercitarionem de Hepate heraus 
gegeben. Die leber it das aröffeite unter dem eingewei- 
den, und gelangt infonderheit bey etlichen thieren zu einer 
wunderfamen groͤſſe wovon Schenk und audere viel ange: 
mercket, unter andern daß bey einem jähriaen hahn eine 
leber, die einem teuer bedeckt, und 30 loth gewogen, ge: 
funden worden. Wie groß die lebern bey dem ganſen mer: 
den, wenn fie auf gewiffe weife gemdftet worden, ift be: 
Fannt. 

Eebersaloe, f. Aloe. 







































Meluz, Balfamita minor, Coftus hortenlis minor, Men- 
tha corymbifera, ein beil-fraut, fo in Jtalien und Pro- 
vence mild waͤchſt, bey uns aber im garten aus dem fans 
men , oder durch zerreiffung des ſtocks gezeuget wird. Es 
bat raube zerſchnittene blätter und goid-gelbe dulden oder 
blumen, einen ſtarcken geruch und bittern gefhmad. Es 
ift ein gut Eraut für die leber, ſtaͤrckt den magen, und 
fördert die daunng. Blumen und Eraut, oder auch der 
faame über naht in weiffen wein geleat ‚ oder mit fleiſch⸗ 
brübe gelocht , davon des morgens nüchtern getrunden, 
vertreibt die bauch wuͤrme, welches auch das aus den blu⸗ 
nen gezogene öl, in baummollen auf den Mabel gelegt, 


beumonat ein weiſſes wohlriechendes bluͤmiein von fünf 
blätter, welches eim rund: zugefpistes faamen-nöpfleiu 
nach ſich läffer. Iſt ein gut leber⸗kraut, wird in wund: und 
lungen: tränden gebraucht. Die frifchen blätter geftoffen, 
pflaftermeife aufgelent, reinigen die wunden , und fıllen 
das bluten. Der ſaame in mein oder waffer aeforten, 
Davon getruncken, oder gepulvert mit wein oder bier ges 
nommen, treibt den harn, ftein und gries. 

Leber flecken, kommen micht von der eber ber, fondern 
werden fo genennet, weil ſie leber:farbia ausjehen. Ihren 
urfprung haben fie aus dem mit etwas gall vermildhten 
fließ:waffer, welches durch deren beymiſchung verdiefet, und 
jur freyen ausdünflung unfaͤhig gemacht wird, daher in 
den zarten ſchweiß⸗lochern finen bleibt, und die ſonnen⸗fle⸗ 
den, oder aber, wenn es fic) unter dem dufferften haͤut⸗ 
lein ausbreitet , Die leber-flecden verurfachet. Je haͤuffi⸗ 
ger num die gaue in den fleiſch-waſſer beygeſeßet It, ie 
briuner werden diefe ſtecken, und ie ſchwerer find fie zu 
bertreiben. Kalck waſſer oder lauge über Mercurium vi- 
vum gegoffen , und damit gewaſchen, vertreibet fie gewiß. 

Leber klee f. Zeber:Frautr, 

Leber: Flette, f. Odermennige, 

Leber kraut, Edel oder Bülden: LebersEraut, Leberklee 
Nialvafier-Fraut, Hepatica nobilis, Tritolium Hepati- 
cum , ein beilsfraut, welches gern an fhattigen und be: 
ben orten waͤchſt, auch in den gärten gezeuget wird. Es 
bat breite, gleihfam in 3 Theile zerfhnitten blitter, die 
blumen ,fo in 6,7 und wehrern blätterlein beſtehen, find 
blau, weiß, oder roth, Formen fehr früh im jahre, und 
oftmals ſchon im Februario hervor. Es dienet vornemlich 
wider die gebrechen der leber öffnet und kuͤhlet diefelbe, 
thut den milgfuchrigen und feorbutifhene gut, heilet bie 
mund-fäule, entzündung der gurael und geſchwulſt der 
mandein , wird auch zu wund:tränden mit genommen, 
kan, menu blätter und blumen noch jung, im dem mifchel: 
falat gemenaet, und in einen fräuters wein mitgenome 
men werden. Die blumen geben eine latwerge, fo zu 
flärcfung der leber und reinigung des gebluͤts dienlich. Ei: 
ne andere aattung it bad brunnen:oder fein leber-Fraut, 
auch lebersmoop acnannt, Hepatica fontana, welches an 
Falteıt, feuchten, fieinigen erten und in brunnen waͤchſt, 
fih am boden ausbreitet , breite gefpaitene fette blättern. 
bat, fo fduppen = weife über einander liegen, und mit der 
zeit ſchone geiternte blämlein bringt. Es bat einen ac 
mürgten bitterlichen geſchmack, it ein herrlich lungen le⸗ 
ber-und miltz⸗kraut, eröffnet die verfiopffungen wehret der 
bie, loͤſet dem fihlein von der bruft, und dienet fonder: 
ih wider die ſchwind ſeber, wenn davon ein waſſer ab: 
gejsaeır , oder das kraut in wein geweiht, und davon ges 
trunden wird. Aeuſſerlich ſtillet es die blutenden wun- 
* heilet die flechten, ziehet die hitze aus entzuͤudeten 

häben. 

Leber reime, find eine gewiſſe art vierzeiliger Teutſcher ſinn⸗ 
gedichte, in denen allemal die erſte zeile mit den worten -— 
anfänget : die leber ift von hecht, mad nicht von einemsc. 
Eie werden aber heutiges tages wenig geachtet. 


ausrichtet. in den apothefen hat man davon den fyrup | AebFuchen, ſ. Pfeffer kuchen 


and die Troebifcos de Eupatorio „ werden in leberfrand: 
heiten, langwierigen fiebern, mißſarbe gelb-und waffer: 
ſucht gebrauchen. 





Lech, iſt mas ſich oben für ſchwartz kupffer abgeſetzt wird noch 


metal bält. 


Lechel, Legel, eine artfäßlein, welches im der mitte ein 


mund: 
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mundftücd bat, daß man daraus trinden Fan. Die fir 
auf der fee pflegen es am meiften zu gebrauchen. 
ek werben , jagt man von einem fhiffe, wenn es ſchad⸗ 
baft worden, fo Daß das waſſer allzuheftig hinein dringet. 
äulen, wird auf bergwerden genennet ‚wenn die gdus 
ge anfangen gut zu thun, und uͤberſchuß zw geben. 
Bedrise, Lafrize, Süfbolg, Liquiritia, Glycyrrhiza , 
radix dulcis, ein beil-Fraut, fo einen hohem helrigen ften- 
gel, lange, fpigige, dundel-grüne klebrige biätter, und 
leibfarbene oder braun⸗rothe blümlein bringt. Es wird 
bey uns in dem gärten, an einigen orten aber, wo handel 
Damit getrieben wird, aufben aͤckern gezielet, in Spa- 
nien und Italien aber waͤchſet es wild. Die wurkel treibt 
fehr weit, und wuchert offt mehr als nöthig if. Darum 
es genug, wenn im einem garten ein par ftöcke angelegt 
werden. Sie ift auswendig braun, inmendig gelb , hat 
eine selinde aumuthige füle, und bie krafft zu eröffnen, 
au erweichen, zu reinigen und zu lindern, dienet wider alle 
fcharffe falsige fluͤſſe, ſonderlich der bruf und Innge, dies 
net wider die engbrüftigteit, huften, blutfpeven und den 
fed. Die wurtzel gepulvert, und mit holunder: blüte um 
die rofe aefchlagen, zieht die hige aus: auf podagriſche glie⸗ 
der gelegt, lindert die [hmersen. In den apotheken wird 
Davon bereitet der ledrizen-fafft, ein ſyrup, eine eſſentz 
und ein ertract, bienen ale, fonderlid der ſyrup, der 
bruf und lunge. Die wilde ledrise bringt bleich-gelbe 
blumen, wird im den apothefen nicht gebraucht. 
Le&tores, Zefer , unter der Eatkolifhen Geiſtlichkeit, find 
die andere gattung von den Ordinibus minoribus, denen 
bey ihrer weihe das buch, woraus fie lefen ſollen, mit die⸗ 
fen werten gereichet wird: Nimm es, und fen ein erzeh⸗ 
ler des wertes Gottes, damit, wo du getreulich und fleif- 
fig dein amt verwalteſt, du ein theil mit denen empfans 
ger, die das wort Gottes von anfang wohl verwaltet ha⸗ 
ben. An manchen höfen z. e. im Francdfreich und im ber 
Vals, bedienen die Lectotes eine hof-fcharge ‚ welche dem 
landes:herru in — zimmer geiftliche und weltliche ſa⸗ 
den verlefen muͤſſen. 
Ceder, Corium, bie abgerogene baut von allerley groffen 
wilden und zahmen thieren. &o lange fie noch nicht 
bereitet it, wird fie rohe genennet. "Mit dergleichen 
Säuten wird ein groffer handel aus Polen, Hungarn , Ca: 
uada und Brafilien getrieben. Die bereitung if man: 
&erley. Denn auf manchen wird das haar welaffen , wie 
auf den bären = reh⸗ und wild-fhwein-häuten ; andern wird 
das haar benonmmen , wie den ochfen:pferb-efelg-elendssbüf: 
fels bocks und dergleichen hänten. Die (haf-hdute werden 
auf benderlen art gebrauchet. Die bereitung gefchieht mit 
Iche, fald, alaun, thran, u. f. wm. nachdem es die art ber 
haute oder der gebrauch , gu welchem fie beſtimmet, erfor: 
dert. Erliches leder wird roth und ſchwartz generbet, als 
das fohl-pfund: und gefchmierte leder, etliches weiß, als das 
juchtersEnglifch-und Teutſches Falb-leder , etliches auf fd: 
mifhe art, wie Das elends-büffels-hirfch:rehrbod:ziegen: 
und fchafleder. Das ranhe und glatte corduan-leder, ins 
gleichen das ſchagren und rothe, gelbe und blaue Tuͤrcki 
fe faffian-teder erfordern eine befondere bereitung. Die 
feite, fo ihr haar —— gehören unter das, peltzwerck, 
und wird davon an jeinem orte gehandelt. Diejenigen, fo 
mit bereitnng des lederd umgehen, werden ingemein le⸗ 
derer genennt. Die leder: händler, fo mit rohem leder 
Bandeln, verkaufen daſſelbe hinwieder an die rorh-und 
meißgerber , ſchuſter / u.d. 9. Die fo miß bereigepem le⸗ 
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ber handeln, verfauffen die ſchon berührten und andere for- 
ten, theils an die fattler, riemer, fhufter, theild an dir 
täfchner, handſchuhmacher, buchbinder, u. f.w. Ubfon: 
derlich dienet das ſaͤmiſche leder von alleriey thierem zw 
mancherley ſtuͤcken der Fleivung, und die zarte fhafzie- 
gen-hunde:m.d. g. felle au handſchuhen ꝛc. 

Leber: freffer, wird ein pferd genennet, welches das Teder 
an den fatteln, halftern , zuͤgeln, gdumen und aydern ge: 

Pi 8* (ae, € 
derne Pulver:fäde, ſ. Pulver-fäde, 

Leberne Schiffe, ſ. Pe ® 

Lederne Stüde, f. Stüde, 

Ledige Derg:art, heißt bey dem berglenten eine art geftein, 
welches ledig vom metall it und nichts hält. 

Ledig neft finden heißt in bergwercken, wen man meinet, 
auf guterkt zu erfählagen ‚ umd entweder taube mittel, oder 
einen alten mann antrifft. 

Ledige Schicht, ledig fehichten, wird gefagt ‚ wenn ein 
bergmann / mad verrichteter ordentlicher fehicht , moch eine 
weile arbeitet, die ihm befonders beiahlet werden muß. 

Leene , Bacye , heißt bey den jdgern eine wilde ſchweins⸗mut⸗ 


ter. 

Ceer⸗becher, ift ben ben papiermachern ein Mein bölgern ge- 
fäß, womit ber zeug aus dem gefchire gerafft wird. Leer: 
I; ift ein ſcheffel oder ſtotz, darein hadern und jeug ge 

faffet werden. Leeren heißt die gerflampften hadern und 

jeug aus dem geſchirr thum. 

Leere, beydenfeilern, f. Seiler. 

Leet:fchienen ‚f. Cerchen⸗ baum. 

Lefze, f. Lippe. 

Legalität, Legalitas, die übereinftinmmung einer Handlung 
mit ber in rechten vorgefchriebenen weile. Diefelbe muß 
bey errihtung der urfunden, Eaufrbriefe , teffamenten, 
ehefifftungen ꝛtc. beobachtet werden, wenn fie ju recht bes 
Wehen ‚und ihre krafft haben follen. Wenn in proceß und 
redıtögang nicht legaliter verfahren wird, it alles, was al⸗ 
fo geſchehen, wichtig und unkräfftig. 

Legati, oder Nuntü, alfo werden die geheimen &taats:rd- 
the, Vicarii und gefandten genennet, welche der Pabſt 
an andere Potentaten und Nepubligven fendet. Man thei⸗ 
let fie ein- in legaros à latere, legatos miſſos und natos, 
ı)Legati älatere find meiftens vornehme Cardindle, als 

melche des Pabſtes ordentliche geheimde ng > und 

demfelben ſtets zur feite find ; daher fie , wenn er fie vers 
ra et, gleichfam von feiner feite genommen worden. Sie 
führen die infignia der Paͤbſtlichen wiirde , haben alfo ei: 
nen Characterem reprelentativum, und if diefes die hoͤch⸗ 
fte Befandfchaft und ehre, welche aeerönte Hdupter von 
dem VPabſt erhalten können. Ein folherlegarus & latere 
wird ordentlich im Eonfiftorio ernennet, und ihm ein ges 
wiffes ereu übergeben, deffen er ſich, wenn er 4omeilen 
von Nom entferne iſt, bedienet, ſolches in die höhe rich⸗ 
tet, und damit, am flat des Pabſis dem fegen ertheilet. 
Uiber diefes hat er allerhand anfehnlihe Privilegia ,;. e. 
in gewiffen cafıbus refervatis die abfolution zu ertheiten, 
die refignation der Eirchen sbeneficien zu verſtatten, und 
andere actus ber Pabftlichen gemalt ausjwüben. Bistvei- 
len wird auch andern Nuntiis, welche feine Cardindie 
find, bie Qualiter & latere beygeleget, um ihnen dadurch 
ein gröffer anjehen zu machen. Dergleichen Legati haben 
in Frauckteich den vorfig vor den Fürften von geblüte, 
wenn der König fein Lit de juftice im Parlament Hält. 

3) Legati miſſi > diejenigen, welche als Paͤbſtliche Nun- 
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ci won bein Pabſt verſchickt werben , daben aber Feine 
Eardindle find, noch die qualität à larere überfommen. 
3) Legari nati verrichten Feine gefandfchaften, und führen 
diefen titel nicht wegen — perſon, fondern wegen ihrer 
geiſtlichen würde, dergleichen legari nati find die Ertz⸗ Bi⸗ 


leg Ich 


auch von freyen ſtuͤcken, und gwineet feinen feind dadurch 
entweder ben degen zu verlieren, oder doc menigitens blef- 
fe zu einem ſichern nachſtoß ju geben. Ben den muͤntzen 
heißt, legiren, das metall beſchicken, und demſelben einen 
iuſatz geben. 


hoffe su Saltzburg, Prase, Rheims, Arles, Toledo &c. | Legitima, ſ. Pflicht-tbeil. 
dieſer Character wird auch einigen, nicht megen gewiffer) Legitimation, Legitimiren , in rechten beiffet, ſich legi⸗ 


geittlichen beneficien , fondern als ein befonderes vorrecht 
beygeleget. Endlich beiffen auch Legaci die Paͤbſtlichen 
Gtathalter oder verweſer ganker landfhafften, als die vom 
Spoleto, Romagna, Marca, Bologrm, Ferrara, und Avi- 
gnon, diefe haben unter fich ihre Vice-Legatos und Gu- 
bernatores befsnderer ftäbte, und werden alle brey jahre 
abgemedhfelt. 

gati obedientie, werden am Paͤbſtlichen hoſe dierenigen 
gefandten genennet, welche von dem Nömifchen Kanfer 
und andern Catholiſchen potengen bey dem antritt ihrer 
regierung an den Pabit gefhicht werden, und dem Apofto: 
liſchen ſtuhle im namen ihrer Principalen allen fhus und 
gehorfam zu verforechen pflegen. 

Legatum, heißt ein geſchenck, welches von dem verftorbenen 
einem vermacht worden. Legarum ad pias caufas beißt 
ein vermaͤchtniß yu milden sen, als kirchen, ſchulen 
hoſpitaͤlern ac. fie Verlaſſen. 

Legatur⸗ werck, beit wenu man kupffer unter ſilber mifcher, 
daß das fılber fo viel geringer am gehalt werde. 
Legarus, ſ. Befandter, it. Legati. : 

Aen:cifen, find ı) ſtuͤcke eiſen, auf der einen langen feite 
ſchatff, auf ber andern 4 zoll dicke und breit. Solche 


timiren feine vellmacht, gemalt, oder fonft zu der fache ha⸗ 
bende befunniß benbringen. Wer in gerichten obne ge⸗ 
nugfame legirimation etwas fucher, wird auf die benihafe 
fung derfelben verwieſen, und bis dahin nicht gehöret. 
In einem anderen verftand heiffet legitimiren ei- 
nen unechtgebohrnen vor echt erklären. Solches geſchie⸗ 
bet durch einen lesitimationd-brief von dem Kapſer, durch 
einen Comitem Palatinunı , und diefer gilt durch das 
gantze Neich, oder durch den Landes-Fürften, und diefer 
gilt nur infeinem land. Durch felche legitimation gelan⸗ 
gen unechte finder zwar fo weit, daß die fhmad der u 
ehelichen geburt von ihnen genommen, und fie als ehelich 
sebohrne ** werden, fie find aber der väterlichen 
erbſchafft nicht fähig, wenn neben ihnen ehelich gebehrne 
finder vorhanden, es fey denn daß diefe, nachdem die legi- 
timation der erften fhen gejchehen , gebohren worden, oder 
in dem legitimationd-brief, wenn er venden Fuͤrſten jelbft 
ertheilet, ſolches ausdrücklich verfehen worden. 

Leg ſtadte werden Nürnberg, Ausfpurs, Frauckſurt am 
Mayn und Leipzig genennet, weil von den Reichs Ständen 
der benachbartenfreife dieRomersmonatedahin bezablet,unb 
fie von den Räthen diefer ſtadte daruͤber quittiret werden. 


braucht man auf bergwercten, daß man fie in einen rig ‚| Leguan, ſ. Guanos. 
und groffe eifene keile darzwiſchen feet, in losgewinuung ' Lebn, Feudum, ein gut, welches der leben : mann von bem 


der groſſen wände; 2) neunet man auch leg:eifen das eifen 
über der waltze. 
Eegen, wird von pferden geſagt, und bedeutet eben fo viel 
als reiffen oder wallachen. Ben den papiermachern beift 
legen , das gepreite papier von dem filg weg: und auf ein 
hierzu bereitetes bret bringen. Leger, heißt derjenige geſell 
der das papier von den filnen wegnimmt und einen bogen 
auf den andern buſcht⸗ und rieß:weife zufammen brinat. 
enda, heißt dasıenige, was rund um eine münse zu le: 
* und zur erklaͤrung der figur oder des bildes beygeſetzet 
worden it. Bey den Eatbolifchen werden auch die le: 
bens⸗beſchreibungen der Heiligen alfo genennet. Unter 
biefen hat fonderlih die Legenda Pabſts Gregorii VI „ 
fo 1729 unter dem titel Offciumecclefiafticum, fo von 
denen, diefich des Roͤmiſchen Breviarii bedienen, am feite 
8. Gregorii VII, des Pabſis und befenners, am 25 Map ge: 
lefen werben fous zum vorfhein Fam , nicht nur in Teutſch⸗ 
land, ſondern vornehmlich in Franckreich groſſes aufſehen 
gemacht, woſelbſt einige Biſchoffe nachdruͤckliche Mande- 
mentis, darwider berausgaben, und einige Parlamenter fol: 
che zu leſen verboten. 
Legion, Legio, eine friegd:fhaas ben ben alten Nömern. 
&ie hatte 10 Cohortes fuß:fnechte, derer iede hinwieder 
6 Centurias, und eine Centuria drep Manipulos enthielt, 
und 600 reuter, die in ihre Turmas eingetheilet waren, 
fo, daß eine lesion aus 6600 Föpffen beftund, und von eis 
uem Legato commanairt wurde, dem die Iribuni, jo die 
Cohortes commandirten, und diefen die Centuriones, 
fo den Centurüis zu befehlen hatten , nachgeſetzet waren. 
Aeyiven, beißt in der fecht-funft eine art von pariren, wel⸗ 
ches man gebraucht, wenn der feind unter der klinge ab⸗ 
ſonderlich inmwendis ſtoßt. Ein geſchickter fechter legiret 


leben-beren mit gewiſſer verbindlichkeit zu lehen empfaͤn⸗ 

get, davon alſo das eigenthum und ober herrſchafft, Domi- 

nium Direttum, dem lehnsberrn, die nur:nieffung aber, 

Dominium Utile, dem leben: mann zuftehet. Die verbinds 
lichkeit enthält ben den Rıtter:leben, vornemlic) die anges 
lebung der treu, und gewiſſer Eriend-dienfte,, bey den bur⸗ 

ger-und baurensleben aber gewiffe leiftungen von zinſen 

und gülten. Der urfprung der lehen it von den Francken, 

Gorhen, Kongobarden und anderen Teutſchen völdern 
berfommen , da fie im fünften sahr-hundert in die zu dem 

damaligen Romiſchen Neich aehörige länder , einoefallen, 

ſich darin fer gefepet , und das eroberte land denen wohl 

verdienten foldaten ausgetheiler, daß fie davon ihre fode 

oder unterhalt haben, und auf den fall Friege:dienfte zu lei⸗ 

fen verbunden ſeyn follen. Nach diefem haben andere, 

fo ihre guͤter und eigenthum frey und erblich beſeſſen, da: 

mit fie dabey ruhiger bleiben, und einen gewiſſen ſchutz 

haben möchten, diefelbe einem mächtigeren zu leben auf: 

getragen. Don diefer fak durchgehenden meinung gehet 

Joach. Meierus in feinen Antiquitt. Meierianis in fo weit 
ab, daß er behauptet, wie lange vor der zeit ſolcher zuͤge 

der völcer, nicht nur den den Zeutichen und Celten, 
die lehen im ſchwaug geweſen, und von diefen an die übri: 
ge Curordiſche volcker netommer, fondern auch die Scy: 
then diefelbe meife gehalten, und den Türden, Indoſta⸗ 
nern, Siamefern, Gaponefern und andern mitgerheiler 
haben. Ju Teutfihland durchgehende iſt die vermuthung 
vor das erbe, und wer ein aut als leben anfprıcht, ii ſchul⸗ 
dia die lebenfchafft zu erweifen ; dabınaegen in Frauckreich 
die vermuthung vor die lehen iſt, und das vorgeben eines 
freyen erb-eigenthums beweis erfordert. Ein leben wird 
erlangt, entweder aus anaden, zu vergeltung treuer _. 
oder 


(eh 
oder durch erbrecht , nach lehns⸗art und achöriger folge: 
oder durch Fauff, es fen freymillia, mit eimmillioung des 
lehns⸗herru/ oder aus norh ; wenn es durch gerichtlichen 
anfas um fchulben willen verfauffer wird: andere micht fo 
gemeine , oder bierunter begriffene weiſen zu übergehen. 
zen wird ein lehn verlohren, wenn der lehns mann 
ne rechtmäßige lehnderben verſtirbt, da das lehn dem 
lehusherrn rückfältig, und entweder mit dem haupt⸗lehn 
vereiniget, oder einem andern aufs neue verlichen wird: 
oder wenn der lehns-mann die lehn zu gehöriger zeit nicht 
muthet und fürchet : oder wenn er ſich an den lehus⸗herrn 
gröblih verfündiger, durch ſchmaͤhung, untreu, vertänd: 
niß mit deffen feinden, heimliche nachftellung oder öffent: 
liche gemalt: oder wenn er fich widerſpenſtig erjeiget, und 
die fhuldige Dienfte verfagt: oder wenn er ohne vorbe⸗ 
wouft bes lehns herrn, das lehn⸗gut veräuffert, oder wenn 
er den lehns⸗herru, fo er von dem feind gefangen, nicht 
beirevet, da er es auf eine oder die andere meife wohl 
thun könte n.d.g. Die gattungen der lehn find unterfchied- 
lich nach ihrem urfprung, art, und darauf hafftenden bes 
ſchwerden. 
Adelich lehn/ Ritter⸗lehn, Feudum nobile, ein lehn, wel⸗ 
dem adeliche frey⸗ und gerechtigkeit, als da iſt ein Ritter⸗ 
oder ſchloß, ober⸗ oder nieder-gerichte u. d.g. mehr, 
a regalia minora anfleben, und ordentlich von 
einem Edelmann befeffen wird , wiewohl es an etlichen 
orten, auch vor bürgersleuten, auf gewiſſe beſchränckte 
maffe mag befeffeu werden. Ingemen theilen die rechte: 
gelehtten die lehn in adeliche und bürgerliche, ferner in 
hehe und mittlere, jene find die eine hohe würde ankle— 
bend haben, werden auch fahn⸗lehn genannt, diefe heiſ⸗ 
fen abfonderlich adeliche=oder ritter-lehn. Ein ritter: 
iehn adelt nicht ‚, es fenn denn, daß, der es verleihet, zu⸗ 
gleich die macht Habe den adel zu ertheilen. 
Yirerdebn, Subfeudum, ift, welches von einem, der ſelbſt 
ein lehn mann, weiter verliehen wird. Es iſt mach den 
alten iehns⸗rechten ein ieder lehns⸗mann befugt, fein lehn 
sans oder zum cheil, auch ohne wiſſen und wider willen feines 
lehır-berrn , weiter zu verleihen, welches dann fo lange 
at, als er und feine nachkommen an dem lehn bleiben, 
der ober⸗ lehn⸗herr aber, oder einer der das lehn aus 
deffen anaden überfommt, it es ju halten nicht verbuu: 
den. Indeſſen bleibt der after lehn⸗herr feinem lehne; 
berru das lehn zu verdienen fchuldig, und hinwieder der 
after-lehns: mann feinem lehnschern eben wie diefer dem 
ober⸗ lehns herrn verbunden. Wenn ein after lehn zu recht 
beteben fol, wird erfordert, daß es damit redlich zugehe; 
daß der after lehnemann nicht geringeren ftandes fen; und 
das die aedinge des lehns nicht verändert werden. 
Aufgetramene lehn, Feudum oblarum, it, wenn ein frey⸗ 
eigen gut einem mächtigeren ju lehn aufgetragen wird, 
Damit man von demfelben gewiſſeren fihus habe. Solche 
lehn find nicht fo hart gebunden wie andere, und wer 
den mit einiger mehreren frenheit beſeſſen, auch nicht um 
jeder geringen urfache willen verwirder. Nach Sachfen: 
recht wird erfordert, daß ein aufgetragenes lehn:aut, von 
den ermählten lehns-beren jahr und tag mit allem recht 
befeffen werde, alsdenn es erit mieder verliehen, und an: 
deren lehn im allem gleich geachtet wird. 

Bauren: oder Bürger-lebhn, Feudum Burgenfe, wird auch 
beutel-Ichn genannt, meil es ingenein mit einem zins 
sder gülte befchweret: ift ein ſolches das feinen befiker 
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nicht adelt, auch Feiner adelichen frenheit genieſſet, Ton: 
dern von bürgersund bauerleuten beſeſſen wird. 

Burg-lehn, Feudum Caftrenfe, ift ein ſolches lehn, da ihrer 
etliche Edelleute, oder gau⸗ erben, wie man es iert nen⸗ 
net, in einer bura und ſchloß zuſammen haben lehn und 
lehn⸗ recht, von Fürften und Herren, denen die burg zuge⸗ 
bhorer. Daffelbe hat heut zu tage diefen nutzen, daß im 
fall der noth, oder in gefchmwind: und gefährlichen Eriegs- 
läufften die dazu gehörige von dem land fich darein ſalvi⸗ 
ren, und ihre zuflucht nehmen mögen. Andere verſtehen 
damit ein lehn, fo von einer burg als ein after-lehn rührt. 

Erb⸗lehn, Feudum heredirarium , ift ein lehn, in wel⸗ 
dem auch fpillfeitige erben , fonderlich in ermangelung 
der fhmwerdt:feitigen jngelaffen werden. Ein erb:lehn ik 
auch ein weiber lehn, und wird, daß es ein ſolches fen, 
abgenommen, wenn ed etwa mit dieſen formalien ; zu 
rechtem erb:lebn, oder erb:gut, als foldyer erbgüree 
alt berfommen, recht und gewohnbeit ift, oder allen 
erben und nachkommen, oder für erben und erbneb: 
men verlichen worden. Ein ſolch lehn fan auch ohne des 
lehn⸗herrn vorwiffen verkauft, oder auffer der verwandt: 
ſchafft an fremde erben verlaffen werden, doch wird bier 
unter die befheidenheit zu beobachten fenn, daß alle ſol⸗ 
he handlungen, die mider das gemeine lehn:recht lauf⸗ 
fen, entweder in dem lehn-brief ansdrüstlich zugelaffen, 
oder befänntlich hergebracht und durch gewohnheit einger 
führer ſeyn, auch von einer handlung auf die andere nicht 
sur folge gezogen, fondern im übrigen das gemeine lehn⸗ 
recht nenau beobachtet werde. Dergleichen lehn werden 
uneigentliche Feuda inpropria genennet. 

Erb mann lehn, iſt ein ſolches, das ob es gleich ein erb- 
lehn ift, und von den weiblichen geichlecht gehabt und bes 
feffien werden Fan, dennoch durch einen mann muß ein⸗ 
pfangen und verdienet werden. \ 

Fahn⸗lehn, Feudum Regale, ein edles lehn, fe von einem 
Kayſer oder König verliehen, and mit einer hohen würde 
bealeitet wird. Solche find Hergosthümer, Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer, Mard:Land-und andere Graf⸗ und freye Herrfcafften. 
Bon den Teutfchen Kapfern wurden ehemahls ſolche lehn 
durch übergebung einer fahne verliehen, daher fie den na- 
men befommen, ſolches ift nunmehr geändert, und geſchie⸗ 
ber die beleibung durchübergebung eines ſchwerdts bey den 
weltlichen und eines fcepters ben den geitlichen. De Ve- 
xillo Imperiali hat Ur. Obrecht eine gelehrte Dillert. ges 
fhrieben. A 

Fuldiſch lehn, in dem ftifft Fulda,wie nicht weniger in ben 
fifften Munfter, Oßnabräd, Corvey, aud) in den Hertzog⸗ 
thimern Geldern, Eleve und Grafſchafft Mard ſind die 
lehn durchgehends erblich, alfo daß die nähere vermaudten 
weiblichen geſchlechts, die weitere männliche ausfchlieffen, 
diefes if Die meinung der claufel im den lehn: brieten, 
nad Fuldifcher art, recht und gewohnbeit, ! 

Beijtliche lehn, kirchen lehn, krumm ſtabiſch · lehn Teu- 
dum Ececlehiafticum, einige halten davor , daß hiemit bey: 
des, ein lehn ſo wohl das der fire verliehen wird, Ald 
das die firche felbit verleihet , verſtanden werde: andere 
deuten es auf ein lehn, das von der kirche vder von einen 
geiftlichen verliehen wird : andere jehen bloß auf die art 
des auted, und fagen, daß es ein vom kirchen⸗ gut verlicher 
nes tehn fen, und diefe meinung iſt die gewiſſeſte. Sol⸗ 
he lehn find, durch berfommen in Teutichland, meiſten⸗ 
teils erblich, daher das jprichwort, der Frummftab 
ſchließt niemand aus: das iſt, es verfäus auf Die maͤnn⸗ 
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end weibliche nachlommen, des der damit juerk beliehen 


worden, nicht aber auf anvermandte von einer andern linie, 
oder gar auf fremde. 

Onaden:Ichn, Expeltativa feudalis, die anwartſchafft auf 
ein ungewiſſes lehn, fo zum erften eröffnet werben moͤch⸗ 
ge: Anuwartung an eines unbekannten mannes aut, wird 
auch ein irr⸗ lehn, ein irr / und ungewiß gebing ge: 
nennet. 

Halb⸗lehn, heiffet im Elfaß , nad) altem berbringen eine 
miete oder verpachtung auf 9 jahr, gleich wie ein ganz 
leben auf ı8 jabr erfirectet wird.. 

Sof⸗ lehn, wenn ein Kapfer, Fuͤrſt oder Graf einem die lehn 
dergeftalt verieihet, daB er am feinem hof eine gemiffe bes 
dienung eines Hof-Marfhaus, Oberfhendens Küchen: 
meifters u.d.g. verwalten fol. Dergleichen lehn fo auf 
gewiſſe diene gerichtet, werden auch jeß: oder ſitz⸗ lehn, 
feuda conditionara genennet. 

Jer⸗lehn f. Gnaden⸗lehn. 

KTammerlehn, Feudum Camere oder Cavenz, wenn der 
der berr den lehn:mann mit einer jährlichen reute gülte, 
oder einfommen aus feiner kammer, von feinen joͤllen 
oder andern einfünften beleihet, die ihm j;ährlich gerei⸗ 
het werden follen. Es wird unter die uneigentlichelehn 
gerechnet, weil es auf die erbes nicht weiter, als mas dat 
fterbe jahr austrägt, verfället, und unter einem geringen 
vorwand des unvermögend mag zurücd gehalten, oder gar 
eingejogen werben. 

Kundellehbn, Weiber lehn, Feudum famininum, eigent: 
lich ein ſolches, womit ein weib zuerſt beliehen worden, 
wird auch ein ſchleyer⸗ lehn genennet. ngemein aber 
wird bierunter berſtauden, ein ſolches, das auch auf die 
weiber fallen fan, und wird den mann⸗lehn entgegen ge⸗ 

t, von welchem die meiber ausgeſchleſſen find. Or 
entlich Fan ein weib im lehn⸗guͤtern nicht erben, es Teidet 
aber diefe regel ihre abfälle, nicht nur in obangejogenen, 
fondern auch in andern fällen. Alſo erben die weiber mit 
den männern zugleich in pfand:lehn, oder verpfändeten 
lehn guͤrern, in wieber:Fäuflichen lehn-gütern, oder in 
sinfen und gülten, fo aus einem lehn⸗gut wieder-Fauflich 
erlanget worden. In dem Hertzogthum Medlenburg iſt 
durch ein befonderes prixileziuc eingeführt, dab bie lehn 
in ermangelung männlicher erben auf die kunckel fallen. 

Cigiſch lehn, Feudum ligium , ein ſolches, welches dem 
lehn-heren unmittelbar und gang unterthänig, und davon 
derlehn-mann, der auch lidigmann heiffet, Vafallus li- 
gius, den eid der treu und unterthänigkeit leiftet. Ein fols 
ches Fan niemand als einer der die höchſte Obrigkeit hat 
verleihen, und Fan niemand ein ligiſcher lehn mann zweyer 
berren ſeyn. 

Mann:lebn, Feudum Mafculinum, ein lehn das von einen 
mann juerft erworben, und in welchem allein die maͤnn⸗ 
liche nachfommen die erbfolge haben. Dergleihen find 
ordentlich ale lehn, wo nicht ein anderes durch befondere 
verleihung des lehuberrn, oder durch altes herfommien und 
gewohnbeit eingeführet. Und werden durd) die claufel 
zu rechten mann:lebn verliehen gewöhnlich ritter:güter 
gemeinet, ſo nach abiterben den männlichen linien wer: 
mannen, d.i. heimfallen. Wiewohl auch gemeine lehn 

mannlehn fern koͤnnen. 

Martins⸗lehn, f. Zins⸗ lehn. 

Pfand:lehn , Feudum Pignoratitium , ein lehn, melches 
von dem lehneherrn von megen eines gewiſſen barlehne 
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dergeftalt verliehen wird, daß er befugt ſeyn folle, mittelit 
eriögung der geliehenen fumme das lehn wieder einzulö« 
fen. Es pflegt wohl ein felches lehn unatlöslich und auf 
ewig verliehen, und allein der ruͤckfall auf ben fall erman⸗ 
giender lehns-fähigen erben vorbehalten in werden, doch 
merden mach den herfomnen in Teutſchland, in ſolchen 
lehn auch die töchtergu der erbfolge gelaffen. Auffer die: 
fen bleibt das wiederlöfungs:recht aezeit offen, und fan 
durch verjdhrung micht verlohren werden. 

Reichs lehn, Feudum Imperii „ find alle die , fo unmittel⸗ 
bar vom den Kapfer und Reich zu lehn:rühren. Diefelben 
find ordentlich mannlehn , und mögen die weiber darinne 
nicht erben. Es ift auch die erfenntniß über diefelben, 
wenn deshalb ein ftreit vorfäut, dem Kanfer allein vorbe: 
halten. &o find auch die Kayſer durch die capiculation 
verbunden , wenn eim lehn, fo etwas merckliches ertrüge, 
eröffnet werden umd lediglich Heimfalien ſolte daifelbe ferner 
niemand zu verleihen, fondern ju unterhaltung des Reichs 
und der nachkemmenden Kayfer und Könige zu behalten 
und einziehen, auch ohne der Churfürften einwilligung 
feine anwartſchafften auf dergleichen lehn ju geben, 

Ritter:lebn, ſ. Adelich lehn. : 

Samt:lehn, Feudum fimulraneum, ein lehn, welches mit 
bemwillisung des befikers anderen mehr, es fen deffelben, 
oder anderer gefihledhter, verliehen wird, daß fie dazu 
gleiches recht haben, und einer dem andern in feiner ord: 
nung folgen moge. Diefe art der beleihung wird die nes 
famte band, und famt:belebnung genennet, if in dem 
alten lehn: und Sachfen: recht unbekannt, und bloß durch 
die gewohnheit in Teutfchland eingeführt, die aber nun 
dermaſſen beftätiger iſt, daß nad) land üblichen Saͤchſi⸗ 
fhen rechten wwiſchen den ſchwerdtmagen feithalben im 
den lehu⸗guͤtern feine andere lehnesfolge fat hat, als die 
man durch die fmtliche belehnung und gefamte hand über: 
kommt, welcher ein ieder Agnat für ſich folge thun, umd 
biedurch die lehns:folge proprio facto erlangen muß. 
Wird das lehn gerheitet, fo erlifcht die ſamtbelehnung, 
wo fie nicht ausdrücklich vorbehalten worden. Unter an: 
bern folgen der gefamten hand, find auch diefe, daß der 
nächit:erbende mit⸗belehnte jur vormundfchafit des un: 
mündisen beſitzers, berufen wird, ob er ihm gleich nicht 
verwandt, und daß, wenn der befiper im die acht verfäue, 
das > nicht eingezogen werde, fondern dem fanıt-belehn: 
ten telae. 

Sattel lehn, in Nieder-Teutfihland find fattel-lehu anders 
nichts, denn ordentliche mann⸗lehn, daher alfo genannt, 
meil fie mit dem fattel, d. i. mit kriess dienſten iu pferd 
verdienet werden, oder weil flat der lehnswehr bey der 
lehus empfaͤngniß, den lehn⸗herrn ein geſattelt pferd da: 
von gebihrer. Weunn aber die clauiel, tot zutphenſchen 
fattel:lebn:rechte, in dem Ichn:brief gebrauchet wird, bes 
Deuter es cin lehn, in welchen ohn unterſcheid der vaͤter⸗ 
oder muͤtterlichen abkunfft dberienige folget, der nach ben 
vier vorzuͤgen, der linie, ſippſchafft, des geſchlechts und als 
ters dem verfiorbenen der nähefte ift. 

Schild:lehn grey lehn, Feudum Sceutiferi, wird zuweilen 
genommen vor ein ordentliches mann-Tehn, Dat nach mann⸗ 
lehns recht firt-umd gewohnheit und als ein alt:vater: 
und ſchild lehn verdienet wird. Oder es bedeutet ein 
lehn, das einer der ein ſchild-genoß, und warpens-fähig 
ift, bedienen fol, das ift, ein adelichritter-iehn. Daher 
auch in den Ichn:briefen über weiber⸗lehn, die claufel ge: 
braͤuchlich, daß allewegen ein lehn⸗mann gegeben merde, 
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der wappen-genof von abel fey, bas lehn vermanne, 

und thue, was ein lehn mann feinem lehn⸗herrn von recht 
und gewohnheit wegen thun fol. Wird alfo ein ſchild⸗ 

Par einem gemeinen bürgerlichen lehn entgegen ge: 

est. 

Schupf-lehn, in Schwaben heiffet alfo ein bauern-aut, dar⸗ 
an ber adfermann kein erbliches recht hat, und nach ablei: 
ben des ianhabers dem herrn wieder anheim fäut, deres 
einem unter den machgelafenen kindern hinwieder und von 
neuem , doch nur auf feinen leib verfauffet, Den namen 
bat er bekommen, weil die erben davon gefchupft, das iſt, 
eutfexet werden, und die ſache mag entweder von der al: 
ten Römifhen oder von dernachgefolgten Fraͤuckiſchen ober: 
berrfichafft in Schwaben entfprungen fern. 

Seß lehn, Sitʒ⸗ lehn/ f. Sof⸗lehn. 

Sonnen⸗lehn, Feudum ſolare, an einen ort iſt der brauch, 
daß am einem gewiſſen tage vor aufgang der fonnen, der 
lehumann in Das feld hinaus reutet, und fo bald die fonne 

beroorfonmt, mit entblöffetem degen dreymal ereugmeis 
gegen diefelbe in bie Luft ftreichet. Diefe folennität wird 
die formen : lehn⸗ empfangniß genennet. 

Tafel: lehn, Feudum Quaternarum, ein lehn, da an flat 
der ritter : dienste, gewiſſe früchte zum unterhalt ver tafel 
des lehnherrn abgeftattet werden. 

3ing-lebn, Feudum Cenfiticum, ein lehn davon ein gewiſ⸗ 

fer jins an geld, hünern, frucht u. d. 9. abaeftattet wird. 
Um deffen nicht entrichtung mag das lehn nicht eingezogen 
werden, es wäre dann bey der fahr verliehen, durch wel: 
che claufel verftanden wird, daf, wenn der ſins auf die vor⸗ 
geſchriebene zeit micht entsichter würde, derfelbe taͤalich auf 
noch eins fo hoch erwachſen, oder auch) den verluft derlehen 
nach fich ziehen fol. Dersleihen werden fahr: leben, 
oder fahr⸗ 3ins = leben, und Futfcher: zins⸗ leben genen: 
ner. Dergleichen find die Martins: leben: zinfen, wel- 
che auf den tag Martini bey aufgehender fonnen unfehlbat 
entrichtet werden müffen, oder fie dupliren täglich, welches 
in Barker jeit aus wenigen pfennigen fo hoch fteiget, daß es 
eined mannes vermögen verfchlingen kan. 

Zehn in bergmwerden, heift ı) ein feld von 7 lachtern breit, 
uud 7 lachtern lang, dahero noch die vierung auf den gaͤn⸗ 
sen fommt, 7 lachter austragend. Pwen lehne machen ei- 
ne wehr, drey mehr eine funderube, men wehr eine maaffe 
sder 28 later. 2) = es auch dasjenige, was ein nın- 

ther auf einmal an fundaruben und maaſſen ju verleihen 


ret. 

4 ‚ Zeibbaus, Accidentz⸗ haus, Zombard, Mon- 
tes pieratis, ein zuſammen gelegtes capital, aus welchen auf 
gewiſſe ertrdaliche bedingungen, und gegen einjegung eines 
fihern pfandes iederman geld zu leihen befommen Fan. 
Man finder dergleichen leihhäufer nicht nur in Italien, 
Franckreich, Engeland und Holland, fendern auch in 
Deutfchland, gu Hamburg, Berlin. Den nanien Lom- 
bard hat es vom denen iu der Guelphen und Bibelliner eis 
ten aus Italien entwichenen capitalifen, deren viele fich 
nad) den Niederlanden begeben, und dafelbf ihr capital 
auf pfand und zinfe ausgethan, alfo daf die benennung ein 
pfand nach dem Zombard bringen, hernach den ort 
felbſt, wo geld auf pfaud geliehen wird, gegeben werden. 
De montibus pieratis find Ib. Boninfiguiü, Dor. Aſſiaui 
Elychnii Gortlieb fhriften verhanden. 

Zebnbrief, it ein wegen erlangter invefitur verfertigtes in: 
firument, welches vormals gewiſſe zeugen unterfhreiben 
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muſten; anieko aber iſt es auͤltig genug, wenn nur das 
groffe fiegel der Ober: lamdes : herrfchaft daran hunger. 

Lehnbuch, Verleihbuch, heißt anf bergwercken dasjenige 
buch, worinnen die lehuſchaften vergeichnet zu befinden, mie 
einem ieden auf feine muthung, techen und maaffen, hits 
ten, puch⸗ und fihmied = fäten, durch dem bergmeifter wer 
lieben worden. 

Lehngericht, Manngericht, ein aericht, weiches aus lehnte 
leuten beftellet wird, wenn zwiſchen dem lehnherrn und 
feinem lehnmann ein freit if. Der lehnherr beruft alle 
feine lehnleute die zu demſelben lehnhof gehören, beſtinnut 
die zahl der lehnzoder mannrichter, und waͤhlet wechfelss 
meife mit dem lehnmanne, bis die zahl erfuͤllet. Diefe 
machen unter einander einen ftabbalter aus. Die 
wird nach belieben der parteyen ſchrift oder mündlich ges 
führt. So von dem ausfpruch appellirt wird, gefchieher 
ſolches an dem ordentlichen nächften ober⸗ richter. Diefes 
gericht wird Laudatio oder Laudamentum Parium curie 
genennet, 

Echnbhäuer, find beraleute, welche gruben und lehuſchaft, 
auf gewinn und verluſt gu bauen, von den haupt: gewercken 
annehmen. 

Lehnhof, Lehns⸗Cangley, der ort, wo ven einem Lanbes- 
herru, die von ihm rührende leben, mit gewiffen folennitde 
ten, den lehnleuten verlichen, der lehns :cıd von ihnen 
abgenonınen, die lebnebriefe ausgeferriget, und die ge 
rechtigleiten des lehnherrn beobachtet werden. Es gehö⸗ 
ret dazu, daß über alle und iede leben, und dazu gehörige‘ 
lehnbare füche, die dariiber ertheilte Tehnbriefe, und das 
gegen empfangene Reverſe eine ordentliche regiftratur ge: 
halten, die namen der lehnleute, derer mitbelehnten, die 
jeit eines ieden beleihung, richtig verzeichnet, die fo wol 
ab feiten des lehnherrn als der lehnleute vorkommende faͤl⸗ 
le gehörig beobachtet, die confenfe das lehn mit ſchulden 
zu beladen, nicht ohne senugfame erfenntniß ertheilet, die 
lehnleute zu leiftung der gebühr nnd beobachtung Ihrer 
treue angehalten, und bie heimfallende oder fonft verwirck⸗ 
te lehen eingezogen werden ꝛe. Diefes alles ausurichten 
wird entweder dem cankler, als ein Rück feines anıts aufs 
gegeben, oder ein eigener lebn: probft beftellet, welcher 
ferner einen lehns⸗ Secretarrum, cancelliften und andere 
nachgeſetzte bedienten unter ihm hat. 

Eehnfag, Lemma, iſt ein fa, der eigentlich an den art nicht 
gehöret, wo er anaefuhret wird, und der Demnach nur des⸗ 
wegen beygebracht wird, weil er noͤthig if, Die abzuhandeln⸗ 
de ſachen ju demonfiriren. 

Lehnſchaft, Lehnſchacht, wird bey ben bergwercken genen⸗ 
net, wenn 3 oder 4 xerſonen, jum unterſcheid einer gewerck⸗ 
fhaft eine jeche mit einander bauen. s 

Lebnspflicht, iſt der eid, den ein vaſall feinem lehnherru 
vor der belehnung leiftet. 

Zehns: verwirdung, f. Selonie, 

Lehntafel zu Halle, ift ein buch, morinme bie in dem 4 ſaltz⸗ 
brunnen befindliche fole oder thal⸗ guͤter, fo dem Landes= 
hetru, der geiftlichfeit und der bürgerfchaft zuſtehen, fanıt 
derjenigen namen, denen fie eigenthuͤmlich zugehoren, oder 
welche geſammte hand, und mit belehnſchaft daran haben, 
eingezeichner zu befinden. } 

Lehntrager, heift auf bergwercken derjenige, welcher die je: 
he in lchn empfängt, und als der erſte muther ſich ſolche 
verleihen läß. 

Lehnwaar, Auflage, Laudemium, iſt ein gewiſſes geld, 
welches der Laudesfuͤrſtlichen Cantzeley ju berahlen, wenn 
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man eine neue belehnung nimmt, entweber nach dem tobe 
des lehnherrnd oder des vafallen. 

Cehr, Tirocinium, die jeit, die ein junger menfch zubringen 
mus, ein handwerck oder gemerb zu lernen. Mährender 
ſolcher zeit heiffet er ein Ichrjumge, und muf die aufwar⸗ 
ung in dem baufe nicht mur feinem meiſter und deffen 
ebeweib, fondern auch dem nefelten deiiten. Die zeit ift 
unterfhiedlich, theild nach dem handwerck, theils nach der 
befchaffenbeit der perfon. Bey einem handwerd oder ge: 
mwerb wird weniger zeit ald bey einem andern, vermoͤge 
ihrer. privilegien und articheld: briefe erfordert. Eines 
meifters john darf fo lange nicht in der lehr Reben ald ein 
fremder, und wer etwas vermag, Fan ein theil der lehriab: 
re mit gelde ablaufen, nachdem er ſich mit feinem meifter 
vergleichet. Ben zunftmähigen handwercken wird ein leht⸗ 
junge, wenn er feinen aeburtöbrief bepgebracht, vor offener 
lade aufgedungen, woben er neben der gebühr, gewohn⸗ 
lich das halbe lebrgeld erlegen mus. Weny er ordentlich 
auggelernet, und feine lebrjabre gehötig ausgeftanden, 
auch das übrige lehraeld bezahlet, wird er von feinem mei- 
fier vor offener lade losgeſprochen, und fo wird er ein 
geſelle, ift aber gemeininlich gehalten, ben feinen meifter 
noch eine zeitlang in der arbeit ftehen zu bleiben. Wenn 
ein lehriung aus der lehr entläuft, fraat ſich: ob er vom 
neuen anfangen, oder allein die ermangelnde zeit nacıdie- 
nen ſoll? Das feste, als in rechten und der bikiafeit ge— 
gründet, wird —* meiſten angenommen es waͤre denn, 
daß bey dem harfdwerd ein anderes beſtaͤndig herkommen 
wäre. Ein meiſter, der einen jungen aufgedinget, ob der: 
ſelbe gleich eher ausgelernet, darf doch keinen andern jun: 
gen in die lehre nehmen, bis daß fechs sahr von aufneh- 
mung des vorigen verfloſſen. Wenn ein junge losacfpro- 
chen wird, bekommt er einen lehrbrief, als ein zeugniß, 
das er feine lehrjahre richtig überkanden, ohne welches er 
zu dem meilterrecht nicht mag aelaffen werden. Hievon 
bandelt ausführlich Adr. Beierus, in feinem Syntagmate 
Juris Opificiarii Tr. von lebrjungen. 

Eebe, bey der büchfenmeifterey, ein werckzeug, wodurch bie 
aröffe der ſtuͤckkugeln erforfchet wird. Es ift ein rina von 
ſtarckem eifernen blech, deſſen öfnung auf eine acwiffe 
ſchwere der kugeln gerichtet, fo daß alle, die genau dadurch 

° fallen, ficherlich von ſolchem gericht und caliber zu fenn ges 
achtet werden mönen. Der rina it mit einem handariff 
verfehen, daß man ihn bequemer halten und brauchen Fönne. 

Lebr, wird gemeiniglich das muiter genennet, wornac und 
über welches eine fache geformet wird. Demnach werden 
Bogenlehr, oder Lebrbogen in der baufunft gewiſſe in 
form eines bogens zuſammen nefügte breter genennet, über 
welche die gewölbe aufgerichtet werden. In der optie 
werden lehrbogen die ausfchnitte von papne, meſſing oder 
anderm metall genennet, nach welchen die ſchuͤſſeln zu den 
verſchiedenen glaͤſern verfertiget werden. 

Echrbraten, ſ. Papiermacher. 

Lehre, iſt ein von pappe, blech oder holt verfehrtes mufter 
oder chablon, wornach ein werck abgefchmiedet oder abge: 
feilet wird. 4 , j 

Echrgedicht, Apologus, eine finnreiche und mit geſchickten 
worten geſetzte erfindung, da etwas als geſchehen erjehlet, 
und auf ein anderes, fo noch geſchehen fol, gedeutet wird, 
zum unterricht und beluftiaung der juhoͤrer oder lefer. Die 
erfindung wird hergenonmmen, von begebenheiten, die ges 
fchehen Einen, als die gleihniß, die Nathan bey David 
braucht, ald er ihn wegen des an Urin begangenen mords 
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und ehehruchs frafen wollen: ober von begebenheiten, die 
nicht moͤglich, fondern nur erdichter find, als die vorgege⸗ 
bene tbaten der Heydniſchen gotter und göttinnen, aefpras 
he der todten, u. d. 9. oder von unvernünftigen thierem, 
melche als redend, und mit gewiſſen verrichtungen einge 
führer werden, dergleichen der berühmte ARfopus, und aus 
ihm Publius Syrus in ihren fabeln, der Keinicke Fuchs, 
der Srofchmäufeler und andere gebrauchet: oder von leb⸗ 
lofen Singen, dem himmel, luft, waſſer und erde: oder end- 
lic) von fünften und wiffenfhaften. Der nur derfelben ift 
von uralten zeiten grok befunden werden, indem jur übers 
jeugung und unterweifung nichts Frdftigeres leichtlich mag 
hervorgebracht werden, mie die erempel in geiftlichen und 
meltlichen ſchriften bezeugen. Daneben find fie angenehm 
anzubören, und Ean eine darunter veriteckte wahrheit uns 
vermerckt angebracht werden, wo man mit derfelben, wenn 
fie fo bloß vorgetragen würde, nicht wohl ankommen dürfe 
te. Endlich kommen fie dem gedaͤchtniß zu ſtatteu, indem, 
was mit luft angehöret, auch leichter behalten wird. 

Lchrbhäuer, ift auf bergmerden, der erft lernet das geſtein 
meg zu hauen; es wird ihm auch Fein völliger haͤuer⸗ lohn 
verfchrieben. 

Lehrherren Zebr :Pringen, heiffen bey kuͤnſten, fonderlich 
bey den barbierern und trompetern, alle diejenigen, welche 
andere !chren und lehriungen halten. 

Lehrſunge f. Aeche, 

Lehrknecht, ift auf blehhammern einer von des blechmeis 
fters geſellen. 

Lehrſatʒ Theorema, in der Geometrie, ein faß oder aud- ' 
feruch, weldher aus geneneinanderhaltung verfihiedener ers 
Hlärungen einen ſchluß, der durch eintzele betrachtunger 
zu erfennen unmoalich newefen, jiebet, und denſelben folas 
lich beweifer. Dieſemnach hat man bey einem lehrfas auf 
zwey Dinge zu mercken, auf den ſatz, welcher ausfaget, was 
einer fahe unter gewiſſen bedingungen zufonmen fonne; 
und auf den beweis, welcher erEldret, wie unfer verftand 
dazu gebracht werde, daher ſolches von der fache gedencken 
maa. 3.e. Wenn man fügt: Der triangel ift die belfte 
eines Parallelogrammi, welches mit ihm einerley grund: 
linie und böbe bat: ift die bedinaung, daß bende der 
triangel und das Parallelogrammum einerlen grund: linie 
und hehe haben; und was unter foldher bedingung davon 
gefagt wird, ift, daß der eine heib fo groß fen, als das ans 
dere. Iſt alfo diefer ausſpruch ein Ichrfad. 

Leib, Corpus, ingentein ein aus aehöriger vermifchung der 
eleniente oder urweſen neftaltetes, und mit gemiffen theilen 
verfehenes wefen, wodurch es tuͤchtig wird die kraͤfte der 
nabrung, der empfindung und der bewegung nach jeiner art 
auszuüben. Ins befondere ift der menſchliche leib ein zus“ 
fammen geſetztes rüfzenug von verfchiedenen theilen und 
gliedern, welche fähig find, durch einen vermänftigen geiſt 
regieret u werden. Die ftüche, woraus derfelbe zuſammen 
geferet, find fehr mannigfaltig, und werden von den natürs 
kuͤndigern aefondert in feite und fluͤßige, innerliche und 
Aufferliche, haupt: und neben =theile. Die feſten find die 
beine, das fieiſch die knotpeln, adern, fennen u.d.9. Die 
flüßigen find das blut, das adermaffer, und viel audere 
ſaͤfte mehr. Die innerliche teile find das hiru, das hertz, 
die lunge milß, leber und übrige eingeweide ; die äuffer- 
liche Die haut, die alieder, das haupt, die wrıne, beine und 
fo weiter, derer icdes wieder feine verfhiedene ſtuͤcke und 
theile hat, nicht mur äufferlich, ale am haupt find die aus 
gen, ohren, die mafe, der mund, an den armen die v. 
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finger und fo weiter ; ſondern aud) inwendig, weil ein ie: 
des derfelben aus beinen, faorpeln, fleifh, gerven, adern, 
drüfen u. d.g. beftehet. Diebaupt: tbeile bes leibes find, 
ohne welche er nicht befiehen, noch bey lebeu bleiben Fan, 
bas haupt, das berg u.f.w. Die neben » theile, die zu dem 
leben des menfchen nicht unumgänglich noͤthig find. Auf 
eine andere weife wird der menfchliche leib abnefondert in 
gleiche und ungleiche theile. Die gleichen find, welche 
durch uud durch dem wefen und dem anfehen nach, einer: 
ley finds die umgleichen, die in füche, fo dem mefen und 
bem anfehen nach nicht einerlen find, zerlegt werben Fön 
nen. Die von der erften art find drenerlen, feft und gedie⸗ 
gen, wie die beine: flüſſig und beweglich, wie das bint, 
Die mild uud andere fälte, und weich, aleichfam das mit: 
tel wiſchen beyden vorigen, ald das fleifh, die eingeweide, 
adern und andere gefaͤſſe, in welchen fich die fäfte enthal- 
ten. ‚Die von der leuten art werben auch im drey ſtuͤcke 
geſetzet den Eopf, den rumpf und die glieder, arm und beir 
ne. Das leben des menfhlichen leibes befichet in der be⸗ 
wegung. - Diefelbe führt er entweder ihm felbit, oder an⸗ 
dern iu gute. Ihm felbft, entweder ohne weränderung 
des orts, und inwendig, durch die lebenssEräfte zu feiner 
erhaltung und wachsthum, oder dufferlich und mit verdudes 
rung des orts, Durch die räumliche bewegung. Andern zu 
gute ſuchet er gleichſam fich felbit zu verewigen durch die 
fortzeugung. Uiber jolche bewegung berrfhet der vernünf: 
tige geiſt, der in dem leibe wohner, doch nicht überall auf 
gleiche weife. Denn etliche derfelben find nothwendig, 
denen der geift entweder gar nicht, oder doch nur auf 
eine beichränckte meife zu gebieten. Die andern aber, fo 
lich, ſtehen lediglich in feiner gemalt, und daher 
rührer alles. dufferlidhe thun und mirden des menſchen. 
Denn nun alle diefe Eräfte in dem leibe ihr richtiges eben- 
maah haben, und weder durch mangel wech durch überAuß, 
noch durch ent ſtellung, noch durch verlenung an ihrer or⸗ 
dentlihen bewegung gehindert werden, das heiffet man 
gefundbeit. Lind wie die Anatomie den menſchlichen 
leib in allen feinen theilen zu erfennen und zu erforfihen 
ift, alfo ift der zweck der argenen und heiltunft, den: 
imeinem folchen wohlgemäßisten and der gefundheit 
iu erhalten, oder wenn er verrücket worden, diefelben wie⸗ 
der berzuftetien. Die Aufferlihe ebenmaaß des menfchli- 
den ‚und gehörige verhältniß aller theile gegen ein: 
ander, macht neben der farbe die ſchoͤnheit deſſelben. Wo 
daran etwas zu viel, iu wenig, ungefchict, am unrechten 
ort, zu groß oder zu Fein erfheinet, verurfacht es eine un⸗ 
geialt, und wenn bie von der matur herruͤhret, heiffet es 
eine misgeburt. Die geſchickte verhaͤltniß eines menfhli- 
eu leibes hat Kircher mit der verhaͤltniß der arche, oder 
des Eaftens Noa veralihen, dergeftalt, daß gleich wie an 
demfelben bie breite in der länge ſechs und die höhe jehen⸗ 
mal enthalten geweſen alfo auch der menſchliche leib in 
der breite, wenn fie über die hüfte genommen wird, das 
ſechſte theil, und im der die, wenn fie durch den nabel ger 
nommen wird, das zehende theil feiner länge haben folte. 
Eine aenauere vermeſſung aller theile eines leibes, hat den 
mahlern und bildhauern zu gute Albrecht Dürer gegeben, 
daran man noch wenig ju verbeffern geiunden. 

Leib, im ber baukunſt heist ein ieder von den 3 theilen, wor⸗ 
aus eine ordnung befichet; nemlich oben ıft der leib des 
gebälckes, mitten der leib der feule und unten der leib des 
ſeulenſtuls. 

Beib: compagnie, iſt bey einem ieden regiment allezeit die 
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erſte compagnie, welche dem Oberſten bes regiments gehö 
ret. Derſelbe läßt fie durch einen Capitain⸗Lieutenant 
eommandiren. 

Leibeigen, Sclaw, Servus, einer, der mit Teib und aut ei: 
nes andern if, der über ihn wolle gemalt hat. Der ge: 
brauch leibeigene zu machen ift fehr alt, und wird unter 
ben Morgenländifhen und Mittägigen völdern noch be 
balten, in unferm Europa aber it er beynahe gar abaefchaf: 
fet worden. Es werden aber leibeigene entweder, die im 
friege gefangen weggeführet werben, oder die jich felbft aus 
nerh in dienftbarfeit begeben, oder die von leibeigenen ge 
bohren werden. Ein leibeigener iſt nicht befugt, etwas zu 
fordern, fondern muß zufrieden ſeyn, wie fein herr es mit 
ihm in allem halten will. Er darf ſich nichts meigern, und 
muß ſich in alle arbeit ſchicken die ihm auferlegt wird. 
Was er erwirbt, it nicht fein, fondern des herren, der ihn 
ſelbſt verſcheucken, verkaufen, und als eine eigene haabe 
handthieren Fan. Bor zeiten hatten die herren auch die 
gemalt des todes über ihre leibeigene, diefelbe aber iſt un⸗ 
ter den Chriſten auch wo wegen der nachbarfchaft mit den 
unchrüten die leibeigenfhaft noch unterhalten wird, abge 
fteuet. Doch iſt eine andere art der leibeigenfchaft an vie⸗ 
len orten im ſchwange, welche von den alten arten der 
fnechtfhaft etwas behalten, dennoch aber mit Feiner derfel- 
ben voͤllig uͤberein fommet. Diefes find die leibeigene, 
oder wie andere fie vielleicht beffer nennen, balb eigene 
leute. fo fich au den meiſten orten in Teutſchland und an⸗ 
derswo befinden, auf den Dörfern wohnen, und den acer 
bauen. Diefe find ihrem leib: oder bals-beven nicht 
nur zu gewiffen frohnen und dienften, fondern auch mit 
dem leibe dergeftalt verhaftet, daß fie ohne deſſen vorbemuft 
und willen, ſich anderswo nicht in dient beneben, weniger 
verhenrathen und niederlaffen mögen, und wenn fie es 
heimlich thun, ald eigen annefprochen, mit meib und findern, 
haab und gut zurück gehelet,ja nach einiger Länder gewohn⸗ 
beit, auch nach ihrem tode ihre finder und erbaut mag eins 
gezogen werden. Wenn einer ftirbt, fo fällt, wo niche die 
gantze ** doch ein gewiſſes theil derfelben, oder 
ein gemiffes fick daraus, nach dem unterfcheid des her- 
kommens, dem herrn beim. Wenn auch der leibherr ei⸗ 
nem ſolchen unterthanen erlaubt. anders wohin zu gehen, 
fan er fich doch die leibeigenfchaft vorbehalten, und ihn 
oder feine finder nad) gefallen wieder erlangen. Sie fle= 
ben aleichfam an dem boden, den fie bauen, und werden 
mit demfelben übergeben, wiewol fie auch auffer dem per⸗ 
fönlich verfauft oder vertaufcht werben mögen. Derglei⸗ 
den leute werden im dem ftäbten zu bürgerm, auch im 
ben geiftlichen orden, nicht eingenommen, wo fie nicht zu⸗ 
vor ihre frey⸗briefe erlanget, da fie denn leibeigen: 
frey genennet werden; und in ben geburts = briefen wird 
die claufel beobachtet, daß er ganz frey und nieman⸗ 
den mit leibeigenfchaft verbunden. In Teutſchland 
heiſſet man fie durchgehende unterthauen, und beifer eigene 
leute, weil fie der leibeigenfchaft ungehindert wol unter 
eined andern gerichtbarkeit hehen mögen. u Franckreich, 
wiewol ihrer daſelbſt wenig, und nur in den Burgundiſchen 
und angrengenden landen übrig find, heiffen fie Gens de 
main-morte, in Dännemard Bodens, und im Polen 
Kmetones. De Servis & Hominibus propriis haben ge: 
ſchrieben Herm. Stammius, und Frid, Hufanns. 

Leibgeding, LZeibgut, Leibzucht, Dotalitium, dasjenige, 
was einer ſtandes⸗ wittwe zu ihrem unterhalt bedinget und 
verordnet wird, und nach ihrem abfterben au des mannes 
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näherte erben wieder jurück fänt. Indaermein wird es nach 
dem eingebrachten heyrath⸗gut oder braut « ſchatz aerichtet, 
aber nicht alfenthalben auf gleiche weife, Mehrentheile 
wird esauf fe hoch, ale das eingebrachte, an einigen orten, 
auf ein zweyfaches, und anderswo nur auf bie belfte ae: 
richtet. Es wird ein leib=geding genennet, weil ed zum 
lsibed:unterhalt dienet, und an dem leibe dergeftalt han 
get, daß mit demfelben es zugleich aufhöret : und eine ge: 
gen vermachtniß, Donatio propter nuptias, weil ed in 
anfehen des heyratheants beitellet, und diefes damit erftat: 
tet wird, daher es heiffet: Leib-gut ſchwindet das baupt: 
gut. Wenn es nicht in baarfchaft, fondern imrenten und 
einfommen beftellet wird, pfleget es ein leib-sins oder leib- 
gülte, und meil es nicht eher alsauf den wittums:fall ans 
sehet, ein wittum, oder bewittummung ju heiſſen. Nach 
Sachſen⸗recht ift leibzucht oder leib-geding eine gabe, die 
ein mann feinem weibe thut,an früchten oder an zinſen die 
er (es wäre denn fahrende baab ) mit der erben verwilli⸗ 
gung aeben muß , und mit des berrm willen beftdtigen. 
Das leib⸗ geding fol gleich ſeyn der mitgifft, und mas 
an der mitgifft gebricht , das foll am leib⸗ geding gebre⸗ 
den. Es wird auf 10 vom hundert des haupt + ſtuls ge: 
rechnet, und fällt durch das abfterben der wittwen an die er: 
ben zuruͤck. 

Leib : benne, ift ein hun, fo zur erfänntniß der leibeigenfchaft 
von einem, fe derfelben unterworfen, dem leib:herrn jähr- 
lich entrichtet wird, ob er ſchon andersmo, und in einer ſtadt 
reohnete,daher die regel: Es fliegt Feinebenne über die 
mauren, nicht mehr gilt. Die Find = betterinnen find 
nad gewohnheit einiger orten, das jahr der leib = hennen 
befreyet. 

Leib: geleit, ſ. Geleit. 

Leib : Medicus, Archiarer, wird ber ordentlich beftellte Me- 
dicuseines groffen berrn genennet, welcher vor deſſen ge: 
fundheit befondere forgfalt tragen muß. 

Beib:vegiment , wird dasjenige reaiment folbaten genen: 
net, über welches ein regierender Fürk ſelbſt commanbdiren: 
der Obriſter ift. 

Eeib s vente, f. Rente. 

Eeib ſchutze, ift ein jaad « bedienter bey einem aroffen herrn 
welcher deffelben aus» ober abaefchoffenes gewehr hurtig, ge: 
ſchwind und reinlich inwendig ausgieben, behende laden, 
und deraeftalt parat halten muß, daß er folches auf bedür: 
fenden fall oder verlangen feines herrn, gleich überreichen 

nne. \ 

Beibs:erben, Leibe: lebens = erben. Leibs: erben find 
ſolche, die unmittelbar aus iemandes leibe ergeuset wor⸗ 

„den: leibs: Ichen: erben, bie iugleich auch lehendsfähig 


find, 

Leibfpruch, Dendfpruch, Wablfpruch, Symbolum, ein 
finnreiches und nachdenckliches wort, oder fpruch,, den fich 
einer vor andern erwaͤhlet dadurch feine vornehmfte nei: 
sung oder andere gemuͤthe⸗beſchaffenheit zu erfennen u ge: 
ben. Dergleichen haben aufammen getragen Nic. Reufne- 
rus, Aust. de Boot, Jac. Typotius und andere. 

Beibe : übungen, Exercitia, heiffen disjeninen bemühungen, 
fo man zu ausbefferung und vollfommenbeit, auch ju erhal: 
sung der gefundheit des leibes und deffen gliedmaſſen vor 
nimmt, 

Leib: und Lebens - ftrafe, werden im rechten diejenigen ge: 
nennet, welche an haus und haar achen, und vornemlich in 
Kapiers Carali V peinlichen hald-gerichtssordriung vorge: | 
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ſchrieben find , in welchen fällen und .verbrechen fie dieti⸗ 
res werden follen. Zu den leibes = firafen rechnet man 
diejenigen, fo nur den leib affieiren, als den ſtaupenſchlag, 
die abhauung der finger, der band, der zunge, der nafen und 
ohren, das wippen, die verdammung auf die galeeren, auf 
den feſtungs⸗ bau, und zu ſtets währender arbeit in die berg⸗ 
wercke und juchthäufer, inaleichen das brandmarden. Mes 
bens;ftrafen bingegen find, wodurch den übelthätern das 
natürliche leben genommen wird, ald da ift das köpfen, 
benden,radebrechen, fächen, verbrennen, viertheilen, mel: 
he ftrafen bisweilen much befchaffenbeit der umftände und 
der aröffe des verbrechens, durch ſchleifung jur gerichtes 
fäte, durch reiffung mit glüenden jangen, durch ſechtung 
aufs rad, und durch das rädern von unten auf, erböhet 
werden. Bey den foldaten ift das arquebufiren oder todt⸗ 
fchieffen auch eine gewöhnliche art der lebens » trafen ; die 
leibes » trafen aber find, dem delinquenten eine gewiſſe au⸗ 
jahl prügel oder baftonaden zu erfennen; durch die fpiß: 
rutben laufen zu laffen; von der Charge abjufegen und 
auf die ſchildwacht zu ſtelen z denen, die ein Furked ge: 
sehr achabt, eine mıufanete ju ceben; die gage oder den 
fold zu verringern ; den mall gu bauen oder rafen auszuftes 
chen anfjulegen ; muſqreten oder doppelhaden für des 
commandanten haus oder auf Die hauptwache zu tragen; 
an dem pfal zu fleben; auf dem cjel zu reiten; in eifen 
und banden zu fuffe zu marſchiren z vendem reuiment, mit 
jerbredhung des degens, ohne abfchied ald ein ſchelm verjagt 
ju werben. 

Leib : wacht,f. Garde du corps. 

Leich, Zaich, heiffet der ansaclaffene fiſch⸗ rogen. 

Zeich:begangnif , Leichenszug, Funus, Exequis, das 
gepränge,, womit eine leiche u arabe beftattet wird. Die 
alten Heiden haben mit ihren leich: beadnaniffen aroffen 
pracht getrieben, dergleichen ben den Indoſtanern, Eines 
nefen und Japonefern noch heut zu tane beobachtet wird, 
Die Sinefer machen ein befonderes buch, in welchem, als 
einem allgenıeinen gefeß jedem fand die art und meife feis 
ne todten zu beftatten und zu betrauren, nicht nur vorge⸗ 
fhrieben, fondern auch vorgemahlet wird. Sonſt ift.die 
weife,die todten zu beftatten, unter den völckern fo unters 
ſchiedlich als die volder ſelbſt. Ben ung iſt dieſes allges 
mein, daß die leiche in einen kaſten gelegt, und in die erde 
geſencket, oder ineinem gewoͤlb bensefepet wird. In Itas 
lie fieber man viel alte ſteinerne ſaͤrge in und auffer den 
firchen in der höhe, frey in der luft fiehen. Die besleitung 
iſt auch unterſchiedlich indem an einigen orten viele, an ans 
dern weniae, an einem allein die männer, an andern auch die 
weiber, mit oder ohne bealeitung der ſchul⸗ und firchen = bies 
ner, läutung der glocken, f. w. der leiche nachfolgen Son⸗ 
derlich ift diefes nepränne fehr eingejoaen an denen orten, 
wo die begräbniffe ben abendzeit anzuſtellen einaeführet wor⸗ 
den. An einicen orten hat man leichen-baufer, oder auch 
todten gefellfchaften, da denen, fo dariım beariffen, zu ih⸗ 
rer leichbeftattung eine beyhuͤlffe geſchiehet. Die leichen: .. 
tücher gehören den firchen-dienern, und hat der pfarrer die 
wahl, ober das ſchwarhe, oder das meiffe, wenn es koftbarer 
waͤre alt das andere,vorfich nehmen wolle. Dieleich - oder 
begräbniß = Foften haben unter den fchulden einen groffen 
vorzug, und dieerfteftelle. Db einer, der einem ‚andern dem 
unterhalt zu reichen ſchuldig if, nach feinem abſterben auch 
bie leich unkoſten zu verſchaffen verbunden fen, datinn find 
die rechts⸗ gelehrten nicht einig, wiewohl die bejahende mei⸗ 
nung die meiften ſtimmen bat. Zudem leich- serehnnn ges 
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biren auch die Leichen: ‚welche dem verflorbenen 
wehren und andencken überfeiner leiche, oder nach dem be⸗ 
xabniß gehalten werden. An einigen orten, ſonderlich in 
den Hädten, wird dergleichen nicht verftattet, auffer gewiſſen 
Ständen, als etwa den Magifirats » perfonen, Predigern, 
Doctoren u.d.9. Daß die leichen » fteine mit unter die 
srdentliche leich unkoſten gehören, wollen nicht alle rechts: 
welehrten juaeben. 
Eeichvorn, f. Süner - auge, 
Leicht :ftein, beiffet auf bersmerden das eiferne breite blech⸗ 
kein, den Enoten in gruben-lichte damit fort zu ſchieben und 
Aa 
eier, e v 
Leibaus, [. Lehnbanck. e 
Leiben, bat verfchiedene bedeutungen, indem es heiffen kan, 
etwas verborgen, zum gebrauch verleihen , die lehen befen: 
nien,jumeilen auch verkaufen. Eigentlich heiffer leiben, 
Mwswo dare, etwas einem andern ju feinem gebr:w > bins 
geben, das gejchlet, gewogen oder gemeffen wird, das im 
gebrauch verzehrt, und nicht in feinem wefen, fendern ein 
anderes gleicher art und werthe, an deffen flat wiedergege: 
ben wird, als da find,geld,getreide u. d.g. Lehnen aber, 
(wiersopl beyde worte gemeiniglich durch einander ohne uns 
id genommen werden) Commodaro dare, heiſſet eine 
einem andern, aus gutem willen, und anentgeldlich, 
ju feinen gebrauch , auf eine jeit, hingeben, damit man 
eben daffelbe unbeſchaͤdigt und unverderbt wieder befom: 
me. Bey dem erften fall, wird der, dem die fache gelichen 
wird, derfelben eigenthümer, bey dem legten bleibt das ei⸗ 
genthum dem lehner, und hat der entlehner allein den ges 
brauch daran. ; 
Beibe:tag, Verleibstag, Verfchreibstag, iſt bey den 
berg-ämterm ein geroiffer tag in der woche, an dem wenig: 
tens won 1a bis ı uhr fichfeine fachen kan beftätigen laffen, 
wer da will. 


i WeinFauf, Arrha emtionis, ins de la vente, ein 
meins, den der kauffer und der verfauffer mit ein: 
ander tum, ju beftätigung des gefchloffenen fauffs. Diez | 
fe4 ihin der Lombarden und Tofcana dermaffen eingeführet, 
daf der auf vor erwiefen geachtet wird, wenn darüber der 
leisfauf getrunken worden. Wer denfelben zu bejahlen 
in fen, fireiten die rechtd-gelehrten und die meiſten Hals 
ten , da folche koſten gleich wie auch des kauf⸗ briefs 
—2 zufallen, weil ihm am meiſten daran gelegen, es 
wäre denn wie gemeiniglich geſchiehet, unter dem parteyen ein 
anderes verabredet worden. 
Beim, Gluten, ein eriges weſen, fo dba gebraucht wird, 
bols, leder, papier u.d. g.arı einander zu Meben oder zu 
ieimen. Der tifcher : leim iſt der ftärdfte, und wird vor: 
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fich geben, gemacht werben. Wie er aut ju machen und 
recht zu gebrauchen, lehret Zohberg. 

Leim: Fraut, Mufcipula, Arrap# mouches, eine gattung 
L.ychnis, wachſet an den wegen, an ungebaueten orten, und 
wird auch in den garten gepflanset. Es bringet rothe und 
meiffe blumen. eine flengel, die zu anderthalb fuß hoch 
werden/ find duͤnn und rund, fteif und aftig, insgemein un: 
ten röchlich und voller knoten. Aus denfelben rinnet ein lei: 
miger faft, dariun fich die fliegen fangen. Es reininet und 
eng foll auch wider die biffe und ſtiche vergiffteter thiere 
gut feon. 

Zeimjtange, Pertica, eime lange Range, an welcher im beyben 
feiten Kleine fproffen oder vurhen, eingefteckt werden, wenn 
fie zuvor mit vogelsleim beftrihen worden. Alsdenn 
wird die fange in eine hecke neftellet, und unweit das 
von ein kaͤutzlein, zu welchem fich die Heinen voͤgel ver: 
fammlen, und die fich auf die leim⸗ruthen feren, daran les 
bei bleiben, und von dem vogler gefangen werden. Die: 
fe find gut in gdrten und weinbergen zu gebrauchen. Iiuey 
andere arten , fo in dicken hölgern dienen, lehret Zoh⸗ 
berg. Die Frangofen nennen diefen vogelfang Chafe 4 
a pıpet, 

Pherif, Flachs. 

Lein⸗baum, eine art von ahorn, fo neben ben ilmen und 
aſchen in hohen waͤldern waͤchſt. Ermird nicht fo groß als 
der aborn, bat klein⸗kerbiger laub,und eine weiffere alattere 
ſchale. Sein holtz ift sähe, doch Heinhdrig und zart, wird 
viel zu piecken⸗ ſtangen gebraucht, iſt fonft dem tifchlern zu 
alterley arbeit dienlich. 

Bein -botter, ſ. Zeſam. . 

Leindotter wilder, Myagrum, ein kraut, welches in den fel⸗ 
bern, abfonderlich in warmen ländern mächfet. Es giebt 
jmeperlep arten: Die erfte, Myagrum monofpermon ma- 
jus, treibet ein paar ſchuh hohe engel. Diefelben find 
rund, hart und meerarun, glatt, voll weiſſes marc oder 
fern, und aͤſtig. Die blüten find Elein, beſtehen aus 4 blät= 
tern übers creutz geſtellt und fehen gelb. Die früchte find 
wie Heine umgekehrte birnen geftaltet, und eine iede eut⸗ 
bält ein laͤnglichtes, bräunlichtes faamen:korn. Die wur: 
gel ift dick und lang, dauert aber nur ein jahr. Dieandere 
forte, Myagrum monofpermon minus, freibet einen oder 
2 ftengel, welche eines fuſſes hoch, und dünne blaß⸗gruͤne 
blätter tragen. Die unterfienfisen anftielen, und bangen 
bis auf den boden herunter. Die blüten find Flein, meiß, 
und befiehen aus 4 creuß=meis geftellten blättern. Die 
früchte find eben fo wie von der erfien auttung, iedoch viel 
Heiner. Die wurgel ifi Hein, dünn, haarig und weißlich. 
Aus den faamen preffet man öl, welches Diemet,die rauhe haus 
weich und gelinde zu machen. 


nemlihven den fchreinern und tifchern gebraucht, allerley | Kein: Fraut , Slache-Fraut, Linaria, Ofyris, ein wildes 


bölker jufammıen ju fügen. Er wird von den abgängen 
der ſchaf⸗ felle, ohren und füffen gemacht, und wenn er ge⸗ 
braucht fol werden, über dem feuer in waſſer serlaffen. Der 
mund:leim ift zarter, wird aus handſchuh⸗ ieder und per: 
gament gezogen, mit gummi verfeßt, und darf nur mit bes 
führung der zumge angefeuchtet werden. Diefen brau⸗ 
den, nebft dem vorigen, vornemlich die buchbinder. Vo: 
gel : leim, Vifcum, Gl, iR eine befondere art, fo die vo- 
gel zu fangen gebrauchet wird, wiewohl man auch mäufe, 
faupen und fliegen damit fangen Far. Diejer leim wird 
aus den mißel-Pörnern, mit etwag baum = oder lein = ol und 
terpentin verferet, bereitet. Nach Cardani meinung fan 
er auch aus ben wurtzeln ſolchet krauͤter, die eine mild) von 


heil⸗kraut, der Heinen molfftsmilch fehr gleich, waͤchſt au 
den wegen und jdumen, und hat gelbe blumen. Es hat eis 
nen bitteren geſchmack, wärmet, trocknet, öffnet und jer⸗ 
theilet,thut gut wider die gelb:und waſſer⸗ ſucht. Neuffer- 
lich wird es wider die harnwinde und güldene aber aufgeleät. 
Der ausgepreffete fafft vertreibt allerley maͤhler der haut, heiz 
let munden, geſchwuͤt und filteln. 

Bein: faamen, Semen lini, wird hin und wieder, fonderlich 
in Eurtand, Litthauen, Ziefland und Bohlen, in groffer men: 
ge gebauet, und bey gangen [hiffs = Ladungen nach Deutſch⸗ 
land, Frauckreich und Holland verfendet. Erik Har, glän: 
jend, kleimund platt, ohne geruch, hat aber einen Ölichten 
geſchmack. Das Sl, b 77 gepreht oder sefälasen 

⁊ wird, 
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wird, wird and Holland nach Hamburg und andern orten fehr 
bäufg gebracht, und zu centnern verkauft. Nach der aus: 
preſſung bleiben aroffe kuchen übrig, welche lein = oder öl- 
kuchen genennet werden, und fürs vieh ein gutes futter 


find. 
Bein + fchieffer, f. Wallfiſch 
Leinwand, Zeinwatt, Pannus lineus, Linteum, gewebtes 


tud) von leinen:garn. Die nothmendigkeit biefes qutes erhels- 


, let, wenn man anfiehet, was für einen allgemeinen gebrauch 
es allenthalben habe, mie es das erfte fen, womit ber 
menfch bey feinem eintritt im die welt verſorget, und das 
legte, womit er bey feinem fcheiden abgeſertiget wird, wie 
- mannigfaltig ed in der kleidung, jur teinlichkeit, jur noth⸗ 
wendigfeit und jur jierde; im haufe bey tag und nacht, am 
tifch, im bett, nüglich ſey, u.ſ. w. Daher nicht ju verwun⸗ 
dern, wenn fo viel menfchen fich damit bemühen, weil deffen 
niemand entrathen fan, und davon fo mancherley gattung 
au finden, weil fein gebrauch fo mancherlen ift. Die zubes 
zeitung geſchiehet folgender maſſen: Das garın wird erfilich 
aus flachs oder werg gefponnen, gehafrelt, in zaſpeln und 
ſtuͤcke abgetheilet, deni leinweber nach der zahl oder nach dem 
gewicht übergeben, auf den weberſtuhl gezogen, gemebt, 
folnends gebleicht, zumeilen gemahlet gedruckt ober nefärbt, 
jerfchnitten, nenäber,und kleider oder derer unterjug, hem⸗ 
den, bald: band und fehnupftücher, tifch = und bett » laadten, 
und fo weiter daraus gemacht. Die mancherlen aattungen 
der leinwand find erftlich indgemein, daß fiegrob oder fein, 
rohe, oder gebleicht haus oder kauf⸗ leinwand if, Die grobe 
und feine find leicht zu unterſcheiden, wie auch die rohe und 
gebleichte. Jene ift entweder grob und wird zum paden und 
umſchlagen anderer waaren, ju fäden u. d. 9. gebraucht ; 
oder fein, und Bienet ju leichten fonımer:Heidern, in warmen 
ländern, oder zum unter: futter. Bon dererften wird aus 
Teutſchland viel nach Holl⸗ und Engelland, von der letzten 
aus Holland nach Italien aeführt. Die haus:leinwand ift, 
Die eine iede forgfältige haus» wirtin jur verformung ihres 
hauſes, von dem felbfigefponnenen oder aufgekauften garn 
ſelbſt weben laͤſſet. Die kauf⸗ leinwand ift mancherlen, und 
die befannteften folgende. Die Scylefifche leinwand ven 
allerhand aattungen, wird meiftentheils nah dem Norden 
son Teutfchland und fo weiter verführt, in Holland zuwei⸗ 
len mit buttermilch gewalcket, und alfo juserichtet, daß fie 
vor eine Holdndifche durchgehen Fan. Diefer it die Sach⸗ 
ſche derart undaute nach die näherte. Die Zannoveri⸗ 
ſche und Weitphälifche, fonderlich die Bielefelder, Wab: 
rendorffer und Tedlenburger, werden auch hochgehal⸗ 
zen. In Ober⸗Teutſchland haben die Befterreicher und 
Ulmer, und in der Schweitz die S. Galler leinwand den 
zreid. Die Holldndifche, die doch mehrentheild aus Schle⸗ 
filhem aarn,wo nicht gantz, doch balb,aewebet wird, iſt belobt 
wegen ihrer dichte und dauerhaftigkeit, dat Camertuch, fo 
von der ſtadt Camerich den namen hat, wegen feiner feine. 
Hiernähkt wird auch die leinwand unterfhieden in glat: 
te, die ſchlechthin gewebet, und die gemeincfte ift, ge: 
modelte,am welcher allerhand mufter und fisuren zu fehen, 
und zu rifch : und hand: tuͤchern vornemlich dienet, in ges 
ſtreiffte fo der länge nach mit weiſſen oder farbenen flreis 
fen durchiogen, und in damaften leinwand, in welcher aller: 
hand bilder, ſchtiften, u. d. a. kuͤnſtlich gewebet. Ferner hat 
man fteiffe leinwand oder fchetter, davon die grobe harte, iu 
die fleider, gesen die Indpfe und nopflöcher zu legen, die 
feine slatte, zum unter = futter, hut = füttern, übergügen und 
dergleichen gebraucht wird. Gefarbte leinwand von aller: 
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Ten gattung; gedruckte leinwand, fo jur nachfolge der An: 
dianifchen neblümten und gemablten leinwand, ben ung ge: 
macht, und mit allerhand firuren und farben ausgezieret 
wird: Gemdchfte oder geverninte leinwand, die zu allerhand 
überzügen, resen « Heidern, u.d. 9. gebraucht wird, det fenels 
tuche und anderer theild fremder arten von leinwand vorige 
nicht zu gedenden. Wie eine leinwand smmrichten, baf 
fie mwaffer halte, lehret zohberg alſo: Nimm leinöl 
2 15, verniß ı 16, terpentin 3). und honig einen töffel 
voll: laß alles in einem alafurten topf ben gelindem feuer 
jergehen, beftreiche damit warın eine ausgefpannte leinwand, 
und laß fie ander Iuft trocken werden. 


Leinweber,f. Weber. 
Leipzig, ein welt:berümter handels⸗ ort in Meiffen, hat nebft 


der flapel : gerechtigkeit auf ı5 meilen weit jährlih drey 
fchone und aroffe meflen, iede zu 14 tagen, namentlidy Neu: 
jahre = Dfter = oder Jubilate = meffe, und denn die Michaelis⸗ 
meſſe. Die Neu: jahrd + mefle fänger ich an auf den neu: 


- jahre-tag, oder fo derfelbe auf einen fonntag einfaͤllt, den 


andern tan, ald am miontage darnach, mähret ganker 14 
tage, davon die lektern 7 tage die zahl⸗woche genennet wers 
den, und muͤſſen alle wechfelzbriefe in folcher auf den 12 Jan. 
abaetragen und bejahlet fenn, auch wird Feine proteftation 
weiter als bis o uhr abends für gültig erfannt. Die Oſter⸗ 
oder Jubilate⸗ meſſe fänger fihan 3 wochen nach Ditern, 
am fonntage Jubilate, währet ebenralld 14 tage, und wers 
den die leptern 7 tage ald die jahl ⸗ woche gerechner,immel: 
her alle wechfel » briefe des donnerftags bezahle ſeyn muͤſ⸗ 
fen; ed wird auch Feine proteitation darüber länger als bis 
1° uhr abends angenommen, nech für gültig erfannt. Die 
Michaelis smeffe finger fih an mit dieſem feite, wenn es 
auf einen fonntag, oder fället es anf einen wochentag, au 
dem folgenden fonntage nach diefem feft, waͤhret gleichfalls 
14 tage, die jabl:woche mit gerechnet, in welcher letztetn 
ebenfalls alle wechfelsbriefe des donnerftages bezahlt ſeyn 
muͤſſen, und Feine proteftation länger als bis 10 uhr abends 
gefchehen kan, noch für gültig erkannt wird. Wenn an ob: 
bemeldten tagen die meffe öffentlich eingelduter worden, fo 
geſchiehet in folgenden 4 erften tagen die acceptation der 
wechfelsbriefe, und fan ſolche in der Neusjahremeffe längs 
ftens dentag vor aueldutung des marckts, welche jederzeit 
am achten tage der meffe erfolaet, gefchehen, inder Diter« 
und Michaelis meſſe aber gilt ſolche bis auf den freytag 
vormittags um io uhr, fonften müffen fie proreftiret werden. 
Don folder ansläutung bis den 5 tag, wird die besahlung, 
ſowohl per Refcontro, als auch baar gethan, mwidrigenfalld, 
wie oben gemeldet, mit der proteltation zu verfahren if. 
Ordinarie mwechfelt man von Gamburg auf die mefle uud 
ftellet Die briefe im reichöchaler, courant:geld zu zahlen, mo: 
für 30 pro centum, weniger oder auch mehr, agio decourti⸗ 
tet, — die Valuca in Banco abgeſchrieben wird, in Leipfig 
aber zahlen fie in der zahl woche mit guten neuen gangbas 
ren jmen-dritteln und guten groſchen. Wobey zu mercken, 
daß die mechfel:zahlung gefchiehet in lauter imen-drittelsftüs 
een, wenn ſolche Brandenburgifchen oder Lüneburgifchen 
Schlags find; fo aber lauter Ehur-Sächfifche men : Drittel 
bejablet werden, fo fan man den vierten theil der ſumma am 
zwey⸗ groſchenſtuͤcken oder guten arofhen begablen. Auffer 
der meſſe mechfeln fie auf Hamburg & ufo, find 14 tape ſicht, 
und ftellen die briefe in reichöthaler di Banco, zahlen die 
Valuca in Leipſig mit hundert und drenfig reichsthaler, me: 
niger oder mebr, in menen britteln oder groichen pro * 
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thlr. di Banco. 
Hamburg ab nach Leipjis auſo, und ſiellt die briefe in reichs⸗ 


lei 
Auffer ſolchen meſſen wechſelt man von 


thaler courant = geld, wovor die Valuta nach abzug 30 pro 
centum V’agio, weniger oder mehr, in Banco abgeſchrie⸗ 
ben wird: ‚gleichfalls & ufo mechfeln die Leipjiger wieder 
auf Hamburg und fiellen die briefe in reicherhaler Banco, 
zahlen aber Die V’alura zu 130 rthlr. weniger oder auch mehr, 
in dritteln und arofchen gegen 100 rthir. Banco-geld, wo⸗ 
bey der unterfcheid zu mercken, daß das Hamburger coutant 
gegen dafiges Banco - geld allegeit un 20 pro centum mehr 
oder weniger differiret. Von Leipzig wird auf folgende dr: 
ter gewechfelt , als: Auf die Franckfurter meffe in rthlr. 
a 74 kreutzer wechſel⸗geld, die Valuta A 93 rthlr. weniger 
sder mehr, in Specie pro 100 rthlr. das wechfel:aeld mird 
in Leipzig in creuß = und alberts = thalern bezahlt. Gie 
wechſeln auch auf die Franckfurter meffe in reichsthaler 
a 90 freußer couraut⸗ geld, dafür fie die Valuta à 96 oder 
97 reichethaler weniger oder mehr, in neuen dritteln wud 
srefhen pro ioo rrichsthaler A 90 kreutzer courant vergnuͤ⸗ 
gen. Sonſt aber wechſeln fie per Franckfurt auſſer der 
meffe 3 ufo, oder 14 tage ficht, in reichdthaler A 96 kreu⸗ 
jern, die Valuta à 98 rthr. weniger oder mehr, pro 100 
rthlr. 90 freugern , ſolches mit neuen dritteln und gro: 
m contentiret. Auf den Breßlauer marckt wechfeln 
in reichöthaler oder Kayſerlich geld zu r7 kreutzern, die 
aluta A 97 rthlr. weniger oder mehr, pro 100 reichäthas 
ker Kavferlich geld, zahlen fie im neuen dritteln und gro: 
fhen , ingleihen wechfeln fie auch dahin auffer dem marckt 
auf 14 tage fiht. Auf Lion wird gewechfeht auf bie Foi- 
res oder meffen, und werden die briefe geftellt in Eronen von 
3Livres oder Franden. Die Valura bezahlen fie mit neuen 
dritteln und grofchen A 105 reichöthaler weniger oder mehr, 
pro 100 fronen von 3 Livres oder Franden. Auf Paris 
106 reichethaler weniger oder mehr, pro 100 kronen von 3 
‚Livres, Auf Bolsano per die meffe in reichsthalern cou⸗ 
rant:geld, Valura a 130 reihäthaler weniger oder mehr, in 
neuen dritteln und grofchen pro ı00 reihsthaler courante 
mine. Auf Amſterdam 130 reichethaler weniger oder 
mehr, pro 100 reichtthaler Banco, oder 125 reichäthaler 
weniger oder mehr, pro 100 reichsthaler courant = geld. 
Huf Augfpurg 98 reichsthaler wenigeroder mehr, pro 100 
reiherhaler courant-geld. Auf Wien 96 reichsthaler we⸗ 
niger oder mehr, pro 200 reichsthaler eourantsgeld. Auf 
Nurnberg 98 reichsthaler weniger oder mehr, pro 100 
reichethaler courant. Aller diefer und andern orten, und 
alfo auch folglich allhier, wird à ufo oder 14 tage ficht ges 
mehfelt, In Leipzig und im ganken Churfuͤrſtenthum 
Eochfen werden die rechnungen und bücher gefchrieben in 
reihethalern, guten groſchen und pfennigen.Einreihethas 
ler hatallda 24 gute groſchen, und ein guter grofihen hat 
4 dreper oder ı2 pfennige,ı pfennig hat = heler. Einf, 
Meifnifch, worinnen vor dieſem alda buch gehalten ward, 
batzı aute arofchen. Ein alt ſchock hat 20 gute groſchen, und 
ı nen [hoc hat 60 aute arofchen. Cin mep-drittelsftich 
pi 16 gute arofchen. Ein drittelsftück hats gute groſchen. 
in fechftelsftick hat 4 gute grofihen. Uiberdem finden 
fih daſelbſt allerhand gemuͤntzte einfache und doppelte gros 
fhen-ftäde, ducaten & Marco werden vermechfelt so fück 
pro 133 reichöthaler, 8 gute groſchen, weniger oder mehr,oder 
vedes id pro = reichethaler, 16 bis 17 gute groſchen, weni» 
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cies- reichsthafer werden verwechſelt pro ra9 teichsthaler 
eourant, weniger oder auch mehr; fonft aber werden bie 
Churfuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen, wie auch die Kanferlichen, ingleis 
den die Reichs-Staͤdtiſchen gantzen Species - thaler für 
ı reichöthaler 3 groſchen auffer der mechfel = jablung anges 
nommen, hingegen gelten die Frangoͤſiſchen ganken Spe- 
cies- thaler nad) dem Könislichen Pohlnifchen und Churs 
fürftlichen befehl nicht mehr als 31 aute grofchen, und die 
Ehur: Brandenburgifchen, wie auch Hollaͤndiſchen Species- 
thaler, nicht mehr ald 30 aute arofihen. Das Leipsiner 
maaf und gewicht betreffend, fo machet eine Brabantifche 
elle eine und ein fünftheil Leipriger. 54 Zeipsiger kannen 
wein, alt maaß, machen nach der Vifir 64 ſchenck⸗maaß oder 
ı geipsiger eimer, Ein fuder wein ift ı2 eimer, ein faß hat 
s eimer, 5 ſchock oder 300 fannen. Ein centner hat in 
Leipzig 110 pfund eramersgewichte oder 5 flein. Ein ftein 
bat 22 pfund; am fleifchersgewichte thut der centner nur 
105 pfund, welche pfunde um fo viel fchwerer find. Ein 
wifpel hat zwey malter,einmalter woͤlf fdheffel, ein ſcheffel 
vier viertel, und ein viertel vier megen. Eine meke oder 
kuchen⸗maaß zwey Heine metzen, eine ruthe hat achtehalb 
ellen und zwey golle; eine halbe elle oder fuͤſſen⸗ maaß hat 
wolf zoll oder Daunen ‚und ben nahe eilf Daumen Rheiui⸗ 
ſchen fufes ; eine mandel betrdat funfjehen Rück, ein ſchock 
fechzia tüch, ein dutzend zwoͤlf ſtuͤck ein ſaum zwey und jwan⸗ 
zig tuch, und ein tuch za ellen. 
Leir, ſ. Laur. 


Leiſte, in der bau⸗kunſt ein glied der verzierung im gebaͤlck 
und Endufen. Nach ihrer mancherley geſtalt haben ſie ver⸗ 
ſchiedene namen, als glocden: Febl = Franz : leiften, u. d. g. 
wovon anihrem arte. Ein ablauffender leiſten, Cyma- 
tium, Doueine, it ein mittelmäßiges glied, unten mit einer 
iweg:rechten fläche unterjogen, und mit einem ausgenoms 
menen theile eines viertel⸗kreiſes gefchmächet, welcher wine 
kel das kinn des ablauffenden leiftens genennet wird, wie 
A zu fehen. 


A 


Leift, Leifte, ſo man auch die groffe maus nenuet, it an 
einem pferde die gegend des hinterm ſchenckels, welche ſich, 
menm das pferd gehet, dem bauch nähert,da die ſtoͤſſe und trit⸗ 
te mit den fuͤſen gefährlich find. 

Leiſte, ift auf den bergwercken bie vom loͤſch-herd und geſtuͤb 
gemachte form vor den vorherd des hohen ofens, worinnen 
beum abſtechen die Hand oder gantz formiret wird. Leis 
ften machen, heißt dergleichen formen verfertigen, dar⸗ 
ein diefe durch gefchmolgene rohe eifenfchicht ſoll geſtochen 
werden. 

Leiſte, it die hölserne forme, darüber bie ſchuſter die ſchuhe 
und panteffein machen. Ein aufricht-leiſte heißt der 
inder mitte gerheilet ift, dat man etwas dazwifchen ſchla⸗ 
acn Fan, wenn er in dem ſchuhe iſt. Er dienet, ſchuhe, die zu 
tlein find, etwas weiter auszudehnen. 


oder miehr, in meiten dritteln und grofchensftücten; ein | Zeitung, ſ. Inlager. - 
pin un Feichsthaler ı3 gute arofchen, und dann und Leit:arm, iſt die kunft-fanae, welche in den bergwerck · ſchacht 


wann ı oder 2 gute groſchen weniger eder mehr. 100 Spe- | 


nicht gleich nieder, uber F hinein ſchiebet —* 
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Leite, ein langes nicht gar weites faß mit einer groffen Öffnung | 
verführung der lebendigen | 


an flat des ſpundes, welches ju 
fifche über land gebrauchet wird. j . 

Aeite wird von den jaͤgern ein langer niederhang von einem 
berge geuennet. Zochleiten, eine feite eines berges, mit 
waldung befegt; weinleiten, bergleiten, fo mit meinftd- 
«en befert ; winterleiten ift die winter-feite, mo der berg 
gegen mitternacht ſiehet. 

Keir:feuer, Lege:feuer, Lauf-feuer, wird inder feuerwer⸗ 
fer:funft diejenige art des feuerd genennet, wodurch fie et- 
was in giemlicher entfernung im brand fteden kau dergleis 
hen find die von leinwand gemachte wuͤrſte, fo zu anün⸗ 
dung ber minen dienen; die leit-feuer bey ver artillerie; 
die lauf: fener ‚wodurch ben feuerwercken ganze zufammens 
geſetzte mafchinen anaegindet werden, der jeug, woraus 
das feuer von den lentern arteu befeher,kömmt mehtentheils 
mit dem überein , was ju einen brand genommen wird. 

Leit-bund,f. Zund. 

Zeitznagel , wird auf beramwerden unten im hund zwiſchen 
den 2 vordersrädern aefchlagen , da er denn jeinen lauf 
wiſchen dem ſtellen⸗geſtange ſuͤhret und den hund leitet, 
daft er nicht von der fpur oder aeftänge abweirhen fan. 

Leit:ftempel, werden auf bergwerden auch webr-fiempel 
genennet, und find fondertid) bey kunſten und ſtrecken⸗ ge 
ſtaͤngen gebtaͤuchlich. Sie werden ſo eingerichtet wie Die 
ftrecfen frümmen haben, das fie durd) 2 fonderliche nach 
der kraͤmmen eingerichtete arme, das geſtaͤnge von einem 
ort empfangen, und nad dem andern ort leiten und 
weiſen. 

— Menſtruum, im der diſtillir kunſt ein naſſes oder 
trockenes weſen, dad von einem eorper ahjieher , weg» 
nimmt und wesführt, was zu biftilliren, oder ju fublimi: 
ren war. Der naſſe leitjeus wird gebraucht bey efien- 
tial-tincturen, die um mehrer fubtilität willen diftikiiret 
werden. Hiernaͤchſt dienet er die le der aewürke, früch- 
fe und aller erd-gewächfe zu diſtiuiren. Der trockne leit- 
zeug dienet allein zu den mineralien, und wird der flie- 
gende adler genennet. 

Zeitung, f. Linca Direttionis. 

Sembler,. Maus. e » 

Eeming, if eine Norwegiſche bunte mans, welche ſich in 
den wieſen aufhält, und das aras fehr abfriſſet. 

Lenc, fast man von einem fbiffe, wenn es durch plumpen 
von * waſſer entlediget wird. 

Lenden, Lumbi, wird das theil genennet, welches zwiſchen 
dem ruͤcken und heiligen bein, aus 5 ſtarcken und groffen 
wirbeln beftebet , und worüber man indgemein dem gurt 
zu binden pflegt. * 

Cenden kraut Buben⸗ kraut Grind⸗ kraut ſpitziger man⸗ 
golt, Laparhum acutum, Pumex acurus, Gxylapathum, 
waͤchſet in den wieſen und graͤben. Die wuͤrtzel dienet 
für den ſcharbock, 22. und das drentägige ficber; 
äufferlicdh damit gewaſchen für das juden der haut, fräge, 
flechten, wie aud) für das zahnweh. 

Eenden:meb, f. Bichr. 

Eendensftein, f. Stein. 

Leonurus, Leonurus CapitisBone fpei, Leonurus peren- 
nis, Africanus vulgo, feu Cardiaca Africana perennis 
foliis Sideritidis, floribus longiſſimis, Phanitcis, vil- 
lofis, ein ſchoues gewächs, welches ben auten warmen ſom⸗ 
mer angenehme blumen giebt, und wenn ed wohl gemar: 
tet wird, etliche jahr Dauret. Es wird fo wol durch feine 
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aufgefpaltene und eingefendtte als auch abgeſchnittene umb 
geſteckte zweige vermehret, welches lestere füglich im 
brachmonat geſchehen kan. Es bellebet eine gute lockere 
etwas ſandigte erde, einem ort, da es den tag über der 
fonne genieſſen Ean, und will im fommer bev trodenem 
metter ju zeiten angefeuchtet, den winter über aber wenig 
begoffen , bey auter zeit ins haus gebracht, vor reiffen und 
fröften wohl bewahrer, auch im Frühling allgemach au die 
lufft gebracht ſeyn. 

Leopard, ſ. Tiger. 

Leopoldiftüd, Leopolder, ift eine münse, welche Leopold 
Wilhelm, Ettz⸗ Hertzog zu Defterreich, ehemals prägen laffen. 
Sie ift auf 10 freuser oder ein halb kopf uͤct gemünnet 
worden, beträgt aber ieso am werthe 2 gute grofchen 8 
pfennige. 

Lepas, Patella, iſt eine muſchel / oder ſchnecken⸗ſchale welche 
aſt fo groß iſt und ausfieber, wie eine taffe, die man jum 
trincken brauchet. Bon auffen ift fie grau, inwendig aber 
weiß, glatt und glängend. ie it das behältniä einer 
fee ſchnecke, welche afdhen-farbig ausfieber, und mit ih⸗ 
rer ſchale an dem Elippen im der fee hinget. Die ſchale 
fuͤhret durch den urin aus, und verſtopffet den leib. 

Lerche, Alauda, ein Fleiner vogel, fahl auf dem rücken,und 
weig am bauch. Er brütet zum eriten mal im Hornung, 
wiewohl nicht allezeit, im fommer aber das zweyte mal. 
Er fingt im flug ſchwebend, hat einen lieblichen nefang 
und erfüller damig die felder im eriten frühling,oder (diem 
imende des winters, wenn ein heller tag und fonnens 
fein einfäut. Seine fpeife find würme , baber-förner, 
und im herbſt grüne faat. Erzieher um Michaelis in fol 
her menge, daß er gantze felder bedectet. diedenn ift er 
in feiner feifte, und jehr wohl zu effen. Er wird mit lebe 
garen gefangen, in welchen fie zu vielen ſchocken auf ein: 
mal bangen bleiben. Nur meil diefes ein Eoftbares werck 
und nicht iedermannd thun, fo fänge man fie mit leich: 
teren mühe im nachtsgarne, oder mit tiraffen. Sie fallen 
auch auf den herd. Mit dem baum: oder lerchen-falden 
fie ju fangen, iſt eine Inftige weife, wieauch mit dem fpier 
gel, daven fie geblendet, aus der luft auf die erde fallen. 
Die haube⸗lerche it diefer gleich, auffer daß fie ein anf- 
rechtes federrbüfihlein aut dem kopffe hat. Noch eine an⸗ 
dere art iſt die heide lerche, den vorigen an geſtalt und 
farbe gleich, auffer daß fie einen Fürkern [hans hat und 
bogen:mweife fliegt , und auf einen baum fuffend finget. 
Sie hält fich gern an holtzern und auf leden, nehrt ich 
von gewuͤrm, nifter in den hölsern ander erde, und wird 
auf fonderlichen rüstherden gefangen. 

ferchen:baum, Larix, ein baum, welcher in Italien, im der 
Schweitz, in Oeſterreich und Schleſien, abſonderlich in 
Dauphine, Tytol und dem Tridentiniſchen gebiete wäch⸗ 
ſet. Es bringet zarffen faſt wie die tannen, das holtz aber 
iſt roth und hat einen ſchönen geruch. In dieſen zapfen 
finder ſich ein weiſſer frame, welcher ſuß am geſchmach 
und dem fichtenſaamen nicht ungleich if. Aus den juns 
gen japffen wird ein waſſer abgesogen, welches man wider 
den jeorbut, enabrüfligfeit und alieder:gicht brauchet. Dow 
dembavge, weiches aus diefem baume kommt, ingleichen 
von dem ſchwamme, der daran mächfer, fiehe die gleich 
folgenden artickel. 

Zerchen-blumlem, ſ Schlüffelblume, 

Lerchen fald, ſ. galck. 

Lerchen-⸗hartz, Terebinthina Germanica, wenn ber 
lerchen-bauım im ſemmer augebohret wird, bis auf - 

mark, 
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marck, flieffet daraus ein koͤſtliches hark, gleich einem bo: 
nig heil und durchfichtig, eines anmuthigen geruchs, iſt 
an tugend Dem wahren terpentin nicht ungleich, an deifen 
fiat es auch vor diefem aebraucher worden. Es treibt, reis 
niget, eröfnet, und Beilet, führt den niereu- und blafen: 
fein ab, und ſtillet den ſaamen-fuß. Sonderlich iſt es 
kraͤfftig wider den auffag. Lerchen⸗hartz für ſich offt dar: 
an aeleckt, oder mit honig als eine latwerge nenummen, 
zeiniget die bruſt, dienet den eugbrüftigen und ſchwind⸗ 
fühtigen. , 
Lecchen:fhwamm , Agaricus, an dem lerhen:baum,fon: 
berlih wenn er anfangt zu alten, waͤchſt ein ſchwamm, 
welcher ſchwartz oder weiß , jener wird das mannlein, 
dieſer das weiblein genennet. Der weifle ift ber beite, 
und nm fchon weiß, lucker mürb, am gefchmad erft füß, 
hernach etwas bitter feun. Er fhafft eine nelinde abfuͤh⸗ 
rang, nimmt alle faure, kaͤlte, jaͤhe feuchtiafeiten aus al: 
len theilen des leibes mes, J ungemach oder gefahr, 
wird in allen langwierigen kranckheiten, fallender ſucht, 
indel, ſchlaffſucht, engbruͤſtigkeit, miltz⸗gelb und waſ⸗ 
ucht nuͤßlich gebrauchet. Nur dem magen iſt er etwas 
zuwider, darum er nicht wol allein , ſondern beſſer mit 
wenigem ingwer, nänelein, zimmet oder (D verſetzt, oder 
in und abgekochten tränden genommen wird. 
Ein füdlen davon mir etlichen maftir:förnern alle nıor: 
gen immunde gekaͤuet, bewahrt für den ſchlag, und füh- 
tet alle flüffe von dem haupte. In den apothecken hat 
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ſchen dent gefieine in der gruben offt neben ben erätgängen 
findet. wird auch beſteg genennet. 


Zertenbau, f Breiten weilhau. 
Serter:bolg, Lignum literatum, bey den Ameriwanern 


Pira Timinere, bey uns auch mıufcaten = hols genanät, 
weil in feinem rothen grunde ſchwartze und purpurfarbene 
adern. wie in einer aufgeſchnittenen muſcaten⸗ nuß fpielen, 
und oft wie buchitaben verteilen. Der baum, davon es 
kommt, iſt lang und glatt, feine dite ſtehen hoch, und ſe— 
beu wie ein birmbaum aus. Das hola wird von den ſchrei⸗ 
uern zu eingelegter arbeit gebraucht. Es giebt auch ſchoͤ— 
ne ſpatziergaͤnge. 


Letrer:wechfel, Anagramma, eine poetifhe erfindung, da 


aus einem namen oder foruch,, durch bloffe verferung der 
buhitaben,andere werte undein anderer finn heraus kommt, 
darein ein lob oder eine finn:reiche ſtachel rede enthalten. 
Ein reiner letterwechfel heiffet, wenn fein buchitabe wer 
der verändert noch weggelaſſen, noch eingeficher worden, 
nur das H mill man davon ausnehmen. Es it mehr gluͤck 
ald kunſt dabep, wenn ein Anagramma wol gerathen fol, 
daher es auch wicht von allenı gleich geachtet wird. Wenn 
es aber gerathen , bat es feine annehmlichkeit, und bein: 
En das gemuͤth, nicht weniger als andere finn:reiche 
einfälle. 


Lettres de cacher, find in Frandreich eine art Königlicher 


befchle, welche man ertheilet, wenn vornehme perfonen in 
arreit follen gebracht werden. 


man davon pällen-Füchlein, ertract uud ein Me/ rofarum | Leiste mann, ſ. Vormann. j i 
cm Agarico, fo indgefamt wider obgemeldere Fraucheiten | L-evante, Levantins, Oriens, alfo nennet man indgemein 


dienen. die gegen morgen gelegene länder und völder, wie auch 
Lerchenſtrich, Terchenfang mit ſtreich · und nacht ⸗ garnen, 


das Mittellandiſche meer; in beſonderm verſtande aber 
nah gemeinen rechten einem ieden wenigſtens auf 


en ader frey ſtehen. In Sachſen aber iſt es der baur 
mütisgängern, und anderem gemeinen volck bey will: 
firafe verboten,und wird es mit demfelben, wie 
mit dem niedern weidwerck gehalten. 
einer fetung, ift entweder auf dem mall, oder 
in den mwerchen, allwo ſich die garnifon, wenn esier 
men wird, mit obersund untergemwehr und brennender 
Iuteeininden muß. m jelde ift der lermen-plag vor 
dem gewehr, wofelbft fich die trouppen verfammlen müf: 
. „fetumerdre zur erwarten. 
Eeiche, ih auf bergweriten ein abgemülmeter kohl, fo zu 
macdung des geſtuͤbs gebrauchet wird. Er wird auf die 
acten im vorherd geworfen, damit die fchladten hinter 
vorwand nicht Falt werden. 
fhauffel, it eine eijerne ſchauffel nad) gemeiner art, 
mit einem hölgernen fiel, damit die leſche auf die im 
vorherd beiindlichen fhladen, wenn es im fluß fieher, ge: 


wird Moren und Smirua damit genennet. Levante: 
fahrers find die in Holland und Engelland etablirte kauf⸗ 
mannd-compagnien, welche nad) ber Türken handeln. 


Leucht⸗ feuer, find feuer, die man auf den bergen, oder an 


deu ſee kuͤſten anzuzunden pfleget, um dadurch anjudens 
ten, daS iu felbiger gegend etwas feindliches vorgehe. 


Leucht⸗ kugel, j. Rugel, 
Leucographis, ein grünlicht weilfer Hein oder harte erde, fo 


in Egppten gefunden, und jur ſauberung der leinwand ges 
brauche wird. Sie wird auch Galaxia, Morocthus und 
von Plinio Morochites genennet. 


Zeuroje,Leucoyum,, iſt eine art vielen, unterfchieblicher gat⸗ 


tung. Die einfachen gelben violen werden unter den 
jaferichen winter-gewächfen, und die meer:leucojen uns 
ter den jaferigen ſommer gewaͤchſen in den adrren gehalten, 
Die ſchonſten find die vollen oder gefüllten leucojen, 
von allerhand farben, weiß, rorh, braun, viol:blau. aelb, ges 
fprendelt, darunter fonderlih das gülden: laden, mit 


sroffen gefüliten gelben blumen hoch gehalten wird. Gie 
gehoren unter die ſchirm gewaͤchſe, nud werden verntehrt, 
eritlich durch den faamen, welcher von den einfachen, (meil 
die gefuliten feinen tragen) weiffen bey vollem monde in 
ein gutes erdreich geſtreuet, und wenn er aufgegangen, 
wieder bey vollem lichte verplanker wird, da denm zwar 
nicht alled, doc) aber erliche davon gefüllte blumen brins 
gen werden, welche man ausheben, und befonders verfe- 
gen muß. Die jwente meije der vermehrung geſchiehet 
durch fhößlinge , welche im Frühling oder hohem ſommer 
drep tage vor dem vollen lichte abgenommen, die ſpitzen 
oben abgefchnitten, in zutes erdreich gedruckt, im fihatteu 
unterhalten. maͤßig besoffen, und wenn fie erwachſen, ie 
befondere gefäle verfeset, den winter aber in einem 2 
” 


tragen wird. 
—— — —— der bel die di 
beiffet man bey ber holtz mutzung die biirren 
, äne, gewuͤrtzel von ſtocken und anderes Fleine 
ng fo den holtzhackern und andern armen leuten aufzu⸗ 
Vefen und nach Haufe zu tragen erlanbet ; wobey iedoch 
Diefelben weder art noch beil führen dürfen, damit fie 
nichts von gruͤnem holtze abbauen koͤnnen. 
Left, {.Balaft. 
£etten, it eine zaͤhe, fette und ſchmierige berg-art wiethen, 
iedeh von vielerlev farben, als weiß, ſchwartz, grau und 
aid. Die fehwarge berg:art halten die bervieute für 
die befie, und iſt fait wie ein leim oder thon, fo man zwi⸗ 
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wichs-haufe verwahret werben. Die dritte art geſchichet 
durch ablegen oder fenden entweder ind erbreich, oder 
mit anferen Feiner aefpaltener töpffe. 

Levents, jind in der Tuͤrckey foldaten zur fee, welche nicht 
unter die Friegs:orden gejchlet werden, auch Feine ordent⸗ 
liche Bezahlung haben, fondern nur iede reife 5 bid 6000 
— — und nach ihrer zuruͤcklunfft caſſitet 
werden. 

Lever, le petit Lever, oder das kleine aufſtehen, heiſſet am 
Frankdfifhen hofe diejenige zeit, fo bald der Konig des 
morgens aufgeitanden , und wenn ber Grofscänmerer 
oder ber vornehmfte cammer⸗ juncker demſelbenl die ſchlaf⸗ 
mise abnimmt. 

Zeviten, heiſſen die unter der Gatholifchen geiftlichkeit be 
kannten Diaconi, 

Beute, Leodes,Leutes,Liti,Litones, heiſſen nicht eigent- 
lihe unterthanen, fondern dienftleute, eigene leute,dienft- 
fuechte. Die worte mit land und leuten in den lehn⸗ 
Zu en, bedeuten die landes-herrlichkeit oder hohe obrig: 

eit. 

Eeutern , Llarificiven , in der apotheck einen trüben ſafft 
—* bringen , daß er lauter und hell werde, ſiehe Clari- 

catıo. 

£euterung, Leuteratio, heiffet in Saͤchſiſchen rechten, wenn 
einer, der ſich durch ein urtheil gravirt befindet, innerhalb 
10 tagen, ehe daffelbe rechts + kräftig wird, bey eben dem 
richter in fchrifften eintömmt, und folches urtheil zu ver: 
ändern, oder ju erflären bittet. In dem Saͤchſiſchen Ap- 
pellationdsgerichte zu Drefiden ift über die erfte leuterung 
noch die ober leuterung jugelaffen, aber nur in ſolchen 
fahen, welche gleich von anfang dafelbft anhängig gemacht 
worden , und nicht erit durch appellation von dem unter⸗ 
gerihten dahin aebiehen. , 

Reutfeligfeit , Humanitas, ‚diejenige tugend, fo die men- 
ſchen ald menfchen gegen einander erweifen, wenn einer 
dem andern die freundfchafft und den benftand leiftet, 
deres die menfchlihe ſchwachheit und dürfftigkeit nörhig 
bat. Dieſemnach erſtreckt fie fich fehr weit, und begreift 
das mitleiden gegen die elenden , die rettung derer fo in 
ungluͤck geraten, Die mildigkeit gegen bie nothleidenden , 
die huͤlfleiſtung mit rath und that, denen, ſo mit befchwer: 
lichfeiten beladen find, die enthaltung von allem den, mo: 
durch der naͤchſte beleidiget, oder ihm verdruß erwecket 
werde, die verföhnlichfeit und überfehung der fehler ande: 
rer leute, und die forgfalt gegen andere, mit worten oder 
wercken nichts zu begeben , welches man von ihnen hin: 
wieder nicht gern annehmen wolte. Deun weil die menſch⸗ 
liche natur gebrechlicher und mangelhafter iſt, als der an: 
dern thiere, die mit allem, was m ihrer erhaltung nöthig, 
zur genuͤge verfehen find, fo hat die göttliche weisheit an 
deffen fiat dem menfchen die leutſeligkeit eingepflanget, 
damit einer dem audern zu feiner erbaltung die band biete. 

Lex Martini zu Lucca, hält in ſich, daß der Adel daſelbſt al: 
lein die regierung führen fol. f 

Lex mentalis, ift ein fonderbares geſetz in Portugall vermoͤ⸗ 
ge deffen des Koͤnigs ſohn, wenn er einmal aeiftlich wor: 
den, niemals gur Erone kommen fan; und wenn der Kö⸗— 
nig voniden Eron:gütern etwas verfchenchet, folches dem 
erſtgebohrnen derjenigen familie, welcher ed gegeben wor: 
den, verbleibet , und niemals auf weiber fäller, auch fo 
fein männlicher erbe vorhanden, wieder zur Erone konımt, 

Lex regia in Dänemard , begreiffet die fundamental-gefeke 
in ſich, mach welchen man ſich ben der Succeſſion des 
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Königlichen hauſes richten fol x. Friderieus HI hat et 
nad) erhaltener fouverdnität gegeben, und im Mifc. ben dem 
Königlichen Archiv verwahren laffen; endlich aber if ed ar. 
1710 in dauiſcher fprache publicirt worden, " 

Ley, heißt bey den ſchiffleuten, fich unter dem winde aber 
gegen dem wind befinden. 

Zeyer,Lyra, ein Eling-fpiel, da etliche faiten über eim gerif 
einer lauten faſt gleich gefpannet , an flat des fidel:be: 
gens mit einem rädlein, worauf fie hart anliegen, duch 
undreben deffelben geſtrichen, und durch gewiſſe clavier 
mit den fingern gerübret, einen geftimmten Flang geben. 
Es wird mehrentheils von leuten geführt die, damit auf 
dem lande ihr brot ſuchen. Sie foll von dem abaott Mer- 
eurio erfunden und dem Apollo fegn übergeben morden, 
dem fie vornemlich gugeeisnet wird. Bey deu alten bat 
fie neun faiten gehabt, nunmehr hat fie derer nur vier be 
halten. Sie iſt bev den Griechen und Römern in ehren 
gehalten, uud bey ihren gaſtmahlen gebraucht worden. 
Die Poeten haben ſich derfelben auch bedienet ‚und dasich 
ihrer beiden oder andere freuden-lieder dabey gefunden, 
daher folche art der poeterey den namen befemmen , da 
fie Lyrica genennet wird. 

Geyer, Lyra, ift ein genirm gegen Norden, welches aus ın 

ernen beftehet, von Venerisund Mercurii eigenjchaft. € 
wird auch Vulcur cadens, Fidicula, Chelys,und auf Ara 
bifh Wega genennet. Es gehet mit dem Schüsen auf, 
und gehet unter, wenn die Jungfrau aufgehet. 

Zeyermänner , f Laternen:träger, 

Leyhe⸗ Tas, ſ. Leibe:Tag. x 

Liard, bolländifch deut, teruncius Gallicus, eine Mei 
Sransöfifihe kupffer-münge von 3 Denier. Die erden, ſo 
unter Franciico I gemünkt worden, waren von filber; 
feit an. 1654 aber find fie alle von Fupffer. &s gibt auch 
deux-liards,, deren einer 6deniers, unſers geldes bey 
nabe 9 Pennige machet. 

Libertiner ‚im der religion, werden diejenigen genenuet, 
welche von den glaubens = artickeln nur fo wiel annehmen, 
u ihnen beliebet, und fich zu Feiner Neligion oder Secte 
alten. * 

Licent, eine auflage, welche vor die ein⸗ und durchſurun⸗ 
ausländifcher waaren bezahlet wird. Liber demeichen 
auflagen und derſelben einfuͤhr⸗ oder ſteigerung merden in 
Teutſchland viel Hagen geführt, weil fie der freven hand 
lung binderlich, und den benachbarten beſchwerlich ſind wie 
die R.A. befngen. 

Licentiat, Licentiarus, einer,der in einer der oben faul: 
täten per examen feine gelahrtheit bemähret, danon durch 
eine öfentliche difpuration Die probe abgelegt, und (Mit 
folches auf etlichen univerfitäten, abfonderlich zu Tuͤbia⸗ 
gen, gehalten wird) zu einem Licentiaten feverlich erfl 
ret worden. Und wird auf diefen fall ben den folennitk 
ten der Licentiatur und des Doctorats fait Fein anderer un⸗ 
terfcheid beobachtet, als daß die erfiere Feine miahljeit er’ 
fordern, die aber bey dem letztern micht mag unterlaffen 
werden, daher man die Licentiaten ſchertzweiſe nüchterne 
Doffores zu nennen pfleget. Sie genieflen der vorte 
und frenheiten eines Doctoris in vielen fücken, auffer 
mo auedrüdlid) cin Doctor erfordert wird, fie nicht zuse⸗ 
laffen werden, wiewol in dem Kanferl. und Reichs Cam 
mergericht , wo die buͤrgerlichen Alleifores araduirt fepu 
fouen, Licentiaten ſo wol als Doctores aufgenommen ner 
den. Ein Lieentiat darff dem Dockor⸗titel de 
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fie 

alt, wo,er pro, Licentia eraminirt. mesden nu 
‚and von den Wortugläfin Tickias genannt „eine fricht, 
in China vormemlid) ia der Laridfhafft Fokien wächfer. 
Der baum ift hoch und ſtarck, fein laub deu lorberblättern 
leid, die frucht hängt an den fpigen der zweige puͤſchel 
„meife beufammen . an etwas langen fielen. Cie iſt in 
fe geffe einer welſchen auf, wieein hertz geſtaltet, u. wenn 
eiff puspursfärbig, welches fehr angenehm ind ause 
. Die baut iſt etwas rauh, aber nicht Hark, und Fan 
ber bloſſen hand abgenoihmen werden. Das fleifh 
weiß, voll ſaffts, am geruch wie eine rofe, fehr wohl: 
dend, und zergebet im munde wie zucker, Es wird 
von jährlich eine gemiffe menge durch beſtellte boten 
ch dem Kayferlichen heflaser gebracht R 
‚ Lux , Lumen , der ausfluß einesleuchtenden cörpers. 
ſich in einen duchfheinenden mittel auf alle feiten 
2 i Die alten natur-fündiger haben einen unter: 
. Bi gemacht zwifchen der erieuchtenden eigenſchafft, 




































‚Welche, nad) ihrer meinung, ald ein gufdilines weſen in ei- 
= cörper —* ‚und der erleuchtung ſelbſt, welche da- 
ausgehet. Die neuen aber ſetzen, daß das licht ſey 
Be geſchwinde bemeaung der unempfiudlichen theile 
eh erften elements, (wie fie ed nennen ) durch welche Die 
els lufft (arher } von allen feiten gedruckt wird, und 
den augen die empfindung wircket, welche wir licht 
: dag folcher geftalt dad Licht nicht in den corpern, 
en in Bem auge baffte, und mern nicht? in ber welt 
‚ das augen hätte, auch ein licht würde werfpüret 
Andere wollen es deutlicher geben , und fagen, 
licht fen eine heftige bewegung , oder ſchuelle aufwal⸗ 
gewiſſer überans fubtiler theile , wodurch andere der» 
en,. womit die luft erfüller it, auf alle feiten in 
über linie fortgetrieben werden: und digſe machen 
& Rrahlen , welche in ihrem fortgang. alle Hüfige ober 
Ih. fee aber durchfiheinende cörper durchdringen, bis fie 
en ſolchen antreten, der ihnen feinen durchgang ver: 
6: fo breitem sie ſich dann aus über der Adche eines 
en eörperd, und prallen von ‚demfelben zurück, doch 
fe, daf ifre beivegung immer. ſchwaͤcher werde , und end- 
ih gar aufhöre. Diefenmach fey das licht au beim leuch 
fendea cörper,; als an dem urfprung der bewegung ‚ und 
dem erleinhtenden cörper, ald wo diefelbe fich ſtoͤſſet, 

ib zu erfennen gibt, der ſtrahl aber in der lufft, durd) 
Beldhe er fortacher: Das licht, fo von einem leuchtenden 
per ſolchergeſtalt ausgehe treffe unfer auge entmeder 
Enmittelbar , wenn es gerade gegen demſelben gerichtet 
f, oder mittelbar, menn jelbiges von einem ande: 
Me cörper gemaͤñiget wird: ſoiche maͤßiaung gefchehe auf 
koerlen meife, entweder durch brechung, wenn der 
des lichts durch ein mittel von ungleicher durchſich⸗ 

it. fälle: oder duch rückſtrahlung, wenn der firahl 
9 einem dunckeln cörper zuruͤck praut: wenn —— 
Ener glatt und polirt iſt, fo leuchte der ſtrahl fat auf 
Ihe meife wieder zurüc, wie er daran gefallen: wenn 
die flaͤche ſothanen eorpers rauch und ungleich iſt, 
ben die ſtrablen des lichte daran fo mannigfaltig durch 
ein. uder gebrochen ‚, daß fie anderft an das auge gelangen, 
MB fie af den cörper gefallen, und daher entitehe ber 
Mnterfcheid der farbe. Jedoch man mehme es tie ınan 
% ‚ fo ift der auffluf, Profluentia, des lichts nad) Dem 
i “ erfiheibe des mittelö, dreyerley, der gerade, Directa, 
"Ber gebrodgeme, Reftaßta, und der wiederfirablende , 


a} 


‚gebet , find folgende. 
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fie 
Reflexa, worauf fich die ** — nit. 
wefluß iſt bie frahlıma 


Oprica, gründen Der der 

des lichts dur ein mittel, weiches allenthalben cleih 
durchſichtig it, Die regeln, ſo diefe art der fürahlumg 
hält, find folgende: x) das Licht ergieße Ach nicht nur ans 
dem mittel, fondern von allen auswendigen theilen eines 
ſcheinenden eörpers. 3) Die ſtrahlung des fichts gehet in 
gerader linie fort. 3) Das licht - breitet ſich um umd 


“mar im die runde aus. . 4) Ein ieder punet bes lichten or: 


perd treibt fein Licht in das gantze mittel, und der. ganne 
lichte corper auf ieden runct des mittels. 5) Die rat 
len, fo von einem leuchtenden cörper fchieffen, lauffen 
nicht nur gerade neben: fondern auch ereutz⸗ weiſe durch 
und zur feiten von einander. 6) Je näher dem lichten 
eörper, ie ſtaͤrcker if das licht , ie weiter von demfelben , 
ie mehr nimmt es ab. 7) Das abnehmen des liches ik 
wugteih auf gleiche weiten der „entfernung. 8) Je ver- 
a rg) und fräfftiger das licht, ie weiter firabler es. 
9) Das licht dringet in einem augenblick durch feine gau 
ie erfirecdung. 10) Das licht hangt nicht fo genau an fei- 
nem cörper, daß mit deſſelben entweichung es jualeich 
gantz aufhören müne; doch it es auch micht fo frey von 
bemfelben, daß ohne ihn es lange dauren koͤme. Aufdie- 
fen reseln, it die, eigentlich fogenanınte optick oder fehe: 
kunſt gegründet, Der gebrochene ausiluß des lichte ift, 
die ſtrahlung durch folche mittel , die eine ungleiche durch⸗ 
fheinund haben, wodurch die Arahluma an ihrem geraden 
lauff aehindert wird, und eine neue richtung befomumt, 
weil fie gebrochen oder gebeuget wird, in dem punet, in 
welchem fie ein ander mittel antrifft, als wenn das licht 
durch die Iufft auf ein glas und durch das alas wieder iw 
bie lufft ſtrahlet. Die regeln uiach welchen ſolches zus 
folge ı) Ein ſtrahl, weicher ſenckrecht 
aus einen mittel in das andere fäut, es fen beihaffen wie 
ed wolle, wird nicht gebrochen. =). Ein frapl, welder 
fähräg in ein dichteres mittel fÄut, bricht fih um fo viel 
mehr gegen die ſeuckrechte linie, ie dichter" folches mittel 
it: der aber in ein duͤnnetes mittel fäut, beiche jich um 
fo viel weiter von der ſenckrechten linie, ald das mittei 
dünner it. 3) Der ſtrahl haͤlt allegeir feinen graden ftrich, 
er ſey einfaliend oder nebruchen. 4) Die minckel bes 
bruche im einfallen oder wiederfehren And einander aleich. 
) Die windel, fo aud dem punct des bruchs von den ver: 
längerten. einfallenden und geraden linien gemmacht werden], 
find unter einander gleich. Diefe regeln find die vornehm⸗ 
Ren, worauf ſich die Dioptrick oder lehre von den nebro- 
chenen firablen gründet. Derzurüctrahlende ausflus des 
liches iſt die ſtrahlung, welche auf einen cörper trifft, Durch 
welche fie nicht dringen kau und daher zurück kehren muß. 
Die rereln bievon find folgende. 1) Das einfalende und 
zuruͤck ſtrahleude licht sehen beyde in geraden Finien fort. 
3) Die fend:recht einfallende ſtrahlen kehten in ſich felbk 
zuruͤck. 3) je, ſchraͤger der frahl dem cörper trifft, an 
welchem er zuruͤcke prallt ie Fleiner ind die windel des 


einſalls und des ruͤckſtrahlens. 4) Die linie, welche dem 


windel, fo von ben beuden Linien des einfalls und rück 
ſtrahls befchloffen wird, in zwen aleiche tbeile fiheider, 
ſtehet windel:recht auf der fläche des fpiegels in dem puncte 
des einfalls. 5) Die puncte des lichten cörpers, des ein- 
falls, und des geendigten ruͤckſtrahls beinden ſich auf ei: 

ner und derfelbe fläche. 6) Aus einem und demſelben 
punct des ruͤckſtrahls konuen mehr denn ein punet des lich 

ten cörperd — — orte zurück ſtrahlen, fo wie 
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# fra ticht.ift allezeit ſchwaͤcher ald das 
Tende. 8) Wenn der. —— eörper, darauf das licht 
fäut nicht Fhlechrbin ‚wie .e. ein polirter mammel, fon: 
dern auf neroiffe maffe undurchſichtig it, wie e ein ſpie⸗ 
ER ST a dr en 
e Üi olhes a 
‚rd, Ye Ihe Eatoptrick oder fpiegel-Atuft 

i . —— bes lichte in der — die ſonne 
als welche durch umanfhörliche forure dung der dinmels 
Kufft , dad gange rund des hinmmelsmit Licht erfüllet. Das 
licht, fo von dem fewer oder von einer Fergen gegeben wird, 
et aus einer gewaltigen aufmwallung gewiffer fanren 

und ſchwefeligen theite ‚fo ſich in dem brennenden cärper 
enthalten und durch deffelben anflöfuug binaus getrieben 
werden, und * in der Ar gleiche theile mit 


— ge Di ey durch Aufferliche 
ven fich Die fubtilen thei⸗ 


urfache unterbrochen mird, jer 
le im der hufft, und dergefht "höret das licht anf. er 
mangelt des lichts wird ſchatten, und die abweſenheit def: 
felben finfternif genenmer. Je mehr nun der zufluß des 
lichts an einem ort gehindert und aufgehalten wird , ie 
— —— 

verſtande i em men aungebohr⸗ 
ne wiſſen und erfenntmif. Solches it zweyerley das in⸗ 


nerliche welches in dem geiſte des menſchen feinen ſitz 


hat. Es wird das naturliche licht, oder die geſünde ver⸗ 
nunfft; genennet, und iſt ein überbleibfel der dem men: 


fchen urfprünglich angefchaffenen weisheit, die ber| 


afıhen der unmifenheit und der vorursbeile gleichſam be: 
graben lieat, aber durch fleifiges betrahten Fan ermecker 
und angezündet werden. Es duffere ſich baffelbe, theils 
in dem verkändmiß durch gemiffe allgemeine ſage die als 
unleugbare wahrheiten zum arunde aller wiſſenſchafften 
dienen, als: daß unmönlich eine und diefelbe fache zus 
gleich ſeyn und nicht ſeyn Fonne: theile in der immer 
lichen uͤbet zeugung des gutem oder boſen / als daß der menſch 
ſchuldig fen, ebrbar zu leben, niemand zu beleidigen, 
einem teden das feine zu gonnen. Das äuffertiche 
Eönınıt dem menſchen zw, mie eraus leib und feele beſtehet/ 
und ift die empfindund der finnen, welche dem verſtand 
in erfenntnif der dinge dienen ‚nicht als tie dieſelbe ſelbſt 
erfenneten, fondern bloß als werdhenge, derer lich der 
verſtand gebrauchet, auch nicht durcheehends, fondern 
in denen dingen, die einem ieden ſinn befonderd unter: 
werfen find, wodurch der menſch eine nuͤtzliche erfahrung 
'erlannet derer dinge die da find, und anlaß ninmt, was 
and warum fie ſind, weiter machzudenden. Es geben 
aber auch oft ein licht von fich folche koͤrrer, die am fich 
ſelbſt nicht leuchten oder Bein licht haben. Alſo leuchtet 
eewiſſes faules holy, die Johannis wuͤrmlein, das haar 
der pferde, kaken, wennetim finflerm rackwaͤrts geftrichen 
wird, das baurt-haar oder auch das hemd und die baut 
ecrsiffer menfiben von befonderem tenperament ‚ einige 
Reine, die meeres wellen, nenn fie von einem ſtarcken 
winde netrieben ‚ fich an den felfen ‚oder fihiffen brechen 
"ud wre die fchiffiente reden, brennen, wa. m, Vor 
ander if etwas befonderes der Lapis Bononienfis, ein 
fein, der um Bononien gefunden wird, oder deffen wun— 
teıbare eigenſchaft Dafelbit zu erit entdeder worden, der, 


4 "nen arahlen geleget worden dag licht Mn | 


geitlichen wefent. 
wird bey welchem auch die ſinſterniß ſelbſt licht 


Licht, beiffet den dem bau, die Öffnittg oder der taum 


Licht, bey der mahleren, das heite theil eines —24 


fie 















aleichfam wie ein fi * waffer au, fi 
8m ke vn seit 8— —364 u 
—* t Oraf Lud. Ferd. Mar/igli in einem eigen 
efchrieben, Chr. Ad. Balduinus aber zufälliger 
kunſt nachzumachen erfunden, und Chr. Menzehius 
——— ig von pepben in Ko; i 
tem gehandelt, Line ver Eholphe 
N 
menſchen⸗harn zum ter. fein, fo nichtnu 
tet, foudern auch A a ifterie der Erfindung 
fanıt den erfinder hat der grundgelehtte Zerr won Zeiben 
mit fleiß verfaffet , und den Mifcellaneis Socieratis Seien 
tiarum Regie Berolin. einverleibt. Daß der it 










mwehlvermachten glafe, wenn er gerüttelt wird, einen fcheir 
von fich gebe, hat der wortreffliche Marhematicus, 799. 
Bernonili, u Bey dent allen if dad Ik 

ein in feinem und wag ma 


nv unerfo N 
dayoı weiß, find mu — theil⸗ ——— Da 
ber es einige befchrieben als ein geiſtlges weſen, welche: 
u über A id 8* a ‚nbareı 

am nennet es ein geiſtiges weſen, wegen feiner 
dringenden fubtilheit, —* ed aues mas Forperlich ift, 










————— 
eu 
und ein alte dinge offenbar —— ver 


des Jichts die geftalt, ſtelung, ebenmaß und lage di 
ge entdecket, und aleichfan aus dem abgrunde , mon 
die finfterniß verhuͤllet herfür gebracht werden. 
wenn man ja dem lichte ein eörperliches weſen 
‚abfprehen kan, fo it es doch ein vollfonmenes 
Daher Gott ſelbſt ein Licht 


fie 
ft, we 






‚gen feinerüberfhmenglichen weicheit und 


md die engel, wenn fie erfchienen, fich ingenein in;e 


licht feben laffen. Das licht iR ein ebenbild i 
chen herrlichkeit derhalben es auch im ee 
erfte gemefen , als eine fichtbare abbildung feiner volifont 


. menheiten. Die menſchen, fo ein befendere gemeirrfchaft mit 


Gott gehabt, haben davon einen ungemeinen nlans erlan: 
get , wie Mofee auf Horeb, und-ber Heiland auf dem ber: 
de. Die feligen im dem ewigen leben mit licht an⸗ 
gerhan ſeyn. Alles mad bey den men — 
vottrefliches hohes oder angenehmes zu finden, wird dem 
lichte verglichen, als da find, ein ausnehmend verftand, 
wiſſenſchafft, funft, ſtoͤmmigkeit heiffer ein licht gu wel⸗ 
chem wir aus der finfterniß berifen find, fü mie bie lle 
als ein iinſterer ort, ja die: aͤuſſerſte ſinſterniß 
wird. Gluͤck und freude werden dem lichte, 


et 
h / eit 
der finfternifi verglichen‘, ze. ö 


pp 0, 






ſchen gweyen waͤnden. Ein fetter, eine chür,', 
viel fui im lichten, wenn fie fo weit offen > 


(hatten entacgen gefent. Man fast, ein küc liche 
nem rechten Ircht, wenn dad licht. des gema ur 

ten feite veffelben daranffältt ‚ hingegen wein das In 
nemachs darauf fältt von der feite da &d feinen fdhatten 
fage man, es ſtehe in einem falfchen licht, oder wider 
ücht. 


Lichten, Ligten. Alegen, ein ſchiff terminus, hei 


ge | ferestäid, 
tern , ale dem ſchiffe einen theil feiner ladung benchnien, 


wenn er auf gerne weife augerichter üft, und an die fons]| um es entweder fett am machen, ader bamır ed en 
J 


’ 


lie 


' . ten " i i ⸗ 

— Kiki 

ter, ein lediges mittelmäßiges ſchiff, welches, ge: | 
* ein — jientlaflen, wenn es 
ieff gebet, daß es in einem —* 


ein en * ie le 
‚werden andere ſchife zu ‚bela: |. 
Ben. Dur Im. bie m | 
aber findfie auch bemaftet. is befondere |’ 
die binmen-lichters ju Amiierdam gebraucht, die 
andern in der Stadt zu verfuͤh⸗ 
— ohne maſt uud ſteür, werben 
fen oder acken fortgebracht,, und ‚find 
m bob den ‚borten beleat „worauf | 
werden: und die Bordings zu Dan: 
x Oft-fee, denen balbbelade: |; 
perim.fie wegen des kleinen waſſers auf die | 
# legen mmüflen „das übrige ihrer ladung mach- 
fe weil fie weit in die fee zu geben haben, 
and find mit einem fteur verfeben. 
s-auf berckwercken die ſchaͤchte genen- |, 
ee ſtollen gefunden werden, 



























And sans 






verderbten latein eingeführtes, ohne 









noch) in dem wo m übrig. it, und welches ſo viel 
ebentet als um Lohn gedungene, sderde 
i gi verbunden. it. Daher 


ete dienftleufe, 
Tr — — ee 5 *— mo U a u 


€ eutlehntes wort , deffenIfpur 
ee 
—— ein lehnmaun der feinem leheu⸗ 
J—— finden: daß e 
—— Karten in efen noch zu finden: daß er 
Kl Zr 
Er weve 





für andern berven feyn foll, weil 
en lidi feyn Ean. RB 
be, Amor, „Dileitio, in einem. gemeinen und weit: || 
. Ihmweifenden ver: un ——— — — 
eingepflantzt 8 eines, dinges ju dem. andern, in 
weldem fin fie von Beiralten weltmeifen Plito, —* 
en Gott in der welt, von andern. vor die grundfeſte der 
—— mıd. vor bas ausemeine band, modurch ale jichtbare 
‚ang bi wi mander verfnüpfiet find, aud- 
en wird. Else ch iſt fie eine bewegung des wil⸗ 
e eher fich meiget zu dem ‚ was er.vor gut uud 
dig, erachtet. Wie nun das gute, ju welchen 
wi gen Fau, entweder mit dem verſtaud al: 


„oder au ‚ug * die finne unt wird, fo || 
ie a ine jit ga 
— und Die begielice et 


& iu ben geifern, fü ap 
Aa: ben, we, 


10 
"als eine resung ber feelen von der bewegung der lebene⸗ 
ifier, wodurch fie a ben wird mit dem willen zu 
denne, fo lie als gut und ihr zutraͤglich aufichet. 
Siefe neiaung Des menfhen ju de m aut ift, wird 
eibMligbe . oder der cf fine FüRaal 
ud iin grund, der erſte und all: 
Bent! n, ju allen feinen handlun⸗ 
‚nderlicd — und die allgemeine richt⸗ 
er fein anſtellet, und das aͤuſſerſte 
heut er alles richtet. Die liebe zu erwecken 
.erfennpuld und verlangen. Ohne erkeunt⸗ 
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sasse 

















rich 
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haben offt ihre verborgene urfi 


"uud die gewvalt der innlichen 


fi 
"bes 
ſien wirchingen herfür, indem ein verliebter, nach 


die ° 603 


niß kan man nicht Lieben, bieweil fo large. man nicht 
weiß, ob etwag gut oder böfe fen , Feine antegung jur he: 
be vorhanden it. Auf die erfeuutnig aber „und, daraus 


erwachſende neigung folgt das verlangen ungusbleiblich, 


weil die liebe auf, die beiigung des geliebten, abzielet. Lund 
— — 
weder weniger, ol £, aber gleich wie ung felbft , ſo 
enttehet Darand ein Au er unterfcheiß. der ‚liebe. ‚Die 
erfte wird genenuer die liebe des wohlgefallens, under: 
ſtrecket ſich über Dinge, Die wir geringer (Khäzen alt uns 
felbft; bie zweite iſt die liebe ber ergebenheit zu denen, 
bie wir höher achten als uns felbR: die dritte bie liebe der 
freundfchafft,, gegen ſolche dinge , die wir und ‚gleich ach⸗ 
ten. In einer, andern. abficht , und. wenn man auf bie fol: 
ge ober wirctung der liebe febet, wird fie, unterfhieden 
in liebe der, gewogenbeit, und der begierkiegteit. jene 
goͤnuet dem geliebten alle das gute hinwieder, fo. ſie vou 
demfelben zu genieffen boffet : dieſe ſiehet mur auf ſich ſelbſt 
und trachtet nach dem genuß des geliebten, uud bleibt bep 
deimjelben fiehen. Im genauften verſtande wird,liebe geneu⸗ 
net die aewogenheit , welche ein menſch iu. dem ans 
bern träat, abjonderlich aber die —8* ee, Bende 
re A en, en t 
wohl eutdecken kau. ‚ fiehet man liebe, o winter 
ganken — oder unter eintzelen perſonen 
erwachſen, ben deu erſten aublick und ohne vorherige ur⸗ 
fache, fo einer dein andern dazu gegeben bitte, blok- aus 
einem innerlichen triebe , der ſich empfinden lÄffet, obgleich 
ein urfprung unbefannt bleibet. Die frauenliebe if eine 
er. befftigften regungen ‚ und die. in dem menſchen wun⸗ 
erſame triebe erweikt „ wen er der wallung des geblüts, 
schen begierden zu viel raum giebt. 
Sie aͤuſſert ſich am gewaltigſten bey ſolchen, die wer 
gen ——— alters oder auderer beſchaffenheit 
ein flͤchtiges geblůt und viel lebensgelſter haben, ald da 
find die, fo in warmen ländern wohnen, junge, leute, und 
die ohue befchäfftiaung leben. Und weil nun, diefe liebe 
d ſtarck an dem seblüt und übriger beſchaffenheit des lei⸗ 
tet, fo bringt ſie auch an demfelben bie — 
liebe ihren ſortgang gewinner, bald froͤlich bald trau⸗ 
rig, bald friſch und roth, bald welck und blaß, bald mit 
beilen funckeinden,, bald. mit gebrochenen trüben augen 
febet , bald jeuffiet bald lacht, bald krauck, bald gefund 
it. Solche bewegungen rühren zwar vornehmlich aus dem 
bergen, als der eigentlichen werckſtaͤte des geblütes, darum 
auch dalfelbe vor den fig der Liebe gehalten wird: fie eräire: 
eu aber ihre wirdudg auch über das hiru, und find mächtig 
in. demfelben groffe jerkörung anzurichten, wie die erfah⸗ 


ı rung lehtet. Hiebon hat ausführlich gehandelt Hon. Fa- 


bryin feiner Phyfica.De Amore & Pulchro hat ein buch ges 
ſchrieben Aug. Nipäus, de Amoribus Per. Gosbufredus, de 
Amore Hear. Kornmannus. Cupido Jurisperitus Sreps. 
Forcasuli, entſcheidet alterley rechte fragen, fo aus liebes» 
händeln erwachten. Frid. Meviws de Amore ſui. Ju der 
tugendlebre vertritt die liebe die ftelle einer Haupttugend, 
ja der wurgel und quelle aller tugenden, dieweil hie allen 
* dei menfchen'ihre maſſe giebt, und wie dieſelben, 
n die pflichten des menſchen gegen Gott, gegen ihn 
felbt, und gegen den nächiten eingetheilet werden, 
alfo die dreyfache liebe gegen Gott, den wählten und 
fich felbit,, die ſaͤmtliche pflichten in die übung bringt, 
und folglich die ſaͤmtliche tugenden umfaſſet. Einige 

© 99 3 tugends 


664 Tie „) 


tugendle ſerechen e8 alfo aut: die liebe 
der —— auf Gott * neben ſich Lean nd: 
ften, oder in fich und anf den meuſchen felbft, der fie über, 
‚oder unter fich, auf Die yefchäpfe. Die augemeine regeln 

» oder vierfache vernünftige tudamdliebe jun üben 


—— daß AA erkannt dat dem: 
er befin deu erworben werde. 


wie fe arundregeln bey einem ieden der befondern 
—— derſtande ju beobachten und auumenden, 
in ber tugendichre gezeiget, und wenn es ge: 

ee gef. ichet, Al, yeifes es nach der vernuuft weielich 
Das maaf der liebe gegen Gott 

ae: der pad che, juerft geliebet uns 





— oöͤpfe, erlag mb mit einer | 
*— > Die —288 
wir —* am hochſten 8 fouten, aan welchem und 


die meitten bande der liche verknüpfen nnd in die genauefte 
‚ gemeinfhaft ziehen: —F e. einen landemann ver einem frem⸗ 
den, einen verwan vor einem faudsmann, einen glau: 
Denfhenoffen ver vor denen, die ed nicht find. Das magß der 
ſelbtuebe if, eim iedes gut in feiner ordnung, nach feinen 
- werth, und auf behorige weiſe Ueben ;.e. das hochſte gut 
vbor andern, über andere und um fein feibf willen, die an: 
‚dere na en * deinfelben, und in abſicht auf 
baffelbe I n vechten wird die ſtrafe gemildert, 
wenn eimer vu Polar liebe etwas verbrochen: ein 
lehgmann, der feines Iehuberen ehemeib jır ninüichtiger 
hiebe Fan feines Ichnd beraubt werden: —* wor: 


tel die (hr Sy N n en 06 

— 5 ee en | 

Vehen ſouen ein — *— ———— daraus A n 
TReifeh ; ‚iver * jaubeti 


hermittel die liebe einer perfen 
zit’ Knie Ar et, fa A 


lich, oder aar am leben mit dem feuer geüraft werden. 
m gemeinen leben handeln Fürten und Regenten weis 
lich, we fie ihr rk ad amt alfo führen, daß fie 
—* iebe als furcht bey ven guterthanen gewinnen Ob 
ie hebe der eltern gesen die finder ‚oder Diefer gegen Jene 
Adrcter fen. wird viel nefrant) und bejeugt die vernunft 
"fo mol als die erfahrung, da$ die liebe mehr ab: als aufitei» 

ge. Die ebetüche liebe iſt ihrer natur nach die ſtaͤrciſte, 

wiewol in der that ſolches nieht allezeit eintrifft. Dielie: 

be und der wein find in des menſchen gemalt, ehe fie ein: 













il nerdeil, fo bald fie aber den eingana gefunden, if || 


menſch im ihrer gewait. Der Fried F die liebe ſchi⸗ 
cken fich Mine vor alte leute. Liebe will n icht ge sem * 
— darum diejenigen unmerstich handeln, die ihre Füıl 
wider ihre meisumg, und manchmal von der wiesen ber, 
werloben. 
ſtaͤndig it. Wo auf ſchouheit, oder reichthum oder die 
bioffe luſt der genieſſung geſehen wird, kan die liche nicht 
beitehen. Liebe, die blof durch die beuierden gereirtet, * 
miähr durch die vernanft geleitet wird, iſt mehr eine 
riſhe ale menſchliche liebe! Die Poeten Feilen dir ficbe 
vor ald ein Find, Wwezen ihres underſtandes uder degen ib: 
ter heibfeltsteit; nackend eñtweder ibre einfalt, —* 
vert rauſi hfeit anzudenten; weflütelt, meaeı ihrer ud 
Hindiafcıt und vermejfenheit, oder wegen ihrer lehhafrie- 
eit und erbabenbeit; nme verbundenen augen, wegen 
threr unbejoumenheis, oder wegen ihrer aberſehung der 
fchfer des geliebten: mit ileilen and fackein bewaff 


legt und in der linden einen 


A FR, 


‚Ah ein pelitan der- ihm 


Ah 
auf dem 


Ziebanglein, f. 
Lieben meinten die —F wenn — a 


Senden der unıftände, und | Liebe 
ob er jich mehr oder Wenger darinne vergangen, willführ: |. 


Lichesä —— 
— fi 


Liebes 


‚ fen, ben dem 4 
Aicbestrand‘; Philtrum, ein — 
Die tiebe it beſtludig nachdem ihr gruud be | 
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© die ar 
wegen hhreg e 
— 
I erhebt, die rechte 






net, wegen 
bilderkunſt 
die hebe 
ficht gen 








euch indem »Zeren; die | 
282 ku bieten 
bft die 


"mit dene blute * eranickem; + 
8, durch einen muntern friegem ann 
* brennendes feuer, vor ſich rinen ufflen 
unerſchrocken anſſehet, in der rechten —* 
und in der linden einen ven eichenlauh 
fen tritt; eine tugendt fe 
Be — — 
we und drey in den 
buhlerlie be durch) eine firende einer! 
eine harfe in den binden haltend pi inen le mn 
der iht eine narren-Eappe verhält; — e | ell 
liebe/ durch den ch mie er fich im einem braunen 
ſpiegelt, ——— ein lei —1558 —* mi 


——— 
ie * ind re e 
nareiſſe Mei uud gm einen. 
eine iinmiche in Br 
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einer ruthen im sta, We ce he der in 
fen, an einer feite mit einem haufen feine, an der ander 
mit auerhand wilden thieren-umgeben. iz 
inenbonen. » 102) SUN EEE, 






















anhalten en ee 


worten jufhre um die @ 
fireichen und ändere liebke —— durch je 


mg A Bi er 
Are hen in der 


ia ade —— 8* nofaſfe 
thanen, ſondern auch wegen bioſſe lehneuie wei 
fe den ſehnherrn bie treue And; 
braucht man e worte lieber befi „der befi 
lieber. "mE ur 
a2 Ar 





























oftis, R— — if 
—— ———— en, selben, blauen 
I, Cingulum xeneris. ih d 
linie in Ber hand, fo zwiſchen den un 
entiteher, und ſchrag unter, dern mittel» 
nenn Heinen-fihger gehet 
dh befindet‘, 
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mitreh; / wodurch g — — * 
5 —— ik In Wei nn r gebalfe 
aß dergleichen mirtel natürlich nichte 

derbalben fie diefeibem der betra — 
würdig geachtet, und alt —— 
bat Heimums und einige audere voregebe 
I ‚bereit wert A died 

d — verbotzene un — 

eine ſympat *— oder eine mi met na 
bene: balfamı (eonternenaıe Mupug Ka me 
perlannte wirkung chun. 















die von boſen Teufen 5 debrau 
verlanete wirckuug A ae ee eis 
ne glaubhafte erenpel;' 


- — 


wir HE !3 liess: 605 . 


wärdige im a * u 8 4 Er P us 1 —A rn \ 
Db ee Bee oder — — m har Bi m find, mehber, drefcher, holtzſchla 
M nicht . waaren und handlung; erſtrecken fich Über 








ausgemacht. Wenigtens find 
die ganze Dffee, und zwar gegen Werten nach vielen ſee— 


Biken 1 — a —— ns 
] ertige i ua nen, verlu und provinken, Oftwerts aber nah Rußland 
" geddd miffes, en deu tod mach fich sieben. Derhal:| Polen. Riga, Neval, Pernau und inte werden * 








Heuzund Eugelandiſchen, Hambureifhen, Bremiſcheu 
und Lübeckifchen ſchiffen ſehr Mare befudier, and dieſel⸗ 
bem hanf, flache, leinfant, leder allerhand helkinaaren, Und 
wenn im friedens:zeiten die audfuhre vergönnet iſt viel 
forn, arüge, talch und teer fonderlich von Narva viel Ruf: 
fifhe maaren, als pelkmerd und juchten abholen, und da⸗ 
genen allerhand aewirk und fperer&ven, wein brantewein, 
eſſig ‘papier und auslandiſche Früchte und Fran: waaren, 
voraud falg, Teintwand, grobe und feine tiicher dahin m. 
gen, Unter allen Nationen aber, fo dahin handeln, fi 
die Engel: Mmd Zune die ſtaͤrckſten und Lübeck har un⸗ 
ter allen an der Ditiee gelegenen Handels : plänen den groß⸗ 
ten handel nach Niga und Narva. Hamburg und Bremen 
baupten, hes ı handein zwar auch mit vielen eigenen ſchiffen dahin, mei⸗ 
ee fentheild aber in Lübecker fchirfen, aus welchen berm 


IE de Liguiticum, in pehfemes garten⸗kraut, fo ans) bey ihrer heimtuuft die madren ausgeladen, und zu lan 
4, er Durch erreiffung der wurtzel 














































l 
die fir, ne hten liebestrandts bi 
ben: —* sefchärfer verden wenn wiffentlich 
je ee lau * en dar⸗ 
get. tris hat eigene difquifitiones ge⸗ 
. Guil. Pen: | A 
Irbede, üdium charitarivum, Don gratuit, 
Bi wi ee bevtrag der unterfhanen, womit fie ihrer 
 berrichaft zu Hülfe Formen. Sie ift darinne von den auf- 
Aus und | fenern unterſchleden, daß diefe vorgefhrieben 
anne a un jenes nur erbeten wird, 'und 
Yo en den unterrhauen ftehet. Eigentlich iſt 
ur der beptrag alfo —— —— * geiktihe 
brigfeit von ihren unterthanen begebret, wiewol einige be: 
yaupten, DIR auch die weltlichen gelte. 
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u jaanten,, aber uo di N nad — werden. ' 
taepflanzer wird. ift ein winter⸗ gewachs und treibt Liegend, wird im berabau die feite des gefteind genennet 
nel jAHrIRD einen holen dicken fetten ftengel mit| darauf der gang, wenn er donlenig oder fach fält, lien 
jeigenn und blättern, es blähet im bradhmonat gelb | oder ruhet, Lienend nnd hangend macht einen gang, nicht 
weiß, umd der faanse wird im Auguftmonat zeitig.) aber allein das ftreichen. 
aut bat einen arten geruch un aefihmadt, der Liegender dachſtuhl, heist, da unter ieden dritten oder 
nehm: die wurkel ig au tugend der angelide| vierten jparren bes Dacyd ein feul beit, auf dem unterften 
. In em Dein gebiet, vormals Liguria ge‘ boven, in die Haupt oder Fehl: balcken geſetzet und oben 
hſe wild, und nird Der faame von dem ge⸗Sgegen einander über ſtehende allezeir mit einem bolckeu 
| yafammeit gefüget, hingegen > fenl:hölger neben einander 
t einen ereugband jufannmen verbunden werden. 
Kiegendes, wird von beraleuren dasjenige genennet, worauf 
der gang lieget. Wenn man in einen ſchacht führer, iſt es 
dasjenige theil, den man dei bauch zukehret 
Liegend gut, Immobilia, das der fahrenden babe oder be: 
weglichen oütern entgegen geferet wird. Aues was von 
feinem ort nicht fan oder micht fou verrücker werben. &s 
wird aber unterfhieden in ftebend, und eigentlich alfo ae 
nannt iiegend. Jenes begreift häufer, ſtaue [heuren, 
keller. x. Dieſes acker, wieſen, garten, weinberge u. tt 
Zum liegender aut werden auch gerechnet auf liegenden 
gruͤnden haftende forderungen, renten, jinfen, gerechtiglei⸗ 
ten, anfprüche, mie auch die früchte, obft und wein, die noch 
ungelebiot dem erdreich anhangen, das brau / gerathe in ei: 
nem brauhaufe, und auf gewiffe maffe, die waaren ın einen 


m fat des pieffers an den fpeifen gebraucht 
te wursel in mein brauchen die bergleute vor 
5, fchwaden oder Dampf in dem gruben und 
1 Das Fraut wird viel in baͤdern wundpfla⸗ 
umfhiägen gebrauht. Im den apotheten hat 
I das waſſer Dienet wider den fein, engbräftigteit und 
Aalen, jertpeilet. das Hersumene geblüt im leibe, heilet die 
‚man und 18 gefchwüre: der fpiritu dienet wider die 
en feit: das sl it wider das bauchgrinnmen, 3 oder 
nie marmen wein eingenommen: das ſaltz if 
a fousmirtet wider die yet und anftecteude franikheiten. 
lieb, Cansicum, Hymuus, Ode, eim gedicht, in welchen 
‚1ob, oder ruhe, oder unterweiſung mit finnreichen und 
leihen redarten enthalten. Cs wird mehrentbeils mit 
Hfewers rei.tjeilen abgefafjet, derer etliche zu- 
befomder: weile aner einander aefchrändet, 
One, 0 ertihe gefene ein Wed) laden, md die gaſtbetten in einem nafhof. 
eiche fo. dann nach einer Dazu nefenten meife ge⸗ Liegſtunde beißt ben handwercks⸗ leuten die Runde, in wel: 
me ars. Die licher werden unterfchieden nach cher fir rufen. Die bergleute fagen die aufſetzſtunde. 
geitliche und weltliche ach ihrer abſtcht Lienes, f. Windekraut. 
auf : W. d. 9. lieder, nach der gattung der | Liere, [. Lira. 
inpeilen, daraus jie befichen, im Jamibifhe, Lieſſen, find die eifernen fehnauren an blafebälsen. 
€. Die fo it Iobe Gottes oder font auddh: | Liepptunv f. Lıfprund. 

{ enet, ** ihren groſſen nußen nicht Lieutenant, if ben ieder compagnie zu pferd und fuß der 
rückt Tedarten amd fiebtichen| mente Ober: offigier, und commandiret im abweſenheit 
eh erden, fonber auch weil! des Nitemeifters ober Hanpfntannd. Wenn aber diefer 
ju fatser Fohlen, und and den | indegen it, fo führer der Lieutenaut den hinterzug ins mar 

ſten werden. A fe. Er Hat feine wachtpeften unter den theren, und sie: 

biente md ver te lohn derer; die als] Her nicht geringer, ald mit zo mann auf. Das wort em⸗ 

bandgertoffen nd geſinde dienen, pfangt er, von dem feraeanten. Mit der compaanie hab er 

8 tagelöhner ein gefenred und verali- | das meifte au thum, verrichtet aber nichts ohne des Carı 
t ‚stes und v er 

heiten, vhne daß fie'im ihrer arbeit einer zu |  raine vermifen, und rrereiret die compagmie. Sein * 

69993 wehr 
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wehr if eime yartifame, halbe pigue, ober flinte mit einer 
bajonette. Ein Lieutenant von der infanterie it im mars 
ſche in pferde, im trefien und bep ber parade aber iu fuß, 
und fhlieffet die compagnie. , 
Lieutenant auf einem ſchiffe, ift ber erfie Dfficier nad) dem 
Eapitain, welcher ibm dazu gebrauchet, daß er von einem 
‚ Kite um andern. fähret, und die gefhäfte ausrichtet. 
Wenn er fich in einem hafen befindet, fo muß er tdslich, 
wie ſolches in Frandfreih gebräuchlich if, denen vor die 
Dfficierd aufgerichteten Eriegs: fchulen, monatlich aber de: 
nen bey dein Epmmandanten anneftellten aufammenkünf- 
ten beywohnen. Er muß aud), wenn die ſchiffe calfatert 
oder ausgebeffert werden, darbey fen, und feinem Capi⸗ 
tain vom allem, was vorgehet, bericht erflatten, wie nicht 
weniger ein journal feiner ſchiffahrt halten. 
jeutenant civil, ju Varis, in der Lieutenant bes Prevör, 
welcher leutere der Richter in, eivil:fahen ift. Lieure- 
mans criminel, ift in Frauckreich derjenige, unter welchem 
bie peinlichen fachen gehören. Der Lieutenant de Police 
aber ift derienige, welcher über alles, was das policeyweſen 
angebet, die aufſicht hat. i 2: 
Lieutenant - General, iſt in Frauckreich derjenige, welcher in 
einem Prefidial oder in einer Juftice Royale, in abweſen⸗ 
beit des Prevör, Bailly und Senechal, präfidiret. 
Lieutenant - General des armes navales du France, ift ein 
- Dfficier, der unter dem Vice» Admiral commandiret. Er 
gehet den Chefs d’Elcadre vor, und giebt denfelben die 
- * welche fie hernach den geringern Officietern aus: 


en. 
Rise, Ligiven, Legiren, Liga, in der münse, die verſetzung 
des feinen goldes oder filberd mit einen geringeren metall 

. bis zu einem geroiffen verordneten gehalt. Das gold wird 
mit filber und fupfer, das ſilber mit Eupfer ligirt, und wenn 
von felcher liga gefprochen wird, das feine gold, gelb, oder 
zuſatz, wenn er von filber, weiß, von fupfer roth; bey 
dem filber aber das feine weiß, der zufag roth genennet. 
Alſo halten ;. e. die Neichsiugmäßige Ducaten 23 Farat, 
8 ardn gelb, und 4 ardn weiß, d. i. eite marck davon hält 
3 far. 8 gr. pi sold, und mur 4 gr. zuſatz au ſilber. 

Ligiſch tebn, f. Zehn. 

Ligter, f. Lichter, 

Rilac, f. Hollunder, Spaniſcher. 

&ilge, Lilie, Lilium, eine anfehuliche blume, fo ih den gar 
tem gezielet wird. Cie hat eine zwiebelmurgel, die wie 
ein hertz gefialtet, einen hoben ſteugel mit langen blättern, 
und eine blume von 6 blättern, im derer mitte etliche za⸗ 

. fern, eines fehr angenehmen geruchs von weitem, der aber, 
wenn man deſſen zu viel an fich zieht, den kopf einnimmt, 
Es giebt derfelben verfhiedene gattungen. Die gemeine 
weiſſe lilie ſetzt die biätter nach einander an dem jtengel 
aufwärts an. Ihre farbe ift überand weiß und zart, daher 
die alten Poeten anlaß genommen zu dichten, daß fie aus 
der mild) der göttin Juno erwachfen. Die gefüllte wei: 
fe lilie, an welcher die blätter der blumen oben am ftengel 
n geſtalt einer * dick beyſammen ſtehen. Die gelbe 
lilien werden in folgende ſorten eingetheilet, als in gantz 
goldgelbe, mit blutfarbenen ſtrichen und puncten bejeich⸗ 
net, in gang blutfarbene, welche man daher auch blut: 
oder feuerslilien neunet, wie denn auch In einfache und 
gefüllte. Einige treiben gwifchen den grünen blättern, 
an dem ftengel, kleine runde Enöpflein hervor, aus welchen, 
wenn fie in den grund hinab kommen, lauter zwiebeln er: 
wachen. Die gefüllten fewer slilsen find billig mit un: 







li ,, lim 


ter bie prächtioften gemächfe zu ‚indem ſolche einige 
blumen aus etlichen 20 bis 30 blättern beſtehet. Die bes 
fasung fo wol der weiffen als gelben lilien beſtehet am 
ſicherſten aus ben wiebeln, welche gantz ſchuppicht And, 
und daher von andern zwiebel gewachſen mercklich unters 
hieden. Dieſes it auch merdwärbig, daß aus einer ieden 
olchen ſchuppe, fo wol der Lilien, als alter andern ⸗ 
pichten jwiebel » gewächfe, eine wiebel erwachſe und da⸗ 
durch wieder neue blumen hervor gebracht werden. 

der arkenep werben von den weiſſen Lilien, die wurkel, bie " 
blumen, unb die jäferlein aus denfelben gebraucht. Die 
wurgel hat eine zertheilende, kuͤhlende und lindernde 
Eraft, dient wider alteley geſchwulſt, geſchwuͤr und brand- 
ſchaden. Die gelbe zafern vertreiben die gelbefucht, 

aus den blättern gejogene waſſer iſt eine weiber- ed, 
dienet aber auch in lungenſucht, engbrüftigfeit, und wi 
falte fluͤſſe des haupts. Das Sl, worinne Kilienblättet ges 
weichet, thut gut den erbarteten flechsadern, lindert aller: 
ley fhmergen, zeitiget die gefchwüre, heilet den flieffenden 
rind, vertreibet die finuen, dienet auch den hebammen. 
Bon diefem gewächs hat Marıb. Tilingius Lilium curigr 
fum geſchrieben. 44 


Lilien, wilde, ſ. Afpbodel: wurtz. 
Lilien, Zeplonifche, Lilium Zeylanicum, davon hat man 


zweyerlen ſorten. Die eine iſt einer Fritillarie nicht uns 
gleich, hoch goldgelber farbe, mit purpur vermenat, und 
wird auch Methonica Mälabarorum genennet. Die ans 
art bat weiffe blumen, und das laub fieher wie narciſſen⸗ 
au 


‚Lilium Convallium, f. NlayenbKimlein. i 

' Limitiven, die Neichs:und Landtäge, heißt in Pohlen, bier 
‚ felbe von einer zeit zur andern aufichieben. * 
Cimonade, Limonien:wailer, Limonade, deraleihen Ki 


viel mühe zu machen, nimmt man auf ein magaß frifhes 
bruunen⸗ waſſers = oder 3 eitronen, wie fie ben und zu 
ben, fAueidet fie in fcheiben, wirft fie in das waſſer mit 4 
loth zucker auf iedes maaß, läßt den dritten theil daran 
verfochen, und feinet ed durch. Dder man thut die citres 
nes ſchuitte in Ealt water, läft fie einen halben tag dar⸗ 
inne eben, und gieft fie zum öftern aus einem gefaͤß in 
das andere. „Man Fan auch etwas coriauder und zimmet, 
jerknirſcht in ein tüchlein gebunden, darein hängen. Bu: 
lent brüdt man bie eitronen aus, läffet dag maffer durch ein 
bichtes tuch laufen, und niebt ihm fo viel zucker ald man 
nothig erachtet, kan es auch mit muſcus oder ambra erbös 
ben. Diefer trand if lieblih, dauret aber nicht, und muß um 
den andern oder britten tag frifch bereitet werden. Andere 
machen die limonade auf andere, und falt ein icher auf eine 
befondere weife: die vornehmſten handgriffe dabey aber 
find: dag man die äufferfte gelbe fchale der cittone ſauber 
abfchueide, und in einem wohlverwahrten geſchitr abfonders 
lich ausziehen laſſe; die weiſſe haut, ald zu nichts nuͤtze, 
davon thue; und den faft, wenn er wohl auegedrucket, durch 
ein loͤſch⸗ papier ziehe, damit er Elar werde. Wenn biefes 
wohl beobachtet, Fan das uͤbrige leicht gerathen. 


£imonien, Malus Limonia, eine art von citrenen. Dee 


baum, morauf fie wachen, it mittelmäßiaer höhe, grünet 
fiets,. hat ſtarcke Jeberförmige Blätter, die am rande efiwas 
aeferbt, und voll Heiner Löcher feyı, ‚gleich dem Jobannie» 
fraut. Au den jmeigen figen hin und ber ſtacheln undbors 
nen. Die blüte ift wohlriegend und gantz weiß. Die 
früchte find rundlicht, weißgelb, lieblich von geruch, haben 
glatte ſchalen, wenig fleiſch aber vie) marck oder — 
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matt ® men der eitronen, muß mit unter: 
heid betragt WW 


„iR den; fintenal die dufferite fehale, mel: 
Be und nebſt einen leblichen geruch, auch) einen bit- 
erlihen geſchmack Hab, wärnet und Aärdet das ſieiſch, 


welches weiß, zaͤhe und ohne geſchmack if, unverbaulich 
and feine nahrumg giebt, das darinne enthaltene mard 
vingegen, nebit dem faft fräftig kuͤhlet, und endlich die 


2 


fett (ahähgärer gegn Dieei | 


„Ierne mit der gelben ſchale faſt gleiche tugend haben. In] 


"per tüche bat biefe frucht, wie die eitrone, ihren viehfälti- 
gen gebrauch, indes ſie an ſfleiſch, fiſch und pafteten gethan, 
ber fait auf das gebratene gedruckt, die blüte über den fallat 
geſtreuet, limonaden und gallerte damit zugerichtet werden 
2.d.9. m der arsenen dienet der Limonien: faft in ſe⸗ 
‘bern den durſt und Die bite gu ftillen, und die bauchwuͤrme 


zu tödten, er reiniger und widerſtehet der fäulung, beilet |. 


den feorbut, und treibt den ftein. fau er dem magen 
ſchaͤdlich ſeyn/ weil er eine vitrioliſche ſchaͤrſe hat, fo daß 
er perlen und andere dergleichen korder aufloſet. Aeuſſer⸗ 
lich heilet er die kraͤtze, nimmt die marken meg, mit we⸗ 
nigem falg vermiſcht, macht er eine jarte haut, wenn die 
bände Damit gewaſchen und nicht getrocknet werden. 
Limonienfaft, oder forup, fan an der fonnen oder am feuer 
aht werden. Man nimmt auf ein Pfund Jimonien- 
t zwey pfund puderzucer, und ſtellet es, mit einander au 
die heiſſe ſonue: oder man läßt ein pfund faft mit andert: 
b pfund puderzjuder zu einem linden forup fieden, vers 
es, wenn man will, mit etwas muſcus oder amber, 
thut es in kleine Adfchlein, und ſtellt fie an die ſonne. 
Aimonien, eine art wilder eitronen welche in Oft: und Weſt⸗ 
dien Häufig au finden. Das baͤumlein ſo fie trägt, iſt 
ahlicht, und voll Fleiner zweige. m Jamaica nud-ans 
beru orten feger mau fie nahe an einander, und verzaͤnnet 
alfe.die gärten und felder damit, denn fie wachfen fo Dichte 
daß fie einen guten fetten zaun geben. Die 
5. einer limonie ähnlich, auffer daß fie Heiner 
und eine gan dünne ſchale hat. Inwendig iſt fie 
- weicher imar fehr ſharf, aber doch dabey gan 
lich iſt fonderlich weinen cin wenig zucker darzu 


Hat Dan braucht ihn in OR: umd Wert: Indien ftardt, |. 


che davon zu machen, ſchickt ihn auch alte jahre haͤufig 
ac) Engetiand. Es wird auch eine gewiffe tuncke Davon 
macht, -und pfefrer =tunde genannt. Man nimmt nem: 
‚Boineifhen preiter, kocht felbigen in waffer, und tzut 
fodann fals und limonien: fait dazu. 
£imonium, it zweyerley, groß: limonium, oder wiefens 
fraut, und Syrifch limonium, beyde find ben und fremd: 
liuge und wollen nicht aus dem faamen fortfommen, fon: 
dern man mus die pflanzen fonımen laſſen. Gie tragen 
eine ſhone blunte im Herbit, und werden im garten unter 
en: gewächfen gehalten. 

Lin, Liene, Linn, iſt ben ver ſchiffahrt ein mittelmaͤßiger 
firid, darın das fenckblen Hänger. Es werden aud) Die 
ſtricke, womit mau das fegel wendet, ingleihen auf den 
Flügen die feile, womit man die Heinen fahrzenge fortiie: 
bes, alfo nenennet. 

Zinde, Tilia, ein baum, der fehr ſtarck in dem ſtamm und in 
die die waͤchſet. Seine murzel breiter ſich weit und ſtarck 
"in der erden and, der ſtamm bat unter der harten rinde 

V ein Wes baft, welches vor zeiten an fat des papiers dar— 
auf ;u fchreiben, gebraucht niorden, heut zu tage in Ruß⸗ 
land, no diefer baum in groffer menge wächlet, werden aus 
Der rinde groſſe ſchachteln, wagenkorbe u. d. gl. aus dem 
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bat aber matten und feile verferkidet, und bamit Ar 
:Rorfer handel getrieben, wiewol dadurd) viel holtz verdit« 
bet. Die aͤſte, wenn der Ranım oben geſtutzt breitem ſich 
sier und ordentlich aus, laſſen fih beugen und binden, 
und gelangen zu einer ſolchen ſtaͤrcke und weite, daß gan⸗ 
je luftfale darauf gebauet werden, wie dergleichen an vie⸗ 
len orten in Teutfchland mit Tui zu ſehen. Die blüte, 
weiche anfänglich grün und nit Mügeln bedeckt, hernach 
geiblih wird, hat einen ſehr lieblichen geruch, und feet 
eine frucht, in der gröffe eines kirſchkerns, mit einer ſchwar⸗ 
zen mürben ſchale umgeben, der fern ift weiß. und TÜR. 
Sein Taub ift wegen feiner ſchoͤnen gruͤne ſo wol, als mer 
gen feiner dicke, womit er einen dichten ſchatten macht, 
ſehr angenehm. Das holtz iſt weich und fähe, dauerhaft, 
und wird von wuͤrmen nicht Teicht anaefiochen, dient in 
allerley hauerath, fonderlicd den tifchern, drechelern und 
bildhauern ja ihrer arbeit. Es giebt eine feine Fohle, die 
von den mahlern zum zeichnen, und von den pulvermuͤlletn 
sur bereitung des ſchießpulvers nefucher wird. Aus der 
linden: mifpel wird ein fräftiger fpiritms gesogen. Lim 
aller folcher eigenfchaften wien, wird der baum vor einen 
ber murbarften geachtet. Im forft Dienet er zu ober=fo 
wol als unter-und fhlaahels, wiewol er anf den fhlägen 
als Lafreifer nicht wol zu dulden, weil er mit feinen wur⸗ 
zeln fo wol als fchatten das übrige holtz fehr zurück hält; 
unter dem buſchholtz aber if er nunbar, weil er vor andern 
bald anwaͤchſet; zu mahl⸗ und mard: bäumen aber ſchickt 
er fich wohl, wege feiner dauerbaftigfeit und ſtaͤrcke, die 
dem wind widerſtehet. in gärten, trafen und andern 
luſt⸗ orten, wird er nicht nur megen des vortrefflichen fchats 
tens, fondern auch wegen der mohlrieehenden bluͤte, die 
von den apothekern mit fleiß geſuchet wird, forgfältig ge= 
pflantzet und unterhalten. In Litthauen und Rußland iſt 
eine befondere art wilder biemen, die fich vornemlich von 
diefem baume nebren, und darein bauen, daber fie einew 
befondern honig machen, der wesen feiner weiſſe und une 
gemeinen geruchs den andern vorgesonen, und von dem 
baume Lipiec, der linden-honig, genennet wird. Der 
lindenbaum iſt zweyerley gattung, die man zum unterſcheid 
männlicy und weiblich nennet. Das männlein hat wes 
der biäte noch frucht, das weiblein bringt beydes. Dus 
maͤnnlein fell ein harter, knorriges, röthliches holtz, das 
weiblein aber ein gelindes, pefchlachtes und weiſſes haben; 
welches aber mol mehr von dem unterfcheide des bodens, 
als des holtzes ſelbſt herkommen mag. Das weiblein if 
ferner zweyerley, mit aroffen und mit Eleinern blättern, 
davon die erite vornemlich geſuchet, und die gras: Linde, 
bie legte aber ſtein⸗ linde genennet wird. Diele wird in 
Spanien und Italien, weil fie dafelbt fat beftändig gru⸗ 
net, zu heiten und zäunen angelenet. Die linde waͤchſet 
gern In eimem feuchten boden, und läßt fich im hoben wal⸗ 
dern aud) unter dem fehmarken holse finden. Sie kan 
durch den faamen fortgepflanret werden, ber aber bald, 
nachdem er reif geworden, melches im Herbſtmonat ges 
ſchiehet, und an dem aufberften der Enöpflein erfannt wird, 
friſch will gefüet fenm, wiewol es damit lanafam hergehet, 
und die gemeine vermiehrung durch die [höflinge geſchie⸗ 
bet. Der kammı wimmt durch pfröpfen alterlen Früchte 
an, und kan Biel hundert sahre beſtehen, wie davon bie als 
ten linden, fo bin und wieder anzutreffen, jeuguig geben. 
In der arzenen werden gebraucht die blüte, Das daraus 
gezogene waſſer färcht Das haupt, ſtillet das herkelopien, 
dienet wider obnmachten,; ſchwindel, (lag, fallende ſucht, 
eu, 
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. dad geblüt, ‚und ift ein bewaͤhrtes nuttel wider die 
Fatenbe fact, sdsli) Drepmal {u Dep Dis Der unten ge 
nommen. Die linden > miftel dienet auch Eräftig mider 
die fallende ſucht. Die beerlein nut eßig gefotten, ftillen 
allerhaud — gepulvert dienen wider die rothe und 
weiffe uhr, er dienen wider deu Frampf und ge⸗ 
foͤſſe Die, linden-Foblen mit efig abgeloͤſcht, 
und mis wallrath eingenommen , jertheis 
‚len das geronnene geblüt im leibe, fiillen das blutſpeyen 
‘vom ‚oder fhlagen. Der ſchwamm, fo an den linden 
in das waſſer gelegt, daraus das wich getraͤncket 
wird, bewahrt esfüur anfallenden Eranckheiten. Die rafen: 
den, die ſonſt nicht können bezwungen werden, geben fich jur 
rube, wenn man fie mit linden-baft bindet. 
ineal, Norma, ein dünner und lauger nicht nat breiter ges 
rader fpan, von lholtz, ſiſchbein, helffeubein, mefing, 'c. 
darnach man auf dem papier gerade ſtriche jiehen Fan. Die 


& 


eine fante iſt wie eine ſchneide abaeftoffen, damit wenn man | 








siehen. Im zeichnen braucht man fichtbare 
—— er o merden mit dinten vollkommen auss 
geftrichen, die smenten entweder mut bleywe 
—— oder wenn fie bleiben follen, — 2* 
zeichnet. Wen 


tinien mit einer fchreib » feder sichen will, das papier nicht | Lime der Sippfehaft, Linea Confanguiniraris, ordrung 


beflecft werde, Wil man ein lineal probiren, ob es rich: | 


tig fen, fo ziehe. man daran eine linie, wende ſodann das 


Lineal um, und lege die andere fante an die gezogene linie, | 
wenn diefelbe mit dem lineal wobl eintrifft, fo if es richtis. | 
Man hat einfache, oder eigentlich fogenannte lincale, und 


doppelte, welche man auch parallel: lineal nennet. Je: 


we macht man bieweilen mit einem einkeln, oder auch 
mel donpelten auſchlag, daß es ſich an einer geraden linie, 


deraleichen die feiten eines reif » bretes ſind, bequem aufs 
und abfchieben läßt. 

Aineamenten, find die zige,die in dem gefichte des menſchen 
fendertich in bemercken, und ale etwas die inmerliche be: 
fhaffenheit des gemüths zu beobachten find, mie denu ei— 


niae and folchen fo gar der menſchen kuͤnftiges glück und uns 


lüc zu beurtbeilen fich unterſtehen. 


Kinie, Linea, inder mefsfunde oder geometrie, eine länge 


ehne breite, welcher aus der bewegung eines puncit er: 
mich. Diefelben find, an fich felbft betrachtet, dreverien : 
Die nerade , welche von einem punct zum andern durch 
den kürkeften meg aeführet wird, wiea b: Die Erumme, 
welche von dem geraden und fürkeften weg abmeichet, wie 
ed: und die wvermifchte , die aus geraden und Erummen 
jufamnen aeferet, wie ef. Die linien, wie fie eine gegen 
die andere rich verhalten, find abermal dreverlen : parallel; 
oder gleichlanffende, welche allezeit eine weite von einan⸗ 
der behalten, fie ſeyen gerad wie g h, oder frumm, wie ik. 


- 


der verwandtſchaft etlicher perfonen unter einander, die vou 
} men, wodurch die glieder der 
verwandtichaft unte ‚ und die jabl derfelben bes 
merctet wird. Sie wird getheilet, in die a sigenbe, 
Atcendens, abfteigende, Deicendens, und neben + linie, 
Colisteralis. Die auifteigende linie wird verftanden, wenn 
von einer perfon ju ihrem vater, groß« vater,elter + vater, 
u.f.m aufmdrrd; Die abfteigende, menu der perfon 
auf ihren ſohn, enetel,urendel u. ſ. w. mi arıeblet 
wird. Neben : linien werden verftanden, die durch sm 
perfonen ‚fo einen gemeinen ſtamm⸗vater aehakt, fort 
tot werden. Diefelben werben in gleiche und ungleiche 
theilet. Jene find, wenn die lenten in beyden lünien * 
chet meite von den ſtamm ſich befinden, oder menn wi⸗ 
ſchen benden enden und ihrem gemeinen haupt © 
eine aleiche anzahl glieder verhanden: diefe, wenn die 
= neben : linie mehr glieder hat als die andere. f. 
aft, Fr 


einem gemeinen tod a 


J 


Linie, Linea, in der rhyſiognomie, oder geſichts und hau 


kunde, die ſtriche fo in der hand und nor der ſtiru 

ſchen fich befinden, uud aus derer befchaffenbeit von 
zuftand und alück will geurtheilet werden. Die vor der 
find den fieben planeten gewiedmet, die zu oberfi an det 
dem Saturnus, die weyte dem Jupiter, die dritte 
Mars, die vierte der Denus. Dieiegehen über die ganke 
firn, wenn fie volfommen und’ glücklich fepn follen. Die 


* 


lin 
folgende drey, nermilich die Über dem rechten auge, ift der 
Eönne,die über dem linden auge,dem Mond, und die fo von 


ber nafen aufwärts bis zur Venuszlinie reicher, dem Mercus 
rius gewiedmet. Die linien ber hand,werden in baupt.und 


neben «Linien unterfcieden. Der erften merden vier ges | 
jehlet: Die lebens: linie , welche jwifchen dem baum und |, 


Wiser-finger aufdngt, und fi) an der Reftricta endet: die 


: oder natur⸗linie, welche fich unter dem zeiger⸗finger 


an dielebend-Tinie flieht, und bis zum berg des monde | 
sehet: die tiſch⸗ linie, weldye unter dem Fleinen finger anz 
fänat; und fich bis unter dem berg des zeigers erſtrecket: und 
bie leber »oder lungen = linie, die unten aus der tebend= | 
linie entfprivgt nach dem Heinen finger hinauf «ehet, und | 
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ſchlacht werden, fo viel möglich, alle fehiffe, des vor⸗mittel⸗ 
oder nachzjuad in eine linie geſtellet. 


Linie, in der Eriegs «bau: Funft, eine geringe befeffung, die 


in ber eil und nur auf eine jeitlang aufgeworfien wird, ed 
ſey durch aufaeworffene erde, durch verhad von bäumen, 
durch pfahl⸗ werck, fchans: körbe u. f. w. Die laufgraben 
werben durch linien rechter und lincket Hand fortgefuͤhrt und 
durch Communications-linien an einandergehänaet. Das 
lager vor einer belagerten feftung wird gesen biefelbe mit 
Contrevallations- linien und gegen das feld, mit Lircum- 
vallations-linien verwahrt: und in den letzten kriegen ift es 
aufgefonmen, daß ganse länder mit linien auf viel meilen 
weges bedeckt worden. 


mitber natur⸗ linie den triangel in der hand macher. Der; Linie, in dem längen = miaffe if eine aröffe, welde den jehn⸗ 


nebenzlinien werben 10 aejehlet ; die ſchweſtern der vier 
haupt linien, als derlebend:linie, fo auch des Martis linie 
genennet wird, der Fopf:linie, der tifchslinie, und derleber: 
linie: fie beiffen darum alſo, weil fie mit ihren haupt⸗linien 
einen aleihen anfang haben, und mit denfelben in gleicher ' 
meite fortiauffen. Ferner die ehren⸗linie, fängt unterdem | 
gold-finger an, undaehet gerade herab; die Sarurnina oder 
bausbaltungs: linie, fängt an der Reſtricta au: und gehet 
mitten durch die hand; Die milch ſtraſſe, ſouſt ſchweſter 
der leber: linie genannt, fängt im berg ded Monde an,und' 
nad dem berg Mercurii: der liebes: gürtel, ent: 
finger zwiſchen dem jeigersund mittel. finger, und endet: 
fich wiſchen dem gold:und Meinen finger: die eheſtands⸗ 
Tinte, fo unter dem Fleinen finger am wicderfchlag beſind⸗ 
lich: und Die Reffriefa oder Razetra, fo die hand und dem, 
arm von einander fondert. Was alle biefe linien bedeuten, 
und wie fie zu beurcheileu,fan weitläuftiger bey denen nach 
 ‚gelefen werben, fo Davon mit fleiß aefchrieben. 
Cinie, in der ſtern⸗ lunde und bey augebung der fonmensuhren, 
braucht man die Horizonral - Vertical- und Meridional- 
wber mittaagslinien, wovon an ihrem ort. 


Ziniein. det fee: fahrt, ein groffer Preis am himmel, welchen bie 
fonnerom aufgang zum niedergang zweymal im jahr , wenn 
fie. über deu Aiquator oder aleich = theiler tritt, bejchreibt, 

‚ab Dadurch den erbboden ‚in wen gleiche hauptsftriche, den 
Norder uud Suder : ſtrich oder breite, theilet. Alles 
mas, und zu rechten, diffeits ber linie liegt, heiſſet 
— Horber-breite, und was jenfeits —— die Su⸗ 
dersbteite. Die fo unterder linie wohnen, haben zweymal 
im pi die fonme gerad über ihrem haupt, fo daß, wenn 
fie im mittag ift, fie gar feinen fhatten macht, auffer dem 
mittag aber gehet der (hatten nicht vom abend nach dem 
sogen herum, fordern verfürst fich von dem abend her, 
an deh mittag und fällt nad) mittag auf die andere 
‚gegen morgen, Unter der linie iſt auch eine unerttaͤg⸗ 
bie, und swifchen der tand:und nachts: länge ein ge: 

' singen üunterfcheid. Es ift daſelbſt auch Feine polus = höhe, 
fonderu die Poli Liegen beude auf dem hotizont, und von 
ber linie fängt ihre erbögung an. Die sum erſtenmal un⸗ 
ter derlinie durchreifen, müffen ſich nach ſchiff⸗manier tau⸗ 
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Kinie , in der kriegs⸗ ͤbung eine reibe,nach welcher eim kriege- 
sold von der rechten nach der linden geſtellet wird. Alf 
——— Regiment, Brigade, Armee, auf eine, zwey ıc. 
nien fielen: ein lagerauf eine,odermehr linien ſchlagen. 
Dergleidhen wird auch von ber Friend « macht zur fee aeftgt, 
und Heiffen ſchi ffe von derlinie, ſchwete oder ſtarcke Friene- 
—* ſo von den fregatten unterigichen find. , Bu einer 


den theil eines zolles ausmacht, 


Zinje, Lens, eine bülfen z frucht, davon man zweyerley gat⸗ 


tungen u Die groſſe welfche oder garten:linfen. lies 
ben einfandig aber wohl gearbeiteted erdreich, werben im 
Frühling gefäet, wenn fie reif, in bündlein gebunden, und 
bey warmen fonnenfchein ausgeklopft. Die Fleine oder 
feld : linfen, werden wie die erbfen gefdet. Sie geben ei: 
ne unverdauliche und nabrlofe fpeife, werden wenig und ° 
nur jur verduderung genoffen. Ihre jurichtung ift fchlecht, 
indem fie bloß mit waffer gar gefocht, und meun folches ab⸗ 
gegoſſen, mit einer fleifh:brühe angerichtet, oder in butter 
seprägelt werden. In Defterreich merden fie vor das geſin⸗ 
de in der haushaltung far verfpeifet, auch unter das 
brot =forn gemenget, fol ein nabrhaftes brot , aber nur 
vor arbeitfame leute geben. “Inder arkeney wird die erfie 
linſen⸗bruͤhe ben den findern gebraucht, ihnen die bauch: 
würme abjutreiben: mit derfelben das angeſicht gewaſchen, 
vertreibt die fommer : fledden, mojuaud) das aus linfen ges 
zogene waſſer dienet. Linſen-mehl mit eis und waſſer 
ju einem brey gefotten, und pflafterweife aufgeleat, ver: 
treibt die kropf⸗ gewächfe, geihmwollene mandeln, und ges 
ronnene mild) im der weiber brüften, das feitens wehe und 
miltz⸗ ſtechen. 


CLinſen⸗ baum, Colutea, eine ſtaude, fo unter den ſchitm⸗ 


gewaͤchſen im garten gehalten wird. Es if eine gattung 
des deutjchen fenesbaums,nur daß feine blätter etwas Fleis 
ner und dunckler, die blume mohlriechend, der faame in 
f&hötlein, und daß es den Winter über im lande nicht dau⸗ 
set. Die vermehrung kan durch den ſaamen, gefhwinder 
aber durch jerreiſſung des ſtocks geſchehen. In Italien 
waͤchſt er wild, bluͤhet gelb, ſetzet erſt grüne, zuleßt aber 
braunrothe aufaeblaſene ſchoten, die wenn fie auegedruckt 
werden, einen Emalt-geben. In denfelben finder ſich ein 
faame wie linfen. Die blätter find den fenes-blättern gleich, 
nur etwas runder, mit denen fie auch in der wirefung übers 
einfommen. 


Linfen = glas , Lens, Verre lenticulaire, im der fpiegel: 


kunft,ein glad,welches in der mitte dicker als am rand, und m 
brennsbrilensund fernsgläfern gebrauchet wird. 


Linſen⸗ſtein, Salicites, Lapis lenticularis, Lapis numula- 


ris, if ein runder, linfensförmiger und gar artig fiaurirter 
flein,von verfchiedener art amd gröffe. Einige halten fie 
vor eine art vom verfteinerten Plantis marinis; andere _ 
aber ver verfteinerte fihalen von gewiſſen mieer = fchnes 
den. 


Lionifche arbeit, gold⸗ und filber:faden,fo von vergoldetem 


oder —— —— — —— und Por‘ 
allerhand treſſen und ſpitzen gearbeitet werben. Eie ı 
— 1 2 | Sue ſchoa 
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ſchoͤn genug anzufehen, im angeiff aber ſchatff und friehig 
und verſchleßt bald an der luft, 

Liplap, f.ALocos : baum, 

Rippe, Kefze, Labium, der ausmenbige rand um ben mund. 
Sie werden nach ihrer lage in die ober: und ımter-lippe 
unterſchieden. Cie haben verfchiedene maͤuslein, durch 
welche fie entweder allein oder mit anderen theilen zugleich 
beweget werden. Eine frifche rothe farbe der lirpen jeis 
get eine gute gefunbheit an, und wenn ihre geſchickte ge: 
Ralt dazu kommt, iſ ed ein ſtuͤck, ſo zu der fchonheit ers 
fordert wird. Groſſe lefjen zeigen an einen bedachtfamen, 
Beine lefjen ben einem aroffen mund, einen Mugen und tapfe: 
ren, Heine lefjen und mund einen furdytfamen, Eleine und 
harte lefjen einen falfchen, die untere lippe Pleiner als bie 
obere einen verliebten menſchen: bleiche, gelbliche, ober 
blaue lippen eine bevorfichende kranckheit. 

Liquidambra, f. Ocofcol, 

Ligvidation, Ligvidiren, Liquidatio, in rechten , eine 
handlung durch melche rechnungen und gegen = rechnun: 
gen fomeit gebracht werden, daß kein theil mehr darwider 
mas au fagen bat. 

Liquidum, eine liquide forberung if, die entweder von dem 
genentheil geftanden wird, oder mach ihrer art fo beichaf: 
fen, dab fie nicht kan geleuanet werben, oder die alfofort zu 
erweifenift: oder, ein ligvidum ift, dagegen wichts Fan ein: 
gewendet werden. Wo diefes ift, da wird ohne mweiterung, 
ju der erecntion, jedoch mit geböriger ordnung, verfahren, 
Eine ligdide forderung Fan durch eine illiquide, oder die 
noch fell ausgemacht werden, nicht hintertrieben noch auf: 
gehalten werden. 

Lira, pfund, it eine fingirte münse im Italien, welche nach 
verſchiedenheit der örter von unterfchicdener wehrung ift. 

Sloreng macht ein Lira 12 Crizie, das iſt, unfers gel: 

es ı2 gute grofchen. In Savoyen beträgt fie 20 Soldi, 

oder nach wuferm gelde 6 cute groſchen. Zu Venedig, 

Lira di Venetia, thut 20 Soldi di Piccoli, nach unferer 

wehrung 3 aute groſchen und drittehalben pfennia, Die: 

fer leßtern machen 5 einen reichs = gulden. Lirazza hat 
20 Soldi. 

Lire, heißt ben den Schweitzern das runde butter -faß, mel: 
es zwifchen = holtzern feft lieget, und darein fie die milch 
ſchuͤtten, aladenn mit der datan befindlichen handhabe 

‚baffelbige fo Tanne herum drehen, bis es butter giebet. 

Liripipium, eine befondere haupt + decke, fo vorzeiten die prie⸗ 
er getragen, daher fieCleropeplum genennet worden,wor: 
aus das heutige wort verderbt ifl. 

Zijfabon, die haupt: fladt im Portugal, und eine vom den 
sroften handels ſtadten an dem Oceano, welche ihreflotten 
nad Dfi:und Weſt⸗ Indien, nach den der kren Portugall da: 
ſelbſt unterworffenen Ländern und provinkien fehickt, fon: 
derlich aber nach Brafilien, und der Bahia de Todos los San- 
tos, von wannen es reich = beladene fhiffe jährlich nach hau⸗ 
fe bekommt. In Liffaben und zu Port a Port werden die 
bücher geſchrieden/ und die rechnung gebalten in Mille 

ees. Ein ducaten di Portugal oder Crufade, bat ro Real 
sder 400 Rees. EinMille Rees bat drittehalb Crufados, 
10 Tofluni, 25 Real, oder 1000. Rees. Kin Toitun, 
hat 100 Rees; ein Real hat 40 Rees; ein Pefos oder 
















ſtuͤck von achten, allda Paracons genannt, hatız Real |‘ 


eder 600 Res. Ein Vintin bat zo Rees, 3 Vintin 


liß lit 
die wechfel-briefe geftellet A ufo, find 2 monat mach dem 
dato des mechjel:briefes, in Crufados von 400 Rees. Die 
Valura wird in Hamburg & 47 bis 48 aroot Fldmifch, weniger . 
oder mehr, pro Erufado in Banco abgeſchtieben und ent⸗ 
richtet. Bon dannen anbero wird ebenfalls wenig gewechſelt, 
wenn aber ſolches nefchicht,fo ſtellen fie die briefe nleicher weis 
ſe a uſo in Crufados, ju etlichen 47 48 groot Flämifch,menis 
ger oder mehr, in Amſterdam zu jahlen, und muß der Ac- 
ceprant im Hamburg folher jahlung halber ordte fielen, 
run aber der Præſentant oder innhaber des briefes 
olchen vernegoriiren und einziehen. Won Hanıburg wird 
jmar auf Port à Port, aber von dannen nicht wieder 
juruͤck, und auch nicht nach Aınfterdum gemechfelt, weil von 
dar ald auch von kLiſſabon au bezahlungs- fat , vielfältige 
wagren gefande werden ; folte man aber feine gelder per 
mechfel nach Hamburg verlangen, fo muͤſfen dieſelbe über 
Liffabon, und von dannen über Amfterdam Fommen. 
wechfeit Liffabon per Amfterdam und Antwerpen à ufo, find 
2 monat à dato, und ſtellt die briefe in Crufados gu 47 à 48 
groot Flämifch, weniger oder mehr,.di Banco ju zahlen. Auf 
Londen in Crufados iu 6 ſchilling ferlinge, weniger Oder 
‚mehr, pro Mille Rees zu jahlen. Auf Cadix in Pefos 
“von 8 Real, die Valura zahlen fie mit 790 Rees, weniger 
oder mehr, per Peſos. Ein Arobba zucker oder tobad ım 
Liſſabon und Port à Port hat dafelbft 32 pfund, thut in 
——* incirca zopfund. Ein ſchmack⸗ pfund flache im 
arıburg rendirt baſeibſt $ Arobba. EinQuincal hat 4 
robba oder 128 pfund, 105 Pfund zu Lıffabon machen 
100 pfund in Hamburg. Ein Moy korn oder ſaltz hut 60 
Alqueur, und 4 Moyen rechuet man auf einelaft. 26 Al- 
mufen olie, fhun allda eine pipe. Bier Lüften zucket, oder 
+ Ppipen Olie rechnet man auf Hamburg für eine laft, in— 
gleichen 4000 pfund tobach,oder 3500 ſchmack werden gleiche 
falls auf Hamburg für eine laft gerechnet. 

Lißpfund, ein gewicht, nad) welchem die ladungen ber alter 
und derer fracht gefchäger wird, Es hält ısgcmeine pfund, 
und 20 lif:pfund machen ein ſchiff⸗ pfund. 

Bifte. Lifta, heift ein regifter oder vergeichmiß, worinnen die 
namen. e. der foldaten ordentlich eingefchrieben ſind. Man 
nennet es auch eine volle, " - 

Lit de juftice, wenn der König in Frandreich zu Paris in dem 
Parlement erfheinet, um dafelb unter einem zu ſolchen 
ende aufgerichteren thron⸗ himmel eine foleune ſitzung zu 
balten, fo fagt man, er halte fein lit de, juſtice. Diete 
fisung geſchiehet insgemein in dem forenannten Grande 
Chambre du Parlement de Paris, welche lacour de Paris 
iſt. Jedoch kan der König ſolche verſammlung anderswo, 
als nach Paris, berufen. Le lit de juſtice pfleget nur allſein 
wegen der ftants-fachen gehalten zu werden, Alsdenn er⸗ 
feheinen alle beamten des Parlements inrothen rdcken. Auf 
den hohen binden finen die Fürften vom geblüte, und die 
Pairs des Königreichs. Der Grand‘- Maitre, der Grand 
Chambellan und der Prevot de Paris figen 54 des Kouigs 
füffen auf den ſtufen; imden ſchrancken aber und auf der 
firen, welche unten Beben, haben der Eanster, die Praͤſſden⸗ 
ten uud zrdthe bes Parlements ihre ſtellen. * 


Citaneyen, heiſſen auf Lateiniſch fo viel als preces füpplices, 


Öffentliche inbrünftine gebete. In den Roͤmiſch⸗Caͤtholi⸗ 
ſchen kirchen werden fie auch Aguraliter geſungen. 


haben 60 Rees, 6 Vintin haben 120 Rees, fo alje gemuͤm. Literæ reſtium, heiſſen in Pohlen Königliche Patente, vermör 


ie ſtuͤcke von filber find. Von Zambung mird per Life: 
bon wenig genehfeit, wenn es aber geſchiehet, ſo werben 





verſam m⸗ 


ge deren der Adel zur allgemeinen — * 
oten wir 
In 


lung / oder wider dig Friedende⸗ brecher aufge 


lit 


—— ſtehet unter dieſen ſtrick⸗brie⸗ 

eu das Reichs-⸗waͤpen; in dem Groß herwthum Litthauen 
aber bas Lirffhamifche wapen, Sie werden von dem land» 
Diener, mit einen: fridan einen langen Reifen gebuuben, 
durch alle Woimodfchaften herumgetragen. Solches ge: 
ſchiehet in einem monat dregmal , und wenn das dritte 
aufgebot gefiheben, fo hören alle gerichte auf, ausgenom⸗ 
men die gerichte der Dice: Staroften, und hierauf hält for 
gleich der Adel im einem ieden geblete feine juſammenkunft 
wegen der mufterutig. 

Litisconteftatio, f. Rriets-befeftigung. . 

Biti deng, Litis pendentia, im rechts:gang , wenn eine 
Pr einem gericht anhängig gemacht und dafelbit 
ſchwebend it. So lange nun darinn fein ſpruch ergangen, 
Eau die ſache von dem gericht an ein anderes nicht gebracht 
werben. 

Litophyton, ein zur helffte verfeinertes gewächfe,das we: | 
der fein noch holtz iſt, und an geitalt den eorallen gleich 
kömmt. Es fieher wie ein ſtraͤuchlein, das ſich im viele 
äweige jertheilet hat, bringt weder Laub noch blüte, noch 

cht noch ſaamen. Der ſtamm und die gwzige find fehr 

rt, insgemein ſchwartz, oder braun und gleiffend, mit 
einer tartarifchen rinde überzogen, die bald weiß, bald 
afcbenfärbia, bald röthlich ift, und allem anfehen nach von 
dem ſchwamme entitehet, ben die meered:wellen darauf 
geführt. Diefes gewächfe hanget in der fee an den klip⸗ 
pen, und findet ſich in unterfhiedener groͤſſe. Gemei⸗ 
nislih vergleicht es ſich mit einer hand, wenn man Die 
finger recht wohl ausgeſtrecket hat ; iedoch giebt es ihrer 
auch die viel breiter, und durch Diehärte und farbe von ein: 
ander unterfchieden find. Alle mit einander riechen wie 
verbranntes horn, wenn man fie in eine glut leget. Wenn 
fie dikiliret und fublimiret werden, fo geben fie viel öl 

- und fal volacile, welches durchaus dem hirſchhorn⸗ſaltze 
ähnlich fieher. Daffelbe haͤlt an, und Kopffet den durch⸗ 
fall, wenn es —* ein halbes oder gantzes quintlein 

chwer eingenommen wird. 
Liu, beiffet auf Griechiſch alle art des aͤuſſerlichen got⸗ 
tesdientes , und deffen gantze verfaffung insgemein ober 
aud alle verrihtungen, fo die geiftlihen in den kirchen 
u perrihten pflegen. Jedoch wird es gemöhnlich im der 
Bniesifgen firche wor den gottesdienft bey dem heiligen 
abendmabt, und im der Eatholifchen vor die meſſe genom⸗ 
men. &s werden auch alle diejenigen bücher, morinnen 
dergleichen gebräuche aufgezeichnet, find, lirurgiz genen 
net, derem fich eine groffe anzahl befinden, die theilg den 
alten irchen vatern, theils den Apofteln ſelbſt zugeſchrie⸗ 
beu werden. Die Engliſche liturgie begreiffet die gantze 
äuferliche verfaffung der Englifhen kirche, und alle dies 
jemaen eerenmonien , die war einentlich zum gettesdienft 
nicht gehören, aber doch zu geiftlihen und firhen:fahen 
mit gerechnet werden. Wie iftin des Königs Eduardi VI 
jeiten, unter der direftion des Ertz⸗ Biſchoffs Cranmer 
zu Canterbury von unterfhiedenen Bifhöffen und andern 
geiftlihen aufgeſetzet und in Engelland und Yrrland ein: 
geführet worden. Die Königin Maria fHaffte fie zwar 
ab; allein ihre ſchweſter Elifaberh nahm fie wieder au, 
uud jur geit Jacobil und Caroli, bis kurtz vor deifen ent: 
banptung, if fie beybehalten, auch ferner nach dem in- 
terregno unter Carolo II eingeführet und bis auf dieſe 
geit bevbehalten worden. In Schottland hat man fie 
auch zur richefehnur des aͤuſſerlichen gettesdienfles ein 
führen wollen; es has aber wegen der Darüber entſtande⸗ 


: + Tin loc 611 


er unruhen micht Eöunen ims werck gerichtet 
Liudo, ein jur reife begvemes fahrzeug der Italiaͤner, wel⸗ 
ches ein wenig Eürger als eine fregatte it. Auf ieder ſei⸗ 
te konnen 4 bis 5 ruder angebracht, und an iedes ein ſchiff⸗ 
*2* — —— 9 er 
ivorno, eine dem Groß Hertzoge von Florentz zugehörige 
ſtadt, und frener hafen des Mittelläudifhen . Dar 
ſelbſt wird buch und rechnung gehalten im reali d'otto 
oder Rüden von achten, foldi und denari, ı Pezze di 
8 reali oder tüd von achten, hat 6 livres,9 giuli oderzo . 
foldi, und Toldo hat 12 denari. ı livre hat anderthalb 
giuli oder ao ſchillinge, und ı ſchilling hat ı2 pfennige. 7 
livres thun ı ducaten. Bon Zamburg per Livorno, und 
von bannen wieder zurück, wird wicht nemechfelt ; wenn 
aber einige gelder von Hamburg ab dahin, oder von dar 
nach Hamburg übermachet werden folten , fo gefchiehet es 
über Veneria und Amderdam. Bon Zivorno wechſein 
fie per Venetia, und flellen die briefe in ducati di ban- 
co, zahlen aber die valura mit 96 pezze di 8 real, weni: 
ger oder mehr, per 100 ducati di banco. Auf Genna 
in pezze dig reali & 103 foldi , weniger oder wichr, in 
Genua zu zahlen. Auf Zonden a etlihe zo pfennig 
fierlings per pezzedi 8 reali, weniger oder mehr, pujab- 
ien. Auf Amſterdam in eben dergleichen à 93 bis 94 
flämifch , weniger oder niehr, à ufo, find 2 monat 
Adaro zu zahlen. Auf Neapolis in ducati di regno, 
valuta ä go pezze dig reali, weniger oder mehr, pro 100 
ducati di regno, 140 pfund in Livorno thun roo pfund 
‚in Hamburg. 
Livree, —— iſt die beſondere Eleidung, welche ein vor⸗ 
nehmer herr feinen pagen und lagvays zu geben pflegt. 
Locatio, f. Pacht. Locatio Conduttio, f. Miete, 
Coch⸗baum, die baͤume, fo ju vermarcdung der guͤter grunds 
und bodens geordnet , werben abfonderlic abgejeichnet, 
und darein bad wappen oder ein creug gehauen, und im 
deſſen mitte ein loch gebohret, daher fie I oder loch⸗ 
bäumebeiffen. Sie find gemein oder eigen. Dieeigene 
eben zwat am untersmard, aber gank auf des einen eis 
genthümers boden, dem fie allein gugehörig, und werden 
nur auf der einen feite gegen dem angrenger gelochet. Die 
eine lochbdume ſtehen mitten auf dem unterziel, find 
yden eigenthumssherren theilfamlich zugehörig , und 
werden an beyden feiten, dem geraden untermard nad), 
in der mitte bes baums gelochet, ed wäre denn, daß die 
marckung ſich wendete, und micht ſtracks für fich gienge, 
fo wird die lochung darnach eingerichtet , daß fie einen 
windel beſchließt. Die lochen müffen wenigftens ale 
fünf jahr erneuert werden, dieweil fie jouft verwachfen. 


| Lochen, auf bergwercken, f. Auslochen, 
| gochen, Durchlochen, heißt, wenn durch ein blech oder an⸗ 


der abgeſchmiedetes eifen, fo wohl warm als Falt, ver 
mittelft des durchſchlages, ein loch gefhlagen wird. Sol⸗ 
ches wird dem bohren entgegen gefeget, und if nur ver 
goͤnnet in ſolchen arbeiten, die Feine allzugroſſe accuratefs 
fe bedürffen. 

Kocyort:fteine, find die beyden feine, welche bey ver 
meffung gevierten feldes nach audgang der ı4den lachter, 
auf bepden feiten von pfahl aus, in einer geraden linie 
gegen einander über geſetzet werben. 

Body ortund mittelsfteine, werden genennet, wenn ort: 
feine fo weit von einander Eommen, und man ldffet alds 

Hhehh a denn 
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denn, wie gebräuchlich, nach andere loch⸗ſteine auf der ge: 
raden linie pwiſchen diefelbe fesen. 

Loch fage Spalt:oder Stoß-fäge, iſt eine ſtarcke fäne mit 
einem hölnernen heft ohne getel. Sie gehet vorne et- 
was fpisig zu, damit man, mern vorher mit einem boh⸗ 
rer vorgebohret worden ‚ein loch, fo groß als man es baten 
ill, machen kan. 

Coch ſcheibe, if ein ſtuͤck verkahltes eifen, nad) gebühr ge⸗ 
bärtet, mit verſchiedenen löchern , und wird unter das 
eifen oder arbeit gelenet, wenn daſſelbe mit dem durch: 
ſchlag fou gelochet werden. 

Coch ſtein, wird von den beraleuten derienige fein genen: 
net, beram tage auf die marckſcheide einer fund:grube oder 
maaſſen geſetet wird , daran man fehen könne, mo das 
feld ausgebet. Es wird ein ereuß, auch wol die jahrzahl 
ſamt den nahmen des ganges und majfes, darauf gehauen, 

und find mit 4 verböckten zeucen zu feren. Loch ſteine 
fällen, geſchiehet auf bergwercken unter ſolchen nachbarn, 
Die mit einander an einem loch ſtein marckſcheiden, und 
gerne willen wollen, wo fich in der eruben des cinen feld 
endet, und ded andern feines angehet, nach des am tag 
gefesten lochefteind gerechtigkeit, worauf ihnen dann der 
marckſcheider folhen ort in der gruben angiebet, bie beam⸗ 
ten aber ein zeichen dahin fhlanen, und dieſes beiffer, 
einen loch:ftein in die grube fällen, 

Cock · ente ift eine zahm aufgezogene- wilde ente, welche 
—— it, andere wilde enten auf dem entensfang zu 

odeil. 

Lod:vogel, Illex, ein vogel derauf den herd oder neben 
eine leimsftange geſtellet wird, durch feinen aefang andere 
feiner sattung herbey zu locken. Sie brauchen eine befondere 
martung, mollen reinlich gehalten, fhrüchtig geſpeiſet, 
und zu gemwiffen zeiten mit heilfamen kraͤutern purgirt 


ſeyn. 

Löbin, Lobinenſtrich, f. Lauwinen. 

Cocher⸗baum / bey den papiermachern, f. Papiermacher. 

Lodlein, einem eintragen. heißt nad) bergmanniſcher art zu 
reden , einen betruͤgen. 

Aoef, Loff, ein wort fo in der feefahrt braͤuchlich und heiſſet 
die feite von welcher der wird herkommt. Den loefbal: 
ten, heiffet bey dem winde fegeln, oder in anfehen eines 
andern ſchiffs demſelben oberhalb windes fenu ; den loef 
— heiſſet einem andern ſchiff den wind ab— 

auffen. 

Löffel, in den fchmels-hütten werden gieß⸗ loͤffel und ein: 
In :löffel gebrauchet, das metall zu fihmelgen oder zu 
gieſſen. 

Löffel, werden die haſen ohren von den jaͤgern genennet. 

Loffel und faß mit den kindern theilen, eine red:art, wo: 
mir angedeutet wird eine ſolche theilung, da dad väterliche 
und mütterliche. vermögen zuſammen genommen und mit 
den findern durch einander getheilet wird. 

Löffel sans, Plarea, ein vogel, nicht fo groß wie eine gang, 
mit einem langen hals, und einem fchnabel, der an dem 
end wie ein Loffel gealtert, und hoben füſſen mie ein rei: 
ger. Beine federn find ſchwanen weiß, der fihnabel und 
die fuͤſſe ſchwartz. Er haͤlt ſich mehrentheils an demmeer 
auf, lebt von fiſchen, gewuͤrm und warfer-Fräutern, fol um 
Engelland häufig angetroffen, und als ein leder:bitlein 
geachtet werden. m Böhmen fol er ſich auch, aber we: 
nia, finden laſſen. 

Löffel-fraut, Cochlearia, ein heilfraut, fo in Holland. Din: 
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uns aber aus dem faamen gezeuget wird. Es ift immer 
grün, hat runde blätter a einen langen ſteugel traͤgt eine 
weiffe vier:blätterige bite, worauf tunde huͤlſen folgen, 
in welchen der faamen verfhleffen id. Dad zollandi⸗ 
ſche löffel-Eraut hat ein plartes, das Engliſche aber ein 
etwas holes blat, mie ein loffel. Es har ein fluͤchtiges 
falß bey ſich, und eine befondere-Frafft zu reinisen, zuöf 
nen, zu jertheilen, und der faͤulniß zu wehren, daher es 
wider den ſcharbock, mundidule, verfiopffung der milt und 
des aefröfes ein eigenes heilmittel it, und darum auch 
fharbods:Fraut oder heil genennet wird. Man Tau 
es arün anf buttersbrot legen, oder zerſchnitten mit wein 
aufgieffen, und davon trincken. Es Diener auch unterden 
fräuter-falat. Die in den apotheten davon bercitzie 
wajfer, fpiritus , latwerge und ol werden wider obige 
Erondheiten heilſamlich gebrauchet, infonderheit thut das 
oͤl den milnfächtigen aut. Aeuſſerlich wird ed in baden 
‚und gurgel:waffern gebraucht. 

goſche f.Lefihe. 

Röjchen , eine flamme, entzuͤndetes holtz oder gloͤender me 
talı ablöfchen, daher das loſch warfer in dem loſchtreg 
mit welchem die übrig brennenden Fohlen getilget und 
das altiende eifen und zangen abselöfihet werden. Es iſt 
aber ſolches loͤſch waſſer wegen feines angenommenen mar 
tialiſchen fulphuris ein heilſames mittel vor die raude 
und kraͤtze, und manden fo guf ald ein marmes bad zu ge 
brauchen. , : 

—— der bergmann loͤſchet, wenn ihm fein gruben licht 
ausgehet. 

Löfchen, heißt in den ſee ſtaͤdten fo viel als die guͤter and 
einem ſchiff laden. 

Löid baden, ift ein gank eiferner hacken, fo mol die todten 
Fohlen hinten aus der effe mit hervor zu ziehen, felbise IM 
gerfchlagen, und im feuer ju ſcharren, ale ach das fenert 
felbh damit ans einander zu thun das geblaͤſe zu reinigen, 
und die ſchlacken unter den herd zu werffen. 

2öfch platz Los-plaats, Debarcadeur, heiſſet ben der fe 
fahrt ein bequenter ort zum ausladender waaten and guter 
aus den ſchiſſen. 


Loͤſch trog, iſt ein ſteineruer, in den herd der eſe zur red" 
ten hand eingemauerter trog, worinnen das mafer ent 
halten, welches ofters vermittelt des loſchwiſches anidit 
alizugefchmwind abbrennenden Fehlen getrauffeit nird, da 
mit fie obenher verlofhen mögen. et befommt aber dat 
feuer durch diefes obenherige auslöſchen gleichſam eine 
rinde, fo dem we.lodern deffelben miderftebet, damit das 
feuer von unten ber , Durch das nebläfe deſto mehr gefa 
heit oder geftärcher werde, welches eigentlich die bite ger 
mennet wird, und vornemlich bey dem fünmeiffen geſhe— 
ben muB. Bey blech⸗ſeuern wird auch dieſes ein loſch⸗ 
zog genenner, darinnen der ſogenannte haubreylehm 
angemacher wird. 

Loͤſch warfer, f. unter Löfchen. 

Loſch wiſch, if ein Hein bindlein ſtroh, vorne an einem 
eifernen Rab, ohnsefehr anderthalb fuß lang, zwiſchen ein 
zurück uͤberſchlagenes eifernes band, fo mit einem vorge 
fihebenen ring befeſtiget worden, eleichfam als in * 
Hlappe eingeſpannet, und wird zum leſchen oder —* 
der uugeſchwinden defagration des feuers alt and ie 
Fohlen, nachdem fie mit dem loöͤſch-hacken zerſchlagen mer 
den, ind feuer zu kehren gebrauchet. 


near, und andern Nordlichen ländern wild michfer,bey | Köfen, fast man vom dem milbpret, wenn et ſich un 
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ſchleppet. Sein bruͤllen if fo ardßlich, das menſchen und 
vieh davor erfchreden. Was er nicht bald erhaſchet, das 
laͤſſet er lauffen, und verfchleicht ſich im das gebüfche, gleich 
als ſchamte er fich. Im der feſtung auf vorbeiastem Capo 
wird eine haut berwahret von einen Löwen , der neben ei: 
nen ftachelsfhmweine im malde todt, und mit einem von 
deffen ſtachel in das hertz geftochen, gefunden werden, wie 
denn zum andencken ſolcher ftachel noch in der haut ſtecket. 
- Der löwe liebt eine warme landes:geaend, barum er über 
ben zoten arad der breite ju benden feiten des æquatoris 
nicht mehr anzutreffen. Die in Africa find die grimmigs 
fen, und die ſich in den ebenen müßten wiſchen Fe; und 
Tremifen, und gwifchen Tunis und Bone aufhalten, grims 
miger als die auf dem gebirge wohnen. Seine angenehme 


(ve | 
i- —— hirſch Hat geloͤſet, das if , feine nothdurfft ge⸗ 


Loͤſe ſtunde, auf bergwercken beißt, wenn die arbeiter eins 
ander im ber grube ablöfen. R 
£öfung, Solutio chymica, iſt eine chymiſche arheit, heißt 

auffchlieffen , von einander bringen , gefchichet durch cals 
tiniren, etwas zu rulver oder kalck bringen , hernach dur.d) 
die extraction Das reine von dem unreinen abjufondern. 
Ei ‚ das Belooß, if ein jägersterminus, und heiffet fo 
viel af; der koth oder mit milder thiere. Aus felchen pfle: 
gen bie jäger fo mol, als aus ber führte, das wild ju er 


Körben, iwen ſtůcke eines metalls wohl und reinlich auf ein⸗ 


ander fügen, oder vermittelt eines ander leicht fluͤßigen 
metalis im feuer zuſammen fchmelgen. Das eifen oder 
ſahl wird gemeinislich mit kupffer oder meßiug aelotbet, 
nachdem alles vorher in fchleder-leimen wohl eingewickelt 
worden, welcher fo wol dem halt der zuloͤthenden füche, als 
ben fluß geben muß. Gold, filber, Eupffer und mehing 
brauchen ihr eigen löth, welches man fihlagelörb, weil es 
fi (lagen und treiben läßt ; der borax aber dienet den 
flug gu geben. Zinn und bley werden mit wißmuth und 
sinn gelöthet, vermittelt eines Fupffernen dunkel » glühen: 
den folbens ; zu diefen braucht man fett, colophoninm und 
mine. Solchergeſtalt werden auch die verzinnten eis 
en bleche, wie aud) kupffer und meßing felbft zuſam⸗ 
men gelöthet. 
ig, wird in rechten von feinem geld oder filber gefaat. 
Ein marc löthiges geldes hält 67 Ungarifche ducaten, oder 
72 geldgülden. Die geldfdymiede nennen 16 löthiges fil- 
ber, das feinen zufag har; 14 löthiges, das 14 loth weiß, 
und 2 loth rothen juſatz hat; 13 löthiges, das 13 loth weiß, 
und 3lorh zuſatz hat ıc. 
Böoe, Leu, Leo, ein reiffenbes thier, welches in Afien und 
Africa häufig anzutreffen. Wegen feiner gefhwindigfeit, 
gfeit und flärcke wird er vor den Eönig unterden 
sierfüßigen chieren geachtet. Er if ziemlich groß, falban 
farben, hat einem breiten Eopff, groffes plattes maul, weis 
ten rachen, arimmige augen, einen dicken bald, mit einer 
jottigen maͤhne bedeckt, eine ſcharſſe junge, zaͤhne und pfos 
ten wie eine katze, eine breite bruft, dünnen bauch, ſtarcke 
und derbe lenden, fünf klauen an den vorder-und vieran 
den hinter:pfoten, und einen dicken langen ſchwantz. Im 
schen verbirgt er die klauen, wie bey und die katzen, mit 
denen dr in vielen ſtuͤcken etwas aleiches hat, und thut fie 
wicht hervor, als wenn er kaͤmpffen fol. Er harnet bins 
terweris, und paaret fich auch alfo mit der lowin, welche 
von ihm nche unterfhieden it , ohne daß fie einen glat- 
ten hals und Beine mähne hat. Er fcheuet das feuer, und 
die Wilden in Africa wiffen fich nicht beffer gegen ihm zu 
‚ verwahren, wenn er des nachts auf den raub ausgehet, ale 
daß fie groffe feuer um ihre hätten anlegen: wiewol Tr- 
vernier gefehen, daß er einen foldaten, fo an dem machts 
feuer im felde geſeſſen angefallen. Daß er vor dem hab: 
mengefchren lanffe, mie die alten vorgegeben haben, hat 
man nunmehr auderſt befunden. Sein biß hat eben bie 
Fhädlichen wirckungen, wie eines wuͤtenden hundes. Ei— 
nen menſchen faͤllt er nicht an, er ſey denn uͤberaus hun: 
gerig, oder werde gereinet. Don feiner ſtaͤrcke iſt daher zu 
urtheilen, daß auf der fpise guter hoffnung, oder Capo 
di buona Efperanga, ein lowe am ufer ein pferd erwuͤr⸗ 
ger, und bey dem ſchwantze oben auf den tafel-berg ges 


ſte nahrung ift von den rindern und cameelen. Er ftreicht 
wie die hunde zu alten zeiten des jahre, doch vornemlich 
im fruͤhling, und dann Lauffen viel Löwen einer Löwin 
nach, beiffen ſich, und kämpfen darum, bis der ſtärckſte 
allein meiſter geblieben. Weil aber die loͤwin fehr geil, 
und der Löwe ihr nicht genug thun Fan, paaret fie ich ner 
ne mit dem tiger oder panter, woraus ein leopard geyielet 
wird. Die lowin wirft mehr denn eines auf Anmal, und 
will man angemercker haben, daß fie bis acht jungen ges 
tragen. Ob ed wahr fen, was einige vorgeben, daß fie das 
erfte mal fünf, und folgends immer um eins weniger 
werffe, endlich aber unfruchtbar bleibe, dürfte ſchwer zu 
beslauben ſeyn. So ift auch falſch, daß fie in ihrem leben 
nur einmal werffe, und mit der frucht auch bie mutter ihr 
aus dem leibe reifte. Die jungen wölffe kommen fehend 
auf die welt. Seine großmuͤthigkeit beweifet er, werner 
in gefahr ift, dieweil er derfelben freudig entgegen gehet, 
und wo er endlich nicht widerfteben fan, nicht mit der 
en fondern allgemach zurück, auch nicht in das gebüfche, 
ondern auf das frepe feld weicher. Mer ihn vermundet, 
ben kennet er unter vielen, und trachtet, wie er fih an ihm 
rächen möge. Wenn iemand nach ihm gefchoffen, und 
feiner verfehlet, den wirft er, wenn er ihn erreichen fan, 
zu boden, thut ihm aber weiter Fein leid. Er fchonet der 
menſchen, und der weiber mehr als der männer. Man 
ſchreibt ihm auch eine dandbarbeit zu, wovon in den als 
ten gefihichten erempel aufgezeichnet zu finder. Die Roͤ⸗ 
mifchen uͤberwinder haben ihren pracht unter audern auch 
darinne erwiefen, daß fie in dem zur beluftigung des volcks 
angeftelten Fampff-jagen dieſer thiere bey hunderten aufs 
geführet. Wie grimmig aber der löme ift, Läffet er fich 
doc) bandigen und zaͤhmen, immafien M. Antonius ju 
Nom derer vier gehabt, die feinen wagen gezogen, und in 
Ehina werden jie jur jagt auf das hohe wild abgerichtet, 
wenn M. P. Veneto ju glauben. Merckwuͤrdig ift, daß auf 
feiner weder Africanifchen noch Afiatifchen infel löwen an» 
jutreffen. In America werden löwen gefunden, die aber 
weder an groͤſſe noch an ftärckeden andern aleich Fonımen. 
Inſonderheit giebt es daſelbſt eine art, welche rot hlich und 
bey tage anf den baͤumen ruhen, da fie in menge herun⸗ 
ter gefcheffen werden, weil ihr fleifch zur fpeife gebrauchet 
wird, und fehr wohlſchmeckend if. De Leone bat eine 
ausführliche diſſert herans gegeben, der Fürftliche Hof⸗ 
Medicus und Profeflor ju Caffel, D. Petr. Wolfart, in 
welcher er abfonderlich die von demfelben geglaubte irre 
thuͤmer miderleget, als da find, daß er beitdndig das fe: 
ber habe, mit halbgefchlofenen augen fchlafe , und dem 
ſchwantz im ſchlaf bewege, einen born-ftachel im ſchwantze 
habe, womit er ſich felbft reise, dab er fein marck in dem 
9669 3 beinen 


-. auch des lömen:blut genannt, iſt der ſchwefel derphilofo: 
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beinen habe sc. Was au dem loͤwen jur arkenen dienlich, 
wird von vielen viel erzählet, fo aber bey uns wenig zu 
erfahren. ein fett ſoll das faufen in den ohren, bie 
ſchmertzen am halſe und die brdune ſtillen, die leber in 
wein gefotten, die fallende fucht vertreiben, das berg am 
halſe getragen, groſſer herren gunft erwerben ‚ die galle die 
augen erläutern, und die gelbe fucht vertreiben , der fang: 
zahn einem finde , ehe es zähne bekömmt, angehangen, 
machen ‚ daf ihm nie fein zahnwehe anfonıme, ſchuhe von 
lowen⸗ leder bie [hmergen der fuͤſſe ſtillen, und auf ber 
haut figen, die güldene ader wegnehmen. 

Eöwe, Leo, ift eines von deu 12 himmliſchen geichen in dent 

thier kreiſe, und in der zahl das fünffte von dem: wibder 
anzurechnen, welches nach verſchiedener aftronomorum 
meinung aus 35, 40 ober 43 ſternen beſtehen foll, und ein 
beftändiges trockenes und fehr hitziges jeichen zu fenn pfle: 
get. Es ift das haus der fonnen, im welchem fie ung die 
aröfte hitze giebet, und die hundes tage machet. Der 
Feine 

Löwe, Leo minor, ein neues gefirne, jwifhen dem aroffen 
bären , und groffen loͤwen, welches Hevelius juerft einge 
führet. 

Löroe, in der ſcheide⸗ kunſt ein wort, Dahinter groffe geheimniſſe 
vorſtecket werden. nfonderheit werden geruͤhmt ber 

. und grüne loͤwe, über derer bedeutung aber die 

kunſi⸗verſtaͤndigen nicht einig find. Der rothe loͤwe font 















phen, eder ber gold:fhmwefel, aus welchem gold gejeunet 
wird. Don diefem hat fehr viel Zidav. in feinen Arc, 
Chym. Der grüne lowe foll das ergt Hermetis „der 
Mercurius des geldes, bey andern das vitriol, bey an: 
dern das ſpießglas, nad) einiger meinung das gold felbft 
ſeyn. Es wird auch mol das operment alfo geheiſſen. 
Der loͤwe ſchlechthin wird zumeilen vor das gold, und der 
bleichgelbelöwe, vor das operment genommen. Ben eis 
nigen wird auch eines ſchwartzen loͤwen gedacht. 
Zöwen:fuß, f. Aldhimill. 
Löwen-mäuler, Ralbenafen, Zunds:Föpffe,StärdFraut, 
Orant, Anthirrinum, ein kraut, deſſen offene blume 
einem loͤwen maule gleichet, die faamen »capfel aber dem 
gebeine oder ſceleton von einem hundskopffe mit einer ab: 
gekürgten mafe ähnlich ſiehet. Es waͤchſet wild an den 
ecken der bausfelder , uud wird auch in den gaͤrten gezo— 
gen. Die blume waͤchſet auf —* platten ſtengeln, mit 
ftarren gegen einander über ſtehenden grünen blättern be: 
enet. Jede blume beftebet gemeiniglich aus dreyerley far: 
‚ erliche find purpurfarbe, andere roth, beyde mit ei 
nem aelben rachen, etliche weiß oder gelb mit rötblichen 
rachen, weiffe mit einem rothen rachen ꝛe. Diefe beyden 
farben werden einwärts gegen dem rachen fo artig im ein: 
ander verfchattiret und vermifchet, daf fie die dritte fehr 
mohl herverbringen. Die pflaugung gefchiehet leicht, 
und zwar faft von fich felbit, wenn fie nur einmal in eis 
nen garten gefeet worden, theils durch den ausfallenden 
faamen ‚ theils durch die ſich ziemlich ausbreitende jdfer: 
lein. Wenn man den faamen im frübling ſaͤet, fo blühen 
fie noch felbiges jahr im herbſt; fonft aber im May oder 
bradhmonat , wenn fie den winter über im felde geftan- 
den. In der artzney wird diefes kraut nicht gebraucht, 
wiersol es im waſſer nefotten und davon getrumcfen, die 
gelbe fucht vertreiben fol. Man fhreibet ihm eine be: 
fondere Erafft wider Die zauberey au, daher es von aber: 
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Aãubiſchen leuten in die haͤuſer gehänget, umd den kindern 
‚in die wiege geleget wird. 

Löwensthaler, eine in den Niederlanden bekannte filber- 
muͤntze, welche insgemein 40 bie 42 füver gilt. In Po: 
len und der Tuͤrckey if fie fehr angenehm, und gilt dafelbft 

> — * ei —— Dfefen pfaf 
wenzahn, Apoften:röbrlein, Pfaffensröhrlein, Pfa 
fer:platte, Mönche:fopff, Dens —— Taraxacum, 
Caput feu corona Monachi, Hieracium majus, He- 
dipnois major, ein wildes heilsfraut, weyerley gattung, 
der breite und der ſchinale. Er waͤchſt unter dem graje, 
an wegen und rainen, hat lange und an beyden ſeiten 
eingeferbte blätter, eine gelbe blume, auf einem holen 
fiel, welcher abgebrochen einen weiffen bittern fafft ſhwi⸗ 
tzet. Das kraut reiniger, kühlet und wehret der fäule. 
Mit blumen und wurtzeln in waſſer gefotten, davon getrun: 
fen, vertreibt das jucken der haut, bie gelb:und maffer: 
fucht, auch die feber, fonderlich das dreptägige, treibt den 
— und lindert die harn⸗ winde. Der aus dem ſtengel 

chwitzende ſafft in die augen gelaſſen, ſoll dieſelben hell ma⸗ 

chen. Das aus dem gantzen kraut diſtillitte waſſer if eine 
herrliche artzeney in hitzigen kranckheiten, fiebern und peſt, 
lindert das feitenftechen, dienet aͤuſſerlich zu higigen und 
rothen augen, benimmt die blattern im geſicht, und macht eis 
ne reine haut, wenn man ſich oft damit waͤſchet. 

Loff,f. Koef. 

Logarichmi,findgablen, einer arithmetifchen progrefion,die 

ich von o anfängt, welche an ftat anderer zahlen, Die wach eis 
ner geometrifhen progreßion fortgehen, um verfchiedener 
vortheile willen pflegen gebraucht zu werden. Zum 
erempel R 
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bier machen die obern hahlen eine geometriſche proarefion, 
die untern aber eine atithmetiſche, und. dieſe heiſſen der 
obern ihre Logarichmi, Ihr nutzen und gebrauch beftehet 
darinne,baß man vermittelt derfelben, (wenn nemlich im 
den Tabulis logarichmieis alten zahlen von ı bis 10000 
oder 100000, sder auch nad) weiter ihre zugehoͤrige loga- 
richmi an bie feite geferet Imorden) das befchmwerliche multis 
plieiren groffer zahlen inaddiren, das dividiren in fubtrahis 
diren,die extraftionem radicis quadrac in balbiren ac. ver: 
wandeln fan. Denn wenn man j.e. wiffen will, wieviel her⸗ 
aus Fommt, wenn man eine gemiffe gegebene zahl mit einer 
andern multipliciret, fo darf man nur die Logarichmos bey: 
derjahlen addiren,umd den auf folche weife heraus kemmen⸗ 
den neuen Logarichmum in den Tabulis aufſuchen, fo 
wird die gefüchte zahl gleich dabey fichen. Johann Ne- 
per, ein Schottländifcher Baron von Merchifton, und 
nad) ihm Henricus Brigge, ein Engeldnder, haben bie 
Logarithmos juerf erfunden, und nicht alie vor aleSinus 
und Tangentes in der Trigonometrie, fondern auch vor 
die gemeinen gahlen,von ı bis 10000 mit unbefchreiblicher 
mühe ausgerechnet. 

Logarichmica oder Logiftica, ift eine krumme linie, deren 
abfeiffen fich wie die Logarichmi, die ſemiordinaten wie 
die dazu gehörigen zahlen verhalten. 

Logement, heiffet in der fortification, wenn derfeind fich in 
einem orte fo vortheilhaftig poftiret hat, daß er vor den 
feuer der belagerten bedeckt ift, und nicht Teicht wieder fan 
zurück gefchlagen werden. 

Loges, find in den opern⸗ oder comödien «bdufern die kam⸗ 
mern oder abgefonderte pläge, aus welchen man 5 

pieleg 
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fielen bequenn zu fehen fan, und bie vor ein gewiſſes gelb 

müffen bezahlet werden. 

LZogid, Logica , die unterweifang wohl zu reden. Diefe 

funft oder wiſſenſchaft, (meil die gelehrten hierüber noch 

nicht einig find ) ift ein anfehnliches fick der philofophie, 
und bey der, dem mienfhlichen verftand augebohrnen ſchwach⸗ 
heit ſehr nöthig, dieweil fie ihn unterrichtet, ſeine gedan⸗ 
ten über die vorkommende dinge gehörig ergehen zu laſſen, 
und dieſelbe hernach durch verftändliche zeichen oder worte 
ordentlich vorzutragen. Solches gefhiehet wenn eine ie: 
de ſache, Davon man reden will, richtig beſchrieben erdent- 
lich eingetheilet , und durch gewiſſe fhlufreden erläutert, 
oder b m wird. Diefenmach iſt die logick ein noͤthi⸗ 

. ges mittel unbefannte wahrheiten ju erforfchen, die befann- 

ten ordentlich vorzutragen , ihnen alten zweiffel und Dun: 

—55* benehmen, und fie gegen allen widerforuch 

durch) bindige ſchuͤſſe zu befeftigen. Andere befchreibei fie 

turg, als eine Fun 
wahrheit au finden. 
iltica , bedeutet die wiffenfhaft mit zahlen umzugehen. 
iftica decimalis, die decimal:vechnung , ift eine art 
der rehnund, in ber man feine andere brüche als zehn⸗ 

- theiligen, hundertheiligen, tanfendtheiligen ıc. gebrauchet. 

‚.kogiftica fexagenaria, die feragenal:rechnung, beißt die: 

jewige , welche lehret, mie man mit fechzischeilisen bruͤ— 
deu rechnen fol, fonderlich in der Aſtronomie, und wo 
man mit graden der circfel (die fo wol als die Runden in So 
minuten, die minuten wie der in 69 ſecunden, die ſecunden 

‚im So.tertien ze. eingetheilet werden ) zu rechuen bat. 

‚ogomschia , ein wort-ftreit, wird meiftentheils von einem 

Machen ftreit gebraucht, da man in ber jache einig it, 
um die worte aber zandet. 

Löbe, Berber-lohe, pulvis coriarius, iſt eichen:rinde, 
welche aröblich zerftoffen worden, und von den Iohegerbern 
glatten * leders — > — an, jr 
derfiehet der fdulung, und wird auch gu balfamirung ber 

iedien Hörner gebraucht. 

Cohn aufheben heifit ben dem bergwerck, ben arbeitern dem 
deßn, tweger gewiffer: verbrechen/ zuruͤck behalten. Es 
beißt auch lohn aufichlagen. ® 1 

Lobe:bad , ſ. Bad. 


Zobe, f. Laur. 

Eohrotb , oder ſchmal⸗ leder/ ſ. Rotbyerber. 

Lombard, f. Zehn» band. 

Lombre-fpiel , ein karte ji ‚ fo gemeinialich unter dreyen 
gefpielet wird. Mau gibt die Farte nicht nach der linden, fon: 
derm nach der rechten. Die trumpfi:farbe wehlet der, fo 
in das fpiel eintritt, umd ik der erfte, gegen eine anzahl 
arten, die er wenlcgt ‚von denen überbliebenen fo viel hin: 
wiederiu vehmen befugt ‚ed wäre denn, daß er ohne etwas zu 
nehmen, (Sans prendre) fpielen welte, dabey er mehrge 

„ weinen, aber auch mehr verliren fan. Der in dad ſpiel 
eintritt, wird. L’Ombre, (aus dem Spaniſchen worte: 
Hombre, d. i. manı) geneunet, weil er gleichſam die ans, 
dern ausforbert, und fich als ihren gegner oder gegen⸗ mann 
angibt. Diefes fpiel, fo von den Spaniern erfounen wor⸗ 
den, fuird vor eines der luſtiaſten und ſinnreicheſten gehal⸗ 
ten, darımes auch an allen höfen unter Standed-perfonen 


den verfand aufjurdumen, und die 


L 


eingeführt, und mit wohlae ſalen getrieben wird. Man 
hat ganze büchlein von den regeln, nach welchen es ſol ge2| 


frieler werden. 
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London, in Engelland, die Reſidentz und Haupt ⸗Stadt des 
ganzen Königreichs, und’eine groſſe Welt berühmte Haus 
dels-Stadt. Hieſelbſt und durch ganz Engelland wird duch 
und rechnung aehalten,, im pfunden, ſchilingen, und pfens 
nigem fterlings. Ein pfund fterlings, welches Fein gemuͤntz⸗ 
tes geld ift, hat 20 ſchilliſke, und ein ſchilling hat 12 pſen⸗ 
nise frerlings. Ein Guinee gilt 22 ſchilling ftertinas. Ein 
pittol gilt 17 ſchilling, s pfennige ſterlings, find beyde ge⸗ 
münste ſtuͤcken von golde, Eine erone, fo eine Filberne 
miünse einen foecies:rthir. werth ift, hat 5 ſchilling ſter⸗ 
lings, und thun deren 4 ein pfundfterlings. > Eine halbe 
erone hat e ſchiling und 6 pfennige fterlingt, und find acht 
frück derfeiben ein pfund ſterlings Ein Fopfftück hut ı 
fhilling fterlinas, und gehen s fückauf ı erone. Ju Fupfer 
find gemimnte halbe und viertel-pfennige, deren 12 und 24 
auf einen halben ſchilling Kerlings gehen. Ein groot hat 4 
piennige, oder 16 fardingen, und ein piennig bat 4 fardins 
gen. Ein pfennig hat »happeni, und ein happeni hat afar- 
dingen. Dam hat anchlücten von sold, fo Broad pieces 
oder breite ſtuͤcke genannt werden, aelten 24 bis 26 fhiling 
fterlings, wie auch geldeftücken von der Königin Eliſabeth 
gelten zu A 22 fhilting fterlinas, dann fo findet man auch 
gemünste 3 und 4 ofennig ſtuͤcke im fiber, fo manchmal in bes 
Jahlung mitgegeben werden, vornemlich aber find ganabar 
die aankeu und halben guinees in gold, auch gantze und hal⸗ 
be fopfitiicke in filber. Bon Gamburg wird per Louden 
gewechfelt anf 2 2 ufo, find monate, mach dem dato des 
mechfel:briefes, in pfund ſterlings allda zu zahlen und nes 
ſchieht folche zahlung mit goineen, Enalifchen eronen und 
fopfäiiken die Valura aber in Hamburg & 34 gun Flaͤ⸗ 
miſch weniger oder mehr pro ein pfund ſterſings ir Banes. 
Don dannen wechfein fie anf Hamburg ebenfalls & 3 ulo 
in pfund fterlinas d 34 fchiltine Flämifch, weniger oder mehr, 
in Banco zu bezahlen; diepfund ſterlings in Londen bleiben, 
die fihilting Flämifch aber, womit in Hamburg die zahlung 
geſchieht, fallen und eigen nach advenant der jeit und gel⸗ 
der. Eehat ein dfund ſierlings genen Hambutger muͤntze 
fein gewiffes Alpari, doch kan man es auf 13 marck Luͤbiſch 
Bancoincirca rechnen, undalfo ein ſchiling ferling pro 10 
und ein viertel ſchiuing Cübifh , weniger ober mehe. Ein 
Nentner allda hat vier quarten, oder zız pfünd, rendirt in 
" Hamburg ıospfund. Kingvart hat as pfund thut in Ham⸗ 
burg 26 undein halbrfund. Bon Londen wird gemechfelt 
auf ſolgende pläze : als anf Paris, Rouan und Bourdeaur, 

in eronen von So Sols aa ufo, find = monat a.dato, Valuta 

a 46 bis 47 pfennige fterlinge, weniger oder mehr, pro eine 
eraite. AufCadir und Sevilla in ftüc-ebmachten, a ulo 
find wen monat nach dato, Valura & 50 pfenmide ſterlinas 
weniger eder auch mehr, pro iedes ſtuͤcke ven achten. Gleich 
faus auf Madrit, Valutaa 47 pfennig fterlings'pro ein Pc- 
fos neuen Valeurs. Anf Venedig in Ducati di Baneo à 
ufo, find zwey monat à dato, Valura & 48 pfennige Rerling 
wenizer oder mehr,pro Ducari di Banco. Auf Livoruo 
und Genda in Rücten von achten, & fo find zwen monat & 
daro, Valutaä g: pfennige fterling®, weniaer-eder mehr 

° pro eünftäck von achten. Auf Amſterdam und Antwerpen 
in pfund Rerlings, d ufo find monat & dato, Valura A 35 
fAyling fianuſch, weniger oder mehr, pro pfund ſterlings 
der orten zu zahlen. Auf Eiffabon in Mille Rees, 25 tage 
fit , Valurad 6 ſchiuinge fterlings weniger oder mehr,pro 
Mille Rees. Nach verfalzeit haben die mechfel:brieft in 
Louden nur Zrejpect:tage, ehefre wer en erniangelnder zah⸗ 
jung mit proteſt zu belegen find. Daſelbſt und in ganız — 
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land bebiemet man fich in der zeit und calender rechnung 
des fo genannten alten oder Nulianifchen Steyli. 
Londre, eine art galeeren mit ſchwerer autrüftung, und fehr 
ſchwer zu rudern. Sie bat an fiat des vordertheils eine 
bruftwehr und Rambade, welche man zufammen halten , 
und wieder ausbreiten fan. Es giebt Londres, welde 
auf ieder feite as ruderbänd haben. Die Zripolitanifchen 
fee:räuber bedienen ſich derfelben. 
Konnimetrie , f. Maßkunde. 
Longitudo , ſ. Zänge. 
2008 ‚, f. Los. 
Zootsmann, Locmani, Lamaneur, it bey der fchiffahrt 
derjenige, welcher an einem hafen mohnet, und en 
aus:undeingänge wohl kennet. Er führer die fhiffe, fo 
ans oder einfahren wollen, und nacht, daß fie die gefährli- 
chen örter vermeiden. Es giebt auch loots:leute auf den 
Aüffen, welche mit aroffen fdiffen befahren werden. Cie 
find zu ihrer verrichtung befonders beeidiget, und 
merden vorher eraminiret, wie fie denn unflreitig eine 
der gefährlichften profesfioneu haben. 
beer-baum, Laurus, ein immer grünender baum, ba: 
« von nachfolgende gattungen bekannt: der gemein? lorbeer- 
baum mit breiten blättern , eine andere mit dinu..n laube 
- md noch eine art von wilden lorbeeren, deren blätter, 
wenn fie noch jung, etwas breit und rundlicht find, wenn 
fie aber älter » fhmäler werden, und fich mehr und mehr 
aufpigeu , dabey auf der rechtem feite glatt, auf der ver: 
fehrten feite aber etwas raub find. \hre vermehrung ges 
ſchiehet am gefchwindeften durch die brut, fan aber auch 
aus frifchen reifen lorbeerem geicdyehen. Der America: 
nifche iorbeer⸗ baum iſt wenig zufeben, und anfänglich vor 
« einen saneel-baum ausgegeben worden. Erift der anſehn⸗ 
lichſte und ſtaͤrckſte am Ranıme und äften, feine blätter noch 
einſt fe groß als der andern, und konmmt bey uns jur blu: 
te, welche weiß und trauben-weife benfammen ülst. Er 
treibt eine brut, uud muß die vermehrung durch ſpalt⸗ 
töpffe gefuchet werden. Der Alexandriniſche lorbeer: 
baum trägt rothe beeren, if ein holdſeliges gewaͤchs, und 
twird durch einlegen abgeihnittener zweige vermehret. 
: Der lorbeer-baum hat längliche fpigiae, harte, dunckel⸗ 
grüne, alatte, wohlriechende blätter, am geſchmack bitter. 
Die weiblein, (welche altein frucht tragen) bringen grü- 
ne blümlein, wach welchen die frucht kommt, die man 
lorbeer nennet, fo aber bey uns ſchwerlich zur reiffe ae: 
deihet. In warmen ländern waͤchſet er wild, wird aber 
in den gärten viel zu heiten gebraucht, deu uns wird er in 
« ben gärten unter den fhirm:gemächfen gehalten. Bey 
den alten war er dem Apollo geheiliget, weil bie fhöne 
Daphne, in welche er verlicht war, indem fie für ihm ge: 
Hohen, in diefen baum verwandelt worden. Co find auch 
den uͤberwindern und kriegshelden Lorbeer : kraͤntze aufgeferer 
worden, und bat Julius Cefar als eine groffe ehre aufıe- 
nommen, daf ihm veraönner morden, beitändig einen lor: 
beerfrans zu tragen. 
damit gefrönet, und bey aroffen gaftereven dergleichen 
‚ Eränge ausgetheilet worden, diemeil man davor gehalten, 
daß fie der trundenheit wehren. Ja man hat geglaubet, 
daß der lorbeer-baum für dem donner jdhüge, daher man 
deſſen zweige auf die weinfäfler, und in die nefter der 
büner gelegt, damit das wetter ihnen micht ſchade. Zu ge: 
wiffer geit haben fie lorbeer-reifer ind feuer geworffen, und 
aus dem Enaftern von der fruchtbarkeit des ahrs vorjei- 
chen abgenommen. Aorbeer⸗holtz, oder auch jwey duͤrre 


Die Poeten und Prieſter ſind auch 
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blatter mit dar wiſchen geſtreuten ſchwefel ſtarck an einan⸗ 
der gerieben, fangen feuer ‚und entzünden ſich. Die bee⸗ 
ren haben ein fluͤchtiges balſamiſches ſaltz, welches ih⸗ 
nen eine durchdringende kraft gibt, daher fie wider alle 
frandtheiten, fo von kaͤlte eutſtehen, dienen, das hirn und 
die nerven ſtaͤrcken, die fluͤſſe trocknen, magen, leber milg 
und mutter öffnen, die winde jertheilen/ den fchweiß, harn, 
fein und gries treiben, dem aufft und der peitileng wider⸗ 
Reben. Die blätter find far von gleicher Frafft. In wein 
gefotten, und davon getrunken , vertreiben fie die waſſer⸗ 
ſucht und kalte fiber, öffuen die leber und milg: fie dies 
nen wider wefpensund bienensftiche, frifch aufaeleat, und 
mit gerften-mehl, lindern fie alte hisine geſchwulſt. Friſch 
——— ſtedend heiß über lorbeer blaͤtter gegoſ⸗ 
fen ‚ iſt eine vortreffliche brand ſalbe. In den apotheten 
wird von den beeren eine lattwerge,, ein pflafter und ein of 
bereitet. Die lattwerge dient wider bie colic und bauch- 
grimmen von verkaͤltung. Das pflafter vertreibt die 
fhmersen des magens, bauche und der nieren. Das lorbeers 
oder lor:öl wird aus den frifhen beeren entweder durch 
kochen oder preifen gebraucht, beweiſet feine fräfftige wir 
fung in errsärmen, zertheilen, ermeichen und reinigen, 
ift heilſam zu den gebrechen der nerven bes obern und un: 
tern bauch und der nieren; mit baumwollen in die obrem 
gethan, benimmt es das faufen und Flingen der ohren, 
kommt zu huͤlffe denen vom fchlag nelähmten gliedern, 
ſtillet die hüfft-fchmersen, m. Es wird aus dem Manlin- 
difchen oder auch aus Languedoc ju und gebracht. aber 
offe verfälfchet,, und aus unſchlitt mit terpentin nachge⸗ 
gemacht. Wenn er gerecht, muß es gelb-arin, etwas 
törnig , dick, hart und wohlriehend feon. Es wird auch 
bey pferden und vieh ſtarck gebrauchet. Das diftillivte 
öl wircket viel Erdftiger. Die lorbeer-blätter werden 
anch in der kuͤche au fleifh und fiſche zu gewuͤrtzten brü- 
hen, auch in die wildpret:palteten aebraudt. 

Lorbeer:Firfchen, Lauro-cerafus, ein bäumilein, angenehm 
iu fehen, deffen blätter den lorbeersoder vielmehr den ei⸗ 
tronen-blättern,, die frucht den ſchwartzen kirſchen aleicher. 
Seine blut ift weid, ohne geruch. Es mird zur gier in 
den gärten unter den ſchirm- gewaͤchſen gehalten, und 

* —— immer grün. Dig vermebrung geſchiehet durch die 

rut. 

Lorbeer⸗ kraut, f. Seidelbaſt. 

Lorbeer⸗roſe, ſ Oleander. 

Lord, heiſſet auf engliſch fo viel, als herr. In beſonderm 
verſtande aber werden dieſenige geiſtliche und weltliche 
herten alfo genennet, welche im oberhaus des Varlaments 
ſitzen, wie auch andere Standes⸗perſonen. ſ. Pairs von sen: 
gelland, 

Lord Mayor, f. Mayor. 

Lord Steward, f. Steward. 

SLorrendreyer, heißt man diejenine, welche fich heimlich 
durchichleichen , ohne paf, oder berechtiget zu ſeyn, auf 
verbotene länder fahren, oder handeln . item auerhand in- 
erigues und weitlaͤuftige falſche umfchweife gebrauchen, 
das licht ſcheuen, feine gerechte und autorifirte ſache has 
ben, diefe insgeſamt, fonderlich aber die fcbiffe, fo mit] 
contrabanden waaren auffeindliche oder ſolche bäfen fah⸗ 
ren, wozu fie fein recht, autorität oder privilegium has 
ben, werden Korrendrevers genennet. , 

208, Sors, eine handlung, dba die wahrheit oder entfcheis 
bung eines dinges, fo durch menfchlichen verſtand 


nicht mag erhalten werben, einem zufälligen — 
.. Als. 
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seftellet wird: ober ein zufall, weldher bem menſch⸗ fung taͤglich ausgibt, und woran bie machten unb randen 


lien iweiffel durch offenbarung bes aöttlichen millens 
eutfheidet.. Wenn die-anftellung des ioſes juldfig ſeyn 
fou , wird von dem lehrern erfordert, daß man nicht leicht: 
finnie und ohne noth fuͤrwitzig darzu areife, daß es milt 
ehrerbietigkeit gesen die aöttliche vorfehung voreenommen 
werde: daß michts aberaldubiges unterlauffe: daß die fa- 
de, darüber gelofet werden foll, wichtig und rechtmaͤßig 
fev. Das 108 betrifft entweder eine aus oder utheilung 
ober eine berathſchlagung, oder eine verbedeutung. Zu 
der eriten gattung gehören die erbfhicht und theilungen , 
wenn eine erbfchafft in fo viel theile als noͤthig gefenet 
worden , bie eimander fo viel möglich gleich, mur daf 
die erben nicht eins werden können, wem diefer oder 
jener theil vor dem andern jugehören folles oder wenn 
ein erbſtuͤck, fo micht netheilt werden kan, einem ver- 
bleiben muß, oder wenn die gemeinfanen fhrifften 
und urkunden bey einen unter ihnen in verwahrung 
niederjulegen, u: d. 9. da alsdenn die fache durch das los 
eutſchieden werde. Dder wenn in den freyen flädten 
und resierungen die anstheilung der aͤmter und beftellung 
der Dbrigfeiten durch dat los geſchiehet. Hieher aehdren 
auch die fo genannten alüchdtönffe und eine zeitberfohäuf: 
fig auf:gefommene lotterien: oder wenn viele eines verbres 
chens aleich ſchuldig und nicht alle gleich geſtraffet werden 
len, das die ftraf-fällinen durch das loe ausgeſondert wer: 
Das 106, fo bey berathſchlagungen vorgehet fömmt 
mit dent vorhergehenden mehrentheils überein,indem es auch 
über die frane waͤltet, was zu thun fen. Die dritte gats 
tuma bes loſes wird uͤber die frane angefteilet , was fich 
über kurtz oder laug begeben werde? diefelbe aber ift ſchlech⸗ 
ter Dinge unzulaͤßig weil fie ohne Gott zu verfuhen, oder 
Ehe aberatdubige mittel nicht geſche hen kan, wie das letztere 
am allen denen weiſen welche desfalls vor alterd geübet wor: 
den, oder bis auf den heutigen tag unter den Heiden im 
(hmange sehen , deutlich abzunebmen. Die gluͤcks raͤdlein, 
2 e , und dergleichen mehr wirben auch hieber 
su jiehen ſeyn, wenn fie als etwas ernithafftes angefehen 
werben wolten. Weil fie aber blod zum ſchertz gemeinet, 
And ſie vielmehr unter die luftipiele als lofe zu rechnen, 
Eine aattung diefes lofes ift das bey den alten üblich ge— 
weſene auffchlagen eines buches, j.e. des Homeri oder 
Virgilii, da man aus dem vers, der auf ber vorgenomme« 
nen feite unten; ober oben geftanden, von dem ausfhlage 
eines zukünftigen erfolas urtheilen wollen, welches daher 
Sortes Homcricz oder Virgiliane genennet worden. Dies 
fes Haben die Epriften mit einer auf dergleichen weife vor: 
genommenen oͤffnung der heiligen ſchrifft, welche fie Sor- 
tes Apoltolorum genennet, nachgerhan, welches aber hey 
senauer prüfung ſchwerlich anderft als fiir eine vermeſſen⸗ 
beit und verfuchung Gottes gelten Fan. In rechten hat 
das los nicht ſtat, auffer in gewiſſen nahmhafften faͤl⸗ 
len, und wo die partheyen allerſeits gleiches recht haben, 
als in erb und anderu theilungen, im vergebung gewiſſer 
Amter, aber nicht in dem geiſtlichen ſtande, wo ben einer 
wahl die ſtimmen gleich find, mag der ausſchlag durch 
das los gegeben werden. 
Bosfunde, f. Auffündigung. 
Soſung, eintande:recht, ndt:erfauff oder auch vorkauff, weil 
in atten diefen bedeutungen das wort lofung genommen 


Zofung, Teffera militaris, ein kriegewort, bedeutet das 
wort, fo der befebihaber ben einer armee oder in einer fes 


. Be einander erkennen. Ingemein heiſſet es bie 

role, 

Lofung, zu Nürnberg ein gewiſſer buͤrger⸗ ſchoß, und. die 
denfelben einfordern , werden loſungs⸗ herren genennet. 

Lora, ein fiſch, welcher einer lamprete ähnlich, aber dicker 
and viel runder iſt. Er pfleaer fich in fluͤſſen und ſtillſte⸗ 
benden feen aufzuhalten, und wird fonderlich iır der Sao- 
ne gegen Lion und Geneve zu gefunden. Die haut ſiehet 
wie am aal, ift aber mit Fleinen rorhen fchuppen bedeckt, 
worauf ſchwartze flecden fern. Sein ſchwantz ift ſpitzig. 
Er iſt gut gu effen ; allein ber rogen wird nicht geneffem, 
meil er dem magen ſchadet, und reiffen im leibe verurfas 
het, Sein fert erweichet, und dienet , die flecken auf der 
baut ju vertreiben. 

Loth, Uncia femis, ein apotheker⸗gewicht, deffen zwey eine 
unse und 24 ein apotheker⸗pfund machen. Sont ift ein loth 
das zwey und drenßigfte theil eines gemeinen pfundes, und 
wird ferner in vier quintlein oder drachmen abaetbeilt. 

Zotb, ift ein am ende einer langen (ogur befeftiates gewicht 
aus bley, eifen , mehing u. d. 9. an laͤſſet diefe ſchuur 
von der höhe herunter, fo daß fie freu ohne hinderniß her⸗ 
ab haͤnget und iedeemal auf den borisont perpendicu⸗ 
lar einfpielet ‚ miaffen die direetiong-linie der ſchweren för: 
per allezeit auf der ſcheinbaren borigontal-linie perpendicu⸗ 
lar fichet. Des lorhe bedienet man fich in allen fälten , 
wo man wiffen till, ob eine arcife perpendieular ſtehe. 
Und wenn man dieſes gefunden, ſagt man: die fache iſt 
loth :recht. f. Bley:wurf. 

Loth, f. Braut. " 

Cotten/ find auf berawercken ı) aroffe höfkerne roͤhren das 
waffer durch die ſchaͤchte darinnen auf die Funft:räder und 
wieder davon zu bringen , daß man in folhen ſchaͤchten 
darneben fahren , und handthieren Fan. 2) Dicht juſam⸗ 
men gefuͤgte und ins gebierte formirte breterne kaſten, ei⸗ 
nes bretes lang und breit; deren werben etliche nach der 
länge an einander geftoffen , und wohl vermahret, damit 
nirgends einige Iuffe zufonmen Fan, bie wetter darinne 
zu zwingen und fortzuführen. ie werden insgemein 
Wetter:lotten nenennet. 

Zotus, Lotus, ein Fraut, fo bey uns im den närten unter 
den zaferigen fommer:newächfen gehalten wird, und ift der 
Libyfche , mit runden blumen, oder der rorhblübende ' 
mit einen ſchoten, oder der fünfblätterige mit blaſen. 
Er heiffet auch wohlriech ender Flee, wegen feines liehli- 
hen geruchs, und fiebengezeit, weil er ſolchen geruch 
fieben mal in einen tage bekommen und wieder verlieren 
fol. In der Schweig wird er ſchabziger-kraut genen⸗ 
net, und ein fonderlicher Eäje dDamitzubereitet. Dodosmeus 
macht unter dem lotus einen andern unterfcheid , und 
nennet ben erften Sativam, oder garten-lotus, der lan⸗ 
ae hole ſtengel, viel zweinlein, blätter fo aleich dem 
flee drey und drey benfammen ftehen, und bleich-blaue 
blümlein an einer ähre hat: deu andern Sylveftrem ‚den 
wilden , welcher haͤuffig in Libyen machfen, und einen bes 
ben ftengel mit vielen zweigen baben fol, der aber: bey 
ung wicht befannt : den dritten nenner er den Eayptifchen, 
welcher dafelbit auf den Ländern waͤchſet, die der Nilus 
überfchwenmet, eine Fleine weiße blume mie eime lilie 
hat, die mit aufaang ber fonnen fich öffnet, mir dem un: 
tersehen wieder zuſchließt, und einen Fopff bedecket, der 
wie ein mahn kopff ausſiehet und einen faamen enthält, 
fo dem hirfen en Auf die nacht neigt ſich die biume 
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in das waffer, und koͤmmt mit dem fonnenfchein wieder 
hervor. Die Egyptier ſammlen die Eöpfe Hleifig, trocknen 
den faamen, und machen eine art brots daraus, Diemur: 
sel if rund, knollig auswendig ſchwartz inmwendig weiß. 
Der wilde lotus, fo bey uns waͤchſt, ift fünfblästerig, und 
wird in den glatten und rauhen unterfchieben. 

Cotusbaum, Zürgelbaum, Lotus arbor Fruftu cerafi, er 
ift in Syrien und Africa, auch an einigen orten im Italien 
und Franckreich anzutreffen, bey und wird er im garten ge: 
sogen. Er hat eine glatte srünlich: blaue rinde, Längliche 
am rande gekerbte blätter, eine frucht, die wie kirſchen an 
einem langen fiel hanget, anfänglich grün, dann gelb, fer: 
ner roth, und endlich ſchwartz wird. Sie hat einen lieb⸗ 
lichen geſchmack und zufgnmen ziehende ſtopfende Fraft. 
Es wird auch ein mein daraus gepreſſet, welcher fehr füß. 
Um biefer lieblichkeit wien haben die alten geglaubt, daf 
die ausländer, fo in die infeln Pharis und Gerbes gelan: 

en, biefelbe ihnen dergeftalt aefalten laſſen, daß fie dar: 
ber des vaterlandes und ihrer rückfehr vergeffen. Das 
—* iſt feſt und dauerhaft, und werden daraus gute pfei⸗ 
en, ſchallmeyen u.d. 4. gemacht. Der Africaniſche lo⸗ 
tusbaum wird auch grün ebenholtz und Franzoſenholtz 
gebeiffen, weil er vor eine art des Guajaci angefehen wird. 
In Italien Eömmt er wohl fort, hat groffe breite blätter, 
gelbe blumen und dundelblaue runde beerlein. Der ſaft 
aus der halbreifen Frucht ausgedruckt, mit einem tüchlein 
aufgelegt, ſtillet die güldene ader, wenn fonft nichts bel: 
fer will, und Fan mit alaun dick gemacht, auf die dauer be: 
reitet werben. 

Zou:goldfdnniede, f. Meſſingſchlager. 

Louis d’or, eine Framöfifche auldeue muͤntze, welche von 
Ludovico XIII, der fie juerfi Un. 1640 prägen laffen, den 
namen befommen. “in dein folgenden juhre wurden auch 
Louis d’argent oder blancsgemmünser. f.Ecu. Die Louis 
d’or gelten vorieko ıı bis ı2 livres alte, und 14 livres 
neue münse. [. Svandreih, 

Louvre, Lupara, alſo heiffet der Königliche pallaft zu Parit, 
welcher an der Seine lieget, und ein prächtiged, aber noch 
unvollfommenes gebäude it. Die chemalige Könige ha- 
ben darinnen refidiret; allein Ludovicus XIV hat meis 
ſtens zu Verſailles feine refidens auftefchlagen. 

LZomwbud, ein Juͤtlaͤndiſches nefers buch, welches die Daͤni⸗ 
ſchen nefere in fich faſſet und auch im Hertzogthum Schlefi- 
wig gebraucht wird. Low, heiffet bey den Dinen und 
Schweden fo viel als ein vefese. 

Low - churchmen, f. Hich-churchmen. 

Lowinen, f. Lauwinen. 

Loxodromiz, Liner rhoinbice, find die krummen und ſchie⸗ 

» fen linien, welche ein ſchiff befcpreibet, indem es von einem 
ort zum andern getrieben wird, wenn nemlich beyde orte 
nicht unter dem zZ juatore oder water einerlen Meridiano 
oder Parallelo liesen, oder welches aleich viel if, nicht 
einerlen Longirudinem oder Latitudinem haben, daß alfe 
das ſchiff nicht gerade sy degen eine haupt» gegend, fondern 
betändin fihief gegen eine neben:aegend der welt feinen 
lauf nehmen mug. Man finder viele Iorodromien auf den 
erd= globis, wo auf denſelben ein leerer plag if, inglei⸗ 
chen in den fcefarten, aus den compaß: rofen gejonen und 
verreichnet. Man bat auch einise tabellen, aus welchen 
bie ſchiffleute ihren cours und andere zum ſchiffen nörhine 
ſtüͤche machen fonnen, welche nıan Tabulas loxodromicas 
mennet, und worinnen Die veranderung der länge, und die 
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ober entfernung von der linie ausgerechnet iſt, wenn das 
ſchiff immer nach einer gegend jufährer. 


Lucca, eine freye Nepublic in Italien an den Florentiniſchen 


greusen. Man hält dafeibft buch und rechnung im wech⸗ 
fel=thalern von 7 lires, 10 foldi, auf Frauckreich go bis 
95 thaler, von 7 und ı halb lires vor 100 &cus, von 20 
fuls d’or fol. uf Floreng 110 bis 130 thaler vor 100 &cus 
von 7 und ı halb lire, Auf Noue 140 bis 160 thaler vor 
100 €cus de Marc. Auf Rom go bis 95 thaler vor 100 
ecus d’etempe, Auf Venedig 30 bis 85 thaler ver 100 
ducati di banco. Auf Boulogne gı big 85 tharer vor 100 
foldi ou Boulignis. 


Cuchs, Lynx, ein reiffendes thier, gröffer denn eine Fate, 


fon derfelben fehr gleich, bat einen lichtaelben gelinden 
balg, mit röthlichen Reden gefprengt, weiſſen bauch, kuttze 
dreyeckigte ohren, auffenher mit fhwärslichen haaren, weiſ⸗ 
fe harte haare, wie einen katzenbart ums maul, ein ſtarckes 
gebiß, ſcharfe Hauen, fünf an den vorder: und vier au den 
hinter pfoten, und einen gleich diefen, am ende ſchwartzeu 
ſchwantz. Er hat unter allen thieren das fhärtite geficht, 
und trägt feine klauen meitentheilseingegogen. Die luch« 
fin ift Fleiner und bleicher von haar alt der luchs, läßt deu 
luchs um Faftmachten bey, gehet 9 wochen. dick, und brinat 
zum höchften 4 junge, welche 9 tage blind find. Der luchs 
It fich in groffen gebirgen und hoben wäldern, verbilt 
ich des tages über in Fluften und dunckeln dickigen, er 
fäut auf den raub mit ſtarcken fprüngen, wenn er ibm erſt 
nabe genug befchlichen, faſſet ihn oben am balfe, und faus 
get zuerſt das blut aus, hernach frift er auch das fleifh. 
Den birfchen und ander aroffen thieren wartet er vor. auf 
einem baum am wege, wo er meinet, daß fie zu wechſeln 
pflegen, fprinat mit bependigfeit ihnen auf den rücten, hält 
fi mit den Elauen feſt, und beißt das thier in das aenide, 
es laufe fo lang es wolle, bis ed umfället. Doch wird er 
sumeilen abgeftrichen, wiewol öfter von dem wilden ſchwei⸗ 
ne ald vom hirſche. Ben dem thiere fängt er am beiien 
wildpret an ju freffen, an den keulen oder im duͤnnen hut 
aber nicht viel ſchaden, ſucht auch über ein oder zwey mal 
den riß nicht wieder. fondern gehet immer nach frifchem 
fra, weshalber er vor ſchaͤdlicher ald der welf geachtet 
wird. eine junsen richtet er zeitig auf den raub ab, in: 
dent er ihnen etwas lebendiges bringt, anfänglich war einen 
vogel, nachgehends einen jungen hafen oder sehe, wodurch 
fie begierig werden, felbT darauf audjugeben. Grin balg 
ift eines von den fhönften und theuerſten futtern. Die 
Klauen, fonderlih wenn fie ihm. weil er noch lebt, aba 
wicht werden, find zu vielew Dingen dienlich. Wenn die 
pferde ein feul über die augen befommen, eder ben augſtall 
haben, werden fie mit groſſem nuren damit gerifen. m 
filber oder gold eingefaffet, und an den hals gehenckt, fol- 
len fie gut vor den frampf ſeyn, die aröffeke Flaue an dem 
rechten vorder= fuß auch vor die ſalende fucht helſen. Sie 
werden auch zu afchen verbrannt, und verfchiedenrlich nes 
braucht. Zu den luchſen wird gezehlet das thier, welches 
die ihiersbefcdreiber Lupus Cervarius, die Frangofen 


- Lowpcerwier, die Italidner beffer Zupe -gerro, einen Fas 


genwelf nennen. Es iſt von der gröffe eines welfs, hält 
fich in hohen gebirgen auf, ift ſeht reiffend, und lebt vom 
dem raube des wildes dent es nachſellet. Es iſt auf dem 
rücken fabl, am bauche weiß, beyderſeits mit ſchwartzen fle⸗ 
—* beſprengt. Die obren find mir ſtachlichten baaren 
befest. 


( — ent ; 2 
sroͤſſe der reife jur ſee von 10 zu zo minuten der breite | Zuche, oder das Tiegerthier, Lynx oder Tygris, iſt ein 
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— geſtiru zwiſchen dem ſuhrmaun und dem groſſen 


uchſenſtein f. Belemnites. , 
©. £ucien:bols, ein roͤthliches holtz fo aus Indien über 
"Holland zu uns kommt, und von den ſchreinern zu aus 
gelester arbeit gebraudet wird. j 
Zudel, ein lederner fac, darein mehl⸗ pulver vermahret wird, 
damit es die gramaten oder bomben in dem feuermörfern 
anrufenern gebrauchet werden fünne. 
Auber, beißt inggemein das geftorbene and vom viehe. Bey 
der jägerep aber wird infonderheit dasienige darunter vers 
fanden, womit ein wildes reiſſendes thier heriw gelockt 
wird, damit es deſto befier und bequemer gefangen, oder 
seihoffen werden koͤnue " i 
Kudern, heiſſet fo viel, ald etwas Rard riechendes an einen 
‚gewifen ort legen, ein wildes thier damit anzulocken und 
zu fangen. Alſo wird der wolf durch das and eines todten 
des, ber fuchs durch weiffes in fhmwein-fett geröfteted 
‚ oder durch einen gebratehen bering ac. geludert. 
Cudern heiſſet auch infonderheit bey der falcknerey, einen 
folden mit werfung des vorlofes oder federfpiels, fo von 
einigen luder genennet wird, oder durch ſchwingung eines 
handſchuhes zu ſich laden. 
Zuderplag, ift eine grube auf einem hiügel, woman bie woͤl⸗ 
4 füchfe mit Iuder kirret oder Iudert, und fie allda 
ieſſet 


Eodus Helmontii und Paracelfi, wird von einigen von dem 
Bafeuftein eines menſchen verftanden; allein der Ludus 
Helmontii wird an der Schelde, nahe bey Antwerpen ge: 
! ‚ bat unten einen grauen ſatz, wie die falditeine 
‚oben aber eine durchfichtige crujte, mie die agtſtei⸗ 
me. Weit ein bitteres und faures falg daraus zu haben, 
wird er vom Paracelfo auch Fel terrz, erdgalle genennet. 
Helmons hält ihn vor ein gewiſſes mittel wider den fein 

d audere gebrechen. 

kb Loef. 


Air, ein fläfiger, webender, dünner, durchſichtiger 
weicher Die erbfugel umgiebt, und burd) feine eige- 
altenthalben ein gleiches gewicht hält. Daß 
Die luft ein cörpex fey, if offenbar, weil fein ander cör: 
per eingehen Bar, wo luft if, bis diefe ansgetrichen wor⸗ 
En Daß fie lüßig fey, jeigen die wirdungen des licht, 
"des ſchaus und des geruchs, fo in derfelbenvorgehen. So 
muß fie auch webend feyn, weil fie in den lebenden eoͤr⸗ 
gern den odem erhält, welcher nicht anders ift, als eine von 
ber lungen wechfelsweife eingezogene und wieder ausgelafs 
eluft. Sie beftehet aus folden fubtilen theilen, daß 
fie fi gar leicht durch alte cörper ſchleicht, diefelben an: 
nimmt, und ſich davon wieder los machet. Cie iſt auch 
dünn, weil fie aus theilen beſtehet, die zwar firamm 
und fpreifig, aber nicht gant dicht an einander liegen, daß 
nicht darjwifchen moch ein Fleiner raum überbleibe, wie fie 
deun fich altegeit vom felb mehr ausjubreiten fuchet, bins 
en dur gewalt muß in die enge getrieben werden. Aus 
der dünne folgt bie durchfichtigkeit, weil dur) die darin⸗ 
"ge befindliche Flüfte (poros) das licht dringen kan. Sie 
umgiebt den ans erd und wafier beſtehenden erdenball, fo 
wie das waſſer Die erde umgiebt, und erfüllet allen raum, 
der von andern cörpern verlaffen wird. Und diefes allent- 
ben in gleicher ſchwere, diemeil fie mit allen ihren 
ilen gleich nach bem mittelpunct ber erben dringet, da: 
"ber auch) alles, was dergeſtalt auf dem erdboden ruhet, baf 
defien mittelpunet der ſchwere ſich zu dem mittelpuuct ber 
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erben richte, am bemfelben feſt bleibe. Die wärme, Fäl- 
te, feuchte und trockene der Iuft, find nad) der heutigen 
naturfündiger gen, ſolche eigenſchaften, die ſich nur zus 
fälliger weije in derfelben befinden, obgleich die alten eine 
und andere davon als wefentliche ſtuͤcke der luft angefehen. 
Die luft wird sunördert unterfchieden nach ihrer reinigs 
Feit oder vermifchung. Die reine luft if die in der höbe 
weit von dem erdhoben ſchwebet, diefelbe wird Eher, die 
bimmels + luft genennet, f. Æther. Die vermifchte it zu⸗ 
naͤchſt an der erden, mit dämpfen und duͤnſten vermenget, 
und Atmofphzra, die wetterluft genennet. Daf in al⸗ 
len vermifchten coͤrpern luft verhanden jey, befeunen bie 
alten und neuen maturfündiger, doch nicht auf einerlen 
weife. Gene zehlen die luft unter ihre vier elemente oder 
urfufen, und wollen, daß fie zugleich mit den andern das 
mefen ber vermiſchten cörper beſtelle. Dieſe geſtehen nicht, 
dag die Inft an das ſchlechte weſen (implicitarem) eines 
elements reiche, und halten fie vor bie behaͤltniß derer von 
ber himmels⸗luft aufgelöfeten irdifhen und waͤſſerigen 
theile, doch geben fie zu, daß fie in die andere cörper ein⸗ 
dringe, und derfelben kluͤfte durchſtreiche, in denfelben, 
wider ihre eigenfhaft, gleichfam gefangen gehalten werde, 
und wenn fie durch ſtaͤrckere wärnıe verbünnet, mehr raum 
erforbere, oft mit gewalt und getöfe ausbreche, und die ihr 
angebohrne frenheit ſuche, welches fie mit mancherlen er: 
fahrungen an dem waſſer, an den irdifshen, wachethuͤmli⸗ 
den und thierifhen cörpern, beweifen. Die mwirdungen 
der luft, fo ſich an allen cörnern, welche fie berührt, ver 
üren Idffet, und wie biefelbe vom ihr durchdrungen, ver⸗ 
ndert, mit neuen eigenfchaften ansethan, oder ihrer eige⸗ 
nen beraubet werden, und fo ferner, iſt durch ungehlbare 
erempel am tage, fo daß die luft wie vor eine allgemeine 
mutter ber erzeugung, alfo auch vor eine allgemeine urfach 
der jernichtung mag angegeben werden. Alle diefe wir 
tungen aber * einig her zum theil von ihrer fchwere, 
zum theil von ihrer flüßinfeit, zum theil von ihrer ſpreiſ⸗ 
figfeit (elafticitas) das iſt, einer folden eigenfchaft, nach 
welcher fie fan ausgedehnet und zufammen gebrüdet 
werden. Die Iuft it ein theil des himmels; ein fhaus 
plaß der welt; das fieb der natur, durch welches die Fräfre 
und einflüffe der andern cörpernereutert werden; die mitt⸗ 
lere natur, weixhe alle die andere weit aus einander jer: 
ftreuete naturen zuſammen faffet ; der allerſubtileſte banıpf, 
der von dem himmlifchen feuer zu einem unauslofchlichen 
licht angezündet worden; der aufenthalt des lichts und des 
hattend; fie ift das erſte durchſcheinende weſen, leidet 
nichts leeres, nimmt alte zufäuige befchaffenbeiten Teicht- 
lich an, hat aber felbit Feine eigene, ift dem geiftlichen we⸗ 
fen nahe, und wird daher in der geheimen arbeit der phi⸗ 
lofophen der geiit genannt. Sie ik der ſchwebende fries 
de⸗halter zwiſchen ſeuer und waſſer, beyder eigenfchaften 
faͤhig, und beyden zugethan, weil ohne luft das feuer nicht 
brennen fan, und das waſſer, wenn es von dem feuer ges 
dränget, ſich in einen Dampf auflöfet, von ber luft aufge 
nommen wird. Die unterfte gegend derfelben if dem 
heim an einen brennfotben zu veroleichen, weil dariuue 
die daͤmpfe aufkleigen, und wenn fie aufs hoͤchſte gekom⸗ 
men, von ber kaͤlte zuſammen gedruckt, in waflertropfen 
wieder bernieder fallen. Um desmillen if diefe und am 
naͤchſten gelegene Inft unreiner und dicker als die höhere, 
hr oberiter theil ik die gegend, wo die wolcken ſich zuſam⸗ 
men ziehen, und blitz und donner erjeuget werden. Co 
weit teichek nach gemeiner meinung die Atmofphzra, oder 
Siiia wetter 


620 {uf 


wetter :Tuft, wiewol einige neue obfervationes hlerunter 
einen jweifel erwecken. Was darüber if, wohin die waͤſ⸗ 
ferige natur wegen ihrer ſchwere nicht auffteigen Tan, da 
fäher an die mittlere gegend der Iuft, in welche doch die 
fhwefelihen Dämpfe, wenn fie ſich der wällerigen erledi- 
get, ſich erheben, aus welchen mancherley fenrige luftzeichen 
entfichen. Diefe gegend ift ih, und vom winden nicht 
verunruhiget. Die oberfte gegend der Iuft-reichet bis 
zum mond, und ift nicht mit feuer erfüllet, wie die alten 
worgegeben, fondern das reineite cheil derſelben, mit feinem 
rus der untern cörper verunreiniget, und ber heitern him⸗ 
mels⸗ luft am naͤheſten. In der büderfunft wird die luft 
vorgeftellet als ein weib mit fliegenden haaren, auf einer 
woicken ſitzend/ zur rechten einen pfau, und auf der linden 
einen Chamzleon haltend, Oder wie ein munserer kua⸗ 
be, mit fliegenden baaren, und lichtblauer kleidung, über 
ihm ein regenbogen, neben ihm ein pfau, in dereinen hand 
eine forige, in der andern einen ballon haltend. Dieſes 
bild fiehet mehr auf die luſtkunſt, ald auf die luft ſelbſt. 

Zuftball, ſ. Ballon. 

Euftbrunnen, eine eurieuſe erfindung, an einem trockenen 

- und birren orte, wo Feine quellen und waſſeradern find, 
fonderlich im fommer, eine aroffe quantität der luft in waſ⸗ 
fer zu verwandeln, und dadurch fo viel gefundes and reines 
waffer zu verfhaffen, als man brauchet. 

Cuftguter, Zuftpfannen, beiffen zu pn weun ſich ie: 
mand unterfteher, thalguͤter auf gewiſſe namen und ſchrift, 
die doch nicht verhauden, entweder ſelbſt ju beſetzen oder 
—— zu verſagen, welches aber ohne beſtrafung nicht ab⸗ 
gehet. 

Zufthofen, f. Schwimmgürtel. 

ZuftFunel, ARolipila, eine hole kugel von Fupfer, zinn, und 
dersleichen, die ſtarck genug fen, daß ſie von der luft 
nicht jerfprenset werde. In derfelben wird ein löchlein 
in der aröffe einer linfe gelaffen, und dadurch etwas waſſer 
eingeſuͤlet momit fie sesen dad feuer gelegt wird, bis fie 
erwarmet, fo bläfer Je mit ſtarckem geraͤuſche fo viel luft 
zu demfelben loche heraus, Daß man Feines biafebalges wei: 
ter bedarf, das feuer zu erwecken. Das waffer durch ein 
fo enges löchlein binein zu bringen, muß durch einen be: 
fondern handariff geſhehen. Wan läft die leere kugel er- 
warmen, wirft ſie alfo in ein Faltes waſſer, daß die in der 
kuzel verdiiunte luft wieder zuſammen laufe, fo sieher fie 
wafler an die ſtelle hinein, damit nichts leeres da bleibe. 
Die geftalt ſolcher Engeln fan auf mancherley art verändert 
werden, nachdem man fie geirauchen wit. So if auch 
der gebrauch mancherlen, deun auffer dem ſchon angezeig- 
ten, das feuer anzublaͤſen Fan man in einem gemadı da: 
dard eine frifche-und befommliche luft durch einfuͤllung 
bienlicher mehlriechender waſſer, vor gefunde und kraucke 
erwecten, oder zur lu ein lieblich Hingendes pfeifeuwerck 
daran richten. 

EuftFfunde, Aödromerria, eine wiſſenſchaft die Tuft u mel; 
fen, oder ihre aröffe zu einem folchen maaß zu bringen, daß 
man derfelben verhältnis gegen andere cörper untcrfuchen 
könne. Unter tem namen der aröffe, wird hie verfianden 

“ alles was zu⸗ und abnehmen Fan, und Diefem nach wird die 
erfundigung eines aewiffen maaſſes der fchivere, ſowol als 
der wärme ober kälte, der trockne oder feuchte, der Luft bier: 
unter begriffen. Won diefer wiffenfchaft hat eine eigene 
in befendere lehrſaͤtze geſaſſete untermeifung am erfien 
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Es gehören aber hieher alle die von Thermometris, Bare- 
metris und Hygromerris geichrieben. 

Luftloch, heit die offnung, welche ſich oben in dem haupt⸗ 
gewolbe befindet, fo an einem there sundchft am ausgauge 
auf die brüde liegt. Sie fol dazu dienen, daß man das 
durch granaten und andere feuerwercke auf den feind wer⸗ 
fen koͤnne, wenn er ſich des thores bemaͤchtigen will, 

Luftmeſſer, ſ. Manometrum. 

Zuftpompe, Autlia pnevmarica, eine maſchine, wodurch 
die luſt aus einem gefäh kan auggejegen werden. Otto 
von Bveride, Burgemeiſter zu Magdeburg / bat fie uerf 
erfunden, und auf dem Meichötage zu Regenſpurg 1654 in 
gegenwart des Kayſere, einiger Chur: und Fürfen, mie 
auch abgefandten, verfuche damit angeſtellet; hernach hat 
Robert Boyle in Engelland viel daran geändert und aebef 
fert, worauf Senguersus u Leyden und Zeupold in Lei: 
sig, fie zu mehrerer vollfommenbeit gebracht. Aue diefe 
arten fommen in folgenden Rüden überein. Es find ih: 
ren mit Kempeln, die darinnen bin und wieder geben, als 
wie in fprisen, und fehr accurat hinein paffen muͤſſen. 
WVorne werden engere röhren daran befeftiget, die nach bes 
ſchaffenheit der umſtaͤnde etwas frumm und anfwertd gebos 
gen werden, auch am ende mit fohrauben : gängen verfeben 
find, die durch die mitte eines teliers geben, damit man 
gläferne oder kupferne reeipienten darauf ſchtauben, oder 
gläferne glocken auf den teiler feren kan. Wenn nun ale 
led wohl verwahret und der ftempel (embolus) heraus ges 
zogen und gewunden wird, gehet die luft aus der glocke oder 
dem recipienten zum theil heraus, und tritt im die holeröbs 
re, um den leeren play zu füuen. Wenn der Rempel wier 
der hinein geftoffen wird, muß durch hilfe eines hahns 
oder ventild verwehret werden, daß die erantlirte luft 
nicht wieder zurück in dem recipienten, fondern durch eine 
andere offnung (die bey herausjiehung des ſtempels vers 
ſchloſſen ſeyn muß) heraus gehet. Die Hin und wies 
derziehung des ſtempels wiederbolet man fo oft, bis Feine 
luft mehr heraus gebet: und feret fodann auerhaud dinge 
unter die glocten und reeipienten, um ju erfahren, mie 
diefelben ſich in einem von luft leeren raum verhalten. 
Der gebrauch und nun dieſes werckjeugs beitehet vornems 
lic) darinne, daß die Elafticirät oder drud und treiben: 
de kraft der luft dadurch augenfheinlich ermiefen, und die 
urjachen der verſchiedenen wirdungen, welche fich dufferm, 
wenn die luft entweder zuſammen aedrudet, oder ausge⸗ 
dehnet, oder gar ausgejogen wird, aründlich anasjeinet 
werden Fönnen, daß z. e. ein thier oder vogel, ingleichen 
ein ſiſch im maffer, wenn die luft and dem gefüß, worinne 
fie befchloffen, ausgezogen, nicht leben, ein Licht nicht bren« 
nen, ein glöcklein nicht gehoret werden Fonne u. ſ. w. Daß 
aus einem sefds waſſer ſpritze oder wind blaſe, daß zwey 
bote ſchalen, wenn die luft daraus gezogen, mit der groſſe⸗ 
ften gemalt nicht vom einander geriffen werden-konnen, 
bingenen fo batd diefelbe wieder eingelaffen wird, von felbft 
jerfallen: daf eine vieredigte flaſche durch ausjiehung der 
luft zerſprenget werde u.a.m. Es hat die Initpompe ihren 
nusen auch in der anatomie, indem durch mittel derfelben 
die feineften aefäffe, ohme gefahr der jerreiffung ausaefpris 
get, und in ber erfotſchung der söhrlein in den fräutern, 
ala welche anf gleiche weiſe badurch eutdecket werden koͤnnen. 
Aucführlich handelt hievon Valentinus Mufei Mufeor P. 3. 

Auftröbre, Lungenröhre Arteria afpera, eine aus vielen 
fnorpeln und hiutlein gufammen gefegte röhre, die von der 


fehle bis in bie Junge hinabiteiger, die ſelbe mit — 
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son durchlauft, uud der Taft zum athemhelen dem durch⸗ 
gang verfattet. Sie liegt anfänglich auf der fpeiferöhre, 
gertheilet fich hernach in jmey dite, womit fie ſich in die 
beyde lappen der lunge begiebt, uud ferner im immer klei⸗ 
mere roͤhrlein ausbreitet, bit fie fich endlich in lungen 
bläslein enbiget. Das Imre oder der anfang wird mit ei 
nem kuoͤrplein bededet, Epiglottis, oder das Fehl:dedlein 
enannt, welche! die oͤffnung der Iuftröhre im ſchlucken zu⸗ 
t, damit nichts von fpeife oder tranck hinein falle. 

un folches ungefähr gefchiehet, wie es fich leicht zutra: 

gen fan, wenn man unter dem eſſen oder trinden, reden 
‚‚sder-lachen mitt, fo muß man fo lange huften, bis das hin: 
eingedbrungene twieder ausac:sorfen worden, melches man 
ingemein nennet, etwas in bie unvechte Feble bekommen. 
Der ftamım der -tuftiöhre, fo aus etlichen und jmansig 
nicht gantz gefchloffenen ringlein beſtehet, it in und aus: 
wendig, mait nöthigen bäutlein zu feiner verbind: und ber 


Zufrfchiff, ih ein von Francifco Tertio de Lanis erfuns 
dene, unb in der Theorie gan richtige, in der Praxi aber 
unmögliche mafchine, nworauf mar, vermittelt gewiſſer 
daran bejeitigter, ſehr groffer und von Iuft ausgeleerter ku⸗ 
geln, in der freyen und obern luft von einem orte zum an⸗ 
dern fahren Fan. ſ. Schiff. 

Zuft: und YDajfer harniſch / ein gefäß wie ein zuber, an 
einem ende weit und offen, am anders eng und mit einem 
boden verfehen, von gutem leder bereitet; mit ſtarcken ſtaͤ⸗ 
ben und reifen gefteifer, an welchem riemen angefclagen, 
womit ein mann daffelbe über ſich hingen fan, daß er da; 

mit bis auf die halbe beine bedeciet wird. In der gegend 
der augen find kleine glasſcheiben eingeſetzt, Dadurd man 
binaus fehen könne. Solcher geſtalt, und wenn man ſich 
mir einem gehörigen gewicht dazu verfehen, fan man ſich 
tief unter Das wafler begeben, und lange darumter dauren. 
Der erfinder ift Srang Keßler. 

Auftzeichen, Metcorum, alle die veränderungen, welchedie 
natur im der Iuft wircket. Die alten haben fie befhries 
ben als unvollkommen vermifihte cörper, die neuen aber 
bemercken, daß nicht alle Iuttzeichen eörper find, fondern 
dit aur wirckungen der cörper, oder iufillige beſchaffeuhei⸗ 
sen berfelben. Sie entſtehen aus denen aussund aufdaͤm⸗ 
—— ſo durch die hitze, vornemlich der ſounen, von 

‚erden in die höhe gezogen werden, darunter die waſſe⸗ 

‚bie meiften find, weil diefer cörper durch die wärme 

m leichteften eröinen, und in Beine theile aufiofen 

Diefe daͤmpfe werden von der erven erhoben, ent⸗ 
durch die bewegung der winde „oder durch das zu⸗ 

J, der fonnenfrahlen, oder endlich durch ihre eis 

tleichte. Dury die lalte der mittlern oder ober Luft, 

durch die hoghſchwebende dicke wolcken werden ſolche 
nieder zuſammen gedruder und gepreffet, das fie 

j ſtoſſen, und dergeftalt anwachſen, daf fie ſich 

ſch d nicht länger halten konten, ſoudern wieder her: 

ab fallen nrüffen. Aus diefem mancherley Hoffen und mes 
beit berjelben, wie nicht weniger aus ihrer groffern oder 

“gerinsern menge, ingleihen aus der verſchiedenen vermi⸗ 

ung, der wÄfferigen, ſchwefel-oder feurigen, und irdi: 
hen, und endlich aus dem verfchiebenen maaß der kalte 
sder wärme in den obern genenden, eutitchet die manmnig- 
faltigfeit der wefentlichen Iuftzeichen, daß fie in einen thau, 
webel, regen, fhner, hagel, blir, donner und andere ſchreck⸗ 
feuer ergehen. Die winde find eine beweareluft, und dem: 
mac) eine bloſſe wirdung von andern sorpern berrührend ; 
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Der regenbogen aber, die mergenröthe, bie höfe um den 
mond und die fonne, und andere dergleichen erfheinnngen 
‚find ein auf mancherley mweife gebrochenes und durch «oder 
wiederftrahlendes licht. 

Zübed, eine reichs⸗ hanſee⸗ und vornehme handels⸗ ſtadt an 
der Oſtſee, hält buch und rechnung in marcken, ſchilingen 
und pfennigen. Ein Reichesthaler hat auda 3 marck, 
8 fhillinge Flamiſch, 48 ſchillinge Luͤbiſch, oder 96 groot 
Flaͤmiſch. Ein pfund Flamiſch hat drittehalben reiches 
thaler, 7 und x halb mard, 20 fihillinge Sldmifh, 120 
ſchillinge Lübifh oder 240 arost. ı Mard Lubiſch hat 
a und 2 drittel ſchilinge Flaͤmiſch, 16 ſchillinge Luͤbiſch, 32 
groot oder 192 pfennige. Ein fchilling Slämifch bat. 6 
ug Xübifch oder ı2 grooten. Ein ſchilling Zübifch 

at 2 groot oder ı2 pfennige. Es ift aber iu merdem, daß 
die Flämifhen gelder Feine gefchlagenen mängen find, 
fondern nur von alterd ber in handlungen felbiger orten 
eingeführet. Sonſten wird von Zamburg per Luͤbeck 
gewechſelt auf wenig tage ficht, in reichtdir. fperies per 
cafla zu zahlen, und muß der remittent ı quart, ı halbes 
oder 3 quart, oder ı und mehr pro centum lagio, bald mit 
avance, bald mit danno die valuta in banco entrichten. 
Solche wechſel⸗ negotiirung von Hamburg ab dahin ges 
ſchiehet gar wenig, ordinari aber wird gewechfelt, und bie 
briefe geſtellet auf rthlr. in courantsgeld, davor die valuta 
nach abzug 16 pro centum lagio, weniger oder mehr, in 
bunco abgefihrieben wird, dorten aber zahlen fie mit alters 
band groben und Fleinen courant=gelde, gleichwie man fels 
bige in Hamburg auch bat, und deffen in allerhand zahlung 
ſich bedienet. Bon Lübed wird auf Hamburg gewechſelt, 
und die briefe ebenfalls auf wenige tage ſicht geſtellet, in 
rrhlr. di banco ju zahlen, die valura entrichten fie eim 
halbes, 3 quart oder ı und mehr per centum lagio, bald 
mit avance, bald mit danno, in ſpecies per calla, meh⸗ 
rentheils aber in allerhand courant: geld, mit 14 procen- 
tum, mweniger'oder mehr, lagio. Bon Lübeck ab wird per 
andere örter recta nicht gewechfelt, fondern es wird ſolches 
über Hamburg effeetuirt, wie denn auch diejenigen briefe, 
fo von andern orten auf Luͤbeck traffirt werden, in Hamburg 
per: banco ju zahlen gefeuert find, zu welcher bezahluus 
Lübe in Hamburg ordre ertheilet. 


Zübifch Schilling, over Schilling Cubiſch machet 2 ſchilliu⸗ 


ge dauske, oder 3 foßlinge, oder 6 gute pfennige fchwer geld 
in Hanıburg. j 

Lüden:nege, Laufch:nege, iſt zum haſen⸗ ſang fehr bequem, 
wird aber für ein unmeidemdännifch jagdzjeug gehalten, und 
jur and: jdgeren mit gejehlet. 

Züge, Mendaciun, eine rede, in welcher die fachen wider die 
mahrheit, zum fhaden des naͤchſten verftelet wird. Und 
diefes fan aufdrenerley weiße gefhehen, entweder durch vers 
ſchweigen deſſen ſo zur fache nehörer, und geſaget werden 
ſolte, oder durch ausſage deſſen ſo zur ſache nicht gehoret, 
und nur dazu gedichtet wird: oder durch verdrehung und 
misbrauch der werte in einen anderen finn, ale den fie cis 
gentlich mit fich führen ſollten. Nicht eineiede unwahrheit 
ift eine luͤge fonderi nur die, woourch dem naͤchſten vorſetz⸗ 
lich gefchader wird. Und dieſe allein ift eine fünde und uns 
tugend, weil fie wider bie liebe des mächften freiter. Was 
im fchers, oder zu einem guten zweck anders geredet, ald vers 
fanden wird, Fan unter die lügen nicht gehören, fonft mü 
alle Ichrgedichte, gleichniffe, finnreichen reden, da mit zwey⸗ 
dentigen worten gejpielet wird, und mehr andere bergleis 


qhen worte und wercke auf einmal verworfen werden. Das 
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gegen erhellet aus ſolchem grund alfobald, mas vom denen for 
genannten Rquivocationen, ober jmeydentigen veden, und 
relervationibus menralibus, ober hinterhaltenen gedan⸗ 
ten, wodurch gottlofe leute ihre verſprechen und eide auf 
ſchreub⸗en ſtellen und nach ihrem verborgenen finn auslegen, 
sm halten. Denn wenn derjenige,gegen welchen dergleichen 
gebrauchet wird berechtiget ik, eine wahrhafte und aufrichti» 
ge geſtaͤndniß oder ausfage von und zu fordern, fo wird durch 
verfälfhung und verſtuͤmmelung berfelben, eben jo,und viels 
leicht noch gefährlicher als durch eine vermeigerung, fein 
‚seht von und gefrändet, und alfe eine ſchwere lüge began« 
gen. Wo aber feine folche verbindlichfeit ik, da haben ders 
gleichen reden imar dad materiale, aber nicht das formale 
(mie man in ſchulen redet) der lügen, d. i. fie haben eine 
gleichheit, da iudeſſen es an demjenigen —— ſie 
eigentlich zu einer luͤge machen fan. Die lügen iſt ein 
ſchandlich und ſchaͤdlich laſter, eine ſuͤnde am ſich ſelbſt, 
und die den, fo fie begangen, entehret. Ein luͤgner gewin⸗ 
niet zulent nichts mehr, als daß erden alanben verliert, auch 
wenn er die wahrheit tedet. Dahereinen lügen ſtraffen, vor 
bie hoͤchſte beſchimpfung geachtet, und nach dem ſprichwort, 
auf eine lügen gehöret eine maulſchelle, aufs ſchaͤrſſte 
mag gerochen werben. Und wird die ſache damit nicht ent- 
ſchuldiget, wenn ein chren « wort dazu geferet wird, }. e, du 
leugft, mit ehren ju melden ; Denn mas in der that fich ans 
Ders befindet; ldffet durch morte fich nicht befchönen. Wer 
aber zuerft alfo angegriffen worden, und ein gleiches gurüc 
erſchallen Läffet, dem wird ed nicht iuaerechnet, weil es u ſei⸗ 
mer verantmortung gefchehen. Die Lüge, fo nach den ger 
fesen vor firafbar geachtet msird,mmf mit guten wiffen und 
votſatz/ zu des naͤchſten nachtheil, begangen werden. Einige 
sechtsgelehrten wollen den parteven aeftatten , daß fie in ei: 
ner guten fache fich auch mit lügen und unwahrheiten behel⸗ 
fen mögen. Allein fie ſchlagen fich ſelbſt, wenn fie Daben 
bedingen,daf es gleichwol ohme betrug und falfche eidſchwuͤ⸗ 
ve geſchehe. Eine unmahrbeit, davon der, fo fie vorbriugt, 
einen vortheil zu gewarten hat, wird nor eine boshafte luͤge 
geachtet,und zur ſtraffe, wider eine handlung, die er fälfchlich 
geleugnet, ihm fein einmenden mehr gefattet, fondern ein 
lügner alles feines rechts veriuftig erfannt. De Mendaciis 
bat Zahn ein buch gefchrieben. 

Lügen : einigung, Lugen⸗geld, Mund geld, die buffe ober 
geldfirafe,, fo vor eine befhimpfung und fchmach rede 
erleget wird, 

Künen:brübder, f. Aufläber. 

@ufe, Luik, Luikgaat, Ecoutille, heiſſet in einem ſchiffe 
das viereckigte loch, oder die Öffnung in dem verdeck, mo: 
durch man in bie untern kammern fommen kan. Deren 
find auf einem capital = ſchiffe gemeiniglich 4, nemlich 
1) die Iufe von der brot = und pulver = Fammer, 2) die 
groſſe luke, 3) die luke von der kuͤche, 4) die luke von fa: 
bel⸗ gat. 

Curen⸗ lade, Luiken-Dekfels, Panncaux des ecoutilles, find 
die laden über den luken, welche bey ſtuͤrmiſchem wetter 
jugemacht werben. 

Lulaf, Lulafim, alfo nennen bie Juden einen aus bachweiden, 
meyen, palmen und morthen zufammen geflochtenen Kraus 
oder bufch, womit fie an ihren Tauber » hütten sfeite in 
ihren fonagogen ein fonderbar gepränge ju machen pfle: 


en. 
* taub korn, Lolium, ſrumentum fatuum, waͤchſet 
auf dem aͤckern mit dem weiten, roggen und gerſte, wenn 
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nermlich der faamen biefes getreibes, wegen bes vie⸗ 
len feuchten, fonderlih im winter einfallenden metters 
verdirbt. Der ſaumen und das mehl davon sertheilen, 
jeitigen, fanbern und dienen in brey = foͤrmigen umfchlds 
en zu den harten beulen und gefhwulften ‚ Erdpfen, fref⸗ 
enden und faulen ſchaͤden, kalten brand, ober fo man ſich 
fonft verbrennet hat. 


Zumpensträger, wo papiersmüblen find, da wird gemeinig⸗ 


lich das fammeln, ein⸗ und auftanffen und verführen der lum⸗ 

pen auſſer landes verboten, und allein gewiſſen privilegirs 

ten [umpen » jubilivern jugelaffen. Ein centner Harer 

* koſtet insgemein 16 groſchen, grobe lumpen bie 
elfte. 


Lunettes, find wercke, welche vor bie ravelind oder halbe mons 


ben der feftungen angeleget werden, und diefelben bede⸗ 
een. Eine feire wird von dem binterkiegenden bolimerde, 
bie andere aber von der Daneben gelegenen lunette defendis 
ret. Bor diefelben wird noch ein Meines ravelin geleget,umd 
biefe wercke zuſammen nennet man groffe Iunesten. 


Zunge, Pulmo, ein eingeweid des obern leibs, welches bie 


höle ber bruft faft allein erfüllet, und das eigentliche werds 
zeug des — iſt. Sie beſtehet aus zwey groſſen 
Lobis oder läppen, in derer mitte das hertz hangt. Ein 
ieber diefer lappen iſt durch gewiſſe fpalten ferner getheiler, 
und hat die geitalt eimes hufeifend. hr zeug if fehr 
ſchwammig, Inter und zart, fcheinet anders nichts su fern, 
als ſaͤchlein oder bläslein, foan den ausgdngen der jäferlein 
der Iuft:röhre traubelmeife an einander bangen, daher das 
aufſchwellen derfelben bey einziehung des athems, und ihr 
einfiden bey deffen auslaffung entfiehet. Die ganze lun⸗ 
ge, wie fieaus bläslein und gefäffen beftehet, wird mit eis 
nem haͤutlein umgeben, auswendig alatt, bleich: roth mit 
weiffen flecken befprengt, inwendig rauh, wie ein bienen =rof, 
anzufehen. Unter den aefäffen, auffer denen, fo der Iunge 
eigen find die lungen ⸗ ſchlag⸗ und blutsadern, fo jugleich an 
dem bergen bangen. “Jene, Arteria pulmonaria, empfängt 
das blut aus der rechten herk-fanımer, und theilet es durch 
bie lunge aus,damit es durch neue luft erfrifcher werde: diefe 
Vena pulmonaria ſammlet fothanes durch bie lunge jer⸗ 
freutes blut wieder, und führt es zu der linden hertz kam⸗ 
mer, von da es weiter in alle theile des leibes durch Die groffe 
pulssader getrieben wird. 


Zungen »Fraut, Pulmonaria, ein heil⸗kraut, fo wild in ſchat⸗ 


tigen hecken und waͤldern waͤchſt, mehrentheils aber in gaͤrten 
unterhalten, und aus dem faamen, oder durch jerreiffung 
der wurkel vermehret wird, Es hat lange, breite, rauhe bläte 
ter mit weiffen ſlecken, blaue oder purpur⸗ farbe, felten weiſ⸗ 
fe binnen, den ſchluͤſſel-bluͤmlein aͤhnlich und einen ſchwaͤtt⸗ 
lichen faamen. Iſt ein herrlich mund « kraut, heilet alte 
fhäden und geſchwuͤr, innerlich und Aufferlicy geuvmmen, 
und wehrer der fduiung. Sonderlich dienet ed wider alle 
gebrechen der lunae, entweder im wein, oder im waſſer ges 
fetten, und mit rofen:judter verſetzt, oder auch gepulvert. 


Lungen:Fraut, wird auch von einigen genennct dad Marum 


vulgare, das trauben:Fraut, Botrys, und das maus⸗ ðhr⸗ 
lein, Auricula muris major. 


Zungen : mos, f. Moos. 

Zungen: rohr, f. Luft⸗/ rohr. 

CLungenſucht/ f. Schwindſucht. 

Cunte, wird von alten geſchlagenen ſtricken gemacht, welche 


man mit ſchwefel und ſalpeter fiedet, ſelbige hierauf trock⸗ 
men laͤßt, und dicke ſtrick Daraus. ſpinnet. Eine * 
u 
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s (hub, einbund ai faden, md 3: hund machen einen cent: 
„mer. meiner fiunde verbrennen 9 jolle, in dreymal 24 ſtun⸗ 
Deu aber ı pfund. Auf einem friegs = fchiffe werben, der 


* erg rechnung nad, monatlich z0 pfund lunte ver: 

unge, men bie Jäger von dem rothen md ſchwartzen wild: 
pret incke, nemlich lunge und leber. Die wölffe 
uud aber haben eine lunge. 


umula, in der geometrie eine figur,welche in » bogen einges 
ſchloſſen ift, und dem gehörnten mond Ahulich fiehet. 
otenente, heißt in Jtalien, und fonderlid im Venetia⸗ 
uifchen gebiete, ein Gouverneur ober Stathalter, derg!ei⸗ 
hen ſich zu Udine und in vielen andern ädten befinden. 
EZupinen, f. Feigbonen 
Aupp, beiffet bey den Schweitzern, mas unfere landleute laab 
nennen, und wird es von ihnen auf folgende weife bereitet: 
einen oder 2 kaͤlber⸗ maͤgen, zerſchuelden fie in 
wi iſſen eine hand voll falr dazu, und gieſſen 
gemeines darauf, dad muf ein paar wochen ftehen 
„bleiben, fo iſt es fertig, und ju bereitung der kaͤſe dienlich. 
Zurcde, [. Mtoft. 


Zuft, Pica, eine kranckheit der ſchwangeren weiber, wenn fie 
eine befftise begier gu ungewöhnlichen Dingen bekommen, 
als da ſind, Ereide, robes fleifch oder fiſche u.d. 9. ju eſſen. 
Hievoun hat Harsdörffer in feinem groffen ſchauplatz merck⸗ 
- würdige erenipel,auc feld;er weiber, die unter diefem fhein 

Seine heimliche rache an ihren maͤnnern ausgeübt. 

Auftsfenr, Zuft:Pugel, f. jeuerwerd, 

Eufi:garten,f. Garten. 

Lutum, bev den ſchwmeltz-kuͤnſtlern ein zugerichteter Teim oder 
‚sbon oder fitt, womit fie die gläfer und retorten veriutiren, 
di. ieren, und ihre brüche wieder dicht machen. 
"Die feinefte art davon wird Lutum Sapientie genennet. 

Eine aroffe anzahl folder zurichtungen hat beyfammen auf: 
gezeichnet Anon. Scheidefüntler. 

Kur : briider find unter den Hopfsjechtern diejenigen, melche 
eine fedyt = fchule ſowol wider die marı = brüder als feder: 
‚fechter anfchlagen, und un wenigen gewinſts willen, fo fie 
yon dem jufchauern befommen, einander die haut derb ab: 
Schlagen, nach geendigter ſchule aber zu ihrer alten partey 
wieder übergeben. 

Luyart, f. Ai. 2 

Ly, ift bey den Ehinefern ein laͤngen ⸗ maß von 240 geometri⸗ 
fben fchritten, wornach fie ihre meilen zu rechnen pflegen. 
Diefer Ly machen 10 eine Pu. 

nthropia, rabies hydrophobica, die unfinnigfeit von 

einem tollen molffs:bif,ift eineart der raferey, wenn z. e. 

demand, der von einem tollen wolf gebiffen werden, des 
wolffs heulen nachahmet. 

Lychnis chalcedonica, flos Conftantinopolitana, ein ſchoͤn 
gartenzgemächfe wegen ber hoben rothen farben : tofen und 
Dichen Blumen. Es giebt einfache und gefühlte. Einige 
find auch weiß. 

Lychnites, ein koͤſtlicher glänsender fein, welcher ſtrahlen 
von fichwirft, und in den felfen in Thracien und andern um⸗ 
liegenden orten gefunden wird. 

Lycium Gummi, kommt aus Aſien von einem baum, ber dem 
burbaum gleichet. Er wird aus den beeren gepreßt und an 
der fonne getrocknet. Wie es die alten befchreiben, fell es 

söthlicd) und am geſchmack bitter ſeyn, auch vom fener nicht 
anbrennen : dieſes aber trifft mit den, welches wir heut 
zu tage haben, wicht überein, daher man nicht willen Fan, 
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ob das umfere eben baffelbe fen, fo bie altem aebraucht. &g 
bat eine trocknende, jertheilende und jufanımenziehende 
fraft, ſtillet die ſchmertzen der augen, in rofen-waffer, und 
der ohren in tormentill⸗waſſer zerlaffen, und aufgelegt, mels 
Ges legtere auch wider die mundfäule, und die blattern im 
angeficht dienet. Es heilet auch alte faule freffende ſcha⸗ 
deu. Innerlich dienet es wider den huften, allerhand bauch⸗ 
flüffe, biutfpegen, aeronnen blut im leibe, mit befommlichen 
maffern eingenommeit. 

Lympha, ſ. Ader:waffer. 

Lyucei, eine gelehrte focietdt gu Nom, welche bey anfang des 
17 ſeculi entitanden, hr wappen ift ein in porphor-ftein 
gegrabner luchs. 

Lyncurius, ein edler Rein, gelb an farbe, und nicht durchs 
ſichtig. Die alten haben diefen namen dem agtftein gege— 
beu,beffer aber wird er ser eine geringe gattung der hyaein⸗ 
ten geachtet. 

Lyra, ein monftröfer fifch, mit langen pinnis auf dem rüden, 
einen heßlichen Eopf und blasen flecken. 


M. 

M dieſer buchſtabe, ald aus dreyen gleichen ſtrichen beſte⸗ 
hend, ſoll die geheime bedeutung ber goͤttlichen Mas 
jeſtat und der H. Dreyfaltigkeit haben. Bey den alter war 
er ein finnbild der fiörrigkeit, In den Roͤmiſchen alten ſchrif⸗ 
ten, beiffet M,fo viel alö Marcus, oder Mutius, oder Mar- 
tius,oder Mulier, oder Miles, oder Meus, oder Mors, oder 
Modo, oder Munus. M.B, Mulier bona. M, D.O. Mihi da- 
re oporter, ir dem miedieinifchen receptsn heiffet M fo 
viel ald Miſce. M,ifteiner von den Rönifhen Jahlbuch⸗ 

ftaben, und bedeutet taufend. ſ. oben D. 

Maadf. Maat. 

Maag, Confanguinitas, in alten deutſchen, verwandtſchaft, 
biutsfreundfhaft. Daher kommt Magenfcheid, b. i. Erbz 
vergleich in einen gefhlecht, unter einer verwandtfchart. 
Ferner Scwerdmagen und Spielmagen, wodon an fei- 
nem ort. 

Maar, f. Alp. , j 

Maaß, Menfura, vergleihung einer gewiſſen befhrändkten 
länge oder menge mit einer anderen. Hieraus erfheinet, 
dafı das maaß zweyerley fen, längenmaaf und mengen- 
maaß. Unter den längenmaaßen ift das Fleinefie der zoll 
ederdaum, der die laͤnge hat beylduffig der breite eines 
mannd:daumend, oder nach Hleinerer abmeffurg, der breite 
zwoͤlff werften:förner: zwoͤlff daumen oder joll machen ei⸗ 
nen fuß oder werdfchub: zwey werckſchuh machen eine 
elle zu Nürnberg, wiewol diefes anderswo fo nicht zutrifft : 
ſechs fuß machen eine Flaffter oder faden: amolff fuß ge⸗ 
meinislich eine ruthe, doch nicht überall. Diefes find die 
bekaunteſte maaßen, wornach man im feldmeffen, ben ſtadt⸗ 
land und feftungs sgebänden, bey verſchiedenen handwer⸗ 
fen, und was die elle betrifft, in den Eram»Idden, ſich rich 
tet. Die weite, fo auch sum laͤngenmaaß gehöret, wird bey 
uns durch meilen gemeſſen, die wir in Teutichland 20000 
geometrifche ſchuh lang machen, auderswo aber kuͤrtzer oder 
länaer find. Das mengenmaaß wird zu trocknen ober 
flußigen fachen gebraucht. Zu dein erften gehöret vornem: 
lich der fheffel, welcher in Dder » Sachfen in vier viertel, 
und diefe wieder in vier megen getheilet werden, fo daß 
ein ſcheffel 16 metzen hält. Bier und smankig ſcheffel mas 
chen einen winfpel, und drey winſpel einezlaft getreides. 
Diefe maaßen aber find unterſchiedlichen benennungen, und 
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anderen verduderungen unterworffen, nach dem unterfceib A gegen B jehen 
der länder und orte. Das genteinefte monf in Aüßigen —— 
—— 
in 
Te nähen she meer Cr aba u | Os len pn einem. Bi 
unen unter f} ‚Bier kaunen oder quart die on A 
machen ein frübchen-fechgehen ſtuͤbchen bey uns machen | bet ——* eben ——— oben 9, * * oben 8, 
einen eimer, jwep eimer einen ohmen, und ſechs ohmen ein | unten 7, und fo weiter zufanımen, inaleichen bie 
fuder. Eine genaue verreihniß umd vergleidung aller ale | Be, FF und fo weiter, fo werden die wein AB, E F, 


ten und beutigen maffen ift zu finden: bey Siemianawicz. | FB tuthen, die weiten 1, 2, 3, 1. ——— 
Die in Srandreich gebräuchliche bat Bio. ——— | 
a eu, | ee ee 
er mwindigfeit, beißt der raum ei . N 
in einer gewiſſen zeit durchlaufen kau ee ei RN N 
Maaf einer Zahl, ik die zahl, durch welche eine andere auss 6%. 





gemeſſen werden fan. Alſo iſt 9 das maaß von gı; denn 
wenn man 9 neunmal zuſammen feet, fo kan man die gahl 81 
genau damit ausmefien. Wenn ein magß verfchiedenen 
gröffen gemein ift, als die gabl-4, welche die zahlen 8, 12, 
16,20, 24 gantz genau auemiſſet, und ohne einigen reft 
aufhebt, fo heißt e3 das gemeine maaf, menfura cum- 
mumis. Die zahl 4 ift aber in regard der andern jahlen 
auch zugleich ihr gemeines größtes manf, maxima men- 
fura communis, Denn obgleich 8, 12 und die Übrigen 
dur) 2, als 12 durch =, 3 und 5 u. f. mw. ausgemeſſen wers 
den koͤnnen; fo aefchiehet dennoch diefes andere audmeffen 
nur ben ieder zahl ind befondere, und hebt die gabl 3, als 
das maaf von 12 und 24, dennoch die übrigen nicht aufs 
die zahl = hingegen iſt mechft der 4 auch das gemeine 
maaß von 8,12 n.f.f. weil diefe aber Meiner als 4,fo bleibt 
dieſe das gemeine groͤſte maaß mehr gedachter zahlen. 
Maaifen oder Maſſen, beiffen auf berawercken die jeden 
. „oder das vermeffene feld, fo nach einer fund»grube aufeben 
demfelben aang aufgenommen werden, Es ift aber eine 
folche maaf, nach Freyberger art, 40 lachter oder 140 ellen 
lang, nach Ober: gebiraifchen achrauch aber, und auch fonft, 
find fie 28 lachter lang,und viertehalb lachter ins bangen: 
de, und eben fo viel ins liegende breit. &ie können auf 
beyden feiten der fund:aruben aufgenommen und'aufge: 
bauet werden, die, fo über der fundarube das aebirge bin: 
an geſtrecket werden, heiſſen die oberm, welche aber une 
ter der fund:srube das gebirge herunter liegen, werden die 
unten Maaſſen genennöt, 
Magaß kunde, Geometria Elementaris , Merrologia, un: m 
terweiſung, welche lehret, die groſſe der dinge nach ib- 
vor länge, breite, und böbe, oder dicke und tiefe, recht 
und aus unfeblbaren gründen erfennen. Und wie ſie dem⸗ 
nach mit dregerleo aröffen zu thun hat, alſo beiteher fie 
auch aus dren theilen. Der erſte Euthylogia, längen: 
Funde, lehrer die laͤngen und Linien s der gmente, Epipe- 
dologia, flädyen «Funde, ganke pläse, mie fie durch li⸗ 
nien in die länge und breite einaeichloffen ; und endlich 
Stereologia, die cörpers»Funde, den achalt folcher din: 
ge, die ach der länge, breite und dicke in ihre Rächen ge: 
faſſet find, erforfchen und vermeffen. 
Magßner, heiffet, der einige maaffen im bergwerck gemu⸗ 
thet und aufgenommen bat 
Maaf: ftab, verjimgter Mafitab, in der geometrie, ind: 
gemein eine verade linie, in fo viel oleiche theile, als u 
nötbia it, abgetheilet, welche fo viel joll, fu, oder ru— 
then bedeuten. Ins befondere, und wenn man einen| Alle rife im Civil-und Militair- hau muͤſſen nach einem 
maastab von allerley gröffen haben mill, fo sichet man | ſolchen magßſtab gezeichnet , und bderfelbe allejeit babep 
eine gerade linie nad) belieben, A B theilet darauf ab aus | gejeget werden, 7 
Mast, 
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Maat, Maad, heißt auf Holldndiſch/ ein geſellſchaffter, came: 


tab, compagnon. 
Maatichappye, f. Mafcopey. 
Waboujas, eine art eidechſen in ben Americaniſchen infeln, 
nicht gar einer band lang, dick und abfcheulich anzufehen, 
wobvon fie auch den namen haben. Die fo in faulen baͤu⸗ 
men und in finftern thaͤlern fich aufhalten, find ſchwattz 
und die haßlichſten, die andern find mannigfarbig, alle 
aber wie mit dl beftrichen, und im übrigen uuſchaͤdlich. 
Macag, eine art affen, f. Affe 
Maäcer, die rinbe eines baums, weldhen bie Indianer Ma- 
ere, oder Macruire, die Vortugiefen Arbore fanto, oder 

„ de las Camaras nennen. Gie ift wohlriechend und bitter: 
lich, Hat eine fonderbare Frafft das blutfpeyen, rotheruht 
und ailerley bauch⸗fluͤſſe iu ſtillen, und wird von den In: 
dianern fehr hoch gehalten. Die newern aucores find nicht 
einig, was die alten , fo davon gefihrieben, damit ge: 
meinet, indem einige Macer und Macis vor ein ding hal: 
ten, andere aber unterfcheiden. 

Macao, ein vogel, deffen federn mit ſchwartz und grün fe 
artig sermenget find, daß fie an der fonnen fehr zuge: 
nehm und verdnderlich fielen. Seine füfe find gelb, der 
ſchnabel und die augen röthlih. Er hält ſich in dem im: 
nern Brafilien auf, und wird felten an den meersufern ger 


Machiavellift, Machiavellifta, Nic. Macbiavelli, ein Flo⸗ 
. rentiner,ein gelehrter und.gefchickter mann, der im feinen 
vaterland die ftelle eines Secretarii oder Syndici bedie⸗ 
net, und mit verfihiedenen Flugen fhrifften einen flatlis 
lihen ruhm erworben, hat unter andern ein klein büch- 
lein gefchrieben, darinne er einen Fürften, ber nach derherr: 
ſchafft eines landes trachtet, oder neulich Dazu nelanget ift, 
feines verhaltend untermeifet. Ob er damit dem Ludo- 
vico Medici , bem er fein buch aufchreibt, anleitung ge⸗ 
ben wollen , ſich zum oberherrn feines vaterlandes zu ma: 
hen, oder vielmehr, ob er durch entdeckung dergleichen 
verfänalicher ratbfchläge , davon er zu feiner zeit tägliche 
erempel vor augen fabe, dafür warnen wollen, ftehet dahin. 
So viel ift gemiß, und denen, die feine fchrifften gelefen, 
befanmt, daf er in feinen anmercdungen über ben Livium, 
wie ingleichen in feiner Hiftoria Florentina, viel ſchoͤnt 
wäslihe, und aus einer tieffſiunigen klugheit hergeleitete 
lehren vorbringet , deraleichen verfihiedene auch in dem 
befhriebenen vorgedachten buch, #/ Prencipegenannt,, ju 

. befinden, und was darinne von einem genauen richter ge: 
tadelt werben möchte, entweder durch den guten weck den 
er gehabt , oder durd) eine gelindere auslegung leicht zu 
entfchuldigen ſeyn möchte, wie ſolches diejenigen, diefei: 
ne vertheidigung untermonmen, fleißig erwieſen. Indeſ⸗ 
fen hat er das ungluͤck, daß er für den urheber und erfin- 
der aller unteren, gemalt , und hinterlift, fo unter denen, 
die die welt regieren , oder an folcher regierung theil ha: 
ben, im ſchwange gehen, geſchoiten, und alles was wider 
ehr und geroiffen , wider treu und glauben , wider recht 
und billigfeit, durch gewalt oder betrug getrieben wird, 
ein Machiavellifmus, die aber ſolchesthun, Machiavelli- 
Ken gefcholten werden. Co verhaffet aber ber name, fo 
betiebt it die fache, die nunmehr nicht in den ſtaats⸗cabi⸗ 
netern allein geübt, fondern fait ingemein alle handlungen 
darnach eingerichtet werden, wie der finnreiche Weiſe in 
feinem Bayerifchen Machiavello artig vergeftellet. Un- 


ter deu vorfprecheru bed Machiavelli Rehet vbenau Al- 
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ber. Gentilis, dem Rupertus ad Val. Max. Becman ig 
Polit, Valent. Andre: in Menippo, beyfimmen. Das 
gegen er von Innoc. Gentillero, Hierem. Drexelio und 
andern mädjtig herunter gemacht wird. Conring. hat 
über Machiavelli Principem feine aumerckungen heraus: 
gegeben. Es ift auch vor einigen jahren ein merckwuͤrdi⸗ 
ger tract. Anti-Machiavel, heraus gefenmen. 

Machine, Machina , insgemein wird ein iedes Finftliches 
mwerchjeug oder geſchirt womit etwas fonderliches ausges 
richtet wird, eine mafchine genennet. In einem eigenen 
und befondern verftande bedeutet es ein werckjeug, durch 
welches eine vortheilhaffte bewegung mit fchieben, jiehen, 
tragen, heben oder werffen, zuwege gebracht wird. Gol: 
che mafchinen find entweder einfach und ſchlecht, oder aus 
vielen ſtuͤcken zufammengefegt. Der fchlechten werben 
eigentlich drey geräblet, der bebel, das rad und der Feil, 
bemen einige noch die wage, bie rolle und die fehraube 
binsufegen. Der sufanmengefenten mafchinen find un: 
endlich viele , und werben täglich neue erfunden. &ie 
werden nach ihrem gebrauch in feuer⸗lufft⸗ waſſer⸗ heb⸗ 
treib: u. d. 9. mafchinemeingetheilt. Bon ſolchen find des 
Anron, de Ramellis, Zeifings, Boͤcklers und mehr anderer 
Theatra Machinarum, Cl, Perrault recueil de plufieurs 
machines de nouvelle invention , infonderheit Jacob 
Zeupolds Theatrum machinarum & inftrumentorum 
&e, vorhanden, ingleichen die von friegssrüftzgeugen, vom 
geſchuͤtz, von waſſer⸗kuͤnſten ıc. handeln. 


Machina Papiniana, iſt ein gewiſſes von Papincerfundenes 


gefaͤß, worinnen man, vermittelſt bes waſſers, mit ſehr 
wenigem feuer in ſehr kurtzer zeit die haͤrteſten beine zu ei⸗ 
nem ſchleim oder gallerte kochen kan. 

Machtfprsch, geſchiehet, wenn ein LZandesherr aus voll⸗ 
Fommener macht eine befrepung verleibet, oder die nach 
der zierlichkeit und formalität der rechte erforderte, einer 
—— ermangelnde umſtaͤnde etſtattet, oder in einer 

eitigen ſache mit abſchneidung der gewoͤhnlichen um⸗ 
ſchweiffe den ausfpruch hut. Ein ſolcher machtſoruch Teis 
det kein gegeneinwenden, und führt die unweigerliche 
vollſtreckung Hinter fich : wicwol darinne leicht zuweit ges 
gangen und widerrechtliche ding durchgetrieben werben. 

Macoco, ein thier in dem Königreich Eongo im Africa, im 
ber gröffe eines pferdes, hat lange rahne heine, einen lan: 
gen bald, grau von haar mit ſchmalen weiſſen freiffen,und 
zmey lange fpisige hörner auf dem kopff. Sein mit, (e 
dem ſchaf⸗kettel gleich, riecht mach mufeus, und aus feinen 
—— werden ringe gemacht, fo wider den krampff dienen 
ollen. 

Macoquer oder Macacquer, eine frucht, welche in Vir⸗ 
ginien mächfet , und einer gurcke oder melone nicht undhut- 
lich fiehet. Die rinde ift hart und glatt, auswendig braun 
oder roͤthlich, inwendig aber ſchwartz. Das fleifh, fo 
gleichfalls ſchwartz iſt ſchmecket faner und ſaltzig, und fa 
fet viel braun rothe Ferne in ſich, welche wie ein hertz ges 
ftaltet und mit weiſſem marck angefüllet find. Die Inte 
bianer machen in der fhale ein Fleines loch, und ** 
das fleifch ſamt den kernen heraus, fuͤlen fie hernach halb 
von Fleine feine, und fopffen das loch wieder zu. Wenn 
fie denn diefe frucht herum ſchwingen, macht fie ein ges 
rduſch, womit fie ihre kurtzweile treiben, wenn fie fich 
luftig machen, Die ſchale diefer Frucht Hält an. 

Macreufe, Diable de Mer, ein ſchwartzer bogel, welcher ei: 
mer enten gleicher , wegen feines Falten bluts von den Ca⸗ 
tholiſchen auch in der falten darff gegeffen werben. 

KErE Macula⸗ 
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Maculatur, beiſſet allerhand gedrucktes ıyıd ungedrucktes, 
grau und verderben papier, welches man zum einwickeln 
und einpacken gebrauchet. 

Madame, ift ein ehrenstitel in Franckreich, welchen man den 
Hergoginnen , Fuͤrſtinnen und andern ftanded:und vors 
nehmen adlichen frauen giebet. Man tituliret auch Die 
Königin Madame, Wenn man das wort Madame ohne 
zufas nimmt, fo wird des Königs bruders gemahlin, des 
Köniasvaters ſchweſter, oder des Königs mutter ſchweſter 
dadurch verftanden , und ihr jusleich der titel Altefle 
Royale gegeben. Wenn das parlament in Engelland bie 
Königin anredet, fo brauchet es gleichfalls das wort Ma- 
dame. Man pfleger aber au) geringere meiber Madame zu 
nennen. 

Mademoifelle , ift ein ehremtitel , welcher ben neringern 
adlihen weibern und töchtern negeben wird, umd bedeu- 

“ tet diefed wort mehr als die bürgerliche Madame, weniger 
aber ald die adliche madame. Man nennet aud) insge⸗ 
mein mademoifelles alte jungfern wenn fie nur nicht von 
dem cemeinen pobel oder töchter der handwerckoleute find. 
Wenn man aber das wort Mademoitelle ohne zuſatz nen⸗ 
net, fo iſt es ein ehren-titel, welcher in Franckreich bes 
Königs bruders toͤchtern, des Königs vaters bruders töch⸗ 
er oder des Könias mutters bruders töchtern gegeben 
wird. 

Maden, werden unterfchiedene arten von Heinen wuͤrmern 
genennet, die man im faulen fleifch , altem käfe se. fin 
det: daher man vor diefem davor nehalten, daß fie aus 
der fdulmiß erjeuget würden. Sie werden aber, wie alle 
andere thiere und gewuͤrme aus ihrem eigenen fanmen 
fortgepflanget. Sie werden von fliegen erzeuget, und auch 

“wieder in fliegen verwandelt, und die faulen eörper bienen 
dloß die brut bequemer auszubringen. 


Mader, ift anf bergwercken eine ftanbichte , offt auch fette 
materie, mie ein letten. 

Madrepora, ift ein gewächs, das in ber fee zum fein worden, 
und von den eorallen nur darinne unterfihieden,, daß fei- 
ne zweige voller Eleiner löcher find, welche oft wie fterns 
Tein fehen. Seine farbe it insgemein weiß , zuweilen 
grau, jumeilen roth mit weiſſen fledden. Man findet dies 
fes gewaͤchs auch auf dem lande an erhabenen orten, und 

‚ ferne von.derfee. Es Hat chen bie krafft als die co— 
rallen. 

Madrigal, ein Furkes gedicht, darinnen ohn eine gemiffe 
menfurder reime in wenig geilen etwas jierlich und ſcharff⸗ 
finnig gefaffer wird. In der that if es eine art eines 
epigrammatis, oder finn gedichte, nur daß es gröffere 
freobeis zulaͤſſet. Denn eritlich ik ein madrigal an Feine 

, gewiffe zahl reimzeilen gebunden: zweytens auch an kei⸗ 

“me aleiche art derfelben, indem fie lang oder kurtz ſeyn md: 
gen; noch dritrend an eine gewiſſe beſchraͤncung der rei⸗ 
ne, indem die zeilen ohn unterſcheid durch einander, wie 
es fich am beften fügt, reimen, eine oder die andere auch 
wol «ar unaereimt bleiben koͤnnen: und endlich ift Feine 
art der nedichte, fo fich zu der muſie in ein Eünftliches 
concert beifer ſchicke. Die Stalidner find die erften ae: 
wefen, fo ſich Diefer art ber poefie bedienet, won denen jie 
die Frantzoſen und Teutfihen nachgemacht. Caſpar Zie⸗ 
gler hat einen kleinen aber vortreflichen bericht ſamt et⸗ 
lichen ſchoͤnen exempeln derſelben herauegegeben. 

Madrill bret/ ſ Marrill bret. 

Madrirte falten, ſ. Mauſen. 
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Madrife, Mandrcfi, ein baum auf Madasafcar, deſſen hol 
inwendig marmelirt und viel-farb if. ß 
Maächrig, heiffet auf bergwercken fo viel als ſtatcke, breite, 

groffe, mächtige aänge, mächtige anbrüche. ; 

Mädler,Senjalen, Courtiers, proxenete, find gewiſſe be: 
ſtellte und eidlich verpflichtete perfonen, iu den handels⸗ 
ſtaͤdten, deren fich etliche nur im wechſel ſchlieſſen entwe⸗ 
ber auf auelaͤudiſche handels⸗plaͤtze oder nur innerhalb der 
ſtadt gebrauchen laſſen; etliche bemengen fich mit allen, 
etliche nur mit gemwiffen waaren, folche für andere leute 
einzufauffen oder zu verfauffen. Mad mun eim folcher 
maͤckler vor feine bemuͤhung empfänat , wird Maͤckler⸗ 
lohn, Senferia, Coursagie, genennet, und beträgt ges 
meiniglich ı pro mille, welches er von jeden conttahen⸗ 
ten befömmt, — 

Mägbe:blum, ſ. Camillen. 

Maägde-holg, ein unbekanntes holtz, fo aus OR-Indien zu 
uns gekommen , und feinen namen daher hat, meil das 
verlehrne magdthum oder jungframfchafft durch deſſen huͤl⸗ 
fe foll wiederbracht werben können. Es ſiehet mehr ats, 
ald ob es mur die rinde, micht das holtz felbit wäre, und 
bat einen berken anziehenden gefchmad. 

Mläbne, beiffen dielangen haare, welche oben auf dem halfe 
eines pferdes ſitzen, und demfelben jur jierde dienen. Die 
Engelländer pflegen ihren pferden die maͤhnen iu fcheren, 
und die ſchweiffe abzuſtutzen, welches ihnen andere natio: 
nen nicht nachmachen wollen. : 

Mmiälger, Mülger, werben diejenigen genennet, welche bie 
gerite zum bierbrauen auf gewiſſen darzu verfertigten dar⸗ 
ven ju dorren pflesen. 

Mena , ift ein geſchlecht der heringe, fo auf ieder feite mit 
einem runden ‚ ſchwartzen oder laſur⸗blauen oder gelben 
flecken gezeichnet , auch oftermals über dem gantzen leib 
mit allerhand farben bunt geſcheckt it. Er waͤchſet im 
Ocean, wie andere heringe. Einige find nur einen finger, 
einige aber einer hand lang. Sie find fo aut zu effen,als 
bie gemeinen heringe, und werden auch eingeboͤckelt. Der 
bödel von diefen ſiſchen Diener, die ſtinckenden und gar: 
figen gefhwüre rein zu halten, und dem brande ju wider: 
ſtehen; er wird auch unter bie eiyfiier wider die waſſer⸗ 
fucht gebraucht. 

Maänngen auf Manngen, was biefes bey den Buchdtuckern 
beiffe, fiehe unter Buchdrucker. 

Männichen machen, fagen die jäger von dem hafen, wenn 
er fich auf die binterläuffte ſetzet, und die vordern Iduffte 
in die höhe halt; it. vom dem biren, wenn er fich in die 
höhe baͤumet. 

Männliche linie, Defcendentes Mafculi, alle diejenigen 
männliches gefchlechts, fo von einem gemeinen ſtamm⸗va⸗ 
ter herfommen. 

Männliches glied, Virilia, dasjenige theil des leibes, wo⸗ 
durch das maͤunliche gefchlecht unterfchieden wird. Die 
Aufferlichen ftücke deſſelben find die ruthe woran die eichel, 
und die vorbaut, unddas ſacklein; die immerliche die ho⸗ 
den, mit ihren beyftänden, oder höblein, und die ſaamen⸗ 
bebalter, 

Märderding., wird in der Wetterau das forft: und waldege⸗ 
richte genennet , fo jdhrlich am einen gewiſſen tage von 
dem Landarafen in Heſſen, der Homburg am der höhe bes 
firet, ald auf welchem ort diefes recht bafftet, gehalten 
wird. Es bat feinen namen von Marck das iſt grenken, 
und Ding , welches fo viel ald gerichte bedeutet, weil in 
ſelbigem nicht nur van fort: und wald-fachen, fondern auch 
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Pur rs — und was zur fiherheit der ſtraſſen 
3 sehandelt wird 


‚ find diejenigen, weiche Chriſtum befennet, und 
efer wegen haben martern und hinrichten laſſen, auch 
ei in der Eatbolifchen kirche als heilige und ſchutz pa⸗ 


. werehret und angeruffen werben. 
eit, Temperantia, eine tugend, bie iu erhaltung 
xt icher dinge befiehet, und in einen weitfaffenden 


Mm alles dasjenige zu ihrem vorſtand hat, was und auf 
—— weiſe angenehm ſeyn und luſt erwecken kan, ale 
m, ehre, wolleben ze. mit welchen dingen al⸗ 
-hen:fie und lehrer alfo umgehen, daß wir und derjelben 
- acht übe noch im uͤbermut, ftolg und ficherheit ver: 
in welchen verfand fie gemeinislich mäßigung 
eratio, Moderation heiffet. In einem engeren vers 
regiert die mäßigkeit den gebraud) der finnlichen Tuff, 
dem genuß der fpeifen und getrände, und durd) 
ben wird, daß dabey feine ſchaͤdliche viel⸗ 
unmaß begangen werde, daher fie von 
alten eben wird, daß ſie ung lehre der vernunfft 

im denen dingen, die uns luſt oder abfcheu verur: 
. Wider die mäßigkeit fireitet eines theild bie 
Igerey , wo man fih dem trieb der lüfte des flei⸗ 
ergiebt, audern theild die tummbeit oder unem⸗ 
ichleit,, wenn man alle ergöglichkeit veradhtet, oder 
nicht beweget wird, wiewol diefes letztere, wo es 
23 mehr ein mangel der natur, als des gemuͤths 
u . 













M fo, Maeftuofo, Majeftueux, heiffet in der nıuficauf 
eine majeſtaͤtiſche A— und was beſonders in ſich 
"shaltende oder ausdruͤckende art. 

Maeitral, alfo wird der Nord⸗weſt⸗ wind auf ber Mittellaͤn⸗ 

Difchen fee genennet. 

Maeltto del Sacro Palazzo, ift am Paͤbſtlichen hofe eine 
fer hohe bedienumg, welche meiftentheils den Paͤbſtlichen 
>“ -odtern aufgetragen wird. Er muß alle bücher, die 
Tan zu Rom drucken und verfauffen will, cenfiren. Mei⸗ 
Rent ils iſt es ein Dominicaner. 

di Cafa, ift am Paͤbſtlichen hofe aleihfam der oberſte 
marfchall, welcher viel andere bediente unter fich 
ind vor die religvien, agnos Dei, allmoſen, jubelen 
bftliche sefchende, die groffen herren zugeſchickt wer⸗ 
Es giebt dergleichen auch au an: 





















forgen muͤſſen. 
jroffen böfen. 
sen, f. Mlsus:born. 
sit, j. Hüttenraud. 
ffer, f. Aäufefraut. 
want ‚, Myofuros, Cauda muris, ein kleines 
Hein, welches auf dem felde unter dem getreide, in 
fen und gärten wähle. Es treibt ausfeiner wur: 
gar ſchmale blätter, wie das aras, fie find aber dicke, 
und werben nach dem ende zu breiter und breiter. Die 
gehen ftarck mac) diefem Eraute. Es ſchmecket 
‚bält ein wenig au und troduet. Man kan es ab: 
en zum durchfall und zum gurgel⸗waſſer gebrau- 
galep, Seren Magaleppz,der fern einer kleinen frucht, 
} firfchfern nicht. unghnlich. waͤchſt auf einem 
: , ber im feiner art mit der linde oder mit dem kirſch⸗ 
einige verwandſchafft hat, und liegt in einer grünen 
dünnen fchale. Es wird waſſer darvon abgejogen,die 
moplriechend iu machen. Diefe Ferne werben meilt 
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aus Engelland und Frandreich nach Teutfchland gebracht, 
und von ben materialiften verkaufft. ie müffen noch 
ftiſch, Die und grobsförnicht von der dufferlihen fchale 
gereiniget ſeyn, und einen guten geruch Haben, fonft die⸗ 
nen fie nicht. 

Magazin, ingemeinein ieder ort, wo ein vorrat verwahret 
wird. So werben ber Fanfleute foeicher und packkam⸗ 
mern magajind genannt. msbefondere ein haus ober 
ort, wo zum Friegäbraud korn, mehl und aubere lebend: 
mittel, oder auch gewehr und allerley nothwendigkeiten 
zuſammen gebracht und hinterleget werden. Die fattler 
neunen magazin Dad vordertheil eines reiſewagens, wel⸗ 
ches alfo jugerichtet ift, daß das reifegeräth darinne bequem 
undwohl verwahrt Fan fortgebracht werben. 

Magdeburgifche balb-Fugeln, Hemifphzria Magdebur- 
gica , find 2 groffe halbe Fugeln aus Eupffer oder mefing, 
die man vermittelt eines randes beqvent an einander le⸗ 
gen, und, nachdem die luft ausgepumpet, mit einem har 
verfhlieffen Fan. Dtto von Gveriche, bürgermeiiter in 
Magdeburg, hat zuerit dergleichen verfertigen laffen, um 
den ſtarcken Druck der lufft au zeigen. Denn als er ans 
ſolchen halb⸗kugeln, welche im diameter eine elle betras 
gen , bie luft heraus gepumpet, Eonte man fie mit 24 
pferden nicht von einander reifen. Wie die gröffe des 
druckes ausjurechnen, lehtet derfelbe in feinen Experimen- 
tis Magdeburgicis, ' 

Magen, Ventriculus, ein inwendiges alied ober theil eis 
nes belebten cörpers, wie ein haͤutiges ſaͤcklein gefaltet, 
dienend die fpeifen anzunehmen, und zum nahrungssfafft 
ju bereiten. Dep dent menſchen liegt der magen gegen 
der linden feiten, gleich unter dem zwerchfell. Er hat 
einen doppelten mund; der linde indaemein der obere 
genannt, föht an die fpeifesröbre, und werden durch 
denfelben fpeife und tranck in den magen gefördert. Der 
rechte mund, fo auch der untere, und der pförtner heiſ⸗ 
fet, befördert das verbaute weiter in bie gedärme. Erift 
mit einem zufchnürenden magenmäuslein verwahret, 
welches man vermittelt der faſern, fo reiffenweife darum 

ne dem mager verſchließt, wenn nichts mehr hinaus 

sehen fol. Die aröffe des magens iſt nicht einerley. 

Insgemein it er bey dem männlichen geſchlecht gröffer als 

bey dem weiblichen. P/empius hat einen magen ange: 

troffen, der 9 nöffel faffen fönnen. Der häutlein, wor: 
aus der magen bekehet, find drep, oder nach Willi mels 
nung vier. Das erſte umd dufferlichfte, tunica prima, 
sderextima , befiehet aus faſern, welche nach der länge 
des magens fich erftrecfen. Das zweyte tunica fecunda, 
beftchet aus faſern die theild gerad und reiffenweife, theils 
nach der fchräge den magen umgeben, und beffen zuſam⸗ 
menjiehung, motum periftalticum bewerckſtelligen. Das 
dritte,rertia, fo aus allerhand füfern und biutgefälfen bes 
fiehet, führet die empfindung des magens und verurfas 
het den hunger, wenn es vom dauunas-fafft augegriffen 
wird. Das vierte und innerfte, crufta villofa, verwahret 
den magen , daß er von dem fpeifen nicht verlenet werde. 

Bey gefunden und mäfigen leuten it der magen ‚von ins 

nen rungelig, die ſich aber bey Franden , auc) bey flat 

fen freifern und fäurfern , durch das ausdehnen verlieren. 

Im übrigen iſt der mungen mit noͤthigen gefäffen an ſchlag⸗ 

blutzfpannzund maffer-adern gehörig verfehen. Die ver: 

richtung des magens iſt, daß er fpeife und tranck durch 
den ſchlund und linden magensmund annehme, einen ſafft 
zur mahrung daraus bereite, und denſelben nebſt alle dem 
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übrigen ‚folgend? jur Kinterpforte hinaus faffe ; ferner 
daß er den dauungs-ſafft vom geblüt abfondere: und end: 
lich, daß er Durch feine empfinblichfeit den thieriſchen 
eörpern feiner erhaltung erinnere. Die anatomici ha: 
ben angemerdt ‚daß unter den thieren, die vögel zwey ma: 
gen,die vierfüßigen aber,fo wiederfauen,berfelben vier haben. 
Magen:bürfte, ein werdjeng, deffen eriter erfinder vor et: 
wa 100 jahren ein Engellaͤnder gewefen, welches aber ben 
und vor weniger jeit befannt worden. Vormahls war es 
ein feines runde? ftäblein von fifchbein, an deffen end ein 
Heiner fhroanım befeftiget. Nunmehr wird an deffen ftat 
ein ausgealüheter eiferner oder meßingener drat, doppelt 
anfammen gedrehet, und mit feide bewunden genommen, an 
deffen ende eine feine bürfte, einer halben hand breit lang, 
von jarfen bocks haar gemacht. Mit diefer bärfle, wenn 
man puvoe etwad warmes waſſer zu ſich genommen, fährt 
man durch den ſchlund bis in den magen, und macht da: 
mit eine Meine bewegung, daß der fihleim und womit der 
magen fonk ſich beladen finder, erwegt wird, auffteist und 
durch ein erbrechen weggehet. Im anfang gehet es mit 
der operation etwas ſchwer zu, wenn man aber den band» 
griff gelernet, und im hereinfahren den athem etwas an: 
bält, wirb es leicht, und bringt dem magen eine mürli- 
he erleichternng , die viel ficherer, gelinder, und was dad 
vernehmſte, völliger gefchicher, als die durch brechtraͤucke 
erregt wird. Die folher operation mäßig umd zu rechter 
jeit gebrauchen, finden fich daben fehr wohl: andere mi: 
brauchen derfelben , indem fie ihnen dadurch von derüber- 
Laft ihres ſchwelgens und fauffens helfen, damit fie es ſtaͤr⸗ 
fer und ficherer treiben mögen, wodurch aber der manen 
geſchwaͤchet wird. Won der jubereitung, gebrauch und mus 
gen der magenbürfte, iſt unter dem namen J. C.Socrates 
M.P. eine eigene befchreibung and licht gefommen. 

Magen:efienz, Magen:pflafter, Magen:pulver, Magen: 


mag 


Jene fon auf natürlihen gründen beruhen, und daher 
nichts bedendliches enthalten: dieſe aber unnatürliche 
mittel brauchen, daher fie der zauberen aleich geachtet 
wird. Wenn aber bey der eriten gattung unter die ver: 
borgene Eräffte der natur, auch dierenigen, fo gewiſſen 
fiunden des tages und der nacht, gewiſſen afpertem der ge: 
ſtirne, und denen zu ſolcher geit eesofienen ſchauſtuͤken, 
in metall oder fonft geſtochenen zeichen, gefchriebenen jet 
teln, gepflantzten oder ausgegrabenen und abgefihnittenen 
wurseln und fräutern, u. d. 8. deygemeſſen werden , ges 
bören ſollen will auch dieſes denen verdächtig vorfommen, 
die den natürlichen wirdungen engere grenzen vorjchreis 
ben. Einheutiger Philotophus befchreibet die wahre ma⸗ 
gie ald die höchfte weisheit, dahin der mienfhliche fleiß 
und vernunfft gelangen kan, und als eine wiſſenſchafft, 
welche die Fräffte aller himmliſchen und irdifchen Dinge 
durchgruͤbelt, derfelben verboraenes und binterhaltenes 
vermosen an den tag bringet, und dadurch ſolche wunder 
auswirdet,, die der unwiffenden verſtand irre machen. Er 
bildet dieſelbe ab unter der geftalt eines roſeuſtocks, der 
aus fieben wurtzeln ermächfet, Die er Cabbalaın, Magiam 
naturalem, Sympathiam & Antipathiam, Onirocriti« 
cen, Geomantiam, Phyfiognomiam, und Chiromantiam 
nennet: über die blumen und die darauf firende biene und 
fpinne ſchreibt er: bonis omnia bona, malis omnia ma- 
la: und jeiget am jenen perfonen, wie man die rofen, 
ohne fich zu verlegen, brechen muͤſſe. Viele fuchen ihmen 
mit dem wort ein anſehen zu machen, und wenn fie bes 
Fannte dinge mit unbefannten worten ausſprechen ebet 
eine gemeine wiffenfhafft auf eine ungemeine weife für 
tragen ‚ fol es ein magifcher ſinn und eine masifhe methode 
beiffen. De Magia narurali haben gefhrieben: Job. Bapı. 
Porta, Cafp. Schottus, Kircherns, Wekerus, und de Anti» 
quitate Magie unlängft ein verfappter Pöilalerbes. 


Magiſche Laterne, f. Zauber slaterne. 

Wagifter, Magiiter, die jweyte würde, fo auf heben fehulen 
ertheilet wird, denen die es in den freyen kuͤuſten fo weit 
gebracht haben, daß fie derfelben fähig werden. Der ıma- 
giltrandus ‚ wird nad) vorbergegangener prüfung und exa- 
mine rigurofo, auch abgeleaten proben feiner geſchicklich⸗ 
feit durch offentliche actus oratorios oder difpurarorios, 
von dem Decano Philofophie auf eine feyerlihe meife zu 
einem magifter erlätet, und mit foldher würde beftcibet. 
Bormahls wurden die Doctores Theologie Magijlri no- 


tinctur u d. g. find artzneyen, womit dem ſchwachen ma: 
gen zu helffen und feine Fräffte zu ftärdden gefucht wird. 

Nagenfchafft, heit in Saͤchſiſchen rechten die bluts-ver— 
wandfchafft derjenigen, die von einerley ſtamm eltern her: 
kommen und in fpielmagen oder cognatos, und ſchwerdt⸗ 
magen oder agnatos eingetheilet werden. Das wert 
magen beißt in der alten Nieder Saͤchſiſchen fprache fo 
viel als ein freund und verwandter. 

Magenmwurgel, f. Avon. 

Magie Magia, in einen philofophifchen verſtande die kunſt, 


durch webche die verborgene tugenden der natürlichen din⸗ 
ge erforfchet, und durch derfelben anwendung munderfa- 
me wirckungen erhalten werden. Voflus macht fie dreyer⸗ 
ley: Die erfte nennet er die natürliche, die durch ma: 
tärliche Fräffte , fo aber nicht jedermann befanmt find, un: 
gemeine dinge verrichtet. Hierunter zählet er alle die 
mittel , die dufferlich am leibe getragen oder an dem hals 
gehencht werden, den meufchen für anftectenden feuchen zu 
bewahren , oder von einer kranckheit su heilen. Die zwey⸗ 
te ift, die durch newifle worte, zeichen, oder fegenfpre- 
en, ungemeine dinge andjurichten unternimmt. Die 
dritte beruher auf einem ausdrücdlichen verſtaͤndniß mir 
den böfen geiftern, es fen Diefelbe wahrhaftig oderinur 
eingebildet. Bey der erften art, daß fie erlanbt, und beyder 
dritten, daß fie verboten, waltet Fein gweifel. ° Ben der 
mittelften find die meinungen unterſchiedlich, indem fie 
von einigen ver zulaͤßig ausgegeben, von andern als unzu⸗ 

laͤßig verworfen wird. Andere faffen es kürker, und un: 


terfheiden bie magie in die weiffe und ſchwartze Funft. man Magüteria Tartarı, Perlarum ‚Coralliorum, Sulphu- 


ftri genennet. An vielen orten wird niemand zu den hör 
heren facultäten zugelaſſen, bevor er gradum magiſteru in 
philofophia erlanget, und die alfo zu einer höhern faculs 
tät aufſteigen, werden den andern Dodtotibus porgejogen, 
Ein langes resikter hoher ffandesperfonen, fo die magiſter⸗ 
würde angenommen, führer Bejo/dus an. De Magittris, 
Bacenlaureis &c. hat Befaid. eine diſſ. herausgegeben. 


Magiiter Matheieos wird von einigen dad cheorema Pytha- 


goricum, oder der von Pythagora erfundene lehrfar, daß 

das quadratum Hyporenufz in einem triangulo re&tan- 
ulo den benden quadratis larerum ſimul fumtis gleich 

ſey, genenmet. ' 


Mag:tter palatıi, f. Major domus. 
Magitter facri — x 
Magiſterium, in der apothecken ein zugerichtetes mittel, 


Maeſtto de! facro pälazzo. 
welches dureh Fünftliche reiniguug von ver ihm anhangen⸗ 
den unreininfeit ohne gaͤnzliche verändernna in feiner tu 
send erböhert und vollkemmener gemacht wird, Alſo hat 


ris, 


wen 


sm 


sis, Abfynchüi ‚wa. Rolfiwk macht folder 
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mancherley arten: Magiſterium 


die, Ds a natürlicher eörper durch verbefferang feier 


beſchaffenheit zum gebrauch nefchichter geina- 
Set : fixationis, wenn ein fllchtiger oder weicher cör- 
zw beftändiofeitumd Härte gebracht wird ; odoris, wenn 

weruch eines eörpers erhöhet wird: ponderis, menn 
Das gewicht vermehret wird, melches fonderlid an gold 
und filber Hat hat, derer vortrefflichfeit unterandern auch 
in ehet: coloris, wenn entweder die ange 
bohrne erhöhet ‚ oder sine fchönere zuwege gebracht 
wird: erum, wenn ein gediegener cörper zu einem 
pulver et wird: qualitatis, wenn die befondere ei: 
eines cörpers, fo fie gut find, am ihrer Frafft 


senfhafften 

/ fo fie böfe, gebrochen und weggenommen wer⸗ 
den: ind font, wenn diefe einenfchafften der din⸗ 
ge in vermehret und verbeffert werden; volatiliam, 


wenn feite harte cörper flüchtig und weich gemachet 
"werden. Wille folche verbeflerungen werden erhalten, durch 
rn ni ausglübhen, ausbrennen, abziehen, zer⸗ 
w.d.@. 



















Meg Tevernicorum Regalium, find in dem Königreich 


biejeniger, welche die ober-aufficht über die gold⸗ 
falg:gruben , und ale fammersahter haben, a 


—2 ausfchreiben, wenn ein Palatinus regni ſoll 
et werden. - ß 
‚ die groffe Charte, iſt in Engelland ein di- 


una; welches der König Henricus III, im gjahre feiner 
una, ertheilet hat. Es hält die groffen Privilegia 

in ſich, und unter andern, daß alle jahr aus 
den biiraern der fadt London ein Lord Mayor foll er: 
wäßler werden. 


ten, find in Pohlen und Hungarn diejenigen groffen 

en Des.adelsd, aus deren zahl die wichtigften dmter 

ellet, und —— welche die ſchluͤſſe der Reichs⸗tage ver⸗ 
n. 


jet we 
“ein ernt ‚dem friehalas nicht ungleich, aber mürber, 
feinen ftreiffen durchzogen. Man hat deffen weyer⸗ 
eg Sattungen davon bie eine grau, und felten zu bekom⸗ 
sen , Die andere ſchwartzlich wie ein magnetftein. Wenn 
es ut, mu e6 ſchon glantzend fern, und nichts feiniges 
an ich haben. €s wird vornemlich in Viemont gearaben, 
Biemel dermieihen auch in den Meiknifchen gebirgen , 
#4 brammftein heiffer, und in Behmen gefunden 
d dem Piemonteſiſchen nicht weichen. ein ge: 
iR bey dent glasmachen, das alas:metall u reini: 
md ihm ale fremde farben , vernennlich gruͤn und blau 
nen , wenn deffen wenig hinzu gethan wird, in 
abfeben Merret e3 eine feiffe des glafes nennet. 
u man aber deffen viel zuſetzet, giebt es dem alafe eine 
weh, Purpur = auch wohl ſchwartze farbe 
meha alba, ift ein weiſſes fehr zartes und leichtes pul⸗ 
&, Welches zuerſt in Enselland erfunden worden, von 
je 84 nach stalien, und endlich auch zu uns in Teutſch⸗ 


land gefonmen. Es wird and der falpeter-lange, welche 


viele Krauckheiten gebrauchet. 
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Kich, der Schwediſche und Teutſche iſt. Seine 
krafft iſt auch unterſchiedlich, indem eine gattung das ei⸗ 
fen ziehet, und zugleich ſich nach dem Norden wendet, 
auch darum vor die männliche gehalten wird; die zweyte 
ſich allein nady dem Norden wendet und fein eifen ziehet: 
die dritte allein einen andern magnet ziehet; und die viers 
te, welche theamedes und auf teutſch blefer genennet, 
und vor die weibliche geachtet wird, das eifen von fich 
Röffet. Die kraͤffte des magnets beftehen nicht in feiner 
gröffe ‚, fondern in gemwiffen adern, darum er anch nicht nad) 
der gröffe, fondern nad) der tugend gefchäget wird. Wenu 
er feine krafft behalten foll, muß errein gehalten , und für 
altem fett und ſchmutz vermahret , abfonderlicdy aber wohl 
eingefaffet werden, und wenn ihm alsbenn fein gewicht 
eifen, welches er an ſich hält, nach und mad) mit einem 
Heinen zufag vermehret wird, fo es ihm ſehr dienlich 
feyn. Ob feine trafft, wenn er in blut von einem widder 
gelegt, vermehret , oder Durch Enoblauche = ſafft vermindert 
werde, iſt durch eine beftändige erfahrung noch nicht ers 
wiefen. Diefes ift gewiß, daß er durch feuer oder beiffen« 
de waſſer feiner Präffte beraubet wird. Die urſachen fol 
her wunderbaren tugenden, werden von dem gelehrten vers 
fchiedentlich erläret. Kircher. ſchreibt das wenden nad) 
den Polis einer magnetifchen krafft des erd-Freifes, uud der 
gleihheit fo Diefelbe mit des magnets eigenfchafften habe, 
ju: das anziehen aber des eifend bender gemeinfamer mas 
tur und weſen. Solche magnetiſche krafft erfläret Brown 
von dem gewicht , welches der erden: ball nad) der weiſen 
regierung des mächtigen ſchoͤpffers, in dem groffen umfang 
der welt gewonnen , in einem folchen eben:maaf und gleich- 
gewicht mit den übrigen ihn ungebenden eörpern, daß er 
bie einmahlempfangene ſtellung beftändig behält, undwdnn 
es möglich wäre, ihn daraus ju bringen , denuoch zu derſel⸗ 
ben wieder Foimnen würde. Carsefius ſetzet einen ausfuß 
gewiſſer [hraubenformiger theile welche ans den erden⸗ an⸗ 
geln oder polis ausbtechen, und zu denſelben wieder ein: 
kehren, und weil der magnet unddas eifen allein jolche po- 
ros haben ‚ durch welche fothane Eleine theile dringen Fön: 
nen , entitehe davon die richtung des masnets nach dem 
erd:angeln, und die anziehung des eifend. Aus folhen 
ſatz ertheilet er eine nicht ungefchickte erflärung alter deret 
wunderbaren wirckungen, fo an dem magnet verfpüret 
werden. Diefe meinung hat ein gelehrter Frankofe in 
einem fleinen büchlein Tr. de l’Aimanc fchön erleutert, 
welches unter dem titel, Yrewerfundener Mathemati⸗ 
fiber Raritäten zmeyter Theil, ju Mayntz teutſch ber: 
auskommen. Wie die kraͤffte des magnets zu erforfchen, 
iu erhalten, ju vermehren ‚und zu mancherlep gebrauch in 
ernft und fchers anzuwenden, iſt bey Schorto, Kirchero, 
Schwentero , Zarsdörffern u. a. m. weitläuffig zu finden. 
Die ihm faͤſchlich angedichtete tugenden, hat Brown in eis 
nem eigenen capitel widerleget. Clufius bemierstet , baß 
der Konig von Ceilon die gefaͤſſe, worum die fpeifen vor 
ihn bereitet und aufgetragen werden , von maanetftein ma⸗ 
dien laſſen/ in meinung , daß diefelben ju erhaltung der 
gefundheit beptrasen follen. Magnetſtein findet man an 
allen orten, wo eifen nearaben wird. Die alte fabel von 


Die (peter : fieder Wintter-Jauge nennen, bereitet, und 







den magnet bergen in dem aͤuſſerſten Norden, fc die fchiffe 
die mit eifen verwahrt find, an fich jiehen ſollen ift durch 
die erfahrung der jingeren fchiffahrten wiberleget worden. 
Der gebrauch des magnets, nadıdem feine tugend, den 
Nordfiern zu zeigen, befannt worden, it unſchaͤtbar, 
maſſen allein Er sa die fahrten über dae wei⸗ 

3 te 


et, Magnes „ ein harter, nicht fonderlich ſchwerer ftein, 
weiber das eifen, wie man ju reden pfleget,, an fich ziehet, 
und jich nach dem Nordiiern wendet. Cr wird mad 
dem unterſcheid der orte, da er gearaben wird, auch an 
derfarbe anterfhiedlic befunden, indem der Aerhiopifche 
fhsars, der Dfhindianifce leberfarb, der Aradiſche roͤth⸗ 
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< te meer amdeftellet, und fo viel neue Länder eutdecket wer: 
den können. Diefe tugend ift im breuiehenden jahrhun⸗ 
dert durch einen Neapolitaner vom Me/fi , welchen etliche 
Flavium , andere Joh. Gojam nennen, entdecket und um 
gebrauch gebracht worden, wiewol fie um bdiefelbe zeit 
auch bey den Arabern fol fern befant worden, movon 
Kirch. nadyjufehen. Die Ehinefer wollen dieſelbe a2ooo jahr 
vor Ehrifti geburt gemuk, und von der geit an des com: 
paffes fich gebrauchet haben. In der artzney hat der mag: 
net, wie der blutftein, eine angiehende und austrocnende 
wirckung, und wird nur dufferlich gebraucht, weil er ein: 
genommen giftig ſeyn fol. In dem magner:pflafter 
aber wird er vergeblich angewendet, weil er zerftoffen kei⸗ 
ne anziehende Erafft mehr hat. Don dem magnet haben 
in eigenen werden ausführlich gefchrieben Kircherus de 
Arte Magnetica, Gilbersus de Magnete, Garzonius , 
Nie. Cabeus 5. J. in Philofophia Magnetica. 
Magnetismus, alfo werden von einigen philofophis genen: 
‘net alle wirdungen der natur, die etwas verborgenes ha- 
ben; kurtz ‚ alle fympathien und antipathien , oder freund: 
und feindfeligkeiten, fo unter den natürlichen cörpern ver: 
fpüret werden. Ermüller {cpreibt den magnetiimum dem 
Archeo zu, welcher ineinem ieden theil Diefelbe wirckung 
haben foll, die er in dem gautzen hat, und an beyden or⸗ 
ten gleiche eindruͤckungen fchaffet oder leidet. Alfo wenn ber 
Archeus dbesbluts , fo aus einer wunde gefloſſen, durch die 
waffenfalbe oder das fompathie:pulver eime verdnderung 
empfängt, fo werde folches von dem Archeo des bluts, 
das in der wunde zurück geblieben, gleichfaus empfunden 
und eine gleiche wirdung dariun zuwege gebracht. Nie 
ber gehören die anftedenden Franckheiten, die verlegung 
bvon ſcheelen oder trieffenden augen, die curen fo an abmer 
fenden verrichtet werden, und ingemein alles, was ohne 
ſichtbare berührung heil oder unbeil gu bringen pfleget, 
moron bey Erneflo Burggravio de Cura morborum Ma- 
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o ober überfehung ſolcher declinationen hin und wieder ſchaͤd⸗ 
liche fhiffbrüche verurſachet werden, mie ſolches ber rit- 
ter Halley, ein Engliſcher ſchiffs capitain und mitglied der 
Koͤnigl. Societet zu London, in einen ausgelaffenen ‚bes 
richt erwiefen. 

Magnificat, wird der lob-gefang der heil. junafran Marid ges 
nennet, welcher fo wol in der Eathelifchen als Lutherifchen 
Eine choraliter und figuraliver pflegt gefungen ju wer: 

en. 

Magnificeng, ift ein titel, welcher auf Univerfitäten dent 
Rettori und diteften Doftoribus Theologie gegeben mirb. 
Wenn fürklice perfonen den namen eines Re&toris auf 
Univerfitäten annehmen, fo wird ihnen der titel Magnih- 
centifimus beygeleget. 

Magſaame, f. Mahn. 

Maguer, ſonſt auch Marl genannt, ein baum in America, 
der den einwohnern vielfältigen nutzen beinget, darum er 
von ihnen fleifig gepflanket wird, wiewohl er auch wild 
mächfet. Sein holtz ift weich und ſchwammig, daher es 
wie zunder feuer fängt und glimmet. Seine blätter find 
bey einer ellen lang, dick mit holen reiffen, und am ende 
mit fcharffen dornftacheln zugeſpitzt inwendig aber auseis 
nem jaferigen zeug beftehend. Die ftacheln dienen zu naͤh und 
fied:nadeln : das regenwaſſer fo in den krinnen ftehen bleibt, 
ift gut, die wuͤrme im feibe zu vertreiben, ſaule und fref 
fende fchäden zu heilen, und flecden aus den kleidern zu 
bringen. Ans den zafern werden allerley faden gefponuen, 
die hernach zu garn und ſtricken, und ju einem gemwand, 
dem Fannefaß nicht ungleich, fo man nequen nennet, vers 
arbeiter werden. Wenn ein loch in den ſtamm gefchnitten 
wird, fo niebt er einen fafft, welcher füß und an güte dem 
mein nicht nachgiebt, nur daß er nicht dauret, fondern 
bald fauer wird, alsdenn aber einen auten eßig gibt. Sole 
her ſafft kan durch kochen zu der Dicke eines fprops, auch 
wol eines honigs gebracht werben. 


netica, eines ungenanntenmedicina — — Mahl, Mal, nach feiner urſpruͤnglichen bedeutung ein bes 


erm.Brube de Transplantatione morborum, und jer⸗ 
ſtreuet bey Cardano, Borelii und andern mehr, vornem⸗ 
lich bey Kirchero de Arte magnetica gi mehrers u be⸗ 


finden. 

Magnet:YTadel, Acus Magnetica, eine von feinen ſtahl 
bereitete, mit einer ihrer fpige an einem magnet geftriche: 
ne, und alfo zugerichtete nabel , daß fie auf einem mefin: 
genen ftefft ſchweben nud fich frey menden Eau. Wenn 
diefe in eine verglafete büchfe oder Käftlein , auf deſſen be: 
den eine compaß:rofe gezeichnet, geſetzet wird, heiſſet es 
ein feescompaß. An der maguet nadel find vier befondere 
wirckungen in beobachten; Die direction, wodurch fie fich 
allezeit nach einem der weltangel wendet; Die inclination, 
nad) welcher fie nicht wagrecht inne Rebet, fondern mehr 
oder weniger , nachdem fie fich von dem zquatore entfer- 
net, mit der fpige, fo fich su dem polo fehret, unter 
den horizont neiget; Die declination , wenn fie an gewif: 
fen orten von der polar- direction abweichet, und u et: 
liche gradus ofilicyer oder weſtlicher weiſet; und endlich 
die variation, wenn ſolche abweichung nicht auenthalben, 
auch nicht zu allen zeiten einerley, fondern in einer gegend 
sröffer als in der andern, verfpüret wird, oder an demſel⸗ 
ben ort von einer zeit gut andern verändert, absoder zu⸗ 
nimmet. Die beyden legten eigenſchafften gründlich zu 
erforſchen, wird von finnlichen und gefchickten fee-fahrern 
in Engeland und Frandreic groffer fleis angewandt, wei 
ber ſchiffahrt viel daran gelegen, und durch unwiſſeuheit 





ffimmter ort, oder eine beſtimmte zufammenfunfft, 
daher es in den mittleren zeiten , ins Latein übernommen, 
nnd Mallus oder Mallum daraus gemacht worden, welches 
einen ordentlichen befimmten gerichts=ort, zum unter 
fcheid deren, fo man Placicum geheiffen , und eine auf 
ferordentliche beliebte oder gebotene verfammlung über 
ftreitige ſachen, und wie man es heute nennen möchte, eis 
ne Deputation oder Commillion bedeutet. Bon biefem 
wort fommen 

Mabl:bann, der bezirck oder umkreis, fo weit fich eine ges 
richtbarkeit erſtrecket. 

mahl⸗baum, Mahl⸗ſtein, Mahl⸗zeichen, ein fiod oder 
fein, fo zum andencken oder zeichen eines gewiffen dinges 
gefeget worden, gemeiniglich Die grenzen zu unterſchei⸗ 

en. 

Mablsmann, einer der wuter die gerichtbarfeit gehoͤret, der 
der Obrigkeit unterworffen. j 

Mahl⸗ſchatz, dasjenigefo zwey perfonen einander zur befld- 
tigung und unterpfand eines vorgegangenen ehelichen ver 
ſprechens fchenden. f 

Mablsftat, nad Ludolfis meinung vor Wahlftat, der ort, 
wo zwey feindliche haufen oder heere einander angetroffenz 
und eine ſchlacht geliefert. 

Mablzeit, verfammlung etlicher perfonen, zu gewöhnlicher 
geit fpeife zu nehmen, Die alten haben gewöhnlich nur 
eine mahljeit des tages genoffen ‚ und zwar auf dem abend, 
baber in beiliger ſchrifft fo wohl, als bey dem weltlichen 
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sefhichtfchreikern, der abendmahljeiten offt, ber mittags: | 
mabhlzeiten fait niemals gedacht wird, Sie haben am tiſch 
nicht gefeffen, fondern auf betten gelegen. Solchet bet: 
ten find in dem fpeifes fälen dreu geweſen, auf derer iedem 
drey perfonen liegen Fonnen. Der trachten oder gänge ha⸗ 
ben fie drey gehabt, davon der erſte aus gemüfen und fir 
fhen, der zwehte aus fleiſch und ſarcken fpeifen , der drit⸗ 
te aus obſt und ſchleckereyen beftanden. Und diefe weile 
it fo wohl in Drient bey deu Afferern, Perfern, Juden 17. 
- als im Decident, bey den Griechen und Römern beobachtet 
worden. Die heutigen Morgenländer, Tuͤrcken, Perfer, 
Indianer ſitzen bey ihren mahlzeiten , wie ſouſt, mit unter 
ſich gefchlagenen beinen auf der erden. Allein bie Chine⸗ 
finen an tifchen. Dom ihren befonderen weifen find 
nachzuſchlagen Oscar. Tbevenor, Tavernier, Chardin, 
Bernier , Neuhoff/ und andere. 
Mahl, ſ. Gaſtmahl. * 
Mahler, Mablerey, Pictura, eine kunſt, die ſich der farben 
bediemet; allerley fichtbare dinge abzubilden und Fünflich 
vorzuſtellen. &ie hat, wie viele andere, einen geringen 
anfang gehabt, indem der fhatten eines mannes an der 
wand mit einer Eohlen oder kreiden umnogen, ihr ben er⸗ 
fen urfprung gegeben, aud) anfänglich nur eine farbe ge: 
braucht worden; dach ift fie mach und nach durch ſiunrei⸗ 
che liebhaber merdlidy verbeffert, endlich zu einer groſſen 
vollkonımenheit aufgefiiegen. Ihr urfprung ift in Gries 
chenland gemwefen, allwo fie um die zeit des groſſen Phi- 
Jippi, und feines ſohns Alexandrı aufs höchſte gekommen, 
und fo hoch geachtet worden, daß leibeigenen Enechten die⸗ 
felbe zu treiben, nicht verftattet geweſen. Ben den Ro: 
mern ift fie viel fpdser auffommen, und anfänglich gering 
geachtet worden, indem man fie Die knechte zum dienſt des 
zent lernen laffen: wiewol fie nad) der zeit anfehnlichere 
iebhaber gefunden, worunter die Kayſer Hadrianus und 
Antoninus Philof. gegehlet werden. Ben den Juden fo 
wol ald bey den erſten Chriften ift fie verabfcheuet worden, 
und hat man erft in dem fünften jahrbundert anacfaugen 
iftorifche gemählde aus heiliger fchrift zu dulden. Die 
rey der mittleren jeiten in Europa, hat mit andern 
edlen Eünften und wiffenfchaften auch diefe, wo nicht gar 
vertilger, doc aufs aͤuſſerſte verderbet, bis fie in dem 14 
und ısten jahrhundert wieder aufgelebt, und durch uner⸗ 
fleiß finnreicher fünftler, fo fich hin und wieder, 
fonberlich zu Boloana, Florenz und Rom hervorgethan, 
und nach und mac) ju ihrem vorigen glantz und ruhm ber: 
seflellet worden. Ob diefe wiederbringung ber mableren 
in Bologna oder Flerens den anfang genommen, darüber 
baden Vafari, ein $lorentiner, und Malvafia, ein Bolo- 
gmefer, ieder vor den ruhm feines vaterlandes heftig ge: 
Rristen. Im Orient ift die kunft wenig geachtet, und noch 
weniger ausgeübt. Ben den Türden ſind alle bilder ein 
greuei. Die Perſer bedienen ſich derjelben, und haben 
vortreffliche farben, aber fhlechte wiſſenſchaft, fie wohl ans 
juwenden. Die Indoftaner mahlen gut genug allerhand 
ikorien, geben ihren gemählden eine jiemliche fhattirung 
* ſteliung, wiſſen aber die gleichheit der geſichter wicht 
ju treffen, und misbrauchen der kunſt, ſonderlich die zu 
Agra, mit ſchandbaren bildern. Die Chineſer mahlen mit 
vortrefflichen Farben, aber fehr ſchlecht ohne Licht und 
hatten, und mit unſchicklichen ſteuungen. Die Japone 
r brauchen zu ihren bildern nur die ſchwaͤrtze, und nichts 
buntes. Die berühmteien mahler find aus der alten jeit 
hey den Griechen, Zeuxis, Parrbalius, Apelles und Pruto- 
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genes, von welchen Mexis aus dem Flinio viel aufgejeich⸗ 
net. Bey den Römern C, Fabius, bem davon der juga= 
me erwachfen, daß er Piftor genennet worden und der Poet 
Pacuvius, In denen uns näheren jeiten hat vornemlich 
italien vortreffliche meifter erjeuget, Darunter Michael 
Angelo, Paul Veronefe, Titiani, Tintoretti, Caracci, 
und einige andere im erften rang gehen. Guercini ift 
vorsemlich in dem Frefco « mablen hochgeachtet. Iu 
Teutſchland haben Albert Dürer, Golbein und Kranach 
einen aroffen ruhm erworben. Die berühmteften mahler 
der naͤheren und big auf unfere geiten haben erzehlet, Feli- 
bien in feinem buch, fo er von dem leben der vornehmen 
mahler gefhrieben, und’ For. /e Comte, in feinem Cabi- 
net des fingularites d’Architeture, Peinture &c. In 
der berühmten Gallerie des Groß: Herkogs von Tofcana 
zu Florentz iſt ein befonderes gemach, in welchem über 
200 portraits der vortrefflichiten mahler, fo feither 300 ſah⸗ 
sen gelebt, darunter die meilten von ihren eigenen haͤnden, 
gejeiget werden. Die kunſt der mahlerey begreift 4 ſtuͤcke, 
die erfindung, die ordnung und eintheilung, bie zeichs 
nung, und die auenehm nnd ſchattirung der farben. Das 
erite betrifft die vortrefflichkeit, finnlichkeit, oder artiakeit 
ber fache, die da foll vorgeftellet werden: Das zweyte die 


einrichtung alter theile und ſtuͤcke des gemaͤhldes, damit 


ein iedes an feinem gehörigen orte erfcheine: Das dritte 
die bildung eines ieden ſtuͤcks in feiner eigentlichen geftalt, 
ebenmaaß, und in der fellung, die nach beſchaffenheit der 
ſache daran erfordert wird: Das legte diemet einem ieden 
ding nicht nur feine natürliche farbe zu geben, fondern auch 
licht und [chatten dergeſtalt durch einander zu echten und 
mit einander zu verbinden, damit ein iedes fich gehörig 
ausnchne, und geſchicklich im die augen falle, wie Davon 
H. Teflelin, Profeflor bey ber Königl. Mahler: Aeademie 
ju Paris, in feinen Sentimens fur la Pratique de la Pein- 
ture mit mehrern handelt. Alles dieſes zu erhalten, und 
einen rechten kunſtmahler zu machen, gehöret nebft einer 
groſſen erfenntnig der natur und derer darinne befindlis 
den reichthümer, die wiffenfchaft der geometrie, der optie, 
der antiguirdt, und infonderheit der mythologie und gedich⸗ 
te der alten Poeten, wie nicht weniger ber hiftorie. Das 
neben eine,fleißige übnug und genaue betrachtung der be 
fen meiſterſtuͤcke, denfelben nachzuahmen, und ihre Funft 


wo möglich zu übertreffen, die fehler aber, fo fich einieedar: _ - 


an befinden, zu meiden und zu verbeffern. Bor allen dis 
gen aber eine angebohrne iuneigung und fähigkeit, ohne 
welche niemaud etwas fonderliches, in welcher funft oder 
wiffenfihaft es wolle, leiften wird: Lind ebem biefe ift die 
urfache, warum felbit in der mahlerey die kunſt fo unter 
ſchieden, und nicht einem allein alles gegeben, fondern 
diefer in hiſtorien, ein ander in portraiten, ein ander im 
groffen, ein ander in Fleinen ftücken, ein ander in lands 
ſchaften, infee : nacht = blumen : küchen : Rücken u. w. Übers 
treffiich iſt. Die mahlerey an fich ſelbſt iR unterfihiedlich. 
In Frefco oder frifchen kalck wird auf mauren und ges 
mwölber gemahlt. Zu diefer niahlerey dienen feine durch 
kunft zubereitete oder mineralifche farben, fondern nur er: 
den oder Freiden. Mit waflerfarben zu mahlen, dienen 
alterley farben, welche mit einem gewiſſen leimwaſſer ans 
gemacht werden. Man mahlet damit auf holz und lein⸗ 
wand, welche aber zuvor mit einem Ereidenz oder gipss 
grunde Aberjogen wird. Mit Slfarben zu mablen hat ein 
Brabantiſcher mahler Jan van Eyck, ingemein van Rrug- 
ge genannt, weil er fich daſelbſt wohnhaft niedergelaſſen, 

in 
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im dem sten jahthundert zuerſt erfunden. Di: 
empfangen davon mehr glautz und dauerhaftigfeit: fie koͤn⸗ 
rer wii nehrerem fleit ausgearbeitet, und fo oft es no⸗ 
thig verbeffert werden, die farben konnen auch Rärder auf: 
getragen, und anmuthiger vermifchet werden. Es dienen 
dazu allerley farben, und dad öl, welches ein lein «oder nuß- 
öl ſeyn muß, wird auf gewiffe weiſe zu einem firnif berei- 
tet. Man mahlet damit auf mauren, holg, leinwand, Rein, 
und allerley metall, auch auf alas, da aber die aumuthig⸗ 
fie weiſe diefe ift, wenn das gemählde alfo darauf gebracht 
wird, daß es durch das glas angefehen werde, wobey man 
einen befondern handgriff brauchen, und die farben, welche 
fonft zulest angebracht werden, zuerſt anlegen muß. Eine 
andere art anf alas zu mahlen, fa gu fenfterfcheiben dienen 
fon, geſchiehet mit wwafferfarben, wovon mie von den andern 
arten allen Felibien ausführlichen unterricht giebt. Das 
miniatursmablen gef&iehet mit den feineſten waffer: 
farben mit gummi angemacht, auf papier oder pergamen, 
moron vor einiger jeit ein eigener unterricht in Franzoſi⸗ 
ſcher fprache, deraber bald ins Teutfche uͤberſetzet worden, 
heraus fommen. Ob die mahleren oder die bildhauerey 
im der funft den vorzug habe, wird unter den fünftlern ge⸗ 
fritten. Jener blinde, als er zum ſchiedemann ans enoms- 
men worden, nab den ausfchlag vor die mahlerey. Denn, 
fast er, ihr geftehet beyde daß das geſchnitzte ſowol als das 
gemahlte bild einem menfchen gleiche: bey dem einen fuͤh⸗ 
le und finde ich es aud), bey dem andern aber nicht, fon- 
derm mm ein alattes bret, ſo muß ja diefes etwas Fünftlis 
chers fern. Der gebrauch, den die mahlerey in ausjies 
rung anfehnlicher gebäude, im erhaltung des andenckens 
würdiger thaten und perfonen, und zu einer nüglichen ge: 
müthssergögung leiftet, if groſſer, ald mit wenig worten 
Fan angejeiget werden, und mird durch dem beyfal aller 
zeiten beftdriget. Doc ift daben zugleich ein fhädlicher 
misbrauch eingefchtihen, dem ſchon zu Arıltorelis zeiten 
durch fcharfe aefene ‚gewehret merden muͤſſen, und noch 
heute dergleihen mohl möthig wäre, dag nemlich alle 
fhandbare und draertiche gemaͤhlde verbeten und abgeſchaf⸗ 
fer würden. Beyde werden mit fleiß erwogen bey Gars: 
dörf.im Br. Schaupl. Bon den irrthümern, fo die mach: 
ler ben vorftellung alter gefchichte, ſonderlich aus heiliger 
fhrift gemeiniglich begehen, haben verfhiedene anfehnli- 
he gelehrten hin und wieder etwas erinnert, und das mei: 
‚ Ke davon einer der hinter den buchftaben M M. verbor⸗ 

gen bleiben mollen, in einem eigenen buͤchlein zuſammen 
‚ getragen. Bon der mahleren haben gefhrieben, der alten 
nicht zu gedenden, Alb. Dürer, Job. Schefterus, Grapbi- 
ce, f. de Arte pingendi; Alb. Leo Baptijla de Pictura; 
Fr. Janius, de 1. Sandrar bat eine Mahler: Acade: 
mie heraus gegeben, in welcher er die vernehmen kunſt⸗ 
ftücke, fo von berühmten mahlern übrig find, befihreibet, 
deme Fl. de Comte, in feinem Cabinet des fingularires 
d’Archit, Peinture, Sculpt. & Graveure gefolget. Das 
leben ber berühmteiten er und hat befihrieben Felibien in 
feinen Entretiens, dergleichen Rodo/f vorher gethan. u 
Italien haben Malvafa und Vafarı —* landesleute zu 
Dolvana und Flerens, fo dieſe kunſt berühmt gemacht, be⸗ 
fihrieben. Der vortreffliche Ze Braun bat in einem eigenen 
bichlein gelchret, wie die gemuͤths⸗ regungen der menfchen 

an ihren geſichtern und geberden kuͤnſtlich ausgedrucket 
" werden mögen, welches teutſch su Unafpurg ausgangen. 
In der bilderfunft wird bie mahlereg vorgeftellet, ale ein 
junges fhönes weib mit ſchwartzen Eraufen haaren, verbun: 
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denen mund, einer goldenen Betten am halſe, woran eine 
larve hänget, bekleidet mit einen rock von fpielender far⸗ 
be, in ber einen band eine tafel, und in der andern etliche 
penfel halteud, mit dem-bepwort Imitatio. y 

Mlabler : inftvumente, find der farbeitein, dad bollet, ber 
mahlerſtock, oder Appui-main, die faffeley ober ftellage, 
allerhand arten von pinfeln, als borit- fchman > fifch - ſpitz⸗ 
und miniaturpinfeln ꝛc. 

Mabn, Magfaame, Mohn, Papaver, iſt imegerlen, feld- 
und garten: mahn, Erraticum & Hortenfe, trägt einfache 
oder gefuͤlte blumen auf einem hohen ftengel, welche zu⸗ 
legt ein haupt fesen, barinne der game beſchloſſen wird. 
Der fanme ift fehr Mein, weiß oder ſchwartz, wiewol in ber 
tugend fein fonderliher unterfheid ift, doch wird der weiß 
e in der artzeney lieber gebraucht. Er hat eine Eühlende, 
dmersenftillende und einſchlaͤfernde Eraft, wird innerlich 
in emalfionen, fprupen, und abzefodhten trändten, vor ſchat⸗ 
fe flüffe, beiferkeit und huſten gebraucht, daͤmpfet die bige 
in fiebern und ſchwindſucht, will aber mit verfichtigkeit 
gebrauchet ſeyn. Aeuſſerlich wird er auf die fchläfe oder 
fußfoblen, mit rofenwaffer oder eyerweiß jerftoffen geleat, 
den fchlaf zu befördern. In der Füche werden mabufladen 
uud funpen davon bereitet. Der gartenmahn wird entwes 
der um des ſaamens oder um der blumen willen gebauet. 
Diefer legte wird Papaver Criftarum und Flore pleno ges 
nanut, muß im vollen mond aefdet, und wenn er reif, auch 
abgenommen werden, hat meiffe, rothe, purpurfarbne ſchlech⸗ 
te oder gefprenat und gemifchte blumen. Er kan den ſom⸗ 
mer durch, alle vollmoud gefdet werben, damit man der 
blumen bis in den herbſt habe. Der feld: oder wilde mahn 
iſt auch zweyerley. Die gröffere art hat hochrothe blu⸗ 
men, wird auch Flapper:zofen genennet, und in der ar 
jenen gebraucht. 

Mahon, eine art galeanen, deren fich die Türden gebraw 
5 Sie find Heiner und ſchwaͤcher als die Venetia⸗ 
nıden. 

Mahomerifcher glaube, f. Mohammetifmus. 

Mahot, ein frauch in den Americanifchen infeln, der nicht 
hoch aufwächkt, fondern mit feinen jweinen am ber erden 
kriecht, und fie durch einander wirret, daß man mit mühe 
durchhin kommen kan. Seine blätter find groß, rund und 
jart, und dienen den endechien zuihrer nahrung. Dierin 
de it Hard, aber leicht abjulöfen, und dienet den einwoh: 
nern, fendeln und dünne ftricte baraus au machen, die Spa: 
nier wiſſen daraus lunten ;u bereiten. 

Majeftät, Majeftas, ein titel, welcher allein Koͤnigen und 
Kapfern gegeben wird. In der politifchen oder ftaatdlchre 
wird durch diefes wort angejeiget die hoͤchſte gewalt und 
felbwältige macht des renimentt, oder was indaemein die 
Souverainete geuennet wird. In foldhem verftande haben 
alte felbwältige Etände und Negierungen, ob fie gleich 
nicht von einem, fondern von vielen, wie die freye Nes 
publicten, regieret werden, die Majeftät, das iſt, die höchfte 
und feinem andern untermorfene gemalt. Mehrere bedeu⸗ 
tungen dieſes worts führer Befoldus an, wenn er ſetzet, daß 
es entweder eine gewalt, oder einen vorzum, oder ein 
perfönliches ehrwuͤrdiges anfeben bedeute. Alſo beiffet 
auch das aeprdug, wenn der Kayſer in feinem Kanferlichen 
ſchmuck erſcheinet eine ſeyerliche handlung zu verrichten, 
wie der Karſer Sigismundus in einem Diplomate fagt: 
da wir fallen in unferer Königlichen Majeſtat, aejier 
ret mit folder würde und ſchonheit, als fich das von rechts 
gebuͤhtet. De Jure Majeltacis bat Zieg/er gefchrieben. 

— Majeſtato⸗ 


..„-. 


x 
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Majeftäts : brief, ift ein gewiſſes Privilegium, welches ber | 
Kayſer Rudolphus 11 Au. 1609 dei Proteftanten im Böhs | 


men und Schlefien, wegen der freyen religions- uͤbung er: 
theilet Bar. 
Maidens- bering, Maidenswrad und Maidenswrad: 
wrad, f. Sering. 
Maille, eine Feine Sranzöfifche ſcheidemuͤutze, deren 2 einen 
denier machen. ' 
Major, Obrift -wachtmeifter, der dritte Habs :oficier bey 
eiwen regiment. Erempfängtdie Ordresuon den höhern 
ü ‚und bringt fie an fein regiment. - Bey dent 
x bat er die obforge, daß das volck fleikig in den waf⸗ 
eu geübet, das gewehr und die montur wohl unterhalten, 
und die dienfte gehörig verfehen werden. Ben zug und 
wachten commandiret er ju pferd, und ftellet das regiment 
in ordnung. Der Beneral: Major ben der armee, niebt 
die ordres an die Brigade -Majors, und dieſe bringen 
ſie zu ihren brigaden, uud geben fie ben Majors der regi⸗ 
menter. In groffen fefturgen und beſatzungen ift ein 
 Plagsifajor, f. Plan: Major. 
Major, in Engelland, f. Maire. P} . 
Major domus, Magifter palatii, Maitre du Palais, tar vor 
ieſem in Franckreich ein hohes amt, welches ich nicht nur 
über den Könislihen hof, fondern auch über die juſtitz⸗ 
.  Eriegdscammersund andere fachen erſtreckt. In der that 
“mar es fo viel, als nachbero das amıt eines Connerable, 
“ des Grand -Maitre de la maifon du Roy, und bes Sur- 
> Intendant des Finances zuſammen. 
Majora, alfo werden in raths⸗ und andern verfammlungen 
> Die meißen ſtimmen genennet. Der ſchluß wird gemeinig: 
li per majora, d.i. nach den meiften ſtimmen gemacht, 
da denn genug, wenn nur eine ſtimme mehr auf eine mei⸗ 
nung hält, ald auf die andere, es ſey denn im gewiſſen fäl- 
Jen, wo nicht Die majora, fondern eine gewife anschl ſtim⸗ 
men. oder unanimia den ſchluß machen. . 
Majoran, Majorana, Amaracus,Sampfuchum, ein befann: 
tes wohlriehendes kraut. Dereinbeimifche ift jmenerley, 
fommer»und winter:majoran. Der erfte wird jährlich 
" aus dem faanıen gejeugt, der aber bey ung nicht wohl zur 
zeife gelangt, und darum anders moher erlanget werden 
muß. Der leste bleibt über winter ſtehen, wo nicht ein 
ingemeiner froft einfäut, da er bedeckt zu werden nöthig 
ME Der gebrauch diefes Heinen Eräutleins iſt fo mol im 
fücbe, da er an fleifh und fiſchen ein angenchmes ge 
abgiebt, ala auch in der arzeney mannichfaltig. Er 
ermärnende, trocdnende, färddende tugend, dienet 
lich zu ſtaͤrckung des haupts, wider fhnuppen, ſchwin⸗ 
Men der ohren, und ſelbſt die fatendefucht. Inden 
motbeten wird daraus bereitet, waſſer, conferve, Sl, 
alfa und faltz ; dieſes letzte ſtaͤrckt den magen, ftillet das 
Saubarimmer, und reiniget das geblüt: die andern find 
"goruemlich wider ebanasführte haupt⸗, wie auch gewiſſe 
mutter⸗ befehmwerungen dientih. Der fremde majoram ges 
u in die luſtgaͤrten, und ift der wergüldete, mit gelben 
w a: löffelemaoran, beffen blättlein an geftalt dem 
aute nahe Fommen: und ber Fleine winter majo⸗ 
Fan, mit [hymalen blättern. Wenn Drexelio ju glauben, 
as eine none in Bayern einen majoran:ftrauch durch 











eit ige wartung ſo weit gebracht, daß er zu der dicke zweyer 

- Mafter ermachfen. 
Majorat, Majorarüs, ein gut, welches durch teftament oder 
verträge in einer familie ausgeferet werden, daß es unge: 
theilt ben dem diteien verbleiben folle, Alſo mögen ein 
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majorat machen ale, die befugt find teſtament zu machen, 
oder zu contrahiren und handlung einzugehen. Wenn ju 
einem majprat allein weibliche erben — find, und ſol⸗ 
ches nicht ein lehn, fondern freneigen oder Niodialsgut 
ift, fo üt der billigkeit gemäß, daß fie von der Öbriafeit- 
nicht ausgeſchloſſen werden. Zu dem majerat werden ju⸗ 
weilen auch gewiſſe mobilia verordnet, und in einem In- 
ventario verzeichnet. Die befhwerlichleiten eines maſo⸗ 
rats jind, daft die jüngere brüder verfürkt; daß das gut we⸗ 
der verpfändet, noch vertaufcht ober verkauft werde, und 
alfo der befirer im nothfall ihm nicht helfen Fönne, Hin— 
gegen hat es auch feine vorrheile, daß die fammanter ben 
dem geſchlecht, und alfo daffelbe im glantz und fior erbals 
ten, auch das gut nicht verringert noch geſchwaͤcht, bie jün: 
gern brüder aber, weil fie nichts zu hoffen haben, zur tu⸗ 
gend und tapfern thaten mehr aufgemuntert werden. 


Majorenn, f. Mundig. 
Maire, ift die vornehmite obrigkeitliche perfon einiger ſtabte 


in Engelland und Frandreih. Die zu Londen und Por 
führen den titel als Lords.» Der zu Londen iſt der vor- 
nehmfte Lord des Königreichs, und Geuverneur der ſtadt, 
regieret auch zu einer zeit, da fein König verhanden, das 
reich ald Premier- Minifer, Er hat 25 Aldermenns gu 
beyſitzern, aus welchen der Nath beftehet. Aus denfelben 
wird er alle jahr am Michaelis: tage erwehlet, und hält bey 
feiner inftallation am 29 Oct. weldhen man deu Lord: 
Majors⸗ tag gu nennen pfleat, mit feinen fhöppen einen 
prächtigen einzug in Londen, legt vor dem König in Meg⸗ 
münfter den eid der treue ab, und kehret darauf wieder 
nach Guild-Hall oder dem rathhaufe zurück, da man un- 
terdeffen durch gantz Londen zu waſſer und lande nichts ale 
ſchieſſen, mufie und freuden :gefhrey höret, und den gau⸗ 
sen tag in luft und freude zubringet. Er trägt aber diefe 
wuͤrde nur ein jahr. 


Mairre des requetes, iſt in Franckreich ein vornehmer civil⸗ 


bedienter, welcher in dem Koniglichen rathe alle Hagen und 
furrlignen der unterthanen vorträgt. 


Miafvele, Scombrus, Maquercau, ein ſeeſiſch, welcher öfters 


in dem fande und zwiſchen den feinen auf dem ſtrande an= 
getroffen wird. Gemeinialich it er eines ſchuhes lang, 
und jo dick ald ein arın, vielmals aber weit aröffer. Der 
ruͤcken if mit einer ſchoͤnen blauen haut, und der bauch 
mit einer ſilberweiſſen haut überzogen. Sein kopf iſt rund, 
der rachen ziemlich groß; die zaͤhne ind klein; der untere 
kinnbacken if im den oberien eingelendet, und fhlieffet 
ſich wie eine büdhfe. Er hat groſſe gelbe augen, und gar 
feine ſchuppen. Sein fleiſch iſt Dichte, hat einen lieblichen 
geſchmack, und giebt gute nahrung. Man kocht ihm aus 
dem falß, und fert eine bruͤhe von butter mit effig, oder 
muſtert dazu. Dder man wickelt ihm in grünen feuchel, 
und brät ihn auf dem roſt. Er kan auch in butter geprd- 
gelt, oder in eine paftete gefchlagen werden. 


Mal de Ojo, ift bey den Spaniern ein aberalaube, da fie ſich 


einbilden, es hätten einige leute etwas ſchaͤdliches in den 
augen, und benähmen allen ſachen, fo fie anfähen, abfon- 
derlich findern nud pferden, das gedeyen. Ben den Por: 
tngiefen heißt dieferaberslaube Quebranto. * Er gehet auch 
bey den Maroccanern in Africa im ſchwange. 


Malabaren, find die einwohner der landfhaft Mälabar in 


ber halb: infel von Judien diffeits des Ganges, länaft der 
Wefilichen küfte. Sie find ſchwartzbraun, baffen die die- 
beren, und find Ehriften von Et. Thomas, Mahometaner 
und Henden. Diefe rar baben viel hundert götter, 

welche 
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welche fie in entfelichen geftalten vorbilden, und in ihren 
vagoden verehren. . 

Malachites, ein dundier grüner Rein, welcher, einiger vorges 
gr wider alle gefahr und zufaͤlle der finder nuͤtzlich 
eyn ſoll. 

Malefici, heiſſen bey den ſterndeutern die planeten Venus 
und Mars, weil fie diefelbe dem menfchlichen geſchlecht für 
ſchaͤdlich halten; Benchci heifen bey ihnen Jupiter und 
Denus. — 

Malefirz:perfon, iſt ein uͤbelthaͤter, der das leben verwirckt 


bat. , 

Mallaga, eine berühmte fee: und handels = ſtadt in dem Spa: 
niſchen Königreiche Granada, hält buch und rechnung in 
real und marrevadis, und zwar in filber= ober and) in ku⸗ 
pfer⸗ geld neuen valeurs. Die münsen an dieſem orte find 
eben wie die zu Cadix, nur wird allda bad filbersgeld mit 
zo pro centum, in fupfers geld, nad) neuem valeur berech: 
net. ı Pefos oder ftück von achten hat in Mallaga 10 real 
in filber, und 15 real in Fupfer, neuen valeurs; in Cadix 
aber bat ein pelos oder Rück von achten 8 real in filber, 
nach alten valeur; iſt alfo folche differeng zu berechnen, 
als ı5 real im Fupfer, und i0 real im filber thum ı pefos 
oder ſtuͤck don achten mach dem neuen valeur. 8 Real in 

ſilber machen x pefos nach altem valeur. Folget dannen: 
bero, daß, da mischen filber: und kupfer⸗ geid so pio cent, 
und zwiſchen alten und neuent valeur 15 procentum diffe⸗ 
zent fep, auch gmifhen der neuen Fupfersmünge und ſil⸗ 
ber⸗nuͤntze, nad) altem valeur 87 und ein halb pro cen- 
tum Ddiffereng fern muß, Bon Hamburg wird par Mal- 
laga, und von bannen aubero nicht gemechfelt, meil die be 
zahlung dafelbit mehrentheild mit wein, rofinen und langen 
mandeln geſchiehet. Wenn aber gemechfelt wird, fo ger 
ſchiehet ſolches von und anf Cadix, da denn obige, reduci- 
rung höchſt noͤthig zu wiffen, weil Cadir alles in altem 
valeur, Mallaga aber in neuem valeur, uud jwar nach Fu: 
pfer⸗ geld, auf rechnung führet. ı Arobba in Mallaga hat 
36 pfund, thut in Hamburg 27 pfund, 134 pfund in Mal- 
laga thun 100 pfund im Hamburg. ı Carga thut = förbe 
rofinen, und ı forb rofinen hat viertehalb arobba. 4 Pi: 
pen Peter Simonis wein, 22 fähgen rofinen von 8 arobbe, 
a fäßgen dito von 6 arobbe, 44 fäßgen dito von 4 arob- 
e, 50 körbe dito von 4 arobbe, 2a fü mandeln von 
4arobbe. Diefe werden allerfeitd von Mallaga nach Ham ⸗ 
burg, iede befonders, vor eine laft gerechnet. 

Malme, it eine von farbe bald ſchwartze bald braune, bald 
gelbe oder grane bergart, welche oft etwas filber hält, iu 
folge ihrer farbe aber entweder ſchwärtze, bräune, gilbe 
ober graus genennet wird. ° 

Malter, ein getreidigemanß, hält 12 ſcheffel. 6 Malter mas 
chen im Saͤchſiſchen oder Brandenburgifhen eine laft, das 
iſt 72 ſcheffel, und = malter ein wiſpel. Zu Hannover und 
im Würtemmberaifihen bat ı malter 3 ſcheffel. ı Malter 
ift in Frandfurt am Mayn, im Darmftddeifhen und in 
der Pfaltz am getreide 170 bis 130 pfund: Ein malter 
mehl it der orten 140 pfund, an andern orten ift es auch 
mehr oder ‚weniger. 

Maltbefer, f. Ahodifer. 

Malthefer Schlangenzzunge, f. Schlangen: Junge, 

Maithefer Siegel: erde, f. Siegel: erde, 

Mais, Polenta, getreiße, fo durch einweichen and börren, zum 
bierbranen oder brantweinbrennen zugerichtet iR. Zum 
etſten mird weisen und gerſten, zuweilen mit etwas haber 
vermiſcht,/ zum hetzten weiten und rocken gebraucht. Das 
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getreide ſoll über ein jahr micht alt ſeyn, fo waͤchſet es ge⸗ 
ſchwinder: vornemlich aber feil man ſich hüten getreide von 
ungleihem alter unter einander jun mengen, meil es nicht 
gleich auswachſen Fan, und eines verderben muß. Die jur 
richtung geſchiehet alſo: Erſtlich wird das getreibe, woraus 
mals werden foll, in einen boitig geſchuͤttet, und waſſer 
darauf genoffen, darinne es weiche. Wenn mau meinen 
und geriien unter einander nimmt, muf die gerfte ine 
tage und nächte laͤnger weichen, alsdenn erſt der weißen 
day geſchuͤttet werden. Wenn es genug geweichet, wel- 
ches erkennet wird, fo die Eörner ſich beugen laffen, und 
zerberften, wird es auf der mals-tenne ober boden etwa 
eines ſchuhes hoch aussebreitet, und täglich etliche mal um⸗ 
geſtoſſen, bid es uͤbertrocknet, alödenn etwas höher gehdu- 
fet, daß es durdiwärme und answachfe, Loc) muß man es 
nicht allzu warn werden laffen, fondern norhdürftig um⸗ 
ſtoſſen. Zu mercten, da mac) unterſcheid des wetters, 
wenn es kalt ift, das mals höher gefchurtet, und weniger 
umgefoffen werben möge, ald wenn es warım if. 

es genug gemachfen, wird es auf die dörre oder darre ge 
bracht, und mit beionderm fleig gedörret, damit es nicht 
anbrenne, als wovon das bier einen firengen geſchmack und 
dunckele farbe befommt, welches man hochgedarret nen« 
net. An einigen orten besmüget man fich, das maltz au 
der [uft zu trocknen, welches luft⸗ maltz genennet wird. 
Alsdenn if er fertis und kan aufgefchüttet werden, bis 
man es verbrauen mil. Je weniger ben zurichtung bes 
malßes geeiler wird, ie beffer pfleat es zu gerarhen. 

Malgbäume, heiffen = viereckigt dicke ftangen, die man im 
einmeifchen ben dem bierbrauen quer über die meifchböttiche 
legt, nebft dem malgbret, worauf man die malsfäce ſtel⸗ 
len fan, das mal defto bequemer einyumeifchen. 

Malvaſier, Vinum Malvaticum, Pramnium, ein edler wein, 
melcher von der in Morea gelegenen ſtadt Malvalia ben 
namen führe. Man finder ihn auch in Spanien, Italien 
und Frandreih. Den rechten Malvafier nennen die Ita⸗ 
lidner Manna alla bocca e balfamo al cervello, Manna 
in dem munde, und balfanı im gehirne. Er wird nachges 
Fünftelt, wenn man in einen andern füffen wein ein bünd- 
lein mit gewuͤrtz⸗ ndglein, galsan und’ingwer haͤnget. 

Nialvafier »Fraut, ſ. Zeberfraut, . 

Walverfation, ein verbrechen, da ein Minifter oder bedien⸗ 
ter ſich in feinem amte übel aufführen, oder mit den an« 
vertrauten gütern übel umgebet, und wider die pflicht und 
gewiffen handelt. 

Mambu, f. Bambus. 

Mammeluc, alfo bieffen vor zeiten die foldaten von der leib⸗ 
macht der Eoyptiſchen Eultanen, weil fie vom erkauften 
Chriſten⸗ Findern gugesogen wurden. Gie find mit derzeit 
zu folhem anfehen und gewalt aufgeitiegen, daß ſie lich 
des throns bemädhtiget, und die Eultanen aus ihrem mit⸗ 
tel, der doch durch ihre flimmen erwehlet: fie find aber 
endlich durch den Türdifchen Eultan Selim I, der Eghp⸗ 
ten bejwungen, ausgerottet werden. m verblämtenvers 
‚Rande wird ein mammeluck genennet, derjenige, fo ven der 
wahren religion ju einer falfchen, fonderlicd) von der Chriſ⸗ 
lichen ab: und zu den unsldubigen überaeber. 

Mammerss baum, wird is America auf der infel Tabaco 
häufig angetroffen. Er iſt greß undgans aleich, ohne knor⸗ 
ren und aͤſte, 7o und mehr fuß hoch. Der sipfel aber breis 
ter ſich in viel Fleine zweige and, welche fehr nahe beyſam⸗ 
men und in einander sefälunsen find. Die rinde iſt dun⸗ 
lelgtau /dick und hatt; Die frucht aber gröjier als eine guit 

te 
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te, rund, und mit einer dien grauen haut bedecket, welche 
gelb und harte wird, wenn die frucht reif iſt, and ſich wie 
leder abziehen Idät. - Der geruch und der gefhmad von 
diefer iſt fehe koͤſtlich Dom dieſem iſt der Mam⸗ 
met ſapota⸗ baum hieden, welcher weder fo greß, 
nöd fo hoch, die feucht auch weder fo groß, noch fo rund 
ı Die ſchale ift dünne und zerbrehlich, inwen⸗ 
gautz tb, und hat einen harten breiten Fern. 
Esik diefes die beite frucht in ganz Wer: Indien, fehr 
d umb gefund, Es if auch in America eis 
me art von wanımet: bäumen, deren frucht nichts 
ber aber wegen feiner ſidrcke, höhe und glei- 
- L ich ambeften zu groſſen maft = bdumen ſchicket. 
joia, ein Batım in Anierica, fo vornenilich im der land⸗ 
haftPanaima wäachtet. Er hat ein weiches Holt, äfte die 
breiten, laͤngliche hellgruͤne blätter, und eine 
fund und groß, inwendig etliche bittere Berne 
gSeſchmack den quitten nleichet. 
Indianiſche ſilber⸗ muͤntze, welche in Su⸗ 
rata gangbar iſt. In Perſien gilt fie etwan 
Taler ge oder 4 basen, fo nad) unferer mänge 
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auge srofhen 3 pfennige beträgt. 
‚ein Deafilianifcher ſtrauch, deffen rinde grau, und 
} ir aber leicht zu verbrechen iſt. Die wurkel, 
iin fie vorn ider fchale oder rinde entblöffet, gegrocknet 
— ‚pülwer geftofien iſt, führet gewaltig von unten und 
—5* — Sie wird auch dufferlich gebraucht, als ein de- 
2 möder infufum ju ſchmertzen, welche von erfältung 
er wie auch au reinigung der wunden. 
ſ. Bates Fun 
arin;- beißt fo-viel als ein Mitter bes Herrn. Alſo 
werben. vom ben Portugiefen und andern Europdern bie ho: 
den des Ehinefifchen hofes genennet, Die Ehis 
er nensieh fie Quoan, welches fo viel ald regieren heiffet. 
man zu Stathaltern der Provinzen gemacht, 
und werden aus den Loitias, welche bie ges 
won bes Confucii fecte find, erwehlet ; andere 
ini des krieges, welche bie armee con: 
€ find 9 elaffen der Mandarini, deren immer 
hter als die andere; und werden an ben edel: 
terfhieden , die fie an ihren muͤtzen und gürs 


rinnen, heiſſen in Spanien diejenigen zahmen kuͤhe, 
Andaluſien aufs gebirge treibet, um duich 
£ wilden ocyfen herunter ins gehäge zu locken und 
gen ‚wen eim fler = gefechte gehalten werden 


, Mandatum, befehl des richters, wos 
etwas ju thun oder su unterlaffen, bey Meafe 
wird. Wen in demfelben ihm verſtattet wird, 
er in gehorfamen, fich nicht ſchuidig erachte ‚ einju- 
"m es ein Mandatum cum claufula ; jo aber die: 
bt wäre, fine claufüla, genennet. Die lehten ha⸗ 
vdentlid * fat, auffer in vier fällen‘, wenn nem⸗ 

lich die fache, wı ein mandat gebeten wird, an ihr ſelbſt 
ven rechts eg wegen geboten: wenn dem ans 
ufenden teile folhe beſchwerden jugefüger werben, die 

“ gan ‚chat nicht wieder gu bringen: wenn Die fa- 


wiber ben gemeinennugen wäre: und endlich, wenn fie 
— — Jeidet. Dieſe fälle find in der C. 8.D. aufs 
viewohl Gailius derfelben 7, und Minden 


bis os yehlem, „Die erfe art ber mandaten ik fehr mannis ⸗ 
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faltig, bie gemeineften ergehen über fachen dem reliciens- 
und landfrieden, eingriffe, beeinträchtigungen, pfandſchaf⸗ 
ten, arrefte, u.d.g. betreffend, ingleichen Avocataria, Inhi- 
bitoria, Compullorialia &c. Sie vergleichen ſich auf ge: 
wiſſe maſſe mit den laterdictis. 


Mandatarius, heiſſet derjenige, welcher von einer privat⸗ 


perſon berolnndchtiget iſt, eine oder die andere ſache ge: 
richtlich oder auffer gerichte abzuhandeln. 

Mandel, Quindena, ift eing gemeine art zu gehlen, und bes 
— fo viel, als 15 ftäc, vier mandeln machen ein 

ock. 

Mandelsbaum, Amygdalus, komnit dem pferſig⸗ bauftı in 
allem gleich, auſſer daß feine blaͤtter etwas ſchmaͤler find. 
Er wird nicht nur in Italien, Franckteich und andern 
warmen laͤndern piufle angetroffen, ſoudern auch im 
Teutſchland am Ober » Rhein gefunden. Er trägt eine 
weiſſe mit etwas purpur unterlauffene bläte, und laͤſſet fie 
vor den blättern aus. Seine vermehrung geſchiehet durch 
junge planten, wozu mau die beften ausländifchen ferne 
ausfuchet, oder durch pfeopfen auf pferfich = und pflaumen- 
Rämme, Wenn er nicht recht gewartet, oder in ein uns 
tüchtig erdreich verfeget wird, fchldat er aus der art, und 
bringet bittere früchte. Wie aber ſolche ausgeartete wies 
der zu verfüffen, lebret Plinius lib, ı7 c. 27. Die mans 
del, Amygdala, ift erſtlich in eine rauhe fleiſchige haut, 
die zu nichts dienet, mie die welſche nuͤſſe eingewickelt, 
hernach in eine harte ſchale eingeſchloſſen, welche einen 
weiſſen fern mit einem dünnen braunen haͤutlein uͤberzo⸗ 
gen, enthält. Derſelbe it zweyerley, ſuß und bitter, Die 
legte art dienet nur in die apothek. Die füffen mandeln 
werden grün genoffen wie die nuͤſſe. Man kan fie auch, 
wenn fie al reif find, wie die welfchen müffe gang ein= 
machen. Die dürren mandeln, fo aus der fremde ja uns 
gebracht werden, finden fich entweder noch in der ſchale, 
davon eine art fo muͤrb, daß man fie gwifchen den fingern 
quetſchen kan, die andere aber fehr hart ift: oder im reis 
nen fernen, und find Bleiner oder gröffer, nad) dem orte 
ihres wachsthums, darunter die Nmbrofiner die lieblich- 
fen am geſchmack, die langen mandeln die anfehnlichften 
find. Sie geben eine gute nahrung, müldern die (harffen 
feuchtigkeiten, reinigen und verbünnen bie füllte. Das 
daraus geprefiete SL ift vortrefflich an ſallaten, ſonderlich 
wenn am ftat des eßigs eitromen = fafft dazu genommen 
wird. Mam brauche die manbeln auch vielfältig an die 
fpeifen , am fleifch und fifchen; fe wird auch eine lactade 
ober mandel : mild) ‚davon gemacht, die fehr mahrhaft und 
kuͤhlend if, ingleichen mandel⸗ torten und marjipanen. 
Die bitteren mandeln follen deu magen ſtaͤrcken, und der 
trundtenheit wehren: fie machen aber eiuen ſtarck⸗ riechen⸗ 
den atbem, „ 

Maudel:Frähe, Blarack, Brim +Frähe, ein vogel, im 
aröffe eines holnfchreyers oder nußhähers, Über den leib 
hell: blau, uud auf den rücken bräunlich. Erbrütet nicht 
bey uns, ſondern giehet nur in der erndte, und oft gar eins 
jeln vorben, und näkret fich alsdenn von dem ausgefalles 
nen förnern, maffen er gautze ähren verſchlucken fan. Er 
ift fett und hat ein wohlſchmeckendes fleifch. 

Mandel: mild, eine kactade vom füflen manbeln, melde 
mit friſchem waſſer angeftoffen, durchgeſeiget und die milch) 
nach belieben mit wenigem zucker, auch rofen : ginimet: 
oder pferfich = laub⸗ waſſer erhöhet wird. „Sie dienet mehr 
den gefunden, wenn man fich erfrifchen, und deu leib an⸗ 

gllle halten 
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halten will, fan aber auch bey krancken gebraucht werben, 
meil fie nähret und Bühler, 

Mandel: mild, Emulfio, Emulfon, ein tränd, fo von der 
nen fogenannten vier fühlenden faamen, d. i. von fürbid- 
melonen = pfebenzund gurdenz kernen auf die art einer 
mandel s milch bereitet, derfelben gleich fiehet , und bey 
franden zur fühlung, auch den ſchlaf au befördern ge: 
braucht wird. 

Mandel : öl, dasienige, ſo aus mandeln gepreffet wird. 
Wenn es gut feon fol, müffen die ferne nicht alt und ran⸗ 
iig ſeyn, auch Die jubereitung ohne feuer geſchehen. Das 
füffe mandel = ol wird auſſerlich in pflaftern und erwei⸗ 
chenden umſchlaͤgen, innerlich aber ben neugebohrnen 
kindern, bey erwachfenen zu linderung der feinfchmergen , 
fchneidenden waſſers, buftens und bauchgrimmens nuͤtzlich 
schraucht. Der audaepreffete teig wird zu der Mandel: 
feife genommen. - Das bittere niandel: öl, dienet zu den 
—— der ohren, und eine ſchöne haut zu machen. Der 

berbleibende teig, fo auch zur ſchminck- feife aut, ift 
hingegen den hünern und anderem geflügel ſchaͤdlich, ja 
todtlich. 

Mandel: torte, ein gebackenes, fo von zertiebenen mandel⸗ 
fernen, mit eyer⸗dottern, rofen= waſſer und jucher erhoͤ⸗ 
bet, und in einen feinen teig gefchlagen, oder in hole formen 
gedruckt , und mit einem zucker-eis übergoffen, Wenn 
may die mandeln fparen will, fan man durchgefchlagene 
erbfen darunter mengen, und wenn man fie mir haſel⸗nuͤſ⸗ 
fen vermiſchet, befördern fie die trunckenheit. 


Hlandel:treppe,oder Stiege, heift eine gemiffe art einer 
mwendel = treppe wegen ihrer form, fonft auch hohl: treppe 
genaunt. In der mitte iſt fat der fpindel meiſtens ein 
geraumer achteckigter plag, der mehr länge als breite hat; 
biedurd) erhält man, dab die Kuffen daſelbſt noch fo breit 
werden, dag man an diefem fhmalen ende hinauf und 
berab fteigen fan. Durch die innere hohle rundung kan 
zur noth auch von oben das licht einfallen, bey fenerd-ge: 
fahr hat fie ihren nugen, man Ean auch einen fahr = feffel 
darinne bequem anbrıngen. 

Mandioca, Manioca und Mandiba, bey den Brafilianern 
Juca auf Hifpaniola, und bey deu Mericanern Quauhea- 
motli genannt, ift ein Umericanifhes gewächs, deffen ſaa⸗ 
me und blumen ju nichts dienen, die blätter den tulpen⸗ 
blättern dhnlich, als eim falat genoffen werden koͤnnen, 
vornemlich aber die murkel eine fo allgemeine fpeife iR, 
daß, wenn fie nicht gerdeh, eine bungers: north entſtehet 
Sie wird nach der farbe ihrer fchale, in grün, gran, weiß 
und viol: blau unterfchieden,, und bie legte art vor bie 
befte geachtet. Sie dauret lange in der erben, und wird 
nach und nach, mie man fie brauchet, ausgehoben. Eie 
erwächft oft ju der dicke eines fhendels* hr grünerfafft 
iſt ein toͤdtlich nifft, gekocht aber fehr gefund. Wenn man 
Die wurkel bereiten will, wird fie erft aefchälet, hernach auf 
einer band mühle gerieben, und der ſafft daraus gepref: 
fet, oder in ſchmale ſtuͤcklein jerfchnitten, und jmey tage 
an der foune nedörret, bis fie trocken und fo mürbe wird, 
daß man damit wie mit Freiden fchreiben tan, Oder fie 
mird fünf tage in waffer geweiht, davon fie ſich wie ein 
fhlein auf den boden fügt, welcher, wenn er getrodnet, iu 
mehl gemahlen, und von den Portugiefen Farina frefca, 
von den Andianern Vipeba genennet wird. 
wurkel obbefchriebener maffen gedörret, wird fie in einem 


hölgernem morfer zu mehl geftoffen, und Daraus ein brot 
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gebacken, welches fie Caffare nennen‘, und fich fehr lang 
Fur erhalten laͤſſet. Dder man machet einen brey daraus 
mit jnfag wenigen pfeffers und der blume Nambi: oder 
wenn viel waſſers darüber genoffen, mit zucker und pome⸗ 
zangen = blüt Keblich gemacht wird, den angenehmen trand 
Tipioca. Die vermehrung geſchiehet durch ffücklein, fo 
aus dem ſtengel gefchnitten, und in eine Iudere erde ger 
ſteckt werden, weiche dergeftalt muchern, daß ein acer mit 
dieſer wurtzel beftellet, mehr trägt, als fechs mit korn bes 
fäet. Es giebt aud) eine art Juca, welche wild waͤchſet, 
und vön der andern am geftalt und tugend weit unterfchies 
den if. Man heiſſet fie auch Cuacd mandiba. 

Mandragora, f. Alraim. . 

Mandreli, f. Madrife, ® 

Mangaiba, ift ein ſchoͤner baum im Brafilien, welcher fich 
deraeftalt vermehret, daß er gantze waͤlder zu füllen pflegt. 
Er ift fo groß wie ein praumensbaum , und träger fehr 
viele früchte, die wie abrieofen ausfehen: wenn dieſelben 
abgenommen werden, ehe fie zeitig find, haben fie einen 
fehr angiehenden bittern geſchmack; wenn fie aberrecht reif 
find, befeuchten und erfrifchen fie die eingeweide, ſtilien die 
bige, und machen einen offenen leib. 

— eine Tuͤrckiſche kupfer⸗ muͤntze, deren 24 einen afper 
achen. 
Mangas, ein greffer ditiger baum, welcher in Indien im vie⸗ 
len tandfchaften waͤchſet, und von wederley art, iſt: 1) der 
zabme Mangas hat ein langes breites blatt, und trägt ei- 
ne frucht, welche gröffer als ein gäufe: en, and kismweilen 
über 2 pfund wieget. Diefe früchte finden fich auf einen 
baum mancherley, einige fehen grün, und jiehen aufs 
tothe, andere find gantz gelb, alle aber find fehr wohlge⸗ 
ſchmack und farftig, haben auch einen fehr lieblichen ges 
ru. Sie werden von den ndianern zu conferven ges 
braucht, und wie gurcken im eßig eingelegt. Diefe frucht, 
welche in Perſien Ambo, und in der Türdey Amba gencıts 
net wird, befchlieffet einen fern, der wie eine eichel fichet, 
und bitter ſchmeckt. Derfelbe iſt mit einer weiſſen haut 
und fehr harten fehale überzogen, welche voller melle oder 
fafen it. Er mird geröfter und zu ſtillung des durchfalles, 
wie auch wider die würmer gebraucht. =) Der wilde Man⸗ 
gas fo in der landfchaft Malabar häufig waͤchſet, ift viel 
leiner als der zahme, und fein laub viel kürker und dicker, 
Seine frucht ift fo groß mie eine quitte, grün und gleifs 
fend, hat nicht viel fleiſch, abet einen fat wie milch. Sie 
wird für fehrgifftig gehalten, und der fie iffet, fol auf der 

ſtelle des todes ſeyn muͤſſen. 

Mangel, Rolle, Calandre, ein groſſer, hoͤltzerner, mit vielen 
feinen befchwerter Eaften, welcher auf 2 runden mangels 
Nirern, wor auf allerhaud leinen = wollen = oder feidenzjeug 
alfgetrieben und gewickelt if, entweder von 2 meufchen, 
oder aud) durch huͤlffe eines pferdes, folange hin und her 
gejogen wird, bis dadurch der jeug feine gehörige glätte und 
glans, auch wol ein fogenanntes waſſer befömmt. 


Mangelbafte 3abl, Numerus deficiens, dimjnurus, im- 


pertectus, ift diejenige zahl, fo aröffer als alle zahlen zus 

' fanımen genommen, wodurch fie fich vollia dividiten laßt. 
Dersleihen if 15, denn diefe zabl laͤßt fich durch 1, 3, 5 
— und iſt groͤſſer als 9, die ſumme von dieſen 3 
jablen. 


Wenn die | Mangle: bäume, deren giebt es in America dreverlen arten, 


nemlich ſchwattze, rothe und meiffe: 1) die ſchwartzen 
wachen am breiteften ; der Hamm iſt ohngefehr ſo dich, als 
. eine 


man 


und etwan zo fuß hoch, fehr hart und übers 
wer, weswegen er auch zum bauen nicht fehr ges 
wird: >) bie rothen wachfen nemeiniglich am der 
an flüffen. - Der ſtamm ift wicht fo did, als an 
ſchwartzen ; es fdieffen-aber aus demfelben viel wur⸗ 
6,8-bis 1o fuß im die höhe, und an der dicke zum 

theit als ein fuß eines menfchen, zum theil auch dünner, 
deß es alfo das anfehen hat, als würde der baum von uns 
hen mit fleiß hingefenten pfählen unterfüßet. 

x “wurgeln regen ift e3 unmöglich an dem orte, mo 
! baum waͤchſet, zu fufie fortiufommen, weil fie ſich 
in einander ſchlingen, fo daß man jumeilen eine 
weges von einer wurtzel auf die andere ſprin⸗ 


gute 
“ Iran, ohne einen fuß auf die erde ju fegen. Das holt 


. eine ei 
5 


fee, 


Fhart, und im vielen Dingen nuͤtze. Inwendig ift die 
roth, und mird in gantz Indien zum leder »gerben 
- 3) Die weiſſe mangle wachſen niemals, fo 
bie andern beyden, find aud) nicht fo nuͤtzlich. 
E on a bäumgen machen die Flibultiers meiften- 
r an ihre ruder. Die weiſſe und ſchwartze art 
—— wie bie — die ** I er höhe 
’ ern amm fleiget aus der erde auf, wie 
+ bey andern 


er unen. 
Wangolt, 







un 


‚f Beiife. 
en: ein Eraut, beffen mancherley arten 
ä t en, Schmierig mangoltr auch guter ben: 
Ei geuauut, Blitum, Lapathum undtuofum, Bonus Hen- 
. -gmeus, wächt um bie jdune und auf wuſten hofſtellen. Iſt 
ein heilfames mund = Eraut zu alten faulen fhäden und 
t 5 — biſſen, ſtillet podagtiſche und andere ſchmer⸗ 
n. er oder fpiger mangolt, heiſſet auch grind⸗ 
engel⸗ oder menwel⸗ wurk, Lapachum acurum, 
an feuchten orten. Die wurtzel hat einen herben 
ve trocknet, reiniget, treibt, und heilet abfonderlich 
ü ud und raude, ſ. Lenden⸗kraut. Krauſer und 
- sr mangolt/Lapathum crifpum und rubens, find 
—eine.art der bete. »Sirjch:mangolt, Pulmonaria macu- 
‚data, hat rauhe blätter mit weiſſen fleden , und purpur⸗ 
= en. ft ein herrlich wund-kraut, innerkich 
;, Mb Aufferlich zu gebrauchen, miderftehet aller faͤulung, iſi 
5 lungen: kranckheiten. Wald mangolt, holtz⸗ auch 
\ zumd groffer waſſer⸗ mangolt, Lapachum aquati- 
“ f Biber : Fiee. 
fi, Manifeitum, eine öffentliche fhrift, wodurch ein 
Hoder felhmältiger Staat fein recht oder fein vorha⸗ 
4 bie urfachen deffelben insgemein bekannt macht. 
w eſten manifefte find, worinn die bewegenden ur: 
u.) — — krieges vorgeftellet werden, in wel⸗ 
# fall es mit der Clarigarion oder kriegs- declaration 
5 tömmt, fonft aber davon unterfhieden iſt, indem 
ellarigation nur an die feinde, die manifefte aber an 
freunde und feinde ergehen. Burckier de Clarigat. & Manif. 
Mänille, im I’'hombre-fpiel der jwepte Matador. Die kar⸗ 
xeraudert, aber nach den farben, denn im der ſchwar⸗ 
en find es die zwey, und inderrorben bie ſieben. 
Dima, eine waſſer⸗ (lange in Brafilien, fo niemals auf 
Dis trodne kömint. Sie ift buntſtreifig, und wird bis zu 
ig fuß lang. , Die Brafilianer haben den aberglauben, 
her eine-folche ſchlange ju ſehen befömmt, demfelben 
- „se inlanges leben bedeute, : 
Mann, in natur lichem verftande bedeutet es das aefchlecht, 
“ und wird dem weibe entgegen gejeßt: Mas, Komme! Ju 
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fittlichem verſtande eine aufehnliche perſon, bie vor au⸗ 
dert etwas gilt und vermag, imautenoder im böfen, Als 
fo fügt män, ein kriegs⸗ ritters⸗ hof⸗ (ul: mann und 
feinen mann befteben, heiſſet, feiner ehr, pflicht oder anıt 
genuͤge thun. In gemeinen rechten bedeutet ed einen 
ehemann, als wenn man fagt: mann und weib, find ein 
leib: oder einen, der das a5te jahr erfüllet, ob er gleich 
noc) unverheyrathet wire. In ſolchem verfiaude fagt das 
fprihmort: dreyfig jahr ein mann. Im teutjchen 
rechte bedeutet es einen lehnmann, edelmann,“ oder lehns 
gerichtemann. Alfo werden auch unter den namen der 
Reichsemanne die Chur⸗Fuͤrſten und Grafen des Reicht 
verftanden: und die Land-Stände beftehen aus Brälaten, 
Mannen oder Nitterfchaft und fädten. 
Manna, Mel rofcidum, ein füffer fetter —55 beſte⸗ 
het aus Heinen Mumpen, iſt fett und ſuͤß wie zucker, aber 
etwas weicher und klebricht; wird meiftens aus Galabrien 
und Sicilien im fchachteln herausgebracht , auch dahero 
Manna Calabrina genennets ie dringet aus den jmel- 
gen des eſchenbaums, wenn diefelben in den hundestagen 
mit einen meffer aufgerißet worden, und diefe wird Man- 
na corporis genennet- Es dringet auch eine andere aus 
ben blättern, welche Mein und granulirt ift, und Manna 
foliata heiffet. Die erſte hat gröffere Eörner als wie maſtix, 
und wird deswegen auch Manna maltichina genennet; bie 
andere aber ift Foftbarer. Der unterfheid unter der Manna 
wird auch von den landen, da fie herkommt, genommert, 
da man denn 3 bis 4 forten batz. inden 1) im Drient, im 
Syrien, Perſien und Oft-Indien, abfonderlich in Eeylon, - 
eine art zu finden, welche aber fehr rar, und unbekannt 
ift; darzu geböret Manna montis, welche in Apulien auf 
den berae Galgenge achfen fol; >) die Ealabrifche, wel⸗ 
che auf dem berge $. Angie gar ſchoͤn hervor koͤmmt; 3) 
eine aus Sicilien, welche tructen, auch fehön weiß, und 
koͤrnicht ift; 4) die Frantzoͤſiſche, de Briangon , welche die 
ſchlechteſſe und unfanberfte. Die befte ıft, melde noch 
friſch aufgetrocknet, leicht, ſchoͤn weiß, füh von gefchmad,» 
nicht mit aroffen klumpen, oder auch feinem unrath vers 
fälfchet, auch fo viel es ſeyn Fan,granuliret ift. Eie fuͤh⸗ 
tet die galle ab, und lariret gelinde, 

Manna, flüfige, Manna liquida, ein'gewiffer und etwas zaͤ⸗ 
ber faft, wie jungfern = honia, flieffet in Verfien, um 
Alkair und Alerpo, aus einen ſtachlichten kraute; in Afien 
aber aus gewiſſen eich-bdumen. Sie iſt bey und gantz une 
bekannt, und kommt nicht heraus; dahero wird in einigen 
apothefen eine dergleichen mirtur aus der genteinen mans 
na, weinſtein und waſſer bereitet. 

Mannbar, Nubilis, Puber, der oder die zu einem alter ger 
langet , in den eheſtand ju treten. Nach den gemeinen 
Roͤmiſchen rechten werden hiezu an einem manns- bilde 14, 
und aneinem weibsbilde ı2 volle jahre erfordert, 

Nlaun: erbleben, f. Leben. ö 

Mann : geld, einmal heiffet es fo viel ald ein Lammer -Ichen, 
d. i wenn einem eine geriffe gülte, rente oder bebung au 
gelde and des lehen⸗herrn kammer, oder von einem gewiſſen 
einfommen jährlich iu heben, verlieben wird, Im Sachs 
ſen⸗ recht und dem alten Longobardiſchen recht heiffet mann⸗ 
fühn zoder wehr⸗ geld, welches nach damaliger weife eis 
nem todtfcläger zu bezahlen auferleat wutde, die anver⸗ 
wandten bed erfhlagenen damit zu verfühnen und ablu⸗ 


| finden. 
| Mann:gerichte, Mann a f. Lehen⸗ gericht. 
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Mann⸗ 


u. 





Mann svecht, hat ; — 

es ein gericht, ſo uͤber einen von Adel es 
n begangenen wurde. Der Richter 
Seelen wurde der mann s richter genennet, und nebft den 
Bern aus denmannen oder Edlen beftellet. Zweytens 
— viel als mann» oder lehn⸗ bp ru wovon an 
inem orte. Endlich heiſſet mann⸗recht oder mann⸗ 
rechts⸗brief, ein beglaubtes zeugniß, daß einer nr 

und frey oder, daß er Feinem herrn mit leib⸗ 
Yabe meine, bang * feinen Be] 7 

errn e, die ihr mann = recht nicht 

—— zu den buͤrger⸗ recht in ſtaͤdten oder 
—— auf ben dörffern nicht aufgenommen murs 
Manns blut, Androfemupm, ein gewaͤche, welches in gaͤr⸗ 
ten unterhalten, und von den Botanicis auf jweyerlen art 
Dodonzus fegt ihm runde, harte ſten⸗ 
‚und 3 oder 4 mal groͤſſere blätter au, als die am S. Jo: 
is -Erante find. Seibige find anfangs grün, sw ende 
dunckelroth, und geben einen blutrothen 
ſafft von ſich wenn fie gerieben werden. Die blumen find 

Yes N —* y Lern braum, *— Lobelii meinuug iſt 

und länger als das S. Johannie⸗ 

* an ey —* und blättern aber demſelben gleich. Es 

mit dem hartheu einerlep nutzen, und fuͤhret die choleri⸗ 
hen feuchtigfeiten ab. 

Mannſchaft / die lehnfeute, oder — 
einen leheu⸗hof o en gehören, 

Mannfchaft nehmen, f. 71 £ 

Manns erben, alle, die mann⸗ lehns erbmäßig find, werden 
auch männliche leibs⸗ lehens erben, oder vechte leibs⸗ 

serben, oder mann: lebenbare erben, des nameus 
8, (hildund geſchlechts genennet. 

Manns: mad, Manne:mad, Manfus, eim ſtuͤck wieſen, fo 
viel als ein mann imeinem tage mähen kan: ein ſtuͤck erd⸗ 
reich, fo viel im einem tage mit jwey ochfen angebaut mer: 
den fan: diefes wird auch ein mann werd genenner,gleich- 
wie im meinberge mann-grab, und auf den alpen mann: 

offel, fo viel ein mann in einem tage bearbeiten oder be- 
ellen kan. 

Manns + treu, Wallen » oder Kraus -biftel, Eryngium, 
eentum capita, inguinalis, wächft in rauhem fandigen bo: 
den, hateinen runden engel mit vielen weisen, breite ge: 
Ferbte blätter mit ſtacheln befent, und blumen, derer etliche 
weiß, andere grün, die meiften aber blau find, voller fta- 
Helm. Die wurtzel iR auswendig ſchwartz, inwendig weiß, 
bat eine eröffmende , märmende , jertheilende kraft, und 
gehöret unter die aperientes minores, diefe wird al: 
lein in der mediein gebraucht. Die bidtter , wenn fie 
nicht zu alt, können in ſaltzwaſſer eingemacht und gegej- 
fen werden. 

Manobi, eine art erd- nüfe in Brafilien. Cie —* mit 
duͤnnen jafern an einander, find an groͤſſe und geſchmack den 
bafelsnüffem gleich,und ihre fchale ih nicht ftärdder denn eine 
dürre ſchote. 

Manoeuvre des Vaillcaux, ſ. Manuaria Nautica, 

Manometrum, Manokopium, Luft Meffer, ein iuſtrument, 
welches die verduderung im der dicke und dünne der Inft 
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»eogel in ben A 
unter die ablcr gerechnet wird, —— 
—— vogel, ſchlangen und —8 


—— die Ataurer 
erh |. —— damit der r 


— Fa lung — im friege, 
find entweder einfach ® 
ſtarcken eichenen bolen, —* —* reit 
lang semadht, und mit blech —* — m 

der brefche oder contrefe Kurpe pofie rd von 
—— Eder: m 
n ehnet, da | 4 
dach machen, und den ech für granaten 
bedecken. Dover fe find doppelt, und beftch 
Be einander gefchlagenen breternen mände 
s raum miterde oder anderem jaͤhen jeuge, ar am 
5 Sie werden — er gefent, damit mag _ 
leichter fottſchieben Fine, und jur bedeckung ver⸗ 
ertigung ber lauf:gräben und batterien gebraucht. = 
Mantel⸗ griff ift ben den Juden eine art der 2 
thenrung, die fie feter ald einen handſchlag oder 
halten, wie fie denn bey ihren comtracten und vergl 
nicht leicht einander die Hände geben, oder fchmören 
derm einer reichet dem andern den jipfel feines mante 
langen rocks, und auf folchen mantel : griff werden 
von vielen — thalern geſchleſſen. 
Mantel: Find, ſ. Kind, ber, 
Manto di Punta, ift bey dem Malthefern bad pr 
Heid, welches fie ehemals an gewiſſen —* ri 
sieben muflen. Heut zu tage „2 iefer brauch abgefo 
men,und pflegen daffelbe alddenn he Deffet 
ſchatz⸗ meiſter, der Vice » cankler, und andere deſſen Minis 
fri zw tragen. —8 
Manual, Manuale, ein hand buch, datein alles, wadtdalid) _ 
vorgehet, eingetragen wird. Ju en Bi ao 
dasjenige buch darinn einer, fo auf rech ——— 
che einnatzme und ausgabe trägt, und Darand die Förmt che 
rechnung fornirt. Fr 
Manuaria Nautica, Manocuvre des Vaiflesux, heiffet ber 
theil der fee »fahrta: kunft, welcher Ichret „_ wie die fees 
gel zu richten und das ſteuer⸗ ruder 
das fchiff feinen richtigen lauf vol ernoulli E 
d'une nouvelle theorie de la manoeuvre des va 
ift das gründlichfte werckgen hiervon. ’ 
Manucodiata, ift ein neues, uns unfichtbares ehisne in der 
Südlichen gegend des himmels, welches aus zrflers 
von der geringften gattung befteher. Es wird ei , pu 
—— f. — —— 
anufacturen, heiſſen x) alle von 
fertigte werde; 2) ſolche faufmanns-twaaren, 
tallen, feinen, holt, feide, wolle nr 
materialien jubereitet werben ; 3) die wei 
waaren feibft. 5 
Manufeript, Manuferiptum, ein mit a 
nes buch. Ehe die druckeren auffonmen, konnte man 
er en,alß bie gefchrieben ten. Niu 
miehr wird auf alte und wohl confervirke Manufer 
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be rte der gedruckten ereniplarien daraus zu 
m Betrachtet: Die ſo genannten crieich machen 

it viel zu (haften, and haben ans der weile Die» 
am en, R = unterfheiden, mit nutz u leſen 
chen, eine kunſt gemacht, in ordentliche re⸗ 
et. : Andere. manuferipta find folche fhrifften, 
a ber neueren jeiten geſchrieben, aber niemals 
jeden, und als etwas geheimes in groffen bibs 
en oder Fürflihen archiven verwahret werden. 
elbeu find offt eurieufe dinge enthalten, fo die hi: 
fa ſtaat betreffen, bie aber iederman ju miffen 
Die fhrifften gelehrter männer, fie ſeyn 

che abhandelung gefaffet, oder noch im zer: 
serptis und Medirationibus beitehend, mer: 
sim ihre urheber einen nameır bey der aelehrten 

1; auch hochgeachtet, und fonderfich nad 

ig aufgefuchet, iumeilen aud) unter dem 

era uma in druck gegeben, wiewol hierun: 

ft vie durchlaͤufft, fo mit den übrigen werden 

; ers wenig überein koͤmmt, und feinem ruh⸗ 
ilig if. 

keins, Palına marina, ift ein ſee gewachs in ges 

E hand mit ihrem gelencke. Es ift dick, weiß: 
eitel haut, riecher gar nicht fechaftig und ſchme⸗ 

- €# zertbeilet und machet dünne, wenn ed jer: 
nd aufoeleget wird. 
baum, waͤchſet auf der ie Dominique in 
America. Es träget lieblich riechende, roth;ftreiffi: 
welche wie haſel nuͤſſe ſchmecken, aber denjenis 
te iffet, in einen todes ſchlaff Hürken. Wenn 
falten, verfaulen fie nicht, fondern bekom⸗ 
terhaffte riude, und veraifften das waſſer, 
davon fierben. Unter der rinde des baums 
be mild, movon der leib auſſchwillet, und 
ie augen berähret, fo benimmt fie das aclichte. 
RM Der regen von ben blättern auf den leib tröpffelt, 
Bet er-fcjmergen, und wenn einer darunter (hläffet, 
jet er auf. Mit ſolchem ſaffte vergifften die Ca— 
r ihre pfeile. 
eineart Meiner Türckifcher ſchiffe, welche mit weni: 
E dar Leinen fücen befeget werden. 

‚alfo werden in Gvinea, und in dem Tande der Nie: 
Africa die Heydniſche aören;priefter genennet. 
#:Marabout iſt in dem Königreich Ardea in Gui⸗ 
jächfte rerſon mad) dem Könige, und entjheidet 
religiondsald ſtaats:ſachen. Marabous heiffet 
e —— ein ſegel, welches bey guten winde 

rd. 

f. Bürbis. 

Mies, find Jndianifihe quitten, die aber viel aröffer 
eEurspäifiben. Sie werden mit zucker und honig 
ben oder einer marmeladen eingemacht. 

aller à Maraude, auf die marode gehen, fagt 
anckreich von ſolchen ſoldaten, welche ſich heim: 
m lager begeben, um das land-vold ohne ordre 


Ba irı 


wi 


One anführer auszupländern. Weil nun ſolches ind: 

Ki ven elenden foldaten geſchiehet, fo rechner man 
tenigem unter Die maraude oder ınaraudeurs, wel: 

sder fonft zu dienften untächtig find. 

ſJ. Marravedis. 
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tem auctoren viel gehalten , und die fehlfame ,Marcab oder Marghab, ein ftern von der aubern gröffe im 


ſchilde des fchiffes Argo. 

Marecajit, f. Wißmuth. 

Marchab, ein ſtern von ber dritten gröffe im ſchilde des 
ſchiffes Argo. 

Marc, Marca, ein gold⸗ und filbersgewichte. Die mard 
goldes hält 24 carac oder 16 loth, oder 36 buenten; ein 
carat 4 gran, ei gran aber 3 grän oder green. Ein 
‚mard lötbigen goldes hält 67 Ungariſche Ducaten, oder 
72 gold:gülden. Eine mard filbers hat ı6 loth oder 8 
thaler, ein leth 6 gran, ein gran 3 grän, uud aljo die 
marck 258 graͤu. An einigen orten Wird in gold: und ſil⸗ 
ber:gewichte eine marck auf za pfennige , ein pfennig auf 
24 grofchen gerechnet, welches aber mit erſtgedachtem halz 
te einerley if, weil in bepden arten 298 grän auf die marck 
fommen. Noch andere theilen das loth im 4 guint, das 
— in 4 pfennige, und den pfennig in zwey heller⸗ge⸗ 
gewicht. . 

Mar, eine münge, oder vielmehr muͤntz re hnung / fo vers 
ſchiedeuer wehrung ift, als: Ein mard Bremiſch 
endele, macht = kopffſtuͤck oder 8 gute grofchen; audert⸗ 
halb doppelte marskitiicke ı reichsthaler. Mar Dinifch, @ 
sder danecke, macht 16 fAhillinge, und ift der fechite heil 
eines reichethalers oder 4 gute groſchen. Die Daͤniſche 
reicho marck aber thut 5 gute grofhen. In Engelland 
ift ein marck goldes oder filbers 13 fhillinge und 4 pence, 
oder unjers gelbes ohngefehr 3 reichethaler, 16 gute gro⸗ 
ſcheu, wenn das pfund Kerling zu fechſtehaib reichsthalet 
gerechnet wird. Cine mardlötbiges goldes iſt 96 reichs⸗ 
thaler, oder 72 gold-gülden, ieden zu ı ;reichethaler s 
grofchen gerechnet. Eine marck Lübrjch macht 8 gute 
grojchen,oder ein drittel eines reichethalers. Mark Pol⸗ 
nifch, eine fingirte muͤnze, wornach die gemeinen leute 
ihre rechnung einrichten, macht 20 grofchen oder 60 
fillinge, oder zo Freurer, und unferg geldes = gute groſchen 
8 piennige. Marek Preußiſch thut noch einmal fo viel, 
das ift, 5 gute groſchen 5 piennige. Marc Rigiſch hält 
sYolnifhe srofhen, oder 13 weiſſe, oder 36 ſchwathe ſchil⸗ 
linge; 5 Rigifche marck machen 8 gute grofchen. Mard 
Schleſiſch/ die ſchwere hält 32 Kayfer: oder Schlefifhe 
grojchen, welches einen reichethaler, ı guten groſchen und 
7 pfennige machet. Die Heinere oder leichte Schleſiſche 
marc 32 meiß-grofchen,, oder 15 gute srofchen. 
Schwediſch in ſilber thut 4 gute groſchen in-fupffer aber 
1 guten grofcben 7 und ein fünfieheil pfennig. Marc 
Stetiniſch beträgt 4 aute groſchen. , 

Marc, Nardjcheidung, Limes, Marca, jeichen, wodurch 
die grengen eines feldes oder lantes unterfüyieden wers 
den, es gefihehe ſolches durch marck ſteine morunfer 
gemeiniglich Fohlen, ſcherben u. d. a. geſchuͤttet und klei⸗ 
nere feine barneben geleget werben; oder durch marck⸗ 
feulen,, woran, wie auf den fleinen, gemeinielich gemiffe 
mwappen oder undere zeichen eingesauen werden; sder 
durch bäume, heifen, landwehren uud gräben, bishe, ſuͤſſe 
u.d.9. Ju ſolchem verfiande wurden auch du Den mitt⸗ 
lern geiten marden genennet dierenigen landſchaffteu, ſo 
an den erenten des Teutfchen Keicht gelegen, und wider 
den anlauff ter feinde durch gewiſſe Marckgrafen bes 
ſchirmet wurden, welcher lander einige noch heut zu tage 
den namen behalten, ob fie gleich nicht mehr am dergrems 
zen liegen, andere aber denfelben nut einen höhern vers 
mechfeit. So wird auch mars oder feldmarck genennet 
ein feld, das in feinen reinen und greutzen Murfangeı, * 

gewiſſe 
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gewiſſe anſahl hufen enthält. Lind das recht ſolche marck 
zu bauen oder der früchte und mugung davon zu genieffen, 
beiffet die mardfihaftt. 

Mard, Medulla, ein ſchmieriges fett, fo in den holen beis 
nen der thiere ſitzet, und diefelben nicht mur fuͤllet, ſon⸗ 
dern auch ſeuchtet, daß hie nicht auetrocknen, und brüchig 
werden. Das inwendige weiche weſen des gehirnd wird 
auch das marck, und die aus demjelben durch den rück: 
grad ablauffende ſtreiffe, das lange oder rüden »mard 
genennet. Auſſer diefem wird um der gleichhelt willen, 
im den mineralifchen reiche mark genennet, das noch 
nicht erhärtete weſen, fo in dem ftein: und ertzt bruͤchen fich 
zumeilen findet ; und in dem wacherhümlichen das ins 
mendige weiche weſen, fo an.den biumen, fauden und 
Erdutern von dem holtz oder der rinde befhloffen wird. 

marckfleck, f. Mardifled, j 

Wardgvaf, Marchio, Margrave, ift in dem Nömifchen 
Reihe eine Fürftliche würde, welche von dem Teutſchen 
Könige, Henrico Aucupe, ihren urfprung hat, machges 
hends aber erblich gemacht worden, da es vorhero nurein 
amt gemefen, und fo viel geheiffen hat, als ein Mare: oder 
Grentz⸗richter. Heut zu zage giebt es in dem Römifchen 
Reiche 5 Mardgraffhaftten, nemlih Brandenburg, Meif 
fen, Mähren, Laufig und Banden. Die Niederländifche 
proving Antwerpen führer auch diefen titel. Bon den 
Frantzoͤſiſchen Mardaraien ſ. Marquis, — 

Marckſcheide, iſt auf bergwercken, wo 2 jechen mit einans 
der rainen oder grenutzen, oder der ort, wo eine zeche and; 
gehet, und die andere fich anfängt, mo der jechen vierung 
ein ende bat. j f 

Mardfcheiden, if eine kunft, durch melde die fiollen und 
‚gruben:gebdude unter der erde , ober über derfelben mit 
ihren winckeln abgeſtecket werben, die gerade teuiffe von 
tage auf einen ort ju weifen, wie weit nemlich = örter.der 
geraden linie nach, von einander abgelegen, und wie viel 
eines höher ald das andere iſt. Der nun eine ſolche aud« 
meffung verrichtet , wird marckſcheider genennet. jo: 
bann —— Weidler und Nicolaus Voigtel ha: 
ben beſonders davon geſchtieben. 

Marckſcheider, iſt eine perſon, die am tage wiſſen eder er⸗ 
fahren kan, wo man mit einem ort in der grube oder auf 
dem ſtollen ſtecket. Er muß anweiſen, wo man mit durch⸗ 
ſchlaͤgen zuſammen kommen, wo man gänge mit ortern 
erbrechen ſollz it. der die ortungen an tag bringet, licht⸗ 
Löcher auf ſtollen angiebet, die hauptſtunden bes ganges ab- 


ſtecket, loch⸗ſteine in die gruben faͤllet, marckſcheid⸗ linie 


angiebet, und die gebdude mit ihren ſtollen, ſchaͤchten, 
ſtrecken, Flüfften und gaͤngen auf eine mappe oder abriß 
brinaet, dag man derfelben befchaffenheit auch auffer der 
grube eriehen kan. A . 

Marckſcheide ftuffe, ift das in dad geſtein eingehauene zei: 
chen +, an den orten, wo es gemarckſcheidet iſt, und die 
jeche fich endiget. — 

marcſchreyer, Circumforanei, Circulatores, Agyrte, 
Charlasans, ſind die im lande herum ziehende aͤrtzte quad: 
falber , deuliſten, zahn-drtzte, fein:und bruchſchneider, 
Erduter: männer und ſigeuner, welche auf sfentlichen 
märchten auftreten , und von ihren araueven und curen, 
ein groſſes geichren machen. Mit pflegt auch andere be: 
trüger und aroffprecher alfo zu nennen. 

Mard:ftein, f. Stein. f j 

Mardt, Mardtplag, Forum, ein groffer plag, dahin aller: 
band fachen ju kauf gebracht, und ausgeleger werden. Die 
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Griechen und Nömer haben ihre märdte viereckig ſcha 
förnig oder ablang gebauet, mit feulenzlauben & 
doppelt über einander , unter welchen die Franlaben 
ordnet, in der mitte des plages aber ein pracht-Fegel 
eine denck ſeule geſtellet geweſen. Im Orient werden 
alten anſehnlichen handels ſtaͤdten dergleichen märdte, fo 
Bafar nennet, gefunden. Bey und möchten die 
Amfterdam und Londen den alten märdten ji 
fommen. Sonft find unfere märdte anſehnliche 
oder vor der ſtadt, etwa mit zierlichen gebäuden 
oder mit fihranden eingefaffet, allwo ju geriffen ft b 
lerlen waaren und güter zu kauff gefteliet werden Di 
fie mebrentheils den yunabmen befonmen, daß fie 
— REEL PITENE: u. d. g. mär 
eiſſen. 











Marckt, Mercatus, Nundinæ, eine beſtimmte jeit, da an eis 


nen gewiffen bequemen erte etwas zu kauff gefiellet wird. 
Sie find wochen: oder jahr: märdte. I werden 
wöchentlich ein oder zwey mal gehalten, dieſe kommen nur 
jährlich wieder, doch Fönnen mehr denn einjahrmardt an 
einem orte eingeführet feyn. J 


Märdt:flede , verderbt Marck⸗ flecke, ein ort, der bie 98: 


sechtigkeit. eines wochen: oder jahr:mardtd hat. Andere 

wollen ‚ein marckt⸗fleck müffe ein bürgerlich und peinlich 

gericht, oder ſtock und galgen haben. * 
Marckt⸗frau, ſ. Kram⸗frau. 


Mardtgeld, Stand:geld, Bodenzins, badjenige , fo die, 


welche auf einem mardt eine bude oderftand beitehen, und 
feil haben mollen, entrichten muͤſſen. Solches geld wird 
von ber Kabt>oder anderer obrigleit, oder anderer, fo die 
gerichtharkeit über ben plas hat, eingefordert, und gemei⸗ 
niglich zu den gemeinen Foften gebracht. 

Mardtmeifter, bedienter ben einer ſtadt, fo die aufficht über 
die märcte bat, daß diefelben gehöria gerdumet, und rein 
gehalten, daß nichts verbosenes zu kauff gebracht, und im 
kauffen und verfauffen die vorgefchriebene ordnung beobach⸗ 
ter werde. Er weiſet den marcktleuten ihre ſtelen und 
finde an, und fordert das marckt geld ein. 


Marckt ſchiff, ein ſchiff, fo zu beſtimmten zeiten wiſchen 


Alſo geht taͤglich ein 


zwey orten hin und wieder fährt. 
marckt⸗ ſchiſf zwifchen Srandkfure und Mahntz. 


Marder, Mus Martius, Martes, ein wildes taubtbier, et 


was Heiner als eine katze. Es find derfelben zwen gat- 
tungen. Die fteinmarder, hält ſich in fels-löchern und 
feinriren, auch in alten mauren, und unter den daͤchern 
der gebäude anf, ift brauner haar, und hat eine meiffe keh⸗ 
le. Die baum:marder , hält fich am liebſten auf, wo es 
buchen, tannen und fichten giebt, alte fie, wie die eich⸗ 
börnlein, niftet, iſt gelblich unter der fehle, und hat eim 
licht: braunes dickes und zartes haar, deher ſie auch edel⸗ 
marder genennet wird. ie werfen bis 4 jungen auf 
einmal, nebren ſich von vögeln und mäufen , verfolgen 
die eihhörnlein, die ihnen aber durch ihre hurtigkeit leicht 
entfpringen. Inſonderheit trachten fie dem eyern nach, 


melde fie durch ein Meines darein gebiſſenes lochlein faus - 


ber ausfauffen. Die vögel wiſſen fie des nachts in den ner 
fern zubefchleihen, und wenn fie einen aroffen vogel er⸗ 
toppen, ber ihnen zu ſtarck ift, und davor fliegt, bangen 
fie fich am ihn, beiffen ibm todt, und falen mit ihm jur 
erden. Auf ſolche weife bezwingen fie auer-und birck⸗ 
haͤhne. Die baum:marder wird leicht zahm, und treibet 
an ihrer kette ein kurtzweiliges ſpiel, nur menn fie frift 
oder ſchlafft, mil fie keinen ſchertz verfichen. Man * 


u. 
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m a rren : milch, f. Siegel: erde, 

Marien mung, f. Frauen-müntz. — 

Marien⸗ palnbänme ; wachſen in America an vielen or⸗ 
ter, und werden von den Spaniern und Engelländern zu 
maſt ⸗ bdumen gebraucht. ie find von den palmbdumen 
gantz unterfchieden, wachen gerade in die höhe, und has 
ben oben einen einen gipfel. Die zäferlein diefer baͤu⸗ 
me geheh nicht, wie an andern bäumen, der länge nach, 
aufwerts, fonderır ſchlingen fich rund herum. 3 

Marien⸗ roslein, Lychnis coronaria, Sativa, Thryallis, 
grünen den ganken Sommer hindurch, nenlich von May 
bis in den October. Die gefüllten find die ſchoͤnſten, an 
farbe, leib⸗ farb und weiß. Sie verniehren ſich durch ne: 
bei: fchöflein, die man im Frübline verfegen fan, und bleis 
ben den Winter über in garten ftehen. 

Marine, heiffet die ſchiff- oder fee = fahrt, fermer die fee-Funft, 
und denn auch das geſammte ſee⸗volck, wie auch die verfaf- 

ſung der fees fachen. 

Marinensnelder , if eine gewiſſe geſetzte ſumme gelbes, 
welche inden Königlichen Preußiſchen landen von den neuen 
bedienten vormals an das Marin: Collegium zu Embden 
besahlet worden, aniego aber an bie Chargen-Cafla in Ber: 
lin beablet werden muß. _ j ‚ 

Marinier, ift ein zu der ſchiffs⸗Equipage beftellter Offi⸗ 
eier. Es find aber bie Officiers Marinıers folgende: der 
ſchiffer, der bootomann, der ober = fiffd » zimmermann, 
ber ober⸗ ſeegelmacher u.a.m. Unterweilen werben auch 
die mntrofen oder boots = knechte Mariniers genennet. Fer⸗ 
ner heiffen diejenigen alfo, welche auf den lüffen ‚die grof: 
fen fahrjeuge ziehen. z 

Mariniven , ift fo viel, als die in gJ gebratene fifche in 
eßig legen, damit fie eine jeitlaug können erhalten werden. 

Marmelade, Schachtel:fafft , Gelatina , ein fafft von 
firfchen, johannid sbeeren, u. d. g. der mit jucker, mie ei- 
ne ſiarcke gallerte,äubereitet, in flache ſchachteln gegoſ⸗ 
fen wird. Sie ift eine angenehme erquickung für kraucke, die 
men hitze empfinden, und wird aus Spanien ju uns ger 

racht 

Marmelade-Doosjes-baum, iſt ein ſeht hoher banım, welcher 
in America wild waͤchſet. Seine blätter ſind hart und 
ſteif. An den ſteugein des holtzes mächfet etwas rauhes 
mit runden börnlein, fo jur argnen wider Die wufälle der 
Junge ge ranchet wird, Die früchte find raud und haarig, 
erſt gruͤn, hernach aber werden fie gelb und hart wie pen. 
Man iffet das inwendige, ſo mit den Eurepäifchen mifreln, 
mas den geſchmack, diefarbe und den faamen betrift, jiem: 
lich überein fommt. Die fehalen find mie buͤchelein, und 

» werben auch; marmeladen: büchlein genennet. 

Marmelos, ein Bengalifcher baum, deſſen laub dem pfirfchs 

laube, die blumen den marien » rößlein, und bie früchte den 
aritten ähnlich ſeyn follen. 
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mifchter vom gelblich, roth, weiß, und blaulih. Der geh: 
ne marmor der alten war gradsrän, mit ſchwartz vermifcht, 
der heutige ift dunckel mit weiß und blau, eder meer⸗gruͤn 
mit weiſſen adern. Der gelbe Egyptiſche marmor ift vors 
trefilich fchön, aber nicht mehr als in etlichen alten ters 
fen gu Rom noch übrig. Der haͤrteſte unter allen ift der 
porpbyr, melcher braun mit meiffen und ſchwartzen tipfelu. 
Man findet auch grauen mie braunen und ſchwartzen tips 
peln, aber fehr ſelten. Die alten haben die Kerrlichien 
werde daraus gearbeitet, an bildern, feulen und prachts 
fegeln, davon noch viele gantz oder au ftücken gefunden 
werden. Die heutigen arbeiter wiffen ihn megen feiner 
bärte nicht zu zwingen. Alle diefe arten werden in Ita⸗ 
lien häufig gefunden, abfonderlich in Tefcana,allwo die bes 
rühmten mamorzbrüche von Carrara belegen. In Teutſch⸗ 
land hat man hin und wieder jhönen marmor, wovon die 
Po abſonderlich in Sachfer zu ſehen, und der weiſſe Hil⸗ 
esheimer, Annaberger und Keaenfpurger find vor andern 
berühmt, In Polen an den Ungariſchen arenzen wird 
marmor gefunden, ber weder an der ſchöne noch an der man⸗ 
migfaltigkeit dem Jtaliduifchen weicher, Aller marmel if 
dicht und micht durchiheinend, ohne Ber weiſſe, melchen 
die alten in dünne tafelm gefchnitten, und an ftat des ala: 
ſes in die fenfter ihrer badftuben verfenet. Der marmel 
wird in blöcken aus dem bruch gebracht, und nachdem es 
bie arbeit, wom er dieuen foll, erfordert, im tafeln oder 
ſtuͤcke zerſchnitten, mit eifernen fägen , die feine zaͤhne ha⸗ 
ben, ſondern nur den angefeuchteten fand hin und wieder 
ſchleiſſen. Der ausgearbeitete marmel wird erſtlich mit 
einen fandfteine, hernach mit sinemepimpitein abnerieben, 
und gulest mit zinn⸗ aſche polirt. Es wird auch aus gios 
durch kunſt eim marmor zugerichtet „der an farben und 
glantz zu der gleichheit des matürlichen , aber nicht zu der 
bärte fan gebracht werden. In China giebt es auifer dem 
weiſſen und rothen, auch einen marınor, der mit allers 
band farben dergeſtalt geflammet if, daß daranf baͤume, 
blumen und ganse landfchaften erfcheinen, als ob fie ges 
mahlet wären , dergleichen Reine auch in Toſcana bres 
en, die eine laudſchaft mit felfen oder alten maner> br 
chen artig abbilden, oder auch allerhaud gewaͤchſe vorfiel: 
len, daher fie Pierra Paefe genennet werden. Unter bie 
marmor⸗ fleine rechnet Runfel au) den gruͤnen ferpen: 
tin: ftein, ingleichen den ſchwartzen probier :ftein, von 
welchen am ihrem ort. Er feet daju dein alabafler, der 
aber viel weicher ift ald der marmor, und find ven demfels 
ben vortrefflihe brüche auf dein Harke anjutreffen, ale 
weiſſe bey Nerbhaufen, im Klettenbergifhen und Hohen⸗ 
Reintfchen, vorbe, ſchwartze und freiffige verſchiedent⸗ 
lich in den Stoibergiſchen. Wie auf marmer iu mahlen, 
daß die farbe tief in den fein eindringe, fo , daß, went 


- er in tafeln zerfehnitten wird, die figurauf denjelben allen 


erfcheine, lebret aus Kirchero Ärmkel, 


Marmor,Marmor, Marbre,eineartvon ſtein welcher hart,fih | Marobi, eine frucht, in Brafilien , welche eine gantz dünne 


glätten und roliren laͤßt, und von den bilbhauern zu ihrer ars 
beit, auch in gebduden zu allerhand zieraten gebraucher wird, 
Er it von ntandjerjeg farben , mehrentheils aber bunt vers 


fchale und einen fern, wie eine hafelnuß, hat, ver anı ges 
ſchmack zwar angenehm ift, aber das haupt befchweret, wenn 
man defien zu viel iſſet 


mifcht, mit adern oder tipfeln und lecken. Bey den alten | Maron, eine art ercfjer caſtanien, fo and Frauckreich zu und 


ward der marmor aus der inful Paros, wegen feiner ſchoöͤ— 
nen weiſſe hoch gehalten. Die vornehmen arten heut zu 
tage find» der ſchwartze davon cine gattung belle weiſſe 
adern hat, der weiſſe, fo aber zuweilen mit grausit ober | 


nebracht werden. Sie find fehr wohiſchineckend, mern fie 
frifch und nicht angelanffen ind. Im Franckreſch werden 
fig, mie andere fruͤchte, mit zucket überzogen und Marons 
glaccs genammt. 


blaulichen adern burdizogen, der blaue, mit weißlichen Maroniten, find Chriſten in ber Feuante, welche eine Nelir 


festen, der rothe mit weißtichen Resten, und ein wer 


gion haben, die and der Griechiſchen and Catholiſchen zu⸗ 
ſamme 
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geſetzet if. In Sprien bewohnen fie den berg 
Haben ihre Wätriarhen, Era « biihäffe und Pfars 
) arm, daf die Pfarrer und bie meiſten Bir 
and: arbeit leben muͤſſen. Sie haben ſich 
Carholifichen kirche vereiniget, und der 
: Rom ein Collegium geftiff: 
ner ı Maroniten don den efuiten 
ter , und ſodaun wieder nah Haufe geſchicket 


argpetende eus, einer, ber das kriege⸗ volck 
1 msemisteln verſiehet, diefelbe der armee nachfuͤh⸗ 
ffrutlich zu —* befugt iſt. Die bey com⸗ 
nd regimentern beſtellet find, werden von ihren 
ober Dberfien angenommen, und manchmal 
“Befasung gehalten: die der armee insgemein 
a von dem General-Auditeur fhrifftliche ers 
welcher auch den preis der lebens⸗ mittel 
: und gewicht ordnet. Kein foldat barf 
jetenibern, ohne des Generals bewilligung. &ie find 
en Erlemarecht, twie andere foldaten, unterworffen, ſtehen 
inter Dem gemeinen ſchut und ſicherheit, fo, daß ihnen 
et thun , noch fie plündern darf. Nach 
dem Holländifchen Friegsreht bürffen fie nicht eher gapfen, 
eine Mund nach der ſonnen aufgang, und acht ſraͤ⸗ 
m eine £ funde nad) dem untergange, auch wicht uns 
ee jeiedes gottesdienfts: und nicht ald an Dem ihnen 
mwiejenen orte, ihren ftand halten, und verfauffen. 
je Fönmt vermuchlich von dem tal. Mercarante. 
ie, talidnifh Tarlıa und Taufia, eingelegte 
beit, if eine art von Eünfilicher holg⸗ arbelt da man, 
üttelt des leims, mit allerhand farbigen holte, helfen: 
a, perlenmintter und metall, artige figuren, und andes 
ten vorftellet. [ Mufaifche Arbeit. i 
wird in —— und ben billard⸗ fpielen der⸗ 
Enenmet, melcheg die gewonnenen und verlohr- 
anaen der fpieler jehlet, und die partien auſchteibet. 
# Marchio, ift in Srandugch ein titel desjenigen, 
E ein gebiet befinet , das durch ein Kouiglich diplo⸗ 
ie Marguiiat oder Marckgrafthum erhöhet wor: 
heiden ſich aber die vernünfrigen Frantzoſen 
swoifchen einem Teutſchen Marckgrafthum 
nen gransönfhen Margvifat ein geoffer unterfheid 
7 ie fie dem die Teutfchen Maregrafen niemals 
rauis, fordern les Marggraves betiteln. 

Dh haben die Mardarafen ihre ftelle unmittelbar nach 
kögen ‚ und aljo vor den Grafen, in Franckreich 
‚den Grafen. In Spanien und Jtalien, wo dies 
Fgar gemein üft, habeu die Marquefi den rang vor 
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meer⸗ fiſch mit einem fo weiten rachen, daß er 
Benfchen aan verfhlingen kan. Vielleicht if es der 
Bwelhhen bie Sransofen Requiem, die Zolländer Hacy, 
Merleaner Tuburon nenuen. 
1 alle nennet man in Spanien, die fo von Juͤdiſcher 
riſcher abkunft ſind, oder zu ſeyn geglaubet wer⸗ 
ge meinet, es komme von dem Syriſchen 
r, aubere leiten es aus dem Saracenifchen. 
avedis, eine Meine münge in Spanien, des 
36 einen real und ohngefehr 6 und eine halbe 
| —2 ffenden ſterne, welch 
rrenden oder umlauffenden ferne, welcher 
i ff faR in jahren oder in 637 tagen vollendet. 
‚äine rothe/ feurige farbe, und weil ihm in der ſtern⸗ 
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deutung beygeleget wird, daß er einen hisiaen einftuß Habe, 
daber bey den menſchen jern und zanck wirde, iſt ihmder 
name nad) dem Heydnifchen abgort, der über den krieg zu 
gebieten habe fol, gegeben worden. Die alten haben 
vermeinet, er fen anderthalbmal gröffer als die erde, gach 
Ca:fini meinung aber it er zund 3achtelmal Heiner. Sei⸗ 
ne altitudinem mediam, oder mittlern abſtand von der 


erde, rechnen etliche ruit dem Casfni, anf ızo,millionen ; 


teutſche meilen, doch ſtehet er sumeilen höher, puweilen 
läßt er ſich tief hernicder, daß er unter bie fonne kͤmmt. 
Die ftern-fundige bedeuten ihm mit dieſem jeichen und 
die fhmelg: kuͤnſtler brauchen daſſelbe zuſamt dem ua 
men, auf ihre weife, das Y su bezeichnen. f. Stahl. 

Mars, Mafforb,corbis, ift eine rundung oder galerie amt 
mittlern theile der ſchiffe maſten, fo gu befefigung der 
fengen dienet. Dersleihen mafhinen find am einem 
groffen ſchiffe s, memlich bie groffe mars, die ober mars, 
bie ſocken⸗mars, die vor⸗mars, und bie blinde mars. Auf 
ber obern mars hält ein matrofe alle Runden ſchildwache, 
PH 1 der : enen fee nach dem lande oder den feinblichem 

iffen zu fehen. 

Mars:fegel, dasgroffe Marssfegel, if ein fchiff-fegel, fo 
an ber groffen ſeng des mittlern maftbaums geführet wird. 
Das Vorsmarssfegel, wird an der focken /ſteug geführet, 
das feil aber, wodurch dieſes fegel auf und nieder gezogen 
wird , heiffer mi Mars-fegels:faH, 
ift dasjenige feil, wodurch die Mars-fegelssrae auf, und 
niedergejogen wird. 

Marfh, Marfchland, gin niedriger und feuchter bo⸗ 
ben, der mehr zur viehejucht und meide als Forubau tüch- 
tig, dergleichen es unten um die Elbe und Wefer vielgiebt. 
Die einwohner folder gegenden werden Marfihen, und 
Marfchländer, Marfi, genentet. 

Marſch/ ein ausden Fraußoͤſiſchen Äbernommenes wort im 
Friegs:wefen , bedeutet einen zug, ein fortrucken der Frieng- 
leute. Marſchiren, beiffet zieben, fortruden. Sich 
marfichfertig halten, zum aufbruch oder abzug bereit ſeyn. 
In fo viel märfchen, oder yügen an ben ort gelangen. Ein 
marſch gehet gewöhnlich nicht über z meilen in einem tage. 
Marſch route, ift der weg, fo dem Friegsvold zu nehmen an- 
gewieſen und vergefchricben wird. Der marfch wird in 
einer oder mehr colonuen eingerichtet, nachdem des volcks 
viel, und das land geraum, daß man fich darinn auf viel 
wege audbreiten fan. Weum eine ganze armee marfchirt, 
und ein freyes ebenes land vor fich hat, wird fie in etliche 
eolonnen alſo geordnet, daß in -ber mitte der meifte theil 
bes. fußvolcks / famt der artilierie, diefen zu benden feiten, 
die reuterey, dann die Bagage und zu uferft an den feiten 
das übrige fuß⸗volck mit etlichen feld-ftücken ziehet. = 
einem bergigen, waldigen oder dürch viel bäche gebro 
nen land muß man ſich mach dem zuſtand richten, und 
fleißig voraus fenden, bie wege zu erfundigen. Wo man 
einen feind zur feiten hat, muß man ſich gefhloffen hal» 
ten, bie meifte reiterey von der feite, daher ein feindlis 
cher anfal.beforget wird, die artillerie aber und Bagage anf 
der, fo von dene feind abgemendet, ziehen laffen, vor al 
len Dingen aber die zufuhr frep und dem ruͤckweg offen zu 
behalten, bedacht ſeyn ö 

Marſch blafen, ift das zeichen, welches bie felb-trompeter 
eben, wenn die armee aufbrechen. fol. 

Wiarfdyall, Mareichallus, Marefcalcus, diejenigen, fo die 
alterthünter unterfuchen,, theilen fich in. deep haufen / über 
den urfprung und bie bedeutung des worts. Die, foeinen 

Ummma kriege: 
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kriegsbedienten daraus machen, leiten ed von mars dem 
Friegs:gott, oder von mard, db. i. grentze und fchalf, 
welches einen dienen, und in einem erſtreckten verſtand, 
"einen durchtriebenen erfahtnen, wohlgeübten menfhen 
‚bedeutet, als ob marſchalck heiſſe ein des kriegs erfahruer 
und der landes grentzen wohlkundiget bebienter. Andere 
bie e8 von. Mär, d. i. pferd, oder mehrer, db. i. vorſteher, 
verforger und ferner von frhalf,ald ob esaus Cheva/ ver: 
berbt märe, herleiten, deuten es auf einen ftallimeifter, 
oder General der veuterey. Die dritten mollen, daß es 
vdn mehrer oder mayer, und faal, das it, hof, herfom: 
me ,und den oberften vorfteher einethofes, Ober-hofmeilter 
bedeute. In diefer lernten bedeutung wird es heut iu tage 
bey und genommen, und alfo heiſſet unter ung ein Mars 
ſchau oder Marſchalck eine perfon, welche beſtellet ift, einem 
Könislihen oder Fürklichen hof vorzuſtehen, denfelben und 
alte dazu gehörige bedienten, im haufe, kuͤchen, keller und 
ingebörigen dmtern, in guter zucht und ordnung zu halten, 
die bebienungen nach gelegenheit anzuftellen, den ordentlis 
den und aufferordentlichen anfaana einrichten, "die vor 
fallende gepränge , bey empfangungfrember gäfte, ausrich⸗ 
tungen, in frölichen und traurigen beaebenheiten anzuord⸗ 
nen, und ingentein alles, was zu gehöriger bedienung ber 
perfon feines Fürften, und deffen haufes, ihm zu ehren 
und jun glantz feines hofes erfordert wird, wohl zu beſor⸗ 


gen: zu welchen end ihn ein Gofmarfchalds:amt, ſo 


mot als verſchiedene hof:amter mit ihren bedienten nach⸗ 
geſetzt uud zugeordnet werden. Wobey derfelbe nicht nur | 


ber eingeführten hof ordnungen, fondern des ceremonield | Marfigliana , Marcilliana, ein mittelmäfiges 4 Bene 


fowol zu Haufe, als gegen die auswärtigen, inaleichen des 
juſtandes und verfaſſungen oder herfommen des landes, 
wie auf begebenden fall die reifen des hofes bequem anzu: 
felien , oder zu aufferordentlichen aufwartungen die vom 
adel und andere juerfordern ‚wohl Eundig ſeyn; nicht weni⸗ 


ger mit derrentlammer wegen der überallerforderten often ‚ Marftall, Stabuluin, Eeurie, ein auſehnlich geh 


fleigige uͤberlegung pflegen fol. An groffen höfen wird das | 
amt mit mehrern perfonen beftellet, u. dem ober: marfchall, 
ein bof:marfchall, auch wol ein reiſe marſchall, jugeord- 
net, die doch unter ihm ſtehen, und mur in feiner abweſen⸗ 
beit, oder in einem befhrändten made die dienfte vertich⸗ 
ten. An mäßigen höfen laͤſſet man es bey einem hof:mar- 
fall, oder hofmeiſter bewenden. Ein mehrers hievon, 
ud eine ausführliche beſtallung ift bey Sedendorf ju fin 
den. Daß in Teurfchland der Churfuͤrſt zu Sachfen des 9. 
MR. Reiche Erg marfchall, und mas hieben feined amtes fey, 
iſt befannt, und an feinem ort angejeiget worden. In 
Polen werden Marfchälle genennet alle und iede Direlto- 
res und vorfiger öffentlicher gufammenkünffte, nicht nur 
der gewöhnlichen, als land = täge, tribunals = gerichte, ſchatz⸗ 
commißionen, fondern aud der ungewöhnlichen, als bey 
eonföderationen. Sie werden gleich im anfang durch die 


Marfeille, eine anfehl 


Marfeille, eine neuerfundene art von ausndhem 





mar 
Bon den Marſchallen in Frauckreich ſ Marechal, und von 
r 1 I. Groß naehe, 









dem Grofis Marfchalt in Engelland ſ. Broßr 
von — Mer 1% 
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dem — sen ie Cie hält: 
nlivres, fa er. ein 
ıfols hat len. in fü J 
ıpiftole hat ia livres, weniger ober m 
Marfeille thun 100 Pfund in Hamburg 7 
in ı Pipe Olie, und 2g Millerolles werden 
rechnet. ıcharge ift allda 300 pfund. Ex 
pfund, thut in Hauburg 82 pfund. i7 und 
ga weitzen iſt in Hamburg eine laſft. Sonſter 
Samburg per Marfeille, und von dannen · wiede 
recta nicht gewechſelt jes · geſchicht aber über Parie 
Marleille die briefe in cronen von 3 livres, und 
tum, weniger oder mehr lagio, bald mitavande, I 
danno ftellet, und die valura in Paris jahl ) 
fals ordre muß geftelter werden. Sie wechf 
Marfeille auf Genua und Livorno, ſtellen 
in pezza oder ftücken von achten, und bezahlen 
nlit 118 bis 128 ſtũcken vonachten A zlivres, Ährer minde 
Fe ! * 
feincn weiſſen leinwand miteiner dagegen geſe karde 
rohen leinwand durch fonenannte ftepp-ftiche, au 
mufter von zuͤgen and blum:merd umftochen ‚und ebk 
mit einem doppelten garn , damit fie ſich erhoben fehenia 
fen, unterzogen, der platte grund aber burchfbicheltunit 


ſches ſchiff, mit einem vierectigten hintertheil, mehdhes 
den Benetianern im Golfo geführet wird, Taten umd6i 
fort zu bringen. Die aroften darunter haben vier 
und fönnen 700 tonnen oder 5000. fhiffpfunderggen. Der 
namen hat es daher weil es das bildniß S. Mage führe 


chem eines Fürften oder Herrn zugzund reit:pferb 
und der barzu gehöffge jeug verwahret wird.“ Vi 
land if vor andern der zu. Dresden von Churfürkt 
no I erbauete berühmt. Bu einem margin: gehören 
alle Fürfliche leib⸗ und andere Futfchen ‚ Fanatner-p 
ruͤſt⸗wagen, renn:masen, Ealefchen ꝛc. ſch⸗ 
andere jun-pferde, alle ſchul⸗ und reit⸗ pferde Pleppen, 
eſel zu ſeufften u. d. g. Auer zugehötiget ug 
ren, ſatteln, zaͤmmen, gersehr,, pferd: ſattel wi Hanb-t 
cken, und was zur wart /· und unterhaltung bie Tr Her 
fordert wird, famt den zugehörisen handmerden. 'Yuer 
band bediente an bereitern, leib-und andern Mſchen 
reitern und beylduffern, pack und wagen-kuechten fütte 
und reit-Fnechtense. Alle dieſe ſtehen unt befehl ei⸗ 
nes ſtalmeiſters, dem die oberſte ſorge über ſolches alles 
anvertrauet wird. 


meiten ſtimmen ermählet, und behalten das Direktorium, ! Marfupial-tbier , Beutel:thier , Mors, ein Americanis 


bis bey der nächften zufanımentunft einanderer ermählet 
wird. Der wichtigfte witer alen-ift der fogenannte Land: 
boten: Marfchall, oder Direktor desjum Reichs tage bes 
putirten Adels, oder landboten, weil er ſowol in der land⸗ 
botensftube, ehe diefelbe mit dem Senat zuſammen tritt, 
das direftorium führer, ald auch hernach bey dem vortraa 
und entwerffung der befonderen eonflitutionen und formis 
sung der haupt: conftitution oder abfchieds viel vermag, 
und wer in publicis oder privatis etwas zu erhalten verlan⸗ 
Set, ihn zum frediud haben muß. Aug. Ad.Saugwig Tract. 
Politico-Publico-Jurid. de Regni & Aulae Mareichallis. 


s 


ſches thier, fo die einwohner Tlaquatfin, Rockefort Opal- 
fum, die lateinifhen tbiersbefhreiber —— 
Vulpifimiam nennen, ob es gleich dieſen tbieten gar i 

fondern vielmehreiner raken oder wiefel gleichet. Seine 
ganteldnge hat zi goll, Davon der Fopff allein 6 der 
ſchwantz ız einnimmt, Der Fopff endet fi im eine fpiki: 
ge ſchnautze, far wie ein ſchweins kopff. Der leib iſt mit 
einer aſchen⸗ ſarbnenhaut bedeckt, auf welcher *8* ſtrei⸗ 
fen reifen:mweife zu ſehen, mit einem dünnen ziemlich lan⸗ 
gen haar, welches am banıh dicker wird. * Der ſchwanßtz ift 
mig Fleinen dundeln ſchuppen belegt , wiſchen . 

v 


Pr 
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haut durchſe “ Diepfoten find 
einer roch * berzogen, und fait wie 
ade geflältet. Das fonderbariie ift der beutel, 
i mer dem bauch hat, deſſen öff: 

it, ſich aber noch weiter ausdehnen laͤſſet, 

in, dergleichen in keinem andern 

ter en werde) , gefhl n. wird. Diefer beutel 
J endig etwag haarig und feucht, davon das thier, 
- Men es am leben ift ‚findet, wenn er aber nad) deifeu 

















































wird, befgmmt ef einen bifum-geruch. . Ju 
el kan basthier feine jungen, wenn e4 noth thut, 
N m d feit verſchlieſſen, hernach aber wieder a 
 kafen. -» Dierichtigfte befchreibung diefes thierleins hat 
Kifen, ein Engellduder, in den Transattionibus der 
ietät in Londen, gegeben, aus welchen fie in die 
‚An. 1705 übernommen worden. j 
1 d in Albanien, Croatien und Dalmatien 
te , welche fich war zu dem Chrißenthum befens 
von rauben und plünderu profefion machen. 
find groffe irdene töpfie, welche in dem Konigreiche 
Siam gemacht, und im gangen Drient hoch 
Sie fehen wie ſchwartz geñrnißter Vorcellan. 
Cava, oder Triangulum Martis, inder Chi⸗ 
raum im ber holen hand, der von der lebens: 
H —— wie ein dreheck beſchloſſen wird. 


vB. 
am, if ein buch, worinne bie gedaͤchtniß ber 
Artyrer auf ieden tag verzeichnet Beben. 


ba, eine gefeufchafft, da alle fo dazu gehören, in 
lichen Fleidern und mit maſcken vor dem geſicht 
möüffen. Sie werden an Fuͤrſtlichen böfen, bey 
Iuftbarkeiten; gaſtmale, tängen, balletten oder 
beten , an einigen orten währender faſtnacht auch 
enieinen Leuten gebraucht. Ob im gewiſſen erlaubt 
Aſſo zu verftellen, ſtagt ber Continuater Speidelii, 
n er es Fuͤrſtlichen perfonen und ihren hoͤflingen 
atzlich abſpricht, fo will er doch, daß alle Die dahin 
rn, fonderlic gemeinen fandes, fich deffen 
en follen. . 
Cverderbt ans dem Holländifchen Maarfchappy ) 
s, ein vergleich und contract jwifchen weyen oder 
ihre mittel uud fleiß zuſammen zu jenen, und 
tt kommenden gewinne und ‚verlufts ein ieder in 
maas theilhafftig zu ſeyn. Wie mum foldes ein 
ſiger handel iſt, alſo fan niemand wider feinen mil: 
ia mafcopey gehalten werden, ſondern ift befugt, den. 
aentbeil zu nothigen, daß er ein Inventarium herausae: 
md die abfonderung antreten muß. Mit auswaͤrti⸗ 
in maſcopey fichen,, ift nicht allegeit erlaubt. 
sulie, eine Judianiſche chaloune,, deren rand mit einer 
; even langem grafe bekleidet it, und di rigem mit mooß 
ben nn verftepfit find. 
iafe, eine filberne muͤntze in China, welche dem merthe 
ach den Spanifchen thalern fat gleich kommt. 
fer, Morbilli , find rothe erhabene jledten , auf der duf 
ferlichen Haut, durch eine fonderliche aufrallung des ger 
üts son der matur als eine dünne materie ausgeſtoſſen. 
ie fülagen gemeiniglich eher heraus Als die blattern, 
de nur erſt am vierten tage Fommen; fie vergehen 
‘ eher als dieſe und währen wicht Über 7 Tage. 
der aus gerikten mohnhaͤuptern ſchwitzende jaft, 
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welcher bey zunehmenden mond geſammlet wird; die Türs 
fen beauchen ihn, ehe fie im die fchlacht gehen, wm das 
durch deſto tellfühner jun werden. . 
Mafolen, wird die laudmilig in Eroatien genenner , welche 
jur zeit der Tuͤrcken Einfalld, bey einem algenıinenwaufs 
gebot defenfive gebrauchet wird. An flat des foldes be: 
kommen fie ein * feldes, welches fie bauen müſſen. 


‚ Ihre en eine monatliche 
befoldung. . 
Masgve, eine Tarve und b des Beiihtss ingleichen 


— —* non * mden und ungewöhnlichen har 

it,dergleichen zurzeit arnenals zu ge n et. 

Maiquerade, f. Mafcarade, — *—* 

Maſſe, in bergwercken, ſ. 

Maß⸗ Eller, Ma erle, Maßh ,Meſſeller, Anzerle, 
Plaranus, ein baum melcher einen dicken „aber nicht ſon⸗ 
derlich hohen ſtamm treibet, und unter das harte holtz 
gerechnet wird. Er bat einen fehr langſamen wuchs und 


bleiber hödericht, wunmerich und Erum, fo wol am ſchaft 


als an den aͤſten. Die blätter find breit, dreytheliig, 
tief ausgefhnitten, und weitläuftig rund geferbt, wie das 
eichene laub; und hängen an dünnen eines Kleinen fingers 
langen fielen. Der faamen it etwas Feiner als der ahorn⸗ 
faamen , hart, flüchtig, und in form eines zweyfaiters. 
Das holtz iſt feit und hart, und wird, weil es fchön flade⸗ 
deric und maferig in einander waͤchſet, au buͤchſen, und 
pifolen-fhäften, ingleichen zu einlegung der fußcböden 
und ſchraͤncke nuͤtzlich gebrauchet. Es taugt inſonderheit 
gut in die hecken zu pflansen und zu ben brahmen ju jies 
ben, weil es fich fonderlih vor "anderem holke ſtarck im 
einander flidht und dauerhaftia ift 
Maßlieben, Margarerben : blümlein, Marien:blümlein, 
Anger: blümlein, Bäns: blümlein, 3eitlofen, bellis ſyl⸗ 
veitris, confolida minor, ein niedriges kraut, fo allenthal⸗ 
ben auf den feldern und wiefen waͤchſet, und faR den gan: 
sen ſommer hindurch blühet. Es iſt ein vortrefflihes wund⸗ 
traut innerlich und aͤuſſerlich zu gebrauchen, Fühlet, feuch⸗ 
tet, lindert und heilet, ſonderlich, wenn inwendig im leibe 
etwas jerriſſen oder zerſtoſſen it. Don ben groſſen maßs 
lieben bat man vielerlen forten, nemlich weite, bunte, 
rorhe, leibfarbige, und eine art, welche ſtachlichte blaͤtter 
bat. Sie werden vom abreiffen der pflangen vermehret. 
Die doppelten reift man im Martio und October von eine 
ander und feret fie ringe um bie beete an feuchte oͤrter. 
Je weniger fic geriffen werben, ie beffer und gröffere blu⸗ 
men tragen fie. Die bimmelblaue maßlieben, globularia 
hat einen ftengel, der etwa eines ſchuhes hoch, rund, flreifs 
fig und sörhlich it. Die blätter find ein menig härter? 
adericht und von bitteremgefchmad. Sie trägt ein büfche 
lein Heiner blauen blämlein, worauf ein jarter faamen fol- 
get. Die wurkel iſt holtzigt und hart, aufenher röthlich, 
iuwendig weiß, mit jafern befent. Diefes Fraut dienet 
zu den wunden, reiniget und zertheilet. 
maft, Fehm, Glandatio, eine forfisnunung, ba, wenn die 
eicheln/ buchen, kaͤſten und ander wild obſt mohlgerathen, 
eine anzahl ſchweine um ein gewiſſes maft.oder fehmgeld 
eingenommen werden, daß lie davon fett werden. Die 
eingenommene oder eingefebmte ſchweine werden in ein 
fehm-regifter verzeichnet, eingebuennet, das {ft, mit ei» 
nem vn eifen bezeichnet, und dafür ein brenngeld be- 
jahlet, fo der forfi:bedienten zugang it. Man nennet 
volle maſt, wie einige wollen, wenn eicheln und buchen 
zugleich gerathen , andere aber halten, daß genug fep, wenn 
Mm mintz kur 
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nur eine biefer arten reichlich getragen! ‚wein 
der zuwache mäßig geweſen: fpreng-maft, or nur hin 
und wieder einige baume getragen: und nach⸗ maſt, wenn 
Die maft:fchweine ausgefehmer,, und noch maft übrig ge: 
blieben , Darüber man frifhes vieh treiben Fan. 
Maft, Miaftung, Sagina, die meife, dat vieh fett zu machen. 
Solches geſchlehet an ochſen, fhweinen, hammeln, und 
allerley feber-vieh. Die ochfen thut man aus der arbeit in 
eine fette weide, treibt fie des morgens aus, wein der 
thau uoc anf den araje liegt, wenn der tag heiß gemorden, 
Bringt man fie in dem fehatten, bie es fich wieder abgekuͤh⸗ 
let, auf die nacht werden fie in einen fall gebracht, und 
den tag über oft getraͤncket. Oder man ftellt fie auf den 
fall, wirft ihnen autes heu, ſchrot, gelbe rüben, kohl⸗ 
biätter , trebern , brantmweinstrandd u. d. g. bey tage wenig 
und offt fir, mwechfeit mit folchem futter iu zeiten ab, 
trauckt fie Neihie,, und hält den fall warm, fo Föunen fie, 
wenn fie um Michaelis eingekallet worden, aegen Weib: 


machten fett ſeyn. Die hammel werden im fommer auf | Maſtdarm, f. Aft 
Matter of the horfes, oder der Ober⸗Stallmeiſt 


einer fetten weide, im winter mit qutem heu und haber: 
ſchrot fert gemacht. Die ſchweine foerrt yran im einen For 
ben ‚sieht ihnen anfänslich guten trand von kleyen, trebern 
und andern fpülich , bernach alierley fchrot , fonderlich von 
gerſten, erbfen, bohnen und linferr. 
faame maͤſtet auch wol ‚man muß aber etwa dren wochen 
vor dem ſchlachten damit aufhören , und füffes futter das 
für aeben, damit das fleif 
behalte, Jungehäner werden vor lecker maͤuler in huͤner⸗ 
häufer oder feige, darin fte ſich nicht unnwenden Fönnen, ein: 
pefperrt, und mit ſemmel krumen in milch getaucht, oder 
mit kleiner gruͤß gemaͤſtet. 
gleiche weiſe eingethan, and mit kloſeln von gerſten-oder 
weitzen maltz geſtopfft. Gänfe werben gemeiniglich auch 

alſo gehalten, die Juden aber hängen fie in einem ſacke 
auf, da nur der kopff mit dem hals und der ſteiß hinaus 
ragen, und fiorffen fie mit Elöfeln, wodon fie bald fert 
werden, und fonderlich ungemein groffe lebern bekommen. 
Durchgehends ift zu mercken, daß alles verfchnittene vich 
in der maſtung beffer ald anderes gedeihet, und ſolches 
abſonderlich bey den ſchweinen beyderley geſchlechts in acht 
gu nehmen: daß man ihm wenig auf einmahl, aber oft, 
fürmwerffen , dag man es fleißig tränden, im einen eugen 
raum einfperren , und endlich warm und im finftern, auffer 
wenn es gefüttert wird, halten fol. 

Maft, Maſtbaum, Malus, ein farder, gerader baum, von 
einem fichtensftanım zugerichtet, der in einem ſchiff auf: 
gerichtet, und mit iugehörigen tadelsoder tauwerck bele⸗ 
get wird, die fegel daran zu hängen, und in die höbeauf- 

miehen. Steine fhiffe Haben nur einen maft, die aröf- 
en zwey, bie groffen haben derer drey, auch wol vier, 
wenn wey befand» maften darauf geferet, und mit dem 
bugfpriet fünf, welche alle ein oder auch zweymal über 
fert werden koͤnnen. Der groſſe maft fiehet im der mit: 
te des ſchiffs; vorwerts nahe an dem bug der focke maſt; 
und nach hinten zu der befans maft, Die maften ſte⸗ 
hen felten gerad, ſondern neigen ſich, ſonderlich der groſ⸗ 
fe maſt nach hinten zu, damit er dem jug des windes bei: 
fer widerſtehen möge, der ſocke⸗ maſt aber auf gewiſſer art 
ſchiffen etwas vorwerts. Wenn der maſt überfert , wird 
an deffen obertheil der mars oder maflforb, und fiber 
demfelben das efelsbaupt feit gemacht. Wenn er aber 
nicht Überfegt, fo wird auf deſſen top oder fpine die flag: 


- nieberlaffen.. Unter den haupt majten iſt der .gi 
ſans⸗ maſt der kürkeite, 


Gefdyweliter hanff⸗ 
1, und Im 
nicht einen nachſchmack 


Maſticot, eine gelbe aus zinn bereitete farbe. f. Sandix. 
Maftig, Maäftiche, das bar eines baums, fo in den M 


148 

haben auch einen maſt, daran die linie, 
gegen dem, ſtrom aufgezogen werden / aug 
aber ein ſegel aufgezogen wird. Die erne uberie 
maften wird die fteng, Mar de base, genannt, 
ihren haupt maflen unterſchieden. Sf bar 
maſt feine focsober vorfieng, der aroffe Die guö 
und der bejand:maft, die kreutz Reng 2: 
ftehet die blinde oder bug-fteng. dert 
geſchiehet nur an dem aroffen und fode: 
majten heiffen die groffe und die vorbram-fhem 
überfegte maſten werden mit boltzen an einanber-g 

doch fo, daß im fall der noth man fie-Fau fhhiefenv But 














ber laͤngſte, der focke- maſt etwas kuͤrzer, und 
Die obere maften behalte 

gleiche ebenmaß, nicht nur unter einander, fonber 

auch die fiengen kürser als ihre haupt maſten, 

bram:ftangen ar als ihre ftengen. 

erdarın, 







britanniſchen hofe, if die dritte von den böchkk 
ehargen, welcher über die Koͤnigl. ſtallbedienten, fi 
terenen und länfer zu —— bat. Bey öffent: 
zuͤgen reutet er i iate hinter dem König 
führet ein haudpferd. 
alticatorium, ein arkenep-mittel, fo in dem munde 

ten oder gefäuet wird, den fhlein aus dem haupte d 
abzuführen, wozu alle fharfe und bittere dinge, 
tram : murß, inawer u. d. g. dienen, ja von vielen ' 
fitianifche taback alfo gebrauchet wird. 


Karpaunen werden auf Maſtichkraut, Amberkraut, Marum, ein fräutlein, 


blätter fehr Hein, grün, und wie piefenfpigen 
eines bittern sefhmads. Gie werden in den ge 
nommen, auch im fchlag und andern flüffen fehr 2 
Ben und wird es wegen feiner feltfanen haarigen, 
farbigen bluͤmlein, und fiharfen, doch Tieblihen 

ben gärten gehalten, und unter die ſchirm⸗ gew 
rechnet. Die vermehrung geichiehet durch jerre 
ftocts, oder durch ſtecken friſch abgebrochener zwei 

















genlaͤndern waͤchſet, und von dannen in die Griechiſc 
ſeln, auch ferner in Italien und Spanien, alla 24 
wenia bark ſchwitzet verpflanzet worden. Es ſchwitzt ent 
vonfelb heraus, oder wird durch ritzung der dfte gemok 
Im gemenge wird es mallix in fortis, was aber mit fiel 
auegeſucht, und von aller unfauberkeit * af 
electa genennet. Diefes, wenn, es aut, fol t 
glängenden, harten, aber doch bruͤchigen Förnern beſe 
und ie weilfer, ie befjer es it. Die tugeud des maftig if 
daß er trocknet und zufammen jiehet, Daher er den im 
ſtaͤrcket in erbreihen, bauchfluͤſſen und dergleichen N) 
gen kornern oder gepülvert münlich gebrauchet, zu dem © 
de auch im den apothefen eine aqua maftichina, und ein 
fpiritus davon bereitet wird. Aeuſſetlich wird er aekänek, 
wider das zahnwehe, fanles zahnfleiſch und wackleude 
ne, zichet die Hüffe aus dem BE und wird in die M 
fter auf die ſchiaſe zu legen, auch in die, Auf rilitcher: 
pulver genommen. Wie daraus ein vortrefflicher -fienig 
vor die funfimahler bereitet werde, Ichret Rundel, Ein 
mehrere hat Srrodelbergerus in feiner Maltichologia zuſam⸗ 
men getragen. 


se nufgefent. Die ſchiffe, ſo quf den firdmen fahren ‚| Maſtixbaum, Lentifcus, ein baum, daraus der maftir Bio, 
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die Triangel-rehnung; Cofmographia, die Weltbe⸗ 
f&hreibung, welche unter ſich begreift Altronomiam, bie 
immels: wilfenfchaft, und Geographiam, die Erdbe⸗ 
veibung; Chronologiam, die Zeitrechnung; Gno- 
monicam, die Sonnenubren wiſſenſchaft; jufamt der 
Horolographia, und Ubrwerdisfungt ; Statica, die Wif: 
ſenſchaft der ſchwere Mechanica, die Gebekunft; Opti- 
ca, die tFunde, ſamt der Verfpectivfunft ; Archite- 
Etusa, die Baufunft,. welche zweyerley: Militaris, die 
Fortification, und Civilis, die Civil: baukunſt. Von ei 
nigen wird auch. zu der Machefi gerechnet: Mufica, die 
Singfunft; per die Artilleriefumft; Nautica, 
- bie von dem ſchiffbau und der fhiffahrt handelt; Hydrıo- 


(tarica und Hydraulica, die von der ſchwere der flüfigen 


eörper und von dem wafferlünften haudelt. Solches thun | Ma 


fie. mit befferm recht, als wenn andere quch die Aftrolo- 
giam, bie 4 utung, Geomantiam, öder das Dun: 
etiven, Die Chiromantiam, und andere mehr dergleichen 
wäahrfager «Fünfte in die Machelin einfchieben wollen, da 
fie doch nichts von der mathematifchen folidität haben, und 
alſo ganz umartige töchter einer fo feinen mutter find. 

Mathematici, find diejenigen, die in den mathematifchen 
fünften und wiffenfhaften geübt find. Von dem acmei: 
nen volck bey den alten Römern wurden bisweilen bloß 
diejenigen alfo genennet, die fie fonft auch Generhliacos, 

nativitatſteller, ſtern⸗ und zeichendeuter, bief: 
fen. Daber auch fo gar in Codice Juſtinianeo die Mathe- 
matici den maleficis an die feite geſetzt werden. 

Mathefis fimplex oder abſtracta, iſt, welche die quanra 
oder ardifen an und bor fich felbit betrachtet, und von aller 
materie fich enthält. SHierunter rechnet man die Mathe- 
fin univerlalem, die Geometrie, und zum theil bie Arith⸗ 
metic und Algebram. : s \ 

Machefis ımpura, mixta oder applicara, ift, welche Lie aröf- 
fe auf allerhand im die Anne fallende dinge in der natur, 
j.e. auf den himmel, die erde, firahlen, gewichte u. ſ. m. 
appliciret. Hierunter gehören die übrigen theile der ma- 
thematie. — 

Marhefis univerfalis, iſt eine wiſſenſchaft, welche von der 
natur, den eintheilungen und eigenfchaften der groͤſſe ine: 
gemein handelt. a j 

Matrillsbeet, Madrier, heiffet ein bret, worauf die petarde 
befeftiget wird. j 

Matrix, beiffet bey dem gewächfen fo viel als das hertz oder 
der fern. Dep ſchraubenwerck wird Matrix ober die mut 
ter dasjenige ſtuͤck genennet, in welchem die ſpindel auf- und 
abgehet. Dep einigen fünftlern , fonderlich bey den fchrift- 
gieffern beift Marrix, Masrice, die forme, darein ſie die 
ſchrift gieffen. 

Matvofen, ſ. Bootsfnechte. “ 

Mate, heißt bey den goldſchmieden, was nicht polirt oder 
ausgearbeitet iſt. 

Mattacan, ift eine art ſchwartzer ölfrüge ober meerſchnecken⸗ 
häufer, mit einem rothen munde und einem ſchoͤn gemahl- 
ten bedel. ‚ 

Matte, eine Spanifche filbermünne, welche etwa einen tha⸗ 
{er und 3 grofchen, mit ber agıo, werth iſt. £ 

Hrattier, eine Nieders Cähfifche Münge, welche 4 pfenni: 
ge gilt. MM . 

— ein kraut, fo in Virginien auf dem riefen waͤch⸗ 
fet, und einen faamen trägt, der unferm zocken gleicher, 
shne daß er etwas Heiner ift. Mar bereites ein brot dar: 
aus, fo don guten geſchmack ſeyn fol. 
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Maturineesmönde, font auch Religiofen der Beiligen 
Drepfaltigfeit und de Redemtione Captivorum genannt, 
find von dem Pabſt Innacenrio VI gejtiftet worben 

dem gelübde, daß fie die Ehriflichen felaven von dem une 

„ Hldubigen Heiden rangioniren follen. - Sie sehen weih 
und blau gekleidet, init einem rothen creug auf der bruft, 
dr Aigen —58 im onen — * 
deſchehen oder an worden. Es heißt auch kind: 
bäuer int regiſter führen. “ 

Maude, ift'eine kleine geſchwulſt, welche fich am ben 
der pferde unter den langen wwiſchen dem 
feget, endlich aufbricht und srindicht wird, auch wenn fie 
— währet, verurfachet, da der hur abgehet. 

r 


. Maur, 
Maul, Os, wirb von m d tbi 
— — an vos —— —* 


die 


Maul, wird von menſchen mehrentheils in einem verdehtlir 


gebraucht vor - 
nahrung at: 


chen oder ſchertzhaften ſinn gefagt. Alſo Seifert man einem. | 


das maul halten, wenn man wii, daß er ſchweigen 
das maul wifchen beiffet feine that Am —* 
ſchuldig oder unwiſſend auftellen; das maul hangen 
mürrifhes und unuſtiges geſicht jeigen; cin maul machen, 
fich hohniſch und verächtlich geberden; ein lofes maul 
haben, grobe und ungeſchickte reden, feheltzoder 
worte brauchen; einem das maul ftopfen, ihm 
eintreiben, daß er nichts mehr zu . Bon dem 
maul verfchiedener thiere werden befondere leckerbißlein 
iugerichtet, wovon in ben Fochbüchern nachricht zu finden. 
Maul, Maulefel, Maultbier, Mulus, it ein! wel⸗ 
ches von einem eſel⸗ hengſte und einem rd, ober 
von einer efelin und pferde henafte gefallen, und gun Int 
gen und ziehen gebrand)et wird. Die man vom 
fen muͤller⸗ eſel und einer fiuten ergielet, find die beflen 
und ſtaͤrckſten, 
dem vater die ohren, den ſchwantz, die ſimme m 
das ereutz auf dem ruͤcken, trauen dem hald gegen die erde 
gebuͤckt, und haben wie die efel 36 yähme, fehen aber übki- 
gend einem pferde ähnlicher. Diejenigen, die vom eier 
efelin und von einem pferde fallen, und befondere Hinni 
genennet werden, bleiben etwas Meiner. Wegen ihres 
faniten ganges und gewiffen trittes find fie am gebiraichten 
orten infonderheit gut zum reuten und laftragem, Am ge⸗ 
wöhnlichften wird die Laft, fo jie tragen können, auf 3 cente 
ner gerechnet. Mit den jungen manleſeln maul⸗ 
thier⸗ waͤrter groſſe gedult haben, weil nicht Leicht ein un⸗ 
gehorſamers thier als fie find, und wer mas mit ihnen aus⸗ 
richten will, der muß den hunger zu bülfe nehmen 
widerfpenflige art zu biindigen. Weil fie auf 
find und germ um ſich beiffen, pflest man ihnen einen manl- 
oder beifforb anzubängen. In Epanien werben 
bie Eutfchen gefpannet. Fu Nom reuten bie 
Prälaten in ſeyerlichen aufzigen auf maulefeln, und dem 
Pabft, wenn er durch die ſtadt jicher, ob er aleich im einer 
kutſchen fint, wird zum prund zugleich eine fänfte, von 
iwen maulefeln aetzagen, nachaeführt. Im Frandreich 
werden die mäuler aus Auvergne vor andern —*5 
ten. Ju Teutſchland find fie wenig und weiter nach V 
den und Diten gar nicht bekannt. Sie find durchgehende 
unfruchtbar, im beyderley geſchlecht wiewol man rn 
hat, daß mutter mäuler gefohlet, welches aber als. eine 
wunder · begebenheit angefehen worden, wiewol im rd 
geblie 


& 


ben von der mutter bie.gröffe, und won 


— 


vor 
leund 
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sehlieben, ob es autes bedeute 

— dem Romi ſche 
nmulthiers die Fraft bepgelegt, daf fie Die weiber unfruchtbar 
machen ſollen born zu aſchen verbrannt und mit 
mortendl zur falbe gemacht, foll das ausgefallene haar wie: 
der nd machen, und wenn einer, ber giit bekommen, 
ein lebendes maulchier auffhneiden, und in deſſen warmen 

ich fecken läffet, bis es erfaltet, foll es das gift 


4 Morus, bie frucht eines baums, fo mad) ihr der 
maulbeerbaum genennet wird. Es giebt derfelben über: 
baust ley gattung, die ſchwartze und weile. Die 
eriie ars wird bey und in den gärten gegen. Die frucht 
befteber aus vielen Heinen beerlein, die an sinen ſtock um: 
einander finen, und eine länglichtrunde ge⸗ 
Der aröfje einer fleinen pflaume ausmachen. ie 
—— an a einen — —— * 

„hernach roth, und endli ark, rei: 

fet nicht auf Einmal, fondern nach und nach vom Auguft: 
t monat, und bat einen angenehmen wein: 
ack. Weil fie noch roth, ſtopſet fie, wenn fie 

aber vollfommen veif, öfnet fie den leib, fonderlich wenn 
fie des miorgens vor und ohne andere freife und nicht gleich 
on dem baum, fondern zuvor in friſchem waſſer abgefpü: 

t, genoffer R Ri eine angenehme labung wider den 
a ö geblüt, und kuͤhlet die hitzige leber: ſonſt 
hmeret fie den magen, und neben andern fpeifen 
men kan fie leicht eine verderbniß anrichten. Der 

bereitete faft dienet effig, wein und anderes roth zu 
1, ingleichen wider alierhand mund- und hald«bes 
n e wozu auch das aus den unreifen beeren abge⸗ 
aller beilfam gebrauchet wird. Wenn die maul- 
beere bey mahe reif, kan sie im zucker eingemacht und das 
den kirſchen verfahren werden. Der baum 
n, gemeiniglich krummen ſtamm, weit aus: 
Äfte und mwurseln, und breite rundliche blätter. 
lat fodt aus, und nicht eher, bis Fein froft mehr zu 
Orsen, barumı man ihn den weifen jubenamet. Er er: 
dert einen guten boden, wiewol er auch an den haͤuſern 
mansrkalck nicht übel ſtehet. Im winter erfrieret er 
Se fonderlich weil er juna it, darum man ihn mit Arch 
die dfte zu beriinden pflegt. Er kan durch die ſchot⸗ 
ae fosans der wurgel ſproſſen, ober durch fehnittlinge 
intel efchöglein, wenn fie in ein gutes erdreich gelent, 
jet werden. Die rinde von der wurtzel, an der ſon⸗ 
get, gepülvert und mit rothem wein eingenom- 
let alte bauch uͤſſe 
Mmaulbeeren find gelblich, weiß, grau, oder mit 
pünctlein geſprengt, füß, aber ungefund, und 
fonderlich geachtet. Hingegen ift der baum 
barer, weil fein laub der feidenmwirmer einige 
(At, und darum mit ſleis gepflanret wird, an denen 
BO. der feidenban im ſchwange gebet. 
ommel. tiaulttommel, Brummeifen, Crembalum, 
fpiel, beftebend aus einem Fleinen eifernon halben 
a welchem zwey ende ablaufen, und zwiſchen den 
— federlein ſpielet. Die ende werden 
zahne geſetzet und das zunglein mit dem finger 
wenn man darauf fpielen will, 
b, Eiicella, ein von ſtatcten riemen, eder von eiſen⸗ 
eich einem korb gemachtes geſchirr, fo den beifigen 
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wie dem Dario und Gall, | 
nifchen volck, Kerxes und andern. | 
argeney haben die alten verfhiedenen ſtuͤcken des Maulſchelle, eg: 
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pferdben und maulthieren vor das maul gehdn irb, 

miete nicht ſchadent * in fh Hänger nich, da⸗ 

n A ‚ Alapa, ein [las auf das maul 
wird vor eine harte ſchmach und injurie ——— und wer 
fie fiehendes fuſſes aud mit dem tode des thäters raͤchet, 
wird wenigkend mit der ordentlichen ‚ey verfchonet, wie 
nad) andern Befoldus das fprichtwort: auf eine maulfchel- 
le gehört der doldy, erfläret. Es wäre den, dafı der, 
fo die maulfihelte enıpfangen, den andern erſt mir (dmdks 
worten angesriffen, denn da heiſſet es wieder: auf eine 
lüge gebörer eine maulfchelle. Wer einem amts: oder 
gerichts: bedienten bey verrichtung feines amts eine maul⸗ 
ſchelle giebt, wird nah bewandniß gar am leben geitraft. 
De Alapa hat der berühmte JCrus Sam. Sıryke eine dif- 
fert. gefchrieben. 

Maultvommel, f. Hauldrommel, 

Maulwurf, Scheer, Talpa, eine gattung ber feldmaͤuſe, im 
der gröfe einer rake, mit einer fpigigen ſchnause, wie ein 
faurüffel, furgen fuͤſen und breiten pfoten, mit welchen er 
die erde durchwühlet, und mit aufwerfung ber maulwurfs⸗ 
haufen im wiefen und gärten groſſen ſchaden verurfachet. 
Er hebt nur unter der erden, mehrentheild von wärmer, 
und hat Eleine augen, die nicht eber ald wenn er todt iſt, 
recht aufgehen, aber ein fharfes gehör, und ein ſchwaͤrtz⸗ 
liches zarted haar. In der artzeney fol das pulver oder 
bie aſche von einem caleinirten maulmurf mit pöonien-oder 
lindenbluͤt⸗ oder mapenblumen mwaffer eingenommen, ein 
oft bewährtes mittel ſeyn, die fallende fucht zu heilen, jun: 
gen kindern wird eine mefferfpige, erwachſenen etwas mehr 
und alten leuten zwey mefferjvigen eingegeben, und wenn 
fie darauf in fihlaf kommen, iſt es ein unfeblbares zeichen 
der genejung, oder auch wein der Erancke einem lebendigen 
maulmurf die rechte vorder⸗pfote abbeiffet, und an den 
hals hencket. Die zähne einem lebendigen maulwurf aus: 
gebrochen, und einem Finde in das getrände gelegt, wenn 
ihm die zähme aufgehen, lindert nicht allein die gegenwaͤr⸗ 
tigen fhmerken, ſoudern machet auch, daß fein gantzes le⸗ 
benlang ihm Fein zahn wehe thut. Das fell von maul⸗ 
würfen aufgelegt, vertreibt die geſchwulſt, das reiffen in 
gliedern, die Ealregicht und das podagra. Das hers einem 
lebendigen maulmurfe ausgeriffen, gepülvert, mit etlichen 
pöonien :körnern und einem ferupel Lilienblüt: waſſer drey 
tage nach einander eingenommen, if gleichfalls aut wider 
die fallende fucht. Die maulwürfe aus dem lande ju pers 
treiben, werden mancherley mittel angepriefen. Erſtlich 
durch gift, wenn man huͤttenrauch oder niefemurs, oder 
fräpenaugen, mit mehl und everweiß, oder magerem fleiſch, 
oder geriebenen äpfeln, feigen, nüffen oder kaͤſe zu einens 
teig gefnetet, in Meine kuͤglein formet, und diefelben im 
die loͤcher der maulwürfe wirft. Ferner durch vertreiben; 
wenn man ſolche dinge, fo ihnen zuwider als knoblauch, ange: 
zuͤndeten ſchwefel, afandk, gebratene fifche, oder todte kreb⸗ 
fe in die löcher wirft, davon fie entweder ſich unter der er: 
den verlieren, oder ans den lochern an den tag laufen, und 
getödtet werden Fönnen. Dder durch auflauren, ment 
man ihmen in der morgen: oder abend: ſtunde vorwartet, 
und mo man fie arbeiten fiebet, mit einen fpaden fie ber: 
aus.mirft, eder mit einem fanger (it eine fsbeibe, mit vie: 
len ſpannen-langen eiferuen fpisen verfehen, und an einem 
ftiel befeitiaet) ſpieſſet: oder wenn das waffer im Frühliu⸗ 
ge in die wiefen tritt, Daß man die hoͤheſten und gröſſeſten 
haufen aufftoffe, da man gewiß einen alten maulwurf, zu⸗ 
weiten aber das neft mit den jungen findet. Umd . 

r 


Run 


Maur, Mauer, Murus, eine von fteinen aufgeführte mand. 
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durch fangen, da auffer mancherlen arten von fallen, auch 
biefes gebrauchet wird, daß im Srühlinge, wenn die maul: 
würfe reichen, man auf dem gang eines manlmurfs einen 
groffen topf in gemeffener höhe eingräbt, und einen leben: 
digen maulwurf hinein wirft, der, wenn er bie andern 
ſchreyen böret, ihnen antwortet, und fie zu ihm in den topf 
iocket. De Talpa hat Chr. Fr. Paullini einen eigenen 
tractat, und von dem maulwurfssfang Cajp. Fuzehius 
einen gefihrieben. 













































Die fteine find entweder durch Funft bereitete, getrocknete 
der gebrannte ziegelsoder mauerjteine, oder natürlis 
che, und zwar rohe Fiefelsoder rauhe bruch = oder zugerich⸗ 
tete gebauene fteine und werckſtuͤcke. Die ziegel⸗ manren 
find die gemeineften, und werden vor die dauerbafteften 


gehalten, fonderlih wenn fie durchaus von gebrannten |» 


siegeln aufgeführer werden, denn die allein getrocknet find, 
wem fie nicht aus einer fehr feften erde aemacht, von der 
feuchte oder aufliegenden laſt, leicht brüchig werden. Die 
ziegel find gemeinislih einen fuß lang, halb fo breit, und 
den vierten theil hoch, wornach fo wol die zu einem bau 
erforderte menge leichter ausnerechnet, als aud) die dicke 
der mauer gefchicklicher Fam angegeben werden. Die ſie⸗ 
gel werden mit jugerichtetem Falck verbunden, und wechſels⸗ 
meife alfo gefhichter, daß auf eine nad) der länge gelegte 
fhicht, eine mad) der breite zu liegen komme, und die fu: 
sen nicht über einander treffen, fonderngallezeit mit einen 
gantzen Rein bedeckt, und gleichfam verbunden werden. Es 
pflegen auc) bey hoben aebäuden die mauren nicht Durch: 
ans in aleicher dicke aufgeführt, fondern von einem ſtock 
um andern verdünnet ju werden, alfo, daß wenn der unter 
re abfag drever ziegel länge dick (welches zu gemeinen 
wohnhäufern genug erachtet, zu ſtarcken laſt ⸗ gebduden aber 
ein mebrers erfordert wird) angelegt würde, der zweyte 
drittehalb, und der dritte zwey ziegel⸗ laͤngen zu feiner dicke 
befäme. Diefes muß alfo gefhehen, daß die verdiinnete 
mauer recht auf die mitte der unter gefenet, und die ein: 
ziehung am bepdem feiten gleich angeleger werde. Mit 
Piefel= oder bruchfteinen wird auf zweyerley art gemauert, 
entweder daß die ſteine ordentlich neleget, und Die wegen 
ihrer ungleihheit etwa überbleibende hölen mit Heinen 
feinen ausgefuͤllet, und mit kalck übergoffen werden: wo: 
bey doch, wenn ein bau beftdndig fenn fol, die auswendige 
feite und sornemlich die ecken mit jiegeln oder werckſtuͤcken 
verwahret werden, auf welchen fau fodann die bruchiteine, 
wenn fie vorher mit kalck vermifihet, nur hinein geworfen 
werden börfen: oder es haben die alten breter nach der 
ſchaͤrfe aufgeferet, mir ſelchen zwey wände ia aleicher wei: 
te, fo wie fie die mauer dich haben wollen, aufoeführr, und 
dann die pwiſchen- weite nut kalck und bruchfteinen durch 
einander ausgefuͤllet: wenn der jeug rocken geworden, ha: 
ben fie die breter weggenommen, und meiter ſortgeſehet. 
Solche, wie auch die siegelmauren werden gemeinialich von 
auffen mit kalck oder gips beworfen, auch einige bauzzie: 
raten daran gemacht, wiewol an orten, mo eine fcharfe Iuft 
ift, diefelben nicht aut thun wollen, daher man in Holland 
und in unſern ſeeſtadten die zieaelmanren mit ihren fugen 
bloß fiehet. Inwendig füllen alle mauren erft mit rauhem 
kalck wohl beworfen, und dann ein Kberzug von feinen 
Falc mit fande vermifät, bis zum dritten mil darüber ae: 
firihen werden. Wer jeiten bat man noch eine tuͤnche von 
warmer: mehl daran getragen, fo lange bis die mauer das 
vou einen glany befommen. Ben werckſtuͤcken werden 
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entweder volle mauren, oder nur bie vorder ⸗ ſeite bed ges 
bäudes aufgeführt, und darhinter mit genteinen fteinem ge⸗ 
mauret. Diefes iſt die prächtiafte art zu bauen, und am 
srten, mo bequeme fteinbruche find, gar gemein. Ju Ita⸗ 
lien, fonderlih zu Genua, find greffe palldfte von feinem 
marmor zu ſehen. Die maurem werden ingemein fend: 
recht geführt, wenn fie aber eine ſchwere laft tragen, oder 
aufhalten follen, wird ihnen eine böfchung gegeben, wie 
an der unterferung einiger aroffen gebäuden, etliche fuß 

och von dem boden, ingleichen an den mauren ber feſtungs⸗ 
werde, hinter welchen der wall gefchüttet wird, und an den 
futtermauren der araben zu feben. 

Maurbard, Cordon, it ein rundes feinernes geſimſe oder 

rand, anderthalb ſchuh breit, welcher rings um die Habt 

sder feſtungs⸗ mauer gehet, wo fich diefelbe oben endet, und 
die bruſtwehr anfänget. 

Maurbrecher, die alten haben allerhand rüftgeuge gebraucht, 
die feindlichen ringmauern -durchiubrechen. Der gemein: 
fte mar ein ſtarcker balcke, an dem einen ende mit einem 
fupfernen Enopf in getalt eines fhaf:Fopfs verwahrt, der 
in einem geräft an eifernen fetten ſchwebend aufgehangen, 
und durch fchwenden mit der beisehrten fpire, wider die 
maur ftarck geftoffen wurde, bis diefelbe eingefallen. Die 
ſes wurde wegen der gleichheit Arres, Mewsom, ober Belier 
genannt. Oder fie hatten eine art ſtarcker bohrer, ſo durch 
ſchrauben in die maur getrieben, und alſo eine Öffnung ges 
macht wurde. Diefes hieß Dolabra, und ſolches maren 
ihre maurbrecher. Nachdem das geſchuͤtz auffommen, 
find die ſchweren ſtuͤcke, fo 48 bis 60 pfund eifen ſchieſſen, 
mit biefem namen belegt worden. 

Maurscpbeu, Maur:ewich, f, Epheu. 

Maurer, Faber murarius, ein handwercksmann, fo aus ee⸗ 
bauenen oder gebackenen feinen gebäude aufführt, und 
betünchet. Die maurer haben ein sefhendt handwerck, 
und machen zum meiſterſtuͤck cin kreutz⸗ gewoͤlb nad wer 
juͤngtem maafitab von alabafter und Freiden, fo vier ſchuh 
ins gevierte Haben muß. Ihr gewöhnlicher werdzeus find, 
groſſe und Kleine picelbauen, maurbammer, monnt fie 
bie feine behauen und ſchichten, maurFellen, womit heden 
lalck auftrasen, quadranten und richtfcheite, womit ſie die 
maur richten pinfel, zum tuͤnchen und waſſerſpreugen u. d. J. 

Maurkraut, ſ. Tag und Nacht. 

WMaurlatte, ein jugerichtetes, nicht gar breites, und ned es 
niger dickes zimmerholtz, welches längft den manren eines 
gebaͤudes neftrecket wird, die balden darauf zu legen. 

Maurpetarde, f. Petarde. 

Maurpfeffer, ſ. Zaus lauch. 

Maursavasrant, Quadrans muralis, ein groſſer guadrant, 
welcher an einer maut befeitiget, den tranſitum fiderum 
per Meridianum geriffer zu objerviren. Einen folden 

“ bat zuerſt Tycbo Brabe zu Auafpurg angerichtet. 

Maursraute, Stein⸗ raute Denus-baar, Ruta muraria, 
Adiantum candidum, Saxifraga, Empetron, Paronychia, 
Salvia vie, ein Eräutiein, welches gwifchen den fugen der 
alten mauren bervor waͤchſet, immer arünet, und die alten 
blätter nicht cher fallen laͤſſet, bis Die neuen ausgebrechen. 
Seine tngend iſt, daß es trocknet, gertheilt, eröfner, und 
das gebluͤt reiniget, daher es wider den huften, ſeitenſte⸗ 
dien, fhwind: gelb: und waſſerſucht, milg: verftopfung und _ 
fieber gebraucht wird, zu dem ende in einigen apotbefen 
der Syrupus Adiantinus Fernelü bereitet wird. Ju hitzi⸗ 
gen febern wird das Eraut auf die fußſolen gebunden, die 
bige ju mäßigen. 3 

Maus 
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Maus, Mus, ein Eleines vierfüßiges thierlein, forinnemein | Mlanfebarın, f. Bauchbeil. 


ge vu afchenfarbues, iumweilen auch rötblich oder falbes | Mlaufedorn, Niyrtendorn, Stechpalmen, ſtechende Pal: 


x Es hält ſich in Käufern amd feldern auf, und 
mährt (ich von allem, woran es nagen Fan, vornemlich aber 
von Lörwerm uud feldfeüchten. Ss iſt fehr fruchtbar, und 
mehrt fich ungemein, Ja man glaubt, daß das weiblein vhue 
das männlein ngen könne, wenn es ſaltz lecket. Ihre 
haupt + feinde find die kagen, wiefel und fperber, wiewol 

die füchfe, madteulen und andere raubthiere ihnen 
3 ie * 3. — des ati m 
thier aufhaͤlt, wird es unterſchiedli ge⸗ 
namet. s:mäufe halten ſich in den ſpeiſekam⸗ 
mern, Eellern, fcheunen und fornböden. Die feldmäufe 
thun im ben gdrten an den wurtzeln ber gewächle, an ben 
faamen, und auf dem ader an feldfrächten groffen fchaden. 
Sie entfiehen zuweilen plögtich, und in ſolcher menge, daß 
fie ganze felder verwüften, verlieren ſich aber auch, ohne 
Das man wiffe, wo fie bleiben. Starcke und kalte regen 
Eönnen fie auı beiten vertilgen. Die waffer : mäaufe ma: 
ben ihre läher an den nfern ber graben und bäche, freifen, 
auffer alterley Früchten und kraͤutern, die kleinen fifche, und 
die brut von dem aroffen, und fonnen ein waſſer leicht ver: 
ae Norwegen und Lappfand Läffet ſich zuweilen 
eine erg er ſehen —— oder — ge⸗ 
nannt, Die fo plotzlich und in ſolcher menge zum vorſchein 
fommen, daß bey dem gemeinen volcke der wahn entitan: 
ben, alö ob fie vom himmel fallen. Sie haften ſich auf 
den wiefen, und thun an dem grafe gewaltigen ſchaden. In 
der Eircaffifhen Zartaren findet ſich eine art feldmaͤuſe, in 
sehalt und gröſſe der eichhörnlein, mit fhmarkbraunem 
baar, langen ohren, einem langen und glatten, anı ende 
mit. ein weiſſen püfchlein verfehenen Ichwantz, den fie 
überdenrüden gebengt tragen. Sie haben vorn gar Furke 
und hinteii Fehr lange beine, daher fie auf der ebene nicht 
sehen Fönmers, fondern nur fpringen müffen. Wie diefes 
ungeziefer zır vertreiben, daruͤber haben fleifige hauswirte 
viel verfuche, wie fie durch giftlegen, durch füllenftellen, 
don mancherken art, ihnen beykommen möchten. Doch ift 
fein mittel gewifler und aligemeiner als gute katzen, beren 
geruch die maͤuſe nicht vertragen Finnen. 
us, mauslein, Muſelen, Mufculus, in der Anatomie 
ein Hleifchiges theil des leibes, wodurd die bewegung ger 
iırb.» &ie beftehen aus fleifch, haarwachs, perga⸗ 
ments fafern, fennadern, ſchlag⸗ und blutsadern, und die⸗ 
mit einander werden in ein jartes haͤutlein einge 
Die befondern theile eines mäusleing find das 
pt wo e3 fich sufammen ziebet, der ſchwantz, wo es 
theile hängt, der dadurch fol bewegt werden, und 
bauch, two es zwiſchen obigen beyden enden am dick 
Aen ifk. - - Die haar und wergament » faferlein laufen an 


den zafammen, und machen ein ſtarckes gedder, wos 
durd) Die mauslein gezogen, und mit audery theilen vers 
Bunde werden. Solder maͤuſe find an dem leibe und als 


len - inner⸗ und dufferlihen theilen eine greife an- 
er nach) ihrer lage, z. e. des Fopfe, der augen, des 
müundes; der bruft, der ribben ı.f. m. und mach dem am⸗ 
te, fo fie au verrichten haben, abziehende, anziehende, 
ebemde, niederdrückende beugende, ausſtrecende 
u.f.w; jubenamet werden. ! i 
Maufe,tflaufen, bie jeit, wenn die vögel die alten federn 
fallen und ucue ſezen. Wie die raubvögel, fo zur 
vogelbeig aebrandt werden, wenn fie maufen, gemarter 
werden lehrer auefuͤhtlich Zohberg. 


Mauz, Muſa, alſo nennen die 


men, Rufcus, Brufsus, Chamemyrcus, ein ſraus, fo in 
"einge wild wächjet, bey und aber in adrten nejogen, und 
ber winter im gewächs:haufe gehalten wird. Seine 
blätter, fo den myrten gleich, find mit fpigen oder ſtachelu 
wie nadeln bewehrt. Man legt ihn bey flelfch oder in die 
Eäjetörbe, die mdufe und ander ungeziefer dadurd) abjuhals 
ten. Aus der wurtzel foroffen gi Ser Fruͤhlinge junge 
dolden oder fproülinge, gleich den foargen, die auch auf 
gleiche weife jugerichtet und genoffen werden. ie follen 
bie wafjerlucht heilen, uud vor dem fein bewahren. Die 
mwurgel wird anter die eröfnenden mittel gejeblet, fie zer⸗ 
theilt und treibt ben harn, gries ıc. vertreibt die harnwin⸗ 
de, gelb- und wafferfucht, menn fie in wein abgefotten, da= 
von morgens und abends 40 tage gebraucht, ober das pul 
ver in wein genommen wird. 

Maufefchwang, f. Mäufefhwang. 

Mausöhrlein, mit diefers namen werden verſchiedene krau⸗ 
ter belegt, als die Aline, fonft bünerdarm genannt, das 
Alarum, font bafelwurg, die Hifpidula oder Pilofella, 
auch Fagen: oder haſen⸗ pfötlein genannt. Das groffe 
maue ohrlein, gülden lungenfraut, Auricula muris major, 
Pilofella major, Herba coſta, waͤchſet in dunckeln waͤldern 
und auf alten mauren, hat breite wollige blätter, und trägt 
auf einem langen haarigen ftengel, gelbe gefühte-blumen, 
fo gleich dem Habicht: fraut endlich davon fliesen. Es ift 
ein Fühlendes, öfnendes, veinigendes und beilendes Eraut, 
dient wider die ſchwind⸗ und Tungenfucht, inmerliche verle: 
kungen und blutfpeyen. m den apothefen hat man davon 
ein waſſer, ſyrup und conſerve; ed dan auch die wurtzei 
eingemacht werden. Das tleine mansöhrlein, Auricula 
maris vunor, Pilofella; wachſet anf dürren fandhügelm, 
und in ſteinigten boden, hat länglichte, rauhe blättleim, 
wie mandohren gejtaltet, oben grün, unten weiß, und trägt 
im Map bleichgelbe blämlein. Iſ ein vortreflich wund⸗ 
kraut, ins und dufferlich zu gebrauchen, heilet alle geſchwuͤr 
und alte ſchaͤden, ſtopfet alle durchfälle und bauchAüffe, 
Killet das blutfpegen uud nafenbluten, treibt den mierens 
und blafenftein, öfnet die milg, thur der bruft und lungen 
gut. Den vernagelten pferden wird es hinter das hufei⸗ 
fen geſteckt, und Flein geſchnitten, unter das futter gemengt, 
davon fie bald heil werden, daher es bey einigen nagel⸗ 
Fraut heiffet. Es wird daraus ein waſſer abgejogen. 

Maufoleum; Maufolus, ein König in Earien, ward von feis 
ner gemahlin Artemifia fo heftig geliebt, daß fie ihm zu 
ehren nach feinem tode ein grabmal erbauet, fo über 400 
fuß im umfang hatte, auf 36 feulen rubete, und wegen ſei⸗ 
ner-berrlichfeit unter die fieben mwunderwerde der alten 
gejehlet murde. Diefes gebdu wurde zum andencken der 
darinne besrabenen Leiche, oder vielmehr bevgefegten ges 
beine, (weil der cörper verbrannt, und bie aſche von der 
Artemilia nah und nach im getraͤuck verjchrer worden 
Maufoleum genannt, und heiffet noch heut ju tage alfa 
ein anfehnliches grabmahl, fo einer hohen Standes: oder 
fonft mohlverdienten perſen in und bey deu Kirchen pflegt 
aufgerichtet zu werden. 7. C. Avenarius hat 1714 von 
Artemifia und den Maufoleo eine Diflert. gefchrieben, 
und den abrif von diefem gegeben. 

Maut, ſ. Zoll. 

Mautergt, beiffet auf bergwercken, mo das erst nicht gange 

fondern ſtockweiſe bricht. 
Egupter ein gewaͤche, da⸗ 
Nnu nu ⸗ 


nnd Abella heiffen. 
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ohren Muz oder Gemez, die Indianer Melapolanda 
Es ermächfer fo hoch wie ein grana: 
tenbaum, hat Feine dite, fonderm nur blätter, die anfangs 
in einander gerollet, wie die ſchilf-gewaͤchſe, gerade auf: 
ſchieſſen, hernach fich algemach aufthun, ſechs bis fieben 
ellen lang, und eine breit werden. Die frucht iſt an ge⸗ 
Kalt den gurcken oder kukumern ähnlich, hat eine goldgelbe 
zarte fhale, einen würkhaften geruch, weiches fleifch ohne 
ferne; und füfen angenehmen geſchmack. Wenn man fie 
durchſchneidet, laͤſſet fich ein rothes creut darinne fehen. 
Der geiehrte Ludolf hält diefes gewaͤchs nicht vor einen 
baum oder ſtrauch, diemeil er Fein holtz hat, fondern nur 
vor eine ſtaude, er heiffet es Indianiſche feige, und be: 
mercket, daß es in Indien und Habesinien bdufs, in Ey: 
rien fparfanı wachſe: daß die frucht traubelroeife und wol 
so benfammen hange, daß fie überans angenehm von ge: 
ruch und geſchmack fey, daß vermuthlich auch die blume 
wohl rieche, daher er fchließt, daß e8 Die Dudaim fen. we: 
won Gen. XXX, 14, 15, 16, und Cant. VII, 13 geredet 
wird. Andere Gelehrte wollen, daß dieſes gewaͤchs der 
verbotene baum fen, davon Adam im Paradies gegeffen, 
daher fiedie frucht Adamsapfeloder Adamsfeigen nennen. 


Max d’or, eine Bayeriſche güldene münge, wiegt 119 duca⸗ 


ten» eschen, und gilt 4 thaler, 8 grofchen. 


Miay, Majus, der fünfte monat im jahr, und in unferm erb- 


ſtrich der angenchmite, weil in demſelben die gantze natur 


gleichſam verjüngt, in ihrer jier und lebhaftigfeit da ſtehet: 


von einigen der rofen «monat genannt, weil aladenn dieſe 
blume durchgehende blüher. Um den 24 deſſelben tritt die 
——* in das zeichen der zwillinge, darum auch im Ca: 
ender daffelbe ihm beygeſetet wird, Was im diefen mio: 
nat einem hatdvater und landmann gu thun vorfömmt, har 
ben Colerus, Bödler, Gobberg zc. und was sin gärtner 
Per bat, Elsholtz, Zeile ze. auefuͤhrlich ver⸗ 
jeichnet. 


Maxenblümlein Lilium Convallium, ein kleines milchfarb⸗ 


nes bluͤnlein in geftalt eines glöckleins. Es waͤchſet gern 
an feuchten ſchattigten orten, bluͤhet im Frühling, und ift 
wegen feines lieblichen weruchs, und fonderbarer tugend 
werth gehalten. Es ſtaͤrcket das haupt, die nerven und das 
gedaͤchtniß. Die blümlein getrocknet, geben ein aut ſchnup⸗ 
perf:pulver zur reiniaung des haupts. Aus den frifhen 


bluͤmlein wird ein waſſer und ein fpiritus abgejonen, auch 


eine latwerge bereitet, und in haupt kranckheiten fo von kal⸗ 


ten fläffen berrühren, gebraucht, In den adrten hat man eine 


art vörblicher mapenblümlein, derer wurkel auch röthlich, 
bie blume aber fihoft aufpurpur oder violblau jiehet. Sie 
wollen im ſchatten und feuchtem erdreich ſtehen, nicht oft ver: 
fest, und im Fruͤhjahr mit friſcher erde, wenn die alte zuvor 
abgeraumer, befchüättet werden. Je dicker fie ftehen, iemebr 
blamen fie treiben. 


j may 

ven und boden derwahre n.f. nm. Und mie er überbäs 
finde feines geſchlechts, alfo hat die mayerin über bie i 
rige den befehl und die aufficht. Ein guter mayer folt di 
zu jung, damit er genuafange erfahrung habe, nicht gu 
alt, damit es ihm micht am räften fehle; fein ft 
gerwonen, treu und pugethan; micht faul, m ig ober 
vergeslich, fondern aufmerckſam und fleifig; der 
tung, ackerwercks und wartung des viehes mohl Fmidig ; 
ibm untergebene nefinde mit alimpf und — iin res 


Er 


sieren, und alles mit vortheil vorzunehmen ft; Bein 
fäufer, zaͤncker, flucher und pelterer, fonderm ent erempel 
und vorgänger dem übrigen in einem ehrbaren 

wandel; der erfte auf und der leute zu bette ſeyn und nicht 
eher zur ruhe gehen, bis das vieh verforget, der hof vers 
ſchloſſen, fewer und licht ausserhan, und Das «gi u 
bette aenangen. De Antiquitate Villarum &"Villico- 
rum f. Mayororam bat Foach. Mayerus ein gelehrte⸗ 
bächlein geſchrieben. . 


Maperey, heiffet in Brabant fo viel ald ein Berti, Caftel⸗ 


laney oder amt, z.e. die Maperen vom Sergbgenbufh, - 
das ift, der ganke ſtrich Landes, fo zu der ſtadt Hertzogeu⸗ 
bufch gehörer. e 


Mayfafer, f. Räfer, 
Mayland, eine der vortrefflichiten fädte in Italien, Kat am 


wircklichen geprägten münsen die Spanifche giſtole wel: 
che, wenn fie wichtig, 24 livres gilt, die Italid 331- 
res, der ducaton von Mapland, Venedig und Flexeut 
$ Jires, die philipper 7 lires. ı Lire ift 20 fals coufane. 
ı Soldo ı2 pf. courant. Die Teutihen guͤldenen ducati, 
die man Ongarı nennet, gelten 13 lıres, g fuldi, "Die fil- 
bernen Benetianifchen ducaten 5 lires. Wechſel⸗mungen 
find: die fingirten wechlelsthaler oder d „ welche 
5 lires, 6 foldi gelten; bie philipper, fo man. gi  Tires, 
6 foldi jehlet. Diefe philipper find die ichſte 
nrinse, wie zu Venedig die ducaten von 6 Hires,'4 foldi, 
und in Frankreich die thaler zu 3 pfunden. - Der preis der 
mwechfel, wie folget, it: auf Engelland ı ducdtusn 115 
foldi vor 55 bis 75 pfennig ferlinge. Auf Spanien rtu- 
cat diro vor 420 bis 450 marrevadis. Auf Denebig ı 
ducat dito vor 150 bis 200 foldi di Venezia. Auf r 
reich 90 bie zı5 foldi Milanefer vor ı &cu Ban 20 fols 
d'or fol, Auf Florenz 100 bis 130 foldi ‚deu yon 
achtehalb lires. Auf Benun go big 100 dies dor 
ı ecuven 4lires. Auf Noue 150 bis 220 fokdigegr deu de 


Marc. AufRom 109 ducati vor 80 bie 90 pe. 


Mayor in Engelland, f. Maire. 2 
Mayorago, in Epanien gewiffe ſtamm⸗guͤter vornchmer Hän- 


fer, fo wie unſere Majorate' auf den diteſten sang bererben, 
und das vorrecht haben, daß fie nicht veräuffert ders 
theilt, auch um fhulden willen mehr nicht als did einkünf: 
te angegriffen, auch von diefen dem befiner allezeit ein Mans 


Mayenfraut, f. Schöllfraut, 
Mapenfcheiw, ſ. Steinbrech. 
Mayer, vor zeiten bedentete das wert einen Mitter, einen 


dedrmäßiger unterhalt übrig nelaffen wird, 
Mayor - domo-Mayor, iſt der Groß⸗ Hofmeifter in Spanien. 
Mays, Mebig, Türdifcyer weige, Frumenrum Indicum, 


Helden zu pferde: nachgehends ward der name anfehnli- 
chen bedienten der Türken, die entweder am hofe, oderauf 
bem lande und im ſtaͤdten Die aufircht hatten, und das re- 


siment führten, geneben, welches in Engelland und Sram: | 


reich zum theil noch überbtieben, altıo, was ben und ein 
ein Burgermeiſter in ihrer foradte ‚Hayor und Maire beif: 
fer. Nunmehr ik ben uns Mayer derjenige, fo einem 
aderhofe vorgefener it, daß er dad hofgefinde und frohner 
zu rechter jeit an Die arbeit führe, das vieh verfonge, [peu 


eine huͤlſen⸗frucht, fo in Africa und Anseriex ſonderlich 
gemein, und der Wilden gemeinfte nahrung iſt. Es er 
waͤchſt dleſelbe zu einer ſtarcken ſtaude, mit groſſen blaͤt⸗ 
tern, wie (Hilf, unter welchen die dhre hervorkomimt, aud- 
waͤchſt, und viel hundert forner, in ber aröffe einer erbfe 
bringt, welche reibenmeife in einent pelsigen Folben fisen. 
Sie find in farbe fehr unterſchieden etliche getblich, ande: 
re roth, purpurfarb, bldu, fhmwärslih oder bit. Die 
Diericaner machen barand eine art kuchen, a > > 

orner 


m az mec 
wenn fie im waſſer weich worden, mit ben Händen 


m, und fladen daraus machen, die fie in irdenen 
ns backen. Die aemeinefte weile bey den Wilden ed 
nteften, üft, daß die Eörner zu einem brey gelocht, und 

Der allein, oder mit bohren sermifcht, oder mit fleiſch 
A aegefen werden. Sie ſollen eine ſtarcke und ger 
da mahrung-geben. Die ähr, wenn fie noch im Folben, 
niit, Fan gekocht oder geröfter, ald etwas nietliches 
; ) Aus den Kengel, nu er noch grün, 
im honig geprefiet. Das froh giebt ein gut futter 
pferde, und die daraus gebrannte aſche mit terpen: 


u dient wider das hauptwehe. In Italien 
wirb Diefes Eorns viel gebauet, und jur maſt vor das vich, 
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, gebraucht. Es erfordert einen fetten boden 
Rardke fonnen = hihe, wenn es recht reif werden foll. 
fo nennen die leute in Monomotapa in Africa ihr 
velchen fie als den fhöpfer himmels und der erden 
‚die allgemeine bewegung, melche der ſchoͤpfer 
dem zeuge eingedruckt, und durch welche, nach 
‚dene Thr Beftinmten nefegen, die natur betdudig wirdet. 
‚Diebe. voraus gefeget, daß feine wirckung oder bewe⸗ 
- gung n koͤnne, ohne eine wirddende und bemegende 
faces und daß feine bewegung in der natur gefchehe, ans 
Bere ale Durch berührung des bewegten corperd von dem 
Bewegenden. Wenn nun ferner daju genommen wird, daß 
bie iagur nichts vergeblich thut, daß fie jederzeit den ſchlech⸗ 
‚Kelten un kuͤrtzeſten weg gehet, ihre wirckungen ausgnrich- 
ge, ib daß fie alle ihre wirckungen auf eine einſtimmi⸗ 
Amnige weife verrichte, fo hat man den fhlüffel gefunden, Die 
umbetätimtetten wirdungen derfelben zu_ergriuden, und 
peichfamm.ipre verborgenften geheimniſſe aufzuſchlieſſen. 
vVnd fſeine nachfolger haben hierauf nicht ges 
ne acht gegeben, und ind von der unterweifung der 
Philoſophen, welche der gelehrte Boyle noch vor 
to und Epicuro aus Phönicien herholet, ahgewi⸗ 
en, und damit fie ihre unwiffenheit bemänteln 
nächte fie diefelbe unter den prächtigen namen, der varz 
m eigenfchaften, der heimlichen zu = oder abneigung, 
er angebohruen freund = oder ſeindſchaft, (Qualitarum oc- 
reultarum, Sympathie & Antipathiz)u. d. g.ju verſtecken 
Das gemeine volck hingegen, welches nicht weis 
ale den leiblichen augen fiebet, und nichts erfennet, 
ma 6 betaiten fan, bat alle folche wirckungen, derer 
be ihm nicht offenbar und blof gelegen, der natur ab: 
und übernatürlichen utſachen bevaulegen gemeis 
& Hingegen , wenn die obangeführsen grundfäge wohl 
1, and gefchicklich angewendet, wird bald zu erken⸗ 
Feen fon, dafı die natur nicht anders handele, wenn j. €. 
Bei En durch feuer vergehret, und wenn fie die auf eis 
Ben mineralischen boden ſtehende pflanken verfenget: und 
eben fo dann alle die wunder, wobon Joh. Bapt. Porta, 
Born. Agrippa, Cardanus, und andere fo aroffe geheim⸗ 


1 a 


er Man wird fich nicht mehr befremden laffen, wenn 
ee manner, den die Königliche Sorietät zu Londen vers 
Mahret, eine madel auf 9 fuß meit beweat, weil er fo reich 
Fais ihm flieffenden fubtilen materie ift, daß ihre bes 

u fich, auf fo meit erſtrecket: wenn die fonnen = und 
andere Hlumen jich nach der fonne menden , weil ihr fafft fo 
naptig ik, daß er an der feite, wo die fonnen + ralen den 
Shensel treffen, davon verichret wird, und folslich den ſtiel 
a x wenn die eleetriſchen cötper ſpreu nad andere 


Ver, 


ut 


hen, ohne verwunderung leicht aufgeldfet werden |" 
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Meinigfeiten an fich zu siehen fcheinen, meil die durch das 
reiben erregte von ihnen audrehende Dimpfung von der aͤuſ⸗ 
ferlichen luft mit gewalt zurock getrieben wird, und die fpren 
mit ſich führer: und Damit eim Lächerliches erempel die 
reihe fchlieffe, wenn die ſchweine wie Gajfindi augemercket, 
einen feifcher angruutzen, weil fie etwas an ihm riechen, fo 
von ihres gleichen hergelommen, 


Niechanid, Bewegungs: Funft, Mechanica, eine wiſſen⸗ 
ſchaft, die inegemein und eigentlich die bewegung au fich 
ſelbſt betrachtet , und die gefene derfelben unterſuchet: 
ins befondere aber Ichret, wie durch huͤlſſe gewiffer werck⸗ 
jeuge, mit vortheil der krafft oderder jeit etwas zu bewe⸗ 
gen, alfo daß eine gröffere oder aefchmindere bewegun 
dadurch hervorgebracht werde , ald die vorgegebene — 
allein und vor ſich haͤtte leiften fönnen. Durch die Frafft 
wird verftanden alles dasjenige, fo die bewegung wirdet, 
es ſey menfchen-hand ‚gewicht, wind, wafler,u.f.w. Dasies 
nige, fo bewegt werden foll, wird unter bem namen der laſt 
begriffen, und endlich, was der kraft zu einer vortheilhaften 
bewegung die hülffe giebt, wird eine machine, oder werds 
zeug genennet, f. oben bey Miachine. Aue 

Mechanifche auflöfung, Solutio miechanica, ift diejenige, 
fo nicht aus einem beſtaͤndigen arund, fonder durch verſu⸗ 
en geſchiehet, als wenn ich einen eirckel oder linie thei⸗ 


len will und durch erweiter⸗ oder ſchlieſſung des eirfeld ſo 


lange verfahre, big ich die begehrte theilung getroffen. 

Mechaniſche Kinie, f. Kinie, 

Niechanifcher beweis, Demonftratio Mechanica, if ei 
folcher, der durch inftrumente und handgriffe verfuͤhret 
wird. Als wenn man bemeifen wolte,daf die dren winckel im 
einem triangel zufammen genommen, fo groß find, als zwey 
rechte winckel, gefchiebet mechanice auf folgende weife. 
Aus dem yunct C des triangeld ABC beichreibe man auf 
der erſtreckten balis den halben eirkel de,und mit derfelben 
öffnung auch die bogen a und b ans den übrigen eckpun⸗ 
eten des trianaeld A undB. Wenn denn die bogen a und 
b in ben bogen des halben eirkels von dund £ und von fin 
e getragen werden, fo findet ſich, daß ſie zuſammen ihm, 


B 
A 
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und folglich alle drey winckel dem halben eirkel gleich 
find. Diefe art des bemweifes ift den anfännern fehr vor⸗ 
traͤglich und dienet daju, daß fie den matbematifchen beweis 
leichter beereiſſen nt j 
Mechoacanna, weiſſe Rbabarbar, ift eine aroffe doch leich⸗ 
te wurkel, fo aus America in runden fheiblein gebracht 
wird, die anfangs auswendig gantz weiß ſehen, mit der jeit 
aber weifgram werden. ie wird auch fonft die Indianiz 
fhe Zaun :rübe genennet. Ob fie nun gleich der zaun⸗ 
. rübe gleich fiehet, fo ift fiedoch eine gattung Convolvuli 
oder winde, hat Mätter, wie ein hertz formiret, und traͤget 
Meine becren. Die beße ſiehet inwendig und auewendig 
meiß, und ift in ſchoͤnen groſſen feheiten, die voller rinde 
Kaum z find 


\ 
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ben vereinigten Nieberlanben vor Bizor und feinem Con- 
tinuatore. Die Endter ju Nürnberg haben einen The- 
faurum Nunnifimatum Memorabilium Seculi XVII] heraus u 
zu geben angefangen, und um etliche jahre coutiuuitt. 
Medailleurs, find diejenigen, welche mit medaillen und-ans 
dern curiofitäten handeln, dergleichen in Ansfpurg, Närge 
berg, Breflan und andern vornehmen ſtaͤdten anzutreffen, 


Mediator, ift degjenige, fo fih jwiichen jmen freitendeisber 
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find. Sie muß auch faft ohne geſchmack ſeyn. Je erg 
und gummsichter fie iR, ie beffer ift fie. Gie pur und 
nie alle fihleimigte feuchtigkeiten gan gelinde ab, wie 
je denn deswegen purgir s wurtzel genennet, iedoch mei: 
ftentheile nur für Meine kinder gebraudt wird. 
Mechoacanna nigra, f. Jalappa; 
Nieder, f. Mädler. . 
Medaille, Dendmüng, Schauftüc, Numifına, eine muͤn⸗ 


ze, bie nicht insgemein ganabar, fondern entweder wegen 
ihres alters, ober wegen ihres gepräges als etwas fonder- 
liches aufbehalten wird. Die medaillen werden unterfchie: 
den in alte und neue. Die alten begreifen alie Barbas 
rifche , Griechiſche und Roͤmiſche nöldene, filberne und 
fupferne münken, bie auf Die jeit Heraclii, Unter denen 
eabinetern, worinn ein [chat von dergleichen münken bevs 
gelegt iu finden, find die Königlichen zu Paris und Berlin 
wohl die vollſtandigſten, wiewol derer noch viel andere in: 
und auſſer Teutfchland anzutreffen, die verdienen, von cn: 
rieufen liebhabern beſchauet zu werden. Die neuen wer: 
den auf befondere denckwuͤrdige begebenheiten, geburten, 
benrathen, und abfierben hoher perfonen, oder berühmter 
maͤnner, ſchlachten, belagerungen , friedeng = handlungen, 
u. d.9. gepräget, und mit wohlerfonnenen finnbildern oder 
aufſchriften gezieret. Diefe fan man von dem funfiiehenden 
Seculo her rechnen, wiewohl fie im anfange ſrarſam ge: 
weſen, daher heute felten anzutreffen. Das legtvermwiche: 
ne fiebenzebende Serulum ift wie au fonderlichen vorfdlien, 
alfo auch am denckmuͤntzen fehr reich geweſen, allermaffen 
davon ganke bücher voll zuſammen getragen worden, mie 


ar der Hiftoire de Louis XIV, und der de Guillaume 111' 


riderici 1 Regis Pruſſiæ ju fchreiben angefangen, aber 
nicht vollendet worden. Die jeit zwiſchen den alten und 
neuen müngen it wie an ey überhaupt, alſo auch au 
münken arm gewefen, fo, daf aus den mittlern zeiten wer 
nig vorhanden, und was noch etwa uͤbrig, von der unge: 
ſchicklichkeit der damaligen arbeiter jeuget, ſonſt aber we⸗ 
nig nachricht giebt. Die merckwuͤrdigſten von felbiger 
zeit, find die Bracteati oder blech- muͤnnen. Vou deren, 
ſo die alten medailten befchrieben, find gantze Bibliothe— 
aven vorhanden. Nur einesund des andern su gedencken, 
fo handeln davon überhaupt ausführlich der in des politi⸗ 
fchen ſowohl ald gelehrten welt berühmte Freyberrf von 
Spanbeim, in feinem buche de Preitantia & ulu Numi- 
ſcaatum anitiquorum, welches er zum jwegtenmal, um noch 
eind fo viel vermehrt, zu Londen drucken laffen: ganß 
Turn, Patinus und Morellss, in ihren Hiltoire und Scien- 
cedesMedailles, Die merdwürdiaten Möniichen müns 
sen haben Joc. Oifelius und Car, Patinus, abfonderlic) 
die Roͤmiſchen geſchlechter⸗ muͤntzen Fulv. Ur/inus, welchen 
nadıgehends Parinus verbeffert, die Roͤm. Kapferl. bis auf 
Heraclium, Adolpb. Occo, welchen France. Medisbarba 
mercklich vermehrt, und neulich Job. Foi- Vaillant , die 
muͤutzen der alten ſtaͤdte und völder Job. Harduinus, der 
Griechiſchen abfonderlich And. Golzius, ber alten Hebrder 
Conringius und die Samaritänifhen Herr Orro erläutert. 
Die neueren medaillen befonderer völder find ebenfalls 
verfhiedentlich sufammen getragen worden, Die Pabſt⸗ 
lichen haben wir von C/. Molinero und Pbil. Bonanni ; die 
Sranröfifchen von Fac. Bieo, da abge viel erdichtete mit 
unterlaufen ; die Schwediſchen yon EL, Brennern; die 
DAnifchen von Olig. Jacohee in Mufeo Regio; die von 


DB Medailles ju ſehen. Auf gleiche weife ift die Hiſtoria 


krieg führende Partepen ie.et, um felbige ju vergleichen, 
Mediein, Miedicus, f. Argeney, Argt. — 
Meer, See, Mare, die groſſe verſammlung der waſſer 
von die erde allenthalben umgeben wird, und beyde 
einander eine kagel oder ballen machen. Es wird 
groſſe Welt: Meer aud der Ocean genennet, und u 
den theilen der erden, die es arffbüler, verfchiedentlich bege 
genamet, daß es die Nord⸗ Süder : Teutfche,Spant 
Arlantifcye u. (.w.Gee heiſſet. Seine befonderen ih 
fe find die Meer = bufen, und die Meer : engen, \ 
Meer zbufen ifteinflück des Meers, das mit land unfane" 
gen, nur einen eingang hat. Zu ſolchen mögen gejehlet 
werden das Mitreldndifche Meer ijwiſchen Europa, Afia 
und Africa, die Oft:See, jwifchen Teutfchland und Schwe⸗ 
den, das Rothe Meer zwifchen Afien und Africa , der 
ſiſche Meer: bufen zwiſchen Arabien und Indien sc, Flei⸗ 
nere Meer: bufen, fo von den See = fahrenden buchten 
oder bayen genennet werden, finden ſich allenthalben in 
groffer anzahl. Eine Meer :enge iftein nicht gar breiter 
Durchgang zwifchen zweyen Ländern, der zwey gröffere waſ⸗ 
fer zufammen haͤnget. Die berühmteften folder engen 
—* der Sund, fo die Nord / und Oſt-See, der Caual pwi⸗ 
chen Franckteich und Engelland, fo die Nord⸗ und Spani⸗ 
ſche fer, die enge von Gibraltar, zwiſchen Spanien und 
Africa, insgemein die Straffe genaunt, fo die Spaniſche 
mit der Mittelländifhen Eee vereiniget, der weiter entles 
genen nicht zu gedeucen. Daß das meer höher als die - 
erde gelegen, und aleichfam einen hügel mache, wird von 
unmiffenden geglaubt, weil es dem auge, wenn ed vom 
lande dahin fichet, alfo vorkommt, da es doch bloß nur 
alfo fiheinet, weil das aͤuſſerſte des meers wegen feiner . 
entfernung unter einem fchärfferen winckel gefchen wird, 
wie aus den lehr⸗ſaͤtzen der optick zu erweifen. Daß aber 
die Räche des mieered vund fen, hat einen andern grund, 
uemlich weil es wegen feiner fuͤßigkeit fich allegeit im der 
ebenmage oder borijontalen ’gleichheit zu halten ſtrebet, 
diefe aber darinn befiehet, daß alle defien theile im gleicher 
weite von dem mittelpunet des erden = ballens befichen, 
daber es denn nothwendig eine Funelsfldche annehmen 
muf. Und diefes iſt auch die ürfach, warum es im feinen 
ufern bleibt, und dem erdboden nicht überfchmenmet. 
Denn dor weife [dhöpfer es alfo geordnet, daß die erde mes 
sen ihrer ſeſtigkeit eine ungleichheit am ihrer fläche be⸗ 
hält, die mehr oder weniger ju puren, nachden der boden 
eben oder bergig iſt. Solte nun dus meer, auch mo Die ufer 
am niebrigften find, über diefelben aussreten, müfte ſich 
das waffer aus feiner ebenwage begeben , und aleichfane 
bergzan laufen. Ein anders ift, wenn das meer durch 
ſturm erreget ſich dergeſtalt erhebt, daß es die gemöhnliz 
liche grengen über überfchreitet. Die bewegung dei meers 
und feiner fluten, auſſer der fo durch winde und flürme 
verurfachet wird, iſt manniafaltig, Denn fie halten ent⸗ 
weder geraden lauf, oder drehen ſich im mwirbel, oder 
werden erfchüttert. Der gerade Jauf if mu 
auffers 
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uatdentlichen machet Kircher. 
fach : Der immerwälrende wird an alien orten des 
era bach ie näher dein Arquatori, ie ftärcher ver: 
jeher son Offen nach Weften, und weil er alfo der 
rer beiwenung der ſonnen folget, wird fie vor def: 
jeaebalten. Der imente it balbjabrig, gehet 
; h Norden, und von Norden wieder nad) 
[Ed pormemlic, in dem Indianifhen Dcean ver: 
ud ben denen dafelbft anzuftellenden ſchiffahr⸗ 
dir acht genommen. Für die dritte bewegung 
cd yon ihn angegeben, die monatliche verändernug 
A da es mach den ab⸗ und zunehmen des monde 
Iber Ober niedriger wird. Und endlich iſt die vierte 
der ichen bewegung des meers, die alle tage 
jelude ebbe und flut, wovon an feinem 
— ſerordentliche bewegungen des meers, find 
den Holländern ſogenaunte ſrome, bey den Frans 
as, Die an gewiſſen orten und uferm ihrem be: 
Haben, und den feesjahrenden oft viel zu 
= Die meer:wirbel und ſchluͤnde ſich unter: 
biedlid Denn erliche ſich allein umdrehen, andere, was 
& ergteiffen Fönnen ‚in den abgrund verſchlingen, andere 
Berkhlungene an demfelben odereinem andern ort wie 
erffen. Dieurfachen dieſer art. der beweaung find 
ie erkundet worden. Ben den alten maren die 
um Charybdis, wiſchen Sicilien und Calabrien 
ft. I der Nord:fee it der MTalitrobm, oder Mos⸗ 
I weit Drontheim bekannt, der 12 meilen im 
n-foll. Die erfhütterung des meers ges 
'ch Die darin auffteinende dampffe, wenn dies 
he ſuchen, und darüber in dem meer fo wie 
Den ein erbbeben verurfachen. Daß das meer: 
5 few , ift eben fo befannt, als die urfache ver: 
Die alten haben vermeinet, es werde das meer: 
Die ſtarck Darauf liegende ſonnen-hitze gleich: 
nt, daß es davon bitter und nefalken werde: 
erimeinung wird durch Die erfahrung miderleat, 
fo alle.fehente waſſer zu fals werden, hergegen das 
MER NMord-oder Ei⸗ meer füh ſeyn müßte. Andere 
je: Bunter dem waſſer, wie in der erden faln-ftei- 
1, Burch derer anfpülen das meer faleig werde. 
Eau) Diefe meinung will denen nicht gefallen, die da- 
fe ,. e3 muͤſſe folcher geftalt das meer entweder 
falgiger, oder wenn die vermeinte fals-berge end: 
Hmolnen, wieder fügmerden. Daher die neueſten 
Adiger,, weil fie iugeben müffen, daß ein wahres 
Bent meer: waffer enthalten, indem cs za durch abs 
daraus geſchieden, Daneben aber auch eine bitter: 
I verfpüret wird, folches gewiſſen alfo beſchaffe 
sheilen , {0 im der erden ſtecken, und durd) das waſſer 
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Bie aber ſolche jalige oder erdene theile, weil fie 
MebR schwerer als das waffer find, darın ſchwimmend 
und fich nicht endlich auf den boden ſetzen, fol 
wuablägigen beweaung der meeres- fluten ber- 
7 Der gelehrte Enzelländer Rod. Boyle bat de fal- 
e Aaris ein eigen buch sefhrieben. Die farbe des 
Balfers ift bey tage grün, wiewol am einem ort lich⸗ 
ee Dündteler als am andern, weil fie umeifeu in blau, 
oh in (hwars fälle. Ben nacht wenn das waffer 
2 F pder am felien Most, fprünet und ſchaͤunet, 
ed eine ſchein und gleichſam funden von fich, daher 
Bimente alsbeum jagen, daß die Hippen oder banken 


ar 


um daraus gelauget und angezogen werden, zufchreis | 
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brennen. Die urſache wird dem darin befndiichen ſaltz 
beygeleget. Daß aber alle fuͤſſe bon den meer en 
fiehen ‚und endlich wieder in das meer fallen, hat ſchon 
Salon gezsinet. Beydes aber ik wunderbar. Das ers 
fie weil man weiß, daß auf deu höchſten bersen quellen 
entipringen , dahin dad waſſer wider feine natur aufjteigen 
muͤſte. Sieruber hat der fleißige Kircher ihm aroffemühe 
geaeben, zu bealauben, mie es moglich ſey, dag durch ges 
wiffes drucken der laft des meer- waſſers, und befondere 
einrichtung der kluͤffte, durch welche es getriesen wird, dafe 
ſelbe alfo aufſteige, fih in den behaͤltern, fo die natur ihne 
in den gebirgen bereitet, ſammle, und von daumen, durch 
andere kluͤffte und rohren vertheilet, in baͤchen und fluͤſſen 
wieder ablauffe. Das feste, weil ungeachtet des unges 
beuren zufluffes von fo vielen groſſen frömen , das meer 
dennoch) nicht voller wird: wiewol warn das erite feine - 
richtiafeit bat, diefe ſchwierigkeit zugleich gehoben wird, 
weil folhergeftalt, was durch den einen wer dent meer zu⸗ 
wachſen ſolte, durch den andern wieder abgehet. Uiber 
die tiefe des meeres haben auch tiefſinnige koͤpffe fich ges 
martert, aber nichts gewiſſes ergründen können, indem 
einige berfeiben das mas der hoͤchſten berge zngefchrieben, 
andere ein anderes vorgegeben. Die erfahrung Fan auch 
bie nicht wohl die entfheidung geben, weil mit dem fenck: 
bley über 600 klaffter tief nicht wohl zu gelangen , diejes 
aber nicht altenthalben zureichet. Daß alles was auf er: 
deu befindlich, auch in meer anzutreffen fep, iſt ein gemei⸗ 
nes aber falſches vorgeben, welches Brown in feinen ges 
meinen irrthumern nach der länge widerlenet. 

meer⸗aal, ſ. Aal. 

Meer⸗adler, ſ. Adler. 

Nieer:aff, Simia marina, 
cher mie ein _affe geſtaltet e eine ſchllokroͤte, mir 
einer harten fchale über; r wird in rotheu meer 
angetroffen, und ſchwimmet ſo fihneli, daß er mehr zu 
fliegen ſcheinet. 

Meer⸗amſel, ſ. Amſel. 

Meer⸗bacillen, ſ. Meer⸗fenchel. 

Meer ball, Pila Marina, Stagnalis, ein kugel- pder ablaug⸗ 
runder gelb branner ball, der auswendig rauh und haarig, 
inmendig mehrentheils etwas fand und mufcheln befhlieit. 
Er wird in dem Mitrelländifchen meer häufig gefunden, 
und von Venedig zu und gebracht, wiewol er auch in bern 
Deecan, ja wol in Kehenden waflern amutreffen. Was 
er ſey, nnd woher er entftche, find die meinungen fo ans 
terfchiedlich als zweifelhaft : die einen wolten, es fen ein 
mit ſee⸗huude haaren, fand und muſchelu vermiſchter meer⸗ 
ſchaum, der, wenn er am ufer gefunden, durch menſchen⸗ 
haͤude zu einer kugel ſormirt wird. Andere machen einer 
meerſchaum/ noch andere den auswurff irgend eines meer⸗ 
wunders, noch andere cin ſpiel ber wellen, die aus ſchilff. 
haaren, und anderen unrath dergleichen zuſammen ſchla⸗ 
sen, und durch lange bewegung zu einer kugel rollen. 
Die wahrfcheinlichfte meinung iſt des D. Fabers, die er in 
einem eigenen werdlein, de Pile marine anatome, auds 
geführet,, daß fie wie die beppar ſteine in dem maaen etwa 
eines fifhes, and den zafern des verzehrten (Hilfs, fo ſich 
an fteinlein oder mufcheln angehängt, ermachfen. Sie 
werden ieniger geit wenig gebraucht, miewol ihnen eine 
ermirmende und auetrocknende krefft ingefchricben wird, 
mir welcher fie die ropffe und andere Frandkheiten der haut 
vertreiben. s s 

meer⸗barbe, Mullus, ein laͤnelichter ſee ſiſch, ger nichr 
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orplichter ſiſch, wel⸗ 
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befonbers groß wird und insgemein aufbie 2 pfund wieget. 
Er ifi mit oroffen zarten fchuppen bedecket, und nähret ſich 
fo mol von fifhen als von anfe. Er diener,die colie zu ſtil⸗ 
ler , und die aoldeneader zu eröffnen. Seine rogen lariret. 

Meer-bobne, Umbilicus marinus, Faba marina, {ft eine 
art von feinen oder muſcheln, welche überaus hart, aber 
doch mehr wie ein bein als wie ein ftein geartet (ind. Man 
bält fie vor deckel von einer gewiffen gattung Ereufel-förs 
miger ſchneclen. Es gibt davon .meyerlep forten: x) die 
eine art, fo an den Italiänifchen fer kuͤſten haͤuffig gefuns 
den wird, iſt niemals länger als eines daumens breit. 
Huf einer feite find fie gantz plat, und wie mit einer brau⸗ 
nen haut überzogen, darauf aliezeit eine ſchuecken⸗linie 
Hans deutlich zu fehen: die andere feite in erhoben, in 
der mitten vertieffet, und im diefer vertieffung wider er: 
geben, alfo daf dadurch ein mabel nicht undeutlich abge: 

ildet wird. Sie it weiß und glatt wie porcellain, darun⸗ 
ter aber mit roth vermenget. 2) Die andere art, welche 
man in Indien findet, it vielgröfer. Die platte feite fie: 
et eben fo wie bey der erflen art, die andere feite aber if 
ch, rund erhoben, und gantz weiß. Die muſchelu haben 
eine befondere Frafft das blut zu ſtillſen. Das weibesvold 
pfleget fie, in filber gefaſſet an dem hals zu tragen, weil 
fie nicht nur wider die weibliche Eranckheit gut ſeyn, fons 
dern auch bey dem manns volck beliebt machen follen. An⸗ 
derer aberalauben zu geſchweigen. 
Meer:-brafinen, Synodon, dentex, ein langer, nichteben gar 
gu dicker fee-fifch, welcher 3, bis 4, aud) wol zo pfund wies 
Bet, und in dem Adriatifchen meer gefunden wird. ein 
rachen ift groß, die fchnaure fpirig, und die Fieffen find 
mit eier aroffer mm bie, wie mit fägegäbnen befe- 
get. Die augen find er rüchen iſt dick und erho— 
ben. Die feiten dt, ſehen rötblich und in 
etwas mei. Derb Alberweiß, und der ſchwantz 
gekrümmt. Er iſt aufẽ ſeſſch fehr begierig, und friffet_ an: 
dere filhe, er läffet fich wohl effen , eröfnet und erſetzet 
die verlohrnen kraͤfte. In feinem kopffe finden ſich fei- 
ne,die werden Synodontides genennet, und find wider 
den fein dienlich. 

Meer: bufen, f. Golfo. 

Meer :caftanid‘, f. Meer: gel. 

Meer-diftel, ſ. Marien:diftel. 

1Meer:drache, Seesdrache, Draco marinus, viva, ein fee- 
fifch , weicher auf feinem rücken mit einem haufen Heiner 
beine oder aräten, fo fritia , fcharf und giftig find, bemaf: 
net iſt. Mitdenfelben pflegt er fich den filchern zu wider: 
feren, und menn er iemand werleget, fo erreget der ſtich 
einen entfeslichen ſchmertz, und andere vefährliche zufälte. 
Die mittel danenen find, daß man fo fort wein-fpiritud, 
oder unter einander geftoffene zwiebeln und ſaltz darauf. Te 
ae. Es fol auch die leber und das gehirn von dieſem fi: 
fche den ſchaden heilen. 

Meersdroflel, See-drofel, Turdus pifcis, ein feel, 
welcher fich um die Hippen aufhält. Er it laͤnglich, wicht 
gar zu groß, grün oder roth, und gut zu eſſen. Man fin: 
der derfelben unterfchiedene arten. i 

Meerzenge, f. Straße. 

Nieersengel, f. Squatina, 

—— ſ. Stockſiſch. 

meer⸗farcclein/ Meer ſchwein, Cuniculus Braſilianus, 
ein vierfüßiges thietlein kleiner als ein caninichen, kurt 








und dick, glatt und mannigfarbig von haar, ſchnell in lauff 


und gruntzend wie ein (mein, daher und weil fie über 


mee 


meer zu und gebracht worden, fie ben namen überfonmen. 
In ihrem vaterland, Brafilien ‚gibt e& derfelben ſechs bis 


fieben arten, an gröffe und farben vom einander unter - 


ſchieden, wovon Pifo und Nieremb. Bey uns haben wir 
nur eine art. ie wollen in der wärme gehalten feon , 
und koͤnnen die Fälte nicht vertragen. Sie mehren ſich 
von falat , Eraut , auch wohl von brot, und von allent, was 
ben caninichen gegeben wird. Man macht ihnen in den 
ſtuben ein verſchlag von breterm, darhinter fie laufen, und 
ihre jungen aufbringen Können. Derfeiben haben fie im 
Fruͤhling uud Sommer von zwey ju vieren. Gm Brafilien 
werfen fie dreymahl zu fieben. Wenn fie gefchladhtet 
werden, müffen fie ein paar tage in falg-mafler liegen, dann 
fauber gefpiskt, fein fafftig abgebraten , ober gefotten,, mit 
einer wohlgewürsten bruͤhe aufgetragen werden, fonft if 
das flelſch etwas geil. . 


Meer-fahrten, f. Lreug-fabrt. - 
Meer-fenchel, Mlieer:bacillen , Crichmum maritimum, ein 


ſtaudig kraut, hat dicke und am geſchmack falsige blätter, 
waͤchſet am meer an Reinigen orten, und trägt dolden wie 
der gemeine fenchel. Es wird unter andere grüne falat 
fräuter gemenget, oder wie capern eingemacht, und ju er« 
weckung des appetitg genoffen. Der faamen, die wurtzel 
und die blätter treiben die monat zeit, horm und fteim, 
dienen für die gelbe fucht und harnmwinde, 


Meer⸗fiſch, f. Fiſch 
Meer⸗fuchs, See fuchs, Vulpecula marina, iſt ein groß 


fer ſee⸗ſiſch, den die ſeribenten unter die wallſiſch arten, 
welche Enorplicht und nicht platt find, und Galeodi genen⸗ 
net werden ‚ geiellet haben. Diefer filhe haupt⸗kennzei⸗ 
chen find, daß fie zwey lebern haben , auf ieder feiten fünf 
kiefen oder ohren, und herunter hangende frinen an den 
floß-federn , welche die maͤnnlein an den feiten von dem na⸗ 
bel, unten an dem bauche haben. Diefes fifches eigentlis 
her unterſcheid beitehet in feinem ſchwantze / der ju mie 
ein fichel ficht. Er wird ziemlich groß, daß er auch manch⸗ 
mal auf die 100 pfund wieget. Im Jahr 1667 ward im 
Junius bey der Königlichen Academie der Wiſſenſchafften 
in Frandreich ein folcher fifch anatemiret, der mar neunte 
halben fuß lang und vierzeben zo am bauche , woſelbſt et 
am färditen mar, breit. eine geftallt belangend ‚fo ward 
er von den Eopffe an big an dem bauch immer fchmäler, bie 
an den ort, woſelbſt der [hwans an einem andern fiſch fich 
font endet, bier aber bob fich der feinige erſt an, und 
war bey nahe alfo Tang als wie der ganke übrige leib, auch 
als wie eine ſichel formirer, und gesen den bauch zu ger 
kruͤnmiet. Mitten auf den ruͤcken hatte er wie einen grof: 
fen kamm, und bey den ſchwantze einen Eleinen , am ieder 
feite drey floß federn, unter denen die vorderfte funffichen 
zoll lang und fünf am breiteften ende breit war, fahe wie ein 
Flügel von einem vogel mit federn: die mittlere war eben 
nicht gar groß, ſaß an dem mabel der feite und hatte eine 
berunterhangende fpise; die dritte, nahe bey dem ſchwan⸗ 
je, wargar flein. ein fell war glatt und ohne ſchupen. 
Die kaͤmme und flof-federn waren barte und beftunden 
aus lauter aräten , welche die baut damit ſie überzogen wa: 
ven, ganß dichte bey einander bielt. Er war über und über 
von einerley farbe, grau und fehr braun, in etwas blan« 
licht. Der fopff mar ſchier michts anders als ein aroffes 
ſtuͤcke ſeiſch das mit den mäuslein in den fchldfen Äbere 
cket war, und diefe mäufe waren dicker als vier zoll. Der 
-fihedel war nicht viel aröffer als mie eine fauft , oben fat 
zwey finger Dicke. Das gehirm darinne war gar it 
me 
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weu Die Maren ! ge ſtecken. An farbe find fie ‚ selbli * 
des essen, rund und vorneplatt, An ieber |  purpurhaft. Die andere art —— bie a — 
Man findet 


er vier-ohsen. Die Öffnung an ſeinem rahen | und mit einen groſſen maule verſehen. 
u weyerley —— gewaffnet. am ſee ſtrande, wenn fich ein ſturm erheben rg nr 
A der rechtem feite des oberkieffels bis dahin, wo fonfien | migen landen werden fie ur fpeifegebraudt; 
die fpin-jdhne oder a haben, war Meer⸗kalb/ Virulas marinus, wird wegen feiner fräßigfeit 
gantz hart und feiter ju befinden, | von beu Epaniern ein meer-wolff, genennet-  Eimtbier, 
mi er aus einem einigen beine, in geſtalt einer fo im dem meer lebt, eine harte und rauhe haut, auf dem 
die andern zähme damit der überreft en die | rücken ſchwart und afchen-farb, mit weiften flecken ‚einen 
‚ besgleichen auch der untere, 1 langen leib, breiten ſchwantz, und am Rat der ſloß federn 
ſechs in allen, waren beweglich und mit | men kurtze arme, am derer ende pfoten wie haͤnde hat. 
gen bäutleim befekiget. re figure war bregedigt | Beine zunge if glatt, und vorne gefpalten. m Eopff 
fonf ware fie. nicht jo gar hart, als wie.die | hat es mehr hirn als ein kalb, welches bey fifchen unge: 
mabern, bie wie eine fige ſahen abfonberlich die innerfien, | wöhnlich. eine haut, wenn fie getrocknet; fol die ber⸗ 
banın diefe brachen firadtd: Die zunge hienge gang am un | dnderung des windes anzeigem, damit, daf wenn ber mind. 
terfiofiel und befund aus einem haufen beinem, welche | aus dem. Süden wehet, das haar ſich fireuber, weun er 
vermmttelft Heifchigernafern gant fette in.einander einge: | " aber Nordlich wird, fich fchlichtet. Die in dem Oceauge 
* —— * wo a —— rd * ern — E7 — u. ger 
mit en enden fpiken w ie mitte meer. iſt ein ran ‚un mit 
machten. Diefe fiben ſahen durchs | haufen zufammen, wenn fie einen groffen filch angreifen 
vergröfferungs-olad durchfichtig, wie erofall, waren drey | wollen. 
linien lang und auderthalbe breit am untern enbe. eis | Meer-Fane, f. Affe, it 
me fehleruber war (ep weit , desgleichen auch. der ſchlund Meer kirſche, Arburusyein &dem Iorbeersbaum nicht 
wie bet magen , barein, wie die fefibensen mel: | ungleih,.nur daß die blätter dicker, bleicher und- unıhemr 
er ſeine jungen verbergen fol; warın ſie etwas zu | gekerbt find, im der mitte mit einer rothen ader durchyp: 
haben, die er hernachmahls wiederum ausfpeyet, | gen. m Heusund Auguf:monat blühet er weiß inpüfch- 
Kinder. Sein hertz hatte die geftalt und | lein wie die mapen:blümlein , worauf eine runde frucht 
fe eines huͤner⸗eves, aber fein herg-häutlein, nur ein) folger, die anfänglich grün, hermach gelb und rorhwird, 
ara; ichoch fehr groſſes ohr , und auch nur eine höhle,| wie eine erd:beer anzufehen , ungeſchmack und gu nichts 
e andern tbiete alie haben, die feinen athem holen | Ddienend, auffer den Erammets-vögeln in ſchlingen damit 
u. Beinnhers hatte wol kein haͤutlein nicht/ allein | zu fiellen. Der baum if immer grün, wird aus dem 





Ä 













fchlag-pulssader war mit einem überzogen, wel-| faamen, aber beffer durch fhöflinge vermehrt, und im den 
hertz⸗ hautlein nicht umähnlich fahe, und fiederge: | gärten unter dem ſchirm⸗gewaͤchſen gehalten. 
gabe; daß er gar an feinem orte an derfelben hieng | Meer⸗kohl, Meer -glödlein, Soldanelle, Meer:winde, 
war, fondern es fhlotterte drum herum. Die] Braflica marina, ein kraut das an den meer-ufern in Jen: 
die ganke rechte feite in dem bauche ein, fie] lien, Franckreich, Engel, und Holland wächfet, arte engel, 
Kirn 2lobosoder ſtuͤcke gertheifet , welches allem vermu⸗ millchſafftige blätter, und mie glöcklein gefialtete blumen 
‚nach bie feribenten veranlaft, daß fie ihnt 2 lebern ti. ein geſchmack ift falnig, fharff und bitter, und 
ieben. Diefer fh halt ſich insgemein anf eine tugend, daß es alle rohe waͤſſerige fenchtigfeiten, 
ersem auf, und frißt Eraut und niſche; er iſ ſehr Durch den ſtuhlgang mit macht abführet,, daher es wider 
‚und bat an manchen orten mehr als daumens di | die mafferfucht ein gut mittel ik.  Wiensol es einen far: 
in fleiſch ſchmeckt ziemlich gutz er führtviel| ken magen erfordert, und mit vorfichtigfeit will gebrau⸗ 
gar wenig fires ſaitz bey ſich fein feu |. chet werden : am ficherften neben andern frduteru im eis 
fet. nem abgefochten tranck oder Eräuter:wein. Es wird auch 
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Meer Aohl. ein pulver wider die waſſerſucht davon bereitet. De Sul- 
— , Celadon, eine ſathe welche gruͤn und ein wenig] danahatD. Ge.Francusju Heydelbers eiue di ſput. geſchrie⸗ 
in⸗ Unter den alasfarbew wird fie weht dem] ben. In unſern gaͤrten wird fie unter den — 


angenehmſte gehalten ſen von blumwerck gehalten, und aus dem faamen gegie: 
—— * ni let, der ſo dauerhaft, daß ergmansig jahr alt, noch aufge: 
im, —— Caſſides marinæe, find Fleine | sangen. 
wbdufergen,, welche man in Oſt⸗ und Wer; | Meer:Fraut, f. Salg:Fraut, 
| häufig findet. Sie find gemeiniglich wie eine | Meer⸗krebs, ſ Arebs. i — 
altet, und der figur ſo wol als der farbe | Meer-Fub, Manaten, Lamantin, Namantin, ein in Of 
wach gan wielerlen. und Wet» Indien bekanntes thier, welches opngefthe fo 
Ibn; f. Zunge; Zungen ſiſch· 4er ‚ dief als ein pferd , und 10 oder ız fuß lang ik. Eshait 
nnd +Echiuus marinus; ein Teltfamer | ſich gemeininlih im etwas geſaltzenem waſſer, in dem m 
‚ defien haut jo hart. wie pergament, und mit hanten | |; am meer gelegenen flüffen auf, ind koͤmmt niemalsan das . 
en Hachelm gleihfam befüet iſt. Einige find fai] land, noch in fo niedrige waſſer da es nicht ſchwimmen 
runbı ober onal, einige aber lang. Die erften find |. fan. Sein Eopff ift wie ein ſchweins kopff, mit Eleinen 
wie ein menſchen kopft, auch zuwellen wie ein | waften, ſeine augen fehr Mein und blöͤd. Es hat Feine 
ie | ya Knien won ehr ine Co 
bey kuofi won- werlich unt iden kan. Ihr) wwey kleine oͤfnungen e 
mau if Rein, weriunen einige zahne und eine fleime uns! me haut iR a — en baaren dünn * * 
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- flär fer denn eine vchſen-haut, und wenn fie getrocknet, 
wırd „e fo hart, dat fie bieb:umd ſtichfrey iſt. Gein leib 
frise ic) vom nabel ab adhlina zu, und endet mit einem 
breiten platten ſchwantz, der aus fett und nerven beitehet. 
Mo der kopff an dem leib ſchlieſſet, hat es am bauch pwey 
pioten,; mie vier kurtzen fingern und naͤgeln. Es naͤhret 
ſich vom aras, das an den felfen, und auf den feiten:bän: 
fen waͤchſet, und wenn es gejättiget, ſchwimmet esſchla⸗ 
fend mit ausgerecktem fopff in dem waſſer, da denn die 
ſſcher ihm nachfteuen , und einen hatpun, wie man den 
walinichen thut, im dem leib werffen, womit es endlichge: 
fangen wird. eine jungen, deren es zwey auf einen 
wurff bringet, trägt es in jeinen armen, ımd ſaͤuget fiemit 
feinen euten. Wenn ſie erwachſen, halten fie fich gu der 
«mutter, und wenn biefe gefangen, ſchwaͤrmen fie fe laug 
-umber, bis fie auch gefangen werden. ein fleifch it 
durchwachſen, appetitiich anzuſehen, von guten geſchmack, 
and recht nefund, fonderlich wenn es vorher ein paar tar 
‚ge im ſaltz nelegen. Sein ſchmaltz wird nicht rankia. In 
ıBinem kopff wird ein fein gefunden, welcher gepuͤlvert 
eingenommen , ben nieren und blafensftein zermalmet 
and abführet, weil er aber eine ſtarcke wirchung thut, nınf 
er mit behutſamkeit aebrauchet werden. E 

Meer lattich, Meer⸗gras, Fucus maritimus, ein ge 
waͤchs, welches auf dem arunde im waſſer waͤchſet, davon 
man unterfhiebliche forten antrifft. Eine art, die auch 
quercus maritima heiffer , treibet einen hauffen kleine 
platte und ſchmale ſteugel, die fih nach und nach mehr 
ausbreiten, und in fehr viele aͤſtlein theilen, woran brei: 

te länglichte blätter, fo dem eichenen laube einiger maffen 
Abntich feben, aber ein aut theil Fleiner find, und vermit: 


'telft eines jaͤhen haͤutigen weſens, das fich leicht beugen |, 


läßt, an ihren ſtengeln feit bangen. Insgemein find fie 
glatt, inweilen-aber ranh, oder mit zarten monfichten 
baareı bewachſen, entweder auf einer oder auf allen bey: 
den feiten. Daran erheben fich Fleine ledige Enoten, in 
geitalt Feiner blafen, welche bald rund, bald laͤnglicht, 
bald aros, bald klein find, Wenn dieſes gewächs friſch ift, 
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Afriea um Afien, in Indien der gegend der Vhilippiniſchen 
und Moluckiſchen inſein ſo auch um Braülien, und um Nord⸗ 
America, and) in den Norder:meeren von Europa zuwei⸗ 
len gefehen und nefangen wird. eine länge erreichet 
acht pannen. Bein Fopff it langlich rund, mit einem 
menfhen-iimlichen geficht, einer behen Airm, kleinen au⸗ 
gen, platter naſe groſſen mund, ohne kinn und ohren. Er 
hat zwey arme die kurß und ohne eienbogen, daran pfoten 
oder hände, mit vier langen ſingern, die aber nicht ſehr 
gelenck, und wie gänfe-pfoten mir einer zwiſchen⸗haut an 
einander gewachfen, ſtehen. Ihr gefhlecht wird durch Die 
geburtä:glieder unterſchieden , und die meihlein haben 
brüfte ‚ ihre jungen zu ſdugen, fo, daß der obertheil des 
leibes einem menfden, das übrige aber einem ſiſch alei- 
det. eine haut ift braͤuulich grau, und-fein eingemei- 
de beſchaffen wie bey einem fchmein. Das fleifch ift ſpeck⸗ 
fett, fonderlich am obern leibe, wird von bortisen ein: 
wohnern auf dem rot gebraten, und mit luſt nenoffen. 
Don den Europdern wird es felten serfucht, weil es ihnen 
nicht gedeyet, fonderlich auf der fee, und denen die vor- 
bin ein unreines geblüt haben. Er wird in meren gefan⸗ 
gen, und führt ein Häslich heulen, mern es ibm an das 
leben gehet. Im Fopff finder man ein bein, fo das gehirn 
ſcheidet. Wenn daffelbevon einem männlein genommen, 
gefihabet, und mit mein gebraucher wird, iſt es ein Eräff: 
tiges mittel wider den ftein und gried. Die Pertugiefen 
tragen das bein, fo am kopff an der ftelle ber ohren fikt, 
als ein preiervativ wider alle anfteckende kranckheiten, 
bey fi) , und die ribben, fonderlich die von der liucken 
feite , fo dem. bergen am näheften.jind, ſtillen das blut, 
und die guͤldene ader. Die Vortugieſen machen daraus 
roſen⸗kraͤutze und armbänder, welche fie ju dem ende tra: 
gen. Bon meermenfhen,fo inunfern Nordifchen: meeren 
an. 1619 und 1620 von Daniſchen ſchiffleuten, an. 1326 
und 1703 in Holl⸗ und Frießland aefangeır worden, it in 
Theatr. Europ, bey Wormio, Guieciardinoe nacjulefen. 
Mehr erempel haben Mexia, Seybold, und Er.Franc. iu: 
fammen getragen. 


bat es eine heiliche gelb und- orüine farbe; Idft man e8 Meer:mooß, Corallen:moof, Corallina, Mufcns mari- 


aber dürre werden , fo mird es ſchwartz. 
man. es zum färben gebrauchet haben. 
Hleer:leucojen,f. Leucojen. 


Bor dieſem fell 


Meer:linfen, Enten:grüg, Lens paluftris, eis Fraut, das| 


sben auf ſtillen und faulen waſſern fhwimmet. Seine 
blätter find rund, Fein, und tie linfen gefaltet, hangen 
an fehr zarten fälerlein , gleichwie auch. der fanme, fo zwi: 
ſchen denfelben herfürfonmt, Mau hält es für eine art 
waſſermoſes. ie gänfe und_enten finden daran eine 
angenehme nahrung, auch Die huͤner, wenn es getrocknet 
und mit kleyen vermiſchet, ihnen geſtreuet wird. Dad 
davon abgerogene waſſer iſt eine vortrefliche kuͤhlung in 
püigen und peftilentialifchen fiebern: dufferlich ſtillet es 

as hauptweh, entzuͤndungen und hitzige gefchteuld. Das 
frifche kraut in einem erdeuen tiegeh gersärmer, zwiſchen 
zen tuͤchern um die fuͤſſe gefchlagen, lindert das podagen, 
and kan ed gar vertreiben. 


mus, eine-art moofer,fo an dem felfen, die vom mecr ange: 
foälet werden, an den muſchelu, und ſelbſt an dem corall 
mäcfet. „Er ift weich unter dem waſſer, wird aber ander 
luft hart.. ‚Der rothliche oder ‚arünliche iſt der beſte. Er 
dienet die wuͤrmer der finder abzutreiben, und kan wegen 
feiner zufammenziehenden krafft auch wider die rothe ruht 
und Musipepen gebrauchet werden. ‚ 
Meeriffünche, j. Meer ſchwein. 


| Nieee:nadel, |. Zornfifch, 
Meer:nejfel,Seemeffel, Urtica marina, iſt ein Eleiner weif 


fer und waͤſſeriger nf, der fich fehr lasfgfam zu bewegen 
pfleget. Es giebes unterſchiedene arten, unter andern 
eine, welche pudendum marinum genennet wird, weil 
„fie einer weiber ſchaam nicht gar undbnlich fieher. An 
allen mit einander fichet in der mitte ihres ieibes der 
mund, welcher rund umher mit zarten gähnen, mie mit 

| Heihenihötulein befeger it: Sie find gut zu effen, evöflz 
neu und ſtillen den Durchfall. 


— — J 
meer loͤwe, ſoll nach Browas meinung eine art von Irebfen | Meer⸗ ochs Bis marinus, eine.art rochen, fü wegen feiner 


ſeyn. 
Wicersmenfch , Meer mann, Meersweib, Miecraminne, 
Sirene,von den Wilden Ambiliangulo, andersiwo Pefien- 
‚goni, von den Portuzieſen Pezze ımuger genannt, ein 
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groͤſſe den uahmen befommen, Er hat eine jpinise ſchnau⸗ 
je, blau gelbe haut, und erwaͤchſt mit feinen floß federn 
zu einer ungeheuren breite, die an ia ellen reichen fell. 
Er lebt in iruͤbem waſſer, nehrt ſich von iiſchen, und von 


ſch der in den meeren auch etlichen fſſen des mirtäginen |: feler ade. Sein ſieiſch ik weicher denn ber audern wen⸗ 
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es alber geſaltzen und im rauch gebörret worden/ kan ed 
er oogel, Serrorgel, Tubularia, din leinsgewächfe,wel 

} f ularıa, ei ſtein⸗g ‚wel: 
des in-der fee an und auf den Flippen wächfet. Es be 


orgel, 
aus einem hauffen kleiner roͤhrlein, die ſtuffenweiſe 
u und’bey einander liegen, wie bie orgel-pfeifen, und 
“eoth oder purpurfarbig fehen. Wenn. man es 
me"! und davon einen halben ferupel bis auf ein 
—— ittet es den durchlauff und das 
4 EHE — 
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einem 






















ppopotamus, ein vierfüßiges thier, deſſen 
pferdestopff am naͤheſten gleichet / davon es den 
bekommen, das aber dem leibe nach einem ochſen 
hei, den es auch an gröffe zweymal übertrifft. 
E6 hat bist füffe, mit vier Hauen, einen gantz kut⸗ 
en Ton eine latte überaus ſtarcke haut, Meine aus 
A und ohren „weite nafeldcher, und vorne in dem maul 
‚erlidie biete eines halben fuffes lange sähe, davon zwen 
‚get de bin N . Es lebe im waſſer, und tritt auf 
meiden, wie es dann in den forn-felbern groſ⸗ 
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fen fpaben tut. Ju dem Nitsfirem und in dem (ge Tfanc 
. in Habefinia hält fich dieſes thier in menge auf, wiewol 
ch ine Judo und andern groffen flüffen, nicht weni⸗ 
uf dem Oftlihen bfern von America und China an- 
etroffen wird. Man will, daß bie menfhen dad aber- 
faffen, son ihm gelernet, biemeil es fich zu gewiſſer zeit an 
ie abgepalterie rohr-fünipfie reibet , und ihm eine Ader 
met. Es feige auch fleiſch und ſtellet den fiſchern nach, 
mit &8 Ühre machen mnwerffe und fie zerreiſſe. Bochars 
"biefes thier vor den Sehemoth, Hlob 40 v. 10, deme 
t Weniger gelehrte Lubolf beypflichtet. Anden 
R nifchen nfern wird ein filchlein gefangen, fo we: 
lg mehr als‘ eines fingers lang, aber einen groſſen kopff 
at, der eitem pferde / kopff an geſtalt ſehr gleich darum 
eino, ein meer⸗pferd genennet, im Übri- 
aberivor ein ungeziefer geachtet, und zu nichts ge⸗ 
wird, auſſer das es getrocknet, und vom ſaugen⸗ 
m zwiſchen den bruͤſten getragen, ihnen die milch 
Aber] ren foll. 
fer-portulac, Portulaca marina, Halimus, ein in Por: 
a wild tuachfendes Eraut, welches bep-und mehr jur 
iomtie als feiner fhönbeit wegen in gärten unterhal⸗ 
wird, Es gicht imeperlen art : die eine koͤmmt dem 
feinen garten-portulac faft gleich, üft aber gröffer; die 
tfeiſte, graulichte und alatte blätter, faſt wie 
ine, auch rumde und mweißlichte ftengel, die von 
{gi geſchmack find. Beyde gattungen blühen bey 
8; beinaen aber feinen ſaamen, und verſtaͤrcken fich in 
ie jahren dermaffen , daß fie eher unter die ſtauden⸗ 
ab Merats Eräuter Tönen gesehlet werden. Sie wer: 
der aus dem ſaamen, oder durch jerreiffung der; 
mebracht. 
;f Sersräuber. 
‚Eruca maritima, Italica, wird bey und 
ee den saferigen fonımer-gewächfen in den garten ges 
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Berwettin, Bucen, Raphanus major, Rufticanus, cin 
‚tüden« eroächs deſſen wurtzel zu einer gefunden würke 
1 ich nd, fjche dienet. Sie iſt weiß, (wiewol man 
au Khwarke, aber gar felten-finber ) und hat einen ſtar⸗ 
Ben ‚beiftenden geſchmack. Ihre acrmehrung fan nicht nur 

deu ſaamen, welchen fie in site Barden ſchote, in 
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Meer⸗ſaltz f. Seig» 
Meer ſchaum f, Alcyoniumsst ı 


« 
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Meinen runden ſchwartzen koͤrnern fortbringet, ſendern 
auch Dutch zerſchneidung der wurtzel ſelbſt, wenn nur ein 
treib⸗ aug an dem ſock geblieben, geſchehen. Sie iſt nah 
ver eigenfhafft bisig, treibend und durchdringend, zer⸗ 
theilet den zaͤhen ſchleinn, macht luft zum effen, tweibet 
ben harn und fein, widerfiehet dem ſcharbock und mund⸗ 
fäule. 2 fie dampffet aber imdas haupt, und ſchadet denen, 
foflügige augen haben, Ju der küche wird fie auf einen 
teib zeifen gerieben , an riud⸗ſleiſch und einige fie: ge⸗ 
than ‚oder als eine tunde mit eßig abfonderlich aufges 
fent. Witt man ihr die fehdrffe benehmen, mag man fie, 
wenn fie gerieben , warm fegen und aus daͤmpffen laſſen. 
In der argeney dienet. ber meer:rettig, in mein geweichet, 
oder im molcken gefotten, davon morgens und abends ge⸗ 
truucken/ ober ber ee fafft im milch ober bier 
eingeuommen wiber deu ſcharbock. Der fafft fleifig 
gehrauchet, iſt ein bewaͤhrtes mittel wiber bie lungen⸗ 
ſucht und verfhleimte bruſt· Die blätter jerrieben, im ei⸗ 
nen ‚tiegel warm gemacht , und-über bie rofe sefchlagem, 
vertreiben fie-in wenig ſtunden. Die wurtzel zu aſchen 
verbrannt, heilet alte faule geſchwuͤr ud ſchaden. 
Nieervertich,iwilder) ſ. Sederich. 
Meer⸗ſchildkroten . Schildkroten. 
Meer⸗ſchnecke f. Schnecke. 
Meer · ſchwalbe ſ. Mewe. 
Nicersjchwalben, ſ. Fliegende fiſche. 
Meer ſchwein, f. Meerfärdlein, 
Hleer-fchwein, Sus marinus, ein meer⸗ſiſch fo. dem delphin 
aleicher. Sie kalten N hauffen⸗weiſe beyfammen , fpies 
len über dem waſſer, und Eommen den fchiffen oft fonabe, 
dag fie mir einem harpun erreicher uud gefangen werben. 
Se baben ein »lattes und fpigiges maul, einen breiten 
(dwans, araue haut, ein loch oben im kopff, wodurch fie 
luft. (höpffen und waffer fprägen. Ihr eingeweide iſt den 
fhweinen glelch, wie ſie denn auch alfo grunzen. - Sie 
feren fpegt, aber nicht über gwey finger hoc , ihr fleifch ik 
Ihwärglich, und unverdaulig, Man ſiehet fie in der 
Nord und Spanifihen-fer, bie an America, allwo noch ei: 
ne art dieſer ffhe angetroffen wird, fo vou ber erſten bar- 
inne unterſchieden, das ſie ein rundes und glattes maul 
bat, und weil fie damit den kappen einiger. moͤnche glei⸗ 
det, werden fie von ben Srangefen Tete de-moine, 
oder Moine du mer, meer-münche, genennet. Die al⸗ 
ten haben einen. fifch befhrieben , den fie Aper marinus, 
ein wildes meerſchwein genennet, darüber Rondeler diſpu⸗ 
tiret. Fewillde. befchreibet einen, dem er diefen nahmen 
giebt, folgendergefalt : Exit platt wie eine putte, etwa 
10 ſoll lang und fiebem breit, hat einen Heinen opt, und 
maul aleich einem fauesüffel-oroffeangen, feine ſchuppen, 
it soldfarb, mit etchen fhwarken oder blauen zwerch⸗ 
ftreiffem: der fhmwang ift filberfarb ‚wie ein windsfäder 
ausgebreitet, und miteinem gelben zand umgeben. Er iſt 
wohi ju eſſen, wird aber felten gefangen. Ki gt 
Meer:fpinne , eine gattung Erebfe in den Americanifchen 
meeren , davon die obere fchale erhaben und raub, Die uns 
tere glatt, und mit ſcharffen ſtacheln umfegt, beyde fehr 
hart und afıhen-farbigt jind, wenn fie aber an der fonne ges 
dorret, aldnnend und bey nahe durchſichtig werden. Cie 
hat viel füffe und einen langen fhwang. Die Wilden 
wiſſen mit ihren ſtacheln ihre pfeile zu fpigen. Einer art 
meer-fpinmen gedenciet Dapper, fo au den uſern von Chili 
PITTE gefun⸗ 


660 — mMmee 


gefunden wird, und über den augen margen hat, die a 
glantz und ſchoͤne dem perlen gleich gehen würden, wenn 
fie mehr härte hätten. Noch eine andere art meer-fpin? 
nen, fonft blacd-fifch, Sepia, Seche genennt, beſchreiben 
Fonflon , Aldrev. und andere, fo in dem Mittelmeer, au 
den Frautzoſiſchen und Jtalidnifhen uferw, fonderlüh in 
dem Benetianifhen meeribufen, auch auf den Brafikianis 
ſchen kuͤſten in America gefangen. werden. Sie erwaͤchſt 
bis wwey ellen lang, hat acht fuͤſſe und zwey lange arme, 
an derer ende Heine ſcheren/ womit fie ihren raub ers 
greifft, oder ſich am biesflinpen feſte Hält. Wenn ſich 
maͤnn und weiblein paaren umfaſſen fie einander. Sie hat 
eine glatte und zarte haut, ein derdes fleiſch auf dem ruͤ⸗ 
den ein plattes duͤnnes bein, ſiſchbein genannt wovon an 
ſeinem vet, und im leib einen dicken ſchwartzen ſafft den 
fie vom ch laſſen, wenn «ie verfolger werden, uud hie⸗ 
durch das waſſer dergeftalt betrüben , daß fie entlommen 
Sonnen. Das weiblein legt ever, wie hagel-Pdrmdr, über 
weiche ſie den ſchwartzen ſafft ausläffer , daß ſie davon 
ſchwartz werden und wie eine traube aneinander hangen 
bleiben/ bis ie ausfriechen. Die kleinen werden aliein 
friſch gegeſſen, die groſſern auch einaefalnen. Die brut | 
oder laiche wird auch geſammlet, und in’ ol aeprenelt, foll | 
aber ſchwer zu verbauen feyn. Die alten haben fie in ger | 
a. artzney = mitteln innerlich und Auſſerlich gebrau⸗ 
et. 

Meer : ftrudel, Meer : wirbel, unter Meer. 

leer zteufel, [. See<tewfel, * 

Meer = winde, ſMeer⸗ Pohl. 

Meer :zeißlein, ſ. Bräslein. 

meer⸗ zwiebel, Mäufe = zwiebel , Scilla, ein fremdes 
iwiebel: gewaͤchs, fo in Griechenland, Jralien und Epa: | 
nien an ben meer ufern waͤchſet, bey ung in den garten mit 
Heiß will gewartet ſeyn, und unter die ſchirm⸗ gewaͤchſe 
sonblummerd aehöret. Es find derfelben inen gattuns 
gen,die weiffe und die rothe, fo durch die farbe der blaͤtter 
unterfchieden, denen eime dritte jugefeßet mird; Pancratium, 
genannt,fo aber weder blumen noch faanien trägt. Die er: 
Ken treiben im hohen fommer einen ftenael, an welchem eine 
reihe weifgelber blumen erfheinet, Die von unten auf nach! 
und nach jich öffnen. Wern der fiengel verwelder,fommen 
dicke breite blätter hervor weiche in winter wieder abfallen- 
Die vermehrung geſchiehet durch die Im ſtuͤcke geſchnittene 
were, wenn fie im ein leicht und muͤrbes erdreich gelegt 

en. Ihre tugend in der artzney ift, daß fie verduͤnnet, 

» gertheilet, reiniget, und treibet, In den -apothefen hat‘ 
man davon dem honig, eßig, latwerge und Fürhlein. Der 
honig heilet alle bruft- und Iungen = befchwerumgen,öffnet 
Die verficpfite miltz undIcher, bewahret für dem ſchlas Der | 
eßig dienet den milk « und waffer » ſuͤchtigen, jer eiletden 
sihen ſchleim auf ber brußpräferoirt für der peft. Im mund 
gehalten heilet er die mundsfÄule, und mit wein vermiſcht, 
damit gegurgelt, benimmt er die Affe des haupte, und 
ſtarckt das gedächtniß. Job. Mare, Duraflanses hat davon 
sin eigen buch aefehrieben, und Gobberg lehret, mie er 
recht gut gm machen. Die latwerge dienet wider engbruͤ⸗ 
ftiafeit und ſchweren haften, und die Füchleim werben 
um theriae und andern compofitiouen genemmen. Die 
alten haben die nberalaubige meinung gehabt, daß diefe 
imiebel der zauberey widerftehe, darum fie diefelbe über die 
hansthären gehangen, und um die ardber aeftecker. 

Neeſch⸗ Bottich, morinnen beym bierbraum eincemzefcher 
wird; eimmesfchen aber beifiet, das geſchrotene oder ge: 
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gemahlene maltz mit ſiedendem waſſer uud eiuem theil 
bopfen (mo ed braun bier. wird) unter einander miſchen und 
rühren. Nieeſch⸗bret, ein bret einige ſchuh kan, und di 
nen ſchuh breit, wird auf den meiſch geleset unter das vor⸗ 
dertheil der hölgernen rinne/ damit das waſſer, fo aufı den 
meifch Iduft, nicht an einem ort ein tieffeslody mache ſon⸗ 
dern auf dem bret ſich allenthalben ausbreite, Meeſch⸗ 
brücde, worauf in den meeſch⸗ bottich das fhrab unten kieat. 
Meejch.bölger, tangen, die unten breit; mie 'ein-ruder, ſo 
man auch zum meiſch⸗ ruͤhren brauchet. Meeſch⸗ krucke den 


meeſch unter einander zu rühren. 


Meer, ‚Mehr. 
Meger -Fraut, Dallfeaut, f. Wallftvob. . 
Mehl, Farina, Form, fo in der muͤhle Flein jerrieben, uud zum 


brotshaden, zu fuchen, mus und brey gebrauchet wird. 
Das genieinefte Forn, fo biezu genommen wird, ift meinen 
und toten, in gewiffen fällen aber wird auch gerficn: ha⸗ 
ber serbfen:umd reiß⸗ miehl gebraudet. Aus buch): weis 
jene wmehl werden gute platz⸗ kuchen gebaden. Das mehl 
it entweder ungebeutelt, oder * oder aber 

und gebeutelt, und dieſes letzte wird in Fuͤrſtlichen baͤcke⸗ 
reyen zum uͤberfluß, durch eine befondere müble nochmals 
gefiebet. In der mühle heiffet man ſtein / mehl, das, (0 
zwiiben ben mühl:fleinen zuruck bleibet, und fraub:mebl, 
dad, fo von dem mahlen verſtaubet, und ſich in der muͤhl au⸗ 
ſetzet, welches der mälter ingaug iſt. Wer weiß mehl und 
viel haben will, der nehme frifches Form und fprenge es vor⸗ 
her mit waſſer ein, es mus aber bald verbacken werden. 
Ein mehl; das man lange halten will, ſoll vom alten fern, 
trocken abgemablen, und von der mihl auf einem lufftigen 
bodeu ausgebreitet werden,bis ed fühle und tredne, ed fell 


aber das brot davon nicht. jo wohlfhmedend, wie von Dem 
andern, werben. 


Mehl wird auch in der arkenen gebraucht, und mennfchiecht- 


bin-mebl verordnet wird, muß weitzen mehl verſtanden 
werden, iſt aber ein anderes gemeinet, fo wird es deut: 
Ach himugeſetzet. In einigen Chymiſchen bereitungen 
wird ziegel⸗mehl, d. i. geriebene oder geſtoſſene ziegel ge: 


braucht. F 
mehlbaum, Arbor farinifera, ein baum auf der infel Ter- 


nase, eines ſchenckels di, und bis 10 fuß bach, auf ‚def: 
fen Soft ein gewaͤchs wie ein fraut » Eopf auſetzet, wel: 
ches ein aartes mehl im ſich hat. Diefes mit wafler ein: 
geſprengt, und wenn es ein wenig gefäuret, in ziegelſtei⸗ 
nene formen einer hand laug und eines daumens tief ge⸗ 
drudt, Aber kohlen gebacken, wird alſo warm, oder menu 
es erkaltet, mit warmen waſſer au einem brey gemacht, 
genoſſen. Es ii ohne geſchmack, und nur armer ieute 
soft, es ſey denn daß es mit zucker und zimmet gewuͤrtzet 
merde- M. P. Venesus gedendet eines baums in dem Kö⸗ 
nigreihe Fanfar, der wol jwep Maffter Diet mächfer, deſſen 
holtz aber nur drey finger dick, und das inwendige voll eis 
nes zarten marcks, fo wie muͤlmig holtz ausfichet, nnd cin 
feines mehl giebt. Diefes wird im erden gefäß gethan, 
mit waſſer sewafchen, das reine, ſo ſich auf den boden ſetzt, 
davon geuommen, und auf mancherley weiſe zur fpeife ger 
braucht. Zopez und Piewferea befchteiben einen gleichen 
baum, den fie in Indien angefroffen, und Sagu oder Zagu 
nennen. Er waͤchſt auf den Oſtlichen infeln Indiene, wird 
Sagumanda oder Papedo, auch Landan genaunt, das iu 
mei gerajpelte holt wird zu brot gebacken, oder ein brep 
daraus bereitet. 

mehl⸗ 
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mefpili, eine art elfen 


unten weiß: und wouigen, oben 
blute iſt weiß die 





bedorn. jur | 


” 7 


X44 Ri‘ ! \ 

US —— feuchtigkeit, fo bey falten 
rat, aub TÄllt, und von der dar: 
inen gerinnet oder anbädt, oder wie ei⸗ 
anjen das laub einläuft, und viel 
ejiefer und müden autbect, das 
Aiem fat talstigem jeuge defhmüßet, 


die Römifch » Teutfihen Kavfer haben 

zen titeln auch die ‚dab fie Allegeit Mehrer 
che, Semper Aug „‚gettennet werden. Zwei⸗ 
8. wort Augafls, womit der jwente 
Oktavius, als mit einem beſoudern 
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m, von dem Kömifcben Nath zuerfk beleger wars || 

jen, als ob es von vermebz 

et, fammıe: esh gelehtte Cricich, 
&8 vielmehr ab Augurio here, 


tcket, 


und fo » als einen, der. durch befonde- 
un Be mann den Augurüis ju er 
t und zu u —55* * 
eine em ‚ hobeit 
Mölln Deu otteu nahe (, dem) 
„verehr = und ho 


nn‘ ann t j 
Änd aus waſſer und honig Pi 


1, Hydıomel, ein gett 
fauent, f6-in Rußland, Litthauen und Polen gar gemein, | 
abersisp aber und me wein zu haben, unbekannt oder nicht, 
ante if. wie der honig felbiner outenmeperic, | 


tif und braum, Davon der erſte wegeu 
geruchs aud geſchmacks vor den 
Wenn ſie alt worden (mie fie. denn 
ibenkönnen) und den geilengeihmast des 
‚haben , kommen fie an ſtaͤrcle uud lieblich⸗ 
Heitden beiten Spanifhen und mufcaten meinen freß bie: 
en fomsie fie wor jenen der gefundheit wohl zu ſtatten 
men, Die Rufen miffen dem meht mit erdbeeren,hiin- 
—— sefomae vurd abe 
m. ein 
eiremdgelein, mufentensnüffen u. d. 9. iu erhöhen. 
der meht das gemieinefte getränck, wegen 
m lande. Wie guter 
lehret mach de Serres.und P. 


— 
— 


ep 


) 68 hut, und könne vier wochen heruach ge: 


fie fie von pinander entfernet, abgemef- 
ben find nach dem unterſcheide der han⸗ 





„meufhli acht ge:| . „Engelland 
er wie hm wolle, ſo bleibt Dip m 
nn dem Kanfer eigen und alfelu vor | Spa 
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ber fehr uuterſchiedlich Bien rechnet einen aradbbed Mqua· 
toris z77u60 fklaffter und giebt ihm a5 meiten, fo, daß auf 
eine meile 2:82 after, oder 12692 Mheinläudifcher fus 
kommen. Dieſes aber will er nt von den meilen zu lande 
verſtanden haben, und machet die meilen jur fee ums den 
fünften theil länger, indem er ihrer nur 20 einem grad 


giebt. Siemianowirz feet die vergleichuug verſchiedener 


—— male hats %b 2 
‚mei ‚bat: Rbeinl. * 
Ju Burgund —* 
Engelland 5454: 
Flandern 20000. 
Frandreich “25790, 
—* 24000. 
talien ’ 5008. un 3 Tun” 
Ltthaueu 500. dla 
Moskau 3750.:\Werfl. 
Perjien 28750 Farfang. } 
Polen 19850. * 
Er 6000, 
chweden 30000. 
Schweitz 26666. 

Spanien sı27o, Legua. 
Zeu - ad u Fr 
Die tleineſte 0000. 

Mittlere ' "92500. 
Brafle u; „25000. 
der Herr von Wolff vergleicht fie folgender nefalt: 
Eine meile hält Geom ſchritte 
In Teutſchland 4000, ; 
Italien 7 1000 
— 1250. 
und Irland 1560. 
pauien 3418. 
Franckteich 2400. 
Schweten soo0, 
Däunemard 6000, 
Rußland 750. 
Ungarn 6000. 


Po 3000. 
Nah Sachſen⸗ recht ſoll eine meile haben So gewend und 
ein gewend so ruthen, und, eine ruthe achthalb ellen. Man 
miſſet die meilen mit einem rad, das eine rut e im umtreis, 
und einen haben nagel hat, daran man d wendungen 
jehlen kan. 


Meilen - feulen , find in Sachſen hohe aufgerichtete fieine, 


woranf:die drter nud meilen verzeichnet find. 


Mein; Meum, Mein, Dein, Sein, find wörter, melde ei: 


gentlichhein eigenthum anpeigen , fo, daß ich nicht jagen 
fa, daheinding mein fen, wenn ich es nicht als eigen bes 
haupten oder fordern kan. Im einen weitern verſt aude ift 
mein auch etwas, "daran id) mit das eigenthum, ſondern 
nut ein anrecht oder den befig habe. Alſo iſt ein unterpfand 
des leihers-nach dem eisentbum, und des oldubigerd nach 
dembelit, fo, daß beude auf gewiſſe waſſe dge ährige 
ueritmen fire. Das Meint und Dein iſt eines theils eiu 
erhalter:der gemeinen ruhe undfrıedes;menmein ieder weiß, 
was feist ifb; andern theils ein urfprung alles sache, kriegs 
= erg its, wenn einer mehr begehrt, als von rechts wegen 
ni. 


Meineid , Perjurium, Verlerung eines rechtmdfigen ei: 


des, entweder durch nichterinkiung oder nichthaltung dei” 
Do 003 fen 
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fen , merie man ſich eiblich verbunden, ober durch eid⸗ 
liche befräffeigung einer unwahrheit, welches abjonder: 
lih ein falſcher eid genennet wird. Gleichwie nun 
bey einem wiſſentlichen meineide allegeit fich bosheit 
mit befindet, (cam dolo conjunctum eft ): alfo im gegen: 
theil , wo einer durch ehehafften oder ſolche vorfälle, die 
eine rechtägültige entſchuldigung mit fich führen, ( qu& 
a mora excufant), an erfüllung feines eides gehindert, fo 
wird er auch von ver ſchuld des meineides entbunden 
Und wenn jwar ordentlicher weife nicht vermuthet wird; 
daß iemaud mit gefahr feiner feligkeit faljch ſchworen mel: 
te, fo ift doch aroffe behutſamkeit nöthig, wo die aefahr 
eines meineide⸗ gu befornen, daß ſolche vermieden werde, 
wie denn einige vechtelehrer fich nicht fcheuzu zu ſagen, 
daß, ner einen folcher geftalt verdächtigen zum eide laͤſſet, 
berfelbe meht als vor einen todtfchldger zu achten fen. 
Der falfdye eid hat Gott allein zum rächer, ed wäre denn; 
daß er. wach der zeit offenbar würde, da er denn gleich dem 
meineid nach @dttlichen und weltlichen rechten hart ger 
firafet wird. In der P. 9. ©.D. Caroli V üft verordnet, 
daß einen meineidigen die beyden vorders finger der rech⸗ 
ten hand abgehauen werden follen, welches aber heut zu ta— 
ge nur auf die daſelbſt ansgedrudte fälle gedeutet, fonft 
aber in des Michters gutbefinden geſtellet wird, Wer ein⸗ 
mal meineidig worden, wird zu keinem eide meht zuge⸗ 
laffen, und aller ehren unfähig erachtet. Bey den Ruſſen 
wird ein meineidiger mit der knute auf bloffen leib ges 
peitſchet, auf lebenslang nach Siberien verbannet, und 
darf das Heil. Abendmahl nicht als im ber letzten todes⸗ 
ſtunde empfangen. DePerjuriohat Herdefianas einen ei: 
genen Tractat und Meiiffander verwarnung des meineides 
geſchrieben. 

Meinig, in den worten «ll das meinige werden nicht nur 
liegende und fahrende haab und guͤter, fondern auch ge 
rechtigkeiten, anfprüche und forderungen, ausftchende ſchul⸗ 
den ꝛc. begriffen, 

Meiſch, f. Wieefch. 

Meife, Parus, ein Meiner vogel, der fich gern in wäldern 
aufhält, im alten holem ſtoͤcken hecket, und 10° bis 14 jun« 
ge ausbringt. Dis vogelfteller gehlen derfelben fünf wat: 

sungen. Die pic soter Fobl: weiße iſt die größte, gelb 
mit einem ſchwartzen ſtrich am bauche, ſchwartz am kopfe, 
blau auf dein ruͤcken, und mit zwey meiffen federn in den 

; fittigen und im ſchwantze. Die Fupp : meife, welche weiß⸗ 

lich am baͤuche, braun: ftreiffig auf dem rüden, und eine 
‚ braune fuppe auf dem Eopfe hat. Die blau:meife ift Hei: 
ner ald die vorige, hat eine gelbliche brufty blan mit weiß 
vermiſchte ftuͤgel und ſchwantz, und einen kurtzen fchnabel. 
Die fhwargsmeife , die Heinefte von allen, bat einen 
ſchwattzen fopf, ſchwartz mit gelb aemengte bruft,und blau: 
lichen riüdden. ° Die mehl⸗ meife, hat einen weiſſen kopf 
und bruft, dem rücken braun mit. weiß semifcht, einen lau⸗ 
gen fchwank mit zwey weiſſen federn, wovon fie auch ben 
einigen die zabl:oder ſchwantz⸗ meife geneumet wird. Im 
Herbſt sieben fie bey ſiarcken 
Floben geungen. s 
Meiſſel, Sealprum, ein werckieug, fo vie len handwercken ge⸗ 
„ mein it; als zimmetleuten, tiſchern, ſteinmetzen ſchmieden 
u. d. g. &s iſt entweder gantz von eiſen, bey den ſchmie 
den, ſteinmetzen ꝛe. oder bat einen hoͤlrernen kopf, bey den 
jimmerleuten ze. Das ſcharfe ende oder ort iſt entweder 
platt, breiter oder ſchmaͤler nach feinen gebrauch, und heit 
aim, ſtemmeiſen, oder auch hoirund, und dena. heiſſet es 































flugen, und werden baung in | 


mei- 


"eine holme iſſel. Es wird gebraucht ben-tifchern und zim ⸗ 
merleuten die zapfenlöcher und fugen ausjuarbeiten, bey 
bilbhauern das holtz und feine zu behauen, in dem berg: 
werd, alwo ed ein bergeifen heiffet, das geftein ju gewin⸗ 
nen u. ſ. w. Die fihmiede brauchen die Faltıneijfel, das 
eifen kalt zu zerhauen, die ſchrot⸗ meiſſel, einen hab in 
ſtuͤcken zu trennen, bie ſteinmeiſſel, löcher in die mauren 
zu fihlaren, die fagmeijfel, die nietmägel anzutreten x. 
Die meiffel wird mit der Linden gehaiten und ansejere, 
nit der rechten aber durch ſchlagen mit einen ſchlagel oder 
- feuftel getrieben, 

Meiſſel, in den ſchmeltzhuͤtten ein eifen am einem langen fick, 
womit das, fo im ſchuͤrloch fisen bleibt, los geſtoſſen wird. 

Meißniſche münge, f. Sächfifche münge. 

Meißniſcher gülden, f. Gülden. 

Meier, Artifex, ingemein einer, der fr einer kunſt ſo voll 
kommen ift, daß er darinne andere unterweifen kan, oder 
wirklich unterweiſet. Alſo werden meifter der fieben 
freyen Fünfte, oder Magiftri artium auf Lniverfitäten er: 
nennet, ingleichen ſprach⸗ tantz ⸗ fecht und andere pers 
citienmeifter unterhalten. 

Ins befondere heiffet meifter berjenige, fo ein handwerck ders 
geſtalt erlernet, das er nach abgelegten meiſterſtück in eine 
zunft aufgenommen worden, und befugt ift geſellen jm 
fördern, und lehrſungen aufjudingen. Wenn einer meiler 
werden will, fo muß er zuvorderft feine geburte: und ſcht⸗ 
briefe benbringen, und die erforderte wanderjahre vollbracht 
haben. Wenn diefes richtig, fo thut er die muthung, und 
teiederholet diefelbe nach der bey dem handwerk hergebrach⸗ 
ten weife. Alsdenn macht er fein nmieiſterſtuͤck mit gewiß 
fen umftänden, die nach befchaffenheit der handwercke nicht 

einerley find, und wenn er damit beftanden, wird er als ein 
meiſter aufgenommen und erkannt. Hieben muͤſſen gewiſ⸗ 
fe mahlzeiten and zechen gegeben werden, fo daß die koſten 
bey folchen fällen ziemlich hoch Taufen,- fonderlich wenn er 
ner auf eine freye band meifter wird, da er alles, mas ſo 
wol vor die meifterfchaft, im die ans -lade, als nach dem 
berfonmmen, in den Gotteskaſten, oder jouft zu milden 
ſachen verordnet, völig erlegen mus: dahingegen eiek, 
der auf die meifterin muthet/ d. i. Durch beprach mit eines 

wmeiſters wittwen jur meiſterſchaft gelangen will, iu ein und 
anderem einen nachlaß zu genieſſen bat. 


Meiſter im blech, beißt, wenn das blech windſchief iſ —2 


menu es mit einem ende ein wenig gebogen oder gedruc 
wird, oder-über ſich ſpringet, wie eine feder, fo, daß ed nie 
mals ein rechtes planum wird. Diefe Ipringende eigen: 
ſchaft muß durch das ſchlagen oder planiren nut dem ham: 
mer heraus gebracht werden, und muß es ein rechter mei: 
fter im ſchlagen ſeyn, wenn er jie heraus bringen, oderben 
alfo genannten meiter benehmen fol, ſintemal, wenn er 
nicht recht zufchläst, das blech immer feringender und un 
ebener wird, daher es amd) davon vielleicht dem namen 

befommen. j —— 
Meiſtergeſell, Meiſterknecht, iſt der aͤlteſte geſell im einer 
werdftat, dem der meijter, oder eine wittwe, fo das hands 

werd? ſortſetzet, die aufficht über die andern auvertrauet 
Meitter<fanger, Phonafeus, eine gefekfihaft, fo in Teutſch⸗ 
land unter gewiſſen geſeken und orönungen fich zuſammen 
gethan, und über fich genommen, Gott zu ehren und tapferıt 
miännern zu ruͤhmlichem audenden lieder zu Dichten, und 
‚in anjebnlichen seferfhaften öffentlich abinfingen, in weh 
em ſtuͤck ſie den alten Barden, die uhter dem heyden— 
hun bey. den Teutſchen im [hwang gewefen, — 
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aber wol aus ihnen fortgepflantzet worden. Sie ib har} eh beſinden, daher fie; au. weiſen, klugen und gelehrten 
ben ſich —— db. fie dieich dazu aefvenet, | | leuten vor andern einen überfluß euget. 
= öffeinel —— —— — melancholey/ heiſſet auch eine Frandheit, bie von bet ſchwat⸗ 
——8 Ele Be J zee vornennlich herrühten juit, und wird von dem ge 
8 e in — Ki Fr —* se Are lebrten Willis befäirieben, als eine blodigkeit des verſtau⸗ 
D —— ale 4 3 — ‚ des, oder wWahnmwir, der entweder beſtändig anhält, oder 
mie ’ lem * a ich ” ale al! mechfelt, ohne fieber und rafercn, nıit traum eit, ſchrecken/ 
* : ee ed none werten, * —* dent ' weitoehölten reden, ahgeſchmackten gder gar unfinnigen 













) i 4 haudluugen, zu ihrem edenen ud anderer ſchaden, ſchlaf⸗ 

* — ge rg ee {ofigteit wurd unruhisen mache begleitet, ntbenfich At: 
j uud faft gar abaefonımen € hat war weilen eine gejchwulft im den weichen, kurren im 1eibe, 
rer 8 Sadye, von deffen arbeit oc) gaune ' ſchweter athem, beflemmuns des bergen, faufen in den oh⸗ 

bücher üvrig und der vor da Natriardjen diefes or- | | © zen u. d.g. mit einfindet, gesenget aus eimem durch ver 
——— werden, fie in etwas wieder: in die] dorbene, faure oder herbe feuhtigteiten entitehrem geblüt, 
Aa. haben fh a dt e halten Können wovon das hirm und das berg beichweret, und die natürll: 
und: * vor beimen in folgender zeit aufgeandenen pe che gänge verkopfet werden. Die von folcher Feanckheit 


€ 


DER EIS AUTSER r befntien merdem, find in anfande verdrüßlich, traurig, tiefe 
Voeten wie ein fleineslicht vor einem | fiunig menfhenichen, furchtſam, und ihrer eigenen gedans 
fen nicht mächtig, wodurch endlich der verftand verruͤcket 
| ade fie ayf etwas r en, fo fie nicht aus "dem ſinn 
ſlahen Finnen. ener bildere ſich ein, er fen von hurter⸗ 
weil, indem er eine, fette hut terſchuitte gegejfen, die butter 
ihm beym mund herabgeſſoſen, und Be darum wicht« 
} zum feuer nahen." Kin ander bildere ſich ein Ver werde im 
\ eie fhildfrore verwandelt, und blieb ſo dande die France 
it mährete, welches gemeiniglich in den hunds- tagen ga⸗ 
habe, unter feinen berte liegen. Wie nun folche einfäls 
"fe oft Fächerlich ‚find, alfo werden fie leichter durch laͤcher⸗ 
‚ the euren, die ſich nach des krancken einbifdung richten, 
als durch Eünitliche arheneven zurechte gebracht. Alſo ſin⸗ 
der man aufgezeichnet, daß einer, der geglaubt, ein ſper⸗ 
lingeneft iu Fopfe zu habe, durch vorhaltufg eines‘ fper- 
Yngs, der ihm im die mafe gepickt, ala ob er da heraus ge⸗ 
rohen; ein ander, der fich eiugebildet, eine nafe zu haben, 
länger als feine arme, weil er im Ainitern, ob er gleich mit 
‚ den handen vor fi getappet, an eine offene thür damit 
‘ gelmufen, durch anfexen eines groffen, mit leber und blut 
, „gefünten‘darnıs, welchen der wundartt Rüchveife in ein 
daritter gefiettes besten, abfihneiden müffens einer, der 
ſich vor tobt gehalten, und nichts eſſen wollen, durch be⸗ 
ftelte Larven, die fich vor verftorbene ſeelen ausseben, und 
vor ihm efen und trincken nmften; noch ein ander, der 
ſich einbildere eine fihlanae im leibe zu haben, durch eine 
oͤrech⸗ arheney, ben derer wirkung man eine ſchlange im 
das beiten ah jurechte gebracht worden. Me: i⸗ 


T 
erl ‚doch ſou ſich dieſe kunſt⸗ geſellſchaft au 
Mürnbers auge halten. Der aelehrte Wagen: 
feil hat feinem m. de civitare Noribergenfi, ein buch) 













von je —— —— yolsfeliger Kung, anfengs | 
se 


ich, , mas ein haudwercks⸗ geſelt, weun 
er meifter werden w il, zuverfertigen ſchuldig iit, fei ⸗ 
erweiſen, und wenn er damit vor dem 
elanden, abzund zu befierer erlernung oder 
efchaft verwiefen wird. E find die meiſter⸗ 
erfchieblih, nach dem unteriheid der handwer⸗ 
A alters her oft-feltfame, Foftbare und hernad) |. 
hbare dinge ben manchen — dadurch den 
nd ie fhmer, und fie un die weuige mittel, |; 
it ſie ſich — nahe peter helfen können, gebracht 
den, daber forafältige obrisfeiten bierunter ein mittel 
m, wud mas überflüßig oder ungereimt und ſchaͤd⸗ 
dienen, abzufhaffen bedacht gewefen.. , ; 
wel, Rayferwurgel, Wohljtand, Aſfrantz 
a Oftratium, ———— —— 
rum Germanicum, $ınyrnion hortenfe, ein 
‚angelie far leid, waͤchſt ſtarck in, Prager 
‚ auch auf dem Schweiserzgebirge. Die 
alle in gebraucher wird, ik fingerd Dich, grau 
raun von auffen, bleichgelb inwendig, ſtarck 
fcharf am geſchuꝛack. Sie wärmet, 
rechne ‚ serthäüt, widerſteht allem gift, und giſti⸗ 
er there. toͤdtet die bauchwiürme, und eingetrunde: 
nein, im halb wein und halb effis,geforten, uud da⸗ 
jelrungen, dient wider Den ſchlag fallende fucht, gicht 
telie, fein, vierta zig fieber, gelb: und wafferfucht. 
as pm davon in faule ſchaͤden geftreuct faubert und 
eriehre das wilde feifh. ‚In den apothelen wird Davon 
fer, ein extract, und ein ſaltz bereitet, iu obigen 
hen dienlih. at AR A 59 
oley. Melancholia, in der argenepfunft, eimes der | 
Or stenipetamenten, dem mar die eigenfihaft ben: 
‚28 -balsund-troceh jey: Wer vor. diefem tem: 
in beberkfchet wird, ſou ernſthaft, tiefiinnig, zu 
fe und .erfotihen fehmerer unbefannter 
ni eines reifen. beritandes und durchdringen: 
en urtheils, arbeitfam und nedultig, daneben aber auch) zu⸗ 
-weilen; etrund Kinenlinnig und haleftarrig ſeyn Ben der 
Englifgen Nation jol dieſes aemyerament durchse hends 
u Be 





















"he urfächen diefer Franefheit mögen fenm, plögliche ſchre⸗ 
en, harte mnallichd- eder trauer ; fälle, verſchmahete liebe, 
und dergleichen heftige gemüthg bdewegungen, wodurch dad 
gebäude des leibes „gewaltig angegriffen und erſchuͤttert 
wied daß feine aemerde und theile aus ihrem geſchick 
fonmen ; wie denn nicht leicht an einiger andern kranck⸗ 
heit deutlicher abzunehmen, wie genau bie feele mit dem 
eib verbunden, und ein theil dem andern feine leiden mat: 
theile. Zu abhelfung der kranckheit dienen wicht fo wel 
Hauptitäreende, als vornenrlich felche mitten die das gebluůt 
reinigen, verbuinuen und verfüfier, und die eingimeide, 

fonderlich die fo unter den weichen liegen) fen. ı mans! 
Melchiten, alfo nennet man in der Levante die Sotler, 
Gophten oder Enpptier und andern Epriften der Drientas 
lifchen kirche, welche den Jacebiten entgegen neiener mer 
den. Sie find in deu vornehhten guncten ber Griechi⸗ 
ihren religion zugethan, heben aber nicht unser dem Pas 
itiarcheu 
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664) ame 
triatchen g e ine/ (ben unter dem Ertdiſchof 


iu Dama : ü A 
Melde, Arriplex, ift sweverlen, die garten: melde, weiſſe 
und rothe, it eine art des beißkohls, nicht unangenehin, 
mit Reifchbrühe gefocht, wird aber wenig geachtet, und nur 
son den gemeinen. vol uuter andere Fohlfräuter zum ge⸗ 
möfe genommen. Die wilde oder wald melde mit weiß: 
gläugenden blättern, wird unter die ermeichente Fräuter 


gerechnet, und davon die, blätter, auch der ſaame id der) 


ep, die Pleine, breite und ftindiende wald: melden 
oe werben gar nicht gebraucht. Aus dem flenaeln ber 
garteusmelden follen die Virginier ein falg machen, ſo 
fie in dem fpeifen brauchen. j j 
Meleagris, Fritillaria precox, Ribigblume, Aibigey, eine 
„blume, welche in gärten ergielet wird... Ihr Harder getuch 
ftiltet das nafeubfuten, und das davon gebrannte waſſer 
vertreibt die fommerfledden am gefichte und auden händen. 
Melcoton, ſ. Pfirjuh. 
Meleies, ſ. — 
eliloten, ſ. oten. 
323 erde, wird vom dem bergleuten auch tripel ge 
nenne; — 
ihmis find in der tonfunf Taufende ſiguten oder Läufe; 
—— aber nicht zu weit getecket und mäfig 
angebracht werden, woſern fie nicht efel erwecken follen, 
!telinfe, Melifla, it zweyerlev. Die fommer : weliffe gehö⸗ 
ret unter die zaſetige ſommer⸗ gewächfe, und ift mır länge 
Hidyten blättern, oder die fo genannte von Molucko, und 
dieſe dreverlep, die woblriechende, die ohne geruch, u id 
die ſtinckende. Die winter: meliffe, if ein winter⸗ de: 
wächs im garten, fo durch jerreiffung der ſtocke vermehret 
wird. €6 hat. dunckelgrane, Eraufe, breite blätter, und 
weiffe biamiein, einen lieblihen, doch flüchtigen 
„fat wie eitronen, daher ed auch citronen⸗kraut, und weil 
die bienen- begierig darauf. fallen, bienen: Fraut heiſſet. 
IR ein haupt: ber: miagen und mutterſtaͤrckendes Fraut, 
aut vor den fchlag, ſchwiudel, ohnmachten und heraflopfen, 
„ftärdt-das geficht und das gedaͤchtniß macht einen Fiebli- 
chen arhens. eufferlih dienet es vor giftisır thiere und 
totfer hunde biffe, Die bläster werden auch unter den fal: 
iat genommen... In den apotheten hat man davon Dad 
wajfer, latwerge, fpiritum, ejjeng, Ol, balfam und falß. 
Das waſſer und die latwerge oder meliſſen⸗ zucker fir: 
“ten das haupt und den magen, der ſpiritus hilft wider 
Die unfruchtbarfeit der weiber, das ol iſt eine vortreffliche 
bersitäreung, der balfam bienet. vor ale Falte gebrechen 
des haupts, und. filter das hauptwehe, das ſaltz vertreibt 
die ſchwerm ——* 2. miltzſucht. 
elijſe, Syriſche, f. Molucca. 
wenn Beſſerung, diejenige koſten, fo zu verbeife: 
rung eines gutes anddwendet werden, fo mau nicht eigen: 
thümmich befiget, fondern zu leben, in nutzuieſſung, in 
miethe , u. d. g. wenn ſolche befferungen ermeislich , vor 
'memlich aber wenn fie nothig gemefen, bat der inhaber 
»des.auts bey: der. wiederabtretung die erflattung ju for: 
dern. . Dep erlediaten leben, es fen daß fie dem lehens⸗ 
ern heimfakten ‚oder an anderweite lehnäfolger gelangen, 
Lin die befferungen den land-erben, und werden jum 
allodial geredhnet , dergeftalt daß ſothane erben megen fol: 
her erfiattung das jus retentionis in dem lehen haben. 
Melocarduus echinatus, ein Americaniſches gewaͤchs den 
wielonen gleich, auf welchem ordentliche ſterne von harten 
acheln ansgetheitet / daher es auch den namen führer. 


uch, } | 


mel ;- 


Man Corcherus; Eonilh mndeunt, iſt ein 








































* engel ſich bis auf anderthalb fuß hoch 

tter ſtehen eines um das andere daran uud 
bingelfraut nicht unaͤhnlich, find aber ein gut theil 
gm rande-ausgejacft , und haben unten am enbe auf 
feite, als wie ein ſchmales zartes zuͤnglein. Die 
find Flsin, und beſtehen aus sgelbem bidtterlein 
form. Hierauf folgen lange rumde oder ‚al 
feüchte. Diefelben find vorne fpinig in 5 fache 
darinne die dün-und eckigte afchgraue ſaamen liegen, 
einen ſchleimigen gefhmad haben. Diefes gewäcde.: 
infonderheit in Egppten und im Juͤdiſchen laude geb 
wofelbft fie es zu effen pflegen. Es erweichet 

ie aut zu * bruft, — *2** Althea in 

ocorcupali , eine Indiauiſche t, melde fox 

' einequitte, und wie eine melone.geftalter ift., Sie mid 
fet auf einem baume, fo dem quittenſtrauche an 
ſtalt und blättern gleichet: . Sie ſchmeckt fü 
wie firfhen, enthält 3 oder. 4förner, die dem: 
—— aͤhnlich find, und machet einen etwas 

e 


ieib. . _ — 
Nielodie, eine liebliche zuſammenſtimmung, die weiſt eints 
liedes oder geſangs, if ein. feiner gefang, worinne 
einzele Hänge fo richtig und erwünfcht. auf. eina 
gen, daß empfindliche jinnen dadurch gei 
She wahre ſchonheit beftehet in dem 
rührenden mefen ; ihre diel it die verguügung bed, 
hoͤrs, dadurch bie leidenſchaften der ſeele rege werde 
sen eigenſchaften nach ſoll ſie leicht —* ul 
deutlich ſeyn. &ie begreift das wefenrliche 
und ift der grund der muficalifhen feg-Funft-.bie me 
liche und. wahre einfache harmonie: ihre feche-ü 
maaſſe, Die melodien : gattuingen in fingffüdken.i 
azia, das baliet, die cantara, die cavara, bet che 
ehoral ‚die concertide lachiefa,die dialogi, das 
bie motetra, Die opera, das uratorium , bag paltoraleyh 
recitativ, bie ferenara und das terzetto; in infirmentak,, 
ſachen: "die Allemanda, die —— die Arie mug 
ohne doubles,die Bourre&,die Ciacona mitder Palleeu 
le, Concerto groffo, die Courante, die Ente 
fies, die Gavorra, die Gigue, die Enerada; Ta N 
le Menuet, die Ouverture, le Paffepied, die Polom 
der Rigaudon, der Rondeau, die Sarabanda, MS 
nia ‚und die Serenata. a 
INelone, Melo, eine art der Fürbis:gemädife, : mh 
‚ tern und blumen bem gurcken gleich. Die 
'  gröffer und von auffen unterfchiedlich, etliche fü 
andere weiß, gelb, afhenfarb, alatt pder Fra, M 
laͤnglich, mit oder ohme rippen. Dat umter DER FANDEN 
gende fleifch ift zart, weiß, gelb oder roͤthlich aud 
oder fafftig. Es if viel daran gelegen , da fie eat 
zeit, nicht zu früh und nicht zu fpde gebrschen we 
worinn einige fo wählig find ‚daß fie es bis auf e 
de ju treffen vermeinen. Bey uns im Teutſchla 
der melonenbau vor ein meiterföhel ‚der Adetmen 
ten, und viel fleif darauf gewendet, _ Ar 
guter jaame, aus Jtalien , Frauckreich aber 
ſchaffet, und der, welchen man hie fammien 
beften und fruͤhzeitigen melonen aufgehoben , ak 
es fen von den gemeinen groſſen oder von deu Fleinen zuch 
melonen , bejonbers verwahret werden. Im Merken 
an einen wohl befchirmten ort desgartend ein guted 
bett angelegt, nach drepen tagen auf demfeihen Jöche 


mel 


vier oder ‚mern man laetucken darzwiſchen fden will, (ech? 
‚s0ll.don einander mit den infamnıengefpinten fingern ein: 
gebruckt, und im iedes loc) zwey tornlein bes ſaamens, 
welcher zuvor 12 hunden, in fülen wein, mild oder ges 
sudertem rofen-waffer aeweihet und wenn man will, in 
Auem wollenen tachlein an einem warmen ort ſo lang bis 
‚er aufaeleimet, gelegen, geworfen, verfharret und fanfft 
3 — Auf die nacht, auch am tage hey boͤſem wetter 
wirdbas miſtbett mit rohr, oder ſtroh⸗ flechten bedeutet, 
and wenn bie pflangen aufgegangen; glocken oder gan 
tem Darüber geleget, und mo zwey pfldnplein er: 
das geringfte ausgerupffet, damit fie einander im 
wachötkun nicht hindern. Wenn fie bis ins fünfte blat 
gernachfen , wird eine iede pflantze beſonders, durch huͤlffe 
eines verpflangers , in einen anderen fetten und muͤrben 
| weit von einander verſetzet, und in den er: 
stter und allzuſtarcker fonnen-hige be⸗ 
uch befprenget und geroiedet. Wenn fie 
, .fı gekommen, wird ihnen ber berg-Fobl 
baekueipt ‚ banitfie neben-wanden fegen ‚und wenn die: 
—— er oder zwey der beiten gelaſſen, die an⸗ 
wesgefhnitten , auch wenn an einer rancke gwen 
angeſetzet, dieſelbe abgefneipt, und nicht mehr 
F selaffen. Ben der wartung if in acht zu nehmen : 
s- Daß diesranden nicht durch einander verwirret gelaffen, fon: 
ber ich neben einander ausgeftrechet ; daß über ei- 
Some iebe frucht eine glas⸗glocke, oder über-das gantze bett 
ln glas-pulte , auffer den warnen mittags = ſtunden, gede⸗ 
et; bey entkehendem falten, oder ungeſtuͤmen meter 
ber dierfirohdectendarübergebreitet: daß bep aroffer Dür- 
&-bid zur halben jeitigung ‚ oder bis die Frucht einerfauft 
yorben, die wurtzeln mit waſſer, ſo vorher an der 
urchwaͤrmet worden, durch ein angelegtes wollenes 
uchtet; daß der frucht, wenn fie erftardet, 
ei badhriegel oder ſchiefer unterleget; und endlich, daß fie 
“uimbeflerer jeitigung willen, mit behutſamkeit, damit der 
verdreht umgewendet werde. Weun die mies 
en. Beginnen jız reifen, nrüffen fie fleißig befuchet ‚ und 
igen abgenommen werden, dieweil, wenn fiefich 
ſie weich und voll waſſers werden. ie wer: 
aber erfannt, daß fie zeitig find, wenn ſie zwiſchen 
iepen ‚ ober um den ftiel gelb werden z wenn der Kiel 
id löfen ſcheinet; vertrocknet; und wenn die melone 
tiechen besinnet. Und zwar die, fo bald verjehret wer⸗ 
jen , muͤſſen im der rechten reife, bie aber etliche 
n folten ‚ können etwas früher abgenommen und 
et im kuͤhlen hingelegt. werden. Die bey naſſem 
nicht zur reife ‚gelangen, können abgenom⸗ 
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eltiget werden. Eine. gute mielone wird erkeunet 
Mean fie an. einer ſiarcken pflange gewachſen, zu ges 
ee reife-gelanget, auch nicht zu geſchwind gegeitiget 
1 ‚einen; bäsken fiel hat , ſchwer in der Hand wiegt , 
g nicht allzuhart, inwendig aber ein trockenes zar⸗ 
urthliches fleisch, Fein waſſer und wiel faamend 
Die melonen haben ‚eine. feuchteude und kuͤhlende 
Millen den durſt, mäßigen die hitze des magend und 
jeber ſtͤßigen leuten aber find fie ungefund. «Den 
inbfüchtisen gedeihen fie zuweilen nicht:übel. ‚Sit 
den ingemein mit inter, von einisen gantz bloß, oder 
ip und pfeffer genoſſen, auch in zucker oder ehig ein⸗ 
ht. Zu di ien wird die mahlieit mit melonen: an⸗ 
4 


n erbsitroh oder weinen-Fleyen.geleget,, und alt |' 


auch. bie Perfiayer und Indianer thun; | Memoriale , heiſſet ſo viel 
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Die fhale in waſſer geſotten, damit gewaſchen, reininet 
die haut, vertreibt grind und fechten. Das Aeifh der 
melonen jerdruckt, auf die augen gelegt, jiehet die hitze 
aus. Das von melonen abgezogene waſſer ſtillet bie 
bie in fiebern , treibt den harn , den gried und len: 
deusfein, und das angeſicht damit gewafhen, benimmt 
bie fommer-fleden. Ju Ungarn und einigen andern orten, 
werden melonen, wie andere feld:früchte, auf den acker ner 
füet. In Afien and Indien waͤchſet unter andern eine 
art von melonen, fo in der landed:fprache Baties, von de: 
nen Portugiefen Parefla genennet wird, länglich, fehr groß, 
nicht übrig füß, doch eines Lieblichen gefhmads if, und 
wie ein ſchnee im mund gergehet. Sie ift in hisigen fie: 
bern, entjündungen der leber und nieren, eine vortreff⸗ 
liche erguidung. Ju Perfien hat es auffer den gemöhnli- 
den, auch winter:melonen, die im berbft reif werden, 
und den winter durch bis zu dem fruͤhzeitigen neuen frifch 
bleiben. Sie ermachfen bit zu so pfunden. Noch eine 
art wächfet daſelbſt, die nicht gröffer als ein apffel wird, 
roth, gelb und grün geſchaͤcket die wenig gegeffen,, und als 
lein wegen ihrer ſchoͤnheit und geruchs im ber hand getra⸗ 
gen wird, In Egypten hat man neben andern geringern 
arten, eine Batefla al Mavi genannt, die ar groß, gelb 
von auſſen/ inwendig voll waſſers iſt. Daffelbe brauchet 
man, die hitze des magens und der leber zu kuͤhlen, im fies 
bern den durſt ju ſtillen, und verfeget es zuweilen mit ro: 
ſenwaſſer jucher, auch amber oder mofh. In America, 
auffer den gemeinen melonen, derer faame aus Europa: 
dahin gebracht worden , aber viel beffer gedenhen , und dag 
** jahr durch fortkommen, hat man eine befondere, 
fo die Europder die waſſer⸗ melone nennen, und denen in 
Esypten und Indien ſchon gedachten gleicher. Die fhale 
it und bleibet grün, und ohne geruch, fo daß man ihre 
‚reife an dem ftiel erkennen muß. Sie wird eines kopffe 
groß, it vol waſſers, und bat ein blutrorhes fleiſch, der: 
gleichen farbe oder aber ſchwattz auch die ferne find. 
Italien wird dieſe art auch gejielet, ift aber denen auslaͤu 
diſchen bey weiten nicht gleich , und in Franckreich win fie 
gar nicht ‚aedeuben. : : 
Melopeia, die wiſſenſchaft eine melodie zu machen, iſt eine 
wirckende gefchicflichkeit in erfindung und verfertigung fol- 
cher fingbaren fäse , daraus dem aehör ein vergnügen ent- 
fiehet. Von andern wird-fie Melochefia genenner, 
meloten/ Wieliloten, Melilurus, ein fraut das in Griechen: 
land, auch an etlichen orten in dem Neapolitanifchen waͤch⸗ 
fet. Es hat fpinige gekerbte blätter, derer allegeit Drew 
bepfammen figen, trägt gelbe blümlein , und einen gelb: 
lichen faamen, in braunen ſchotlein, har einen Barden doch 
lieblichem q ‚darum es. vom den alten viel zu kraͤntzen 
und riechbüfcplein gebrauchet, und Sertola Campana,pder 
Corona regia ‚genennet worden, und einen bitteren zu⸗ 
fanımengiebenden geihmad. Es erweichet, jertheilet, 
wird meiſt aͤuſſerlich in pflaſtern, elyſtieren und baͤdern 
gebrauchet. Das waſſer davon ſtaͤrcket das haupt und 
gedähtnif, reiniget die nieren/ treibt den harn und ſtein: 
äufferlich lindert es das hauptweh und bike der augen. Das 
in den offeinen bekaunte meloten-pflafter ermeichet u; jer- 
theilet alte harte geſchwulft / dient wider bie verhärtung der 
teber , des milned und magens, fonderlich wider böfen hals. 
Memoires,heiffen bey den Frankofen felche fhriften oder nach: 
richten, in welchen fie die beſchaffen heit einergefchicht ſchlech⸗ 
terdingsergeblen, fie mögen dabey interefirt feon, oder nicht. 
ald Manuale, Es werden nuch 
Pppop alſo 
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alſo die ſtreit ſchrifften geneunet, welche die parthenenauf |" belohnung oder ſtraffe ju verdienen. In der 


rathhdufern und nerichtesplägen durch ihre advocaten wi⸗ 
der einander eingeben. 

Memphites, ift eine gattung onychſtein, vom farbe ſchwartz 
und weiß, fo in Arabien aefunden wird. Man pflegt pet⸗ 
ſchaffte und andere kleinigkeiten darand zu fehneiden. Der 
fage nach , ſoll er wider Die melancholey und das böfe wer 
fen dienen, wenn er an den hals nehänget wird. 

Menagerie, bey fürftlihen Iufchäufern und aärten , ber ort, 
wo allerhand fremde oder feltene thiere gehalten und er- 
nehret werben. 

Mieng, Menning, Minsum, eine farbe, die aus bley:erit, 
fonderlich aus dem fogenannten glantz⸗ erzt bereitet wird, 
wenn daffelbe zu pulver geſtoſſen, und durch ein ſtarckes 
feuer caleinirt reird, daraus vor erfi das fogenannte bley: 
gelb, and durch fernered brennen die meng wird. Eefol- 

len in Deutfchland nur’ zwey hütten, darin meng gebrannt 
wird, und die eine zu Niürnbera ſeyn, allwo die feinefte 
gemacht wird. Die Englifche iſt etwas gröber. Bey den 
waterialiften findet man derfelben dreyerley forten, bie 
feine, mittlere und geringe. Die beite muß in pulvern, 
nicht in Fluntern beſtehen, rein und einer hohen farbe fen. 
Sie wird von den mahlern zu farben, und von den töpf- 
fern zum glafiren , in dem apethefen aber zu einigen pfla- 
Kern gebraucher;darunter vornemlid) das Emplaftrum de 
Minio, und das berümte KTürnberger:pflafter , wel- 
ches aus Minio, refen:öl und campfer bereitet wird. 

Mengel wurtz, ſ. Mangolt. 


Menin, ein wort welches die Frangofen den Spaniern abge: | 


borat , diejenigen fiandes: finder zu bedeuten, die mit des, 


Königs Findern gleichfam erzogen ‚ oder ſtets um und bey | 


ihnen gehalten werden, ihnen bie jeit mit auftändiger 
kurtzweil zu vertreiben. 

Menkar, ein ſtern von der andern groͤſſe bey dem maul des 
manches, 

Mennoniſten, eine art vontwiedertäuffern , welche von einem 
Friefländer, fo Menno Simonis geheiſſen, den namen 
befommen , und fich in viele feeten jertheilet haben. 

Menfa Epifcopalis, alfo werden in den geiftlichen fiftern 
Diejenigen guͤter und einkänfte genennet, welche zu des 
Biſchofs tafel gewidmet find, und auf Feine meife ver: 

Auſſert werden folen. ' > 

Menſch, Homo, das Teste und zugleich edelfte unter den 
fihtbaren geſchöpffen GOttes, welches er mit feiner hand 

gebildet, und ihm einen odem des lebens eingeblaſen wie 
Mofes in dem anfana feiner gefchichte zeuset. Er beite- 
bet aus einem geift, oder vernuͤfftigen feele, und aus ei- 


nem besliederten leib, fo, daß er dieſe beyde ‚gar unter: |: 
fdiedene wefen in ihm vereimiget,, und gleichfam das band |: 


‚At, wodurch die fichtbare und unfichtbare natur puſammen 
gefüger werden. - Der menfd wird auf mancherlen weife 

“ betrachtet, Nach der natur ift er ein vernünfftinestbier. 
Nachdem geſchlecht mannundweib. Nach feinem jwock 
und beſtimmung dazu geſchaffen, daß er feinen fchönffer er: 
kennen und preifen ‚diegefchöpffe behertſchen un feine eigene 
glückfelinfeit für die zeit-und für die ewiakeit fchaffen möge. 
Nach feinem hand vollforkmen und beilig vor) verderbt 
und fündlichnach dein fall. Diefe betrachtung gehöretin 
Die Gottestehre. In der tugend⸗ lehre wird der menſch 
betrachtet, als allein ſaͤhig durch das ihm angebohrne Licht 
der gefunden vernuufft das wahre und falfche zu erken⸗ 
wen, das gute-vm böfen jun unterfheiden, Das eine vor 
dem andern zu erwaͤhlen / aud durch wehlipner uͤbel thun 


politic 
oder ſtaats lehre wird er angefehen , als einer ber mit vie⸗ 
len andern feines gleichen unter einer gewiffen ordnung 
fi) in eine geſellſchafft begeben, Damit fie ingeſamt eines 
gewifferen ſchutzes und mehrer gemaͤchlichkeit zu erhält: 
und beförderung ihrer jeitlichen wohlfahrt genieſſen ind 
gen. Ans diefem entäehen folglich viel andere abfie 
und —— daß etliche find die da nebieten, 
die gehorfamen,, etliche die arbeit, handwercke und —⸗ 
merbe treiben , andere dierüber deufelben und ihrer müde 
tigen unterhaltung halten, ud daher in mancherlen ord⸗ 
nungen, nadı der wide, in habe und niedere, edletand 
unedle, frege und Enschte; mad) der lebens art im of 
kriegs ·ſtadt · nud land-lcute, wach dem gewerb und nh ⸗ 
zung, im kauffleute, kuͤnſtler, haudwerder, ackerleute fees 
fahrende, und gemeinen pöbel, nach der verwan 
in eltern und Einder, vettern und ſchwaͤger, nach dem 
auffentbalt in einheimifchennd fremdlimge u. [16- t 
den werben. Der menſch nach feinen weſentlichen tbei 
len betrachtet, traͤgt am ber ſeeie das götiliche eb ’ 
iu welchen er erſchaffen it, davon , nachdem es durch den 
fat mächtig verdundelt worden, gleichwohl nach forwiel 
übrig geblieben, daß er, wenigſtens in natürlichen Dingen, 
daffelbe vortrefflich ermeifet, indem er feinem n 
feine grentzen finder, die weite der Himmel, die höherer 
ferne, die tiefe des meeres die eingeweide der erdem, Und 
die verborgenfte geheimniſſe der natur erforfcher; Vier 
gel in der luft, die ſiſche in den tiefen, die pflantzen and 
thiere über, Die metalie und erste unter der erden ‚ ja Kind 
und meerzu ſeinem nugen anwendet, uud unter ſeine herr⸗ 
ſchafft zwinget. Sein leib ift ein wundergebdniuut fo 
vielen, fo mancherley, fo künftlichen theilen and 
zuſammen geſetzet, derer ein iedes auch das geringfleniben 
haltung des gansen das feinige beytrdst , daß mer ben far 
chen nur ein wenig nachlinnet , nicht weit was er am 
ſten daran bewundern fol, Bein haupt träat er 
den himmel anjufchauen, welches feinem andern thier ner 
geben. Seine hand ifteim geſchicktes werckzeug/ e die 
umdblbare kunſt · arbeit vergleichen von dem menfchlidhen 
finn täglich neu erbaht, und durch fleiß berfür 
wird, auszuführen. Und wie iſt es muͤglich atedimkiner 
fürge vorguiellen? Der weltberuhmte Firchenjebrer Zu- 
Aantius hat hievon ein eigenes büchlein, unser dem titel 
de opificio Dei, mit feiner gewöhnlichen yierlichkeiti ge⸗ 
ſchrieben ; unter feinen werden hinterlaffen. Allein wie 
arof des menſchen vortrefiichkeit auf einer feiten fobelläg- 
lich am andern theit ift: auch feine (dinachheit. if 
fen it ſückwerck/ ſein verfiand dem irrthum, fein willeder 
bosheit, feine regungen der unordnung md dem übermaß; 
fein leib uuzaͤhlbaren kranckheiten, anftöffen , nn = 
und zuletzt dem tod ‚umtermorffen, zu 
Dinge felbR die zu erfaltung fees lebens verorbnetnd 
ihm förderlich ſeyn müffen. . Was iſt es doch ruffek ein 
weifer mann billig aut, für ‚ein: felsfantes chun ain den 
menfhen! Wo it etwas zu finden , dem fo thörige begier- 
ben , und fo weife betrachtungen; eine fo Burge mdhräng , 
und fo weite ausſichten; fo viel wiffen in eitlen und un⸗ 
nuͤtzen/ und fo viel unwiſſenheit in den nothiaſten md‘ am 
geledenfien dıngen; ſo hefftiges verlarigen mach der freeit, 
und eine fü Rarde neigung jur Dienftbarteit ; eine fo.brem 
nende begier nadı der glückjeligfeit, und fo arafjesii 
mögen ‚ihm diefelbe zu verſchaffen, beyuahne? V 
1. rfprung des menſchlichen geſchlechte haden die Heiden 
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uachdbem bie wahre nachricht davon durch Tdnge ber Jeit 


‚ amter ihnen far erlofhen, eine dundele erkenntuiß, und 
mancherley meinungen gehabt, dergleichen noch auf den 
heutigen tag unter dem blinden Heidenthum im ſchwange 
ner bey derer etlichen einige fpur der wahrheit hervor 
euchtet, aber mit feltfemen einfälen und zufägen menſch⸗ 

. ‚licher. eimbildung verdecket und verderbet, woron Roger in 
feiner pffeien thür zu dem verborgenen Heibenthum, Neu⸗ 
, und andere nachzuſchlagen. -Wie die meufchen auf 
erbboden nd ansgebreitet, und denfelben nad) und 

4 bewohnet, iſt auch ungewiß, und was davon geſagt 
beruhet guten theils mehr auf muthmaſſungen als 

Die heutigen einwohner des erdbodens 

werden nicht nur nad) den ländern und gegenden, fondern 
auch mehrentheils nach gewiſſen ihnen auhangenden eigen: 
tem unterfchieden. Alſo hat fat ein iedes volck in Eu- 

eopa Aufferlich etwas an fich, wodurch es im eriten anblic 
von dem andern Fan unterfihieden werden. Daß die alten 
Tenutſchen durchgehende weiſſes oder gelbes haar und graue 
augen gehabt, it von Tacizo ju feiner jeit angemercket 
worden; and vielleicht in Scandia und andern Nordifchen 
theilen, wohin Die vermifchung der völder nicht hingelan: 
get, noch zu bemercken. Durch obangeregte vermifchung 
der völder aber find folche unterfihtedene merckmahle ziem⸗ 
lich verloͤſchet worden. Alte einmohner der Nordlichen 

- sheile von Europa und Afien, haben platte naſen und Fleine 
augen, wie an den Tartarn mıd Chinefern gu fehen. Die Afri- 
caner find alle ſchwartz, mehr oder weniger, nachdem fie tief 
im lande, oder in der nachbarfchait anderer völder wohnen. 
An der leibei-befchaffenheit der Americaner wird ein arof- 
fer unterſcheid bemerdet, und daraus geſchloſſen, daß fie 
wicht einerley urfpxung haben. Unter denen befondern 
eigenfhafften gewiſſer vöicker Fan angemercket werden, was 

n und andere von einer voölckerſchafft in dem 

uſſerſten Siberien- aufgezeichnet, daß fie vom Novem⸗ 
Ber an bis in den April gleichſam erftarren und fhlaffen : 
Daß die Tingsefen am ende der groffen Tartarey, Er pffe 
haben, und ihre ſorach tief aue der bruft erholen, der 

em auch him und wieder in den Alpen wicht unge 
mein, und in der forache die leute um das Eck guter Hoff 
wung;:die Hottentotten genannt , ihnen mol gleichen 
mögen , ald welche die worte mit gluchgen, wie unfere 
Talegutifche huͤner thun/ heraus wuͤrgen: daß im gebirge 
Ber infel Formofa mienfchen wohnen , die am ende des räd: 
gabs einen ſchwantz haben fa einer (pannen lang ;- und 
werk wir Die alten fragen , werden fie und fagen , daß an 
einem ort der welt menfchen wohnen, die nur einem, aber 
ſehr groſſen plattfuß, haben, womit vielleicht diejenigen 
worden, fo auf der kuͤſte von Coromandel um 

gegend S. Thomas und Meliapour anjutreffen, bie 

von natur ein ungemein dickes bein, das andere aber von 

‚ gewöhnlicher geftalt haben: Daß andere, fo man die Blem- 
myes nennet , ohne kepff anzufehen, und das geficht vor 
Der beuft haben, wofür man vermuthlih die Lappländer 
u indem fie nicht nur einen furgen hals und den 
tief zwifchen den ſchultern ſtecken haben, fondern 
denfelben mit einer haube von rennthier-felen, wel; 

che die ſchultern herab haͤnget, bedecken: Daß ande⸗ 
senur ein auge haben, wofuͤr man etwa die Tartatu 
färhlih angefeben, wenn fie im abſchieſſen ihrer bogen, 
ein aug gugedrucket: daß leute ohne mund gefunden mers 

- den, zu weichen irrthum die anwohner der Nord-feite des 
Seyega-fiufies im Africa anlaß gegeben Haben mögen, bie 
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den mund beßaͤndig bedecken, ‚und für. eine ſchande ade 
ten , ihn bloß fehen zu laffen: Endlich daß Teute amu⸗ 
treffen, die fo groffe ohren haben, daß fie damit bey tag 
ihnen einen fehatten machen, und des machts ſich beder 
den Fönnen, welches vermurhlic von den bewohnern der . 
Malabarifhen Fülte berrühret, die von jugend auf ſo viel 
zeugs an bie ohr laͤpplein haͤugen, daß fie, biefelben bis 
anf die achfeln hinunter gerren. Etwas fonderJiches ik 
vor einiger zeit Lan. 1698) aus Londen berichtet worden, 
das dufelbi ein fremdes gefchopff, fo kuͤrzdlich aus Angola 
gebracht worden, geitorben. Es war nur zwey fuß hoch, 
mit dem kopff und ruͤcken einem menſchen vollkommen 
gleich, gieng zuweilen auf vier fuͤſſen, mehrentheils aber 
aufrecht, geberdete ſich wie ein menſch, hatte auch etlis 
he worte reden gelernet,, fraß allerhand x fleifch, und 
fonte keinen affen um fich leiden. "Man bat davor nes 
zei: daß es von dem geſchlecht gewefen, derer die von 
en Vertugiefen, wilde, von den Hoddudern aber ver: 
fluchter faame genennet worden, Bon den riefen und 
zwergen foll an feinen ort gefaget werden. Wie die 
fitten und gemüths:neigungen eines menfchen zu erfor 
ſchen, haben verfihiedene gelehrte männer zu lehren ſich 
unterfangen, ald Neubuffus in Theatro Ingenii Huma- 
ni, Job. Huartes in Scrutinio Ingeniorum , durd 
Afcbae. Major. in Iatein überjepet , Scıp. Claramonsius de 
Conjeltandis cujusque moribus & affettibus, de la 
Chambre in Art de connoitre les Hommes, und festlich 
der berühmte Chr. Thomafius zu Halle. Don dem ur⸗ 
fprung des menſchlichen gefchlechts hat Mast. Hale, Lords 
oberrichter von Engelland, ein wortreflich buch geſchrie⸗ 
ben, dat henr. Schmettau Amir Brandenburg.Hefs 
prediger zu Berlin, ins Teutſche überjekt, fo aber die ſache 
nicht Phyfice und Hiſtorice, fondern vielmehr moralis 
ter, die frey:geifter Dadurch zu widerlegen, abhandelt. 
Eine neue welt:befhreibung von allerhand wunderbaren 
menfchen bat M. Job. Prætorius herausgegeben. 


Wenfcdyensftimme, Vox humana, ift das allerſchoͤnſte und 


ridhtigfte infirument , und das muſter aller klingenden 
werckjenge. hr fprengel oder berirck erftrecket ſich ſel⸗ 
tem weit über eine oetav in gleicher Härde. Es wird 
auch ein regifter von pfeiffen in einer orgel, berer ton der 
menſchlichen ſtimme nachahmet, alfo genennet. 


Menfes Papales, heiffen diejenigen monate, worinne der 


Paͤbſtliche ſtuhi, vermöge der zwifchen dem Kayfer Fride- 
rico 111 und dem Pabſt Nicoluo V aufgerichteten Con- 
cordatorum , berechtiget ift, die geiflihen beneficia. 
gu vergeben, welche in diefen monaten vacaut worden, 
und fich der Pabft entweder nicht font allein vorbehalten, 
oder nicht allein von ihm unmittelbar dependiren. Es 
find aber folche monate, Januarius, Martius, Majus, Ju- 
lius, September und November, 


Menftruum, Zeitzeug, bey ben ſchmeltz-kuͤnſtlern eine 


feuchtigkeit, weiche mächtig it, einen gediegenen Förper 
aufzufhlieffen , und die Frafft oder farbe daraus zu ziehen. 
Ob ein Menftruum univerfale , wodurch alle und iede 
eörper innerlich und radicaliter (wie dad kunſtwort lau⸗ 
tet) aufaefchleffen werden mögen, iu haben, wird geſtrit⸗ 
ten. Paraceljus, van Helmont, und unter den neueſten 
Hehwig rühmen ſich deffelben. Die Menftrua particu- 
laria find natürliche oder Fünftliche, und werden untere 
fhieden in wäfferige, in ſchwefel⸗ odet ölige, und in 
falgige. Zu der erften gattung gehöret gemeines waſſer, 
Dez mayen thau, und das regen waſſer, fonderlich das im 

Propa Merten 
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Merken gefammlet worden, welches, wenn es diſtillirt, 
noch fräfftiger wird. Diefe dienen alle arten des falges, | 
und was erdsoder lettiges in den cörpern iR, ausjuziehen. 


Von der zweyren gattung ift der fpirirus vini, und etlis | 
che diſtillirte ole, womit allerhand eörper, fo einen ſchwe⸗ 
Die dritte | 


fel bey fich führen, aufgeſchloſſen werden. 
gattung begreift die acıda und urinofa, die theils von ge⸗ 
waͤchſen, theils von mineralien genommen werden. Lin: | 
ter dei acıdıs ſtehet der wein efig oben an, dem derqnit- 
ten:citronen-und berberis=fafft, welche man durch eine 
gewiffe fernentation erhöhen Fan, und erliche aus holtz 
gerogene fpiricus folgen, Diefe haben eine maͤßige ſchaͤr⸗ 
fe, und dienen Ereidige coͤrper, als frebö-angen, perlen, 
eorallen, u. d. 9. zu jerlaſſen. Andere fo aus mineralien 

“ gejsaen, find freſſend, als da ift das ſcheidewaſſer, der 
—— nieri, ud. g. welche auch die metalle angreiffen. 

ie urinoſa find gewiſſe ſcharffe laugen, vom ungeloſch⸗ 
tem kalck, von ſale rartari, der ſpiritus urine, und 
bergleichen , diefe ziehen den fchwafel felbft aus den mes 
tallen. 

Menſur, Menſura, Mefare, in der mufic wird der tact alfo 
genennet, nach welchem der gefang abgemeffen wird. Am 
tanz ift es die mäfigung der tritte nach dem maaß der 
usten in der mufie. Auf dem fechtboden heiffet es, die 
halbe oder ganze ſchwaͤche der aegenjeitigen klinge mit 
feiner halben oder gantzen ftärde fafjen und erreichen fon: 
nen, ohne den fus fort;uräcken. Die mentur brechen heißt, 
wenn man im voller pojitur liegend den oberleib etwas 
zurück ziehet, um deito ftärder ausjuitoffen , oder des ges 
auers Hof zu vermeiden. m die menfur einrücden; ge 
fhiehet, wenn man mit einer finte oder im ftringiren dem 
gegner einen fchritt näher auf den leib ruͤcket, den fioh 
beifer anzubringen. Bey dem reiten ift menfur, welche 
ein pferd in allen feinen bewegungen fowol bey als über 
der erde zu beobachten hat, daß alle feine tempi oder be: 
wegungen in einer gleihheit unterhalten werden, daß ei⸗ 
nes von denfelben einmal nicht mehrerde faſſe als dad an: 
dre mal, ein far nicht hoch und der andre niedrig, einer 
langſam, der andere gefhmwind, fondern alle im gleicher 

„ menfur gef) 

Menfur, bey dem pfeiffenwerck ift fait eben fo viel, ald wenn 

. man fagt,es habe eine pfeiffe fo und fo viel fuß ton an laut. 

Hienfuriven, beißt bey den orgel.machern nach dem grun— 
de der muficalifihen proportionen die länge und weite 
der pfeifen ausfündig machen. Der proceß dabey iſt die⸗ 
fer: Sie feren erſtlich die proportional;zahl der befann- 
teften pfeiffe, Wernach ihre länge, letztlich die propertio- 
nal zahl der unbefanten pfeife, und berechnen folche nach 
der regel derri. Diejenigen, fomit dem rechnen fich nicht 
zu behelffen wiſſen bedienen fih eines maaß⸗ſtabs, welcher 
von einem accuraten monochordo auf ein darzu bereite: 
tes bret aufgetragen worden , damit fie denn die länge 
und weite der pfeiffen bald zu finden wiffen. 

Menuet, ein Fransofifcher tang und tantz lied, welches aus 
Poitou gekommen, und von menu, oder den Fleinen und 
befondern fchritten den namen bat. Defjelben melodie 

t ordentlich 2 widerholungen , deren tede = mal ge: 
ielet wird. Jede repriſe hat 4 oder 5 tacte, oder doch 
wenigiiend Feine ungerade zahl der tacte. Die mentur 
iſt ein tripel, gemlich deep viertel, weicher aber gewohn⸗ 
licher weife faft wie drey achrel geſchlagen wird. Man 
bat menuetten zum fpielen, fingen und Kurzem. Ihrem 


affecte mach fou fie mäßig, luſtig, nicht flüchtig ober ren- 
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neud ſeyn, was zaͤrtliches und eine edle einfalt am ſich 
haben, und ſolte man nicht mit fo vielen ſchwermenden 
füffen und hüpfenden fiauren darinne herum jagen. 

Meppolo huih, ein Indlaniſches, dem erheu gleiches ge⸗ 
mache, deſſen blärter wie die am pfeffer fehen. Die ſtucht 
it dem langen pfeffer gantz ähnlich. 

Mercuriale, ift zu Paris eine verſammlung des phrlanients, 
welche An der erften mittwoche nad; dem Martinsfeie, 
und am der eriten mittwoche nach der Oſter⸗woche gebal- 
ten wird. Alsdenn reder der Dberspräfident und einer 
von den Avocats generaux „ von den mißbraͤuchen nnd 
unordnungen, die fie bey verwaltung der jnitik angemer: 
fet haben. Dieſes wort wird auch von folder rede des 
DOber:prälidenten und General adrocaten ſelbſt genommen. 
Mercutiale hieß auch ehemals die verſammlung etlichet 
gelehrten., welche zu Paris in dem haufe des berühmten 
Ægidii Menagii zufammen gefommen,und fich von geleht⸗ 
ten fachen unterredeten. 

Mercurius, ein erdichteter aöge bey dem alten Heyden, des 
Jupiters und der Maja fohn, dem fie Das anıt beyaeleuet, 
daß er der götter betfchafften ausgerichtet, und die foelen der 
verftorbenen nad) den Elifeifchen feldern begleitet. Wesen 
feiner gefchwindigfeit hat man ihm fluͤgei an helm und 
an den fuͤſſen angetichtet, und wegen feiner Flug: und wer: 
ſchlagenheit ik er fürnemlich von faufleuten und dieben 
verehret worden. Einige leiten den nahmen aus den Zeut: 
fhen wortern marc, das iſt, geichen, und ur, d. i. mann 
ber. ſ. Wachteri Gloffarium v. Mant 

Mercurius, der ſechſte planet in der ordnung, der zwar Mei, 
aber von einem ſchoͤnen licht it, welches doch meiden 
theils von der fonnen ſtrahlen bedecket ift, inden man ihn 
niemals, als in der morgenrörhe oder abend-ddmmerung 
fehen fan. Bon der fonnen bekommt er all ſein Aicht, 
und bar wie die Venus und der mond, feine phafes und 
finſterniſſe. einen periodum oder lauff um die erde 
abfolvirt er, eben wie bie foune, faft im einem jahre, uud 
diefes aus der urfache, weil er um die fonne berum läuft, 
und niemals über 28 grad von derfelben abſtehet. We 
aen ſolcher nähe ift er feiner wirckung mach hitig, undwe⸗ 
gen vermeinter nähe des mondes wird er auch vor feucht 
gehalten. Nach Tychonis de Brahe meinung fol er ı9 
mal kleiner als die erde ſeyn. Seinen abjtand non der erde 
rechnet Lansbergius auf 1038 diametros zerre. Die 
ftern-tundiger bezeichnen ihn alfe 9. 

Mercenrius, f. &vedfilber. 

Mercurius-frant, ſ. Bingel⸗ kraut. 

Merenda, heißt an dem hofe zu Wien eine abend⸗mahlzeit, 
weiche ohne eeremonien und andre competengien, jo fon 
bey mittagg-mablen aebrauchlich, verrichtet wird. 

Meres, ein ftern von der dritten gröffe in dem gurte dedBoo- 
tis; er wird auch Mezer oder Mirach genennet. 
Mergel, Mirgel, Steinmard, Marga, eine mineralifhe 
erde, welche offt tieff hervor nearaben wird. Sie i weil, 
ara, biaulich, rörblich, fandig oder leimia, hart oder fett, 
davon theils beffer in den ader , theild in die wieſen zu 
gebraucen. Er dienet ein land gu dfingen, das leimig, 
zaͤhe und Falt iſt, muß auf das feld in haufen geſchaͤttet, 
und fo lang gelaſſen werden, bie er durch lufft und regen 
gemürbet und serfidffer werde, alddenn man er ausachrek 
tet und eingeackert werden, fo ermärmet er das erdreich 
und nieht ihm auf 10 oder 12 jahr eine wunderſame ftucht⸗ 
barkeit. Im weinberge und garten taugt er nicht, weil = 


Wehr 
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da atles verdrenuet. Man ſucht ihm mit erdenbohrern un: 


ter dem boden, wo man deſſen vermuthet. Er liegt ge⸗ 
meiniglich am quelisreichen orten, und ausgetrockneten 
woraſten. Wo die maulwurffs⸗ hauffen vou kleiner ſchue⸗ 
den-hänslein find, giebt ed anzeige von mergel. Um 
branngvellem finder fich gemeiniglich ein blaulichter letten 
ver loth wenn der mit einen gelinden feuer im Eolben 
abgezogen wird, giebt er ein ungeſchmacktes waſſer, das 
aber in metauiſchen und arknen-fachen groffe krafft erweis 
gı und abſonderlich die fruchtbarkeit dermafjen befor: 

» daB eim trönflein davon mehr Dünger, als ein fu⸗ 
ber mit, auch mir wein vermiſcht, denfelben erhält und 


Mericafach, eine Americanifche frucht, welche fo groß als 


eine Fleine pomeranse , rund und arüm it. Wenn fie 

seif, wird fie ganz weich. Das fleiſch daran ift weiß / und 

mit ferntein untermifcher, welche man wen- 

er geſchmack ift ſcharff, iedoch angenehm und 

nd. Wan hat jmenerley gattung davon: die eine 

auf einem Heinen baum, und wird fiir die befte 

ten ; die andere, anf einem firauche, der einem wein: 

ocke zu vergleichen, und viele blätter hat, weswegen fie 

auch um bie garten-bete gepflanket werden, um denſelben 
ſchatten zu geben 


Meridianus, f. Mittagsscivdel, 
Merlon, alfo nennet man einer feſtung erhabene erde oder 


r, welche von auſſen ſchmal, und von innen breit 

Sie liegt zwiſchen = ſchies⸗ſcharten, und wird zuwei⸗ 

len auf den batterien mit weiden⸗holtz bejäunet, damit fie 
deſto ftärder ſeh. 


. Merode,Merodiers, ſ. Maraude. 

Merter (gefuͤllter) ſ. mutterkraut. 
Mexg, Marrius, iſt in der ordnung des calenberd berdritte; 
Ain den 4 jahresjeiten aber, nach denen auch die uralten 


Römer ihre jahre zu zählen anfiengen, der erfie monat. 
Er if berühmt, nicht nur von dem fruͤhling, deifen an? 
fang. r machet, fondern vornemlich von der tag: und 
Bachts:aleihe ( equinoktium vernum) weil memilich die 
ſonne in das himmlische geichen des widders tritt, welches 
sbngefehr den =2 diefes monats geſchiehet. Die haus⸗ 
wab feld arbeit dieſes monats iſt ben Colero, Bödkler, 

ꝛc. die gartensarbeit bey Elsholtz, Geifen ıc. 


+ mach der länge befchrichen. Ein trocdner und warmer 


fol ein fruchtbar jahr bringen, hingegen die Mer⸗ 
senzregen, fonderlich wenn fie haufig fommen, dem acker 
der faat ſchaͤdlich ſeyu. An einem heiteren tage im 
bey Fühlen morgen, foll man peiswerd Lüften, und 
u » fo fan man es befier für den motten bes 


Meitgbier, Diefes muß mit befonderem fleif gebrauet, und 


in einem Fühlen feller wohl gewartet werden. Es wird 


lm Mertzmonat oder aufs laͤngſte im anfange des Aprils, 


und wo nicht an mals, welches zumeilen gefhieher, doch 
an hopffen ſtarcker als ingemeit gemacht, damit es nicht 
fo leicht ſaur werde, umd den ſommer durch, wenn anvier 
len orten das braunen nicht gut thun will,dauren möge. Die: 
jenigen ‚ fo andere kraͤuter oder ſaamen, Fienrus, ochſen⸗ 
galten u. d. 9. darein thun find billig 1m beftraffen, weil 
von felhen dingen das geträmd ungefund wird, bald raus 
ſchet, aber kopffweh und ander ungemach hinterldffet. 
Unter ben befannten Mern-bieren find fonderlich berühmt 
das Thorniſche altsbier,; das Gtetinifche bitter-bier, dad 
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Berlinifhe fupensbien, und über alle das Zerbiter hier 
welches wenn es mit hirſchzungen, wermur undandern beils 
famen kraͤutern abgegoren, alt eine blutreinigung oder 
magenſtaͤrckung jur gefundbeit zu gemieffen. 

Nertzen⸗ blutne/ ſ. Zufiattich. 

Mertzen⸗ſchnee, den im Merken gefallenen ſchnee pfledt 
mau aufzuuehnen.⸗ und wenn er jergangen, das waſſer Das 
von aufzubeben. - Es Diener micht nur vor eg eine 
warte haus behalten wollen, das geficht und die haude da⸗ 
mit zu waſchen, ſondern auch in kuͤhlenden tränden zu ge⸗ 
brauchen. 

Mergsfchaf, wenn ein muttersfhaf alt, und zurffortzuche 
untüchtig worden, welches gemeiniglich nach dem fiebens 
deu jahre gefchieher, wird es von der heerde der melck ſchafe 
abgefondert, in eine gute weide gerhan, und aufden herbſt 
geſchlachtet: weil nun dieſe abfonderung im mertz geſchie⸗ 
bet, heiſſet man es die ſchafe mertzen, und ein ſolch aus⸗ 
gemerstes ſchaf ein merg-fhaf. Jhr Heifch iſt nicht fo gut 
wie der hamel, und werben meiit in der haushaltung vers 
fpeifet, und zum deputat hingegeben. 

Nierg:violen, f. Violen, 

Melan, heißt das hintere fegelam ſchiffe. 

Wiefdyuiten, ſ. Mesquiten. 

Meſolabium, Meſolabum, ein inſtrument, wodurch man 
zwer mittlere proportionaklinien jmifcherr zwey gegebe⸗ 
nen finden fan. SAus hat fein buch, in welchen er dieſe 
aufaabe durch kegelſchnitte aufsulöfen lehrer, Meſolabum 
genennet. 

Meſpel/ Miifpel , Mefpilum, eine frucht im der gröffe eines 
groſſen gauapffels, mit-einer licht braunen fchelffe, oben eis 
ner frone von fünf puͤſchelu, und inwendig fünf harten 
försern. Sie wird im ſpaten berbft gebrochen, wenn fie 
von dem froft einmal uͤbergaugen wordem, fan aber auch 
fo noch nicht geuoffen werden, föndern wird auf ſtroh hin⸗ 
gelegt, bis fie teigig worden. Der mefpel-baum, meipi- 
lus,Neflier, ift mittelmäßig, feine blaͤtter den Lorbeer-blät- 
tern etwas gleich, un den rand haarig, die bite weiß, die 
äfte ſtachelig, das holtz dicht und sdhe. Er Fam allerley 
luft und erdreich vertragen, waͤchtt af vielen orten mild, 
und giebt ein gutes ſchlagholtz. eine vermehrung nes 
ſchiehet durch die kerne, wenn fie mit der frucht, che fie 
erweicht, eingelegt werden, beffer aber durch die brurt. Wenn 
enden davon, (die aus der mitte des baums gebrochen 
werden müffen ) auf äpffel:birn vegelbeer: gder hagedorn⸗ 
ſtaͤmme gepfropfit werden, tragen fie viel gröffere und ans 
ge..ehuiere frucht. Die meipel giebt wenig nahrung, hat 
aber eine zufammenziehende Prafft, welche im alierlen bi 
und bauch:Rüffen wohl zu ftatten Fommt. ie kat, che 
fie teinig wird, wie andere fruͤchte eingemacht werden. Die 
Blätter in eliftieren Bienen wider die rorhe ruhe. Die 
ferne gepülvert, und in wein, Darein peterjilge abgefosten, 
eingenommen, dienen wider die haruwiude, vornemlich aber 
rider den nieren: und blafen-ftein. 

Wiefqvite, ein fehöner baum in America, fo groß und farck 
als eine eihe, doch iſt das laub um ein gut theil kleiner, 
and deffen farbe mich fo dunckel⸗gruͤn. Er bringer ſcho⸗ 
ten, welche wie unfere fafelen fehen. In denſelben lic 
gen 3bis 4 korner, die viel dicker als die gemeinen bohnen 
find, und kluirzache genennet werden. Mit diefer ſtucht 
werden nicht nur die zie zen gemäitet, fondern auch juwet⸗ 
len brot barand gebaden, wenn es den Indianern am ges 


treide fehler. 
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-Mefgoiten, Meſchuiten, nennen die Türden und Perfianer 
ihre lircheu und fehnlen, welche von uns Ehriften ſpotta⸗ 
weiſe mofcheen, das if, haͤuſer des beeljebubs und muͤcken⸗ 
koͤnigs benennet werden. j , ’ 

Meile, Mila, beißt ben der Eatholifchen Kirche ein unbluti- 
get opfer, weil fie Chriftum feinem bimmlifchen Vater 
als ein opfer darſtellen. Derenige priefter, fo die meſſe 
liefet, empfdnget bey Diefer handlung das Abendmahl in 
bevderley geftalt, Diefe meffen find entweder de Duplici, 
de Semiduplici, de Simplici, de Feria & Vigilia, Mıfla 
votiva, defundtorum &c. die meß⸗gewandte / oder kleider, 
welche ber prieiter mit feinen bedienten vor dem altar bey 
der mefie gebrauchet , beftehen nach befchaffenheit der jeit 
aus fünfferlen farben: 1) die weilfe wird vom Ehriftsabend 
bis auf die oftavam Epiphanie inclulive, ingleichen in den 
meſſen de Spiriru Sanfto, de B. Marta Virgine, de Con- 
felloribus, de Virginibus und in Pafchate gebraucht. 2) 
die rothe farbe braucht man vom pfingit - heiligen / abend 
bis auf folgenden fambstag, mie auch in den Apofel= und 
Maͤrtyrer⸗ feft ⸗ tagen , das Johannis = fett ausgenom⸗ 
men: 3) die geüne farbe it vonder Octava bid auf Seprua- 
gefimam üblich: 4) die violet⸗ farbe braucht man vom 
erften Advent bis auf dem heiligen Ehrift abend, inglei- 
chen jur Faften = zeit: 5) der ſchwartzen farbe bedienet 
man fich im fechften tage der woche, am Char: freptage und 
bey dem ſeel⸗meſſen. u 
Meſſen, Mercarus, Nundinz, find folenne und privilegir- 
te jahrsmäredte, wobey eine ſtarcke zufuhr an gütern und 
groffe verkehr if. Dergleihen find in Teurfchland, zu 
ranchfurt am Mayn, und an der Ober, ju Zeipgie, Raums 


urg, Braunſchweig und in Schlefien zu Breflau. In 


Franckreich find zu Paris la Folre de S.Germain, daun la 
Foire deLion, in Languedoc Ja Foire de Beaucaire, in 
dem Zrideutinifchen die meffen gu Botzen oder Bolzano, in 


der Schweiß die ju Zurzach/ und in Polen die ju Jaroslaw- 


berühmt. Die vornehmfte mehzfrenheit beftehet darinz 
nen, daß alle diejenigen, welche die meſſe befuchen, einer 
völligen ficherheit genieffen, und fein ſchuldner bis in die 
zahlwoche, weder an feiner perfon, noch an feinen gütern 
verarreftiret werden Fan, wofern er ſich nicht felbft diefer 
frenbeit fchriftlich begeben. Wie ein kauffmann, der meſ⸗ 
fen mit ungen befuchen, und feinen vortheil im Fauffen und 
verkaufen beobachten will, ſich zu verhalten habe, leh— 
set Marperger deutlich und kurtz in feinem kauffmanns⸗ 
magazin. De Nundinis hat Abafv. Frirfebius cin eigen 
buch gefchrieben. 

Meß:Conto, ein gedruckter jettel,worinn der Cours ber wech⸗ 
fel die meffe durch angezeiget wird. _ 

Nief-ellen, f. Maß eller. 

Meſſenger, Msfager, bedeutet in Eugelland einen verpflich⸗ 
teren gerichtd «boten und abgeſchickten, wie in Franckreich 
das mort Huiflier. 

Meſſer, Menfores, find unterfhjedlih. Einige gehen mit 
Eivilfahen un, und find entweder Feld: meifer, Stein-fes 
Ker, Marckſcheider; oder mit Eriegs + fahen, und find Ins 
senieurd,Dvartiermeifters; etliche haben mit beweglichen, 
trockenen oder flüßigen Dingen, als form meffer , vifirer; 
etliche mit aichen der gefäfle, abyiehung und adjuftirung der 
gewichte und dem waͤgen zu thun. 

Meilen : ſchmiede, haben ein geſchencktes handwerck, und 4 
mit ſtattlichen Privilegüis beſchenckte brüderfchaften, nems 
lich zu Wien, München, Deydelberg und Bafel, wofelbft 
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alle unter ihnen vorfallende fireitigkeiten geſchlichtet wer⸗ 
den. Der Kapfer Carolus IV hat fie an, 1350 mit einem 
auſehnlichen waren befhender, ba auf einem rotheu uder 
rubins farbenen fchilde 3 fhwerdter mit einer guͤldenen 
frone umgeben, ju feben find, welches hernach der Banfer 
Sigismundus I mit einem offenen ſchilde und 2 den mapens 
ſchild Haltenden löwen vermehret. Ihre meifterfiüche bes 
fteben in 3 paar meffern, als ı) einem paar mannd = mef 
fern, fo man indgemein tifchmeffer nennt, mir ſchalen von 
hirſch⸗ geweihen gemacht, und mit eiſernen foremannten 
Baprifchen hauben befchlagen: 2) einem paar geblümster 
frauenmieffer mit gebogenen ringeln, oder gezogenen heh⸗ 
len fFollen und einer niet aufgenietet und befeftiget : 
3) ech einem paar frauen smeffer, mit hohlen haͤubbein 
oder ftollen, auch ebenfalls mit gebogenen ringeln, und dis 
ner niet, wie Die vorbergedachten geblümten. Es mar 
dien aber die meſſet⸗ ſchmiede gar vielerley ſorten ber meſ⸗ 
fer, und zwar, was ſowol die klinge als beren rüden bes 
trifft, find felbise breit und fchmal, vorne ber entweder 
sund oder jugefpigt, mit abwerts gebogenen oder aufges 
worffenen fpiten. Die heffte werden aus filber, Eupfer, 
mefing, sinn, auch wol von achat, berms oder agt ⸗ fein, 
ingleihen von horn, birfch = geweihen und elffenbein, res 
fen = eben > und brafilien : hels nemacht , welche fie fehr 
zierlich und kuͤnſtlich eingulegen wiffen. Die vornehmſten 
arten der meſſet find entweder männer » frauenzimmers 
oder Finder s mefler, trenſchir⸗ und zerleg⸗ meffer, befchneibs 
meffer, tafchen » und zuſammen gelente meffer ꝛc. Auffer 
diefen verfertigen fie auch allerhand feiten = gewehr, raps 
pire, dolche, flilet, bajonet, und dergleichen. Ein leder 
meifter hat fein befonderes merck oder zeichen, woran feine 
arbeit mag erfannt werden. In Fechten find gemeine brets 
und feders meffer unter den verbotenen wehren nicht bes 
griffen, und dieſemnach zu tragen erlaubt: wie denn auch 
das meſſer⸗zucken, wenn fein fchade Damit geſchehen, als 
lein vor die exrb » gerichte geboret , und mer einen am 
dern mit einem meffer verwundet, nach vieler rechts⸗ 
gelehrten meinung , nicht davor geachtet wird, als ob er 
einen todtſchlag beaehen wollen, animum occidendi ha- 
builfe non prefumieur. Nah Sachfen:recht wird ein fols 
der mißbrauch des meffers anders angefehen, wenn es beife 
fet: meffer ift eine diebifche mörderifche wehr, das 
ern ſchwerdt nicht ift ze. und wer damit befchädiget, 
dem nebet es an den hals. In Italien iſt eine gewiffe 
art meiler, fo weyſchneidig, und wegen ihrer geftalt a 


fronde d’oliva jubenamet wird, ju führen verboten, weil 


ed mehr ein dolch als ein meſſer it. Wer einen gefange: 
nen ein meffer ufchiebt , dab er fich damit emtleibe, wird 
des todes fhuldig. In Holland ift unter den ſchiffleuten 
gar gemein, dab fie einander auf meffer ausforberu, und die 
baden jerfchneiden, woben fie die behutſamkeit brauchen, daß 
fie vorher die fpigen abbrechen, damit fein todtſchlag ers 
folge. Wenn einer auf einem ſchiff ſchlaͤgerey anhebt, 
den wird ein meffer mit der fchneide aufmerts durch die 
band an den maftbaumigefhlagen, und muß fich felbk Ind 
reiffen. Don einem jungen baurensfnechte im Preuſſen, 
der an. 1635 zufälliger weife ein meffer verſchluckt, und nach 
fieben wochen durch einen ſchnitt in den magen davon mies 
der befrenet worden, hat D. Sam. Lorbus, Prof. Med. ju 
Königsberg eine ausführliche erjehlung heraus gegeben, 
welche D. Albrecht wider D. Cranen, ber fie für fabelhaft 
ausgerufen, behauptet , und ift diefelbe defte glaubhafter 
worden, nachdem an, ı59ı nnweit Dake ein knabe -. 


mef 


jahren eimen gleichen zufall gehabt, und über anderthakb 
Jahr in ber mern Aue mieffer endlich * 
“is geichworen , davon D. Hoffmann einen auss 
sfahne , ift ei 4 bis 5 


inaus 
bericht heraus gegeben. 
lien hoher dünner gehobelter 
Rab. defien ſpitze mit eifen beſchlagen zuoberſt befindet fich 
Daran eine fahne,obngeiehr eine elle lang und breit, fo halb 


‘aus eotber , und halb’ aus. meiffer leinwand beſtehet / damit 
maıtfieben meiter entfernung defte eher in das vifier“ 
bekommen fan; Zu eben diefer abfıcht iR es auch bey un⸗ 


ebenen boden fehr dienlich,wenn die eine fahne au der ſpitze 
- fo beſchaffen ik, daß fie fich auf eine andere oben befeſti⸗ 
Ban Be: und alfo 2 fahnen auf einander gefekt werden 
.. m Es iſt auch beavem, wenn auf eine ſolche Range eis 
"ge halbe Rheinlandiſche ruthe nach ihren fuͤſſen getragen 
—— einer in feine gehörige jolle eingetheilet wor⸗ 


Heß -gewandte;find diejenigen leider, welche der meß-pries 

fer mit:feimew bedienten vor dem altar braucher. ſ. Meſſe. 
Meßing/ Orichaleum, ein metall, fo aus Fupfer durd) ſchmel⸗ 
“gen mit einem ** gallmey bereiter wird, daß es eis 
me fchöne gelbe. farbe und mehrere feſtigkeit bekommt, auch 
im gewicht mercklich vermehret wird, indem man von 64 
und ei en Eupfers gopf. meßing befömmt. Die 
arbeit wird meßing brennen, und die arbeiter meßing⸗ 
' AMeenner geiiennet. Der:alfo gebrannte mehing wird ent 
weder in eirie grube gegoſſen, und weil der zeug noch warnt, 
Bebrochen, und zu ftück = meßing, oder in fleinenen for⸗ 
’ = u tafeln und platten gemacht. Diefe werben von 
ı Yan meßing = ſchneider zu breiten fhienen oder zainen 
"Aerfchnitten, und den mefing » ſchlagern uͤbergeben, wel⸗ 
MSe ſie auf dein hammer , fo durch waſſer getrieben wird, 
Abreiten blechen; oder den lou⸗ goldſchmieden, die dar⸗ 
A dune blaͤtter wie ein papier Ichlagen, und weil ſie un⸗ 
Acer dem hammer gang ſchwartz hervor kommen, son den 
 meßing: fchabern , nachdem fie in einer gewiſſen lauge 
“gebeiget, mit dem ſchab⸗ eiſen heil und glaͤntzeud gemas 
Ae werden. Aus den Rammielsbergifhen Bupfer kan kein 
4 gemacht werden. Es wird defien viel au Goßlar, zu 

i und in Tyrel gemacht, und allerhand. arbeit dur 

Be ſowol als hammer Daran verfertiget.. 








sbwatzieber, f. Dratzieher. 
⸗ſchaber, find zugleich mit auf den meßing ⸗ haͤm⸗ 
iu finden, und halten es daher auch an theils orten 
ben mefing: brennern und mehing = ſchlaͤgern. In 
aber gehören fie zu den flincker⸗ ſchlaͤgern und 
spfennisz machern, find auch gehalten mit ihnen eis 
"7 meifterftä-ju machen. Ihr&nrbeit befteher vor⸗ 
lich darinnen, daß fie den aus dem mehing = Hammer 
der hand bed meßing⸗ fhlägers gantz hervorkommen⸗ 
Ben mehing im einet aus befondern materialien angeferten 
i beitzen, auf einer auf vier füffen (davon bie = un: 
— wie bey ben weißegerbein etwas niedrig find) ruhen⸗ 
den: mit eiſernen teten befeftigen und umfpaunen, 
ie beim ſchab⸗ eiſen aber abſchaben, hell und glängend 
J uni Gr. Hl 
lägen: und Lou: göldfihmiede, haben ein hands 
tert, fol nie alleinim den orten befanut it, wo man dem, 
anunderwerts aber nirgend gu finden, und, 


„meßima wachet 
era o viel mehr; weil. die meiſten deſſelben anderer‘) 
rbeitihaben / und des bemörhisten abgange 


PN Imwerig: na 
* —— — muß ihre werckſtat an einem 
Aerichtet; werden, welches wermisgelft sine fa⸗ 
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bes bie weiten, und durch dieſe bie haͤmmer treiber, alle» 
dings wie bey den gainern und Fupfer-hanımerz ſchmieden 
su geicheben pfeget, Sie werden aber deswegen meßing⸗ 
ſchlaͤger genennet, weil fie den meßing unter ihren haͤm⸗ 
mern zu breiten blechen fchlagen, deren einige immer et» 
was Rärcker find als die ander, nachdem fie nemlich vers 
langet, und zu einer oder andern arbeit angewendet wer, 


den. Diefe mehingenen bleche find insgemein einer bit 


anderthalb ſpannen breit , aber fehr lang, und merden, 
wenn fie neichlagen, in eine befondere beiß geleget, gewa⸗ 
ſchen und zuſammen gerollet. Das lou:sold hingegen, wo⸗ 
von fie den titel der lou⸗ goldſchmiede führen, wird gan 
bünn, wie ein jartes papier gefchlagen , und fobann au 
gleiche weiſe jugerichtet, geſchabet und bland gemacht, 
Diefet handwerd ift geſperrt, und pflegen es die meifter 
beffelben, ſowohl die mehing-fihlager, als lou⸗goldſchmiede 
mit dem mefings breunern zu halten. 

Meſſire, ift bey den Frantzoſen ein ehren⸗ mort, welches tite 
terlichen und hochverdienten leuten gegeben wird, vorietze 
ift es ziemlich abgefommen, und bargegen bas wort Mom 
feigneur beliebet wordeu ; jedoch wird es den Bifchöffen und 
hoben geiſtlichen perfonen zuweilen noch gegeben. 

Meß» Fette, f. Meß⸗ ruthe. ' 

Meß :Funft, Geometria Praltica Menforia, die funft eller⸗ 
ley weiten, hoͤhen und tiefen auszumeffen , felder auftu⸗ 
nehmen, und aufs papier ju tragen, ober figuren vom pas 
pier ins feld ausjuſtecken. &ie hat verfhiedene theile:rdie 
longimetrie lehret die weiten und längen ausmeffen. In 
einem mweitern verftande wird dad vermeſſen auch der höher 
und tieffen, ja das wafferwägen darnnter begriffen. Die 
altimetrie lehret die höhenz die planimetrie ebene flde 
hen und felderz die ftereomerrie die cörper ausmeſſen, 
und ihren inhalt ausrechnen. Solche ausmeſſung geſchis⸗ 
bet durch gemiffe infirumente, meß+ fetten, quadranten, 
halb zcirfel, vifir: Räbe u. d. 9. wornach fodann die auerech⸗ 
nung gefchiehet. Don allen dieſen unterweifungen wirb 
abfonderlich gehandelt in denen büchern, worinn die Geo⸗ 

“ metria, Practica oder feldmeß⸗kunſt gelehret wird. 

Meß ⸗ riemen, ift ein joll⸗breiter von petgament geſchnit⸗ 
tener riemen, von 100 ſchuh lang, woranf die abtheilting 
ieden ſchuhes richtig angemerckt, ber erſte ſchuh aber in ſei⸗ 
ne gehörige jolle eingetheilet worden, 

meß⸗ ruthe, Meß⸗ſchnur, Mech: Fette, Decempeda,’ift 
eine fange, fchnur oder Fette, welche im ruthen , ſchuhe 
und jell gerheilet, und im feld⸗meſſen zu meffung der laͤnge 
einer linie gebrauches wird,  , 

meß ⸗ fcheibe, Holometrum, ift eine von Fupfer oder meſe 
fing mit transverſal⸗ linien verfertigte fheibe, womit mar 
alles meffen kan, was im feldneſſen vorkommt, Alslängen, 
breiten, hoͤhen und tieffen. # a 

meß⸗ riſchlein, Menfula Pratoriana oder Geometrica, ift 
ein inftrument, welches in feld = meſſen gebraucht wird. 
Es beftehet aus einem vierediaten tifchlein, einem lineal 
mit 2 dioptern nad einem Stativ oder fuß. Den namen 
führet es pou feinem Erfinder Pretorius, Profeſſore zw 

. Altosff, wiewohl es von andern in manchen ftücken ift per» 
dudert worden, 4 j er 

Meltices bey den Epaniern uud Pertugiefen einer, der ven 

einem Europdifchen water und einer ndianifchen mutter 

Aejeunet worden: 

Meitre de camp, ift in Grandreich.ein Dffieier, welcher ein 
reumeut Ice rxuteren commandirek, und u eine | —3 

Done a 


| 
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acht vor allen hauptleuten folches regiments her mar: 
qiret. Vor dieſem führten auch die conmandanten der 
“ regimenter ben dem fußvolck diefen namen. Meitre de 
Camp General de la Cavallerie legere, ift ein vorneh⸗ 
mer Dfficier, der in abmefenheit des Colonel General de 
la Cavallerie legere das abfolute commando führet. 
Mefufa, find gemiffe denckzettel von pergament, auf welchen 
die Juden etliche bibliſche werte und andere aberaldäubifche 
dinge zu ſchreiben, und faſt an alle thuͤr⸗ pfoſten ihrer bäufer 
anumachen pflegem, iudem ſie ſich auf die worte im 5 buch 
Moſis — —— dur folk fie an die thuͤr⸗ pfoſten 
deines haufes fehreiben. 
Merall, Merallum, ertt, welches durch das feuer ermeichet, 
kan gegeſſen vder gehaͤnmert werden : oder wenn man mit den 
natuehundinen reden will, ein lebloſer cörper, fo aus einer 
sofommenen vermifchung iu den kluͤfften der erden ergeus 
get, natürlich hart if, im feuer aber durch den auf oder 
bammerfchlanfich zwingen Läffet. Die meiften önnen auf 
bepderlen weife handthieret werden, auffer das eifen, wel⸗ 
ches ſchwer in guß zubringen, und mebr gehaͤmmert z und 
das jinn, welches wegen feiner bruͤchigkett nicht wohl ge: 
-hämmert, umd mehrentheils murgesoffen wird. Die Chy⸗ 
miſten zehlen ſieben metalle, nad) der zahl der plaueten, 
denen fie jene ausgetheilet, und einem ieden eines zuge⸗ 
eianet, wenn fie aber das guedfilber daruntet rechnen, ge: 
Miehet es auf eine uneigentliche meife, weil dafjelbe nad) 
obiger befchreibung Fein metall ift, indem es weder ben 
auf noch den hammer leidet. Nach folder angenommenen 
meife werden die metalle in folgender orduung dargeiteltet ; 
das gold welches der Sonne zugeeignet, und mit ihrem zei⸗ 
chen © bedeutet wird: bas filber dem Monde, mit dem 
geihen C: das eiſen dem Mars, mit dem jeichen f': dat 
quectfilber dem Mercurind, mit dem zeichen $: das sinn 
dem Jupiter, mit dem zeichen 2,: Das Fupfer der Venus, 
wit dem zeichen der Q: und das bley den Gaturnus, mit 
dem zeichen h. Man unterfheider ſie in vollfommene, 
davor man geld und filber erachtet, und unvollfommene, 
die entweder bart, eifen und Fupfer, oder weich, zian und 
bed, das guectiilber aber wird bey diejer einrheilung hint⸗ 
an und unter die mineralien zurück gefeget. Von dem 
urfpeunge der metalte find verfchiedene meinungen. Die 
Ariftotelici halten davor, daß fie and gewiſſen irdiſchen 
aufdänpfungeh, fo durd) der fonncn fraft oder des unter: 
irdifchen fewers wirckung aufgejssen, und durch die Fälte 
in den tiefen erdHlüften wieder geronnen, —— An⸗ 
dere wollen ihre zeugung der vermiſchung gewiſſer erden⸗ 
theilen mit waſſerigen feuchtigkeiten beylegen; moben 
noq andere erinnern, daß ſolche ſafte oder feuchtigkeiten 
nicht waſſerig, ſondern zaͤhe und ſchleimig ſeyn moͤſſen. 
Die Chymici geben ihnen gu einem algemeinen zeug oder 
Roff, das queckfilber, und leiten ihren unterfcheid von dem 
mehrern oder wenigern fchmefel, der damit vermenget wor: 
den: deraefalt, das nachdem das quediiilber fo wol als der 
fchmefel, in fich rein oder untein find, und des einen mehr 
oder weniger bey dem andern befindlich, dieſes oder jenes 
metall daraus erjeuget wird. Einige mollen, daß zu foldyer 
permifchung auch etwas von einem vittioliſchen falz kom⸗ 
me. Die jubereitung forhanen zeuges, weldyer es auch ſey, 
wird von den einen dem unterirdifchen feuer, von andern 
einem himmliſchen einfut, noch von andern einem gemif: 
fen faamen, als einer mwirdenden urfache, augefchrieben. 
Liber die natur und eigenfchaft der metalle find die mei: 
nungen eben fo yreiftig, indem die einen fie vor weſentlich 
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unterfhieden achten, und einem ieden eine befondere watur | 
beylegen, andere aber ihnen ein geneinfames weſen ju⸗ 
fdreiben, und ihren unterſcheid mur vor guidiig achten, 
als ob er bloß auf die mehrere oder wenigere erhöbung oder 
reife anfomme. Und dieſes it der haupt-arumd, worauf 
diejenigen, ſo eine verwandelung eines metalls in das an- 
dere, und namentlich eines neriingen, oder nach ibrer art 
iu reden, unveifen und unvolllommenen in ein beffexes 
ober reiferes, behaupten, ibre lehrfäge bauen, und ihre ar: 
beit rihten: dahingegen bie andern den metalien eine eige 
ne beſaamung nad) eines ieden art zuichreiben, und durch 
ihre kunſt es dahin zu bringen fuchen, Daß fie ein unvoll⸗ 
fommenes metall mit dem faamen eines voufommenen be: 
ftuchten mögen. Die tennbare, eigenſchaften der wet alle 
find die farbe, bie ſchwere, die Härte, woraus eines theils 
ihr werth, andern theils ihr gebrauch entſtehet. Das gold 
bat eine angenehme, gelbe, ins rothe falende farbe, it das 
ſchwerſte unter allen, und das einige, fo im quertfilber zm 
boden findet, da die andern alle darinne oben ſchwimmen. 
Weil es nicht fo haufig wie die andern gefunden wird, ik 
es iederzeit vor das koſtlichſte geachtet, in feinem gebrauch 
den scmpeln oder Königlichen haͤuſetn far uliein vorbe hal⸗ 
ten, umd zum gepräng, ober um ber beguemlichkeit wien 
im handel und mwandel zur muͤntze angewendet worden. 
Naͤchſt diefem iſt das filber, welches mit feiner hellen weiſ⸗ 
fe ihm ein anfehen macht, härter als das gold, im gemeicht 
leichter, und in dem werth viel geringer ift: allerma ſſen 
vor zeiten z. e. eine unge goldes gehen ungen filbers gleich 
gegolten, heut ju tage aber bid auf 16 gefiegen if. Das 
tupfer und eifen kommen einander wie in der farbe, ſo in 
der biete, ziemlich nahe, nur daf das eifen dundelbramt, 
und als das härtefte unter allen» faft anders nicht, als anf 
dem ambos. zu zwingen iſt: das kupier leichter au farbe, 
und viel weicher, ſich leichter arbeiten laͤſſet, und dem eiſen 
am werth jiemlich vorgehet. Zinn und bley find einander 
nahe verwandt, im werth aber merchlich unterichieben. 
Nah dem gebrauch iſt das eifen wol das nuͤtz⸗ und noth⸗ 
wendigſte, daher es auch der weiſe Schöpfer alfo geordnet, 
daß es das gemeineite, und fat an allen orten gefunden 
wird. Die verhaͤltniß · der ſchwere der metallen gegen eins 
ander giebt Siemianerwiez alfo am, daß wenn eine kugel 
von geld eines gewiſſen diameters wägen folte, z. e. a@ 
pfuud, fo wurde eine Eugel gleiches diameters 


von aveckſilber rl, 
von bley 605, 
von filber sız. 
von kupfet ri. 
von eifen 4, 
von zinn 39. 


fund wiegen. Mit biefer proportion Fönmmt Merfenmus 
überein, Gerbaldus aber, und Pericus find bey einigen der⸗ 
felben unterfhisden. Ob eine verwandelung, oder wie au⸗ 
bere lieber reden, eine geitigung und erhöhung der mezalle 
fat habe, ſollte ſa wol nicht meht geſtritten werden, nach⸗ 
dem die erfahrung unferer zeiten dem ausſchlag gegeben. 
So wel in den wirdungen der natur, menu j.e. nichtmehr 
gejweifelt wird, daß der Fobolt ein unreifes Aber fen, und 
indem er vor der zeit gebrochen wird; ein groſſer ſch 
dadurch verderbet werdet als auch und vormemlich 
die kunſt, da Berborns und andere gelehret, wie = Der 
ou⸗ er 
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thon⸗ erde eifen, ans eifen Eupfer in machen ;_ bes meſſinas 
wicht zu gedencken der befaunter maffen aus Fupfer bereitet 
"wird: noch derer fogenaunten Philofopben, die durch eir 
. ne allgemeine tinctur alle metalle zur hoͤchſten volfommen⸗ 
heit zu bringen, und im gold gu verwandeln fich getranen, 
wovon im neuern zeiten fich felche erempel hervor gethan, 
daß an der wahrheit der that nicht mehr zu zweifeln. Daß 
die metalle nicht allein brechen, fondern gerne vermifcht 
"find, ald Hund 2 mit C: Qund C mit O ik befannt, 
und giebt den ſchmeltzern oft viel zu ſchaffen, diefelben zu 
iden, und ein iedes befonders gu gut zu machen. Die: 

bat zu unjehlbaren particular: proceffen und erperi: 
menten anlaß gegeben, durch welche bergleichen fcheidung, 
sr erböhung und verniehrung mit vortheil **— 
2. et wird. De Metsllomstamorphofi hat 
D. Kirchmaier, Prof. gu Wittenberg, eine Furke, aber 
wohlgefahte DIT. heraus gegeben. Im der argeney ba 
ben die metalie nicht weniger, als in dem täglichen brauch 
ihre anwenbung, vornemlich aber foll das gold dem hernen 
und geblät, das filber dem gehirn und nerven jur ſtaͤrckung 
bienen, das eifen Die miltz und andere inmendige theile 


öftten, und vom ihren verfiopfungen befreyen, das queckſil⸗ fü 


bet bie verborbenen feuchtigkeiten abführen. 

Metall, nennen bie bergleute in ihrer ſprache fo mol bie lee⸗ 
zen und tauben, als auch die geringern und gediegenen 
bergarten. Eigentlich aber ju reden, heißt eine ftufe ober 
Haudftein, der zwar. fein ausfiehet, iedoch ohne erjt iſt, 
eine merallifche bergart. In glashürten heißt meta, 
was fonft auch Fritta bey den glasmachern genennet wird. 
Bey den orgeln heißt metall dag mit etwas jinn vermifchte 
Bley, woraus einige pfeifen gemacht find. 

Wietallafche, ſ. Spodium. 

Mierallblätter, IMietallgold, f. Rauſchgold. 

Metallifcye mittel, im bergwerck eine ſolche gegend, bie in 
metalliſchen refieren, welche oftmals etliche berge, gruͤn⸗ 
de und thäler bezirchen, mit reichen, befferen und beitdn- 

gen verfehen, die meiftens rein und gut erjt; ohne 
fonderliche vermifchung zweyer, oder doch nicht widerwaͤt⸗ 
tiger metalle führen. Dergleichen find in den fänftigen 
und mittel: gebirgen am meiften anzutreffen. 

Wietallurgie, Metallurgia, die wiſſenſchaft ven der natur, 
egeufhaften und unterfcheide der metalle; ingleichen bie 
tunfi mit denfelben aebührend umzugehen. 

Metamorphotifche ſpiegel ſ. Spiegel. 

Metsphora, f. Bleichnifrede, 

Metäpbyfic, Metaphylica, wird auch Ontafophia, oder 
Ontologia genannt, * wiſſenſchaft, die mit der allge⸗ 
meinen und von alten befondern umſtaͤnden abgeſonderten 
beirachtung des weſens umgehet, daher fie kuͤrtzlich ber 
ſchrieben wird, daß fie jey die wiffenfchaft oder erkennt⸗ 

des weſens, in fo weit eg ein weſen iſt; oder, die 
utniß des wiefens, fo wie es einem geift ımd ei: 

nein cörper gemein ift. Solche erfenntniß entichet aus 
der beſchauung ihres object4 oder verftandes, fo ie alsein 
tins, das vorhin beftebet, vor fich findet, und weiches aus 
deutlihen und gewiffen beweisgründen Fan erkannt wer: 
den, Das mefen ingemein ift ein object, das alle andere 
wifenfhaften zugleich vor fich haben: in fo weit aber die 
natur deſſelben betrachtet wird, wie fie dem geiſtlichen 
aud cörperlichen weſen gemein ift, wird es ein eigener vor⸗ 
Raub der metaphofie, wenn fie ingemein und in bem weis 


tefien umfange die eigenfhaften, ſo auen Dingen gleich zu: 
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kowmen, als ba find das weſen, (Eſſentia), bas ſeyn, 
(Exiftentia), die einbeit, wabhrbeit, güte, wäbrdng und 
dergleichen, als welcher die geifter fo wol als die cörrer 
fähig und theilhaftig find, und mie folche eigenfchaften 
nicht nur jenen ohne unterfcheid, fondern auch einander 
felbft bepgelert werben, betrachtet. Woraus erhellet daf 
diefe wiſſeuſchaft nicht alteim ein wahres und beftändiges 
ſtuͤck der Philoſophie fey, fondern auch als eine allgemeine 
und weit umſangene wiffenfhaft vor denen befondern und 
beihräudten hergehen müffe. Denn wie eine befondere 
wiſſenſchaft verhanden if, fo die befihaffenheit des geik- 
lichen, und eine andere, fo die befchaffenheit des cörperli 
hen mefens lehret, alfo wird die betrachtung derer beſchaf⸗ 
fenheiten, fo beyben ſolchen wefen gemeinfanlich zuschören, 
billig in einer veigenen mwiffenfchaft angewiefen, und diefe 
deu andern vorgeferet, weil fie ſolche dinge lehret, die in 
den folgenden zum arunde gelegt, und voraus geſetzet wer⸗ 
den. Die hauptitücke, worinne die Meraphylica abgehans 
belt wird, find smen. Das erite erfläret die allgememe 
anfange, eigenfchaften und befchaffenbeiten des weſens: 
die andere begreift die hauptfächliche eintheilung des wer 
ens, in die wefenbeit und zufäfligfeit, wie folhe dem 
seitlichen fo wol als cörperlichen wefen zukommen. Dies 
ſemnach und weil die metaphyſie eine ſolche wiſſenſchaft 
iſt, fo die allgemeine anfänne der erkenntniß lehrer, die 
unbeweslichen gruͤnde der philoſophiſchen gewißheit leget, 
die weſentlichkeit aller arte der Dinge Gottes, der ſeelen, 
ber cörper, aus dem innerfien grunde der erfeuntniß 
und der eigenfhaft der dinge erweifet, fo erhellet daraus 
nicht nur die vortrefflichfeit derfelben, darum fie billig das 
rechte, fo wie die Logie das lincke aune der Philoſophie zu 
nennen, fondern auch ihre nothwendigkeit, indem ohne fie 
die andere wiffenfchaften, als welche von ihr ihre befondere 
obieete und die beweisgründe derfelben empfangen, nichts‘ 
betändiges und verfihertes haben wirden. Wiewol fich 
deunoch leute gefunden, die fie aus der zahl der philofo- 
phifchen unterweifungen auszumuſtern, und als unnuͤtz zu 
verwerfen verfuchet, unter dem vorwgud, daß fie mit lau⸗ 
ter weitfchmweingen gedanden, die nichts wefentliches hin: 
ter fich, und weder einen genugfamen arund, noch beſtaͤu⸗ 
dige amfänge der erkenntuiß haben, und eben fo verworren 
als dundel und unverKändlich vorgetragen werden ; denen 
aber von andern mit glimpf begegnet, und ein mirtel-mweg, 
bie metaphufic bey ehren und im gehbriger würde zu behal⸗ 
tem, gejeiget wird. Uiber dem uamen wird viel geſtrit⸗ 
ten, weil das eine wörtlein, daraus es zuſammen geſetzet, 
doppeldeutig iſt, ob es eine wiffenfhaft nach, oder ** 
oder über die natur bedeuten folle. Der ſtreit fan aber 
bald gefhlichtet werden, wenn aus der geſchichte von dem 
fortsang der fihriften des Ariftoreles angenommen wird, 
daf ein gewiſſer Andronicus Rbodiws, ale er die büchlein 
feines ietztgedachten meiſters, worinne er von der natur 
handelt, aufacfucht, und in eine ordnung zuſammen sefaffet, 
er denfelbigen einige andere, fo nach feinem bedinden das 
bin eigentlich nicht gehörer, angehaͤnget, und unter dem 
titel Meraphyfica, d. i denen von.der natur handlenden 


» folgende oder nachgeſetzte bücher, begriffen. 
Meraptofis, iſt, wenn eine krauchheit ſich in eine andere ver 


wandelt, j.e. das quartansfieber in das tertian, die apo⸗ 
plerie in paralylın &c. 


Metaftafis, it die verſetzung der kranckheit aus einem leibes⸗ 


theile in den andern, welches den apopletticis eft wider 
führer, daß nemlich dasjenine, was zuvor im dem gehirne 
D2a0q die 
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bie urfache bes ſchlages gemefen, nunmehro in bie nerven 
toͤmmt und paralyfin verurfachet. 

Metecals, Meticalle, eine güldene münsforte in’ Maurita⸗ 
nien, machet 40 blanquilles, und ift am werth beynahe 
unfern ducaten gleich. ’ 

Metempfychofis, ift Pythagorz lehre, welcher noch heutiges 
tages die Braminen und Benſanen in Indien benpflichten, 
daß die feele aus einem leibe in den andern fahre, und 
nachdem einer mohl oder übel gelebet, feine feele nach dem 
tode in ein reines oder unreines hier sieben muͤſſe. 

Meteora, f. Zuftzeichen. 

Meterig : beunn, if einer aud den 4 HAnifchen fals <qvellen, 
38 und 3 viertel⸗ ellen tief, bat 4 ftühle, und ieder ſtuhl 
so quart, ein gvart aber = nöffel, und ı noffel neuntehalb 
xfanne, thut in der ſunme 80 quart oder 1360 pfannen. 
Jedes nöffel wird in der befesung auf 5 jober gerechnet. 

Mether, ift am Perfianifhen hofe ein gewiſſer verfihmittener; 
welcher fich ſtets bey dem Könige im zinımer befindet, und 
mit vielen ſchnupftuͤchern in einem face verfehen it, um 
—* dem Könige zu überreichen, wenn er derer vonuö⸗ 
then bat. 

Wiethode, Methodus, eine geſchickte weile, feine gedancken 
in einer richtigen ordnung alfo zu faffen, und vorzutragen, 
daß dadurch eine noch unbekannte wahrheit erforfchet, oder 
eine ſchon befannte behauptet werde; oder eigentlicher: 
eine geſchickte einrichtung unterfhiedlicher ausfpräche von 
einer fache, die nach ihrer beſchaffenheit alfo acerdnet wer: 
Den, daß verfelben verbindung und folge deutlich erkannt, 
und fuͤglich ind gedaͤchtniß gefaffet werde. Cie it ein 
wichtiges ſtuͤck der logie oder dend’funf, und wegen ihrer 
nurkarund nothmendigkeit in beförderung der wiſſenſchaften, 
bisiig hoch im ſchaͤtzen. Die algemeine regel einer guten 
methode üft, daf was Flar und befannt, vor:, wasaber 
dundel und unbefannt, nachgefeget werde. in folder 
betrachtung fan man fagen, dafinureinemerhode fen, mel: 
che altenthalben, es fen daß eine wiſſeuſchaft odereine kunſt 
and übung vortrasen werde, beyjubshalten. Dieweil aber, 
wenn eine unbekannte wahrheit gefuchet werben ſoll anders 
muß verfahren werden, fo entſtehet daraus der unterfcheid, 
daß die merhode entweder auf die erfindumg gerichtet wird, 
and die auflöfende — oder auf die unterwei⸗ 
fung, und ſodann die zuſammenſetzende (Synthetica) ge: 
nennet wird. Ihr unterfheid beftehet darinnen, das die 
erfte, die befanntere dinge, von welchen, mad) der angefähr: 
ten haupfregel, der anfang zu machen, von denjenigen her⸗ 
nimmt, fo die füche, vom welcher gehandelt werden fol, ei⸗ 
gentlich und ins befondere angehet, alfo daf man von dem 
unterſten und naͤheſten gleichſam auffteinet: die zweyte 
aber von den ſchlechteſten und alugemeineſten ſaͤzen ju den 

mittleren und befendern, gleichſam von eben hernieder ab: 
Reiget. Hierinne vergleichen fich beyde einem wege, der 
aus dem thal auf einen berg führet, welchen man von oben 
herab und von unten hinauf gehet. Ein erempel iſt an 
ben gefhleht: reaiker des Heilandes, wie ſolches die Ev- 
angeliſten Matthäus und Lucas beſchreiben, zu fehen, da 
der cine daſſelbe von dem ſtammpater herab, der auder zu 
demfelben hinauf führer. Die beſondere regeln find, bey 
bey der auflöfenden: 1) Es fol nichts ald wahr zugelaſſen 
werben, deſſen richtigfeit und gewißheit nicht Elar und 
deutlich beariffen it. =) Alte ſchwierigkeiten und jmweifel 
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bekannt, foll vorher schen, damit das ſchwere und unbe 
kanute davon ein licht befomme. Die zuſammenſetzende 
methode hat folgende regeln: ı) Keim ſatz foll zum grund 
angenonmen oder zugelaffen werden, ald der nunftreitig 
wahr und richtig if. 2) Der bemeis, womit ein fat befe⸗ 
fiset werden will, fol unwiderſptechlich ſeyn. 3) Ein 
allgemeiner fas ſoll völlig abgehandelt werden, che denn 
man zu denen daranter beariffeuen befonderu ſaͤten fortges 
be. 4) Ein far, welcher mehr audere in ſich faſſet, ſoll im 
alle feine theile aufs nenauefte jerleat werden. Zum vor 
aus aber ift bey beyden wohl im acht zu nehmen, daß die 
vorgenommene frage mit fchlechten, eigentlideu und best: 
lichen werten oefaffet, und von alier dunckelheit oder wege 
deutigkeit befreyet werde. Diefes iſt mas von einer volk 
fommenen und ausführlichen lehrart kürzlich kan gefages 
werden. Es giebt aber auch eineunvollfommene und vers 
fette, (Merhodus eryprica), welche darinne beitchet 
daß 1) gemiffe ſtuͤcke, ald vorhin befannt, voraus geferet, 
und zuräd gelaſſen; bingenen 2) andere jur fache nicht 
nothwendig aehörige, zur erläuterung und ansjierung der 
rede eingerübret; und endlich 3) die natürliche ordnung 
verrüdet, und mas an einem ort vorkommen follen, an ei: 
nen andern verfexet werde, den zuhörer auf eine angeneh⸗ 
me weife zu übereilen, und beffer zu bewegen. Diefe 
lehrart wird gemeiniglich von den rednern gebraucht, und 
die oratorifche, wie Die erite die dialogiſche genennet. 

Merhodologia, ift die Ichre von der unterweijung, wie man 
a eine erkannten wahrheiten ordentlich mittheilen 

volle. 

Methodus de Maximis & Minimis, if eine befondere, alge⸗ 
braifche rechnungs⸗ art, da man unterfchiedliche gröffen, die 
entweder ertlich zu: und hernach wieder abnehmen, oder 
erſtlich ab⸗ und fodann wieder zunehmen, die kleinſte und 
groſte von ihrer art erfindet. 

Methodus Fluxionum, f. Differential: rechnung. 

Methudus Generica, jeiget, wie eine gröffe durch die bewe— 
sung einer andern, unfern gedanden nad), entfichen, und 
man hieraus die eigenfchaften ſolcher groſſen berieiten und 
beweifen könne. 

Methodus Guldini, beißt die regel, wie man aus dem mit⸗ 
tel⸗punet der ſchwere den inhalt einer figur finden fan. 
Pappus hat derſelben zuerſt erwehnung gethan, Paulus 
Guldinus aber de Centro gravitatis fie demonftrirer und 
gluͤcklich angebracht. Man Fan fie nicht nur bey den figus 
ren, die durch herumdrehung einer linie um einen punct, 
oder einer flaͤche um eine linie ergeugt werden, fondern auch 
bey andern brauchen. , 

Methodus Indivifibilium, lehret die verhältnif oder gleich⸗ 
heit zweyer groͤſſen dadurch beweijen, weil beyder ihre klei⸗ 
neſten theile, fo wol der zjahl als aröffe mad, eine ſolche 
verhältniß oder aleihheit haben. 

Methodus Infinitorum, zeiget, wie man eine gröffe in ſolche 
Feine theile zertheilen möne, deren sleihmäftzes ab- oder 
junebmen man ſich unendlich meit hinaus in gedanden 
deutlich vorftellen fan; fie lebret auch, wie man bierdurd) 
verſchiedene eigenfchaften ſolcher grofien entdecken und bes 
weiſen konne. 

Methodus Tangentium, lehret aus der gegebenen eigen⸗ 
ſchaft einer krummen linie die Tangentes oder berührungs® 
linien derfeiben ju finden. 


ſoulen aufs genauefte hervor geſucht; und 3) ehe fie wohl Mechodus Tangentium inverfa, weifet, wie man aus ben 


erſorſchet und richtig erörtert, nicht vorbey gegangen mer: 
ben. 4) Das leichteſte und was am erfien und naheſten 


# 


gegebenen berührungs:Tinien die natur und conftruction 
der krummen linie finden konne. i 
Metonymia, 
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Metonymia, heift in ber Rhetorica eine ſolche verwechfelung 
der namen, da j.e. eine urfac) vor ihre wirkung, oder eis 
ne wircfung vor die urſach desuleichen das, fo eine. ſache 
beygefügt wird, vor die ſache felbft, oder hingenen bie fa: 
che vor das, fo derfelben beyaefüger ift, geſetzet wird. Als, 
id) lefe den Ciceronem, b.i. die ſchriften Ciceronis.- 

Meropofcopia, ein ſtuͤck der Phyfiognomja, welches weifet, 
wie man aus der Kirn und gefalt des Fopfe und geſichts 
eines menfchen, von deſſen verkande, jitten und eigen 
haften ein muthmaßliches urtheil fäuen möce. Von die⸗ 
fer wiffenfhaft hat abfonderlich Job. Baprifl. Porta mit 

groffem fleiß gefchrieben. j 

Metretes, ein maaß bey den alten Griechen, welches 12 choas 
hält, und noch ietzo gebräuchlich if. Funfzig machen eine 
Amferdamerslaf. . 

Metropolitanus, wird in den Reformirten Heffen: Eaffeli: 
ſchen lindern derjenige Geiftlihe genennet, welcher in 
einer ſtadt prediger ift- und über eine gewiſſe zahl anderer 
prediger die aufficht hat. In der Eatholifchen und Gries 
chiſchen Eiche bedeutet es etwas mehrers als einen Ertzbi⸗ 
ſchof, und hat man fonderlih in Rußland 4 Metropolis: 
ten: x) den von Groß-Movogrod und Welikoluko, 2) 
den von Roftow und Jaroslow, 3) den von Cafan und 
Wiatka, 4) ben von Saski und Podon, welcher lektere 
in der ſtadt Mofcau wohnet. Bor diefem hieß Merropo- 
litanus der vornehmfte Bifchof in einer proving, welcher 
bie geringern Bifchöfe einfegte, und fie auf die Synodos 
zuſammen berufte. j , 

u ein getreidesmaaß, deren 4 auf eim viertel eines 
fheffels gehen. In dem Würtembergifchen if eine mehe 
sder vierling der vierte £heil eines Simri, 8 Simri aber 
machen einen fheffel. In Nürnberg hat man groffe mes 
gen, deren 16 einen Suͤmmer harten getreides, 32 aber 
einen Sümmer rauhen getreides ausmachen. ſ. Sümmer. 

Meubles, ſ. Zausrath. 

meunchelmord,/ f. Mord. 

Meuls, ſ. Kohle. ur j 

Meurtrieres, Barbacane, heiffen die Meinen ſchießloͤcher, wel: 
che im den caponieren, salerien und andern verdeckten gaͤn⸗ 
gen vor die mufquetierd gemacht werden, ingleichen die Id= 
her, fo auf beyden feiten der thore, wie auch inwendig in 
der mitte derfelben gemacht find, um auf den feind, wenn 
er einzudringen fucht, feine, granaten und andere ſener⸗ 
werde dadurch werfen zu Eönnen. , 

Meutang, eine Sinefifhe blume, welche wegen ihrer ſchoͤn⸗ 
beit von den Sinefern die Fönigs: blume geuennet wird. 

Sie it fo groß als eine groffe gefülite mohn= blume, mit 
breiten, weißlichten, purpurfarbigen, rothen, oder auch gold: 
gelben blättern, Aa auf einer ſtaude, ſo dem hol⸗ 
lunder faſt ähnlich if. 

Meuterey — iſt ein verbrechen, wodurch man, wi⸗ 
ber feinen ſchuldigen gehorſam, ſich dem commando wi⸗ 
derfenet, und darwider mit worten, wercken oder ſchriften 
handelt, oder durch andere handeln läffet. 

Mewe, Larus, eine art wajfershüner, etwas gräffer denn 
eine taube, mit einem langen, am ende ein wenig ge: 
Erümmten fchnabel, groffen augen, langen und ſtarcken flü- 
sein, kurtzen füffen, dick mit federn bedeckt, und fett unter 
der haut, leicht im flug, und fehr yo hr aufenthalt 
ik an dem ufern des meers, um bie ſeen und flüffe, allwo 
fie die mehreſte yeit fliegen, oft aber auch auf dem waſſer 
fhwimmen. Sie mehren ſich von fiihen und gewuͤrm, 
auch von mufcheln und ſchnecken, welche fe von der höhe 
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auf die feine fallen Taffen, und alfo gerbrechen. Wenn 

fie haufenweife und mit ſtarckem geſchrey umher fliegen, ift 
es ein zeichen eines inftehenden ſturms und ungewitters. 
Es find derfelben mehrere arten, aber vom geringem un⸗ 
terfheid, der nur an der gröſſe und farbe ſich duffert. Die 
weiſſen und die ſchwartzen, derer e3, nach dem bericht einis 
ger ſchreiber, geben fol, werden felten geſehen. Die ges 
meinejten jind die grauen, derer einige lichter, andere dun⸗ 
feler, kleiner oder aröffer, um den kopf und an dem rande 
der fittige etwas ſchwaͤrzlich. Sie werden mit einem fiſch⸗ 
lein, darımter ein angel-hake verbersen, der an einem 
langen faden haͤnget, gefangen: oder man macht ein ereut 
von zwey fpannlangen fpdnen, Bine in der mitten ein 
Afhlein an, ſteckt an alle vier enden leimruthen ein, und 
laͤſſet es alfo auf dem waſſer treiben. Wenn mun die mes 
we auf das aas faͤllt/ bleibet fie an den leimruthen hängen. 
Sie wird im kuttzer zeit zahm, und if leicht zu halten, 
weil ihr fleifch und fiich zur nahruug dienet. Ihr fleifch 
it fhmwark, übelriehend und ungeſchmack, fo das es zur 
fpeife zu wenig als jur arkeney gebrauchet wird: Die fe: 
dern aber, fonderlich die um ben hals und unter den fil- 
geln ſitzen, find vortrefflich in unterbette und kuͤſſen zu 
hen — man darauf vor andern ſauft ruhen und weich 
iegen kan. 

Meyer, — Blitum, ein kuͤchen⸗kraut, fo weiß 
und roth, aber vom ſchlechter nahrung und geſchmack, wird 
doch von gemeinen leuten unter andern kohlkraͤutern mit 
genommen, auch in Schlefien der faame wie hirfen genoſ⸗ 
fen; der faame von den rothen meyer ift gut wider aller: 
band biutflüffe bey menfchen und vieh. 

Meyer» güter, find in Sachſen eine gerwiffe art güter, wel⸗ 
che alle 9 jahr genen erlegung eines gewiſſen gelded von den 
Dber: herren wieder muͤſſen angenommen werden. 

Meyland, ſ. Mayland. 

Mezzanina, eiu Baſtarb⸗ oder halb: fenfter, deſſen breite 
groͤſſer als die höhe. Sie werden in dem oberen Rod 
werck gebraucht. 

Mezzo-Soprano, heißt in der muſie der hohe alt, oder tiefe 
—** deſſen ſchluͤſſel auf der zweyten linie von unten 

ehet. 

Miafma, ift ein anſteckender unflat, ber fich gleich ind gebluͤte 
mifcher, wie in feorbutifchen und peſt⸗krauckheiten ju ges 
ſchehen pflegt. 

Micang, eine Eleine art orangen⸗ Äpfel, welche faft aurorfdes 
big, und von gröffe wie borsdörfer-dpfel find. Sie fies 
hen lange bis gegen den November und December hinaus, 
und wenn fie einen froft oder ſchnee befommen, gewinnen 
fie erft ihren beften geſchmack. Die Japaner bredyen fie 
äftmeife ab, und legen fie ftat des confeets in die ſchuͤſſeln. 
Die bäume wachfen wie gwergbaume in einer manns-höbe, 
und bleiben den winter über unausgehoben chen. 

Michibichi, ein ſeltſames ungewöhnliches thier, welches fich 
in den mitterndchtigen America aufhält, aud viel von des 
lömen art an ſich bat. Der kopf und die übrige geſtalt 
find einem ſtarcken wolfe ähnlich, die Plauen einent Löwen. 

Es frift alle tiere, die es ertappet, die menſchen aber 
fäie es niemals an. Seinen ranb tedgt es bisweilen auf 
dem ruͤcken ſort und was es dabon nicht verjehret, vers 
gräbt es munter dem Taube. Die thiere rühren dasjenige 
nicht an, was es übrig gelaffen. 

Microcofmus, die Spagirici und Paracelüften geben dieſen 
zunamen dem menſchen, dieweil er, nach ihrer meinung, 
eine kleine und mittlere welt iſt, natuͤrlicher weile —* 

Qa qq a chen 
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ſchen der himmliſchen und elementariſchen geftellet, indem Miethkutſche Zeurfutfche, Zeurwagen, im groſſen fiäb: 


er beyder theilbaftig iſt, und mas in jenen eigentlich und 
wircklich enthalten, bey ihm gleichfalls geisilich und in der 
kraft fich befindet, daher fie beyde auf eine und diefelbe 
wahre und mwefentliche, nicht todte (wie mit den cörpern 
gefhicher), fondern lebendiger weife, philoſorhiſch zerlegt 
werden fonnen und muͤſſen. Wie num diefes auf gemwiffe 
maſſe md wenn es aleihnigweife verftanden wird, wohl 
bingehen Fan, alfe thut fie doch zu viel, wenn fie es in ei⸗ 
nem allgemeinen und weſentlichen verſtand auslegen, und 
aus diefem falfihen arunde prächtige fchlüffe sieben wollen. 
Die Alchymiſten geben diefen namen auch ihrem geruͤhm⸗ 
ten ftein der weifen. Baf. Valentinus hat eines feiner 
büchlein von dem Mcrocofino gefihrieben. 

Micromega, ein geometrifches inftrument, welches nicht mehr 
als 15 grade faffet, und geringe weiten auszumeſſen gebran- 
het wird. 

Micrometrum, ein infirament, womit man am binmel vers 
ſchedene kleinigkeiten ausmeffen fan, 3. e. die digitos ecli- 
pieos, diametros apparentes der planeten, jufammenkünf: 
te ber planeren mit den firternen u. d. g. Es giebt deſſel⸗ 
ben verfchiedene arten, 

Microfcopium, ſ. Dergröfferungs las. 

Mierbe, Geur, Locatio Condudtio, eine handlung, Fraft 
welcher eine ſache oder dienft um ein gewiſſes tohm, einem 
andern zum gebrauch verfatter wird." Derjenige, der den 
gebrauch austhut, wird der vermierber, der denfelben um 
lohn anninmt, der mierber genenmer; wiewoh, wo ed um 
einen dienft oder arbeit zu thun iſt demenige, fo die arbeit 
gerhan haben will, im ſolchem abſehen ald ein vermiether, 
indem er aber einem andern, Diefelbe zu thun dinget, in 
ſolchem abfehen, zugleich auch) als ein miether Fan betrach⸗ 
tet werden, welches auch von dem, der feine arbeir Dazu 
berleihet, auf gleiche weiſe zu verſtehen. Aus obigem er: 

ellet, dad allerley fachen, bewegliche und unbemegliche, 
© wol als dienſte vermierhet werden können, und daß die 

andlung geſchloſſen wird, wenn bende theile mit einander 

berein kommen, dab dem einem der verlangte gebrauch, 
dem audern aber dagesen ein lohn geitatter werde. Die 
beſtimmung der zeit des gebrauchs iſt nad) bewandniß der 

hen kurtz oder lang, und wenn fie verioffen, wird die 

andlung vor erlofchen geachtet, wenn nicht im anfarae 
ausgeredet worden, daf eine losfunde vorher gehen, und 
im ntangel derfeiben, die handlung ſtillſchweigend vor er 
neuet achalten werben folle. Durch ſothaue handlung 
werden beyde theile einander verbunden, der vermierber, 
daß er die vermiethete fache im brauchbaren ftande gemäh: 
ren und unterhalten; oder die übernommene dienfte und 
arbeit treulich ausrichten; der mierber aber, daß er das 
verglichene mieth: oder dienſt⸗ und arbeits: geld gehorig 
zahlen, die ihm vermiethete fache nlenlich brauchen, und 
den durch) feine fihuld daran verurfachten fihaden erftatten 
mus. Dod) beaeben ſich fälle, da der eine oder der ande: 
se theil befugt if, die miethe aufjuheben, und von der 
handlung abzumweihen. Und zwar der vermierher, wenn 
er j.e. feines haufes unumgaͤnglich ſelbſt nothig hat; wenn 
dad haus baufaͤllig worden, und gebeſſert werden muß; 
menu der miethmann das haus verwohnet; wenn er die 
miethe nicht richtig zahlet: der mierher hingegen kan auf 
ber miethe ſcheiden, wenn er an dem bedungenen gebrauch 
ber gemictheten ſache gans oder zum theil gehindert wird, 


ald wen ein haus durch brand oder andern zufalı fhaden | 


genpmmicn. 


ten, wo viel fremde zu⸗ und abreiien, find gewiſſe Eutfcher 
beſtellt, fo Furfchen nad wagen bereit halten, daß man ders 
feiben in und auſſer der ſtadt, auf ganre tage oder eingele 
reifen, fich bedienen, und fie um einen leiblichen lohn has 
ben fan. Zu Londen find fie durch eine Parlaments- Arte 
in eine ordentliche verfapgeng gebracht, und daß ihrer nicht 
mehr als 1500 ſeyn ſollen, feiigeftellet worden. 


Mierbfole, wird ju Halle diejenige fole genennet, welche der 


bernmeifter, wenn der brunnen fint hat, zu jahlung der 
bernfnechte mierhen darf. 


Migliaro, ein maaß in talien, fo gun meffen des baumöls 


gebraucht wird; zu Venedig bat es 1210, ju Verona 1738, 
su Padua ıı35 pfund, und thut & Brentas, rı,Baflas; die 
Brenta aber hat 16 Ballas; ı Migliaro hält 40 Miri. 


Hlignatur, ſ. Miniatur. 
Miilbe, Mite, Acarus, ein fehr Fleines ungeziefer, welches 


aber durch ein vergröfferungs: glas haarig und mit langen 
beinen angufehen. Sie hängen ſich bey taufenden an die 
fhaf:und gemeine kuh⸗ iaſe, an das haar, und dergleis 
hen. Eine befondere art ift, die bey dem menfchen gemeiz 
niglih an den fingern um die naͤgel unter der baut ers 
wachlen, und indem fie um fich frefien, ein ſtarckes jnden, 
auch zuweilen eiterung verurfachen. Anders werden fie 
auch, der finger : wurm, genennet. In Brafilien it eine 
folche gattung, die im ſtaub der erden gejeunet wird, wenn fie 
aber an die haut eines menfchen fommt, fich bald einfrißt, 
und da fie vorhin kaum mit bloffen augen können * 
werden, vonder guten mahrung im kurtzer jeit zu der groͤſſe 
einer linfe erwächfet, und unleidliche ſchmertzen verurſachet. 
Die leibeigene und das geringe vold, fo durchgehende bar⸗ 
fuß laufen, find diefer plage fehr unterwerfen. 


Milch, Lac, ein weiſſes ſuſſes und fettes naß, fo in den brüs 


fen der weiber, und in deu eutern der thiere gejeuger wird, 
ihre jüngen damit zu ernehren. Bon dem urfprung der 
milch in den eörpern find die. meinungen unterſchiedlich. 
Die dlteften haben davor gehalten, dafi fie eine unreininkeit 
des geblüts fen, fo fich Davon abfondere. Die neueren 
wollen fie aus dem nahrungs- ſafft herholen, wiewohl 
bie gänge, durch welche fie den brüften juflieffen könn⸗ 
te, noch nicht gefunden worden. Eini ſe meinen, daß 
fie von dem aber waffer entfpringe. Dem feg wie ihm 
wolle, fo iſt der gebrauch der milch vornemlich zur nah: 
rung und jpeife , Bekannter maflen fehr groß, aud von 
ber artzney micht gank ausgejchloffen. Zur fpeife, wind 
die milch, der jungen finder nicht zu gedencken, kalt und 
warn, roh und gekocht, allein und an andern ſpeiſen 
alle tage gebraucht, ja gewiſſe angenehme ſchleckerenen 
daran jugerichtet, wie an der gebrannten und gebades 
nen milch, den mildystorten, milch: ſchnee u. d. g. iM 
ſehen. Bey uns iſt vornemlich die kuh⸗ milch, naͤchſt der⸗ 
ſelben aber auch die ſchaf⸗ und ſiegen-milch im brauch. 
Die eſels⸗ mild wird in Frankreich und Italien jur arte . 
nen gebraucht. Die Tartarın bedienen fich der pferde⸗milch, 
bie Sampjeden der rennsthier: milch, die Araber ber cas 
meel⸗ milch. Was die milch in der baushaltung vor ſtat⸗ 
lichen nutzen brinse, iſt leicht abzunehmen, wenn man die 
menge vontife und butter, fo täalich gemacht wird, auſie⸗ 
ber, und mie davon gantze länder ihre eigene mahrung und 
groffen reichthum haben. In der Schweitz fan ein alpen, 
darauf zo kuͤhe gehalten werden, bis 400 thir. jährlich, 


nach dem jeugniß Schewehzeri, einbringen. Was Holl⸗ 


fein, Holland und Irland aus ihrer buster und kaͤſen ge⸗ 
winnen, 


1) 
mil 
winnen, tft befannt. Die milch bat, auffer daß fie ſehr 
nahrhafft, lind und der natur des menſchen fehr befommlich 
iſt, auch eine Eühlende,feuchtende und milderende eigen: 
ſchafft, daher fie ur argenen in⸗ und dufierlic mag ge⸗ 
brauchet werden ‚ fonderlich die eſels⸗ und ziegen ⸗ mild, 
weiche fchwindfüchtigen, podagrifhen, und ſcharff⸗bluͤti⸗ 
gen leuten wohl befommen , dieweil fie gelind und ohne 
Waͤrffe reinigen und abfpülen , wie die befannte mild) 
euren begeugen. Die viel fäure im magen haben, pflegen 
von der milch befchtweret zu befinden, weil ihnen dies 
be im magen gerinnet, und ſchwer zu verbauen if. 
Solches zu verhindern, mag man fie nur mit jucter verfül 
fen. Gall / oder miltz ⸗ ſuͤchtigen leuten befommt die mild) 
wicht wohl, darum in fiebern man ſich derſelben enthalten 
fol. So thut es auch nicht gut, wenn auf die mich wein 
getrunden wird. Gute milch zu haben, wird viel erfor 
dert. Ob bie farbe der Fühe etwas dazu beytrage, wie eis 
nige wollen, mögen fie ausfechten. Diefes it gewiß, daß 
wenn bie kuh nicht zu alt weder an jahren noch in der milch, 
auch nicht wild and läuffig, damit fie fich nicht erhitze, auch 
micht mach Dem rind iſt, fie beffere mild) giebt. Eine bo: 
— be bach fette - weide thut auch beifer als eine magere oder 
naffe und moraftige. Es follen auch die kuͤhe zu hauſe ge⸗ 
füttert,, und im der fireu reinlich gehalten werden. Das 
vornehmfte aber komnct darauf an, wie mit der milch uns 
gegangen wird, ob bie milch» afche, faͤſſer, und alles — 
hörige gerdthe rein gehalten, wohl gewaſchen und gebruͤhet, 
amd für der fäure bewahret, ob die jo mit dem molcken umges 
ben, fich reinlich halten, ob der ort, wo es gehalten wird, das 
zu geſchickt, und wohl unterhalten werde. 

mild, Ralbs⸗ mild), Schweder, Thymus, Glandium, 
eine gewiffe manbel oder drüfe, an dem halfe der thiere, (6 
bey ihnen, wenn fie noch jung, ziemlich groß, mit der zeit 

ich mercklich verringert. Bey und wird die kalbs⸗ 
mild) vornemlich gebraucht, und als eine befondere 
deren entweder allein, es fen gekocht mit einer mohlge: 

en brübe, ober fein geſpickt an einem ſpieß gebraten, 

oder auch gebacken, jugerichtet, oder aber in die beatillen: 
eten mitgethan. Bey den alten Römern ift dat deuͤ⸗ 
fleifch von dem hals eines wilden ſchweins hoch gehalten 

mild,, Lactes pifcium, ein gartes mard, fo in dem leib der 
feimer oder männlein unter den Äfchen gefunden wird, das 

 - 1a fie auch milcher beiffen. 

mia⸗ wird auch gefant von dem ſafft gewiſſet Fräuter, der, 
weil er weiß und bief, einer milch gleichet, 

mich⸗ adern, Vene laftce, dünne gefäffe im leibe, nach 
ürem weſen den — nicht ungleich, welche ih⸗ 
ven urſprung aus dem ern nehmen, ſich über die duͤn⸗ 
nen gedärme in fehr vielen fprößlein ausbreiten, und wenn 

durch die groffe Frös:drüfe gegangen, fich in das gemeine 

if des nahrungs⸗ſaffts entladen. Ihre verrichtumg 

if;-daf fie dem beiten theil des milch = oder nahrungs: faffts 

aus ben achbärmen an fich ziehen, und inden fammel:taften 

Dieſe aefäffe find an. 1622 von Cap. Aſello zu⸗ 

recht erfundiget und bekannt gemacht worden. Sie 

find ben todten leihen ſchwer zu finden, an thieren aber, 

wenn fie lebendig Geöffnet werden, wohl zu ſehen, am bes 

' Ren an einem Hund, dem man mild, fatt zu fanffen gegeben, 

undihn eine Munde hernach öffnet. 

Mitch-baar, Lanugo, das erfte haar, fo ben jungen leu⸗ 

ten um das maul ausbricht, und mif ber zeit zum bart 
erwächfet. 
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milchkraut, Glaux maritima, eis Meines kraut, welches 
an dem ſtraude der fee, vornemlich in. Engelland und Sees 
land, waͤchſet. Es treiber fhlande, niedrige und auf den 
boden bin kriechende Rengel, und hat blätter, die negen 
einander über fichen, und wie die an dem bruch = kraut 
ansfehen. Die blüte it in form eines Meinen ſchaͤl⸗ 
gens, ohne Feld, wie ein röslein in 5 theile jertheiler. 
Rach derklben kemmt eine haͤutige hälfe zum vorfchein, 
welche röthliche zarte ſagmen in ſich faſſet. Die wurzelu 
find fo zart wie fäden. Man hält dieſes kraut ſehr dien⸗ 
lih, den ſchwangern weibern die milch zu vermehren, 
wenn es abgefotten oder auch im fuppen genoffen wird. - 

Mildy = ſafft, Nahrungs-⸗ fafft, Chylus, der fafft, welcher 
aus den genoffenen freifen und getränd in dem magen 
durch die dauung bereitet, und indem er Durch die gebärme 
gehet, das feinefte davon durch die milch-adern abgefondert, 
ferner aus dem fammel:Eaiten durch den Ductum thoraci- 
cum, oder milch = bruſt⸗ ader in die blut ⸗ aber geführet,.und 
dafelbft in blut verwandelt wird. 

Mil: ſchauer, heißt bey ſchwangern weibern und ſechs⸗ 
woͤcherinnen der zufall, wenn fie ein fehauer mit gelinder 
kaͤlte und gleich drauf folgender wärme zu der zeit befdllt, 
wenn ihnen bie milch im die. brüfte tritt und felbige 
ſchwellend macht. Es bringt aber diefer fehaner feine ger 
fahr, wenn nur eine gute diaͤt daben aehalten wird, 

Mildy:ftein, Galactites, ein garter fein, deffen in Sachſen, 
am Hildesheim, und auf dem Apennino in Italien viel 
gefunden wird. Er-ift afchen «farb, wenn er aber ins waſ⸗ 
fer nelenet wird, jergehet er darinn, und färbt es milchweiß, 
daher er den namen bat, Erfoll den fäugenden weibern 
die mild vermehren, wenn er am halfe getragen wird. Die 
leinmeber und bleicher bedienen ſich defielben die leinmand 
weiß zu machen. „# 

Milch-ftraife, Jacobs⸗ſtraſſe, Galaxia, Via laftea, Circu- 
lus la&teus, beißt in der Aftrenomie, der weile und helle 


firich, welcher an dem himmel von einer ungeblichen mens- 


ge der Meinten firsflerme gemacht mird, die man jmar 
nicht mit bloſſen augen, jedoch durch ein perfpectiv erfeits 
nen tan, Die alten poeten haben gedichtet, es fen dieſes 
ein überbleibfel der milch, fo die göttin June fol verſchuͤt⸗ 
tet haben: oder die fpur, auf welcher die riefen deu him⸗ 
mel gefürmet, und von Jupiter niedergefiürket worden 
oder die helden⸗ firaffe, auf welcher Die vergötterte mens 
fchen in den himmel auffteigen. 

milch zahne, die erften sähne bey ben kindern, fo um bad fies 
bende jahr wieder ausfallen. 


‚milde fachen, Pie caufe, alles mat Gott ju chren, und 


den armen ju gut, an Kirchen, fchulen , wittwen, maifen, 
frande, unvermögende und nothduͤrfftige leute gewendet, 
und durch ftifftung, ſchenckung oder legtern willen vermas 
het wird. 

Milhio, eine art von Tuͤrckiſchem korn. Es waͤchſet auch 
in Aftica fehr hoch und haufig, und hat rothe und weiſſe 
koͤrner. 

Milieu harmonique, heißt bey den Frantzoſen der mittlere 
klang einer Triadis harmonicz, oder deffen tert. 

militaiv, Milig, f. Krieg. 

Millerees, Milrofen, eine Spaniſche und Portusiefifhe 
güldere muͤntze, mit des heiligen Sterhani bilde oder eis 
nem Ereuße, welche a5 real oder ohngefehr 3 reichẽ thaler 
ohne agio betragt. 

Qaqa 3 Mille- 


678 mil 


Millerolles, ein Frantönfdhes in Marfeille ſehr gebräuchlis 
ches maaß und gewicht. 7 Millerolies schen in eine Pipe 
olie, und 28 Millerolles werden vor die laft gerechnet. 

Million, Myrias, in groffen rechnungen ift taufend mal tau⸗ 
fend oder 10 tonnen goldes. In Eugelland rechnet man 
— nach pfuud ſterlings; in Franckreich nach Francs, 

ivtes oder Tournois ; in Holland nach gulden; in Por: 
tugall nach Millereesz in Spanien nach Marravedis, in 
Zeutichland nach tbalern oder gulden. Tauſend mal tau⸗ 
fend millionen nennen die neuen Arichmerici eine billion, 
und taufend mal taufend billionen eine trillion ic. 

Milord, ein ehren: wort in Eugelland, fo allen denen gene, 
ben wird, die herren : ftundes find, oder foldhen rang haben. 
In feiner buchſtaͤblichen bedeutung beiffet es fo viel als 
mein beer,und in der politifhen loninn es einiger maflen 
mit dem Frautzoͤſiſchen Monfeigneur überein, nur daß nicht 
alle, folin Engelland Mitord heiſſen, in Franckreich mögen 
Monfeigneur genennet werden. Der name Lord, bedew 
«et foviel ald im Teutichen berr, wenn es dem adel entge- 
gen geſetzt, oder davon unterfihieden wird, und gehöret 
alfo erſtlich vor alle die, fo ſtandes halber in dem Ober-haus 
des Parlaments fir und ftinıme haben, Herkoge, Marqpi⸗ 
fen, Graſen, Vifcounts, Bıifhöfe und Barons, welche alle 
unter dem gemeinen namen Lords begriffen, und wenn 

"man fie anredet, Milord, betitelt werden. Ferner alle ho⸗ 
be bedienten der Fron, des hofes und bes landes, auch menu 
fie nicht ſtandes find, als da find die Cantzler, Geheime räthe, 
Gtaats »Secretarii, Dberrichter, u. a... Endlich befom: 
men diefen titel auch die diteften fühne der Hertzoge und 
Grafen, weil ficherren : rang mit der naͤchſtfoigenden ſtan⸗ 
des ordnung haben, und j.e. eines Hertzogs dltefter john, 
nach dem Margvifen, vor den Grafen, gehet. 

Milg, Lien, Splen, ein inwendiaes theil, fo zum eingewei⸗ 
de descorpers gehöret. Bey dem menjchen liegt fie an der 
lincken feite zwiſchen den furken ribben und dem magen. 
Sie ift noch einft fo lang als breit, und nicht dick, in der 
groͤſſe fehr unterfihiedlich, wie auch an der farbe, denn bey 
jungen Findern iſt fie roth, ben erwachfenen braum oder 
ſchwaͤrtzlich ben betagten bley⸗ſchwartz. Ihr inwendiges 
wefen ift ſchwammig, und voll fächer eder holen, wie ein 
bienenruß, derer ieder etliche kleine drüslein enthält. Sie 
iſt mit zwey haͤutlein umgeben, mit pulds blut - und ſpann⸗ 
adern verfchen, und hängt mit ihrem holen theil an dem 
net. Sie wird juweilen doppelt und drenfach angetroffen. 

. Der nugen, weldhen die miltz dem menſchlichen leibe giebt, 
ift das neblüt verdünnen, damit ed in der leber, mobin 
es gleih aus der miltz acführet wird, Die galle defto leich⸗ 
ger von fich laſſe. Dieſe verduͤnnerung aber gefdichet 
durch die brüsleim, welche fich in der miltz befinden, wenn 
nemlich das geblate durch ſolche mit gemalt gepreffet 
wird. Was bierbey von dem ausſchneiden der miltz bey 
den Idufern gefaget wird, it eine fabel: denn derienige, 
den die milß anggefchnitten, würde nicht weit lauffen, fon: 
dern bald fterben, indem des miltzes weite und.groffe ge: 
fäfte fo viel but ausfchütten würden, daß es nimmer 
in file wäre, wie denn auch alle miltz⸗ wunden tödrlich 
ind, = 

Mils aber, f. Salvatell, 

Milg:faren, ſ. Milg: Fraut. 

Miltz⸗ Frandbeit, Miltz : fucht, Milg ⸗ weh, Morbus hy- 
pochondtriacus, eine beſchwerliche kranckheit, welche wegen 
ihrer vermifchten und widerwärtigen zufaͤlle, von den alten 
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ein aegenfreit der natürlichen verrichtungen genennet wird, 
Sie eutfichet aud einer ſtarcken entfiellung der vernehmen 
inwendigen tbeile, und verfepfungen in den weichen und 
im gefröfe, wodurch die natürliche iebhafte und finnliche 
verrichtungen derfelben gehindert, gefiöret oder gar verfehret 
werden, davon die fäure des magens verderbt, das blut: 
und aderwaſſer di, unrein oder gar faul rsird, und zum 
öftern eine ſchwermuͤth igkeit und wahnwitz fich darzu ges 
ſellet. Und weil Hippocrares eine dergleichen krauckheit 
unter dem namen der milg:biebung oder milg » ger 
ſchwulſt befchrieben, hat man daher anlaß genommen, die 
erite fchuld alles ſolches uͤbels der milß begjulegen. ner 
gemein wird es die kranckheit der gelehrten genennet, weil 
diefe durch ihr vieles figen,den bauch für und für drucken, wo: 
durch die bewegung der eingemweide verhindert, und die ver 
ſtopfungen verurfachet werden. 

miltz⸗ krant, Scolopendrium verum, Afplenium, Ce- 
terach herba, wächit in $randreich, Italien und Spanien 
auf alten mauren ,ftein= rigen, an dundeln, ſchattigten 
orten, und wird in September eingefanmlet. Es brins 

» get feinen ſaamen Die blätter treiben den uriu und monats 
zeit, dienen der milß, widerſtehen dem gift, und find gut für 
die viertägige fieber und den ſtein. 

Mmiltz⸗ kraut, Spicant, Lonchitis, it von dem harukraut 
nur darinne unterſchieden, daß jeine blätter unter ihrem 
einjchnitten annoch ein Fleines ohrleinhaben. Es bringet 
feine bläter, ſondern fein unterer theil ift mit braunrothen 
faamen befeßet, welche wie ein hufeifen ausfehen, und fo 
gar Heine find, daß man fle ohne ein vergröfferungs + alas 
nicht wohl von einander fondern mas. Die wursel eis 
öffnet, treibt den urin, und dienet zu den wunden. 

Mimbachi, in Perfien, ein Oberfter, ein Dfficier der 1000 mann 
commandırt. 


Minares, find in der Tuͤrckey fehr habe thärme von vielen 
ſtockwercken mit hervorragenden gallerien, deren man ſich 
an fat der glocken⸗ thuͤrme Igebrauchee. Denn weil die 
Tuͤrcken feine glocken haben, fo müffen die Muezins, als 
gewiſſe hierzu befiellte Diener der Mosquien, welche fi 
ſtets darinnen befinden, die Tuͤrcken täglich 5 mal zum ges 
bet oder Naama rufen. 


Minderjäbrig, Minor, eine perfon, bie aus der unmuͤn⸗ 
digkeit, welshe mit dem viergehenden jahrfich endet, ges 
treten, aber Ihre vogtbare jahre noch nicht erreihet. So 
laug einer minderſaͤhrig, iſt er feines guts nicht mächtig, 
und kan feine haabe wohl vermehren, aber nichts veraͤuſſern, 
ohne zuſtimmung feines Cüratoris oder vormundes. Mus 
bewegenden urfachen kan einer vor der rechts-gehörigen zeit 
voptbar erfläret werden, folches. aber muß von der Landes: 
Obrigkeit, und unter den Reihe-Ständen von dem Kapſer 
geſchehen. ſ unten Mundig. 

Mine, in einer weitſchweiffigen bedeutung eine fundgrube, 
Fodina, in einen engeren verſtand, und welcher ber braͤuch⸗ 
lichſte ift, in der Eriegs-baufunft, heiffet mine,Cuniculus fub- 
terraneus, eine untergrabung der erden, gegen ein feinds 
liches werd, melches man durch pulver zu fpreugen und nies 
derzuflürken willens ift. Diefes geſchiehet alfo: Wenn 
man dem werd, fo gefprenat werden foll, nahe genug ge: 
tommen, ſencket man fich ein, und gehet unter der erden 
durch einen angeleaten minen:gang, welcher drey fuß weit, 
und fünf hoch ſeyn, und wenn die erde nicht feit genug, oben 
mit holy unterbauet werden muß, bis an den ort, mo bie 
mine auulegen. Da laͤſſet man nach der feite ——— 


min 


auf dem erſten, einen gwenten gang ein oder wey Flaffter 
lang ablaufen , der ſich etwas in die hohe richte, nur = fuß 
weit und 3 hoch fen. Dieſer wird der minen-bals genen: 
net. An diefen wird die minen:fammer angefteilen , 
welche, nachdem man entweder paliffaden heben, oder ei: 
ne futter: mauer im den graben Rürken, ober ein bollewerck 
niederwerffen will, unterſchiedlicher weite, gröffe und ſtaͤr⸗ 
ke ſeyn muß. Diefelbe wird num mit pulver, viel oder 
wenig, nachdem es wircken foll, geladen, welches entiwes 
der in fdilein, oder fäche oder fallen hinein gejezet, von 

‚oben befchweret , und die fanımer wohl andgefüllet wird. 
Alddenn wird die kammer durch verfierffung des balfes 
verfperret, wobey beſonderer fleiß anzuwenden, damit 
die mine nicht zuriick ſchlage, und nicht nur den verlang- 
ten effect wicht thue, jondern auch den minen-gang ein: 
reiſſe und,unbrauchbar mache. In dem hals wird durch 
eine hölserne röhr oder lederne wurſt ein zündfeuer in die 
mine gefuͤhret, diefelbe dadurch anzufenren. Won der 
minir kunſt hat der berähintelngenieur E. 5.0. Burger 

dorf ein Fleines aber lehrreiches tractätlein, ohne ſich da: 
bey zu nennen, heraus negeben. Wenn die belugerten 
merden, daß der feind mit minen gegen fie angebet, ar 
ben fie ihm entgegen , und machen contra-minen. Heut 
u tag wird bey aulegung neuer haupt-feitungen die vor 
orge gebraucht , daß zu dem ende vorand unterirdifche gaͤn⸗ 
ge, fo man galerien heiſſet, gemölbt werden, wodurch 
man die feindliche minen trerich abhalten Fan , wie jol: 
ches fonderlich im der belagerung der feitung Doruick 1708 
erfahren worden. Wenn man ſich eines ſturms ber 
fiehet, pflest man am dem ort, wo der aufall geſche⸗ 
ben fo, täßlein pulver, hand-oder andere granaten u.d. 9. 
wur mit weniger erde zu bedecken, und wenn der feind 
bis dahin. eingedrungen, anzuzünden, welches man eine 

er:mine, — nennet. Eine mine ſpringen laſ⸗ 
fen, heiſſet, diefelbe anzunden, ihr feuer geben. Eine 
mine entdecken, if, durch gegengraben diefelbe finden und 
wu nichte machen. Die mine iſt zurück gefchlagen, ſagt 
man, wenn ſie deu effect nicht thut, den ſie thun ſollen. Die 
ladung der minen muß nach der ſchwere der laſt, die man 
fpreugen will, proportioniret werben; denn wenn die mine 
gar zu fcharfgeladen wird, fo macht fie nureine enge grube 
die etwa fo groß it, als die mıinen = kammer geweſen; iſt 
die Ladung aber iu ſchwach, fo macht fie nur eine kleine 
erfhätterung auf der ſchwaͤchſten feite. 

Mmeral, Erdfafft, Minerale, Fotlile, alle berg-arten, 
ſo nicht eigentlich meta find. Es find irdifhe corper, die 
dar vermiſchung mit gewiſſen theilen von ſchwefel, ſaltz, 
oder queckſilber im der erden erzeuget werden. Cs 
find derfelben unidhlbar viel, und. werden von Anigen in 
drey ordunngen abgetheilet, der fejten, weichen, und 
fſußigen. Fu dieſen lernten wird auch das queckſilber ge: 
rchnet. Die andern find mehr oder weniger hart, nach⸗ 
dem fie mehr oder weniger falsed und erden haben. Das 

runter gehören die maucherley false , farben, die entweder 

sesroben, oder aus bera:arten bereitet werden, kreiden, 
thouerden, und nad) einiger meinung auch der bernftein. 

Miniatur, Mignatur, eine überaus zarte und zierliche art 
der mahlerey/ welche nur auf feinem pergamen und pavier 
Bearbeitet, allein mit waffersfarben mit gummi angemacht 
perrichter, und nicht leicht anderft als in kleinen Rücken 
geüber wird, Daher fie aud) nur in der nähe mus augeſe 
ben und berrachtet werden. Es achöret Dazu ein fruber 

pergamen, welches auf ein bret behend geleimer wird, da⸗ 


. 
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nit es feſt liege‘, die feineſten farben in belfenbeinertten 
fherblein oder meer:mufcheln jugerichtet , gummi: toaffer, 
das recht rein und wohl temperirt,, und zarte penfel. Und 
wenn man alles genau bepbachten will, foll auch das zim⸗ 
mer, im welchen die arbeit vorgenommen wird, nur ein 
fenſter haben, der tifh von gleicher höhe mit demfelben 
ſeyn, und das licht von der linden hand darauf fallen. 
Die arbeit wird angefangen mit anlegung der farbe, und 
ber arımd mit grofren und gleichen ſtrichen unters 
mablt, doch micht gleich fo ſtarck, mie er julert ſeyu 
feit, weil die farbe durd) das punctiren neitärdet wird. 
Dad Funetiren iſt mancherley. Etliche machen runs 
de pünctlein, andere länglihe, andere machen frich 
lein freunmeis über einander, bis es ausfichet , ald ob 
alles getippelt wäre, und diefe manier wird vor die tapf> 
ferfte und geſchwindeſte gehalten. Zulegt kommt es haupt⸗ 
ſachlich darauf an, daf die farben ſich verlieren und eine” 
in die andere zerflieſſe, nnd die ſtriche dergeftalt gelindert 
werden , daß kein abſchnitt und unterſcheid dabey erfcheis 
ne. Wenn nun ein werck gautz fertig iſt, fo gibt das auf⸗ 
böben ihm ein angenehmes anfchen, wenn memlih auf 
das aͤuſſerſte vom licht, etliche blicke von einer bleicheren 
farb, fo füch unter den audern verlieren muß , Pi 
werden. Ein ungenanter Autor C. B. bat in fis _ 
fher fprache eine anweifung zum mignatur-mablen 
perans gegeben, welche auch ind Teutfche überfentizu has 
en. e 


Minima , in der alten finge-funft einenote ‚die einen halben 


tact hält. Die vierte‘: oderfchwarke note wird Semimi- 
nima genennt. 5 


Minimj, ein Muͤnchs Orden, welcher von Francifco de Pau- 


laaıt. 1435 in Calabrien geflifter, und an. ı473 von Sixto IV 
beſtaͤtiget worden. Sie find dundelbraum gekleidet, und 
haben einen Heinen wollenen guͤrtel. Auffer dem gelübde 
der armut und keuſchheit, thun fie auch das ;gelübde der 
ewigen falten, daher dürfen fie weder fleifch nod ever, 
buster, kaͤſe oder milch⸗ſpeiſe effen, auch Fein geld bey fich 
führen, noch auf einem pferde reiten. In Paris nennet 
man fieindsemein les bunnes hommes, fonderlich die 
Minimos von Chalior, meil der König Ludovicus XI ihs 
= fifter Francifco fiets den namen bom homme gegee 
en 


' Miniver, find diejenigen, welche an einer mine arbeiten, 


um ein beſeſtigungs werck in die luft zu jprengen. Wenn 
fie arbeiten , fo hängen fie eine gewiffe Fappe über den kopf, 
damit die herunter fallende erde ihre augen nicht verletze. 
Ahr gewehr ift eine flinte, piſtole und pulver-tafıhe. Ines 
gemein marfchiren ſie mit der artilterie, und haben Haupt⸗ 
leute , Lieutenants, Faͤhuriche, fergeanten und gefrente, 
gleich andern Compagnıen. Ein minirer muß aus der 
geometrie die ſtereometriſche rehnungen verſtehen, aus der 
fortification von der ſtaͤrcke der wercke ſelbſt einen guten 
begriff haben, aus der erfahrung willen, wie ſchwer iede 
art des erdreichd und des maurwerdd fen, fo geſpreugt 
werden fol. So werden in eine mine erfodert für iede 
eubie:ruthe Franzoͤſiſch d.i. 216 cubie⸗ ſchuh luckere erde 
9 big io pſuad pulvers; fete und fandige erde rı big 12 
pfund’pulvers für thon 15 bit 16 pfund; für neues maur⸗ 
werd ı5 bis 20 pfund; und fuͤr ein altes manrwerd 25 bis 
39 pfund pulver, 


Minijter, Minifter, einer der von einem Fürften im ſtaate⸗ 


geſhafften zu hauſe ober auswartig gebraucht wird. Zu 
der erſten geboren zuförderf die, ſo mit einem —— 
om⸗ 


I) 
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- tommenen namen geheime cabinetssrätbe, genennet wer⸗ 
den , und dann die geheime ftaatssrärbe. Wenn von 
ihnen als einem Collegio geredet wird, heiffet man es das 
das Minilterium oder Miniflere. Die jweyten werben 
in die vom erſten und andern rang unterfhieden. Jene 
find die Botſchaffter oder Ambafladeurs; Diefe find die 
Abgefandten . oder Envoits, Nejidenten, und ingemein 
alle die um eines gefchäfftes willen, fo den ſtaat oder die 
gemeine fache betrifft ‚ verfchichet werden , darum fie auch 
ingefamt Miniftei publici heiffen. Wenn ein Fuͤrſt un: 
ter feinen miniftern einem den voraug gibt, denfelben über 
alle die andern ſetzet, umd ihm das haupt:werd überall 
allein vertrauet, fo heiflet er Premier Miniflse, oder mini- 
friftmus , wie diefer name dem Cardinal Mazarini zu ae 
FJallen aufgebracht worden, Dan hat aber wenig erempel, 
daß deraleichen männer ihrer erhebung lich beſtaudig er: 
freuet , und einen glücklichen ausgana gehabt, wie die ge- 
ſchichte unferer und der vorigen jeiten lehren. Es iſt aber 
ein unterfheid zu machen, unter einem Premier Mihiftre 
und einem Favorie, oder günfiling. Jener führt bie ge: 
meine ſache, und erleichtert feinem Fürften die laft derre: 
gierung; diefer aenieffet allein des Fürften anade und 96 
wogenheit, auf eine ausnehmende meife, ohne fich im die 
geſchafte einzubringen. Jener dienet zum ernit, dieſer 
zum fern und zur beluſtigung. Speidel. Contin. Wilb. 
Chrift. Schröt. hat de Miniftrifimo von Staats⸗bedien⸗ 
ten ein buch, und Jac. Thomafius eine Dilpuration ges 
fhrieben. De Miniltro peccante Afesv. Frisfebins. Das 
wandelbare glüc der Miniftres ſtellet P.D. P. vor, in ſei⸗ 
ner Hiltoire des Favoris. 

Minilterium, bedeutet entweder den geiſtlichen fand, und 
ein firhensamt, wenn ma j. e. faat: in das Minifte- 
rium treten: oder die gefamte prieiterfchafft einus erts, 
als wenn geſagt wird, j.e. das Minilterium zu N. hat 
den ſchluß gemacht. 

Minores, ein gewiſſer orden von Clericis regularibus, ſo von 
Adorno einem Genueſiſchen Edelmanne geſtiſſtet und von 
Paulo V confirmiret worden. hr General lebet zu 
Rom in dem hauſe 8. Laurentiũ. 

Minores Canonici, ein geiſtlicher Orden, welcher um das 
jahr 1539 zu Neapolis aufgekommen, und von Gregorio 
XIV, wie auch von Clemente VIII beftäriget worden. Sie 
leben meißens zu Nom, und tragen ein fihmarkes Heid 
von grobem tuche. Lliber die —— geluͤbde ver⸗ 
pflichten fie ſich, daß fie mach feinen ehren ſtreben wollen. 

Minoriten, alfo nennet man diejenigen mönche, welcheder 
Heil. Francifcus von Aſſiſi an. 1206 geftifter bat. Sie ge⸗ 

en aran aefleider. 

Minute, Minurum , Scrupulum, heiſſet ı) im der bau: 
fun derzotheileom model. 2) In ber geometrie und 
aftronomie der 6o theil eines grades. 3) In der chrono⸗ 
Isgie der 60 theil einer hunde. Die minute wird in 60 
fecunden , die fecunden in 6o tertien ꝛtc. eingetheilet, da: 
ber hat man minuca prima, minura fecunda , minuta 
tertia &c. 

Minuten:ubr, eine uhr, darauf ein befonderer zeiger alle 
Runden einmahl um das ziffer:blatt lauft, und die minus 
ten anzeige. nn 

Miquelets, find Spaniſche foldaten zu fuß, welche mit pi⸗ 
ſtolen am guͤrtel, nebft einem carabiner und dolch, bewaff- 


net iind. Sie leben in dem Porendifhen aebirge, uud |" 


mir mif 


Bandoliri ober Banditen genennet werben; im kriege aber 
tbun fie dem feinde groſſen abbruch. 

Mira, wird von den Altronomisein fir-ftern genennt, welcher 
> une zu gereiffen zeiten auf der bruft bes ſchwans fehen 


Mirab, if in Perfien der ober-auffeher über die waſſer, wel⸗ 
der von den land-leuten arofen nusen hat, weil er das 
waſſer abtbeilet, uns die felder anzufeuchten. 

Mirakkerbachi, heißt in Perfien der obriſt⸗ſtallmeiſter, wel- 
her über die Königlichen marftäle die anfficht hat. 

Mircorons, alfo wird von deu Franoſen eine art pfirfcheg 
genenmet. 

Miro, ein Jtaliänifhes maaß, welches e5 ober mach unſerem 
seite ohngefehr zo Pfund HI hält, 40 miri machen ein 
migliaro. 

Mirten:baum, f. Myrtenbaum. 

Mifanthropos, ein menfüen-feind, ein unfreundlicher menfch, 
ber fich vom aller gefellichaft aufondert, und mit niemand 
vertragen Fan. 

Milchio, ein marmor ‚welcher bey Verona in Italien in ben 
ſtein gruben gefunden wird, und von vermengen den mas 
men bat, weil er gleichfam aus unterfhiedlichen feinen 
zuſammen geleimet iſt. An farbe. if er purpurhaftig, und 
hat weiffe und gelblichte adern. 

Miſchna, f. Talmud. — 

Miſe, argent de mile, iſt ein guted ganabares geld, bad wohl 
aufzugeben if. 

Miierabiles perfone, find in rechten die warfen , wittwen, 
gebrehliche, immer Erdncliche, arme, und alle die, fo 
ihres unglüclichen zuftandes halber des erbarmens würdig 
find, und deswegen in jure befondere Privilegia genieffen. 

Mliferere, Heus morbus, Volvulus, Miferere mei, ein hef⸗ 
tiges bauch grimmen, roelches von einer unıgefchrten rin⸗ 
el : bewegung der nebärme entiteher, modurd der unrat, 
welcher nieder neben folte, aufwärts puruͤck getrieben wird, 
Die urfach ſolcher verfehrten bewegung fchreiben einige zu, 
der verdrehnmg eines datms, wodurch ber unflat fortiuges 
ben verhindert wird. Andere, die foldhe verbrehung vor 
unmöglich halten, geben die fchuld emtmeder einer ſtarcken 
verfopffung in dem inzeitino Neo, welche fi fonderlich 
bey denen, die mit einem bruch behaftet find, leicht bege⸗ 
ben fan, oder einem verfchieben des darme, indent er ſich 
gleichſam doppelt in einander ziehet, welches entweder 
von ſtarcken blehungen, oder von gemaltfamen ummerffen 
des patienten entitchen Fan. Es kan aber auch die Erandk 
beit vom einer bloffen ſtarcken verfspffung aus verhärtung 
des unrats herkommen, und. zulent zu einer entyinbung 
auifchlagen. Die erite aattung ift mehrentheils tödtlich, 
den andernfan geholfen werden. Man merdet alt etwas 
befonders an, daß diefe krauckheit zu eininen zeiten anſte⸗ 
end aewefen, und daß auf der infel Jamaiea diefelbe, 
welche aus dem verfchieben der daͤrme entipringet , gar ge⸗ 
mein ſey. Die cur kommt darauf an, daß die bewegung 
der därme geftiflet , und dem reib eine ofnung verſchaffet 
werde. Man gibt zu dem ende dem krancken eine muelke⸗ 
ten: kugel, oder ein ziemliches an queatfilber zu verfihlucken, 
oder mar brimat ihm tabackrauch auf art eines Fliftierd ben. 
Ein bewaͤhrtes mittel ift Conf. Hamech und ol. Popul. 
za. auf blau papier gefchmiert und als ein pflafter auf die 
ſußſolen aelegt , es muß aber, fo bald es zu wircken ange 
fangen , abgenommen werben. 


pflegen iu friedend:zeiten die reifenden vor ein trinckgeld Miſpel, f. Meſpel. j 5 
zu begleiten, bisweilen auch anzugreiffen, daher fie oftmals Mißal, im der drucketey eine ber ſtaͤrckſten fehrifftem oder 


lettern / 


mif 
lettern, fo im druck seführet werden. Hat vermuthlich 
den namen daher, weil die mißale und chorbücher damit 
gedruckt werben. 

Mifläle Romanum, das Meß buch, iR ein buch, worinnen 
alles, was zur mefe gehöret, deutlich befihrieben wird. Es 
ift laut der artickel des Tridentinifchen Eoncilit,anfs neue 
durchgefehen, beitdtiget , und auf Pii V befehl an. 1590 iu 
Antwerpen im folio gedruckt worden. Einige Orben ha- 
ben ibre befondere Milfalia. 

miſſethat, Mißhandlung, Verbrechen, eine ſolche that, 

d wider die geſetze begangen, und am ſich ſelbſt ſtrafbar 
ſt. Und hiemit wird fie von dem Exceſs unterſchieden 
weil diefer in einer that begangen wird, die an fich felbft 
erlaubt, und alleinun der dabey überf.hrittenen maß wil⸗ 
len fträflih geworden. Eine miffethat wird begangen, 
nicht allein Durch wirckliches vollbringen fondern auch durch 
das bloffe vornehmen, wenn man darju die anftalt und vor⸗ 
bereitung gemacht, wie auch durch fathgeben, mit bewil⸗ 
ligung , bülfleıftung, und in den ſchwereſten miffethaten | 
Durch verſchweigen derer, fo damit umgehen, dod; wird 
bie firafe aledenn gemeiniglich gemildert. Ein verbrechen, 
wenn es nicht von den ſchwereſten, als fraffen:raub, u.d.9- 
wird aetilget und aufgehoben durch verjährung, wenn es " 
nemlich zo jahr berſchwiegen geblieben. Dem ehebruch iſt 
eine Fürgere zeit gefenet, und auf fünf jahr — 
miſſethãter, Verbrecher, Delinquens, Reus, derjenige, 
fo ſich eines ſtrafbaren verbrechens ſchuldig gemachet. 
Wenn das verbrechen ſchwer, und die todes ſtraſe nach 
ſich ziehet wird er alſobald, auch wenn nur ein ſtarcker 
verdacht und glaubli he anzeigen wider ihn vorhanden, 
eingezogen: in geringeren verbrechen aber, und wenn er 
angeſeſſen, oder Caution ſtellet, wird er mit der gefaͤng⸗ 
nig verfihonet. Die flucht macht zwar feinen beweig, 
daß der fllichtige der that ſchuldig fen, er wird aber durch 
rfaͤudung genothiget wieder ju lommen, oder edictaliter 
eitirt, und wenn er nad) dreymaliger wiederholung auffen 
bleibet, um feines ungehorſams willen vor fchuldig erfld- 
get. Keinem miſſethaͤter, auch in fundbaren verbrechen, 
mag feine verantwortung verfaget werden. Ein verbredher, 
der ausmwertig angehalten worden, und nach dem orte, wo 
die that begangen, abaefordert wird, pflegt zwar abgefolgt 
in werden , aber unter gewiſſen bedingen und Reverlalien, 
Ein verbreiher Fan feinen mitſchuldigen nicht fchuldig mas 
chen, wenn Fein anderer beweis vorhanden. Db ein ge 
fangener verbrecher, auch wenn er ſich unſchuldig weiß, 
mit gutem gewiſſen fich aus dem gefängniß retten möge, 
wird bey den Caluiſten hart geflritten. 

Mißgebäbrung. f. Miß⸗ kram. 

Mifgeburt , Monftrum, eine natürliche geburt, die auf ei: 
nige weife von der ordnung und aeftaltung ihrer nattung 
abweichet. Solches kan auf viererlen weiſe gefhehen: 
wern ein achöriges lied oder theil ermangelt : wenn et: 
was überfügiges und ungehöriges vorhanden : wenn ein 
theil nicht am rechten orte ſtehet: und wenn es nicht die 
sehörige geſtalt bat. Alſo ift ben den menfchen eine mis: 
geburt, die ohne haͤnde, fuͤſſe finger u.f.m. oder die mit 
smwen kopffen, vier armen, feche fingern un ſ. w. oder die 
das maul auf einer feiten u ſ.w. oder die einen höckeri⸗ 

en rücten, einen hundskopff, haͤnde mie gänfe-füffe u.f.w. 
t. Unter den tbieren fallen auch nicht felten deralei: 
hen misgeburten,diezu viel oder zu menia alieder, felrfame 
gewächfe u. d.9. haben. Sonderlich gefchichet es leicht, 
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wenn jwillinge entpfangen worden , daß durch jerreifung 
der bäurlein , barinne ieder befonders eingewickelt, ſie an 
irsend einen theil jufammen gemachfen, wie danı vor 
einigen jahren jwey Enaben, fo mit ben Eöpffen , und wen 
nigdelein , fo mit dem creus an einander feſt gewefen, 

zur [hau herum geführet worden. Das dersleichen auch 

mit dem eyern der vögel geſchehen koͤnne, wenn fie zwer 

detter haben, geben die vielfdirigen erempel genusfamen 

beweis. Ob nun eine folche gedoppeite misgeburt vor ei: - 
me oder zwey verfonen zu achten , wird Daber entjchieden, 

wenn die zu einem gantzen menfchen wefentlich erforderte 

theile der kopff und das berg doppelt vorhanden. Ob eine 

misgeburt, die von der menfchlichen geitalt weit abgehet, 

j.e. einen hunds ober ſchweins-kopff bat, getauffet wer: 

den möge, darüber ik unter den Caſuiſten viel freitene. 

Navarrus ift unter denen, fo ed beſahen. Daß es auch un: 

ter den wachdtbimlichen gefihöpffen misgeburten gebe, ift 

nicht ohne erempel, wiewol diefelben feltener vorfonmen, 

meil diefe corner aus fhlechteren und wenigeren theilen 

befteben , in derer zufammenfiaung bie natur jo leicht 

nicht fehlen fan. Bon allerhand misgeburten hat Fort. 

Licetus in feinem buche de Monftris einen groffen vor⸗ 

rat zufammen netragen , dergleichen auch Ge. Stengelius de 

Monitris& Monitrofis, und M.A.Bernia in Hiltoria 

Monitrorum cum Paralipomenis Barth. Ambroſini ge: 

than. Mehr befondere erempel findet man ın Obferva- 

tionibus Medicis, fonderlidh im den Ephem. Nat, Curio- 

forum, in Relationen und anderswo. De OrtuMon- 

ftrorum hat Mart. Weinreich gefchrieben. 


Miiggunft, f. Yleid. 
Mitlionarii, heiſſen die geiſtlichen und ordend-leute, welche 


durch den Pabft oter durch die Bifchöffe ausgeſendet wers 
den, um andere Chriſtliche religions:vermaudten, oder auch 
die ungldubigen Heyden in den übrigen theilen der welt 
zu der Catholiſchen religion ju bringen. Nach anfang diefes 
fäculi find auch von dem Könige in Daͤnnemarck etliche, 
Kutherifhe ſtudioſi im Aſien nach Trangvebar geſchicket 
worden, um den Heydniſchen Malabaren das wort Gottes 
zu verfündigen. 


Miß-fram, Abortus, ben ſchwangeren weibern unjeitiges 


abgehen der leibes-frucht, welches alſo gegeben wird, daf 
es ihr unrichtig gegangen, oder, daß fie verſchüttet. 
Es Fan folhes von innerlichen urſachen / hefftigen ge 
muͤths regungen, erſchrecken, krauckheiten u. ſ. w oder vou 
auſſerlichen, als ſchlagen oder fallen, herkommen. So 
kan es auch durch artzuey mittel zuwege gebracht werben, 
die aber einzugeben oder einzunehmen , ein ſtrafbares ver⸗ 
brechen if, und nach bewandten umftänden einem todt⸗ 
ſchlag gleich aehen fan. Im dem Dodtor-eid eines Me- 
diei it unter andern enthalten, daß er Fein dergleichen 
mittel iemmald verordnen wolle. Die weiber auf Formofa, 
Japon und einiger anderer orten in Indien, welche für 
eine ſchande achten, vor dem =8 oder wol 38 jahre finder 
zur welt zu bringen, und gleichwol zeitig heyrathen, wenn 
fie fich ſhwanger befinden, legen ſich auf die erde,und 
laffen auf ihrem bauche fo lange treten und tranıpeln, bis 
die frucht von ihnen gehet. 


Mmiß-picel , von einigen Katzen⸗ſilber genannt , if eine 


meiffe, alänzende asfenicalifhe bergsart , aus welcher 
raufchaelb gemacht wird. Es it fluͤchtig wie die ſchwar⸗ 
je blende , thut nicht fehaden, und bricht gern guter zwit: 
ter darinne, wie ein gelbsröthlich weiß Hein-mard. Albi- 
nus rechnet es unter die tauben jwitter, als da find ſchirl/ 

rer wolfert, 
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wolfert, gneus ober mißpickel, und fihreibet, diefe arten 
rg im feuer das ginn, und machten es fpröde und 
eckicht. 
miſt, Dimger, Stercus, Fimus, der koth vom allerley wich, 
welcher auf den ader:höfen zuſammen gefchlagen, und auf 
das feld geführet wird, das erdreich fruchtbar qu machen. 
Eds iſt aber derfelbe von unterfhiedlicher art. Der Kärd: 
fie iR, der von atlerley federsvieh, ausgenommen ndnfe und 
enten, kommet, und wird darum abfonderlich geſchuͤttet. 
Naͤchſt diefem wird der ſchaf miſt, dann der kuͤht folgends 
der pferdesmilt gefenet. Der ſchweine miſt if der gering: 
fe. Etliche feren den menfhen: und efeld-mik vor den 
ſchaf⸗ miſt. Der dünger wird gebraucht in dctern, wiefen, 
weinund kuͤchen· garten. Auf den acker wird im herbit 
and winter geführt, in haufen geſchuͤttet, und nicht eher 
ausgebreitet, ald wenn er kam untergepflüget werden. 
Die weit entlegene felder werden gepferchet , oder durch 
hurtenſchlag mit den fchafen gedünget , die hurtem nach 
der länge des achers ſortgeſchlagen, und wenn man mit 
einem rich um ende kommen, bald untergepflüget, da: 
mit der miſt nicht an der fonne verbrenne, oder Durch re 
gen verwafchen werde. Der kürkefte mift, fo wohl durch⸗ 
geſaulet, wird auf die wieſen und in die gärten, der ander 
im die weinberge und forn-felder gewandt. Doch it auch 
in ben aͤckern ein unterfcheid zu machen, dieweil ein tro⸗ 
ckener, fetter und warmer acer des duͤngens weniger nö> 
thig hat, als ein kalter und maffer , und in diefem der et- 
was lange pferde min befferals in den andern thut. Der 
tauben: und huͤner miſt menn man ihn auf wielen und 
äcern brauchen will, fol nur dünn überfirenet, und aleich 
wie gefdet werden. Auf den mayer⸗hofen wird der miſt 
in eine dazu bereitete grube zuſammen geſchuͤttet, und 
alles unnuͤtze geſtreude, verborbenes heu, Fehrig, kraͤutis 
aus den garten u. d. g. darein geworffen. Wo des dungers 
wenig uud des ackers viel, wird das heide kraut in duͤn⸗ 
nen rafen abeehauen, und in die ackersbofe geführt , alimo 
es in die mift:grube und über den hof verleget wird, daß 
es einfaule: oder man leat die rafen auf dem felde ors 
dentlich in eine ſchicht zuſammen, eines fuffes hoch, be> 
deckt fie mit mift, legt der ſchichten fo viel über einander 
als norhie, ad läfjet eins mit dem andern verfaulen. 
Es dienen auch verſchiedene andere dinge, im ermange: 
lung des miftes, den acer zu düngen , und fruchtbar ju 
machen, als da find : ungelöfchter kalck mit erden ver 
mifcht , welcher zueleich allerhand ungeziefer in der erde 
tedtet: ſchlammige erde, fo aus graben und pfüren, fon: 
derlih aber aus verfchlämmeten teichen gejogen wird: 
die afche von den foppeln , wenn fie auf dem ader ange: 
ginder werden , fonderlich wenn bald ein regen darauf 
faut: der oaffen-koth, ausgelauste afhe von den feiffen- 
fiedern , weintretern, wenn fie völlig ausgepreffet : ſau— 
oder feig⸗ bouen auf den ader gefdet, und wenn fie zu bluͤ⸗ 
hen anfangen, untergepflünet: und endlich der mergel, wo⸗ 
von an feinem orte. Die Düngung mit kalck ift auf hoben 
und etwas hitzigen feldern befonders gut, in ſumpfigten 
aber ſchlaͤgt fie nicht an. Die jubereitung diefer Düngung 
geſchiehet alfo: Man nehme ungelöſchten bitter: oder 
mauer⸗alck, und löfıhe denſelben im fruͤhahre oder vor der 
erndte ein, nachdem man ihm mit gutes erde vermiſchet, 
und zwar zu 3 ſcheffeln kalck ein paar fuder erde, unten auf 
den boten leget man eine ſchicht erbreich oder fiylamını, 
fedanın kalck, hernach wiederum etwas erdreich und kalck, 
mid alſo wechſels⸗ weiſe fort, daß das erdreich dem kalck⸗ 


miſ 

haufſen decke; man ſpitet den hauffen ju, daß Das waſſer 
nicht hinein dringe, man kan ihn auch mit ſtroh vor dem 
regen verwahren. Wenn ber El in dem erdreich trocken 
eingebämpft, und ohne ansbrechen das feuer bleibt, und 
fi alfo darinne gelöfchet, wird er auf dem zur fuat 
jubereiteten acer gefireuet und untergeackert, doch nicht 
iu tief. tat der erde kan man gaffeuforh oder teich⸗ 
ſchlamm / welches am beſten, oder ſaͤgeſpaͤne von fümeides 
muͤhlen nehmen. In den gärten dienet der unterſcheid 
gehalten zu werden, daß man den vogel und pferde miſt 
in falten uud feuchten Lande, den ſchaf⸗ und rinds-mift aber 
in trockenem lande anwende. Der f[hweine:mift wird 
beffer weggelaffen, weil er viel unfraut jeuget. Derbis 
nersund tauben-mift dienet vornemlich am die ſcherbel⸗ge⸗ 
mäcfe. Den bäumen befömmt der kühmikt am beiten. 
Alter mit iü beffer, ald wenn er noch frifch if, und ſoll 
nicht untergegraben werden, bis er abgetrodnet. Aus 
mangel andern miſts oder bey beſonderen gewaͤchſen wird 
im garten auch gebraucht das gemüile ans faulen eichen 
und weiden, und holtz⸗erde ſo aus verfaulten fpänenwirdb: 
gärber:lohe, wenn fie zwey oder drey jahre in eitier grube 
gefaulet : alles abgejchnittene reiſig, abgefallenes laub, 
ausgeidtetes Eraut , wenn ed nur nicht ſchen faamen geſe⸗ 
get, dürre ftengel u. d. 9. wird von fleifisen gärtneru iu 
einer grube zufammen aefchüttet, und wenn es wohl durch⸗ 
faulet, ald eine Fräfftige diingung gebrauchet. Zu pome⸗ 
rautzen / und andern deraieichen bäumen brauchet man die 
aſche von weiren-ftroh und büchen fäge-fpänen, fo mit ein⸗ 
ander in einer aruben verbrennet worden , mit luckerer 
erde vermiſchet. Obſt⸗bdume zu düngen, wird um Mars 
tini im zunehmenden mende die murkel um den ſtamm ig 
bendtbigter weite aufgedeckt, und wohl erfaulter kuͤh— 
mift darauf geſchuͤttet, doch fo, daß weder der ſtamm noch 
die wurtzel dacom berühret werde, und die erde wieder 
darıber gebreitet. Die weinberge wollen auch alle drey 
jahr gediinget fenn, wenn fie was tragen fouen. Hiezu 
wird ſchaf · und kuͤh⸗· miſt gebraucht, und mir der arbeit vom 
ende des berbfis den winter durch bis Fabian Sebaſtian 
verfahren, 


Mift:bet, Pulvinus Stercoraceus, ein nothwendiges ſtuͤck 


in einem garten, zu jeitiger aufbrinsung allerlen jarter 
Pfiangen und ausländifcher gewaͤchſe. Am einem bes 
guemen orte des gartens , der von der fiord-feite wohl bes 
ſchirmet, von den andern aber frey it, wird eine 
grube wen fuß tieff und vier breit gegraben, und menn 
fie beſtaͤndig ſeyn fol, mit eihenen bolen eder mauermerd 
auseefüttert, und über der erden mit einem rande vorn 
einen fuß hoch, hinten etwas höher eingefaffet, Damit der 
boden des erdreichd einen Kleinen bang befomme. Im 
Hormuna wird die arube auf die heiffte mir frifchen lan 
gen pferde⸗ miſte gefüllet, und feit eingetreten, dieſer mit 
2 oder 3 binde hoch frifichem pferdesmift bedectet, und bey: 
läuffig fo had) geſſebte erde darüber geſtreuet. Wenn 
foldyes fleifig begoffen wird, erbizet ſich der miſt, erwär: 
met bad erdreich, und machet, daß der aufgeworffene ſaa⸗ 
me bald aufaebet. Auf die nacht und bey ungeſtuͤmen 
metter werden ſtroh⸗ decken darüber gebreitet, ben hellem 
fonnenfihein aber glae⸗ ſenſter darı.ber geleget. Auf pic 
mift-bete merden im Hormung und Merk allerhand fo mol 
blumenzals frühzeitige fallat:rettig-melonen:tabad-und ans 
bere fanmen geftreuet, und durch fleifiges begieſſen und 
andere nörbige wartung zum wachsthum befordert, bis die 
pflanzen davon weiter verfenet werden mogen. — 
steh; 
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L BRenfter, Rünfter, Affolter, Marentaden, Vifcum, 


ein traut, fo auf und ans den aͤſten etliher bäume hervor 
wächfer , aber eine eigene art hat, auch befondere heeren 
trägt, die aber wicht beſaamet iind. Ingemein wırd vor: 
. gegeben, daß er von dem mifte gewifler vögel, fonderlich 


seiner art krammetsvögel, fo 


um deswillen der mäftler 


genennet werde, exwachſe, bem aber von verftändigern mit 
geunde widerſprochen/ und bavor gehalten wird, daß er 
‘von einem wnreiffen ſafft, den der baum nicht verzehren, 


oder im feine nahrung wenden koͤune, auf bie art wie der 
moof, oder gewiſſe ſchwaͤmme entſtehe. Nicht weniger 
haben die alten abſonderlich mit dem eichen-miftel groffen 
ieben, wovon als ein überbleibfel mag an⸗ 

werden, daß er noch heut zu tage vor allerhand 
Erandheiten gebraucht twird, als daß derfelbe gepülvert, 
‚mit wein eingenommen , der fallenden fucht, mit braute⸗ 
wein. dem fdhlag. und fchrindel, mit milch den bauchwürs 
wen fo, dem aber die erfahrung nicht allemal 
pulse D. Colbatch, ein arzt zu Londen, giebt 
ie miftel als ein wunder-thuendes hülfs-mittel in epilepti- 
ſchen und eomwulfivifchen infäuen in einer befonders da- 
son gefchriebenen difjertation am, wofelbf er zugleich nach⸗ 
sicht von denen damit verrichteten curen ertheilet. Das 
Eraut hat knotige ſtengel, laͤngliche bleich:gräne dicke blät: 


ter, und trägt im herbit weile, (der auf ölbdumen wächk, 
- gorhe) beerlein, aus welchen der befannte vogel-leim ges 
macht wird. Im den apothesten wird der eichen-miftel 


als der befte, und naͤchſt demfelben der haſel⸗miſtel, der 
© aber ſelten zu finden, gebraucht, und ſoll bey hellem wet- 
ter im abnehmenden mond gebrochen werden. Und da 


“mit foldhes ohne fhaden der bäume geſchehe liegt den 


E: 


und ihrem nachgefegten ob, fleißig acht iu 


amifen, Keife bey den pferden fo viel als den miſt von fi) 


laſſen, wirch auch zirchen genannt. 


Miltichanza, Meflanza, in der muſie ein quoblibet, wenn 


— 
ae 
md in. Kdruthe 


fierlichen liedern eine halbe oder gantze zeile tert ſamt den 
 melodien herausgenommen, und aus ſolchen fleckgen oder 
füdgen ein gantzes lied gemacht nen 
alfo einen aus alterley claufeln, auch unterſchiedlichen 


aus vielen moreten und madrigalen, weltlichen und pof- 


wird. Audre nennen 
‚ die keinen zuſammenhang haben , beſtehenden ge 
Mifticbanza compofta heißt, wenn laufende und 
de iguren jufammen geſetzt werden. 
Schnarre, Schnarr, it eine art von krammets⸗ 
‚und hat feinen namen von den miftelsbeeren, die 
gern frifjet, erhalten. m Bayern wird er ſcharre 
n zerrer genennet. Er übertrifft angröf: 








fe dem Frammets-vogel uud die droffel; am der farbe aber 
ar er der zipp:droffel gänslich bey, ausgenommen dab 
© die fhmwarsen flecen an ber bruft viel aröffer ausfeben, 


päiiig gleich ; der hahı aber hat unter den fluͤgeln auf ieder 
; mn auf dei federn neben einander 


* 


‚ einen kaͤñ 


und der grund, worauf fie gleichſam geſtreuet find, mehr 


weis it. Das minnlein und meiblein fehen einander 


„bie.nicht aröffer als eine ſtecknadel koppe. Sie 
des jahrs zweymal auf hohen taunen, fichten oder 

‚ und haben meiftentheild 4 ober 5 puisen. Ihr 

mg, den fie nur im fruhling bören laffen , iſt fehr lieb- 
ih. Sie find einander fehe sehäfig,, und wo fie ihres 
gleichen auf den baumen erblicten, mil einer den andern 
mwegtreiben, daher die vogelfteller einen zahmen miſtler in 
ächt am einen baum heucken, und oben auf ein 
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nes oder leim fpindel ſtellen, darein der fremde auf die 
fen begierig foffende vogel gefangen wird, und das heiffet 
man den miftler-ftich. Sie ernähren ſich von gewürmen 
uud beeren, fonderlich im winter von ben miftel-beeren; img 
vogel-haufe aber freffen fie meigene Eeven, gerkten, grieh, 
und ein wenig gefioffenen hauff , mit waſſer oder ſuͤſſer 
mild geweicht. 


Mify, iſt ein gold-farbiges mineral , von golbgelben tüpf- 


lein, und wächfet über dem Chalcici nicht anders als ein 
grünfpan aus dem kupffer, ja es iſt gleichſam bie blume 
des chalcitis. Man findet es auch bey einem ieben vi⸗ 
* NA Braun * bereitet ſeyn. Das Copꝛri⸗ 
e Mily wird dem andern vorgezogen, iſt dem golde 
gleich, und glänget wie die Kerne, * * 


mitbelehnt, f. Zehen. 
Mite, f. Milbe, 


Hliteffee, Dürrmaden,Crinones, Comedones, Vermicult 


cutanei, Dracunculi, Crino», wuͤrmlein, welche bey den 
jarten findern an den fleifhigen theilen, auf den rüden 
und lenden unter ber haut erwachſen, ſtarckes zucken ver⸗ 
urfachen ‚ und das Find nicht gedeihen laffen. Sie wer 
den vermuthlich aus einem fetten und rohen faffte, fo ſich 
von dem geblüt ſcheidet und durch bie verſtopfften ſchweiß⸗ 
Löcher nicht ausdämpffen Fan, ergeuget. Dem bloffenauge 
feinen ſie nicht ſtaͤrcker, denu eine borſte, durch ein 
vergröfferungs glas aber find fie afchen-farb mit zwey lau⸗ 
gen hörnern, groffen augen , einem langen ſchwantz, am 
deſſen end.ein puͤſchel anzuſehen. Wenn man fie an einens 
finde mercket, fou man es in ein warmes bad yon ſchlech⸗ 
tem waffer oder lauge, fo von büner-mift abgelaufen, 
bringen, und wenn ed erwarmet, mit einer falbe von ho⸗ 
nig und weitzen⸗ mehl fchmieren, worauf die miteffer aus 
der haut hervor fommen , und wie ein ſchwartzes milch⸗ 
2: anzuſehen find, da ſie denn mit einem ſcheermeſſer bes 
end abgenommen, oder mit einen geröfteten brot abge: 
rieben werden koͤnnen, und mag folches zwey oder dreymal 
wiederholet werden. Ö 


Mitgifft,f.Ebegeld. 
mitbridat, Michridatium, eime von vielen ſtuͤcken pube 






reitete artzuey wider das gifft, fo von dem König Mithri- 
dates, ber fie erfunden , und mider das gifft, [per von an: 
dern gefürchtet, fich dergeitalt damit foll verwahret haben, 
daß wie er felbft in feiner verzweiffelung ſich mit gifft Hinz 
richten wollen, es Feine wirdung bey ihm gethan. Die 
compofitiones find nunmehr unterfhiedlich, doch werben 
die fchlechteften vor die beiten gehalten. Das opium ſoll 
darunter dad vornehmfe ſeyn. Es ſtaͤrckt das hirn und 
alte innerliche theile, widerſtehet dem gifft und ber 
* ‚ aber wider die biſſe gifftiger thiere iſt der theriac 
er. 


Mittag. Meridies, im der aſtronomie ber punet, wo die 


fonne täglich am höchften ftehet, und den mittags-eirckel 
berühret. In der Zeitrechnung, das mittel, zwiſchen dem 
morgen und abend. In der cosmographie, die gegend, 
10 die ſonne im mittag fiehet. Der mittag wird gefuns 
den durch dem ichatten, ben der fonnenzgeiger auf die 
mittags-linig wirfft, und gebrauchet, abfonderlich die uh⸗ 
ren richtig zw ſtellen. ſ. Süd. 


mittag, wird das gehäng oder lager des gebirges gegen mit: 


tag genennet ; es wird vor das geſchickteſte aehalten, wenn 
dem mittag eim flaches abgeſeucktes thal vor fich 
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Mittags:cirdiel, Meridianus, einer von dem groſſen cir- 
fein, deffen man fich im der cosmographie bedienet, die 
welt ausiumeffen. Er gehet durch die Polos Mundi, 
oder weltsangel, und durch den fcheitel:punct oder Zenith, 
und den bemfelben entgegen ftehenden Nadır. Er wird ein 
groſſer cirdel genennet , meil er das weltrund in 1wey 
gleiche heile fcheidet: und beweglich, weil er fo offt ver: 
Anderr,, als ein ſchritt nach der rechten oder linden ge 

» than wird. Und meil die vernieffung der länge des erd⸗ 
bodens von Dften nah Welten durch Meridianos ge: 
ſchiehet, fo bat es fhmierigfeiten gegeben , wo der anfang 
gemacht, und ber erfie mittags eirckel oder Primus Meridia- 
nus hin verleget werden folle. Vornemlich it folcher ftreit 
befftig getrieben werden, da ber Pabſt Alexander VI,die 
Konige von Eaftilien und Portugal, wegen derer von ih⸗ 
wen damals entdeckten Oſt- und Welt: Indischen tanden 
au entjiheiden,einen mittagsscirdel auf 100 meilen von 
den Azored:infeln gegen Welten jur grense aeftellet, wor 

mit aber Portugall nicht zu frieden fern mollen , wovon 

- Herrera ausführlich zu lefen. Die heutigen geographi 
haben den alten beygepflichtet, und einftimmig den erfien 
Meridianum auf bie infel Teneriffa, und in derfelben auf 

den berg Vico, der wesen feiner hohe und geftalt vor ans 
dern merckwuͤrdig ift, gelent. Weil aber die etwas ditern 
ſolches nicht beobachtet, findet fich offt ein mercklicher un: 
terfhied auf deu land-charten fowohl als in bemercdung 
der länge der orte. In der aſtronomie bat diefer eirckel 
feinen aroffen nuren. So lange ein tern denfelben nicht 
erreicht, wird geſagt, daß er culminire, und wenn er bar: 
über hinaus iſt, kommt er nieder ins abiteigen. 

Mittags böbe, Altirudo Meridiana, der bogen oder das 
füd dee mittage eirdels, fo von dem borizont bie zu ei- 
nen gewiſſen puncte oder ſtand eines Kerns in demfelben 
reichet. Die mittags höhe der firfiernen iſt beſtaͤndig ei: 
nerlen: dio mittags hohe der fonuen aber und der andern 
planeten verändert, nachdem diefe ihren ftand am himmel 
verändern. 

Mittags.linie, Linea Meridiana, eine gerade linie, nad) 

. weldyer der mittags:cirdel und horijont ſich einander durch: 
fhneiden. Sie ift der grund zu vielen aſtronomiſchen 
objervationen , und dienet bey vergeichnung der fonnen: 
uhreu, und die ſtunden uhren richtig zu fielen. Wie fie 
zu nuden, geben die aftronomi verfihiedene arten an: die 
leisptefte it, daß man auf einer platten und vollfomme: 
nen wagrechten flaͤche aus einem mittel-punct verſchiede 
ne cirdel uneleicher grofe reife, aus dem mittel-punct 
einen tefft voufommen fenckrecht aufrichte, umd bey bei: 
terem himmel acht gebe, wenn bey aufſteigender fonne das 
ende des ſchattens forhane eitckel nad) einander berührer 
daß die orte mit einen punet gezeichnet werden. üben 
solchen fleiß muß man auch brauchen, wenn die ſonne wie: 
der abzuſteigen · beginnet, daß die orte, wo derjelbe (hat 
ten die cirdel abermal berühret, mit puneten bemercket 
werden. Die weite zwischen folhen benderfeitigen pun 
cten tbeilet man in der mitten durd), und ziehet eine linie 
aus dem mittelpunet; diefelbe wird die mittags: linie ſeyn. 

Mittage ubr, Horologium Meridionale, if eine uhr die 
auf der mittage ſeite des haupt-vertical cirdeld, oder auf 
einer ſaͤche die gegen mittan gerichtet iſt, befchrieben 
worden. Sie fan, iedoch nicht allemal, von 6 uhr vor: 
mittag an bis 6 uhr nachmittags die fiunden zeigen. 


Mistel:band, Mittel-gürtel, heißt der thoil des mundſtuͤck⸗ 


mit 
—* eanone, wwiſchen dem hintern feleſen und hintern 
ade. 


Mittelbar, Mediarus, in jure publico beiffet mittelbaree 


Adel, Stand, Stadt ıc. die einem hohen Reichssttande 
als ihrer unmittelbaren Landes· obrigkeit unmitrelbar, dem 
Kapfer und Reiche aber anderft nicht, denn mittelbar une 
terworffen find. 


Mittelssing, Adiaphorum, in der tugend⸗elehr eine folche 


that, die am ihr ſelbſt weder gut noch böfe iſt und allein 
durch die umſtaͤnde zu dem einen oder andern beyielet 
wird. Hieruͤber ift bey den klechen⸗ lehrern ein aroſſer 
ftreit, woran man bie Fein theil zu nehmen gedencket und 
nur diefes anmerdet, daß eine fache nur fo lang ein mäts 
telding eigentlich verbleibet, als fie im fich ſelbſt und als 
noch nicht geſchehen, (in abftra&to) betrachtet wird: in 
concreto aber und fo bald fie vorgenommen und ausge⸗ 
übet wird, höret fie auf, ein mittel:ving zu ſeyn, umd muß 
— unter die guten oder unter die böfen wercke 
gehören. 


Mittel-fell, Mediaftinum , in der anatomie ein doppeltes 


bäutlein, fo von dem räckfell, we ** an dem brutsfnerpel 
ttöffer, abe und mitten durch die d.uſt nach dem ruͤckgrad 
sugehend ‚die bruft nach der länge theilet. Sein gebtauch 
iR, daß es die bruſt im zwey aleiche facdhe abfondert, das 
mit, wenn eine feite verleket wird, die andere das arhent- 
holen verrichtemfönne: ferner, das es das bera in die hö⸗ 
be halte: und endlich, daß ed die zu dem magen nehende 
gefäffe tragen helffe. 


Mittel:bolg. wird dasıenine hola genennet, welches infei- 


nem mittel⸗wuchſe it. Weil ed zu folcher zeit mehr ſafft 
an ſich ziehen fan , ald wenn es noch Mein, und dabero 
wegen der vollfommenen murkeln am ſtamm und diten in 
die Länge hohe dicke und breite in einem jahr mehr als ſonſten 
in 4,6, 8 oder ro jahren waͤchſet ale ſoll es ſo lange, bis es 
vollwuͤchſig it. nefhonet und viht eher angeariffen werden. 


NMittel-münge, beftehet in Haͤuiſchen ſaltz⸗werck · ſachen dar: 


innen, daß 3 mittelspfenmine] ı mittel:grofchen thun, 60 
mittel:grofchen x mittel ⸗ſchock, ı mittel-fhoc ı7 ſilber⸗ 
grofchen, ı pfennig ı und ı viertel mittel-heler, 3 und ı 
halber mittelspfennig 4 pfennige filbermüns, 10 und ein 
halber mittel pfennia 12 pfennige oder ı filbersgrofchen , 
zund ı halber mittel:arofihen ı filbersarofchen. 


Mittel pumet, Centrum, hat in denen mancherley theilen 


der mathematie auch mancherley bedeutung. 


mittel punet eines cirdels , ift derjenige, im welchem ber 


eine fuä des eirchele eingeferet, und mit dem andern der 
umfreis befehrieben wird. Einen eirdel ohne mittel-punct 
befchreiben , lehrer Garsdörffer alfe : fehlane an beyden 
enden der vorwegebenen länge des durchſchnitts zwey ſteffte 
ein, A und B, leg ein winckel maß mit feinen auswendigen 
feiten daran, fihiebe die fpige Cvon A nach B herum, daß 


die ſchenckel des winckel maſſes allezeit an den ſtefften Elsis 
ben, fo befihreibt diefelbe einen halben cirdel, thue dew 
gleichen von der andern ſeite fe haft du das begehren. — 

unbe⸗ 


mit 
unbetannten mittel-punet in einem eirckel au finden, thue 
ihm alfo: fchmeid ein Rück des eirckels nad) belieben ab, 
durch die ferme A B, theile fie in jmen theile, durch deu 
sbeilungsspunter ziehe eine mindelredhte linie, CD bie 





wirb den eirckel in men gleiche theile zerſchnelden, und das 
mittel derfeiben E ift der gefuchte mittet punet. 

Mittelpunct in der Allipf oder ener: linie, Centrum Elli- 
pfis, it der punet, im welchem fih die axes und alle dia- 
metri einer Ellipfis durchfchneiden. Der mitrelpunet in 
der Hyperbole, Centrum Hyperbo', iſt derjenige, fo die 
imerch achſe in wey aleiche theile theilet. 

mittelpunct der gröjle, Centrum magnitudinis, it der 
in der mitte einer flaͤche oder eines cdrners alfo ſtehet, daß 
eine dadurch gezogene linie diefeiben im wen aleiche rheiie 
ig wie folches j.e. an dem Diameter eines cirdels iu 

ehen. 

Mittelpunet ber fehmere, Centrum gravitatis, if ein 
pranct inwendig eines cörpers, dadurch er im zwey gleich 
ſchwere theile getheilet wird, alſo daß wenn er aus dem: 
felben an einen: faden aufsehendt, er wagrecht ruhen, und 
fein theit das andere bewegen oder hbermäaen woͤrde Wie 
dieſer mittelpunet, und durch denfelben der inhalt des eor: 


pers zu finden, hat vor andern Gu/dinus in feiner Centro- | 


baryca ausführlich gelehret. Frid. Commandinus hat de 
Centro gravitaris ein buch geſchrieben. 

Mittelpunet der ruhe, Bewegungs: punct, Kuhepunct, 
Centrum morus, in der Mechanie der punet, woranf Die 
mafchine liegt, und um dem fie ſich bewegt. Nach diefem 
punct, and der entfernung der bewegenden Eräfte von dem⸗ 
felben, wird das vermögen der maſchine geurtheilet, woraus 
leicht zu erachten, wie viel an richtiger erfenntniß deſſel⸗ 
ben gelegen. 

minelpunet des ſchlags oder des ſtoſſes Centrum per- 
eufionis, der punet, mo ein ſchlag oder ſtoß am ſtaͤrckſten 
trift. Diefer koͤmmt mit den mittelpunet der ſchwere 
überein, menn alle theile ded corpers, womit derfchlag ge- 
führet wird, parallel, oder mit gleicher gefchwindigfeit be- 
weget werden. 

Mittelrienel, ſ. Riegel. 

Mittelsrojal, f. Royal. 

Mittel: fchild, f. Schild. 

Mitreltein, ift der rohe, noch einmal durchgeftochene und 
geihmelste fein, fo bey ſchmeltung der fupfer serite ers 
halten, und nochmals im rofthanfe fünfmal wiederum zu⸗ 
echranmt wird. 


Mitteltücher , find eine art jandtücher, welche bey weitlaͤuf 


tioen fanden am die hohen tuͤcher mit angeheftet, und die 
jagen Retlungen, deſto pröffer gemacht werden. 
Mitternacht Media nox, in der Jeitrehnung dad mittel 
jnifchen dem niedereang und mieders aufgang der fonnen. 
in der Aſtronomie der punct, da die fonne den mittage⸗ 
rirdel bev unfern eegen-füplern erreiihet. In der Cof: 
' mographie Die gegend, fo dem mittag entgegen, ober wo 
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der Polus arcticus ſtehet, wird Septentrio und plaga bo- 
realis, auf dem fee:compaß Nord genennet, und durch 
die compaß⸗ nadel angejeiget. 2 

Mitternachte= uber, ſ. Uhr. . 

Mittlere bewegung, Motus medius, in der Aſtronemie 
die. angenommene bewegung eines planeten, nach welcher 
er in feiner bahn mir. gleicher gefihmindigfeit fortiugehen 
erachtet wird, und von einem gegebenen unperänderlichen 
punet in gleichen geitem fıch gleich weit entfernet. 

Mittwoch, Dies Mercurii, Feria quarta, der vierte, und 
folglich der mittelfte tag im ber woche, daher erauch dem 
namen befommen. 

mixtur, Mixrura, in den apothefen eine artenep, fo ausuns 
terfhiedlichen ſchlechten mitteln ungleicher art, mit einau⸗ 
der vermenget, bereitet wird. Die befanntefte diefer art 
ift Die Mixtura fimplex oder.diaphoretica. 

Mizinofanna , if in Oft» Indien eine waffer: blume, deren 
kraut wie ein hertz ausjiebet. 

Mizar, Mirach, Micar, wird von einigen ein ftern von ber 
andern gröffe in dem gurte der Andromede, von andern 
der mittlere, und noch von andern der hinterfie fern in 
den ſchwantze des groffen bären senennet. i 

Moatazaliten, Mutazaliren, alfo wird eine gemiffe ferte 
der Zürden genenner, welche fo viel als Abgejonderte 
beiffer, und den Serbariten zuwider ift. Sie füyen: Gott 
jey ewig, weiſe mächtia m.d. ma. aber er ſey nicht ewig wer 
gen feiner ewigkeit noch weiſe wegen feiner weisbeit, noch 
machtig wegen feiner macht, indem ſie bejorgen, ee möchte 
eine pielheit in Gott angedeutet werden, wenn fie ſo res 
deu mwolten. 

Mobile perpetuum, f. Bewegung. 

mobilien Fahrniß fahrende Saabe, Mobilia, allet, was 
von feinem orte an einem andern Fan gebracht werde, 
wenn es nice zu einem eicenen gebrauch an dem vrt ges 
widmet, oder daran befeſtiget it. Alſo werden die von 
dem erdboren abgejouderte früchte, als das abgemähete 
getreide, abgefhüttelte obſt u. f. f. nicht aber die noch dar⸗ 
au feit find, ais da find, dis getreide auf dem hal, das 
am baum hangende ob, wie einige Rechtögelehrre meinen, 
unter die fahrniß gerechnet. Dahin sehören auch ſchiſſe, 
feier: aefdffe, baar geid, das wild, vörel und filche, fo jur 
Iuft oder im vorrath, in den fogenannten menagerien, oder 
fleinen tbiersoder fafanensgäarten, oder haltern einge 
färloflen gehalten werden, was aber in groſſen thiergärten 
oder ſetz⸗ und fireichsteichen ſtehet, gehoͤret zu grund und 
boden. Gold, filber, edelneitein, Fleinodien, ringe 2c. werz 
den auch zur fahrniß gerechnet. Hingegen was erd: nieds 
und nagel:feft, alfo and) das brau-geräthe oder brantes 
weins⸗ blafe in einem brau⸗ oder brenn · hauſe/ Das acker⸗ 
vieh und geſchirr auf einem meperhofe werden vor unde⸗ 
meglich neachtet. — 

Mobilien, Sausrath, Supelleclilia, werden in einem an⸗ 
dern finne verfanden, ales Zausgerath, fo zum —* 
chen gebrauche gewidmet iſt, als allerley arten tiſche ſtuͤle, 
binae, betten, bettachelle und behengfel, tepyiche, leuchter, 
fvienel, ſchraͤncke, Faiten, alterley tiſch⸗ und kuͤchen⸗ geichire: 
Nicht aber gehoten Dazu in dielem veriiande albergeſchirt, 
Fleinode, haar weld, gewehr, fleider, bücher, und der vorrath 
an wein, fruͤchten n.d.9. Wiewol bie gewohnhent desfaus 
nicht auenthalben gleich, und-derjelden man zuvorderſt 
nachzugehen bat. 

Mock : bird, ein vogel in Birginien, welcher die finme der 
andern vögel gar artig nachuaffen weiß, und daher Muck- 

Arırz bird, 
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genennet TER m 
obelgeer, |. meifter. j 
ec miuſter in derbaufunft eine vollkommene geſchnitz⸗ 
te vorſtellung eines * gebdudes, fo man aufjuführen 
porgenommen. Daffelbe kan von wachs oder gips poußirt, 
heffer aber von holtz bereitet werden. Man macht eine 
ierecigte tafel, in der gröffe, daß fie umher einen halben 
£ vor dem modell hervor ſtehe. Auf diejelbe wird der 
verjängte maafftab, nach welchem das modell einzurichten, 
perjeichnet, und ware nicht undienlich, zwey maßitäbe zu 
machen, einen nad) fuͤſſen, den andern nach dem modul ein⸗ 
getheiler, die aber zuſammen ihre richtige verhältwig haben 
müften. Alsdenn werden bretlein im der dicke ber mauren 
und wände, womit der bau aufgeführet werden foll, mad) 
den verjängten maaßſtabe, in ihrer sehörigen Länge und 
höhe, mit allen zugehörigen öfnungen und zwifchenmänden 
augefchnitten, und die zu dem untern ſtock gehörige, durch 
falten an das bodenbret gefüget, die ebern Röcke aber fanıt 
den bdache mach einander alfo darauf geſetzet daß eines nadı 
dem andern abgenommen, und das inwendige des baues 
möge betradhtetwerden. Die Heinen zieraten an den kneu⸗ 
en, feulen : fügen, fruchtihnüren, geländern n.d.g. welche 
ß holß viel muͤhe Eoften, konnen leichter aus bley genoffen, 
oder font aus einer beqvenien materie bereitet werden. 
Der übrigen aus sund inwendigen zieraten am geimfen, 
pfoften, caminen, ingleichen der Heinen beqvemlichkeiten 
an allerhand behältniffen oder Fleinen und heimlichen ge: 
machen, foll man unvergeffen ſeyn. Abſouderlich aber Der 
freppen, und weil diefe im Kleinen nicht aliegeit genau vor: 
gefteliet werden koͤnnen mag davon ein befonderes aröffe: 
red muſter gemacht werden. Wenn nun alles alfe fertig, 
wird ein jedes theil mit feiner gehörigen farbe anneftrichen, 
und ihm dadurch eine erhöhung gegeben. Die Jtalidner 
find fieißig, ehe fie einen bau vornehmen, ein modeu da⸗ 
son aufzuführen. Das von der S. Petrisfirden im Ba 
tican zu Nom, welches 22 fuß lang, 16 breit und 14 hoch, 
hat bey nahe 5700 kronen, und das von der St. Pauli: 
kirche zu Londen 2000 pfund Kerling gekoſtet. Unter den 
saritäten des Päbftlichen luſthauſes in Belvedere wird ne- 
ben andern ein nrodell von dem gantzen Paͤbſtlichen pallaft 
im Batiean gejeivet, im welchem deffelben völlige anlase, 
eintheilung und ordnung mit lu zu fehen. 
Moderamen inculpate tutele, ſ. Nothwehr. 
Moderati, f. Rigidi. 4 
Modt, a merb, eine fette geile erde, wie torff, welche 
an etlichen orten zum ſchmeltzen und falgfieden gebrauchet 


wird. , j 
Modul, in der baufunft das allgemeine maaf, wornach ein 
bau mit feinen zieraten ausgetheilet, und aus der aröffe 
der feulen genommen wird. Ale Baumeiſter erfordern 
einen modul, aber nicht alle Fommen in ber gröſſe und 
austbeilung deffelben, und in der ausmeffung der glieder 
nach demfelben überein. Seriound Paladio folgen dem 
Yisriwvio, und nehmen zum modul dem durchmeſſer der 
feule, aufjer in der Dorifhen ordnung, da fie nur den hal: 
* ben durchmeſſer haben wollen. Scamozzi behält durchge: 
heuds den ganten durdmeffer, und Barozzio da Vignola 
den halben, dem Goldmann bengefallen. Jene theilen 
ihren modul in 60 theile, fo fie minuten nennen, und 
nach denfelben die glieder der übrigen ſtuͤcke vermeſſen. 
Goldmann und Sturm theilen ihren modul in 360 thei⸗ 
je, damit fie die font vorfommende bruͤche vermeiden. 
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Wolßeus iſt mit beyden micht zufrieden, und macht feine 
eintheilung in 30 theile. Die befondere abmeſſung der 
ordnungen has ein ieder in befondern tafelm vorgeftellet. 


Mögen, wenn diefes wort auf eine bejahende weiſe gchraus 


het wird, bedeutet es nicht eine fhlechte, fondern bedun⸗ 
gene notywendigfeit, oder vielmehr eine julaffung und bes 
fugniß, es wäre denn, daß das wort follen mit dabey ge: 
feset werde, fo bedeutet es eim aebot, f. e. daß fie follen 
und mögen ihre waaren zw lande ıe. Die redeusart, 
möchte er ſchworen ze. iſt eine verflattung des eides, 
nad) dem gewiffen deffen, dem er verflatter wird. Nenn 
das wort mögen mit einer verneinuug verbunden wird, 
fo führt es eine nothwendigkeit mit ich, und euthälr ein 
verbot, welches ſich auch auf die fünftige zeit erſtrecket, ob 
es ſchon mur in der gegenwärtigen gefenet iſt. 


Mögliche gange, heiten fündige, reiche gänge, von denen 


gut erjt gehauen wird. 


Möhre, Mobrrübe, Gelberübe, Sifer, eine kuͤchenwurtzel, 


yiemlich groß, an farben weißlicht, oder hochgelb oder roth⸗ 
lid. Die erſten find die geringſten, die mittelften die zar⸗ 
teten, und bey und am meiften im brauch, die lenten mehr 
in andern als unfern Ländern befannt. Sie werden im 
Merz gefder, in ein mürbes, wohl durchgegrabenes land, 
im abnehmenden mond, haben gern einen feuchten bodem, 
oder viel regen. Den faamen ju gewinnen; werden etli 
che der fhönften murkeln den winter über im keller behal⸗ 
ten, und im frühling im die erde gefent, da fie denn zum 
faamen ſchieſſen. Das ausgraben der wurzeln geſchiehet 
im fpäten Herbſt, fo viel ed das metter leiden fan, und 
nad) dem volimond. Bon dieſem gewaͤchs it allein die 
wurtzel zu genieffen, biefelbe, wenn fie ins Mapmonat noch 
jung und kanm eines fingers Dick, iſt gart und niedlich zw 
eſſen. Sie werden entweder allein mit einer guten bruͤhe 
abgemacht oder mit grünen erbfen angerichtet, oder au 
hüner:und lamm + Heifch gethan, und koͤnnen auch in zu⸗ 
der eingemacht werden. Die alte wurkelu geben einen 
groben nahrungsjaft, und dienen nur vor leute, die ſtarcke 
arbeit thun. In einer landwirtfchaft dienen fie aufer der 
fpeifung vor das gefinde, auch jur maftung vor Dad vieh, 
und thun weit beffer, als andere rüben. Man füet fie in 
eigene felder, die zu rechter geit bearbeitet, und Dur die 
winter⸗ ruhe zur fruchtbarfeit gebracht werden, weil im 
frisch gedüngten endreich der ſaame verbrennet. Wenn fie 
im Auguftmonat gefüet werden, bleiben fie über winter in 
der erden, und find im folgenden frühling deſto zeitiger 
iu nutzen. In Nieder: Sachen, fonderlic am Harke, 
wird ein faft folgender maffen daraus bereitet: Mau ftoffe 
7 Eörbe friſche mohrruͤben, die man zuvor rein abgemafchert, 
mit einem flampf:=eifen Fein, thue fie in einen keſſel, und 
gieffe ı bie 2 eimer waſſer darauf, koche fie, bey einem 
nicht allzuftarden, doc beftändigen fener, ı2 ſtunden, bie 
fie gar find, feige alsdenn das waffer davon ab, preſſe dem 
faft durch ein such rein aus, und koche ihn fo lange, bis er 
dick genug iſt; wenn man diefen verdichten fat in einen 
jugemachten topfe in das fühle feret, fo halt er fich = und 
mehrere jahre. Dan kan ihn auch über anders mus gieffen, 
und Diefes Dadurch Länger und beffer erhalten. Mit dene 
forup has er gleiche farbe, und wird auch an deſſen ſtat 
gebraucht. Wenn gewürs dazu gethan, und er deito die 
cker eingefotten wird, fo wird er deſto delicater. Das ab: 
gelaufene waſſer fan abermals mit neugehadten möhren 
gekocht werden, welcher fod noch beffer it. Zulent iftdas 
waſſer, fo man micht mehr braucht, ingleishen das — 
pre 
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preßte ein fchönes futter vor rind⸗ und fhweinesvieh. 

Der faft it vor die verfhleimte bru und den huſten aut, 

führet gelinde ab, verfüffet das geblüt, ermeichet, reiniget, 

—— vor der faͤulniß, und iſt eben fo ſchoͤn als lackri⸗ 
en: faft. 

Monch, Munch, Monachus, mönde und einfiebler waren 
im anfange einerley, nemlich ſolche leute, die aus furcht 
der verfolgung. oder ausgenommenem drgerniß an der bos« 

eit der menſchen fich in die eimode begeben, dafelbit ein: 
am in bölen und Hüften, oder geringen hütten gelebet, 
ber betrachtung himmliſcher dinge, und dem gebet obgele- 
gen, uud fich aller weltgefihäfte und gewerbe entſchlagen. 
Mit der zeit verliefen fie die einode, begaben ſich in die 
fädte, blieben beyſammen in einem haufe, lebten inge 
mein, davon fie einen neuen namen befommen, und Lö: 
nobiten genennet wurden. Sie mehrten ſich ihrer haͤnde 
arbeit, und fchaffeten nur ihre eigene feligfeit, ohne um 
den gemeinen Eirchendienit fich zu bemühen. Nachdem 
aber die gettfeligen väter Hieronymus, Bafılius, Benedi- 
tus, und andere ihnen gewiffe regeln vorgeſchrieben, und 
fie zum fudiren angeführt, begunten fie gleich den pries 
fern, welche damals ingemein lebten, und nebſt dem got: 
tesdienft auch der fhulen und unterweifung der jugend 
pflesten, es nachzuthun. Der Pabſt Syricius hat zum ers 
flen ihnen jugelaffen, den Prieiter: Orden anzunehmen, 
da vorhin einem priefter nicht eiumal erlaubt gewejen, ein 
Möucd zu werden. Nach diefem hat jich die moncheren 
gewaltig ausgebreitet, und hat eine iede gemeine ber 
Morgenländifhen Chriten ihre Orden, mworunter doch 
die meiften aud unter den Griechen und Ruſſen von St. 
Batilü-oder St, Antoni - Orden find. Ju dem Decibent 
en fie fich ungleich ftärcfer vermehret, und find der ber 

rn, mit namen, tracht und regelm unterfihiedener Or- 

den eine aroffe amjahl. Heut zu tage ift ein Mönd) eine 
perfon, die in eim gewiſſes gelübde getreten, in einem klo⸗ 
fier, nach einer vorgefäriebenen regel zu leben, und ein 
befonderes Fleid den segeln des Ordens gemäß zu tragen. 
hr gemzines geluͤbde verbinder fie jur armut, jum gehors 
fam und zur Feufchheit. Sie find in vater und layen⸗ 
bruder unterfchieden. Jene haben den Priefters Orden, 
diefe aber wicht. Jene bedienen die kirche mir meßhalten, 
beichthören, Franden tröften, predigen x. Diefe bedie⸗ 
nen das Flofter, und verrichten in demjelben die täaliche 
bandreihung. Nach ihrer Riftung find fie unterſchiedlich, 
indem einige, ald die Benedictiner, Karteufer und einige 
andere wohlbegabte öfter haben, und groffe güter bei: 
sen, andere aber, als alle die Drien St. Francifci, Dos 
Minicaner, Augufiinianer und Earmeliter, welche man die 
Bertel-Drben, Ordines Mendicantes, nennet, meiflen: 
tbeild vom alimefen leben. De Origine Monachatus hat 
Rud. Hejpinianus geſchrieben. Die befondern Orden has 
ben der Cardinal à Vüriace, Syiv, Maurolyeus, Aub. 
Mireus, Paul. Morigia, und lertlih Pbil. Bonanni, S. J. 
in befondern werden befihrieben. Einen Furgen hiſtori⸗ 
fihen aue zug Davon, des P. Coronehi hat mit fhönen tus 
pfern, worinne die kleidung eines jeden Ordens eigentlich 
vorgefteliet wird, heraus gegeben Adr. Schounebeck. In 
rechten wird einer, der in den Mönche Drden tritt, ber va⸗ 
terlichen gewalt entnommen, von der welr und ihren ger 

(hätten absefontert, und ihr gleichfam abgefiorben: wenn 

er vor feinem eintritt in den Orden ein tefament gemacht, 
tan eres nicht umfoffen, aber wol, nad) einiger meinung, 
erläutern: Er if ſeinem Obern einen blinden gehorſam 


b 
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fhuldig, und mag deſſen beftrafungen fich nicht widerſe⸗ 
Ben. Was ihm an erbfchaft oder ſonſt zufdur, gehört nicht 
ihm, fondern feinem kloßer, er fan auch ohne vorwiſſen 
feiner Obern nicht aus einem kloſter in ein anderes, noch 
weniger aus einem Orden ju ben andern übergehen, ang 
meuigiten den Orden gar verlaffen. Einerder ſich betrügs 
licher weife vor einen Mönch ausgiebt, wird zur firafe gee 
mungen, ein Mönch zu werden. Die Pappe macht Feis 
nen Mönch, heiffet im ſprichwort, das Aufferliche anfes 
ben mache es nicht aus, wenn nicht der wirkliche ernſt 
erfolgt. Einem einen Monch ftechen, if fo viel, als die 
feige weifen. 

Monch, bey dem ſchmeltzen der ſtempel, womit die capellen 
in die ringe geftoffen werden. f. Capellenfutter, 

Möndy, der fpunt, welcher auf dem ablaß eines teichs aufs 
recht in bie höhe gerichtet if, in welchem die fhußbreter, 
— * derer ziehen dem waſſer ranm gemacht wird, abjus 
aufen. 

Mönch und Nonnen, eine bey den alten gebräuchliche art 
bolziegel, welche dergeftalt auf einander geleat worden, daß 
fie die hole feie einander zugefehret. Man ſiehet dergleie 
— noch auf alten ſtadt⸗ thuͤrmen und andern ſtarcken ge⸗ 

uden. 

Nonchs⸗bogen, Mönchs-ſchlag, ſ. unter Buch⸗ 
drucker. 

Moͤrſer, Mörfel, Mortarium, ein bekanntes inſtrument, 
in welchem vermittelſt der keule hatte dinge klein geſtoſſen 
werden. Sie ſind eutweder von metall, glas oder ſtein. 
In den gläfernen bereitet man die mittel, welche Teiche 
anareifen, und von metall etwas an fich nehmen. 

Norfer, Seuermörfer, Böller, Mortarium, Morsier, ift 
ein kurtzes und weites geſchuͤtz von eifen oder erst, deſſen 
man fich gebraucht, bomben, carcaffen, granaten, feuerku—⸗ 
geln und fteine daraus za werfen. Der oberfte theil wird 
der lauf, der unterfie aber bie Fammer genennet. Sie 
ſtehen auf Iavetten, in welchen ſchleifen-kufen zu finden 

* find, uns Liefes ſchwete gefhüs fortzubriugen. Ihre la⸗ 
dung iſt ungefähr 20 pfund pulver und eine Eugel von 60 
bis 200 pfund; iedoch giebt es deren, welche nicht mehr 
ald 8, 4 und 3 pfund pulver brauchen. Auf ieder galliste 
at man einen oder = mörfer, Man bedienet ſich ihrer 
ın belagerungen, die werde, fo man angreifen will, oder 
die gebäude einer feſtung ju zerfprengen, und die belanem 
ten aus ihren poften zu vertreiben. Die bandmörfer wer⸗ 
den von granadirern getragen und mit hand granaten ges 
laden, welche man 3, 4. bie soo fihritt weit werfen kam, 
&ie find von dem Holdndifchen General Cohorn erfuns 
den, und zum erften mal vor der eitadelle zu Lüttich ges 
brauchet worden. 

Mörtel, eine freife von kalck und fand, oder mehr ander 
ſtuͤcken zugerichtet, die feine und ziegel in einem bau das 
mit zu verbinden. Derjenige, welcher unter dem löfhen 
des kalcks, wenn derfelbe noch warm if, durch vermiſchung 
des fandes bereitet wird, bindet viel beffer, als wer der 
kalck vorhin gelofchet if. — 

Mogol, aus deſſen landen, fonderlih aus dem Eönigreiche 
Bengala, ziehen die Hotiduder viel ſeide, baumwolle, feis 
dene ftoffe, cattımen, indie, falpeter, lad, astitein, am» 
phion, mufcus, rhabarber und ingber. Hingegen führen 
fie dahin gewürke, pferfer, Fupfer, ſchild-padden, elepbans 
tens zahne, fampfer, rothe farbe, zinn, bley, queckſilber, 
mennig, Siampanifd) hole, fandel -heig, erraten, ambra, 

bemboin und tuͤcher von unterfpiedenen farben. 
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“ Mogori, ein &panifcher baum, vom dem geſchlechte der myr⸗ 


ten. Die früchte fehen wie fleine Äpfel, und haben einen 
berben bitteru geſchmack 

Mogoria, ein Ehinefifches ſchoͤnes baum⸗ gewaͤchs, welches 
dem ſeſmin⸗ buſch faſt aͤhnlich iſt, und weiſſe, ſeht wohlrie⸗ 
chende blumen traͤget. 

AMohammediſmus, Mahometiſcher Blaube, eine neue re: 
ligion, die im anfang des fiebenden jahrhunderts aufges 
kommen, und mit einer munderfamen geſchwindigkeit ſich 
dermaffen ausgebreitet, daß fie ein groß theil von Alien 
und Africa eingenommen, und bis in Europa eingedruns 
gen. Ihr urbeber it Mohammed, oder wie er insgemein 
gennennet wird, Mahomet, ein Araber von hoher abkunft, 
aber geringem vermögen. Er ward aus Mecca , feinem 
votsrlande vertrieben, dDieweil man an ihm befondere mei: 
nungen, ben gottesdienſt betreffend, gemerdfet, und nahm 
feine zuflucht nach Jatrib, welche ſtadt von felcher zeit Medi- 
na, und vollftädndig Medinach al Nabi, d, i. die ſtadt des 
propheten genennetworden. Der gemeine untericheid der 
Mohammedifhen von den Heidnifchen relisionen beftehet 
darinmen, daß die Mohammedaner den einigen, höchften, 
wahren GOtt anbeten,, und allem bilderdienft verwerffen. 
Der befondere untericheid ift, daf fie zur richefchnur ihres 
glaubens den Alcoran annehmen: und der eigentliche uns 
tericheid vom ber Ehrifilichen reliaion it, daß fie das wort 
Gottes alten und neuen teftaments wicht erkennen, ob | 
gleich im alcoran bin und wieder deffen mit ehren gedacht 
wird, und diefemnach den grund des Chriſtenthums, die 
lehre von der Dreyeinigkeit,die erlöfung durch Chriftum sr, 
verleugnen. Die fich zu dieſer Ichre bekennen, werden 
überhaupt nach ihrem urbeber Mobammedaner , font 
aber auch, nach denen verfchiedenen völdern, fo diefelbe 
angenommen, Türden, Mohren, Saracenen, Isla⸗ 
miten ꝛc. genennet. Sie felbft nennen fich Mufulmann, 
oder Nluslimann, d. i, Selige, oder Mamlucken, d. i. Er⸗ 
Faufte, erlöfete, Ihre haupt=bücher find der fchon ge: 
Dachte Alcoran, wovon an feinem ort, und die Sunnab, 
d. i. eine auslegung des erften, nach den auffägen der aͤlte⸗ 
fien lehrer, nebft einigen kurtzen lehr = umd gebet: büchern. 
Ihre glaubens-bekenntniß ift gar kurtz, nemlich dieſe: 
Es ift Fein Bott, ohne der einige Bott, und Miaho.net 
fein Propber. Auſſer diefer haben fie mech eine längere, jo 
aus zo artickeln beftehet. Ihre gebote und lebens⸗ regeln 
find nur fünf: der Abdeft, oder das andaͤchtige wachen, 
die tägliche bet= flumden, bie feite des monate Ramadan, 


mob. 


kommt aber vernemlich darauf au, daß fie andere auile- 
ger, audere heiligen, andere kirchen » gebräuche und gebets⸗ 
formeln,, halten. Woraus ferner dufferlich ein und andes 
ve widerwaͤttige gebrduche erwachfen, als daß die Tuͤrcken 
leinene und weiſſe, die Perfianer wollene und rothe Dul- 
bend, oder mügen tragen, bie Türden die grüne farbe vor 
beilig halten, und niemand als den nachkommen Mabos 
mete ju tragen geftätten, die Perſer diefeibe veraͤchtlich 
halten, und dem andern zum verdruß geru an den ſtruͤmpfen 
tragen. In dem ſetztern frieden an. 1746 ift auch in religieus⸗ 
fachen friede geftiffter worden, bie bedingungen deſſelben aber 
unbekannt. Es giebt aud) feger unter ihnen, die von allem 
feeten als unrichtig verworffen werden, darunter die fo fich 
Eibiel Tacquic, d. i. mÄrmer der wahrheit, und Zar 
zena Jeca, d.i. der Saddueder nachfolger nennen. Die 
Mobammedaner jreingen niemand ju ihrer religion, und 
ift ihnen folches in ihrem gejeß verboten. Wenn aber ei: 
ner, der ihres glaubens nicht üft, in eine Mofchee eintritt, 
oder einen Alcoran anrührt, oder eines ihrer gebete nach⸗ 
fpricht, oder einem Mohammedanifchen weibe zu nahe 
tommit, der muß fich u ihrem glauben befennen, oder er 
wird zum feuer verurtheilet. Sie bulden alle religionen 
unter ihnen, wiewol mit einiger befchwerung, wotiun die 
Tuͤrcken härter find als die andern, und fo gar nicht geftat» 
ten wollen, daß eine kirche, fo durch brand oder fonft zer⸗ 
flöret worden, wieder aufgebauet werde. Es find diefem 
glauben jugethan das ganke WeRliche Afien, von dem Tau⸗ 
ro bis an den Ganges und das Indianifche meer, fanınıt 
vielen groffen inſeln, das ganke Nordertheil von Africa 
längft dem Mitteländifchen meer, und was von Egppten 
ſich nach dem mittag an dem ufer bes rothen meers erfireckt, 
und in Europa die Meine Tartarey. Die Mohammedi⸗ 
ſche lehre hat neulicher zeit kurtz, aber fehr fleißig befchries 
ben M. Prideaux , in der lebend -gefhichte Mobamımeds, 
und Hadr, Relandus diefelbe von denen ihr fälfchlich beyge⸗ 
meffenen auflagen verantwortet. 


Moharra, ein aus dem Spaniſchen entlehntes wert, bedeu⸗ 


ter eine art von wucherlihen contracten, wenn einer dem 
andern, der nothig geld brauchet, an Rat deffen gemiffe 
mwaaren gieber, welche diefer nachachends bisweilen dem 
darleiber ſelbſt, um ein geringes, und manchmal faum um 
die heifte wieder verkauft, Damit er das verlangte geld iu wo⸗ 
ge bringen könne. 


Mohn, f. Mahn. 


das allmofengeben, und die wallfahrt nach Mlecca, weiches Mohocks, eine gewiſſe nation in News Engelland, in Nord⸗ 


letztere doch an das beding der möglichkeit gebunden üft. 
&ie haben die befchreidung, als ein jeichen und gelübd 
ihrer relision, die fie von den Juden entlehnet, doch mit 
eininem unterfcheid, theils in der weife, Diefelbige zu vers , 
richten, theils im der zeit, weil fie erft nach dem jebenden 
jahr ertheilet wird. Sie theilen ſich in verſchiedene fecten, 
davon drey die vornehmften find, die Türdifche, fo dem 
Abubeker, die Perfifche, fo dem Aly, und die Indoſta⸗ 
nifche, fo dem Hanite, als hauptlehrern und anslegern 
ihres geſetzes folget. Auffer diefen find noch etliche Fleis 
nere, von geringer wichtiafeit, weil der unterfcheid mich: | 
tentbeild nur in gewiſſen gebrduchen und üblichen gebe: | 
ten beftehet. Die Verfianishe aber if von denandern und 
fouderlich von der Tuͤrckiſchen hauptfächlich abgefihieden, | 
fo daß fie einander wie die drgften Ferer anfehen. Ihr ur: 
heber it Schach Schi, der indem viergehenden Jahrhundert 
gelebt, und vor einen groffen heiligen geachtet wird. Es | 


ı 


Anterica, welche fich mit fellen von wilden thieren bedecken, 
und vom raube leben, 


Mohr, Ethiops , mit biefen namen werben belegt über: 


haupt alle einwohner des aroffen weltstheils Africa,vornems 
lich aber und eigentlich die ſchwartzen völder, die daſelbſt 
benläuffig von dem zoften grad der Norderbreite bis an die 
Suderſpitze wohnen, welche gegend das land der Schwars 
zen, auch — —— genennet wird. 
Diefe alte haben eine theils recht ſchwartze, theils ſchhwars⸗ 
grünliche oder ſchwartzgelbe haut: dieaber fo Ben Norder⸗ 
theil von Africa, an dem ufer des Mittelldndifchen meers 
bewohnen, und dahin aus Arabien, fo vorzeiten auch iu 
Mohrenland gerechnet worden, eingedrungen, find nicht 
ſchwartz, fondern braungelb. Ferner werden von den reifes 
befchreibern Mohren genennet alle einwohner in Indien 
unddaherum liegenden Königreichen und infeln, fo der Mo⸗ 
bammedanıichen religion zugethan, uud nebit — 
rabi 
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Arabien und andern oberländern Wiens ſich dahin ausger 
breitet, ob fie wol auch nicht fchwars , fondern braun find. 
Was die urfache der fhmärke au den Mobren fen, wird fleif: 
‚a8 geforſchet. Die beyden vornehmſten, die insgemein ans 
genommen zu ſeyn fcheinen, nemlich die bige der fonnen, 
und den fluch, weichen Noah über Cham ausgefprochen, wi: 
derlest Brown weitläufftig, und mut guten gründen, weil, 

‚ was das erſte betrift, in ben andern welttheilen, unter der: 
polus⸗ höhe, viele voldder wohnen, die aber nicht 

artz find ; weil unter den Mobren ſelbſt auf einerlen höhe 

ſſch ein mercklicher unterfcheid der farben findets und weil 
je Schwarsen auch in den Ealten läudern ihres gleichen fin: 
ber jeugen. Das jmente belangend , wenn der Huch Noah 
auf alle nachfenımen Chams fich erſtrecket, fo muͤſſen viel 
andere völdder wiche auffer Africa, in Aſien und bie in Sta: 
lien demfelben unterworffen gewefen feun: bat aber folder 
fluch, wie es mwahrfcheinlicher if, den Canaan allein ge: 
troſſen, ſo iſt ſehr ungewiß, ob von ihm Africa bevöldert 
worden, und hingegen gewiß, daß im lande Canaan, wo feine 
nachtonmen unftreitig gewohnet, Feine Mohren geweſen. 
Die maſſungen, fo derfelbe beybringt, woher dieſe far: 
be am erfien entftanden, nemlich, aus einer einbilbung und 

; fonderlichen eindrud, wie bey den fchafen Jacobs, oder 
aus einem kuͤnſtlichen anſttich, welcher mit der zeit von der 

“ natur angenommen worden, oder von den gebrauch gewiſſer 
fpeifen oder waffer, (wobey ein erempel angeführt wird, 

+ yon einem mann, der von vielem gebrauch des Erpfiall. C; 
ein ſchwartz und glängendes Mohren : geficht befommen,) 
find tiefffinnig erfunden, aber doch noch vielen ſchwierig⸗ 
keiten unterworfen. Ein gelebrter unferer zeit, der in 
feinem cabinet die haut von eines Mohren hand, die er 
ſelbſt abgesogen,vorzumeifen hatte, melde weiß war, hat aus 
dem unter derfeiben jwifchen dem fleiſch befundenen dun⸗ 
lelbraunen ſafft ſchlieſſen wollen, daß derſelbe die urfas 
che folcher ſchwaͤttze ſey, und diefe demmach micht in der 
baut ſtecke, fondern nur dadurch ſcheine. Vorzeiten wur: 
den alle Europder @alater, d. i. weiſſen genennet in gegen: 
fa der Afiatifhen und Africaner, die eine bräunliche farbe 


hatten. 

MobrenFopf, im reitftall, eine art pferde, ſo eisſchimmelig mit 
ſchwartzen köpfen und füffen. N , 

Wiobrenfraut, AEchiopis, ein gewaͤchs mit breiten, weichen, 
weißlichen und wollisen blättern, einem vieredligen wolli⸗ 
gen hengel, an deffen zweiglein weiſſe blumen, in geftalt eis 
ner mönchsfappe, und aus benfelben ein knopf, mit zwey 
faamkörnern, einer erbfen groß, berfürfommen. Die wur« 
gelit lang und ſchwartz. Das gewaͤchs kommt aus Mohren⸗ 
land, wird auch in Hein Afien gefunden, und in unfera gär: 
ten unter den jaferigen ſemmergewaͤchſen gehalten. Die 
wursel in wein gelocht, fou wider das feitenftechen, blut: 
freven, und lendenweh dienen. 

Mobren  Finnmel, Cretifher Vogelneſt ⸗Zaamen, Dau- 
cus Creticus, waͤchſet in der infel Ereta und in Jtalien auf 
hohen Rein = felfen von ſich ſelbſt, bey uns aber wird er in 
gärten gegeuget. Der janmen und das öl davon treiben 
den harn, jertheilen die bläfungen, und dienen für den 
Reinund colica. Der faamen, welcher in Teutfihland auf 
den alp »gebirgen waͤchſt, Fommt dem Cretifchen am tu 

d nicht bey, vielmeniger der zahme und wilde mohren: 
anıen, der bey und häufig zu finden. Die Engeländer 

+ sermifchen ihr bier mıt dem ſafft des wilden mohren > faa 
mens, und jiehen ed andern kraͤuter⸗bieren vor, weil es ben 
Bein yermalmen fol. 
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Mohr iſche Aepfel, Mala XÆthiopica, if ein niedriges ge⸗ 
waͤchs, das einen ziemlich ſtarckeun ſtengel und breite A 
lichte blaͤtter hat. Die blumen find weiß wad beftchen aus 
6 blättern; die früchte rund und ſchon rorh, doch Elciner als 
die liebes » aͤpfel. Dieſes gewaͤchs wird nur zur luft in 
den garten gebeget, und jur artzuey nicht gebrauchet. 
Mobr-rüben, ſ. Möhre. 


Moincau, ein Meines niebriges bollwerck, melches man in bie 
mitte der Courtine zu legen, wenn fie gar gu lanq, und von 
ben nechiten bollwercken mit nınfqueren nicht konnen be⸗ 
frihen werden. Esiftnicht mehr gebräuchlich als an den 
waffer : feiten groſſer fuͤſſe. 

Mola, ift eine gattung der meer: ſchweine, ober ein unge 
Kalter ſiſch, welcher untermeilen fo did wie eine tonne, 
auch fo ſchwer und Fnorplicht it. Es hat Die geſtalt eines 
unförnlichen gewächfes, Mola genannt, oder fichet aus, 
wie ein fat gang runder kopf. eine haut if raub, ohne 
(duppen, auf dem ruͤcken afchen-grau, und unter den bau⸗ 
che weiß. Der rachen und die augen find Mein; das fleiſch 
weiß und fett, aber voll adern und fennen, wenn man ihn 
fänaet, foll er wie ein fchmein grunsen. Von einigen w 
er Luna genennet, weil feine geftalt dene monden ähnlich fie- 
bet. Sein fett lindert und jertheilet. 

Molcken, Serum lactis, das waffer,fo von ber milch überbleibt, 
wenn fie ju Edfe geronnen, Esift insgemein eine angeneh⸗ 
me erfrifchung iu fommer, abfonderlich aber ein heilfames 
mittel wider die lungenfucht. 

Moldensdieh,f. Sommer : vogel. 

Mole, Molo, Malie, Hooft, Steensluis, Steenmuer in een 
zee-haven, ift eine reihe groffer fteine, nebft einem bi: 
den gemduer, welche man in geſtalt eines dammes vor den 
haſen wider das unaeftüm der wellen aufrichtet,und ſolcher⸗ 
getalt nach moͤglichkeit zu verhindern trachtet, daß weder 
die fremden fhirfe mit gemalt in den hafen einlauffen, noch 
auch die, welche bereits in dem hafen liegen, von der gemalt 
der wellen altgufehr verunruhiget, oder wider willen auf bie 
hoͤhe Eönnen geworffen werben. 

Molla, ein redjtsgelehrrer bey den Türden, der das gericht 
über eine gautze landfchaft, eder einen kreis derfelben über. 
Jener hat soo Afper, diefer 300 täglich zu feiner befeldung. 
Jener bat die Cadi, oder unterrichter der groffen ſtaͤdte, 
diefer die kleineren unter fih. Wie fteigen auf bis zu ber 
wuͤrde eines Muffti, doch ſtuffenweiſe , mern fie aus eis 
ner geringern landfhafft zn einer gröffern gelangen, und 
das amt in irgend einer der fddte, welche vormals der 
fi des reich® wewefen,, verwaltet haben ‚als erfilich zu 
eg denn zu Andrinopel, und letztlich gu Conftantis 
nopel, 

Molle, oder Muelle, ein groffer Perfianifcher baum, der ſich 
fehr weit ausbreitet. Seine blaͤtter fehen wie die an bem 
maftir baum, find aber viel länger und ſchmdler, fpigig und 
am rande auegezackt. Dieblüten,. welche Hein und weiß⸗ 
gelblich, bangen in ungebliger menge an befondern jmeigs 
lein. Rach denfelben folgen beeren, welche den fpargel: 
besren aleich fenn, und wie weinträublein bey einander ftes 
ben. Sie find mit einem röthlichen häutlein überzogen, 
riechen und ſchmecken wie die wacholdersbeeren , und haben 
einen beinharten fern in ſich, und werden im Julio reif, 
die Pernaner fieden fie in waffer, und bereiten ein weine 
haftig getränd daraus, welches gut zu den nieren⸗ beſchwer⸗ 
den. Aus der riunde, mern fie geriffen wird, flieſſet ein 
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mohlriechend Hark , welches zwar dem Gummi Elemi Monaco, eine Italidniſche mike, von dem ort, wo fie gepraͤ⸗ 


gleich, aber viel welſſer ift, und in milch zerlaſſen, mider 
die flecke der augen und den fhaar gebrauchet wird. Die 
zinde getrocknet und geſtoſſen ift aut , die gefchwüre zu 
’ trocknen und jureinigen. So mol bie blätter als fchale 
brauchet man zur bähung, wider Falte fluͤſſe und ſchwellen 
der ſchenckel. 

Mollen : bley, Mullen⸗bley, beißt auf ichmels-hütten,was 
in einer pfanne auf einmal an bley gegoſſen wird, und iſt 
ein in diea ellen langes und ein viertel ellen breites, auch 
zviertel ellen dickes ſtuͤck bley, welches anderthalb centner 
und erlihe pfund am gewicht hält. Deunamen hat es oh⸗ 

‚ne poeifl von der fotme erhalten, worinne es gegoffen 
wird, 

Mollificatio, heift nach dem Volnifchen Stilo curie fo viel, 
als eine linderung, wenn ein gefere, oder vertrag, fo einer 
Farten allzuftreng faͤllt, im einigen ſtuͤcken erläutert und ges 
mildert wird. 

Molucca, ein frembes Fraut, welches in den gärten gezogen 
mird, und deſſen zwey arten: 1) die erfte beift Mo- 

lucea levis, Teutſch, Sprifche Meliſſe. Cie treiber ſten⸗ 
gel iu anderthalben fuß hoch, welche ſtarck, bey nahe viere 
eckigt, rorblih und voller marck find. Die blaͤtter feheh 
der meliffe ähnlich , find rund umher ziemlich tief einge: 
kerbet, ſitzen auf langen fielen, riechen Lieblich, und fhmes 
den bitter. Die blüten ſtehen zwiſchen den blättern rund 
um die ftengel herum, find weiß, und Negen in einem tel: 


he, der wie ein glocklein fiehet. Hierauf folser eine hülfe, | 


welche 4 ſaamen⸗ korner mit 3 erhabenen ecken im fich ſchlieſ⸗ 
fet. Die wurtzel ift holtzig und jaferig. 2) Die andere 
heißt Molucca fpinola, und iſt jwar der erften gattung an 
böbe, blättern und blüte gleich, die blüten aber ſtecken in 
diel läugern, ſchmaͤlern, ſtachlichten und ſtechenden kei: 
chen. Die erſte art wird ſo wol innerlich als aͤuſſerlich 
— ftärdt das haupt und hertz, und widerſtehet dem 
i 


gift. 

Moly, ein knolliges garten» gewaͤchs, deſſen Bauhinus vier: 
iehen, Dodoneus ſechs, Elsbolg vier gattungen, fo in 
unfern gärten fonderlich bekannt, erjeblet. Die wurtzel it 
eine Heine zwiebel mit zaſern, die blätter lang und ſchmal, 
ber fiel hoch und dünn, an deffen frise die blume fit, 
Das erſte iſt das mit lilien = blumen: dad.jmente das 
Andianifche, das dritte dad Spaniſche, und das vier: 
te dad Knoblauchs⸗ Moly, mit aelb » grünen blumen. 
Sie erfordern gleiche wartung, wie andere zwiebel⸗blumen. 

Nioment, Mumentum, der allerkleinefte und faR unmerch- 
liche theil der zeit; es kan daher die ſache eher pedacht, als 
wircklich von den finnen ineinen begriff gebtacht werten, und 
folglich hat Liefer eben die einenfihaft eines mathemati⸗ 
ſchen punetes, fo dab das moment gegen die jeit eben die 
verhaͤltniß hat wie der punet gegen dielinie, Moment Ihr 

der ſtatick und mechanick heißt das product, wenn man die 
ſchwere eines cörpers oder gewichts in die weite von den 
mittelpunet der bemeaung multipliciret, 

Momin, ein baum auf den Americaniſchen infeln, in der gröffe 
eines apfelbaung,der eine frucht erdat gleiches namens. Dies 
felbe ſiehet aus mie eine unreiffe gurcke, hat eine arine 
ſchale, und ift genatbet, als ob fie ſchuppig wire, Ins 

“ wendig if fie milchweiß, ımd hat eine angenchmie fühigfeit 
mit einer wenigen fänre erhoͤhet. Cie iſt Tieblich zu effen, 
und eine herrliche erfriihung. Sie bat in der mitten einen 

‚tern, in der ir einer Heinen bohne, und an glantz und 
farbe wie ein probirftein,an welchem gold geftrichen worden. 


get wird, alfo genaunt/ am werth den jehenden theil geringer, 
als ein reichethaler. 


Monarchia, im politifchen nerſtande eine herrſchafft oder ra 


gierung, fo von einen alleil geführet wird. Der ein felch 
regiment führer, wird ein Monarch, ein König, ein Fürft 
** Wenn die aewalt in den ſchraucken der grund⸗ 
geſetze verbleibet, und zum beſten des unterhabenden volcks 
nd landes gerichtet wird, iſt ſie loblich, gerecht und er⸗ 
ſprießlich, und denen andern regiments⸗ formen billig 
vorzuziehen, wie bie meiften Politici dabor halter. Das 
hingegen der miebrauch derſelben, wenn ber hauptzweck 
aus den augen geſetzet, neben = abſichten zugelaſſen, das 
recht zum eignen willen neftellet, und das intereffe des Nez 
genten von der wolfahrt der unterthanen netrennet, ober 
gar einander entaegen veferet werden, da ift anders nichts, 
alt ein unglüchjelieer zuftand, und das berderben des voicks 
zuerſt, hernach anch des Regenten ſelbſt, zu ermarten. In 
einem hiſtoriſchen verſtande beiffen die vier groſſen Reiche, 
die vor andern in der welt berühmt und im anſehen geweſen, 
Die vier Monarchien, und werden genennet, die Ainrifbe 
und Yabplonifche, Die Medifche und Verfifche, die Griechi⸗ 
ſche und die Romifche. Den anlak zu diefer meinung bat 
die prorhecenung Danielis geneben, von dem groffen bilde 
Nebucadnejars, und von den vier thieren. Weil es aberbep 
einer genauen zufammenhaltung der weiſſagung mit den ers 
gangenen vefibichten hie und da nicht zutreffen will,fo haben 
gelehrte leute ben ſolcher meinung viel zu erinnern gefuns 
den, und unter andern angemercket, dafi ed nicht fo ju vers 
ſtehen, als ob die beſagten Meiche allegeit in einerlen ſtande 
gemefen, edereines aus dem andern unmittelbar entſprun⸗ 
gen, unddaseine eben auf ehoͤret, wenn das andere aufn 
kommen, fondern es habe nur die meinung, daß ſothane Rei⸗ 
de eines nach dem andern ſich erhoben, und wenn das juͤn⸗ 
nere empor nefommen, das vorhergehende allgemach abger 
nommen, und endlich gar aefollen. Der erite, fo auf die 
rechte fpur gefonrmen, iſt Furius oder /remerdius gemefen, 
in ihren aumeredungen über Dan. 3, welcher meinung der 
aelehrte Bermann ju Franckfurt gefolget, und in einer Dif: 
fertation mit wichtinen arinden ausgefuͤhrt, daß die weiß 
fayung nach dem zweck Gottes die weltlichen Reiche nicht 

meiter angehe, ald in fo weit denfelben die kirche und das 

vol Bottet, die Auden, in ihre häude und oewalt gege⸗ 

ben werden, daß alfe die erfte Monarchie mir Nebucadnezas 
anfanse, und die vierte mit der regierung der Syriſchen und 
Eopptifchen Könige ſich geendet, Eine dritte Ledentung 
des wortes finder fich in der frage von der fünften Monar⸗ 
hie, denn da ſolles fo viel heiffen,als eine allgemeine weltbes 
hertſchung ein Reich, für dem ſich alle andere Reiche der welt 
beugen, und ihm auf gewiſſe maffe unterthänig ſeyn muͤſ⸗ 
fen. Daft aber eine felche Monarchie niemals geweſen, (wie⸗ 
wol der gemeine mann die fogenannten vier Monarchen 
alfo verfteher) und nicht fenn Fonne, haben geſcheide und 
in der hiftorie erfahrne männer vorlänaft angemerdet und 

erwwiefen. Der nuren einerfolhen Monarchie, hat ineiner 
befondern fehrift, fo 1747 zu Frandfurt und Leipzig in 8 bers 
anfoefrmmen, dargethan werden wollen. 


Monarchia Siciliz wird in @icilien ein geiſtliches gerichte 


genennet, melches allein von dem Kdnige dependirer, und 
die macht hat, geifliche und weltliche, hohe und miedere 
perfenen in den bann zu thun, auch Davon wieder los zu 


.jeblen: alfodaf Fein Biſcheff und Earbinal, der in Sici⸗ 


lien refidirt, von folchem banufluche des tribunals bern! 


mon 


if. Diefe gewalt eignet fich der König von Sieilien, al 


Legatus a latere und Legarus natus ju, über welche würs 
de der Pabſt Urbanus 1 dem Herzog Rogerio und feinen 
nachfelgern einebulls gegeben haben ſoll. 


Monarchomachi,, merben diejenige genenwet, welche vorge: 
ben, es Fönten die unterthanen ſich einer Obrigkeit, wenn 
fie unrecht handelte, mit recht widerferen, und fie nicht nur 
ührer würde berauben,, fondern auch zum tode verdammen. 

Monafterii quaas, eine art meth in Rußland, melcher aus dem 
weiffeten und Flarften honig bereitet wird, und weiß, heil 
und Flar , wie der fhönite Nheinifhe wein, ſiehet. Er 

ſoll fehr gefund ſeyn, und eine gute nahrung geben, wenn 
er mäßig getrunken wird, 


Monat, Menfis, eine jeit, die nach des mondes lauf ab⸗ 
gemeffen wird. Es iſt aber derfelbe zweyerley. Der eine, 
welcher Periodicus genennet wird , begreift die zeit 
des umlauffs des monde, durch die zwölf himmliſche jei: 
hen, bis er zu demfelben punct wieder gelauge, davon 
erangefangen. Diefer monat hält 27 tage, 7 ft. 43 min. und 
heiſſet ein monds- monat. Der zweyte it Menfis Syno- 
dicus, die jeit von einen neumond zum andern, hält 29 
Sage, 12 fi. 44 min. und heiffet ein fonnensmonat. Denn, 

, weil von der jeit der zufammenfunfft mit der fonnen, da 
der mond feinen eigenen umlauff fortferet , die fonne von 
dem punct, im welchem die zuſammenkunfft gefhehen, fait 
um ein gautzes zeichen fortgeruͤcket, muß der mond jo viel 
geit mehr haben , ehe er fie wieder ereilen Fan. Diefe 
beyden gattungen der monate gehören allein vor die ſtern⸗ 
tundigen. In dem gemeinen leben wird eine dritte art mo⸗ 
nate gebraucht, Civiles oder gewöhnliche monate genannt, 
die aus gansen tagen beſtehen, und bey den Juden und 
Mahometaneru wechſel⸗weiſe 29 und 30 tage halten, bey 
and aber ungleich 30 oder 31 tage. bis auf den Februarium 
‚oder Hormung , fo, in gemeinen jahren 23 und in ſchalt ſah⸗ 
ren ayhat. Will man wiſſen, wie viel tage ein ieder mo: 
nat halte, fo behalte man vorerſt den Januarium und Fe- 
brusrium, wie viel derer ein ieder tage habe. Dann brei: 
te man die Linde hand aus, ſchlage den zeiger⸗ und gold- 
finger ein, und laffe die aufrechten finger 31, die eingeſchla⸗ 
genen. aber 30 gelten. Alsdenn fange man vom daumen 
an mit dem Mertzen fort zu zählen, fo wird die ordnung 
der finger, und denen ihnen jugelegten zahlen zeigen, wie 
viel ein ieder monat tage habe. urechten werden insge⸗ 
mein vor einen monat gerechnet alle Die tage, die von ei⸗ 
nem genannten tage eines monats bis zu demſelben tage des 
felgenden verlaufen, Advon 6 Mart. zum 6 April. Wenn 
aberflechthin ein mongt zum ziel geſetzet wird, enthält 
derfelbe allegeit mehr nicht denn 30 tage: doch wenn zwey 
monate zum ziel geſetzet worden, wirbein tag jugegeben, 
und derfläger anıöızage noch zugelaffen.. j 

Monat:heiligen ‚ it bey den Roͤmiſch Catholiſchen ein ge⸗ 
drucktes ortau-blätgen, woraufeines heiligen bilduiß abge: 
dreier, und deſſen leben kurtz befihrieben iR. 

Monat:rofe, f._Roje. . 

Monbain, f. Pflaume, j 

Monchen, nennen bie jäner dad gehoͤrn ber Hirfche, wenn 
die enden noch jung find. 

Mond, Luna, das groffe licht des himmels, welches bie 
nacht regirt. Der mond ik der niedrigüe planet oder irt- 
fiern, der nächte an ver Erdkugel, der fein licht von ber 
fonne empfängt / und wie ein fpiegel anf die erde durch ge- 


genkrahlung urüch. wirft, Er jeigk und allegeit biefehbe!. 


| 
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ſeite, welches ans ber geftalt ber flecken, fo daran verfpii- 
ret werden, abzunehmen , welche altezeit einerlen verbleis 
ben, auffer, daf er zu zeiten ſich ein wenig verfhiebet, 
welches die fternkundigen feiner ſchwebenden bewegung ,\_ 
(motus libratorius) zufchreiben. Die flecken, derer die 
groͤſſeſten mit dem bloffen ange, die fleinen aber nur durch 
ein fernglas gefehen werden, und biefe lestere bald ſtaͤr— 
fer und finfterer, bald ſchwaͤcher und Lichter erſcheinen, 
ſollen nady einiger meinung von den wäfferigen flächen, — 
meeren und fee, fo im dem mond gu befinden, andere 
aber von der, ob zwar allenthalben aleich trocdenen , denz 
noch ungleichen np desmondes herrühren. Der mond 
verändert fein licht und feine geftalt, nachdem er der fone 
nen nahe oder Davon entfernet iſt. Denn meil er kugel⸗ 
formig iſt, wird er allein zur helffte von der fonnen etieuch⸗ 
tet, bie andere helffte aber bleibe finfter: und nachdem er 
zwiſchen uns und der ſonnen ſtehet, konnen wir mehr oder 
weniger von feiner erleuchteien feite fehen. Wenn er zwi⸗ 
ſchen uns und der fonnen meggehet, Fehret er uns feine —_ 
finftere feite gu, daß mir vom ihm gar nichts ſehen Fönnen, 
und das heiffen wir den neumond. Wenn er in gleicher 
meite von der fonne und ihrem gegenpunet fichet, jeiget 
er und gleich bie helffte feiner erleuchteten feite, und das — 
heiffen mir das erjte viertel, Wenn eran der andern feis 
te unferd erdbodens aleich gegen der fonnen über gelanget, 
fo fehen wir feine erleuchtete feire gang, und nennen es 
den vollen mond, und dag legte wiertel, wenn er den 
halben weg zwiſchen dem vollen und neuen licht wieder er- 
reicher. Wenn der mond unter der ſonnen hervor Fömmt, 
und feine hörmerzeiget, oder auch wenn er dent ende feines 
ſcheins naher, ift nicht nur fein fichel:formiges fheinens 
des theil, fondern auch der übrige dunckele eörper deutlich 
genug zu fehen, welches fih aber, nachdem der mond 
an licht zunimmt, wegen des zunehmenden glantzes allges 
mac) verlieret. Will man aus dem bloffen anblick des 
mondes wiffen, ob er im ju-oder abnehmen fey, fo gebe 
man acht, nad) welchem meltstheile feine mangelhafte fei- 
te ſich fehre, oder mit welcher hand man in diejelbe grei⸗ 
fen koͤnne. Denn wenn die hole oder hoͤckerige feite des 
monds nad) dem aufgang fichet, oder alfo geſtellet ift , daß 
man mit ber linden band barein greifen fan, fo ift der-. 
mond im zunehmen : it es aber, daß es nach dem nieder: 
gang, oder gegen unfer rechten fiehet , fo ih er im abneh⸗ 
men. Weil der kreis, den der mond zu laufen —— 
fo groß wie der anderen irrſterne if, fo eudet er denſelben 
vor ihnen gar geſchwiude, memlich in etwas mehr, denn ay 
tagen. Dieſen lauf verrichtet der mond nicht Durchges 
bends in gleicher weite von dem erdboden, fondern fo, daß 
er demfelben einmal näher Eomme ‚ein andermal fich mehr 
bavon entfernet. Wenn jenes gefchiehet, wird der mond 
erd:nahe, Luna Perigea, wenn diefed, erd fern, Apo- 
gea, geneunet. Doc if die aegend ſolchet näherung oder 
entfernung nicht beftändig , fondern ruͤcket allgemac) fort, 
fo, daß fie beynahe in giahren erft herum köͤmmt. Se 
bleibt auch der niond nicht in ‚ber ſonnen⸗ ſtraſſe, fondern 
weichet aus derfelben bafd nach Norden, bald nadı Süden 
bis auf sgrad. Die puncte, wo der mond mit ſolchem ab⸗ 
mweichenden lauf die fonnen: ſtraſſe durchfchneidet , werden 
Nodi, d. i. Fnoten , und der zwar, wo er nad) dem Nor: 
den leucket, der auffteigende, Alcendens, oder der dra⸗ 
chenkopf, der aber, wo er nach dem Süden lencket, der 
abjieigende , Delccndens , oder der drachenſchwantz ge: 
enger und in ven Ealendern jener mit 53 diefer mit 
eift= bejeih; 
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nen haus der krebs, unter den tagen der montag, und un 
ter den nächten die donnerſtagecnacht gegeben. Er iſt 
geſchwind, und unbeitdndig, darum iſt aut, in dem flun: 
den des monde folche dinge vorzunehmen, die bald ausge: 
richtet find, und nicht beftehen feiien, hingegen fol man 
in denfelben nichts vornehmen was betändig und auf die 
dauer ſeyn fol. DienatursFündiger haben dem moud bie 
herrſchaft über die feuchtigkeit und das waſſer über das 


bezeichnet. In der ſterndeut⸗ unſt wird dem mond zu ſei⸗ 


mon 
man bie goldene zahleines jahres wiſſen will, abdiret man 
zu Dem vorgerebenen jshr 1, und dividirt die fumme durch 
19,{0 bleibt die nüldene zahl übrig. Diefer cirfel, welcher 
wie ingemein geglaubet wird, von Merone erfunden wog: 
den, damit man den mond-lauf nicht alle jahre nach 
rechnen durffe, hat nachmals den Chriſten gedienet, das 
Diierfeit ausjurchnei, und wird noch heut zu tage von 
denen gebraucht, fo den alten Calender behalten, trifft 
aber nicht auezeit richtia zu. — 


gedeihen der thiere wid Fruchtbarkeit der gewaͤchſe zugeelg⸗ 
net, daher im land bau und gartenwerck von altereher vie: 
le regeln vorgefchrieben worden, wie man bey diefer oder 
jener arbeit, pflantzung oder befteilung den mechfel des 
monds zu beobachten habe, z.€. dab, was im garten in 


Monden kalb, f. Mutter⸗kalb. 
Monden⸗ jahr, f. Jahr. 

Monden⸗ monat, f. Monat, 

Mond⸗finſterniß, f. Finſterniß. 

Mond-Fraut, Mond raute, Keber⸗raute, Mayenträube 


die wurtzel treiben ſoll, im abnehmenden, was ins kraut 
wachſen fou, im zunehmenden, und mas eine volle blu: 
me feren foll , im vollen licht gefiet oder gepflanget wer⸗ 
de: daß man bauholtz im abrehmenden licht faͤllen, ſchlag⸗ 
holtz im zunehmenden abtreiben folle,u.f.m. Ed man⸗ 
gelt zwar nicht an folchen, die dergleichen reneln als albern 
oder aberaldubifch verlachen und verwerffen, andere aber 
laſſen ihnen bieranter die erfahrung jur meifterin dienen. 
An dem menfhlichen leibe if abfonderlih der kopf und 
das gehirn dem monde unterworffen, daher aud) die aus 
böfer befhaffenheit entſtehende kranckheiten Iunarifch ge: 
ennet werden, als da find der ſchwindel, ſchlag, fallen: 
ſucht, u. d. g. Die Phyfiognomi haben dem mond ei: 
se linie vor der ſtirn, nemlich die über dem linden aus 
ge, und einen berg in der hand, nemlich das rheil am wi⸗ 
derfihlag, fo von dem anfange der tiſch⸗linie bis unten 
ga der Reſtricta gehet, zugefhrieben. Die Chymici haben 
das filber dem monde gewidmet, ihm auch daffeibe zeichen, 
welches die fternfundigen dem monde gegeben , beygelegt, 
nemlih D. Indem alten Hepdenthum ik mie unter den 
meiften gögen die fonne, alfo unter den meiften göttinnen 
der mond vorgebildet und angebetet worden. Bey den 
Eapptiern war es die Iis, ben den Eidoniern die Altarte 
oder Altarorh, ben den abaotrifhen Inden die Konigiun 
des himmels, ben den Griechen und Römern vornemlich 
die Diana. Diefetbe wurde vorgeitellet als eine junafrau 
mit einem aehörnten monde über der ftirn, mit pfeil und 
bogen in den händen, und auf einem wagen, der von 
birfchen gejogen wurde. Die Tuͤrcken führen, wie insge: 
mein genlaubet wird, dred halbe monde im wappen, ande: 
re aber halten davor, daß es fener-ftahle bedeuten follen. 
Salber mond, in der kriegsbau kunſt ein auſſenwerck, wel⸗ 
ches gleich einen bollwerck zwey Facen und kurtze flan⸗ 
Een bat. Es wird gewohnlich vor die bollwercke, doch 
° auch wol vor die courtinen gelegt, und auf diefen letzten 
fat, gleich den ravelinen vonden Facen der nachſten boll⸗ 
werde befhirmet. Weil aber in den erften fall ein hal⸗ 
ber mond beim haupt mall wenig bedeckung gegeben, find 
an deffen fat die Contregarden aufgefommen. 
Mond:cirfel, Cyclus Lune, in der jeit-rechnung eine reihe 
von ıplahren,, nach derer verlauff die neu und voll monde 
auf diefelben tage des Julianiſchen jahres, wie vormals, 
wieter einfallen. Er wird auch die güldene zahl, Nume- 
rus aureus, genennet wegen feiner vortrefflichen nutzbar⸗ 
keit im anzeigen der tage, auf welche iedes Jahr die meu: 
und voll-monde fallen, oder weil man deffen zahlen vor: 
mals mir goldenen buchftaben in die Calender verzeichnet. 
Diefer cirfel nimmt feinen anfang mit dem erften jahr 
vor Ehrißi geburs nach gemeiner rechnung, daher wenn 


lein, Lunaria, ein wildes Braut, welches unten an dem 
bergen und bügeln, am nras:reichen orten waͤchſet. Es 
ift etwa einer hand hoch, treiber einen ſchwancken, runden 
und platten fiel, worauf ein blat ſtehet, welches auf ie 
der feite 5,6 bid zmalgeferbet iR. Aus diefen fiel kommt 
ein eines jartes ſtielgen hervor, welches voll ſafft ift, und 
auf feiner ſpitze Heine, wie träublein geitaltere, blumen trd« 
get, diefelbe verfliegen als ſtaub, wenn fie das geringfie 
Lüftlein rühret. Hierauf folgen Meine, runde, braunroe 
the faamen, die wie trauben dicht auf einander ftehen. 
Seine wurseln find eirel zafern. Es iſt ein herrlich wund⸗ 
fraut, beilet alle innerlicye brüche und verfehrungen, wird 
nüslich in mwund-tränden aebraucht. In rothen wein ger 
forten, und davon getrunden , Dienet wider Das blutipenen, 
rothe und weiſſe ruhr. Aeuſſerlich beilet ed alle friſche 
wunden und offene ſchaͤden, friſch zuſtoſſen oder gepulvert. 
Die bauerweiber ſetzen es bey ihre milch-nefdffe, der jau⸗ 
berey zu mehren. Selbſt die Alchpmiften machen viel 
werds daraus , und fuchen grofje fünfte darbinter. 


Mond-Fraut, Griechiſches, Sılberblart, Viola Lunaria 


major, Siliqua rorunda ‚ waͤchſet ellen hoch , und gerfpreis 
get ich wie ein bäumlein. Der faamen beſtehet ungefehr 
iu z kornlein. Wenn fie geſdet werden, blühen fie erſt 
das andere jahr im April und May. Sie verbleiben den 
winter uͤber im garten. 


Ntond:mildy, Lac Lunz, ein fein, den bie alten unter 


dem namen Galactites befchrieben , und der den neuen nas 
men erſt vor wenig jahren empfangen, da er in der Schwei 
auf dem Pilatus: berge in dem fo genannten Moonloch er 
gefunden worden, wiewol er mun an viel andern orten 
mehr deffelben landes, auch anderewo in Teurfaland, ja 
gar in Indien auf der infel Sumatra angetroffen wird. Es 
it aber die monsmild) eine zarte, ſchnee- weiffe lufftige ers 
de, dem lerhen:fhwamme nicht ungleich, daher fie auch 
von einigen Agaricus Mineralis, von andern auch ſtein⸗ 
mard ganennet wird. Man mil fie vor eine filber:biuik, 
oder Flores C halten, die aus filberhaltisen dünften, fe 
von den inneren theilen der erden auffteisen, ſich oben 
wieder zufammen thun, weldyes aber fehr zweiffelhafft. 
ie kommt in der tugend mit ber fiegel:erde überein, Füße 
let und verfüfer den fauren ſchleim, jertheilet das gerou⸗ 
nene geblüt, dienet in bauch-und blut-Aüffen, wider den 
ſod, das geronnene geblüt im leibe nach einem ſchweren 
fall zu jertheilen , dufferlich aber heilet fie ale frifhe ſcha— 
den. Bon dem flein-mard hat D. Mayor ein eigen buch 
sefchrieben. ſ. Mergel. 


Mond ſonnen⸗ tafeln, find in der aſtronomie die, welche ju⸗ 


gleich die bewegung der ſonne und des monde betreffen; 


man braucht ſie in berechnungen der finfermifle. 
mond⸗ 


mon 


Mondftein, Selenites, ein fein, davon bie alten viel 
wunder erzählen, ald, daß er mit dem monde ab-und zu⸗ 
nehme, oder daß bey macht der wedel des monds an dem 
fieine zu fehen fey, u. d. 9. Nach der heutigen meinung 
meil ein folcher fein fich mirgend finden mil, werden fit 
denjenigen darunter verftanden haben, den wir frauenseh 
oder U. C. F. eis nennen. 

Mondfucht, ſ. Fallende ſucht. 

Mondfirchrige, f. Schlafganger. 

Mond:ubr ein fehattensjeiger, welcher u nacht bey dem mond⸗ 

ſchein die tundenzeiget. Sie beftchet ans einerlana gevier⸗ 
ten platte, auf welche ein eirckel geriffen, und nad) den 30 1a: 
gen eines mundenmenats in zo etwas ungleiche theile gethei⸗ 
let, in der mitte aber eine kleine bewegliche ſcheibe mit 
dem Gnomone oder zeiger, welcher nach der Polus-hohe 
eingerichtet, angebracht wird. Wil man nun diefe ubr 
gebrauchen ‚ fo richtet man die unterfte platte nach dem 
Meridiano, die bewenliche ſcheibe aber mit ihren ſtunden⸗ 

° "zahlen richtet man alſo, daß die zwolffte kunde mit dem 

wier des monde jutreffe, fo wird der [chatten die begeht: 
te kunde anzeigen. 

"Mongalen , ein Heydniſches velck ‚im Alien, welches an bes 
groffen Mogols reich, die groffe Tartarey, und die Rufi: 
ſche proving Dauria graͤntzet. Sie nähren ſich von rauben, 
und fiehen unter dem Chineſiſchen Kapfer, welcher jie 
durch) einen Vice⸗Konig regieren läffer. 

Monitorium, eine auflage des Richters, wodurch iemanden be: 
fohlen wird, etwas zu thun , oder auf den weigerungs· fall 
vor aericht gu erfcheinen. Es iſt von einem mandat oder 
verordnnung unterſchieden, weil diefe auf vorhergehende 
erfenntniß erfolgt, jenes aber unverwarnter ſachen ergehet. 
€ig Monitoriun: macht die ſache rechtshaͤngig uud Fommt 
dem geneutheil zuvor. In dem Romiſchen kirchen⸗ recht 
heiffet Monitorium eine ablündigung,, in welcher die ur⸗ 
fahen enthalten , war ein firhen:bann geſuchet wird, 
mit befehl von der geitlichen Obrigkeit , wodurch män: 
nialih im gemwiffen verbunden wird, dem in der abkuͤndi⸗ 
gung enthaltenen gebot aehorfum zu leiſten, bey vermei⸗ 
dung des kirchen · bannes. Die Monitoria werden drey 
fonntage nach einander von der eamnel abaelejfen. 

Monoceros, wird ein neues geſtirn meben dem Orion, zwi⸗ 
ſchen dem Heinen und groffen hund, genennet. 
Monochordium , Monochordum, eine vieredigte kinalichte 
‚Inde mit einem balfeund einer aufgezogenen darmfaite, wel: 
die durch den eirckel ausgerheiler, alle eonforanken durch 
die proportiones erarindet. An einem ſolchen Mono- 
chordio fan die verhältuig der länge der faiten gegen ihren 
ton gewiejen werden, und befindet ſich daß eine ausgezo⸗ 
gene faite, wenn fie um die helffte kuͤrtzer angefhlagen 
wird, die Oltav, um zwey drittel, die Tertiam, um drey 
wiertel die Quintam mache. Es wird auch) die trompette 
marine alfo genennet, 

Monogramma, war ehemals eine manier Die Königlichen 
namen durch gewiſſe jüge und verſetzte buchſtaben auszu⸗ 
drucen; dergleichen man in den Biplomatibus und frey: 
heits:briefen noch häufig antrift. 

. Monopolium, f. unter Aufkauf. 

Monfeigneur , diefer titel, wenn er obne wufa if, bedeutet 
den Dauphin oder Eron:pringen in Krandreih. Sonſt 
werben auch alle Nernoge, Füriten und dornehme ſtandes⸗ 
perfonen Monleigneur tituliret. 

Monteur, if eim siteh, welcher, wenn es ohne zuſatz gefes 
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#et wird, dem weyten Königlichen Pringen in Franckreich 
gegeben wird. 


Monfon, f. Moufon. 


monſtrantz alfo nennet man das gefäh,iu welchem ben den 
Catholiſchen die hoſtie verwahret, gezeiget und herum ges 
tragen wird. I 

Wonſtrum, f. Misgeburt. 
Montag , Dies Lunz, Feria fecunda, der jmente tag im 
der woche , fo von alters ber dem monde gewidmet, und 
von ihm den namen empfangen. Unter den handwercks⸗ 
burfipen beiffet guten montag madyen die arbeit liegen 
laffen, und an das fauffen gehen, weil ſolches bey vielen 
fehr gemein, wiewol es in den articheld-briefen pflegt vers 
boten zu ſeyn, iſt das ſptichwort entitanden, dev montag 
ift des ſeuntags brüder, d. i.man wolle ed am montag 
bernehmen, wo man es am fontage gelaffen. 

Monte, heißt zu Nom ein iedes capital, welches anf unbes 

megliche güter ausgelichen wird ; und bekommt hernach 

dieſes wort einen jufag von demjenigen gut, welches ver 
pfändet wird, al$ Monte Aftenfe „ ein capital, fo dem 
hauſe Modena vorgeſchoſſen worden. 

Montenegriner, ein wildes und in ihren bölen wohlver⸗ 

ſchantztes vol, in dem gebirge Montenegro in Albanien 

in Griechenland, weiches der Catholiſchen religion bepe 

— und von den Tuͤrcken noch nicht übermältiget 

worden. 

Monteros de Guardia, ift in Spanien eine Königliche leike 

wache von zo Edelleuten. 

Montes pietatis, f. Lehnbanck. 

NMontirung, Monture eines ſchiffes, beftehet aus ber ge 

waffneren mannfhafft und aus dem gefhäre; bey dem 

foldaten zu Lande aber beftehet es im ihrer Heidung, gewehr 
und pferden, 

Niontiften , heiſſen in Nom biejenigen, welche auf hype⸗ 
thee von haͤuſern oder gütern ein gewiffes capital ausge» 
vr haben, wobey des Pabſts confirmation erfordert 
wird. 

Moole, ein fehr groffes Americaniſches thier, welches faſt 
einem hirſche gleichet, und ſehr ſtarcke geweihe hat. 
Indianer jagen es im winter , da es wegen feiner ſchwere 
Endlich im ſchuee ſteden bleibet, und mis ſpieſſen durch⸗ 
ſtochen wird. Die getaucherten jungen von diefem thiere 
halten fie vor ein Furſtliches eſſen. 

Moos, Mufcus, Uinea, ein Hleines fraut, welches au dem 
ſtammen der bäume, alten bloden, feinen und auf der 
erden mächlt. Es find deſſen mehrerley arten. Der 
baum:moos iſt weiß und kraus / hat eine trockuende ji 
fanımenziehende krafft, filiet die rothe tuht und andere 
bauch ſſe das nafen-bluten und erbrechen, unter DIE 
mund; mafjer genommen, beſeſtiget er die wadlende zaͤhne, 
in laugen geſotten, macht er eim ſchönes haar, wird auch 
unter den haar-puder genommen. Der lungen:mo08 ‚ 
währt gern an milden bäumen, befonders an eichen, und 
in einigen gründen , iſt ein befonderd mittel wider Die 
lungen: fucht und andere bruſt⸗ krauchheiten ftitet auch 
die rothe rabr und andere durchbruͤche und ift Daneben 
ein gut wund-fraut. Die birten vermiſchen ed mit falty 
und geben es dem rint-viep wider das keichen. Der exds 
oder keich moos, uud der corallensmoos heiſſet bey 
dem land· volck fier: oder fieber s Fraut , weil fie ihn mit 
bier Fochen , und wider Das nawtfieber brauchen. Der 
faren-mo08 und zabn:moos haben ihre namen von ber 
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gleichheit. Der eupreffen:moos hat zuweilen einen lieb⸗ 
lichen moſch⸗geruch. Der aufrechte moos mit zweigen 
währt an der erden, und der lange-baummoos wird 
mehrentheild an den fihten gefunden. Der moos von 
einem todten Fopff, Vſnea cranii humani, mächiet auf 
Auerhand todten-beinen , fo auf dem felde liegen, der rech⸗ 
te aber fol von dem ſchedel eines gehenden oder gerd- 
Derten ſeyn. Er wird in allen blutsflüffen aerühmt, fons 
derlich für das mafen-bluten , wenn er bloß in der hand 
gehalten wird. Bon einigen wird er als ein geheimniß 
wider die fallende fucht gehalten, auch in die waffen ſalbe 
mit genommen. Andere gehen noch weiter, und wenden 
ihn zu einem abergläubifhen und jauberifchen gebrauch). 
Valensini unterſcheidet Die moos⸗ gewaͤchſe in baarige, 
äffige und grindige. Die erfte gattung wird mehren: 

eild in den waſſer rohren gefunden, hat unten einen ſatz 

er wursel, woraus lange und dünne fäferlein ſchieſſen, 
die wie ein haarzopff anzufehen , daher er auch der bollen: 
zopff genennet wird. Zu der zweyten gartung gehören 
Die meiften der fihon erzählten arten. Zu der dritten art, 
wohin der baum:moos gerechnet wird, giehet er auch Die 
Ufneam , wovon oben erwehnung gefhehen. Der moos 
it deu baͤumen, fonderlich den fruchttragenden ſchaͤdlich, 
und wo er fich häufig findet , eine anzeige eines feuchten, 
fauren bodens. Derhalben in einem baum:-garten, wenn 
das fleißige duͤngen und behaden nicht genug rhut, das 
Tragen mit einem eigenen moos Prager , der wie eine 
hole ſchauffel wetaltet, muß vorgenommen werden, doch 
nicht im herbit, damit der baum feiner winter decke nicht 
beraubet werde, auch nicht bey trockener zeit, weil er ale⸗ 
denn fehr feft hält, fondern gegen den fr.'hling, und nach 
einem regen. Im den wäldern und auf den wieſen bins 
dert der meoos, wenn er dick auflieget, das wachethum 
des grafes und des wiederwachfed. Doch iſt es auch micht 
wohl gethan, im den mildern das moos bis auf den erund 
werjunehmen, weil damit den bäumen viel Düngung und 
feuchtigkeit entzogen wird, aber nicht undienlid) Das moos: 
rechen alfo zu verftatten, daß nur das oberfte mir einem 
weiten rechen abgefämmet werde, 

Moosbeer, Oxycoccum, vitis idea paluftris, ein fraut, wel- 
ches im moraſt, und an andern feuchten und fchattieten 
orten, ldugſt an den bergen oder thälern, mo baͤchlein rin: 
nen, waͤchſet. Es treibet einen haufen lange ſchwache 
fiengel, mie fafen, welche braun roth, und fich auf dererde 
meit ausbreiten. Die blätter fehen wie an dem quendel, 
find aberein wenig kleiner, hart, obenher grün, und unten 
grün:grau. Die blüten wachfen auf den fpinen der zwei⸗ 
ge, und eine iede iR viermal jertheilet. Diefe theile find 
fpisig, purourfarbig und haben in der mitte einen haufen 
gelbe fäslein. Auf die blüten folgen beerens diefe find 
rund und oval ‚von farbe röthlich odergrünröthlich und voll 
rother tifpffel, auch mit einem purpurfarbigen püplein, wie 
ein creutz formiret, gesleret; fie find fauer am geſchmack 
und beſchlieſſen gantz zarte faamen. Die murkeln find 
roͤthlich und mit zäferlein beſetzet, kriechen überall herum, 
und find fo zart wie haare. Die bitter, blüten und bee 
re, reinigen und halten an, fiillen das brechen und wider: 
ſtehen dem gifft. 

Moos-blume, ſ. Dotter:blume, 

. Moos: ſchwamme f. Schwamm, 

Moquilie, Moguijfe, nad} dem aberglauben der voͤlcker in Nie⸗ 
der: Mohrenland, Lovango, Cacongo und Goja,heiffet alfo 
alles, was nad) ihrer eimbildung ihnen jeitliches oder ewi- 
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ges heil und wohlſeyn zuwege bringe. Die Moquiffe find 
gemeine, die vor des gantzen landes wohlfahrt forge tra⸗ 
gen , ober befondere, die ein eigenes hausgeſinde beſchit⸗ 
men. Uuter den gemeinen werden bilder, feine und fels 
fen, baͤume, ſchlangen und eidechſen, zuweilen eine künfts 
lich geflochtene ımatte, ein mit einem jiegensfell bededkter, 
und mit bunten federn befteckter, mit alterhand Iumpen: 
jeug, an muſcheln, kaochen fherben, baumrinden ober 
früchten u. d. 8.angefüllter Eorb, und mas des elenden diu⸗ 
ges mehr ſeyn mag, verehret. Sie werden nicht nur durch 
verfchiedene nahmen, fondern auch ämter unterſchieden, 
indem ber eine den frieden , der andere bie ſchiffahrt, der 
dritte des Königs gefundheit, der vierte die Fruchtbarkeit 
des landes u. ſ. mw. erhält, und nach gelegenheit darum aus 
gerufen wird. Die pfaffen,, von denen fie und ihre haͤu⸗ 
fer bedienet werben , beiffen Ganga, und find im groſſem 
anfeben. Es werden auch die Moquifle mir gewiſſen 
feverlichen feften , fo aber in freffen und fauffen bejichen, 
verehret , und mit opfern und gaben verfohnet. Die bes 
fondere Moquiffe hat eim ieder hauswirt in feinem haufe, 
und wenn einer zu feinen Jahren nelommen, wird er von 
den gören-pfaffen angemahnet, ihm einen zu machen wel⸗ 
ches mit vielen umftänden, fo 15 tage währen, geſchiehet. 
Diefe find ingemein eim mit leder bedeckter forb, in wels 
chem hundert Fleinigfeiten, wie man fie im Fehrig finden 
möchte, enerfchalen, ſcherben, hüner-Fnochen, baum:rinden, 
Eleine erd⸗klunpen, jahne w.d. 9. Der korb iſt auswendig 
mit aelben und rothen baft:fhmüren umbängt, und hat ein 
gloͤcklein, welches, wenn er gerühret wird, Flinget. Dies 
fen korb halten fie in hoben ehren, und nehmen ihm mit, 
wenn fie ein wichtiges gefchdfft vorhaben. Cie halten eis 
nen mächtiger ald den andern , und wer davor angefehen 
if, daf er einen ſtarcken Moquiſſe Fl wird Son den 
leuten gefürchtet und gefchenet. Ein jeder, wenn er ihm 
einen zulegt, verbindet fich auch gegen ihm, mit einem bes 
fonderen aelübd, J. e feinen palm: oder brantewein zu trin⸗ 
fen, gewiffe foeifen nicht zu eſſen, und wird fo heilig ges 
halten , daß fie das dufferite wagen, ebe fie es brechen 
wolten. Die aemeinen und befonderen Moquiflen mer: 
den in zweifelhaften angelegenheiten um tath oder in der 
ungewiübeit eines erfolge um den asufchlag gefragt. Gel: 
ches geſchiehet bey den erften durch dem Ganga, bey den 
festen durch dem hausvater felbit,oder durch gewiſſe gauck⸗ 
fer, welche zu dem ende im lande herum ziehen, einen eis 
genen Moquiffe darauf halten, und denfelben ver andere 
leute fragen. Einige derfelben wahrfasen aus dem waſ⸗ 
fer, andere aus dem feuer andere durch einige ausdem 
forbe erariffene ſchuelllugeln oder ſchnecken⸗ haͤuslein welche 
in die hohe geworſſen, durch ihren fall die antwert anzei⸗ 
gen.  Diefer abgötterey ift diejenige gang aleich, fo die 
einwohner der Füfte vom Guinea treiben, welche ihren abs 
gott Feriflo, O-Boflum oder Summan, und die pfaffen O- 

Boflfum-Fu, Summan-Fu, oder Com-Fu nennen. 
Morabut, leute unter den Mahnmetanern in Africa, die we⸗ 
aen ihrer Aufferlichen heiligkeit hochgehalten werden. Gie 
find dreyerley. Die erften mollen durch falten und gute 
wercke zur reiniafeit der engel gelangen, zu welcher fie über 
so ſtuffen auffieigen muͤſſen. Bis dabin führen fie ein 
firenges leben, hernach aber ergeben fie fich den ſchaͤnd⸗ 
lihften woliften und greueln, welche doch vor heilige 
werde angefehen werden. Ihre lehr ſatze hat Ibnul-Fa- 
rid reimmeife beſchtieben/ welche reime wegen ihrer fpras 
che, reinigkeit und jierlichkeit vor unvergleichli —*— 
werden. 
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werben. Die jmenten werden cabbaliten genannt, beob: | 


achten eine firenge enthaltung vom allem, das ein leben 
at, und brauchen befondere geringe fpeifen und Fleidung, 

alten zu gewiſſen ſtunden des tages und der nacht lange 
ordentliche gebete, uud tragen auf der bruft viereckigte taͤ⸗ 
felein, auf welchen die vornehmften pflichten ihrer lebend: 
art verzeichnet. Ihre lehre und weile hat einer namens 
Bor: in acht buͤchern verfaffet. Die dritten find die Su: 
nachiten, diefe leben fat unmenfhlich, halten fich in den 
wuͤſten und einöden auf, leben bloß von laub und Frdutern, 
und nehmen die befchneidung nicht eher an,bis fie 30 jahr 
alt geworden. 


Moral, f. Tugend:lehr. 
Moraſt, Palus, ein land, welches wegen feiner niebrigkeit, 


oder weiled mit brunn⸗adern durchzogen, mit malfer be: 
det, oder doc) fo untermenger, daß es zum anbau nicht 
tauslich it. Deraleichen land, wenn es durch austreten: 
de waſſer alfo anasfeuchtet wird, Fan durch aufführung 
ſtarcker daͤmme und teiche dagegen verwahrt, und troden 
gemachet werden, mie an denen Marfchländern in Hels 
fein, Oldenbura, Friehland, Holland sc. auch in Preuſſen 
an der unteren Weich] I in den fo genannten Werdern zu 
—— Wo aber das waſſer von den hohen ſich in die nie⸗ 
erungen feret, oder mo warfer-adern in dem lande ftreis 
en, den fan durch erhobene teiche, darinne fich das mal: 
fer ſammle, und mit der erde die niedrigften orte dage- 
gen erhohet werden, oder durch gesonene graben, die dad 
waſſer ableiten, daß es fich verlauffe , achelffen werden. 
Und damit folche graben das land nicht hindern noch ver 
mindern, mögen fie. bis 5 fuß tief aufgewerffen, bie an die 
helffte mit ſeld⸗ſteinen erfuͤllet, darüber die erde wieder 
geſchuͤttet, und dem übrigen boden gleich gemacher wer⸗ 
den, fo kan durch bie fugen der feine das waſſer ſich un: 
gehindert vorzichen, und noch dazu dem darüber liegenden 
erdreich durch mittheilung feiner feuchtigkeit die frucht⸗ 
barfeit vermehren. Die graben ju ziehen, gehöret eine 
beſoudere überlesung , damit fie alenthalben genugfamen 
falt bekommen, und frenen abzug cewinnen. Die fo- 
fien, die ſolche wafferleitungen erfordern, werden durch den 
darauf folgenden nusen und vortheil reichlich erftattet. 

Moratorium, f. Anſtands⸗brief. 

Morcheln Morilles, eine art von erd⸗ſchwaͤmmen, welche 

Galenus unter die ungeſchmackte reifen , die dem leibe 
eine falte, phleamatifche und boshaftineinahrung geben, 
zeblet, wie fiedenn bey ſchwacher dauung entweder ein er: 
fiden, oder ein brechen mit durdjlauffen verurſachen, ja 
ben den meiften nank unverdauet wieder menschen 5 al: 
kein diefes ift nur von dem unmaͤßigen gebrauch und ſchwa⸗ 
dien magen zu verſtehen. Es haben auch unfere mercheln, 
fonderlich die ſpitz⸗ morcheln, noch einen etmas wuͤrtzhafften 
geſchmach ben fich, alſo dat man das pulver von dem ger: 
Roffenen auſgetrockneten morcheln, bes winters uͤber zu den 
fleifchefuppen nuͤtzlich gebrauchen fan. 

Mord, Todtfehlag , Homicidium, entleifung eines men: 
(hen, welches auf viererley meife geſchiehet, entweder 
vorfeglich und bedhafitig, oder durch ſchuld und rer 
fehen, oder zufälliner weile, oder aus noth. Ein 
bosbaffriger todtſchlag it nicht nur, der mit rath und 
rorbedacht geſchiehet, ald wenn’ einer dem andern auf: 

’ fauret,, ihn umzubringen , oder wohlbedaͤchtig überfälit 
und angreifft; fondern aud wenn er ohme vorhergegans 
genen vorfag, wiſſentlich und mis willen erwas hut, wos 
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durch der andere um das leben Fontmt, als wenn er bey ents 
ſlandenen zauck ihn ſchldgt und verwundet, fo, daß der tod 
darauf erfolgen muͤſſen. Dieſe art des todſchlaas wird am 
leben geſtrafft, und um fo viel härter, als die bosheitdes 
thäters aröffer gemefen, oder die gemeine ſicherheit das 
durch mehr verlenet worden. Alſo wird der nicht fo hart 
geſtrafft, der im zanck einen entleibet, als der ihn in ſei⸗ 
nem hauſe überfäut, oder auf freyer ſtraſſe ermorden. 
Wenn ohne vorfas, aber doc durch ſchuld und verſehen 
ein todtſchlag begangen wird, als wenn einer ein gewehr 
löfer, modurd ein vorbepgehender getroffen wird, da bat 
die aewöhnliche ſtraffe wicht Rat, aber wohl eine aufferors 
dentlihe. Ein zufäalliger todtfchlag iſt, wo einem bey 
feiner rechtmäßigen arbeit und verrichtung etwas begeanet, 
wodurch ein anderer das leben einbüffet, ald wenn einen 
holtz-r hauer die art vom ftiel entführe, und einen vorüber» 
gehenden traͤffe. Diefer ift in rechten von alter befiraffung 
frey, mie aud) der aus noth begangen wird, menu man 
fein eigenes leben nicht rerten Fan, ohne den andern ung 
das feine zu bringen, diefes wird einenorb:wehr, mode- 
ramen inculpat& tutele genannt, wobey abergemwiffens 
baffte rechtögelehrte viel behutſamkeit erfordern. 

Mordsacht, Forjudicatio, ein urtbeil, welches über einem 
befänntlihen oder berüchtigten morder und todtſchlaͤger, 
wenn er Hüchtig worden, und auf eraangenes breymalige& 
geteraefihren fich nicht gefteiter, noch feines auffenbleibens 
redliche urfache angezeigt, ergehet, wodurch fein leib und 
gut aus dem friede genommen, in den unfried gerban, der 
thäter ehr: und rechts⸗ les, und den vogeln frey in den luͤf⸗ 
ten, den thieren in dem wald, und den fifchen in dem wafz 
fer gefündet wird, daß er auf feiner jtraffen, noch in kei⸗ 
er mundat, die Kanfer oder Konig aefreyet haben, nire 
gend friede noch geleit habe, und ae feine leben ihren her⸗ 
ren ledig und los ſeyn, wie die Bamberg. haldger. ord. 
lautet. 

Mordbrenner, Incendiarius, derjenige, welcher um raubs 
und mords willen feuer anleat, ein haus oder ſtadt in brand 
ju bringen, wird eigentlich ein mordbrenner; wer aber 
es bloß aus rache uud uͤbermuth thut, wird ſchlecht eim 
brenner genaunt. Ihre ftrafe it, daß fie auf einem ſchei⸗ 
ter⸗ haufen an einem pfahl gebunden, lebendig verbrannt 


werden. 

Mordnlode, f. Blode. 

Mordfeller, f. Caſematte. 

Miordgrube, Core, iſt ein bedeckter gang, der in einem 
trockenen graben quersüber,mitten tor die eourtine gelegt 
wird, 6 bis 7 fchube tief und 15 bis ıg ſchuhe breit, und 
von benden feiten mit einer bruftwehr verfehen üft. 

Mordfchläge, find Eurke eiferne Liufe, jo mit einem mudfetenz 
fduß geladen, und im bie carcaffen bergefialt eingelegt 
werden, daß fie durch einen brand oder zuͤnder feuer fan⸗ 
gen, und mach einander lofgchen. 

Mordzsteufel, ein brantewein, |. Ram. 

Morellen, f. Marellen. ; 

YTorene, Niarene, Murenula, ein filh vom dem gefhlecht 
der meißfifche, oder uckeleye, wird infenderheit in der 
Mar Brandenburg und Venmern, in verfchiedenen ſeen 
in niense aefunden, und bey winterzeit gefangen. Den 
namen follen fie von dem ſtaͤdtlein Morin bekemmen has 
ben, meil in dem baben liegenden fee derfelben viel zu finden. 
Es it ein Meiner fifch nicht über 8 oder 10 jeli lang, hat 
filberweiffe ſchurven, und eim zartes mohlfchmecendes 
fleisch, welches auf fprellen ziehet, ind ie Meiner, — 
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licher find fie gu effen. Die jurichtung if iugemein 
ſchiecht, indem fie bloß aus ſaltzwaſſer gefotten, wenn fie 
erfaltet, mit weineſſig begoffen, und mit grüner peterfilie 
beftreuet werden. ‚ Doch kan man ſie auch mit einer zwiebel: 
brübe abmachen. Die eingefalsene und gerducherte, wie 
ſolches mit einigen gefchichet, find wicht viel werth. Eine 
andere art morenen wird in Pommern nur in einem fee ge: 
ngen, in dem amte Colbar, fo vormals ein Eloiter gewe 
1, wovon die fage bey dem nemeinen mann ift, daß fe 
bin aus einem fee des kloſters Clugni in Burgund von 
einem moͤnch gebannet werden. Man möchte fie lache: 
morenen nennen, weil fie einem lachs ziemlich gleich kom⸗ 
men. Sie find bis einerelten lang, und werden des Jahre 
ameymal gefangen, im Hornung unter dem eije, und im 
Wintermonat bey offenen waſſer. Es iſt ein jarter ſiſch 
und laͤßt fich frifh nicht weit verführen, menn er aber an 
der luft nedorret, dauret er, und wird mit ſtocktuͤben, wie 
die trodnen hechte gunerichtet. Sein gefhmad, wenn er 
friſch, ziehet auf ſorellen, geborret aber auf lachs. Was 
die alten Nömer Murenas geheiffen, it ein meerfiſch und 
nach ihrer befchreibung Fein anderer, als den wir eine lam⸗ 
prete nennen. . 

Morganatica, einige rechtiselchrte brauchen dieſes wort, das⸗ 
jenige zu bedeuten, was fonjt ſponſalitia largiras, und auf 
Teutich morgengabe beifiet. Eigentlich aber ift es eine 
ehe mit einem weib unaleihen und neringern fandes ge 
ſchloſſen, mit dem beding, daß die aus ſolcher ehe ergemate 
kinder an dem vater nichts erben, auch feinem titel nicht 
führen, fondern fich mit einer gewiſſen abjindung begnuͤ⸗ 
gen zu laſſen ſchuldig fern ſollen. Dergleichen eben wer: 
den geſchloſſen, Damit die finder erfter ehe, oder die lehns 
folger nicht verfürnet, und das vermögen des haufes nicht 
geſchwaͤchet werde. Db der vater nach der zeit bierunter 
eine änderung treffen Eönne, find bie rechtögelehrten nicht 
einig. Viele fagen ſchlechthin sa, denen Myier beyfäut. 
Der Continuasor Speidelis machet einen unterfcheid, und 
behauptet, daß die finder erfter ehe, wenn fie der übrigen 
vaterlichen erbſchaft ſich begeben wollen, die lehen vor fich 
allein behalten können. { 

Morgen, Oriens, it der punct am horizont, wo die fonne 
auigehet, wenn fie in den anfang des widders und bie man: 
ge tritt, welches zu anfange des Frühlings und Herbſtes 
gefhiehet, uud heißt daberder wahre morgen, Oriens zqui- 
nottialis. Nach dieſem verdudert fie den ort im horijont 
ben ihrem aufgange, und gehet vom anfange des Frühlings 
bis zum anfange des Sommers immer zeitiger auf, bis fie 
endlich in der eeliptic bis in den Prebs nefommen, da denn 
der punet, worinne fie alddenn aufgehet, Sommer :Nior: 
gen, Oriens zitivus heißt; vom anfange des Herbſtes hin⸗ 
geaen gebet die fonne tüglich ſpaͤter auf, bis fie dem ftein- 
boct erreichet, der punct wird Winters Morgen, Oriens 
hibernus, genennet. 

Morgen, f. Ader. , 

Morgen, in der Aftronomie, die jeit, wenn ber tag ange: 
brochen, und die fonme aufgegangen, Mane. In der Geo⸗ 
graphic, der punct an dem horigont, welcher auf der feite, 
mo die fonne und fernen zuerſt erfcheinen, 90 grad von 
dem Meridiano oder mittags: eirdel entfernet it, Ortus, 
Oriens, Orient. Der gegenüber ſtehende puuet heiffet 
der abend. Wenn man nun fich aljo jtelet, daß man den 
morgen jur rechten, und den abend jur linden habe, fo jei⸗ 
ger die mittags linie gleich vorwerts den punct im dem 


wrribdian, ben man Mitternacht heiffet, und binterwerts | Morgenftern, ein ungefähr 3 ellen langer Rod, - 
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ben, welchen man Mittag neunet. Diefes find bie vier 
bauptgegenden der welt, welche in der geogtaphie fh 
nöthig zu beobachten find. Zwey berfelben, mittag und 
mitternacht haben ihre beftändige puncte, uud behalten ie 
unveränderlich, die andern bende baten keinen beftdndigen 
ort, und kan derfelbe punct abendlich werden, denen die 
—* gegen morgen liegen, und morgenlich ‚denen, die vom 
ihm gegen abend gelesen. In der feefahrt beiffen diefe 
gegenden der morgen Oſt, der mittag Sud, der abend 
Weſt und die mitternacht Nord. 


Niorgendammerung, f. Tages : anbruch. 
Morgengabe, Donatio propter nuptias, Sponfalitia largi- 


tas, ein geſchenck unter ſandes⸗ perfonen, welches der 
bräutigam feiner braut, des morgens, wenn fie bepgelegen, 
an geisbmeide, Fleinsden, oder auch an geld fhencer und 
vermiachet. Dieſes gefhend ift der frauen eigen, daft fie 
damit thun mag, was fie will, weil fie lebt, und nad) ih⸗ 
rem tod folgt es ihren erben, fo fie aber den mann übers 
lebt, und fie es noch nicht empfangen, hat fie es von deu 
erbeu zu fordern. &s wird aber folhe ſchenckung nicht 
rechtlich vermuthet, fondern muß von dem, der fich darauf 
beruft, erwiefen werden. Diefed geſcheuck iſt ben den Lou⸗ 
gobarden aufkommen, und wurde bey ihnen am morgen 
der hochzeit, wenn der bräutigam die braut juerft gegrüfs 
fet, ebe das hochzeitmahl angegangen, gegeben. Nah 
Sachſen⸗ recht gehoret jur morgengabe alles feldgänge 
weibliche wich, als kübe und kaͤlber, feldgänge (wein, 
unbefeilte und noch nicht eingefpannte pferde, alle mutter 
pferde (wiewol einige auch maͤnnliches vieh darunter jeh⸗ 
len, ale gezaun und zimmer, die bey des mannes lebjeit 
ungeriht und unverbracht geblieben: fo fie aber angefpans 
net oder geritten werden, oder wenn die gebäude gerich⸗ 
ter, gehören fie micht jur morgengabe, fondern zum erbe. 
Diefe gehörer adelichen wittwen ohne vorhergegangenes 
verfprechen nach befonderer verordnung der rechte., 


Morgengang, heiſſet auf beramerden ein gang, der dem come _ 


paß mach, die ftunden von 3 bie 6 führet; daher fagt man : 
der gang hat fein fireihen morgenweis; fie werfen ihre 
donlenen entweder genen Mitternacht und Abend, oderge- 
gen Mittag und Morgen. 


Morgengefpräd, ſ. Morgenfprache. j 
Miorgenrörbe, Aurora, wird von der fonne verurfachet, wel⸗ 


che ihre frablen im Die wolden wirft, die beym aufgang 
über ihr ftehen. Solche rothe ift manchmal heller, manch⸗ 
mal Duncker, währet jumeilen lang, zuweilen kurtz, und 
bringet gemeinislich regen oder wind, fintemal bie wolcken 
gegen morgen anjeigen, daß der abend: wind wehe, und 
alfo die wolcken der fonne entgegen treibe. 


Morgenfprache, bey dem zünften und innungen, die ge- 


wöhnliche zufammenfunft des handwercks, von mieifter und 
geſellen, da von fachen, die das handwerck betreffen, gere- 
bet wird. Gemeiniglich findet ſich dabey einer aus des 
rathe mittel, oder ein Syndicus, den fie and der gelehrtem 
srden wehlen. Miorgengefpräcd, oder Morgenfprache 
halten, nennen die bergleute, wenn die beamten zuſam⸗ 
men fommen, und mit ben fteigern bereden, wie die gebaͤu⸗ 
de anzuftellen. 


Morgenſprachs⸗ herren, nennen die hanbmwerdd leute im 


etlichen ftädten ihre Protectores unter den raths⸗ verwaud⸗ 
ten, welche fonderlich vom der Obrigkeit deſſelben orts bar- 
iu beputirt, daß fie dieſem oder jenem handwerck vorgefegt 
fern, und deren ſtreitigleiten anhören und ſchlichten ſollen. 


Morgenftern, f. j 
Morgenubr, Horelogiurn orientale, ift eine fonnenuhr, fo auf 
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nen mit fkacheln verfehenen kolben ober kopf bat, um ſich 
deffen gegen den feind zu bedienen; es wird aber dieſes 
gewehr felten mehr gebrauchet. 

. Venus. 


eine Häche befihrieben, die ſich gerade gegen morgen fehret ; 
tan daher nur vom aufgange der fonne bis 12 uhr des mit: 
tags gebraucht werben. 


Morina, ein Fraut, welches im warmen land waͤchſet, und in 


dem Königlichen garten zu Paris geogen wird. Es iſt 
ohngefaͤhr drittehalb ſchuh hoch; die blätter aber, welche 
ſich aus der murkel erheben, find ohmgefähr einer hand 
lang, 2 bis 3 finger breit, ſpitzig glaͤnzeud grün, rauch und 
an dem rande mit weichen fpigen und ſtacheln befenet. 
Die blüten kommen aus den windeln zwiſchen ben ten: 
geln und blättern heraus, find irregulär, und ftnen rund 
um den fiengel herum. Sie beftehen nur aus einem ſtuͤ⸗ 
ee, und find wie ein rachen gefaltet. Wenn-fie ausbre: 
‚find fie weiß, roth aber, wenn fie alt werden, und rie: 
Sa ß lieblich als die weinblüte. Die wurtzel iſt ſleiſchig, 
und jo dick wie an der Mandragora. Wenn man auf die 
blüte heiffes waſſer gieffet, oder als eine conferve genießt, 
ftärdfet fie das herz, dad haupt und den magen, und treibet 
bie böfe feuchtigfeiten aus dem leibe. 


Moringa, ein \ndianifher baum, welcher in bem gangen lan⸗ 


de Malabar, länaft an dem fluß Mangate, häufig angetrof: 
fen wird. Er ift an gröffe und laube dem maſtix - baume 
gleich, und bringet viel Früchte, der wie die bohnen in Eu: 
ropa auf öffentlichen maͤrckten verkaufet werden. Seine 
wursel hält man vor ein dienliches mittel wider den gift, 

° ‚wider anſteckende krauckheiten und wider den auffag. &ie 
wird innerlich und dufferlidh gebraucht. 

Morion, Pramnion, eine onych- art, oder ein ſchwartzer ed⸗ 
fer fein mit carfundel:farbe untermenget, glängend und 
durchſichtig. Er wird aus Indien, von Tprus, von Alex— 
andria, aus Cypern und Natolien gebraht. Einige fe: 

in dem wahne, er fen wider die ſchwermuth und das 

fe wefen dienlich, wenn man ihn an dem halfe truͤge. 
mMorlacken, wohnen in dem Südlichen theile von Croatien 
in gebirgen, reven die Selavoniſche fprache, und pflichten 
der Griechiſchen religion bey. Es find harteleute und der 
Tuͤrcken abgefagte feinde. f j 

Mortadelle, eine art Jtalidnifher würfte, fo von zwen theil 
rind⸗ und einen heil ſchweinefleiſch, mit fpec nach noth⸗ 
durft vermifcht, mit pfeffer und falg gewuͤrzt, in bie mitt: 
lere.ochfendärne gefuͤllt, im beliebiger länge mit öcklein 
gie and überbunden, erft an der luft, hernach 9 tage 

rauch getrocknet werden. Die Jtalidner bey und be: 
kommen fie von Boloana oder aus Provence. 

Mortier, ift eine rumde, platte und weite müge pom ſchwar⸗ 
sen ſammet, oben mit einer breiten goldenen galone ver⸗ 
brämet, welche der Preſident à Mortier, d. i. der Praͤſi⸗ 
dent des Parlaments zu Paris traͤget; hingegen Hat der 

Ober: Prafident ein Mortier mit 2 goldenen galonen, eine 

Ugben und die andere unten. In den groffen audiengen 
de la grande Chambre, welche den Montag, Dienftag und 
Donnerftag des morgens gehalten werden, erfheinen bie 


Deaſidenten diefer Cammer mit einem rothen und gefüt- 


terten rock, haben ihre Mortier in der hand, und ein vier: 


Y edicht bonner auf dem haupte, wie die übrigen Parla: 


meuts-glieder. In dem varlamente zu Paris find 8 Praͤ⸗ 
-fidenten, welche dieſes Mortier tragen dörfen, und daher 


Prefidens au Mortier heiffen. * 
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Mörtier, f. Mörfer. j 


Mortierscanon, if ein füd, woraus man feuerfugels 
8 fan, welche ſonſt aus ben moͤrſern geworfen werden. 

Mortification, ſ. Tilgungs ⸗ ſchein. 

Mortumnon, ſ. Pflaume. 

ent ges” ri . 
ofa, Modius, ein Benetianifch maaß, berem 7 und ı a 
eine Amfterdamifche laft machen. er 

Mofaifche arbeit, Mufiva opera, Mofaigue, kuͤnſtliche ver- 
ſetzung Fleiner feinlein von mancherley farben, im einen 
bindigen kalck, wodurch allerley figuren vorgeftellet werden. 
Die alten haben fücklein von marmor dayu genommen, 
meil es aber viel mühe und zeit Foftet, diefelben zu ſchlei⸗ 
fen, hat man dergleichen von alas oder ſchmeitz zu machen 
erfunden, wodurd der ſchönheit und Danerhaftigkeit nichts 
abaehet, die Foiten aber mercdlich vermindert werden. Es 
werden aber zu der Mofaifihen arbeit die durch kunſt berei⸗ 
tete jteine folgender geftalt gugerichtet: Wenn in den glas 
öfen auf den glashütten die tiegel voller geſchmoltzener ſer⸗ 
tiger glass materie find, fo thut man in folche tiegel die 
farbe, von welcher man das glas haben will, und bebet vom 
der helleften an bis auf die dunckelſte. Hierauf nimmt 
man mit einem eifernen löffel das geſchmoltzene und ges 
färbte glas aus, theild auf einem ebenen und glatten mars 
morſtein, und macht es mit einem andern marmor gan 
platt, ſchneidet es hierauf geſchwinde in Heine ftückleim, 
macht fie auf der einen feite mit aummi-mwaffer na, und 
legt die gold-blättlein darauf ; fodann leat man es auf 
einer eifernen fchaufel vorne ins ofenloch, decket fie mit an: 
dern glasftüctenzu, und läßt fie fo lange liegen, bis fiegang 
glüend worden, zieher fie hernach heraus, und laͤßt fie er 
falten, fo find fie fo ftarck verguldet, daß man das gold auf 
feine weife davon bringen Fan. Wenn man fie nun ver: 
arbeiten will, fo hat man die figur, die davon foll gemacht 
werben, auf gepappt papier abgezeichnet und ausgemahlet, 
die legt man auf eine dicke mit kalck beworfene maner, eben 
als wenn man al frefco mahlen wolte, nimmt hierauf mit 
kleinen zaͤnglein die Fleinen glas-Rücklein, und druckt fo 
eines nach dem andern fauber in den naffen Falck, nach der 
vorhabenden figur, hinein, und damit ift das werck fertig, 
und wenn ed hart worden, unvergänglich. f. auch Marque- 
terie. In Italien fiehet man von deraleichen arbeit aus 
den alten und mittleren zeiten viel herrliche ſtuͤcke, an Fir- 
chen: giebeln oder gersölben, und font, infonderheit zu Bes 
nedig und Nom, doch hat man davon auch Fleine cabinet- 
ſtuͤcke von feltener lunſt und jhönheit. In der Et. Per 
terösFirchen im Datican zu Rom. merden die gewölber in 
den abfeiten alle mit folcher arbeit audgeleget, weil diefels 
be beftändiger als die mahlerey in kalck, ihren glantz unver: 
änderlich behält, und von dem daran haftenden ftaub oder 
rauch mit leichter mühe fan gereiniget werden. De mu- 
fivis veterum operibus hat Job. Ciampinus ein vortreffli⸗ 
ches werd hinterlaffen, welches zu verfchiedenen zeiten, im 
zwey theilen heraus kommen. 

miofch, f. Bifam, 

moſch⸗ alcea / ſ. Abelmoſch. 

miofchee, Moſqvee, dieſes wort it alſo bey uns aus dem 
Franzöfifchen ingenein angenommen worden, wiewol es 
Olcarius, mefid, Grelos, mechid, andere metfches fchrei- 
ben. Alſo heiffen die Mahommedaner ihre bethäufer, all- 
wo fie täglich fünf: und in der Faften fiebenmal erfheinen, 
ihre andacht im verrichten, wiewol doch nur drepmal un: 
umgaͤuglich noͤthig find, nemlich das morgengebet bey art: 

Teint brechen⸗ 
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brechendem tage, das abendgebet bey untergang ber fon- 
nen, und das nachtgebet eine hunde hernach. Die mes 
ſcheen werden unterfhieden in Königliche Dziami genannt, 
und find diejenigen, fo von einem Sultan, eined Sultans 
murter, von einem Groß: Wezier oder andern hohen Neid)d- 
bedienten erbauet und geſtiftet worden. Cie werden durch 
den zunahmen ihres ſtifters unterſchieden, ald Sulran Me- 
bemer Dzxiamiff, Mebemet Pafcha Dziamifi. Die andern 
beiffen fchledht Atefchir, und wenn ihre fiftung befannt, 
werden fie von derfelben zubenamt, ald /füuf aga Mefcbir. 
Auswendig ift die mofquee mit einer mauer umgeben, und 
die eingaͤnge mit fetten dergeftalt verhangen, dag nicht nur 
fein vieb hinein fommen, fondern auch die menfihen an: 
ders nicht als gebücht hindurch gehen, fönnen, Bey den 
Königlichen moſqueen, find folcher vorhöfe mehr ‚denn ei: 
ner, und mit umgaͤngen, oder lauben, an welchen viel gel: 
len in guter ordnung vor die bedienten des hauſes, oder vor 
die pilger und arme angebauet, verjehen. Auf ſolchen vor⸗ 
böfen find brunnen, badituben, und andere orte, jo zur rei: 
nigung beitimmt, welche die Mohammedaner vor dem ein: 
tritt in das haus beobachten muͤſſen. An dem hauſe ſtehet 
ein oder mehr thürmlein, dabinauf der dazu beitellte aus: 
rufer fteiat, und durch fein geſchrey, an flat der glocken, 
welhe die Mahommedaner nicht leiden, dem volck zur bet: 
Runde rufet. Juwendig find die moſqueen ohne allen zie⸗ 
rat, ohne etwa gewiſſe fprüche, aus dem alcoran, fo an die 
weine wand aejhrieben zu lefen, ber boden aber meiſten⸗ 
theils mit tapeten beleat. ohne einige ſtuͤhle oder bancte. 
In einem winckel gegen Fud = Often, iſt ein ſtuhl in geftalt 
eines predigt : ſtuhle, Mirabe oder Maharabe genannt, wo: 
ſelbſt der Imam oder pfarrer ſutzt, und das geber ablicfer, 
dahin die gemeine ſich wendet. und alfo zugleich Das geſicht 
nach der genend Mecca richtet. Die tn das haus eintre: 
ten wollen, thun am eingang die ſchuhe von den füllen, mas 
ben zu dem Mirabe fo aut ſie fönuen doch ohne einen an: 
dern zu drängen, knien nieder. fıren auf ıhren ferfen. und 
warten in ſolcher teilung des anfanas des gebers weicher 
denn mit grojier andacht verripret wird. Nachdem ſolches 
geendizer, wird dreymal in der woche eine furke prediat 
gehalten darinne ein glaubend- artictel erflären; und mit 
einer vermahnmma zur frommigkeit befchloffen. Diefer 
mag beyiwohnen wer da will. Diemofgueen find ingemein 
wohl unterdalten. und wohl bedient und au dem ende reich⸗ 
lic) begabt fo daß, wie Ricaus berichtet worden, fait der 
dritte theil der liegenden güter im Tuͤrckiſchen Reiche den 
mofheen gewidmet if. Die haupt: moſchee su Conftan: 
tinopel fo ehemals die Zt. Sophien⸗ kirche geweſen, foll 
ein einfommen von 100000 feguinen haben, und von goo 
menfhen bedient werden. Die bedienten bey den mei: 
fen mofheen find der Imam oder pfarrer, die Belligler, 
oder finger, die Ouaffes und Nafijjerichi oder prediger, die 
Sofra oder Molla, d, i. die, fo tägliche gebete entweder nach 
einer verordneten ſtiftung, oder auf begehren ums geld ver: 
richten, die Klimgiler und Kaimgiler, d, i. tapijirer und 
£ehrer, die Capigıler, oder fihlieffer, die Moazzin oder 
Muezzin, d.i, abrufer. Bey den reihen mofgueen finden 
fih fhulen, Eranden: und armen: bäufer, und andere der: 
leihen milde Riftungen, welche durch die vermaͤchtniſſe 
* freywillige gaben andaͤchtiger leute taͤglich vermehret 
werden. 
Moſch- vofe, f. Rofe. 
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fundament, und diejenige materie ift, woraus alle forten 
des zuckers bereitet werden, Er muß weißgrau, trucken, 
nicht fert, noch ſchmierig ſeyn, auch fo wenig als nur möge 
lich nad) dem brand und rauche fhmeden. 

Moſcowitiſche waaren, f. Ruſſiſche waaren. 

Mofoffeke, Mofcofske, eine Heine Ruſſiſche münse, deren 
a einen copeck machen, 200 thun einen rubel oder fperied- 
thaler, ift nach unſerm nelde etwa 3 pfennige, 

Miofgveen, f. Mofcyee. 

Naoſſe, ein tbier, ſo in der Americanifchen Iandfchaft Neu⸗ 
Engelland gefunden wird. Cs iſt fo groß wie ein ochs, hat 
einen kopf, wie ein bock, mir einem breiten horn, welches 
hährlicdh abgemworfen wird, über den hals und rücken eine 
kurtze mäbıe, haar mie ein elend, einen Eoder unfer dent 

18, und füffe wie ein ochs. Sein fleifh giebt eine gute 
peife, und wird gerauchert den winter durch verwahrt. Die 
einwohner, wenn Nie es fangen wollen, machen in eingns 
groffen umfang viel feuer an, fdiliefien einen Ereis, nd 
geben mit groſſem gefchreg immer enger zufammen, davon 
die thiere * nad) dem meer laufen, und daſelbſt 
von denen, fo,ibnen in nachen vorwarten, mit pfeilen er: 
ſchoſſen werden. 

Moſt, Multum, frifcher trauben: faft, neuer wein, der noch 
nicht vergohren. Wenn die trauben abaelefen, in butten 
bingetragen, und im bottioe gefihütter, dafelbi mit holtzer⸗ 
nen ſtaͤmpfeln gemoitelt, oder mit füflen getreten werden, 
mas alsdenn ablauft, und der vorſchuß genenner wird, iſt 
allezeit das befte, der übrige maiſch mwırd auf die kelter ges 
bracht, und vollends ausgerrejiet, Wo man ermas gutes 
von wein haben will, wird ein iedes befonders geraffet, mies 
rentheils aber durch einander gegoſſen und dem einen mit 
dem andern fortuebeifen. Diejer alfo ausgelaufene und 
ausgepregjete faft heiſſet moſt, und wırd in befondere jäfe 
fer gefisuer da er vergahret ſich abfiäret und zu wein wird. 
er ii lieblich zu genieſſen weil er aber von feiner unreis 
niskeit nicht geſchieden, behdit er viel fhadliche eigenſchaf⸗ 
ten. wacht bläbungen veriopfungen in der leber, meltz, und 
gekroſe und verurfant den nierenfiein. Marl har verſchie⸗ 
bene mittel die gaͤhrung des moſtes iu hindern, morunter 
biejes das leichtefie, das ein wohlverbundenes fäßlein das 
mit gefüllet. und alfobald in guem brunnen ſechs oder fies 
ben iuß tief bis men monate lang verfendet werde, fo ver: 
bindert die Fälte des waſſers die gaͤhrung, und der moſt 
bleibet auereit ſuß. Oder man nehme frifchen ment, laſſe 
ihn in einem faß ſich fegen, zapfe ihn ab, alfo daß Das un: 
seine auf dem boden liegen bleibe, thue hafelne ſraͤne in 
ein ander faß, gieffe den abgezogenen moit darauf, fo wird 
der moſt nicht nur vor ſich gut bleiben, fondern aud) andes 
re weine damit gebeffert werden Eönnen. Wenn man fris 
ſchen moft von auserlefenen und etliche tage an der ſonne 
wohl durchgereiften trauben, über einem heilen feuer bis 
auf den dritten theil einfieden laffet, wohl abſchaumet, und 
menn er erkaltet, in ein fauber gefäß gefüllet, in einen fri⸗ 
fihen, feuer hinſetzt, bleibe er fuß und Fan zum kochen und 
andern Dingen gebrauchet werden. In ſolchen gefortenen 
mot konnen auch alterhand früchte eingemacht werden, 

Moſtert/ ſ. Senf. 

Moſtoworicay, iſt in Polen ein beamter, welcher über ben 
bruͤckenbau befteliet iſt. 
Mote, iſt in Franckreich ein ſtuͤck ackers, faſt fo groß, ale in 

Teutſchland ein morgen. 


Mofcofske, f. Muloffcke. 


j Motet, Miurete, if eine wit fugen ſtarck ausgeſchmuͤckte und 
Mofcovade, heiſſet der grauc zucker, welcher gleichfam das 


über ‚einen biblischen fpruch bloß zum fingen, pyne nur 
men 


mot mou 


ment, ben gemeral:baß ausgenontmen, berfertiote muſiea⸗ 
lifhe compojitiou;s dech Fönnen die fing: ſtimmen auch 
mit allerhand initrumenten, befest und verſtaͤrcket werben. 
Ehedenm wuſte man bey den moteten von keinem generals 
baf, fondern die kimmen muften alle in partitur gebracht 
son dem orgamiften wie eine allemande oder anderes hands 
ſtuͤck igurirt gefpielet werden. Man wuſte dabey von kei⸗ 
nem andern concertiren, ald was durch die unfingbaren 
und unendlichen fugen geſchahe. Bon leidenfchaften oder 
gemüths « bewegungen war nichts zu finden, keine einſchnit⸗ 
te in der Flangrede, Feine rechte melodie, keine wahre jiers 
lichkeit, ja gar fein verſtand war da anzutreffen, fondern 
Sauter zerhackte vollſtimmigkeit und wuͤſtes weſen. Sol⸗ 
he fugen waren nicht allemal ordentlich, fondern mehreu⸗ 
theils nur ſHlechte nachahmungen, da eine ſtimme die au⸗ 
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welche 38 caliber oder 4 und ein fuͤnftel fuß hat, und drit⸗ 
tehalb centner wiegt; die eigentliche Mouſquete oder büch- 
fe, hat 39 caliber, oder 4 und dreyviertel fuß, und wiegt 
1 centner und zo pfund; Die groffe aufferordentlid;e Mouf- 
quete, von 46 ealiber, oder 5 und ein viertel fuß, wiegt 
drittehalb centner; die geſtaͤrckte 3 centner, und die ges 
fhwädte = centner; die aufferordentliche Mouſquete ift4 
und 4 fünftel fuß lang, und wiegt anderthalb centner; die 
geſtaͤrckte ı und 2 brittel centner, die gefhwächte ı cent- 
ner; die aroffe Baftard- Moufquere iſt 33 caliber oder 4 
fuß, 3 zoll lang, wiegt = center, 13 pfund; bie geitärdte 
3 und ı viertel eentner die geſchwaͤchte hingegen ı ceutner; 
die Heine Baftard- Mouſquete iſt 24 caliber, oder 4 fuß, 
3 joil lang, und wieat ı centner, 12 pfund; bie geſtatckte 
fünf viertel centner, die geſchwaͤchte ı centner. ſ. muſquete. 


dere gleichſam dffete. Die Franzofen nennen noch heute Mouſtique, ſ. mücke. 
zu tage alle ihre Firchenftücke ohne unterfheid des Motets; Moxa, ein buntes, graues, mollichtes weſen, welches etwan 


ihre einrichtung if aber etwas beffer, ald fie vor zeiten war: 
deun es kommen dabey oft abwechfelungen vor, daß nem⸗ 
lich eine oder andere ausnehmende ſtimme ſich etwan al⸗ 
lein hören laͤſſet und concertiret. 

Motb, f. Modt. 

Motivo di Cadenza, heißt in der mufic, wenn die aus wech⸗ 
felsweife aufiteigenden guart:oder abiteigenden qrint = ins 
tervalien befiehende arunditimme anlaß giebt, und die an⸗ 
dern ſtimmen gleichſam nöthiget, entweder der fcharfen 
ters formale cadenken, oder wenn am fat der ſcharfen tert 
über der nota penultima die weiche ter genommen, wel: 
de fodenn zur folgenden grund und legten note der ca 
deng die feptime wird, Cadenze Sfuggite nad) einander 
ju machen. . 

Motte, Schabe, Tinea, ein Eriechendes Meines umgejiefer, 
welches die Eleider,tapeten, und velswerd verderbet. Die: 
felden davon abjubalten, pflegt man fette fien: fpdne, oder 
juchten⸗ riemen, zwiſgen Die kleider zu legen, oder fie mut 
friihem hopfen einzwitreuen. Es thut auch aut, wenn fie 
im Mern bey heilen wetter in die luftgehangen, und wohl 
ausgeklopfer werden. j , 

Morten, find auch eine befondere kranckheit der bienen. 
Es find maben oder gwenfalter, die fich in dem ledigen roft 
einfuden, darinne niſten, das honig verzehren, die bienen 


vor 20 jahren aus Oft: Indien nah Teutfhland gebracht 
worden. Es iſt nicht anders als das weiffe, wollichte und 
einer ſpinnewebe nicht ungleiche häutlein, fo dufferlih an 
den beyfuß zu befinden, auch von dem Fraute ſelbſt, weun 
die ſtengei heraus getrieben worden, zu bereiten if. hr 
gebrauch ift diefer; man macht frisige und laͤnglichte ſten⸗ 
gel daraus, gleich den räucher-Terklein, ſetzet folhe in ma- 
nia und epilepfia an den Fopf, in chiragra und podagra 
aber anf die haude und fuͤſſe, fo brennen fie, ohne ſonder⸗ 
lichen ſchmertzen ein, und machen einen arind, davon der 
fehners und die randheit von Fund an nachlaͤſſet. D. We: 
del hat aezeiget, daß man der Indianiſchen Moxa gantz 
— * entrathen, und alles mit der Teutſchen ausrichten 
ume. 

Moyen, ein Portugiefifches gewichte. Ein Moy forn oder 
fals bat 60 Alqueur, und 4 Moyen rechnet man auf eine 
lat. ſ. Fanga. N 

Mudtar, ein bedienter bew einer Türdifhen moſchee, dem 
die unterhaltung der lampen anbefohlen. Nachdem der: 
felben viel find, werden auch mehr als ein Mudtar ju ihrer 
verforgumg erforbert, wie in der St. Sophien- moſchee zu 
Conftantinopel, im welcher über 2000 lampen alle nacht 
brennen. Der oberfie unter ihnen heiffet Mudtar  Agafı. 


felbf? vertreiben, und deu gantzen ftodverwüften. Diefem | Mucuna, Phafeolus ſiliqua deurente, brennende Bohne, 


derzukommen, muß im Fruͤhlinge das leere wacht, fonder: 
lich das ſchwartze fleißig heraus gebrochen werden, und fo 
man bieneri = falter in einem ſtock verſpuͤret, fol man, bey 
finierer nacht ein brennend Licht vor den ſtock fegen, ſo wer⸗ 
den fie hazıfenmeife herum flattern und fich verbrennen. 

Mottenfraust, f. Rofinarin. EAN 

Mogige gänge, heiffen auf bergwercken diejenigen, welche 
fura liegen/ und- nicht weit ins feld freichen. 5 

Moufon, Monfon, bey den ferfahrenden ein beſtaͤndiger 
wind, welcher in gewiſſen frichen der meere in Indien 
6 monate unveränderlic, wehet, da die folgende 6 monate 
ein gegenwind herrihet. Wer nun auf felbigen meeren 
alüclich reifen will, muß die zeit folcher winde wohl in acht 
—— und das heiſſen die ſchiffleute, die moufon be⸗ 
egein. a 

Movazen, find in Verfien diejenigen, welche von den daͤchern 
der mofqueer rufen, um das volck zum gebet au ermahnen. 
Ihre worte find: es it mar ein einziger Gott, und Maho: 
med ift fein Prophet. j 

Moufquete, Moutqueton, eine art von einen ſtuͤcken deren 
es verſchiedene forsen giebt, nemlich die gtoſſe Mouſquete, 


eine gatinug bahnen in America, oder ein geivdchs, welches 
fich mit feinen randen um die hochſten dite Der baume 
twindet. Sein ſtamm ift dick, aber zähe, und Läffet ſich 
gerne beusen. Die blätter find wie am unfern bohren, 
doch etwas dicker und aderichter, oben dunkelgrün, unten 
weiß und rauch wie wolle, fo linde als feide anzufühlen. 
Seine blüten wachſen gan oben, iebe beſtehet aus 5 gel: 
ben blättern, welche ald wie ſchoten⸗ ſchalen fehen, in des 
sen mitten erheben fich ein haufen bleiche fäslein, ne 
ruch, und iebmedes führet auf der fpine ein braunes hůt⸗ 
ein. Nach den blüten folgen lange runslichte fhoten, 
welche anfangs braunroth find, aber wenn fie jeitigen,- 
(wars werden; fie find mit fehr garten haaren bedeckt, 
die aber fehr frigig und leichtlich auf der haut bangen bleis 
ben, wenn man ihnen zu nahe kommt, da fie denn eine rö- 
the und beſchwerliche⸗ jucken verurfachen. Juwendig iſt 
die ſchote weiß und glängend, und enthält 2 oder 3 bohmen, 
die fo dick wie erbfen, rund und etwas platt, mit einer bünz 
nen, jedoch gar. harten, ſchwartzen und gleifenden ſchale 
überzogen; der Ferm inwendig ift Dichte, weiß und unges 
ſchmack/ dem aber — pflegen ihn einige zu efen, 

2 i 
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Dieblätter dieſes gersächfes werben von den Jndianern zum 
ſchwartz⸗ färben aebrauchet- : 
Mudbde, ein groffer Niederländifcher fcheffel, hält 4 Meine 
fcheffel oder fchepelen, oder shalfierd. Zu Bent hat der 
ſcheffel 6 ſaͤcke, der ſack > haliters, die halfterd 2 quarten; 
au Brügge wird diefer ſcheffel Hoer genennet, und im 14 
Meine fcheffel getheilet, der Fleine fcheffel in 4 viertel, eim 
viertel in 2 fpinten. Im pern machen 2 Rafıer einen 


Muffel, Tigula, ein den probirern befanntes ſtuͤck, welches 
indgemein von gutem blauen töpfferthon gemacht wird. Es 
ift ein gebäufe, in geftalt eines gemölbes oder halben eylin⸗ 
ders, hohl und unten ausgefchnitten,, etwa 8 joll lang und 
7 breit, wird im probirofen über die probirfcherben oder 
eapellen ‚als ein dach gefeget, damit keine afche oder koh⸗ 
len darauf fallen tönnen. Unter die muffel wird eine plat- 
te geleget, und die capellen darauf gefent. 

Mufti, das oberhaupt der Mahometanifchen Religion und 

des geſetzes, welcher alle daraus eutſtehende fragen und 
freitigleiten erörtert. Der Broß-fultan laͤßt ihm hierin: 
nen eine vollfommene gewalt, und widerfeget fich demfel: 
ben, was er urtheilet oder ausfpricht , niemals; vielmehr 
läßt er ihn um rath fragen, wenn er etwas wichtiged un: 
ternehmen will, es betreffe gleich den krieg oder frieden, 
und ſolches darum, damit er erfahre, ob dasjenige mas er 
zu thun willens, im gefeg erlaubet jen; iedennoch hat der 
Mufti feine macht, dergleichen, mit zwang ju fordern, 
‚fondern mur in bürgerlichen, peinlichen und ftaatd: ſachen 
einen ſchluß zu faffen. Er giebt feine Refoluriones ſchrift⸗ 
lich, indem er feine urcheil durch die wörter ja oder nein 
oder auf eine andere kurse weile ausdruͤcket, welches man 
Fetfa nennet, und ſchreibet er ſolches unten aufs papier, 
auf welchem die frage enthalten ift, mit wenig worten 
nebft diefem anhange: Bott weiß , was bas beſte iſt. 
Diefem audgefprochenen urthel giebet der Cadi oder rich: 
ter, dem es gebracht wird, allemahl beyfall, deraeftalt, 
daß wichtigerechtö-händel ofrermals in einer einzigen ftunde 
entſchieden merden, ohne daß man appelliren, oder fichder 
erecution miderfesen konne. So groſſen refpect träget 
man gegen den Mufti; twieidenn auch der Groß⸗Sultan 
ſelbſt, der ihr doch ermählet , vor ihm aufitehet, und ihn 
mit neigung des hauptes gruͤſſet, wenn er ind zimmer ein: 
trit,, welches berfeibe font feinem Minifter thut. Er re: 
fidirt gewöhnlich zu Conflantinopel, und hat täglich 2000 
afpers an einfünften, ohne was die accidentien betranen. 
Es Reber ihm fren, ſich zu verhenrathen, er gehet arün 
gefleidet, mit einem groffen turbant von eben der farben; 
an folenmen tagen aber träget er ein weiſſes leid. Es 
giebt auch noch andere Mufti in dem Türdifchen reich, 
welche aber Feine fo groffe ehre noch gemalt haben. 

Muhafebegi - bafci , it der oberfte unter des Groß⸗Sultans 
Eanmer:rithen. 

Muhlagı und Besli, find im ber Tuͤrckey ber Beglerbegs 

knechte. Die Muhlagi find aute reuter, und wiſſen mit 
dem Gerid sder wurffofeil fehr wohl umjuaehen. 

Mubme, Matertera, ingemein wird diefer rn ıme eier ieden 
anverwandtiu negeben, eigentlichaber beiffet alfo der mut⸗ 
ter ſchweſter: groß⸗muhme, der groß⸗mutter ſchweſter: 
ober⸗ muhme der ältersmutter ſchweſter: vor ober⸗muh⸗ 
me, oberalter muhme, der oberältersmutter ſchweſter. 

Muhten, ſ. muthen. 

Müde, Culex, muͤcken und fliegen, werden oft durch einan⸗ 
der alfo gemennet, und ein wort vor bas andere gebraucht. 


mut 


Eigentlich, if eine müde ein Feines fliegendes ungeziefer, 
welches einen ſtachel im maule hat, der ihm an flat der 
junge Diener, und womit es menfchen und vieh empfindli 
Kicht, damit es ihr blut im fich faugen möge. Sie fin 
überhaupt von den eigentlich fogenannten fliegen in der ges 
ftalt unterfchieden, indem jie einen kurtzen leib und langen 
dünnen bauch haben, bey den fliegen aber bendes dicker 
und der bauch ein wenig länger als der leib ift. Unter fich 
find fie der gröffe und geftalt nach mancherlen. ie halten 
ſich gern an feuchten orten auf, daher auch geelaubt wird, 
daß fie aus der fäulniß des mwaffers, oder der an den baͤu⸗ 
men und Fräutern hangenden feuchtigfeit gezeuget werden, 
als worinne ein gewiſſer faame festen fol, der durch die 
iße der fonnen belebet wird. Warum nicht alle mens 
chen von den muͤcken geſtochen werden, giebt ‚Majlari die 
urſache, weil die mücen gern den fauren nadyaehen, daß 
ſie an denen zu fangen nicht begebren, die ein ſuͤſſes geſun⸗ 
des biut haben. Und eben diefe fäure fol die urlache ſeyn, 
warum nad) einem mücenfich eine beule auflaufe, weil 
das jufammengejogene geblüt bald zu gähren und zu faulen 
anfange. Es ift ein befchmerliches ungeziefer, darum ar 
denen orten, mo es fich in menge findet, allerhand mittel 
gefucht werben, fie abzuhalten oder ju vertreiben, wozu ger 
rathen wird, mit wein, oder efjig, darinne wermut oder 
tümmel gefotten, den leib zu mwafchen, oder einen rauch 
von mermut, von wachholder, oder von alant:muriel ji 
machen. Diele brauchen ein jelt oder behännfel von ei- 
nem leichten dünnen gewebe, welches fie über ihr bette 
bangen. Die Americaner, fo damit fehr geplagt find, bis 
ten fich, daß fie Fein feuer oder Licht in ihren bäufern ans 
zünden, weil die müden darnach zugehen. Es hat ihnen 
aud) die natur ein mittel dagegen verfchaffer, eine art glaͤu⸗ 
sender kaͤſer, die Feine muͤcke im hauſe leiden, fondern fie 
fleißig meafangen. Es hat jumerlen auch gar ſchadliche 
müden gegeben, dergleichen die enigen gewefen, fo vor jahr 
ren an einigen orten in Teutſchland verfpürer morden, die 
ſich dem rindvich in die nafenlöcher geſetzet in feicher mens 
ge, daf es Davon erficker. In den Antillen finder-fich eine 
art mücten, Mouftique genannt. die kaum mit augen Fan 
geſehen werden, aber fehr empfindlich Richt, und die men: 
(hen zurichter, als ob fie die rotheln hätten, fonderlich 
wenn ed windftilleift. Aus einer mücden einen elepbans: 
ten machen, heiſſet im ſprichwort ein aerinaes ding un: 
mäßig vergröffern. Mücken feigen und cameele wer: 
ſchlucken, heiffet Fleine fehler ahnden, und groffe überfehen. 


Mücden:pulver,f. Robald, 
Mmülle, Molendinum , ein gerüfl von verſchiedenen rädern 


wufammengefent, wodurch eine ſtarcke arbeit mir vortheil 
fan verrichtet werden. Nach der frafft, fo iu dem umtrei⸗ 
ben gebraucher wird, heiffet fie eine band roß⸗ waſſer⸗ 
oder wind:müble. Es kan aber auch durch ein gewicht 
gefhehen. Die band:müblen find Hein und werden von 
einen oder zwey menſchen getrieben. Die roß:mühlen 
können auch von efeln und ochfen getrieben werden, und 
find entweder mit einem aufrechten wellbaum, an wel: 
dem eine deichfel,, daran das thier gefpannet wird, oder 
mit einen tritt⸗rad, welches durch auftreten des viehes 
umsetrieben wird. Die wajfer:müblen haben ein rad 
mit fhauffeln ‚auf welches ein waſſer mit einem fall durch 
das müblen-gerinn geleitet-wird, fo daffelbe umwendet. 
Sie find pfabl:oder fehiff-müblen. Jene werden an ei- 
nem bad), teich oder Außangelenet, und ſtehen auf feſtem 
boden. &ie werden überfchlächtig genennes, wenn * 

waſſer 
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waffer won oben auf dad mühl:vad fält ‚und unterſchlãch⸗ 
tig, wenn es von unten daran ſchlaͤgt. Die fhiffzmühlen 
find auf einem platten ſchiff gebauet, und können von ei: 
nem ort jum andern geführet werden, wo der ſtrohm den 
ſtaͤrckſten fall hat. Die wind-müblen haben vier Hügel, 
welche aus ruthen, fo creutzweiſe ducch die welle geſtecket, 
und daran befeſtigten ſproſſen beſtehen, die mit leichten 
ſpaͤnen oder mit leinenen ſegeln bekleidet werden, den wind 
beſſer zu fangen. Und damit dieſe fluͤgel nach dem win⸗ 
de gewendet werden konnen, ſtehet der gantze aufſatz auf 
einer ſpindel, daran man ihn wenden kau: oder der un: 
tere theil der mühlen ſtehet fet, uud wird allein dad dach 
niit der weile, daran die flügel find, umgemendet Eine 
andere art wind-mühlen, da die flügel nicht aufrecht an 
einer liegenden melle wie bey der vorigen, fondern mag: 
recht, an einer aufrechten welle ſtehen, iſt verfhiedentlich 
verfuchet, aber noch nicht zum vollfommenen hand gebracht 
worden. Mach ihrem gebrauch werden fie unterſchieden, 
in Forn : wald: papier »fchneide loh⸗ðl⸗ ſchleif· pulver⸗ 
möblen, w.f.m. In den Forn:müblen werden allerley 
föruer zu ſchrot und mehl gemahlen, wenn fie in dem 
rumpff geſchuͤttet, aus demfelben nach und nach auf ben 
ftein und von demfelben ferner in den Faften fatien , oder 
Durch den beutel das mehl von den kleyen geſchieden wird. 
In den wald:mühlen wird leder, tuch und andere enge 
gewalcer‘, d. i. geitampffet, und zu der gehorigen lindig- 
feit gebracht. In der papiersmüble werden alte lumpen 
u einem teig geſtampffet, oder nad) der neuen erfindung, 
gerieben, daraus nachmals papier gemachet wird. In 
der fchneide-mübl werben ſtarcke holtz- blocke zu bretern 
undlatten geſchnitten. In der loh mühle werden aller 
er baumrinden zum gebrauch der lob:aerber gemahlen. 

a der $l-mübl werden hanf: lein⸗ rübenfaatkorner jerries 
ben uud Das ol daraus gepreſſet. In der fchleif-mühle 
werden allerhand ſchleifſteine umgetrieben, darauf eiſen 
und feine zu fchleifen und zu poliren, 
müble wird der falpeter mit ſchwefel und kohlen durch) eins | 
ander getampffet, oder nad) einer neuen erindung, auf 
die art wie in den ol-müblen gerieben, und zu fiefpuls | 


ver gemacht. Man nenne auch müblen allerhand andere | 
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über das herfommen erhöhet, oder mit Feilen und andern 
unterſchlaͤgen gefährlich verdudert , noch das waſſer jur uns 
gebuͤhr aufgehalten werden, damit , denen oberhalb gelege: 
nen wieſen durch ergieffung des waſſers, und denen untere 
halb liegenden mühlen , durch abbruch deſſelben fein (ha: 
de gejihehe. Zudem ende in der Chur: Sächfifihen muͤhl⸗ 
ordnuug gefeget , daf niemand einen neuen fach-baum les 
gen je, ohne beyſeyn der geſchwornen muͤller und nach: 
bar, fo unter und über ibm nrühlen haben. Daß ftäns 
dige waffer-mühlen vor unbeweglich, ſchiff roß und hands 
muͤhlen vor beweglich geachtet werden, darin ſtimmen die 
rechtigelehrten überein, wegen der wind: mählen aber find 
fie unterfchiedener meinung, es fcheinen aber diejenigen 
befferen grund zu haben, fo diefelben zu dem unbeweglis 
hen gut rechnen. Die muͤhl⸗ſchau und ordnung gehöret 
vor die hohe Obrigkeit. Fwang: oder bann-müblen heife 
fen, mo gewiffe leute zu mahlen gemöthiget find. Ders 
gleichen werden durch herforimen uud gewohnheit, auch 
von undendlichen jahren nicht erlanget, weil das mahlen 
ein mwillfürlich werd iſt, es wäre dann, daß deshalb ein 
gebot oder verbot ergangen, und der gegentheil es das 
bey haͤtte bewenden laffen. De Molendinis eorumque 
Jure hat Hering ein eigen buch mit groffem fleiß gefchries 
ben. In der haushaltung, werden die waffersmühlen, die 
son einen ſtrengen bach getrieben werden, allen andern 
vorgezogen. Die muͤller werden in den muͤhl orduungen 
angewieſen die becker und brauer vor andern zu foͤrdern, 
fonft aber einen ieden in der ordnung, mie erfein getraid 
in die muͤhl gebracht, mahlen zu laſſen, und wenn einer 
aufgefhütter , denfelben nicht abraumen heiſſen, bis er 
vollig abgemahlen; nad dem maß oder gewicht, wie er 
das getraid empfangen, das mehl zurüc ju liefern, es waͤ⸗ 
re denn das getraid ſehr gering, welches er aber den mahl⸗ 
gaft vorher anzuſagen bat: das auf die mühl gebrachte ges 
traid nicht zu verwechſeln noch zu verfälfchen ır. 


In der pulver⸗ Mühl:arbeiter, heiffen auf bergwercden, dieſenigen, wel 


he ſich in pochwercken und waͤſchen gebrauchen laſſen. 


Mübl:bereiter, heiſſet bey den vapiermacdhern ein geſelle, 


- die geſchirre zu rechter zeit verforget und darauf acht 
at, 


ſte, die durch umtreiben etwas audrixhten. Alfo hat Müblmeifter, Mübl-fteiger, find in pochwerden und waͤ⸗ 


_ man in Jtalien Jeiden-müblen, da durch die bewegung eines 
waſſer· rades viele hundert hafpeln und fpulen gewendet, 
und die feide gefpulet und gezwirnet wird. m Poland | 


ſchen erfahrne perfonen,, welche die jungen jur arbeit hals 
ten, und anftellung machen. Au manchen orten wird auch 
ein Ober:mühl:meifter beftellet. 


man binder-müblen, durd) derer umdrehen eıne pers 1Mübl:fteim, Mola, ein rundbehauener platter ftein, fo in 


n fo viel als gehen auf einem gewöhnlichen ſtuhl, baͤu⸗ 
der machen fan. Ein amtmann in dem Hannoverifchen | 
bat eine drefch:müble angegeben, da durch huͤlffe eines 
waffer:rades viele Fornhanımer geſchwungen, und das ges 
treide mit vortheil der arbeit Fan ausgedroſchen werden, 
So find die eifen:und kupffer hammer, wie imaleichen die 
puchwerche ben dem bergbau ander nichts als muͤhlen, wo 
durch hülffe des waſſers dieerkte geſtampffet, eıfen u. Fupffer 
gefchmieder und gefhlagen werden, Bon allerhand muͤhlen 


den Fornsmüblen gebrauchet wird. Es find derfelben zwey, 
ber untere, welcher feft liegt, wird der boden ſtein, und 
ber obere, welcher umgerrieben wird ‚der lauffer genannt. 
Die muͤhlſteine ſollen hart, feſt, nicht grieſig oder fandig 
feon. Sie follen nicht zurück gehauen , und mit allem fleiß 
wohl aufei..ander gerichtet werden. So offt ein ſtein bes 
bauen wird, fol man ihn mit ſteinmehl oder kleyen ablauf⸗ 
ten laſſen, und che ſoiches geſchehen, fein gerraid aufges 
ſchuͤttet werden. 


und derer erbauung handelt Bek/er in feinem fchauplan Mülner, f. Maltzer. 

der mechanifihen fünfte, Jeifing und de Ramellisin ihren Münch, f. Mönch, . 

Theatris Machinarum, In rechten achören die muͤhlen Munch, ſ Capellen: futter, 

unter die obſorge der Obriskeit , die auch Davon gewiſſe ein⸗ Munch Rhabarber, ſ. Ryabarber. 

Eünffte geniejfet, umd it niemand erlaubt in feinem hauſe MTündel, Mündlein, Unmimdig, Pupillus, Minorennis, 


hand⸗ oder roß-mühlen ju halten. So darf auch nicht ie⸗ 
derman eine neue mühl anlegen, wann burch den fang des 
maffers den machbarn ſchade geſchehen Fan. Der ſpund⸗ 
baum an eine muͤhl, fo an einem bach liegt, mag wicht 


Pupille , Mineur , ein unmündiger, der noch unter der 
vormundſchafft ſtehet. Die gemeinen rechte machen einen 
unterfcheid zwifchen einem unmündigen und minderjdhris 
gen. Jenet .. noch nicht. 14 jahr erfüllet, und * 
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Fan gar nichts guͤltiges thun. Ein minderſaͤhriger vom 
z4ten jahr bis zur gaͤntzlichen vogdbarkeit kan gewiſſe Dinge 
thun, mie wiffen und einmwilligung feines vormundes. 
Mündig, Vogdbar, Majorennis, der feine vogdbarejah: 
re,die vogdbarfeit, erreichet. Solches gefhiebet mach dem 
gemeinen Kapferlichen rechte, durch erfüllung des asten 
jahres, nach Sachſen recht, mit erfüllung des arten, mit 
welchem aud) die Nobili di Venezia und Genova ihr 
männliches alter antreten. In Franden werden nur 20 
jahr erfordert. Ein Churfürft des Neichs ift muͤndig, wenn 
er is jahr zurück gelegt, welches alter auch in Polen ver 
ar perfonen und in Sicilien durchgehende verordnet 











































Mündung, die fehle einer ſtuͤckel nefchünes, nemlich das 
rohr muß inmendig ein aut theil weiter ſeyn, ald die dicke 
der fugel. Die ganne weite heiffet die mändung. Wenn aber 
die dicke der Eugel von der welte der muͤndung abgejogen 
wird, heiffet der überreft der fpielraum. 

Münfter, heißt eigentlich eine Dom: und Bifchäfliche kirche. 

Mlüng, Mentha, ein befanntes mohlriechendes bitter ſchme⸗ 
ckendes kraut, welches in den garten gejogen wird, und 
auch wild waͤchſet. Die garten-müng if dreverlen: 1) Frau: 
ſe müuntze, Mentha crifpa, fativa, 2) frauen-müng, 
Römifche falbey, Mentha Saracenica, falvia Romana, 
Coſtus hortorum. 3) ſpitzige müge, Mentha acuta. Cie 
find rwinter-gemächfe , und werden durch pflanken vermeh: 
tet. In der apotheck hat man davon ein waffer , fprup, 
lattwerge, effeng, falg und öl, welche, in den magen-Eranck: 
heiten guten nußen ſchaffen. Es wird auch ſonderlich aus 
der krauſen⸗ muͤntz ein magen ⸗ ſtaͤrckender branntwein zuge⸗ 
richtet. Der wilden muͤntze ſind gleichfals unterſchiedene 
gattungen: a) Die Heine feld-müng waͤchſet an den waſ⸗ 
ſer⸗ graͤben der aͤcker und wieſen, und kommt an tugend 
der garten muͤntz faſt gleich. b) Die Fagen-müng, oder 
katzen ſtertz, Mentha catraria, Calanıinctha montana, 
waͤchſet an ungebausten feuchten orten, und wird von den 
katzen fleißig gefuchet , in der aranen aber wenig gebrau- 
het. <)Die roß:müng, Fagen-balfam, bergens:troft, 
Menthaftrum, Mentha Sylveftris, caballina five Men- 
quina, wachſet hin und wieder auf den brachfeldern, bat 
viereckigte rauhe ſtengel, und blätter, purpurfarbene blu: 
men, und eine eröffnende zertheilende Eraft, iſt gut für 
ſhweren athem , bauchweh und die bauchwuͤrmer. Es fol 
die taubheit vertreiben, wenn man etliche blätter in der 
hand jerrieben, in die ohren legt, und alle 2 funden frifch 
abwechfelt. 


Müng, Moneta, ein ſtuͤck metall, nach einem von der höchften 
Obrigkeit verordnetem gewicht, mit einem gewiſſen jei: 
hen bedruckt, und auf einen gewiſſen werth gefeßt, damit 
es im handel und wandel diene. In einer dem Kapfer Ca- 
rolo V juehren am. 1549 ju Antwerpen aufgerichteten eh⸗ 
genpforte wird fie alfo befchrieben: die münseift eine herr: 
liche gabe Bottet, eine verwalterin und verpflegerin eines 
guten lebens, eine vermehrerin und ernehrerin menſchli⸗— 
er ſrennd⸗ und geſellſchafft, eine mutter des reichthums 
und uberfluffes, der befte grund zu fortpflansung der han: 
delſchaft und gemwerbe, und cin Erdftiges mittel eines alls 
gemeinen zeitlichen wohlſtandes und vergnuͤgens. Um der 
begvemlichkeit willen bey ausjahlung groffer fummen , hat 
man die theurefien metalle,gold und filber, ju münken ers 
mehlet, doch wird auch kupfer und zinn, an theils orten 
aus noth, anderswo bloß jur ſcheide⸗ muͤne gebraucher. 
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- Der anfang des genuͤntzten goldes und ſilbers iſt fo alt nicht, 


wie ihn etliche machen, dieihn von Noah herleiten wollen. 
Auch iſt noch nicht ausgemacht, daß die in ber geſchicht 
Abrahams gedachten filberlinge, geprägte ftücke geweſen. 
Ohne jmeiffel ift diefe wie faft alle andere wiffenfchaffter in 


„den Morsenländern erfunden worden, von denen fie an die 


Griechen, und otwas fpäter au die Nömer, am ſpaͤteſten 
aberandieTeutfchen gekommen. Plinius giebt bie Eodier 
als erfinder des muͤnzeus am. Bey den Griechen iſt das 
müngen über 1000 Jahr vor Chrifti geburt im brauch ges 
weſen; doch auf verfchiedene art, indem die ſtuͤcke Iduglich 
gemachet worden, und Phido der erfte gewefen, der ihnen 
eine runde geftalt gegeben. Bey den Römern bat der 
mente König Numa, und der fechite Servius Eupfferme 
münge prägen laffen, die nach dem erften Numus, und 
von denen mancherlep vieh=kopfen, fo der tektere daramf 
gefekt, Pecunia genennet worden. Silber⸗muͤntze iſt erft 
gegen 500 jahr nach erbauung der ſtadt Rom, und goldene 
über 60 jahr fpäter dafelbft gefchlagen worden. Liberhaupt 
find die müngen unterfciedlich, nad) ihrem jeuge, nach 
ihrer geftalt und nach ihrem gebrauch. Won dem erften ift 
hom geredet worden, moju noch diefes mag gefeket wer⸗ 
den, daß in gewiffen nothfällen jeug von Feinem werth ges 
nommen worden, müngen Daraus ju prägen, welches abs 
fonderlich in ſchweren belagerungen fich iugetragen. Nicht 
su gedencken unferer jeiten , da man Eommandanten gejes 
ben, ihr filber - gefchirr vermüngen, fo if in den vorigen zu 
Eafal in Montferrat kupferne, ju Greifswalde eiferne, ju 
Leiden papierne, zu Wien bleyerne, ju Venedig einsmald 
lederne münge gepräget worden. Die gejtalt der gangs 
baren münßenift rund, um befferer bequemlicpkeit willen, 
nur die Spanier machen ihre muͤntze in ungleichen edigen 
füden. So werden auch die Rubıfhen Copecken laͤnglich 
gemacht, und in Arabien hat man eine muͤutze, Larin 
genannt, die von einem filbernen drat. Durd en 
gebrauch fheiden fih die münken in dend » mins 
zen oder ſchau⸗ ſtücke, die zum andenden einer merck⸗ 
würdigen begebenheit gefihlagen werden , wovon oben 
bey dem worte medaille ein mehrers zu befinden: in 
gangbare, die zum allgemeinen handel und wandel ges 
widmet, wird auch barte oder grobe, und im den haus 
bels<ftädten abfonderlich Banco- und Species -geld genens 
net: umd im ſcheide⸗ oder land = münge, die jum täslis 
hen handkauff unter dem gemeinen volcke dienet , und ſel⸗ 
gen weiter gilt, als in dem Lande, wo fie gefchlagen wor⸗ 
ben. Der wertb ber münge beruhet auf ihrem jeug und 
gericht, oder ſchrot und Forn, diefed nenner man den 
innerlihen werth. Den dufferlichen ſetzet der muͤnkehert 
nach gutbefinden, und wie es die jeit und umſtaͤnde erfors 
dern, welche offt fo beſchaffen, daß die gegenwärtige noth 
bierunter eine dnderung erfordert, wie felches in Pelen 
nad) dem Dlivifchen frieden, an den fogenannten tin: 
pfen, und in Franckreich bey denen vielfältig vorgenonmmes 
nen fleig = und ringerungen oder ummuͤntzungen gejehen 
worden. In Teutfchland hat man um eben der urfache 
willen von dem alten fuß abjumweichen, angefangen, mos 
durch ber dufferliche werth des gerechten Reichsthalers ges 
Riegen. Die mancherlep müng:forten in Europa, und 
derer vergleihung unter einander find in denen rechen⸗ 
büchern und die von der handlung und commercien hans 
dein, zu finden. Allein von Teutſchland bie iu gebenden, 
fo iſt deralte gerechte Reichsthaler der allgemeine fuß, nach 
welchem alle. ſowol in zals auslaͤndiſche muͤntzen — 
19 
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diget werben, obgleich die muͤntz⸗ forten und rechnung in 
denen verfchiedenen Teutfchen landſchafften ungleich find. 
In den oberen Freifen rechnet man nach gulden und freu: 
jern. In Böhmen, Defterreih ꝛc. rechnet mar nach gul⸗ 
den und filber - arofchen. In Ober⸗Sachſen rechnet man 
nah Meißniſchen gülden und auten grofchen. In einem 
theile von Vrieder: Sachen rechnet man nach Reichstha: 
lern und Mariensarofchen. In Hollſtein wird nach marck 
xuͤbiſch und fchillingen gerechnet. Ein ſchilling hält 6 
pfennige, und 16 fchillinge gehen auf eine mard. Es ift 
aber zweyerley muͤntz⸗ rechnuug in den handels⸗ ſtaͤdten, 
Banco und Courant, und iſt dieſe gegen jener um zo pro 
cent geringer. Die münsen eines ieden reiches und lan⸗ 
des, fomol banco als courant, haben wir inden on m 
ſten handels⸗ſtaͤdten, ald die Holldndifchen unter Amſter⸗ 
dam, die Engeldndifchen unter Londen, die Portugiefi: 
ſchen unter Liffabon u.f. f. die Frangöfifchen unter Franck⸗ 
weich ze. ausführlich befchrieben, und daben angezeigt , in 
„welchen forten buch und rechnung gehalten, und mie von 
einem orte auf andere gewechfelt werde. Ein Neichsthaler 
courane wird in Dber-Sachıfen vor 24 gute grofchen, in 
Nieder: Sadıjen vor 48 fhillinge, in Böhmen vor 30 ſil⸗ 
ber:arofchen, in Dber : Teutfhlznd vor 90 freußer gerech⸗ 
net. Wie nach dem erhoheten werth des gerechten Reichs⸗ 
thalers verſchiedene Teutſche und ausländische forten auf 
dem Keichstage zu Negenfpurg an. 1593 gemürdiget wor⸗ 
den,ift aus folgender Specification qu erfehen. 
Bold : Sorten: 
Ein Bertugalefer 40 fl. 15 fr. 
Ein rofernobel 8 fl.46 Er. 
Ein ſchiffnobel 7 fl. 13 Er. 
Ein Engl. Jacobus oder Carolus 9 fl. 31 Fr, 
Eine Genueſiſche duplon 7 fl.ı3 Er, 
Eine Sramssöfifche duplon oder Louis d’or von altem ges 
präg 6 fl. 58 fr. 
Eine Spanifche duplon 7 fl. 3 ir. 
Ein Brabandifcher Souverain ı1ı fl. 46 Er, 
Eine Römifche, Maylaͤndiſche und Venetianifche duplon 


7fl.3 Er. 

Eine —7 und Mantuanifche duplon 56 fl. z5 Fr. 
Ein Engelott 5 fl. 49 fr. 

Ein gerechter ducat 4 fl. 

Ein freut - ducat 3 fl. 20 fr. 

Ein gerechter Neichtsaoldgulden 2 fl. 6 Fr, 

Ein Metzzer goldgulden = fl. 30 Fr. 

Silber : Sorten, 


Ein gerechter Neichdthaler 2 fl. 

Ein Frannönifcher thaler ı fl. 57 fr. j 

Ein Burg undiſcher, Zürcher, Bafeler, Genffer, Hollaͤndi⸗ 
ſcher x fl.52 bis 56 fr. 

Ein Spanifcher und Niederldndifcher ducaten a fl.aofr. 

Eine Genueſiſche Frone = Hl. 46 Fr. 

Eine Mapldndifche und Venetianiſche filber = fronea fl. 
20 fr. 

Eine Mantwanifche, Savopifhe und Roͤmiſche Frone, in- 
gleichen ein Philippsrhaler 2 fl.ı3 fr, 

Eine Spanifche matte ı fl.4ı Fr. j 

Ein alter gulden = groſchen oder zwantzig-baͤtzner ı fi. 


44 Fr. . 
Ein Eugliſch Fond a4 fr. 
Auſſer Europa, ben den Türden wird Fein ander geld ges 
müngt, ohne Aſper, derer 120 einen Neichörhaler machen. 
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Grobe forten werden von den Eyropdern eingeführt, uud 
weil die Tuͤrcken ſich darauf nicht verftehen, werden fie ju 
mehrmalen ſchaͤndlich betrogen, wie Davon Cbarain wichti⸗ 
ge exempel anfuͤhrt, da gantze geſellſchafften ſich zuſammen 
gethan, und unter Frantzoſiſchem ſtempel geringes geld ges 
präget, welches fie in Levante vor voll gegeben, bis von ans 
dern Europdifhen mationen der betrug entdecket worden. 
Die Tuͤrckiſchen ducaten kommen aus Arabien. In Pers 
fien wird filber: muͤntze von den Königen geprdaet, wel⸗ 
che von dem urheber den namen führet, und Abas, Cho- 
dabende &c. heiffet. Kupfer⸗ muͤntze mögen die Kddte 
fehlagen, fie wird aber jährlich ungeprdgt. In Indoftan 
find die gangbarften münken in gold, Pagode, die von dem 
alten ſchlag gelten fünfftehalb Rupie, die von dem neuen 
eine Rupie weniger. In filber Rupie, oder Tang, am werth 
14 Boͤhmiſche filbersorofchen , oder beynahe ein halber thas 
ler nach unferm werth. In dem Königreihe Siam ift Die 
gaugbare muͤntze von feinem filber, richtigem gewicht, und 
mis des Königs jeichen geprdaet. Die ferten find Tical, 
Mafe und Foang, die erfte hält 30, die imente achtehalb, 
die dritte 3 Holländifche über, Auffer dem wird daſelbft, 
tie auch in Bengalaund umliegenden Reichen eine art Eleis 
vier ſchnecken, d and den infeln dahin gebracht werden, 
als ſcheide⸗ münge angenommen, und dereran einigen ors 
ten so, an andern aber mehr auf einen Holländifchen ſtuͤ⸗ 
ber gegeben. In China hat man eine Heine Eupferne ſchei⸗ 
de⸗ muͤntze, in derer mitten ein loch, dadurch fie an eine 
ſchnur gereihet werden können. Silber und gold werden 
nicht gemuͤutzt, fondern das filber in duͤnne platten ges 
ſchlagen, und nad) nothdurft davon abgefchnitten und auss 
gewogen, und wenn man der kleinen fchnittlinge viel bey⸗ 
fammen bat, ſolche wieder in ein groß blech gegoffen: das 
gold uber gar nicht als eine muͤntze, fondern bloß ald eine 
waare gebrauchet. In Japon werden die goldsund filbers 
ne münken von dem kauffmanne, der Das metall aus dem 
bergwerck erhandelt, formirt , alddenn in die Königlie 
che wage, und von dar in die Königliche probe gebracht, 
wenn fie am beyden orten die probeausgeitanden, und ar 
ſchrot und korn aufs genaueſte richtig befunden worden, 
alddenn werden fie in die Köninliche muͤntze gebracht, und 
ihnen das gepräge gegeben. Die gröffeften goldenen forz 
ten halten 60, die zweyten 8, und dritten = unferer Reichs⸗ 
thaler. Die münkmeifter legen ſolcher ftüde fo viel zu⸗ 
ſammen, daß fie 800 Neicherhaler ausmachen ‚ ſchlagen 
fie in ein papier, und veritegeln ſolches mit ihrem pet⸗ 
ſchafft. Ein ſolch verfiegelt paͤcklein gehet uneröffnet auf 
guten glauben aus einer hand in die andere, ohne daß dars 
unter jemals ein betrug wäre werübet werden. Das file 


- berzgeld hat keine befiändige währung, ed machen aber die 


münsmeifter pächlein ober fiftlein von 60 reichöthaler im 
merth iufammen, melche verfiegelt ihren gang im handel 
haben. Das fupfer:geld iſt wie in China. In gank Mobs 
renland wird eine art fteinsfalt als fcheidesmünte gebraus 
het. Es find ſtuͤcke einer hand groß, und 3 finger Dick,dies 
felben gelten in bem bergwerck 60 einen ducaten, und ie 
weiter fie von dannen geführt werben , ie höher Reigen fie 
im werth. In Peru haben vorgeiten die blätter des baums 
Coca, in Merico die Eacao- müffe, und in Virginien ges 
wiſſe Heinlein an Rat ber fcheide » münte gegolten. Iu 
rechten wird dad müng vecht unter die Jura Majeſtatis, im 
Teutſchland aber unter die Regalia gezeblet, und aud Kaps 
ferlicher verleihung oder undencklichet verlährung geuͤbet, 
auch wol von ſolchen, die nicht unmittelbare ——— 

e 


u 


704 mui 


de find. Es ſoll aber nach denen im Roͤmiſchen Reich er 
richteten muͤntz⸗ ordnungen —* in welchen haupt⸗ 
ſaͤchlich verſehen, daß niemand muͤntzen ſoll, als der ſol⸗ 
hen tegals genugſam befugt, und im rechten gehalt, ſchrot 
und form: daß in den Ereifen darüber eine befonders auf 
fiht geordnet, und im einem ieden gewiſſe Hädte ernennet 
werden, ba die Stände, welche —— aber kei» 
ne beramerde haben, ihre müngen ſchlagen laffen : daß die 
münsmeifter auf die Reichs ordnungen vereidet, wardeine 
beftellet, die muͤntz- forten probirt , feine guten Reiche: 
müngen verſchmoitzen, jährliche probationd:täge angeftel- 
let, daſelbſt die einheimifhen ſowol ald fremde eingeſcho⸗ 
bene muͤntzen eraminiet, die ungerechten abgefchaffet, und 
Die verbrecher abgeftraffet werden : wie bann den Etänden 
ſelbſt, fo des muͤnhens misbrauchen , die hemmung oder 
gännliche entziehung ſothanen regals, den müngern aber 
und andern, fo die münge fälfchen, verringern, befchneis 
den, feigern, auswechfeln, und aus dem lande bringen, ho⸗ 
be ſtraffen anleib, ehr und gut, bevorftehen. Das muͤntz⸗ 
eecht wird unter die nugbaren einfünffte eines —— 
gerechnet, und iſt es in der that, bey wohlfeilem ſilberkauff, 
vornemlic) aber bey denen, fo eigene bergwercke haben: 
es wird aber in den Neichdfagungen nachdencklich daben er: 
innert, daß es ein hohes Kanferl. regal, und nicht eine 
mercaug oder art ju erwerben ſey. Wie die jahlungen 
rechtmäßig geſchehen ſollen, wennzur zeit der zahlung ent: 
weder dergleichen münk:forten, wie die verfehreibung lau: 
tet, gar nicht mehr vorhanden, oder in ihrem merth ver 
ändert worden, darüber haben die rechtenelehrten viel ſtrei⸗ 
tens. Indgemein gebet die meinung dahin, daß, wenn ei: 
ne gewifte forte,j. e. Reichsthaler Kick ver ftück, eigentlich 
verfhrieben, diejelben entweder in Natura, oder ber werth, 
wie er jur jablung = jeit gefchäget wird, erftattet, wo aber 
bloß eine nahmhaffte funıme, 4. e. hundert Reichsrhaler, 
verſchrieben wäre, dieſelbe, fo wie fie zur zahlungs⸗ zeit 
sanabar und üblich it, wieder gezahlet werden muͤſſe 
Wenn aber eine gewiſſe forte verfchrieben, und dieſeibe 
nachgehends entweder verruffen, oder auf andere meife ab: 
und nicht mehr su befommen waͤre, foll der werth, wie er 
zur jeit der verfhreitung gewefen, in anderen gangbaren 
forten bezablet werden. Wenn gangbare Keichs - münge 
der Reichsmäbrung verſchrieben worden, kan die zah⸗ 
lung in Burgundifcen, Echweikeriihen und dergleichen 
thalern, die von dem alten und im gantzen Reiche gülti- 
gen fuß abweichen , noch weniger aber in ringbaltigeren 
münßsforten, nicht aefchehen. Die Reiger:oder ringerung 
der müns-ferten foll eigentlich von der Obrigkeit herkom⸗ 
men, fie erfolgt aber oftmals auch aus dem lauff der zeiten 
undder handlung, welche fich nicht zwingen laſſen. Nach: 
dem bie mungen fteigen oder fallen,richtet fich auch der preis 
der waaren und güter. Muntzen bredyen, d. i. umſchmel⸗ 
jen,und entweder verarbeiten oder iu geringeren forten ver: 
grünen, ift durch die Reichs⸗geſetze in Teutſchland, ſowol 
als anderswo, verboten. Berruffene muͤntz ⸗ forten werden 
nicht mehr vor ganabar gehalten, fondern als pagament 
in die muͤntze zum umfchmelgen verwiefen. Falfche muͤn⸗ 
je wird geachtet, die aus falfchem oder untüchtigem metall 
gemacht, die am gewicht unrichtig, und die, wenn fie auch 
ihr autes ſchrot und korn bat, von einem gepraͤget worden, 
der deifen nicht befugt if. Müngfalfcher find unterſchied⸗ 
lich. Weiche falfche muͤntze machen, jeugen, aufwechfeln, 
oder fonft zu fich bringen, und wiederum gefährlich und bos⸗ 
hafftig wiffentlich ausgeben, werden mit bem feur vom le: 


mui 

Der fein hand zu folcher arbeit " 
wiſſentlich herleibet, hat folches verwirdet. Welcher der 
münse ihre rechte ſchwete gefährlicher weife benimmt, oder 
ohme habende frepheit muͤntzet, wird nach geftalt der fachen 
am leibe oder gut geftrafft. Welcher eines anderen min 
je im tiegel bringt, und geringe muͤntze daraus macht, 
der foll an leib oder gut geftrafft werden,und bie berrfchaft, 
wenn ed mit derfelben willen gefchähe, ihre muͤutz = freg: 
beit verwirder haben. Unter vielen, fovon mün = fachen 
gefchrichen, werden vornemlich gelobt Tilem.Frifi müngs 
friegel,, Cyr. Spangenberg vom brauch und miebrauch 
der münsen, Leonh. Wilib, Soffmanns alter und neuer 
müngsfhlüffel. Go/daflus hat feinem Catholico rei Mo- 
netariz ein regifter aller derer, fo feit dem dreyjehenden 
Jahrhundert bis auf feine jeit, von muͤntz⸗ fachen geſchrie⸗ 
ben, angehängt. 


ben zum tobe geftrafft. 


Wlüng, der ort, wo gemuͤntzet wird. Dafelbit wird das fil- 


ber, wenn es in groffen ſtuͤcken ift, mit meiffeln in den tiegel 
eingedränget, das rothe nad) feger - probe jugefest, undals 
fo wie es der halt erfordert, befchictet, das jerlaffene werd® 
in filber:zehe gegoffen, dünne gefchlagen ‚ yerfchretet, und 
zu fchrötlingen geſtuͤcket, mit dem quetſch hammer breit 
geſchlagen, nachmals in der glüb:pfannen abgegluͤhet, mit 
der benehm⸗ſchere befchnitten, und ju feinem ſchrot oder 
gewicht gebracht, zum brittenmal geglühet, in der beſchlag⸗ 
ange mit bem platt =bammer beſchlagen, beflopft, die 
platten mit weinftein weiß gefotten, und endlich rein ges 
prägt. Die fülber + 3eben oder zaine werden durch ein 
ftredwerd, welches, mo die gelegenheit es zugiebt durch 
waſſer, fonft aber von pferden getrieben wird, gejogen, daß fie 
fein gleich und dünne werden, und fich bequemer fehroten 
laffen. Das prägen geſchiehet auf unterfchiedliche meife- 
Entweder werden die bleche auf den prag:ftoc gebracht, 
das präg-eifen darauf gefekt, und n.it dem bammer jus 
geihlagen. Oder es geſchiehet folches durch ein windes 
werd, an welchem die präg:eifen feft gemacht, und wenn 
fie im umdrehen auf einander treffen , das diech zwifchen 
eingefhoben wird. Hiermit gehet es zwat geſchwind und ge⸗ 
maͤchlich iu, die muͤntzen aber werden krumm und ungieich 
Die dritte art zu prägen, iſt durch ein druckwerck, weiches 
in einerweiten (draubeumgehet. Diefes giebt das fhan: 
fie gepräge, und wird infonderheit zu fhauftüchen achram- 
het. Die vornehmften bedienten in einer muͤnge find der 
müngmeifter, welcher der ganken arbeit vorſtehet, die 
filber empfängt, die arbeiter anſetzet, bejaht, das neuger 
muͤntzte geld an feinen ort liefert, und über alles rechmung 
führt: der müng:warbein, welcher dahin ju fehen bat, 
daß im gerechten fhrot und korn gemuͤntzet werde, und 
von iedem werck eine probe zu nehmen. Die proben find 
dreyerlep, die filber «probe, welche von dem brand: fil: 
ber genommen wird, zu erfahren, ob e# feine gehörige fei⸗ 
ne babe: die tiegel> probe, welche aus dem tiegel genom⸗ 
men wird, zu ſehen, ob das were feine gehörige legirung 
babe: und die ſtock⸗ probe, weldhe von den gemüngten flüs 
den genonmen,und in der probe:-büchfe verwahret wird, da: 
mit fieangehörigem orte gu feinerzeit möge vorgeleget wer⸗ 
den. Der eifensfihneider,melcher die Rempel und prägseir 
fen fhneidet, nebſt mehr andern arbeitern, die man ohme 
* u. zum ſchmeltzen, haͤmmern, prägen, u. ſ. w erfor: 
ert werden. 


Munt fuß/ vorgeſchriebene ordnung , wie eine iede muͤntze 


in ſchrot und korn beſchaffen ſeyn fol. Im golde wird 
wird vor fein geachtet, wenn die marck 23 karat * 
* n 


mi 


grän haͤlt alfo das nur ein ardn weiß daben it. Solchem⸗ 
mad) iſt Der fuß nachſtehender muͤntz⸗ orten folnender: 
—— halten fein az karat, zı graͤn, und x grin 
weiß. 
Rofenobel 23 Farat,ıo grän fein, 2 pr. weiß, 
Ducaten 23 Earat, 8 ar. fein, 4 gr. weiß. s 
Spaniſche duplonen 23 Farat, 6 gr. fein, 6 ar. weiß, 
ansöfifche Louis d’or aı farat, 8 gr. fein. 
ldgälden ı3 karat, 6 ar. fein. 
Bold-tronen nach des Reichs valvarion 22 farat, 3 grän 


fein. 
Das feine oder brand-filber Hält die marck Coͤllniſch, 15 
loth und is graͤn. Hiernaͤchſt gefhishet die beſchickung 
Auf Neichsthaler 14 Loth, 4 grän fein, Der übrige zuſatz 
roh. Auf die rauhe marck gehen acht Rück, und wird 
die matck fein ausgemüngt auf 8 rthl. — 
Die andern muͤntz⸗ ſorten hatten nach proportion eine iede 
ihren sefenten fuß. Weil aber feither 200 jahren die min: 
zen in Teutſchland allgemach immer mehr geringert wor: 
den, bat man fich vor 90 jahren in den Ober: und Nie: 
der⸗ Saͤchſiſcheu Freifen eines fuſſes der 3innifche genannt, 
verglichen, nah welchen die mard fein auf ro thaler ausge: 
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weder auf feinen eigenen noch anderer menſchen nunen , 
fondern blofi allein auf Die luft des geaenmwärtisen genuſſes 
ſtehet. Muͤßiggang wird als des teuffels ruhebanck, und 
aller lafter anfang, der roft eines ehrlihen namens , das 
unfraut eines unbeſamten aders, die hauptkadt alles un⸗ 
beils, der lehrmeiter alles böfen, und der hoͤllen pfaud: 
ſchilling billig ausgerufen , weil durch nichts: thun man 
verleitet und gereiset wird, böfeszu thun. Der müßig- 
gang ſchadet dem leibe und der nefundheit, welche durch 
eine mäfige arbeit unterhalten wird. Er ſchadet der fee- 
len und dem gemüthe, indem er die befferung deſſelben 
verhindert, und feine lebhafftigkeit Rümpffer und erſticket. 
Er ſchadet auch dem politiſchen leibe eines ſtaats, daher in 
wohlbeſtellten regierungen iederjeit dahin gefehen worden, 
daß feine müßiggänger geduldet würden, und haben die 
Griehen und Römer dawider fcharffe gefene gemacht, wo⸗ 
bin auch bey uns die ordnungen, jo wider bie muthwilli⸗ 
gen bettler , landſtreicher und berren:lofes gefinde gema⸗ 
het werden ‚, abzielen, und die vorfichtigkeit , fo in aus: 
wärtigen Königreichen angewendet wird, iederman geles 
genheit zu verfchaffen, daß er fein brot durch rebliche arbeit- 
verdienen Fönne. 


münget, und weil man auch damitnicht wohl anstommen | Mulane, f, Beyer. 
fonte, noch 4 grofchen, die man das remedium nannte, zus | Mulden:bley, f. Mollen⸗bley. 
geleget wurden. Es iſt aber auch diefer fuß nicht lange be | Mlulden:gewölbe , Teitudo delumbata, Concha, ift ein 


Rändig geblieben, fondern in den fogenannten Leipziger 
fuß verändert worden , nach welchem die marc fein auf 
12 reichöthaler ausgemünsget wird. Die in Ober-Teutfchs 


gewölbe, welches in der mitten ein viereckigt flaches feld 
bat, von alien 4 feiten ber aber mit feiner kruͤmme dem 
avadranten eines eirckels vorſtellet. 


land im muͤntz⸗ weſen correfpondirende freife, Bayern, | Muler, f. Fliegender fiſch. 
Schwaben und Franden haben ſich unter einander auch | Muler, eine art Portuarefifcher ſchiffe von mittelmäßigergröf- 


eines gleichdurchgaͤngigen fuffes verglichen , der etwas 


fe, mit drenfachen feneln. 


geringer als der Leipziger , bey welchen es dafelbit, mie| Mullah, Mula, iind im den groffen Tuͤrckiſchen ſtaͤdten die 


auch in dem Oeſterreichiſchen und übrigen kreifen gelaffen 
werben. 
Müng-meifter, ſ. Müng. , 
Hüng-ohmen, nennet man in etlihen Reihe: muͤntz⸗ ſtaͤdten 
gewiſſe bediente, welche infonderheit mit abwaͤgung, bes 


Unter:rihter der Gadileäfer in bürgerlichen ſachen; im 
peinlichen aber erkennen fie fein ober. gerichte. - 


Mulm, eigentlich fäule im holtz. Wenn an einem baum 


der ſtamm inwendig verfaulet ift, wird er mülmig ge- 
nennet. 


ſchidung und ausprigung der aeld:forten zu thun haben. | Mulm, heißt auf bergwercken, ein vom erdfeuer ausgewitter⸗ 


Müng : probations=tage im Romiſchen Neihe, werden 


tes erkt. 


entweder von allen kreiſen insgeſamt, oder von einem kreis | multipliciren, vervielfältigen,, heißt eine aröffe 3. e. eine 


fe allein, oder vonimep oder dreyen zuſammen angeftelet, 
um denen im muͤntzweſen eingefiplichenen gebrecdyen zb: 
whelffen. Inſonderheit haben einige nahe gelegene und 
mir einander correfpondirende freife die auflicht über das 
mäns=regale und deffen übung. f. Correfpondirende 


Müngsreduttion, abwuͤrdigung der zu ſchlecht befundenen 
münsen, wird genennet, wenn geld von bem fuß, wor 
mac es geſchlagen, geringhaltiger ift, und weil es folchem 
am vagament kein genuͤgen leiten fan, niedriger geſetzet 
wird. 

Müngwardein, f. Warbein. 

Müßiggang, Otium, eine untugend, fo dem fleiß entaenen 
sefener, und damit begangen wird, wenn man das gute, 
fo man thun konte oder thun folte, vorfenlich unterläft, 


zahl fo vielmal nehmen, ald eine andere gegebene zahl er⸗ 
fordert, j.e. 6 mit 4 multipliciren, iſt fo viel, als 6 vier: 
mal nehmen. Jene groſſe welche etliche mal genommen 
wird, heißt multiplicandus; diefe, welche anzeiget, wie 
vielmal man fie nehmen felle, beißt der multiplicator. 
Beyde nennet man and) faftores, das aber ‚was aus fol- 
cher multiplication entftehet heiffet das factum oder pro- 
duftum. Zu der multiplicarion dienet ordentlich das 
fogenannte ein mal eins, und auf eine gar leichte art die 
bacilli arithmetici des Nrperi, wovon er ein eigen buͤch⸗ 
lein Rhabdologia heraus aegeben. gr. von Zeibnig hat eine 
mafchine mir rädlein erfunden , durch welche, vermittelt 
bloffer erſtmaliger ſtellung und folglicher umdrebung fol- 
herrädlein eine multiplication gewiß und ohne mühe kau 
verrichtet werden. 


und ſich der faulheit ergiebt Er beſtehet aber nicht | Mumeis, f. Fetfa. 


allein darinue dab man nichts thut, und faullenket ; 
auch micht im dem thun, das einem leicht und mit luſt 
antommt , weil dem, der luft zur arbeit hat ſolche nicht 
fauer wird, auch nicht in der langen weile ; jondera der 
miüsiggang beitehet bielmehr in dergleichen thun und lafs 
fen eines Pen in welchem er nichts anders, als bloß 
und jediglich feine luft oder zeitoertreib ſuchet, und alfo 


tMınmie, Mumia, ift eigentlih ein Arabifh ober Perſiſch 


wort, und bedeutet entweder ein gewiſſes pech oder hark, 
womit die alten Egyptier ihre todten eingemacht und für 
der verweſung verwahret : oder die alfo unverweferecdr: 
per ſelbſt. Es haben aber die Eapptier dreyerley weife 
gehabt , die todten corper zu baljanıiren. Die erite war 
ſehr koftbar, und wurde mit den Eoflichen balfamen und 
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mohlricchenden fpecereyen aus Indien verrichtet, davon 
vermuthlid diejenigen noch übrig find, die im zierlich ger 
mahlten Fäftleim, mit feiner leinwand etliche mal ums 
wunden, einen lieblihen geruch von fich geben, die aber 
fehr ſelten, und nur in den raritdtensfammern angetrof⸗ 
fenwerden. Die zwepte art aefchabe mit myrrhen und 
dem Alphalto. Nach der dritten und gerinaften art wur⸗ 
den die cörper in pech gefotten, bis alle wäfferige feuch— 
tiafeit daraus verrauchet, und die ölige ſich dagegen hin: 
eingejegen , daher es vermurhlich gekommen, daß auc) 
die beine davon durchdrungen fihrark geworden, wie an 
denen fiädten, fo davon in den apothecken gebrauchet wer⸗ 
den, zu fehen. Einige wollen nicht das balfamirte mens 
ſchen⸗fleiſch, fondern nur das pech, womit der corper eins 
gemacht worden, und welches in dem grabe ſich wieder 
davon geſondert; ja andere das bloſſe Aſphaltum in der 
artzney zum gebrauch geſtatten. Die materialiſten ſehen 
im einkauf gerne darauf, daß fie feine groſſe Rüde, uud 
nicht bloſſe Enochen , fondern die noch fleifch an ſich haben, 
bekommen. Wenn die mumie aut, foll fie ſchwattz oder 
dunckel · grau, leicht und glänpend fenn, und einen guten ae 
ruch haben. in der artzuey wird ihr eine erwärmende, 
zertheilende und heilende eigenfchafft zugefchrieben, daher 
fie zu verſchiedenen artzueyen wider die Iungenfucht, miles 
and feitensftechen, auch geronuenes geblüt im Jeibe mit: 
genommen , auch eine eflentia, elixir, oleum u. d. 9. dar: 
aus bereitet werden. Die Varacelfiften veritehen durch 
mumie ein gank aeiftiges, himmliſches weſen der rörper, 
welches denfelben eingepflanret, und binmwieder daraus 
flieffet, auch wenn fie erſtorben, ſich micht alfobald jer- 
ſtreuet, fondern nach feiner art eine zeitlang überbleibet, 
Ein eigenfchafft giner andern mumie, mern fie von ders 
elben angenommen wird, mittbeilet, und mit ihr fichaufs 
genauefte verbindet. Hierauf gründen fie alle ſympathe⸗ 
tiſche, und magnetiſche curen, verpflantzungen der kranck⸗ 
beiten und andere wunderwercke, derer fie ſich ruͤhmen, 
Die aber andere gefheide maͤnner ihnen fo fhlechthin nicht 
gelten laffen. Ein ander unterfheid der mumien it, daß 
etlihe werden Egyptiſche und etliche Arabifche genen: 
met. Jene find, davon ſchon geredet worden. Diefe ent: 
ſtehen aus den leibern derjenigen leute, fo in deu fandis 
gen wüRen in Arabien oder Libyen , durch einen wirbel⸗ 
wind überfalien, vom fand verfchüttet, und unter demſel⸗ 
ben durch Die hine dergeitalt ausgedorret werden, daß fie 
forthin unverweslich bleiben. Diefer art find jwey fehr 
ſchone in der Fuͤrſtlichen bikliorhee zu Eaffel vorhanden. 
Zu den mumien mögen aud) gerechnet werden die cörper 
groſſer herren bey den alten Veruvianern, die durch jals 
bung mit ceder ol unverweslich gemacht murden : Die leis 
en der Tranzianer, daraus Das eingemweide gezogen, zu 
aſchen verbrannt, in die eörper wieder neftreuet, und dies 
felben auf dem berg Colma begraben werden , allwo fie um: 
verweslich bleiben, wie Ze Blanc jeuget. 


- Mlumme ein dickes und ſtarckes bier , welches iu Braun: 


ſchweig gebrauet, weit und breit verführet, und auch zur 
fee auf den ſchiffen ſtarck nebraucher wird. 

Mummer, Verratber, Prevaricaror, einer der Die ibm 
anvertrauete jache verwahrlofet,, und mit dem gegentheil 
unter eigem huͤt ein frieler , entweder wenn er ibm rath 
und anicläge giebt , oder wenn er, Mad au feiner ſchuldi⸗ 
dung schörer, verſchweigt und feine ansfiichte selten laf: 
fet. Ein ſolcher wird heut gu tage mit abferung von fei- 
nem amte mit verluſt feiner ehr mit gefaͤugniß oder mit lan: 


mun 


dee⸗ verweiſung geſtraffet. Das urtheil aber, fo deme zu 
folge ausgeſprochen worden, iſt und bleibet gultig. 
Munaſichiten, Altenafichiten, eine ſeete unter den Maho⸗ 
metanern, welche die metempfychoſin glauben, nemlich 
daß die ſeelen der verftorbenen in andere leiber fahs 


ren. 

Mund, Os, das theil an des menfchen geſicht, wodurch er 
redet, und die nahrung zu fich nimmt. Die Phofioange 
miften urtheilen, daß ein weit offen fichender mund ei⸗ 
nen kühnen und unverſchaͤmten, ein überbangender,einen 
fräfigen , ein Eleiner aufgeworffener, einen argliftigen, ein 
eingerogener , einen ſtillen verſchwiegenen menſchen bes 
deute. Das riechen aus dem mund entiteher entweder 
von unfauberfeit der zaͤhne und des zahnfleiſches oder. von 
einer faulen lunge, oder von einem mit fanlem fchlein ans 
gefüllten masen, oder von einem geſchwur in der naſen 
oder im fchlund, welche urfachen wohl zu unterfuchen ‚ das 
mit die cur richtiger vorgenommen werden konne. 

Mund, Mündung, bey den artilteriften heißt die vordere 
oͤffnung eines fthckd, wodurch es geladen mird, und wo die 
Zunel heraus fähret , zuweilen deuten fie auch damit den 
diameter der kugel an. 

Mund zufchlieffen und öffnen, ift eine ceremonie, welche 
mit den neuen Gardindlen vorgenommen wird, und beites 
- darinne, daß derPabit ihnen auerhand mündliche vers 

ellungen thut, ehne daß ihnen erlaubet , ein eingiges 
wort zu antworten 5 welches denn anzeiget, daß ſie an⸗ 
noch des vori activi und paflivi berauber find. Wenn 
nun unter folder zeit der Paͤbſtliche ſtuhl vacant würde, 
dürften fie zwar in das conclave gehen , Bönten aber nicht 
erwählet werden, noch ihre ſtimme zur wahl geben. Wenn 
ihnen der Pabft den mund offner, das iſt, wenn er ihnen 
einen ring an den finger feet; fo befommen fie ſofort 
alte freyheiten der Eardindle, 

Mundfäule, Sromacace, ift ein böfer, feorbutifcher pufalt 
des mundes, fonderlih des jahnfleifches , davon dieſes 
nicht nur verdirbet, anfauler, und fich verlieret, ſeudern 
and) die zaͤhne bo8, fchmark und wadelnd werden, Wenn 
es lang währet, wird es fb arg, daß es ſchwerlich euriret 
werden Fan. Unter den leihten haus mitteln wider Dies 
ſes übel iſt, münsen:maffer mit alaun ein wenig angefdurt, 
oder falben-maffer, worinne etwas gummi laccz undalaun 
zerlaffen, damit den mund geſchwenckt. 

Mund-leim , wird aus haufenblafen, abfhnittlein ven ſau⸗ 
bern unbefchriebenen pergament und etwas zuckerkant bes 
reitet, weldyes zuſammen in waſſer fanffte gekochet wird, 
Hernach gieffet man es ab, und wenn es zu einer gallerte 
worden, ſchneidet man es in riemlein, und läffer es wohl 
trocknen. Diefer leim it fauber, ſtincket nicht wie der 
andere, und wird von den buchbindern viel gebraus 


et. 

Wiund:loch, heißt auf beramerden des ſtollene ausgang, wo 
die waffer durch den fteilen an-den tag kommen, und wo 
man mit der ftollen-firfte untergefrochen it; foll wenig: 
ftens ı achtel lachter mweit, und ı und x viertel lachter 
hoch genommen, auch offen gehalten werden, damit man, 
der nothdurfft nach, big vor ort fahren, und die waſſer weg, 
and zum mundloch heraus geben Fönnen : mwidrigenfals 
und da den verliegenden und tieffern gebduden durch die 
waſſer muthwilliger fhaden geſchiehet, fol der ſtoiluer 
nad) gelegenheit der ſache, auf erkenntnih des berg anits 
ſolchen ſchaden aut thun, und immittelſt Pad neunte ent⸗ 


rathen. 
Mund⸗ 


mun mur 


mund pfropf/ deckel ſpund⸗zapffen, iſt ein nach der muͤn⸗ 
dung des ſtuͤcks gedreheter pfropf, welcher vor die muns 
dung geſteckt wird, damit derlauff reinlich bleibe, und 
das ſtuͤck allemal zur ladung fertig fen. 

Mundsreiffen, heiffet die vordere veritäbung am bem mun⸗ 
de bes ſtuͤcks. 22 

Mund-ftüd, Volee, der vorderfte theil eines ſtuͤckes wor⸗ 
“ mündung ift, und gehet bis an das fchild:gapffens 

mund · ſtück an einer pfeiffe bes ſchnarrwercks in den orgeln, 
ift das hoitz, worinne das röhrlein mit dem blatt und der 
unge ſtecket. Solches mundstüc ſteckt in dem kopf, der 
auf der einen feite diefes mundftüd hat, auf der andern 
feite den cörper oder die lange röhre, wodurch der fall, 
den das mund-Bück macht, gehen mus. Es find alfo 
anundsfthch, kopf und röhre die 3 hauptftäcke einer folchen 
pfeiffe, in welche fie Fan jerleget werden. 

Mund-ftüc, das ſtůck an einem pferdesaume , welches dem 

pferde in das maul geleget wird. Diefelben jind man⸗ 
cherley, nach art der pferde, und ihrer abrichtung ober ge; 
brauche. Den fchul-pferden, wenn fie nod Jung und rohe, 
werden geſchloſſene mund⸗ſtuͤcke, wenn fie aber über das 
fünffte jahr hinaus, auch von Eopff und hals gerecht find, 
alsdenn fan man — * * rg fe — — 
gen⸗ frey heiſſen, brauchen. Die holbiſſe ſind die gemen 
neſten. — werden nicht viel mehr 
gebraucht, die waitzen find von vielerley arten, und dienen 
deu pferden, die nicht gern viel eifen im maul haben. 

Mundubi, ein Brajrlianifches kraut, meldyes etwa einen 
ſchuh hoch wird, und rundlichte blätter hat, deren alle 
mal 4 an einem zeige ſtehen. Die frucht koͤmmt unten 

" gang mahe am der wurtzei heraus , und enthält in einer 
dünnen ſchale = ferne, welche weiß und mit einer purpur: 
rothen haut überzogen find. Sie ſchmecken wie piſtacien, 
aber viel angenehmer und etwas dlicht , ſollen aber haupt: 
ſchmertzen verurfachen, wen man viel iſſt. 

Mungo , ift ein Amerieanifcher faamen ſo ſtarck wie der co; 
riander. Anfangs it er grün, wenn er aber zeitig wird, 
"befonmt er eine ſchwattze farbe. In Guzurate und De- 
can ift er fo gemein, daß fie die pferde Damit füttern ; bis⸗ 
weilen eſſen ihn auch die menjchen, und Eochen ihm wie 


Munjack, eine gattung von pech, welches die fee auf einer 
fandisten küfte im Nord-America, in ſtuͤcken von 3,4 bis 
30,9funden auswirffet. Es ift ſchwaͤrtzer als pech, und rie⸗ 
det übler, iſt aud) fpröder , und fpringet öfters ab, wenn 
die ſchiffer die ritzen der ſchiffe damit verſchmieren. Weit 

48 beftäudig mit fande vermifdyet ift, fo muß es geldutert 
und damit es zähe werde, mit Hl oder unfchlitt vermiſchet 
werden 


Municipal-ftädte, find diejenigen,melche Feine freye Reiche: 
ädte find , fondern unter einem andern Neicht-ftande 
und In der Schweiz werden diejenigen ſtaͤdte alfo 
genennet ‚ welche zwar einem oder etlichen Cantong un: 
terworffen , und deren hoheit erkennen, dabey aber ihren 
eigenen ftadt=rath, malefin »gerichte, zoll und fleuer ba: 
ben. 


Munition, Munition de.guerre & de bouche, ift berjeni: 
ge vorrat au pulver, oͤley und lebens-mitteln, welchen 

mian in einer feſtung, im einem ſchiffe oder feld-lager au: 
geihaffet bat. 


Murzna, ein langer fhlüpfferiger feesnfch, ohne fhuppen, 


* 


D 
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welcher dem aal Ähnlich if. fiehe Morene und Lam: 
prete, 

Murlaten, alfo nennet mau in Ot-und Weft-Indien die 
finder, welche von einem Eurspder mit einer inländifchen 
frau gereuget worden. _ 

Hiurmelthier, Mus Alpinus, ein Heines thier, faft wie ei⸗ 
ne ratze, raufch:gelb oder fahl, oder afchenfarb von haar, 
Es frijt wie ein eichhorn aufgericht finend. Seine ſpei⸗ 
fe it obſt, und wenn es heimlich geworben, brot, Fäfe, but: 
ter, und allerhand gemüfe. Wenn ſie zu bereitung ihres 
tointer-lagerd etwas herbey zu bringen haben, legt ſich eis 
nes auf deu rücken, die andern laden darauf ihm zwiſchen 
die beine, was es faſſen Fan, faſſen feinen ſchwantz mmt 
dem maul, und fchleppen es fort nach dem bau zu. Auf 
den winter macht es ſich im feine böle, verſtopfft die aus- 
gaͤnge, und fihläfft den gangen winter. &ie liegen alles 
seit in umgleicher zahl, u 5,7, bis 13 in einen loch, und 
is. höher daffelbe verfchoppt it, ie hirterer winter wird 
vernrüthet. Ihre holen werden von den jägern vor bem 
winter mit fangen gezeichnet, und folglich werden fie 
fihlaffend ausgegraben. Um weihnachten find fie am fet⸗ 
teſten, ihr fleiſch wird gegeffen, und ihr fett dienet für 
glieder-fhmergen und erhärtete ſpann⸗adern, es befördert 

auch den fchlaff, wenn es auf die fwb-folen geleget wird. - 

Murrhina vala, f. Porzellain. 

Murros, ein Jndianifcher baum , welcher bfüten und fruͤch⸗ 
te wie kirſchen bringet. Das laub iſt Lang, ſchmal und glatt. 

Murza; , alfo heiffen die groſſen bes landes in der Erimmis 
ſchen Tartarey, ohne deren vorwiffen und einwilliguug 
der Tartar⸗Chan nichts wichtiges unternehmen darff. 

Mus, ſ. Maus. Mus alpinus, ſ. murmelthier. Mus Ar- 
menus, ſ. Germelin. 

Mufa, Bacoba, Bananiera, ein Americaniſches gewaͤchs, mit 
groſſen blättern, die oͤfters 10 bis ı2 fpannen- lang wer⸗ 
den. Es traͤgt eine wohlfhmedende, und anmuthig rie⸗ 
chende frucht, fo groß als eine gurcke, deren 40 bis so an 
einem jtiele bangen. Diejelben werden erit veiff, nach⸗ 
dem fie abaebrochen und eine eitlang aufgehduget worden. 
Diefes gewaͤchs träget nur einmal, es ſchieſſet aber alle 
jahr bey feiner wuttzel ein frrößlein hervor, welches an 
feiner fat wieder früchte giebet. 

Muda, f. Mauz, 

Wufaifche arbeit, f. Mofaifchg arbeit. 

muſcate, Nux Myriftica, Nux Mofchata, die frucht eines 
baums ‚ der unfern birn-bdumen gleich, auch oft wild. 
waͤchſt, fonit aber aus der nuß fertgepflanget wird. Die 
blätter find licht⸗gruͤn, laͤnglicht glatt und von gutem ges 
ruch, die blume unfer kirſch⸗-blut ähnlich, und wohlrie⸗ 
hend. Die frucht it anfänglich grün und-runglich , her⸗ 
nach gold:gelb und groß wic eine jucersbirn. Die aus⸗ 
mwendige ‚fihale ift wie das grüne an unſern walnüffen, 
diefelbe befchließt eine geſpaltene harte gelbe fchale, um 
welche auswendig die fogenaunte mufcaten:blüt , wicht 
gantz, fondern ſtrichweiſe anliegt, inwendig aber die nuß 
enthalten if. Wenn die frucht reif geworden, jerbenftet 
die dufferfte weiche ſchale, alsdenn wird die nuß aufgele⸗ 
fen, die blume, und wenn die harte ſchale erbrochen auch 
die muß, iede befonders gethan, und diefe im kalch waſ⸗ 
‚fer gewaſchen, damit jie nicht verberbe. Die mürfe-fo 
von wilden Bäumen kommen, werden männlein geneunet, 

find aber nicht fo Fräfftig, wie die andern. Einige be; 
baupten, daß dor nuͤſſe zweyerley unterſchiedene gattun: 
„gen find, Die longlichen uub die runden / ¶ dabon die ei⸗ 
uuuz ur 


708 muf 


nen männlein. und den männern fonderlich dienfam,die | 


andern weiblein, und dem meibern vor andern gut ſeyn 
ſollen, man ift aber noch nicht einig, welcher gattung die 
eine oder Die andere benennung eigentlich achöre. Es 
nieht gewiſſe voͤgel, fo die nuͤſſe gantz verfchluden und 
wieder von fich neben. Wen diefelben auf ein gutes 
land falten. befleiben fie, und wachfen gefchwinder auf,als 
die gepflansten. Die vögel befommen von Diefer nah: 
rung einen fo angenehmen geſchmack, daß fie von den ein: 
wohnern mit dem eingeweide geaejfen werden. Der baum 
waͤchſt vornemlich in den Bantamifhen infeln, und weil 
fie von der Holländifhen compagnie in Oft indien be: 
berrfihet werden, hat diefe den allgemeinen handel und 
verkauf derfelben. Man findet zwar auf Malabar und 
anderswo auch beraleichen baͤume, davon aber.die Frucht 
weder geruch noch geſchmack bat, und alfo nicht gebrau« 
chet wird. Wormias gedencet einer befonderen fehr ra: 
ren gattung, die er Regiam nennet, und nicht gröffer ift 
als eine Habel:erbfe. Ehe die mufcatennüffe reif ge- 
worden ‚ werden fie wie unfere unreiffen walinuͤſſe in zu⸗ 
der oder honig eingemacht/ und aus Holland zu und ge: 
bracht, in ihrem ſyrop oder auch trocken. Sie werden vor 
eine vortrefliche magen ſtaͤrckung gehalten. Die muſca⸗ 
ten nuß , wenn fie gut, muß auswendig afchen:farb, in: 
wendig röthlih, mit adern durchzogen, olig und ſchwer 
fenu , einen ſcharffen geſchmack und lieblichen geruch ba 
ben, &ie iſt warmer, trodnender und zufammenziehen: 
ber natur, ſtaͤrcket das gebirn und die nerven, dem ma: 
gen und alle eingeweide, dienet wider die colic, aller: 
band durchbruͤche und die rothe ruhr. Die mufcaten: 
blüte, Macis , if, wenn fie frifch, roth, wird hernach 
goldgelb, am geſchmack fchärffer ald die nuß, darum jıe 
von den Indianern mehr jur artzney, die muß aber mehr 
zur fpeife gebrauchet wird. Das mufcaten:öl wird ent: 
weder in Indien bereitet, und im porjellinen töpffen 
beraus gebracht, oder bey und durch preffen oder auch 
durch diſtiliren bereitet. Es hat eine groffe krafft den 
magen und andere eingeweide zu ſtaͤrcken, und wird viel 
bey jungen kindern gebraucht, wider das bauchweh und 
den durchlauff. Es if auch das fundament in allen 
woblriechenden balfamen. Die muſcaten⸗bluͤte giebt wenig 
öl bey uns, in Indien ift es gemeiner, und mird in klei⸗ 
nen glaͤſernen fläfchlein, aber felten heraus gebracht. De 
Nuce Mofchata hat Z. Die einen traetat gefchrieben. 
Mufcareller:bivn, eine Meine, aber wegen ihrer fünigkeit 
und ‚ieblihen moſch⸗geruſch hochgehaltene birn, die auch 
frühzeitig reiff wird. Sie iſt nicht nur grün wohl zu ge: 
nieſſen, ſondern kan auch in zucker naß und trocken einge⸗ 
macht werden. 
Mufcateller:wein , eine beſondere gattung , davon bie trau⸗ 
ben einen lieblichen gefchmac haben. ie können lange 
« gut erhalten werden, menn man fie auf duͤrres firoh leur, 
sder an tonnenbändern gebunden frey aufhenckt, und wi: 
ber ben ftaub mit papier bedeckt. Der befte muſcateller— 
"wein kommt and talien, woſelbſt man ihn bey der ſtadt 
Monte Fiafcone , am berae Alcino nella Campagnı di 
Roma bauet. Derienine fo aus frifhen Appianifhen 
trauben gefeltert wird , ih blanck der aber, aus etwas 
getrostueten aepreffet wird, iſt rörhlich. Im Langvedor in 
Srandreich wächfer au herrlicher mufcateller:- wein, welcher 
häufig nad) Lion geführet und muſeat de Lion genennet 
wird. Dem mein einen muſcateller⸗ geſchmack ju geben, 
nimmt man wohlgetrodnete hollunder⸗bluͤt, allein oder 
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mit bafılien-traut und eoriander vermenset , thut es im 
ein fäclein und hängt es in den mein 10 tage lang. Wenn 
es im herbſt geſchiehet, fo bald der moſt veriohren hat, iſt 
es deſto beſſer. 

muſcaten⸗ holtz/ ſ. Letter⸗holtz. 

Muſcaten⸗ ro ſe ſ. Roſe. 

Muſcaten wein, f. Muſcateller⸗wein. 

Wilufchel, Concha, ingemein eine art fifche in ſchalen, derer 
fleiſch wiſchen weyen fihalen liest, welche ſich anf: und 
zuthun können. Dergleihen muſcheln giebt es unzaͤhl⸗ 
bare arten in allen meeren, von ungleicher groffe, geitalt, 
und farben, davon ganze raritätenscammern voll geſamm⸗ 
lerzu fehen. Sie werden zu belegung der wände. bey grot⸗ 
ten und waſſer kuͤnſten nebſt anderen fchnertenwerd ge: 
braucht. Im Holland wird aus denen am meerfirande 
bäuffig liegenden weiſſen muſcheln Fatct gebrennet. Man 
findet auch mufcheln bey uns in ftehenden waſſern und 
faulen pfuͤtzen, die aber zu nichts Dienen. Eine befonde: 
re art muſcheln iſt, die ın der Nord-und Weit: fee gefun: 
ben, und zur fpeife gebraucher wird. Sie find auewen⸗ 
dig ſchwartz inwenbig filberfarb, an beyden feiten tief und 
erhoben. Das fleiſch it weiß, und wenn fie nicht alt find, 
bleibt es auch fo, wenn fie gekocht find. Am rande um: 
ber ſitzt eine harte ader ober bart, und in ber mitte ein 
braunes zünglein , beydes wird weggeworffen, das übrige 
aber gegeffen. Ihre zeit ift vom Weinmonat bis in den 
Mertz, wiewol, wo das meer nahe, fie du ganze jahr ge⸗ 
noffen wird. Die es gewohnt ‚ effen fi: sobe, beifer abet 
find fie gelocht. Wenn die fhalen auswendig vom aller 
unfauberfeit mohl gereiniger, werden fie in einen keſſel ge⸗ 
than ohne waſſer, weil fie ihres einenen meer. wafjers fo 
viel als nothig bep ſich haben, und ſolches, jo bald fie die 
wärme fühlen, von fich laffen. Aljo werden fie warm zu 
tifhe gebracht, und eine runde von butter, eßig und 
pieffer abfonderlich dDaben aufneferet. Sie werden auch 
ausaefchdlet, im ſaltz waſſer einaemadıt , und Fonnen mit 
efig und baumol roh genoffen, oder auf verſchiedene wei- 
fe fricafiret werden. Das in hoben gebirgen und felfen 
mufcheln gefunden werden, erfähret man tdalich. Eelt: 
fam aber iſt was Olcarius angemercet , dab um Zaren, 
die hauptitadt im Dageſtauer lande, die dafelbiü gelegene 
hohe und abgeriffene felfen anzufehen, als ob fie vontaw 
ter muſchel⸗ſchalen, dergleichen die fee im felbiger gezend 
auswirfit, zufammen gebacken wären, da doc) der kein fo 
hart ift ald ein fies, 

Mufchel-gold und filber , Aurum & Argentum in Con- 
chis, welches die mahler und ſchreibemeiſter brauchen, 
wird aus gold⸗ und flbersblättlein gemacht, welche man 
auf einem feine mit jungfer-honig wohl reibet, in einem 
glas helles wafjer umrühret, und das waſſer abgieffet, bid 
es klar wird. Hierauf läffet man ein loth ſcheide waſſer 
a tage barinnen, welches man heruach wiederum heraus 
nimmst, und u fernerm gebrauch aufhebet. 

muſeclen, ſ. Mäuslein, 

Mufeus, f. Bifam. 

Wufelmann, f. Mufulmann. 


Mufen, Mufe, waren ben den alten Henden 9 erbichtete 
göttinnen, denen fie die erfindung der Fünfte zuſchrie⸗ 
ben. Ihre namen find Clio, Calliope, Euterpe, Mel- 
— Terpfichore, Erato, Polymnia, Urania, 


Mujer 
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Muferrin, alfo uennet man diejenigen Türchen, welche tei: | von 30 tagen find, pflegen angehänget iu werden: dies 
nen Gort glauben. Die mieiften wuter ihnen find bie | epagumenz, intercalares. 
Cadis, und bie fi) in den Arabifhen buͤchern umgefehen Nlufter »baumlein, f. Muſter. 





haben. Muſtern, durch die mujteruag pafiren, luftrare, heiffet dies 
Mufeum, f. Runft:Fammer. jenige verrichtung, wenn die Kriegs » Commiffarii und Of⸗ 
Mufewedgi, f. Fetfa. | feier ihre regimenter und compagnien ererciren, jehlen 
Mufic,f. Zinge⸗ kunſt. und unterſuchen, ob fie complet find, oder ihnen etwas an 


’ j : ; . montur und munition abgebe. Man beiffet diefes auch 
Muficalifche Zeichen, nennen bie herndenter den flier, die | durch die Rebue pahiren * und auf = Rendevous- 
woillinge, die * = den fügen, weil fie eine nei: | plag erſcheinen. 
sung jur muſie geben ſouen. Mufter volle, heißt das verjeichniß , in welches der coms 
Mulivum opus, f. Moſaiſche Arbeit. mandirende Hauptmann oder Rittweiſter die namen fei 
Musqvete, Sclopus, Scloperum, ein feuersgemehr, deffen | mer foldagen, nebſt deren alter und vaterlande , wie auch, 
länge vom duflerften theil bis an bie günd»pfanne indge: | mennfie in Dienfe genommen morden, durch den Müfter: 
mein z fuß und s daumen ausmacht. Ihre fugel ſoli eine | fchreiber ordentlich verzeichnen laͤſet, um nach folcher rol⸗ 
— —— —* —88 * we er tutben —* » je die ſoldaten muſtern, und die Gage bezahlen zu laſſen. 
ver, if ein foldat zu fuß, eine mufgvete | muſter⸗ſchreiber, it gleichſam des Capitains buchhalter, 
führet,, wiewol aniege auch diejenigen, fo flinten tragen, ir ehe — oder rolle abfaſſet, wor⸗ 
alfo genennet werben. In Franckreich nennet manMous-| innen aller Officiers und gemeinen namen und geburte 
quetaires in befonderm verflande = compagnien, welhe| fadt enthalten find. Er theilet bad vom Capitain ems 
——— — = 2. na f weh su fuß gr pfangene geld unter die eompagnie ans, führer des Capi⸗ 
. i uptmann, und di i i i d abſchie⸗ 
pitsin-Lieutenants genennet. Diebeyden Compagnien Mustheil , of⸗ fpeife, Comeſtibilia, heiſſen diejenigen 
werden durch die farben ihrer pferde unterſchieden. Die: rei — ** 5 adeliche — —8* ihres man⸗ 
jenigen, welche ſchimmel haben, heiſſen die grauen Mous- | nes tode, nach dem drenfigften tag von feinen gütern jur 
quetairs oder Grand- Mousquetairs ; Die aber, fo rappen helfte mit fich nimmt. Sierju geböret allerley getraͤucke, 
Set die ſchwartzen oder les petitsMousquetaiss | an mein, bier, mect, kofent 2c. fo bey ne - ns 
t. in den keller gebracht worden; alles fleiſchwerck als malte 
-Muflf, ein gebet, womit die Juden ihre audacht des fabbaths | ſchweine, fo jum weniaſten — dreyßigſten ge⸗ 
in ihren ſchulen befchlieffen. Es enthaͤlt daſſelbe die bey den fAlachtetworden, ingleichen ander fleiſch, geräuchert, ger 
opfern, fo deffeiben tages im dem tempel verrichtet murden, | falgen oder ungefalten, als hingen, oect- feiten, ſchmas 
gemöhnliche fornuien. , |. würfte und dergleichen, Alte fiiche, fo für die haushaltung 
Muifelin, alfo nennet man in der Tuͤrckey den Lieutenant eis] in kaſten, reuffen, hältern oder tonnen ſtehen, alt karpfen, 
nes Baſſa. bechte, heringe und dergleichen, fie mögen geſaltzen oder 
Muftelus, son ben Jtalidnern Pefce columbo genannt, ift ungefalgen feyn, die filche in den Leichen davon ausgenom⸗ 
eine gattung ſee hunde, oder ein fiſch, der mehr ald 20 men; allerhand getreidig an forn, weisen, hirfen, gemaltz⸗ 
Hund wieget, und fich von fifehen mähret. Leine haut it | te gerſte, und jmar das getreidig gedrofihen, oder Im pas 
ohne fhurpen,gan gelinde arzwfühlen, und weißlicht vom | fen; micht weniger flache, banf, lein, dafern er mad) des 
farbe. Er hat feine zaͤhne, allein feine kiefen find gan | Mannes tode noch auf dem felde ſtehet: denn wenn er ge: 
rauh. Sein fett jertheilet. Es giebt mod) eine dergleir | bauen oder geſchnitten, ob er gleich noch nicht geröftet 
ben art, welche Galeus afterius oder Muftelus Stellaris | oder gehechelt, fo geböret er jur gerade; ferner wird bars 
genennet wird, und der erften völlig gleich fiehet, auffer| su gerechnet linfen, bahnen, erkfen, mahn, ruͤbeſaat, auch 
def der rücen mit runden fledden, die wie jerniein gen,⸗—detagte dorn —pachte und getreidig⸗ zin ſen welches Iehtere 
tet, gegieret iſt. war von einigen noch in zmeifel gezogen werden will; end: 
Muſte. nennen bie handwercks-leute ein vor fich habendes lich gehoͤret noch darin, was ſonſt zur haushaltuug und 
made, abriß, probe, wornad) fie ihr zandes merd zu mas | doef- freife vorhanden, am butter „graupen, aruhe, käfe, 
hen huben. Ein mufter abjchneiden gefhichet , wenn guardt, falp 2c. Doch darff ſich die adiich⸗ witthe dieſer 
ven einem gantzen ſtuͤ zeug ein Fein ſtuͤcklein abgeſchnit⸗ hof⸗ ſpeiſe nicht vor ſich allein anmaſſen ſondern ſie muß 
ten wird, aus welchem man die eouleur und übrige beſchaf⸗ felbige von den erben fordern und ermarten , auch folhes 
fenbeit des gangen erkennen konme, Die gärtuer heiffen | Mmuetheil binnen jahr und tag fordern, angefchen be uns 
ein mufter das anlegen einer jierlichen figur in der Par- terlaffung deſſen dergleichen foderung nach Sachſen⸗ recht 
terre des biumen:gartend. Mujter»bäumlein, find in] verſahtet wird. , 
den luft: garten diejenigen, welche entweder in den mit« ; Mufulmann, heiffet fo viel ald ein redhtaldubiner, und alfo 
telspunet, oder indie ecken ber mufter, oder auch an die] nennete Mahemer dieſe nigen welche ihm auhiengen, dahero 
gänge in gewiſſer diſtantz geſetzet, theils derſelben auch, | die Mohametaner es noch vor eine ehre achten, dieſen na⸗ 
um mehreren jierat willen, wuter die ſcheere gehalten, men im führen, 
und durch befchneiden in gewiffe iguren gebradıt werden. | Murafaracas, alfo nennet man bdielenisen Spahi, die vors 
Die gans fremten bäume ſtellt man mit ihren gefaͤſſen in die nehmer find, als die andern, und welche dem Groß⸗Sultan 
muſier an begdeme orte, da fie wohl in das geficht falien. fters folaen. Ce benteiten auch den Groß» Berier viel 
Mufteraka, beiffen in ber Perfifchen zeitsrechnung die s tage, Mutafarakas, wenn derfelbe in den Divan gebet. B 
weiche zuende des ſahts, mach den is monaten, die alle „Mutbach Emir, if am —— hofe der Ober⸗ zo 
uunz3 meiſter, 


‘ 
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meifter, der vor des Groß «Sultans Küche forge trägt, und 


der fremden Gefandten tafel befchidtet. 

Muthen, im lehn⸗recht, um ein angefallenes lehen bey dem 
lehn⸗hertn anfuchung thun, welches innerhalb jahres =frift 
gefhehen muß. Wenn die beleihung nicht alfofort_ ge: 
ſchehen fan, wird dem murhenden theil ein muth zettel ju: 
geſtellet, in welchem, daß er um die leben gehörige ans 
fuchung gethan, befenner, and zu derfelben empfänguiß 
ein anderweiter termin angeſetzet wird, doch daß im: 
mittelft mit dem lehen es in dem gegenwärtigen ftand vers 
bleibe, 

Muthen im berg + bau heiffet, dem bergmeißter ſchrifftlich zu 
erkennen gebe, daß man am einem gewiſſen ort in unver: 
liehenem felde eine neue fundgrube au bauen, oder eine ind 
freye gefaltene zeche aufzunehmen begehret. Der foldıes 
thut, wird ein muther, und der brief, womit er die mu: 
thung thut, ein muthzettel genennet. Wenn ein gang 
erfhürfft, und drey tage ohne muthung ungebauet liegen 
bleibt, hat der bergmeifter macht, ſolchen einem andern zu 
verleihen. Die erfte muthung ift eine fundgrube oder 
ftotten. Ben der fundgrube werden auch maſſen nad) bes 
lieben gemuthet , moben der tag und die ſtunde bes tages, 
ingleichen ob auf ſtreichenden gaͤngen und Flüfften, oder 
auf flöcken, ſchwebenden gaͤugen oder Högendas lehen begeh⸗ 
ret wird, mit fleiß in acht zu nehmen. Bier wochen nach 
ſolcher muthung, wird der muther auf fein anfuchen belie- 
—— und ſolches in das lehn⸗ buch getragen. Dieſes heiſſet 

ie muthung beſtatigen. 

Muthen bey den handwercks⸗leuten, heiſſet bey dem hands 
were um erlangung des meiſter⸗ rechts anfuchung thun, wo⸗ 
bey ein gewiſſer muth⸗groſchen erleget wird. Die muthung 
geſchiehet ein oder mehr male, nachdem es bey dem handwerck 
hergebracht. Auf die meiſterin muthen, heißt, wenn ie⸗ 
mand eines meiſters witbe heytathet. 
duthmaſſungs⸗ kunſt, Ars conjectandi, Stochaſtice, eine 

—— wahrſcheinlichkeit einer ſache zu determini⸗ 
ren, }. e, wer in einem ſpiel mehr hoffnung haben Fan, zu 
gewinnen, ald der andere. 

muthung der ich, muß nah Saͤchſiſchem redhte binnen 
jahrund tag bey deren verluft gefhehen ; welche frift auch 
noch denen zu ſtatten koͤmmt, die bis au ihrer mündigfeit in: 
dult gehabt. 

Muthung erlangen, geſchiehet bey bergwerden, wenn ein 
muther aus ein und andern urfachen zur beftäsigung nicht 
gelangen kan, jo wird die muthuug anf 14 tage beygelegt, 
und bleibt bey ihrer kraft, daß fie nicht wieder ins freye fältr, 
Mutbung wird beftätiger, wenn ber muther fich 4 mo: 
hen nac) der muthung mit der fundgtube belehnen, und 
durch den Berafchreiber bie form des lehungettels ind berg: 
buch eintragen läßt. 

Muth ⸗zettel, it der brief, darinne man muthet. ‚Mutbs 
zertel einlegen, heißt auf berawerden, wenn ein finder 
eines ganges dem Oberbergmeiſter Durch einen muth⸗ettel 
anzeigt, daß er willens jap, an dieſem oder jenem ort in des 
grundheren unverlichenem felde eine fundgrube, niaffen, 
ſtollen, waſſer⸗fall, puch = und ſchmiede⸗ſtaͤte, oder eine ind 
free gefallene jeche zu bauen. 

Mutfchirung, it ein contract, vermöge deffen zwey und mehr 
brüder ihr vdterliches erbe oder ein theil defielben unge: 
theilet laffen, und daſſelbe wechfeld-weife adminiftriren. 

Mutter, Mater, die, fo ein Eind gebohren ‚hat. Dieſe wird 


mut 


bie leibliche muster gemennet. Eine ſfiefmutter if, die 
von einem, ber aus der vorigen ehe Überbliebene Finder hat, 
geheprathet wird. Eine fehwieger «mutter des mannes 
oder der franen mutter. In auffeigender fippfchaft heiffet 
groß:mutter des vaterd oder der mutter mutter; altes 
mutter, des groß⸗vaters oder groß s mutter mutter ; ober⸗ 
alter mutter, bes ditersvaters oder der diter = mutter nınnte 
tet. u rechten iſt die mutter rechtmaͤßige vormuͤnderin 
ihrer finder, fo lange fie nicht mr gmeuten che fchreitet. 
Diefes aber iſt ſie zu than nicht befugt, bevor fie mit ihren 
kindern von der vorigeu che in völlige richtigkeit gefeket. Nach 
Sähfifhen rechten wird die murter jwar zu ihrer finder 
vormun dſchaft gelaffen, kan fich aber doch folcher verwaltung 
halber der ſtuchtnieffung im der finder vermögen nicht ans 
mafjen , ob fie ſich gleich erboten, diefelbigen mit noth⸗ 
durftigem unterhalt zu verfehen ; fie iſt auch nicht frep von 
vorlegung eines inventariı „der eidlichen fvecificatiom. 
Wenn kein vater mehr vorhanden, wird der mutter und 
groß⸗ mutter conſens jur verehelihung erfodert: fie wird 
in der erbichafft von den tindern dur) den vater nicht auds 
geſchloſſen; noch auch vom der Legitima durch fubftitution; 
muß aber auch den kindern die Legiumam.laffen. Einer 
mutter, bie eim im ſtehender che erjeugtes Find vor un⸗ 
echt angiebt, wird nicht geglaubet, Eine mutter » die 
heimlich ein Find zur welt brinat, und folches tedt 
gefunden wird, wird eines Linder mords fchuldia geach⸗ 
tet, wo fie nicht erweifen Fan, daß die Frucht todt von ihr 
gefommen. Das ſprichwort: Feine mutter trägt eın 
baſtart, ift dahin iu verftehen, daf gegen die mutter. ein 
baſtart und uneheliches kind gleich einem-echten eilt. Die 
ba fo den muͤttern gleichen, werden vor alücflich. ges 
ten. . .] 

Mutter, in der haushaltung wird dem weiblein unter dene 
vieh, fo zur zucht beftimmer, diefer beyname zugelegt, und 
daher mutter-pferde, fehafe, ſchweine, genennet. 


Mutter, Barmutter, Urerus, inder anatomie, das inwens- 


dige theiloder eiugemeide in den leibe der weiblein unter 
den thieren, in welchem die frucht enıpfangen, und bis jur 
geburt getragen wird. Ben den weibern liegt fie im untern 
ſchmerbauch, wiſchen dem maß⸗ darm und der harndiafen. 
Ihre lagerſtat wird das becken genennet, und iſt alleuthal⸗ 
ben mit beinen umgeben. Ihte groͤſſe ift verduderlich, wen 
fie nicht eupfangen, Fan fie offt kaum eine groffe bohne fafs 
fen: nachdem fie aber empfangen, dehnet fie fich nad) dem 
wachsthum der frucht. Sie beftebet aus dreyen haͤuten, und 
wird mit vier bäuden gehalten, daß fie in ihrer ruhe gerade 
bleiben muß. Ihre theuͤe find der boden, der hals und die 
fheide. Derbals gehet von der mutter abmerts, und bat 
eine fehrenge höle, welche am ende, mo fie mit der ſcheide 
zuſammen ftößt, eine geſchloſſene öffnung hat. Die daran 
ſtoſſende fcheide if bis 6 quer» finger lang, relchet bis zur 
(ham, beftchet aus einen aderigen wefen, ift mäßig weit in⸗ 
wendig runßelia, wird aber durch viele beywohnung glatt, 
bat viel fleinelöchlein, aus welchen eine ſchleimige feuchtige 
Reit oftin uͤberfluß quiltet,, welche fälfchlich vor den fanmen 
gehalten wird, und einen mund, welcher fich eng fehlieifet. 
Oben an dermutter zu beyden feiten liegen auswendig die 
aeburts-geilen, oder wie fie heut genenmet werden, bie eyers 
ſtöcke / derer weſen aus vielen häutlein und jafern, mit blut⸗ 
und ſrann⸗ adern verbunden beſtehet. Ihwendig find Feine 
bläslein, fo eine feuchtigkeit gleich dem ever-weiß; enthalten, 
daher fieaucheyex genennet werden. Sie find an gröffe uns 
terſchiedlich und Die gröffeßen kaum einer erbis groß. Pr 


* 
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sabt ift auch ungleich, und werden oft zwantzig beyſammen 
gefunden. Die heutige meinung geher dahin, daß diefe | 


eyerlein durch die beywohnung befruchtet, durch die mut⸗ 
terstrompete, oder Tubam Fallopianam, in die mutter 
falten, daſelbſt von den herzuflieffenden fäften sunehmen, 


und zu einer völligen frucht gedeihen. Es find darunter | 


einige andere, genannt Hyatides, jo den vorigen in allem 
gleich, nur daß fie mit bloſſem waſſer angefült, und alfo 
feine wahre eyerley ſind. 

Wutter : befchwerung, Mutter : Frandheit, Paflio hyfte- 
zica, Suffocatio uteri, eine Frandheit, welche bie alten der 
bärmutter zugeeignet, die neuen aber dem ganken untern 
bauch und defien fpann: aberigen theilen beylegen. ©ie 


mut myr ir ' 


ben, daB, wen man fie unter der zunge gehalten, ‚fie das 
blut ſtillen, und wider das aufiteigen der mutter fehr dien⸗ 
lich * wenn ſie etliche mal eingenommen worden. [.50: 
nigthau. 


Mutterkraut, gefüllter Mlertram, oder Merter, Matri- 


caria flore pleno, Matronaria, ift ein ziemlich hohes ge⸗ 
waͤchs, welches oben am ftengel dick wie eine bürfte zufamz 
men fiehende weiſſe, und mie die dicken camillen geförmte 
bluͤmlein hat. Es blüher den aanken Herbit hindurch, 


und riechet wie die gemeinen rheinfarren. Das einfache 


beſaamet fich felbit; das dicke aber wird entweder von dem 
neben »fäsen, oder zertheilung der wurtzel vermehret, und 
befommet leicht, wenn man es nur fleißig begieſſet. 


beftehet in einer zuckung der ſpann⸗ äderlein in dem untern mutterkuchen, f. Afterbürden. 


bauche, und raͤhret her von verderbten, fauren, berben und 
ſcharfen ſaften, fo mit dem aderwaſſer hinein gedrungen, 


tMutterlofen, f. Brüb, 


Nevi, find allerhand fleefem, welche die 


eſeiben gerren, und mancherley beſchwerliche uiſnue | Muttermäbler, N h 
diejelben 1 Hr perlen bef * neugebohruen kinder mit auf die welt bringen. Etliche 


nad) fich ziehen, als ſchweren athem, wuͤrgen im halfe, kur⸗ 
ren im leibe, bfähen und aufteigen der eingeweide, ſtillſte⸗ 
ben des pulfes uud tiefe ohnmachten. Cs ift eine anbals 
„ tende und beſchwerliche, mehr denn gefährliche franckheit, 
" wiewel fie zumeilen zu einem fihlag. oder fallenden ſucht 
ausfchlagen kan. Die damit behaftet, mogen ſich vor raus 
"her, Falter Luft, vor Hardem geruh von ausgeloſchtem licht, 
‚yon biſam und jibeth u. d. g. vor herben, ſauren, ſaltzigen, 


harten fpeifen, vor ſiarckemn wein und dickein bier, voräbrt: | 
en, vor heftigen gemuͤths⸗ regumgen | R 
hüten, und trachten, die natürlichen gänge ordentlich und Hiutterfiein, 


gen ſchiafen und wachen, 


offen zu erhalten. j 
iNutterfalb, Mola carnea, ift ein ſtuͤck geädrig fleifch, ohne 
bein und eingemweide, dad Fein vollkommen leben in ſich hat, 
welches auch jumeilen z, 3 und mehr jahre in ber mutter 
—— und oft fo groß wird, das die frau daran fterben 
muß. 
purgansien und diſſolvirende pflaſter. Die meifter: wur: 
geb pflanre mit dem Fraut, ſaamen und ftengel, in wafler ge: 
iocht und getruncten, ſoll auc) gute wirkung haben. Blan- 
card lobet feinen ſpiritum marricalem. 

Mutterfirche, Ecclelia mater, die haupt⸗ oder pfarr⸗ lirche 
eines Firchfpiels, oder da der pfarrer wohnet, und die eine 
sder mehr eingepfarrte Eirchen unter ihr bat. 

mutter⸗ Fliftier, ſ. Aliftier. 

Mutter: Forn, Rouns mutter, Rand: Forn, Roggenmut⸗ 
ter, TodtenFopf, ein and der art gefchlagenes Fornlein 


tosgen, fo um ein gut —* länger und dicker, als die an⸗ 
nawendig weiß und blaulich, eiues 


‚dere, auswendig ſchwartz 


find der haut gleich, und beſtehen im bloffen Hecken; etli⸗ 
che find erhoben, und haben mancherlen geftalt an ſich, iti⸗ 
dem einige den firfchen, andere den ‚maulbeeren, noch ans 
dere Heinen baarigten maͤuſen ꝛc. eich fehen. Sie has 
bei ihren urfprung von der mutter einbildung, ſchrecken, 
beitigen appetit und fehnfucht, und werden der frucht im, 
muttetleibe eingepräset. ee 


Miüttee:nägelein, f. Yräygelein. 
Miutterfpiegel, f. Dioptra. 


Hyiterolithos, von Cardano Hyfteropetras 
Lapis hyftericus genannt, wird in Heſſen gefunden. Er 
ift fo groß als eine Welſche nuß, und ſtellet auswendig die 
geitalt eines weiblichen gliedes vor, hieraus wolien einige 
ſchlieſſen, das er gegen Die mutter-ſchwachheit nuͤtzlich zu 
gebrauchen ſey⸗ 


Das austreiben folhermutterfätber geſchiehet durch mutter⸗ trompeten, die Trompeten der gebährmutter, 


Tube Fallopiane, find 2 hohle candle, weis, ſchlanck und 
rund, und gehen von dem grunde der Mutter auf beyden 
feiten gu den teitieulm vor. An ihren enden find fie hohl, 
und dienen jur auffaffung des weiberzenerleind, immaſſen 
auda die empfänaniß gefchehen fol. Fallopiane werden 
fie von dem berühmten Anatomico, Fallpio, genennet; 
als welcher jie erfnnden, 


Murter:zäpflein, Mutter»pilfe, Peflarium, Nafcale, To» 


lum, ein dufferlich mittel vom langer form wiber allerhand 
mutter sjufälie, in die ſchaam der weiber zu ſtecken, if eut⸗ 
weder trochen oder flieffend, im welche baumwolle getuuckt 
und in die ſchaam geiteckt wird. 


füffen und geilen gefhmacts, und wenn estroden, weil | mutter-zimmet, ſ. Zimmer, 


härter als das natürliche rognen⸗ korn if, 


‚Dergleichen | Muru, f. »senne. 


körner dachſen in maflen jahren, oder wenn viel mehlthau | Mlun, eine bier: oder ſchrot⸗ leiter, worauf man die fäller 


einfättt, in groſſer menge in den roggensähren, jo daf 


man deren ot 6 bie 8 im einer ähre findet. Ein der deo« Myaca, |. 


in die keller hinunter laͤſſet. 
Mytulus. 


nontie wohlerfahrner mann unferer zeit aber hält Davor, | Mylord, f. Milord. 
es werde Das muttersforn durd) heftige ſturmwinde in der | Myologia, ein ftück der natürlichen befhreibung des menſch⸗ 


blüte des getreides hervorgebracht. 


i Man will aus der er: 
fahrung haben, daß, wenn viel, dergleichen mutter: Form | 
unter Das brot gekommen, auerlen francheiten, giftige fier 
ber; feorbut und böfe gefihwüre fich daher geduffert, der: 
sleichen man in der proving Orleans in Franekreich vor ei: 
nigen jahren verfpüret; wedurd eine gründliche unterfu- 
Kung diefer misgeburt veranlaffet worden, wie die Obfer- 
vations curieuies für toutes les parties de la phyfique, 
unter dem titel Ergots, fü,.r7ı9 zu Paris heraustemmen, 
begeugen- Dabey aber hat man auch dem nutzen beſun⸗ 


lichen leibes, worinne die natur. und eigenfhaft der au 
demfelben enthaltenen mufclen und mäuslein beſchrieben, 
ihr gebrauch faint dem urſachen und weile ihrer bewegung 
angezeinet werden. : ' 


Miyrobalane, Myrobalanus, eine frucht, etwa den pflau⸗ 


men oder den galtdpfeln gleich ſo aus Oſt⸗Indien / entwe⸗ 
der friſch mit zuckes eingemacht, oder trocken und bare 
zu und gebracht wird. Es find derfelben fünferlen gattun⸗ 
gen. Myrobalani Cisrini,ndie gelben find laͤnglicht⸗ 
rund und rungelig, haben eina dicke ſchale, derbes fleiſch, 

und 
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und einen kleinen harten fern. Der baum hat blätter wie 
unfer fperber: baum. Myrobalani Cheiuii, groſſe ſchwwartz ⸗ 
braume, gröffer alt die vorigen, und einer pferfich aleich, 
die blätter des baums find den pferjich « blättern nleich. 
Myrobalani Belleriei, die bellerifche, find mittelmäßig 
groß, lichtbraun, und etwas eckig. Die blätter des baumes 
kommen den lorbesrblätteru nahe. Myrobalanı Embliei, 
die afchenfarbige, ind rund, rungelig, haben Heine for: 
ner, und einen fauren geſchmack. Wenn die frucht reif, 
zerfaͤllt fie von ſelbſt in ſchnitzlein, daher fie Rüchmweife zu 
uns kommen. Der baum it in ber croffe eines palm: 

‚baums mit kleinen geferbten blättern. Myrobalani /ndi, 

Indiauiſche oder ſchwartze find in geftalt und gröffe der 
oliven, mehrentheils achteckig, auswendig ſchwartz oder 
grau, haben inwendig keinen fern. Der baum hat blätter 
wie unfere.weiden. Sie haben alte zufanımen eine kuͤh— 
lende, trocknende und infanımenziehende kraft, ſtaͤrcken den 
magen, ſtillen das erbredyen und alterleg bauchflüffe, inſon⸗ 
derheit reinigen fie alte fäfte des leibs, von ſchaͤdlichen 
feuchtigkeiten, ſtaͤrcken die natur, und verhüten bie beſchwer⸗ 
lichkeiten des alters, werden ju den vornehmiten confectios 
nen und pillen mider eingemwurgelte Eranckheiten ge: 
nommen. 

Mpyrrbe, Myrrha, ift ein befanntes gummi, welches in Egop- 
ten aus einem baume, der dernicht und etwa 6 ellen hoch 
it, flieffet. Die fhönfte wird in Sumatra und auf der 
infel Ceylon gefunden. Die feine auserlefene muß hell⸗ 
roth, flar und durchſichtig ſeyn; dieſenige welche ſchwer 

am gewicht und ſchwartz iſt, wird nicht ſonderlich geachtet. 
Sie waͤrmet trocknet, jertheilt, reiniget und heilet, treibt 
den ſchweiß, widerſtehet dem gift, der fäulung, und aller 
anftechuna, wird in flecknebern mafern und pocken heilfam: 
lich gebraucht. Die alten haben ie nebft der aloe, faffran 
und cedern : faft, gebrauchet, ihre Leichen wider die verwe⸗ 
fung zu verwahren. In dem apotheken hat man die myr⸗ 
eben : Füchlein, fo wider alle kranckheiten der weiber Die: 
nen: die eifeng, fo die blattern treibt, magen : und bauch 
wehen filter, das neblüt reiniget: und das deſtillitte Ol, 
welches alter fäulung wehret, die flüffedes haupts vertreibt, 
das gehirn und gedaͤchtniß ſtaͤrcket, das faule zahufleiſch 
reiniget, und die jerriffenen nerven heilet. R 

Mpyrfe, alſo nennet man dieleniaen Tartariſchen Fürften, 
welche den Muffen untertban und tributbar ind. Man 
giebt diefen nanıen auch den Verlianifhen Fürften. 


myr myr 


kraft ſtillen alerhend bauchft ſſe das naſendluten, den un⸗ 
natuͤrlichen ſchmeiß. Ju den apotheken hat man davon 
das Hl und einen fyrup. Jenes dienet in durchbruͤchen, 
ſtaͤrtket das gehirn, Die nerven und den magen. Diefer 
thut aut im alterhand bauchfluͤſſen, blutharnen und ſpeyen, 
unmillen des magens und erbrechen. Aus ber blüte wird 
ein wohltiechendes mafler gejogen. Die alten haben mit 
den beeren ihren wein amgemacht, und das laub in freund 
und leid zu kraͤntzen gebraucht. Der baum giebt ein gum: 
mi. welches eine trocknende eigenſchaft hat. Aus den fris 
ſchen blättern und der frucht felbit wird ein ſaft gepreſſet, 
der dem magen wohl bekommt, in mein eingenommen, 
wider der fpinıen fiche heilfam ift, und vor dem eſſen ge: 
braucht, der trunckenheit wehret. Aus den jeitigen beeren 
mwird eine tunde zum gebratenen bereitet. welche lange 
währet, den magen ftärckt, und Iuft zum effen erweckt. 


Mpyrtenbeer, Welfche beidelbeer, Baccz Myrthi Iralice, 


die Frucht des myrtenbaums, find ſchwartze faͤnglichte bee: 
ren, gröffer als unſere heidelbeeren. und haben eben Erons 
lein, inwendig aber einen im neitalt eine! halben mondes 
gekruͤmmten weiffen faamen, daher fie faͤlſchlich vor unfere 
getrocknete heidelbeeren gehalten werden. Sie fommen. 
aus Welfchland und Frandreih, werden aber wenig "ge: 
braucht, nachdem man die beidelbeeren zu dörren, und an 
jener fiat zu nehmen angefangen. Cie haben eine vor 
treffliche kraft zu Fühlen, anzuhalten, und zuſammen gu gier 
ben, womit fie alle bauch: und andere Alıffe, blutſtuͤrtzun⸗ 
gen, unnatürlichen ſchweiß, verrenckungen der alieder hei⸗ 
len. In den apothefen hat man davon einen fyrup. 


myrtendorn, f. Mäufeborn. 
Myrtidanum, oder Manus myrti, ift ein höderichter, uns 


gleicher, ſchwammiger oder aufgeblafener auswucht und 
ercrefceng am morten: fanıme, der denſelben rund umber 
umaiebet. Er hält vielmehr zufammen, ald die myrten 
ſelbſt. Plinius giebt diefen namen einer gattung mein, 
welche ju feiner jeit von myrtenbeeren bereitet worden. 


Myrus, eine fee:fchlange, deren es jmeverlen arten giebt, 


nenlich ſchwartze und rothe. Ihr leib iſt rund, ohne fies 
chen und fchuppen; und das fleifch zart. Auſſer dieſen fins 
det man noch eine gattung, miewol fehr felten, welche wie 
eine erdfchlange ausſiehet. Wie ift roth von farbe mie 
ſchieſen ftreifen, hat einen Fleinen rachen und febr ſpitzige 
zaͤhne. Sie find insgeſamt gut zum eröfnen, und ihr fett 


jertheiler. 
Myt, eine feine kupferne muͤntze in Holland, welche 2 leich⸗ 
te pfennige gilt. 


Mychologia, bie erflärumg der gedichte und mährlein der al- 


Niyetenbaum, Myrrus, ein immergruͤnender banm, mit jd- 
ben und ſchmeidigen Aften, rörhlichter rinde, glatten, glän- 
genden, vorne ſcharf zugeſpitzten wohlriechenden blättern, 
weiten, auch wohlriechenden blümlein, welche vom May 


bie in den Herb währen, und endlich Idnglichte beeren 
voll Heiner forner darauf folgen, die anfänalich grün, nadı- 
mals roth, und wenn fie reif, ſchwartz werden. In wars 
men ländern wächfer er wild, bey und wird er ald eine bes 
fondere zier der luftgärten, unter den fihirm:aemwächfen 
gehalten, und durch die fhohlinge, oder abgebrochene zwei⸗ 
ge vermehret. Bey uns finder mau derfelben viererley 
gattungen, Den gemeinen, deu Fraufen, den breitblät: 
terigen und die mit doppelter blüre. Sohberg feret 
noch hingu, gedonpelte urmrten, imit rodmarien:laub, mit 
lorbeer :(aub, mit buchsbaumen-biättern und mit jarten 
blättern, etliche die ſchwartze andere Die weiffe beeren tra- 
gen, theils die weiß, theils die gelblich bluͤhen, dunckel⸗oder 
lichtarüme blätter haben m. ſ. w. In der arnenen haben 


Mytulus, Mytilus, Myaea, ift eine 


ten Poeten, von dem urfprunge ihrer aötter, helden und 
andern Dingen. Boccatius in feiner Genealogia Deorum, 
Nasalis Comes in feiner Mythologia, Pomey in feinem 
Pantheo Mythico, Gyraldus, Muncker und andere baben 
bierinne ftatlich gearbeitet. Der Abt Banier hat in feiner 
Mythologie & les fables expliquees par l’hiftoire 1738, Die 
Mythologiam aue der hifterie erflärer. 
attung ſchaal⸗ ſiſche, 
jaͤnglicht, und der muſchel nicht unaͤhnlich. ie werden 
von den meerd:mwellen auf den ſtrand geſchmiſſen, und 
auch in den ſtromen gefunden. Beyde find aut zu effen, 
abfonderlich die aus der fee. Man fucht die kleineſten, ald 
die beiten, aus. Sie find aut wider den biß toller hunde, 
und treiben den urin, wie auch der weiber reinigung. 


blätter und beeren eine fühlende, trocknende und ftopfende] Myxa, ſ. Pflaume, 
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Ft, —— buchſtabe her dreyehende in der ordnung. 
or den zahl: buchftaben bedeutete N. vor jeiten 900, 
and wenn ein ſtrichlein oben daruͤber gezogen wurde, 90000. 
Det gu tage wird N: oder N. N. gejest an flat eines na⸗ 
ens de man nicht weiß, oder ben man nicht nennen will, 
oder in Hi vor eine perfon, fie heiffe wie fie wolle. In 
en em beiffet N. nec, nepos, nifi, nomen, non 
nofter, numerator, oder numifma. NBL. nobi- 
s. Di —4 festen N. L. vor non liquet. 
Naama, alfı men die Türden ihr gebet, welches fie täg- 
Ui 5 mal verrichten nrüffen, nemlidh beym aufgang der 
fonme, gu mittage, gegen abend, welche jeit fie Lazaro nen 
m, beym Yuntergang der fonne, und un x uhr in der nacht. 
icus, der mitten auf dem bauche befindliche 
‚oder marbe, von ben fogenannten mabel:nefäffen, 
im ziden fchlag = adern, einer blut⸗ ader und einer 
aber bekehen; durch welche das Find im mutterleibe 
ıtter ‚ und die reinefte nahrung vonder 
die aber bey der geburt abgefchnitten, 
ehunben werben, nachmals vertrocknen und abfal⸗ 
Dielen Yeilfet man bie nabelfchnur. Das theildes 
der nabel fikt, heiffet die nabel :vefier, oder 
tiere fi bauch. Daß Adam und Eva mit eis 
hlet werden; will Brown vor einen irre 
hun halte fie ald vollkommene menfchen erihaffen, 
md alfo Diefes frückes, weiches allein ben der srdentlichen 
Tessung biemet, nicht nöthig gehabt. j 
Hit bey den bauleuten der ſchluß an einen gewoͤlbe. 


ur arg 


nu M 


elfraı erfraut, Srauen:nabel, Cotyledon, 
Silicus Veneris, ein zaferiges garten⸗ gewaͤchs, von 
le: setting. Das groſſe hat runde, fette und ſchuͤſ⸗ 
ige ‚ an langen fielen, treibt einen ftengel 
lichen zweigen, daran Eleine weifröthliche blümlein 
nr; und bringt einen Fleinen ſaamen. Es waͤchſt auch 
a mauren und fonit ſteinigten orten. Es kühle und 
eilt, 1uird wider gefhwult und entzuͤndungen gebraucht. 
mittlere Hat rundlichte, und noch ein anderes laͤng⸗ 
Blätter. An fraft find fie einander gleich. 
a? Me, in der wappenkunft, wird ein mittel: ſchild ent⸗ 
Speer auf Die mitte des rücken = fchildes, oder etwas höher, 
aber etwas tiedriger nefenet. Das erſte wird die berg: 
elle genannt, das zweote bie ehrenftelle, das dritte die 


Tabonafarifches jahr, ſ. Jabr. 
facasma, eine reuter:tronmel oder paucke bey den Türcken, 
Ben Bpanifchen caftagnetten ähnlich ſeyn fol. Bey den 
ern wird auch ein gewiſſer circkel oder triangel, wel⸗ 
ee mit eineni- fecten gefchlagen wird, alfo genennet. 
Hachbar, Vicinus, Voi/im, der einem andern nahe wohnet. 
E wird ven — fo mol als von aͤckern und gangen 
bern gefagt. Im fprichwort heiſſet es: Eine heerſtraſ⸗ 
Fe ein Arom, und ein geoffer here, find böfe nachbarn, 
Denn fie greifen ein, und if ſchwer, ihnen zu mehren ; oder 
+ Birker: weit vom herren und nabe beym freunde woh⸗ 
en ik das befte. Nachbarn können einander.viel nutzen 
and fe Dahin ziefen die fprichwörter: Wer einen 
 Badoten, einen ambos, eine müble und einen bach 
um nachbarn bat, ift übel beratben: Mit nachbarn 
u san heben und legen: oder mit nachbarn ift 
"que fabel bauen: iin nahbar it dem andern ei⸗ 
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nen brand ſchuldig: Es iſt Peiner fo veich im feiner 

hausbaltung, er bedarf feines nachbarn. Bon — 

der ſich ſelbſt gerne lobt, ſagt man ſchertzweiſe: Wie nach: 

barn feyen ihm nicht wohl gerathben. In rechten wer⸗ 

den nachbarn geachtet, nicht nur bie unmittelbar neben 

einander wohnen, fondern auch die an diefen, und die ge: 

gen über wohnen, fo weit nemlich eine menfchenfinme 
mag erhöret werden. Und wird ingemein vermuthet, dad 
ein machbar um des andern thun wiſſenſchaft habe, oderbaf 
von dem, fo in der nachbatſchaft geſchehen, die nachbaru 
wiſſen, daher auf den fall bey ihnen die erſte nachfrage ge— 
fhiehet. Unter nachbarn pflegt —— recht zu gelten, 
nad dem fprihmwort: Nachbar gleich, arm und reich, 
Wenn ein ſtuͤck guts zu kauff ſtehet, hat der nachbat bey 
gleichem gehot, ben vorzug, und das recht der auslöfung, 
wo es hergebracht, auch vor einem anverwandten. Eiu 
uachbar darf dem andern nichts in feinem hof ober garten 
merffen, auch nichts angeben, wodurch Die gemeine ſchei⸗ 
dung fchaden nehmen Fönnte: imgleichen feinen abtritt 
bauen, wenn dadurch dem machbar —— verur⸗ 
ſacht wird: aber wohl einen brunnen graben, ob gleich des 
nachbars feiner dadurch verfiegen muͤſte. Eomag auch ein 
nachbat dem andern fein licht oder bie ausficht verbauen, 
wenn er nicht die gerechtigkeit hat folches gu wehren. Eis 
nen gemeinen 'brunnen oder andere ſache zu beſſern, iſt 
die gange nachbarfchafft den beytrag ſchuldig, und mögen 
bie fich deffen weigern, durch recht dazu angehalten mers 
den. Eine berüchtigte perfon mag aus einer nachbarfchaft 
vertrieben werden, imgleihen die ein unfauberes hands 
werd treiben. Ein nachbar ift den andern wider gemalt 
und unrecht auch mit gefahr des beleidigert zu befchirmen, 
auch fonft in der noth beyitand zu leiften, aehalten. Ins 
fonderheit hat folches fat in feuers gefahr, doch mag eis 
ner auch feines machbars haus niederreiffen, wenn dem 
brand dadurd) gewehret wird. De jure Vicinie hat Job. 
Fr. Koch einen Tr. Juridico-Politicum gefchrieben. 

Yradheiferung,, f. Wett:eifer. 

Vacheil iſt, wenn diebe, firaffenrduber, gigeuner , mord⸗ 
brenner und dergleichen durch öffentlichen glockenſchlag 
verfolget werden, da ieder nachbar folhe nachſagd auch 
von einem ante und gerichte in bad andere zu verrichten 
verbunden iſt. 

Lachen, Bahn, Cymba , Scapha, Nacelle, ift ein Pleines 
fahrzeug , deſſen man fich zur überfahrt eines fluffes oder 
jur fifcherey gebrauchet. 

Yrady;erb, After-erb, Heres fubltiturus, derjenige, wel⸗ 
her nad) einem andern, und am deffen flat, wenn der 
nicht wäre, zum erben eingeſetzet wird. Solches wird 
die nady:oder affter-erbfagung genennet. ie mag, 
wenn fie nur auf einen fall gerichtet, auf andere nicht ers 
firedket werden. Menn ihrer etliche zugleich in ſolcher 
erb-fagung begriffen, und zurzeit des falles nur einer übrig 
wäre, vertritt er ber andern ftele, und wird allein zugelaffen. 

Yıachfahren, ift auf bergwercken fo viel ald nachſehen, wie 
die arbeiter ihre arbeit verrichten. 

Nachfolge, f. Jagt. 

Vach⸗friſt, Reliqua, Reſiduum, was an tagzeiten, kauff⸗ 
geldern, verfallenen zinfen und renten noch nicht bejahlet 
ift, fondern dem eigner auffen-und zurück ſtehet. 

Yiachgeburt ,‚f. Afterbürde, 

Nachgeordneter eines Breis-oberften f. Areis, 
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Yrachsewinnen,, ſ. Nachſchlagen. 

Nachhangen, if ein jdgersterminus, amd heiſſet, einem 
birfihen mit dent leitshunde nachſuchen. 

YıadıFlage, f.. WiederFlage, 

Nachkommen, Succeflores, Pofteri, eigentlich die Finder 
und Einda-Finder, nicht ausivdrtige nachfolger, und in 
lehens⸗ oder anderen befonderen erb⸗ fällen, allein die 
{Hmwert:magen, oder männliche abftammenden. 

Nach maſt, f. Maft. 3. 

— wort fuhren, iſt in Luͤbeck eine gewiſſe ho⸗ 
be rathe-bedienung. 

Nach recht, denen fo auf die haltuna gewiſſer verbote acht 
zu haben, und die übertreter anzuzeigen befleltet find, ald 
förgern , fifchmeiftern, ſeldwaͤchtern, gerichtdsdienerm, 
pflegt ein theil der daher einfommenden brüche und fra 
fen verordnet zu werden ‚ etwader dritte oder gehende pfen: 
nig, ihren fleiß dadurch zu erwecken, diefes heiffet man 
das nachrecht. 

Nachrichter, f. gender. 

Nachſchlagen, oder Nachgewinnen, heit, bie erde eder 
gaͤnge, wenn fie verſchraͤmt, herein gewinnen und los: 
ſchlagen. Nachſchlagen heißt auch fo viel als nachdre: 
hen , eder auf eben deinfelben drumm oder ort dei ganges 
mit ſchlaͤgel und eifen fort arbeiten. Es wird auch gefagt, 
wenn =häner vor einen ort geleget werden, daß einer auf 
dem ort verfchrdint, und der andere nachſchlaͤget. 

Yıadfhoß, f. Abfchoß. LA j 

Nachſchuß, Zugabe, mern ein geringer aut gegen ein wir: 
digeres hingegeben, und gu erfuͤllung des werths eine fun: 
me geldes zugelenet wird, heiffet dieſe der nachſchuß. Hier 
ben machen die rechtögelehrten dem unterſcheid, wenn der 
nachſchuß geringer am werth, ale die ſache, zu welcher er 
geleget wird, dab alädenn ſolche handlung für einen tauſch, 
wenn er aber höher, für einen kauff zu achten, wenn ats 
derſt dieſerhald aucsträdlich nichts verabredet worden. 

Kracferz:löffel iſt, womit auf den ſchmeltzhuͤtten, und beym 
probiren der zufas einaerdunet wird. 

Frachftechen, f. Tachfebren. Br 

Nachſtellen, beiöt bey der Jaͤgerey, vor einem holtz herftel- 
ten ‚ damit das wild da nicht hinein kommen fönne, fon: 
dern verlanater maffen in ein anderes holtz einlauffe. 

Nachſteuer f. Abzugs⸗geld. 

Nachſtoß, in der fechttunſt geſchiehet, wenn man pariret 
hat, und bedienet man ſich damit bey alten vorfaͤllen bes 
durch die patade erhaltenen vortheiles. 

Kracht, Nox, das ſtuck des natuͤtlichen tages, da die ſonne 
vor unferem borigont gewichen iſt. Wenn die fonne in 
den XÆquatotem trit, find tag und nacht gleich an allen 
orte, wo fie in 24 fiunden abwechſeln: nachdem aber 
dieſelbe über den Xquator herauf trirt, macht fie längere 
tage und Fürkere nächte, und weun fie unter den Equa- 
tor tritt, ldngere nächte und fürkere tage, fewo! amf der 
Norder⸗ als anf der Suder breite. Unter den polar-eirfeln 
if die laͤngſte nacht von=24 Aunden, and nimmt gegen die 
polos immer zu, bis unter dem rolis felbit fie ein halbes 
jahr währe. Die alten haben die nacht in vier nachtwa⸗ 
chen aetheilet, derer iede ohngefähr 3 Runden gewaͤhret. 
Die alten Teutſchen haben die tage mit der macht angefan: 
sen, und die zeit nicht mach tagen, ſondern mächten ge 
rechnet, wie die Engelländer noch thun, nnd 14 nächte 
fügen, wenn fie 14 tage bedeuten wollen. 
von GoOtt befiimmet jur ruhe, wie der tag jur arbeit. 
Doch fagt man im ſyrichwort: Die mache bringt rath, 
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b.i.e8 ——— —8 ein * m —** * —— 
eiman pr et fagt: Man foll ein din a 
ehe man ſich dazu entſHließt. Die nacht niemands 
deund, will ſo viel ſagen, daß man bey macht leicht zu 
chaden kommen kan. Bey nacht find alle katgen grau 
heiſſet, im finftern find alle weiber gleich (bin. Aus 
nacht tag, und austag nacht machen, wird denen ſchuld 
gegeben, die bey nacht ihrer wolläfte piegen ‚ und den tas 
mit fhlaffen zubringen. In rechten wird, bie 
fehen als eine zeit, die ſich zu handlungen nicht 
Darum auch ben nacht Fein gericht foll.ge 
Und wer ja freymillige handlungen , als Fauff, teffamıenk, 
u. d. g. ben nacht zu errichten find, fol es bey genugfamen 
lichtern gefhehen, damit einer den andern kenuen inöge, 
und wiſſe mit wen er zu thum babe. Abfonderlih fo ein 
Notarius ein inſtrument anderft ald ben drey brennenden 
lichtern, nicht ausfertigen. Ingemein was bey macht ges 
than , wird vor eine veriohlene handlung geacht, und eis 
ne arge liſt dabey vermuthet, daher ein gläubiger 
ſchuldig ift die zahlung, noch einer der ein pferd wermie- 
tet, daſſelbe bey nacht wieder anzunehmen. er bey 
nacht feuer hält, wird einer groben fahrläfigfeit ig, > 
wenn darand ſchade eutfiehet. Wer bep nacht eine böfe 
that begebet , wird davor geachtet, daß er fie vorfeglich bes 
sangen, und wird durchgehende härter geftraft , was in der 
nacht verbrochen worden. Ein dieb bey nacht, es fen im 
er oder feld, mag auf frifcher that eutleibet werden. 
Naͤchtliche zuſammentüuffte find ordentlich verboten 
verbächtia. Die alten Heyden haben bey gewiſſen 
in der nacht die abfhenlichiten greuel getrieben, und 
ju tage werden von jaubereru und andern gottvergeffenew 
leuten die meiſten aberglauben an die nacht gebunden, 
Die nacht wird vorgebildet, ald ein nacketes weib, mit eis 
nem ſchwartzen mantel, einem krautz von mahu⸗ koͤpffen 
auf dem haupt, weil fie eine mutter und erhaͤlterin des 
fehlafs iſt, in der lincken eine fadel, in der rechten eine 
drenzindige nabel halteund, wegen der gefahr fo die ſinſter⸗ 
niß mit führer, und weil ohne Licht in derſelden nichts Fan 
ausgerichtet werden. Oder als ein dickes weib, mit mahns 
föpffen oefrönet, mit zwey ſchwarzen Hügeln auf dem rüs 
den, befleidet mit einem ſchwartzen Fleide, mit fernen bes 
firenet,, vor welcher zmey lahme finder liegen, derer eins 
weis, und dem ſchlaf, das audere braunlich und den tod 
bedentenfoll. _ 

Fracht: bogen, it der bogen, melden die fonue die nacht 
über unter dem borigont nach ihrer erien bewegung ber 
ſchreibt; von diefem bogen dependiret die länge der nacht, 
zuweilen wird auch der bogen, den ein ſtern unter dem 
borizone nad) feiner erften bewegung befchreibt, ein nachts 
bogen venennet. 

Nacht buchſe, eine art eines alten ſtuͤckes, welches bis 75 
pfund eifen fchoß. 

Vachtzeule, ſ. Eule, 

echt-figuren , heiſſen bey den mahlern diejenigen gemahl⸗ 
de, die vor dem feuer ſtehend ſcheinen, und von der flam⸗ 
men reflerion erleuchtet werben. a 


Nachtganger, f. Sıhlafgänger. 


Yacht:garn, Nacht netz, Streich: neg, ift eine art zum 


vogelſang gehöriger mege, weiches 60, zo bis go fuß lang 
und bis 24 breit iſt. 


Die naht ih | Nacht⸗gleiche, Aequinoctium, ift die jeit, da ſich die ſonne 


in dem /Equatore befindet, weil aledenn tag und nacht 
auf der ganzen erde gleich ang find, Diefes a 
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bes jahres zweymal; Eritlich wenn bie fonne in den fruͤh⸗ 
lingespunst, das if bey und in den anfang des wibders | 
koinmt, und heiffet die Frühlings. nadyr:gleiche , Equi- 
noftium vernale, da alsdenn der frühling angeht; das 
e mal ‚ wenn die ſonne in dem herbſt punect, das iſt 
y-und in die waage tritt, und beift die Gerbft nachts 
gleiche, ZEquinoftium autumnale, da der berbfi angehet. 
Vahebäusgen, heitt auf dem ſchiffe dasjenise behältniß, 
worinnen fich der conıpas befindet. Es gehet hinter dem 
befaeus:maft. unter dem halben verdeck vor der caſuͤte an 
bem befaene-maft. . 
born, eine art pfeifen in. ben orgelwerden, eine 
Heine Quintaden, aber etwas erweitert, woburd fie 
einen hornflang bekommt, und bie quinte etwas ſtiller 
—wird. Aus biefer menſur kommt auch der nachtborn:baf 
von +fuß son und von 2 fuß. ! 
Yiact:jagd, |. Sadeljagd. 
Nachtigai, Lufcinia, Philomela, ift dem gefang nach der 
edelſte vogel, ohngefeht in der gröffe eines ſuclens iedoch 
hochbeinigter und langbälfichter. Sie hat einen laͤuglich⸗ 
‚ten Eopff, einen dünnen fpirigen fchmabel , und groſſe bel: 
de augen, ‚eine ſchmale bruft und langen ſchwantz. Ge 
Jange-fie in ber wildniß bleibet , ſiehet fie gan lichtbrauu 
ober gang graulich aus; wenn fie aber eine jeitlang einge: 
rer iget, verändert fie ihre fürbe, und wird recht cs 
nienbenun. Am untern leibe hat fie ebenfald nur eis 
nerley farbe, indem die fehle, bruft und bauch duncel- 
weiß find, bis ganz unten, wo mehr weißlichte federn kom⸗ 
wien; der ſchwantz aber iſt ziegel:roch. Diefe art führet 
den namen votb»vogel, zum unterſcheid einer andern art, 
welche vman fproffer oder fproß-vogel wennet, und et⸗ 


was gröffer , auch am ſchwautz nicht fo roth iind; ihr aefang Kracht männlein, f. 


aber iſt nicht fo lieblich als der erfien , fondern Inuter fuſt 
wie der geſang einer zippe oder weißdroffel. Beyde hal⸗ 
ten fich gern in Fühlen und fchattigten ortern, dornhecken 











wit würmeren nähren, welche fie erftlich tödten und hers | 
1 gaͤrnlein herum geftellet wird, kommt die mach: 
bald, und will würnlein daſelbſt juchen, worüber fie 
# zu fangen it. Sie ziehet unter den erfien weg, und 
mit nicht wieder, bis es recht fommer werden will, Cie 
et au der erden, in ſtrauchen und hecken, hat gemöhns 
jungen, und weil fie geru nicht weit davon firend 
werbert fie Dadurch verrathen. Ihr gefang iſt bas 
nfte an ihr, als womit fie alle andere vögel über: 
‚amb.um deswillen vor alien geliebet wird. Ein poet 
„aagt artig: der ganse vogel it nichts denn ſtimme, und dies 
Fefimme nichts denn Harmonie: Und einander nennet fie 
einen fingenden ſtaub · Man gebet ihnen gerne nach, 
38 fie iu frener lufft zu fingen pflegen, welches an ſeuch⸗ 
und fehattigten orten Fear bes abends ju ges 
eben pflegt, und hält fie zu hauſe in Fängen. Sie wer⸗ 






, und auf deniſelben ein würmlein geleat, wenn man 
fäflein im zuſehen der nachtigal hinfeket, und fich 
ein wenig an die feite machet, dieweil fie da bald juflient 
and hinein faͤllt. Die bis zur mitte bes Aprils gefangen 
‚ Werben , geben die beiten fangeuögel. Wenn fiegefangen, 

man fie in einen kefig mit papier beſchloſſen, und bin: 
Det ihr die Hügel gelind, Damit fie weniger flattere, fich nicht 
und finfter fire. Dean fest ihr etliche lebendige 


jein, im wine reinen ſcherblein fuͤr amd wenn ſie! 
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die anzunehmen gewohnt, miſcht man ven Mein zerſchnit 
tenem und rein ausgederten fchafshers etwas da unter, 
bis fie diefes allein gu effen gelernet. Wenn fie angefan- 
gen zu fingen, welches in goder 14 tagen geſchiehet, thus 
man das papier nah und mach von dem Fefig weg, uud 
vermacht ihn mit frifchem laub ‚ oder einergrünen leinwand. 
Wenn fie in vier wochen nicht anfaͤngt zu fingen iſt es 
ein zeichen, dates Fein männlein, (weildiefe allein fingen) 
und denn mag man fie nur wieder fliegen laſſen. Wenn 
ſie im winter mit zirbelnuͤſſen gefpeifet, und in ihr waffer ein 
säferlein fafran gelegt wird, fingen fie geitiger,, und wein 
fie ein fanftes muſiraliſches iuſtrumeut oft anhören, be⸗ 
kommen fie auch lu zu finaen. Nach etlichen jahren bes 
fommen fie die sicht, da ſoll man ihnen die füfe mit but⸗ 
ter oder huͤnerſchmaltz ſalben, welches auch aut thut wenn 
fie um die augen oder den ſchuabel geſchwuͤre bekommen. 
Cie können sja bis zum ı4tenjahr leben, wenn fie wohl 
gehalten werden. 
Nachtigall, eine artjalter ſtuͤcke, fo. so pfuud eifen ſchoß. 
VNachtlager Nachtquartier cin Erieadwort, welches die 
feldaten brauchen, von einem flililager, wenn ſie auf.ei- 
nem zug an einem ort über nacht bleiben. Nach der ge 
meinen ordonnantz ſollen fie mehr nicht ald das obdach ges 
nieffen , und was fie an koñ oder futter verzehren, besahs 
len: oder wenn ihren etwas zu reichen verordnet ift, wird 
ed den einmwohreru an ihren cewöhnlichen feuren aut ge— 
than. Und wenn falches nicht ift, gehen die koſten über 
den eigenthuͤmer, und nicht über Den pacıter. Wenu auch 
bey ſolchem turhrmg ein ſchade gefcheben, find nach bes 
wandniß ber umſtaͤnde, bie andere damit nicht betroffene 
ihren ſtrang mit u su ziehen gehalten. 
p- 
Kladıt.neg ,f. Nacht garn. 
Nacht planeten, heiffen bey deu ſterndeutern Mars, Denus 
und der Mond, 


laubichten fträuchern auf, alimo fie fich mehreutheils Vacht pucher, it auf bergwercken derjenige, welcher das 


puchwerck die nacht verforgen muß. 


ucken. Wenn ein wenig erden aufgegraben und | YYacht:rabe, Caprimulgus, ein vogel der im gebirge , in- 


fouderheit in Candien, um diefee herum niſtet, und bey 
nacht zu fliegen pfleget. Er iſt ein wenig ardffer als eine 
amfel, aber ein aut theil Eleiner als ein audgud. Gein 
£opf it lang und eingedruckt. Die augen find arof und 
ſchwartz. Der ſchnabel ift wicht viel pröffer ald einer mei: 
fe, etwas krumm oder unter fih gebogen , und mit einigen 
Heinen dünnen federn, gleichwie mit haaren, unter ben 
nafen-löchern und dem halfe ausgezieret. Der Leib bat 
aber eine folche geftalt wie der guckguck und die beine find 
fehr Fein, dünn und kurtz. Sein geſchrey iſt recht aräßlich 
und fürchterlich anzuhoͤren. Exfanget die ziegen aus, wenn 
er bey der nacht zu ihren Fommen Fan, und zerhadet fie 
dermaffen , daß fienanz und gar bavon verderben, Seine 
galle reiniget, und ift gut, den flaar in den mugen, wegju- 
bringen. 


Jen mit leichter mühe in einem fall-äftlein, darin ein fpies Nachtſchatten, Alprancken, Bitterfüß, Je länger ie lie⸗ 


ber , Solanum officinale , Dulcamara , amara dulcis, 
ein hochſteigendes kraut, waͤchſt haͤuffig an feuchten orten, 
dat länaliche ſchwartz gruͤne fpinige bldtter, und pferſich⸗ 
füt-farbene blumen, fo traubenweife an einander bangen; 
und den gantzen ſommer durch treiben, trägt rothe beers 
lein, vol farfts aber widerlich am geſchmack. Die wur: 
gel ift zaſerig, wenn fie aefauet wird, fehmexkt fie ie laͤn⸗ 
ger ie füller. Das Fraut_ Öffnet, gertheilet und reiniget, 
in wein oder maffer gefpcht , davon des morgens einen 

Erna — trunck 
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trunck aethan, öffnet die verflopffte leber und miltz jerthei⸗ Nach zechler, heißt auf beramerden, der am tage achtung 


let das geronnene geblüt im leibe, treibt den harn und 
gries, iR gut für faule fieber, gelb:und waffer-fucht, auch 
den engbrüftigen, fonderlich die mittlere rinde mit honigs 
waſſer gekocht. Die weiber legen das kraut den findern 
in die wiege, fie für jauberen zu bewahren. Auſſer dies 


fem giebt ed mehr arten von nachtfchatten, die nicht zur | 


artzuey dienen. Solanum nigrum, Somniferum, Furio- 
Sum, nachtſchatten mit ſchwartzen Firfchen ‚ tränt ſchwar⸗ 

e beer, den kirſchen gleich, die aber, wenn man davon if 
et, eine unfinniefeit und folglich einen tieffen fchlaff ver: 
urſachen, auch wol den tod, wenn man viel davon ge: 
noffen. Solanum racemofum, nachtſchatten mit rothen 
kirſchen traubelmeife. 


giebet , daß} die treiben völlig verrichtet, oder die 9 
zahl kuͤbel aus den gruben herauf gelogen werden. 


te 

ier: 
Mu brauchet man gemeimslih arme befchädiate dir 
eute. 


Nach⸗zug Extremum agmen, Arriere-garde, bey einer ar: 


mee derjenige hauffe , fo den zug befchlieft , umd die, fo 
voraus gegangen, wider einen feindlichen anfall von hin⸗ 
ten deckt. NHieben pflent die verſichtigkeit gebraucher zu 
werden, daß in einem ebenen und offenen lande, ber 
nahjug mehr aus reuterep, in einem gebrochenen, waldi⸗ 
sen oder beraisen lande aber, mehr aus fußvolck und 
gremadirern geordnet werde. 


Es ift ein groß gewaͤche, und be: ' Yrade, f. Benid, 


aamt fih ſelbſt. Solanum racemofum maximum, arof: | Yradfet, Nudus, der michts um ſich hat, womit er bie bloͤſſe 


fer nacht (chatten , mit traublicher frucht, iſt der aröffelte 
von alten , und übertrifft die fonnen:blume. Solanum 
fcandens foliis macularis, ift den gemeinen 53 gleich, 
ur dag die bfätter gelbliche flecken haben. Diefer, und 
der nah vorhergehende vermehren fich fehr aus der wurs 
jel. Solanum fruticofum bacciferum, flaudiger nacht: 
fhatten, auch Amomum genannt. Diefes hat gelbro⸗ 
the änflein, im aröffe der kirſchen, wird durch jerreiffung 
des ſtocks vermehrt, und unter die ſchirmgewaͤchſe gehal⸗ 
ten. Solanum Mexicanum flore magno ,„ Miepicani: 
ſcher nachtſchatten, auch Schweiger-bofen genaunt und 
flos mirabilis. Der ſaame wird zwey tage nach dem neuen 
licht in ein mift:beet geſdet, die pflantzen Über 4 wochen 
um eben folhe zeit in ein mohlgedüngtes land verferet, 
und im anfang wider die rauhe lufft befchirmer. Die 
blumen fpielen fehr fchön mit mannigfaltigen farben. 
Wenn man die wurtzel im land, durd) bedecken, oder aud: 
gegraben , in frifchen ſaud über winter erhalten Fan, wird 
der ftock ſtaͤrcker und biüher zeitiner. 
Nachtſchatten, —* ſ. Juden⸗ kieſchen. 
Nacht ſchicht, heißt, wenn die bergleure des nachts anfah⸗ 
ren müffen. Nacht ⸗ſchichter, der in der nacht ars 


beitet. 
Nacht ⸗ſchlacken läuffer , —* auf bergwercken derjenige, 
welcher des nachts die ſchlacken vom fchmelgsofen weg: 
lauft und aufflürket. 





feines leibes bedecke. Die erften menfchen in dem fan 
ihrer unſchuld, giengen matter, und ſchaͤmten fid ber 
blöffe nit. Die wilden völder in Africa und America 
sehen durchgehende nacket, fo daß kaum die erwachſenen 
etwas anlegen die fchaam zu bedecken, wozu an dem mei⸗ 
fien orten die unmaͤßige hie anlaß giebt, andersme abes 
die bloffe wildheit und unmiffenheit. Bey uns läßtdie 
ehrbarfeit nicht zu, nur ein theıl desjenigen bloß zu lafz 
fen, deffen man fich natürlich zu ſchaͤmen bat. Ob, wenn 
einer mit einem weibebild fich uacket berreten laffen, eine 
besanaene unzucht daraus vor ermiefen zu achten , wird 
unter den rechtsgelehrten geftritten. f. Nudite. 


Viadigte huren, YVradende jungfern , f. Wiefengeit 


loſen. 


Vadel, ſ. Nadler. 
Nadel, heiſſet das zuͤnglein in der eonwaß⸗roſe, fo mit mas 


gnet beftrichen , fih nad) Norden wendet. 


Hadeln, Streich: oder Probir-nadeln, heiffen bey den gold⸗ 


fhmieden gewiſſe metauifare griffel durd) derer hilfe man 
die guͤtigkeit eines metaus auf dem probirftein erfahren 
fan, Sie werden auf gold und ſilber gerichtet. Die er: 
ſten halten 24 nadeln nach den 24 karat der feine des ael: 
des, und weil der zuſatz weiß und roth, d.i. von filber 
oder fupffer ſeyn kan, werden ſie auch darnach unter: 
ſchiedlich beſchicket. Die auffilber gerichtet werden, ent: 


BER 16 nadeln, nad) den 16 lorh der feine bes fil- 

ers. 

Nadeln, heiffen die Blätter an bem tangelholg, als tannen, 
fichten, wacholder u, d.g. 

Vradeln, werden auch genennet gewiffe arten Indianifcher 
feltener ſchneckenhaͤuelein. 

Nadel ·fiſch Eguilledemier, von den Holländern Tabea 
genannt, von der geftalt feines koͤpffe. Ein fiſch fo in 
den Americanifhen meeren gefangen wird. Er mächfet 
zu der länge von vier fuß, hat ver dem Eopff eine fpinige 
ſchnautze eines fuffes lang, groffe augen, blaue und grüne 
ftreiffen auf dem rücken, einen weiß und röthlichen bauch, 
gelbliche floßfedern und einen fpizigen ſchwantz 

Yiadel:Förbel, f. Rerbel, 

Nadir, Fußpunct, ein Arabifches wort , und bedeutet den 
fuß:oder ferfenspunct unter der erde , worüber wir fiehen, 
und der dem Zenich oder ſcheitel punet gerade entgegen 

Br und alfo 180 grad daven eutfernet if. Nadir 

onne, wird von einigen der mittel:punct des erd⸗ 
ſchattens in einer monden-finfterniß genennet. 
radler,haben ein geſchencktes handwerck und müffen in Nuͤrn⸗ 

berg zum meifterftücf 3000 nadeln mit vieredigten öhren, im 

ber ihmen anfgegebenen jeit verfertigen, nemlich 300 ar 


Nacht⸗ſtück, in ber mahlerey, ein gemähl, fo etwas bey licht 
oder mondfchein vorftellet. 

Yadr:ube, wird die uhr genennet, woran vermittelft des 
mondes und der fierne die ſtunden angezeiget werden. 
Vacht violen, Viole noctis, find von farbe weiß und leib⸗ 
farbe, auch orünlicht , haben einen anmutbigen geruch, 
aber nur gegen ben abend und die nacht hindurch, Die 
dünne art diefer violen wird aus dem faamen erjeunet, 
Die dicke aber entweder von den ausfhöflingen der wei⸗ 
e, oder von ben zweigen, fo in bie erde geleget wer⸗ 

en. 

Nacht wanderer f. Schlaf:gänger. 

Yacht ziel, wo es hergebracht, daß gewiſſe perfonen an ge: 
wiſſen orten einkehren , und ber freyen atzung auf eine 
oder mehr nächte genieffen, ſolches wird ein nacht ziel 
genennet. 

Nach⸗wehen, die ſchmertzen, fo bey den woͤchnerinnen, ge: 
meiniglih nach der geburt fi einfinden. Hierwider 
miffen die wehemuͤtter den beften rath. Unter den haus: 
mitteln kan ein abfud von wilden beyfuß,oder weiſſem Füm- 
mel, oder lieböcdtelswaifer dienen. 
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ürf und 3 ftuͤck dreyeckigter ſchuſter⸗nadeln, eben fo viel 
Biete igter kuͤrſchner nadeln, und 300 tüct, 6 würff und 
 fück runder nähernadeln. Ein wurff aber iſt ſo viel ale 

‚s nadeln ; und wird am diefen nadeln jonderlich das vier: 
.efigte Öhr , meit ſeinem ausſchnitt für das künftlichfte ge: 
Sn Auffer diefen zwehen gattungen, nemlich der 
= er und ſchuller nadeln machen fie auch nod viele 
mubere, als ſtrick und ſtick⸗ nadeln für das frauenzimmer, 
and die ſeiden⸗ ſticker, teppichnadeln zu naͤhung der tep⸗ 
pihemnd anderer dersleihen ſachen, it. barbier-hefftna- 
Dein, welche fie au hefftung der munden und fhäden ge: 














































































pack⸗ und einbund⸗ nadeln, für bauenbinder und 
ſo mit einbalirung der Fauff: und handwercks waa⸗ 
1 machen pflegen, buchbindersnadeln zum befften der 
rbeutlerzuadeln und beraleichen , mie auch haͤck⸗ 

und heftel, au mancherley gebrauch. ſ. Stecknadeln⸗ 


Baal. 

‚erben, die foden verftorbenen mit blutfreundſchafft 
heſten verwandt. Unter folhem namen werden die 
en.benderlen geſchlechts verftanden, wenn nicht 
Flich ein anderes verſehen ft. Und wenn von meh: 
teber worden.aber nur einerübrig if,tritt derfelbe an 
Meder andern und vertritt ſie allein: gleicher weiſe mie, 
von einem geredet wird, aber mehrere in gleichem grad 
t vorhanden jind,diejelben alie zugleich zur erb⸗ 
‚gehören, weil in ſolchem fat nicht auf die zahl, 
fer auf die verwandſchafft gefehen wird, und bie res 
ar in der einfachen oder mehrern zahl durch ein: 
ander gebrauchet zu werben pflegen. Wenn in ehe ⸗ſtiff⸗ 
tungen,der nächften erben gedacht wird, ift wohl nethan, 
‚allen zweiffel ju benehmen, deutlich ausgedrucket wer: 
Be „ob folches von denen, fo dem erft abiterbenden, jur 
zeit beffelben tödtlichen abgangs, oder von denen, die dem: 
„je u de bes abiterbend des überlebenden, am naͤch⸗ 

B! wandte find, zu verfichen, dieweil anderft folche 
fel.anf der erfteren gedeutet wird, ob fie gleich des 
ebenden gemahld tod nicht erleber hätten, alfo daß 
athum der güter, alfobald nach des erſtverſtorbe⸗ 
ihren heimgefallen, und der fente tedesfau nur 
€ Confolidatio Ufusfructus geachtet wird. 


emajfen, wird im berg-bau genennet der über Die 3 
und fundgruben rüdfdndige , entweder ober oder 
Eder Fundgrube, überlafjene ‚ungemuthete raum, oder 
ben noch freyes land, im ber maffe in zmehr, das 
cheer beſtehend. 
Gwolff nächte) bie einbildıng, daß aus den zwölf 
in die calenderfhreiber das gemitter im bevorftehen- 
ahre,‘ in den calender machen, iR bey den bauern 
Mevwurtzelt. Sie verftehen aber durd) die and: 
age und nächte, vom Chrüt-tag an zu rechnen, und 
ihre metterbeutung darauf , daß der Chrift:tag 
ner, St. Stephanus den Hornung der dritte feyer⸗ 
Mers, und fo weiter fort, bedeute, nach den be: 
»Frittelsverfen : 
d wie es wittert an biefem tag, 
o-foll es wittern, ale ich dir fag, 
inem monat, der ibm zugehört, 


Halptliche zeichen, werden von den ſterndeutern der flier, 
ber frebs,die junafrau, ber feorpion, der ſteinbock und die 
flhegenennet, meil fie denfelben des nachts einen vor⸗ 
jug vor den andern in ihrem einfiuß aufchreiben. 
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Yläglein, Yielde, Caryophylius, ein gewaͤchs, von wilder 


und beimifcher gattung. Die milden find mancherlen. 


‚ Gemeine feld:näglein , mit bunten blumen, mit breis 


ten und jchmalen blättern , mit einer eingeln blume, 
feder:naglein , mit weiffer=leibfarb: oder purper⸗ blüt, 
wobleiechende feder «uäglein, Fududsndgelein, rauhe 
bart:ndalein, glatte bavt:ndglein , mit groſſen und klei⸗ 
neu blumen, groffe und Heine bergsndglein. Die heis 
miſche oder gartennäglein find wieder mannigfaltig. Die 
einfache, mit groffen, weiſſen leibfarbnen, lichtrotben,blaße 
rohen oder bunten blumen: jungferndglein, bartsnäges 
lein mit breiten oder —— blaͤttern, volle bart⸗ 
ndalein, die weiſſen fin * ſo gemein, wie die rothen. 
Margaretbensnäglein wachſen in warmen laͤndern wild, 
bey uns aber wollen fie mit fleiß gewartet, und weil fie 
leicht ausgehen , durch die nebenſchoͤſſe fleißig vermehret 
werden. Sie ſind es wegen ihrer ſchoͤnen röthe wohl 
wehrt. Die edelften find die topffindglein, welche im 
blum:töpffen gehalten werden. ie haben alle gefüllte 
blumen, und werden nad) ihrer gröffe und farbe gefchäßer. 
Die gröffe Fan in vier oder mehr grad abgetheilet werben, 
wozu bie liebhaber ein eignes naglein⸗ maaß oder compaß 
zu haben pflegen, fo in etlichen eirckeln beſtehet, davon 
der aröffefte drey zoll im durchſchnitte hat, und Die andern 
nad proportion etwa um das dritte theil eines jolles ab⸗ 
nehmen. Nach der farbe find fie einfach , und die gan—⸗ 
je blume roth, purrur, necdar, columbin oder weiß: oder 
gemifcht, und zwar eingefprengt, geflammt oder ner 
marmelt. Die unterfhiedliche verbindung und verſe⸗ 
gung der gröffe und der farben, durch die natur oder Funft,hat 
eine, fa unzaͤhlbare verdnderung ber arten hervorgebracht. 
Die liebhaber wenden fonderbaren Heiß auf derfelben ers 
ziehbung, ſonderlich in Holland und Franckreich. Die ver: 
mehrung gefihiehet durch den ſaamen, welchen qut zu has 
ben, ein befonderer gefüuter weiſſer oder leibfarbener 
ſtock ausgefert, demielben nur wenige ber Härditen blu⸗ 
men gelaffen und der ſaame, wenn er recht reif, in vollen 
mond atgenemmen wird. Der ſaame wird in vollem 
mond auf ein miftbett zeitig geftreuet, die pflänglein, wenn 
fie eines fingers lang erwachſen, nad) der (nur acht zoll 
weit von einander verferet, und folches im hoben ſom⸗ 
mer zum jweyten mal, etwad räumlicher gethan. Die 
pflansen, fo im anfang nur zwey blätter treiben, follen 
nur einfache blumen bringen, und mögen bey dem verfe: 

n audgeworffen werden. Alſo bleiben fie den winter 

ber im land fiehen , und blühen das folgende jahr, da 
denn die (hönften im herbſt ausgehoben und mit der mut⸗ 
ter erde im gefchirre verpflanget werden. Diefe art gehet 
langſam zu, und diene nur vor gärtner, fo ıhr gewerbe 
mit blumen treiben. Durch zerreiifung der ſtocke int 
fruͤhling, und durch das ſencken oderablegen, fa im May⸗ 


* monat imvollen licht gefchiehet, gehet es geſchwinder zu, 


da denn bey der verfegung zu beobachten, wenn heiß 
fes wetter oder trockene winde einfallen, daß die Mr 
ten ſtoͤcke eine zeitlang bis drey mochen, im ſchatten gehals 
ten und fleifig begoſſen werben ‚ bis fie ſich recht gefaffer. 
Mit der beyfegung auf deu winter ſoll man alfo umges 
ben, dafi fie recht trocken; etwas fpäter als andere ſchitm⸗ 
gewaͤchſe, eingebracht, und nicht gar zu warm gehalten 
werden. Dep der übrigen wartung iſt noch in acht zu 
nehmen, daß man die ſchouſten ſtöcke ſich nicht übertra- 
gen laffe, fondern die nachwachſende Enöpffe behend abr 
ſchueide; die verdorreten blätter fleifig abnehme sund den 

Krsr3 knoͤpffen 
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Enöpfen durch binden und teitiges aufſchlitzen helffe, daß 
fie nicht aufreiffen. Naͤglein von ſonderbater groͤſſe zu ha⸗ 
ben, wird als eine geheime kunſt angeprieſen, daß man im 
fpäten herbſt, in ein gefhire etwas groben kieſes, darauf 
wen zoll hoch auter nefiebter erde ſchuͤtte, dieſe mit fri- 
fhen rindds oder kalbe⸗ blut fünf soul hoch begieſſe, ſol⸗ 
ches mit drep zoll voriger erde bedecke, einen ſchoͤnen 
naglein · ſtock darauf fese, und den übrigen raum mit eis 
ner fetten erde auefuͤlle. Sodenn wird er an die fonıte 
gefert, und fleifig mit gemeinen waſſet begoffen, im mins 
ter mit waſſer, worinn hüner + oder tauben⸗ mift-jerlaf- 
fen, fparfam befprenet, auf den frühlina aber mit waſ⸗ 
fer, worinne fleiſch abgewaſchen, besoffen. An flat des 
bluts fan menfcden = koth , oder fdhweine = mift geuom⸗ 
nien werden. Durch das oculiven, welches um Bars 
tholomfi gefchiehet, Fan nicht nur Die vermehrung, fons 
dern auch andere angenehme verdnderungen zuwege ges 
bracht werden, es erfordert aber eine leichte und fertis 
ge hand, und wird bey dieſer arbeit vor ein meiſterſtuͤck 
gehalten. . = 
Kräglein, Wins Yräglein, Caryophylli aromatici, Cloux 
des Girofler, auf Portugiefifh Krabe, auf Arabiſch Cala- 
fur, in den Moluckiſchen Evldudern Chamke genannt, find | 
ein befauntes gewuͤrg. Die bdume, daran fie machfen, | 
gleichen den laurier⸗ bäumen, und vermehren fich von ſich 


nae nag 

wesen fie tur im kunſt⸗ und naturalien = kammern aufs 
gehoben, von den Judianern aber angereihet , und -wie 
Bass arm⸗bander getragen werden. Die wuͤrtz⸗ naͤglein, 
d ben unfern matetialiſten werfaufft werden, follen, wenn 
fie sut, faymars s braun, trocken, bruͤchig mit ihrem bluͤt⸗ 
Enöprein nocy verfehen ſeyn, und wenn mit einer nadel 
darein gefiochen wird, el von ſich geben. Sie find hitzig, 
und haben eine birterkeit, die dem magen wohl bekommt, 
daber fie als eine angenehme wuͤrtze an verſchiedenen ſpei⸗ 
fen, auch zur gefundheic dienen. In der conditerep wers 
ben fie gantz oder gerfpalten mit zucker überzogen, oder 
terftoffen mit einer mafja von zuckereant zu wuͤrtz⸗ naͤglein 
formirt und gebaden. Ju der arkney werden fie aldeine 
haupt : berg « und mragensfärctung gehalten, dienen in ohu⸗ 
machten, entſtellung des magens, ſchwindel, und mutter⸗ 
beſchwerungen. Ju den aporhefen bat man davon ein dl, 
ein waſſer und einen balfım. Das ol vordem ansrittdes 
fiebere genommen, oder auf die hertz- grube geſchmiert, 
lindert den fihauder : mir Famphersöl vermifcht, und mit 
baummolien im einen holen zahn gelegt, filter die ſchmer⸗ 
jen. Das waſſer it eine Erdfitige herk »Ttärddung, Der 
balfaın unter die nafe seftrichen it qut für dem ſchwindel, 
ſtarctt das hirn, und wärınt das haupt: auf ben nabelge: 
ſchmiert, lindert er die colie,auf ven magen, ſtaͤrckt er bens 
felven undftiller das erbrechen. 


felbft, wie unfere eichbdume, tragen aber erft im achten | Waglein: Yruß, Wuß aus Madagafcar, Nux caryophyl- 


Jahre ihre früchte,und continuiren Damit bis indas hunder⸗ 
te jahr. Sie wachſen auf der einkigen infel Amboina, 
weil die Holländer, wie man fagt, alle nelden:bäume auf 
den übrigen Molucifchen infeln ausrotten laffen, und dem 
König von Ternate, im erſetzung dieſes ſchadens jährlich 
12000 rthlr. penfion, und ohngefehr 6009 reichsthaler an 
präfenten geben; fie find aber verbunden alle melden zu 
nehmen, und zwar das pfund vor 7 flüber und 6 pfennige. 
Dbgleich bie menge der nelcken, welche die Holländer nach 
Europa bringen, fehr groß ift, fo verkauffen fie doch zwey⸗ 
mal mehr in Indien, mofelbft die compagnie den preis ei 
nes pfundes auf 55 ſtuͤber sefeget hat, wern fie felbige in 
bezahlung ihrer obligationen und handſchrifften angiebet: 
Merckwuͤrdig ift, daß neben dem famme der ndaleinsbAune 
kein gras auffommt: denn meil fie im böchften grad tro⸗ 
den uud hitzig feon, fo ziehen fie ale feuchtigkeit an fich. 

hre blüte , woraus die näglein werden, iſt erftlich weiß, 


lata, Nöix giroflee oder Noix de Madagafcar , iſt eine 
auf , fo dicke, wie ein gallsapfel,rund, leichte und kaſta⸗ 
nien=braun, riecht und ſchmeckt wie wuͤrtz nelcken, doch 
nicht alfo Kara, und befihlieffet einen Heinen kern oder 
faamen. Sie wird aus Madagaſear uͤberbracht, und iſt 
die frucht von einem baume, der auf der infel S. Lanırens 
til in menge mwächfet, und Ravendfara genennet wird. 
eine blätter kommen an geftalt den lorber: blättern bey. 
Die andere rinde oder fehale wird von dem banme age 
zogen, uud getrodnet , koͤnmmt an farbe und geftalt dem 
limmet jiemlich gleih, riecht aber wie mwürk ⸗ nelcken. 
Sie wird bep naglein⸗ zimmer, neldfen-simmet, Caflıa 
Caryophyllara, Cancle giroflee ,„ Capelet uud Beis de 
Crabe, genennet. Die frucht und die rinde diefes baums 
find dem haupte gut, mie auch dem magen, dienen die 
blägungen jı vertreiben, luſt zum effem zu machen, und 
widerfiehen dem gift. 


ernach grün, folgends röthlich,und zuletzt ſchwattz Wenn | Yräglein : Veil, gefüllte, ſ. Leucojum. 


fie grün ſeyn, haben fie einen überaus annehmlichen ge⸗ 
ruch. Die ndgelein wachſen dichte ben einander im groffer 


Kräber » Geltung, Naher⸗Recht, ſ. Einſtanb. 


menge, und werden, wenn fieabgepflücht, anderfonmenuf Naher-Kauf, f. Kauf. 
froh eder baftenen decken getrocknet. Wenn fie Dürre ges: Naherung, Approximatio, heißt in der Algebra, wenn uam 


nug, müffen fie gelbdunckel ſeyn ; die ſchwartze farbe aber | 
befommen fie durchs rduchern. Die fogenannten mut⸗ 
ger » nägelein, Anthophylii, find diejenigen, welche iu ih: 


aus einer gleihung, welche Feine rational s wurgel hat, 
Bi wurtzel in fo Beinen bruͤchen ſuchet, ald man ver 
anget. 


zer volifonımenen jeitigung gefommen. Sie find den an: | Kagel, Unguis, ein horniges ſchildlein, fo am ende der finger 


dern wuͤrtz⸗ naͤglein zwar gleich, aber viel Dicker, vollken: 
mener und [hwdrser, und haben unter ihrer —— 
ſchale einen laͤnglichten, ſchwartz⸗ braunen kern, von fehr 
annehmlichen wuͤrtzhafften geſchmack, lieblicher als die an 
bern. Aus dieſen mutter⸗ naͤglein werben die bäume fort⸗ 
gepflautzet, indem ſie auf die erde fallen und wurtzel ſchla⸗ 
gen. Die Rönigs-näglein, Caryophylli regii, find er 
Klein und kaum fo dick, ald ein gerften-forn. Sie formiren 
mit ihren 6 oder g jaden ein Erönlein, fehen auch eher einer 
blume als einer frucht ähnlich, find ſonſt am farbe, geruch 
and kraft den andern gleich, allein zu rar und Fofkbar,wess 


und zeen wächkt, und ohn empfindung if. Sein natuͤrli⸗ 
er nuß iſt, die fingerfpigeniufteiffen, und zum angreifen 
au fidrden. Die weiber und Finder brauchen fie als ein 
angebohrnes gewehr, wenn fie fich rauffen. Es duffern ſich 
zuweilen fleden auf den nägeln, welches man bas blüben 
des nagels nennet. Die weiſſen merden durchgehends vor 
ein gutes zeichen aufgenommen, wenn fie aber ſchwartz, 
follen fie eine böfe bedeutung haben, und die bedeutung 
fol dasjenige vornemlich treffen , dem ber finger, an mel 
chem ſich folche blüt jeiget, mach ben regeln der Chiroman⸗ 
gie, abfonberlich gewibmer iſt. Die alten haben 360 


\ 


na 

abſchueiden der nägel viel aberglaubens getrieben, und ſol⸗ 
gewiffen tagen forgfältig unterlaſſen. Die Ehine: 
\ es vor eine ser, large nägel zu tragen, beralei- 
auch bie Malabarifchen Nairos und Africaner auf der 
von Goinen beobachten, daß nad) unterfcheiddes ſtan⸗ 
des; die nägel länger oder fürger gesogen werden. , In der 
arkuen finden die mägel ihren gebrauch. Das abichneidfel 
sepülvert in wein eingenommen, wirdet ein erbrechen: 
ad füllen abgenommen, dem krancken auf den 
den , treibt den wafjerfüchtigen das waſſer ab: 
Dafielbe von einem febrieitanten Mein gefchnitten, unter 
en gemiſcht und den voͤgeln vorgefchüttet, oder in 
gedruckt einem krebs auf den ruͤcken gehefftet und denn 
wieder ins waſſet gelaffen, fol das fieber wegnehmen : in ei⸗ 
nen anaebohrten eihenbaum gefpundet,foll das podagra mil: 

bern oder abwenden. ’ 
Clavus, Clow, ein lang und dünner ftefft ober keil von 
am einem ende fpigig, am andern mit einem kopf oder 
„platte werfehen, in ber mitten viereckig oder platt, von gar 
— * —— und en. * a 
uch, deffen wenig handwercker entra⸗ 
then Können, Nach demfelben bekommen fie auch verfchie- 
Deste sunamıen, alölatt=und bret:nagel, vor die zimmer⸗ 
leute, Freu magel vor die mdurer, fchien: und rade⸗ 
el vor die jeug = fchmiede, huf⸗ nagel vor die reit: 
miede, ten » fa » und balbnagel vor die tifcher, 
bband # und flog <magel vor die ſchloͤſſer, Fur: 
hilf und vofen = nagel vor bie fattler , ſchub⸗ 
zweden und buf = häcklein vor die ſchu⸗ 


gel, e — gewichte, nach welchem die wolle gewo⸗ 
wird, und ein viertel centuer machen einen fach, 
Adjersa nagel hält. Zu Bruͤgg in Flandern hat der na: 

a 6 Pfund, ud 45 nagel machen ein gewichte, fo wage, 

Charior, geisennet wird. Zwey wage machen einen jad; 

nahen einen Seltier oder Serpelier. 

Fell Unguis oculi, ein faferiges haͤutlein, wel: 

aus dena groffen augenwinckel entfpringe, ſich allge: 
genden aug-apfel ausftreckt, und den endlich gar 


in tauf:briefen über häufer wird gemohnlich die 
ſel rückt, daß was nied = und nagel⸗feſt, ober 
Deundnagel : fet ift, daben verbleiben fell. Hieruuter 
wauchbranit:fetten,feil und cimer, lager in den Fellern, 
ingezgimaerte ſchraͤncke begriffen. ? , 
fremd, in den Sähfifben rechten wird ver aljo 
et, der einen in der ſippſchafft am weiteſten ver- 


ſchwur, Paronychia, ein geſchwuͤr, oder entzuͤn⸗ 

an der wurtzel des nagels entftchet, davon der: 
buihwären pflegt. Zu deſſen heilung Diener vor: 
dr weinftein = und wachs⸗ ol vermifcht, warm auf 
haben seftrichen, fo daun men wachs zerlaſſen, ge= 
zen weinſtein darein geruͤhrt, und mie ein finger: 
techt warm um dem finger gefchlagen, alſo drey wo: 
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Preaut, Paronychia, wächfer gern auf alten gemduer, 
sen und im felde. Es hat Heine blätter, weiſſe oder 
lichte bluͤten, und breite fhotlein, mit gar Heinen fan: 
anegefült. Es iſt gar dienſam zu nägelsfchwüren, und 
geſch der finger. 

ale, Nagelſchulpe, f. Solen. 

ihm, handwersiimann der allerlen nagel verfer: 
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tiget. Sie haben ein geſcheucktes handwerck, und unters 
ſcheiden ſich in grobe und kleine nagelsfchmicde, diefe ler: 

‚ ten wollen vor den erften einen vorzug haben, weil fie mehr 
funk und feineren werdzeug brauchen. Ihr meſſterſtuͤck 
befiehet aus einer gewiſſen anzahl nagel von allerley gat- 
tungen, welche fie in einer vorgefchriebenen zeit verfertigen 
muffen. Unter ihren werchengen,die fie mit andern ſchmie⸗ 
ben gentein haben, it abfonderlich das nagel:eifen, welches 
mit maucherley Löchern durchbrochen ift, wodurch das glühen- 
be eijen getrieben wird, dem nagel die gehörige dide ud 
seftalt ju geben. 

Vragel- werd, f. Treillage. 

Nags, werden von den Engelländern die gar Meinen pferbgen 
genannt, welche bey ihnen in menge erzogen werden, und 
nicht nur für junge herren bequem zu reiten find, fondern 
auch öfters von hohen Dfficiern in belagerungen gebraucht. 
werden, wenn fieinden approfchen commandirem, da fie von 
ben feinden nicht fo leicht koͤnnen gefehen werben, als auf 
einem groffen pferde ; Daher fie auch gar den bezahlt wer: 
er urn wenn fie recht Klein, und dach dabey unter⸗ 
etzt find. 

Ya: wurgel, f. AnabensFraut. 

Vrabefäulig Werd, Syftylon opus, heißt ein werck in bet 
baukunft, wenn die — 6 Modul groß if. 

Yrabrung, ſ. Unterhalt. 

“rabrung, Nutritio, die verkehrung ober annehmung ber 
fpeife in das weſen eines lebenden cörpers, Dber die vers 
einbarung besjenigen faffts, welcher aus der fpeife ausge⸗ 
sogen und gehörig bereitet worden, mit den theilen des 
eörpers, die deſſen bedürfen. Denn weil durch das ſtaͤti⸗ 
ge umlaufſen des bluts, deffelben üfigfeit in ihrem maß 
entitellet, gebrochen, allgemach gleichſam gerinnet, und zu 
fernerer beweoung ungeſchickter wird, auch viel davon vers 
dufftet, fo iſt noͤthig, daß ſolcher abgang durch einen neuen 
ohn unterlaß erſetet werde. Und hierinue iſt bie nahrung 
von dem mwachsthurm unterſchieden, weil dieſes fein ziel hat, 
da es ftehen bleibe, jene aber fo lang der cörper lebt, und 
fothanen abgany empfindet, muß unterhalten werden. Was 
au folcher nahrung am meiften bentrdat, ift dad ader: maffer, 
weiches in und mit den blut in alte theile des cörpers um⸗ 
geführt, die ledige räumlein, fo von der vergangenen je 
firenung verblieben gemaͤchlich wieder erfüllet. Wo kei— 
ne nahrung ift, da erfolgt die magerheit, welche eine ges 
woͤhnliche folge der kranckheit iſt. In der alten philofophie 
hat man den eoͤrpern eine gewiſſe nahrungs krafft, Fa- 
cultatem Nutritivam zugeeignet, weil man die weiſe, wie 
es wit folder nahrung zugehe, anders nicht zu erflären 
gewuſt. 

Nahrungs⸗ fafft, f. Micch ſafft. 

Yrabt, Surura, in der Auatomie, iſt die wahre und die fal— 
fhe. Die wahre if eine folche sufanımen = ſtoſſung der 
beine, da ſie wie mit einer verzahnung an einander ges 
fügt arzuſehen. Derfelben find drey vor andern aumerck⸗ 
Lich an dent hirnfshädel:die Sutura Coronalis, oder krantz⸗ 
nabs, dieLambdoidea, oder winckelhaffte naht, und die 
Sagitralis,oder pfeil naht. Salfche nahten, Spurie, find 
dadie beine über einander gelegt zufammen foffen, derglei- 
chen an dem birnfchädel die Surur@ temporäles und andes 
re find. 

Yaht, Surura, heiſſet aud) bey den wund:Ärkten das hefften 
einer weiren wunde wedurch ihre leffien zuſammen gezogen, 
und zum fhlieffen befördert werden, 

Najades, ſ. Nymphe. ir 
dirty 


720 nai nam 


Nairo, diejenigen unter den Malabaren, fo vor edel geach⸗ 
tet werden, und die dritte ordnung unter den einwohnern 
machen. Eie find frech und hochmuͤthig, achten fich bef- 
fer als die andern, fo unter ihrer ordnung find,. fo daß, 
wenn fie über die fraffe sehen, fie ſtets ruffen, po, po» 
das it, weicht, und wenn ihmen iemand zu nahe kommt, 

fie die macht ihn niederzuftoffen , damit fie nicht von 
m berührer werden, darum fie auch, wenn fie jemand 
eiwas zu reichen haben, es ihm zuwerffen. Wenn es ges 
ſchiehet, daß fie oder ihr geraͤthe von einem geringern be 
rührt worden, oder ein felcher in ihr hausgetreten, achten 
fie altes für unrein, und brauchen es nicht, bis es wieder 
gereiniget worden. Cie find foldaten, führen ihr gewehr 
allezeit bey fich , wiffen mit bogen, pfeil, röhren, fonder: 
lich aber mit (child, ſchwerdt und frieß wohl umzuarhen, 
üben ſich vortrefflich in der ringefunft, find Eühn und be 
bernt, halten fand; und wenn fie fliehen, find fie leicht 
ie füfle, fpringen über heden und graben, ſammlen 
bald wieder, und bieten aufs newe die fpige, ie bes 
gleiten ihren König, wenn er ausgehet, und bie macht der 
Könige auf felbiger Füfte, wird mach der zahl ihrer Nairos 
geſchaͤzet. Sie haben die macht, zu eines, der von ge 
ringerem flande it, weib einzugeben , und damit fie nicht 
getöret werden, ſtellen fie ihren wurfpfeil an die thoͤr, 
da denn auch der mann felbit nicht machacben darf. Sie 
sehen und fechten nadet, haben nur die ſcham bededet, 
tragen goldene oder filberne armbände über den elenbogen, 
en eine ſchwartzgelbe haut, die von sl, womit fie fich 
hmieren, glaͤntzet und ein langes haar, welches fie Über 
em haupt in einen Enoten winden. Zum zeichen ihres 
adels ziehen fie lange ndael. 

Nakis, Mandibula ceti, lucida mandibulz, der wallfiſch⸗ 

Finnbaden, it ein ftern von der andern gröffe im malls 


fiche. 

Nakka-fce-bachi, ift am Perfianifhen bofe das oberhaupt 
über die miniatur-mahler. 

Namantin, f, Micerfub. 

Namaquas , eine Nation unter den Caffres in Africa nicht 
meit von den Cap debonne Efperance, welche meiſt weis 
find ‚aber ihren kopf ſchwartz machen. 

YTame, Nomen, ein wort, weldes eine gemiffe perfon 
oder ſache bedeutet. Die namen find fo alt, ald die din- 
ge felb und mit der ſchoͤrffung zugleich aufgefommen, 
diweil fie diefelben anzeisen und unterfcheiden. Die 
unterfuchung des urfprungs der mamen fan zu erläute: 
zung der alterthümer oft viel beutragen, wenn der 
grundfag eines groffen gelehrten angenommen wird, daß 
alle bentige eigene namen propria, gemeine ‚ appellativa, 
geweſen, oder von gemeinen abgeleitet, und von gewiſſen 
eigenfhafften , oder umftänden hergenommen morden. 
Es erinnert der weife Plato dab die eltern ihren Findern 
folche namen geben follen , dabey fie fonderlich zur tugend 
aufgemuntert würden. Die Griechen und Römer haben ein 
groffes feR begangen, wenn fie ihren Eindern namen gege⸗ 
ben, welches fie Nominalia geheiffen, ihre freunde dazu er- 
beten, und unter andern umftänden auch diefen beobachtet, 
daf man am etlihen Ferken gewiffe namen gebunden, 
und die am Testen abgebrannt, davon den namen dem 
Einde gegeben, weil es ein langes leben bedeuten folte. 
Solches geſchahe ingemein am achten oder neunten tag, 
welche jeit von vielen vötdern beobachtet worden. Die 
beutigen Mahometaner geben ihren fohnen den namen erſt 
in achten oder weunten Jahr, wen fie an ihnen bie bes 


nam 


ſchneidung verrichten. Die Habehiner am viertzigſtentas 
Weil aber ein name allein, die perfonen nicht un: 
terſcheiden fonnte , hat man derer mehr ——— 
muͤſſen. Die n haben des vaters namen 
nommen, und ſich zae Jacharias ein ſohn 
genennet, welches die Araber behalten und ‚ers 
weitert, dafi fie nicht nur in aufiteigender linie ‚ben 
groß ⸗ und diterwater reichen, fondern aud) in der 
den linie die fohne und edel, wenn fie leute 
geworden, mitnehmen, und ſich wie ſoͤhne der ’ 
alfo väter der lepteren nennen ‚Ben den 
bes nicht weniger im brauch gemefen ‚wie ned) beutzu 
tag in Holland und Schweden, auwo dem ichen na: 
men das wert ſohn als eine endung angehängtmwird, Le. 
Janfon, Peterfon, Deraroffe aar der Ruſſen 
den namen ſeines vaters mit der endung icz, Welche 
gleiche bedeutung hat: auffer ihm aber iR 
wie anderen —— * Romer 7 

rey namen. n gefchlechts » namen, welchen fie Nomen 
bieffen, j. e. Cornelius; den vornahmen , Prenomen,j.e. 
Lucius: den zunamen ‚. welcher offt von allerley 
den, geftalt oder gebrechen des leibes bergemonmien 
de, als Scaurus, Cincinnarus, Dentatus; . 
1. e. Scipio: diefem wurde zuweilen noch ein Agnomen, 
son einer beſondern that hi üget, ..e. A 
——— thun —* * und un einen 

men an, wenn fie erwachſen, vom ihrem zuftand, 

ghüc oder hoffnung. Die Chinefer befonmen ihrem erflen 
oder eigenen namen von den eltern, dem) amen von 
ihren lehrmeiftern , den zunamen , wenn fie en, den 
groſſen namen, wenn fie ein amt oder -gewerb antretem 
und wenn fiefichzueiner befondern fectebefennen, 
fie noch) einen andachts-namen an. DieRönige im Ei: 
na pflegen bey antretung der regierumg dem mamteniw 
dern / und einen der eine gluͤckliche bedeutung hat 
nehmen. Daß ein neuerwaͤhlter Pabkt den namen 
dere, iſt eine fo bekannte fache , als der anfang derfelben 
verborgen ift. R bievon Strauch. in Amen, Jur. Can, 
Wagenfe:l Ex. Jur. Can, In rechten it war erlaubt, den 
nanıen ju verändern, wenn es nicht andern zum ſchaden 
gemeinet s wenn aber lemand betrüglicher und ge 
weife feinen eigenen namen verläffet, oder eines 
namen ihm zueignet, der wird eines Criminis 
die. Die unterfhrifft eines nannensirtghltig, 
nicht ausgefhrieben, fondern nur zugweis ober 
anfang&-buchftaben alleingefenet. Die kunſt aus 
ſtaben eines namens von dem gluͤck oder unglück 
fon zu mahrfagen, if fo alt aldeitel: es fan fich 
äutragen, daß es einem ungelegenheit bringe, we 
einem andern einerley namen führet. @eni 
werben vor fatal gehalten, dergleichen die Henrici 
den Königen in Frauckreich, die Jacobi unter 
Schottland, die Berengarii im Jtallen, und bie Lu 
in Ungarn anaemercket werden. Mon dem namen 
pi bemerdien die geſchichtſchreiber daß gar felten 
licher regent diefed namens gewefen. Das ge 
Grafen Reuſſen führe nur den einigen namen 
und in dem geſchlecht derer von Bäuau wird 
ten, daß ein fohn, der wicht dem namen 
ther/ oder Seincich befomme, nicht am leben 
laufft auch mol aberslaube mit unter, als, wenn 
vor hält, wo ein Johannes im baufe fen, daf 
ner nicht einfhlage, oder doch Beinen fchaden 
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wird niemand in den rath genommen , ber Petrus 
Gill. Andy. de la Rogue hat geſchtieben de l'Ori- 
des Noms &-des Surnoms, uud ‘ 

} hominum ptoprüs. De Nominum mutatio- 
ne Joh. Pr. Krcbfius. ö 

„ derjenige in einer gewerba⸗ gemeinſchaft oder 

ag dem die gemeinfame verwaltung 

f. Was derfelbe Handelt, damit verbindet 

en. 

den Lapplaͤnder ihre fliegen, welche 

halten, wab beren viele in lederneu ſaͤcken 

Be 0 Ian, Sie pilegen felbige andern zur plageoder 


— und dabey allemal ihre zaubertrum⸗ 


meln 
Slapbta Yiefte, einesart Reinöl, welches aus ber erden oder 
Es hat unter andern biefe eigenfihaft, 
vom einer ziemlichen ferue gleichfan an 
} und wenn es entbrannt, nicht wieder Fan gelö: 
In Deriien um Schamadjie find deffelben 
avellen anzutreffen, darunter drey haupt: brunnen, 
welche mit einem Haren prudel gleich ald kocheud gehöret 
werben. 6 wird dafelbft jur leuchtung in die Lampen, umd 
bey ihren mit fonderlichem vortheile ge: 
Die weiſſe Naphta iſt die beſte und bat einen 
q als die braune, wiewol diefe häufiger ift. 
es anderdwo auch rothe gelbe. grüne 
Mae, die aber die geriugſte it. Bey Bagdad 
; ober vielmehr behälter, darein die Naphra 
aefangen, und täglich ben 100000 pfund heraus gefihöpfet 
Italien in dem Herzogthum Modena und in 
‚ fonderlid in Auvertzne, iſ ſie auch verhauden. 
ein knollen⸗ oder zwiebel⸗ gewaͤchs, wel⸗ 
jur sierde gehalten wird. Man hat da⸗ 
‚48. diegemeinen goldgelben und bleich⸗ 
becher und einfachen blättern, die gantz 
mit einem wohlriechenden eingefaften Frönlein, 
eu art gefüllet mit aefiliten kelch/ mit vielen gel: 
and gefülten biuͤmlein, itent, mit eben fo viel 
einfach und gefiilitem, fehr wohlriechenden 
arciffus nobilis, mit vielen auf einem ftengel, 
“Heine, weiffe und dergleichen gelbe mit 
mpehr blumen, die Taizetten und Spanifche ıc. 
mareiffen find zwiebel-gemächfe, und werden 
fung fortgepflannet. Man feret fie im 























ber am, und jmar 4 bis 5 zoll iede von 
er, imsein gutes fettes erdreich, allein die edlen nar⸗ 
tönen folhes nicht vertragen, daher zu denfelben 
erbe mit etwas fand vermifher und durchgeiclagen 
erben muß. Dbfchen die gemeinen nareiſſen den minter 
ber im Felde danren, fo find doch die auslaͤndkſchen 
ton viel gärter, und werben daher ficherer in 'erdenen 
ober Hölsermen Fäften eingefenet, guch alfo geiteltet, daß 
es ihmen nicht zu kalt zugehe, denn Per erfrierem fieleicht, 
nd auch micht jum heiß, dem fonft fhieffen fie Jähling auf, 
und tragen Leine blumen. Wenn fie verblühet haben, (0 
| einige die wwiebeln von gemeinen narcijjen in der 

\ auein man thut beffer, mern man fie im Brach⸗ 
raus mimmıt, und wohl austrocknen läffet, che 


monat 
i eber in bie erde fenet. Die tanetten und Jon- 
Sail — —3 rend. werben ; doc) 

tragen gemmeimialich nur ein jahr, weswegen man fie 
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twieder nach Italien zuruͤck ſchicket und gegen andere ver: 
taufhet. Bon den Dfeudo »Nareiffen f. Jeitloſen. 
Vareotifdy, Narcoticun, in der arseney alles, mas dem 
ſchlaf bringt, oder eine fhldferigfeit verurfadhet. Der- 
eichem mittel wircken durch eine erfältende Eraft, dienen 
su linderung der fhmergen, wollen aber vorjichtig ge 
braucht feyu, weil der miebrauch eine tummheit oder gar 
den tod wach fich jieben Fan. 

Narkrone, alfo heiffet das haus der Königlichen manufactu⸗ 
ren in Verfien, in welchem tdalich viel kuͤnſtler arbeiten. 
Narr, Thor, Scultus, ein nare if, ber nicht veritehet, was 
alle andere verftehen, oder ber wider das allgemeine ur- 
theil, Senſum communem, handelt. Die narrheit wird 
verabſcheuet, weil fie wider die vernunft fireitet, und die 
wortrefflihfeit des menfhen vernichtet. Die thorheit 
wird betrachtet, ald natürlich, bie von einem mangel der 
notur berröbret, und auch blödigkeit genennet wirds 
oder als ſittlich welche eigentlich eine marrheit eier, 

und ein irriges urtheil oder vielmehr die beharrung 
bemfelben zum grande hat, nah dem fprichwort: der 
iſt Fein narr der etwas närrifihes thut, fondern der 
es nicht beffern will. Beyde baden diefes gemein, daß 
ihre handlungen Feine ordentliche folge und verbindung 
baben. In beit. fihrift werden ale fünden vor thorheis 
ten aefiholten, dieweil fie mit der pliche und mut dem 
zweck des meufchen nicht überein Fommmen: und mac) 
ben ausfpruch der weifen handelt der allezeit närrifh, der 
etwas thut, ohne einigen vernünftisen zweck und abficht. 
Aus der marrheit folget daß ein marr ihm ſelbſt sefäur, fich 
und fein thun oder meinungen allen andern vorziehet und 
auffer ihm alies verachtet, aile feine gedancken über die 
zunge ausſchuͤttet, zanckiſch uͤbermuͤthig und iederman 
beſchwerlich ik. Es if zwar die menſchliche ſchwa hheit 
pe das fich ſchwerlich einer ruͤhmen Fan, daf er nicht 
als andem marren-feil foltenezogen oder ein paar narteu⸗ 
ſchuhe vertreten Haben, und nah dem fprichwort iſt ein ieder: 
man ber welt einetborbeit fchuldig ; aber der iſt der flünfte, 
ber feine thorheit am beſten verbergen kan, noch mehr aber, 
der bald davon umfehret, weil nach dem fprichwort die 
Fürgeften bafen und tborbeiten die beften find. Es faat 
zwar ein weifer: Narren haben das befte leben aber diefes 
ift nur ſo weit wahr. weil fie ihr eisen unglüc nicht erfennem, 
und feiglich nicht empfinden. Einen narren an einem 
ding freifen, heiffet etwas unmdfig und unvernuͤuftig 
lieben; es fol aber nach dem ſprichwort ein narı beifer 
fern. denn ein —— Vrarven über die eyer 
fegen, beiffer einem unverftändigen ein gefchäfte aubele 
len. Es wäre Teutfchland ohne ſchad, wenn da wär 
ein narren⸗ bad. Scalds-sder od: narren heiſſet 
man, die ſich einer verſtellten marrbeit anmaffen. da fie 
flug find. Diefe werden fonderlich au groffer Herren Hö- 
fen gerne gelitten, weil fie kurzweil anzurichten und eim 


gelächter zu erwecken gefickt find. Sie find aber zweyer⸗ 
ley. Einige laffen ſich hudeln, und leiden alles, was au⸗ 


dere zur luſt mit ihnen vornehmen wollen, nur damit fie 
ein qutes leben ohne arbeit erlangen, und diefe wären ju 
beflasen, wenn fie nicht freywillig iu ihrem unfelisen fand 
beharren wolten. Die von der zweyten gattung budeln 
andere, und wiffen durch ſiunreiche ſchherzworte und luftige 
einfäue ihre meinung alfo zu geben, daß fie die suhörer 
ergören, auch wenn fie die fchärfiten pfeile verfchieffen. 
Hiesu aber gehöret ein ausbündiger, lebhafter verſtand und 
werden wenige gefunden, die einen ſolchen narsen vorzu: 

porn Rellen 


722 nar naf 


ſtellen geſchidt ſeyn. in folder kan viel gutes und böfes 
ausrichten, nachdem er fromm und bodhaftia if, und darf 
fagen, was andere wol müffen bleiben laffen. Da: 

das feridhwort: Karren find der Sürften prediger. 
gemein find am hofe beyde gattungen benfammen, wie: 

wel gewilfenhafte lehrer es nicht geitatten, weil folde leu⸗ 

te ſich vorfeglich des gebrauchs ihrer vernunft, bes ebelien 
fleinods eines menfhen, entfesen, weil fie ungeftraft viel 
muthwillen und ärgerliches weſen treiben, und wenn fie cd 
böfe meinen, viel ungluͤck anrichten. An einem vorneh⸗ 

“men orte follen in einem faal 99 narren abgemahlt, und 
vor den hunderten, wenn der fich finden möchte, noch ein 

ledig feld gelaffen feyn. D. Joh. Beiler von Kenfersberg, 

diger am Dom zu Straßburg in dem i5 Jahrhundert, 
unter dent titel Navis Narragonia, prediaten heraus 
gegeben, in welchen er 110 aattungen der narren vorftellet 
und befiraft. Sie find nachgehends auch Teutſch, unter 
dem namen des narven: fchirfs ausgenangen. Zu unfer 
zeit bat der finnreihe Chr, Weiſe die drey ertz⸗ narren 
beraus gegeben, denen er die drey Flünften leute nachfol⸗ 
gen laffen, in welchen beyden buͤchlein die heilfame lehre, 
feinen mwandel Flug und tugendhaft anzuftellen, auf eine 
angenehme weiſe ausgeführt. 

Narren sgefellfchaft, Respublica Babinenfis, wurde in der 
mitte des 14 feculi in Pohlen von etlichen Magnaten auf: 
gerichtet, darunter einer, namens Pfomka, das haupt war, 
und von deſſen unmeit Lublin gelegenen ritter: gute diefe 
zunft den namen erhielt. Cie creirten darinnen, nach art 
der Vohlnifhen Nepublie, einen König, Neichs:Nath, Ca: 

ftellane, Cron⸗Jaͤgermeiſter, und andere officianten mehr, 
Wer nun was laͤcherliches am fich hatte, dem ſchickten ſie 
zu folden amte eine vocation ins haus, z.e. wer gerue von 
gen difcourirte, den machten fie zum Cron⸗Jaͤgermei⸗ 
er; mer von feiner courage gar ju viel aufhebens machte, 
ber wurde Cron-Feldhert ꝛc. Das abfehen diefer gefel- 
ſchaft gieng dahin, das die jungen leute fich vor allen übel 
anftehenden gewohnheiten möchten hüten lernen. 

Frarvenfolben, ſ. Robrfolben, 

Yrareenfteine, ſ. Beyfuß. 

Narwal, f. See: einhorn. 

Nafar, ift eine gedackte guint oder orgel⸗ ſtimme, fonft nemd- 
horn genannt, welche oben nur halb fo weit ald unten ift. 
Das wort Nalar heist fo viel ald nachſatz. 

Nafcale, ein pinfel, dergleichen die wundaͤrtzte in hals⸗ zufällen, 
am feibige damit zw pinfeln, gebrauchen ; ingleichen eine 
art des zäpfleins in runder form ald Fügelchen, welches fie 
in den hals der gebährmutter zu Reifen pflegen. 

Naſe, Nafus, das erhabene theil in der mitte des gefichts, 
und bey den thieren, die Öfnungen am endedes Fopfs. Sie 
befichet aus beinen, Inorpeln, mäuslein, baut und gefäffen. 
Der auswendige erhöhete theil der nafe, fo mad) der länge 
herunter gehet, heiffet der vice, defien ſpitziges theil die 
Hreäte, das ende der ball, oder die Bugel, und bie feiten 
die Hügel, Inwendig wird die nafe durch den Enorpel, fo 
Die fcheidewand heiffet, in wey gänge, oder nafenlöcher 
unterſchieden, die fich ferner in zwey öfnungen theilen, 
davon die eine aufwaͤrts nach dem hirn, die andere nieder: 
wärts durch den gaumen in dem mund führet. Der obere 
theil der mafe befiehet aus einem bein, welches ein ſtuͤck 
des ſiebfoͤrmigen beines, und unbeweslich ift, der untere 
theil aus Enorpein, und it beweglich. Die nafe dienet 
die Luft zum arhemholen durchzulaſſen, und den ſchleim 
aus dem haupte abzufuͤhren. Äbſonderlich ift ſie als bas 





naf 
werckzeug des ey 


leins, womit die ödjer 
durch welches die empfindung, fo man bem 
angenommen, und ferner durch die * iu 
bem hirm gebracht wird. Yu rechten iſt das nafen 
fchneiden eine leibes = firafe, womit Diebe, austeiffer 
beleat werden, und nah den fasungen bes — 
nis follen chebrecher und ehebreiherinnen, fo auf-frifhe 
that ergriffen worden, alfo beftraft werben. Mafe 
gehoͤret vor die erbgerihte, Wenn eim Per 
braut nicht als jungfrau findet, mag er ihemafı 
abfohneiden, und fie alfo wieder fortſchſcken Um 
krauckheiten it der Polypus nafi, oder ein ‚ge 
in der nafe befannt, wovon an feinem orte,’ Ein 
nifher wundarat, Tagdiacorsi, hat eine weile erfunden, 
eine durch krauckheit abgefaulte mafe, mit em 
fchen-fleifh aus dem arm genommen, wieder —— 
und anzuheilen. Wenn aber der menſch, 
das fleifch nenommen, vor dem andern ftirbt, Dat fich 
funden, daß bie aefünftelte nafe, zu gleicher 
weſet. Wor das ——— wird mancherleg 
wiebel⸗ ſaft mit effig in dienafe nejogen; lei 
adofen jerrieben, mit rofen-eflin angefeuchtet, — 
such geſchmiert um die firm und fihlife gehunden amd 
oft erfrifht; eim dreyfaches tuch in fharfen effig 
falt un den bald und die ſchultern gefchlagen, 
hausmittel. Wenn man das blut auf eine crew 
traufen läßt, foll das bluten bald aufhören. Ya 
fiognomie wird eine mwohlgebildete nafe vor die 
eines ehrlichen und nefcheiden mannes angefehen,. 
erhobene nafe fell einen tapfern aroßmürhigems eine aufs 
‚geworfen, einen fpötter; eine runde einen verliehteny eine 
fpisige, einen zornigen; eine gar furke und Fleinenafe ei: 
nen huriſchen, diebiſchen und betrüglichen menſchen bedeu⸗ 
ten. Wartzen auf der rechten ſeite der naſe ſollen glihck : 
auf der linden unalüc im beyrarheu verfündiden. Die 
Verfer halten viel auf erhobene babichts:nafen, Alle 
Tartariſche völder haben durchgehende platte einsehonene, 
und die Africanifhen Schwarken ſtumpfe nafen. Einige 
Milden in Afien und Africa tragen ringe im den nafen, 
wie in den ohren. Die nafe ift ein finubild des wihes 
und verftandes. Dahin zielen die ſprichworter: Cine mus 
te nafe, d. i. einen durchdringenden verftand, haben; ei⸗ 
nem eine nafe drehen, d. i. einem etwas ungeſchicktes alau⸗ 
ken machen; die nafe in Sie bücher ſtecken, d.i. fleifig 
fiudiren. Sie iſt and) ein finnbild des vonwises und üͤber⸗ 
muths. An ſolchem verftande fagt man; die naſe hoch 
tragen, d.i. hohe dinge begehren; die nafe überall eins 
ſtecken, d.i. ſich in alte handel eindringen. Eine nafe 
laufen, oder holen, heiſſet, feines fuchens oder hoffeus 
verfeblen; einen bey der nafe führen, mit vergeblichen 
hoffnungen aufhalten. Die nafe rümpfen, heijfet, etwas 
honiſch und mit verachtung anfchen. x 





















Yrafe, die jdger fagen: der bund bat eine gute mafe, wenn 


er die fahrt bald findet, und richtig verfolgt. 


‘ 
Naſe, beißt in der ſchmeltz⸗ huͤtte, die unartige gdhe materie, 


welche ſich von horuflein oder andern ſtreugen erjten im 
dem ſchmeltzen anferer. Wenn fich nichts anferet, jo heiſt 
es: die naſe iſt Fichte. Auf welcher feite die nafe lichte 
ift, da brenner der ofen mehr aus. 17 


Yrasborn, Rhinoceros, ein ſtarckes thier in der aröffe:eis 


nes elephanten, mit kurnen beinen, einer afchenfarbnen, 


sunseligen haut ohne haar, welche ausfieher, als * 
thier 
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 mancherlen ſchilden bedeckt wäre, und fo ſtarck 

fie. mit einem gutem fübel kaum verlegen kan. 
bat es wen aber ſtarck wie eine 
‚und fi f wie Die ſchnautze if fat 


"Horw, etwa eines fu 


das.ende fpisig, m 
van, felte eh, Seine junge it mit fcharfen 
bewehtt. Es thut niemand — BA: a Bor 
‚ wird, alsdenn er ergrimmet 3, und tobet 
lieb, 128 ihm im wege if, dab ed auch bäume um: 
es einen menfchen niedergeworfen, ledt es 
fäarfen sunge todt, aledeun frist es fein 
d läffet die heine gautz liegen. Es iſt ein 
3 elephanten, dem ed im ſtreit mit fei: 
dem bauche jielet. Sein futter 
b und dotnige Erduter. Ju Ehina finder 


anbfchaft Suchuen, fonft in Aſien, und in 







ufg. Das horn. fo diefer 
zägt, kommt an tugend mit dem ein 

m felle es kan gebraucht werden. Es 

ehet dem gift, und giftigen fie: 

' Fan bloß nerafpelt genommen werden, oder es 

fer, au) eine eſſentz daraus gejonen, die 

d. Was vircher fchreibt, dab, wenn ih: 

löffen degen mıit den fingern am ſtichblat 

; empe! ie hund . Dem Dr * de 
un Be m fahre, alädenn er ſi ; 

id in der luft ſchwebend bleibe, dorſte auf 
tion, auf einigen Un 
ente gewilfe nationen gefondert, und ein leder 
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ner ich zu der feinen halten müflen. Zu Padua 


1 ie 


Pr 


nation ihren Syndicum, bey welchen die 
a fich müffen immatrieuliren laffen. Ju 
hen Handlungen laſſen fie ihnen filberne fcepter 
ze pedellen vortragen, und gehen vor den Profeſſo⸗ 
ie woerden nicht verändert, jo lange fie da bleiben. 
‚wfität zu Paris beftehet aus vier mationen, die 

in igre ordinungen abgetheilet find. Eine iede na, 
jat igren Procurator, und iede ordnung ihren De: 
. Da oe Collegium, welches der Eardinal Ma- 
erbaue en, das Collegium der vier natio⸗ 

t. Bu Leipgig werden die Profeflores in die 

he, M Gnifche, Fraͤndiſche und Pohlnifhe Nation 
üheilet, es.wird aud nach diefer ordnung alle halbe 
mis der würde eines Rectoris ifici abge t. 
al, er eine ganze nation und voͤlcketſchaft 
t. onal⸗tugenden oder laſter nennet man 
v einem vol durchgehends vor andern beyzule⸗ 
eat, als die völlerey der Teutſchen, die auzucht der 
|. w.. Vationals Concilia find, die von al: 
1 eines volcks gehalten werden. Va⸗ 

de ig den zeitungen genannt, die 

ades: kindern, und eigenen unterthanen angemworben 
m gegenfak der ausländifchen und augiliar-wölder. 
Grofbr KR lobli⸗ 


— 


Yrativität, Horoſeo 
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nemlich die vornehmſten und reichſten haͤuſer ihr geld ba: 
bin, welches ihnen mit 4 pro cenrum verzinfet wird, uud 
vor das capital werden fie auf die einfünfte der Fand tape 
und anderer gemeinen anlagen, fo durch die Parlaments 
aeten etabliret worden, werfichert. 

Thema genethliacum, in der lern- 


deutung ober aftrolonie eine figur, in welcher die ı2 foge- 
bäufer ausgefheitet, und in denfelben die planeten, 
ae F 


nannte 







IX. 
>. 


Tod 








| Jahr, 
geben | Tas und Stunde 


| ber Geburt. 
11. N 
— Eltern Gefund: 
> —— 
Brũder Kiuder 
I > 
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IV. V 
Mitternacht. 


nach dem ſtande, wie fie in der geburts⸗ ſtunde eines tens 
fchen fih am himmel befunden, verzeichnet werden wor⸗ 
aus einfololich nach den regeln der Fun geurtheilet wird, 
was für slücd oder unglück demfelben menfhen in feinene 
feben und bis auf feinen tod wiberfahren werde, und Diefes 
eiffet man, eine nativität fhellen. Bon ben namen der 
‚und wie fie am himmel zufinden, f.oben ben Saus. 

ie figur fan entweder mit geraden ftrichen viereckig oder 
durch eiredel rund gemacht werben, wie nebenfehend zu 


fee. Eben dieſelbe figuren und eintheilung twerben 
auch im der Geomantie gebrauchet, und Specula Geo- 
mantica genennet. Die Morgenländifche völder find 
diefem aberglauben fehr ergeben, wie davon Olcarins, 
Yyenbof, Della Val, u und andere zeugen. Was 

yyHR an 
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an der kunſt eigentlich fen, Haben vor eininen jahren zmen | 


rte männer im drey gegen einander gewechſelten 
Ihriften äffentlidy unterfuhet,, memlih der damalige 
Profefl. Math. ju Wolfenbüttel Leon. Chr. Sturm, der 
unter dem titel Bileams abfertigung diefelbe mwiderleat, 
und der Prof. Phyf. ji Kiel D. Job. Lud. zenemann, fo 
diefelbige vertbeidiget. 

Natron, eine art falßes, fo in einem todten fee in Eappten 
gefunden wird. Es if ſchwartz, fehr ſcharff, und wenn es 
in eiuen fauren fafft geworfen wird, nacht es eine ſtarcke 
aufjiedung. Es wird bey bem bleichen der leinwand ae: 
brauchet, kan aber diefelbe leicht angreiffen, wenn es nicht 
mit einer linderen afıhe verfenet wird. 

Natter Atter, Otter, Drandfchlange, Viper, Vipera, eine 
art ‚ derer bi6 vor andern ſehr gifftig und ſchad⸗ 
Uch it Sie if Fein, wird nicht uber zwey fuß lang, 
und etwa eines pe die , bat einen breiten platten 

* Hopf, den platteifen nicht ungleich, fonderlich bad weib- 

“ lein, woran es von den gemeinen ſchlangen fonderlich er⸗ 
kannt und unterfdhieden wird, und groſſe heile augen. In 
dem maule hat jit oben und unten ſechjehen sähe, welche 
feit Reben, und eben abfonderlich noch zwey, welche ſich 
legen ‚und allein dufrichten, wenn fie ergürmet wird. Um 
das zahn-fleifch liegt ein blddlein, weiches einen ſtarcken 
tropffeu enthält , eines gelben ungeſchmacken, und wenn 
er eingenommen wird, unſchaͤdlichen ſaſſts, wie ſolches 
Charras erfahren, der aber, wenn fie ihm bey dem biß 
ausläht, eine rödtliche wunde macht, we Redi ans feiner 
erfahruug bezeuget. Cie friecht gerad und lanafam, doch 
it jie fehr huttig mit beiſſen wenn fie gereitet wırd. Ihre 
baut ift grau oder gelb, der einen dunckler oder höher ald der 
andern, mit langen braunen flecken. Mdunleinund meiblein 
haben doppelte neburts:glieder. Das weiblein bringt ey: 
erlein ‚und fsharret fie in dem fand, darinne fie ansbrüten: 
weil ie aber idalich nur eins heraus giebt, geſchiehet es offt, 
daß die ungen im mutterleibe auskriechen, und lebendig ber: 
für fonımen, doch ohne ſchaden der mutter. Sienehren 
fi unter amdern von —— fliegen und feorpieren. 
Wenn fie ch paaren, lecken fie einander das man, daher 
das zedicht eutſtanden, dab das männlein feinen Eopff 
dem weiblein in den rachen ſtecke und derfelbe ihm absebiffen 
werde. Eben alfo ift auch falſch, daß der müchterne frei: 
del die mattern todte. Der mattern giebt es fonderlih 
viel in Italien, und die werden vor die beten aehalten, 
wiewol auch die fo bp uns um alte gebinde , ſaͤgemuͤh⸗ 
len und hecken ſich aufhalten, im fall der worth das ih: 
se thun.; In benden Judien, und im Aftica find fie 
gleich ander sewärm im uͤberfluß, und werden an theild 
orten von den einwohnern ahne ſchaden gegeſſen. Inder 
artzney werden Die matter vielfältig gebraucht. Sie wer⸗ 
den aus\ Itallen lebendig oder gedörret zu und gebracht. 
Die lebendigen müffen bald auf ‚die etwa abaeftan: 
denen ausacworffen, die noch friſchen mit mdos in einfaß 
gethan, und. au einen mäßigen Ört geſetzet werden, weil 
ditze und zalte ihnen gleich fchadet, da fie denn ohne ſpei⸗ 
fe ſechs monat Veben bleiben, Sie muͤſſen im frühling 
oder herbſt aefangen werden, wenn jie am fettejten find. 
Die man dörren will, denen wird kopff und ſchwantz, weil 
wenig fleiſch daran, abgebauen, das ber&, die leber und 
das fett abfonderlih aufachoben , und dad uͤbrige an der 
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mit gummi tragant, fo in Spaniſchen wein zerlaffen, jm 
tüchlein formirt, welche kräftiger , als die, fo von dem 
abgetochten fleifch der frifhen nattern mit 
ee gemacht, und aus Italien oder von Montpel- 
ier gebracht werben. Diefe kuͤchlein oder Trochifci Vi- 
perarum werden verfchiedentlich gebraucht, und vornem⸗ 
lich in den theriac mit genommen. Das fo genannte Be- 
zoardicum animale fimplex und compofirtum, ift chen 
das gepitlverte mattern-fleifch ‚ allein oder mit andern diens 
lichen dingen verſetzt. Sie haben eine gifft- und ſchweiß⸗ 
treibende krafft, daher fie gegen bie fräre, auſſatz, auch im 
bigigen kranckheiten, anſteckenden fiebern und peit ne 
brauchet werden. Andere preparata find Sal volarıle 
und fixum, oleum und Eflentia. Das fett trepffeu- 
weife in bie augen gelaffen, ift ein kräftiges mittel wider 
alte Flecken und getrechen der augen. De Viperis haben 
in eigenen büchern gehandelt Mof. Cherras, Fr. Redi und 
Abbati de Admiranda Viperarum natura : de Trochi- 
fcis Viper. 

Vatter-fraut, Scylangen:baupt, wilde ochfen zunge, 
Echium, ein wildes kraut , fo an den megen und vor dem 
Adern waͤchſet. Es hat lange, breiteuud gantz rauhe bläß 
ter an der erden, treibt einen rauhen geraden fiengel, an 
welchem auf kleiuen gebogenen zweigen rothe und jzuletzt 
blaue kelch⸗ bluͤmlein kommen, daraus ein ſchwartzer ecki⸗ 
ger ſaame, einem ſchlangen⸗kopff gleichend, anſetzet. Das 
kraut hat eine reinigeude, jertbeilende, treibende krafft, 
thut gut für geronnen geblät in leibe, uud alte innerlis 
liche verfehrumg ‚ beilet au süfftiner thiere biffe, die bIdß 
ter zerſtoſſen aufgelest. Die mwurgel einem vich anges 
biugt, vertreibt die würme, fo fi) in den ſchaͤden zu fer 
Ben pflegen. m 

Hattersfraut, f. Pfennig-Fraut, 

Watter:mild, ſ. Scorsoner. N 

Natter wurtʒz, Biltorta, Serpentaria, ein fraut, davon ei- 
ne gattung, die gröffere , im garten gelielet wird, bie 
andere, die Fleime, wild an bernigen orten wächfet. Ihre 
blaͤtter find lang, runtzelig, oben rothlich, unten blau ans 
selauffen, hat einen hoben ſtengel, und an demfelben ei: 
ne purpursrothe blüte, in gefalt einer Ähre. Die wurmel 
it auswendig fchmark,imwendig roth und wie eine ſchlange 
getruͤmmet, am geſchmack ftreng und bitter, hat eine an: 
ziehende und heilende Erafft, thut wohl in der rothen ruhe, 
bauchfluffen, blutſpeyen, güldenen ader und erbrechne: 
wird auch bey haupt Nuͤſſen, bofen fiebern , blattern, und 
in der peſt felbit gebraucht, deilet munden, bruͤche und 
ieriprangene adern im leibe: zu pniver geſtoſſen, und in 
friſche wunden geftreut, ſtillet das bins, und fördert jur 
beilung. f. Schlangen:Fraut., F 

Yratterszünglein, Schlangen⸗zunglein, Ophiogloffüm, 
Lingua Serpentina, ein fräutlein, welches im feuchten 
wiefen und gdrten waͤchſt, bringer mur ein blat, meldıes 
unten breit, oben fpigig, treibt einen Kengel einer band 
hoch, aus deffen mitte eim gelbes gewaͤchs mie eine piries 
me ober ſchlangen⸗ junge, ſchatten⸗ weiſe herfür kömmt, 
Es ift ein herrliches wund kraut, inner und Aufferlich zu 
gebrauchen, zieht alien gifft and den peſt geſchwuͤren, offt 
ri aufgebunden, und widerftehet den anfieddenden kranck⸗ 
eiten. 


lufft im [chatten getrocknet und durendweife in ein pdch-| YYattersünglein, Schlangen - zünglein, Stein-singfein, 


fein gebunden, su uns gebracht. Diefe getrocknete nat- 
tern werden ſamt bem bergen und der leber gepuͤlvert und 


Gloffopetra, Lingua viperina, Linguæ Melitenſes, find 
gewiffe Reine, fo fat mie eine junge geſtaltet, .- 
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weheite an dem feiten frigen wie Afchrd- | der, fo die neneren führen, einiger maffen vereiniget, und 
bes baber einige fie für zähme von dem fifh Car-| mas jene durch bie Materiam und Formam, als abfons 
arias halten , welche ju fein worden. ie beflehen | derliche weſenheiten gefiget, von biefen, weil fie fothane 
re fein, der mit einer harten polirten | - wefen nicht erkennen, auf bie gröffe, geitalt und lage der 

Ta Theile find fehr groß und heitsbraum | Fleineften theile, woraus die eörper beftehen, gezogen, als 

on farbe, theils Fleiner und Blaulicht , theils mit fa: | melche durch das jo ungleiche drucken und treiben ber um⸗ 
deln am den zähnen herum, theils gann glatt ; einige | fangenden cörper, einen fo ungleichen eindruck ihrer ruhe 

+fin und vorm eingebogen ‚, wie die vogelsjungen. | oder bewegung empfangen, daß daher die unendliche vers 
fie in Ungarn, in Deutfhland bey Kiüneburs, | aͤnderungen der dinge entſtehen. Dergelehrte Boyle hat 

mb in Holland bey Deventer, die befien aber trifft man) de ipfa Narura ein buch gefihrieben. 

Wer ine Malta an. Es wird viel aberglauben damit | Naturaliſiren, Conferre jus Indigenarus,, einem ausldue 

Einige laffen fie in filber faffen,umd tragen fie | der das recht der eingebohrnen landesstinder verleihen. 
demigift am leibe. r erg —— gt —— — — 9 ver⸗ 

, Naturalis, im gegenſatz beffen, fo über die na⸗ sbt , mögen ihm feine Finder ober verwandten nicht er- 

bedenten es alles, was ju einer fache mach ihrem | ben, fondern feine verlaffenfchaftt it dem König verfallen, 

Fisenen Wehen gehöret. Wlfo ift natürlich, daß der mienfh | Mmelhes de droisd’ Aubaine heiſſet. In Engeland hatte 
be; Daß eim ein in maifer zu boden finde w.f.iw. Im| font der König das recht, auslduder zu maturalifiren ; wel⸗ 
desenſat fo mit willen geſchiehet, bedeutet es alles, | es aber an. ı7ı1 durch eine parlamentssacte aufgehoben 

Fans aus Wialkens ktieb der natur ohne unferen willen ge: | worden. 

‘an wird, als khlaffen,athen: holen u.a.m. Im gegen) Nacuralifmus, eine folde meinung von dem gottesbienft, 
jan beiten, fo Sufälliger werfe gefchiehet, bedeutet e8| da man vorgiebt, daß das bloſſe licht der natur genug fep- 
- alle, mas #08 ordentlichen und natürlichen urſachen hers| den menſchen zu lehren, wie er Gott gefallen, und wuͤr⸗ 
& Ka. das flieffen des waſſers u. ſ.w. Im aegenfag | diglich dienen fo, folglich daß die ſeligkeit zu erlangen, 
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Bi fo Gewaltfamer weife oder durch Funfi geſchie⸗ das geoffenbarte wort Gottes und die darinne enthaltene 
1 alle natürlichen bewegungen, wiewol die neueren | geheimniffe des glaubens überflüfig und unnöthis ſeyn. 
Faukadlehrten diejen lerten unterfheid anfechten. Iu⸗ Diefer wahn entitehet aus einem hochmut und eitelteit, 
Beniein Heiffet natürlicy alles, was mac) dem ordentlichen | daß man fich von den gemeinen meinungen abzufondern, 
d ai einem lauf der natur gethan wird. Nach die⸗ und aus dem groffen hauffen zu fcheiden, einen ruhm fucht, 
fer bebeutäng if der untergang der cörper eben fo matürs) oder aus einer trägheit , fih in dem arunde der wahren 
er 5. GRE erjeugung , der tod ald das leben, das fterbem| gottestehre uothduͤrfftig zu unterrichten, ober endlich and 
bohren merden, misgeburten nicht weniger als| einem zweiffel swifchen denen wider einander ſtreitenden 
obige: ene cörper. religionen, da man endlich alle verwirfft, dieweil man 
Aatheliche erben ‚ werden in rechten aenennet, die, fo’ feiner, ohne widerfprud, des willens beppflichten fan. 
Burco Die. geburt und nach den rechte der blutsfreunds | Fraruralift,derjenige, fo dem Naruralifmo beppflichtet. Sie 
fbafft dem erbe beruffen werden. mohen Ejprirs forss heiſſen und werben auch Deiffen genens 
fürliche Finder, heiffen in rechten, die bloß nach der na⸗ net wiewol die allen gottesdienſt verwerffen, und genug zu 
nicht nad) den rechten finder find, neinich die von ſeyn achten, daß man als eine allgemeine und unleugbare 
fedisen perfoten, fo benfanımen als efeleute moh: wahrheit annehmedaß ein Gott fey. Sie meinen, daß durch 
En über Don einem manne mit einem Febs:weibe erjeu-| vorlegung ſolcher dinge, die von der vernunfft nicht Röns 
ordern : fouft auch unechte finder genannt. Die) Men gefaffet werden, ihrer freoheit gemalt gefhehe, und 
an: der vater weder ein eheweib mod) eheliche kin- daß die lehre des glaubens, dieweil fo viel Darüber geſtrit⸗ 
hiterlsnfen , gehöret der fedyite theil der värerlihen | ten wird, mur eine einbildung fey. 
aenidraitt, auffer dem mehr nicht als der unterhalt, | Naturaliſt, heiffet auch der,fodie natur mohl erforfchet, und 
ehe > brot felbit erwerben können. eine folge wiſſenſchafft darinne erlanger, daß er von na 
* Natura, ein fAul-wort, weiches in maucherley be: | Fürlinen Dingen genugfamen grund zu geben vermag. 
ang genommen wird. Eiſtlich zwar wird damit ort | Naturaliſten, nennet man auch unordentliche fechter, wel⸗ 
BE emeinet, de zum unterfheid auf die fchaffende | de nach feinen regeln angeführer find, auch öffters dies 
Se, Natura creatrix, wie e3 Lafantius ausfpricht, | ſelben nicht zu wiffen begehren. Sie ſetzen vielmehr eine 
ber wie in den ſchulen geredet wird, Natura Narurans. | Närde des arıns, eine gure klinge, und ein behertztes wes 
wird dadurch verkanden, bie gautze erſchaffene fen zum grande. 
Rihberhaupt,, Natura Creata, vier Narurara. Ferner | Naturkunde Phyfica, eine wiſſenſchafft, melde den zu⸗ 
Bwefen eines ieden dinges : auch die natürliche urfas | fand und die eigenſchafft der natürlichen cörper in ihrer 
7 ihren wirdangen , nad) denen Fräfften, fo fie | matur und weſen, mach ihren urfachen, befhaffenheit, um⸗ 
Furheber der matur empfangen haben: bep den | Händen, witckungen, entkeben und vernehen, unterſuchet. 
ebeutet es die augebehrue art und eigeuſchaßſt, br vorſtaud find die natürlichen eörper wach ihrem wer 
Ben menſchen bie innerliche neigung uud faͤhig⸗ m betrachtet , weil fie auch in andern abjichten erwo⸗ 
iffen tugenden aber laſtern, übungen oder ver: | gem werben konnen, die zu audern wiſſenſchafften gehö⸗ 
freundssder feindfchafften. Eigentlich, aber) ren: und ihre befchäfftigung endet ſich in der betrachtung 
im einem genauen finm it es der eingepflaußte ur- | derfelben. Sie bat zwey allinemeine grundfäge ‚deren der 
insbe ruhe uud besseaung eines corperd, wie er von) eine iſt: Ausnichts Fan micht eawas werden, Der au: 
mem. gochwendigen juj-n enhans der urfachen entfiehet.| der: in jeder cörper, fo viel an ihm, bleibt in dem 
= Durch bi hreibung wird die meinung der alten mit | weſen ſtehen, in welchem er ch — ſo 
HER ‚ 5093 uye 
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Tange ee nicht durch eine äufferliche urfache daraus 

wird: und jmen haupt » gründe, worauf fie berur 

„bie vernunfft und dicerfabrung. Diefe bevden muͤſ⸗ 

einander die band bieten, went die wiffenichafft gluͤck⸗ 
ich und mit nußen foll getrieben werben. 

Natur ⸗ recht, [. Recht. 

Vaumburg, eine wegen ihrer meſſe bekannte ſtadt in Thuͤ⸗ 

ringen, haͤlt buch und rechnung in Reichsthalern, guten 
groſchen und pfennigen; die muͤntzen allda find eben wie 
zu Leimis. Die gedachte meffe wird auf Petri Pauli tag, 
welcher sährlich auf den 29ſten Junii fällt, eingeldutet,und 
währet Stage. Auf den erſten und andern tas geiheben 
Die Acceptationes der wechfelbriefe, welche am ; Julli des 
folgendem monate ihre bezahlung erhalten haben müffen, 
widrisen falls wird darüber protaftiret, und iſt folder 
Protelt fammt dem mechfelbriefe mach gedachtem zten Julii 
Kiverfenden. Bon Zamburg mechlelt man auf ſolche 
meffe,und werben bie brieie gefteliet in Reichsthaler courant: 
geld au zahlen, die Valuta aber wird nad) abjug 30 pro 
centLagio, weniger oder mehr, in Banco abgefchrieben : 
in Naumburg aber zahlen fie mit neuen britteln und garo= 

. Bon Kraumburg wechſeln fie auf der meſſe per 
Hambara,und fielen die briefe auf 14 tage, 3 A 4 wochen 
ſicht Neichsthaler Banco, zahlen aber die Valura mit 30 
pro centum Lagio, meniger oder mehr, in neuen dritteln 
und allerhand groſchen⸗ ſtuͤkken. Auſſer folcher meſſe wird 
wenig gemechfelt. 

Naurus, f. Yreus Jahr. j 

Nautilus, Pompilos, ift ein ſchal⸗ſiſch, den bie meeresswellen 
nicht felten auf den fand heraus zu werffen pflegen. Er ift 
weiß von farbe, und ſchwimmet in feiner ſchale, welche ca- 
rina nautili genennet wird, wie in einem Beinen fchiffe 
herum. Er ber eine öffnende kraft, wie auch feine ſchale, 
welche einer ſchnecken⸗ ſchale nicht ungleich ſiehet. 

Nazar, Nezer, der Seber, hat am Perfianifchen hofe die 
2 über alle Königliche guͤter, mobilien, kleider und 
-gefdife. 

Yrazarener, alfo werden die Ehriften von den Tuͤtcken fpott: 
— genennet, weil Chriſtus ju Nazareth erzogen wor⸗ 

en. 

Nazariten, Nazarener, Nazaraer, find gewiſſe Juͤden, 
welche ein geluͤbde thun, keinen mein au trincken, die haare 
nicht ſcheren uud abſchneiden iu laſſen, noch die todten ju be: 
rühren, es fene denn vater oder mutter. 

Neapolis, die haupt ade im Königreiche dieſes namens, 
Hält buch und rechnung in ducaten, Tarins und Grains, 
den duraten zu 5 Tarins gerechnet, die Piſtole d’Efpa- 
gne oder Doppia ailt 33 Carlins, oder 16 und ı halb Ta- 
rins; bie Stalidifche Pittole 320 Carlins oder ı5 Tarins; 
"die Sequins 18 Carlins oder 9 Tarins; die Ecus cou- 
rants 11 Carlins oder fechftehalb Terins; die Ducars di 
Banco 10 Carlins oder 5 Tarins, Die güldenen Neapo⸗ 
litanifchen thaler thun 13 Carlins oder fiebende halb Ta- 
rins; die Ducats d’or 12 Carlins oder 6 Tarins; die Pia- 
ſtres oder Spaniſchen thaler 9 Carlins oder fünfftehalb Ta- 
rins, Die Tarins gelten 2 Carlins oder 20 Grains, die 
Carlins 10 Grains, die Grains 3 Quatrins, Wedyfel:münge 
find: der Ecu d’or, fo 13 Carlıns oder fiebendpalben Tarins 
eilt, der Ducat d’or von ı2 Carlins, und der gemeine thaler 
von ıı Carlins, 

Nebel, Nebula, ift ein mäfferiged Meteorum, welches aus 
alterhand ausdünftungen beftehet, in der untern R« gion der 
Inis ſich anfhält,umd Diefeibe oft verdunckelt. Wenn ber 


neb 


nebel vonder untern in die mittlere Inft / reglon auffteiget, 
fo heiſſet es eine wolde. Der nebel ift gumeilen Dick, gur 
mweilen duͤnn, jumeilen ſtinckend, jumeilen auch von andern 
eisenfhafften. Wenn er fällt, bedeutet es aut wetter, weil 
fein dampf in der lufft überbleibt, daraus regen entſtehen 
könne; wenn er auffleigt,pflegt er bald in einem regen wieder 
berab zu fonımen, * 

Nebel, beißt bey den Chirurgis dasjenige augen⸗gebrechen, 
wenn das horn + bäutlein feine natürliche farbe verlohren, 
und von einem miedernatärlichen humore übergogen wird, 

Stebel : Fappe, eine decke oder huͤlle, worunter einer nicht er⸗ 
fennet wird. Die alten haben geglaubt, man könne dur 
gewiffe feine, ringe u.d. a. fich unfichtbar machen, und dies 
ſes haben fie eine nebel⸗kappe genennet. Me 

Yiebel: Fräbe, ſ. Krahe. — 

Neben⸗ beſitz, Compoſſeſſio, wenn pwey oder mehr einant 
mit gleichem recht beſitzen, es fen getheilt oder ungetheilt. 
Solches traͤgt ſich zu unter anzemaßten erben, wenn fie zu⸗ 
gleich den beſitz ieder für ſich ergreiffen: oder mit gutem wil⸗ 
len unter mit» erben. Einem neben: befiger kommen bie 
Remedia Poffefloria & Manutenentiz ju, und er hat bie 
vermuthung vor fich, daß er mit feinem neben: befiger gleis 
ches recht babe. * 

Neben Gegenden, Plage collaterales, heiſſen ale dieſeni⸗ 
gen, die von den 4 haupt⸗ gegenden, ſuͤden, often, norden 
und weiten, abweichen, * 

Neben⸗Guter, Einshandgüter, Bona Paraphernalĩa, die 
güter, fo in eines ehegenoſſen freyer eigener haud und 
gewalt ftehen, ingleichen der frauen ihr eingebrachtes eis 
genes gut, darinn der mann Feine band, auch davon kei⸗ 
ne nutzung bat. ; 

Neben⸗Mond, Parafelene, wenn man neben dem rechten 
mond noch einen, oder auch mehr andere fichet, ift ein 
Meteorum, welches von gewiſſer brechung der ſtrahlen, und 
gemeiniglich von der interfectiom zweyer ober mehrerer heller 
circkel gu entitehen pfleget. 

Yreben : pfeiler, f. Pfeiler, 5 

Yieben » Planeten, Planeta fecundarius, heißt ein fer, 
der fich um einen andern planeten bewegt, und mit ihm zu⸗ 
gleich um einen welt = cörper , welcher Hille ftebet, herum 
Luft, dergleichen waren bep den alten Venus und Mercus 
rius, weil fie glaubten, die fonne bewege fich zugleich mit 
ihnen um die erde. Nach dem neuern find folche bie mon⸗ 
den des Jupiters und Saturni, und unfer mond; daher 
man aud) die nebensplaneten monden, und bie haupt? 
Planeten erden nennet. “2 

Vreben sfonnen, Parhelii, it ein Meteorum emphaticum, 
da man neben der rechten fonne noch eine oder mehrere fies 

et. Die wahrſcheinlichſte meinung iſt, daß ſolches von der 

nterfeition eines hellen horizontal = citckels und einer oder 
nıchr Coronarum oder Halonum berfomme. Sie pflegen 
heller zu ſeyu, und nicht fo-lang zu fiehen als die neben- 
mende, weil bie ſonnen⸗ ftrablem ein helleres licht ges 
ben „ und kraͤfftiger find, bie wolcken au gertheilen, als ‚der 
mond, 

Vieben »ubren, Horologia fecundaria, heiffen in der guo⸗ 
monid? die declinantia, inclinata, reclinata,und deinclinara, 
indem felbige nuralsdenn gebraucht werden, wenn man feine 
von den haupt / uhten haben kan. 

Neben- Windel , Angulus contiguus, heißt ein ſolcher, 
der meben einem ander, ober neben diehrere u liegen 


toͤmmt. 
Neber⸗ 
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au bringen, und fich mit ihnen um unbekannte oder 
dinge u 


soon den Heldnifchen poeten erbichtete tranck, def 
je görter bey ihrem mahlzeiten bedienet. Als Zus 
Ganymedes entführt, hat er ihn beftellet, den 
reiten, und ben Göttern einzufchenden. Der 
Kein überaus lieblicher trauck geweſen ſeyn, daher 
eblich und angenehm iſt, verbluͤmter weiſe und 
Aſch dem nectar verglichen wird, 
& f. Wechfelbalg. 


Klapbta. 
in rathſtuben und anderen ——— an die 
na berjienisen,fo der vorgetragenen jache zumider find, 


und biefelbe verworffen haben wollen. RR fagt man ; feis 
—— Negativa anführen; die Negativa hat die 
mit ſo viel fimmen übertroffen. 
—— Feglecta, bey dem Reichs⸗ cammer⸗ ge: 
nige, was deu Cammergerichts:Affefforen wegen 
fienbleibens und verabfäunter anıts = verrichtun: 
eammersgerichts:ordnung, an ihrer befoldung 
wird. &ie find jweyerlep: der lebenden, die 
ummiß erwachfen, und der verftorbenen, dieſel⸗ 
m alles dasjenige,wmas der verftorbene hätte he: 
werner bis zum antritt feines machfolgers waͤre 
n. 
iren Negotiari, unter kaufleuten handeln, kauff, 
wechſel, u. d. g. ſchlieſſen oder uͤberweiſen. Unter 
sleuten, aubefohlene geſchaͤffte an einem hofe oder 
ME hanbein und ausrichten. j , 
es, nennet man die menfchen, fo in Africa,an den 
f Guinea, Congo, Angola, von den Europdern ers 
ibeit,umb nach America übertuhrt werden, dafelbft in den 
emnühlen und bergwercken zu arbeiten. Dieje hand: 
‚fo ee regen na dem Utrechter 
leben ſchluß zwiſchen Spanien und Engelland unter dem 
= Hanien von Altiento gefchloffen, und mit gewiſſen bedingen 
Bermebretsworden,nachden die Portugiefen,fo denfelben vors 
habt, fich deſſen begeben. Es find aber die Spanier 
{ die fich folcher felaven bedienen, fondern auch die 
Nationes, an demen orten wo der zucker gebauet 
ßen ein folcher fclave entlauffen, und wieder ers 
eu worden, hatten die Spanier den gebrauch, ihm ein 
abzubauen. Nachdem aber ein enger aus mitlei⸗ 
Biches nicht thun wollen, föndern dem felauen das eis 
in an einer fette um den hals fo hoch aufgebunden, daß 
Arumm balten mürfen, und nicht jur erde bringen 
en, und es fic) befunden, daß mach kurtzer jeit das bein 
wet, fo Daß es nicht mehr ausgeſtreckt werden Fönnen, 
weife durchgehende nachgerhan, und das bein = ab» 
ein eingeftellet worden. 
#, oder Diables de mer, find groſſe ſiſche, fo an den 
eanifchen ufern gefangen werden. Gie gleichen un- 
leihen, haben fchwarke ſchupren, aber weiffes fleiſch, 
ind wohl zu effen. 3 j 
do, Aftocz, ein baum, welcher in Indien au vielen 
und infonderheit in der landfchaht Malabar waͤch⸗ 
giebt defien jwen forten, davon einer das maͤng⸗ 
„der andere das weiblein heijlet. Das maͤnnlein ift fo 
als ein maudelbaum, und feine blätter ſehen wie das 
land, find am rande ansgeracit,wollisht und rauh. 
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Das weiblein nennen bie Portugiefen Norchila, die Cana⸗ 

einer ——— auf Malagate heiſſet edSambali, und in 

Malabar Nuche. Es wird eben fo groß wie das mdunleim, 

fein laub aber ift etwas breiter, und auch etwas runder, 

gantz und ohngezackt, den weilien pappelsblättern nicht uns 

Ähnlich. Bon den Arabern, Verfern und einwohnern im 

Decan, wird eine art ſowol als die andere Bache, und von 

den Tuͤrcken Ayr genennet. ihre bldtter riechen und 
—— wie bie ſalbey, iedoch ein wenig bitterer und 
aͤrſſer. Fruͤh morgens wird auf vielen blättern ein 
weiſſer ſchaum gefunden, ber des nachts ba heraus nedrun: 
gen ift. Ihre blüten Fommen an geſtalt den rodmakin: 
blüten fehr gleich. Die darauf folnenden früchte verglei- 
hen ſich den fremden pfeffer, ihr geſchmack aber it weder 
fo beiffend, noch fo brennend. Das laub, die blüte ind 
bie früchte gerfioffen, im waſſer gekocht, und in Hl gebra⸗ 
ten, follen aufgelegt zu allen ſchmerhen dienen, infonders 
beit zu denen, fo von einer Balten feuchtigkeit verurſacht 
werden. Gie werden auch bey geihwulft,guetichungen und 
alten fhäden gebraucht. Die meiber machen von dem 
laube, blüten und früchten einen trand, und glauben, daß 
derfelbe zur empfänguiß dienlich fey. Die blätter ges 
kauet, machen einen guten athem, und follen die venuss 
bige dampfen. 

Negus, heiffet auf Aethiopiſch ein König, und wird als ein 
titel den Könige in Habefinien bepgelegt, daß er der groffe 
Negus oder Negufch genennet wird, auf die weife, wie bey 
uns ber Tuͤrckiſche Sultan /e Grand Seigneur, oder Groß⸗ 
Sultan beifiet. 

Neid, Abgunft, Misgunft, Invidia, eine verderbte ges 
müths = regung, nach welcher ein menſch das aute, fo eis 
nem andern, dem er übel will, mwiderfährt, oder gedeihen 
ſoll, alfo anfichet, daß erfich darüber kraͤncket, und es ihm 
gern entwenden wolte: oder kurtz, der neidift ein graͤmen 
über eines andern wohlergehen. Die gäter, fo dem meide 
unsermorffen, find vornemlich reichthum und ehren, wiewol 
auch die güter des leibes und gemuͤths, gelehrtheit, ſchoͤn⸗ 
8* und geſchicklichkeit beneidet zu werden pflegen, wie 

olches an gelehrten, an künftlern und handwerdern ers 
fheinet. Der neid herrfchet gemeiniglich unter denen, die _ 
einander aleich find, denn einen höheren wird man nicht 
leicht beneiden, dieweil ntan davor hält, daß der verjug, 
den er befikt, und die vortheile, die er erlangt, ihm ge: 
bühren: der neid aber die meinung zum grunde bat, daß 
ber, welcher beneidet wird, bes guten, fo ihm widerfährt, 
nicht werth ſey. Man ſuchet einen uuterfcheid zwiſchen 
dent neide und der miegunſt, darinne, daß der neid allge 
meins Teyn , und niemand etwas autes gönnen, die mid: 
gunſt aber nur gewiſſe perfonen,and einem befonderen uns 
willen treffen foll, denen allein fie folches gute nicht goͤn 
net, aber wol leiden fönnte,wenn es andern zu theil wärs 
de. Die unart diefer regung erhellet daraus, daß ſie nicht 
die bosheit und untugend, fonderu was löblich, nug und 
aut ift, aufeindet. Der neid ift tenfelifch, hündiſch oder 
menſchlich. Ein teufeliſcher neid iR, menu man fein eis 
genes oder eines andern gut lieber vermürtet und verderbt, 
als daß es jemand zu muß kommen folte. Ein bündifher 
neid if, weun man fic) über eines ander glück kraͤncket, ob 
man gleich felbft dazu nicht gelangen fan. Ein menfchlis 
cher neid if, wenn einer ungerne fiehet, daß einem ans 
dern eben das gute wiederfährer, deſſen er felbft genieſ⸗ 
fet, oder daß es einem andern neben ihm wohl eher, 
Don diefer gattung des neides find die merigften — 

na 
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nad) den forichmart: wäre meib ein fieber , bie welt 

wäre fhon . Der neid findet vor andern 

Fat bey unarigem und ungefchiekten leuten, die, weil fie 

ihnen felbft nicht forchelffen konnen, der andern aufneh: 

men feel anſehen: el die einen gebrechen has 
ben, fie nicht abbeiffen können, weil fie dadurch 
ohne ng eines beſſeren zurück gefeßet werden: bep 
alten, fie nicht wehl leiden Binnen, daß die Jüngeren 
ihnen imuor kommen. Es trifft aber dieſe ſchaͤdliche 
gemürhe> regung vornemlich leute, derer glück geſchwind 
auffteiget , nad bem fprihmwert: Blüd bat neider ; 
und, bejfee neiber als mitleiver. Juſonderheit wenn 
fie ich derien Überbeben,, und anderen mit übernmt und 
verachiung besennen. Doc ſchadet jie dem am meiften, 
ber damit behaftet ift, Diemeil fie, wie der holtzwurm, 
den naget, der ſie haͤget. Neid iſt fein eigen leid, und Das 
öfiete unahiek Damit geplaget im ſeyn, dieweil folche plage 
nicht aufböret, fondern alle tage dutch neue vorfommenbeis 
ten sereiget wird. in der bilderstunft wird der neid vor: 
geſtellet ald ein mageres, ubel gelleidetes weib, im der hand 
eine [hlange haliend, fo ihran der bruſt naget. Oder ale 
ein gantz autgejchrtes weib mit trieffeuden augen, aus be: 
ren munde ottern kriechen. die mit der rechten ihreigen bert 
aus der bruft reifjet,umd mit derlindten ſich auf einen dorni- 
gen tmüttel lehnet. 

Yreidbau, wird in rechten neachtet alles, mas einem andern 
zum ſchaden, und daß ihm dadurd) leid gefchehe, angeleger 
wird, als eine feftung nahe an eines andern ftadt oder gren⸗ 
de, ein waſſer⸗ bau, dadurd) der ſtrom auf das gegenfeitige 
ufer gemiefen wird, u. ſ. f. dergleichen bau if in rechten ver: 
boten: es muß aberder,fo deuſelben zu hindern gedencket, 
erweilen, daß ſolcher bau nicht fo mol dem bau s herrn zu muß, 
weldyes einem ieden auf feinem boden erlaubt, als ihm zum 
fhaden gemeinet ſey 

Yıelde, f. Vräglein. 

Nenner, ſ. Bruch. 

Neoma, wird von den Chiueſern, unter ihren fremden abgöts 
tern, vor die vornehmſte göttin gehalten. Sie fol eines 
törnehmen landessheren tochter gewefen ſeyn, und ihr le: 
ben in einer Heinen infel mit ſtrengen falten jugebracht,in- 
fonderheit aber ihnen einmals wider ihre feinde zu waſſer 
treffliche dienfte geleiftet haben. Aus diefer urfache pfle: 
gen fie derſelben dildniß hinten auf ihre ſchiffe zu fernen. 

Neophyti, heiſſen dieſenigen, welche erſt von dem Juden⸗ oder 
Heidenthum ſich m den Chriſten bekennen, oder auch 
nur ohnlänaft von den Chriſten in einen orden aufgenom: 
men worden. 

Ylepbeitifch, Nephriticum , wird entweder von der kranck⸗ 
heit gefagt, uud bedeutet indgemein alle beſchwerungen 
der nieren ; oder von ber argenen, und bedeutet alle beil: 
mittel wider ſolche kranckheit. Unter dieſelben jehlet man 
abfonderlich das nepbritifche hol, welches aus Neu-&pa: 
nien fömmt. Es if röthlich⸗gelb, und wenn waſſer dar 
Auf genoffen wird, farbt es fichfolchergeftalt, daß es vom 
lichte angefehen, dundel-blau, gegen dem lichte gold-gelb 
fheinet: wenn man etwas faures barein gießt verliert ſich 
die farbe, und wenn man oleum Tartaris darein treufs 
feit,fönmt fie wieder. Das jmepte gemeine mittel if der 
wies: fein, Lapis Nephriticus, welcher gleichfalls aus 
Meu-Spanien kommt, aber auch in Böhmen gefunden wird. 
Er ift sicht, undurchſichtig, nicht nar hart, grau ins grüne 
sder blaue fallend, puweilen mis weiß oder gelb oder fchmart 
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eingefprenar: Diefer fol, wenn er mur am dem arme getra ⸗ 
gen wird, ben aries abrreiben. 
Nepotifmus, nachden: die Päbfte 
tem uw erheben, groß und { 
an * ey * du Aecpoten, 
verhalten e i Be de 
anfanı hierzu rechnet mau insgemein von Innacen 
Machiavelli aber feet ibn auf Nicolaum IF) 


wider mitreden und ſchreiben vielfältig neeil 
darau⸗ erwachfende aͤrgerniß beſtrafft, aber mi 
fruchtet, bis im vorigen Seculo Innocentius XI 


der VIII, diefem Iöblichen erempel nicht nadhaegangenz 
pt doch der nach ihm erwehlte Innocentius KILH 
ür fich feinem feiner anperwandten einige wi 1 
gunft erwiefen, fondern auchder fachen auf das Einftäge 
rathen getrachtet, und durch eine Bulle, welche aue 
ndle bey ihrer annehmung ihrer würde befchweren af 
ben Nepotifmum gaͤntzlich verboten,wobey ed Clemens X 
ber ald Gecretarius damals die Bulle aufgefepet und unge 
fhrieben, auch bewenden laffen. Greg. Lesi hat ein eigen 
buch, il Nipotifmo di Roma genannt, geſchtieben/ ! 
er den anfang u. fortgang deffelben weitidufftig ausgeführt. 
Nept, ſ. Ragen: kraut. BEN 
Nerita, ift eine gattung ſee ſchnecken, deren es 























den werden, und fommen an. fiour und gröffe 


den nabe, en hale um ein a lie 
und poliret ik. Don find fie bunt, weiß Melgant 
big oder brdunlich, und inwendig indaemein rörblich. 


Wenn man diefe ſchnecken iſſet, nıachen fie luft zum bey: 
ſchlaf; ihre fehale aber eröfnet. 

Tierve, Spannsader, Senn:aber, Nervus, eim jäbet, 
längliderundes weiffes weſen in einem lebendigen € y 
welches aus dem gehirn entfpringer, und bie 9 

ite von bannen durch den Banken leib führer. 

efer adern achen aus der höle des haupts durch bie 
ne heraus, die meiften aber konımen aus den wirbeln des 
rücharades hervor, dahin fie ſich aus dem gehirn durch das 
rückgrads-mard erftredfen. br weſen üt gwenerley / das 
auswendige iſt ein hartes haͤutlein, das imm eis 
ne art von marc; jenes entfiehet von dem häutleim bes 
gehirns, diefes vondem marc beffelben. Das amt ber ner 
ven ift, den geift (welcher wegen feiner unfichtbaren feine 
alfe genennet wird, ob er gleich in der that ein cörperlis 
bes weſen it) aus dem gehiru zu den übrigen theilen bes 
leibee zu führen , ihnen die bewegung und empfinblichkeit 
iu geben. Das wort Nervus deutet das vornehmfte im eis 
nem dinge, it. die groſſe ſtaͤrcke au, und fast man: der 
nervus berührt bierinne. 


—2— f. Miefpel. * 
Vrejfel,Brenn:nejfel,Urtica, ein kraut deſſen einige gattuuges 
wild andere heimiſch wachfen. Unter den wilden if die groß 
fe und die kleine brennneffel. Sie wachſen an den zuucn 
und gebduden, haben einen holen ftiel, dundtelsgrüne, 
raube, am rande eingeferbte blätter, und einen —— 
chen faamen. Wenn die blaͤtter die bloſſe haut be ’ 
verurfachen fie ein brennendes ucken, nad ziehen blafen 
auf, welches won ben dünnen ſtacheln, womit fie bewach⸗ 
fen , herkoͤmmt, , die in die haus dringen , und durch = 
mit· 
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+ haben eine reinigende und jertheilende 
en fhleim ans, treiben den harn und 
ud, wenn fie jung, unter ben kohl 
folat bie hauff neſſel oder milder hauff, und 
todte meffel, alfo genannt, weil fie nicht 
‚bdason mehrere gattungen nezählet werden, bie 
„aber wenig von einander uuterſchieden, auffer daf die eine 
urpur farb Hlühen, and jene vor den 
dienet, aber ein herrliches mittel für die 
‚mi abgeben. De Urticis hat Job. michael 
eine Diip. Inauguralem heraus gegeben. 

Erefjel (welihe) Urrica Romana, Urtica urens, pilulasfe- 
rens, wird mehr zum fpaf, als der zierde wegen in die blu- 
mens närten gepflauget. Das Eraut fiehet audern neffeln 

eich, und träget runde Fndpfflein, in denen der faame 

lienet,, wie bey dem majoran, weswegen ihn 

‚veriesmajoran nennen. Man wichket die 

Blätter ab, tmd iebet das Enöpfächte Kenglein zwiſchen 

ober in eine fÄöne melde; wer nun daram riechet, ber 

—— die nafen. Sie wird im frühling geſaet, oder 
der majoran verfenet. 

Frandbeit, Eflorefcentia fcorburica, find Feine 

iche blätterlein mit groffen fleden, auf dem ganken 

„mich anders als wäre man won bienen oder muͤcken 

oder mis neſſeln getrichen worden. Sie verges 

balde, geben auch Teinen eiter oder feuchtigfeit von 

Kiefiel-baum , f. Lotus-baum. 

Veſt, Vogel neſt, Nidus, der ort, wo die vögel ihre eyer 
legen, und jungen ausbrüten. &ie bauen ihre nefter im 
Frühling, eın jeder mac feiner art, die einen in bie be 
den, die andern auf hohe biume, andere an der erden, 
andere in die fel&-baum: und mauren-löcher, andere unter 

ven binmel, andere unter die daͤchet uud in die haͤu⸗ 

: auswendig von reifern , ſtroh oder na: innsendig mit 
oder molle weich gebettet. Der Feine aber ſchoͤne 

bogel Colibri baut fein met von einer art hanff , und feis 
ner baummolle in der gröffe eines eyes, und flicht es fo ars 
tio an einem jarten gabeljweig unter bie blätter eines pos 
merankembaumgs, daß es nicht leicht gefehen, auch von 
dem Nord-und Dft:minde nicht fan getroffen werden. Faſt 
auf gleiche art minder der Birfh«vogel bey und fein neh, 
und bänat es wie einen klingebeutel an. Indien if 
ein voglein, dem die fchlangen hefftig nachfellen. Diefes 
hängt fein neft mit einem von zafern geflochtenen band an 
einen jarten jmein eines baums, der über ein waſſer nei⸗ 
= Un dem rande und etlichen infeln zwiſchen Cochin- 
na und der infel Ainan finder ſich im Zrühling eine 

art vogel ein, unfern ſchwalben nicht ungleich, Dieſe 
bauen ihre nefter aus einem zähen ſchleim, ihnen, 
wenn fie ſich paaren wollen, aus dem ſchnabel fleust, und 
heiten fie gar kuͤnſtlich an die klippen. Die neiter find 
gelblid) ven farbe, und etwas durhfichtie. Wenn bie 
vönel zu ihrer zeit wiedet weggezogen, werden ſolche neſter 
abseftoffen, und mit fleiß gefammlet, weil ſie in China 
und \apon vor eine leiter: fpeife aeachtet, und entweder 
allein zugerichret , oder an andere koft, ſiſch oder fleifch ge: 
than werden. Man ldft fie in warmen waffer eine nacht 
meichen , fo können fie in ſtucke gefchnitten werben. Sie 
haben vor fi keinen fonderlihen geſchmack, man ſchreibt 
ibuen aber die kraft zu, daß fie die gefundheit erhalten, 


und eine luſt zum eſſen erweden. Das pfund wird unge: 
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fafft eine folhe wallung in dem geblät ers |  fühe um men Ducaten verfaufft / und wer mit einer mabl: 
' * ehre einlegen will, muß es daran nicht mangeln laf- 


ommen.) Kejt, im bergban, ertzt ſo nicht fortachet, und 


; iu gange firei- 

het, auch weder hangendes noch liegendes hat. Derglei- 
hen ergte werben auch nieren , wegen der nleichheit, ges 
per und von ihmen gefagt, daß fie nefter:oder nieren: 
weis liegen. 

Yiejtel Fnüpffen, Maleficium ligaminis, eigentlid eine 
gundelep, da vermittelt aus eines andern hoſen nesogenen, 
und mit gemiffen fegenfprechen gefmüpfften meftels, ihm 
die mannbeit benommen wird. Uiberhaupt werden alte 
andere zu demfelben zweck gerichtete aberglauben darunter 
er Merdwärdige erempei findet man hin und wies 
der, ſouderlich in Garsdörffers zufannmengetragenen ge: 
ſchichten, uud if an manchen orten der aberglanbe fo ge 
mein, daß angehende eheleute, wenn fie dergleichen poffen 
beforgen ‚ auerhand theils Lächerliche vorforgen gebrauchen. 
Bon mehrer wichtigfeit it die frage, ob dem übel durch 
ſolche gegenmittel , die nach einer jauberey ſchmecken ab- 

ubhelffen, wuldüig fep ? Und bier machen gewiſſenh 
einen unterjcheid, ob es bloß darauf anfommten fols 
le, daß der, fo das übel angerichtet, daffelbe wieder ab: 
fee, j.e.burch auflöfung des neſtels auffhlieffunga des 
ſchloſſes, n. f.w. oder ob ein fremdes mittel ansewendet 
werden wolle. Das erſte findet weniger ſchwierigkeit, wie⸗ 
wol es auch nicht von allen aut geheiffen wird, das legte 
aber fan nicht veritattet werden. n rechten wird das 
neftel-tnüpffen als eine zauberey angeſehen, und die ſtra⸗ 
e bis zum ſchwerdt erſtrecket. Ob aber ber, ſo blof sum 
bern dergleichen angerichtet, und wenn er feine {ut ge 
büffet, ihm wieder abaeholffen, gleich einem, der es aus 
bosheit thut ‚zu beftraffen, ſtehen die rechtsaclchrten art, 
u reg ingemein dafür, daf die firaffe gemüldert wer: 

möge. 


Neſtler, f. Sendler. 
Neſtling, heiffen die faldenirer einen aus feinem neſt oder 


horſt genommenen jungen raubvogel, welcher jur * ah⸗ 
gerichtet werden ſoll. Ein ſolcher neftling tauget nicht 
gut zum abtragen, wird auch nicht fo wuͤrgiſch als 
abgeſtrichener vogel, welcher bereits geraubet bat. 

Netto, unter kaufleuten rein, lauter, von allem fo nicht da: 
au gehöret, gefaubert, in melchen finne ed dem drurte‘, 
oder unreinen, unlautern entgegen gefenet wird. Alſo 
fagt man ein faß Indigo, eine rolle taback ein ball pfef⸗ 
fer, u. ſ. m. hält brutto, d. i.mit dem faß ober einballen, 
Be Nerro, d.i. ohne faß und einballen reiner waar 

o viel. 

Netto heiffet auch im rechnungen, wenn die ſumme gleich 
aufachet, und Feine Fleime theilungen oder brüche babey 
zu befinden. Alfo fagt man, j.e. 100 thaler netto, wenn 
weder grofchen noch pfennige dabey find. 

Fre , heiffet ein gewiſſes von jarten oder ſtarcken jwirn, bind- 
faden oder hanffenen leinichen , mit weiten oder eugen 
maſchen, oder ſchmaſen verfertigted geſtricke, allerley ar: 
ten thiere , vögel und fifche darinnen zu fangen. 

Vieg,, Peritoneum, Omentum, Operimentum, Epipleon, 
Reticulum, Rete, ift eine imepfache haut, die mit fett 
umgeben, und au dem arund des magens feſt gemacht, 
vornemlich aber über die gedärme ausgebreitet ift, damit 
fie nicht unter einander verwickelt werden. Es wird abger 
theiler in dem ober-und unter:flügel; jener fommt von der 
haut Dei a... diefer von bem ungefpannten barnıfeu. 


ii Diele 
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Diefe 2 flägel , indem fie auf den feiten und unten geſchloſ⸗ 
fen, oben aber genen den magen offen find, machen das 
net einem factgleich, in deffen Höhle zum öfftern ein ſchar⸗ 
fes geroäffer und mind ſich ſammlet. Es hat das nen fehr 
viele gefäffe ; die blutzadern überfommt es von der pfort: 
ader, und zwar der obere flügel von der rechten und lin: 
fen magen- und ner-blutsader, der untere von der rech⸗ 
ten und bintern neg-blutszader. Die pulsadern ſind ma: 
gensundfrössäfte. Die ſpannadern oder die nerven werben 
won dem ftrang der ribbeu mitgetheilet. Es hat auch fehr 
viel fett, welches in befondern und kleinen ſdcklein aufbe- 
halten wird. Das ner erhält die wärme des magens, uns 
derfiäget die adern, damit das pfortädrigte geblüt über 
ſich fan geführet werden, erweichet die gedärme, und vers 
hindert, daß fie wicht unter einander verwickelt werben. 

Lıey, das wunderbare, Rete mirabile , werden die auf gautz 
wunderſame weiſe, wie ein nes in einander verſtrickten und 
verwickelten blut:und puldsäderlein, und kleine drüslein, 
im gehirue, an dem faam-oder (hleim-drüslein, Glandula 
pituitaria , genennet. 5 

Netze / Craticula, heißt in der perfpectiv eine in kleine faͤcher 
gerheilte isur: entweder wiefie am fich ſelbſt iſt, oder auch 
wie fie von einem fpienel, gefchliffenen glafe, oder aus an- 
dern optifchen urfachen verworffen wird. Im erften falle 


nennet man es craticulam protorypi, in andern aber cra- | Veuerung, alles, was im geift:oder weltlichen ft 


ticulam ectypi. , 

Netzen, heißt bey dem papiermachern fo viel ald das papier 
in leim tuncken und naß machen. . 

Netzfoͤrmiges häutlein, Retina, retiformis tunica, Amphi- 
bleftroides, ift das dritte von dem augenhdutgen, und 
nichts anders, ald das marck der gelichtd «nerven, welches 
über bie gläferne feuchtigfeit in fando oculi fich austhei: 
let, und fich gu der winperförmigen fennen erßredet. 
Wenn man es ins waſſer wirft, fiehet es einem mcg nicht 
ungleich, weil es von lauter jubtilen nersen zuſammen ges 
flochten it. Es fou diefes das voruehmſte Organen vifus 
feon, indem die Objecta darauf, iedoch unsgefehret, mie 
auf einem ungefpanuten tuche, in einer Camera obfcura 
abgebildet werden. RE 

Neubekehrte, heiffen in Frauckreich diejenigen, welche unter 
regierung Ludwigs XIV durch die Drasoner oder andere 
wwangsmittel, auf Königlichen befehlvon der Neformirten 
zu der Catholifchen religion gezwungen ober beredet worden , 
dergleichen es viele in Languedoc, und im dem gebirge Se- 
vennes giebet. 

Yreubruch, Vreureit, Novale, ein feld, welches nie anne 
bauct gewefen , und itzo erſt angebauer jmird. Wenn eine 
wiefe umaeriffen, und gu acker gemacht wird, iſt es Fein neu: 
bruch, weil fie vorhin unter die baugüter gehöret. Neu: 
bruͤche, wenn fie auf einem jehendbaren grund gelegen, 
find nur das erfte jahr zehend frey, hernach müffen fie 
wie andere jehend-felder den schnden abführen. 

Neue welt, Novus orbis, wird America genennet, weil 
diefes aroffe welt:theil, nicht wie die andern drene, ieder⸗ 
zeit bekannt geweſen, fondern erfi anno 1497 entdeckt 
worden. Die Spanier rühmen, als den erften erfinder 
ſolcher neuen welt, den Chriftoph. Columbus, ob er gleich 
Fein Spanier, fondern ein Genuefer gewefen, und nur im 
Gpanifchen dienften getanden. Hergegen wollen die Fran: 
zoſen behaupten, dag folche ehre ihren landsleuten, Joh. 
Betancourt, Gerh; Mauleon und Steph. de la Sale, zus 
gehöre, die 60 jahr vor Columbo —* gelanget ſeyn, 
aud etliche inſelu eingenommen haben follen; Columbus 


neu 
aber Habe von einem r — 
ee ad 
Ylete Ieben '£chen, Ar 4 
Yreuerung, Novatio ; die veränberumg einer fdjulb ober for: 
derung in eine andere. Colchesgefchieher auf ym 
weife: entweder, wenn derſelbe ſchuldt 
ger bleiben, und allein die beſchaffeuhe 
ändert wird, ald wenn iemand vom zeit 
borg empfangen , und julegt eine. verfehreibwng” 
als ein datlehn ausftellet. Oder, wenn einer 
ben verdndert wird, es fen derfhuldherr, N 
forderung einen andern ju bezahlen vers 
fhuldner wenn ein ander vor ihn fich zur gab 
det, Eine neuerung wird nicht vermuthet md Bleibe 
vorige verbindlichfeit in ihrer Erafft, wen nicht anabend 
lich abgeredet worden, daß fie aufgehaben- fepm 
—— gilt vor zahlung, und hennmesden I 
sinfen. | —— 
Neuerung, im rechtsgange, wenn in dem Ti 
gegentheil etwas neues vorbringt, darüber be 
Aritten worden. Solche neuerungen werben von Deu 
faffern nicht augeſehen, und wo es eingeführk, Die‘ 
caten darum in firaffe genommen. * 
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hausweſen, bey handwercken oder gemeinen 
ten ordnungen und hergebrachte gewohnheiten 
vet werden. Dergleichen find ingemein vert 
mebrentheils ſchaͤdlich wenn nicht eine reiffe 
mit zuziehung alter, die darzu gehören, und 
gelegen , vorbergegangen. 

Fleufänger wird auf beramerden ber erfie 
nehmer eines ganges genennet; desgleichen 
maſſen muthet. > 

— beißt, der einen gang entbloͤſſet 


Neu gebäu , Novum opus, dasjenige, was = 
abbrechen von dem nachbar sefhiehet, rider 
vormaligen zufand , wenn dem andern Dad 
und nachtheil erwachſen Fan. Neue gebaͤu 
ben, nicht nur im handlichen gütern, am. 
fcheuren, ſtaͤlen, u. d. 9. fondern auch ab 
gütern, ädern , wiefen , weiubergen, odrtem;ä 
graben auf:oder nmwerffen,, wege und ſtege 
oder zaͤune ziehen n.f. w. Einem nenen ba 
vet, menn derfeibe thdilich gehindert und-miehergekest 
oder welches ficherer, wenn auf auruffen ber Obripke 
demfelben einhalt gethan wird. — — 

Neujahr Novus annus, der anfang des jahrs 
alters her bey den meiſten völdern, mit gersiffens ger 
ge gefepert worden. Bey den Nömern if von-anfam 
kommen, daß die von der gemeinen b en 
nehmen, von denen fie fdhuy und gutes genaffen, MBr 
neuen jahr gluͤck gewuͤnſchet, und fie mit Honig 
füffen früchten , und andern angenehmen artigen mad el 
tenen Dingen, und endlich mit einem gemuͤrzten pe 
befhendet. Unter den Kayfern ift e8 damit fo. meit 
men, daß fie es als eine ſchuld nefordert, unb O 
am neuen jahrstag in der thür feines palaſte J— 
das nenjahr eingunehmen. Nachdem die meifterli: 
che renierumg auffommen, find auch Die Dbeisfeiten am 
nenen jahrstage verändert worden. Die weife, bad nen 
jahr mit gluͤckwunſchungen und geſcheucken zu a a 
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His a tag verblieben, doch mit einigern un- | fer bis 2000. Die neunte zahl iſt ein finnbild der unvoll 
terfiheid, anermaffen in Italien die —XX geringern, kommenheit. Sie iſt dem unartigen Saturno gewidmet, 
ı Eu die geringer ben höbern, in Teutfhland | und das neunte zeichen im thierfreife, der feorpion, wird 


als ſchaͤdlich angegeben. Den verwundeten iſt der neunte 
tag gefährlih. In heiliger fchrift wird ben der neunten 
zahl jedesmal etwas böfes angeführet, und Homerus hat 
diefelbe allegeit zu traurigen begebenheiten gebrauchet. 
Hingegen wird die neunte zahl von Pyrsagora por heilig 
gehalten, weil fie ans drey mal drey, welche zahl bey ihm 
groſſe geheimniſſe enthält, und vor göttlich. geadhter ik, 
erwaͤchſt. Bey den Erandken iſt der meunte tag einer vom 
denen, die von dem erfolg ber Erandkheit anzeige thun, und 
unter den fogenannten finfensJahren, wird auf das drey 
und fehsigfte, weil es fieben mal weun, und das ein und 
adhriafte, weil es neun mal neun et, zum guten oder be 
en ausfchlag viel geachtet. Endlich wird auch in zauberi⸗ 
—* und aberglaͤubigen haͤndeln auf die neunte zahl ge⸗ 
alten. 

Neunauge/ Lampreta media, oder Oculata minor, Lum- 
bricus aquatilis, ein ſiſch in geftalt eines aals wird Über 
einen fuß lang, und eines ‚daumens dick, bat am Fopfe auf 
ieber feite neun augen oder röhrlein in eimer reihe, durch 
welche er das eingefogene waſſer wieder ausläft. Die 
neunauge bält ſich in rien und firömen, wird von Mar: 
tini bis Ditern häufig gefangen, und frifch aus dem false 
oder mit einer ſchwartzen brühe angerichtet, oder auch auf 
dem roft gebraten. Ingemein werden fie eingebraten, mit 
af und gewuͤrtz eingemacht, und in fäßlein behalten. 

ie koͤnnen auch geraͤuchert werden.- Das fleifch ift von 
gutens geſchmack aber ſchwer ju verdauen, und dienet 
nicht vor ſchwache magen. 

Creuner, if ein land- muͤntze in Heſſen, allwo fie weißpfen⸗ 
nige oder leichte groſchen genennet werden, eilt 9 gute 
pfennige, wird aber in andern landen nicht überall genoms 
men. ſ. Albus. 

Yreuntes, oder Neuntel, Neuntheil, heißt auf bersmerden 
der neunte theil von metal oder ertzt fo den ſtoͤllnern als 
ihre gerechtigkeit gebühret. Es mird im das ganze ober 
volle, und in das halbe getheilet. 

Kleuntöbter, ein mittelmäfiner raubuogel. Die gröffere 
art wird auch wild» oder kruck⸗ elſter genennet lebt vom 
raub Meiner vögel, bis auf die anıfel, ungeachtet biefelbe 
gröffer ift, und frißt fie am fopfe ben dem gehirne an. Die 
Heinere art lebt von allerhand geſchmeiß tödtet die may« 
und kuh⸗ kaͤfer, und ſteckt fie auf die Kacheln berdornheden, 
daher die meinung entfprungen, daß er nichts gemieffe, er 
habe deun zubor neunerley getöbtet. Sie brüten in dor⸗ 
niaten fräuchen; und ziehen auf den winter nicht meg. 

Greungigfte, heiffet in der Afronomie der nennkigfte grad 
der ecliptie von dem morgen=horizont an gerechnet: und 
nennet man baber feine höhe über den Horizont bie höhe 
bes neuntzigſten. . 

Neuruz, heiffen die Perfianer ein fonnen=jahr; alfo ſagen 
fie: diefer hat fo und jo viel Neuruz erfebet. Es bebeus 
tet Gen ihnen and) einen mewen tag, oder den erflen tag 
des jahre, an welchem die fonne in den frühtings: eirckeĩ 
tritt, und tag und nacht einander gleich find, mit welchem 

ſie auch das jahr anzufangen pfiegen. 

Kreutralität, Neutralitas, ein ſolcher zuftand, da zwiſchen 
jmepen Eriegenden partenen ein Dritter ſich alfo verhält, 
daß er mit deyden im frieden lebt, und feinen vor dem 
andern bepfält, noch eine gun oder vortheil einräumer. 
Wie ſchwer dieſe⸗ — ſonderlich wo die Friesen: 

en 


ehne unterfcheid, nach der ach: 
nanber haben, einander befchenden. 
der ren ahrs⸗ geſcheucke bemierdfet 
das ndesbringen ſey ein zeichen der 
ber freundfchaft und der liebe: daß es vor 
Deutung angenommen werde, wenn am erften 
age ben einem etwas angenehmes begegnet, viel: 
ufmehe wen es im anfange des Jahres gefchiehet: daß die 
Eben den alten Teuiſchen ſchon dergleichen beob- 
> an dem neuen jahrsstage die rinden vom ihren 
ichen abgefhälet, und dem volde ausgethei; 
"an einigen orten ber gebrauch it, daß bie 
en oder hagebutten gu ſchengen pflegen, fol: 
& bedeutung habe, daß meil zu berfelben jahrd« zeit 
andere frucht im felde zu finden, diefe dienen follen, 
nd ben. willen zu erfennen zu geben. Zu 
inb be dam eines grünen zweigs, aus dem 
er göttin ia, fo dem Könige Tario am neuen 
Ange. gebracht, und von ihm ald ein gutes zeichen auf: 
en den, die neujahrs: geſchencke auftommen, 
fegerlich bepbehalten, auch nad) eingeführten Chri⸗ 
m allein von dem heydniſchen aberglauben gefau: 
ede Die Ruſſen begehen das neuſahrs⸗ feſt mit 
einer grofjen proceflion oder andadhts: fahrt, bey welcher 
The Eaat mit feinem gautzen hofe, der Patriarch mit aller 
her clerifey, ieder in feinem beften jhmuck, nebft einer 
Be baren menge volcks ericheinen, der Patriarch erſt 
y u Ezaar, hernach über bie verfanmmlung, ben fegen 
f .. mit einem Amen antwortet. Bey den 
d die Funde und minute, wenn die fonne iM 
Kröblings : FRquinoktium tritt, von welcher zeit fie ihr 
iz oder neujahr rechnen, von einem Minachim oder 
fleißig beobachtet, und fo bald fie eingetroffen, 
€, tmorauf ein öffentliches zeichen, durch abfeu: 
aa bes groben gefchlines oder mit trompeten und paucken 
jeher, und der tag mit frölicheit jugebradht wird. Die 
"Begehen ihr nenjahr mit ſaſtnacht + fpielen, feltfa: 
ummmereven auf 6 entlicher firaffe, pofenfpielen, 
rt unferer marchtfchreper und andern gauceleyen. 
c Interlunium, Novilunium, Nox illunis, Lu- 
Ss hlens, nova, vacua, filens, extintta, wird der mond ge⸗ 
Feet fern er mit der fonne jufanımen koͤmmt und al⸗ 
4 Mer feite, die wir fehen, kein licht hat. Der wahre 
X 9b ift in der Aſtronomie die zeit, wens fonne und 
Mb nach ihrer wahren bewegung zuſammen kommen, dad 
an mars fie aus dem mittelpuncte der erde in ihrer 
adenkunft erblicen würde. Der fichtbare Yeu⸗ 
Beift bey den Aftronomis die jeit, wenn foune 
end mach ihrer fichtbaren bewegung zuſammenkom⸗ 
en, das ift, wenn man auf der flädhe der weltfugel in eis 
 anebenient orte die sufammenfunft des mondes und 
foane beobachtet. Der mittlere Neumond iſt die zeit, 
Senn forinie und mond nach ihrer mittleren bewegung zu⸗ 
Sen fomwen. [. Mond. j 
B Noyem, die legte unter den einfachen zahlen. Sie 
Beine befonibere eiseufhaft, daß alle zahlen, die mit neun 
isibirt; gleic) aufgehen, aus folhen ziffern befichen, die 
it einander abbirt, nenn machen, al# 18, 27, 36 u.f. m. 
nur Wü bis A 200 eine zahl davon ausiunchmen fern, 
Sr menlich 997 BIR IR 200 wen, Did zu zoo brep, und ſo wer 
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dein theife mächtia find, lehret die tägliche erfahrung, und | KTiedergang, f. Weſt. 


gehet es nach dem ausfpruche eines alten Politici, denen | Frieder » gericht, f. Bericht. 
neutralen ingemein, wie denen, fo den mittlern ftock eines | Niedergethan, fant man, wenn 


hauſes bewohnen, da& ihnen von unten her der rauch, won 

oben dat waſſer befihmerlid) wird. De Neurralitate hat 
—— Neumayer von Auwsla ein eigen buch ge⸗ 
chrieben. 

Newgate, iſt zu Londen in Engelland ein thor, thurm und ges 
fängniß, mworinne diejenigen perfonen, fo das leben ver: 
wircket haben, verwahret werden. 

Ylewtonianifches fernglas, f. Sernglae. i 

Nhambi, ein Americanijches aemächs, welches in buͤſchen, in 

doltzern, und auch in gärten waͤchſet. Sein fengel if 
ziemlich lang und dicke, rauh und aftig, Friecht zum theil 
in der erde herum, zum theil erhebt es fich, als wie der 
portulac. &ein laub it groß und srün am rande, biswei⸗ 
fen nur ſchlecht ausgezackt, bieweilen aber gar tief einge 
fhnitten. Die blüten, fo oben auf den fpigen der zweige, 
mie knoͤpfe wachen, find rund, fo die? wie Feine kirſchen, 
ohne biätter, und fehen faft wie die an den chamomilien. 
Der ſaamen it wie ein nabel formiret, eval von figur, 
grau von farbe und röthlicd, dabey gleiffend. Seine wur 
zei ſtoſſet ein haufen meiffe und zarte zaſer⸗ wurtzeln von 
fih. Diefes gewaͤchſe ſchinecket ſcharf und gewuͤrtzhaftig. 
Als ſallat genoſſen, bricht es den blaſen⸗ und lenden= fein, 
treibet die winde und blähungen, ftärckt das berg und den 
magen, treibet den ſchweiß, und widerftebet dem gift. 

Nhamdui, eine art Brafilianifcher fpinnen, welche vergiftet, 
uud Fein gewebe machen, wie andere fpinnen. ie find 
eines halben fingers lang, und haben auf dem ruͤcken als 
wie ein dreyeckigt hellglaͤnzend ſchild, das an dem feiten 
mit 6 frigigen, weiffen und rothgefleckten Eegelförmigen 
pläslein gesieret it. Im maule haben fie 2 gefrümmte 
aleiſſende jaͤhne. Im dem vordertheile, welcher fehr Fein 
it, haben fie 3 beine, fo faft fingers lang und roth ausſe⸗ 
ben; der hintertheil, jo am gröffeiten, glaͤntzt wie ſilber; 
amten fiehet es, als wenn ein menfhens angeficht darauf 
gemahlet wäre. Diefes gewürme pflegen einige, die das 
quartan: fiber gen an den bald zu hängen. 

Nichio, Niche, ſ. Bilderblind. 

Nicht, Augennicht, Grau-⸗ oder Weißnicht, Tutia, ein 
metalliſcher rus, fo ſich an erdene rollen, die zu dem ende 
über die fen, worinne kupfer meffing oder glockenfpeife 
aefchmelut wird, aufgehängt werden, anfert, ift hart, grau, 
raub und voll Fleiner püclein. Der Nicht wird zum ge 
brauch bereitet, wenn er dreymal im feuer geglüet, und 
iedesmal in roſenwaſſer abgelöfhet, hernach mit rofen- 
sder weawart: waſſer auf einem feine zu mehlftaube gerier 
ben wird. Er trocknet, und dienet wider die gebrechen der 
augen, auch freffendegefchwüre und denfrebs. Die Driens 
taliihe Turia, bey den Arabern Tutyah, fo über Egypten 
gebracht wird, ift eine art thon⸗ erde, welche in der Pers 
fifchen landſchaft Kirman, vornemlich aber in Jndien ges 
graben wird. Gie wird in Haren töpfen mit waſſer wohl 
gerrübrt, in hiezu angerichtete öfen gefent, bis das waſſer 
verrauche: was alödenn an den feiten des topfs fich anges 
kat, abgefchabt, und im Fäflein zum gebrauch behalten, 
Die auf dem boden verbliebene unreinigfeit aber weggewor⸗ 

fen. Die Tutia wird in Indien ſtarck gebraucht, ſonder⸗ 
ih in den bidern, das haar ausfallen zu machen. ſ. Balmey, 

Yıdawig, f. Bucfinde. , 

Nidel, heißt bey den Schweiger ber ram ober die ſahne 

won der mid. 


dergethan ſich ein hirſch oder ander 
wild thier niedergelegt. 


Niederlandiſche waaren; Lüttich fuͤhret allerhand wolle⸗ 
ne jeuge, tücher, leinwand, alaun, viel eiſerne wagren ger 
mehr und geſchuͤtze, als ımufgueten, carabiner, piſtolen, eiſer⸗ 
ne pfannen, canonen, mörfer, Engeln, granaten und bamben. 
Aachen handelt mir allerhand keſſelwerck, becken und lu⸗ 
pfer⸗ drat/ ingleichen mit tuͤchern. Antwerpen giebt eine 
groffe menge ven zwirn und vortrefflichen frisen. Zu 
Brüffel werden auch dergleichen verfertiget, und viele 
tapeteı zu menblirung der ftuben jubereitet. Bon Mies: 
cheln befämmt man allerhaud genaͤhete und gewirckte 
waaren, ingleichen garn. Bon Bent wird garn, Hack, 
leinwand und gewuͤrtzte ſachen; desgleichen auch von 
Brügge und Ryſſel weggeſuͤhret, am welchem legtern orte 
auch parakan, picotten und dergleichen zu befommen. Bon 
Dornid werden tapeten, bett:tücher und andere mann⸗ 
facturen mweggefendet. Arras hat das Rapel: recht wegen 
der per meine. Es find auch viele Fleine örter, 
—— mit ihren manufacturen ein weitlaͤuftiges negotium 

eiben. 

Niederlage/ Los-plaats, Debarcadour, iſt in ſee⸗ ſiaͤdten 
ein bequemer und ficherer ort, um bie waaren aus den 
fchiffen dahin zu bringen. 

Yiederlage, Stapel :gerechtigfeit, Jus Emporii, die 96 
rechtigkeit, vermöge der an einem orte die güter nicht md 
gen durchgeführt, fondern daſelbſt muͤſſen abgelegt, oder 
wenigitend eine zeit lang zu kauff geftetter werden, defien, 
meil es mit der gemeinen freyheit der handlung Kreitet, 
eine ſtadt fich nicht anmaffen Fan, wo fie es nicht here 
bracht, oder durch ein Privilegium, weilches in Teutſch⸗ 
land der Kapier allein ertheilen Fan, erhalten. Es er⸗ 
ſtreckt fich aber folche gerechtigkeit auf alle odernur auf ge⸗ 
wiffe güter. Die ſtadt Leipzig hat die ſtapel⸗ gerechtigkeit 
auf 15 meilen umber, Magdeburg und Hamburg haben dis 
flapel:gerechtigfeit an der Elbe, Epever, Marne und 
Colln am Rhein, daher fie die drey ſtaffeln genenuet mer: 
den, Trier an der Mofel, Ingolftadt, Nesenfpurg und Vaſ⸗ 
fau an der Donau, Bremen an der Wefer, Frandfurt am 
der Oder, Dordrecht au der Maas. s 

Yriederlagen oder Yliederlags: verwandten, werden zu 
Wien die wechsler und groffe handlung treibende kaufleute 
genennet, die, unangeſehen fie einer andern religion puge⸗ 
than, dennoch geduldet werden. 

Niederſchlag, in der ſchmeltzkunſt ein zufak, fo dem goldi⸗ 
ſchen filber gegeben wird, damit es im fdrmelzen das in 
* haltende gold fallen laſſe, und daſſelbe alſo davon ge⸗ 
ſchieden werde. 

Nieder ſchlagen, Precipitare, in der ſcheidekunſt, wenn ein 
eörper in einem naß aufgelöfet, und darinme jergangen, 
durch aufgieffen eines andern naffes zuwege bringen, daß 
er fich auf dem boden nieder fere, und yon dem naßh ges 
Sieden werde. Dief: funft muß einer, der im der Che 
mie etwas thun will, wohl verftehen. 

Niederſteigende zeichen, heiffen diebimmlifche zeichen, dar⸗ 
innen fich die fonne immer weiter von unferm pol entiers 
net, und alfo des mittags immer mehr und mebr von dem 
Zenich jurüct weicher; bey uns findes der Erebs, der lome, 
die jungfran, die waage der fcorpion und der [chüre ; bey der 


nen in dem füdlichen theile der welt aber die übrigen ſechſe. 
Niednagel, 


Keduvia, Paronychia, Envic, ein Fein 
ande 


nie 


ſchwuͤr/ fo am der wurtzel des nageld am finger aufgehet: 
oder auch die aufgerifene haut am nagel⸗ fleiſch. 


Nied und nanel-feft,f. Nagel ⸗ feſt. 
Niedrig/ geht * gg im Martio fein gehörne 
at. 
f. Seifel 


, Nemo, dieſes wort hat eine allgemeine bebeu- 
tum ; und besreifft alle und iedbe, ohne iemand ausiu- 
. Alfo fant man: Niemand Ean fein eigen rich- 
""perfegn: Yriemand gilt als ein jeuge in feiner eigemen 
‘ Fahe: Niemand Fan einem andern wider feinen willen 
* seine verbindfichkeit aufbürden :YTiemand kan Durch feinen 
Etten willen das gemeine recht entkräfften : Viemand 
an was er einmal gethan felbft vernichten. Wenn ju eis 
‚ner ‘übel : fache ſich niemand bekennen mil, 

Sans Niemand habe ed gethan. 
> RER roͤthliche theile, fo zu benden feiten 
© mter ber leber und milß inmwendig auf den lendensmäus: 
lein liegen. Sie find laͤnglich rund, etwas platt, haben 
die geſtalt einer bohne, und ftoffen mit dem obern ende 
an . Bey einem ermwachfenen menfhen 
ı fie faft fünff quer finger lang und breit , mit jwey 
umgeben, und mit vielem fett bedecket. Ihr we⸗ 
n beſtehet aus vielen andern drüdlein, aus welchen die 
e entfpringen , welche das falsige waſſer von dem 
‚ und zu der Barı-Blaf abführen. Zwi⸗ 
enden nieren und dem blutzund puldsaber-ftamm liegen 

* theile, ungleich. von geſtalt, indem fie drey⸗ 

t auch eyerformig oder anderſt angetroffen werben, 
Hol, und mit einem ſchwartzen naß angefüllet. 
nennet fie die nebennieren, Capfule atrabilari=: 
a ———— dur ——— 

riehen, ea er hinbringen, 
“ambelaunt / dieweil man noch Feimen abführenden gang 
fanden. Die nieren der thiere geben eine wohlſchme⸗ 
de; aber harte unverdanliche fpeife, ausgenommen bie 
mb lamms⸗nieren, welche vor ein lecker⸗bißlein zu 





















zen, f. Tieft. 

Hitrenbräten, das ſtuͤck von dem hinter-viertel eines far: 
en Talba, welches zroifhen der keule und den langen rib- 
‚be ** auen, und mit der daran ſitzenden niere ac: 


rd. 
tin, f. Stein. 
feh, Krieven-fchmerg, Nieren⸗beſchwerung, Ne- 
iritis, if eine fhmersliche empfindung , welche entwe⸗ 
Pen einem ftein, fand oder andern gefalnenen materien 
pie in ben  nieren die druͤslein und derer rohrlein, da= 
Beh der urin abgefondert wird, verftopffet, und derſel⸗ 
Fafern krampf weiſe zuſammen ziehet ) entftebet. 
enzweis, heißt auf bergwerden, wenn die ertzte nicht 
a dange ftreichen, fondern nur nefter-meis liegen. 
ficken, Sternutatio, ift eine gewaltfame die bruf und die 
ein des ſchmeerbauchs zuſammen ziehende bewegung, 
—8 mas die naſe nicht leiden Fan, heraus ge⸗ 
Fair. 
ver, Pulvis Prarmicus,ein pulver oder ander mit⸗ 
das niefen erwedet wird. 
wartze) Helleborinum ni 






— m, ein kraut, 
melches in br en; in —— — und 

errei ig gefunden wird. Es giebt deſſen zweyer⸗ 
u t y welche bloß daran unterfchieden , daß die eine 
art wart ift. Die, fo aus der Steyermard komnıt, 
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allwo fie Chriſtwurtz heiffet, übertrifft die andern.alle au 
fräfften. Sie hat einen bittern, fcharffen, widerlichen.ges 
ſchmack und geruch , wärmer, trocknet, gertheilet yud rei⸗ 
niget , befiert das ſchwere geblüt, öffuet leber und miltz, 
dienet wider die miltzſucht und langwierige fieber, auch in 
der vermirrung im haupt, und alle melancholifche gebre⸗ 
en, die von faurem zahen ſchleim herrühren, deun fie iſt 
eine der Rärciten abführungen, die alle böfe feuchtigkei- 
ten , wo jie auch ſtecken, weguimms. Dem groffen vieh 
bienet fie bey anfäligen Erandheiten , wenn ihm ein 
tod} zwiſchen fell und fleiſch geflohen , und niefewurk das 
durch gezogen wird, wodurch alte böfe feuchtigkeit abs 
gehet: dergleichen aud) bey menfchen wider bie peſt⸗beu⸗ 
len gebrauchet wird. Man muß fi wohl vorſehen dag 
man nicht die wolfs⸗wurtzel, als welche hoͤchſt ſchaͤdlich an 
flat der niefwurs ergreiffe, weil beyde der dufferlichen 
form nach , fonberlich wenn die blärter Davon find, gar ges 
nau überein kommen. 

Giefwurg, (weiffe) Helleborum album, wird hin nnd 
wieder auf bergen und huͤgeln, fonderlich aber in dem 
Schwargwalde , häufig gefunden. An einigen orten waͤch⸗ 
fet fie ziemlich dick mit vielen langen zaſern, fo daß fie 
auch kan geflochten und alfo weggepacket werden. Gie 
hält ſich eben wie die ſchwartze nieiwurs lange jeit aut, 
will aber troden liegen. Einige offen hie Fein, thun 
fie in lederne beutel, und ſchicken fie alfo über land. Ih⸗ 
re krafft iſt, die melaucholiſche feuchtigkeit, und zwar ſehr 
ſtarck, zu purgiten, weswegen man fie nur dem ſtarcken 
naturen, ben ſchwaͤchern aber is einem decofto geben 


muß. 

Yliefwurg, (undchte) Helleborine, bringet aus einer weiß. 
fen, bittern ‚ jaſerichten wurtzel, ein oder mehr faſt ell 
pr runde, und gleichfam mit mehl befprengte ftengel , 

aran langlichte, zugefpiste, aderichte blätter ohne Kiel, 
eines ums andere ftehen. Sie haben einen gar bittern 
geſchmack. Der ftengel wird auf die heiffte mit blumen 
geyieret, welche beynahe wie die an der ſtendelwurtz ausfehen. 

Yriejfen, f. Nutzen. 2 . 

Niere f. Yrägel. \ 

Trifftel gerade, f. Berabe. 

Yfftelsgefpinn,in Sachſen⸗ recht die weiblichen anverwand- 
ten, werden auch ſpilmagen genannt. 

Nigromantia, Schwartze Funjt, it eine zauberey, da ber 
menfchvermittelä der hülfe böfer geiſter, die ihm gehor⸗ 
chen / ſonderliche ſachen verrichtet. (Magie. 

Nigua, ein Heiner floh im Grafilien, und auf einigen infeln, 
welcher ſich durch die haut im das fleiſch frißt,und bey uns 
alaublichen ſchmertzen die gefahr des Falten brandes mit 
führt, dawider fein ficherer und gefhwinder mittel er⸗ 
—— worden, ald das brennen mit einem gluͤhenden 
eifen. 

Nil, eine Indianifche münse, welche 100000 padan machet, 
ein padan 100000 kraur,eiu kraur oder carroors 100000 
iekken, ein lekke, lack oder Jacre aber thut 100000 
roupien, ‚ 

vrilfluß, ein geßirn,f. Eridanus. j * 

Nimbo, in Malabar Bepole genannt, ein Judianiſcher baum, 
welcher der efche micht undhnlich ſiehet. Die blätter find 
arın, am rande ausgejackt und gefpigt. Die blüten, deren 
iede aus ; bidttern beſtehet, find Fein, weiß, haben in ber 
mitten Feine gelbe füdlein , und einen lieblichen geruch. 
Die frucht it gelblicht , und wie eine Heine olive gefal- 
set, Das laub ſchmeckt er wenig. bister, und folicfet 

1143 ie 
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die wunden; es wird aud), nachdem man ed ger 
mit limonien-fafft vermiſcht ‚auf hehliche faule [haben ge- 
leset. Der fafft fol die wärmer töbten, wenn er einge 
nommen eder auf dem mabel nebumden wird. Die blüte 
BE nerven. Die frucht zertheilet, und giebt ein 
autes ol. 

Krimetulahiten, eine art Türdifher Muͤnche, welche ſich 
alle montage bey der macht verſammlen, un mit fingen bie 
einigteit der göttlichen natur zu loben, und Gottes namen 
zu preifen. In biefen orden wird niemand aufgenommen, 
er babe dann die quarantaine gehalten, welche darinne 
beftchet ‚ daß er 40 tage lang in einer lammer gautz al⸗ 
fein verfchloffen bieibet, und täglich nicht mehr als 3 un: 
gen brot zu feines leibes unterhalt zu fich nimmt. Weun 
diefes aefcheben, fo wird er heraus gebracht, und von den 
andern Mäncen ein Mobren-tang mit ihm vorgenon: 
men, da er denn im eine entzuͤckung fallen, und allerhand 
sffenbarungen haben fol. 

Ninfing, eine Oft-Indianifche wurkel, welche von den Ja⸗ 
panern Nifi, von den Wilden Canna, und von den Chi⸗ 
nefe a Ninfing, ginfind oder ginfem genennet wird. Cie 
äft Länglich wie eine peterüilien-wurnel, hat einen lieblichen 
geruch, und einen ſuͤſſen mit einer nicht unangenehmen 
bitterfeit vermengten gefhmad. Die vornehmiten her⸗ 
ren in China beben fie zur rarität auf, meil fie fait eines 
menfchen geſtalt hat, und brauchen fie zuweilen zu aber 
glänbifchen Dingen ; daher kommt es, daß fie in Holland fo | 


en und 


noec nol 


auch moch 30 andere geſchlechter barın , welche 6ı jahr 
hernadh, nemlic) an.ı3g0 in den Adel ſtand erhoben wor: 
den. Die dritte claffe faſſet diejenigen in fich, welche 
den Adel für geld erfaufft, und dafiir 100000 ducaten 
erleset haben. Dersleichen werden fonderlich zu kriege⸗ 
seiten, ba die Republie geld brauchet, gemacht, und find 
deren ietzo bey die 80 familien , welche aber ju den hoben 
aͤmtern der Nepublie nicht gezogen werden. Die Ebel⸗ 
leute, fo nicht in Venedig, fondern auf dem Iande woh⸗ 
nen, werben Nobili di Terra ferına genennet, und denen 
Nobili di Venezia nicht gleich geachtet, ob fiefchon eben 
fo alt als diefe find. Die Nobili di Genoua ftehen faſt 
auf gleihen fuß. ie theilen ſich, wiewol aus einem au⸗ 
beru grund ala zu Venedig, in die alten und neuem ges 
ſchlechter/ und wiewol fie ander regierung bepderfeits nach 
dem mafi, fo einem ieden ausgemacht ift, theil haben, 

ten fie doch im übrigen wenig gemeinfchafft mit einan 

fo gar, daß fie fich in denen täslichen zuſammenkuͤnfften 
ſondern, und an iedem theil eigene fammelpläge haben. 
Und ob es gleich unter ihnen viele nicht, bie auswärtig 
anfehmliche güter unter den hoben titeln ala Hertzogthuͤ⸗ 
mer, Margvifaten und Graffhaften, ja gar jelbmärtige 
Fuͤrſtenthumer beüken, iedoch wenn fie in ber ſtadt ſiud, 
mogen fie deshalb keinen vorjug begehren, fendern muͤſ⸗ 
fen in der bürgerfchafft gleichheit verbleiben, und ihre Helle 
allein nach ber ordnung, die fie in der regierung etwa ha⸗ 
ben nehmen. 

oO, 


Nocks Kauf anem fAife der dufesfie tet einer rae. x 

‘aui ' P ock, ift auf einem fi t äufferite einer rae, Au 

Br ee u dem däufferften theile ber rae gefchehen die peinlihen 
itrum / ſ. Salpeter. balsgerichte, ala hencken, kielhalen u. d. 9. 

Niveau, ein infrument, damit bie mäurer und zinmmerlen- ' No&turlabium, ein injtrumgent, wodurch man des nachts er⸗ 


rar und theuer if. 


te die horizontal-linie nehmen und fehen können, ob ihe 
gelestes holz oder fein aleich liege. Kinige nennen es 
waſſer⸗ paff, ſchraͤgmaaß, perpendicel, weil die bleykugel, 


ſehen fan, wie viel der polar⸗ſtern höher oder niedriger ſte⸗ 
et, als der pol. Die fchiffer bedienen fich deffelben, die 
reiten bes orte, wo das ſchiff ift, bey macht zu inden. 


welche in der mitte hängt „alsbald anzeigt, ob bie materle| Nodi, Anoten, beiffen in der aftronomie die = punete ber 


gerade, zu hoch oder zu niedrig liege. 

Nixen, ſ. Waſſer nixen. 

Nobel, Noble, eine fingirte nıünke im Engeland, welche 
eine halbe marck oder ein drittel pfund ferlinge, und nach 
unferm gelde bey nahe » thaler macht. 


- „Nobili di Venezia, Nobiles Veneti, Venetianiſche Ebel: 


leute, find von ſolchem anfehen, daß auch untermeilen aus⸗ 
wÄrtige Könige und Fuͤrſten diefen Adel annehmen. Ihr 
babit ift eim weiter und langer rock von fchwargen tud), 
welcher im fommer mit bermelin, im winter aber mit an⸗ 
dern peltzwerck gefüttert if. 


planeten-freife, mo fie in die eclipticam fallen, und fels 
bige gleichfam zerfhneiden. Sie ſtehen einander entges 
gen, und werden daher nodusborealis und auftralis, wegen 
ihrer geftalt aber der ſchwantz und das ey: des drachens 
genenmet. Die aftrologi geben vor, baß felbige bey der 
geburt eines menfhen — weiſtentheils krumm und 
lahm machen. “in der aſtronomie muß man fie wiſſen, 
wenn man die breite ber planeten und ihre ausſchweifuns 
von ber eeliptic wiſſen, oder die fonnens und mondo⸗ ſin⸗ 
fterniffe berechnen mil. 


Die ermel find oben eine] Nodus afcendens gber borealis, caput draconis, Drachen⸗ 


Halbe elle breit, und unten am der hand ſchlieſſen fie fih| baupt, iſt, in weichem ein planet, fonberlich der mond, 


enge zufanımen. An dem rod it ein Eragen von tuch, wie 
auch am wammes, und über biefes ein weilfer fragen von 
leinwand. Auf dem haupte tragen fie ein baret von ſchwar⸗ 

er geftichter wolle, über dem rock aber eine ftolam von 
58* tuch, welche faſt einem ſacke gleich ſiehet, und 
welche fie über die lincke achſel werſſen. Diejeuigen, fo 
in geſandtſchafften gebraucht werden, duͤtſſen eine ftolam 


anfängt von der ecliptic gegen ben Nordpol hinauf jufteis 
* In den ephemeridibus und calendern wird es alſo ges 
zeichnet 2. 


Nodus SE oder auftralis, cauda draconis, Dra⸗ 


henfchwang, in welchem ein planet anfängt, von der 
ecliptic gegen dem füdlichen pol hinunter zu ſteigen. Es 
wird alfo bemercket 73. 


son gldenem het, und einen gürtel mit aulbenen bockeln | Noſſel Seidel, Seidlein, Schoppen, it ein maag in fluͤſſi⸗ 


tragen. Vor dem as jahre ihres alters Fännei fie nicht 
in den rath kommen. ie werden in 3 elaffen eingetheilt: 


gen dingen, welches eine halbe kanue, maaß oder qrart 
bält,und nach apotherker:gewicht ein pfund ausmacht. 


Die erfte begreiffet die 12 alten häufer, Elerrorali genannt, Vöſſel, eine eintheilung der falgebrunnen zu Halle in Sa 


welche den erſten Doge erwählet , nebft einigen andern 
familien. Die andere claffe beitehet aus mehr ala go 


fon. Ein nöffel hat fiebende halb pfanuen, und 16 nöffel 
gehen auf einen ſtuhl. 


gt welche mit dem Serrar del Configlio, fo von | Noli me tangere, wird eine art tief um ſich freflender ges 


nen ſbeſtellet wird, gleiches alter haben; 64 gehören 


fhmüre genenneh Es iſt auch eine ark von hebafitm 


J 
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und corrofivifchen leſjen ⸗geſchwuͤren, welche ihren fin ges regel nicht ohne vorwiſſen der Abbatißin, und i 

weiniglicy an den partibus andulofis, pwiſchen ber nafe einer zugeordneten geſchehen folte. ü Der a at —5 — 

und leften haben , w bt es anfänglich eine kleine beichtsvater werden im uothfall eingelaffen, doch nicht oh⸗ 

‚ und erauf in ein paar wochen , juckende klei: | ne vorwiſſen des Biſchoffo, oder eines andern obern. Wer 

Li3 ein oder blätterlein von dundkel-grüner farbe eine noune ſchwachet, begehet nad) der Gl, J. Can. ein 

—— mit ucken und beiſſen ie länger ie mehr dreufaches verbrehen, biutfhande, ebebruad und Firchens 
fragen nothigen, worauf ed zu näffen und gu feiern] raub, oder ſchandung gostgeheiligter ſachen. 

und mir der zeit dergeftalt um ſich friffet, daß es Kronne, heifit auf bergwercken ein ring von mefing ober holg, 

ich alte angrenzende theile befchädiget , und ein veche| Darinnen die capellen gefdlagen werden. Vonne und 

ter b3 twird, welcher, wenn man ihn jeit ldffet,es| Müunch, heiffen jufammen das capellen-futter. ſ. Capellene 


— ben megfreffuug der lefjen verbleiben iaſſet. furter. 
fonbern auch den nafen-frofpel und ein theil der mangen | Vord in der feefabrt, die gegend fo mach mitternacht liest, 


angteiffet ſich gegen die ohren und ftirne mit eimnis | oder mo der Nordpol ift, nud wo die ſonne des nachts im 
und endlich gar das gehirn und deifen haͤutlein ber den mittags circkel kommt. Derfelbe name wird alteıs 
get, und ben tod verurfachet. Diefes ſchadliche ges | den dingen , fo nach mitternacht gehören, beygelegt. Als 
wär it ſchwerlich, und wenn cd überhand genommen, | fo fagt man der Nord wind, der Yrord-ftern, bie Nord⸗ 
‚gar wicht zu curiren. fee, die Vorder⸗breite des erdenballes, Yrord:fahrer 
über, Crolibarde bruder, gehen bey ben Nömifche | 7! f.nm. Auf der compaß ⸗roſe der firich, welcher mit einer 
en mit den krangen ut, und tragen fie iu gra- Litie bezeichnet ift. 
de Sie find grag gefleidet, und haben ein ſchwartzes Yrord:tTord- Oft, auf ber compafsrofe, der rich, fo mitten 
ü , gwifchen Nord und Nord⸗Oſten liegt. 
Nomination, ift eine handlung, wodurch man jemand iu ei ———— der ftrich, fo smifchen Norden und Nord⸗ 
i iſtli beneficio ernennet; 34 
nem —— we en ion — eg — firich, fo mitten zwiſchen Norden und Oſten 
i i cio vers > : i 
1 a Grandreich, vermöde Yrord- Weit, der ſtrich, ſo mitten iwiſchen Norden und Wer 
‚bes concordats, das recht der nömination oder preien- Ren liest. * 
ion in 18 Erg Bifhoffthümern, 109 Bißthämern, faft Vord gen Oft, if bie gegend imifhen Nord und Pord⸗ 
750. Männersabtegen, und in mehr als 200 Junafers Mord-Dit ; WIord gen Weit, die gegend wiſchen Nord 
en, wie aud) in allen beneficus confiftorialibus. und Norb:Nordtden; Nord Oſt gen Oft, bie gegend 
Der König ift verbunden , innerhalb 6 monaten, bon denn] swifchen Nord:Oft und Oft: Nord-Df; Kord:oft gen 
der vacant anzurechnen, ein ander fubjettum zu Yrord, die gegend —— und Nord⸗ Nord⸗Oſt ʒ 
en und feine nomination nach Kom zu ſchicken. Nord Weſt gen Weſt, die gegend iwiſchen Nord⸗Weſt und 
ann thut der Cardinal⸗protector die propoſition zwey⸗ Veſi⸗Nord⸗Weſt: Vord⸗ Weſt gen Yrord, die gegend 
in pleno confiftorio , worauf man die proviliones wiſchen Nord: Ber und Nord: Nord: Weft. 
nicht anders, ald wenn der nominatus vou dem | Kroxd:capers, eine art wallſiſche, welche von dem nördliche 
feibft ermäßlet worden wäre. fen vorgebirge in Norwegen, Rordeap genannt, ihren 
©. ar einer von den 3 theilen, worein die alten Kir] men führen, um welche gegend fie fich in groffer menge 
"wer ihre nionate eintheiltcu, und welche daher alfo genen: aufhalten , find dem eigentlichen wallnſche im allen dhu⸗ 
ne wurden, weil fie auf den 9 iduum fielen. Im Martio, lich, nur daß fie ſowol vom Eopfe als leibe ſchmaler und 
ein; Ssulio und October fielen die none auf den leben: Heiner, auch deswegen viel activer und gefchwinder, aber 
4, im dem andern aber auf den fünften; md de — aa Deseigenti 5* hi eg: * 
ber i calendis ri a ö ı es, ſondern 
ben tage murben wie bep ben ruͤck Semas weißlichter ‚und Ihe Kiefer nicht p — 5*— 
ruudlich. Wie die Cachelors von ihnen unterfchieden, 


‚un 
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wiſt, unter ſolchem — = . er f. Porsfifch 
Eseiffen, alle die ed nicht mis e Enalifchen kirche, we en 24 , a! s j 
Mei u die —2 — beitdtigetüft hal Vordiſche zeichen, find die 6 himmliſche zeichen in dem 
en, nicht nur die ſich in den lehr:puncten von derfülben nordiſchen theile der melt-Eugel, nemlich der widder, ber 
beiden, als Rönifgatyelifche, Lutheraner, Deiderse. | fier, die amillinge, der krebs, der Löwe und bie junge 
Seen die: Bloß. in Aufferlihen Dingen von derfelben ab- frau. ee 

a Presbyterianer, md die zu den Neformirten Frau⸗ Nord⸗licht, Nordſchein, Aurora borealis, wird alfo genen⸗ 
iiſchen fen ae gemeinen gehören. Giewer | net, weil es gegen Norden in 7* * —32— 

Es praͤſenti 















Ich Difensers genennet. j morsenröthe einiger maffen Ahnlich ill, entire 
Sane,Monialis, eine bie untet einer gewiſſen ordenssres fe meiftend in geſtait eines hellen bogens und ift mit 
ei, fich in ein Hofer verlobet. Sie bleiben verſchloſſen, eu caolo ardente , da der himuiel zu brennen, fcheinet, 
md mögen nicht, aus dem kiofter geben, es fen denn um | war oͤſters verbunden, aber wicht einerlen. Diefes komnnt 
aersnoth ausſatz und anftechenden feuchen, und die dar⸗ von nahen ausdünftungen ber; jenes hingegen iſt nur der 
fe handeln, werden von ihren vorftehern mit ber kir⸗ fchein eines weit entfernten und untet unſerm dorizont ſich 
sucht . Hingegen darf niemand weder | befindlichen mereori. Furcht ame und aderel ubige leute 
beoqh verhenrathete meibs:perfomen zu ihnen hinein pregen ih baben allerkand wunderliche einbildungen zu 
und bie fie ſdrechen wollen, mogen ſolches am | mechen, bie gar keinen ‚grand haben, : 
oeaaiiter shun , weiches doch auch nach Der ſtrengen "ggpemalzbinie, in eine gerade liale, welche eine andere - 
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rade linie im dem punete, wo fie die krumme linie berüß- 
ret, recht wincklich durchſchueidet. 


Norwegiſche waaren, fo ausgefuͤhret werden, find maſt ⸗ 
bäume und allerhand hols, eifen, kupffer, pech, hartz, treu: 
ge fifche, peltzwerck, bodsleder, afche, burter und ſaltz. 
In Norwegen werden geführes gerwürne, ſaltz, Spanifcher 
mein, meinsefig, brantewein, kaͤſe tabad, uch und kram ⸗ 
maaren. 

Notarius, eine der rechten kundige perfon, welche im namen 
ber hochſten Obrigkeit, und in Teutſchland, von wegen 
des Kayfers ( darum fie auch Notatius publicus Cefarcus 
beiffet) durch einen Comicem Palatinum , nad) vorher: 
gegaugenem examine rigurofo befteuet it, beglaubte 
briefe und urkunden, contracte, teſtamente, vollmachten, 
protejtationd: und appellations-inftrumente, jeugensverhos 
ze u. d.9. in gewiſſer vergefchriebener form, und mit bes 
börigen folennitäten zu fertigen , welche ſodann völligen 
glauben haben, und velfommenen bemweis führen. Sie 
find zum gemeinen dient verordnet, darum if ihr amıt 
von nicht geringer mwichtigkeit, und fou niemand dazu ges 
laſſen werden, ber nicht mit genugfamer wiſſenſchafft, ges 

icklichkeit und aufrichtigkeit dazu verfehen. Ben der 
elung wird ihm papier und eın fihreibgeug, nebil eis 

nem goldenen ring, und daneben ein befonderes Nota- 
riat · agnet, welches er nebiü feinem pitſchafft aiezeit aufs 
zudrucken ſchuldig it, überantworter. Eiu Nosarius gilt 
nicht auffer der hetrſchafft des oberherrn, in deſſen namen er 
beſtellet ift, und wenn er anderemo fih einer ausfertis 

. ‚gung untertehet, wird er geitrafft. Ben den Romiſch⸗ 

Catholiſchen werden in geiflichen haͤndeln notarien ges 

braucht , die fihre gemalt von dem Pabit haben, und dars 

um Notarii Apoftolici genennet werden. Bon der nos 
tariat-kunft haben geſchtieben Kos. Kudulpbinus, Hontbe- 
miss,Sattler, Ab. Voldimann. De Erroribus Norario- 

rum Ans. Teffara, Pbil. Meiſter, J. E. Vehring n.a. 


Note, Nora mufica, in ber jinge-tunft, ein jeihen, wodurch 
der ton, nebit feiner währung oder geltung angejeiget wird. 
Dergleichen noten find unterſchiedlich, von 8, 4 und 2 
ſchlaͤgen oder taten, von einem und von halben tact, 
biertel taet, derer vier, geſchwaͤntzte, derer acht, und dop⸗ 
pelt:gefhrmännte, derer fechjeben auf einen tact gehen. 
Bey den alten Griechen wurden an deren ftelle die buch⸗ 
ftaben ihres alphabers gebraucht, Die fie entweder geras 
de, oder unıgefehrt, oder ur linden hand gehend ftelleten. 
Die Nömer bedienten fi noch ju des Boechüi jeiten des 
Lateiniſchen alphabers,und zwar der erften 15 buchflaben defe 
felben, die hernach Pabft Gregorius his auf die 7 eriten 
sedueirte. Im eilften Jahrhundert ferte man fieauf 7 li: 
nien, daß die ipatia frey blieben; man fette auch puncte 
auf gedachte linien: hernach murden ſolche auch im die Ipa- 
tia geftellet, und die 7 linıem auf 5 reducitt, mobep es denn 
geblieben, bis endlich Jean de Murs die noch iko übliche 
menfuralnoten erfunden hat. 

Yrotb, Neceflitas, in rechten, eim folcher jufand, da einer 
etwas thut oder leider, welches er unterlaffen würde, wenn 
er es Ändern könnte, und allein darum thut, weil er ipmı 
anders nicht iu rarhen weiß. Dieſemnaͤch wird der ent: 
f&huldigt, der aus goth etwasthut, das jonft kraffbar wäre. 

richt daß Lie noth recht mache, was unrecht it; fondern 
weil fie das werd der gewöhnlichen eronung des geſetzes 
entnimmt, und einam höheren unterwirft. Alſo ift ers 
Tauor im fall der dufferiten hungers s noth, oder bloffe, ſpei⸗ 


not 

fe, ober Heidung zu rauhen, weil das ‚ welches um 
des gemeinen befien wilen, das — 534 güter 
— 0. cam Dita ua nahe ae a 

’ 3 
ſeuers⸗ gefahr mag ein haus mi werden, dem 
brand zu fteuren, weil die erhaltung der ftadt der 
eines hauſes vorziehen. wird auch iudem 
vorgenommen wird, nicht bed anderen ſchade rl die 
erhaltung deffen, der es thut, vormemlich sefucht und in 
birt, und alfo vorſetzlich kein unrecht begangen. Yu fols 
der meinung wird gejagt, die notb leide Fein € 


wird aber die noth auf eine dreyfache weife verftanden. 
hochſte und äufferfte noth, welche abzuwenden 
lich ut: eine gelegene noth, wenn eine beit 
fommet, fonderbare vortheile ju erlangen, die fo leicht 
mol gar niemals wieder fommen möchte: und eine bes 


a? 


queme noth, dadurd man vortheile fücht, derer man mol 
entrathen kan. Die bepden keßten en miche zu 
o vorhin geſagt worden, fondern allein die erfte. 


agen die Caſuiſten ob diejelbe ſich auch über d 

die am ıhmen ſelbſt fündlich find,ald ob man aus noth,und das 
leben zu erhalten, lügen, oder den glauben werl 

ge, und antworten billig mit nein, dieweil fein höher 
vorhanden, welches und von den gebot, folche fünde zu 
gehen, beftepen Eonne. Sein eigen leben ju retten,ift 
laubs, nicht nut den, der die gemalt anthut fondern 
den, der an der lucht oder rettung hinderlich üft, des 
iu berauben, dieweil es nicht aus bosheit, welche allein 
tobfchlages ſchuldig macher, fondern bloß fein eigen 
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su erhalten, geihieher: ein ehebrechet aber, derauf friiher 
that ergriffen wird, mag durch entleibung des, der ihn übers 
eilet, ſich nicht retten, dieweil er einen krafbaren hanbef 
begonnen, und am alien deffen folgen gleich fc if. 


Die rechtögelehrten geben hierüber nachfolgende 
Wer ſich mut hwillig in eine norh Mürger, bat fich 
nicht jubehelffen : mas aus neth gefchiehet,mird leicht ent= 
ſchuldiget, und verdienet mehr mitleiden als befizaffung: 
wer aus moth gutes thut, bat keiner belohnung zu 
ten: noth und zwang werden einander gleich gendhiet : 
noch macht auch verbotene dinge zuläfig, menn fie.aber 
tan abgewendet werben, böret fie auf: mad aus n 
ſchiehet, mird fonder gefährde gerban zw fepm tet: 
wenn die noth aufgehdrer, hat auch das nicht mehr flat, 
fo uns der noth willen gefcheben: als mer aus moth fich 
eines andern guts anmaſſet, if fchuldig, wenn er wieder 
zu mitteln kommt, es zu erftatten : en iftein zwang, 
der dem willen angethan wird. De Prelidio Neceflita- 
ir —*— legem bat Abafv. Frirfchius eine Differtation 
geichrieben. 

Vorb-bau, heiffen die Jdaer einen ſolchen bau oder grube, fo 
die junge füchfe, welche von ihren alten vertrieben worden, 
und ſich felbft zu nehren nırgends hin wiffen, gumöftern in 
freyen ebenen kornsfeldern machen. 


Ba 


ẽ 


Noth Capelle, iſt beym probiren, worauf man eine ſilber pro⸗ 


be thun muß, daran viel gelesem ; etliche machen fieaudger 
brannten birfhhorn. 


Nothdurft, im rechten, alles mas ein Fläser zu behauptung 


ſeines rechts, odereim betlagter ju feiner verantmwertung vor« 
zubringen bat. Ein ieder fol mit jeiner nothdutft gentgs 
lic) gehoret werden, 


Yiotbrerbe, Nothſchaft, Heres fuus, derjenige dem eine 


erbſchaft mac den rechten gebuͤhret, es fey Durch — 
eſta⸗ 


not 


teſtameut. Solche ſind bie finder und Findes-finder, ober 
nächte natürliche erben in abfleigender linie dee exb : laffers, 
‚ Dicbzp feinem abſterben in feiner gewalt gewefen, nicht aus: 
— auch die, fo durch erhaltene ehren⸗duntet der väter: 
ichen gewalt entnommen, oder von einem andern an kıns 
des ſtat aufgenommen worden. Diefelben werden vor erben 
achtet, und überlaffen die erbielge ihren finderu, auch che 
e die erbſchafft wirdiich angetreten Sie haben in ſolchem 
jau die vermuthung wider ſich, und muͤſſen dad gegeut heil et⸗ 
weilen: es wird ıbmen aber im rechten verſtattet, ſich der 
erbſchafft gu enthalten, wenn fie desfalis gehorige erflärung 
gethan. Im teftament müffen die noth⸗ erben austrüdlic) 
und ohne beding ciugefeht, oder aus rechtmäßigen urfachen 
enterber werdeu. 
Noth⸗ feuer, wenn fi) eine anftedende feuche unter dem 
vieh duffert, welche der bauersmann das wilde fener nenuet, 
t er Dabep deu aberglauben, daß er aus einem gewiſſen 
B, insgemein einen ausgeriffenen zaunpfahl, durch rei: 
ben mit einem baarfeil, eine hamme erjwunget, und mit 
pech⸗ oder wagenichmier und angelegten reihig ein feuer 
macht, Durch weiches das vieh mit gemalt drenmal getrieben 
wird. Immutteiſt muß alles jeuer in den haͤuſern ausgeld- 
ſchet, und wenn alles verrichtet, von dem ausgeloͤſchten 
notb-feuer ein brand nach haufe genommen, in bie frippen, 
raufen,und tröge gelegetwerben. Diejes heiſſet ben ihnen 
ein noth:fener, nodfyr, und fol die feuche von dem 
vieh abgemendet werden. Weil der unſprung ſolches aber: 
glaubens ungerweiffelt aus dem Heidenthum hetruͤhtet, iſt 
. berfelbe iederzeit in weltlichen und Eirchen-sefepen verboten 
worden. bef, unterfuchung des heidniſchen nodſyrs Job. 
Reisky. Bon dieſem noth⸗feuer hat vermuthlic feinen urs 
fprung das fogenannte Jobannis:feuer,welches am Johan: 
nis ‚abend faR auf gleiche weile angezündet wird,und dabep 
ſonderlich dasjunge vold mit darüber (pringen und andern 
gauckeleven fich luſtig macht. 
Noth geding/ im berg:bau, wenn die arbeit auf gewinn und 
verluft verdinget wird, 


Noth · geſchrey, in Sachſen⸗recht, wenn eine jungfrau oder 
frau fäme mit geftrebeltem haar, und gerriffenem gebäud, und 
Hager, daß man fıa genothiget bitte, und bemeifer das mit 
leuten, die ihre noth⸗ geſchtey hätten gehoret. 

Noth⸗ hemde, heifien die von = reinen, jungfrauen im der 
Chriſt · nacht mit fündlichen ceremenien gefponnenen, ge: 
webten und gendheten hemder; welchen auf der bruft wen 
Wäupter eingendhet werden, eines auf der rechten feite mut 
einem langen bart und aufgeſetzten heim; das andere auf 
der linden mit einer krone gejieret. Sie bededen in der 
länge einen halben menfhen, und find im zoſaͤhrigen kriege 
von den foldaren häufig am leibe getragen worden, in der 
falfchen meinung, hierdurch für hauen, ſtechen, fhieffen und 
allerhand unalück verwahrer ju ſeyn. e j 

Yıorbbülf, alles was zum zemeinen beten, oder eine gemeine 
gefahr abzuwenden, gemeinet ift, jonderlidh, wenn es eilend 
erfordert wird, als da find befferung der teiche und daͤmme, 
brüden und wege,dierchzüge und quartiere, brandfchagungen, 
Türden;fteuer u. ſ. w. 

Yıotbrjabe, ein misjahr, da miewachs, vieh-flerben, und 
andere dergleichen plagen, fo theure jeit mad) ſich sieben, 
einfallen. 

Yıorb : lüge, f. Züge. 

Tiorhnunft, f. Nothzucht 

Noth ⸗peinlich gericht, 


‚weiches wegen peinlicher anllage 
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fo entweder von beleidigten perfonem,oder von denen ju pein- 
lichen jachen verordaeten fifcalen erhoben, angeſtellet wird. 
Soch peinlich heiſſet eigentlich Dasjenise gericht, welches 
nach erfaunter todes = firaffe, zu eröffnung des endurrhenis 
gehalten wird, 
YVorb:: pfennig, f. Pfennig, j 
Votb:recht, hat bdreverlen bedeutung, Erklih wenn in 
klagen über nothjucht und vergewaltigung recht gefprochen 
wird. Ferner, menn einer bey gerechter ſache ind recht ge: 
drungen wird, daß er aus noth zu recht Reben muß. Emd« 
lich, wenn einem ein dien oder beſchwerung, eutweder nach 
dem herkommen und willkuͤhren des orte, oder auf rechtmaͤſ⸗ 
figen befehl der Obrigkeit, aufgebürdet wird, davon er lie: 
ber befrepet feon wolte. Ju Schlefien heiffet noth - recht, 
we verjehrenbe oder verderbliche haabe ald pferde oder vieh, 
mein, frucht u. d. 9. gepfänder oder befümmmert worden, und 
der oldubiger erlanget, daß diefelben von hund an verfaufft, 
und das geld auf fernere erfenneniß im gericht niedergeleget 
werde. Ed har auch ſtat, wo über miete und rdumung irtun⸗ 


sen entfichen. 
is »fund eifen 
wird. 


Yrorb : fhlange, ein ſtuͤck, welches 16 bis 
ſchieſſet, und fonft auch der drache genennet 

Nothſchnitte thun, im berabau, wenn einer fein sedäude 
nicht berammäunifch zum mußen anftelien fan, fondern nur 
wo mit ertzten einn ahme ju machen, folche wesninmt,damit 
er fich nur mit den koſten frifte, 

Norh ⸗ ſchuß, if bey den ſchiffern befannt, welchen fie then, 
wenn ein ſchiff in der anſſerſten noth if, unterguachen,sder 
ſchiffbruch zu leiden; dadenn der ſchiffer ein oder mehr fols 
en nothſchuß thut, um die naͤchſten ſchiffe in der fee, oder 
auch die nächften einmohner des randes Dadurch anzurufen, 
daf fie zu feiner rettung beriu eilen mögen. 

Noth⸗ ſtall, eingerüft, in welches uubdndige pferde, wenn 
fie befchlagen, oder fonft etwas an ihnen getban werden foll, 
alfo eingeferrer werden, daß fıe fill halten müffen. Kein 
ſchmied darf einen noth⸗ſtall auf die raffe bauen, wo vorkin 
feiner geweſen, ohne der nachbaru bewilligung, 

Nothwehr, Moderamen inculpatz turele, die nothwen⸗ 
dige und unvermeidliche befchirmung feines leibes -und les 
beus, wider eined andern unrechenidfige gemalt. Sie ſell, 
wenn fie rechtmäßig ıft, ihre gewiſſe mufle halten, in anſehen 
der weife, das die leib = und lebens » gefahr augenfheinlich 
fey ;im anfehen der zeit, daß fie zur ſtund micht über eine weil, 
und wenn die gefahr vorüber, ausgeübet werde: und in ans 
fehen der urſach, daß fie wider eine ungerechte zundthi zung, 
zu beſchuͤtzung des leibes, des gutes und der ehrem gefchehe, 
denn wer jelbft einen hader anfängt, Ban ſich mit nothwehr 
nicht fhisen, und hierauf if vornemlich zu fehen. Welcher 
nun eine rechte nothweht, zu rettung feines leibes und lebens 
thut, und denjenigen,der ihn alſo benothiget, in folder noth⸗ 
wehrentleibt, des if darum niemand nichts fhuldig, nach 
aus ſpruch der P. H. G. O. 

Nothʒzucht, Nothzwang, Nothnunft, Stuprum violentum, 
wird begangen, wenn einer unverleumdeten ebefrauen, wit ⸗ 
ben oder jungfrauen, mit gewalt und wider ihren millen, ib: 
te jungfräuliche oder fräuliche ehre genommen wird. Ein 
ſolcher übelthäter bat das leben verwirdt, und foll auf bes 
flagung der benörbigten, in ausführung der mifferbat, ei⸗ 

nem räuber gleich mit dem ſchwerdt vom leben jum tod ae- 
richtet werden. 9.2.8.0. Das Sachſen⸗ recht ift bierinn 
noch ſtrenger, und will, daß nicht allein der norbjuchtiger eut⸗ 
hauptet, fondern auch * thäter, fo darzu ‚geholfen, ſammt 
aaaa . allen 
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‚alien lebendigen thieren, fo daben gemefen, als pferde, dar: 
auf vielleicht die nothgejogene it hinweg geführet worden, 
und das derff:gebäu, d. i. ſchloß, thuͤr und wand ‚fo die frau 
hinweg zu fliehen verhindert, niedergehauen und abgefchla: 
gen werden follen: wiewol ſolches heut zu tage nicht beob⸗ 
achtet wird. Es mwird, nach demfelben recht, auch an öffent: 
licher huren, fo man ite ohne ihren danck nöthigen wolte, 
noth getban, und ein motbiöger mag nicht zur ehe nehmen, 
Die er genothlöget har, noch eheliche kinder jeugen, ob er 

* fie gleich hernach zurehenehme. Die alfo acnöthisteleider 
keinen abbruch ihrerehre, und fan, wenn fie eine jungfrau 
eweſen, nicht angeftrenget werden, fich des jungfräulichen 
mucks yı enthalten, fie thut aber ziemlicher, wenn fie 
ſich deffelben gutwillig begiebt. Eine fehmerere frage iſt, 
ob eine, in dringlicher gefahr, nefchänder su werben, ſich mit 
entleibung des nothdrängers davon befrenen möge? Die ed 
bejahen, führen zum grund, fie befinde ſich im der duffer: 
ſten noth, möge demnach das Aufferfte mittel anwenden : 
die ehrte ſoll ihr fo lieb als das leben ſeyn; und endlich, es 
fey dern nöttlichen geſetz gemaͤß. Die es verneinen, ant⸗ 

: morten auf gbiges, die gefahr treffe nicht das leben, dem⸗ 
nach es nicht billig, daß fie mit beraubung des lebens eines 
andern abgewenbdet werde: die ehre gehöre gu dem buͤrger⸗ 
lichen leben, dem das natürliche vorzuziehen: zudem wer⸗ 
de die ehre einer gefchwächten dadurch nicht geraubet, wenn 
fie durch einwilligen der ſchaͤndlichen that nicht zugeſtim⸗ 


‚met: das aöttliche gefer rede von einem nothzwang, der auf 


öffentlicher Kraffe begangen wird, und um desmillen das 
leben verwirdet. 

Notiometrum, ſ. Hygrometrum. 

Notiren einen Wocehfelbrief laſſen, beißt ben Kaufleuten, 
wenn der inbaber des wechfelbriefes einen Notariun zu ſich 
fommen läffer, und demfelben zu verſtehen gieber,wie daß er 
biereinen mwechfelbrief auf N. N. hate, welchen er bey heu⸗ 
tigem verfallstage nicht völlig begahlet, fondern noch N. 

oler darauf reftire. Er wolte zwar hoffen, daß der De: 
sitor ſolchen reft noch abtragen würde, weswegen er auch) 
den wechfelbrief noch zurzeit nicht wolte formaliter prote- 
Riren laffen, meilaber unverhofft ein oder anderer umſtand 
darzrifchen kommen könnte, fo wolte er den Notarium hier 
mit reguiriret und erfüchet haben, den wechfelzbrief inzwi⸗ 
fchen zu verfiegelu, und diefes in fein Protocollzu notiren, 
welches alödenn der Notarınd mit benennung des orts und 
der jeit kuͤrtzlich protoeolliret. Es darf aber darauf der 
inhaber des briefs, wenn der reft wicht besahler wird, ohne 
feine verantwortung, mit dem wircklichen protefiren nicht 
länger anftehen, als bis jur erfien abgehenden poft oder 
gelegenheit, mit welcher er den wechfelbrief fammmt dem 
protefte an feinem mann zuruͤck ſchicken muß. 

Yıotirungs = Funft, iſt die gefchiclichkeit, vermöge deren 
man alle und jede nrelodien, fie fegn von uns felbft, oder 

' on andern erſonnen, aus freyer fauf und ohne vorfchrift 
richtig indie feder fallen kan. Sie ift gleichfam die muſi⸗ 
enlifche arammatic, und hat ihre orthographiſche reneln 
und ſchrancken, aber auch dem fehler, daß man ſich noch 
nicht durchaehends deswegen vergleichen Fan. m der 
Etymologie unterſucht fie die quellen und erfindungen ; fie 
bat ihre Profodie an den gefungenen und gefpielten kurtzen 
and langen klaͤngen, und deren bequemen abtheilung. Die 
Syntaxis fehler ihr am allerwenigſten. EHE 

Notiz, Notice, heißt ben den handelsleuten cin fchrifftlicher 
aufſatz, welchen derjeniae maͤckler, durch den ein wechſel 


wit bepderfeite conttrahenten genehmhaltung, geſchloſſen 


nof nud 


worben, unter feinem namen won fich giebet, und ungefchr 
folgender geftalt eingerichtet wird: 100 reich£thaler per 
Amſterdam Cafla à ulo von Herr Sempronio au Hearm 
Titium, & 125 pro cent. feipjig den 6 Der. ı713. Weun 
un folche Notiz angenommen und behalten wird, fo blei⸗ 
bet der wechſel richtig geſchloſſen, und ift der maͤckler ſchul⸗ 
dig, ben ftrafe, folhe von Hund an ſchriftlich auszuſtellen, 
und benberfeits contrabenten einzuhdndigen: 

Yrotorietat, YTotorifch, Nororium, Notvrietas, dasieni- 
ge, fo vor fich bekannt und offenbar if, umd nicht bedarf 
angejeiget ju werden, oder was durch das gemeine geruͤchte 
ausgetragen wird. Wenn ein verbrechen notorifch, 
ed keines anklägers. Was netorifch ift, bedarf keines ber 
meifes, und kam mit dem beheiff der unwiſſenheit nicht 
abgelehnet werden. Es muß aber die notorietaͤt, wenn 
fie in jmeiffel gejogen würde, von dem, der fich darauf be⸗ 
rufft, erwieſen, und daß etwas notoriſch fen, angeführet 
merden. Notorisch heiffet, mas im gericht geftauden ; mad 
in den gerichts = handlungen werfchrieben ; vor gericht er: 
wieſen; oder erkannt; imeiner glaubhafften urfunde ent: 
halten; was insgsmein getban wird; oder vielen widerfahs 
ren, Jedoch, damit es gelte, und keines weitern beweiſes 
bedürfe, muf ed ohne mwiderrede alfo bewandt; im gericht 
befannt ; und dem gegentheil vorgeleget ſeyn. 

Vottel⸗geſchirr ben den feilern, f. Seiler. 

Yıoval:zecbend, areas 

Nova Zetwert, in in Rußland eine gewiſſe cantzeley, dahin 
alle einfünffte von den Cabacken oder ſchenckhaͤuſern muͤſ⸗ 
fen geliefert, umd von welcher diejenigen, fo heimlich taback 
und getrände verfauffen, beſtrafet werben. 

November f. Wintermonat, 

Novit iat, f. Prob:jabr, . 

Novitii, find in Teutfchen Nitter » erben diejenigen, melde 
noch weltliche Heider tragen duͤrffen. Es werden auch die 
miünchein dem probzjahr alſo genennet. . 

Nuchtli, eine Americanifche frucht, melche einer feige glei⸗ 
het, die inwendigen forner aber ſind viel groffer. Eichat 
eine dicke mit fubrilen ſtacheln befegte haut, die aber, wenn 
fie bis auf die koͤrner aufgefpalten wird, leichtlich mit den 
fingern kan abaejogen werden. Einige ſchmecken, wie bir: 
nen, andere wie mweinbeeren, und geben zur fonmers + jeit 
eine treffliche erguidung. Die farbe iſt unterſchiedlich; 
denn einige find grüm, und inmendig fleifhfärbig ; einige 
aber gelb , fprendlich, oder weiß. Die fo imvendig roth 
ift, und nicht nur den mund deifen, der fie iffet, fondern 
auch den urin, als ein blut, färbet, wird nicht fonderlich ges 
achtet. 

Yrüchternbeit,f. Mäßigfeit, 

Yıudeln, Vermicelli, End ein teig, ber vom guten mehl 
mit waſſer zugericht, und als bie fäden, in geftalt der wuͤr⸗ 
ner, durch ſpritzen, die voll Fleiner Löcher find, formiret 
wird. Diefe laffen fie fodann trocken werben, und heben 
fie jum gebrauch auf. Sie fehen weiß, werden aber auch 

elb gemacht, wenn man faffran oder-eperdotter darein mi⸗ 

het. Bisweilen pflegt man auch zucket darein zu than, das 

niit fie angenehmer ſchmecken. Die Jtaliäner, welche fie 
fehr Harck gebrauchen, machen fie inmweilen platt und ein 
paar finger breit, wie band, und beiffen fie Kagne ; fie 
werden auch als feder⸗kiele ſtarck gemacht und heiſſen als⸗ 
denn Macaron; desgleichen wie Heine körner, fo groß mie 
ſenff⸗ lͤrner, und werden Semoule genennet; oder als wie 
Pater-Nofter - fnöpfe, und dieſe heiffen die Jtalidner Pa- 
. tres, 
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nui 
tres. Sie find der bruft gut, lindern, flärdden und geben 


-gute fraft- 


nberg, eine vornchme und berühmte freve Neichdrr...d 
re in Franden: dafelbft und in gank Franden: 
id. wird buch und rechnung gehalten in’ Reichs + gülben, 
Feutzern und pfeunigen. Ein Reichsthaler hat allda atı- 
berthalb fl.22 und ı halben baten, 30 Kanfersgrofchen, oder 
gotreuger. Ein Reiche⸗ guͤiden oder aweg-driteel-tüd hat 
‚ıshagen, 20 Kayſer⸗groſchen, oder 60 freuger. Ein Kay: 
»grofchen bat 3 kreutzer, oder ı2 pfennige. t 

hat 4 kteustger oder 16 pfennige, und ı Ereuger hat 4 pfenui⸗ 
Ein duraten in goldgilt 4 Neichdsgülden,und r Reichs⸗ 


. Der 
meh! ecie gilt » Reiche:gälden oder » drittel« ſtuͤcke, 


felbige inden gehaltenen müng = probationd:tds 
pen, zw Negenfpurg, Augſpurg und Nürnberg, von ben 


15. kreuger:ftück in empfangung und auszahlen 
ebrancht, auch einfache und doppelte gute groſchen, 
deren ı6 einfache einen fi. und 24 einen Reichothalet & go 
Ereußer thun. Gold : gülden alletley forten fincen ſich 
auch ſo vorhin 2 und ı fechel > gülden gegolten, icho aber 
zu 36 in waarensjahlung angenommen werden ; des⸗ 
dieichen auch die gülden = groſchen, fo vor diefem 30 kreu⸗ 
en, paßiren iego für ı und 3 viertel fl. Alte 
wBayeriſche gold:gülden gelten willig 3 und a ſechſtel⸗ 

die Burgundiſchen, Tolniſchen uud Schweigeris 

deu ihaler werden incirca 3 pro Centum ſchlechter als 
anbere Species = thaler dftimiret , und gelten etwan 115, 
264 117 treutzer. Sonſt hat man vor einiger jeit von 
Samburg per Nürnberg gewechſelt, auf einen thaler A 60 
bis. 70 Ereußer weniger oder mehr, alda juiahlen, welcher 
Thaler zu 33 ſchilliug gerechnet, und in Hamburg in Ban- 


. sa bejahlet worden, ſoicher wechlelsgebrand; aber hat nun⸗ 


 wiehrn,. wie auf Augfpurg, gänslich aufgehöret, und wech⸗ 


ichöthalern A9o Freußer courant, welche zahluug allda 

eu Neichs:gälden oder Drittel = tüsten geſchieht; 

g rabattiret man von ber ſumme des ⸗ 

4 pro centum Lagio, weniger oder mehr, und 

aljo die Valuta in Banco. Bon dannen per Ham⸗ 

- bura wechieln fie auf gleichen ulo, und ſtellen die briefe in 
—— 3.48 ſchuinge Banco, die Valuta aber jahlen 

„ Memit 133, 134 Neichsthaler weniger oder mehr,in Reiche: 
bemoder drittelsftücten, gegen 100 Reichsthaler di Ban- 
co, Bon Nürnberg wechſeln fie auf andere pläse, als auf 
Anfterdam in Reichsthaier à so ſtuͤber Banco, Valuta & 
tbaler weniger oder mehr, pro 100 Reichsthaler 
Banco, oder in Reichsthaler a so ftüber courant-geld, Va- 
hatara 123 Reichöthaler weniger oder mehr, pro 100 Reiche: 
thaler Amferdamer courant= geld. Auf Franckfurt am 
in Meichsthaler a 90 kreutzer courant, Valuta & 
an weniger oder mehr, pro 100 Reichsthaler 
courant in Frauckfurt. Auf Leipzig in Neichtfhaler cou⸗ 
räut; Valuta & 102 Feichsthaler weniger oder mehr,pro 100 
Meichaghaler courantın Reipgis. Auf Augſpurg in Reiches 
gülden von 6o kreutzer in courant, Valuta & 100 fl. wenis 


einen von Hamburg dahin auf ulo oder 14 tage fiht in 
pn 
in 


nui nul 3% 

Die wechlel:hriefe haben daſelbſt nach verfallsseit 6 diſere⸗ 

tiondstage, fonu-und heilige tage nicht mit gerechnet, che 

fie wegen mangel der jahlung zu proteftiren find." 100 

pfund in — hun 107 Daten Ein ei: 

mer mein oder bierhat 64 maaß nach dem viſir⸗maaß, und 

68 nach dem ſchenck⸗maaß. " 
Yrürnberger Pfeffer-Fuchen, f. Pfeffer-Fuchen. 
Vürnberger Prflafter, f. Pflafter. j 


Ein bagen  CYürnberger Tand, ein werckzeug, da etliche eiferne feffte 


fo.unten mit einem Enopf, oben mit einem ring verfehen, 
intgefammt durch ein blech, und jeder beſonders durch des 
andern ring gejogen, auf einem laͤnglich zuſammen geboge: 
nen ſtarcken drat,fo in der mitten offen,mit befonderer geſchick⸗ 
lichkeit auf:umd wieder davon geſpielet werden, daß, wer es 


—* sörrefpondirenden kreiſen, Ftancken, Bayern und nicht weiß, es vor unmöglich anfiehet. 
..Sömaben gehalten, gejeget worden. Es werden ſonſt biel Nürnberger waare, beftehet theds in rohen und natürki- 


chen bingen, theils aber uud vornemlich in manufacturen, 8 
durch kunſt und fleiß verfertiget werden, und worinue dieſes 
orts einwohner alle andere in Teutſchland, ja ber gantzen 
melt übertreffen, indem fie aus wolle, flachs, leder, gold, fils 
* meßing, eiſen/ ahl, holtz, bein, und anderen materialien, 

mancheriey Heine und groffe, zu dem menſchlichen leben 
und gebrauch nuͤtzliche und noͤthige dinge verfertigen, daß 
diefelben alle herzujehlen einen groffen raum erfordert. 
Diefe werden, durch unermüdeten Heiß der kauf: und hats 
deis:leute, den leuten abgenommen, und überall in menge 
verführt, wodurch die emfigkeit der einwohner, welche ſonſt 
wegen der unfruchtbaren gegend ihre nahrung nicht finden 
würden, unterhalten , und der gemeinen ſtadt reichthum 
undehre jugejogen wird. Daher das fprichwort erwachſen: 
Yrürnberger band, gebet durch alle land, 

Nurnbergiſches Beigen «werd, Clavier-Gamba, ein al: 
tes, vor einiger zeit wieder hervor gefuchtes fchlag inſtru⸗ 
ment, welches mit darmfaiten bezogen üft; und wuter dem 
ovalen Corpore ein rad hat, wodurch antere mit Colo- 
phonium beftrichene Kleine räberchen in dem Corpore ums 
getrieben werben ;. auf folchen ftreichen die faiten vermit⸗ 
telft eines haͤkgens au, und geben einen violsdirgamben: 
ähnlichen Klang von fi), wenn der fpieler mit deu Händen 
die clavier «Palmulas anhält. 

Nürnbergiſche Stunden, find gleiche ſtunden, bie theils 
von den aufgange ber ſonne, theild vom ihrem unterganz 
ge an gejehlet werben. Es wird aber die länge des tages 
nicht nach der aftronomifchen wahrheit gerechnet, fondern 
aus der verordnuug des Nashs angenommen. So iſt nach 
bem jahre 1700 

der Fürkefte tag von 8 Runden den 25 Nov. 


den i17 Jenner 9 4 Nov. 
7 februari 10 18 Drtob. 
24 Febr, ıE 1 Octobr. 
13 Merk 12 14 Septembr. 
29 Merk 13 29 Auguſt. 
14 April 14 ri Auguſt. 
2 May 15 10 Jul. 
24 May 16 ber Täusfte tag. 


ger-ober mehr, — oofl. in Augfpurg. Auf Wien,Drag Vullitãt, Nullitas, in rechten, eine handlung, ſo wiber die 


lau; den, Kayfet:geld, Valuta a 100 gülden 


vorfehrifft der geſetze geſchehen, und darum au recht nicht 


weniger odet mehr, pro 100 fl. Kapferzgeld. Auf | befichen Fan, als da find, ein teſtament, dabey nicht die ges 


ig in Ducati diBanco, Valutaä 154 fl. courant, wer |: 5 
niger oder 
Wedel 


mehr, pro 100 Ducati di Banco, Und diefes 
egotium geſchiehet allenuf uſo oder 14 tage ficht. 


drige amahi zeugen gewefen, die ausfage eines jengen, der 
wicht vereidiget worden u. d. 9. Sie Fan auf zweyerley 

weife angefehen werben. Entweder wird ein im rechten 
Harana ſchlecht⸗ 


740 num nuf 


np erforderter umftand ansgelaffen, und die fe nulli⸗ 
‚ tät kan durch willen der partenen nicht aehoben werden: 
oder der fehler iſt an einem umftand, ber zum beften eines 
theils eingeführt iſt und da kan derfelbe ſich ſolches vortheils 
begeben, als wenn einer ohne vollmacht in oder auffer gericht 
etwas verhandelt, iſt folches zwat fürfich unguͤitig, es Fan 
aber der, indeffen namen gehandelt werden, e# guͤltig mas 
hen, andgenehm halten. Wenn wider ein urtheil nultitdt 
eingewendet, undzur ſtund fan erwiefen werden, hindert fie 
die volifiredung, anders aber nicht, fondern es wird erſt nach 
solljogenem urtheil über die mullitdt verfahren. Darum 
iR am ficherften,ben einwendung der nullität jualeich appel⸗ 
ergreifen, da dann über beydes zugleich verfahren 
wird. Es fan auf die nullitaͤt binnen 30 
jahren geflaget merden, der aber fich darauf beruft und fie 
nicht erweifer, reird mit nahmbaffter ftraffe, und nach Sach: 
fen ⸗ techt mit 40 fl. buffe angefehen. 

*8 bey den kramern eine geheime ſchrifft, durch welche 
er princival einer handlung feinen dienern zu verſte 
diebt, wie hoch fie eiue waat verkauffen ſollen, ob fie ſchon 
am den einkauff nicht wiſſen. Das geheimniß beftehet in 
gewiſſen erwehlten buchſtaben, durch welche ziffern bedeus 
tet, und die erforderte zahl ausgedruckt wird, wird ſchertz⸗ 

weife Framer:latein genennet. > 


Frumer:eifen, inderfchmelg-hütte, das eifen, womit die blen 
numerirt werben. 

Vumeriren, Numerare, in der rechen⸗kunſt, eine iede jahl 

mit ihren gehörigen ziffern richtig auffchreiben und aus: 
ſerechen. Diefes ſtuͤck iſt das erfte unter den fogenannten 

"fünf fpeeies der rechen:funft , und muß davon der anfang 
gemachet werden, weil ed der arumd der andern ift. 

Vuß, Nux, insgemein eine frucht, derer kern oder marck, 
in einer harten ſchale verſchloſſen. Bey und find unter 
deu baum + nüffen, vornemlich bekannt diewall: oder wel: 
ſche nuſſe, und dann die bafel: nuſſe derer iede unter: 

dene aattungen unter fich beareiffen. Von den letz⸗ 
ten wird an feinem ort achandelt. Der wall: müffe niebt 
ed, die gemeine, die blut sminfe, derer mittelſtes rörh: 
lich oder pferfich» bluͤt⸗ farb, die Heine ſtein⸗nüſſe, die 
dunnſchalige, und die groſſe. Eie werden durchgehende 
im September ‚reif, auſſer eine gattung, fo im Auguſto 
reifen, und darum annft:nüffe heiſſen. ie find aus— 
Mendig mit einer grünen velfterisen fchale bedeckt, melche 
wenn fie reif gemorden, ſich von felbit abichäler, und die 
nuß mit ihrer holtzigen barren fchale fallen läßt, Sie 
färbt ſtarck und mas Damit eingeſchwaͤrtzt kan nicht fo leicht 
wieder aereininet werden, wiewol die gelbe haut von den 
friihen fernen, oder auch birnfihelffen , von den fingern den 
ſchmuß ziemlich wegnehmen. Wenn die nuß halb reif, Fan 
fie in zucker eingemacht, und naß oder trocken derwah⸗ 
ret werden, wird vor eine gute magen⸗ſtaͤrckung gehalten. 
Wenn fie beynahe reif, wird der fern mit einem mehingenen 
meffer (weil er von einem eifernen ſchwartz wird) ausge: 
ſchnitten, gereiniget, und mit fals, oder von leckern maͤu⸗ 
lern, nachdem er ein wenig in fals-wailer geweichet, mit 
zucker und rofenwarfer einaefprenat, geneſſen. Weunn ſſe 
vollkommen reif, und noch frifh, wird der fern von der 
gelben haut gefaubert, mit etwas falr acnemmmen, went fte 
aber ſchon trocken geworden. und bie baut ſich nicht mehr ab: 
ſchaͤlen läßt, mören fie über nacht inmaffer oder milch ae: 
weichen werden : doch Jaffen fie in fand oder moseine zeit: 
lang ſich grünerhalten. Die aber alt und ramnia geworden, 


nuf 


dienen nicht fo wohl jum effen, als #1 — preſſen well 


7 
fie hitzig und dem magen beſchwerlich find. Der ſattel ik 
ein bewährtes mittel wider den kalten brand, mit eßig eins 
genommen, und alle 12 ſtunden wiederhelt. Zwey trodue 
nüfe, zwey trockne feigen, und zmannia frifche 
biätter, mit wenigem fals durch einander geftofien, 
morgend eingenommen, folen einen den tanzen tag für 
gifft verwahren, und dieſes eine? von den mitteln geweſen 
ſeyn, derer fich der König Michridates bedienet. Erliche 
trockne müffe det morgens aenommen, bewahren; in peſt⸗ zei⸗ 
ten, für der anftectung. Auſſer den baum⸗nuͤſſen, haben 
wir bey und die ſtachel oder warfer:nüfle, die in feen und 
andern ſtillen maffern an kraut, welches lange ſer 
gel und breite am rand eingeferbte blätrer har, manche: 
und mit vier jharfen ftacheln verfehen find, Davon ailgge 
einer gerad aufgerichter ſtehet. Die fhale iſt heuzg 
fhwsarg, der fern weiß / und wenn die nuß ‘ 
ſaltz gut zu effen. Er fan auch gedörrer, zu nıehl aerieße 
und ein mus daraus bereitet werden, weiler eine arte nah⸗ 
rung giebt, Will man fie in einem trich oder araben zie⸗ 
ben, mag man etliche reife müffe hinein werfen, diemeil 
fie leicht wurkein, und ſtarck wuchern. Es iſt aber das 
kraut der iſcherey fehr binderlih. Die erdnüſſe wach⸗ 
Ten unter der erden, haben eime fchmarke rinde, und ein 
fleiſch werden gefocht, und alfo warm, wie die caſtanien / 
mit ſaltz gegeſſen oder auch an fleifch gethan. Sie wach 
fen wild im einem gutem feuchten boden. In der land⸗ 
[haft Chekiang in China, gibt es eine art wafferwüffe, 
Peci genannt, in der aröffe einer caftanie; fie haben eine 
araue ſchale, ein weiſſes fleifch, einen angenehmen fänen 
lichen geſchmack, und viel fat. Wenn man mit dieſer 
frucht eine Fupffermins in den mund nimt, Fan man. jie 
Durch einander zu einem brey fauen. R 







uß,die Mechanici nennen alfo, eine kugel von kupffer 


oder mefing, welche zwifihen jmenen ausaebetten ſtuͤcken, 
von demſelben zeng eingeſchloſſen und mit einer huͤlſe auf 
einem fußgefletl befeniser, durch bülfe einer ſchraube alfo 
reaiert wird, daß das darauf geferte inſtrument kan gewen⸗ 
det, gemeiget , und wenn es nothig in feiner fleltung feſt 
gebalren werden. 


Yußbaum, Nux juglans, der baum, darauf die mallmife 


wachfen. Er if einer von den flärefiten in unfern landen, 
wurrelt weit unter fich, fert einen dicken Ramm , und breis 
tet ſich mit feinen dften aewaltia aus. Im Frühlina treibt 
er nebſt den blaͤttern lange gruͤne jaſerige dolden oder apf⸗ 
fen , die hernach gelb werden und abſallen, Darauf Die dite, 
mie kelchelein, und aus diefer- die fruchr folget. Er waͤchn 
in gutem und geringem erdreich, in der ebene und auf 
berven , erfordert feine martung noch beſſerung, und trägt 
reichlich, leidet aber von ſtarckem froft leicht jchaden. Er 
erfordert einen aroffen raum, zum mweniaften von > oder 
40 fuß in die weite, und fein fihatten wird den andern ges 
waͤchſen vor ſchaͤdlich geachtet, Darum er beffer in weinber- 
gen um die jaͤune oder in areffen hofen, als in gärten 
dienet. An dem wegen und heeriiraffen ſtehet er am beiten, 
deraleichen in der Beraftraffe und an andern orten am 
Rhein zu feben. Er wird durch das ſtecken der nüjfe fort» 
gepfannet. Im verferen fol man ihm die ſpizwurtzel neh⸗ 
men, damit er eher Frucht trane. Je öffter er verjent wer 
den, ie beffere ſruͤchte er trdat, und wenn er ben ſamm⸗ 
{una der früchte wohl geſchlagen wird, foll es feine frudts 
barkeit befordern. Wem er abgehauen, ſchlaͤgt er aus 
der wurhei wiederauf. Sein holtz it aufden famm es 


nuf nut 


aber empfindlich, und wenn es beſchaͤdiget worden , nicht 
leicht zu heilen. Trocken iſt es wegen feiner (dömen mas 
fen, die es ſonderlich an der wurtzel hat, von dem ſchreinern, 
drechslern, büchfere fchäfftern, u. d. 9. wohl ju gebrauchen. 
Ein befonderer nußbaum iſt bey dem dorff Cornial oder 
Loque in Erain anzutreffen, der bit zum Johannissabend, 
wenn bie andern neben ihm ftehenden in vollem wachs⸗ 
thum gruͤnen, gang Dürr bleibt, im derfelben nacht aber 
auf einmal dermaffen ausbricht, daß er ben folgenden tag 
mit laub und früchten gleich dem übrigen luſtig anzufehen. 

ufbeber, f. Seber. . 

Yıußöl, diefes wird an orten, wo die frucht häufig zu haben, 
in Srandreih und Ober-Teutfchland, ans den nuͤſſen ge⸗ 

' preffet, und Dienet am bie fpeifen fo mol ald zur leuch⸗ 
tung. ‚Wenn die nüffe noch nicht fehr getrorfnet, geben 
fie weniger aber befferöl, wenn fie alt und abgelegen, ge 

ben fig mehr aber nicht fo gut. Ein glas feifches nußol 

‚wird von dem gemeinen mann dor das feitenweh einge: 
nommen. 

Trußpider, f. Specht. 

Nut, ift eine Feine tieffe, um im ſolche etwas einpuitoffen. 
Dep den tiſchern it befanne die fhieber nut, Die glas 
mut sc. Yrurbobel iſt ein inſtrument, welches einen an 

- flag mit zfhtanben hat. Es wird gebraucht etwas weit 

_ und breit zu ſchrauben. f 

Nutzen, die claufel, in fhuld:verfchreibungen, der leiher ha: 
be das geld in feinen Fundbaren nugen gewendet, bat 
diefe folge, dag dadurch der ausflucht begegnet wird, wel⸗ 
che font gewiſſen ſchuldnern zu Ratten kommt, ald ſtadt⸗ 
oder dorffsgemeinden , kirchen, oder unmuͤndigen, von de⸗ 
nen ein Darlehen nicht kan wieber gefordert werden ‚ wenn 

es nicht erweislich in ihren nugen verwendet worden. Der 
gemeine nutzen if bembefondern vorzuziehen ‚ und müffen 
demfelben alle Privitegia, ausnahmen und befteyungen, 
ja im fall der noth, die gemeine rechte felbit weichen. In 
der bilder-funft wird der nu vorgeſtellet, als ein weib mit 
mit einen güldnen fü angethan , im dereinen hand einen 
eichenzweig mit feiner frucht, weil diefe die erfte nah: 
mug der menfihen foll geweſen feyn, in der andern einen 
fiſch haltend, neben ihr ein fchaf, und auf dem haupt eis 

° nen frank von aͤhren. j 

Vluggebrauch, Nutznie ſſung, Nießbrauch, Ufusfruktus, 
das recht eines andern gut zu nußen, und dem ertrag 
dadon ju genieſſen, doch alſo, daß daffelbe nicht verringert 
werde. Dieſes recht. wird erlanget, Durch frepwillige hand: 
Inng, oder durch richterliche erkeuntniß. Der eine mug: 
nieſſung verleihen will, foll des gutes rechtmaͤßiger herr 

Das aut fol fo befchaffen ſeyn, daß es nuͤtzlich ge: 
wofften oder genießbrauchet nerven könne, und nicht ver: 

-  braucher werde oder umkomme. Betreffend die meife der 
erlanguug, je wird, die dutznieſſung durch vergleich und 
handlung oder durch legten millen befiellet, und durch 
wirdliche ‚übergabe des zu nutznieſſenden auts uͤberkom⸗ 
min. Gleich wie nun dem nutznieſſer die nurungen des 
gutes jugehören, alfo ift er auch fchuldig, die befchmerun: 
gen Davon zu tragen. Die nusungen mag er entweder 
ſelbſt gewinnen, oder einem andern austhun, und iſt er 
dabea rechnung zu thun nicht ſchuldig. Won bergwercken 

und ſteinaͤruben aber, weil folche nicht wieder wachſen, 

ſondern durch den genuß verringert werden und abnehmen, 
bat er nicht Die aucbeute felbit, ſondern bloß die zinfen das 
yon, oder wie erfonft diejelbe als ein capital, welches end: 
ich zu dem eigenthuͤmer wieder kehren muß, mugen konte; 


# * 


* 
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von hohen waͤldern allein die windbruͤche und das lager⸗ 


dont ‚ von unterholg aber die ordentliche achäue, zu geniefs 
en. Wenn die nutzuieſſung erloſchen, folgen die Früchte, 
jo von dem boden abaefondert, des nurnieflers erben, die 
aber noch daran haften, verbleiben bey demfeiben, und 
gehören dem eigenthümer. ach Sachſenrecht aber heiſ⸗ 
jet es, was die erde bedecket und die eade beftrichen, folgt 
ben erben, fo daß wenn ber nutznieſſer nach vollbradter 
faatzeit verſtirbt „die erben fich der erndre noch zu erfreuen 


haben. Hingegen ift der mußnieffer verbunden, das gut 


pfleglich zu gebrauchen, die nöthige unterhaltung defielben, 
wenn diefelbe mäßig if, felbft zu beforgen, die Ioventaria 
in vollem ſtaud zu halten, das abgängige vich aus der zus 
sucht zu erſetzen ‚und über ſolches alles zulängliche verfiche: 
rung zu leiſten:auch die ordentliche und gewöhnliche beſchwe⸗ 
rungen und auflagen ju entrichten, die aufferordentlichen 
aber und ungewöhnliche gehören wor den eigenthümer. Ju 
verjehrlichen guͤtern, als bagrem geld, mein, Forn und ders 
gleichen, fan auch eine art der nupnieffung beſtellet wer: 
den , wenn fie unter genuafamer verfiderung, dab zu ser 
böriger zeit, die erflattung derfelben entweder an ſich, oder 
davor der werth, erfolgen fol, bingegeben werden, wel⸗ 
cheufalls jie eine aleichheit mit einem darlehen bat, und 


‚ nur darinne ungerfchieden iſt, daß jene unmwiederrufflich ik, 


diefes aber kan nach gefallen gemahner und wieder gefor- 
dert werden. 


Nux infana,, Eine Indiauiſche frucht, welche auf einem bau⸗ 


mie waͤchſet, Der jo hoch, wie ein Eirfhbaum , und lange 
ſchmale blätter, wie der pfirfchen-baum / hervorbringet. Sie 
iſt fo groß, wie unſere fleine pflaumen, rund, und mit eie 
ner harten, rauben, rörhlichen oder ſchale umgeben. 
Ihr fleiſch iſt ſchwartz, wie an uuſern ſchlehen. Der inwens 
dige ſtein iſt mit einem ziemlich groſſen weiſſen fleck ge⸗ 


- 


zeichnet nnd enthält einen harten aſchengrauen fern. Die: 


fe frucht , verurfachet bey denen, die fie effen, ſchwindel 


und aberwitz, fo öfters bis Ztage dauret, oder bringet 
den durchfall zn wege. Aeufferlic) Fan man fie zu ſchuet⸗ 
zen fillenden falben brauchen. 


Nuxmedica, iſt eine frucht ,foin America in den Maldives: 


Inſeln auf einem baume waͤchſet. ie if fo arof, wie ei- 
ne caflanie, fehr hart und länalicht ‚im der mitten erhaben, 
und in beyden enden im etwas platt, an dereineu feite nach 


der länge geöffnet, an der andern aber feſt aefd;loffen, und > 


umber gehet in der mitten aleichfam ein ribbe wer. Sie 
dienet, wenn fie eingenommen wird, zu beforderung der 
geburt und nachgeburt, zur fkirdung des bauptes, und zu 
der ſchweren noth. 


Yıympbe, Nympha, in bem alten Heidenthum gewi 


Gottheiten weiblichen geſchlechts, von denen man gedid 
tet, daß fie niemahls alten, fondern atiezeit jung und friſch 
bleiben. Ihrer war eine groſſe auzabl, doch murden jie 
vornemlich in drey ordnungen getbeilet, derer fo im him⸗ 
mel, auf der erden und in dem waſſer ihren auffenthalt 
hatten. Die himmliſchen folten diejenigen geifter ſeyn, 
die den lauff der geftirne gu regieren, und ihre einflͤſſe zu 
mäßiseg hatten. Die trdifchen wurden unterſchieden un 
Dryadss, baumgöttinnen , weil fie in den binmen , foms 
derlich ın den eichen wohnen follten: diefe wntden vor uns 
ſterblich geachtet: Hamadıyades, die gewiſſen baͤumen ges 
widmet, und mit denſelben eingiengen: Oreades, berg. 
göttinmen, die auf den bergen ; Napaas, buſch⸗gottin⸗ 
nen, die in den thalern und büfchen; Lemoniades, wies 
fen: göttirmen ‚ die über die wielen;.und. Melias, die ber 
YAaaanz i - fonders 
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ſonders über bie efchen-bäume herrſcheten. Die, ſo in waf- 
fern wohnen, waren Nereides, und Oceanie, meer⸗got⸗ 
tinnen, die auf dem meer; Najades, brunn-göttinnen, 
die Über den wafjer-quellen; Poramides, fluß goöttinnen, 
bie über firmen und baͤchen; und Limnades, fee-göttins 
nen, die über den weihern und feen wohneten. Auſſer 
diefen haben faft alle görter der erfien ordnung ihre eine 
ne unmphen jur aufwartung gehabt, Jupiter , Neptunus, 
Apollo , Baechus, Diana, derer verfchiedbene mis namen 
enennet, und ben den poeten nerühmet werden. Hinter 
(den find Arerhufa , die im einen bruntnen, unv Echo, 
ie in einen ſchall verwandelt worden, die befaunteften, 
Nymphoides, ein waſſer⸗gewaͤchs, welches in teichen und 
moräften hervor fommt, und indgemein unter die fee-blu- 
men gerechnet wird. Die blätter find geftaltet, mie an der gel: 
ben ſee⸗blume, aber ein aut theil Eleiner,und hängen, vermit: 
telft langer, runder ftiele, an der vurtzel, ſchwimmen oben 
auf den waſſer, nud ſchmecken bitter. Zwiſchen denfelben 
entfpringen runde Stengel, worauf einblättrige gelbe blu: 
rien fteben , welche wie Fleine fchalen formiret, zumeilen 
„fünfmal zerkerbet, und am rand Erand find. Die fchale 
vftehet in einem kelche, der bis in den grund himein 5 mal 
zertheilet iſt. Nach der blume folgt eine etwas fleiſchige 
laͤnglichte, platte huͤlſe, worinne eine einzige höͤle, die 
viel laͤnglichte bittere ſaamen im ſich faſſet, Davon iedes in 
ein haͤutlein eingehuͤllet iſt. Die wurkelift dick uni kno⸗ 
tig, und haͤlt ſich mit ihren vielen zaſern fen an dem bo- 
ten. Dieſes gewaͤchs, wenn ed geſotten und gebraucht 
wird, reiniget, erfriſchet, haͤlt an, mildert die ſchaͤrffe des 
gebluͤts, und befördert deu fchlaf. 


D. 


ber vierte unter den lauten buchſtaben, und ber-vier- 
F sehende in der ordnung des alphabets, Er ift ein ſinn⸗ 
"bild der ewigfeit und der volllommenheit. Ben den alten 
Römern iſt er offt vor das E und das U geſetzet worden. 
n Irrland find gewiffe alt-adeliche geſchlechter, fo die: 
en buchftaben, ald einen befondern vorjug, ihren ge: 
ſchlechts namen vorfegen, als die O Neal, In der reichen: 
kunſt bedeutet es eine null oder nichts, dienet aber Die jab: 
len zu vermehren. 

Oars, find auf der Temfe gewiſſe fhife, darauf = ſchiffer ru⸗ 
dern. Sie werden zu nichts anders gebraucht, als perfo- 
nen bin und wieder zu führen. 

Obbadiörni, hundertäugiges eländifches tbier , ein 
Klein länslich thierlein, weiches faft wie ein Erebs-fhmwank 
fiehet, und ſchalen hat, die 2 quer finger lang find. Es 
ſteckt in einem häuslein, fo auswendig purpur:roth, innere 
dig aber ſchwaͤrzlich, 6 oder 8 quer finger breit und vier: 
erkiat it. Mehreutheils haͤuget es fich, auffer feinem be: 
haͤltniß au andere groffe fifche, und ſuchet dadurd feine 

nahrung. Sein kopff it fait triangular; die] augen find 
oval, unbeweglich und fiheinen grünlih. Gemeiniglich 
«bat es auf ieder feite 7 fülfe , bisweilen mehr oder auch 
weniger, mit denen es ſortſchwimmet. An tat des ein: 
geweides hat es eine zaͤhe materie, wie eine gallerte von 
Johannissbeeren , welche mit der zeit erhärter, und zu 
einem fein, oder vielmehr rubinsfarbiaen horn wird , fo 
fich fhneiden und fpalten laͤſſet, und für die feestrand- 
beit ‚ jhwere noth, hertzene⸗angſt, ſchwindſucht und feiten: 
ſtechen, ein bemährtes mittel it. Der aberglaͤubiſche poͤ— 
bel giebt vor, es ſey biefes thierlein vor alters ein unge: 
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heurer fiſch geweſen; ald er aber einen ſteinernen ander 
verſchluckt und fich geſtelet, als ob er den Apoftel Bes 
trum verfehlingen wollen, habe ihn derſelbe verflucht, daß 
er fo klein worden, und das zeichen eines ancker⸗ſteins bey 
ſich fuͤhren muͤſſe. Diefer fein wird von den Jslaͤndern 
Petrus;frein oenennet, und dabey vorgegeben, daß derje⸗ 
nige, der ihm verſchlucke, aller feiner wuͤnſche zeit Lebens 


fähig werde. 

Obdach, den foldaten eben, heißt, ihnen freye herberge 
geben, woben fie vor ihr geld zehren muͤſſen. 

Obedientiarius, Obediencier, ein ordens:mann, ber auf ber 
fehl feines obern eine firche bedienet, daben er feinen fi: 
tel führt. Die Benedictiner Haben viel kirchen, derer bes 
ſtellung ihnen oblieset, welche fie auf folche meife verſe⸗ 
ben, und die nutzung davon in das Flofter ziehen. 

Obelifeus, f. Prachtkegel. 

©ber „ ingemein wird diefes wort bey uns allen namen ber 
ämter und anderer dinge vorgefeget, bie andere dergleichen 
unter ſich haben. ' 

Ober:acht, f. Acht. 

©ber:baum. f. Gauptbaum, 

©berbein, f. Bein. 

Ober berg amt f. Berg-amt. 

Ober: berg-amts:vermalter, f. Bergramts verwalter. 

Ober⸗bergmeiſter, fan der aberfte berameiiter ſeyn welcher 
allen andern bergsofficiern in einem gewiſſen Difirict zu⸗ 
befeblen bat,des beramercts nothdurfft zu beobachten. auch 
ſolche nach dem bergrecht zu beurtheilen und zu entfchei- 
den. f. Bergmeifter. } 

Ober:bornmeifter , find bey dem ſaltzwercke zu Halle bie> 
jenigen, welche [lichten und entfcheiden , auch verbie- 
ten , und gar beftraffen Fönnen, wenn den unterborumgis 
ftern etwas zu ſchwer fällets fie muͤſſen auch den unters 
bornmeiftern mit rath und chat an die hand gehen, und 
fonft gute aufficht halten helfen. Ihrer find jährlich 3, 
fe vor dem ratbe ju Halle erwaͤhlet, von bem Landes: 
herrn aber confirmiret werden, einer eim wircklicher pfäns 
ner, einer aus den innungen, und einer vom dem gemeis 

“nen, welche beyde letztere zwar nicht fieden , iedoch ihre 
eigene thal⸗guͤter haben, und auf ihren ausläufften ſitzen. 
Der erfte hat die aufficht über den Teutfchen , der andere 
über den Gutſahrs und der dritte über den Metterigund " 
Hacke⸗brunn. 

Oberbotmaãßigkeit/ f. tzzoheit. 

Ober⸗burghraf, iſt die hoͤchſte charge im dem Königreich 
Böhmen, und hat mod einen Burggrafen unter ſich. Er 
refidiret auf dem Königlichen ſchloſſe zu Prag, bat bie 
aufficht über bie juftig dieſes Königreichs, und prafidiret 
in, dem Land⸗gerichte. Vor ihm mird der Adel Diefes Ki: 
nigreichs in fhuld-fachen belanget. In dem Königreich 
Preuffen it der Dber-burgaraf der zweyte unter den vier 
oberften Tandes: und ftaatd:bedienungen. 

Oberscommiffarius, ift über alle andere Kriegs:commifla- 
rios geferet. Er hat die aufücht über dem proviant, geld, 
eontributionen, mufterung der arnıee, und alles, was pum 
Eommiffariat gehöret. Unter feiner aufficht Reben au) - 
die friegs-caffe und der kriegs zahlmeiſter. Won den Ge: 
neral-commiflario empfaͤnget er die ordres, und verrich- 
tet au deffen ſtelle die mufterung, meil derfelbe nicht über 
all ſelbſt muſtern Fan. 

Ober:einfabrer, ſ. sEinfahrer, 

Ober:faß, heist auf bergwersten das bey iedem ag = 

e 
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ftellete fchräg:faß, in welches bie 2 ober:planen bed plan-| ge, und fiehet dahin, daß Fein allxugroffe“ worrath an erzs 
——n— und alfo der beſte ertzt ſchlich oder ertzt gewaſchen ten, zu den des Landesherrn, verbleiben möge. % 


. wird. j führet die rechnungen der general + (hmelg-adminiftre 
. Cbexsfeldsprediger, ift gleichſam der Superintendend über | tion, wie denn auch Fein hürten Falten: und andere jettel 
ale reginnents-felb-prediger. Diefelbe Heben unter feiner | ohne feine unterfchrift paſſiren. 
infpeetion, und merden von ihm dazu angehalten , daß fit 
bie francken fleißig befuchen ‚audh den verwundeten in ben 











Ober:jäger, it einer ven dem obern jand= Pedienten, wel⸗ 
beofprinsen. 


cher bey dem jagen den dayu gehörigen ſaͤmtli 
B = iu gehe ſaͤmtlichen jagd⸗ 
Ober-förfter , it ein anſehnlicher forft:bedienter, welcher 


zeug, jdaer, zum jeug verordnete bediente, jaad : fröhner ac. 

' unter feinen commando hat, und das jagen ſelbſt formirem 

über ein groffes forftsrefier, und über alle jw-beobad» | und commandiren muß. Beym treiben führet er dad corps 

tung befieiben verordnete förfter und ſuß kuechte gefeget | von der jägerey, und die hofzjäger cammandiren auf den 

iR ‚die aufſicht über diefelbe zu haben, daß unter ihnen flügelm, welche daber Flügel: meifter genennet —— 

fein unterichleiff, oder von andern feine fhmäterung | Bedürfenden faus muͤſſen der Ober-jdger und puͤtſchmel⸗ 

oder eingriff im holtz und mildpret:fachen dem herrfchafft| fer einander fecundiren. An theils böfen verrichtet der 
lichen vegali zum präjudig vorgenommen und nachgelafien 

e 


vaͤrſchmeifer ugleich des Ober: Jägers dienſte. 
werde. VOber⸗ ägermeifter, it das haupt vu der gantzen jdägerey 
Ober:forftmeifter,, it ein hoher Königlicher oder Fürftlie | eines landes, welcher über alle jagd- und forit = fachen | 
cher bedienter ‚gemeiniglich von adelihem ande , welcher) gebieten, und alten hohen und niedern jagd-und forfe 
über ein groffes mnd meitläufftiges, ſorſt betitck und, darzw | bedienten ju befehlen hat. 
gehörige wild-bahne geſetzet ift, und viele untersforf-bes | Ober « Ingenieur, ift der vornehmſte unter dem Ingenieurs. 
diente unter ſich ſtehen hat. Wenn er den ort, welcher belagert werden foll, recoano is 
©ber:gericht, f. Bericht. ret hat, ertheilet er feinem General oder General: Lieute⸗ 
Oberbaden machen, im oberbaden arbeiten, nennendie] nant von altern nachricht, und wenn des angriffs wegen ein 
« Hallorum , was fie nach dem erſten fiedertag, bey einzel: 
ec mem fumden , vor und nachmittags, verrichten und ar: 


fchluß abaefaffet worden ift, zeichnet er die trencheen ab, 
rd und ſtecket fie and, wie auch andere jur belagerung möthide 
u. 
Ober haupt, Caput, ber hoͤchſte und oberſte uͤber eine ge⸗ 
eine, verfammlung, armee oder Reich. Der Kanfer 


pläge, famt deu Linien ber eircumvallation. Erleget auch 
" geird.in.den R.Y. genannt, dad Oberhaupt im. Heil. 


felungen und lager an, wenn er zuvor ach eigenhaͤndigem 
abriß, von den commandirenden General bieferwegen bes 
ge befommen bat. 

Reich , und das oberfte haupt und vogd der Chriften- |® v:Fnecht, Broß:-Fnecht, der erſte unter bem ader⸗ 

ı Heit,. : kuechten auf einem meverhof oder vormerd, dem das ges 

Obershaus, f. Parlament. f&irr zu feiner vermahrung und rechenfchaft anbefohlen 

 Oberberd, heist auf bergwercken, ber obere berd am hohen | wird. . 

* gen. sr f. a. " 

Ober:berrlichfeit, f. Hoheit, Ober :leuterung, f. Leuterung. 

©berholg. f. Holg. Ober Marfihall, f. Marfchall. . 

Gher bütten amt, if zu —* dasjenige Tribunal oder Obermeiſter, heiſſet auf den ſchiffen ber ober⸗barbier oder 
gerichte, vor welchen alle zum huͤtten und ſchmeltz⸗ mefen | munbarkt. Sn : 
gehörige ſachen abgehandelt werden. Es wird ordentlich |Ober : plattlein, Supercilium, Sowreil, /Orle, nennen die 

des Sonnabends gehalten, und befichet aus dem Ober: | bauleuse da⸗ oberfte platte glied an einem obertheile einer 

- Alten verwalter, Dber :hütten :infpe&tor, Ober: hüttens ordnung, ald an dem Farnies des haupt⸗ gefimfes, an dem 
zeuter, Ober: hütten = vorfteher, Dber < (diedd + gvardeji capitäl der feule, und an dent poſtement »gefimfe. Beym 

— — anıtd-adtuario, der cberfeine kimmehdt. | Goldmann heiffet es ein überfchlag. in: 

sbütten: bediente, find die iert benienite perfonen, zu Ober :pochfteiger, ſ. Pochfteiger. i 
denen annoch der Ober: hätten: meifter gerechnet wird. Ober: quartiermeifter, eemmandiret überall, wenn Fein 

. „dbersbütten-infpeitor, fell die hätten fleißig befuchen, General: quartiermeifter verhanden if; wenn aber ders 

ch den Hütten befchichungen und ſchmeltz⸗ bücheru fleifig felbe zugegen, fo ftehet er unter deffen commande. . 
Ki, ud wenn er ben Der ardeit einen fehler verſpuͤret Ober :faum, Cincta, ift in der banfunft ein Kleines ad 
einer ordnung, welches in dem ſtamme oder fchaft wiſchen 
dem rincken und ablauf ſtehet. 

Ober:fchendel, ſ. Schendel, 

Ober » fdjieds -gwardein, nachdent ber gemercten = probierer 
und hätten» ſchreiber, die zur general: ſomeltz⸗ adminiſtra⸗ 
tion gelieferten erite probiret, ſo entſcheidet er die differen⸗ 
ten proben, hat acht auf die beſchickungen beym ſchmeltzen, 
und wer ihm ja mas bedenckliches dabey vorkommen 
möchte, muß er ſolches zur abftellung andenten. 

Oberflächtig, it auf bergmaͤnniſchen pochwerden, kunſt⸗ 
gezeugen, papier⸗ und andern mühlen cin gerinne, darinne 
das wafer oben auf die räder fÄut, und ſolche umtreibet. 


Unterſchlachtig hingegen wird genennet, wenn dad waſſer 
unten in die rader fäns, und ſolche Jeichſam ruͤckwerts 


treibet. 
Ober⸗ 


abzuftellen trachten, und überhaupt des ſchmels⸗ 
mb tten wercks beſtes ſich ernſtlich angelegen ſeyn laſſen. 

Gi tenmeiſter, f. Hüttenmeifter. 

Gleehutten⸗ reuter, ſ. Ziuten⸗reuter. 

Ober burten⸗ verwalten, hat auf bie Hütten» gebdude und 
"Peren regierung acht ju geben, ingleichen, daß unge und 
„tlchtige arbeiter bep den alten aufergogen und abgerichtet 

‚werben; swieser denn auch zu fergen, daß dad iu den hüsten 

beudthiate hols und Fohlen zu rechter yeit augeſchaffet wer: 
den. Zu gregberg hat er auch die mit⸗ inſpection über die 
Frevbergiſche Höffe. 
©bersbürten » vorfieber, hat dad gantze were? der ſchmeltz⸗ 
abminiftration, und deren fortgang, zu beforgen. Er ſetzet 
„bie gelieferten erite in die gehörigen elaffen jur bezahlung 
überfchlägs, nebſt dem Ober: hüssenmeilter, Die bekhiun: 


.. Fi 
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Ober :fhwelle, f. Schwelle, , : 

Ober :jteiger, it auf beramerden eim beeibigter bebienter, 
welcher auf die arbeiter acht Haben, und fie anweifen muß/ 

obechee, f Obeife 

er, f. Obrifter. e 

—— it in der glachuͤtte ein tröglein, etwan einer 
halben ellen lang und ein viertheil breit, fo an dem pfahl⸗ 
eifen ruhet, und auf noch einem Eursen pfable feite lienet, 
ſtets mit waſſer gefüllet it, und zu abkühlung bes rohrs, 
auch wol des glafes ze. bienet. 

Ober :und Unter gewehr, [. Wehr. 

Objectiv: glas, wird in den vergrofferungs- und feruald« 
F dasjenige alas genennet, welches gegen die fache, fo 
man betrachten will, gefehret wird. Dasjenige aber, fo 

dem auge am naͤchſten ift, heiffet das ocular «oder augen: 

las. 
oben, ein ſchul⸗ wort, welches auf Teutfch von einigen 
der vorwurf,von andern vielleicht beſſer der vorſtand oder 
gegenſtand gegeben wird. Et bedeutet die ſache wovon gere⸗ 
deroder gehandelt wird, die man vor haͤnden bat, die gegen» 
wärtigundverausenit. Dieobjecte, d. i. die vorkommende 
dinge erresen die inne. Objectum tractandi heißt die 
fache, davon man zu handeln vorgenommen. 

©blat, Fleine pläslein womit, wenn fie im munde ange: 
feuchtet worden, man briefe fiegelt. Es mird aus waller 
und ftärde, oder amelmehl ein teig gemacht uud entweder 
weis aelaffen, oder mit minien rorb, oder mit kientus 
ſchwartz aefärbt, in einem hiepen-eifen gebacken und mit 
einem holen eifen in der groſſe, wie man die oblaten haben 
wi, ausgeſto Hen. A j . 

Obley, das recht, welches bey einigen lehen mit verliehen 
wird, einen reit ochſen und eber zu balten, und davor 
von dem unterthanen ein gemwiffes ochſen⸗ and eber:geld 
einzunehmen. J 

Obligation, Zandſchrift, Schuldbrief, Schuld⸗ vers 
ſchreibung ſchriſtliche bekenntniß über ein empfangenes 
barlehu, mit dem verforechen, daffelbe wieder zu erſtatten. 
Eine dergleichen handſchrift führet die verbindlichkeit mit 
ſich, aber feinen völligen beweis, weil ſie mit mandjerlen 
ausflüchten, fonderlich mit dem einmenden, daß dad ver: 
ſchriebene darlehn nicht wirdlich gezahlet morder, Fan ab: 
gelehnet werden, obsleich folder ausflucht in der hand: 
fchrift felbit waͤre abgeſaget werden, aud) mit einem eide, 
mie. einige vechtsgelehrten behaupten. Und wenn ſothanes 
einwenten unter 2 jahren von der zeit, da die handſchriſt 
ausgeftellet worden, geſchiehet, fäur der beweis auf den 

 Bäger. Weun es aber nach jwenen jahren geihiehet, wol⸗ 

len einige, daß das einwenden feine fat mehr habe, andere 
aber, dak es zuaclaffen werbe; iedoch daß der beflaate ven 
berseis über ſich nehmen muͤſſe. Nah Sachſen recht 
aber wird es im die gegenklage verwiejen. Diefer behelf 
kommt nicht nur dem ju ftarten, der die haudſchrift geſtel⸗ 
let, fondern auch feinen erben, und allen Die einigen theil 
daran haben, als dem buͤrgen, gewalthaber u.f.w. Er hat 
aber nicht fat, wenn zinſen von der verfhhriebenen ſchuld 
entrichtet, wenn etwas darauf abſchlaͤgig bezablet, oder 
wenn fie auf eine andere weiſe durch handlung oder ums 
ſchlaͤge bekennet worden: vornemlich aber gilt er nicht, 
wider eine gerichtliche werfchreibung. Wer eine hand 
ſchrift ausgeſtellet, und davor nichts entyfangen, mag bin- 
nen jiven jahren durch eine proteftation bey nericht ſich da- 
gegen verwahren. i 

Obligato, Oblige, bedeutet im der mufic 1) nothwendis/ daß 


| 
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feine vom denen mit biefem worte bemerckten partien bey 
ber erecutivn wegbleiben könne, fondern nothwendig aue 
alle mitgenommen werben müffen ; 2) gebunden, in gewiffe 
grenzen eingefchloffen, gewiſſen gefegen, welche ſich em 
eomponift felber aufleget, unterworfen. m biefem ver 
Rande heißt Bailo obligato ein general: bafi, der in eine 
gewiſſe anzahl tacte eingefhrendet ift, die alemal wieder: 
holet werden müffen, wie in den chaconen gefchiebet, oder 
wenn er allezeit ein gewiſſee Mouvement halten eier ge: 
wiſſe noten machen muß. 

Obligo, beißt fo viel ald obligation; und ik bey dem kauf- 
leuten ſeht gebräuchlich, ;. e. wenn einige auf ber herfe 
mit einander fcontriren, und der ſchuldner affignirt ſei⸗ 
nem credicori einen andern ſchuldner an feiner flat, fo Hex 
het es in bes creditoris wilien, ob er ben affignirten de- 
bitorem annehmen will. Thut er ſolches, fo ldffet er co 
ipfo feinen ſchulduer aus dem Oblıgo oder ex nexu, und 
nimmt an deffen fat den aſſignirten debicorem an, von 
welchem er an feinen vorigen ſchuldner wicht wieder zuruck 
gehen kan, folte er auch bey dem affignirten debicore alſd⸗ 
bald in fchaden kommen. - 

Obmann f. Schiedsmann. 

Obrigkeit, f. Berichtbarkeit. ) 

Obrigkeit Magültrarus, eine oder mehr perfonem, fo bie ge⸗ 
richtbatteit eines arts verwalten, das recht fprechen, und 
vor das befte der gemeine forge tragen. Die höochſte Obrig: 
feit it der Landesherr, die unter-obrigfeiten find auf 
dem lande die verordnete landrichter, verweſer und andere 
beamten, die laudſaſſen fo bey ihren leben die gerichtbar: 
keit haben, und in den ſtaͤdten, der hadr:rath. Wie weit 
fid) eines ieden gemalt erftredte, ift aus denen cinem #den 
vorgejchriebenen inſtruetionen und beftallungen,; ober and 
den Iehnbriefen, landrechten oder privilegien, uud endlich 
aus der gewohnheit und berfommen zu entfcheiden, ud 
mag eine gemeine oder -bürgerfchaft, wen fie ſich von 
ihrer Obrigkeit beſchweret zu ſeyn erachtet, bey der hochſten 
Obrigkeit hülfe fuchen. De Magiltraru has geichrieben 
Job. Balıh. Braun. 

Obrijter, ſ. Colonel. 

Obrift: Lieutenant, ift bey einens regiment der naͤchſte Of 
feier nach dem Obriften, und commandiret in deſſelben 
abwejenheit. Alle abende muß ihm der Adjutant die par 
role bringen, und die erdre vor das tegiment holen. In 
ben garniſonen thur er keine wache, marſchitet auch wicht 
unter > bis 300 mann. ms treffen iſt er allemal iu fuß; 
im marſch ſchlieſſet er das regiment, und marſchitet zulegt. 
Sein gewehr iſt eine pinve. 

Obrift: Wachrmeifter, |. Major. 

Obfervang, f. Gerfommen, 

Obfervations: armer, wird diejenige genennet, durch mel: 
che eine belagerung bedeckt, und zugleich der feind beob 
achtet wird, Damit er nicht einbrechen, und ſucturs in Die 
feftung bringen fonne. 

Obfervatorium, Specula aftronomica, ein hohes gebdude, 
welches ach alten feiten eine freye ausſicht hat, und mit 
nöthigen majchinen, zu genauer obfervirung der himmli; 
fchen begebenheiten verfeben ift. 

©bft, Poıma, alte baum >frächte, an äpfel, birn, müffen, Fir 
fchen, pflaumen u. d. 9. von wilden, vornemlich aber heis 
mifchen bäumen. Das obſt ik in der haushaltung eine 
ſtatliche nugung, daher nicht zur fleißige hauswirte ihnen 
angelegen ſeyn laſſen, aute baumgatten ju unterhalten, 
foudern auch hin und wieder gemeine laubes: orduungen 

eingerübret 
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einmeführet find, wodurch der landmann zu fortpflankung 
feuchtbarer bähme ermahnet und angehalten wird. Es it 
aber fo wol bey dem aubau, als bey der einfammlung, und 
ben der erbaltung des obſts viel zu beobachten. Bey bem 
erfien find Diejenigen. fo von ber haushalfung ingemein, 
und von dem gartenbau ins befondere geſchrieben, nachzu⸗ 
asen. Die einfanmiung und das ablefen des obſts 
alſo gefhehen, baseine iede gattums zu ihrer zeit wenn 

fie zu ihrer gehörigen reife gelanger, nicht zu früh, weil 
alideun das obſt noch ungeſchmack, auch nicht gu (pät, weil 
es fobann hicht anf die dauer it; bep trocknem hellen wet: 
ger; und mit verfchonung der bäume abgenommen werde 
zeit iſt gm erinnern, dab das weiche former: 

ob lieber vor der völligen jeitiaung, weil es micht lang 
wird, gebrochen, das harte winter:und laser: 


aber fo lauge als es das wetter juldffet, auf dem ſtamm 


gelaffen werde, Das obft, welches den winter durch ge: 
Halten werben foll, (denn was man preffen ober börren 
mitt, bedarf ſolcher verfichtigkeit nicht) muß nicht geſchuͤt⸗ 
teilt, weil es vom offen und falten ſchaden nehmen kan, 
fondern abgebrochen, und gemaͤchlich gehandelt werden. 
Alsbdenn bringt man ed in eine finftere kammer, die nicht 
bumpfig oder feucht, micht zu werm, auch night zu Ealt, legt 
es auf bloffe breter oder hurten von rohr, einseln neben 
einander, oder will man ed auf en, ſollen feine db: 
gen daran ſeyn, damit nicht‘ die mänfe daruach gehen, und 
bem obft Pte thun. Eine ſolche kammer iſt 

wenn nur bie ſtrenge kaͤlte daraus gehalten werben 

Tan, ſonſt muß man zu dem feller die zuflucht nehmen. 
Das obft fou fleifig nachgefehen, und was etwa angekom⸗ 
nun, bald weggethan werden. Einige wollen, daß man 
bad obſt in der kammer über einen haufen fchätten, und 
bey offenen feuftern einen monat lang verſchwitzen laffen, 
deruach fauber abwifchen, auf bretern aus einander legen, 
Die fenfer dicht zumachen, und nicht wieder öfnen folle, 
bie ft heraus if, alädenn bie kammer wohl ſaubern, 
und nen fenferm ausluften laffen. Wo Apfel und 
birnen liegen, müffen keine * gebracht werden, weil 
fie mit ihrem ſtarcken geruch bie fdulniß bey den andern 
erregen. Aepfel oder birnen mit hobel: ſpaͤnen in ein faͤß⸗ 
lein geſchlagen, ſollen ſeht lang dauren, und wenn wohlge⸗ 
dorrte holluuder⸗ bluͤte Dazu genommen wird, einen muſca⸗ 
tener⸗ geruch gewinnen. Dvitten, wenn fie im Detober 
um den vollmonb bey trodnem wetter gebrochen, die wolle 
daren ſauber abgewilcht, und auf fand gelegt werden, laf- 
fen fi lange Halten. Kirſchen bis in. den winter zu haben, 
iman ein erlen⸗ holtz mit einem groffen bohrer aus, 

thut reife Eirfchen hinein, verfpündet es wohl an beyden en: 
den, hängt es im ein frifches waſſer tief hinein, doch daß es 
boden micht berühre. Auf gleiche weife können auch 

? und ander fein: obft erhalten werden. Wo ein 
ftardder zuwachs am obſt if, hat man eigene doͤrr⸗ſtuben 
mit fachen vom bretern oder horten verfehen, da eine groſſe 
menge bequemlich kan gebörret, und mit wenigen holtz viel 
ausgerichtet werden: wo aber nur ein weniges verhanden, 
ift man fich miteinembadofen. Das edle obft, fo man 

en will, wird geſchaͤlet, die Eeruftöche ausgeſchnitten, 
und alfo tiegen gelafien, daß es ein wenig abwelde, ehe es 
in’ die dorrſtube gebracht wird. Was ingemein und zum 
verkauf dienen foll, wird allein nefpalten. Man nmıf mit 
einer gelinden waͤrnie anfangen, damit der faft nicht in 
mallung geratbe und auslaufe, und dieſelbe nach und nach 
gerrmchren, und damit alles gleich durch gedoͤrret werde, 


- 
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Man man bie breter verfeken, und bie, fo ber wärme wenig 
genoffen, an die ftelle derer, fo derfeiben mehr gehabt brin⸗ 
sen. Das gedörtte objt wird in Fallen oder fäflein ner 
fhlagen, und an einem kühlen trockenen ort verwahret. 
Aus dpfeln und birnen wein zu preffen, ift in Engelland 
und einem theil Frauckreichs gar gemein, in Teutſchland 
etwas feltener. Das obft wird zerſtampft, unter bie preffe 
gebracht, der ablaufende faft in fäffer gefaffet. und wie ber 
wein handthieret. Der eritablaufende iſt der geringſte der 
Kan der beite, in welchem flüc er das wiberfpiel des meins 
bält. Das wilde obft dienet nicht meniser zum wein 
preffen, und wird auf geriffe maſſe dem andern vorgezo- 
gen, weil ber wein laͤnger bauret. So fan man aus aller: 
ley obſt auch brantewein abziehen, und aus dpfel:moft effig 
machen. u vechten iſt verfehen daß das obft, fo aus eiges 
" nachbarn garten in den andern uͤberhaͤngt, und dahinein 
fäut, Demfelben jugehöre ; ober es ſtehet dem machbar frep, 
die überhangende dite abjuferen. Das obft, fo noch au 
dem baum hangt, bleibt bey dem grund, und folgt nicht den 
land:erben. Das wilde obſt gehöret zum fort; und wirb 
jur maft zeſchlagen. = 

Obft : dieb, ſ. Airfch : bieb. 

Obfteuction, f. Stopfung. 

Occafional-Conformiry, heiffet in Engelland basieniae, 
wenn ein Preöbpterianer ein geifllich amt erhält, daß fel- 
biger fich alfofort occafıone deffen, mit der Bifchöflichen 
Firche eonformiret, das abendmahl nad} deren gemohnheit 
empfängt, auch fich, fo lange er bem anıte vorftehet, in keis 
nen andern verſammlungen einfinden darf. Weil nun ders 
gleichen geiftliche inggemein die Presbyterianifche gewohn ⸗ 
beiten beybehielten, fo wurde unter der Königin Auhz re 
gierung eine bil coneipiret, daß Diejenigen, fo dergeftalt 
yur Biſchoflichen kirche ſich befennet, und dennoch in einer 
Presbpterianifchen verfammlung betreten würben, mit ges 
wiffer firafe zu belegen, welches im bepden Parlaments: haͤu⸗ 
fern viele difputen errenet. : 

Oecident, Occidens, der theil der welt, fo gegen dem mies 
dergang ber fonnen gelesen. Das wort wird vornemlich 
gebraucht in der hiflorie, wen von dem Occidentalifchen 
Bayfertbum, oder von der kirche im Occident geredet 
wird, und das.theil der welt gemeinet, welches von Con: 
Rantiuopel nach dem Decivent oder Weften gelegen, wel 
ches bie meiſten Reiche von Europa enthält. j 

Oeccultatio, Derbedung, heißt in der Aftrononsie, wenn ein 
planet zwifchen unferm auge und einem andern ftern ju 
ſtehen kommt, undalfodiefen bededt. So pflegt dermond 
die übrigen planeren und guch die firfterne zum oͤftern zu 
bedecken; es bedeclen auch zumeilen bie-übrigen planeten 
einander. 

Ocean, f. Meer. 

Ocher, Ochra, ift ein weißwelber then, welcher fo lange ges 
brannt wird, bis er die gelbe farbe befommt, da fie dennbie 
mahler gebrauchen können. Es giebt auch ein natürlich 
gewachfen ocher » oder ocker⸗ gelb, welches nicht nur um 
und beb deu metalien, fonderm auch wol im eigenen groffen 

- abern gefunden, und aus den bergen, ald eine harte gelde- 
erde, die Fupfriger und eiferner natur ift, gearaben, und 
terra citrina, gelbe erde, berg-gelbe und ocdhrasgelb 
genennet wird. f. Ogger «oder Oder: gelb. . 

Ochlocratia, ift eine verdorbene regierungo⸗ att, da das ge⸗ 
meine volck die herrſchaft hat, und melde mehr durch boͤſe 

—— ale — * die fee —* mwird, —— = 
nicht auf das gemeine werfen, fondern anf den eigennug i 
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Ochs, Bos, ingemein dad männlein unter dem rindoich: ind 
befoudere, wenn es gefchnitten worden. Sie werden in 
soilde und zahme unterfhieden. Der wilden giebt es ben 
uns zwey gattungen, die aurochfen und die buͤffelochſen, 
wovon an feinem orte. Wer ber erfte gemwefen, fo die od): 
fen zu bändigen, und im acer zu gebrauchen angefangen, 
it ungemwiß, zum menigften bey dem heidniſchen geſchicht⸗ 
ſchreibern aber ohne zweifel ift die weiſe ſo alt, als der 
ackerbau felbit, nemlich von den erſten menſchen ber. Ein 
zug : och, oder der zur arbeit dienen fol, maß verſchnitten 
ſeyn, weil ein fier, auch brüll⸗ oder veut-ochs genannt, 
der nicht verfchnisten if, fich nicht baͤndigen laͤſſet. Er 
foll, ehe er 5 jahr alt, und recht zu Erditen gelommen, 'ent: 
weder gar nicht, oder doch allein vor leichte laften ange: 
fanmet, und zu der arbeit allgemach mit luft und guten 
worten, auch reichung eines angenehmen futters angewölr 
met, ben fchmieden und muͤhlen, über brüden und anebene 
wege gemächlich geführet, und alfo abaerichtet werden, daß 
er nichts fheue, und vor nichts erfchredte. Im Sommer 
fou er un den mittag in einen Eühlen fall oder Iuftigen 
ſchatten aeführet, und vor der aroffen hitze bejehirmet wer: 
den. Das joch wird ihm unterſchiedlich angelegt, entwe⸗ 
der um den bald gehängt, oder an die hörner gebunden, 
and diefes lertere iſt gut in einer unebenen gegend, weil 
alfo der wagen, wenn e3 berg nieder gebet, beifer Fan auf: 
gehalten werden. Wenn er von der arbeit kommt, foll 
ihm der ochfen : Emecht die Flauen reinigen, damit Fein fand 
noch dorn darzwifchen ſtecken bleibe, und mit einem ſtroh⸗ 
weifch ihn wider das hiar wohl abreiben: Ein guter ochs 
fou ſtarck, mohlgefert, mit einer breiten bruft, kurtzen ſcheu⸗ 
fein, fihwarken, fein juaefpisten, gleich einem bosen ges 
kruͤmmten hornern verfeben ſeyn. Ein ochs braucht ge 
ringes futter, im Sommer und Herbit aras, im Winter 
und Fruͤhling heu uud meiſtentheils ſtroh, che man von 
dem einen zum andern übertritt, ſoll man eine jeitlang 
taͤglich mengen, und des einen allgemach abbrechen, inſon⸗ 
berheit will er mit dem jungen aras wicht übereilet wer: 
den, dayen er den durchlanf bekonnut, und it am beiten, 
wenn er bis in den May daven bleiben fan. Wenig fut: 
ger und oft, gedeihet ihm beifer, alt viel auf einmal: und 
wenn man ji zeiten mit geſtreiftem laube von eichen, bir: 
"Sen, aſchen und ellern abwechſeln Fan, iſt es ihm fehr gut. 
Mmar:ochfen muͤſſen wicht gu alt ſeyn, aufs hoͤchſte 15 
jahr. Man läffet fie in die weide, weil der than noch auf 
bem arafe liest, shut fie ein, wenn die fonne heiß zu werden 
beginnet, Läffet fie gegen abend wieder aus, wenn mn ſie 
immittelſt etliche mal gerrändet, und treibt fie auf die 
‚ wacht wieder in den fall, alfo werden fie mit dem ende des 
Septembers wol feiſt. Auf dem fall werden fie mit gu: 
tem heu ſchrot, mehl: und ſpuͤhl⸗ trinchen, gehacktem Eohl, 
gelben ruͤben u. d. g. gewartet, ihnen oft, aber allezeit me; 
nig vorgeworfen, jie fleißig, und ben Faltem metter, mit 
lauligem waffer, rodrein mebl oder kleyen gemengt, geträn: 
fer. Diefes erfordert etwas mehr mühe und koften, es be: 
zohnet ſich aber auch, und ift ed damit in z monaten aufs 
laͤugſte gethan. Wicken nrit ſamt dem ſiroh, ausnebroche: 
ne weinreben, laub von verſchiedenen baͤumen, gruͤn oder 
gedoͤrret, auch geſchrotene eicheln, oder geſottene gerſte 
dann und wann ihnen darneben vorgeſtreuet, beforderu Die 
wait nicht wenig, gud, wie einige wollen, wenn fie oft mit 
warmen waſſer gewaſchen, und in einen warmen ſtalle vor 
der rauhen winter: kälte bersabret werden. In Eurem 


find die Lembardiſchen, die Enshifchen, die Ungatiſchen und | 


ı 
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Yobslifchen schfen, wegen ihrer aröffe und auten fleifches, 
berähmt. In dem füdlichen theile vom Afien, fonderlich 
in Indoſtan, werden die ochfen, wie bey und bie pferde, 
zuw reuten mad führen gebraucht, indem fie auch nicht 
weniger hurtig forrtraben. In Africa, fonderlich in der 
Barbarey, giebt es viel wilde ochfen, die nicht groß, aber 
febr grimmig, und bey gangen heerden laufen: In Habepis 
‚nien find Die ochfen von ungemeiner groſſe. Auf Mada- 
gafcar hat man derer drenerley arten mit hoͤrnern, ohne 
börner, und mit lofen hörmern, die nur an der haut ban= 
gen, und gleich den ohren bewegt werden. In America 
gehen die wilden ochſen ben groffen heerden in den wuͤ—⸗ 
fteır, da fie im fommer von den wilden gejaat, nefället, und 
das fleiſch zum votrath auf den winter gedörret wird. In 
der argenen wird der fmorpel, fo fich manchmal in dem 
erren ber alten ochfen findet, betrüglicher weiſe vor das 
irſch⸗ ereutz ausgegeben. Die aalte wird ju ſtarcken chi 
teren genommen, auch font äufferlich aebraucht. In der 
gallenzblafe wird ein ftein, nemeiniolih im Map gefun- 
ben, Bezoar bovinum genannt, leicht und ſchwammig, dug⸗ 
kelgelb und bitter, deſſen Eraft in vertreibung der gelbjuc 
bemährt iſt, und diefelbe nicht weniger, ald der Orientali: 
ſche bezoar, der die Piedra das Porcas, gegen bie fieber 
erweifen wuͤrde, wenn er fleißiger gefucht würde, wie bey 
den Türden und Juden geſchiehet, welche diefen ftein ſeht 
hoch achten. Das marc iſt ndchit dem hitſch- marck das 
befte, die nerven zu ftdrefen, und fchmeibig zu machen. 
Friſch ochſen⸗ bint, fo wie es warm and dem Leibe koͤmmt, 
getruncken, fol ein todtliches gift, und deffen urfache dieſe 
feon, weil es bald gerinnet, und den umlauf der füfte hem= 
met. Die alten Egyptier haben dem ochfen aöttlihe ehre 
angethan, und allegeit einen unterhalten, den fie Apis ge: 
nenmet. Die Japonefer verehren ein gösenbild, weldes 
einen ochfen vorftellet, der mit gewalt auf ein vor ihm lie⸗ 
gendes ey Köft, und geben vor, es fen die welt in demfel- 
ben ey eingefhloffen geweſen, und babe nicht eher heraus 
kriechen konnen, weil deſſen ſchale von erjt geweſen, bis 
dieſelbe von dem ochſen zetſtoſſen werden. Auf den alten 
muͤntzen bat der ochs die deutung der fruchtbarkeit und des- 
überfiuffes. ; - 


Orhfen :auge, Rinde - auge, Buphthalmum, ein kraut, fo 


an vielen orten in Teutſchland wild waͤchſet. Es treibt 
etliche nicht gar hohe ftenael, hat Fleine jerkerbte blätter, 
wie der fenchel, aroffe bleichaelbe blumen, und aus dieſen 
eitten Enopf, fo aus den ſaam⸗-koͤrnlein beftehet. Die blu 
men in mein nefotten, und nach einen bade etliche tage 
davon getruncken, foll die gelbſucht vertreiben. 


Ochſen⸗ auge, Palilitium, Aldebaran, iſt ein röthlüher ferm 


von der erften aröffe in dem ftier. 


Ochfen: augen, heiffen inder baukunft eircdkelrunde eder van: 


le dadıfeniter. 


Ochſenbrech, f. Stächelfraut. 
Ochfenberg, Bucardites, ein fein, fo von feiner gröffe und 


gehalt den namen befommen. Einige halten ihn vor tine 
zu fein gewordene mufchel, dieweil er aber hin uud wieder 
in Heffen und in der Schwein weit von dem meer gefun— 
den wırd, wollen andere daran zweifeln. Aldrowandus bes 
fchreibet deſſelben 3 gattungen, den gemeinen und glatten, 
deu beſtrickten fo wie mit einem ner überzogen, und den 
gerippten. 


Ochſenkopf, in der wanpenfunde hat die deutung der ſtaͤrcke, 


die mit verſtande ausgeführet wird. . 
Odıfen=. 


och oct 


Ochfen:ober Bullen ziemer / Priapus Tauri, iſt das geburts⸗ 
glied vorm einen ochſen oder bullen. Es wird wider die 
dyſenterie gerühmet. 

Ochſen⸗ zu 

"tung. Die erſte gehört unter die ſchirm: gewaͤchſe, uud 
wird zur ſier im ben gärten gehalten. te ift ameyerlen, 
die ftetsgrünende , und die Eretifche, fo rauh anzugreif⸗ 
-fen, mit Beinen blättern und blumen, welche wohlrie: 
end, fchön geftalter, am farben braun und. weiß find. 
Die pweyte gattung dienet zur artzeney, ſonderlich die im 

en. aus dem ſaamen gezielet wird, und iſt zweyerley 
Bagioftum Latifolium und Anguftifolium. Die wilde | 
iſt die Pleine und die mit liegenden frengeln. Sie hat 
rauhe blätter, und purpursblaue blümlein, welche uns 
ter die. hertzſtaͤrckungeu gesählet werden. In den apo⸗ 
thefen hat man davon das waſſer und die lattwerge , 
bende haben in kuͤhl / und ſtaͤrckung des hertzens, reinigung 
bes gebiüts ‚meiber ohnmachten, hertzklopffen und ſch win: 
dei gleiche Erafft. Der fanme jeritoffen. und mir dem wafr 
ar milch gemacht / giebt eine wunderfame beraftärdung. 
iÖrotbe ochſenzung Anchula, waͤchſt an dürren orten um 
den Rhein, hat blätser wie Die gemeine ochſen⸗ zung u. Eleine 
blaue bhümlein. - Die aber in Provence um Montpellier, 
and in Italien währt ‚gibt allein die wurgel, Radix An- 
chufz, und auf Srangöiih Orcanerte genannt, welche 
di, holtzig, auswendig biutrosh, inwendig weiß, ohne 
geruch, herb und anhaltend if. Sie diemet zur arkenen 

. - wenig, auffer daß fie branteweine, bie rothe buster, und 

andere Medicamente zu färben gebrauchet wird. Aeuſſer⸗ 
un wird fie an fat der Alcanna zu fhminden genommen, 

— md wie man davor Hält, die Portugiefifche ſchmincke, 

sbet-Charta Hifpanica damit angemacyt. Auſſer dem wird 

fie bon den machs-bofireru , 

m rorhfärben angewendet, um 
[06 im der rinde haftet, die kleine dünne wurgelu, den 

farcken vorgejogen. 

were (milde) ſ. Natterkraut. 

©der,f. Gcher. 

— bekleiden im Rußland nach ben Bojaren die 
nächte ehremitelle. Aus ihnen werden die verledigten 
Bojaren-ftellen erfeget , und die Woywodſchaften, auch an⸗ 
dere öffentliche Amiter beftellet. 

Ocofcol, ein baum in Neu⸗Spanien, welcher groß , wohl 

fen , und ſich in viel dfte ausbreitet. Seine blätter 

dem ephen gieich, feine rinde dick und afhen: farb. 
1 diefe angeſchnitten wird, laͤßt fie einen hellen roͤth⸗ 

„ lichen fafft fieffen, Ligquidambar , oder Liquidambra ‚aud) 
weicher ovay genannt, welcher ein vortreffliches mittel 
if, * wunden, und zu ſtaͤrckung der nerven. Er 
bat einen angenehmen geruch, und den zu fldrdden, ver: 

t man ihn mit der gepulvertem rinde. 

&drum, einer von den sreaulären eörpern, in der neo: 


| 
| 


ng, Bugloflum, ein gewaͤche vom zweyerley gat- Octave Diapafon, OFeve, in ber fingefunft ein ton, welcher 


färbern , mahlern und andern October, f. Weinmonat. 
und weil die frarft der farbe | Getogonal⸗zahl, ift eine p 
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bu beſtehe aus sholen Eugeln, die in einander feckten, 
in deren 7 wären die plancten und in dem achten die fir 
ferne befeſtiget. 


um acht tone von dem andern höher oder niedriger if. 

Er macht die vollkonnmenfte eintimmung , und befhlieht 

alle die andern tone. Er beftehet aus der Quinta und 
uarca, und in vergleichung mit dem maß oder zahl, ver- 

hält er fich wie einsgegen zwey, ſo dah jmey feiten einer⸗ 
lep art und dicke, wenn bie einenegen die audere zweymal 
fo lang iſt, in der vetave mit einander Mingen. Sie wird 
eingetheilt in die gewöhnliche, verHleinterte und vergroͤſſer⸗ 
te octave 3 
ctave ein regiſter in der orgel von bemprincipal - menfur, 
es find berfelben wiererlen: 1) aroßsvetan iſt von g fuß tom, 
sehört ind groffe prineipal: werck, und iſt als ein Aequals 
Principal an der menfur und Hang, nur daf es wicht vom 
sinn, fondern meiſtentheils von bley mit erwas ginn; =) 
octav von 4 fh fon, weil fie im mittel mit ihrem ton eine 
ortan höher ald das Aeqval-Vrineipals 3) Hein - vetav if = 
fuß ton, wird font Superoftava genannt; 4) füperroctdus 
lein von ein fuß ton, fonft Sedez genannt, weil es = octa⸗ 
ven über der sctav von 4 fuß tom fehet. 

Odtaviana; Octavine, ift auf den ſaiten⸗ inſtrumenten, fe 
mehr als ein char haben, ein faitenzug, welcher gegen die 
andern faiten eine octav höher Finger. 

Octavo, bey dem buchdrucker und buchbinder bie gröffe eines 
buche, wenn ein bogen papier achtmal gebrochen , und zus 
anmen geleget wird. 

Odlis, iſt in der aftronomie ein afpert, da = planeten um 
den achten theil des thierfreifes, oder um 45 grad, vom 
einander ftehen. 


© 


olpgonal Jahl, die ans ber ſum⸗ 
mie zweyer ober mehrerer zahlen beſtehet, melde in ei⸗ 
ner arithmetifchen progrefiou fortgehen, Darinnen der une 
terſchied der glieder Gift; weun g. e. die arithmetifche pres 
greßion 1, 7, 13, 19, 25, 31, 37 it, forfind die ectogonal⸗ 
tablen x, 8, 21, 40, 65, 96, 133. 

Oktogonum , Acht⸗eck, eine ſigur, welche 3 windel und 8 
feitem bat; wenn alte feiten und winkel nleich groß, heißt 
es ein regulär achtet, ſonſten aber wird es irreguldr ges 
name. Alſo heiffet auch Octogonum eine feftung von 8 
baftionen. , 

Octroy, ift fo viel als ein Privilegium, welches ein oder 
miehr perfonen über ein gewiſſes thun oder handlung er⸗ 
halten, daß fie ſolche mit aneſchlieſſung anderer treiben 
mögen, daher die oetropirte oder prinilegirte haudels⸗ com⸗ 
pagulen ıc. ingleichen octroyiren, erlauben, verſtatten, 
von der Dbrigfeit eine freyheit erhalten. 

Ocular, Oculare, Ocu/air, in einem feruglas ober Tube 
das glas ‚welches gegen das auge gefehret wird. 


- metrie, der im acht gleichfeitige dreyecke eingefchloffen iſt. Oculiren, ſ. Propffen 


Odtangulum ,'ift in der genmetrie eine flache fi 
ans 3 winckeln und fo viel feiten beſtehet. 
‚Oftant, Oktans, ein aſtronomiſches infrument, welches ans 
dem achten theile eines in feine grade und minute einges 

ten eirckels beiiehet, und die weite der fterne vom ein: 
ander zu obferviren gebraucht wird. 

O&ava Sphzra , ift in der alten aſtrouomie der teruhimmtel, 
an welchem ſich die in gewiſſe bilder eingetheilten firfterne 
insgefant befinden, und ihren befondern lauf und bewe⸗ 
gung verrichten. Dem fie bildeten ſich ein, das weltge⸗ 


gur, welche |Oeuliften, Augen-ärnte, deren find ſoudetlich ehedem viel 


funkerfahrne bey den Arabern und Egpptiern gefunden 
worden, weil felbige voͤlcker, da bie wege und firaffen bey 
ihnen micht gepflaftert waren, von dem baber erregten ges 
falgenen und fcharfen ftaube gar leicht entzundungen und 
andere augen⸗gebrechen befamen , und deswegen erfahrs 
ner ärste höchit benöthiget waren. Heutiges tages finden 
fich auch in Europa viel geſchickte veulißen, welde den 
ftaar, die augen-läpplein, augen-fälle und andere gebres 
chen durch ihre geübte hand und lange erfahrung. glücklich 

Shh bh iu 
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gu euriten wiſſen. Sie ſuchen die empfangenen wunden 
des auges, weiche die gantze geſtalt verunſtalten, förmlich zu 
—— ‚ Ja gar, wenn der augapffel verdorben, durch kunſt 

enfelben nachzuahmen, und allen eingewurgelten france: 
beiten der augen möglichfte hülffe zu ſchaffen. Ja einige 
wollen ſich gar unterſtehen, die aus den augen friſch verlohrne 
waͤſſerige eryſtalline und glaͤſerne feuchtigkeit durch einen ge: 
wiſſen liquorem innerhalb einer viertelſtunde, eben fo 
— als fie zuver geweſen, wieder zu erſetzen. 
Dec viele, die ſich veuliften nennen, gehören unter die 
quackfalber. 


Ocymaitrum, if eim feines garten⸗ gewaͤchs mit gefülten | 


rothen oder meiffen blumen. 


 Oda, eine fanımer oder Collegium au ber Dttomannifchen| 


vſorte, darinnen die nefangenen oder andere Ehriften-kin« 
der zu den hof-und riegs:dienkten abgerichtet umd geſchickt 
gemacht werden. Es find derfelben viere und bie lehr⸗ 
meifter, fo verſchnittene find, halten ihre ſchuͤler fehr hatt, 
daß es fehr ſchwer zugehet , bis einer in die vierte kammer 
Bommt, allwo ſich die anfehnlichiten befinden, mit der ge⸗ 
wiften hoffnung, daß fie zu den böchiten aͤmtern gelangen 
werben. Dbmgeachtet niemand in diefe Fammern kom: 
men foll, als die vom chriftlichen vaͤtern und müttern ge: 
jeuger worden, fo bringet doch der Capigiaga oder großmei⸗ 
ſter des Seraglio auch Tuͤrckiſche finder hinein. . 
Odabafli , ein vornehmer befehlhaber unter den Janitfcharen. 
Ode, Oda, in ber poefie, ein gedicht, welches mit etlichen 
abfären, die alle ein gleiches jeilen-und reimen-maß hal: 
ten, burchgeführes wird: ein lied. Sie werden gemei⸗ 
niglich zu lobgefaͤngen nebrandht, und wollen mit hohen 
werten und fcharffiinnigen gedancken ausgearbeitet ſeyn 
Opermennig, Adermennig , Acberflette, Agrimonia, Eu- 
patorium Grecorum, ein wildes heil-fraut, jo an den 
wege, vor dei aͤckern, um die sdune und hecken waͤchſt, 
hat längliche , rauhe eingeferbte blätter, und bleichgelbe 
wohlriechende blümlein. Es wärmer, trocknet, reiniget, 
eröffnet, und widerſtehet aller fäulung, wird in wundtraͤu⸗ 
ten und fußbaͤdern gebraucht. Das grüne fraut yerftoffen 
aufgeleat, heilt ſchlangen ſtiche und faule fchäden. Der 
ſaame oͤder das kraut gepülvert, davon ein halb quentlein 
mit rothem wein auf die macht eingenommen, bienet de⸗ 
nen, fe das waſſer im ſchlaf nicht halten föunen. In den 
apotheten bereitet man davon ein waſſer, fyrup, latt: 


def oel 


deſſen des einen feite und verſchloſſene orte einen andern 

zu kriegs⸗ und fehdesgeiten offen fiehen ‚und er fich derjelben 
zu feiner befdyirmung und ficherheit bedienen mag. Die: 
fes recht erwaͤchſt entweder aus dem eigenthum, als mmter 
miterben, eder aus der ober:berrlichkeit, ald unter dem 
Landes⸗Fin ſten und feinen landfaffen , oder aus beding, als 
anter dem lehnsherrn und feinen lehusmann, , berglächen 
lehen ein offen baus genennet werden. Die öffnung ge: 
böret unter die hohe regalien, und zu dem jure armandız, 
und ift mit andern ummduben begleitet, ein unfehlbares 
veichen der fuperioriter: bloß allein aber, üft fie dieſelbe 
im ermeifen nicht zulaͤnglich, dieweil fie auch vom einer 
dienjtbarfeit und Servirur, aus verträgem und bindnif: 
fer, aus herkommen oder versdhrung hereühren kan. De 
Jure Aperture haben eigene werde gefchrieben Aha. 
Frisfchius und Wilb. Decker, 

Oeffnungen, in der baukunſt heiffen die thuͤren, fenier, 
camine, fener-manren, abtritte. Oefnung der Tran‘ 
ſcheen, heißt bey belagerung einer feitung, wenn mau ar 
fähet zu approfdyiren , oder die Imufgraben zu machen. 

Oehr, eine Schmedifche muͤntze. Die Eupffernen hr, weh 
he auch rundftüde heiffen, find das drittel von denfilber: 
nen undaehen ihrer saufeine marck, 32 Aber auf einen thaler 
fupffer:münse. Von den üilbernen gehen eben fo viel auf 
eine marck oder thaler ilbersmünse. x carolin (gilt-s aute 
grofchen ) hat 20 öhr filber, oder 60 öhr Fupffer. Ein öhr 
oder rund⸗ ſtuͤcke hat zöhrlein. Der filbernen 64 machen 
einen Reichsthaler, und gilt alfo eines fo viel alss gute 
pfennige , ein Eupffernes aber gute pfennige. 

©el, Oleum, eigentlich und in genauer bedeutung, badjum 
—— der andern alſo genannte baumöl, oder der 
fette ſafft vom reifen oliven. Ingemein ein ieder fetter 
fafft,, duͤnner ala ein balſam, fo aus Früchten und gend 
fen oder andern cörpern gejogen worden. Die bereitung 
des oͤls geſchlehet auf dregerfenmweife. Durch preilen, 
durch kochen oder diftilliren, uud Durch aufgiejfen. Die 
erfte ift die gemeineite, und wird gebrauht, ans hanff⸗ 
lein:rübfaamen, mabn, mandeln, nüſſen, mufcaten 
u. ſ. m. das ölgugerwinnen. Diejwente und dritte wer: 
ben mur in den apothefen gebrauht, derer viel und mat, 
cherley find, und in der arkenen angewendet werden. Die 
Chymici bejeichnen dad öl mit $ 


werge extract und falg, welche wider die verkopfung , Oele werden auch geneunt gewiſſe fette fäite, fo and der er 


ber ſeber und mir, gelb⸗ und waſſerſucht, blutflüffe, hatu⸗ 
winde und den ſtein dienen. 

GOeconomie,. das haucwefen und die gute anſtallt in demſelben. 
Diefe fo nöthige und nuͤtzliche wiſſenſchafft if feit einigen 
yahren ziemlich ercolirt worden, und haben wir zwar von 
derfeiben verfihiedene ſchoͤne ſchriſten, doch in ein vollig 
Syſtema hat man fie biehero noch nicht bringen koͤnnen. 
In Polen verkehet man unter die ſem worte indgemein die 
um unterhalt der Königlichen tafel gewiedmeten güter. 

Deconomus, wird auf einigen Univerſitaͤten derjenige ges 
nennet, welcher ihre gelder einnimmet; auf andern aber, 

+ der dad Comviltorium verwaltet. 

©ed, auf alt:teurfih eia erbe, eigenthum, daher die wörter, 

llodiam, d. i, gang eigen, Fleinod, d. i. ein Fleines 
eigentbum, einöde, d. ı. eines einigen eigenthum, und 
odrecht/ d. i. verleihung des eigenthums hergeleitet wor: 
deu. Oede oder od loͤſe gürer find, die baulos gelaffen wer: 
den, als ob fieniemand jugehöreren, oder eigen twÄren, 

Ceffnuung, albergamens, Jus Aperture, sin recht, L-afft 


ben quellen, ald bas ſteinol, petroleum, naphtha a. d. 9- 
Des old eigenſchafft iſt, daß es ob dem waſſer ſchwimmet. 
nicht von wegen feiner leichte indent es um ein eilffted 
theil ſchwerer iſt / als das wafler, fondern von wegen fer 
ner dichte, und zuſammenhaltung, die dem waſſer wider: 
ftehet , und ſich nicht will zertheilen laſſen. 

Oel⸗baum, ift smeyerfen; der wildsoder Bohmiſche dl: 
baum ‚ Oleafter, ift ziemlich groß, breit ven Aften ; amt 
einer glatten afhenfarbenen rinde, langen, ſchualen 
meißlihen umd mit wolle bejonenen blättern ‚ am deren 
fielen filberfarbene, wohlriechende blumen, und im berb 
länaliche weiſſe beereu, inmendig mit einem geitreiftet 
fein erfolgen, aber zu nichts müne find. Der rechte zah⸗ 
me und nurbare ölbauım, Olea, waͤchſt in warmen lindern, 
und wird nenteiniolich nicht dicker als eines manner bufte 
iſt, aber voller knoten, welche die Flerentinifchen bauen 
oliven-eyer nennen. Die blätter find Idmglicht mie die 
weiden-bidtter, doch uugekerbt, did, hart, oben ſchwartz 
grün, unten gran, faſt ohne ſtiel, und fallen den er 


oel 
+ über nicht ab. 
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Die bluͤte haͤuget kluͤmper⸗ weiſe däran, | Gelmirbfe, ſ. Mühle, 


+ Ku = beſtehet aus 4 biätterm und kommt im Julio | Oeltrancken, hoik, fein oder einem andern Förper mit dlans 


bersse. Beine frucht it laͤnglich rund, unterſchiedlicher 
iſſe, im anfang grün, und wenn fie zeitig, ſchwartzbraun, 

uund inwendig mit einem fehr harten ſtein Wenn 

etwas über halb reift, wird fie absennnmen ‚ erſt in fri⸗ 
waſſer, hernach in einer auge von potafıhe, gewiſ⸗ 


geit geweichet, endlich in färfer gethan, mit falnwaffer | 


rooffen ; mit einer eſſentz von naͤglein, zimmet, coris 
ander u.d. g. befchüttet , und alſo verführt. Dieſes find 
bie. oliven ‚. bie bey uns an fpeifen und ju dem gehrate: 
nen genoffen werden. - Sie jind unterſchiedlich nach deu 
känberw; da fie gewachfen. Die Spanifchen find die aröf: 
ſeſten, aber etwas bitter , die aus Provence mittelmäßig, 
und die raliänifchen die Fleineiten , aber eines lieblis 
hen geihmads, fonderlic die, fo man picholini nen: 
EDie ſtarcken den magen, und erwecken den apnetit; 
lange fie friſch and gut find, die ramzigen thun denſel⸗ 
ehr ſchaden als gutes. Die reiffe frucht wird auf 
der ölmühl geſchlagen/ und oͤl daraus gepreilet, welches 
wir baumöl nennen. Wenn die oliven frifch auf die muͤhl 
gebracht werden, neben fie ein ſchoͤnes füfles amd wohl: 
iechendes vl weiches iu den apoihecken for odei, jung: 
fern⸗dl, bep den materiakiften 
‚nor das befte gu achten iſt. Weil aber die ſriſche — 
weniger öl.geben , laſſet man fie eine zeitlang liegen, au 
a ober gar usitiheiffem waſſer beichütten ; Das 
fie mehr geben. Diefes it das gemeine baumäl; ge: 
‚gendem erfteren an geruch und geſchmack mercklich gerin⸗ 
ger, auch unter ſich nicht vom gleicher güite, indem das 
gi aus en und Provence beffer ift,ald dad Spanifcheund 
ifche. Der gebrauch des baumöls, je wohl in der 
„he und Haushaltuug, als in den apothecken, iſt ſo ge⸗ 
n und nothig daf man deffen nicht wol entrathen kan. 
Polen, Litihauen, und weiter hin, da deſſen wenig zu 


& 


ki) 


haben; “wird dafür lein-hanf-und ruͤbol am die fpeifen ge: ! 


’ nicht gewohnt, weder im ge: 
Hoch ine Befchmad angenchm ſind. Der oͤlbaum wird 
die brut und durch abgebrochene zweige vermehret. 

wie et ihhn zwar in Deutſchland imben luſt⸗gaͤrten; 
Bringet aber fehr ſelten blüte, und die frucht niemals. 

i —2 us dem wilden als zahmen / if dauer⸗ 


weder ber. faͤule noch dem wurmſtich unterwor⸗ 
, and die wurkel, wegen ber fchönen mafen, zu zier⸗ 


? 


* 


ee 


f} 
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inef-arbeit dienlich. Einige fhreiben ihm eine 
y F dfchafft su mit dem feigenbaum , daß fie gerne 
and Iufig neben einander wachien, andere geben das wir 
vr vor, und daß der feigenbaum neben einem olbaum 
water: . Die» biätter, ſonderlich von dem wilden ol⸗ 
haben eine kuͤhlende trocknende krafft, find gut auf 
die roſe earbundel und um ſich frefiende ſchaͤden zu le: 
— * — mit honig vermifcht, entzuͤndungen und 
; ». heilen, wenn fie gefauet werden ‚immenbige 
A find caffides oder eine forte meer · ſhneden · hau 
4— «allıdes eine meer: * ⸗ 
*2*8*8* am fiat: des deckels ein ſchildgen/ wie ein hal⸗ 
be inwendig aber feine perlemutter haben. 
Oebtüdy,en, heiffem die in geftalt groffer vieredister kuchen 
gepreßte treſter, welche von dem geſchlagenen öl übrig! 
‚Neiben. Die leintuhen werben dem vieh vorgeworffen 
und fonberlic; gänfe damit; fett gemacht, die aber einen 
wiberlichen geſchnuack davon befommen. Oelkuchen peif: 
den auch Heine kuchlein / ia mal gebachen hub. 


aber Farger-öl heiſſet und 


ſtreichen und dieſes fo offt wiederholen, bis ‚er ſatt ſey, und 
nichts mehr aunehmen wolle. Es dienet ſolches ihm eie 
ne feſt⸗ nud dauerhafftigkeit zu geben. 

Gelſenich/ Elſenitʒ, Thyſſelinum, ift ein kraut, welches von 

dem Oreofelino oder berapeterlein nur darinne unters 

ſchieden ift, daß es eine milch nicht. Es wächfet an feuch⸗ 
ten, ſumpffichten orten, an den lachen und bächen, und 
it zweyerley: 1) das eine, fo fhlechthin chyflelinum ge: 
nennet wird, treibet engel, welche 3 und 4 fuß hoch, ſtrei⸗ 
fig, eckigt, untenher roͤthlicht, hohl, knotig und aͤſtig find. 
Die blaͤtter ſehen wie an den rothen ruͤben, find zart vor⸗ 
ſchnitten, voller milchweiſſen ſafftee, unangeuehm von ge⸗ 
ſchmach bitter und ſcharff durch einander. Auf den ſpi⸗ 
gen der zweige ſtehen dolden oder kronen, mit weiſſen, 
fuͤnffblaͤtterichten blůten in roͤtlein⸗ form beſetzet. Weun 
dieſe bluͤten vergangen, fo folgen die fanmen, aund > bey⸗ 
fanımen ‚fie find ovalsrund und breitlih,obenber neitreift. 
Die wurtzeln find laug, beynahe des Eleinem fingers dicke, 
weiß, md ſchmecken eben mie die blätter. 2) Die audere - 
art, fo Thyflelinum palußre genennet wird, hat biftter- 
wie bie Ferüla;. die bluͤten und ſaamen aber find der vos 
rigen oleih. Die: murgeln von beyden forten eröffnen, 
treiben den harn, befördern Die reiniaung und dad and 

— ſtillen auch das zahnweh, wenn ſie gekaͤuet wer⸗ 

en, 

Oelung, bie legte Slung, Extrema undtio, ift bey ber Catho⸗ 
liſchen kirche ein facrament, da dem fterbenden, nachdens 
er gebeichtet ‚die augen, ohren, nafenlöcher, haͤnde, fuͤſſe 
und der ort, wo die nieren liegen, mit dem heiligen dI ges 
falbet wird, um hierdurch vergebung aller fünden, ſo durch 
vorsedachte glieder begangen worden, zu erhalten. 

Oenanthe, Cublane,ein Heiner vogel, deſſen fhnabel,tticher 
ſchenckel und ſchwantz ſchwartz find. Am bauche und unter 
dem ſchwantz iſt erweiß, derrüctenaber afchen-gran. Die 
—*——— etwas lang, und bie fuͤſſe Hein. Die zunge 

ft langlicht und platt. Er hält ſich in buͤſchen auf, fliegt 

nicht lange, fondern fert ſich gleich wieder. &eine nah⸗ 
rang ſind fliegen, regenmwürme und raupen. Er dienet 
zum eröffnen, und wiber die fallende fucht. 

Oenanthe, Filipendula anguftifolia, Waſſer -filipendel- 
kraue, mwächfet an moraftigen, funpfichten drtern. Die 
blätter find anfänglich breit, liegen auf dem boden hers 
uns, und ſehen wie die peterfilie; hernach aber befommen 
fie die gekalt, wie die am dem fau-fenchel oder haarftrang. 
Darjwifchen erheben ſich viele ſteugel, weiche ohngefehr 
ein paar ſchuh hoch, eckig fig, freiffig, und blaulich find. 
Die blüten find Elein, weiß, und in etwas purpurfarbig,ftes 

en auf umbellenzart, zu oberit auf dem zweigen, und eine 
iede hat 5 blätter. Der darauf folgende faamen, deren a 
und a ihnen bangen, find ldnglicht, obenher geftteifft, 
und haben an dem obern ende einen hauffen ſtacheln. Die 
wurreln find rüben, von farbe ſchwartz, bangen an lan⸗ 
gen zufera,und haben einen ſuͤſſen geſchmack, fat wie die 
yaftinaden. _ Sie reinigen, eröffnen, treiben Die winde 
und werden auch wider den fein und die mafl-Eörner ges 
braucht. Inden Falten und in mitternadht gelegenen 
länder findet man von diefem kraute eine art, welde 
mit dem ſchierling und wuͤterich eine groſſe gleichheit hat, 
und ein todtliches gift ift. 


Oenas, ein vogel,; ‚ber etwas geöfle als eine wilde taubeift, 
Bbbbbz und 
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und unter die wilden tauben gerechnet wird. Es haͤlt ſich 
zur geit der meinlefe in dem bergen auf, und beluftiget ſich 
an den reiffen trauben. Der kopff und bauch ift afchen: 
grau; ber ſchwantz grau und ſchwartz; der fehnabel lang 
und foigig ; die füfle find roth. Er ift aut wider die 
ſchwere noth, den har gu treiben, und die verlohrnen 
kraͤffte zu erfegen, wenn man krafft ſurpen daven macht. 
Oerlein, nennet man an den ſaiten die Heinen ſchlingen, 
welche an ihbremeinem ende mit dem haken am ſtimm ham 
mer, oder auch bloü mit den fingern gemacht werden, wenn 
man fie auf die infirumenten aufsichen will. ‘ 
Derter, f. Ort. 

"MDertungen, beiffen bie zeichen, fo in oruben gebäude im 

‘ frifeben aeftein eingebauen werden ; in lannen ſtollen 
macht mar fie gemeiniglih. 6o Jachtern weit von ein: 
ander. ; ; 

Oeſel, wird zu Halle im thal die glimmende afche genennet, 

Oeſter f. Aufter, ' . 

Ociypus, beißt dieſenige fchmiere, ober ſettigkeit von der 
fdnmeiaen ſchafs⸗ wolle. welche, wenn die gemeine ſchaf⸗ 

” wolle gewaſcheu, oder in beiffem waſſer abgefotten wird, 
oben auf den waſſer ſchwimmet, bie alädenn abgenom⸗ 
men durch ein zuch gedruͤcket, und in Heine faͤßlein ge 
ſchlagen wird. Sie kommt zuweilen aus Frandreich, und 
wird zu verlähmten gliedern und kranckheiten der nerven 
gebrauchet. Sie muß weißgrau ſehen, friſch gemacht und 
nicht ſtinckend ſeyn. 

Ofen, Purnus, überhaupt ein verſchloſſener ort, in welchent 
feuer angeleget wird. Nach den mancherlep gebrauch find 
auch die öfen uuterfchiedlih. Die ftuben : ofen, fo in 
den Nrordertheilen von Europa nothig find, die jimmer 
bey der ſtrengen winter-tälte bequemer zu waͤrmen, wer⸗ 
ben von eifernen gegoſſenen platten, oder von viereckigen 
inmwenbig holen ſtuͤcken töpffersarbeit, jo man kacheln und 
Die ofen baber auch kachel ofen nennet, oder von beyden 
zugleich zierlich aufoeferet. . Dergleichen ofen mit vor: 
theil, und daß mit wenigem bolg viel wärme gejeuget 
werde ‚zu bauen, haben finnreiche Eöpffe verfchiedene er: 
findungen angegeben, die bey Schwentern, Boldmann 
und ander zu finden, und ber gere von Wolf giebt hie: 
zu beitdndige regeln, Ingemein wird an einem guten 
ofen erfordert, das er, bis an das afenlech, gantz freu und 
von der warb abflehe: daß ber rauchfang mit einer Flap- 
pe verfehen ſey, damit, wenn das feuer ausgerauchet,durch 
Beffen zumachen, Die wärme zuruͤck gehalten werde : dag 
er wohl vermahret fen. damit er Feine riffe gewinne und den 
rauch in das jimmer laffe. Daß ein ofen beſſer und vor⸗ 
theilhaffter als ein camin eingemach erwärme, ift unftreis 
tig, welder aber unter beyden der gefundheit zntrdalicher, 
wird noch geritten, und die meinungen find ziemlich ge: 
theilet. Back⸗ofen dienen brot, pafteten u. d. a. zu backen. 
Sie werden hinten rund und eben flach zugewoͤlbt. Auf 
den dorfern bat man; wo es hergebracht, zwang ofen, 
darinne alle von der gemeine backen, und davor ein gewiſ⸗ 
ſes abgeben müffen. Bey dem bergmerd in den ſchmeltz⸗ 
huͤtten find mancherley ofen. Der anfrifch:ofen, fo mit 
dem genteinen fehmels-ofen far ubereinfomnit, Dienet das 
vom filberim abtreiben nefchiedene härt-blen und glaͤtte u 
reinen bley zu fchntelsen ; der brennsofen, das blick 
filbee, wenn es noch nicht rein genug, fein zu brennen. 
Er ift von ziegelfteinen, und hat etliche rindldcher. Das 
fiber wırd darinne auf einem teſt, unter der muffel oder 
vor dem gebläfe, fo lang gebrannt, bis. es blumen giebt 
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Der feigersdare:umd gar sofenbienen das funffer aut gu 
machen. in demeriten wird bas ſchwartze Eupffer von 
dem ben fich habenden filber und bien absefeigert. Was 
im feigern durchlaufft , heiffet werd? , das binterbleibende 
kupffer aber Fienftöce. Diefe werden in dem zweyten 
ofen gedarret, bis das übrige filber und bley davon aetrie: 
ben. Das nochmals. zuräd bleibende fupffer, fo man darr⸗ 
linge nennet, wird endlich in Dem britten ofen zu gar⸗ 
Fupffer gemacht. Die hobe ofen find vor geringe firen- 
ge ernte, fonderlic) eifenserkt darinne zu fhmelsen. Die 
Frumme ofen find aleichfatls vor ſtrenge, die ftichzofen 
aber zu alterhand ersten gu gebrauchen. In den röf- 
ofen, welcher wie ein badofen sewölbet, wird der grober 
und ſchlamm · ſchlich geröflet oder gebrennet damit dem 
erst feine wildigfeit, nifftigfeit und umart benommen wer: 
de. Diefer roſt, ober geröftere ſchlich wird in.den 
fchmelgofen gebracht, wenn. er geſchmoltzen der ofen ge: 
öffnet, und der geſchmoltzene zeug heraus gelaſſen. Was 
oben darauf ſich geſetzes iind die ſchlacken, und werden 
mit dem ſtreich meiſſel abgejogen. Das übrige, fo aus 
bley, filber, auch wel anderen ntetallen beftehet, und das 
werd heiffet , wird in eiferne pfannen gegoffen , folgends 
in den treib:ofen gebracht; das bien , die glörte u. a. durch 
das gebldfe und feuer daron abgetrieben, bid das ſilber 
lauter geworden, und geblicket, alddenmies mit mal: 
fer abgegpicket wird, und blickſilber heiſſet. Der tiegel: 
ofen iſt zum anfrifchen und’ durchitechen, auch alten, : das 
da flüfig if, gut. Er will fleißig geftübe haben, damit das 
geleug nicht einfreffe. Zum ſchwefel und büttenrauch;die: 
feaden iu gewinnen, werden auch befendere ofen nebran: 
bet. Alle ſolche ofen fiehen unter einer hütte, da fievon 
wind und regen befchirmet werden. Hieher mag man 
auch zehlen die Faldzofen, die ziegel-ofen, und die glas⸗ 
ofen, welche fo bekannt, daß davon bie ju melden, über: 
flüßig wäre, Die münsmeiter, sold-und filbersarbeiter 
haben zu ihrem werck befondere ofen, melde nach dem 
unterfcheid ihres gebrauchs ſchmeltz⸗ wind - und probier: 
ofen geuenuet werden. In ben apotbeden hat man 
allerlen ofen zu denen daſelbſt vorfonmmenden afbeis 
ten , als digericen , beftilliren , calciniren, ſublimiten 


u ſ.f. 

Ofen aug/ heißt auf bergwercken, ein loch unter der vor: 
wand, welches im ſchmeltzen zugemacht it, nach dem ſchmel⸗ 
en aber aufgethan wird. 

Ofen-brüche, find, was ſich im fchmelg-ofen von ſchlacken 
und leim anfeget, und nicht in den herd heraus flieft. 

Ofen:geftübe,, heißt dasjenige geftübe, fo nach dem ablaffen 
bereits zum ſchmeltzen und abtreiben gemacht, machmals 
bey ausitoffung der. ofenbräche und abfäuberung des. vor: 
herds losgezogen worden. Es wird verfleinet, Durchs ſieb 
geferet, und mieder mit anderm geftübe vermenget, mel: 
ches beydes eftübes genennet wird. Ofen mır geſtu⸗ 
be ausſtoſſen , heißt den ofen und deffen raum , wenn 
nach dem ablaffen zuvorher dad geſchuͤre vom vorberd abge: 
Jogen/ die ofenbrüche aus dem ofen geftoffen, der aſchen⸗ 
herd bis auf den leim⸗herd auffgeriffen , und bevfeit gethan 
worden, mit leimen oder ae wieder aus ſetzen und mit 
den ſtoß⸗krail wieder auf einander treiben oder abe 


foffen. 
Ofen:gemwölbe, if ber dicke ausgemauerte bogen in der vor: 
u des hoben ofend, unter. den die jiegelmand gemacht 


Offen inftrument, latrumenrym publicum, eing verftrch 
"3 


— 


“off ohn 
bung, die entweder gerichtlich, oder vom Einem Noranio 


geftellet, oder mit dem oͤffentlichen ſiegel befidtiget worden. 
Eine folche ſchrifft führt völligen glauben , und vollkom⸗ 


menen beweis mit ſich, und mas darinmew entbalten,wird | « 


vor Fundig und notorifc geachtet. 
Offene zeit, wenn die aͤcker, wiefen, waffer oder holtzungen 


sehäget werden, folches heiffet die geſchloſſene zeit, wenn | 


man aber diefelben mitden vieh betreiben mag, als wenn 
das gras oder getraide abgebracht ‚ oder wenn man bereit, 
beigen, oder in den waͤſſern fifchen mag, das heiffen offe⸗ 
ne zeiten. 
er befehl, offene« brief, Literæ Patentes, eine 
rifft die nicht verfienelt, nicht an einen allein , fondern 
an viele gerichtet, und entweder öffentlich angeſchlagen, 
oder attenthalben herum getragen, und wo noͤthig vorgele⸗ 
ger witd. 
u 2 fledten, offener ort, der weder ringmauern noch tho⸗ 
re bat. 


Offener beim, ſ. Selm. 

Offenfiwsalliang, if ein verduͤndniß, vermoͤge deffen man 
den-feind angreifen will; dahingegen ein deſenſiv⸗alliantz 
wur allein die beſchuͤtzung wider einen feindlichen anfall 
zum zweck bat, wenn man feinen nachbaren wicht trauet, 
und ſich daher in gute verſaſſuig ſetzet. 

Offertorium, iſt in der Catholiſchen Eirche ein gewiſſer adtus 
mitten in der mejfe, kurs nach dem glauben, wenn ber 
mef:priefter dad opffer weihet, und der Diaconus demſel⸗ 
beu den teller mit dem brot darreichet. 

Official, ift der Vicarius eines Biſchoffs im weltlichen ge: 
richten über ehe-fachen , ſchwaͤngerung ehebruch und der: 
gleichen ; dahingegen der Suffragaueus ein Vicarins des 
Bifchoffs in geitlichen und Firdensfachen ift. 

Officio dell’ abundanza, alfo wird zu Lucca das haus der 

* batleo genennet , worinnen man fo mol geld auf pfänder 
auẽtleihet/ ald auch capitalia gegen 5 procent annimmt. 

Officio della Sanita, ift bey der Republic Lucca ein Colle- 

‘ gium, welches aus 3 deputirten beſtehet, und jorae tra⸗ 

‘gen muß, daß Durch reinhaltung der fkraffen ‚gute aufſicht 

_ auf die wietualien, und andere löbliche anflälten, allen an⸗ 
fledenden kranckhe ten vorgebeuget werde: 

Oflicio della Vigilanza, ft zu £ucea ein Gollegium, weh 
es aus g Näthen betehet, die auf dit fremden, jo nach 
Yucca Fommen, ein wachfames auge haben muͤſſen. 

„ Oficium, heiffet im befondern verftande ben den Catholi⸗ 
fhen der gortesdienit, welcher in Öffentlicher verſammlung 


iehet. 
of das heilige n Rom, f. Congregatio del S.Ofh- 


cuo. 
oder ockergelb/ wird ein von den Flüfften kommen⸗ 
gelber finter oder ausgetrockneter gehr genennet, wel⸗ 
her ofters ge die gruben-waffer auf den ſtollen zu tage 
ausgeführet , gefammlet, auch nachgehends jur farbe ge: 
madıt wird. ſ Ocher. h ä 
©beim, Obm ‚ Avunculus, eigentlich der mutter bruder ; 
© ingemein aber werden amch andere auffleisende verwaud⸗ 
ten in der neben linie alfo nenennet. Der Kayfer giebt 
den weltlichen Neichsfürften den titel, Oheim. 
©bm, f. Abm. — 
Obmen geld, Ahmen-geld, wird an einigen orten die tranck⸗ 
feuer, das umgeld ſo auf verrapffung des weins gefchla, 
sen, genennet. 
©bne gefährde, ſ. Treulich. — 
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GOhnmacht, Beliguium, ‚eine hemmung ber lebend und 
bewegungs = iräfte,durch zerfireuung der lebend:geifter,ober 
durch verdruckung derfelben und flopfung des umlaufs des 
gebluͤts. Wenn fie befftig iſt, wird fie Syncope genen⸗ 
net, und begleitet mit einem Falten ſchweiß, ſtilſtand des 
pulfes, beraubung der ſinnen und der bewegung. Sie kom⸗ 
men entiweder. von dem haupt oder- von dem magen, oder* 
von der mutter. Die ſchnelleſten mittel dagegen find gl⸗ 
lerhand ſtarck⸗ riech eude Dinge, worunter das Sal vola- 
tile CC. das fräfftiafte, ingleichen ſchlag⸗ und andere flärs 
feude waſſer oder balſame für die uafe gehalten, auf die 
pulfe und ſchlaͤfe geſtrichen, und im nothfall kalt waffer im 
das geficht gefprist, oder ein ſtuͤck hausbackenes brots vor 
die nafe gehalten. . . 
©br, Auris, ein theil am haupte, von dem ber ſchall aus der’ 
Iuft aufgefangen, durch die gehörige gefäffe zu dent gebirs 
ne geführt, und in demfelben die empfindung, welche man 
das gehör nennet, erwecket wird. Die vorfichtige natur 
et einem ieden thiere derfelben zwey gegeben, und fie zu 
enden feiten des haupts geſetzet. Die theile, woraus es 
beſtehet/ find zweyerley. Der auſſerliche wird von eini⸗ 
gen das obrläppfein, von andern beffer die obr : mufchel 
genermet, und der andere uame dem unteren weichen herz, 
abhangenden theile allein gelaffen, Er beſtehet mehten⸗ 
theild aus einem knorpel, der mat etwas fleiſch und haut bes 
fleidet. In der mitte iſt die hole, oder ſchnecke, oder da 
ohrloch. Die inwendigen theile find dergehörs = gang, 
welcher von der ſchnecke krumm hinein gehet, nnd am 
ende niit den trommels hautlein bedecket wird, worauf 
die inwendige ſchnecke oder höle der trommel folnet, und 
in derjelben vier kleine beinlein, die nach ihrer peftalt der 
bammer, der ambos; der ſiegreif und das runde beine 
lei beiffen, welche alſo gelegen, daf der ftiel des hanmers 
mit: dem trönmel -bänclein verbunden, der kopf auf den 
ambos trifft, und dieſer vermittelſt des runden beinleins 
auf dem wirbel des ftegreifs ruhet. Hiernaͤchſt felnen noch 
andere hölen, und der gebör : nerven, welcher fich in viel 
ſubtile faden oder zafern zertheilt, und in die häutlein der 
übrigen theile ansbreitet. Das amt des auswendigen 
ohres ift, die durch den ſchall bewegte luft auf · und zuſam⸗ 
men zu faſſen, und in das ohr zw ſchicken; die vier bein⸗ 
lein helffen durch ihre bewegung zu mehrer oder wenigerer 
andfpannung des trammelshäutleing,nach welcher auch die 
jaferm des achörssnerven mehr oder weniger bewegt werde, 
undin gleicher maffe die empfindung des gehoͤrs wircken. 
De Aure humana hat Ant. Mar. Valfalize ein buch ges 
fehrieben. Das obrenzabfchneiden iſt eine leibes⸗ firafe, 
fo an dieben und fpirbuben anderswo veräbet, bey und aber 
felten debraucher wird. Verſchiedene urſachen derfelben 
führet an Speidel. ind sep merckwuͤrdige erempel in En⸗ 
gelland eines, der von der Königlichen Pringefin übel ges 
fprochen , und eines rechtänelehrten , fo die mafcaraden 
misbitliget , welche bende ihre ohren darum vetlohren, 
Theatr. Eur. Olearius hat angemerdet,baß fie an dem Pers 
fifchen hof gar gemein, und un eines geringen verſehens 
willen, af befehl des Koöntgs, ſtehendes fuſſes am einem 
hofsdiener durch den andern, verrichtet worden. Das 
ohr if ein finnbild der aufmerskfanıkeit, darauf dad forichs 
wort fich gründet, wenn man ſagt: Ich will es mie 
binter das ohr fehreiben, d.i. daran gedenden : und eis 
nem bey dem ohr zupfen, d.i. erinnern. Einem einen 
floh ins ohr een, heiffer, ihm einen verbacht oder firge 


ı Obme- mittel, f. Immedietãt. 


J 


J 
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eines bevorſtehenden machtheils beybringeh , und ihm da⸗ 
durd) in unruhe feßen. Des Sürften ober baben, heiffet 


einen freyen zutritt haben,in geheimer vertramlichkeit ftes | 


ben, dem Fürften etwas beyzubringen. 


Ohren: Plingen, Obren=taubbeit, aurium Sonirus, tinni- | Ohrwurm, Oebrling. Forhcularia, Auri 


tus, dieſes übel koͤmmt mehrentheils her, weil diefubtilen 
roͤhrgen geſtopfet oder gerriffen, bey alten aber vertrocknet, 
und die werckzeuge alfo geſchwaͤchet, und unbequem ges 
macht fegn, von dem getön gerührt zu werden. - Bor al- 
len Dingen muß der unrat, der-oft fehr darinnen verhaͤr⸗ 
tet ift, herausgenommen werden, fo dann Fam nicht ſcha⸗ 
den, den leib ju purgiren, birfch-hornsfpiritum zu nehmen, 
und warme fräuter:trände ju genieffen. 

©hren : müdel, f. Kellerwurm. 

©bhren:fchmalg, Cerumen, die gelbe unreinigkeit, fo ſich in 
der ſchnecke des ohre fammlet, das ohr reiniget, wenn c# 
mit vorfichtigfeit meagenommen wird, Zu dem ende ge: 
wife fubtile mwerdjeuge, von hom, bein, filber oder gold 
gebraucht werden, die man ohr⸗ ioffel nennet, wemit aber 
behutſam muß umgegangen werden. Das ohren ⸗ſchmaltz 
in einem trunck eingenommen, ſoll ein gewiffes; mittel in 
der — aufgeſchmieret, wider die feorpionen = Biffe 
gut ſeyn. 

Obrfeige, f. Maulfchelle, 

Obrfinger, f. Singer, j , 

m. ‚in Sachfen recht, gemeine fiherheit oder ficher 
geleit. 

Obr:gewölbe, Ogives, heiffen die fpigigen bögen indem ge; 
mölbe, fo man inden nach Gothiſcher bau « funkt aufgeführ- 


ten lirchen häufig antrifft. Cie find war fefl, ſtehen aber | © 


nicht wohl. 
©hr:lapplein, Auricula, das fleifchige theil, fo- unten an 
dem auswendigen ohr hanget. Daſſelbe durchzubohren, 
und Eleinode, bie man ohr ringe oder obr»gebange nen: 
’ met, daran ju hängen, ift eine uralte gewobnbeit, die bie 
auf dem heutigen tan, unter den Europaͤiſchen ſowol ala 
andern volckern üblich ift. Einige velder in Indien, fons 
derlich die Formofaner und Arrafaner, viele volder in Afri⸗ 
ca, und im Anterica, halten vor eine jier, wenn ihnen die 
ohr=Täpplein bis auf die nchfel haugen, darum fie dieſel⸗ 
ben mit ſchweren gewichten von jugend an fo weit hinunter 


jerren. 
©br »läpplein des hertzens, aures cordis, auricule, find 
Kleine membrandfe höhlen am oberſten und breitefien theile 
des herhens. ihrer find wen, auf ieder feite des berkend 
eines. Dusrechte bekommt das geblüt aus den aft der hohl⸗ 
ader, vena cava, und wenu es gedruckt wird, führet es ſel⸗ 
biget in die rechte ber : fammer. Dad linde führer das 

“ geblüt, durch eine naturliche zufanimenziehung, vom anfang 
der lungen in Die lincke berk-famnter. 

Ohr ⸗ſchnecke, Concha acuftica, ein gefhirr in geſtalt eines 
ohrd, von feinem blech, nach der kunſt alſo zugerichtet, daf, 
mern es an das ohr gehänget worden, es einem hartshörigen 
zu ſtatten kommet daß er dadurch hören kan. 


Ober, ober Dert, heift an einigen orten fo viel als ahl. Ben 
‚ ben ſchuſtern in einigen fädten ift 1) beftech- ohrt oder 
fiepp : obrt die ſchuh⸗ able, womit man die hinter⸗ und 
feitensuaht au dem ſchuhen machts fie ift imenerlen, eine 
iu den mannd und die andere zu dem weiber = fchuhen ; 
2) einſtech⸗ ohrt oder bifch:ohrt,memit man das obersleder 
mit der brand = fohle und dem rand zuſammen näher, üft 
gleichfans zweyerley mie vorige; 3) doppel⸗ ohrt, womit 


Gigler, wird ben dem haͤlliſchen ſaltzwerck⸗ 


gehe. a 
Okka, ift in der Tuͤrckey ein gericht, welches nach 


Oleander, Lorber:wofen, Laurus rofea, Rha 


Oleum Cadinum vul 
geſtochen, oder fonft verlezet worden. Dam bramchek 


Oligarchie, Oligarchia, ein ans der Ariftocratie werben 


ohr oli 
man bie ober⸗ſohle an bie » fohle i 
imenerley; 4) 2 ‚ont, — * 
frauen⸗ ſchuhe aufjundhen ; 9 pflödsohrt, Iödger in bieak 
füre zu machen, bie hinter flecke Darauf zu na oe 


” Fa. 
— 



















nes laͤuglichtes gemwärm, das ſeht fehneut Iduffet, 
Heine hoͤrnlein vor dem kopfe, und 6 füßteins der 
it gefpalten, wie eine gabe. Sein leib‘iß plaktı aa 
a und polirt, ſo laug als ein halber magel ein 
ze halt fichauf dem Eohlstraute, in hohlen bauen, ine 
riffen der mauren und in der erde auf. Man finbekban 
allerhand gattungen, welche durd) bie groffe undfarbe um 
terfhieden ‚werden. Die allergröften find- gel it, | 
mittlern und gemeinften Faftanien-braun,- tumb 
ſchwartz und meif.- Sie oerwanteln ich in mb 
fommen hernach wie fliegen oder [hmerterkinge mh 
wieder hervor, Giekri den nienfchen ‚ger im bie 
ren, und wenn folhes geihehen, mnſen ie 
baum > öl getödtet,oderdurch auflegung eines faulen ap 
oder einer warmen brot⸗ krume herausgelocket Toerben. iR 
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hält fie gut wider die taubheit, wenn fie Weit 
foffen, mit haſen⸗ urine vermiſchet, in die ohremge 
werden. "yo — 
net, welcher nebenſt dem unter «born «meifer Fi f te 
gen der ſaltz⸗ fole acht bat, damit fein umter 


das 


gersicht drittehalb Pfund beträgt. Bern: 

lampi Gummi, iftein barg oder gummsi, we a 
und in etwas weiß, durchſichtig und den: copal. michtundine 

lich. Es ſchmeckt ſuſſe und ein Fein wenig 
Man bringet et aus America, aber ſeht ſelten. 
trecknet/ und jertheilet. F 
ein gewaͤche, welches nicht nur un Tripolis‘ ik 
allwo es Deile heiffet, ſondern auch in Jialien 
orten von ſich felbft mächiet, bey und aber in 
halten wird. Die blätter ſind dem lorber «kan 
und die blumen fehen wie roslein, infonder 
ten, welche eine leib + farbe haben. -Die® 
theils roth/ theils weiß. Inden fingersslam 
ſchoten liegt ein langer, lichter, brauner ſaan 
einen braunen rauhen weſen ungeben.- M 

diefes gewaͤchs auch unbolden > Fraut, 
tet, uud brauches es nur dufferlich zu ge: 


ſchwulſt. — 

feu Takinum, ein ölweihen AM 
fo heil und Lanter ift,als das baunı:öl. CE fonbertHnen 
dem pech ab, inden das ſchiff vech und laß pech ⸗ 
wid. Die ſchmiede brauchen es zu den pferden, wel 
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auch äufferlich bey dem menſchen: denn es ernseichet, ertpei 


let, fliller die ſchmertzen, beiler die raude, und Dienst TUED 
nerven und zu den wunden. Fee DE 


vegiment, wenn weine perfonen ober fannilien,; der SEE 
rung einer ſtadt oder ſtaates ſich bemaͤchtigen, and Diek 
unter ſich behalten, da ſonſt ordentlicher weiſe uuehtere 
theil haben folten. —4 


Oliven, ſ Oelbaum. — ee 
Oliven-ftein,ein gedildeter fein, von der natur alfo nehaltel, 


daß er die vollkommene aleichheik ei ipeu 1:2 
f mene gleichheit einer 9] vr au 
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Olivetani, find geißli@e eobengbrhter in Jtalien, beren ur: Omlambe, heißt die groſſe und Königliche trommel, welche 


ein Profeflor theologie : auf | 


-Univerfitdt- Siena um das Jahr 1200 gewefen. Der: 


felbe hat eine.rede von der-eitelteit etliche perfonen | 
dermaffen bret, daß fie fih mit ihm auf einen nahe ge: 
legenen berg, Oliverum genannt, begeben, und dadurch den: 


orden diefen namen zuwege gebracht, 
Olfenidy, Olfenichum, eine wurgel, die inwendig graulich 
und in der mitten mit einem runden lochlein oder jtermlein 


—— peftzjeiten nimmt man ein wenig davo 
sent de £ — 


böfe lufft 

Oluſatrui/ sein Egvptiſches und planta annua, brin: 
"get oben im gipffel weiffe blumen wie kronen hervor. Das, 

aus Candia gebracht wird, hat dickere blaͤtter. 
Olympiades, waren bey ben alten Griechen eine gewiffe zeit: 
m Bi jahren, beren fie fich in ihren offentlichen 
dv Den namen haben fie von deu Olym⸗ 
diſchen Hercules, nachdem er Augiam bett 
König von! unden, im fünften jahre, eder nach 
so Se le angeordnet. Die eigentliche zeit, 
wenn biefe em anfang genommen, iſt nicht aus: 
re wird aber insgemein ins jahr 774 oder 736 vor 

t gefenet. 

sodrigo;:Porburry, ift dasjenige Spanifche oder Frankd: 
⸗ getochte eſſen, jo aus allerhand fleiſche, mit unter⸗ 
en kuͤchen-kraͤutern und ſpeck zugerichtet, be⸗ 


Ombu, ſ. Pflaume, 
Omen, \ ichen, Vorbebeutung , ein jeichen aus wel⸗ 
eim zubünftiges glück oder unglück geſchloſſen wird. 
alten Heiden haben auf dergleichen verzeihen viel ge: 
ten, und ift von folchem aberalauben noch viel ın dem 
sen Chriſtenthum überblieben. Gleichwol aber haben 
Heiden fchon vor alters denfelben verlachet, oder 

mifie fich nady dem wapn des gro 

- erad ihnen eine finnreiche auslegung gegeben, 
uch. bey gelegenheit fich der tummen einfalt bebienet, 
emenge:nach ihren willen zu leiten. Des erſten epenipel 
Seipio gegeben,ber als er in Africa angeländet, und im 
eigen aus dem ſchiff, einen fall gethan, darüber die an: 
um befftig erfchroden, freudig ausgeruffen: wohl auf / ich 
L ca Des andern erempel iſt Drufus, 
Eich einer eingefallenen mond -finfterniß gefchicklich ges 
tt, die ſchwierigen, und aufrübrifchen foldaten wieder 
m zu bringen. Es werden aber dergleichen 
Omina und vorbedeutungen von allerhand geringen unver: 
| en bergenommen, ald wenn man ein wichtig 
| vor has, und baben im fortgehen firauchelt, oder 
en läßt, ober einem etwas auf dem wege begegnet, 
KbLH. weiches doch mit der fache, darauf es gedeutet wird, 
si m arme hat. Die alten find fo weit gegangen, 














n des groffen hauffens gu richten 


die worte acht gegeben, damit fie feine brauchten, 

* einen ungluͤcklichen ſinn gezogen werben möchten: 
und wenn ſie bey entſtehung eines Friegs, einen ausfchuf 
"mi wolten, haben fie aus dem namen des erfien, der ſich 
‚Aufdpreiben laſſen, nachdem derfelbe wohl oder übel gelau⸗ 
det; vom dem ausgaug des Triegs die muthmaffung genom⸗ 
men Unſere heutige jeitungs⸗ ſchreiber find fleißig, mit 
' Bergleichen amimerelungen ihre jeitungen zu ſpicken, und 
meinemein groffes ausgerichtet gu haben, wenn in dem er: 
ſolg ſich etwas amträgt, fo einiger maſſen dahin mag ge: 

Deuter werden. i 


die Jaloffen in Nigritien bey fid) führen , und diefelbe fo 
hoch und heilig halten, als die alten Römer ihre adlerde 
fahnen, daher es auch bey ihnen der größte ſchimpf iſt, 
mern felbige in einer ſchlacht verlohren gehet. 

Omphalodes, Symphytum pumilum repens, ein niebriges 
und auf dem boden herum kriechendes Eraut, welches nicht 
viel anders als das Symphytum —* beinwell) aueſte⸗ 
bet, und im fruͤh⸗ jahr in dem gärten waͤchſet. Die blaͤt⸗ 
ter, welche es aus der wurtzel heraueſtoͤſſet, ſehen wie bie 
an dem lungen⸗kraut, find aber viel kleiner und ohne fle⸗ 
den, ſpitzig, gruͤn, und figen auf langen ſtielen. Die ſteu⸗ 
gel werben ohngefehr eines halben fuſſes hoch ſind duͤnne, 
und mit gar wenig blättern beſetzt tragen auf ihren fpi- 
ken Fleine blaue blumen, welche, wie rödlein, im 5 rundli⸗ 
he theile gertheilet. Nach denfelben folgt eine frucht, des 
ven mittel» fück eine vierfeitige poramide vorftellet, daranf 
an ieber feite eine frucht befeftiget, die wie ein kleiner forb 
gefaltet, gemeiniglich am rande jackigt ift, und einen benz 
lein « faamen nicht undhnlihen faamen in fich faffet. Die 
wurgel ift Flein, und mit jafern unfeget. Dieſes Eraut 
machet dünn, heilet und heftet zuſammen, iſt gut das blut 
zu fillen, und die allzuſcharffen feuchtigkeiten gu mildern, 
wenn es eingegeben und dufferlich aufgeleget wird, 

Ondeggiare, hin und ber mandenmie die wellen, wird im 
der mufle von taet⸗ geben gefagt, wenn man die band, 
nachdem fie niedergelaffen worden, nicht gerade aus⸗ ſou⸗ 
dern derseftalt herum führet , daß das pweyte und dritte 
Tempo durch einen umfchreeif kenntlich gemacht, und vom 
völligen niederfchlagen und aufheben, oder vom erſten und 
legten tact:theile unterfhieden wird, 

Onera, f, Beſchwerung. 


Onomatomantia, Onomantia, eine vermeinte geheime Funft, 
aus dem taufuamen eines menſchen fein nlüc und ungluͤck 
zu verkündigen. Man fchreibt den buchitaben des alphas 
bets gewiſſe zahlen zu, feget diefelben aus, nad) den buch: 
faben, fo ſich in dem vorgegebenen namen befinden, ziehet 
die ſumme daraus, und theilet fie durch 28, weil nemlih fo . 
viel wichtige conftellariones am himmel gefunden werden. 
Die zahl, fo überbleibt, geiget das herrfihende zeichen des 
thierfreifes, und aus beffen natur wird die deutung gemacht. 

Ontologia, die lehre vom Enre überhaupt, und deffen eigen- 
ſchaften, wird insgemein als ein theil der Metaphyiic,.ans 
gefehen. Einige halten fie nur vor ein philofopbifches Le- 
xicon, darinne die metaphufifhen kunft- wörter erfläret 
werden. Allein fie trägt auch die allgemeinen begriffe und 
die gemeineften grand wahrheiten der menſchlichen erkennt: 
niß deutlich vor. 

Onychſtein, Onyx, Onychium, ein edelgeftein, welcher wie 
ein ſchoͤner weiſſer nagel eines menſchen ansfiebet, und 
viel adern hat, die mit mildhfarbnen eircheln oder gürteln 
um ihn herum gehen. Seine fhöne ſowol als feine gröf- 
& machen ihn werth und koſtbar, fonderlich den Arabi- 
hen, fonft auch Camehujagenaunt. Ja es will Rumpfus, 
daf vor alters, und noch heut zu tage, bey den Ehinefern 
der onpchftein dem Diamant felbft vorgegogen werde, und 
allein der König fein. petfchaft in einem ongchftein gegraben 
führe, fonft aber feinem menfhen folches erlaubt fen. Der 
ondch und fardomich find datinne unterfhieden, dat diefer 
roth und weiß, wie aus einem farder oder carnicl, und - 
onich zufammen gewachſen, jener aber weiß mit ſchwartz 
oder blau burchfiheinend fen. 


Ersce Onza, 
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Onza, hat in Venedig 6 faffi, oder 9 farme, oder 27 fero- 
poli. 12 Onze machen ein pfund leicht gewichte. 

Opal, Opalus, ein edler durchichtiger fein, der das feuer 
des carbundels, die alänsende purpurfarbe des amerhifts, 
amd die gruͤne des ſchmaragds, in einer angenehmen vers 
miſchung befist, umd darum vor den fchönften unter allen 
sebalten wird. Einige derfelben ſpielen mit bimmelblan, 
purpur, grüm, gelb, rork, auch mel mit ſchwarz und weiß 
Durch einander. Die beiten werden nah den mancherlen 
farben, den glantz und der härte geurtheilet. Sie kom⸗ 
men aus Enpern, Eanrten, Arabien und Indien: die in 
Ungarn und Böhmen gefunden werden, find geringer. Die 
jmbilirer zehlen defelben viererley gattung: Die erfte ift 
durchicheinend mit mancherley farben: Die jmente ift 
ſchwartz, und läht aleichfam eine flamme aus, ift angenehm 
und narfelten zu haben: die dritte hat einen gelben grund, 
daher fie nicht fo lebendig frielet, dad ſogenanute katzen⸗ 
auge, wird hieher gejogen: Die vierte wird Aftroites, oder 
Aiteria, und bey den Italiaͤnern Girafole genaunt, weil 
er etwas gelbes wie ein ſtern hat, iſt ein falfıher opal. 
Don feinen tugenden wird vorgegeben, daß er dem, fo ihn 
träat, dad geſicht fehärfe, und dem andern verdundele. 
Bey den Römern find die opalen in hohem werth geweſen, 
heut find fie nicht fo theuer. Gleichwel werden fie durch 
kunſt sefälicht, und durch huͤlfe einer folie, oder and zweyer⸗ 
key gefärbten alas, oder aus geſchmoltzenem eryſtall mit 
zinnaſche nachgemacht. 

Opallum, bey den Americanern Tlaqualzin, bey den Brafi» 
lianern Carigueia, bey den Rranzofen Opaflum und von 
den Enaelländern weren feiner fonderbaren eigenfhaft 
Deuteltbier genannt, ift fo groß wie ein ſpanferckel, bat ei: 
nen rirffel wie ein ſchwein, lange, weite und gerade ohren, 
einen langen, am ende kahlen ſchwantz, auf den rücken ein 

chwartzes, am balfe und bauche ein aelbes ſtichel⸗haar, und 
arfe Elauen, womit es fertig auf die baͤume Flinnmet. Es 
nährt fich von raub, und ftellt dem jungen vögeln nach, im 
nothfall aber nimmt es mit früchten vorlieb. Das fon- 
derbarite ift, daß das weiblein unter dem bauche einen beu: 
tel bat, darein es feine jungen aufnchmen, unbertragen, 
and mern es nothig, wieder heraus laſſen Fan, zu dem en: 
de es mit gewiſſen beinlein, muſclen, und andern nöthigen 
therlen, die ben andern thieren nicht gefunden werben, ver: 
ſehen it, mie die bey der koͤniglichen Sorietät in Engel: 
land vorgenommene und in den Transaftionibus befihrie- 
bee jeraliederung deſſelben zu erfennen gegeben. 

Opera, ein muicalifches ſchauſpiel, welches in verfen beſte⸗ 
het, und abgefungen wird, woben indgemein allerhand 
taͤnge und Foftbare maſchinen zu fehen. Die folche agiren, 
heiffen Operiſten, worzu ſich die Jtalldner am meiften 
brauchen laffen. Die Opera iſt auch eine melodien »gats 
una, und jwar unter den theatralifhen die vornehmſte. 
Sie ift die wahre habe ſchule der mufic, und enthält einen 
aufanmenfuf von alen fhönheiten des fhauplanes in ch. 
Die liebe regieret faR allemal fo ſtarck und mit fo vielen 
verwirrten händeln darinne, daß kaum andere gemuͤths⸗ 
bemeanugen, auffer die, fo aus der liebe entitehen, platz dars 
ine finden. Neben dieſem baupt-affeet der liebe erreget 
fie ein baufen unruhe und beiweaungen mir der eiferfucht, 
traurigkeit, hoffnung, vergnügen, zorn, rache, wut, rafercn ac, 
fo dat der vornehunte character einer oper fait im nichts ans 
ders zu fuchen, ald in der unruhe. Iſt der zweck eineroper 

tragiſch, fo muß ſich der geſang auch darnach richten, und 
lauter maſeſtaͤtiſche, ermiihafse, Mägliche melodien, nach 
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befinden der umftänbe, aufgefuͤhrt werden. Wenn aber 
das ende Iuftig üft, fo bedienet man fich freudiger frölicher 
und anmuthiger melodien. Wofern die abficht fatyrifch 
ift, müffen die fanameifen bie und da etwas lächerlich, pof⸗ 
fierlih und fachliche Hingen. ſ. Schaubübne. Opera 
heiſſen auch groſſe und weitläuftise ſchriſten gelehrter leu⸗ 
te, welche aus vielen theilen beſtehen. 

Opera milericordie, die 7 leiblidyen werde ber barmbers 
sigkeit, find ben den Catholiſchen: die hungrigen ju ſpei⸗ 
fen, die durſtigen zu tränden, die nackenden zu fleiden, die 
fremden zu beherbergen, der kraucken zu warten, die ge⸗ 
fangenen zu befuchen, und die verſtorbenen zu bearabems 
Die 7 geiftlicyen werde der barmhertzigkeit find: dem 
zweiflenden rath zu geben, die unwiffenden zu unterrich- 
gen, die fünder zu erinnern, die betrübten ju trofien, Die 
beleidigungen gu vergeben, verdeiehliche perfonen gedultig 
ju vertranen, und Gott vor lebendige und tedte in bitten. 

Operation, in der wund⸗ artzeney, eine cur, ſo durch ſchnei⸗ 
ben, brennen, oder andere dergleichen gewaltſame handau— 
legung verrichtet reird, davon die ſtein- und bruch⸗ fchnew . 
der den namen Operareur befommen. In der rechen: 
kunſt die wirdliche ausführnng einer aufgabe. In der 
Chymie, alte die befondere dabey vorkemmende arbeiten. 

Operation im felde, heiffet, wenn von dem feinde, oder mir 
ber die feinde etwas unternommen wird, und die volcker 
ihre zeit. im lager nicht vergeblich mit campiren bins 
bringen. 

Opererra, eine Meine over, ein kurtes finafpiel. 

Operment, Raufchgelb, Belber fehwefel, Auripigmen- 
tum, Arfenicum citrinum, {ft ein giftiged minerale, mel: 
ches eine fo lebhafte farbe, als ber ſchwefel jelbit, befönmit, 
wenn es in einem fihmelgstiegel nekocht wird. Wenn 
man deraleichen in einem berowerde jindet, iſt ed ein we: 
wiſſes zeichen, daß ein goldaang verhanden. Das beſte 
it, welches an der farbe wie gold glänzen, nicht fehr dick, 
noch hart üft, und ſich brechen läßt. Sein gebraucd ift ben 
der mahleren, gelb, und mit indigo vermifcht, gruͤn zu für 
ben, und bie rofärrte nehmen es in Die pferd artzeneyen. 

Ophidion, eine art sroffer meer: ſchlangen, weld;e gut ſeyn 
ſoll, dag gebluͤt zu reimaen. 

Ophiuchus, ſ. Serpentarius. 

Opiat, Opistum, in einer weiten bedeutung allerley arte 
ney⸗ mittel, die zur linderung dienen, und in einen weis 
hen weſen, gleich dem honig, befichen. Ju einer engerm 
und eigentlichen bedeurung aligjn ſolche fihlaf = mittel, wo⸗ 
iu etwas vom Opio genommen wird, 

Opium, bey den Arabern Afıon, if der faft and den weiſſen 
groſſen mohnkoͤpfen, die, wenn fie vollwachſen, geriget wers 
ben, ba fie denn einen milchweiſſen faft auslaffen, der aber, 
menn er gerommen, ‚gelb oder braun wird, Dieſe geronnes 
ne tropfen werden geſammlet, in Füchlein zufanımen ges 
druckt, in ein blat eingewicelt, und alfo aufbehalten. In 
dem öftlichen theile von Klein: Afıen wird deſſen eine groſ⸗ 
fe menge gewonnen, und bänfin mach Verfien umd indien 
verhandelt, weil diefe volcer jo wol als die Turcken ſich an 
deſſen gebrauch fo ftarıf gewoͤhnet, daß fie davon ein. pie: 
led verthun. Sie halten davor, daß es die lebenggeifter 
ftärde, und einen freudigen much mache, darum fie es ſon⸗ 
derlich und ſtaͤrcker einnehmen, wenn ſie an ein treffen ge⸗ 
ben follen. Wenn deffen zu viel genommen wird, macht 
es einen menſchen gang rafend, daß er auf die firaffe lauft 
umd alles, was ihm vortommet, umbringet, wie davon fon: 
derlich im Indien tägliche erempel zu fehen. Ko * eine 

men: 
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wärmende und einfhläfermde Fraft; welche letztere bey una 

... Biele erfahren; bie davon etwas vor ben ſchlaf eingenommen, 
. mb nicht wieder erwacher, daher es von einigen verworfen; 
= aus.den argnepmitteln verbaunet wird. Andere, wor⸗ 
berühmte Sywäus, wiſſen feine tugend nicht ges 
und Boutiws, ‚der es ben grundſtein bes 
#3 und mithridats mennet, ruͤhmet einen egtract von 
pio- und Curcuumna, ben er in verjweifelten Eranckheiten, 
higige Fieber, rothe rußr und raferep, als das auſſerſte 
‚00 ich befunden. Es muß aber nicht roh, jon- 
‚wohl gereiniget und iubereitet, auch in den maaß gus 


We: gebrauchet werden. Wenn es gut und 
h " es troccen und dicht. nicht in, groffen klum⸗ 
J d ſern, und einen ſtarcken geruch haben. Und 
„ weihes an farben uuterfgieden, indem es bieich hochgelb/ 
de. auf 8 jiehend fehn kan, foFommt dieſer 
ter ur ‚ daß.eines fpater als das andere abge: 
1 ober.iu.der verwahrung älter worden. Zum ge: 
brauch vor das arme volck, wird eine geringere art, Pouſt 
- genannt, aus den blättern und ſtengeln durch kochen gejos 
—— beyfommt. Von dem Opıo ha⸗ 
eigene raus gegeben Tillingius, Wedelius in 
lo% iaj, Deringiusde Yiu & Qualitate Opii, F. Jo- 
yiteria opii revelata in Engeuändifher ſprache. 
max. fe. Ponay : gummi, 


m, chiebsmann, i er 
io, der. Widerftand, Segenſchein, ift in ber Aſtro⸗ 
ein bekannter afpect, wenn nemlich 2 geſtirne in der 
kann eines halbeu cirdeld gegen einander ſtehen, und 
Anberanfehen. m deu calendern wird biefes zeichen F 
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‚ge — anubeuten. 

Y L:&ebefumit. r 

Dptifche. linie, f. Diopteifche Linie, 

Optifche ort, BA in der SterufehesEunft genennet der 


Sant im der fläche der welt: Eugel, wo ein Kern aus einem 
nerbalb der welt-fugel angenommenen puucte gefehen 
dergleichen it ſowol der mittlere als der wahre ort 
Ewindel, beiffenbiejenigen, welche bey unterfuchung 
SER gefene, nach welchen und die fachen fichtbar werden, 
Honsmen pflegen; hieher gehören der fehe: windel, 
us» windel, ber berechuungss windel und ber 
winkel st. RE 
operstum, heiffet derjenige irrthum, wenn man glau⸗ 
Sa die wahre Chriften: prliht und die guade Gottes 
feo, wenn man nur, der gewohnheit und 
dem üuff Ihe feine nach, den gottesdienſt fleibig beſu⸗ 
Be die facramrente geniefjet, und fich zu einer gemiflen 
eliaion öffentlich befennet, obsleich ſoiges ohne alle gute 
ung uud innerliche zumeigung geſchiehet. 
Or mwüngwort in Perfien, welhesin jahlungen gebraͤuch⸗ 
ii, $ larin oder 5 abaflı. 
seulum, ‚eine antwort, die im dem alten Heydenthum in 
Teifeibaften fällen von gewiſſen gögen erbeten, und von 
Borfiehern des gögendienfisertheilet wurde. Sie wur⸗ 
Ingemein alfo auf fhrauben geſtellet, daß mar fie auf 
Be ausgauıg deuten konnte, derfelbe mochte jo oder anders 
ogeratben; wie folches Crafus, Oenomaus und andere mit 
ihrem Ichaben erfahren. Das berühmtefte war dad zu 
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geſprochen wurde. Die Eirchenndter haben nute gedan⸗ 
fen gehabt. wenn fie vorgegeben, daß von der nacht an, 
in welcher ber Heiland gebohren worden, alle oracui ver⸗ 
ſtummet. Die wahrheit if, daß fie lange vorher allgemach 
aufiuhören angefaugen, deunoch aber bis auf die jeik 
Theodofia noch gemwähret, wie folhes Au. van Dale in 
feinem vortreffiichen werd de Oraculis, von welchem Fon- 
senelle einen wohlgefaßten auczug in Framgojifher ſprache 
gemacht, erwiejen, und zugleich behauptet, Daß mit allem 
ſolchen oraculn wichts als ein betrug getrieben, und der 
leichtglaͤubigkeit der unwiſſenden leute gefpottet worden. 
Im verblünten verftande heiſſet oracul ein mann, der we⸗ 
gen feiner weicheit und erfahrung um rath gefraget wird, 
ober ſchertzweiſe ein ſolcher, Dem ein ander aus eigeufinm 
blindlings folget, und ſich in allen dingen von ihm leiten 
laͤſſet. Es wird auch von fihriften gebraucht. 

— in Indien Quojyas-Morrou, von ben Por⸗ 
tustefen Salvage, und nad) der bedeutung des Africani⸗ 

 fwen worts, wald oder bufch-mann genannt, it ein 
shier, jo in Nieder: Aethiopien, im lamde der Nigritem, 
aud) in Aien im Konigreiche Quoja, und auf der infel 
Borneo gefunden wird. Es komnn der menfhlichen. ges 
ftalt fehr nahe, hat eine etwas platte naſe, ohren, brüfte, 
hände mit fingern und Daumen, wie ein mienfch; daher eis 
nige ber wilden vorgeben, daß es aus der vermiſchung eis 
nes menfyen mit einem affen entfproffen, andere daß es 
felbit ein verwilderter menſch fey. Es iſt nicht hoch, aber 
ſtarck und gefert von sliedern, geht mehrentheils aufrecht, 
braucht im eſſen und trincken, in verfchtedenen verrich⸗ 
tungen, auch jo gar im ſchlafen indem es ein küffen unter 
den kopf, und eine decke üher den leib leget, viel meuſch⸗ 
liche geberden. Es iſt fehr geil, und den weibern gefaͤht⸗ 
lich, daneben Eühn, daß ed aud) bewehtte männer angreis 
fen darf, und iſt wohl moͤglich, daß diefes thier der ſaty⸗ 
zus oder waldmann der alte, ober das gedichte vom ihm 
abaefehen ſey. f. Ourangutaugs. 

Orangerie, Gartenhaus, Gewächshaus, ein gebaͤu in 
einem garten, darinne die ausldndifche gewaͤchſe, ſo die 
kaͤlte nicht vertragen Eönnen, auf den winter eingeitellet, 
und vor dent froſt durch mäßige waͤrme bewahret werden. 
Ein ſolch gebäu wird lang und nicht gar breit angelegt, mit 
der einen feite gegen mittag gerichtet, und mit hohen weis 
ten fenitern verfehen, die im angehenden frühling geöfnet 
werden mögen, die frifche lufr und warme fonne hinein 

u laffen: im rauhen winter aber mit breternen laden und 
— dergeſtalt zu verſetzen, damit nur das nöthige 
licht dadurd falle, wind und Fälte aber aufs beite ausge: 
ſchloſſen bleiben. Die ofen werden an ber hinterm feite 
gegen Norden, welche keine oͤffnung haben fol, ange 
bracht, und durch befondere geſchicklichkeit der rauch durch 
röhren von eifernem blech, fo em gefübret, daß er alle 

rme zurück laffen muß, and diefelbe zugleich durch ſolch 
mittel in dem hauſe beffer ausgebreitet wird. Die oran- 
gerien iu Scharlottenburg bey Berlin, zu Herreuhauſen 
bey Hannover, m Saltzdahlen, und die Bofifhe zu Leiplig, 
find wohl zu ſehen, der ausländifchen nicht zu 1 
Eine befondere kleine art bderfelben find bie fogenannte 
glashäufer, worun Paul Krotendorf eine eigene be: 
ſchreibung heraus gegeben. 


 Delphis in Griedyenland, da der abgott Apollo verehret, | Orangerie, heiffet auch, der von allerhand ausländifchen 





eb die antwort durd ein weib, fo des gottesdienfts zu 
"lesen befieet war, nachdem fie ſich auf einen dreybeini- 
en finhigefener, und glei als van finnen oekonmen, and: 


bäumen und gewächfen, bey einem garten verhandene vor⸗ 
sath, welcher denfelben eime befondere jier und anfehen 
sich, und baher auf beffen anbau viel fleiß gewendet wird. 

vo. Elsholtʒ 
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Elsholtʒ in feinem garten: buche giebt davon blis 
che nachricht, welche kuͤrglich in nachfolgenden ſtuͤcken be: 
fiebet. Die ewde zu ſolchen gewaͤchſen foll nicht zu ſtarck 
und nicht zu leicht, nicht zu fett und nicht zu mager, iedoch 
nad) unterfcheid ber gewaͤchſe, unterſchiedlich gemiſchet, 
und zu ihrem gehörigen maaß gebracht feyn. Die fort: 
pflangung if miannigfaltig. Durch ſtechen der Ferne, 
an man citronen, pomeranken, u.d.g. haben. Die ferne 
werden im April und abnehmenden Licht, in einem mit 
fetter gejiebter Iuckerer erde jubereiteten falten, einen zoll 
sief, und vier zoll weit von einander gefteckt, und wenn fie 
aufgegangen, fleifig an die ſonne geſetzt, ben trockenen 
wetter täglich begoffen, und von den Falten Nordeund 
Oſt⸗ winden mohl beſchirmet gehalten. Nach 3 jahren 
mögen fie verfeget werden, da fie denn fleißig begoſſen, 
gereiniget und gesogen ſeyn wollen, damit fie gerade und 
glatte ſtaͤmme befommen, die, wenn fie die Dicke eines klei⸗ 
nen fingers erlangt, geÄugelt werden mögen. Durch ans 
fag, wenn ein jweig an einem banım von guter art, in eis 
nen ſpalt⸗ topf gefhlagen mird, mit guter erde gefüllet 
and alfo gewartet, daß er darinne einene wurtzeln fihlagen, 
uud. das folgende jahr abgefihniten werben koune. Durd) 
abfaugen, wodurd), wie auch das oculiren, wilde ſtaͤmme 
verbefjert werden. Durch abgefchnitrene zweige, wenn 
im April (in Italien, bey uns mag es wol bis in den May 
anfehen) von einem guten baum, ein glatter zweig, eines 
fuffes lang, abgeſchnitten, die rinde unten auf zwey zoll abs 
ejchabt, vier zoll tief und bie zwey fuß weit, in gutes erd⸗ 
reich gefteckt, und durch fleißige wartung dahin gebracht 
wird, daß er murkeln bekommt. Dieſes gebet allein mit 
eitronen-bäumen am. Zu pomerantzen und andern ger 
waͤchſen, fo ein härter holz haben, werden zweige von 
abams:dpfeln genommen, auf vorbefagte meife zum 
wachsthum gebracht, und folgends mit allerhand augen 
befeget. Ja man hat es fo weit gebracht, daß eintzele blät: 
ter ſich bewurselt, und gu blumen erwachlen. Die aus 
der fremde auher gebrachte bäume, wenn fie aus dem Fas 
Ken genommen, und bie wurtzeln wohl gereiniget, werden 
in gefäffe mit guter erde angefuͤllet, werfest, eine jeitlang 
im fasten, iedoch in freyer luft, gehalten, und fleißig be: 
sofien. Das befchneiden geſchiehet im Mapmonat, an den 
bäumen, die ſtarck getrieben, (demm die ſoiches nicht ge: 
than, läffet man mit dem meffer unberührt), da man die 
zu weit vorragenden abfinget, zugleich mo der baum zu 
Dich, ihn vorfichtig ausfchneibelt, die Dornen abkneipt / was 
daran verbrochen oder verdorret, mit der fäge abnimmt, 
und die wunden mit baumwachs wohl verftreichet. Den 
eitronen iſt weniger ald den pomerantzen und anberu ge: 
waͤchſen abzunehmen. Die wurtzein der baͤume fo inge- 
fäfen fehen, foren alle drey jahr gereiniget und erfrifcher, 
zu dem ende der baum mit famt der erden ausgehoben et 
mas von dem erdreich rund unıher hinweg gethan, die wur: 
zeln, wo fie zu lang, und bis an das gefaͤß reichen, beſchnit⸗ 
sen, und alfo der baum im ein frifches erdreich wieder ein: 
geferet werden. Die erde in dei gefaß ſoll lucker gehal- 
sen, und demnach, fo bald im fruͤhling, bey der entdeckung, 
am den flanım umgraben, auch damit den ſommer durch 
monatlich fottgefahren werden, damit von dem erdreich 
die wäfferung beſſer durchaelaffen, und die wurkel nicht be: 
fhmeret werde. Wenn die neue biätter an deu baum be- 
ginnen ſich zu neigen, oder ſchrumpfelig zu werden, bat er 
der wälferung nothig, und will besoffen werden. Diefes 
Ban mit einer gewöhnlichen fprengtanne geſchehen, es.fall 
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aber bad maffer vorher in einer kufen ar der ſonne wohl 
durchmärmet, und Fam darein auch etwas Fuhmift, damit 
es fett werde, geleget werden. Die bäume, fo im freden 
lande ſtehen, zu wäflern, braucht man eylindriſche töpfe, ei: 
nes fuſſes ‚hoch, etwa vier maaß haltend, und mit 6 lc: 
lein in gleicher weite-über einander durchbohret. Pısey 
berfelben werden einen Fuß weit von dem framm zu besten 
feiten in die erde gegraben, «mit den Ldchlein gegen den 
ſtamm gewendet, und mit waſſer angefuͤuet/ meldes 
ſich ſodann allgemach im die erde derſiehet. Das beyſe⸗ 
tzen der gewaͤchſe geſchiehet im Herbſt, fo bald man fi 
ber nacht: fröfte zu beforgen hat. Cie wollen aberniht 
‚feucht eingebracht jeyn, darum wenn ein naffer Serbftein 
fäus, pflegt man die gefäffe mit den bauen auf die feite 
zu legen, Damit der regen das erdreich nicht treffe. Den 

Winter durch wollen fie fparfem besoffen fern, und darf allein 
das erdreich, wenn es oben ſtaubig worden, ein menic aus 
sefprengt werben, ſonſt fie in etlichen wochen die bidtter 
abfalten laſſen. Won der wartung der oraugerie hahen 
ausführlich gehandelt Jos. Bapr. Ferrari in feinem bu) 
Heiperides, five de malorum aureorum cultura, und 
Aug. Mandirola, . 

Oranızen, eine art Heiner ſchiffe, deren iedes ohngefcht u 
mann trägt. - Sie werden gemeiniglich von den Türdes 
auf der Donau gebrauchet. — 

Orant, ſ. Lowenmaul. 

Oratorie, Redekunſt, Orateria, eine kunſt, melde Ichret, 
von einer ieden ſache gruͤndlich und geſchickt zu reden. Die 
fahen, wobey fie zu gebrauchen, werden im Drev haut 
gatiungen-abgetheilet. Die erfte heiffet wenus Dem 
Srativum, und enthält erehlungen, Tobreden, Damchfatun 
gen, gluͤckwuͤnſchungen, beftrafungen u. d.g. Die umentt, 
genus Deliberativum, enthält au oder abrathungen; vet: 
mahnungen, warnungen u. f. w. Die dritte genus Judi- 
ciale, enthält Klagen oder rechtfertiaungen. "Die lehren 
der kunſt zielen auf die Invention und Huge erfindung 
besjenigen, fo zu der vorhabenden fache amı befien diene: 
auf bie Difpofition, und ordentliche eineheilung, deflen, 
fo gefagt werden fol, Damit iedesam feinem ort vargehracht, 
nichts ansgelaffen, nichts unnoͤthig twiederholet werde: auf 
die Elocurion und gefchickte abfaffung, damit alles deut: 
lid), zierlich, und mit foldhen redensarten, wodurd die ge 
müther beweget, und zu dem vorgefegten jmex? gelendtet 
werden mögen, vorgetragen werbe: auf die Exornation, 
oder jierliche ausarbeitung, damit alles angenehm zu hören 
fey, und von dem juhörern mit luft und bewerung anse 
nommen werde: und endlich auf die Adtion oder bewe: 
gung des redners, daß er Durch feine aeberden den worten 
nachdruck gebe. Eine funftrichtige rede foul diefe Hüdehe 
ben: den eingang, Exordium, die juhörer aufjunmumntert 
und ihre aufmerckſamkeit zu gewinnen: Den vortrat, 
Propofitio, den jweck und inhalt der rede angudeuten: den 
beweis, Confirmatio, dem defchehenen vertrag zu befhkti- 
gen, und mit julänglichen gründen ju behaupten: die wi: 
derlegung, Confutatio, die midrige meinung abzulehnen: 
und endlich den befchluß, Epilogus, dent fo gefauet wor: - 
den, den nachdruck zu geben. Doch werden in einer ieden 
rede dieſe ſtuͤcke micht alle zugleich erfordert, auch nicht als 
lejeit in einerley ordnung behalten und deutlich angegci: 
get, ja vor eine zierlichFeit aehalten, wenn fie kuͤnſtlich ver: 
ſtecket werden Fonnen. Die redner find ben den alten 
Griedien und Romern in fonderbaren ehren gehalten, und 
iu den hochſten aͤmtern in Dem regiment erhoben, u 


ord 
der rede⸗ kunſt unterwieſen 
ngen, aus den gemeinen einfik — 2 
den Sie lieffen ſich bey ſtaats berathſchlaguu⸗ 
sen rechts-fachen, vornemlich 
ebrauchen 


Heifferbey ben Roͤmiſch⸗ Catholiſchen eine haus: 
E,,0der ein im Haufe zum gebet beſtimmter ort, all: 
tar oder bilder zu finden find. Inſondetheit 
Congregationes genenitet, davon eine anıo 

die andere aber an. ı6ır in Frandreich ange: 
Die’ Patres oratorii find verpflichtet, die jugend 


Bea untermeißen, bis Clerkcos iaben Semina- 
Tan ren, und bem volcke in —* ju predi⸗ 
* ium iſt auch eine art ſing-gedicht, welches 


* site handlung oder tugendhafte begebenheit auf eis 
 medramatifche art vorſtellet. Es giebt vielerlen weltliche 
- ie mehr zum kammerſtyl als zur dramatiſchen 
hören. Die geiftlichen oratorien haben Bott 
oferhaten zum vorwurf; daher ſie weit ernfi: 
rückungen und gedancken geben, auch wichtis 
— eecen bey den zuhörern thun, als die verftelleten 
und ar affecten bes weltlichen ſchauplatzes. 
Hdie ausdrücktung inden melodien eines Ora- 
— fo viel abeichen, als leidenfhaften hat, 
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wild, doch aber fo lebhaft ‚wo nicht lebhafter 
‚opern. Dennein Oratorium iſt gleichfan eine 
und die göttliche materie verdienet es viel: 
ie menſchliche, daß fie nicht [hläfrig vorgeftel- 
opern ift alles fern; in kirchen ſoll alles 
geſchehen barinne durch die Profopo- 
u Ober durch einfi wirdllicher verfonen ſoiche 
‚die nicht in einem duͤrren geſpraͤche ober im eis 
blumg allein, fondern in beweglichen fügen von als 
Dart jehöne gedanden und erwegungen an dem tag 
Z bie gemmüther fowol jur andacht und heiliger Furcht, 
gm mitleiden und andern regungen, vornehmlich) 
m Tobe gottes und zur geiſtlichen freude antreiben, 
wenle ‚chöre, fügen, arien, recitative ac. die ar: 
 abmechfelung ‚und felbige mit verſchiedenen 
umenten nwach erforderung ber umftände, kluͤglich und 
heibentiich begleiten. Die arten des Oratorüi find vor: 
ungen des leidens Chrifti, Pafliones, hochieit ſtͤcke, 
mlamia, fiegegefänge, Epinicia , trauermufiden, 
— —— 
iebgeld. 
Der alten aſtronomie eine hole kugel, durch deren 
an Die bewegung der planeten erfläret. Diefe or- 
oöncentzici, wenn fie einen mittel-punct haben; 
fc aber; wenn ein ieder feinen befondern mittel- 
at; concentreccentrici, wenn fie nicht überall 
feiyer dicke , fo daß die hole fläche einen andern mit: 
als die erhabene hat. 
ein Heiner fiih, weicher wie eine runde Angel anzu⸗ 


ber 


u 


en Furgen ſchnabel, auch hinten einen dünnen ſchwantz. 


fra, waren bey ben Römern die vornehmften fire in 
Thauplänen, wo die Raths herren ſaſſen, der herren: 

A Deutiges tages heißt bey uns alfo der theil des ſchau⸗ 
Hans, die inftrumentiften fich befinden. 

l I ech Bottes:wetbeil, Ordalium, eine in den mitt⸗ 

en reiten geübte rechtfertigung in zweiffelhafften, und 


Er Hat gant Fleine augen, und an flat des mauls 
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ſchwer zu erforſchenden fällen / da am Hat des beweiſes an⸗ 
genonmmen wurde, entweder ein kampff, des beſchuldig⸗ 
ten, oder wer deuſelben vertreten wolte, mit dem ia⸗ 
ger, fonft dad Fampff:oder kolben⸗ recht , aud) wehr-bing 
genannt, oder die feuerrund waſſer probe, welche beſon⸗ 
ders vor das eigentliche ordelsrecht von einigen gehalten 
morden. Die feuersprobe geſchahe durch tragen eines 
glühenden eifens oder anlegen eines alühenden eifernen 
handſchuhes, oder fhütten glühender Eoblen in den bufen, 
oder treten auf glühendes eifen und Fohlen. Die waſſer⸗ 
probe war zweyerley, mit heiffem waſſet, da.der angelchuls 
bigte deu bloffen arm bis an den ellenbogen infiedend.waf- 
fer ſtoſſen, und eine gemiffejeit darinne halten mufte. Wels 
her denn eine folche probe unverlent überfanden, wurde 
vor unfhuldig erfläret, fonft aber ſchuldig erachtet „und 
das: urtheil alfofort über Ihm geſprochen. Die probe mit 
£altem waſſer geſchahe alfe, dab der angefchuldiate in ein 
tieffes waſſer geworffen, und wo er nicht zu grunde gegau⸗ 
gen, ſoudern ob demſelben geſchwommen ‚ für ſchuldig er⸗ 
kaunt wurde. Alles dieſes geſchahe mis ſeherlichen umſtan⸗ 
den, daß auch die prieſter dazu gejogen ; Id gewiſſe gebete 
oder fegen dasüber gefproch'n wurden, und hatte ſolche 
rechtfertigung fat, nicht nur ın peinlichen, ſoudern auch 
in bürgerlichen klag⸗ ſachen. Von einigen wird das ſoge⸗ 
nannte baar⸗ recht, da zu einem erfchlagenen cörper der 
verdächtige und vermeinte thäter geführet,, und wenn bie 
wunden frifches blut auslaffen, vor ſchuldig geachtet wirb, 
auch bieher gezogen. 

Orden , f. Ritter, 

Orden, Münde > orden/ biefe biftinguiren fich fonderlich 
Durch die farben ihres habits. Die weiſſen find Canoni- 
ei regulares, die grauen Eiftercienfer ; und bie ſchwarzen 
Benedictiner, 

Ordinaten, f. Regel-jhnitt. 

Ordination, inden Evangelifchen Firchensrechten eine feyer⸗ 
liche handlung, da einem, der ſich zum dienſt der kirchen 
gewiedmet, wenn er, nach abgelegten Studiis, iu dem 
Confiftorio mit zugiehung einiger prediger, in dem grund 
bes glaubend und dazu nothiger wiffenfhafften und ſpra⸗ 
hen erforſchet, zu erfundisung feiner dufierlichen gaben 
mir einer prob:prebigt gehoret, auch feines lebens und 
wandels jeugniß eingenommen worden, auf vorhero erhals 
tenen beruf zu einem kirchen⸗dienſt, ben öffentlicher gemei⸗ 
ne, durch den Superintendenten nebſt andern predigern 
mit Ehriftlicher vermahnung uud gebet die Hände aufgele⸗ 
get, gottes fegen gewuͤnſchet, und er alfo su dem amt bes 
voumachtiget wird. 

Ordines, oder geiftliche dmter, find unter den Catholifchen 
fieben , nemlich 4 Ordines minores, als Oftiarii, Leeto- 
res, Exorcifte und Acolurhi; und 3 Ordines majores, als 
Subdiaconi, Diaconi und Presbyteri, jun welchen allen 
der eingang per tonfuram oder durch fcheeren gemacht 
wird, 

Ordnung, Ordo, in der bau⸗kunſt, ein Eurger unb wohl⸗ 
eingetheilter begriff aller bamierathen. ine ordımıng 
entitchet aus eimer runden feule oder viereckigem pfeiler, 
fo ein gebaͤlck ımtertünet, und auf einen fuhl geſetzet iſt. 
Alſo find an derfelben drep ftücke, der feulen:ftubl, die ſeule, 
und das gebälde. Die augemeine ausmeſſung aller ſol⸗ 
cher ſtuͤcke wird der modul genennet, und nach der mei: 
ften baumeifter uͤbere inſtimmung hiezu der Halbe durchmeſ⸗ 

r bes unteren theils der feulen angenommen, welcher 
darın — in feine Heinere theile getheilet win. 2 
sece3 ord⸗ 
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ordnungen werben durchgehende 6 gezaͤhlet nemlich die 
Tofcanifche, Doriſche Joniſche Romiſche Lorin: 
tbifebe und Teutſche. 1) Die Toſcaniſche ordnung er: 
fennet man, wenn an dem capital Feine ſchuecke oder 
ſchnoͤrckel, und an dem feulen:fuß mur ein groffes rundes 
gtied, das balckenwerck aber gantz ſchlecht it. =) Die Do⸗ 
riſche ordnung bat mehr glieder, aber auch keine ſchne⸗ 
een am dem knauff; meiltentheild har fie in den borten 
gleichfam herausfiehende balctenstopffe, mit agangen und 
a halben einfihnitten, die man dreyſchlitze oder triglyphen 
wennet, und wiſchen ficheinen raum haben muͤſſen, der 
gleich fo Hoch als breit iſt, weil fie fonft unrecht ausge 
theilet find, unter den drenfhlisen hangen au der Archi- 
erave 6 japffen. 3) Die Jonifche ordnung hat an ever 
feite ihres enpitals, fchnexten und keine blaͤtter. 4) Die 
ömifche ordnung, (die man auch compuliram nennet) 
bat an dem capital auf allen 4 jeiten = aroffe ſchnecken 
und darunter noch = reiben blätter. 5) Die Corintbir 
ſche bat 16 ſchnecken, die aber etwas Heiner find, als an 
der Romiſchen ordnung, und noch darju unter fich 3 reis 
en blätter haben. 6) Die Teurfche ordnung, welche 
err Sturm erfunden , hat gleichfalls 16 ſhuecken, eine 
reihe niedriger blätter und 3 frucht ſchnuͤre. Die ordnungen 
werden abgetbeiler in ſtarcke und zarte, oder in niedris 
ge und bobe. Zu den ſtarcken zählet man die Tofcani- 
ſche und Doriſche, zu den zarten die Joniſche, Remiſche 
und Corinthiſche, zu den niedrigen aber die Tofcanifche, 
Doriſche und Jonifche, und zu denen boben die Romiſche 
und Corinthiſche. Uiber dieſe 6 ordnungen bemerden eis 
nige, die von der baukunſt »gefchrieben , noch a andere, 
nemlich l’ordre des caryatides und l’ordre Perfique, wie: 
wol die erfie wichts anders als die Joniſche, und Fein an⸗ 
der Changement darunter ift, als daß an flat ber fenlen 
man figuren gewiſſer mweibes: perfonen gemacht, melde 
das chen aufgelegte aleichſam unterftünen müffen ; bie Per⸗ 
ſianiſche iR die Eorinthifche art, und an flat der weibes⸗ 
perfonen werden männer-fclaven gejtget, ſo aus einer ges 
reifen art vom fieges:geichen herruͤhtet, welche abenfals 
die Griechen ‚als fie die Perfer überwunden, zum zeichen ih⸗ 
res fieges aufgerichtet. Die Tofeanifhe und Doriſche 
ordnung fehicten fih wohl zu thorem, brücen, zeug und 
korn⸗haͤuſern, geſangniſſen, und dergleichen ſtarcken ge: 
bäuden, die Joniſche und Teutſche, zu tempeln, und luſt⸗ 
dufern , die beyden übrigen ‚ gu ehren »pforten, triumph: 
ogen und anderen, die eine befondere auszierung erfor: 
dern. Mo viel feulen neben einander geftellet werden, 
ſollen fie nicht zu Dicht, auch nicht zu weit fiehen ‚ wovon 
nah einer ieden art befendere regeln aegeben werden. 
Weunn fie fo nahe bevfammen ſtehen, daß fie einander mit 
dem fchafftsoder ſuß · geſiniſe berühren, werden fie gekup⸗ 
pelte feulen genennet , und weun man ein poſtement da⸗ 
runter haben will, beyde auf eines gejenet. Wo zwey 
oder drey ordnungen über einander gefenet werden, fou Die 
färchere unten , die jartere oben foımmen, bie obere reihe 
durch einen unterſaß erhohet, die obere feulen etwas mehr 
aus der mand heraus gerädet, und wenn fie auf feulen: 
* geſetzet, zwifchen denſelben ein gelaͤnder angebracht 
werden. 

Ordonnance, heißt bey den baumeitern bie geſchickte zuſam⸗ 
menfuͤgung alter theile eines gebäudes, das es allenthal: 
ben feine art habe, man mag ed vornen oder hinten betrach« 
ten. Den der milis heißt ordonnance diejenige verord⸗ 
nung der hoben Obrigkeit , barinne enthalten ift, mas ben 
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folbaten in ihren guartieren und auf märfchen au fourage 
-und mund-portion foll gereichet werden, auch wie fie ſich 
fonft darinne verhalten follen, damit Feine unordnung 
vorgehen, und bem ruin ber unterthanen vorgebeuget 
werden möge. Bey den Franzofen beiffen Compagnies 
des ordonnances diejenigen ‚welche unter Feinem geroiffen 
resiment ſtehen, fondern bloß aus den Gendaimes und 
Chevaux legers des Königsund der Königin gezogen wor⸗ 
ben. Ben der Teutſchen militz hat man auch orbonnang- 
reuter, welche aus ihren gquartieren aufbrechen, ſich ges 
wife tage bey dem commandirenden »ficier aufhalten, 
und deffen befehl abwarten müffen, nach verrlieffung aber 
ihrer ordonmant in ihr vorines guartier zuruͤck ehren. 

Ordre, it in wechfel-faben ein befanntes wort, da geſchrie⸗ 
ben wird, man folle den wechfel:brief an N.N. oder Ordre, 
das ift, au denjenigen der von dem Vrincioal ordre oder 
—— aufzeigen wird, oder an den er indoßirt wird, be⸗ 
jablen. E 

Ordre de bataille, ift diejenige ordnung und linien, in mels 
che man die Batallionsund Erquadrons auf die bequemfe 
nianierranairt, wenn die armee im begriff if, dem fein: 
de eine ſchlacht gu lieffern. 

Organiſt, Organicus, Organarius, ber im der Eirche auf 
der orgel fpielt. Sie werden unter dem namen der Eirchens 
diener mit begriffen , uud genieften berfelben frepheit, ders 
halben billig darauf zu ſehen, daß fie in religion und wan⸗ 
dei richtig und ordentlich befunden werden, und Fein dr: 
gerniß geben. 


Orgel, Organum pnevmaticum, ein sroffes geruͤſt in einer 


kirche, mit vielen pfeifen von mancherlen ſtimmen verfes 
he, benen durch groſſe blafebälge der wind gegeben, und 
duch rührung der claviere, darauf geipielet wird. Die 
au einer ftimme gehörige pfeiffen werden regiſter oder züs 
ge genennet, und nachdem derfelben viel oder. wenig, bie 
vollſtaͤndigkeit eines orgelwercke geachtet. Der elaviere 
find ordentlich zwey, manchnal drey , und ein pebal, wel⸗ 
ches mit den füffen gerübretwird. Der fo Die orgel fpielt, 
heiſſet ber organift, oder orgeliſt, der die blafebälge tritt, 
ber caleant. Die orgel ift nit nur das fundament ;bep 
einer firhen-mufic, ſondern fie dienet auch das gefäng zu 
unterhalten, damit es von der gemeine nicht verzogen, und 
aus feinem tome verrückt werde. Gleichwel haben ge: 
wiſſenhaffte lehrer über den dabey unterlauffenden mise 
braud) vielfältig geflagt, und einige fie unter die Dinge ges 
zaͤhlet, fo nach der reinigkeit des enangelifhen gottesdiends 
noch abjufhaffen wären. Dem aber ungeachtet behält fie 
unter alten mufisalifchen infteumenten den vorzug. Denk 
alle andere geben nur meiſtens einen einfachen ſchall u. tom 
von fich ‚und obſchon einige mit gedoppelten und dreyfachen 
griffen angegriffen werden , fo If dach des claviers harmo⸗ 
wie vollkemmener. Ein kunſtgeuͤbter organiſt weiß nem⸗ 
lid) daſſelbe fo vollſtimmig und vielgreiffig zu berühren, 
daß man ben laut nach glauben folte, er bediene fich biers 
iu mehr als zweyer hände. Man kau zwar auf ben F 
nannten elavieymbeln, ſpinetten und regalen eben das thung 
allein das orgelwerd behält vor jenen doc) dem vorjus. 
Denn es kan feinen Hang nach vielheit der regiiter der⸗ 
ändern, und bald ſtarck, bald leid gezogen werben. Es em 
feret auch bey einer ſtarck befenten muftc, wo jene zu ſchwach, 
deren mangel, und dringet mit feinem tief und ftard 
brummenden baß, ald ein rechtes Fundament der andern 
ſtimmen, nachdruͤcklich durch. Eine iede orgel-pfeiffe 
muß ihre befondere höhe haben, als worauf der fon -_ 
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Aaut hauptſachlich beruhet. Sie beiiehen vornehmlich 


aus dren Rüden: der rohre, der flaſchen und bem fuß. 
u wird in den roindftod geftechet, und empfänget alda 
Durch die vermittelt des claviers und dertangenten aufge: 
druckten oder durch bie tracturen aufsezogenen jelien,aus der 
windlabe, den vermittelft Der bälge eingeblafenen wind, 
und giebt den verlangten laut von fih. Damit aber die 
nicht offen bleiben, und die pfeifen heulen, werden 

e, burchh Die, in der windlade befindlichen ſcheeren, fo 

. der finger von dem elavier weicher, wieder in die — 
he gefchueliet und geſchloſſen. Die windlade iſt ein rahm 
om eichenholtz, 4 querfinger hoch, der durch ſchenckel in fo 
ziel cancellen getheilet als das griffbret Claves haben foll. 
Sie beftehet aus j ſtuͤcken: der unterlade oder dem windbe- 
" e: den vegiftern und den fogenannten ſtöcken, ba: 
rauf das pfeiffeuwerd ſtehet. Die zellen oder cancellen 
"werben alle, über die heifte, am untern theile feft verfpündet, 
und der windFaften wird unter das, was offen geblieben, 
gelegt. In diefem.find die hauptventile oder windklap⸗ 
< pen, fo dem Übrigen offen gebliebenen untertheil der canz 
eellen vollends bebeden. Und alfo wird diefer rahm 

- qu einer förmlidhen windlade, auf die vor dem ein fo ge: 
anuntes ntbret geleget ward, ietzo aber eine mit 
leder mwohlgefütterte fpündung der cancellen angebracht 

: worauf denn weiter die regifter mit ihren Dämmen , 
die ohugefehr einen halben zoll dick, und durch Die ganke 
ılabe gehen ‚ gerichtet werden. Diefe regiſter laffen ſich 
Be sieben oder ſchleiffen, und werden durch die: 
i im die cangelle hinein Löcher gebohret. Diefe 
Fallen zufammen, «Henn man die regifter amiehet, siehet 
‚aan fie aber ab, fo erfolgt das widerſpiel, und Fan kein 
‚wind dumwchfonmen. Die dämme jind feitehende zwi⸗ 
demen resiftern befindliche eihenhölser, fo weiter 
thun, als daß fie die regifter unterſcheiden. Auf 
r werden die fröcke, fo auch blacher und Flöge 
nee werdeu, mit ſchrauben u: die den wind 
Hgerabe , bald feitwerts, bald fdhräg, nachdem es die 
Amtäßt, den pfeifen iuführen. Sie werden bisweilen 
bon metall verfertiget, und laffen fich durch ſchrauben bald 
elle ; bald loſer auf der windiade machen, fie find ohne: 
(anderthalb zou far, auch unten und inwendig fo 
gefüttert, daß Fein mind hindurch, noch von einen 
lave zu dem andern kommen fan. Liber folchen ſtocken 
Wet candien liegt das pfeiffenbret, barinne die pfeiffen be- 
fiiger find, wiewol die groſſen auch noch über dieſes ange: 
Anst werben. Diefer pfeiffen untere Öffnung muß wiederum 
* auf bie Löcher dar regiſter gerichtet ſeyn, und das iſt 
Megetmeine art der fogenannten fchleifladen oder ſchleiftegi⸗ 
Ber, mweldye fich aber bey feuchten wetter fo ſchwer ans 
Heben laſſen, daß fie wol gar abbrechen und reiffen. Bey 
Betten fpringladen aber hat ieder clavis feinen eigenen 
Mod, und iede pfeiffe auf diefen ihr eigenes ventil, ſo daß 
eben fo viel ventile in den ſtocken ſeyn muͤſſen, als pfeif⸗ 
en darüber ſtehen; nur die mixturen und andere vielfa⸗ 
de kimmmerce aufgenommen. Die ſtoͤcke werden hier: 
9 gerade auf die cancellen gerichtet, zu jedem ventil 

» where im den ſtocken ift eine jeder und ein drücker Wenn 
| ein regifter auf die druͤcker gezogen wird, eroffnen ſich 

Wie ventile; wird aber das regifter abgezogen, fo fihlieffen 
ſich die Elappen durch den trieb der untergefehten feder 
‚von ſelbſt. Und das it die windlade. Der blafebalg 
Fäßt fich mit. der Tunge, fo, wie die windlabe mit dem bez; 
ven vergleichen. Nach der einrichtung und gefhwinden 
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oder. langſamen bemeguhg der bälge find derfelben bald 
viel bald wenig. Ein werck von 30 ſtimmen hat mol eher 
& bälge mit vielen falten erfordert. Ieso fan man e# 
mit 3 bälgen, jo nur einmal zuſammen gefaltet werdem, 
gar aut beftelten ‚wenn fie nur allgemach und nicht auf 
einmal plöglich oder geſchwind niederfallen. Die urfache 
aber, warum der mind auch aus einen einzigen balge, 
mit einerlep gewicht belegt, mit einer einzigen falte ver 
fehen (denn mit vielen if es nur Ärger), doch nicht 2. 
oder ebenträchtig ſeyn Fan, ift: daß der balg, wenn er aufs 
getrieben und aufseblafen wird, iedes mal ein ftüd eis 
nes cirkelbogens macht, und mit den aͤuſſern obersende 
feinem mittelpunet nothwendig näher koͤmme Wenn alle 
bewegung, fo wie diefer, ie näher fie dem cencro tritt,de= 
fto Rärder und gefchtwinder, im niederfallen aber und im 
entfernen, deſto ſchwaͤcher und träger wird, indem ſie vom 
centro abweicht, fo iſt leicht zu fhlieffen , woher der ors 
gelwind feine rg habe. Ein vortheil daben if, 
daf man den balg an feinem breitgn ende mebdriger leget, 
ald am ſchmalen, auch denfelben mit einem gegengewicht 
verfiehet, welches aber nicht augehet, wenn der balg zwey 
oder mehr falten hat. Heutiges tages werden die bälge 
nur mit einer einzigen falte gemacht , und Fan man fie 
durch roßsadern fo zwingen , dab aud) kein gegengewicht 
nöthig, indem fie folches bereits durch dieſe adern bey 
fih führen, die bälge mögen liegen ‚wie und wo fie wol⸗ 
len. Die bälge und deren bewegung werden durch die 
windwage probiret. Die probe des ladens geſchiehet 
entweder durch hülfe eines brennenden lichts, wenn man 
felbiges aller orten bey den fngen vorbält, und ftehet, ob 
nichts heraus blafe, wenn die bälge getreten werden, oder 
man drückt bey abgeogenen regiftiern dad gantze clavier 
mit Kleinen bretern und einem darauf gefenten gewichte 
nieder, Wermeinet man alsdenn bey getretenen baͤlgen 
und vollem wind kein geſchwirre oder ſauſen zu hoͤren, iſt 
bie lade dicht und gut. Die orgel:pfeiffen werden im 
flötwerd und ſchnarrwerck aetheilet. Bey dem ftims 
men ift der vortheil gu beobachten , wenn mans. e. ein 
rohrwerck von 16 fußrein ſtimmen will; ziehet man cin flöte 
werck, als nemlich ein prineipal oder octav von 3 fuß das 
bey an; weil die bebungen der feinen Hänge haͤuffiger und 
f&ärffer in das gebor dringen, zumal aus einer feftges 
ſtimmten pfeife, als die wallungen eines gröbern lautes 
in einem wandenden rohrwerck. ft aber diefes nurg« 
fügig, nimmt_man gern eine oetave von 4 fuß dabey zut 
richtſchnur. Zu einem ſchnarrwerck von 4 fuß, weil cd et⸗ 
was jung, das iſt, hoch und fein im lange it, ziehet man 
geru bey dem ſtimmen ein sfüßiges principal, ald eine ſo⸗ 
genannte æqual·ſtimme, und daneben eine 4 füßige oeta⸗ 
ve, nach welden bevden man jenes rohrwerck am fichers 
ften rein ſtimmet. Denn die pfeiffen, fo mit dem rohr⸗ 
merc gleich am tom, fommen dem gehör immer rein vor, 
darum muß allemal eine umgleichheit im ihrer maaffe bes 
obachtet werden. Bon der temperatur f. an feinen ort, 
Der eigentlichen elawier oder griff tafeln find bald 2,bald 
3,bald 4, bald 5, wenn man das pedal mit rechnet. Sind 
der claviere nur 2, fo unterſcheidet man fie Dusch die blofe 
fe beuennung des manuals und pedals, find ihrer aber 
3,f0 heiffen die beyden manuale das werd und rüd / po⸗ 
fitio, weil gemeiniglich bey diefer einrichtung. die piel 
fen des letztgenanuuten fo chen, daß der organiſt im ſpie⸗ 
len ihnen den rücken zuwendet wiewol einige orgeln wer 
gen der lage, ſtat des rückpofitivd, ein ſeitenwerc — 
ü 
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Sind derſelben 4, ſo nennet man das zte manual die bruſt, 
geil die dazu gehörige pfeiffen gemeiniglich in der hoͤhe 
als aleihfam an der bruft des gebdudes, in Fleiner —— 
ihre elle finden. Sind aber der claviere fünf, fo tragt 
das ste manual den namen eines oberwerds. Wieviel 
regifterzuge im eimem werde ſeyn muͤſſen, laͤßt fich bier 
nicht beimmen, obgleich die, fo 50 bis 70 ſtimmen aller: 
{ev art aufmweifen, die beften,fondern wir gedencken nur, wie die 
resifter zufammen zu ziehen, und mit denfelben atterband 
veränderungen kluͤglich zu machen. Dam sicher nemlich 
nicht gern, wenn Solo gefpielet wird, men gleiche ſtim⸗ 
men (melde beyde von 8bis 4 fuß ton find) deren 
pfeifen nicht einerlep geſtalt haben, neben oder mit 
einander, weil die ungleichbeit des tons niemals deutli⸗ 
der und mit mehrerer miderwertigfeit vernommen 
werden mag, ald eben bey der vermeinten gleichheit. 
So zichet man auch kein floͤt⸗ und rohrwerck auf einem und 
demjelben claviere an, ob es aleich auf 2 unterfihiedenen 
elauieren gar wohl gefchehen fan. Ben aroben und tief: 
klingenden ſtimmen muß mehr ernfthaftigkeit, als Rüchti- 
ges weſen, im fpielen gebraucht werden; bep vermiſchtem 
Heinen und jungen fimmmerd aber fan man fid auf ge: 
ſchwinde und bunte ſtuͤcke gefaht machen. Sonſten thei— 
len fich die orgel=jüge im 2 gattungen: zur eriten gehöret 
das volle werd, zur andern aber alte übrige vielfältige ver: 
Änderungen, die ſich mit verfhiedenen elavieren befonders, 
2. mit ſchwaͤchern, iedoch ausgefuchten ſtimmen machen 
affen. 
eine fehr alte erfindung find, und wollen die in den orien: 
talifhen ſprachen erfahrne das wort Ugabh oder Uggaff, 
deffen am verfchiedenen orten H. Schrift, fonderlich von 
Jubal, dem pfeifen: erfinder, und benm Hiob gedacht wird, 
orgeln oder orgel⸗ pfeifen verteutfhen. Prerorius in Or- 
anographia meldet, die heutigen Juden gäben vor, der 
önig Salomon babe im dem tempel iu Jerufalem eine 
orgel aus eigener erfindung bauen laffen, welche bie 
unfrinen weit übertroffen. Gewiß ift es, das hey den 
Griechen einige arten der orgeln befanırt gewefen, vor de: 
ren erfinder einige mit Tertulliano den Archimedem, an: 
dereabermit Virruvio, Plinio und Achenzo den Ctelibium 
halten. Sie nenneten diefe art der orgeln Hydraule, weil 
die blasbälge derfelben durch gemiffe leitungen des maffers 
getrieben worden. Porpbyrius hat in Lateinifhen, und 

ulianus Parabates in Griechifchen verfen die orgeln ber 
alten befchrieben, als melden man mit verwundern fiehet, 
wie nahe jene alte erfindung ber unfrigen heutigen ver: 
wandt fen. Man bat aber nicht zu zweifeln, dag die or: 
geln, mie es mit andern dingen geſchehen, von gant ge: 
ringer erfindung immer zu mehr und mehrerer volkommen⸗ 
beit gelangt find. Der anfang if fehr gering und ſchlecht 
gewefen, und follen die erften orgeln mehr nicht, ale 15 
pfeifen gehabt haben, zu welchen man icdesmal, wenn fie 
gefchlagen werden follen, 12 blafebälge aus den fchmiede- 
effen entlehnet, die den bendthigten mind gegeben, mie 
Aventinus berichtet. Das Vedal hat An. 1480 der teut⸗ 
ſche Bernhard erfunden. Der heilige —— hat 
ums jahr Chriſti 400, ein ſolch oxgelwerck zu Jeruſalem 
gefunden, welches iedoch, wie er fhreibt, einen fo lauten 
ſchall von ſich gegeben, daß es bis nad) dem Delberg er- 
Mungen. ms jahr Ehrifti 753, oder mach andern 757, als 
in welchem die orgeln tn beffern ftand gebracht morden, ver: 
ehrte der Kayfer iu Conftantinopel Conftantinus Copro- 
nymus dem neugefrönten Könige in Franckreich Pipino 





Es iſt uͤhrigens fehr glaubwürdig, daß die oraeln |: 
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unter andern anfehnlichen sefhenden, auch eine Eimflüche 
orgel, welche die erfte geweſen, die man im Decibent ges 

n, wovron einige finnreiche meifter in Nürnberg die an: 
eitung genommen, Poſſtive und andere orgelwercke nad: 
zumachen: wiersol Salomon van Tyll berichtet, ed wäre 
im jahr 660 in Engelland ſchon orgeln befannt gemefen. 
Kleinere arten von orgelwercken, die herum getragen werben 
konnen, heiſſet man ein poſttif. Zu Notenburg an der 
Tauber it ein orgelwerck in brepfike getheilt das drey 
Drgauiften zugleich fpielen Fönuen. Zu Münden in U. 
2.8. Firche ik eine orgel, darinne vom buchebaum gedrebete 
pfeifen , von einer folchen aröffe, deraleihen von metal 
fhwerlich gu finden. Die orgel in dem Münfterzu Straß: 
burg foll 2136 pfeifen haben, und die gröffefte Darunter 
14 eimer und etliche maß halten. Die gu Ulm hat über 


3000 pfeiffen. 
Orgues, find zugefpigte und aroffe mit eifen befihlagene fall« 


biume, welcher über ein thor an Fetten, ſtricke und weil: 
bäume angemacht find, und herunter gelaffen werben koͤn⸗ 
nen, wennman das thor damit bedecken will. Sie find 
beffer als die fallgatter, weil man etwas unterfhieben kan, 
daß fie nicht auf die erde fallen. Man nennet auch or- 
gues oder orgel-pfeiffen ‚ eine amyahl flinten » oder muss 
queten:lduffte, welche auf einem Güc heine neben einans 
der feft gemacht merden, damit man fie entweder mit ein⸗ 
ander ‚, oder eines nach dem andern loszinden kan. Man 
gebraucher fich derfelben um die brefchen, oder andere ör: 
ter, wo man Die attagve beforger, ju beihügen. Die 
Spanier bedienen fich derfelben auf dem ſchiffen, um das 
entern der feinde iu verhindern. 


Orient, Oriens, die gegend der welt, fo inanfehen von Eu: 
ropa, welches in ſolchem verftande der Occident heiſſet, 
gegen dem aufgang gelegen, und worunter Afien, Esorten 
und Indien begriffen. Das mort koͤmmt in der bifterie - 
vor, wenn von den Drientalifchen und Deridentalifchen 
völdern, Reichen, kitchen u. ſ. w geredet wird. 

Oriental, mad aus den Morgenländern koͤmmt, oder babin 
gehöret. Die Orientalifchen fprachen beareiffen die He: 
braifche, Sprifche, Arabifhe, Eoprifcye, Ehaldaifihe, Perſi⸗ 
fhe n.a.m. Drientalifche perlen und edeliteine find 
die aus Indien, Arabien und Egypten ju und gebracht, 
und durchgehende höher als die Deeidentalifhen gefchd- 
tzet werden. Im der ftern:Bunde heiffet ein planet orien: 
tal, wenn er vor der ſonne bergehet, und in den morgen: 
ſtunden fichtbar it. Eine Orientalfonnenubr ift, die 
an einer nach dem morgen fehenben wand gezeichnet, und 
allein die morgenflunden zeiget. 


Orienter , nennen bie Frautzoſen auf einem riffe durch ein: 


jeichnung eines compaſſes, oder auch nur durch eine mas 
gnet⸗ nadel bemerden, wie der plan gegen die gegenden 
ko am als morgen, mittag, abend und mitternacht 
teaef. 

Original, Gaupt brief, Haupt: verfchreibung, Urfchrifft, 
ingemein eine jede fhrifft, die keine ihres gleichen vor fıch 
gehabt, und nicht von einer andern genommen oder abge⸗ 
ſchrieben, welches man eine copep oder abſchrifft heiſſet. 
Ins befendere eine urfund, fo von denen, die dadurch ver: 
bunden werden, mit band nnd fiegel gehoͤrig bekraͤfftiget 
ift, darum fie auch beglaubt heiſſet, weil fie volllomme⸗ 
nen beweis führer. Im gericht werden abichrifften wicht 
angenommien, wenn nicht das original oder die haupt⸗ 
fchrifft zugleich vorgeleger wird. Wenn das original eis 

ner 
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ner berſchreibung verlohren morbem , iſt darum bie forde⸗ | Orobus, ein zaſerich ſommer -gewaͤchs, vom dreverley gat⸗ 


rung nicht verlohren, wenu ſie anderweit ken erwieſen 
werden. Die mabler nennen ein original ein ftück, fo von 
einem guten meifter mit eigener hand und aus eigener er⸗ 
findung gemacht, und eine copie ‚was aus einem folden 
nachgemahlet worden. 


Orillon , der obere theil der flanqve eines baſtions A_B, 


welcher zur bedetung des unterm theild C D dienet. Das 
Orillon fol fo Flein gemacht werben, daß es feine flans 





ave nicht ohne noth verkuͤrtze noch die Hangue des gegen: 
hberfiehenden bolmerds an der defenfion hindere. Um 
mehrer feſtigkeit willen wird es rund gemacht. 


Orion, ein himmlifches geſtirn im der füblichen gegend bey 


dem equatore, unter dem zeichen der giillinge, welches 
auch Jugula, Arion, Hyriades, Gigas, Afugia, Algebar, 
Kefil &c. genennet wird. Es beiebet aus 38 helleuchten: 
den fernen , die mehrentheils alle vom Jovis und Saturs 
ni eigenfhafft find, auffer 2, deren der eine von der erſten 
aröffe auf der rechten fchulter von Mercurii, und der an 
dere, Bellacrix genannt, von Martis eigenſchafft ſeyn foll- 
Es ift fein gefirn am ganzen himmel von der breite, das 
— — und mit fo viel lernen verſehen wate als die⸗ 
‚ wie denn Galileus fo viel kleine Herne daran ange: 
det, daß er fie sulent nicht alle jählen können. 
unaemitter ju erregen. 


Oriones , heiffen in dem Königreiche Peru diejenigen ‚wel 


Orlean, Orleana, 


‘ 


* vom Königlichen geblüte abſtammen, und in den ohr⸗ 
yplein güldene ringe ober andere jieraten tragen, wo⸗ 
durch fie fich von dem andern volde unterfheiden. 

ift eine erb:farbe oder eigentlich ein he⸗ 
fen einer tinctur, fo von einem fremden faamen gemacht, 
and aus Wer-Indien theils in vieredligen Euchen, theils 
runden kiumpen nebracht wird. Einige meinen, ed wer: 
de aud ben koͤrnern der frucht des orlean baums ger 
preffet,, eingekocht und aufgedörret. Man findet zwey⸗ 
erien forten, naffe und trockene. Der erſte iſt wie ein 
dicker teig, von oranien-farbe, und ift viel mohlfeiler ‚ als 
der trocdene. Won diefem letztern hat man verſchiedene 
gattuugen, davon die feinfte diejenige iſt, welche in kuͤch⸗ 
lein, etwa eines thalers groß, befiehet. Sie muß wie 
siolen-mursel riechen, hoch an der farbe, auch nicht feucht, 
fhimmlicht oder garfig feyn. Die färber brauchen es 
jum braunsgelb. Die betrünlichen bauern in Holflein 
und Houand machen ihre butter damit ſchoͤn gelb, mel: 
je aber etliche monat hernach einen bittern geſchmack da⸗ 
son bekoͤmmt. 


Orlog /ſchiff/ ſ. Schiff. 


tung. Der gemeine oder ſchwartze garten⸗orobus, ber 
— —— ** oe ber wilde orobus, mit 
icken:blättern. Sie werden zur jier in d 

tielet. f. Pagimirioba, * — 


Orpharion, Orpheoreon, Orphoreon, ein mit meßinge⸗ 


nen und ſtaͤhlernen ſaiten bejogenes und an der propor⸗ 
tiom etwas Eleineres inftrument, als ein pandor, welches 
wie eine laute geſtimmet wird. 


Orfeille, ein Heines moos, welches in den Canarifchen in: 


feln, in Roufillon und anderwerts wächfet, und mit 
— — bereitet, eine ſchoͤne —— br en 
ebet. " 


®rt,Locus, im ber natur-kunde wird ein zweyfacher ort bes 


tet. Der äufferliche, welcher nach der neuen mei⸗ 
nung, (denn, bie alten anzuführen, alljuweitidufftig fallen 
wolte) beſchrieben wird, als das verhalten oder ber ſtand 
eines cörpers, im anfehen anderer, die um ihn find, und 
als ruhend oder fiuftehenb angenommen werden. Hier⸗ 
aus folget, erſtlich, daß ein coͤrper ben ort verändern koͤn⸗ 
ne, auch wenn er felbit ruhet, wenn nemlich die cörper, 
fo um ihn find, von ihrem orte beweget werden. Zwey⸗ 
tens, daß ein cörper an aweyen gleichmäßigen orten, fo 
wenig ald zwey eörper in einem und bemfelben gleichmäf- 
figen ort anf einmal und zu einer zeit, ſeyn koͤnnen. 
Drittens, daß ein cörper dem ort eines andern einneh- 
men könne, ob er ſchon nicht won gleicher gröffe if. 
Der innerliche ert, if eigentlich der raum, den ein ies 
der cörper mit feiner gröffe fünet, und in fo weit von dem 
eörper ſelbſt nicht unterfchieden , wiewol er in feiner alls 
ee als unterſchieden kan betrachtet werden wor⸗ 
ber die gelebrten viel tieffiinnige gedanden haben. In 
der vernunfft:Ichre heiffen orte, die capitel, woraus 
ber beweis einer frage genommen wird. Sie find Fünft- 
lich oder ohne Funft. Zu diefen legten gehören alterley 
geugniffe. Die erfien werden mit fleiß gefucht und hers 
genommen von allgemeinen ſchluͤſſen, als da find, die ur⸗ 
face, der zweck, die gemeinen und befonderen eigenſchaff⸗ 
ten, der jeug, das weſen, die theile, wirekungen , jufäligs 
keiten n.d.g. Ein geometrifcher ort, Locus Geome- 
tricus, if eine linie, durd welche eine undeterminirte 
aufgabe geometriſch anfaelöfer wird. Mac bem unters 
ſcheide der linie, wird auch der ort am der linie, eirckel, 
parabel u. f. m. nenennet. 


Ortim bergbau ift dasjenige ende, dahin und fo weit ein 


ſtollen, fiügel, feld:oder quersgang u. ſ. w. getrieben wor⸗ 
der. Wenn man nicht weiter fommen Fan, ſpricht 
man : er fey gantz vor ort gefommen. Oerter treis 
ben, oder das feld mit oͤrtern durchlängen, heiſſet die 
arbeit fortfesen , mach vorliegenden gaͤngen treiben. Ort: 
weije auf dem bauptgange auglangen, heiffet, einen 
ort von den haupt⸗ gange nach zufallenden Hüfften treis 
be. Oerter find einfommen, mern zwey oͤrter aufein- 
ander burchfchlägig worden. 


Ort, bedeutet fo viel, als den vierten theil eines dinges, als 


ein orts⸗thaler if 6 groſchen, ein orts-glilden 5 gros 
ſchen 3 pfennige. Ein Dangigersort ift 15 freußer, oder 
+ seofhen 9 und ı fünffeheil Pfennig, und 5 besfelben 
machen ı thaler. 


Orte , alfo werden die Cautons in ber Schweiz genennet. 


Die g alten orte find Zuͤrch, Lucern, Schweitz, Untere 
mwalden, Zug, Slaris, Uri und Bern. Wenn man nur 
son fieben orten fchreibet, fo ** Bern auẽgeſchloſſen, 
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als welcher erſt an. 1353 in ben Schweitzeriſchen bund ge⸗ 
treten. Die finf orte, werden dies Catholiſche Can⸗ 
tond Zucern, Uri, Schweig, Unterwalden und Zug genen: 
met, weil fie zuweilen ihre abfenderliche tagfarung hal: 
ten. Die zugewandte orte find diejenigen länder, ſtaͤd⸗ 
te und örter, welche fih in den bund ber 13 Eantons be⸗ 
neben haben. 

Ortgen, ſ. Ortje. 

Ort hauer, heißt ein beramann, der vor ort arbeitet. 

Orthodromie, heißt, eine gerade linie, melde das fchiff 
zur fee in einer Kleinen reife befchreibet, indem man im: 
mer nad) einer gegend ju ſchifft, oder den kuͤrtzeſten weg 
nimmt. 

Ortbograpbie, f. MRecht:fehreibung. 

Orthographıa, ein aufriß, if eine vorbilbung eines eoͤr⸗ 
verö(4. e. eines gebdudes ) da man eine aufrecht ſtehende 
und in bie augen fallende feite deffelben mit feinen thei⸗ 
len und zieraten vorftellet. ö 

Ortje, Ortgen, it eine Hotldndifche fcheidersmünge, melde 
a deut odereinen vierteld:ftüver gilt nach unferm gelde aber 
ungefehr anderthalben pfennig macht. 

©rtolan, Gortulan, Hortulanus, ein Fleiner vogel, welcher 

auffer denen an Italien foffenden Teutfchen provingen 

nicht fehr bekannt iſt. Er mird für eine art der emmer: 
linge gehalten ‚ it aber um ein merckiches Feiner und 
ſchlancker. Sein fchnabel it kurtz, doc) nicht zugeftumpfft, 
fondern etwas länglicht, und nebft den füffen röthlid und 
fleifchferb. Kopf, hals und bruft ziehen fich auf gelb, mit 
etwas fairan = farb gefprenaet ; das weiblein aber bat 
an der bruft wenig rothlichte federn. Der bauch ift eben- 
falsgelbmit afchen-farbenen flecken, die hauptfedern der 
flügel und des fchweirfes find ſchwartz, das übrige iſt gelb 
und dunckelfarb vermifht. Das weiblein hat unter den 
gelblichten federn mehr grünes vernienget ; hingegen hat 
das männlein über und hinter den augen ein flechlein von 
everbotter-farbe, welches das weiblein nicht hat. Eshält 
fich gern in feldern auf, wo hirſen, hanf, gerften, fenchel 

u.d. gebauet wird, darinne er auch brütet, und z bit 6 

ever legt. Er wird leicht fett, und im finftern aim: 

mern gemäftet. Sie werden vor ein befonders leckerbiß⸗ 

lein gehalten, und am entlegene orte verſchickt. Im 

Teutſchland find fie vor der zeit fo werth und feltfam ges 

weſen, daf man das ſtuͤck mit einem ducaten bejahlet, bis 

man gelernet, die emmmerlinge auf gleiche weife ju mäften, 
da fie denn jenen wenig nachgeben. in der infel Eys 
ern werden fie fo haͤuffig gefangen, daß viel hundert fäf- 
fer damit gefület, und nad) Venedig geführet werden. 

Sie werden rein gepflüdt in waſſer gefotten, und mit ſaltz 

und eßig einaefchlagen. Wenn man fie effen will, thut 

man fie zwiſchen zwey ſchuͤſſeln, fest fie auf eine glut-pfan- 
ne, und laͤſſet neinihrem eigenen fette braten. 

Ort-päufczel, heiffet auf bergwercken ein eiferner faͤuſtel wie 
ein handfduftel,, aber 2 matfo ſchwer, und wird gebraucht, 
etwas grober geftein damit u gewinnen, als mit dem 
bandfäußel geſchehen Tan. 

Ori-pflod oder pfal, iſt, der am tagezeiat, wo das ort in 
der gruben iſt. Oerter pflocken, heiſſet die ortung 
seichnen. 

Ortitein, f. Stein. 

Ortung, der abgezogene ort in der arube, der mit einer ſtu⸗ 
fe gepeichnet wird. Die ortung Zu tage ausbringen, 
beißt einen pflock am tage 
ortung in ber grube ſej. 


lagen, welcher zeigt, wo bie | 


orv oft 


Orvietan, eine befondere art von theriac, fo von der Kabt 
Orvieto den namen befommen. Er wird aus mehr denn 
imankig gifftsfräutern und wurtzeln gepülvert,und in honig 
eingerührt, bereitet, wovon bey HZohberg und Schradero 
verſchiedene recepte befindlih. Er hat mit der Theriaca 
Andromachi einerley tugend. 

Orula, ein Indianifher baum, welcher früchte bringt, fo den 
oliven Ähnlich find. Keine rinde it braun und alatt, 
das laub aber rund, micht gekerbt, und fäls im winter 


ab. 

Ormweide, ſ. Urpfede. 

Oryx, eine art groſſer wilder ziegen, welche in Afriea in dem 
wäldern ju finden. &ie find gelb von farbe, und ihr haar 
waͤchſet nicht wie bev andern thieren hinunterwerts, fon 
dern aufmwerts nach dem Eopffe H Nach Plimi vorge⸗ 
ben haben fie auf der ſtirne ein geſpalten horn; andere 
aber legen ihnen = lange fpigige hörner bey. Unter dem 
balfe tragen fie einen bart. Ihr horn treibet den ſchweiß, 
und fol wider den biß gifftiger thiere gut ſeyn. 

Orzade, ein gerften-waffer, welches in Italien des ſommers 
als ein kuͤhitranck ſehr gebrauchet wird. Man nimmt ein 
pfund gefchdlter gerſte, gießt zwey maak waſſers darauf, 
und laͤßt es eine halbe Aunde kochen, hernach durch ein 
tuch lauffen, thut dazu drey loth mielonensferne, ein ge⸗ 
ſtoſſen, und durch ein tuch getrieben, mit ſo viel biſam⸗ 
waſſer (oder wer dieſes nicht vertragen Fan, toſeu waſſer) 
und jucker, als man meinet genug ju ſeyn. 

Os pifcis, Fomahant, if ein ſtern von der erſten groͤſſe zu 
ende des waſſers, melches der waſſermann ausgieſſet. 

Ofculum,wird in der geometrie die berührung eines circheld und 
einer frummen linie genennet,wenn fie fo befchaffen i,daß 
man feinen andern cirdel:bogen darzwiſchen ziehen fan, der 
die curvam nicht ſchneiden folte. : 

Ofculum Pacis, Sriedens : Fuß, mird genennet, wenn ein 
neuerwehlter Pabſt, auf einem feffel vor dem altar finend, 
die ihn kniend kuͤſſende Cardindle auſhebet, umd fie ſelbſt 
auf beyde baden kuͤſſet. Solches heiffet die erfte adora⸗ 
tion, 

Oſemund, das befte eifen , fo ans Schweden gebracht wird, 

Oſt, Oriens, Ffl,in der feefabet,die gegend nach dem-morgen 
oder aufgang der fenne. Auf der compaß : vofe der krich, 
welcher jur rechten mitten jwifchen Norden und Süden ſte⸗ 
het, undden morgen oder aufgang amjeigt. Er wird gemei- 
niglich mit einem kreutzlein geeichnet. 

Oſt⸗Sud⸗ Oft, der rich, fo mitten zwifchen Ofen und Suͤd⸗ 
Dften ſtehet. 

Oſt⸗Nord Oft, berftridh, fo mitten zwiſchen Often und Nord: 
Dften fiehet. Oft gen Norden, die gegend wiſchen DR 
und O:Nord: Oft ; Oft gen Süd, die gegend wiſchen OR 
und Dft:fid:oft. 

©ften:dienft, Hoftenditiz, Eriegäftenr und mas zum unter: 
halt des kriegsbolcks gereichet wird. Oder auch dad geld, 
womit ein mann, der mir dem Herrn zu felde au sieben ſchul⸗ 
dig ift, die fahrt zu Iöfen pfleget, nemlich mit dem jehenden 
vfunde deffen, fo er von ihm jährlich hat. 

Ofter:ey, an vielen orten if der gebrauch / daß man auf Oftern 
ever mit bunten farben mabit, oder fonft aufs befte siert, und 
ben findern oder unter vertraute freunde austheilet. Weil 
aber folches in mishrauch aegogen werden und die finder ben 
ihren tauf-pathen unter den namen des Dirt oder ſchon⸗ 
eyes geſchencke geholet, ifi es bin und wieder abgefchaffet, 
und bey Rrafe verboten. Dep den Ruſſen if es eine er 
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der funffzehende buchſtabe lim alphabet. Bey | Padht, Locatio, Bail, Ferme, in einer gemeinen bedeutung 


den alten Römern bedeutete P.pace, oder Pu- 
blius oder Pridie: P,M, Pontiſex Maximus, 
} P. P. Pater Patrie: P. R. Populus Roma- 
nus. Die Medici ſchreiben in ilren Recepten 
„vor pugillus: Die Profeflores P.P. vor Profeffor Pu- 
licus. dem cantzeleyen fegt man über die abſchriften 
oder concepte, P. P. foll heiffen præmiſſis premittendis, 
d.i.mit vorfegung der ausgelaffenen titulatur, und anterer 
formalien, die gewöhnlich vorher an gehen pflegen. Wenn 
ein brief geendiget, und noch etwas ſoll hinzu geſetzet werden, 
ſchreibt man datüber P.S. fol Poſt Scriprum heiffen. Der 
Kapfer Earl V fragte, wo erin eine ſtadt kam, mach dreyen P, 
ebeönenlich wohl beftellet fen mit dem Paftore, Pretore, 
Preceptore. Der gelehrte Pontanus hatte einsmals ſich 
mit dem truncke übernommen, daß er feine Lection einftel- 
len mufte; da ſchrieb einer feiner zuhoͤrer an die thür neun 
, folte Heiffen: Petrus Pontanus Profeflor Poefeos Pu- 
blicus Propter Pocula Prelegere Prohibetur, 


Paaling, f. unter Aal. 
Paar, Par, Paire, jwey dinge, ſo uſammen ge ören, als 
handſchuhe, ſtruͤmpfe, ohrgehaͤnge n.f.w. Ben leihen und 
anderen grdentlichen aefolgen pflegt man paar⸗weiſe ju ge: 
ben. Paar unpaar if einfpiel, da man pfennige oder ans 
deres in beliebter anzahl oder ungefehr iu die hand nimmt, 
audeinen andern ratben laͤſſet, ob fie gerad oder ungerad find. 
Wil man in dieſem fpiel unfehlbar gersiunen, fo nehme man, 
wenn der andere gerathen, nachdem er gerad oder ungerad 
sefagt, zwey ober ein ſtuͤck aus der hand, lege fie auf den tifch, 
gleich ais zum jeugen oder andencken deifen, fo er serathen, 
das übrige lehie man fo dann auch, fo wird der rather nies 
mals treffen. 
Pabft, Pontifex Maximus, ift dad Oberhaupt der Rönifch: 
re Kirche, und hat feine refidens su Nom. Er wird 
der heilige Water oder Ihro Paͤbſtliche Heiligkeit tituliret, 
und vor Chriſti Kathalter auf erden angefeben , welches 
anfehen aber ihm weder die Griechen noch Protefanten zu⸗ 


sefehen. 
Pabft-tegt, eine art vom buchdrucker⸗ ſchriffteu, ſ Schrift: 


gieffer. 

Pacal, ein baum im America,mit deffen afche die Indianer das 
rothlauf und die fiechten heilen. 

Pacem, /a Paix, nennet man eine gewiffe münse von filber, 
oder übergolder, auf melcher das bildnif unfers Heilandes 
oder —— heiligen ſtehet, und unten au dem pater⸗ 
noftern einiglich herab haͤnget. In Franckreich reichet 
es der Diaconus nad) dem Agnus Dei in der meffe den Sub- 

Diaconis und Asoluchis zu küffen dar, 


Pachi, (.Segel, 


eineiede vermietung, da eine nutzung gegen eine gewiſſe 
abftattung ausgethau wird. In eiaentlihem verftan- 
de die vermietung eines nutzbaren baufeldes oder eines gau⸗ 
sen gutes mit aller nugung, gegen erffattung eines gewiſſen 
theils der früchte, oder einer verglihenen geld-fumme. Sie 
wird unterfchisden in erb:pacyt und zeitzpacyt. Jene if 
unveränderlich, und fan weder einem andern übertragen, 
noch erböhet werden: dieſe wird gemeiniglidh auf gewiſſe 
jahre gefchloffen,und nach derer verlauf vor erlofchen gehal⸗ 
ten, to fie nicht mit beuder theile ausdrüdlichem oder vers 
Randenen willen erneuet worden. Wenn nun aber einer 
4o oder sojahr ein gut befeffen, und immer einerley pacht 
davon entrichtet, wird doch daraus Fein erb:pacht gefhloffen, 
wo nicht ausdrücklicher beweis vorhanden. Wer eines gus 
tes here nicht üft, und es nicht verduffern Fan, mag ed auch 
nicht auf lange zeit, j. e. ro Jahr, weniger auf erb:pacht aus⸗ 
thun. Ein pachter kan einen unter soder nach⸗ pachter 
annehmen, bleibet aber vor ihn feinem verpachter gehab⸗ 
ter» „ Die gefahr von miswachs und anderen ſchaͤdlichen 
zuf.. en geht dem pachter zur laft, und wird deshalb gemei⸗ 
miglich im den pacht = contract ein gewiffes verglichen. 
Wenn aber ſchon derpachter alle calus fortuicos übernoms 
men, fo ifterdoch für cafus infolitos, ungewöhnlide und 
nicht vorhergefehene faͤle, nicht gehalten, daher der ſcha⸗ 
de von einem ſchweren durchiug, eingvartierung,feindlichene 
einfall, pet u. d. 9. auf den verpachter füllt. Wenn der 
pachter mit dem pacht-gelde nicht inne haͤlt, und der vers 
pachter deshalb nicht genunfame ficherheit hat, mag er ihr 
aus der pachtferen. Vor endigung der pacht afegt ein 
theil dem anberu die losfunde zu hun, ſo aber diefes nicht 
gefhäbe, und derpachter in dem gut über die jeit verbliebe, 
it er vom rechtöwegen Diefelbe auf ein jahr fortzuſetzen 
ſhuldige Wo ein eriaß fat hat,derfelbe wird alſo gemdfr 
Naet, daß wer ein adunlicher miswachs eingefallen, und 
nichts genommen wäre, der pachter auch nichts ſchuldig ift: 
nos aber nur ein theil der Früchte und nuzungen ansgeblies 
ben, ber fehade nad) ermäßigung vertändiger leute gefhde 
pet,und bey befiimmiumg bes erlaffes die andern umſtaͤnde 
des gegenwärtigen Eorn « preifcs, der leiblichen pacht, und 
wie Brumemann will, auch der vorbergegangenen unten 
jahre mit ermogen werden. Der wohlfeilen zeit halber mas 
ein erlaß gefodert merdem. Wenn ben noch waͤhrendem 
pacht das gut verfauffet wird, und der pachter ihm nicht 
den vorfauf bedungen,muß er iwar weichen,aber ex hat ſich 
feines (hadens und verluſts an dem verpachter zu erhos 
len. So mag audhein rachter ohne des verpachters willen 
nicht vor der geit ans dem pacht ſcheiden. 
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Pacification, f. Sriebens : handlung. E 

Pad: boot, Paquer - ber, ein leichtes fahrzeug, welches bie 
soß:briefe und reifende, gu beſtimmten geiten zwiſchen En⸗ 

elland und Holland, Frandreid), Epauien und noch weiter 
erbringt: ein poft: ſchiff. 

— F Ruß iſches gewichte, welches zo puden ober 1000 
pfund hält. 
acker, f. Ballenbinber. 

dbaus, ein fpeicher, in welchem ein vorrath allerhand kauf: 
manndgüter behalten wird. ſ. Niederlage 

Pacoceroca, ein Americanifhes gewäche, melches 6 bis 7 
ſchuh hoch wird, und wie das Indianiſche blumen⸗rohr auss 
fiehet. Es trägt rothe blüten, und eine frwcht, die fo groß 
als eine pflaume ift, und ein ſaffran⸗ gelbes fleifch hat, wel⸗ 
ches lieblich wie wein riehet. Der fafft von dieſer frucht 
giebt eine ſchoͤne rorhe farbe, welche durch kein wafchen 
aussubringen ift , und wenn man ein wenig citrom s fafft 
Darunter mienget, fo hat man eine ſchoͤne veilgen-braune 
—* * — fie im waſſer geſotten wird, faͤr⸗ 

et n gelb. 

Pacona, ein mittelmäßiger Americaniſcher baum, hat eine 
braune rinde, und einen ſchurpigen ſtamm, wie ber palm; 
baum. Er bringet kleine runde dflein, worinnen Heine 
nöffe, allemal 3 beyſammen liegen. 
act:bürger, {. Schug : verwandten. 

ctum, Beding, Paftum, alle die gefaͤlligkeiten und bes 
liebungen, fo in den rechten feinen contracts⸗ namen oder 
seihäfte haben, ob fie gleich gut find, rechtliche einen: 
den und ausnahmen am die hand zu geben. Lind ob fie 
pen nach bem alten rechte wor fich Feine verbindlichfeit 
mitführen, fo haben fie doch die fraft, wenn fie den ſchluß⸗ 
bandlungen bald anfangs beugefüget werden, daß, mo ih» 
nen von einem theil nicht nachgelebet wird, der andere in 
kraft deffelben contractd auf die erfüllung bringen fan. 
Dergleichen gedinge geben fodann der handlung ihre maaſ⸗ 
e, und ſollen feſt gehalten werden, wenn fie nur nicht mis 
er das recht laufen, und auf etwas unzuldfiges reden. 
Das letzte gebinge loͤſet das vorhergehende auf, und der 
dawider handelt, ift ſchuldig, den daher erwachfenden fcha- 
den zu gelten. 

Paddenfiſch/ ein ſiſch, fe in dem maffern bey Virginien ge: 
fangen wird, und die befondere eigenfchaft hat, daf, fo 
bald er ans dem maffer aejogen werben, er dick aufſchwel⸗ 
let. Er if font gut gu effen. 

Paddivzzi, jind ſchreiber in den Ruffifchen Canpeleyen. 

Padintzan, eine Perfianifhe und Arabifche Frucht, welche 
den kleinen melonen nicht ungleich ſiehet Sie wird ges 
kocht und in butter gebraten. 

Padilchah, ein titel, welchen der Türdifhe Sultan em: 
fängt, und andern Mahometanifhen Königen hinwieder 
giebt, aber feinen Ehriftlihen, auffer allein dem Könige 
in Franckreich. Er heiſſet aber fo viel als ein ausermähl- 
ter, ein übertrefflicher * 

Padogen, eine Mohriſche muͤntze welche 14, 15, auch mol 
16 Tanck gilt. 

Padouana, Padoana, f. Pavane, 

Pauſchel, it auf bergwerden fo viel, als ein groffer ham⸗ 
mer, ber aber unterfchiedener aröffe ift, und oft mit einer 
band, oft aber mit beyden muß geführet werden, das erjt 
damit zu päufchen oder au jerſchlagen. 

Pagament, allerley münte und bruch-filber, woraus Feine 
gereiffe probe Fan gemacht werden, wo man es nicht unter 
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Pagamenti, Pagement, heiſſen ben ben Fanfleuten bie gemei: 
nen gelber, davon man täglich ausgiebet. 

—* ſ. Edelknabe. 

agimirioba, f. Pajomirioba. 

Pagode, ein hepdnifcher aörenstempel in Indien. Sie ſe⸗ 
ben nicht nur in dem ſtaͤdten, fonderm vielfältig aufferbalb - 
derfelben, an einfamen orten und öffentlichen heerfiraffen, 
damit die reifenden dabey aute berberge finden. Mehrene 
theils iR daneben ein gierlicher thurım aufgeführet, mit be⸗ 
fonderer kunſt erbauet.. Dias gebaͤu der pagode ift nicht 
allegeit gleich prächtig und Foftbar, insemein von breterm 
aufgeführt, unter einem fteinermen bad. Juwendig find 
fie am boden mit feinen belegt, oder nur bloffe erde. u 
der mitte ſtehet ein altar, darauf das vornehmfte aönens 
bild oft von ungeheurer gröffe geſtellet, an beyden ſeiten 
rauch aftäre, und vor fich ein becken bat, die opfer: sabem 
darein zu legen. Die wände herum find über und über 
mit gögenbildern befleibet, davon die kleineſten unten, 
die aröfferen aber in ber höhe, und oft im einem folchen 
tempel bis 10000 ſtehen. Alſo redet Vreubof vom dem 
pagoden in Ehina. Die Indoflanifchen find viereckigt oder 
rund, mit waͤnden von leimen aufgeführt, in welchen klei⸗ 
ne viereckichte Iöcher, das licht eingulaffen, haben ſpitzig 
zulaufende daͤcher, mit riet oder palm -imeigen, auch wol 
mit fupfer und filber bedeckt. Etliche find groß, andere 
Hein, etliche ſchoͤn, andere ungeſtalt. Man findet fie in 
ben Rddten, und aufferdenfelben au ben heerftraffen. Bor 
oder in der pagode ſtehet ein viereckichter altar vom erde 
bie 4 fuß hoch, und bemfelben eine ppramide. Dies 
fer altar dienet allerlen wohlriechendes rauchwerd und 
blumen dem gögenbilde zu opfern. Die zahl der gägen- 
pfaffen richtet fich mach ben einfünften der pagode. Tägs 
lich wird bey denſelben reis ausgerheiler, dem armen und 
den reifenden ohne unterfcheib der religion, mur baf bie 

enden in die zur geben Dürfen, die andern aber drauf: 
en bleiben müffen. Die reihen pagoden haben länder 
und gründe, fo dazu gewidmet, die fo heilig geachtet find, 
daß auf denfelben Fein blut, es fey auf was art es wolle, 
mag vergoffen werben. 

Pagoden, heiffen auch bie gönenbilber, fo in ben tempeln 


ſtehen. 
agode, Framoͤſiſch und Holldndiſch Pardai, Spauiſch Par- 
p daon, = güldene muͤntze in Indoftan. Die alte gilt 4 
und einen halben filber:rupien, thut 10 Spanifche realen, 
oder 30 bis 32 gute groſchen; die neue gilt 3 und eine hal⸗ 
be rupie. Sie baden eine oval: form, und wiegen eine 
halbe duplone, find aber von geringem golde, deffen unge 
a1 Rheiniſche gülden werth. Den namen führen fie vom 
dem aepräge, welches auf dereinen feite goͤtzenbilder wor: 


ellet. 

— heiſſen in der Mohren und Eaypter calender bie 
noch übrigen 5, oder wenn es eim ſchalt⸗ jahr if, 6 tage, 
welche dem legten monate im jahre augehangen 
weil " ——— monat m. Kae ” — 
abne, heiſſet auf den hammerwe unterthei en, 

r momit man im fhlagen auf das eifen, welches fol ge 
—— werden, am erſten trifft; wohin es aber getrof; 
en, mirb das merckmahl genennet. 

Pahnen » ſchlagel, beiffet der groffe hammer oder ſchlaͤgel, 
womit die pahne des groſſen ſchmiede⸗ hammers, menn fie 
2* worden, wieder ausgeſchmiedet und ausgebeſ⸗ 
fert w 


iD. 
einander ſchmeltzet, koͤrnet, und alfe auf die probe bringet. — ein Heiner ſtrauch, welcher in Braſilien un 
R a 


oft 


ce weiſe, daß hobe und niedere,alte und junge ben dem Oſter⸗ 
aruf und Fuß, einander mit einem en befchencken. 
Ofterifche Flotte, alfo heißt in Holland diejenige flotte, melche 


alle jahr in Die Oſt⸗ ſee nah Dangig, Königsberg und andere 


orte gehet, um korn zu holen. 
Ofterlugey, Biberwurg, holwurtz Ariftolochia, ein kraut / 
beffen verfchiedene gattungen gezehlet werden. Ariltolochia 
longa vera, die lange, koͤmmet aus Cicilien und Spanien. 
Clematitis recta, die fteigende, fömmt aus Franckreich und 
Spanien, iftvon dervorigen nur darin unterſchieden, daß 
fie gelbe oder ſchwartz braune blumen hat. Diefe beyde ar- 
ten werden beyuns in gaͤrten fortgepflanget, und find win⸗ 
ter⸗gewaͤchſe. Ariftolochia rorunda vera, Welfche vun: 
de. Opscimey, mit fhwars:braunen blumen. Ariftolochia 
rotunda adulterina, gemeine runde ofterlugey, mit pur⸗ 
gursrothen blumen. In den apotheken wird allein die wah⸗ 
re lange und runde gebraucht, die letzte aber vor die kraͤf⸗ 
tigſte gehalten. Sie reinigen und trocknen das hirn von 
kalten fluͤſſen, widerſtehen der fäulung, und werben um des⸗ 
willen in ben theriae genommen. Gepulvert in wunden 
und geſchwuͤre geftreut, ziehen fie eiter, pfeil und fplitter 
aus. Die frifchen blätter nehmen alle flecken der haut, zit: 
tersmähler, Erdge w.d.g.meg. Das waffer aus ber langen 
ofterlugey gesogen, dienet wider den frampf und podagra, 
+ vertreibt das bauchgrimmen, die angehende gelb⸗ und waffer- 
fucht, ſeiten⸗ ſtechen und haupt:flüffe. Der extract aus der 
runden wurtzel, oder daraus bereitete pillen, dienen wider das 
keihen und enabräftigkeit, 
Oftern, die Heidnifchen Sachfen hatten eine Göttin, Oſtra 
oder Eſtra genannt, welcher fie jährlich im Früblinge ein 
gtoſſes feft begiengen. Weil aber,nachdem das Ehriftenthum 
bep ihnen eingeführet worden,bas feft ber Auferftehung Chris 
fti um Diefelbe zeit eingefallen, ift demfelben der name bes 
ehemaligen Heidnifchen fefts verblieben. 

Oſter⸗ rechnung, ift die ausrechnung des Oſter⸗ feſtes nach dem 
fäluffe des Concilii Niceni. Vermoͤge deffelben muß Oftern 
iedesmal gefenert werden den fonntag nach dem erſten voll: 
mond,welcher in der Fruͤhlinas⸗ nacht:aleiche einfäut ; fället 
der vollmond aufeinen fonntag,fo wird das feft 8 tage hernach 
gefevert. Man hat darju befondere Cyclos erdacht, 3. €. 
die fonn-und monbd:cirdel. Weil aber die Julianiſche red): 
mung gar felten zutrifft , die Gregorianiſche aber auch unter: 
weilen fehlen kan; fo haben die Broteftantifchen Stände auf 

> dem Reichstage befchloffen,dak im Verbeſſerten calender fo: 
wol das FEquinottium vernale, als der Oſter⸗ vollmond 
darch untritaliche aftronomifehe rechnung,und imar nach den 
Rudolphinifchen tafeln, gefucht werden fallen. Intwiſchen 
iſt nicht zu leugnen, daß die cnelifche rechnung fehr bequem, 
ee felbige leicht erlernen und ohne mühe brauchen 

an 


Oſter Termin, Terminus Pafchalis,ift der tag, anf welchen 
der Oſter⸗ vo limond einfällt. Wermöge bes fchluffes des Ni⸗ 
- „ednifchen Concilũ muß das Oſter⸗ feſt den fonntan nach dem 
erſten vollmond im Fruͤhlinge gefenert werden. Wenn man 
den tag mercket, an welchen die fonne in den widder tritt, fo 
bat man dert anfang des Frühlings ; jählet man ſodann bie 
iu dem tage fort, daran der erfie vollmond einfällt, fo weiß 
man den DOfter:termin. 

Oftiarii, find bey der Eatholifhen geiftlichfeit die erfien von 
den Ordinibus minoribus oder geringen dmtern. Bep ihrer 
weihe werben ihnen die (hlüffel anzurühren,mit diefen wor⸗ 
sen gereichet: handele fo, ald der Bost rechenichafs geben 
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twird,megen der fachen,bie vermittelft dieſer ſchluͤſſel verwah⸗ 
ret werden. 


Oft: Indianiſche Compagnie in Holland u dieſer fo fehr bes 


sühmten Compagnie machten anno 1592 etliche Sceldndi- 
ſche faufleute den anfang, welche bie refolution faffeten, 
einige fehiffe nach Oſt⸗Indien zu fenden, und waren bier 
felben erft vorhabend, um denen ineommodirdten, melden 
diejenigen, fo unter der ARquinottial - linie durchpaßiren 
muͤſſen, unterworfen find,länaft den Afiatifhen Tartari⸗ 
ſchen küften einen weg nad) China zu füchen, wie aber fols 
ches nicht gelingen molte, muften fie den ordentlichen weg 
um Africa herum ergreifen, wie fiedenn auch unter einem 
alten fchiffer, namend Cornelius Outmann, welcher von 
den Portugiefen das geheimuiß diefer OR + Indifchen fees 
fahrt erlernet, anno 1595 vier fchiffe dahin abfchiekten,mels 
che aber nach wey jahren ohne proft wieder surüc kamen. 
Allein dieſe misgluͤckung hielt fie nicht von ihrem vorha⸗ 
ben ab, fondern fierichteten eine Compagnie in Amſterdam 
auf, fandten abermals 8 fhiffe nach OR-ndien,melche mit 
gutem profit wieder kamen, und den General-Staaten ans 
laß gaben, anno 1602 den grund zuder General⸗Oſt⸗Indi⸗ 
ſchen Compagnie zulegen, und allen particular : Faufleuten, 
melche nicht mit in Die Compagnie eintreten wolten, zu vers 
bieten , daf fich Feiner unterftehen folte, von dem Capo 
bon fpei an, bis an das dufferfte ende von China hands 
lung zu treiben. Alſo richtete diefe General + compagnie 
4 fammern auf, nemlich eine zu Amfterbam,die andere it 
Seeland, die dritte ju Delft und Rotterdam, und die viers 
te zu Enckhuyſen und Zoorn, und ſchoß ein capital von 
6440200 gülden zuſammen, für welche fumme 2 flotten 
audgerüftet wurden, eine von 14 ſchiffen, welche im mos 
nat Februario, und die andere von 13 fihifen, welche im 
monat Decembrid aus Holland abfegelte. Weil nun diefe 
flotten einige jeit glücklich fuhren, fo fand fich anno 1610 
fhon fo viel profit, daf die Compagnie den intereflenten 75 
pro centum, gewinn, und kurs hierauf go pro centum 
austbeilen fonte. "Nach diefer jeit iſt diefe Conwagnie ſo 
mächtig worden, daß fie mit den größten Orientaliſchen 
Könige, ſonderlich aber dem von Ceylon krieg führen, und 
ihren handel bergeftalt forttreiben kan, daß Feine Potent 
fo leicht ihre fchiffe iur fee attagviren darf, wie man denn 
verfiherte nachricht hat, daß ihre ſee⸗macht in OR-Indien 
in 160 capital : kriego⸗ fihiffen von 30 bis 60 canonen bes 
fiehet. Das haupt = contoir biefer Companie ift im ber 
hadt Batavia, mofelbit and der Holländifche Gouverneur 
feinen fig hat, und eine aroffe menge Holdndifcher und 
Oſt⸗Indiſcher kaufleute, wie aud) gemeiniglich eine gars 
nifon von 1000 Holdndern, und 4 bis 5000 mann Chine⸗ 
fern und Japanern, weiche in der Compagnie dienfie ler 
ben, anzutreffen ift. Die vorfteher oder bewindhaber dies 
fer Compagnie in Holland, werden die Siebenzehener ge: 
nennet, welche unter ſich einen Directorem und gewiffe 
Deputirte von den nachfolaenden fammern haben, ald 8 
Deputirte von der Farmer zu Amfterdam , vier von Mid⸗ 
delburg, wegen der provintz Seeland, ı von Delft, ı vom 
Motterdam, ı von Horm, ı von Endhunfen, ı von Mid⸗ 
delburg, von der Maas und Nord» Holland, welche unter 
fih alterniren. Diefe Deputirte beſchlieſſen unter ſich durch 
die meiften fimmen, was die angelegenheiten ber ganken 
Compagnie betreffen Fan, es ſey in ausrüflung der ſchiffe, 
verkauf der waaren, oder deren Kepartition, weichem fchluf- 
fe alsdenn iede kammer intbefondere nachleben muß. Die 


gereüg = ndgelein, mufcaten = nuͤſſe und blumen ba 
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Compagnie gantz eigen, weil fie in denen, ihr sum freven 
Commercio offen fiehenden Moluckiſchen inſeln machfen 
und geſammlet werden. Davon verfauft die Compagnie 
wol zweomal fo viel in Indien, als fie nach Europa brin- 
get, und von etlichen jahren ber hat fie dem preis ber 
näglein auf 75 ftüber für ı pfund feft geftellet. Ja damit 
dieſer preis beRdndig bleibe, und auch die kaͤuffer ihren 
vortheil daben finden mögen, fo verfauffet fie mur iedes⸗ 
mal eine quantitdt wenn fie aber alles verfauffen wolte jo 
bat man nachgerechnet, daß fie auf einmal vor bis 8 mil: 
lionen zufammen bringen könnte. Der verfauf der Oft 
Indiſchen maaren gefchiehet des jahre smenmal , gemeis 
niglich im Detober und November, und denn das folgen: 
de jahr darauf im Januario und Februario, und zwar fol: 
—— geſtalt, als die helfte in der kammer von Amſter⸗ 
am, das viertel in der kammer von Middelburg, und in 
ieder von den andern kammern nur ein fechiehentheil. 
Der ſchwartze pfeffer iſt meiſtentheils die erfte waate, ſo 
verkaufft wird, da denn oft in 4 bis 5 Runden z big 4000 
ballen weggehen; hierauf folget der zinmet und andere 
waaren, welche den meiftbietenden zusefchlagen werden, 
und zwar alles gegen Banco-geld, welches erfi muß in 
Banco abgefchrieben werden, ehe man die waaren bekoͤmmt. 
Einige waaren werden verkauft mach aroot Flaͤmiſch, ans 
dere nach übern, einige nah Flämifhen ſchillingen, und 
andere nah Holländifchen gülden. DieCompagnie hut 
den Eduffern gut 1 pro centum Rabat, und ı pro Mille 
für die armen. Auf den pfeffer iR der Rabar ein halb pro 
centum, und ı pro cent gut gewicht auf die maaren , bie 
gewogen werden. Ferner ein halb pro centum für biejes 
nigen, fo contant begahlen,und die 3 monate, welche font 
die Compagnie jeit giebt, nicht auslanffen laſſen, wie denn 
auch derjenige, welcher noh innerhalb der drey mo⸗ 
nate besahlt, pro rata der zeit, ein halb pro centum pro 
monat Fürgen kan; hingegen fan derjenige nichts rabattis 
ten, welcher bie drey monate auslaufen laͤſſet, ja, ſo es 
noch darüber fichet, muß er zwey drittel pro centum pro 
monat rente geben. Ferner thut die Eonıpaanie den kaͤu⸗ 
fern die Courtagie gut, oder bezahlt die maͤckler, fo dars 
unter find gebraucht worden. Es Finnen aber keine an- 
dere, als geſchworne mädler, nach dem verfauf, ihrer prin⸗ 
eipalen nanien fchreiben laffen,die andern muͤſſen es erft im 
endeeiner ieden Sefion thun, und wern fie darwider han⸗ 
delm, müffen fie felbft begablen. Uibrigens ift einem ie: 
den, der geld hat, veraönnet, in diefer Compagnie antheil 
su nehmen, auc giebt es dergleichen Compagnien in 
Franckreich, Portugal , Engelland, Daͤnnemarck und 
Schweden. 

Oſt ⸗Indiſche Waaren, find allerlen koſtbare gewuͤrtze, ſei⸗ 
de und baumwollene ſtoffen, viererley Drogues für die 
apotheder und materinliften, allerhand farbs waaren, in: 
sleihen fupfer, falpeter, zinn, edelaefteine und andere 
Bofbare fahen mehr, welche jaͤhrlich von den im Portu: 
tusall, Frandreich, Engelland, Holland und Daͤnnemarck 
aufaerichteten Oſt « Inbifhen Compagnien ihren retour: 
ſchiffen gu ung heraus in Europa gebracht, und aledenn 
anf einen gewiſſen tag, fonderlich in Holland, durch oͤſſent⸗ 
liche auction an die meifibietenden verfauffet werden, 
nachdem einine wochen zuvor der Caralogus im druck ber: 
aus gefommen,darinne enthalten was für waaren, und wie 
viel von ieber jorte in einer ieden kammer, die ju der Com⸗ 
pagnie gehöret, im verfauffen find. 

Oitracites, eine art der Cadınja, oder ein Reim, welcher fat 
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gantz rund und grau if, Man hat daven weverled 
sattungen: die eine iſt natuͤtlich sed waͤchſt in den ſchach⸗ 
ten; die andere gefünflelt, und wird in den ofen, darine 
nen man das kupfer bereitet, con dem feuer bereitet, Es 
ift ein zuſammen gefester ſchmutz von metall, der diefe ſi⸗ 
ur angenommen. Beode arte reinigen und halten an. 
Sie merden geftoffen, uud unter bie falben gemifcher. 

Oftmwind, [. Wind. 

Orages, ſ. Beijfeln, 

Otter, f. Fiſchotter, Klatter, 

Ottcrn:gall, f. Alchimille. 

Ottomannifche Pforte, [. Pforte. 

Ottoragven, find in der Turdey alte foldaten, welche nicht 
mehr dienen dürften, und doch ihren fold befommen. * 

Oval, Sphzroides, ein cörper, der durch die völlige umdre⸗ 
bung einer halben Ellipfis, um die längere von ihren aren, 


entfiehet. u 
fisur, ſ. Regelfchnitt. 
d 


®pal:linie, Oval: 

Oval ſchild, f. kung . 

OverLand zeilen, überland fegeln. Alſo fagt man, wenn 
ein feuermann mehr weg gerechnet, ale fein fhiff gemacht 
bat, dergeftalt daß ermach feiner rechnung fehr nahe gegen 
das land gefommen, ba fich doch fein fchiff noch fehr weit im 
der fee befindet, 


Overlanders, find Heine fahrjenge, welche auf dem Rhein und 


der Maas gebraucht werden. 
©verloop, f. Uberlauf. 


Ouranguraugs, bufchmenfchen, f. Orang-Autang. 
Ouverture, heißt eigentlich die eröffnune. 


\ In der muſie 
fuͤhret eine gewiſſe inſtrumental⸗Piece dieſen namen, weil 
fie gleichſam die thuͤre gu dem foiten oder folgenden ſachen 
auffchlieffet. hr eigentlicher plag iſt iu anfang einer 
Opera, oder eines andern fihaufpiels, wiewol nıan fie auch 
vor kammier⸗ ſachen feet. ie leidet hauptſachlich a eins 
tbeilungen , davon die erfie einem eigenem tact, und or⸗ 
dentliher weife den zweyhalben haben wird, dabey ein et- 
was frifches, ermunterndes und auch jusleich erhabenes 
weſen mit ſich führet, Furk und wohl aefaffet, auch meh⸗ 
tentheils nicht über 2 eadentzen aufs bechite zulaſſen muß. 
Der mente theil befteht in einem mach freyer erfiudung 
des componiflen eingerichteten brillisenden Themare, fo 
entweder eine tegulire oder irrerulice fuge, bisweilen auch 
nur eine bloffe, iedoch lebhafte imiration ſeyn an. Die 
meiften Franköfifchen Ouverturen ſchlieſſen nad dem Al- 
legro, oder swepten theile der Ouverture, wiederum mit 
einem furken Lentement, oder ernfihaften fate. Ihr 
character ift die edelmuth. Beym eriten theile einer gu⸗ 
ten Ouverture empfindet man eine fonderbare erhebung 
des genuͤths; bey dei zweyten breiten fich Die geifter in 
aller wolluft aus, und wenn ein ernſthaffter ſchluß erfolgt, 
ſammlen ſie fich wieder im ihren aersohnlichen rubigen fie. 


Oxhoofr, BourdeauxTe - gebinde, ift ein wein⸗gefaͤß, welches 


64 Hamburger tübgen hält, oder 3 eimer umd ı2 Leimir 
ger maaß. Hollaͤndiſches gebinde haͤlt ungefehr andert- 
halb eimer, 


Oxypetra Romanorum, ift ein fein oder eine weiſſe und etz 


was gelbliche erde, nelche um Mont gefunden wird. Sie 

ift fänerlich vom geſchmack, und daͤmpfet die Kite, wenn man 

waſſer barauf gieſſet und den patienten in hitzigen fiebern das 

von au triucken giebet. 

zegucs, eine art vflaumen⸗ baͤume in ber landſchaft Congo In 

Silricn, deren frucht einen herrlichen geſchmack hat. 
JOHAN« 


pai 


imegerien —————— ah aud — 
wurnel einen haufen etwa 3 ſchuh lange, holtzige grüne 
Enstige flengel, deren.ieder in viel jmeinlein abgethei⸗ 
f.“. Jedes weiglein trägt 7 bis 8 blätter, welche ziemlich 
und fpisig find, und paarweife gegen einander über 
„Oben anf den ſpitzen der zweiglein machfen kleine 
ao 5 biättern, wie die an dem wicken, fehen aber 
ich gelb.: Die ſchoten, fo darauf folgen, find 6 bit 7 
fans, und werben braun, wenn ſie reifen. Die 
wursel iſt lang, = zoll did, ** und gerade, auſſerhalb 
selblich, inwendig aber weiß, und hat weder merdlichen 
geruc noch geſchmack. Die andere art it von der erſten 
art darinne unterfchieben, daß ihre blätter ovalrund, gegen 
den fiel zu fpisig und vorne Rumpf find. Wenn bie fon: 
ne angen, fo legen fich die biätter gegen einander 
an, und feinen zu verwelcken; des morgens aber geben 
fie fi wieder von einander. Die bläten fehen wie die an 
der erften, die faamen aber find viel kleiner, rund und 
(wars. Alle bepde arten werden in dem lande vorerven 
gehalten. ie erfrifhen, treiben den blafenitein, und dam⸗ 
die hide der nieren. Die ſaamen, in effig geweicht, 

en die a 
Pair, in Franctreich wurden vormals unter diefem namen be⸗ 
griffen ı2 vornehme Herren, die neben dem Könige das 
fie Reihe: gericht befelleten, und in andern feyerli: 
geprängen aufwarteten. Sechs derfelben waren seiß- 
lic, der Ernbifchef von Nheims, die Biichöfe von Laon, 
Langres, Noyon, Chälons fur Marne und Beauvais. 
= Die 3 erften führten zugleich den titel als Hertzoge und 
die 3 legten als Grafen. Die weltlichen waren die Der: 
jooe von Burgund, Normandie und Guienne, und Die 
Orafen von Flandern, Champagne und Touloufe. Die 
seitlichen find noch heut zu tage in ihrem ftande und vor- 
‚zug, die weltlichen find mit ben alten haͤuſern abgegangen, 
an deren flat, fo oft ein König gu Erdnen ift, ſechs titulare 
vornehmſten des Reichs ernennet werben, fo ihre 
dem gepräng, wobey ein ieber feine beſondere 
g bat, vertreten müffen. Es haben aber die fol: 
Könige andere Pairs gemacht, derer zahl unbe: 
‚amd ziemlich groß ift, auch mach des Königs be 
täglich mag vermehret werden. Diefe führen den 
als Due & Pair, und haben dem zu folge ihren fit 
t ju Paris, fonderlich wenn der König in per- 
arinme erfcheinet. Sie tragen diefe würde entweder 
anf lebens» zeit, und werden Duc de brever genannt, 
erblich, und denn wird.der titel am eine herricaft 
mit welcher er einem ieden befiger folget. Die 
wird afsdenn Ducht & Pairie genannt, und muß 
ut weniaften 20000 Atpl. einfommens tragen. In En: 
‚werben unterdem namen Pairs, oder wie fie ſchrei⸗ 
+ Peers, besriffen, alte diejenigen Ergbifchöfe, Hertzoge, 
en, Grafen, Vicomtes und Barons titwlirer, die 
fu dem Dberhaufe des Parlaments finen, welches Dahero 
Kirn ® Gammter der Pairs genennet wird. Diefe Pairs 
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den titel Mydord, find erbliche Königliche geheime 
, Eönnen nicht arretiret werben, auffer wegen hoch: 
serraths, find von den victualien impoft = frey, dürfen den 
‘id of allegiance und fupremacy nicht abfhmören, auch 
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digen orten und an ben baͤchen waͤchſet. Es | Pais de droit ecrie; heiffet man im Franckreich dieſenigen 


provinsen und drter, wo man die proceffe und flreit=far 
hen durch das Romiſche Jus eivile ensfiheidet, wie in 
Provence gebräuchlich it —5* beiffet Paiscoutumier 
ein land, wo man die proceffe nach dem Inhalt der Landes⸗ 
ordnung, ftatuten und gewohnheiten fhlichtet, wie in der 
Isle de France, Picardie, Champagne und Normandie 
üblich ift. 

Pais Latin, iſt ein name, den man im — der Univerfität 
zu Paris beyleget. Dennmeilunter der groſſen menge ber 
fudirenden viel liederliche Ferle mit unterlaufen, fo pflegen 
die Franzofen ven einem unhoͤflichen menfchen zu ſagen: 
e'eft un homme de Pais Larin, & c’eft toutdire, dasif, 
diefer it aus dem Lateinifchen lande, und das ift fhon ges 
nung: denn es verftehet fich fodann von ſelbſten, daß man 
einen gelehrten pedanten oder liederlihen fudenten mei⸗ 
ne, der wenig mores ober hoͤflichkeit am fich hat. 


Pais de Sapience, if ein titel, ben man im ſchertz der Nor- 
mandie in $randreid beylegt, weil es dafelbfi viel raffi- 
nirte mägdgen und durchtriebene fpigbuben giebet. 

Palais, alfo wird in Frandreich der vornehmffe ort genennet, 
wo man im namen des Königs das hochſte gericht heget. 
Palandra, ift in dem Mittelländifchen meere ein fahrzeus, im 
aröffe eines mirtelmäfigen ſchiffe, von ſtarckem holz, mit 
einem platten boden. Im Eriene werben fie wie bonibars 

dier-galietten gebraucht, mörfer darauf zu pflanzen. 

Palanka, heiffet in Ungarn ein ort, welcher gesen einen un⸗ 
vermutheten feindlichen anlauf verfhanät. oder. mit pallie 
faden verwahret, und hinter denfelben wol noch eine brujis 
wehre aufgeworfen ift. 


Palankin, eine art gewiſſer ſaͤnften, welche die Könige, Hofe 
bediente und Dames des aroffen Mogold, und andere K 
nige in Indien gebrauchen, und fo geraume find, daß 2 
bis 3 perjonen darinnen firen Fönnen. Cie find mit maſ⸗ 
fiven geld oder filber reichlich beſchlagen. 

Palaf, Palatium, Pa/ais, ein anfehnliches gebdu, das zur 
wohnung eines Könige oder Fürften beſtimmt if. Der 
name kommt von den alten Kayfern ber, und zwar von 
Augufto, der feine wohnung auf dem berge Palatino u 
Kom genommen. Ingemein wirdereinem ieden groffen und 
prächtigen baufegegeben, fonderlich in Italien. Zu einem 
palaft nehöret, daß er geraum, am einem bequemen orte, 
bey luftiger ausüicht, gelegen. auswendig zierlich und präch- 
tig aufgeführt, inwendig mit bequemen jimmern zu allerleg 
gebrauch, mit Fofibareım hausratb, zierlichen gärten, ſpring⸗ 
brunnen, lauben u. d. g. verſehen fey. 

Palatinus, in Hungarn die hoͤchſte gewalt nach dem Könige. 
Er wird von dem Ständen mit des Königs belieben er- 
wehlt hat bey einer Eönigemahl die erfte ſtimme, führt die 
vormundfchaft bey eines Königs minderiähriafeit, hat die 
oberfie verwaltung über die Friegsnäfder und feftungen, 
mag im nothfall einen Reichẽtag ausfchreiben u.d.. Im . 
Polen heiffen Palatini alte Woywoden. 

Palete, ift ein Flein täflein, von dichten, hartem holtze def: 
fen ſich die mahler bedienen, bie farben darauf au legen, 
wenn fie arbeiten. j 

Palilicium, Os tauri, heißt ein fern von ber erften gröffe im 
flier. f. Hyades. 


feinen eid ablegen, fondern nur ben ihren worten wer: | Paling, f. Aal. 


; ihre 


richtet werden. 


Häufer find von alter juriedietion frey, and | Palinodia, 
Finnen von niemand anders, ald won Pairs des Reichs, ge: | Pallemuail, 


f. Wieberruf. 

ift ein gewiſſes fpiel im Frankreich, welches man 

das Fonigs- fpiel ar > weil es Ludovicus XIV in feis 
ee ee ner 
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ner jugend am erſten gelernet, und am hitzigſteu getrieben 


Pallifaden, Valli, Sudes, Cuſpidati ſtipites, Palifädes, 
find ehngefaͤhr 8 fuß hohe, und 8 bis 9 Daumen dicke, oben 

‚ Misine pfäble, welche unten am wall, und fonften an dem 
glacis aufgerichtet dehen. Sie werden einen halben fuß 
meit einer von dem andern eingefchlagen, umd unter ben 
im die höhe ragenden fpigen 4 bis 5 fuß hoch, aufferhalb 
der erbe mit einer latte eingefaffet. , 

Pallifadenbaum, ein baum, welcher auf Surinam in Suͤd⸗ 
America wächfet, und zu fparren gebraucher wird. 
Beine! 44 blumen, und wenn dieſelben abgefallen, ſo 


ch der —* und die ſaamen⸗ haͤuslein oder huͤl⸗ 


fen ſehen wie beſen, wozu fie auch von den einwohnern ge⸗ 


brauchet werden. Der faamen ſiehet der gerfte an geftalt 


und gröffe wicht ungleich. 


Pallium, ein Vontificalz ſchnuck, melden die Päbfte, Pa- 

triarchen, Brimaten und Metropolitanen, zum zeichen ih: 
gerichtabarfeit tragen. Es ift ein band, 3 
oder 4 finger breit, mit ſchwartzen creutzen erfüllet, uud 
wird tiber die Pontifical: leider um die fchultern berum 
sehänget. An demfelben befinden fich auch = bänder oder 
ange ftriche, deren der eine vorn, ber andere aber hinten ber: 
unter haͤnget, nebſt Fleinen blevernen blechen, welche an 
dem ende rund, und mit ſchwartzer feide, nebit 4 rothen 
ereußen bedecker find. Die materie des Pallii it weiffe 
wolle von 2 ldmmern, welche die Nonnen von &t. Agnes 
au Rom jdhrlih am Annetenztase den au Jan. opfern, 
mern man Agnus Dei in der meffe finget, und welche die 
Sub-Diaconı Apoftolici füttern, auch ihnen zu rechter 
zeit die wolle abnehmen laſſen. Bevor ein Errbifchof oder 
Viſchof, in deffen dioces ſolches eingeführet it, das Pal- 
kum empfangen hat, fan er niemand den geiftlihen Dr: 
den ertheilen. Wormals waren fie verbunden, felbiges 
yerfönlic in Ron zu holen; mach der zeit iſt es den Paͤbſt⸗ 
iichen Nunciis überfhickt worden, oder man hat gewiſſe 
perſonen wach Nom gefchicket, um daffelbe mit diefer for: 
mel: inltanter, inftantius, inftantiffime ju erbitten. Die 
untoften belaufen fich beynahe auf 30000 fl. ehe ein ſol⸗ 


rer geiftli 


ches Pallium an ort und Helle kͤmmt. 


Palmbaum, Palına, ein berühmter baum, der auffer Euro: 
pa in allen den Übrigen welt⸗ theilen häufig zu finden, und 
Davon die einwohner groſſen nusen haben. Es giebt def: 
felben mancherley gattungen. Der dornige oder wilde 
dalmbaum/ iſt umber mit fharfen fripen eines fingers lang 


beient, derer ſtich fehr gefahrlich iſt, derhalden die Wil: 


den ein feuer nmber anlenen, die ftaheln mwenzubrennen, 


wenn fie an ihn wollen. Er trägt eine frucht, die wie ein 


groſſer buͤſchei ausſiehet, und befichet aus vielen runden, 
harten, grauen nüffen, die einen Ferm beſchlieſſen, der aut 
zu eſſen if. Wenn diefe ferne geſtampft und gefotten wer: 


den, geben fie ein öl, deifen die Wilden ſich an ftat des 
baumols bedienen. Man gewinnet auch mein daraus, 
durch einen einfchnitt, den man ihm unter den zweigen 
macht, wie man bey uud dem birckenbaume thut. Im 24 
ſtunden giebt er deijen bis 2 ftübchen, ohne fchaden des 
baums oder der fruͤchte. Die Oft: Judimer nennen diefe 
sattung Sagos, und dan davom gewonnenen mein, Sageu- 
wer. Er iſt ſehr füß, aber mmgeſund, und ſauret bald zu 
einern ſcharfen eſſig, wo mar ihn nicht mit einem bittern 
traut, Hubar genannt, vermiſchet, und aleichſam, vergaͤh⸗ 
sen laͤſſet, alodeun Fan er ohne ſchaden/ aber gleichwdi mafıg 
aenoſſen werden. Es kan auch ein brautewein, den die 
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Jadiauer Arack nennen, davon abacjoncı werben. Der 
sabıme palmbann übertrifft alle andere blume wit feimer 
anfehulichen höhe, hat daneben eine jhöne frone, von lan- 
gem gereiften diten, die ſich zu allen feiten umher meinen, 
und mit umehlbaren langen, ſchmalen zarten blättern Bes 
ar find. Sein ſtamm it gerade, glatt, und die murkein, 

ie zwar dünn, aber hiufig und munderfam untet einander 
gelochten find, fteigen bis 3 fuß aus der erben mit bem 
ſtamm empor. Auf der fpige fent fich ein gemädhs, in aes 
falt eines Frauthaupts, auswendig von vielen zarten fhuee- 
weiffen bidttern, inwendig aber mit einen füllen darck 
verfehen, welches rohe wie haſelnuͤſſe ſchmeckt, ackochtaber 
mit ſamt den blättern eines der niedlichften aemüfe alebt, 
und an ftat bes beiten kohls dienet, Daher es die 

Chow de Pahmifte nennen. Dieſes haupt breites ſich mit 
der zeit aus wie ein federbufch, und jeuget eine menge ael- 
ber biümlein, wie goldene Enöpflein, aus weichen endlich 
eine frucht kommt, im der groͤſſe eines eyes, die im einer 
harten grauen fchale ein aoldgelbes fleifch enthält. Die 
blumen und früchte haugen beyſammen an einem ſtock wie 
eine traube, und werden von dem feberbufch wie mit eis 
nem futteral umgeben. Das holy dieſes baums bienet zu 
allerhand tifchlersund drechslersarbeit, und die aͤſte mit 
ihren blättern die häufer zu deden. Der Laranier bat 
einen ziennich hohen ſtamm, wird aber nicht fehr dick: am 
Rat der dite has. er eintzele blätter, die an langen fielen 
bangen, und mie ein weher gefalten find. Wenn diefe 
auf gewiffe art mit einander verbunden werben, dienen fie 
zu einer decke auf die hduſer. Aus dem hole machen die 
Wilden ihre bogen, kolben und Zagaien, und fpigen damit 
ihre pfeile; aufjer dem trägt er Feinefrucht. Der Locos« 
baum ift unter allen der munbarite. Die in Indien mach: 
fen höher, als die Americanifchen, welche nicht über 25 fuß 
aufiteigen. Er hat ſtaͤrckere Afte und dickeres laub, deun 
der zahme palmbaum. Die müffe hängen um bie zwieſel 
der die, und wenn er einmal zu tragen angefangen, läflet 
er fich niemals ohne Früchte finden, dieweil er alie monate 
neue anfert. Die nuͤſſe find groß, dag eine bis zehen pfund 
am gewichte hält. Cie ih auswendig mit einem sroben 
baft ummicelt. Die ſchale ift fo hart und Dick, daß jie po: 
lirt, geſchnitzt und gierlich Fan ausgearbeitet werden, zu 
trinck⸗ und andern geſchirren. Inwendig finder man ein 
vartes Hleifch, fo am der ſchale ſeſt ik, und mie mandeln 
ſchmeckt, nebſt einem auteı glas voll eines klaren fafts, der 
einen mufcatens weine gleichet. Diefes wafier, wenn ee 
friſch aebraudjet wird, hat die tugend der edelften ſchmin⸗ 
fe, indem cd eine glatte zarte haut machet, alte rungeln und 
flecken abninımt, und eine lebhafte weiffe und röthe jumes 
ge bringt. An dieſem baume finden die einwohner nicht 
nur ihre fpeife, tranck, Feidung, gemürs und arkenen, fon- 
dern auch den beten jeug, häufer und ſchiffe zu bauen, und 
vollfommen auszurüften, mit tauen, fegeln, andern, ja die 
ladung felbit und die verproviantirung davon ju nehmen. 
Sie wiſſen aus den Ferm ein öl, aus dem mein einen eſſig, 
aus dem baft ein garn zu allerley gewebe zu bereiten. Die 
blätter haben uuter andern auch dieſen gebrauch daß mit 
einem eifernen griffel darauf gefchrieben, und buchet bass 
aus gemacht werben. Man zehlet deſſelben baums ner 
ſchiedene und bis acht arten, darunter eine, Macomeira 
genannt, deffen frucht einen Lieblichen geruch hat, dem mas 
gen ftärdt, und wider die miltz⸗ kranckheit gut ih. Eine 
andere art, Trefulin gewannt, die in einer sroffen huͤlſe 16 
use bringt, wie zwey fäufte groß, anfanslid) grün, ber 
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aurpur⸗farb. Inwendig finden ſich in dem fern, wel⸗ 
jer weiß, dien ſache mit einen — 3 —32* 
‚Honig angefült, der vortrefflic Tühlet and erfriſcht. Au⸗ 
aunbdusme haben einen geraden Kanını, und fegen fh wanz 


a “ben an der ‚ die nach einan alien, 
em. ber baum indie äh waͤchſt, und nichts als ei⸗ 
aemarbe ober ring hinterlaffen. Der Macomeira allein 
über feinen Kamm in jwen ober mehr hauptäfte. Der 
stel = baum if . eine art von palmen, fo über: 
a Subien, fonderlih aber in dem glückfeligen Arabien 
Wlufo wächt , und von den einnohnern fleißig fortge- 
fihet wird, weil fie deffen vortrefflich genieffen. Wenn 
einen battel: baum erzielen will; müffen zwey bis 
Serne in eine grube alfo auf einander geſetzt 
fie wie eine poramide ſtehen, und ein 
hauft er ſchlieſſe. Die grube wird alsdenn vers 
Aittet; und mit der jeit wächfet ein palmıbaums hervor. 
1 N N 
ja jagt) daß weil fie weyeriey gefchlechts, das weib- 
ein keine frucht trage, wo es nicht meben einem männ- 
eirifiehet: WUudere wollen, daß es genug fey, wenn in 
be te eine. blunte von dem männlein genommen, und 
an weiblein, nachdem ihm der gipfel abgefchnitten , in 
mar ge! jechet wird. Oder e3 wird eim feil an bem 
nen angelmüpfet, zu dem — * und dafelbft 
u fe gemacht. Der baum w hoch auf, hat ei: 
a Biken kepuppigen Hamm, viel dfte umd ſtarcke blät- 
er Die feucht kommt gwifchen dem aſten herfür,, iſt 
3 meine haut verfähloffen, wenn diefelbe fich 
Feigen fich weiffe blumen an Heinen fielen, aus 
welche feuchte aufegen, melde far wie pflaumen, 
m etwas Länalich, trauben: weile bepfammen hängen, 
an farben, und inwendig mit einem harten fern 
be ie find Vieblich" zu eifen, aber ſchwer ju ver: 
Der. palmbaun war ben deu alten ein vorbild 
68, und wurden den überwindern palm-jweige vor: 


i —F Jah. 
* N f. mausdorn. — 
—— — —— gefellfchaft. 


aum. 
i diGenoua thun 3 brabanter ellen, 10 Pal- 
ine Canna commune. Palmo, ift auch ein 
er wercichub, deſſen länge sehn zoll von eis 
gifchen werckſchuh beträgt. 
Balotiren. 
inacca , diefer name, welcher urfprünglich fo 
4, als ein allgemeines beilxmittel, oder das 
Kehrechen aut it, wurde bey den alten einer ges 
sarkenen, einigen linderenden pflaſtern, und 
ten nuitteln mehr gegeben, die vor andern eine 
goirchung berviefen. Heut zu tag rühmen ſich 
voder wol auch marckſchreyer ihrer er⸗ 
anaccen, bie in der that allen frandheiten 
folten. Allein von mdigen ärgtem wird 
Kenn grunde aejweitelt, ob dergleichen möglich ſey, 
a.die erfahrung bisher dem vorgeben nicht zuge 
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Sf. Jaca. 
natı, Pänatella, ift der name einer fpeife, welche in Eur 
eb und Italien fehr gemein ift. 

kava, Pavana, Moluccenfe lignum, ift ein leichtes, 
wmichtes und bleiches hols, mit einer afchiarbenen 


yaftigem gefchmac und ohne geruch Es komme von 


pan 
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dem Ricino arborefcente ,„ purgitet derowegen ebenfalls 
arck, unten und.oben, und treiber das waſſer der waf- 
erfüchtigen fort, abfonderlih, wenn es noch friſch iſt; 
allein es Läffet ein groſſes brennen umd beiffen in dem afs 
term jzuruͤck 

Panax Alclepium, it ein gewaͤche, fo am blättern und biü= 
tem der Ferula oder aut ſehr aͤhnlich, doch im 
allen viel Fleiner it, ſtengel und wurgel aber fich mehr 
der bille agent man findet e3 in dem gärten der kraͤu⸗ 
ter-licbhaber, und wird ein gummi bavon nefammlet. 

Panax Heracleum, Panax⸗kraut, ift dem bärenflau ſehr 
ähnlich, doch im allen gröffers aus der vermundeten wur 
gel ober engel triefft ein gummigter faft, fo Panar-faft 
oder gummi, Opoponax oflicinale geneunet wird. ſiehe 
Ponayr:gummi, 

Pancerznicy, Korazwy , Pancernen oder Panzer⸗reuter, 
fiad in Pohlen leichte reuter, welche paner tragen. 

* haben pfeile und ſebel; einige aber auch roͤhre oden 

Il o 

Panchreftum, ein argneysmittel, welches zwar nicht zu als 
lem, doch zw vielerley gebrauche re if. 

Pandarollen, trompetensfchnüre, mit Fünklichen kuoͤpffen, 
qwaſten und andern —— Heil des er 

Panbecten, find ein thei corporis juris, 

chen aus so büchern, und enthalten die refponla der 

alten rechtsgelehtten. Sie werden auch digefta genens 

net, und find von dem Kanfer Juftiniano publieirt more 

den. Wenn fie angezogen werden, pflegt man ein ff. gu 

gebrauchen, davor die alten ein ariechifches « genoni⸗ 
men. 

Pandor, Pandur, it eine lautenart, und faſt wie eine grofs 
fe either, mit einfachen und doppelten, amd vier = oder 
mehrfachen gedreheten mefingenen und ſtaͤhlernen faiten 
bezogen. Sie wird von 6, bisweilen auch 7 chörem, 
wie eine laute, doch unterfhiediih, aeftimmet. Die 
geinte it nicht darauf, wie auf dem lauten, 

Pandurich, ift wie eine Fleine laute mit 4 faiten besogem, 
etliche auch mit fünfen. Es wird mit einem feder⸗ fief 
oder mit einem finger gefpielet, wiewol auch einige mehr 
als einen finger darzu gebratichen. 

Paneel, Paneelwerd, verkleidung der wand iu einem ges 
mach, mit tafelwerd, vom boden aufwärts bis an bie 
tapete. 

Panegyricus, ift eine gulante rede, die einem Könige, Fürs 
ken ober groffen Herrn, wie auch gelebeten, vornehmen 
und wohlverdienten leuten zu ehren gehalten wird, 

—— ſ. Ban. 

anetier, iſt am dem Ftantzoſiſchen hof —7 e, welcher 
über-die austheilung des brodts geſetzet if. Der Broßs 
Panetier bat die infpetion über die vietualien und 
übrigen bedienten von der Königlichen paneterie. Ale 
pröviant= bediente und beder ber ftadt und vorſtaͤdte zu 
Paris fteben unter feiner jurisdition, und müffen ihm 
etwas gewiſſes entrichten, jo mau bon denier und le 
pont de romarin nennet. Dem Könige wartet er, nebft 
dem obriften mund-fchenden ben der tafel auf. 

Panicus terror, if eine furcht, die oftmals eine gantze na⸗ 
tion überfällt, und hat dem namen von dem gott Pam, 
von dem die alten beiden glaubten, daß er die gebirge 
und waͤlder ben der nacht durchſtreiche, und den leuten 
ein ſchrecken einijage, 


ale, eines feharffen, beifenden, brennenden und eckel⸗  Panier, Vexillum, eine fahne oder ſchild, fo allein dene 


zu führen im altern zeiten erlaubt war, fo fahnlehen be⸗ 
Kteeee2 faffen, 
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faffen, und einen gewiſſen bann oder gerichtbarkeit hats 
ten, davon fie auch Banerer oder Banderer genenner wurs 
den. Die Shwäbifhe und Fraͤnckiſche ritterfchaft fuͤh⸗ 
ren von langen zeiten ber Z. Beorgens »panıer , oder 
eine ſahne, darinnen S. George, wie er mit dem dra⸗ 
chen reitet, abgebildet if. 

Panier des heiligen Romiſchen reiche, f. Reichs-panier. 

Panis brief, Preces primarie, Jus primariarum precum, 
iR ein Kaiſerlich refervarum, kraft deifen der Kaifer zu 
der erften nach feiner wahl vacant gewordenen ftelle in 
einem ieden geitlihen ſtifte des heiligen Romiſchen 
reichs einen Canonicum ernennet, oder Panisbrieie er: 
tbeiler. Diefes recht hat auch der Konig in Preuffen in 
gun lindern, und feine gemablin erercire es in den 

auen-Elöftern. De Jure primariarum Precum bat 4- 
bacv. Fıitfebius ein eigen buch beruus gegeben, umd ein 
raus Graf vom Hrheulohe A. 1673 iu Straßburg of⸗ 

eutlich Difputirt. 

Pamjterzeug, wird das unterfchlächtige rad, deifen ſchauffeln 
nad der linie des radii zwiſchen die felgen eingeſenet find, 
genennet. Es wird ein ſolches rad von einer ziemlichen 
höhe gemacht, und treiber gemeiniglich 2 gange; uud iſt 
von dem faberzeug nur darinne unterſchieden, daß dieſes 
um bie helfte miedriger id, und mur einen gang treibt. 
Des panfterzeugs bedienet man fich bey mittelmaßigen 
und geringen gefälle. Man bat zweyerley arten : Stock⸗ 
panjter, wo dergleichen rad auf einem feiten lager Läuft, 
und bey aroſſem ‚und aufgelanfenen waſſer nicht gehoben 
werden Fan, fondern ſtille ſtehen und erſauffen muß; 
Zieh panſter bergegen, welches man bey anwachſendem 
waſſer in die hohe heben und mach ieder hohe des wa: 
fer-fandes richten Fan. 

Pantaleun, ein groffes mit darm- faiten begogenes inſtru⸗ 
ment, welches mit Eloppelu, gleich einem combal, tra 
etiret wird, worauf man einen general: baß jpielen kan. 
Es bat von feinen erinder, Pantaleon Hebenftreit, ei 
nem virtuoſen in Dreßden, den namen, 

—— Panterthier, ſ. Tiger. 
antera, ein befonderes garn, womit dem vogeln geſtellet, 
und dieſelben damit, groß und klein, im menge gefangen 
werden. Es wird in Italien viel gebraucht, daher es 
wach Tirol und benachbarte Linder gebracht worden, und 
meitläuftig befihrieben wird ben Gobberg. 

Pantheilinus, wird der irrthum derer genannt, welche GOtt 
und die welt für eines halten, wie bey dem alten Xeno- 
phanes, und im den neuern jeiten Spinoza gethau. 

Pantorfel des Pabſts Fürfen, f. Fuß kuß. j 

Pantoffel baum, Pantoffel-holg, Korck, Suber, ein baum, 
fo in Spanien und Jtalien, auch in Srandreih wärhf. 
Er wird ſtarck, mie ein eich= baum, trägt auch kleiue ei⸗ 
cheln, und befommt infonderheit eine überaus Die runde, 
die davon abgefchälet, und zu ums gebracht wird. Ihr 
vornehmſter gebrauch ift bey den ſchumachern, die fie ın 
die fohlen legen, und bey den bierzund wein-fhenden, Die 
Kopfel zu den flafihen daraus machen. Weil fie etwa: 
auzichendes bat, wird fie gepulvert, oder in rothen wein 
gekocht, und wider allerley bauch⸗ und blur-flüffe gebraucht. 

Pantographe, f. Stocch. 

Pantometrum, ein geometrifches inftrument, womit allerle 
windel, längen und hohen vermeſſen werden Zonen. Kr 
beſtehet aus drey armen, Die in gewiſſe maßen serbeilei, 
anf zweyen halben zirfeln, welche ebenſalls getheilet, alſo 
biegen, Daß fie bewegt werden onen. Buser, ein Ko: 
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niglicher baumeiſter, hat durch feine erſindung dieſes in⸗ 
ſtrument mercklich verbeſſert, und eine eigene beſchreibung 
davon heraus gegeben. : 


Panger , beißen ben den jägern die zum theil mit ſiſchbein 


abgenähere, zum theil aber mit haaren und baummwolle 
ausgeitopfte jacken, welche fie dem großen fchmerfäligen 
Englifihen bunden, wenn fie an hauende ſchweine achegt 
werden follen, anlegen, um deſto beifer verrsahrt zu fon. 

Paolo, eine Paͤbſtliche ſilber muͤntze, welche au Sloreng 8 
Erajie, oder 8 gute grofchen gilt. Sonſten ailt fie im 
Italien inögemein nur 4 gute grofchen. 

Papa, alfo heißen die oberften unter dem geiftlichen, ben den 
Morgentändifdyen Chriſten. Der oberfte gosen - prieiler 
bey den Merisanern hat auch diefen namen geführet. 

Papabili, aljo werden zu Nom dieſenige carbındie genen- 
net, welche in ſtaats⸗ jachen feine parten eines weltlichen 
potzutaten annehmen, und daher um jo vielmehr hof: 
nung haben, us Pabilichen erone zu gelangen. 

Papagey, Pütracus, ein ausländifcher vogel, fo mehren 

theild aus America zu ums gebracht, aber auch in Africa 

und Indien gefunden wird. Es giebt deſſen unterſchie⸗ 
deue arten, die nicht nur nach der aroffe, fondern auch 
nach der ſchoͤnheit der federn unterſchieden ſind. Ben 
der groſſern art haben einige einen ziemlich dicken Leib, 
und oben etwas Hachen mit grunen federn bedeckten kopf; 
die augen jind mit einem weiffen ring umgeben, von ſel⸗ 
bigen ziehet ſich eim yiemlich ſchwartzer flecken unter dem 
fihnabel hinab, fo wie ein fragen anzufehen; die übrige 
bruſt ſamt dem bauch ift gelb, und der rucken fan den 
flügelu blau. Die andere art der groffern papagepenut 
nicht fo Dich, hat oben auf dem fopf eiuen etwas einges 
drücdten wırbei, fursen ſchnabel, die federn oberhalb def 
felben, wie auch an den ſchlafen und um die augen had 
weiß, unterhalb des ſchnabels aber ſchwartz; der rücken, 
bie bruft, der bauch umd die ſcheuckel ſamt dem ſchwautz 
und fluͤgeln find oranien-gelb, oder pomeransen-färbis, Die 
längern federn aber an dem flügelu ſchwefel⸗gelb, mir orası 
nien-tarben eingefaßt. Unter den papageyen mittlerer 
groſſe finden ſich einige, welche am den rücken und uber 
am kopf geium find, mit einem biawlichten und vornen au. 
der ſpitze etwas ſchwaͤttzlichten ſchuabel verſehen, fo mut 
rotheu gang turgen federn eingefaffet. Der bauch if 
gelblich, das obere theil der flügel roth, dad übrige arüs, 
und die langen federn deſſelben blau, ber fihwanz über 
mit grun und rothen federn gejieret. Audere find au 
dem kopfe ſchwattz, die bruſt und ſchenckel grün, ausge: 
nommen, daß das vordere theil des kopfes weiß, mit 
fihwargen federn eingefpreuget, die Echle und das obere 
runde theil der flügel hoch jinnober-roth, die langen At- 
tige aber blau, und der bauch gelb. Noch eine andere 
art bat fiebenerlen farben, denn der kopf und bie bruft 
find blau, auf dem wirbel aber ſiehet man einen gold gel⸗ 
ben fiedden, der ſchnabel iſt ſchwartz, der bauch und der 
ſchwantz in der mitten grün, auf beyden feiten aber gelb, 
bie federn über dem ſchenckel weißlich gruͤn, und an den 
flügeln grün, gelb und rofenfarb durch einander vermen 
get. Die gang grünen find unter auen die gemeiueſten. 
Außer diefen indet man die afchfarbenen over grauen pa⸗ 
pageyen, deren flügel hier und dar etwas blaulch, und 
der ſchwanz mit überaus ſchönen rothen federn gejieret 
it. Sehr ſchou fehen auch Diejenigen, welche mit einer 
kroue oder zierlichen wenſen jeder⸗buſch gezieret, und nicht 
groſſer alg cine zaube find. Der leib ff ganz weih — 
(dns: 
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ſchnabel fhwärslicht, der ſchwantz hat ſchoͤne hoch in die 
habe ſtehende meiffe federn. Bow den gar kleinen papa⸗ 
genen, jo nicht viel gröffer ala ein blutsfinde, und per⸗ 
’ genennet werden, hat man gang grüne, die flü⸗ 
sgebaber find oben, uud der kopf vornen roch. Alle diefe 
Fand. noch viel amdere: arten find zwar ſchou vom farben, 
haben aber. an fich. felbft ein mild und rauhes geſchtey. 
Einige unter ihnen lernen lachen, pfeifen, auch einige 
wörter nachſagen, wiewol die meiften felbige ziemlich un: 
verue hmlich ausfprechen, fo daß man fie mehr der ſchon⸗ 
beit ihrer federn, als ihrer ſchwatzhaftigkeit wegen heget. 


, }. Nieier. 
ein Americanifher baum, von welchem Pifo jwey⸗ 
J gattungen beſchreibet. Derjenige, fo vom ihn Pi- 
Snöguaca mis betitelt wird, wächfer in dem bölgern, und 
an audern ngebauten orten. Er ift ıs bis a0 ſchuh 
aund ſo dick als eines mannes ſchenckel, inwendig 
und ſchwammicht, anben jo weich und zart, daß er 
einigen: febelsftreich gefältet werden fan. Sei⸗ 
ne rinde.ift glart, und von farbe afchengrau. Er waͤchſt 
in wenig jeit bis auf die heifte bloß, Die andere helfte 
wird, indem fie: höher fteiget, mit blättern bedectet, die 
bey wabe fo * wie wein⸗ laub, und in 5 oder 6 ſtuͤcke 
aitten find ; fie hangen an langen, dicken, runden, 
lem und röthlichten, frummen ftielen. Die blüten 
doppelt und lang; eime iede beftchet aus 5 rückwerts 
gefrünmmten blättern, auf ſternen art; fie ſehen bleich⸗ 
gelb, Haben feinen geruch, und geben keine frucht. Er 
b ſeilten frucht,. wo er nicht verſetzet und ein jahr 
"ober-drey mit fleiß gewartet wird. Wernm er frucht trägt, 
‚ fie am einem andern orte, als die blume, umd 
der frucht des papaya⸗weibleins gleich, iſt aber ein 
theil fleiner, und viel länglichter, et am einem 
fiele, und das fleifch iſt weder fo gut, noch fo 
Bevor fie jeitig wird, iſt ſie, gleichwie auch 
baum, voll milch⸗weiſſen fafts, welcher herbe und heß⸗ 
ch ſchmeckt. Er wird gebrauchet,, die fleden auf der 
"hant; fo vor der hige entitanden, ju vertreiben. Die ans 
erei; Pinogusca fœmina genannt, wird in Brafilien, in 
Be Antitten infelm, und im andern orten mehr in den 
‚| sagen. Der ſtamm ift dem erftern gan gleich, 
er ein gutes hoher. Seine blärter find viel grofier, 
and figen an kurtzen ſtielen. Er giebt das ganne jahr 
L blüten und früchte, welche an Feine ſo langen 
ee n, als wie die erſte art, fondern fie wachſen 
am ſtamme, und jwar da, mo Die blätter bes 
dervor zu Eonımen. Jedwede blüte iſt fo groß, 
eine fhwerdt:lilie, fonft aber_der erſten art gleid), 
tiechet wie mayewblumen. Die feucht ſiehet wie 
mittelmäßige melone, if grün, ehe fie geitig wird, 
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berans: Wenn man fie aber abmimmt, und auf den 
i ar fo reiffet fie in kurtzer zeit, und wird gelbe. 


ud wenn man fe jerfchmeidet , läuft ein milch weifler | 


— — — — — 


— — — — —— —— — — — — — 


hp iſt fo gelbe, wie das an den melonen, und gut 


5 en, [checkt iedoch nicht gar.angenehm. Beſſet if, 


‚gu effen, wenn fie mit fieifch gekocht wird; man macht 


— ding marmelade mit zucker daraus. Mitten in dem: 
—* liegt eine groſſe menge ſaamen⸗ former, welche ſo 

id wie eoriander-faamen, ovalrund, auſſenher geſtreift 
und vonu farbe rorhlicht; ein jedes enthält einen 


weifem fchleimigen tern, welcher faft wie unfere brunnenz , 
treffe ſchmeckt. Will man diefelben aufbehalten, ſo muß 
man ihnen ein dünnes gleiſſendes haͤutlein abziehen. m 
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iedes Form bringer binnen jahressfrift einen baum, der wie⸗ 
der früchte trägt. Beyde arten haben ihrer etliche für - 
baumzsrohr gehalten. Die frucht ſtaͤtcket den magen; 
die faamen dienen zu feorbut, den harn und der weibss 
perfonen veinigung ju treiben. 


Papier, Charta, Papyrus, ein feines blat, Eünftlih zuderei⸗ 


ter, darauf man fihreiben Eau. Der zeug, woraus papier 
gemacht wird, find alte lumpen oder hader, die zu fol- 
dem ende unter einem befondern Privilegio in ſtaͤdten 
uud auf dem lande durch die baderlumpen-Främer aufe 
geſuchet werden, und it niemand befugt, über dem ihm 
vorgefchriebenen kreis in eines anderen grentze überzutres 
ten. Wie alt die funft fey, iſt wicht eigentlich bekannt, 
indes ihre eriindung von einigen in das junfjehende, von 
andern aber mit mehrerem grumde zurück in Das vierzes 
hende jahrhundert geferet wird. Der ort, mo es bereis 
tet wird, wird die papiersmüble, und der meifter, ſo es 
bereitet, ein papiermacher geuannt. Die art und weile 
iſt folgende: „Die hadern oder alte lumpen werde in 
der muble ausgefucht, und nad) ihrer feine befouders ges 
legt, zu unterſchiedenen gattungen des papiers angewen⸗ 
dat zu werden. Jede forte befonders wird eingenetzt, 
und über einander gelegt, bis jie zur fänlung Formen, 
alsdenn mit dem bader:meifer gehackt, nachmals einge⸗ 
feucht, und wieder gehackt, bis fie gut find, auf Dem ges 
ſchirre geftampfet und zu zeug gemacht zu werden. Das 
fo genannte gefchiere beſtehet in einem ftardten locher⸗ 
baum oder dicken block, im welchen groſſe laug runde 
locher ausgeholet, und mit blatten, d. i. ſchalen⸗ formi⸗ 
gen eifen ausgelegt, im welche die ſtampfen einfallen. 
Diefe find mit eifen befchlagene Beulen, welche an der 
ſchwinge befeiget, mit derfelben die geftalt eines ham⸗ 
mers haben, Die ſchwinge wird an den binter-fiauden 
mit einem eifernen boltzen, an dem fie ſich bewegen kan, 
vorne aber zwiſchen den vorder : jhauden alfo gebalten, 
daß fie ſich nicht verrücen fan, und durd) die in dent 
well⸗ baum des marlersrades ſteckende hebel dergeſtalt im 
die hohe gehoben, daß fie im herabfallen das ſtampfen 
verrichtet. Die jerhackte hadern werden eingetragen, 
d. i. in das gefchirr gethan, und wenn fie 24 ftunden ges 
ſtampfet worden, geleeret, d. i. mit dem leeı-becher aus 
dent gefchirre geraffer, in das leer-faß gefaſſet, und 
meggetragen. Diejes heifet halber zeug, welcher uach⸗ 
gehende wieder eingetragen, und fo lange geſtampfet 
wird, bis er ed gemug hat, und dann heiſſet er ganzer 
zeug. Derfelbe wird in den zeug-kaſten, fo von bres 
tern zuſammen gefchlagen, gefihaftet, in haufen gelegt, 
und mit der zeug: pritfche derb geſchlagen. Bon dau⸗ 
nen wird dad nothige genommen, in dem büttloch, d. i. 
einem großen trog im waſſer gerlaffen, in die bütte, d. i. 
ein groſſes faß, im welchem eine Eupferne blafe an 
richtet, durch darein gelegtes feuer den zeug aufjumars 
men, geflürget, mit der bütt⸗krücke nothduͤrftig umge⸗ 
ruͤhtet, durch den bütt⸗knecht mit der forme, welches 
ein holtzerner rahm, von beliebter groffe, am einer ſeite 
mit feinem meßingenen drat, worein das zeichen mit au⸗ 
gefügt, überjogen, geſchoͤpfet, alſo, das die forme bloß 
in den jeug gerunder, und was daran bangen blieben, 
nachdem das waſſer abgelaufen, von der form auf den 
nig, den ber gautjcher auf dem gautſch⸗bret vor 
fi) hat, gedrucer werde, fo lange bis das ſieben 
buch erfüllet werden, welche ein buſcht ausmachen. 
Diefes wird in die preſſe gebracht, das waſſer wohl daraus 

Ceeece 3 gedruckt, 
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ı fölsends das papler geleget, d. i. bie von dem 
nad) einander absenommene bogen, durch den leger 
auf ein bret gebracht, vermittelt der fchleppe, ſo ein bret⸗ 


"Sgelm mit tuch überzogen, gleich auf einander gebufcht, 


und riedweife zuſammen gelegt, von danuen an ben ort, 
mo zu ſolchem ende eine menge härene ſtricklein ausgefpans 
met find, gebracht ‚ und daran aufgchänget , bis fie wohl ge: 
trodnet , hierauf gefcheler,, d. i. bogen-meife von einander 
gefondert,, und endlich fortiret. Go weit gehet die arbeit 
- mit dem druck⸗ und allerley pack⸗ oder loſch papier Zum 
ibespapier nehöret ferner, daß ed genetzt, d.i. in dem 
durch leim:waffer gezogen , hierauf gewor⸗ 


8 i. bogen: weiſe aus einander geuommen, und mit dem 


ac. ci ein rief zwantzig buch, und ein ballen je 


aufoehangen , zum jmentenmal in leim-oder alaun⸗ 

waſſer durchzogen, und wieder getrocknet, unter der ſchlag⸗ 
8 welches ein ſchwerer an das waſſer gerichteter 
, oder mit einem glettftein auf der glertplatte 


1 Blatt gemacht, endlich fortirt, der ausfchuß, d. i. gerriffer 


ne oder fonft untüchtige bonen ausgeworſſen, und darvon 
han, das übrige in bücher und rieffe zuſammen ges 
gen werde. Ein buch fchreib:papier hat 24, drud:pa: 


rieß. Ein papiermacher muß vier jahr umd 14 tage in 

lehre ftehen, wenn er ausgelernt und loegeſprochen 
wird, gibt er einen lehr:braten. d.i. eine mahlzeit. Nach 
dent unterfcheide der arbeit bekommen die gefellen verſchie⸗ 
dene nanıen , derer einige ſchon angeführt. Ein meifter: 
knecht iſt, der an ſtat des meifterd eine werckſtat verforget. 
Der mübl: bereiter hat acht auf die gefchirre, daß fie ge: 
Körig verforaet werden. Sonderlich theilen fich die pa⸗ 
dierruacher in ftampffer und glätter:: jene glätten ibr pa- 
pier unter der ſchlag⸗ ftamıpffe , dieſe bogen -weife mit ei: 
nem fein oder auaerichteten holtz. Sir dorſſen nicht laͤn 
ser ald 14 tage bey einander arbeiten , und wenn jemand 
von der einen junfft zu der andern übergehen will , muß er 
fich einkauffen. Wenn ein aefell eines ehrenrührigen ver- 
drechens ſchuldig worden , wird er aus dem handwerck ver: 
ſtoſſen, und Fan nicht wieder darein aufgenommen werden. 
Das papier ift mancherley. Nach feiner gröffe theiler es 
fi in vegal:papier, fo aus gar aroffen bogen beftehet, 
die zu land-Fartenu.d.a. gebraucher werden; in mebian: 
papier, fo das mittel haͤlt, zwiſchen den vorheraehenden 
und dem gemeinen, welches an aröffe auch unterfchieden: 
und endlih in Lavalierspapier, welches das Feine: 
fte, und bloß zu brieffchreiben dienet. Nach feinen ge: 
brauch wird es unterfchieden in ſchreibe-druck⸗ pad: 
lofch: u. d. g. papier. Das erfie it madı feiner verſchiede⸗ 
nen nüte, fein poftpapier,gemein fdhreibpapier von ver: 
ſchie denen forten ‚ cantzeley⸗papier ſo zu reinen ſchrifften, 
und concept papier, ſo das gerinafte, und zu concepten 
in canreleyen und fhreibesftuben gebrauchet wird. Druck⸗ 
papier it, welches nicht geleimmt, daher es durdhfchldat, 
und allein gu druckſchrifften dienet. Pad:papier ift weil, 
grau oder blau, und dienet alterlen waaren einjufchlagen. 
Loſchpapier oder fehreng if das geringſte, und dient in 
den apothefen gu düten und zum einwickeln. Vor der er⸗ 
findung unferes papiers wurden feine riude von gemiffen 
bdumen gebraucht, fonderlic aber die blätter von dem 
Egoptifchen ſchilff, Papyrus geheiſſen, wovon bald ein 
mehrers foll gefast werden. Die Ehinefermadhen ihr pa: 
pier aus blättern von bambus rohr, aug lumpen von baum⸗ 
wollen, und aus ſeiden, das baummollene ift an guͤte dem 
Ftaugoſiſchen gleich, das ſeidene aber fo fein, daß es meh: 
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rentheils mur auf einer feite kan beſchtieben werben. Die 
Maleyen und ihre nachbarn fchreiben mit einen: eifernen 
griffel auf die blätter eines baums, ben fie Macarequeam 
nennen, und ein geſchlecht der palmen if, bie darand zer⸗ 
ſchnittene blätter oder täfelein durchbohren fie in der mit⸗ 
te, und ziehen dadurch eine feibene ſchnur, welches alſo 
ihre bücher find. Die Perfer machen ihr papier vom cats 
tun: lumpen , und glätten es rein mit einem Reine oder 
mufchel. Der einwohner papier auf der infel Madagaſcar 
ift gelb, und wird aus dem baft des baums Abo, beyna⸗ 
mie bey ums bereitet, aus welchem baft auch ein garı, 
0 jart wie jeibe geſponnen wird. Die Tuͤrcken, wenn fie 
ein beſchriebenes bidttlein Papiers an der erben finden, 
beben es ehrerbietig auf, und legen e8 an einen faubern 
ort, damit, wenn etwa ber name Gottes barauf geſchrie⸗ 
ben wäre ‚ derfelbe nicht entehret werde. nn 
ſche papier it wegen feiner weiſſe, feine und feftigfei 
che tugenden es zugleich an fich hat, vor allen andern bes 
ruͤhmt, und wird ein unglaublich ſtarcker handel damit ges 
trieben. Ju der artzney dienet das papier:öl für zahn⸗ 
fhmergen und andere flüffe. Man zündet rein papier auf 
einen jinnernen teller an, vom dem rauch fest ſich eine 
braune feuchtigfeit, aleih einem öl, diefelbe wird in ein 
wenig baummolle gefaffet,, und auf den ſchmerhenden zahn 
gelegt. Das blaue papier ‚worin zucker eingewickelt gemes 
fen , mit Ereide beſchmiert, und auf bie roſe gelegt, zer⸗ 
theilt die geſchwulſt. 


Augſpurger Papier, f. Türckiſch Papier 
Stempelspapier,, ober Beftempelr 


rein [chreib:papier,an deffen obern theil ein von der hoͤchſten 
Landes:obriafeit verorbnetes fiegel oder jeichen aufgedrudt, 
wofür nach befchaffenheit der fache, dazu es gebraucher wer⸗ 
den foll, ein gewiſſes bezablet wird, und Feine i 
bung, handlung, bittſchriffi oder andere ausfertigung güls 
tig iſt, wenn fie nicht auf einem folchen papier geftellet, 
Die erfindung iſt ausden vereinigten Niederlanden gekom⸗ 
men, und bat fich meit ausgebreitet. 


Türdifc papier, fiche unten an feinem orte. 
DVerguldt papier ‚ if ein feines poft:papier, fo in Hausen 


bogen, oder halb gebrochen, an dem rande von dem buchbin⸗ 
der befchnitten, auf dem ſchnitt mit bidtter-golde belegt, 
polirt, und wie man den eingebundenen buͤchern thut, ver: 
goldet, zu gierlichen hand⸗briefen gebrauchet wird. 


Papier:blume, $lod:blume, Jacea, ein jaferig fommer:ge- 


wachs, fo im den gärten zur zier dienet. Es bat lange 
blaͤtter, den cichorien nicht ungleich, raube engel, und 
auf denfelben eine blume, bie aus einem bundelsgrünen 
kelche hervor bricht. Wenn diefelbe reiffer, wird fie Reif, 
und Fan ohne einige zuthat vieljahre dauren. Die verfchies 
denen aattungen derfelben find, die purpurfarbene flod: 
blume mit ölblättern: die weiſſe: die gefüllte papierbiu: 
me ift fehr fchön , purpur:farb oder weiß: die gelbe, und 
die mit eingeferbten blättern. 


Papier-müble, ein aebdu mit feiner zubehör, papier dafelbf 


zu machen. Es wird dagu erfordert die müble mit ihrem 
rade und gefchirre, die werckſtube, eine befondere ſtelle 
für die lumpen⸗faule, eine leim-Füche, eine glätt-ftube, 
waſſer und hang⸗ boden, welche geraum feun muͤſſen, 
nachdem des papiers viel gemacht wird, auſſer den mob: 
nungen für meifter und geſellen. Eine papier müble bedarf 
einen ſtatcken waffer-fluß, und ein reines weiches waſſer, 
wenn anderft das papier ſchon weiß, und gut gerathen fell. 
Und weil es eine koſtbare arbeit, davon ber — 

cm 


pap 


dem ſtarcken vertrieb beruhet fo mag eine papier⸗muͤhle 
erlich mit vortheil angeleget werden, wo man nicht 
f des waffett, eines geuugſamen vorrathd an 
„ ‚ und eines inlänglichen abganas verfichert if. In 
; findet man mühlen, da der zeug nicht Durch ſtam⸗ 
; fondern mit mehrerm vortheil durch reiben bereitet 


‚ bey den alten Griechen und Lateinern Papy- 
aus,hen den heutigen Egpptern Berd genannt, mächlet 
fer des Nilusfiroms, und ſchießt mit vielen dreyecki⸗ 
— bie fieben ellen über dem maffer in die höhe, 

an berer die blumen am langen ftielen bangen. Die 
tier, je mm dem ftengel ſtehen, find drened 















ig, unten 
feit, oben fpigig zulauffend. Dieſes gewaͤchs wurde vor 
alters iur fpeife , agency, Eleidbung und anderm gebrauch 
16 näßlich. angewendet, bad es in der geheimen bilder: 
feprifft einen überfluß aller nöthigen dinge bedeutere. In⸗ 
erheit wurde aus dem marck der ſtengel ein ſchuee⸗ weiſ⸗ 
getsonnen, und in dünne blätter gejogen, derer 
ich ‚wie bey uns des papiers, welches von diejem ge⸗ 
Deu namen bekommen, bedienete. Heut zu tage 
e8 nichtmehr geachtet, auffer daß die wund-ärgte die 
; eilt Fe die wunden fireuen, und bie 
‚bätter darüber fchlagen. R 
iften ‚alfo werden von einigen die Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Het, weil fie dein Pabft vor das oberhaupt ber kitchen 
bey, Benn iemand bey der Kayferlihen kammer zu 
enlar ein mandat auf den Neligions-frieden fuppli: 
ft ‚and, das mwort papififch mit einfieffen ldft, ſo wird 
he nur das Libell verworfen , fendern ihm noch dazu 
eine Held-buffe Dietiret. j 
wel; Malva, if vorerfi zweyerley, das milde und das 
ntifche. Das wilde, auch Fäfe : gänfe oder hafen-pap- 
mt, waͤchſt altenthalben um die zdune, hat brei: 
che und am rand gekerbte blätter, licht purpur: 
SBDer leibfarbene bluͤmlein, und eine weiffe lange wurtzel. 
ER iR ein erweichendes, fenchtendes, jeitigendes kraut 
änerlich und dufjerlich wehl zu gebrauchen. Die blätter 
ter Den kohl genommen, öffnen den leib. Aeuſſerlich 
een fie zu erweichenden und linderenden umfihlägen , 
26 und bädern. Die wurgel in rothen wein ge- 
denet vertrefflich die zaͤhne am ftat eines buͤrſtleins 
gs reiben, und rein gu halten. In den apothefen 
davon das waſſer/ und aus den blumen eine latt⸗ 
Denes ift gut für feitenftechen , Iungenfucht , ge: 
der nieren und blafen, und für den gricd. Diefe 
die heiferfeis, ungenfucht und huften mit nu⸗ 
taucht. Die garten⸗pappein find dreyerlen. Ein⸗ 
herofen: pappel, oder herbſt⸗roſen, Malva rofea ar- 
©; gefüllte auch ftodrofen genannt, Malva rofca 
multiplex; und baum:pappel, Malva arborca parvo 
Bote, Die eriten beyde werden and dem ſaamen auf ei: 
fi-bet fortgepflantzet, die leiste dienet auch in ein 
pflanget und beygeſetzt zu werden. Etliche haben 
Fraufe, etliche mancherley blätter, werden unter die ſom⸗ 
Mergewächfe gerechnet, ſchieſſen mit einem einfachen dis 
len 2 ſtengel hoch auf, haben groſſe breite blit: 
her, binmen den roſen aͤhnlich, von maucherley farben, 
Börnehinlich hochroth, purpurfarb, braun, leibfarb und 
— Hund Dienen im garten jur zier, in der artzuey aber 
‚le biumen voruehmlich zu den wundestränden , für ge⸗ 
mut und entzündungen im halfe, mundfdule und in⸗ 
Aiche verfehrungen. Das gantze kraut in milch gefot- 
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ten, und davon gertunden ‚it eine bewährte artzney für 
bie ſchwindſucht. Das aus den blumen diftillirte waſſer 
iſt ein gutes gurgelmaffer, und der davon bereitere fyrup 
filtet allerhand bauchflüffe, rothe ruhr und blutſpehen. 
Pappel-baum, Populus, ein baum, der gern an feuche 
ten orten , um die ufer der fluͤſſe und waſſergraͤben waͤchſt. 
Er iſt von pwen-oder dreyerlep gattung. Der weile, Po- 
pulus alba, treibt feine wursel nicht tief, daher er leicht 
von dem wind miedergeworffen wird, hat einen geraden 
Hamm, eine weißlich grüne rinde , und ſchon weifles weis 
ches holtz. Die biätter find den meinsblättern nicht une 
gleich, weiß und wollig, inwendig mit weiſſen fdferlein 
durchzogen. - Au den zweigen wachſen längliche mollige 
purpurbraume zäpfflein, die im Frühling einen lieblichen 
geruch auslaſſen. Der ſchwartze pappel «baum, Po- 
ulus nigra, murkelt tiefer, hat ein hartes gelbliches 
ol; bie Blätter, fo an langen fielen bangen, find auf ei⸗ 
ner feiten grau, auf der andern rudfarb, und fo bald die 
ſonne von dem wenbe-freis abgeher, wenden fie ſich um, 
daher der baum bey den alten die veräuderung der jeiten 
bedeutet. Die jdpflein, die er trägt, jenen träublein mit 
runden beerlein, die, wenn fie zeitig worden, wie wollige 
säferlein verfliegen.. Die Enofpen, wenn er ausſchlaͤgt, 
find gelb, fett und ölig, werden Gemme, oder Oculi po- 
pulı genennet,gefammlet, und daraus das Oleum popu- 
leum bereitet. Der pappel-dbaum waͤchſt unter allen baus 
men am geſchwindeſten auf, und wenn man ihu in die hoͤhe 
siehet,, wird er ſtarck wie eine eiche oder buche, feret viel 
aͤſte, und gibt einem angenehmen fchatten. Er kan aber 
auch gleich dem weiden gefölbet, und um das dritte oder 
vierte jahr wohl genuser, oder auch zu ſchlag⸗holtz angelegt 
werden, weil er ſchnell waͤchſt und ſich ſtarck auzbreitet. 
Man ſtecket ihn wie die fan-weiden. Sein hol lodert im 
feuer geihminde auf, und gibt Feine befländige hitze, es 
dienet aber zu tifcher-und bildhauersarbeit, fonderlich zw 
blafebälgen , weil er nicht ſchwindet, auch in geringen ge⸗ 
bauden, nur nicht an die · lufft. Dieſe afpe wird vor die 
dritte gattung des pappel-baums gerechnet , und Populus 
Libyca genennet, wovon an feinem ort. 


—— ſ. Pack boot. 
> 


arabola, Parabel, wird gerade genennet , wenn ihre are 
auf ihrer grundlinie perpendieular tehet ; fchief aber, wenn 
ihr diameter mit ber grundflähe einen fchiefen windel 
macht. Gleiche Parabeln, zqueles Parabolz, heiffen die, 
deren paramnerri einander gleich find. Aehnliche parabeln, 
fimiles Parabolz, find, deren abſciſſen, da fie einerlen vers 
bältuiß gegen ihren parameter haben, auch einerley ver⸗ 
haͤltniß gegen die zugehörigen feriierdinaten haben. Uns 
endliche parabeln, infinite Parabolz, heiffen die unend⸗ 
lichen geſchlechter alter parabeln zuſammen. Parsbeln von 
höherem geſchlechte, Parabole fuperiorum generum, 
ſind, in welchen fid) die böhern dignitaͤten der ordinaten wie 
ihre abfeiffen verhalten. |. Brennlinie. j I 
Parabolifcyer fpiegel, iR ein ſpiegel, der die flaͤche eines 
parabelifchen after-fegelö hats fie werden oft gu brenme 
fpieigen gebraucht. , ’ 
Parabolismus, ift in der algeber, wenn eine gleichung durch 
die bekannte gröffe dividiret wird, wodurch das erfte alied, 
oder der höchſte grad der unbefannten gröfe multiplicis 


tiſt. 

Paracentheſis, eine chirurgiſche operation, wenn etwa in der 
waſſerſucht am bauch eine offnung gemacht wird, das waſ⸗ 
fer abruzapfen, sder am auge bie duffere ſchale a 

dur 
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durchfischen, und der sähe ſchleim, fo fich Für bem ana- , 


apfel acfehet, wergenemmen mird , meldes man das 
aaven ſechen nennet. Einige wollen eine iede üfnung 
£ der haut unter dieſem namen verftanden haben. 


Darabe, eine aufſchickung und auszierung ‚, die zum prunck 


eyerlichen gepräng dienet. Alſo beiffet ein parade- 
— ein ſolches, darein vornehme gaͤſte gefuͤhret; 
ein parade bett, darauf eine ſtandes⸗ leiche vor ihrer bes 
fattung zur ſchau geleget wird, u. f.w. 


Parade ift auch ein kriegewort, wenn eine wacht, ein regi- 


u.f. m. jemand ju ehren, oder an einem fegerlichen 
er in Aue beiten mentirung aufgeführt und jur pracht 
daraefteller werden. Diefes heiſſet man paradiren. 


Parade, auf dem fechtbeden heiſſet ein geſchicktes ausneh: 


p 


men des Rreicdıe ſtoſſes der von dem gegner geführet 
ird, Sol beiffet pariren. 

—* nel der reitfhul, ift, wenn ein pferd nach 

dem beaehren bes bereiterd auf eine zierliche meife file 


— iſt in einer feftung gemeiniglich der aröfte 
platz/ mo die gantze garnifon ſtehen Fan. 

vabis, Baflın, Dok, Kom, ift derjenige theil eines ba: 
fens, wo die ſchiffe am ficherften find. 


Paradis, Paradifus, der garten, im melden GOtt ben 


p 


en nach der ſchoͤpffung eingefeget, und der ohn jmei- 

Bee Ai ber welt, an Iutigkeit, fruchtbarteit und 
fhönheit übertroffen. Wo diefer garten gelegen, ift unter 
den gelchrten viel fragens, und die glautliche meinung 
die, welche ihn an den ort, we der Euphrat und Tigris, 
zum erftenmahl zufammen flieffen, feret. Der gelehrte 
Siſchoff in Krandreich Per. Dan, Huerius bat ein eigen 
bichlein de w Paradifi * gegeben. 

vadis:apffel, f. Ndams-apffel, 
— “ Aloes⸗holtʒ, Lignum Aloes, und ben den 
Indianern Calambac, ein bolß, fo auf Sumatra, Java, 
und in Champac Cochin China bäuffig gefunden wird. 
Db es der alten Agallochum,, iſt noch nicht ausgemacht. 
Zu uns fommt es in Fleinen Rüden, und ohne rinde, weil 
man dieſelbe famt andern milden holtzern, bie mit dem 
baum gerne iufammen wachfen , in einem fumpff zuvor ab- 

aulenläft. Das beite ift dundel purpurfarb , mit aſchen⸗ 
or adern durchzogen, bitter , ſchwer, doch muf es im 
waſſer ſchwimmten. Und gibt wenn es auf fohlen geleut 
einen fafft, wenn es aber anaezündet wird, einen liebli 
hen geruch. Die Indianiſchen Heyden brauchen e# jun 
rauchwerck ben ihren opfern. Es ſtaͤrcket die lebens:und 
nabrunge-fräffte, fein geruch ift dem gehitn abfenderlich 
keilfam. Ein ferupeldavon gepulvert eingenommen , Rillet 
alle ſchmertzen des unteren leibes, ſtaͤrckt den magen und 
das bern. Die in den apotheken daraus verfertiate eſſentz 
Bon 20 bid 40 tropffen, in einem geiftisen waſſer eingenoni: 
nen , ift aut in haupt und magen beſchwerungen, auch des 
nen die ſich nach einer überftandenen Branckheit wieder er- 
bolen wollen. 


ts Körner, f. Carbamomen. 
—5* —5——— von den Judianern Ma- 


to Tirasa, d. i. gottes:wogel genannt , ein vogel, 
weider altein in den Moluckiſchen inſeln auf Gilolo und 
Aru angetroffenwird. Aldrovandus jäbler derfelben vier: 
erlen gattungen, andere weniger. Kine derfelben wird 
bie groͤſſere, die andere bie Fleinere genannt. Die erfie 
ift am leibe, nicht gröffer denn eine ſchwalbe, hat einen | 
frisigen ſchnabel eines jolles lang, hinten ſchwartz, vorne | 
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an ar bis pie Fear. gelbe feder 
ein gleich einem ſammet, an eichen ſchwartze 
vor der bruſt gruͤn und braunsfpielende wie die wilden enteris 
Ge um den bald haben. Die federn auf dem 

bauch findeifen: farb, gleich wie auch die in dem ſchwantz, de⸗ 
zer jehen , ziemlich breit und überfecdhs je lang find, danes 
ben jwieder feiten,, eine befondere, welche chwartz brauu, 
rund und wie ein pechsdrat anjufehen, bey tthalb 

unten bis vier zoll weit mit zarten jafern bewadhlen, 
sen alast, und immer dünner ablauffend. Dieinnerefebern 
anden rg m Fan —* rd —* — 
men und die aͤuſſer is ande find, 

he gelb, etliche dundel roth, andere Pr 
einander gemenget. Die Fleinere gattung ik der 
mehrentheils gleich, ohne daß der fhnabel dumm 
der kopff rusfarb, der ruͤcken afhenjarb ins 
Iend , und,die fligel an farben etwas heieranz 
ne britte art möchte fenn diejenige, fo man den Fi 
net. Derfelbe ift viel Heiner als die andern, 
fargen ſchwantz , aber lanae flügel , bie weiter ale 
ſchwantz hinaus gehen , einen weiffen, mit jarten ro 
federsoder jdferlein bis zur helffte bebectten fhnabel, um 
den kopff fhwarge tüpflein, einen blutrotben 
lichtfarbnen ruͤcken, dergleichen auch die flüael a 
inwendig aber braunrorh, unter der bruft einen 
yen ring, und einen meiffen bauch. Neben dem 
gehen aus jwen faden, wie flarde pferderbagr, 
bis acht zoll lang, und am ende wie Hide e 
gesunden. Eine andere gattung auf der infel 
wird gleichfaus vor den Fönig ausgexeben, die 
aroffe einer amfel , ſchwartz an federn, und 
den andern gleich ft. Weil die einwohner, 
einen ſolchen vogel fangen , ihm die fürfe, 


ln 


Birk 


Gilolo 
in ber 
im übrigen 
Polen fie 
welche fehr fur 

und ungefalt , ſamt dem geweide abnehmen, und das 
übrige an der founen trocknen, melches zu einem kopff⸗ 
sierat gebraucht, und anders wohin verführer wird,fo bat 
man gealaubt, daß ber vogel feine fürfe habe, und viel 
andere gedichte auf diefen irrthum aebauer, die aber nun: 
mebr faljch befunden worden. So viel if gewiß, daf er 
mehrentheild in der Luft ſchwebt und ſich vom fliegen mährt, 
auch noch nicht gefunden werden, mo er nike, und von 
mannen er in bie infeln fomme. ie jiehen ſchaarweiſe 
in Auguftmo-at , bleiben drey monat daſelbſt/ und ndb- 
ren ſich von rorhen beeren eines hoben baum, darauf fie 
ſich gegen die nacht feren, und nicht eher auffliesen, bit 
ihr Fonig das zeichen zum aufbruch negeben. Wenn dies 
fer gefhoffen, fan man die meiften übrigen audy befon 
men, dieweil fie ohne ihn nicht wegflienen. Eine genaues 
re befchreibung bes erfl:obenaebachten konigsvogels nicht 
aus Herb. de Jager, der herr Valentin: folgender geftalt: 
Er fliegt mit andern paradis vögeln, ift aber viel ſeltſa⸗ 
mer und ſchoner. Er iſt viel Heiner ale die 
hat einen kurten ſchwantz von ſteiffen federn, und dabep 
imen lange u. fteife federn, an deren ende runde Erinafein 
aus fubtilen federlein, wie ein mabel gedrehet, ſchmaragd⸗ 
grün, und maͤuſe fahl fich beinden. Am fopff it erleibs 
fabl, am bals und nacken blutroth, die augen find Hein 
und hinter denfelben fchmarse fledlein , die bruf cafas 
nienzbraun mit grau untermenat. Vor der bruft fe 
bet ein ſleck wie ein halber mond, von den jarteften federn, 
As ob es feide wäre, theils ſchwartz und aldnnend, theils 
fhmarapd-grün und fpielend.Die Hügel find viellänger 
ale der aanke leib, oben caftaniensbraum mit roch unter: 
wien 


par par 777 


‚ber rüdten umd [hans blutroth der bauch weiß | weil daburch bie entfernung ber kerne vbon ber erde kan 

wait gran vermengt, mit landen pfaum federn am den ſel⸗ ausgerechnet werden. - Von der Parallaxi fonmet es, daß 

ten, die oben mauſefahl und unten ſchmaragd⸗gruͤn einger | die fonnenfinfterniffe nicht an allen erten zu gleicher zeit“ 
find’ lang, und vier ge an den füffen | ansehen oder aufhören, audy nicht überall in oleicher gröf- 
> leib it un fo groß wie | ſe erſcheinen. Durch bie Parallaxin bat Tycho de Brabe 

; i erwiefen, daß bie cometen nicht in der untern Infft, ſon⸗ 

binge, weldye der allgemeinen meinung | bern meit über den mond laufen: und tiefimnige altro- 

An unerhört und unglaublich find. Des Ci- | nomi find noch weiter gegangen, indem fie fich bemi- 
' Paradoxa find befannt. bet , eine Parallaxin der firsfterne in anfeben des um- 

= ein herkommen, fo in einigen landfhafften Frand: | lauffs des erden-ballen um bie ſonne gu finden, welche ein 

Er > Schottland beobachtet wird , da derditefte | Mniwiberfpredhlicer bemeis folden ummlaufs fen würde, 

bruder den jüngeren ein geiwirfes Hic® des vterlichen haupt: | da ed denn dem fleifigen Flamfteed geglüctet, deroleichen 

uses abtritt, und u lehn giebt, doch ohme lehns:pfliicht | Parallaxin an einem gewiſſen fix⸗ſtern gegen den Polo 
FR I übern vorjus. Die abfindungder fhweitern, | st ebferviren, und diefelben in fieben nad) einander fol- 

in an flat des pflicht:theild aus dem lehn gebüh: | genden jahren , iedesmal um diefelbe zeit gleich zu befin- 
fuc) ein Paragium genennet. den. Die afttonsmi ‚menden viel Reif an, richtige me» 

h fern-Eunde, ein bogen ſtuͤck am Armament, tboden anzumeifen, mie die Parallaxes richtig zu finden, 
jeißchen dem wahren und dem fiheinbaren ort | Sie haben derfelben verfchiedene, als da ift, die Paral- 

REINE: oder die weite imifchen meyen puneten,| laxis Alritudinis, der unterfdeid iwifden dem wahren 

elet werden , durch sven geficht-linien, fo von | und fheinbaren ort eines fterus; Parallaxis Afcenfromis 
een orten auf einen ftern fehen. Die mitteober | reFe, der unterfheid zwiſchen der geraden Alcenfion 
eines planeten iA der mahre punct des firma | Des wahren und des ſcheinbaren orts eines fternd ; Paral- 

280 der planet erfcheinen folte, wenn er aus dem | laxis Deciimasionis, der unterfheid ymilhen der Declina- 
inet des erdbodens angefehen würde: derfchern: | tion des mahren und des fheinbaren ort# eines fkems: 

ft it der , wo der planet erfheinet, und diemir| Parallaxis Horizontalis, diejenige „fo der ern tiven 

F der Mäche des erdbodens anfehen. Denn meip| er in den horizont eintritt: Parallaxis Laritudinis, der 
den halben diameter der erden von ihrem mittel: | unterſcheid, iwiſchen der wahren und ſcheinbaren breite 

Fentfernet find, fo trifft umfer geficht, indem es über einet Kernt: Parallaxis Lon itudinis , ber unterfcheid zwi⸗ 
meten hinaus an das firnmament fhieflet, einenan- | hen der wahren und der fcheinbaren länge eines Reıns: 

Punet;als den es aus dem mittel-punct treffen mür: | Parallaxis Orbis, der unterfyeid gwifchen den Commiu- 

e. Eine gleiche bewandtnig hat es auch, wenn ein pla; | tations- und Elongations- winceln, und noch etliche gang 

ug unterfhiedenen orten auf der Häche des | beſondere. Parallaxis Marzis dr Veneris heiſſet die, wel⸗ 
dens angeſehen wird. Es ſey A der mittelpunet, B = gr Venus in anfehung des Semi-diametri der 
e haben. 

Parallel, in geometri bedeutung, gleichlauffend. In 
einem firtlichen verftand , gleichlautend, übereinfom- 
mend. Alſo werden loca parallela genannt, die aleich- 
lautende ſtellen eines oder verfchiedener bücher und ſchrif⸗ 
ten: Paratiel gefhichte oder erempel heiffen, die einau⸗ 
der in allen umfdnden gleich find : Imey perfonen mit 
einander im parallel fegen , heißt eine vergleichung unter 
ihnen anftellen. 

Parallele, Parallelus, in der geographie auf den land⸗char⸗ 
ten und globen, diejenige eirdel, weldye mit dem =quator 
gleichlauffend durch alle arade des Meridiani bis an den 
Polum gejogen werben Finnen. Die gradus diefer eit⸗ 
kel werden gradus Lengirudimis genennet. 

Parallel-cirdel, find diejenigen, ſo aus einem centro ober 
mittel vunet um oder in einander geriffen werden. 

üben. Dderes feyen B und F Parallelen, heiffen bey dem angriff einer feftung diejenigen 

den , aus welchen der planet G aefeh linien,diemit der attagvirten feite der feftung gleichfan par⸗ 

ne jwifchen H und I feine Parallaxis ſeyn, und der] allelgehen, und erfordert man berengemeinialich 350 einer 
el, fo die durchſchneidungen folher linien in dem | attague. Er #4 

A des planeten nachet, wird Angulus parallafticus | Parallel:linial, ein inftrument befteheud aus zwey linia⸗ 
et. Aus obigem erfiheinet , dag ie näher ein plas| lem, von 6 bis 18 zoll lang , die mit pweyen ſtuͤcklein meſ⸗ 

Der erden, ie gröffer ift feine Parallaxis, und daß die] fing, etwa pwey zoll lang , welche behend baran genietet, 
lie horizontalis eines fterns aröffer fey, ald wenn | alfo aufanımen gefüget werden, daß fie bewegt, auf: und 

t eiget , und dem Meridiano näher fömmt.| wieder zugethan werden mögen, wodurch man viele par- 

r bie mercklichſte Parallaxin, weil er der er⸗/ allel-linien nad) einander ohne mähe ziehen Fan. Sie 

e mädefte if, bey den andern planeten iſt fie weni-] find zu allerhand bauriffen wohl zu gebrauchen. 

nd an den fix⸗ſternen wegen ihrer groffen entfer- | Parallelepipedum ‚ Paralielepipede, ein eörper in ſechs Par- 

nunggarnicht zu mercken. Die bemerdung der Paral-| allelogramma beſchloſſen, davon iedes mal jmep, fo ein 

Kium: hat einen ungemeinen nußen im der ſtern⸗kunde, ander gegemüber ſtehen re gleich) find. Alſo n- 
5 j i 
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die lähen ABCDimbEF GH einander gleich wiederum 
ABEF=CDGH, und ACEG=ZBDHEF. Ale 
mauren, wälle, gemaͤcher, kaſten, blöde u. d. g find Paral- 





lelepipeda, oder muͤſſen, wenn fie ausgerechnet werden 
folten, dazu reducirt und gebracht werden. Die ausrech⸗ 
nung wird in der Stereometrie gelehret. 

Parallel:linie, Linca Parallela, in der meß-funde zwey 
Linien, die in einer aleichen weite alfo von einander ftehen, 
Daß, wenn fie unendlich fortaeführet würden, fie dennoch 
einander nimmermehr berühren, noch fic weiter von ein: 
ander entfernen Fönten. Ihre weite wird durch perpen 
bicular-linien ermeffen, die an melchem ende fie genom⸗ 
men werden, allegeit einander gleich find. Es fenen bie 
linien AC BD einander parallel oder gleichlauffend, fo 
werden "die perpendicular:linien AB und CD, und alle 
die noch gezogen werden koͤnnen, ein ander gleich feyn. 
Hieraus folget, daß wenn eine gerade linie EF jmey par: 
alel-linien durchſchneidet, fie an beyden einerlen Inclina- 





sion Zur, und gleiche winckel macht, ſo, daß die windela 


and g — den windel b und g, die windel o unde — f 


und d, und ao oder b f — jweyen gerechten winckeln. 
Feruer, daß zwey linien, AC, und BD, die einer dritten, 
TT parallel, auch unter einander paraltel find. Denn 
weil der winckel o — i, und if, weil die linie TT den 
beyden audern gleichlauffend angenommen wird, muͤſſen 
auch die winckel o — £, und folglich beyde linien parauei 


eyn. 

Parallelogrammum, eine vierung / derer gegen einanderfle: 
henden feiten einander gleihlaufend find. Es find der: 
felben mehr nicht denn vier, das quadrat, die ablange vie: 
zung,ber Rhombus oder die raute,und Rhomboides,oder 
gefdhobene range. 

Parameter, das Latus reftum einer Parabola, oder die drit: 
te proporsional:linie zu einer Abſeiſſa und ihrer ordinata. 
Solchergeſtalt iR das quadtat der ordinara allezeit aleich 
dem rectangulo aus dem Parameter und der Abicilla. 
Eben diefed wort, Latus rectum, oder Parameter, wird 
auch bey der L-llipfis und Hyberpole aebr.imcht, es hat aber 
daſelbſt andere verhältniffeoder Proportiones. 

Paranymphi, werden hey promotionibus dottoralibuspdie: 
jenigen genennet, welche fich, den duftorandis zu sefal 
ten, zu einholung vornehmer gaͤſte, wie auch andere bedie: 
* fo bey ſolchen ſolennitaͤten uͤblich find, gebrauchen 


par 


Parapet, f. Bruftmehr. 
Paraphernalia, ſ 3Zugebrachte güter. 
Parafanga, ſ. Setjang. e 

Parafi, eine Meine filbersmünge im der Tuͤrckey, welche 4 
afpers gilt, und zu Cairo in Egppten gefihlagen wird. 

Bess Sonnenfhirm. 

tiela, im dem alten Romiſchen Kanfer:recht oder Jure 
Juftinianeo, die fammlung einſtimmiger ſtellen aus ander 
orten deffelben rechts , welche einen jeden titel binzugefüs 
get werben. 

Parc de l artillerie, heiffet in einem feld⸗lager der ort, me 
man pulver, granaten, leucht-fugeln und andere kunftfener 
bat. Er muß von einer belagertem finde zum weniaften 
auf einen canon⸗ſchuß abselegen ſeyn, Damit ihn die bes 
Ingerien mit ihren ficken und bomben nicht erreichen 

önnen. 

Parc de vivres, ift im lager der platz, mo bie lebenẽmittel 
verwahret werben, und bie marquetender allerhand noth⸗ 
durfft vor die folbaten feil haben. Dergleichen parcs de 
—— gemeiniglich hinter einem ieden regimente abs 
geſtochen. 

Parcans, find groſſe Indianifche fhirfe, welche man von hinten 
und vornen lencken kan. 

Parchent, ein gewand von leinen und baummollen. Man 
bat ihn glatt und rauh. Er wird gebraucht zum inlerder 
betten, zum unterfutter u. dig. Die parchentsmeber ba 
ben ein befonder handwerck, und machen daneben bom⸗ 
mefin, zwillich und andere mit woue oder feide vermengs 
te jeuge. 


C | Pardo,eine aufder halb-infel Coromandel gebräuchliche mim 


I 8,20 gute grofchen wehrt. 

| Pardon, ift eine verzeihung, fo man iemand ertheilet, der und 
beleidiget. Pardon geben , heiffet unter den foldaten 
dasjenine, wenn fie im treffen dem feind das leben ſcheu⸗ 
fen, und ihn zum sefangnen annehmen. Pardon befems 
men, heißt unter ihnen, wenn einer vor dem krieas techt 
das leben verwircket hat, daß er aufgehenckt oder arquebu⸗ 
fire werden fol, und doch von dem cemmmandirenden ofi 
cier gnade erlanget. 

Pardon, find in einem befondern verftande 3 oder 4 glocken⸗ 
ſchlaͤge, weldye unter den Romiſch⸗Catholiſchen früb, im 
mittase und abende geſchehen, um die leute zu erinnern, 
dafı jie etliche Pater nofter, Ave Maria , oder andereger 
betlein, theild vor ihre, theils vor die augemeine neth bes 
ten follen. Man nennet ed auch font die bet⸗glocke und 
diejer gebrauch iſt an einigen orten fo fcharff eingeführet, 
daß auf folche 3 fchldae fo wol Catholiſche als Proteftanten 
auf die kuie fallen müffen; fie mögen alsdenn iu hauſe oder 
auf dem felde feyn. 

eine art von palmenswein, ober fafft der palmen⸗ 

ume. 

Pardou, f. Perdou, 

Pareau, Paro, Parre, ein fahrzeng in Indien, fonderlich auf 
den Malabarifchen kuͤſten, weiches am vorder⸗ und hinter⸗ 
theil gleich gebauet, und da das ſteuer an einem nnd den ans 
dern ende, nadıdem es nöthig ift, kan eingehänget werden. 
Es dienet laften gu verführen, und kommt niemals aus dem 
geficht des ufers. Es fan bis 600 mann tragen, und wird 
auch zur feesräuberen „ebraud)t. 

Parentatio, leichen-abdandung, eine rede, welche man bemeiz 
ner leiche dem verftorbenen zu ehren hält, und darinnen den 
leichzbenleitern Dane ſaget. 

Parxentel, ſ. Verwandtſchaft. 


Parete, 


par 


Parere, ein kaufmanniſches autbündken, welches oft in einer 

ſache von unterſchiedlichen Handelssplägen eingeholet wird 

‚b worauf die urtheils⸗ ſprecher öfters Reſtexivn gu ma: 

Uiber die ſchwerſten hanbdeld » verfälle, fon: 

* er banquerotten, wechſel⸗briefe, ausgegebene or: 

res, . blangvets, movationen der handfchriften und wech: 

felsbriefe, gefellichafts handlung und andere dergleichen 

Smaterien mehr, findet nam gute Prejudicata in Savarii 

Ö Bareres vu avis & confeils fur les plus importantes matie- 
resdu commerce, 


ires Curiz, ſ. Lehen⸗gericht. 
Petmacher, ſ. Strumpf · ſtricker. 
tier, Mangle, ein baum in Arterien, fo in moraſten 


and feuchten gründen fortfommet. Geineblätter find den 
" birgeblärtern gleich, und die frucht ift eine Hülfe, mit einen 
“ Bittern marc erfüllet, welches bie einwohner vor eine ge 
= funde fpeife halten. eine jmeige hangen jur erden, und 
16 bald fie den boden erreichet, ſchlagen fie wurtzeln, und 
= wenshfen wieder in die höhe, fo dicht und verworren burch 
> einander, daß man mühe hat durdyiubrechen. Die einwoh: 
ner verfichern damit ihre landwehren, und die wilden ſchwei⸗ 
merbaben darunter einen ficheren fand. Sein holtz Dienet 
‚zum bau, und zu allerhand hauerath, und die rinde dns leder 
„gar ju * f — 
orce - Jagd, ſ. Jagd. 
Parfismiet, mit einem guten geruch angemacht. Alſo hat 
mar parfumirte haudſchuhe, küffen, tabach, galanterie:Fäft- 
jet und anderes, Diejenigen fodergleihen wohlriechen: 



















be fachen bereiten oder verkaufen, werden parfumirer ges 
nennet. Die parfums find mancherley, von blumen, ges 
„würgen, und daraus gejogenen effengen, oder von moſch, 
u. d.g. Die letzteren aber find nicht durchge⸗ 

zu gebrauchen, weil fie nicht ein ieder wohl vertras 


gen ein kaufmanns wort, bedeutet , daß ber vor: 
"febende handel oder umſchlag, ohne daß ein theil vor bem 
baben einen vortheil ziehe, gleich aufgehe, und ug 
um sg gefchebe- 
‚Partfatico, f. Trauriger Baum. 
auf der reits ſchule die action eines pferbes, wenn 
eu nach Dem willen des bereuters ſtill hält, und vorne fich 
Setwas erhebt. Wenn diefes zierlich sefhehen ſoll, muß 
& pferd im pariren den kopf nicht auf den zaum lehnen, 
er fich hinaus ſtrecken, die fuͤſſe nicht von fich wer⸗ 
fenbdern sierlich beusen, auch wenn es fie mieber nie⸗ 
Geieet, Kopf und hals gleich und ftät mol herbey blei⸗ 


7, auf dem fechtboden, einen hieb oder ſtoß geſchicklich 
n 


Fraut, Stern Fraut, Paris herba, ein kraut das in 
und feuchten mildern am liebften waͤchſt. Es hat 
runden glatten ftengel, an beffen fpike vier oder mehr 
anfeßen,inderer mitten ein arad-grünes gaftirmtes 
in aulest ein ſchwartzes beerlein brinat, mit einem 
weiſſen faamen erfuͤllet. Diefe beerlein find ein 
rtes mittel wider allerley gifft und anſteckende Franck: 
4 ‚auch wider die raferen. 
Paris, die dafelbft übliche müusen, jahrmaͤrckte, mäng-for: 
ten und andere bandlungssfachen, f. unter Franckreich. 
ment, ein zeitungs⸗ wort, fo in das Frantzöſiſche und 
Enslifhe Staats: recht vehöret , aber von gar ungleicher 
bedentung if. Im Frauckreich ift ein Parlament das höch- 


4 
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fle gericht einer landſchaft, von welchem weiter nicht mag 
appellirt werben. Das Parlament zu Paris iſt das ditefe, 
sablreichfte und anſehulichſte. Es bat vormals feine gee 
richtbarkeit über das gantze Reich erſtreckt, und behaͤlt fie 

noch über alle landſchaften, die nicht unter ein befonderes 
Parlament gehören. Der König hat in perfon darinne im 
gericht gefeffen, und es hat dem hofe gefolgt, bie es vom 
Philippo Pulchro zu Paris beftdndig niedergefeget wor⸗ 
ben. Nunmehr kommt der König felten hinein, und wenn 
er darinne erfheinet, figet er auf einem ihron, den man 
die de juflice nennet. Es beftehet aus neun kammeru, 
oder rathsftuben, la Grand chambre, la Tournelle, fünf 
chambres des Enquetes, und jwep Chambres des reque- 
tes da Palais, derer iede ihre befondere Praäfidenten, Rd» 
the, Berichts = fhreiber und Diener hat. Ju der Gramd« 
Cbambre werden indgemein alle fahren, die nicht abſon⸗ 
derlich vor die andere kammern gehören, vorgetragen und 
entfchieben. Dafelbft haben auch der Avocat und Procu- 
rcur du Roy, (jufammen gens du Rey genannt) ihre be> 
fondere elle, ailwo fie bey dem audientien zugegen find, 
die jura Fifci beobachten, und bie übertreter der ausgelaſ⸗ 
fenen edicten und verorduungen anflagen. Die Tournel- 
de heiffet alfo, weil fie ale drey monat abgemechfelt wird. 
Sie beſtehet aus einer gahl Deputirten aus den übrigen 
kammern, und hat bie eriminalsfachen,fo leib und leben ans 
gehen, abjuthun. Diefe wird allegeit gemeinet, weun 
Tournelle allein genennet wird, fie beiffet aber auch Tour- 
nelle Criminelle, jum unterfcheid der Tournelle Civile, die 
auf ‚gleichen fuß von Ludovico KIV eingefeget worden, 
und in ſachen die nicht Über 3000 Livres betragen, allein 
auf muͤndlichen vertrag zu fprechen hatte, die aber mit 
ber geit in verfall gerathen. In den Chambresdes Enque- 
tes werden geringe criminal ſachen die auf eine geld-bufe 
fe anfommen, abgethan. Uiber alle if cin Ober:präfident, 
Premier prefidens gefest, und bey gewiffen mwichtisen ges 
legenheiten werben alle kammern in den groffen Kath zu⸗ 
fammen beruffen. Auffer diefen wird eine Cbambre des 
Vacations von einer anzahl Deputirten zuſammen geſetzt, 
fo mährenden ferien vom 7 Sept. bis den tag nach Marti⸗ 
ni die ſachen, fo feinen verjug leiden, abfertiget. Die 
Raͤthe murden vorzeiten halb aus den adel, de da robe 
conrte, und halb aus gelehrten, de da robe longue, ges 
nommen, nunmehr aber find alte von dem lehten orden. 
Meben der Jorisdiction achöret vor die Parlamente die 
Königliche Edita, Privilegia, und dergleichen zu verifci- 
ven, d. i. aud dem Original ad Prorocollum ju nehmen, 
und die Publication an die fubordinirte gerichte ergehen 
zu laffen, Das Parlament zu Paris hat noch diefes vors 
aus, daß es A cour des Pairs heiſſet, allwo die Ducs & 
Pairs, ingleichen die hohen Fron=beamten ben eid able» 
gen, and wo fie, um eines verbrechens willen, für ges 
richt geitellet werden mögen; daß vorzeiten ale Bilhäffe 
in demſelben Parlament fig und ſtimme gehabt, welches 
recht aber nunmehr dem Errbifchorf zu Paris, und den Abs 
zu S.Denis allein verblieben : daß auch Die Bringen von ges 
bluͤt oder die aus dem Königlichen hauſe entſproſſen, ſammt 

allen Ducs & Pairs, ihre ftelle darinn haben, und bey feyera 
lihen handlungen dafelbit erfcheinen: und endlich , daß 

die Näthe des Parlaments zu Paris ſich anmaffen, befugt 
zu ſeyn in allen den übrigen Parlamente mit zu figen. Die 
andere Parlamenter erfirecden ihre gerichtbarkeit mur über 

gewiſſe landfchaften , und find darinne gefunden, oder new 

aufaerichtet worden, als fehane penbfihaften an die Eron 

= ge 


780 par var 


gefommen. Weil fie auch nicht fo viel ut 
— n . . 
De Tas Veh nina mat Mille veinten und nur ch | ai, vn bcacte versagen un enden pen 
me oder jmen Charmbres des Enquetes. Diefe befende gelt, von neuem vorgetragen und efaminiret werden ; Wenn 
Parlamente find, das zu Thouloufe vor Languedoc dus eb aber nur remittiret wird, fo bleiben bie " in flatn 
ju Rouan vor Normandie, das ju Erssahls Dir —* uo, und koͤnnen dieſelben in der folgenden 
ne, das ju Bourdeaux vor Guienne, das ju Die i- | fhluß gebracht werben. Kenn das Dbers und aus 
das Hergogthum Burgund, das ju Aix ver Prov ee nr gen fo 
ju Rennes vor Bretagne, das ju Pau vor B —* werden gewiſſe Commiſſarien, ſelbige gu unterſuche 
— sur bie u aa Ssakküen Mei lese tb | antprud min medmald Dem sehmten D und deren 
Abohthämer nah Päbte, Dich, Toni uud — ir | ausforudh wird nochmals den gefanmten Haufe i 
ferner gefommen das ju Cambrap vor die in den Ri —* und die meiken ſtimmen entweder gebilliget oder wer 
lanen eroberte lande, das ju Befancon vor Die —“ a aber beyde häufer einander Contrait 
— und das ju Eolmar vor die Yamdgraffchaft Eifaß |  meldhe über —— * © Deputirten ausgemacht, 
en. genannten gemahlten Fans 
Parlament vo f in. aa mer deliberirem, und we ichtia i 
nen VoOeetmi, (ie van, | nn Ks Year A mi 
Schottland, welche in dem Fe erggter gig mer Be öfters durch den druck befannt gemacht werden —— 
Ständen,nenlich in den geiflichen Lorde weltlichen 2 en | Parlamentiven, peift fo viel, als ſich in tractaten einlaffen 
und in den Gommunen oder Gemeinen beftehet, und be einen vergleich aufrichten, oder capituli en einlaffen, 
Ober: haus und Unterhaus eingetheilet wird. Das os 6] aber diefes wort nur, wenn mau von —* —— 
baus, oder die Rammer der Pairs beficher aus Ernbie — ee 
fijffen, Bifchöffen und dem hohen Abel, telcher da Pairic |} cn ga te murb auf Perfianifc ber peile ern in ber Co 
er ar" Ste | Sn Safe "Ara 
FROge , afen, Grafen, Bifcomten und Barond ende worte einen augapfel bedeu un? 
melde auf roth⸗ tu j ‘ : rel bedeuten. Die Lateini⸗ 
Bee Ci a Dramen Ve 
Baben anch 16 Yairs aus Echettland fig un gung | gigenfcaft. gröffe, und von Veneris und Martis 
re are 
einen, beftebet aus den C E arnap: gras, Einble 
— a anderen —— 
urgefles, welche bende | " nnutır | Merole, Teflera mulitari 
ten von den gtoſſen und Heinen Rädsen find, 1% ruf | Gouverneur in an bad wort ‚meldhes der 
Glieder oder Keprdii ‚ aud) 45 i ng, und der General ben ein 
dat einen — —— — er —— und alle abende verdudert — 
r teduer, welcher ſtudia, erfahrun en, ronden, pattouillen i 
und meriten haben muf. — g mögen. f Rd 120. einander daran erfennen 
BE a | pm u ala. ek 
d fupremacy, mie aud den Teft und den prätendi arole, ein angeloben ben t : h 
Being von 2batis abfömiren Dieberaröfölagungen, | esoMiier mid auf ——— 
e geſchehen, muͤſſen in das Oderhaus nd wahren worten angelobet, aus ve { 
gebracht werden, und fein ſchluß wird us ſchaft wicht zu weich ‚aus dem ort feiner gefangens 
denn der König darein gewilliget. gemacht , es babe | peachen erlaubet en, ober wenn ihm fich zu den feinen iu 
— Ag das Warlament, Arts feine —— € einzuſtellen et wird, auf die vorgeſetzte jeit ſich wieder 
ten gegenwart wird feine Seßion t avalier sparole, ein u f 
I — a ot der user tu Er und glauben. erfpredhen bey adelichem wort, treu 
' t ftos regni in des Köniad na⸗ Paroxyſmus, bei 2 
men; wenn er aber in währendem Parlamente Rirbe, fo faul m —3 — ————— 
ae — Das Parlament ifiniche nme | „ Deftis anfänaet. he. im Rebern, menu Die Fälle oder hige 
everfammlung, allwo über die gemei „| Paris, : dnifcheei : e 
—— ein Ruf er ie ee | Reihe Ounarui mat an Be Dan 
a e Tribunal, dahin von allen geri der die erde erfi ‚welche einen Bott glanben 
bie letztern arpellationds er eben — BETEN erſchaffen, und 7 Deputirte darein gefı 4 
ve sehen, wo alte gefere auſgeho⸗ be, welche auf alles achtun geſetzet has 
agb Kieler — 
weniaften alle jahr einmal das Parla z gefene fol zum 24T Berg. L 
ort, no felbiaes fol gehalten merten, befin —— — — — —* 
⸗ t ’ f 
— —— ar alien. at be 
Ar emo oncilium ; dedh biähere ift W emöhnli hand eringen onen 
Andig indem Königlichen palaft ibero ifled bez) GEnEhN icher maſſen bintreten laͤſet, weil bie Io 
Die Deputirten, palaft zu Wefimünfter gervefen. | APartementer, fo in der höhe find, vor di sen und 
fehiett werden, nie einpeimifge he 8 Parlaments ges| behalten werden; =) in en satien iR —— mel 
—* geiſtliche ſeyn, das 21 jahr ee = re — * 
— Ba nt der Englifben kirche pe: Pe er rof En E —— einen haufen 
ä prorogiret wird, fo mi h 4 ‚ der von dem General ‚ 
‚fo muͤſſen/ ſandt wird, dem feind durch Lift und ah ee 
bruch 
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A . dep zu eg Eine 
e dfig u, muß ihre ordre vom 
‚ in gehöriger anzahl beftchen, guͤltige pdfle, 
‚ und falvegarden refpecticen, fonit wird fie 
affen = räuber augefehen, Der führer einer ſolchen 
'wirb ein partey⸗ ganger oder partiſan genennet, 
* befondere gabe dazu, in dieſem handwerck 
zu ſeyn. 
werden in rechten die vor dem richter mit einander 
de genennet. jusgemeinfind derfelben in einem 
ur zwey / die klagende und beflaate,die einander als 
ensparteyen anfehen. Es können aber derfelben auch 
werden, wenn die dritte und vierte wegen ihrer dabey 
den augelegenheit darzwifdhen Fommt, und in den 

{ mit eintritt. Ein richter foll nicht parteyiſch 
noch einer partey vor und zum machtheil der andern 
gun — laſſen, vielweniger erlaubte rechts⸗ 
Ithaten abfiricden, wohl aber, wenn er ſiehet, daß fie 
aus muthwillen zancken, den frieden auflegen. Ein 

ter kam durch feine unwiſſenheit, nachlaͤßigkeit oder 

9 des habenden gemalts feiner partey nichts ver: 
‚fonbern biefelbe mag dagegen in vorigen Rand 
et werden. 

‚ Faltio, in politifchem verfiand eine geſellſchafft 
ober rotte, fo fih um eigennüsige abfihten mit einander 
derſtehet oder verbindet, den lauff derregierung zu fören , 
and nach ihrem willen zu richten. Dergleichen parteyen 
and parteplichkeiten, wo fie an einem hof und noch mehr in 

frepen regiment einreiffen, groffe yerrüttung und viel 
ſes nach fich iu siehen pflegen. j 
- Sinfterniß, nennen die aftronomi, wenn fonne und 
ond ur an einem theile verfinftert wird. Denn fie rech⸗ 
die gröffe der finfterniß nach zollen, und theilen ben 
jameter der fonne und des monde in ı2 gleiche theile, in⸗ 
de dem mittelpunet derfelben & parallel = cirtel von 
meite befhreiben. Wenn nun ber ſchatten den er: 
theilungs s punct erreicht, fo fagen fie, die ſinſterniß 
2 zoll groß u. ſ. f. 
tes, f. Protonotarius. 
iones, it ein name, welchen ! 
bes, igerifchen Cantons Uri um deewillen giebt, weil 
alle ihre einwohner der ehrensdmter theilhaftig werden, 
Davon participiren können. 
ipant, derjenige fo an einer handlung, geſellſchafft 
men ‚u. d. g.auf gewiſſe maffe theil bat. Ein 
sparticipant if, der wegen eines groffen in ber 
habenden antheils einen vorzug vor den andern, und 
offenen jutritt gu der verwaltung hat. Ein partiei- 
‚Pant hat gleiches recht zum gewinn und verlufi, mit den 
n , mit welchen er in gemeinfchaft und participation 


- mes brief, im Roͤmiſchen Firhen » recht , ein 
Brief, darinıe die gemeinfchaft mit einem, derin den banıı 
gerhan, verboten wird: ein brief den beſchwerung bes 



























man ben 10 gemeinen 


tida, Pärtie, die unter kaufleuten gefhloffen wird; item, 

“ Bitte partey waaren über welche contrahiret wird. Parti- 
da heißt auch eigentlich eine poft im Journal, die aus ei: 

m Debitore und Creditore beftehet; daher fast man, 
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der partitur,um befferer begvemlichkeit willen für die ſanger 


und inftrumentali n 
ee ſolchen ab⸗ und befonders ges 


Particer, f. Part-framer, 
Partifan, dee Bipennis, beftehet aus einen lan⸗ 


gen Bien oder ftiel, und aus einem eifen, welches vorne 
eine fpiße, anf der feiteaber eine breite fchneide hat. Man 
nennet fie insgemein das kurtze gewehr. 

Partilan, Parteygänger, ſ. Partey. 


Partifans , alfo heiffen in Srandreih die Finankiers, welche 


die Königlichen einkünfte gepachtet haben. 


Partiten , Partiterey, Fraus, verbotener randd, vortheil⸗ 


baffte überliftung, wodurch ju machtheil der geſetze, der 
nachſte zu fhaden und um das feine gebracht wird, als durch 
wucherliche contracte, ſchaͤdliche umſchlaͤge, nachtheilige 
haudlungen, dazu er durch Die noth gedruugen, ober durch 
falſche überredung verleitet wird. Won der partiterey der 
ſchaͤſer (unten bey Schäfer. Einen partiten: macher, 
der ſich der partiteren beflekfet, nennet Sarsdörfer einen 
practicanten, und faat, es fen die altg Teutfche redlichfeit 
fo fern von diefein Lafer, Daß fie aufh) fein wort in ihrer 
fprache hat, daffelde zu nennen. 

Partitur, ift derjenige entwurf eines componiſten, da er alle 
fimmen und theile feiner compoſition zuſammen ſchrei⸗ 
bet, damit die fehler defto eher vermieden, und den fäns 
gern und inftrumentaliften, wenn fie fehlen folten, zurecht 
geholffen werden fonne, 


PartsPramer, Partirer, vor biefem Sonnen» Framer ges 


nennt, find leute, welche von andern handwerdd = und 
kaufleuten allerhand waaren erhandeln, und in den buden, 
nicht aber in gemölbern, partiesweife verkaufen. 


Parvas , eim Indianifches Fühlendes Eraut, welches fehr 


tbener. 


Parude, Galerus, Perrugue , ein falfcher auffag von haa⸗ 


ren,die gefraufet, in locen gefchlagen, und an ein feines 
nen alfo angehefftet find, daß fie eine zierliche hauptdecke, die 
einem lebendigen haar ähnlich ſiehet, abgeben. Dergleis 
chen ift bey den alten Nömern ſchon befannt gewefen, aber 
als ein misbrauch getadelt, und die fo fi eines ſolchen 
haare bediemet,verfpottet worden. Auch vor 90 jahren hat 
man nichts von parucken gewuſt, wie die portraits derfelben 
geit zu erfennen geben. Nach diefem aber find fie auf eins 
mat fo gemein worden, daf fie nunmehr vor ein unentbehr⸗ 
lich fick einer anftändigen Heidung geachter werden. u 
der Römifchen kirchen in das tragen der parnden den geiſt⸗ 
lihen oft verboten , das verbor aber niemals beokachtet 
werden. in rechten mird gefragt, ob die parucke jur klei⸗ 
dung achöte, und find die meiſten der meinung, weil e# 
mehr eine jierat als ein mothmendiges ſtuͤck, daß fie dar⸗ 
unter nicht ju rechnen. In ber tugendslehre wird über 
den gebrauch der paruchen hart geftritten, und derfelbe vom 
gewiffenhafften lehrern mit fonderbaren betingen der noth⸗ 
wendigfeit oder gefundheit, endlich zugelaffen, wenn aber 
blof eine gier dadurch geſuchet wird, ald eine hoſſarto: ſuͤnde 
verworfen De capillamento ſictitio * M. Rango ein 
einen buch gefchrieben, und neulich hat M. Tbiers in feiner 
Hiftoire des Perruques den anfang,forsgang,uläßigen und 
ſtraflichen gebrauch der parucken aus der hiftorie und tus 
gend-lehre erläutert. 


ir les livres en parties doubles, die bücher nach sa: | Paru gidde, ein Indianiſcher baum, welcher einem mifpel« 


liänifcher manier in doppelten polen halten. 


baum, die frucht aber einer birne ahnlich iſt. 


Partien, heiffen in der mufiedie flimmien, welche als teile | Pas de fouris, ſ. Berme. sifft; PR 
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vill, ſ. Injurien. 
men ein verftünmeltes ſteinernes bild, zu Mom, fo ei: 
nen foldatenaud dem heer des groſſen Aleranders bedeuten 
fol, und wegen ber daran eriwiefenen kunſt dem verſtuͤm⸗ 
melten Hercules in dem Farneſiſchen palaft von einigen 
gleich geachtet worden. Es ftehet an dem eck bes Lirfini« 
ſchen palaſts, wo man nach der Piazza Navona vorbey 
gehet, und wegen bes vielen hin und ber mandelenden 
voicks allerley placate pflegen angeklebet zu werden. Weil 
nun luſtige Föpfe, wenn fie eime fachelige ſchertzſchrifft 
ausfreuen wollen, ſich der geleaenheit bedienet, biejelbe an 
folhem ort gleichfalls anzufleben ‚ ift daher allen dergleis 
hen ſchertz⸗ und ſchmaͤh · ſchtifften der name erwachfen, daß 
fie Pasquille oder Pasquinaden genennet werden, und ei: 
ner der unter verdecktem namen ein ſchertz⸗ wort audbrin: 
gen will, den namen Pasquini darju borget, oder auch gan⸗ 
je geſpraͤche wiſchen Pasquino und Marforio, welches 
eine andere alte aber noch gantze ftatue, fo einen Auf vor- 

bildet, und auf dem Capitolio iu fehen ift, erdichtet. 

Paf, Paß-brief, Paßir⸗zettel, Beleits-brief, Commesa- 
tus, Pafipors, etı offener brief, in welchen vor den in⸗ 
haber die freyheit verfiattet oder gefuchet wird, daß er freu 
und ungehindert feine reife fortfegen , hin und her paßs 
und repafiren möge. Dergleichen päffe , abfonderlich iu 
Eriegd «und anderen unfichern geiten, bey einreiffenden ſeu⸗ 
hen, und fonft, zu einem fichern fortkommen, auch zu 
verführung jollfreger güter, und auf dem meer den ſchiff⸗ 
herren bochnöthig find. Ein foldat, der fich auffer feis 
nem guartier ohne paß betreten laͤßt, wird als ein aus: 
reiffer angefehen und angehalten, 

Paf, Anguſtiæ, Trajeftus, Pofage,ein enger und beſchwer⸗ 
licher zugang in eine gegend, der mit weniger gemalt ne- 
gen eine groffe macht Fan befchirmet werden, dergleichen 
in gebirgen, bey.übergängen über ſtroͤme, flüffe, und mord: 
fte, durch waͤlder u.d. 9. anutreffen. Alſo fagt man, einen 
paß befenen, gewinnen, verbauen, der ort ift ein paß 
in das land u. f.w. 

Paflacaille, Paffecaille, ein Spanifcher gaffenhauer, ober ei- 
ue art Chaconnen, welche allezeit mit einem halben tact 
anfängt, und mit dem vierten einen abfag hat. hr un: 
terfhied beſtehet darlune: 1) daß die Chaconne [angfa- 
mer und bedächtiger einhergehet, und daher 2) die groffe 
gonsarten, die Paflecaille aber die Fleinen liebet, 3) daß 
diefe niemals zum fingen gebraucht wird wie die Chacon- 
ne, fondern nur allein zum tantzen, woher denn natuͤrli⸗ 
cher weife die hurtigere bewegung entſtehet, und 4) daß die 
Chaconne ein feſtes bafisthema führet, die Paflecaille 
ſich aber an Fein eigentliches fubjeet bindet, und faft wei: 
ter von jener nichts behält, als das bloffe und uns etwas be: 
ſchleunigte Mouvement, 

Paflade, auf ber reitfchule, der huffchlag oder weg, ben ein 
pferd macht, wenn es meht als einmal auf einem erdreich 
bin und wieder gehet, undallemal an dem end im umkeh⸗ 
ren eine halbe rundung macht. Es find der paffaden mehr 
denn einerley. Pafade dan tems, ift, wenn dae pferd im 
umfehren nur ein tempo nimmet. Pafade de cing tems, 
ift eine Halbe rundung , die am end einer geraden linie 
gemacht wird, da das pferd mit der huͤfte inwendig fünf 
tempi galopirt, und wenn folches gefcheben, wieder ge⸗ 
rade fort gehet. Pafßades relevses heiffen, wenu die hal⸗ 
ben volten mit cöurbetten gemacht werden. Pafade fu- 
rieufe, Diener iu duelliren. Wenn das pferd in gerader 


— 


paf 


linie gan ende Fommen, macht man eine halbe volte vom 
dren teınpi „ und galopirt hernach gerade fort, bis zum 
mittel der paffade, da Idffet man das pferd iu voller 

lauffen bis zum ende, da man wieder inne hält, and mif eis 
ner halben volte umfehret. < ; 


& 1 Bee a u — 
— Paflagiers, Schepelingen, find dieſenigen, welche 
au 


einem ſchiffe fahren, wicht aber jur we ne geboren, 
fondern den verglichenen lehn vor die reife bezahlen. Zu 
lande wird das wert Pallager auch ver audere reifende ger 
nonmen, - 


ö k Pa 4 —— 
Paſſagier, wird ein ſalcke oder habicht genennet, der im erſten 


jahr feines alters, zur zeit, da dieſe raub⸗voͤgel ihren ſtrich 
iu haben pflegen, nemlich vom September bis in ben Des 


cember gefangen wird. 


2 a 
Paffamezzo, ein Italianiſcher tans, moben man gar fanft mb 


allmählich hereintritt. Weil er nur halb fo viel tritte oder 
Pas hat, alseine Gaillarde, welche deren. 5 bat, fo heißt es 
mezzo, das ift die helfte von dem Paflade-gesen. Es iſt 
gleichfam eine halbe Gaillarde den tritten nah. ZI 


Paffandeau, Paffemur, heiſſen gewiſſe alte Fransöfifche fl 


cke, welche s ober 16 pfund eifen fchoffen, uud 15 oder 16 
ſchuh lang waren. er 


Paffat:wind, in derfeefaßrt, ein wind der in — 


genden das gantze jahr durch, oder doch bie meiſte zeit bes 
fändig einerlep wehet. Alſo geher in dem Atlantiſches 
welts meer zwiſchen beyden Tropicis ein beſtaͤndiger ofilis 
her wind, baber bie fo nach Oſt⸗Indien fahren ‚ mebr jeit 
aubringen, und wenn fie ficher gehen wollen, bis überden _ 
Tropicum Capricorni weſtlich nach Brafilien laufen müfs 
fen, weil fie von den oflichen winden aufgehalten und ge: 
bindert werden, bie fpige der guten Hoffuung gerades mes 
ges zu erreichen : da hingegen die aus Oſt ⸗Indien fommen, 
durch diefelbe winde mächtig gefördert werben. Dergleis 
den winde herrfchen auch in dem groffen Subersoder ftiliens 
meer. Daher Die fchiffe, fo von Aquapulco nach den Philips 
pinifchen infeln fegeln, ohne veränderung bes laufe ober 
wendung ber feegel eine reife vom mehr denn 1500 Teutfcher 
meilen in 30 bie 90 tagen gemaͤchlich iurück legen: da hin 
gegen die von nedachten inſeln nach Navapuico zuruͤck wol⸗ 
len,bie höhe nach Norden nehmen, und über den Tropicum 
Cancri auffer der Zona torrida und der gegend des paffats 
indes ihren lauf anftellen müffen. vo 


a⸗ 


Paſſauer⸗kunſt, eine magiſche wiſſen 


magiſ t, allerhand weh⸗ 
ren und waffen mit gewiſſen aberglaubiſchen umſtaͤnden 
u ſchmieden, die im gebrauch zum ſchutz und trug unges 
meine tugend beweifen fellen. Oder auch die vermeinte 
kunft durch gewiffe, mit gauberseichen befhriebene und vers 
fiegelte gettel fich feit u machen. Der name if in dem 
ehemalinen drevkigsjährigen kriege, da dergleichen mittel 
ftarck gebraucht , und etwa zu Paſſau erſtlich gemein ges 
worden, aufgefommen. Unter andern bat bievon ein eis 
gen buch geſchtieben Job. Arm. Burggravius, unter dem 
titel: Achilles Panoplus redivivus, ſo cum epicriü Mar« 
celli Franckheim herausfommen. 


Paffauer vertrag, die handlung jwifhen den Romiſch⸗Ca⸗ 


tholifchen und Proteftirenden Ständen in Teutichland, fo 
an. 1552 zu Paſſau gefchloffen, und dadurch die religion 
auf eine zeit im ficherbeit gefenet worden, bis daß auf den 
nächte Neichstag ein beftändiger [hluf Darüber gefaffet 
würde. Diefer vertrag ift auf dem Darauf an. 1555 erfolge 
ten Reichstag zu Auafrurg durch den fogenannten relis 


” gions-frieden zum grund geleger, erläutert und beid- 


tigeh, 


yaf. _ 
ıtiset; im dem Meftphätifchen frieden⸗ſchluß wieder⸗ 
dolet 8 alſo in einem grund⸗geſetz im Reich gemacht 
Pıllavolante, art eines alten Jtalidnifchen ſtuͤckes, welches 
9 pfunbeifen geſchoſſen. 
Paffemur, ein altes Franzöfifches ſtuͤck, welches 16 pfung | 
: und 8 fchuh lang war. f. Paflandeou., | 
‚eine art Meiner ücke von metall oder eifen, haben 
’ eifernen ſchwantz, woran man diefelben herumidre- 
hen kan. Wenn fie geladen werden ‚ siehet man bie kam⸗ 
pers los ift, hinten heraus, feret die ladung darein, 
Bringet fie wieder an vorigen ort, und ſchuͤttet an flatder 
eifernen kugeln eine handvoll mueqveten-tugeln durch das 
+ nnd darauf. Sie werden meift auf den fhiffen 
‘par defenfion gebraucht, und haben ihre ftellen auf dem 
: Halben verdeck, oben auf der lehne des boots. 
arole, ift ein wort, defien man fich bedienet, um ba: 
cch ein commando amjudeuten, welches vorne an einer 
"Armee gegeben wird, und von einen mıunde zu dem andern 
fortgeher, bis ed dem alerlenten bekannt wird. 
Paffepieds, ein tans, fo in der Franköfifchen landſchafft Bre⸗ 
gagne. üblich, von der art derjenigen tänge, da man nicht 
- für fi, fondern in die runde, einander bey der hand hal⸗ 
gend mit gemeffenen tritten und fprüngen tanget. Er 
sewird in’3 oder 6 achtel geſetzet, fängt mit einen achtel im 
aufheben des tartes an, bat 3 oder 4 reprifen, davon bie 
te ganz kurtz und tändelnd pflegt neferet zu werben, 
brigend aber gerade tacte. Der affect kommt der keichte 








mnigfeit ziemlich nahe; denn es find bey ihrer unruhe 
md wanchelmüthigfeit lauge der eifer, der jorn, oder die 
icht, fo fich bey einer flüchtigen Gique finden. Da: 
6 dieſe leihtfinninkeit nichts verhaßtes oder mis: 
Miges mit ſich, fondern hat vielmehr was artises an ſich. 

Jenige art der Paflepieds, die man oft in weltlichen 
nien braucht, gewinnet durch das vorhergehende und 
gende eine andere geftalt, und Diener nur ftat eines 
o oder hurtigen zwiſchen⸗ſates. Zumeilen ſchlieſſet 


E — die ſymphonie mit einer ſolchen tantzweiſe bey 
+ den Kalidnern , nicht aber bey den Frangofen, welche ſich 


blog zur regierung ihrer füffe gebrauchen. 
Ballepoir, f. Paß. 


Paller; Pifeis volans, ein geftirn bey bem Polo antar£tico, 
welches von den neuen aftronomis beobachtet worden, hat 
wzheme, und ift der länge mach unter der wage und dem 
ferpion gelegen. 
i t, f. Blinder. 
jö-blume, Flos Paſſionĩs, Clematitis trifolia, einge: 
von den Spaniern Grenasilla, von den Hollaͤndern 
Kang-Appel genannt. Es mächfer in verfdhiedenen aegen: 
Den don America, und in Brafilien werben deſſelben bie 
u Beben Battungen, anf den infeln aber nur zwey gefunden. 
Datlune kommen fie alte überein, daß fie wie der enheu 
bämmen und fangen fich im die höhe minden, und baß 
ihre blume bev aufoana der ſonnen öffnen, mit den 
ng aber wieder fhlieffen, und das fie eine überaus 
e und ergoicende frucht bringen: an blättern,bin: 
ib früchten aber find fie fo unterfchiedlich , daß 
au verwundern, wenn die einzele beihreibungen fo 
von einamder abiehen. Die eine gattung derer, fo 
Den inſeln zu fehen , hat breite fünfffvaltige bitter, 
blume ift aröffer denn unfere rofen, wird unten in drey 


"grüne bläster eingsfaffet, beehet aus vielen (hönen bläp 
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tern, derer etliche himmel⸗blau mit rothen tüpflein, eine 
krone abbilden, die andern purpursroch find.  Diefe blüt 
it rund umher beſetzt mit umaͤhlbaren zarten fafern, die 
von allerhand farben, fonderlich weiß, rorh, blau und leib⸗ 
farb gemarmelt, wie firahlen ſpielen. Dieandere gattung 
iſt der erften an blättern gleich, ihre blume aber ift Bleis 
ner, bat nur einen kelch, der oben umher mit weiffen und 
rothen faferu beſetzt, und inwendig weiſſe fpirige blätter. 
Beyde gattungen treiben aus der mitten eine Eleime runs 
be jeule, an derer fpise ein runder Enopff, mit drey faſern 
beftectt, fo die geftalt der mägel haben. Um die feule ftes 
ben fünff weiffe fafern, fo gelbe zünglein tragen, gleich wie 
unfere lilien. Diefe blumen haben einen lieblichen ges 
uch , und mern fie abfallen, erwaͤchſt der vorgedachte 
knopff zu einer glatten, aelben frucht,, in der aröffe eines 
apffels, mit einer dicken fehale, wie ein gramatsapffel , in⸗ 
wendig voll eines lieblichen faffts, mit vielen fhwarken - 
harten fernen. Diefer fafft dienet fonderlich in allerley 
fiebern, weil er bie hitze lindert, die lebenssgeiter ſtaͤrcket 
und den appetit erwedet, deraleichen auch die eingemach⸗ 
te ſchale thut. Die Drafilianer bauen diefes gewächs mit 
fleiß, und legen es an ihre fommerlauben und garten-haͤu⸗ 
fer, damit fie des angenehmen fhattend und geruchd ges 
nieffen. Diefes gewaͤchs iſt erfi vor 100 jahren nach Rom 
gebracht, und von daraus weiter ausgebreitet worden, und 
weil auf den blättern ſtriemen, fo einer geiffel gleich, und 
an der blume etliche zafern, fo wie nägelund hanınter ans 
zuſehen, haben daraus andaͤchtige bergen, wie Acafla rer 
det, bie werckzeuge, fo bey dem leiden unfers Heilandes 
gebrauchet worden , und aus den fünf günglein die fünf 
wunden gemacht, davon ihr der name erwachſen, daß fie 
paßions:blume heiſſet. Bey und fehen wir weiſſe und grüs 
ne mit braun vermengte blumen, in dem Königlichen luſt⸗ 
garten ju Paris aber noch eine art mit gelben blumen. 
Weil fie bey ung zu Feiner frucht, weniger zu faamen ges 
deihen, fondern nur blumen feren, und zwar von unten 
auf, und wenn die erfien abgefallen , immer höher andere 
treiben, wird, wenn fie gan verblühet, das kraut bis zur 
erden abgeſchnitten, die wurtzel beggejest, nicht zu feucht 
gehalten, und wenn fie ſtarck genug, im frühjahr zerriſſen, 
und hiedurch neue ſtoͤcke gejeuget. 

Paſtel, f. Weid, 

Paftel, Paften, ein teig fovon kreiden mit allerhand farben 
angelaffen und mit gummi⸗waſſer gerieben wird , baraud 
allerley ſogenaunte trodine farben oder freiden gemacht, 
und auf papier zu mahlen gebrauchet werden. Bey dem 
glasmachen werden auch gewiſſe paften von metalien und 
mineralten geniacht; dem jglas allerley farben, gleich dem 
edlen feinen zu geben, wovon Neriund fein aueleger Auns 
kel ausführlichen bericht geben. 2 

Paſten, bep dem confiturier find allerhand fäffte von fruͤch⸗ 
ten, fo mit aucker zugerichtet, und fo weit gefotten, daß fie zu 
Füchlein formiret werben koͤnuen. Alſo hat man aͤpffel⸗ 
birn = pflaumenz apricpfen = quitten: und andere paſten 


mehr. 

Pafternad, Paftinady, Paftinaca , it gwayerley nattung, 
der wilde, fo aber nicht zu gebrauchen, und der heimifche 
oder garten:pafternad, Diefer wird im Mers oder April 
in ein muͤrbes wohl Durchgearbeitetes land, p mit alten 
verbrannten mit geduͤnget, geſdet, fleißig gejdter, und bey 
einfattender daͤrre wohl besoffen, Damit die wurtzel, wel 
che allein gebraucher wird, fein gerad, lang und ſtarck er 
wachſe. Sie fan über winter in einem keller —— 

werden, 
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vorge Fo u. Ar der zus * 5 — 
uud fleiſch gethan auch, wenn lien ng, allein m 
ter, milcdhrohm oder einer fleifchbrühe zugerichtet. In der 
eonditereg Pan fie mit wein und jucher eiugemacht, oder 
auch mit warmen forup begoffen , und als eine conipoite 
genoffen werden. Sie giebt eine leichte gefunde nahrung, 
it wohl gu verbauen, und beffer als andere kuͤchen ⸗ wur⸗ 
geluzugenieffen. In der arkeney dienet der ſaame abſon⸗ 
derlih wider die muttersbeichwerung. treibt den ſtein und 
färckt die männliche natur. Ein Löffel voll in catdobene⸗ 
Dictenswaffer ober im mein meich gefocht, und vor dem 
autritt warm getrunden,, vertreibt alierlen neber. Das 
waffer von dem Fraut, wenn es jum faamen amgefehet, 
geogen, treibt den hatn und ftein, fiuet die bauch⸗ und 
muttersmwebhen, und fol felbit für die peft gut ſeyn. 
Pajftete, Artocreas , fleifch oder fifch in einen teig gefchla: 
gen, mit einer wohlfchmertenden brübe und allerlen ſchle 
Fereden abgemacht und im ofen oder einer dazu bereiteten 
pafteren-pfanne aar gebaden. Derjenige. fo dergleichen 
und ander back ⸗werck zu feilem kauf bereitet, wird ein pas 
eten⸗becker genannt. Uiberhaupt werden bie paiteten 
in barfche und fünfe,abaetheilet. Jene werden von rind: 
birfchs oder anderem ſtarcken Reifch, fo in ebig gebeitzt und 
mit ſtarcken ſpect ſchnitten durchſpickt, mit einer wohlge 
würsten brübe angenmacht, und gemeiniglich in einem 
fblechtenrodten-teig, weil fie lange zu währen pflegen, ein: 
aefchlanen. Die fürfe pafteten werden von jartem Falb: 
oder lamm-fleifch, jungen huͤnern, tauben oder Meinem 
federwild, im feinen blätter-teig eingeſchlagen, mit kalber 
milch, hahnen⸗kdmmen, huͤner⸗ lebern und magen wuͤrſt⸗ 
fein, kloſein, und andern fogenannten beatillen oder ſchle⸗ 
dercven verferet, und mit wohlſchmeckenden brühen, mit 
alterley lieblichen mürren abgemacht. Auf gleiche weiſe 
wird auch mis allerley fiihren verfahren, indem man aale, 
—* karpffen, auſtern und ftockfifch im pafteten eiuſchla⸗ 
gen kan. 
Paftorale, ein fhäfer-fpiel,, iſt eine piece fürs thearrum, 
morinnen von liebes: händeln und intriguen ber ſchaͤfer 
fingend und fpielend gehandelt wird. Es if entweder 
tragifh oder comiſch, und finder feinen character, mad) 
welchem fich alte arten und theile deſſelben, infonderheit 
aber die melodien richten muͤſſen, nicht in frolocken und 
ſauchtzen, nicht in prächtigen aufjügen, fonderm im einer 
unfchuldisen, befheidenen liebe undin einer ungeſchminck⸗ 
ten, angebohrnen , doch angenehmen einfalt. Die heroi: 
ſchen ſchaͤfer ſpiele wo Könige oder Prinzen unter verſtell⸗ 
ter tracht, ingleichen götter und lufftwagen eingeführer 
werden / erfodern eine erhabenere fchreibart; der haupt: 
punct muß aber doch über alle hervor ragen. Die fchafer: 
iriele haben ihre Iuftbarfeit eben fo wol ald andere ; fie 
find aber einfältiger, Eindifcher und dem landsleben ges 
mäß: fie haben auch aufzuge und fpiele, aber fie find nicht 
prächtig, fondern nur artig- 
Patache, Peras, Uitlegger, ift ein Feines krieges ſchiff, wet: 
ches andern ſchiffen als ein convon zugegeben wird. Es 
tieat fonft gemöhnlich im eingange des hafens, um dieein: 
laufenden ſchiffe zu beobachten und zu recognofeiren. 
Paracha, find realen, und gelten in Oft-Indien, fonderlich zu 
004 6 tand. 
Paracon, Paragon, eine Spaniſche ſilber muͤntze welche auch 
auf 48 füver geſchlagen worden, mit der zeit aber ju sg auf: 
geftiegen. Cie muß mit den Teutfchen reichsrhalern,noch 


pat 


mit andern Spanifihen muͤntzen nicht verwechſelt werben 
weil fie gicht gantz rund, fondern eclig üt, hat man fie im 
Srandreih ecu cornu geheiffen. Im Vortugali warden 


bie vefos ober hüde you achten patacons ‚ und 
seiten nad) unferm gelbe ohngefehr 36 gute u. 
Patagons, eine wilde nation in der Terra ica, in 


Sud-Anserica, welche fehr groß von perfon, und Feine ab⸗ 
fl. 


te habe 

Patans, ein freges volck im reiche des groſſen Moauls wel⸗ 
des auf dem gebirge um den fluß Gauses wohne. Sie 
Ind Mahometaner, und den Indianern fehr gehaͤßig. 

Patate, f. Batate. 

Pate, heißt in der wappen-funft eine figur, welche über bad 
gange wappen gebet, j. e. ein ereuß. 

Patent „ ein öffentliches, und zuweilen von der obrigfeit ans 
geſchlagenes ausfcpreiben. 

Patenrc, wird von den ıdgern das weibliche alicd au einen 
ſtuͤck mild genennet. ſ. Seigblat. 

Pater, ein ehren-titel, welderin der Roͤmiſchen Firche allen 
ordengsleuten, die Priefter find , gegeben wird. 

Paternofter, Corona, eine ſchnur von corallen ! 
dener groffe, nach meldhen die Ave und Pater inder Ros 
miſchen fire webetet werben. Diejenige, an melden 
5 oder auch i5 mal zo Heine, und darzwiſchen iedes mahl 
eine gröffere coralle, in der mitten aber ein creug haͤnget, 
werben abfonderlich ein rofenfrang, Rolarium, Rofaire 
genennet, die kleine coralien bedeuten ein Ave, die grof: 
fen ein Pater, und das creug den glauben. Mit dem ro: 
fentrang treiben die Dominicaner eine befondere anbacht, 
zu ehren unfer lieben Frauen, und haben ju dent ende die 
brüderfchafft des rofenfranges eingeführt. Die paterno- 
fer und rofenträuge werden mach eines ieden vermögen 
von marmor, crofall, achat und andern edelfteinen, gold 
und filber, gemeiniglic aber von alterlen holz und bein 
verfertiget. Die paternoſter macher haben ein geſchenck⸗ 
tes haudwerck, ihr meiſterſtuͤck beſtehet in etlichen roſen⸗ 
ktaͤntzen, ringen und corallen. ie arbeiten aber anderſt 
nicht als in holtz und bein, und wiſſen dieſes ſo ſchoͤn zu 
färben, daß es ben echten corallen gleich anzuſehen if. 
Auſſer dieſen machen fie allerhand bein» und hoͤrnene 
un ‚ Imgleihen die formen jm Enöpfen, vor die tuch⸗ 
macher. 

Paternofterwerd‘, Taſchen werck/ Rofarium, heißt in der 
hydraulie eine mafchine, da das waſſer, vermittelit leder⸗ 
ner Fugeln, die am fetten befeftiget und durch eine roͤhte 
gejogen werden, in bie höhe aebracht wird. 

Patben, Patrini, Sufceprores, find diejenigen, welche bie neu⸗ 
gebohrne kinder oder andere täuflinge zur tauffe begleiten, 
an deren ftat beym Chriſtlichen glauben beſtaͤndig zu ver⸗ 
barren angeloben, und auf den nothfau wegen voll 
ter tauffe ihr geugniß ablegen. Im ftädten laͤſſet man ſel⸗ 
ten mehrt ald 3 paten zu ; auf dem lande aber werden des 
sen offt mehr erbeten , und bey den Catholiſchen nimmt 
man öfters, aus fonderbarer heiligkeit die ärmiten bettier 
dazu. Darjenige gefchende, welches ein pate dem taͤuf⸗ 
linge, nach gefchebener tauffe, nebft einem Chriſtlichen 
geſchriebenen oder gedructen wunſche übergiebet, wird das 
patbengeld , munus patrinorum genennet. Diefe im 
anfang mohlgemeinte fache, ift durch die menſchliche boss 
beit zu einem misbrauch ermachfen , daher fie an einigen 
orten im abgang gerathen, an andern aber durch heilſame 
geſetze beſchraͤncket worden. Diefe paten-gelder, wenn fie 
wirdlic) vorhanden, mögen um des eltern ſchulden * 

nicht 


pat 


nicht sepfänbet werben, ſondern werben von dem väter 
fihen vermögen abgefondert , find duch von aller vermö⸗ 
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etion ji vertreten, beſtellet, beffen namen und autoritde 
aber fich Feinesweges ansumaffen befohlen. 


gen⸗ ſteuer und ausgenommen. , Parriarchales ecclefie, alfo werden die 5 haupt:firchen zu 
Pathologia, Nofologia, ein füd der artzeney⸗kunſt, inwel-| Rom genennet ‚nemlich die zu St. Johannis Lateranenfis, 
chem wird, wie die kranckheiten an einem men: | St.Petri und St. Pauli vor der ſtadt, St.Laurentii, St. 


ſchen gu erkennen, nach ihren urfachen zu erforfchen, und 
nach ihren mancherlen jufällen zu beurtheilen. Fermelius 
bet eine ausführlihe Parhologiam geſchrieben. 
Pat:topff. heißt auf bergwerden ein groß Rück erkt. 
Patriardy, Patriarcha, in der gefhicht der heiligen ſchrifft 
die Erk-väter, berer gefchlecht4:regifter von Adam bis auf 


Noah vor der fündflut erjehlet wird. 


Ai: 1 b, und de ölff fohne, 
De eg Ge a * Im Patriot ein rechtfchaffener landes-freund, ein mann, Der 


des U. ©. genennet. 
Patriarch, ift in der Romiſch⸗Catholiſchen Firche die maͤch⸗ 


tigfte geiſtliche dienität nach den Cardinälen. 


Anfangs 


waren die Primates, Metropolitani und Patriarchen von 


„jurisdiction egerciren konte. Sie 


einerleg würde; diefe letztern aber maffeten fich im sten 
feculo des vorzugs über die andern an, alfo daß ein Pas 
triarch im feiner diöces die Metropoliranos ordiniren, 
concilia verfamntlen , und über feine Priefterfchafft bie 
i tten die freyheit, am⸗ 


"pen vor fich hertragen zu laſſen, welches font ein Kay- 
ferlich infigne war, und ihr titel hieß Sanktiffimus. Dies! 


Patriarchen maren 5, nemlich u Eonftantinopel, Ynz | 


tiochia, Rom, Alerandria und Jermfalem ; endlich aber iſt 
‚ber zu Nom vor das allgemeine oberhaupt ber Firchen er⸗ 





nem 


fr 


Fannt worden. Heut ages werde 
ter der ehriflichen Eirche in Orient alfo genennet, 


der Armenier, der Abyßinier, der Jacobiten 
Die beyden ——— zu Agpileya und Vene⸗ 
, auch der ju 

u ſtule. Auf anſuchen des Könige von Portus 
sau hat der Pabft an. 1716 zu ende des jahre bie Königlis 
Se bof:capelle zu einem Patriarchat erhoben, und der Ertz⸗ 


BDiſd off zw Ziffaben ifimgleich zum Patriarchen befrdtiget 


arch gu Mavileja ober Aglar, gehöret unter die Re 


public Denedig, und bat feinen fig ju Udine. Geine 


itliche gervalt erfiredet ſich über Ittien, und bie Bi- 

Imer zu Vadun, Treviso, Eeneda, Bicenza, Vero⸗ 

' i und Belluno, wie aud) über Friaul und etli- 
de erbländer des hauſes Oeſterreich. 

i u Venedig, iſt Primas in Dalmatien, und über 

einige andere Landfchafften der Kepublice Er muß aus 


Nach der fündfiut | 


Patron, im kirchen⸗ recht 


Heutiges tages werden infonderheit ® 
nicht mit der Eatholifchen kirche halten,s.e. ber |. 


oa in Indien, fehen unter dem 


Stephani und St. Maria Maggiore. 


Patricıi, werden zu Venedig diejenigen gemennet, welche vom - 


ben Patribus ober edlen beufinern des hohen Rathe 
berftammen. In Tentfchland if dieſer name auch in den 
Bornehmften Reichs ſtaͤdten bräuchlich,, und nennet man 
fie geſchlechter. Sie praͤteudiren der andern von Adel 
gleich gehalten zu werden, wie dann die meiften ihren 
alten Adel genuafam erweifen können. 


land und leuten treu und reblich vo ‚ und ſich die 
allgemeine wohlfahrt zu bergen gehen laͤſſet 

berjenige, der ein kirchen⸗ lehen zu 
vergeben hat. Der patron hat die ehren-flelle bey allen 
firchensbegdngniffen, procefionen, weihwaſſer räuchern, und, 
fo er verarmet, ift die Firche fhuldig, zu feinem unterhalt- 
su feuren. Ein weltlicher patron ift verbunden, ein erie⸗ 
digtes lehen binnen vier monaten zu vergeben,fo er aber fol- 
he zeit verfdumt, fdut die verleifung dem Biſchoffe in, 
und ohne feinen willen mag niemand ein lehen aufgeben 
oder vertaufchen. Finckelrbaus deJur. Patronat. 


Patron, alfo nennet man im befondern verftande in der Ca⸗ 


tholiſchen kirche die Heiligen, unter deren ſchutz fich ei 
land, ſtadt oder — * gegeben bat, und A 
andern anruffet. 


Patron, alfo wird in ber Levante der Reuermann genennet, 


welcher das {if regieret, unter dem die matrofen fichen, 
und der vor bie fegelund eguipage forge träget. 


Patronarus jus, f. Rirdyen-fag. 


atrone, heiffet ein mufter, woruach etwas verfertiget wirb.: 
Patrone heiſſet auch eim mit bley und pulver verfehenes 
papier, womit mau das gewehr ohmverzüglich laden Fan.‘ 
Die patronstafche ift ein ledernes futteral, worein die pa⸗ 
tronen geftedet,und vor bar mäffe verwahret werden. 


Patrone, Galere Patrone, in Franckreich die mente galee 


bey der efcabre, oder der Vice-Abmiral der galeen , wird 
von dem General-Lientenant geführt, und wenn fie dem 
Bice-Admiral der Friegs-fhiffe begegnet, grüffet fie juerft, 
—* dem Schout bey Nacht aber empfängt fie ben erken 
gruß. 


Patrouille, if eine nachtwache, welche insgemein aus eis: 


nem fergeanten, mebft 5 bis 6 nemeinen beſtehet. ie 
marfchiret aus dem corps de garde, und beobachtet, mas. 
in den gaffen vorgehet, um alle unruhe zu verhinders. 


Sadlihen Veuetianiſchen gefhlechte feyn , und wird von der Hadt e 
a ec su Venedig erwählet, vom dem Pabſt aber be⸗ ger ſe Oh Die vyntzren, Sen - 
Parame, f. Saffafras. 


. in Rußland, war ehemals das haupt der Rußi⸗ Pavane, Padouana, Padoana, ein Spaniſcher gravitaͤtiſcher 


fen kirche, und fund unter dem Patriarchen zu Con⸗ 


Rantinopel, als aligemeinem ober-haupte der Griechiſchen 
lirche 


‚ weicher ihn and confirmirte. Allein der Groß⸗ 
Sürft, Michael Foderowitz, deſſen vater Filaret Nikititz 


“der letzte geweſen, fo von Conſtantinopel aus beſtaͤtiget 


“worden, bat ſolche confirmation zu erſparung ber unko⸗ 


en unterlaffen , worauf der Patriarch nicht nur von den 


-&yaaren ermäbhlet, fondern auch confirmiret worden. End» 


lich hat Petrus] nad) abfterben des Patriarchen Nicons kei: 
men andern wieder eingefenet, fondern den Ertz Biſchoff 
yon Nejarı, ald Exarchum fedis patriarchalis,. dieſe fun: 


tan, da die tänger mit fonderbaren teitten und ſetzen der 
füffe einer vor dem andern ein rad machen, beynahe wie die 
pfauen, wenn fie fich brüften. Er if wor gar ehrbar ges, 
halten worden, und find bie cavalier im oberrocd und bes 
gen, bie obrigfeitlichen perfonen in ihren ehren-kleidern, 
die Füriten in ihren mdnteln, und die Dames mit ihrem 
ſchleppen daran gegangen. Man nennete ihn den groffen 
tanz , und lieh gemeiniglich eine Gagliarde darauf fol: 
gen. Die melodie diefes tantzes war ordentlich in gera⸗ 
dem taet gejenet. Sie beftehet aus 3 wiederholungen, des 
ven iebe 8,12 oder 16 facte , weniger ober micht nicht ba: 
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ben muß wegen ber 4 darinne vorklommenden pas ober 
tritte. Sie iſt ein gravitätifches muſicaliſches ſtuͤck, giebt 
eine praͤchtige und aumuthize harmonie, wenn allerhand 
inftrumente jufammen fpielen, und foll den mamen von 
der sort Padua in alien haben, wo dieſe tänge erfunden 
worden. 
Pavate, ein Judianiſcher firauch, welcher an den Müffen Man- 
te und Cranganor md 
t wenig blätter, welche aber ſchoͤn grün, und den Fleinen 
pomerangen: blättern ähnlich find. Die bluͤte beſtehet aus 
4 Heinen weiffen blättern, die in der mitten eine weile 
fafe, und auf diefer oben eine fhöne grüne fpine haben. 
Eis fiehet fat wie die an dem Je länger ie lieber, und 
ziechet eben alfo. Der faamen ift rund und anfangs gruͤn 
id aber gan ſchwartz, weun er zeitig iR. Die wurtzel 
if weiß und bitter. Die Indianer bedienen fish des hol: 
jes und der wurrel hauptfächlich im der cur der rofe, 
8 x, ſ. —— 
an, 


Pavillon, in der baufunft ein groſſer viereckigter ſtock, mit 
einem zelten⸗ dach bededt, fo ingemein im die mitte und 
au bie ende eines arojfen gebäudes gejeget wird, und den 
uͤbrigen bau überhöhet. 

Pavillon, in der feefahrt, f. Flagge. „4l 

Paulette, Palete, find in Franckreich diejenigen Königlichen 
gefälle, welche von alten erfauften dmtern muͤſſen erleget 
werden, und wenn iemand vor deren abtrag verſtirbt (wird 
das amt eingezogen und aufs neue verfauft. Den namen 
bat es von Carolo Pauller, einem Königlichen Cammer: 
Secretario, der ed erfunden. Vermoͤge diefes rechts müf 
fen die bedienten jährlich den Soften theil bes werths der 
eintünfte ihrer aͤmter bezahlen. 
auliner, ſ. Minimi. 
aullette, eine Schwediſche kupfer⸗ muͤntze, einen halben 
thaler werth. 

Pavo pilcis, Pavo Salviani, ein ſeeſiſch, welcher eines fuſſes 
lang, und ohngefaͤhr ein paar pfund wieget. Er if mit 
breiten und alierhand farbigen fhuppen bedecket. Der 
kopf if dick, blaulicht: grün und voll rother eüpfel. Die 
fhnauge it dicke und lang, und die obere lippe gar fehr dis 
de. Die augen find grof, und mie vergoldet. Er näh: 
zet ſich mit fiſchen, mit dem feefraute Alga und dem meer 

ſchaum. Sein fleifdy dienet wicht wohl ju eſſen. möge: 
mein nflegt er allein zu ſchwinnmen. j 

Pavoifade, Pavefade, heißt der ſchild oder das ſchantz⸗ kleid 
an den feiten eines ſchiffes, fo zur bedeckung dienet. 

Paufch und bogen wenn etwas nicht nach genauem maaf, 
zahl oder gewicht, fondern überhaupt verfauft und behan⸗ 
delt wird, ſolches heiffet: durch den bogen gefahren, 
durch paufch und —— gehandelt, im paufch, In cor- 
pore, En blue, verkauft. 

Paufe, Paufa, if ein ſtillhalten im fingen und (pielen, mel: 
he in der muſie gleich den noten benennet und eingethei⸗ 
let. und durch gewiſſe zeichen angedeutet werden. 

Paufen, find weite und lange fahrzeuge, deren fich bie frem- 
den zu Archangel bedienen, uns bie waaren am bort zu 
bringen. 
auſſe Pofe, Pufe, heißt unter den bergleuten, wenn die 

* nicht ordentlich geſchiehet, fondern nur ruckweiſe, 
als auf de nachmittag, it. des Sonnabends: und wird die 
Sonnabends⸗ buſſe zumeilen abſonderlich verlehnet, wenn 
2 a die Easholifche bufe, wie der bergmanın redet. 
, Buffe. - 


chſet. Er if 8 bis 9 ſchuhe bo, | P 


pay pec 


dern Plantago Indiea, ein Americanäfches Trant, deſſen 

lätter der wegwart glei, und wenn fie mit wein abges 
kocht, davon getrunden, dem fein Erdftig abtreiben. 

Peack, eine art muͤntze in dem Norblichen America, wider 
von ben alten einmwohnern aus den meerichneden, Conks 

genannt, gemacht wird; bie ſchwartzen halten fie für gold/ 

und die weiſſen für-filber. ir See 

ech, Pix, wenn die fiihten unten am ſtamme auf 7 ober 8 

fuß hoch von oben niedermärts geriſſen, und die rinde, 

ſtreifweiſe zwey finger breit abgezogen wird, fo flieffet dar⸗ 
aus ein hartz, woraus in den pechbütten von den peihlern 
ped) gefotten wird, welches zw vielen diugen müglich zu 
gebrauchen. Das meiſte gemeine ſchwartze pech kommt aus 
schweben und Norwegen, wird auch fihärfs = oder ſchuſter⸗ 
genannt. Im der apotheke aber beiffet ſchiffspech 
dasjenige, fo von alten fchiffen abgefragt, und von dem, 

—— eine anziehende kraft befommen, daher es zu pfla⸗ 
ern dienlich iſt. Griechiſch oder Spaniſch pech wird aus 

dem gemeinen durch kochen gereiniget, und weil dieſe weis 

—* der ſtadt Colophon juerit erfunden worden, wird 
ber Colophonium genennet. Burgundiſch pech iſt 

weiß, und wird aus gewiffen hartzigen biumen in der Graf⸗ 
ſchaft gewonnen. Es Dienet auch in der artzney zu trock⸗ 
nenden pflaſtern. Es giebt auch flieſſendes pech, fo ans 
den felfen abläuft, und fhiffe zu pichen dienet. Cs wird 
in verſchiedeuen infeln des Weiſſen meers oder Archipela- 
gı gefunden. nn 

Pech aus den Mleidern zu bringen, wenn es noch feucht, 
fireue warmen gepülverten leimen darauf, und wiederhole 
es fo lange, bis das mahl ausgefogen ik. Ware das pech 
fhon trocden geworden, fo ſtreich vorher baumol daranf, 
balt es zum feuer, und brauche alddeun den leimen auf vor: 
ber gefagte weiſe Hartes pech nuszubriugen, reich mars 
mes öl, oder ein auder dünnes fett Darauf, damit fich das 
pech löfe, und folgendes mit ſeifen und warmen waſſer oder 
laugen ausgewafchen werden Fönne. a a 

Pech: drat, der faden, womit der Khufter die fohlen an ben 
füuhen näbet, alfo genannt, weil er durch pech gerogen 
wird. MER FOREN 

Pedy:Prang, bey der feuerwerckerey ein wickel von werk, 
in einen jeug getaucht, der von jerlaffeien: pech, wache, 
Colophonium und pulver gemenget, womit die feindlis 
hen ſchiffe, oder die gallerien und blendungen bey einer 
belagerung in brand gebracht, oder auch) allein zum leuchten 
in feuer: pfannen angezündet werden. . 

Pech? ðl diefes lehret Aumrabt aus pech, fo mit wein durch 
genugſames kochen nereiniget, mit gebranntem alaun und‘ 
falbey : blättern in einer retorten abziehen, aud die deſtilla⸗ 
tion dreymal wiederholen, fü wird es ein berrlidyes mittel 
wider alle zufälle der nerven und gelencke auch iu geſchwuͤ⸗ 
ven nuͤtzlich zu gebrauchen. Kar 

Pech⸗ rinnen, werben bie im ſchwartzen holtz zu loch⸗ mahl⸗ 
eder grentz⸗ haͤnmen angenommene und behorig gezeichnete 
baume genenmet, wenn die locher oder heraus gehanene 
pläne mit barke wieder überzogen, und fait unkeuntlich 
morden find. : 

Pecha, Pechas, Pejos, eine Eupferne fheidemänse in Indien, 
Bade ungefähr einen deut, oder ein achtel: jtüver Hollaͤu⸗ 
diſch alt. 

Pecten, eine aattung auftern, deren fihale, wie eine band oder 
wie ein ſuß, ausſiehet. Cie haben der länge nach erhabe: 
ne reifen, wie kamm-zaͤhne, daher fie auch den namen 
befommen, und find fo wol der gröffe als farbe nad) uns 

terſchieden; 


vee peh 


etliche find weis, etliche roͤthlich, und etli 
int der fee auf dem grunde, an mo 
























2.2 u 
Wenn eögeregnet hat, werden fieim gröfferer me 
7 „als wenn es trocken wetter iſt. Sie dien 
1— ; und ihre ſchalen haben in der artzeney eben d 
‘ ‚als die gemeinen aufer: ſchalen. 
k 


oder gemeiner gelder hat, an diefelben vergreif 

at, oder falfche rechnungen führt, und wiffentli 
ie in einnahme oder ausgabe beaehet. Es fat 
‚des. peciilats nicht ſchuldig erfannt werden, bevor er 
J rechnungen abgelegt, und aledenn find auch feine er: 
—J } zn — * Inte it — und ob 
in Franckreich durch ein geſetz Francifci I einem ver⸗ 
— diener die todes⸗ ſtraſe geſetzet, ſo iſt fie doch nie: 
mach der ſchaͤrfe ausgeuͤbet worden, ſondern man hat 

bey einer tape oder geldbuffe bewenden laffeır. 

Mn #t te m. = * m baß, fo mi 
Lig “gerreten gefpielet wird: Es it imız feculo 
on namens Bernbard, erfunden worden. 


»/). f f 
dedelle ‚Aceenfi, find. bey ben Univerfitäten, Eammer-und 
“bern hohen gerichten gewiſſe bedienten, welche Die aus 
„gefertigten beſcheide beftellen, die parteyen eitiren, auch in 
werahrung und verhaft bringen. Si⸗ müffen auch dem 
eRori Magnifico nadıtreten und aufwarten, bey felenni- 
11 jedemfelben mit dem fcepter vor. Bey groſſen 
" Univerfisäten pflegen derfelben mehr denn einer zu fepn, al: 
fe wird die gu Lowen vom fünf, und die zu Paris von 14 
eb ‚indem eine iede mation, und eine iede Facultaͤt 
en bat, bedienet. 
der feefahrt ein tau, fo am beyden enden ber rer 
hefeftiget, und mit vielen Enoten verfehen, darauf 
re fiehen, wenn fie das fegel einſchlagen 


Halıs, bey ben Pocten das geflügelte pferd, welches aus 

dem blu Medufa, als ihr Perleus den Eopf abgehauen, 
reakfproften, auf den berg Parnaflus geflogen, dafelbft durch 
Seinen (lag wider den felfen mit feinem huf die quelle, fo 
when: Hippocrene, „oder die pierbesquelle, benennet 

We, eröfner; und endlich von Bellerophon gefangen 
ben, dent eö in dem kampfe wider die Chimzeragedienet. 
ib insgemein der Poeten pferd genennet, weil bie 
bichters flügel haben, das if, gefhwinde und 
* ti J ſeyn ſollen. 
Pegasus, Equus major, volans, Gorgoneus, Medufzus, Ca- 
Grallas, Menalippe, Bellerophon, bey den Arabern Al- 


begangen wird, wenn ſich einer, fodie — 
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ein Himmlifhes geſtirn gegen Mitternacht, wel⸗ 
eins 20, oder wie Bayerus meinet, aus 3 fernen be: 
ehe. Unter denen dazu gehörigen fernen find Die vor; 
Ailen; der eine am manle, ber andere am linchen flügel 
Markab, das ift, der wagen, von der andern gröffe, wie auch 
Martis und Jovis eigenfchaft. i 
im fo die ſtudenten auf Univerfitäten 
en, die micht ihres orbens find. Woher es fei- 
er urfprung habe, if ungewiß. Etliche leiten es von 
pe weil viele unter dem gemeinen volcke mit pech um: 
eben; andere, mit befferem srunde von Paganus, welches 
wort im Mömifchen rechte einen landmann oder bauer be: 
\ peter, and den friegsleuten entgegen geſetzet wird. 
Pehren fagen die bergleuge, wenn fie aus allen Teibes- 
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digen deten, wm die Normandie und Gafcogne | Pehuage, Phehuame, ein kraut in Merico, deſſen blaͤtter 


wie bergen geſtaltet, bie bluͤte purpurroth, und bie wur 
ſtatci, auswendig a og Ara und ſcharf if. Die 
einwohner brauchen fie heilſamlich wider alte huſten, bie: 
bungen und den gries. 


us crimen, im Römifchen Rayfer : recht, ein verbrechen, Peiks, find bes Broß: Sultans Pagen oder ebelfmaben, wel⸗ 


che muͤtzen von gefchlagenen: golde tragen, bey cerimonien 

allernechſt nach dem Groß⸗Sultan geben, und auch bie 

—— anuehmen. Ihrer ſind in allen nicht mehr 
0 


Peinlich, Criminale, ifunferm Teutſchen rechte alles, was 
eine leibes⸗ ſtrafe mach fich ziehet. Das lateiniſche wort 
ift etwas milder, und begreift auch geldbufen. Eine 
peinliche fache ift, nach den gemeinen rechten, da über 
ein verbrehen, und deſſen beftrafung, um bes gemeinen 
beften willen, vornemlich gehandelt wird: nach Sachſen⸗ 
recht, wo eine leibes=firafe erfolget. . Peinliches gericht 
ift, welches mit peinlichen ſachen zu thun hat; peinliche 
Plage, wenn über ein verbrechen auf richterliche beftrafung 
geflaget wird. ! 

Peinliche Srage, f. Solter. 

Peisker, Varius, ein filhlein, fo wenig über eines fingers 
lang wird, gleicht einem ſchlaͤnglein hat aber einen bart 
wie die fchmerlen. Der rüden if afıhenfarb mit vielem 
puneten und querfirichlein durdyogen, an beyden feiten ers 
ſcheinet ein weiß-und röthlicher frich, ber bauch) ift weiß 


mit gelben tüpflein. Er haͤlt fih in fumpfigen waſſern, 


nimmt bavon den geſchmack an, und wird demnach wenig 
geachtet, auch nur von geringem volck genoffen. Man läßt 
ihr mit falg zuvor abfhlemmen, und kocht ihn hernach mit 
einer ſchwarhen fauren brühe. 

Pelecinus, Securidaca filiquis planis utrinque dentatis, 
ein Eraut, welches in ben gärten gejogen wird. Es treibet 
einen haufen eckigte ftengel, welche fich in fehr viele zweig⸗ 
lein theilen. Die blätter ſtehen daran wie an den wicken, 
oder an dem beilfraute, gleichſam paarweiſe an einem Riele, 
an deffen ende vorne ift mur ein eingig blätlein zwiſchen 
den fielen, aus den windeln heraus und oben am Eraute, 
entfprieffet ein langer flengel, welcher auf feiner ſpitze viel 
kleine rothe blüten hat. Diefelben ſtehen in ihren kelchen, 
fo wie ausgejacdte hörnlein formiret find. Wenn fie vers 
gangen, erfheinen lange, breite früchte, welche am rande 
wie gejahnt, und von farbe röthlidh grau. Die darinue 
enthaltene ſaamen find viel kleiner als die linſen, fehen 
wie fleine hieren, und ſchmecken wie ſchoten. Die wurtzel 
ift lang und mit einigen jaferm befent. 

elican, f. Kropfgans. 

elican, Pellicanus, Pellican, in ber ſchmelnzkunſt, eis 
gefäß, ingemein von glas, mit holen * weiches 
zu allerley deſtillationen durch eirculation dienet. In der 
wund⸗ a ‚ein eiſernes werckzeus, aaͤhne auczureiſſen. 

Pelican, ein altes ſͤck welches 6 pfund eiſen ſchoß, und 
neuntehalb bis 9 ſchuh lang war. 

Peloton, f. Ploton. 

Deltfchen, f. Beinfraut. 

Pelg, Pelterey, Pelles pellicew, rauchwerd, allerley fee 
der thiere, fo mit dem haar gar gemacht, und zum unters 
futter oder gebreme an bie Fleider, zur beguemlichfeit oder 
zierat gebraucht werden. Die foftbarften darunter find 
die gobeln, hermelin uud Tuch s futter. Der ſtaͤrckſte hans 
dei mit peltzwerck * in Rußland getrieben, weih bie * 
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ir 


- gekleidet, neh mit ihnen in einer reihe geben durften, feu: 
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der Siberien md Samsjeden, nebſt andern, fo nach Nor⸗ 
den aeleaen, derjelben in überfiußzeugen. Nach dem Vol 
nifhen ſprichwort, foll ein fhafzpels wärmen, ein zobel⸗ 
pels Fühlen, ein luchs⸗ pelg zieren. 

Pelgen, f. Propfen. 

Pence, Peny, eine Englifhe Eupfermänse, deren 12 einen 
ſchilling machen. Wenn das pfund fterling zu s reicherha- 
tern gerechnet wird, thut ein pence nad unferm gelde 6 
pfennige. Six pence, ein halber fchilling, oder 3 gute gro: 
ſchen. Four pence oder groat, find 4 pence oder a gute 
srofhen. Three pence find ı grofchen, 6 pfennige. 

Pendulum, ein gewicht an einem ſaden aufgehangen, welcher, 
wenn er in bewegung in ird, viel ſchlaͤge oder vi- 
brationes durch hin und her ſchwingen thut, ehe er zur dol⸗ 
ligen ruhe kommt. Der nagel, an welchem ber faden an: 
gebunden, wird der mittelpunct, centrum Penduli, die län: 
ge des fadens von ſolchem mittelpunet, bis zu dem mittels 
punet des gewichts, die länge des Penduli, und die fhläge 
vibrationes genganet. Alte fhläge bis zur ruhe des Pen- 
duli, find einander an waͤhrung gleich, und mern dad Pen- 
dulum drey fuß und drep viertel eines jzolls lang ik, wäh: 
set der fchlag gleich eine fecunde. Galileus it der erfte 
gewefen, fo feine gedanken über das Pendulum gehen 
laffen, und feine aumerckuugen davon ans licht gegeben. 

Pengouins, find Weſt⸗ Jndifche früchte, welche in der bucht von 
Campeche in ganz unbefhreiblicher menge gefunden wer: 
den. Sie find zweyerley, gelbe und rothe. Die gelben 
wachen auf einem grünen ftengel, der eines arms dick und 
miehr als ein fuß hoch if. Die blätter find eines halben 
fuffes lang, eines daumens breit, und am rande ftachlicht. 
Gans oben au dem ftengel kommt die Frucht heraus, welche 
in 2 oder 3 dicken bauen gleichfam einaehüllet ift. In ei- 
nen ieden ballen finen 16 bis 20 früchte, deren iede fo 
groß ald ein huͤner⸗ ey, an geftalt rund, von farbe aelb, 
und von geſchmack fänerlich und angenehm. Die rotbe art, 
ift von aröffe und farbe wie eine Heine trocene gwiebel, 
won geſtalt aber wie ein fenel: denn fie wächfer nicht, wie 
bie erite, auf einem fiengel, fonbern ein ende ſteckt in der 
erbe, und das andere fehrr fich in die höhe. Rund herum 
Heben lange und ohngefähr anderthalb bis a fuß hohe blaͤt⸗ 
ter, welche eben fo ſtachlicht find alswie die an dem gelben. 
Ihrer wachfen 60 bis 70 ganz dichte bey einander auf ei- 
ner wurkel. Beyde arten find gefund zu effen: wenn man 
aber zu viel zu ſich nimmt, fo erregen fie im dem magen 
einige hige.. 

enguin, f. Pinguin. 

Penna marina, ein gewächfe, welches im der fee auf den klip⸗ 
pen waͤchſet, und mit einer ſchleimigen materie, die bey 
der nacht als ein phofphorus leuchtet, überzogen it. Ei 
fieber einem vogel· fittiche, oder einem federbufche, der auf 
dem but geſtecket wird, nicht unaͤhnlich. Sonſt wird ed 
auch Mentula alara pifcatorum genennet, weil der kopf 
an deffen ende wie die eichel an einem männlichen glied ge: 
ſtaltet if, und einige fpalten ober rigen hat. 

Pennal, alfo hieſſen vor yeiten auf Teutfchen Univerfitäten 
bie jungen ſtudenten fo neulich von fhulen dahin aekom: 
men, und von den alten ein ganzes jahr lang alierley ve- 

aationes ausſtehen muſten, indem fie weder ihnen leid) 






































bern ihres beichis leben, jie bewirten, und mehr andere be- 
kiftiaungen leiden muͤſſen/ bis fie ihre jeit überfianden, und 
bey einen feverlichen ſchmauſe von dem Seniore ihrer na- 


pen 
nung wurden endlich fo Groß, daß die Fuͤrſten ſich mit ein, 
ander vereiniget den ſogenannten Pennaliſmum eraftlich 
abzuſchaffen, welches nicht ohne viel heſchwerlichteit A.1664 
und 1663 erfolge, wovon D. Dilberr in feiner propheten⸗ 
ſchule weitiäurtiger madhyulefen. 

Penoablou, ein Americanifher baum, deffen rinde einen su- 
ten geruch hat. Die biätter ſehen wie der portular, jind 
aber viel ditker, fleiſchichter und beitändig rin. Die 
frucht if fo groß wie eine_runde pomerange, aber giftig, 
ud hält 5 ober 6 müfle in fich, die wie. unſere mandeln fe 
‚ben, iedoch niel breiter jind. Eine iede befchlieifet einen 
fern, oder eine Eleine mandel, welche die Indianer klein 
* und ein dl daraus preſſen. Daſſelbe heilet die 
wunden. 

Penorcon, ein muſicaliſches inſtrument, wie eine pandor, if 
aber etwas breiter am leibe, auch etwas laͤnger. Es hat 
einen breiten hals oder griff, alfo daß 9 chor = jaiten neben 
einander darauf liegen konnen. 

Penfion, Penfio, gnaden:geld, welches einer empfängt, als 
eine belohnung jeiner dienfie, oder aus gunſt zu feinem un: 
terhalt , ohne dagegen ju einigem dienft verbunden ju ſeyn. 

Penfionarius, ift der Premier Minifter der Staaten von der 
Provins Holland; bat aber in der verſammlung dieſer 
Staaten, allwo er an der adlichen tafel feinen fig nimmt, 
fein Votum decifivum, fondern thut dem vortrag derienie 
gen dinge, welche iu berarhichlagung follen gejsuen mer 
den. Er fordert und ſammlet Die ſtimmen der Städte, 
faffer die jchlüffe der Staaten ab, verliejer feibige, eröfs 
net alle an die Staaten einlauffende ſchreiben, conjeriret 
mit den auswärtigen Miniftern und Gefandteu über die 
vorfallende Staats⸗ ſachen/ traͤget forge vor die einkünffte 
und vor der erhaltung der rechte und gerechtigkeiten, wie 
auch vor alles, was jur wohlfahrt der Proving erfordert 
wird. Er wohnet dem Collegio der deputirten Käthe, 
welche in abweſeuheit ber Staaten die Sowuverainere vor 
fielen, bey, und fuͤhret vor fie das wort bey deu Staaten. 
Gein amt währet nur sjahr, und wenn die elbe verriofien, 
fo berathichlagen die Staaten, ob ihm das amt von neuen 
aufjutragen , oder nicht ; allein das erfte wird allemahl be: 
Itebet. Vor jeiten murde er advocat der Prodiniz ger 
neunet. Auſſer diefem hat auch eine iede Stadt in der 
Proving Holland ihren befondern Peniionarium, deſſen 
amt in einigen Städten darinnen bejicher, Daß er fein 
gutachten gibt, entweder ab ouderlich, was die angelegen⸗ 
beiten der Stadt betrüft , oder was dem ganken Staat der 
Provintz anlanget. Die Penfionarii reden an fat ihrer 
Staͤdte in der verfammiung der Staaten von Holland, 
wie die Syndiei in Teutſchland. Sie führen im rarhe das 
Protocoll, thum den vertrag, ſammlen dıe finmen, und 
faffen die Kelolutiones ab. Der Städte gewohnbeiten 
und den Stylum curie müffen fie wohl inne haben, indem 
fie nd ben wichtigften fahen und verfchiskungen gebraucht 
werben, 

Pentaödrum, nennen einige dad-Prifma, wenn ed zu feiner 
srundflächen = gleichfeitige triangel hat. 

Pentagonalszabl, ift eine pelngonalsjabl, welche aus ber 
ſumme jwener oder mehrerer zahlen beſtehet, jo in einer 
arithmethifchen progrefion fortgehen, Worinnen der unters 
ſchied der glieder zit; wenn 4. €. Die arichmerifihe pres 
greßion 1, 4, 7, 105 13, 16, 194. ſ. f. iſt, fo jind Die pen⸗ 
tapomal:jablen 1, 5, 12, 22, 35, 5, 70 6. 


h L Pentagunum, f. guufeck. 
nm loaigeſprochen werden. Dermisbrauch und Die unerd: | Pentaphylion, f. Funfblat. 


Pentau· 


ven per 
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. Pentaura‘, ein fein von wunberfamer tugend, der andere Percelen, find im einer rechnung iede poſt ober reihe, bie 


feine, wie der manner das eifen, anziehet , und die Eräffte 
aller der andern edlen feine beyſammen befigen fol. 

Pentecontachordum, alfo hat Fabius Colonna , fein aus so 
ungleichen faiten beſtehendes und yon ihm eingerichtetes 
muſicaliſchas infrumentgenennet. 

Pentiere, eim zum vogelsfang dienliches garm , fo man vor: 
suehmlich zum fnepfen:und waſſer⸗ huͤner⸗ fang gebraucht , 
und dabero ordentlich und gemeiniglich an die durchgaͤnge 
und zugaͤnge oder fhluften, die man hier und dar un Die 
bhölger herum gemacht hat, aufgehaͤuget und geftellet wird. 
ie werden auch Pentieres volants, fliegende hänge sund 
rieh⸗garne genennet, weil fie oben mit ringlein verfehen 
find, und längft an einer leine hinaufund zugezogen wer⸗ 
den müffen. Man macht fie gemeiniglich aus laͤnglicht⸗ 
sevierten ſchmaſen, und follen nicht über 20 bis 24 ellen 
hoch, und ı5ellen breit feyn. Um das ne deſto geldufis 
ger zum auf: und zugiehen zu machen , werden fie aus zar⸗ 
ten doch ſtarcken faden bereitet, und an allen maſchen der 
sberften reihe mefingene ringlein angeheftet, durch welche 
man ein mittelmäßiges feil oder leine von einem halben 
finger dick ziehet. Auf beyden feiten werden durch bie 
sörderften mafchen Heine ſchnuͤrlein gezogen und zu bey 
den enden angebunden, damit die Pentiere geſchwind auf: 
und jugesogen werden koͤnne; und dieſes kan am geſchwin⸗ 
deften geſchehen, wenn ein jedes ſchnuͤrlein 9 bis i2 zoll 
länger, als die höhe der Pentiere ift und weiter herab 
bänget. Sie find darinne fehr beqsem, daß eine einzige 
perfon derfelben viele richten und aufziehen fan, und nicht 
immer darbey ftand halten darf, indem fich die vögel von 
ſelbſt darinne fangen und verwiceln. s 

Penumbra, in der flern-Eunde derjenige ſchimmer, fo ben 
den finfterniffen zwifchen dem volkommenen [hatten und 
dem hellen Lichte bemerdet wird, fo, daß man den wah- 
en —— wiſchen dem ſchatten und lichte ſchwerlich fin: 

en Fan. 

"Peny, f. Pence. 

Peny-puft, eine bequeme poft vor bie groſſe Habt Londen, ba 
man vor einen peny oder 6 pfennige einen briefoder paquer, 

. 8 über ein pfund wieget, nicht unr von einem ende 

ſtadt Hi® zum andern, fondern auch bis so meilen um 
die ſtadt herum ſchicken fan. Zu ſolchem ende find in ie: 
ben guartier der ſtadt gewiſſe poſt haͤuſer beſtimmet, um die 
briefe und paquerer ju jeder jeit des tages anzunehmen. 
Derjenige nun, fo den briefoder das pagver abgeben läft, 
jablet einen Peny ; gehet es aber aufferhalb der ſtadt, ſo 
jahlet derjenige, welcher ihn 
ien roſe, f. Pöonien 

e, eine art fehr leichter 
netianer bedienen. &ie laufen fehr fchneu , und werden 
gebrauchet , wenn man eine poſt gefhwinde überbringen 


will. 
eperle, f. Rüben⸗ Förfel. j 
eraji, heiffen in der landſchaft Guayana in Süd-America 
bie priefter, welche bey den Gvajanern in groffem anfehen 
Regen, und zwar vornehmlich darum, meil fie, ihrem 
sorgeben nach , mit den teuffeln Wattipa und Jarakin, 
von denen die Guajaner Fofs braun und blau gefchlagen 
werden, fehr vertraulich umzugehen wiffen. 
Percan, ein von Carieel⸗ haaren gewirckter zeug, mit einem 
gzezwirnten oder rund gedreheten faden, deſſen man fich 
chemals zu mancherley Heidungen bediente. Der feinfie 
war Pesxan de biullel. 


aufnotirt, und davon die rechnung hinaus geworfen if, 

Percepier, oder Perchepier, Alchimilla montana minima, 
ein Bleines Erdutlein, welches einen haufen einer hanb 
hohe engel treibet, die dünn, rund und rauf, mit bläts 
tern befenet, welche ſchier gang rund und in 3 theile jer= 
theilet find; Die unteriten fisen auf ftielen an dem 
Rengel, die oberften haben entweder gar Feinen , oder doch 
nur einen kurtzen fiel. Zwiſchen den blättern und tens 
geln aus den winckeln heraus entprieffen Eleine gras⸗gruͤ⸗ 
ne blümlein von 4 fäslein , welche in einem kelche, fo wie 
ein jerferbtes trichterlein ausfiehet, figen. Wenn diefelbe 
vergangen find, werben! aus ihren Eelchlein faamen-hülfen, 
deren iede ein Eorn beſchlieſſet, welches dem hirſen nicht 
unaͤhnlich, iedoch viel zärter it. Die wurtzel if Hein und 
holtzig, jaferig und ſchwartz. Diefes kraͤutlein wächfer auf 
dem felde , im getraide und auf den bergen. Es fuͤhret 
viel Sal eflentiale und öl, eröffnet trefflich, dienet den 
urin ju treiben und der weiber reinigung, den ftein zu bree 
en, und zum fcorbut. Es wird auch mit efig ober lake 
eingelegt und als falat gegeifen. 

Perche, if bey den Frangofen ein hand-maaß, fo insgemein 
13, bisweilen auch ao und 22 laudzübliche ſchuhe zur Länge 
bat. Hundert ſolche Perches oder ruthen, oder ein qua⸗ 
drat, welches 10 folche ruthen zu feiner feite hat , machen 
ein Acre, Arpent, Alnte, Couple de bauf, Journal, 
Saumee, Selfterce aus, welches alles einerley benen⸗ 
nungen eines ſtuͤck landes von 1000 guadrat-ruchen find. 

Percowitz, heißt in Rußland ein ein ſchiff pfund, welches 
30 Puden oder 325 gemeine pfund wieget. 

Perdou, eine Malabarifihe ſilber⸗muͤntze auf ber kuͤſte Coro⸗ 
mandel in Oftindien, melche 20 grofchen ſchwer gelb oder 
22 groſchen 6 — betraͤgt. 

Perelle, eine dünne erde, wie feine ſchupen, welche zur bee 
reitung des Tornefols gebraucht wird. Sie kommt aus 
Auvergne von Saint Flour, allwo fie auf den Elippen vom : 
der erde, die der wind als ſtaub dahin getrieben, entitehets 
wenn derſelbe von den regen befeuchtet, und von ber ſon⸗ 
ne gleichfam calciniret wird. , 

Perferto modo oder tempo, deutet in der muſie den tris 
pelstact an, weil die zahl 3 nicht kan getheiler werden und 
desmegen für vollkonimener ald die zahl 2 nehalten wird. 

Perfidia, beißt in der mufic ein affeetiren immer einerley 
zu machen, und feinem vorhaben nachjugehen, einerley 
gana, einerlen melodien , einerley tact, einerley note 
u. f.f. zu behalten. 


empfänger, noch einen Peny. | Perfumiren, wohlriechend machen , einbalfaniren, ſ. Paxs 
ebalonpen , beren fich bie De: Pergament , Meınbrana pergsmena, Parchemin, einweißs 


gegerbtes ſchaf⸗ oder ziegen⸗fell, auf befondere weiſe bereis 
tet, und zu maucherley gebrauch gewidmet. Es hat den 
namen von der ſtadt Pergamo in Hein Aſien befommen, 
weil felbige Könige fich deffen am eriten bedienet, darauf 
zu ſchreiben. Das feine, fo das zart⸗ und reinele, auch 
jungferspergament genannt, bienet allerley ſchrifften, ſo 
auf die dauer ſeyn follen, privilegia, lehu⸗briefe, u. d. g. 
darauf zu fhreiben. Das gemeine iſt entweder auf beys 
den feiten rauh, oder aufder einen geglätter, als ob es ges 
firniße wäre. Diefes dienet vornehmlich, buͤcher darein zu 
binden, weil es nicht ſchuutzet, fondern allegeit kan rein 
gehalten werden. Dasıenige, fo zu rechenund fchreibes 
tafeln dienen fol, erfordert eine befondere bereitung. 
Son dienet auch das pergament, uͤber srommeld und 
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paufen Äbersiyiehen,u.b. a. Das geriugſte wird grüm, 
elb, oder roth sefärbet, und gleichfahs sum biicher sein: 
inden angewendet. Pergament beil zu machen wie glas, 
ſpanne es über ein glattes ebemes eifernes blech, das recht 
beif gemacht ‚ und betraͤufle oder beſchmiere es allgemach 
mit pech von fohren:oder lerchenbaunt. 

Pergamentiver, ein haudwerckemann, der ament ma“ 
het. Sie haben ein gefchencktes handwerck, und machen 
fein meiſterſtuͤck, fondern koͤnnen nach überftandenen ge: 
wiffen lehr⸗ und wander-jahren meifter werben. ihre ar: 
beit beftebet darinne, daß fie die felle im Falck beinen, bie 
das haar abgehe, alsdeun einſchmieren, im rahmen wohl 
aue ſpannen/ trocknen, mit dem —— reinigen, mit 
freiden einftduben, und mit bimftein abreiben. 

Perhorreſciren, fi vor etwas entießen. Wenn in proceß⸗ 
fachen eine parten einen richter für verbächtia hält, fant 
man , fie perborefeire ihn, d. i. fie erfiäret denfelben durch 
einen eid für parteviſch. j 

Perigæum, heift der punct,, wo die fonne und der mond in 
ihrer bahn der erde am nächften find, er ift von dem Apo- 

20 130 grab entfernet, und demfelben entgegenaefest. 
er jenes weiß, bat auch dieſes nefunden “in der alten 
aftronomie war Perigeum der punct in der bahn der obern 
und untern planeten, wo der mittelpunet des Epicyclider 
erde am naͤchſten war. Perigeus heißt ein planet, wenn 
er ber erde am naͤchſten ift. . , 

Perigueux, Perigord, oder terre de Perigord ‚lapis petra- 
corius, bey ben Franzofen ein bekanutes mineral und ſehr 
ſchwartzer Rein, welcher ſchwer zu jetſtoſſen. Er wird in 
Engelland, wie auch in Dauphiné gefunden, und von 
den Emailleurs und töpffern gebraucht. 

Perihelium,wird der punct in ber bahn eines planeten genannt, 
wo er der fonne am naͤchſten iftserftehet dem Aphelio entge: 
gen, und ift alfo 180] grad vom demfelben entfernet ; wer 
baher das Perihelium weiß, ber hat auch das Aphelium. 
Ein planete heißt perihelins, oder fonnen:nabe , wenn er 
fich in dieſem puncte befindet. j 

Perimeter, ift die aröffe, womit eime figur eingefchloffen 
wird, fie mag eine ſidche oderein cörper ſeyn. Wenn die 
figur eine fläche iſt, fo beftehet der umfang aus Linien, fie 
mögen gerabe oder Frumm, oder gerade und Frumm zu: 
aleich fen. Daſern fie aber ein cörper, befteht der ums 
fang aus beſchriebenen flächen. 

Periodifcher Monat, ift die zeit ‚in welcher der mond ben 
thierkreis durchwandert , feine aröffe ift 27 tage, 7 ſtunden, 
43 minuten und 8 ſecunden. 

Periodus, in der ſprachkunde ein ſtuͤck der rede, welches ei⸗ 
nen volllommenen ſinn enthält, und mit einem punet ge 
fihleffen wird, anguzeigen , daß man dafelbit ein wenig in: 
ne halten folle. Ein wohlgeſetzter periodus muß nicht 
zu lang, auch wicht zu fehr in einander verftedkt feyn, da⸗ 
mit er nicht unvernehmlich und verdrüßlich anzuhören fep, 
fondern in feinen befonderen Rücken, die mit ftrichlein u. 
doppelten pünetlein ‚um mehrer deutlichkeit willen, abgefes 
get werden wohl zuſammen bangen, und leicht ablaufen. 
In einer rede ſollen nicht viel perioden, die von aleicher 
maffe find, auf einander folgen, fondern kuͤrtzere und laͤn⸗ 
nere geſchicklich mit einander abwechſeln. Kurtze perioden 
machen eine rede deutlich, und haben ftat in briefen und 
erzehlungen. Zange perioben machen eine rede praͤch⸗ 
tig, nur daf fie nicht die mafle überfchreiten, und die rer 
de.entkräfften. 

Periodus, wird in der ſtern⸗ kunde vor dem umlauff eines 








































per 


planeten vom einen gewiſſen punct bis wieber zu demſel⸗ 


ben genonmen, 


Periodus, ift in der Chronofosie ein beariff vieler jahre, 


welche, wenn fie verfloffen, wieder vom vornen angefän: 
gen werben. rn it Cyclus ein begriff nur etlicher 
oder weniger jahre; wiewol man dieſe mörter manchmai 
ohne unterfcheid gebrauchet. Es find von verſchiedenen 
dergleichen Periodi auszefonnen werben, die da fih bes 
mühet haben, das ſennen und monden-jahr mit einander 
su vergleichen. ie haben nehnich eine folhe anzahl 
der fennen jahre wollen ausfinden, welche zuſammen ges 
hemmen , genau eine gersiffe anzahl der Lunationum 
oder monden-monate ausmachten, und diefe zeit haben fie 
annum magnum Lunz folarem, das aroffe mond»fons 
nen jahr genennet, nach deffen verflieſſung follen die neu⸗ 
monden und voll:monden wieder anf den vorigen monate: 
tag und flunde des fonmensjabres fallen, und in der vori⸗ 
gen ordnung auf einander felsen. Eine ſolche veralei: 
hung des fonnen-und mondensjahres haben gefucht Me- 
ton, Calippus, Hipparchus, Viera und andere, unter 
welchen wol immer einer näher zum jweck gefommtert, als 
der andere, aber feine gan genaue veraleichung hat man 
noch nicht gefunden, wie denn einige diefelbe gar für uns 
möglich gehalten. 

Periodus Calippi Cyziceni, (welcher den nahmen Bat von 
Cyzico , einer ftabt in Myfia, oder Melia,) beareifft 76 
fonnen-jahre, 940 Lunationcs, oder mondensmonate, und 
27759 tage. Er trifft nicht länger ald 225 jabre iu. 

Periodus, oder Epocha Conftantinopolitana, if ein begriff 
von 7980 Julianifchen jahren, welcher entflehet, wenn 
man den Cyclum Solis yon 28 jahren, den Cyclum Lunz 
von ı9 jahren, und den Cyclum indiltionis von ı5 jahren 
mit einander multipliciret, benn da kommen 7980 jahre 
heraus. Die Conftantinopolitani, (von welhen diefer 
Periodus feinen namen bat) wie auch faft ale Griechen und 
die Ruffen brauchen diefen Periodum ale eine Epocham, 
bie von dem anfauge der welt hergeführet worden, und nach 
ihrer meinung 5508 jahr 4monat vor Chrifti Geburt ip: 
ren anfang genommen. 

Periodus Hipparchi, begreifft dreyhundert und vier ſonnen ⸗ 
jahre, 3760 Lunationes und z11053 tage. 

Periodus Juliana, it ebenfalls ein begriff vom 7980 Juliani⸗ 
ſchen jahren, welcher, mie gedacht, entftehet, fo man dem 
ſonnen⸗ eitckel, monbensciedel, indictions⸗ circkei mit 
einander multiplieiret. Dahero wenn in einem jahre die: 
fe zeitckel mit einander angefangen hätten , fo daß derfon- 
nenscirddel 1, der monden⸗eitckel auch 1, undder indietionse 
citckel auch ı wäre gewefen, fo würden folche drey nicht 
ehender ald nad) 7980 jahren alle zugleich wieder bou 
neuen angefangen. Es werden aud unter diefen 7980 
Jahren micht zwey, vielmeniger mehr jahre feyn, melde 
einerley Charadteres chronologicosmit eimander gemeim 
hätten, ſondern fie werben wenigftens in eimem Charadte- 
re, 109 mich im zweyen oder allen dreyen von einander 
unterſchieden ſeyn / 4. e. in dem jahre, in welchem Chris 
fing gebohren worden, und zugleich in dem 4r14den jahre 
dieſes Periodi Juliane (welches erhellet, wenn man 4714, 
mit 28, 19 umd 15 dividiret) war Cyclus Solis 10, Cyclus 
Lunæ 2, Cyclus indi&tionis 4, (dasift, in bem Cyclo So=- 
is, der aus =g jahren beſtehet war das jahr des geburt 
Ehrifi das zode in der ordnung, in dem Cyclo Lune das 

as, in dem Cyclo Indiftionis Das. 4ste)i.mum wird, mn 
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beusr vom Eprifii geburt am 7980 jahre verflieffen , kein 
ihr ſeyn, welches alle diefe 3 Charaltercs hei es 
wenigſtens an einem von diefen dreyen Charalteribus 
en. ; Weil nun in diefem Periodo iedes jahr feine be: 
cteres hat, und derfelbe auch fehr viel jah⸗ 


He 

















ifft, fo hat Fofepbus Scaliger zuerſt ſolchen 
die Chronologie mit aroffene nungen einge 
‚Denn man kan die jahre aller anderer Epocha- 
‚bie jahre diefes Periodi ohne fondere mühe ver: 
‚ und alfo die vielerley Epochas, welche in den 
ſo offte vorkommen, bequem mit einander ver: 
1; wie auch die Charalteres der jahre diefes Pe- 
welche gar leicht zu finden) auf die jahre anderer 
‚Epöcharum appliciren. Es feret aber Scaliger, daß das 
erhte jahr, der geburt Chriſti in das 714de jahr dieſes 
riodı falle, darum , mweilen diefe beyde jahre cinerley 

rt . Daram folgt, da man den anfang 
iodi etliche 100 jahre vor erſchaffung der welt 


Period ee enreifit so fonnenzjahre , 729 menden: 
"Monate, und 21505 und ı halben tag. i 
ziodus Victoriana, (von Victorio oder Vitorino) Dio- 
Smyfiana (von Dionyfio Exiguo) oder Cyclus magnus 
Se pafchalis, it ein beariff von 532 jahren, nad) derer ver: 
eſſung die neu:und voll: monden wieder folten auf einer: 
dep monatzund wochen⸗tage fallen, und alsdenn in vo: 
IJ iger ordnung auf einander folgen: eben ß folten auch 
pie ofer-vollmonde , und daher auch die ofter:tage ſelbſt, 
"famt den davon dependirenden beweglichen fet-tagen wie: 
er au die vorige zeit Fomimen, daß alsdenn Feine neue 
Aesrechnung nöthig wäre : m diefer meynung ftunden 
inige von den alten, und wolten daher dieſen Pe- 
dum zu beſtimmung des ofterstages gebrauchen, allein 
m darinnen geirret. Es eutſtehet dieſer Perio- 
8, wenn man den fonnenscirdel von iz jahren, und den 

zu circkel von ıyjahren mit einander multipliciret, 
da kommen 532 jahre heraus. Alſo wenn in einem 
©. Diefe beyden Cycli mit einander angefangen werden, 
# fangen fie erit nach verflieffung 532 Jahre wieder mit 
R nande an. * 
i Franciſci Vietæ, begreifft 3400 ſonnen⸗ſahre, 
3 monden monate, und 1241850 tage, 
barmonica, heiſſet in der muſie inſonderheit die 

he elaufel oder das erſte membrum eines Canonis, 
abe Die sweyte ftimme eintritt; ingleichen ein jeder abfat 
muſicalifchen ſtuͤckes. a 

ech; werden in der Geographie diejenigen genennet, 

kan den beyden orten wohnen, wo einerley Parallelus 
Tand-Meridianus einander durchſchneiden. Sie haben 
hinerien. jahrö:jeiten, und einsrley tags: uud nachts lan⸗ 
Se, vehlen aber die ftunden verkehrt, dergefalt, daß bey 
ee einen mittag if, wenn bey dem anderw mitternacht: 

iüprgen,, wenn bey dem andern abend iſt. Br 

Peripheria, der umfreis, die eirdel-linie, iſt die in ſich 
Fi ürüchlauffende krumme linie, welche einen eirckel 
einichlieffer. Wlan theiler fie in 360 theile, welche man 
Gradus nennet, es mag der circel groß oder Flein fenn; 

eboc fiud. in einem Fleinen circkel alddenn auch die grade 
"Heiner, und im arofren circkel gröffer. Peripheria heift 
& inch forıft fo viel als der umkreis oder eircumfereng eines 
eben dinges. 

etiploca, ein gemädhfe, welches lange, holtzige fnotigte 
bi 0 treiber, die fich wie randen um bie nahe ftehen: 
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be firäucher und baͤume ſchlingen. Die blätter find 
länglicht breit, frigig und adericht, und ſtehen eiftander 
gegen Über. Die blüten wachen auf deu fpizen der 
weise, finboben purpurfarbig, unter aber gelb:erünlichz 
die darauf folgende frucht beftehet aus = ein wenig krum⸗ 
men ſcheiden, welche wie die an der Hunde mild) fehen; ie: 
dod) etwas gröffer find. Diefelben thun fich, wann fir 
reiff werden, von ſelbſt auf, und laffen eine mollige mas 
terie ſehen, worauf die faamen liegen. Diemurkeln find 
zaſerig, und Eriechen in der erde herum. Dieſes gewaͤch⸗ 
fe wächfer im holtze und giebet eine milch, wenn man es 
zerbricht. Für die hunde, wölffe, füchfe und andere vier: 
füßige thiere fol es ein gifft ſeyn. 

Perifcii, Kreisſchattige, heiffen in ber geographie dieſeni⸗ 
gen einwohner der erde, welche in den Falten Ländern um 
deu Polum Ardticum oder Antar&icum wohnen, weil ihr 
[harten innerhalb 24 Funden im Ereig herum gehet 

Peritrochium, neunet man in der mechanie dae rad. foanei: 
—— befeſtiget iſt, und zugleich mit derſelben herum ges 

et. 

Perle, Margarita, ein hartes glaͤntzendes ſteinlein, fo in ei- 
ner gewiſſen gattung feesmufipeln gefunden, und unter 
die keſtbatſten edelfteine gerechnet wird. ie bat den 
vorzug, daß da alle anbere edelfteine in der natur rauh 
und ungeftalt find, und ihre geſtalt von menſchen- bins 
den befommen müffen, diefe ihre vollkommene fchönheit 
aus dem ſchooß der matur mitbringet. Sie wird nicht, 
wie die alten geglaubt, aus dem thau, fondern, nach des 
nen neueren anmercungen, in dem leibe der muſchel, 
aus einer jähen kalckigen feuchrigkeit, die fehalen = weife 
gleich den zwiebeln anfeset, wie andere eine in dem lee 
be verſchiedener thiere, ergeuget: Der Herr Valentimi 
aber gibt, aus der erfahrung eines Königl. Schwediſchen 
aufſehers über die perlinsfifcheren in Liefland, umſtaͤndli⸗ 
hen bericht, wie die perlen nichts anders find, als bie 
eyer der nuſchel, wie fie allein ben den weiblein, vier 
an der zahl im einem eigenen eyerſtock anzutreffen, und 
aus demfelben durch fanftes drucden gewonnen werden 
müffen, dieweil wenn fie der muſchel entgangen, fie gar 
bald auskriechen, und junge mufcheln geben, Die per: 
leusnfcher wiffen ſo behend damit umzugehen, daß die 
muſchel gar nicht verleger, fonderm wieder ins waſſer ges 
laffen wird, und uber das jahr abermal hecket. Der fang 
m \ von der mitte des Juli big zur mitte des Augufli 
geſchehen, weil folches ihre heckzeit. In den waffern, wo 
fie ſich aufhalten, werden einige lager gehäget, da man 
die mufıhein ungehindert hecken läßt, damit fie nicht in 
abgang fommen, Bon den perlen, fo in dem Boͤhmi⸗ 
ſchen Auf Wltawa gefijchet werden, erzählet B-lbinur etz 
was dem obigen nicht ungleiches. Ihre voruchmfte ges 
burtssftäre find in dem Morgenländifihen Indien der 
Verfifihe meersbufen, um die infel Ormus, um Ceilon, 
Eumtatra, Java und andere infeln: in America an vers 
ſchiedenen orten, und in Europa um Schottland, allwo 
dergleichen in den aujtern und andern mufcheln, auch im 
Böhmen in ſaͤſſen waſſern, fenderlich aber in Liefnnd 
und Ingermannland, in frifchen bächen, die lebendiges 
qsellwaffer und einen lieſigen boden haben, in menge ges 
fanden werden. Die Drientalifihen fpielen mit einens 
leiöfarben, die Americaniſchen mit einem gräntichen, und 
die Schottiſchen, worunter ale Europdifche zu verftchen, 
mir einem flachs⸗ blut⸗ farben glantz, welchen man das 
waſſer nennet. Die Drientalifihen find bie feineen, 
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und unter benfelben fallen in dem Perſiſchen meerbufen 
die [hönften, um Eeilon und Borneo die gröffeften.: die 
Schottiſchen werden wenig geachtet, und dorffen von den 
goldfchmieden unter andere micht verfeget werden, ohne 
allein in aroffe firchenszieraten. Alle diefe arten wer: 
den unter die echte oder feine gejehlet, und nach ihrer 
gröffe unterſchieden in groffe oder zabl-perlen, auf latei⸗ 
nifd) Uniones gemannt, und Pleine faamen : oder loth⸗ 
perien: nach ihrer geftalt/ aber in runde, birn-formige 
sind fhieffe. Ihr werth wird, nicht mur nach der gröffe, 
ondern auch nach der ſchoͤne nefchäget, die runden und 
irn-formigen fiad die foftbarften. Einen genauen preis 
zu feren, möchte wol ſchwer ſeyn, meil derfelbe in fich, 
als bey anderen edlen fteinen veränderlich if, und 

meil auch die perlen im der fchöne mancherlen find. Die 
gemeine regel ift diefe: Weun eine perle vollkommen 
rund und ein helles waſſer hat, wird der karat auf einen 
gerwiffeu werth, 3. e. 5 Rthl. arfchäret, alsdenn die perle 
gewogen, und die jahl der Farate, fo fie am gewicht hält, 
durch fich ſelbſt multiplieirt, das produdt aber mit dem 
gefesten werth eines farats, und diefes legte product 
gibt den wahren werth der perle. Alſo wenn eine perle 
4 Farat ſchwer wäre, ſolche durch ſich multiplieirt, mach: 
ten 16 und diefe mit 5 brächten so Rrhi. den merth der 
perle. Wenn eine perle über 10 karat ſchwer iſt, wird 
die proportion des preifes in etwas verändert, imglei⸗ 
hen wenn fie unter ein karat wiegt. Die fchieffe zahl⸗ 
perlen, wenn fie glatt und nicht böckeria, und ein ſchö— 
nes waffer haben, aelten auch ihrem werth, aber weit ge: 
ringer ald die runden. Die loth⸗perlen, wenn fie fein 
rund, ſchoͤn von glantz, und zu arm und hals- fhmüren, 
oder auch zum ſticken und beften tüchtig find, gelten nach 
ihrer gröffe mehr oder weniger, fo daß eine unse, darauf 
mehr nicht denn 100 folcher perlen gehen, bis 100 thlr. 
wenn fie 200 hält, 70 thlr. 300 bis so thir. und fo wei- 
ter gelten mag. Doch find die Schottifchen und Bob: 
mifchen meit geringer ald die Orientalifhen. Die fchie: 
fen und fchlechten faamensperlen werden akein zur arke: 
nen angewendet, umd die unge etwa um einen thlr. ge: 
fauft. Den werth der jahl-perlen ohne gewicht zu er- 
fahren, ift ein fo genanntes perlen-maß erfunden wor: 
den, welches Bien alfo befchreibet : Es beftehet aus fünf 
dünnen blechen von mefing oder fupfer, zwey zoll lang 
und einen halben zoll breit, an dem einen ende mit einer 
niete alfo zuſammen gefügt, und im fchalen eingefchlof: 
fen, das fie füglich geöfnet und ausnebreitet werden Fon: 
nen: Diefe bleche find mit runden Löchern unterfchiedes 
ner groͤſſe alfo durchbohret, daß die runde perlen nach ih: 
. ter verfchiedenen groͤſſe geheb dadurch geſchoben werden 
mögen. Das fleinfte loch läßt eine perle Durch, von cı- 
nem grän, die folgenden fteinen allgemach bis zu ro karat. 
Solchergeſtalt fan die ſchwere und folglich der werth eis 
ner ieden perle, ohne mühfames waͤgen, geſchwind erfuns 
diget werden. Man findet bin und wieder etwas von 
koſtlichen perlen aufgezeichnet. Ohne derjenigen zu ge: 
dencken, die die wollüftige Cleoparra in efig jerlaffen, 
ihren bulen dem Antonio aufjufchludten gegeben, und nach 
Plinii rechnung 159000 gold-fronen werth geweſen, fo 
bat der Pabſt LeoX eine vor 88000 fronen gefauft, 
welche die Spanier damals von Neu: Andalufien mitges 
bracht: und Tavernier befchreibt eine birn-formige perle 
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bufen gefifpt, und mit 32000 Tomains sder 1609060 
Srangofifchen Livres bejablet worden. Die perlen wers 
ben mit der zeit ſchmutzig und gelb, alddann kan man fie 
wieder reinigen, wenn man fie in ein brodt knetet, und 
mit bemfelben ausbacken Idffet, oder einer tauben ju vers 
—— gibt, oder mit feinem mehl von alabaſter, meif 
en corallen, weiſſen vitriol, weinſtein u. d. g. abreibet, 
oder in Maventhau, fonderlich der auf falatsbldıterm ftes 
bem geblichen, abwaͤſcht. Die Indianer reiben fie mit 
gekochtem fcharfs gefalgcnen reif, wovon fie einen vor: 
trefflichen glang befommen follen. Auffer dem sehraudy 
den die perlem umter dem ſchmuck und gefchmeide haben, 
will man ihnen auch eine vortreffliihe tucend, Die natur, 
das berg und Die lebenäsgeifter zu färden, dem giite qu 


widerfteben, und andere mehr, zufchreiben, die a - 


bie perlen nicht in ihre einene milch, daraus fie : 

fen, anfgelöfet werden, welches eine funk, die noch we⸗ 
rigen befannt if, fehr ungewiß, und nach der gemeinen 
subereitung nicht meiter gebet, als etwa die fäure und. 
ſchaͤrffe in dem leibe zu verfügen oder zu verzehren, wel⸗ 
des aber mit wenigeren foften durch andere mittel leich⸗ 
ter zu erhalten. Aeuſſerlich dienen fie in augen⸗waſſern, 
tabnpulvern und aar wider den Erebs. Die Soiusiomes, 
Liquores, lindure, Olca, Quime Effentie, Salia, Ma- 
gijteria Perlarum, werden theild in den apothecken, 

theils von andern bereitet und amgepriefen. Falſche 
oder waſſer perlen find, die durch kunſt bereitet, und ju 

einiger gleihheit mit den feinen gebracht werden, der 

gleichen die ju Paris nnd Venedig gemachte genugſam 

befannt, und leicht zu erfennen find. Die fo es aufs 

kuͤnſtlichſte anareiffen, und den echten am mädhiten kom⸗ 

men wollen, nehmen Peine fanmen-perlen, die im eitto: 

nen -fafft eder fiharffen efig aufgelöfet, zu einem teige 
gebracht, aus welchen in filbernen formen perlen in bes 
hebiger geftalt und gröffe formirt, am der fonnen gehärs 
tet, und durch gewiſſe mittel mit einem lebhaften glanne 
belebet werden. Andere werden mur aus gepulverten 
perlemuttersoder anderen mufchel-fchalen, woraus durch 
vermifhung mit everz weiß oder gemiffen gummen, wie 
perlen geftaltete füchlein gemacht werden, bereitet. Dex 
Indieniiche perlen:fang if eine mühfame arbeit. Die 
perienshfiher fürsen fich aus einem nachen in das meer 
auf etliche Flaffter tief, entweder gans bloß, oder mit 

einer haube unı ben kopf verwahrt, an welcher ein ſchlauch, 

dadurch fie frifche lufft befommen können. Die mufcheln 
müffen mir gewalt von den felfen abaeriffen werben, und 
wenn der fiſcher berfelben fernen fa voll hat, gibt ed 
ein zeichen, Daß er wieder hinauf gezogen werde. Die 
mufcheln werden über einen hauffen geſchuͤttet, bis ie 
von ſelbſt aufgeben und faulen, Alsdenn werben bie 
ſchalen ausgemworfen, und aus dem faulen fleifche durch 

vieles waſchen und feigen die perlen berpor gefucht. Die 

armen leute ftehen bey diefer arbeit, fo wol als bey dem 

tauchen viel aus, daß auch micht wenige Darüber das le 

ben einbuffen. Die Spanier in America baben die Wil 

den durd) granfame martern zum perlen-fang gesmungen, 

dadurch aber mit der zeit die Afcheren Dergeftalt verodet, 

daß an denen orten, wo fie vorhin ein groſſes eingebracht, 

num faft wenig oder nichts mehr zu befonmen, 


Perlen, ein geflügelt ungeziefer, f. Schillebold, 


. ın dem ſchatz des Königs in Perfien, als die fhonfte, fo Perlen-fiſch, ſ. Weiß-fifch. 
. jemals gefehen worden, welche im dem Perfifchen meer: | Perlen⸗gewichte, ift ben ung Carat und andere ; im Perfien 
Aban 


“ - Ber 


„Abas, fo ein age weniger als ein Carat hetraͤgt in. 
"Vilapour haben fie Ratis, h dem: Abas aleich. 
Perlenmutter,. Mater Perlarum, bie mufchel, in welcher 
Be perlen wachfen. Sie ift von auffen grau ober bräun: 
U, rauh und ungefalt, inwendig aber mit einem weif- 
m perlen «glange verfehen, zumeilen auch mit wartzen, 
Die. wie ausgewachlene perlen amjufeben, und von den 
perlensmutterfhnzidern beheud abgelöfet, folgends aber 
als perlen in gold gefaffet, uber im ſtickwerck verſetzet 
den Fonnen. Was für fchöne arbeit aus der perlen- 
Se rt Die kuͤnſtler durch einlegen oder font zu machen 
wiffen,, davon findet man hin und wieder feine proben. 
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⸗ſchmiede in Ungarn belegen damit die heffte 
de er. Im der artzeney bat die perlensmutter bey: 


Hahe disfelbe Frafft, fo den perlen zugeſchtieben wird, 


Jerie der, f. Stider. 
Perkhiefe, [. Sirfe. 


jemen, find Feine fahr-jeuge, gleich dem gondolen. Man 
brauchet fi Eonfantinopel, Galata und andern orten 


jerpendiculum, heißt in der geometrie und 
gundern ma iſchen wiſſenſchaften theils die Perpen- 
Dieularslinie, das iſt, diejenige, fo mit einer andern linie 
"einen rechten windel macht, theils diejenige gerade linie, 
9 von einem faden oder ſchuur gemacht wird, woran ein 
gewicht hänget, weil diefes feiner fchwere wegen iedes⸗ 
"malnach dem Centro der erde zugehet. 

cular, Bleysvecht, Senck⸗recht, nennet man das- 
je, welches ſchnur⸗gleich auf etwas fällt oder gerich- 


ar-ubr, [. Uhr. x f 
zum mobile, die immerwährende bewegung, heiſ⸗ 
eig ber Drechanic, im genauen und eigentlichen ver: 

je, eine mafchine, welche bloß, vermoͤge ihrer eiges 
Rs finctur die bewegung beftändig fortfeget, darein lie 
n —“ —* worden, dergeſtalt daß folche bewegung 


Dendic 


’ 


r 


che würde, pr die ... * die — 
e be t, nientals eingienge, und nichts an ihrer 
ehe scaden nähe. Dergleihen maſchine it, mie 
ı Lapis philofophorum,, von alten und langen zeiten 
Ber, mar mit vieler mühe und koſten, aber vergebens ge: 
fd rden. Und viele von den neueften und gelehr: 
fen Marhematicis halten es bilig, (fo lange das reis 
oder die Friction der mafhinen, der widerſtand der 
und andre urfachen, die der bewegung beftändig re⸗ 
Mund abbruch thun, nicht gaͤntzlich Fonnen vermie⸗ 
ben ) vor eine fhlechterdings unmögliche fache ; 
nmöglichkeit fie auch bereits zur gnuͤge denionftri- 
Fhaben., Eine iede bewegung würde ſchon vor fich 
a dauern, wenn feine duſſerliche urfache da wäre, die 
mac und nach ſchwaͤchte. Alſo mag ein erfinder des 
Fperui muobilis nur alle folche urfachen auf die feite zu 
fen firchen. Denn wenn er den abgang an der be: 
kaung feiner mafchine auf andre art erfegen molte, 
inte es nicht anders als wiederum durch ein neues per- 
Berutim mobile geſchehen. Will man das wort in nicht 
Gar genauem verftande nehmen, fo fan man verſchie— 
# arten des perperui mobilis beym Fr, Tertio de La- 
a, und andern antreffen. 
Derrofet, Perrogues de mer, ein ſiſch, fo um dic America: 
Ffchen infeln gefangen wird. &r hat fchuppen mie ein 
‚Sharpe, aber papageven-grun, daven er auch beg den Eu: 
ropdern den namen befemmien, eryſtallen⸗helle augen mit 
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einent filbersweiffen ringe, und dieſen mit einem gruͤuen 
ungeben: am tat ber zähne hat er beinerne Finubaden an 
einen fü, momit er mufcheln und ſchnecken, welche feiz 
ne nahrung find, aufbeiffet. Er erwächt bis ju zo pfun⸗ 
dem, und ift vortrefflich aut zu effen. 

Perfea, ein fremder baum, der von geftalt faſt einem biru⸗ 
baume gleih. Die früchte find fo groß wie eine birne, 
und ven farbe arun, der forme u ſehen fie wie eine 
mandel, und haben einen fern wie die pflaumen. 

Perieus, bey deu poeten, ein ſohn Jupiters mit der Danag 
erzeuget, und von bem König Pilumno ergogen. Nach⸗ 
dem er erwachfen, und Mereurius ihn mit Kloein an dem 
knocheln verfchen, auch mit einem diamantenen ſchwerdte, 
und Plutons⸗helm, Minerva aber mit einem beilspolirtem 
ſchilde befchendet, hat er erlich die Andromeda von dent 
meermwunder, welches fie frefien follen, ercettet, heruach 
die Gorgonas befriest, umd ihrer führerin Medufa den 
fopff abgehauen, denſelben an feinen fchild gehefftet, und 
durch deffen frafft viele menſchen in feine, unter andern 
auch den König in Mohrenland, Atlas, in einen berg glei: 
des namens, verwandelt, und ift emdlich unter die ferne 
verfeget und aufgenommen worden. 

Perfeus, Inachides, Cylienius, Chelub, if ein geftirn in der 
mitternächtigen gegend ber milchsftraffe, welches, nach 
unterjchiedener Altronomorum meinung aus 26 oder 38 
Kernen beftehet, die mehrentheils alle von Sarurni und 
Jovis eigenſchafft find. Der länge nach lieget es unter 
dem zeichen des Steinbocks. 

Perfianifhe waaren, fo ausgeführet werden, find myr⸗ 
rben, wenrauch, manna, Arabifiher balfam, beyvar, gold, 
perien, turdoifen und andere edelgefteine, feide, feidene 
Hoffen, gold-und filber-brocade, teppiche, belffenbein, ty= 

erzund löwen-felle. Hingegen fahren die Holländer nach 

Serien gewürse, zucker, Indigo, Siampaniſch holtz, far: 
lach⸗ roth, rauchwerck, bemoin, queckſilber, bie, zirm, 
kupffer, couleurt tuch, leinwand von Jurate und Coroman⸗ 
del, und endlich piaſters. 

erſiſche ordnung/ ſ. Ordnung. 
erſico, eine art eines lieblichen brautweins, der von pfir⸗ 
fihen-ternen zubereitet wird. Man mweichet 4 haͤnde voll 
grüner pfirlicheblätter in = kannen rectificirten brantwein, 
gieht 3 nöſſel brunnenswaffer dazu, und defkillirt es im ei: 
ner Meinen blafe, läßt aber nicht zu viel laufen; wenn 
es weißlicht kommt, nimmt mans weg. Ferner nehme 
man ausgefihälte pfirſich kerne und bittere maudeln, ie: 
des ein viertelspfund, friſche Füh:milch ı kanne, ſtoſſe die 
mandeln und pfirfich- ferne in einem mörfel unter einan: 
der zu einer mild, preſſe folche durch ein tuch, thue hier 
zu ein halb pfund zucker, und miſche es unter den abge: 
jogenen brantwein, laffe es alfo etliche tage fichen, und 
bernach durch Löfch-papier laufen. 

Perſon, Perfona, in rechten ein jeder menfch, der feinenftand 
in dem gemeinen umgange ju vertreten fdbig ik. Diefe 
perfonen werben betrachtet nach der natur oder nach dem 
ftande. m anfehen der matur kommt vor die geburt, 
ob fie lebendig oder todt, vollfonmen oder gebrechlich, 
zeitig oder unzeitig gebobren. Denn eine todte geburt, 
oder eine ungeheure mißgeburt, die Feine menjchliche 
gleichheit hat, in feine betrachtung Eommen, fondern ger 
achtet werden, als ob fie nicht da wären, Eine geburt 
aber, die zu früh oder zu ſpaͤt kommet, wird nicht vor ehr: 
lich erkanut. Zur natürlichen betrachtung gehörer auch 
das gefchlecht, welches u. männlich und weiblich, 

Puh B Da 
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ba denn dad erfte im denen dingen, mo auf das vermoͤgen 
und tüchtigfeit geſehen wird, das lehte aber, mo der 
hwachbeit etwas nachgeſehen wird, den vorzug hat. 

ner das alter, da eine perfon unmändig, minderjäb: 
rig,.oder vegdbar geachtet wird. Endlich die Teibessund 
gemütbs:befchaffenbeit, nach ihren auten und böfen um: 
Händen, gefundheit, ſchoͤnheit, gefchiclichleit, verſtand, 
reputation, ehre, reichthum, oder derer mangel und ge 
genitheil, nach welchen allen eine perfon mehr oder weni⸗ 

s ger gelten muß. Wach dem ftande ift eine perſon fre 
oder leibeigen, zu welchen lentern auf gewiſſe maffe au 
die, fo in aerichtliches gefaͤngniß gerathen, gerechnet wer: 
den: Sein eigen bere oder unter eines andern bot: 
mäßigfeit, es fen als unmuͤndig, oder als dienft-pflichtin ; 
bürger oder untertban, ober einwohner, einbeimifch 
aber ein fremdling ; edel oder ıumedel; geiftsoder welt: 
lich: zum nehr⸗ oder webr-fiand gehörig ; — oder 
feind ; vereheligt oder ledig; vater oder ſohn, mut: 
ter oder tochter, u. ſ. w. welche mancherley beziehungen 
auch ihre befondere rechte und gerechtigkeiten nach ſich 
sie Verſchmahete perfonen werden geachtet, ſcharf⸗ 
richter, finder, Hleemeifter, wafernteifter, heweter, nach: 
richter, abdecker. 

Perfonalia, der lebens-lauff einer perſon, fo nach abaelegter 
leich:predigt verlefen wird. Ju einer anderen bedeutung 
heiſſen Perfonalia folche Dinge, die nicht die ſache, fon: 
dern Die perfon angehen. 

Perfönlich, Perfonaliter, im eigener perfon. Wenn einer 
yerfönliih, oder im perfon, zum erfiheinen erfordert wird, 
mag er durch einen anmald fich nicht vertreten laſſen, 
und was ihm im perſon zu thun auferlegt, mag er durch 
einen andern nicht ausrichten. 

Perjpectiv, ein gemeines optifrhes inflrument, wodurch 
man entlegene fachen deutlich erfennen, und deren bil 
der in den augen, weil fi groß und nahe erfiheinen, ge 
nau betrachten Fan. Cie beſtehen gemeiniglich aus «is 
nem converen und einem concaven alafe. f. Sern:glas. 

Perfpective, Peripeitiva, Perfp: live, die wiſſenſchafft, eis 
sie fache auf einer tafel dergeſtalt zu zeichnen, wie fie in 
einer gewiſſen weite umd höhe des auges auf einer durch: 
fichtigen tafel erfcheinen wuͤrde, die gwifiben dem auge 
und dem horizont perpendienlar aufgerichtet märz, Sie 
dienet in ber mablerey und zeichen-funf, und bringer fie 
au der höchſten vollfommenheit. Sie wird unterfchieden 
in die ungejtalte, welche lehret, ein bild dergeftalt ver: 
sichen, daß es der fache, die es vorſtellen fol, nicht mehr 
ahnlich ſiehet, und wenn es erfannt werden fol, entwe⸗ 
der in ciner gewiſſen meite und ſtelung des auges, oder 
in einem gewiſſen fpiegel, oder durch ein vieleckig geſchlif 
ſenes glad, muß angefeben werden, Hievon find bey 
Schotte in Magia Univerfali, bey garsdörffern in ma- 
them. erguick- Hunden und anderswo, artige erempel zu 
finden. Die medyanifche perfpective lehret durch huͤlffe 
gewiſſer infrumente oder rüfjeuge ohne huͤlffe der geo- 
mietrifchen regeln, eine fisur geſchwind und leicht in per- 
fpective zu bringen, dergleichen inftrumente Lin nnd wie 
der jerſtreuet zu finden, und unlängft der berühntte Me- 
chanicus zu Leibzig, Herr Leupold, zwey gank neue er: 
funden, womit fiauren zu den Cyliudriſchen und Coniſchen 
fpiegeln aufzureiſſen. Die feldperfpective, Perjpelive 
Cavalicre, ſetzet das auge in einer unendlicheu weite von 
der ſache, umd nimmt daher die Linien, welche fonit in eie 
nen wie aufammen lauffen ſollten, vor parallel an. 


Perfpeetivifches ausfeben, f. Rif- > 
Pertica, Perche, Toiſe. heißt ein maafftab oder eine meß- 
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Sle wird in befeſtigungs⸗ riſſen gebraucht, :.ud diendt aeg 
deutlicher vo Ferm Die practiſche oder ausübende 
perfpectine h ejenige, fo allein die regeln erfläret,umd 
deren geb jeiget, ohne dieſelben aus ihrem 21 
erweifen. Die vornehmſten, fo bievon geſchrieden m 
Des argues, von Abr. Bofen heraus gegchen : JE. L 
ceron ın Thaumaturgo Optico: Andr. Alberti de Pet- 
ſpectiva: Andr. Pureus in Perfpe&tiva Pittorum & At- 
chitectorum. Diefer legtere hat viel wundernswuͤrdige 
ſtuͤcke von feiner arbeit u Rom nachgetaffen, daruuter ab: 
fonderlich die in der Jeſus- kirche am aewolbe gemahlte 
eupel,: welche als ob fie wahrhaftig wäre, anzufehen. 


ruthe von 6, 10, 12,18 oder mehr ſchuhen. n 
reich rechnet man gemeiniglich anf eine Toile 6 ſchuh, 
auf eine Perche 18 ſchuh oder 3 Toifes. ſ. Perche. 


Pertinentien, alles, was zu einem gut gehörig, alle 


und mwefentliche theile deffelben, nicht eher aber ihre be⸗ 
ſchaffenheit. Vertinentien eines laudgutes find acker wies 
fen, felder, wälder, holtzungen, fee, teiche, Des babe 
triftenn.f.w. Vertinentien eines hauſes find due, | 
felter, gaͤrten, hofraum u.d.g. a 


Perufes, eine art bäume in Canada in Nord America, wel 


de zum fchiffbau gebrauchet werden. 


Pefade, eine beweaung des pierdes, welches, wenn es Die voe⸗ 


bleibet, und ſolche nicht beweget, bis die vordern 


derfuͤſſe auſhebet, mit dem hintern ſtill und feſte en m 
wie 
auf der erde find. | 


Pefce, eine Indianiſche Eupferne fcheidemünne, deren 54 eine 


filberne roupie machen. 


Pefchau, ift in Franckreich ein gemiffes maaß, womit Die ea⸗ 


fanien gemeffen werden. Es hält ı25 bis 130 * 
ht gewicht 


Pefo, Gran Pelo und Peſo ſottile, ſchwer und lei 


in Italien. 100 Mund de gran peſo in Venedig is 
einzig 100 und viertehalb pfund, zoo pfund del fot- 
tile thun 65 pfund. R 


Pefo, f. Stüd von achten, — 
Peft, Peſtis, Peftilentia, eine allgemeine, burchaus böfe, ame 


Aige und leicht anſteckende krauckheit, mit mancherley 
ſchweren zufaͤllen begleitet, und mehrentheils töbrlich. Sie 
entftehet aus einer gefhwinden verderbniß, geriunung and 
fänlung, oft auch) gaͤntzlicher erfterbung des gebluͤts und der 
lebens = fätte, nachdem fie von einem verderblichen und an⸗ 
ftedenden Miafmare oder gaͤhre ergriffen werben. SEs finz 
den ſich dabey fo maucherley unterfchiedene umftände und 
aufdlie, fo die eigenfchaft derfelben iedesmal merdlich vers 
ändern, daß es ſchwer ift, eine allgemeine befchreibung das 
von zu geben, viel weniger ein allgemeines huͤlfemittel da⸗ 
wider gu finden. Ingemein beitehet die verderbniß im ei⸗ 
ner auflöfung der theile, woraus das gebluͤt vermifchet if, 
davon die ſubtileſten verrauchen, diegroben aber und zu dems 
umlauf unbequemen zuruͤckbleiben, woraus innerlich uner⸗ 
träglicher durſt, hauptwebe, fhlaflofiateit, raferen, uud m⸗ 
kungen, dufferlid) aber blaue oder braune ſiecken aus der 
baut, beulen und carbunckel aufgehen. Wobey diefes als 
etwas fonderbares bemercket wird, daß mehrentheils ichefe 
tiger folche zufdtte aufanslich angreifen, ie mehr boffuung 
jur genefung ſie übrig gelaffen, und hineegen aefährlicher 
find, wenn Fe allgemach anwachſen. Das verniffeite jeir 
chen des bervorſtehenden todes if, wen der france an den 
bette zu rupfen und alles, wad ihm vorfommt, antuareifen 
beginnets Die mittel ſich vor der peſt au bewahren, 8 
a 


pef 


daß man alte luſt, bie aus unreinen orten, Feiern, fü 
todten: defern, aus angeſechhen bäufern u. d. 9. 
‚meide, ins haufe Heifig mit 2 
: beeren, ey gl rs 
w.d. 9. räucere, leichte ſpeiſen vom 
chen, nichts eingefalgenes, kein fhmweinefleifh, wenig ge: 


"würr, auder oder honig, nichts rantziges oder verſchimmel⸗ 
tes geniejfe, allerhand FüchensFräuter, nicht aber der wur: 
sein, fih enthalte, die (reifen mit wenisem efjig oder 
hen fäften, von eitronen, quitten, wiepen u d. g. wartze; 
unter das getraͤucke citronen und hirſchhorn mifihe, etwas 
‚ „alten Rhein- oder Frans: weins, doch mäßig genieſſe nicht 
gu viel fchlafe, durch ſtarcke arbeit fich micht 


rg noch 
" ermüde, vor beftisen genniths:resungen ſich huͤte. Der 


Piperte rath it, den ein Poet in folgendem Difticho giebt : 
tria tabificam pellunt adverbia peſtem: Mox, pro- 
eul, tarde, cede, recede, redi. Die peft wuͤtet heftig, und 
if faft eine gewöhnliche Frandheit in den Morgenländern, 
fo unter dem Tuͤrckiſchen vebiet Reben, mie denn angemer⸗ 
ket wird, daß zu Cairo 30000 menſchen taͤglich davon bins 
- " geriffen worden, und daft fie in den heiffeften monaten, 
wenn fie Europa ar höcdhken zu freien pfleat, dafelbft abs 
nehme. Eine urfache deſſen mag unter andern ſeyn, daf 
die Tuͤrcken fie aar nicht ihenen, und fogar der verftorbenen 
kleider und betten, ebe fie recht erfaltet, wieder gebrauchen, 
auch Europder, fo unter ihnen wehnen, und gehörige vor: 
figtiafeit gebrauchen, verlachen. Dagegen in Italien, wo 
die gemeinfchaft mit den Tuͤrckiſchen Ländern ſtarck if, groſ⸗ 
fe behutfantkeit gebrauchet wird, daß von denen daher kom⸗ 
menden nichts anſteckendes eingeführet werde. Bon den 
Gtaliänern bat man es in Teutfihland und anderswo gelers 
net, daf wenn in der nachbarfhaft anflebende feuchen ſich 
ereignen, auf die ab: und zureifenden genaue acht gehalten, 
ulemand an verbächtise orte aus: noch von dannen einge 
laffen, auch keine verdächtige guͤter eingeführet werden, 
welche vorforge danm, durch göttlichen fegen, bekannter 
maſſen wohl angeſchlagen, und durch die erfahrung heil⸗ 
fam befunden worden. Vor angeſteckte orte find ebenfalls 
gute peſt / ordnungen hin und wieder errichtet zu finden, 
durch derer beobadhtung dem übel, daß es nicht unmaͤßig 
um jich greife, moͤglichſt geſteuret, die todten nicht 2 
begräbniß, die Francken nicht ohne wartung, und die gefuns 
den nicht ohne nöthige verforaung gelaſſen, aud) aller fonit 
en ordnung gemwehret werde. Allerhand bes 
und heil:mittel findet man bevfammen bey Sohb. 
„Fraut, Fiegen:vaute, Galega, Ruta capraria, 
m Praut, fo in Jtalien und Spanien mild wicht, bey uns 
aber in gärten aejielet wird. Es hat blätter faft wie vogel⸗ 
wicken, bleiche purpurblaue, bisweilen auch weiſſe blumen, 
woraus lange ſchoͤtlein mit den faamen fommen. Es ift 
ein vortreffliches gift: und fchmeiß:treibendes kraut, in 
per und flediebern auf allerley weiſe nüslich zu gebrau- 
den: prefervarive täglich an fpeifen und in fallaten, cu- 
rative in dem daraus gejonenen waſſer und bereiteten 
latwerge. Den huͤnern untergeftreut, macht es, daß fie 
viel eyer legen. 

Prftilengswurg, Petafites, ein fhönes groſſes aernäche, 
welches im Frühling, ehe die blaͤtter Fommen, feine ſtengel 
mit einer weisröthlichten blüte heraus treibt, die aber oh⸗ 
ne frucht oder faamen wieder abſant. Es wachſt an fun: 
pfigen orten. Ju dem anorhefen wird rornemlich die wur: 
zel nebraucht, welche lang dick, auswendig ſchwarßz inmendig 


meid und kaster, von guten geruch und bitiern geſchmack i.! de freife, fo die ainge eröfner, und das 
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@ie treibet den ſchweiß und har, wehret ber fänluna, uub 
treibt ſtarck dem vefilengialifhen aift. Dam bereitet dar: 
aus ein waſſer und eine eſſenz fo wider aufauende kranckhei⸗ 
ten dienen. Das pulver in unfaubere, faule oder freſſen⸗ 
be ſchaͤden geftreuet, veiniger und beilet fie. 


He melde auf einen ſtrauche 
fet. ie iſt fo groß als eine lirſche, aber nicht fo 
rund, fondern auf der einen feite platt, und auf der ander 
in 5 oder 6 erhabene fächlein abgerheilet. Der sefhmad 
iſt fiharf, aber fehr angenehm. Der kern, fo mitten dar: 
inne tet, if oref und ganz platt. 
tarde Tormentum inlititium, ein friegs: inſtrument, ik 
ein ausgeböltes Rück erjt, faſt wie cin but gefaltet, 7 bis £ 
daunsen tief, und z baumen weit am mundloch. Derdia- 
meter der ſchwautz⸗ fchraube ift anderthalb daumen. Das 
gewicht dei erites aber 55 bis 6o pfund, und wird ohnge⸗ 
fähr 5 pfund pulver zur ladung erfordert; iedod) einige pe- 
tarden find noch ſtaͤrcker. Sobald man die petarde gela- 
den pt ut man ein ſtuͤck bret oben darüber, welches au 
der dufferfien feite mit einem eifernen ſtuͤcke blech bededft 
if, und welches accurat in das mundloch bineingehet. Aldo 
denn verſchmieret man die rige mit wachs pech u. d. nr. 
Hernad) füger man das bret genau an das thor, und züns 
det bie petarde beym zündloche durch eine rugvete an, da⸗ 
mit derienige, fo fie los zündet, zeit hat, ſich zu reririren, 
Es wird aber die petarde auf einem dicken mitcifen beſchla⸗ 
genen pflock gefchraubet, damit fie feft Hebet. Man ladet 
E * gantz voll pulver, ſondern füllet das uͤbrige mit 
eu aus. 

Petermannden, eine Chur» Trierifche muͤutze, worauf St. 
Petrus mit den fhlüffeln gepraͤget it. Ein gantzes oder 
3 kleine aelten 5 Ereuser, oder 16 aute pfennige, 

Peters: gericyte, ift in dem Henneberaifchen und ford bin 
und wieder in Franden, ein befonderes gerichte, ſo insgo— 
mein alle Jahre auf den tag Petri Studlfeyer von den bes 
amten und unterthanen mit befondern cerimenien pflege 
gehalten zu werden, um über die feinen werbrechen ju er⸗ 
fennen, und diefelben zu beftrafen, auch vors kuͤnftige eine 
und andere aute ordnung ju machen. 


mare e — un 
etango, eine Fleine 
wi y- 


Peters: geofchen, f. Denarius St, Petri. 
ı Peterfilge, Peterfilie, Perrofelinum, Apium hortenfe, Per- 


Al, ein Eüchen: Eraut jwenerlen gattung, die gemeine oder 
glatte, und die krauſe. Beyde dienen im gebrauch gleich, 
die leste aber ftehet zierliher. Das land, worein fie fol 
gefdet werden, muß wohl durchgearbeitet ſeyn. Der fanme 
gebet lanafam auf, darum man dem vortheil brauchen fa, 
dab man eine hand voll faamens unter gute erde menge⸗ 
in einen topf thue, in einem warınen gemach drey tage bins 
fere, täalih einmal mit laulisem maffer beaieffe, und ſo 
dann im das land fireue, Das kraut wird zum gebrauch 
abgefhnitten, und waͤchſet wieder, die wurtzeln, der mau 
nicht brauchet, konnen über winter in dem lande ſtehen 
bleiben, die zum gebrauch dienen folten, werden im feller 
bewahrt. m der Füche braucht man das kraut und bie 
wurtzel. Jenes if eine allgemeine wuͤrtze an fleifch und 
fifhe, wird auch auch über die ſchuͤſſeln jur zier geſtreuet, 
es fey grün, oder in buttergebaden. Die wurtzel wird ges 
fchabet, abgebrüber, jerſchnitten, in ein bündlein gebunden, 
und alfo gekocht, hernach über die fpeife ordentlich vertheis 
let, auch in allerley fuppen genommen. Kraut und wurtzel 
geben einen auten geſchmack, und find daneben eine gefuns 
ganke 
arhliit 
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“ geblüt reiniget. ine dritte art ift die Macedoniſche per 
serfilie, welche mehr in Franckreich als bey und bekannt, 
wird erft im garten unter dem mifte abgeweiſſet, und roh 
mit öl oder zucker, falg und pfeffer nenoffen. ber arte: 
nen wird die peterüilie vor ein eröfmendes, zertheilendes 
und ſtaͤrckendes mittel nehalten. Das deftillirte peterfis 
lien: waffer und das falg, öfnen die verftopfungen der les 
- ber, miles, nieren und harngaͤnge, reinigen die bruft von 
fhleim, vertreiben die winde, und führen dem ftein und 
sried weg: Der faame treibt den ftein gewaltiglich, und 
wehret ber trunckenheit. Die wilde oder berg: peter: 


pet pfa 
pitfchier: ringe. gehörem nicht unter den ſchmuck Ne wer ⸗ 


„den aber and) nicht umter das ſteuerbate gut gerechnet. Ob 


ein detſchaft einen beweis führe, wird unter 
den Nechtsgelehrten geflritten, und von einem theile bes 
erg dag fie nichts bemeifen, wenn nicht die unter: 
Hrift dabey it. Es mag einer woleines andern petſchaft 
brauchen, wenn es nicht gefährlicher meife, und dem, def- 
fen es ift, zum nachtheil geſchiehet. Ber cinem teftament 
oder handlung mögen ihrer etliche mit einem petichaft ſie⸗ 
geln. De Jure figillorum hat Theod, Hæping ein buch 
gefchrieben. 


filie, fo auf bergen und in fandiaen orten mwächft, dienet Perfche oder PinfchFe, heiffet im den kothen su Halle das 


° wider gift, treibt den ſchweiß und harn. Ein lot der wur⸗ 


gel gepülvert, mit einem halben quentlein theriar vermifcht,| 


ſtuͤck mauer am bintertheil des herds, daran die lohe and 
dem herd hinan fchlägt. 


in dem waſſer deffelben krauts, und etwas weineſſig ge: Pettina, iſt eine gattung Rufifcher ſchatzung, da auf bedürs 
nonmen, und darauf geſchwitzt, iſt eine gewiffe arkeneywis| fenden faul, dieunterthanen dem fünften pfeunig ihres vers 
der die peſt und niftige fieber. j mögens geben müffen. 

Peterfimens, ein Spaniſcher wein, f. unter Wein. Petun, f. Taback 

Peters: ſchlüſſel, ſ. Schluͤſſel⸗ blume. Drew: f. Pauſchel. 

Petigoren, Perigori, gewiſſe völder in Eircaffien, zwiſchen Pezza, Pezza di 8 Reali , f. Stück von Adıten. 
dem fiufie Don, dem Mare delle Zabache und dem ſchwar⸗ Pfad reifen, find auf bergwercken ungebegene eifen, die anf 


zen meer. Sie haben ihrem eigenen Regenten, und nen⸗ 
nd ſich Ehriften, ungeachtet fie nichts Chrifttiches an ſich 


N. 
en, ein gerichtliche Adtion ober Flage, da das eigen⸗ Pfännel, findin den ſchmeltz -huͤtten eiferne ſchuͤſſel 


thum einer fahe angefprochen wird, gleichwie Poffefforium 
beiffet, wenn es bloß um den negenmärtiaen befig zu thun 


it. Das Peritorium ift weyerley entweder, wenn es an⸗ P 


gerettet wird, nachdem das Poflefluriun vorher gegangen, 
oder wenn fo fort um die fache felbft geflager wird. Fu 
der lexten art gehören alle gattungen der klagen, fie mös 
gen aus einem dinglichen recht, oder aus einem zuſpruch 
eutfpringen. Das erfte wird eigentlich alfo nenennet, dem 
Poſſeſſorio entgegen gefeset, und nicht eher ald wenn fol: 
ches geendiget und aberfannt worden, angeſtellet. 
Perrel, ein Antericanifcher vogel, welcher far wie eine ſchwal⸗ 
be ausſiehet, aber viel Fleiner if, und einen Fürkern 
ſchwantz hat. Er iſt über und über ſchwarz, auf dem ſteiß 
aber hat er einen meiffen fleden. Im fliegen tunden fie 
immer bie füffe mit waffer, wie die ſchwalben zu thun pfle—⸗ 
gen, und fcheinet es nicht anders, als wenn fie liefen, wes⸗ 
wesen die matrefen fie mit dem heiligen Petro, der auf 
dem fee Genezareth gewandelt, veraleichen, und Perrel oder 
Peterchen heiffen. Sie werden aud) Ungewitter-vogel 
genennet, weil man fie bey fehönem wetter felten ſiehet. 
Petriner, oder Weltliche geiftliche, werden diejenigen ge 
nennet, welche in feinem Muͤnchs- orden find, gleichwol 
aber meſſe leſen. Sie befleiden gemeiniglich bey vornch- 
wien herren die pfarr:und capellan: ftellen. 
Perroleum, f. Steinol. 

trus: ftein, ſ. Oobbakiorni. 

ſchaft, Petfchier, Pitfchaft, Signum, Sigillum, Cs- 
eber, eine in metall oder ftein gegrabene fiaur, welche in 
fiegelwachs oder oblaten abgedruckt wird, Damit einen brief 
zu verwahren, daf er nicht gedfnet werden möge, oder eine 


den hafpel > ſtuͤcken liegen, in welchen die japfen in deu 


rund s baum achen. 
p 


fad⸗kopf, wird eine groffe ſtuffe erst wenennet. j 
n,ı8 
welche das werch gegoffen wird; item, morinne die tefie 
zum filber- brennen geſchlagen merben. 

fanner, einer der ein pfann = werd hat, und im einem 
fothen pfannwerdet, d.i. aus ber fole das ſaltz fieden Id 
fet, entweder für fich allein, und heiffet ein ganger pfän 
ner, oder felbander, und nicht mehr zuſammen, und heiffet 
ein fpanner. Nach inhalt der alten ordnungen, fell ein 
pfänner zu Halle ein bürger, im der ſtadt beehliget, oder 
in ehelichem Rand geweſen, beeisnet und beerbet jenn, oder 
nad) feines vater tod, der gepfaunmerget hat, eigen 
bans, kuͤchen und raud) haben: wer aber nicht eines pidn- 
ners ſehn, auch nicht ein Fürftlicher Diener, oder mit eis 
nem gnaden⸗pfann⸗werck verfehen ift, muß 3000 fl. merth 
an erb = und eigenthümlichen eigenen thalzaus, oder am fe 
viel pfannen die mitbelehnfchaft haben, auch ein ieder new 
angehender pfänner ein gemifies geld im der pfännerfchaft 
gemeinen Faften legen, und wo er eim oder mehr jahre zu 
pfannwergen unterlaffen, wenn er wieder anfangen will, 
das pfannwercks⸗ recht mit erlegung eines Neichsthalers 
wieder erhalten. Die pfännerfchaft fell twar keine in 
nung oder fammung fepn, dieweil fie aber gemeinfane ans 
gelegenheiten hat, wird zu derer beobachtung ein Eleiner 
oder engerer ausfchuß von fünf, und ein gröfferer oder 
weiterer von fünf und zwantzig perfonen , auf der gemeis 
nen pfännerfchaft erwehlet, welche ihren verfanmlungds 
ort anf dem rathhaufe haben, allwo auch die rechnungen 
jährlich auf Nicolai abgethan werden, Zu Lüneburg beif: 
fen fie fülf: meifter, und hat vorjeiten niemand dazu ne 
langen können, er habe denn die Fope gefabren, diefes aber 
ift nunmehr abgeſchaffet. 


ſchrift zu befkätigen, und ſich iu dem inhalt derfelben zu | Pfännlein, it auf bergwercken ben den adpeln möthig, und 


befennen. Die figur beftehet gemeiniglich in dem ange 
bohrnen oder angenommenen wappen. in einem verſchraͤnck⸗ 
ten namendzug, oder in einem finnbildb mit einem denck 
foruh. Die alten haben in ihren ringen feine wefast ge: | 
tragen, in welchen ein gewiſſes bild eingegraben gemefen, 
bersleichen viele noch heut zu tage übrig find, und nnter 


die feltene koſtbarkeiten gejehlet werden. Die heutigen Pfaffen:bolg, ſ. Spindel baum. 


von eiſen, wie ein ablaͤnglicht ſchaͤchtelgen geſtaltet, drey 
zoll weit und fuͤnftehalb zoll lang, mit einem ſtarcken ebe⸗ 
nen boden, wohl geſchweißt, daß es oͤl halten Fan. Die⸗ 
fes wird in einen groffen vieredigten klotz eingemeiſſelt, 
fo = der mitten des keſſels, unter die ſpindel eingerichtet 
wird, \ 


Pfafen 
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Pfaffenz möge, it ein-weref an einer feftung , welches = ufleste, darunter vor andern Achen, Nürnberg und Boflar 
hinein = und 3 berausfichende een hat, deffen mittel: | gebiret; und Pfalg-Brafen, Kayſetliche Hofzrichter, die 
aus der fehuind auegehet und deſſen flangvenfich ger | im namen des Kanfers gerichte hegten, in_fachen die zu 
de felde erweitern, des Kanfers eigener erfeuntnißi gehöreten. Die Glofla im 
Sachſen ſpiegel giebt zwar eine andere auslegung, ſagend: 


Pfaffenpint, ſ Aron. ; ; 
rei in der mapen-Funfi, das mittlere ſtuͤck eines Ein Pfalend bedeut einen geimungenen herrn, oder ein 


i - h gerwungen Reich, und ein Graf bedeuter einen richter. 
L smen. fendkrechte ftriche abwerts gesheilten fhildes, | FE, —2 
wie hie fiehend zu feben. ads 4 Pfalggraf wäre eim richter eines beywungenen 


= Pfalg, alfo wird zu Straßburg und in andern fddten im 
Elſaß das habt: oder rath⸗ haus genennet. 

Pfalsgraf, ComesPalatinus, Comte Palatin, dieſen titel 
haben vorzeiten mehrere Fürften des Reiche geführt, weil 
die Kapfer an vielen orten ihre hofsgerichte hatten, denen 
die Pfalggrafen als richter vorgefeget waren. Anfangs was 
—* —* et —* — eye ores — es —* 

ofmeiſter en Fraͤuckiſchen Konigen. ie ſprachen 

PDiabl, im ! werben pfähle genannt, bie im ſtͤlen recht im mamen des Mapfers , und beforgten die Ko— 
En auszimmern gebrauchet werden: ort:| niglichen einkünfte. Heut zutage ift der titel nur in einen 
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die ortungen drauffen am tage begeic | Haufe überblieben, der pfalkgrafen und Churfürken am 
net: Hetriebespfähle werden breit und vorne fritig auge: · Mhein, die damit und den zugehörigen land, die pfaltz am 
richter. Rhein geugunt, von dem Kupfer beliehen werden, bach 
‚ In der bau⸗ kunſt, werben pfähle genennet, fiarche | mird Ehur-Sachfen mit der Dralz Sachfen gleichfalls bes 
er,die am ende jugefrigt und beflammet,mit rammen eins | liehen. Won der Walsgrafen urfprung, amt, und fattlie 
fen werden, den grumd eines baues auf einem weichen hen vorrechten hat viel yufammen getragen Befold. und 
phgen boden ju befeftigen. Wenn fie mis gemalt ein | Freberus in Orig, Palatinis. De Palatinatu Saxonie haben 
Fieben werden muͤſſen, pfleat man oben um den kopf, Griesner in feinen Opufculis, und Schurrzfleifeb befon- 
er nicht gerfpalte, einen eifernen ring zu legen, der, | ders gefchrieben. Won diefen hohen Pfalngrafen im Reiche 
der pfahl völlig eingerammet, wieder abgenommen find die Kanferlichen Hof: Pfalggrafen gang unterfcieden, 
= , welche lestere würde zwar ehedeffen auch Furften und Gras 
1, eine ftrafe vor das kriegs⸗ volck, da um einen far: | fen bekleidet, heutiger tages aber insgemein nur von ges 
fen, Hohen, Feht eingegrabenen pfahl, etliche einer halben | Tehrten gefucht wird, auffer daß ſich noch neulicher zeit das 
eu hohe, ſcharf jugefpigte Hleine pfähle fehen , auf wel- Fürfliche baus Schwarkbure die Comitivam majurem, 
fe der miffethäter treten, und am ben Händen mit fet’| Sraft welcher fie über dem, was andere Commices Palatini 
4 angefhloffen eine gewiſſe seit Reben muß. Der | ausüben, auch edelleute machen koͤnnen, vom dem Kayſer 
met vor gemeine und unter: officier zu pferd und} conferiten laffen. ſ Comes Palatinus. 
‚ War Pfand, Piguus, überhaupt ein recht, welches ein rechtmaͤſ⸗ 
rbürger wurden wor alten zeiten diejenigen genen=|  figer gläubiger am des (huldners gütern hat, zur verfiche: 
Be, weldye wuter Fürften und Grafen güter bejaffen, fi | zung feines Darlehens. Es wird aber ſoiches recht etlan⸗ 
# daben im frenen Neichd- und andern frey⸗ Rädten dad | ger, entweder durch einmwilligung ded gläubigers und des 
zecht zu wege brachten, und bey ihren —— ſchuldners, oder ohne derſelben juthun, durch verordnung 
ine onera mehr abtragen wolten. Es iſt ungewiß, os | der geſetze. Jenes wird ein verglichenes dieſes ein recht⸗ 
Ede . pfahl:bürger entftanden. Einige geben vor, Uches unterpfand geneunet. Das erfte geſchiehet auf, 
bieffen fo 




















viel als Cives palantes, andere fo viel ald | zmenerien meife- Entweder wird ein gut dem darleiher in 
be, und noch andere fo viel als faule bürger. feine Hand und gewarſam wirklich übergeben, welches man 
ifen, Vedtis, eine eiferne ſtange etwa 4fuß lang, an | vwerfegen, oder werpfanden heiſſet: oder allein Die ver: 
‚ende ein mohlugefpißter fopf, mit welchem löcyer in | ficherung daran verfhrieben, dabey aber ber ſchuldner im 
erde gefioffen werben, hopfſtangen ober jaunpfähledars | dem befig deffelben verbleibet. Jenes geſchiehet intgemein 
Kin ftecken, weiden zu ſetzen u.d.9. mit bemeolichen, diefes mit unbewenlichen gütern , und 
fe eifen ‚ ein ftardes eifen, etwan einer guten fpanne | diird befonders eine pfand + verſchreibung / Hypotheca, 
und eines daumens dick, ſaſt wie eine hölkerne Äreus| MHiporbeque, genannt. Ein ieder, der, eines gutes here 
jel, welche im der glas -hütteindem pfahl beym ober | if, und damit ungehindert zu walten bat, Fan ſolches zu 
aa und werchfiat eingefchlagen , und zwiſchen deffen ga: | pfandeinferen, auch ein unterpfand an einen andern weis 
das bias » ropr mit dem fcheiben + tauben geleget und | ger verfeßet werden. Was aber einem anderm junges 
weget wird. = * böret, fan, ob — * * —— un —— 
auſchel, iſt ein x von 40 pfund, womit die gung, mit genugſamer ſicherheit, nicht zu pffand angeubm⸗ 
* ————— die groſſen ergts wände] men werden, weil allenfalls der eigenthuͤmer daran dem 
dhlagen werben. vorzug —— hier In ange m —— —* 
llentz, iſt nichts an-⸗ au einer pfand— reibung die gerichtli eftätig 

“ a dtans — Kay: | erfordert, ohne welche dieſelbe unfräftig und von wenigen 
Brs, daher Pfalz ftädte genennet wurden, wo der Kaps| mußen ift. Die bedinge, fo einer pfand-verfchreibung pfle⸗ 
einen gehabt, und feinen aufenthalt innehmen) gen angehängt zu N ag atsdah bie 
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loelunde nicht, ald mach verlauf gewiſſer geit, und auf ge⸗ 
wife weile, gefhehen, oder das unterpfand nicht eher,oder 
fo und nicht anders möge gelöfet werden u. d. g. in ſonder⸗ 
beit, daß der rfand-baber das verpfändete gut flat der 
ginfen nugen und geniefien möge, welches wohl zulaͤßig, 
weun nur die nukung, fonderlich fo fie ſaͤndig und gewiß 
wäre, die ordentliche sinfen nicht unmaͤßig überfteiot, weil in 
ſolchem fall der richtige überfchuf von dem haupt-fuhl m 
ſte absefchlagen werden. Umuldfig aber it das beding, daß 
wenn ein pfand binnen geferter geit nicht abgelöfer wur 
de, ſolches alädenn lediglich verfallen feon, und dem glaͤu⸗ 
biger. als eigen verbleiben folle. Die art und weiſe fie iu 
serpfänden gefchiehet ingemein und überhaupt, etwa mit 
ben werten: bey verpfändung alles meines wermd: 
gens ıc.oder infonderheit, wenn ein befenderes ſtuͤck gu⸗ 
tes benenner und eigentlich verfchrieben wird. Ein recht: 
liches unterpfand iſt, welches auch ohne des ſchuldners 
willen an feinen gütern haftet, aus Eraft und verordnung 
der gemeinen rechte. Deralcichen hat ein verpachter oder 
vermieter an der haabe feines pachters oder mietere, wer 
gen der miete, ein cheweib, megen ihres einbringeng, an 
den gätern ihres mannee, ein pflesling am den gůtern feis 
nes vormundes, wegen feiner verwaltung, die Obrigkeit an 
alen liegenden gütern, wegen der darauf haftenden ge: 
meinen befhwerungen u.f. m. Dder wenn die Obrigkeit 
einen släubiger in des unmilligen ſchuldners güter, megen 
gan ungeborfams, einmweifet, oder auch menn, nad) ausge: 
agter ſchuld, ihm folches zuerkannt wird. Unter den ge: 
meinen lauf⸗ fprühen von unterpfänden , find folgende: 
Wenn eine ſache weyen verpfänder worden, hat der den 
vorzug daran, der fie in feinen befiß hat: eine befondere 
fand » verfchreibung beninmt der gemeinen nichts: ein 
pfand mag vor der verfallgeit nicht angeariffen oder verkauft 
werden: ob das pfand verlohren nienge, wird die ſchuld 
darum nicht abgethan: das beding, ein pfand auf Beine wei: 
& in verkaufen, it ungültig: eine befondere pfand = ver- 
chreibung ift Eräftiger, denn eine allgemeine, ed muß fich aber 
der (huldsherr an jene zuvor halten, ehe er diefe angreifen 
fan: mer ein verpfänderes aut eigenthätig einnimmt, wird 
feiner forderung verluftig: eine gemeine verfchreibung be: 
greift alle ietzige und zukuͤnftige güter, doch nicht das baa⸗ 
re geld, und mas zum täglichen zu gehöret: bie vers 
pfändung benimmit dem eigenthümer nicht die gewalt, das 
gut jun verlaufen: die ältere pfand⸗ verſchreibungen gehen 
ben jüngeren, und bie gerichtliheden heimlichen vor. De 
Pignoribus & Hyporhecis hat Ans. Negufansius ein groß 
buch gefhrieben, 
Pfandshaus, f. Lombard. 
Pfand:Ieben, f. Leben. 


Pfandſchaft, Pfandsfchilling, heiffet in feiner natürlichen 
bedeutung ein unterpfand , oder pfand:verfchreibung, wird 
aber gemieiniglich gebraucht, in der bedeutung eines wie: 
der⸗ kaufs, da ein gut verfauffet wird, mit dem bebing, 
daß es dem verfauffer fren ſtehe, daffelbeum eben die ſum⸗ 
me wieder an fi zu bringen, und mag folch recht des wieder: 
kaufs durch feine verjährung aufgehoben werden. Der 
kaͤufer genießt immittelft die nugung als von feinem eigenen 
gut, und ift nicht ſchuldig davon rechnung zu thun, noch et= 
mas davon auf abfhlag des hauptſtuhls ihme kürken ju laf- 
fen, in welchem Rück Diefe art der pfandfchaft von einer ne: 
meinen pfand- verſchreihung vornemlich unterfhieden ift, 
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wiſſe jahre, oder febens » zeiten währen fol, und nicht eher 
mag abgelöfet werden. , : ei + 
Pfandfhaftsvecht, if ein privilegium des Churfürften zw 
Pfalg, vermöse deffen derſelbe bercchtiger if, * 
pfandichaften, weſche der Kupfer aus ben Reichs⸗ 
verfchrieben, um den pfaud ſchilling und gegen die condi⸗ 
tiones ber verpfaͤndung fü lange am ſich su loͤſen, bis der 
Kapfer ſelbige wieder einlöfer. Vermuthlich rühret- 
ches recht vonden Reichs : vicariat ber. Es ift durch d 
Kapferliche wahl: capitulationes und den Wefiphälifchen 
frieden gemädßiget worden. > + %, 
Pfandung, Freiß pfand, Schoub, Verftridung, Pigno- 
ratio, iſt nach ber Reihesconttitution, wenn jemand auf 
einer verbotenen that ergriffen , umd darüber angehalten 
wird, ale wenn einer auf des andern boden jagt ober 
holst, verbotene ſchleifwege nimmt, dem feld⸗früchten 
ſchaden thut, den joll verfährt, ut. ſ. w. da er vor 
perfon mag verſtridt, und fein gut verpfänder werden, 
Wenn aber der gepfändete in feiner befuguiß zu ſeyn der: 
meiner, fo braucht er gegenpfandung , als wenn 
das jagdzeug gepfänder wird, in einer gegend, ba er bes 
jagens berechtiget zu fern glaubet, und er erfichet die ge⸗ 
legenheit, feinen gesentheil an demfelben ort , und 
dergleichen gelegenheit, wieder zu pfänden, damit er 
bey feiner poffefion erhalte, ſolches ift erlaubt. Wo eraber 
dergleihen gesenpfludung an einem andern ort, und anf 
ungleiche weiſe ausüben wolte, ſolches wird als eine haͤrt⸗ 
lichkeit umd ofenbare gemalt geachtet. Pfaͤndung und 
verfirifung find unterfchieden, inden das legte allein 
von angehaltenen dingen, als pferde, wagen, buͤchſen 


u. ſ. w. das erfte aber von angehaltenen perfonen eigentlich 
zu gebrauchen if. 


- 


Pfann:bod, beiffet zu Halle das holt, fo unten fvie eine 


gabel, worauf die mwirder die abgejogenen pfaunen legen 
oder fabeln, wenn fie diefelben rein machen wollen. 
Pfenn-börte, heiſſen die ränder an ben ſaltz pfaunen. 
Prfann:bret wird dasjenige bret genannt, welches fie vor⸗ 
ne vor die pfanne fegen, wenn fie die fiedende fole 
ſchdumet. Pfann:eifen, ein fardes blech, fo noch 
ter ale fturk:blech. J 
Pfanne, find gefhirre von eiſen, bley oder einem andern 
metall; in welden über dem fener etwas fricafirt oder ge⸗ 
fotten wird. Die pfannen, fo sum falg-fieden gebraucht 
werden, find an einigen Orten von eifen , blech, duͤnnen 
fupfrer oder auch von blep. 


Pfanne, heißt auch 1) bep den ſchloͤſſern eine art befchläge, 


im deren vertieffung der zapffen, entweder einer beweg⸗ 

lichen thuͤr, oder eines mwellbaums gehet. >) Bey dem 

büchfenmachern, das ſtuͤck am dem buͤchſen⸗ſchioß, worein 

das zünd:pulver geſtreuet wird. 3) In der anatomie,die 

hoͤhle eines beins, in welche ein anderes erhabenes ſich 

— d fuͤget, daß dadurch die bewegung bequem geſchehen 
n 


an. : 

Pfannensdedel, Chapiteau , heißt in der artillerie 1) der 
deckel ; womit man das zuͤndloch in den ſtuͤcken verdecket, 
daß fie vor wind und regen gefichert fenn ; 2) das eifen, 
welches man über die jchildstapffen an den laffeten und 
auch über alle zapffen lagen, oder die pfannen bey den ma⸗ 
ſchinen, fo in sädern beftehen, madıt. - 

Pfann-Fuchen, unter Diefem namen wird mancherley geba⸗ 
denes verfianden. Elsholtz meinet damit Die bloſſe eyer⸗ 
tuchen, welche er entweder blof allein, oder mir dünnen 


Zumweilen wird bie pfandfchafs fe eingerichtet, daß fie ger] Fälerauch mir ſpeck- oder ſchincken⸗ſchnitten ne! —*5* — 


pfa pfe 


Anderẽewo werben alfo geheiſſen, die aus einen feinen 
wohl gearbeiteten teig , entweder bloß in vieredigen ſtuͤ⸗ 
en, oder mit einem füufel von Eirfchmus, oder mandel- 
‚zeig, in einer pfanne mit butter oder ſchmaltz gebacken 
merben. In .. heiffen pfann⸗kuchen, was man an 
einigen orten Teutfchlandes plinsen nennet. 
nnFuchen-Fraut, f. Srauen:müng, 
e, f. Kirchſpiel. 
fchauer, f. Untergänger. 
atı , Pavo,, Pavus, Avis Medica, Perfica, picta und 
Junonis,ift wegen feiner zierlichen federn einer der ſchon⸗ 

Ren gahmen vögel : denn die grüne, blaue, ſchwartze und 

graue federn, ſonderlich um den ſchwantz, find dergeſtalt 
unter einander nemenget , daß fie faſt einen fpiegel formi: 

eu; oben auf dem haupte hat er eine crone von gerfien: 
nicht ungleichen federlein; den langen dünnen 

hals trägt er empor, und den überaus grojjen ſchwantz, 
womit er den ganzen leib bedecken kan, breitet er aus,und 

faltet ihn bald wieder zufanımen ; die augen ſind mit 4 

circkeln von. unterſchiedlichen farben gleichſam eingefajlet 

welche in der fonne verfchiedene farben von ſich werfen; 

der ſchnabel if weißlicht. Das meiblein it mit Feinen 

ſ ſchouen und groffen ſchwantze, auch mit feinen ſolchen 

lein, wie das maͤnnlein, verſehen, ſoudern den federn 
nach, meiſtens graulicht, auch dem leibe nach mercklich 

Heiner, ohne die Japaniſchen pfauen, deren beyde ge⸗ 

ter von einerley groͤſſe ſind. Sie halten ſich ſehr 

“fauber und rein, und konnen nichts unreines am ſich lei⸗ 

Die ſchonen federn befommen fie erſt nach dem 

‚Beitten jahre ihres alters, welche ihnen im frühlinge,wenn 
Die bdume ausſchlagen, ausfallen, daher fie ſich unter der 

verbergen , und gleihfam ſchaͤmen, bis ihnen ber 

‚Shan wieder gemachfen it. hr geſchrey iſt unange: 
ehem, und ihr fieifä wird wenig geacptet, weil es hart 

unverbaulih. Sie werden bloß jur zierde gehalten ; 
doch wird von ihnen die zunge, dad gehirm, feri, galle, 

ik eper uud ber £oth, fenderlih wider den ſchwindel ges 
icht. m Ealten und feuchten läudern, fonberlich in 

‚ giebt ed weilte pfauen. In Chiuag träge der 

er und etliche der vornchmften bedienten , hinten an 

muͤtzen = oder 3 absefürste pfauensfedern, welches 
fon. allen andern verboten. 

Pfau, Pavo, ein new erfimidenes geſtirn an der Südlichen 
gegend des hinnnels, welches andı6, oder wie andere wol: 
Jen aus 23 fiernen befichet, die alle unter dem ſchuͤtzen 
e ‚ water denen ber voruehmſte, jo ſich anı auge be- 
- Ruben, von dir andern gröffe if. 

Pfanen-fchwang, auf Portugiefifch Vuly Pavan, Crifta pa- 
“wonis, find in Indien firducher von 6 bis 8 fufi hoch, wel: 
deman in den aärten laͤugſt den zaͤunen an fiat der he⸗ 
J Dun Die blaͤtter find fa mie samarinden, die bl: 

fe wie ritterfporn , die farbe mie ndinnifche kreſſe⸗blu— 
men. Man har theils eine rorhe art, theils von gelben 
blumen. hr faamen it wie Heine bohnen oder ſchoten 
von gemeinen feld-erbfen, wiewol ſchwartzbraͤunlich. 

Pfebe, f. melone. 

‚ Piper, ein Indianiſch gewaͤchs zweyerley gattung, 
> und und lang. Der runde pfeffer hat eine zaſerige wur⸗ 
eh, uns mie epheu, auswendig hoch inwendig bleich: 


u 








J ‚lange sähe ſtengel, wie unſer hopffe und wird aleich 
emjelben an pfählen aufgezogen, oder am den ſtamm des 
baumes Faufel gepflanzet, an dem er fich im die hope wine 
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det. Er erfordest ein fettes land, und wenn er mit aſchen 
oder mift wohl geduͤnget wird, treibt er viel (höflinge, 
und bringet früchte innerhalb jahressjeit, die ſich im fort⸗ 
gang immer mehren, oder auch wieder mindern, nachdem 
der boden beſchaffen oder gewartet wird. Die frucht han⸗ 
ges wie trauben, die faft ‚eines ſchuhes lang an den reben, 
die beerlein find erſt grün. bernach braun, und wenn fie 
abgelefen , werden fie an der fonne gedörrer, davon fie 
ſchwartz und runglich werden. Der ftdrekite zuwachs des 
des pfeffers it auf der Malabarifchen Eüfte, auf Malacca, 
auf den infeln Java und Sumatra. In Erhiopien waͤchſt 
ein herrlicher ſchwartzer pfeffer, von den Portugiefen Pi- 
menta del Rabo genannt, den aber die Könige in Pors 


tugal herauslubriugen verboten, damit der Malabarıfche 


handel keinen fchaden leide. Auf der infel Madagafcar 
wird deffen auch gefunden , wie auch in der Americanis 
ſchen landſchafft Neu⸗Gauicien, von unterſchiedlicher farbe, 
geruch und geſchmack. Die materialiſten unterſcheiden 
den pfeffer nach feinem gewaͤchs, worunter der Malabarie 
ſche vor den beiten geachtet wird, oder nachdem er wohl 
behalten überbracht worden. Den merdtichften unter 
ſcheid aber macht der weile pfeffer, welcher mit dem 
ſchwartzen eineriey gewächs if, nur daß die Forner, fo bald 
fie abgenommen. in ſee waſſer gebeiset, die haut durd) reie 
ben davon gebracht, und ſie ſodann erft an der ſonne ges 
trocknet werden, varum er theurer ald der gemeine, aber 
auch kieblicher und ſchaͤtſſer it ; Es gedendet aber Pifo 
auch einer art weiſſen pfeffers, von den einwohnern Nbam« 
di genanut, der eines brennenden geſchmacks it, und dee 
ſtock glatte blätter hat. Wenn der pfefler gut, foll ergrob 
an fornern, ſchwer, nicht zu ſchwartz, auch nicht zu runges 
lig feyn. Der weile pfeffer wird hie nachgemadht, ift aber 
wohl zu erkennen, weil er jich leicht jerreiben laͤſſet, und 
auf dem waſſer oben ſchwimmet. Der geftoffene 
pfeffer wird gern mir paradies⸗-kornern verfaͤlſchet. Die 
tugend des pfeffers beſtehet in einer erwärmenden zertheis 
lenden und trockneuden Frafft , womit er den ſchwachen 
magen ſtaͤrcket, kalte und jähe fpeifen verdauen hilfft, und 
einen guten apperit mache. Der gemeine mann brauche 
ihn groblid) zerſtoſſen, mit brantwein vor dans fieber, wet⸗ 
ches bey Falten febern und ſtarcken leibern wohl anachet, 
fonf aber nicht zu ficher iſt. Das pfeffer-öl dienet wis 
der den allinaroffen froft in wechfelhebern, auf die hertz⸗ 
grube oder über ven rücksrad befirihen. Langer pfefr 
fer waͤchſt ſonderlich in Bensala, Malabar, und Fa en 
andern orten. Sein gewaͤchs iſt dem vorigen gleich, ohne 
daß die blätter etwas unterjchieden find, wiewol andere 
es als ein niedriges firiuchlein angeben. Die frucht bes 
ftcher aus laugen, aſchenfarbuen, und von vielen körnlein 
jufammen oeferten fielen, eines Heinen fingers lang. 
Man bat defjelben drey gattungen, den Orientaliſchen, 
wovon gereder worden, Den Americanifchen, von den eins 
wohuern Mecaxuchitl genannt, der von ihren mit unter 
den Chocolar ‘genommen , bey uns aber felten geſehen 
wird, und den Ethiopiſchen, der an einem kriechenden 
ſteugel ohne blätter und ilumen wäh, von den Portu⸗ 
giefen Pimenta del Cola genannt, und in langen die 
ven, braunen hätfen beftehet, die mir kneten unterfhier 
ben, und in iedem fach eine Fleine bobue, auswendig 
fhwarg, inwendig rorblich anzuſehen, tragen. Die boh⸗ 
ne it ohne geruch und geſchmack ‚die hilfe aber ſehr ſcharf, 
weswegen fie von den eimwohnern wider das zahnweh ger 
brauper wird, Den Indianiſchen langen pfeifer — 

J 
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chen die einwohner bloh zur artzney, wider dad gift, da: , Pfeiffer, eine art thiere in Camada, in Norb⸗America, bie 


für er ein bewährtes mittel iſt. Bey uns wird er felten | 


anderſt als zu dem therinc gebraucht. 


er-fraut, Saturey, Rölle, Satureia, Sarrierte, ein | lie 
Pin straut , von niedrigen Rengein, Meinen blättern, und Pfeiffer:tag , läßt der 


leibrarbien bluͤmlein, die den meiften fommer dur ſte⸗ 
hen. Das gemeine iſt ein fommer:gemächs, wird im früb: 
ling bey zunehmenden mond gefdet, und dienet, weil es 
noch jung , unter die falat-träuter , wenn es getrodnet, 
ift es eines unfer Teutfchen gemwürge, an allerhand frei: 
fen dienlih. Das winter pfefferkraut, ingemein Spa: 


(0 groß als haaſen, aber etwas Bürger find. Gie haben 
eine jchöne haut, und fingen bey guten wetter lieb⸗ 


lich. 

falggraf von Zweybruͤck, als Graf 
von Nappoltfein, in Ober-Eifaß und als fogenannter Ko⸗ 
nig der pfeiffer oder fpielleute jährlich im Auguft durch dem 
Königs:Lieutenamt zu Biſchweiler, im September aber zu 
iu Rappolteweiler und zu Daun im Sundgau halten, neo 
alle ſpieueute felbiger gegend erfheinen und ſich hoͤren 
laſſen muͤſſen. 


nifcher timian genannt, wird durch jerreiſſung der ſtocke Pfeifholter, iſt eine art von fommer-vögeln. j 
fortaepflanket , und dienet wie das vorige. Das breite | Pfeil, Sagiera, eine trug-wehr, die durch fpannung eines bo⸗ 


pfeffer-fraut if and ein winter gewaͤchs, und wuchert 
farck. Es hat eine- angenehme fihärffe, und miemohl es 
etwas hart, ift es doch gut unter den falat zu gebrauchen. 
In der artzuey wird ihm eine erwärmende und jerrbeilen: 
de Frafft zuaefchrieben , womit es den magen flärder, dad 
erbrechen und baucherimmen ſtiuet, das haupt und gericht 
ftärdet , die ſchlafſucht und den ſchwindel vertreibt ‚ Die 
brufßt und lunge offnet und erleichtert. Aeuſſerlich zer⸗ 
£heilet es beulen und ſchwellungen. Die davon bereite: 
te eſſentz ift eim bewährtes mittel für das zahnmehe, et: 
was davon auf den jahn geftrichen, und einen tropffen im 
das ohr aelaffen. er u 
Pfefferfuche,, Lebfuche, Panis piperarus, Dulciarius, 
ein gebackenes ans mehl mit zucher oder honig angemacht, 
mit citronat oder anderen feinen gewürsen gewürket. 
In Teutfhland werden die Nurnbergiſchen, in Polen 
die Thornifchen, in Holland die Deventer, in Franck⸗ 
reich die von Rheims und Verdun vor andern hochges 


halten. 

Pfefferfuchen:beder, ſ. Sonigkuchen becker. 

Pieffer-Fümmel, ſ. Aümmel, 

Pfeffer:tunde, ſ. Limonien. 

Pfeife, Fiſtula, Tibia, Fine, ein blaſendes klingſpiel von 
heiß, horn oder bein, das, wenn durch bad mund: ftüdk, 
welches mit einem Fern verfehen,darein geblafen wird, eis 
nen hellen laut giebt. Die fo einen verdnderlihen tom 

eben, werden abfonderlih flöten genennet, wevon an 
einem ort. Die orgeln beftehen aus pfeiffen von man- 
chetley gattung in anfehen ihrer materie, groſſe und ſtim⸗ 
men. Die jäger brauchen allerley lod:pfeiffen, wachteln, 
enten, hafen, und anderes wildwerck dadurch zu locken. 
Auf den galeen wird den ruder⸗knechten durch eine pfeiffe 
befchlen, und zu verſtehen gegeben, mas fie hun fols 
len. De Tibiis Vererum hat Barsbolinus ein buch ser 
fihrieben. 

iffen, heißt man in der gaͤrtner kunſt, wenn von denjeni: 

— fo bereits neue ſproffen ausgeſtoſſen, von 
einem neuen guten fihoß felbigen jahre ein preiflein oder 
röbrlein, ohngefehr 4 gueer finger lang abgedrebet, oder 
die rinde von ſolchem zweige abgeftreiffet, und auf ein an⸗ 
der neues dfigen, das im felbigem jahre! gewachfen, und 
juſt eben fo dicke iſt, wie das pfeifgen, aufgeogen wird, 
wodurch demm geſchiehet, daß ber fait des ſtehenden baums 
in das aufgejogene pfeifsen ferttreibet, und alfe die art 
desjenigen baums, wovon bie pfeiffe genommen, am fich 
nimmt, worauf fie mit baum-machs wohl verwahret, und 
wenn es wohl angefchlagen, ale übrige aweige und aͤſte ab: 
geſchnitten werden. 

Pfeiffsents, f. Ente. 


gend, von demfelben abgefchoffen wird, und aus derferne 
verleset. ungemein werden fie von einem leichten hol, 
wie dünne ſtaͤblein gemacht, und am dem einen end mit 
einem fpisigen eifen, am andern mit federn verfchen, da⸗ 
mit jie gerade fliegen. Die Indoſtaner machen ihre pfeis 
le von rohr, die Americaner ſpitzen fie mit Afch:sräten. Es 
ift eine gemeine wehr alter derer völder, bey denen der 
gebraud des pulverd noch unbekanut, oder micht einge: 


führer ift. 
Pfeil, Wurfffpieß, Sagiera, ein himmliſches geftirn in der 


milch firafje neben dem abler, welches aus 5 Rermen vom 
Martis und Veneris eigenfsrafft beitehen foll. 


Pfeiler, Pila, Pilier, Pilaſira, in der bau-tunf, eine zier⸗ 


lie viereckige ſtuͤtze, die gantz frey ſtehet. Diefe ſollen 
allezeit an die ecken eines rechten winckels, und niemals 
runde jeulen gefeget werden. Auſſer dem find fie nah 
ihrem gebrauch unterſchiedlich. Ein wandpfeiler if, 
der in die wand dergejtalt gleichfan eingeftecter, daß nur 
der vierte theil feiner breite hervor ſticht, auffer wcun er 
an ein eck gefenet wird, da jwey feiner feiten gar frey 
beraus fichen, die bepden andern aber zur belffte, wenn fie 
wand-feulen neben fich haben, ſonſt aber etwas mehr vors 
fiechen. Ein meben:pfeiler iſt einem wand:pfeiler nicht 
ungleich, und wird gebraucht einem bogen oder balden 
beifer zu tragen. Ein balb-pfeiler it, wenn über gantze 

feiler andere niedrigere gefenet werden, und eine balb-hos 
se reihe machen. Ein ftrebe-pfeiler, Kriſma, Arc-beu- 
fans, ifteine füge an eine wand gelent, unten weiter,oben 
weniger heraus tretend. Cie werden zu unterſtuͤzung 
der grundsbäue, oder hoher mauren, die ſtarck ju tragen 
oder zu halten haben, angensendet, und unten allejeit 
eu editeinen bisweilen zwey oder drey Über einander ver⸗ 
wabret. 


Pfeiler, heißt in bergwercks⸗gruben dasjenige ſtuͤck geſtein, 


welches man an ftat der bergfeften ftehen läßt, damit lein 
bruch geſchehen möge, 


Pfeil-fraut, Sagirta, Ranunculus paluftris folio fagitra- 


to, ein fraut, welches im moraft, in fümpffen, feen, las 
chen und baͤchen waͤchſet. «Es ik eine gattung waſſer⸗ 
banenfuß, und wird auf 3 ober 4 ſchuh hoch. Seine bidt ⸗ 
ter, fo ſich indgemein eben auf dem waſſer fehen laſſen, 
find ſchon und glatt , lang und breit, fpisig und voller 
adern, wie ein pfeil geftaltet, und mit etlichen dunckeln 
flecken gejeichnet. Ein iedes blat jinet auf einem langen, 
des Fleinen fingerd dien, und faſt dreyeckigten ſtiele wel⸗ 
cher aus der wurtzel hervor kommt. Es erheben ſich auch 
aus der wurtzel 2 oder 3 ſtengel, welche ſaſt ganz rund, 
hohl und ſchwammig, und etwas hoher als die blaͤtter 
ſind. Dieſelben tragen auf ihren ſpitzen kleine welſſe 
bluͤten, welche aus 3 blaͤttern beſtehen, und viele rothe 


fasten 


— 


nd aber zo neue oder 45 alte pfennige In der Schweitz 
5 Ein 
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Fästein in der mitten haben. om 
die früchte zum vorſchein, welche rundlich rauf, rothlicht⸗ 
n, und fo groß wie die erdbeeren find. Ju einer ieden 
den viel zarte fpinige faamen bey einander, welche wie 
bie vogeltlauen ausfehen. Die murseln find lange, dicke, 
ſchwammige/ bleiche jaſern. Die blüte laͤſſet ſich gemei- 


niglich im Map fehen ‚und die feucht im Julio. Sie kuͤh⸗ 


let und hält an. 
il-fiein,f. Belemnites. 


‚Pfellen, Selen, find Eleine ſiſche wie bie grändlinge, haben 


"aber viel bittere galle, umd vieleicht dem namen a fello 
** in fan eine iede mit fennig genen» 
nig, ingemein fan eine iede muͤntz ein pfenn 
net werden,und fo hat man dicke, breite, dünne, ſchwe⸗ 
refilberne goldene und andere pfennige. . Alſo heiſſet 
ein ehren⸗pfennig d. i. eim ſtuͤck geldes, fo gu ehrem anz 
gewendet wird: ein notbpfenmig, den ein ieder forgfäl- 
tiaer hausvater auf-eine geſchwinde noth oder bebürffniß 
zuruͤck legt : ein sebrspfenmig ,- der jur jehrung auf eine 
reife mitgenommen wird, oder auch der jur täulichen noth⸗ 
durfft und zehrung beſtimmet it: ein fehau-pfennig, der 
nicht zur ausgabe, fondern zum andenden gepräget wor: 
den: des beicht- und paten-pfennigs nicht iu nedenden. 
Bon alten benennungen find noch befannt finden-augen 
oder finden-olver:pfennige in Pommern, bie Furgen 
pfennige in Schwaben, von Herkos Conraden aljo ge⸗ 
nanut, ſtrufen⸗ oder ſtraube und bole pfennige, ung» 
pfennige u a.m. Die eigentlich ſogenannte pfennige, die 
als eine be ſondere muͤntze gelten, find nach ihrem werth 
r unterſchiedlich. Auf 60 kreutzer oder einen Rheini⸗ 
guͤlden, gehen nach dem muͤntz⸗ediet de am. 1559, 300 
Cyroliſche pfennige, font Etſch⸗vierer genannt, 288 Luͤbe⸗ 
difche, 252 Srändifche, 240 Defterreichifche, ato Rheinifche, 
ifche und Schwäbifche go Eofininer,nss Würsburger, 
enibergifhe und Badifche, 120 Straßburger, 576 
ifche und Medelburgifche, 150 rappen:pfennige, 
' ifche pfennige gehen 12 auf einen arofchen , undalfo 
192 einen Neichssgulden. Pfund: pfennige find 
iweyerley. Ein alt pfund it zo alte pfennige, ein meu 


Pfund pfennige fo viel ald ein thaler. I uns 

g ift 20 alte pfennige: die 30 pfund untpfennige, jo 

der Domprobft zu Würkburg in das amt Kreglingen jdhrs 

lich reichen muß, werden mit 4 gülden ı2 alten pfenni⸗ 

set, den guͤlden iu 60 Frengern und dem Freuger zu 4 

piennigen gerechnet, vergeben. Einpfund pfünbiger pfen; 
nige ‚gilt eine marck filbers. , Be 

Pfennig>geroicht , ift ein probier⸗ gewicht, daran die brand: 
filber- und panamenter auf fein filber probiret werden ; der 
250 theil einer mard. 

Pfennig-Fraut, Hlattersfraut, Schlangensfraut, Num- 
mularia , Hirundinaria, ein wildes heilfraut, foin feuch⸗ 
er) geümden waͤchſt, an der erden kriecht, Heine runde 

z ‚ und galdaelbe seftirnte blümlein hat, füß am ges 

‚ aber auch etwas herb. Iſt eines ber beften wun⸗ 
Eräuter , für inner-und äufferliche ſchaden, brüche und 
wunden, dienet auch wider den ſcharbock, die mundfäu: 


Te, geſchwulſt des helfe. Das aus den blumen geiogene 


51 Heiler bein: fhrotiae wunden und fiſteln. 

Pfennig-meifter,, derjenige fo gemeine gelder einzunehmen 
und gu berechnen hat, als da find, Reiche: Rreis-umd bey 
der armee Oberfie riennig:meiRen. 
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Mach denfetben Tommen, Pfennigſtein, Lapis aummalis, ein ſteinlein fo in &ieheir- 


bürgen gefunden wird, und mit feiner gehalt, und anf 
ben flächen beindlichen werfchränskten zügen einem pfeunig 
gleihet. Der Nummulus luteus vulgaris, fo in.der 
Engliſchen Grafſchafft Gloceſter angetroffen wird, und der 
Nummo di Bonino „ben man im Veronſſchen finder, 
find — art, und moͤgen auch unter ſolchem nase 
ingeben. 
Pferch, f. Zurbe. 

Pferd, Equus, ein laſt⸗thier, fp sum tragen und ziehen im 
gebrauchen. Es ift ein ebles und nukbares thier, wel 
es zu ſchimpff und erufb, zur luſt und. arbeit, im Erieg 
und frieden dienet. Derohalben an orten die ſech bayı 
ſchicken, groffe herren feinen fleiß noch forge fparen, durch 
angeleate geſtuͤtte cine gute pferde:sucht zu unterhalten, 
dergleichen in Bohmen, Ungarn, und Polen viel anzutrefz 
fen. Es giebt auch wilde gefüte, da die pferde ohne wars 
tung umlauffen und die jungen füllen, die man wildfan⸗ 
. ge nenne, wenn fie vier jahr alt, mit bebendigfeit ges 
fangen, und mit mühe gezaͤhmet werden müffen, derglei⸗ 
dien in den Ungariſchen nebirgen, in dem Oldeuburgl⸗ 

fen und anderswo vorhanden, Das pferd hat ein ges - 
mäßigtes temperament, daher es jur großmuͤthigkeit und 
ſaufftmut gleich geneigt. Seine unerſchrockenheit bewei⸗ 
ſet es in treffen und ſchlachten, wovon, wie auch von ſei⸗ 
ner fcharfflinnigfeit, aufmerekſamkeit, und freue gesen feis 
uen herrn, bin und wieder merckwuͤrdige erempel zu lefeı, 
Es will mehr mit gelindiakeit als firenge regiert werdom, 
und laͤſſet ſich vortreflih abrichten, wig auf ben reits 
ſchulen taͤglich zu fehen, der beſouderen gaucelpferde, fo 
bin und wieder zar [hau umber geführet werden, zu ge: 
ſchweigen. Es it ein veinlich thier, das ein reines futter 
und einen fauberen unterftand liebt, faule waſſer aber und 
geſtauck nicht wohl leiden kan. Es hat gern einen heilen 
Elang von trempeten und anderen lauten Fling-fpicken, in: 
gleichen ein fanberes alingendes jeug, und weiß damit 
ſtoltz zu thun. Ingemein zu fagen , fan ein pferd bis 35 
jebe leben, die ſtutten leben länger als die hengſte, und 
iefe länger ald die wallache. Das alter der pferde iſt an 
dem ſchieben und abgeben , der jwölfpordern jähnepben 
und unten bis ins fünfte jahr, au denen Fennungen 
oder [marken zeichen in den flächen ſolcher zaͤhne, bis ins 
jehende, und an denen wartzen, vorne inwendig an den 
koten bis ind dreyſehende jahr, mit ziemlicher gewißheit 
zu erkennen. An den weiſſen haaren uͤber den augen, und 
runtzeln an den leffhen, wollen einige noch weiter und 
bie auf das dreyßigſte jahr kommen, es trifft aber zweiffel⸗ 
bafftig iu. Die pferde find nach ihrer landessart unters 
ſchledlich. Die meiften Ungarifchen pferde find bauer: 
hafftig auf ebenem land, aber nicht in rauhen wegen und 
gebirgen ‚ laufen wohl, find daneben etwas fchen. Die 
ans den Bers-ftädten und aus Siebenbürgen, find geſetz⸗ 
ter und enger beyſammen, haben ſtaͤrckere jshenetel , lauf- 
fen beffer , und dauren wohl auch in gebirgen. Die Teut- 
fchen pferde find mehrentheils beffer zum ziehen als reiten 
u gebrauchen, auſſer die in Oefterveich, Sachſen, 
Braunfdrweig, Meckelburg und Pommern, ba es auch 
gute reitpferde gibt. Sie haben durchgehende den maugel 
daß fie zu früh an die arbeit gebracht werben, daher fie 
vor der zeit von Fräfften fommen, und zu. grund gerichtet 
find im einem alter, da fie bey andern völdern in ihren 
beiten würden eben. Die Sriesländifchen geben von 
treffliche Faroijen-pferde, wenn fie erſt unferer barten 
Jii ii waſſer 
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waſſer gewohnt worden. Die Bremifihen find matt und 
“‚platt:hufis,, die Golfteinifchen Fleiner als die vorigen, 
aber edler, ſtaͤrcker und von harten Enochen, die Dänifchen 
noch Kleiner und fihmwächer‘, die Oldenburgifchen aber 
unter alten den obgenannten die vortrefflichten. Anden 
Bohmiſchen ift nicht viel gutes. Die Polnifchen find 
färcter und daurhaffter als die Ungarifhe, bequem zu reifen 
nnd fo muthig, daß fie fich nicht gern befihlasen laffen. 
Die Tartarifchen find gleicher art, überaus dauerhaft 
und arbeitfam, yur weil fie nicht geitriegelt werden, raub, 
zottig und unanfehnlich, find gewohnt über fluͤſſe und fird- 
me zu ſchwimmen, und haben einen fo harten huf, daß fie 
des befchläges nicht bedürfen. Die gemeine Spanifcye 
pferde find an fchönbeit ‚ ftärde, und freudigkeit allen an⸗ 
dern überlegen. Die beften falten in Andalufien und die 
ſchoͤnſten in Eftremadura, Die Generten find eine art 
von Barbarifchen pferden, fo ehemals die Mohren einge: 
geführt, und mit den Spaniſchen vergattet, nicht groß, 
aber [hen von kopff und leiften, sragen den hals aufrecht, 
kauften überaus fhngll, mit den Barbarı in Die wette. Die 
Yapolitaniichen pferde find fchön nnd edel, und weil 
fie an bernigen orten faulen, dauerhaft. Die Corfieri find 
gröffer als die Generti, ſo eine zucht von Epanifcher art 
und ihnen an tugend gleidy find. Franckreich hat gar kei⸗ 
ne gute pferde, und muß zu friegssgeiten fie aus Teutſch⸗ 
land erlangen. Engelland ziehet gute und dauerhaffte pfer⸗ 
de, die keinen andern etwag nachg 
den ihre zeltet oder paßgaͤnger, wegen ihres ſanfften und 
ſicheren gauges aepriefen. In Schottland aibt es wilde 
‚pferde, welche die bauren artig in die enge zu treiben, mit 
balftern und feffeln zu belegen, und durch ſchwere arbeit 
zu baͤndigen wien. Unter den Türckifchen pferden aibt 
es mancherley gattungen, wegen der mancherley Länder in 
einem fo weit ausgebreiteten Reich. Die Theffalifchen 
find ſchon von alters her berühmt geivefen. Die Egypti⸗ 
schen find ſchnel und begvemzu reifen, haben aber einen 
fo weichen buf, daß fie auffer Den fandigen waͤſten nicht dies 
nen. Unter allen Morgenländifchen pferden werden die 
Perfianifchen vorgejogen, und bey den Tuͤrcken, wie bey 
uns die Tuͤrckiſchen hoch gehalten. Cie haben alle tugen- 
den an ſich, die ein kriegs roß haben fol, find mittelmäf 
figer gröffe, vorne etwas fhmal, raſch, freudig, ſtarck, ar⸗ 
beitfam , lebyafft und flüchtig, dabey aber untreu ine ftall, 
und beißig, auch nicht mohlgewandt. Sie befonmen zu 
ihrem futterein gewiſſes maß haͤckerling, undein Fein mäß: 
kein gerſten. Cie werden nicht an halftern gefteut , fon: 
dern an einen hinterfuß angefeffelt. Die Türeifchen und 
Yeriifhen pferde, find, wenn fie zwantzig jahr alt, fo 
Eräfftig uud friſch, wiedie unfern wenn fie acht-jdährig find. 
Sie thun ben uns micht fo gut, wie in.ihrem hand, und 
wollen eine befoudere wartung haben, wovon Magn. Seurer 
in feinem bach von der rofsarknen —— bericht 
giebt. Die Arabiſche werden bey den Tuͤrcken den Per: 
fianifchen gleich geſchaͤtzet, haben ein autes miaul, und 
gewiſſe ſchenckel, laufen wohl, find daneben fromm und 
fanffimürhia. Indien hat mangel an pferden, daher die 
Arabiſchen und Perſiſchen um einen hoben preis dafelbit 
gelten. In Ehina find die pferde nicht hoch, aber unter: 
fest , arbeitfam und dauerhaufft. Die Mohrifchen oder 
Barbariſchen in Üfriea find dauerhaft, aute Iduffer, 
beherst und freudig, und können allein das brillen des 
lowen unerſchrocken anhören, darob fid) doch alle die an: 
bern entſenen, ſo daß, weun fie Die gröffe hätten, Feine 


eben. Inſonderheit wer: | 
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beffete Eriedd-roffe zu wuͤnſchen wären. Die farben mer 
hen auch einen unterfcheid der pferde. Dan theilet ſie 
in dievier haupt⸗ und andere neben:farben. Jene werden 
mit den vier elementen verglichen, die braune mit der luft, 
die grane oder fchinnmel:farbe mit dem waſſer, Die fuche⸗ 
farbe mit dem feuer und die ſchwartze mir der erde. Un⸗ 
fer den braunen jind die lichtsund gold⸗ braunen die hur⸗ 
tigften,, die ſchwartz-braunen etwas faul, es wäre dena daß 
fie dabey fichel.oder zobel haarig wären , die kaſtanien⸗ 
braunen die beiten, die gold-braunen wem die maͤhn und 
ſchweif, ſaut den Extremen ſchwartz, eine anzeige der 
edelten natur, und ingemein wird diefe haupt-farbe dem 
andern vorgezogen. Unter den grauen find die ra 
reften, die fehneeweiß find, fonderlih wenn fie ſchwar⸗ 
je augen, und rothgefärbte ſchweiffe haben , und die 
nen vortrefflih mo nicht zur arbeit, doch zum pradit. 
Die ſpiegel⸗ſchimmel find eine gute art, zum reiten und ſah⸗ 
ren, nur daß fie in einen gefpann nicht lang einerlen blei- 
ben, indem fie fat jährlich verändern. Die füchfe find 
binig, werden aber bald müde, auffer die dunckel und 
ſchwein fuͤchſe, welche, nach dem Italiauiſchen prichwert, 
lich ehe zu tod arbeiten ald ermuͤden. Schwarze pferde 
find gern zornig, träg, untreu, werden leicht kolleris. 
Die Spanier halten anf ein rabenſchwartzes pferd, fo aan 
fein weiffes geichen hat, fehr viel, und dag darauf einen 
ritter wichts widerwaͤrtiges begegne: bie Frantzoſen hal 
ten das gerade widerſpielz die Italiaͤner ſagen, ein 
ſchwartzes pferd ſey entweder ausbändig gut, oder gar nichts 
nutz. Unter ben vermiſchten farben haben Die ſchecken 
billig die erſte ſtelle, ſonderlich die ſchwartz und weiſſe, 
wenn die farben wohl abgetheilet, die anderu werden mer 
nig geachtet , wo fie nicht fehmarge augen und ein ſchwat⸗ 
ges gefchrör haben. Die falben, wenn ſie ſich auf hitſch⸗ 
farbe ziehen, viel ſchwarzes um den Eopff , einen Krich 
über den rücken und ſchwartze büfe haben, mögen noch 
bingehen. Die andern werden vor matt und faul geachtet. 
Die tiger, wenn fie wohl gejeichnet, haben ein ſchones 
anfeben. Doch find alle obige eigeuſchafften nicht auf 
unfehlbare’gründe gebanet. Die gute eigenfchafften eines 
pferdes hat der herr von Stubenberg in nachfolgenden 
seim verfaffet: 

Schön, muthig, willig, ftard, dis find die rech⸗ 

ten zeichen 
Des pferdes, welches foll des reiters lob erreis 
en 


Andere erfordern an einem guten pferd dem hals von einem 
ſchwan, die ſchenckel von einem hirſch, die gelernigfeit 
von einem elephanten ‚ die gefhwindigkeit von einen ties 
ger , den fanfften trab von einem wolff, Die wendſamkeit 
von einer katzen, die treue von einem hunde, und die um: 
verdroffenheit son einer ſchwalbe. . Deutlich zu reden, fol 
es haben eine nicht unmaͤßige ſtatur, wohldeftelite und Im: 
fammen gefaffere gliedmaſſen, einen kleinen dürren kopff, 
eine breite hohe ftirn, kurtze fpisige ohren ‚helle ſchwartze 
und fhnell-wendige augen, aroffe nafelöcher, ein trodnes 
kinn, dünne leffren, den bals facht gebogen, und nicht zu 
dick, maͤhn und fchweif dick und lang, breite bruß, fanfft 
eingebogenen rücken, eine krinne über das creutz, eingezo⸗ 
genen bauch, lange feiten, runde lenden , ftarde huͤfften, 
gerade därre fihendel, runde nie, wohl eingerheilte feel, 
und ſchwartze runde harte büfe. Der leibes- geftalt nach 
werden die pferde in dreyerleg arten unserfhieden. Die 
erften nennet man hirſch⸗halſe/ die tragen den kopf u 

- — oͤhe, 
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Höhe, und fehen fiber ſich indem der kopf durch den hald,, ben .efel fenen, feinen Rand oder aläc verringern. Dis 
fo unten dicker „ ald oben, unterftüger, und verhindert] pferd, das den haber gewinnt, befommt ihm micht, 
- wird, daß er nicht vom ſich felbft herab hängen Fan ; felbiz] giebt zu verſtehen, daß fleikige Diener nicht allezeit nach 
ge find fehr geſchickt im beraan-reiten und ſchnellem laufs] verdienten belohnet werden. Ein edel pferd leidet ket⸗ 
fen, hingegen unsefcjiett über einen fhlagbaum oder fons| men fporn, ein wohlgeartetes gemuͤth will nicht mit zwans 
fien eine höhe au fpringen , weil bas hintertheil bey ihnen | und ungefüns regiert fepn. Ju rechten ik der verfäufer 
allegeit fehwerer ale das vorbertheil, find auch auffer dem | eines pferdes, wach dem alten Römijchen recht, vorbunden, 
mäßig und dauerhaft. Die ſchwein⸗ balfe ! heden | vor alle defien mängel zu fteben, die nicht ſichtbar find, 
den kopff su weit vormertd wes und laffen ihn zu fehr] als wenn es fmeißis, biffig, Follerig, ſtetig, ſcheu iſt und 
finden, weil ihnen der hals oben diefer als unten, und) dergleichen. Nach Sadyfen recht it er nur vor die ſoge⸗ 
daher durch folche fchwere des überfläßigen fleiiches nie-| nannte haupt mängel gehalten, derer dren aejehlet wer⸗ 
der edruͤckt wird, dieſes iſt eine ſchlechte art pferde, von| den, wenn es ftetig, ſtarblind, oder haarſchlaͤchtig it. Zu 
natur faltfinnig, trdg, verdroſſen und leicht durch wenig Nürnberg werden vor haupt: mängel geachtet, wenn das 
arbeit zu ernmäden. Die fdnwanen-hälfe, haben einen | pferd ronig, saudig, und bauchblähg oder haarſchlaͤchtig ik: 
weder oben noch unten zu diden bald, find dabep hoch Zu Frankfurt amı Mayn, wenn das pferd gefiohlen, wert 
gersachfen , und der kopff giebt micht nach, daß er fih.| es haarſchlechtig oder ſchlagbaͤuchig, menn- es fietig, und 
abıperts auf dad mundfuͤck legen/ oder auf felbigen ruhen | menn es hauptfiech, als moͤnig oder rotzig ift,_ weil ſolche 
tan. Dieſe pferde find eines rechten temperaments , we⸗ maͤngel faft unfichtbar,; und auch dem veritändigiten kaufer 
der zu bisig, meh su Faltfinnig, und konnen leicht in verborgen feyn Finnen. Auf folcher fälle einen iſt der vers 
fhranden gehalten werden. Die wallachen find auf rer: Eaufer ſchuldig, das pferd zurüc zu nehmen. Wis aber, 
fen und feldyhgen dienlicher ‚meil fie mit fchlechterem futter wenn eın pferd innerhalb dreven tagen nach dem verkauf 
vorlich nehmen, auch allenthalben hingeführt und geſtellet umfält? wenn erfcheinet, daß ed an einent alten ſchaden 
werden können , find aberfeig und verzagt, daher zum tref⸗ verreckt, iſt der kaͤuſer das kaufgeld wieder zu fordern befugt. 
"fen ein hengſt beffer zu aebrauchen. Die Araber brauchen | Pferd, das Fleine, Equuleus, Equicalus, Equus minor f. 
- mehr fiutten, weil fie diefelben vor dauerhafter balten.| prior, iſt ein Kleines Morbifches geſtirn sur biteir det Del: 
Die Morgenländifche völcter wiſſen nichts vom legen der | phins gegen morgen, nahe am Pegafo. Es it nichts als 
pferde. Im Spanien werden ihnen die geilen nicht aud- | der Eopf davon zu fehen, das übrige wird auf der himmeld- 
geworfen , fondern nur die adern durch klemmung erfter: | lugel ald mit einer wolcken bedeckt, vorgeftellet, und bes 
bet. Ben uns gefchiehet das legen im Frühling oder] ſtehet in 4 fiernen von der vierten gröffe. 
Herbft , ben mıäfiger witterung , im abnehmenden, (ande: Pferde: fleifch und pferdesmild, werden bepben einweh⸗ 
re wollen, im zumehntenden) licht, ehe fie ein jahr alt| mern der Eleinen und groſſen Tartarey alt eine tägliche 
worden , weil fie e3 alfo leichter werfchmiernen, fouft ver | freife gebraucht. — 
icren fie den muth md werden faul und fen. Dem Pferde:fuß, ein Americanifcher mufchelsfifch; welcher fo 
Julio Cefari war in feinem geftätt ein pferd gefallen, bas wol der geitalt ald der gröffe mach, dem huf eines pferdes 
menfchen = füffe hatte, woraus ihm bie beherrfhung. der] aͤhnlich fiehet. Der bauch iſt platt, der ruͤcken aber rund 
welt verfündiget wurde. Diefes hat auſſer ihm feinenan-| ie au einer ſchildkroͤte, und die ſchale dünne und zer⸗ 
deren reiter zugelaſſen. Der Kayfer Caligula Hatte ein brechlich, wie an einem feefrebfe, Sie haben auch etliche 
pferd fo lieb, daß er ihm einen fall von marmor, dietripe| Kleine fcheeren, und werden vor eine gang gute fpeife ges 
ve von heiffenbein, den trändenmer von gold, und die de: halten. 
den von purpur machen laffen , ihn eine hofsftat und be | Pferdes Frandheiten, find die gebrechen a) des hertzens, der 
dienumg verordnet, nnd ed gar zum burgermeifter von Nom (eber, lunge und übrigen eingeweide: hertzſchlaͤchtig, hertz⸗ 
ernennen nolte. Der Kaufer Verus hat eines feinerpfers| Muri, berrflopfen, huiten, lungenſucht, gebrehen und 
de in goib abbilden, und es mit refinen und mandeln füt-| mangel des athems, feberjucht„ieberfaul, milg: Erandpeit, 
tern laffen. Der Bucephalus, oder Dchienfopff,einpferd,| darmgicht, colic, wafferfucht, gelbſucht, fihleim, rühe, ver: 
welches niemand rittig zu machen“ wuſte als der junge ſchlagen hinfallende kranckheit, neber, vertopfung, Durchs 
Alexander, ward fein leib-pferd, und ließ auch niemard | lauf, harntwinden, blaſenſtein, Erampf, (htwinden, feigwars 
als diefen feinen herrn auffigen. Da es in einer fehlaht | : sen, brand im leiben.d.g. b) Der bruft, des ruͤckgrats 
gerwundet mard, trug e3] ihn aus dem gedräng, und that und Ereußess; dieſe befiehen im kalten brande der bruft, 
fich fachre nieder ‚ damit er nicht: fchaden nehme , wel wurm in derfelben, busfhwinden, gefchmulß, rif, freun ver» 
der König deraeftalt erkennet, dab er an der ftelle, wo es | rückt, rücgrat gebrochen, maſtdarm ſchwuͤren, bruch, nies 
geblieben „eine ſtadt augelegt, und nach deffen namen Bu- | ren-fchmerken, fein oder aries, geſchwollen, geſchroͤt oder 
cephalea genennet. Die Könige in Perfien laffen bey ſchlauch, blutkalt, lauterm fall, wenn der ſchlauch zu weit 
fenerlichen tagen vor ihren audieng« faal ein bald hundert | im den leib kommt, das das pferd wicht fallen Fan. ©) 
der [hörten pferde mit dem Tofibarften decken und jeugen Haupt: Eranckheiten beftchen theils an Birnfellen, theils 
beleat, anfftellen, und aus golde tränden. Wenn ein Rös | greifen fie das hirn ſelbſt an, als die unfinnigteit, hiruwͤ⸗ 
nig in Spanien ein pferd einmal geritten, darf es nach | tem und tobigkeit, theils beftehen fie in der fallenden fucht, 
diefem von nientand mehr befchritten werden. Ju Por: | dem {chwindeh, dem ſchlag, dem krampfe; theild verleken 
tugall iſt vor einigen jahren ein Enalifch pferd von deriIn- | fie die andwendigen theile des haupts, als —— 
uifteiom zum feuer verurtheilet worden, weil es auf als aufig und grindiges haupt, geſchlagen oder ſonſt vetwun⸗ 
„Yerlen fünfte abaerichtet war, die den Vortusiefen unmatür: | - det u... f. 
lich vorfamen, und vor-zanberifh geachtet wurden. Das Pferde seaupe, Hippocampus, eine art gewuͤrme, fo im 
pferd bey dem ſchwantze aufzäumen, heiffet im foriche waſſer febt; hat Fein maul, fondern einen langen rürfel, 
wort: eine faheverfehrt anfangen, Sic vom pferd auf] wie ein rohrgen, — feine nahrung ſaugen mas 
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Die Italldniſchen Huren brauchen es, demand bie liebe 
* Dadurch benjubringen. 
Pferde-ftein, Hippolichus, wird in demmagen und gebär- 
men der ‚pferde, auch zuweilen im roß= mifte angetroffen. 
Er wird auch Bezoar equinum genennet, weil er an ges 
ſtalt und Fräften dem bejoar aleich kommen foll. j 
Pferfich, Pfirfich, Pfiefbe, Malum Perlicum, Peche, ein 
- fein: bit, fo im anfana dei Herbſts reif wird, fleifchig und 
ſaftig, auswendig geſpalten eder eingeferbt, und wollis, an 
zeſchmack und lieblichkeit keinem andern nachzufesen. Sie 
werden hauptſachlich in zwey gattungen getheilet, bie 
« männliche, welche ihren ftein nicht loſet noch falten läßt, 
' and die weibliche, die ihren ftein leicht von dem fleiſch ab⸗ 
loͤſen läßt. Unter die männliche werden gezehlet die bar: 
te oder berg -pferfich, die quitten : pferfich, Mirdicorem, 
die frühe: oder Johannis: pferfich, die nuß - ober glatte 
pferſich die mandel : pferfich, deren fleiſch wie eine pfer- 
fich, der fern aber wie eine füge mandel fhmect. Zu den 
weiblichen gehören; die gemeine weiche pferfich, grün 
und weiß, die blut-pferfich, die mit gefüllter blüte, fo 
aber noch nicht fehr gemein. Diefe find bey uns die bes 
kannteſten: in Ftanckreich aber, find durch angewandten 
fleiß der liebhaber ihre aattungen dergeſtalt vermehret wor 
den, daß derfelben über«hundert mit ihren befohbern na⸗ 
men unterfchieden zu befinden. Zu Salerno, in bem Ko⸗ 
nigreiche Naples, wachfen pforfichen fo groß wie melonen. 
Die frucht wird vor Falt und mdfferia, und daher vor unges 
fund gehalten, fo daf fie von der Schula Salernitana unter 
die verbotene fpeifen aeferet worden. Sie ſchadet aber 
nicht fo fehr, wenn fie vor andern fpeifen, als wenn ſie her⸗ 
nach genoffen wird. &o Fan auch ein rund guten weind 
ihre ſchaͤdlichkeit ihre ſchaͤdlichkeit verbeſſern. Das nähe 
fie und ficherite if, den Fern mit zu genieffen, damit ſie 
nicht ſchade. Sie werden mehrentheild roh genommen, 


fe pfi 


nien gelogene pferſich⸗ odet apricofert- oder mandel: ſtam⸗ 


me, Fönnen ſie auch gedeylich vermehret werden. Die letz⸗ 
ten gerathen am beſten, dauren länger, und befommen 
auch in fandigem boden: fie wollen aber nicht verfert ſeru, 
daher der ſtamm aus einer am dem ort, mo er fichen foll, 
geftecften mandel muß gezogen, und hernach oculitt wer: 
den. Bohnen gefotten, und mit den waſſer pferfich: bau⸗ 
me begofjen, macht jie fehr fruchtbar, ingleichen wenn dren 
tage mach einander, zu der zeit da ſie in der blüse ind, 
ein maaß geiß: mild an den famm gegoffen wird. Rothe 
pferfich zu machen, verarabe fie acht tage in die erde, wenn 
ber fern fich geöfnet, beine ihm im ziunober, und ſteck ihm 
wieder ein, fo bringt der baum rothe frucht. In der ar- 
jenen dienen die blüte und die blätter den waſſerſuͤchtigen, 


- wie auch den kindern wider die bauchwurme. Die blätter 


getrodnet, umd zu pulver gerieben, in ftiſche wunden ge⸗ 
fireuet, ziehen diefelbe batd zufammen, been auch dem 
frebs und andere freffende ſchaden. Die aus der blütebe- 
teitete Intwerge, wie auch der fyrup, find dam waſſer⸗ 
und gallſuͤchtigen heilſam, und dienen den finder wider 
bie bauchwuͤtme. Das daraus gebranute waſſer dienet 
ben alten in wechſel⸗ iebern, den kindern wider die bauch 
wuͤrme. Aeuſſerlich vertreibt es ale mafen und flecken 
des angefichts. Die blüte wie ein ſalat genommen, ik 
eine gute leibed+öfnung, fonderlid vor mwarferfüchsise. 
Das gummi im wein jerlaffen dienet wider allerlep aebres 
hen ber bruft, lunge und nieren. Die wursel mit braun 
bier Dick gekocht, vertreibt die fenermahle, fo die Finder 
mit auf die weit bringen. Das aus deu fernen geprefte 
öl lindert das fanien der ohren, und benimmt die taub: 
beit, ſtillet das hauptwehe und befördert dem fihlaf, treibt 
die bauchwürme Eräftig. Tine milch von foldyen fernen 
mit erdbeer = ober ſteinbrech⸗ waſſer gemacht, treibt den 
ftein, tärdt das hirn und das gedaͤchtniß. 


Eöunen aber auch im der heiffen ajıhe gebraten, und wenn) Pferſich- kraut, Perlicaria, ein wildes heil: frant, ſo au 


die haut abgejogen, mit uder beitreuet, gegeffen werben. 
Pferſichen die man trocknen will, follen vom baum gebro: 
en, im ofen halb gebaden, der Fern bepend Daraus ges 
nommen, das fleifch platt gedrückt, wieder eiugeſchoben, 
und ben dem herausziehen, weil ſie noch warm, wieder ju- 
fanımen gelegi werden. Sie können auch feucht und tro- 
cken in zucker eingemacht, oder aud) eine marmelade, oder 
afte daraus bereitet werden. Die frifchen pferfichen Io: 
en den leib, die trocknen aber halten an. Der pferfich: 
baum hat eine graue ſcharfe rinde, lange ſchmale blätter, 
“ purpurmeiffe blumen, die fehr zeitig hervor Eommen. Cr 
wurtzelt nicht tief, Fommt bald im die habe, iſt aber nicht 
dauerhaft daher das fprichwort erwachfen : Pferſich baum 
und bauren⸗ gewalt, wächfer ſchnell vergeber bald, 
Er erfordert ein leichtes, warmes, femhtes und wohlge⸗ 
duͤngtes erdreich, leidet kalte und rauhe winde nicht, ſon⸗ 
dern will gegen die mittags: fonne fren, don der Nordfeite 
aber bedeckt fteben, um den ſamm und wurtzeln rein ge 
halten werden, und eine überlüfige feuchtigteit haben. 
eine befte Düngung ift, wenn man im Herbſt zu ber wur: 
jel raumet und die abgefallene blätter in die grube ſchuͤt⸗ 
set. Er wird durch ſtecken der feine fortgepflanget, im 
eintritt des Frühling in ein freyes land. Wenn bie fteine 
von guter art iind, behält fie der baum und traat gleiche 
frucht auch ungepfropft. Die verferung gelinger beffer im 
Frühling als im Herdft, und darf ihm nichts benommen 
werden, wie er denn durchgehends dad meffer ungern ver: 


srägt. Durch ſpat ⸗ veuliren, auf pflaumen: uber aud fer: | Pfingjt- bun, 


pfüren und ſtinckenden waſſern wäch, viel runde glatte 
braunliche engel treibt, lange dundelgrüne blätter, den 
pferiichbldttern ahnlich, und eine purpurfarbe, oder auch 
weiſſe bluͤte trage. Es if ein munders heilſames wund: 
fraut vor menjihen und vieh, wenn es durch flieſſeudes 
waſſer geyogen, anf die wunde gelest, und nachdem es dar 
auf erwarmet, in miſt veraraben wird: bey fhmeren ver: 
wundungen oder alten fhaden, mus folches ju mehrmalen 
wiederhelet werden. Die jerftoffene bkätter den gedrud: 
ten pferden übergebunden, heilen bald, und laffen keine 
fliege auf dem ſchaden firen. Sie find auch gut, alfo ges 
braucht, vor die hüneraugen. Die blätter gedortt, gepül: 
vert, und in alte ſchaden geſtreuet, hält. ſie rein, verzehrt 
das milde fleifch, mund läffet keine maden darinne wach en. 
Das aus dem kraut und blumen gezogene waſſer wird wis 
ber den fein gerühmt, wie nicht weniger wider die gelb: 
fucht, bauchwürme, hertzgeſpau, colie, ſcharbock, miltzſucht, 
und ſelbſt die frangefen. Aeuſſerlich Dienet es, alieriey 
alte und faule filulofe ſchaden zu waſchen, und rein ju 
halten. Die daraus bereuete effeng iR ein berrlichesmit: 
tel zu reinigung des gebluͤts, in der miltzſucht, dem ſchar⸗ 
boc und venerifchen Erandheiten. 
ling, Fungus, Piperites, eine art erdſchwaͤmme, 
flein, länglich, rothlich, fait wie die reisfen, aber nicht 
gleich gut geachtet, etwas nad) pfeffer ſchmeckend. Sie 
wachſen im Sommer und Herbii, werden amd) gedörret, 
und in der haushaltung weripeijet. - 
ſ. Sum, 
j Pfinne, 


-. 
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Pfinne, Heißt das ſchwache ende aneinem ſchmiede haurmer. 
Es muß wohl vertählet und glatt ſeyn. Man braucht es, 
eifen oder ander metall im die länge und breite zu treiben 
und zu ſtrecken. 
—— f. Beier, . 
‚Prlanger, Plantator, ein werckjeug gleich dem haupt von eis 
„ hem rechen, jumeilen auch gröffer, mit einem haudgriff 
oder fiel am der obern feite, unten aber mit vielen zaͤhnen 
in gleicher weite von einander, mit welchen löcher in das 
reich gedruckt werden, erbfen, bohnen, Tuͤrckiſchen weitzen 
u des. darein zu ſtecken. 
Pflafter, Emplaftrum, ein heilmittel, aus verſchiedenen an⸗ 
dern jufanımen gefest, und alfo bereitet, daf es aͤuſſerlich 
aufgelegt werden, und an den ort, mo es aufgeleat wird, 
daften fan. Das vornehmite wefen der pflaſter beftchet 
. aus wach®, hartz, alterlen pech, gummi, fhmalk u.d.s. wor⸗ 
- unter andere mürre gemifiher werden. Sie find fehr uns 
terfchiedlich mach ihrem gebrauch und nutzen, haupt⸗ ma⸗ 


gen: leber⸗ zertbeilende, lindernde, zug: erweichende |. 


und-andere pflafter. Die balbier nennen pflafter, eine mit 
dergleichen beitrichene leinwand oder leder, fo auf einen 
ſchaden wircklich gelegt wird. 


Pflafter, Scrarum, ein mit feinen ansgeſetzter boden auf 


fraffen und offenen plären. Die pflafterer oder ſteinſe⸗ 
ger, fo dieje arbeit verrichten, werden, mo jie Feine zunft 
. "md handwercks⸗ gewohnheit haben, von der Obrigkeit uns 
ter einer gewiffen ordnung gehalten. hr werdjeug ſiud 
picken, bredhftangen, ſchaufein, foffel, behau⸗ und pflafter: 
ammer, ſchlaͤgel u: d.9- ! 
fern, heiffet in den Möftern die ftrafe, wenn ein muͤnch 
gewiſſer verhrechen halber im refettorio vor den andern 
Drdend:brüdern auf der erde Enien mus. 
‚Pflaume, Iwerfchke, Prunum, ein ſteinobſt, an farben und 
gtoiſe nuterſchiedlich. Ahr Neifch iſt ingemein nelb öder 
gruͤnlich, ri eder fäwerlich, faftig und angenehm zu effen. 
Sie Fühlen und ofnen den leib, die friſchen aber formen 
leicht einen bauchriuß verur.achen, wo muht die ferne mit 
gegeſſen werden. Die trockuen find in diefem fau bejfer, 
and ficherer zu gebrauchen fonderlich die, welche man prus 
nellen nenmet, wovon an feinem orte, Pflaumen werden 
frifch, entweder roh oder ju einem mus gekocht, genofien. 
Die rohen befommen beffer, wenn fie vor, ald wenn jie 
gleich nach der mahlzeit auf andere fperfen genommen wer 
den. Auffer dem werden ſie im ofen getrocknet, wozu die 
Damafcener und Ungariſche am beiten taugen: oder auch 
ein mus daraus defocht, und an allerley freifen oder and) 
zum brot gegeffen. Cie werden auch feucht und trocken 
in zucker eingemacht, oder eine pafte darqus bereitet. Die 
bey uns befanntete arten find, die gemeine runde pflau⸗ 
me, an farbe roth und gelb gemengt: die groſſe und klei⸗ 
ne krieke, an farbe [hmärklih, am geſchmack ſchlaff und 
wifferig, daher wenig geachtet: die groffe und Fleint Das 
mafcener aflaume, ift rund, ſaß und fleiſchig und hat ei- 
nen Heinen ftein: die groffe und Fleine Ungariſche pflau- 
me, it an farben fhen wiolblau, Idnglich, fauerfüh, und 
bat einen langen platten fein, wird mit der vorhergehen⸗ 
den ver die edeifte und befte gattung gehalten: die rothe 
und gelbe roß⸗ pflaume, ſiud groſſer als alle die vorigen, 
werden aber vor ungefund geachtet: die rothe und gelbe 
malonfe, marumde oder eyer- pflaume, find beyde füß 
und noch aroffer als dieroß-plaumen: diegemeine wachs 
gelbe fpallinge, find rund, Die frühgeirigen etwas groſſer 
als die ſpaten: die halb gelbund rothe fpillinge: die Meine 


oder violblau b 
. ment, derer fern aröffer iſt als das Heijch, daher fie wenig 
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weiſſe fpillinge, wie tauben⸗ eher. In Frankreich werden bon 
diefer frucht über 150 gattungen gezehlet. In derChine ſiſchen 


landſchaft Xanſi, waͤchſt eine art, Muiginlı, d. i pflaumen der 


önen frauen genannt groͤſſer und edler den unſere Dama⸗ 
ſcener. In Africa, im lande der Schwartzen traͤgt der baum 
Kolaek eine gattung guter pflaumen, und feine rinde die⸗ 
net jur argenen. In America hat es mancherley gattun: 
gen. ‚Der baum Hobo trägt eine frucht, unfern Dama- 
ſcener⸗ pflaumen gleich, fäuerkich, aber etwas unverdaulich. 
Die einwohner veriihern, daß. wer im fi dieſes 
baumes ſchidft, kein Fopfweh fühle. Beine fproffen, wie 
auch die rinde geben ein wohlriechendes wafler, welches 
die olieder ſtaͤrcket, und die wurgel, wenn fie abgeſchnit⸗ 
ten wird, einen faft, derant jn trinden ik. f. Hobus. Die 
frucht Mortumnon in Pern, iſt wie eine Heine Damafces 
ner: pflaume, ſchwartz von farbe, wenn man viel davon iffet, 
nimmt fie den kopf ein, umd macht fchläferig. In Brafie 
lien trägt der baum Ombu, oder wıe ihm Pifo weunet, 
Umbu, eine groffe bleichgelbe pflaume, die ein hartes 
fleiſch und wein fie in den regen monaten reif wird, ei⸗ 
nen lieblichen fausrfüfen geſchmack hat, ſonſt aber herb if. 
Die wurtzei diefes baum breitet fich weit aus, und has viel 
kuollen nit einen ſchneeweiſfen weichen marck angefüuet, 
welches im munde jerfchmelst, und einen fügen lieblichen 
faft oder waſſer giebt, das eine vortreffliche labung iſt ver 
müde, und mit fiebern behaftete. Purchamin if eine art 
pflaumen in Virginien die, ehe fie reif, gruͤn und fo herbe 
find, daß fie den mund -zufammen ziehen: wenn fie aber 
reif und gelb geworden, einen lieblichen geſchmack gewin⸗ 
nen. Auf den infeln werden die pflaumen Icaca genannf, 
von den Wilden fo hoch gehalten, daß, wenn jie reifen, fie 
diefelben gegen ihre nachbarn, welche Feine haben, ſtarck 
berwachen, und mit bewehrter hand befihirmen. Der baum 
mächft niedrig, wie ein frauch, bluͤhet zweymal im jahr 
meis oder violblau, und fert eine frucht in der groͤſſe une 
fer Damafrener, rund, and wenn fie reif geworden, weiß 
Der baum Monbainträgt lauge gelbe pflau⸗ 


geachtet werden aber den wilden ſchweinen ju einer gu⸗ 
ten maſtung dienen. Der pflaumenbaum wählt mild 
und jabm, feine blüte it weiß, und die blätter den apfel 
blättern gleich. Er bedarf Feines befondern bodens noch 
vieler wartung, doch ik ein feuchtes mittelmästges erd⸗ 
reich vor ihm das bete. Will man ihn düngen, fo brauche 
ma ı mchlaefaulten miſt, oder reb:afdıen, deun von fri⸗ 
ſchem mir wird die frucht wurmſtichig. Er jeher auch 
wohl im ſchatten, und dicht im einander, die Frucht witd 
aber alsdenn nicht fo fÜß, als wenn er freye luft und ſonne 
bat. Er wird durch ftechen aus den kernen, oder Durch 
abnehmen der brut vermehret, und unter den arten zu pfros 
»fen, bekommt ihm die in den fonlt am beiten. Er nimme 
ieicht fhyaden, von dem moos, fonderlich in kaltem boden, 
welches man ihm re muß: von waſſer⸗ reiffern, bie 
ihm die fruchtbarfert benehmen, und wenn er viel laub 
und feine frucht brinaet, da muß der boden gebeſſert wer⸗ 
den: yon dürren jmeigen, weiche immer weiter erſterben / 
und endlich den dansen baum verderben, diefe müffen fleif 
fia ausgefshneitelt werden: Bon dem gummi, welches man 
nicht fou daran erbarten laffen, fondern bald megtuuu, die 
fhadhafte rinde ausfhneiden, mit baum:falbe verſtrei⸗ 
chen, und den baum fihrepfen. Das pflaumbaumen : heig 
bat wenig frint, ein duͤrrwaͤchſig, ſeſt und rorhkerniges 
Hein, nach innen zu immer röther, und dienet den ſchrei⸗ 

Juhz3 nern 


Pflicht, Eides pflicht, Homagium, Juramentum fidelita- 


p 


- wenn fie mid den geſchwiſtern 


"durch fchendung, ausſtattung, vermaͤchtniß u. f. w. - Die 
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nern und bredhalerm zu allerlen arbeit. In der arkeuen 
merben die Ungarifche oder Maͤhriſche plaunlen gebraucht, 
eine gelinde leibes: ofnung zuwege gu bringen. Die blät- 
ter vom pflaumenbaum in mein gefotten, und ſolchen in 
den munde gehalten, dienet wider flüffe, fo auf die gurgel 
und das zahufleiih falen. m den apothefen hat man 
eingemachte pflaumen mit honig und wein; das fleiich 
son durchgedruckten pflaumen; mit zucker dick gekocht: deu 
einfachen und auf verfchiebene art verſetzten ſyrup, und 
die laxir⸗ pflaumen, davon kindern ı bis 2, alten 4, 5 bie 
6 ſtuͤck aegeben werben. 

aumfeder, ſ. Jeder. Pflege, fe Amt. 

eg⸗ gerichte, alfo nenner man in Bayern birjenigen ge: 
richte, welche in etliche Rädte verleget find, und über ge- 
wiſſe pflegen oder territoria das recht fprechen. 





























tis, Homage, ber eid, welchen einer jeinem Obern leiftet, 
und ſich dadurch zu einer geriffen unterwurfigfeit verbin: 
der. Alſo leiten die unterthanen ihren Landes : oder Erb- 
Herm, ein lehumann feinem Lehnhertn x. bie pflicht. 
Wenn unterthanen oder verpflichtete Diener in fachen ihres 
Herrn jeusen, oder im rechten erfennen follen, pflegen ſie 
der eid und pflichten, womit fie demfelben verwandt, in fo 
weit und vor das mahl erlaſſen zu merden, damit fie fo 
viel freyer nach ihren willen und gewiſſen fprechen mögen. 
Wenn einem bey eides-pflicht etwas ausjurichten pder| 


ansjufagen aujerleat wird, ſolches heiſſet, daß wenn er.bars |-. 


inne falfch und untrew befunden wide, er in die firafe 
des meimeids verfalten ſeyn folle. . 
flicht:tbeil, YIotb-erbichaft, Legitima, batienige erb- 
tbeil, welches den kindern aus der eltern verlaſſenſchaft 
nad) erforderung der rechte gebühret. Solches war vor 
zeiten der vierte theil, nach den neueru rechten aber, wenn 
der finder 4 oder drunter find, der dritte theil, und wenn 
ihrer mehr denn 4, bie belfte der verlaſſenſchaft. Auf 
gleiche weiſe haben auch die eltern ihr pflicht- theil an 
der verlaffenfchaft ihrer kinder, nemlich ein drittheil, oder 
ugkeich erben, die belfte. 
Nicht minder gebübret den — auf gewiſſen fall 
rx pflichtstheil, im dem vorerwehnten maaß, daß, wenn 
x vier oder weniger find, fie ein drittheil, wenn mehr, 
die belfte befommen. Nach Ftaͤnckiſchem recht iſt es ohne 
unterſcheid die helfte. Unter folche zahl werden aber die, 
fo rehtmäßia enterbt, oder von der erbfolge ausgeſchloſ⸗ 
fen ſich befinden, nicht gezogen, und können das plicht- 
tbeil weder mindern noch mehren, indem fie geachtet wer: 
den, als ob fie nicht wären. Ein anders if, wein einer 
aus ihmen fich der erbfolge begiebt, denn folhen falls fein 
antbeil den andern juwaͤchſt. Im ſolches pflicht⸗ theil 
wird gerechnet, alles was der erbuehmer aus der verlaſſen⸗ 
fchaft vorher empfangen, es ſey auf was weiſe ed wolle, 


verlaffenfchaft aber wird geſchaͤtzet, nachdem fie ſich zur jeit 
des abſterbens deserbläffers befunden, nach abzug alter fchul- 
den, oder was nicht des erblaffers freyeigen gewefen : und alſo 
werden die Ichn-und Fidei-Commils-süter ausgeferet. 
Das pflicht⸗ theil Fan, es wäre denn ein ausdruͤckliches 
fand: recht oder lands: Receis, oder auch ein erb⸗ veralcich 
im geſchlechte darüber verhanden, einem auf Feine weiſe 
entzogen, noch vermindert, noc im geringiten befihwerer, 
und wenn ed nicht völlig vermacht worden, mag die erfüls 
fung aefucht werden, welche eben die vorziine hat, wie dad 


pflicht⸗ sheil au ſich ſelbſi. De Legitima haben gefihrieben | Pfoviner, 


Pflod, wird auf beramerchen 
Pflo@sbohrer, find eiferne bohrer, ungefaͤhr 


Paul 


plug 


pt pfo 


M. A. Cucchi, Ant. Rubei, Claud, de Battandier, Ct. Chiflet, 
Marc, Mantua, Job. Strauch, Jo. Lupus, Murerus, Bonafide. 
zum fibieffen gebraucht, und 
von harten holtze gemacht. ſ. Schief : pflöde. 

anderthalb 


ellen lang, womit bie ſchieß⸗ pflöcker gebohret werden, mels 
che aber nunmehr abgefihi,ft, und an deren flat ausschohne 
te oder ausgebranute röhrgen von allerhand holtz iu beſſe⸗ 
ter commodität bevm fihieffen gebrauchet werden. 


Pflöden, ſ. Oerter pflöden. j 
Pflug, Aratrum, ein werdjeug, womit der adermantı das 


land umreiſſet, und zu einnehmung des faamens bereitet. 
Es beſtehet aus einem gerüß auf zwey Meinen rädern, dar⸗ 
an ein anderes hänget, jo mit einem pflug⸗ eifen, welches 
in die erde ſchneidet und mit einem pflugſchar, fo die 
erdfhellen umwitft, verfehen. Wenn der adermanı pflüs 
gen will, fpannet ex die ochfen oder pferde vor den pflug, 
treibt fie nach der länge über den acker gerade hinaus, und 
regiert mit der pflugterg, welche er mit der liucken band 
hält, den pflug fo, dab er im rechtem maaß im das erdreich 
greife, und gerade furchen mache, mit der rechten aber 
hält er die veute, womit er vor dem pflug eiſen raumet, 
und die erdſchollen abſtoͤßt. Ein pflug bat ein beſonder 
hochverpoͤntes recht, daß an demſelben im felde ſich nie: 
mand vergteiſen darf. Bor einen pflug gehoͤret nachdem 
das land iſt, mehr oder weniger anfpahn, in gutem lande 
gemeini ti + pferde oder.ochfen, in ſtrengem lande 6, 8 
und michr, in leichten lande Eönnen ed zwer oder wol ein 
haupt ausrichten. Die Ehinefer find in der beftellung ih⸗ 
res ackers fo einſig, daß ein bauer nebit feinem eſel, fich ſelbſt 
oder fein weib und Finder mit vor den pflug fpannet. Als 
vor einigen jahren bag flerben inter dem vich wie andere: 
wo) alfo auch in alien fo heftia gewütet, daß es an zug: 
vieh gemangelt, ben ader zu bearbeiten, hat ein Edelmann 
zu Mapland einen plug erfunden, mit welchem durch bloſſe 
menfcherr band und wenig mühe die arbeit verrichtet wer⸗ 
den koͤnnen, und iſt folche erfindung bin und wieder beliebt 
und gebraucht worden. Ein ander hat einen pflug angege⸗ 
ben, der bey zichung der ſaat-fuhre den faamen zugleich 
allen laſſen, und fehr ordentlich eingeftreuer. 
beiffet an einigen orten eiu gewiſſes maß aders, dar⸗ 
in pflug mag gehalten, oder das mit einem pfluce kan 
befiritten werden. Nach ſolchen wird dann der pflugs 
5 angelegt, und auf die prlüge gefihlagen. j 
-dienft, derjenige dient, den ein anfpännervon feinen 
bor und acer, mit feinem jug=vich dem grund: bern zu 
jeiften fchulbig ift, auf feinen Foren, nicht nur ben beitels 
fung des hof⸗Ackers, und einführung der feld:früchte, ſon⸗ 
dern auch mit an» und verführung allerleu alter, und mo der 
berrfeinnörbig hat, Meil nun dieſes eine [were dienft: 
batleit, foll fie nicht misbrauchet, noch über die befugniß 
und das herkommen erſtrecket, weniger erhoͤhet, und‘ mit 
ueuen befihwerden vermehret, vielmehr billige maß und 
Epriftliche befcheidenheit daben beobachtet werden. 
Pflugzvecht, die einrichtung eines ackers iu dreven arten, 
das erein jahr über Winter, das andere jahr über &ommer 
befiellet, und das dritte brach gelaffen werde, Wer einen 
ader nach piugsrecht annimmt, hat ihu auf vorbeſchriebene 
weiſe drey jahr zu genieſſen: bleibt er länger daran, gift ſei⸗ 
ne miete nurauf ein jahr, weun fie miche ausdrücklich vers 
— worden. pfahlb 
Pflug bürger, f. Pfahl⸗bürger. 
t on — 


— 


Pfort⸗ 


pfo.. .pft 
Pfort=-aber, Vena portalis, 
gebogenen und ausgehölten feite der lebet. Sie fan im 
die wurgel, ftammsdfie und Heinen dfte eingetheilet wer: 
‚den. Der ſtamm wird zufannten geſetzt aus den wurkeln, 
fe in der höleder Icber ausgebreitet find, von welchen auch 
die nabel- blut-ader, Vena umbilicalis, entfpringet, wel: 
Ze war nur ben Eindern, fo lange fie im mutterleibe fich be: 
finden,eine aber iſt, abet heruach in das runde lederband ver: 
Ändert wird. Aus den ſtamm eusfpringet die gallen⸗blaͤs⸗ 
lein bint⸗ ader, Cyſtica, und die magen-ader, welche, 
nachdem fie dem magen viele äderlein mitgetheilet,segen des 
mageus loch, das in die därme gehet, ſich wendet, und in 
den fanımı der pfort + ader fich wiederum ſeucket. Ferner 
. wird der damm getheilet in = dfte, deren ber rechte, Ra- 
ınus mefentericus, in das nefröfe, der lincke, Ramus iple- 
nicus, indieniilg gehet. Won dem rechten afte, oder der 
Frös = blut ader breiten ſich wieder 2 kleine aͤſte aus, nem: 
lich die rechte magen: und neh: blutz aber, Gaftro-epiploi- 
ca dextra, von weldyereinige fleine aͤſte durch den magen, 
einige aber durch die mitt fh theilen; und die liucke frös: 
blutsader, mefenterica ſiniſtra, 
güldene ader, hemorrhoidalis interna, entjtehet. Bon 
der miltz⸗ blut⸗ ader gehen vor dertheilung etlichejdftlein in 
das rücklein, mach der theilung aber Läft fie die linde mas 
gen und neh = blut = ader, Galtroepiploicam finiftram, die 
Jinde-neg:blut:adet, wie auch die kuthe aber von fi, und 
endlich zertheilet fie fich auf unterfhiedliche weile durch 
die gange miltz. 
Pforte, Stüd;pforte, ſ. Poort. 
Prforte,f. Thor. , 
Pforte, Otrtomannifche Pforte, Porta Ottomannica, Por- 
te, Porte Ortomanne, ein yeitungd = wort, wodurd) der 
—* Tuͤrckiſchen Sultans verſtanden wird, weil bey den 
Tuͤrcken die reſidentz ihres monarchen eine pforte genennet 
yeird, und Ottomann ums jahr 1303 den grund jur Tuͤrcki⸗ 
fen monatchie gelegt. Die Könige in Srandreih nnd 
Engelland, mie auch die Republignen Holland und Vene: 
dig, Haben ihre Bothfchafter berändig an der Pforte, um 
die fiherheit der Handlung befler iu behaupten ; davon der 
Penetianifche den titel Bailo führet. 
Pfoften, Poftes, heiffen bey einer thür oder einem fenfter 
* ju beyden ſeiten aufrecht ſtehende theile oder ſchwel⸗ 
en. 


Pfeiem, bey den alten Teutſchen eine handwehr, womit man 
bauen oder ſtechen konnte. Die Lateiner haben daraus 
Franiea gemacht. Heut ju tage iſt es ein werckieug auf ei: 
ner ſcharffen eiſernen ſpitze oder nadel und einem hoͤltzernen 
‘griff oder ballen beftehend, fo von fattlern, riemern u. d. 9. 
gebrauchet wird, föcher in leder oder holz zu machen, barein 

man faden jiehen oder imedden Reden will. 

Pfriem:Fraut, f. Ginf. 

Pfropf, iſt ein Röpfel, den mau in ein loch oder eine wand 


macht. 

Pfeünde, Prebende, Prebenda, jährliches einfommen von 
einer geiftlichen Firche = oder anderen milden fifftung. 
Iu⸗ gemein wird ſie mit einem Canonicat vor eins genom⸗ 
imen, nad) dem Nömifchen kirchen⸗ recht aber find fie uns 
terfchieden. Ein Cano (ieat führt sugleich eine würde und 
gereiffen — mit den anhaͤngigen vorrechten mit 
ſich, und iſt von der prebende oder genuß eipes gewiſſen eins 
kemmens unzertrennlich, 
Eanonicat ſeyn. 


eine prebende aber kan wol ohne 


von welcher die innere 
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at ihren urſprung in ber eiu⸗ Pfrunde heiſſet auch ein leibgeding oder leib⸗rente, d. i. ein 


jährliches —— auf lebens⸗ zeit, welches um ein ge⸗ 
wiſſes * geides erkauft wird, und mit dem abſterben des 
Käufers erlifcht. Dergleichen pflesen, nachdem der fäufer 
mehroder weniger jahre bat, von g bis za umd 14 dom hun⸗ 
dert anseſchlagen zu werden, und find darum nicht vor wu⸗ 
cherlich geachtet, weil in anfang die gefahr und der vor⸗ 

“ theil an bepden theilen gleich, und bloß an dem ungewiſſen 
aufgange lieget, daß der eine oder andere daraus einen 
vortheil siche. 

Pfül,"Torus, in der bau⸗ kunſt, ift ein groſſes rundes glieb, 
welches mit feiner rundung auswerts einen halben freis 
vorſtellet, und in den fuͤſſen der fäuten, fänlens Kühle und nes 
ben:pfeiler gebrauchet wird. 

Pfubl;fcnepfe, ſ Schnepfe. 

Pfurzen heiffen die bergieute das waſſer aus der grube 
fhöpfen. Pfün = eimer, ein gefäß von holk, damit das 
waſſer and dem —* geſchöpfet wird, Prün + ſchüſſel iſt 
von blech, und wird der ſumpf damit rein gefchöpfet oder 
gerfüget. "a 
eulzbaum wird von der bergleuten derjenige baum genen⸗ 
net, batan der korb eines göpels gemacht ift, Daran das ei⸗ 
ferne feil gehet. 

pful / oder Pfadseifen, heiffet dasjenige, darinng der runn⸗ 
baum gehet. 


Pfund, Libra, Livre, ein gewicht, welches nach dem un⸗ 
terfcheid der orte unterfchiedlich if. Es hat 16 ungen 
oder 32 loth oder 12g quentlein. 14 pfund machen ein ließe 
yfund; 20 pfund ein ftein flachs; 10 pfund ein fein wolle 
und federn; 40 Pfund eine Rußiſche pude; 25 bis 32 pfund 
eine dtobes 100, 104, 110, zı2 pfund r centmerz 165. 
pfund, weniger oder mehr, eine wage oder Chariot; 280, 
300 bid 400 pfund, nad) unterfcheid der waaren, drter und 
veieturen, ein fogenanntes' ſchiff⸗ pfund. 120 Pfund zu 

amtburg thun in Unifterdam 100 pfund: 96 pfund im 

amburg thun 106 in Antwerpen 5 106 Hamburger pfund 
thum ırz pfund oder ı centner in Londen, oder 1ro pfund 
oder ı centner in Leipzig und Berlin 5 107 pfund in Dame 
burg thun roopfund in Nihruberg: zıg Hamburger pfund 
thun 100 pfund in Kegenfpnrg und Wien ; 100 Hamburger 
pfund machen 109 pfund di Gröflo in Venedig; 247 Ham⸗ 
burger pfund thun goopfund al Sorrile ju Venedig; 100 
pfund al groffo thun 158 pfund alSottile; 100 Hambur⸗ 
ger pfund thun 99 cantaren A anderthalb pfund zu Genua; 
120 pfuind gu Stettin, 140 Pfund zu Lübeck, 106 fund zu 
Seville in Spanien, rı2 pfund vu Dantig, aus pfund im 
Kiga, 105 pfund zu Zlfabon, 104 pfund ju Lirorne. ME 
Stodhelm hat Hamburg gleich gewichte. _ j 

Pfund, apothecker⸗ gewichte bält 13 unten, eine unge aloth, 
1 oth 4 drachinas oder quintlein, ı quintlein 3 ſerupel, a 
ferupel zo gran. 

Pfund, in der muͤntz ⸗ rechnung eine muͤntze, bie aber im 
werth fehr ungleih. Ein Sranmofifch pfund oder Livre 
batzoScls, thut 8 gutegrofchen. Ein Italianiſch pfund 
oderLira, macht angefehr 12 kreutzer. [. Lira. Ein Spas 
nifch pfund, oder Pefos, hält 10 realen. f. Pefos, Ein 
pfund Slämifch , fo au pfund grot genennet wird, hat 
20 fihilling Flaͤmiſch, oder dritthalb Neichsthaler, oder 7 
mare? und 8 fhilling Lübifh. Ein pfund Sterlinge gilt ' 
in Engelland zo fehiling Sterlinge, oder dem wechfelspari 
nad), wiſchen Londen nnd Hambura, 33 und ein drittheil 
foitting dlamiſch, nach unferm gelde aber beynahe ee 
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oder sund ı fechetheil Neichöthaler. : Anieko koͤmmt ed gar Phantafey, Einbildung, Einbilbungs⸗ Praft, Pharieıfia, 


auf s und einen halben Neichsrhaler. 
d de Trois, wird in Engelland dem pfund de Haure 
entgegen geſetzet. Jenes theilen fie in 12,diefes in ı6 un: 

- ger , deren iede um 10 Frautzoͤſiſche gran ſchweret ift ald 
die Frautzoͤſiſche unke. Das Englifhe pfund de Trois, das 

pfund deHaure, das Holländifche pfund und das Spanis 
ſche ſollen fich gegen das Frautzoͤſiſche verhalten, wie 7038, 
8586, 9232, 3664 gegen 9216. ar 

Pfund: beilev, Pfund : pfennige und Pfund + fehillinge 
war'eine alte müng rechnung in Teutfchland, wovon an 
feinem orte, Ein pfund goldes (heut zutage eine mard 
lötiges aoldes) macht nach dem augjpruche des Kapferl. und 
Reichd-Canımer = gerichts, 72 Rheinifche goldgulden, oder 

= Ungarifche ducaten: nach Sachſen⸗-techt 82 güldene 
pfennige. j 

Pfund auf bergwercken / iſt ein ſtuͤck Holg in dem bleuel / derinne 
der krumme zapfen umgehet. 

Pfund, auf weidnianniſch ein ſchlag, fo mit dem meide / meß⸗ 
fer gegeben wird. Wenn bey einem jagen jemand einen 
fehler durch unrechte benennung derer dabey vorfommens 
den dinge begebet, wird er über den beſten hirfch geleret, 
und von dem jdget » oder forftmeifter mit dem bloffen wei: 

de ⸗meſſer, unter dem blafen und wald:fchren der umfteben: 
ben jägerep ihm auf das hintertheil drey pfund oder fchläge 
gegeben. 

Pfufcher , Störer, Bönbafe, unter den handwerckoleu⸗ 

ten einer, der fein handwerck entweder nicht ben ei: 

nem zünftigen meiſter gelermet, oder nicht redlich aue⸗ 
gelernet, oder ohne ‚das meifter = recht ordentlich zu 
gewinnen, das handwerck ju treiben fich anmaſſet, und 
redlihen meiſtern durch pfufchen einariff thut. Der: 
gleichen fiörer werden von dem handwerck aufgetrieben, 

d. i. in der arbeit gehindert, und diefelbe ihnen geleget. Auf 

gleiche weife wird pfufcher-bandel genennet, wenn baurd: 

leute und andere, denen es nicht gebühret, mit getwürs, und 
anderen kram⸗waaren zu handeln, und die im lande herum 
in tragen fich anmaffen. ; 

Phagrus, ein fees ſiſch, welcher dick und breit, ohngefehr eis 
nes ſchuhes lang, von farbe roth, und mit runden, brei- 
ten, garten fchuppen bedecket iſt. Er hat eine nafe, die fo 
krumm wie ein hacken, eine dicke, runde fehnauke, und 
ſcharffe sähne. Er lebt vom moos, von fchlamme, und 
von Fleinen fifchen,ift aber gut zu effen. Im fopfe hat er 

kleine feine, welche zum nieren⸗ſtein dienlich, und die ſchaͤrfe 

und ſaͤure im magen daͤmpfen. 
haiofnee, iſt in Japan ein fahrleug, deſſen ſich die vorneh⸗ 
men herren zur ſpatzierfahrt auf dem waſſer bedienen, faſt 
eben fo, wie die Jagden in Holland und Engelland gebrauchet 
werden. 
halangia, eine art groffer fpinnen, welche ſich in warmen 
landen / in Italien, in Spanien, in Indien, in den klunſen 
der mauren aufhalten, und ihr gewebe wie die gemeinen 
ſpinuen machen. Es giebt ihrer allerhand arten, In 
Peru findet man einige, welche fo dick als eine pomeranz 
je. Alle dieſe fpinnen find fehr giftig, und ihr ſtich iſt 
acht wenn man nicht alfobald gehörige mittel vor: 
ehret. 

Phalangium oder Ephemerum Virginianum, fremdes ſpin⸗ 
nenfraut, welches aus BVirginien nah Europa gebracht 
worden, und ſich Durch feine wurtzeln leicht vermehren laͤſ⸗ 
fer. Es hat viol⸗braune blumen, davon eins iede mit brey 
blaͤtlein befenet iſt. 


Imaginatio , Fansaifie, nach der gemeineſten meinung, 
der jmente unter den innerlichen finnen, und wird bes 
ſchrieben, die gemeine kraft der ſinnen, welche durch die 
beruͤhrung der duſſerlichen vorſtaͤnde gder objecten ertetet, 
durch die lebend = geiſter gu dem gehirn gefuͤhret, in dem⸗ 
felben eine empfindung erweckt, und dadurch fich —* 
len mittheilet. Sie wird eine kraft der auſſerlichen ins 
nen oder eine finnliche Eraft genennet, weil fie zwar ohne 
die ſiunen, diefe aber nicht ohne fie beſtehen fonnet :und 
eine allgemeine kraft, dieweil feiner der dufferlichen fin= 
nen feine befondere wirckung thun fan, ohne die phanta⸗ 
fie, weil ale ſolche wirckungen in dem gehirm geſcheden, 
welches die eigene werckſtat der phantafep if, daber fie 
auch von-einigen mit dem ſogenannten fenfu communi, 
welcher inssemein vor den erften innerlihen ſinn schals - 
ten, vermenget, uud vor eind geachter wird. Maddem 
aun das gehitn beſchaffen, oder die lebend = geiſter nes 
mäfiget , wird auch die wirdung der phantaſey umters 
ſchiedlich geſtimmet, daher nicht nur inegemein, nach vem 
fprihwort, fo mancher Fopf, fo mancher finn, fondern 
auch ben einem und demfelben menfchen, nach der veräns 
derung feines alters, feines zuftandes, feiner wefundbeit, 
u. f« m. veränderlich verfpüret wird. Ss ift aber die kraft 
und mwirdung der phantafen fo allgemein, daß die alten 
Weltweifen zu einem lehrfar angenommen, es koͤnne nichts 
in den verftaud kommen, welches nicht durch Die ſinnen 
in demfelben gelanget, oder, es erfiredte fich unfer wiſſen 
nicht weiter, ald die erfahrung der finnen , welches aber 
pe und die ihm nachfolgen, gründlich widerlegt. 
Es iſt auch ſothane wirckung fo maͤchtig, daß fie ſich nice 
nur an dem menſchen ſelbſt, ſondern auch an anderen auſ⸗ 
ſert. An dem menſchen ſelbſt wird bemercket, wie ver: 
ſchiedene voͤlcker von einem Dim unterfchiedene begriff 
und einbildung haben, nachdem fie Durch die gewohnheit, 
erziehung, und vorgefaffere meinungen fo oder anders eins 
genommen worden. Wornemlich aber aͤuſſert fich die 
macht der cınbildung bey den wahnwitzigen, und ſchwermuͤ⸗ 
thigen , oder nur mit bisigen fiebern bebafteten, wovon 
tägliche erempel für augen ſchweben. Einige wollen auch 
bie vorgegebene hexen⸗ fahrten, und was von mermelfen, 
u d. g. etzehlet wird, hieher jiehen. Un anderen wircket 
die einbiltung auch fehr kräftig, wie an den fhmangeren zu 
fehen, die ihren kindern nicht nur allerhand mÄhler , ſou⸗ 
dern auch fchaden und brüche dadurch anbringen. Ja bie 
guten und böfen fitten der jungen Finder mögen aufge: 
wiſſe weife von der phantafey ihrer eltern , wärter sder 
lehr⸗ und. zuchtmeiter hergeleitet werden. Daß auch 
bie phantaſey ohne mirckliches zuthun der finmen this 
tig fen, erfheinet an den traumenden, weil das ges 
bien auch auf andere weiſe, als durch die finnen” kan bewe⸗ 
get werden. 


Phantafey, in ſittlichem verftande, heiſſet die wahl und nei: 


gung des verſtaudes oder willens, die bloß auf dem ein: 
druck und regung der äufferlichen finnen gegründet ift, wer 
durch man aber leicht und mehreutheils von der vernunift 
ab» und in eigenſinn oder thorbeit verfällt. Solche mer 
den pbantaften genennet, und mo nicht vor narren, (wie 
denn das fprüchmwert will, daß 10 phantaften auf einen 
narren geben) doch der narrheit fehr nabe geachtet. Daf 
aber dennoch phantaſt nicht ein ehrenruͤhrig wort fen, 
wird bey Befolde behauptet. 


Phantaſie, in der muſic ein Rück, welches angenehme zuſam⸗ 
LDE 


Pharas, 


pha phi 


menfimmmngen hat, aber zu Feiner der ordentlichen gat⸗ 
tungen Eau gebracht werden, 
Vuur boete, Vour baake, Brandaaris, eine laterne, 
‚iß bep einen Behafen ein hoher thurn, welcher im ber 
ac wer oder lichtern erleuchtet wird, damit die 
ſchiffe ſich darnach richten fönnen. Der 









mende 


* und darauf ein ſolcher thurn geweſen, ent⸗ 
de oe berühmtefte it gu Genua, ' 

u 6 Safan. 

f nd es gewächs in Florida, be en fraut unferm 
Mich ungleich, die wurtzel aber dünn, lang und 
Ai. Die Wilden zerkuirfihen das Fraut, und reis 
den leib, damit bie glieder und nerven gu flärs 


Een, „die den ftein und aries mıdchtia abführer. 
ium Matthioli, ein garten-gewächs , welches ſchoͤn 


| iR bom der infel Pharos, welche bey Alexandria 


| 





Die Spanier brauchen es aepulvert, als eine arz | 


f 


von und anfehen, aber ohne blumen ift. 
Phchukek, { Pehusge 
Phellandeyum, ein traut, welches zwiſchen dem waſſer⸗ep⸗ 
wich wächfer, und mit demfelben gleiche wirckung hat. | 
€ e hole ſteugel, fo ans dem waſſer hervor ras | 





DK;) 


gen, und mweiffe blumen tragen, nach denen ein wohlrie⸗ 
ſaamen folget. 


Philatheri,;- eine focietät vom aelehrten leuten zu Ferrara, 


X u ihren: ſinnbilde eine ziimmermans- werckſtat 
führen, darinuen das holz zum abſaͤgen mit einer rothel⸗ 
re abgezeichner wird, mebft den worten: rectum 


bilippssthaler, ſ. Thaler. 
yrea, Filaria, Alaternus latifolia, levis, fpinofa, ein 
Much der in dem gärtem erzielet wird. Er bekoͤmmt ei- 
E manncs höhe, treibet viel Meine dfte, und feine bläts 
ind Längt! t, wie das groffe myrten⸗laub, iedoch viel 
und grüner. Diefe ftehen nach der länge an den 
und dem ſtamme einander gegen über. Bey den 
zwiſchen dem blättern umd den * lommen 
herbor, welche gruͤnlicht oder gruͤnlicht weiß 
6 und in 4 theile ilet find. Nach denfelben 
runde ſchwartze beeren, die fo dick als die myrten⸗ 
Sie ſtehen wie Eleine träublein bey einander, 






















und.femecten füffe, dabey aber ein wenig bitterlich. Ju 


ner jeden ſteckt ein Feiner, runder und harterfern. Die 
ätter und beeren halten am und erquicken, dienen zu den 

Beaekhwüren und entzündung des halfes. Die blüs 
a und mit eig um die flirn gefchlagen, ſtillen 


wech. 
hilologi Philologia, eine allgemeine wiſſenſchafft, fo ſich 
ber Bielerien willenfchafften, ſchrifften, und fprachen er: 
-#rerkek; diefelben erläutert, verbeflert und beurtheilet. 
jenet fich vornemlich der lehrfäge, der ſprachkunde, 
der? d dicht:funft, ber erfabrenheit im den geſchich⸗ 
a und alterthümern, und ingemein alles deifen, was 
e.und fchrifften belanget. Sie hat in verſchiedenen 
en ihren vortrefflichen nusen, und iſt zu unferen zei⸗ 
fen, wie alle andere wiſſeuſchafften, hoch gebracht worden. 
der König in Franckreich Ludovicus XIV hat unter ans 
| der m löblichen fifftungen auch eine Academie des Inferi- 
"Bias 5 belles Lettres aufacrichtet, die ihren fleiß in fol- 
her wiltenfchafft übet. Hicher gehören alle, die von ſchriff⸗ 


ten prachen, derer grlern:und vergleihung unter eins 
Mer gefchrieben, und entweder um Die fd genannte all: 
meine ſchrifft und ſprache fich bemuͤhet, oder allgemeine 
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lehrſatze von forachen geaeben, ober befondere rachen 
gründlich unterfuchet, ober über die vom alten Ä u auf 
und gefommene fchriften, und derer richtigfeit, über die 
davon vorhandene alte abfchrifften, derer mancherley ing 
druck ergangene auflagen, nöthige verbefferungen, u. d. g. 
ihr urtheil ergehen laffen, u. f. w. Dieſe legten werden 
auch Critici genennet, und hat der unermübdete de Ciere 
ein gelehrtes buch de Arte Eritica heraus aegeben. 


Pbilofopbie, Philofophia, ingemein bie erfenntnif der na⸗ 


tur und der tugend, auf das licht und ſchluͤſſe der vernumft 
egruͤndet. Eigentlich ein beftändiger und enftlicher 

fe iu erlernung der weisheit, oder zur erfenntnif der 
inge, wie fie wahrhaftig beſchaffen find; und nach dem 

veritande, in welchem das wort nunmehr genommen wird, 
eine aus dem lichte der natur erlangte wiſſenſchafft derer 
dinge, die zu einem befommlichen und tugendhafften le 
ben erfordert werden. Diefe wiſſenſchafft ik gweyerleg, 
theoretiſch, oder befchaulich, weiche bloß in der betrach- 
tung beſtehet: umd practifch oder thatig, welche eine 
übung erfodert, und nach gewiſſen Iehrfäken ein tugend- 
hafftes leben zu führen aumeifet. Zu der befchaulichen 
zaͤhlet man die Pneumaticam, oder die lebre von den gei⸗ 
Kern, die Phylicam, oder die lehre von den cörpern, uud 
die Metaphylicam, oder die lehre von den eigenſchafften 
und befihaffenheiten, welche jenen beyden gemein fenu koͤu⸗ 
nen. Andere fegen den erſten zweyen die dritte, fo wit 
einem aus beyden zuſammen gefesten wefen zu thun hat, 
hinzu, nemlich die Anchropologiam, oder betrachtung des 
ntenfhen. Die thätige philefophie wird von einigen nur 
eine gefeset, nemlich die tugend-lehre. Andere geben 
ihr drey theile, die tugend:lebre, Ethicam, welche den 
menfhen allein und für fich zu feinen allgemeinen pfliche 
ten anweifet: die Politicam, oder ftandesslehre, welche 
ihn mit andern ins bürgerlichen ande; und die Oeco- 
nomicam, oder baus-lebre, welche ihn in feinem haus⸗ 
wefen ordentlich zu leben unterrichtet. Auf eine andere 
weife wird die philofophie getheilet, in Rationalem, Na- 
turalem, und Moralem, bie vernünfftige, natürliche 
und arena Die erfte begreift die Metaphylicam, 
und Logicam, bie zweyte die Phylicam , und bie dritte 
die Prakticam, Auf unferen Univerfitdten macht die phi⸗ 
Infonbie eine ber vier hauptſtuͤcke der gelehrtbeit oder Fa: 
enltäten, und begreift fo dann nicht nur die ſchon erzehl⸗ 
ten ſtuͤcke, fondern auch die hiftorie, und was der anhän- 
gig, die gantze Marhelin und Die gelehrte forahen. Es 
ift eine loͤbliche orduung, die an einigen orten beobachtet 
wird, daß niemand zu bei mer Faeultaͤten gelaſſen 
wird, er habe denn in der philo ſophie und gewiſſen ſtuͤcken 
derfelben einen genugfamen grund geleget, und einen gra- 
dum oder ebren-ftufe eines Baccalaurei oder Magiftri dat⸗ 
inne erlanget. Die philofopbie reichet mit ihrem urſprun⸗ 
ge in das allerfernefte alterthum, und in bie seiten, von 
welchen feine gewiffe nachricht bis an ung gelanget. Dom 
nemlich iſt fie ben den Griechen mis groffem fleiffe getrie⸗ 
ben worden, bey welchen, nach den unterjchiedlichen gruͤn⸗ 
dem oder lehr:arten, fo von tiefffinnigen maͤuuern nach 
und nach aufgebracht worden, viel unterjchiedliche ſchu⸗ 
len oder fecten derfelben entftanden, darunter vornemlich 
die Prtbagorifche von Pythagora ihrem urbeber, die E— 
picurifche von Epicuro, die Plaronifche von Platone, 

die Stoifche von dem orte, wo ihr urheber Zeno gelehy: 

ret, und die Eynifche von dem jumamen, den man ıbreim 

urbeber dein Divgeni sesehen, F genannt, guten zen 

f it 
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"bis auf und gelanget, keine aber fo meit ausgebreitet, 
und fo beſtaͤndig erhalten worden, als die Peripatetis 
fche, oder Ariſtoteliſche, die von Arittotele, dem lehrmeis 
fer des aroffen Aleranders, aufgebracht, im Orient und 
Deeident durchgehends und bis iho bluhet, fo gar, daß 
an vielen orten die fudirenden fich eidlich dazu verbinden 
müfen. Es hat aber zu unſer vaͤter zeiten ein tieffſinni⸗ 
ger Frantzoſe, Renasus des Carses, ingemein Cartefus ge⸗ 
nannt, eine neue methode an philofopbiren aufgebracht, 
die unter den nelehrten groffe bewegungen verurfachet, 
und vielen anlaß aegeben, weiter nachyuiinnen, und die 
ben der alten weiſe vermerdte fehler zu verbeffern. Ben 
den Chinefern hat Kun-fu-zu, inacmein Confucius ae: 
nannt, etwa soo jahr vor Chrifti geburt, die lehrfäre der 
alten zufammen aetragen, mit feinen erflärungen ver- 
mehrt, umd ihm dadurch einen folchen namen erworben, 
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\ 
ren und feinisten orten gefunden wird. a treibet viel 
viereckigte, bolgige, aͤſtige engel, fo mit weiffer wolle 
überzogen. Die blätter find wie am der falben formirt, 
find aber viel gröffer, ranh und weiß. Die bläten iind 

elb, fehen wie rahen, und ſtehen rund um den ftenael 

erum, abjonderlich aber oben an dem fpinen der zweige. 
Eine iede ift ein röhrlein, in = Labia jertheilet, daven 
das oberfte wie ein helm ausfichet, der ſich auf das un⸗ 
tere Labium leget, welches in 3 theile, die wie ein überfchlag 
oder hald-Fragen miederliegen, jertheilet ift. Nah den 
blumen folgen 4 länglichte fanmen, welche in der huͤlſe, die 
der blute zum kelche gedient, ſtecken. Die wuriel iſt lang, 
holtzig und mit zäferlein umgeben. Diefes gewaͤche, fo einen 
ziemlich ſtarcken, Doch nicht unangenehmen geruch hat, trock⸗ 
ner, hält an, ift aut, wenn man fich verbrannt hat, zur geb 
denen aber, und zum blut⸗fluß. 


daß feine lehre durchgehends angenommen, und bis auf] Phanicopterus, ein afchenfarbiger waffer:vogel, welcher fo 


den heutigen tag mit groffer hochachtung behalten wor⸗ 
den. De Philofophia & Philofophorum fettis hat ge⸗ 
fchrieben Ger. Job, Voffius, welches werck von Je. Jar. 
a Ryfel fortgeferet worden: Introduftionem ad hifto- 
siam Philofophie Fbreorum hat heraus gegeben Fo. 
Franc. Buddeus, damals PP. zu Halle: Anriquitares 
Philofophie Barbarice Os. Heurnius: Hiftoriam Phi- 
lofophie Orientalis Stanleius: de Varia Ariftotelis tor- 
suna Job. de Lawnoi: de Placitis Philofophorum ante 
Ariftotelem Scip. Aquigliani: Hiftoriaım Meditarionum 
Cartelianarum Gerb. F Pries: Conſenſum 8. Seripturæ 
cum Philofophia Carteſiũ Chriflopb. Mitticbinc. Die Hi- 
ftoriam Philofophiz überhaupt hat Herr Brucker ſchon 
beichrieben. Siehe auch die Ata Philofophorum, 

Philoſophus/ Philofophus, —— eigentlich ein lieb: 
haber der weisheit, einer der der weltiweisheit obliegt, 
und diefelbe wohl begriffen bat. Es wird aber in einem 
befonderen verſtande zuweilen damit gemeinet ein meifer 
mann, der fih mit feiner erkenntniß über Die gemeine 
meinunsen und vorartheile erheben, im feinen begierden 
mädig, im feinem thun vernuͤnfftig, im feinem vorhaben 
beftändig, und genen alle zufaͤlle des gluͤckes aleich bereis 
tet iſt. In einem nachtheiligen verftande aber bedeutet 
es einen eigenfinnigen ſchulfuchs, der ſich feiner wiffen: 
ſchafft falſchlich überhebt, andere darnach meiltert, und im 
genteinen umgange ſich wicht acbührlich zu begehen weiß. 

Pbiole, Phiala, ein aläferu.gefäß, kugel rund, mit einem 
langen engen hals. Es wird in der ſchmelzkunſt, ben dem 
jerlaffen oder gerinnen, vielfältig gebrancht. 

Phlegma, Phlegma, eins der vier haupt: temperamenten, 
welches vor kalt und feucht angegeben wird, und wo e3 
herrſchet, einen trägen, verzasten, furchtfanen menfchen 
machen fol. Weil aber die heutigen natur-fündiger von 
ſolchen temmperamenten nicht viel halten, fo heiſſet num- 
mehr ben den Ärzten phleanıa , ingemein eine iede woäf: 
ferigfeit, und ins befondere ein jäher waͤſſeriger fihleim, 
welchen die natur durch ſchnauben und huſten ausfüuhret. 
In der fhmels-tunft beiffet pblegma, die waſſerige feuch⸗ 
fiakeit ohue geruch und geſchmack, welche durch die kunſt 
aus den cörpern gezogen, und den geiſtigen weſen derſel⸗ 
ben entgegen sefent wird, In einer befondern bedeutung 
heiſſet pbleama, ben Dem arofen werck des ſteius der 
werſen, das erſte waſſer 9, oder Das mittlere weſen, in 
welchem ber anfanı des feines aufaeldfet verbergen, ob 
wohl nicht gu demſelben gehorig iſt. 

Fhlomis, ein gewachas, wehdhes in warınen landen an duͤr⸗ 


ſtarck als einreigerift. Er hat einen fehr langen hals, und 
einen vorn etwas ktummen fchrabel. Seine nahrung fü- 
det erin den feen und in den meere an den Eleimen ſiſchen 
fhneden und mufcheln. Ereröfnet, und diener wider die 
ſchwere north. Sein ſchmaltz gertbeilet, und ftärdet die 
nerven. 


Phcœnicopterus, ein gang neues, von den Spanieru entdeck⸗ 


tes, und von ihnen el Flamengo genannte geftirn, weldyes 
aus rz fernen beftehet. Es hat die gertalt eines fliegenden ve: 
gels, welder einen gekruͤmmten fiſch im fchnabel führer. 


Pböniy, Sonnensvogel, Phaenix, ein vogel, davon die al- 


ten viel wunders gemacht, den aber die neuen wor ein ge: 
Dicht halten, Er foll nur ein einiger fern, an geſtalt umd 
fhonheit der federn von allen andern vogeln unterſchieden, 
die ihm, wenn er fich ſehen laͤſſet, welches aber fehr felten 
und allein in Eanpten gefihichet,, als einem wunder» thier 
mit banffen zufliegen. Man giebt ihm 300 auch 1090 
und mehr jahre zu leben, nach welcher zeit, er ibm em 
net von den beften würzen bauet, welches von der fonnen 
entzündet ihn versehret, aus der afchen aber erft eine ma: 
de, und bermach ein neuer vogel entſtehet. Andere fa: 
gen, er lege feine brut in das net, und ſterbe darüber, 
aus der brut aber werde ein junger vogel ausgeheckt, der 
wenn er erwachſen, feines vaters aas mit einem gleichen 
gewicht an weihrauch auf dem altar der fonnen trdat, uub 
dafelbft zum brandsopffer machet. Doch, weil die alten 
mn alles, fo fie von dem phonir melden, auf ſchrauben 
egen, niemand aber vorhanden, der bezeugen kenne, daß 
er ihn iemals gefeben, fo wird davor gehalten, dat ir: 
gend ein ander feltener vogel darunter gemeinet, md 
durch vermehrung oder verwechfelung feiner eigenfchafften 
mit anderen, unkennbar voracftchet worden, oder die 
gange erzchlung urfprünglich eine blofle erfindung, und 
entweder ein Iuft-oder lehregedicht, oder finnbild gemein 
en. In den Königreich China, anf dem gebirge Fung- 
ang der landſchafft Xenfi, oder mie Mersimius will, 
Honan, foll ſich ein vogel aufhalten, mit namen Fuzci- 
ang, d. i. glüds-vogel, weil, wenn er fich feben Lätfet, 
welches aber felten geſchiehet, er als ein glücklicher vor- 
bote für das ganze Reich gehalten wird. ie nrahlen 
ibı mit mancherlep farben, und aeben ihm nicht einer: 
ley geſtalt. Er foll einen kopf haben wie ein pfau eder 
drache, fuͤſſe wie die fehilöfröten, einen ſchwantß mie ein 
hahn. Ben den Chineſern iſt efrin ſiunbild groiter tunen; 
den, indem feine achſeln die ſtaͤrcke, feine ſcheuckel den ge: 
horſam, und die kbrigen glieder die treue bedeuten fotien. 
Ho he 
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Hohe ſtandes⸗perſonen tragen dieſen vogel geſtickt auf ih⸗ 
zen Kleidern, zu eier geheimen bedeutung. 

Phoenix, iſt eines von den neusentbeckten ı2 geſtiruen bey 
dem füb-polo. Es beſtehet aus 14 oder 15 fernen, welche 
wi der laͤnge nach unter dem zeichen der fifche gelegen 

u 


Phoenix, yurage de rat, ober yurage fauvage, ein Fraut, 
Welches auf dem felde an den wegen, und auf den Dächern 
der gchäude waͤchſet. Es iſt eine gattung grad, und trei⸗ 
ber einen Haufen Renzel oder röhrlein, auf fuß hoch. 
Diefelben And fchland und rund, haben wenig Enoten, 
und lange, (male, Areiffiste, dicke, dunckelgruͤne blät- 
ter. Dbeu an ben fpisen führen fie dbrem, faft wie der 
lei, die aber um ein gut theil kuͤrtzer, viel dünner, und 
mit rothen oder weiſſen säferlein befenet find, Wenn die 
biüten vergangen, ſo folgen ihnen Meine Länglichte und 

e öruer. Die wurscht find vol Enoten und jafern. 

"Diefes Frank reiniget und hält an, ftillet den durchfall uud 

das biuten, wie auch wenn einer den nrin wider willen 
geben laͤſſet. Cs wird abgefotten gebrauchet. 

Pholas, ein Feiner mufchel-fifh, welcher in Provence ges 
funden wird, feine nahrung vom fecwaffer hat, und gut 
zu .effen if. Er fichet wie eine gemeine mufchel, und 
eben die gröffe, die ſchale aber ift nicht fo glatt. Diefel- 
be ift braunroth von farbe, und manchmal finden fich rothe 

warte fielen darauf. Sie eröffnet, und dienet 
zum fein, weun fie gerieben, und innerlich gebraucht wird. 


rus, alfo neunet man alle cörper, fie feyen trocken p 


ober feucht, die ein Licht oder ſchimmer geben, deſſen er: 
tliche urfache nicht vorhanden if. Sie werden unters 
den in natürliche und geFünftelte. Zu deu erften 
gehlren faul hol, faule filche, die jofannig = würnalein, 
fee-waffer, u.d.9. Des gefünftelten find mancherley 
gattungen, darunter bie beträchtlichften, der trodine, ſo 
son treiben in Aqua fort aufgelöfet, und in einem irder 
ten gefäß auf befondere weife ealeiniret: und der feuchte, 
o ang menſchenharn, durch large putrefaction, und folg⸗ 
Durch Hardes treiben in einer rerorte jumege gebracht 
wird. Der Bononifhe Kein mag auch hieher gejogen 
werben, welcher wenn er auf gewiſſe weife caleinirt , und 
- am die fonne gelegt wird, derfelben ftralen dergeftalt gleich 
im fich giebet, daß er davon viel Hunden lang einen 
behält. Die urfache ſolches lichtes, in allen 
genen cörpern, wird gewiſſen ausdaͤmpffungen zu⸗ 
‚, welche durch ihre ſchnelle bewegung gleichſam 
n oder einen ſchwachen glans von fich geben. 

Phrygius Lapis, ein fein von mittelmäßiger aröffe, und 
ch von farbe, mit darzwiſchen laufenden weiſſen adern. 
Er wächt in Cappadocien, iſt ſchwammig ‚siemlich fehmwer, 
amd halt nicht gar wohl zufammen. Sein gefhmad ift 
fdarff und herbe. Er macht dünne und zeitig, reiniget, 
ilet und trocknet. Man brauchet ihn au dem ges 
an Yen * a geh ——— yo 
mals Haben ihn Die eg t, nachdem fie ihn 
— hun und drepmal in wein abneidkhet, damit 

. werörhlich worden. 
ıyeis, Phycida, ein Feiner dem ſee barſche ähnticher fee- 
‚ weicher um dem firand unter dem fraute alga, davon 
er fi) ernährer, wie auch unter dem moofe und ſchlam⸗ 
me gefunden wird. Er hat eine lange, fpisige ſchnautze, 
einen dicken Eopfi, groſſe iaͤhne, umd einen mit fhuppen 
bereckgen Teib, iſt aus zu eſſen, reiniget das bint und frei: 
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en urin. Man findet von ihm unterſchiedliche 


Phylion, eine gattung bingelfraut , welches in warmen lau⸗ 
den au bergichten fleinigten orten waͤchſet, und dabbu 
es swenerley arten giebet. Der erfte, fo Phylion tefı- 
eularum geuennet wird, treibet einen haufen ſteugel, 11 
anderthalben fuß hoch. Diefelben find hoihig und ditig, 
über und über mit weiffer wolle bezogen, und haben längs 
lichte, rundlichte, dicke bidtter, welche weit, weich, mol- 
licht und voller adern ſeyn. Die blüten beftcheu aus vie- 
len bleichen zaͤſerlein, welche in einem drey: oder vier⸗ 
blätterigen kelche eingefhloffen. Gemeiniglich folgen 
feine faanıen darauf, fondern die früchte wachfen auf aus 
bern ſtocken, welche gar nicht bluͤhen. Eine iede frucht 
beftehet aus 2 capfeln oder hülfen, welche wie = fleine 
hoͤdlein ausfehen. Im iedwedein lieget ein faamen-Eorx, 
welches fat gautz rund, etwas gröffer, ald ein mohn-Eorg, 
von farbe blau, und von breimenden geſchmack ift. Die 
wurtzel ift duͤnne, holtzig, und mit einigen zaſern beſetzet. 
Die andere art, fo Phylion ſpicatum genennet wird, if 
von der erften darinne unterfchieden,, daß ihre bluͤten 
ähren: meife wachfen , und dafi fie gar keine frucht briu⸗ 
get. Berde arten erweichen, reinigen, und machen einem 
offenen Leib. 

Phyfic, f. Natur⸗kunde. 

Phyſicaliſcher ort, wird in ber aftronomie der punet geneu⸗ 

net, wo der mittelpunet der fonne, des mondes oder eines 

ſternes in berfelben bahn angutreffen ift. 

omie, Phyfiognomia, Phyfiosomie, die kunft aus 
der bildung des gefichts und geftalt der glieder eines men⸗ 
ſchen, von feiner leibes und gemuͤths⸗beſchaffenheit zu ur⸗ 
theilen. Sie wird von vielen hochgehalten, von andern 
als eitel und ungewiß ausgeſchrieen. Unter den alten 
haben davon geſchrieben Adamantius und Ariſtoteles, 
welchen And. de Lacuna uͤberſetzet: unter den neuen Jo. 

Bapt. Porta, Rob. Fludd, Jo.ab Indagine nebft an⸗ 

—— Paracelſus hat auf dieſe wiſſenſchafft viel ges 

et. 

olosie, Phyfiologia, ein ſtuͤck der artzeneykunſt, mel: 

lehret den menfchlichen cörper und alie feine theile, 
daraus er zuſammengeſetzet ift, famt dem gebrauch und 
verrichtung derfelben erfennen, damit der zuſtaud feiner 
gefundheit oder krauckheit, beffer beurtheilet, und die bes 
tömmliche heilmittel gewiſſer gefunden werben mögen: 
oder f ‚ welches die gefundheit bes menfchlichen cörs 
pers, derfelben urfachen und zufdlle erklaͤret. 

Phyteuma, ein traut, welches um Montpellier im April, 
May und September wicht. Esif eine gattung der 
Refeda, und treibt ſehr viel engel, welche einen fuß boch⸗ 
und in viel 4weige getheilet wird. Die blätter, fo etua 
4 soll lang, find weich und laͤuglicht, vorne ſtumpff; of⸗ 
termals find die oberften jerkerbt, bie unsern aber gan. 
Die bläten, fo aus vielen irregulairen grünlichten bidts 
tern und weiſſen zaͤſetlein befteben, wachſen nach der laͤn⸗ 
ge an dem iweigen im ziemlicher menge. Senn ſie 
abgefalten , fo folget eine haͤutige Hälfe, welche eines hal⸗ 
ben jolles lang, colindersförmig , ſtreiffig und drepeckigt 
ift, und oben unterfchiedliche Löcher hat, der barinne ent ⸗ 
haltene viele faamen iſt faſt rund und hart. Die mursel 
ift einfach, ziemlich dick und holtzig, und hat menig oder 
gar Fun zafer⸗ wurtzeln um fich ; fie führer ab, eröffnet und 

jertheilet- 

Piz caufe, f. Milde fachen. 

SEE: Piaffer, 
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Piaffer, Piaſſeur, wird ein pferd geneunet, welches voll feuer, Pigaya, ein Braſilianiſches kraut, deſſen wurtzel geſtoſſen und 


und unrahe, und, weil es ju viel verlangen hat, fortzuge⸗ 
ben, ſchaͤumet, fpringet,tanket, fich baͤumet und allerhand 
bewegung macht. E 

Piano, ein mort fo im ber ſingekunſt gebraucht wird, anzu⸗ 
zeigen, wo man leife fingen oder fpielen fol, daß es aleich- 
fam als ein echo klinge. En 

Piafte, alfo wird von den Polen derjenige König genennet, 
welchen fieaus ihrer nation ermaählen. Es heiffet fo viel als 
ein ig an j . 

Piaiter, eine Spanifhe benennung einer filber-münge, die 
ungefehr einen reichethaler gegolten, vorietzo aber 30 bie 
32 gute groſchen hält. Dersleichen find die Spanifhen 
patacons, Die Frantzoͤſiſchen und andere thaler ıc. 

Piazza Navonna, if ju Nom ein groffer mardt;pla®, auf 
welchem eine fehöne fontaine ftehet. Inmarmen ſommer⸗ 
Jagen pflegt man bie abflüffe des waffers aus Diefer Fontaine 
überali ju verftopfen, dag das waſſer eben bleibt, da denn 
die vornehmen leute in folchem waſſer mit caroffen und 
thaifen fpanieren fahren. 

Piccoli, oderBagatini, eine Heine Denerianifche ſcheide / muͤn⸗ 
je, welche ungefehr 3 pfennige unſers geldes machet. In 
Sicilien machen 6 Piccoli einen Grano, ein Grano aber 
it unſers gelbes beynahe 5 pfennige, mirhin ein Piccoli 
noch nicht gar ein Pfennig, 

Pichamays, ein Indianifches gewaͤchs, fo faſt wie der weiſſe 
jefmin ausfichet, und einen angenehmen geruch hat. 

Pichbolg, heißt dasjenige holy, womit die ſchuſter die naht 
glatt und eben machen. 

Pidel:bering, f. dering. 

Pictmeife, {.Meife. 

Piece de huitcourte, iſt ein Frantzoͤſiſches ſtuͤck nach der neuen 
art, welches » ſchuh und 7 soll lang if. Plece de quatre 
courte aber iſt 8 ſchuh und ficbendhalb jet lang, 

Piece de trente fous, ifbeine Frautzoͤſiſche ſilber⸗muͤntze wel⸗ 
che unſers geldes ı2 aute grofchembeträgt. Es giebt auch 
Piece de quatre, cinque, quinze &c, Sous. 

Piedeftal, {. Seulenftubl. HI 

Pieno, ausgefxlit, gank, volftdndig, wird in der mufie ge: 
braucht, und bedenter den nachdruck, oder die ſtaͤrcke einer 
confonank der eines ascordd. Choro pieno, der volle 


or. 

‚-Piefe, f. Pique. 

‚Pierre pretieufe de Grenoble, ein Franköfifcher augen: 
fein, wird in der proving Grenoble gefunden. Es ift ein 
Heines, gang plattes, dunckeles und durchfcheinendes fein: 
Jein. Er wird vonden Chirurgis indie augen gelegt, wenn 
won ohngefehr etwas hinein gefallen. 

Pierrier heißt bey den Frannofen 1) eine art von Rücken, die 
son bintenju geladen werden, einige wollen fie nicht pafi- 
sen laſſen, wenn fie nicht über 6 pfund ſchieſſen z =) ein 
moͤrſer, daraus man fteine zu ſchieſſen pflegt. 

‘Pietofo, bebeutet in der mufic, eine art, fo erbarınen und mit⸗ 
leiden erwecken fan. 

Pietermann,, alfo nennen bie Holländer einen fiſch, der in 
America Nigui heiffet. Er ifl kaum 7 gell lang, hat ein 
weites maul, und hinten am Topf wey Rachel, momit er 
leicht verlexen Fan. Mon der wunde wird das glied ge: 
laͤhmet, daß es erfarret, wo nicht alfobald der verlerung 
= —— = wurtzel ie darauf gele⸗ 

ird, auffer dem iſt fie unheilhat. Er Jaͤßt ſich auch in 
Der Nordſee Anden. ul 


mwaffer barüber genofien, einen herrlichen purgiertrand giebt, 
und alle bauchflüffe heiler. 

Pilafter, f. Pfeiler. j 

Pilger, Pilgrim, Peregrinator, indgemein könnte es einen 
ieden reifenden bebeuten: es wird aber eigentlich sejagt 
von einem, der and andacht, oder fein geluͤbd zu erfülen 
eine mallfahrt an einen heiligen ort thut, dergleichen im 
Italien vornemlich nach Loretto, gu der allerbeiligiten 
junafrau, nach Rom gegen die marterwoche, und bep eins 
follenden pbeliahr, in Spanien nad) Monferrat, zu der 
allerheiligſten jungfran, und Compoftell, zu &t. Jacob, in 
Ftanckreich nad) der groſſen Eartaufe ben Greuoble, in Pos 
len ju der allerheiligiten Jungfrau nach Czeſtochow, auch in 
Teutfchland verfchiedentlich geſchehen. Die pilser geben 
mehtentheils iu fuß, fonderlich die, fo wallfahrt zu einer 
auferlegten buffe thun, find befonders gekleidet, mit einem 
breiten hut, und Eurken ledernen fhauben über die 
achſeln, und trasen einen langen pilger-ftab , oben mit 
zwey fnöpfen verſehen, mannigmal aud) Reine oder ande 
re bürden. Ein ſtuͤck der andacht beyetlichen ift, daß ob ſie 
gleich wohl bemittelt, und ſelbſt almoſen anderen austheis 
len, fie dennoch aus demuth auf ihrer pilaerfahrt vom al: 
mofen leben. Man fiehet aber auch gefellichafften, die fren: 
willig und gleich wie zur luſt ſolche andacht verrichten, die 
mit gutem fuhrwerck verfehen, in koſtbaren pilger : Heibern, 
und Heinen einer ſranne langen filbersoder goldenen pilget⸗ 
ftäblein mit edelfteinen befent, fo fie hinter dem guͤrtel fies 
den,daher ziehen. 

Pilier, wird infonderheit derjenige pfeiler genennet, welcher 
mitten auf die reitpläge oder reithäufer geſetzt wird, um 
einen mittelpunet angujeigen, um welchen die ‚velten ge 
macht werden, 

Pille, Pilula, ein heilmittel oder arkenen, fo aus einem zu’ 
gerichteten teig in geftalt.Fleiner Eügelein formict, und pu⸗ 
meilen vergoldet oder verfilbert wird. Sie werben gant 
eiugeſchluckt, damit der bittere geſchmack, den fie gemei- 
niglich haben, weniger enıpfunden werde. Sie werden 
überhaupt eingetheilt in purgirende und alterirende, 
von beyderley art ſind mancherley compsfitiones vorhans 
ben, nach welchen oder auch von ihrem befonderen gebrauch, 
fie mit befonderen namen unterfchieden werden. Diepil: 
le vergolden heiſſet ſprichworts weife, einem eine unan⸗ 
genehme fache auf eine gelinde weife, und mit einer anges 
nehmen nianier beybringen. 

Piloris, f. Rage. 

Pilory, in Franckreich ein pranger, ein aufgerichteter pfal mit 
einem balseifen. Bu Paris heiffet Pilory ein narren-hdus: 
lein, weiches von gitterwerd gemacht, auf einem pfal alfo 
ſchwebet, daß edumgedrehet werden fan, an eimem ort mit 
einem bret, in deffen auegefchnittenes loch der miſſethaͤtet 
mit. dem bald eiugellemmet, und mitden: bduslein um: 
gedrehet wird. In Engelland iſt es eine art eines prau⸗ 
gerö, da der —— mit dem hals und beyden bin: 
den in einen ausgeichnittenen block eingeklemmet, etliche 
funden alſo zur ſchau und fpott des rolckes fichen muß, 
und von der muthwilligen jugend mit koth (denn feine 
in werffen iſt verboten) bemorffen wird. Es merden mit 
diefer ftraffe pasguillauten, faliche zeugen, die von der res 
re; übel gefprochen, und. andere dergleichen betruͤger 

eleget, 
iloſelle, ſ. Mausohrlein. 
Pilofile, ſ mauesh — 
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‚Pilot, Cotsmann, Pilote, eigentlich derjenige, ſo eines ba: } 
{end gute kundſchaft hat, und die ein = umd ausgehende 
iffe geleitet, damit fie ficher durchkommen. Dergleis 
em find in allen fechäfen beſtellet, und kommen den anng⸗ 
ſchiſſen auf eine gewiffe weite entgegen, bis dahin 
auch bie abfahrenden wieder begleiten. —— weite⸗ 
ahrnen ſteuer⸗ 
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bis 5 loth genemmen, treibt den fein und griech, reinigt 
das geblüt, macht eine geraume bruft, und ftillet das ſei⸗ 
tenflechen: Aufferlich vertreibt ed mafen und fleden, und 
macht eine reine haut. Das Sl 2 bis z troͤpfiein in mein 
oder bibenelen = waſſer genommen ift gut zu allen obau⸗ 
geregten innerlichen kranckheiten. Das falg ſtaͤrckt den 
magen, treibt denfiein, bewahrt für der fchwind = und 







—* 


zen bedeutung wird es von einem ieden e 


man gelagt. ' waſſer⸗ ſucht und den flag. Ein ferupel mit angelicken⸗ 
„Bimpellies, Caflides verrucofz, Sommer:wögel, find fehr | aller, einem mit der pet behafteten eingegeben, und 
„.mngleiche-und hüglichte mufheln, deren einige einen breis | ibn Damit drey ſtunden ſchwitzen laſſen, if "= beilfam. 
gen ,-aubere einen fpisigen kopf haben. Die garten: oder Jtalisnifche pimpinell, Pimpinella 


Einige find von 


Km weißlicht, und im munde röthlich wie pfirſich⸗ 


„Blüte, 
‚Pimpelmeife, ſ. Meiſe. 
Pimpernuß, Piſtacie, Piſtacium, Piſtachium, bie frucht 
eines baumo, der mie ein junger nuß- oder terbinthen⸗ 
baum, in Perfien, Arabien, Cappten, Java, auch in Rea⸗ 
- pel- und; Sieikien waͤchſet Die frucht hängt daran trau- 
benweife, iMäuferlich grün, wie eine mandel angufehen. 
„Alnter der geimen fchale iſt eine weiffe etwas harte,umd in 
derſelben der kern, ſo mie eine rothe lampertifche oder 
blut⸗· nuß amuſehen. Es werden zu uns die gantze nuͤſſe 
Eder nut bie ausgemachte ferne gebracht. Sie ſind aus: 
wendig roth/ inwendig grün, haben einen ſuͤſſen etwas an⸗ 
haltenden geichmad, einen oͤligen wohlgemaßigten ſafft, 
*— den magen, * —* — „und * gute, 
ahrung, bekommen fonderlich den jchwind und Inngen- 
Afüchtigen wohl, und ſtaͤrcken die männliche natur. Sie 
werden in der küche an hüner,falbfleifch, fi ſche, paſteten und 
v fonft pieliditig gebraucht, und in der conditerep eine con⸗ 
fra oder auch ein ‚mareipan daraus bereitet. 
"Yimpernüßlein, Staphylodendron, ein dicker ftrauch, wel: 
her an wuͤſten wilden orten, im hole, in beden und im 
56 waͤchſet. Sein holtz iſt ſchwattz, und voller weiß 
„fen kerus. Die blätter, deren indgemein s, auch bisweilen 
“sg anderribbe oder an einem ftiele finen, gleichen den hol⸗ 
under:biättern, find aber ein menig Fleiner, und an dem 
" zande jackigt. Die bluͤten ſitzen träublein ⸗ weiſe an duͤn⸗ 
en en: eine iede beſtehet and 5 weiſſen blaͤtter⸗ 
Aein, welche in einem kelche, der zwar gang, iedoch 5 mahl 
a ift, liegen. Nach der blüte erfheinet an ihrem 
Hiele eine haͤntige frucht, oder eine grünlichte siemlich groß 
fe blafe, welche in = fache abgerheiler it. In denfelben 
Beinden fi) die ſaamen, weldye mit einer holtzigen, aber 
ſchale, fo röchlich ſiehet und fich leicht auffchlagen 
- Iläße; bedeckt find. Sie find durch und durch grünlicht, 
en uͤßlicht, machen aber gerne brechen. "Mus 
> Den müßlein wird ein DI geprefiet, welches gut jertheilet. 
HPimpinelle, Pimpernelle, Bibernell, Bipenclla, Pimpi- 
"gmella, ein Erdutlein, welches wild und auch in garten waͤch⸗ 
4; ‚Die wilde wird Bibinella Saxifraga genannt, und in 
3 offe und Fleine unterfchieden. Diefe waͤchſet an 
dersichten und feinigten.orten ; jene aber auf ſounen⸗ wei⸗ 
Fen wiefen, und hat zuweilen an der wurgel rothe forner, 
„welche wilde oder Förnichte Cochenille genennet, und 
on ‚deu järbern zum fharladsfärben gebrauchet werden. 
In den apothecken wird davon die wurkel, das fraut und 
ber ſaame geführt, fie verbünuen, zertheilen, eroffuen, 
- treiben den ſchweiß, harn und ſtein. Die daraus bereite: 
sefiücte find.die eingemachte wurkel, eine confero aus 
der wurtzel und faamen, das waſſer, ein öl, aus dem ganz 
ven gewächd, das falg. Das waſſer morgens undabends 


Sanguiforba, Iralica , ift ebenfalle groß und Flein. Die 
fe bekommt viel zarte , braunrothe ftengel , mit einen 
runden, am rand eingeferbten blättern, die gaarmweife ges 
gen einander firen. An dem fpinen der ftengel feren fich 
braune ölblein, mit blümlein,die in der mitte gelbe haͤr⸗ 
lein haben. Die greffe treibt bis a ellen hoch, und hat viel 
gröffere Blätter der betonie faft gleih. Die Heine rauhe 
wird allein in dem apothecken geführt, und fonderlidy zu 
wund = tränden und blutitillenden argeneyen gebraucht, 
auch ein waffer, ſyrup und aus deu blumen eine conſerv 
davon bereitet. In der küche hat diefes kraut feinen anz 
dern gebrauch, ald daß cd unter den Erduter-falat genommen 
wird: und wenn es gruͤn in wein geleget wird, giebt es dem⸗ 
felben einen fonderbaren geruch, angenehmen geſchmack, 
und eine biutreinigende tugend. Die pimpinelle wird 
im Frühlinge in ein mohlzugerichtetes land gefdet, Wenn 
es gegen den Herbſt gehet, ſchneidet man das dürre traut 
und ſtoͤcke ab, fireuet ein wenig huͤner⸗ oder tauben⸗ miſt 
darüber, und läßt fieden Winter uber ichen, worauf fie im 
Frühling wieder ausfchläget. Sie läßt fich übel verpflan- 
jen, und dahero muß man dem faamen auffammlen, wel 
cher aber nicht länger als a jahr gut bleibet. 

Pimfenftein, Bimftein, Pumex, ein Rein, welcher löcherig 
gleich einen ſchwamm, und gleichſam von der natur cal 
einirt it, wird am Die ſeuerſpeieude berge oder. marıne bds 
ber, auch wenn er Durch waſſerfluten von daumen im das 
meer geführt worden, am deu uferu gefunden, da er denn 
einen falgigen geſchmack gewinnet. Er wird von deu weiße 
gerbern, pergamentmachern , Eannegieffern und baderm 
bäufig verbraucht, In der arkenep dienet er innerlich wis 
der die Eröpfe,äufferlich in die zahnpulber, fonderlich wenn 
er vorher gebrannt, und in mich oder wein etlihenal ab⸗ 
gelöfcht worden. Er ift zweyerley, ber gemeine graue 
und der Benedifche weiffe, welcher inwendig aldnst, und 
ſehr zart it. Beyde find rumd oder platt, groß oder kein, 
die beftenaber, wenn fie groß und dabey leicht find. 

Pimus, ein Hein bäumlein, fo aus Italien kommt, und im 
winter und fommer blühet. Sein land iſt dem lorber⸗ 
laube faſt gleich. 

Pinang, ſ. Areka. 

Pinafle, ein klein fahrgena,fo vornemlich in Biſeaya gebraͤuch⸗ 
lich. Es hat ein wieredigtes hintertheil, iſt lang, ſchmal 
and leicht, führt drey maſten, und wird mit ſegeln und ru⸗ 
bern getrieben, dienet geſchwinde reifen zu thun, und volck 
an land zu ſetzen. 

Pindus, ein groffer berg in Epiro im Griechenland, davon 
der eine theil Helicon, der andere aber Parnallus genens 
net werden. : 

Pinge, ift auf bergwercken ein loch, fo von dem alten einges 
gangenen ſchacht übrig iſt; daher fagt man: es weifet ſich 
amtage der alte Pingen-firich, f. Bunge. — 

tttt3 Pinguiu. 
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fleibung daraus verfertiget. Wenn man die ſchale zart 
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Pinguin, ein vogel im der groͤſſe einer sans, mit dünnen fer 
g dern, faſt wie haare anzufeben, ſchwattz auf den rüden, | reiber und als ein pulser einnimmt, eröffnet fie und führet 
weit am bauch, mit einem kuttzen dien hald, darum ein durch den urin ab, ftopfet aber ben leib. 
weiſſes ringlein, einem kurtzen fhwans, und ſchwartzen gan⸗ Pinnen, heiſſen ben den erbmeffern die Fleinen ſtaͤblein, etwan 


fe:füffen. An flat der flügel hat er zwey fleifchene lap⸗ 
pen , mit welchen er im ſchwimmen ſtattlich fortkönmt, 
Sie gehen aufrecht , daher die Aügel mie zwey Furge arme 
an den feiten hängen. Sie neften in Die firduche, und 
verberaen ihre ener in gruben, die fie in den fande aushos 
len. Auf dent lande find fie leicht zu fangen, weil fienicht 
ſtarck lauffen, und gar nicht liegen Fönnen: fiewehren fich 
aber mit dem ſchnabel, und beiffen fcharf. Sie leben von 
filhen, daher fie einen trahnigen geſchmack haben , wo fie 
nicht vorher mit friſchem waſſet abgefocht, und hernach 


erſt gebraten werden. Man findet fie häufig an den Oft: | 


lichen ufern von Nieder:Ethiopien, und in der Magellani- 
ſchen fraffe find zwey infeln, die von der menge diefer vo⸗ 
gel die Pinguin zinfeln genenner werden. Die einwoh⸗ 
ner brauchen das fleifch zur fpeife, und das fell, welches fehr 
ſtarck, jur Fleidune. 

Pinien, Zirbel: nüffe, Nux Pinea, die frucht eines fichten⸗ 
baums, welcher Pınus domeftica beiffet, und nurin mar: 
nen ländern fortfömmt, lange, ſpitzige taugeln hat, uud 


eines ſchuhes lang, welche fie beym meffen gebrauchen, die 
ahl des umfhlages der keiten dadurch zu bemerdten. 

Pinque, Pink, Pinca, if eine art von futen oder laft = ſchif⸗ 
fen, welche eben fo, wie andere ſchiffe zugerichtet find; 
iedoch iſt es fehmer, damit anzuldnden. Cie find hinten fo 
tund als vorne, haben einen fehr dicken bauch, und ein 
ieded führer ohnaeiehr 300 tonnen, Sie werden jum 
ſtockfiſch⸗ fſange gebraucht. In Frauckteich nennet men als 
le dieſenigen ſchiffe Flutes, welche beo der kriegs flotte an 
flat eines magazins oder hoſritals dienen, oder welche 
zum tranfport der trouppen gebrauchet werden, ob es ſchon 
fonft kriege: ſchiffe gewefen ſiud. 

Pinfel, Penicillun, ein feines buͤrſtlein, beffen ſich bie 
mabler zum anftreichen und auftragen der farben bedie⸗ 
nen. Die fiardden werden von ſchweins-borſten, die feis 
nen von jobelhaar gemacht. Die Ehinefer und alte, die 
ſich mit ihrer ſchrifft behelffen, brauchen dazu piufel , wel⸗ 
che in China von haſen⸗ haar, in Eoren aber von molfft- 
haar gemacht und vor die beften geachtet werden. 


groffe aus vielen holtzigen fchuppen zuſammen geferte | Pintado, gemablter vogel, ein Americanifcher vogel, wel⸗ 


zapfen trägt, unter derer ieder zwey müßlein liegen. Wenn 
dieſe sapfen in einen ofen gelegt, oder an das feuer gehal⸗ 
ten werden, thun fich die ſchuppen aus einander, und laſſen 
die müglein fallen, welche jerſchlagen, und die Heine mit 
einem rothen häutlein umgebene ferne darans genommen 
werden. Wenu fie gut, follen fie groß, weiß, füß, friſch 
und nicht rantzig ſeyn, and werden sefchält an fpeifen ge: 
than, wie die piltacien, denen fie auch an tugend gleich 
kommen, alle ſchaͤrffe der fäffte mildern, und fonderlich den 
fhreind und Iungenfüchtigen dienen. Sie werden auch 
mit zucker übergogen, oder darinne eingemacht. Das dar: 
aus gepreßte oͤl befömmt dem lahmen von ſchlage getrofs 
fenen gliedern mol, und ſtaͤrcket auch die mannbeit. Sie 
wachfen häufig in Stalien um Mavenna: im unfern luſt⸗ 
gärten bat man zwar den baum,aber ohne frucht. 

Pinipinichi, ein kleiner Indianifher baum, melcher ald ein 

felbaum ausſiehet. Wenn man darein ſchneidet, fo 
täuft ein fchleimiger weiſſer ſafft heraus, derfelbe yurgiret 
heftig, wenn man 3 bie 4 tropfen im meine einnimmt; 
man darf aber dabey nicht fchlafen. Sobald man eine 
Brühe zu fich nimmt, höret das purgiren auf. 

Pinna, Pinna marina, vou ben Denetianern Aftura und von 
den Neapolitanern Perna genannt, eine art fee» ſchnecken 
oder mufcheln, welche man auf dem firande im fchlamme 
und im fande findet. Sie if wie ein Fegel formiret, und 
theilet fie in 2 theile, melde auffenher gar raub und dun⸗ 
kel⸗ farbe, inmendig aber glatt, grün und gleiſſend find, 
Es giebt ihrer unterſchiedliche gattungen. Einige find 
auf 2 fu# lang, und in der mitten wohl einen halben fuf 
breit. Der ff, fo fich darinne aufhaͤlt, ift Mein, aber gut 
zu effen , und treibet den urin. Bisweilen findet man 
fehr aroffe perlen darinnem, melde aber dundel, rörhlich 
oder braun auffehen, und nicht vollkommen rumd find, Aus 
dem unterften theil diefer mufchelsfchale, fo in eine ſtarcke 
Rumpfe foige ausaehet, kommt eim buſch feide wie eine 
ſchnur herser. Diefelbe fiehet rothlich oder braun, ift aus 
einander gebreitet, und wird ven deu natur- befchreibern, 
wiewohl nicht gar au recht, Byffus genennet. ie wird 
gefponnen, amd nicht mar Rrumpfe, fondern auch andere 


cher alida nur in den mittdgaigen landen, und zwar unter 
der Zona temperata ju finden. Er iſt fo groß als eine 
ente, ſcheinet abtr im fiuge nicht gröffer als eine taube, 
Man findet ihrer dreyerley artem, welche nicht an der ge⸗ 
ftalt und gröffe, fondern nur an federn von einander un⸗ 
terfchieden, Einige find über nnd über ſchwartz; die an: 
dern obenher rau, am der braun und dem bauche aber 
weiß; die dritten, fo die rechten Pintados, find unvers 
gleichlich re ſchwartz und weiß gefiedt. Der Fopff ik 
faft gantz ſchwartz, wie auch die fpisen an den flügelu und 
am ſchwantze; in Diefen ſchwattzen an den Hügeln aber find 
weiſſe flecken, welche im fliegen fo groß als ein halber tha= 
ler fcheinen. Die flügel find auch rund herum gleichſam 
mit einer ſchwartzen ſchnut eingefaffet,, in der mitterr bins 
gegen, da fie weiß iſt, haben fie einen ſchwartzen filed, der 
gegen den rüchen zu lichter oder duuckel grau wird. Hin⸗ 
ter diefer einſaſung, und auf dem rilden ſelbſt, vom kopf⸗ 
fe an bis zum Äufferften ende des ſchwantzes, if eine une 
jebibare menge artiger, runder, ſchwartzer und weiſſer 
fielen, die fo groß als ein hüver, der bauch aber, der ober⸗ 
theile an den beinen, bie feiten und das untere theil der 
fluͤgel rn lidjtgrau. Aue diefe Pinrados insgemein hal⸗ 
ten fich truppenweife beyſammen auf, und fireichen faft aus 
waſſer an, wenn fie fliegen. Wenn fie ruben wollen, fe= 
Ken fie fid) aufs waſſer, ihre ever aber legen fie auf Pie ers 
de. i 

Pion, eine art Friegsleute in Juboftan, fo rondartſchen und 
und fpieffe, zumeilen aud) bogen und pfeile führen, und 
ben reifenden fo wol zum geleit und ſchutz, als zur aufwar⸗ 
tung dienen. 

Pionniers, f. Schanggräber. 

Pipe, it ein Spanifhes wein⸗gefaͤſſe fo = oxthoͤfd, oder 
seimer oder 315 fannen Leipziger maaß bält, In dieſem 
aebinde werden die Spanifchen, Frannöjifhen und te 
Kinifchen weine wie auf) die Ganariensfecte verkauft. Die 
Hollaͤnder heiffen es Mingel oder Mengelen. Eine Franu⸗ 
sönfche pipe hält 2 muids, und wieget alfe 1200 pfund. 
In Engelland machen 20 gallonseine pipe, Es heißt auch 
ein faß mis baumol sine öleipe, I 

pi» 
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Pipi, ein vogel, ſo in Habeſſnia, in Guinea und in dem 
Königreich Quoia, allwo er Fonton heiſſet, angetroffen 
wird, Erik in der gröffe einer lerche, wenn er im wald 
ein wild, eine fhlange, oder einen bienſteck vermerdet, 
fucht er einen menſchen, uud wenn er ihn findet fladdert 
er um ihn ber, und ſchreyet ohn unterlag, pipi; davon er 
auch den namen befommen. Die landleute, fo dieſes wiſ 
fen, folgen dem vonel mach, mit einer gutem wehr im der 
band, bis jie an dasienige fommen, mas ihnen der vogel 
— da er denn fein theil von der beute mitbe⸗ 

mmt. 
ips, zipff, eine kranckheit der huͤner, da ihnen an ber 

* eu:fpige ein weiſſes bdutleim waͤchſt, welches, mo es 
verfäumet wird, ihmer bald den garans macht. Ulm fie 
dafür zu bewahren, legt man feld-Fämmel oder hammer: 
ſchlag in ihr trinckfaß. Wenn fie aber ſchon davon erarif: 
fen worden, nınd man ihnen das haͤutlein beheud von der 
zunge abziehen, etwas butter mit pfeffer zu verſchlucken 
geben, und ein feberlein durch die nafe-lächer giehen, oder 
den ſchnabel mit baumel, darin knoblauch geweichet, 
(Amieren. u 

Pique, ein befanntes,, und vor dieſem im Eriege uͤbliches se: 
mehr, welches aber feit dem die Spaniſchen renter, und 
die bajoneten, welche die fufeliers vorn an den Aintenslauff 
einzufeten pflegen, die eindringende reuteren damit ab: 
jubalten, aufgefommen , fait alenthalben abseſchaffet 
worden. Judeſſen bleiben doch die damit zu machenden 
exercitia in ihrem merth, und werden eingerheilet ı)in 
die luſt -exercitia , oder das pigven-fpiel, welches ein da⸗ 
zinne gelibter mit der pique vornimmt, 2) in die Eriend- 
exercitia, mie nemlich die pigvenirer, wenn man fie ge⸗ 

gen den feind angeführet , find erereiret worden. 

Piquer, if in einem feldlager eine ſtarcke mache, welche 
man vorne an poſtiret, damit fie jederzeit im bereitichafft 
fiehe, mern etwas wichtiges verfället. , 

Piquer, Piqvet-fpiel, ein befanntes Farten = friel, dad nn: 
ger zweyen mit zwölf biittern gefpielet wird, davon eini⸗ 
ge weraeleset , und an derer ſtelle andere von den über: 
bliebenen genommen werden, weldes man verwerffen, 
ecarter, nennet. Hierauf wird erit der runmul,d.i. Die 
augen einer farbe, dann der feqveng, d. i.die auf einan: 
der folgende blätter, und endlich die gleichen, d.i. blätter 
yon einerley figur, gegen einander ansemeldet, da denn 
die beiten gelten, und gejehlet werden, ehe man andipic: 
fet. Wer nun 100 eder 150 puerſt jehlen kan, hat aewon- 
wen.  Zumeilen fpielet man /re venise, d.i. wer in zwey⸗ 
mahlen das befte thut. Von diefens fpiel find viel büch- 
lein geſchrieben. —— 

Piqueur, heiſſet bey der parforce:jagd ein aͤger, der zu pferde 
einen hirſch verſolget, inſenderheit aber derjenige, der den 
hirſch befätiger, und denſelben aufzuſprengen und zu for⸗ 
eiren die erlaubniß bar. 

Pirogue , Pruhune , ein ſchiff, welches and einem baum ges 
zimmert it, und deffeu fich die milden in America bedie: 
nen. Auf demfelben beiinden ſich oftmals bis zo mann 
benebſt ihrer Friegee-munition, 

Piroüettes, heiffen auf dem tautzboden die mit zierlichem 
scınpo gemachte 2,3 oder mehrfahe umdrehungen auf ei⸗ 
nem fuß, fo mitten im tannen geſchiehet. Pirouettes de 
la töte 3 la queve, find auf der reitſchule gantze doch fehr 
enge umtehrungen, welche das pferd nur mit einem huͤf⸗ 
ſchlag in einem tempo macht, dergeſtalt dafı der fopf da, 
von zuvor der ſchwantz gewefen, zu ſtehen Font. Pirouct- 
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tes de deux piftes, find umtehrungen von 3 hufſchlagen auf 
„einem Furgen erdreich, das kaum fo lang als das pferd if, 
Pifeis auftrinus, Solitarius, magnus capricorni, ift ein ge> 
Riem ing Suͤdlichen theile des himmeld unter dem fteinbes 
‚de und waſſermann. 
Piifafphaltum, ſ. Juden:leim, 
en ‚f. Pinpernuf, 
itte „ iſt der hufſchlag eines pferdes, den es auf dem erbbos 
‚den machet, mo es gebet. 

Piftole , oder Lowis d’or ailt anietzo 14 Livres. Ein Piftol 
in Venedig gilt 38 pfund oder Lire di Venetia. Eine 
Paͤbſtliche Piltole gilt 30 Julier, welches ohngefehr 240 
Sranzöfifche Sols ausmachet. Eine Spaniſche Fiſtole gilt 
32 und einen halben Juliet. Eine Engliſche Piſtole giit 
ı7 ſchillinge 6 pfennige ſterlinge. Es find goldene muͤn⸗ 
jen. (. Doppia. 

Piftole, ein feuer gewehr, deffen fi inegemein die reuter 
bedienen, und es in frener band los fibieffen. Seine laͤn⸗ 
ge ift nebft dem [haft anderthalb fuß, und ohme (draft ein 
„fuß ; der Diamerer der kugel aber tränt 5 linien aus. 

Piftolochia, ein gewaͤchs, welches nur in gdrten unterhalten 
mird. Es ift an frame, ftengelu und blüten , der Arifto- 
lochia aleich, iedoch im allem um ein autes härter; ſonſt 
ſoll ee mir derfelben einerley wirckung haben. 

Pito, ein vogel in America, in der ardffe und vom federn 
wie ein faar, nur daß er auf dem bauch prün iſt. Er hat eis 
nen langen ſchwantz und frisigen ſchnabel, mit welchem 
er die felfen aushölet, fein neft barein zu bauen. Die 
Spanier alauben, daß er ein gewiſſes kraut, von ihnen mm 
beswilien Yerva de Pitos genannt , zu hülffe nehnse, wel⸗ 
chem fie eine munderfante krafft zuſchreiben, eifen, Rein, 
und allet, was hart ift, zu erweichen, 

Pirfhafft, Pitfchier , |. Petfchafft. 

Pirfiarrbaum, wird auf der Inful Sumatra angetroffen. 
Aus feinen Aften laufen Heine fäferlein als bindfaden von 
oben nad) der erde iu, melche nene wurtzeln faſſen, wenw 
fie die erde ergreifen. Er hat blärter wie bie quitten-bäns 
me und eine frucht, fomie oliven gefaltet und fauerlih 
ſchmecket. Die Indianer haben unter diefen baumen he 
re victualien feil, und können etliche 1oco man unteri 
rem hatten ſtehen. 

pinfehte, f. Periche. 

Pizzicato, heißt in der muſte, wenn die faiten fat des bo⸗ 
gens mit den fingern dejmwicht und Flingend gemacht werden. 

Placage, heist bey den tifchern und drechslern die arbeit, 
wenn fie eben-und nufbaum:hols in zartetafelu fchneiden, 
ein ander grob holt damit belegen, und viel ſchene figure 
vorftellen. Die Franzofen pflegen es des Pieces de rap- 
ports, eingelegte holtz⸗ ar beit jun nennen. 

Placat, ift eine ſchriftliche obrigkeitliche verordnung Ihwelche 
den unterthanen publiciret wird. 


| Place d’armes, ſ. Waffen:plag. 


Place des Vicroires, if ein gewiffer plan zu Warial, welcher 
von der prächtiaen ſtatue Ludovici XIV den namen bes 
foumen. Diefe ſtehet nabe bey der lirche de Nutze Da- 
me des Victoires, welche den Parribus Auguftinianis 
difealceatisgehöret, und wird durch bie Goͤttin der ſieges 
geetonet. 

Placentiner, alſo werden 66*5 weiſe genennet die ſchmeich · 
fer und augen diener, bie zung nachtheil der wahrheit, ſich 
ſotgfaltig huͤten, daß ſie nicht etwag vorbtingen, fü picht 
gern gehöret werde, ſich ebrbar, ſittſam mad demuͤthla 
anſtellen, ſich grejler freund: uud Höflichkeit anmaſſen, F 
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derman mit rebereutzen und complimenten überhäuffen, 
dient und auſwartung anbieten, im der that aber nichts lei: 
ften, fondern nur ihrem vortheilfuchen. Es gibt mehr 
lacentiner ald Deronefer, am hof und anderdwo, ba 
ie wahrheit verbaffet, die aufrichtigkeit verachtet, bie 
falſchheit aber und ſchmeichelen beliebt it. 

Placitis, eine durch Funft bereitete gattung Cadmia, ober ei⸗ 
ne mineraliſche erde, mie rinde, welche fich in den öfen, 
darinne das fupffer geröftet und gereiniget wird, au bie 
wände anleset. Diefe Cadınia ift von den andern arten 
allen, die ſich auch in denfelben öfen an die wände anles 

Auur darinne unterſchieden, daß fie, indem fie fich in 
> mitte anaehänger hat, eine etwas andere gefalit ber 
‚als dieandern. ie reiniget, trocknet, hält am, 

und if out zu den nebrechen ber augen. 

Pladerey aufden ſtraſſen warderjenige unfug , welchen vor 
den öffentlichen landfrieden , die Fürften gegen ihre nach⸗ 
bar, und die Edelleute wider ihre ſtaͤdte, durch hinweg— 
nehmung der einwohner und frerrung der commercien ver: 
übten. Deragleichen plackerey gefchiebet heut zu tage noch 
öfters von den durchmarfchierenden oder eingvartirten fol: 
daten, fonderlich wenn fie feinen fold bekommen, u die of: 
ficirer den aemeinen deshalben durch die änger fehen müflen. 

Plattlein/ ein Meines plattes glied, welches in den gefim- 
fen, mehren theils zwifchen den runden gliedern gebraucht 
wird, da es denn Boldmann ein riemlein nennet; wenn 
olches fich am eude eines haupt-theils z. e. anı karnies des 

eifeld befindet, nennet ers einen überfchlag; unten am 
[haft aber einen unterfaum, und oben einen oberfaum. 

Plagiarius, ſ. Bücher:dieb, 

Plan, f. Rip. i 
Planche, wird in der münse dad von pagament nach gewiſ⸗ 
fer form dick und breit gegoffene ſtuͤck filbers genennet. 
Planen, find auf bergwercken tücher von arobemjmwillich, 
darauf der fhlamunaraben abgeläutert und aus demfelben 
in die fhlich-fäffer gewafchen wird. j 

Planen: berd, ift ein abjhüfig gemachter werck⸗tiſch, wie 
der bloffe-herd, auffer daß an deffen untertheile Feine ge: 
gen einander ſchraͤg laufende leiten angefchlagen find, mit 
‚eben dergleichen gefälle, nur daß er mit 5 Rücken dichter 
leinwand, oder fo senanuten planen, beleget iſt, über die 
die hedel oder guten erste verwaſchen werden ‚und auf wel⸗ 
chen fich der gute ersefchlich anleget. Er hat feinen na⸗ 
nen von gedachten planen; aleichwie der bloß⸗herd von 
einer blöffe, weil er mit feinem beleget ift. 

Planet, Jreftern, Planeta, ein ftern, der Eeinen beftän- 
digen ort halt, fondern immer fortrüdet: Die alten ba: 
beu fieben planeten gezehlet, den Sarurnus, welcher ber 
böheite, und daher in feinem umlauff der langſamſte, in⸗ 
dem er bennahe 30 jahr dazu brauchet, Jupiter vollendet 
feinen Frei in 12 jahren, Mars in ajahren, die fonne in 
365 tagen, Mercurius und Venus bepläuffig in einem hal- 
ben jahre, und der mond in agtagen. Die neuen haben 
die fonne aus diefer zahl ausgemuftert, indem fie diefel: 
be unbeweglich in die mitte unfers weltgebdudes ſetzen, 
und der erden einen umlauff zueigen. Alſo wäre ein 
planet zu befchreiben, als ein tern , der feine eigene bewe⸗ 
gung vom abend gegen morgen um bie fonne hat. Uiber 
das haben jie noch andere planeten entdeckt, welche um 
den Jupiter und Saturnus eben wie der mond um die er- 
de laufen, und ihren richtigen umfreid halten. Die 
und der C werden abfonderlich die groffen himmels lichter, 
die andern allein planeten genennet. Diefe empfangen wie 
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der monb ihren ſchein von ber fenne, find am aräffe, far⸗ 
be und glantz von deu firfteriten unterſchieden, vornehmlich 
aber daran zu erkennen, daß fie unter fich ſelbſt und mit 
ben andern fernen niemals einerley entfermun { 
— ohn unterlaß rücken, wiewol fie an fi 

ehr ordentlichen und richtigen lauff behalten. e lauf: 
fen alle durch den thierkreis, wiewol fie die ſounen 

nicht genau halten, fondern bald ber, bald unter 

be austreten. Sie erfiheinen auch einmal Feiner oder 
gröffer als das ander, nachdem fie fich von der erben emt- 
fernen , oder ihr näher fommen. Sie werben unterſchie 
den mad) ıhrer würde in haupt plaueten, Primarios, der 
erften ordnung, die fich um die fonne bewegen: und neben’ 
planeten, Secundarios, ber jwegten ordnung, die fish 
um einen andern planeten bewegen. Mac) ihrer höhe 
theilen fie fi) in Superiores, die obern, fo von der fon- 
nen weit entfernet ,ald die erde, cf, 4 und h. und Infe- 
riores, die unseren, fo der ſonnen nahe find, ald Q und Y. 
Nach ihrem lauf iſt ein planet Mediocris, wenn 
mabrer lauff mit dem mittleren nahe zutrifft ‚oder Velox, 
wenn feine wahre bewegung gröffer, und Tardus, wenn fie 
fleiner ift alö die mittlere. Ferner ift ein planet Directus, 
recht:läuffig ‚wenn er fi) vom abend nad) dem mergen 
bewegt, Retrogradus , vüdläuffig, wenn er vom morgen 
nach dem abend fortrücket, und Stationarius, ftillftcbend, 
wenn er einige zeit an einen orte unverruckt gefehen wirb. 
Die alten haben den planeten eine ſtarcke wirdung und 
einfluß in die irdifchen cörper iugefihrieben, daher einen 
ieden nicht uur fein haus am himmel, da eram fräftiafien 
wircken ſoll, fondern auch eigene metalle, heine, Fräuter, 
tbiere, ja glieder und theile des menfhlichen leibes zus 
geeignet, und die noch weiter gehen, haben unter ihrer 
herrſchafft auch alle ſtunden, fo wol des tages ald der nacht 
ausgerheilet, daran fie gewiſſe verrichtungen, melde fie 
magifch nennen, gebunden, und durch folche mittel aus 
verborgenen Eräfften wunderfune dinge auszurichten, gluͤck 
und unglüc zu mäßigen und zu beſtimmen vermeinen, 
wie davon die Geomantiſche, Magiſche und deraleichen bü- 
cher voll find. Die ſternkundigen haben gewiſſe zeichen - 
womit fie die planeten andeuten, ald deu Sacurnus niit Br 
den Jupiter mit 2}, den Mars mit 7, die fonne mit Os 
die Venus mit 2, den Mercurius mit $, und den monb 
mit C. Die erfindung wird dent Mercurio Trismegilto 
zugejchrieben , und fol auf die austheilung in die vier ele⸗ 


mente, fo durch O / —-, und V angedeutet werden, 


ihr abfehen haben, alfo va Er oescn der kaͤlte 2, 


wesen der jeuchtigfeit, womit fiedem mond gleichen, aus 
C hingegen ? wegen der wärme und trodene aus 


O V. 2 wegen berfeuchten wärme aus O-- und 


aus allen zufammen gefeget worden. Andere find der meie 
nung, daß ſolche jeihen von dem vermerdten edet ver: 
meinten eigenfchafften der planeten heraenommen. Alſo 
gleicher einiger maffen einer ſenſen, welche dem Sarur- 
nus als einem ſchaͤdlichen Kerne gegeben wird. Die Ebrder 
nennen ihu Schavrai,d. i. vube, wegen feiner lanaſamfeit, 
und bezeichnen ihn mit den buchitaben W. Das zeichen 
24 vergleiche fich mit dem fcepter, weldyes dem Jupiter 
als einen König zugeignet wird. Die Eirder nennen ihn 
Tiedes, d.i. gerecht, und zeichnen ihn mut X. Die h- 

sur 
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Zar meifet einen pfeil, ben dem Ebrdern beiffet er Ma-| ſager bie von dem einfältisen sold, um alles, mas einer 
Zdim, d.i. rot. und bat ein OD zu feinem geihen. Die] vernehmen wil, kauffen, reifen, heurathen, u.d.4.tdglich 
ſchickt ch am beſten zu der fonnen, ald ein bild) gefrager werden. 

it, ben ben Ehrderm it iht buchſtab ©. | Planga Muskiens, ein Fein niedrig Indianifches baumlein, 


Die fisur? it ei reichs arffel, amudeuten, mit brauner rinde. Er bat weijie, gelbe und purpurfarbe⸗ 
das fie ein Reich und herrichafft babe, aber uns| neblumens fein laub ik dem Alaterno glei, und fiRt 
ger fich und zum boſen den Ebrdern heiffet fie No- 

gar,d.i.glang und ihr buchftab itY. Daszeichen G gleicht 


im winter ab. 

. Planberd, f. Planenherb. 
dem fhlangenftabe , einem finnbilde der einiafeit, welche | Planimetrie, f. Maaßkunde. 

pnter andern auch durch bie wohltedenheit setiffter wird. | Plamiven, heiſſen die buchbinder, bat ungelehute papier, 
5 beiffet Cocab, d. i, tern, und fein bachtabe it". Dbs| fo ingemein bew ums zum bücher-druck genommen wird, 
 anseführte plaueten zeichen werden aud) gu anderen dingen | durch ein zugerichtetes leim waſſer jieben, damit es eine 
Fngermendet , ala im der ſchmeltz⸗ klunſt die metalie,in der) feftiafeit gewinne, 

derolde kunſt die farben dadurch gu unterfcheiden. Einige | Planifpherium, f. Aftrolabium. 

© gelebrte brauchen fie ben leſung ihrer bücher ‚und zeichnen Planta marina retiformis, Litophyton rericularum purpu- 
am rande mit was im die matur-Funde,miit 2, mas in die] rafcens, Palme marine, ein gewaͤche, welches in Dft:und 
Frehts:und faate-funde, mit c,mas ju friegs:hänteln,) Weſt-Indien auf dem grunde im dem meer mächfet, 
mit O, was zur tugend lehr mit 2, was zu liebes: haͤndeln, 

mit ‚ was zur dicht und rede kunſt, umd mit, C-was zu mas 


und mandmal von den wellen auf den ſtrand gewonfen 
;: wird. Gemeinialic iſt es etwa ein paar ſchuh hoch im 
thematiſchen wiſſenſchafften geboret, meldet, wenn nıan 


um geftalle eines baumleins, platt und ausnebreitet wie ein 
fid) zeitig daran gemöhnet, mit autem nutzen geſchiehet. groſſer fecher und wie ein fieb durchbrochen. Es if we⸗ 
U Bornemlich werden auch die mochen-tage mit dem zeichen i 


| der fiein noch holtz, und dem weſen mac) dem horn dbme 
der planeten, derem namen fie von altersher geführt, anuge⸗ 










erh lich ; es riecht auch alfo, wenn es verbrenner wird. Die 
deuntet. Warum aber ſolche benennung nicht in der ord⸗ 

nung der planeten folee, gibt Plurarchus diefe urſache, 
daß die alten einem ieden planeten eine Hunde zjuneeinnet, 
‚und meil fie folhe von dem fonnabend abends zu jeblen 
anaefangen, und dem f die erſte beygeleget habe nad) 24 
ftunden, die ordnung die O und fo meiter die andern 
Planeten betroffen. Die benennung der planeten li 
ans den alten poetifchen aedichten genommen , und 
damit auf die forhawen fernen beygeleate einenfchafften und 
wircdungen aefehen worden. Einige neulinge , fo mit 
ſolchen namen nicht zu frieden, haben fie von den metal: 
nn, als # den bley:ftern, 24 den zinn ſtern, benennen 
wollen , aber ſchlechten benfau gefunden. Wie der plane: 
ten lauf in einen Funftreichen getell von fieben glaͤſernen 
Augeln unterfhiedener aröffe , welche über einander geſtel⸗ 
let durch aewichte umaetrieben werden, verjuftellen , leh⸗ 
get der finnreiche Aircher in feiner Arte Magnetica. Die 
planeten koͤnnen auch auf eine geiſtliche deutung gejo: 
"gen werden, und H dentod, 2} die vernünftige feele, F 
den ſtreit des feiſches und geiftes. O das heilige abend⸗ 
mahl, 2 die chriftliche liebe, J das aebet, und Cdie bei: 

lige tauffe mit einer geſchickten veraleichung vorſellen. 
eten⸗ bahn, Orbita Planetæ, iſt die linie. fo der mittel: 
punet des planetens in fäner eigenen bewegung ven abend 
"genen niorgen befshreibt. Die alten Aſtronomi bieltem fie 
ür einen eirdel; Kepler aber fand, daü fie eine Ellipfis 
Und ob er aleich ſolches micht beweifen konnen, fo 

abe.; es doch Bernoulli und Geremann dargetban. 

Planeten jahr, beift die zeit, da ein planet feine eigene 
bewegung um den himmel, oder vielmehr um die fonne, 
oder den planeten, un melchen er firh bemeger, ju ende 


nat. 

Planetenslefer , einer der aus dem Rande und berrfchafft des 
planeten . darunter jemand gebohten, oder aus den gegen⸗ 
wirtisen fand und ftunden der planeten von gluͤck und un: 
gluoͤck von dem fortaang einer vorhabenden fahe, und von 
anderen ungewiſſen begeben iron, tu urtheilen, ſich an: 
maflet. Die Verſer Araber und Indianer find fonderlich 
dieſem aberstauben jehr erasben , und in ihrem groffen fdd: 
ten die marcktplaͤtze alieeit voR ſolchet betrüglichen wahr: 


Indianiſchen vornehmen weıber brauchenes wie einen fe: 
her wider die fonnen-bise. Es ſchmeckt etwas ſaltzig, 
treibet den ſchweiß, daͤmpffet die fäure umb Hillet den durch⸗ 
fall, wenn es verafpelt , oder als ein pulver , eines ferupels, 

bis auf eim guintlein ſchwer eingenommen wird. 
Plantain, eine frucht , wollen einige für die Königin unter 
den Indianiſchen früchten halten , ja ſogar das Cacao 
nicht davon ausgenommen. Der baum, barauf die 
frucht wäh, hat 3 oder viertehalb fuf. im umfange, und 
wird io bid ı2fuf hoch. Erzeuger fich nicht aus eineng 
fern ober faamen, deum es fcheinet, daß er feinen habe, 
fondern er ſtoſſet aus der wurtzel bes alten baumes hervor. 
Wenn man diefe junge fproffen ausreiffet, und fie anders 
wobin verferet, muͤſſen ſie ı5 monate haben, ebe fie 
tragen : wenn man fie aber an dem orte, wo fie 
gewachſen, ſtehen läffet, tragen fie im ı2 monaten. Se 
bald die fruche zeitig, verborret der baum, es kommen 
aber etliche andere junge am feine flat bervor , die zeigen 
ſich aus der erde mit 2 blättern: Wenn fie nun einen fuß 
hoch gewachfen, kommen zwiſchen diefen erften a andere 
beraus , furß darauf wieder 2, und fo fort. Menn der 
baum einen monat alt, it der ſtamm ohngefehr eines ar: 
mies dit, und bat aledenn 8ober 10 blätter, deren etliche 
4+bis 5 fuß lang find, die eriten aber, die bervor fommıem, 
find nicht länger ala ein fuß, und einen halben fuß breit. 
Der ftiengel, daran fie wachfen , iſt nicht dicker, denn eim 
finger , ie böher aber der Baum wird, ie mehr breiten 
fich die blätter and, und aleichwie die jungen blätter in: 
wendig hinein machten, alfo begeben ſich die alten heraud, 
und ıbre ſpitze haͤnget der erden zu, ie länner und breiter, 
ie näber fie gegen der murkel zw find. Sie verweilen 
endlich und fallen ab, am ginffel aber fommen wieder neue 
bervor, dafi alfo der baum fiets grüne if. Wenn der 
baum vollfommen, find die biätter 7 oder 8 fuß lang, 
und anderthalb breit.  Wufwertt werden fie immer Mei: 
ner und endigen fich mit einer runden fpise. Der fiel 
am blatte it fo dicke ale ein arm, fat rund, und zwiſchen 
dem ſtamme und dem blatte ohngefeht eines fluſſes lang: 
Wenn das blatt heraus kommt ſchlieſſet eim theil Des ſtie⸗ 
tes faft erg des ſtammes ein, und läffet, ala wenn 
es 
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ed eine dicke haut wäre, und auf ber andern feite des 
baumes if, diefer gleich über, eine andere ſolche dicke 
baut. Die andern inwendigen blätter fiehen einander 
gleichfalls gegen über, und zwar folcher geſtallt, daß, 
wenn die andıwendigen gegen mitternacht und mittag ju 
wachſen, die inmendigen gegen morgen und abend ber: 
vor Fonimen, und immer meiter diefe ordnung behalten, 
fe, daß es ſcheinet, als beftünde der ftamm aus eitel 
dicken über einander newachfenen bäuten. Wenn der 
baum zu feiner vollfommenen gröffe gelanget, waͤchſt 
ben, mitten aus dem gipffel, noch ein ſtarcker fiengel, 
welcher härter iſt, ald etwas am ganten baume , fo dicke nnd 
fo lang als ein arm. Um biefen ſtengel kommen bie 
früchte büfchel »weife, die find fo koͤſtlich, daß fie die 
Epanier allen andern früchten vorziehen , und für die 
allernugbarfte zum menfchlichen leben halten. Gie 
wachſen in einer hilfe 7 oder g daumen lang ‚. und des 
armes dick, welche, wenn fie reiff worden, weichlich und 
gelb if. Derfiaur mach, ſiehet fie einer dicken wurſt 
nicht undhnlich, und die drinnen ſteckende Frucht it ohn: 
geiehr fo harte, wie im winter die butter, von vortreni- 
em geſchmacke, und zeraehet im munde, wie marmela: 
de, hat auch lauter fleifch ohne Ferne. Die frucht wird 
yon den Europdern, die fich in America fefte feren, fo 
hoch aebalten, daß, wenn fieeinen neuen wohnplatz aus 
erfehen haben, ihre erſte arbeit zu ſeyn pfleget, ein gut 
feld vol Plantains amjulegen, melches fie bernach ver: 
aröffern, nachdem ſich ihre familien vermehren. - Sie hal- 
ten einen eigenen mann , der ſouſt nichts thut, als dieſe 
bäume zu befchneiden, und die Früchte abzunehmen, wenn 
er vermeinet, daß es zeit fen. Man hat faſt, das gan: 
ze jahr hindurch dergleichen früchte, und erhalten fich 
set gantze familien einkig und allein dason. Diefe 
Bäume wachfen nur im guten und fetten boden, im mas 
gern und faudigen aber kommen fie nicht fort. Die 
märdte in den Epanifchen Städten in America gu Car 
thagena und Porto «Bello find voll Plantains, indem es 
eine ordentliche freife der armen leute ift, und man ih— 
ser für einen halben real oder drittehalb Hüber ein gan⸗ 
zes dusend befommten Fan. Wenn man fie an fat des 
brots iffet, muß man fie röften, amd auch kochen, jedoch 
biefes dabey in acht nehmen, daß man folches thue, wenn 
fie recht groß aemwachfen, aber doch noch nicht reif und el: 
be worden find. Die armen leute und fhwarken, Die 
weder fifche noch fleiſch zu eſſen haben, machen vom dem 
BGuineiſchen pfeffer oder Pimento, fals und citron : faffte 
eine tuucke drüber, fo ihnen einen fehr auten geſchmack 
siebet, und viel beifer ift, als eine truckene rinde brot, 
Mancımal , eine veränderung jur machen , effen fie gebra: 
sen nnd robes plantain zuſammen, mie font butter und 
brot, welches fehr aut ſchmecket. Die Engellander neh⸗ 
men auch 6 oder 7 reiffe Plantains, hacken fie Mein, wie 
ein mus, und loffen fie hernach auf die art des befannten 
und in Engelland fo hoch gefchärten gerichts Pouden zu: 
richten, welches fie zum fihers, pautzerhemde nennen, 
and diefen verſtand haben fol, das Diejes gerichte den 
bauch für hunger, als wie ein panserhemde den leib für 
ſtoſſen und fehldaen verwahre. Zumm menigiten Lienet 
es aut, eine veränderung zu machen. Auch macher man 
fehr aute torten davon, und grüne Planrains in fheiben 
geſchnitten und an der Sonnen getrocknet, bleiben lange 
sut und koſtlich von geſchmack, da man fie denn wie fei 
ven iſſet. Die Indianer von Darin heben fie Jan: 
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ge zeit auf, denn fie trucknen fie am feuer baden fie 
hernach, und machen ein mus davon.‘ Die 
nifhen Mesgoiten nehmen - die. reiffen. ylamı 
braten fie, hernach thun fie ein ober anderthal 
waſſer in eine ürbis-fafche, drucken die plantai 
weife aus, miſchen den ſafft mit dem waſſer a 
fen es alſo, da fie es denn Mishlam nennen, 
trance iſt aunehmlich, fülfe und wahrhaftig ‚m 
demjenigen nahe, dem fie im Emgelland and ds 
alesbiere machen, und Lambs-wool, lammermoll 
nen pflegen. Sie machen auch fonft. moch-eime 
daraus, und nehmen dazu zo oder ı2 reiffe plant 
thun fie in ein gefäffe, gieffen hernach etwa 
wafer darauf, da es denn = ftunden lang Darauf gabre 
und ſchaumet, als wie jung bier, und mach= funden 
nad) kan man es trincken. Alsdenn thun ſe ul 
ſchen, und trinken nad) belieben davon, mol es ſi 
nicht über 24 bis 30 ſtunden hält, Deswegen much | 
nigen, die fid) dieſes geträndes bedienem, daffe : 
ietzt befcpriebene art ale morgen machen. —* ar 
Eühlend und überaus annehmlich, blehet aber jehe, als 
wie die frucht, davon es gemacher wird, wenn man fie 
roh üjer, wenn fie aber gekocht oder gebraten me 
thut fie nichts mehr. Nach 30 ftunden wird der geb 
te trauck fauer, und wenn man ihn in der fonne 
laͤſſet, wird fehr fiharffer wein⸗eßig dataus. 
num biefe frucht zur foeife fehr nußlich if, 
baum, darauf fie wächfer, nicht weniger zur kle 
lich, wie denn zu Mindanao alles voick tuch, fo we 
fem baume gemachet wird, zu tragen pfleget. 


vorhabeng, tuc) daraus zu machen, fo hauen we 
bald die früchte reiff worden find, derem er * 
















ein eintziges mahl traͤget, nahe am der erde ab, wel 
mit einer art oder langem metjer gar leicht augchet 
een aud) den gipffel berunter, daß der ſtamm mit cine 
8 oder 10 fuß lang bleibet. Ferner fchälen Me. died 
ferliche rinde davon, die gegen die wurgel ju jehrdid 
iſt, und wenn fie = oder 3 folche rinden abgefchälet, wir 
der ſtamm ziemlich gleich und weiglich; ‚Denn -fpalten ie 
ihn mitten von einander, und beyde beifften Aue 
entzwen, fo nabe wegen die mitten, als es Immer jem 
fan. Dieſe ſtücken laffen fie ein paar tage im der fehm 
liegen, _ daß die ſonne Die feuchtigkeit ein wenig bemus 
siehet, ſo laffen ſich alsdenn an den enden eitel Meine fa⸗ 
deu fehen. Dieſe sieben die weiber, ber arbeit das 
tuchmaͤchen iſt, nad) einander heraus, vom einem orte de⸗ 
ſtammes bis zum andern, welches fich denn gar füglich 
thun laͤſt, und find diefe fäden alle gleich Hard; übnge 
fehr wie ein nicht recht gedreheter faden flachs, danncis 
ber Das tuch im anfange hart ift, und nicht Lange dam 
wenn man es aber etwas nad machet, wird es ein wer 
klebricht. Dieje fücken werden 7 bis 8 ellen ge 
macht, und iſt der werft jo wohl als der eintrag nal ar 
nerley materie und ſtaͤrcke. Sonſt giebt es mod) eine 
tung piantains, die lange nicht in ſolchem werthe find: 
Die find vou ſchwartzer ferne, welche überau in dem 
ſche Diefer frucht festen. Gie eröffnet dem leid, und de 
eſſen, die den durchlauff haben, ſtarck davon, zu meld 
eude es auch ſtarck von den einwohneru geruhmet wird. 
Die guten plantains pflanzen fie reihen weiſe, md fichet 
man ganke waldlein derfelben. 










Plappert, Blaffert eine fulbersmünge am mittlern Rhein, 
und ſonderlich in dem erzefiffte Mayntz, im mwertbz freu 
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er. Zu Bafel gilt ein blaffert 6 rarpen, und 2 derfel; wenn das geblüt mit unreinigkeit beladen ift, doch fo, daf 
machen ein duplex. In Pohlen gehen 25 plappert | das gute noch den vorzug behalte. Die unnatürliche 
‚auf einen pohlniſchen gulden oder 4 gute grojchen. kommt entweder von den gefäffen und derfelben werftopfe 
Blaftron, heißt das Dicke leder, welches die fedhtmeifter vor | fungen, oder von anderm befchaffenheiten, wodurch der 
die bruft binden, und hinten mit riemen befeſtigen, auf] umlauff des bluts und die verrichtung der gefäffe gehent- 
“welches die fcholaren ausſtoſſen muͤſſen. met wird. Eine dringende vollbluͤtigkeit heiffet, wen 
aum, in dicken vorhölgern wird ein baum ausge | eine nothwendigkeit das geblüt auszuführen, und ihm lufft 
Achneitelt, auch umher ihm etwas Iufft gemacht, folgende | zu machen vermercket wird. Die alfo befhaffen find, 
mit leim⸗· ſpiudeln befteckt, und unten eine hütte, nur mit] werden Plethorici, vollblütige genennes, 
bürnem taunen⸗ gras belegt, angerichtet, In diefelbe | Pleurifis, ſ. Seitenftechen, 
ſetzt ſich der weibmann, und lockt mit einen wichtel: | Plicht, iſt der austritt der backe in einem fchife, mach dee 
AR dei — er —— Pr ungen an PR ap zu. 
“ gibt, die vögel herben, die fich auf dem baum fe: t:ander, oder Plecht:ander, iſt das ſchwerſte ander 
und von demfelben in die hütte herab fallen. Dies) auf einem fihiffe, und wird unr in * —5 ge⸗ 
Pe iffet ein plattbaum, und die vögel damit alfo fan: | braucht. 
gen, plattnen. Die beite plattszeit it am abend, wenn | Plint, ſ. Eckſtein. 


E anfaͤugt dunckel zu werden. Plinthis, Laterculus, ein coͤrper⸗jahl, da Länge und breite 
lätte, ſ r. einander gleich find, die höhe aber kleiner ik. Won der— 

Platteform, f. Bollwerd, gleichen eigenfchafft if die zahl 1005 denn ihre Länge if 
lasteifen, ſ. Schollen $, die breite auch 5, die höhe aber nur 4. 


Iatten und Plättlein, Regula, Filer, Lifleau, bedeutet in | Plinge, Kibum, gebackenes von einem dünnen teig, der mit 
der bawsfunft 1) insagemein die geraden glieder einer orde milch und enerm angemacht, zuweilen unit corintben ver 
nung / welche ben den Goldmann unterjchiedliche namen) fest, in eine eiferne pfaune mit butter löffel-weife gegoſ⸗ 
befommen. =) Infonderheit heißt abacus oder platteein | fen, ausgebreitet, und je dünner ie beffer gebaden wird. 
zu. glied in dem capital, welches zu oberſt die ſaͤule n Holland heiffen fie pfann-Fuchen, 

det, Plod:pfeiffen, f. Blodspfeiffen. 


lad, f. Lad. Plöge, Rubella, Rubellio, eine aattung weii-fifche, fo fpatte 
en, f. Plattbaum, nen⸗lang wird, einen mittelmdkigen breiten leib, weiß— 
ttner, Zarniſch. glänzende fchuppen, Die augen, den ſchwautz und Die floß⸗ 


+ f.-Biemlein. federn, ohue die auf dem ruͤcken, welche dunckel iſt, licht> 
fagbüchfe, ein röhrlein von einem ausgehoͤlten holunder⸗ roth hat. Sie lebt in flüffen, feen und teichen, und laicht 
pe: welches an einem ende verftopfft, und vom dem an⸗ dm April und Mayen. hr fleifch ik arätig und weich, 

“ ende ein propff mit einem ſtoſſel dagegen getrieben |] ſonſt nicht unangenehm zu eſſeu. Die vorhauge iſt der 
wird, daß der erſte endlich weichen mınf, und die darzwi⸗ Plone in allem gleich, aufer daß fie nicht fo ſilber-weiß, 
{den eingetlemmte luft mit einem knalle ausbricht. fondern durch Die ſchurpen eine merckliche rötbe ſpielet. 
Play:miajor, ein Eriegs-erfabrner und bausverftändiger Df- | Ploton, Manipulus, iſt ein fleiner haufen fuß-volc von 40 
: ‚der im eier feſtung, wo ftarde beſatzung vonmehr| bis so mann, welche man zwiſchen die eſcadronen ftellet, 
* einem regiment iſt, beſtellet wird, alles was bie fer| wm die reuterey zu ſecundiren. Man ſtellet fie auch iu 
fang, wachten, poften, und ingemein die befarung ange: | dem hinterhalt, im die defilees oder euge wege, oder alt 
Bet, zu beobachten. Er muß um alles wiffen, was vor] Derwerte, wo man Feine ganke eſcadrons oder regimenz 
ga und die befehle zu dem, mas gefcheben fol, übers] ter anbringen fan, Plotons-weife, oder mit plotons 
bringen. Er ift nad dem Gouverneur and Commmandan: | chargiten, heiſſet, wenn auf den fluͤgeln gleiche plotous 
in der dritte befehihaber in der fefte, und commandirt| mac einander zugleich heraus treten, und feuer acben. 
abwefen der erfteren. Er viſitirt alles aufs fleißigſte, Plünderung, Direptio, feindliche beraubung, die mit autz 
and wo er etwas zu erinnern findet, briuget er es am den | heiſſen der oberen geſchiehet. Was frenbeuter und mies 
Bouverneur. rodirer thun, wenn fie auf die ſogenannte kaſejagt ges 
regen, f. Regen. \ heu, oder was au dem reifenden auf irener firaffe verübet 
anus, wird bey den Eatholifchen ein befteliter prieter; wird, if feine plünderung, fondern ein fraffbarer raub. 
“it einer ſtadt- oder pfarr-ficche genenmet. Plebanatus) Die plünderung wird verkattet, wenn ein ort kürmender 
it feine ſtelle und würde. Plebes aber die kirche felbft. band eingenommen, oder nenn eine fchlacht gewonneng 
‚ander, f. Ancker. und das feindliche lager erobert wird. Es fol aber, nach 


jades, f. Sieben geftivn. Kayf. Mai. artie. brief, Eein foldat ohne erlaubniß, oder 


inp, it eine art Meiner —— oder kaͤhne. ehe die wahlſtat voukommen behauptet worden, plündern, 
, ift eine berg art, die fehr alännet, aber menigoder| und bezeugen viel alte und neue erenpel, daß ein ſchon 
‚gar kein metall fuhret, f. Blende, erworbener fieg wieder verlobren worden, meil bie fieger 
Plenipotentiarius, ſ. unten Bejandter, fich zu früh auf das plündern begeben, und dem feinde 
Pleniftven, heiffet im Cammergericht zu Weslar, den gan-| zeit gelaſſen, ſich zu erholen. 
zen Rath berufen, da niemand ausbleiben darf. Plüfch, |. Sammer. 


Plethora, eine überflüßigkeit der färfte in dem mienfchlichen | Plumpe, ſ. Pompe. ’ . 
leide, und fonderlich des geblutt, eine vollblürigkeit.| Pluto, Pluto, ein ſohn Sarurni, und jüngerer bruder bes 
Sie ift natürlich oder unnatuͤrlich. Die natürliche ift| Jupiters. Weil in der theilung des väterlichen Reichs 

Jeritweber Legitima, loblich, wenn ein gefunder leib vol | ihm der Wefiliche theil deifelben zugefallen, und weil er 
seinen und guten geblugs iſt: oder Sputia, unsichrig, | die gerränge, ſo uber — gehalten a = 

2 0) 
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ſoll eingefüßret haben, ift er in dem alten benbeuthum, | 


vor den Konig des todtenzreichd angeſehen, fein thren 
und wohnung in die finftermif aefenet, ihm eime Frome 
von ebenhois, oder von narcıffen, auch von eypreſſen⸗ zwei⸗ 
gen, auf dem haupt, und am fat des feepters ein ſchluͤſſel 
in der hand augedichtet, imaleichen ſchwartze wagen und 
pferde juncrianet worden. ein weib die Proferpina, 
fou er nerauber, und endlich mit ihr fich dahin veralichen 
baben, dat fie die helffte des jahrs ben ibn, und die uͤbri⸗ 
ge jeit ben ihrer mutter der Ceres wohnen ſolle, durch 
welches gedicht anders nichts ala die erde mit ihrer frucht: 
barkeit, und der zuftand der verftorbenen, fo ın ber erde 
ruben, vorgeſtellet wird. 

Plurus, bieß bey dem alten Griechen der abaott des reich: 
— welchen ſie blind, lahm und —* abzubilden 
pflegten. 

Bluviale, ein groſſer rock oder eeremonien⸗habit, welchen die 
biichöffe,, prieſter und andere geiftliche perfonen ben F 
wiſſen fſunctionen tragen. Er gehet um die ganhe perſon 
herum, und wird vorne mit 2 hacken zuſammen gemacht. 
Es wird auch) dasjenige meh: sewand pluviale genennet, 
welches die catholiſchen priefter an hohen fehstagen vor 
dem altarc zu gebrauchen pflegen. 

Pluvier, Pluvialıs, ein vogel, welchen einige vor eine gat⸗ 
tung von kybitzen halten; er bat aber eine gantz andere 

- farbe, auch feinen ſtraus auf dem kopffe, wie ſonſt die ky⸗ 
bige zu haben pflegen. An feinen fuͤſſen bat er vorne nur 
3 jehen, wie die trappen, ruͤckwerts aber feine. Es giebt 
deifen zweyerley arten, die vornemlich an der farbe un: 
terſchieden. Der erfie ift fo groß, wie eine taube; fein 
ſchnabel it kurz, rund und ſpitzig am ende, etwas krum 
eingebogen, von farbe ſchwartz. Die federn find gelb, 
weiß und rothlich. Der andere fiheiner etwas groſſer; 
fein ſchnabel it ein wenig länger und dicker, er bat eine 
aſchen⸗graue farbe mir untermufchten flecken, die fü ea⸗ 
fanier-färbig jeden. Diefe vogel halten ſich mehren: 
theils an den fluͤſſen auf, und werden in Teutſchland fel- 
ten, in Srandreich hingegen häufig gefangen, Sie pie: 
ben ſchaaren⸗weiſe mir einander, und nehren fich mit ge 
mwürmen und fliegen. Wan fänget fie mit mänden, und 
verfoeifet fie gebraten, und wie die wald⸗ſchnepffen uns 
ausgeweidet, auf groffer herren tafeln. Ihr fleifih fell 
dad bint reinigen, und fo wol zum bofen weſen, als den 
barn zu treiben, gut feon. 

Pnevimatica, ſ. Philoſophie. 

Pochen, Pocher ꝛc. f. Puchen. 

Poden, Blattern, Varioli, Variole, find nichts auders, 
ala aus fahrunzen im dem aͤuſſerſten der haut mit einem 
anhaltenden jmeber., ie find ſehr unterfchieden > denn 
es giebt wind und wafferspocen, fpigspoden, ohne fon: 
derbare fieber, Hieß:oder fette blattern, welche wegen viel: 
beit der materie einen grofen raum einnehmen, und zu: 
ſammen fieffen. Etliche find groß wie bohnen, fahren 
am Leibe hin und her aus, haben heil waſſer im ſich, und 
werden von einigen ernftallen = [chaffs = blattern genenmet. 
Der gemeine mann heiſſet fie die blaffen. Andere wol: 
ken auch ſtein pocken haben, welche bart, etwas klein, un 
nicht viel materie falten. Sie beiten findersblattern, 
weit fie tich gemeimiglch bey Eindern ereronen ; alleın bi— 
weilen werben auch erwachjene perſenen daven angegrif⸗ 
fen. Weil ſie nun ben dieſen gefaͤhtlicher, auch einmal 
von fihtimmerer art find, als das anvere mals fo iſt vor 
einigen jahren, die in der Türden gebräuchliche Inocu- 
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lation sder Implantation der blattern, auch in Enselfand 
aufgefonmen, da man vermittelt einer mit der lancette 
gemachten geringen Incifion auf dem armen oder ſchen⸗ 
fein eines gefunden menfhen, und darauf applicirten mes 
nigen materie aus aut: artigen blattern eines patienten, 
diefe kranckheit mit fleij und kuͤnſtlicher weife verurfa- 
det. Ob nun gleich die erfahrung bejeuget, daß dergleis 
chen perfonen der wahrhafftigen blattern im geringer ans 
jahl und mit wenigen Symptomaribus befonmen , auch 
nachgehends genugfam ficher find, fo will doch diefe mes 
thode, wenen eines dabey vorfallenden gewilfend-ferupels, 
bis dato noch feinen allgemeinen beyfall erhalten. Die 
befte weile, der kranckheit zu begegnen, iſt bey dem antritt 
wenig artznen brauchen, ſich in einer maͤßigen und gleichen 
warme halten, und wenn die blattern zu trocknen begin⸗ 
nen, nicht viel Fragen, weil Dadurd die gruben tieffer eine 
zufreffen gereiget werden. Daß die blattern das geficht 
nicht angreifen, wird gerathen, fo bald die kranckheit ſich 
dusfert, vierfach grau lofıh-papier in gutes rubsol getunckt, 
im anfang zwey mal, im ſortgang aber nur einmal taͤg⸗ 
lic dem Frandın auf die fußfolen ju legen. 

Poden holg. f. Frantzoſen⸗ holtʒ 

Podensjtein, Lapıs variolatus, iſt ein dunckel⸗gruͤner und 
febr barter fteın, welcher auf einer feite etwas erhobene 
und beilsgrüne flecken, gleich den Eindersporken bat, daher 
er aud) feinen namen erhalten. Er kommt aus Indien, 
woſelbſt er Jamaica beifet. Wenn man ihn im laulicht 
wafler leget, und damit ben Findern,. jo Die poden haben, 
Das geſicht mäfcher, follen fie keine narben befommen ; 
ja es follen die pocken denjenigen, bie ihn an dem hal. 
hängen, nichts ſchaden. 

Poden:wurgel, ſ. China⸗ wurtzel 

Podagra, Gicht, Arthritis, eine krauckheit, die von ſchat⸗ 
fen ſaltzigen oder kalckigen feuchtigkeiten entſtehet, weun 
fie ſich im Die gelencte fernen. Ste fängt gemeiniglich am 
im dem groffen jehe des lincken fuſſes, ſteigt aber mit der 
zeit auf im die fie, bande, elentogen, und den rüden 
binauf bis in den naden. Sie verurfadht eine geſchwulſt 
nut unerträglichen ſchmertzen. Sie wırd in die binige 
und Faire unterfihieden, die legtere ſezet kneten an den 

liedern, die wenn fie aufbrechen, einen kalt auswerrfen. 
Sie wird vor unheilbar gehalten, und it genug, wenn ſo 
viel Fan zumege gebracht werden, daß durch den gebrauch 
gewiſſer heilmittel, dergleichen fo inners als dufferliche 
nicht wenig gerübmet werben, die ſchmertzen bald über: 
geben, und die glieder zu ihrem gebrauch wieder gebracht 
werden. Doch hat man erempel, dat, entweder durch 
enthaltung ſchablicher Dinge, vornemlich faurer weine, 
oder auch durch blutsreinigende argnenen, fonderlich wem 
fie im aufang, und ehe das übel erſtarcket, angeweuder 
worden, einige wenige fich davon befreget. Ein ploglis 
her ſchrecken hat zuweilen auch ſothane eur verrichtet, 
die aber nicht wohl nachjumachen. 

Podeita, Poseplat, eine obrigdeitliche perfon, welche von ber 
Signoria zu Ben.dig und zu Genna beſtellet wird, in den 
ftabten ihres gebiets die juſtitz und policey zu verwalten, 
iedoch mut vorbehalt der appeliation an bie regierung. 
Cie werden aus dem adel ermählet, und ihre verwaltung 
waͤhret nur eine gemeffene zeit, aufs langſte nicht uber 
16 monat. 


Polcher, eine Pohlnifche muͤntze, da 6o auf einen Pohlui⸗ 


ſchen aulden, und 180 auf einen Neicyithaler geben; der 
Preuziſchen machen 2 cımen Poldrack, und 120 einen 
Reichsthaler. Poller 
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Poller, cin geſchuͤf, welches 30 mad mehr pfund feine 
wirft 


Pönalsgefege in Engelland, find meiftentheild von der Rd: 
nigin Elitabech geaeben werden, und ihr abfeben ıft auf 
unterdrücung der eathelifchen reliaion nerichtet geweſen. 

Panitens du trers ordre, eine gewiſſe art Trancifcaner, 
welche der Pabſt Nicolaus IV fol aefiffter haben. ie 
geben grau aefleidet, wie die Capuciner, haben eine ca- 

se in form der zucker⸗ hüte, und tragen keine ſchuhe, 

udern hohe pantoffeln. Mau nennet Diefe monche zu 
Paris Pıquepuces vom einem zu ende der vorftadt S, An- 
tonis liegenden dorffe, welches gleichen namen führer. 

Ponitentiale, iſt ben den C athelifden dasjenige kirchen buch 
worinnen alle regeln und gebote euthalten, welche bey 
ihrer buſſe, beichte und ablaf in obacht zu nehmen. 

Penitentiarius, ein prieiter , der von dem Biſchoff beſtellet 
if und macht hat, in denen ihm vorbehaltenen fällen die 
abfelutien zu ertheilen, dergleichen würde bey allen hoch: 
Kifftern eingeführer if. Zu Nom hat der Tabl feinen 
aroffen Peenirentiariumm, welcher allegeit ein Cardinal ift, 
und feine Unter: Paenitentiarios ben den ſieben haupt: 
firchen zu Kom einfenet, die vom ihm ibre gemalt haben, 
und im fchmeren fällen feines aueſpruchs fich erholen. 
Er hat den vorfig im der päbftlichen Paeuitentiaria, und 
Die ausfertieung der abſolutienen und diſpenſatienen, fe 
ven dem Pabſt ertheilet werden. 

Penitenz, Panitentia, beiffet eigentlich die buffe oder die 
reue, fo man fiber feine fünden träger. Bon den Catho- 

Uſchen wird fie ver ein facrament geachtet. Es bedeutet 
Diefes wort auch diejenige ſtraffe, welche der beicht⸗vater 
den beicht-Eindern aufleget, fie dadurd) von ferner muth⸗ 
willen abzuhalten, und wegen der vorigen verbrechen eine 
senugthuung zu leiften. 

Poronie, Pfingit-rofe, Rönigs-rofe, Bicht:rofe, Poco- 
nia, ein gewächs, das in garten aeyielet wird. ie iſt 
jweperlen, das männlein und das weiblein. Die letzte 
gattung iſt mancherlen, mit einfacher und voller blume, 
die erfte aber gibt feinen faamen. Wie haben knollige 

wurtzeln, und jerſchnittene blätter, und wollen nicht offt 
derſetzet ſeyn, mehren ſich aber Rard durch neue Imoilen, 
fo ſie jährlich gewinnen, welche abgenommen, umd weis 
ter fortgepflanget werden konnen. Nach dem unterfcheid 
der blumen, werden fie unterſchieen, im die groſſe und 
Heine rotbe mit vollen blumen, die fleiſch farbene und 
die mit adeley:blattern. Das mannleın wird alleın 
zur artzuey aebraucht, hat eine gerade wurgel, und blätter 
gleich den nuß-bldttern, derer bundelsgrün mit der hoch⸗ 
yurpurroten farb der blume ein praͤchtiges anſehen macht. 
Die wurtzel if herb, und fol, danut fie Eräfitia fen, im 
Ders, drey tage vor dem neuen mond, vor aufgang Der 
fonnen aegraben werden, wenn fie wider die fallende fucht 
dienen fol, wenn fie aber im May, ben zunehmendent 
licht gearaben wird, hilft fie wider die aicht: und ſtein⸗ 
Ein n. Dis gewächs ıft eigentlich ein bewaͤhrtes 
imittei wider die fallende ſucht und ſchwere noth, auch 
wenn nur die wurkel an dem hals gehender, oder die 
ſchwartzen glänsenden korner, wie coralten aufgefädmet, 
ben findern um die arme aebunden werden, wodurch al: 
les übel, fo ihnen von plotzlichem ſchrecken entſtehen kon⸗ 
te, verhuͤtet wird. Man legt auch zu dem ende das ktaut 
mit den blumen, den kindern in die wiegen. Andere ge: 
ben weiter, und fagen, daf die forner ale jauberen und 
geirenfer von den perfonen und orten abhalten. Die 
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wurtzel im wein nefotten, daven getrundken, ift aut wider 
die laufende aicht, krampff und fein: gepulvert in ranz 
ten⸗ waſſer eingenommen, wiberftchet fie derpeit. In den 
apothecten finder man davon die eingemachte wurgel, 
und von den blumen ein waſſer, einen ſyrup und zuder, 
weiche ingeſanit wider ebangeführte gebrechen dienen. 
De Poeonıa hat Jar. Aug. Hünerwolf ein eigen buch ge⸗ 
ſchrieben. 

Poeſie Reim⸗kunſt, Dicht⸗ kunſt, Poeſis, die funfl, eine 
gebundene rede ſierlich zu ſtellen. Es iſt aber eine gebun⸗ 
dene rede, die mit gemeſſenen, langen und kurtzen, med: 
feiweife, auf verichiedene art geſchtaͤuckten ſylben, aefaffet 
iR, webey es die alten Griechen und Mömer beenden lafs 
fen, die heutige ſprache aber diefes hinzu gethan, daf zwey 
ober mehr jeilen am ende fich reimen, oder auf einerlen lant 
der worte andgehen müflen. Die poeſie ift die allgemeiner 
fe und aͤlteſte wiffenfchofft,, die bey allen völdern einge 
führe und mit fonderbarem fleiß geibet worden. ie if 
vor der hiſtorie und vbiloforhie geweſen, und das erſte mits 
tel, den rauhen volck die erleuntuiß Gottes, die tugend und 
gute ſitten bensubringen, weil fie ſolche dinge unter ans 
muthigen gedichten vorgetragen, die von den unwiffenden 
leuten, weil fie einiger maflen die innen und die einbils 
dung ergetzet, williger angenommen und leichter gefaſſet 
worden, ald die etuſthafte lehren der philofopbie. Um 
deswillen ift fie ben den alten hochgeachtet, und ein vedens 
des gemabl, ja eine fprache der götter genennet worden, 
weil fie durch die erhebung der gedanden, und die prächtis 
ge ausrede nasürliche und geringe dinge über die natur ers 
bebet. Heut ju tage ifi fie von ihrem vorigen ruhm ziem⸗ 
lich abgefallen, indem fıe beſchuldiget wird, daß fie mit ih⸗ 
rer gejwungenen weile die fprache geftümmelt, mit ihren 
erdichtungen die wahrheit und erkenntniß verdunckelt, und 
mit ihrer angemaßten üppigen freyheit die fitten verder⸗ 
bet, wie der tieflinnige Verulamius von ihrurtbeilet. Sie 
fan unterichieden werden, in die erzehlende, Narrativam, 
die vorfpielende, Dramaticam, und die vorbildende, 
Parabolicam. Die erfie begreift alle helden⸗ gedichte, die 
imente die ſchau⸗ fpiele, hirten-lieder ıc. Die dritte aller⸗ 
len — lob⸗ gedichte, Odas, oder gefange, übers 
ſchri oder Epigrammara, Elegien oder flag: liedew 

u.d.g. Die erſte gattuna wird auch die beroifche genen⸗ 

net, weil fie ein an ihm felbit edled object, durch finnreiche 

vermiſchung ihrer erfindungen noch edler macht, und durch 
wohl eingerichtete ordnung neift einer prächtigen audrede 
ihm mebrere anmuth, und fonderbaren nachdtuck giebt, 
mie an des Homeri lliade, und des Virgilu AEneide, Die 
nach dem gemeinen urtheil der Funftverftändiaen, unter ellen 
bis daher den vorzug behauptet, zu feben. Die vorfpielen« 
de poefie ift ben den alten fonderlich ausgeubet worden, weil 
man ſie als eine allgemeine tugend⸗ ſchule geachtet die in den 
comodien und luſtſpielen den taͤglichen umgang der men⸗ 

(den, in den ſragedien aber und trauerſpielen groſſe und 

wichtige gefhäffte gleich ſam lebendig vorgeſtellet, das aute 

erhaben und mit durchdringenden lehriprüchen annepreifet, 
die fehler und lafter aber beftraffer und dafuͤt gewarnet. Die 
vorbildende oder parabolifche iſt billig den anderen vorzu⸗ 
ziehen als welche anzarglich die erkeuntniß Gottes geleh⸗ 
set, den gottesdienft gerierer, und gleichfam die gemeinſchaft 
der Gottlichen hoheit mir der menfdhlichen niebtigkeit ein⸗ 
aeführer, nachaehende den arund der weisheit gefaſſet, und 
unter den menſchen ausgebreitet,daber des Pyothagrras und 
anderer weifen denchiprüche , die zäthfel des Spiungis, Die 

Alluz efert- 


’ 
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Eſoriſche fabeln, die Sapientia Indorum, und andere noch 
übrige denckmahle des fernen alterthums erwachſen und die 
poeten icderzeit als lehrmeifter der tugend und guter fitten, 
fowol als. anderer in dem gemeinen wefen nürkicher Dinar, 
geachtet worden, wie die von ihnen noch vorhandene fahrif: 
genzur genügezeugen. Es wird auch von der poefie, bifterie 
und philofephie von einigen fein ander unterſcheid bemer: 
ker, als daf die philofophie durch lehrfäge, die hiftorie durch 
wahre erempel, bie poeſſe aber durch finnreiche gedichte un: 
gerweifet. Bey den Ebraͤern iſt fie mach des gelehrten de 
Clerc meinuno,bie einige wiffenfhafft gewefen, daranf fich 
dieſes volck beflifen. Die Ariechen haben fie von uralten 
jeiten gehabt, und hoch getrieben. Zu den Römern iſt fie et⸗ 
was fpÄter gefonmen, aber auch in kurtzem herrlich ausge: 
über worden. Die alten Teutſchen haben ihre Druden ger 
habt, die ihrer helden rühmliche thaten in lieder gefaſſet, 


“and zum andenden benfenerliben welegenheiten abgeſun⸗ 


gen, weil fie in ermaugelung der wiffenfhafft zu fhreiben, 
Fein ander mittel gehabt ihre gedächtniß jun erhalten. u 
Verfien und Indien ift fie hochgeachtet, und die ſich derſelben 
befleiſſen, werden geliebtundinchren gehalten. Eben die: 
fee geſchiehet aud in China und Japan, woſelbſt die tuaend: 
rechtesund regierungs⸗ lehten in gedichte verfaflet, ſonder⸗ 
lich bey den Königen und anderen groffen taͤglich aefungen 
werden. Beoden meiftenEurerdifchen voͤlckern, heutiges 
tanes ift die poefie, wie alle andere wifienkhafften und gute 
Fünfte mit fleiß ausgeüber, und fehr hoch getrieben worden, 
wie denen nicht unbefannt, fo ſich in buͤchern und fprachen 
etwas umge ſehen. Bon der pocfte insgemein haben geſchrie⸗ 
ben Gerb. Jo. Vıfkıs de Artis Pueticz natura & Contti- 
tutione: Fl. Cef. Seatiger und Mars, de Cigne de Arte 
Poetica: Alb. Chr. Roth in dem dritten theil feiner Teut⸗ 
ſchen poefie: Vine.Gravina della Ragione Poetica: Thom. 
Pope-blount Remarks upon Poetry: Reilexions touchaut 
la Poetique parle P.Rapin: Remarques fur les Reflexiona 
du P. Rapin, parle P. Vavaffeur. Th Ant. Volpius hat 
743 iu Padua einen eigenen trastat de urilitate poetice 
geſchrieben. Die nurbarkeit der poeſie und poetifcher ſchriff⸗ 
ten bat Horarius burk gefaſſet, wenn er fagt, daß fie zugleich 
erbauen und ergeren. Et prodeſſe volunt & delectare 
Poete, und ein ander Jelehrter thut diefen ausſpruch, daß 
wie die hiſtorie die klugheit lehre, die philofenhie den ver: 
fand fehärffe, die mathematick das machfinnen erwecke, alſo 
die poeſie ber diefes alles nach an finnreichen gedanden an: 
Taf gebe, Dennoch haben ſich and) foldhe gefunden, fo die 
poeſie verachtet und ‚gefchmähet , wie, auffer dem Cornei. 
Agrippa, der ineinem eigemen buch, wie Die gelehrſamkeit 
indsefammt, alfo auch die poefte mächtig herunter macht, 
noch unlänat Tamag. Fabri in feinem buch de Fucilitace 
Poefcos gethan. Siehe Conft. Philomuſi gedanden über 
die vocheund den rechten gebrauch derfelben. 


Pocte, Pocta, einer der ſſunteiche, zierliche und geſchickte 


edichte zu feren weiß. Poeten werden gebohren, heiſ⸗ 

tes im alten ſprichwort, und will jo viel fagen , daß zu eir 
nem guten pocten die matur, und eine angebehrne gabe 
mehr thut, ald der fleiß und die uͤbung, welche, wo fie al⸗ 
fein find, wel einen Verlificaror und veimen = reiſſer, de⸗ 
rer fhrifften fchon ben den alten in die gewuͤrtz⸗ und fett- 
frame verwiefen worden, aber nicht einen poeten machen. 
Die poeten rühmen fich nicht ohne grund einer himmliſchen 
begeiſtung, von welcher, wenn ſie ſich in ihnen veget, fie 
gleichfant anffer fich felbit gebracht, und über fich geſchwun⸗ 


„gen werden, höher denn insgentein gefchiehet, zu benden | 
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und zu teden. Darum auch ihuen zu allen jeiten viel ehre 
und hochachtung widerfahren, und fich vor andern einew 
vo gun, jumal in öffentlichen verfanmiungen erſtritten wir 
ſolches abſouderlich in Griecheniaud, bey den —*— 
ſchau⸗ rielen, fo dem Apollo, den fie als ihren beſchirmer 
berehret, zu ehren gehalten wurden , iu geſchehen Ffiegen, 
find mit kraͤntzen von lorber:smeigen, weil ſolcher baum dem 
Apollo gewidmet, mmweilen aber auch von mirthen oderepheu 
heſchencket worden. Dergleihen wertfreit hat Kayſer 
Domitianus geftifftet, welcher auf dem Eapitelio zu Kom 


alle fünf jahr gehalten, und nach demfelber, die fo in der 


pseite und wohlredenheit den obfieg bavon getragen, vom 
der haud des Kanfers ſelbſt, mit einem lorber » frans ges 
fronet worden, welche weile nachgehende ben den Teutichen 
Kapfern wieder hergeſtellet, und in Teutſchlaud fo wohl als 
Italien vielfältig begangen worden, auch auf gewiſſe maſſe 
noch behalten wird, wenn von einen Comite Palatino Cx- 
ſareo ber titel eines Rayferlichen gefrönten pocten ies 
mand verliehen wird. ie poeten werden insgemein bes 
ſchuldiget, daß ſie dem trunck eraeben, und in ihrem ums 
gang etwas frey und unsebunden zu ſeyn pflegen. Zu 
dem erfien mag ihnen anlafı neben, daß zu ermedung gu⸗ 
ter einfdlle das gehirn zu erwärmen, und bie geiſter ju reis 
gen nöthig fen, Daher der weinder poeten reitpferd ges 
nennet wird, und Marsialis von ihm felbft befennet, daß 
ihm die verfe nicht wohl Rieffen, wenn er nüchtern feg. 
Poffum nil ego fobrius, bibenti ſuecurrunt mihi quin- 
decim poere. Hieraus aber Fan das andere leicht erfolgen, 
denn weil ben ihnen bie einbiibung vornemlich arbeitet, 
und durch frete bewegung mächtig wird, bat bie vernunit 
nicht allemal seit oder raum genug, ihr vecht und ame im 
führ = und richtung ihres thuns zu behaupten. Ein als 
ter Sranköfifcher poet verantwortete ſich artia, als ibm ie⸗ 
—* vorgeworffen, das alle poeten narren find, wenn 
er ſagt: 

Fe conviens avecque von, 

Que sous des Poetes jont four, 

Mais puisque Poete vous me pas Ötes, 

Tous les fowr me font pas Poetes. 
Das iſt, es Fan fen, daß alle poeten narren find, aber darum 
find nicht allenarren poeten. Es haben zwar Die väter der 
erſten firchen die pocten ſammt ihren ſchrifften als eitel, ap⸗ 
pig, drgerlich und abgottiſch befchrien, und um deewillen der 
jugend zulejen widerrathen. Nachdem aber das Heiden⸗ 
thum gänelich vertilget, die poefie jur Ehriftlichen andacht 
angewendet, und auf andere weiſe mehr den beſorglichen 
aͤrgerniß vorgebaner worden, find auch der alten heidniſchen 
poeten fchrifften, nicht —* nunen und befoͤrderung des ges 
lehrten weſens, im die fchulen wieder eingefuͤhret, wiewol 
neulich abermal von einisen hierunter eine verbeſſerung 


gewuͤnſchet, und mit abfhafung ver Heidniſchen, allein 


Ehriftliche poeten bemubehalten vorgefchlagen worden. 
Was fr einen fonderbaren nußen die lefung der poeten, im 
der theolonieund philoſophie Darreiche, hat M. Gacon flate 
lich ausgeführt, in einer Differtatien, welche er von der vor⸗ 
trefflichkeit der poeſie gefchrieben, und feiner Frantzoͤſi⸗ 
ſchen uͤberſezung des Anzereon vorgeferet, Unter den als 
ten bat der lehrreiche Piurarchus in einem einenen buͤchlein 
die leſung der poeten angerriefen , welches Ge. H eifius mit 
feinen erleuterungen herausgegeben. Die pocten werden 
nach ihren ſchrifften unterfdyieden in Epicos, Lyricos, Dta- 
maticos, Epigrammaticos, Elegiacos, Satyricos u. f. w. 


nachdem fie beiden · gedichte, ger nge, freuden-oder *8 
J 
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gateinifchen dem durch allgemeine uſtimmung 
der vorug was die helden⸗ gedichte betrifft, beygeleget. Ein 
—— ift in der Collettione Scriprorum antiquorum 
orig Poeticw, die Tb. Gale Griechiſch und Lateinifch 
ei umd in 7. P.Losichii Cenfura Poctarum 
1 rum nachjufchlagen. Der wohlberedte Scuderi hat 
‚eine durse aber finnreihe beurtheilung der meiften fo wol 
alten Griechifchen und Lateinifchen, als der neuen Italiduni⸗ 
hen roeten dem vierten theil feiner 
ie einverleibt, und O/. Borrichius in einem eigenen 
de Poetis dergleichen gethan. Pragio Garofalo hat 
Coniderazioni intorno alla poelia de gli Ebrei & dei 
Greci, und M Mervezzini, Hiftoire de la Poelie Fran- 
— — aber Mae Remereville S.Quentin 
R es critiques über ſolche Hiftoire ziem⸗ 

ich) hergenommen. Bon den Teutfchen boeten insgemein, 
handelt M. Kienmeifter in einem eigenen buch, und von 
ı meifter #fünger boldfeligen Funft Job: Ebr. Was 
ih anbang feines Commentar, de Civitate Nori- 

nl.”  Mbeten find gemeiniglich ſchlecht bey mitteln , 

die * feon, weil die lebhaftigkeit ihres neiftes, fie 
füchtiateit der acdanden feret, daß fie ihres 

8 wahrzunehmen, fie nicht zuſammen faffen kön: 
Boccalini giebt eine andere urſach an, und fagt, 

fie bep guten tagen, und wenn fe altes vollauf haben, 
faul werden, und den geift einfchlafen oder verroften laſſen, 
iceine feifte Henne nicht mehr ener lege: welches auch des 
sbomi meinung ift: und der aroffe wohlthäter der ge⸗ 

inte, Francifcus I, König In Sranckreich, pflegte iu fagen, 
Miiffe Die poeten halten, wie die canarien⸗ voͤgel, und ſich 


* hüten, daß man fie nicht überfüttere. 
+ f-Bofift. 


! Waaren, beftehen in korn, gerfie, haber, rossen, 
 birfen und andern arten bon getreyde und hülfen + Früchten, 
fe er man aus Pohlen wolle, Hanf, Hachs,hepfen, ein 
gemwilles Fraus, forum färben gebrauchet wird, bäute, uns 
 kolig,ges bet leder, allerhand pelgwerd, honig, wachs, agt⸗ 
Bein, vecb; potafche, maften,breter, und unterfhiedene ma⸗ 
Beridlien fowel zum ſchiffbau als zu andern gebäuden, in: 























ichen falß, bier, Opium, vitriol, falpeter, Lapides Lazuli, 
—— —— und glas. Es wird auch 

eine aroffe menge von ochſen , fchafen, ſchweinen sc. 
führet. Der Pohlnifhen pferde,welche wegen ihrer ge 
igfeit bey den audländern belicht , zu geſchweigen. 
esen führer man nach Pohlen allerhand, ſeidene ſtoffe, 
nd /farbe boitz ſpecereyen gewürge, Italiani⸗ 
weinftein, ucker, ol, papier, Frautzoͤſiſch ſaltz, wein und 


fe 

ee Bock / fonft der groſſe Bock genannt, iſt eine 

iffe, welche ein grofies langes horn zum fimmer, 

art an der pfeiffe noch ein horn hat. Diefe pfeiffe 
2 as des horns willen bock geheiſſen. Einige laſſen 
Tg zugerichtetes bods⸗ ſell mis den haaren darüber 


iſcher Brofchen gilt 3 fhillinge oder einen halden Freu: 
deren 30 gehen auf einen Pohlniſchen groſchen, 100 aber 
einen Kayſer⸗aulden. 
ifcher Gulden, ſ. Gulden. 


er Pfennig, [- Pfennig. 
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—— tlag/ gedichte, firafsgedichte geſchrieben. Pohlniſch er Schilling, f- Schilling. 
den alten Siriecben wird dem Homerus, wie unter ben | Poinſen, iſt zu Rouan ein maaß trockener diuge welches 13 Heiz 


ne ſcheffel oder Boiffeaux hält. 
Pol, Polus, in der Geometrie, werden die bepde puttete, 
um diefich eine kugel wendet, und in der fphärifchen Tri⸗ 


gononterrie, ein zunet, von dem ein aͤrkel alenthalben go® 
entfernet it, pole genennet. Folglich heiffen pole der 
welt in der Coſmographie die beyde puncte an dent hints 
meld rund, wm welche daffelbe in 24 ſtunden um unfere 
erde ıumızulauffen und ſich zn bewegen fcheinet. Der eir 
ne wird der Nord⸗ pol, Polus borealis, feptentrionalis 
oder Artticus , genennet, weil er dem Fleinen bir, auf 
Griechiſch Arctos genannt, ſeht nahe ift; der ander heiſſet 
der Süder-pol, Polus auftralis, meridionalis, oder Ant- 
arcticus, weil er dem Arttico'gleic) entgegen fiehet. “Der 
Nord:pol üjt beftändia über unferm horisont, der Güder:pol 
darunter. In der Beograpbie heiffen pole der erden die 
benden punete, fo auf der erd-Eugel unter den welt: polen lie⸗ 
gen, daher fie auch) mit gleichen zunamen unterfcdyieden were 
den. Nach Copermiei, und der nunmehr durchgehenden 
neuen meinnmg, find diefes die puncte, an welchen fich die 
erde alle 24 Runden einmal umdrehet. So viel man durch 
fleiöige aufmerckungen der tern = Fundigen erfahren koͤn⸗ 
nen, ift an den polen Die geringfte veräuderung noch nicht 
wahrgenommen worden, Im der Aftronomie find pole 
der fonnensftraffe zwey punete anf der beweglichen gache 
der weltsfugel,von welchen alte punete derfelben gleich weit, 
nemlich 90° abftehen. Sie werben in den Borealem ober 
Ntord:pel, Auftralem oder Güder «pol unterſchieden, nad) 
denen weit⸗ theilen, im melchen ite ſich befinden, und bes 
geichnen mit ihrens umlauf die polar⸗ cirkel / oder die Circu- 
los Polares, Ar&ticum und Antarcticum, die in der Aſtro⸗ 
nomie jwar feinen nußen haben, in der Geographie aber 
die kalten ſtriche der erden oder Zonas frigidas bezielen. 
Db in Sphera seta, oder wenn man ſich gerad unter 
den Xquatore befindet, beyde pole zugleich geſehen wer⸗ 
den koͤnnen, haben verſchiedene Aſtronomi vor mogllch 
gebalten, und aus den refractisnen glaublich machen mols 
len: es hat aber der von Mandelsloh, das widerfpiel ers 
fahren, indemer den Süderfpol fhen über demffiebenden 
grad feiner breite aus dem geficht verlehren, und den Nord⸗ 
pol erft nach dem fechften grad feiner breite wieder zu gericht 
befommen., 

Polacre, oder Polaque, ift ein fahrjeug,, welches auf dem 
Ritteuandiſchen meergebraucher wird, Es hat einen vörs 
der-maft mit einem unten breiten uud oben juaefrinten ke⸗ 
gel, an ber bocafpriet aber führet es ein groſſes viereckig⸗ 
tes ſegel. Man ruͤſtet dieſes fahrzeug mit 5 bis 6 ſtuͤcken 
aus, wenn man es jum dienſt der groffen ſchiffe anwenden 
will. 

Polar⸗circkel, f. Pol. 

Potar.ftern, Stella polaris, und bey den Stalidnern Tra- 
montara, ber leute tern im ſchwantz des Fleinen bären, 
wied heut alfo genannt ‚ weil er dem pol am udheſten be> 
funden wird, da gu Fudexi und Hipparechi zeiten, der 
jwegte ſtern auf der ſchulter des Fleinen baͤren vor der 
golartern gehalten worden, meil er damalt Dem yol am ud⸗ 
beiten genanden Nach Tyedonts ud keceioli rechnung , ruckt 
der Heutige polar⸗ ſtern alte jahr Deus pel um 20 + näher, und 
wird damit fortfahren bis in das 2103 jahr, alöbenn er ſich 
rieder von ihm entfernen ſoll. 

Polar 
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Polar:ubhr, f. Uhr. 
mer: f. Polcher. j 
older, heißt in Holland ein truckener und mit candlen und 


ardben durchſchnittener moraft. 

Poldern, f. Geftein poldert, FAR 

Poldrad, Puldrack auf teutſch brummer, iſt eine Pohl⸗ 
niſche muͤntze, deren 5 fo viel als 2 Saͤchſiſche gute gro: 
ſchen, 60 aber einen Reichs⸗thaler machen. 

Polemofcopium, Polsmofcope, mödıte ein Friegssfernglas 
heiſſen, und beftehet aus einer rohr eines arms dich, die 
iwiſchen dem objectiv:und augen⸗glas im einem rechten 
winckel gebogen , da denn die ſtrahlen, fo in das erfte ein: 
fallen, vermittelft des platten jpiegels zurück durch das au: 
gen-slas auf einen andern platten ſpiegel geworffen wer: 
den, welcher fie endlich in das auge reflectiret. Die gld: 
fer koͤnnen beyde erhaben feyn. Auf diefe weife kan man 
dinge ſehen, die vom dem auge abgewendet. Das erfte 
bat Hevelius 1637 _ verfertiget. ß 

Poleponze, ift ein gewiſſes praͤſervativ, welches die Engel: 
länder und Holländer aus branntewein, zucker, mufca: 
ten und eitronen-faft zumachen prlegen, um Damit dieje⸗ 
nigen zu ftärden, welche auf dem meer von krauckheiten 
angefallen werden. wer 

Poley, Pulegium, Pouliet, ift jmeverley. Die wilde 
waͤchſt in feuchten boden, die garten polen wird einmal 
geſdet, hernach muchert fie jelbt. Cie bat dünne Fnoti: 
ge Kengel, rundliche fatt:grüne blätter, blaue, felten auch 
weiſſe blümlein, einen farden lieblichen geruch, und 
ſcharffen etwas bitteren geſchmack. ie ſtaͤtckt das hirn 
und berg, waͤrmet, trocknet und zertheilet, if ein beil- 
ſames kraut füralleweiber-Erandfheiten. Mit ekia in die 
naſe gerhan, ſtillet fie das nafen=bluten: unter die fuffo: 
len in die ſchuhe gelegt, fo fie der müdigfeit wehren. 
In deu apothefen hat ınan davon ein waſſer, öl und ef. 
feng, zu obinen Erandheiten dienlich. 

Poley, (wilde), f. Adermüng, , 

Police, Pols, Police, ein fauffmand.wort , fo neben vie: 
len andern aus dem taliänifhen übernommen, in feiner 
fprache ingemein einen zettel oder handfchrifft, bey und 
aber ins befondere eine verſicherungs ſchrifft oder Allecu- 
ration bedeutet, fo derjenige augjiellet, der die Allecura- 
tion verjendeter faufmand:güter übernommen. Wenn eis 
ne police gültig ſeyn fol, muß derfelben eigentlich und 
buchſtaͤblich nachgelebet, und mag fie auf andere perfonen, 
güter, ſchiff oder reife und cours, als barinn benennet 
werden, nicht gedeutet werden, 

Police, heiſſet auch der ſchein oder befduntnif eines Nota- 
ri über die proteftirung eines wechſels ertheiler. 

Policey, Politia, Police, bedeutet in fehr weitläufigen 
verſtaͤnd die einrichtung des aanten renierungsitants eines 
landes, und wird alfo die einrichtung des Juſtitz-Cammer⸗ 
und Finank:wefens, auch aller nahrungs geſchaͤſte und der 
damit befhäftigten perfonen darunterverftanden. In en 
sen verftand wird es vor die einrichtung des mehl: bad; 
blacht:marcht:Heifch:und hrau weſens, ingleihen desmaaf: 
n und gewichts, die beobachtung des feuerd, ber bruns 
nen , der wirt!biufer, der boden, der nahrung, und end⸗ 
lich des rangs der fände im den fädten genommen. Al— 
lein wenn die fache recht eigentlich bertimmet werden fo, 
fo iſt policen die von der hoben Dbrisfeit gemachte einrich- 
tung, damit die unterthanen gute nahrung uud bequem⸗ 
lichkeit haben mögen. Und in foferm if fie von dem Ju— 
finsfaats- und kriegsweſen unterihieden, denn dieſes has 
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die ficherheit, dierolicey aber die beguemlichfeitzum meh 
Da theils alle länder, die nahrungs:gefchäffte, und die 
damit beſchaͤftigten perfonen im ihrem verhaͤltniß zu diefeng 
zweck etwas mit einander gemein haben, ober iedes land 
oder geſchaͤfte etwas befonders hat , fo find die policen und 
policey gefege theils allgemein, die uns die gefunde vers 
nunft aus der natur der nabrungssaefchäfte überhaupt cats 
deckt, dieſes aber die allgemeinen natürlichen policen: ger 
ſchaͤſte oder aber die befondern, welche diefes und jenes 
land theils inegemein, theils in abſicht auf die befons 
dern Provinzen, oder derer ſtadt- oder landsnahrunad:ge: 
fhäfte, und zwar in beyden bald überhaupt, bald wegen 
dieſes und ſenen gefchäftes z. e. des ackerbaues, des haud⸗ 
wercks weſens, oder endlich auch auf das befondere ver: 
haͤltniß der religion dazu , da wir fonderlich mechR ber Heil. 
Schrift theils die Juͤdiſche, theils die Ehriſtliche policey 
habeu, augehen. Alte beſondere menſchliche policed⸗ge⸗ 
ſetze haben erſtlich die göttlichen, natürlichen nnd geoſſes⸗ 
barten gefere, hiernaͤchſt die befhaffenbeit der nahrunad:ger 
ſchaͤfte diefes und jenen landes fanımt allen unıtäuden eis 
nes volcks zum arunde.. Wer alſo policev: anflalten mas 
den will, muß diefen grund wohl inne haben: und die 
verabſaͤumung des ftudii economicı ift fhuld, daß die poli: 
seo fehr lauge zeit ben und Teurfchen fehr ſchlecht beñelt 
gervefen, wud zum theil auch noch iſt. Auch die anneh 
mung der fremden Romiſchen und Jüdischen gefere, ob ſie 
gleich nurfürein vdlck gegeben, und ſich öfters fchr ſchlecht 
ju unferer wirtfchaft ſchickt, ift urfache an unferer clech⸗ 
ten policey. Denn obſchon in dem Römifchen nefertuhe 
viel policen-gefene enthalten, J. €. von Denen Gerviruten 
bey den fadt-und land:gütern, fo find doch Diele verotd⸗ 
mungen fehr unvollfommen und verfümmelt , und find nicht 
mit atlem ihrem befondern grunde und zuſammenhang zu⸗ 
fammen getragen, und zu und gefommen, folslih wird 
barju ein groffer fleiß, die Roͤmiſchen ſtaats- und nahe 
rungeverfaffungen ſammt ihren alterthümern aufgufuchen, 
erfordert, wenn man felbige recht veriehen und brauchen 
mil. Allein, ald die Nömifchen gefere bey ung recipiret 
wurden, vernadhläfigte man dieſes tudium fo aut, als die 
erkenntniß von nahrungs ſachen bey denen, die denen Fe 
ſten in einrichtung der policen beoräthig find, oder diefe 
gejexe erflären, applieiren und verbeifern follen. Hier: 
aus find viel policen-fehler entitanden, zumal da die als 
ten natürlichen fitten und rechte der Teurfchen ſelbſt von 
Roͤmiſchen rechtem vertrieben wurden, und eine gantz uns 
gegruͤndete meynung die meiften eingenommen hatte ‚als 
ob die von Bott denen Juden gegeben befondern policen: 
gefere, inſoweit fie nach der religion Chriſti eingerichtet 
werden konnten, auch die Chriften verbinden. Daman aber 
die relinion des Heilands nach Hierarchifchen arund-firen 
mit vielen Levitiſchen prineipien vermifcher hatte, und 
von der leichten und weiſen einfalt derjelben Durch viele 
nach jenen eingerichtete menfchen:fasungen abgewichen 
war , fo kan man leicht begreifen, mit mas vor verbinde 
lichkeit man alles, was fich nur einiger miäffen zu diefer 
religion: verfaffung ſchickt aus den Levitischen policcy 
gefenen angenommen, und in unfere policen, ſonderlich 
was das dufierliche kirchen und fchwlswefen, dasein wich⸗ 
tiges ſtuͤck derſelben betrifft, gebracht babe. Ja zum 
sroffen ungluͤck lag dazumal dad ſtudium bes natuͤrlichen 
und allgemeinen rechs unter der band, folglich war man 
nicht im Hand „mas in ber Heil. Schrift von dieſem auch zu 
finden, von benen)eigentlihen particwlären — 
it 


pol 


Böttlichen poſitire · geſeren gu unterſcheiden. Und weil 
auch die nahrungs geſchafte ſelbſt nach und nach eine gantz 
andere geſtallt bekemmen, und ſehr vermehret worden, 
von denen neuen aber dieſe alten arena Dep und ans 
alten weder handelten, noch auch auf dieſe und andere 
seränderte umſtaͤnde paöten, und über dieſes wiederum 
‚nicht fo leicht iſt, die mewen policey⸗ geſetze, fo zu dieſen 
wahrungss arten, ober zu denen verbefferungen ber alten 
waren, in eine gehörige harmonie mit denen alten 
u fegen, wann man diefe doch beybehalten will; fo kau 
war aus biefem allem gar leicht bie urfachen der ſchlechten 
»olicey an fehr vielen orten in Teutſchland ſehen. Hierin 

: kommt endlich auch die groſſe menge derländer und fädte, 
daraus dieſes reich beftchet , und daven iedes befondere 
‚abfichten bat, fid) an die allgemeinen —————— 
ſetze auch weniger oder mehr, oder gar nicht bindet, ſeine 
eigene geſetze aber nach dem unterſchied feiner regierungs⸗ 
form , eines befondern herkommens, feiner nahrungssar 

- ‚ten, derer ablichten der Regenten, und ſonderlich der uns 
terſchiedenen Religion , in ber policey von zeit zu zeit ma: 
het, und bald an einer aroffen menge derfelben, bie bald 
alte aut, bald aber mit einem haufen wiberiitiniger und 
fhlechter ordnungen vermifcher find, krauck lieget, bald 
ju wenig policeg:gefere und auftalten ‚, bald aber war gu⸗ 
te geſetze bat, allein keine anftalt zur beobachtung und zur 
aufiicht macht, oder aber wol gar durch die an ſich im 
andern dingen heilfamen, mur bey policey⸗ſachen gang bes 

+ "fünbers einzurichtenden Juſtitz⸗ verfaffungen , fonderlich 
was die langen procefie betrifft, die beobachtung guter po⸗ 
cey fehr hindert, an andern orten aber ſolches durch den 
friegsiant thun Läffet. Und wenn man endlich auch nicht 
ben verfali ber fände gewahr wird, und in ber verbeſſe⸗ 
zung fein auf die quellen durch gute Einder:ingend-haushal- 
tunge geſinde⸗ zucht · lehr⸗ und ſchul · anſtalten gehet, fo bleibt 
aes mit der policey ein bloſſes flick werck. Uiberhaupt aber 
hindert auch eine gute policep ‚der über den allgemeinen nu⸗ 
2 bene u.gefuchte privat⸗ nuhe theils ber groffen,theild 

. fleinen , theils ganzer gefellfchaften,dieder nahrung we⸗ 
‚gen veranftaltet werden, z. e. der ſtaͤdte, börffer, zünfte, 
ungen , theild auch einzelner perfonen. Und bas alles 

find die urfachen einer ſchlechten policey. Und wenn fie 
auch noch fo gut if, fo it doch ſolche auch gar Leicht durch 

. Mi jufälle in aligemeinen und befondern verfall ge: 
‚heacht , wenn j. e. ein land, ober ein ort, mit Erieg ober 
Boden geld serpreffungen, wnmäßigen gaben, mit peik, 
hunger , mit feuer und dergleichen heimgefuchet wird. 

» + Denn alödenn , wenn auch diefe noth vorbep it, wird doch 
wieberum eine lange zeit erfordert, ehe bie policey wieder 
seht in das aufnehmen Fan gebracht werden. Doc 
** hiervon. Man wird im übrigen alfo erkennen, daß 
in Zeutfchland polisey, policepsgefere und anftalten zu 

‘ Wäterfcheiden, 1) in allgemeine Reichs-und =) befondere 
lande geſetze. Beyderſeits aber sehen in anfehung derer 
Smahrungs geſchaͤfte a) die nahrung und die damit befchäf: 
—— damit insgemein; oder aber b) die ſtadt⸗vder c) 
de landwirt ſchaft, iede befonders, iedoch aber auch noch 
in an. Daber denn die policey derer befondern 
lander 1) ift bie allgemeine landes:policen, welche insge⸗ 
mein in denen policey-ordnungen und edieten verfaffet ift. 
2) Die fabt-polivey insaemein , 3) die land⸗ und dörfer:po; 
Ueey. Da aber ſtadt und landsrwirtfchait viel haupt-nah: 
runas-gefchäfte unter ſich begreift, fo iR die Radt-policey 
befümmert =) um bie einrichtung eines guten ſtadt we⸗ 
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fens in ben ſtadten überhaupt , ihren anbau, ihr regiment, 
marckt · weſen sc. 8) um die policey im fhul-und juht:we: 
fen, Y in manufactur⸗ fabrigoen: Furt und handwerds: 
wefen, 3) in hocken⸗kram⸗ kauf⸗ und hamdels:wefen, «) 
in bau⸗ bad; fleiſch und muͤhlen⸗ weſen; 2) in geinde und 
arbeiter, 4) allerhand verleih = gaſtwirts⸗ ſchanck· weſen und 
dergleichen dingen. Dagegen forget die land policen ı) 
überhaupt vor die rechte einrichtung derer gemeinen dir: 
fer, und land: leute, 2) vor baserfprießliche des adterbanes, 
fonderlich gantzer land⸗ guͤter, 3) des garten weinzund 
bopffen : baues, 4) des weide⸗ krift:und wieſen⸗baues, 5) 
des wald: und forit: wefens, 6) der ſied⸗ brenn = ſaltz⸗ und 
ſchnieltz ⸗· und 7) der berg: wercke; 8) ber zahmen vieh zucht 
und fiſcherey, des bienen⸗ und ſeiden⸗ wuͤrmer⸗baues, 9) 
ber wilden vieh⸗ ſagd⸗ ſiſcherey⸗ nahtung. Jain diefen als 
len refolvirem fich die policeysgefege und anftalten wiede⸗ 
zum in die allerbefonderiten , 1. €. die policey bey dem 
moil:manufaeturen u.d. gl. Was aber die allgemeine lan⸗ 
des policen betrifft, fo müffen barinne nicht nur verſchie⸗ 
dene anfalten gemacht werden , wegen ber geſetz⸗ ge⸗ 
bung ‚ berfelben publication , ihre beobachtung und 
auffiht, ingleichens derer policey«collegiorum und gerich: 
te, derer allgemeinen zucht ⸗ anſtalten Pe. derer zucht und 
wayſen⸗ haͤuſer, kunftzund werck⸗ ſchulen, viſitationen, 
u. deraleichen; ſondern auch a) wegen der befoͤrderung einer 
proportionirlichen menge der unterthanen, b) derer an leib 
und ſeele gefunden unterthanen, dazu das gantze medici⸗ 
nal⸗ ſchul⸗ und kirchen⸗ weſen, ſofern ed ber policey bie 
hand bietet gehoͤret, ferner allerhand anftalten gegen die 
uumiffenheit im wirtſchafts⸗ ſachen, dazu auch das in⸗ 
teltigeng = wefen ‚ingleichem wider die lafter ‚fo die nahrung 
hindern, und hingegen bie nöthigen tugenden, j.e. den 
gehorſam, die freunblichkeit , ehrbarkeit aerechriateit, 
treue, friedlichkeit, höflihkeit, gefaͤligkeit, danckbarkeit, 
arbeitfamteit, freygebigkeit, mäßigfeit ıc. befördern, <). 
muͤſſen wegen derer quellen des nahrunge:verfaus allgemel: 
ne ordnungen gemacht werben, j. €. wegen derer arme, 
bettler, müßiagdnger, liederlichen hauswirte, verſchwen⸗ 
derineffen und trinden, Fleidern , bausrathe, bauen, we 
sen der begräbniffe, kindtaufen, hocdheiten , gaftereyen, 
ſchmaͤuſe, beträgereyen, banquerouteurs, fpieler, wuche⸗ 
rer, monopolien, geſchencke, wegen ber feuerd:- gefahr, 
hungers⸗ noth, theurung, feuchen, uͤberſchwemmungen, 
wegen der ſtraſſen, gaſthoͤſe und ſchencken, der geldſau⸗ 
gerey, geld: erpreſſung, ber verderblichen proceſſe, ſpor⸗ 
tel:fucht,, wegen ein «und ausfuhr der waaren, wegen un: 
terfuchung dergäte und narur-gaben des landes, des mans 
geld verfhiedener nahrungs⸗ arten, ingleichen wegen aus 
merckung derer policey:mängel und beſtaͤndiger verbefferung 
berfelben ‚d) endlich wegen rechter vertheilung derer nah⸗ 
rungs⸗ geſchafte in die Dörfer und ſtaͤdte 
Policey:ordnung, heiffen in einem weitlduftigen verkande 
die geſetze und verordnungen, welche auf den wohlſtand 
einer republic, ſtadt oder landes gehen, damit Die untere 
thanen in ehrbarkeit, in ruhe und bey gutem ausfommen 
erhalten werden ; in engerm verftande aber begreiffen fie 
bie verordnungen und anftalteır , welche die nahrungs⸗ 
geſchaͤffte fo einrichten, daß Dadurch alte glieder des ſtaate 
aute nahrung und beguemlichkeit haben. 
Poliren, Polire, einem von natur rauhen und fharffen eoͤr⸗ 
per, von auffen durch Funft cine alätte und glantz geben. 
Soiches geſchiehet an eifen, ſtahl und anderen mietallem, 
an fpiegelsaldfern, an Keinen von allerlep gattungen,, an 
Mmm mm vor 
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harten hoͤltzern, aflerlen beinen und fchalen. Nachdem 
der cörper härter oder weicher, ift aud) das poliren unter: 
Fhiedlih. Etliches wird durch ein bloffes reiben mir ge- 
wiſſen tüchern und pulvern, etliches mit beſondern fchlicht: 
und polirfeilen verrichtet. ®ehdrtere ſtahl arbeit, inatei: 
chen harte marmor⸗ und andere edle fteine, werden auf 
beionderen ſcheiben, entweder von bloffem holtz, oder mit 
leder, bley, Fupffer, u.d.g. überjonen,, mit trippel, sinn: 
und kupffer⸗ aſche, ſchmirgel, oder andern von marcafit, 
fpieß:alas, m. d. 9. zubereiteten pulvern, mit waſſer oder 
esig polirt. Der einige Diamant will durch fich ſelbſt ge⸗ 
ſchliffen und polirt werden , und läßt fich von feinem ans 
dern ding angreiffen. Die fcheiben werden entweder mit 
der band, oder durch ein waſſer⸗ rad, anf befonderen 
fehler: und polirsmühlen, umgetrieben. Die fo deralei- 
chen arbeit obliegen , werden polirer und diearbeit polir- 
te arbeit genennet. 

Polirer, Polir:meifter, vertreten an einigen orten das 
ſchleifer⸗ und diefe hingegen , wo eines von ihnen beyden 
mangelt , das polir⸗handwerck, iedoch heben und legen fie 
wicht mit einander, fondern der fchleiffer hat fein gejchend 
vor fich, und der polirer pflegt ed am theild orten mit dem 
ylattsier zu halten, daher fie auch insgemein barmifchzeder 
bobl-polirer genennet werben. f. Poliren. 

Polite ſſe, Elegantia morum, eine geſchickte weiſe, im taͤg⸗ 
lichen ıungang mit iederman ſich anfldndig und angenehm 
au begehen. Sie hatzum grund eine bedächtige beobadıt: 
uud unterfcheidung der zeit, des orts, der perfonen, der 
umſtaͤnde und desgefchäfftes, worinne und moben man ſich 
befindet. Die zeit dndert, wie alle dinge, alfo auch die 
fitten, fo wol ingemeiw, daher vor alt:wäterifh und alt- 
feändijch gefchelten wird, mas mit den heutigen weifen 
nicht überein Fommt, als bey einem iedem befonders, in: 
maſſen ein mann bey jahren fich anderft aufjuführen hat, 
als da er jung geweſen. So ſchicket fich auch micht alles 
aleich au ieden ort, und wird eine andere weife auf der 
gaffen , ober bey andern, ald daheim und in dem hauſe er: 
fordert. Vornehmlich machen die perfonen einen merck⸗ 


lichen unterſcheid, theils mach ihrer ordnung, da den | 
obern anderft als den gleichen: und beyden anderft als | 


den geringern muß begegnet werden : theild nad) dem 
geſchlecht, da die, fo gleiches gefchlechts find „ander, ale 
die ungleiches geſchlechts, mit einander umgehen: theild 
nach dem alter, da ein ander umgang mit alten, ala mit 
jungen leuten gehalten ſeyn will: theild nach dem ftand 
und gewerb, da J. e. ein foldat eine andere begegnung, 
als ein hof-oder bürgersmaun, erfordert. Ge find aud) 
die umjtände, ob man wuter befannten oder fremden, in 
einer feverlichen oder gemeinen begebenheit, fich befinde: 
und endlich die art des geſchaftes morinne man beariffen, 
ob es ernähafft oder frolich, wichtig oder gemein, m. f. w. 
nicht hindan ju feren. Die regeln der politefie find in- 
gemein , diefe jmen: meiden, was andern zuwider; 
und üben, was andern angenehm feyn mag. Die be: 
fondern regeln betreffen die geberden, die worte, und 
die werde, in welchen ſtuͤcken ailen die voraugeführte men 
haupt:regeln bad maaß neben, die aber durch eine befons 
Bere zueignung mehr erläutert werden. Wer diefes wohl 
zefaſſet und zu üben gefliſſen iſt, Fan ver einen peliten, 
d. 1. böfiichen und gefcheiden mann gerühmet merden. 
Politict Polirica, Prudentia Civilis, Politigue, in einer 
fdratzbedeutung , die wiſſen ſchafft, die da anmweifer, den 
rund der menſchlichen geſellſchafften aud eines wohlge⸗ 
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faffeten reaiments, bie verfhiedene arten der resiernn- 
gen, worauf eine iebe beruhe, wie fie erhalten und Flug: 
lid) geführet werden muͤſſe, worauf die macht eines regi⸗ 
ments beruhe , und wie diefelbe innerlich durch heilſame 
gefere, handhabung der gerechtigteit, nahrung und ge: 
merbe, dufferlich durch gute Ericas:verfaffung und vortheil⸗ 
baffte bündniffe gu befeftisen, u. ſ. w. Nach dem gemeis 
nen heutigen gebrauch heiſſet politik eine beſondere klug⸗ 
beit, bie vortheile eines Fuͤrſten oder flaats wohl autzus 
finnen , durch verdeckte were zu ſuchen, und alle moͤgli⸗ 
che weife zu erlangen. Ju folchem verſtand wird es oft 
auch auf privas-händel und aefchäffte aegogen. Cine wah⸗ 
ve politich ſiehet zuforderſt auf das algemeine geſetz dernas 
särlichen bittigfeit, einem andern nicht zuthun, was man 
nicht gerne von ihm leiden wolte. Hiernächft trachtet fie 
ihren nungen zu fchaffen, ohme fihaden eines andern, und 
einen gröfferen aligemeinen einem geringern oder befon« 
deren eigenen nusen vorzuziehen. Sie tradıtet fär allen 
Dingen, das band der menfhlichen gemeinfchafft, treu 
nnd glauben, fo wohl gegen die auswärtigen , durch feit- 
haltung offentliher verfprehen und bündniffe, als iu 
hauſe, durch aufrechthaltung der gemeinen geſetze, redhte 
und frepbeiten zu bewahren, ald ohne welches Fein ntenfch: 
licher umgang mehr beitehen fan, fondern in einen wilder 
thierifchen ranb und reiffende gemalt verfallen muf. Eis 
ne falſche politich thut das gerade wiberfpiel. Sie miffet 
ihre anfchläge nicht nach recht und bĩlligkeit, fondern nah 
ihren unartigen begierden: fie fept alles andere abſehen 
an die feite, und bat allein ihren eigennutz vor augen, was 
für ſchade uud unrecht andern dadurch entfiehen möchte: 
und zu denfelben zu gelangen, achtet fie nicht, ob fie gerar 
de oder krumme wege, durch betrug, hinterliſt, untren 
oder offenbare gemalt, einfchlagen müffe. Für dem meis 
fier diefer leztern wird ingemein Machiavellus angegeben, 
der aber wider feine meinung ſchuͤler gehabt, dieihren mei⸗ 
fer weit übertroffen. Bon denen, fodie grundfäre der po⸗ 
litick in eigenen werden nach ordentlicher Iehrsart.verhans 
beit, oder font dazu anleitung geben, gibt ausführliche 
nachticht Gebr. Naudeus in Bibliographia Politica, wels 
cher nebft Gafp. Schioppii Pædia Polıtices, und Coleri 
Epift. de Studio Politico, der gelebrte Coxring zuſammen 
herauegegeben, und Cap. Thurmannus in Bibliotheca 
Statiftica , welcher vornemlich diejenigen aufgezeichnet , fo 
von ſtaats⸗ reichen, und von berühmten ſtaats⸗miniſtern 
sehandelt. Unter den alten find Plato, den ber aroffe 
lehrer Tb. Aqninas fo hoch gehalten, daft er gewuͤnſchet, 
ed möchten feine fehrifften zu einer grund: regel in alle 
chriſtliche regimenter eingeführet werden, und Aröffoseles, 
welchen Piccarsus mit einer vortrefflihen auelegung er: 
Idutert. Beyde aber werden beut wenig geachtet , viel⸗ 
leicht weil fie wicht recht verftanden werden, oder teil ih⸗ 
ve fäge mit den heutigen nicht überein flimmen. Unter 
den neuen it Job. Bodrnur in feinem bud) de Republica, 
welches auch ins Teutſche uͤberſetzt gulefen , dem Naudeus 
wegen feiner groffen —— ſcharffen verſtandes, und 
reifſen urtheils ein beſonderes lob vor andern bevient. 
T6, Hobbes in feinem büchlein de Homine & Cive, bat eis 
nen befondern weg eingefchlagen, der aber wenig benfall 
gefunden, und ihm ſtarcken widerſpruch erweckt ; doch wird 
er wegen feiner tiefen einfichten von alien gelobet. Uns 
ter dem übrigen hauffen möchten ju erlefen fenn «Irn. Clap- 
marius de Arcanıs Rerumpublicarum, der aber nad) 
urtheil ber verſtaͤndigen, feinens titel Fein genügen * 

aber 
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Pet. Gr. Tholofanas de R ica, ber viel 
aber wenig ordnung mit ſich fuͤhrt: Job. Chokier Ihefiu- 
rus Aphorismorum N Car. Seribanii Politicus 
Chriftianus , Duri de Paſculo Aulicus Politicus , deffen 
rechter name Eberb. a Weihe, welchen er aber oft verdn: 

dert, und darum von Ungerodorf der verftellte [buliüchfi- 
be edelmann genenuet wird: Chrifl. Befoldi Politica, ein 
g es werd: und unter ben en Jofie Armiii 

Fe Davidis, f. Minifter Principis probatus & improba- 

tus: uud Jır. Ben. —* Politique tiree des propres 
‚paroles del’Ecriture$. unter den Syibematicis hat den vor: 

jus Jo. Ch.Becmann in Meditationibus Politics. Die 
meuern weltweifen theilen die Politik in die Öffentliche und 
befondere. Diefe nennen fie die geſchicklichkeit eines men: 
‚fen, der fein leben mach regeln der klugheit zu feinem und 
‚ Anderer nuren einrichtet. . 

Politicus, folte einen bedeuten, der bie regier⸗ kunſt aus ei- 
mer gefunden lehte wohl sefaflet, und mit Hugheit und er» 
fahrung gefhillich zu üben weiß Es wird aber dieſes 
‚wort , eben wie die politick ſelbſt in einen gan anderen 
= Einen politicum der letztern art befchrei« 

(dus in Thef, b. v, bieber gehoͤret Pelleri Po- 
litieus fcelerarus impugnarus: Joach. Paflorüi differen- 
tia inter Politicam genusnam & diabolicam. 

polig, ift ben den geltihmieden eine materie, womit fie dem 
golde eineneue mad frifche farbe geben, und mieder glän: 

d machen. Sie beſtehet insgemein aus trippel, Ereide, 
hemelel, auch aus alaune, weinſtein und frießglas, mit halb 
waſſer und halb urin gekocht. 

Polonoife, der Vohlniſche tantz im geraden und ungera⸗ 
ben tactsmafle., Der anfang einer Polonoife, im ges 
nauern verkanbe genommen,hat darinne gank was eigenes, 
dafi fie meber mit dem halben fhage im aufheben des tacts, 
wie die Gavorte, moch auch mit dem legtern viertel mie die 
Bourr£e eintritt, fondern gerade zu ohne allen umſchweif 
in benden arten mit dem niederfchlage anhebt. Die tantz⸗ 
weiſe der Pohlen if amar nicht unbekannt, doch dürfte nicht 
son allen bemerdt ſeyn, daß ihr Rhythmus im gerader 
menfur der Spondeus ift, mit welchem fie fo gari fhlieffen, 
welches ſonſt bey feiner andern meledie nefchiehet. Beym 
ungeraden taete verändert fich der Spondeus in einen Jam- 
bum, fo daß bey der erſten art a gleich lange noten oder hals 
be fchläne in einem tome, bey der andern aber eine kurtze 
und eine lange, nemlich ein viertel, und ein halber ſchlag 
auch in einem tone das regiment führen. Doch find auch 
Diefe Rhychmi miteinander untermifht. Man folte nicht 
glauben, mas dieſe melodien⸗gattung für fonderbaren nuken 
bat, wenn fiein fingender ſtimme, nicht war in ihrer eis 

tlichen geftalt, fondern nur auf die Pohlnifche art und 
ren fuß, angebracht wird. Ihr character und affect berus 
in einer befondern offenhertzigkeit und einem gar zu 
reyen weſen. Die rechte natur und eigenfchaft eines volcks 
idet fich nicht fo leicht ben luftbarkeiten und Längen, als bev 
andern gelegenbeiten verbergen. 

Polterabend, Walgerabend, der tag, fo vor dem braut- 
oder hochzeit «tag vorher gehet, am welchem die naͤheſten 
anverwandten ber braut fich mit ihr legen,und auffer diefen 
fonft niemand, ald die von auswärtigen orten eingelabene 
freinde gaͤſte, mögengefveifet werden, wie foldhes in denen 

landes⸗ und polieeg: orbuuugen verfehen. 

fter:bammer, [. Jammer, 3 . 
oltrin, Jafimke, if in Rußland fo vie} alt cin Reichethaler 
in Saͤchſtſchem gelbe, 
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gelabetheit, Polen, beißt auf bergwercken 1) ein ſtͤck holtz ssiecin ſtem⸗ 


pel, welher man unter eine wand ſetzet, die fich «uigerban 
ober aejogen bat: a) wenn in fhächten, in weldheı alle 
4 feiten verſcheſſen und verjimmert merben muͤffen, auffer 
gannen ſchrot, die geviere auf ſolchen ftempeln ( die auf- 
recht dem fchache nad) Reben) geleget werden, fo nemneh 
mau die aufrecht flehenden fempel polgen, die arbeit aber 
beißt, auf polgen zimmern. Auf polgen leben heif- 
fen die bergleute, wenu fie unter der kunde eine unmldhlis 
che luft haben, mobepeiner im der kaue oder im horchhaͤuſel 
auf der hut ſtehen muß, im fehen, obiemand von den beam: 
ten femme, 

Polus, f. Pol. 

Polus:böbe, Altitudo Poli, Elevarion du Pal, bie erhes 
bung bes pols über dem horigomt des orte, mo er angefehem 
wird. Ihr maß iftder bogen eines eirdels, der in gedan⸗ 
ten von dem horiiout durch den pol nach dem jenich aefühs 
vet wird, jwifchen dem horigent und dem pol, und trifft als 
Iegeit ein mit der entfernung des orte vom dem ABguatore, 
Die feesfahrenben geben Reißig achtung auf die polus he, 
und nehmen diefelbe täglich, ſo oft fie Finnen, weil fie ihnen 
in ihrem lauff eine hochnoͤthige nachricht giebt. Sie brau⸗ 
chen hierzu gemeinislich den Jarobs-fab, wovon oben, und 
lounen foldhe höhe am der fonnen und andern fernen, wem 

fie derer höhe genemmen, ausrechnen. 

Poluszke, Diertel:Lopeden, eine kleine Fupferne fcheides 
mänge in Rußland, welche bepmahe einen pfennig Cächfis 
ſchen geldes gilt: denn 100 copecken oder 400 pelusjfen 
machen ı rubel oder 32 gute groſchen, umd za gute grofchen 
machen 384 pfennige. 


Polyedrum, Polyedrum, ein vieledigter eörper, heißt, der 


in viel gerad « linige flaͤchen eingefchloffen if, und fich in⸗ 
nerbalb einer kugel befchreiben läffet, daß memlich die ku⸗ 
gel» fläche durch alle edden gehet. Es entflchet, wenn man 
eine fugel in unterfhiedene ebeme flächen abfchleifet. Es 
if regular, wenn alle feine flaͤchen und windel einander 
gleich und ähnlich find, diefe werden auch ſchlechthin res 
gulare cörper genennetz und ieregular, wenn nicht alle 
feine flaͤchen oder windel einander gleich und aͤhnlich find. 


Polyedrum heiffet auch ein auf der einen feite ebenes,auf der 


andern etwas erhabenes vieleckig oder rauten⸗ weiſe gefchlifs 
ſenes glas. Wenn man durch ein ſolches alas ein ding 
anfiebet, erfcheinet es fo vielfältig, als der gaͤchen darauf 
find, daher es der gemeine mann eine brille vor Die geikis 
gen nennet. Es dienet auch erfreute bilder in eine figur 
zuſammen ju bringen, oder iu einer Camera obfcura die 
— fraßlen dadurch im mancherleg farben fpielen zu 


affen. 


Polyedrum Gnomonicum, ift ein von vielen gleichen ober 


ungleihen flächen formirter hoͤltzerner oder fteinener cör: 
er, worauf allerhand fonnen » uhren, mad der unters 

n ieblichen wendung einer ieden fläche angelegt werben 
unen. 


Polygamie, f. Dielweiberey. 


Polyglorta, ein Indianiſcher vonel, welcher von dem India: 
nern Contlatolli, d, i. vierkig fprachen, genennet wird, Er 
iſt fo groß als ein ſtaar, von weiß und röthlicher farbe. Umg, 
den kopf und den ſchwantz iſt er mit folchen ſiguren, die ſil⸗ 
berne kronen vorſtellen, beseichnet. Am lieblichen gefange 
uͤbertrift er alle andere vögel,und wird deswegen in bauer 
unterhalten. 


| Polrgonal:3abl, Nurnerus Polygonus, combinatorius, im 


der algehra, ine zahl, die aut etlichen gliedern einer arith⸗ 
Tummmı: meli⸗ 
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metiſchen proarefion, welche fich ven ı anfängt, gm einan⸗ 
der addırr,ermachien. &ie wird ins befondere eine trian- 
gularszahl genennet, wenn die differeng in der progrefion 
iR ı: cine quadrat zahl, wenn fie tz: eine pentagomals 
zabl, mein fie iſt 3: eine hexagonal⸗zahl, wenn fie if 4 
n.f.w. An einer polngonal-jahl fommen in betrahtung 
die feite, und die windel. Die feite heiffet die anzahl der 
glieder von der prosreßion, aus derer ſummirung die poly: 
gonalszahl entitanden. Durch die jakl der windel werden 
augedeutet diejenigen, weldhe diefigur hat, yon der die po⸗ 
Ingonal-jahl dennamen führe. Daraus erhellet, daß die 
zahl der winckel allegeit um 2 gröffer ift, ale die differeutz 
der glieder in der progrefion, durch derer ſummirung Die po: 
Ingonal:gahl entitanden. ' , 

Polygonal:Central:3abl, Polygonus centralis, wird die 
jabl genennet, weldye herauekomnt, wenn man eine trian: 
gularsjahl durch die zahl der windel der figur, von welcher 
die polngonal » central = zahl ihren befondern namen ber 
tonmat, multiplicirt und ju dem product ı addirt. Wenn 
man alfo die triangularzahlen mit 3 multiplieiret und ı 
darju addiret, fo Fommen die triangular » central: zah⸗ 
len heraus ; multiplieiret man mit 4,fo entfichen terra: 
gonal⸗ central: zahlen u. f.w. Meil aberdie erſte cen- 
tralsgabl auch ı bleibet, fo ift die feite ver centralsjahl alles 
mal um ı weniger, als die feite der gemeinen polngonals 
aabl. Sie heiffen aber polygonaljahlen, weil die einhei- 
ten, woraus fiebeftehen, fich in reauldre geometriſche figu: 
ten verfeßen laffen ; central: jahlen, weil jederzeit eine von 
ſolchen einheiten in die mitte kommt, woraus man ald auf 
einen mittel : punct gerade linieu gegen die ecken ber figu: 
ren sieben kan. 

Polyson : Zinie, Polygone, beiffet an ieder figur eine feite 
von derjeiben. In der befeftiaungssfunft hat man folche 
linie, welche in die innere und duffere getbeilet wird, mohl 
ju merden. Die äuffere, Polygone exterieure, latus ex- 
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ſich anf die gantze rativnal⸗ zahl erſtrecket. Polynomia 
commenfurabilia, ermefliche groͤſſen, find, deren verhält: 
niß ſich durch rational-zahlen ausdructen laͤſſet. Diefes 
gehet an, wenn man aus dem guotienten, der heraus koͤmmt, 
wenn die jahlen unter dem murkel »jeicdhen dividiret wer: 
den , eine foldje wurtzel ziehen fan, ald der erponent des 
wurtzel ⸗ zeichens erfgdert. Polynomia incommenfurabi- 
lia, unermeßliche find, deren verhaͤltniß man durch keine 
rational:zablen geben kan. Solches erfähret man, wenn 
man bie gröffen unter ben murkel « jeichen durch einander 
dividiret, und aus dem quotienten keine ſolche wurkel zie 
ben fan, als der erponent erfodert. 

Polyoptrum, iſt ein dioptrifches inftrument, welches wie ein 
fernalas aus einem objectiv. und augen-alafe beftebet, und 
wodurch man eine fache fehr vielmal, iedoch Meiner als fie 
wircklich iſt ſehen kan. Das objectiv iſt von benden ſei⸗ 
ten platt sefhliffen,auf der innern feite aber hat e# viel Meine 
grüblein wie eine linfe groß, und ſiellet ſich die fache fo viel: 
mal dar,als grüblein find. Das augen⸗ glas if entweder 
erhaben, oder auf einer feiten erhaben und auf der andern 
hohl gefchliffen. na 1er he 

Polypus, ein groſſer fees fifdy, welcher in dem Adriatiſchen 
meer gefunden wird, und dem bladfiih nicht undhmich 

fiehet. Er hat acht lange dicke pfeten oder beine, 

welche durch eine dicke haut an einander gefüget find. 

Diefelben dienen ihm zum fchrwimmen , zum frie 

en, und weiß jum maule zu bringen. Er friffet mw 

f ſchnecken, fruͤchte und gras, wie auch menſchen⸗ 

eiſchz dad oͤl mag er auch gern. Seine eyer fehen aus, 
wie die vom blackfiſche, ſind aber weiß. Ben dem magen 
hat er eine blafe, die mit einem fhwarken oder braun» ros 
then ſaft angefület ik, melden er vom ſich Idffet, wenn er 
ſich verfteden will. Sein fleifh, wenn es gebraten und ses 
geffen wird , dienet wider die mwinde und blaͤhungen, in: 
gleichen wider die colic, welche von blaͤhungen entkanden, 


ternum, if die gerade linie, fovoneiner bollwercks⸗ pünte! Polypus, ein meiches fleiſch⸗gewaͤche entſte het semeinialich an 


zu der andern gezogen wird. Man findet fie vermittelft 
der länge des aroffen radii und der groffe des centri-win- 
Fels, wenn die zahl der feiten beſtimmt iſt: nad) der neuen 
Fortihcation giebt man dem groß =rojal 100, dem mittel: 
zsjal go und dem Heinen rojal go Rheinländifche ruthen: 
und weilman von auffen hineinwerts fortificirt, fo wird die 
arbeit mit diefer linie angefangen. Die innere Polygon, 
karus internum, Po/ygome interieure, cotẽ interieur, aber 
if die geradelinie, fo von einem kehlwinckel bie zum andern 
aejogen wird, oder die and der cnurtine unda halben fehlen 
beftehet. Ihre gröffe befimmet mar, wenn man yon dem 
groſſen radio die capıtalslinie abjicher. 

Polygonum, f. Vieleck. 

Polygon:windel, f. Vielede:windel, 

Polyhittor, wird derjenige genannt, welcher vielerley wiſſen 
(haften gründlich verfiehet. 

Polymathie, ift faſt eben fo viel als Polyhiftorie, und wirt 
gebraucht, wenn ſich eier auf viele wiffenfchaften leget, de: 
nen allen erfelten gewachſen if. 

Polymorphos, eine fache, welche vielerley gehalten hat; in 
der anatomie wird infonderheit das keilbein alfo ge: 
nannt. 

PFolynomium, nielfache aröffe, heift in der Algebra, die mehr 
als ein glich hat. Polynomium rationale ift, wert fie 
feine murselzzeichen hat, fo fich auf die ganke jahl erftre 
det; irratsonale aber, wenn ſie ein wuargelsjeichen bat, [6 


der nafe, ift mit vielen zaſern darinne angewachſen, und wird 
zumeilen fehr lang und dick und hängt entmeder in dem mun⸗ 
de ober auswendig hervor. Es entfrroßt aus einem verderbes 
nen geblüte oder einem gefchtoür, fo fich in dem mafen = löchern 
angeſetzt. Der weiſſe Polypus if selind und ohne fehruerken, 
wird auch leichter enriret als der rothe; der ſchwartze und 
ftindtende aber, fo ganz und gar Frebfichter art if, Fam 
entweder gar nicht oder doch felten geheiletwerden. Zus 
meilen entftehet auch in dem berken ein Polypus, und ift 
nicht# anders als ein rauher Chylus, teldyer aus manael 
natürlicher wärme und neiftes ſtocket, die circulation des 
geilärs hindert, und ſich nach der länge in den adern naͤchũ 
dem bergen aufhält. s —34 
Pomabde, Pommade, ein wohlriechendes ſchmeer aber falke, 
o da dienet eine zarte, reine und alatte haut ju machen, tif 
und ſchwielen wegrunehmen die haare einpufchmieren das _ 
mit fie fich beffer Fimmen,fraufen und pudern laffen. Die 
gemeine wird pon fhmweine-fhmalk, die befte von rehe-fett, 
mit dpfeln und citronen⸗ fhnitten bereitet und mit aller⸗ 
band wohltiechenden oͤlen angemacht. Eine vortrefliche 
art lehret Sobberg folgender geflalt: man nehme friſche 
ungewafchene butter, rojen : waffer, faft von mohljeirisen 
ſchwartzen trauben, der ineinem erdenen gefaͤß ausacprefiet, 
iedes ein pfund, wachs ein viertel:pfund, Foche dieſes jufargs 
men in einem neuen topf, fhdume ed rein mit einem hölker- 
nen Löffel. nach einer ſtunde nehme man es ab, laſſe es dait 
werben, alsdenn mag man es ſtuͤckweis mit einem nn 
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werdjeus heraus nehmen, auf ein fauber tuch drucken, und 
im einem erdenen geſchirr bewahren, aber mit feinem metall, 
ed fen mas ed wolle, berühren. Iſt eine nuͤtzliche und heil: 
fame pomade, auch zu offenen fchäden, dienet fonderlich zum 
mund und händen,wennfieven fälte aufgefprungen, macht 
eine linde haut, 
erantze, Pomum aureum, Aurantium, eine frucht in ges 
ſtalt eines apfeld, rund etwas geſetzt oder gedruckt, goldgelb, 
mit groben narben auf der ſchale, micht Diet von fleifch, voll 
eines fafftigen marcke, in welchem die ferne ſtecken. An ges 


(mas find fie unterſchiedlich, etliche gar fauer, andere | 


: —2 noch andere mittelmäßig oder wein-fauer. Die⸗ 
werben im ber kuͤche, wie diefülten bey dem nach⸗ tiſch 

am meitten gebraucht. Aus den fhalen wird eine 
oder ein brantwein gemacht, foeine herrliche magen⸗ſtaͤr⸗ 
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China, davon ed auch den mamen führt, nach Portugal 
überbracht, und dafelbft fo fleifig gebauet ha daf 
es nun dafelbft und in Spanien häufig ju finden, von des 
nen die frucht zu und gebracht wird, wiewohl fie ihrerurs 
ferünglichen gute nicht volllommen zufagt, und in ihrem 
vaterland, China, nach Martini jeugniß einen viel lieb⸗ 
licheren geſchmack, und wie bey uns die mufcatellerstrams 
ben, hat. Der baum ifi dem pomeranken «baum in altem 
—8 es follen aber die blätter einen lieblicheren geruch 
aben. . 

Pommades, heiffen fprünge, foauf dem voltigir-pferbe erets 
eiret werben. 

Pommerifche Waaren, fo ausgeführet werben, find korn, 
ae leder, wolle, maſthdume, baukels und allerhand 

e. 


kung, und für das bauchgrimmen ein bewährtes mittel Pommes-Flan, eine Americaniſche frucht, welche fo groß 


find, Die fhalen werden auch trocken oder feucht in aus 
er eingemacht und haben alsdenn diefelbe tugend. Das 
aus den Fernen abgejogene waſſer jermalnet den fein. 
Das aus der blüte diftilirte waſſer ift eine bewährte ar 
jeney in giftigen und higigen fiebern, und eine Erdftige hertz⸗ 
Rärefung, inner = und dufferlich gebraucht. Die junge por 
wieranken, wenn fie noch Hein, fönnen gedörret, zu coral: 
len⸗ kornern gedrechslet, und ſchon polirt; die aber gröffer 
find, mit faden gu alterlen geftalt gebunden und allgemach 
formirt, hernach getrocknet, und zu tabacks⸗buͤchslein ger 
macht werden. Der pomerangen ⸗ baum wird im war⸗ 
men laͤndern fo groß mie bey ung ein maͤßiger apfelbaum,hat 
dicke, glatte, Überall durchlocherte, vorne fcharf zugeſpitz⸗ 
te, und am ftiel mit einem Meinen hertz = blat unter ſetzte 
blätter, Die er über winter behält. Wenn er noch wild, iſt 
er mit dorneftacheln bewehrt, wie dereitrenen:baum, Die 
Muůt ift weißund von lieblichem geruch. Er iſt alegeit mit 
zeiffen und unreiffen früchten beladen, mozu im Frühling die 
; pracht der blumen kommet. Die frucht ift grün, die aber 
den Winter über an dem baum hängen bleibt,färbt ich bleich⸗ 
„ gelb, und wird im Frühling wieder grün, bis fie zu völliger 
reife und farbe gelanget. In warmen läudern werden über 
20 gattungen der pomerankensbäume gezehlet; bey ung 
ind derfelben nur wenige bekannt, nemlich, die ordinar oder 
* gemeine: die mit vergoldeten oder mit nelben flecken bes 
—5 blättern ; die ſtraus pomerantzen, derer blaͤt⸗ 
terund früchte ſtrausweiſe, und wie in buͤndlein beyſammen 
wachſen; die bovn:pomerangen, davon bie frucht hoͤcke⸗ 
zig und oft wie mit hornlein befent, und die Zwerg - pome⸗ 
sangen. Sie Fönnen ben uns, fo wenig als die citronens 
Bäume die Luft im winter vertragen, und muͤſſen im die ge: 
wächt-oder pomerangen = häufer oder orangerien beyge ſe⸗ 
Bet werden, judem ende fie in kalten gepflantzet, und im der 
Wartung den citronen:bäumen gleich gehalten werben wel⸗ 
fen. Auf Madagafear wachſt cine gattung pomeranken, 
die nicht gröffer als pfaumen, fen von farbe, ſuͤß und 
hlſchmeckend, bey jehen oder zwoͤlf zuſammen an einen 
ugen. 
€, Pomum Sinenfe, eine Fucht den pomerautzen an 
seat febr gleich, Faftncelsrund, hoc) goldfatb, voll faft, 
und bat eine dünne ſchale, die mit dem marck zugleich kan 
genoffen werden. An lieblichkeit uͤbertrift fie Die gemeine 
doemerantzen, die ſchale ift hiig und derfaft kühlend, daher 
er in hitzigen kranckheiten eine vortreffliche labung giebt, 
doch muß er mäßig genommen werden, wenn man nicht 
die ſchale mit geuieſſen, und eines mit dem andern temıpe: 
rien fan. Das gewaͤchs iſt nicht vor gar langer zeit aus 


als ein aramatsapfel, und faft von eben der farbe it. Die 
äufferliche fhale, fo über und über voller Enöpfe ift, hat, 
ihrer dicke und haͤrte nach, etwas von der granat = apfel 
und pometantzen⸗ ſchale: denn ſie ift zwar jdrter als die 
Ichtere, aber ſproder und bruͤchiger als die erfte. Inmens 
dig hat fie ein weiſſes, weicher, ſuͤſſes und annehmliches 
fleifch, welches der farbe und dem geſchmacke nach, mit 
nichts beffer, als mit einem pfann:kuchen verglichen tere 
den Fan,daber fie auch Pommes-Flan von den Engelländern 
genennet worden. In der mitten find zwar etliche ſchwar⸗ 
je Ferne, fonft aber Bein grieh, fondern eitel fleiich. Der 
baum, der diefe fruͤchte traͤget, ift fo groß als ein quitten⸗ 
baum, und hat lange geſchlaucke, iedoch ziemlich dicke dfte, 
die ſich auf denfeiten weitausbreiten. Der fchönfte baum 
bat nicht ber 20 früchte, davon eine icde an einem duͤn⸗ 
nen, aber harten fliele, fo 9 bis zo joll lang ift, haͤnget. 

Pompe, Plumpe, [. Pumpe. 

Pompelmus, f. Jambos. j 

Pomucheln, ſ. Dorſch. 

Ponay: guinmi, Angelicken⸗ſaft, Opopanax, ein ſaft, ſo 
aus der wurtzel und ſtengeln des krauis Panax Heracleum, 
wenn ſie ju gehorigerzeit neriket werden, fließt, und gerins 
net, anfänglich weiß, hernach gelb wird. Das kraut waͤchſet 
in Macedonien und Griechenland, auch in Apulien und Eis 
eilien, hat gras⸗gruͤne, fharffe, gantz jerferbte blaͤtter, eis 
nen hohen molligen fiengel, an deſſen fpine eine groffe fros 
ne mit weiffen oder gelben blümlein anfent, woraus ein 
breiter ſaame kommet, ſtarck am geruch, und brennend auf 
der junge. Die wurtzel ift meiß, etwas bitter, und mit eis 
er rinde bedeckt. Das gummi wird als eine allgemeine 
arkenep angepriefen. Das beftebeftehet aus Förnern oder 
tropfen, das im kuchen ift geringer. Es fol auswendig 
wie vergoldet, inwendig weißlich, daneben brüdig und 
fett ſeyn, im waſſer leicht jergchen, und eine milch : farbe 
befonmen. Es ift gut wider den ſchlag, krampf, fallende 
fucht und feiten : wehe, macht eine frevebruft und athem, 
jerrheilt das geromnene geblüt, treibt dem barn und gries, 
auch gift, im wein eingenommen. Aeuſſerlich wird es im 
vielen mund: pflaftern genenmen, weil es die entzuͤndun⸗ 
gen und sefhmulfte lindert, geſchwuͤre jeitiget, faule 
wunden reiniget, und jur heilung befördert. In den 
arothechen hat man einen eptraet und pillen, fo daraus 
bereitet werden. N 

Ponche, ift ein trand, welchen die Englifchen boots » Enechte 
aus brantewein, mafler, citronen oder fauren pomerans 
zen mufcaten und zucker machen, und darinue ein giemlich 
geld zu verfhwenden pürgen. 
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Ponderofi, heiffen bey den Aftronomidı bie planeten, Satur: 
nus, Jupiterund Mars, meilfie einen weitſchweifigen uud 
wichtigen gang ju verrichten haben , maffen der erfte in 
etwa zojahren, der zweyte in ı2, derdritte in = jahren den 
thierfreis durchwanderu. 

Pont flottant, Pont volant, f. fliegende brüde. 

Pont-Levis, eine falloder zug⸗ bruͤcke. 

Ponrac, f. Pountac, . 

Pontes und Mares, ein Eayptiſches maaß, welches einen hal⸗ 
ben Antwerpifchen ſtop hält. 

Pontifical-sZabit, betehet in mefsgemand und andern pries 
fterlichen kleidern. Daher beißt in Pontificalibus meſſe 
lefen, wenn der Bifchoff allen feinen Ornar an bat. - 

Pontios, heist ein wind, welcher bey Nious in Frandreich 
aus einer unzrerundlichen bole oder fpaltung eines fel- 
ſens hervor bricht, umd gemeiniglich von mittermacht au 
bis 10 uhr vormittags wehet. Er uf faſt fo kalt als ber 
nordwind, und bat feinen namen von einens gebirge, bar: 
aus er hervor koͤmmt. 

Ponton, eine art fliegender brücfen, der man fich ben ar 
meen bedienet. Ein vonten beſtehet aus zwey fihirfen, 
die mit balcken an einander gefüget, und mit bretern be= 
leget werden, daß man damit die reuterep ober das ge⸗ 
ſchuͤtz und den troß über ein wafler fegen Eonue, wo zu 
einer bruͤcke nicht zu gelangen. Zu dem ende werden 
dergleichen ſchiffe, von kupffer, blech oder leder auf eine 
leichte meife zugerichtet, und mit der nöthigen geräths 
fchafft einer armee nachaeführet, im fa der noth fie an 
der band zu haben, und diefe fihifflein werden auch zus 
meilen pontong genanut. 

Poort, Poorten, Poor-gaten, Sabord, alfo werden die ſchieũ⸗ 
löcher zu den ſtuͤcken auf den ſchiffen genennet; insger 
mein ftehen = dergleichen fchießslöcher 7 fuß von einan⸗ 
der. Es find aber fo viel fchieß:löcher als verdeck auf 
einem ſchiffe ſeyn, umd gemeimiglich hat auf den groften 
ſchiffen iede reihe ı5 fchieß-löcher ohne diejenigen, welche 
ſich in der St. Barbara befinden, und ohne die batterien 
der cafielle. , 

Poort:baden, heiffen die hallorum ein ſtuͤck eifen, welches 
unten nicht wie ein hacken geſchmiedet it, fondern nur 
ein queerseifen hat, und zur befeitiaung der fals-pfanıen 
dienet. Poortszange nennen fie ein ſtuͤcke eichen bols, 
welches an dem einen ende zwiefach aleich einer gabel, 
und mit einen eiferuen rincken beleget iſt. Mit denfel- 
ben bieget der pfannen⸗ ſchmied die pfannen-pörte wieder 
gleich, wenn fie bepm fieden eingebogen und krumm 
worden. 

Poot, Boot, Borte, ein Spanisches wein⸗gebinde, welches 
ingemein auf 6 eimer, von einigen aber nur auf 5 ge: 
ſchaͤtzet wird. 

Popen, alfo werben in Rußland bie gemeinen prieſter, fo 
in feinem orden ſtehen, genenuet. 

Poppel:baum, ſ. Pappel:baum, 

Popularität, heißt, wenn ſich iemand durch allerhand kuͤn⸗ 
fte des gemeinen volcks gunſt zu erwerben, bennüber. 

Porccllan, Porzellain, Vala Porcellana, Porcellaine, eine 
art erdener gefäſſe, fo aus China und Japan geholet wer: 
den, von einer fehr reinem erde, und feinen arbeit. Die 
gemeineften find weiß und blau, etliche find auswendig 
braun und unwendig weiß: die Foflbariten werden wit 
bunten farben und gold verziert. Im ihrem orte werden 
fie zum anrichten und auftragen der foeifen fo mol als 
der getraͤucke gebraucht. Bey uns find fie hach ihrer 
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eröffe und feine in hohem werth. Bon ber 
des porccllans bat man ſich eine zeitlang mit mandheriep 
ungewiffen und zum theil lächerlichen ergäblungen getta⸗ 
gern, indem einige vorgeben, daß es aus einer erde, wel 
he, nachdem fie zugerichtet worden, hundert jahr tief 
vergraben liegen, und gleichfam faulen muß; anders, 
daß es aus geritoffenen mufcheln oder enerfchalen bereitet 
werde. Glaubhaffte nachtichten aber geben, daß, fo viel 
China betrifft, die befte porcellanserde bey der hauptſt adt 
Hoeicheu, in der —* Nanking , auf dem gebirge, 
als ein zarter magerer fand ausgearaben, in Flumpen ge 
Enetet, mit dem Kavferlichen ſtempel bezeichnet, und nad 
demj dorf Sinktelimo verführet werde, weil das wafler 
diefes orts zu derfelben bereitung das befte, und fañ al 
fein dienlich befunden wird. Alldie wird gedachte erde 
auf zweyerley weife verarbeitet. Entweder jo friſch wie 
fie von Soeicheu aufommt, da fie denn wie unfer theu 
zugerichtet und geformet wird. Oder man läßt fie ſtein⸗ 
hart werden, Rampffet jie heruach zu meel, laͤſſet fie durch 
ein zartes baarsjieb laufen, feuchtet fie mit waſſer am, 
und gibt ihr die begehrte geftalt, in befonderen von erst 
gemachten formen. Die alfo geformten gefäffe werden 
an der lufft getrocknet, und folgends in den ofen gebracht, 
welcher funffzehen tage laug mit ſtarckem feuer geheitzet, 
fo denn noch fuuffichen tage zugehalten wird, bis er er 
faltet. Hierauf wird er in gegenwart eines KRavferlichen 
bedienten geöffnet, und das fünfte ſtuͤck von jeder forte 
vor den Kapfer davon genommen, Das übrige kaufen 
die einwohner des fleckens Uzienjen, welcher an dem mun⸗ 
de des fluffes Kan gelegen, von dannen es im das gange 
Reich, ja ın die gautze welt verhandelt wird, und ſolchet 
. dem flecden eine ſolche nahrung bringet, daß er 
ber eine ftunde lang und prächtig bebauet anzuſeben. 
In dem Japanifhen Neiche wird das porcellan an vers 
ſchiedeuen orten, doch nirgend beffer als in dem Königs 
reich Fiſen bereitet, und ſolche arbeit ſtaͤrcker als vorhin 
getrieben, auch mehr und mehr verbeffert, nachdem nicht 
nur die Holländer, fondern auch die Ehinefer daſſelbe 
ſtarck abzuholen angefangen. Die fcherben von jerbroche⸗ 
nen porcellan, werden Flein gekoffen, gefiebet, umd aufs 
neue verformet, die gefäffe werden aber nicht fo ſchon von 
glang und farben, mie die fo aus frifcher erde gebacken. 
Die Indianer brauchen auch Hagel von potcellau in ihten 
canonen, wodurd fie groſſen fanden shisiz beim Mint 
es wo antrifft, jerfpringt es in viele fluid en, daß die vei 
wundeten ſolche mit groffem fchmergem men ausichneis 
den laſſen. In Perfien wird au verfpledenem orieu pors 
cellan gebacken, der dem Sineſiſchen nicht Weiche, wm 
wird abfonderlich Zoronde, ein fiecken in 
bir geruͤhmt. Eine fonderliche gattung,-d lein de 
Kouig braucht, dieweil fie unmaſſig theur, Rn it 











telmaͤſſige ſchuͤſſel soo Rthlr. Foftet, iſt 
und durchſichtig, ob fie gleich jiwener meſſe | 
it. Daß der heutige porcellan dasjenige fen, was die ab 
ten Roͤmer Vafa murrhina genennet, und in hohem werth 
gehalten, haben Vofus, Salmıfias und audere gelehrteũ 
wider Baceinm und feine anhänger behauptet. Im Eu⸗ 
ropa haben die Holländer juerft, und zwar fonderlich zu 
Deift angefangen, das Drientalifihe porcellan nachzu⸗ 
Fünftel, und zu Berlin fabricirte man auch ein gar fei⸗ 
nes poreellauz doch wollte feines jenem gaus nahe zuſa⸗ 
genz bis man emdlich zu Dreßden hinter das geneimmif 
sefgmmen, daß qunmehr das Chineſiſche porcelan an 


por 


kuͤnſtlicher arbeit, nettigkeit und ſchoͤuheit von —* weit 
übertroffen wird. Man bat auch auſſer dieſen in Teutſch⸗ 
** nah mehr porcellan-fabricken, z. e. zu Braunſchweig 
a, m. 

Porcellan:glas, alfe nennet Kunkel ein weites ſchmeltz⸗ 
alas, und gibt davon unterfihiedliche füge an, da aber 
yinn und bien allezeit den hauptſtul machen. 

Porcellan⸗ mufcheln,, oder ſchnecken, ein: art ſchnecken 

titer, fo um die Canibaliſchen, fenderlich die würte in— 
Todos los Santos genannt, gefunden werden. Sie 
siemlich groß, haben einen weiten mund, und einge: 
en rand, welchen fie einwaͤrts kehren. Die fhom- 
Nfen ſind von auffen eorallen⸗roth, inwendig wie verfilbert 
der binmtel-blau, mit goldenen ſtralen. Andere find 
bohlſchwartz mit bleich⸗ blau vermiſcht, und mit purpurs 
farbenen dderlein durchjogen. Die merdwürdigften aber 
find, die auf eine ſolche weife gezeichnet, daß fie wie ein 
muficalifches notensbuch anzufehen, darum fie abfonder- 

* lich muficchsener genennet werden. / 

Poriima, heiffet ein allgemeiner fat, welcher aus einem geo⸗ 
metrifchen lehrſatze gezogen wird, und zu auflöfung allge 
meiner aufgaben Dienet. ‚ 

Porpbyr, Porphyrites, ein art koͤſtlichen marmors, roth- 
lich utid zuweilen mit weiſſen flecken. Er iſt der haͤrteſte 
nuier allen arten des marmors, und dienet vortrefflich 
den mrahlern zu reibefteinen. Wie man porphyr und als 
lerlev marmor durch Eunft bereiten folle, lehret Zohberg 
folge der geftalt:: man fol fein gepülverten marmor mit 
feld, ans und falg, and etwas ochienblut vermijchen, 
alles mit einander in ehig, wein, mild, bier, oder mol: 
ten zu einem teig einrühren, mit mineralifchen farben 
ua) belieben anmachen, und durch einander rühren, daß 
er einen marmor gleich anzufehen werde, im ein Dazu 
vorbereitetes modell oder fornie fchlagen, darinne erharten 

dhernach mit einem pimfen-ftein abreiben, und end» 
ich mit feiffen oder ol poliren. 

Pofphyrion, ein vogel, welcher fo arof als ein bahn, umd 

"por farbe biau oder ſcheckigt iſt. Sein ſchnabei ift Dick, 
hißig und purpursfarbig. Auf dem Fopife träger er ei: 
wen bufih: Er hat lange fihenckel, gefpaltene beine, und 
an einem ieden 5 Blauen. Sein ſchwautz iſt gar kurtz. 

Er friſſet fifche, die er ertanpen fan. Gein ſleiſch erwer 
et, gertheilet und ftillet die ſchmertzen. 

Porſq/ Poft, wilder Rofinsrin, Ledum, Rofmarinus fyl- 
veltris, ein kraut, das in beiden und mäldern wild waͤchſt. 

ge het rothe ſteugel, blaͤttetr wie rofmarin, unten rofts 

farb, oben grün, rethe knopflein mit weis⸗ oder gelblichen 

® ‚ einen farden geruch und feharffen wirgsges 

ya , Weil es den kopff ſtarck eimimmt, brauchen ed 

€ untreuen bierbrauer an fat des hopffens, in das bier, 

Bamtit es bald trunden mache, ift aber fehr ſchadlich. Ars 
dere legen es bey kleider, die motten zu vertreiben. 


Poeſchußig liegen/ heiffen dic bergleute fo viel als am tage | 
n. 


Zafen 
'ort de Voix, f. Vorſchlag. 
*2*8 iſt eine gewiſſe freyheit, welche ein ieder officier 
matrofe auf dem ſchufe hat, kraft deren er fo viel 


Waaren, als ein gewiſſes gewichte austrägt, in das ſchiff 


legen darff. 
Portal, die haupt⸗ oder groffe thuͤt aut einer kirchen oder 
palaft, mit denen dazu gehprigen sieraten, welche ge 
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meiniglich mit beſonderem fleiũñ vor anderen theilen bes 
baues ausgefuͤhret werden, 

Portal, wird auch genennet ein im eingange eines gartens 
von bindwerck aufgerichtetes, und mit grünem laub bes 
wachjenes thor, melches zierlich unter der ſcheere gehal⸗ 
ten wird. Dieweil es ein hohes werd, laͤſſet es fich mit 
ſchwachem ftrauchwerd, als Rheinweiden u. d. g. nicht 
wohl befleiden, und thut man beifer, hagebuchen und ruͤ— 
fern, oder eornel-bäume, wacholder, auch wol die groffe 
art buchabaum darunter zu feren. 

Porte Dieu, mird im Frandreich derjenige priefter geuen⸗ 
net, welcher das heilige Viaticum zu den Franden trde 
get. Er achet gemeiniglich unter einem Dais, vor ihnz 
ber aber gebet cin geiftiicher mit einen glödlein, wodurch 
das vold erinnert wird, auf die Fnie zu fallen. 

Porte les bras, f. Tragen des Arms, 

Portgreve, heiſſt in Engelland ein Gouverneur von einer 
ftadt, die einen hafen hat. 

Portion im Priege, f. Ration. 

Porto franco, frever bafen, f. Hafen. 

Portrait, f. Contrefait. 

Portugalefer, oder auch groffe Crufados von Portugal ges 
nannt, eine gold-müntze, welche Johannes und Sebaltia- 
nus, Koͤnige von Portugal, zuerſt fihlagen laffen. Cie 
find von gutem und für dem Ungariſchen gleichen golde, 
von 23 und ı halben Carar, darinnen das 4ſte theil zus 
fag von filber it. Sie wägen so Spaniſche guintlem, 
vder 650 efchen, oder 10 Fleine Crudaden, und haben vor⸗ 
mals 20 thaler gegoiten, find aber nunmehr auf 27 tha⸗ 
ler geſtiegen, und fehr rar worden, 

Portugiefiiche müngen, f. Lillabon, 

Portugiefifche fhminde, ſ. Ochfen-zunge, 

Portugiefifche fiegel:erde, ſ. Bucaros. 

Portugieſiſche waaren, werden mehrentheils von fremden 
und auffer Europa geleaenen lindern gebracht, und ar 
auswärtige nationen verlaſſen: 4. e, zucker von unterſchie⸗ 
deuen forten, Braſiliſchen tabad, cambechi, fernanbur, 
kuh⸗ und ftierensbäute, ſumach, wolle, cattun, oliven, oli⸗ 
ven⸗ol, wein, anie-faat, rofinen, feigen, ingwer, indigo, 
eochenille, orange, limonien und eitronensäpfel, confitus 
ren, allerhand foeceregen, verlen, diamante und andere 
edeigeſteine. Die Portugiefen treiben auch ſtarcken hans 
del mit dem Brafilianifchen holtze, welches far zu fürs 
ben gebrauchet wird. 

Portulac, Portulaca, ein kuͤchen⸗kraut deffen man drey 
gartungen hat, die wilde, wird auch burmel:Fraut ges 
nannt, Fonimt zeitig herfür, und iſt faurlicher als Die lan⸗ 
deren; die grüne garten portulac, und die gelbe. Sie 
bat roͤthliche ſtengel, dicke, glatte, glängende, lang-runde 
blätter, trägt ein bleiches blümlein und ſchwartzen ſaa⸗ 
men. Man fäer fie ind mift-beet, oder in ein feuchtes gu⸗ 
tes land, und wiederhofer cs zu mehrmalen den ſemmer 
durch, damit man fie allezeit jwitg habe, Wenn der faas 
me reif, wird er erſt mit dem Eraut, und hernach an der 
ſoune wohl getrocinet, ehe er verwahtet wird, und der fri⸗ 
fche dienet nicht fo wol jur faat, als der jmeyoder drey⸗ 
jährige. 

Portulae, iſt ein kuͤhleudes und zertbeilendes kraut, fo in 
fiebern, fonderlich aber wider ven feerbur Dienlich. Die 
jungen blätter werden unter den falat, auch indie fleifche 
brühen und am einige freifen genommen. Die Indpflein, 
ebe fie blumen jeien, konnen abgepfluckt, uͤberſotten, und 
wenn fie erfalter, mut efig und baumöl, wie capern, = 

noſſen 
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noſſen werden. Die ſtengel werden mit ſalz und chia, 
wie gurken, eingemacht, zu einem winter⸗ ſalat gebraucht, 
fie maſſen aber, weun fie part ſeyn feuen, abgefihnitten 
werden, eben wen die blüte ausbrechen will, 

Portulaca marina, ſ. Wajfer-bürgel. 5 or 
jamentiver, Dovtenwürder, Limbolarii, Sericarlı, 
Pajlementiers, baben ein geſcheucktes handwerck, weiches 
nicht nur im Romifchen Reiche, fondern auch in andern 
Königreichen und landen in guten flore fichet. Ihr mei 
ſterſtck iſt an einem orte andere als an dem andern, umd 
an manchen orten machen fie gar keine. Die jungen 
müffen meiftens 5 bis 6 jabr im der lehre jubringen. Sie 
Fre allerhand ſchnuͤre und pofamenten, wonzit die 
Eleider befeget, bordiret und mit allerhand bumd gerieret 
werden, md ſolche wircken fie auf einem web⸗ geftuble, 
auch machen fie franfen, kurtze, lange, dünne, die und 
allerhand breite und fdhmale, runde und vierecligte ſchuu⸗ 
re, die auch bisweilen mut geld uud filber durduogen, 
nebit allerley ſeiden ⸗ gewand von vielerhand morein uud 
forten, als fammet und pluſch, langoder turtz⸗· harigt, did 
oder Dunn, glatt und geblüms, taffet, boppeltaifet, For: 
del-taffet, zendel, atlas, tebin, einfach oder doppelt, glatt 
oder gewaͤſſert, damaſt, glatt, waſſericht, geblunst, mut 
areiien oder Meinen blumen, ſchupfigt, Fautigt u. ſ. w. 
Sonderlich verfertigen fie vielerlen ſeidene arbeit zu meß⸗ 
gewandten, livereyen, zum ausputz der ſchlitten⸗pferde, 
ju ausjierung der trompeten und pofishörner und andern 
dingen,; welche alle bier zu erjehlen unmeglich if. 
Pofaune, Buccina, ein blaſeude⸗ fling-fpiel von meßinge: 
nem blech, mit einem mundſtick, gleich einer trempete, 
nur daß es aus einander geſchoben, Länger und kuͤrtzer 
gemacht werden kan, nachdem es der ton erfordert. Sie 
find von unterjchiedener groſſe, nach der ſtiume, zu wel: 
cher fie dienen follen, haben einen nicht jo ſcharffen, aber 
lieblicheren ſchall als die trompeten, und werden bey fır- 
chen und tafel⸗ muſicken gebraucht, Es beftebet aus a 
theilen, dem hauptſtuͤck und der fangen welche in einer 
ſcheide ſtecken; das hauptſtuͤck wird auf die ſtaugen ein: 
gezaͤpfft, und mit der linden band Me gantze pofaune ge: 
halten, da man indeffen mit der rechten hand die ſcheide 
zwischen die finger faffet, und mit deren auf: und nieder: 
jiehen den tom formiset. Die tieffſte und gröſte heiſt 
detab poſaune; die zweyte, fo etwas höher gehet, quartz 
pofaunes die dritte ift die gemeine pofaune, und die vier: 
te die alt-pofaume. Einige beiffen den gantzen accord dies 
fer + pofaunen Fromboni. In den orgeln iſt ein pedal- 
teaifter, welches feines lauts wegen das poſaunen⸗regiſter 
genennet wirds diefe ſtimme iſt vom i6 und 32 fuß ton. 
Potitiv, it ein kleines mit unterfchiedenen reniftern verſehe⸗ 
mes orachwerid, welches man bin und wider tragen, und 
in privatchinfern gebrauchen fan. Es iſt von dem regal 
darinne unterfdneden, daß die pfeifen in dem regal lie: 
gen, in dem pofitive aber ftchen; umd daß das regal wei⸗ 
ftons nur rohr⸗ und ſchnarrwerck, das pofitiv hingegen auch 
fotenwerck hat. An den orgeln beißt auch das Kleine 
eraelwerck, das hinten am der orgel, und hinter dem or: 
gauiſten iſt, das ruͤck-poſitiv: welches eimge mit ın das 
aroffe werd ſehen, und das ober-pohtiv nennen, oder 
nebft dem rück: pofitiv auch ein brufkpofitiv haben, das 
vor dem organiſten im der orgel ſtehet, und wie dad ruͤck⸗ 
pofiteo fein eigenes elavier bat, Wenn man diefes tra: 
acn kan, fo heit es ein Organum portarile, abtender- 
uͤch, fo man im tragen auch fchlagen far 
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Poſttur, if im fechten eine geſchickte und vortheilhaffte 


ſtellung, ſowol ſich zu vertheidigen, als wider den fein® 
iu agıren. 


Posler, ſ. Becker. 
Pafolskoi Pricas, 


alfo nennen die Ruffen ihre geſandten⸗ 
canseleg, welche fo viel als ben den Teutſchen hoͤ fen der 
gebeumde rath if. Umter dem präfidenten oder obrift- 
cautzler cher der geheime eantzler, nebſt 4 geringern, und 
zielen ſchreibern. Hier werven die —— und 
was fremde potentaten, gefaudten und die Teutſchen faufs 
leute berrifft, abgehandelt. 


Poifpolite Rufczenie,, it in Pohlen ein allgemeines aufge: 


bot, wenn nemlich die noch erfodert, dab alle auf dem 
taude zum friege tüchtige manuıf Haft aufügen foll. Nach 
bem aufnebot, oder wem die 3 Keites oder ausſchreiben, 
fo die Pohlen Wici nennen, innerhalb einen monat er— 
gangen find, muß der ganke adel, auch unterweilen fo 
gar die geifklichleit, auf dem muftersplag erſcheinen, und 
auf ihre eigene koſten zu felbe zehen. Hier muͤſſen auch 
die burger, wenn fie lantsguter befigen, ingleichen die 
Komigliche und andere pachter, wie auch die geiftliche 
ſchultheiſſen erfcheinen. Diefe mannfhaft aber iſt uicht 
ſchuldig, beym aufgebot weiter als 5 meilen über Die greu⸗ 
jen i= marſchiten, oder länger als 6 wochen im felde zu 


eben. 
poifefion, f. Defig. 
Poßiven, f. Doßiren, 
Poflon, ſ. Chopine. 
Poft, Curfor publicus, Pofta, ein bote, fo zu gefesten ta- 


gen und ſtunden abläuft, wieder anftömmt, und brieffe 
von andern nahen und fernen orten mitbringt, oder dahin 
mitnimmt, welche an dem ort, wohin fie addreſſirt, oder 
gerichtet find, um ein leidliches porto⸗ brief: oder pofts 
geld, abgegeben werden. Die gefchmindigkeit, mit wel⸗ 
cher fie laufen, und die richtige uͤberkunfft der dadurch 
fortgefchictten briefe, bringen der menſchlichen gemein⸗ 
ſchafft eime aroffe beqvemlichkeit, auch handel und waıt- 
del eine mächtige beförderung, daher in allen wohlbeſtell⸗ 
ten Reichen und regierungen bie poften mit fleiß einge: 
richtet werden, fo, daß man aus einem ieden tbeil und 
ort Europens, an alle die übrigen gemaͤchlich und ficher: 
lich briefe fortbringen, und briefmechfel unterhalten Far. 
Am Drient weiß man davon nichts, fondern die herrſchatft⸗ 
lichen briefe werden durch eigene boten, bie befonderem 
aber bey den Caravanen beftellet. Die poft-reuter in Per: 
fien, fo daſelbſt Craper heiffen, haben das recht, daß, 
wenn ihre pferde ermuͤdet, fie andere, wo fie die fimber, 
wegnehmen, und fich derer bedienen mögen, deſſen fie lich 
offt misbrauchen, und gemalt jur ungebühr au den reis 
fenden üben, wovon Chardin und Lucas viel melden. 
Zu Aleppo, Cairo und anderen Türdifchen orten werden 
tauben gehalten , welche mit briefen an gewiſſe orte ab⸗ 
gelaſſen werden, und in einem tage fo weit kommen, als 
ein bote im fechs tagen kaum gelangen konnte. Die weis 
fe, wie ſolche tauben abgerichtet und gehalten werden, 
erzehlet unter andern ausführlich P. deila Valle. In 
Engelland find renn-fchiffe geordnet, die man packet bot 
nennet, und aus gemwiffen ſee-hafen, an geferten tagen 
nach Holland, Frandreich, Jrrland, Spanıen, jabisnacdy 
America ablanffen. 


Poſt, beiffet auch ein wagen, welcher mit gleicher geſchwiu⸗ 


digkeit, durch mechfel-pferde tag und macht fortgebet, und 
ba rerfenen und guter mit forsfemmen konnen. Diefel- 
ben 
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ben find orbinär , fo su gefenten zeiten abgehen, und da | Poftement, f. Seulenftul, 
nur eine befchrändte anzahl perfonen aufgenommen wird : | Poftement:gefimfe, Coronis, Corniche de piedeflal, Cimacio, 


‚ober bentlicd. ertra:poften genannt, da einer 
ober ‚um das gefetzte poft:geld, wenn es ihnen be> 
‚entweder vorfpannspferde, fo viel fie derer bemötbi- 
get, oder auch wagen zugleich haben, und damit eigenes 
eng, von einem ablager, oder poftsftation zur au⸗ 

reifen Finnen. Wer geſchwind reifen will, nimmt 
diepoft, und mer zugleich auch gemaͤchlich reifen will, 
naimmi eine ertra-poft, mit feinem eigenen wagen, dem er 
nach feinem gefallen zurichten, und wenn es ihm beliebt, 
balten, oder fortreifen fan, Die poften bringen nes 

n der begvemigfeit vor privatsperfonen, auch dem Lan: 
cherrn mercklichen nutzen, daher das recht poften ans 

ten und zu unterhalten, als ein hohes Regale ge- 

und ingemein dergleichen anzuſtellen verboten iſt. 
Römischen Reiche gehoͤret daſfelbe überhaupt dem 
ayſer, von dem es der Fuͤrſt von Taxis, als Reiche: 
meiſter jur lehen bat. Auſſer dem hat ein ieder Fuͤrſt 

ie macht in feinen lande, wie bekannt, poſten anzurich⸗ 
ten. Derjenige, fo die ober⸗aufſicht über die poſten ei⸗ 
nes Fuͤtſten bat, wird ein Beneral-poftmeifter, (fo auch 
au einigen orten erblich find, und dem titel Erb⸗poſtmei⸗ 

Ä führen) die iedes orts beſtellte verwalter poftmei- 
er, und die boten poftilions, oder poft-Fnechte geuen⸗ 
net. Diefe tragen ein zeichen oder ſchild an dem Fleide 
auf ber beruft, daran fie erfannt werden, und ir ein 
poſt⸗· horn an ber feite, mit welchem fie die, fo ihnen 
entgegen kommen, warnen auszumeichen, welches ein ie⸗ 
der zu thun ſchuldig if. Die teifenden rühmen, daß nir- 
as die poften 4 gut, als in den Kayſerlichen erb⸗ 
‚ in den Sihiifhen und Brandenburgifchen lau⸗ 

“den, ingleichen in Frauckteich beftelet find. De Regio Po- 
„‚Sarum;jure bat Zud. von vornigk in einem eigenen 
buche ausführlich gehandelt, melcher aber das jus civile 
Qi m mit dem jure publico Germanise vermenget, 

ab den Meichs- Ständen in ihren Territoriis das poſt⸗ 
zegal abiprechen wil. Emeran. Ackold, d, i. Andreas 
ı Dekel in feinem gründlichen unterricht von dem aus lan⸗ 
Desfürklicher Hoheit Herfpringenden poſt⸗regal 1685 aber 
vertheidigt der Stände jura, und behauptet wider Cefa- 
rei Turriani (d.i. Schoppens) tractat, glorwürdiger abs 
ledr6y4, feine meinung nachdrücklich in dem 1698 edir- 
AR buche de regali poſtarum jure Electorum Princi- 


irhperü. Am ausführlichiien it bes Herrn von 
Dh Be uch einer ausführlichen erklärung bes poſt⸗ 
Statio , Pofle, im kriegsweſen, ber ort, mo eine macht, 
eine anzahl kriegs-volc zu deffen behauptung hingeftels 
und wie fie reden, iret wird. Daher fommen die 
eten, feinen poften behaupten, verlaffen, die 
vifitiren u. f.m. Eine vorpoft if, die zu aͤuſ⸗ 
sgegen den feind vor ein lager geftellet wird ; eine 
ft, die allein bey nacht befeget wird. 
Article, in rechnungs-fachen, eine iede fumme, foin die 
rechnung getragen wird. Eine poſt, die ihren richtigen bes 
les nicht — nicht paßiret, ſondern durchſtrichen. 


orſch. 
Are bey dem bergwerde, was in einer fhicht 

ird. 
Poft-comitialia Concilia, find in Polen, wenn mach dem 


gehaltenen Reichdtage aunach über einige wumerörterte pun- 
cie berathſchlaget wird, ⸗ Re 


au 








nennen bie werckleute ben obern theil des potements, 
womit der wuͤrfel gedeckt it. Goldmann heift ihn den 
deckel des fenleuftuls , und giebt feiner höhe drey viertel 
model. Weil diefed gefimfe anlaufend ift, fo ſich ſchicken dar: 
zu Earniefe, karnießlein, hohlkehlen, viertel ſtaͤbe, plate 
ten und plaͤttlein. Das weſeniliche glieb iſt eine platte 
oder wenigſtens ein obersplättlein. 

Poftilion, f. Poft. 

Poftilla, die Poftilleober bie erklaͤrung über bie evangelien, 
epifteln und dergleichen, foll den namen daher haben, weil 
in den alten Lateinischen büchern, nach dem terte, evan⸗ 
gelio oder epiftel, diefe worte gefenet geweſen: Poit illa, 
feil. verba, nach diefen verlefenen worten ꝛc. daher die uu⸗ 
veritändigen folche erflärungen Poftilla geheiffen. 

Pottillon, if eine feine petache , welche im hafen gehalten 
wird, etwas zu recognofeiren, und briefe oder zeitungen 
eimubringen. Diefed wort bedeutet auch einen poſtknecht 
und einen vorsreuter. ſ. Poft. 

Poftirungs-linien, ift ein graben, welcher wor dem kriegs⸗ 
ee gezogen wird, wenn ed an einem paffe ſtehen 

eibet. 

Poftulat, iſt ein beſonder ceremoniel, welches die Buchdru⸗ 
cker beobachten, wenn bey ihnen einer in dem geſelleu⸗ 
Kand aufgenommen wird. 

Poftulation , if eine handlung, vermöge deren eine perſon 
zu einer geiftlihen würde ermennet wird, wozu fie, nach 
dem Canoniſchen rechte, font nicht ermählet werden koͤu⸗ 
te. Bleichwie nun die wahl einer ſolchen perfon man: 
gelhafft feun würde: alfo gebraucht man fich der poltula- 
tion, nemlich das eapitel erfuchet denjenigen , welcher 
das recht hat, die wahl gu befätigen, daß er felbige gut 
heiffen wolle, ob fie gleich nicht canomifch ſey: iedoch muß 
derjenige, der folhergeftalt poftuliret wird, à drittel der 
fimmen des capitelg haben. 

Poftulatum, f. Beding . : 

Poftulirter Adminiftrator, f. Adminiftrator. 

Potage, alerley , es fen —— kapaunen⸗ u. d. g. 
Fle ſch, eines allein oder miehr zuſammen, in einer langen 
brübe mit reis, graupen, allerley kraͤutern oder wurheln 
gekocht , zuweilen mit morcheln, evern, flöfeln und ander 
ſchlectereyen verbeffert, fo ben der mahlzeit guerft aufge: 
tragen wird. Wenn man dergleichen gutes fleifch mit ge 
flägel, ald hünern, tauben u.a. m. mit Hein gefchnittenem 
fred, —— wohlſchmeckenden kuͤchen⸗ kraͤu⸗ 
tern, auch gruͤnen erbſen, ſpargel, artiſchocken zc. iu einem 
topffe beyſammen ſiedet, heiſſet es ein olipodrigo, und 
bey den Frantzoſen Por —— 

Potzafche, Reffel-afche, Cineres clavellati, Montani, eine 
griefige afche oder falg, fo aus gemeiner holtz aſchen, ſon⸗ 
derlih eichen und buchen, auf eine befoudere art gefot 
ten, bereitet, und in faͤſſer gefchlagen wird. Die afche 
wird in einem uber audgelauget, die lauge abgejapffet, 
und zum andern mahl waſſer aufgeaoffen, welches zu einer 
neuen auslaugung dienet. Die lauge läffet man in einem 
eifernen keſſel über ftetigem feuer abrauchen,, und damit 

inımer frifche Tauge zuflieffe, wird ein gefiß bamit ange: 
fünt , alfo geſetzet, daß fie daraus allgemächlich in den 
feffel flieiten Fan, bis es genug fey. Wenn mum der Eeifel 
erkaltet, findet fich darinne die potafche, wie ein ſtuͤck 
faiß, welche mit meiſſeln aus dem keſſel geſchlagen, und 
in einem befonderm ofen gebrennet wird, bis fie durchaus 
Nana weiß 
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“weiß, und etwas blaulich werde. Cie ift ſtaͤrcker als die 
weid:afihe, wiewohl fie offtmit derfelben confundiret wird. 
Es wird derfelben eine grofje menge aus Polen, Lirthauen 
und Rußland, und mehrentheils von ben färbern,verbraucht. 
Unfere swälder wollen dergleichen ander nicht, ala mit 
gewiffer behurfamfeit verfiatten, damit deu holtzungen 
Fein ſchade geſchehe. Auſſer der färberen , feiffen:fiederen 
und alasmacheren wird die potafche auch in der artzeney 
und Thymie gebraucht, allwo fie unter dem namen Sal 
Alcali, wenn, er allein gefenet , verftanden wird. 


Potentaten, ift ein ehremtitel, den man nur Kapfern und 
Koͤnigen bepleget. 

Potentia, in der mechanick, die krafft, wodurch etwas erhals 
ten oder beweget wird. Die erite heiffer Porentia fulten- 
tans , die erbaltende krafft ; die jwente Porentia mo- 
vens, die bewegende Erafft, Force mouvante, m ber 
arithmetick, wenn eine zahl durch ſich ſelbſt, und das 
product wieder durch die erite zahl, die deffelben murzel 
iſt, und fo weiter das zweyte, dritte, vierte ac. product mul: 
tipliciret werden, beiffen ſolche producte Porenti= primi, 
fecundi,tertii, quartı &c. gradus, Eine gleiche bemandnif 
hat es auch in der algebra , nachdem zwey, dreu, vier oder 
mehr quantirdten zuſammen gefenet werden, daß diefelben 
primi, fecundi, tertii, quarti &c. gradus ‚und abſonder⸗ 
lid) Planum, Solidum, Planoplanum, Planofolidum heif- 
fen, und können fie ſolchergeſtalt unendlich vergröjfert 
werden. Nach ihren verfchiedenen eigenfchafften find ſo⸗ 
thane Potentiz, Regulares oder Irregulares, Rationales 
eder Irrationales, Commenfurabiles pder Incommenjura- 
biles u.f.w. 

Poterne oderSortie , iſt an einer feftung ein Fleines beim: 
liches thor, wodurch man unvermerckt ausfallen kan. Es 
wirb entweder an der courtine oder nicht weit von einem 
orillon gemacht. 

Portfifch, Potwalfifch, Cete dentarus, Cachelorte, Cazi- 
Jos, eine art walnfche, und zwar von der gattung, die un: 
ten das manl voll zaͤhne, oben aber gar feine, oder nur 
ganz wenige baden-zähne haben; dahingegen die Nord- 
gaper von derienigen gattung find, melde baarten haben, 
ob fie gleich vor einigen auch Norb:caper deswegen ge: 
nannt werden, weil fie bey der Nord:Cap fo häufig, daf 
mar fie zuweilen bey 100 ſchwimmen fiehet. Erliche ha: 
ben dicke und oben plattrunde , einige ſchmale Erumme 
und faft fichelartige gähme. Dieſe art iſt deſto merchmür: 
diger, meil fie die benden Föftlichen artzneyen, den wall: 
rath und amberaries bey fich führet. In der Gtraffe Da: 
sid niıd ben Epirbersen finder ſich nur die gattung mit 
den Eleinen dieflichten und ſtumefen zaͤhnen, die einen di: 
den Fopf, 2 lange feiten-fianen, einen Heinen puckel mie 
eine fine hinten am ruͤcken, und einen gar breiten ſchwautz 
von 12, auch mel von ı5 fuß haben. Cie nuden fich aber 
fhaarweife. Bor dergleichen ſchwatm ſoll ein groffer, 
tool über 100 fuß langer, wie cin König vorher sichen, 
der, wein ereines ſchifs gewahr wird, durch ein ſtarckes, 
die übrigen alte Üübertreffendes und wie glocken durch ein: 
ander Flingendes blafen, davon das ſchiff erſchüttert und 
bebet, den haufen eim zeichen gibt, worauf fie jähling 
wegfluͤchten. Noch häufiger und öfter werden Nie bey der 
Nord Eap und unter Finnmarcken angetroffen: Doch wer: 
den fie wegen ihrer wildigkeit und weil fie nur eine oder 
# teten über der finme haben, da eine harpune hineinfah— 


run Fan, anch ihres ſehuigten ſpedis halber nur wenig shran 


not 


geben, felten und nicht viel gefangen. Diefe ſiſchatt if 
nicht fo dich, plunp und ſchwer, als der rechte — 
ſondern ſchmaͤler, leichter und geſchwinder, kan auch dr 
er unterm waſſer dauren, fonft aber iſt fie ſteifer und fe: 
er von knochen, daher fie nicht fo viel und ſtarck ſchia⸗ 
gen konnen als jene. Es giebt derfelben = arten, diemur 
darinne unterfhiedin find, daß Die eine etwas grünlicht 
von farbe it, und einen harten deckel von knochen über 
feinem gehirn⸗kaſten träget ; die andre oben grau, am bau: 
he weil von farbe ik, und mur eine sähe haut ⸗decke eines 
fingers dick über feinen gehien-Eaften geſpannet bat. Eine 
von der letern gattung 1727 gefangene hatte nur ein bla⸗ 
feloch vorn, womit fie das waſſer recht voraus geblafen; 
auf der ſchnautze hatte fie viel und mehr als eine elle di 
ckes ſpeck, aber recht auf dem dicken Fopfe bafte fie unter 
der haut nur Fi finger dick ſpeck, darauf Die zaͤhe eines fir 
gers dicke decke des achirmes folgte. Das achirm feibt 
faß im 29 kammern oder fähern, Der mwallrarh las fo 
Mar da als branimwein, und nachdem man ſolches ausge⸗ 
ſchoͤpfet, geftand es fogleich als fhneeflocten. Der fe 
des Afches war kotnicht vom wallrath, umd im demfeiben 
viele holen mit ſelchem Spermare angefült. Das fon 
derlichfte war, daß der ſiſch hinten auf dem ruͤcken gegen 
den ſchwautz 3 höcker hatte, davon der erfle anderttalb 
fuß, der weyte einen halben, und der dritte und hunter 
fte einen viertel fuß hoch war. Seine länge war vom 26 
bis 27 een, dagegen eine andere neben ihm gefangene 
grumlichte mit einem nöchernen deckel nur 40 iuß lang 
geweſen. Die befchreibung einer andern Cachelotte von 
diefer gattung, fo bey der Nord⸗Cap gefangen werben, 
lautet alfo : Der Eopf macht faft die helfte des fifches aus, 
und bat eine befondre geftalt, beynahe als die foibe an cr 
ner flinte, oder der umgekehrte vördere tbeil einer ſchu⸗ 
ſterleiſte; eu bat vorne auf der mafe nur eine blaferöhre, 
hinten am rücken einen hocker, der einer finnen gleichet; 
in dem obern kiefer hat er au ieder feiten 3 oder 4 bins 
tersoder badenzdhne, übrigens aber wur holen eder ſchei⸗ 
den, worein die zähne des unterfiefers paſſen; der umters 
kiefer aber ſitzet rund herum voller zaͤhne, daven die gröf 
fefte voran, die Fleineften hinterwerts ſtehen, umd ansges 
brechen die geſtalt einer dicken concumber haben. Nach⸗ 
dem die haut hinweg gethan, findet fich der ſpeck, ohnge⸗ 
fehr einer hand breit dit, und darunter eine Dice, zahe, 
harte decke von feiten fehnen, die ſtat einer hitnſchale dies 
netz hiernechſt folget cine zweyte abfenderung ans der 
gleichen ſehnwercke, faft einer hand breit die, die vonder 
ſchnautze bis am den nacken über den ganken kopf ausges 
ſpanuet ift, wodurch der erfte theil des obern forfes vom 
dem gwenten theile defelben gefchieden wird. Diefe er: 
ſte kammer wird die Flapınuge genenmer, und ſchlieſſet die 
koſtliche waate, nemlich das zartefte gehirn, woraus das 
Sperma ceti verfertiget wird, in fich. Im dieſer kammer 
befichen die gehirnfacher oder gefaͤſſe aus einer materie, 
die wie ein dicker fohr ausſiehet, aus welcher 7 quartelen 
des koſtlichſten gehirnols gar heil und weiß gefchonft mars 
dem, da foiches aufs waſſer geſchüttet ward, gereun es 
mie Edfe, und als man es wieder abfchöpfte, ward ed wies 
der fo Juͤßig ala zuvor. Die folgende kammer rubet auf 
denn pbetrachen, und ift nach groffe des fifches 4 bis ade 
tehalb fuR body: im derfelben wird wieder ſpermatiſch 
gehirn in Pleinen füchern oder sellen aus einer materie, 
ber haut vom en gleich beſtehend, nicht anders ala der 
beuig in waben eingefaſſet, gefunden. Aus dieſer lam⸗ 
mer 
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mer Kart man nicht nur das gehirne, fo viel darinme if, 
herausnehmen, fondern, fobalb jie ledig gemacht, ſammlet 
das Sperma and dem gangen leise durch eine groſſe 
de je? } sach in diefelbe wieder, daß man. es glei: 
ee gekalt daraus [höpfen Fan, welches in allen wol ehe 
manartele betragen hat. Alle birnficher beyber kammeru 
md gar mit dünnen häutlein umjchloffen; doch gebet 
rd berfelben Poros von dem gebirn ein befländiger eins 
# die augen, ohren und andere theile. Ja es er 
weft fich eine groffe ader oder aefäß den ruͤckgrat hin⸗ 
vom Fopfe bis zum ſchwantze welches am Forfe Die 
einer mannesslende, und hinten beym ſchwantze nur 
Me8 fingers austraͤget. Diefe muß an der gefangenen 
belotte bey abfchneidung des ſpeckes und fonften forg- 
flltig in acht genommen werben; indem alles Sperma her- 
Finnen würde, wenn man im diefelbe nur das gering: 

Ste loch machte. Diefe aber ift die quelle der groffen Eraft, 
Ffgfich in diefer filhanttung findet , weil aus ihr viel 109 
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bi Duschen gantzen ſiſch leiten, und fein fleiſch, 
ſcibf den thran, fo daraus gebrannt wird, 
Hi machen. Die unge ift nach gröffe des ſiſches 
nur flein, dagegen aber die fehle oder der ſchlund deito 
‚a rund wol jo weit, daß ein gantzer ochſe bequemlich 
* ch kan wie fich denn auch in eines niagen allerley 
‚groffes gerippe und graͤten wol 7 und mehr fuß 2. von 
albverdaueten gefchöpfen gefunden. Das Heilch, ſo fehr 
re and groben faden, und iſt anben mit viel 
se eifen fehnen durchfiochten. Der fiſch bat 
ig keller, wo eine harpume einudringen vermag. Sonſt 
Das weiblein ſowel als das maͤnnlein fpermacetifch ge: 
m fopfe. Daß der ambergries von den Gachelot- 
sen feinen urfprung nebne, haben wir oben unter Ambra 
ahgeführer. Don dem übrigen gattungen der Cachelot- 
ö * "werden wir unten in Sperma-ceti-whales noch eines 
mb das andere benbringen. 
lountsc, ein Frangöfifcher wein, welcher von farbe blut: 
Srorh ik, und einen berben zuſammen jiehenden geſchmack 
At Er waͤchſet um Bourdeaux und weiter nad) Gaſco⸗ 
m zu. Die Engelländer lieben ihn mehr als die Teut⸗ 


ht:Fertel, Sonnenfeule, Obelifcus, ein allgemach zus 
feinter, viereckiger, feinerner balcke, aus einem garen 
eine gehauen, oft von ungeheurer gröffe, dergleichen Die 
item zu befonderem andenden aufjurihten pflegten. Die 
bung ift aus Egypten nach Griechenland und Rom ges 
mmen. Die Eanptiichen prachtzfegel find mehrentheils 
geheimer bilderfchrift ausgefhnigt, über derer aus- 
g verfdjiedene gelehrten, ſich viel mühe gegeben, 
anderen Kircherus, ber vom dem Obelifco Pam- 
ein gantz buch gefchrieben. Solcher pracht-fegel 
yon zeit ju zeit zu Nom verfehiedene gefunden, und 
f foiten wieder aufgerichtet worden , darunter 
t der firche Maria Maggiore. vor dem Vatican und 
den plag del Popolo wegen ihrer aröffe, der aber 
‘dem plan Navona auch wegen feiner ftellung mit bes 
m anzufeben find. Die verhaͤltniß eines pracht⸗ 

* folte am beften kommen, wenn bie ſenckrechte hohe 
die wmmtere breite achtmal begriffe, und dieſe anderthalb 
i breiter waͤre alt die oberite. Eim pracht⸗kegel fol 
einen fuß haben, auf welchem noch ein würffel liege, da 
Semit die anwachſung des deckels nicht ein theil der metal 
Küfgyen fürle,- fo unter die ecken des prachtsfrgels gefenet 


„Kleine Vafa, oder gänge, 
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werden, dem geficht benehme. Auf bie feiten bes fufſet 
konnen auffehriften gearaben, und derfelbe anf etliche 
ee er et Werden, f — 
vactid, Praktica, wird zwar von ausübung in allem wiſ⸗ 
ſenſchaften, infonderheit aber von der in ber —— 
gebraucht, welche auf gewiſſe ſaͤze und regeln ſich gruͤn⸗ 
det; Dersleichen das exempel mit benannten zahlen aus 
ber regel der proportion iſt, men gefragt wird; wie viel 
z und drepviertel centner Foften, wenn 32 und ein viertel⸗ 
pfund mit 4 thlru. 9 gr. 8 pf. bezahlet werden, Vornem⸗ 
lich aber wirb es von der Welfchen Practic gefagt, wel⸗ 
he bie vortheile kurtz zu rechnen begreift, derer man ſich 
bey den regeln detri, quinque, focietatis‘u, a. m. bedient. 

Prado, wird der groſſe und weite £hiergarten in Spanien x 
meilen von Madrit genennet, worinme ſich ein ſchoͤnes Kö⸗ 
nieliches luſt⸗ſchloß befindet. 

Präbende, f. een 

Präcedeng, f. Vortritt. 

Dräcentor, bey einigen fifftssfirchen führet biefen titel abe 
nn. einer unter den Chor⸗hertn, weil er das vorſiu⸗ 
gen im cher verrichtet. 

Präctipitiven, ſ. Niederſchlagen. 

Praconiſiren, Preconifare, Preconifer, ein jeitungs⸗wort. 
Wenn in dem Confiftorio u Rom ‚der Eardinal protes 
etor eines Reichs oder landes, einen der zu einer hohen 
geiftlichen würde ernennet ift, vorfchlägt und anrühmet, 
und um die Päbftliche beftätigung anhält, ſolches heiſſet 
eine präconifation, ober, einem zu dem Bißthum, ze. 
präconifiren. 

Predeterminatio, ift bey vielen Metaphyficis ein gebraͤuch⸗ 
liches kunſtwort, damit fie andeuten wollen , daß ein ber 
fändiger Nexus caufarum fey, und, der menfchlichen frey⸗ 
beit ohnbeſchadet, nichts geſchehe, was nicht vom anfan⸗ 
- der welt, vermoͤge der einrichtung und des zuſammen⸗ 

anges derfelben , ja in dem göttlichen verkande und willen 
vorher gewiß und beftimmet fen. 

Predicabile, heißt bey den Scholaftifern, was von allen ober 
den meiften Dingen fan gefagt werden. Sie jehlen 5 ders 
gleichen Predicabilia oder Univerfalia , als das Genus, 
2. Speciem, die biffereng, das Proprium und das Ac- 
cıdens. 

Prädicament, Predicamentum, Predicament , in ber lo⸗ 
nie, diejenigen cnpitel oder orduungen, unter welche als 
les, was man bebenden Fan, gebracht wird. Sie wer⸗ 
den überhaupt im zwey getheiler, der wefentlichen und 
der zufälligen dinge. Das erfte ift wur einig, nemlich 
Subftantia, das wefen; ber andern aber neun, Qwansi- 
sas, die menge oder geöfle, Ze die befchaffen- 
beit, Adio, die wirdung, Paſſio, das leiden, Relatio, 

die beziehung. Dieſe werden eigentlich vor präbicas 

mente geachtet : die vier übrigen, Quando, wenn, Ubi, 
wo, Situs, die ftellung, und Habirus, das anfeben ober 
elaß, werden vom einigen mur als uneigentlich ange 


eheit. , 

Präbdicant, if ber beoname, welchen die Catholiſchen dem 
Lutheriſchen prieftern geben; in Holland aber werben die 
Reformirten prediger uud candidaten Des Minitterii alfs 
genennet. 

Pradicat, Titulus. Titre, Qualise, ehren⸗ name, der ei⸗ 
nem wegen ſeines amts und würde bengeleget wird. Wer 
einem fein gehöriges prädicat vorferlih verweigert, fan 
deshalb injuriarum belanget werden, fo wol als der firaf: 
fäuig if, der ſich eines unbefugten prädicats anmaſſet. 

Ynıny a Predi- 
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Predicatorum Ordo, f, Dominicaner. 

Predicarum, ein ſchul⸗ wort, bedeutet alles dasjenige, fo von 
einem dinge, welches in folcher beiehung das Subjetum 

eiffet, geſaget wird. Und diefe beyden Hüce befinden fich 
n einer ieden Enunciation oder antfpruch. 

Præfectus, Prefet, ingemein ein vorgefenter. Es führen 
aber diefen nanıen zu Nom vornemlich drey hehe bedien- 
ten, und Präfidenten ihrer collegien. Der Præſccius Si- 
guatwe Jufisie, ſo allezeit ein rechtsnelehrter Cardinal, 
empfängt die Supplicata, giebt die nörhigen verordnungen 
an, und wenn bie ſache weifelhaft, ftellet ex fie in rath mit 

den der ſignatut. Er ertheilt auch Reſeripta 
in rechte ſachen in bie provintzen, welche gelten, als ob fie 
on dem Pabit felbft unterfchrieben wären. Der Prafe- 
Aus Signature Gratie, ift gleichfalls ein rechtsgelehrter 
Earbinal, hat die Direktion über die anaden: fachen, träat 
diefelben dem Pabſt vor, oder erpedirt auch mol vor fich, 

„mit gusbe imölf hiezu deputirter Prälaten. Der 
Prafelns Signasure Brevium, it ein Prälat, Directot 
der Päbklihen geheimen cansley, und hat die Revifion 
ber Pabſtlichen Breven, Er hat alle Secretarios unter 
ihm, und fiegelt feine Expeditiones mit wachs unter dem 
Annulo Pifcatoris, oder ſiſcher⸗ ring, d.i. dem geheimen 
oder Fleinen fiegel. Es find noch andere Expeditiones, 
derer Direttores den titel eines Prefetti führen, die aber 
von anfehen find. ’ 

Prejudichum, Prejuge, im rechtlichen verſtande ein vorut 
theil, ein urtheil, jo in einem gleichen falle au anderer zeit 
ergangen, und dem, der es vor fich anziehen Fan, zu merds 
lichem vorteil dienet. R f 

Pralat, Prelatus, Preias, in dem Römifchen kirchen⸗ recht, 
eine perfen, die eine hohe geiſtliche wuͤrde befinet. Aue 

triarchen, Erg: und Bifchöfe, Generals der Orden, in: 
fulirte Aebte, Pröbite, Dedhante, und die in andern ber 
gleihen anfehnlihen firchen-dmtern chen, werden ge: 
meiniglich unter diefem namen beariffen. In Teutſchland 
werben die Bifchofe nicht darunter gerechnet, weil fie ald 
Meichs : Fürften einen höhern Hand betreten, umd einkele 
Rimmen, fondern gefanıtlich führen: die Vrälaten aber ein 
Vorum cnriatum, oder gefamt = ſtimme nach den baͤncken, 
darein fie unterſchieden und geordnet find, und die Prä- 
laten: bände heiffen, in dem Fürften:rarh haben. Ein 
gleiches gilt auch in Polen, weil daſelbſt die Bifchöfe unter 
die Senarores gehören. In dem landen der Proteftanten 
werben nicht nur die Lutheriſchen Bifchofe und Aebte, fon: 
dern auch die LUniverfitdten unter dem worte Pralaten 
verſtanden. 

FPrælati Aflıftentes, heiſſen zu Nom alle diejenigen Patriar— 
chen, Ersbifchöfe und Bifchöfe, welche von dem Pabſte da⸗ 
au geferet find, daß fie ihm im der Cadelle benftchen und 
bedienen, das Miſſale halten, und meſſe vor ihm leſen, fo 
eis es nicht an einem Cardinal if. In der Pabſtlichen 
Cammer haben fie die naͤheſte ſtelle nach den Cardindlen, 
werden zu der Paͤbſtlichen hoffiaat geredmet, und bekom⸗ 
a. täglich ihren antheil an brot, wein, gebackens und hof: 
gelbe. 

Prelegatum, ein feld vermädhenig, das einem aus der erb: 
(haft zum voraus gebuͤhret. Wem ein ſolch vermaͤchtniß 
verſchaffet, und er zugleich zum erben eingeferet iſt, der 
San, wenn er nicht ein natürlicher erbe iſt, das prilegatum 
annehmen, und bie erbfchaft fahren laffen. 

Frxeliminaria, beiffen alle haudiungen, welche vor der haupt: 
ſache hergeben, und gleichfam Wen weg dazu bahnen. 
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—— fo einem 
vor dasjenige, welches er gelei it, geaeben wird. 
2) Bey den Faufleuten nennet man alſo das geld, weiches 


den Aflecuratoribus por das verfichern der jur fee wegse: 
heuden güter und ſchiffe gegeben wird. Dafelbe ift bald 
viel, bald wenig, von = bid 50 pro centum, uachden mem: 
lich der weg weit, die fee sefahr groß, die jahrezeiten ge— 
fährlich, auch ſchlimme oder bofe zeitungen won einem ſchif⸗ 
fe einlaufen oder zu vernuthen feyn. Wenn fdif und 
güter verunglüchen, muß die veraffecurirte funme, in eben 
ber muͤntz⸗ forte, im welcher man das premium gejahlet, 
auch bezahlt werde. 

Pramonfteatenfer, find Canonici regulares S, Auguftini, 
und tragen einen weiſſen ober: und unter« rock, mebft eineng 
weiffen mantel und weiſſen but. Sie find von bem heis 
linen Norberto An. 1129 gefiiftet worden ; den namenaber 
baben fie vom dem hauſe Premontre, welches in Frauck⸗ 
reich in dem gebiete von Laon gelegen. 

Premunire, ift in den Englischen gefegen eine firafe, welcher 
die eriminellen und aufrüßrifchen reden umd ſchriften, ins 
gleichen die verbotenen und aufmwieglifchen zufammenkänf: 
te unterworfen find. 

Preparatio, bie jubereitung einfacher argenenen, ift eine kunſt, 
die medicamente alfo einzurichten, daß fie beqvemlich un: 
ter einander können vermifchet werben. - Die vornchmiteg 
Przparata in den offieinen find einige harte einfache fh: 
cke, die mit einem ärdenden waſſer in ein fubtiles 
pulver gebracht werden. Dergleichen find erde, fteim, 
perlen, corallen, klauen/ ſchalen. Die weife felbioe zu bes 
reiten beftebet barinne, daft man dasjenige, was man präs 
pariren will, auf einem reibftein Hein reibe, unter dem rei- 
ben aber ein wenig berg -sder roſen⸗ waſſer daran gieſſe, 
daf ed wie ein teigleim werde, hernach an einem laulichter 
ofen oder luft feke, damit ed ım en trocken werde. 
Was aber hart iſt, und fich nicht reiben laͤßt muf man vor: 
ber caleiniren und brauchbar machen, als da find börner, 
gebein und ſchalen. Man muß auch beobachten, ob die zu⸗ 
bereitenden dinae härter als der reibitein feon, in weiches 
fatt fie leicht etwas von dem reibftein annehmen. 

Prafeription, ſ. Verjahrung. 

Præſentatum, heißt bey den Tariften diejenige jeit, da eine 
klage, memorial oder andere fhriften in den gerichten ein 
geseben werden. Daher pflegt der Altuarius dad wort 
pr.eientarum, nebft Benennung des tages, auc) wol bisweis 
len ber ſtunde oben darauf zu ſchreiben. 


Präfent: oder Donativ:geld, if in Chur⸗Sachſen und 


einigen andern ländern, ein dem Landecherrn ven der Mit: 
terfihaft auf dem land tage vermilliates geld, welches von 
ben Ritters gütern bejahler, und entweder als cin freymil- 
liges sefchendfe, oder an flat der Ritter-dienſte, damit 
bie lehnlente auf eine gewiſſe jeit von deraufforderung vers 
fhonet bleiben mögen, dem Landesherrn gezahlet wird. 


Präfentiren, Prefentare, im firhensrecht, eine tüchtige 


perfon gu einem Eirchen« amt vorftellen, dem, der ſolches ju 
vergeben hat. Der, fo das Jus prefentandi hat, ift vers 
bunden, es binnen gewiſſer jeit zu beobachten, und der 
Collator ift nicht befugt, einen Prefenratum abjumeifen, 
wo er ihm nicht einen wircklichen mangel und fehl, deripn 
des amts unfähig mache, aus zuſtellen bat. — 


Praſentiren, wird von wechfel:briefen geſagt, wenn ſelbige 


von dem inhaber des briefes demjenigen, der die jahlung 
thun fol, zur acceptation vorgezeiget werden. 
Präfeng, 


pra 


Präfent;, Heißt an einigen örfern ſovlel aladad Firchensera- 
ro am oder vermögen, und präfenszer fo viel ald kirche, 
gr gelder, werben in den hohen ftiftern diejenigen 
ber getenmet, die win Domberr empfänget, weun er 
eine wohnung entweder wircklich ben dem ftift hat, oder 
em enpiteld-conyent in perfon beywohnet. 
äfervatif, Prefervarivum medicamentum, eine artzney, 
o für Erauckheiten bemwahret, und denſelben vorfömnt ; 
fbewahrungs- mittel. Man hat mittel, die beydes 
yative und curative, das it der krauckheit vorzu⸗ 
men, oder wenn fie da üft, fie ju vertreiben, gebraus 
werben Fönnen, nachdem ihre dofis, gemindert aber 
jehret wird, 
safibent ‚iftein vornehmer beamter, welcher in einem Col- 
„ legio oder gerichte, vor den rächen und affefforen den vor- 
finhat. Ben dem Kapferlichen kammer⸗gerichte follen 4 
Rantmer:Präfidenten ſeyn, nemlich 2 Eatholifhe, und 2 
Lurheriihe. Im Franckreich giebt es vielerleg Praüdenten, 
* le Premier Prefident du Parlament, de la Cham- 
's bie des comptes, de la cour des aides, des monnoyes, 
du prefidial, des Elus &c, Die Prefidens au mortier 
derOber:Präfidenten, welche manMefliers du grand Banc 
Ogennet, find les Prefidens de la grande Chambre 
«amd de la T’ournelle, melde deifentwegen alfo heiffen, 
a he die ‚freyheit haben, Mortier in mwihrender ihrer 
— njutragen. 
t des Königl. gebeimben Raths von Engelland, 
iR die vierte Meiie unterdeng Erensdmtern. Geine be: 
blenung if, immer um den Kouig zu ſeyn, in dem ge: 
Beimden rathe den vortrag zu thun, und dem Könige von 
allem, was dabey vorgegangen , nachricht zu geben. 
2 n, werden in den orgel-werden die fhönften sin: 
= pfeiffen des principals genennet, weil ſie im werck 
ſte heraus und im geſichte ſehen. Dieſes regiſter auch 
ehr priftiren kan, als die andern. , 
— Pretenfio, an:ober zufpruch , den man an ei: 
Spte fache oder perfon hat, oder zu haben vermeinet. Die 
‘2 onen, fo unter hohen haͤuptern walten, find die 
fo vieler blutigen kriege, die von ihnen geführet wer: 
Es foiten ja alte anfprüche der groſſen, gleich andes 
rechten , durch veriährung, weuigſtens von hundert 
and drüber erlöfchen und aufgehoben fenn , bie Po- 
i aber find anderer meinung, und wollen daher auch 
xi daß eine prätenfion, tie fie auch gegründet 
„durch gütliche handlung vergeben werde, dieweil ob 
fie m einer zeit ſchon nicht durchzutreiben iſt, fie zu einer 
amberen zeit und füglichen gelegenheit gelten, und mit 
* tan angewendet werden. Wenn ein hohes haus 
i fion an ein land hat ‚ pflegt es zu deffen anjeige und 
— n das wapen deſſelben in feinem [Hilde und die bes 










































Bnnung uuter feinen titeln mit ju führen, De preten- 
 Senibus Iluftrium familiarum haben gefhrieben Zucas 
de Linda , Jo. Tbeod. Sprengerus, bie aber fat gleichlaus 
‚end find, und das anfehen haben, ald ob fie beyde ei- 
‚Men britten ausgefchrieben : Interefts des Princes,ein Hei: 
Med büchlein, fo dem Hertzog von Rohan zugeeignet wird. 


N parten, welcher er öffentlich diener, dem andern 
fbeile nachmais entdedtet, und dadurch zu wege bringet, 
„Bas feine parten den proceß verlieret ; eder wenn einer Im 
- einer fache Notarius und advocat iugleidh if. 


Prävention, Preventio, in rechten, der voring, welchen 


icatio , heißt in rechten, wenn der abvocat die geheim⸗ 
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unter zweyen richtern, welche Concurrentem Jurisdiftio- 
Be haben, oder gleich beinat find über 20 zu ers 
—— derjenige ‚hat, bey welchem die klage zu erſt ange: 
racht worden. In dem Römifchen Eirchensrecht, heiffet 
prävention die macht, welche der Pabſt zu behaupten v 
meinet, geiſtliche Beneficia, zum nachtbeil der orbentli= 
hen Collatoren zu vergeben, wenn feine Provihon ‚yon 
—— m —— me nn ala ir 

gejehen wird, iſt ſie in Frauckreich durch die Concordata 
Heid 2 worden. ’ 


Prag, die Hauptfiadt des Königreichs Böhmen, hält 5 
und rechnung in Reichs: gulden, kreutzer und kr 
ı Reidherhir. hat anderthalben gulden , 30 Kanfergrofchem 
oder 90 kreutzer. 1 Meichsgülden ober = drittel⸗ ſtuͤct bat 
20 Kayſergroſchen oder So kreutzer. ı Kayſergroſchen hat 
3 Freuger, 4 groͤſchel oder 12 pfennige und ı kreutzer hat 4 
pfennige. xgröfchel 3pfennige. z gemüingter ducaten in 
gold gilt ietzo 4 Neichssülden, und x Neichithaler in fpe: 
eie gilt 2Reihegülden oder brittel:fücken, an Kanferli: 
chem gelbe, weniger oder mehr. Man findet dafelbit viel 
gemuͤutzte kreutzer und groſchen ſtuͤcke. Souſten wechfelt 
man von Prag per Hamburg, uud von Hamburg per Prag 
gar wenig; wenn aber gewechſelt wird, fo fellet Ham⸗ 
burg die briefe in Neichöthaler Kayſer⸗geld zu gahlen , de⸗ 
courtirt aber die Lagio zu etlichen 30 Pro Centum, wer 
niger oder mehr, und bezahlt die Valuca in Banco; da⸗ 
ſelbſt aber ſtellen fie die briefe auf Reichsthaler di Banco 
und bezahlen die Valuta zu 132, 134 Mthle. weniger oder 
mehr pro 100 Äthlr. Banco. Uſo ift daſelbſt 14 tage ſicht, 
innerhalb welcher die wechſelbriefe muͤſſen bezahlet werden. 
Bon Prag wird auf folgende oͤrter gewechſelt, als auf Arms 
fterdam 134 Rthlr. weniger oder mehr pro 100 Rthl. di 
Banco, Auf Leipzig 103 Nthl. weniger oder mehr pro 
100 Rthlr. Leipjigcourren, Auf Breßlau zo1 Sehr. 
weniger oder mehr pro oo Mthlr. Kapfergeld. Auf Auges 
fpurg und Nurnberg 102 Rthlt. weniger oder mehr pro 
100 Kthlr. moneta cour. Auf Venedig 186 aülden oder 
124 Rthlr. weniger oder mehr pro 100 Ducati di Banco. 
100 pfund in Pras thun sro pfund in Leipzig. Prag hat 
jährlich 6 jahrmaͤrcke, = in der Alt⸗ſtadt, = in der Neu: 
fiadt, und 2 auf ber Heinen feite, welche von den Nuͤrn⸗ 
bergeru und Schlefiern fleifig befucht werden. 


Pragmaticz Sanctiones, find Edicta und Refcripta genera- 
lia, von wichtigen fachen, welche zur erhaltung der allge⸗ 
meinen wohlfährt , ſo wol in firchenzals police:fachen ges 
hören, umd von den hoͤchſten raths⸗collegiis aufgeſetzet 
werden. Dergleichen Sanctio Pragmatica ift in Franck⸗ 
reich , welche König Ludovicus IX auno 1268 , und Caro- 
hus VII anno 1438 wegen Eollation der geiftlichen Bene: 
fieien ‘gemacht, vermöge welcher der König alle vacante 
geiftliche ämterburc) eigenmächtige Nomination befeket, 
und der Pabit nichts anders dadey thun darf, als daß er die 
Nominatos underjüglich confirmiret.Dieher gehöret Die gil- 
dene Bulle Kapfers Caroli IV, der Paſſauiſche vertrag von 
anno 1552 und der darauf zu Augfpurg anno 1555 gefchlef 
fene religidns⸗ friede, der Weſtphalliſche Friedens: [hluß, 
Kapferd Ferdinandi IM und eines ieglihen Röniihen 
Königs wahl-capitulation, welche fÄmtlich im Roͤmiſchen 
rReiche die fraft der Sandtionis pragmaticz haben. Sanctio 

Amatiea heißt auch die ann 1713 publicitte Oeſterrei⸗ 
chiſche erbſolgs ordnuug kraft derer nach Caroli VI und 
deren männlichen deicendenten abgang auch dero weibliche 

Nun nuz deſcen⸗ 
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deſcendentz ben dem beſitz aller innehabenben Erb: König- 
reiche , Provintzen und lande, nach dem recht der erfige: 
burt im ihrer fich ereigneten ordnung bleiben und folgen 
ſoll 


Prame, Fahre/ Bac, ein plattes fahrzeug, auf welchem 
ferde, menſchen, vieh und wagen bequem über ein waß 
ber geferet werden. Es wird auch eine art eines unlaͤngſt 
erfundenen groffen platten ſchiffes alfo genennet, welches 
nit bruſtwehren vermahret und mit Rüden bepflanket, am 
eingange eines jeden fechafens; denfelben zu befchirmen, 
gelegt, oder einen feindlichen hafen zu befchieffen gebrau⸗ 
het wird. 

Prammen, findirigen, welche von ben bera:eifen ing geftein 
gefchlagen werden. 

Pranger , Baaf, Poftellum, ein gemeiner , mehrentheils 
erhabener ort, dahin gewiſſe mifferhäter, an ein hals ei— 
fen geſchloſſen, oder mit ſchand⸗ſteinen behaͤngt, u. d. 9. 
zum ſpott des volcks und ihrer ſchande aufgeſtellet werben. 
Der pranger gehört zu den obergerichten. Er iſt zwat ei⸗ 
ne peinliche, doch nicht eigentlich eine leibesſtraffe, wohl 
aber eine vorbereitung zu derſelben, darum er auch neben 
einer leibee⸗ſtraffe kan erkannt werden. 


Prater, wird der Kayſerliche thier⸗garten in der Leopold: |, 


ſtadt zu Wien genennet, worinnen man des fommers [pa 
siren faͤhret. 


Prarznick, heißt auf Ruſſiſch eine Feſtin oder groffer heili: 


gen feſt⸗ tag. 

Precarium,in rechten eine ſache die man nicht nach beſtaͤndigem 
recht , fondern allein aus mohlaefallen eines anderen , und 
gleichſam bittweiſe, gebrauchet oder befiket, und die nach 
belieben mag eingezogen werden. 

Preciften, find diejenigen perfonen, melde eim neu⸗ et⸗ 
mwählter Kayſer, oder ein anderer LandesFuͤrſt, dem bie: 
fes recht zufömmt, zu einer vacanten präbende im einem 
geiſtlichen fifte, bey antritt feiner regierung ernennet, und 
ihnen die panis-briefe ertheilet. Es muͤſſen aber diefelben 
mit den andern Canonicisgleicher religion ſeyn, und mern 
das ftift aus zweverley religions:vermandten beitehet, muß 
der precifte von der religion ſeyn, von welcher fein vor, 
fahr geweſen. 

Prediger : Mtünde, ſ. Dominicaner. 

Preferto, f. Præfectus. 


‚Pregadi, oder Senat zu Venedig ‚it nach dem groſſen rathe 


des vornehme Collegium der Nepublie, alwo alle wichti: 
ge rathe-gefchäfte zuerſt aufs tapet fonmen,’ indem man 
dafelbft von Friege:uud friebend:fahen, verbindniffen, 
erwehlung der Capitän-Benerale, und anderer vornehnter 
Dfficier handelt, die aefandten ernenuet ꝛe. Der Pre- 
gadi beſtehet aus 60 Nobili und die dazu gehörige Giun- 
ta aus eben fo viel, alfo daß derfelben im allem 120 find, 
Preis der wechfelbriefe, f. Valuta. 


Preis-couranten, find in groffen handels⸗ſtaͤdten gedruch 
gettel, melche wöchentlich des freytags — rein 
und darinne den kauflenten der preis der waare fund ge: 
nacht wird, was fie felbige woche aegolten. 

Preller, nennet man bie art ſtuͤcken, welche 16 ’caliber fang, 


28 pfund eifen ſchieſſen, und 37 centner ſchwer find, 
Premie, f. Premium. 


pre 


bofe, wenn bed morgens, machbem ber König aufgeftan- 
den, von dem kammer⸗knechte diejenigen in das gemadp 
vor den König gelaſſen werden, denen es, wermöge ihres 
ämter erlaubet ift, als den 4 Eabinets:ferretarien, den 
bienern ber garberobbe u. f. w. 


Premfe, heißt ben dem wind⸗muͤhlen⸗ bau bad mittel, wo⸗ 
durd) ber umlauf bes haupt⸗rades gehemmet, und die muͤh⸗ 
le zum ſtilleſtehen gebracht wird. Sie iſt ein greffer höl⸗ 
jerner eirckel, der fich an die welle des groffen Fanıntzas 
bes ſeſt andruͤcken lät, und wird als ein böchftnärhiges 
und unentbehrliches Rück bey der mühle angebraht; bey 
den Teutſchen windmuͤhlen laufft das rad frep, bey dem 
Hollandiſchen aber lieget die laſt auf dem rade, und hin⸗ 
dert folches an feinem gange, 

Presbyter, f. Priefter. 

Premier-Miniftre, ſ. Minifter, 

Presbyterianer, f. Puritaner, 

Prefident, f, Prefidenr. 


Prefibial, ein hohes gerichte in Franckreich, welches in. eis 

nigen vornehmen ftädten aufgerichtet ift, um daſelbſt über 

die apnellation der unter = richter und dörffer in fachen _ 
von micht allyugroffer wichtigkeit einen rechtlichen auds 
ſpruch zu thun. 

Preife, Prelum, ein werckzeug ober gerüft, vom holtz oder eis 
fen, in welchem gwifchen zweyen platten ſtuͤcken oder be= 
den, durch ſchrauben ein darjwifchen geleates Ding, fo 
ſtarck ald man begehrt, kan zuſammen gedrucket werden. 
Der gebrauch der preffen ift gar gemein, und dienet aller= 
len ſaffte und feuchtiafeiten ‚als wein, eider, oͤl u d. q. aus 
den früchten zu drucken, den buchbindern, Die bücher darein 
jzu wingen, dem tuch-und zeugmachern, der arbeit einem 
slans, ſchmeidigkeit, und glätte zugeben, den waͤſcheriu⸗ 
nen das weiffe leinen darein zu ſchlichten, u.f.w. Die 
Buch⸗ und Fupffersdrucker haben auch ihre preffen , darauf 
fie fhrifften und Eupffer-fiiche abdrucken In cantzeleyen und 
fchreibesituben, bat man fiegeleund briefspreffen u. ſ. w. 

Preffen , in fee preffen, heißt , wenn zu Eriegssjeiten eine 
hohe Tandes + obriafeit eine flotte ausrüftet , biefelbe 
aber wegen mangel genugſamer matrofen am auslaufen ing 
die fee gehindert wird, fo pfleget man auf bero befehl durch 
gewiſſe verfonen, die man prejfer oder prefimeifter nen= 
net, die matrofen von den ſchiffen der particulier : perſo⸗ 
nen urit gewalt wegjunehmen, und auf bie krieges⸗ ſchiffe 
zu bringen. 

Prefte Joan, unter anderen mancherlen falfchen namen, 
welche dem König in Habefinien von den Europdern gege⸗ 
ben werben, ift auch Diefer, der über das in den verfchier 
denen ſorachen unterfchiedlich verderber morden, indene 
man einen Presve Jean, Priefter Jobannes, Pape Jan, 
u.d.9. daraug gemacht. Eigentlich hat er einem mächtis 
gen König gehöret, der vormahls in dem mittägigen Afierg 
geberfchet, und der Ehriftlichen lehte zugethan geweſen. 
Die Portugieſen haben aus irrthum und unwiſſenheit, ihn 
dem Habeßiniſchen König beygelegt. Der im dem mors 
genlänbifchen fprachen grundgelehrte Mullerus behauptet, 
er habe feinen urfprung aus der Verfifchen fprache ‚ heiffe 
eigentlich Preftor-Chan, und bedeute fo viel als einem 
Bönig der anbetenden, odereinen chriſtlichen Sürften, 
einen bet=Fönig. 


Premiere entröe, der erſte eingang, heißt am Tramsöfifchen | Prefto, ein wort fo in der ſingekunſt gehraucht wird, anu⸗ 
den ⸗ 
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> - Cu, 
wo man laut und mit voller ſtiunme fingeit oder , Priefter, Sacerdos, Presbyter, nad) der urfprämakichen 
en foll. RE — RETTEN De tung ein — in eine vertom. Die ber * 
teur Royal, heißt zu Strasburg der obriſte fabt-vogt, | tecdienſt nuftehen auf eine befont weh ife beftlle it. 
N welchen der König von Franckteich —— I Nach dem Rom ſchen fircheusresht eine der durch die pries 
revaliren, heißt bey der handlung fi) zum voraus, und — — allein von einen viſche derrid ae f 
1 t verlicherung wegen, geld übermachen Kaffe, an, den eben, und zugleich die macht enıpfarts 
vor, heißt in der Franoͤſiſchen forache ſo viel ala P ge 1, obermeh ju —** eicht zu 5 ren, 
. und iſt derjenige, welcher ein amt, ’ malen, mmunion und lehte ölung zu reichen, yustaner 
E comniisſion bat , kraft deren er beftellet, ik dor zu sen. Umter den Proteftanten beiffen prieke 
eine und die andere jache forge ju tragen, oder die verwal- | die b e und prediger der lirche ‚ber von 
tung darüber zu haben. Alſo iſt der Grand Prevor de| den Kom belifhen diefer name t, und fie 
Wwotel ein richter, welcher die gerichtbaskeit über das Ni- | allein praͤdicanten genennet werden. Im biftoriichen 
7 haus Er richtet über alte fo wol die | ‚werftande heifien ptieſter auch die, fo den: den u 
als peinliche ſachen, zwiſchen den ar enten, ANDERER: den firchen : dienft nad) ihrer ai "verfehe F 
und vor fie wider Diejenigen, welche keine folhe bediente | Unter den Cardindien befinden fich genen so, welche der 
! nal füh: 


find. Auf den Rittersacademien heiffet Prevor fo viel als 
der vorberenter. 3 f 
Preyot d’armes, ift ein officier welcher über die beferteurs 
und über bie foldaten, ſo etwas verbrochen haben, ein 
wachſames auge hat. Er ſetzet auch die er auf den pro: 
giant der armer. Es gieber auch oder profofe 
bey jedem regiment zu fuß. rl 
Prevot des bandes, ift der Prevot uber —5 in⸗ 
fanterie, und ſtehet vorne vor dem regiment — 


ae Te — zu — A — mt 
| ten tragen forge, daß die &, wie ai 
je Baia und verordnungen ‚ fo das pollcen:wefen betref- 
- fen, beobachtet und vollzogen werden. ie forgen 2 
die tax der waaren, welche zu waſſer anlangen it 
u die verordnungen bey den Ceremonien der Hädte. 
Prevot des Marechaux, find die fieutenants oder jngeordt 
der Marfchälie von Franckteich, und haben die ietion ] 
die vaganten , wie auch über diejenigen , welche auf 
der rauben, und über die falfchen muͤnzer. Durch 
N. nig Ludovicum XIV find noch abfonderliche Lieute- 
- Bants des Marechaux gemacht worden. 
Prevor General de la Marine hat die Mariniers unter feiner 
‘  Jorisdietion, Unter ihn fichet der Prevor Marinier, beffen 
iedes fchiff einen hat, der auf die gefangenen adj 
geben, und das ſchiff auebeſſern oder puhzen laſſen 


Prevot General des monnoyes & marechaufltes de France, 
iR ein Officier, der die entfchlieffung ded Münt:rathes zur 
Gm bringet, im welcher verrichtung ihm 2 Lieüte⸗ 
‚3 Exeinpti uud 40 ſchergen zu dienfte chen Er 

‚at feinen fin im Muͤutz⸗ rathe nach dem legten Confeiller, 
it verbunden, fein urtheil über die faljche muͤutze zu 


ifche Waaren, fo ausgeführet werden, find eichenz 
ür die fahbinder, afıhe, Forn, leder, pelämwerd, reif, 
omig, beruftein, Wachs, gerften, hirſe und hauf. In Preuf⸗ 
i — gefuͤhret, tuͤcher, weine, kaͤſe ſaltz, taback, gewürs, 
-Mep, iin ꝛc. 
reußiſcher Brofchen, gilt noch einmal fo viel ald ein Pohl⸗ 
niſcher 28* ch ber nn dr —— einen 
zutzer, deren 10 gehen auf einen Preußi gulden, go 
aber auf einen Neichsthaler. 
Bulden, ſ. Gulden, 
cher Schilling, ſ. Schilling. 
en, alfo werden in Kufland die Cameleyen, Regierun⸗ 
gen und andere Eohegia gencanet. 











titel Presbyter Cardinalis, oder P 
ren. . 
Priefter Johannes, [. Prefte- Joan. 
Priejterliche Ge , ben den Eb 
che sefänguiß, —* I Die geiflichen. von, 
nung abseftraffet werden. i; 


jefter ze 


















pri ibe,-Confecratio Sacerdoralis, wird in der 
tholiſchen kirche vor ein Sacrament eg 
feelen ein unausloſchlich merckmahl eindruck. 
„ geibieber ertlich per primam ronfuram, oder dad erfie 
 feheren , welches mar ein zugang zur prieftersweihe; wie 
. denn derjenige, fo ein priefter werden wa =” dia 
* mene weihe angebet, ſich zuvor zu einem Oſtiario. 
dann ju einem Lectore, weiter ee 
auf zu einem Acolutho, ferner ji einem Sub-L » 
und denn ju einem Diacono n laſſen muß; wiewol 
man, ſo es dem Biſchoff gefdilis, alle dieſe ordines mino 
zes in ————— fan. 3 erauf fole Re 
rechte 5 f] [3 x antel: aufs 
legen, falbung und ——— des kelchee. Seolche weis 


be wird fo hochgehalten, daß feine weltliche obrigkeit ie 
nen geweiheten priefter jur leibeseftrafe ziehen Fan, bevor 
er durch den Biſchoff degradiret, abgeferet und wieder ent⸗ 
weihet worden. F 

Prima, iſt in der fechtkunſt der grund von allen bewegungen; 
fie eniſtehet natürlicher weife, wenn man gegen jemand 
feinen degen ziehet, und in derfelben ſtellung bleibet, auch 
die frige auf den gegentheil richtet. 

Prima Guardia, in der fehtfunft ein kunſt⸗ ſtuͤck, welches im 
contre⸗ fechten oft vorfömmt. Wenn der gegenpart mit 
langer Elinge vor einem lieget, und feine frige ein wenig 
in die höhe ftehet, fo gehet man ihım mit der Prima (oder 
Secunda) aufferhalb feiner Minge, und faft mit geſchrenck⸗ 
tem leibe, halt ihm die fpiße aufferhalb wohl ins geſſcht, 
und wenn man in der Menlur iſt, ſo paßirt man geſchwiu⸗ 
de fort, und ftöffet mit der Prima aufferhalb über feinen 
rechten arm —I der bruſt zu. Dafern er aber hie 
ter über fich führe, fo Köffet man gleich mit derSecunda. 

Doer man battiret und macht eine finte niit dem ſtoß aufe 

ferhalb hinein. Man macht dein gegenpart auch eine firts 

te mit der Prima innerhalb und aufferhalb, Faͤhret er Pr 
feiner rechten feite jn,.fo pukirer man geſchwind, und Höfe 
fet die Prima aufferhalb, uud ftelter ſich wohl mit ge⸗ 
ſchrencktem leibe, alfo daß man feine rechte feite auffer« 
halb damit eneblöffer ; wenn der gegenpart fodenn auf eis 
nen hinein paßiren, und mitder Secunda oder Terria aufs 

ferhalb unter der Hinge hinein offen wolte, fo hat a 

wo 


pri 
v das Tempo ju geben, daß, indem er föffet, 
— fine fiinge ligiret, felbige mit der Secunda pa: 
riret, und alsdenn geſchwind aufferhalb auf ihn binein 
iret.. Wenn der gegenpart aufferhalb einen angreift, 
fo pariret man ihm — ſtoß mit der lincken hand, und 
' föffet mit der Prima contra tempo zugleich nach feinem 
oberleibe in. Cs werden auf den fecht: ſchulen nach vie: 
je andere biehergehörige kunſt / ſuͤctgen gerviefen. 
Prima it ein terminus der Theologorum ju Pa: 
sis, und bedeutet die verfammlung, fo fie allemal den erſten 
tag eines ieden monate halten,um von den angelegenheiten 
ihrer facultaͤt ſich mit einander zu unterreden. 


Prima Plane, ein Eriegs: wort, bedeutet ale Officier einer 
compagnie, vom Capitain an bis auf die trommelfchläger 
inclufive. 

Prima: wechfel, muß mar auf geſchehene präfentation ac: 
ceptirt, darf aber bey der verfall « zeit micht eher begablet 
werden, bis er, oder die darauf erfolateSecunda oder Lertia 

‚ tichtig indefirt worden, oder der inhaber ſich genugſam le: 
gitimiret; ſonſt werden die gelder gerichtlich deponirt. E⸗ 
fol auch der remittent jedesmal jur nachricht auf dem fe- 
cunda deutlich verzeichnen, im weſſen binden prima anzu 
treffen fev. , j 

Primas, ein Ertzbiſchoff eines Reicht oder Landes, ber über die 
anderen Erg: und bifchöffe eine gewiſſe obrigkeit und vor- 
zug hat, alls daf von ihnen die appellationes an ihn erge⸗ 
ben, und wenn ein Bißthum erlediger, die geiftliche ge: 
sichtbarfeit von ihm beforget wird. In Teutſchland hat 
diefer vorzug ehemals dem Errbifhof iu Magdeburg ges 
bühret, nach der religions- Anderung aber if er dem ju alt: 
burg jugefalten. In Franckreich ſchreibt ſich der Erkbifcheff 
zu Lion, einen Primat von Gallien, der ju Eens von Gal⸗ 
lien und Germanien, der u Bourges von Aquitanien, dem 
aber der iu Bourdeaur widerfpricht, der iu Rouan von Nor: 
mannien. In Spanien ift der Primat von dem Ertzbißthum 
zu Sevilien, auf das zu Toledo gekommen. In Engelland 
find imen Primates, davon der erfte, der Erkbifchoff zu 
Ganterburn, der ſich einen Primas von gantz Engelland, der 
andere, der jun Jorck fich bloß von Engelland, mennet. Iu 
Ungarn befist dieſe würde der Erkbifchoff von Grau, und 
in Bohlen der von Gnieſen. Einige derfelben find zugleich 
Legati nati, oder gebehrne Legaten, d. i. ſie haben die ger 
walt, Erafft Ihrer Ersbifchöfflichen und Primatial: mürde, 
die vor den Paͤbſtlichen ſtuhl ordentlich gehörige fachen ab- 
zuthun. Diefe find in Spanien dern Toledo, in Böhmen 
der zu Prag, in Polen der zu Gniefen, in Ungarn ber zu 
Gran. In Tentfchland ıft es vor dem gewefen der iu 
Magdebura, aniego der zu Saltzburg, und in Engelland ber 
iu Santerburn. 

Primas in Poblen, welcher der Ettzbiſchoff su Gnefen, iſt der 
erfte Fuͤrſt im Koͤnigreiche und Dice : König zu zeiten eines 
Interregni,, zu welcher geit er den ausländiichen gefandten 

. aubient giebt , ausgenommen bey der wahl des Königs 
nicht, fordert den Genat jufammen, ſchreibet den mahltag 
aud, proponiret im Senat, frönet den König und befteller 
das Königliche begräbnig. Deffen Marſchall neiget feinen 
marfchalis:ftab, als ein geichen feines amts im Königlichen 
bofe, niemals zur erde, es fep denn der König felbit zuge⸗ 
gen, und in abmefenbeit ber andern Marfchallen gehet er 
dem Könige vor, mit aufgerichtetem flabe, im reiche = ver: 
fammlungen. Dieſes amt verwaltet allejeit ein Senator 
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bes reichet von den Eaflellanen, und reitet ſtete vor 
wagen des Ernbifchoffs. Den Primati wird das chen —* 
getragen, und im Senat hält es ber eteutz + träger ehem 
bepdemftuhle des Ettzbiſchoffs. Wenn er von ber reife 1m 
dem Königlichen pallaft kommt, ſchickt ihm der König den 
Eron : UntersCangler bisauf die unterſte fliege entgegen. 
Don allen Biſchoffen und deren officialen, auch von dem 
Ertzbiſchoffe su Lemberg felbft, wird an ihn arpelliret, weil 
— Legatus natus if, Er hat auch das mung = privile⸗ 
tum, * } 

Primatus Pape, ift der chatracter der Paͤbſtlichen wuͤrde, vers 
möge deffen die Pabzte die Superioritdt über alle Er - und 
Bifchöffe der welt prätendiren, und von allen Firchen derlau⸗ 
gen,daf fie unter dem gebot der Römifchen,gleich alstöchter 
inter ihrer mutter, fteben follen; welches ihnen aber wer 
der die Griechen noch die Protefianten iugeitehen. 

Prime, ein gewiffes fpiel in den karten, jo vormals fehr gemein 
geweſen, ietzo aber abgefenımen. 


Prime, in derideeimalsarishmetic, der jehende theil einer ru⸗ 


the. Sie werben mit einem ftrichlein über der züffer bejeichs 
net, alfo: 2; heiffet 23 primen, oder 2 ruthen und d 
mal 3 fuß hoch. + 


Primicerio, heißt der Bifchoff su Venedig, der befonders über 


die haupt⸗ kirche zu S. Marco gefent,und dem Venetianifhen 
Patriarchen nicht unterworffen ift. “ 


Primicerius , ift ben den Römifch-Eathelifchen der vornehmfte 


unter ben Clericis, und hat den gefang und die Horas Cano- 
nicas ju dirigiren. 


Primogenitur, das recht erfier geburt, Jus Primogeniturz, 


iſt ein recht, vermöge deffen dem erftgebohrnen chelichen 
männlichen leibesserben, und nach ihm auch deffen aͤlteſteu 
fohne und deffen defeendenten, folange iemand von folcher 
linie am leben und jur erbfolge fähig ift, die ſucceßion in der 
tegierung gebühret. In Teutfchland if nunmehr die pris 
mogenitur in allen Fürflichen hauſetn eingeführt. Ju 
Srandreih, Spanien, Engelland, und an viel andern orten 
hat fie auch unter dem Abel flat. De Jure Primogenirure 
bat gefchrieben Sam. Reyber, Freberus und Engelbrecht. 


Primum mobile, wird in ber alten aftronomie von der neun⸗ 


ten Sphera gefagt, fo denandern die bewegung mittheilem 
fole ; oder es heißt der dufferliche beivegliche himmels⸗ 
kreis, welcher alle die übrigen umgiebet, und daher mern er 
beweget und herum gedrehet mird, alle die übrigen freife mit 
fich herum bewegt. Diefes giebt Ariftoreles als eine urs 
ſache an, warum alle fterne täglich auf: und untergehen. 
Nach feiner meinung follen an diefem primo mobili die 
x⸗ fterne ftehen: allein andere Scholattici fegen daſſelbe 

ber bie fix⸗ ſterue. J 
Princes etrangers, werden in befonderm verſtande in Franck⸗ 
reich diejenigen fremden Prinken genennet, welche nad 
dem Königlichen hauſe und Prinzen vom geblüte, für anz 
dern Ducs und Pairs einen befondern vorzugund das recht 
des indigenats genieffen, ob fie ſchon von auslaͤndiſchen 
haͤuſeru herſtammen. Es find berfelben 6, nemlich bie 
Hertzoge von Gavopen, bie Herkoge vom Lorhringen, Die 
Fürften von Monaco aus dem Haufe Grimaldi, die Prinz 
ien von Bouillon ans dem Haufe de la Tour d’Au- 
vergne, die Prinzen vom Rohan und die Herkoge von 
Tremouille. Bon diefen nehmen die fremden Ambaffar 
deurs bey ihrem einjuge umb der erften audient nur die 
vom hauſe Korhringen und Savopen zur begleitwng, ai. 
rınci 
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Prineipal, iſt ein regifler in der orgel von zinnernen pfeiffen, fo 
bes werds jierde find, und dad haupt regifter machen. Es 
it viererley: 1) groß =fubsprincipal = baß, von 32 fuß ton 
im pedal; >) groß -prineipal von 16 fuß; 3) dqvalsprinci- 
pal von 8 fuß; 4) principal von 8 fuß. 
Prineipal,- heißt derjenige, der feine fache durch einen abge: 
ordneten ober Commiflarium auf feinen namen und befehl 
tractiren laͤſſet. 
Principal - Commiflarius, alſo wird ber oberſte Kayſerliche 
Commiſſarius auf dem Neichstage zu Regenſpurg geuen⸗ 


et. 

Principium, heiſſet im gemeinen verftande der anfang eines 
dinges; in einem befondern aber dererfte grund und ſchluß 
oder die haupt = urſache. Daher pflegt man von finate- 
angelegenheiten zu fagen, fie werden aus diefem oder jenem 
Principio tractiret. Im philoſophiſchen verftande heiſſet 
Principium alles dasjenige, woher etwad, auf wasart und 
weiſe es auch fen, berrühret, und mwird ihm Principiarum, 
Das was von einen andern herfommt, entgegen geſetzt. 
Principium cognofcendi, find allgemeine und deutliche 
fäge, aus weldyen viele andere wahrheiten koͤnnen herge⸗ 
leitet werben. Principium eflendi, iſt das, woraus eine 
fache oder wiſſenſchafft er Principium fiendi, von 
welchen der urfprung einer fache abhaͤnget. 

Pringen vom Beblüte, werden in Frandreich diejenigen 
genennet, welche das nechite recht zur krone haben, wenn 
das Königliche haus, und das haus Orleans abfterben fols 
ten, Sie find eine neben-linie von dem hauſe Bourbon, 
und werden die älteften davon allemal bie Prinken von 
Eonde genannt, daher man indgemein die gantze linie das 

N Eonde zu nennen pflegt, obgleich die ringen von 
Tonti auch dazu gehören. König Ludovicus XIV legitis 

feine mit ber Valiere und Montefpan ergeugten na⸗ 
ichen föhne 1673 mit dem namen vom haufe Bourbon, 
legte ihnen 1699 den rang nah den Prinzen vom Geblüte 
39; und verfeste fie 1714 gar im die zahl und vorrechte 

"Ber Pringen vom Geblüte, erflärte fie auch nach abfterben 
aller Prinken vom Geblüte des hauſes Bourbon für fuccefs 
fions-fäbig. Nach des Königs tode entftand aber deswe⸗ 

“zwifchen den rechtmäßigen und diefen legitimirten 
Beinen ein harter ftreit, der endlich von dem Könige Lu- 
doricoXV dahin entſchieden worden, daf die legitimirten 
Bringen zwar lebenslang ihren bisherigen rang behalten, 
aber das für fie von Ludovico XIV 1714 ergangene ediet 
und declaration vernichtet werden fole. Au. 1745 erhielt 
der von Penthievre von dem Könige den rang eis 
nes Pringen vom Geblüte und die damit verknüpften Hon- 

neurs bey hofe für ſich und feine gemahlin. 

Pring: Metall, wird aus 6 theilen kupfer und ı theile zinn 
jbereitet, und allerhand faubere arbeit daraus verfertiget. 
Es kommt der farbe nad; dem golde fehr gleih. Man 
fast, der erfinder defielben ſey der Pring Robert von Pfaltz, 
von dem es auch den namen fill befommen haben, 

Prior, eine geiftliche würde, foin und auffer den Höftern ftat 
bat. Die auffer dem kloſter find, werben feculares ges 
mennet, auch find folche, die eine gemeine pfründe befi- 
gen, foden titel einer Priorev hat. Diein den Hlöftern find 
Aweyerley, clauftrales und conventuales. Ein Prior 
<lauftralis ift, der einem Elofter vorgefenet mird, davon der 
Abt ein Commendatarius if. Er wird gemeiniglich von 
dem Abt ernennet, und nit deſſen abfterben hoͤret feine ae: 


walt auf; wenn er aber vom der kloſter⸗ gemeine erwehlet | Pritſchmeiſter, ſ. Spasmeifter, 
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worden, bleibt er lebenslang. eine gemalt erſtreckt fidh 
weiter nicht, ald die geifiliche gerichtbarkeit unter dem Abt 
iu verwalten. Ein Prior conventualis regularis hat die 
völlige verwaltung eines Flofters, in welchem die ordend: 
leute insgemein leben. Er muß asjahr alt, und ein prie⸗ 
fer fepn, oder binnen jahresefrift denorden annehmen. Er 
iſt von einen Abt anders nicht ald dem namen nach, unter: 
ſchieden. In den meiften Mößern it auch noch ein Sub- 


Prior, 


Prior, Prieur de Sorbonne, if ei Baccalaureus in Licentia, 


der ein gantzes sahr lang die Charge eines Superioris in 
der Sorbonne bekleidet, und in allen verrichtungen bey dem 
affenıbieen der Sorbonne präfidiret. Er hält bey ieglis 
Ger verfammlung eine Lateinifhe rede in profa oder im 
verfen, wie esihm belicbet, vornemlich aber, wenn er ents 
weder angenommen,oder abgedancket wird. 


Broß-Prior, iftder erfte in einem Hlofter, das wegen feiner 


weitläuftigkeit mehr als eines oberen nöthig hat, wie denm 
in &. Denis vordiefem fünf prioren gewefen find. 


Broß:Prior, it auch eine würde bey den ritterlichen order. 


In Frandreich find jechs groß⸗priorate des Maltheferordens, 
in Teutſchland aber nur einer. 


Priorin,eine ordenssfrau, die ihrem Elofter an flat der abba⸗ 


tifin oder unter derfelben vorſtehet. 


Priorität, Erſtigkeit, Prioritas, in rechten der vorjua,den 


ein gläubiger vor dem andern bat, in der jablung aus 
dem vermögen des ſchuldners. Au ſolcher prioritdt ift 
viel gelegen, wenn das vermögen nicht jureichet, die glaͤu⸗ 
biger ale und völlig zu besahlen, und die hintennachſtehen⸗ 
den leer ausgehen muͤſſen. Daher, wen ein concurg: 
proceß verführet iſt, ein diſttibutions⸗ urtheil eingeholet, 
und nach der barinne erkannten prioritdt die jahlung ange⸗ 
wieſen wird. x 


Peife, ein jeitunge «wort, fovon denen fehiffen, die auf der 


fee erbeutet worden, gebrauchet wird, Wenn ein Faper ei: 
ne prife gemacht, iſt er ſchuldig der admiralität, oder wer von 
derfelben dazu verordnet ift, davon recheufchaft zu geben, und 
iu erwarten ‚daßes vor eine gute prife, d. i. vor recht: 
mäßige beute erfannt werde. 

Prife, Prefa, ein in der mufie vorfommenbes zeichen, welches 
anmweifet, wo und wie bie fänger oder inftrumentiften zu ſin⸗ 
gen oder zu fpielen anfangen ſollen; fonderlich wird es in 
fugen und Canonibus gebraucht, und über die note gefetst, 
two der Comes, oder die ſtimme, welche die erfte imitiret, 
anfangen felle. Die figur wird alfo 8 oder .s. gemacht. 

PrifinasStod, Prifma, Prifme, in der geometrie ein koͤr⸗ 
per, der zwey gleiche bafes, und fo viel gerade, lange ecken 
oder flächen hat, als die bafes feiten haben. ns befon- 
dere wird prifma genennet ein dreyſtaͤndiges oder drepfeitis 
ses alas, durch welches, wenn es vor die augen oder gegen 
die fonne gehalten wird, die fchönften regen-bogei-farben 
erfcheinen. — 

Priftaft, heißt bey den Ruſſen derjenige Commiſſarius, wel⸗ 
cher die ankommenden fremden geſandten auf den Rußi⸗ 
ſchen grentzen empfangen, bis an die Kayſerlichen refideng 
führen, und bey ihrem abjuge bid an die grenken zurück bes 
gleiten muß. Es werden dergleichen gemeiniglich von eis 
ner ſtadt zur andern erwehlet, und find es vornehme von 
Adel , oder fonft in anfehnlichen Chargen fiehende ber 
dienten, 

Pritſche iſt in bergwercken, ein flach holtz, momit der herd 
dichte gefchlagen wird. 
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Privado,ift ben dem Könige in Epanien fo viel als ber vornehm⸗ 
fie Staats = Minifter,der in Frauckreich le Premier-Miniftre 
d’Etat, anderwerts aber Miniftriffimus genennet wird. 

Privar:Nieffen, Windel: Mieffen, find diejenigen, welche 
mehtentheils auf den kleinen und an den feiten ftehenden 
altären, nad) eines ieden,der fie beftellet, verlangen und mei: 

nung vors geld gelejen werden. , 

Privet, Profey, Cloaca, Privs, wer ein privet oder heim⸗ 
lich gemach von alters hergebracht mag es behalten. Wenn 
es aber gefüllet würde, oder durchſchluͤge daf den machbar 
dadurch unluftzuftünde, iſt er ſchuldig, daffelbe alfo verfehen 
sn laſſen, daß der machbar nicht beſchweret werde. Wer eine 
neue profen will machen laſſen, muß dieſelbe alfo anlegen, 
daß fie dem machbar nicht zn nahe komme, und bis oben ju 
wohl verwahren. 

Privilegium, $reybeit, Vorrecht, ein beſonderes recht, 
gnade oderbefrenung, fo von dem Landes:fürften einem ort 
oder einer perfon verliehen wird, wodurch ihnen etwas ind 
befondere verftattet, ober fie von der verbindlichkeit eines 
gewiſſen gefeßes Iosgefprochen werden. Privilegia machen 
eine ansnahme von dem gemeinen recht, und find gleichſam 
ein befonderes sn Die worte eines privilegii follen in ei: 
nem genauen verkand genommen werden, iedoch begreis 
fen fie alles, was fie indgemein bedeuten. Privilegia follen 
wider dad gemeine recht, und anderen, fonderlich dem ge: 
meinen wefen, jun nachtheil nicht ertheilet werden. Ein 
yrivilenium, fo als eine belohnung für geleiftete dienſte 
erhalten worden, hat eine verbindlichkeit, und mag nicht 
widerrufen werden. Insgemein werden privilegia, wenn 

e nicht auf eine gewiſſe zeit befchränder, oder auf wie⸗ 

rruf ertbeilet worden, vor beitändig geachtet, und wird 
ein ieder billig dabey geſchuͤtzet. Cie hören aber auf oder 
werden aufgehoben, wenn bie usfache der verleihung aufs 
höret, oder wenn ſie misbrauchet, auch wenn fie eine lange 
zeit nicht gebrauchet werden,oder wenn der gebrauch ſchlech⸗ 
ter dinge willkuͤhtrlich iſt, oder feine gelegenbeit vorgefal⸗ 
len ſich deffen zu bedienen: noch mehr aber wird ein privi- 
leginm ungültig, wenn man demſelben zuwider etwas thut 
oder zuläßt, und ſich deffen alſo thärlich begiebt. Wenn 
bie verſchreibung eines privilegii durch unfall verlohren ge: 
bet, ift darum das privilegium nicht verlohren. Der hoͤch⸗ 
fen obrigfeit ſtehet allein zu, privilenia gu ertheilen, und 
Die ertheilte zu erildren. Ein rechtmäßig ertheiltes privi- 
legium mag ohne genugſame urfache nicht aufschoben und 
wiederruffen werden, wiewol nicht alle rechtägelehrten da⸗ 
mit einia find. Wenn ein neuer Landesherr au Die rerier 
zung ‚fommet , pflegen die privilegia erneuert und beftde 
tiget zu werden, wenn fie nicht in den gemeinen und landes: 
echten gerrändet find. Wer ſich eines privilenüi behelffen 
will, iſt ſchuldig folchet bey ver Obrigkeit zu inſinuiren, 
ehe er ſich deſſelben wirdlich bedienet, und wenn er über 
ihm qugefünte beeinträchtiaung Hagen will, lieat ihm ob, ju 
erweiſen, daf der beflaate wiffentlich and gefährlich darwi⸗ 
der gehandelt. Ein prisilegirter gegen einen andern aleich: 
privilenirten mag fich feines privilegii nicht bebelffen. De 
Privilegiis haben unter andern gefdırieben Rbeind.Curicke, 
Enenk-i,und Arn. de Reiger in Theſ. Juris, 

Probabiliimus, wird diejenige lehre genennet, nach meldher 
jemand auch die ab ſurdeſte meinungen vor mahr annehmen 
kan, wem ihm dieſelbe nur wahrfcheintich zu ſeyn dün- 

en. 

Probationztag, nah din Reich-muͤntz- ordnungen, ſolten 

in einem ieden Freid ahrlich jwey Frobarions und balva⸗ 
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tion⸗ tage gehalten werden, die mittlerzeit von den n— 
den geprägte muͤna⸗en zu probiren, ob fie von gerechtem 
fchrot und korn befunden werden. Ju den drey corteſron⸗ 
direnden Freifen,dem Bayerischen, Schwäbifchen und Fraͤn⸗ 
kiſchen, werden dergleichen tage noch gehalten. Auefuͤhr⸗ 
lich hat davon nehandelt Job. de Schneidlin, de Conventr- 
bus Moneralibus, von münßsprobatiengstagen, 

Probe, Probatio, insgeniein ein verſuch oder unterſuchung 
fo man von einer ſache nimmt, zu erkennen, wie fie befchafs 
fen und ob fie ihre gehörige güte habe. ns befondere wird 
es von der unterfuchung, fo bep den metallen geſchiehet, ge: 
braucht. Die muͤntzer, gold⸗ und filber-fchnsiede ſtellen auch 
ihreproben an mit gold, filber, fupfer oder muͤntz, entweder 
durch den ſtrich auf den probir-ftein, oder durch deu probir: 
rg oder durche feuer im probirsofen und auf der ca⸗ 
pellen. 

Probe, in der muͤntz dasjenige,fo von einem werd genommen 
wird, deſſelben gute zu erfahren, und ift zweyerley. Die 
tiegel-probe nimmt der müng ⸗ meifter aus dem tiestl, 
und wenn er es recht befindet, wird es aus dem tiegel inden 
einguß gegoſſen, und die alſo ausgegoſſene ſtuͤcke heiffenalss 
denn zaine. Die ſtock⸗probe iſt ein ſtuͤck muͤntz, fa det 
wardein von iedem werck zurück legt, und bey der muͤnt⸗ 
probation zur probe aufweiſet. 

Probe, in der rechenfunft, if eine operation, Durch welche man 
—— wird, ob man im rechnen geſehlet habe, oder 
nicht. 

Probe: Jagen, iſt gleichlan das meiſterſtuͤck, meldes ein 
junger Jäger nach autgeftandener lehr:zeit bep einer Fürklis 
hen jägerey zu machen hat, damit er für einen rechtſchaft⸗ 
nen jdger paliren kan. 

Proben, bep beramerden,find gmenerlen: ſpeeial proben und 
gemeine proben. Eine fpeeial:probe it, wenn da und dort 
von den anbrüchen in der grube eine probe genommen wird; 
wiewol fienurgur erforfchung dienen, ob anbruͤche vorhans 
den oder nicht. Gemeine proben find, da eine menge 
erst vorhanden, und alfo bereiter ik, wie man es verfas 
fen oder ſchmeltzen will. Und auf dergleichen probe Fan 
man beſchickung und rechnung machen. Probe ein 
—— lajfen, heißt fo viel, ais das korn wehl abgehen 

aſſen. 

Prober, Arzometrum, Peſeliqueur, ein inſtrument wodurch 
man erfahren Fan, wie viel ein flieſſeuder coͤrret ſchwe⸗ 
rer iſt als der ander. Es beſtehet aus einer kleinen glaͤſer⸗ 
nen oder erdenen phiole , mit einem dünnen langen hals, 
welcher mit vielen guer-ftrichlein in gleicher weite von ein: 
ander getheilet, die phiele aber mit etwas quediilber bes 
ſchweret it, damit fie finde. Weun nun der prober in 
ein waffer oder geträmd geworffen wird, fo zeigen die abs 
tbeilungen an, wie tiefereintauche , und ie tiefer er ſiuckt, 
ie leichter ift das waſſer. Alfo fan man erfahren, wie viel 
falß eine fole halte, oder welches unter verfchiedenen bie: 
ren das ſtaͤrckſte von maltz ſey. In Preuffen werden ſolche 
proben von bernfiein gemachi. j 

Prob;jabr, Novitiat, Novitiarus, Die jeit, in welcher ei⸗ 
ne perfon, die einen orden anzunehnten, und ſich in ein 
kloſter zu begeben geſonnen, erforfihet und probirer wird, 
ob fie einen beruf zu ſelchem fand babe, und ſich dazu 
ſchicke. Solche zeit foli ordentlicher weife ein gautzes uns 
jertrenntes jahr währen, etliche orden erſtreden ed nech 
länser. Nor ablauf deſſelben ift ed erlaubt aus dem Fler 
fter erlaſſen gm werden, oder ſelbſt abfchied zunehmen und 
nicht eher, aglo wenn es vollfommen erfüher, das — 
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iu übernehmen. Gewiſſe orben, als bie Jeſuiten, Benes 
ietiner, u. a. m. haben eigene häufer, die fie novitinte 
nennen, und bafelbft junge leute, die fie dermaleins auf 
iunehmen gedencken, erziehen und unterrichten. 
Probiren, verſuchen, ob etwas recht ausgearbeitet worden, 
oder dem verlangen und der abſicht, wozu man es gebrau⸗ 
chen will, gemäs ſey. 

Probiren, iſt auf bergwercken die kunſt, durch welche man 
bie ertzte und bergsarten, was fie für metall ben ſich fuͤh⸗ 
ren, ob fie einen rechten gehalt haben, wie viel dercent- 
ner deffelben an gold, filber se. ben fich führer, erfennen 
und erfahren Fan, item eines jeden ertztes matur und ei⸗ 
genſchafft, ob es füfig oder firenge, und alfo das Conto 
machen fan, ob man dens halt nach bey den Eoften beſte⸗ 
ben könne, oder nicht. 


Probirer, if derjenige, welcher folhe arbeit verrichten muß, 
man giebt ihm erſtlich auf ein pagament, welches halb filber 
und halb kupffer ift,oder auch ſonſten ein Eupfferiges erst, wel: 
es filber hält, und diefes nennet man ein pagament. Man 
muß aber dem Funfferigten filber oder pagament viel bley 
nachtragen, bis es das Eupffer verliere, und das filber auf 
fein blicke , alsdann wird man ſehen, wie viel Fupffer und 
filber it. Diefes if die erite probe. Zum ander giebt 
man ihm wieder eine probe vor , auf fein filber, Drit⸗ 
tens eine probe, wie viel das filber gold in fich halte, als 
nemlid) , eine marc filber - iweu oder drey, auc) vier 
leth gold auf das meifte , felches muß er auf dem teit fir 
niren. Den König koörnet er, wiegt ihn ab, und ſchei⸗ 
det denfelben in Aqua fort, fo faͤlet das gold durch das 
fheidewaffer zu boden. Diefen kalck muß man mit friſchem 
waſſer wohl ausfüffen und ausgluͤhen, und ziehet ihn wie: 
derum auf, fo findet man, wie viel gold die marck filber 
halte. Zum vierten giebet man ihm auf eine quartier- 
peobe, als ;. e. partem eum parte, das ift, halb filber und 
halb gold, weiches er muß finiren auf ben blick, hernach 
wird es aufgezogen, und das korn in Aqua fort gemworffen, 
fo greiffet es micht an, wann in ber marck über 
vier loth gold ik. Dahero muß er es mit filber zuſchnei⸗ 
den, und hernach alfobald wiederum ein korn verfuchen, 
und zwar auf diefe weife: lege das korn auf bie waage, 
und b viel es im gewichte hat , dazu ſchlage dreymal fo 
viel fein filber, das ohne gold it, zum zufchneiden. Dies 
laffe zufanımen flieffen, koͤrne es, und ziehe es auf, 

ach merde, und rechne aus, mie viel du filber dazu 
gensmmen haft, und mie viel auch das pars cum parte 
filber hat, melches perfect au finden, nach der auffhlief 
fung in einem Aqua fort, welches von falpeter und vitriol 
acht iſt, ohne falg und alaun. Denn der gold-Eald 
det iu boden, und der muß gewogen, und vom filber 
abgezogen werden, von dem bleibenden filber rechnet man 
auch ab den zufchnitt, fo bleibet, was ben dem parte cum 
parte.gemwefen it. Für das fünfte wird ihm auch aufer- 
legt eine probe zu machen von kupffer aus den ersten, bie 
nimmt er zerſtoͤſſet und vermifchet fie mit einem guten 
fing von falperer, weinftein und ſaltz zuſammen verpufft, 
ehut fie zuſammen in einen tiegel, verdeckt, und Läffet fie 
mit gelindem feuer angehen ; hernach vor dem gebläfe, ſte⸗ 
gig zublafend , flieſſen, folgends vom ihm felbften das ge: 
fioffene erfaltey, und wenn er hernach den tiegel zerſchlaͤget, 
fo findet er den König, iſt er gefhmeibig, fo it bie probe 
juft, iſt er aber bruͤchis, fo förnet er ihn, daß er weich 
merde , und hernach ziehes er ihn auf, mie viel der cent: 
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ner giebt. Bam fechten nieht man ihm eine Hlensprobe 
von bem erht, das muß er nit einem Muß laſſen Rieffen, fo 
findet er feine blevsprobe zu einem König im tiegel , und 
ziehet fie auf, wie viel der ceutner Hält. 
vn * ZUR; find, worinne das probirte golb verwah⸗ 
Probir » gebäufe, in welchem bie probit⸗ waage vorfkaubuub 
pi — wird. 
robir⸗ hammer, wird iu diefem ober i 
hauſe gebraucht. a — 
Probir ofen , f. Ofen, 

Probir ſcherben, find kleine, gebrammte, flache, irdene 
fhüslein, darinnen das filberserst mit geförntem biey 
angefotten wird. 

——— oder aufzug iſt, daran die probir⸗waage haͤu⸗ 


get. 

Pvobic:ftein, Steeich-ftein , Lapis Lydius, eine gattung 
ſchwartzen marmels, welche ſich fehr wohl poliren läßt. 
Er dienet wie andere marmel-fteine jur zier in den gebdus 
ben, vornehmlich aber brauchen ihn die prebirer, gold 
und filber darauf zu freichen, und durch dem gegenſtrich 
von ber probirsmadel zu erfahren, - wie hoch fie halten, 
davon er auch den namen trägt, und auf lateinifch Lapis 
index genennet wird. Je ſchwaͤrtzer er ik, ie beifer. Weun 
er voll gefrichen, wird er gereiniget durch abreiben mit 
zinnaſche, und lauge von weinftein <fals. Ju Italien 
bat man einen grünlichen fein, Verdello genannt, der 
auch als ein probirftein gebraucht wird. 

Probirswaage , ein probirer braucht dreyetley probiers 
waagen, Die erite iſt eine gute Nuͤrnbergiſche Augfpurgis 
füe oder Coͤllniſche korn⸗ waage, die fehr fein, und fe 

meil, daß fie von einem geringen fand-Förmlein gezogen 
wird. Sie wird in einem mir glas verwahrten probir⸗ 
sehäufe, in welchem fie an der probir-ftange, oder aufs 
zug hanget, gehalten, und wenn man darauf wäget, muß 
man den athem an fich halten, damit fie davon nicht vers 
rücet werde. Die anbere heiffet die ertgtsoder ſchlich⸗ 
waage, darauf das erst nach dem centmer eingewogen wird. 
Die dritte ift mittelmaͤßig, daß man zur noth eine marck 
darauf abwaͤgen Fau. 

Probivszange, ſ Rorn-sange, 

Problema, f. Aufgabe. 

Prob:löffel, iſt ein eiferner loͤffel, etwan anderthalbe ee 
lang, mit einen hohlen fiel, darein ein hölgerner fliel 
geitecdet, und die berdprob vom treib⸗ herd, wenn das 
werd vergangen, ausgefchöpffet oder genommen wird. 

Probft, Prepofitus, bey einigen hoch⸗ und collegiat-ftifftern 
eine yerfon. von anfehen und hoher würde, indem einige 
das haupt ihres fiffts find, andere die zweyte oder dritte 
ſtelle * demfelben vertreten, und über bie anderen zu ſa⸗ 
gen haben. 

Procediren, das gute und böfe verfahren in allerley hands 
lungen. u gerichten nennet man auch die gerichtlichen 
Adta alfo, weldye in einem procef vor der obrigkeit pro 
und contra ventiliret und ermogen werden. — 

Proceß, Rechts gang, Rechts-folge, Proceſſus judicia- 
rius, bie ordentliche gerichts⸗ form, art und weiſe, wie 
ein richter und die Rreitende parteyen unter einander zu 
verfahren haben, bis die Flage vollig abgethan werde. 
Diefer weifen find unterſchiedliche, wach dem unterfheib 
der fachen und der perfonen. Die erfte haupt: eintheilung 
if , daß der proceß unterfdhieden wird, im Ordinarium 
und Supmarium, finfemal alle die andere gattungen zu 
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einer unter biefen gehören. Der ordentliche proceß er⸗ 
fordert viele zierlichkeiten und fonderbeiten , eine ordentli⸗ 
che Flag: ſchrifft, Friegs= befeftigung , beweis und aegenbes 
weis, befchluf zum urtheil, und letztlich das urrheil jelbft. 
Und diefes alles fehrifftlich, mit abgemeffenen zulaͤnglichen 
friten,die zu vielen versönerungen anlaf geben. Der ſumma⸗ 
riſche gehet geſchwind aufeinander fort, ohne fchrifft, ohne 
eid für gefährde, ohne aufſchub und weitläuffigfeit, allein 
durch klage antwort, famt einem kurtzen doch deutlichen 
beweis, und einem beſcheid. ungemein wird zwar eine 
iede fache vor ordentlich geachtet, und zu einer volligen er: 
kenntniß gezogen, iedoch ift auch) der fummarifche proceß 
in Teutfhland mehrentheils gebräuchlich, und mag, wenn 
die partenen wollen, eim ieder ordinarsproceh in einen 
funnmarifchen verwandelt werden. Eine zweyte eintheilung 
des proceffes ift in Civilem & Criminalein, bürgerlid) 
oder peinlich. Durch bürgerlichen proceh wird eines 
ieden privat= und befonderes recht für gericht gefucher und 
verfolaet, es rühre folches her, aus contracten oder miß⸗ 
bandlungen: durch den peinlichen wird allezeit auf eine 
firaffe geklaget, obaleich diefelbe ben einer bleffen geld:buf: 
fe bliebe. Vornemlich aber gehören dahin alle ſchwere 
verbrechen, fo an leib und lehen gehen, wie auch alte eb: 
renruͤhrige Hagen, Adtiones famoie. Es fan aber um 
eines einigen verbrechens willen bürgerlich und peinlich) 
geflaget werden, jenes um das recht und intereffe Des Pld- 
gers, diefes auf die ſtraffe. Der peinliche proceß wird 
ferner abgetheilet, in den ordentlichen, wenn ein an 
Eldaer vorhanden, und den fummarifchen , ingoifitions: 
proceß, oder forfch:gericht genannt, welcher heut zu 
iu tag am meiften gebrauchet wird, da der richter von amts⸗ 
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wider einen flüchtigen miffethäter angeſtellet. Der ar⸗ 
reſt⸗ proceß, oder kummer klage, if allein an den orten 
gebrduchlich, wo das Sachſen⸗recht gilt, und hat fiat, 
wenn eine klare ſchuld worhauden, und der fchuldner in 
befünntlihen abgang feines vermönens verfallen. Dit 
forın deifelben befichet darinne, daß ervom 14 zu ı4 tagen 
zweymal wiederholet, und bey der letzteren erneuerung 
zugleich die Bags fchriffe übergeben, werde. Die wir 
fung des arreſts if, dat er nicht nur ein dingliches und 
vorzugs zrecht, vor andern aläubigern, fondern aud ein 
pfand:recht anden befünımerten gütern erwirbt. Bon pro: 
eeffen haben gefchrieben Carpzorius, Fibigius, Ludovic, 
Brunnemannus, Modeft. Kijteris, Matt. Colerus, Maran- 
ıba, Sam. Stryck Introd, ad Praxin forenfem, Fr. Mul- 
lerus Prafticam Civ. Matchicam, Cbr. Schwanmannas 
de Procellu Cam. Imperial. Be. von Rotfchür vemredt- 
lichen proreß. Unter den lauffsfprüchen von dem procek 
find folgende: ein proceß maganderft ald vor dem orkent- 
lichen richter nicht erhoben werden. Wenn der beflaste 
den richter recufirt, oder ala unbefugt ausfchläst, mag 
derfelbe weiter nicht verfahren, ohne eine mwilitdt zu be 
gehen. Wenn der procek rechtmäfig erhoben , mas er vor 
ein ander gericht oder eine commißion micht gegogeu wer: 
den. Den procef ergangen, heiffet, mern von den 
parteyen etwas unterlaffen werden, fo zu dem ordentli- 
chen rechtd:gang, von rechts oder gewohnbeit wegen geheret, 
und fie durd) ein beysurshel von dem richter erinnert wer« 
den, ſolchen mangel zu erſtatten. Che man zum proceh 
greift, iſt nothig wohl zu überlegen, eb man dazu genug: 
jamen grund habe, und denfelben mit vortheil werde auf 
führen können. 


wegen bey Fundbaren miffethaten nach dem thaͤter forfchet, | Proceß, Proceflus, in der Chymie eine iede arbeit ober 


und denfelben nach befinden zur firaffe ziehet. Die dritte 
eintheilung wird fern, in Pofleflorium und Peritorium, 
Bey diefem ift es um daseigenthum zu thun, und wirb dad 
baupt=recht verfolger: ben jenemift es allein um den beſitz, 
und deſſen erlanaung oder erhaltung zu thun. Und iſt eis 
ne nöthige voriichtigkeit dabey in acht zu nehmen, daß fo 
lange der beſitz Fan behauptet werden, man fich um dad 
eigenthum nicht einlaffe. Ferner werden unterſchieden, 
der geift-und weltliche proceß. Jener betrifft die zu Fir: 
chen, ſchulen und milden ſtifftungen gehorige perfonen 
und fahen ‚wird ben den Evanaelifchen vor den geiftlichen 
Confiftoriiss aeführt und mehrentheild fummarifh abse- 
than. Nach dem Nomifchen Eirchensrecht , erſtreckt fich 
derfelbe weiter, als bey den Evanaelifhen. Diefem fom: 
niet einiger maffen ben der Academiſche proceß , weil auch 
die univeritdten , als befondere Corpora , ipren Magiftra- 
tum und einene erichtbarfeit, nicht nur in birserlichen, 
fondern auch) in peinlichen fahen haben. Der diffama- 
tions» proceß hat diefes befondere, daß er die hauptsfas 
che nicht angreift fondern nur eine vorbereitung zu der- 
felben ift, und fo bald diefe anacher, aus dem diffamaten 
oder Fläger ein beflaster , hingegen der beflagte oder diffa- 
mant zum Eläser wird. Die leuterungs»und appella- 
tions : proceffe haben flat , wenn wider einen ergangenen 
ſeruch, leuterung oder appellation eingewendet worden. 
Der erecutiv:proceß gehet an, wenn die ſache durch ein 
—— entſchieden, und dem obſſegenden theil, die 
uͤlfſe widerfahren fol. Der nullitäts:proceß wird er: 
griffen, wenn in dem vorigen etwas widerrechtliches ver- 
srönet oder jugelaffen worden, davon der beſchwerte theil 
entledigeg iu werben ſuchet. Der achts⸗proceß wird 


chymiſche verrichtung, die nach einer vorgeſchriebenen res 
gel geſchiehet, es ſey durch diſtiliren, fublimiren , ptaͤcipi⸗ 
titen u. ſ. w wenn j. e. aus Vitriolo ©) juhaben, Ciu Dit 
bringen, die Linct. ©) u bereiten u.d.9. 


Proceß, Proceflus, in der anatomie, eim ieder zuſatz, oder 


fortgang, es jey an einem bein, oder andern theilen, ders 
gleichen verſchiedene mit ihren junahmen unterſchieden 
werden, alö Acatus, alıforınis, Mammillaris, u. {. m. 
Procefion, obambularivo religiofa, heiſſet ein offentlicher 
umsang, und wird unter den Catholiſchen diejenigen fos 
lennitdt alfo genennet , wenn fie entweder in der heili⸗ 
gen marterswoche oder gegen den ſonntag Rogare , oder 
hauptſachlich die 8 tage das Frohn leichmams-feites über, 
ihre öffentliche Procefliones aus einer firhe in die andere 
vornehmen, unterwegens die Litanias omnium fandto- 
rum auſtimmen, undan gemiffen orten bey denen deßhal⸗ 
ben auf den gaffen aufgerichteten altären mejfen lefen. 


Proclama, in dem Kapferl. Reichs cammer⸗gericht, die hei⸗ 


fung oder ladung eines ungehorfamen theils, welche auf 
anfuchen des gehorſamen, von dem pedellen durch münblis 
des und öffentliches ausruffen geſchiehet. 


Proclamation , proclamatio facerdotalis, heiffet das auf 


gebot neuangehender eheleute vom der canzel. Ingleichen 

bie ausruffung einer feilbaren waate in der auction, pro- 

elamatio mercium diftraheudarum,, die nach der dritten 

———— demjenigen, der das meiſte geld davor ge⸗ 
oten , zugejprochen wird. 


Proclamatio, proclamatiopenalis, heiffet unter den Bern 


hardinern und graumünchen der befehl, wodurd der P. 
Superior einem Fratri befelet, ſich auf die erde nieder 
zu werfen und wegen feiner fehler firafe au leiden. = 


"Pro 
Es if nicht viel beffer, ald wenn ber P. Lektor, jur den 
oviclis ſaget reverentia fuper quartum, i.e.elementum, 
da nemlich die jungen Novicii in den Höftern , fo ihre 
Le£tiones nicht memorirt, mit den fnien auf der erde lie: 
‚gen, wenn die andern indeffen ihre mahljeit halten. 

Proconfules, find heutiges tages diejenigen raths perſonen, 
weiche unmittelbar nach den burgermeiktern folgen, und 
in deren abmefenheit ihre function verwalten. 

Procwator, Sahmalter, Procurator, eine rechts⸗gelehrte 
ihrer geſchicklichkeit halber vorher scprüfte und zum gericht 
vereibete perfor , welche fähig it, eines andern fache für 
gericht zu treiben. Der gemeine mann vermengt ben pro: 
eurator mit dem advocaten, aenau ju reden aber ift unter 
ihnen ein merdlicher unterſchied, inden der advocat die 

he führer, im gericht mündlich verfenet, die nöthige 
fften verfertiget, u. f. w. der prorurator aber nur ein 
keller undSolicitator iſt / die fchrifften gehöriger orten inſi⸗ 
nuirt die gegenfeitige fhrifften annimmt, u. was fonft gu be: 
Örderung des rechtd:ganges dienet, ju beobachten hat. Es 
u Bein procurator gebrauchet oder zunelaffen werben, der 
nicht ju dem gericht angenommen, und vereidet. Er iſt 
ſchuldig mit feinen lesitimationen allezeit nefaft gu ſeyn, 
und durch mangel derfelben zu auffhub und verjögeruns 
gen feinen anlaß geben. Durch feinen eid wird er verbun⸗ 
dem, in wiffentlich ungerechten fachen nicht zu dienen, viel 
7* die parthey davon abzurathen, fleißig zur güte zu re⸗ 
— — gefaͤhrlichen verſchub oder verlaͤngerungen zu 
Procurator di St. Georgio, iſt ein ſehr anſehnlich Collegium 
Genua, welches hauptfächlich mit den einkünften der 
blic zu thun bat, und felbige abminiftriret. 

Procurator von St. Marco, ift eine der höchften ehrenftellen 
ber edelleute zu Venedig, deren man aniero über 30 zeh⸗ 
jet, iedoch figen nur 9 ald ordinarii wircklich im amte, die 
andern werden extraordinarii genennet- und befiken nichts 
als den titel. Jene haben die auficht über die gebäude 
der kirche St. Marci, wie auch über derfelben einkünfte, 
und verwahren das archiv der bibliothek; ferner forgen fie 
vor die allmofer und hofpitäler, und find ſchuldig, fich der 
geiangenen, wittwen, wayſen und andererelenden perfonen 
anzunehmen. &ie find auch Infpetores der Univerjität 

Padua, die vornehmften Senatori, und gehen allen an: 
Nobili vor, 

Procureur du Roi, if in Frandreich ein beamter, welcher in 
bem bezirck eines präfidials, nemlich im einem appeltationg- 
gerichte, oder ineiner Baıllage eben dasjenine amt verfiehet, 
welches ein Procureur du Parlement verwaltet, nemlich 
in denjenigen fachen zu interveniren, bep welcher der Ko: 
nig oder das gemeine wefen ein intereffe hat, J. e in den 
ſachen, welche die kirche oder die minderjährigen angehen. 

Procureur- General, ift in Franckreich derienige, in deffen 
namen von den hoͤchſten gerichten oder Varlamenten alle 
fachen, bey welcher der Konig ein intereffe hat, vorgetra- 
gen und getrieben werben; derjenine, der in feinem namen 
redet, wird der Avocar- General nenennet. 

Prodhuomini, werden bey den Malthefer Nittern bie auffe: 
ber und vorſteher der kirchen und hoſpitaͤler genennet 

Producent, im redhtsgang, derjerige, fo zeugen wider feinen 
geaner aufitellet oder producıret. j 

Product, heißt ben den kaufleuten der belauf, das facit oder 
die ſumme, fo heraus kommt. In der Arithmetie wird die 
jabl, fo aus der multiplication gwener andern erwäcyt, alſo 
genenuet. Ben den Jurifien heiffen Producta die ſchrif⸗ 
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—* auf geführten beweis und gegenbeweis eingegeben 

werden. 

Profeß thun, iſt eine kloſter⸗ redeusart, und bedeutet fo viel, 
wenn einer der welt abſaget, und ſich in einen muͤnchs⸗ 
oder prietersorden wircklich begiebt, nachdem er die novis 
ciat/ jahre vorher ausgeſtanden. Daher heiffer ein Pro- 
feflus, eine ſolche Ordens=perfon, die nunmehro ihre Or⸗ 
dens⸗geluͤbde gethan, welches in der feufchheit, in der ars 
mut und in dem gehorfam beſtehet. Die Proteili bey 
den Jeſuiten haben auffer diefen dreyen noch das vierte, 
nemlich den vollfommenen und unmiderfprechlichen aehers 
fam gegen den Vabit. vermöge deffen ſie ihm angelotem, 
ohne einzige widerrede ſich zu allen miffionen oder befeh- 
len, die er ihnen aufleget, williglich gebrauchen zu lafleır. 
Der ort, wo fich folche Profeili aufhalten, wird das Pros 
feß:baus genennet, über welche der \efuiter- General 
in allen proviutzen und ftädten gewiffe Canonicos feret, 

Profeflion, bedeutet vielerley, eine offentliche lehre das ge⸗ 
werbe, die handthierung, den and, beruf, die lebens⸗ art 
und nahrung Daher fast man, profeſſion von einem din⸗ 
ge machen, ſich auf ein ding legen, und daffelbige treiben, 
um fih damit ju ernähren. 

Profeflor, eigentlich eine gelehrte und geſchickte perfon, fo 
auf einer hoben fchule beſtellt ift, eine hohe wiſſenſchaft of⸗ 
fenrlich zu lehren. Die Profeflores in alten Farultäten 
genieffen der academifdfen freyheiten und privilegien alle 
gleich, wenn aber einer daneben einen kaufhandel oder ans 
der aewerb treiben molte, fan er ſich folcyer freyheit nicht 
bebelfen. Das amt eines Profefloris ift genau an die pers 
2. gebunden, und kan durch einen nachgefesten oder Sub- 

itutum nicht verfehen werden. An einem Protellor wird 
erfordert, daß er nicht nur in feiner wiſſenſchaft gründliche 
erfahrung, und daneben die gabe habe, dieſelbe mit geſchick⸗ 
ten und vernehmlichen reden, auf eine angenehme weife, 
vorzutragen fondern auch einen untadelichen wandel fühs 
re, und wohlgefittet ſey, damit er durch lehren und exem⸗ 
pel, die ſtudirende jugend erbaue, und bey boflenten nicht 
vor einen ſchulfuchs durchgezogen werde, Bor zeiten mufte 
er auch graduirt feyn. 

Profil, f. Ducchfdmitt. } 

Profit, nu, gewinn, vortheil, verbienft, überfhuß. Pros 
fitable, nürlich, vortheilhaftig und erfprieglih. Profiti⸗ 
ven, gewinnen nugen haben oder fchaffen, erübrigen, nis 
gen, nuͤtzlich ſeyn. Wenn es aber von den öffentlichen leh⸗ 
—* auf Univerfitäten geagt wird, heiſſet es öffentlich 
lehren. . 

Profos, ein kriegs⸗ bedienter, welcher beſtellt it, auf die, 
fo wider die kriegs⸗ artickel oder ergangene ordres handeln, 
oder fopit einigen unfug anrichten, acht zu haben, dieſelben 
den befehlhabern anneigen, wenn fie auf friſcher that bes 
troffen werden, ju greifen, vor gericht zu fielen, und Die 
über fie erfannte ftrafe anihnen vouftresten zu laffen. Der 
oberfte feld: profos, oder general: gewaltiger, Grand- 
Prevöi de la Connetablie, it über eine gautze armee beſtel⸗ 
let, hat allezeit den nachzug, patroullirt Heidis, und mo er 
merodeurs, und die wider die ordre aufier dem lager ſich 
befinden, antrifft, die nimmt er aefünalid) an, oder, went 
dergteichen fiharfe verbore ernunven, laßt er fie an dem 
näcıten baum auffmüpfen. Es darf ihm auch ben ſchwe⸗ 
rer firafe niemand ſich widerferen, oder einen gefangenen 
wieder entwältigen. Fr hat unter ihm eine anzahl knech⸗ 
te, und ſolche leure, die ihm nethig find, fein amt mit mache 
druck auszurichten. Buffer dem har ein iedes regiment 
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feinen profos, der bie ben demſelben verhandene gefaugene 
bewahrt, unb die vollziehung der ſtrafen — J 

Progtammata, find in dem heutigen gebrauch ſolche ſchrif⸗ 
ten, in welchen auf Univerfitäten und andern ſchulen ges 
wife folennitäten, ald Orariones, Difputationes, bhegräbs 
uiffe sc. intimiret und befannt gemacht werden. 

Progreffen, der glückliche fortgang ſowol in allen handlun⸗ 
gen, als fenderlich im kriege. j 

Progreffion, Progreflio, ein mathematifhes Funfiwort, fo 
iwegerley bedeutet. Die arithmerifche prosreffien, ii 
eite reihe zablen, bie nach einem beitdndisen unterfhied 
entweder zu⸗ oder abnehmen, abs 3, 6, 9, 12, 15, 28 u. ſ. w. 
oder: 30,17, 14, 11, 8, 5, 2, denn in ber erften reihe neb: 
men die jahlen beſidudig um 3 zu, in der andern nehmen 
rs ab. Diefes it die Progreflio Simplex. Die 

} Compofita if, wenn eine reihe zahlen, fo auf 
einander folat; daf nicht der erfte, fondern der zwente,drit: 
te, vierte. n.f.w. unterſchied einander gleich find, wornach 
fie Progrefliones fecundi, tertii, quartı &e. gradus genen: 
net werden, aldi 1, 4, 9, iſt eine progreilio fecundi gra- 
dus, denn ı von 4 läßt 3 übrig, davon ı abgezogen, laͤßt , 
wiederum 4 von 9 läft 5 brig, davon die vorige 3 abgezo⸗ 
gen, kommst erft die gleichbeit des unterſchiedes, memlid) a 
beraus. Die geometrifche proareffion, iſt eine reihe zah⸗ 
len, die nach einen gewiſſen erponenten zu⸗ oder abneh⸗ 
men, aldi 1, 2, 4, 8, 16, 32 u.f.w. oder: 384, 192, 96, 48, 
24 12, 6,3. Denn in der erften reihe iſt die folgende zahl 
beflänbig zweymal fo aroß, als die vorhergebeude ; in der 
lestern aber ift die folgende gahlallegeit um diehelftegerin: 
ger als die vorhergehende. . 

Project, Entwurf, Imbreviatura, Exemplum, die erſte un: 
gefährliche abfaſſung einer fhrift: ein concept, Bas zuerſt 
aufgeſetzt und auf das papier geworfen, nachmals aber von 
demfelben, wenn es gehörig verbeifert, ins reine geſchrie⸗ 
ben wird. Ein folch project; es fey eines teflaments, oder 
eoutracte, oder anderer verfihreibung, gilt nichts, und wird 
damit mehr nicht erwieſen, als daß die ſache im werck ger 
wefen und daran gearbeitet worden. 

Projcetion, in der ſchnclzkunſt, bie verwandel-oder ver: 
befferung eines geringen metalls im ein Fobares, zum ers 
empel bieves im gold, durch zufag eines gewiſſen pulvers 
oder tinetur. 

Projettio Sphere, ift bie vorftellung der cirdel einer kugel⸗ 
fläche, wie fie dem auge auf dem Plano eines gröften eit⸗ 
iels in einer gewiſſen weite erfcheinen würde, wenn alle 
firablen, fo aus jedem punete in das ange gesogen werden, 
in ihrem durchgange durch diefes Planum eine ſichtbare 
fpur binterlieffen. 

Prolenomena, Winleitung, ein ſchulwort, bedeutet einen 
untetricht, welcher gemeinialich voradngig noͤthig iſt, der 
völligen unterweifung einer wiffenfhaft vorher gefeser zu 
werden, damit der leſer diefelbe beſſer faffen, und mit nu: 
Ben vornehmen möge. 

Prolongation, in rechten, verfattung eines auffhubs und 
verlängerung des vergefchriebenen ziels, sum einbringen, 
zahlung w.d.0. j r 

Promotion, Promotio, ingemein eine iede beförderung und 
erhebung gu höhern dmtern, ehren und würden. Ins bes 
fondere, die ertheilung academifcher ehren titel, und erhe 
bung zu einem Magiftro, Licentiato oder Doctore. Sol⸗ 
ches pflegt mit befonderem sepräng zumachen, und find 
promovirte oder graduirte männer vor jeiten in aroffer ach: 


tung geweien. Heut zutage ſcheinet er, ob wolte ihr ans j 
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ſehen an einigen orten mercklich verfallen. Auf der tini- 
verſitaͤt Oxford geſchiehet jährlich auf eine betimmte zeig 
eine promotion, welche fever werth iſt augeſehen zu mer 
ben. Mie die Chinefer ihre ſtudireude jugend mit beſou⸗ 
derem fleif erferfhen, und durch drey unterſchiedliche ſtu⸗ 
fen, den unſern einiger maſſen gleich, bis zu der hochſten 
würde, und folalich au den erden Reichs⸗ antern erheben, 
errehlet weitläuftig Neuhof. De Promotionibus honorum, 
Promotoribus & Promovendis bat aefhrieben Chrufk- . 
Ifing. De honoribus feu gradibus Academicis Job. 
Chrift. Uterus, De Republ. Scholaflica Hebreorum. 
Jar. Altingius. —E 

Prone, bey dem forſt, die voͤrderſte reihe der baͤume, in ei⸗ 
nem bolg, das am felber Rößt, welche zu befferer heguug 
des waldes nicht abachauen, fondern gelaffen wird, 

Pronunciation, Ausfprache, Pronunciatio, in der fpra 
kunde, ein deutlich und vernehmüiches ausfprechen der wor⸗ 
te und buchſtaben. Diefes iſt das bornehmſte und ſchwer⸗ 
fte bey erlernung der ſprachen, und wicht wohl möglich 
zecht zu lernen, als in dem lande, mo die fprache acredet 
wird. Die Framoͤſiſche fprache hat unter andern fchwies 
rigkeiten, fo den ausländern mühe machen, auch diefe, daß 
fie einen groffen unterſcheid hält, unter dem gemeinen res 
den und lejeu ungebundener fhriften, und unten den rei⸗ 
men. Die gröffelten meifter, haben über ſolchen unters 
ſchied, noch Feine zuldugliche regeln abfaffen Fönnen. 

Pronunciation, in der redefunft dasjenige fück derſelben, 
welches lehret, wie ein redner feine Rimme und ausrede 
mäfigen und richten fol, damit die zuhörer nach feinenz. 
weck dadurch beweget werben, 

Pronunciven, heißt bey den mahlern, die theile von aller- 
band leibern mit folder Rärde und fauberkeit, welche mar 
mehr oder weniger von einander unterfcheidet, bejeichnen 
und ‚ecificiren. 

Propfen, Pfropfen, Impfen, Inferere, int gurtenban, ins 
gemein die arbeit, wodurd ein wilder ſtamm, vermittelft 
eines fruchtbaren reiffes, fo darauf gefeget, verbeffert wird. 
Die ſtamme, darauf genropfet wird, ſind wildfange, die 
aus den wäldern in die gärten und baumſchulen verſetzet: 
oder zahme, die aus fernen ingÄrten gezielet werben. Gie 
—— nicht weniger als eines daumens, und nicht mehr 

enn eines beines die feyn. Die jungen werden niedrig, 
bie alten höher, die wilden nahe an bererdengepropft. Mau 
kan aud einen alten baum verbeffern, wenn feine zweige 
mit frifchen reiffern bofegt werden. Die propf > reilfer 
follen von jungen, gefunden baͤumen und die ſchon getragen 
haben, nicht von den untern dien, fondern in der höhe, 
von frifchen faftigen zweigen, behutfamlich, dad die rinde 
nicht verlenet werde, im Hornung drey tage vor dem neuen 
licht, an einem vormittan, bey hellen: wetter gebrochen, 
und wenn man fie verfenden oder lange verwahren will, 
am bruch mit feuchtenn leimen oder Freiden befchlagen, oder 
mit moos bewunden werden. Man Ean fie aber auch noch 
im Merk und Xpril, fonderlih von ſteinobſt brechen, wenn 
fie bald aufgefert werden follen. Die gemeinefte weife des 
propfens it in den fpalt, Es wird der ſtamm, wo cr am 
glattefien und geradeiten ift, mit einer baumfige behend 
abgekoffen, das abgeſetzte ende, (welches, wenn cd Mach, 
die Frone, wenn es aber fchräg, der vebfußgenenner wird) 
nit einen meffer glatt gemacht, der ſtamm gefpalten. dech 
daß der kern unverlert bleibe, und in deu (palt, an einer, 
oder wenn der fanım ſtarck genug, au beyden feiten eim 
reißlein, an dem ende gehörig zugefchnitten, alfo engeneST 


® 
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be genau mis, ber rinde des ſtaumes gutreffe, 
abjan geheb auf dem Han zu finen Femme, da 
frone mit baumwachs verfirichen, und der ſpalt 
meidenzuerte mohl verbunden wird. Relnende 
en Si find nicht fo gemein, nemlich das pro⸗ 


: 
F 


32 


die vinde, Grefer en eonronme. Hie wird 

ſt auf die vorige art zugerichtet, der famım aber 
ten, fondern mur hinter die rinde mit einem bei: 
einaehochen, und das reiß alfo darein weferet. 
art befönme dem Fernobft am been. Das pfropfen 
den Ferb geſchiehet an alten unfruchtbaren baͤumen, 
menn der fiamm abgeferet, um die krone herum tiefe 
durch die rinde in das holtz einachauen, im dieſelbe 
reiffer durch fleifiges zufhneiden, fo daß holtz mit 
und rinde mit rinde zutreffen, genau eingepaffer, fol- 
dewohalich verdrichen und verbunden werden, 
achdem der ſamm ſtarck, fan er 4 bis 6 folcher ausſchnit⸗ 
te tragen. Das propfen mit dem äuglein, wird abfors 
derlich augeln oder oculiren genannt, meil es nicht mit 
gen reiffern, fondern nur mit einem auge gethan wird. 


1 


‚Venliren. Das propfen mit dem rohrlein, wird in | Propu 


Der : Teurfhland reicheln oder röhrlen nenennet, geſchie⸗ 
an einem reif, fo in demfelben jahre getrieben, welches 
der länge einer hand breit, uber und unter dem jahrine- 
ten abgefdpmitren, die rinde durch aelindes drehen mit be 
ndiafert daven geſtreifet, und auf ein anderes aleich Di: 
%, feiner rinde zuvor entbloßtes reiß gejonen wird. Das 
durch abjeugeln oder ablactiren if, wenn nahe 
einem fruchtbaren baum etliche propf⸗ ſtaͤmme neferet, 
und wenn fie befommmen, mit dienlichen reiffern von dem 
baume in den fpalt deryeitalt bejenet werden, daft ie micht 
von ihrem ſtamme abaerıffen, fondern daran bleiben, und 
der mahrung mit genieffen, bis fie in dem propf: ſtamme 
re alsdenn fie erft abgeſchnitten werden. ſ. Ab: 
ugen. 

‚ Ebenmaß, Verbältmiß, Proportio, im der 
Marhematic die aͤhnlichkeit verf hiedener groſſen unter ein- 
ander. Cie ift ımenerlen: die Deometrifche, it die ahn⸗ 
lichFeit zweyer verhaltniſſe. 3. €. 2 gegen 4, umd 3 
gegen 6 halten eine provortion, weil fie beyde balbebeilig 

nd, Die aemeine art eine preportion Furs amudeuten, 
ſ diefe: 2.4 ::3. 6, oder nach des Zeren von Leibnig 
mweife: 2:4 — 3:6, welches fo viel heiffet: wie ſich 2ge: 
gen 4, alfo verbalten fich 3 gegen 6. Die Aruhmeti⸗ 
ſche iſt die veraleichung der arofien mach ihrem unterſchie 
de. 3. e. der unterfihied ywifhen = and s iſt 3 ebem mie 
wiſchen 7 und 10, alfo machen 552, und 10—7 (5 weni; 
ser 2, und 10 weniger 7) eine Arichmetifche propertion. 
Ingemein wird fie alfo anacdeutet: 2, 5‘. 7. 10, odernad) 
der Leibnirifchen meife: s—a — 10-7. Wenn das bins 
tere alied der vorhergedenden verbältniß, dem vordern 
gliede der nachfolgenden gleich iſt, fo beiffet es eine haf⸗ 
tende proportion,Proportiocontinua,ald: 3:6 —G:ız. 
Dergleispen aröjfen werden Quantiraces continue Fro 
purtionales genennet. Zind aber die vorgenannte alieder 
einander unsleih, ale: 3:67:14, fo beiffet es eine 
Proportio dıferera, oder unterbrc hen? proportion, und 
ſolche groffen Quantitates diteretim Proportionales. 


Proportional, Proportionalia, werden in der Mathematie 


geueunet Die aröjfen, weiche einerien verpdisiß gegen eins 
auder baben, 3.0. 3, 6, 12. denu 3: 66: ı=, - 


Proportionalsziedel, Gircinus proporrionalis, ein na: 


Prorogation, Pror 
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meinislich von meffing, die mit einem gewinde an dem 
einen ende alfo zufammen gefuͤget, dad fie geſchloſ⸗ 
en und geöiner werden Fönmen, und der —— der 
fung genan auf den mittelpunct des ſteſts ein Aus 
dieſem mittelpunct werden auf die liucke gewiſſe linien ges 
rigen, mit zahlen und zeichen et, nach weichen, 
wenn ber jirchel in nehoriger maffe geofnet worden, die vers 
lanste groͤſſen eder verhältniffe, darauf gefunden werden. 
Juge mein findet man darauf machfolsende fechferien li: 
nien: die Lineam Arıthmeticam, Geometricam, Poly- 
onorum, Chordarum, Solidorum und Merallicam, es 
önnen aber, weun er die aröffe darnach bat, derfelben mehr 
darauf gebracht werden, wie denn Sarsdörfer, auffer dei 
vorigen noch die Lincam Aftronomicam, Circuli, Rectæ 
Divifionis, und Muficam führet. Für den erfinder dieſes 
fehe nügtichen inftruments wird Gadileus de Galikeis ind 
gemein gehalten, weil er es durch ein einen buch bekanınt 
gemacht: es id aber nachachends nerbeffert worden. Der 
eigentliche erinder aber ut Fuffus Byrgius, bes Landaras 
fens Wilhelms zu Heffen Mechanicus. j 
puians, heiſſen unter den Neformirtem in Holland bieies 
nigen Beiftlichen, welche zwar predinen, aber die heiligen 
_ acramente nicht auninifiriren dürfen, 
pofition, f. Sag. 
toppen, Houte-Proppen, Smeer-Proppen, Bus-Prop- 
pen, Tampons, find [Heiden von pantoffel: womit 
man Die Rücken auf den ſchiffen verftopft, Damit das waſſer 
nicht hinein dringen Far. Es werden au Proppen dies 
ſenigen bleche von eiſen oder kupfer, wie auch diesenigem 
bolrer genennet, womit man die Löcher juftopfer, wenn das 
ſchiñ feindliche ſchuͤſſe befomnten hat. 


Propus, ift ein fiern von der vierten aröffe in dem lincken 


fuſſe des eriten ywillingt. 


Pro rata, ein wort, das in aefhäften und handlungen gebrau⸗ 


et wird, und fo viel heifjer, als zu feinem theil. Alſo 
beiffet pro rata beytragen, nach dem fur des vermögend, 
oder eines ieden bey der ſache habenden antheilg, den bey⸗ 
traa thun. 

tio, ingemein eine erlänaerung oder 
eritredung. Alſo it prorogation der jurisdietion, eine ers 
firedung der gerichrbarfeit eines Michters, uber ſolche bins 
ge und perfenen, darüber er ordentlich micht zu erlenuen 
bat. Ob diejelbe noch heut zu tage ſtat habe, wollen eini⸗ 
ne rechtsnclehrten nicht zugeben, andere aber laffen fie zu, 
iedoch mir einem unterfhicde gegen dem alten Romiſchen 
recht. Einen termin, eine frifi, u.f.w. prorogiren, heiſ⸗ 
fer diefelbe verlängern, und weiter hinaus jenen: eier 
wechſel prorogiren, wenn die verfallzjeit verfloſſen, eine 
neue befimmen. 


Proronation, oder ausfchreibung des Parlaments in Enz 


geiland, geſchiehet durch den Kenig. Wenn ſich hernach 
das Parlament wieder verfammier, fo ift ſelches eine ganız 
sene fefien, und muͤſſen Die Bilten melde ſchon fo weit 
gekommen, daß ſie haben follen zur Aete werden, und denen 
nichts mehr ald die Konisliche einwiuigung gemangelt hat, 
bey abermaliger Parlaments⸗ verſammlung von neuem 
ttaetiret werben. 


Pros, werden die Tungriniſchen barquen in Oſtindien genen⸗ 


net, welche überaus wohl und nett audgearbeitet aud. Sie 
nehmen diefelbigen auch wohl im acht, und bedienen ſich 
ihrer fehr int kriene, weil fie gar leichter feueln, Die ins 
acuander haben ſie deswegen halbe monden genennet,weil 


thematiſches inſtrument, beichend ans iweyen hinialen ges | fie tich an jeder fpine ſolchergeſtalt aus dem — 
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daf ſie einem halben monden, der bie hörner im bie höhe | 
wicht undhmlich feben. — 
bey den Lateinern dasſenige, mas nicht in ver⸗ 


in ungebundener rede geſchrieben iſt. 


ſecker/ ſ. Keinfall. 

—— einer der neulich zu einer gemeine und gottes⸗ 
bienft getreten : ein neubefebrter. Er befommt aber 
diefen namen allein von denen, zu welchen er fich meu- 
Tich befennet, denn ben denen, vom welchen er abgetreten, 
wird erals ein apofat und abtrünniger angefehen. Der 
name eines profeinten Fömmt noch aus der alten Jüdifihen 
und eriten Ehriſtlichen Eirhen ber. Die Juͤden hatten 
zmenerlen proſelyten Portæ und Jufticie. Die erften wa: 
ren folche, die dem Heydniſchen gönendienft abgefaat ‚und 
den einigen Gott anbeteten,, im übrigen aber gu den us 
diſchen aebräuchen fich nicht bequemeten. Die lekten aber 
waren folche, die die befchneidung und mit derfelben das 
völlige Nüdenthum angenommen. 

Profpeftiva, Ausfeben, in der bau⸗kunſt/ ein ſolcher vorriẽ 
des ausfehens eines nebdudes, der daffelbe vorbildet, wie 
es er wenn man vor demfelben in einer mäfigen 
weite ſtehet. Der grund folches aufriffes wird aus der 
optica oder ausfehungs-funft genommen. 

Protector, an dem Nömifchen hofe ein Gardinal, der einer 
nation oder eines ordens beſchirmung fuͤhret und ihre ans 
gelegenheiten bey dem Pabſte befördert. Ein jedes Reich 
und ein jeder orden erwehlet ihm einen folchen protes 
ctor. 

Protector, heiffet auch auf der univerfität zu Padua ein 
Profeflor Juris , den eine nation ihr erwehlet, daß er 
fie auf benöthigten fall vertrete, und ihre privilegia hands 
babe. 

Protector, war derjenige titel, den der befanmte Olivier 
Cromwel annahm. Denn weil erunter bem deckmantel, 
dag die Könige fich einer tyranney angemaffet, fich bey 
den Varlamentariis zuerft beliebt, und nahmals mäcd- 
tig gemacht, auch endlich das Parlament ſelbſt abgefchaf: 
fet, und nad) Caroli I enthauptung das ganke beft der 
Groß-Britannifhen monarcie in die hände befommen 
batte, fo wolte er den Königlichen namen und erdnung 
nicht annehmen, fondern erwehlte dem titel eines Protes 
ctoris, da er unterdeffen eine völlige Königliche gemalt 
über die gantze monarchie erereirt. Diefer-titel ift auch 
vormald den Adminiftraroribus regni in Engelland bey: 
geleget worden, wie denn der Hergog von Sommerfet fol- 

"den, ben Eduardi VI minderjährigkeit, geführet bat. 

Protejtant, Proteftans, als auf dem Neichsstage zu Spener 
an. 1529 durch einen Neiche: fchluß die gewiſſens⸗freyheit 
bis u dem vorhabenden Goneilio eingezogen, und verbe- 
ten ſeyn folte, und die mit den Catholifihen in der reli: 
aiom nicht einige Kürten und Stände darwider protefiirt, 
baben fie den namen der proteftirenden bekommen, der 
aber aus Tentfchland auch zu den ausländern gelanaet, fo, 
das alle Evanaelifhen von beyderley Eonfefionen darum: 
ter beariffen werden. 

Proteftation, Proreftatio, eine fenerliche erflärung ‚ durch 
melche einer nachtheiligen und unbefugten handlung kraͤfftig 
widerfprochen, und alle aehörige rechts:mittel dagegen vor: 
behalten werden. Wenn die fahe von ſchlechter wichtig: 
feit, wird allein gebeten, derfelben eingedenck zu feon. 
Iſt fie aber erheblich, fo wird die protocollirung auch mol 
darüber ein meld-brief begehret. Die proteflation er: 
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liſcht mit dem tobe des, der ſie eingewendet, und hilfk 
den erben nicht, wenn er fie nicht erneuet. Eine rotes 
ſtation ift gültig, ob fie ſchon heimlich geſchiehet, fonder: 
lich, wenn eine wohlgearündete furcht obhanden ; es mire 
denn, daß dem gegentheil dadurch in fein recht gegrifen 
mwerde. - Zumeilen wird einer proteftation eine res oder 
gegen:proteftation entaegen gefeget. Eine protekation 
diehet diefes nach ſich, daf die beſugniß des protefiren 
den dadurch erhalten werde, und die handlung, darmider 
er proteftiret, ihm nicht nachteilig oder verfänglic 
ſeyn Eönne, noch dem gegentheil etwas eingerdumer wer⸗ 
de. Forum Proteftationum hat Job. Paul. Felwinger ges 
- fehrieben. 

Proteſtiren, wider ein Dina reden, feine nothdurfft dacegen 
einbringen, und wenn folche nicht verfangen will, muͤnd⸗ 
lich oder ſchrifftlich in eigener perfen, oder durd andere 
proteftiren, daß man fich fein recht vorbehalten, it. daß 
man an diefer ſache nicht theil haben, ſich micht daranf 
einlaffen, und nichts damit zu thun haben wele. 

Poteftiren der wechjel, ik eine fenerliche, vor einem Notas 
rio und jeugen aufgerihtete bedingung, dadurch ein Fauffe 
mann proteftirt, daß er fich altes ſchadens am capıtal und 
intereffe, welcher aus dem nicht acceptirten und unbejabls 
ten wechſel⸗briefe eutſtehen wird, an und bey dem audses 
ber des wechfeld erholen wolle , und iſt gleichfam als res 
judicata, dadurch derjenige, welcher die gelder trafirtund 
empfangen, fo ihm nur fein brief mit dem proteß vorge: 
geiget wird, die wiederbesahlung zu thun fich ſchuldig ers 
achtet. Es wird aber auch darım proteftirt, und einin- 
frumentum darüber aufgerichtet , Damit der acceptant 
nicht leugnen könne, daß ihm ber mechfelsbrief, melden 
er nicht acceptiren wollen, gebührend ſey präfentiret wor 
den; fol aber ein ſolcher proteft in feine Frafft geben und 
gültig feyn, fo muß es ju rechter und beſtimmter jeit ges 
fhehen, und nichts dabey verabfäumer werden: gleich⸗ 
wie aber die zeit, fo in einem wechfelsbriefe jur bezahlung 
geſetzet iſt, ihr gewiſſes ziel hat , alſo auch die zeit zu pre 
teftiren, wofern wicht einem oder dem andern theil gref 
fer ſchade und ungelegenheit daraus entftehen fol. Dem, 
wenn die jeit zu proteftiren in dem willen des proteſtan⸗ 
ten ftünde, fo Eönte der traßirer nimmermehr gewiß fen 
ob und wenn fein wechfel-brief bezahlet worden. Er dürfte 
auch die dafuͤr empfangenen gelder nicht ficher anlegen, aus 
furcht und beyſorge, daß nicht etwan der mechfelsbrief mit 
proteft wieder zuruͤck Fommen , und der remittens feine 
gelder wieder heraus begehren möchte. Wenn aber die 
zeit zu proteftiren beobachtet worden, und nach verflief 
fung derfelben dem traffanten fein proteft zurück kommet, 
fan derfelbige gewiß fepn, daß fein wechſel acceptiret wor: 
deu, und mag er alfo die empfangene fumme ficher anles 
gen. In Leipzig wird es vermöge daſiger wechſel or duuug 
alſo gehalten, daß der donnerſtag in der zahl woche, oder 
wen in dem Neusjahrs:marckte die meife fich nicht auf 
den fonntag anfaͤngt, der fünfterag in der jahl⸗-woche, 
eingerechnet den tag , wenn nach ablauff der eriten mode 
die meſſe ausgeläutet wird, zum proteftiren beſtimmet, 
über welchen der innhaber des wechfels von dem debi- 
tore ſich nicht länger darff aufhalten laſſen ſonderner muß, 
will er anders fein und der uͤbrigen intereffenten recht con: 
ſerviren noch felbigen tages abends vor 10 uhr wegen nicht 
erlangter zahlung proteſtiren laffen. 


Protocoll, Protocollum, Imbreviarura, eine fhrifft, in 


welcher cin Motarind oder gerichtfchreiber, Das haur twerct 
x eines 


pro 
eines vorkommenden nefchäfts oder handlung, kuͤrtzlich 


doch vollfkändig veriaffet, und aus demfelben ein inftru: 


ment,.in gehöriger erſtreckter form verfertiget. Ein pro- 
torolt, wern es völligen beweis führen, und alle wider: 
sebe ausſchlieſſen fol, muß mit deutlichen worten, nicht 
.eichen und verfürgungen niedergefchrieben, nichts darinue 
ſtrichen, am rande oder wwiſchen deu jeilen jugefe: 
tzet, den parten vorgelefen, und in gewiffen fällen von z 
nen auch unterfhrieben ſeyn. Wer ein protocoll anfec 
ten, und defien beitand entkräfften will, muß unmidertreib- 
lihen. beweis dagegen aufbringen, welches durch unver: 
werffliche zeugen gefchehen Fan. Wenn ein infrument 
mit dem protocoll nicht überein ſtimmet, gilt das proto- 
coll mehr als das inftrument. Ein infirument, wenn 
esiu feinen formalitäten richtig, iſt gültig, ob gleich 
dae protocoll nicht mehr vorhanden: gleichwie hinwieder, 
wenn das inſt rument verlohren worden, das protosell zum 
bemeis der fachen dienet. Ein Notarius fol fein proto: 
coll fleißig verwahren, damit er es auf bebürffenden fau 
vorlegen könne. Es werden auch protocolla genennet,bie- 
55 bücher, in welchen die handlungen, fo in einer 


ube, bey einem Absefandten, oder in andern öffent: |' 


den und wächtigen gefchäfften vorgehen, glaubhaft und 
ordentlich aufgezeichnet werden. j 
Protonotarius „ ift ein beamter des Paͤbſtlichen hofes, der 
vor den andern Notariis einen vorzug hat, uud die acta 
der öffentlichen coniiftoriorum nit allein annimmt, fon: 
dern felbige auch in forma probante ausfertiget, wenn es 
erfordert wird. Es it an gedachten hofe ein collegium 
un 12 Protomotariis, welche participantes genennet wers 
ben, weil fie von den gebühren der cangelep-erpeditionen 
antheil bekommen. Sie conftituiren gleichfam ein 
sconjitorium, ober wie man es zu Nom nennet, ein 
eonfitorium femiplenum , welches diejenigen fachen 
eniſcheidet, Darüber fich das ober-confiftorium Feine müs 
benehmen will. Dieje haben auch das recht, Doctores 
«theologie und juris, ingleichen Notarios zu ereiren und 
finder zu legitimiren. Auſſer diefen giebt es 
eine art von Protonotariis, welche Non-participan- 
zes heiffen, und derem zahl nicht gewiß it. In der Griechi⸗ 
Abent sche wird derjenige Protonorarius genennet, wel: 
era Conſtantinopel der naͤchſte nach dem Patriarchen iſt. 
Protopopea, werden in Rußland die oberften Vriefter genen- 
52 weltlich find, und unter keinem geiſtlichen or: 


en. 

Progen, wird von einem ſchweren ſtuͤck oder eanone geſagt, 

wenn man ſolches mit ſeiner laffete auf den protzwagen 

und zu dem marſch und feinem gebrauche einrich⸗ 

tet; welches ins beſondere aufprogen heiffet. Abprotzen 

wird genennet, wenn man das gefhüs von dem 

gan wieder herunter bebet, und auch wol von der 
und es ins zeughaus bringe... 

Progkette, ift eine eiferne kette, die um bie beichfel bes protz⸗ 
Wagens gefchlungen und durch den proßnagel:ring der auf: 
seprosten laffete gejogen wird, damit die deichſel vorne 
nicht herunter falle. j 

Prognagel , Stellsnagel, ift der eiferne boltzen, welcher 
den ſchwantz nagel der laffete und bie proß-wagen- 

geſtellet wird, j 

aber , find ein paar räder mit einer achfe an einer 

deichſel, fo unter Die Inffete eines ſtuͤcks gefheben wer: 
den, wenn es zu felde geführer wird. 
agen, beißt ein wagen, auf den ein ſchweres ſtuͤck 
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geſchuͤtzes geladen wird, wenn ed weiter geführet werden 
fol. Er befehet in einer are mit z rädern, die etwag 
niedriger und fhwächer find, als die Rücräder, woraufdie 
laffete mit ihrem ſchwantz riegel geſchoben, und daſelbſ 
mit protz⸗nagel und Fette gehörig befeftiget wird, \ 

Proveditor, diefer name wird zu Venedig verfhiedenen fo 
Eriegesals landes-bebienten gegeben. in der Habe find 
drey Proveditores der gemeine, fo ein Rück der policey, 
fonderlich was gebäude, haͤufer und fraffen betrifft, verwals 
ten. Verſchiedene andere, fo befondere gerichtharfeiten 
verwalten, führen gleichfalls den namen als Provedirori, 
mit dem abfonderlihen junamen ihres amıts, als alle ra- 
gioni recchie, alle biare &c. Die Proveditori Gene- 
rali von den infeln oder von den Landfchafften find Stat 
halter oder lande verweſer über biefelben. Der Provedi- 
tor jur fee ift der Lieutenant des Generalscapitaing , umd 
eommandirt in feinen abmwefen die gantze flotte. In ſon⸗ 
derheit hat er die auszahlung der armee, und thut davon 
dem Senat rechnung, nad) feiner zurückkunfft. Sein am 
waͤhret zwey jahr. Er it dem apitain-generalgleichfan 
sum auffeher gefest, gleichwie jener dieſen hinmwieder bes 
obachtet, und wie der General das aufehen ohne die macht 
* A ſtehet bey dem Proveditor die macht ohne day 
anfehen. 

Proveghi, if ein gemach in Palaft des Herkogs zu Vene: 
dig, in welchem der verftorbene og in Kan Heidern 
3 tage lang gefeget,der neu⸗erwehlte Hertzog gefuͤhret und 
ihm der pallaſt uͤberantwortet wird. 

Proviant, Commeatus, allerlep lebensmittel, fo zum unter: 
halt einer armee oder befakung erfordert werden. Diefels 
ben anzuſchaffen und zu beforgen, wird ein Beneral:pros 
viant⸗meiſter beftellet,deni viele proviant:meifter,Com- 
millarii und andere bedienten, zur hand geben, unter ſei⸗ 
nem befehl ſtehen, und ihm rechenſchafft zu geben haben. 
Die proviant:häufer dienen,die angefchafften lebenemit: 
tel zu verwahren, und die proviant wagen oder Farren, 
ſolche der armee zuzuführen. Ein vorfichtiger General 
läffet feine erfte forge ſeyn, das proviants weſen bey ſei⸗ 
ner armee wohl einzurichten, weil eine arme, fo damit nicht 
verfehen, ohne ſchwerdtſchlag das feld räumen muß. 

Provincial, Provincialis, bey den geiftlichen orden , einer 
ber über eine proving, nach der eintheilung, fo ein ieder 
orden hat, und alle darinne befindliche Elöfter gefeer ft. 
Ein Pater Provincialis wird entweder durch die wahl der 
proving, oder durch die nomination des Generals beftel= 
let, und entweder auf lebenslang, oder auf eine gemiffe 
seit eingefenet, nachdem es die Natura oder das herfom: 
men der orden mitbringen. hr amt ift, daß fie an ftat 
bes Biſchoffs unter den ordenssbrüdern gute ordnung hal 
ten, drgerniffen vorkommen, ſtreitigkelten hinlegen oder 
entfcheiden , difpenfationes und abfoluriones ertheilen 
u. d. g. 

Proving ‚ Provincia , eine anſehuliche landſchafft, ſo ein 
theil eines groſſen Meichs macht, und in einer gewiſſen 
abgefonderten regiments forme verfaffet ift. Der Nöntis 
ſche hof feget feine. herrſchafft in provinsen durch Ertz und 
Bißthuͤmer. Die geiſtlichen orden haben ihre provingen, 
die in einer gewiffen anzahl Mlöfter beftchen. Bey denal: 
ten Römern hieſſen provingen alle die länder auffer Ita⸗ 
lien , jo durch das ſchwerdt gewonnen waren, und durch 
Land:pfeger regieret wurden. Heut zu tage find berühmt 
die fieben provinken der vereinigten Viederlande. 

Provition, heißt ben deu Faufleuten der lohn oder die ver 

' Popp» geltung 
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seltung , fo ihren für die auerichtung eines andern feiner 
commifion, es. fen im einsoder verfäuff der waaren, Im 
einheben oder auszahlen der gelder, gebuͤhret, und welcher 
gemeiniglich ı bis weniger oder mehr, von 100 iſt. Fur 
weilen, beit bev ihnen prowifton fo viel, ala der vorrat 
‚an geld oder maaren, den man in händen hat. In eigeut— 
lichem verftande heife in wechfelsfachen das wort provi⸗ 
fion die belehnung, oder der recompens, fo der fattor, 
welcher wechfeldriefe für einen ander kaufft oder ver- 
Fauft, zu genieffen hat. Oftmals wird auch Dadurch die- 
jenige fatisfaetion genennet, welche der traffat von dem 
traßirer, wegen des honorirten mwechfel:briefes haben fol, 
fo aud) tembours oder valura genennes wird. 

Provifion, im Nömifhen Firdensrecht, bie verfhreibung 
einer geiſtlichen piründe. Die proviliones werden zu 
Ron eriheikt , entweder auf erfolgte nontination des pa- 
arons, oder im Frafft einer ceflion, oder ex jure devolu- 
to, wenn die collarur dem Pabſt heimgefallen, oder jure 

rzventionis. Unter den Evangelifchen beiffet provifion 

asjenige, fo einem abgelebten und unvermögenden pres 
ver, von feiner ordentlichen beſoldung, zu nothduͤrffti⸗ 
gem unterhalt; auf feine lebens:zeit gelaffen wird. 


Provifionelle verordnung heiffet eine folche, da der richter 
ohne den grund der fache zu erfundigen,vor der hand und 
an vorfommung mehrer weitldufftigkeit, oder abhelffung 
einer obhandenen beſchwerlichkeit, einen vorrächigen 
fpruch in einer ſache thut , bis fie ordentlich erörtert wer: 
den möge, 

Provifioner, f. Lebnmann. 

Provifor, in einer apothecken ein erfahrner geſell, dem die 
aufficht über die apothecke, und alle, fo dazu gehören, an⸗ 
vertrauet iſt, und der bem berrm derfelben davon rechnung 
hut. 

Prudel, ein fleiner fumpf, worinnen ſich der hirſch abkühlet, 
oder auch die ſaͤne umweltzen. 

Prunellen, Pruneola, eine art ſehr quter pflaumen, ſo bey 
der ſtadt Brignoles in Vrodeuce, davon fie auch den na: 
men belonimen, voruemlich wachfen, und von verfhiede: 
nen gartungen find, zu uns aber nur getrocknet, geſchaͤlet 
und ausgekörnet, in Fleinen kaͤſtlein dicht eingedruct, 
gebracht werden. ie find in hitzigen frandheiten gut, 
iu fühlen und zu befeuchten, Iariren aber wenig. Mas 
En und (hwisdfüchtigen leuten bekommen fie fehr 
wohl. 

Prunfft, ſ. Brunfft. 


Pfalterion, ein infirument, fo bey den alten Ebräern ſehr Durch 


gemein geweſen, deſſen eigentliche geftalt aber ung unbe: 
kannt. Was die heutigen Juden alfo nennen, heiſſet ben 
und ein hackebret wonon an feinem orte. 


Pfaltir, ein muficatifh inftrument ben den Rufen. faſt mie 


pti puc 


auf den heutigen tag mit gleichetn erfolg bedienen, ausge: 

sichtet, die ſache aber um ihres nukes willen geheim gehal: 

ten. 

Ptifane, f. Tifane. 

| Pu, ik ein Chinefifh längen-maa von 2400 geometrifchen 

ſchritten, wornach fie ihre wege andyumeffen vflegen; mach 

| ei rechnung machet es eine gemeine halbe Deutfche 
meile. 

Publication, im rechts⸗gange, gerichtliche eröffnung und 
bekanntmachung eines teftaments, jeugniſſes, befcheides, 
urtheils u. d. g. da denn iedeemal mebit benennung derer, 
fo jugegen geweſen, das Publicarum mit deu dato des 
tages, an welchen es gefchehen, dazu geſenet wird, 

Publicift, f. Recht. 

Publicatum, eröffnet, heift bey dem juriften diejenige seit, 
da ein beweis zeugniß, teftament oder urtheil eröffnet oder 
publieiret worden. Daher wird das wort publicarum, 
nebft der benenmung des tages , auch wol bisweilen der 
ftunde mit darauf nefchrieben. 

Publicifte, wird derjenige unter den gelehrten genennet wel⸗ 
cher fich auf das jus publicum gder ftaatd:recht leaet, dafs 
felbe lehret oder davon fchreibet. 

Pricher, find die beraleute, fo das erst in ben puch-trog ums 
ter die ftempel türgen, und das ſchoß gerinne ausfhlagen : 
die diefe arbeit zur macht verrichten, merden Die nacht pu⸗ 
cher genennet. 

Puch:eifen, find in puchwerden diejenigen groſſen ftuͤcken 
eifen, fo unten in ‚dem poc-ftempel eingeleget und befeflis 
get werben. ie find 5 viertel ellen lang und 5 viertel 
eilen ins gevierte ſtarck, und auf einen centner ſchwer, 
mehr oder weniger, sben mit einem ablaͤnglicht gevier— 
ten Piel, um ſolchen in das aufeefchligte holtz des ſtempels 
su treiben, und mit eifernen ringen ju befeſtigen; es wird 
von einer welle getrieben und beweget; wermittelft beffel- 
ben werden bie ergte rein gepucht ; und vertritt alfo mit 
feiner Zugehoͤr, als puch:fcheibe, redel, dram, redelfeulen, 
brambaun und punenfenlen, die arbeit eines puchwerdis. Er 
wird auch pocher und pucher genannt, 

Puch nerinnichen oder puch-graben, find etwa anderthalb 
viertel meite und nad) gelegenbeit der bedürfftisen wafler- 
leitung lange gerinulein, durch welche die puchwafferauf 
—* puch⸗ kaſten zu durchpuchung der ertzte geſchlagen 
werden. 


Puch⸗ kaſten, iſt die ablängliche vierung, darein beym puch⸗ 
werden die gelleinten erste, fchauffelsweife aefchütter; und 
vermittelt der pochſtaͤmpfel und aufſchiag waſſer durchs 
gepuchet werden. 

Fern, find Fleine und eröblichte Reinlein, die im lei⸗ 

men oder geſtuͤbe⸗ puchwerck/ gu’ verfertieung des geſtuͤbes, 

durch den durchwurff geworfen, und mit den kobſen Flein 
gerader werben follen, beom durchwurff aber zuruͤcke blei⸗ 
en. 


ein hadedret, weiches ſie vor ſich Liegen haben, und mit den | Puchkiel, wird das obere ſchwache theil am puch⸗elſen ges 


fingern, wie eine haͤrffe rühren. 

Pfilotrum, ſ. Depilatorium, 

Pfylli, eine art menfhen in Eanpten,fo die befondere kunſt 
und eigenfhafft gehabt, die giftigten ſchlangen ohne ge- 
fahr anzugreifen, zu fangen, und nach belieben zu tödten, 


auch fhlangen- und ottern-biffe Durch ausfaugen des giffte Puch-lafchen, find Pie breter, 


au heilen.  Aubolf meiner, es fen ſolches nicht eine an- 
gebohrne eigenſchafft geweſen, wie fie gerühmet, und PA- 


mins aufaezeihnet, ſoudern, daß fie folches Durch die Fraft | Pudy-Icitungen, find die querbölger an 


eines frauts, Aflazoe genannt, deſſen fich die Habefiner 


nannt.f. Puchseifen. 

Puch⸗knechte oder Pricher-Fnechte, find auf eiſen haͤmmern 
gewiſſe perfonen, welche die gebrannten eifetfteine auf die 
puch-fchale laufen, diefelben puchen, und bernach fhaufels 
weiſe durch den durchwurf werfen, 

fo auf die feiten der puch⸗ 

tröge neferet iind, damit unter dem puchen nichts ans deng 

troge ſrrinaen möge. 

ben puch⸗ ſtempeln, 


Pu ch⸗ 


fo dieſelben im gange halten. 


pue 


chmehl, wird fonften auch das Faſenwerck geheiffen. 
uch⸗ rad barinnen eine welle, in welcher hebe⸗koͤpfe find,fo 
bie puch⸗ ſtempel heben, und das erst pochen. j 
Puch:riegel , find hölger zwiſchen den pucheftempeln in der 
leitung, fo verhindern, daß die ſtempel nicht an einanber 
bafen, fordern unverhindert aehen. . 
Puch⸗ringe, find diejenigen eifernen ringe, vermittelt deren 
das puchseifen in dem ſtempel befefliget wird. E 
Bud eu, find diejenigen, zwiſchen welchen die ſtempel 
8 . i 
Puch ⸗ſchale, ift eine etwan drey viertheil oder einer ellen 
ind gevierte breite, und einer halben ellen dicke segoffene 
eiferne platte, im der mitten mit einer, einer halben el» 
len oder drey viertheil weiten, und etwan einer halben 
elien tiefen runden grube, am gewichte anderthalben cent- 
er ſchwer, worauf der fein vermittelt des puchers gepu⸗ 
t wird. . 
* iſt ein groſſer haumer, damit die übers ſieb 
gewaſchene ertzte gepuchet werden. 
Puch⸗ſteiger unter ſolchen iſt in bergwercken bed ober⸗poch⸗ 
ſteigers verrichtung, daß er überhaupt gute achtung gebe 
auf alle pochwerde, damit felbige mit tüchtigen poch— 
igern und arbeiter verfehen werben, da er denn auch 
in anderu billigen dingen des bergmeilters befehl unter: 
worffen iſt. Mebit dem muß er auch dahin fehen, Damit 
die fuhrleute die Earren, womit fie den fhlich auf die hüt- 
te führen ‚ nicht zu voll laden, denn fonft etwas davon 
verzettelt würde, tem, daß auch der pochfteiger mit feis 
nen unterhabenden arbeitern feinen mehren lohn any 
als ihm im berasamte zugeleget it. Desgleichen foll er 
feine ledige ſchicht noch pofen machen laffen, und gute ach⸗ 
tung haben, damis die eräte mit guten rath gepocht und 
nichts davon verwaſchen werde, auch feinen unterfchleiff 
noch miebrauch mit ben reinen fhlichen im geringften dul⸗ 


den, fondern fo bald er eine unrichtigfeit vernimmt, dem | 


Berg:mieifter folche gleich hinterbringen, damit allen do⸗ 
fen bip jeiten gewehret werde ıc. Der poch⸗ſteiger insge⸗ 
mein muß allen anordnungen des ober poch⸗ſteigers voll⸗ 
Fömmlich nachfommen , auch dahin mit fleiß fehen, 
dag tüchtige pocher, wäfcher und aufträger, fo die arbeit 
ehen, angeleget werden. Desgleichen, dab rechte vor⸗ 
feh bieche und waſſer gegeben werden , dabey der fpund 
weder zu hoch noch zu niedrig ſey, daß auch die ertzte 
micht zu fehr in ſtaub gepochet werden. Mebit dieſem foll 
er auch Feinen ſchlich ohme vormiffen des oberspochmeiftere 
nach der un führen laffen , auch mit den fuhrleuten 
und handläufern richtige Ferbhölger halten. Nicht we 
niger allen vermerckten unterfchleiff oder dieberen auf dem 
werde ohne verzug dem oberspochmeifter entdecken. 
Puch ſtempel oder ftämpfel, find hoͤltzer, an welche die 
püchrifen gemachet werden, derer find drey in einen 
, der erſte heiſſet ergt-fiempel, der 2 der mittlere 
fenipel, der zte poch-ftenipel. Sie find von harten oder 
andern holtze 6 bis 9 ellen lang, und awifchen = feulen 
ee bie unterlagen gelegt, erst Hinel 
og ift, darinnen bie unterlagen gelegt, e nein 
Behkhrittet, und in demfelben Elein gepucher werden. 
nd, iſt ein harter fein, fo unter die puch⸗ ſtempel 
geleget wird, Darauf die ertzte zerſchlagen und getrieben 
werben 


beiffen auch die vom eicherisbuchen:oder an⸗ 
gefihnittenen wände, fo das vorder⸗ und hin 


J 


‚wände ‚ 
Peer sie 
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tertheil des puch⸗kaſtens formiren, umb muͤſſen deren an 
iedem kaſten 3 auf einer ſeite ſeyn. 

Puch⸗waſſer, heiſſen die zuim verpuchen benoͤthigten, umb 
—— die puch=gerinne im den puch-graben geleiteten 

Puch: weile, heiſt die weile, woran das puch⸗rad haͤnget. 

Pudywerde, find gewiſſe offirinen oder maſchinen, darin⸗ 
nen das erst gepucht, und von feiner unart geſchieden 
wird, Beſtehet in einem mwaffersrad, welle, fAulen, puch⸗ 
ſtempeln, puch eiſen, purchetrog, puch⸗graben ꝛc. 

Pude, iſt ein gewicht in Rußland von 40 pfund, fo zu hat 
burg 33° und ı deittel pfund macht. 

Puber, Saar:pulver. ein feines weiſſes pulver, welches ge: 
braucht wird, das haupt: haar oder die peruden ju bes 
fireuen, damit fie rein und Inder werden. Er if von uns 
terfchiedlicher güte, nachdem er bereitet wird. Der ges 
meine it von weitzen⸗mehl, zu dem feineren wird bohnen⸗ 
mehl, befonders zubereitetes krafft⸗ oder ftärd-mehl, oder 
geriebener mos genommen, mit cnpersviolumnd iri⸗wurtzel 
verfeßt, und mit wohlriechenden waſſern, ölen, moſch, u, 
d. a. angemacht. Der puder wird in einer puder:fihadhs 
tel gehalten, und mit dent puder = Jualt aufgetragen. 
Don geraumer zeit ber ift er zu einem fihäblichen und dem 

, —— ſo wol als anderen dingen verderblichen mißbrauch 
gedichen. 

Puffinus, Macreufe, ein feesvogel und geſchlecht der wilden 
enten, ift in Schottland und rrland, wie auch im gas 
zen Norden bis an Grönland bin, in groſſer menge anzus 
treffen. Man bat ihn auch in Srandreih. Er iſt fo 
groß, als eine gemeine ente, dunckelfarbig, uud zuwellen 
gang und gar ſchwartz. Er flieget ſchwerlich, umd weun 
er ſich ſchnell aus feinem lager heben will, fo fteift er fich 
auf dıe frigen feiner flügel und Fine ſchwautzes, und 
ladufft alfo oben auf den wafler ſchnell und leicht dahin. 
Er lebt von — von würmen und von ſchnecken. 
Sein fleiſch hat einen guten geſchmack, und giebt gute 
nahrung, es iſt aber ein wenig hart, und zaͤhe wie leder, 
abfonderlich wenn das thier alt it. Es wird für fifch im 
der faften genoffen. Einige haben diefen vogel dem ſee⸗ 
teufel genenne eil feine federn ſchwartz find; allein 
diefen namen ip nmderer ſee⸗ vogel, von deu am ſei⸗ 
nem orte. - 


Pugillus, eis wort, fo bey verfchreibung der recepten gebraus 
t, und mit einem p. ausgedrucket wird. Es bedeutet 
ein gewiffes maß, nemlich fo viel, als man mit den drey 
erften fingern faffen Fan. 
Püffel, f. Büffel. z 
Pülge, Pilge, Fungus, nennen einige alle arten ber luͤ⸗ 
chen⸗ſchwaͤmme, die man insgemein friſch oder grüne sum 
eifen zubereitet; ius befondere aber iſt es die gemeine 
art erdſchwaͤmme, die oben caſtanien-brauuer farbe, um- 
ten aber raub, und gwar die grojfeften, aber auch zugleich 
die geringften, von einem rohen zahen faft, fait ohne ges 
ruch und geſchmack, und daher eine freife des gemeinen 
voldes find. i 
Pünte, wird in der befekigunasstunf die bollwercks⸗ ſpitze 
aenennet, melde vom benden Facen gemacht wird. Dies 
fer winckel ſell nicht allzufpinig, und demmach nicht unter 
60 grad gemacht werden, damit die bollwerde fein ges 
raume und zur vertheidigung geſchickter ſeyn; ba gegen: 
theils entweder bie defenſions⸗linien zu lang, oder Die 
flaucken zu kurtz werden, 
der Pppppa pür: 
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Purſch Rohr/ P ſ. ꝛc. 
l, f. Wurm. & 
el, heiten anf blechhaͤmmern die auswerflinge son den 
suten-blechen, fo ſchockweiſe eingebunden, und den röh⸗ 
renmachern verlaffen werden. 

Püfcelfunf, it eine ſolche mafhine , da vermittelft einer 
ifernen kette oder feil und etlichen daran gebundenen puͤ⸗ 
ſcheln, oder Tedernen mit haaren ansgefüuten Fugeln, 
welche durch eine oder.etliche.röhren geben, das waſſer 
aus der heraus ge n wird. ‚Die Bette foll lau: 
ter geleucke 
und nicht gar» zoll in diameter, und verfchiedene wirbel 
dran — fie ſich alezeit, weun ſolche durch die 
röhre doc gedrebet wird, wieder aufdrehen kan. 
Die phfhel ftehen etwa 6 ellen vom einander, und muͤſ 
fen nicht zu groß gemacht fern, weil es wiel mühe und 
koſten erfodert, fie wieder heraus zu bringen, wenn fie 
teen blieben. 

Pul, Pullo, Casbeke, Casbechi, eine Heine Perfianifche 
küpfer-münge, beynahe drittehalb gute pfennige werth, 
deren 4 ma einen Bifti , 10 einen Chayer, 20 einen 
Mamoudi, und 40 einen Abas. Es giebt einfache, fo 
$ Deniers und eine Maille Fransdüfchen aeldes; dopr 
pelte, fo 11 Deniers; einfache, fo ein Sol und 10 De- 
niers, und zehnfache, fo 4 Sols und 7 Deniers gelten. 

find in oval forme, nicht gröfler, als die Fraͤngoſi⸗ 

Doubles, aber dicker, und haben auf einer feite 

einen löwen miit der fonne auf dem rücen, auf der an: 
dern feite aber den münksort, 

Puldräck, f. Poldrack, 

Puls, Pulfus, das fchlagen der pulssoder fhlagsader, wel: 
ches voruemlich.am ende des arms, gegen der fauft em: 
pam wird. Der puls nimmt feinen urfprung von 

em bergen, von deffen lichen kammer die fchlag = adern 

ausgehen. Der puls und defien verfchiedene bewegun⸗ 
gen geben eine richtige auzeige von der inneruichen lei: 
bzisbefchaffenbeit, und dem zuftande der gefundheit oder 
kranckheit, eines menſchen, daher die aͤrtzte bey befuchung 
ihrer franden, mit berubrung ſes den anfang zu 
machen pfegen. Hippverates fi erfte gewefen fenn, 
der das ſchlagen des pulfes wabrgehonmen, und gewiſſe 
annierckungen darüber gemacht. Ein richtiger puls ſchlagt 
go mal im einer minute. Ein unrichtiger oder ein inne: 
haltender puls ift ein böfes zeichen. Die Ehinefer wollen 
in beurtheilung des puifes cine fonderbare geſchicklichkeit 
beweifen, und bat einer ihrer aͤrzte Daraus ju fanen ge: 
mwuft, das der krancke Falb-fleıfch gegeſſen. Einem an 
den puls fühlen, beiffet in ferichwort, unvermerdt ie 
mandes finn und neigung erforfchen. 

Pulssader. f. Aber. 

Pulsiader-Fropff, ift eine geſchwulſt, fo von einer verlen- 
ten oder gerforungenen puis-ader herrühret. Die ar: 
ſchwulſt ift der auten haut an furbe ben nahe gleich, ofı 
aber auch rothlich; zuweilen ift fie hart, denn auch weich 
und kind, der ruls aber laͤßt fich mit ſchlagen fehr ver: 
merden. Es entiteben feiche kropffe nicht nur an den 
arm, fondern auch bisweilen au andern orten, da üns 
innere harte haͤutlein der adern jerjpringt,, das duſſere 
ſubtile aber wegen des anſtoſſenden geblütg fie auadehner. 

Pult dach. |. Dad). 

Pulver, Pulvis, Powdrr, ingemein ein zw ſtaub gewordenzr 
eorver. Ins beſoudere in der apethek, ein trocenad, 
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haben bey drey achtel zoll ſtarck Pul 
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en ı od 
Tragea, oder hta ulver, 
Die Spekieh, kon hide die 
„bereitet, als die Sp. Cephalice, 
ner, find Die pulver einfach, Simpli 
ner fpeceren ; Oder zufammengefegt, Cumpofitt, 
mehrern beftehen. Won der Testen gattung ſud de 
biedene sifft:oder Bejvardifche, edle hertz ha 
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niefefHunpffensräuher: und mehr ande 
ver, icß pulber/ Pulvis Pyrius, ‚be 
fentertem falpeter, ſchwefel nud_F von bi j 
—— — —— oder andern chten 
holtz. er ſchwefel, ſo von natur germ breumer, tl 
ſich entzüdden, und he Ipeters beför. 
dern ; der jalneter von dem ſchwefel em her € 
nen weiten raum, und verurſacht den uall; bie Fohlen 
halten den ſchwefel umd falpeter beyſamen. Jusge 
it das pulver dreverlon, grobes gejchüm-oder cart 
nen pulver, musgwetenspulver,, und bürfehroder fi 
pulver. Das carthaunenpulver zu machen, gebrau⸗ 
man zu 6 pfunden falpeter x pfund fchmefel, und‘ 
oder 29 loth Eohlen; das andere pulver 
nem pfund fchwefel 7 pfund falpeter, und ı Pfund 
Eoblen. &s werden nemlih, in bereitung des pu 
ſchwefel und Echlen geftoffen, und in einen. 
gen jober wohl unter einander vermi Der 
nachdem er in einen keſſel, darinnen etwas von 
und heiffer falpeter-lauge beindlic), ſich ein m 
virt, wird mit der lange in dem zober zu dem 
und Eoblen gefphttet. Folglich wird alles mit 
nen rohr:fchauffeln wohl gearbeitet, und 
pulverrsmühle gebracht. Wenn durch derem 
zeug fubril genug zerſtoſſen, wird.er 
und deffen ein. theil in dem Firn-oder 
oder weites Eirnsoder fürn-fieb, nachdem ma 
pulver grob oder Flar verlanget, u f 
ken hoͤltzernen fcheibe oder teiler 
getrieben, bis es, in form der föruer, 
cher, im fiebe —* Was heraus 
nach in das ſtaub⸗ ſieb gethan, d 
ſchlagen, und das in dem ſieb be 
ften umgebenen dDürrsofen geſchuͤttet 
trocden, wohl verwahret aufoe 


2 an 
an der farbe, welche Blau, rothlich am 
get, erkeunen. Solchee zu verftärden; 
mal fo weit freibet, kan man das klaͤrſie | 
ra Vini reftihcato einweichen/ md wenn ed am 
oder fort getrocknet, mit gemahlenen C 
mengen. Der gemeinen mei nach bat Barcholdus 
Schwartz, ein Franeifcaner m u Goßlar, 
- a a al on ** die 
er eiben dieſe e ng Rogeria 
welcher an. 1290 aefiorben: Die Ehinefer 
den gebrauch ‚des pulvers viel 100 yabr vorher 
uud ſoll gs, wie Vomus mil, ihr. RE Yan: 
yabr 35 nad) Chriſti geburt erfunden haben: allein 
» 


pul 


find von ſelbſt auf die Inventiom gefallen / welche 
das ganne krieggweſen, fo wie bie erfindung der 
7 fo etwa 60 jahr hernach erfolgt, das gautze ge: 
je wefen in eimen andern ſtand geſetzet, Und ob zwar 
"gebrauch deſſelben fich fehr werährlich und ſchaͤdlich 
indem groffe ftddte dadurch son weitem und obs 

173 Press in flanmen ge und untgefehrt, die tapf⸗ 
helden ungerochen gefället, und viel hundert men⸗ 

en in einem augenblick durch fprengung einer mine 
eines [hiffes, ums leben gebracht werden koͤnnen; 
lee wenigſten diefes damit gewonnen, daf den groſ⸗ 











den vorigen zeiten fich fo offt begeben, dadurch geſten 
‚worden. &o hat man auch angemercket, daß feitdem 
ch des pulvers, belagerungen und fchlachten nicht 
tig geweſen, noch fo viel menichen auf einmal auf: 
, tie vor diefem. 
wer ftille pulver, ift eine art des fchiefspulvers, fo kei⸗ 
nen Enall ge: und deſſen Eunft im entzuͤndung oder 
$ falpeters, ala von welchem der knall her— 
f beilshet. Es hat aber um deswillen Feine befon: 
re wirching in die ferne, meil durch verminderung des 
ters, auch des pulvers gemalt, jo im-falpeter beſte⸗ 
‚ gemindert wird. 
‚ fompathetifhes, {. Sympathie. 
tio, Pulverilatio, eine jerftoffung, iſt, wenn man 
mixtur ins mörfel jerjtöffet, oder auf einen marmor- 
fein zu pulver reibet. Wenn es gans fern und impalpa- 
Lift, fo wird die Operation Alcoholıfatio (eben wie 
Hejenige, die mit erhöhung der geiftigen fachen in liqui- 
di: gefhichet) benamet. : 2 
Dulver-Fammer, heißt nicht nur in minen die Fammer, wo 
as pulver in tonnen oder ſaͤcken eingeſetzet wird , welche 
Han hernach wohl verdaͤmmet, und endlich durch ein leit⸗ 
lauf⸗ feuer anzuͤndet; fondern auch das apartement, 
elches man fonderlich bey belagerungen hinter den bat: 
eien und keſſeln eimugraben pfleget, und felbiges mut 
Mecken boplen, die mit erde hoch überfchütter werden, 
erwahret , um darinne ſowol pulber, als bomben und 
feuerwercks⸗ ſachen aufjubehalten. Was die pul- 
er fannıer an einer haubise und mörfer fen, f. Lammer. 
er:müblen und Pulversthürne, weil fie durch mans 
herlcn zufäte, fonderlich von gemitter offt eutzuͤndet wer: 
Den, und alsdenn enrferlichen ſchaden thun, wie man 
enemug erfährt, follen am abgelegene orte gebracht, 
Mb die thürne fo viel moalich, fü ſtarck verwahret wer: 
en, daß ein mwetter-ftraht nicht hindurch dringen Fonne. 
Es. ift aber die pulsersmühle diejenige maſchine, durch 
welche man die materie zum pulver ſtampfet, das fie wohl 
unter einander gemenget wird. . 
. „Puloer proben, mente, wodurch man die ſtaͤrcke 
h 5 probiret. \ 
Made, ind von den P. Coronelli 1699 zu Ancona 
{ den worden, um das pulver darinnen wider die ge— 
Okätt des Fewers und deswaflers, aufjubehalten. Zu Zu: 
Fin hat man einen ſolchen putver ſact auf 500 pfund pul- 
‚ver imwelches, nach geſchehener anzündung, dem ſack 
in eine Meidye Hohe gerieben, daß er kaum mit augen iu 
* ni gewefen, der dem ohugeachtet ohne aue verletzung 
\ En runter gekommen. Man hat auch einen lang: 
icten ſack in ein ncke ſo 60 Pfund gewogen, geladen, 
und ibm aus denfelbigen unverfehrt heraus gerdonen, 
ehne Daß ich dad im fact berindliche pulver entzundet 
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eerjügen und uͤberſchwemmungen wilder völcer, die] 
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hat. Es haben auch diefe pulversfädte die probe im waſſer 
gehalten, und werm man fie hinein geworfen, unterge⸗ 
taucht, und eine ziemliche weile fo gelaffen, daß das pul⸗ 
ver, da man die ſaͤcke wieder aus dent wafler geiogen, ders 
geftalt trucken befunden worden, daß es alfebald feuer 
aefangen. . 

Pulversonse, Barill ä Poudre, ift ein hölgern gefäß von 
mancherlev gröffe in form einer sonne. Der rand bey 
dem deckel oben wird an ſtat deſſelben mit einer breiten 
ledernen Einfaffung verfehen, fo wie ein beutel gemacht 
iſt, damit man, wenn das pulver herans genommen, ift, 
diefe wieder zugiehen fan. Sie werden auf den batterien 
und in den fchiffen — ſicherheit gebraucht, Daß ben dom 
— des geſchuͤtzes kein feuer darein falle und ſchade 
thue. 

Pulversverräatberey in Eugelland, wurde an. 1605 wider 
den König Jacobum I uud Das parlament angefponnen, 
weil die Jeſuiten nebft andern Catholiſchen geiſtlichen, 
wegen einer audern verraͤtherey, Eurk vorher aus dem Kö⸗ 
nigreid)e waren verbannet worden. Cie hatten nemlich 
das Schloß zu Weſtminſter, woriunen das parlament zus 
fanmen kommt, in den unterirdifchen gemwolbern mit 
pulver angefüllet, und wollten dadurch den Konig und 
alle patlaments⸗glieder bey der nechſten verſammluug iu 
die lufft ſpreugen. Als aber einer von den conſpiranten 
ben Lord Monteagle warnete, felbigen tag nicht ins par⸗ 
lament zu geben, fo wurde das pulver, nebſt einem kerl, 
der es anftecden follte, am 5 Now. ſtyl. ver. entdecket, 
welcher tag deswegen noch jährlich in Engelland feyerlich 
begangen wird. 

Pumpe, eine art einer waſſerkunſt, fo mit menjchenhänden 
dirisiret wird, und da man das mwaffer in röhren durch 
auf-und niederdrucken, d. i. durch die bewegung eines fol 
bens in einer robre und ſogenaunten fictel in die höhe 

bt, und damit viel höher brinaet, abjonderlich durch 
ckwercke, als durch alle andere mafchinen. Es geho— 
ret derju 1) eim ausquß oder folben-rohre, 2) ein fteckel 
oder anfteck-fiel, 3) ein zugeftengel mit dem folben und 
leder, 4) ein fchlagsthürlein oder ventil, damit man die 
waſſer 5 lachter hoch ans einem geſeucke heben fan. Sind 
dreverlen, entweder kruͤcken⸗ vumpen, drückel-punpen oder 
f(hwengelspumpen. 

Pumpe, Zufft-pumpe, f. Antlia, 

Pumpen fchub, ift das aroffe holtz an dem ſchweugel. 

Pu chwengel, ift die handhebe an dem zug. 1 
ım ‚it ein kurtz ausgebohrtes halt, mit drey er 
fernen ringen befchlagen, und iſt an die goſſe und thürels 
röhre gemacht. 

Pumper heiſt auf bergwercken ein folcher arbeiter, ber vers 
mittelft der hande Die pumpe bin und her beweget. 

Pumpernidel, ein aus gefchrotenem rocken⸗ mehl gebacte⸗ 
ms, -grobes und ſchwartzes brot, in groſſen lang-viehs 
eckigen laiben, mit einar harten. Frufte, und derben kru⸗ 
me, aber angenehmen fäure, die dem magen wohl bes 
fommt, wenn es mäßig, und allein zum machtifch , fett 
mit butter befchmiert, genoſſen wird. Es wird in Wall 
phalen durchgehends gebacken, und am andere orte als ci 
was befonders verführt. _ 

Punet, Punctum, im der ſprachkunde, ein zeichen ber un⸗ 
terfheidung im ſchreiben, jo im eingm-tüpffelibeitebet, 
und gebraucht wird, einen -periodum, oder voukommeuen 
fir, zu fhlieffen. 

Punct, in der mufic wird, mo ins tert ein punct beſindlich/ 

Ppppoz eine 
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eine foͤrmliche cadem, eine rechte elauſel und, gaͤntzlicher 
endigungssfchluß im bauptston augebracht. Hein punet 
nach einer note, oder im generalsbad nebemeimer ufer fie: 
het, verlängert er derfelben geltung umbiehelie. Wenn 
in ſing⸗ und Eline-ftinten ein punct über eder unfer noten 
befndlich ift, deutet es an, folche noten ſollen abgeſtoſſen 
werden. Finden ſich bey deu puncten auch bogen uber 
und unter dem noten in injtrumental-fachen,, muͤſſen ſel⸗ 
bise mit einem ſtriche hervorgebracht werden. Wenn über 
einen lauf, der nur eine ſylbe, defjelben Noten mit puu⸗ 
eten oben oder unten bezeichnet find, geiget es an, ſolche 
noten follen gezogen oder geſchleifft werden. 


ſtehet, confonire. Ehedem mard ein punct mis eıncm 
ſchwantze zwiſchen die noten gefegt, fo oft ein propor: 
tionirter tact aus war, an deſſen ſtelle man heut zu tage 
nur einen ſtrich macht. , 
Punet, in der Mathematick, iſt das alterfleinefte an einer 
xoͤſſe, weiche⸗ ferner in car feine theile mehr einzuthei⸗ 
en ft. Er iſt in er that michrs, als das merckmahl oder 
geichen, welches man fich in gedancken macht, wo eine Ir 
nie anfanaen oder aufhoren fol. Von ihm entfteben, und 
in ihm endigen fich alie groffen, fo in einer reihe neben 
oder über einander ohne breite und dicke forigeben, und 
dennoch wird durch ihm eine groſſe weder vermehret med) 
vermindert. Diefer beißt der mathematiſche punet, und 
wird dem phyſicaliſchen entgegen geſetzt, welcher mit ei⸗ 


ner feder, nadel u. d. g. auf den papier, oder mit farbe, | Purgiersnüffe, ſ. Wunderbaum, 
Zreide u. d. g. auf einet tafel, ingleichen mit dem finde | Pursfieiven, ſ. Reinigen, 


Ein foncos 
pirter punct wird Hat einer foncopirten note geſetzt, und | 
zwar alſo, daß er gegen die andern Rimmen, worunter ©: 


pur 


firande gefunden, und zu frenfanbe gebraucht. Man kan 
es mit einer merfer-Elinge, die mit Magnet beftrichen wor: 
deu, gar leicht von dem fande, der allejeit dabep befind- 
uch, und ſehr leicht it, auch eben eine folche farbe hat, 
abſendern, wenn man diefelbige darüber hält. Ob es 
gleich fehr hart ift, fo-läffet es ſich Doch zwiſchen ein pane 
inftrumenten von wohlgebärtetem ftable emtzwen drüden, 
Wenn es aus dem meer kommt, ſo ſchwaͤrtzet es die fine 
ger nicht; ed macht aber dieſelbige man, wena es auf 
ist befagte art gedrüsket worden. Es rofet nicht, weder 
im fujen waſſer, mod im fees mwaffer, weder im urine, 
noch ia jauerm Liqupribus, Das ſcheide- waſſet felhk, 
welches ſtahl und eijen aufofet, vermag au ihm nichts 
auszurichten, r > 2 By 
| Purgation, Purgans, ein heil⸗mittel, fo die böfeh fenchtige 
keiten des leibes durch den ſtuhlgang abführt. Es find 
umäbibare, fo einfache als zuſammen gefegte mittel, (#6 
dieſe wirkung ihun, welche beſtehet in einer mehrern ode 
nlinderen krafft, die verderbte feucptigkeiten in eine gih⸗ 
rung zu bringen, aufjwiofen, von den gutem zu ſcheden, 
und durch reigung des gedaͤrmes zum audgang zu befer 
dern. Db durch gewiſſe mittel eine Feuchtigkeit vor der 
andern konne adgefuhret werden, iſt unter den ärhten 
noch ftreitig, wie auch ob die bofe feuchtigfeiten alein 
ausgeführt, und Die guten micht zugleich angeariffen were 
den. De Purganctibus haben gefiprieben Rokfink, Pech 
lin &c. ' er. 
Purgier:Förner, f. Spring-Förner, 
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auf dem felde bemerckt wird, am deſſen ſtelle man ingrof: | Puritaner, find diejenigen in Engeland und Schottland, fo 


fen entfernungen oft einen thurm, baum, ja gar gantze 
ftädte gelten läßt, und fie für einen punet annimmt. 
Der mathematifche punct bekommt fowol in anfehung des 
orte und der lage, als auch der ſache, die man fich da— 
ben vorſtellt, vielerlen benennungen, ald Aequinoctial- 
augen⸗ beruͤhrung⸗e durchſchnitte⸗ einfalle⸗ früblingss herbſt⸗ 
reflexions ſoumer⸗· ſonnenwendungs · ſtand⸗· ſtrahlender, un⸗ 
veranderlicher, winter erſtreuuugs zufaͤlliger punet u. ſ. f. 

Punctation, ſummariſche verfaſſung oder erſter entwurff 
einer ſache, welche zum grund und anleitung dienet, 
durch geben und nehmen zu einer vollfiändigen handlung 
zu gelangen. 
unetiren, ſ. Geomantia. 
unctir⸗rad, ein inſtrument, womit man die punete auf den 
blinden linien auszudruͤcken pflegt; es gehoͤret unter die 
ſtücke eines ſteck jirckels. Man wird zwar eher damit fer: 
tig, als mit der reißsfeders allein mit diefer Fan man fol- 
he punete viel netter und aceurater auf Die blinden linien 
ausſetzen. 

Puncturen, werden in der druckerey die = Kacheln genen⸗ 
net, womit man Das papier, fo unter der preile gehen fol, 
in der mitten durchiuftechen pfleget, damit es jich nicht 
fhieben kan. 
untfch, ſ. Ponche. 
upillen, unmuͤndige tinder, vatersoder mutterlofe wahſen, 
denen nach befihaffenheit des vermögens und herfommens, 
befondere vormunder geordnet werden, bis fie die maje: 
rennität oder vollbuͤrtigkeit ihrer jahre erlanget. 

—— Puppenbäufer, Puppenwerd, ſ. Docken. 
uretta, ein magnetiſches pulver, welches ſchwerer als der 
ſand, ſchwartz und glaͤutzend iſt, wird nach einem groſſen 
ungewitter, oder wenn die fee ſonſt ugruhig gewefen, am 


au. 1643 iu Caroli 1 eiten entflanden , und unter dem 
vorwand einer gröffern reinigkeit der lehre und des gotted: 
dienftes ſich nicht mit der Englifhen kirche percinigen, 
fondern zwifchen den Preöbpterianern und den Bronniken 
die mittelſtraſſe halten wollen. Sie leugnen ‚den freyen 
willen, und nennen die Preöbpterianer Calviniſche pas 
piften , wie auch Parlamentarios. Sie verwerfen ale 
kitcheu⸗ gebrduche, welche aus der Catholiſchen kirche bes 
halten worden, wie auch das kirchen⸗ regimeht,indem kei⸗ 
ne firche der andern unterworffen fep, Die gebett-formuln, 
gotteöhäufer, faftstage,gloden w.d. m, verfiatten die heim⸗ 
lien verfanimlungen, und halten ihre offenbarungen der 
heiligen Schrift gleih. Man nennet fie auch Judepens 
denten, Eongregationaliften und Separatiften. 
Holland werden auch dergleichen gefunden ; aut dem 
Browuiſten entfanden find. - near 

Purpel,f. Raupe. ——— — 

Purpur, Purpura, eine art meer⸗ſchnecken, mit einem lan 
gen holen fchnabel, fie itgleihfam aus ringlein jufanmen 
gefeht, derer fie auf dem rüsten fo viel hat, ald fie Jahre 
als üt, und mit ſtacheln bewahrt. Ihre junge ik eines 
Angers groß, fo ſtarck und ſcharf zuge ſpiht, daß fie muſchein 
damit durchbohtt, davon fie ſich mehret. Unter der jun⸗ 
ge hat fie eine weiſſe ader, in welcher ein hoch = rother ſafft 
enthalten, deſſen ſich die alten zum färben der jeuge bedienet, 
und folche farbe fo hoch geachtet, daf fie diefelbe,endlich als 
lein den Königen zu tragen vorbehalten. Und mern dies 
fer fafft heut zu tage nicht mehr dazu gebrauchet wird, a6 
ſchiehet es nicht darum, daß die wiſſen ſchaft foLches gebrauchs 
verlohren worden, foudern weil man diefelbe farbe mit we⸗ 
nigern Eoften von ber cochenille oder (charlach » koͤrnern ers 
halten kan. Der ſchijecken waren mancherlep, — 

AR 


pur put 


aber die in Tytus die vortrefflichſten geachtet wurden, weil 
fie eine helle rethe farbe gaben, da die andern dunckel war 
ren. Dergleichen ſchnecken wurden nicht nur an den Sp: 
Fre ufern, fondern auch um Apulien bey Dtranto, um 
dinien, und ben Spanien um Algezira, gefunden. m 
America der geaand Nicoia wird eine fchneche am den uferu 
im feübiahr anfgelefen, die aber nach jwey monaten fich 
wieder in die tiefe begicht. Wenn jmen derfelben an ein: 
ander gerieben werden, laſſen fie einen dicken ſchleim aus, 
der eiue purpur:farbe giebt, wiewol fie feiner wird, wenn 
fie aus der weiſſen ader felbit,die fie aleich den andern pur⸗ 
een haben, gejogen worden. Die purpur⸗far⸗ 
iR jederzeit hoch schalten, und nachdem fie heller oder 
dunckler gewefen, theurer oder wolfeiler, wiewol jie allezeit 

. in hohem preis verfauffet worden. Zu Rom wurde fie ans 
fänglih von vornehmen frauen getragen, nachgehende von 
gewiffen hohen obrigkeitlichen perfonen angenommen, iu: 
lekt von Nerone burchgehends allen verboten, und dem 
Kavferl. Haufe allein vorbehalten, daher die reb-art erwach⸗ 

ſen, daß durch den purpur die Königliche mürde verftanden 

‚ worden. ‚Heut zu tage ift fie eine eigene tracht der Cardi⸗ 
ndte,diebey alten öffentlichen handlungen darinn erfcheinen, 
aufer in der Faſten und im Advent, da fie viol: blau tra- 
den. Die purpursfarbe hat verſchiedene höhe, und iſt hel⸗ 
ler ober dunckeler, nachdem man fie haben will. ſ. Murex, 

Purpur, Purpuxeus color , eine ber fünf tineturen in der 
wappen⸗kunſt. f. Tinctur. 

Purpurina, ein von meßing zubereites gold, welches vor dieſem 
ju vergoldung der kutſchen gebraucht ward, 

an,j.Streitfolbe, 
r⸗baum, f. Capuck. 
ich, ein abgott der alten Thüringer, auch Paufter und 
fteich genannt, welcher vormals auf dem alten bergs 
ſchloſſe, die Rotenburg genannt, geftanden, nunmehr aber 
in dem Fürftlich-Schwargburgifchen jenahaufe zu Sonders⸗ 
haufen vermahret wird, Er iſt von einem unbekannten 
metall, heßlicher geftalt, wie ein unge, der feine gebers 
ben aus bosheit verficllet,, einer elten hoch, auf dem rech⸗ 
ten beine Eniend, bat die rechte hand auf dem Fopfe, die 
linde auf dem Enie, und einen fehr dicken bauch, Dben 
indem kopfe ift cin loch/ und ein anderes in dem maul. Wenn 
mafier darein gefüller, die löcher verflepft, und ver götze 
auf ein feuer geferet wird, foll er anfangen zu ſchwitzen, 
nachgehends die pflocke ans den loͤchern mit. ſtarckem kra⸗ 
ben aue ſtoſſen, und ſeuerſſammen durch dieſelben autwer⸗ 
fen. Durch dieſes kunſt ſtück haben die götzen-pfaffen das 
unmifiende volck geſchrecket, und von demſelben reiche ga: 
ben heraus gelodet. Es beruhet aber das aeheimmig auf 
dem, fo droben von den Iuft » over wind» Eugeln gefaget 
worden. 

Putchamin, f. Pflaume, 

Putorius, oder Icheis, ift ein gefchlecht der wilden _ 
wehner in den Nordländern in waͤldern am firande der fee, 
und an den ufern der üfe. Es iſt ein Fein vierfüfines 
thier, etwas gröffer als ein felches wieſelgen, dergleichen 
ſich in häufern aufsuhalten pflegen, hat einen leib als wie 
ein marder iſt aber viel gröſſer; fein hals it geſchlancker 
und der bauch weiter, die haare auf feinem fell find von uns 
terfehiedener laͤnge; einife find kuttz und gelb, die andern 
lang und ſchwartz. Auf den rücken ſiehet es gemeiniglich 


als mie ein haſe auf, der bauch it weiß, die feiten gelb, die, 


ſcheuckel find gar kurtz und ſchwattz, der ſchwantz iſt dient 


‚Pyramiden: zlıge, 
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lich lang, dicke und ſchwartz. Es lebet von ratten, 
vogeln, fröfhen und ſiſchen, nach welchen letztern es 
ſehr begierig iR. Aus feinem leibe gehet ein heñlich 
—— geruch. Sein fleiſch jertheilet, wenn es aufge⸗ 
eget wird, 


Putrefaetion, Säulung, Purrefaltiv, eine Chymiſche are 


beit, durch welche ein vermifchter eörper vermittelft einer 
natuͤtlichen erfdulung, aufgelöfet und zertrennet wird, 
Wenn der coͤrper einige Feuchtigkeit bey ſich hat, als da find, 
frifche Erduter und blumen , die werden bloh gerfchnitte, 
und geftoffen: wenn er aber Feine ever nicht genugſame 
feuchtigkeit hat, wird er geſtoſſen, und mit einer fremden 
feuchtigfeit befprenaet, in ein, geſchirr oder- faulungs⸗ 
blafe, zu diefem wercke fonderlich zugerichtet gethan, uud 
in mift oder MB. d. i. ein laulich bad, zur fdulung geſe⸗ 
Ket. Das gefäß muß wohl verfiopfet fern. Diezeit iſt ges 
meiniglich ein monat, die man aber nach des coͤrpers eigen⸗ 
(haft ändern kan,und von einem erfahrnen laberanten er⸗ 
meffen wird. 

Putreficiven, heiſſet entweder einen eörper durch die faͤuluiß 
zerftören : oder auch nur bloß digeriren, 


Pugen, ſ. Buchdrucker. 
Pugen bringen, heißt auf bergwercken, wo ein keil ertzt bey⸗ 


fammen lieget 


Promeer, ſ werg. 


Prramiden⸗zahl, wird die ſumme ber polngonalssahlen vom 
ı bis zu einer ieden verlangten genennet. Wen fie aus 
triangular-sahlen fummiret worden, beiffen fie Triangus 
lar » pyramibdals zahlen ; find fie aus tetragonal=jablem 
entftanden, nennet man ſie Tetragonal: pyeamidalssabs 
len n.f.f. Wenn man die obisen, fo von dem erſten ges 
fchlechte find, ven neuen fummiret, fo entiichen ppra⸗ 
midal⸗ zahlen von dem ganzen gefchlechte, wenn }. e. 
1,5, 14,30, 55, 91 pyramidal⸗ zahlen vom erften gefchlechte 
find, fo find 1,6,20,50,105,196 vom zweyten, und ı, 7,277 
77,182, 378 vom dritten geſchlechte. Dafern die ſumme 
aus einer reibe pyramidalszahlen beftehet, fo ich nicht vom 
ı anfaben, fo heißt dergleichen eine abgeFürgte Pyramis 
dal:zabl, 4. e. die pyramidal⸗ zahl if 30, nimmt man x 
davon weg, fo ift der reft 29 eine abgefürkte ppramidals 
zahl. Und dieſe fönnen ein, wey, drey und mehrmal abges 
kürste poramidalszahlen ſeyn, wenn ı, 2, 3 und mehr abges 
ſchnitten worden. 

Pyramiden, heiffen folche cörper, deren grundfläche eine 
gerad⸗ lichte figur if, rings herum aber find fie von fo viel 
triangel eingefchloffen, ols diebafis feiten hat, die oben in 
eine fpige nfanımen laufen. Die alterberühmteften und 
sormals unter die ſieben wunderwercke der welt gezehlten 
pyramiden, finden fid) noch heutiges tages, wiewol etwas 
jerſtuͤmmelt und jerfallen, in Egypten, etwa zo mieilen von 
Cairo. Mic die pyramiden in den luſt⸗garten anzulegen, 
fiehe unter dem wort Portalen. "Eine abgekürtzte Pys 
ramide wird genennet , wenn man eine pyramide mie 
der grundflaͤche parallel durchſchneidet, und dem obern 
theil davon nimmt, fo heißt der untere überbleibende theil 
alſo. 

in der warpemfunft, lange ſpitzige triau⸗ 

gel, die bis an die helfte des ſchilden und drüber gehen, wer⸗ 

den auch nefpigt, Cuſpidatum, Poinsd, genenner. Es ken⸗ 
nen folche fpigen won der feiten ablaufen, und fo heiſſet 
das wappen quer ausgefpigt ; oder von unten anf, Fr 

eiſſet 
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Beiffet e8 abwärts ausgefpitst. ine dritte art heiffet, 
an rande gefpizt, wenn die ſpitzen alle in eind zuſammen 
laufen, wie allhier ſtehende figuren, a, b, und c weiſen 





Noch andere lauffen ſchreg aus einem eck gegen das andere, 
und beiffen vechts oder Finde ansgefpigt, wieoben au fe: 
hen ben d unde. 
Pyramis, ſ. Gieß⸗Puckel 
Pyrgoidal⸗ zahl, Thurmfoͤrmige Jahl, heißt, wenn man 
eine ſeulen⸗ jahl und eine pyramidal-zahluon gleichem ge 
hlechte zuſammen feret, doch fo, daf die feite oder wurgel 
Pe rurituu um ı weuiger iſt, als die feite der ſeulen⸗ 
tahl. 
rotechnie, ſ. Feuerwerck 
ythagora Zämmer, find den Muficis bekannt, durch wel: 
che er die muficalifchen torte mit gewiſſen verfmüpften Pro- 
ortionibus erfunden; mozu ihm nelegenheit gegeben der 
ang der in einer ſchmiede mit ihren haͤmmern auf dem 
amboß ftarck fehlagenden arbeiter, darinnen er gewiſſe zu⸗ 
fanmenftimmungen mercte. Nach unterfciedlichen von 
ihm hierauf angeftellten verfuchen mit den hämmern befand 
er, daß der unterfchied der tone nicht von der ſtaͤrcke der ar: 
beiter, fondern von dem gewichte der haͤmmer herrühre; 


ava 
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grasus, ua, 
Qvaar-Scilling find Hollaͤudiſche redueirte ſchillinge fo nur 
—534 ftüber gelten. u 
Qpader, f. Ouäder. * 
Qwadfalber, ſ. Mar Fe 
UQvadrant, Quadrans, ein viertheil eimes cirkels, von meis 
fing oder holtz bereitet, deffen rand in goO ‚und fo viel kleiner 
theile, ale es der raum leidet, genau abrerheilet, aus dem 
mittelpunet ein ſenckbley an einem faden hanget,aufdeffen 
einem radio wey abfichten, oder ein perfpectiv, und um das 
centrum eine bewegliche regel, ebenfalls mit = abfichten vers 
feben. An der bintern feite it eine uuß, vermittelft derfel- 
ben der guadrant auf einem ftativ befefiget, und jum ger 
brauch gewendet werden kan. In der Aftronomie dienet 
der quadrant, die höhen der geſtirne zu nehmen. Derfelbe 
folte von rechtswegen groß geraig ſeyn, Daß man von sau 5 
feeunden darauf unterfheiden könne, wie Hevelius einen 
gehabt, deffenradius über s ſchuhe gehalten. Ein befondes 
rer guadrant zum aſtronomiſchen gebrauch ift der Quadrans 
Azimutbalis, welcher auf einem horizontal: ſtehenden, in 
gradus und minuten mit fleiß gerheilten cirkel, dergefalt 
pespendicular aufgerichtet, daß erfich um den mittelpunet 
des eirkels bewegen laffe. Er dienet neben der höhe des 
fterng zugleich fein agimuth und feine amplirudinem orti- 
vam oder occiduam ju bemerden. Der Beometrifche 
guadrant dienet in verfchiedenen ftellungen, die hohen und 
tiefen, ſowol als die horiontal= weiten juvermeffen. Ein 
fonnen:quadrant oder avadrantalube ift eine fonnen» 
uhr auf einen guadranten dergeftalt befchrieben, daß man 
dadurch bey fonnenfchein die ftunden des tages eriahren kan. 
Der reductions⸗ guabdrant iſt ein inftrument, deſſen fich 
die fchiffleute bedienen, den weg ihrer ſchiffahrt zu einem 
einförmigen maaß jun bringen. Erbeftchet in etlichen quas 
dranten, die einen gemeinen mittels punct haben, und in 
verfdiedenen geraden gleichlauffenden linien,in gleicher weis 
te von einander, 


wie er denn aus der ſchwere derfelben folgende Intervalla | Quadrant, ein Mardfcheider-inftrument, daranf fie deu ges 


mit ihren Proportionibus erlernete: 


BE. Rene OKT 
12:8 . 
9:6 30... 3 Quinca. 
11: 

“4: — Quant 


8 - Tonus. 

Pytbagorifher Lebr:fag, iſt der lehrſatz vom einer eigen: 
ſchaft der rechtwindlichten triangel, daß nemlich das qua: 
drat der größten feite fo groß iſt, wie die quadrate der bey: 
den übrigen zufammen genommen. &einen namen hat 
er von feinem erfinder, dem Pyrhagora , und ift von unbe: 
ſchreiblichem mungen in der ganzen Mathematick, daß er 
mich daher Magifter Mathefeos genennet wird. r die 
erfindurg diefes lehrfanes ſollen die fehler des Pythagoræ 


thanen zug ausrechnen, und ein quadrat ift, au welchem 
oben und zurrechten hand die grade nebſt ihren kleinern ab⸗ 
theilungen nach dem cirstel abgetheilet worden. Unten 
und zur linden hand befinden ſich die lachter: zahlen von a, 
io bis 100, als ein verjüngter maaßſtab mit transverfalen, 
Im untern ed zur linden hand iſt als im centro ein beweg⸗ 
lich lineal, auf dem ebenfalls das verjüngte lachter : maaf 
von x bis 100 angusreffen. Die duffern feiten fowol als alle 
baupt:linien muͤſſen im rechten winckel ftehen, wozu auch 
noch ein rechts wincklicht lineal gehöret, damit fiedie fole 
und feigersteuffe defto hurtiger und gewiſſer dadurch ausfin⸗ 
den fönnen. Die artilleriften bedienen ſich auch eines 
Quadranten, womit fie diewindel und Elevation auf Ritz 
den und mörfer nehmen. Deffen fgur und gebrauch mau 
ben denen findet, die von der artillerie gefhrieben. 


bracht haben. 
a) 


ein triangel, welcher wenigſtens einen windel und eine 
feite von gograd bat, ob ergleich mehr als einejeite, und 
fo gar zwindel oder feiten von go grad haben fan. 


D der fechsehende buchflabe in der ordnung ded alphabets, | oadrantalubr, Quadrans horodicticus, ift ein alfo zu⸗ 


I daraus er aber in unfer Teutichen fprache von einigen 
meiftern derfelben, als überflüßia, ausgemuftert werden wol- 
len. In den alten Roͤmiſchen fchrifften bedeutet Q, Quin- 
tus, gber Quaftor, oderauh Qwi, Q,P.Quaflor Pretorius. 


gerichteter quadrant, daft mar ibn bey fonnenz ſchein ges 
brauchen fan, die ſtunden des tages zu erfahren, oder eis 
ne ſonnen⸗- uhr, welche auf einen quadranten befchrieben 


wird, 
Doapdrat, 


aba 
Ovadrat, Viered, — in der Geometrie eine fi⸗ 
bie vier rechte windel, und eben fo viel gleiche feiten 


‘bat, oder fieift ein gleichfeitiges und auch gleich » oder recht: 
windlichtes viered, wie bey A zu fehben. Diefe fisur ift 
maaß aller andern, fintemal figuren oder flächen aus: 
nichte anders ift, als ihre verhaͤltniß ju einem ne: 
enenquadrat ſachen. Ein Beomerrifches quadrat iſt von 
‚beis oder mefing, in geftalt einer vieredigen tafel, in derer 
‚einem ed? ein mittelspunct, und aus demſelben ein in 90° 
- getheilter quabrant beſchrieben, die zwey feiten aber, fo den 
ittelspunct nicht berühren, in 100 gleiche theile abgetheilt 
ufe — Fr der 15% fo u — An, 
a ten iget, und an ben mittel:punc 
irn blegmisrf gebänget. Diefes inſtrumeut iſt vormals 
E gebraucher worden , die höhen der cörper zu meffen. 


A 


ober zauber⸗ qvadrat iſt ein viereck/ wel⸗ 
kleine abgetheilet, und darein zahlen im einer 
tifchen progrefion dergeftalt verfeget werben, daf 
Immer der zahlen, ſo ſich in einer horizontal eder 
Lsreihe befinden, gleich ſeyn der fumme der dia 
ihe. €.2,3, 4,5,6, 7,8, 9,10 ſtehen in einer 
jerifchen progrefion. Wenn nun diefelbe in die fel- 
jed quadrats verſetzet werden, wie allhier ſtehende zu 
, fofinder ſich, daß 5,4,9 oder 5, 10,3, und alfo auch 
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reihen; gleich find den Diagonal:reihen 5, 6, 7 
9 Von Kies janbers quadrften hat unter den 
4 Mofebopulus, und ju unferen zeiten Fremicle 
eigene wercke befchrieben. 
Dabraten werden in buchdrudereyen diejenigen vieredigten 
fper genennet,melche nebft den andern littern zu erfiillung 
ner halben oder fonft abgefegten zeile bepgerücket und mit 
Feſchloſſen werden, 
u, Ruhe, f. Shaht. 9 
ſtt in der höhern Geometrie eine krumme Linie, 
€ mit einer andern um eine are befchrieben worden, und 
haffen ift, daß, * en —— 5 
aan auch gleich den verhalt des äugchörigen ſtuͤckes von 
uber linie weiß. 
beats fein, Bevierter Schein, Quadrarum, im der 
funde, bie ſtellung imener planeten, wenn fie im dem 
frei 90° von einander ſtehen. 
se, indgemein Genmetrifche Redudtion einer figur 
drat, oder kunſt⸗ richtige weife, ein quadrat zu 
ein ebenen few sieih fen. ¶ Alſo if 
Qua ra circuli, die erfins 
6, in Linien oderjahlen, welches fo groß 


# 


va 


fen, 5332 een eirleh. - 

gabe hat fi imeses ſchon geübt, und gemiefen,dafi fie 

aufgelöfet fon würde, wenn man die verhältuiß des a 

ters ju der peripherie heraus gebracht hätte. Diefelbe hat 
er gefunden, ba fie bepnahefep, wie7 gegena2. Diearof- 
fen Mathematici uuferer jeit, Leibnitz und Newton 
ben getrachtet, durch gewiſſe progreßionen der fache An 
wu kommen. Andere haben es noch anders verfucht, aber 
noch) niemand zur vollfommenheit gebracht. Fonteneile be⸗ 
hauptet, derjenige habe dem inhalt des eirkels gefunden, 
welcher unmiderfprechlich ermeifen Fönnte, daf cd unmag- 
lich fen, denfelben zu beſtimmen. Der Abt Salconer hält 
faft für unmöglich, den inhalt des cirkels durch rechnung 
iu beſtimmen. Dannenhero hat er nachgedacht ob man 
nicht ben einem ausſchuitte, der eine gewiſſe verhältniß ge: 
gen den gantzen eirkel hat, eine geometrifche eigenſchaft 
ausmachen könne; er hält fich vollkommen verüichert, er 
habe bep dem ausfchnitte von 45 grad feinen wunfc und 
werk erreichet. Die guadratur der Erummen Linien, 

adracura Curvarum, ift die erfindung des quabrats, 
deſſen inhalt der Erummen linie gleich fen: oder, die erfin- 
dung der verhältniß einer krumm -linigen figur, ju eimer 
gerad slinigen, esfen in liniem oder jablen. Die alten 
find bierinne nicht weit gekommen. ut iu tage giebt 
hierzu groffen vortheil, die von dem Hersn Leibnig erfun⸗ 
ene integral⸗ rechnung. 

Ovadratwurgel, ſ Wurgel. 

Qvadrat zahl, Numerus quadratus, eine zahl, welche if 
das product einer andern jahl, die durch fich ſelbſt multi⸗ 
plieirer 7* 3. €. gift die quadratzjahl von 3, und 16 
von 4 u. ſ. w. 
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An dieſer auf⸗ 


Quadrille, iſt ein troupp Cavaliers in einem carrouſel oder 


turniersfpiel, welche fich durch verfhiedene Heidungen und 
farben von einander unterfcheiden. 

Quadrillon, heißt nach neuerer art zu mumeriren taufendmal 
taufend trillion, und ift eine zahl, worinnen man bis auf 
tauſend, taufend, taufend, taufend, taufend, taufend, tau— 
fendmal taufend jehlet; fie beftchet aus 8 claffen und eis 
ner flelle, oder in as ſtellen der einer,und wird über der letz⸗ 
ten ftele durch 4 puncte oder ſtrichlein angedeutet, z. e. 


u 345, 658, 342, 765, 908, 897 , 56%, 132, da die azte 
* seit, wie viel quadrillionen in der jahl enthalten 
ind. 

Quadruple Louis, eine guͤldene münge von ı2 franden oder 
dfund, welche Ludovicus XIII, König in Frandreich an. 1641 
ſchlagen laffen. 

Ovadruplic, Quadruplica, die dritte verſetz⸗ſchrifft, welche 
dem beflagten, wennder Kläger triplicirt, verftattet wird. 
Ein mehrers einzubringen, wird den parteven micht zuge» 
gelaffen , und wenn beflagter in der auadruplice etwas 
neues vorbringt, wird ſolches bev abfaffung des fpruchs 
übergangent. — 

Qvãcker, Trembleurs, find ſectiter, welche auf träume und 
erfheinungen halten, und inggemein zittern, wenn fie im 
entzückung fallen, oder auf den geift warten. Sie leiden feis 
ne öffentlichen gottes-bäufer, noch darinnen zu predigen, 
ud zu beten , und verbieten die erklärung der heiligen 
ſchrifft, weil fie glauben, Daß diefelbe aufpöre, Gottes wort 
ju fen, ſo bald man etwas hinzu füge. Gieverwerffen das 
ftudiren, und halten nur auf Das inmerliche Licht des Gei⸗ 
fies. Ferner verwerffen fie alle obrigkeit, chun niemand 
eine befondere — an,heiffen jedermann du, ſchw⸗ 

ag sen 
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ren nicht, laſſen jedermann, auch fo gar bie weiber in ühren 
serfammlungen reden, end halten die heilige Echrifft 
nicht vor das einige und zu der feligkeit hinlaͤngliche wort 
Gottes, verwerien auch die finder -taufe und das heilige 
Nachtmahl. Ihr erfter urheber war George For, ein fhu: 
fer in Engelland, der fich Goͤttlicher offenbarungen ruͤhm⸗ 
te, und ein fehr ſtreuges leben führte‘, wodurch er fich in 
duttzer jeit einen grofien anhang machte. Anno 1682 hat 
der bekanute quaͤcker, Wilhelm Pen, eine neue Republic 
in Peuſolvanien in Neu⸗Engelland angeleget, und dazu 
die erlaubniß von den Königlichen hofe in Engelland bekom⸗ 
men, auch eine neue ftadt, Philadelphia genannt , darinne 
angebauet. 

@räder, [.Buchfinde, 

@väle bauen, ſ. Qivelle hauen. 

awwärtlein, f. guder Wein. \ 

dwars, if eine harte, berbe und taube berg-art , faſt mie 
Hiefelftein, gleichſam qbad⸗ertzt, das ift , böfes erzt. Es 
führet oft filber und gold, und macht die ſchlacken weifier 
und durchfichtiger, it auch oft gang ausgefogen, wie ein ofen: 
bruch und leere fchladen. 

Ovartzel, if ein Mein ſtuͤckgen erst oder berg, fo den bergleu: 

ten in die augen fället oder verleket. 

— fa&ti heißt, wenn man nach den umſtaͤnden der ſache 
raget, ob fich felbige fo verhalte, oder nicht? Quæſtio ju- 
zisaber iſt, wenn man nach unterfuchung der umſtaͤnde 
fraget, mas in der fache recht, oder iu thun, und zu lafs 


n fen? ? 
Quaiche, Quefche, Caiche, Kits, iſt ein Heines fahrjeug, 
wie eine jacht, welches einen verdeck und einen gabel⸗maſt 
bat 


Qualificaror, ein aclehrter geiftlicher, deſſen amt if, bey dem 
Oificio Inquifitionis und Lächer : cenfur, die vorfommenz 
den bücher und ſchrifften zu unterfuchen, und feine meinung 
darüber zu eröfften, nach welcher fodann der ſchluß abge: 
faffet wird. Die benfiker, fo ald Näthe deu Genernen und 
Vrovincialen der geiftlichen Drden zugegeben werden, wer⸗ 
den auch Qualificatores genennet. 

Quvalität, in natürlichem verftande, die eigenfchafiten und 
befchaffenheiten eines ieden dinges, daran es erfannt, und 
ron andern unterfdrieden wird. In ſittlichem verftande, 
Die gute oder böfe tugenden und eigenfchafften des leibes 
oder des gemuͤths. Alſo ruͤhmet man einen menfdjen we 
gen feiner qualitäten. In politiſchem verftande, die be 
nennung des amts, ehren, titeld oder würden,die einer per 
ſen ingebören. Alle fat man, es fen einer von geringer 
oder hoher qualität, d.i.nebure und ande: er habe die quas 
litaͤt eines Doktoris, Barond, Abgefandten u. f. w. ange: 
nommen. 

Qualunberez, ein baum in Xethiepien von mauns⸗dicke, aus 
welchem, menu ein rız oder fpalte darsin gemacht wird, 
ein fo aiftiger faft !duft, wenon ein einiger tropfen. wenn 
er in ein auge koͤmmt, das geficht verderbet, und aldbald 
denjenigen toͤdtet, in deffen leib er kimmt. Wenn von 
dieſem faft etwas in ein waſſer gefhürtet wud, ſterben die 
fikbe alfobald davon. f 

Quanı ift eine Americanifhe henne, hat ſchwartz⸗ braune lich: 
te federn, einen fehnabel, wie ein Indianifcher hahn, in 
deſſen groͤſſe fie auch it, Cie hält fich in mäldern auf, 
frißt beeren, und ihr Hleifch Dienet zur angenehmen fpeife. 

Quamochs, ein fremdes gewächt, welches freiget, und ſich 
rund um die Rangen und gewaͤchſe, die ihm nahe fiehen, 
minder, eben wie bie andern winbes foren. Es treiber 
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dunckelrothe in etwas ſchwartze ſtengel. Seine blaͤttet find 
laͤnglicht, ziemlich breit, zart, jerkerbt, als wie die an der 
ſchafgarbe, und ſehen als wie die fluͤgel. Die bluͤteiſt cin 
röbrleim, das mie ein trichter ausgeſchweiffet und in 
theile gerftücher und zuruͤck gebogen iſt, in geſtalt eiue⸗ 
ſterne, von einer treflich ſchoͤnen rothen fatbe. Wenn die 
bluͤte vergangen iſt, fo folget eine läuglichte frucht, die be: 
ſchließt 4 länglichte, harte, ſchwattze jaamen-körner. Geln 
geſchmack it fühlicht und etwas falpeterhaftig ; Die fradt 
aber und der faamen ſchmecken bald wie pfeffer. Es iſt aus 
America nach Europa gebracht werben, und giebet mild. 
Diefes gewaͤchs wird zum zierat in gärten unterhalten. 
Es führt vielSal effenriale und Sl, wird aber jur argnep gar 
nicht gebraucht. . 

Quanina, wird von den Chinefern ald eine goͤttin werchret, 
mit dem vorgeben, fie fey wegen gelebter keufchheit ben ib 
ren Königlichen vater in ungnade gekommen, umd in einem 
einfamen orte um mwaffer und holß-tragen angehalten wer⸗ 
den, da ihr denn allerlen thiere, auch fo gar die heiligemaut 
dent binmtel, die arbeit verrichten helfen. 

Ovantität, Quantitas , Quantum, eine iede menge aber 
aröfle, die durch zahl oder maaß kan beſtimmet, gemindert 
oder gemehret werden. Sie wird abgetheilt in Comsiniem, 
derertheile ineinem ftüd an einander bangen, und Difere- 
sam, die aus einzelen befondern sheilen beitchet, alddafind 
die zahlen. Die Continua wirdabaerbeiler in Sum 
die nicht auf einmal zugegen iſt, fondern nach und.madh er⸗ 
wächkt, als da ifi die zeit, und Permanensem, die anfeinmal 
ein gantes macht, als da ift alles ‚was eine länge, breite und 
höhe hat. Ferner wird die guantität getheilet in Axsenf- 
vom, welche aus wirklichen theilen, fo dem ort oder der 
waͤhtung nach von einanderunterfchieden find, befichet,und 
Intenffvam, die allein nad) dem maaß ihrer Eraft und wir: 
fung unterfchieden wird, dieſe befinde fich im dem eigene ' 
ſchaften und befchaffenheiten der dinge, ald Da find wärme 
und kaͤlte, härte und weiche u. f. w. 

Üvappe, f. Aalraupe. 

Qusrantaine, Contumacia, alfo werden biejenigen 40 Sage 
tenennet, welche jemand, der aus einer wegen der 
den feuche verdächtigen gegend kommt, auswarten muß, bid 
er an den verlangten ort eingelaffen wird, { 
Quaranraine nfhffen in den Venetianiſchen gebiete alledies 
jenigen halten, fo über die fee aus Moren eder Levaute kom⸗ 
— ‚ fie mögen wegen der peſi verdächtig ſeyn, oder 
nicht, - ’ 

Quärrete, ift eine Italidniſche ſcheide⸗ muͤntze fo etwan 6 pfeil 
nige unſers geldes beträgt. 

Gvart, Üvartier, ingemein das vierte theil einesganten, 
es fen maaß, gewicht, oderelle. Ein quartier weinik das 
vierte theil eines maaffes, Ein quart wein iſt in den Dofter: 
reichiſchen erblanden ber vierte theil eines topfes, —* 20 
einer einer austragen. Eintopf mache ohngeſehr fepiel, 
ald z Meißnifche maaß oder Fannen. — 

Ovart oder Viertel, iſt in Halle ein theil eines und 
bat 12 pfannen: denn die jtühle bey den brunnen ſind nicht 
gleich, maffen fiebey dem Teutſchen brunnen nur apart 
haben , hingegen beym Gutjahr 7, und beym 
gar zo, Ak 

Gvart, ameinigen orten ein maafı zu flüßigen dingen fo am 
gereicht benldufig zwey pfund haͤlt, weil es michtäberallgleis 
het halte iſt. Anderewo wird es ein maaß, Fame, oder 
mengel genennet. Dierquart machen ein frübichen, derer 
16 vder an gewiſſen orten ao einen eimer machen. — 

vart/ 
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ewart, Avartier Wagt, alfo nennet mar auf ben ſchiffen 
diejenige zeit, binnen welcher ein theil des’ fdiffuolds wa- 
den muß, bis es von anderu abgelöfet wird. Das quart 
nicht bey einer Nation fo lang bey der andern, ja auch 
bey den fchiffen von einerley Nation iftesnichtgleih. Es 
wird durch die fandsuhr, derem iede eine halbe ftunde hält, 
gerehuet. In den Königlich Fransöfifchen ſchiffen ift das 
gvart zum Öftern 8 ſand⸗ uhren lang; in den, andern Franz 
joſiſchen ſchiffen 6, 7 bis 8 fand:üuhren. So oft man ein 
wenedguart anfänger ‚wird mit der glocke geldäutet, damit 
es das ——— In Engelland iſt ein quart 4, und 
in der Tuͤrckey sfandeuhren. 
du Canon d’Efpagne, iſt ein Frangdfifches ſtuͤck nach 
rneuen art, welches 12 pfund fchieffet, 3400 pfund ſchwer, 
und ro hub, 9 und einen halben zoll lang it. Quart du 
Canon de France, aber ſchieſſet 8.pfund, wiegt 1950 
Hund und iſt zo fehuh, 7 und ein viertel joll lang. 
Ovartal, Tsimeitre, eine jeit von drey monaten, welche 
fonderlih bey mieten und zahlungender zinfen, befoldun: 
gen und anderer gefälle beobachtet wird. Einiger orten 
find die ziele der guartale Ditern, Johannis, Michaelis 
und Weihnachten: anderdwo fallen fie auf die quatember. 
+ Das fterbe- quartal beiffet , in welchem cin befolbeter 
diener verftorbeir, da denn , ob es gleich nur angetreten 
wäre, die ER darauf fälige befoldung den erben zu fol 
gen pfleg 


Ovartal : ftuffe , it auf bergwercken ein Signum, welches 
der geſchworne in das geftein gehauen, damit man fehen md ' 
"ge,wie viel das quartal über aufgefabren fey. | 

rtatio,ift ein fpagirifches wort, und bedeutet fo viel als die | 

! idung des goldes von dein filber, welches entweder mit 
aqua forte, oder regia gefchiehet, nachdem diefes oder je⸗ 
nes die oberhand hat. f 

varte, in der mufic, eine ſtimmung, welche um-vier tone | 
“son einander if. Eine octav enthält eine guint und 

wart. Die quarte wird eine unvolllommene glechſtim⸗ 
mung genenunet, weil fie nicht fo vein wie die terz, quint 
und octav zufammen flimmet. Auf dem fechtboden, ein | 
gewiffes lager, darein man fich legt, und nach welchen man | 
"ben ſioß oder hieb führt. Sie ift die vierte haupt : bewes 
gung, wenn man den degen gejogen, und wird Lincker hand 
hechgefuͤhret, und ſowol inwendig, auswendig, als unter: 
"Bald geoffen. Im piqvetsfpiel, eine folge von vier 
Barten einer farbe. Wenn fie von oben anfängt, heift fie 
“parte major, fonf aber wird fie vom ihrem höchken | 
blat benennet. f | 

Dvartianer, find feldaten in Polen und Litthauen, welche 
auf den grentzen pflegen gehalten zu werden. Der urfprung 

> Diefes namens kommt von quarta parte her, meilder Kos 

en Auguftus den vierten theil feiner tafels 

jum unterhalt einer befiindigen armee beftimmte, 
welche auf den grensen liegen, und das land wider den eins 
fal der Tartarın befchünen folte. 

Ovartier, unter Eriege-leuten, der ort wo kriegs⸗leute an⸗ 

—— werden zu ſtehen, zu lagern und herbergen, oder 

° über mwinter zu bleiben. Das baupt-qwartier ift, wo der 

berfte befehl-haber der armee feinen fand geuommen. 
abs + quartier , wo ber general: oder regiments = ftab 

get werben. Erfriſchungs- oder refraiſchirungs⸗ 

fen, wenn eine armee nach einem beſchwer⸗ 
warf oder ſchweren er erh jeit in 
äbte und börfferwerleget wird, damit fie ausruhen, und vor 
m ende des feldi 











gs noch eine ausrıchtung vernehmen, 
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Stand⸗quartier iſt, wenn Friege + vöfder anf kurtze geit, 
winter-gvastier, wenn fie auf den winter hindurch an ei: 
nem ort verleget werden, 

Ovartier geben, heißt fo viel, als einem uͤberwundene 
leben (herren und ihn gefangen nehmen. BAM 

Uvartier, inder wappensfunft, ein feld eines geblertheilte 
(ildes. Ein alfp getheilter fAild wird pepierspinkn 
oder quartiet genennet. Die theilung gefchiebet mit ge⸗ 
raden ſtrichen nach der länge und breite, wvie A, und heiſſet 
fhlehthin geviert oder mach der fhräge, wie B, und 
beiffer ſchraͤgs gewiert; oder mit gebrochenen ſtrichen, 
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fufenweife, wie C, und heiffet mit ſtuſen gewiertbeilt ; 
oder wie ein winctelmaaß, wie D, und heiffet windtelmaag- 
voeife geviert, 

QOvartier, der Hanfeesbund mird in vier quartier verthei- 
let, davon iedes feine quartierz ſtadt hat. Diefe find, 
Luͤbeck vor die Pommer = und Wendifche ſtaͤdte, Edin 
am Rhein vor die Weſtphaͤliſche, Braunſchweig vor die 
Saͤchſiſche, und Dansig vor die Preufifche und Liefländie 
fhe. In denfelben kommen die dahin gehörige Hädte zus 
rn über die angelegenheiten ihres bundee zu rath⸗ 

agen. 

Opartieren, ein kunſtwort auf dem fechtboden, iſt ber vierte 

ausftoh gegen deu feind. 


Wpartiermeifter, iſt ein Untersoffieier bey einer compaguie 
su pferde, welcher vor derfelben quartiere forge träget. Auf 
den ichiffen it der Dvartiermeifter gleichfam des ſchiffers 
und bootsmanns gehuͤlffe. Er trägt forge, daß das vold 
auf das quart oder auf die mache ziehet, daß die ponts 
= in gm ſtande ind, und daß das fchiff rein gehal⸗ 
en wird. 

Dvartiers: Sreyheit fremder Befandten befiehet fonders 
lich darinne, Daß nicht nur ihre perfonen und bediente in 
dent guartier, welches fie bezogen haben, nach den allges 
meinen gefandtens rechte und gewohnheit vom aller Juris- 
diction der Obrigkeit des orts befreyet find, fondern es has 
ben aud) fremde perfonen, fo gar auch capital » delingven⸗ 
ten, wenn fiein dad quartier eines gefandten ihre zuflucht 
nehmen ‚ dergleichen immmnität zu genieſſen. Zu Nom 
beftehet die quartiers:frenheit fonderlich bariune, daß weder 
in das Haus noch in die gaffe, wo ein gefandter mohnet, ein 
fbirre oder haͤſcher kommen darf. In Portugall ift diefe 
freyheit an. 1661 von dem Könige aufgehoben ‚und den 
juftigsbedienten erlaubet worden, mit erhabenem gerichts⸗ 
ftabe ben den guartieren der gefandten vorbey zu gehen. 

Ovartiert, f. Avartier. j . 

Quartil, ein Spaniſch pfund. In Vortugall wird ein gewiſſes 
maaß feuchter dinge alfo geneunet, und hält ız und ein halb 
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Qvarg, f. Ovärg. ! 
— gang, ik eine taube bergart, fo hart und kie⸗ 
fig if. 
Qvatember, Quatuor tem; im ealender, die zeit da die 
vier jahrd:jeiten abwechſeln. Im der Nömifchen kirche 
werden die guatemberds wochen mit faſten am mittwoch, 
freytag und fonnabend, aud) andern andachten begangen. 

Es ift auch in dem Churfürkenthum Sachſen eine gewiffe 
eontribution, fo man die quatember uennet, deren des 

jahrs 30, 49, aud) wol mehr ausgefhrieben werden. 

Qvatemnbersgeld, auf bergwercken, wird zum unterhalt und 
befoidung der geſchwornen und anderer gemeiner bergwercke⸗ 
nothdurft,quartaliter von einer jeden bauenden und in frift 
und feder haltenden zeche, wie auch poch⸗ und waͤſch⸗ Räte, 
und fo fort, gegebew. An manchen orten heist es auch 
receß verſchreib⸗ und friftsgeld. Jedoch wird eigent⸗ 
lich nur quatember⸗ geld genennet, mad der landes 
hertſchaft verrechnet werden muß, und zuvor beſchrieben 
it. Derfihreib: geld hingegen it, das der ſchichtmeiſter, 
nebit eingehung eines jettels, daß die jeche ferner fortge⸗ 
bauez werden fol, quartaliter an ı grofhen dem bergmei- 
fer entrichtet. Wann aber aus vorialenden hinderniffen 
nicht fortgebauet werden Fan, fo muß der ſchichtmeiſter 
quartaliter auch einenzettel einlegen, und die urfache deſſen 
melden, darneben aber dem bergmeifier x grofchen geben, 
und diefes heißt man frift: geld, — 

Quaterniones, iſt eine alte, aber ungegründete eintheilung 
des Nömifchen Neichd in gewiffe ordnungen, uemlich in 4 
Hertoge, 4 Burggrafen, 4 Ritter, 4 Rädre u. f. w. 

Quattrino, eine eine fupfersmünse in talien, davon 3, 
4, oder 5 einen Soldo machen, nachdem die Soldi ſchwerer 
oder leichter find. In dem koͤnigteiche Neapolis gelten 3 
Qnattrini einen Grain; zu Florentz aber machen 5 Qua- 
trıni eine Crazia, 

Oveden:gras, f. Zundsgras. ” 
Qveder, eine art von palm: mein, der fehr hinig und köſt⸗ 
lich feon ſoll. Er koͤmmt von den einen palmbiumen. 
Ovedjilber, Quickſilber, Argentum vivum, Hydrargy- 

rum, wird ingemein unter die metalle gezehlet, weil ihm 

aber die hauptfächliche eigenfchaften der metalle ermans 

neln, indem es fich weder haͤmmern noch gieſſen laͤſſet, 

wird es beffer befchrieben, als ein mineral: und metallis 

ſcher faft oder Liquor, welcher fs ſchwer, flüßig und 

flüchtia, und wie ein filberner fluß anzuſehen. Er ift ein 
maß, welches nicht beneget, und mit allen metallen fich 
wereiniget, — aber das gold begierig annimmt, 
fih mit demfelben amalgamirt und vermifchet, von mel: 
chem es jmar durch ein Rardes feuer wieder gefchieden, 
durch eine gewiſſe mäfige waͤrme aber, mit demfelben fo 
genau verbunden werden Fan, daß fie nimmer weiter ges 
ſchieden werden mögen. Es iftfo durhdringend, daf wenn 
einer die groffe jehe am fuß damit beftreichet, und einen 
ducaten im munde haͤlt, derfelbe, wach des gelehrten Digs- 
dy jeuaniß, alfofort davon weiß anlauft. Nach der meis 
nung einiger naturfündiger wird das queckfilber gewircket, 
durch den einfluß des planeten Mercurii aus einer fchleis 
migen feuchtiakeit mit ber feineſten ſchwefeligen erbe ver- 
mifcht. Es wird vor die mutter aller der übrigen metal: 
fen gehalten, welche daraus, mach dem unterfchied. der ver 
miſchung, mit dem metalliſchen fals und ſchwefel, nebſt 
dem unterfchiedlichen einfluß der himmliſchen Fräfte, nach 
ihren verfihiedenen befondern arten, ermachfen und erjeu: 
ger werden folen. Das aveckſilber finder ſich in den berg: 
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werden, entweder rein und ieſſende diefes heiffet Y Vir- 
gineus, und mirb vor dag reinejle geachtet; dem aber das 
jenige, fo aus dem gefünfielten sinwober, oder andern Præ- 
paratis gejogen wird, und ð Refufcitarus heiffet, fehr na- 
be kommt. Oder es mird aus feinem eigenen eriten ge 
bracht, welche ingemein röthlich, oder and) araulich mit 
glänzenden freifen find. Aus denfelben wird es micht, 
wie andere getalle, durch bioffes feuer, ſondern durch di⸗ 
Kitiren aus einer retorte in eine andere, die mit waſſer 
angefuͤllet, gegonen. Ein autes queckſilber muß weiß, rein, 
recht lebendig und flieffend fenn. Es kan abrr mir bien 
oder wißmuth leicht verfälfchet werden. Solches zu er: 
fahren, mag man es durch eine retorte mit ungzlöfctemn 
kalck und eifenfeilich, in ein kaltes wafter übersichen, ober 
in einem filbernen Löffel abrauchen laffen. Wenn es im 
gleichen gewicht, wie es eingerhan worden, wieder über: 
gangen, und nichts zurück gelaffen, oder wenn im dem loͤf⸗ 
fel ein gelber fleck machgeblieben, fo ift es gerecht und gut, 
fonft aber nicht. Wenn es ſich ziehet, und an den fingern 
Fleben bleibt, dunckel und bleyfarb ausſiehet, ift et gewiß 
verfälfht, und hat man fich davor zu hüten, ehe es auf 
obige weiſe durch diſtiliren gereiniget worden. Andere 
vermeinen durch das gewicht die gilte des auedfilbers ju 
erforfhen. Es ift das ſchwereſte naͤchſt dem gold unter 
den metallen, wovon oben ben dem wort Metall gehau⸗ 
delt worden. Qoediilber wird faft mirgend als in Epanien 
und Ungarn gefunden, wiewel bergverfändige davor hal 
ten, daß deffen in allen bleyserjten etwas ſtecke, und die 
erite eritarrung bes % das bley=erjt jen; wie dann etliches 
in alten berg »gebduden gefunden mird, fo aus den Flüften 
gefioffen. Aus Spanien wird feines verführt, fondern 
alles nach America, ungeachtet auch dafelbft reiche gruben 
davon anzutreffen, zu eigenem gebrauch behalten. Bon 
den Alchymiften wird es fehr hoch gehalten, weiles das 
filber übergolden fol. Was zu uns gebracht wird, kommt 
mehrentbeild aus Hiſtrien, allwo ein fo reiches erjt anges 
troffen wird, daß vier centner deſſelben 3 centner quedfil- 
ber geben. Diefe gruben, fo dem hauſe Deiterreich ein 
groffes eintragen, werben von den Holindern in beitand 
gehalten, die das queckfilber in ſchafledernen ſchlaͤuchen, fo 
in bölgerne fäßlein gepackt, verführen. - Die anzeige, wo 
queckfilber: ergt verhanden, ift ein bieder dunft, welcher im 
April und May, des morgens früh, Hank niedrig ob der 
der erden, weil er wegen feiner fchwere fich nicht erheben 
kan, zu fehen it, und zuweilen im arafe tröpfleinmweife ans 
fenet. Der gebrauch des queckſilbers beſtehet darinne, daß 
ed von ben fpiegelmachern jum fviegelarund oder folie, vom 
den goldſchmieden ju vergelden, von den fheibefünfilern 
zum [Heiden des gelbes von andern metallen, vornemlich 
aber bep den bergwercken in America, zur ſcheidung und 
reinigung der gold und ſilber⸗ erjte angewendet wird. In 
der attzeney hat es auch feinen gebraud), innerlidy, wider 
die darmgicht oder das Miferere mei. Es wird auch mit 
inder gerieben, bis er fdhwarg werde, oder in des 
fhütret, und von dem jnder oder waffer, ohue das 9, bei 
lindern wider die wärme einneneben. Aeuſſerlich Diener 
es in ber fpeuscur mider bie Frameſen, mit i 
ſchmaltz jur falbe gemacht, und in die gelende gerieben: 
in dem Cingulo Yali, oder mürtel von müller: tuch mit 
einoerieben, und auf den bloffen leib gelegt, wider allerlen 
rauden und blattern, und in der fogenannten reuter- falbe 
wider allerley läufe. Es jertbeitt harte geſchwulſten und 
in einer holen haſelnuß am den bald gehängt, bewahret 2 
vo 
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vor der peit, und wie einige hinzu fehen, vor janberen. 
Endlich hat es feinen nugen im der Experimental⸗phyſie, 
mie an deu Bäromerris, oder wettergläfern, wodurch die 
ſchwere der luft erforfhet wird, zu fehen. Alle dieſe wir: 
Tangen befinden ſich nicht nur bey dem natürlichen, ſon⸗ 
dern much bey dem aus dem zjinngber refufcitirten, welcher 
wesen feiner reinigfeit vornemlic) von den Chymiſten ges 
brauchet wird. Die Chymici haben dem quecdfilber unter 
ben planeten den Mercurium jugeeignet, und zugleich def 
fen namen und zeichen J beygeleat. Die Preparara, fo 
“ fie daraus machen, find unter andern oder Mercurius 
fublimatus, erhöhetes quediilber, wird mehrentheils in 
and und zu Venedig bereitet, fol in hellen erpitallen 
eftchen, ſchneeweiß, glänzend, nicht ſchwer, noch dicht ſeyn. 
Die probe, daß er nicht mit arſenicum verfälfcht, geſchie⸗ 
het, wenn SH F darauf gegoffen, oder 9 D daran ges 
rieben wird, fo es davon gelb wird, ift es gerecht: ober 
wenn davon auf glüende Fohlen geſchuͤttet wird, und es al- 
fobald eine blaue flamme giebt. Es brauchen es die geld: 
arbeiter, auch die ſchmiede und wundaͤrtzte, aber nur duf 
ich, denn innerlich iſt es ein tödtliches gift. Aus dem 
blimat wird ferner der $ dulcis durch wiederholtes des 
liren bereitet. Er fou aus weiffen harten eryſtallen bes 
iehen, Feiner geſchmack haben, und wenn er geftoffen, gelb- 
lich anzufehen ſeyn. Iſt ein bemährtes mittel wider die 
framofen, kraͤtze, bauchwuͤrme und andere frandheiten. Der 
%,, oder Mercurius Precipitatus, ift jwweperley, weiß, 
wenn er in feinem menftruo niedergefhlagen wird, oder 
roth, wenn man das menftruum bloß abrauchen läßt. 
Er wird in Holland am beſten bereitet, und die probe fei- 
mer güte if, wenn etwas auf glüende Fohlen gelegt mird, 
und die glut- ed rein verzehrt, daß nichts überbleibe. Sein 
gebrauch iſt dAufferlich, die ſchaͤden von dem faulen fleifh 
zu reinigen. enn er etliche mal mit gutem brantewein 
abgebrenut, wird das Arcanum Corallınum draus, mel: 
ches auch inmerlich zu gebrauchen. Endlich aus dem ð re- 
füleitaro, wenn er in GO (Dr folvirt, und mit laulichen 
waſſer präeipitirt worden, wird der Y__,_ Luteus oder Tur- 
bith Minerale bereitet, welches ein gemaltiges vomitiv 
und purgantz, und in der frangofen=cur viel gebrauchet 
. Die Fixatio oder Coagulatio % geſchiehet, wenn 

es über geſchmoltzen bley in aleicher quantität gefchütter, 
aufs neue zerlaffen, und in ſchmiede-loͤſch-waſſer über 
nacht geleget wird, wovon es fo hart wird, daß man ring: 
lein und andere ſtuͤcke, fo wider die peft am leibe getragen 
werden, daraus machen Fan. Die Japonefer bringen es, 
durch geriebene knochen von gewiffen meerfagen, mit ſpei⸗ 
—* ermifcht, fo weit, daß es ſich haͤmmern laͤſſet. Im der 
trie bedienet man ſich, wie gedacht, bes Mercurii, Die 
veränderliche ſchwere der luft dadurch abzunehmen. Denn 
wenn man dag barometer oder bie Torricellianifche röhre un: 
verrückt ſtehen läffet, und die höhe genau in acht nimmt, 
wo das queekfilber ſtehet, Fan man aladenn wahrnehmen, 
daß ſolches nicht immer einerley höhe behält, fondern ge: 
ns iglich alle tage anders ſtehet 


- anders « ja öfters an einem tage 

hoch, bald niedrig if. Wie nun das qpveckſilber in 
dieſer röhre von der luft zurück gehalten wird, daß es nicht 
berunter fallen Fan, und die ſchwere deffelben der ſchwere 
der luft gleichet, die das fallen hindert, weniger quectiilber 
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vieler : alfo muß auch die Luft leichter ſeyn wenn das queck⸗ 
filber niedrig, ald wenn er hoch ſtehet. Es verlieret aber 
die luft ihre ſchwere eines theils, wenn die feuchtigfeiten 
im regen und fhnee herunter fallen, wodurch fie um ein 
gutes leichter werden muß; andern theild wird auch die 
luft leichter, fo ihre theile von dem winde ftarck bewegt 
werden. Dannenbero fället zu beyden jeiten der Mercu- 
raus, wenn es entweder regenwetter iſt, oder wenn ein 
wind entjtchet, und zwar in diefem letztern falle öfters viel 
ftärder, ald bey dem größten plasregen. Und weil im ges 
gentheil der Mercurius bey fchönem wetter hoch fteiget, fo 
muß alsdenn die luft ſchwerer ſeyn, und bey anhaltenden 
fhönen wetter noch immer ſchwerer werben. 


Owedfilber erst, ift ein ſchoͤn roth und braunes erjt. 
Queenja, f. 
Queillon, ein Andianifher blumenbaum; das laub it dem 


gel. 


lerbeer:Taube gleich, und von ftardem geruch. Die blu: 
men find klein und geldselb, an geſtalt faft wie die pome⸗ 
ranten = blüte, und haben einen fehr lieblichen geruch. 


divell, Spring, Springsgqvell, Fons, ein ort, no wafler 


ans der erden entfprimget. Die, welche reich find und 
überlaufen, find der anfang alter baͤche, flüffe und ſtroͤme. 
Bon dem urforunge ber quellen, ob fie aus denen unter 
der erden, in den Flüften der berge auffteigenden duͤnſten, 
wenn fie fich irgendwo, mie in einent brennkolben, wieder 
fanımlen, oder von dem drucken des meer=waffers, davon 
die adern durch die unterirdifche Hüfte in die höhe fteigen 
fotten, oder von dem regenwajfer, welches in den hoͤlen der 
berge zuſammen läuft, entitehen, find die naturfündiger 
unterfhiedener meinungen, die in einem eigenen buche de 
Fontiam & Fluviorum origine Cajp. Barsbolinus untere 
fuchet, und ſich vor die letzte erfläret hat. Andere laufen 
nicht aus, fondern wenn fie eine gemiffe höhe erreichet has 
ben, bleiben fie ftehen, wiewol fie doch wafferreich find, 
und wenn fie erfchöpft worden, bald wieder zuqvellen. Gie 
führen gemeiniglich ein fürferes waſſer. , 

Opelle bauen, heiöt auf beramercken, wenn bie ftroffen waf- 
fernöthig, fo wird im liegenden ein gerinm gehauen, daß 
das waſſer darauf abläuft. Sr 

Quembego, eine art mölfe in Nethiopien, fo aber viel größ 
fer als die Europdifchen. 

Qvemfel, f. Qvengtzel. 

Üivenar, f. unter Renntbier, ) 

Aivendel, SeldFümmel, Serpillum, ift zweyerley, Majus, der 
groffe garten-guendel, hat weiſſe oder purpurrothe blue 
men, und wird im garten, unter dem ſchirm⸗ gewaͤchſen 
gehalten: and Minus, der Fleine quendel, waͤchſet geru 
an fonnigen und fandisten orten, hat harte, viereckig⸗ 
te, röthliihte, an der erde Friechende fiengel, runde Blätter, 
und röthlichte, felten weiſſe blümlein, worauf eine huͤlſe 
mit einem ſchwartzen faamen folget. Es ift ein öfnendet, 
reinigendes und gertheilendes mittel, ſtaͤrckt das Haupt und 
den magen, öfnet die Iunge, leber und milg, befommt wohl 
den keihenden, engbrüfigen und mafferfichtigen. Aeuſ⸗ 
ferlich wehret es dem ſchwindel und hauptweh, und brin⸗ 
get den ſchlaf. Es wird davon ein waſſer mit mein abge⸗ 
jogen, Aqua benedicta Serpilli Mynfichri genennet, wels 
ches wider alle catarrhen und flüffe, auch font ſehr gut if, 
das haupt und dem magen zu ſtaͤrcken, den appetit ju er» 
weden, bar und fein zu treiben, das ſchlucken und erbre⸗ 
den zu ſtillen. Das Sl hat gleiche Fraft. 


aber in der röhre if, wenn er niedrig, ald menu er hoch vendel, Römifcher, f. Thymian. 
fehet, weniger queckſilber hingegen nicht fo ſchwer it ald Qvent, f. Qvint. 


Qa999 3 Quente, 


2 
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Quento, if in Yortugalt eine muͤntz⸗ rechnung, weldhe 2675 
ducaten, 3 realen und 26 maravedis beträgt. 

vengel, it auf beramerZen der eiferne ring am kuͤbel, dar⸗ 
an das geil ur = 

and, |- <ichstäg. j i ; 

—— oder Dultzflote, Fleure- doucc, iſt wie die quer⸗ 
fite, nur daß ſie wie eine boct-löte geblafen wird. Bod- 
flöte, iſt auch eine art pfeifen in den orgelwercken, welche 
als eine quer=pfeife lauten. 

ver geſteine, heißt dasjenige, ſo wifchen den bergwercke⸗ 
gängen fiebet. 

Quer: Flüfte, f. Aluft. 

Qrverne, beijjet an einigen orten eine handmuͤhle 

Over » pfeife; wird deewegen fo genennet, weil fie nach der 
quer an dem mund schalten mird. Jtakianifd heift he 
Traverfa.oder Fiſtaroz von pfeifen. Dieſe pieifen baben 
gemeiniglich 6 locher, hinten aber Fein Daumen: lei. 
Man Fan auf denſelben ı5 tone haben, und noch 4 fallet | 
darüber, und alfo .ı9 fimmen eder unterſchiedliche sone, | 

inden. 

2 a ben oder Schweiger : pfeiflein, it bie feld: 

pfeiſe fo man neben Den trommeln zu führen pfleat. Sie 
t ihre beſondere griffe, die mit der quer pfeife gar nicht 
berein kommen. 

iver: ſchlag, if auf berawercken ein ort, fo von dem haupt: 

gange durd) querzgefteıme nach neuen gingen getrieben 


wird. 
, Bvärg. : . 
ee F hei uf bergwercken, die erjte mit der puch: 


uchen, oder mit den querfch> hanımer Hein ſchla⸗ 
Br Sans heißt auch queridhen fo viel ald verwunden, 
N. " “ 

— hammer, iſt derjenige, damit den gelde bey dent 
müngmerde die rundung gegeben wird. 

¶vbetſchwerck, iſt ein geringes erit, fo von dem fiebwafchen 
abaehet, zum — des ſcheidewercks. 

i er, f. Queckſilber. . , 

— tet bey den goldfchmicden ein waſſer von 
ſcheidewaſſer oder ſtarckem meinejfia, darinne man queck 
filber oder fupfer, oder anderes ergehen läftt, und hernach 
den ort, fo vergoldet werden fol, damit beftreichet, fo 
nimmt er den Mercurium mit der versuldung gerue au. 

‚gurten. 

* = quo, ein apothefer « mort, fo in auter bedeutung 
heiffet, eine fpeciem oder arkenen an ftat einer andern, fo 
nicht verhanden üt, nehmen, welches, wenn es mit bedacht 
gethan wird, unſchaͤdlich it. In einer böfen bedeutung 
aber beiffet es, unbedachrjamer oder boshafter weiſe eines 
vor das andere, mäufedred vor pfeffer, nehmen. In 
einem moralifhen verſtande bedeutet es ſprichworts weiſe 
einen irrrhumm, misverftand, oder verfehen, wenn etwas un⸗ 
rechtes und nicht zut ſache gehoͤriges geredet oder gethan 
wird, oder auch wenn man annehmen muß, nicht mas man 
haben felte, fondern was man befommen Fan. 

Avingvensel, ſ. Anftande brief, Wiſerne brief. . 

Ewint, Qwintlein, Avent, it das vierte theil von einem 
terh. Ein pfund bat 12% quentlein. Bey den apothefern 
ift e fo viel ald ein drachma. Re 

Quinta dena, (Quinta dena Tono), ein reaifter in den or⸗ 
geln, deffen pfeiten zwey unterſchiedene laute von ſich ge: 
ben, meil fie > mündungen haben, ald die Quiat ur fol 
ind achör lautet, daher einige meinen, es komme diefes 
mort her von quist ad una oder quinta tenens. Diefe 


avi 


ſtimme it an proportion des corporis, um ein tienliches 
weiter, als die principal an der menfur find, und weil bie 
pfeifen gedeckt, eine octave tiefer, als offene pfeifenwerd, 
gegen ihre länge zu rechnen. Es find aber berfeiben drey⸗ 
erley arten, die aus einer menfur,unterfhieblich, nach dent 
ton ober füffen gearbeitet werden: 1) die groſſen guintas 
been 16 fuß ton; auf dem manual oder pedal, eine liebli⸗ 
he ſtimme, feuderlich mern eine andere darzu genommen 
wird. =) Qpintabeen 8 fuß tom, iſt benm rück: pofitig, 
oder in Fleinen octaven -principal- werck zum fundament; 
auch im pedal zum choral⸗ baß beavem. 3) Dointabeen 4 
fu6 ton. Kleiner kan man fie nicht mohl machen. 

@pintal, ein Spaniſch und Portugieſiſches aewicht von 100 
bis 140 pfund, bat 4 robas ; eine roba hat es bis 36 pfund, 
nemlich in unterfiedenen fiddten und ländern. f. Lents 
ner. 

Ovintansrennen, Quintana, if ein adelich ritterliches ex- 
ercitigm, und beftebet in folgenden: Es wird nemlich ein 
balber hölserner mann gemacht, welcher mitten im der 
carriere ſtehen fol, mit der linden hand hält er ein bret⸗ 
foiel, und aebet herum, wann nun der renter daffelbige bes 
sübret, fo ift der rechte arm au⸗ geſtrecket, und pflest das 
mit dem reuter, weil er das bretfpiel getroffen, eines in den 
rüden zu aeben, darum er wohl nach dem Linden auge 
ſtechen muß, denn das if das befte treffen. Die lanse iſt 
auch nur halb. es werden aber etliche ſtoͤcker vom andert⸗ 
halb ellen lang, und etwa zwey finger dick in die kolbe 
binein geftoffen, damit man fie aber deſto beſſer brechen 
könne, fo werden fie an ein paar orten etwas uͤberzwera 
eingejäger, fonften möchte man die band verfauchen. Moers 
nen an den ſtecken wird ein Flein eifen geſteckt mit jaden, 
wird die Frone aenannt, daffelbe muß im gefichte des far 
guins oder hölsernen mannes, wenn ed gelten fol, und 
die ſtoͤcke gebrochen worden, ſtecken bleiben, und fih wie 
eine tabacks⸗ pfeife präfentiren. Wenn man fie recht bres 
chen will, muß man erſtlich in dem anſatze einen bogen da 
mit machen, fo zerſpringen fie in viel fplitter. 

Qvinte, heißt auf den faiten: inſtrumenten die Flärite faite, 
die quint ſaite; im Jtaliänifchen aber ift es die niedrige 
fie gefimmte, meil es auch meiſtens die fünfte an der jahl. 
In der mufie, eine ſtimmung, fo fünf tone von einander 
it. Wenn ſolche ſtimmung nicht voll, fonderw einen hal⸗ 
ben ton weniger hat, beiffet fie eine falſche quinte, wentt 
fie aber einen halben ton darüber bat, eine guinte major. 
Im picket⸗ fpiel heiffet auiute eine folge von fünf karten 
einer farbe, und wenn fie von oben anfängt, iſt es eine 
gpinte:major, im jehlen gilt fie 15. , 

Üoint:effeng, Quinta effentia, bey ben Chymiſten, das 
wefen, die Eraft, tugend, das leben und der geift eines nas 
tuͤrlichen Pörpers, durch kunſt daraus gejogen: oder einges 
beimes beilmitrel, welches zu der reininfeit bes hiumnli⸗ 
fhen weſens, und böchfter vollkonmtenheit feiner tugend 
erhoben worden. Die quinteffenk von den gewaͤchſen, 
wird mehrentbeild aus ihren faft, die von dem thieren, aus 
berfelben gewiſſen ſtuͤcken und theilen, und die vonden er 
ten, aus metallen und erbfäften, worunter auch die, fo aus 
einigen edlen feinen gezogen, mit begriffen, bereitet, von 
welchen allen, im den apotheken und bey den laboranten, 
mancherley gattungen zu finden. Die Eunfiverkändigen 
find Aber den nahmen ſowol, ald dem weſen derfelben nicht 
einig. Zelmont, der nur drey elemente ſetzet, will fie 
nicht quintam, fondern quartam Effentiam genennet wife 
fen, Andere ziehen in aweifel, ob das inmere und 7 

ich e 
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liche weſen eines eörpezs, von demſelben abaefondert wer: 
den konne; noch andere, ob daſſelbe vor ein fünfteselement 
anzufehen. j 
Ovint > eſſentz, in einem moralifchem verſtande, ift dasjeni- 
ge, was eigentlich, inniglich und hauptfächlich zu einer fa- 
che gehöret, oder das vortrefflichite daran iſt. Alſo ſagt 
man, diefer fey die quint -effents eines redlichen mannes, 
oder eines böfewichts: Die quintzeffeng aus einen buche 
jiehen n.f.m. Qointseifeng der beraleute iſt die hoffnung. 
-Quineilis alpe&tus, oder radıus, ift eine freundfchaft, fo = in 
diſtantz des fünften theild des himmels von einander fie: 
bende geftirne gegen einander haben, alſo daß ſie a aleiche, 
aber ftumpfe winckel in der form eines fuͤnfecks formiren. 
Quirapanga, ift ein Heiner weiffer vogel, der in Brafilien in 
America gehectet wird. Geine ſtimme lautet als wie eine 
fhelle, und ift dermaffen ſtarck, das man fie auf eine halbe 
meile in der rundung vernehmen Fan. j 
Ovitte, Malum Cydonium, cotoneum, bie frucht von 
geittenbaum. Sie ift weyerley. Quittenapffel, find 
Hein und einig; und quittenbienen , gröffer und järter, 
an geſtalt etrons länglich. Beyde find gruͤn im anfang, 
und wenn fie recht zeitig worden, goldgelb, mit weißli⸗ 
chen fafern wie mit wolle belegt. Sie nehmen allerley 
gefalt am, rvenn man die junge frucht bepjeiten im ein er: 
den oder glägern gefäß testet , und darin erwachfen läffet. 
Einen guittenapffel fehr groß zu ziehen, hänge man den 
weig in einen fpalttopff, füle den mit erden, und laffe 
n alfo bis Zur jeitigung. Doitten halten fich fonderlich 
Jans, wenn fie im hirfen oder foren geleget werden: hinge⸗ 
gen faulen fie bald, wo ſie bey weintrauben in einem ge⸗ 
mad) find. Sie haben einen lieblichen geruch , und eine 
zufammenziehende Erafft, womit fie dem ſchwachen magen 
zu Hülffe kommen, auch den durchlauff und das erbrechen 
fiten. Wegen ihrer herbe find fie rohe nicht zu genieſ⸗ 
fen, wohl aber gekocht, da ſie einen angenehmen geſchmack 
haben. Sie werden getrocknet lange aufbehalten. In 
der conditerey werden fie trocken oder feucht eingemacht, 
auch ein fafft , welchen man in ſchachteln, wie marmela⸗ 
de, oder im hölsernen formen gerinnen laͤſſet, und eine 
pafte oder guittenhrot daraus bereitet. Der quittenbaum 
Nebt mäßig falte und feuchte Iufft, einen guten etwas leimi⸗ 
den boden, und werner feisig behackt und mit kurtzen miſt 
umftrenet wird, trägt er defto beffer. Das propfien hat 
er wicht fehr möthig , man wolte denn eine fonderbare gute 
art fortpflansen. Er breitet feine wurtzeln weit aus, und 
treibt. viel fhöflinge, die im herbſt abgenommen und vers 
fnet werden können. Der quittenapffelbaum hat kleine 
blätter, verworrne zweige, und eine graue rinde. Der 
birmbauns zeugt aröffere bldtter, hat geradere weige und ei⸗ 
ne (Amärnliche rinde. Diefer dient beffer als der ander, 
in jwergbäunten , die Darauf gepfroffet werden. Su den 
apotheden werden verfchiedene compofitiones mit quitten 
gemacht, weiche alte zu magenſtaͤrckuugen dienen. Die 
Scene werten abfenderlich gebrauchet, als ein Fühlendes 
und die fhärffe benchmendes mittel in gurgelwaſſern und 
elifiren. Mit roſenwaſſer übergofen ; geben fie einen 
ſchieim, welcher alle ſcharffe von boͤſen ſeuchtigkeiten bes 
nimmt; mit wegrichwaſſer, taugen fie zum augenweh, ver: 
brannten gliedern, fhrunden der leffjen, und bräune ber 
jungen. 
Gvittung, Quietatio, Apocha, ſchriſſtliche bekentniß über 
eine bezahle empfangene forderung. Zu einer beſtaͤndigen 
geittung wird eriorders, ber gahme bes ſchuldners, bie bes 
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nennung des fhuld, die jeit und der ort der zahlung, bie 
bekenntniß dea empfangs , und endlic) die unterfchrifft des 
bezahlten glaubigers. Dpittiren fönnen alle, die ihres gu⸗ 
tes mächtig find; folalich kan ein minderjähriger, und nach 
Sachſeurecht ein weib, ohne ihre curatores mit beftand 
nicht quittiren. Hingegen gilt die guittung eines vormun⸗ 
des wider dem uninuͤndigen. Cine guittung mag nicht 
weiter gedeutet werden ‚als aufdie darin angezeigte ſchuldz 
und wenn fie and) ingemein und überhaupt geftellet wäre, 
fhürer fie nicht wider eine ſolche fhuld, an welche bey 
ausftellung der quittung ermweistich nicht gedacht werben. 
Zwey guittungen über eine fhuld, an einem tag und ort 
ausgefteltet, beweifen nur eine, zahlung, wenn fie aber von 
unterſchiedlichen zeiten oder orten, wird eine doppelte jah⸗ 
ung derſelben ſchuld gefchloffen, und ift der ſchuldner 
befugt die eine wieder zu fordern. Eine quittung inges 
mein und überhaupt geftellet, if verdächtig und gefähr- 
lich, weil fie zu fireit und widerfpruh anlag giebt. Es 
it auch niemand ſchuldig, weiter zu quittiren, als er berah⸗ 
let worden: wie hingegen ein ſchuldener über das, fo er 
bejahlt , mit recht quittung fordert. Wenn eine quittung 
verlohren, kan fie durch andermeiten beweis der jahlung 
erftattet werden. Es iſt auch niemand fehuldig feine quit 
tung aufzuweiſen, big er um die ſchuld rechtmaͤſßig ange: 
fprochen worden. Wer eine quittung audaeitcuet „ehe er 
die zahlung empfangen, mag fich dagegen, mit einbrine 
gen feines einwendens/ vor Dem dreufiaften tag, verwah⸗ 
ven: nach folder zeit aber wird er nicht mehr gehörer, auch 
wenn er beweis führen wolte, daß er nicht beinhlet ſey. 
Wenn eine rechnung gehörig abgenommen, und rechnungs⸗ 
führer darüber ordentlich quittiret worden, mag er darum 
nicht mehr angefprochen werden. Wenn eine quittung 
verdächtig if, das fie nur zum ſchein ausgeftellet worden, 
Fan fie durch einen eid bewaͤhret werden. 

Ovigen, ſ. Eb⸗eſchen. 

Quodliber, ein aus allerley nicht an einander hängenden ſa⸗ 
chen duſammengeſegtes gedichte. In der muſie giebt es 
Quodliber, die z) im ieder ſtimme einen befondern und 
vollfommenen tert haben; 2) die zwar in ieder ſtimme eis 
nen bejendern, aber zerbrochenen und zerſtimmelten tert 
haben, und 3) die in allen ſtimmen einerley tert haben, 
der aber unvolifonnmen und abgebrochen it, und da bald 
wieder ein anderer drauf erwifihet wird. 

Quogelo, ein thier in dem land der Schwartzen, gleich eis 
nem crecodil, bi8 7 ſuß lang, mit ſcharffen ſpitzigen ſchup⸗ 
pen dicht bedeckt, fo daf es mit gewehr nicht leicht Eat 
verleret werben: wenn es aber von einem thier anacfals 
len wird, kruͤmmet es ſich zuſammen, daß feine ſchuppen 
ſtgtren, und nicht Fan angegriffen werden. Es naͤhret 
ſich von ameifen, die es mit feiner langen zunge ausjden 
ameiehauffen holet. 

Quojas Morrou, ſ. Orang-out, 

Quony , f. Nelli, 

Quora,, dasjenige was zu einer gemeinen! ſumme einem ieden 
befenderd beyzutragen oblieget, eder waren einem gemei⸗ 
nen gut ein ieder für fich zu empfangen bat. 

Quotient, Quotiens, eine zahl welche entipringt aus der 
divinon einer geöffern zahl durch eine kleinere: diejenige 
zaht, fo aus einer Divifion heraus Pont. Des quarien 
ten einenfbaftt iſt, daß er fo viel unitäten euthaͤlt, ale 
ber bivifor in der zahl, welche er dibiditet, entalten ik. 
Als: 3 it der quotient von 12, durch 4 dividirt, weil 4 in 
12, dreymal enthalten. 

vor 
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Ovotiren, Quotare, in Reichs kammergericht, bie eintu⸗ 
aebende artichel mir zahlen bezeichnen, und ın der beant- 

Wweortung einen ieden artidel, den man anziehen will, bew 
feiner zahl nennen, damit ſich leichter finde, wohin bie 
antwors gerichtet fey. 


R. 


R Diefer buchfabe wird der hundsbuchſtabe genannt, weil 
+ die hunde mit ihrem marren denfelben bören laſſen. 
auf einigen alten muͤntzen bedeuter ein R. die ſtadt Nom, 
in ſchrifften R.c. Romana civitas, Ein lateinifches, ein 
gtiechiſches und ein hebräifhes R. fo zufammen Errores 
beiffen, daher von einem gewiſſen buch alfo gefherzet 
worden: 
R babet Aufonium liber bie, babet R que Pelafgum, 
R baber Hebreum, pretereague nibil. 
Drey R, ſagt zarsdörffer, kommen Gott alleine ju: 
Rachen, Rühmen, Richten. Die Chineferhaben fein R 
in ihrer ſprache, und der vortreffliche ſchulmann, Chrift. 
Weife, hat denen gu gut, Die das N nicht recht wohl aus: 
fprechen können, ein befonderes kunſt ſtuͤck bewieſen, ins 
dem er gantze reden und getichte, im teutfcher ſprache aufs 
geferet, darinnen kein R iu finden. By 
Raa, Ree, Antenna, Vergue, ift an einem ſchiff ein langes 
und rumdes ſtuͤck holtz, welches in der mitten noch einmal 
fo dicke iR, als an den enden. Man haͤuget es quer über 
an den maft , um die fenel daran zu frannen. So viel nun 
fesel an einen ſchiffe find, fo viel find auch der ragen, die 
mit ihrem junabmen unterfhieden werden, ald: die groſ⸗ 
fe, Mars» Top: Soden: Raa,u.f.m. Alle dieſe machen 
mit dem maft ein nerades ereutz, die befans:raa allein 
haͤngt ſchief, daher fie auchdie creun-raa , oder werd). maſt 
genennet wird. Die ran wird mit dem vad an den maſt 
gebunden, und mit dem wall aufgezogen. NER: 
Rabannen, find auf der Juſel Sumatra in Of-Indien eine 
art trummeln, im geſtalt der heer⸗paucken, auf welchen 
die Indianifchen dirnen mit der einen hand fpielen, das 
rein fingen, und dabey tangen. Diefer tängerinnen bes 
Bienen fich aroffe herren, wenn fie gefandten oder andern 
ausländern eine ehre anthun, oder fich bep ihren gaſtmah⸗ 
len eine [ut machen wollen. 
Rabat, f. Abfan. ; 
Rabat oder Difconto, Excompte, ift ben der Faufmannfchaft 
zweyerley; erftlich wenn ein gemiffes pro centum auf 
eine baar bezahlte geld: fumme gekuͤrtzet wird ‚welche ſum⸗ 
mie man erft über etliche monat, ober gar innerhalb jah- 
res-frit zu bezahlen wäre ſchuldig gewefen ; weswegen 
denn der bezabler billig wegen feines voraus gegebenen 
gelbes die intereffe aus der haupt. ſummie, nach proportion der 
jeit , abfürget. Dergleichen abkürkumg geſchiehet gemeis 
niglic in erfauffung gemiffer oblinarion uud handſchriſten, 
melche derjenige, der ſolche in binden hat, nicht Fan and« 
lauffen laſſen, oder die jeitdes verfalld erwarten ; dannen⸗ 
hero er folhean iemand anders, der beffer in Eaffe verfe: 
en it, verhandelt, und für die zeit, daß folche iu lauffen 
tten, ein halb oder zwey brittel, oder gar ı pro cent 
ro monat fi abkuͤrtzen läßt. Es wirb diefer Rabat auch 
ad interufurium genennet f. Find von zinfen. Die andere 
art ber rabatrechnung gehet die eingefauften und verkauf: 
ten waaren an, wenn nemlich ſolche, wie in Hamburg ‚anf 
13 oder 7 monet jeiteingekauft und verkauft , und hernach 
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mit procentum pfo anno, ober mit 4 und = dritteln pro 
cent pro 7, oder mit 8 und 2 dritteln pro cent pro 13 mo⸗ 
natrabattiret werden. Es find aber ſolche maaren, auf wel- 
che rabat negeben wird, folgende: als ziel 13 monat mer 
den mit 8 und a drittel pro cenrum rabat eingefauft und 
verkauft, braun und fein macis, näglein, mufcaten  nüffe, 
eancel, ſchwartzer inaber, geſchabter ingber, reif, coms 
mien, corinthen, furge mandeln, anis, feiffe in kiſten, 
eaperd, juchten , indigo in faͤſſern und titten, Liſſaboniſche 
fuccabe, cocheniue, galten, fhmad, krappe, Breßlauer⸗ 
röthe, Iudianifcher weinſtein, weiffer puder⸗pucker, mos 
feovade zucker, Earibis- und Barbados -jucer, cattonen, 
Freyftaͤdter⸗ leinwand, Jauerifhe leinwand, rothe und 
weilfe Glatzer leinwand, juͤchen oder betts⸗ huͤhren, tafels 
laden und fervietten, Marckliſſer leinwand;, ſchleyers sc. 
ziel 7 monat werben folgende waaren mit 4 und 3 viertel 
pro cent rabat eingefauft und verfauft, allerhand raffis 
nirte zucker, Engliſche und Holldudiſche laden, Englifche 
Eirfagen , boyen und erouraſchen, auch rattinen. Alle an⸗ 
dere waaren, welche bierinne nicht benennet werden, ges 
nieffen in Hamburg feinen rabat ‚ fondern müffen contant 
bezablet werden. Nach der Leipgiger wechfel:orbnung muß 
derjenige, fo bey dem einkauf ſich vorbehalten, nad) gefallen 
u rabattiren ‚feinen difconto oder rabat den tag nach dem 
eg oder frentags in der zahlwoche dem verkäuffer of⸗ 

iren ‚ oder in deffen verbleibung it diefer nach der zeit 
den diſeonto anzunehmen nicht verbunden. 


Rabbi, Rabbinus, ein lehrer des Jüdifchen geferes, Die 


Rabbinen bey den heutigen Juden, find die oberiten ihrer 
fhulen , und haben die gemalt, in den Dingen, die ihrem 
befondern gottesdienſt und weifen betreffen , recht ju fpres 
hen, welches zuweilen fo weit gehet, daß fie einen in dem 
bann thun, entweder mur ſchlechthin, durch öffentliches 
ausfprechen eimes fluchs über ihn, manchmal aber mit 
mehrerm gepräng, bey angezündeten fchwargen fadeln, 
der denn dieſes nach ſich ziebet,daß der verbannete mit keinem 
Juden reden oder umgehen mag, bis er wieder losgefprer 
dien worden. Sie halten fich genau an die auffüge ihrer 
alten vorfahren, welche fie dem geſetz Moſi gleich achte. 
In den Morgenländern wird einer bloß durch zuſt immuns 
der gemeine ju einem Nabbi ober Chacham, b. i. weiſen 
und gelehrten mann erflärt; in Europa werden bie jungen 
von dem alten geprüfet, und wenn fie wohl befanden, 
ihnen der titel caver de Rau, d. i. ein geſell oder gehulff 
der Ichrer gegeben , wornach fie mit der zeit gu der volliz 
gen würde gelangen, und Morenu ober Rau, d. i.meifter 


beiffen. 
Kabbinift, ober wie Ricaredus will, Rabbaniſt, find die, 


fo der lehre der rabbinen anhangen, oder im ihren bücher 
fudiren. 


Rabdologie, f. Ahabbologie. 
Rabbomantie, f. Ahabdomantie, 
Rabe, Corvus, eis mittelmdßiger vogel, mit einem ſtarcken 


ſchnabel, und durchaus glängend ſchwartz an federn. Der 
gemeinen raben giebt es zweyerley gattung, bie Fleine 
und die groffe oder fohlraben. Erkebt mehrentheils von 
dfern und ludern, davon er auf eine meile weges wind ers 
ten kan; bancben frißt er würme, und lieſet fie hinter 
pflug auf dem acer auf, gleihden Erdhen. Liber 

das üft er einer der ſchaͤdlichſten raubvoͤgel, zumal bem 
bafen: und feder⸗ wildpret,, in der ſetz⸗ und brütjeit. Er 
borker auf die hochſten bäume, und bringt um oftern bis 
4 jungen aus. Er ziehet nicht, fonderm bleibe über * 
ie. 


rab 


bie. In Lieffland giebt es eine befondere art, feeraben 
genannt, derer fühnabel aleich einer fägen gejahner if. 
Sie wohnen in thürmen und alten gebäuden, und nehren 
fich von getreid und früchten, auch froͤſchen und anderm 
ungeziefer. Der wald:oder fteinrabe wohnt in alten 
—* und felelochern, ift fo groß wie eine henne, hat 
arge mit grün unterfpielende federn, einen röthlichen 
frisigen fihnabel , und braune beine, wird von feinem 
sefhrey auch ſcheller genannt. Er if in der Schweig, in 
Friaul, auch in Franckteich amutreffen, und wird, wenn er 
jung aus dem neſt genommen, vor ein leckerbißlein gehal⸗ 
ten. Die nachtraben fliegen nur bey nacht, find die 
Heinften unter allen. In Ethiopien giebt es weiſſe ra: 
ben, bergleihen im Lappland und andern falten Nord: 
laͤndern im winter auch angetroffen werden. Man bat 
aber erempel, daß aud) bey und, wiewol felten, weilfe ra⸗ 
ben gefehen worden, dergleichen einen die Königin Elifa: 
beth dem Könige in Frandreich verehret. Die raben⸗ 
federn haben harte kiele , dienen zu feinen ſchreib⸗ und 
zeiß-febern ‚ ingleichen die tangenten in dem fpinetten zu 
Der rabe ift ein vorfichtig thier, und weiß feine 
usthöurfft an ſpeiſe wohl zu beforgen, darum er auch fei: 
ne jungen, fo batd fie dahin erwachfen, daß fie ihre nah: 
rung ſelbſt ſuchen fönnen, aus den nefte ſtoͤßt. Er bält 
fih gern an feuchten orten, und fruchtbaren defern auf, da 
es ihm an gewürm und ungesiefer zu feiner nahrung nicht 
mangeln kan. Er lernt leiht menſchliche ſtimmen nad): 
ſprechen, meil er eine vorne breite und hinten dicke junge 
bat, womit einer, welcher ehemals zu Rom den Kanfer 
und fein ganzes haus, hernach auch das vold ingemein, 
zu geüffen gelernet , und folchen gruß viel jahre lang auf 
dem marckt zu Nom täglich wiederholet , einen foldhen 
danck verdienet, daß fein tod an dem , der daran urfach 
geweſen, nicht nur geſtrafft, fondern auch) fein ans, mit 
.. einer Öffentlichen leichbesleitung zum ſcheiterhauffen ge: 
bracht, und ehrlich beitattet worden. Er läßt ſich aufdie 
jagd abrichten,, und fängt nicht nur allerhand federwild, 
fonderw auch feines eigenen geſchlechts, welches keine an: 
dere art der raub:vögel thut. Er ift allen raubvoͤgeln 
ſeind, und kuͤhn gemus, fich mit ihnen im kampf einzulaf: 
°-fen. Hingenen hält er mit dem fuchs gute freundfchafft. 
Er erreichet ein hohes alter, welches bey etlichen der al- 
ten auf eine unglaubliche länge if erftreckt worden. In 
dem alten aberalauben ift der rabe wegen feiner gelehrſam⸗ 
keit, dem Apollo, als vorſteher aller fünfte und wiſſen⸗ 
f&afften,zuaeeignet worden. In der wahrfageren iſt feines 
98 fo wohl als feiner ſtimme fleißig wahrgenommen und 
ie anzeigungen , fo von der lincken feite gefommen , auf 
eine umglüchliche bedeutung gezogen, die aber, fo fich von 
der rechten feite fpüren laffen, vor gluͤcklich geachtet wor: 
den. Daß ber rabe genen das wetter, wie viel andere 
thiere und vögel, fehr empfindlich ſey, und deffen veraͤnde⸗ 
- ung verfündige, ift den lanbleuten befannt. Denn wenn 
die raben mit einer hellen und muntern ſtimme, fich ges 
gen den abend hören laffen, wird daraus ein gutes wet⸗ 
ter ; wenn fie aber gleihfam gluchlend oder ſchnarrend 
ſchreyen, regen und ungetüm gefchloffen. Endlich wird 
auch geglaubet ‚ daß der böfe geift in eines raben geftalt 
fi) gerne fehen laſſe und wenn denen erjehlungen, fo da- 
von n werden, zu glauben, offt erſchienen fer. 
der artzney foll ber rabe ein wunderthätiges mittel 
4 wider bie gicht oder das podagra, wenn er lebendig 
in ein erden gefdß gethan, 40 tage im miſt vergraben, ſo⸗ 


rab 


dann ju einer falbe bereitet wird. 
raben bey fich getragen, ne 
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ber& von einem 
foll dem fchlaff vertreiben, bie 
und das fchmalg , auf das befhorne haupt Scham, 
ſchwartz haar zumege bringen. Wenn bie alte fabeln an: 
genommen werden wollen, bat der rabe die geheime be: 
deutung ber untreu, der heimlichen nachrede und ohren: 
blafens, um deswilen auch feine vorhin weiſſe federn im 
ſchwartze verwandelt worden, als er dem Apollo die heim⸗ 
liche untreu der Eoronis verrathen, ingieichen des geines 
und eigennuges. Die jungen raben werden ald ein finu= 
bild der göttlichen vorforge angefehen : und indem ber ta: 
be mehrentheild vom aafelebt,ifter ein finnbild eines laͤſte⸗ 
rers, der auch ber verfiorbenen nicht fchonet. Den ra: 
ben-gefang fingen, wird fprichwortsweife geſagt von ei: 
nem, ber feine befferung täglich; aufſchiebt weil des ra- 
ben ſtimme, fat wie das Lateinifche cras oder morgen 
lautet, ob wolte er fagen, morgen werde er weile werden, 
Ju der wappen-Funjt hat der rabe Die bedeutung der wohl: 
thatigkeit und des überfluffes. 

Rabe, Corvus, ift ein geſtirn am himmel genen Süden,bey 
ben Coluro zquinottiali, unter dem jeichen der wange, 
Es beftehet aus 7 fernen, von Veneris und Sarurni eigen: 
(haft, unter welchen ſich der vornehmſie auf dem rechten 
flügel befindet. 

Raben ducaten, ein Ungarifher fihlag von ducaten , fo der 
König Marchias Hunniades münsen , und darauf einen 
raben mit einem ring in dem ſchnabei ſehen laffen, zum 
andencken, daß er einen ſolchen vogel, der ihm einen ſchma⸗ 
tagdenen ring von dem tifch entführt ‚ mit einem armbruft 
im flug gefället. Sie find von unterfhiedlichem flag, 
indem der rabe bald unter dem bild, bald im einem feld des 
wappens ſtehet. 

Raben:fchnabel, Roftrum corvinum, bey dem wund⸗artzt 
ein zäuglein mit einer langen gekruͤmmten fpige, die ſpiit⸗ 
ter oder anderesaus einer wunde zu sieben. 

Rabenfchnäbel, Becs de corbin, heiffet eine leibgarde des 
Koͤnigs in Frandreih von 200 edelleuten, welche bey ce 
remouien ie = und = vor dem Könige hergeben , und ihre 
zb, fo eine art von hellebarden it, in der hand 

tagen. 

Rabenjtein, Indianifcher,f. Cacaotetl, 

Rabesque, Arabesque, nennen die Fransofen allerley Taube ⸗ 
werd:züge, deren in einander laufende zweige eine ange⸗ 
nehme abwechfelung machen. Ihte namen baben diefe 
sieraten von. den Araber, welche, weil fie nah dem Als 
coran Feine bilder von menſchen oder thieren mahlen oder 
bilden dürfen, fich dergleichen jüge dafür bedienen. Im 
ber baufunft brauchet man fie gemeinislich ald eine vers 
sierung im den borten oder frieß der Roͤmiſchen und Eos 
rinthifchen ordnung; in dem gärten werben fie in dem 
parterres angebracht. 

Rabidoquin, ein altes Jtaliänifches ſtuͤck, welches andert- 
halb pfund eifen fchoß, 36 caliber lang war, und 7 cents 
ner wog. Der aufferordentliche wog fieben und einen hal- 
ben centner, und hatte 3 und einen halben fuß oder 44 cas 
liber; des geitärckten gewicht ift 8 und ein halber centner, 
und des gefchwächten 8 centner. 

Rabinet , beiffet bey ben Engelländern ein ſtuͤck, weldes 8 
pfund fehieflet und 300 pfund wieget. 

Rabifch, wurden ehemals auf dem bergwercken die Eerbhöl? - 
jer genennet, darauf man die bergkoften anfchnitte. Da: 
ber pflegte man au fagen: auf den rabiſch ſchneiden. 

Rrrsr Kab 


"KRab:zähne, werden die 12 vordern zaͤhne an einem pferde 
genennet, deren 6 oben und 6 unten fiehen ; aus diefen und 
den 4 baden oder hundsszähnen erkennet man das alter 


Bade, Vindidta, 


A 


R 
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eines pferdes. 

eine hefftige gemuͤths regung wodurch man 
ein empfangenes unrecht, oder beleidigung, ſchmertzlich 
empfindet, und den beleidiger deſſen entgelten zu laſſen 
trachtet. Die eigene rache iſt eine in goͤtt⸗ und weltlichen 
rechten verbotene ſache, diemeil fie Gott ihm ſelbſt vor⸗ 
behalten, und an feiner fat unter dem menfchen auszu⸗ 
üben ber obrisfeit anvertrauet. Jedoch wenu einer dro⸗ 
bet, er wolle fich rächen, er wolle ed gedeucken u. d. g. weil 
ſolches auch von rechtlicher ahndung verftanden mwerden 
fau, ift er darum nicht iiraffällig; ſonſt aber iſt, fich ſelbſt 
zu rächen, oder fein eigen richter au ſeyn, nicht zugelaffen, 
wenn man rechtliche mittel vorfehren fan. De Vindieta 
privata hat E. A. Seruniusein buch geſchrieben. 


ete,Raqvete,Pyrobolus,Fufed, unterben luſt⸗ ſeuren, ein 
ſtuͤck, beſtehend aus einer hülfe von papier, hola oder 
biech, fo mit einem gewiſſen racheten⸗ſatz / oder aus geſtoſ⸗ 
lenem ſchieß⸗ pulver, ſalpeter kohlenſtaub, oder nach gele⸗ 
genheit andern dingen, vermiſchten zeug gefuͤllet, in ei⸗ 
nem vachetensftock oder form wohl geſchlagen ein ſchlag⸗ 
oder ſtern⸗feuer ge! gefeset,ein dünner langer Rab dar: 
an gebunden , und alfo anaefeuret wird , da fie denm ge: 
rad in die höhe ſteiget, wenn fie aufs hoͤheſte gefommen, 
zerfprinat und entweder einen ſtarcken kuall aiebt, oder ein 
wegen-und ftern-feuer ausfchüttet, Die raheten machen 
ben feuerwercken ein fehönesanfehen, fonderlich wenn fie 
gerad, mit ſchönem feuer, welches von allerlen farben 
fenn Fan, und im guter ordnung auffteigen. Ihre groffe 
wird nah ihrem ealiber gerechnet, und werden fie von 
41 toth bis 100 pſund gemacht, wiewol die gröffeiten eben | 
nicht das befte thun. Eine rachete ohne ftab aufiteisen zu 
laffen, muß fie mit federn, mie ein pfeil, verfehen, und 
zwiſchen vier ſtaͤblein eingefent, angefeuret werben. 
acheten:-ftab, ift ein langer hölßerner Rab, woran die ſtei⸗ 
gende rachete sebunden wird, und welcher dad proportio: | 
nierliche gegengewicht abgiebt, und Das meifte benträner, | 
daß die rachete gerade in die höhe ſteiget. Er wird aus) 
teichtem und trodenen bols gemacht, und befömmt ben | 
der Heinen und mittlern forteder racheten bis auf ı oder 
a pfund fiebenfache länge der racheten, die 7 muͤndungs⸗ 
Kugen halten; es aehet dergleichen aud) bey laͤngern ra: 
cheten an, doch muß dem ftabe fodann etwas an feiner 
ſtaͤtcke zugefest werben. Am beiten it es, wenn der ſtab 
oben zwey fechitel und unten ein fechfiel von dem Diane: 
ter der rachete fiard iſt. j 


Rack, Rak, Racage, ind Heine hölserne fugeln, eines mit 


dem andern einaefchnüret, mie die corallen an einent pa: 
ternofter, und um die mitte des maſtes gelcat, genen vie 
mitte der raa, die auf die racken zugehet, um die raa 
deſto leichter zu bewegen ‚ und fie deſto geſchwinder auf: 
wiiehen oder niederjulaffen. Die raa oder ober blinde 


auf ber boeafpriet has Feine rad, weil fie nicht niederge: 
lafien wird, 

Kadus, ſ. Rokofz. 

Rad, Rora, ingemein if ein ſtuͤck, von hola oder metall zu⸗ 
gerichtet, rund und aljo gefaltet, dab es fich an feiner 

achs umdrehen fan. Insbeſondere it ein rad am wagen 
eines der ſtuͤcke, dutch weicher ummenden der wagen fort: 


. gejogen wird, 


Eo beſtehet and einer nabe, in welcher 
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answendig 12 fpeichen befeftiget, die mit bem andern en- 
de. im die felgen reichen, derer 6 den umkreis bes rades 
machen, und mit fo viel eifernen fchienen, die mit ſtar⸗ 
fen radenageln darauf geſchlagen, verftärdet werden. a 
wendig ift Die nabe fo weit audgebohret , dan fie auf die 
achs geſtoſſen, anderfelben umlauffen fan. In dermühl 
it dad waſſer⸗rad, welches geſchauffelt auswendig ver 
dem mühlen-gerinn hänget, und von dem durd) daſſel⸗ 
be darauf fallenden maffer ungetrieben, vermittelft des in: 
wendig au derſelben wellen befeſtigten Fammsradesden 
muͤhlſtein umtreibet , oder in dem walck papier⸗ uud ans 
dern dergleichen mühlen, vermittelit der arme die ſtam⸗ 
pfen hebet, und den erforderten dient verrichtet. Die 
ubren haben aud) ihre räder, die mit federn oder gewich⸗ 
ten umgetrieben, zu abmeffung der jeit dienen. Die 
find alle mit zahnen verfehen, womit immer dad eine in 
des andern getriche greiffet, und einander ummenden. 
Dersleichen ift auch an den bratenswendern, wegmeſ⸗ 
fern u. d> 9. zu befinden. In der mechanic wind ver 
ein rad geachtet, ein ieder an einer welle befekiater cir⸗ 
tel, welcher zugleich mit der welle un ihr gemeine: cen- 
trum bewegt werden fan : in welchen verſtand auch alters 
band winden ju dem rädern gehören. Eine bejondere 
gattung allbie, find die ſchwung raäder, die an maſchi⸗ 
nen , welche durch menfchen oder thiere bewenet werden, 
noͤthig find, damit fie in der bewegung nicht naclarfen, 
und diefelbe in einem gleichen maaß gebalten werde. Das 
vad, weil es im fortgehen fich neiget ift ein finmbild der 
demut; weil es bey allem umwenden allezeit in einem 
ſtande bleibet, ein finnbild der beftdndigfeit; indem es 
nicht aus dem geleis weicht, ein ſinubild der maͤßigung und 
befheidenheit; mit feinem leihten ummwenden, ein ſinu⸗ 
bild des gehorfams; indem es mit feinem gerinaften heil 
die erde berührt, ein finnbild der verachtung der irdiſchen 
und der berrachtung hoher dinge. Dem glüd wird ein 
rad zugeſchrieben, wegen feines unbeſtandes, und leid 
ten veränderlichkeit. 


Kad und getriebe, iſt eine zufammenaeferte maſchine durch 


weld)e vermittelt einiger weniger räder und getriebe, mek 
he man nad) erfordern der umſtaͤnde vielmals im einen 
Heinen raum wie ben einer winde einfchlieffen fan , nicht 
nur das vermögen anfehnlich vermebret wird, fondern auch 
die bewegung fortwähret und micht mie bey dem hobel uns 
terbrodyen wird. Es mird daben entmeder ein fternsoder 


kamm⸗ rad angebracht, weiches im fein getriebe eim 
sreiffet. 


Rad antragen, heißt die jugeleste rundung des rades oder 


den krantz an Die vabsarmen , welches vie fpeichen find, 
welche dem rad die haͤltniß geben, befefinen, und das rad 
ſchauffelu. Rad ift micht recht im cırdel werbeilet, 
oder gefeilet, heißt, wenn das sad in der rundung feine 
rechte eintheilung nicht hat. 


Rad, iſt auch eine lebend:ftraffe, und zwar mächft dem feuer 


die (härffite, ſonderlich wenn der verbredher den gnaden⸗ 
ſtoß nicht bekommt, d.i. wenn nicht bald im anfang ihm 
dad genick oder das herz angefoffen wird. Der verhies 
er wird auf der erde, anderswo auf einem hoͤltzernen 
ereus, ausgeftreddt, und bey und Durch ſtarckes ftoffen mit 
einem hiezu befonders verfertisten rad, anderewo aber - 
durch ſchlagen mit einer eiferuen keule, die röhren an ars 
men und beinen jerbrochen, womit es alfoauf cin nasens 
rad geleget, mit den gebrochenen aliedern in die fpeichen 
eingeflochten, und anf einem pfahl mach der fläche 7 
geri 


rad 


oerichtet wird, allwo er, ohne ben anaben-ftoß , noch eine 
keitlang in hoͤchſten ſchmertzen leben kan. a man hat 
ein exempel gefehen, da einer vom rade los gefonmen 
und wieder geheilet worden. Diefe ſtrafe gehöret eigent- 
lich für mieuchelmörder, frafens und Firchen:räuber, und 
wen ihnen gnade widerfährt, werden fie ne euthauptet, 
nach auf das rad gelegt, und der Eopfüber dem rad auf 

n pfahl gefiedt. 5 

Kadder:albus, Radder ⸗ ſchilling, ift eine ſcheidemuͤntze im 
Colniſchen, welche beynahe 6 gute pfennige gilt. 

Kabel, Raden, Lychnis arvenfis, Nigella, ein fraut, fo 
unter dem weigen und roten waͤchſt, befommt einen ho: 
I runden ſtengel, mit ſpitzigen ſchmalen weißgrauen 

lättern, bende wie mit wolle bewachſen, an den fpigen 
der ftenael fert es eine fünffrblätterige purpursrothe, fel: 
ten weile blume, baranf endlich ein mit einem ſchwartz⸗ 
lichen bittern faamen angefülltes häuslein folgt. Er gie— 
bet zwar etwas mehl, es Beyer aber blaulicht aus; fonft 
Fan er auch zu brantewein gebraucht werden. Den mund: 
ärsten ift der raden dienlich, zu heilung des grindes , flech⸗ 
ten, sitter-mäbler, freffender ſchaden und fifteln. Der 
faame tödtet die bauchwuͤrme, aepülvert und mit wer 
mut=fafft auf den mabel gelegt, und treibt den har, ge; 
vuͤlvert mit warmen wein genommen, Die wurgel unter 
der zunge gehalten , filler das nafen-bluten. j 

Rade:hafpel, ift von andern hafpelıl in nichts unterfchieden, 
auffer daß an flat der —— an der welle eine runs 
de [heise oder rad befeftiget iſt, an deſſen peripheriefäbe 
fo weit von einander eingefenet find, daß eine perfon be: 
grem von der einen bis jur andern reichen far. Man 
Fan zwar mit diefer art mafchinen eine ziemliche laſt he⸗ 
ben, weil das rad viel mehr lärde und beffere haltung 
Hat, und auch mehr perfonen daran geftellet werden Fön 
nen; fie fördert aber nicht fo gut, wie ein horn⸗haſpel / weil 
zu dem abmechfelu der höruer mehr jeit gehöret. 

Kabestreter, gehen und treten zu Yale in einem groffen 
rade, a2 ellen weniger 4 zoll bad), Damit treiben fie eine 
Daran te welle um, an welche ein groffes bornfeil 
geleget üft, daran 2 groffe mit eifen beſchlagene eimer han: 
gen, und wird alfo ein eimer um den andern inden born 
gelaffen,und voll fole wieder heraus gezogen. 

Kadsfeuer, Schmelg-feuer, Ignis rote, heift, wenn man 

einen fchmelg:tiegel, in welchem die materie fol geſchmol⸗ 

zen werden, in brennende kohlen feet. 
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det, als ber yunct ber berührung d, auf ber geraden linie 
don feinem anfang fort gehet. Diefem nach, wenn Ad 
der vierte theil iſt ber ganzen Subrenfa AE, wird auch 
ad ber vierte theil des eirckels ſeyn, gleichwie Ac Die 
beifte der Subtenfa , und ac die heifte bes eirckels if, 
Diefe linie haben ſchon alte mathematiei in betrachtung 
genommen, aber nicht völlig erkannt, bis fie von den heu⸗ 
tigen genauer erwogen, und berfelben quadratur guerft vom 
Chr. Wren erfunden worden. Der tieffiinnige Wallishat 
eine eisene Dill, de Cycloide gefchrieben. 


Radies, |. Rettig. 
Radiren, Schraffiren, Eigen, Graver en eau forte, kupfer⸗ 


ſtiche mit ſcheide waſſer machen. Man nimmt eine kupfer⸗ 
ne platte, ın der gröffe, wie fiesu dem vorhabenden bild ers 
fordert wird, glättet und polirer fie wohl, träge einen bes 
fonders zugerichteten firniß oder wache, behend darauf, bes 
reicht den vorhabenden riß an der hintern feite, mit rd- 
tel, kreide, reißbley, oder licht ſchnuppen, legt diefe feite 
gegen dem ſirniß darauf, fährt mit einem fpisigen griffel 
über die hauptslinien und umriffe der figur, daß fie fich auf 
dem firniß oder wachs abdrucken, gräbt fie mit eige⸗ 
nen radier⸗ nadeln unterfchiedener gröffe in dem firmig 
geſchickt nach, reicht ein wohl temperirtes ſcheide waſſer 
darüber, welches fie in das kupfer eineget. Wenn es ges 
nug gefreffen, wird der ſirniß abgenommen, uud mo no⸗ 
thig mit dem grabesfichel etwas nachgeholffen. Diefe 
kunt if neuer, als das fechen in Eupfer mit dem grabes 
ſtichel, und fo weit getrieben worden , daf fie der andern 
wenig bevor giebt. ie gehet hurtig von Ratten, wird 
aber bald abgenügt. Hievon hat Abe. Hoffe, des Königs 
in Franckreich hotzmahler, ein eigen büchlein gefchrieben, 
weldhes Be. And. Bödler ind Teutſche überfent, und uns 
ter dem titel vadier-büchlein heraus gegeben. 


Rabdiren, in gerichts:händeln, heiffet eine fchrifft durchſtrei⸗ 


hen, ausfragen, und etwas darein, barzmifchen oder dar⸗ 
nebenfegen. Wenn eine urkund nicht rein, fondern dar⸗ 
an etwas durchſtrichen oder ſouſt gebeffert ift, entſtehet eiu 
verdacht wider fie, mo es nicht mit beyder handlenden 
theile wiffen und willen geſchehen; und macht fie vers 
werfflich, fonderlih wenn die durchſtriche und aͤnderuu⸗ 
gen ein hauptſtuͤck betreffen, als da ik die benahmung 
der ſchuld, der zeit und des orts der handlung u. d. g. 
Doch kommt ed auf des richterd erkenntniß an, wie weit 
eine folche urfunde gelten möge. De Rafura documen- 
torum ift eine Difp. Inaugur. ju Altdorf, und de Can- 


Kablinie, Cyclois, in der geometrie eine krumme linie, die 
befhrieben wird , wenn man fich einbildet, dag auf einer 
"geraden linie, AE ein rad oder cirdel ABC fo lang ums 


cellatione Scripturarum eine ju Jena ausgangen. 


Radius, f. Salbmeſſer. . 
Radius, Rayon, ift in der befeftigungsstunft zweyetley: ber 


gewendet wird, bis der punet feiner berührung im A die 
linie AEin E wieder berühre, fo befchreibt folcher punet 
mit feinem fortgang die krumme linie AFE, welche man 
eine rad-linie, oder Cyclois nennet. Aus der erjeugung 


groffe, und iſt die gerade linie , welche aus dem mittel 
punct bisindie bollmerds:fpine gezogen wird: diefen muß 
man wiffen, wenn man von auffen hineinwerts befeftigen 
wit. Der Heine radius it, welcher aus dem mittelpunet 


nur bis in die gorge oder dem fehlpunct der polugone ge: 
Hr ; er wird fonderlich in der Houdndifchen manier zu be⸗ 
eigen, und im den arten, wo man von innen heraus rür- 
tiieiret, gebraucht. Radius in ber ſehe⸗kunſt, fiehe 
Strahl. 
Radix, ſ. Wurtzel. 
Radix Carlo Santo ‚f. Radix Indica, Racine de Saint Char- 
les, oder Racine Indienne ,ift eine wurkel, die im der 
Americanifhen landſchafft Mechoacan an temperirten or: 
ten wächfet. Sie hat einen groſſen kopff, aus welchem 
noch viel andere eines daumens die und weißliche wur⸗ 
Rrrrt 4 zei 
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fothaner linie erbellet , daß der pmnet a, welcher die frum- 
“ me linie beſchreibt, allezeit an dem circkel ſo weit fortru⸗ 
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zeln entfprieifen. Ihr ſtengel fanıt den blättern find dem 
bopffen nicht unsleich, und winden ſich auch eben fo um 
die dazu geftedte fiangen , oder Erummen ſich jur erde, 
. und frischen darauf herum, fehen dunkelgrün, und has 
ben einen farden geruch Mau ſiehet weder Frucht nech 
bläte daran. Die rinde diefer wurtzel loͤſet ſich gar leicht: 
lich ab; fie hat einen gewürkbaftigen geruch, und ſchme⸗ 
det ein wenig ſcharff und bitter. Der fern in der mur: 
. gel, von feiner fehale entblöffet, beſtehet aus ſeht zarten 

fafen, die fich gar leicht von einander geben. Die fchale 
fou gut zum ſchwitzen ſeyn; fie Rärctet den magen und 
das zahnfleifch , macht einen guten athem, wenn fie ges 
förnet wird, dienet zum feorbut, zu flüſſen, zu ſchwerer 
noth, zu beförderung der geburt , zu brüchen, zu den pr: 
den, wenu jie ald ein pulver oder abgefotten gebraucht 


Radix Sanftz Helene, Racine de Sainte Helene, ift eine 
ziemlich lange, und des baumens dicke wurkel, voller tuo⸗ 
sen, audıwendig ſchwartz, inwendig weiß, eines wuͤrtzhaf⸗ 
tigen geſchmacks, beynahe mie der galgant. Cie wirdtro: 
den von Portu Sandte Helene, ber in der landſchafft 
Blorida in America gelegen it, gebracht, wofelbft fie auch 
a orten wäh. Wenn fie noch im der erde 
Redt, fo treibet fie zweige heraus, bie breiten ſich auf 
dem erdbeden aus, und bringen fehr breite grüne blätter. 
Die Spanier fchneiden die knoten von der wurtzel ab, mas 
Ken fie rund und ein loch darein, und aledenn paterno- 

Ber davon. Wenn diefe knoten troden worden, fo wer: 
den fie ſchrumpflich und fo harte, wie horn. ie dienet 
in den wehe tagen des magens; fie eröffnet treflich ; man 
brauchet fie vors reiſſen in ben lenden, und wenn man 
ſchwerlich barnen kan. Sie wird dufferlich gebraucht, ser: 
avetſcht und jur ſtaͤrckuug auf Die glieder gelegt. 

Rab:tube, beißt auf bergwercken das gebdude im oder auf: 

fer der grube. Etliche werden des ganges flreichen nad) 


gebrochen ‚, etliche aber ins ganke geftein gehauen, die ! 


gueer über den gang, und diefe find beſtdudig und zum 
röhrmwerd bequem. Radſtube abtragen beift diefelbe ein: 
reifen. Radfiube antragen, heiſt diefelbe heben, auf: 
richten. Rabftube brechen, ift eine folche weit aushauen, 
daß das rad darinne bangen Fan. Radſtube fezen, heift 
biefeibe bauen. 

Räder, ift ein fieb, welches mit = ringen fer umbunden ift, 
fein boden ift als wie der durchwurff von eifernen und 
mefingenen drat geflochten, darinnen wird auf den berg: 
werden der abſtrich, oder auch wol ertzt geworſſen, und 
ſtarck gerüttelt, daf Das Eleinefte durchfalten muß. 
Raäder-frein, fe Trochires. 

Rableinssfübrer,, anftiffter und urbeber eines aufftandes 
oder aufruhrs. Als die unruhisen bauren, vor ungefehr 
200 jahren, fich bin und wieder empöreten, haben fiean: 
laͤnglich, an fat der fahnen, ihnen pflugräder auf fangen 
sortragen laffen, und hernach diefelben in ihre fahnen we: 
fept , davon das wort und deffen bedeutung aufgefonmen. 
In meuteregen nflegt man fonberlich acht. zu geben, woher 
fie kommen, undbey ausübung der firafen der ribleine- 
führer keines meges zu [henen, mit gemeinen hauffen aber 
gelinder umjuachen. 

Aahe eine Eranckheit der pferde, welche man bey uns das 
verfangen, oder verfchlagen nennet, und Fan vom wind 
und lufft, von futter oder waffer berfommen. Das pferd 
wird davon lahm und feiff auf die beine, daß es hinfort 
unbrauchbar ift, derhalben die roß⸗aͤrtzte allerley mittel er: 


rat 
denden,die raͤhe zu heilen. Einige berfelberrhat Gob- 


berg angemerdet. —E 

Rahmen, Scapi cardinales, werden die aufrecht ſtehenden 
hoͤltzer der thürflügel genennet, welche von beuden feiten 
die füllungen einfaffen, und hanptfächlic das eifenwerd 
an den thüren halten müffen. . 

Rähmen, fagt man bey der bafenjagd, wenn ein hund ei 
nen bafen alfo einholt, daß er fih wenden muf. 

Räbmen, f. Reben leſen. 

Räbm:ftüde, Impages, find bie querüber gehende ſtuͤcke an 
einer thuͤre, welche die rähmen zuſammen binden, und 
den raum zu den füllungen vollends beichlieifen beifen. 

Randern, am rande räumen, heift im weinbau , wenn der 
wintzer in ben meinbernen an den raͤndern und reinen um: 
ber , mo etwa mifi:triften oder grafesfledten find ‚ mit der 
rabehau das frdutia, gras oder ander gehecke welches ums 
ber waͤchſet, aushacket, ausfhürtelt, und was an demfel- 
ben nebit den quecken vorhanden ‚ wegreißt und aus bem 
meinberge fhafft. sw 

Raes in Ferten fangen, beißt zur fee, wenn ſich eim fchiff 
zum treffen bereitet, daß man die groſſe focen:raed mit 
eifernen fetten oben unter bem maftforbe feſte machet, 
damit felbige durch den feind nicht alfobald könne herr 
ab gefihoffen werden. 

KRätbers,von ausräthen, ober geräthfchafft alſo genennet ſiud 
diejenigen, welche fhiffe zur fee augrüften, und ſolche von 
andern befrachten laſſen, um von den frachtgelbern, jeder 
nach proportion feines antheils am dem ſchiffe oder ſchiff⸗ 
partes zu profitiren. f. Reeder. 

Ranel, Aönigma, eine rede, bie unter dunckeln, weiffelhaf⸗ 
ten, smendeutigen, und offt wider einander Jautenden 
morten etwas vorftellet, und die rechte deutung jun erras 
then überldffet. Ränel, wenn fie wohl erfonnen, dienen 
den verſtand ju ſchaͤrffen, und das gennith zu beluftigen. 
Gie werden aber hergenommen, entweder von einer ge— 
fehichte, wie Simſons rägel , und biefe find anı ſchwer⸗ 
ſten au errathen; oder von verfegten buchftaben und 
dieſe find auch nicht Leicht zu finden: oder von verblinn⸗ 
ten reden und gleichniffen: oder von dunckeln zweydeu⸗ 
tigen befchreibungen. Alfo find derfelben vier aattun: 
gen, geſchicht⸗raͤtzel, buchftaben:rägel, gleichnißerdgel und 
gemeine raͤtzel. - 

Ränel:wappen, f. Wappen. 

Ranen, Rafciani, ein der Griechifchen religion zugethanes 
pol, welches. vom ber laud Nafcien in dem Königs 
reich Servien den nanıen führer, und durch gantz Unaarn 
jerſtreuet if. Zu Eſſeck haben fie einen Metropolitanum 
oder Erg Biſchoff, der ihre kirchen ſachen und gebraͤuche 
beforoet. Sie geben gute foldaren ab, und werden mei— 
ftentheils im die beſatzungen und auf die päffe verleget, 
auch zum partey-achen gebraucher. 

Raucher⸗ kertze Räudjer:pulver, Suffirus, Suffumigium, 
werden in den apotheden von alterlen gattunaen bereitet, 
nachdem fie bloß einen guten geruch in einem jinmer zu 
machen, oder zugleich zur gefundheit dienen follen. Von 
ber letten art find, die wider peſt und anftecfende luft; 
wider fluͤſſe podagra,mutterbefhwerungen, sahnmmehe u. d.u. 
gebrauchet werden. 

Räucerung, Fumigario, eine chomifche arbeit, wenn eine 
caleination durch einen dunft verrichtet wird, ald wenn 
dünne blechlein in einem gefdß über diſtiuirten efig an 
einem faden aufgehduget werden, daß der dampff bar 

au 
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an ſchlagen, dad metall angreifen, und ben kalch amjıe: 


hen nu. 

Räum:eifen in der fhmels-hütte, ift ein eifen, damit die 
—— form aufgenaſet, und die ofen <briche geloͤſet 
merben. 

Raumsmadel, ift ben den bergleuten ein inſtrument, womt 
die ſchieũ⸗ und zündelscher , welche mit bohrern gebohret 
worden, ausgerduner werden. f. Aaum⸗Nadel. 

Raff, Reckel, Redling, it ein von dem winde getrodneter 
fiſch, fo aus Norwegen fömmt, und mie der trockene Lachs 
aufgefpalsen it. Einige halten ihn für einen geräucher: 
ten för, wiewol ohne arimdliche nachricht s jedoch fommmt 
bas wort Rachis mit dieſen beyden nanıen Raff und Ned: 
ling gleihfam überein. In dem fees ſtaͤdten wird er nad) 
der mabijeit, klein jerfchmitten, zum trauck aufaefeget, 
ift aber hart ju verbauen, 

Raffiniven, Rafiser, ldutern, reinigen, fein madıen. Da: 
ber beiffen Raffineurs diejenigen, welche den puderzzu- 
der oder die moſeovade ldurern, und hut⸗ zucker daraus 
machen. Raifinerie heißt ihre werckſtat. ſ. Zucker⸗Aaf⸗ 
finerien. 

Ragione, wird ben den Jtalidnern eine etablirte kauffman⸗ 
nifche handlung genennet. Souſt ift bey ihnen Ragio fo 
viel als eine takmännifäe rechnung. 

Ragout, ein von allerley eingefchnirtenem Rleifch und andern 
wohlſchmeckenden ingredientien verfertiates effen. 

Ragoiz, f. Rokoſa. 

Rabme, Rame, ein leiſt werck, welches einen frienel, ein 
bild u.d, g. unigiebt. Sie werden ſchlecht oder jierlich, 
glatt oder gefchnigt, gemahlt oder vergoldet, oder auf 
andere weife gezieret, von holtz, filber, und anderem zeug 
gemacht, nachdem es ihr gebrauch erfordert. 

Rabmen beiffen auch andere leiftwerde, darein etwas gefaf: 
fet, aufgefparmet, oder damit umgeben wird. Alſo ums 

eben die rahmen an den fenftern die feuſter ſache: Die 


iden · ſticker ſpanuen den grund, den fie jtichen wollen, ım | 


rahmen ein, umd fo meiter. 

Rabm:eifen, Ramerte, in der druckerey, cin vierediser ſtar⸗ 
fer eiferner rabme, in welchen die colummen eungefert 
und mit fchrauben wohl befeftiget werden, cine form zu 


ma 

Kain, Rainung, Keen, eine anhöhe an einem ader, welche 
von dem niedern feld genen dem höbern allgemach aufftei- 
at, dach micht über 30 fuß. Die raine werden gemeis 
nialich im felde zu natürlichen untermardten genommen, 
und die güter durch diefelben unterfchieden. Daber das 
wort ramung von untermarckung, und anrainen vor 
angrentzen gebrauchet wird. Es werden aber die raine, 
von unten am bis oben auf die ebene, dem oberm ader als 
kein ganz jugeeignet, dagegen der befißer des unterm ackers 
einen andern muren zu aenieften hat. Denn was dem 
ebern an befferung entjogen wird, Das gebet dem umtes 
ren gt. 

Rais, f. Reis. 

Xait, Raitung, rechnung über einnahme und auegabe. Da: 
ber raitungs- ratbe find, die der beamten rechnungen 
durchlegen und unterfuchen: und raitungssbriefe, qui: 
tungen über abgelegre rechnung. 

Rafetten, find gar kurtze pfeinensinferumente, oder weil in⸗ 
wendig das cancell oder die rohre ſich neunfach ummendet, 
und eben fo viel ift, als wenn das Corpus neunmal fo lang 
wäre, fo geben fie einen fo tiefen refonank, als der aröfte 


doppelstagor, da fie offt-bie 15 fuß som erreich en. Das 
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Corpus ift nicht mehr als rı zoll lana. ic haben diel 
löcher, it aber find nur zu gebrauchen, und giebt felten 
falſet; geben gang ſtill, als wenn man Durch einen iamm 
blaͤſet. Es giebt ganze accord oder höre und fimmer 

I werde derfelben son $ ſtuͤcken. 

Rallus Italorum, iſt ein maflersvogel von dem geſchlecht der 
bläslinge. Er iſt fo groß als ein waffer-hun, ſchwartz und 
an eigen orten weiß. Man finder ibn in Jtalien, und 
anderswo. Sein fett jertheiler, erweichet, und ftillet die 
ſchmertzen. 

Ram, iſt der name eines heiduiſchen gottes in Oft «Indien, 
dem die einwohner daſelbſt die ſchörffung der affen zu⸗ 
ſchreiben. Sie halten dieſe thiere vor vernuͤnfftig, und 
glauben, daß fie mit ins paradies kommen. 

Ram, Rumbillion, Ribr-devil, ift ein hrantewein, der von 
der uberbliebenen unreinigkeit des zuckere und zuckerrohres 
abgezogen umd zubereites wird. «Kr iſt viel fiirder als 
wein hefen⸗brantewein, daher man ihm auch auf teutſch 
den Mord⸗teufel zu nennen pflenet. 

Ramazan, Ramaffan, Ramadan, ift ben den Tuͤrcken der neun: 
te monat im jahr, im welchem jie alle tage, bis die fonue 
untergegangen, falten muͤſſen, alfo das jte wicht das ge: 
tinaite weder eſſen noch trinden, and) micht bew ihrem 
meıbern liegen duͤrffen. Wenn aber bey anbrechender nacht 
der man die lampen angeſtecket, welche zu dem ende im 
diefem monat auf die thuͤrme der mosqueen aefenet wer: 
den, fo ift wieder erlaubet gu effen, und da wird der mei: 
fe theil der nacht mit fchmaufen gugebracht, Sie halten 
diefen monat, welcher von ihnen Schabro Schabi, der mo⸗ 
nat der enthaltung , oder der gedult, beygenamet wird, 
fo heilig, daß fie alauben, die tbüren des paradiefes mis 
ren zu diefer zeit ofen, und binnenen die holen: pforten 
verſchloſſen. Dieſe faften bat Mahomet ſelbſt, bald um 
anfange feines angemaften lehramts, eingeſetzet, an fat 
derjenigen, foer anfaͤnglich mir den Juden zugleich ım dem 
monat Muharram, fo der erite in dem Arabiſchen calens 

| der ifl, begangen. Derisnige bat den tod verdienen, wel⸗ 
cher uberwiefen wird, daß er die faften gebrochen, oder 

zu folcher zeit wein gerrunden bat. 

Ramberge, eine art langer und leichter fhiffe, welche in 
Engelland auf den flüffen gebrauchet, und auch Petachen 
aenennet werden, 

Rameaux, nennen die Fransofen die aänge unter dem walle 
und glacis, wodurch man in die minen gehet. 

Ramıme, Soy, Filtuca, ein rüftjeug , da zwifihen > meben 
einander aufgerichteten holgern, ein ſchwerer hölgerner 
ober eiferner block aufaegogen, und mit emen faul wieder 
nieder gelaſſen wird, mallers pfäble damit einzuſchlagen. 
Bo man raum und genusfam feiten arund bat, geſchie⸗ 
ber foldy aufziehen bloß durch menfchen-hände : weil aber 
dazu viel mannfchaft erfordert wird, die, wo man im waf 
fer zu bauen bat, auf prahmen wicht allegeit angebradpt 
werten kan, werden gewiſſe getriebe angelegt, da mut wes 
nig menfchen, oder mit einen pferd die hebung des blocks 
verrichtet wird. 

Rammeln bey der jaͤgerey, wird von den haſen geſagt, wenn 
fie ſich mit einander begatten. Es geſchiehet un Mertz, 
oder wenn das wetter gelinde iſt, im Februario. 

Rammeln der Ertzte, ſ. Ertzte vammeln. 


Rammler, f. Safe. 
Ramphelles, Pica Brafilica, oder Toncan ben den Italiaͤ⸗ 
een, if ein geſtirn in der ſadlichen gegend des himmels, 
Rırrrz welches 
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welches aus 8 fternen vom ber geringen gatinug beſtehet. — * ſPaßions⸗blume. 


Es iſt vor kurtzer zeit entdecket wo 

Ramport, ift ben feſtuugen eine hoͤhe, hart am ber ſtadt, die 
man mit einer mauer, oder anderer fortification bedecket, 
damit fie wider ein:n auswärtigen feind bey ereigneter 
belagerung zum vortheil dienen fl. 

Rander, ift in den orgelwercken eine liebliche gedackte art 
von fehnarrwerden, Hein von Corpus, die gröfte etwa ei- 
ner fpanne lang; baben aber noch ein verborgen Corpus 
in fich, wie die fordunen. 

Kand, Rein, Margo, im feld-bau , ein flreiffe zwiſchen den 
adern, fo ungepflügt bleibt. Wem folcher rand zugehö 
re, wird offt gefritten, und it mol anderft nicht ala nach 
der gemohnbeit und dem berbringen eines ieden orts zu 
eniſcheiden. Indeſſen iſt verboten den vand abzufaden 
oder abjufünen, und gu ſeinem acer zu jchlagen. Wer 
ſolches thut, wird ein erde:bieb genennet. 

Rand, Einfaſſimgs-leiſte, Limbus, Peribolus, in der war: 
pen⸗ funſt, der inwendige umzug eines ſchildes, wenn in— 
wendig der ſchild eine figur oder veränderte tinetur hat, 
wie A und B. Wenn aber die einfaffung nicht gautz aus: 
wendig it, fondern das feld noch gefehen wird, heiſſet es 





eine innere einfaffung eder vand, Limbus interior, und 
ben einigen, wiewohl uneigentlih, ein rücken-ſchild, 
wie C. ’ 

Kand, Randmufter, ein ſtuͤcklein leder, etwa einen zoll breit, 
oder drüber, melches die ſchuſter zwifchen die brandsfohle 
und die andere fohle am rand herum legen, daß die ſtiche 
beffer halten, und äufferlich ein befferes anfehen geben. 

Kang, Ordnung, Ordo, der gegiemende ort und ordnung, 
ſo ein ieder nad feinem ftand, geburt oder amt, zu hal 
tem befutar iſt. Der rang wird infonderkeit ben groſſen 
beadnaniten beobachtet, und offt viel ftreitens daruͤber 
verfuhrt, wenn fo mancherien leute zuſammen in eine 
ordnung gerichtet werden follen, da zuweilen die einen mit 
ten andern um ben vortritt jkreitig find, und Feiner ibm 
gerne etwas vergeben, oder einem andern weichen will, 
welches den ceremomenzmiftern, denen die einrichtung 
obliegt, viel zu ſchaffen macht, und mo es nicht endlich 
entichieden werden Fan, gemeininlich durch ein Igterims- 
Erpediens, binden theilen unverfänglid , vor das mal 
gehoben wird. 

Kan, in der ferfahrt der unterfcheid der kriegs⸗ſchiffe, nach 
ikrer gröffe und ſtaͤrcke. Die von dem erſten range in 
Franckreich, führen von 80 bis 120 ſtuͤcke, und haben drev 
völlige boden. Die von dem zweyten führen von 60 bis 
über 70 ſtuͤcke, uud drey doch micht allezeit völlige boden, 
Die von dem dritten führen von 40 big über so flücke 
in zwey boden, Die von dem vierten fiihren 30 bis 40 
ftüche in gwey boden. Die von dem fünffren haben fein 
vorfafteel, führen zo flüche und drüber, in zwey boden. 
Sr Holland werden fie bis zum fiebenden range unter: 
ſchieden, wiewol dafelbft keine fo groſſen ſchife wie in 
Frandreih und Engeland gebauct werden. 


antzen, beißt bey den raubsthieren fo viel, als laufen 
oder fich beaatten. 

Rangion, Löfe:geld, Lytrum, das geld, ae At 
wird, einen leibeigenen aus der dienfibarkeit zu erlöfen, 
oder einen friegtsgefangenen gu erledigen. Die fee: rdus 
ber in Africa wiſſen bie ransiom der leute, fo fie auf dem 
geraubten fhifen antreten, mad ihrem ftande oder vers 
mögen, zu ihrem eigenen vortheil einzurichten, und nad 
gelegenheit hoch zu frannen. Unter chritlichen voldern 
wird zu Eriegisjeiten ein cartell aufgerichtet ,„ nach wel 
chem die beyderfeits gefangen: entweder gegen einander 
aus gewechſelt, oder mit geld um dem verglichenen preis 
rangioniret werden mögen. 

Rangion wird auch zumeilen genenner das geld, fo ım abe 
—— pluͤnderung ober bedroheten brandes ers 
legt wird. 

Rape, Coupito fluviatilis rapax, ein fſuß⸗ und weiher⸗ſiſch, 
der von dem rauben den namen führt, weil er mie ein ra⸗ 
be auf den raub gehet. Erik ſtarck und fleifchig am leis 
be, offt über eine elle lang, hat breite, dichte und durch⸗ 
fichtige fchuppen, auf dem ruͤcken dundkelsblau, fonf aber 
ſilber⸗ weiß, braumliche foffedern, einen gefpaltenem 
ſchwantz, und in rachen am ieder ſeite fieben Lange zaͤhne. 
Er laichet im April und May. ein fleifch ift vol arde 
ten, fonft aber weiß, fett, und wohlſchmeckend, fenden 
lich wenn er mit altem waſſer über das feuer geſetzet 
wird, Er dienet auch zu braten, geräuchert aber iſt er 
hart und unverdanlich. 

Raperies, fraffenrauber in rrland, die rottenmeife das 
land durchitreifen, und plündern wo fie Feinen widerftand 
finden, aleicher weife wie die bandıten in Italien. 

Kappe, |. Pferd, 

Kappe, eine kleine muͤntz, derer zo einen baken maden. 
Diefelbe iſt erftlich zu Freyburg mit einem raben, als der 
ftadt wappen, gepräget worden, davon fie den namen bes 
kommen, und nachmals behalten, ob gleich die zu Bafel 
und andere umliegende fiädte dergleichen unter ihrem 
Radtswappen gemünget. Die gegend, mo die rappen gel⸗ 
ten, wird der bezird der vappen-müng genennet, und 
dafelbft nicht nur vappen = pfennige, fondern auch rap⸗ 
—— auch halbe und gange rappen-thaler ans 
getroffen. 

Rappier, Fleuret, auf dem fecht-boden, ein fedht: begem, 
de diejenigen führen, fo fechten lernen. Er ift durch⸗ 
aus faft gleich dide und breit, hat Feine fhneide ſondern 
rücken an benden feiten, und if am der fpine mit eineng 
ledernen balten verbunden. Die theile eines rappiers 
find, der griff, der Enopff, das ftichblat, das kreutz, 
die Elinge, und der ball, An den fechtsdesen auf dem 
bieb finden ſich einige Diefer jtucden etwas ander. Das 
rappier wird nach der laͤnge in 4 gleiche theile aetheiler, 
davon das erfte zunachſt an Dem gefaß, die frärde, das 
folgende die halbe ftärde, das dritte die halbe ſchwä— 
che, und das zu dufferft die ſchwäche genenner wird, 
Diefe abtbeilung bat ihren nusen im anbınden, auss 
nehmen, und andern zu der fecht-kunft gehörigen le⸗ 
etionen. A 

Rapungel, iſt zweyerley, feld-oder winter-rapungel, Va- 
leriana campeitrıs. Diefe wächit zwar wild, wird aber 
auch ın gaͤrten gezielet, da fie fremdiger waͤchſt, und heiſ 
fer alsdenn garten-vapıngel. Sie wird im Herbſt ges 


| ſaet, uud ſommt den winter Durch big in dem Grin 
of. 
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fort. Man braucht davon die jartem blätter ala einen fa: 
lat, aber nur im winter, wer es an andern Erdutern 
mangelt. Sie haben eine Füblende einenfchafft, wiewol 
fie auch daneben den harn treiben. Die rübensrapun: 
zel, Rapunculus eiculentus, wird in den qärten gelielet, 
bat wurgeln eines lieblichen geſchmacks, die an fleiſch und 
fifche, oder in gefund-fuppen gekocht, oder auch allein mit 
etlichen blättern in einer erbssbrühe abgekocht, oder zum 
falat, wenn andere gewächle fparfam zu bekonnnen, berei: 
tet werben. Das kraut ſchießt bald auf, und jet harte 
engel, an derer fpige purpur-blaue blümlein wachfen. 
Der faame wird vor den Heinften unter allen geachtet. 
Ragvete, f. Rachete. j 
Raritäten, feltene, unsemeine dinge, dergleichen in dem 
Eunft < kannnern aus den 3 reichen der natur und auch aus 
der Funft aufbehalten und gerviefen werden. 
Rarsfeulig, heißt in der baufunft, wenn ben einer feulen- 
felung die weite der feulen wenigftens 9 model beträgt. 
Rafante, rafirende Limie, iſt in der fortification dieſenige 
——— vermittelt welcher aus einer eanone die gantze 
ce des walles auf einmal beftrichen werden kan. 
Raſch, heißt bey dem jaͤgern fo viel als geſchwind im 


lauffen. 

Aäfen, Wafen, Cefpes, Gazon, ftüde von einer mit gras 
bewachienen erde, welche in form eines Feild auf den wie: 
fen oder angern ausgeitochen werden. Man braucht fie 
im feftungs-bau, zu befeftigung des walles, wenn er da⸗ 
mit bekleidet wird, oder in gärten, vafen:ftüce, Bow- 
lingrin, damit anzulegen, graſe⸗ baͤncke anzurichten, u. d. 4. 
Das raſen⸗ oder wafen : ftechen iſt zuweilen eine dingli- 
de, zuweilen auch nur eine perfonliche gerechtigkeit. 
Auf der gemeine boden iſt niemanden erlaubt, rafen zu 

echen, der nicht von der gemeine if, und die gemeinen 
ften mit trägt. — 

Aafenberg, wird auf bergwercken auch die fteinfcheidung 
genennet. 

Rafen:baupt, ift auf bergwercken die erſte ſchicht rafen am 

° Hamme des teiches. Nafen: haupt fegen heißt folche 
fchicht rafen legen. Rafen-Fug, noch unerbauet feld. 

Raferey, Unfinnigfeit, ingemein eine beraubung des ver⸗ 

anders. Weil aber folches auf unterfihiedliche majle ge: 
hiehet, ift auch) die amfinnigkeit nicht einerley. Die 
tigfte art, und eigentliche raferen, heiſſet aud) tob⸗ 
fuht, Phrenefis, da der menfch, ben einer beftändigen 
beraubung des verftandes und der befinnung, als auffer 
Gh feld, in fleter unruhe, gewaltfane dinge vornimmt, 
und net folcher ſtarcke angreift, daß er mit mühe gehal- 
tem, und kaum mit ſtarcken Betten mag gebunden werden. 
f. unten Tollheit. Die tobſucht, melde von dem biß 
eines rafenden hundes entfiehet, und abfenderlih Lyfis 
iffet, bat dieſes vor andern, daß der menfc davon waf: 
:fehen wird. Wenn ben einer hisigen franctheit fich 
auc) eine raferey findet, wird das gehirn nicht eigentlich 
and vornemmlich, fondern mar durch die gemneiuſchafft mit 
den übrigen theilen, angegrifen, und diefe bat ihre uber: 
gänge zugleich mit dem anfall des fiebers, und höret end⸗ 
lich zugleich mit der urfprünglichen kranckheit wieder auf. 
Der wahnwit, Mania, ift auch eine gattung der unfin- 
nigkeit, aber in einen geringeren maß. Denu sb fie 
zwar eine befänvige beranbung des verſtaudes mit ſich 
führt, iſt fie doch ohne ſieber und andere gewaltige zu⸗ 
fälle. Die blödigfeit, Delirium, möchte die dritte gat⸗ 
tung abgeben, wiewol fie kaum eime unfinnigkeit zu geu⸗ 


raf rat 871 


nen, weil fie mehr in einer betäubumg, ala verruͤcknng 
der finnen und des veritandes beftebet. Eine vierte gat 
tung kan die melancholey oder ſchwermut abgeben, wor 
von an einem andern ort gehandelt worden. Die erfien 
gattungen rühren von einer übermäßigen ſchaͤrffe und auf: 
gährung oder bewegung der lebens = fäffte, wodurch die 
äderlein des gehirns verftopfft, aezerret und gefpannet 
werden, bis eine entzundung daraus erfolget. Die letz⸗ 
ten gattungen ruͤhren von einer uͤbermaͤßigen verdickung 
eder verſaͤnrung eben derfelben lebens⸗ſaͤffte, wodurch die 
gefäffe verſtopffet, und die natürlichen verrichtungen des 
gehirns gehemmet oder verrucket werden. 

Ralette, Krücke, iſt der meßingene oder eiſerne drat, wel⸗ 
her in dem ſchnarr-⸗ regiſter einer orgel auf den blaͤttern 
lieaet, durch deren auf und niederziehen man den klang 
folder pfeiffen niedriger und hoher zu machen pfleget. 

Rafıren, heiße eine ſtadt, feſtung, ſchantze oder linie ſchleif⸗ 
fen und der erde gleich machen. 

Raipel, iſt wie eine feile gehauen, und bat man deren un⸗ 
terſchiebliche, als gerad aufgeworffene, vier-kautigte, 
halb und gautz runde, grobe und feine. Sie werden zum 
holtz, wie die feilen zum metall gebraucht. 

Raſpelhaus, Zuchthaus, zu Amſterdam und in einigen an⸗ 
deren ſtaͤdten Hollandes, ein werckhaus, darein landſtrei⸗ 
cher, angehende diebe, und andere, fo nicht aut thun wol⸗ 
len, geſetzet, und zur arbeit angehalten werden. Und 
weil die ſchwereſte arbeit darin ik das fügen und raſpeln 
des Braſilien⸗holtzes, bat das haus davon den nanıen bes 
kommen. Das rafpelpaus tft allein vor Die mannsbilder, 
denn dasjenige, wo die meiber von gleichem gelichter ein⸗ 
geſperret werben, heiſſet das ſpinn haus. 

Ralpoutes, find eine gattung von den Banjans in Jadien, 
welche glauben, dab Die feele aug einen leibe in den au⸗ 
dern wandere, auch die vögel fehr hoch halten, weil fie 
meinen, daß ihre feelen nad) dem tode in biefelben fah— 
ven. Der aroffe Mogul brauchet fie unter jeinen ars 
meen, weil fie ſehr Eriegerifch find, und Feine gefahr 
ſchenen, wie denn Rafpoures fo viel heißt, als ein tapfe 
ferer mann. Die weiber werden mirden cörpern der maͤn⸗ 
ner auf einem ſcheiterhauffen verbrannt. 

Raſt, ift eine art des trenmmelfchlages, welche zuerſt geſchie⸗ 
bet, went das kriegs-volck marfchiren oder fich ſonſt vers 
ſammlen fol. Es bedeutet fo viel, daß fich die ſoldaten 
fertig machen follen. Eine halbe ſtunde hernach wird 
die vergaderung gefchlagen,und bald darauf der marſch. 

Raftel, heiffet ein Fleiner ausfall, welcher aus dem bedeck⸗ 
ten wege durch das glaeis geſchnitten wird, die audfälle 
dadurch gu unternehmen. Der unterſchied zwifchen Sortie 
und Raftelift, daß jener mehtentheils nur durch die Places 
d’armes, dieſer aber durch die langen Jinien geſchnitten 
wird. 

Rap: Tag, if, wenn die foldaten auf dem marſch einen 
oder erliche tage ſtille liegen, und von ihrem marſch aus⸗ 


ruhen. 

Rat er Cave, iſt am Paris eim fhimpfliches wort, faR wie: 
bey den Teutichen ein cammig = nickel, Teifetreter. Es bes 
deutet ſonſt einen kerl, der in allen wein» häufern umher 
pifitirt, ob fie dem Könige von allein geträndke, fo fie vers 
ſcheucten, die abgaben bezahlen. 

Ratafia, ein gefimder und wohlricchender brantewcin, wel⸗ 

r auf folgende weiſe zugerichtet wird: Man nimmt ro⸗ 

he himbeeren und johannis-beeren iedes gieich viel, 

fchwarger, ſaurer, wohhjeitiger Firfhen, zweymal jo * 
a 
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ald der vorinen zuſammen, jerknirſcht alles wohl, und, 


treibt ei durch ein ſieb over durchſchlaa. Auf zwey maß 
dieſes faffte nimm man ein mas brantemein , und zu ter 
dem ma ızlorh zucker, etliche folitter jimmet , 4 wuͤrtz⸗ 
ndolein und 4 weiffe pfefferförner, altes Hein geſtoſſen thut 
es in ein wohlvetwahrtes erdenes oder gläfernes gefhitr , 
und wenn ei eine zeitlang (me es ſeyn fan, an der fonne) 
geſtanden, feiget man es durdh. Dieſes giebt einen guten 
rotben Ratatia. Der weiſſe wird folgender geitalt ge: 
macht. Auf ein maß brantemein nimmt man sloth ser: 
ſtoſſene Eirfch:oder apricofenferne, mit wenigem zimmer, 
wuͤrknaͤglein und coriander, vermifüet es mit einem drit 
ten theil abgekochtes waſſers und thut dazu zucker mac) 
belieben ‚ Idffet es eine zeitlana alfo ſtehen, und treibt es 
endlich durch ein feines ſeiger⸗ ſieb. 

Katel, Schnarre, ein merdjeug von holtz welches durch 
umdrehen ein lautes gefläpper macht. Die finder brau— 
den es zu ihrem fpiel, und die nachtwächter an einigen 
orten, an fiat des borns, wenn fie bey nacht die ſtunden 
abrufen ‚davon fie in Doltand den namen der — 
führen. Ju der Romiſchen lirche wird die ratel vom aruͤ⸗ 
nen donnerſtage an, bis auf Oſtern, weil unter ſolcher zeit 
fein alocken⸗ geldut —— * —— das zeichen 

um öffentlichen aottesdienft ju geben. 

— ſiſtularia, ein kraut welches in feuchten fel⸗ 
dern waͤchſet. Es hat kurtze engel, krauſe blaͤtter, weiß 
fe auch rothe blumen, breiten braunen faamen, und eine 
infammenziebende Fraft. 

Rarel:fhlange,f Schlange. : 

Rath, Confiliarrus, ingemein eine perſon, die von einem 
Fuͤrſten angenommen und beftellet wird, ühm in fachen die 
verführung feines regiments betreffend, zu helffen zu ra 
then, und die vorfommende gefdyäffte, daheim und aus: 
waͤrtig, nach gelegenheit auszurichten. Ein rath foll auf: 
fer den natürlichen gaben, verftand, gefciclichkeit , be: 
redfamfeit, auch mit löblichen tugenden , der gottesfurcht, 
gerechtiafeit, treu und wahrhafftigleit, höflichfeit, leutfe: 
ligfeit , ferner von geitz, eigennuß ‚som ‚betrug , eigenfinn 
und berrfchfucht, und dann mit genuafamen wiffenfhaff: 
ten und fünften, die zu erhaltsund beförderung des gemei⸗ 
nen dienfts und wohlfahrt, in einem wohlbeſtellten regi⸗ 
ment nöthig find, mohl verfehen feon. Sein ame und 
verrichtung beſtehet ingemein Darinne, daf er feine rath · und 
anfchläge auf recht und bitligleit, auf die landessordnun: 
gen, Privilegia, Conttirutiones und herfommen , beitdn- 
dig gründe, und zu dem allgemeinen nusen und wohlſtand, 
mebr denn zu feinem, oder irgend eines andern, befondern 
vortheil richte: daB er die in dem archiv und regiftratur 
vorhandene acten , brieffchaften und nachrichten ihm wohl 
befannt mache, damit er auf alte fdue gründlich von den 
vortommenden fahen urtheilen, davon nachricht geben, 
ud wohl zur fache rathen koune: daß er feine meinung 
nad) feinem beiten wiffen und gewiffen abfaffe , und deutlich, 
kurs und verſtaͤndlich vorzutragen ; mie nicht weniger dass 
jenige, fo befchloffen worden, rein, zier⸗ und ordentlich in 
fehrifften zu verfaffen wiffe: daß er, wenn ein muͤudlicher 
vortrag an die, fo unter feiner botmaßigkeit find, zu thun 
iſt, denfelben mit verſtand und alimpff vorbringe , jeder: 
man mit gedult anhöre, und mit ſanfftmuth befcheide: 
und endlich, wenn auffer der ratbftuben, mit einheimi⸗ 
ſchen oder auswärtigen, zu feines Herrn dienſt etwas zu 
bandeln it, er ſolches auszurichten vermögend fen. Der 
name und Das amt eines mathe ſind, wie auderewo, alfo 
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in Teutfhland von langer zeit kefannt, und find fie bey 
ben alten rathgeber oder beimlichen genennet, und zur 
wenige mit ſolchem titel beehret worden. In den lerterm 
seiten haben fie fich zugleich mit den geſchaͤfften gemehret, 
und fat unendlich vervielfältiget. Cie konnen aber ab: 
getheilet werden , nach ihrem fand, in adeliche und bur⸗ 
gerliche , dergleichen zufammen » ordnung von benderley 
ftänden fat in allen Collegüs gu befinden. Nach den ver: 
richtungen, ju melden fie geordnet, nach der heutigen 
weıfe fait mannigfältia, fo dag man fich begnuͤgen wird, die 
vornehmfien bie zu erzählen: da find geheime rärbe, oder 
mie jie num tituliret werden, geheime Staats- Minis 
ſtri, denen von dem Landes-Fürften die wichtigſten und 
geheimeſten angelegenbeiten des daats, daheim und aus: 
märtig, anvertrauet werden, unddarüber er felbit mit ih: 
nen tathſchlaget: Ariegssrarbe, denen abfonderlich die 
geichäffte, fo frieg und frieden, unterhaltung des kriegs 
volds, der feſtungen, zewa:und vorratbe-bdufer, und was 
dem anbängig, betreffen, obliegen: Regierungs-rätbe, 
die zu einer tandessregierung niedergefenet , das policensius 
ſtitz und lehus weſen zu verwalten haben: Sof-oder-Rams 
mer⸗ gerichts· rathe, denen die verwaltung der juſtitz in 
einem hoben gericht anbefohlen: Lonfiftorial:vatbe, des 
nen die geiftliche gerichtbarkeit, und objicht über den Fir 
chen ſtaat vertrauet: Fammer-rätbe, die des Landes⸗ 
Fürfen renten und einfommen, fo ju deifen bofttat und 
unterhalt gewiedmet , fie fenn von was art fie wollen, bes 
forgen: Steuer⸗rathe, fo mit den eingeführten fleuren 
und anlagen, derfelben einrichtung und beptreibung, zu 
thun haben. Diefe haben ihre ordentliche Collegia und 
rath ſtuben, und halfen ihre rathe:tage, unter einem haupt, 
fo den namen eines Canßlers, Präfidenten oder Dirckto- 
ris führet. Nach ihrer beftallung werden fie unterfchieden 
in wirdliche, die ihre ordentliche beſtaliung haben, bie 
diente verrichten, uud befolder werden: won haufe aus, 
die zwar in beftaliung eben, aber nicht beftdndig, fondern 
nur, wenn fie erfordert werden, dienen; und Titular⸗ 
rätbe, die allein ehren-halber den titel führen. Raͤthe 
find die augen und ohren, ja der mund eines Fürften. Er 
bat viel zu fehen , viel zu hören, und viel zu befcheiden: 
alles fan er allein nicht beftreiten, darum muß er fich ans 
derer bülffe bedienen. Ob eim regiment beifer fahre, ben 
einem böfen Kürften mit guten räthen, oder bey einem 
frommen Füriten mit böfen räthen, fragt Gaflell. de Satu 
Publ. und D. Jac. Schaller hat eine Dil. heraus gegeben, 
ManiusLepidus, feu Bonus Conüiliarius fub malo princi- 
pe ex Tacıti Ann. IV, 20 delineatus, 

Rath, Senarus, die verfammlung derer, fo ju dem regi- 
ment einer ſtadt verordnet, aue den burgermeiftern und 
rath· mannen, ober ratbe:berren beftehet, und gewohn⸗ 
lich auf den vatbsoder ſtadt hauſe zuſammen kommt. In 
groſſen und ſonderlich freven ſtͤdten hat man raͤthe von ver⸗ 
ſchiedenen orbnungen , die einander nachgefetzet. Der 
innere oder engere rath befichet aus wenigen, aber ans 
ſehnlichen perfonen, denen die ordentliche verwaltung des 
regiments, in juſtitz · und policen-fahen,, obliegt. In ge: 
wiffen fachen wird der jmente rath gefraget, fo aus meh: 
rern perfonen beftebet: und ju wichtigen gefchäfften, fo die 
gemeine mwohlfart betreffen, gehört der groſſe rath, der 
aus einem ausfhuß der gefamten bürgerfchafft berufen 
wird. Was alle drey rätbe befchlieffen, wird vor beftän: 
dig und ohne widerrede verbindlich gehalten. Hingegen 
mag eig rath, zum verfang der gemeinen bürgerfdaft F 
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fi allein nicht mit beftand fchlieffen. Was ein mit 
beſtand rechtens verhandelt, daran bleiben die nachfolger 
verbunden, weil nicht die perſonen, fondern das Collegium 
die verbindlichfeit aetroffen , welches allegeit bleibet. 
Aath von Laftilien, ift in Spanien der erfte und vornehm⸗ 
fie unter allen, und neunet ihn ber König unfern ratb. 
Er beftebet auf einem VPräfidenten, 6 Nätben, einem Fi: 
feat, 6 Referenten, 6 Secretarien, und einent Adtuario. 
Er koͤmmt alle montage und mitwoche in dem palaft von 
Madrid zufammen, und gegen abend erfheinet der König 
ſelbſt darinnen, da denn über alle angelegenhelten des Koͤ⸗ 
nigreihs Eaftilien und der dazu gehoͤrigen Provingen be: 
tathſchlaget wird. Durch ihn werben alle verledigte dm: 
ter vergeben, die Königliche gnaden-briefe ausgeferti- 
get ‚auch berathfchlaget derfelbe wegen der Herjogen-Marck: 
grafen-Örafen- und anderer titel, ingleichen wegen ber 
geiflichen würden, welche der König in dem Koͤnigreiche 
iu vergeben hat. , 
Rath von Indien, it von dem Könige Ferdinando Catho- 
lico anno ıgıı aufgerichtet worden, und hat nebſt dem 
Könige über alle angelegenheiten von Weſt⸗Indien, nem: 
lich über Erieges = friedens = bürgerliche, peinliche und fee: 
ju erke nuen. Auffer diefen hat Philippus1V an. 1644 
noch eine karnmer von Indien angeordnet, welche aber 
won Philippo V eingejogen worden. 
von Staaten.beforget in den vereinigten Niederlan- 
den die krieges⸗ und finangen ⸗ fachen. j 
Rathsherr, Senator, beyſitzer des raths in einer 
Rabe. hr amt if, diegerechtigkeiten freyheiten rechte,und ges 
wehnheiten der ſtadt u. bürgerfchafft bewahren, die ſtadt⸗ guů⸗ 
ter und einkuͤnffte treulich verwalten, und redlich verredmen; 
über gute ordnungen im policegsund ſtadt⸗ weſen halten ;die 
Hadt-gebäude ‚ ſtraſſen, bruͤcken, mauren und thore unter: 
halten, für prediger und ſchul⸗lehrer, kirchen und ſchulen 
auch armensund Erandenshänfer ſorgen; pflegen und vor: 
wtindfchafften beftellen, w. d. m. wonon nnd mie fie dawi⸗ 
ber zu handeln pflegen , Abafv. Fritfeb. in Senatore pec- 
cante , f. de Confulum & Senarorum peccatis. DeSe- 
natoribus haben gefihrieben Fo. Versmannus, und Fo. Paul. 
Fehwingerus. 


Raths⸗ keiler, f. Stadt:Feller, 


Natifieiren, Benebmhalten, Ratum habere, eine band: | 


lung, die von einem andern in unſerm namen, oder an 
unfer tat gefchloffen worden, beftätigen, und genehm ha: 
ben. Die vatification erftreckt ihre frafft auf das vergan⸗ 
gene, und macht , daß die handlung von der zeit an, da fie 
sefloffen worden, gültig geachtet wird, es wäre denn, 
daß die beftimmte zeit, in welcher die ratification erfolgen 
follen,, verfridyenj, oder immittelft die ſache in einen 
andern fand gerarhen , und emem dritten ein recht 
erwachſen. Es nefchiehet aber die genehmhaltung auf 
dreyeriey weife: durch ſtillſchweigen, wenn der, dem iu 
aut. ein ander eine handlung geſchloſſen, innerhalb gehö— 
riger zeit nicht widerſpricht oder durch ausdrück liche be: 
zeugung mit worten oder fchrifften , dab man mit ber 
handlung gu frieden fen: oder endlich, wenn etwas ge: 
than wird , woraus die genehmhaltung unfehlbar gefchlof: 
fem werden mag. Wer eine handlung ratifieiren fol, muß 
vorher derfelben wohl unterrichtet ſeyn, worauf fie beruhe, 
und was fie auf fich habe, fonft Fan er ihr feinen völligen 
beyfalı geben. Die wichtigſten ratificationen find, wenn 
eine friedenshandlung oder buͤndniß zwiſchen hohen Po⸗ 
tentaten, durch bevollmaͤchtigte geſchloſſen, folslich von 
allerfeits heben Principalen beſtaͤigt, und genehm gehabt, 
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auch endlich die ratifications -urfumben gegen einander 
audaemechfelt worden, 


Ration, f. Derbältniß, 
Ratio Status, Raifon d’Erar, eim wort, welches eime alte 


fache zu bedeuten neu erfunden, und won den Italiaͤuern 
entlehnet worden, aber von den heutigen Politicis fehe 
nıisbrauchet wird. Dennida in dem wahren verftande und 
rechten gebrauche Ratio Status anders nichts ifty, ald die 
grundfefte des wohlſtandes eines resiments, und die haupt: 
regeln, welche gu erhaltung deſſelben, iedoch ohne ieman⸗ 
des beleidigung und unrecht, dienfam und beförderlich find; 
fo wird heutiges tages davor ausgegeben und angerühmer, 
eine geheime kunſt und fleiß, feinen vortheil durch gu⸗ 
te oder böfe mittel zu fuchen, und mit ſolchem vorwand 
das gröffefte unrecht zu befchönen. Sie wird auf verſchie⸗ 
bene weife nach eines ieden begriff und abficht befehrieben. 
Einige nennen fie eine Elugheit, die aus der gewoͤhnli⸗ 
hen ordnung fhreitet: Becier, ein räßel der jeit, eine 
quelle fubtilen nachfinnens, einen Proteus mit der The- 
tis , einen Paris mit der Helena , einen Ulyfles mit der 
Penelope gepaaret. Ein gelehrter und dabey Ehriftlicher 
Politicus befchreibt fie nach der wahrheit alfo: Katio Sta- 
tus ift eine zu einem klugen regimente erforderte verdeckte 
und geheime, doch von dem göttlichen gefese, der natür- 
lichen biuigkeit , dem voͤlcker⸗recht, der gottesfurdt , ge— 
techtigfeit, ehrbarfeit, treu und glauben, nicht abmeichen- 
de meife ‚welcher ſich hohe Regenten kluͤglich und geſchick⸗ 
lich bedienen, zum beften des Staats und um der gemei⸗ 
nen wohlfahrt willen, zu erhaltung eines höhern und all⸗ 
gemeinen vortheild, oder zu abwendung eines allgemeinen 
nachtheils, mit hindanferung der gemeinen rechte, und 
des befondern nutzens einiger weniger etwas zu thun zuzu⸗ 
laſſen / oder guunterlaffen ‚welches durch die gegenwärtige 
nothwendigkeit oder nutzbarkeit gerechtfertiget wird, Carp- 
zov giebt ee Fürser alfo, Ratio Status if ein abweichen 
von den gemeinen rechten, um der allgemeinen wohlfahrt, 
oder eines höher und gemeinsnürisen abſehens wils 
len. Ein ander nennet fie einen heilfamen rath, über fas 
chen, fo die wohlfahrt des Staats angehen, mit bindanz 
ferung alles andern bedenckens. Ratio Stacus hat ihren 


. grund und urfache in der nothwendigen erhaltung des 


Staats, umd ihr zweck ift die beförderung feines wohlſtan⸗ 
des: doch nicht ohme abfehen auf andere. Denn wo mit 
unrecht durch gewalt oder betrug der eigene nur geſucht 
wird, ſolches nennet der finnreihe Boccalini cine kunſt, 
mit untertretung der göttlichen und menfchlichen gefere 
ben Staat zu erheben. Die mittel, ſolchen weck zu ers 
balten, find, die eigene vortheile wohl beobachten, und 
denfelben fleißig nachferen, hingegen andern bad vermoͤ⸗ 
gen zu benehmen, uns daran zu hindern, oder fonft zu 
fhaden. Die weife dazu zu gelangen ift, daß man feine 
anfıhläge heimlich halte, und zu vermeidung oder vorfoms 
mung der möglichen hinderniſſe behurfam führe. Hiezu 
dienet eine füriichtige fimulatien , nicht durch falfches vor⸗ 
geben andere ju hintergehen, denn diefes nicht mehr eine 
fimulation, fondern ein eigentlicher betrug zu nennen, wohl 
aber fein vorhaben dergeitalt amuſtellen, daß andere nicht 
mercen, worauf es abjiele, und deſto weniger hinderung 
dagegen machen Fönnen, uns aber unbenommen bleibe, 
wenn wir der ſache nachruſetzen nicht ratbfam finden, dies 
felbe ohne nachtheil fahren zu laſſen. Weil die unfäns 
de aller nienfchlichen dinge, und Folglich auch des zuſtan⸗ 
des der renierungen, fo wol im fich felbit, als unter einans 
dersäglichen ar rag unterworfen, fo aͤndert auch Ra- 
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tio Status fo gar, daß von einer zeit zur andern bad ge⸗ 
rade nerentheil deſſen, fo man vorbin gehalten, erariffen 
‚werden fan, daber von der wahren Ratione Starus oder 
Intereife der regierungen zu urtheilen, eine vermeſſenheit 
ift, für alle die, fo an den geheimen und innislichen wiſ⸗ 
fenfharft des zuſtandes eines Staats fein theil haben. 
Don der falſchen und unrechten Ratione Status hat ein pet 
alſo geſungen: 


Jufitia cum deſiit In terris habitare, 
Suceeffis Status Ratio, Calamitatum mare. 
Did illa fit, rex Jupiter Non novit fed noverunt, 
Qui eam tot miferüs, Putronam flatuerunt. 


De Ratione Status haben aefchrieben IWilb. Ferd.von Ef- 
feren, Job. Hier. Jmboff, Rud.von Jena, Kapb.de Tor- 
re nel Aftrolabio di State, Val. Cafıglione, nel Stati- 
fta regnante, M.de fa Brigke de la Raifon d’Erat. Jus 
befondere de Ratione Status in Imp. Rom. Germ. der 
verfappte Hip.a Lapide, fo nad) einiger meinung, ein von 
Dranfe, Schwediſcher Nefident an einem Ehurfürftl. hofe 
in Teutſchland fol gewefen fern. Chr. Gaftelius in feinem 
buche de Staru Publico Europe, hat die befondere Ratio- 
nem Status aller Europdifchen Reihe verhandelt. 

Mit der Rarione Srarus iſt gar nahe verwandt die fo genannte 
Ratio Belli, oder Raifon de Guerre, welche ihre abſicht 
dahin richtet, wie der frieg mit allem moͤglichſten vortheil 
fort:und augaeführet werde, ob man gleich in einem oder 
dem andern die venöhnliche ordnung beyſeit feren muͤſte. 
Sie iſt im ihrer maſſe eben fo näelich und rehtmäßig , ald 
Die wahre Ratio Starus, aber auch gleicher verfälfchung 
unterworfen, und wird zu bemdntelung der unverantwort⸗ 
lichſten grauſamkeiten misbrauchet. 

Ration im Friege, it dasjenige, was täglich einem ieden ſol⸗ 
daten an proviant und fourane gegeben werden fol, und 
üt darinne von der portion unterfhieden, daß dieſe 
vielerley ſtuͤcke im fich beareiffer, ;. e. brot, fleiſch, bier 
u. d. m. jene aber bedeutet mur einerlep, 4. €. eine ration 
brot, eine ration haber, u. d. m. Eine ratiom heu ift 30 
und. Auf den fchiffen nennet man eine ration, was taͤg⸗ 
lich au fleiſch, fifchen , hiälfen-früchten, wein und anderem 
getraͤnck vor einen mann ausgetbeilet wird. Die ration ei: 
nes ieden matrofen und foldaten auf den Franköfifchen 
ſchiffen iſt täalich 18 ungen zweyback, ıpfund zu 16 unten 
gerechnet, und Zquart von einer pinte weind, mit waſſer 
vermischt. Alte wochen haben fie 4 mahlzeiten fleifch, 3 
mahlzeiten fifche, und 7 mabljeiten hülfen:früchte. 

Rational:gröffe, ik diejenige, fo kein wurtzel⸗ zeichen ver 
ſich hat, ald 5,7, ıı odera,b,c u. f. f. oder es ift die aröffe, 
die fich entweder durch 1, oder zugleich mit ihr durch eis 
nen gemeinen theil ausmeſſen läffer. j. €. ı etliche mal ge: 
nommen, macht 5, dannenhero iſt seine ratiomalsgahl oder 
oräjfe. 

Rational⸗wurtzel, if eine wurkel einer dianität, oder auch 
einer aleichung, bie man in rationalszahlen geben Ean. 
Racıs, it in Viſapour und des groffen Moguls landen ein 
perlen⸗gewicht, fo dem abas in Verfien gleich, und ein 

achtel weniger ald ein carat bey und ausmacht. 

Battans, eine Indianiſche art von einer winde, dem ie Län: 
wer ie lieber aͤhnlich Die frucht it mit einer ſtachlichten huͤlſe 
umgeben, und wachſet wie weintrauben. 

Ratte, Kane, Glis, eine gattung haus maͤuſe, gröſſer als 
die gemeinen kleinen maͤuſe, die in ſcheunen kornboden 
und fällen, auch in hausrath und kleidern groſſen ſchaden 
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thut. In den kellern follen fieden ſchwantz, welcher ziemlich 
lang, in die faͤſſer hingen laſſen, und fo weit-der reicher, 
den mein heraus erlangen koͤnnen. Matten zu vertreiben, 
werden viel fünfte fo wol von forafdltigen hanswirten, ald 
von den fo genannten rattenfängern oder cammer⸗ja⸗ 
gern gebraucht, welche ſich vermeffen, nicht nur durch 
gewiſſe ratten pulver oder gefft fie zur tilgen, fondern auch 
zu bannen, daß fie auf einmal, und mie mit einem furm 
ſich aus dem haufe wegmachen, oder doch Fein Forn mehr 
in demſelben anrübren. In Rußland giebt es biefem-ras: 
ten, Die etwas groͤſſer, und beren fell, abfenderlich aber 
der ſchwautz, welcher viel dicker als bey den andern, ford 
nad) biefam riecht. Eine gleiche gattung finder fich auf 
ben Eanibalifchen infelm, Die fich im felde aufbält, in die 
erde bauet, groß wie ein caninichen, ſchwartz auf dem rü: 
den, weiß an dem bauche, und von den einmwohnern jur 
foeife gebrauchet wird, wenn zuvor das abgeftreiffte fleiſch 
eine nacht in der luft gehangen, und der erite fod abee⸗ 
gofen worden, damit fich der ſtarcke geſchmack nach biefam 
verliere. 


Rattenfönig, unter bentgemeinen manne maltet die mai: 


nung, als hätten die rattem unter ihren einen Fönia, den 
fie fenderlich bedienten, ihm in groffer menge folgten, und 
ben ihm, wo er fen, fich aufhielten, faſt auf die art mie 
bie bienen mit ihrem Fönig thun. Bey dem gelehrteu hat 
ſolches Feinen glauben gefunden, meil es durch Feine wie 
leugbare erfahrung bemähret werden können. Er mag 
aber zu folcher meinung anlaß gegeben haben dasieniae, ſo 
aus alaubhafften begebenheiten an mehr denn einem orte 
nunmehr auffer zweiffel iſt, da man misgeburten angetref: 
fen, von 6 und mehr erwachſenen ratten, derer ſchwaͤute 
dergeftalt in einander verwickelt waren, daßñ ſie nicht von 
einander, mithin aber auch nicht von der ftelle fommen 
können, fondern durch andere ihres aleichen, fo ihnen Die 
nahrung jugetragen , unterhalten werden muͤſſen. 


Rattenpulver, f YGüttenrauch. 
Ragenburger, Rathinburgius, vor zeiten winter den Fräts 


kiſchen Kanfern , wurden in den ſtaͤdten Teutſchlandes ans 
der bürgerföjafft eben perfonen erwaͤhlet, welche ſammt 
dem Braven nnd feinem fathalter Die hohe und niedere 
Dbrigfeit gehabt und aeübet. Cie wurden Schöppen, 
Richter, eder Ragenburger (aleichfam rathſane bürger, 
weil fie aus der buͤrgerſchafft, zugleich aber des taths und 
gerichts waren ) geneunet 


Ravagiren ein land, beiffet wenn die feldaten eine proving 


oder gegend, da fie keinen feiten fuß behalten konnen, mut 
fengen und brennen, rauben und plündern ſchaͤudlich ver: 
wuͤſten, und alled mitnehmen, was fie fortzubringen ver: 
mögen. R 


Raub, Rauber, Straffenräuber, Straffenfchänder; Latro, 


der auf freyer heerftraffe, oder durch einbruch in die biw 
fer, mit bewehrter band, die leure beraubet ‚uud allenfalls 
ihres lebens nicht fhoner. In einieen Reichen iſt ein ſo 
firenges gefer wider die rauber, daß die gerimafte gemalt 
auf offener ſtraſſe begangen, obne anade am leben, und 
zwar mit dem rade geftraffet wird. Die 9.9.6.0. fher 
net ein gleiches zu erfordern, allein weil fie ſich daneben 
auf die gemeinen rechte bejieher , gehen unſere rehrige: 
lehrten den gelindern weg, und haften dafür, dag eine Hof 
fe beraubung ohne tobtfchlan zum erſtenmal die lebens⸗ 
firaffe nicht verdiene , und diefelbe nur tat habe, me das 
verbrechen wiederholet, und mit einen: mord aehäufft wor: 
den, Es,machen ſich aber diefes verbrechens and Br 
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big diejenigen, fo in die that gehelet, und dazu einige hälfen. | Raubfchiff, ſ. Seeräuber. 
vorſchub gethan. Dbein Landesherr den in feinem lande | Raubftollen, heiffen ben den bergwerden, fo nur andern bie 


besanvenenraub dem beraubten zu erftatten ſchuldig fen, 
wird unter der rechtegelehrten geſtritten Verſchiedene Fürs 
ften haben die billigkeit hierunter wider ſich ſelbſt erfannt u. 
fid) zu der eriiattung verſtanden. Den raubern merden 
ugerechnet die im Friege von leuten, fo mit richtigen paͤſ⸗ 
fen und fchußebriefen , auf reifen oder zu baufe, verfehen 
find, verbotene beute zu machen ſich unterftehen. Teutſch⸗ 
land it vor ſtifftung ‚des landfriedens den raubereyen der: 
maſſen unterwerfen geweſen, daß aller enden ſich raub⸗ 
fhlöffer befunden, Daraus die befiser derfelben auf bie 
reifenden Faufleute ausgefaleen, und fie beraubet. Nach 
dem aber durch die Kanferliche und Reichsverorduungen 
diefem übel nachdrücklich geſteuret, und denen ju folge fols 
che nefter mehrentheils jerköret worden, find mun Die 
überbleibfel derfelben hin und wieder noch zu fehen. 
jum raub, zum teimmen, (diefes wird allein von den Id: 
wen gefagt) geſchickt, ad predam intentus, —— 
in der warpenkunſt, wenn ein vierfuͤßiges thier aufrecht, 
mit vor jich geworfenen pranden, gleich als ob es etwas 
anfallen wolte, geftellet wird. Anders heiffet es auf: 
gericht, Er ectus, Leve. ’ 
Kauband, ift bey den tifchern ein lauger Hobel, womit fie 
etwas abhobeln. \ 
Raub »bienen, find eine böfe und fhädliche art bienen, fo 
in andere bienenftöce einbrechen, ſolche berauben, und die 
bienen darinnen todten. Sie find nicht ſowol an der far 
be und geftalt, die fie mit andern bienen gemein haben, ald 
vielmehr an ihrem Auge zu erfennen. Denn die raubs 
bienen Riegen nicht gerade zum flugloch, wie die in dem 
oc gehörige bienen thun, fondern ſchwaͤrmen mit grofs 
fem gefümfe um den ſtock herum, und verfuchen, ob fie von 
rer hinein kommen können. Wenn fie gleich einen 
chuß zum flug-loche thun, fo prallen fie doch wieder zu⸗ 
tuͤck wenn ſie bienen dafelbit vermercden, wo fie aber dies 
fes ledig finden, Friechen fie hinein, und wenn fie fi) ge: 
nug beſackt, tragen ſie das geraubte honig in ihre ſtöcke. 
‘ Werden die bienen dergleichen räuber gewahr, fo fallen fie 
felbige an, und beiffen ſich mit ihnen herum. Kommen 
der raub=bienen viel in einen ſtock jo fuchen fie erft den 
weifer zu tödten, weil die andern bienen fich ſodann nicht 
mehr zum widerftande ju rüften vermögen, die fie denn ent- 
weder verjagen oder auch umbringen, und fich des houigs 
bemeiftern. 
an, und treiben ihr räuber-handwerd, jo lange fie koͤnnen. 
Die mittel fie zu vertreiben und ju vertilgen, geben die 
büder, fo von den bienen gefhrieben, an die hand. 
Rauber, im gartenbau, überfiufige unnuͤtze jweiglein,!fo am 
ſtamme und den dften eines baums hin und wieder aus: 
ſchlagen, und ihm dem faft entwenden. Diefe mag man 
ohne forgfältige beobachtung der zeit wenfchneiden, wenn 
man ihrer anjıchtig wird, nur daß man ein fiharfes meffer, 
und wenn der jweig ſchon erſtarcket wäre, eine feine fäge 
brauche, damit der baum an der rindenücht verlener werde, 
und leichter verwimmere. 
Rauberifh bauen, auf den raub bauen, beißt auf berg: 
werden feine berafefte ſtehen laffen, fondern alles weg: 
bauen, und nicht auf die nachfommendenden. Dasgegen: 
theil heißt bergmannifd) bauen. 
Raubfijche, heiſſen alte, die fich von andern ſiſchen nähren, 
als aalraupen, barmen, hechte, pärfche, rappen, zander und 
dergleichen mehr. 


Nachgehends fallen fie immer andere föcker 


anbrüche weggufifchen, vorgenommen, und heruach wieder 
liegen aelaffen werden. f. Stollen. > 


Raubtbiere, heiffen diejenigen wilden thiere, die, was fie 


von andern lebendigen tyieren bekommen können, rauben, 
jerreiffen und freffen, anıh das Kuder angeben. Dersle: 
chen ſind der bär, der Iuche, der wolf, der fuchs, der dache, 
der biber, ber fiſchotter, die marder, die wilde katze, der il⸗ 
tis, das wiefel. Alte raubthiere werden geftreifet, und ihre 
felle nach weidemanns : art, balge genennet, ausgenommen 
ber bär und der dachs, ald melde man aufjcherfet und jers 
wircket, auch ihre haͤute nicht bälse, fondern baute uennet. 


Raubvogel, in der wappeukunſt, hat die bedeutung ber hur⸗ 


tigfeit begierigfeit, Hugheit, vorficht und feharffinnigkeit, 


Raubvögel, nennet man ale feifchfrefiende vogel, adler, 


ſchuhu geper, habichte, falcken, fperber, haͤher, raben, Erde 
ben, eltern ꝛe. Die krummſchnaͤblichten raubvoͤgel haben 
dieſes befondere an fich, das ben denfelben das maͤnulein 
Fleinerals das weiblein; dag fie allemorgen ihr gewolle wer⸗ 
fen, und daß fie micht faufen, fondern ihre benöthigte 
feuchtigkeit in der aͤtzung finden. 
, Fumus, ein flüßiger cörper, beſtehend ans feuchten 
und wenigen untermifchten feurigen theilen, welche durd) 
das feuer aus einem brennenden jeuge getrieben, alggemach 
auffteigen, und ſich in der luft jerfirenen. Daß der rauch 
ein flüßiser cörper ſey, giebt der augenfchein, wenn eine 
aläferne röhre mit rauch angefüllet, an beyden enden vers 
ftonfet, aufrecht geſtellet wird, fo iſt zu fehen, wie der rauch 
gleich einem waſſer fich unten fere. Daß der rauch meiſt 
aus waͤſſerigen theilen beſtehe, ift daher abzunehmen, weil 
ie feuchter der zeug ift, davon er aufiteigt, ie mehr des 
rauchs wird. Er führt aber auch ölige und falgige theile 
mit fich, nachdem der zeng befchaffen iſt, davon er auf: 
fieigt, wie dann von dem erften feine fett: und ſchmierig⸗ 
keit, von dem zwenten feine fhärfe, die abfonderlich deu 
augen empfind: und ſchaͤdlich iſt, zeuget. Die ſaltzigkeit 
ift Die urfache, warum die im rauch aufgehängte corper vor 
der fdulniß bewahret wenn fie aber ju lauge dariumen 
bleiben, augleich Hart werden. Der rauch iſt au farben, 
geruch und geſchmack unterfchiedlich, mac) der unterſchiede⸗ 
nen vermifchung der darinne befindlichen wäfferisen, ſaltzi⸗ 
sen und öligen theile, daraus auch unterfchiedliche wirefuns 
gen folgen.. Der rauch hat in’ der sconomie feinen nutzen, 
dab man fleifch und ſiſche durch das räuchern vor der faul⸗ 
nig bewahret. Auſſer diefen fan auch vermittelt einer oben 
im ſchurtz der fenermauer angebrachten mafdine ein auf 
den berd geftelter bratfpieß, ſamt den daran geſteckten bra⸗ 
ten, durch den rauch eben alfo umgetrieben werden, als 
wenn ihn menfchen:hände oder ein uhrwerck umtrieben ; 
obgleich die hitze des feuers auch viel dabey thun mag. Um 
des feuers willen den raud) vertragen, heiffet um ei⸗ 
nes vortheils willen ein geringes ungemac mitnehmen. 
Bein feuer ohne rauch, heifjet, es werde keine gemuͤths⸗ 
bewegung fo heimlich geheget, die nicht durch einige keun⸗ 
zeichen audbreche. Es vaucht im baufe, wird ſchertzwei⸗ 
fe gefagt, mern mann und weib ſich nicht wohl begehen, 
Einem rauch verkaufen beiffet, einen mit leeren ver 
tröftungen und eitelm hoffnungen umführen. Sich mir 
rauch unterbalten, heiffet an eitlem lobe und ſchmeiche⸗ 
leyen gefatten haben. In rechten beifjet, einen eigenen 
rauch haben, oder, rauch und licht halten, feine cigene 
wohnung und haushaltung anftellen, welches au manchen 
&fiffsa Käbteı, 
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Kädten denen micht zugelaſſen wird, fo das bürger + recht 
nicht aewennen. 

Zupfersrauch, wird die arauliche materie genannt, moraus 
man vitriol jiedet. 

Rauchbeer, f. Stachelbeer. 

Rauch : contingent, heit in Engelland und in Poßlen, was 
ein ieder Hausmwirt von den rauchfängen jur contribution 
geben muß. 

Rauchfang, f. Scorftein. 

Rauchfang freuen, heißt im Oeſterreichiſchen erblanden die 
anlage, fo von ieden rauchfange der hohen Landes: ebrig- 
feit muß bezablet werden. ‚ 

‚Rauchfurter, wird im kriege hafer, heu und ſtroh vor die 
pferde genennet. 

Rauchhun, f. sun. 

Rauchkugel, f. Dampfkugel. 

Rauchſpiel, f. Barbenfpiel. 

Raucke Rüdette, Eruca, Roguette, die gemeinfte gattung 
biefes krauts iſt die, welche Latifolia, und Sariva, gar⸗ 

. sen raucke genennet, und unter den Füchen : fräutern ge: 
bauet wird. ie gleichet in etwas dem fenf, fert Heine 
ierblätterige, blaue oder bleihaelbe blumen; in rauben 
kelchen, worauf eine hülfe mit einem gelben faamen, mie 
weiſſer fenf, folaet. Die blätterhaben einen fcharfen, doch 
angenehmen geſchmack, und dienen unter den fallat, kon⸗ 
nen aud) zerſchnitten, und auf einer butterfchnitte aegeffen 
werden. Die nach Jehannis gefickt wird, ſchoſſet nicht 
leide. Maͤßig gebraucht, jerrheilet fie die zaͤhen feuchtig: 
feiten, widerſtehet dem ſchatbock, treibt den harn, und ftdr: 
fet die mannheit: zu viel genommen erbiret fie dad ge: 
blüt, und befchwert das haupt. Derfaame mit kuͤmmel in 
gleichem maaß vermifcht, und daven ein halb quentlein of: 
ters genommen, bewahrt vor dem fihmindel und fihlag. 
Eruca maritima Italica, meer: raue, wird unter den ja: 
ſerigen fonımer:gemächfen, jur zier in den gärten gehalten. 
Die wilde raude, Eruca (ylveftris, wicht an duͤrren, 
fteinigen orten, und wird gar wicht gebraucht. 

Raude, f. Krane. 

Raude, Schurf, in aartenban eine kranckheit der baͤume, da 
ein baum, menn er erftardet, eine rauhe rinde, wie ei: 
nen fhurf befümmt, die hin und wieder abfpringt. Menu 
folcher fhurf recht arob geworden, wird er im Früblinge 
mit eier baumfchabe oder ftumpfen fichel aelind und ohne 
verlesung der innern rinde abgezogen, fo wird der baum 
‚gleichfam verjünget. 

Ravelin, Parmula, Demi. Zune, ein auffenwerd an einer 
feRung vor der conrtine, fo nur = geficht-linien oder facen 

Jar, wie alihier fiehend zu fehen. Es wird infonderheit 





gebraucht, die brücen und thore einer ſeſtung zu bedecken, 
und wird von dem benben naͤchſt anliegenbenbollmerden zu 
— beſchirmung beſtrichen. Seine hbaupt:linie ſtehet 

ndrecht auf der couttine, die ſacen werden aus den ſchul⸗ 
ter :windeln gezegen, und gegen dem hauptwall durch die 
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breite des arabent abaefchnitten. Es wird in der altem 
und neuen fortiication gebraucht, und von einigen alten 
der wallſchild genenner. 

Ravets, iſt eine art Indianifcher unaeziefer, davon jmenerlen 
forten gefunden werden. Die größten find ohngefaͤht wie 
manfdfer, auch) von gleicher farbe; die andern find um die 
helfte Kleiner. Beyde laufen fonderlich zu nachtzeit her⸗ 
um, und Eriechen in die käften, wenn fie nicht wohl zuge: 
fhloffen, verunreinigen alles, was fie finden, und verwuͤ⸗ 
fien es nicht wenig. 

Raufzoder Rofzange, heißt auf den eiſenhaͤmmern eine ſtar⸗ 
fe eiferoe jange, oben mit gegen einander gefehrten zacken 
oder adnen, womit das eifen eingejängelt, und vermit⸗ 
telſt der eifernen fchaufel vor ben hanımer getragen, da⸗ 
ſelbſt serfert, oder in uuterſchiedene theile getheilet wird, 

Raugraf, ſ. Rugraf. 

Raube wurgel, von vauber wurgel erworben, heiffet im 
rechten dasjenige, fo mann und weib in ftehender che mit 
ihrem fleiß und arbeit erwerben. Dersleichen aut if ae 
möhnlich beyden gemein, und gehet zu gleichen rbeilem, 
wiewol der mann;den genuß und die gewalt darüber als 
lein, das weib aber ihr antheil nur in ber hoffnung hat. 

Raum, Ruim, Ford de Cale, ift in einem ſchiffe der plag 
oder raum unter dem eriten verdeck, nemlich gang unten 

- im ſchiffe. Diefer raum ift in 6 gleiche theile abgefondert, 
darinnen man das Pulver, brot, fegel; Fabeld oder greffe ° 
feile und tanen verwahret. Es beſindet ich auch die lam⸗ 
mer des barbierers darinnen. Einige nennen den raum 
auch den laftboden, und befommt biefer nach proportion 
des fchifes aufs hochfte 23 bis 24 fchuh höhe. 

Raum, in der Mechanich, heiffet die linie, welche von dem 
mittelpunet der ſchwere eines cörperd ben feiner bewegung 
durchaegangen wird. Raum der Fraft oder der laft, iſt 
in der Statick die vertical «linie, um welche die laft oder 
Fraft hoher hinauf, oder auch weiter herunter geftiegen uf, 
als fie anfangs war. Die verhaltniß diefer linien beruht 
einig und allein auf der proportion des abſtandes, oder 
der entfernung der laſt und Eraft von dem rubepunet, 

Raupe, Eruca, ein ungeziefer, in geftalt eines murms, mit 
vielen füffen, und ein haupt=verberber des gartenwercks. 
Es find derfelben mancherlen arten, an aröffe, farben und 
geſtalt, aber alle den fräutern und baͤumen fehr ſchaͤdlich. 
Sie verwandeln ſich, wenn fie alt worden, und werden zu 
einem purpel und dattelfern, woraus ein zweyfalter hervor 
Eriecht, der fich mir feines gleichen paaret. und eyer leat, 
aus welchen eine junge brut entitehet. Wiewol einige fidh) 
auch auf andere weiſe fortpfiansen, mouon Swanmerdam, 
Gedert, Maria Merian und Friſch ausführlich geſchrie⸗ 
ben. Die raupen gu tilgen, ift das gewiſſeſte mittel, 
fleißig ju raupen, d. i. raupen «nefter und altes gefrinfte, 
fo an den blätterm auf den baͤumen firen bleibt, mir einer 
befondern baum oder raupen + fcheer abnehmen, welches 
aufs laͤngſte im Hornung, ehe fie ausfriechen, und nicht an 
bäunen allein, fondern aud) an hecken und ftauden, and) 
nicht nur in einem garten, fondern in der gantzen nachbar⸗ 
ſchaft geſchehen muß wenn es wohl gelingen, und feinen 
boͤlligen nusen haben fol. Der abgelefene unrath muß 
nicht im garten auf der erde gelaffen, fondern forafältig ser 
fammter, in die miftpfühe getreten, oder im ein fieffendes 
waſſer geworfen, oder mit fener verbrenntwerden. Wenn 
man nichts deſto weniner auf einen baum eine hecke rau: 
pen vermerdet, fo gebe man des abends mach untersang, 
oder ded morgens, vor aufgang der fonnen, im Füblg, * 

ey 
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ber einfallendbem regen achtung, wo fie ihrer gewohnheit 
nach an dem baum zjufammen kriechen, da fie auf einem 
haufen leicht ertarpet, abagestrichen, und weggebracht wer: 
ten Finnen. Die ringel-raupen feren ihre brut rinael- 
meife an die jarten zweige der baͤume, daher fie ſchwer zu 
84 wenn ſie aber gefunden, ſoll man auch mit ab— 
dneiden des zweigs ihr nicht fehonen, weil es eine ſehr 
ſchaͤdliche art if. Andere legen die brut an die planen 
und wände, da fie leicht gerguetfchet und verderbet wird. 
Todte Erebfe bin und wieder in die bdume und heden ge: 
bangen, oder mit mwaffer, in welchem Erebfe acht tage an 
der fonnen gebeikt, oder Lilien : frant abgekocht, baͤume und 
pflantzen befprenget, foU die raupen vertreiben. Etliche 
ratben, einen rauch von mermut, fnsblauch, allerhand 
börnern und Flauen, alten ſchuhleder und andern ſtincken⸗ 
den Dingen, mit ſchwefel vermifcht, in und nach der blüh— 
geit etliche mal ju machen, und alfo aufjulegen, daß ervon 
dent winde durch den gantzen garten geführet werde, wel⸗ 
cher Fräftig ſeyn fol, nicht nur raupen, fondern auch alles 
audere ſchaͤdliche gewuͤrm und ungeziefer zu vertreiben. 
Wo in den holtzungen die raupen überhand nehmen, wel: 
bes ingemein geſchiehet, wenn ein warıner und trockner 
Frühling einfällt, da thun fie an dem wilden obſt und der 
maf unglaublichen ſchaden, und pflanren ſich oft etliche 
jahre fort, bis fie durd) einen naffen Frühling, mit unter 

‚mengten ſtarcken fröiten wieder getilger werden. 
RaupensFlee, Scorpion: Fraut, Scorpioides, ein kraut, 
welches zur euriofität in den gärten gehalten wird. Es 
bat die eine gattung blätter, faft wie der junge binetſch, 
und eine andere mie portulac, blüher gelb, und traͤgt 
zum und gelbe, gefrünmte, haarige und fachliche huͤl⸗ 
‚den raupen oder gefrimmten fcorpion : ſchwaͤutzen, da 
ton es auch den namen befommen, ziemlich gleich und 

areulich anzufehen, in welchen der fanme ſteckt. 
Rauſch Trunckenheit, Crapula, zuftand eines menfchen, der 
fo viel ſtarckes geträndes zu ih genommen, daß er davon 
den ordentlichen gebrauch feines verftandes und der finnen 
verlohren. Einige drpte rathen mit Avicenna, dab man 
zur zeſundheit alle monate einen rauſch trinden möge: 
welches andere mit Averroe, Seneca und Carone, von ei: 
nem mäßigen trund guten meins, dadurch das geblüt er- 
wärmt, die dauung befördert, der ſchweiß und harn erregt, 
und die sähe feuchtigkeiten zertheilt und andgeführet wer: 
den, verſtehen. Anders haben diejenigen beffern grund, 
die alte folche uͤbermaſſe der gefundheit des leibes, fomol 
als des gemüths, und vornemlich der feelen, ſchaͤdlich nr: 
theilen, und gaͤutzlich unterlaffen haben wollen. Nachdem 
Das getränch, iſt auch der raufih gelinder oder heftiger, und 
ſchaͤblicher. Die füffen weine verurfachen bige, die fauren 
jittern und reiffen in den gliedern, der fidersoder apfel: 
mein kopfſchmertzen bier träaheit und efel, alle ſchwaͤchen 
die leibed: und gemuͤths⸗ Fräfte. Ein raufch thut auch uns 
gleiche wirefung bey den menſchen, nach ihrem tempera- 
mens oder leibes : befchaffenheit, daher die alten gedichtet, 
Bacchus, ber erfinder des weins und faufgott, habe den 
weinſtock mit dem biute von viererlen thieren begoffen, da- 
ven er fo viel verfchiedene eigenjchaften angenommen, und 
daher komme, daß einige, wenn fie beraufihet, Iuftige poſ⸗ 
firliche dinge angeben, wie die affen, andere wüten und 
toben wie die löwen, andere grunken und ſchnurren mie 
die ſchweine, und andere der unzucht nachhaͤngen, wie die 
böde. Das unterſchiedene maß des trundes ſtellet zars 
dorfer artig vor in dreyen finnbildern, derer bas erfie ein 
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gewoͤhnlich tiſch⸗glas vorſtellet mit dem beywort: Zur 
noth bereit. Das wweyte ein ehren⸗- glas mit einem 
deckel, mit dem beywerte: Zur frölichFeit. Das dritte 
eine groſſe humpe, mit der uͤberſchrift: Zur trunckenheit. 
Woben er beſcheidentlich erinnert, daß gefheide ehrbare 
leute über das zweyte nicht fihreiten werden. Und daß 
biefes erlaubt, zugleich aber auch das rechtminige ziel ſey, 
ift auch die meinung verfchiedener fonft gettſeliger und er: 
baulicher gottedgelehrten, wovon der geiſtreiche Scriver 
in einem eigenen büchlein gehandelt. Die Nordifchen 
volcer find vor denen, fo näher nah Süden und in wars 
men Idndern wohnen, der trundenheit ergeben, und die 
ed vermögen, werden nicht leicht ohne raufch von der mahl⸗ 
geit aufſtehen. Zum wenigſten nıus es ben gaftmahlen, 
fie ſeyn traurig oder frolich, daran nicht fehlen. Bon den 
alten Teutſchen zeuget Tacitus, dag fie alle ihre wichtig⸗ 
ften fachen bey dent trundte überleget, den ſchluß aber erit 
am folgenden tage abgefaffet, welches er mit diefem lob⸗ 
foruche begleitet, daß beydes fehr wohl bedacht fey, indem 
fie rathſchlagen, wenn fie nicht hinter dem berge halteıt, 
und beichlieffen, wenn fie nicht hinter das Licht aeführet 
werden Fönnen. Die liebhaber des truncks brauchen gern 
gemwiffe mittel, den raufche zu wehren, dergleichen das 
baumol, bittere mandeln, der faft von grünen oder brau⸗ 
nem kohl, und andere dinge thun follen, die aber, wenn es 
nicht aus noth, bey einer unvermeidlichen gelegenheit ſich 
der trunckenheit einiger maffen gu erwehren, fondern in dem 
vorſatz, vor einen helden in der völleren angejeben zu wer⸗ 
den, geſchiehet, beffer mahbleiben möchten. Noch unvers 
antwortlicher handeln dieſenigen, ſo das getränd mit ſol⸗ 
den dingen, die den kopf einnehmen, und die trunckenheit 
befördern, anmachen, einen andern damit fo viel eher zu 
berauſchen. Denn auffer dag es eine ſuͤnde vor ſich iſt, ie⸗ 
mand einen rauſch vorſetzlich zubringen/ fo wird ſolche noch 
ſchwerer, wenn er damit tuͤckiſcher weiſe uͤbereilet wird. 
Die trunckenheit iſt den wilden Africaniſchen und Ameri- 
caniſchen völdern unbekannt gemwefen, bis fie durch die 
Enropäifchen Chriſten unter fie gebracht worden, wie dars 
über viele gewiffenhafte reife: befhreiber Elagen. In nas 
türlicher betrachtung ift die trunckenbeit ein zufall des ge⸗ 
birns, wenn es von dem auffteigenden duͤnſten eines ars 
fen getraͤnckes alfo eingenommen worden, daß alle verrich⸗ 
tungen des menfhlichen cörpers, abfonderlich aber die Anı- 
males, die edlem verrichtungen des haupts, dadurch ver: 
ftöret werden. Wenn diefes oft wiederholet wird, folgen 
altgemach tummbeit, laͤhmungen, ſchwind- oder waſſerſucht, 
auch wol der ſchlag und der tod. Wiewol der unterfcheid 
der eomplegionen auch unterſchiedliche wirckungen nach fich 
siehet. Alſo geſchiehet ed, dag an fat der ſchwiudſucht 
etliche gechbrüder einen fetten leib gewinnen. Wenn auch 
fäufer gefunden werden, die ihr leben höher ald manche 
mäßige leute bringen, ift foldhes ihrer ſiarcken leibes⸗ bes 
fhaffenheit zugufchreiben, die das von der völleren erdents 
lich enttehende ungemach überwunden, und des überfiufs 
feg, wie Mithridates des aifts, gewohnt worden. Die nun 
fo weit gefommen, befinden fich übel, wenn fte u der maͤſ⸗ 
frafeit wiederfehren wollen, weil die völlerey ihnen nleiche 
fan natürlich worden, und die natur eine jählinge verändes 
tung nicht vertragen Fan. Dafi einer eher als ein ander 
trundten wird, koͤmmt entweder von der ſchwachheit des 
haupts, welche fich ben Fränchlichen, bey Findern, weibern 
und alten leuten natürlich befindet, oder von dem tempes 
samens des gehirno, indem eine warme und feuchte beichafe 
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fenheit deffelben von der ſtaͤrce des getränds cher über: 
meÄltiget wird. Warum bey dem trande einer roth, der 


rau eu 
beiffend. Es dient zu öl = und maffer + farbert. ſ Oper⸗ 


ment. 


andere bleich wird, iſt die urfache, weil bey dem erftenein  Raufch:gold, Slitter gold, wird aus mehing verfertiget, 


hitziges oder ſcharfes geblüt verhanden, welches leicht fluͤch⸗ 
Kin und im gaͤhrung gebracht wird, bey dem andern aber 
ein Faltes zahes geblüt noch meht unterdruckt wird. Wars 
um einen trunckenen die zunge ſchwer merde, kommt da: 
ber, weil fie aus dem gehirn zwey paar nerven empfängt, 
Die zu Ihrer bewegung vornenlich dienen. Wenn nun die: 
fe von dem übrigen zufuß der geitter aus dem beraufipten 
gehirn unmaßig gefpannet werden, können fie r amt 
nicht geborig verrichten, Im rechten wird ein kauf, oder 
andere handlung, fo beym raufü) und trunddener weife ge: 
ſchloſſen, vor nichtig erkannt, wann es damit fo weit ge: 
kommen, daß einer gantz uͤbertdubt, und feiner ſinnen vol 
lig beraubet worden, daß er, mad er gethan, ſich gar nicht 
au befinnen wiſſe fonft aber find fie bindig. In beitra 
fung eines beym truuck begangenen verbrechens, wollen 
einige dem unterfcheide,, zwiſchen einem trundenen, ber 
ſich zufälliger weile begecht, und einem trundenbold, der 
von ber vollerey ein handwerck macht, raum geben , alfe, 
daß jenen für Diefem gelinder mitgefahren werden möge. 
Andere jehen auf Die unglcichbeit der verbrechen, und hal⸗ 
ten dafür, daß in geringern Die linderung ber firafe in ans 
fehen der trunckenheit wel, in gröffern aber und ſchweren 
nicht zuzulaffen ſey. Ein Huger haus vater gab feiner 
tochter die lebre, fie folle keinen zu ihrem manne belieben, 
fie habe ihn denm guror trunden, zornig und verfpies 
len gefchen: wenn er ihr in biefen dreven umſtaͤnden ges 
falten,werde er ihr allezeit gefallen. Wein ein,wig aus; 
oder trundener muth ſelten klug thut, it cin wahres 
ſptichwort, aleich wie auch diefes: Trunckner mund ent: 
deckt des hertzen grund, Denn trunckene leute fo wenig 
ihres verſtaudes als ihrer junge maͤchtig find. Die trun⸗ 
Tenheit des leibes iſt eine fo fchänd = als ſchaͤdliche ſache; 
aber die trunckenheit des gemüths ift ed noch mehr, 
wenn einer in feiner eigenen einbildung, in hochmuth, geiß, 
oder einer andern boten luft, gleichfam erforren if. Ges 
ne wird bald ausgefchlafen, dieſer log gu werden, ift eine 
ſtarcke feelen s eur vonnothen, die nicht einem ieden auge: 
deihet. Diele fommen im waſſer um, aber uoch mehrere 
in oder vom wein. Ob die unluft von einem wein⸗ rauſch 
mit noch einem ju vertreiben, ift eine frage unter den fauf: 
und jech⸗ bruͤdern, worauf fie ohne bedenden mit ja ants 
worten, mit dem befannten ſprichwort: man müſſe hunds⸗ 
haar auflegen, worinne fie den bevfall der Scholz Saler- 
nitanz haben, Elsholtz aber eutjcheider fie mit beſſerm 
grunde, und fügt, es finde fich nach einem raufch entwe⸗ 
der eine hitze, oder ein durſt, eder ein eckel. Auf den er 
ſten fall wuͤrde ol ins feuer gegofjen, wenn man michr wein 
Darauf jeken wolte. Dem zweyten wäre mit leichten Id» 
ſchenden seträneken beffer gerathen: und ben dem dritten 
kan dem magen, wenn er überladen,durch ein erbrechen, oder 
wenn er mr entftellt,durch eine fäuerliche leicht zu verdauens 
de ſpeiſe aeholffen werden. 

Raufc gelb, Reifgelb, Roßgelb, Mißpickel, Rautens 
berg: röthe, Arlenicum rubrum, cinnabaris nativa, eine 
gelbe farbe, die Aufferlich hoch- und faft blau «roch anzufe: 
ben. Sie wird aus weiffen arfenicalifhen „Eiefen, die wie 
ein mifpickel ausfehen, durch gewiſſe beſchickung mit de: 
nen von der ſchwefel⸗lduterung zurück geblicbenen fchla: 
een in erdenen frügen oder retorteu bereitet. Es if 
gleich dem arſenie gafftiger art, dech micht fo fcharf und 
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wenn neimlich ſolches ju blättern, als papier fo dünn ges 
ſchlagen, hernach zuſammen geleget, und in dickem papier 
rerſchicket wird, Wenn ſolches noch dünner, und ju gar 
ſubtilen blaͤtlein, wie das geſchlagene geld gefchlagen,und 
auch in dergleichen büchlein ein. etheilet wird, jo werden 
geſchlagene metal» blätter, oder metal: gold, daraus, wel⸗ 
des ſeht haufig zu Augſturg gemacht wird. Was unter 
dem ſchlagen abfallt, davon machet man das nıufchelsmes 
tall⸗gold. In Venedig wird auch eine ſegenauute Purpu⸗ 
Fine von meßing gemacht, welche dieuet vie kutſchen zu 
vergulden, iugleichen das Avanturine ber jubeliter und 

glasmacher. j 
Raufch pfeifen, heiffen, da in einen orgel: resifter quinta 
3 juß und jupersoctava = fuß jufammen gesogen, etliche 
aber auf ein regiſter zuſammen geferer werden, uud eis 
ne abjenderlicye ſtimme daraus gemacht wird. Etliche 
haben es auch Raufchsgquinten geneuner. Alſo if bies 

weilen noch ein rauſch⸗pfeiffen⸗baß ju finden. j 

Raute, Ruca, ein traut von mehrerley gattungen. Die ges 
meine garten zvaute, wein: vaute oder Freugsvaure if 
imeperlen, groſſe und Kleine, Jene hat lichtere, breitere 
und ftärdere blätter als diefe, wird jomoi aus den ſaamen, 
als durch jerreifjung der ſtocke, oder durch ſchuittlinge forts 
gepflautzet, und fan durch fleißiges beſchneiden zu einem 
bdumlein gezogen werden. Die Heine kan den ſchnitt nicht 
wohl vertragen, und muß gebrochen werden. Die raute 
hat in der artzney eineeigene kraft, dem giffte ju widerfies 
ben, daher ſie auf guftiger thiere, oder auch wuͤtender huns 
de biffe, jerftofien aufgelegt , das gifft ausiehet, innerlich 
aber auf mancherlen meife gebraucht, für Die peft, fomol ein 
beilzals bewahrendes mittel iſt. Auſſerdem iſt ſie dem 
haupt und den augen jehr heilfam,mwehrer der fallenden fucht, 
vertreibt die ſpulwuͤrme. Mir fals und eßig auf die pulfe 
gelegt, Diener ſte jur ſtaͤrckung; unter die ſußſolen gebunden, 
lindert fie die hite des nebers; mit roſen⸗eßig über die ftirn 
und ſchlaͤſe geichlagen, Killer fie das hauptweh und naſenblu⸗ 
ten; in oͤl geſotten und übergejchlagen,heiler fie Die erfrorne 
glieder. Die alten haben fie deifig gebraucht), und in ſaltz 
eingemacht, fie lange friſch zu behalten, und grün zu efjen. 
Wer fich mit rauten ſafft beſtreicht, wird von Feiner fchlans 
ge, fpinne, weſpe oder anderm giftigen thiere gebiffen wer⸗ 
den. Es fol auch keine fchlange oder Erote zu derfelben nas 
ben dörfen, darum fie vorfichtige gärtner uuter bie falbey 
ſetzen, die Eröten, welche diefer fenderlich nachgeben, davon 
abzuhalten. in den arothecken bat man davon ein waſſer, 
öl, balfam, eſſentz, eßig und falg. Das waſſer ſtarckt 
und fehärffer infonderheit das gericht, innerlich und aͤuſſer⸗ 
lic genommen. Das aufgegoffene öl, dient für kalte 
fdhmerken der gedaͤrme, mieren umd blafen, aufgeſchmiert, 
oder auch in cliffieren, ſtaͤrckt die nerven, bilft wider dem 
frampf , und auf dem rüderad warm gejchmiert, vers 
treibt es allerley heber. Deſtillirtes vauten = öl, etliche 
tropfen in wein genommıen, if vortrefflich wider alles gifft, 
mider ſchlangen⸗ und andere dergleichen biffe , wider die 
falten fieber und diepeft. Auf den wirbel und die irn ges 
frichen , ſtarckt es das haupt, Diener wider falleude fucht, 
frampf, reiſſende gicht, wecket die fchlaffüchtigen. Der 
balfam mird in fchleunigen sufdtlen, von ohnmachten, fal: 
lender fucht, ſchlag, bofer huft und peit, fo wie auch derefig 
bewährg befunden. Die eflenz wird in fiebern mürlich 
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gebraucht, und das falg vom ro bis ao gran in ber ſchweren | Reagrave, ift einterminus in ber Frautzoͤſiſchen kirche, be den⸗ 


notb, feitenfiechen ‚, fiebern, pet, wafferfucht, und wider 
die fpulmwärme, Die fhmal: blätterige raute hat blaͤt⸗ 
ter faft wie am fenchel: und die harmels-raute wird um 
ihrer groffen meiffen blume willen unter den fchirm = ge: 
wächfen gehalten. Sie Fan erſtlich aus dem faamen, her⸗ 
nach durch jerreiffung des ſtocks vermehret werden. 

Kaute in den wappen, hat die deutung der aufrichtigleit und 
reblichkeit. 

Raute, Rauten-Vierung, gefchoben Avadrat, Rhombus, 
ein vierech, das vier gleiche ſeiten, und die einander ge: 
genüber ſtehende windel auch gleich, aber ſchief hat, wird 
auch ein gefchoben viere# genaunt, we ABCD. 

B 
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Wenn deffen imen genen einander fichende feiten länger 
als die andern find, heiſſet et eine lännliche vaute, vau: 
ten «förmige vierung, gefchoben ablange vierung, 
Rhomboides, Rbemboide, wie E FG A, 

Raute, Rhombus, Zezange , in der warnen = funt, eine 
in Den wappen nebränchliche fiaur, welche einfach oder in 
der mehrern zahl gefuͤhrt wird, und in verichiedener ord: 
nung, wie bey AB und C ju fehen. Zuweilen wird jie 

. B © 





durchbohrt, wenn fie ein rundes loch in der mitte hat,heif: 
fet au rund ausgebrodyen, Rhumbus cyclutretus, 
Ruftre, wie ben D, oder ausgebrochen, mit einem rau 
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ten = förmigen loch, Rhombus plinthorretus, Nac/e, 
wie ben E. 

Reactio, if der widerſtand, ben ein cörper einem andern 
thut, welcher am ihn ſtoͤſſet. Es wird dadurch allegeit ein 
theit der kraft des cörpers,der an ihn Röffet, gehrochen: und 
Diefer ift ed, welcher iu feiner bewegung angewendet wird, 
Die neuern philofephen nehmen dabey den grundfas an: 
* die Reaction der Actioni allegeit gleich und zuwider 


tet die wiederholung des bannes, bermoge deffen Fein Far 
tholiſcher Chriſt mit einem ſolchen ercommunscirten effen, 
srinden oder converfiren darf, fondern ihn als ein fau⸗ 
les alied , das von der kirche abgefondert ift, meiden 


muß, 

Real, eine Epanifhe und Portuniefifche münge. Ein real 
in filber hat anderthalb real in Eupfer,oder 34 Marrevadis, 
macht nach unferm gelde ehnaefehr 5 orofchen 6 pfennige. 
Ein Pefos oder ſtuͤck von achten hat vormals 8 real im fils 
ber oder 12 real in kupfer gegolten, anietzo gilt er 10 real 
in filber oder 15 real in fupfer. Im Portugall hält ein 
ducaten oder crufade ro realen, und ein Pefos oder ſtuͤck 
vorn achten, allda Patacons genannt, bat ı5real oder 600 
Rees, Ein Portuaiefifcher real macht ohngefehr fo viel, 
als bey und ı2 fogenanute fledermdufe, oder nicht gar 2 
groſchen 5 pfennige. Es giebt auch reale in geld, da ein 
einfacher ı reichsthaler, 3 grofchen, ein doppelter aber noch 
einmal ſo viel ohne agio gilt. Sonſt hat man halbe, depr 
pelte, vierfache, achtfache realen, Realede Flandre &c. die 
aber nicht beſtaͤndig in ihrem cours bleiben, fondern nach 
beſchaffenheit der zeiten bald nefeigert, bald devalsirt 
werden, nachdem es dem Könige beliebet. Bu Hamburg 
und Lübeck thut zreal 46 ſchillinge oder 23 grofchen. Fu 
Brenten thut ein real 69 groot, mangeln alfo 3 groot, daß 
es nicht einen thaler voll beträgt, dafür es doch insgemein 
gerechnet wird. 

Reale, in der feefahrt, die haupt + galere eines Königreichs. 
Sie wird durch eine befondere flagge unterfchieden, und vou 
dem General der galeten geführt, Die erfte galere des 
Pabits wird auch mit diefem namen belegt, nnd dafür geeh⸗ 
ret, ingleihen die Venetianifhe, weil felbiae resierung 
wegen der ehemals bejeifenen Königreiche Enpern und Cau⸗ 
dia, bie Komigliche würde noch behauptet. Den Genue— 
fern, welche dersleichen ehre wegen des Königreichs Corſi⸗ 
ca fich auch anmaffen iſt fie fireitig gemachet worden, das 
ber ſie mit ihrer haupt - galere feither geraumer zeit in dee 
fee nicht erfchienen find. Die haupt:galeren von Neapo⸗ 
lie, Sieilien und Sardinien heiffen Capivana Reale, 

Realgar, ſ. Operment. 

Reaſſumtion, wenn ein rechtender unter waͤhrendem rechte= 
lauf verſtirbt, und feine volimacht nicht zugleich für feine 
erben geftellet, ift noͤthig, daß von denfelben der procch 
reaſſumirt werde, d. i. dat die erben, in perfon oder unter 
fpeeialer vollmacht, vor gericht mündlich erfidren, daß fie 
den zwiſchen ihnen und N. rechtöbängigen prorek in dem 
ftande, wie erfich aniero befinde, hiermit reaſſumirt haben 
wollen. Lind diefes wuß mit ausdruͤcklichen morsen, fchlecht 
und ohne beding geſchehen, oder es wird der proceß pro 
reaflumto erfaunt. Bey dem Kayferlichen Cammersericht 
undin&achfen ift nöthig, dab auf anhalten der erben ſelbſt, 
oder des genentheils, ein eigener terminus zu der reaſſum⸗ 
sion anzefcket werde. Anderswo iſt ed genug, wein bie 
erben per Supplicatum fich zur fort ſetzung bes proeeſſes er⸗ 
klaͤren oder demſelben wircklich fortſetzen, durch erneuerung 
der vollmacht ꝛc. 

Rebe, ſ. Wein. 

Reben in der wappen kunſt haben die deutung der Ericgd = vor⸗ 
ſichtigkeit, Hugheit, und ſtaudhaftigleit. 

Rebell, ſ. Aufrubr. 

Rebelle, ſ. Reveille, 

Rebhun, Wildhun, Feldhum, Perdix, ein wilder vegel, et: 
was grofſer als eine taube, trägt meiſtens graue, doch auei⸗ 

ven 
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nem orte des leibes hellere, am andern duncklere febern, 
kopf und rüchen find mit licht »,die mitte des bauchs aber 
mir braunsrotben Reden geyieret. Am bauche, wo das 
weiſſe anfängt, wird es bey den hahn mit einem rothen fles 
een bevecket, welcher wie ein huf-eifen geitalret, und von 
jägern berfchild genennet wird. Es giebt aud) — 
bennen, esift aber bey denfelben der ſchild mehr ſchwartz⸗ 
braur als dunckel⸗roth. In Franckreich und italien mer 
den auch rorberebbüner gefunden, melche grofier und et: 
liche röthliche federn um den hals, dancben rothe füffe und 
fhndbel haben, dergleichen auch in den Griechiſchen infeln, 
fonderlich auf Chid, häufig anzutreffen, und von den einwohs 
nern leicht gegäbmet werden. Inden Alpen giebt ed weiſ⸗ 
ferebhüner mit rauhen füffen. Die brunftsjeit diefes vos 
gels gehet bald nach Lichtnieſſe an, und mährt bie in den 
Mapumd Iunium. Erniftet an der erde in bieten hecken 
oder grafe, legt mol bit 24 ever, die er im zwochen unters 
deffen ausbrütet, ſich auchdarüber dann und wann ergrei- 
fen läßt. Eine ganke brut wird weidmännifch ein volck 
genennet.. Seine jungen führet er nicht länger als Licht: 
meſſe, dafiefich ſchon besatten, und weil fie noch unerfah⸗ 
ren, das erſtemal gar keine, oder doch nur wenig junge auf: 
bringen, jagar, nach einiger meinung, wor dem fünften 
jahre ihres alters zur zucht nicht taugen. Sie halten fich 
gerne in fruchtbaren feldern, und nebren fich von guten weis 
gen : gerften-und erbſen⸗ körnern, des winters aber von grü: 
ner faat. Ben anbrechendem morgen rufen fie laut auf,und 
fliegen ein wenig fort, wiederholen folches zum dritten mal, 
und wo fie Int rg iso bleiben fie den tag über lie: 
gen, wo fie nicht aefprenget werden. Der fang geſchiehet 
auf unterſchiedene art. Das ſchie ſſen it in einer wildbahn 
gar ſchadlich, maſſen man leicht die alten treffen, und alfo 
die heckung jernichten fan. Zur fommersjeit, da fie nicht 
fo reich von federn find, und nicht fo leicht die höhe erreis 
chen können, als im herbſt und winter, laſſen ſie ſich mit 
ſieckgarnen fangen, und zwar folgender maffen: daß man 
fie ert mit fdubern und abgerichteten bunden auffuche, 
nachgehends um den ort, wo fie ſich niederlaffen, gant ge: 
raum und weit ein garn fielle, und fie dahin forcıres im 

erbſt hingegen thut das treibe zeug beſſere diene. Man 

an fie auch mit dem tivas, oder ſchneegarn fangen, davon 
jener engere mafchen hat, und auf die jungen hümer um 
Jacobi paſſet; diefes aber,fo mit weitern maſchen verfe: 
ben, wird iu den erwachſenen im winter gebraucht. Eie wer: 
den auch ben der winterssjeit in reufen geförnt, oder auch 
auf gleiche weife unter gewiffe von firob oder bopfen = ran: 
fen geflochtene koͤrbe gelockt, welche, wenn fie darunter ges 
tonmen, über ihnen jufallen. Diefe gefangene vogel tod: 
- tet man entweder gleich, indem man ihnen den kopf ein: 
druckt, oder den rücken jerbricht; oder logiret fie in eine 
fammer, deren wände mit ſtrohbuͤndlein befeset, oder mit 
buſchwerck beftecket find, ihrer daſelbſt mit einem indie bo: 
be aehäugten buͤndel braunen kohle oder vorgeftreueten ha⸗ 
ber, oder andern fern, auch fleifig aufaetragenen frifchen 
waſſer und dergleichen, beftens zu pflegen. Ber befuchung 
dieſer vogel muß man vorher etwas an biethüre pochen und 
poltern, damit fie fich unter das ſtroh verbergen: denn bey 
unverfehenem hineintritt können fie fich mit ihrem jählingen 
fliegen leicht die koͤpfe einftoffen. Es it aberein kaſten noch 
beffer,melcher wie ein bůcherſchranck mir ſaͤchern gemacht und 
miteinem aitter verfehen if. Das fleiſch der rebhüner wird 
fait einhellig vor zart, wohlſchmeckend und geſund aeprie: 
fe, fenderlich wem fie ech para find, wiewol auch den alten | 


eb ve 


geholfen wird, wenn fie hängen bleiben , bis bas fleiſch er⸗ 
ftorben. Zueifennen,ob ein rebhun friſch getödtet oder alt 
fev, darf man ihm mar mach den augen fehen, denn ie laͤn⸗ 
ger es gelegen, ie welcker die augen werden. In der arts 
nep foll das hirn, in wein genommen, die gelbe fucht vers 

‚ treiben, die galle für dunckle augen, und monatlich ein 
mal am die fhläfe geftrichen, zu ſtaͤrckung des gedaͤchtniſſes 
dienen. Derraud von angezuͤndeten rebhäner = federn flils 
ler die mutter⸗beſchwerungen. 


Rebhuner⸗kraut/ [.Ulaurfraut. 
Recepille, inrechten, ein ausgeſtellter (dein, unter hand und 


fiegel,worinne der empfang gemiffer brieffchaften bekennet 
wird. Ber kaufleuten werden nicht nur die [heine wegen 
empfangener oder gelieferter gelber, waaren u. d. 9. alfo ges 
nennet, fondern auch die jeugnifie, die den abſchied neh— 
menden dienern in guter und bofer form geftcllet werden. 


Kecept, Recepta, die formel oder vorfchrifft einerargnen, fo 


von demarkt dem kraucken zu gebrauchen verordnet, und in 
ber apothecken bereitet wird. &ie hat ihren namen von dene 
wort Recipe, womit fie iedesmal angefangen, und welches 
verkuͤrtzt alfo Rec. gefchrieben wird. 

Receptaculum, f. Vorlage. 


Receß, Receflus, fchrifftliche verfaffung der gemeinen bes 


rathſchlagungen, bey einem Neichs-oder Laud-tag, oder ander 
rer deroleichen verfanmlune, davon fie den namen bekom⸗ 
men, daß fie Freis-landtags » müng »probations stagss 
u. f w.receffe genennet werden. 

Receß, im berg:bau, was an pufammtengelegter zubuffe in eis 
ner jeche verbauer worden. Wenn num mit der jeit die 
jeche fo viel aue beute aieht,daf ſothane zubuffe erftatter wird, 
fagtman: der receß iſt abgebauer, die zeche hat den receß 
abgeworffen. 


Receßiren, im rechts⸗ gang das verſetzen, von mund and iu 


bie feder, der advocaten gegen einander in einer ſchweben⸗ 
den rechts-juche, 


Rechen, heiffet bey ben papiermachern eine flanae, unten mit 


einem eifernen gegitter,momit derieng in dem buͤttloch ge: 
rubret wirb. 


Rechen, an groffen teichen ift ein hölternes aus vielen enge 


an einander ftebendeh und oben und unten in eichnen platt: 
ſtuͤcken und ſchwellen einaezapften ſtarcken eichenen ſproſ⸗ 
fen beſtehendes waſſer- aebäude, welches in die Öffnung des 
dammes vor einflutbette gefert wird, damit die ober⸗waſ⸗ 
fer ohne fhaden des dammes ihren ausfluß gewinnen, aber 
weder Keine noch aroffe fifche mit durchgehen mögen, 


Rechen⸗ buch, Ratiocinarium, find ſolche bücher , die von 


aufs und bandmerds- leuten, über gethane lieferungen, 
und empfangene zahlungen , geführet werden. Diefelben 
führen wider den, fo fie gefchrieben, völligen, vor ihn 
‚aber nur halben bemeis: fie mögen aber, wenn es ein 
ehrlicher und unberüchtiger mann, durch einen erfüllungs⸗ 
eid gültig gemachet werden. Derkalben allezeit ficherer, 
bie bezahlten auszüge guittiren zu laffen, und benzulegen, 

Rechen:Funft, Arichmerica, eine funk, fo da lehret alle zah⸗ 
len recht erfennen, ausfprechen, und erſorſchen: oder 
kurs, eine wiſſenſchafft der zahlen. Cie ift ein ſtuͤck der 
Mathematick, und neben der Geometrie der grund aller 
mathematifchen wilfenfchafften. Es Können verfchiedene 
arten derfelben betrachtet werden, als die Arichmetica , 
Binaria oder Dyadica, da man mır mit eins und null 
rechnet. Der berr von Leibnitz hat fie f 


und des 
Die Arich- 


metica 


ju fummiren Jeichter zu ermeifen gelehret. 
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metiea Teeftaftica, oder wierzabline rechmumg , welche 
wur mit 1,2, 3 und o rechnet, Der berühmte Weigel zu 
Jena bat fie erfunden, weil man aber feinen nuren Davon 
‚werfpüret, üt ſie in verachtung aefallen. Die Arıchme- 
tica Decadica, oder zehenzahlige rechnung, iſt die unter 
mm gewöhnlich ik, und durch zehen zifern ansgeüber 
wird. Die altın Griechen und Romer haben davon 
nicht gewuſt, und daher vieler vortheile im rechnen ent: 
zarben muͤſſen. Die Arichmetica Decimalis, oder deci⸗ 
mal rechnung, welche Feine andere brüche, ald jeben-hun: 
dert:taufendstbeilige, u. f. w. gebrauchet. ob, Regie- 
montanss bat fie juerft, zu audrechnung feiner Tabula- 
rum Sinuum angewendet, und mach ihm Sim, Srerim ib: 
ren nutzen, im der aſtronomie, aeometrie, geodeſie u. f. m. 
eiget, fo daß fie nunmehr in der geomerrie durchge: 
ds gebrauchet wird. Die Arichmetica Divinaroria, 

" sder wabrfagerrehen:-funft, welche lebret durch rechnen 
allerley unbefannte und verborgene dinge errathen, 4. €. 
mas für eine zahl einer in gedanden ermwähler; welche 
verfon aus der gefellfihafft, an welcher hand, anger, und 
glied einen ring aufgeſteckt; welche Farte einer angeruͤhrt 
oder au⸗erſehen z wie viel einer geld im beutel babe, und 
dergleichen unzählige mehr, die in groſſer anzahl bey Cafp. 
Ens, Schwenteen, Sarsdörfern und andern anjutref: 
fen. ie bat feinen fonderlichen nungen, auſſer Dad nach⸗ 
finnen zu fhärfen, und eine geſellſchafft zu beiuftigen. 
Die Arithmerica Infinitorum oder rechnung des unend- 
lichen, welche lehret unendliche reiben von brüchen ſum⸗ 
miren, und von dem berühmten Wallis in Engelland er: 
finden, von Bulia/do aber völliser ausgearbeitet worden. 
Diefe it merdiich verdunckelt worden, durd die Arith- 
mericam Fluxionum, oder die differential:und integral: 
rechnung, Calcutus Differentialis & Integralis, melden 
der berr von Zeibnig erfunden, und der nebft einem gantz 
algemeinen m. einen leichtern — der geo⸗ 
metrie bat. ie Arithmetica Speciofa oder Literalis, 
die buchitaben-rehnung, welche an fat dor ziffern fich 
der buchſtaben bedienet, it von Fr. Kreta erfunden, von 
T5. Harriosto aber jur voukommendeit aebracht werden, 
wiewel einige auf aewiſſe weiſe diefes dem Carsefio u: 
fhwiben. Diefe rechnung hat ihren uͤberaus groſſen mu: 
wen im der mathematick, hat der alacbra einen ungemei- 
nen werth zugebracht, und it mercklich erhöher worden, 
nachdem Leibnig und Nrrwson auch undeterminirte Ex- 
ponenten ben den dienitdten eingeführet.. Die Arich- 
metica Surdorum, oder Incommenfurabilium , die irra⸗ 
tional rechen⸗kunſt, it diejemige, welche die rechmuma mit 
irrational-oder folchen zahlen, die zu eines Feine rational: 
verhältnig haben, lehret. Dieſe rechen-Funft it mercklich 
erleichtert worden, nachdem KHeibnig und Newron ge: 
wieſen, wie man irrationalsgröffen als rational vorſtellen 
tonne. Die Arithmetica Sexagenaria, ſexageſimal⸗rech⸗ 
nung, welche mit fechsistheiliaen brüchen rechnet , wird 
voruemlih in der aftroncmie gebraucht. Alle ebige ar 
ten der rechen kunſt gehören zu den hohern wiſſenſchafften 
im der mathematick. Allein die Arichmerica Praitica, 
oder übliche techen kunſt, if diejenige, fo im gemeinen 
leben, in alten handlungen umd gewerben gebraucht wird. 
Dieſelbe ift eine kunſt aus einigen gegebenen jablen an: 
dere zu finden, welche im beziehung auf die erften, eine 
gewiffe eicenſchafft haben. Nach folchen beziehungen 
theret fie ſich z bauptstheile. Das erfte beifer mu: 
meriven oder ausſprechen, und lehret eine iede zahl mach 
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ihrer rechten wuͤrde und aröffe auäreden. Das jmente . 
heiſſet addiren, oder zufammen feren, und lehret viel um: 
terſchledene zablen im eine zu bringen, die allen den vo⸗ 
rigen gleich fen. Das dritte beiffer fubtrabiren, oder 
abzjieben, und Ichret, wie, nadıdem eine zahl von einer 
andern abaezogen worden, ein richtiger überfchuß zu finz 
den. Das vierte heiſſet multipliciven, oder vermehren, 
und lehret, wie eine zahl durch die andere dergeitalt zw 
vervielfältigen, daß eine dritte berans komme, weiche tie 
eine der vorigen fo wielmabl in ſich halte, als die andere 
unitäten oder einbeiten bat. Das fünfte heiffet Hiwide: 
ven, oder theilen, und lehret, wie eine zahl durch die an: 
dere dergeftalt zu vernmmdern, daß cine dritte heraus Fon: 
me, welche fo viel unitaten im fich balt, als die eine der 
vorigen in der andern bearifen ift. Aus der auwendung 
nun diefer unterfchiediuhen hüce der rechen kunt, ent: 
ſteheu former unterſchiedliche regeln, oder weifen , diefel: 
ben zu acbrauchen, als da find die vegel detri oder Pro- 
portionum, da aus drep vorgegebenen lahlen eine wierte 


— wird, welche eine der vorigen 
die verbältni bat, welche die benden it * —* 
ander haben. Dieſe regel ik ferner i 5— 
* ** von —— werden: oder Du- 
ex, Die neboppelte, da aus gegebenen jah | 
fechfe unbefannte g wird: ee a ee 
Febrte, da in gewiſſen fällen Die termini verferet, und ’ 
der, fo vorne hätte eben follen, gu binderfi gebracht wird. 
Die Regula Socistasis, wodurch gefunden wird, wie in 
einer geſellſchafft, da ihrer viel unaleich eingelegt haben, 
gewinn und verluft mach eines ieden antheils betrag aus: 
jutheilen. Regula fa/fr, da aus angenommenen falfchen 
zahlen die unbefannte wahre gefunden wird, Regula 
Alligationis, wodurch man ausrechnet, wenn metalle von 
ungleichen werth in einander gefchmelst worden, was 
der zufammen gefchmelsene Elumpe werth fen. Die rech- 
uung in müng, maß und ve lebret die unterfihied- 
liche theile diefer gquantitäten ordentlich unter einander 
feren und zuſammen bringen. Die rechnung in brüchen 
oder gebrochenen zablen Ichret, mie mit denjelben kun: 
mäfig umzugehen. Das buchbalten lehret, wie über ei- 
ne groſſe handlung eder vorrarh ordentliche reaifter zu 
fuhren, u. ſ. w. Bon diefem allen find unzählige bücher 
vorbanden, daraus man fich eines mehrern erholen Kar. 
Die meiſter, fo dariune unterweifen, und fonderlich in 
groſſen handeld: Hädten, öffentliche ſchreib⸗ und rechen 
ſchulen halten, werden vechenmeifter genennet. Diere: 
cheu-funft wird abgebildet, im geitalt eines fchönen wei: 
bes, maͤunliches alters, im einem bunten kleide, welches 
aleich als mit mufiealifchen noten geſtickt. An dem faum 
fteben die werte: gleich und ungleich: oder unwi⸗ 
derfprechlich. In der linden hält fie eine tafel mit zah⸗ 
len befehrieben, darauf fie mit der rechten weifet. 


Rechen pfennine, 3ebl:pfennige, find gleich den muͤutzen, 


iedoch nur aus ringhaltigem metall, gemeinialich aus 
meßing oder kupffer geſchlagene groß md kleine runde 
gepraͤgte ſtuͤcken. Die art, ſolche pfeunige zu prägen, 
geſchiehet faſt auf gleiche weiſe, mie bey dem rechtguͤlti⸗ 
gen muͤnzen. Weil nun die vechen » pfennig: ſchlager 
mit eben ſolchem ſchneid und müngsseuge verſehen, der: 
gleichen in den mungen gebräuchlich, fo werden fie eid⸗ 
lich babin verbunden, feine münge nicht zu machen, noch 
andern darzu einen vorfhub zu thun. In Nürnberg le- 
gen fie mit dem flittersfchläaern, und haben nebſt denfel- 

Tırtt bigen 
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bigen ein geſperrtes handwerck nnd gleiches meiſterſtuͤck. 
Die rechen⸗pfennige werden nicht nur sum fpielen, fen- 
dern auch zum rechnen gebraucht, Ka werden nemlich 
anf einen rechen-tifih, abacus, etliche firiche nach belie: 
ben, fo weit von einander gesogen, als zum wenigſten 
zwey rechen-pfennige breit find. Der erfte ſtrich gilt 
eins, der zweyte schen, der dritte hundert, der vierte 
Mmufend und fo weiter, und die pfennige, ſo im die mitte 
gwifchen zwey ftriche geleget werden, gelten balb fo viel 
ala der ftrich fo zunächft darüber iſt. Deme zu folac be— 
deuten Die untenftebende pfenuige 37392. Zur feite iſt 


nech ein ſtrich quer durch Die anderen gezogen, das fach) 
abzsufondern , in welches die zahlen fo von den erften un: 
terfchieden find, als z. e. im fubtrabiren, aelegt werden. 
Die kaufleute in Frankreich find iugemein ſehr fertig mit 
zahlpfeunigen zu rechnen. 
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mins abzulegen ale ber Hert diefelbe abzunehmen, bereit 
feon. Wenn diefer ſich hierunter fäwruie ermeifet, Tan 
er durch ansuffung des richters und niederkeuung der rech⸗ 
nung im gericht anaefirenget werden, oder menu er felbi 
darum angeſprochen worden , werden fie vor abaclenet 
geachtet. Rechnung bat wandel, heiſſet fo viel daß aus 
erheblichen urſachen, und wenn ein ermeislicher irrthum 
vorhanden , eine neue abrechnung fat bat. diemeil mis: 
rechnen Fein bezahlen ift, und ein verſtoß in rehnung 
alezeit, und bis auf 30 jahr hinaus Fan angeiprocdhen wer 
den. Es mird aber vor einen verſtoß in reumung ger 
achtet, wenn einiger zwaug, araliftisfeit, itrthum eder fehl 
bey der rechnung untergelauffen and begangen wäre. Und 
wenn in folchem faul ein richterlicher ansfpruc) ergangen, 
kan derfelbe Feine rechts:Frafft erareiffen. Menn aber eis 
nem verrechneten bedienten feine rechnune curmal ordent- 
lich abgenrommen, und er darüber gehörig quittiret wor⸗ 
den, iſt er deshalb ein andermal jun antworten nigt ſchul⸗ 
dig. Hievon find in eigenen büchern zu kefen, Fr. Mum- 
moz de kfcobar de Rativciniis Adminiitr. Mart Nau⸗ 
raht de Ratiocinariis, von. berechneten dienern: Jacob 
Döplers getreuer und ungetreuer rechnungs beamter in 3 
theilen ſ. Conto. 

echt Jus, Drois, ingemein bie regel und richtſchnur, 
nad welcher die menfchlihe Handlungen angeſiellet 
und eingerichtet merden ſollen, und der iu folge fie vor 
gut und böfe, geziemend oder unzulaͤßig, richtig oder 
unrichtig, loblich oder frafbar geachtet werden. &# 
wird unterfhieden nach feinem urfprung, im das götslis 
che und weltliche. Jenes fommt unmittelbar von Gott, 
ber es in dem geoffenbarten wort, dem menfhen vorgele⸗ 


Rechen-ftäbe, ſ. Ahabbologie, _ 

Rechimdar oder Rickiabdar-Aga, ift ein bof-bedienter, wel⸗ 
cher dem Gros:Sultan den fteareif hält. 

Rechnung, Rationes, ordentliche verfhreibung in einnah⸗ 


get hat; diefes von menſchen: und wird ferner unterſchie⸗ 
den, in bas natürliche, das wölder:recht, und das mes 
meine oder bürgerliche recht. Das natürliche recht, 
Jus Narurz, if, welches aus dem, nach dem fall, dem 


me und antgabe, deſſen fo einem gu feiner vermahrsund 
mwaltung anvertrauet it. Rechnung zu führen find ſchul⸗ 
dia alte beamte, einnehmer, verwalter, vormuͤnder, auch 
faufleute unter einander, oder mit andern. Eine haupt: 
rechnung if, in welche etliche neben: rechnungen mit ein: 
laufen. Eine Hüd:vechnung, die nicht ein aankes, fon: 
dern nur ein theil der ordentlichen rechnung faftet. Eine 
ſchluß rechnung . die aus allen vorhergegangenen die 
hauptfummen zuſammen ziehet, und in dem beſchluß fin: 
det, ob vorrat oder verfhuf vorhanden. Eine rechnung, 
wenn fie befichen fo, mu& im gewiſſe capitel, rubricken 
oder titel eingetheilet, eine iede poſt au aebörinem ort ver 
fhrieben, allenthalben von wen. wovor und wenn einge: 
nommen, wem marım und mern auisegeben worden, 
verzeichnet, alles mit gehoͤrigen fheinen und guittungen 
beleaet, durchgehends rein aefchrieben und Feine durch— 
firihe oder duderungen darinnen beaanaen werden. Eine 
vertworreng, undeutliche, dunckle rechnung if verdächtig, 
und wird dawider das Juramentum in htem zugelaſen: 
es waͤre dann, daß ed Meininfeiten betreffe. da von dem 
rehnungs-führer dad juramentum in füupplementum 
angenommen wird. Wer einen verrechneten Dienft auf 
ſich bar, it schuldig, fo offt ea begehret wird, auczuͤge und 
abfchrifften feiner rechnung, und wenn dieſelbe abaeleot, 
den beitand heraus su schen, welcher ben manchem ſchwer 
hergehet da es heiſſet: Das amt ift gut, wenn nur das 
rechnung tbun nicht ware. Um guter richtigkeit wien, 
fell, ſo wol ber rechnungs-führer aber rendant, feine rech: 


menfihen überbliebenen lüht der natur und gefunden ver 
nunft, den menfhen anweiſet, was recht oder unrecht, 
ehrbat oder ſchaͤndiich, zu than oder zu laffen fen. Die 
ſes it der grund und die quelle aller der ubriaen, die 
von demfelben ihren beweis bernehmen, und wie baͤche ab⸗ 
geleitet werden. Es verbindet ven menfchen, ohn einige 
andere abſicht, bloß weil er ein menſch, d.i. ein vermünfe 
tiaes gefchopff , it, zu allen zeiten und in allen umſtan⸗ 
den, und begreift ale die pflichten eines meuſchen, ge— 
gen GOtt, gegen den nechſten, und geaen ſich ſelbſt, ja 
auch aegen Die übrigen geſchoͤpffe. Sein anfeng und er 
ſter hauptſatz, worauf die andern alte enduch ausgehen, 
it die vernunftige frlbft-liebe, oder Die eingepflantzte nei⸗ 
gung zu feiner ſelbſt erhaltuug: fein maß oder form die 
uͤbereinſtimmung mit dem vernünftigen weſen, oder der 
gefunden sernunffe mit der natur der dinge, und der zweck 
de, menſchen wabre und volltemmene gluckjchefeit. Das 
natur⸗recht iR allgemein und gehet alle menſchen un: 4 
ift unveraͤnderlich, weil es auf einem unwandelbaren gruud 
beruhet: ei bat den vorzug vor den andern, als die ihr 
maß von demfelben nehmen, und ihm zuwider wichts ver 
ordnen formen. Das recht der volder, oder wölders 
vecht, Jus Gentium, ift, welches durch allgemeinen ben: 
fall und zuſtinmung der volcker einselubrer, und denen 
unter chnen vorgebenden hendlungen maſſe giebt. Eo hat 
daſſelbe feine fo allgemeine verlimdlichfrit, wie das vor 
berachende, fondern nur im beziehung eines voldks oder 
reichs, und derer, ſo zu demfelben geboren, gesen tem 

andern 
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andern. Es nimmt feinen beweis aus dem natur⸗recht, 
fein maß oder form aus der uͤbereinſtimmung mit der ers 
haltung der gemeinſchafft unter den voldern, und bat 
zum zweck den gemeinen wohlſtand derjelben unter einan⸗ 
der. Diefes recht it nicht fo allgemein, noch ben allen 
völdern in gleiiher beobachtung. Das bürgerliche recht, 
Jus Eivile, if dasjenige, welches von der höchſten Obrig⸗ 
keit, oder von denen, ſo dazu befugt und es macht baben, 
in einem raid), regiment oder gemeine verordnet und ein⸗ 
eführet worden, darnach ſich alle die su achten haben, 
b unter folcher Obrigfeit ſtehen. Diefes hat keinen ans 
dern utſpruug, als den willen des geſetzegebers, es nimmt 
aber fein maß vom ber erhaltung des gemeinen wefend, 
und bat zum zweck, allein die wohlfahrt der buͤrger oder 
untertbanen. Hieraus folget, daß diefes recht einen weit 
geringern unfang babe, als die vorigen, umd ein iedes 
Reid) oder freyer Stand, ja auf gewiſſe mafle auch mit- 
telbare und einer höhern Obrigkeit untermorffene gemei⸗ 
se, ihr befonderes recht haben Eonne, und wie die erfab- 
zung lehret, in der that babe, In Teutfchlaud haben 
wir dieſemnach das alte gemeine Rayfer-vecht, welches 
vor etwa 1200 jahren der Romiſche Kanfer Juftinianus 
zuſammen tragen laſſen, und auf den hoben ſchulen noch 
beut zu tag geichrer wird, wiewol es nicht weiter ailt, 
als wo die befondere rechte nichts gewiſſes entſcheiden: 
das Teutſche Reichs: recht, welches in den Reichs- abs 
ſchieden, Kayſerlichen Edieten, und anderen allgemeinen 
fagungen enthalten: das Sachſiſche recht, welches in 
dem land⸗ recht, lehn⸗ recht, weichbild, Sachſen- fpiegel 
und Corpore Juris Saxonici verfaſſet: bas Maärdifcye 
techt, welches Scheplig und Mullerus, das Lübifche 
recht, welches Mevius mir ihren Commentariis erläus 
tert, und andere Provincial-und Local-Starura, Fuͤrſtliche 
Landes-ordunungen, und mehr dergleichen rechte , die al⸗ 
lein in befondern landen gelten, und ein ieder Stand des 
Reichs einzuführen befugt ik. Es wird aber, auffer den’ 
geſchriebenen rechten, ein anderes gefunden, welches bloß 
dur die übung und gewohnheit eingefkbrt, und das 
herkommen, oder Obtervanz, Confuetudo genennet 
wird. Diefes, ob es gleich keinen gewalthabenden urhe⸗ 
ber bat, gilt iedoch gleich dem gefihrichenen recht, wenn 
es einmal zu beftändigem gebrauch und beobachtung ge⸗ 
dieben, welches aber der, fo fich darauf beruft, wenn es 
nicht vorhin fundbar, zu ermeifen ſchuldig it. Nach dem 
object, und befondern handlungen, find die rechte wies 
der mancherley, und werden überhaupt eingerbeilt in 
geiſtliche und weltliche. Die geiftliche rechte geben den 
geiſtlichen fand, deſſen perfonen, güter und verrichtuns 
gen an, und find verfaffet, bey denen, fo fich zur Romiſch⸗ 
Catholiſchen kirche befeunen, in dem Jure Canonico, oder 
Firchen:vecht,, welches nach der weile des alten Roͤmi⸗ 
fhen Kayſer- rechts zufammen getragen, mit einigen 
neuen fagungen vermehrer, und von den Nömiichen Babz | 
ken als ein gemeines recht beſtaͤtiget worden. Unter! 
den Evangelifhen in Teutſchland wird es nur in gewif- 
fen fällen angesogen, dieweil im übrigen ihre aeiftliche 
rechte auf den befonderen Fichen:und Confiflorial - ord⸗ 
nungen, die ein jeder Reiche Fürft und Stand, in Erafft | 
des ihm vorbebaltenen Juris Epilcopalis zu machen bes ı 
fugt it, beruhen. Die weltliche recht: unterſcheiden 
fidy ferner in das Jus Publicum oder fraatsr recht, wel⸗ 
ches die allgemeine verfafung eines Reichs, die rechte | 
und ordnuugen der ſtaude in demſelben, die verfaſſung | 
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des reaiments, und was dem anhdugie; betrifft. Dieſes 
iſt in Teutſchland auf der güldenen bull, den Neicys:abe 
fihieden, Kavferlihen wahlcanitulationen , mehrent heils 
aber auf dem herkommen gegruͤndet, und von vielen ſtat 
lichen mäunern in ihren theils weitldufigen wercken aus: 
geführet worden. Das lehn:vecht, Jus Feudale, wel 
ches die handlungen zwifchen lebn-berren und lehn man⸗ 
nen, und was die lehn⸗güter angehet, entfcheidet: das 
gemeine bürgerliche recht, Jus Commune gder Civile, 
wohin alle buͤrgerliche Plagen um das meite und deine, 
und wo es um alter und eigenthum, derer an und ju— 
ſpruche, um ſchutz und handhabung, um gleich und techt, 


oder auch um privat⸗injurien und beleidigungen zu thun 


iſt, gehören: Das peinliche recht, Jus Criminale, iy 
welchem bie frafen über allerhand miſſethaten, wo es du 
baut und haar, Leib und leben gehet, vorsefchrieben wer: 
den. Zum grund deffelben ift bey uns in Teutſchland die 
peinliche halegerichte⸗ ordnung von dem Kanfer Carl V 
heraus gegeben worden. Das Friegs-recht, Jus Milita- 
re, welches allein die Priegerlente, und derer pflichten 
oder übertretungen angebet, weil im übrisen fie den al- 
gemeinen landes⸗ gefegen unterworfen bleiben. Dicfes 
wird ben ung ans Kayſer Maximiliani I reuter beſtall und 
artickels⸗brieff und aus den befondern artickels-brieffen und 
erbonancen, Die ein ieder Stand, nach dem ihn zuſtehen⸗ 
ben Jure Armorum zu machen befugt ik, bergcholet. 
Das berg:eecht, Jus Metallicum, welches die beramwer- 
fe, die darin vorgehende arbeit, die damit befchäfftigte 
arbeiter, und die an folcher-arbeit theil haben, ordnet. 
Das forft-und waffersrecht, Jus Foreftäle, welches a 
den forſt und die holtzungen, jagd, fifcherey, arense 
und andere dahin gehörige fachen entfiheidet. Das wech« 
felreht, Jus Cambii, welches unter faufleuten einge: 
führer, und durch die hohe Obrigkeit beftätiget it, wow 
nach ihre umfchldae und zahlungen eingerichtet, nnd die 
daruͤber erwachſende flreitigkeiten, in Eurge und ohne wich 
umſtaͤnde entſchieden werden. Dad bandlungs : vecht, 
fee-und — — welches mit bandlungs-feerund ſchif⸗ 
fer⸗ſachen zu thun hatz das innungs recht, welches die 
in innungen and zuͤnfften ſtehende handwercker betrifft. 
Vormals war in Teutſchland auch das fauſt⸗ und kol⸗ 
ben⸗ recht bekannt, welches aber durch den land: frieden 
abgeſchafft worden. Don den rechten auffer Teutſchland 
kuͤrtzlich etwas zu gedenden, fo ift dad Jus Publicum von 
Franckreich aus dem Etat prefent de la France ju erſe⸗ 
ben. Die bürgerlichen rechte betreffend, bat zwar faſt 
eine iede provins ihr befeuderes Jus Statutarium oder 
Confuetudinarium, welches fie Us & Coutunes nennen: 
auffer dem ift vormals das alte Roͤmiſche Kayſer- reiht 
oder Jus Civile dafelbft im brauch gewejen, bis Kong 
Ludovicus XIV daffelbe abgefchaffet, und ein eigenes ge: 
feß-buch, Code deFrance genenner, einacfubret, welder 
das allaenieine recht von Frandreich enthält, und durch 
das ganze Reich silt. In Engelland wird dad Jus Ci- 
vile Romanum auf den Univerhtäten war aelehret, aber 
in Praxi micht beobachtet, fendern die Eugliſchen geſetze, 
fo fich auf den varlamentssacten und dem berfommen 
gründen, in acht genommen, welche auch gu Londou im 
befondern Collegüis oder Inns gelehret, verjihiedene gra- 
dus ber Bien afft in denfelben beobachtet, mit fonder: 
barem gepraͤug ertbeiler, und niemand, als die derglei⸗ 
chen erbalten, nach ihren rang zu rechtlichen ſachwaltun⸗ 
gen oder bedienungen jugelatien wird, Solche richte 
Ttttt a ſud 
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find von Braten, Cowe/ und andern berühmten rechtd- 
gelehrten zuſammen getragen. Der Kong ift die guelle 
alles rechts im geiſtlichen und weltlichen Dingen, er bat 
aber nicht die madır, altern für ſich etwas fuͤrzuſchreiben 
oder zu dndern, fondern es muß folches in dem parlament 
5 In Dannemarck bat vor zeiten und von 
/aldemaro I ber, das fe genannte Lowbog oder gefer- 
buch gegoiten, da aber in folgenden zeiten viel neue ſa— 
gungen dazu kommen, bat Chriftianus IV dag neue Da- 
niſche recht, den Danske nye Low, eingeführt. Ju 
Norwegen it dad uralte Reichs recht hirſchgra genannt, 
durch Chriitianum V verbeffert, und ein neues Corpus 
Juris Norwegici eitgeführet worden, In Schweden 
reird nach den Conftirutionibus Erici gefprochen, welche 
den rubm haben, daß ſie furg und deurlich gefaffet, und 
zu verfürkuna der rechtfertigungen dienen. In Polen gel: 
ten vnter dem adel die Reichs Conſtitutiones und Statu- 
ta der Catimirorum, Vladislaorum und Sigismundorum, 
welhe Herbursus zuſammen aejogen, die neneren aber in 
befonderu Colletionen zu befinden. An dem Poluiſchen 
VPreußen alt ein befonderes Jus Confuerudinarwm, 
das Lulmifche vecht genaunt. Die fadte ın Polen bes 
halten durchgehends das Sachſiſche, oder wie es dort 
geile das Miagdeburgifche recht, welches die aus 
eutſchland haͤuffig dabin übergangene einwohner mir ges 
bracht. Das Jus Publicum Polonie haben Gartfnod) 
und Chwalkowski in eigenen büchern verhandelt. In 
Island haben fie ein altes in ihrer fprache abgefaßtes 
rechtebuch oder Staturum, welches von dem Normegifchen 
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von dem Loyfaga, d. i. rechts⸗ſprecher Jona im jahr 1280 
oder 1281 nach Island gebracht und eingeführet, von 
welchem es noch Jons-bok, d. i, Codex Jonz genennet 
wird, und endlich zu Slalholt gedruckt worden. Ferner 
haben fie das fogenannte Chriitna-Retren, oder Jus ec- 
clenaiucum, und Starademmen-oder richterbuch, das von 
Friderico II Könige in Dänemard beftätiget worden, 
nebit einigen neuern Königlichen Refcripris. Die ſtreiti⸗ 
gen erbfälle und liegende gründe, fonderlich ſtamm⸗guͤter, 
werden nad) dem low:buche, die geiftlihen fachen nah 
dem Ehrifina=rätten, die übrigen und malefitzfaͤlle nach 
dem Godice Chriftianeo und Stora: dommen, mie aud) 
neuern geferen entfchieden und abgethan. 

Recht heiſſet auch die zueiguung der rechte auf befondere 
bandiungen, und die verfihafung deſſen, fo einem nach 
weiſung der rechte zuachoret. Alſo heiſſet recht ſpre⸗ 
chen, eine ſache nach den rechten entſcheiden: fich rechts 
erholen, des vechten belehren lajjen , ſich unterrichten 
kaffen, was in dent gegenwärtigen fall rechtens fen: fein 
recht fuchen, verfolgen, rechten und rechtfertigen, 
biz man rechtfertig werde, d. i. zu dent, was die rechte 
guerfennen, gelange. In eines andern vecht treten, 
iſt ſein recht an fich bringen. Das recht verfagen. beif: 
fer einen, der bey dem Nichrer Hage anbringt, und hülffe 
ſuchet, abtweifen; das vecht verziehen, beiflet in ver: 
bör:umd entfüreidung der fache, oder in vollſtreckung der 
hulffe ĩch fünmig erweifen. Wenn foldhes von einen 
unteren Richter gefihiebet, ift die partey befugt, den 
obern Richter anzugeben, und beſchwerde zy führen, oder 
die Sache ben dem obern gerisht anhärtgig zu machen. 
Auſſer und über feine aerichtbarleit may niemand mit be: 
fand recht fprechen: es iſt auch miemand ſchuldig, recht 
im leiden, oder ſich vor recht ziehen zu laſſen, ohn allein 


rec 

vor feinem gehörinen Nichter und Obrigkeit. Wenn in 
einer pfand = verfyreibung die worte enthalten, dab der 
aläubiger fih an dem »fande mit oder ohne recht bes 
zahlt machen moge, jo heiffet mit recht fo viel, als dem 
erdentiichen weg rechtens geben, und feine forderung or⸗ 
dentlid) auselagen: die worte ohne vecht aber 
nicht, eigenes gewalts auf das unterpfand fallen, und es 
angreifen, jendern allein, daß von dem Richter alfefort 
Mandara erkannt werden mögen. Zum rechten fiellen, 
beiffet fich oder einen andern, für den man bürge wer 
den, auf erfordern im gericht gegenmärtig darſtellen. 
Wie recht iſt, von rechts wegen, if die aemohnlidhe 
elaufel, womit die urtheile beſchloſſen werden, anuden 
ten, daß fie auf genuafame erfennimg, und nach inhalt 
der rechte, abgefaſſet worden. 

Rechtbanck zu Konden, oder Dottores communes genannt, 
ift ein bebes gericht zu Londen in Engelland, weiches 
über eivil⸗· und eriminalsfachen urtheilet. ; 

Rechtburg, Vas, und in der verderbten latinität Rachtin- 
burgius, einer der für einen andern bürge wird, daß er 
fich auf erfordern im gericht teen werde, r 

Rechte, vechte hand, Dextra, die hand , welche gleichſam 
an der obern feite des leibes fich befindet , ben dem mei⸗ 
fien menſchen gemeiniglih am meiſten gehrauchet wird, 
und daher die ſtaͤrckſte ut. Sie wird aljo q in 
anſehen der linden, welche an der andern und glei 
untern feite benndlich. Die rechte band oder ſeite i 
den Chriften die ebrensftelle, wie ben den Tuͤrcken die 
line. In gleicher bedeutung wird gefagt , das rechte 
auge, ohr, u. ſ. w. Ingleichen von andern dingen; der 
rechte Auͤgel einer ſchlacht ordnung, u. ſ. w. Die rechte 
feite des altare, des chors, ift die, welche denen, 
an aehen, zur linden if. Die rechte hand eines 7 
it ben den fchrifftitellern fo zw verſtehen, daß dasjenige 
jur rechten eines fluffes lieget, mas man alfo erkennen 
— wenn mar bey dem urſprunge des fi) be 
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Recht ⸗ eck, Reftangulum , heiffet in der Geometrie ein lan⸗ 
ges rechtwincklichtes viereck, deffen länge aröffer als die 
breite ift, Die = einander entgegen gefeste jeiten aber-eim 
ander gleich find und im rechten windel heben. Es wird 
auch Oblongum und Rettangulum elugrammum 
genenmet. 

Rechtfertigung , eine iede rechtsoder gerichtliche handlung, 
wodurch das part, oder der Richter etwas zu recht bes 
haupten will, als Citariones, Mandata, Decreta, vera 
laffungen, verordnungen, erlenutniß und rechtfpreshung. 

Rechtfertigung iſt auch fo viel als inſtantz. i 

Rechtläufig , dırestus, heißt ein planete, wenn er feinen 
lauff erdentlich von abend gegen morgen verrichtet. 

Rechtichreibung, -Orthographıa, in der fpradylehre das ers 
fte ſtuͤck derfelben, welches Ichret Die buchitaben , worte 
und gantze reden recht und geherig' fchreiden. Was die 
rechtfchreibung ſchwer macht, iſt unter andern biefes, 
wenn die buchitaben oder folben einen zweifelhaften ader 
jroepdeutigen laut in der ausfprache haben, wie in unfer 
teurfchen fprache mit den buchftaben F und V, und ın 
gewiffen mundarten mit B und P, D und T, G und$, 
geſchiehet, welche in der ausfprache offt ſchwer zu unter: 
fcheiden. Noch mehr ſchwierigkeit aber finder ſich, in 
der Frantzoſiſchen und andern dergleichen ſprachen, mel: 
che fait durchgehende anderſt ſchreiben als ausſerechen. 
Indeſſen iſt doch die rechtſchreibung eine nothige —* 

in 
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nicht nur zur gier, fondern auch jur verſtaͤnd md deut⸗ 
lichkeit einer fchrift, maſſen durch vermechfelung eines 
einiger buchftabens , der gantze finn fan verändert, oder 
aar verkehrt werden, wie j. e. bart und part, drey und 
treu, zu fehen. Darum denn in allen ſprachen, und ben 
ens Teutichen abfewderlich, viel geſchickte maͤnner einen 
verfuch gethan, ju einer beftändigen rechtfihreibung zu 
erlangen, aber einen durchgehenden benfall noch nicht ers 
langen konnen. 
Rechtsgelehrter, Jurisconfultus, einer der in rechten erfah⸗ 
ren, Diefelbe wohl aelernet, wohl verſtehet, und auf alle 
vorkommende faͤlle wohl anzubringen weiß. Zu deffen 
beweis und öffentlichem zeugniß, ihnen auf Univerfitäten 
die Gradus Licentie und Doctorarus verliehen werden, 
Die rechtsgelehrten werden in dem Jure Civili mit dem 
lobſpruche beleget, daß fie Sacerdores Fuflitie, prieiter 
der gerechtigfeit, beiten. Zu Rom waren fie im groffen 
ehren, fo, daß die Nichter an ihr gutachten gebunden 
waren, und das aröffefte theil des alten Nömifchen Mechts 
beſtehet aus fprinhen, fo aus ihren ſchrifften zuſammen 
eelefen werden. Noch heut zu tage werden ſie zu den 
hochſten renierunag:ämtern, wo es um die angelegenhei⸗ 
ten des ſtaats, um die erhaltung guter polieey, und um 
die verwaltung der juftis zu thun, gezogen, woſelbſt lie, 
wegen der mannigfaltigkeit der vorfallenden geſchaͤffte, 
und derer vielen geſeke, ordnungen und handlungen, nach 
welchen diefelben eingerichtet werden ſollen, unentbehr⸗ 
lich find. Nicht ohne it es, daß manche ihrer vortreff⸗ 
lichen wiſſenſchafft und gefchiclichkeit misbrauchen, dies 
felbe zu ihren eigenen nußen, oder zum fchaden des nech⸗ 
ten widerrechtlich anwenden, und mit einem ſcheiubaren 
dorwand des rechten zu bedecken wiſſen, daher das fprich- 
wort: Juriſten böfe Chriſten, welches man dem gro]: 
fen rechtsgelehrten Cujaciv beymiffet, erwachſen. Es kan 
aber der fehler der perſonen, der fache felbft nicht wach: 
theilig ſeyn, noch der misbraud den rechten gebrand) 
aufheten. Zu dem fo find micht alle artige fündlem, 
wodurch eim rechtsgelehrter durch gefchiefte und wobler- 
fonnene anwendung eines rechtlichen behelifs , der nicht 
eben einem ieden bengefallen wäre, feiner fäche aufbilft, 
als unzulaͤßig zu verwerffen, maffen ſchon die alten viel 
darauf gehalten , indem einer nicht der geringften aus ih: 
nen, Modeflinus, ein eigen buch unter dem titel evenpa- 
Tor, und die auf Teutſch in einen guten verflande ad⸗ 
vocaten; ftreiche mochten genennet werden , davon ju- 
fanmen getragen: fondern nur die, wo betrug, lügen, 
serfälfhungen , verführungen, boshaffte verzogerungen, 
einftreuen dahin nicht gehoriger haͤndel, u. d. g. uuters 
laufen, denen aber folcher name faͤlſchlich bengeleget 
wird, und dafür ein ieder rechtjchaffener rechtsgelehrter 
einen abfhen bat. Ein rechtegelehrrer fol ohne benfau 
und zuſtinimung der rechte nichts fprechen, und den wor⸗ 
ten des geferes, oder doch dem wahren ſinn und meinung 
deſſelben genau nachgehen, noch fid; weifer dünden laf- 
fen als die vorgefchriebenen rechte. Einem rechtsaelehr: 
ten ift mehr zu trauen, wenn er die rechte erfläret, ala 
wenn er auf vorher geaangene rechtssfrage aus ben rech⸗ 
ten belehret, weil in Diefem legtern fall er eutweder nicht 
wohl berichtet, oder aus neben abſichten, Dem anfragen: 
den nach ſeinem verlangen zu fpreihen, geneigt feon kan: 
wie denn zu allen zeiten fich ſolche gefunden, die nicht 
die ſachen nach den rechten, ſondern die rechte nad) den 
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Vafquius, und andere fatliche männer, aroffe Hagen fühe 
ren. Einer der fih in eine rechtfertigung einaclaffen, 
indem er eine benfälliae belehruug von einer jurilten = fa- 
eultät oder nur cinem nabmbarnten rechtsgelehrten vor 
fich bat, mag, ob er aleich fach-fällig geworden , im die 
unkoften nicht vertbeilet werden, Ein mebreres hiebon 
if zu finden bey Max, Sandeo in JCto Chriftiano, 70. 
Pe. Ala in Advocato Chriftiano, Sprykie de Confcien- 
tia Advocatorum, Fritfchio in Advocaro peccante, P/ac- 
cio de JCto perfefto. Der Spate bat den Teutfchen 
Advocaten heraus gegeben. Zu Marpurg ift eine Diip. 
de Nequiria Advocatorum, und das folgende jahr eine 
nit den titel, der verkehrte Jurift, feu JCtus fine 
lege monitrofus, heraus konnen. 

Rechtsgelehrtheit, Jurisprudentia, die wiffenfchafft der 
göttlichen und weltlühen rechte, und alles deifen, was zu 
entfheidung oder ertheilung des rechten möthia if. Das 
her iſt 29, daß die, fo den gradum in diefer wiſſeuſchafft 
erlanget, Juris utriutque Licentiati oder Dolores genen⸗ 
not werden. In der einleitung zum Romiſchen recht, 
oder Inftirutionbus wird fie befihrieben, daß fie ſey eine 
wiſſenſchaft in göttlühen und weltlichen dingen, und ei- 
ne erfeuntniß des rechten und unrechten. Die rechtsge: 
lehrtheit iſt zu Nom im groffen ehren achalten, und fe: 
fig getrieben worden, fo Lange dic herrſchafft bey der ſtadt 
und ihren Kayfern geblieben. Nach dem einbruche der 
wilden völder im Italien, ift fie gleich andern wiſſen⸗ 
fchafften lange verfallen und vergeffen geblieben, bis un: 
ter dem Kayſer Locharıo Saxone, fie wieder das haupt 
erhoben, da /rmeriws Die bücher, in welchen das alte Ro— 
miſche recht verfaffet, oder das fo genanute Corpus Juris, 
gefunden und hervor gezogen, da fie allgemach aus Ita— 
lien ſich in andere Iduder ausgebreitet, und durch befor- 
derung der höchiten haͤupter, fo ihre nutzbarkeit erkannt, 
mächtig empor aefommen. Es find darinnen unzählbare 
buͤcher geſchrieben, und jonderlich in Teutſchland derfel- 
ben von allen gattungen eine folche menge vorhanden, 
dag ein angehender lehrling dadurch wo nicht abgeſchre— 
cket, doch verwirret werden muͤſte, wenn er nicht einen 
getreuen wegweiſer erhaͤlt, der ihm aus ſolchem irrgar⸗ 
ten, daruͤber hertzhaffte gelehrte wol cher geklaget, her⸗ 
aus helffe. 

Rechtsgelehrte Societät, iſt eine ſeit wenig jahren bes 
kannt gewordene geſellſchafft verſchiedener Rechtegelehr⸗ 
ten im Romiſchen Reiche, und angrentzenden landen, 
welche aus graͤflichen, freyherrlichen, adelichen und bur: 
gerluhen, eharaeteriüirten und uncharacteriſirten perfonen 
ſowol Eathelifcher ala Proteſtantiſcher Meligion beitebet, 
welche ſich zu beforderung und aufnahme der ach— 
ten Rechtsgelehrtheit vereiniget, und den anfang dazu 
mit hberausgebung des alfo betitelten: allgemeinen juris 
fiifchen Oraculi, aemadıt. 

Rechrsbangig wird eine fache, wenn fie durch erhobene Fla- 
ge und ergangene eitation vor das gericht gezogen worden, 
Solcher zuftand, welcher litispendenz, Litispendentia, 
beiffet, bat diefe folge, das eine ſache nicht kan anders 
wohin gejogen werden, bis ſie daſelbſt, wo nie anhängig 
gemacht, durch einen eudſpruch abgethan worden, 

Rechts:Frafft, ſ. Urtheil. 

Rechr: windlidyt, heißt in der Geometrie eine fiaur, welche 

rechte winckel bat, deraleichen find das guadrar umd recht⸗ 

ed ꝛe. In einem flaͤchen⸗ triangel hingegen kan nicht 
mehr als ein rechter winckel ſeyn.  Redytswindlichter 
Zırtrz Trians 
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Triangel, Orthogonium, it demmach ein drey⸗eck, wor⸗ 
im: cin rechter windel anzutreffen if. Die eine von 
den feiren , welche den rechten wincket machen, beißt Ba- 
fis, die andere aber Catherus, wird die dritte, welche dem 
rechten windtel vorgezogen if, Hyporenufa. Unter den 
eigenſchaften Diefes drey⸗ecks iſt die von: Pyehagora er⸗ 
undene in der mathematick die nuͤtzlichſee: daß Das qua⸗ 
ir von der groſten feite, Die dem rechten winkel entges 
en fichet, fo groß ik, als die gradrate von dem übrigen 
feiten, fo den rechten winckel machen, zuſammen genem- 
men, Kecht wincklicht Drey⸗ect in zahlen heißt, wenn 
3 zahlen fo beſchaffen find, daß das quadrat der großen 
den quadraten der beyden übrigen zuſammen genommen, 
gleich iſt, dergleichen ſind unter den 9 ziffern nicht mehr 
als diefe dren: $, 4,3. Denn 25, Das guadrat von 5, 
ift gleich 16 und 9, welches die quadrate vom 4 und 3 find. 
Reciff ben der feefahrt, eine banck von blinden Elippen, die 
mit waſſer bedeckt find. Das wort iſt nur im America 
braͤuchlich. 
Recipiangulum, ſ. Winckel⸗Meſſer. 
ser 22 —— 
l, Reckling, |. 
* Reck, Recitativo, iſt gmenerlen, ohne und mit 
infrumenten. Diefe art zu fingen hat die freyheit, daß 
fie ſich nach der gemeinen ausrede richtet, und mit allers 
band ten arten angebunden foielet, darinne berum mans 
dert, anfangt oder ſchlieſſet, wie umd wo ſichs ayı beten 
{hiekt. Die Neeitative haben wol einen tact, brauchen 
ih aber nicht, das ii, der jünger darf ſich nicht daran 
binden. Im Accompsgnement (fo werden die Neeitative 
weit infrumenten vorjugs-weiße gemennet) hat man, um 
ie foielende im gleichgewichte zu halten, nech etwas mehr 
achtung auf den fact, doch mus ſolches im fingen kaum 
gemerckt werden. Diefes it aber nur von den Stalidni: 
fehen und Teuefhen, nach Italiauiſcher art gefepten Re— 
eitarisen zu verteben, Die Frangofen aber nehmen in 
ihren Reciz fat alle tact- atten eine nad) der andern vor, 
und meinen durch ſelche veränderuung den wort fuͤſſen, 
die fehr ungleich ausfallen, zu bülfe und ihrer naturlı: 
en ausfurache deſto näher zu kemmen; fie machen aber 
en gefang nur deſto gezwungener und unvernchmlicher, 
weil fie in ihrer fprache fat gar keine länge oder fürge 
der folben auf eine Funtmäßige art beobachten; daher fie 
defto weniger nothig hätten, idreu Recie mad) dem task, 
oder nach allerhand taeten und deren genauer fuͤhrung ab: 
aufingen. Es it aber um die Recitative keine fo geringe 
fache/ wie mancher meinen mochte. Ihre feltene eigen; 
ſchaften find: fie follen überall nicht geswunnen, foudern 
gann natürlich fern; der nachdruck muß fehr wehl beo- 
dachtet werden; der affeer darf nicht den gerineften ab: 
bruch leidenz es muß alles fo leicht und verſtandlich ın 
die ohren fallen, als ob 64 geredet wurde; fie dringen 
weit ſchaͤrfer auf Dis richtigteit der einſchnitte, als alle 
rien, weil man bey dieſen mandımal der angenchmen 
melodie etwas nachſtehetz oͤftere wiederholungen gebos 
reu eigentlich nicht hieher, auffer bey einigen gar fonder: 
lichen, dech feltenen —— * —— en 
ar nirgends auffer acht zu laſſen; Lie Ctur des facts, 
ar Kr * feytet, muß dennoch im ſchreiben ih⸗ 
re richtigkeit haben; bie eingefahrie ſcateibart muß mit 
allen ihren befanuten clauſeln beodehalten werben, und 
Doch ammer wat neues und umbefanutes in der abwechſe⸗ 
kung mit deu tenen darſegen, als welches der wichtigſte 
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punet iſt ; bie erſinnlichſte veränderumg im ben gaͤngen und 
fallen mus, ſonderlich um baß, geſucht werden, iedoch der 
geſtalt als Bänıen fie von ehngefehr, und durchaus nicht 
wider den finn der worte, 

Reclimiven, ingemein eisen anforach am etwas machen. 
Ins befondere, im kriege, perfonen oder güter, fo vom 

einde gefangen oder aufgehoben worden, oder auch über: 
laͤuffer wieder fordern, 

Reclinmwende Uhr, f. Uhr. 

Reconnition, Recognofciren, Recognitio, eine gerichtliche 
handlung, da eine uriunde, welche wider jemand aufge 
wieſeun, ihm vorgeleget wırd, Damit er Diefelbe erkenne, 
und für gültig ennebme, oder feine einrede Darwider au⸗ 
jeige, umd fie eidlich entkenne. Die recognition in ns 
sig, bey allen und iedem urtunden, die im gericht vorge 
leget werden, auch wenn ſie des producten eigen: band 
und fiegel wicht find, auch wenn es gerichtliche urkunden 
find. Ohne folhe recoonition füher eine urfunde Leinen 
beweis, ob ſchon derfelben darinne renumciret wäre, 

Recognition, in einer andern bedeutung eine ſchrifftliche 
bekeuntniß, daß man einem andern etwas ſchuldig oder ju 
etwas verpflichtet ſey. Daher recognoſciren fo viel beif: 
fet, als fich zu erwas befenuen. Die leben recognofa= 
ren, heiſſet muthen und fuchen, u. ſ. w. 

Recognofeiven, cin kriegs⸗wort, bedcutet auf Fundfchafft 
ausgeben, von dem zuſtande des feindes oder eines ortd, 
durch ausgeſchickte leute nachricht einziehen. 

Recollecten, Recolets, Dune des ordens S. Franeife, 
welche auch minoritensbrüder des heiligen Francifei ges 
nennet werben, find um das jahr 1530 aufaefommen, und 
haben ſich ſouderlich im Frauckteich ſtarck ausgebreitet, 
Sie wollen vor andern die regel des heil. Francıfei ren: 
ge beobachten, daher diezenigen, fo von ihnen augenem⸗ 
men werden, den Spiricum recollectionis haben ſollen. 
Sie gehen auf groſſen holtze ſchuen mir bloſſen fügen. Ihe 
rock iſt von grobem arauen tuche, tragen eine kleine Fappe, 
über den rock aber einen gürtel, umd eigen mantel von 
eben ſolchem tuche. 

Reconvention, f. Widerklage. 

Recruten⸗Caſſa, swrarium mılitum noviter confcribendo- 
rum caufa conititutum, ift zu Berlin ein ficheres uud be: 
ſtaͤndiges zrarium zu anmerbung quter foldaren angerich 
tet, wozu in den Koniglichen Preußiſchen landen von den 
nenangebenden bedienungen und erpertantien, auch an— 
deru beguadigungen, eine groffe ſumme geldes erleget 
werben muß, 

Reetificieen, Reltificarg, ingemein verbeſſern. Alſo ſpricht 
man auf dem Neichdtage zu Negenfpurg von vectifich- 
rung der Nerchi-Marricul, Jus befondere, in der Me: 
thematick, eine Frumme linie rectificiren, beiffet die lau⸗ 
ge derfelben uden, 

Reetinemen, in der Chbymie, dis diſtillatien eines Liquo- 
sis wiederholen, bis aller unrıth von demfelben geſchieden 
werde, als, weun das phlegma von dem Spiticu oder ol 
gefihieden wird. Die rectincation it demmıd ein notb- 
wendig werk, die artzenen rein uud veufonmmen zu ma⸗ 
den, und min Die Spiritus von den eſſentzen abjujichen, 
damit man fie ein andermal gebrauchen deune. 

Rettor, der oberfte werfteher einer hohen oder giedern ſhul⸗ 
Der Rector einer Limverfität vid 
oder wenn ehren⸗halber eine kandessperfon bay erneuert 
wird, Magnijncertifious genennet, und gewöhnlich aus 
dem mittel der Profefforen in genwilfer Orbnyng jdprkich 

or 
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oder alle ſechs monate durch die wahl abgewechſelt. Er 
bat Die obrigkeit über alle ſtudenten und andere der Uni⸗ 
verſitaͤt ſchutz verwandte, ſteht im groffem anfehen, und 
wenn er in öffentlichen verrichtungen ausgehet, wird ihm 
ein oder mehr filberne fcepter fürsetragen. Die Necto: 
ren ber land-und ſtadt⸗ſchulen bleiben beſtaͤndig, und ba: 
ben unter ihnen einen Conrector, Prorettor, Subre£tor 
und Subconrector, mehr oder weniger, nachdem es ber 
uftand der ſchulen erfordert. 

Rector heiffet bey den Jeſuiten, das haupt und der oberfte 
eines Collegii. 

Rector wird an einigen orten genennet der oberſte Pfarrer 
einer pfarre oder Firdhfpiels. 

Reetor, in dem Benetianifchen gebiet, der landvogt oder 
verweſer einer ftadt und zugehörigen Freifes, oder auch der 
Befehlhaber uͤber das kriegsvolck dafelbit. 

Rector Academie Pariſienſis, wird alle 3 monate aus Ma- 
giftris und Baccalaureis ermehlet, doch währet fein regis 
ment länger, wenn er fich in die unterſchiedliche dafelbfi 
Audirende nationen recht ju fhichen weit. Er präfidirer 
in alen verfammlungen der Lniverfitdt , und halt die das 
bey gehörigen reden, welche mühmaltung ihm wehl bezahlet 
wird, 

Rector wird auch der oberfte reaent iu Ragufa tituliret. 

Recurfus ad Cæſaream Maieitatem & Comitia, hierüber 
ik in dem Roͤmiſchen Neiche unterfhiedene mal diefe 
frage entfianden: Db von den beyden höchſten Reichs-ge⸗ 
richten , nemlich dem Neichs = bof:rathe und dent kammer⸗ 
gerichte zu Werlar, in juſtitz ſachen annoch über die reme- 
dia. fupplicationis und revifionis an Ihro Kanferliche 
Majeſtaͤt felbit, oder an die Neicht:verfanmlung zu Ne 
genipurg koͤnne provoeitt , und dadurd) der Reichsgerichte 
jurisdietion und eoanition unterbrochen werben. Nach 
den Reichsgeſetzen iſt foldher recurfus nicht erlaubt, auffer 
in diefen = fällen: ı) Wenn im caufis ecclefiafticis und po- 
kiticis inter ftarus utriusque religionis unter den urthei: 
lern eine gleichheit der ſtimmen entftehet, und 2) wenn 
über den verſtand der Reichs⸗geſetze ein mahrhafter zwei⸗ 
fel entfpinget. m allen andern rechts-faͤllen ſollen die 
benden Meichägerichte lediglich deridiren , und auf bem 
Neichstage nichts als aatsfachen tractiret werden. 

Redans, f. Rebdent, 

Reddelos, ein fchiff reddelos ſchieſſen, defemparer nn vaif- 
feau, aefchiehet alsdenn, wenn ed maftlosgefchoflen, das 
tauwerck ruiniret, u. ed hierdurch unbrauchbar gemacht wird, 

Rede, Sermo, Oratio, in der natur, eine eigenfhafft und 
vermögen, feine gedancken durch vernehmliche worte zu er⸗ 
kennen zugeben. Diefelbe koͤmmt allein dem menſchen iu, 
nicht nur weil er mit den bequemſten werejeugen, fo hiezu 
erfordert werden, von matur verſehen, fendern auch weil 
er unter allen fichtbaren geſchoͤpffen allein dendet, und 
Daher der rede nothig hat. ie entſtehet aus einer be 
fondern bewegung ber lufft zwiſchen der junge, den gau⸗ 
men und den Lippen, wodurch eine ſimme formirt wird, 
Die durch gewiſſe maffe in vernehmliche worte und fulben 
gefaſſet, und nach einander ausgelaſſen, etwas gewiſſes be: 
deuten, und eine rede ausmachen. Alſo it das reden 
den menfchen mathrlich und allein eigen. Denn obaleich 
ein rabe, ein papagen oder eine dole etliche worte auffpre- 
chen lernet, ift doch ſolches nicht ein reden, fondern cin 
nahahmen der menfhlichen fimme, meil foldıe vogel 
kein nachſinnen dabey haben, und ſelbſt nicht wiſſen, 
was es bedeute. Wenn auch vom einigen andern thieren 
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selefen wird, dab fie geredet , dahin die erempel von 
efeln, pferden und ochſen, fo bey Heydniſchen fhreibern 
aufgezeichnet zu befinden, gehören, it foldes entweder 
durch betrug oder aus misverfand alfo aufgensmmen, oder 
aber durch ein göttliches wunderwerck zuwege gebracht wor 
ben, wie von des Bileams eſelin in Heil. Schrift zu les 
fen. Daß aber eim menfch diefe oder jene fprache rede, 
konmit von der newohnbeit her, meil er bloß die fähigkeit 
su reden, mit auf die welt bringer, die übung aber erler: 
nen muß: Ob auch die Engel unter einander reden, und 
ob bie felisen im himmel reden , und was für eine fprache 
fie brauchen werden, wird auf den ſchulen aefranet , und 
über bie verſchiedenen meinungen heftig geſtritten, wovon 
ſonderlich die Scholaftici mönen nachgefhlasen werde. 
Daf die Engel ihre gedanden einander zu erkennen geben, 
it wol anffer zweiffel: daß es aberdurch ſtimmen und wor 
te geſchehe, if daher nicht wohl zu glauben, meil fie als 
geilter die hiezu noͤthigen werckzeuge nicht haben. Inder 
kunſt heiffet eine rede, die vorſtellung einer gewiſſen ſache 
oder meinung, welche mit mohlgefaffeten werten ordent⸗ 
lich , zierlid) , und bindig vorgetragen wird. Wie deralei- 
chen reden zu verfertigen, wird in der Rhetorie und Ota⸗ 
torie oder rede:funft gelehret. Die reden find, nach dem 
unterfiheide der fache, davon fie handel ‚trauer:troft:lobe 
firaf:vermahnungs:reden, u. ſ w. 


Rede:Funft , ſ. Oratorie. 
Redel, heise auf puchwerden ein baum, ber etwa 6 


ellen lang, und vorue ins gevierte einer ellen ſtarck it, 
wird über dem pucher und puch⸗helm, durch das in der res 
del:feule befindliche loch gefhhoben, und in der darm-fcule 
eingeleget und befeftiger , wider welchen der pucher, 
wenn er von der radewellen beweget wird, mit der haube 
über ſich an und deito ſtaͤtcker zurüche und auf die puchſcha⸗ 
le prallet und auffchläget. Dergleihen befindet ſich auch 
beym aroffen hammer inder fchmiede; ingleichen auf zain⸗ 
platten:und andern haͤmmern. 


Bedel-feule, heißt eine etwwag ellen lange und 5 viertel ſtarcke 


feule oder baum , der 2 ellem tief in die erde gegraben 
Acht, darinne ein groffes vieredigtes Loch, durch welches 
dev redel in die darmfeule befeftiget wird. 


Redende Wappen, ſ. Wappen, 
Bedent, Redans, eine verſchantzuug, die nichts als gera 


tinien hat, weldhe, wie an einer fäge die zähne, einwaͤrts 
laufen, und wieder vorſpringen, damit fie einander beftreis 
en können, wie bey A zu fehen. Man braucher fie, zu 
bebeifung eines nfers, oder eines bedeckten weges. 

A 


—, 7— 


Redoppiren, auf der reutſchul, eine wendung des pferds 


mit einer halben volta, Das redoppiren iſt im kriege gantz 
unnuͤtz, und dienet nur jur zierde fürgreffe herren, day 
man ihnen mie dem ruͤcken jufehre. Ein pferd, welches res 
dorpiren lernen fou, muß ſtarck, leicht , hurtig und autes 
maule ſeyn, auch vorher von einer hand zur andern wol gas 
loppiren, font kan es leicht verderbt werden. 


Redoute, Reduitus, eine Fleine viereckige ſchantze, welche 


feine andere wehr als bloß für fich hinaus hat. Ihre ſei⸗ 
ten mönen von 4 bis 10 rutben lang ſeyn, nachdem es der 
ert und raum) erfordert. Cie dienen, eine wacht oder 
wachthaus su bedecken/ und die «ireum:oder contra 
vallations linien au befchirmen, in welche fie fo eingefüget 

wer⸗ 


— 
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mitreeder, und ſtehen vor einen mann, gichen aber den 
gewinn, und tragen ben ſchaden, nach mafgebung des au: 
theils fo einem ieden daran zuſtehet. 

Keen, f. Rain. 

Keentbier, ſ Renntbier, 

Rees, eine Feine muͤntze in Spanien und Portugal, ik et: 
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werden, daß eine ſpitze hinaus, die andere hinein gehe, wie 
ben A zu federn Wenn die inmendige fpige weggelaffen 
wird, heiſſet es cine balbe redoute, wie B jeiget. Juden 






— —— 


laufgraͤben werden fie angelegt, die end⸗ und wendungen 
derſelben ju bedecken. Wenn ihre feiten durch einmerts 
gehende winckel gebrochen find, wird es eine ſtern⸗redou⸗ 
te, Etoile, genennet, wie C. — 


Redoute, ſ. Ridorto, 

Reduciren, wird in vielerley verſtande genommen. Ein re⸗ 
giment oder eine compagnie redueiten, heiſſet fo viel, als 
Die officiers abdaucken, und die gemeinen im andere regi⸗ 
menter unterſtecken. Im der Chomie heißt es, ein jer- 
Hörtes und aufgelöfeted metall zu feiner watürlichen for: 
me und wefen wiederbringen. In der münge beißt man 
reduciren, wenn die geider im dem rechten mwerth nach ih 
rem gehalt acferet werden. Am altermeiften it diefes wort 
den Fauflenten befannt, ald melche fremde maañ, gewichte 
und muͤntz ſorten in ihre eigene reduciren, das leichte geld 
gegen das ſchwere rechnen, und accurat überzufegen wiſ⸗ 
fern muͤſſen. In der muſic heißt redueirem, wenn man ein 
mit vielen b verfehenes chromatiſches Rück in das diatoni⸗ 
ſche genus bringet und verfest, um zu erfahren, ob die vor: 
zeichnung richeig oder mangelhaft jey, als welches ſich fo: 
dann duffert. : ee 

Reduction, in ber Mathematic, f. Auflöfung. 

Reduetions quadrant, ſ. Quadrant. 

Reduit, iſt eine beſondere art eines auſſenwercks, welches 
nach dem felde zuin einem oderz bollwercken beftehet, von 
der feitung aber durch einen abſonderlichen araben abge: 
fondert it. Gegen die ſtadt zw, bat es die form Fleiner 
born» oder anderer auſſenwercke. Diefen nahmen führen 
auch die feinernen redeuten, und die an der kehl-linie eis 
nes halben mondes gefente Fleine werde. 

Keede, Sratio navium, eine gegend des meers, nahe au 
dem ufer, mo guter ancker grund verhanden, daß die ſchif⸗ 
fe beaſsem daſelbſt andern koͤnnen, bis fie in den hafen 
einlanfen , eder ihre reife-fortfegen. Die ferfahrende heif: 
fen eine gefunde veede, wo ein reiner grund, und feine 
Elinpen find, und wo man vor ſturmwinden einiger maſſen 
bedeckt iſt: eine befchloffene reede, die unter dem ge: 
fchtir einer nahe gelegenen feſtung liegt, und davon Fan 
beftrichen werden: eine offene recde, da iederman unge⸗ 
hindert audern , and nadı belieben liegen mau. 

Reeder, Exercitor navis, der einentbümer eines ſchiffs, 
dem daffelbe zugehoͤrt, eder der es dem eigenthümer abge⸗ 
mietet, auf feine eigene gefahr jein gewerbe damit zu trei⸗ 
ben, und auderer leute guͤter um die aeborige fracht zu 
verführen. Wenn ihrer mehr an einem ſchiffe theil haben, 
wie es ingemein gehalten wird, heiffen fie alle reeder, oder 









was weniger als ein teutfcher heller / umd machen derer 40 
einen Portugieſiſchen real, 334 aber einen thaler. 


Retedtion, zur faſtenzeit heiſſet in der Catholiſchen kirche bie 


mahlzeit zu einer beftimmten zeit einnehnten, vor folder 
aber nicht dad geringſte genieflen, und innerbaib 24 fun 
den fich damit begnuͤgen laffen. Diele a4 Hunden geben von 
einem punet der mitrernacht bis zu dem andern. j 

Refetorium , ift in den Höftern dasſeuige zimmer, mo die 
Drdens:brüder beyſammen fpeifen. 

Referendarius, in einigen cantzeleyen und gerichten, auch 
anderen rath⸗ſtuben, eim bedienter der die einselaufene 
bittſchrifften vorträgt. Zu Mont im der päbitlichen canse 
ley, find Referendarüi, die zwoͤlff ditete Praͤlaten, denen 
der vortrag der einfommenden bittfehriften gehöret. Sie 
find von Alexandro VI angeordnet worden, wad haben 
macht, über dieienigen fachen, fo nicht über 500 em 
nen betragen, zu erfennen; wenn fich aber bie ſache 
böber belauft, fo wird fie von dem gerichte della ruo- 
ta aerechtfertiset. Cron⸗referendarii in Poblen und 
Litthauen, find dierenigen, weldhe bey dent König, wie 
auch in den Gankeleven die ſuppliquen vortragen, und 
den fupplicanten Die refolutiones bringen. Es ſind ihrer 4 
nemlich = von der Crone und z von dent Brofi : Herzogthum. 
In Frauckreich, unter der reoieruna der Könise von 
dem erften ſtamm, hatte ber Grof : Referendarius daſelbe 
amt, welches heut zu tag der Groß» cankler verrichtet. 
Diefe in den obern raths verſamlungen den vortras der kitt: 
fchrifften haben, werden Maitres de requetes, in den pro: 
vincial⸗ und untersgerichten Referendarii genannt. 

Referent, Referiven,, derienine and dem mittch eines ge: 
richte , einer facultaͤt oder ſchoͤppenſtuls, dem die Alta ei⸗ 
nes proceffes übergeben werden, dieſelbe burchzugchen, 
und den zuftand der fachen kurtz und arundlich vergutragen, 
daft dem einfotslich der ausfpruch abaefaffet werde. me 
gemein werden derfelben 2 genommen, daveı einer der 
referent, der ander correferent heiffet. Die partenen 
fouen nicht wiſſen, mer ihre referenten find, damit fein 
verdacht einer beredung entitebe ‚ denn daran viel gelegen, 
und wo ein folder verdacht fat hat, ein gerechter auf 
fpruch fehmerlich zu hoffen it. Um deswillen, da vor jeis 
ten in dem Parlament zu Paris gewiſſe raͤthe zu beſtaͤndi⸗ 
aen referenten befteller geweſen Ind, Diefelben nachaehends 
abaeſchafft, und verordnet worden, dafi die relation nad 
der orömuma unsehen folle. De Referendariis Adtorum 
haben aefchrieben France. Sypmannus, Befold. Diſſ demo- 
do referendtin cafıs civilibus und lektens Herr Böhmer. 


Ref, Boneste, kleines fegel, welches ben ſchwachem wind au 


bie bende groffe feuel eines ſchiffes angeferet, oder neben 
die fegel an die aroffe fegel-Hangen angehängt wird, mehr 
-wiad zu fangen. 


—— ſ. Rafiniren, 
Re 


ectirende Linie, Linea reflectens, iſt die linie, werin⸗ 
ne die reflexions⸗ Häche ben fpiesel durchſchneidet, und in 
welcher folglich der reflexions punet zu finden iſt Wenn man 
in der Catoptrick erweifen will, wie Die ftrahlen des Lichtes 
von dem fpiegel zurück geworffen werden , pfleget man dieſe 
linie einig und alleinanftat der fpiegel-fläche Vin 
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Beflestivend fern glas, heit dasjenige, melches nicht al- 
lein aus gefchliffenen gläfern, fondern auch aus fpiegeln 
zufammen geſent if. 

Refleribilitat der Strahlen, wird die behendigkeit ber 
Arabler, zurück zu prallen, genennet, die ſtrahlen fo gebrech⸗ 
licher als audere, find auch referibler. 

Reflexio, zurückprallung, heiät ‚menn ein cörper„nachdem 
er an einen andern geftoffen, zurück foringet. In der 

Mechanick braucht man das wort reflexio, wenn von ber 

bewegung der elaftifhen eörper geſagt wird, z. e. wenn ein 

hal an eine mauer geworfen wird, und zurück fpriuget. 

Bn der Catoptrick kommt es vor, wenn man geiget , wie 

bie ftrablen des lichts vor dem fpiegel reddetireu oder zu: 

> gück geworffeu werden ‚ alfo daß der einfails und referiond: 
windel einander gleich find, es mag der fpiegel plan, oder 

erhaben, oder hohl ſeyn, weil bey deu legten ein Fleiner 

ge 7 der flaͤche einer kugel als eine ebene flaͤche auzu⸗ 

ſehen iſt. * 

Keflerions-fläche,, iſt die ebene fläche, im der ſich der ein⸗ 
fallende und zuruͤckprallende ſtrahl befindet; fie iſt allemal 
auf dem foiegel perpendirular. m der fehärifihen gebet 

fie durch ihren mittelpunct ‚in ben übrigen aber ftehet fie 

derpeundieular auf der fläche, welche den fpiegel in den res 

- Meriond-puncten berübret. 

Reflerions- linie, beift in der Eatoptrick der ſtrahl, fo von 
dem fpiegel zurück geworfen wird, weil man ihn ald eine 

gerade linie vorftellet. 

Beflerions : peupendidel, Catherus reflexionis, ift eine 

gerpendicular:limie, ſo vom einem puncte des zuruͤckgewor⸗ 

* ſtrahls auf den ſpiegel, oder die flaͤche, darinne 
ber ſpiegel liegt, pernendicnlar gezogen wird. 

Reflerions punet, iftder punct im foiegel, von dem der ftrahl 
in das auge zurück geworfen wird. Er ift einerley mit 

dem einfalls:puncte, 

Reflerions:ftraffe, Via reflexionis, beißt die aus dem ein: 

fallenden und jurückprallenden frahle zufanımenneferte lis 

"nie. Wenn man die eigenfchaften der flachen ſpiegel er- 
klaͤren will, bedienet man jich fonderlich diefer ftraffe ; weil 

die entfernung des bildes von dem ange jederzeit der re: 
fleriong s firafje gleich it, es mag der firahl von einem 

" pder von vielen fpiegeln reflectiret morden. 

Reflerions =» windel, heißt der mindel, melden ber 
zurück > prallende ſtrahl mit dem fpiegel oder derge: 
daden linie machet, die den erhabenen oder hoblen ſpie⸗ 

gel in dem reterions:puncte berühret 5 dieſer winckei iſt 
entweder fpigig oder nicht. Diefen winckel braucht man, 

wenn die befhaffenheit der reflerion foll erfannt werden; 
denn die firahlen werden eben fo surüc geworfen, als fie 

‚auf eine fläche gebracht werden, denn der reflexions⸗wiuckel 

24 ie dem einfalls winckel iederzeit gleich. 

Reformandi jus, ift ein Landesfuͤrſtliches recht, vermöge deffen 
der Landesherr befehlen kan, daß in feinen lande in fir: 
‚chen, ſchulen und häufern nur eine religion gelehret 

und gelber werde. Wie weit ein Landesherr in Teutſch⸗ 
land folches ausüben koͤnne, it in dem Osnabruͤggiſchen 

ftiedens⸗ſchluſſe feſtgeſtellet. 

Reformations:fammer,, iſt in Genff ein beſonderes policen- 

“> gerichte, welches demeinwohnern ben gelditrafe auferleget, 

fich befcheidentlich, und ihrem fand gemäß aufzuführen, 

miren, Reformare, insgemein verbeffern, verändern, 
die eingeſchlichene misbrduche abfihaffen. 

Beformiren, ein kriegs⸗wort/ heiffet abdancken unterſtecken. 
Eine sompagnie, ein regiment reformiten, heißt dis bifcier 


u. 
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abbancken, und die gemeinen unter andere eompagnien ober 
tegimenter vertbeilen,und unterſtecken. 

Keformirte, werben dieienige genennet, welcheder Ichre; fo 
Zwinglius um das jahr ısıginder. Schweitz vorsetragen, 
Calvinus uber hernach in berPicardie und zu Genfffortgefe: 
tzet, beyfall geben, und die Schweiperifche ConfeTon an: 
genommen haben, welche eritlich zu Baſel anno 1530 aufgefe- 
set, und hierauf von allen Reformirten Cantons zu Arau 
approbiret, auch endlich von andern ausländifhen refor- 
mirten firhen wunterfhrieben worden In Teutſchland 
werden figunter dem namen der Proteftanten mit beariffen. 

Reformirter Officier, it derjenige, deffen charge fupprie 
mirt oder abgeſchaffet worden, iedoch oftmals bey dent re: 
giment bleibt, aber ohne eommando, und nur halbe, vder 
auffer dem quartier Feine gage genieſſet. 

Refraction, Steablenbrehung, in der optick ober fehe- 
kunſt, die brechung eines licht ſtrahls, menn erfchräg aus 
einem durchſcheinenden cörper in einen andern fällt, wel- 
cher dichter oder dünner ift ald ber erſte z oder eine abwei- 
hung des licht⸗ſtrahls von der geraden linie, welche er 
halten würde, wenn beyde durchfcheinende cörper einerlen 
dichte hätten. Zu merden; erſtlich ie näher der ſtrahl 
bey feinem einfallen aus einem durchfcheinenden eörner in 
den andern, der -perpendiceular oder ſenckrechten linie 
fommt ie weniger er fich brechen Fan, und wenn er ſenck⸗ 
recht darauf trifft , bricht er fich gar nicht. Ferner, die re— 
fraction ift zweyerley, gegen die fend'rechte linie, wel: 
he ans dem punet des einfallens gezogen wird, men 
der ftrabl aus einem dänneren mittel in ein dichteres fäut, 
als aus der luft in dag waſſer: und von der ſenckrechten 
linie, wenn dag mittel, aus welchem er forumt, dichter 
ift, als das, in welches er fält. Die hier ftehende figur 
wird es klar machen. Die erfahrung lehret, daß ein ſtrahl 





EF, der durch ‚mare 
alseinen dichteren cörper trifft ‚nicht nach der geraden linie 
EFG fortachet, fendern durch die linie FH, gegen die 
fenctrechte linie IFK fält. Hingegen wenn HF ein ſtrahl 
redre ‚ fo aus dem warfer in die lufft als ein duͤnneres mit 


die lufft das maffer in dem gefaͤß ABCD 
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tel fiele, wuͤrde er nicht gerade zu mach L, fonderm gegen 
E von der vorbeinaten fenckrechten linie fich neigen, jo daß 
wenn das augein E wire, und in H etwas ldae , folches 
dem auge nicht dafelbit, fondern ald im G erfcheinen 
wuͤrdr, weil das auge nach der geraden linie EFG fichet- 
Dahar fommt es, dat ein ſtuͤck geldes in einem ledigen be: 
der , wenn man in gewiſſer weite davon ſtehet, micht ge: 
fehen wird, aber fo bajd waffer darüber gegoffen worden, 
zu ſehen if. 

Refraction, in der aftronomie, it, wenn ein lern höher 
über den horijont zu ſeyn fcheinet, als er im der that üft. 
Diefe wird die dicke Iufft, fo den erdboden zunaͤchſt umgie⸗ 
bet, verurfacht, daher fie weniger gemerckt wird, ie höher 
der ftern von dem horizont aufaeftiegen it. Sie ift zweyer⸗ 
ley, die borigontal-refraction, wenn die fonne oder der 
mond als über dem horizont zu fehen find, da fie doch 
wirklich noch unter demfelben fich aufhalten: und die ge: 
meine, wen die ſonne oder ein fer in feinen vertical: 
eirfel höher anjufeben , ale fein wahrer ort ift. 

Refraichivungs-quartiere, heiſſen dieſenigen quartiere, 
darein bie foldaten gehen, um fich nach einem beſchwerli⸗ 
chen marſche vderharten belagerung wieder zu erholen und 
auszuruben. 

Retrigerantia, in ber artzney kuͤhlende und bie hitze der 
kranckheit brechende mittel. . 

Refugies , alſo nennet man vorietzo in befonderm verfiande 
bie reformirte Frangofen, welche der reliaion wegen ent: 
weder öffentlich vertrieben worden, oder heimlich entwichen 
find, und fich in aroffer anzahl in der Schweis und den 
Ehurbrandenburgifchen landen niedergelaffen haben. 

Regal, heißt eine art eines pfeifen : fpiels,, fonft auch 
Schnarrwerd genannt.Es beſtehet ausliegenden meßinge⸗ 
nen oder hölgernen pfeiffen und hat = blasbälge, welhebenm 
fhlagen des claviers der ton verurſachen. Dieſes regal 
fan man aus einander nehmen, und binferen wo man 
will; man Fan es auch mit dent deckel pudecken, daß es 
sans Rilie gehet. Bisweilen hat et nurein ſchuarrwerck von 
sus ton, bieweilen 2, eines von 8, und einesvon 4fuß ton, 
wenn das drittedaben, fo iſt es 16 fuß. Bey aufführung 
einer mufie find fie nicht zu gebrauchen. In den orgeln 
bat man ein vegifier , welches regal, zugleich auch voxhu- 
mana genennet wird, Deifen forten find r) grob regal 
zei 8 fuhton, meiftens von meſſing, und 5 oder 6 zoll 
hoch an der menfur nearbeitet; wiewol man auch Fleine 
corpora der regal:pfeiffen finder, die faum einen zoll hoch 
find, und doch gfuß ton haben, =) jumafranen » regal 
oder baß, it 4 fuß ton. Es iftein Meines offenes regal, 
mit einem Heinen corpore, aufs meifte = zoll hoch, lautet 

- ald eine ſtimme einer ſungfrau, welche einen baß fingen 
wit. Diefes kleine regalxegiſter wird aud) geigen⸗ vegal 
genennet, von wegen feines tons; fonderlich wenn die 
quintadeen von 8 fur ton dazu gejogen wird. Am beften 
nennet man es Fleir regal. 3) Apffelregal, knopf⸗re⸗ 
gal, hat sfuk ton. Es wird alfo gemennet, weil es wie 
ein apffel auf dem fiele ſtehet. Das aröfte corpus dieſet 
vfeiffen iſt etwa einen zoll hoch, hat eine Eleine röhre, wie 
fein mundſtuͤck, auf derfeiben einen runden holen knopff 
voller locer, wie ein bifam-fnopff. 4) Fnöpffleinsregal 
fo. wie das apffel:resal, oben auch ein rundes Enofflein bat, 
das in Ber mitten von einander aethan, als wie ein heim. 
Pen den Flanderern heißt reaal fo viel als claquebais, 

Rensle, heiſſen ben den kau leuten die facher von holtze, we— 
zei die waaren ordentlich forsszcr eder geleger, und das 
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wor mieiftend vorhänge gezogen werben , ingleichen dad Ki, 
neal , vermittelt deffen linien gejogen werden. 


Regale, alfo heiffet dieenige macht und freyheit, melche der 


König in Franckreich hat, der einkuͤnfte der Erk-Bifihef: 
shümer und Biſchoffthuͤmer iu genieffen , fo lange fie ver: 
lediget find, und mitlerweile diejeninen beneficia ju ver: 
geben, welche ſenſten die Ertz-Biſchoffe und Biſchoſſe zu 
vergeben haben, ausgenommen die Pfarrdienfte. Dieſe⸗ 
recht mähret fo lange, bis der neue Erg: Bifchoff oder Bi: 
ſchoff den eid der treue dem Könige abgeleger hat, und 
folcher in der rechnunge⸗-kammer gu Paris niedergefchrie: 
ben worden. Es haben fich gar die Bifchöffe oftmals 
darmwider gefeget, bevor die in Languedoc, Guienne, 
Dauphine und Provence; da fie aber ihre eremtion niht 
ermwiefen , fo haben fie ich begvemen müffen. Won der 
regale haben gefchrieben /e Mairre, Chopin, Pafquier, 
Auberi, und etliche ungenannte. 


Regalia, find hoher Häupter befondere hohe gerechtiofeiten 


R 


und refervata, deren fich die privat: perfonen ben greffer 
frafe nicht anmaffen dürfen, fondern die dem Landes; 
Fuͤrſten allein gufommen. Regalia maiora find dinge, 
vo zum theil mehr zu des Landes: Fürften höchſten auteritdt 
und glorie,als zum nutzen dienen. Hierunter gehört das recht 
Könige ju fegen, Königliche, Fürftliche, Gräfiche und andere 
würden und titel zu geben, einen rieder in ehren und tedlich⸗ 
keit zu fegen, maffen: pläße und feftungen anzulegen, geld 
zu ſchlagen, krieg zu führen, frieden zu ſtiften, buͤndniſſe 
zu ſchlieſſen, geſetze zu geben, a wor zu gebrauchen 
u.f.w. Regalia minora find unterſchiedliche den Afeun 
angehende dinge und gerechtigkeiten, 4.e. feuern und jöl⸗ 
fe anzulegen, fahr:gelder einzufordern, verfallene aüter 
einzuziehen, dem jehenden von fiſchereyen ſaltz und berg: 
werden zu nehmen, die helfte des ohnaefehr auf offentli⸗ 
cher Rraffe gefundenen ſchatzes zu begehten, u. f. m. 
ta, zu Venedig eiu Juft:friel, welchee mit allerhand 
ahrzeugen, die zum aufzug jierlich und Eoftbar autgerd- 
ftet , mancherley hauren vorftellen, und mie in einem car 
roufel auf dem groſſen canal genen einander rennen, bep 
fenerlichen Iuftbarkeiten augeſtellet wird. 


Rege machen, fagen die jäger, wenn fie das mildpret aufes 


gen. — 
Regel, Riegel, heißt ein tern von der erſten gröſe im Orion. 
Regen, pluvia, wenn viel waͤſſerige duͤnſte and der erden 


auf, und von der waͤrme der lufft verduͤnnet, in die höhe 
geſtiegen, daſelbſt aber durd die kälte wieder getinuen 
und fo ſchwer werden, daß fie von der lufft micht länger ge⸗ 
tragen werden können, beginnen fie ju fallen, und wer 
den immer gröffer, nachdem fie 8 berunter kommen, 
bis fie in waffer-tropffen wieder auf die erde gelangen. Ein 
fürbitd deffen ift in den brenmEolben, oder im den bad ſtu⸗ 
ben zu fehen. Weil im ſommer groſſe bire, werden jwar 
viel dAnıpffe aufgezogen , aber in der luft gerfrewer, und 
daher giebt es wenig regen , wenn es aber regnet, geſchie⸗ 
bet es mehrentheils in groffen tropfien, weil fie hoch ber» 
ab fallen , und diefes heiffet man plagregen, welche 

unverfebend , und falt ohne melden einbrechen. Im 
winter fteigen die dämpffe wicht hoch , daher fie mehren: 
theils nahe an der erden einen nebel machen, und mie 
Raub niederfalien , welches man einen fhaubsregen nennel. 
Im fraͤhling und herbfi, damärme und kalte fehr ungleich 
dura) einander schen , gieb es viel und mirize regeu, wel 
die daͤmpffe zwar in menge auffeigen, ſich aber in derTu . 

tli-, 
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nicht lange halten können. Wenn viel bämtpffe im eine segenb 
fich ufammen gegogen, oder etliche wolcken über einander 
fhweben, die fih auf einmal in regentropfen auflöfen,u daher 
einen ungensein ſtarcken resen geben, folches heiffet man 
einen woldenbruc. Dieſes find natürliche ‚regen, wies 
mol die ferte gattung von einigen vor unnatürlich, aber 
ohne genusfame urſach angegeben wird, Unnatuͤtliche 
wunderregen find, wern ungewöhnliche dinge, wie ein res 
gen, oder mit demfelben,, herab fallen. Man theilet bie: 
fe dinge in barte, weiche, und flüßige. . Zu der erſten 
gattung gehören feine und eifem, wovon die gefhichte mel: 
den, nur daf ed an geuusfamer gewifibeit mangelt. Es 
kan ſeyn, daß der geſchichtſchreiber einen ſchweren bizel, 
feine geheiffen , wie noch heut zu tage geſchiehet, und mit 
der zeit folches nach dem buchſtaben verftanden worden. 
Doc iſt auch im der natur nicht, unmöglich , daß teinerne 
törper, aus dergleichen aufdämpffungen, in der lufft gleich 
fanr zufammen geballet, erharten. Das eifen bat mehre- 
re fhwierigfeit. Zu den weichen dingen gehören die frö 
ſcht / von welchen jeugniffe vorhanden , daffie mit dem res 
gen auf die meuſchen, und in ihre kleider gefalten. Wenn 
es fich alfo verhält , mag die frofchlaich in dem morgenthau 
oder durch einen wirbelmind in die lufft erhoben, dafelbft 
ausgebrütet worden, und fo wieder herab gefallen fen. 
Unter den flüßisen wird zum öfftern von blut, zuweilen 
aud) von milch gefaget. Nim ift es leicht, daß dergleichen 
aufdämpffungen , nad) gelegenheit , aufgezogen werden, Die 
wenn fie wieder geronnen, die aleichheit des Blutes oder 
der milch befommen. Andere wollen die rothe oder weiſſe 
flede, die man an laub, fteinen uhd andern Dingen findet, 
und vor dergleichen regen-tropffen auegibt / den molckens 
dieben, fo aus ben raupen fhliefen, und nad) ihrer mans 
nigfaltigkeit auch mancherley unrath auswerffen, beymeſ⸗ 
. Bon Eappten wird durchsehends gemeldet, daß es 
dafelbft nicht regne: ſeiches aber ift von dem oben Eanpr 
ten zuverftehen, denn in dem niedern um Cairo und Alex- 
andria die reifenden eim anderes augemerdet. Ju dem 
feinigen Arabien regwet es auch fehr ſelten. Hingegen 
in dem füblichen fhüct von Afien, Malabar und Coroman- 
del, ingleichen in dem land der Schwartzen in Afrien fal: 
Ien jun gewiffen zeiten, und gange monate durch fo flar- 
te regen, die micht tropfen » meife, fondern wie baͤche tin: 
nen. Dieanzeisen eines bevorftehenden regens find, wenn 
des morgens die ſonue bleich aufgehet , oder am tage heiß 
ſticht, wenn falbe und bleicherorhe wolcken des morgens zu 
ſehen, wen das rindvieh in die höhe ſſehet die bremen, 
fliegen und ander ungeziefer ſcharff Nechen , bie fifche hoch 
und an der fläche des waſſers daher ſchwimmen ; bie ſchwal⸗ 
ben niedrig a der erden, die gaͤnſe, Franiche und reiher 
hoch fliegen, die enten im waffen, und die hüner im fande 
fi baden , die pfauen und häber fihreven, bie haͤhne zu 
ungersöhnlicher zeit Erdben , die fröfche des morgens que 
den, die Eröten und regen-würme aus der erden Eriechen , 
die bienen fich in den fioc ziehen, wenn die mauren im 
den bäufern ſchwitzen, der rus aus dem ſchorſtein mies 
derfältt, das nr wird, die lichte im brennen praf 
feln, u.d.9. Mas für witterunggni vierten oder fünf: 
ten tane nach dem menen licht fich ergiebt, die hält gerne 
aus, bis zum vollmond. Der barometer, oder das mit 
gueckiilber gefüllte wetter⸗glas, gibt auch mit feinem fal- 

len eine fichere anzeige des regend.. 
Kıyenbonen , Iris, ein fheinendes Iuftzeichen , welches fich 
alsdenn ſehen laͤſſet, wenn unfer auge zwifchen der ſonnen 
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und einer berfelben gleich gegenͤberſlehenden regenwolcken 
in gerader linie fi findet. Es iſt ein mannigfarbiaer 
runder bogen , beffen farben lebhaft aber nicht glaͤntzend, 
aus dem in dem regen-tröpfflein der wolden gebrochenen 
fonnenfchein entiehen. Wie es mit ſolchem wiedet ſchein 
jugehe, darüber find die meinungen nicht einftimmig, aber 
. anzuführen zu weitldufig. Hieraus entſcheidet fich die 

age ‚ fo bey gelegenheit der worte 1B. Mofey v. 13 erres 
get worden, eb der regenbogen vor ber fündflut gemefen 
oder hernach erft gefchaffen werden. Denn weil er nichts 
wefentlihes, fondern ein bloffer fhein, der aus einer ge 
wiſſen ftellung der fonnen und des auges gegen eine regen: 
wolcke, natürlich und nothwendig erfolget, fo hat er Feiner 
fhönffung bedurft, und hindert nichts, warum nicht eis 
ne dergleichen ftellung auch vor ber fündflut fich begeben 
können. Iſt alfo der regenbogen vor ber fündflut zwar 
geweſen, ju einem denck⸗ und gnaden⸗zeichen abererft nah 
derſelben von GOtt geſetzet worden. Die farben eines 
regenbogens erſcheinen uͤber einem ſpringhrunnen, wenn 
er ſtarckes waſſer fprüget, und man in gewiſſer ſtelung bay 
fonnenfchein darein fiehet: in dem fihatten eines runden 
glafes, welches voll waffers auf eimen tiſch gefeget wird, * 
vornehmlich aber in dem fogenannten prisma, oder drey⸗ 
eckigen glas , wenn es vor die auaen gehalten, und dadurch 
gegen die fonne gefehen wird. Es Fan auch von dem mond 
oder einem beiten ftern, ein regenbogen zurück fpielen, mit 
dem unterſcheid, daß fie nicht gegenüber , fondern um ihr 
berum erfcheinen: wiewol Feuillde einen in America gefe: 
ben, der gegen dem mond über, in einer gar dünnen wol⸗ 
te, durch weldye bie fernen geblicket, geflanden, aber 
fehr blaß von farben geweſen. Daß es aber gar felten ge- 
ſchiehet, iſt die urfache,, weil ihr Licht zu ſchwach ft, und 
die hiezu erforderte beſchaffenheit der lufft ſich nicht alle⸗ 
geit findet. De Iride hat ein buͤchlein geſchtieben Jos. 
Fleifcberus. In der wappen-Funft bat der regenbogen bie 
deutung der feithaltung des verſprechene. 


Regenfeuer , Regenpugen, eine art von feuerwerck, wo⸗ 


mit die luſt⸗ kugeln gefüllet werden , und welches in aeftalt 
glimmender pußen, wen bie Fugel im der lufft zerſprun⸗ 
gen, herunter faͤllt. 


Regen-Frinne, Scotia, ift im der baufunft eine aushoͤhlung 


unten am dem Eransleiften, welche verhindert, dag der regem 
nicht weiter fortflieffet, ſonderu abtrieft. 


Regen waſſer, diefes wird von einigen vor gefund und mügli 


in fpeifen und zum getränck gehalten , fonderlich das, 8 
mit einem donner-wetter gefallen. Es hat aber ſchon Pli- 
ius diefe meinung als irrig widerlegt , und bejeuget eo die 
erfahrung, daß das regen-waſſer unter allen am erſten 
ftindend werde, welches von feiner unreinigfeit zeuget. 
Bleihwol ift in den meiften ſtaͤdten in Holland , wie auch 
au Denedig fein ander, aldregen:waffer, zu haben, welches 
in eifternen geſammlet und zum gebrauc) aufbebalten wird, 


Kegenwurm, Lumbricus, ei langer glatter, runder wurm 


ohne füffe, braum vom farbe, der fich im fetten und feuch⸗ 
tem erbreich aufhält, und dem garten:werch ſchaͤdlich iſt. 
Weunn ein regen gefallen , oder das and mit waffer, worinne 
falpeter zerlaffen ‚ oder hanff gekocht ‚begoflen worden , krie- 
hen fie bäufin herans, und Eönnen fo dann getöbtet wer- 
den. Im den ftegen Fan man waffer, fo von ungelöichtem 
kaick erhiret,, brauchen, und folches mit einem trichter in 
die Löcher lieffen laffen. Ju den biumen-töpffen veritonfft 
man das loch, und klopfft ſtarck am den topff auf derjelben 
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feiten; ſo kommt der wurm durch ein ander loch hervor. || dem krieg wider die Meichs: feinde gu veranfälten u. a.m. 


In der: artzeney find Die regenmürme ein herrliches mittel 
inzund dufferlicd) zu gebrauchen. Friſch jerſtoſſen und mit 


wein durch eim tuch gefeiget, haben fie eine ſchweiß «und | 


Es hat aber dieſe regiments ordnung feinen langen be: 
Rand gehabt, ſondern ift unter dem nachfolgenden Kayſer 
Earl V bald eingezangen. 


harn⸗ treibende kraft, dienen in —— kranckheiten, Regiment, Legio, eine gewiſſe anzahl kriegsleute unter ei: 


- gelb: und-wafferfucht. Mit milch zerrieben, find fie heil: 
fanı wider den fcharbod. Aeuſſerlich lebendig zerqueticht, 
und aufgelest, heilen fie den wurm im finger, lindern den 
trampf, und reifen in den aliedern. In den apotheken 
"bat man davon das waſſer, fo den waflerfüchtigen hilft ; 
das Hl dienet wider alied reiffen in den aliedern, podagrı: 
ſche und andere fdmerren, fo von verrenckungen, ſchlaͤgen 
und ſtoͤſſen kommen: den fpieitum, welcher den ſchweiß 
und harn mächtig treibt: und ein pulver, welches aber 
‚bon geringer kraft iſt. 

Regeftum, heiſt das buch, worein alte fchriften und briefe 

der Römifchen Paͤbſte eingerranen werden. f. Regifter. 

Regierer, dieſer zuname sehörer vor niemand, als der ein 

öffentlich amt bat, derohalben ein Jude welcher fich einen 

regierer gemeiner jüdifchbeit geſchrieben, von rechtswe⸗ 
gen in firafe genommen worden. 

Regierung, Regimen, die höchite und oberfte botmaͤßigkeit 

eines erdentlih regierenden Landes: Furfien oder Herrn, 


nen befehlshaber, den man einen Oberften mennet. Ein 
regiment, es ſey zu pferd oder zu fuß, beſtehet aus eininen 
eompagnien oder fahnen, die nicht allezeit noch an alien 
orten aleich. Jede compagnie bat ihren Rittmeiſter ben 
der reuteren, und Capitain oder Hauptmann bey deu dra 
gonern und fußvold. Ein regiment zu pferd wird in 3,4 
oder mehr efcadrons, und eins zu fuß im 2 oder z batail⸗ 
los, nachdem ſie jtardk find. aeferer. Die eommpasmie des 
Dberfien wird die leib: compagnie, la Colonelle, und der 
dabey ſtehende Lieutenant, Capitain : Lieutenant genen: 
net. Die officirer, fo dem Negiment ingemein dienen, 
werden Stabs: officirer, oder der Stab genenner, umd 
beftehet derfelde aus dem Dberiten, Dbrift: Lieutenant, 
Dbrift- Wachtmeifter, Neaiments: Dvartiermeifter, Audi: 
teur, Adjutant, Feldprediger, Negiments: Serretariud Ne 
giments: wagenmeifter, Neaiments: feldfheerer und pre: 
‚fos. Ben der reuterey gehoret der paucter, und bey dem 
fußvolck der hautbeift nıit zu dem Stabe. 


welche von ihm über die Stände und unterrhanen, und | Regiments» feldfcheerer, führet auf des regiments unfe: 


das ihm unterthänige land, zu erhalt: und behauptung des 
gemeinen nutzens und mohlmefens, im geift: und weltlichen 
Rande, und zu ertbeilung des rechtens verführet wird. Der 
bochite weck einer wohleingerichteten regierung iſt, oder 
fou ſeyn, wie in allen andern menfchlichen bandlungen, die 
ehre Gottes; der nächte mach diefem, die ſchon gedachte 
behauntung des gemeinen nutzens und wohlſtandes. Die 
biezu geborige hauptſtuͤcke find, die erhaltung der ehre, bo: 
beit, macht und anfehens des Landes: Fürsten, die ihm in 
anſehung feines Kandes zufenmten ; die handhabung der ge: 
rechtigkeit friedes und rube, zu beförder- und verbefferung 
der nahruna und des vermögens der einwohner; die er- 
theilung eines aleich durchgehenden rechts zwiſchen den 
untertbanen, daß ein jeder bey dem feinen geſchuͤtet, und 
ihm zu feinen rechtmäßigen forderungen fhleunig verhol: 
fen merde ; die morhige anftalt, den unterthanen ſchirm und 
ficherheit wider ausmärtige gemalt zu halten. Diejenigen 
"in Teutſchland, die deraleichen renierung führen, werden 
zum unterfcheid der andern, regievende Herren neneunet. 
Was ihnen bieben ind befondere zu beobachten, und wie 
sine ſolche regierung kluͤglich und löblich aeführet werden 
möge, lehret Sediendorf ausführlich in feinem Tentfchen 
Fuͤrſten⸗ Staat. 
Regiment, Regimen, im rechtlichen verſtande, die verwal⸗ 
fung des gemeinen weſens, und beforammg alles deffen, fo 
in erbaltzund beforderung der wehlfahrt des Staats er 
prieklich it. In Teutfchland hat vor zeiten das reniment 
es Reichs ben der verſammlung der Stände beruhet, um 
deswillen fie jährlich einmal auf einem Neichstage zufammen 
kommen ſollen: weil aber dergleichen zufammenfünfte be: 
fhmerlih und koſtbar waren, if auf dem Neichstane iu 
Auafpurg An. 1500 eine Deputation aus den Ständen, 
uehft einen Kanferlichen Commiſſario zu der Kayſerlichen 
Maſeſtat und des Heil. R. Reichs regiment verordnet, 
chnen auch eine gewiſſe regiments ordnung vorgeſchrie⸗ 
ben, und kraft derſelben, volle macht und gemalt aufgetra⸗ 
gen werden. recht und gerechtigkeit zu handhaben, die Ela: 
gen der unterthanen anzunchmen, nud darüber ju erfen: 
‚nen, den algemeinen fried: und ruheſtand zu erhalten, 


Ken einen mit guten arbenenen verfehenen feldfaten ber 
ſich nebft auerhaud chirursifhen inftrumenten. njwei: 
felhaften fäuen erholet er üch ben dem Feld: Medico taſh, 
und den compaanie: feldfcheerern ſtehet er mit ratbe ber. 


Regiments: gerichte, beftehet unter dem fußvolde aus dem 


Obriſten, Hhrift: Lieutenant, 2 Capitains, 2 Lieutenants, 
2 Fäbndrichen, = feraeanten, 2 fouriers, = führern und s 
gemeinen, darinne der Obrifte prändiret. Kegimente: 
reuter: gerichte, beftehet aus dem Obriften, Obriſ rieu⸗ 
tenant, 2 Rittmeiftern, = Lieutenants, = Cormetten, 2 cer: 
poralen und 9 gemeinen, und der Obriſte führer das pre- 
fidium. Der Präfident und der Auditeur haben beydeein 
votum, welchem die rationes Jdecidendi beygefuͤget wer: 
den. Der Auditeur ſitzet dem Praͤſidenten jur rechten ſei⸗ 
te, damit er ihn aus den acten und den artiefelds brieren 
belehren moge. Kein Eriegs:gerichte Fan unter 7 perfe 
nen beftchen. 


Regiments: profofen : frab, beftehet ans dem profos und 


ftectenfnecht, welcher lestere die verbrecher fihlieffet. 


Regiments: proviantmeifter, beftellet den proniant, em⸗ 


pfanget denfelben von den Commillsrüs, tbeilet ihn un: 
ter die compagnien aus, und commandiret die becker. 


Regiments: quartiermeifter, gehet auf dem marſche allejeit 


voraud, und machet die quartiere, da deun Die compaanies 
fouriers und fourier: fhüsen mit ihm neben. Er muf die 
fortification verfiehen, das lager abftechen, und mit dem 
Adjutanten alle abende ind haupt: auartier neben, um ju 
vernehmen, ob etwa ein marfch geſchehen foite, und muß 
die zahlung ver dad regiment heben. 


Regiments: Secrerarnus, ift der regiftrator und gehoͤlfe 


des Auditeurs welcher die decrera abfaffet und protecolureh, 
auch die urtheile caneipiret. 


Regiments: ftab, f. Regiment. 
Regiments: ftüdk, if ein ſtuͤck, fo ben den reaimentern je 


mol zu roß als zu fuß gebraucht wird, 3 pfumd eifen ſchieß 
fer, 28 caliber lana iſt und 4 centner, so pfund wiegt. Tu 
einem ſchuſſe wird anderthalb pfund pulver gereainet, und 
alſo zw 100 ſchuͤſſen anderthalb centner pulver und z cent: 
ner bugeln. Zu fortſchaffung eines kücks geboren 3 * 
un 
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und ju deſſen munitlen = pferde. Es bedienen ſolches ein 
büchfenmeiiter und > handlauger. 

Keniments-tambour, commandiret alle tambours des rer 
giments, und geber mit einem flabe vorher, wenn vor das 
ganre regiment verſammlung und marfch Mfihlagen wird. 

Ketiments : wagenmeifter, commandiret die bagage, und 
reutet mit Derjelben, beftellet auch im felde die wagenburg. 

Segifter, Regeltum, ein buch, im welchem briefichaften, 
bandlunsen, gefhehene dinge u. d. 9. in einer folchen ord⸗ 
nung verzeichnet werden, dag wenn davon nachricht zu ha⸗ 
ben noͤthig if, diefelbe alfofort gefunden werden fönne. 
Alſo wird in den cankeleven und archiven über adta, in ge 
richten über die befcheide, in kirchen über taufen, trauun⸗ 
gen undabiterben u:f.w. regifter gehalten. Eine nuͤtzliche 
und nothwendige ſache ift auch, daf gedruckten büchern ein 
oder mehr regifter bevgefüget, darinne der inhalt derſel⸗ 
ben, und wo ein iedes zu finden, verzeichnet merde. . Ein 
ſolch regiiter wohl ju machen, wird unter dem gelehrten vor 

‚ eine der fchmeriten arbeiten gehalten. , 

Kegifter, in der orgel die jüge ju den verfchiedenen ſtim⸗ 
pr oder die ordnung und reihe felbft der dazu gehörigen 
»feifen. , 

Regifter, in der Chymie die luft -löcher in dem Chymiſchen 
ofen. 

Regifter : Schiff, iſt dasſenige ſchiff, auf welchem fih das 
verzeichniß aller auf der gautzen flotte befindlichen waaren 
md fachen befindet. 

Regiltrator, ein bedienter in einer cankeley oder archiv bem 
die verwahrung der verhandenen und räslich eintommen: 
den brieffchaften, fchriften und urfunden, dergetalt anbe⸗ 
fohlen, daß er diejelben ordentlich halten, in gewiffe ver: 
yeichniffe und regiſter bringen, und ein iedes, wenn es er: 
fordert wird, an feinem orte zu finden wifen fole. Er 

wird darüber, wie auch ferner dahin vereider, alles geheim 
und verihmiegen in halten, und ohne verwiffen feiner 
sbern niemanden etwas einfehen zu laffen, vielmeniger ab: 
ſchrijtlich mit zutheilen. In der päbillihen Cantzeley zu 
Rem find 24 regiſtratoren der bullen und bittfchriiten. 
Jacob von Rammingen hat von der resiftratur ein eigen 
büchlein gefchrieben, welches dergleichen neuangehenden 
bedienten fehr nuͤtzlich ſeyn Fan, und deffen kurtzer ausjug 
ben Befoldo zu finden. 

Regreß/ Regreflus, in rechten die befugniß, die der aldubi- 

‚ ger bat, wegen einer forderung fich an einem dritten zu er- 
holen. Der regren hat vorwemlich fat wider die vorfteber 
einer ftadt oder Firche, wenn fie nicht ermeifen Fonnen, dag 
das im nahmen der ſtadt oder Firche von ihnen aufsenom: 
mene geld in derfelben nutzen wahrhaftig und wircklich 
serwendet worden. Ein bürge, wenn er vor den haupt: 
ſchuldner bezahlet, hat feinen reareh binmieder an denfel: 
ben. Wer fich feines rechts einmal begeben, hat feinen 
regreß zu demfelben wieder zu nelangen. 

Regreß, in dem Nömifchen kirchenrecht, das recht zu einer 
abgetretenen oder umaeferten pfründe wieder zu gelangen, 
wenn entweder die veralichene bedinge nicht erfüller, oder 
font eine verletzung oder vervortheilung dabey vernelaufen. 

Regreß:erbe, derjenige, dem eine erbſchaft vorbehalten wor: 
ben, auf den fa, wenn fie nicht einem andern vermacht 
wird, nachdem der einem andern vorbehaltene genuß der: 
felben aufgehöret. 

Regula Alligationis, Regel der beſchikung, inaleichen der 
mifchung, heißt in der rechenkunſt eine vermifchungs und 
Sermengungssregel, durch welche man zwey oder mehrer: 


- 
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fen werth oder materien aufammen bindet, ordnet und mis 
ſchet, uud daraus einerlen, wie vorgegeben und begehret 
worden, machet. Als, wann man besehret, man foll aus 
zweyerley mein, als aus einem, der 16 Ereuser, und dem 
andern, der 10 kreutzer ailt, einen vermifchten wein machen, 
ber auf ı2 freußer das maaß komme, fo it man daran ges 
‘bunden, daß man den wein alfo zufammen ordne und mis 
fe, damit er juſt fo viel, nemlich ı2 freuser werth fen. 
Alſo wird im diefer regel zweyerley vorgegeben, ald ein 
Mixtum, five compofitum, & milcentes {ive componen- 
tes, oder eine jahl, fo eine vermifchung bedeutet, uud an: 
dere zahlen, welche diejenigen dinge andeuten, daraus das 
vermiſchte vermifcher worden, oder zu vermifchen begehret 
wird. Darum auch die vermiſchte zahl (oder numerus 
mixtus) allejeit kleiuer als eine oder mehr von den ans 
bern, und alfo gleichjam die mittlere unter den vorgegebe: 
nen vermiſchungs⸗ zahlen feyn fol, denn fonften würde Feie 
ne vermiſchung angehen. Es geſchiehet aber folche alliga- 
tion und vermifchung, entweder mit bloffer ſubtraction, 
vder es koͤmmt auch noch Regula Socieratis darzu. Wenn 
man die alligation nur mit der fubtraction verrichtet, fo 
operiret man alfo: ſetze die vermifchte zahl allein, nem⸗ 
lich, fo had) du folche zu mifchen benehreit, ald memlich 12 
zu der rechten, ſchreib beyde vermifchungs:zahlen 16, und 
10 unter die preife, fo gegen einander follen vermifchet 
werden, unter einander: fuche beyder biffereng ober uns 
terfcheid von ber vermifchten zahl, zo von ı2, und ı2 von 
16 ſubtrahirend, und ſchreib die refte oder differentias um⸗ 
gewechfelt zur rechten -feiten der vermiſchungs- zahlen, alfo 
daß der reft von 10 und ı2, memlich = bey 16, und der reft 
von 12 und 16, nemlich 4 bey 10 ftehe. Finder fich alfe, 
das, wenn man 2 maaß des 16 kreutzer⸗ weins ju 4 maaß 
10 freurer: weind mifche, komme das maaß um ıa freurer. 
Regula de Tribus, oder currupte, de Tri, von den dreyen 
proportionalzjahlen aljo genannt, welche jederzeit in Dies 
fer regel vor bekannt voraeneben werden, um dadurch die 
vierte und unbekannte zu finden, wird von vielen vorneh— 
men Philofophis, jonderlih von P. Kamo und Frifio, Re- 
ula Aurea, das ift, die güldene regel, genannt, aus us 
Es: weil diefelbige die allerbeguemfie und vortrefflichite 
segel in der ganzen Arithmetie it, aus welcher die übrigen 
regeln alte gleichwie aus einem ſtamm und wurgel hervor 
fprieffen und entipringen. Weil fie deun auch bey taͤgli⸗ 
her haushaltung, handthierung und gewerb vielfdirig ges 
braucht werden muß, und man im kauf: und verkauſen der⸗ 
felben nicht entbehren Fan, als wird fie nicht unbitig Re- 
gula mercatorum, das ift, der Faufleute regel nenennet. 
Gleichwie aber dieſe regel im, friedeng: zeiten, bey dem ges 
werb der kauf- und handels-leute, auch in dem privat: 
haushaltungen fehr dienlich, und man folcher nicht wohl 
entbebren Fan; eben und fait gleichmäßig hat folche regel 
an und vor fich felbiten auch ben friegs- und unfriedend: 
seiten groſſen nugen, und au ohne diefe regel in beſtelung 
der artillerie, aufrichtung der regimenter, capitulationen 
mit den officiern, mujterungen uyd werbe:geldern, it. bey 
dem prowtant : und munitions⸗ wejen, aufzablung der arbei⸗ 
ter bey den feſtungen, it. beſtalung und auordnung der ars 
beiter, bey den retranchementern und feldlagern, formi⸗ 
rung der batailien, und andern noch unzehligen bey dem 
kriege vorfallenden fahen nichts gemwifjes gefchloffen, be: 
fieltet und angeordnet werden. Es it aber Die Regula 
De tri jweperley. Die gemeine oder directa, und bie ver⸗ 
kehrte, oder reciproca five inverla, Sonſien wırd ſie 
Unuuu3 auch 
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auch imsaemein eingetheilet in implicem und compofitam. 
Die compofita wird and) de quinque geennet. 

Regula Falfı, ift nach der Algebra, fo man ſonſt, was die ges 
meine algebra betrifft, aud) Cofle nennet, die Eunftreichite 
und meitläuftisfte regel in der Arithmerie; fintemal fie 
nicht nur alle exempla der Regule Detri, fondern auch 
barzu noch viel und mancherley andere fragen, die eutwe 
der nicht ohne ſonderliche mühe, oder wol Feinesweges durch 
Die reael De tri zu emtfcheiden mönlich find, auflöfet und 
verrichtet. Es if infonderheit dieſe Regula Falli,oder po 
fitionss regel zu dtimiren, weil durch diefelbige der meh⸗ 
rere theil exempla der acht regeln in der Cofle damit Fon: 
nen aefucht und aufgelöfet werden, vornemlic durch eine 
gar ſchone invention, fo Frifus, Michael Stiefel, Simon 
Yacob, Jacob Weber, und andere hinzu gethan. Die 
Kegel Falti wird alfo genennet, nicht darum, weil fie 
falſch, fondern weil man nach derfelbeu aus falſchen und 
shmaefehr ermehlten zahlen Die rechte nuden fan. Weil 
man auch feret, ald wenn die erwehlte zahl Die rechte ware, 
auch mit derielben alſo proccdiret, wird ſie die pohtien oder 
fags regel genennet. &ie it aber zweyerley: Regulatun- 
ei pofitionis, oder die Regula Kali mit einem ſatz, und 


egula duplieis pofitionis, oder did Regula Falfi mitzwen |- 


fäsen. Bey der erten ſetzet man nur eine zahl an tat der 
rechten, und procediret Damit. ald wenn man Die rechte vor 
fich hätte; kommet nun heraus, was man begehret, fo iſt fie 
nicht die falfche, fondern die rechte zahl geweſen, und die 
fache ohngefehr getroffen worden. Kommer aber das facır 
falfch heraus, fo fagt man, wie fich hält das falfche facit ge: 
gen das rechte und vorgegebene, alfo balt ſich die unrecht 
aeickte und erwehlte zahl gegen die rechte, fo ich feren und 
brauchen ſollen. Oder: Que ratio eſt invenri ad inve- 
- niendum, eadem eft pofiti ad ponendum. Es if aber 
vornemlich daben zu wiſſen noͤthig, 7) dag man um leichte: 
rer rechnung willen, fo viel möglich), eine ſolche zahl ſetzen 
und erwehlen felle, welche ich in fernerer operation, durch 
die vorgegebenen zahlen theilen, und ohne reſt eines bruchs 
brauchen laſſe. Alſo ik die zahl 1200 in 20 und 40 leicht 
zu dipidiren, fo daß nichts uͤberbleibet, fondern beydesmal 
alles aerade aufachet. Da bingegen 1300 oder andere der: 
gleichen zahlen mit 20 und 40 getheilet, beude mal nicht 
gerade aufgchoben werden. Wer die neue Algebram ver: 
* bat die Regulam Falſi ins beſondere zu lernen nicht 
noͤthig. 

Regula quinque, dieſe regel wird ſonſt auch ben den Arith- 
meticıs die zweyfache De tri, auf Teutſch aber die Regel 
von fünfen genennet, verftehe vom 5 zahlen, iſt aus der 
urfache alfo genennet, diemeil man durch dieſelbige aus 5 
befannten zahlen die Ste und unbekannte zahl finden fan, 
iſt aber nichts anders, als ein fonderbarer behender vor: 
tbeil der Regule De tri; nemlich, mas die regel De tri 
durch zwo farungen zuwege bringen muß, ‚baffelbige wird 
in diefer regel durch eine ſatzung verrichtet, darum jie auch, 
wie zuvor gemeldet, die zweyfache regel De tri genennet 
wird, und beftehet diefelbiae in nachfolgender ordnung: 
wen frag: zahlen aehören hinten, und was denſelbigen 
anı nahmen gleich if, vornen, und die fünfte in die mitte, 
welche fünf zahlen alsdenn indren zahlen gebracht werden, 
fo procedirt man hernach, wie in der gemeinen regel De 
eri, jo aber anf zweyerley wege geſchiehet: erftlich multi: 
pliciret man die zwey vordern jahlen mit einander, mag 
kommt, ift die rechte vordere zahl und der theiler. Des: 
Heiden die zwo hinterm zablen, was kommt, if dic rechte 
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hintere zahl. Zum andern multinfieieet man auch creut⸗ 
weis, nemlich die oberſte vordere zahl, mit der unterden 
bintern zahl ;’ it. die untere vordere zahl mit der obern 
bintern zahl, und wird ſolcher unterfcheid vermerdkt, ob fie 
im creug foen meultipliciret werden. oder micht, durch die 
Regulam converfam. Ein erempel diefer regel iſt foigen⸗ 
bes: wenn 100 thaler in ı jahr 6 thaler interefje geben, 
wie viel geben z500 in vier Jahren ? Die bepden vordern 
zahlen mit einander multiplieirt, machen 100 ; die beyden 
hintern 2000. Folgende darf man nur feren: 100 geben 
6, mie viel aeben 2000? F. 120. Denn fo viel als 2900 
in einem jahr bringen, eben fo viel brinsen z00 in 4 jahren. 

Regula Sucieratis, sefeufipafts: und theilungs· regel, lehret, 
- wie man eine jabl theilen ſoll, dad derfelben theil eine bes 
sehrte ration oder proportion habe. Sie nimmt ihr fan: 
dament aus der regel De tri, und verhält ſich ihr eusrech⸗ 
nunae<proceh, als folget: Man addiret, was ein jeder, der 
su einer focietät gehoret, an capıtal eingelegt hat, zufam: 
men, und ſetzet dieſe ſumme an die erfte ſtelle, dem gantzen 
gewinn oder verluft in die mitte, eudlich die befoudere ein- 
lage eines ieden in die dritte Helle. Darauf verführt man 
wie ben der regel De tri gebräuchlich ; und wiederhelet bie 
operation fo oft (indem man bloß die zahl im der dritten 
ſtelle nach und nach verändert) fo viel perfonen find, bie 
zuſammen geleat haben, und deren beſondern gewinn oder 
verluft man zu wiſſen verlangt. 

Regulär, brauchen einige in der baufunft fat des worts ſoun⸗ 
metrie, daß, wenn dieſe an einem gebäude beobachtet wor⸗ 
den, fie ſolches ein regulär gebäude nennen. 

Regulare figur, if, wenn bie feiten, fo_felbige einſchlieſſen 
von gleicher länge, und bie von deu feiten gemachte win 
fel von gleicher Bröffe find. 

Regulärer cörper, beißt, der in Tauter gleiche renuläre hau: 
ren von einerley art eingefchloffen, und deffen cörperlidhe 
wiuckel einauder alle gleich find. Es giebt zwar ungehlig 
viele reguläre eörper, aber von den reguldren cörpern Knd 
nur s möglich, ald Tletraödrum, Hexaddrum, Octacdrum, 

'Dodecaödrum, Icofaödrum ; fie werden ind befondere 
Corpora Platonica genennet. Beyſtehende tabelle des 
j * 
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1000 1587 |2040 | 2689 4088 
Odtaedr. 
630 1000 | 1285 | 1694 ı 2575 
Cubus 
490 78 1000 | 1318 2005 
N Icofaädr. 
378 590 779 1000 1521 
Dodecaedr. 
249 | 388 1507 1 658 1000 








Mesii dienet unter andern, biefe reguläre cörper am inhalt 
gleich zu machen, und’einen in den ander zu verwandeln. 
Regulares, find Geiſtliche in der Catholiſchen kitche, fo einer 
gewiffen Ordens regel jur vollfommenbeit folgen, und ſich 
durh einen befondern babit von andern unterſcheiden. 
Es find aber eigentlich mur viererlev regeln anprobiret, u 
deren einer oder der andern ſich alle Relisiofen — 
nem 
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uewmlich die Regel Se. Baſilii, St. Auguftini, St. Benedicti 


und St. Prancifci; maſſen die Eartheufer und Jeſuiten 
ihre eigene ſtatuta am ftat der regeln haben, und daher uns 
ter die Monachos canonicos regulares nicht gehören. 
Regularia beneficia heiffen, die ihre ſtiftung nach niemand 
anders ald Clericis regularibus können gegeben werden. 

Regulier:feftung, if, deren feiten und mindel an allen 
werden insgefamt gleich; eingerichtet find, und in einem 
eirckel können geſchloſſen werden. Esegiebt regulieredrey- 
eck viereck u. ſ. w. bis auf zwolfeck. 

Regulirte völcker, geworbene ſoldaten, die in beſtaͤndigem 
old und kriegs-uͤbung ſtehen, in gegenſatz des lands aud: 
ſchuſſes, beisehrter buͤrgerſchaft, oder laudvolcks, die nur auf 
den notbfall und kurtze jeit, das gewehr ju führen aufge: 
boten werden. 

Regulus, f. Rönig. 

Rebabilitiren, einen, der durch fein zuthun oder fehl feinen 
fanv und würde verlohren, su demfelben wiederbringen, 
in den vorigen ftand wieder feßen. Diefes heiffet eine ver 
babilitation, und diefelbe zu ertheilen, Font niemand 
in, ald der die höchkte gewalt har. Ein König oder Fuͤrſt 
fan einen, der um eines verbrechens willen ehrios erkannt 
worden, wieder zu ehren bringen; einen der feinen adel 
verwirchet, wieder darein fesen. Der Pabſt kan einen, der 
der aeiftlichen würde oder befigung einer piründe unfähig 
worden, wieder fübig machen. 

Kebder, ſ. Reeder, 3 

Ache, Capreolus, Caprea, Chevreuil, eine gattung wilder 
jiegen, dem damhirſch an geftalt nicht ungleich, nur etwas 
Heiner, hat ein licht oder duuckelfalbes firaubes haar, auf 
den rückten, an den feiten mit weiffes-fledlein eingefprenat, 
wenn ed noch jung ift, und weißlich auf dem bauch. Das 
männlein nennet der jäger einenrebebod, und das weib⸗ 
lein eine geiß oder ride. Das männlein hat einen far- 
fern fuñ und rundere ballen, ald das weiblein, welches eine 
beble und auswerts gewendete fpur hat. Wenn der rebe 
bod ein jahr alt if, feet er fein gehotn mit 2 fpiren, mie 
die birfche; im zweyten und dritten jahre aber 4 enden, ben 
welcher jahl es verbleibet; wiewol man reybocks/ gehörue 
von 3 und mehr enden angetroffen hat. Er wirft daſſelbe 
im November ab, im Januario oder Hormung iſt es vere 
det, und fängt er im Mertz an zu fhlagen. Er lauft zwar 
im Augufto aufs blat, als zu welcher zeit er nach der ftimmr 
des rehes aehet, welcher ruf dergeitalt lauter, ald ob man 
auf einem blatte einen gleichſtimmigen pürf thaͤte; daher 
auch die alten jaͤger nemeiner, ald ob er zu ſolcher zeit 
brunfte, wie denn auch das vielfältige jagen es einem fait 
folte glauben machen: allein ed iſt dieſes jagen vielmehr 
eine wilde geilheit, welche der bock mir den ſchmalen rehen 
besinnet; nicht aber mit den alten rehen, maſſen diefelben 
zu folcher zeit noch die jungen bey fich führen, und jie ſau⸗ 
gen. Im November und Derember lauft der bock aufs 
bat, als in feiner wahren brunſt⸗-zeit. Die ricke läuft 
auch aufs blat, aber niht eher, als wenn ihre jungen, de: 
ren fie im May gemeiniglich 2, ein böcklein und-ein geis: 
kein, bringet, von ihr gegangen, die hernach meiſtens bey: 
fammen bleiben. Die rede halten fich nicht in trouppen 
mie die hirſche, ſondern gehen nern paarweiſe, rehbock und 
jiege bevfammen, bis die ziege oder ricke fenen will; als— 
denn begiebt fie fich ziemlich feitwerts ab, und kommt nicht 

“eher wieder zum rehbock, als bis die jungen felber freifen 
konnen. Sie halten fich gern auf unebenen lande, huoeln 
un) niedrigen gebirge, oder ia waldern, we fir nicht weis 
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grüne ſaat Haben; des wiuters ſuchen fie entlegene quelleı 
und moräfte. Cie werden ſowol mit tindfpielen geherer, 
als auch im Herbit mit netzen gefangen, die um etliche pie; 
gel höher ſeyn muͤſſen/ als die bafen : garne, damit fie nicht 
darüber fegen; fie haben ein ſcharfes weicht, find ſchneu 
im laufen und fertig im ſchwimmen. An vielen orten wer: 
den fie zur niedern jagd, in Sachen aber zur mittlern jagd 
gerechnet. Das reh⸗ wildpret üftzart, vor andern wohlichmes 
end und fehr gefund. Im der arkeney dienet das fleiſch 
und das gerinnfel oder lab mit wein vor den bauchfluß, der 
galle, mit honig und Iupinen: mehl jur falben gemacht, 
benimmt die ledten des angefichts; mit waffer vermiſcht 
nimmt fie die ſchwaͤrze “er den brand von der ſonnen 
weg; mit honig in die augen geitrihen, oder mit frauen- 
milch eingeflößt, benimmt jie die dunckelheit der laugen. 
Die gemeineften weidmännifche redens⸗- arten von rebe 
find folgende: Die jungen rehe heißt man vebe: Fäglein 
oder vehe:Fälber; die rehe fenen ; fie gehen aufs gras, 
das ift, weide; das rehe ſchreyei, fpringet, wird gehetzt, fäut 
ins gar, wird gefangen, genickt, oder man giebt ihm ein 
genick-fang mit dem fangsmeijer (nicht geftochen ), hat 
ein fell (Feine haut); wird zerwircket; des rehes ſchweiß 
dienet gut zu einem pfeffer; ein (hlägel von einem rehe 
it der hinterlauf; ein bus iſt der vordertheil; ein ende 
wird die ſpitze von einem rehbocks⸗gehoͤrne genennet; 
fchlagen, fagt man, wenn ein reheboc das rauhe häutgen 
= dem gehörne abfchlägt ; jerwirden, heißt das fell ab⸗ 
iehen. 

Reib⸗blech, oder Reib⸗blatte, worauf das erst klein ges 
rieben wird. 

Reib: hammer, oder Reib⸗peuſchel, iſt auf bergwercken / 
womit das erjt zum probieren gerieben wird. j 

Reid), ingemein eine iede mächtige herrſchaft, bie von einena 
König reniert wird. Ind befondere, und mit einen vors 
zug, das Römifche Reich teurfcher nation, Imperium 
Romano - Germanicum, das mächtige reich, welches unter 
einem höchften oberhaupt, dem Nömifchen Kanfer, und den 
Reichs » tänden, als gliedern von Con RADO 1 herauf 
die teutſche nation gebracht, dur OrroneEm M. be 
fertiget, und bis auf unfere jeit erhalten worden. Es wird 
ein Neich genennet, weil-es den groſſeſten Königreichen 
an umfang und macht nicht weichet, indem es ſich von den 
Alpen bis an die Dftfee, und von jenfeit Rheins bis über 
die Dder erſtrecket. Das Römifche Reich, weil die behert⸗ 
fung der ſtadt Rom lange zeit bey dem teutſchen Konis 
gen gewefen, und fie derjelben ſich ausdrüdlic noch nicht 
begeben. Das Teutſche Neich, weil es das alte Teutſch⸗ 
land mit feinen volderfhaften mehrentheils begreift. Das 
oberhaupt wird von den Churfürkten erwehkg. und führe 
den titel eines Erwehlten Römijchen Bike und 
Rönigs in Bermanien, ohne die andere, Die feinens 
ſtammhauſe angehören. Die ſtande beſtehen aus den 
Ehurfüriten, Fuͤrſten, Praͤlaten, Grafen und den Neidje- 
ftädten. Diefe erkennen allein den Kayſer über ſich, und 
haben unter ihnen groffe länder, unter dem titel der Her: 
zosthimer, Land: Marc : Pfals: und ſchlechten Braf: oder 
freyer Hersfchaften, über welche ſie die Landesfürfliche 
obrigkeit führen, und deren einwohner, Jandfaffen genannt, 
Ihnen unmittelbar, dem reihe aber nur mittelbar unter: 
werfen iind. j 

Reich, die Naturfündiger feren ein drepfaches reich, darein 
fie alles was auf und in der erden iſt, theilen: dad mine- 
raliſche Rrgnunı minerale, das wahsrbümliche, vege- 
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tabile , und das tbierifche,animale. Das erſte enthält 
alle metalle, erdſaͤffte, Heine und erden; das gmente alle 
Erduter, firduche und baͤume; das dritte ale thiere , fo 
in der luft, auf erden , und im waſſer leben, gewuͤr⸗ 
men.f.w. » j 

Reich⸗ cramer, eine art von haudeleleuten in gewiſſen orten 
Schleſſens, welche mit fpecereyen ‚ eifenwerd, bien und 
allerhand andern maaren handeln. Sie heiffen Reid; 
eramer, weil fich ihre vorfabren aus dem Neich zuerſt nadı 
Breßlau und andern orten in Schlehien gegogen. und wer: 
den auch im ihren privilenüs alfo genennet. Es wird auch 
zu Vrefilau ein ditefter in den rath gezogen; auderswo 
aber merben fie Reichs:cramer genennet. 


Reichs⸗ abſchiede, Receflus imperii, find gewiſſe conftiru 
tiones und decrera , fo von dem Roͤmiſchen Kanfer und 
allen 3 Reichs collegiis abgefaſſet, beliebet, unterfchrieben 
und beſiegelt worden. Sie gehen beſondere neue caſus an, 
davon in der guͤldenen Bulle nichts enthalten, und es 
werden allezeit 2 gleichlautende eremplaria, eines in die 
Reichs⸗ertz cankley zu Mayntz und das andere in die Reiche⸗ 
hof⸗cantzeley zu Wertar bevreleget. Wenn fie ben endi⸗ 
aung eines Meichdtages publiciret worden „ befommten fe 
die frafft eined allgemeinen Neiche:fundamental-gefered, 
und werben von den freitigen partenen gu abthuung ih: 
rer obhandenen rechts:recoffe allegirt und angenom⸗ 
men. 

Reichs⸗ acht f. Achts:erflärung. 

Reichs:anlage, Reichscanfchlag, Reichs : fteuer,, Fxactio- 
nes imperii, dieſenigen feuern, fo auf nemeine bemilli: 
gung des H. R. Reichs Ehurfürten, Fürken und Stände 
im Reich ausaefchrieben, zum widerſtand gegen des Meicht 
feinde, verwahrung des Reichs arenren, behauptung ftie⸗ 
des und rechtens, und andern gemeinen bedürffniffen be: 
ftimmet, und hernach etwa Römersmonate, Türden: 
fteuer, baugtelder, cammerzieler u. d. g. genennet mer: 


den. Sie werden nach dem auſchlag eines jeden Reiche: | 


franded, angeleat, und von dem unterthanen aufgebracht, 
wovon fo dann auch die enigen nicht befreyet, die fonft in 
den landſteuern einer beirenung genieffen. Wegen der 
einnahme und liefferung bderfelben, an gewiſſe pfennig⸗ 
meifter, und im gewiffe leneftädten, wird zugleich eigent: 
liche verfehung gethan, mo diefelbe nicht ſchon in dem 
Reichs: farungen vorhanden. 

Reiche-apffel, Globus, Pomum, Palla, eines der Reichs⸗ 
Hleinodien, fo einem Rayfer ben feiner kroͤnung vorgetragen 
und als ein zeichen feiner herrſchafft überreichet wird. Der 
Roͤmiſche Kavfer Avavstvs bat eine ſchlechte kugel 
angen n, feine augemañte herrſchafft über die gantze 
melt anzudeuten. Die Briehifhen Kayſer haben 
fie nacheehends mit einem ereutz überhöbet, anzuzeigen, 
daf alle Reiche Ehrifto unterworffen fenn follen. Der Vahft 
Benedittus VII fol dergleichen infiane dem Kanfer Hen- 
rico II zugefchidt haben, von melcher jeit es die Teutfche 
Kanfer beybehalten. Carolus V bat den Neichsapffel 
dem Churfuͤrſten zu als, defen amt it, denfelben bey 
einer frönung vorgutragen, in das wappen aeferet. Wer: 
fhiedene Stände des Reichs haben einen Reichsapffel auf 
ihre münsen prägen laffen , ihre pflicht genen den Kanfer 
und das Neid) zu verftehen zu geben. Hingegen haben 
auemärtise Könige und felbwältige Fürften denfelben, ale 
ein zeichen der höchiten gewalt auf Die kronen und hüte 
ihrer warpen gefent. 
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Reihe-beamten in Polen, find sehne, nemlich die Marfchätte, 
Eargler, Unter cansier und Schcemeifier des Königreichs 
und Groß Hettzogthume Litthauen. 

Reichs cammergericht, f. Lammergericht. 

Reichs:cangler, Reichs: Dice: cangler, f. Cangler, 

Reiche :contingent, f. Contingent. 

Reuhs:convent f. Reichstag. 

Reiche:deputstiones, Reichssdeputationg -convent oder 
tage, Conventus Delegatarum Imperii ordinum, find 
im heil. Romiſchen Keiche gewiffe zufammenkünffte einis 
ger Neichd:fiände, dazu in dem Neichs:abfchicde de an. 
15556 So find dann ıc. der erfie grund geleget worden, 
und darauf diejenigen fahen, fo die Neichesdefeniion bes 
treffen , oder auf dem Reichs tage nicht abgethan worden, 
ſollen bepgeleget werden. Man theilet diefelben in ordi- 
naire und. aufferordentliche deputations-cunvente. Eine 
ordinaire beputation if eine zuſammenkunfft, welche 
Chur⸗Mayntz nach Frandfurt oder an einen andern ort 
ausjufcreiben pfleget, bey welcher ſich Kayſerliche Com: 
miffarii und ein Aueſchuß von Reichs⸗ſtaͤnden einfinden, 
fo von den allgemeinen Neichd:gefchäften unter einander 
bandeln und ſich beratbichlasen. Das recht bey deralei- 
den comwenten zu erfheinen, war anfangs nicht erblich, 
fondern ein perſonelles werd, dazu man die anfehnlich 
ten und in den Reichs gefhdften erfahrenften Stände bes 
ruſte, nachgehends aber ift ſolches recht erblich auch die 
anzahl folder Reichs-deputirten auf unterſchiedenen 
Reichstagen vermehret, und in dem Weſtphaͤliſchen frie⸗ 
den eine gleichheit unter beyderley religions verwandten 
eingefuͤhret worden, alſo daß nunmehro die anzahl derſel⸗ 
ben auf folgende Stände geſetzet iſt: die Romiſch⸗Catho⸗ 
lifchen find: die Churfurſten zu Mayntz, Zrier, Colin und 
Bayern. Aus den Fürften:Coliegio: Oeſterreich Bur⸗ 
gund, Wuͤrtzbhurg, Coftnig, Müufter, Bayern, und Abt von 
Weingarten. Aus dem Graferlscollegio : Sürfenberg. 
Bon den Reichs⸗ſtaͤdten: Cöhn, Aachen und Lliberlingen. 
Die Augfpurgifchen Confefions:werwandten find: Die 
Ehurfürften von Sachen , Brandenburg, Pfaltz und ein 
viertes abwechfelndes vorum. Aus dem Fuͤrſten Collegio: 
Altenburg, Culmbach, Braunfchmeig, —— Heilen, 
Medlenburg und Würtemberg. Aus bem gräflichen sol: 
leaio: die Wetterauifhen, und von den Neichößddren : 
Nürmberg, Straßburg und Regenſpurg. Ob nun wol das 
abfeben folder zuſammenkuͤufte febr gut geweſen, fo hat 
ſich doch der gehofte nuren davon micht gezeiget, ſondern 
groſſe ſchwierigkeiten dabey geduffert, theils weil mur eis 
nige Reichs⸗ſtande dazu gezogen, die übrigen aber davon 
ausgefhloffen werden , theild weil im Churfuͤrſten⸗Colle⸗ 
gio deffen vermehrung ‚ und der religion balben verändes 
derung gefchehen, theils weil über die frage, wie weit ſich 
die gewalt ber deputation erſtrecken fole, ſchwerer fireit 
entflanden, und endlich, weil ben einer ſolchen Reichs— 
deputation Feine unumfchrändte macht ſtehet, gu agiren 
und jutractiren, dahero derfelben ſchluͤſſe, wenn die rela- 
tion ad comitia geſchiehet, wieder übern hauffen gemor: 
fen werden können. Die aujferordentlichen deputatio⸗ 
nes haben einen dltern urfprung, und fie find daher ent 
ftanden, da die mienge der affairen, auch bisweilen dieins 
cident:puncte gelegenheit geaeben, die verrihtungen zu 
theilen , und eine oder andere miaterie Anterjchiedenen 
Reichs⸗ſtaͤnden aufjutragen, und mit gewiſſen infiructie- 
nen zu verſehen. Ehemals waren bey dergleichen depu: 
sarionen ‚ale Churfuͤrſten jugeaen, aus ben —— 

colle- 
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coflegis ein weltlicher und ein seiklicherand, » Grafen 
oder Herren, und = von den Reichs⸗ſtaͤdten. Nachge⸗ 
bends hat man 24 auf die wahl der geſanuten Reiche-fidn: 
de aufommen lafen , wen man gu dergleichen beputa: 
tion aus allen 3 Reichs collegiie erwehlen wollen; in dem 
Wephaͤliſchen irieden ift auch bie gleichheit der reliaionen 
eingefubrer werden, and pfleger ſowol dad corpus Evan- 
gelicum als Cacholicum, die deputaros aus ihrem mit: 
tel zu ernennen. Es giebet auch noch eine art der bepu: 
tationen, welche in einer abſchickuna au Kavferliche Dia: 
ehät beteben , wenn derofelben ein Reichs bedeucken fol 
Fberschen werden ‚und Danmenhere auch nunciaturen beif: 
fen. Diefes amt haben einige hände als erblich beſeſſen 
weil fie aber der Catholiſchen relision gugerhan waren, fo 
haben die Evangelici auch bey biefen deputationen auf 
die aleichheit der relinion gedrungen. Nach vielen difpu- 
ten ift es dahin gefommen , daß man bishero die Reichs 
bedenden auein durch das Reichs- directorium hat über: 
reichen laffen. 

Aeichs dorffer, Pagi Imperii , find Euffeldheim, Gedran 
und Steingamb, ingleichen etliche andere in Franden 
an den Anfpachifchen ardnren, die freven leute zu Me: 
alor und auf der Yeutfircher er in Schwaben, melde 

” feinem andern Neichd-ftamd , fondern dem ſayſer und dem 
Keihe unmittelbar unterworffen find, die unter-und ober: 
gerichte, ihren Reich⸗⸗dorf ⸗ ſchulhen und das frene exercı- 
tium religionis haben , auch von allen oneribus befrepet 
find, auffer wenn fie im kriege zeiten mebft der Neiche: 
Ritrerfchafft etwas erlegen müffen. 

Keichs:erb:amt, Offcialis Imperii, ein ſolches, dad von 
Reichs wegen einem gemiffen hauſe und geſchlecht erblich 
aufgetragen worden. Auffer den bekannten erbsintern, 
fo in der güfdenen buue den weltlichen Churfürten zuge 
ordnet, find dergleichen andere noch mehr, ald dei Neichs: 
baumeißter an der feefante, fo den Grafen von Oldenburg, 
der Reiche erb:cammer-thürhiter, fo den Grafen von Wer: 
ther, dei Meiche:erb:fifh und erb-;dgermeifters, fo andern 
bäufern zuſtehen. 

Reichs⸗erbe beamte, find ber Graf von Althan des H R. 
Reihe-Erb-Schend ;der Graf von Waldburg des H Köm. 
Reichs Erb: Truchfeh, der Graf von Pappenheim , des H. 
Mömifchen Reichs Erb Marſchall, der Fürft von Hohen: 
jollern des H. Nom. Reichs Erb-Lämmerer, und der Graf 
— des Heil. Roͤmiſchen Reichs Erb⸗Schatz⸗ 
weiſter. 


Reichs⸗Erb⸗ Marſchall, hat auf ben Reichs: und mahl-tagen | 


die gerichtäbarkeit, über alle anmwefende und der Nabe micht 
verpflichtete perfonen, kam fich auch von ihmen tefamente 
infinwiren laffen. Wenn einer von dem Gefandten mir 
tode abgehet , hat er macht, deſſen acta und geräthe ver: 
fiegeln zu laffen , fhreibet die guartiere an, und an ben 
fechtern, tantzmeiſtern, comöbdianten , marckſchreyern, 
gaucklern, Juden und andern deraleichen volck ſich waͤh 
: zenden Reichstag auda aufzuhalten, und ihren verdienft 
zu fuchen verftatten, fie auch wieber fortfchaften ıc. Ben 
ber wahl eines Römifchen Kapſets beforger er die quar- 
tiere und logirungen der Ehurfürten und Gefandten und 
was font nothig ift, mit hilfe feines Lientenants und 
Meichs-quartiermeifters ; wenn ein im ber wahlſtadt an- 
kommender Ehurfürft oder Gefandter, nachdem bemf:l- 
bei folches durch einen Eavalier oder Gecretair notifici- 
ver morden, feinen sinjug hält reitet er nor deſſen ſvite 
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ber; macht auf Chur⸗Eachſiſche ordre ein gewiſſes regle 
ment wegen der victualien und fütterung ; fo lange die 
wahl und frönung mäbrer , bat er die civil: und criminal: 
jurisdietion über alle anmefende Kapferlihe, Ehur: und 
Fürflliche und aller anmefenden Reichs Staͤude Ehur- und 
Fürktiajer Gefaudten, Diener und domieiliguen , wie auch 
aler fremder Votentaten anmefender bofflat. 
Diener und fuite zu üben, dergeitalt, daß bey ihm, als des 
Erg Marfhalis ſtathalter, alte ſtreitſachen und erceffe, fo 
unter denfelben entſtehen, geſchlichtet und beftraft mer: 
den: wiewel dieſe jurisdiction ihm von den Chur: und 
Fürden febr angefochten, und nur auf gewiſſe faͤle ein: 
sefhrendt wird. Es bat auch der Erb Barfchall einiaez 
freit mit dem Kapferlihen Hof-Marjhau wegen der Kay⸗ 
ferlihen boibedienten. Bor der mahl eines Romiſchen 
Könige wird ihm per Decrerum Salvarorium auf des 

rfuͤrſtl Collegii belieben von dem Chur-Mapnsifchen di: 
rertorio auferleset, alien fremden anjufündigen , dag fie 
fich fertig halten ſollen, auf die ihmen anjudeutende zeit 
fich aus der ſadt zu begeben; da denn der Erbmarjchall deu 
in der wablfiadt anmefenden Keict-Fürken und der aus: 
md Potentaten folches mündlich notiñ⸗ 


marſchall angezeigt. Zu dem wahltage eenvoeitt er die 
Ehurfürten oder deren Geſandte. Wenn der Ehurfürk 
von Sachſen felbit auf dem wahltage gegenwärtig, laͤſſet 
er ſich ben dem foleunen aufjuge in die Firche von dem 
Erbmarſchall ein blofles ſchwerdt vortragen : Sonſt er: 
öffuet er deu jug der folennen procefion, und fteiget vor 
der kirche ab , wolelbit er und der Keichs-Erb⸗Thuͤrhuͤter 
mit ihren fHäben die Churfärtten umd deren Gefandten em: 
pfangen. Wenn bie prorefion in die kirche angelanget, 
wird „ın dem Neicdydguartiermeifter öffentlich abaelefen, 
wer von den Churfürftlichen bedienten, mit in das chor ges 
ben foll; worauf der Erbmarſchall oder deffen Lieutenant 
das cher iufhlieffet, wenn die Churfürften oder deren 
Gefandten das Conclave betreten, nimmt der Neidyd-Erb: 
marſchall die fhlüffel des Eonclavis in feine vermahrung. 
Bey der cronung eines Römifchen Kayfers trägt bey der 
folennen procefion der Erbmarfhall dem anmwefenden 
Ehurfürten von Sachſen, der das bloffe ſchwerdt hat, 
die ſcheide zu fuß vor; im deffen abwefenheit der Erbmar: 
fall das bleffe ſchwerdt S. Mauricii unmittelbar vor den 
Kapfer her träget, mit welchem er auch wor dem Kupfer: 
lichen betſtuhl Hehe, es alſo in det rechten hand haltend, 
daß die ſpitze über der achfel in die höhe gehe. Nach der 
falbung leget er diefes auf den infigmierraftar , und em: 
pfänget dagegen von Ehur-Sachfen oder deſſen Geſandten 
das entblöffete ſchwerdt Caroli M. welches er mach geſche 
hener crönung demfelben wieder einliefert, ans deffen haͤn ⸗ 
den es der Kayſer zu fchlagung der Ritter empfängt. 
Wenn der neugefrönte Kapfer von den Churfürften und 
deren Gefandten im den Römer begleitet worden reitet 
in abwefenheitdes Churfuͤrſten von Sachſen der Erbmar: 
ſchau in einen auf den platz gefchiitteten bauffen haber, 
bis an den fattelgurt, nimmt das filberne fruchtmanf vol 
baber, ſtreicht ſoiches mit dent filbernen ftreicher ab ſchuͤt⸗ 
tet den haber wieder aus, und reitet wieder nach dem Rös 
mer, worauf der haber dem volcke preis gegeben mird. 
Bey den Meichesconfaltationeu wird vor dem Chat: 
Mayntziſchen direstoriv dem Erbmarfhall der an“desiet: 
geh ingefortiger, welcher — den Ehuriwrtl. Geſaud⸗ 
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ten und demen in rerſon aniwefenden Fürften felbft anfant, 
den übrigen aber laͤſſet er die jufanımenfunfft durch den 
Neiche:qvartiermeifter, den ſtadtiſchen Befandten dagegen 
durch einen bedienten vermeiden. Im dem Fuͤrſtlichen 
collegio fint der Erbmarfchait weder unter, den Fürften, 
moch unter den Grafen, fonderm oben zwiſchen dem geift: 
lichen und weltlichen Fuͤrſten befonders und in der mit: 

+ ten, und eolligiret er (micht aber das directorium) bie 
fimmen, indem er von Deiterreich , ohne ceremenien, 
zu fragen aufaͤngt, die abgefragten und colligirten vota 
fhreiben und proterolliren die Actuarii, ſo an dem Di⸗ 
rectorial⸗ tiſche firen ıc. 

Reiche-Erg:ämter, find: ber Churfuͤrſt und Erg Bifchoff su 
Manz des H.Röm. Reiche dutch Germanien Ettz⸗ Cantz⸗ 
ker; der Ehurfürft und Ertz⸗Biſchoff an Trier des H. R. 
R. durch Gallien und das Königreich Arelat —* antzlet; 
Churfuͤrſt und ErtzBiſchoff zu Coͤln bes H.R. Reichs 
durch Italien Ertz Cantzler; der König in Boͤhmen des 
H. Rom. Reiche Ertz-⸗Scheuck; der Chutfuͤrſt und Hertzog 
in Bayern des H. Roͤm Reichs Ertz- Truchſeß; der Ehur- 
fuͤrſt und Hertzog zu Sachſen des H. Roͤm. Reichs Ertz⸗ 
Marfhall; der Churfuͤrſt und Marckgraf zu Brandenburg 
des H. Roͤm. Reichs Era: Cämmerer ; der Churfuͤrſt und 
Dfalgaraf bey Rhein des H. Rom. Reichs Ertz: Schatzmei⸗ 
er; der Ehurfürft und Hertzog zu BraunſchweigLuͤne⸗ 
burg bedienet ſich noch zur zeit des titeld des H. R. Reichs 
Era: Schagmeifter. A 

Reichs-freybere, Baro Imperii, ift derienige, welcher vou 
dem Kapfer mit einer berefchaft belehnet worden if, und 
welcher fig und ſtimme auf den Neihö:tdgen hat, Sie 
fisen mit den Reichs Grafen auf dErF# Grafen-bänden, 
und werden nebft rn vor Heicht-ftände angefe: 
ben. Einige unter denfelben werben Semper-frepe, au: 

“dere edle Herren, und einige auch blog Edle geaennet. 
Sie empfangen die lehn nicht immediste von dem Kay: 
fer, fondern bey dem Neicha:Hof:Nath. 

Reiche: fürft, Princeps Imperii, in befonderm verftande , 
ift im Heil. Romiſchen Neiche ein Fuͤrſt, welcher ſitz und 

ſtimme auf deu NReichstägen bat. Sie werden in geifli- 
che und weltliche eingetbeilet, und empfangen ihre, lehn 
immediate von dem Kavſer. Die weltlihen Fürften 
werden wieder eingetheilet in die Alt⸗Fuͤrſtlichen haͤuſer 
und in die neue Fuͤrſſen. Hernach giebt es auch einige, 
welche zwar den Reichs Fuͤrſtlichen titel führen, aber in 
a“ Fuͤrſtliche collegium noch nicht anfgensmmen wor: 
en. 


Reicye-fundamentalgefene, Leges Imperii precipus,be: 
fichen ı) in den Reiche abſchieden, welche vom ganken 
Reiche , oder in deffen namen ee und unterſchrie⸗ 
ben werden; 2) in der güldenen.bulle 3) in der Kapferli- 
cheu capitulation, melde der Kayſer befhmören muß; 
4) iu dem allgemeinen landfrieden von an. 14955 5) in 
dem religiensfrieden an, 1555 u Augſpurg geſchleſfen; 
6) in, dem Münfteriihen und Oßuabruͤggiſchen frieden 
sder laſte umento pacis Weftphalice , welches an. 1648 
aufgerichtet worden; 7) in den abfchieden ber deputa⸗ 
tions taͤgen wid in den Cammergericht: vifitations-ab 
ſchieden. 

Keiche-fuß, Valor ınternus monttæ Imperü, ordinum, 
iR die heisbaffenheit: der muͤnnge noch ihrem innerlichen 
wertde, wie ſolche ſich in dem gautzen Romiſchen Reiche 
am Bora Briupen , and: aledenn gange und gebe. ſeyn (Alk 
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Dieſer Neiche:fuß hat dem Neiche etliche 100 jahr viel 
verdruß, und den vorigen Kayfern vergebliche berathichla- 
gungen gemaht. Kayfer Ferdinandus ] hatte zum er> 
ften das gluͤck, dab er nach unserfchiedlihen iufammen: 
künfften endlich auf dem Neiche-convent ju Auafpurg an. 
1559 durch eine befondere deputation den Neichesfuß im 
münswefen ju ande bracht. Weil man aber fein hierüber 
geſtelltes edict felbft in dem Defterreihifchen lauden zu 
feiner ernflichen erecution gebracht, hat fein ſohn und 
nachfolger, Kapfer Maximilianus 11, an. 1566 auf gefche: 
er beſchwerung ven Fürften und Ständen, den Reiche: 

uß der muͤntze weiter erklaret umd in gang zu bringen ger 
ſucht. Nach der zeit it die muͤntze wieder in groß abneh⸗ 
men gerathen, und dem filber fo viel Eupffer in den offici- 
nen bepgefeget worden, daß man einen alten veichsthaler, 
der nad) dem Neiche-fuß 1559 gefchlagen, auf 10 thaler 
in gangbaren werth fegen muͤſſen. MWeffentwegen die 
Reicht: fände aus Höhkdringender noch an. 1622 und 1633 
wiederum in allen Kreifen muͤntz- deputatioues angeord: 
net, und jich allerſeits auf den jüngften Reidys-fuß vers; 
lichen, Erafft deffen die bieherigen geld ſorten ſaͤmtlich de> 
valvirt , und die marck feines jilberd bober nicht ale ju 9 
thaler 2 gr. ausgemüngt werden follen. Ben diefem Reiche: 
fuß ift es fo lange geblichen, bis wegen neuer eingeriffenen 
unordnungen endlich an. 1667 der Zinnifche, nemlich die 
mard auf 10 thaler ı2 gr. uud zuletzt an. 1690 der Leip:- 
ziger-fuß, beuamentlich iede mard fein auf 12 thaler ein: 
gerührer wurde. Dod) it obgedachter Reichs : 3innifche 
und Leipziger müngfaß ınchr vom ganken thalern,jwen: 
dritteln und halben gulden oder 8 Srofhen-Rüden, als- 
von der [heide-münge von 4 grofchen « ſtuͤcken bis auf die 
heiter inclufive zu verfteben. 

Reichs:glied, Membrum ıimperii „ unter diefen und einem 
Reihe:ftande iſt ein unterſcheid, indem die Italiduiſchen 
gürften von Mantua und Modena, ingleihen die frede 
unmittelbare Reichs⸗Ritterſchafft zwar Neicjesglieder find, 
aber feine Reichs ſtaͤnde, weil fie weder fit noch ſtimme 
auf den Neichsrägen haben. 

Reichs: Braf, Comes Imperii , if eigentlich derjenige, 
welcher mit einer unmittelbaren Reichs: grafſchafft ober 
mit einen Reichs⸗afterlehn belehnet ift, und fir und jtins 
me auf ben Neichstänen hat. Cie werden in die Schwäs 
bifche, Wetterauifche, Srändifche und Weitpbälifche 
band getheilet. Sie empfangen ihre lehn nicht immer 
biate von dem Kanfer, fondern in dem Reichs hof rathe. 
Sonſten führen auch den titel Reichs: Grafen diegenisen, 
welche war den Gräfiichen character von dem Kayſer, 
aber Feine unmittelbare Reichs⸗guͤtet, auch micht fig und 
ſtimme auf Neichstdgen, fondern nur ihre güter und herr⸗ 
ſchafften unter einem ftand im Römifchen Reiche als un 
ter Fuͤrſten, Churfürften sc. als lehns vaſallen haben. 

Reichs: gutachten, ſ. unter Reichstag. 

Reichs Sofratb, Judicium Imperiale aulicum, iſt einet der 
böchften gerichte im H. Nom. Reiche, und beſtehet aus 

‚einem Bräfidenten nebft den Neichehofräthen , welche im 
namen des Kapfers in Reiche-fachen in prima oder fecun- 
da inftantia das recht fprechen. Der Vraͤſident ift ein 
Reichs⸗Fuͤrſt, Graf oder Herren-ftandes; der naͤchſte nach 
ihm iſt ber Vicespräfident, und men fo wol.jener alt 
diefer abweſend ik, fo vertrigt der ditefie Neichschofrarh 
ihre ſtelle. Die zabl der Reichs hofraͤthe muß in 18 be: 
Reben, und ſich darunter.6 der Ausfpursuichen confeficn 
moethane keinden 5 wiewol auch gemeiniglich nach F 
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che ſupernumerarii babey find. ie werben eingethel⸗ 


let in die Grafen⸗ oder Kitter⸗banck, und im die ge⸗ 
lebrten:ban#.. Diefes gericht hat mit dem cammerges 
richte Yoncurrentem jurisdictionem, das ift, was bey 
dem Reichs-hofrath einmal anhaͤngig gemacht erben, 
das kan nicht vor das camımergerichte gejogen werden. 
eichesjagermeifter, Rei Venatoriz in imperio prefe- 
Eus, die Marckgrafen gu Meiffen find des H. Römifchen 
Reichs Dbersjägermeifter, und die Fürken zu Schwart- 
burg des Reichs Unter-jägermeifter. 

Reichs inſignia oder Fleinodien , find, welche beu der eroͤ⸗ 
mung eines Nomifhen Sapfers gebraucht, und bey den 
fädten Aachen und Nürnberg verwahrer werben. Diefe 
beuden ſtaͤdte liefern felbine auf gehörige notification 
und ausgeftellten reverd,. daß fie richtig reftitnirt werden 
folten, zu der Kayſerlichen erönung aus. Es gehören 
dajw 1) Caroli M. erone von purem golde,ı5 fund ſchwer, 
fat eine halbe elle hoch, oben zugefpist , und daraufein 
ereuß , auch mit edelgeſteinen und perlen (iedoch ohne 
Diamanten) gejieret , inwendig aber mit rothem fammet 
gefüttert. =) Caroli M. ring. 3) Deffen ſchwerdt in 
perauldeten und mit perlen verfesten silbernen ſcheide 
4) Der güldene Neiche-feepter. 5) Der güldene Reiche 
apfel oben mit einem gäldenen creuge. 6) Caroli M. 
rd mit perlen befert. 7) Ein mantelsund wappen⸗ rock. 
8) Die knie⸗ſtiefein. 9) Ein’mit edelgefteinen befentes 
fhächtelgen, worinnen bie erde , darauf des heiligen Ste- 
shani blut nefloffen, aufgehoben wird. 10) Caroli M. 
fitel. 11) Deffen nad alter manier verfertigtes gehen: 
fe. 12) das heilige Evangelien-buch, mit güldenen buch⸗ 
ftaben aefhrieben. Die lernten 4 füde hat die fiadt 
Aachen in verwahrung. 

Reichs⸗· lehn, Feudum Imperii, ein lehn, welches unmit⸗ 
telbar von Den Kayſer und Reich ruͤhret. Sie werben 
anterfehiedert in groffe und geringe. Jene find ſeepter⸗ 
lebn , d.i_geiftliche, und fahn lehn, d. i. weltliche, und 
werden von dem Kayſer in perfon verliehen. Ob folches 
mittelft darreichung eines fcerters oder fahne, wie es die 
namen mitbringen, oder allein eines ſchwerdts, wie es 
in der that gehalten wird, geſchehen folle, wird von den 
techtögelehrten alfo entfchieben, daß bey empfahung ei⸗ 
nes neuen lehns, das fcepter oder die fahne, nach alter 
weife zu gebrauchen wäre, bey alten lehu aber an dem 
fhmerdt genug fen. Die fahn⸗lehen, wenn fie erledlaet, 
mag der Kanfer andermeit vergeben , doch mit einwilli⸗ 
gung der Churfürften. Die geringere Neichs:lehn, Graf: 
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Ingen barinnen gefeket, iſt bichers bie Auverläßiafte ge- 
weien, und in ermangelung einer beffern zum arunbe 
gefeget worden. Man hat imar ben dem Reichs tages⸗ 
eonvent von der verbeflerung berathfchlaget; es if aber 
ey rg ee —* J — moderatio⸗ 

en, ſo faſt gautze kreiſe erhalten, 8 auch wegen der 
eremtionen,noch nicht gehoben worden. We 


Reichs:panier oder fabne, Vexillum Imperii, iſt das vor⸗ 


nehmfte zeichen des Römifchen Neiche, und befteher in 
dem weykoͤpffigten Neichssadler, welcher zu Friegsjeiten 
in den fahnen und eftandarten geführet wird. Als benz 
hauſe Haunober am. 1692 die neunte Churftelle conferiret 
wurde, und demſelben gleichfalls ein gewiſſes erk-amt 
felte beyseleget werden, fo refleetirte man fonderlich auf 
die Reichs⸗fahne, daß ihm foihe, als ertz⸗ panner; foite 
übergeben werden. Chur⸗Sachſen wolte ſich zwat -oppo- 
niren; allein ed wurde dargetharni , daß dieſes demfelben 
nicht präjudieirte, indem Chur-Braunfchweig ſolche hohe 
würde. als ein hof-amt führen, und bey cronungen und 
andein folennitäten dem Kayſer die Reichsfahne vor: 
tragen wolle: dahingegen Chur-Gachfen das recht, diefelbe, 
wenn er zu felde gehet, vorzutragen, ungefräudt verblei: 
ben folle. Es ift aber diefe Reichs:fahne von der Reiche: 
fturmsfahne, die das Hertzogliche haus Wuͤrtemberg füh- 
ret, wohl zu umterfcheiden, als welche nur einen einfachen 
adler hat, auch fih alimählich gegen das ende jufpinet, 
dahingegen das allgemeine Reichs pauier eine viereckigte 
figur haben ſoll. ' 


Reichs:pfennig:meifter, Quaftores Imperii, find gewiffe 


perfonen; welche zu einnehmung der Keichs:anlagen, cams 
mer-jieler und Roͤmer monate beftellet find. 


Reichs: pflege, Reichs: pflegſchafft, wer diejenige, fo über 


die Reiche-cammersgüter und Kayſerl. einfünfte beftellet 
gewefen , dergleichen vornemlich zwey noch bekannt find, 
die zu Weiffenburg, und die zu Donamwerth,die aber nun: 
mehr eingegangen. 


Reispoft:amt , Supremus rei veredarie in Imperie 


prefeltus, iſt eine hohe charge in dem Roͤmiſchen Reiche, 
welche der Fürft von Thurn und Tafis, unter dem titei 
eines Generalserb:poftmeitterd des H. Nöm. Reichs befir 
pet, von dem alle Kapferliche Poſtmelſter dependiren. Es 
erſtrecket ſich über die Kayſerlichen erblande, über das 
Ehurfürftenthun Mayntz, ingleihen der Reichs⸗ſtaͤdte, und 
andere geringen Neichssftände territoria ; die mächtigen 
Neichs:filnde aber, als Chut⸗Sachſen, Chur: Brandenburg, 
Lüneburg, Heffen und andere haben ihre befondere Gene: 
ral:ober: und lande&-poftmeilter. 


und Herrfhaften mögen durd) einen hie bevollmaͤchtig⸗ 
ten Kanferlihen Commiflarium verliehen ‚und weun fie 
—* von dem Kayſer nach belieben vergeben wer⸗ 


Reichs:regiments:ratb, f. Regiment, 

Reiche-Rirterfchafft, Ordo Imperii equeftris, wird indie 
—— und Rheiniſche eingetheilet. Die 

Keihe:matrichl, Album Imperii, iſt ein vergeichniß, wel- a a 


des im namen des Kanfers und der Stände des Reichs 
abasfaffet worden, und darinne nicht allem alle namen 
der Stände des Reichs enthalten , fondern auch der foge: 
nannte matricul⸗anſchlag, wie viel jeder zum muren des 
Reichs , oder feines kreiſes nach dem anſchlag der Römer: 
monate, an geld, previant oder mannſchafft contribuiren 
ſolle. Die Reicht:renifter, fo man vor Kanferd Sigismun- 
di zeiten und nach demfelben achabt, find fehr mangels 
haft und falfch; diejenige matricnl aber, melche Kanfer 
Carofus V an. 1521 auf dem MNeichstane zu Worms ges 
nauer eingerichtet, und einen gewiſſen fuß der Neichd:an- 


. 


ald 1) Viertel oder Canton an der Donau, welcher das 
beftändigeansfchreiben diefes Freifes hat; =) Cantou Ho⸗ 
gau, Bodenfee und Algoͤw; das 3) viertel oder Canton thei⸗ 
let fich in ⸗belirck, erflich am Neckar und Schwartzwald, 
fovamı in der Ortenau ; 4) am Kocher oder Gochen 5) 
Kreichgdw. Jedes viertel hat feinen Direetoren,feine Rärbe 
und auẽeſchuͤſſe Die Franckiſche beſtehet ans 6 orten, welche 
find 1) Oden: oder Ottenwald, 2) Bebirg, Ort Rohn⸗Wer⸗ 
ra wird im 4 quartiere getheilet, wozu Buchen oder das 
alte Buchonia, an dem Fuldiſchen gelegen, gehört; 4) 
Steigerwald; 5) Altmühl und Baunach. Jeder Dır hat 
feinen Ritter-Hauptınann , ſeine befondere Mitter- Käthe 

&trrsr2 und 
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Preis deſtehet ans ı Dber « Nheinftrem, = Nieder + Mheins 
from, und Mirrel Rheinſtrom, ſo dermalen das Directo- 
rium der Rheiniſchen Ritterſchaft fuͤyret; jedes theil aber 
bat feinen Ritter· Hauptmann, befondere Nitter-Mäthe und | 
befontere ausſchuͤſſe. &ie empfangen ihre Lehne von dem 
Meichd : Hofrathe. und nicht immediare von dem Kanfer, 
und ben Meiche-triegen umd andern Reichs anlagen neben 
A fie ein freywilliges geſchenck. Wonder Reichs⸗Ritterſchaft 
haben gefihrieben: Cafpar Lerch von Dürnftein de or- 
dine equeitri; Ämipfebiid unter dem namen Hippoljri a 
Treisbach von der Reiche» Ritterfhaft und Seſion; de 
Fideicommisks familiarum nobilium ; Burgmeiftee The- 
Gurus juris equeftris publici & privati etc, 


"enden Cives Imperii, find unmittelbar dem Römi: 



































ſchen Reich unterworffen, auch der Landes + Fuͤrſtlichen und 
hohen obrigfeitlichen gerechtſamen fähige bürger, doch aber 
feine Reichs⸗ Rdnde. Cie werden unterfehieden von den 
mittelbaren bürnern des Neichs, melche find diejenigen Für: 
lien, Grafen, Herren, Adel und ftädte, fo ihre Güter unter an⸗ 
dern Ehurfürften und Reiche⸗Staͤnden haben, und vor be: 
rofelben hof⸗ und landgerichten ſtehen muͤſſen 

Reichs ſchilling/ f. Reichs⸗ſtadt. 

Reichs » ſchluß, ſ unter Reichs⸗tag. 

Reichs⸗ſchultheiß, f. Reichs / vogte 

Reichs⸗ Stand, Status Imperii, eine derſen, bie auf dem 
Reichs-tag fir und ſtimme hat, im Meich alter befist, 
und daven die Neichd »befchwerungen träst. Die Reiche: 
Kädte werden als Perfona möralis augefehen. Das wort 
wird in einem weitläufftigen finn genommen, und begreift 
fie ale überhaupt, oderin einem enoern verftand, und aljo 
werden die höheren vorm den gerihaeren unterfchieden , wie 
im der gewoͤhnlichen reden! ort, Churfürften , Fürſten 
und Stande. Heut ju taec wirb pen einen, der wirds 
lich ein ReichsſKand ſeyn reill, erfordert, daß er mit ſtan⸗ 
des s mäkigen unmittelbazen Reichs- guͤtern verſehen fen, 
und einen geziemenden Keichs:anfchlaa zu den Meichesan: 
lagen übernehme. _Zinen zum Neichs: fand zu machen, ſte⸗ 
bet allein dem Kayfer zu, werner aber in den Furſten⸗ rath 
gehoͤret, wird sr mit einwilligung der Chur: und Fürften 
durch einen Zonmmiffariuns von dem Neichd = Erb : Marfchall 
daſelbſt eisraeführt, und in den völligen befik feiner würde 
acheset. Es kan auch fein Reichs ſtand anders als mit der: 
leihen einmilligung feines rechts von dem Kavnfer entſenet 
wersen. Sie meiden auf gemiffe maffe untertnimen ges 
nennet, weil fiedes Kayſers und des Reichs böchfte Obrig- 
keit erkennen; hingegen haben fie hinmwieder die Landes- 
Fuͤrſt oder Herrliche Hoheit über ihre unterthanen, und nach 

dem gemeinen laufsfpruch, gleiche gemalt in ihren landen, wie 
der Kayſer in dem ganken Reich. Bon ihren namen,unter: 
ſcheid und ordnung fol unten, bey dem wort Reiches tag, 
geſaget werden. 

Reichs Stadt, Civitas Imperii, iſt diejenige, welche aufden 
Meichs:tägen fig und fiimme hat, und dem Kapfer und 
Neich unmittelbar unterworfen it, Sie werden zuſammen 
iu 2 baͤncke, nemlich in die Rheinifche und Schwäbifche 
eingerheilet, aeten = Vora curiata auf den Reich⸗⸗taͤge, 
und Dad Directorium führet diejenige Hadt, darinne der 
Reichetag gehalten wird. Vorzeiten waren alle ſtaͤdte in 
Teutſchland dem Kayſer unterworfſen, wie heut zu tage die 
fund: ſtadte ihren Lands-herren, daher ſis son ihnen verge⸗ 
ben, verpfänder, und nach gefallen verwendet werden. Eier 
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and befondere Nitterimiafkhiffe. Der Rheiniſche Miter⸗ haben auch dem Kayſer eine befoibee er; de Reihe: 


ſchilling, der ſtadte Neichssfteuer, oder blef fradte- feuer 
genenner, Jährlich erlesen müflen, die aber nach unduah 
abgekommen und nur cin weniges Davon überblieben. S— 
maren auch die hohe regalien ben denfelben, dem Kapſer 
vorbehalten, und wurden durch feine, fchuicheiften oder 
vögte gehandhabet. Als aber einige derſelben ju groſſem 
reichthum und anfehen gediehen , haben fie durch aunf 
der Kapfer, oder Durch erleaung nahmhafter geldfummen, 
oder durch aclegenheit der zeiten und läufte, ſich in die 
freyheit geſchwungen, die tegalien am fich gebracht, und 
nach und nach erhalten, daß fie unter Die Staͤut e dee Reichs 
aufgenommen, und zu fig und ſtimmen auf Neidyd:tagen zw 
selaffen worden, welches zum theil geichehen, da ſchon die 
anderu Stände die Landes:hoheit und andere ihnen zulem /⸗ 
mende rechte in ſchwaug gebracht. In Actis publicis mer: 
den fie Kayſerliche Freye und Reichs ſtadte genenuet, und 
find in ſo weit einander gleich, daß fie alle dem Kayſet und 
Reich unmittelbar unterworfien, und in ver jahl der Stan⸗ 
de begriffen, aud) die Landes: obriafeit, gleich andern Stan⸗ 
den haben und ausäben; anmacht, reichthum und privier 
gien aber find fie merklich unterfayieden, und genieflen eine 
vor Der der andern mehrere vorrechte und befrepungen Dans 
neubero unter Freyen und Reichs» ftädten, von einigen 
rechtögelehrten gar kein unterſcheid, won andern aber mus 
dieſer bemercket wird, daß durch die eriten Cie, fo ſich son 
dem Reichs-filling befreyer, Durch Die legten aber die, fü 
benjeiben noch uuterworffen, ju verſtehen. Yiach inhalt eis 
nes mandats Ferdinaudı I] find die Reichs ſtadte des Kaps 
fers Patrimomum, und baten wegen erjerster treu und bes 
Rändigteit, ihre exentption uno freyheit, auch thelle regalia 
und herrlichkeit von den Kayſern erpuiten. Sie haben not 
seiten von dem Kayſer ihre kichter oder ammmduner, begte, 
und ſchu!theiſſen gehabt, welches anıt an theils arten durch 
Kupjerliche verleihuug au Fuͤrſten, Grafen und Herten ger 
fonmen, darüber ın folgenden jeiten fo wol ald über dig 
verbindlichkeit, womit einige derfelben ihren Biſchoſſen 
verwandt gewejen, viel ftreitigfeiten entſtanden, und jun 
theil uoch ſchweben. Biel ſtadte jind vormals den Landes⸗ 
Fuͤrſten unterthänig geweſen, die nach der jeit, es fep mit 
ausdrüdlihen willen derjeiben, oder Durch undenckliche 
verjährung zur Reichs⸗freyheit gelanget. t 
von haben Anipfebild Tr. de Jure Cıviratuin Imperia 
Befoldus de Liberis Imperii Civitaribus, Jub. Sreimwich de 
Junibus Civirarum, Joh, Mich. Zeing de Subjeitione & 
Libertate Imper. Civitaruın. ) R 
Reichs feuer, j. Reichs:anlage. De 
Reichs-tag, insgemein die verſammlung Der Etdnde eines 
Reichs, über die gemeine angelegenheiten zu rathſchlagen. 
Dergleichen verſammlungen, Comitia Regni, in Spanien 
das Cortes genennet, find vorzeiten in allen Furopäikben 
Königreichen gehalten worden, nachachends aber ben einis 
gen algergacd) in abgang gerathen. Zn Engellaud werden 
fie unter dem namen eines Parlaments nod) beſtaͤndig und 
ordentlich gehalten, wiedenn auch in Polen und Ungarn die 
Reichs⸗- tage noch bepbehalten werden, und in Schweden 
nad) bem tode des lenten Königs Caroli XII wieder herges 
flellet, und in verigen ſchwang gebracht worden. Von dem 
Patlamenl in Engelland if oben unter dieſem wort achans 
beit worden. Der Keicdys « tag in Polen beſtehet and 
den König, dem Senat und den Aandboten, Nunai terre» 
ftres, oder deputirten von dem Adel aus allen Provintzen. 
Er fon nach den Reichs- fagungen alle = jahr re 
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werben, und ſechs wochen waͤhren, wo er nicht mit allgemeĩ⸗ 
nen belieben verläugert wird,und dieſes wird ein feyerlis 
cher Reid;d:tag denennet. Um wichtiger vorfälligkeiten 
willen, mag wach ein aufferordentlicher Neicht = tag ange: 
ftellet werden, der aber nur 14 tage ſtehen darf. Der Std 
nig mit rach der ihm zugeordneten Eenatoren, und wern 
der thron erlediget, der Primas Regni, beſtimmt die jeit 
und den ort der haltung des Reichdstags, und beruft durch 

usgelaffene patente die Land-tage inden Provinken, wo: 
elbft die deputirten erwehlet und vor fie die Inſtructiones 
formirt werden. Der ort ſolte wechſels-weiſe in Klein-oder 
Groß: Polen und Fitthanen fepn, um der bequemlichkeit 
willen aber des orte, wird er mehrentheild nah Warſchau 
verleget , woſelbſt infonderheit Die wahl > tage, wie die 
Frönungs = Reichs «tage allegeit zu Eracau gehalten wer: 
den. Die fhlüffe müffen mit einhelliger zuſtimmung aller 
Kandboten gemacht werden, und hat ein einiger durch feis 
nen widerfpruch die gemalt, alles kraftlos zu machen, daf 
die verfammlung unverrichteter fachen aus einander gehen 
muß, weil ſie nichts mehr befrhlieffen an, welches man eis 
nen Reiche:tag zerreiſſen heiſſet. Die gemachte ſcluͤſſe 
werden durch gefeste deputirte aus dem Senat und Adel 
oder Landboten in einen receß gebracht, unterfchrieben, be: 
fiegelt, und alsdenn unterdem namen einer Eonfitution 
als ein aemeined Reiche = vefer angefchen. In Ungarn 
wird der Relchs⸗ tagvon dem Ungarifchen König, nach ge: 
fallen, und der ſachen beduͤrfniß ausgeſchtieben. Borzei- 
ten murben fie in felde unter freyem himmel gehalten, nun: 
mehr iſt folches geändert, und geſchiehet in einer ſtadt, 
miehrentheils zu Preßburg. Es beſtehet derfeibe aus den 
Prälaten, weltlichen Magnaten, morunter auch die hohen 
Meicht-ämter begriffen, aus dem Adriichen ſtand, und den 
abarerdncten der frev:ftädte. Die propofition geſchiehet 
durch den Palatinum Regni, welcher auch das erfte Vorum 
ablenet, bernach die übrigen ſtimmen einnimmt, aus wel: 
chen ein fchluß gemacht und dem König, oder der verordne⸗ 
ten Gonmifion jur revifion und approbation nbergeben 
wird. Menn die erfolget, werden ſothane ſchluͤſſe in einen 
receß gebracht ‚ und als ein Reichs⸗abſchied und gemeines 
gefer publieirt. Es gehören vor den Neichd:tag, wie andert⸗ 
mo, alfe auch hie, alte ſachen, fo die gemeine wohlfahrt des 
Königreichs betreffen, krica und friede, teuren und aufla= 
gen, verforgung der eindvartierten Eriege-völdter, beſatzun⸗ 
gen und feſtungen, verbefferung der alten, und einführung 
neuer gefets, erörterung der landeesgebrechen, beförderung 
der handlung mit den benachbartenu.d. 9. Zu dem Reiche: 
tag in Schweden gehören fechs ordtungen. Der Senat 
unddie hohen Eronsämter: Der Adel: fand: der Kriege: 
fand, wom alle Stabs:officier inperfon, und aus den übri- 
gen von iedem regiment ein oder zwey Eapitains berufen 
werden; Der Geiſtliche ſtand, dazu alle Biſchoͤffe und Inſpe⸗ 
etores, und aus ieder Inſpection ein pfarrer gehören: der 
Bürger-ftand, wird durch einen des Raths und einen ab- 
geordneten bürger ausieder ſtadt vorgeſtellet: und endlich 
der Bauren-fiand , wozu aus jedem kirchfpiel einer abge: 
ordnet wird. Ein Reichstag in Teutfchland ift die ver: 
fammlung der dreyen Reiche : ftände, mit ihrem eberhaupt, 
über die gemeine wohlfahrt und angelenenheiten des 
Reichs zu rathſchlagen. Der Kanfer bat allein macht ei: 
nen Reichs⸗ tag andzufchreiben, wenn er zuvor mit den 
Churfürften über den ort und die geit fich vernommen. 
Wenn der Kayſer abwefend, oder abgegangen, thut fol: 
ches der Remifche Konig oder die Reiche : Virarien. Das 
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audfchreiben ar vorzeiten durch vffene briefe, an die 
Stände insgemein, heut zu tage aber durch ordentlich un: 
ter: und uͤber ſchtiebene — Kapferlihe Eireular: 
ſchreiben an einen ieden befondere, Sie werden gemei: 
niglich ſechs monat vorher ausgefertiget, und darin die 
jeit und der ort ber verfanimlung angezeiger. Von dem 
ort den Neiche:tag zu halten iſt in den Reichsgeſetzen nichts 
verſehen, und daß iedesmal eine Reichs : ſtadt genommen 
wird,gejchiehet nur um befferer beguemilichkeit willen. Eben 
fo wenig iſt beftimmet, wenn und wie vft ein Neiche:tag ge: 
balten werden fole, und hehe folches in des Kapiers sut- 
befinden, allein iſt ben Churfürften vorbehalten, wenn fie 
es der nothdurft erachten, den Kayſer darum anjulangen, 
Es werden alte und iede Stände darzu beruffen, die nemlich 
wegen ihrer innehabenden lande ſitz und ſtimme dafelbit has 
ben. Dbeinerın perjon oder burch feine abgeordnete Käthe, 
Bothſchaften und Geſandte erſcheinen wolle, cher bey ihm, 
und iſt das letzte nunmehr eingeführt, nachdem die perſon⸗ 
liche anweſenheit wegen der langen jeit und anderer um: 
Hände beſchwetlich und koſtbar geworden: bey unfer väter 
jeiten aber ift es noch anders gehalten worden. Bender 
eröfuung fügt der Kapfer oder fein Principal: Commilfa: 
tius, und zunaͤchſt um ihn die Churfürften, etwas niedri: 
ger Die Fuͤrſten, und dann die Grafen und Herren,die Reicht: 
ftädte aber bleiben ftehend hinter ihnen, da denn die Propes 
fition von dem Neiche- Vice» Cantzier abgelefen wird. Die 
E finde theilen ſich in 3 abgefonderte Rärhe oder Coliegia, 
das Churfürftliche, das Sürftliche und das Reichsfiästis 
fche. In das erſte kommen die Churfürften; das Di- 
rectorium führet Chur= Main, und thut Die umfrae, 
wied aber ſelbſt zuletzt von Chur-Sachfen gefragt, und giebt 
mit feinem beyfall den ausfchlag, wenn fonft die firmen 
gleich jind. Zudem andern gehören die geift- umd weltli⸗ 
he Sürften, die Prälaten und Grafen. Jene haben beſon⸗ 
‚dere ſtimmen, und einer derer fo viel, als er länder deſcht 
und denen dieſes recht anklebet. Die rälaten werden in 
2, und die Grafen ın 4 bände vertheilet, derer lede nur 
eine geſamt⸗ ſtimme, Votum curiatum, hat. Die ord⸗ 
nung des ſitzens im Fuͤrſten⸗ rath iſt aus oben ftebender ab⸗ 
bildung fuͤglich zu erſehen. Das Birectorium führen Des 
ſterreich und Saltzburg wechſels⸗ weiſe, von einer materie 
zur andern, Nach gefhehener umfrage und eingerfonımes 
nen Votis wird ein Conclufum, nach den meiften ſtim⸗ 
men, wo diefelbe tat haben, entworfen, vorgeleſen, und 
eingerichtet. Den Städte =rath, oder das Neics : ſtaͤdti⸗ 
ſche Collegium machen die Freh? und Meichd: fädte aus. 
Diefelben find in = bände, die Nheinifche und Schwabi⸗ 
{he getheilet. Das Diretorium führt der Magitrar der 
ſtadt, mo ber Reichs- tag gehalten wird: wenn es aber 
feine Reichs: fiadt wäre, vertritt es die vorfisende Hude 
der alsdenn auch vorfisenden band, Die ſtaͤbte von ben: 
ben bänden, werden eine um die andere von dem Di- 
rettorio aufgerufen. Ob der ſtaͤdte autachten blef zum 
einrathen oder auch zum befcblieffen gelte, it vormals 
geritten, durch den Weftphälifchen Friedens : ſchluß aber 
ausgenacht worden, daß ihnen gleich andern Hädten ein 
Votum decifivum juftehen folle. Die art und weiſe ſol⸗ 
ches zu führen, iſt durch befondere handlungen unter den 
Collegüis verglichen worden. Mit anftellung der Reichs 
Deliberationen wird es folgender geftalt gehalten. Die 
verfammlungen werben jedesmal von dem Chur: Mannki 
ſchen Neiche + Directorio angeferet, durch das Erb: Mats 
fhall :ams angeſaget, und die materie, darüber gerath⸗ 
ſchlazet 
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ſchlaget werden fol, in dem anfage + zettel, angezeidet. | Reiche: Wögte, waren vor alters Kavferliche Advocati qud 


Ein iedes Collegium kommt in feinem befouderiı gemach 
infammen. Welches unter den bepden höherm Collegiis 
mit ſeinem ſchluß amerjten fertig worden, jeiget es dem 
andern an, damit fie jur Re-uud Correlation unter ein- 
ander treten, und imfallihre meinungen nicht einftimaig, 
fih fo lange mit einander unterreden, bis fie ſich eines 

: gleichiörmigen gutachteus verglichen. Daſſelbe wird ſo⸗ 
dann dem Reichs + ſtadtiſchen eröffnet, und ſich mit ihrem 

- Conchulo gleichfaus vernehmen iu laſſen, begehret. Wenn 
nun auch deffelben beyfali erfolgt, wird von dem Ehur: 
Mapnsifchen Director, alles in ein Reichs⸗ bedenden ge: 
bracht, oder wenn man fich wicht hätte vereinigen konnen, 
bie diferepirende Collegial : meinung mit angeführet, ind 
reine gefchrieben , befieneit, und dem Kapfer oder deſſen 
Principal⸗ Commiſſaris überreichet. Auf den fall unter: 
ſchiedener meinungen , wird von Kayferlicher feiten, ent: 
weder durch vermittzlung eine vercinigung verſucht, oder 
anf ber Srände heimſtellen der ausfchlag gegeben, und 
Die Natification ertheiler. Dieſes heiffet alsdenm ein 
Reichs gutachten, oder Conclulum trium Collegiorum, 
und wen folches durch ein Kapferliches Commißions⸗ Decret 
ratificırt, ein Keiche:fehlug. Bon den Reichs⸗- tag hat 
Eitelfr. von »serden ein eigen buch, unter dem titel: 
Grund:vefte des 5. R. Reichs; und Jobann Carl Rö⸗ 
ng von den Teutſchen Reichs : tägen Überhaupt gefchries 
en. 

Reichs⸗thaler, ſ. Thaler, 

Reichs⸗Vicarien, find diejenigen hohen haͤupter, welche ver⸗ 
möge der guldenen bulle, und zwar Chur-Pfaltz in ben 
landen des Rheins, Schwaben und Franckiſchen rechteus, 
Chur⸗ Sachſen hingegen in den landen des Saͤchſiſchen 


rechtend, und anenden, bie in ſolch Vicariat gehören, das. 


H.Romiſche Reich, Kat eines Kayſers, auf erfolgtes abſter⸗ 
ben adminıfiriren, deffen wohlfahrt und ruheſtaud, bis ein 
neues Oberhaupt erwehlet werden, beobachten, und ale 
hohe Kayſerliche Megalıa, ohne Reiche:güter zu verduffern 
eder juverpfänden, und Reichs» Fahnnz lehn zu verleihen, 
erereiren. Es find auch andere fälle, da dieſe Neicys: ver: 
weſer ihr Hohes. Amt exerciren, wenn nemlich ein Nömifcher 
Kupfer oder König noch minderjährig, oder auch eine geraus 
me jeit auffer dem Reich abweſend wäre, oder einer die 
Kapferliche regierung refigniret, ingleichen wenn ex abge: 
feget, oder fonft das regiment ju führen, verhindert wuͤr⸗ 
de. In wäprenden Interregno fpricht das Neichd : Kammer: 
geriht in der Reichs» Vicariorum namen recht, und ges 
braucht fich ihrer fiegel. Sie legen auch eigene Vicariats⸗ 
gerichte an, deren Acta von dem neuen Kapfer nachmald 
betätiget werden. Der langwierige ſtreit wegen des Rhei⸗ 
nilhen, Schwäbifhen und Fraͤnckiſchen Vicariats zwifchen 
Bayern und Pfalg iſt endlich an. 1724 durd) einen gütlis 
heu vergleich dergeſtalt gehoben, daß beyde haͤuſer das 
Bicariat gemeinſchaftlich führen wollen, welches auch in 
dem Interregno nad) Caroli VI tode geſchehen; weil ſich 
aber Damals noch viel widerfpruch fand, ift 1745 unter ih⸗ 
nen ein abermmaliger vergleich getroffen, kraft deſſen beyde 
Churfürften in dem DVieariat alterniren wollen, wie denn 
Banern in dem Interregno nad) Kayſers Caroli VL tode 
diefed Bicariat allein geführet. 

Reiche-untertban, alle die, fo eines Römischen Kayſers hoͤch⸗ 

« #e Obrigkeit mittel⸗ vder unmittelbar erkennen , und ded 
Reiche ſchutzes genieffen, 


Pıxfecti Iınperiales, Reiche = fchultheiffen oder Neichs- 
amtmänner, [0 im namen des Kanfers in den Reichs⸗ſtaͤd⸗ 
ten die juſtitz oder doch den blut: bann adminiftriret ; wie 
denn die kloͤſter ebenfalls ihre eigene Advocaros, vörte 
und caftenswögte gehabt, jo derem gerichten vorgeitanden- 
Daniel Heiderus hat von den Reichssvögten einen diſcours 
heraus gegeben. ü 
Reichthum, Opes, Divitie, überfluf an geldund gut, und 
alent dem, mas jur norhdurfrund ergeklichleit des lebens 
dienet. Reichthum wird im der tugend⸗lehre munter die 
glirdd sgüter gefeet, und jwar unter die von der gering⸗ 
fen gattuug, wegen derer ihm anklebenden beſchwerlich⸗ 
Denn er ik, wie Sarsdörfer fagt, dem dorıen 
‚gleich; die fiechen, wenn fie mit mühe erlanget ; wenn 
. fie mit forgen befeifen ; und wenn fie mit fihmerken ver: 
lohren werden:oder wie der finnreihe Guevara redet: 
Ein reicher ſammlet forgen für ſich, neid für feine nach⸗ 
bar, fpornen für feine feinde, wecker vor diebe, arbeit 
für feinen leib, tummer vor fein gemuͤth, nagende wuͤrme 
für fein gewiſſen, gefahr für feine feele, zanck für feine 
finder, und fluch von feinen erben. XBer eigentlich reich 
iu nennen, Ban ſchlechterdings nicht wohl beſtimmet wers 
den, fondern empfängt das maaß von den umfdnden ber 
jeiten und perfone. Insgemein heiſſet es wohl, der ſey 
reich, dem nichts maugelt, aber weil die menfchliche begier⸗ 
lichkeit ihr fein ziel fegeuläße, it auch dem mangel ſchwer⸗ 
lich ein giel zu finden. Etwas naͤher treten der fache die, 
welche fagen, daß. der reich fen, der nach feinem fand ein 
überlüßiges austommen hat. Und in ſolchem verkande 
Ban einer, z. e ein bauer, nach feinem ande, reich ſeyn bey 
einen vermögen, welches einen andern, z. e.. einen Edels 
mann, nach dem feinen, in armut laffen würde: und im 
‚einem lande kan einer reich fepn, der mit chen dem vermoͤ⸗ 
gen, in einen andern lande fich arm ſchaͤtzen muͤſte, weil 
dafelbft zu einem auftdndigen ausfommen mehr erfordert 
wird. Der reiche Craflus u Nom fagter es wäre niemand 
reich gu achten, ber micht eine arınee unterhaltem Fönnte. 
Diefes war voreinem bürger etwas hoch geſpro Viel 
vernünftiger fagt das Perſiſche ſprich vort; Reichthum bes 
ſtehe nicht darin, daß man überflußig, ſondern daß man 
genug habe: und feet hinzu, daß mit wenigem jus 
frieden ſeyn, der gröffefte reichthum ſey. Es iſt leichter 
reichthum ſchelten, als verfhmäpen, und die alten welt⸗ 
weifen haben ihm geläftert, vieleicht, weil fie fich Dadurch 
an dem glück, ſo ihnen denſelben verfagt , rächen wollen. 
Salomon urtheilet beſſer, weun er fagt, dab meisheit gut 
ſey mit einem erbgut, und mache daß ſich einer der fonnen 
freuen fan: und an einem andern ort, daß dem weiſen ihr 
reichthum fep einekrone, aberdie thorheit der marren blei⸗ 
be thorheit. Alſo haben Diejenigen recht, welche reich⸗ 
thum unter die mitteldinge aehlen, die vor ſich weder gut 
noch böfe find, fondern, nachdem man fie anwendet, gut 
oder böfe werden. Der gerechte, fagt aberntal Salomo, 
braucht feines geldes zu leben, aber der gottloſe jur ſuͤn⸗ 
de. Und weiß man des misbrauchs unter den menſchen 
mehr gewahr wird, als des rechten gebrauchs, has Aour 
nicht unrecht, wenn er bittet, GOtt wolle ihm nicht reiche 
thum geben. Nom hat im wohlftande geblühet, fo lang es 
des übermäßigen reichthums entrathen, fo bald diefer durch) 
die ausbreitung feiner herrfchaft in die Morgenländer, 
eingeführt worden, if es nach dem zeugniß feiner eigerren 
geſchichtſchreiber, verdorben.. Die reichwerden wollen fal- 
en 
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len in firide, und bie reich find, in thörichte füfte, wenige 
sreffen das rechte maaß, die jeitlihen güter fo zu gebrau⸗ 
chen, dafi fie derfelben nicht migbrauchen. Ju rechten bat 
reichthum die vermuthung, daß er redlich, und durch lob⸗ 
lichen fleiß gewonnen fen, und mer ein anderes fürgiebt, 
ift es ſchuldig zu ermeifen. Ob einer vor reich ju achten, 
wird dem ermeſſen ded richters überlaffen. Einer ber viel 
Kinder hat, wird nicht vor reich geachtet, weil ihre aufs 
erjiehung und ausftartung viel erfordert. An einigen or⸗ 
ten werden zu gewiſſen aͤmtern nicht aelaffen, bie nicht ein 
nahmhaftes vermögen haben. Unter den fragen, die ei: 
nem aufgefteliten jeugen vorgehalten werden, pflegt auch 
diefe gu feyn, wie weich er fey? weil bep einem armen die 
verführung eher vermuthet wird. Ob es beffer, ein reiches 
oder armesweib zu erwehlen, unterfucht Perrarcha in ei: 
- nem feiner gefprähe. Die adelichen weiber, fo ein grofles 
bevratbaut eindringen, erfordern dagegen ein nicht gerin: 
geres aegen » vermächtnifi, welches den erben zur beſchwer⸗ 
de gereichet, daher das ſprichwort entfianden: Reiche 
weiber, arme Finder. Meichtbum und armmt baden 
ihre befondere vor:und nachtheile in rechten, und wer fich 
auf eines oder das andere beieher, ift es ſchuldig, zu erwei: 
fen. Reichthum giebt ehr und anfehen, daber er vorzeiten 
bey den Roͤmern fand und adel jumege gebracht, und die: 
ſes an einigen orten noch heute thut, denn erift eine groffe 
huͤlfe, autes zu thun. In jeit der hungers: norh mögen 
die reichen angefirenget werben, daß fie den armen zu gut 
son ihrem überfluß hergeben. Geſchwind reich werden, 
bringt rerdacht, fonderlich bey beamten, verrechneten die: 
nern, vormuͤndern ud. 9. die fremdes aut ju verwalten ha⸗ 
' ben. Dam. Souser hat gefchrieben Pædagogum divirum, 
de luxu & vero ufu opum; Schuppius ‚von der kunft 
reich zu werden; Fehwinger de Arte xeyuarısıny. D. 
Sveferus vom geldmangel in Tentfchland, zeiget, wie ein 
alücklicher sumachs an reichthum bey und zu erlangen. 
Reif, Pruina, ein nefrorner than oder uebel, der ſich an 
baͤume und andere cörper anfenct,. und von der Fälte ge: 
rinnet. Daf er, wie fpisige diamanten, anzuſehen, kommt 
davon, dieweil er allgemach anferet, und daher gegen dem 
fuß immer breiter wird, am obern end aber ſpitzig blei: 
bet. Der reif thut den zarten ſommer- und fhirm: 
gewaͤchſen aroffen ſchaden, fonderlich wenn er im hoben 
üblina unvermuthet diefelben uͤberfaͤllt, dieweil man 
nt durch bededen oder einfenen der gemächfe ihm ju« 
vorkommen fan. Auf feldern umd wieſen giebt der reif 
anzeige ju entblöffung der erktsadnge. Denn wo ein 
frener ort unbereift bleibs, macht es die vermuthung, daf 
erkte dafelbft vorhanden, weil durch die ausdämpiung yon 
denfelben derreif verzehrt, und zu waſſer gemacht wird. 
Reif, aftragalus, ift in der baufunft ein kleines rundes alied, 
deffen rundung einen auswerts gebogenen halben kreis 
vorftellet, wird nur in der Eorintbifchen, Nönufchen und 
Jonifchen ordiming achrauchet. 
Reiff, cin gewiſſes maafı der rohen lei and in ſtadten, wo der 
leinwand⸗handel in ſchwange if. 
Reif, ben dem faßbinder, ein band; . ben dem fchlöffer ein 
einfacher gang, welcher durch den einſchnitt des ſchluͤſſel⸗ 
barts gehen muß. 
Keiffen, Speere, ein ernft:feur, welches aus zwey ſturm 
fränsen , in geſtalt einer Engel zuſammen aebunden , und 
gegen den anlauff eines ſturms gebraucher wird, 
Reifen, oder abreiffen geſchiehet ordentlich. ben der arc 
ben gefihmärkten ſchloͤſſer arbeit, welche mit dem reif 


Keiff⸗ kloben, 
Reiger, Raiger, Reiher, Fiſch Reiher, Ardea, iſt ein vo⸗ 
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Floben in den ſchraub⸗ ſtock geſpaunet wird, und ringe her⸗ 


um die ſcharffen Fanten abgefloffen werden. 
f. Rloben, 


gel, der dem ſchuabel, langen bals und fuffen nach dem 
ſtorche ziemlich gleich fommıt, und ben der fifcheren fo 
groffen jchuden als der fifchserter verurſachet. Es giebt 
derer unterfchicdene gattungen, welche man am meiften 
gewahr wird, wenn fie zur Herbſt⸗ und Fruͤhlinge Jeit ih⸗ 
ven zug chuu. Erſtlich find vie groſſen, welche licht⸗ 
grau auf dem ruͤcken, am leibe aber weiß mit ſchwartzen 
flecken angefprenget find. Diefe haben einen ungemein 
groffen, langen, ſchatffen, rothen ſchnabel, gelbe fühle, 
und einen weiten kropff, welcher ein gutes Eanuen: mau 
halt, find auch noch halb jo groß, als die andern arten 
treiber. Berner findet man kleinere, welche gang dunckel⸗ 
grau auf dem ruͤcken, am Fopffe aber ſchwartz find, auch 
einen ſchwartzen ſchnabel, und blaue kurse fuͤſſe haben. 
Diefe bepde arten haben auf den kopffen ihre ſchone fes 
dern, gemeimiglich 2 oder 3, welche ihnen, zumal im Ries 
gen, hinterwerts auf dem kopffe aufliegen. Sie beriten 
beyde nicht bier zu lande. Die dritte art find die bekaun⸗ 
ten grauen reiger, welche ben uns auf hoben baumen, 
und mehrentheils an fümpfishten und moraftigen unweit 
von feen und Hüffen gelegenen ortern zu horſten, und ge: 
Dein 3 junge ausjubringen pflegen. Die baͤume, 
darauf fie borften, verborren von dem hitzigen miſt, den 
fie darauf fallen laffen. Ihre nahrung beftchet in ſiſchen, 
an denen fie gtoſſen ſchaden thun: denm fie geben bie am 
den bauch ins waſſer, und fangen die ſiſche, die in grofer 
menge auf fie zuſchwimmen, häufig weg. Ob bie ſiſche 
aus einer eingepflangten zuneigung fo gern um die reis 
ger find, oder ob fie aus haß auf diefelben, als ihre feinde, 
los gehen, laͤßt man dahin geftellet feun ; gewiß aber ift, 
daß die fifcher, wenn fie reiger-fert unter den köder uch: 
men, den jie am die angeln ſtecken, oder in die reuffert 
bangen, ſolchergeſtalt mehr nfche, als durd andere foder 
fangen. m Ungarn giebt es reiger, die faſt gang weiß, 
aber etwas Fleiner, als die gemeinen reiner, ſonſten aber 
an der geftalt ihnen gantz gleich, aber daben fehr träg und 
langfanı find, und wenn fie ungemwitter vermerden, ſich 
fo hoch in die lufft und über die wolden (hmingen, daß 
man fie aus dem gefichte verlierer: dieſe find vor ans 
dern fehr gefräfig, verſchlucken auch mufcheln, und wenn 
fie mercken, Daß fie ſich im Eropffe von der waͤrme auf⸗ 
gethan , geben fie foldye wieder von fich, und fuchen erſt 
das fleifch heraus. m Africa findet man vielerlen rei: 
ger, blaue, die fehr groß; graue, mie bey ums; weilfe, 
von mittelmÄfiger groſſe und ſchwartze die nicht arof: 
fer als fifchetaucher find, Die reiger follen als (hat: 
baffte vogel an teichen , fonderlich mo brut iſt, nicht ge⸗ 
litten, fondern wie man fan und mag, weg gepürfchet 
werden. nm Eachfen werden fie zur micder : Jagd gerech⸗ 
ner; in Deferteich und andern ortem aber zur inftbarfeit 
roffer herren geheget, und meiftentheils im Frühling 
ehr koſtbar gebanet. Das reiger » fleifch ſchmeckt ſtarck 
nach fiſchen, abfenderlich der alten, darum ea nicht wohl 
zu efen; wiewel die jungen und halbisidhfisen reiger, 
wegen ihres zarten fleifches, in Frauckreich für ein 
bißlein gehalten werden. Das fert mird, mie bgebacht, 


von den ſiſchern unter die föder, auffer dieſem aber and) 
in der artzuey duferlic gu linderung ber pobaarifchen 
ſchmettzen, beuehmung der zaubhent und bunstelheit ver 
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augen gebraudt. Die federn, fo fie auf bem kopffe ha⸗ 
ben, werden in Uhgarn, Türden und Perfien fehr hoch 
gehalten , und von groffen herren, mit ebelgejteinen ver: 
ſetzt, auf den muͤten oder turbanden getragen. Wenn 
der Türdifihe fultan einen groß-vezier der armee vorftel- 
let, uinintt er zuletzt eine folche feder von feinem turband, 
und fteckt fie dem groß-vezier auf; alsdeum wird ihm erft 
durch einen freudigen zuruff die gluͤckwuͤnſchung erflattet. 
Reiger-baigz, if eine jagdeluft groffer herren, da fie die rei- 
er mit abgerichteren raub-vögeln, falcken ober blaufüf- 
en fangen laffen. Man nimmt ſolche an einem fchonen 
und ftillen tage vor, und begiebt jich zu pferde nut den 
falden an einen ſolchen ort, wo man.weiß, daß fich reis 
ger aufhalten. Wenn nun die föbershunde einen reiger 
aufgetrieben , ber falckenier auch zum rechten vortheil den 
vogel abgeworffen, und ber reiger deu falden gewahr 
wird, fo ſpeyet er deu eingeſchluckten raub von Fleinen fi- 
fhen währenden Augs herab, um fich zur flucht leichte zu 
machen, oder, da er noch nüchtern, fünget er an mit bes 
fondernt fleiß über fich zu ſteigen, daß er fat kaum zu fe: 
ben; der falcke fteiget auch im die höhe, thut aber, als 
- ob er den reiger nicht jübe, bis er durch fonderbare um: 
ſchweiffe und unglaubliche gefchwindigkeit dem reiger die 
höhe abgewonnen, werauf er anfängt mit feinen ſtarcken 
: warten auf dem reiger einen heftigen anfall zu thun, giebt 
demfelben einen ariff und fang, dan ſchwinget er fich 


» wieder ober, uns uad neben ibn: herum, bis er feinen-worz |” 


theil erſſehet, ihn gar anzuracken, weil er ſich vor des 

- reigers ſpitzi gen ſchnabel wohl vorzufehen hat, indem bier 
dur), wenn der reiger ben hals auf den ruͤcken legt, un 
den ſchnabel über ſich hält, mancher junger unerfahrner 
falcke gar leichte und offters gejpieffer wird, weswegen 
auch zuweilen 2 falcken, ein alter und ein junger, auf 
einen reiger gebaiget werden, damit deſto weniger gefahr 
daben zu beforsen. Zumeilen wendet fich der reiger mit 
feinen gangen Leibe, und fchwebet oder wieget mit ande 

eipannten Flügeln, als mit einem fegel, in freyer luft, 
finen feind deko verwahrter gu empfangen, fo ihm aber 
aleichwol meiftentheils mißräth, daß er ubermunden wird, 
und mit dem falden zugleich herunter faͤllt. Ein folcher: 
geſtalt gefan gener reiger wird gemeiniglich mit einem ble- 
chernen ring, worauf der herrſchafft nahmen und jahrzahl 
geftochen, wieder los gelaffen, fo daß es vielmals gejchie: 
bet , daß eim ſolcher reiger über viel jahre hernach wieder 
gefangen wird, der ein oder mehr bergleichen blecherne 
ringe an den fuffen hat. 

Reihe, Regio, Dudtus, in der wappen-Funf, der raum, wel- 
chen in elnem mit verfihränckten wappen angefüllten ſchild, 
dıe felder weben einander einnehmen ; werden auch bal⸗ 

. Een genennet. Die Frausofen haben derer bis fuͤnff, mit 
befonderen namen unterfchieden, denen es einige auf 
Teutſch nachgerhan, und die erfie die haupt: oder ober: 
veibe, de Chef ; die jwente die ehrensveibe, Liew d’ bon- 
newr ; die dritte die bandsgürtel: oder mittel⸗reihe, /a 
Fafce; die vierte die mabel:reibe, Bas de da Fafce; bie 
fünfte die fuß-veibe, Ja Poinse genennet. Man fan 
aber folcher benennungen wohl entrathen. Reihe wird 
auch vom wecken und ha gefagt. on 

Reibe, File, ein kriegs⸗wort, bedeutet die ordnung, bie die 
foldaten machen, wenn fie hinter einander ſtehen. Sol⸗ 
ches wird die böbe genennet, und eine efcadron oder ba- 
taillon fo viel mann hoch ju ſeyn gefagt, als viel derfel 
ben hinter einander geftelleg werden. Ingemein wird 
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das fußvold 6 und bie reuterey 3 mann hoch geſtellet. 
Die reihen dupliren, iſt, wenn eine reihe in die andere 
eintritt, und aus jwenen eine wird, 

Keim, Rhythmus, jwey oder mehr worte am ende der zei⸗ 
len, die auf einen gleichen laut ausgeben. Im der iatei⸗ 
nischen poejie haben fie feine Rat, und find nur in dem 
mittlern zeiten bey dem verfall der wiffenfchafften aufge 
fonmen, da fonderlich bie verfus Leonini, fo neben dem 

ewöhnlichen maß der füfe, auch dem reim in der mitte 
d wol als am ende beobachtet, vor Fünflich gehalten wor; 
den, dergleichen die folgende find: 2 
Si dat olulcula menfa minufcula, pace quieta 
Ne pete grandia lautaque prandia, lite replera, 
Und ein frommer mind, Bernbardus Morlanenfi, hat 

‚ein gantz buch ſolcher reimen, de Contemptu Mundi, 
gefchrieben. Zu der Teutichen poeſie gehöret fonderkich 
der reim, und wird unterfchieden in den einfylbigen oder 
ſteigenden; und zweyfylbigen oder fallenden: jener 
wird von etlichen auch der männliche, dieſer der weibli: 
che reimfchluß genannt ; jener beftehet in der uͤbereinſtim⸗ 
mung allein einer, diefer in uͤbereinſtimmung zweyer fol: 
ben am ende der reimzeilen. Zu einem reinen und gu: 
ten reim wird erfordert, daß der laut des vocalis oder ” 
felbslautenden buchitabeng einerlen ſey. Alſo reimt ſich 
nicht, ſonſt mit gunſt, koſt mit luft, liſt mit wüft, u. 
f. w. auch nicht moft mit troft, weil daB eine lang, das 
andere kurtz ausgefprochen wird. Und in den zwenfnlbis 
gen erwärmen mit erbarınen, gönnen mit fonnen, fin: 
den mit wunden. Ferner müffen die Confonantes in der 
mitte und am ende der reim⸗ſylben gleich ſeyn: doch wers 
den in den einfplbigen, die Confonantes, fo eine ver: 
wandſchafft mit einander haben, zugelaffen. Alſo reimt 
üc feld mit welt, noth mit 108; es reimt fich aber 
nicht Flang mit band, und in den zwenfplbigen felder 
mit zelter, figen mit füſſen; auch nicht wenn in dent eis 
nen eine einfache, im andern eine doppelte Conſona ift, 
als blafen und faſſen, veifen und weiſſen. Endlich müf- 
fen die vor dem reimsvocal hergehende Confonantes nie: 
mals einerley ſeyn. Alſo auf ab reimen fich ftab, grab, 
nf. w. aber nicht ſchabab, herab, zc. und im dem jiwey: 
folbigen reimer man wol, liegen, fliegen, Priegen, fies 
gen, aber nicht Friegen mit befriegen, fiegen mit obs 
fiegen. Ein mebrers iſt bey denen, fo von der Teutfchen 
ticht-und reim-Eunft gefchrieben, nachrufchlagen. 

Reim kommt von riemen, d. i. mit riemen binden, wei 
durch den reim bie rede gleichfan gebunden wird, wiedenn 
eine gebundene vede heiffet, die in reimen geftellet. Das 
ber auch das fprichwort genommen; rieme oder reime 
dich bundſchuch. Reime find in der pocfie aller Euro: 
rächen auch einiger Morgenländifihen fprachen üblich, 
und haben eine fonderbare anmuth, wenn fie wohl klin⸗ 
gen. Sie fommen auch dem gedächtwiß füglich zu hülfe, 
Don ihrem anfange find die meinungen unterfhiedlich, 
aber diefes gewiß, dab ihr gebrauch fehr alt, die gegen: 
wärtige rein ⸗ und lieblichkeit aber nen, und von Opigen 
her erſt zu ihrer vollfommenbeit gebracht worben. 

Rein verblafen, heißt, wenn alles filber rein gebrenget, and 
noch etliche mal ber blas darauf gelaffen wird, 

Rein, ſ. Rand. 

Reiner, ſ. Renntbier, 

Reinfaen, ift zweyerley. Der weiſſe, wird auch wilder 
oder weiſſer dragut, und weiſſer dorant, Prarmicn, 
genannt, waͤchſt im fruchtbaren wieſen, wird aber auch 
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ip dem aärten gehaͤget, hat einen ſcharffen geruch und 
—— eine oͤffnende und jertheilende krafft, und —— 


in die niefe-pulver gebraucht. Die blaͤtter unter den fa: 
lat genommen, dienen den Scorbuticis : gerftoffen aufge 
kegt, titaen fie die blauen mähler. Dir gelbe reinfarn, 
Tanacetum, waͤchſt an trocknen ſandigen orten, an man: 
zen uud wegen, hat hohe, gerade ſtengel, gelbe blumen, 
uud einer faamen wie fenchel: einen bittern fcharften ge: 
fhmact, und erwärmende, reinigende, jertheilende Frafft, 
kraut und blumen inner oder äufferlich gebraucht, treiben 
die wuͤrme ben den findern aus, darum es auch wol 
wurm kraut genennet wird: im mein gelegt; beforbert 
es den ſchweiß, harn und ftein, dient fonderlich wider Die 
- Rein:und mutter ſchmergen: in wein geſotten, vertreibt 
e4 das tägliche fieber: in waſſer gefotren, und ſchwinden 
de glieder damit gewafchen, bringt fie wieder zu recht. 
Der faame in mein oder milch genommen, treibt die 
bauchwürnse aus. m den anothedten findet man davon 
ein wajfer, eſſentz, ol umd ſaitz, fo wider den Hein, 
bauchgrimmen, und verſtopffung des harus, und aus den 
blumen einen zuder, fo den kindern wider Die wuͤrme 
dienet. 
Keinfall, Vibacum, Vinum Pucinum, ein wein, fo in His 
fierreih, fonderlich auf einem felfigen gebirge , Proſeck 
genannt, waͤchſet, daher dem edelitem der zuname Prof 
ecker Keinfall gegeben wird. Er wird vor fehr geſund 
aehalten, weil die daſelbſt wohnenden bauren, denen er 
zum täslichen trauck dienet, ſehr ‚alt werden, und von 
traucheiren wenig willen. j 
Reinigen, Purificiven, Purificare, in der Chnmie, etwas 
von aller unfauberkeit erledigen. Solches gefchiebet auf 
mancherley weife, als durch fieben, auslefen, wachen, 
charifciren, filtriren, dineriren, u. d. g. j 
Keis, Oryza, eine feld-frucht, die ben uns wicht, fondern 
vornomlich in den Morgenländern fortfönmmt, und fchei- 
et, Daß fie and Indien in die übrigen theile der welt 
fortgepflanser werden, wie denn auch Europa, in Italien 
und dem füdlichen. theil Frankreichs denſelben glücklich 
jeuget. Es gehören dazu gang eben: nach der waffer: 
wage geebnete, mit Heinen dämmen umgebene felder, 
darüber aus einem nahe gelegenen bache oder araben, Das 
waffer durch angelegte rinnen nach belieben gelaſſen, fo 
lang es nötig, darauf gehalten, und wenn es erfodert 
wird, Davon wieder abgeleitet werden könne. Der faame 
wird ein paar tage cingemweicht ; in das land, mie ander 
getraide gefüet, jugeeget, und alfebald einer halben hand 
* breit waffer daruͤber gelaſſen, auch mad) erfordern gennn⸗ 
“ dert oder gemehret, iedoch beitdudig darüber gehalten, 
bıs Das gewaͤchs zu reifen beginnet, Da denn die felder 
durch ablaffen des waffers getrocknet, der reis geerndtet, 
und auf dem felde ausacdrofihen wird. Die Indianer 
Rofen die garben in holtzernen moͤrſern, daß fte die for: 
wer fallen laſſen. Andere haben dazu eine art ſtam 
pfen. Dis Formoſaner drefihen nicht mehr auf ein 
nal, als fic fo gleich verbrauchen wollen, Wenn cin 
fetd alfb zwey oder dremmal nach einander mit reis be- 
fiellet worden, wird es fett und Eräfftig, allerlen min: 
ter und fommter-frucht fortzubringen, weil es durch Das 
waſſet nicht nur befruchtet, fendern auch von allem ge: 
wurm und ungezierfer gereiniget wird. Dir reis iſt ein 
wohlſchmackendes, naͤhrendes und fütrigendes korn, leicht 
zu verbauen, macht wenig geblůt und wenig unrarh, und 
feine blaͤhungen. Doch hanen die Europaͤiſchen drate, daß 
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wenn er fehr warm, und alhusfft gegeſſen wird, er ver: 
ftorffungen verurfache, dem gejichte fehade, den Fepff und 
magen und die nerven befhwere. Bey uns, weil wir ihn 
nur ald eine zukoſt, mit waſſer, mild), oder Heifhbrüben 
gebrauchen, hat es dieferhalb Feine gefahr. In gantz Kiew 
wird er ingemein und durchgehends als brot, oder an flat 
bes brots, achraudt. Die art und weife iſt mancherlen, 
kan aber auf drey gebracht werben. Die erite ift, daß er 
bloß aus waſſer, ohne einige würke, entweder trocden ab: 
sefotten, uud an fat des brots genoffen, oder ein ſchleim 
vor Erande daraus gemacht mird. Die weyte iſt, daß er 
als ein zugemuͤſe, mit Lüchen-Fräutern , mit mild, ader 
mit fleiſch amgerichtet wird. Die dritte art it, daß man 
ein Pilo oder Kicheri daraus machet. Der Pilo ift das 
ordentliche aericht beu den Perfern. Es iſt ein reis mit 
fleifh:beihe oder butter gekocht, doch fo, daf die Förner 
any bleiben , gleichmol aber weder trocken noch hart find, 
fondern ſich zwiſchen zwey fingern gerdrusten laffen. Der 
Pilo wird auf uyjdhlbare weife, mit alerley gefochtem und 
gebratnem fleifn , ſiſchen, gebadten, eher- kuchen, ae: 
fenten eyern, gebackenen kohlkradͤutern, vermenat oder be⸗ 
legt angerichtet, und mit alerhand feinen oder gemeinen 
gewirs, jmiebein, fenchel, zucker und fıffran , kirſchen⸗ 
maulbeer-oder grauaten-fafit, nach eines ieden mund ge: 
wuͤrtzet umd abgemacht. In Bengala Focht man dei reis 
in waſſer, Enetet ipn gu einem teig, macht daraus bröte 
lein oder kuchen, und baͤlt fie im ofen gar.  Diefelben 
heiffen Avila, Die feefahrenden kochen den reis halb var, 
trocknen ihn wieder auf, und nehmen ihn alfo mir auf die 
reife. In Bengala, Tina und Japon wird aus den reis 
ein tranck gemacht, Arack genannt, ver wie ein wein oder 
brantewein ſtarck iſt, und raufchet, auch in uͤbermaß ges 
nommen, ſehr ſchaͤdlich iſ. Die Formoſaner kochen den 
reis, uud kneten daraus einen teig. Alddenn nehmen fie 
reis: mehl, Bauen es im munde, ſpeyen das gefaute in ein 
töpfein, kneten ed unter den vorigen teig, und gieſſen 
waſſer darauf. Wenn diefes ein paar monat mit einander 
geitanden , gibt ed einen ftarcken wohlichmedenden trand, 
der mit der zeit immer beifer wird. Das flare wird abge 
ſchoͤpfft, und getruncken, das dicke mie ein brey gegeſſen, 
oder frifch waſſer gun andern mal darüber gegeffen. Die 
Jentiren geben den kuͤhen ungefchälten reis zu freifen, fu: 
chen hernach die gantsen koͤrner in dem miſte wieder, und 
heben fie auf als eine Eräfftine arkenen, und fonderbares 
heiligthum. Bey uns hat nıan den reis von zweyerley 
art, den Indisnifchen and Italianiſchen. Oder mar 
unterfcheidet ihn in weilfen und votben , davon jener vor 
den beiten schalten wird. Der gute reis mußfhon weiß, 
und gleichfam durchfichtig, auch in der hand wol gewich⸗ 
tig fern. Man pflegt ihr, wenn er aedrofchen, mit mebl 
und fals zu reiben, damit er ein weiſſes anfeben befomme. 
In der argenen bat der reid feinen gebrauch, als daß in 
Indien, denen, ſo am fieber niederliegen, ein tranck, beit 
man Cange nennet, daraus bereitet wird. Man nimmt 
ein halb pfund reis, kocht es in „oder smaf waſſer, bis 
die Eorner recht weich werden , jerrkibt und windet jie 
durch ein leinen tuch, umd läßt es erfalten. Bon dieſem 
trancfe gibt man dem krancken, an ftat effend und trinckens, 
täglich 5 ober 6 mal. einen oder zwey loffel voll, weil er 
fir den durſt fo wol als hunger gut iſt, und Feinen edel 
verurfacht. Er wird laulich mit menisem fals oder jucher, 
und wenn es ein kaltes feber, mit etwas pfeffer oder zim⸗ 
mer genonnuen. 
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Reis, ein Arabiſch wort , welches einen beſehlhaber ober vorſte⸗ 
ber bedeutet. Ben den Türden heiffen abfonderlih und 
ſchlechthin alſo, die Capitains der naleren. 

Reis Efendi oder Reis Kitab, nach der eigentlichen bedeu: 
tung in feiner d. i. Arabifchen ſprache, das baupt, oder 
ber oberſte der gelehrten / oder fehreiber, denn die Tuͤrcken 
alle, fo das gejer verfiehen, und in dem Alcoran ſtudirt, 
oder nur fertig fhreiben konnen, mit einem worte, ale die 
von ber feder find, unter dem namen Efendi begreifen. 
Er it einer der hoben bedienten am hofe des Groß: Sul 
taus, und der benftände des Groß⸗Veziers. Gein amt üft, 
alte briefe, ausfchreiben, beſtaluungen, befehle, u. (» w. 
ausjufertigen, und dad amt eines Canklerd und Staats: 
Eeeretarii zugleich zu verfehen, ju dem ende er eine grof: 
fe anzahl fchreiber wuter ihm, und weil in felbiger regierung 
faft alles auf willkuͤhtliche befehle antömmt, viel zu thun, 
aber auch groffe Accidentien einzunehmen hat, daher diefe 
fielle vor eime der eintränlichiten, und dabey man, ohne 
unrecht zu thun, bald reich werden fan, gehalten wird. 
An den Provinsen hat ein jeder Beglerbeg auch einen Reis 

„ Efendi, der in feiner Proving eben das verrichtet, was der 
zu Conftantimopel in dem hauptwercke und über das ganke 
Meih th. 

Reife, Peregrinatio, reifen in fremde länder werben vorge: 
nommen , entweder durch handlung und gewerbe gewinn 
zu fachen, oder wiſſeuſchafften und Fünfte zu erlernen, oder 
dem kriege nachzugehen. Das erfte thun die kauf⸗ und 
bandwercsteute, fhiffer, u.d.9. das zweyte die, fo dem 
findiren obliegen , das dritte die, fo nichts ae vorzu⸗ 
nehmen haben , und im vaterlande Feine gelegenheit zu ih⸗ 
tem vortheil antreffen. Ob foldye reifen dem vaterlande 
ingemein nutz oder ſchaͤdlich ſind, iſt von alters her gefra- 
get worden. Zycurgus, der Spartaner geſetzgeber, hat das 
leste gehalten , und darum feinen landsleuten alles reifen 
werboten. So haben ſich auch im alten zeiten wilde völder 
serunden, fo die bey ihnen etwa anfommende fremden ge 
ſchlachtet und gefreifen. Die Chinefer, Koreauer, und 
andere einnsohner verichiedener Afiatiihen infeln, haben 
ehemals weber einige. fremden einen jugang ın * laͤn⸗ 
der verſtattet, und die durch ſchiffbruch dahin verſchlagen 
worden, nicht wieder weggelaſſen, — als leibeigene 
bey ſich behalten, noch auch den ihrigen zugelaſſen, aus 
dem lande zu geben; die anfunfft aber und niederlafung 
der Europder bey und unter ihnen hat ihnen ſolche weife 
abgemöhnet. Die übrigen Morgenländifhen völder ver: 
laden das reifen ‚ wenn es nicht um des laufhandels wil⸗ 
len gefchiehet. Im dem Neiche der Ruſſen ift auf gewiſſe 
maffe ein dergleichen verbot gehalten, aber unter der res 
gierung Petri I geändert worden. Daß fonft —— ei⸗ 
ne tluge maſſe zu halten fen, haben tieff einfehende Poli- 
rici vorlänaft erimmert. Und wie wir denen von den Por: 
tugiefen ,Spaniern, Enael:und Hollindern unternomme⸗ 
nen weiten reifen, die eutdeckung fo vieler Reiche und laͤn⸗ 
der, die kundſchafft fo vieler wunder der natur und Funft, 
und die einfuhr fo vieler nutz und Fofibarfeiten, artigkeiten 
und delieateffem zu dancken haben ‚alfo iR nicht zu leuguen, 
dag zu gleicher zeit der pracht und die verſchwendung, 
überflüßige und offt ſchadliche ſchleckereyeu, Ja ſeindſchaff 
ten und ſchwere Friege mit eingeführet, und mit allen de: 
nen aus benden Indien zufanrmen gebrachten fhägen, Eu: 
topa nur armer geworden, weil mit dem vermeinten reich: 
hun , zugleich niht nur diebegier, fondern auch die noth⸗ 
wendigkeit, ein mehwerd zu haben, ſich vermehret. "Die 
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fo Heut su tage am meiften reifen, ſtub wie Veutfchen, was 
twir-aber vor uutzen davon getragen, haben tapffere und 
vor die wohlfahrt des vaterlandes eiferende männer vor- 
längkangemerdet. Naͤchſt diefem find es die Eugelländer 
und Polen. Die Frantzoſen hat eine zeit her die noth aus 
bem vaterlande getrieben. Die Spanier und Ttalidner 
reifen gar nicht , ja in einigen Staaten Jtaliens ift verbo⸗ 
ten, ohne der Obrigkeit verwilligung in die frembe zu ge⸗ 
ben. Die meiften reifen gehen nach Franckreich, weil fel- 
biges land mit feinem anmuthigen umgange und bezaube⸗ 
renden luftbarfeiten der jugend die zeit am beiten vertrei- 
ben fan. Doc ift nicht zu leugnen, dag aud) in Frand- 
reich leute von allerlen Hand und profeßion, etwas zu ler» 
nen finden, dahingegen Italien nur vor gewiffe Fünfte und 
vor die liebhaber der antiguität, Engelland allein vor die 
gelehrten fonderlich in der Theologie dienet. Wie reifen 
wüslich auzuſtellen, und mas daben zu beobachten , ik un: 
ter andern nachzuleſen Baudelos l'Utilité des voiages, 
zn rechter werden die Eofien, fo ein vater feinem fohne zu 
einen reifen verſchaffet, gleich denen, fo er auf das ſtudi⸗ 
ren gewendet, in das erbe micht eingerechnet: wiewol ei- 
nige folches nur dahin verftehen , wem die reifen eine fol: 
ge der ftudien geweſen, nicht aber wenn fie aus andern 
urfachen vorgenommen worden. Nach dem Saͤchf. land» 
rechte mag ein reifender fein pferd, wenn es ermübet, 
arafen laſſen, auch wol Eorn abſchneiden, und ihm färhal« 
ten, aber er darf nichts mitnehmen. 

Reis und folg, oder reifewagen, ift eine pflicht, fo unters 
thanen ihrer Obrigkeit, und ſchutzverwandte ihrem Schutz⸗ 
berri zu leiten gehabt, an deren flat, nad) einiger Rechte: 
— meinung nunmehr die landes: ſteuren entrichtet 
werben. 

Reis gejagb, eine geredhtigfeit, die in Defterreich und zu⸗ 
gehörigen erblanden, allen landleuten/ die adeliche guͤter 
eigenthümlich beſitzen, zuſtehet, daß fie allerley wild und 
raubthier vom rehe uud molff hinab, imgleichen allerley 
feder: wild, von feldhünern und wilden gänfen hinab, uns 
ter gewiffer maffe, und nach den forft-und jagd=ordnungen, 
mit hetzen, beifjen und pürjchen fangen megen. 

Reifen, nennen die Halleren, wenn im 3 bis 4ſtunden, * 
oder ı2 zober fole aus dem borm gejogen worden. Jenes 
beiffen fie eine Heine, dieſes eine groffe reife. 

Reisfe, f. Reigcher. 

Reif:band , heißt in den Foten zu Halle der bodeu eben bey 
der falsftäte, daranf das holy zums fieden gelegt wird, da⸗ 
mit es defto Dürrer werde. 

Reiß⸗bley, f. Waffer:bley. 

Reig-Lirdel, ift ein ſolcher citckel, da man einen von bey⸗ 
den fuͤſſen heraus nehmen, und.an deffen ftelle andere ſtuͤ⸗ 
de einſetzen kan, z. €. eine reißfeder, einen fuß mit rötel 
oder reiß:bley , ein punctir:rddlein, ſchneidemeſſer u.f.w. 
Er verrichter die ftelle eines wierfachen eirckels, und wird 

auch ſteck⸗circkel genennet. 

Reiſſen, Delineare, mit reiß bley oder dinten einen bau auf 

dem papier entwerffen. Dan braucht hiezn ein reiß⸗bret, 

tworauf das papier angellebt, damit es fer liege: eine 
reißbley-feder, in welcher ein ſtuͤck reißblen entweder 
feſt, oder fo, daß es geſchoben merden Fan, ſtecket; eine 
reißfeder jur dinte, gemeiniglich an dem einen ende, mit 
zwey blägtern, darzwifchen die dinte eingelaffen, unddie 
mit einer fchrauben, nachdem man arobe oder feine ftriche 
machen will, gezwungen werden, am andern aber mit eis 
nem punctivsrädlein verjchen: und einen reiß⸗ circkel mit 
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serfchiederien kuͤcken, durch derer zinfchiebung im dem ei: 
men fuf berielbe nach erſordern fan verändert werden: | 
Zum mitführen imfelde it gar bequem eine befondere reiß⸗ 
eder, oder feber zum reißbley, weldye von auffen 3 Ad: 
hen bat, auf welchen bie theilungen und maßſtaͤbe, derar 
man am meiften benöthiget, verzeichnet find: immendig ift 
fie hol, und von oben wird ein eirckel darein geſteckt, von 
unten.aber ein bleyſtifft, welche mit ihren fchrauben bas 
rin gehalten, und nach erfordern regieret werben. Das 
teißbret muß winckel ⸗ recht vieredlig fenn , Damit durch ans 
leaung der reißsfchiene, fo ein lineal if, an deffen einem 
ende ein richtholg winckelrecht angefteifen, aus einem punct 
e wol parallel-als perpendicular:linien gezogen werden 
nnen. 
Reiſſer, Schrapffer, ben den zinmerleuten und faf⸗bin⸗ 
bern oder kuͤfern, ein werdieug, womit fie die nöthigen 
weichen an ihr holtz oder fäffer bequem reiffen koͤnnen. 
Reiß / feder, iſt ein noͤthiges hand inſtrument, womit man 
bie linien zu jiehen und gantze fiauren zu beſchreiben pfle⸗ 
get. Ihre güte bettehet alſo darinne daß fie eine beitän- 
dia gleich⸗ ſtarcke linie fihreibet, und dieſes ſowol auf einer 
als der andern ſeite, wenn man damit wechſelt. Nach 
ihrer form. und beſchaffenheit kan fie mancherley ſeyn, nach⸗ 
dem ein ieder ſelbige zu feinem gebrauch am bequemften zu 
ſeyn erachtet. 
Keiterung, Siebung, Cribratio, Cribrarion ‚it ein ehy⸗ 
mifches wort , und heißt eine durchſiebung, welche gefchie: 
bet, wenn man eime materie, fo im mörfel Elein geſtoſſen, 
durch ein peraamenten:oder bären:fieb treibet. Durch dies 
fes werden die vollkömlich Hein aepülverten , durch jenes 
aber die aröblich zerftoffene dinge gejiebet, und alfo das 
feine von dem groben gefondert. 
Beit-leben, in Francken finden ſich lehen⸗leute, mehrentheils 
unadeliche, die amtſaͤßig find ‚umd ihre lehen mit dem be: 
ding empfangen, das auf erfordern des Ichn-herrn oder des 
amtmanng, fie zu pferd gerüftet und dienftaemärtia erfcheis 
nen, jur beſchirmung des amts und gemeiner ficherheit. 
Reitwurm, Werre, Grylloralpa, ein ungeziefer , fo nicht 
auͤberall bekannt, aber ben adrten ſehr fihadlich iſt. Er if 


Relais, wi 
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runden breiten hut, oben rörhlich und glatt, unten gefreift 
baben. ie find von gutem aeruch , jartem fleifch, und 
angenehmen geſchuack. Cie merden entweder gehackt wie 
andere pilse abgemacht, oder in butter gebraten ‚oder ein- 
geſaltzen, und unter den falaten zum braten aufacfert. 


Rei vindicatio, im rechten, eine Hane, da einer eine ſache 


me eigenthum anfpricht, und von dem innhaber for- 


Refel, Rekling, ben den Seldndern Riklinge, find lauelich⸗ 


te ſtriemen der baut und des fetten von der hillbutte je 
eine art ſchullen ii, welche oben vom ſchwanße gegen ben 
rücken zu abgeſchnitten, eingefalken und am winde getreu 
get worden. Rav, Raf und Yeldndifh Rafur hingegen 
find die floßfedern, welche tief aus dem ruͤcken mir dem 
feiten ausgeſchnitten, ein —— und nachher 
wieder trucken gemacht werden. Der raf fowolale reckel er⸗ 
fordern einen gefunden und zum feefifchfert gemöhnten ma- 
gen. Der befte kommt aus dem dufferken Norwegen. 
Die Normänner fangen die hillbutte wenn der Babbelau- 
fang vorben if, and begeben ſich deewegen mit groſſen bö- 
ten in fee; des nachts, die alsdenn lichte iſt, liegen fie 
auf den fang, doch micht laͤnger als bis S. Johannistag, 
weil der 4 nachher, da die luft ſehr warm wird, wegen 
feiner groſſen feiſte nicht wohl gedorret und auſbehalten 
werden kan. Die Frantzoſen wiſſen auch aus ihren Flai- 
tans, welche fie auf den baͤncken bey Terrencufve fangen 
die floßfedern wie raf aue zuſchneiden. 
von den Framoſen Die Berme genennet, wovon 
an ſeine Morte. Sonſt heift auf Relais liegen, wern die 
foldaten wegen der Friens:ftenern an einem orte fich fo lan: 
ge aufhalten, bit eine gewiſſe ſumme erleset wird. Ind 
gemein nennet man Relais den ort, mo mat pferde oder 
hunde hinthut, damit man ſolche geſchwind entmeder auf 
ber reife oder anf der jagd haben Fünne; undeben von dem 
unterlegen der frifchen pferde auf der reife wird ein fri- 
fches poftpferd cheval de relais genennet. Kelais heift 
auch die erde oder der fand, welchen das meer am geitade 
zurück läßt. 
Relations:tage, f. Comitiola. 


eines Heinen fingerslang und dich, braungelb von haut, hat | Resund Correlations-faal, wird zu Megenfpurs ein zimmer 


einen zwenfpinigen rüffel, und 6 Furke fürfe, womit er in 
der erde wühler, und die gewaͤchſe abfriffet. Er bauet fein 
neft in der erde, und das weiblein läft bis 150 ener von 
ſich, melche hart, gelb und alänkend find. Die gärtner 
ſtellen ihm, ald einem mächtigen verwäjter, fleißig nad), 
und graben ein tiefes ſchmales loch in die erde, bedecken 
es mit wenigen ftrob, daß der wurm, wenn er darüber 
will; hinein falle; oder lenen eine fange an dem rande 
eines betted, graben an beyden enden einen topff eim, mit 
etwas waſſer, wenn num derwurm im wuͤhlen au die ftan- 
ge koͤmmt ‚kan er nicht hinüber, fondern kriecht neben der: 
felben hin, bis er in dem topff faͤlt. Ein autes 
muttel Nie zu vertilgen if, daß man genen dem 
winter bin und wieder im garten gruben anlege, und nrit 
friſchen mift fuͤlle, dahin Friechen fie zuſammen, und koͤn— 
wen im Hornung mit ſammt der brut aufgehoben werden. 
Einige rathen, hanff unter die garten⸗gewaͤchſe zu ſtecken, 
weil der wurm davor fliehe , oder die beiten, mo er vers 
foüret wird, mit waſſer, darin falpeter zeriaſſen, zu be: 
forengen , oder den miſt, der im garten gebraucht werden 
ſoll, mit kalck⸗ waſſer anzufenchten, 

Reitzcher Reiffe, Fungus pileolo lato, eine artefibarer 
ſchwaͤmme, welche anf einem mittelmaͤßigen ftiele, einen 


genennet, mofelbfi die Directores Collegiorum ihreConchu- 
fa gegen einander ertradiren. 

Relegiven, ein auf Umiverfitäten gebräucjliches wort, und 
ftrafe , Fraft dercnderienige, fo wegen feiner verbredyen von 
den Goncilio Academico damit angeſehen mird, auf eine 
geriffe zeit und jahre fich am dem orte nicht darf fehen 
laffen, und fo lange der freyheiten und vorzüge eines am: 
demifchen buͤrgers fic) nicht zu erfreuen hat. Dafern die: 
fe Relegatio zicht cum infamia geſchiehet, iſt ſie nicht mis 
dem fchimpfe der bürgerlichen vermeifung verknuͤpft. 


Reletiun, Relevarions «geld in Engelland iſt, wenn ein 


lehnmann firber, und binterläfit einen unmuͤndigen fohn, 
fo ift der König bis zum zı jahre vormund, und nimmt alten 
überfchuß, welcher nicht auf die ersiehung des ſohns gewen⸗ 
bet wird. Nachgehends wenn erdie alter antritr, nınker 
nod) ein gewiffes geld nach der eingeführten tare entrich⸗ 
ten: denn wenn der vater ftirbt, fo it das lehn gleichſem 
caduc, welches hernach von dem fohn muß relevirt werden. 


Relief, Rilievo rondo, wird die erhabene gieh- arab <und 


ſchnitz⸗ arbeit genenner, fo gang rundum audgeformer ift, 
dergleichen alle Ratden und andere im frenen ſtehende mer: 
fe. Mezzo rilievo heiffen die nur zum theil erhabene 
werde, da die bilder mit ihrem binteru theile gleichſam 
Im 


* 


f 





"ILL 40 


der wand Reden, und dennoch mit eininen Rüden, al 
forf, armen oder füllen gan frey und rund ausgearbeitet 
find, f. Ballo rılievo. 
Religion, Religio, ingemein die meinung, befänntniß und 
übung eines gottesdienfts Der rchiwienen im der welt find 
bauntfächlich vier die tzeydniſche Judiſche Chriſtliche 
und Mabometifche. Der unterſcheid derſelben beſtehet 
darinne, daß die Heyden Gott dienen aus einer falſchen und 
ſeht unvollkommenen erfenntniß, mach ihrem eitlen Arm 
und von ihnen ſelbſt ertichteten weiſe; die Juden Gott 
nach feinem seoffenbarten willen ju dienen vermeinen, aber 
nur ein theil deſſelben annehmen wollen; die Ehriften ih 
ren gottesdienft mach der ganzen und voukemmenen 01: 
fenbarıma des aöttlichen willens richten; die Mahome⸗ 
taner einer faͤlſchlich angesehenen offenbarung folgen. A: 
fo haben die Heyden kein wort Gottes, die Juden (mens 
lich die heutigen ) halten nur ein Rück deſſelben, wie es in 
dem Alten Tertament enthalten, die Mahemetaner einer: 
tichteres an Hat des wahrhafftiaen: die Ehriten allein hal: 
ten itch am das wahre und ganze aötrliche wort bes Alten 
und Neuen Tetaments. Kine iede diefer haupt-relisie- 
nen theiler fich hinwieder in verjchiedene befondere hauffen. 
Die Heydanfche zwar iſt ſo mannigfaltig, daß derſelben Fei- 
ne gewiſſe zahl zu finden, und ein iedes vold, 1a eine iede 
ſtadt ihren eigeneuchott und aorterdienft hat, mie die reife: 
‘hefchreibungen zeugen. In der Nüdifchen iind vornemlich 
a fecten der Raraiten die jich an den buchitaben des aefenes 
alten und der Rabbaniften. die den auffünen der alten, in 
htem Thalyıud verfaſſet folgen. Die Mahometaner theilen 
ſich in drey haupt ſecten, deren eine dem Abubeker, Die an 
dere dem Aly, und die dritte dem Hamife anhangt. Die 
Ehritliherelision theitet fich zuforderft in die Morgenlan⸗ 
diſche und im die Abendldndifche. Jene begreift die Grie⸗ 
chiſche Armenifcye, Ethiopiſche und andere geringere. 


:Ciefe beſtehet hauptſachlich aus 3 groſſen gemeinen oder 


firhen, der Römifch-Larbolifchen, der Lutberifchen und 
der Neformirten. Die benden lertern haben vor etwa 
200 jahren, die der zeit in der allaemeinen kirche befun— 
denne mufbränche und ırrthämer abzufchaffen, anaefangen, 
denen die übrigen widerfprochen, umd ſie ſich endlich von 
einander getrennet, in Portugall, Spanıen, Srand: 
zeich und Jtalien gebet allein die Catholiſche religion 
in ſchwang, wiewohl man auch in Portugall piden, und 


in $randreich , fenderlich dene fudlichen provinken viel- 


beimmlihe Neformirte antrift. In den Oefterreichifchen 
Niederlanden bat gleichfalls Die Catholiſche die ober: 
band... Ir den Vereinigten Provingen hingegen und 
in Broßbritannten floriret die Neformirte, doch wird 
euch in Holland allen andern, aufler der Eatholıfchen 
religion, der freye gottesdienft verflattet, und in Groß: 
britannien werden aleichfalls Lurheraner, Wiedertäuffer, 
Quaker u. a. gedultet, auch giebt es fenderlih in er: 
land jchr viel Catholiſche. Im Teutſchland find die 
Lutheraner, Eatholifihen und Reformirte vermifcht, duch 
in einem lande färder, ala cs dem andern. In der 
Schweig find die cantons Fürch, Bern, Bafel, Schaf: 
haufen, und die republid Geuf refermitt; Schweitz, 
Uri, Unterwalten, Frenbura, Lucern, Eolothurn, Ing, 
und Das laͤndgen Valtelin Catholiſch, Arpenzell und Gla⸗ 
ris aber untermenget. Die drey Nordiſchen Koniq⸗— 
reiche find der Evangeliſchen, Rußland aber der Grie— 
chiſchen zugetban. Polen befennet ſich zur Catholiſchen, 
wiewol 65 ſehr viel Proteſtanten? Juden, und Sorinia⸗ 
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net, Griechen n. a. darin aiebt. 
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In Ungarn aeht die 
Catholiſche und Evangeliiche im fhmange, einige an bie: 
fes Königreich grentzende landicafften bingeaen, 1. e. die 
Moldau, Wallscher ıc. befennen ftch jur Griechiſchen 
Die Türden haben die Mabometanifhe, doch werden 
auch die Ehriften, gegen erleaung eines groffen tributs, ae 
dulret. In Afin und Africa herrichet entweder die Ma 
bemetanifche oder Heidniſche, doch findet man auch hin 
und wieder leute, die fich Ehriften nennen, als Cophti 
ten, Armenianer ze. ingleishen trifft man Catbolifche und 
futheraner an, fonderlich we die Europder ihre pflans- 
ſtaͤdte anaeleaet, und wo fie ſtarcke handlung treiben. 
Ju America find die einheimiſchen einwohner göremdie: 
ner, doch mach entdeckung dieſes welttheils ıft auch Das 
Chriſtenthum im demfelben gerflanner worden. m 
Teutſchland werden nach den Keichs » Confticurionen Die 
3 religionen, die Nömifch-Eatbolifche, Evangeliſch Luthe 
riſche und Neformirte (oder mie nunmehr auf dem Neich“: 
tage zu reden aufgefonmen, jwen, meil die Kutberifche 
und Neformirte, unter dem gemeinen namen der Evan⸗ 
gelifhen, vor eine genommen werden) allein geduldet, 
und zwar nad maßgebung ſenderlich des Weftbäliichen 
friedenfchluffes, weicher dDesfaus als eine tichtſchnur und 
fundamentalgefer, von allen Ständen angenommen, und 
fenerlich beiätiget worden. Nach demfelben uf aller 
imana und, bedränanit wegen der religion, als eine unzu⸗ 
laͤßige gemalt uber die gewiſſen, verboten, und mag dar 


um niemand au feinen ehren, ftand, haab und aut, rech⸗ 


ten und befugniffen beeinträchtiget werden. Es iſt pwar 
dernemlich in Sachſen der religions:eidb eimgeführt, 
kraft deiien alle, die in offentliche bedienungen tretcn, 
veroumden werden, ben ihrer reliaion zu beharren, oder 
auf widrigen fall ſich ihrer bedienung zu begeben. Weil 
aber dadurch dem gewiſſen feine frenbeit gelaſſen, und 
bloß ein auſſerliches bedına, welches um befferer ordnung 
und erhaltung des gemeinen ruheitandes willen eingeführt, 
erfordert wird, ift es vor einen religieuszwang nicht ans 
zufehen, weil Diefer eigentlich darım beſtehet, wenn 18 
mand durch gemalt und hartes mitfahren aenöthiger wird, 
etwas zu thun, das wider feine religion und gewiſſen rei: 
tet, oder zu unterlaffen, was dieſelben unnmgaͤnglich er: 
fordern. Db ein Evangelifcher, au orten, wo die Gatho: 
lifche religion berrfcher,, hinter dem berge halten, und in 
gewiffen ftücdten dufferlich fish anderft, als er üt, ſtellen 
moge, wırd fonderlich unter den nottesgelehrten hart ac 
firirten. Und kan es wol fern, daB einige die ſache in 
gar zu enge grenken fpannen wollen, es üt aber zu beſor 
gen, daf die mehreften, fonderlich in der wircklichen bei 
obachtung, zu weit geben, und aus einer zuläßinen ver 
bergung in eine flräfliche heucheley oder aar verleuanung 
verfallen. Die nach der wahrheit urtheilen, halten das 
fur, daß mol ein mittelmen zw finden, da man ohne ans 
ftoß des gewiſſens und ohne furcht für zugichung unnotbi- 
ger gefahr, fortkemmen konne. Unter andern iſt in mehr: 
gedachten frieden: ſchluß verſehen, daß ben Reichs und 
Treis· Deputationen, im Reichs⸗Cammer⸗gericht und an 
deren Reich⸗geſchaften auch ben der ReicheGeneralitat 
die Paritas Religionis, oder gleiche anzahl von benden res 
lisiouen beybehalten merSen folle. Es mag auch um der 
religion willen niemand enterbt werden. Ob aber cıne 
vermachtniß gültig fen, die mit dem beding der teligions— 
verändermig geſchehen, obgleich ſolch beding nicht erfül⸗ 
let wurde, baruber ſind die Rechtsagelehrten pweyſtimnig, 
zur 003 wis.u 
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wovon und wiel andern hieher aehörigen fragen, Bie fo 
das 1. P. W. oder den Weſtphaͤliſchen frieden <fchluß er: 
tlaͤret, wachzufchlagen. Die Politici fragen : ob es ei⸗ 
went regiment zutrdalich, mehr als eine religion zu dul⸗ 
den? Es fan aber bicvon Fein gleichdurchgeheudes urtheil 
gefället werden, fondern es muß die autwort fich nad) 
dem abfonderlichen zuftande und befchaffenbeit eines ieden 
reaiments richten. Denn wo feine innerliche unruhe tu: 
ter ungleichen religiond-verwandten , oder font keine ae- 
fahr, dem gemeinen wefen zu beforgen, da ift Die man— 
nigfaltigkeit der religionen wol zuzulaſſen, weil dadurd) 
die einwohner vermehret, umd die nahrung, einfomment, 
handel und wandel im lande verbeffert werden. Uiber⸗ 
haupt wird für eine Eluge regel gehalten, wo verfchiedene 
religionen in einen laude verträguch ben einander woh⸗ 
nen, diefelben nicht zu fiören; wo aber nur eine im 
ſchwange ift, feine andere zuzulaſſen. Die Türcken zwin⸗ 
gen niemand zu ihrer religion, und laffen auch die von 
andern relisionen ben ihnen in rube und freyheit des ge: 
wiſſeus, auch öffentlicher übung ihres gottesdienfts wob- 
nen; fie aeftatten aber feine ftreitigkeiten uber glaubens: 
fachen, und leiden wicht, daß iemand von ihnen zu einer 
andern befenutwiß trete. Die reliaion mit dem ſchwerd⸗ 
te fortrflansgen, iſt ein grundian des Mahomets geweſen; 
Darum auch feine neue lehre einen fo gefchwinden und 
ſtarcken anwachs gewonnen. Die erften Chriſten find eis 
ner ganz andern meinung geweſen, ſo daß ſie uuter die 
kennjeichen einer falfchen lehre gezehlet, wenn fie zu ih— 
rer ausbreitung gervalt aebrauchet. In dem folgenden 
zeiten ut man won diefem arunde abgewichen. Ob unter: 
ſchiedener religionen chen im gewiſſen und nach weltli: 
chen rechten zugelaffen, wird ben I heologis und Polin- 
cis gefragt, aber jo manmiafaltig entichieden, daß nichts 
beitindiges daraus zu nehmen. Era ieder thut am be— 
fen, wenn er ſich nach der weiſe feines landes achtet. 

- Der ganzen welt religionen bat Alex. Roß in Englifiher 
forache beſchrieben, der in verſchiedene andere überſetzt 
worden, wiewol ihm richt allezeit zu trauen.  Brerevo- 
dus bat ein Scrutinium Religionum heraus gegeben, 
dariune cr glaublich darthut, daß wenn alle einwohner des 
erdbodens im 30 theile nejeret, die Chriſten Derfelben 5, 
dw Mahomerauer 6, und die Heiden Die ubrigen 19 er: 
füllen würden. 

Beligion der Klugen, religio prudentum, heißt, wenn man 
ſich äufferlich zwar zu einer religion befennet, im hertzen 
aber gläubet, was man will. Sie wird heut zu tage bey 
aclehrten wud ſtaats⸗leuten gefunden. 

Religionssedict, Edictum de reitituendis bonis ecclefia- 
ſticis wurde dasjenige deeret genennet, welches der Kay⸗ 
fer Ferdinandus 11 an. 1629 den 6Mertz zu Wien pub: 
licirte, krafft dejfen im gautzen Nomifchen Neiche alle 
fitrer, pfabenden und gurer, fo Die Proteſtanten an ſich 
gebracht, ohne einige ausnahme wiederum reformirt und 
der Catholiſchen geiſtlichkeit eingeraͤumet werden ſollten. 

Religions friede, Pax religionis publica, wurde an. 1555 
unter Carolo V zu Augſpurg geſchloſſen, vermoͤge deſſen 
die Augſpurgiſchen confeßious verwandten die vollige re: 
liaions = frepbeit in Teutſchland geuieſſen, in dem befis 
der eingezegeuen kircheu-guüter rubia gelaſſen, und die m: 
risdietion des Pabſts über die Augſpurgiſchen vonfehiens- 
verwandten völlig aufgehoben ſeyn ſollen 

Relisiofen, Religionnaires, heifen die aritli;hen ordens 
Jeuge in Den kloſteru. 
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Religvie präftiven,, heiſt ben Faufleuten fo viel als bewei: 
fen, wie man ein anvertrauct qut vermaltet hat, und das 
noch vorhandene, der rechnung gemaß ohne betrua und 

liſt, feinem committenten und principalen heraus geben 
und wieder eritatten. 

Reliquien, Reliquie Sanctorum, Lipfana, in der Nömi- 
ſchen kirche die gebeine, leider, oder was ſonſt von einem 
heiligen überblieben, und mit groffer verchrung aufbehal⸗ 
ten wird, da ſolche religvien in gold koſtbat eingefafet, 
mit edelfteinen gezieret, auf gewiſſe fenertage oͤffentlich 
aufgeitellet, oder in proceßionen umher getragen, um 
darauf gerichtete audachten täglich gebalten werden. Der: 
gleichen religuien und beiliathümer find im allen fischen 
und floitern mehr oder weniger vorhanden. Es werden 
auch derfelben von eingelen audächtiaen perfonen in tot: 

ten Reliquariis forgfältig verwahrt, oder am leibe ger 
tragen, Es gehoͤrt einem Bifchoffe, wenn eine newge: 
fundene reliquie angegeben wird, darüber zu erkennen, 
und des Pabiis confirmation einzuholen, ohne melde 
feine religvie gültig it. Ein ieder altar joll etwas vom 
reliqvien haben, ohne welche das heil. amt daranf nicht 
mag gehalten werden. Vor zeiten wurden über den te: 
liquien eide abgelegt, welches in dem Saͤchſ. land-redte 
beiffet : auf dem beiligen gewähren. Unter der regie 
rung der Könige von dem erfteu ſtamme in Franckteich, 
pflegten die Biſchoffe, wenn ihnen und ihren kirchen von 
einem weltlichen beren ein unrecht wiederfahren, die reli⸗ 
gdien in die dornen zu legen, bis ihnen aunehmliche er: 
farrung wiederfahren. Ein mebrers bievom baben Dem. 

*2 de Sacrarum Reliquiarum cultu; Leilerut im 
hiſtoriſchen anzeiger vieler heiligthumer; Dorſchæaus in 
Specim. Sceletomaniæ Pontificie circa Reliquias 55. 
Marci & Luce, 

Rembours, Rembourfement, wiedererftattung des baaten 
geldes, oder wiederbejahlung. Daber fagen die bandeis: 
leute, fich feines rembours halber hinwieder rend pri 
valiren, Das iſt, fich wieder erholen, feinen regred neh 
men. 

Remede de poids & de loi, ift eine vergünftigung , melde 
ein landes-Fürk einem muͤntz⸗ meiſter giebt, daß er bie 
münge entweder leichter, oder nach dem inneren halte 
geringer und ſchlechter machen dürfe. 

Remedia juris, heiſſen ben den juriſten diejenigen rechts: 
wohlthaten, Die dem flreitigen partenen in proceß⸗ ſachen 
zu arten kommen, und deren fie ſich in ihren nugen bes 
dienen können, 

Remedium, [. Argeney. 

Remijen, Remeſſen, heiſſen ben Faufleuten geld-Jiefferungen 
uud uberfibickte bezablung. Daher aefchieber die band: 
lung auf remiſe mit geld, der ruͤckwechſel, wenn jb mol 
die factores, als andere ſchuldner für überfonmtene und 
geborgte waaren geld überjenden. ſ. Remittent, inglei⸗ 
chen Traßfiren. 

Remifloriales, fhreiben, wodurch eine rechts ſache, die durch 
apvellation an den obersrichter gediehen, von demjelben 
an die vorige inſtantz zu weiterer befolgumg zurück geſen⸗ 
det wird, » ’ 

Remittent, heißt ben den Faufleuten derjenige, welcher ei: 
nen traßirten wechfelbrief von dem traſſanten ethandelt, 
und demjelben die valura dafür bejablet,, im welcher be 
trachtung er auch bisweilen geber, nemlich des geldes, 
geueunet wird, und wenn er heruach an deu ort, me £F 
Das geld wirder heben foll, den wechſelbrief — 
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“Haß die zahlung dafür geſordert werde , "heißt er remit⸗ 
ar und in anfehung feiner der wechfelbrief eine Re- 
meila, 
Kemonftwanten, Remonftrantes, eine befonbere gemeine in 


den vereiniaten Niederlanden, fo über dem frreit, mel: 
den Gomurus und Arminius, 2 Profeflores Theologie 


yu Leiden, über die guadeuwahl mit einander geführt, | 


und ein jede? feinen anbang gehabt, den lehrſaͤtzen des 
kesten beyge ſallen, und nach dem Synoda ‚fo zu Dor: 
recht über diefer flreit-fache gehalten worden, ſich von 
der Meformirten kirche abgefondert. Sie find aber nach: 

' mals weiter gegangen, und wollen einige behaupten, daß 
der heutine Arminianiimus ein fauber ausgefhliffener 
Socinianifmus fen. Jndeſſen werden fie geduldet, ba 
‚den ihre lehrer und fihulen, und verrichten ihren gottes- 
dient in öffentlichen häufen, fo den Firchen im allem 

leich, nur da fie Feine thuͤrne umd glocken haben. Fri- 
icus, Hertzog zu Hollſtein, hat fie in feinem lande auf: 
ommen, und eine befondere ſtadt anlegen laſſen, da 
€ das geift-und weltliche fadtsregiment führen, und die 
nach ihrem flifter Friedrichaftadt genenner worden. Deu 
namen remenftranten haben ſie von einer remonftrafion 
dder vorftellung empfangen, fo fie vor ſich und ihre fache 
übergeben; fonften werden ſie nach ihrens urheber auch 
Arminianer genannt. 

Kemontiren,, ein kriegswort, fo meifteng vom der reuterey 
gebraucht wird, und fo viel bedeutet, als einem reuter 
welcher fein pferd und gewehr eingebüffet, beydes wieder 
verihaffen, Damit er feine dienfte thuu konne. j 

Remora, der Schiffheber, ift ein ſiſch ohngefehr fo dicke, 
ala eine aroffe meergrümdel, it ihre auch gegen ben 
Hwantz zu ganz aͤhnlich, bat aber einen breitern Eopff. 
Don dem kopffe an bis mitten auf dem rücken hat er ei⸗ 
ne gattung eines Enorplichten fleifches, demjenigen gleich, 
welches in den groffen feesfchnedten, hinterwarts, auf pn: 
ramiden-art sugefpipet it, damit ſie ſich am die felfen in 
der fee bangen. Diefer kamm ift länglicht: rund und 
platt, ohngefchr 7 oder 8 zoll lang, 5 oder 6 breit , und 
euren halben zoll Dicke, vol kleiner ſtacheln, mit welchen 
fich der fifch an alles, mas ihm vorkommt, anhänger. 
Menn er zw einem ſchiff kommt, wird er es felten verlaf 
fen; denn er lebet vom der unreinigkeit, oder wol gar 
von dem leibes:unflar, den man daraus ins waſſer wirft. 
Wenn fchön wetter mad wenig wind if, ſpielen jie un 
das ſchiff herum, weun aber kurm kommt, oder Das ſchiff 
laufft geſchwinde, legen fie ſich gemeiniglich unten an das 
ſchiff an, davon fie weder Die befftiafte bewegung noch 
der fturme Toshringen kau. Sie legen ſich auch am andere 
aroffe fifche am, weil fie niengels gerne ſchwimmen, anf 
fer wenn jte michts finden, Davon fie fich konnen tragen 
laffen. Im lande Natal in Afrien binden fie diefen fiſch 
mir dem Eopff und ſchwantz an eine ſchnur, und laſſen 
ibn fo ins waſſer hinunter am einem ort, wo junge ſchild⸗ 
froten find, Da er fich denn alfofort an deu rücken einer 
fihild-tröte ganz feit anhänger, und mit derjelben herauf 
aejsaen wird. Ob dieſes der filih fen, Davon die alten 
dorgegeben, daß er ein fchirf im vollen lauf aufhalten 
könnte, läßt man dahin geftellet ſeyn. \ 

Renchus, ein fifch, welcher ın Bayern gemein und wegen fei- 
ner alte gelobt wird. 

Rencontre, ein kriegewort, wenn 2 feindliche partenen von 
ohngefaͤhr einander aufjsoffen, und an einander geratben. 
Ingennein wird es auch gejagt von zweyeu, die vohne or⸗ 
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dentliches ausfodern allein ben einer beacanung zur wehr 
greifen, und handaemein werden. Wo die eigentlichen 
duelle verboten find, pflegen fie mit einer vorgegebenen 
rencontre befchönet in werden. 

Rendez-vous, ingemein ein ort, ben = oder mehr zw ihrer 
zuſammenkunfft beſtimmet. ins befondere ein kriege⸗ 
wort, bedeutend einen angetsiefenen ſannnelplatz vor Die 
armee, oder ein theil derfelben, oder ein eintzeln regi⸗ 
meut, das ans feinen quartieren zuſammen zu kommen. 
beordert. worden, In dem erfte fall wird es ein allges 
meiner oder general Rendez-vous genennet. Wenn eis 
ne flotte oder efcadre in fee laͤufft, benennet der admiral 
oder commandeur den capitains einen hafen zum Rendez- 
vous, allwo fie fich wieder zuſammen finden fellem, im 
fall fie durch ſturm zerſtreuet würden. 

Renegat, Mamme lucke, apoftata, einer, welcher den Chriſi⸗ 
lichen glauben verleugnet, und eine andere religion arts 
genommen hat. Inſonderheit wird es von denen geſagt, 
welche von der Chriſtlichen religion zu den Mahometa⸗ 
nern uͤbertreten. 

Renfort, bedeutet im beſondern verſtande kriege voͤlcker, 
wodurch man verſtaͤtcket wird. An einem ſtuͤcke if es 
ein theil, deren man ſonderlich 3 zu merden bat: pre- 
mier Renfort, das bodenfüd, Second oder deuxieme 
Reutort, das ſthildzapfenſtuͤck and Volee das mundſtuͤck. 

Rennbahn, f. Bahn. 

Kenne, ift das gerinn oder lotten, dadurch das erkt von ei⸗ 
her höhe herunter gerollet wird. Es wird gebraucht, 
wenn die jechen auf hoben beraen liegen. ſ. Rollen. 

Renneberg, iſt das erst, fo fich in der renne von ſtuffen ab⸗ 
ftöffer, oder abriefelt. 

Rennseifen, ift eine gruben:Erage mit eimem langen ſtiel, 
damit die fhmelgsöfen von ofen-brüchen gereimiget were 


ben. 

Kennen, anf ber reit-fchule, mach dem ring oder einem an⸗ 
dern ziel mit der lange, denen u. d. 9. laufen. Ein ren⸗ 
nen heiſſet, weun die reihe aller derer, fo zu dem exer⸗ 
sitio achoren, herum kommen. Und Diejes wird auch bey 
dem fheiben = ſchieſſen alfo geſagt, da wenigſteus 3 renz 
nen, bisweilen auch mehr setban werden mifen, che - 
man zum ftechen koumt. Wer wicht durdy ale rennen 
einen treffer bat, komme wicht zum ſtechen. 

Kennend, Lauffend, Currens, Courant, in der wappen⸗ kunſt, 
wird von vierſuͤßigen thieren geſagt, wenn ſie die vorder⸗ 
füffe vor ſich ſtreckend gemahlet werden. 

Rennſchiff, Celox, ein langes leichtes jahrzeug, dag mır ei⸗ 
nen map und ein Hein topfegel führt, und mit fegeln und 
rudern getrieben wird. Sie werden bey einer flotte ge⸗ 
führt, und zu kundſchafften oder poſt reiſen gebraucht. 

Renn:feule, Lenck⸗ſeule, if eine iu ihrer pfamen aelinde 
aebende und aufrecht lebende welle, welche man an deu 
ufern gebraucht, wo die ſchiffe mit pferden am einem lan⸗ 
aen feile gezogen werden. Gie dienen dam, daß, wo 
ftarcte Erimmen an den fluͤſſen find, die pferde, went fie 
um die leuckfeule herum geiauffen jmd, das ſchiff wicht 
gerade nach ſich und alfo wider das ufer sieben konnen. 

Kennfpindel, ein werdjens, deſſen ſich die ſchloͤſſer ad 
andere, fo in metall arbeiten, als eines bohters bedienen, 
das Aber auch einen anderen gebrauch haben fan. Es iſt 
ein rundes gerades ſtaͤnglein, am deſſen cinen embe der 
bobrer eingefteckt, und etwas darüber ein mesalkener teure 
tel darauf gezogen wird. Bon oben wird ein durchbehr⸗ 
ses querholg auf das Bänglein gefchoben, dariuue daſſelbe 
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frey umlanfen Fan, und an dem obern.enbe iſt ein oßr, 
durch welches eim riemen gejogen, und an beyden enden 
bes querholnes in gleicher meite von der mitte alfo gebun⸗ 
den wird, daß das querhelg nahe bis auf den würtel herab 
hange. Will man die rennfpindel gebrauchen, fo widelt 
man duch ummwenden des ftängleins den riemen daran 
auf, fo weit man Fan, ſetzet die ſpitze des bohrers auf den 
beachrten punct, und druckt das querholtz ſtarck nieder, fo 
drebet fich die fpindel um, fo ſtarck daß fie den riemen 
rädıwerts wieder aufwickelt, und das querholg wieder kan 
niedergedruckt werden. Alfo lauft bie frindel hin und 
wieder, fo lange mit dem drucken angehalten wird. 
Renntbier, Reiner, Rangifer, ein gar gemeines thier in 
Lapplaud, weiches eine ziemliche gleichheit mit dem birfche 
bat, iſt aber ſtaͤtcker vom leibe, und niedriger von beinen 
als ber hirſch. Sie tragen 3 börner, und werden in Botb: 
nia und Groß: Lappland gefangen. Man zähmer fie, und 
fpannet fie am den wagen, daher auch der name Keiner 
oder Rancher fommt. Das joch oder fpannerljeug, fo ih: 
nen an die hörner und die bruſt geleget wird, heißt Rancha 
oder Locha; berhalben Rancher oder Reiner fo viel be: 
deutet, als einen Joch: oder zieh: hirſch. Wiewol derfelbi: 
ge name andern theils auch von dem hohen gemeihe des 
- Eopfs berrübret, welches die geftalt etlicher zweige voneich: 
baͤumen bat. Unter ſolchen hörueru find > aroffere, denn 
das dritte, und firen eben an dem orte, wo die hirſchgeweih 
zu fisen pflegen, haben aber mehrere und breitere enden, 
bis aufız. Mitten am Eopfe firet das dritte, mit etwas 
fürkern zincken, womit fie fich wider ale thiere, infonder: 
I wider die wölfe bef°hfisen, der Eopf aber jualeic) ein 
chones anfehen bekommt. Dieſes tbier lebet von dent 
weiten berg⸗ moos, fo in winter mit ſchnee bedeckt liegt 
welchen ſchnee, wie tief und dicke er auch ift, es dennoch 
durcharäbet, und alje fein futter hervorfuchet. Den fom: 
* mer hindurch beweidet es fich an den bidttern und zweigen 
der bäume, und zwar beffer im gehen und fteben, als im 
- niederbüchen zu den Eräutern und blumen, weil ihm die 
vorwerts gar zu fehr aefrummten gemeihe daben beſchwer⸗ 
lich fallen, und es deswegen den Fopf jur feite biegen muf. 
Am balje hat es eine maͤhne, wie ein pferd, aefpaltene hu: 
- fe, welche ihm die natur faft gank rund formirt, weil es in 
thälern, felfen und gebirgen überall durch tiefen ſchnee zu 
» Taufen hat. Wenn diefe thiere zahm gemacht werden, ſchaf⸗ 
fen fie ihren herren einen groffen, ja aröffern nutzen als 
das rindvieh; dienen ihm mit ihrer milch, haut, nerven 
oder fennen, beinen, hufen, hörnern, haaren und fleiſch, fo 
ein leckeres und wohlgeſchmacktes effen giebt. Einige ein: 
wohner halten 10, 15, 30, 70, 100, ja manche mol zu 2,3 
und zoo ſtuͤck. Sie laffen diefelbigen durch die birten auf 
die weide führen, und in fällen verwahren, wegen der vie: 
len wölfe. In andern ländern über meer, bleiben fienicht 
lange leben, wegen veränderung ber Iuft und nahrung. Die 
voilden rennthiere laufen in den wildniſſen herum, und ver: 
mehren fi allda; bisweilen wird dann eine Jagd angeftel: 
let, und deren etliche gefangen. Die zahmen werden fo 
wol vor leichte als ſchwere waͤgen gefpannet, fo mit aller- 
band Föftlichen rauchwerd, tüchern und fifchen beladen, ſin⸗ 
temal die Lappländer von der fiicheren leben, und dazu 
hihreiche waſſer an der hand haben. Solche waͤgen sehen 
geweiniglich in den ebenen thälern, gegen Norwegen, mit 
welches landes einwohnern die lappen am lieben und mei: 
ſtens zu thun haben. Diejenigen, fo diefe vorgefpannten 
shiere regieren, heiffen fie Gvenar, bad bedeutet einen 
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fuhrmann und koͤnnen, wenn eö ihnen gefaͤllt, alle tage 
150000 fihritte fahren, welche 39 Bothifche oder Teutſche 
mittelmaͤßige meilen machen. Beruͤhrte winter:oder 
ſchnee⸗ waͤgen fallen den Lappländern ſehr bequem und 
dienlich; find vorne wie ein ſchuh zugefpint, um deſto beſ⸗ 
fer durch den ſchuee zu dringen, und wie ein ſchiff die mel: 
len zu durchbohren. Selbige fahrſchlitten deſto ſchnellläu⸗ 
iger zu machen, nehmen ſie die jarteſten rancher oder renn⸗ 
bdure, und heiten den vorderm theil Davon vorwerts unter 
den ſchlitten, dadurch diefer nicht allein beffer fortfähret, 
fondern auch den fuhrmann vor dem zurückfallen bemabeet, 
mweun es bergan gehet, weil der ſchlitten Dadurch gleichſem 
gefperret und geheinmet wird. a durch eben dieſe erin- 
dung pflegen fie mit ihren bogen und pieilen der wilden 
reunt hiere fich zu bemachtigen. Die mild) der reinfub 
wird in der baushaltuug verfpeifet, und die molcken getrun: 
fen. Die haut dienet den menfchen jur decke beydes dei 
leibes und des bettes; auch zu roß=färteln, ledernen fäden 
und blafebälsen, denn fie gar zaͤhe, ſtarck und dauerhaft, 
Die fennen werden ju hemdern verarbeitet, ald wie ade, 
welcher der orten gar nicht waͤchſt, und fäden Daraus ge: 
macht, Aus eben denfelbigen fpinnet auch der Lappe fd 
den, und beveitet davon ſtarcke feile, um Damit feine ſchiffe 
ig ermangelung eiferner nägel, feit zu binden. Mir den 
Beinen und hörnern wiſſen die bogen -und armbrufimadher 
ihren nutzen zu fchaffen, deswegen fie diefelbigen gegen an: 
dere fachen begierig eintaufchen. Die klauen oder hufe 
fhägt man gar heilſam wider den Frampf. Mir den haa⸗ 
ven werben die fättel gar füglich ausgeſtopft, desgleichen 
auch die Aulkiffen, bettpolfter und decken. Das fleiſch 
diefes thiers foll ſehr gefund und ſchmackhaft ſeyn, ſich auch 
gefalsen und gedörrt viel jaht lang gantz gut erhalten, wie: 
wol die einmwohner gewohnt, öfters friſches von der jagd 
dem alten beyjufügen. 


Renten, Redirus annui, find jÄhrliche einkünfte, entweder 


son der ern oder von liegenden gründen. Leib⸗ 
renten werden diejenigen einkünfte genennet, welche ein 
eigenthumss herr, von einen andern lebenslang} genieſſet, 
dagegen aber diefem fein capital oder vermögen nad) feinem 
tode heimfaͤllig verfchreibet und übergiebet. 


Rentenier, heißt derjenige, der von feinen einkünften oder 


den zinfen feines capitals leben kan. 


Renterey, Rentcammer, Curia fifci, ABrarium, werden 


diejenigen Collegia genennet, in welchen über die Fuͤrſtli⸗ 
hen einkünfte und ausgaben rechnung geführet wird. Da: 
ber Rentmeijter, Rent :Secretarius, 


Renunciation, ſ. Verzicht. 


Repellentia, zuruͤcktreibende artzenehen, find alle kuͤhluugen, 
wenn man in hitzigen Eramefheiten und entzuͤndungen Falte 
und fühlende * aufleget, alsdenn treibet man die 
kranckheit und hitze zuruͤck. 

Replic, Exceptionis exceptio, eine beantwortung derſeni⸗ 
gen ſchrift, darinne der beklagte feine exceptiones einge: 
geben hat. In der mufic heift es, wenn eine ſtimme nach 
einigem ſtillſchweigen eben die von der vorhergehenden 
ſtimme gemachte noten, intervalle und bemegungen nach⸗ 
macht, und alfo das gehörte noch einmal hören Läffet. 

Reprzfentarius, vortrefflicher Reprelentarius, alfe murde 
der Kavferliche Commuflarius gerrennet, welcher Au. 170 
im namen des Kayſers Jofephi, auf dem reichstage zu Res 
genfpurg-bie buldigung einnahm. 

Reprefentationis Jus, wird bey erbfchaften genennet, went 
mis den kindern im erften grad auch kindes⸗ kinder er J 


ven. 


nem verfiorbenen ſohn ober tochter verhanden find, weiche 


von der erbſchaſt nicht ausgeſchloſſen werden, ſondern das⸗ 
jenige theil bekommen, das ihr vater oder mutter, wenn 
die noch am leben wären, erblich erhalten hätten, Diefes 
recht hat in Sachſen nicht fat. 

Repreffalien, Reprefliliz, find einaufferordentliches zwang 
mittel; Eraft deffen eine hohe Obrigkeit fich der fachen oder 
anterthanen anderer Dbrigkeiten bemächtiget, wenn ihr 
sder ihren untertbanen von folder Obrigkeit gemalt ange 
than, oder das recht verfagt worden. Sie find durch das 
völderrecht eingeführet, und gründen fich auf die natürli- 
che billigkeit, daß gleichwie alte unterthanen eines regi: 
ments als glieder eines leibes anzufehen, alfo eines vor das 
andere auf dem fall zu haften ſchuldig ſey. Damit aberres 
prefjalien rechtmäßig ſeyn mögen, wird erfordert, daß fie un: 

" ter ſolchen vorgenommen werden, die feinen Richter über fich 
haben, font gehen ſie auf ein verbotenes ſauſt⸗ recht aus, 
da man ſich anmaffet, ihm felbit recht zu verfchaffen. Fer: 
ner wird erfordert, daf wegen des jugefuͤgten ſchadens das 
recht offenbarlich verfanet worden ;- daf das jugefilgte un: 
reht unleugbar und wichtig fen: daß fie an auswärtiaen, 
nicht eigenen unterthanen werübet werden: und endlich, 
daß fie von der hoͤchſen Dbriafeit vererdnnet oder nachge⸗ 
laffen- werden. Der name koͤmmt mahrfcheinlic von dem 
Stalidnifchen Riprefaglia, welches wiedernehmen heiffet. 
De Repreflaliis hat geihrieben Bottfr. von Peſchwitz. 

* iſt eine wiederholte lection, oder die man wieder ans 
änst. In der feefahrt heißt es ein fchiff, welches, da es 
kaum durd) den feind genommen worden, durch den andern 
theil wieder genommen wird. 

Keproducent, beißt in vechten derjenige, der den gegenbe: 
weis führet. Daher reproduciven, im gegenbeweis die 
documenta vorlegen, ober die gegemeugen verftellen. 

Sepublic, Respublica, Civitas, das gemeine wefen, wird 
entweder überhaupt vor eine iede regierungs:art, durch 
welche die einwohner eines landes unter einander verbun: 
den find, oder abfonberlich vor die Democratifche, oder 
auch ariitocratica: bemoeratifche regiments⸗ form, genom⸗ 
men. Eigentlich wird Respublica derrei private, oder das⸗ 
jenige, was den gantzen Staat angehet, denjenigen, was 
einen ieden bürger ins befondere betrifft, entgegen geſetzet. 

Rtpublicaner, Monarchomachi, find folche leute, welche der 
Koͤniglichen gewalt zuwider find, oder Feine unumfchränckte 
gewalt in der Republic einführen wollen. In Engelland 


find die fogenannten Republicaner von Cromwells anhaͤn⸗ 


gern, und den rebellen felbiger zeit übrig geblieben. Cie 
beichen aus einigen Presbnterianern und aus allen inde: 
yendenten im Fönigreihe. Weil fie aberallein nichts aus: 
richten koͤnnen, fp hängen fie ſich bey ereigneten ſtaats⸗ 
verdnderungen an die Whigs, gleichwie die Jacobiten an 
die Torrys, um deren parthey deito ftärder zu machen. 
Keputation, Fama, Autoritas, das anfehen und guter leu⸗ 
nnd, lob und wohlgefatien, fo eine perfon ingemein er 
morben. Die reputation iſt es, wornach bie meiften men: 
ſchen fireben, und darüber fonderlich die, fo in hoherm 
ande und würden find, vornemlich eifern. Es legen aber 
viele ed nicht recht an, diefelbe zu erlangen. Der wahre 
grund einer beftdudigen reputation find die tugenden, die 
ingemein zu ſtatten kommen, die gottesfurdpt, die gerech⸗ 
tigkeit, Eluaheit, tapferfeit, frengebigkeit, guͤtigkeit, fo 
mit einer anftändiaen ernfthaftigkeit gemäßiget, vedlichkeit 
w.d.g. Bo aber die reputation nur auf einem fchein der 
tugend, auf einem Anfferlichen glantz und falfchen ſchim⸗ 
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mer berubet, da ſchlaͤgt fie endlich gu einen fpott und wer: 
achtung aus. Eine wohlgegründete reputation hat einen 
groffen nachdrud, bey hohen und geringern, in Eriegs : und 
— dieſelben gluͤclich und wohl ausm 


Repy-Letrer, if in Engelland ein gewiffes ſchreiben, barin- 


nen der König mit der erecution eines gefangenen fo lang 
inne zu halten befielt, bis man mehrere und beffere nach: 
richten von feiner befchuldigung eingenonmen. 


Regvifition, eine anfuchung, die man bey jemand, ſonderlich 


bey einem Notario thut, daß er, feines amtes gemaͤß, einen 
actum, als etwan werhfel:proteft, jeugen :verhör u. d. di. 
verrichten fol. Von Obrigfeiten geſchehen an andere auch 
requifitiones. f. Compaß : brief. 


Res integra, in rechten uud andern gefchäften, ein ſolcher in 


Hand der fache, daben man thun oder laſſen Fan, die noch 
im vorigen flande, und daran nichts vergeben, verſaͤumt 
oder verlohren iſt. 


Res judicata, ein befheid oder urtheil, fo vechts:Fräftig 


worden, wenn es nemlich 10 tage ohne widerſpruch geblie⸗ 
um. und man nicht mehr kan entkräftet oder umgeſtoſſen 
werden. 


Refeript, ift ein fihreiben, darinne ein Oberberr, auf an: 


Dan der Unter » Obrigkeit, ſich zu etwas entſchlieſſet / und 

ine meinung guruͤck fchreibt. 

Refcontri, Begegnungen, d. i. wenn in handels⸗ſtaͤdten 
auf dem fcontro:plaß oder börfe im der zahl:moche ein 
Kaufmann dem andern eine rechnung oder wechfel präfentis 
vet, and ber, fo ſolchen zahlen foll, auf einen andern ans 
meifung thut, diefer aber wieder auf den dritten, vierten, 
und wol fünften, und mehrem, die zugegen find, bie end» 
lid) einer das angewiefene geld per cafla bejahlet. 3. e. 
Es kaͤmen mit ihren bilangen in meß:jeiten zuſammen 
Antonius, diefer wäre Titio 3000 thaler ſchuldig, Titius 
wäre Marco andere 3000 thaler ſchuldig, und Marcus ift 
an Antonium 3000 thaler fhuldig, alfo kommen fie hier 
zufammen und feontriren, Antonius machet Marco credit, 
und Titio debet, und faldiret damit den conto, Titius 
machet Marco debet, und Antonio credit, faldiret damit 
fein conto aud) ; und Marcus machet Antonio wiederum 
debet oder Titio credir, damit find fie frontriret und 
bezahlt, und fo gehet es zwiſchen mehrern an; es müffen 
aber wenigſtens drey concurriren, und wenn es ein richtig 
refcontro ſeyn fol, barein confentiren. Diefes ift nun ei⸗ 
ne art banco, undabfonderlich in den Franckfurter, Leipziger 
und Horner: meffen gebräuchlich, Dadurch Die Eaufleute nicht 
allein richtig besahlet, fondern auch des vielen geld -jeh: 
lens überhoben werden. Hiervon koͤmmt 


Refcontriren, mit einander abrechnen, ligvidiren, und was 


aledenn einerdem andern fchuldia bleibt, entweder baar oder. 
per aflignationem bezahlen, oder auf neue conto vortra: 
gen: deraleichen abrechnung wird in meßzjeiten derScon- 
tro- genannt. 


Refcontro:budy, ift bey Faufleuten ein buch, welches fich 


auf das monate: buch beziehet, denn fo bald in demifelben 
eine poft zu begahlen oder zu empfangen, wird folche in das 
tejcontro: buch übertragen. 


Refeda, ein kraut, das einen haufen fteugel treiber, zu au⸗ 


berthalben fuß hoch. Diefelben find Rreifig, hohl, rauch 
und äftia, krumm und mit blättern befest, die eine una 
andere daran ſtehen, gar tief zerſchnitten, Fraus oder mel: 
lenweiſe ansgefhmeift, von farbe dundelgrün find, und 

EITET ſchmecken 
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ſchmecken als wie ſonſt die kuͤchen⸗ Fräuter ſchmecken. Die 
bluͤten wachſen oben auf den ſpitzen der ſtengel und der 
weine, beitehen eine iede aus vielen gelben und irregulaͤ⸗ 
ren blaͤttern. Darauf folgen haͤutige, dreyeckigte huͤlſen, 
die find des fingers fang, mit zarten, faſt ganz runden, 
ſchwartzen ſaamen angefüllet. Die mursel ift lang, ae: 
fdhlant, holtzig und weiß, von ſcharfem gefchnrad. Diefes 
kraut mächfet in dem felde und an den mauern, führet viel 
Sal effentiale und öl. Die wurtzel reiniaet, eröfnet und 
rertheilet; das Eraut lindert. 


. Referantia, in der argenen, folche bilfs- mittel, wodurch bie 


verftopften natürlichen gänge wieder eröfnet werden. 
Refervata des Nömifchen Kayfers, find rechte der Maie: 
dt, welche dem Kayſer einzig und allein in dem Romi⸗ 
hen Neiche gebühren, 4. 2. den hohen und niedern adel 
zu conferiren, reichetage ausjufchreiben, Academien und 
meffen aufjurichten, fahns feepter: und ſchwerdt⸗ lehne zu 
verleihen, den ausfpruch über die ſtreitige praͤcedentz zwi: 
fhen den Reichs-Fuͤrſten zu than, die böchfte jufie zu 
adbminiftriren, Privilegia de non appellando ju verleihen, 
difpenfariones am leibe, gut, ehre, alter zu ertbeilen, 
durchgängige general: reichs + poiten zu beitellen, ſtapel⸗ ge⸗ 
rechtigleit und frene nieberlagen zu veritatten, panid = bries 
fe iu ertheilen u. d.m. Etliche find in feiner alleinigen 
sewalt; ju etlichen wird der Churfürften befondere oder 
einhellige zuftimmung, zu etlichen auch der Fürften,- und zu 
andern der geſammten Reichs « Stände einneilliaung erfor: 
dert. Fürkliche refervaten find, die einem Fürften als zei: 
hen feiner hoheit jusehören, und von feinem andern mo: 
sen audgeübet werden, wo fie ihm nicht deutlich und auf: 
drüeflich verliehen morden. De Refervatis Imperatoriis 
haben abjonderlich gefchrieben Dan. Kaifer, Job. Phil. 
Leuster, und Job, Henr. Stammier. 
Refervationes mentales, find eine lehre, vermoͤge beren ei: 
nen, der vor Obrigkeit fiehet, und die wahrheit, vermit- 
telſt eides, ausſagen fell, erlaubet wird, etwas anders mit 
den munde zu befennen, als mit dem herzen zu glauben ; 
3. e. es mürde einer in offenbarer mordthat, verrätheren 
sder confpiration ergriffen, und von dem Nichter gefragt: 
ob er die übelrhat begangen habe? fo Fan er Fraft folcher 
refervationis mentalis die öffentliche that leugnen, und in 
feinem hertzen gedencken, er habe es nicht gethan, nemlich, 
daß er ed dem Richter aeftehen oder befennen mole. 


Rofervarum ecclefiafticum, geiftlicher vorbebalt, ift, fraft 


deffen, und vermöge des An. 1555 geſchloſſenen religiond- 
friedens, ein Catholiſcher Bifchof oder Praͤlat, wenn er die 
Auafpursifihe Eonfeffion annimmt, fich feiner würde und 
einfünfte begeben muß; ingleichen, daß fein meltlicher 
Fuͤrſt einige geiftliche guter am fich ziehen, und foldhe fecu: 
larifiren jolte, welches nachgehends zu dem zojdhrigen krie⸗ 
se mit anlaf aeneben, 
Reſerve, Manus fublidiarja, heiffet ber hinterhalt einer ar- 
— oder diejenigen trouppen, welche hinter der linie 
eben. 
Reſident, Miniſter reſidens, iſt derſenige, welcher die ge— 
fchäfte eines Königs, Fuͤrſten oder Republie an andern hoͤ— 
fen oder orten beforget. Es aebührer ihm zwar der ſchutz 


= des volcker⸗ rechtä, iedoch ift er weniger als ein Gefandter |. 


und Envoys, und bat einen charalterem repreienra- 

tıvum. i 

Refiteng, Sedes, Regia, der ort, wo eim König oder Fihrft 
fein hoflager und beildndigen aufenthalt hält, dafelbit auch 

Ne vbern Collegia, ald regierung, bofgerichte, ramıner 


reſ 


und andere, fo die gemeinen augelegenheiten des Landes zu 
beforgen haben, verbleiben. Die Romiſchen Teutſchen 
Kupfer haben vormals keinen befiändisen fir und refideng 
gehabt, bis die aus dem hauſe Defterreich deirfelben zu Wien 
genommen. In Polen it es cin ſtuͤck des Koͤmglichen 
amts gewefen, umber gu ziehen, und in dem provinren ge⸗ 
richt zu halten, bis Stephanus fich diefer vertichtung les 
gemacht, und die Tribunalia eingeführt, nach ihm aber 
die Köniae von dem Schwediſchen ſtamme, fich beſtaͤndig 
zu Warschau aufgehalten. Der aroffe Negus, oder Koönig 
der Habeffinier, bleibt auch in Feiner ade, fondern mehnt 
mit feinen bofftat in gelten, und sieht von einen orte zum 
andern, Die Ehinchfchen Könige haben vor jeiten = re 
ſidentzen gehabt, die eine Nankivg, welche füdlicher lieat, 
vor den winter, bie andere Peking, meil fie Nordlicer, 
vor den Sommer, nachden aber die Tartarn fich dei Reicht 
bemaͤchtiget, bleiben fie beftändig zu Peking, ohne jmaifel 
ihren erblanden näher zu fepn. 

Refideng, in dem Roͤmiſchen kirchen- recht, die oblieaenbeit 
eines, der eine pfründe, fo mit der feelen: forge verbunden 
it, befikt, an feinem orte zu bleiben, damit er derfelben 
fleifiger warten möge. Die Etiftd:berren pflegen auch 
auf gewiſſe zeit zur refidenz verbunden zu fenn. 

Kefigniven, Refignare, ein amt, wuͤrde, oder bedienung, 
geifilich ober weltlich, freywillig ablegen. Daß feldes 
einem ieden aus erbeblichen urfachen zugelaſſen, ift die ein: 
beliine meinung der Mechtenelehrten, weun nur dazu ae 
nugfame urfache verhanden, als hohes alter und unvermd- 
gen, leibes: fhmachheiten, fo der verrichtung des amd hin⸗ 
derlich, ein andermeiter beruf, übermäßige arbeit, umu⸗ 
längliche befoldung, ſchwere jeindſchaft mit den auiteaeneſ⸗ 
fen u.d.g. De Refıgnatione hat Ahafv. Fritſebiut in ti: 
nem eigenem buche ausführlich gehandelt. 


Refolventia, in der arkenen, foldye mittel, melde die geron⸗ 


nenen und verdieten fäfte, oder an einem orte ſich ſamm⸗; 
lende boͤſe feuchtigkeiten verduͤnnen, aufloͤſen und jer⸗ 
theilen. 


Reſolviren, ein problema, eine aufgabe aufloͤſen, heift dat 


jenige erfinden, oder machen, was zu erfinden eder zu ma 
dien aufgegeben worden. Ein problema geometrice ft: 
fotsiren, heißt, wenn die aufdfung fich auf gemiffe lchrfäze 
gründet, und in der Geometrie durch ſolche limen geſchie⸗ 
bet, die der natur des problematis gemdü find. 2. e. Wenn 
man ein problema planum durch gerade tinien oder den 
eirckel, ein folidum durch die fedtiones conicas &c. auf 
löfer. Ein problema mechanice rejolviren, heift, mern 
die auflöfung nur verficchsmweife, tentando, oder in der Ete⸗ 
metrie durch ſolche Linien, die fich zn der natur dei pro- 
blenratis nicht allerdings ſchicken, geſchiebet, oder auch 
nicht auf gewiſſe lebrfäre, fondern bauptfächlid auf dia 
augenfchein oder die richtigkeit marhematijcher infirumen: 
ten gegründet iſt. 

Refoneng, Refonance, ein wiederflang, wiederſchall. Kelo- 
nangsboden, oder fang:boden, ift der obere zarte beden 
eines inſtruments, über welchen die faiten find, es jenn 
gleich darm⸗ oder drat:faiten. Keſonantz :dede, mird 
auf clavicombeln, frinetten, clavichordiis &e, der dünn 
audgearbeitete boden genannt, auf welchem der fteg mit deu 
faiten liest. Reſonantz «loch, beit das loch, dat in em 
refonank = boden iſt fo aber meiſtens aus zierlichkeit ger 
macht wird: denn ed muf eben diefee loch des refonanre 
wegen wicht ſeyn; malfen man heut zu tage — 

wu 
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und andere inſtrumente macht, die deraleihen loch nicht 
haben, und doch cine fchone refonans geben. 

Reipedtive, ein wort, das in gemeinen handlungen gebraucht 
wire, und dasjenige, fo ingemein geredet zu ſeyn fcheinet, 
befchrändt, und an gewiſſe perſenen oder fachen, Denen es 
eigentlich gukönnst, verweijet. Als wenn im einem teftas 


mente gefagt wird: meinen Eindern verfchaffe ich um vor⸗ 


aus, was ein iedes zu feinem refpettive ſtudiren und aus 
Hattüng empfangen, fo wird durch folches wort das ſtudi⸗ 
ren auf bie fohne, die ausflattung aber anf die töchter ges 
sogen, 

Refpitstage, Refpect: oder Diferetions-tage, Repir, De- 
Jai, ift Die zeit nach dem verfallenen mechfel + briefe, fo we: 
gen der cemmoditaͤt des debitoris einaefiihret, die zahlung 
des wechfel = briefe zu facilitiren. Diefe find nun, wie das 
ulo, unterfchtedlich gefenet. Auafpurs hat 5, Hamburg ı2, 
Breslau 6, Nürnberg gleichfalls 6, Frandfurt am Mayn 
4 Bramfchreig 3, Dantzig 10, Paris und gank Francdreich 
10, Stefheln ı2, Londen 3, Venedig 6, Amfterdam, Not: 
terdan und Antwerpen gleichfalls 6 refpitstage. In 
Leipzig find; vermöge der mechjel : ordnung, $ 15 bey al: 
—— ieden wechſeln die refpitztage abgeſchnitten 
worden. 

Reſpons⸗ gelder, eine nahmhafte abaabe, welche ein ieder 
Prior des Malthefer- Ordens jährlich von feinen intraden 
an den Großmeiſter uach Maltba fchicken muß. 

Refponforium in der kirche ift diefes, wenn der priefter ober 
das eine cher einen biblifchen fpruch, pfalmen oder deralei- 
dien, iu fingen oder zu beten anfängt, und der andere chor 
mit den übrigen darzu gehörigen worten immer antwortet. 

Refponfum, ift eine ſchriftliche antwort, fo die Sacultäten auf 
Univerfitäten, oberjder Schöppenftubl, oder auch ein JCrus 
Privaco nomine auf gewiffe eingefchickte fragen ertheilen. Es 
kan von dem Richter oder von der partey eingeholer werden. 
Auf den erften fall wird dem beſcheide eingerüct: auf vor: 
gehabten rath der rechtsverſtandigen. Dergleichen Re- 
Iponfa find in bürgerlichen fachen vielmal müslich, in peinli⸗ 
ben aber nöthig. Wenn einepartcpein Keſponſam vor fi) 
bat, ob fie gleich ſachfaͤlig Wird, mag fie doch dadurch von 
erftattung der gerichtd :foften befrenet werden. Derglei⸗ 
hen gutachten werden auch in Eaufmannd: handierdd- 
und andern beſondern fachen, von denen, die Damit umge: 
ben, und davon gründliche erfahrung haben, eingeholet, 
wenn ein folcher unterricht dem Richter zu entfcheidung 
der ſache nothig ift. Ein ſolches gutachten wird Parere ges 
nennet. f. Parere. . 

Reit, Reliqua, Refiduum, dasjenige, fo nach geſchloſſener 
und abgenonmmener rechnung, im beftand und übrig bleibt : 
oder auch, was an einer zu entrichtenden fchuld noch unbe: 
zahlt zuruͤcke bleibt. Ein rechnungs-führer iſt dem reft 
oder beitand von-fichzu geben nicht ſchuldig, bis feine rech- 
nung gehörig abgethan. 

Reftanten, find auffenftchende fchulden, welche ven verigen 
wartal oder dem jahres: flug ber unbezahlt geblieben. 
Die kaufleute haben ihre reftanten, theild an unverfanfli: 

den waaren, welche alfo genenmet werden ; theils an and: 
Rebenden ſchulden. Ben fchluß des jahrs machen einige 
einen fogenannten reftanten » conto oder conto pro diver- 
fis, anf welchen fie, um die alten rechnungen zu fihlieffen, 
alte folche reitanten, ſonderlich Diejeniaen, mit welchen viel 
gehandelt wird, vortragen, etwan aud) aar, die nicht viel 
mehr zu hoffen,” auf den zweifelhaften ſchulden- conto fe- 
zen, oder auch auf gewinn und verluſt abfihreiben, und fo 
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ja hernach etwas davon tiber verhoffen eingehet, wird caf- 
fa deber an ſolche per Sie nes 

Refte, alfo werden die 3 befehle genennet, welche der König 
in Polen an die Stände des Neichs, die Senatoren, deu 
Adel und die Reichs⸗ fiädte ergehen Idifet, und fie inner- 
balb monats=frift zu erfheinen beruft. 

Reitirutio in integrum, ein fprud) des Richters, durch wel⸗ 
hen einer, fo durch eine handlung verfürget morden, im 
ben fand wieder geferet wird, in welchem er vor folder 
handlung geweſen. Sie ift ein aufferordentliches rechts: 
mittel, und wird nicht ertheilet, als im wichtigen fadhen, 
und aus wichtigen urfahen. Wer fie fuchen will, mug 
entweder feinen ‚eigenen irrthum und verfehen, oder feines 
gegentheild argliſt und gefährde anjuführen baden. Die 
perfonen, denen fie verflattet wird, find mehrentheils mins 
derjährige, weiber, Bichen, und andere gemeinen : vogtbare 
aber nur in gewiſſen faͤlen. &ie wird auf jtegerley weis 
fe gefucht, entweder durch einen ordentlichen proceg, meium 
über die babenden Gravamina erft erfaunt werden muß, 
j. e. ex capite læſionis: oder durch ein bloffes bittſchrei⸗ 
ben, wenn die verletzung offenbar, j.e. die fatalia im proceß 
serfäumet worden, welches die Practici Reftitutionem bre. 
vr manu neunen. De Reititutione in integrum haben 
in eigenen büchern gehandelt: Sforsiu Oddus, Job. Mau- 
rısıus, Cafp. Manzius, Helfr. Ulr. Hunnius, 


Refte, pro Kefto, nennen die Faufleuge-den-überfchuß des 


- geldes, oder eine rechnung, welche ſich deductis deducen- 
dis annoch befindet. Dabero if unter ihnen gewöhnlich 
iu fagen: er bleibt mir per faldo Hder pro reito ſchuidig, 
fo und fo viel. 

Rerardat, it ein bergmännifcher terminus, und wird ge⸗ 
braucht, wenn bie gewerden ihre zubuffe mit n. 6 des 
auartals nicht entrichten, noch fich auf die zubußi=zettel 
anhaͤngiſch machen, fo wird folhes im gesenbuch notirt, 
und dieſes heißt ins retardat fegen. Wenn nun n. & 
bes folgenden quartald die zubuffe noch nicht abgetragen 
worden, jo werden fie. ihrer kure verlufig, und im gegen: 
buch ausgethan, das heißt: die Fure find im vetardat 
verftanden. 

Reterdaten, Reliqua, iſt ein ruͤckſtand, welchen einer an 
erb -zinfen, ſchoß, feuern u. d. m. auf Die vergangenen 
jahre ſchuldig geblieben if. 

Retardirte Rupe, find Diejenigen, darauf die jubuf bemeld: 
te zeit nishtentrichtet worden. Diefe mäffen in ein regiz 
fter getragen werben, und wenn die darauf ftehende iubufs 
fe in beftimmter frift nicht abgetragen wird, koͤnnen folche 
mit vorberuft und conceßion der bergs hauptleute wieder - 
gelöfet werben ; geſchiehet ſolches nicht, Eönnen fie ihrer 
kure verlufig werden. 

Retentionis Jus, ein recht, vermöge deffen man etwas darf 
zurück behalten, bis man wegen feiner anforderung vergmügt 
iſt, dergleichen hat eine witwe in ihres verftorbenen maus 
nes gütern,bis fie wegen ihres eingebrachten gutes befriediger 
ift, Job. Perr. Moliguari de retentione & teconventione, 

Rericulum marinum, petit rets marin,ift eine trockene aſch⸗ 
farbene materie, welche ſich beugen ldüt, wie man will, und 
fiehet einiger maffen wie rergament aus, gemeiniglich if 
fie formirt als ein dicker beutel, fo groß als ein Heiner apfel, 
und voller löcher wie ein nes. Sie findet fich am firande 
der fee, hat einen jee aeruch, und einen foldyen geſchmack 
führer etwgs fires falg und öl. Wenn fie im einem fhmelße 
tiegel calcinirt wird, ſoll ſie zum frorbug und für diefröpfe 


dienen. 
344 Retirade, 


916 ret 


Retirade, mirb in ber fortification ein retreuchement auf 
einen feftungs: werck genennet, welches aufgemorffen wird, 
wenn man einen poften dem feinde überlaffen, und ſich zu⸗ 
sich ziehen muß. Von einer armee wird es gebraucht, 
wenn ein theil derfelben fich an einen vortheilhaften ort 
poſtirt, und den feind fo lange aufhält, bis fich die ganze ' 
arnıce in ficherheit gebracht. In vornehmen häufern heißt 
Metirade ein cabinet oder ort, da man aliein fepn kan, ohne 
von jemand gehindert zu werden. 

Aetirirte Slanqve, heißt der untere theil an einer flangbe, 
welcher um = bie 3 ruthen zuruͤck gezogen ift, und hinter dem 
obern theile, fo man das Orillon nemet, liezet. 

Retorlionis Jus, Wiedervergeltungs » Recht, if eine in 


rechten zugelaffene vertheidigung, dadurch ein gefchimpfter, 


den injurianten oder fhmäber die ausgeſtoſſenen inſurien 
wieder in feinen bufen fchiebet, oder in den hals, daraus 
fie gefahren, wieder zu verfchlucken giebt. Diefe art der 
eingebildeten ehren : rertung it in den Saͤchſiſchen rechten 
als ein mitden regeln des Chtiſtenthums micht recht über: 
einſtinmendes mittel abgefhait. Amersbach von Re: 
torfionen ; Rennemann de Jur. Tal. {.Recorf. 

Rerorte, Retorta, ift ein irdenes oder gläfernes homiſches 
inſtrument oder gefäß, mit einem runden weiten bauch, und 
etfvad gebogenem Halfe. Es wird jur defillation der firen 
Spirituum, die nicht ſo hoch Reigen können, aebraucht. 

Retourniren mit proteit, fagt man, wenn ein, wechfel au 
den ort, mo er himnegogen worden, nicht acceptirt wird, fon: 
dern mit proreit zurück kämmt. Es werden auch auf 
wechfel gegebene gelder retournirt , menn fie demjenigen, 
der fie bezahlen fon, auf einen neuen wechfel wieder zurück 
ne geben werden. z 

Retour ſchiffe, werden in Holland und andern ertem die 
aus Dit: und Weft: Indien nad Haufe kommende ſchiffe ge: 
nennet. 

Retour. waaren, find biejenigen, die für anderwerts zu land 
oder waſſer hingeſchickte waaren von dar zuriick gefendet 
worden, als wenn ein kaufmann leinwand nah Spanien 
ſchickte, und öl oder Spaniihen wein, oder indigo wieder zu⸗ 
rück befäme, ſo waͤren ſolches feine retourswaaren, 

Retour: Wechfel oder wechfel A retour, find felche mechfel: 
briefe, welche für einen an andere erte fournirten wechſel, 
um ſolche auf eine gemiffe geit, oder welches gemeiniglich 
geſchiehet, auf die nechfifolgende meffe in bezahlen, acer 
gen werden. Nach der Leipziger wechiel: ordnung Fan die 
Valura wol in genere hinein geſezet werben, allein die 
ſpeciale benennung derſelben, dat memlich ſolche in einem 
mechfel-briefe an andere orte beſtanden ſoll nicht geſche⸗ 
ben, oder da es ja gefchehen, ſolche elauſel von Feiner kraft 
ſeyn, weil font hierüber viel dDifputirens entfiehen kan, 
und hingegen der wechfel > brief, fo-an andere orte gegeben 
worden, fo aut als baar geld ift. 

Retractiren, fein wort zuruͤck ziehen, oder an dasjenige, mad 
abeeredet worden,nicht mehr wollen gebunden ſeyn, wel: 
dies manchmal aud wichtigen, manchmal aus ſchlechten ur: 
ſachen berrähret. 

Retrancheinent, if ein mit einer bruſtwehr verfehener gra⸗ 
ben, ingleichen die mit erde bedeckten fafıhinen, ſchautz⸗ 
förbe, und alles dasjenige, was einen poflen verſchantzet 
oder befekiger, und vor die feindlichen anfdlie bedecken 
kan. Infenderheit heißt in der fortinication ein retrenche: 
wient ein folches werd, welches man hinter einemandern 
beichtaungs s werd, dad wen dem feinde eher angegriffen ! 


vet 


wird, anleget, bamit, wenn dieſes von bem feinde eingenont: 
men worden, man fich alsdenn in jenes begeben, und von 
neuen defendiren fan. Z.e. wenn ein feind ein ſtuͤck eir 
nes bollwercke durch minen weggefprenget, und poſto dars 
auf gefaffer, fo überläßt man ihm deswegen nicht gleich 
das gantze bellmerd, fendern macht hinter dem occupirten 
theile eine neuelinie oder Tenaille u. f. w. und wehret fich 
aufs neue, da beißt alsdenn diefe linie oder Tenaille, durch 
welche der oceupirte theil des boliwercks von dem übrigen ab: 
geſchnitten wird, ein Retranchement, 


Retrogradus, f. Xuctlaufig 
Retter, Schirmer, windfpiel von edler art, welches, wenn der 


bafe gefangen, alte hunde abtreibt, und — daß er 
nicht gerriffen werde. Etliche tragenden gefangenen haſen 
dem jäger in dem maul entaegen. 


Rettig, Raphanus minor,Radicula, wird auch rübe: vettig 
g 


enannt zum unterfcheid des meer:rettigd. Kin garten: 
gewächd, das dunckelsgrüne, dicke, raube, zerkerbte blaͤt⸗ 
ter hat, wie die rübe, nur etwas gröffer. Die blümtein 
find vierklätterig, purpursrorb, und feren lange ſchoͤtlein in 
welchen ein fchwarser runder fanme gefunden wird. Die 
wurtzel iſt zweyerley, weiß oder ſchwartz/ Raphanus niger, 
laͤnglich oder rund, ſtarck und beiſſend am gefhmad. An 
manchen orten wächft der rettig fo ſtarck dafı er die dicke 
eines arms oder ſcheuckels erreichet, dergleichen fonderlich 
von Erfurt und Straßburg gerähmt wird. Die wurkel 
wird bey uns allein genutzet, und roh mit ſaltz genoſſen. 
Wenn fie fauber geſchabet, in frifchen waſſer geweichet, her: 
nach gefpalten oder in dünne fcheiblein aefchnitten, und mit 
falg eingefprenget wird, bis fic verſchwitze, mag fie eutweder 
alfo bloß, odermieein falat mit öl und ekig geueffen wer: 
den. In Spanien und Jtalien werden auch die ſaam ⸗ſchöt ⸗ 
lein, wenn ſie noch gruͤn, alje gegeffen. Der rettig dienet 
den apperit zu erwecken, wenn er vor der mablieit, und die 
dauung zu befördern, wenn er nach ber mabljeit genom⸗ 
men wird, weiler eine ſtarcke zertheilende kraft bat. Er ver: 
urfacht aber daneben blaͤhungen und aufſtoſſen, daber einige 
geſchloſſen, daß er den miagen befchwere, Rettig erfordert 
einen mürben, feuchten und tief durchgrabenen boden, in 
duͤrrem erdreich wirb er bald von wuͤrmen angeftechen. Er 
ſoll im abnehmenden mond gefdet werden, Damit er nicht 
leicht in faamen * Die Heine runde rettine werden 
jeitig in miltsbeete gefdet, und folches eriiche mal wieder: 
holet. Die gemeinen haben ihre zeit um Urbani, es kart 
aber auch diefe ausfaat wiederholt werden. Wenn man gu: 
ten ſaamen haben mil, muß man wurkeln nebmen, die den 
Winter über im keller gelegen, und fie im Frühling wieder 
ſtecken. Will man groffe rettige zielen, fo grabe man ein 
land 3 fu tief um, Dünge es mohl mit ſchafmiſt, mache 
darein löchera joll tief, und einen fuh meit von einander, 
werffe in iedes = faam-forner, ziehe davon, wenn fie aufge⸗ 
gangen, dad gerinafle aus, und wenn die wurkel uͤber fich 
treibt, beſchuͤtte man fie mit erde, wie man den kohl uduffelt, 
beuchme ihr auch das fraut bid auf den hertz⸗ koll. Des 

rettigs tuaend in der artzney ift, daß erdenzähen fchleim — 
imleibe jertheilt und austreibt, bie bruft räumt, alten hu⸗ 
ften ſtillet, den ftein abführt, den wafferfuchtigen und die kal⸗ 
ter natur find, dienet. Das aus der wurtzel gebrannte 
waſſer, noch kräftiger aber der faft, eroͤffnet die verftopfte 
leber und milk, treibt dem nieren- und blafensflein. Ju— 

fonderheit widerſtehet der fafft allen gifft, auch im pet: zeit, — 
welches auch der ſaame thut. Die murkel in jcheiblein 
gefihniften, uud mit fals auf die jußfolen gelegt, —* in 
2 efftigen 


— 
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hefftigen fiebern die hige aus, und ſchaffet linderung den 
waſſerſuͤchtigen. Wenn fie alſo mit zucker beſtreuet über 

— nacht gelaffen wird, giebt fie ein. waſſer, welches die innen 
ine geficht weguimmt, ine befondere art ift der lange 
sder fürfe rettig, auch radies genannt, deffen wurtzel dünn 
und lang und oben roth iſt. Er iftlieblicher von geſchmack, 
jarter von fleifh, und wird auf gute iafeln unter dem 
nachtiſch getragen. Sie werden auf die erſte miftbeete mit 
geſaͤet, und damit monatlich bis in den September fortge⸗ 
fahren. Der ſaame wird von wurtzeln ber erften ausfaat ges 
sielet, muß vorfichtig abgenommen,und an der fonnen vollend 
getrodnet werden. 

Wajfer ⸗ rettigt, Raphanus aquaticus, iſt eine wilde art, fo 
nicht gebrauchet wird, 

Revaliren, heißt bey dem kaufleuten und im wechfel- ſachen 
fi wegen der gethanen acceptation und jahlung eines 
wechfels, an ſeinem traffanten oder indoffanten, wegen capis 
tal,intereffe, unkoſten und ruͤckwechſel wieder erholen. 

Reveille, Tag = Wache, Diane, heift derjenige trommel⸗ 
flag, der in befagungen, oder im felde, bey anbrechendem 
Tage vor allen wachten gefchlagen wird. 

Reverberariom ift eine Chymiſche arbeit , wodurch ein cör- 
per in flammendem feuer calcinirt, und zu einem kalck ge: 
bracht wird. Man hat hieju einen befonderen veverbe: 
rir:ofen, Reverberium, welcher offen oder ju, nachdem 
man mit einem offenen oder geichloffenen feuer arbeiten 
will. 

Kevereng, dufferlicdhe begeugung einer ehrerbietigkeit. Die 
reverengen werden abgemeffen, und mehr oder weniger er: 
niedrigung dabey beobachtet , nachdem bie perfon, der fie 

gemacht werben, es erfordert. Hohen andes » perfonen, 
werden bis 3 revereunen gemacht, wenn man einen jutritt 
erhalten. Die bey dem Kanfer audieng erlangen, müffen 
‘ihn mir z Spaniſchen reverengen verehren. - Die Ruffen 
and ihnen benachbarte volder —— ſich, nach Olea⸗ 
rii jengniß, für ihrem obern ſehr tief, mit neigen bie zum 
boden, dem fie mit der flirm berühren. Die Türden und 
Perfer legen die Hände ereutz⸗ weife auf die bruſt und neis 
gen das haupt mit dem leid fehr tief, oder wenn ed noch 
ehrerbietiger ſeyn fol, legen fie die Hände auf einander, 


fireten fie von fich, und neigen fich, bis fie die erde damit |' 


berühren. Die Chineſer ſtecken die haͤnde im ihre weite er: 
mel, ſtrecken die arme gerade wor ſich und neigen fich ges 
gen einander fehr tief. Ihrem König wird die reverent 
alfo gemacht; daf- man für ihm niederfniet, und das haupt 
neunmal nad) einander jur erden beugt, wie Neuhof bes 


richtet. A’ r 
Nevers, Revers⸗ brief, Benen brief, Antigraphum, Li- 


> 
n 
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Literis Reverfalibus dat isujv, Eritfebius einen tractat 
gefchrieben. 


P} . 
* 


| Revers, facies aumi averſa, heißt diejenige ſeite einer muͤntze 


terx Reverfales, eine ſchrift, wodurch ‚einer fich zu einer, 


gegen : leiftung eder fhuldigkeit befennet, etwas iu thun 
sder zu unterlaffen ſich anheifchig macht. Alſo pfleget ein 
Landes-Fürt, bey der huldiguug durch ausgeflelite Rever- 
Sales den Ständen die feſthaltung ihrer rechte und frenhei- 
sen, zu verfprechen ; ein lehnmann bey empfahung der les 

einen lehnds revers den lebens hetrn die ver: 


} 


ſeines abtritts halber geben muf. 


oder medaille, auf welcher das wappen, finnbild oder ſchrift 
gepräget if. 

Revetirung, iſt eine bekleidung ber graben und waͤlle, mel: 
che. entweder aud eitel mauerwerck, oder aus eitel rafen, 
oder aber aus beyden beſtehet. Daher koͤmmt bie eintheis 
lung. im gaute und halbe revetirung. Die ganze reveti- 
rung if, wenn die Efcarpe vom fuß des grabens überden 

‘ borigont bis an den fuß der brufiwehre mit fieinen aus“ 
gemauert ift. Die halbe revetirung aber nennet man, went 
die Ekarpe von dem fuß des grabens nur bis an den bos 
rigont, oder bis an die berme, mit feinen aufgeführt, ber 
barauf ftehende mau hingegen mit rafen bekleidet if. 

Revivificatio, Revivificiren, ift chymiſche arbeit, dem 
mortificiren entgegen gefeket, nemlich ein mixrum, 
das man durch falg oder ſchwefel in eine andere form ges 
bracht, wieder in feinen alten ſtand gefeet wird. Als 
wenn der Mercurius, der zu einem Sublimac, jinnober, 
—— und dergleichen gemacht, wieder zu einem flieſ⸗ 

mben Mercurio, mie er juvor gemefen, gebracht wird. 

Revifion, Revifio Actorum, in rechten, ein aufferordentlis 
ches mittel, durch welches einem, der im Kupferliheu Cam⸗ 
mer » gericht, oder auch im Kapferlichen Reichs Hof⸗gericht 
durch einen ausfpruch ſich befhmweret findet , geholfen wird, 
wenn durch Kapferlihe und der Reichs-Staͤnde Commif- 
farios, bie ergangene Alta, ohne etwas neues zujulafs 
fen, nochmalg überfehen , und darauf ein urtheil gefäls 
let wird. Daß die eingemendte revifion die ererution des 
ergangenen urtheild nicht aufbalte, ifE nunmehr der meis 
Ken und ſtattlichſten rechtsgelehrten meinung, wenn nur 
unor ber obfiegende theil genugfame verficherung gemacht, 
daß,im fall er fachfällig werden folte, er das, fo er durd) die 
ergangene ererution erhalten, wieder erftatten wolle. Zud. 
Benderi Tr, de Revilione Attorum, 

Reukauf, poena conventa, heißt dasjenige abgeredete ver⸗ 
fchrieben oder einig gewordene fraf-quantum, welches ders 






in alten Rüden g geſchloſſenen eontracte abgehen will, 
dentjeriyen, contract feiner feits zu erfüllen ges 
denckt, und dem auch daran gelegen, daß er erfüllet werde 


’ 


“ jenige, der von — einmal wohlbedächtlich und ſonſt 


Reunion, ein neues wort zu einer neuen nie erhörten ſache, 
da nach dem Nimwegiſchen frieden der Koͤnig in Brands 
reich Ludovicus XIV, bie in dem Elfaf belegene freye un⸗ 
mittelbare Reiche: Fuͤrſteut huͤmer, berrfchaften, ritterſchaft 
und ftädte, ſammt altem, jo dazu gehören mögen, ober ihm 
als eine zubehörung ansufehen. beliebet, mit gemalt unter 
feine Ober berrfchaft oder Souverainere ju jeden auges 
fangen, und folche eingriffe mit dem namen der reunio- 
nen, dependengen amd confequengen befhönet, worüber 
groffe klagen geführet, folgends der imangigiäbriae ſtill⸗ 
fand zu Augſpurg eingegangen, und endlich, nachdem es zu 
einem neuen krieg gekommen, durch den Rißwichiſchen fees 
den derfache zum theil wieder abgeholffen worden 


ben, dut h worden. 
lichene Ride fpeeifice jn befennen,und ſich zu denen Iehne= | Revolutio, ‚oderPeriodus Planetarum, heift in der Aſtrono⸗ 


ſchuldigkeiten ju verbinden. . Weun die gerichte eines arts 
einen gefangenen aus andern gerichten übernehmen, ge: 
ſchiehet ſolches gegen einen revers, oder verlicherung, daß 
in gleishen fällen fie ein gleiches halten wollen u.d.o. 


| 


mie biejeige jeit, in welcher ein planet dem thier⸗ kreis 
durchwandert,bis er wieder zu feinem vorigen ande koͤnnt. 
Alſo nefchiehet die Revolutio des Saturni in 30, Jupiters in 
22, Martis in 2,und der&onnen in einem jahre. 


Bolche reverfe find, gleichwie alle andere verträge,undver: , Reut, Nier, mo verödete güter oder ein mit ungeſchlach⸗ 


Brrechen, verbindlich, und ſollen heiliy gehalten — 


teu heden und ſtraͤuchen verwachſenes land if, und foldies 
31 313 auf⸗ 
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aufgebrochen und ans ber feibe actiffen wird, das heiſſet man 
ein Reutfeld, einen neubruch, ein ausgeftodres feld. 
Und haben forgfältige Laudes:obrigfeiten wohl dahin zu fer 
ben, daß, mo öde und unerbaute güter, oder auch überflüßige 
mälder, büfch und hedfen vorhanden,diefelben nach und nach 
ausgereutet, zu bausland- gemacht, und zum gemeinen nu⸗ 
Ben gebracht werden. Jedoch daf denen nutzbaren holguns 
gen dadurch kein abbruch gefchehe, oder, mo fonft mangel an 
viehmeide if, diefelbe Dadurch nicht gefchmälert werde. Vid. 
Abafe, Frisfchius Tr. de Exbofcatione. 


Keut:bahne, Reut:baus, Reutsfchule, iftein wohl aptirter |. 


art, auf welchem die pferde yugeritten, und diejenigen, wels 
he das reuten lernen wollen, abgerichtet werden. Sie ift 
gemeimiglich bedecit, damit man des winters uud im regen 
trocen darauf reuten koͤnne, dabey aber miteinem fhönen , 
offenen, ebenen und migfand angefuͤllten platz uater freyen 
himmel verfehen, auf dem die pferde bey gutem metter zu⸗ 
geritten, getummmelt, und die fcholaren im reuten erexcirt 
werden. An den höfen und auf academien hat man fokbar 
erbaucte reut = haͤuſer, worinnen zugleich ein oder mehr 
Carrieres ju finden, auf welchen man mach dem kopf und 
ring renuen, carronfel halten,und andere sitterliche Exercitia 
verrichten fan. 

euten, Reutkunſt, eine edle kunſt, die gugleich den reuter 

md das pferd umterrichtet. Denn mie fieden reuter unter: 
weiſet, wohl ga fire, mit einer frenen und ungesmunge: 
nen pofitur, und ihm mittel an die band giebt, fauft 
und ſchenckel wohl ju führen; fo fetzet fie auch, fo viel mög: 
lich, ein pferd in einemfolchen ftand, daß es eine fonderbare 
geſchicklichkeit ermeifer,die hilfe wohl annimmt, die firafe 
fuͤrchtet, den ſchritt, trab und galop wohl erlernet, und her: 
nach alte Le&tiones und fehulen mit fo guter art machet, 
daß man ſich deffen in gefahr des kriegt, ben nothwendigen 
gebrauch , und unterweilen auch jur parade, prächtigen 
aufjügen und öffentlichen fhaufpielen bedienen Eat, 

Reut gabel, wird auf beramercten in feiffen gebraucht,und da⸗ 
mit,was grob iſt, ausgeworffen. 

Reur:Frane, ift beym zinnſchmeltzen cin gesähe, wie eine 
halbe zuſammen gebogene hand von 7 mit einer lau⸗ 
gen dillen, darein ein fiel geſteckt wi e ſchlacken damit 
vom herd und aus dem ofen zu liehen. 

Reut:Fürfen, eine art fattel von zwilch mit firch auegeſtopft, 
deſſen man ſich auf etlichen reut = jchulen bedienet, abfonders 
Lich in Italien, die wilbfänge Darauf anzurenten,umd die ſoh⸗ 
fen thatig zu machen. 

Keut-Page, heißt an Fuͤrſtlichen böfen derjenige, welcher von 
der herrfchaft auf der reutſchul, die reutkunft ex profello 
zu lernen, gehalten wird. Ermmußan einigen höfen im: 
mer zu pferde um und bey der herrſchaft fern, wenn die: 
felbe ausfähret, oder andreutet, hat auch am tractement et: 
was mehr, ald andere Pagen ju gemielen. i 

Kevulfion, Revulio, Revellens, im der argnen, mittel, die 
eine böfe feuchtigkeit,fo fich am einen ort zu fammeln geneigt, 

‚anders wohin, und entweder von oben unterwerts von einer 
feite nach der andern vom vorne hinterwerts, oder vom in⸗ 
nen auswerts ju wenden und zu lenden, angewendet 
werden. Golches geſchiehet vornemlich ducch aderlaffen 
fehröpfen, reiben, und jug = pfiafter. ' 

Rhaa, ſ Dracen:baum. — 

Khabarbar, Rhabarbarum, eine fremde ſehr dicke und run: 
de wurtzel fo yon arſſen dunskel-rerh, inwendig aber roth⸗ 


rha 


gelb und mit goldgelben adein durchtogen, ſchwer und bitter 

ift, auch gelb färber, wenn fie gefluer wird. ie träger 

einen engel einer fpannen hoch mit vielen blumen, den 
blauen Merssviolen gleich. Die blätter find 2 fpannen 
lang und ruͤckwerts nie dergebogen. Wennfie zu rechter jeit 

im winter undehe noch die blätter bervortommen, geara: 

ben wird, iſt ſie dicht und feſte, und hat röthliche adern, mit 

einem gelben faft, welden bepjubebalten, die wurscht 
auf tafeln gelegt, und öfters umgekehrt werben, damit ſich 
derfelbe den wurkelm recht einverleiben, und fie wohl durch: 
ziehen möge; alsdenn wird ein faden durch fie gezogen, und 
in den (hatten zum trocknen aufgehendt. Auffer ober: 
wehuter zeit iſt fie nicht allein poros, fondern ermangelt 
auch des gedachten guten ſafts. Sie waͤchſet in China, 
Tartatey und Welt: Indien, wofelbf fie mit groffer ſorgfalt 
gepflanget und gewartet, von dannen aber ſtuͤckweis in Eus 
ropa gebracht, und ſonderlich zum purgiren und lapiren [ehr 
gebraucht wird. Diebefte fol aus dem Königreih Burton 
kommen. Weil die Levantıfche rhabarber oft koftber, kan 
man an derfelben tat fich der münch «rhabarber, Rhabar- 
barum Monschorum, fonft auch patientia genannt, bedie⸗ 
nen, von der gleich geſagt werden ſoll. D. Tiltingius hat 

Rhabarbarologiam curiofam gefchrieben. 

Rhabarbarum Monachorum, Lapsthum majus five latifo- 
lium, Mond Rhabarber, wird in unterfpiedlichen adr: 
ten in Jtalien, Franckreich und Teutſchland angetroffen. 
Diefe wurgel ift lang. dick, zaficht, am geſchmack, geruch, 
farbe, weſen und Fräften der rechten rhabarber faft glei, 
führer durch dem ſtuhlgang die galle, ſchleim und gemälfer‘ 
ab, dienet für die gelbe fucht und mieren fein. Der faft 
davon iſt gut für die kratze, ſommerſproſſen, Reden und ans 
dere unfauberfeiten der hat. Man kan die wurkel fat 
der rechten chabarber nebrauchen, muß aber in dorpelter doſi 
genemmen werben, und wird daher meiftens mir im träns 
ten gebraucht. 

Rhabdologie, Stabrehnung, Rechenftäbe , Rhabdule- 
Ra Rabdulogie, vergettes numerusrices, if eine von Joh. 

epero, einem Schottländiichen Baron, erfundene mas 
niier, mit ſtaͤblein zu rechnen, auf welche vorher das ein 
mahl eins auf eine befondere art gefchrieben werden 
fan. Bermirtelft derfelben fan man beheud und leicht 
multiplieiren , dividiren, auch tadicem qualratam und 
cubicam ausziehen. " 

Rhabdomantie, ift eine art ber — ———— 
mittelſt gewiſſer holtzerner ſtaͤbe, künftige und verborgene 
Dinge vorher iu wiſſen. 

Rhagadiolus, Hieracium ſtellatum, ein kraut, das einen 
baufen iu anderthalben ſchuh hohe ſtengel treiber, die‘ 
ſchwanck und aͤſtig mit etwas wolle überzogen find. Die 
bideter find lang und, siemlich breit , auegeſchweift und 
rauh. Die blume if cin büfchel gelber ſogenanuter hal⸗ 
ber blümlein, die in einem kelche ſtehen, der aus einigen 
ſchmalen blättern beſtehet, welche wie eine rinne gebe: 
gen find. Wenn die bläte oder blume vergangen, fo wer: 
den ausdiefen blätterlein wie ſcheiden von haut, die geben 
gleichſam sterne, und find rauh. Jedwede diefer ſcheiden 
beſchlieſſet einen langen ſaamen, der meiſtens fpikig iſt. 
Diefes kraut, fo nahe bey Diontpellier in Langnedoe und Ir 
wiclen andern warmen landen wächfet, eröfnet,, reinis 
ger, und treiber den urin, wenn ed algefosten gebraucht 
wird, mise, 
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vw. Rhapöh 





ehe „arhe 
Rhapontieum. verum, Rheum, Rhapontie, Poptifhe, 
Rhapontic, die rechte und wabre Kbapontie, if eine! 


—— wurtzel, auswendig der angelie, inwendig aber 
rgroſſen tauſendguͤlden⸗ kraut wurtzel aͤhnlich, doch aber 
kleiner uud bräuner, ſchwammig, leichtbruͤchig, am ger 
ſchmack etwas ſcharf, und färbt gelb, wenn jie gefäuet 
wird. Aus diefer entpringet ein dicker, hohler und roͤth⸗ 
licher ſteugel mit viel weiſſen und moofichten bluͤmlein, fo 
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» ven, blaulich mit nnterfpietend am bauch weiß. Erwird 
über zwey ſoannen lang, ſtreicht im mertz / haͤlt fich ing 
Bodenſee, und etlichen andern, wird aber fparfam gefan⸗ 
gen. Er will nicht länger, ats ein frifches ey gekocht ‚oder 
nur in heiß waſſer eine halbe viertelftunde geweicht feyn, 
font wird er hart und fpifig. Friſch gekocht wird-er für 
ein gut eſſen gehalten, die meiften aber werden gedörret 
und alfe verführt. . 


hauffenweiſe, wie am hollunder, beyſaumen eben, und | Kbein:blume, Streich-blume, Stocchas eitrina, Helichry- 


eirten ſchwartzen dreyeckigten faamen hinterlaffen. Sie 
wicht um den fluß ha in Rukland, wird auch heutigestages 
in Italien und den Niederlanden in gärten gezogen. Die 
wurtzel recommendiren die Medici für deu magen, leber 
und milg, für die rothe ruhe, blutauswerffen, innerliche 
geihwür, ſchmertzen, gicht, huͤftweh, giftiger thiere bif 
und ſtich, unreinigfeiten der baut u.d.m. Sie kommt 
mit der rhabarber an geftalt fait überein, fiopffet aber, da 
bidgegen jene purgirt. Der quackfalber ihre rhapontic hat 
eine runzlichte ſchwartzbraune rinde iſt inwendig mannigfdr: 


fun, ein traut, fo an dürren ſandigen orten waͤchſt, be: 
fomnit runde, graue, wollige ſteugel, aſchenfarbne kange 
ſchmale blätter, und goldgelbe runde mohlriechende blumen, 
die ihre farbe und glang vieljahre behalten. Dieſe werden 
zwar innerlich nicht viel, aber aͤuſſerlich zum auflegen uud 
raͤuchern gebraucht, wider die fuͤſſe, mürme, und gerous 
nen geblit. Unter die Fleider gelegt vertreiben fie die mot⸗ 
ten. Srende Rhein:blumen, jind ein zartes gewaͤchs mit 
fhönen gelben blumen. Es wird unter den ſchirmgewaͤch⸗ 
fen gehalten und durch zertheilung bes ſtocks vermehrt.) 


big, und nicht recht roth; wenn fie quervon einander ge: | Rbeinfabren , f. Reinfabren. 
fhnitten wird, erfcheinen etliche eirdel, it aber nicht die | Rbein-Braien, Rhein und Wild: Graf, Comes Sylveftris 


rechte rhapontic. 

Rhapontiecum vulgare, Centaurium majus, gemeine Rha⸗ 
pontic, iſt von jener am Fraute unterfchieden. . Die wur: 
jel iſt ziemlich die, lang und roͤthlich, und mird wider 
vielerley fälle recommendirt. Sie wächfet auf den hoben 
gebirgen in Savonen und Apulien, wird auch in gärten 
gefunden " 

Rhafus 


Rheni, ein uraltes haus, befien herrſchafften in der 
pfals an den Lorhring:und Trieriſchen grenßen gelegen, 
und eine linie unter den namen von Salm won 'Ferdinan- 
do II, eine andere von Carolo Vl und Carolo VI in den 
Reichs: Fuͤrſten⸗ Staud erheben worden, die erſte aber iſt ab⸗ 
gegangen. 

Kheiniſche band, ſ. Band, 


Rumigi Maurorum, iſt eine gattung fremder Oſter⸗ Rbeinifihe kirſche ſ. Kirſchen. 


lucey, oder ein kraut, das einen hauffen kleiner ſtengel Rhein weiden f. Beinbolg, 
treibet, fo zart als wie faͤden, die find weißlicht, und ieder Khetorick, ſ. Rede-kunſt. 
bat 7 oder g Feine fchmale biaͤtterlein, welche ſpitzig find, | Rhinubourgeois, find diejenigen in Holland, welche es in dem 


und, fehen mie fpieß - eifen , ſtehen gegen einander 
über , und Haben eine afhengraue farbe. . Die blüten 
ſehen dunckel, wie die an den anderit forten der oſterlucey, 
und figen an rauhen fielen. Ihnen folgen haͤutige fruͤch⸗ 
te, die befchlieffen platte über einander kienende janmen. 
Die wurtzel ift ziemtich dicke, ſteckt gar tief in der erde, 
und fhmeckt überaus bitter. Das gantze gewachs bat ci: 
nen unannehmlichen geruch, und waͤchſet inſonderheit ben 
deuMohren um Aleppo herum. Die wurtzel iſt gut zu wun⸗ 


- 


den, reiniget, trocknet und zertheilet, wenn fie aufgelegt | Rhinoceros E Giafenl;oın. 


wird. + 

Rheeder, f. Reeder. 

Rheinifche,gold :gülden, eine münse, die infTentfhland 
anfangs: aus gold auf 22 groſchen gemuͤmet worden, ietzo 
fat noch einmal fovielgilt. DieNümbersiihen, Pfaltzi⸗ 
fhen und Bayriſchen find bie beften; die Metzer etwas ges 
finger. f. Gold⸗ gulden. i 

Rbeinifcher Bund, Faedus Rhenanum,twar eine vorgegebene 
befenfin- alliang, welche die 3 Ehurfürften von Mayntz, 
Trier und Coln, der Bifhoff zu Münfter, der König von 

Schweden, als Hertzog von Bremen, Berden, und Herr 
von Wismar, wie auch Pfaltz- Neuburg und die Luͤnebur⸗ 
gifchen haͤuſer, nebſt Heffen-Eaffet und verfdiedene ande- 


artichel von der Prädeftination mit den Arminianern, in 
dem artikel von der Heil. Taufe mit den Anabaptiſten, 
und in dem artickel vom predigt amte und oͤffentlichen Got⸗ 
tesdienfte mit den quäcern halten. Sie verſammlen fich 
jahrlich mal zu Rhinsbourg, einer Heinen ftadt in Güde 
Holland, nicht meit von Leyden. Ihre erften urheber 
waren ann. 1610 die Codde, a bruͤder, ein paar gerber ; 
vorietzo befinden fid) viel Soeinianer und Deiſten unter 
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Rhodiſcher of⸗ lauben Periſty lium Rhodiacum, tareine 
beſondere art feulen-lauben bey ben Gtiechen um ihre praͤch ⸗ 
tigen hoͤfe, worinne die jeite der hauethuͤr gegenüber praͤch⸗ 
tiger war, und gröffere ſeulen hatte, als die 3 übrigen ſei⸗ 

‚ ten. Um das.bintere periltylium befauden fich die gefin- 
de: ſtuben, kuͤchen, fälle u. d. g. zur haushaltung achöri- 
ge beguemlichleiten. . Voruenher waren die Herrſchaftli⸗ 
chen zimmer angelegt. An der einen feite traf man die für 
bie ehefrauen gehörigen zimmer an, welches Amphichala- 
mus betitelt ward: auf der andern feite erblidte man dei 
Thalamym, weldesdie wohnung für die Finder und uͤbri⸗ 
ge ⸗ vor; hinter dieſe beyden ſeiten lagen 

ie gärten 


re finde , anuo 1658 den 14 (4) Aug. zu Frankfurt ſchloſ⸗ Khodifer-bolg, f. Rofenbolg. 


fen, und ſich hiemit nur vor aller einquartierung oder durch», 
‚ hgen fremder völdter zu beſchuͤgen iwar,vorgaben, in der 
that aber den 15 (5) Aug. den König in Franckteich durch 
einen abfonderlichem receß mit aufnahmen, und hierdurch 
an den tag legten, daß Frandreidy diefen bund dent neu: 
erwehlten Kapfer Leopoldo zum tort-ausgefünftelt habe. 
Aheinanfe, Albula, ein füfch mis glängenden weiſſen ſchup⸗ 


ni 
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Rhodiſer Ritter, Maltheſer⸗Ritter, oder Johanniter⸗ 
Ritter, Ordo Jobannitieus, Equites Rhodienies, Meli- 
tenles, ifi einer der dlteften und beruͤhmteſten Orden und 
daher faft den Übrigen allen vorzuziehen. Er ift ungefehr 
um das jahr zor2 aufgefommen, - Als die Türden das ge: 
lobte land eingenommen , und die nach ben heiligen örtern 
wallſahrtenden Chriften bey denen unglämbigen fich wer 

er 
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ter aufnahme gu verfchen hatten , fo erbanten einide Yanf- 
feute von Amalfi ad honorem Dei &B. M. V. ein kloſter 
yinter dem namen St. Maria de Latinis, mo bie reifenden 
Ehriſten ihren aottesdienk ungefört halten mochten. Die 
mönche errichteten überdem noch eine capelle u. wiebmeten, 
fie Johann dem Täufer ‚um die pilarinme daſelbſt aufzu⸗ 
nebmen und zu bewirten. Hierauf wurden fie von Go- 
dofredo und Balduino nad) wiedereroherung des heiligen 
landes mit reihen einfünften verfehen, und ihnen ver- 
ſchiedene ſtaͤdte und fhlöifer eingerdumet, weil fie fich 
nebit denen tempelberren, die befchürung der heiligen or: 
ter und der dahin wallfahrtenden angelegen ſeyn liefen 
wiewol fie es anfänglich bey weitem nicht fo hoch, als Die 
tempelherren brinoen fonten. Inmratenjahrhundert fiema dic: 
fer Orden erſtlich recht an, in bie höhe zu kemmen. Doch im 
jahr 1187 mußten fie fich mach Margate, und zıy2 nad) 
Ptolemais menden. Won bier giengen fie 1apr nad) 
Timiſſo in Cypern, mo fie an macht ziemlich gunahmen , fo 
daß fie 1380 die Saracenen mit gewalt aus Mbodus und 7 
andern umberlienenden Infeln vertreiben konnten. Diefe 
befaffen fie bis auf das jahr 1523 ruhig, im welchem jahre 
Üsnen der Sultan Solimann II mad) tarferm widerſtande 
diefelben fämtlich mieder entrit, Mach langem herum: 
ſchweifen in Italien räumte ihnen endlich Kayſer Carl V 
bie infel Malta, als ein lehn von Gieilien, im hebt 1530 
ein, davor fie ihm jährlich einem falcken ſchicken ſollten. 
Hier hat noch heutiges tages ihr oberbaupt feinen ſitz das ſich 
einen Broß:meifter des S. z0ſpitals zu S. Johann 
von Terufalem und Buardian der armen Jeſu Chri⸗ 
frı nennet, und als ein Cardinal den titel Eminentz fuͤh⸗ 
ret. Der Drden befiehet aus Aittern, Lapellanen und 
Serrienten, und wird in $ zumgen oder mationes ietzo 
ein getheilet, dd a) Provence, b) Auvergne c) Franck⸗ 
veich oder Parıs, d) Jralien , e) Mrragonien, f Engel: 
fand, die feit 1537 nicht mehr üblich gewefen, g) Teutſch⸗ 
land ‚melde auch die Roͤm. Kanferl. erblande,ingleichen die 
Nordiſchen Königreihe und Polen untef ich begreift, h) 
Caſtilien unter der auffer Aragonien faſt gantz Spanien und 
Vortugall Heben. Die hoben Ämter find 1) der Groß⸗ 
Lommentbur, der aus der junge von Drovence, =) der 
Marfchall, der das haupt derzunge von Auvergne, 3) der 
Zoſpitalier, als haupt der jungen von Franckreich, 4) 
der Admiral, fo das haupt der junge von Italien, s)der 
Gran Confervarore , ald haupt der jungen von Aragonien, 
6) der Broß-Langler als haupt der Eaftilianifchen zunae, 
7) der Groß: Balliv von Tentfchland, ale haupt diefer 
junge, 8) und der Turcopelier, als haupt der Englifchen 
nation, welches amt feit 1550 aufgehoͤret. Die Ritter 
folgen der regel Et. Anauftini, nnd tragen, wenn fie 
nicht in maften find, einen langen ſchwartzen trauerman⸗ 
tel, mit einem meiffen 8 wincklichten <reuk von — 
ter leinwand, welches auf der lincken ſeite ſtehet vorn au 

der bruft aber ein auͤldenes creuß am einem ſchmalen ſchwar⸗ 
zen band, und if in Franckreich 1737 verordnet worden, 
dad fie zum unterfchied von ander Nittern ein güldenes 
band mis einem weiſſen grund tragen ſollen. Im kriege 
wider die unglaͤubigen tragen fie noch ein eberfleid, vorn 
und hinten mit einem meiffen ereus ohne ſpitzen, wenn fie 
aber aufferdem in waffen find, tragen ſie einen rothen guͤr⸗ 
tel, mit einem filberfärbiach geraden creus. Seit ihrer 


ftiftung zählen fie 7o Gtoßmeiſter, 38 Grefpriore von | 


Zeutfchland , und 36 herrenmeifter. In dem berrenmei- 
Rerchum wird niemand ohne bemeis, 16 adelicher ahnen 
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in dieſen Orben aufgenommen ſ. oben Johannitermeiſter. 
Es wird auch das Rattheſer⸗Ordens⸗cretitz nicht nur den 
Catholiſchen, fonderu auch perſonen, fo der Lutheriſchen, 
Reformirten, ja der Griechiſchen Religion zugethan find; 
ja gar den frauenzimmmer segeben. Zwiſchen biefen Rit- 
tern und den Zürden wird beftdnbig krieg geführet,, und 
wenn auch aleich zmifchen diefen und der a Chriſten⸗ 
beit friede iſt, fo find die Ritter doch vermoͤge ihres ges 
luͤbds, daran nicht gebunden, daher fieivon feiten der pfor⸗ 
te und der Barbarifchen feerduber alle feindfeligteit zu bes 
forgen haben, und wenn es zroifchen benden theilen zu eis 
nen gefecht Eommmt, fo wird meifteutheils fehr verzweifelt ges 
fochten , u. haben die gefangenen die allerelendeite ſelaverey 
iu gewarten. Wir babeır ſchon erwehnt, daß auch frauen: 
jimmer vom fande in diefen Orden aufgenommen werde. 
Es find aber nicht mehr als 4damen, fo die ehre und bem 
gan befondern vorzug genieſſen, aroficreußer des Malthe⸗ 
ferordens zu ſeyn, nemlich die Fürfin de laRocherta in 
Italien, die verwitwete Herzoain von Würtemberg, und die 
rin von Tour und Tarisin Teutfchland, und die Graͤ⸗ 
m von Noailles. Diefer lerten find die Honneurs de 
Grand croix deimegen im Dee. 1745 jugelanden worden, 
weil fie die einige erbin des haufes von Arpajou; denn dies 
fem hauſe und deffen defeendeuten, auch weiblichen ges 
fhlechts in ermangelung des männlichen, iR diefer vorzug 
in betrachtung der fehr wichtigen dienfte zugeftanben wor: 
den, welche der Herzog von Arpaiou 1645 ben Orden ges 
leiftet,, da.er zum Generalißimo über deffen truppen er 
nennet geweien. Aus eben diefer urfache ward der erſige⸗ 
borne fohn, mit dem diefe Ordfin 1747 ihren gemahl erfreute, 
gleich) nach feiner geburt als ein mitglied von den fogenanns 
ten großereugern in biefen Ritterorden aufgenommen. 
Wer mehr nachricht von diefem Orden , die ſtatuten deu 
Ordens⸗eid, diecerimonien bey folennitäten, ingleichen 
beffelben gantze biftorie zu wiffen verlanget, kan alles die 
fes in Beckmanns befchreibung vom Jobanniter:orden 
und der fortſetzung diefes buche von herru profeſſor Dith⸗ 
marn ausführlich finden. 
Ribattuta, f. Zurisdfchlagung: 
Rhomboides, f. Raute. 
Rhombus, f. Raute, 


Rhombus, Terbor, ift ein breit und platter ſeeſiſch, wie ei: 
ne Eröte, oder wie ein gefchobenes viereck geftaltet. Es 
gibt deſſen mancherley yattungen, die nicht allein durch 
die gröffe von einander unterſchieden werden , fon: 
dern auch , dafi einige darunter ſcharffe ſpitzen an dem Eopf 
und an dem ſchwantze haben ‚ die andern aber nicht; Diefer 
fifch ift fehr gefrekig,, friffet Die Meinen fifche und die kreb⸗ 
fe. Er bewenet ſich gantz langſam. Von einigen wird er 
Secfafan, Phafıanus aquatilis, Faifan d’eau genannt, 
weil fein fleiſch faſt eben fo delicat als der fafanen ihres. 
Es ift weiß, derb und faftig, führt viel Achtig faln und 
öl, und dient zur miltz⸗beſchwerung. f, Tornbutten, 

Rialto, ift die berühmte brücke fat mitten in Venedig, wel⸗ 

che nur aus einem bogen beftehet,, und Über den groffen 

Eamal gehet. Auf derfeiben find = reihen eramer buden, 

melde 3gaffen machen , davon die gröffere im der mitten 


if, 
Ribbe, Riebe, Rippe, Cofta, dünne, lange und gekruͤmmte 
beine fo in die mwirbelbeine des rüdarads eingefügt, mit 
dem andern ende ſich gegen die bruft menden, und die 
meitten an dem brufibein mit einem knorpel anfgliefien 
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Sie Haben bie geſtalt eines bogen ſtuͤckes, find gegen ben 
rüden runblich, gegen der bruft etwas platt. Es find ihrer 
auf ieber feite ı3, felten eine mehr, und noch feltener eine 
weniger. Die zerten von oben werden wabre ober ech: 
te, die s untern falſche oder unechte, genennet. Ihr ge⸗ 
brauch iſt, daß fie bie bruf umgeben, und mas barinmen 
iſt, ſammt einem theil des bauche für dufferlichem auſtoß 


verwahren. 

Ribben:fell, Aibben : bäutlein, Pleura, ein dünnes aber 
ſtarckes bdutlein, fo die gantze inwendige hoͤle des mittle- 
ren leibes befleidet. Es iſt geboppelt, nnd haͤngt hinten 
an den ruͤckgrad. Wenn esficd von demfelben zu beyden 
feiten au ben ribben ausgebreitet, ſchlaͤgt es vor der bruft 
juſammen, und gehet alfo mitten durch die bruft, nach dem 
rüdgrad wieder zu, da es deun das mittel:fell nenennet 
wird. Der gebraud) des ribbensfelles iR, die wände der 
holen bruſt slatt zu machen, bamit die lungen im anftojjen 
nicht verleget werden , und bie daſelbſt gelegene mduslein 
zu befefigen. Dad mittelfell dienet das berg empor zu 
halten, und die bruft in zwey theile abzufondern, damit 
wen eine feite verleget worden, bie athemung auf der 
anderen frey bleibe. 

Ribes, f. Johannis⸗beer. 

Ricercata, eine art der präludien ober fantafien, fo auf der or- 
ael, clavicnmbel, theorbe ꝛc. aefpielet wird, wobey es ſchei⸗ 
net, ob fuche der fpieler die barmonifchen adnge oder ent= 
würfe, welche in der bernach zufpielenden Piece ange: 
wendet werden; es muß aber das anfehen haben, als ge= 
ſchehe ſolches aus dem ftegreif ohne vorbereitung. 

Richten, beißt 1) ben den tiſchern etwas aerade machen, 
abrihten; 2) ben den zimmcrleuten das pugehauene zini: 
merheis zum gebäude aufrichtens 3) bep den fehmieden, 
wenn die abgeſchmiedeten ſtuͤcke, fo entweder krumm, oder 
fonft auffer der ihnen zukommenden fiaur gefallen, durch 
aelindes und maͤßiges ſchlagen wieder in diefelbige ges 
bracht und eingerichtet werden. Solches fan oft alt, 
oder ohne das metall glühend zu machen, geſchehen. 

Richter, Judex, ein redlicher mann, der von der hohen 
Obrigkeit verorduet ift, irrige fachen zu ſchlichten und zu 
entſcheiden, oder auch verbrechen gu betrafen. Er foll 
der rechte kundig, und in dem rechts⸗gang wohl geübt, da⸗ 
neben aber auch gewiſſenhafft ſeyn. Er führe ein gwenfa- 
ches amt, das eine wird dienftbafft, mercenarium, das 
andere bochadelich, nobile, genennet. Jenes verleihet 
er, wenn er nach vorſchrifft der rechte mit ordentlichen 
Hagen angelanget wird; dieſes übt er wach der bitliafeit, 
4 wo die rechte feine eigentliche Hase vorfchreiben. 
Das richterliche amt ift zweyerley, ordentlich, und auſſer⸗ 
ordentlich. Ordentliche richter find, die über alle fa 
hen, fo vor fie geboren, auf anrufen der partey, ju er- 
kennen haben ; aufferordentliche, die allein zu einer fa- 
che befonders verordnet werden, und Commiſſarii heiffen. 
Ein richter ift entweder ein unter⸗ richter, von dem ber 
befihmerte theil fich auf einen höhern berufen, oder ap⸗ 
pelliren kan; oder ein obersrichter, der feine appellation 

wmilaͤßt, und ben deffen ausfpruch es fein verbleiben haben 
muß, wo nicht ein remedium extraordinarium ergriffen 
wird, und aus erheblichen urfachen fat findet. Ein ver- 
daͤchtiger richter Fan ausgefchlagen werden, wiewol folches 
gegen hohe gerichte, als das Reichs » Cammer- oder ein 
Fuͤrſtl. Hof-nericht, nicht angenommen wird. Ein richter 
wird Flagbar, und macht fich der fache theilhafftia, wenn 
er widerrechtlich dem einen zum vortheil und dem andern 
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ſchaden, verfaͤhrt. Wenn es mit vorfak und auf 
ocheit, um gunft, feindfchafft oder nefhends willen, 
geſchiehet, begehet er ein fraffbares verbreshen, wird fei- 
ner ehren verluftigt, und dem befchwerten theil völlige 
erftattung zu thum ſchuldig. Wenn es aus unvorfichtig- 
keit begangen wird, fo ik er von der firaffe, doch nicht vom 
ber erflattung frey. So er es aber ju folge einem erhal 
tenen refeript, ober einer techtli belehrung getban, 
it er von aller ſchuld befreyet, ievon bat D. Marc. 
Rbode u $tandfurt eine Difp. ausgelaffen. Einem rich 
ter lient zwar ob, allegeit mehr der billigkeit als dem firen- 
gen recht zu folgen, und wo es die nefege zugeben, bem 
gelindeften weg gu gehen; doch iſt er auch ſchuldig über 
dem klaren buchſtaben des gefenes genau zw halten, und 
wo daffelbe dunckel wäre, die auslegung wicht für fich gu 
machen, fondern von der hohen Obrigkeit, als dem geſetz⸗ 
geber, ju erwarten. m entfcheidung der fachen foll er 
lediglich demjenigen folgen, was von den partenen benge: 
bracht, und in Aktis ausgeführt, nicht ſeinem gutduͤucken, 
ob gleich daffelbe der wahrheit ähmlicher ſcheine. Er fol 
iederman willig und mit gedult anboren , won liebe oder 
baf, gunſt oder ungunf oder einfeitigem vorbericht und 
vorurtbeil, nicht eingenommen, nicht dem geitz ergeben, 
nicht voreilig und unbefonnen ſeyn, vielmeniger thatlich 
zufahren und widerrechtlich handeln, wodurd er fich feis 
nes amts unmwerth macht, fondern gedenden, daß er ei⸗ 
nen richter über fich habe, der feines amts ſchwere rer 
henfhafft dermaleinjt von ibm fordern wird. Bon dem 
amt eines richters handeln ausführlich Cafp Ziegler in 
Dicaftice {. de Judicum oflicio: Masrh. Stephani de Ju- 
dice & ejus ofhcio, Was in ftreitigfeiten, fo dag gelehr⸗ 
te wefen betreffen, ein rechtmäßiger richter ſeyn möge, 
bat Galenus zuerft erörtert, und nad) ibm Pös/, Scher- 
bins in einer langen rede ausgeführt, und ihm 7 eigens 
fchafften beygelegt; nemlich, daß er mit einer natürlichen 
übertrefflichteit des verftandes und nachſinnens, der ein⸗ 
ficht und beurtheilung, begabet , von jugend auf in allen 
freyen künften fleißig unterrichtet s durch verftändige lehr⸗ 
meifter treulich angeführet; in der erlernung derfelben 
beftändig fortgefahren, und vor andern weit gefonimen ; 
ein redlicher , allein die wahrheit liebender mann ; infone 
derheit im der fache, welche er zu beuttheilen vornimmt, 
gründlich unterwiefen und felbft geuͤbet ſeyn; und end- 
lich vor dem ausfpruch beyderfeits vorgetragene gründe 
a erwogen, und ohne vorurtbeil unterfuchet haben 
Ile 


Richrkeil, com de mire, ein keil, welcher unter das boden: 
* eines ſtuͤckes getrieben, und daſſelbe dadurch zum 
a Ze wird; Darum er guch ein ſchuß⸗ oder ſtell⸗ 

il beiffet. 

Richtſchacht, it auf bergwerden ı) der vom tage feiger anf 
einen begehrten ort in der grube abgeſunucken wird, ſonder⸗ 
lich wo die gdnae fach fallen, =) welcher auf marck⸗ſchei⸗ 
den gefunden worden, mo eine jeche rainet. 

Kichtfcheid, norma, regle, beißt bey unterſchiedenen pres 
fegionen ein langes linial. 

Ricke, wird das weiblein von dem rehebock genennet. 

Ricors-Wechfel, ſ. Wechfel. . 

Rideau, ift ein Heiner wall im flachen felde, welcher ziem⸗ 
lich fang if, und datzu dienet, wenn man einen ort ohne 
meitldufftige approchen belagern will. Es wird aud) der⸗ 
ſenige ort, wodurch man verdeckt bis zum fuß eines boll⸗ 
wercke Fommen kan, alfo genenner. 

Aaa aaa Riders 


* 


* 
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Ridorsi ju Venebig, find gewiſſe dem Baferte-fpicl gewib⸗ 
mete oͤrter, die jur zeit des earuevals mit den theatris 
zugleich eröffnet werden, und wo die nobili nur allein 
tailliren dürfen, Hier bat der tailleur groſſere frenbeit, 


rie 
riemen· ſtecher netwonnen. Es iſt aber eine behenbigfeit 
dabey, daß, wenn der meiſter nicht will, der andere mie: 


mals treffen fan, und der rieme allezeit vorbey gchet, me: 
mit fie den einfältigen das geld ablocken. 


” 


als ihm anderswo zukommt, und weiſet bie fpieler | Riemer, Coriarii, haben ein febr weitlaͤufftiges und mit ci- 


‚ab, wenn er will. Niemand wird ohne masqve bin: 
ein gelaffen; allein die nobili mögen ohne uraggue figen. 
Es find ro bis 12 groffe fammern, im denen aller orten 
friel-tifche ſtehen. n etlichen: Fürftlichen höfen in 
Teutſchland bat man Diefes nachgemacht, und die redou- 
te genennet, auch mit einer luſtbarkeit, nemlich des tan⸗ 


Ried, f. Robr, 

Ried:fchnepffe, ſ. Schnepffe. 

Riegel, Peflulus, le Verrouil, ift die einfältiafte art eines 
ſchloſſes, beftehet in einem einfachen eiſen, ſo bewealich, 
und in eine gewiſſe oͤffnung oder ſpalt Fan verjchoben wer: 
den, entweder mit freger hand, oder vermitrelft eincr fe: 
der, damit der riegel micht leicht wieder zurück gebracht 
werde. Um beiferer ficherheit willen wird and) eine fe: 
ber untergenietet, die ihn unter ſich treibet, daß er in den 
daran befindlichen abfay einfchnappet, und ben der eroff- 
nung wieder nieder gedruckt werden muß. Es Ban an fo 
einem fchlechten riegel auch ein gutes eingericht und 
ſchluͤſſel unter dem namen eines fehließ-viegels applicirt 
werden. Liber diefes bedeutet auch das wort riegel den: 
jenigen theil des fchloffes, welcher durch die feder vor: 
foringen, und mit dent fchlüffel zuriick gebracht werden 
mus. Man bat auch bölgerne groffe und kleine riegel, 

Riegel, beißt auch x) im zimmerwerck ein ſtuͤck, welches 
jwifchen zwey fliele windelsrecht eingefüget wird, en- 
tretoile. 2) Bey der artillerie derjenige theil, welcher 
die waͤnde der laffeten in der mitte, wo das fick ruhet, 
zuſammen bält, darum fie auch mitrel:viegel, ingleichen 
Finfensund ftelleriegel heiſſen; den vorderu nennet man 
abjenderlich den achfen:rienel, entretoife de couche, 
und den hintern den ſtoß-riegel, entretoife de mire. 
3) Ben den ſchueidern ein ſtarckes acheffte am ende ci- 
ner offnung, dem ausreiffen zu wehren, bride, als am en: 
de der fhiebfäce, der Enopflacher u. d. m. 4) Bey ben 
nätherinnen dergleichen heffte, fo am die fchlisen der 
bemde nefenet werden. 5) Beym ſpitzen⸗klopreln, die 
dicht in einander gefchlungene fidnglein oder jacken, fo die 
blumen und adırge in den fpigen zufanmen halten. 

Rieme, f. Ruder. 

Riemen, riemlein, regula, repler, lifleau, tringle, ift in 
der bau-fuuf ein plattes und das Eleinfte glied einer ord⸗ 
mung, welches zwiſchen groſſere alieder nefeget wird, um 
fie defto mercklicher von einander zu unterſcheiden. 

Riemen, riemen:eifen, daran der bergmann feine eifen in 
die arube führer, und werden ı2 cifen an einen riemen 
gehangen. R 

Riemen⸗lauffer, beiffen zu Halle diejenigen, die awar ala 
in thal arbeitende angezeichnet find, aber noch keine be: 
ſtaͤudige jährliche arbeit erlanger, oder ihre prlicht abge⸗ 
leget baben. 


nem fo rühmlich, als nuͤtzlichen gefchend durch gantz 
Teutſchland verſeheues handwerd, alfo daß ihre nefellen 
auf ihren reifen wenig jehrgeld noͤthig haben, doch muͤſ⸗ 
fen fie, gleich andern handwerdern, den gewöhnlichen 
gruß überbringen, welcher aber ungewöhnlich lang, wo⸗ 
bey denn gemeinialih etwas zu fraffen vorfält. Au 
theils orten it zwiſchen den riemern wegen der arbeit ci- 
iger unterſcheid, daher etliche grob: und ſchwartz⸗ rie⸗ 
mer, weiß:riemer, und die in fee-ftädten wohnende fees 
riemer genennet werden. Sie pflegen insgefammt roth, 
weiß und ſchwartzes leder zu verarbeiten, und dag zu ibs 
rer arbeit benöthigte weiſſe leder mit ſolcher geſchwindig⸗ 
feit auzurichten, daß es innerhalb 24 ſtunden fertia iſt. 
—F uͤbrige arbeit beſtehet in verfertiaung allerley kut— 
chen⸗und ſchlitten⸗geſchirr, auf die neueſte und nettefte 
mode, wie auch unterfchiedlicher forten von pferd-jeug 
auf Teutfche, Ungariſche, Pohlniſche und Tuͤrckiſche art, 
mit maßib⸗gold⸗ oder ſilbernen oder auch veraoldeten, ja 
jumeilen mit edelgeteinen verfesten beſchlägen, indger 
mem aber mit gemeinen befchlägen von gelben oder ver: 
filberten meßing, oder auch zinn, eifen und ftabl gegierer. 
Sie verfertigen qurt:und fteigzleder, fprungsriemen, half⸗ 
tern, kappen⸗ und kuppel zaͤume, vielfältige aattungen Far 
batjchen, lederne gürtel, gurte uud hofenträger, kuie⸗rie⸗ 
men u. d. aus ſchwartz, weiñ und rothen leder. In Boͤh⸗ 
men und Schweden, wie auch in Preuſſen und Schleſien 
beſchlagen fie auch die caroſſen, hierzu gebrauchen fie vor: 
nemlich folgenden werckzeug, nemlich einen auten eir⸗ 
kel, ſcharffe meſſer, aroß: und kleine pfriemen, halb nu: 
ger lange, ja wol and) etwas laͤngere und zum theil ſchuei⸗ 
dende nadeln, breite von linden-holtz gemachte ſchutt⸗bte⸗ 
ter, das leder darauf zu fehneiden, einen hammer und 
breit gegoffenes bley, um die Löcher mit dem loch : eifen 
darauf einzubaden; cine ved:band, die ganzen baute 
aus einander zu reden; einen ſchraub⸗ſtock und hacken, 
die abgefihnittenen riemen an jenen feſt anzufıhrauben mit 
diefen. Das näbesbret pflegen fie das Roß zu nennen, 
weil es auf 4 beinen fichet, und fie darauf, wie auf eis 
nem roß zu ſitzen pflegen. Das bret, fo den fop bedeu⸗ 
tet, iſt mit einer fihraube verfeben, das leder darzwiſchen 
zu befeftigen, auch nach belieben ein uud auszufchrauben. 
Zu einem meiſterſtucke machen fie in Teutfchland nicht 
einerley, ſondern theils orten neue und nach der neueren 
mode eingerichtete nuͤtzliche ſtuͤcke, und zwar entweder 
Tutfchen:gefchirre und pferd⸗gezeuge, oder fie wachen au, 
wie jouderlich in Nürnberg gebräuchlich, alte Längft ab: 
gekommene fahen, als ı) einen turnier-zeug mit ſtahl 
befchlagen, 2) ein tuͤrckiſches pferd-zeug mit [chamen to⸗ 
then ſaffian und mefingenen naͤgeln ſehr zerlich beſchla⸗ 
gen, und 3) ſchwartzes ledernes Turmersjeug, gar mu: 
fam durchſchroten. 


RKiemensftecher, gewiſſe gauckler oder land-förger, die ei: | Riefe, Wigand, Gigas, ein menfh von ungewöhnlicher 


wen langen zweyfach zufanınen geleaten riemen alfo 
fhlinsen und aufwickeln, daß darın etliche angen zu fe 
ben, darein, wenn der rieme alfo auf den tiſch geleget, 
mit einem pfriemen geſtochen, und hierauf der rieme au: 
aczogen wird. Wenn er an dem pfriemen bängen bleibt, 
hat,der ſo darein geſtochen, wenn er aber los gehet / ber 


und uͤbermaͤßiger groſſe. Die alten poeten haben gedich⸗ 
tet, es ſeyen die riefen and der erden entſprungen, und 
haben den himmel geſtuͤrmet, die gotter aus demſelben 
zu vertreiben, wären aber vom Aupiter mit dennerkei 
zu boden geſchlagen, zugleich von Apollo und D 
pfeilen gefället worden, ie ſitten⸗ lehrer 








. rie 
gedicht auf eine art roher und wilder menfchen, bey been 
keine aottesfurcht aewefen; die matur-fündiaer aber auf 
die duͤnſte gedeutet, fo aus der erden, mit gewalt durch 
erbbeben und aus feuerfpenenden bergen ausbrechen, oder 
in die lufft auffteisen, und ungemwitter ergeuaen. Daß 
von anfang ber riefen gewefen, ift aus der heiligen fomol 
als weltlichen gefchichten bekannt, und an denen über: 
bleibfeln, fo hin und wieder noch anaetroffen werden, ab: 
zunehmen. Unter den zeugniſſen der alten it Berofus, 
der von einer arofen ſtadt der riefen, unweit dem berg 
Libanon, erzäblet, die noch vor der fündflut gelebet, ein 
mäctiaes reich beherrſchet, und die abfcheulichite areuel 
ungeſcheuet verübet: und Zudoxius Cnidius feget ein rie: 
ſen⸗volck in Africa. Bon riefensgebeinen werden viel und 
die anfehmlichiten im Gieilien gefunden; andere find in 
der Schweig, Holland, Dänemark, Jsland, und fonft 
vorhanden. Doc) find nicht alle ungeheure knochen, die 
En und wieder anzutreffen, vor rieſen⸗gebeine zu achten, 
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Es ift aber mach 56 jahreit, durch eim erbbehen nieder ge⸗ 
ſtürtzet worden, und hat von dem überbliebenen ertzt der 
türdifche Gultan Solimann, als er Rhodis erobert, noch 
fo viel acfunden, daß er 990 camele damit beladen kon⸗ 
nen. Ein dergleichen riefenbild hat das haus Borromeo, 
dent aus bemjelben entjproffenen heil. Carolo auf einem 
berg bey Arona am Lago Maggiore aufgeſetzet, welches 
= ſtarcken Eupffer- platten etliche 40 fuß im der höhe 


bat, 
Riefen-gebälde, trabeationes coloffex, find in der bau- 


funft ſolche groſſe gebaͤlcke oder hanpt-gefimfe am thüren, 
hohen gebduden, auch bruͤcken, melde wegen ihrer höhe 
und entfernung von dem gefichte, mit wenigen aber ftar- 
ten aliedern , infonderheit mit groſſen balden-fönffen ge 
macht werden. 


Rieß, heift ben dem papiermachers eine anzahl von 20 buch 


pappier; zehn rieh, ober 200 buche machen einen ballen, 
oder 5000 bogen, 


ondern vielmehr vor wallfiſch-knochen zu erkennen. Daß | Riet, f. Reut. 
es noch heut ju tage riefen gebe, gengen die reifenden, fo | Riffel-bolg, ein holtz, womit ber eingehumbene ramd über 


in beyden Indien dergleichen angetroffen. 


Unter den Y=| der fole im fhumachen glatt und eben gemacht wird. 


mericanifihen infeln, die von Veſputio entdeckt worden, | Riga, die hauptſtadt in gantz Lieland, hält, gieichwie Re 


bat eine von ihren ungeheuren, den namen der riefen: 
infel befommen. Magaglianes, oder wie er gemeiniglich 
genennet wird, Magellanes, hat an der von ihm entdeck⸗ 
ten und aenannten meersenge ein land aefunden, das von 
riefen bewohuet, die fo hoch waren, daß die Spanier ih: 
nen kaum bis am den gürtel reichten, und fo ungeheuer, 
daß einer einen gantzen korb voll zwieback aufgefreffen, ! 
und einen eimer von 9maaß waſſers auf einen jug darauf 
geferet. Sie hatten unter die fuͤſſe folen von wilder thies 
te häuten gebunden, davon ihre fußſtapffen mie eine (pur 
wilder thiere anzufehen geweſen, und fie Daher von den 
Epaniern Paragones genennet worden. Die Peruaner! 
baben im ihren gefchichten aufagzeichnet, daß vormals an 
dem vorgebirge S. Helene riefen gewohnet , die viermal 
eröffer, denn die gemeine menfchenzgröffe, gewefen, und 
entferliche verwuͤſtungen verübet, bis fie aus furcht gi 
einem fchweren ungewitter in eine hole geflohen, und le 
darin umgefommen.. Zum andencen it ein danckfeſt 
darüber zu feyren verordnet, auch zu Porto Viejo ſteiner⸗ 
ne feulen aufaerichtet worden. Und da ber befehlhaber 
dafeibft, Jos. Holvius, die alten gräber nachfuchen laffen, 
t er gerivpe von folder are gefunden, die dem ange 
ührten vorgeben ziemlich gu ſtatten gekommen. Ob die 
menfchen im anfang der welt durchaehends gröffer gewe⸗ 
fen, als fie nun ingemein find, und mit ber zeit die na⸗ 
tur aleichfam gefhrächt, abgenommen, wird unter deu 
lehrten gefraget, es bat aber die verneinende meinung 
8 meiſten beyfali. Kircherus will aus natürlichen und 
mechaniſchen gründen behaupten, daß ein menfhlicher corz | 
per, über 18 fuß nicht aufwachfen Fönne. Daß die alten 
Teutſchen vor andern voldern ſtarck und groß von leib | 
geweſen, ift Das eigpeige zeugniß der gefchichtichreiber: 
Job. Gafknon oder Cajanus bat einen "Tr. de Gigantibus 
& eorum reliquiis gefihrieben. 
Kiefenbild, Coloflus, ein bild von übermäfßiger aröffe. 
Dergleihen eines bat vormals mit von einander geiperr- 
ten beinen über dem eingang des hafens zu Rhodis ge⸗ 
fanden , und int fo hoch geweſen, daß die fchiffe mit vol: | 
len fegeln darunter durchlaufen konnen. Es bildete dem | 
Avoild ab, war von erst, und hat der berühmte meifter ; 
Chares, ein ſchuͤler des.Lyfippi, 22 Jahr Daran gearbeitet. | 


vel, Pernau und andere Lieflaͤndiſche, wie auch Eurlän- 
diſche ſtadte, buch und rechnung in Keichithalern und 
grofhen. ı Neichsthaler hat ı5 Marck Rigiſch, 3 aul- 
den Pohlniſch, 60 Vardingen, oder 90 grofchen Pohl- 
niſch. fl. Pohlniſch hat s Mard Rigiſch, 20 Varding 
oder 30 grofchen. u Marc Rigiſch bat 6 arefchen, 73 
weiffe oder 36 ſchwartze Schillinge. 1 Grofchen hat 3 
meiffe oder 6 ſchwartzze Schillinge. ı Weiffer Schiuing 
bat 2 ſchwartze Schillinge. ı Varding hat anderthalben 
groſchen. ı Reichsthaler in Ipecie gilt allda 92 gr. fhem, 
meniger oder mehr, in cour mach advenane. ı Schmad 
pfund hat in Riga 400 pfund, und machen 4 fd. pfund 
in Riga 5 ſch. pfund in Luͤbeck. 116 Pfund maden 100 
pfund in Hamburg. Es wird von Zamburg nah Riga 
gar wenig gewechfelt, von dannen aber dahin gefchiehet 
ſolches oͤffters, und ftelen fie die brieffe auf Reichsthaler 
di Banco, bezahlen die Valura mit Albertsthlr. a ı pro 
centun, weniger oder mehr, bald mit avance, bald mit 
verluf. Bon Lübed aber per Riga werden wechſel ges 
ſchloſſen, und die brierfe geftellet in Ntbir. a 90 groſchen 
Pohlniſch zu zahlen, die Valuca aber wird zu ı pro cen- 
sum weniger oder mehr in fpecies, mebrentheils aber mit 
eour. geld, webft 18 pro centum Lagio, meniger oder 
mehr, per cafla veranügt; dort bezahlen fie ale wech⸗ 
felbrieffe in Species, welches Alberte und Ereugthaler find. 
Die Niger kaufleute trafiren auf Luͤbeck in Neihsthaler 
di Banco in Hamburg zu zahlen, und muß Lübeck zu 
folder bezahlung in Hamburg ordre fellen. f. Lieflan⸗ 
difche waaren und banblun 


Rigaudon, ein aus gerader aa und 3 oder 4 reprifen be⸗ 


ftehender luſtiger tan, welcher im aufſchlag anhebt, und 
deffen dritte reprife gantz furg und ſpaßhafft zu ſeyn pfle⸗ 
get, auch aleichfam eine parenthefin vorkellen muß, als 
ob diefer abfar gar nicht zum baupt-vortrage schörte, fon: 
dern nur fo ohngefehr darzwifchen komme; weswegen er 
auch die tiefe des Elanges und keinen rechten ſchluß lie⸗ 
bet, damit das folgende defto frifcher ins nebor falle. Er 
wird nicht nur zum tantzen, fondern auch zum frielen 
ud finacı aebraucht. Seine melodie it die artiafie un: 
ter allen, und beftehet in einem angenehmen und etwat 
taͤndeluden fcherge. Don den Italſauern wird er offt zu 
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ſchluß⸗ choͤren im dramatifchen fachen; von dem Franisfen 
aber zu abionderlichen oden und ergöslichen arietten ae: 
braucht. Diefe tank: melodie hieß ehemals bey den ta: 
liänern nur Rigo, welches einen fluß oder ftrom bedeutet, 
und it ben dem feeleuten nicht fremd. Der Rigaudon 
lemmt aus der Provence ber. Er ift ein zwitter aud der 

Gavote und Bourree zufammen geſetzt und mag nicht un: 

fuͤglich eine drey⸗ oder vierfache Bourrte heiffen; doch find 

die umftände und förmelgen, die eintheilung, der umfang 
und die abwechslung gantz anders beſchaffen. 

Rimefla, f. Remittiren, 

Rinde, in der baufunft ein groffes glied zu oberk am ſtamm 

einer feule, pfeilers oder neben=pfeilers, an geſtalt dem 

reifen, an gröffe aber einem pfühl gleich. Die werckleute 
nennen diefes glied einen tab. 

Kind, in der landwirtſchaft wird entweder ein junger oche, 

der noch nicht zur arbeit gebraucht werden, oder auch der 

brüllz oder reut⸗ ochs alfo genennet. Alſo wird von einer 

Fuh, wenn fie fich nach dem ochfen fehnet, geſagt, daß fie 

rindere, oder nach dem rind fen. 

Rinde, Borde, Cortex, dasjenige, was den ſtamm eines 
baums und feine zweige von auffen umgiebt. Die aus: 
wendige mehreutheils rauhe rinde dienet den baum vor 
dem gemitter zu bewahren: die nächit darunter liegende 
inmendige jarte rinde, ift gleichfam das geäder, durch wel: 
es der nahrungs: faft aus der wurkel angejogen, und dem 
baum zu feinem wachsthum mitgetheilet wird; daher wenn 
die rinde rund umher bie auf das hols durchfchnitten mird, 
der baum eriterben mus. Wenn die rinde an einem 
baun Durch fchlagen oder hauen beſchaͤdiget worden, Bin: 
nen daraud der krebs der wurm, der brand und andere übel 
entſtehen, welche endlih den baum verderben. Etwas 
fonderliches it, daß der gimmetbaum, wenn ihm die rinde 
abgeſchaͤlet wird, über einige zeit eine neue anfeget. Bey 
uns haben iinnreiche gärtner mit den apfelbdunen es nad): 
gemacht, denen fie durch abftreifen der alten rinde, mittelſt 
befonderer wartung eine mene, und mit derfelben aleich- 
ſam ein neues leben wieder gebracht. Die rinden einiger 
bäume haben ihren nugen, j.e. die von den eichen, tannen 
und afpen dienen den rothaerbern, die von erlen oder el: 
lern den färbern ꝛc. Daber iſt in den forft: ordnungen das 
rinden : ſchalen zwar von denen zum bau: und brennholtze 
gefäueten ſdmmen erlaubt, aber ſolches an den fiehenden 
bäumen ernſtlich verboten. 

Rindfleiſch Caro bubula, fleiſch von einem ochſen oder kuh. 
Das rindfleifd) iſt das gantze jahr durch eine gemeine ſpei⸗ 
fe, und wird auf vornehme und geringe tafeln getragen, 
Infonderbeit wird in Polen, allwo es in ihrer fprahe mit 
einem vorzug fleifch heiffet, und in Engeuand, viel werds 
davon gemacht. Jugemein wird davor gehalten, daß man 
altes andern fleifches fich überbrüfig effen konne, nuraltein 
dieſes nicht. Es ift von autem aefchmad, wenn ed jung, 
fert und mürb iſt; giebt eine aute nahrung, umd iſt nicht 
ſchwer zu verbauen. Einige Medici geben ihm ſchuld daß 
es ein ſchweres geblüt, einen trägen leib und trauriges ges 
muͤth mache, welches aber von Ludovico Ruzev, einem En: 
gelländer, aus der erfahrung feines landes widerlegt wird. 
Doch ift ein unterfcheid su mahen. Das fleifch von juns 
gen ochfen, die keine arbeit gethan, oder von verfchnittenen 
Eben iſt aut, und badlertere vor ein leckerbißlein aufju: 
nehmen. Alte abgetriebene ochſen aber geben ein hartes 
unverdauliches Keifh, und das von alten Fühen Fan ohne 
seiahr der geiundheis micht wohl genoſſen werden, daher 
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es an wohlbeſtellten orten, gleich dem fleifh von einem 
brümmer billig verboten, und zum feilen Fauf nicht ver- 
fiattet werden folte. Daseingefalzene oder pedel:cifch, 
wenn es mäßig genommen wird, dienet den ſchleim des 
magens ju brechen und wegzunehmen, wenn es aber viel 
gegeſſen wird, pflegt es ein unreines geblüt und dem ſeor⸗ 
but zu verurfaden. Eben diefesthut and das geraucher⸗ 
te, welches, fo lang es frifch und das fluͤchtige ſaltz noch 
barinnen ift, dem magen wohl befommt, wenn es aber 
veraltet, hart und unverdaulich wird. Das rindfleifch hat 
in unſern füchen einen allgemeinen gebrauch, und fan fo 
wel allein aus dem fals, als mit allerley gemuͤſe und für 
chen⸗ gewaͤchſen, in alterlen brühen, mit mancherley zube⸗ 
reitung, in pafteten, gebraten, auf unjeblbare weiſe ver: 
ändert, und falt genoffen werden, wie Die erfahrung jeuget, 
und in den fochbüchern Fan nachnefchlagen werden. 


Rindvieh, unter dieſem worte wird die ganke zucht ohne 


unterſcheid des alters oder geſchlechts begrifien. Die nu⸗ 
Kung vom rindvieh bey einem landaut, ift wichtig, weil die 
ochfen zur arbeit dienen, die kuͤhe mild), butter, und käfe 
werfhaffen, das unge * den abgang erſtattet und der 
mift den beſten dinger, in dem acker, garten und weinbet⸗ 
ge giebt. Es gehören aber dazu fette werden, und ein ges 
nugfanıer vorrath am futter auf den winter. 


Xing, Annelus, eine jierat von geld, filber, oder andern 


jeug, fo zur zier am finger getragen wird. Die alten ba: 
ben ihre perichafte, auch die ſchluͤſſel zu ihren cha : kaſt⸗ 
lein im ringe verfegt, und bey fich getragen. Zu Nom 
war nur denen von adel verftattet goldene rınge zu Fragen. 
Ben uns find die ringe unterſchiedlich. Die, welche bloß und 
ohne feine find, werden ein reif genennet, dergleichen 
fonderlich die trau zringe, welche ganz glatt find. Ans 
dere ſind mit ſchmeltzwerck gezieret, oder von elends⸗klau 
in gold eingefaffet. Es werden derjelben auch von agt⸗ 
und andern edelfteinengemacht. Die perfchirs oder ſiegel⸗ 
ringe find mit einem foftbaren fein verfent, in melden 
ein wappen eingearaben. Ein denck⸗ ring beſtehet aus 
etlichen fubtilen ringlein, die gleich einerkerte an einander 
hängen, aber mit bebendigkeit zufammen gelegt werden 
fönnen, daß fie nur einen ring machen. Die ringe, fo bloß 
jum pracht gersidmet, werden mit den koſtbarſten feinen, 
ſonderlich Diamanten verfeget. Unſer frauenzimmer trägt 
auch Heine obren-ringe, zur jier in den ohren. Die 
Africanifhen und theils Aſiatiſchen völder tragen ringe, 
in den ohren, in ben nafen: fligeln, an den arnıen und bei⸗ 
nen, die reichen von gold, die arunen von meſſing oder ziun. 
Die weiber in dem konigreich Candi beſtechen auch die zeen 
mit ringlein, ugd die weiber auf der erdenge von Panama, 
hängen an die ſcheidewand der nafe groffe goldene ringe. 
Die Verfer, männer und meiber, tragen die 3 mittlere fıns 
ger bepder haͤnde voll ringe. Don ringen haben eigene 
bücher gefchrieben: Abrab. Gorleus in Dattyliotheca, 
cum Expl. Jac. Gronevii ; Georg. Longus de Annulis Si- 
gnatoriis Antiquorum; und Henr. Korumannus de An 
nulis, find mit Gordeo zufımmen gedruft: Job. Kirch 
mannus Lib. fing. de Annulis. Eepeb. Schaumius, de 
Annulis eorumque Jure & Ufu; von Zauber: ringen 
bat Sarsdörfer im Gr. Schaupl. erempel zuſammen ges 
tragen. Im rechten macht die ſchenckung oder annehmung 
eines ringes feinen bemweis eines ehe: verfpredyend, wenn 
er nicht mit ausdrüdlichen morten ju dem eude gegeben 
oder angenommen werden; aber mol eine vermuthuug, 
nach dem fprichwort; iR der finger beringer, fo ift die 
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zumgfer bedinget. In der bilorie findet man, daf bie 
Bifchofe in Teutſchland vor zeiten durch überreihung ei: 
nes Bilheitabs und rinaes belichen werden, an deren Hat 
beut ein feepter gebrauchet wird. Wenn der Vabft einem 
neuen Cardinal deu titel verleiber, ſtect er ihm einen ring 
mit einen fappbir an, davor der Eardinal soo Scudi an 
die Congregationem de Propaganda fide bezahlt. Der 
Hertzea von Venedig vermaͤhlt ich auf Himmelfahrts 
tage feiner Republic das Adriatifche meer, durch einwer⸗ 
fung eines rinses, zum zeichen der Ober: herrfi über 
daffelbe. Des Pabſts gebeimes cammer : fecret, fo auf bie 
Breven in roth wachs gedruckt wird, heiſſet fifcber : ring, 
Annulus Pifcaroris. &s it darauf der Anoftel Verrus ge 
ſtochen, wie er im dem fchifflein ſich vor dem Herrn Jeſu 
demnütbiget. In der wappenkunit bedeutet er herrſchaft 
könislihe oder bifhäfliche würde, ritter: und adel: ſtand 
fieg, treue, liebe, freundfchaft, vollfommenheit. 


Ring um den Saturnus, ein platter ring, welcher um bie- 


* 
a 


fen planeten herum gehet, als der holtzerne horigent um 
unjern himmelt- und erb£ugeln; er iſt etwas breit, aber 
dünne, ficher von dem Saturnus gleich weit ab, allein ge 
nen die ecliptick iſt er inelinirt, und verurfacht die verän: 
berten aeftxiten des Gaturne. Fingemius bat ihn zuerſt 
entdedet, und ſetzet die aroſſe des Diameters dieſes rınad pu 
dem diameter des Saturn wie 9 zu 4, dab alfo der ring 2 
und ein viertelmal fo groß ald Zaturnus. Der Hert von 
Wolf feret den diameter des rinaed 45 mal fogroß als den 
diameter der erde, und alfe muͤſte diefer rins 77400 grof: 
fe Zeutfche meilen halten, weil der diameter der erde 1720 
Teutſche meilen beareift. 

ing » amfel, f. Amſel. 

ingelblume, Boldblume, Caicha, Calendula, ein garten; 
oewächs, fo dünne fengel, lange weißlicht⸗ wolige dicke 
biätter, und eine aroffe, runde, aelbe, wohlriedyende, viel 


blätterige biume traͤgt. Es bat den namen von der aeftalt | King» und Ta 


des ſaamens, der fich im ein ringlein frunmmer. Es giebt 
derjelben mancherley nattungen. Die einfache, Calcha 
vulgaris, iſt eitron: oder pomeranken: gelb: die gefullte 
Mapar oder flore pleno, itgleicher farbe; Die ringelblu 
me mit geoſſen Findern, Prolifera majoribus florıbus: 
Die mit Fleinen kindern, Prolifera florıbus minoribus. 
Wenn man alle dieſe aattungen recht [hin haben will, müf: 
fen fie aus autem faamen, der im vollen mend einge: 
fammiet, und im vollen licht ausacfdet, gezeuaet werden : 
die fich feibt befaamen, gerarhen nicht fo wohl. Die 
zwerm:rimgel: blume, Calcha pumila, oder arvenlis, 
wähf in warmen ländern wild, bey uns aber nicht. Die 
blumen widerfieben dem aift und aiftigen frandheiten, 
treiben den ſchweiß die pocken und mafern, ftärden dad 
bers und haupt. Die blumen und blätter mit fals jer: 
offen aufgeleat, vertreiben die marken. Der faame tod: 
tet die bauchwürme. Wan bereitet ven den blumen ein 
wajfer, zucer, eſſig und fyrup, welche ingemein wider 
allerhand gift:und hitzige frandkheiten dienen. Das waſ⸗ 
fer ıt auch möglich dufferlich, auf rothe birine ausen mit 
tüchlein ju legen, und für kopfwehe auf die ſtirn und ſchlaͤ⸗ 
fe zu binden. Der effia dienet aͤuſſerlich in der pet und 
hirigen tranckheiten auf die puls, fhldfe und das here ger 
leaet. 


Ringelveime, Rondeaw, eine art wedichte, fo vor geraumer 


zeit in Frandreich auffommen, und aus 10 oder 13 geilen, 
die aber nur > reime haben, beitehet. In der eriien gat- 
tung, reimcg 5 und 5 mit einander, in ber legten 5 und 8. 


Ringfinger, Boldfinger 


rin 925 


Bey der erfien werden bie jeilen in zwer, ben der ander" 
in dreo aefäne abgetheilet, und in der mitte, wie auch am 
ende ein ſtuͤck der erften geile, obme reim, doch daß der fimm 
in einer etwas verinderten bedeutung auf das vorherecher 
de ſich ſchicke, wiederholet. Maror und Voisure haben 
fhöne Rondeaux gemacht; und Benferade dat aanre buch 
des Ovidius von den verwandelungen in gierlihe Ron- 
deaux gefaffet. Im Teutſchen hat Alınefius oder Bott: 
fried Jamehl die probe, unter dem titel: Muſæ Almefia- 
nz, oder vingel: veime, gegeben, und darinne einen grof: 
fen fleit erwiefen. ſ Rondeau, 


Ringel:taube, ſ. Taube, 
Xingerung, Detrimenrum, Valvatio, in der muͤntze, ver 


flimmerung der münne, entweder nach ihrer innerlichen 
güre an ſchrot umd Porn, durch vermehrung des jufanes, 
oder abbruch amı gewicht, oder nah ibrem dufferlichen 
wertb durd) valvation und abferung, wenn fie entweder 
auf geringern werth aefenet, oder aar verrufen wird. 
‚ Annularis, der vierte finger am 
der lincktn band, wurd ben den alten alfo nenennet, weil 
fie geglaubet, daf er durch eine befondere blutader mit 
dem bernen, und durch cine befondere jennsader mit dem 
gehirn eine aemane verbindung habe, und daher gerathen 
durd anſtecken alldener ringe auf denfelben dieſe theile 
iu ſtaͤrcken. Es wird aber diefer grund heut zu tag unriche 
tig befuuden, und daher geſchloſſen die alten haben durch 
ſolche gewohnbeit mehr darauf gefeben, daß fie die foiba- 
ren ringe, derer fte fich bedienet, jenen wolten, weil die 
linde hand viel weniger als die rechtegebraudht wird. Bey 
uns werden ringe an benden binden, und faſt ailen fingern 
getragen, wiewol mit einigem unterjheid, wie der befauns 
te lateiniſche vers ju erfennen aiebt: Dotlor, Mercator, 
Stultus, Studiofus, Amator: da die ordnung der worte die 
ordnung der finger aubeutet. , 
J fchen : befchlagmacher, haben ietziger zeit im 
Nürnberg ein gefperrtes handwerk, wiewol es vor diefem 
ein geſchencktes geweſen. Zum weiſterſtuͤck veriertigen fie 
dren groffe beutel: bejchläge, zwey von eifen, und eines von 
mejfing, deren jedes mit einen befondern ſchluͤſſel und ge⸗ 
ſpert verfehen, und pfleget man ſoiche beutel: reutz tafchen 
und wirte⸗ beutel ju nennen, deren ieder aus bejondern für 
ern befichet. Auſſer diefen groffen beutel: ringen uud 
gejperren, machen fie auch Kandartenzund carabıner: ha⸗ 
ken, halen zu leit=feilen der pferde, felbige in den ſchlitten, 
chaifen und andern dergleichen fahrzeugen, ficyerer zu re: 
gieren, und ein:und ausjufpanuen. Cie machen und ver: 
fertigen auch fhblüffel : bafen und ſchluͤſſel⸗ringe, jene mit 
heu⸗ und blanc gefchliffenen blechen und ſchilden gezieret, 
daß man fich darinnen als in einem fpieael fehen Fan, die 
auch auf vielfältige art, nach belieben kuͤnſtlich ausgefeilet 
und durchbrechen find. Es jind aber der ſchluͤſſel⸗ ringe 
dreverlep nattungen, entweder mit einem miernagel in der 
mitte, unterhalb alfo verjchen, daß fie lich gar leichtlich 
oben ven einander theilen, und mit einem zänfgen oder 
ſchraͤubgen beieftiset werden Fönnen, eder aber fie ind aus 
guten ftahl gemacht, daß fie aus einander gezogen, ſich er 
öffnen, und fodann nad) einhindiaung der ſchluͤſſel ſchließ 
fen, oder auf noch eine andere, und zwar dritte art, in Die 
runde, nad) einem fchnecdenfoemigen kreis und eirdel ge: 
foalten, daß die fhlüffel dadurch gleichſam eingewunden 
worden. Sie verfertigen aud) fogenannte nath⸗ und kuͤrſch 
ner: baten, welche an die müffe gemacht werden, felbise 
deſto bequemer am dem leıbe zu tragen, und die hunde da: 
Yaaaaaz nut 
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mit in ben peinter vom dem froft und ber Bälte ju vers, Ringuhr, ſ. Uhr. 


wahren. 

Ringvennen, ein adeliches und ritterliches exercitium, fo 
an ftat der alten turniere aufgefommen; als ben welchen 
allzuviel aefährlichkeit war, wenn einer ungeſtuͤm aus dem 
ſattel gehoben, und ihm arm und bein eutzwey gefchlagen 
wurde. Ein Eavalier, welcher nach dem ring rennet, fol, 
neun er ietzt die lanke im die hand nimmt, ſolche anfangs 
etwas an das rechte knie lehnen, die fpine nach des pferdes lin: 
ken ohr fhrenden, und guter grace wegen, den rechten ellen: 


bogen etwas lüften, und fo big zu der volte reuten ; wenn fich | 


aledenn daspferd in den galop fenet, und die levee angehen 
fol, fo hebet erden arm etwas mehr in die hoͤhe und drehet die 
Tante mit einer Fleinen tour de poignet herum, hält auch deu: 
felben fo lang in der luft, bis das pferd auf die Linie Fommt, 
alsdenn muß er, wierol allgemach, einlegen, und gantz facht 
Die Tanne von oben herab ſincken laffen, und zufehen, ober 

‚ ben ring mit hinweg fechen fan. Hat er ihn denn befom- 
men oder nicht, fo Lä er den arm mit ſamt der lange aber» 
mal finden und hebt ihm erfilich in der parade wieder in 
die höhe. und an die vorige ſtelle und diefes nennet man 
Die erfte Levee oder Lev£e finple avec un temps. Die 
andere wird um befferer grace willen mit drey tempo ger 
macht, als erftlich, wie zuvor avec le premier temps, ein 
wenig in die höhe, darnach laſt man die lange wieder finz 
fen, und kommt hernach erft wieder indie höhe, jedoch eben 
mit einer folchen rour, wie zuvor gefagt worden. Wenn 
das nun aefhiehet, fo lauft man eben wie juvor, und pa: 
riret and) fo. Die dritte Levee macht man mit 4 vempı, 
ald erftlich in die höhe, wieder hinunter, drittend von dem 
leibe ab, und vierten erft wieder in die höhe, und alddenn 
erſtlich eingeleget, das tempo aber muß man ein, jmep, 
dreymal marguiren. Das pferd muß man auch (nel, bis 
au ende der carriere laufen laffen, fo huͤmpeln ſie nicht, 
fondern laufen ftet, ferme undfittfam. Mit ein paar cout⸗ 
betten wird der cours vollendet, daß die Folbe von der lan⸗ 
je aber keinesweges weder den arm, noch den leib berühre, 
fo nung man ſolche wohl dazwiſchen in der nritte und im 
gersichte haben, fonft madelt die lantze, und mird das 
treffen verhindert. In dem lauf muß man auch den arın 
nicht ausftreden, ſondern den ellenbogen hüftig und gebe: 
gen jurüche halten, und die ſpitze der Tanke heben, die fol: 
be ſencken, die rechte achfel wor, und die linke zurück 
fiofien, aledenn kommt der Leib gerade und natürlich. Zie 
len muß man jnar,.aber nicht ald wenn man euten ſchieß 
fen mwolte, oder mit einem auge blindern, den kopf muß 
man unter dem ring, wie es viele thun, auch micht bücken, 
ſondern denfelben fein in die höhe halten, und den ring alfo 
adjuftirem, daß er den but micht berühren kan. Alles fol: 
ches muß nun ein rinarenner genau beobachten, auch 
dergejialt den cours vollenden, und in ber parade ein 
wenig fille halten, fich alödern nieder nad) feinem plate, 
allda er zuvor gewefen, bin ranairen; kan er auch die lan: 
je ein oder etliche mal im einem cours über den Fopf 
ſchwingen, und un die hand merfen, wird er fich noch 
mehr anfeben machen. Vor diefem war es ein groß wun⸗ 
derwerck, wenn mans nur ein, zwey, oder zum höchſten 
dreymal that, und darzu auf langen carrieren, worauf es 
aber heutiged tages wol öfters geſchehen muß. Zuerſt 
aber, ehe man das rechte tempo Frieat, fehe einer fich wohl 
vor, den es iſt vor reuter und pferd eine gefährliche ſache, 
datum fteht zu rarben, daß man fie erſt iu fuß auf allerhand 
art und weiſe werfen lerne, 


Rip-raps, nennen bie Englifchen 


Rinnen, find leichte garne, bamit bie raubvoͤgel gefangen 
werden. Sie find ohngefaͤht z5 mafchen lang, und ı7 bis 
18 hoch, von ganz fubtilem und feſtem wirne über ein ha⸗ 
ſen⸗gatns⸗ ſtock geſtrickt, an hat des ſſumgens bey andern 
garnen um und um eingebordelt, und Mit einer erdfarbe 
gefärbet. 

Rinnen-knecht, kan lang und kurtz gemacht werden, bat = 
bafen von holy oder eifen, womit er an die boͤttichen an= 
sehänget wird, auf welchen die rinnen beym bierbraueg 
können geleget werden. 

Kinnleiften, Sima, nennet Bolbmann das mefentiiche glied 
des Farnieffes, welches von feiner vorftehung an bie auf die 
yine der hoͤhe ausgehöler, und durch die uͤbrige höhe 

chaus baͤuchig it. Am ſchoͤnſten macht man es aus = 
vollen viertelö-treifen, alfo, daß die ausladung oder vor⸗ 
ſtechung der höhe gleih wird. Beinen nahmen bat es 
vermutblich daher, meil e# die rinne bedeutet, welche mar 
bem dache zu unterziehen prleget, um ben regen von ber 
maner abzuhalten. Bey den werckleuten heißt cd cin Bars 
nieß. Wenn das alied umgekehrt gefert wird, daß es obere 
erhaben und unten eingebogen iſt heiffet e$>ima inverfa, 
ben dem Boldmann aber die ſturtz⸗ rinne. 


‚Ripel, vom reiben, wird berienige gebräuchliche fa zum ges 


Kübe genenner, als 4 Farren durchgeworfener leim und 
drittehalb ſchobfaß gefleinte Eohlen. > 

Ripieno, Choro pieno, bedeutet in der mufie, es folle das 
völlige chor anftimmen. Man jeiget es öfters nur durch 
einRan. Es ik auch ein flimmztitel, da es auf dieses 
nigen ſtimmen geſchrieben wird, welche zu verſtaͤrckung und 
auefuͤllung einer mnfic dienen. 

Ripofta, f. Rifpufta. 

Rıppe, f. Ribbe. er , 

Rippen am treibehut, werden dis eifernen fchienen auf ben 
blechen des treibehuts genennet, fo 2 gute querfinger breit, 
und eines fingers Hard, nach bensthigter länge, lange fe 
mol als circhelrunde, auggefendelte oder mit eifernen haſ⸗ 
peln feit gemacht find, die bleche, oder vielmehr die gange 

laſt des treibehuts zuſammen zu halten. 

iffleute das ſtetige fpü- 
len und zuſammenſchlagen der Heinen wellen, bey der Hei: 
nen infel —— genannt, ohnweit des Cap 

Catoch in Meft : Indien. . 


Ripreßa, f. Wieberholunge ⸗ zeichen. 
Rilen, ie beiffen bie age sefabe, fo ihren aus 


einem handel moͤchte zuwachſen, j.e. wenn fie bad wechſel⸗ 
reiht überfchreitent, it. das wagen: daher fagen fie, ich wii 
den fee: rilco oder die fee: gefahr wagen, oder bavor ſtehe n, 
daher kommt: Rifgviven, Rifigiven, iſt fo viel als ha⸗ 
zardiren, etwas wagen, und geſchichet gar vielfältig bey 
den aufleuten, weiche über fee und land handeln, und das 
ben vielem gefährlichkeiten unterworfen find, fonderlich ig 
friend: und winters-zeiten, in ſturm und ungewitter, vor 
fee: räuberen, und dergleichen. 


Rifentito, beißt in der mufic auf eine lebhaft» ausdrüdende 


art, die man verfleben und deutlich vernehmen Fan. 


Rifpofte, Gegenſtoß, auf dem fechtboden, ein behender ſtoß, 


welcher au aleicher jeit, wen man des gegentheild Hoh ans 
genommen oder parirt hat, verführer wird. In der mufie 
ift ed bey einem dialogo die antwortende ſtimme oder der 
antwortende chor; in fügen und fugirten ſachen it cs Der 
wiederfchlag, und wird derjenige nachſatz fisurlich aenennet, 
melden auf den vorfag folgen, und denſelben gleichfam be> 

ammorfef: 


rif 


antwortet. Auf ber reutbahn it es bie bewegung, wel⸗ 
be ein pferd ſich zuraͤchen unteruimmt, wenn es auf einem 
ſroruſtich hinten ansfchldet. 

Riß, im der baukunſt, aeometriihe vorſtellung eines bauezs, 
die aber auf mehr deun eine weiſe geſchiehet. Derbaupt: 
rıf, Delineatio, Defeim, it eine unvertheilte oder unaus- 
wearbeitete vorbildung eines achändes, womit der bloffe 
umfang eines werds mit einfachen Ärichen abgebildet wird. 
Der grundriß, Ichnographia, Plan, ik die vorbildung 
eines gebäudes, mit inmerlicher ausarbeitung, aus eimem 
verzuͤngten maafitab, wie es auf den grund niederzufinden 
verfanden wird, daran die länge und dicke der mauren und 
wände, ſamt der eintbeilung und weite der gerndcher zu fe 
ben. Der aufrıf oder aufzug Orthographia, Hevat ion, 
it eine nach dem verjinaten maaßitab ausgearbeitete vor: 
bildung eines gebdudes, wie es vor ſich fällt, oder von auf 
fen anzufeben, da zwaleih die weite und ordnung der fen: 
fter und ehüren, famt deren zuachörinen und andern ſie⸗ 
raten geſehen werden. Der durchfchnitt, Interfeltio, 
Sciagraphia, Profil, it eine nad) dem verningten maafitab 
geſtellte vorbildung der inwendigen einrichtung und be: 
ſchaffenheit eines gebäudes, mie es ausſehen würde, wenn 
es nach der mitte durchſchnitten waͤre. Das ausfeben, 
Scenographia, Elrvarion peripeZive, if eine perfpectivi: 
ſche abbildung eines gebaͤudes wie es von jwep feıten in 
Die augen fällt, wenn man davor Reber, oder wie es inwen⸗ 
dig ausſehen würde, wenn man von oben hinein feben 
fönnte. 

Rißbanck, Rysban, ein von feinen aufschührter langer 
Dumm, fo bey einem fechafen tief in die fee hinein gehet, 
und anı ende mit einer ſchantze verſehen auch oftere eine 
bruftmwehr bat, um die in den baten einaelaufenen ſchiffe 
onunfam zu bedecken, und die feindlichen fibiffe von dem 
bafen mut gemalt abzuhalten, dernleichen ſouderlich ju Ca⸗ 
laid und Duynkirchen anzutreffen. 

Riſſe, werden indaemein die gedanden der mahler aenennet, 
welche fie ordinde zu der ausführung eines werds, fo fie 
ausjinnen, auf das papier entwerfen. Es gehören auch 
unter diefe riffe die Studia der aroffen meiſter, das ift, die 
theile, welche ſie nach der natur arzeichnet, als die köpfe, 
bande, fuͤſſe und ganse figuren, Heidungen, tdiere, bäume, 
sflangen, blumen, und endlich) alles, mas bep der verferti: 
sung eines gemaͤhldes vorfommt. Denn es ſey nun. daf 
man entweder einen guten rig in anfchung des gemaͤhldes, 
deſſen idee er ih, oder in betrachtung einiger tbeile, deſſen 
Studium er if, betrachte, fo verdienet doch ſolches ieder- 
geit curieufer gennüther aufme rckſamleit. Und obaleich die 
erfeuntniß der riffe nicht fo hoch zu halten, noch fo weit: 
laͤuftig ift, als der gemäblde, fo if fie doch nichts deſtowe 
wiger delicat und piavant, dieweil ihre aroffe anzahl den 
liebhabern ihre eritie audjwüben aelegenheit aiebet, und 
auch hiernechſt die arbeit, welche fie darbey finden, voller 
geiſt id. Die riffe bezeichnen den character eines meiſters 
genugſam, und weifen, ob feine Genie lebhaft oder [hmer, 
feine gedanden hoch oder gemein; und endlich, eb er von 
auter erfahrenbeit fey, und einen guten gout von alleır 
theilen habe, melche ſich auf dem papier erprimiren laffen. 
Der mabler, welcher ein gemählde völlig ins werd richten 
mil, muß dahin bemuͤhet feon, mie er, fo zu reden, aus fich 
felbit gehen nıöge, Damit man die theile, b er nicht gar zu 
wohl verlichet, dennoch loben moges wenn er.aber einen 
riß machet, fo ergiebt er jich feinem Genie, und zeiget 
wircklich was er verſteht. Eben aus diefer urſache ſiehet 
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wan im ber aroſſen Herren cabinetten, daß man nicht allein 
die gemäblde, fondern auch die rife von auten meiftern auf: 
gehoben. Es find aber insgemein in den riffen drey diu⸗ 
ge u merden: als ı) die wiffenfhaft, =) der efprit, und 
3) die fregbeit. Durch die wilfenfchaft verftehet man eine 
gute compojition, einen correcten und vom bon gour ge⸗ 
machten ri, mit einer lobwürdigen verftändmiß des Lichts 
und ſchattens: unter dem wert efpric, begreifet man eine 
lebhafte und marürliche ausbrüdung des ſabjecti, insage⸗ 
mein, und derer objecten infonderbeit: die freoheit aber ik 
nichts auders als eine geſchicklichteit welche die band zu⸗ 
ſammen gebracht, damit fie die idee, fo der mabler im geiſt 
und ın gedancken bat, burtia umd frey erprimiren mode: 
nachdem num dieſe drep ſachen in einem riffe vorfommen, 
nachdem if folder mehr oder weniser ju äflumiren. 

Riſſig laufen, beit ber bergmann, gleichſam graben oder 
tinuenweiſe laufen. 

Risvegliato, Deuter in der mufic an, daß, da vorher fAyldi- 
rig und mattherjig gefungen worden, der tact und das 
mouvement auf einmal gleichfam erweckt werden folle, in: 
„dem man beyde munterer und frölicher giebt. 

Ritornello, ift eine furse von inftrumenten ju machende 
miederbelung nicht eben einer völligen vorheraefungenen 
oder zu fingenden arie, zumal wenn diefe etwas lang aus: 
geführer iſt, fondern nur einer oder etlicher clanfeln aus 
derjelben. Ritornelli heiffen auch die inſtrumental ⸗ modu · 
li, welche an einer mit inſtrumenten beſetzten ſing arie ſo⸗ 
wol den anfang ald das ende audmachen, und fo genau mid" 
derjelben verknüpft find, da fie in corpore cantionis 
nicht abgejondert, fondern entweder wöllig ausaefhrieben , 
oder von anfange wiederholet werden muͤſſen. 

Ritorno , Ruͤckwechſel, f. Retourwechfel. 

Ritrarto, das einnehmen der ruͤckwechſelung ben dem kaufe 
leuten. 

Ritter, Eques, Miles, Chevalier, Efquire, ift ein ehren: hr 
fo fait bey allen mationen dem del, megen feiner verdienfte 
gegeben wird. Sie find entweder gebohrne oder aefchlas 
gene Nitter, Die gebobenen Ritter find leute von als 
tem untadelbaften adel, fo zum menisften vierſchildige abs 
nen vom vater und mutter aufweifen konnen, wiewel mar 
font im ſprichwort fat: Daß ein Edelmann gebohren, 
ein Kitter aber gemacht werde. In Franckreich pflegt mar 
die cadetten und natürliche fohne der Füriten vom geblüte 
insaemein Chevaliers oder Ritter ju nennen. Die ger 
fhlagene Ritter find gmenerlep: entweder fie find won 
Kanfern und Konigen an ihren crönungd : und vermäblunads 
tagen gefchlagen, und zugleich mit den goͤldenen fporen bes 
ehret worden, wovon fie Equites aurati heiffen, zu welcher 
claffe vielmals auch leute gelangen, die eben nicht von als 
ter adlicher geburt, und mehr vom der feder, ats dem degen 
berühmt find. Oder fie werden von andern renonımirten 
Rittern, wie auch von Biſchoͤſen und Beiftlichen zu Rit⸗ 
tern geſchlagen, weswegen fie Milites beiffen, welches ehe: 
mals die eigentliche unter den foldaten und dem adel höchſt 
angefebene ritterliche würde war, deren ſich auch Kanfer, 
Konige und Fürften nicht aefhämet. Deraleichen Ritter 
haben in ihrem eid unter ander die formel, daf fie den 
tod miche fürchten, auch mittwen und waifen befchirmen 
wollen, da, mo ſich es zu befchirmen gebühret. Aus dieſer 
elaffe find diejenigen Kitter, fo ſich auf turnter: fprelen 
und fpeer : brechen in gantzer rüftung, doch mit unbe: 
fannten namen ofters fehr wohl gehalten, und andere im 
ſchlachten auf einernites fechen herans gefordert. 

en 
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hen die irrenden Ritter, /es Auanturiers, bie beit kur: ; Ritter bes St. Annen⸗ Orbens, ſ. St. Annens Orbenss 


nieren nachgezogen, und allerhand abentheuer in der welt 
geſucht. Ein folder geſchlagener Ritter war ehnfehlbar 
von adel, oder paffirte dad, mesen feiner eigenen hoben 
verdiente, jederzeit Davor; aber ein ieder Edelmann iſt 
eben nicht ein Ritter. Ein ſolcher Ritter oder Miles, hat: 
te gemeiniglich 2 armiferos, oder Schild: knaben bey fich 

Die unter ihm ftunden und ihm begleiteren. Er befaß auch 
folche lehngäter, wodutch er verpflichtet war, dem Könige 
oder Lanbesberrn als foldat ins feld aufzufigen und kriege⸗ 
dienfte zu leiten, daher man in den alten diplomatius 
und Eriegs: befchreibungen ſehr oft das wort Miles, over 
Kitter, in dieſem vertaude findet. Gleichwie nun cin 
Ritter den andern zu folcher würde nach 58 der 
meriten erhob; alſo hat ein iedes land im Ritterſchlagen 
feine befondere gebräuche gehabt, und wenn die Geiſtlich— 
£eit fich dergleichen unterfieng, wie vornemlich bey den 
ereurfahrten nad) den gelobten ande geſchehen, fo muſte 
der Candidatus zuerft beichten, die gantze nacht im gebet 
verharren, fein ſchwerdt auf dem altar optern, meſſe daruͤ⸗ 
ber lefen, und es durch den Priefter feinen laffen. Als: 
denn wurde ihm folches mit einem gehänge, fo von der 
rechten fchulter nach der lincken huͤfte zugieng, angehan- 
gen, und er nad) verrichteter communion und geleiteten 
eid vor einen anfrichtigen Ritter gehalten. Der gemohn: 
lichſte gebrauch aber zu conferirung folder ritterlichen wuͤr⸗ 
de war gemeiniglich vor der fchlacht, und wenn fich die 
Ritter wohl gehalten, wurden fie bey der heimreife von ih⸗ 
rem Landeeherrn mit lehnguͤtern beſcheuckt. Geldes 
machte die Kürften arm. Daher fiengen fie an, auf rit: 
terliche ordend : zeichen zu gedenchen, die eben ſo groß von 
hochachtung, aber nicht fo reich von einkünften, als die 
lehngüter waren. Sothane Ordens: Ritter oder ritterli⸗ 
che Orden werden in geiftliche und weltliche eingetheiler. 
Bepde find eine aus hohen und niedrigen adel beftehende 
geſellſchaft, fo von geiftlichen und weltlichen Potentaren, 
entweder zu beſchuͤtzung des Chriſtlichen glaubens und be 
fireitung der ungldubigen, oder zu ausbreitung der tapfer: 
feit, belohnung der treue, ingleihen zu unterhaltung ber 
eintracht und vermiehrung des ruhms gemwiffer patronen ge: 
fiiftet worden. . ‚ 

Ritter des SG. Römifchen Reichs, werben allezeit bey ber 
Kapferlihen crönung von dem neuermehlten Kapfer ges 
ſchlagen, unter denen die Rheinldndifche gräfliche familie 
von Dalberg, bevgenannt Caͤmmerer von Worms, verniöge 
vralten Kapferlihen privilegii die oberftelle hat. Diefe 
ritterfchlasung geſchiehet alfo, daß Stapfers Caroli M. 
ſchwerdt auswendig über den rock des neuen ritters drey⸗ 
mal gejogen mird, und des tages vor der erönung ber neue 
Kapfer die namen derienigen ‚jo er zu rittern fchlagen will, 
an Chur⸗Sachſen überfendet, damit er urtheilen möge, ob 
fie warpengenoſſen oder 4 ahnen edle find, feine übelthuten, 
auch nicht wider ehre getban haben, Wenn ber ritterfchlag 
geſchehen, giebt der Kayſer das ſchwerdt an Ehur-Sachien 
wieder jurud. 

Ritter vom-fdywargen Adler, ſ. Schwargen Adler - Or- 
dens- Ritter. 

* vom weiſſen Adler, ſ. Weiſſen Adler = Ordens: 

itter. 

> vom NAlepander:Orben, f. St. Alexander⸗ Ordens: 

itter, 

— des 5. Andreas⸗ Ordens, ſ. St. Andreas⸗ Ordens⸗ 

itter. 


Ritter. 


Ritter von Annonciata, Equites Annunciationis, find 


1363 von dem Grafen von Savopen, Amadeo dem VI, dem 
geheimmniffen des heiligen Nofeucranges zu ehren angeords 
net. Zu ihrem ordend= fig ward ihnen die Eamaldulenjers 
einöde, unweit Turin angewiefen. Das ordeus jeichen if 
ein goldener mit einem aus 3_gülbenen Wweifeleknoten 
gewundenem ringe umgebener ſchild, in dem die geſchich⸗ 
te der verfündigung Marid emaillirt zu fehen. Die rits 
ter tragen biefes ordendjeichen an einer ordend sferte um 
den bald auf die bruft hängend, und beſtehet diefe fette aus 
goldenen mwechiels x weife rorh und weiß emaillirten rojen, 
die durch güldene jweifelsfnoten mit einander verbunden 
werden. Auf denen refen ſtehen = mal die buchfiaben; 
F. E. R. T. welche Fortirudo Eius Rhudum Tenuit_bes 
—— ſoll. Es ſtehet dieſer orden heutiges in gutem au⸗ 
eben. 


Ritter von Avis,f. Avis, 
Ritter des Bades, Änigbis of the Bath, Equites Balnei, 


follen von König Arthuro, oder nah andern von Heutich 
dem IV, um das jahr 1399 geflitret worden ſeyn. Sie ha⸗ 
ben, wie gemeiniglich vorgegeoen wird, ihren namen Das 
ber bekommen, weil fie ſich die nacht vor ihrer ereirung 
iu baden pflegten. Im jahr 1725 erneuerte König Georg 
der I diefen orden, eteute und inftallirte 36 ritter in ber 
abtey Weltmünfter mit groffem gepränge,und ernennte den 
Denn von Montayu zum Großmenter. Das ordensjei:- 

en it ein geldenes blau⸗ emaillittes ſchild, worauf z mit 
einem band verknüpfte Kapier = cronen ju jehen, nebſt der 
umberitehenden ordensdevife: Tria junctain uno. Die 
fes jeichen tragen bie ritter an einem handbreiten rothen 
gersdfferten band, das von der rechten ſchulter nach der 
linden hüfte zu abhaͤnget. Lliberdem tragen fie auf der linden 
bruft einen Sipigigen mis ſtrahlen geftickteu filbernen ftern, 
deffen 4 mirtelfpigen länger als die eckfpigen, und in deſſen 
mitte im einen blauen fchilde 3 goldene Kanfer zcronen ju 
fehen. Umhet ift ein rother eirdel mit der gedachten ordens: 
deviſe. Das vrdensskleid if roth, weiß gefüttert und auds 
geſchlagen, bey folennitäten tragen fie noch überdiefes einen 
rothen weißgefütterten mantel, auf dem der ordens = ftern 
auf der linden achfel geſtickt. 


Ritter vom rothen Bande, f. St. Alexander⸗ Ordens: 


Ritter. 


Ritter von Calatrava, Equites Calatravenfes, find im 


jahr 1158 in Spanien wider die Mobren aufgefommen, und 
folgen der Eiftereienfer regel, Kraft der von Pabit Paul 
dem Il ihnen gegebenen erlaubniß dürfen fie zwar heyra⸗ 
then, doch nicht zu der andern ebe fchreiten. Weil fie fehr 
reihe commenthureyen und groſſe frenheiten befigen, fo ift 
der König jederzeit ihr Großmeiſter. Das ordens : jeichen 
ift ein weiffer habit mit einem likienformigen blauen creuß 
auf der bruſt. Es wird diefer orden auch vornehmen 
frauenzinnmer ertheilet, die ein blaues, nach andern aber ein 
rothes ereutz aufıhrer kleidung führen. Die Großmeifterin 
hat ihren fig zu Almagto in Neucaſtilien. 


Ritter Chrifti ın Portugall, Equites Chrifti, entflanden 


im jahr 1319 an ftat der Lempelherren,deren güter fie auch 
überfamen, um die Mohren ju bekriegen. Sie befigen 44 
Eommenden, und heben die, Decimas eccleftafticas von 
allenländern und drtern, fo der cron Pertugall unterwor⸗ 
fen, auch fogar in Indien, Zu denen Eonmmenden ſollen 
auch die ritter wicht cher gelangen, bis fie eine probe id⸗ 

ser 
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rer tapferkeit in den Africaniſchen feſtungen der eron Portu⸗ 


gall abgeleget. Wegen dieſes ihres groſſen reichthums iſt 
dieſer orden im jahr 1520 mit der erone vereiniget worden, 
und bat feitdem iederzeit den König von Portugall zu ſei⸗ 
nem oberhaupt. Der ordens:fin iſt zu Tomar, einer Eleis 
neu ftadt, die wiſchen Liſſabon und Coimbra liegt. Das 
ordens-jeichen iſt ein ſchwartzer mantel, mit hermelin aus⸗ 
geſchlagen, darauf ein rothes viereckiges und in demſelben 
ein weiſſes creutz zu ſehen. Uiberdem führen die ritter ein 
dergleichen goldenes emaillirtes ereutz an einer goldenen 
dteyfachen Beste auf der bruft. “ 

Ritter des Loncordien:ordene, Equites ordinis concor- 
die, find von Markgrafen Chriſtian Eruſt von Bareuth ins 
jahr 1660 iu Bourdeaur- in Frandreich geſtiftet worden. 
Das ordens-zeichen iſt ein goldenes vierecliges mit diamau⸗ 
ten beſetztes cieutz, im deſſen mitte ein weiß emailiirtes 
ſchild, auf deſſen einer feite zweu grüne durch eine geldene 
ctone creun = meid geftechte oͤljweige fich zeigen, mit ber 
überfheifft: Comeordans. Auf der andern feite aber fie: 
ben unser einem Fürfien « bute die buchftaben C. E.M. Z. B. 
als der name des Durchl. firfterd, daneben aber die jahr: 
jabl d. 15 Jun. 1660. Dieſes creug wird an einem ro: 
then band, fo um den hals auf der bruft haͤnget, getras 


gen. 

Kırter Conftantini, Equites Conftantini, fol Kayfer Con⸗ 
fantin der Groſſe, im jahr 313, als er in der ſchlacht, fo 
er Maxentia geliefert, wie man vorgiebt, ein creuß in ber 
luſt gefehen, geſtiftet baten. Das ordens:zeichen iſt ein 
goldenes geſticktes creuß, worauf mit filbernen buchitaben, 
die Worte: Im hoc ſigno vinces, julefen. Mau srift 
fonderlich in Jtalien viel ritter dieſes ordens an, und weil 


der Zürft Eantacujen, der ıhmbisanbero vergeben, denfels |. 


ben auf begehreu einem ieden, ohne dabey auf die vers: 
dienſte zu ſehen, fo gar ver 6 Ducaten, ertheilet, fo fell 
&. Maj. der iektregierende Roͤmiſche tapfer entſchloſſen 
feou, eine reforme unter den rittern vorzunehmen, auch ind: 
künftige, als König von Jeruſalem, neue ju ereiren. 

Ritter des Lreug:ordens mit dem rotben Stern, Equi- 
tes ordinis crucis cum rubra ftella, find zu Bethlehem in 


- dem gelobten Lande zuerſt aufgelommen, daher der orden |: 


auch der Bethlehemitiſche genannt worden. "Er hat ſei⸗ 
nen urfprung von der heiligen Helena, und that denen Sa⸗ 
tacenen groſſen abbruch,mufte fich aber nad) Aquitanien mens 
den, von dar er ſich um das jahr 1217 in Böhmen, Mähren, 
Schleſien und Polen ausbreitete, die hofpitalität zu exerei⸗ 
sen anfieng, und die tegel des heiligen Auguſtini an: 
nahm. Anfangs führte er, gleich andern, nur ein rothes 
adhtipigiges creuß, allein nachhero nahm er noch über dies 
fes zum unterſchied, einen rothen feddecigen fteru , ber 
unter dem creuß ſtehet, aun. Er ift unmittelbar dem Pabſt 
unterworfen, und fein Oberhaupt, der Generals Großmeis 
fer, hat in der alten ſtadt Prag feinen fig, und iftder erfte 


Drälat unter den Neaularen des Königreich —— Das 


ordens eichen iſt ein goldenes achtſpitziges rothemaillirtes 
creutz, daran unten ein ſechseckiger goldeuer rothemaillir⸗ 
ter ſtern haͤnget. Des General⸗Großmeiſtera kleiduug be⸗ 
ſtehet bey ſolennen handlungen, in einem langen. ſchwartz⸗ 
ſeidenen, mit hermelin gefuͤtterten rock, mit langen er; 
meln, daruͤber ein rothſammet gewehrgehaͤng mit einem 
ſchwerdte geguͤrtet, und eine reiche binde mit langen gol⸗ 
denen fpigen bänget. Uiber alled dieſes trägt er einen 
ſchwartz⸗· ſeidenen mantel mit zinen langen ſchweif, an deſ⸗ 
fen lincker feite sin groffes rothes creng, mit einem rofhen 
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fechsedigen fern, und auf der bruft ein. dergleichen mit 
rorhen feinen verfeßtes ordengzrichen zu ſehen. Auf dem 
aupt trägt er einen galerum oder hut von atlas mit einer 
icken goldenen fhnur, und einem Enopf von edelfteinen, 
an handen aber weiſſe handfihuh,und am den fühlen ſtiefei 
und fporn. Sonft if feine ordentliche Heidung ein langes 
ſchwartzes Heid mit dem goldnen ordensgeichen auf der bruft, 
und darüber ein ſchwartzer mantel weit dem-aroffen rothen 
ordensgeihen. Die andern ritter. tragen ein fchwarkes 
kleid, und auf der lincken bruft das ordensjeichen von ro: 

- them atlas, ingleichen einen ſchwartzen mantel ohne or: 
dens⸗ zeichen. Ein anderer Großmeifter diefes ordens hat 
feinen fit su Breßlan, und ſtehet dem ſtifft St. Matthia 
allda vor, if dem Generals Groß meiſter unterworfen, hat 

i - amt eines erdend = viſitators Durch Schleſien und Po: 


n. i 

Ritter bes Danebrogs s Orbens f. Danebrogs Ritter. 
Ritter des Diftel-Ordeng, [. St. Andreas Ritter, * 

Ritter des Elephanten⸗Ordens, ſ. Elephanten Orden 
Ritter des Ordens de /a Fidelire, Equites ordinis ſidelita- 
eis, find im jahr 1716 von Markgraf Carl zu Baden: Dur: 
lach aufgerichtet worden. Diefes ordens ſtatuten erfor- 
dern. treu, aufrichtigkeit, verbienfte, und mäfınkeit im trin- 
ten, ein gut alt »adeliches rittermäßiged hertommen, und 
einen guten wandel. Das Oberhaupt ift jederzeit der re: 
gierende Markgraf von Baden» Durlad, Das ordensjei- 
hen it ein goldenes sfpigiges toth emaillirted ereun, in 
deffen mitte eine weiß emaillirte eirckel⸗flaͤche zu fehen, in 
dem einige felfen mit einem doppelten C mit der über: 
ſchrift: Fideliras. Auf der anderm feite iſt im meiß- 
emaillirten mittelſchild das‘ Markardfliche wwappen mit el: 
nem rothen querbalden im rothen feld. befindlich: Uiber 
dem creuge ſtehet man einem rothemaillirten mit hermelin 
ausgefchlagenen Fuͤrſten⸗hut, in iedem winkel des creunes 


aber ein g. Diefes ereutz tragen die ritter au einem 


2 finger breiten orange: farbenen gemwäfferten band mit Nil: 
bernet bordure , fo anı *** auf der bruft haͤnget. Uiber⸗ 
dem führen fie. noch auf der linden bruſt, einen 8ſpitzigen 
mit ſtrahlen geſtickien julbernen lern -deffen 4 mitteſſpi⸗ 
Ben länger ald die eckſpihen. In dieſes ſterns ſilberuem 
ſchild ſtehet der geſchlungene goldene doppelte buchſtabe C 
mit eisen Furſten⸗ hut bedeckt. Umher ſtehen in einem 
rothen eirckel mit goldenen buchfiaben; Fideliter & fin- 
cere. 


Einen andern Orden, ber gleichen namen fuͤhret, hat die 


Königin Sophia Magdalena in Däunemarc um anden: 
fen ihrer am 7 Aug. 1722 geſcheheuen vermaͤhlung den 7 
Ang. 1732 geſtiftet. Das ordeusjeihen dt ei aolvenes 
4echiges weißsemaillirtes creutz, deſſen ecken mit 4 Kö: 
niglichen eronen bedeckt. In Der mitte des creußes iſt ei⸗ 
ne blauemaihirte platte, woriunen mit goldenen buchſta⸗ 


ben.der von einer crone bededite name der Kortinin im. 


chiffre zu fehen; in denen 4 windeln des a ſtehen 
wechſelsweiſe der Pr e adler und Nordiſche lowe. 
Auf der andern feite find Die worte ju leſen: In Felicıi- 
me Vnionis Memoriam, Dieſes ordens »creus wird an 
einem 2 fingerbreiten bimmelblauen gewaͤſſerten bande 
mit filberner einfafjung um den hals auf der bruft haͤngend 
etragen. 

Altter des Ordens de la Generofitt, —— ordinisgene- 
roſitatis, ift vom dem König in Preuffeh, Friedrich dem I, 
ald Chur⸗ Drink im aht tree morden. Das 
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orbend = zeichen if ein guͤldenes gſpitziges himmielblau⸗ 
emaillirted ereuß, in deffen oberften ende der güldene buch: 
ftabe F unter einem emaillirten Chur⸗hut befinblich, in de: 
nen andern enden ſtehet mit güldenen buchftaben : Gene- 
rofird. In denen winckeln fiebet man güldene adlermit 
amdgebreiteten flügeln. Diefes creuß tragen bie ritter an 
einem 2 fingerbreiten ſchwartzen gemäfferten band, um beu 
bals auf der bruft haͤngend. j 
Ritter de la Genere, oder von ber Bifam-Fane,Equites felis 
Ziberhi, find von König Carl Martell in Franckreich unges 
fehr um dad jahr 726 geſtiftet worden. ie follen die allers 
erften und gewiſſeſten ritter in der Ehriftenheit gemefen ſeyn. 
Den namen haben fie von den überaus mohlriechenden bis 
‚famfagensfellen erhalten, fo. die won befagtem König ge⸗ 
ſchlagene Saracenem beyfichgeführer. Sie truden 3 gol- 
dene mit roth⸗ emaillirten rofen unter lochtene fetten, an 
denen eine ſolche goldene ſchwartz und roth emaillirte bifams 
katze bieng, welche ein mit den Franpöfifchen lilien beſetztes 
balsband trua. 
Ritter des güldenen Dlieffes, f. Vließ. j 
Ritter des Zeiligen Beifts: Ordens, ſ. Geiligen Beifte: 
Ordens Ritter. 
Ritter des Militain» Ordens Rayfer sGeinriche bes Zeili: 
gen,f. St. Geinridhs: Ordens Ritter. 
des Heiligen Janımrii, [. St. Januarii: Ordens 
itter. 
Ritter des Zeiligen Lazari, f. St. Kazari⸗ Ordens Rit⸗ 
ter 


* Kitter des seiligen Audwige, [. St. Ludwigs⸗ Ordens 


Ritter. ‘ 


Aitter vom Sofenband oder St. George, Knights of the 


Garter,. Equites perifcelidis, Equites Georgiani Anglie, 
‚ ‚findimjahr 1350 oder nach andernn345 von König Eduard 
dem Ul in Engelland aeftifter worden. Einige halten da- 
für,es fen aus liebe zu der Graͤfin Catharine von Selidburn 
geſchehen, welche im tan mit dem Könige eines von ihren 


Arumpfbändern verlohren, welches der Konig aufgehoben, 


und dabengefaat : Hony ſoit, qui mal y penfe, welche wor; 
te auch zummaßlfpruch des ordeng gedieben. Andere aber 
berichten, die oelegenheit fen von einer befondern kriegsthat 
genommen, und dem orden der name vom bofenband nene: 
ben worden, meil man diefes ſtuͤck allein von dem aanken 
ordens kleid anfänalich ſtets zu tragen erwehlet um daben 
die ritter zu erinnern, daß ſie durch ein beſtaͤndiges band 
der einiafeit und freundfchaft verfnäpfe ſeyn follen. - Der 
orden hat feine eigene officianten, als den Pralaten des ho: 
fenbandes, welcher alfegeit der Biſchoff von Winchefter iſt; 
den ler, welches der Biſchoff von Salisbury; einen 
Reai r, der der Dechant von Windſer; einnen Wappen: 
koͤnig, den man Ca⸗rer nennet, und der auf die cerimonien 
ben den ſolennitaͤten, nnd inſtallationen der ritter die auf: 
fiht bat. Das capitel oder die zuſammenkunft der ordene⸗ 
glieder, deren anjchl fich auf 26 beläwit, wird jährlich. am 
23 April, ale dem &t. Beorgentag auf dem ſchloſſe und der 
von König Eduard zu dann eube erbaueten enpelle zu Wind: 
for oehalten. Ben dem König, als ihrem Oberhaupt, fteher 
die ertennung. der ritter bloß and allein. Des ordensgeis 
chen, welches ein blaues mit gold, perlen umd ebeliteinen 
befenres band int, wird allgeit an bem linden Enie getragen, 
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faben in der mitte. ¶ Sie dorfen ſich fentlich ehne thehe · 


ſenband nicht den laffen bey 2 rehlr. ſtrafe vor dem, der fie 
am erfien darüber betrift; doch wenn fie anf der reiie, if 
ein blaues band unter dem fieiel {hen genug. Die gol: 
bene ordenekette it aus 26 Garters oder rund aelegteu ho: 
fenbänbern, nebſt einer weiſſen oder rothen tofe, in der 
mitte, und fo viel geflochtenen knoten, wechſelsweiſe jufanı: 
men gefüget , daran unten des ritters Gt. Georgens bild 
zu pferd, mebft dem drachen und dem wahlſpruch zu fehen. 
Diefe Bette, welche die ritter bey folennen feſttagen auf: 
ferhalb über den mantel tragen, it mach dem rang ber rit: 
ter von unterfehieblicher koſtbatkeit mit Diamanten und 
andern Hleinodien befeget, wie denn diejenige, fo dem Ki: 
nig Guſtav Adolphen in Echmeden uͤberreichet worden, in 
allen buchftaben durchgehends mit Diamanten geyieret se: 
wefen, und au fick derſelben im ſich enthalten, und dat: 
jenige ordenskleinod, weldyes die Königin Anna 1705 dem 
Herzog von Marlborougb präfentiren laffen, hat 13000 
pfund fterlings getoſtet. Daß übrigens dieſer orden einer 
ber votuehmſten, fan man auch daraus mit abnehmen,das 
feit der erfien fiftung deffelben 8 Kayſer, 28 fremde Kon⸗ 
ge, viel fonveraine Pringen, Teutſche Churfuͤ ne 
joge —— und leute, von dem höchſten raug darinut 
geweſen. 


Ritter der Liebe des Nachſten, Equites amoris proximi, 


find 1708 von der gemahlin König Earl des IM in Spanien 
zu Wien geftifftet worden. Das ordenszeichen, fo eingel: 
denes nicht emaillirtes ereutz, mit diefen ereutzwels ſie 
henden worten: Amore Proximi, wird von den rittern au 
einem rothen band auf der bruft getragen. Es werden ſo 
wohl Eavaliers als frauenzimmer darein genommen, und 
weil ein ieder ritter folchen orden einem andern guten 
freund, jedoch. nur einmal, geben Fan, fo iſt die anzahl der 
erdengalieder ungewiß. 


Ritter dee Ordens dw Merire, Equites ordinis Meriti,find 


von Sr. ietzt regierenden König. Maj. in Preufien, Arie 
derich 11, im jahr 1740 geftifftet worden. Das erdensreicen 
ift ein goldenes 3 fpigiges blauemaillirtes creutz, in deſſen 
oberken ende der buchfiabe F mit einer Köninlichen rent 
darüber,ju feben. In denen andern 3 enden ſtehet mıs 
goldenen buchitaben.bie ordendsbevife:; Pour le Merie. 
An denen 4 winckeln diefes ereutzes ſie het man 4 goldene 
adler mit audgebreiteten Hügeln. Dieſes ordens zeichen 
mird an einem > fingerbreiten ſchwartzen band, mit einet 
ſchmalen filbernen einfaffung um den Hals auf die bruf bau 
gend netragen. 


Ritter des Ordens dw Pavillon, find 1723 won dem ietigen 


König in Frandtreich aus dem. von ihm geftifftetem orden de 
la Terrafle errichtet worden. Das ordensjeichen iſt eine 
medaille, auf deren einer feite ein cteuß, anf der andern 
aber ein pavillon zu fehen, an ſtat, daß ſonſt die ritrer von 
der Terrafle eine mebaille, welche die Terraſſe von der 
Tbuillerie vorfielite, erhielten. 


Ritter 8. Georgü & Defenforum immaculate Conceptianis 


Beatz Marie Virginis, ſ. St. Beorgens- Ritter. 


Ritter St. Beorgens zu Benua,f. St. Beorgens: Kittte 


zu Benun. ’ 


ſitter St. Georgens im Befterveich und Rärnten, (St. 
GeorgensKitter in ©cfterreich umb Kärnten. 


An fenerlichen tagen aber tragen auch Die ritter einen red, | Ritter des güldenen Dlieffes, 1 Vlieh. 


mantel und muͤtze von ſchwartzem ſammet, nebſt einem hal: | Ritter St.»Zuberti, f.St. Zuberts Ordens Ritter. 
band son purtem gold, mit rethaeſchmeltzten rofen, in einem | Ritter von St Jacob in Spanien, [.St. Jacobs „Orten 
blaucmaillirien bande, ben wahlſpruch mit anidenen buch» |; Ritter. ulm 5 
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Kitter von ſ. Mareo, ſ. S. Marco⸗Ordens Ritter. 
Ritter von S. ntarta zu Zoretto, ſ. St. Maria zu Loret⸗ 


to Ordens Ritter. 9 — 
Ritter des Zeiligen Mauritii, ſ. St. Mauritii⸗Ordens 
Ritter. j a 


Ritter St. Michaelis, ſ. St. Michaelis⸗Ordens Ritter 

Ritter Sr. Stephani, [.St. Stepbani:OÖrbens Ritter, 

Ritter vonder Terraje, f. Ritter du Pavillon, 

Ritter des Ordens bes Todtenfopfs, find 1552 in Oels von 
Herjog Sylvio nebft feiner frau mutter gefliftet worden: 


ordens + jeihen war ein ring mit einen tobtenkopf, 
ber an ein n band in ber linden hand taͤglich 
getragen ift aber dieſet orden nach der zeit ſehr 


in das abnehmen gerachen, bis ihm endlich im jahr 1709 
die Fürkin Louiſe Elifaberh, Kae Bean zu Sachſen⸗ 






Merfeburg witwe, eine gebohrne Priutzeßin von Wuͤrtem⸗ 
berg: Oels, erneuert und fich ſelbſt zur Großmeiſterin ernen⸗ 
net. Souſt wurden Cavaliers und Damen aufgenommen, 
doch feit der ernewerung if bloß das frauenzinmer damit 
beehret. Die Großmeiſterin iſt iedergeit eine Wuͤrtember⸗ 
güfche Pringefin. Das ordeinsjeihen if ein filberner tod⸗ 
seukopf, der an einer goldnen fdhwarg:emaillirten ſchleife, 


worauf mit weiß emaillirten buchflaben die ordens deviſe 


Memento mori ftehet, haͤnget. Dieſes eidens⸗ zeichen 
wird an einem > fingerbreiten weiſſen gewaͤſſerten band ges 
trasen. R 

Aitter⸗ Orden von der Treue,Equites ordinis Fidelitacs, it 
von der König in Polen und Churfürftin zu SachſenChriſtia⸗ 
na Eberhardina geftiftet und an Cavaliers und Damen aus: 
getheilet worden. Das ordens⸗ zeichen ift ein grün mit gold 
emaillirtes Elceblat, welches an einer güldenen lette im 
Enopfloch oder fonft auf der bruft getragen wird. 

Kitterdes güldenen Dlieffes, f. Vließ. J 

Aitter des Wurtembergiſchen Jagd⸗Ordens, ſ. Würtem⸗ 
bergiſchen Jagd⸗Ordens Ritter. 

Ritter:geier, ſ. Beier. j 

Anter⸗ Zaupimann ſt der Direetot unter einer fregen Reiche⸗ 
Ritterſchaft, der entweder beſtaͤndig bleibet, oder jährlich 
erwehlet wird. Wenn die ritterfchaft einen convent hält, 
fo Heißt es ein ritter-tag, dabey find die voruehmſten bev- 
fiser ans dem adel felbft, und heiffen ritter⸗ rathe; Die jus 
riften aber, fo der ritterſchaft bey ihren gemeinfamen affai- 
ren und procefi » fachen bedienet find, führen den namen 
Ritterſchafts⸗ confulenten. 

Rittersleben. f. Zeben. 

Nitterliche Exercitia, find alle die fo einen von abel vor au⸗ 
dern nöthig: als reiten, tanken, fechten,nach dem ringe ren⸗ 
nen/ ſchieſſen, wozu man vor die, ſo dem kriege iu folgen ges 
denden, heute noch hinzuſetzen mag,die Übung der geometrie, 
der fortification, der artillerie. AR: , 

Ritter⸗ pferde, Equitatus nobilium provincialium, heiffen 
diejenigen reuter, welche in einem Iande von der ritterfchaft, 
oder dem adel, zur zeit der noth muͤſſen geftellet und ums 
terhalten werden. Ju Sachſen iftes ein onus feudale, da 
dem Landesherrn allemal ein debicum von 1000 gulden vers 
fchrieben und verinterehire werben muß. 

Ritter recht oder Ehren-tafel, Judicium equeftre, war 
noch ver zoofund mehr jahren in Schlefien und der Lauſitz 
ein befonderes nerichte, welches theils in ehren und injus 
rien⸗ fachen, theils zu ausführung der ahnen und ſchilden, 
und untadelhaften adels, von dem regierenden Kürften au 
feinem hofe, in beyſeyn feiner geheimen Rathe, sineh Mars 
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alle, uebſt 3 ebelleuten as alten und auſchnlichen ge⸗ 
ſchlechtern, geheget worden. 

Ritterſporn, Confolida regalis flore majore multiplici va- 
riorum colorum, Calcatrippa, flos regius, Delphinium, 
von diefer ſchoͤnen blume haben wir blaue, rofenfarbene, ſil⸗ 
berfarbene, blau und weiſſe, auch rofenfarbene und weiß ge- 
mengte. ie wird von ihrem faanıen gejogen, ‚erfordert 
feine jonderliche wartung, als daß man fie des ſommers bey 
trockenem wetter fleißig begieffe, bey warmen ſommer⸗ wet⸗ 
ter tragen fie weiſſen faamen, die blumen aber vergehen 
gegen dem winter. Der wilde KRitterfporn, Confolida 


regalis arvenlis, iſt ein gut wand: kraut, koͤmmt in die _ 


wundsträndke ‚gertheilt das geromnene geblüt, heilet auch 
allerley brüche. Die blumen in rofensmwaffer geweicht,und 


auf die augen gelegt, ziehen die bike aud, und ſtaͤrcken 


das geficht. Man hat davon ein waffer, welches aufge 
legt, für die augen, und getrunden, für den fein, ver 
Kopfung des harns, und geronnenes geblüt aut if: undeis 
nen zucker, welcher ein Erdftig mittel wider den fed und fieim, 

Rig, heißt ben den bergleuten ein fchram, fo fie ins geſtein 
hauen, daf fie ſtuͤck und keile darein ſetzen können, und vers 
ſchraͤmte wände damit los gewinnen. Wenn nun auf folche 
weife eine wand weggebradht wird, fo heißt man es gewor⸗ 
fen. Rigseifen, if fat wie einberg:eifen, fo man ind ge: 
Rein hauet, darein man ftüd und keile jenen Fan, vers 
fdrämte wände damit los jugewinnen. Kigen, heißt mit 
einem folchen eifen arbeiten. 

Rob, ein apothecker⸗wort, heiffet ein dick eingefottener ſaft von 
fruͤchten, ju Tautſch mus oder Freide genannt, ald 908 
bolunder, wacholdern u. d. g. 

Robathen, heiffen in Böhmen, Schlefien und Defterreich die 
frondienfe. 

Robbe, f. See-Zunb. 

Roche, Raia, ein feesfifch, gräßlich aminfehen, Zu rundlich 
oder zauten = fürmig mit einem langen ſchwantz. Im 
übrigen find fie. nach der gröffe, baut und farbe fehr uns 
terſchiedlich. Konaelet theilet fie ab in glatte und ſta⸗ 
helige oder geſterute. Zu der erſten gattung gehören der 
glatte fchleimige,, welcher ſchwartz auf dem ruͤcken, weiß 
auf dem and dünn von leib, aber fehr breit: der ge⸗ 
ftreifte, iſt aſcheufarb mit fhlangenförmigen Rreifen : der 
gefleckte, weil er gleich ald mit pfauensaugen bemorffen, da⸗ 
ber ihn die Frantzoſen Miralet nennen. Der groſſe ſpitz⸗ 
nafige, welcher unter allen ber groͤſſeſte, und bis 14 ellen 
breit wird, daher ihn die Stalidner eine meer: Puh nen= 
nen. Eriftauf dem rücken ſchwartz, oder dundelblau, bat 
ein jarter Hleifch als die andern; und wenn wenn er gerdus 
chert, kan er lang dauren: ber Fleine ſpitznaſige if diefem 
gleich, nur daß er mit flecken einer linfen groß befprengetz 
der geftivnte hat einen dicken Eopf, und den ruͤcken nebſt 
floſſen mit ſternlein (han verfeht. Diefe alle haben eine 
ſtacheln, oder doch wenige in einem frich den ruͤcken lang, 
und auf dem ſchwautz. Die ſtachelige rohen werden in 
Srandreih Cardaies genennet,gleichfan wollkratzen. Man 
jehlet derfelben 4 gattungen, die aber nur darinne unters 


* 


ſchieden, daß ſie ein ſtumpfer oder ſpitziger maul haben, uud 


mit mehr oder weniger ſtacheln bewehrt find, 
find nur = der kleinſten arten bekaunt. In America find 
derfelben vornemlich 2 gattungen. Sie haben lange 
ſchwaͤntze die männleig decken die weiblein wie die fröfche, 
und die weiblein legen taͤglich ein ep, wie die hüner.. Die 
Yrarinsri haben breite quabben zu bepden feiten, und eis 
fen-farb mig weiſſen flecken, und haben eine glatte haut, 
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aber fharffe angeln in dem ſchwantze. Die Jabebara find , 
fait wie ein riluafchar geftaltet,, glatt und dunckel : gelb. 
Beyde ehren fich von fchen, die fie mit den angeln ber, 
fhrwänse fangen. Sie baben ein autes aefundes fleifch, | 
an einem fifche können ſich 40 menfchen fart effen. Das 
ganue aefchlecht ift fehr fruchtbar, und hat diefes wu 
daß fie gieich den huͤnern groffe und Heine ever zugleich 
tragen,und die mach einander autlaffen. ie haben ein! 
Enorpelig fleifh, welches frifch gegeſſen, gute nahrung 
nieht, und micht ſchwer ju verbauen iſt, ſonderlich das 
im den fluͤgeln welches allein auf gute tafeln getragen, das 
übrige aber vor den gemeinen mann gelaſſen wird. Ges 


dörret, wie fie gu uns gebracht werden, find fie nicht von 


zu genieften. In Holland wird der roche mit einer brüs- 
be, von ekia, butter und moftert junerichtet. Andere 
fieden ihn mit waffer, wein- eßig und fals kurz ab, laf 
‚fen ihm darinne erkalten thun die haut und fririge Endch- 


ro« 
mauret fie zu beyden feiten, fo hoch es nöthia, und bededt fie 
oben mit platten feinen. Auf gewiſſe weiten,egma jun 40 
‚ Haftern, werden bronnensftüblein von 4 ſuß weit angelegt, 
damit wenn das waſſer ſich geſtopfet, mit leichterer mübe 
und koſten dazu gefchen, und dem mangel gerathen werden 
möge. Die fo mit beraleichen arbeit umgehen, merden 
röhemeifter, und das waſſer, zum unterfcheid, rohrwaſſer 
‚genennet. 
*** wir von den jägern ein ſuchs⸗ oder dachs loch ge⸗ 
ennet. 
Röhrfraut, f. Löwenzahn. 
Röbrlen, f Propfen. J 
Römer, alfo heiſſet zu Franckfurt am as rathhaus 
auf welchem die Ober⸗Rheiniſche krei mlungen ae: 
balten, und worunter in der meffe die Foftbarften maaren 
verkauft werden. Es wird auch auf demfelben die auldene 
bulle Kanfers Caroli IV vermahret. 


iein davon, und gieffen eine rothe brübedarüber, “in der) Römersmonat, ratio exigendi triburum Imp. Romani, it 


argener foil diegalle wider bie gufälle bet ohren und des ge: 
börs dienen. 

Rocher, Kocherro,eine art Chor : hemde, fo bie Bifchöffe und 
Aebte aebrauchen. Es iftvon feinem leinen, wohl ges 
ſtaͤrctt, undmit ſpitzen reich befest, zuweilen auch kuͤnſtlich 
gebrochen und gefraufet. Wenn ein Biſchoff predigt, legt 
er diefes Chorhemd und darüber das Camas/ oder maͤu⸗ 

telein an. U 

Roehetta, oder das Orientaliſche pülverlein, iſt nichts anders 
als die Orientaliſche Soude, fe aus Syrien kömmt, undin 

: grauen fäcen gebracht wird, welche befier it, als die von 
Tripoli, fo in blauen fäcen Eimmt. Die ganken ſtuͤcke 
beiffen Roquette, und wenn fie geftoffen,das Orientaliſche 
pülverlein: wird am meijten von den glasmachern ge: 
braucht. . 

Rock-bird, ein vonel in Virginien in America, licbet die ges 
ſellſchaft der. menfchen, daß, fo bald er einen ſiehet, er gleich 
zu denfelben auf den nechſten aft kommt, und den lieblichſten 
aefang macht. 

Roden ſ. Roggen, Ruhkel. 

Rocourt, ein ansländifches farb ⸗ material , welches aber 
wicht viel gebraucht wird, weil man mit der Bourre viel 

- mohlfeiler und beftändiger färben fan. 

Rode, Rodland, f. Reut. 

Rodel, f. Rotulus, 

Rodoul, ein gemwiffes farb + materigle, ſonderlich zu grauen 
und wurkelsfarben dienlich. 

Roede, ein maaf feuchter dinge bey den Niederlaͤndern, be: 
ſtehet zu Dordrecht aus 10 ahnen. Einahme befiehet aus 
10 ſchteewen. Eine ſchreewe füllen 10 ſtoopen. Ein ſtoop 

haͤlt 2 kanneu oder pot, welche auch mengel anderswo ge⸗ 
nennet werden. Die roede wird in 2 faß getheilet, ber 

"ren iedes soo Dordrechtiſche fioppen,; oder 2200 pfund 
hat. 

Röhre, Canalis, mo frifches mafjer von einem ort jum au⸗ 

‘dern foll aeleitet werden, brauchet man röhten. Diefelben 
merden indgemein von holtz iu den waſſer⸗kuͤnſten aber von 

“ len oder eifen gemacht. Weil aber die hoͤltzerne röhren 
feicht faulen, oder berften, oder inmendig mod anfeken, 
und verſtopft werden, find röhren von auter thon:etde, die 
wohl andgebranrt, und inwendig alafuret find, beſſer. Die 
meifte funft kommt darauf an, daß mo fie zuſammen foffen, 
fie wohl vermahret werden. Will man die rohren im ein- 
legen wohl verwahren, fo macht man in dem graben eine 
grund⸗mauer/ legt die röhren auf trocknen fand darein, ver: 

h “ı 
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eine Reichs- anlane in Teutſchland, nach welchet dadıeni- 
ge, was iederReichsftand auf bedürffenden fall comtribui: 

‚ten muß, gerechnet wird, und betraͤget mas bie gefamm- 
ten freife an einen Römer» monat erlegen muͤſſen, 2691 
maun zu pferd, umdı2795 mann jun fuß, oder an gelde 
83964 Kapfer:gulden. Die Römer:monate haben ihren ur: 
fprung von den Römer: zügen, welche die Kapfer fent 
nah Rom thaten,; um ſich von dem Pabft frönen zu lafen, 
und machte der Kapfer eine gewiſſe anlage auf die Reichs⸗ 
fände zu den unfoßen der reife, wie auch zum fi: lager 
auf etliche monate, und zum unterhalt feines gefolas wel⸗ 
ches in 20000 mann zu fuß und 4000 pferden beſtunde. 
Wenn nun eine KReichs-fteuer angelent, wird die zahl der 
einfachen Römer: monate fo vielmal genommen, als in 
erfüllung der erforderten fumme nöthig. Anne 1716 das 
ben die gefammten Neichssftände auf dem Reichs tage im 
Regenfrurg , dem Kanfer iu fortſetzung bed damaligen 
Tuͤrcken⸗krieres eine freywiltine beyſtener vor zo Nöniers 
monaten verwilliset, und diefelbe innerhalb s monaten, is 
Wien nach dem moderirten fuſſe der Reichs⸗matricul zu bes 
zahlen beſchloſſen. 

Roͤmer ins ahl, indictio, iſt eine zeit von 15 jahren, ſo 
der Kuyfer Conitantinus M. eingeführet. Man fänget fie 
vom Geptemberan , weil vormals zu Mom um dieſe zeit, 
wegen einneerndteter früchte die sinfen und herren:nefäle 
entrichtet werden muͤſſen. Diefe zahl mird noch beut iu 
tage von den Motarien in ihrem infirumenten beebadhs 


tet. i 

Römifche Camillen, f. Camillen, 

Romiſche Kirche if, die den Pabſt zu Rom für ihr hoͤchſtei 
baupt auf erden erfennet. 

Römifcher Rayfer, f. Rayfer. 

KRömifcher Koͤnig, Rex Romanorum, wird mach inhalt der 
suldenen bulle derjenige geneunet, welcher mach dem tode 
oder refignarion, wie auch allenfalia mach der dethroniſation 
eines Nömifchen Kavfers von den Churfürften erwehlet, und 
hernach zum Kayſer gekroͤnet wird. Sonſten wird auch der⸗ 
jeniae ein Nömifcher König genennet, welchet ben lebiei⸗ 
ten des Kapſers, und da derfelbe den thron annoch befiret, 
entweder mit, oder ohne deffen eonſene von den Churfuͤrſten 
erwehlet mwird,daf er in bed Karſets abmefenheit oder trands 
heit ein Retewährender Vicarius fepn.und nach abfterben de⸗ 
Kanferd ohne fernere wahl uud Erömung zur Kanferlicen 
würde erhoben werden fell, Er ift nach dem Kayſer das ge 
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fie haupt im Neich, welcher in abtwefenheit bes Kayſers das 


Meichregieret,umd die Kayſerliche rechte ausübet. Im 17 

- feeulo hat man pro und contra difputiret, ob dergleichen 

- wahl eines Romiſchen Königs bey lebjeiten eines Kanferd 
nit recht aefihehen Fönne, indem man an verfchiedenen or⸗ 
ten der güldenen bulle ermeifen wollen, daß unter dem na⸗ 
men eines Roͤmiſchen Königs allda kein anderer, als ein neu⸗ 

. ermwehlter Kayſet vertanden werde. Es haben zwar die 
übrigen Reichs⸗ſtande den Churfürften wegen dergleichen 
wahl viele fehmierigfeiten gemacht, und dabey auch gehös 
ret ju werben gefucht, auch hat Franckreich mit aller macht 
behaupten mollen, daß dergleichen mahl ungegrünbet fen. 

. Dem ohngeachtet aber haben die Churfuͤrſten folche einwuͤrfe 

nicht in betrachtuiig gezogen, fondern ſowol in reopoldi und 
der folgenden Kayſer capitnlation fich ausdruͤcklich bedungen, 
jedesmal und auf alle fälle, wenn fie es vor noͤthig, und zu 
erhaltung der fundantentalsgefere, und diefer eapitulatiom, 
oder fonft dem heiligen Nömifchen Reich nüslich befänden, 
diewahl eines Romiſchen Königs, auch bey lebjeiten eines 
Roͤmiſchen Kayſers, mit oder ohne confens beffelben, vor: 
junchmen. 

Römifcher Kümmel. f. Kümmel. 

Römıfches Reich, (Reid). i 

Röjche, heit auf dem bergwerd ein abhängiger und mit dem 
gebirge fallender, auch nach nothfall, bald Fark, bald lang 

' geführter oder jugeröfchter graben, fo unter der damm⸗er⸗ 
de,jnabführung der tage = waſſer oder gänge iu entblöffen 
geführet wird; iſt auch das anfteigen einer Rounjole, damit 

„das wafler nicht ftehen bleibe,fondern feine röjhe haben 
und ablauffen Fonne. Röfchen , vöfchen treiben , heißt 
einen folhen araben führen. Röfcher-fchlamm, heißt der 
fhlamm, fo aus dem erften und andern graben gehoben, und 

° auf dem planen=herd verwaſchen wird. 

Röfte, Heißt ein ofen vom drey mauren, unter frevem him: 
mel, darein die roftbetten gemacht, und die ergte gebrannt 
werden, 

Köften das Ertzt, heißt ſolches durch brennen von feiner 
unart fäubern. 

Roͤſtholtz und Bohlen, darauf nachgehends eine fchicht ertzt 
geftürget wird; das hol wird nach dem hütten: maaß ein 

' —— und gehen 9 biszofcheit im ein ſolch magß; ein 

eit muß 5 ellen lang feyn. 

Rörbelftein, ſ Rorbftein. 

Xogen, Ova pitcium, Oeufs, heiffen die eyer, welche die 
mweiblein unser den fifchen, gemeiniglich in überaus groffer 
menge, im leibe tragen. Sie werben daher vögner, gleich: 
wie die maͤnnlein milcher, genannt. Wenn der rogen aut: 
gelaffeır, heißt er laich; von einigen ſiſchen wird er einge: 
folgen, und Caviar genennet. 

Rongen, Rocken, Secale, Siligo, Farrago, at etlichen or: 

* ten fchlechthin Forn genannt, if eine bekannte feldfrucht, 
die in Falten ländern vornemlich gebrauchet wird,mehl dar: 
and zu mahien und brot jubaden. Noggen wird auf deu 
Winter in dercreuk:moche, und hernach fo viel möglich bey 

Riten und hellem wetter, gefdet. Er hat lieber ein jandi: 
ges als lettiges, trockenes als feuchtes land, wenn er nur 
wohl beartet und gedünget if, wiewol er auch im unge: 
dãngten lande, aber gering, hingegen fein von unkraut fort: 
Fimmt. Weunn er zu geil aufgegangen, kan er am Faftnach: 
fen, wenn es gefroren, mit den fchafen übertrieben werden. 
Wenn er noch in der milch liegt, iſt ihm der froſt und weun 

* erinder bhüse fteht, die arden regen und winde ſchaͤdlich. 








"gen:faat wird im frühling im aufs 
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In Norwegen hat man ſtauden⸗ roggen, wegen der vie: 
len halme, die aus einem korn wachfen, alfo genannt. 
Er trägt ähren 8 joll lang, und voll förner „ erfordert 
aber einen farden tragbaren acer, und will dünn gejiet 
ſeyn. Wenn er reiffer , muß man ihn bald einbringen, 
weil er in drey tagen ausfäut. An einigen orten hat man 
fommer:roggen , fo dem andern nicht ungleich , nur daß 
er das land ſtarck auezehret. Die voggen:blüte iſt werth 
ju betrachten. In einer ieden huͤlſe ſteckt ein zartes bleich⸗ 
gruͤnes koͤrnlein, in geſtalt eines hertzen, an welchem 
unten zwey krumme rauhe zaſern, aus dem obern theil 
aber 2,3 ‚oder 4 ſubtile weiſſe faͤſerlein herfuͤr wachen‘, 
die eine ſpitze wie eines fvieffes haben. Wenn diefelben 
behend abgeriffen werden, wachfen in einer viertel-ftunde 
andere berfür, und diefes thun fie zum dritten und vier 
ten mal. Der gemeine mann treibt feinen aberglauben 
damit, und will es aus unmiffenheit auf die bedeutung 
eines langen lebens ziehen. Das voggen:brot ift bey 
uns das gemeinfte ‚- und obgleich aus rongen fünfferley 
mehl Fan gemahlen werden , fo wird doch nur dreyerley 
brot daraus ingemein gebaden : Zerrenbrot aus dem 
jarteften gebeutelten mehl; bausbacden brot , and arier 
fen oder groben mehl, welches auch noch aut, wenn es 
iucker und wohl ausgebaden ; Heien:oder bumde brot, 
aus mehl oder kleien, welches ſchwer zu verbauen. Rog⸗ 
gen : brot nähret weniger ald weigen-trot, und muß durch 
gutes fäuren, falsen, und baden verbeffert werden. Brey 
von roggen-mehl macht ſtarcke blähungen, und das dar⸗ 
aus gebrauene bier, mie manchmal aus noth sefdriehet, 
it ungeſchmack und, ungefund. Brantewein wird daraus 
abgezogen, der im allen Nordländern wohl bekaunt, und 
wenn mohl damit umgegangen wird, nicht ju vermerffen 
iſt. Roggen⸗mehl wird auch zu barfchen paſteten ges 
nommen. Das voggen:ftrob dienet zu vielen ſachen in 
der heushaltung, häufer ju decken, ſchobe und band-feile, 
zu machen, matten in die gärten zu flechten, häderling 
zu ſchneiden, unter das vich zu freuen, huͤte daraus zu 
machen u. d. g.  Künftliche hande färben es auf mancher⸗ 
ep weiſe / fhneiden, verlegen und kleiben es in allerhand 
fiauren , von welcher arbeit viel in Elditern verferfigek 
wird. Ju der arkenen bat der rogden und Das roggeu⸗ 
brot au) ihren vielfältigen gebrauch. _ Die gruͤne rog⸗ 
nf wie thee ‚, aldeine 
blutreinioung und linde abführung gebraucht. Aus dem 
fraüt und dhren wird ein maffer gebrennet, welches für 
den lendenftein aut it. Wenn ein naffes jahr oder viel 
mehithau einfäut, waͤchſt im dem forn-dhren unter ben 
guten Förnern eins oder zwey, fo länger oder dicker als 
die andern, und etwas gekrümmt , auswendig ſchwartz⸗ 
inwendig weiß und blaulich, eines füffen und geilen ges 
ſchmacks. Diefes heiffet man rand korn, auch muster 
Förnlein, todten-Fopff,, oder roggen mutter, Clavi Si- 
liginis: Die Fransofen nennen es nach feiner gealt B/E 
cornm. m brot it es fehr fhddlich , und wo deſſen viel, 
kan es aiftige fieber, feorbut, und böfe gefihmüre verur⸗ 
fahen. Wenn aber diefe förnlein unter der junge ges 
halten werden , ſtillen fie das blut, und etliche mal ein⸗ 
genommen ‚ dienen fie wider das aufiteigen der matter. 
After roggen gebörret, gepülvert, und des tages drey⸗ 
mal.mit einem eyerdetter eingenommen, ftillet die rothe 
und weiſfe ruhe. Die blüt in warmer brühe oder mein 
genommen , vertreibt bad dreprägige fieber und die bauch⸗ 
mwürme. Roggen⸗mehl und Eleien erweichen wird zerthei⸗ 
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len bie geſchwulſt, find aut ben der rofe. Geroͤſtet brot 
wit rofen ehig zu mus geftoffen, auf den magen: mund 
gelegt, firtet das erbrechen. Warn brot auf die fußfo- 
len gebunden, (Meine gute linderung in aifftigen anſte— 
enden krauckheiten. Das in den apothecken zubabende 
pflafter von brot:rinde, ſtaͤrckt den magen, und hilfft zur 
Dauung. Das aus frifhem brot mit wein abgezonene 
wajfer, bringt die verlohrnen Eräffte wieder, flärdt den 
magen, ftillet alle bauchflüffe und das erbrechen: diemet 
auch wider die fallende fucht, noch mehr aber das Öl; wel: 
ches auch in langwierigen kranckheiten gut it. Pillen von 
brot:frume mit fals und müchternen fpeichel bereitet, die: 
nen wider kalte fieber. 
Role fchicht, heißt, wenn bie geringhaltige erste mit Kiel: 
fen beſchicket werden. Auf die robe ſchicht co wa⸗ 
gen, heißt fo viet als leichtiinnig ſeyn. 
Robm, Sane, Schmant, YTiedel, Cremor lattis, das fette, 
fo ſich über der friſchen milch fepet, davon abgenommen, 
und im butterfaß ju butter geftoffen wird. Je friſcher 
der rohm, ie beffer ift die butter. Miu man aber gute 
Fäfe haben, muß der rohm von der milch nicht abaenom: 
men werden. Solche käfe heiffen ſuſſemilche Fafe. Der 
rohm dienet auch im der kuͤche ju brühen am fiſche und ge: 
muͤſe, in jarte teige u. d.g. 
Rohr, Riet, Arundo, ein gewaͤchs, fo im teichen, ſeen und 
andern ſtillen waſſern wählt. Es hat eine Enotigte wur: 
sel, einen hohen, holen, mit knoten abaefenten fiel, eines 
Heinen fingers dick, fchmale aber fehr lange etwas rauhe 
ſteiffe blätter, traͤgt in einen büfchel eine purpurfarbne blüt, 
die, wenn ſie reif worden, afchen:farb, und von dem minde 
. entführer wird. Bey und wird dad rohr vornemlich ge 
braucht ,; auf dem lande die gebäude zu declen. In ta: 
lien, da es ntit fleiß in den gaͤrten gezogen, und fehr ſtarck 
wird, dienet es zu jäumen, und den wein anzupfählen. 
Die Griechen, Tuͤrcken, Perſer und Araber brauchen rohr 
zu ſchreib⸗ federn, die Tartarn und Indianer zu pfeilen. 
Aus Indien wird rohrzu uns gebracht, das ziemlich ſtarck, 
und fonderlich von den webern in ihre kaͤmme gebraucht 
wird, auch zu allerhand zierlihen flechtwerck dienet. 
Don den Indinnifhen bambug: und dem Americanifchen 
zucker⸗ rohr f. an feinem orte. Es wird im unfern gaͤt⸗ 
ten unter dem namen Spanifches rohr, ald ein ſchirm⸗ 
gewaͤchs gehaͤget, und durch die theilung der wurtzel fort: 
gepflanket. Es ſchicket ſich am beften in einen winckel 
Des ponmerangen:haufes, da es beftändig bleibe, fo wird es 
ſtaͤrcker. Das gemeine hat faat-ariine blätter : man hat 
aber auch ein geftreifftes, mie das Spaniſche gras, wel: 
es jarter, und für der fälte forgfältig will vermahret 
feyn , beyde aber mögen übriges begiefien nicht vertragen. 
In Italien wird es häufig gepflanket, und in ermange⸗ 
lung andern holtzes, zum anpfählen der weinftöce, zum 
verhägen der gärten, und fonft aebraucht. In der arze⸗ 
ney dienet die wurtzel mit wein oder honig, wenn fie noch 
frifch , mit zwiebeln jerſtoſſen, fplitter und anderes aus 
deu wunden zu ziehen: friſch jerſtoſſen, und als ein pfla⸗ 
fer umgefchlagen, zertheilt die geſchwulſt, und lindert 
die ſchmerßen verrenckter glieder an menſchen und vieh; 
in lauge geſotten, und das haupt gewaſchen, heilet den 
oriud. Die bluͤte in waſſer oder bier gekocht, durchgeſei⸗ 
get, ein wenig verfüßt, und davon getruncken, hilfft wider 
eugbruͤſtigkeit, alten huften und ſchwindſucht. 


Rohr, auf den glachuͤtten, iſt es ein etwan einer guten ellen 
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laug, rundes und inwendig hohles eifen ober ‚at 
einem ebenfalls etwan einer ellen langen —8* fiel, 
deffen art wie ein mundſtuͤcke fermiret, mit dem manet: 
was von dem gefhmolsenen glafe aus dem hafen tiehet, 
Heine oder arofje fheiben: Klauen bläfet, und hernach 
auerhand gläferne gefaͤſſe daraus machet 

e. 


Kobe, f. Büchf 
Rohrdommel, Buteo, Bos-taurus, eine art reiner, fo an 


feinem gelben gefieder mit braunen fleden wie Rermlein 
eitgefprengt, daher auch Ardea ftellaris genennet wird. 
Es it ein träger vogel , der fich mebrenrheils im failf 
enthält, und wenn er den fchmabel auf dem fchlamm ge: 
ftedt, eine fimme giebt, wie das brülen eines ocfen, 
die bis auf eine halbe meile weit gchoret wird. Erjier 
bet im herbſt weg, und kommt wieder, wenn die fünıpffe 
aufgetauet. Er brütet auf trockuen frifchen ‚ oder möhe: 
ten, in feen und teichen, und bringt vier jungen aus. Er 
nehrt fich von ffchen, und allerley geſchmeiß Er üitfche 
boshafft, und wenn er geſchoſſen nicht gleich todt bleikt, 
bat der ſchuͤtze zu thun fich feiner zu erwehren. 


Rohr:cafien, ſ. Cafien. 
Robr:flöten, it eine art orgel:pfeiffen, welche oben aedadt, 


aber doch durch gewiſſe menſurirte roͤhtlein wieber etmas 
geöffnet find. Etliche meiſter laſſen dieſes röhrlein halb 
heraus und halb hinein sehen, etliche gar hinein, daf 
man nichts ſiehet, als das loch. Es giebet aber 1) groffe 
sohreflöt, 16 fuß ton. 2) Rohr⸗flot 8 fuß tom. 3) Klar 
I rohr⸗ flöͤt, 4 fuß ton. 4) Super-rohr-flöt, jmep fuß 


Rohrbünlein, unter diefem namen werden marecherlen ar⸗ 


ten von waſſerhuͤnern begriffen, bey uns find diefcmar: 
sen bläslinge,die am Eopffe und ſchnabel eine meiffe baut, 
wie eine bläffe haben, die gemeinſten. Gie haben linde 
federn, die mehr ein haar zu nennen, brüten auf der er: 
ben, nehren fich im waſſer von gras und maffer:mürmen, 
fliegen nicht hoch, und konnen anderft nicht, ats durch die 
pürfch befommen werden. Ihr fleifch if blaulih und 
._. doch im berbft und winter beffer ald zu andern 
eiten. . 


Robr:folben, Narren kolben, Waſſer⸗kolben, Typhz, 


maj/e, ein gewaͤchs, welches im moraft und fumpf, auch 
im feen wächfet, und smeverlen it memlich groß und 
Hein. Typha paluftris major, wird mannes lang auch 
manchmal noch höher, und treiber insgemein einen fien: 
gel, der rund und feit, gerade und alatt ift. Die blaͤt⸗ 
ter find ſchmal und lang, gang fhiwammig , amd ſchme⸗ 
den füßlich ; einige kommen aus der wurkel, die andern, 
aus den Enoten au den fengeln. Die blüten find roth⸗ 
liche fäslein, welde oben auf des fiengels ſpitze wie eine 
folbe, oder als wie eine lang⸗runde ähre bey eimander 
wachſen. Dieſe blüten jerſtreuen ſich, und fliegen indie 
lufft, wie ſchmetterlinge, die wurtzel kriecht herum, fir 
bet auſſen rothlicht, und inwendig gang ſchneeweiß, bat 
feinen fonderlichen geſchmack. Typha paluitris minor, 
treibet lange und ſchmale blätter, wie das grad. Die 
ähre if an der einen art, wie an der anderm, allejeit dops 
pet, und if gar ein Fleiner raum darzmifchen. Me 
oberſte bringet blumen, und die andere träat den faamen. 
Die wolle davon wird von dem landmann fchmadedunen 
genennet, und zum ausftopfen geringer Küffen acbrauct. 
Die gipffel ober ſpitzen reinigen, halten au, Eühlen, find 
zu brüchen gut, und wenn man fich verbrennet bat, denn 
da werben fie im fett gebraten und aufgelegt. 
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Rohr-fperling, ſ. Sperling. 

Robrwerd ” dem orgeln, ıft fo viel als ſchnartwerck, fiche 
Schnarrwerd. , 

Kobftein, find die geringen erkte, welche mit kieſſen be 
ſchicket, und einmal durch den ofen gejhmelget find. 
Dieſes heiffet alsdenn filber in robftein gebracht. 

Rofoss, if in Polen eine ohne des Königs eimmilligung 
angefteilte verfammlung und verbindniß , wodurch der 
Adel verpflichtet wird, fich su wehren, fals man ihn un⸗ 
terdrücten oder an feiner frepheit Erinden wolte. Pu 
weilen hellen auch die Dfficiers dergleichen rockos, an 
wenn ſie lange um ihren rüctändigen feld vergeblich an⸗ 
gehalten, und führen bey längerm verzug der zahlung 
ihrer conföderirten zum rauben und vermuften ihres ei⸗ 
genen vaterlands an. 
Rolande, Rulande, Rolandine ftarux, waren vor alter 

in den Saͤchſiſchen fädten groffe ehren;feulen, theils von 


bois, theils von feinen aufgeführet, in geftalt eines ge: |. 


mwafneten Eriege-heiden, mit einer erone auf dem haupfe, 
inder linken hand eine weltzfugel mit dem>F, in der 
rechten das jchwerdt haltend. Solche rolande fande man 
ehemals, und findet man zum theil mod; iego zu Magde- 
burg , Brandenburg, Zerbit, Nordhaufen, Halbertadt, 
Hate, Wedlinburg, Etadiberg, Bremen ‚ Hamburg und 
Wedel in Holftein, zum zeichen, daß dafelbit ein forum 
publicum caufarum,locus jufitie und mallum publi- 
cum, d. i. eine wahlſtadt fep, da man frey Kayſerlich ge: 
ihr gehalten. Diefe rolande find ein bild von Kayfer 
Carolo M. welchen ju ehren die Sachfen , oder vieleicht 
die Kanferlichen beanten in Sachſen, ſolche feulen zum 
gedachtniß aufperichtet, weil er fie zum Chriſtlichen glaw 
ben webracht , und mit vielen frepheiten begmadiget- ſ. 
Weicbild. 

Kolim, alfo heiſſet der oberfte Heybnifche priefter, in dem 
Ahatifhen Konigreiche Pegu, welcher vor heilig und in 
aroffen ehren gehalten wird. . 

Rolle, Scheibe, Trochlea, eine runde platte oder ſcheibe 
im Floben , durch derer mitte der boltze gehet, an wel- 
chen fie fich umdrehet. Sie wird von harten holtze oder 
mesing gemacht, und au dem umfange etwas vertieffet da⸗ 
mit das feil nicht abgleite. 

Rolle, f. Mangel. 

Rollen, find zuſammen gefchlagene breter, wie ein flut bette, 
da man ertzt oder bera entweder in der grube, oder am 
tage darüber herunter Rürget. 

Roller, £ Geſtein. 

Roll erde, heiſſet diejenige, die locker it, immer briefelt 
und nachfält. 

Xoman, Fabula Romanenfis , eine erdichtete, doch wahr: 
fheinliche gefbichte, die mit mancherley unvermuthe: 
ten jufaͤuen erfüllet, und durch allerhand liebesshändel 
und ritterliche.tbaten untermiſcht, endlich einen froͤli⸗ 
hen ausfchlag gewinnet. Heliodozus, ein Biſchoff zu 
Trica, im vierten jahrhundert, iſt der erfte geweſen, der 
eine folche liebes-gefchicht, unter Dem namen /Erhiopica, 
ans Licht gebracht, daher man ſchertz⸗ weiſe fagt, Daß von 
feinem Theagenes und Chariclea, ( alfo heiſſen die haupt: 
perfonen feine‘ romans) alle andere romans herilammen. 
Ein Err:Bifchoff in Franckreich, Turpin genannt, hat 
dem Heliodoro, wie man glaubt, nachgefolgt, und die 
heiden-wefchichte Catlo desgroffen und Rolauds auf gleiche 
weife beſchrieben. Dieſes wurde beliebs, und baben fich 
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fonberlich in Provence finnreiche köpffe gefunden, da ei⸗ 
ner über den andern mit ihren erfindungen fich berbor zu 
thun getrachtet. Diefen haben es die Spanier und Ita⸗ 
liäner abgelernet, bis endlich auch die Zeutfchen, nach⸗ 
dem fie fich eine zeitlang mit überfesungen der andern 
beholffen, auch felbit dergleichen zu erfinnen angefangen. 
Bon dem nuren oder fchaden. fo aus der lefung ber ro⸗ 
manen gu gemarten, find die meinungen fehr unterfchied: 
lich. Das müßige frauenzimmer, und junge vorwirige 
leute, würden ihrer ſchwerlich eutrathen wollen, Ber 
ftändige leute geben ihnen eim ſchlechtes zeugniß, wen 
fie fagen, daß das Tefen ſolcher bücher zum müßigeang 
und zärtlichkeit anleite, dad hertz durch einen —— 
renden verfolg mancherley regungen in einer angene 
men unruhe aufpalte, und das gemuͤth mit eitelkeit uud 
falſchen einbildungen erfülle. Gewiſſenhaffte Gottesge⸗ 
lehrte verwerffen fie durchaus, als eine pet der jugend, 
und ein tödtliches sifft für unfchuldise feelen ; oder zum 
wenigſten ald einen fündlichen zeitverderb. Es has 
ben jmar einige vortrefliche verfaffer in Franckreich und 
ZTeutfchland ihnen vorgefert, folchen vorwurff von ihren 
ſchrifften abzuwenden, und fie auf eine ſolche meife zu 
ftellen, daß fie mit micht minderer erbauung als erges 
Kung gelefen werden möchten. Allein auffer daß der un⸗ 
tüchtigen ungleich mehr als der auten umber gehen, fo 
werden auch jene vor diefen durchgehends von mehrer 
beliebt und gefuchet. Del’origine des Romans hat der 
gelehrte Biſchoff in Frankreich Auer ein artiges buchlein 
geſchrieben. 


f} 
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Romana, eine art von buchdrucker⸗ſchrifften, ſiehe Schrifft⸗ 


giejfer. 


Romanifche treppe, f. Treppe. 


Romei, ſ. Lamillen, 

Ronas, eine murkel, die ein wenig dicker ift ald wie ſaͤſholtz⸗ 
und die fich eben fo als wie daffelbe im lande ausbrei⸗ 
tet. Sie mächfet in Armenien oder Tureomannien, 
auf den Verſianiſchen greutzen, nicht weit von der ſtadt 
Sftabat;und font an keinem andern orte mehr. Sie giebt 
dem walfer in weniger zeit eine treflich ſtarcke rothe farbe, 
womit man in des grofien Moguls reiche die leinwand 
färber. Mit diefer wurgel wird in Perſien uud Indien ein 
ftarker handel getrieben. , 

Ronde, ift diejenige befichtiaung, welche man um einen 
platz eines lagers , einer ſtadt oder feſtung vornimmt, um 
zu erfahren, ob die wachen und corps de garde ihre 
fhuldiafeit beobachten, und ob altes wohl ſtehet. Es 
find viererleg ronden , memlich die hanpt· mittel· tag⸗ 
und gemeine oder viſitir⸗· ronde. Die haupt⸗ronde if 
die vornehmfte, und muß fie der Major oderder Haupt: 
mann won der mache thun. Die mittelsronde wird auch 
die ſhaar⸗ ronde genennet, und gehet an erlichen orten 
mit Flingendent fpiel um den wall herum, Damit bie wa⸗ 
chen aufgewecket werden. Sie empfduget dad mort nicht, 
fondern muß es an allen poften von ſich geben. Dietag- 
ronde it vornehmer als die mitrel-ronde , indem fie das 
wort empfängt, wo fie hinfömmt. Ihr zmeck it, damit 
fie wiffen mögen, ob die verwichene nacht Die parele recht 
aegeben worden, und ob nichts ſonderliches neues paßiret 
fey. Die gemeinen ronden find piſitir⸗ ronden, welche 
überall die-parele von fich neben müffen. 

Roudeau, eine melodien :gattung, fo mit dem runda nicht 
au vermechfeln und von ihrer in die runde gehenden wie: 
derkehr den namen hat, im drepviertel taet oder auch u. 

egalen 
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esalen tacte geſetzt wird, daß der erſte ſatz fo eingerichtet, | 
das. er den ſchluß machen kan. Die andern reprifen, des | 
ren z, auch wol 4 fich finden,müffen fich allemal fo verbal: | 
ten, daß der erde fa auf iede wohl naffe. Wie viel tae⸗ 
te ein Rondeau haben müffe, fan man nicht beſtim⸗ 
men, bie erfte claufel aber miuf weder ju lang, Damit des , 
ren öftere wiederholung den ohren nicht verdrieslich wer: | 
de, noch ju kurtz ſeyn, weil fonjt Die chure oder der faul | 
nicht recht au bemerden. Acht tacte kan man gar wohl 
nehmen, iedoch müffen fie recht artig feon, damit-man | 
fiegerne 5 bis 6mal höre. Und eben diefer erſte fat heifs , 
fer eigentlich Rondeau, weil er im eirckel berum gehet; 
die übrigen ſatze werden nicht mieberholet. Zum tanken 
wird er nicht gar oft, deſto Öfteren aber um fingen, und | 
hauptſaͤchlich zum inftrumentensconcert gebraucht. Es 
regieret darinne eine ſtandhaftigkeit, oder vielmehr ein 
fees vertrauen , meniaftens läffer fich diefe nemürhesber 
wegung fehr aut dadurch vorſtelen. Der Rondeau ift 
iu der muiic eben das, was wir oben unter Ringelsveime 
befchrieben haben. 
Rondeau, [. Ringel:reime, . 
Rondel, ift in einer ſtadt oder in einem fchloß eim aroffes 
rundes nebdude mit einer mauer umaeben, deffen man ſich 
vor alterd an fat eines bollwercke bedienet bat. 
Ronden: weg, iit der weg zwiſchen dem wall und einer erhoͤ⸗ 
beten mauer, oder pwiſchen dem obern und untern wall, 
melden die ronden bes nachte pafiren, um den wall und 
die ſtadtmauer vor allen thaͤtlichkeiten gu befhüren, in 
gleichen die wachten und ausgekellten poſten in vifis 
tiren. 


Konn baum, f. Rund:baum, ; 

Ronoack, war ben den alten Amerlcanerı eine aus fchneden 
gemachte muͤntze. ſ. Peack. 

Roob, ſ. Rob. 

Roquembole, eine art von wilden knoblauch, der bey weiten 
nicht fo fcharfund beiffend ift, als der gemeine. 

Rofacersmwein, wächfet ın der landfchaft Friaul, im der ger 
gend von Agvileja, nahe ben der ſtadt Nofaccio. Er ift 
fehr belicat , und kommt bem Faterno nella campania 
etwas ben. 

Rofarium, ift eine art eines rofencrankes , welcher ı5 mal 
so Ave Maria in fich hält, und iedes zehnte it mit eis 
ven Parer nofter unterfchieden. Es bedeutet folches 
das gedächtnif der 5 freudenreichen, 5 fchmerslichen, und 
glorwuͤrdigen geheimmiffe. Die 5 freudenreichegeheim: 
niffe find die verfündigung und befuchung Marid, die 
geburt Ehrifti, die reinigung Marid, und die lehre Chri⸗ 
fti im Tempel, auwo ihn feine eltern wieder fanden. Die 
5 fhmerslihen geheimniſſe find die todes-angit unjers 
Heilandes im ölgarten , feine geiffelung, feine crönung 
mit dornen, feine laft des creutzes, welches er nach der 
ſchedelſtaͤte trug, und feine ereusiaung. Die 5 glorwuͤr⸗ 
digen aeheimniffe find die auferftehung Ehrifti, feine him⸗ 
melfabrt, die fendung des Heiligen Geiftes, die auffahrt 
Marid und ihre crönung im himmel. 

Rofe,Rofa, eine blume, die auf einen dorniaten frauche 
mächf, den man den vofenftod heiſſet. Derfelbe iſt 
ſchwach von wurtzel und holtz, und daurer nicht lange, wo 
er nicht fleißig gewartet wird. Die blätter find rundlich, 
rauh und am rande geferbt. Zwiſchen denfelben koͤmmt 
an einem befondern ftiel die blume hervor, welche erft ei: 
ne Enofpe feet, hernach fih aufthut, und wenn fie ab- 
gefallen, sine wiepe binterläft, die, wenn fie veiff ge: 
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worben,rofb if, und ben ſaamen enthält. Wenn ber 
roſen⸗ ſtock von der kaͤlte [baden genommen, muß bas er: 
frorne hole gang wegeefihuitten werben, fo fchldgt er 
wieder au. Die vermehrung geſchiehet, durch einfen- 
fen der langen fchoffe im frühlinge, wie man mit den 
mweinreben thut, oder durch jerreiffung der öde: die ver⸗ 
ſer ung fol im herbſt, oder im früblinge fehr zeitig, weil 
die winter- feuchte noch in ber erben ift, aefcheben, und 
bie adbelein nicht ber einen fuß hoch aus der erden ges 
laffen, im folgenden frublinge aber die neuen ſchoſſe bis 
auf eine band breit über den alten ſchuitt abgeichnitten 
werden. Die verbefferung fa durch oculiren geſchehen. 
Der blumen find mancherley gattungen, und finden ſich 
liebhaber, fo derer zwiſchen 30 und 40 in ihren garten 
vorzumweifen haben. Die gemeinſten find, die rorbe 
oder proving:rofe , rufa domeftica punicea, Rofe de 
Provins, Diefe behalten ihren geruch, wenn fie getrod: 
net, werden zu wohlriechenden Dingen, röfen:efig und 
fäuerlichen rofen:zuder gebraucht: Die bleicdy:rotbe over 
zuder:vofe , Rofa rubra pallidior. Diefe wird ju dem 
einfachen rofengucder genommen : die Fnopifzoder kohl⸗ 
rofe, Rofafaruratiusrubens, bat einen dicken Enopf,und 
ihre töthe ziehet auf ſchwattz. Sie werden zum rofen- 
waſſer gebraucht. Die leibfarbene rofe, oder gemeine 
centifolie, Rofa purpurea. Aus diefer wird in erman: 
gelung der mefchrofen der larirende rofenfafft bereitet. 
Die groſſe oder Gollandifche centifolie, Roja maxima 
multiplex, ift groffer ald die vorheraebende. Die Mey: 
oder Fleine proving:wofe, Rofa minor, flore rubello. 
Sie blühen am zeitisften, riechen wenig, find rothlich, 
Eleim, aber aefüllet. Die bunte rofe, Koſa verlicolor. 
An diefer find die blätter weiß und roth gemarnrelt oder 
die eine helffte weiß,die andere roth Die weiſſe rofe, einfach 
und gefüllet, Rofa alba, wird mehrentheils zum rofens 
waſſer nenommen. Die zimmersvofe, Rofa cinnamo- 
mina, iſt nicht groß , einfach, der geruch aber wie zim⸗ 
met. Die Türdifche rofe, Rofa Turcica,ift faft ohme 
geruch, ihre Blätter find auf der einen feite lichtroth, auf 
der andern gelb. Die einfache und gefüllte gelbe roie, 
Rofa lurea fimplex, & multiplex. ine art derfelben 
bat offene, die andere halb aefchloffene blumen. Die 
monat:tofe, Rofa menitrua. Der firauch ik ſeht der: 
nig , die binmen fteben doldenmweife beyfammen, find fo 
groß mie die centifolien, haben bis 6o blätter , riechen 
wie mofchrofen, und find mehr blaß als roth. Gie wol⸗ 
len gegen den winter bedecket, oder wie andere ſcherbel⸗ 
gewwaͤchſe, eingeferet werden. Die groffe bambutte, 
Cynosbarus. Die wiepen werden fehr groß, und mie die 
Heinen wilden, zur fpeife gebraucht. Die mofch: oder 
Damajcener:rofe, einfah und gefüllt, Rofa mofchara 
Damatcena , bende find etwas flein, aber an geruch un: 
ter allen die lieblichften,, an farbe weiß ins gelbe ſpie⸗ 
lend. Sie mollen einen fonnigen fand, aute erde, und 
nothduͤrfftige feuchtigfeit haben, die kaͤlte können fie nicht 
vertragen. Im frübling ſchneidet man das alte holtz 
an der erden weg, und läffet nur die jungen fchößlinge, 
mit wenigen augen. ie lariren mehr als die andere ro: 
fen, daher aus ihnen allein der berühmte Syrupus aure- 
us ducis Mantuani in Italien bereitet wird. Endlich 
ift aud) die wilde rofe, Rofa ſylveſtris, Cynorthodus, 
Cie ih einfach , die frucht davon wird wiepen oder 
bambutten genennet, wobon unten bey wiepe. Bon 
der roſe von Jericho ſunten. In China. wirbt - 
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roſe, die ihre farbe taͤglich verändert, des morgens weiß 
und nachmittage purpurroth iſt. Afrcherus giebt ble ur: 
ſache, daf die blume matürlich weiß ſey, wenn aber ber 
‚ in der erden ſteckende falarmonjac, durch der ſonnenhi⸗ 
ne, in den ſtock nejogen werde, fie fich davon rothfärbe, 
doch fo bald die fonne fich neueinet, zu ihrer natürlichen 
farbe wieder fehre. Eine andere art ift bafelbft und im 
Japan zu finden, die nur einen tag blüber , bed mor: 
gend weiß, des mittand blutroth, auf den abend pur: 
purfarbig wird und verderret. In Brafilien wachſt eine 
rofe, die moraend bie gu mittane weiß, vom mittag bis ın 
die nachtt roth iſt. Mit den rofen, wie mit andern ges 
waͤchſen werden allerten Fünfte verfucht. Roſen an far: 
ben zu verändern, sculire man weiſſe rofen auf huͤlſt oder 
fiechpalmen , fo werden fie gruͤn auf genite, fo werben fie 
gelb. Allerley farben rejen auf einem ſtock zielen, lehret 
Dümler alſo, daß man auf einen meiffen rofenftock, un: 
ter verfhiedenen augen, ein loch mit einer able, bid auf 
das marck bobre , und blaue, rothe, gelbe und grüne far- 
be darein flöffe , fo follen die aus iedem auge erwachlen: 
de blumen die farbe von dem eingelaffenen fafft befom- 
men, die andern aber ihre weiſſe farbe behalten. Die: 
fes gehet gewiſſer an,wenn mehr arten von rofen auf einen 
fo oeulirt werden. Eine tothe rofe wirb weiß, wenn 
fie mit fhwetel berduchert wird: fo man nun bie blume 
bald verhuͤllet, und nur halb berduchert,, fiehet es fo viel 
feitfanser aus. Weiſſe rofen auf einen rothen ſtock ge: 
»fropffet, bringen zwehfaͤrbige blumen. Kleine rofen iu 
peraröffern- mag man fie auf einen ſtock von groſſen blu: 
men sculiren. Fruͤhſeitige rofen zu Haben, nehme mau 
im October erde mit ungeloͤſchtem kalck und guten miſt 
vermiſcht, räume die erde um einen im ſcherbel ſtehenden 
rofenitoct nahe weg, füle ben ſcherbel mit der gemiſch⸗ 
ten erde wieder , befprenge ihn mit warmen wafler, ſetze 
ihm bey antretender kaͤlte im einen feuer bit auf den früh: 
ling, und wenn der ſtock ausjufchlagen beginnet,, beforen: 
ge man ibn wieder mit Inuligem waſſer. Mofen auffer 
der geit fan man haben, entweder, wenn man den ſtock 
etwas fpdt, etwan im April verfegt: oder wenn man ihm 
die erite blutfnofpen bemimmt: oder wenn man alle mo: 
nat ſtocke im gefhirre verfegt, im anfang etwas treden 
hält, wenn fie aber antreiben follen, ſtarck begieſt. Auf 
diefe legte weife kan man das ganke jahr durch rofen ha: 
ben. ofen lange frifch zu behalten , brich fie, wenn fie 
noch nicht recht aufgegangen, nach der fonnen untergang, 
laß fie am der lufft über nacht, dem morgen früh lege ſie 
in eınen topff, der wohl glajiret, vermache den wohl mit 
leimen , und verfharre ihn in frifchen fand. Dürre ro: 
en wieder frifch zu machen, mese fie in roſenwaſſer, thue 
ie in einen hafen, fo mit dergleichen angefeuchtet, decke 
fie dichte zu, und laß fie s tage aljo ſtehen. In der at 
‚zeney haben die rofen, wie micht ‚alle einerley eigen: 
chafft, alfo auch nicht einerley gebrauch. ‚Die werfen 
find feucht und lufftig, Fühlend und larirend, die rothen 
aben meßt irdifches, find trodnend und zuſammemie— 
nd. ngemein ergoichen die rofen, mit ihrem geruch 
«die lebensgeifter, ſtaͤcten das gehirn, und bringen den 
ſchlaf. Ju den apothecken hat man davon dem fafft oder 
forup, honig, zucker fpiritus, tinetur, waſſer, efig,, dl und 
falbe. Der fyrup purgiret lind und ſanfft, kan ſchwan⸗ 
ger und tungen Findern gegeben werden. Der honig 
Kühle und zieht zuſammen, iſt gut wider allerhand zu⸗ 
fäule des mundes und halſes, heilet auch auſſerliche ſcha⸗ 


rof 937 


den. Der rotbe roſen zucker Härdt das haupt, mager, 
ber, leber und nieren, reiniget die bruf, beiletdie lunge, 
thut den fhmwindfichtigen aut. Der ſpiritus Diener 
kräftig in ohnmachten , bewahrt für der peft, hilfft wider 
ſchwere noth und ſchwindel. Das waſſer fühlet, bringet 
ruhe, iſt aut wider allerley bauchfluͤſſe. Aeuſſerlich bes 
nimmt es die bine der augen und gefhmwälfte, mir mein: 
ebig vermengt für die naſe gehalten, ſtillet es das kopff 
meh. Der eßig if gut im ohnmachten, das ðl und die 
falbe kühlen, lindern und färden, find aut wider ent: 
tündungen , und brand. Die alten pfleaten ben ihren 
gaftereyen rofen zu freuen und dergleichen Eränge aufin- 
fegen , und weil bey ihnen ein firäfliches Iafter warrıwas 
über ber mahljeit geredet worden, anderswohin auszu⸗ 
tragen, ift daher das fprichmort : fub rofa dicthm ge. * 
entſtanden, welches wir brauchen, wenn man in verfraus 
lichkeit etwas geſaget, fo man nicht gerne wolte weiter 
nachgeſagt haben. Oder es mag daher genommen feon, 
meil die rofe ber göttin Venus gewidmet geweſen und vom 
dem Eupido dem Harpocrates oder abaott der verſchwie⸗ 
genheit gefcherittet worden , als ein finnbild der heimlich⸗ 
keit bey liebeöhändeln. Sie haben auch in ihre ſchlaf 
gemaͤcher oder auf bie betten rofen geftreuet, den ſchlaf⸗ 
su befördern. Die poeten haben gedihter dierofe jen an: 
fänglich allein weiß gewefen , als aber die Venus rofen 
hrechen wollen , und fich an den bornen gerinet, fen fie von 
ihrem biut roth gefärbet worden. Die lebhaffte und da- 
neben liebliche farbe. der rofen iſt ein finnbild der blühen: 
ben jugend, der fhönheit , der ſchamhaftigkeit und fitt- 
famfeit; ihr baldiges verblühen iſt ein bild der veraängs 
lichkeit des menfhlichen Tebens, und der zeitlichen glück 
feligkelt:: ihre mit dornen umgebene blumen bilden ab 
einen richter, wie er gerechtiafeit und Lindigkeit zugleich 
üben fol; die frommen ‚ wie fie unter den böfen moh- 
nen, die tugend unter der verfolaung ; die weltlichen 
wolluͤſte; eine minliche trübfal; die weibliche einge zogen⸗ 
beit, fo ihre ſchön- und Feufchbeit mit ermfthaftinfeit be— 
wehrt und befchirmet; einen Iditerers ein blaffer rofen- . 
tod, davon die blumen abgefallen iſt ein bild einer vers 
faltenen fhönbeit. Der Pabſt weihet jährlich amı ſonta⸗ 
ge Lätare eine goldene rofe, die er fe dann an hohe ftan- 
bes:perfonen als ein thenres kleinod verfchendet. Die 
Perfer fegren dem rofen zu ehren, wenn fie zu blühen 
anfangen, jährlich ein feſt mit gafterenen und freubens 
foielen. Auf rofen geben heiffet im ſprichwort, in lau⸗ 
teren freuden und wolluſt leben : Feine vofen ohne dor⸗ 
nen, fagt man; amudeuten, entweder daß kein ftand, wie 
berrlich er auch ** ehne ungemach, ober daß nichts 
angenehmes ohne mühe und befhwerlichfeit zu erlangen. 
Bon einer ausbündigen ſchoͤnbeit fagt mar, daß fie blü« 
be mie lilien und rofen. 


Rofe von Jericho, Rofa Hierichuntina, eine geringe ſtau⸗ 


de, bat eine bolsige wurrel, aus welcher viel harte wei⸗ 
ge bald von der erden aufwachfen,die ſich nicht au breiten, 
fondern einwärts alfa zuſammen fchlieffen, daß ;e wie eis 
ne tugel anzufehen. Die blumen find weiß, ficin, ſtehen 
büfchelmeife berſammen, innerhalb der zuſammen geſchloſ⸗ 
ſenen zweige, und haben nichts , das einer roſe gleiche, da⸗ 
ber angemercket wird, daß diefes gewächs feinen namen 
und juname mit unrecht führe, weil ed auch nicht um die 
ſtadt Jericho, 2* in Arabien am tothen meer waͤchſt. 
Wenn die trodne blume ind waſſer gelegt wırd, ſchließt ie 
ſich auf, und vn fie abgetrocknet, wieder zu. 
P ce cce 
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gldubige leute gehen wor, daß cs nur in der Chriſtnacht 
geſchehe. Nach den blumen erfheinen Enöpflein, in ber 
rer jedem zwen faamförnlein, den braunen fenff nicht un: 
gleich, befindlih. Wenn man des faamens frifch habhafft 
werden £aır, it aus demfelben ben und die pflanke , fonder- 
lich wenn ein heiffer fenımer einfällt, gar wohl zur blüte 
und reiffe zu dringen. 

Rofe, werden die mitten auf der decke eines muficalifhen 
inſtruments befindliche Heine Löcher gemennet, welche ei 
niger maſſen cine rofe vorſtellen. 

Roſe, wird von verkhiedenen dingen inber Funft gefagt. in 
der baukunſt heiffen rofen,bie Bünftlich durchbrochenen ftei: 
nerne fenfter ‚ die in den giebeln der alten kirchen zufehen: 
oder andere zieraten, die dem zofen gleich bin und wieder 
gebildet geſchnitzt oder ausgehauen werden ‚ infonderheit 
bie fo mitten an der platte des Eorinthifchen feulenfnaufs 
flchen. Bey dem goldſchmied find rofen von Diamanten 
sder anderen feinen, folche ringe oder gefchmeide, die wer 
sen ihrer verferung eine gleichheit mit den rofen haben, 
Bey dem lautenmacher jind rofen bie öffnungen in den 
sefonansboden der lauten, Elavichordienund anderer ders 
sleihen infiramente. Diefchneider machen rofen von 
bändern, die-auf die Fleider zum zierat gehefftet werden. 
Dersleihen rofen zu allerlep vergierungen in den kramla⸗ 
den, werben auch von bunten papier gemacht. m der 
ſeefahrt heiſſet rofe, und compaß-rofe die austheilung der 
winde auf dem boden des compaſſes, eder die in den poſt⸗ 
earten verzeichnet zu befinden. Bey der jägerey beiffen 
sofen die orte, wo dem hirſch das gehörne auf dem kopff fint, 
und bie fangen gleichfam aus benfelben auffteigen. 


Rofe, Rotblauff, das heilige feuer, Antoniussfener, Ery- 
ſipelas, ignis facer, ift ein zufall, welcher gemeiniglich an 
dem arme und beine Fdınmt , jedoch nicht allezeit, ſonderu 
auch in dad weficht, und auch wol an densrüden. Es 
macht diefe kranckheit dem patienten groffe ſchmertzen, und 
ſtellet fich bey etlichen, fo darzu geneigt, gar leicht auf 
eine vorgegangene alteration von jorm, aͤrgerniß, furcht 
oder ſchrecken ein, und pwar als eine Fleine elevation oder 
erhoͤhung, melde von der übergelauffenen und zwifchen 
fett umd fleifch ſeeckenden galle entſtehet, daher fie auch 
durch bie gelblichte farbe groſſe hitze und ſtechen zu erken⸗ 
nen giebt. Die rofe, welche an dem haupt und der bruft 
hervor koͤmmt, ift nicht auffer gefahr ; fie will auch mit al⸗ 
lem ernft, fo wol mit inneriichen als dußerlichen mitteln 
tractirg werben. 

Roſe, heift der krauſe ring, der um eine hirſchſtange gehet, 
ſo aber bey einem geſchnittenen hirſche nicht gefunden wird, 
es fen denn daß es erſt im alter gefchiebet, da er ſchon mit 
hirſchſtangen verſehen, fo wirft er es niemals wieder ab, 
und behält die rofe. 

Rofe des Seeomraſſes, f. Seescompaß. 

Rofenbaum, f. Oleander. 

Rofenereuger, Fratres rofex crucis, waren zu anfang bed 
»7 feculi gewiſſe zufanımen verbundene brüder, von de: 
nen man erjehlet, daß Diejenigen, welche in dieſe brüder: 
ſchaft genommen worden , treu zu ſeyn ſchworen Die ber: 
ſchwiegenheit angeloben, einander verborgener meife frei: 
ben, und ſich verbinden müffen, die gefene diefer geſell 
ſchafft zu haften, deren zweck darinuen beftande, daß fie 
ale wiffenihaften, abfonderlich aber die artzneykunſt, wieder 

aufsihten wellen, auch rühmten fich biefe brüder, ben 
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lapidem philofophorum zu beſttzen, wiewol einige dieſo 
gantze geſchichte vor eine fabel halten. 


Rofengur , wird der gewachſene oder gediegene vitriol genen⸗ 


net; man braucht es fonderfich in den pferdecuren. 


Rofenbolg, Lignum Rhodium, ein holt, fo den namen be⸗ 


kommen, entweder von der infel Rhodis, allwo, mie auch 
in Syrien, und in der infel Cypern, daher es auch einige 
Lignum Cyprium nennen, der baum, davon ed genonmien 
wird, wachſet, oder von dem lieblichen geruch den es von 
fich giebt, mie denn daffelbe in allerley mehlriechende pul⸗ 
ver ponımaden und fchmindfalben genonmen, aud das 
vofen:öl, oleum ligni Rhodıi daraus bereitet wird. Im 
den Americanifchen inſeln wächk eben diefer baum, treibt 
einen haben geraden und nad proportion diden ſtamm 
bat eine lichtgraue rinde, groffe bldtter anfern nußbldtteru 
nicht ungleich, auf einer feite weiß und mollig weiſſe 
mwohlriechende bluͤmlein, welche buͤſchelweiſe beyſammen 
ſtehen und glatte ſchwaͤrtzliche beerlein hinterlaſſen. Das 
holtz ift dunckelgelb mit ftriemen von verfehiedenen farben, 
mac) dem unterfcheid des boden, da er ‚ gleichfam 
gewäffert , oder gemarmelt; wenn ed gearbeitet wird, giebt 
es einen gar lieblichen geruch, der bie rofen übertrifft. Es 
.. eier aber zur fchreiner-und drechs⸗ 
er: arbeit. 

Kofenobel, Rofatus, Eduardeus, Nodlea la rofe, eine 
Euglifche goldene muͤntze, darauf ein ſchiff mit einer rofe 
ſtehet, mit der umſchrift Jefus aurem tranfiens per m. 
dium illorum ibat. Sie heißt Eduardeus von dem Kö: 
nig Eduardo, ber fie prägen laffen. ie trägt mit dem 
ige 5 Reichsthaler courant aus; nad) iegigem cours aber 

iſt fie auf 5 thaler zogrofchen gefiegen. 

Rofen:pappel, [. Pappel. 

Roſen ⸗ſchwamm, Schlaf:apffel, Eungus Cynorrbodii, hal⸗ 
len oder ſchwaͤmme, fo ſich auf den milden rofen : ftöden, 
wiſchen den jmeigen, zuweilen feren. Cie find raub, 
haarig, rothgelb und ein bewaͤhrtes mittel wider die colie, 
ftein und verhaltung bes harns, gedörrt, gepulvert und 
mit warmen wein eingenonmien. &ie dienen aud) in bis 
gigen fiebern , blutfpeyen, ſtillen das gliedwaſſer und til⸗ 
nen die fröpffe. Einem krancken unter das haupt gelegt, 
— fie den ſchlaf befördern. Wenn fie zwiſchen jweden 
rauentagen geſammlet worden, treiben ſie den pferden die 
würme ab, und werben die dunckelbraunen den hengſt⸗die 
bleihen den mutter:pferden gegeben , gepulvert mit ſaltz, 
früh vor tage, muͤſſen aber nicht bald darauf agfüttert 
eder geträndet werden. Es find zumeilen Beine wuͤrmlein 
in folhen fdwänmen , bie ſollen ein Erafftiges mittel feon 
für die bauchwuͤtme, und für den fingerrourm, entweder für 
fich mit milch eingenommen , oder ju einem fafft bereitet. 

Rofen-weggerich, f. Wegerich. 

Rofenswurgel, Radix rofea oder Rhodia, iſt eine knollichte 
wurtzel, von aufen braun, inwendig weißbruͤchig, am ve- 
ruch und geſchmack fat den rofen gleich, daraus fhief 
fer and) viel zarte ſteugel mit vielen ſchmalen king: 
lichten, fpisigen,, um und um geferbten blättern , die au 
farbe gran, ausgenommen bie ſpitzen, fo rörhlich find. au 
den gipffeln der ſtengel trägt fie eronenweis blutrothe blu: 
men, and einen Kleinen längliihten ſaamen im fchötlein. 
Die wurgel treibt die monatzeit, und dienet wider das 
aufiteigen der mutter. Aeſſerlich iſt ie ſehr gut für das 
hauptweh. , Vorzeiten iſt fie ausder infel Rhodis gebracht 
worden, waͤchſt in Italien, Ungarn und —— u 

oben 


vof: 
gg bergen und felfen, und wirb auch in gästen gehe: 


get. 
Rofinen, Paflule, Uræ pafle, durch fleiß und kunſt gedoͤrr⸗ 
te oder getrocknete weintrauben , von unterfchieblicher fars 
be und gröffe, füß am geſchmack und von gutem geruch. 
Bey den groffen rofinen wird der Kiel an der traube über: 
zwerch bis an bie helffte durchſchnitten, und ihr hiedurch 
die nahrung benommen, daß fie vom der fonnen-hipe allge: 
mad) welck und trocen wird. Aledenn wird fie abgenom⸗ 
men, und eingepadet: Die Heinen werben erft abgenem- 
men, von dem kamme abgelefen , en der fonnen getrod: 
net, und in einen keller aufgeſchuͤttet, da fie durch ihr ei: 
gen gewicht in einen Flumpen aufanımen gedruckt werden, 
daß man fie mit hauen aufbrechen muß. Es find der ro: 
finen fürnemlich 3 gattungen. Die gröffeften heiffet man 


zibeben , fommen von Damaſeo in Sprien, und aus Eys|- 


rm. Wenn fie aufrichtig, find fie dick, groß, fett und 
art , haben mur zwey Ferne, und find nicht fo füß mie Die 
Spantfchen u. Calabrifhen, mit welchen fie offt verfälfcher 
werben. Die gemeinen groffen rofinen kommen aus Spas 
nien und Jtalien. Die fhwarg-braunen kommen von 
Genua , die blauen über Marſeille aus Spanien daher fie 
auch Marfeillersrofinen genennet werden: die lichtbrau: 
nen Foch:rofinen, fo die geringken, kommen aus Spa: 
nien. Sie follen alle, wenn fie gut, rein, troden, bart 
und derb, doch auch fafftig ſeyn. Die Heinen , Corin: 
tben genannt, kommen von Kleinen wein-beerlein , wie 
unfere Johannis:beeren , theils aus Morea und der gegend 
Eorintho, daberfie auch den namen befommen , vornem⸗ 
lich aber aus der infel Zante , alimo fie von den Engel: 
and Holldnderu aufgekauft werden. ie follen frifch, 
Hein , in Flumpen, nicht mit honig gerieben , oder mit 
Heinen Spaniſchen roſinen, die etwas groͤſſer als jene , ver: 
menget ſeyn. Die rofinen überhaupt find temperirt/ ſtaͤr⸗ 
ken die leber, bekommen ben huſtenden und ſchwind⸗ 
ſuͤchtigen wohl , ſollen aber denmiltzſuͤchtigen nicht dienen. 
Neun blaue rofinen mit fo viel langen mandeln alle mor⸗ 
gen gegeffen , fol denen wohl befommen, die eine jehten⸗ 
de krankheit haben, oder von einer langen kranckheit abge: 
et worden. Die Kleinen rofinen oder Eorinthen, ind 
ondere , Fühlen , befeuchten, reinigen und mildern die 
ſcharffen feuchtigkeiten, öffnen den leib, und geben gute 
nahrung. In den anotbefen findet man davon die Pul- 
pam und Mel Paffülarum, Pafulas laxativas, fo wider 
allerley gebrechen der bruft und lunge, und zu einer ſanff⸗ 
ten abführung, fonderlich bey kindern dienen, 
Rofinen:merb , zu machen , nimm r2 pfund Corinthen, laß 
fie im frifchem waſſer fieden, bis fie recht weich werden, 
jerftoß fie in einem hölgernen gefäf mit einer dergleichen 
feule, treibe fie durch einen femen durchſchlas oder haa⸗ 
tenen fach, den ſafft ſchuͤtte in das vorige waſſer, thue da: 
zu vier kannen reinen honigs, und geuß fö viel waſſer da: 
rauf, daß altes zuſammen bis 20 Fannen made. Laß es 
„mit einander aufjieden , verfhaume es wohl, thuc es in 
einen zober, ftelle ed mit weiſſen bierbefen, und laß es 
wohl vergähren. Es giebt einen tranck, der dem Spani⸗ 
Pre baftart gleichet. Die meinkünfler befchreiben ver: 
chiedene arten, wie man aus waſſer mit rofinen einen gu: 
ten mein machen konne. 
Roskolnicken, find eine gewiſſe fecte in Rußland, fo ſich 
von der Rukiichen kirche gan abaefondert, und nur eini: 
ge ceremonich behalten hat. Sie foll um das jahr 1666 
entſtanden ſeyn, halt fich in waldern und entlegenen.oren 
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auf, trägt ihre comtribution zwar richtin ab, wil aber micht 
unter folhem gehorſam, als die andern Ruffen, ſtehen. 
Pan bat fie vergebens aus urotten gefucht: denn mern mam 
fie in ein haus oder andere enge zufammen getrieben, ha⸗ 
ben fie ſich nicht gefangen geneben , fondern das gebäude 
angeſteckt, und fich felbft verbrannt, dahero der Czaat Pe- 
trus I befohlen, fie in ihren waͤldern, fo lange fie ıhre re: 
unter ben Ruſſen nicht ausbreiten, im ruhe au laf- 


n. 
Rofmarin, Ros marinus, iſt gweyerlen. Der wilde wird 
auch porſch oder poft genennet, wovon an feinem orte. 
Der garten⸗ roſmarin oderrofmarie, fo zwar in Langue⸗ 
doc und andern warmen Ländern, in menge wild waͤchſet, 
iR ein ſtrauch, der eine rauhe rinde lange, ſchmale, dicke 
blätter, und hlane blümlein bat. Er wird bey uns entwe⸗ 
der aus dem faamen , der aber nicht Daurhafft , und ambe- 
ſten zum verbrauch dienet, oder durch jerreifung ber ſto⸗ 
de, am beften und gemeineſten aber durch ftecden der ab: 
geſchnittenen ſchoͤßlein oder treibreifer, welches im aprill 
ben zunehmenden monde, imein wohlbereitetes erdreich ges 
ſchiehet, fortgepflannet: Bey der wartung der alter; rofma: 
rinſtoͤcke ift gu beobachten , daß fie im frühlinge aus ben ge 
faͤſſen in ein gutes erdreich verfeget; mit ausgehendem 
hetbſte wieder ausgehoben, in kaſten gebracht , und die ſpi⸗ 
Ken der jungen treibzeifer abgenommen; doch nicht eher, 
als wenn die winterfälte ſtreng zu werden beginnet beye 
nn die bluͤhknoſpen zeitig abgenommen werden ‚damit 
ber ſtock dadurch miht geſchwaͤchet werde. Wenn ein rof: 
marienjweig auf einen wacholderbaum geinipffet worden; 
foll er den winter ausftehen innen. Der gemeine bat 
blätter, welche oben dunckelgruͤn, unten weiß find. Mar 
hat aber auch fledigen rosmarin. Der gelb:geftreiffte 
ober gefledte, wird vergoldeter rofmarin genennet. 
Der weiß gefleckte oder verfilberte Fimmt aus Engel: 
land, it fehr rar, und mil bey uns nicht wohl dauren. 
Die rofmarie hat einen bitteren ſcharffen wuͤrtzgeſchmack, 
märmet, trocknet, jertbeilet , und giehet zufammen. Blät: 
ter and blumen färden das haupt und hertz, find gut wi⸗ 
der kalte baupr-flüffe und glieder Erandheiten, ſchlag, 
ſchwindel, fhlaffucht, krampff, laͤhmungen und zittern 
der glieder. m peflsjeiten mit roſmarin gerduchert, rei: 
niget die luft. Rofmarie gepülvert,in die wunden geſtreuet, 
ält fie rein, heilet auch den Polypum nafı. Friſch jerftof: 
en , und aufgelegt, tilgt die blauen mähler,, zertheilet das 
geronnenegeblüt, zeitiget die Falten nefhwüre. Rofma- 
vin:wein ſtaͤrckt die innerlichen theile, wehret der fäul: 
niß und dem gifft, hilfft der daunng, und bekoͤmmt den. 
milrfüchtigen wohl. Die afchedienet wider die mundiäu: 
le, reiniget die ſchwartzen, und befeftiget die wacklenden 
sähne. In den apothefen hat man davon das waſſer, ben 
Spiritum, den zucker aus ben blumen das öl, balfant, 
ſaltz, Species Dianthos, und rofmarin-honig. Das waſ⸗ 
fer jertheilt die kalten fuͤſſe, bilfft wider Die lͤhmung, im 
die augen geträuffelt, ſtarckt es das geſicht. Mit Spiricu 
Vini abgezogen, vertreibt es das podagra, ſtaͤrckt die ner: 
ven, erhält das geficht , innerlich und Aufferlich aebraucht. 
Der Spiritus dienet wider die Lähmungen vom ſchlag, wie 
auch die ejleng. Die bonferve oder zucker, dienet wider 
alle kalte gebrechen des Khupts und magens, vertreibt dert 
fhwindel, bemahrt für den ſchlag. Das ol Äufferlid) auf: 
geiirichen, dient wider fhwindel, zittern und laͤhme der 
glieder: innerlidy gebraucht , treibt es den ſchweiß, ver: 
greibs dem ſchwindel und ſchlafſucht. Der balfam ift mi: 
ese sea der 
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die naſeldcher, ‚auf die fhläfe und das genich geſtrichen. 
Die Sp. Dientbes das haupt und herk, vertreiben 
die traurigfeit. Der bonig wird in bie elifiiere wider dad 
bauchgrimmen gebraucht. Das falg mit feinem ol ver: 
-mifcht ‚einen halben ferup. in wein genommen, vertreibt 
den ſchwindel: tänlich zwen oder drenmal erliche tage nach 
einander genommen; führt die waſſerſucht and. „Mofma- 
rien blüt in eine phiole gethan, und 40 tage in pferdesmift 
gegraben, giebt ein Föfiliches öl. Das befantıte Ungrifhe 
waffer , oder Eau de da Reine de Hongrie, wird von Den 
fpisen der rofmarinzweige und der blute abgezogen. Die 
sofmarie dieuet aud) als eine würge in der Füche an aller: 
ben Reif, wie auch zum einmachen oder einfalgen des rind» 
uud fhweinenfleifches , iugleichen zu marinirten heringen, 
da ſowol fleiſch als heringe einem befondern auten geſchmack 
davon befommen; und auffer den wird fie zu Erinnen bev 
lebendigen und todten gebraucht. Jo. Car. Spieß Ros- 
marini Coronarü Hiftoria Medica, handelt von diefem 
sersächs ausführlich. 
1 erd 


Roß, f. Pferd. j 

Aoß, der riemer naͤhebauck, f. Riemer. 

Roßaloe, f. Aloe Caballina. 

Roßbalet, ein aufzug jupferde, da etliche reuter , mit wohl: 


abgerichteten pferden, nach dem trompeten:und pauden: 
(dad, mit abgemeffenen tritten und fprängen, wleichfan 
einen tautz machen. Sie dienen bey hoben freuden-feiten, 
und wird infonderheit das, fo ben dem erſten beplager bes 
Kanfers Leopoldi gehalten morden , gerühmet. 


Roßcaftanien, Pferd-caftanien, Caftanie Equniz , heif 


fen alfo, weil fie die Tuͤrcken vor ihre pferde brauchen, 
wenn fie keichend werben. Sie find anfangs won Conſtan⸗ 
tinopel nach Wien, und fo ferner in unfere Iuftsgarten ge⸗ 
bradıt worden. ; st + 


Roß-Fümmnel, f. Rümmel, 


Roſſolis Ros folis, Rofilis, eigentlich ein Eräfftiaer bran⸗ 


tewein oder lebens: warfer,, von dem kraut ſonnenthau, auf 
lateiniſch Ros folis genannt, abgezogen, melcher von der 


und ſchlag, böfe lufft und peft, in = 


ro ſe. 
Alle Beglerbege und die Baſſen von Babils- 


nien, wie auch von Großcairo, laſſen ſich auch 3 nertra: 
gen , fo weit fich ihre Regierung erſtrecket auſſer 
balb verjelben aber nur 2, und die übrigen Baſſen führen 
auch nicht mehrals 2, dagegen führen Die Sangiacken, und 
Diejenigen ofhcirer, die ihnen gleich find, nur einen roß- 
Ihweif.. Den urfprung ergehlen die Tuͤrcken alfe: als fie 
ihre fahne im einer fchlacht mıit den Ehriften verlohren, ba: 
be.ihe General einen pferde den fchweif abgefchnitten, ſel⸗ 
bigen an einem ſtock gebunden , amd gerufen : Sehet! bie: 
fes if die fahme: wer mich liebet, der fe-ge mir nad). 
Hierauf hätten die Türen wieder einen muth gefaſſet, 
und den fieg erhalten. Wenn die Tuͤrcken einen ausmärs 
tigen Potentaten del Erieg ankündigen, fo geſchiehet fol: 
che declarasion unter trompeten: und pauchen: ſchall, mie 
auch mit ausitechung eines roßſchweiffes. 

Roß tauſcher Noß-Famme , oder Roß-verftändige, Man- 

ones, And leute von bekannter profchion, und mülfen 
onderlich ein pferd mohl zu judiciren wiſſen, als aus fei: 
nem maul, jähnen, leffjen, jungen, kinn, mafen, augen, 
ſtirn, kopff, ohren, ſchorff oder maͤhne, ſchweif, bald, - 
bruß, augen, ereutz, bauch, geſchrote, füllen, hufen, 
wuͤrbeln u.d.9. . 

Koft, Rubigo, ein von der feuchten Iuft augegrigenes oder 
zerfreſſenes metal. Abſonderlich ift das eifen dem rofl 
fehr unterwerfen, wie auch.das gewehr. Dat aber allcd 

. gewebhr-und warfen 20 bis 30 jahr vor dem rot in bewah⸗ 
ten, Dienet folgende fülbe; nehmer baumsl 8 loth, klauen⸗ 
fett slorh, magnetſtein 8 loch, bammerfchlag 8 loth, 
bimfenftein 6 loth, eihen-fhmalg ı lorh, den magnetſtein, 
bammerfchlag und binfenftein juvor im mörfer klein ge 
fioffen,, und durch eim ſieb gefiebet, auch mit den andern 
Specrebus auf dem feuer zufammen geſchmoltzen zur fal- 
ben, damit hernach die rüftung beſtrichen, it ein beweht⸗ 
tes mittel. . 

Roſt, ift in der baukunſt ein theil des.arund-baues, der aus 

verbundenen ſchwellen und eingerammten pfählen , un fh 

des grundes zu verjichern,, bereitet wird. 


tugend folhen Erauts eine heilfame Erafft wider die eng: Roſt, Clathri, das gegitter, womit die offenen helme verſe⸗ 


brüftigkeit, fein und andere ſchwachheiten empfangen. 
Heut zu tage werden unter diefem namen vertrieben, alle 
mit zuder und amber angemachte Eöftlihe brantemeine 
und Liqueurs, fo von zimmer, jitronen, pomeranken, 
pferſich kernen und anderen Eräfftigen dingen abgejogen, 
in Eleinen fläfchlein aus Italien, da fonderlich der Roffo- 
lio di Turino vor andern den ruhm hat, zu ums gebracht, 
oder davor andgeneben werben. 


Rof:pappel, f. Peſtilentz⸗ kraut. 

Kof:poley, f. Andorn, riechender. 

Roß-jchwang, ſ. Batzen⸗ſchwantz. 

Roß⸗ſchweif, Toug, iſt in der Tuͤrckey eine art von ſtan⸗ 


datten, weldhe man nor dem Gro ſultan, Broßvezier, Baf: 
fen und Sangiacken berträgt. Tiefes it eine halbe Pi- 
que, an deren fpise unter einem verauldeten blechernen 
fnopffe Fein gemeiner rokfchmeif, fondern rund herum 
jwifchen allerhand farbiaten pferde-haͤrnen bürften, und 
vo: pierde:haaren veflochtenem überzuae, eine menge langer 
vferde: Gaare, faſt in aeftalt eines rokfdiweirfes herab hanz 
sen, die farbe deſſelben mag ſern wie fie mil, mur nicht 
arın, womit man allein die ftanae färben darf. Dem 
Großveriet traͤgt man 3 roffchweiffe vor, wenn er auf bes 
jehl des Greßſultang zu jelde ziehet. ft aber der Grof- 
fultan ſelbſt bey der armer, fo werden ihm derfelben 7 vor 


ben werden, das gericht von den fplittern der gebrochenen 
langen iu bewabren. 


Koft in der grube oder Sinter, heiftt auf bergwercken ei⸗ 


ne flüfige materie, fo mit dem mafler aus den gängen 
lauft, und fich auf das gefteine ſetzet. Roſt heiße auch ei: 
ne gewiffe quantitdt ſchlich, z. e. 30 centner, und werden, 
megen der näffe, noch 3 centner darüber gewogen. Es 
bedeutet ingleichen die geröfleten oder gebrannten fehliche 
oder erste. Roft wird auch, ben zuftellung eines hoben 
ofens, dadvon fihiefferteinen und leimen über das geitel: 
le im die 4 ecken des ſchachts hinaufgeführte mıauermerd 
genennet, damit die kohlen und eiſen ſtein recht in das 
geſtell hinein falten können. oft abtreden, beift das 
gebrannte ertzt aus dem rofl ziehen. Roſt an oder aufſe⸗ 
ten, heißt das gebrannte erkt in ſchmeltz / ofen feren. Kot 
fortfegen , heißt die gebrannten erkte an die ſeite des 
ſchmeltx ofens bringen. Roft getwicben, heißt wenn mau 
einen tollen treibt, der s oder 6 lachter einfönmt, oder 
tiefer, als auf 15 oder 16 lachter Roftrecht führen, heißt 
das ergt im roft wohl betten. Roft wenden, heit bad un⸗ 
ten in der roflftäte gelegene erht hervor ziehen , und auf 
das, fo au oberit des rofts gelegen, Rürzen, und alio dad 
unterfte ju oberft kehren, damit Das erst durchgehends jeun 
gleich) geröfter werde. Hope 


a 


rof; rot 


Roft-berten , beide, went holtz in die röfte geleget, und 
erst darauf geſtuͤttzet wird. 

Roft:brenner, der das röften wartet: muß auf bergwercken 
aute achtung geben, auf das einwegen der ſchliche und 
erste, von ieder forte aleich eine probe nehnten, und nach⸗ 
dem er fie wohl ausgetrucknet, dem hüttensfchreiber ein: 
bändigen. Nebſt dem muß er ben dem röften der erkte 

und des kupffer⸗ſteins allen: fleiß anwenden, und dahin 
fehen, daß nichts durch unvorſichtigkeit verderbet werde, 
auch beym fchlich-röften acht eben, Damit er wol gemen- 
det und durchrührer werde, um durch und burch wohl aus: 
jubrenmen. 

Roſt⸗lauffer if, der das gebrannte erst vor ben ſchmeltz⸗ 
offen läuft. 

Koft:wender, find der dinaherren gehülffen. 

Roitrum Galline oder Albirec, heißt cin ftern von der drit: 
* groͤſſe, nahe an den ſchuabel, unter dem auge des 

nung. 


Rora, ſ. Ruora, 
Rotang, Rotting, f. JZuder robr. : 
Roth, Ruber, eine farbe, fo die mittlere ift unter den fuͤnff 
haupt-farben. In der mableren giebt der ziunober, und 
in der färberey die kermes⸗koruer das ſchönſte roth. Weil 
aber dad roth, wie andere farben von gar unterfchiedli- 
cher höhe, Lichter oder dunkler iſt, werden an beyden or- 
ten aud) mancherley dinge gebraucht. Ju der fürberen 
find das Vrafitien-holg und die färber-swurg oder farber- 
vörhe, Rubia Tinctorum, die gemeineften. Diefe ift 
aus Böhnsen nah Schleften, und von dar nach Flandern 
und Seeland gefommen, allwo fie mit groſſem nutzen gez 
bauet wird, ie wurtzel diefes krauts wird groblich ge: 
mablen,. und zwar eutiweder gang, wie fie gegraben wor⸗ 
den, und diefes heiffet eigentlich farber ⸗ rothe: oder wenn 
-jupor die ausmendige rinde und der innere holtzige fern 
davon gethan, und diefe nennet man beſonders grapp, 
nnd ift die befte, fonderlich die aus Flandern und Seeland 
kömmt. Sie ift hohe gelb amufchen, und eines guten 
geſchmacks, wird aber, wenn fie alt worden, ettvas Dun: 
teler. Sie wird an einem trocknen orte in ſaͤcken behal⸗ 
ten. Im der argeney wird diefe wurtzel unter die fünf 
eröffuende gerechnet: fie reiniget die miltz, leber, nieren 
und mutter, beilet die gelb:und milgfucht, treibt die ver: 
dickte feuchtigkeiten, und gertheilt das geronnene geblüt. 
Die in den apotbeden vorhaudene rothe butter, fo für 
allerley innerliche verfehrungen dienet, wird damit bereis 
tet. Man fan auch weine damit färben, nud die blätter 
dienen das.jinnenzgefchirr rein und glännend zu machen, 
‘u der wappen⸗kunſt iſt roth eine der ſieben kincturen, 
wird niit geraden von oben herab gehenden ftrühen. ange: 


- 


deutet, und hat die bedeutung der fapfferteis, Tünbeit, |- 


liebe, rache, ſchutzes der unterdruckten. 

Rorbaugen, [. Plöge. 

Rothbuche f. Buche. 

Rotbe üben, ſ. Moͤhren. 

Rothe rubr, f. Ruhr. 

Kotiyes oder rotben fiegels zwang, wird bag maun⸗ 
recht in den Schlefifhen Fürkenthumern Schweidnig und 
Jauer geneuuet, weh bie jeugen unter des Konigs als 
Hettzogs zu Schweidnik namen und fienel, ben verluft 
baabes und gutes citirt worden. f. Mannrecht 

Rorb:farbe, mächfet häufig um Nürnberg, wird viel Haff: 
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tern tteff aus ber erde geholt, hernach im badk:offen ge: 
dörret und ceutner:weife verfaufft. 4 
Rorbfeder, Phoxinus iquamofus, iſt ein Meier ffch , der 
ch im ſuͤſſem waffer aufjubalten pflegt, des halben ſchu— 
$ lang, breit und mit gelben und blauen ſchuppen bede- 
det it. Sein ſchwantz iſt rojensroth , daher auch der 
Frangöfifhe namen Roliere entſtanden. Sein kopff it dick, 
die augen groß. Das fleifch ift gut zu effen, ſchmeckt aber 
etwas bitter. ſ. Schnepel:nich. 
Rotbfeder, Erythrinus, Rubellio, if ein fee: il), ettoa 
der hand lang und dicke, auswendig roth, iuwendig weiß ; 
fein kopff ift dieke, das maul Eurk und ſpitzig, der rachen 
Hein, die zähme nicht gar zu groß, die augen aber find 
groß; auf dem rücken ift er mit vielen ſtarcken ſtacheln ge 
waffnet. Im winter begiebt er fich in die offenbare fer, 
im ſontmer hingegen hält er fich an das ufer, Er iſt ſeht 
geftehig uud friße die kleinen iiſche. Bey den nfche: 
renen ift er ganı wohl befaumt. Sein fleifch ift zart und 
niedlich, won gutem fat, auch leichtlich zu verdauen. Er 
führt viel ol umd flüchtig falg, dienet den durchfall zu 
fillen , die verlohrnen kraͤffte wieder zu erſetzen, und gu⸗ 
ten ſaamen zu bereiten, wenn er gegefien wırd. 


Rotbfinde, f. Sinde. ’ 
Rorbgebirge, ım bergbau, ein roth ſchmierig geftein. 
Rothgerber, oder lederer, haben ein befanntes , aber aut 


etlichen orten, wegen der meifter und gefellen unterfchies 
denes handwerck: denn die, welche in Franden, Schwa: 
ben, Schweigerland, Rheinftrom, Heſſen, Sachſen, und 
in den fee-ftüdten, ais Bremen, Hamburg, Luͤbeck, Ro 
ftoc und Preußen ſich befinden, halten es mit einander; 
welche aber in Defterreih, Bayern, Steyermard und 
Salzburg ſich aufhalten, die find auch abfonderlich, und 
it der große unterſcheid unter bepderlen, daß die jungen 
bev den Teutfchen 2 jahr, bey den Defterreicheru aber 3 
jahr lernen muͤſſen. Was die Schweden, Dünen, Hol: 
länder und Yrabanter, wie auch Kothringer anbelanget, 
werden felbige in Teutſchland nicht paßirt, weil ſie Feine 
rechte orduung halten, umd jedermann fördern, welcher 
ihnen am beften amfteher. Unter den Teutfchen werden 
an unterſchiedlichen orten ſchwere meiſterſtuͤcke gemacht, 
In berg, mo dieſes lobliche handwerk im merdli- 
chen ruff it, auch einer ihres muttels in dem rath gehet, 
und raths⸗ freund genennet wird, muß erſtlich ein jun: 
ger meifter ſich mit einer jungfer oder witfrau verloben, 
und den andern-oder dritten tag mac) feiner trauung bey 
den gefchwornen des handwercis ſich anmelden, daß er 
wolle —— —— einweichen. Selbhige nun leſen 
ihm verwittelſt eines geſetzes vor, mie er ſich zu verhal⸗ 
ten, nemlich daß er nehmen muͤſte 10 kuͤh⸗ haͤute, 40 
kalbe fele/ und 10 bock· und geis⸗haute auf a kuſen welche 
er allein mit huͤlffe feines weibes und einer magd heraus 
arbeiten folle, und zwar ohne einigen bauptmangel. 
Wenn folches gefchehen, muß er fich ben den geſchwot 


“nen anmelden; wernm diefe nun das leder beſichtiget, und 
‚ feinen bauptwangel befunden, fo wird ihm glück gewuͤu⸗ 


feet, und er alsdenm non dem hochloblichen fünffer: ge⸗ 
richt und rugs⸗ amt vorgeftellet, und allda zum meifter ge⸗ 
ſprochen, worauf er erit einkaufen, verfauffen und band: 
tbieren darf, da er vorhero unter währenter verfertigung 
der meiſterſtücke von dem feinigen hat jehren müffen. 
Ben den meiften rothgerbern ift vieler orten der gebraud), 
daß man wegen der meiiterfchafft ein gewiſſes fick geld 
in Das handwerck geben muß wegen der gefellen ; depn 
Ger ce an 
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an ihm felbft ih das gerber⸗ handwerck kein geſchencktes 
bandwerd. In Auafpurg, Niederfahfen und den fer: 
ft ivten wird das nefchend gehalten, wie es ben andern 
hırdmwerdern üblich und im gebrand if. Sonſten aber 


reifen die Teutfchen gefellen menge nr auf Bremen, |- 


Hamburg, Kübel, Roftod, Dautzig, Elbingen, Königs: 
berg und angrensende orter, allwo fie allenthalben paßi⸗ 
ren, gemeimiglich befuchen fie auch Schweden, Daͤne⸗ 
marck und Holand, mofelbft man uͤberall die Teutſchen 
geſellen gerne fördert. Wenn fie aber wieder zuruͤck kom⸗ 
men und an befaaten orten gearbeitet baben, fo werden 
fie nad) erfenntuih der geſchwornen abgeſtrafft. Was bie 
arbeit betrifft, fo wird das fo genannte pfund⸗leder aus 
den ſchwerſten ochfen:häuten verfertiget. Solches zu be: 
reiten, ift vor 100 jahren ben den Teutfchen noch wenig 
befannt geweſen, fondern meiftentheils in Engelland und 
Brabant verfertiget worden; heutiaes tages wird dad 
meifte in Nürnberg gearbeitet, und weit und breit verfuͤh⸗ 
tet. Mit ſolchem rotben leder muß man eine ziemliche 
jeit zubrinaen, bie man es verfanfen fan. Denn erftlich 
muß man mit groffer befchwernif die haare herunter brin- 
gen, hernach das fleiſch allenthalben fauber heraus ſcha⸗ 
ben, und auf der erde rein machen , alsdenm giebt man 
ihm mit waffer und fichten : eichen= oder birdden = lohe eine 


farbe, breitet die haͤute hernach im groffe gruben , welche 


[® 


in die erde gegraben find, von einander, uͤberſtreuet iede 
mit gedachter lohe, und thut fie darauf etliche mal wie⸗ 
der heraus, bis es wohl durchgewirckt it, da man denn 
Das leder abtrırdnet und erft verkaufen fan. Es kan 
aber folh leder aufs wenigfte unter einem halben jahre 
nicht gar gemacht werden. In Defterreich nimmt man 
zu diefem leder mehrentheils Fappen, eine frucht , jo an 
den eihbäumen waͤchſet. Das fo genannte Zungari- 
fche leder, welches die fattler zu ihren nefchirren brau- 
chen, mwird eher gefertiget, indem man die haut, fobald 
fie vom ochfen herab fommer, durch ein waſſer sicher, 
und von demfelbigen auf einem baum das aröbite fleiſch, 
fo noch daran ift, heraus fchmeider, die haare mit einer 
fcharffen fenfe herab ſcharret, alsdenn mit einem falg das 
bäutlein, jo noch daran if, herab faltzet, die haut in alaun 
und ſaltz einmacher, ein oder = tage alfo liegen läßt, 
hernach aufhänget und abtrodnet, ferner mit einer reden 
wieder weich machet, mit unfchlitt auſchmieret, und durch 
glühende kohlen eintrocknet, worauf ſolch leder vollig bes 
reitet it, und verkauft werden fan. Mit dem lobro: 
then oder ſchmal⸗leder hat es folgende bewandniß: Es 
wird zuerft in kalch und afche geworfen ; hernach, fo die 
haare los find, abgehaarer ‚ und rein geſchabet, fauber 
ausgeftrihen, hierauf in: das loh gemachet, mit warmen 
waſſer aufaewaͤrmet, und mit füffen in ſpitz- kuffen, theils 
orten aber ın sieh-löchern herum getrieben, bis es fteiff 
und garift. An theils orten wird es mit lohe gefuͤllet 
oder geſchmacket, bis eg (mic die lohgerber reden) feine 
gare hat. Wenn nun folche felle oder häute gearbeitet, 
fo werden fie hernach bereitet, entweder ſchwattz, roth, 
oder wa⸗ man jonft fhr eine farbe haben will, bisweilen 
auch veraulder, und ım fchöne model gedrucket, derglei- 
chen in Amſterdam fehr viel verfertiget wird, womit mau 
hernach am vornehmer herren hoffe die zimmer befleider, 
Zu dem fo genaunten Engliſchen ſchwartz⸗trocken⸗leder 
braucht man ſiſchthran, womit man es einfchmieret , wie 
auch kein ol „Der hierm beuothigte werdkjeng beftchet 
in ſchab⸗ eiſet/ form· eiſen, ſchlicht und bimfen-ein ic. 


rot 


Roth gulben⸗ertzt, rothgultig ertzt, iſt eine braun /rothe 
und zum offtern wie ein rubim durchſichtige art von rei: 
dem filber-erste. Die Medici und Chymici pflegen ei: 
ne befondere argenep hieraus zu verfertigen. Es it auch 
wol gleiffend, yiegelfarbig und micht durchſichtig, iedech ie 
rothbraumer es it, ie reicher ift es; bricht gemeiniglich 
in weiſſem fpat, horuſtein und (hwarsfchürbel. 

Korbfeble, Aothkehligen, rd ni ronge, ik ein 
Elciner vogel, welcher am kopf, ruͤcken und jhmang et; 
mas bräunlicher als aſchen⸗ farbe unten am leibe von der 
kehle an, bis faft Die gantze bruft hinab, roth ift; weiter 
unten, mp das rothe aufhört, iſt es weiß; ber ſchnabel 
ift weiß, und die fürfe gleichfalls. Männlein und weib⸗ 
leın find von einander nicht wohl gu unterfcheiden; es ges 
ben fich aber die maͤnnlein bald mit ihren gefang ju er 
kennen, welcher au fich felb nicht wuangenehm if, und 
wenn man es neben einer nachtigal im gemach bat, ler 
her es derfelben viel nachmachen. Man fchlichtet es nicht 
gern in vogelbauer ein, weil es kaum etliche tage datin⸗ 
nen ju leben pfleget, fondern man läßt es lieber fren in 
der fube herum fliegen und huͤpffen, mo es fich mit fies 
gen-fangen, brot = brofamlein, gedruckten hanff und derglei⸗ 
hen ernähret, Zu ende des Martüi iſt es in allen beiten 
iu finden, und alsdenn mit mehl-würmern, vermittelt 
eines meiſenſchlags, gar leicht zu fangen. Gegen ende 
des Aprils aber begiebt es ſich ſchon tief im die mälder 
hinein zur brut, aliwo es anders nicht, als ben feinen jun⸗ 
gen, deren es meiſtens 4 bat, zu fangen if; fo bald aber 
dieſe abfliegen, find fie ebenfalls, vermitrelft eines mer 
ſenſchlags, fonderlih wenn fie zumeiten in Eleinen holtz⸗ 
lein bruͤteu, leicht zu haben. Mach Jacobi, wenn man 
ein rothkehligen zu haben verlangt, iſt es am beſten, man 
nehme den fang mit der eule vor. Bey dieſem fange find 
die rothkehligen die legten, die da kommen: denn fie flies 
gen erft herzu, wenn es gang dunckel wird, auch meil fie, 
aus jorn über der eule, gang niedrig um die huͤtte herum 
ſchweiffen, it nötbig, daß man die keinfpindelg gank 
nah neben ber hütte auf kleine ftengel ſtecke, fo wird man 
deren genung fangen. Ohngefehr um Michaelis ſchreiten 
ſie zu ihrem Herbftftrih, um welche zeit fie wiederum 
an allen orten zu befommen, und jwar am meiften in 
den gefchneiden und fprendeln, als worinne fie ſich fehr 
leicht fange. Bald darauf wird es fehr feltfam, und 
den gangen winter ſiehet man ihrer wenige nechſt den bi 
en und gebüfchen. Seine nahrung beftehet in fliegen, 
bienen, und allerhand Eleinem ungeyieffer, auch hollunder⸗ 
und andern beeren. 


Rorblauff, ſ. Rofe. 


Rothmachung, Rubration, in der muͤntze eine befchichung 
des jilbers, da meht roth als weiß genommen wird, d. 1. 
da die marc mehr fupffer als filber hält. 


Rothſchlegel, |. Blut⸗fincke. 
Rotbfchwänglein, Rörbling, iſt ein kleiner vogel, welcher 


von der rothen farbe feines ſchwantzes den manıen hal, 
und an gröffe dem rothiehlichen gleich Fommt , auffer daß 
er ein wenig länger, als dieſes, fenm möchte. Jusge 
mein zehlet man deren zweyerley, nemlich das garten 
rothſchwaͤntzlein, “ud. das ſtadt⸗ rothſchwautzlein. Das 
garten:rotbichwänglein, oder garten:rörbläng, ift auf 
dem kopffe weiß; Die übrige farbe, an den ruͤcken fo wol, 
als an den flugeln, iſt lichtbraun, faſt wie bey einer nady 
tigal, fo doch mehr auf biaulicht fich zumeigers Die kehle 
iſt ſchwattz, ud Dis-hpuß popb; nungen wo Der ſchwaun 

anjangt / 


den mofigten ziegeln etwas genieffet. 


. Rot 
Borhflein, Rötbel, Rubrica, Graion, ift eine ſchwere dun⸗ 


en, vos, 


- anfängt, iſt es ein wenig dundelweißs der ſchwantz felbft 
ift iegei⸗ roth, und das ſchnaͤblein ſchwartz. Das weib⸗ 
lein ıft vor dem maͤnnlein gar leicht zu erkennen, weil es 
von alten feinen farben nicht, eine einige, als allein ben 
jiegekrothen ſchwantz hat, im übrigen ift es am obern 
und unsern leibe lichtgram , und fat afhen-farbe. Es 
brütet in holen bäumen, machet auch wol, wenn groffe 
bdume nahe bey mauern fteben, fein neſt in die mauers 
löcher, oder unter die Dächer. Das ftadtsrorbfchwäng: 
lein ift etwas gröffer, und nicht nur an dem gaußen kopf: 
fe ſchwartz, fondern folche ſchwaͤrtze gehet auch au der 
brust und an dem rücken ziemlich meit hinter. Die übri: 
ge farbe an dem rücen fo wol, als au dem baue, iſt 
fehr dundel:aran, und hat gar nichts fo helles „als das 
andere ; der ſchwang aber iftroth, uud das ſchnaͤblein von 
gleicher geitalt. Das weiblein ift fo gar dem garten: 
rothſchwaͤnßzlein⸗ weiblein gleich, daß ſchwer zu unterfchei: 
den, zu welcher art es gehöre, es fen denn, daB mal von 
beyden eines in der hand hat, und fie gegen einander hal- 
te, alsdenn fiebet man wol, dafı diefes ſchwaͤrtzlicher ift. 
Es niter in ddten und aroffen fehlöffern, in baufern, 
und feret fein neft auf eine thüre, oder auf einen balcken 
bin, allwo es fefte ftehen bleibt, ob es gleich nirgends 
angehefftet it. Es naͤhtet fich mehr mit Regen und müs 
den, als mit würmen, und nimmt, was es friffet, fo wol 
als das audere, fo auf den bäumen wuͤrme ſucht, mit 
verſchiucken zu fich. Es laͤſſet fich felten auf der erde 
antreffen, fondern fucht feine fpeife, wenn es nicht. den 
jungen zu gefallen ebenfalls würne von den bäumen bo: 
let, nur auf den daͤchern, allwo es auch vermutblich von 
Das garten:roths 
fwdnslein aber ſucht feine nahrung gar offters bey dem 
aufenthalt der nachtigalen. Won bepden bleibt Feines 
Das ganze jahr bey und. Das ſtadt⸗ rot hſchwantzlein laͤſ⸗ 
fet ſich bald mitten im Mertz auf den Dächern hören, und 
gehet um Michaelis hinweg; das garten-rotbfhmänglein 
aber komm erft mitten im April, wenig Tage vor der 
nachtigai , und diefes übertrifft an lieblichfeit des geſan⸗ 
ges das crftere fehr weit, verläßt uns aber zugleich mit 
Ber nachtigal. Beyde kounen anders nicht, als mit mehl- 
würmern, vermittelft leimsfpindeln oder meifen-fchlägen, 
ecfangen werden, die man vor eins auf den bäumen, vor 
das andere aber, auf den daͤchern aufrichtet; wiewol die⸗ 
fe vögel, mie lieblich fie auch fingen - nicht groß zu ach⸗ 
sen, veil die nachtigal fie anı gefang weit übertrifft, und 
N or Kar o zärtlich will gehalten ſeyn. 

dr, |. Specht. 


felrothe erde, anhaltenden geſchmacks, kommt bey nahe 
mit dem blutftein überein, wird auch wider diejenigen 
Eranckheiten,, wie der biutfteimgebraucht. Es giebt eine 
jarte forte, ohne die gemeine, welche fich fralten, und 
wie das reiß biey in holtz einfaſſen läßt. Diefes braucht 
mar zum jeichuen. 


‚Rotbwelfch, if eine gan befondere in formam artis ges 


brachte bettler:oder diebes:fprache , von der wahren ji: 
geuner-fprache gänglich unterfchieden, im welcher aller: 
Im fremde, vormemlic hebrdifche wörter, mit einges 

ickt, und hierdurch der gewöhnlichen Teutfchen fo un⸗ 
zertändlich gemacht worden, daß die fpigbuben, wenn fie 
gleich dem laute nach Teutſch mit einander fprechen, 
dennoch von denen, fo dieſes rothwelſchen zeuges unkun⸗ 
dig, gar ſehr ſchwerlich verſtanden werden konnen. Ein 


— 
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lattges regiſter bavon iſt zu finden bey Experte in Truphis 
von der falfchen bettler betrug. Zum erenmpel können 
nachfolgende wörter dienen: ein tifch heiffet glatbart, 
die finger geifflinge, eine gang ein breitfuß oder jtroßs 
bover, die kuh ein hornbock, ftehlen genfen,, effen ach⸗ 
len. Die Funftlihe veränderung der gemeinen fprache, 
da durch einfchieben oder wiederhe..n einiger folben die 
worte dergetals verändert werden, daß mer es nicht ges 
wohnt if, fie nicht verftehen Fan, wird auch ſchertz⸗weiſe 
rothwelſch genennet. 


Rotb wildpret, wird dem ſchwartzen milbpret entgegen ge⸗ 


feget, und darunter infonderheit der hirſch verſtanden. 


Rotbwurg, ſ. Blutwurg. 
Roro-Magiftri, find im Pohlen rittmeifter über die Quar⸗ 


tianer. 


Rotonde, neunen die Frantzoſen ein gebäude, welches von 


innen und auffen rund ift, dergleichen das berühmte Pan- 
theon zu Rom, welchen tenipel Pabit Bonifacius IV der 
jungfrauen Maria und allen heiligen märtyrerm gewid⸗ 


met. 
Rottelo, ein in Conftantinopel, Enpern, Alexaudrien, Ge: 


nua, Livorno, Floreng 2c. gebräuchliches gewichte, unge: 
fehr ı pfund fhwer. Sn Enpern ik ein Rottelo oder 
pfund 4 pfunden von unfern-gleich. ſ. Cantaro, 


Rortmeifter , haben auf bergwerden ehemals diejenigen ges 


heiſſen, welche heut zu tage fhichtmeifter genennet wer⸗ 


pen. — 
Rorulus, heißt im rechtsgange eine ordentliche verzeichniß 


gewiffer Dinge. Alſo iſt Rotulus reftium, die verzgeichniß 
der zeugen ımd ber artikel, worüber ein ieder foll abge⸗ 
böret werden, und ihrer darauf gethanen ausſage. Ro- 
tulus actorum iſt Die verzeichmiß, der zu einer bis zum bes 
ſchluß verführten ſache gehoriger fihrifften, wenn fie zum 
rechtlichen fpruche ſollen verfchickt werden. Wen die 
zeugen ordentlich abgehört und der rotulus gehorig ges 
ſchloſſen, ſoll er von dem Commiſſario, der die jeügen⸗ 
verbör verrichtet, wohl verwahrt und verfiegelt an die 
eommittenten überfendet werden. Wenn adta zu vers 
ſchicken, müffen die parteyen auf einen gewiſſen tag vor⸗ 
geladen werben, ſolche inrotulation anzufehen, und ob 
eine derfelben alsdeun ausbliebe, wird damit dennoch forte 
gefahren. 


Rorulus und Scutari, ein Itallaͤniſch und Drientalifch ges 


wichte, wird getheilet in ı2 Untzen, Sacros ober Sachofi, 
in 24 Sextarios oder Siclos, in 48 Denarios, deren 7 eis 
ne linge machen, in 96 Darchinos, welches Dra 
find, in 576 Orloffar oder Obolos, in 864 Danig, in1728 
Kirag, im 6912 Keftufl, welches Grane find. 3 Roruli 
thun in Venedig 150 Untzen. it Sicilien bat ein Ro- 
rulus 30 Ungen, zu Alcair 6 pfund, zu Wleppe 69 Lingen. 
Eine Unge aber beitehet in 8 Metallicıs, oder Metekallis; 
oder Drachmis, und thut ein Rotulus 480 Metallicos, 
deren ieber ein und ein halb Pefo bat, so Metallici thun 
eine Türdifche Marck ır. 


Kon, eine krauckheit der pferde, welche anftecfend und ges 


fährlich geachtet wird. Cie it von dem fropff oder kehl⸗ 
jucht darin unterſchieden, dap dieſe leisht vertrieben wird, 
der roß aber ſchwer zu heilen, wiewol bie roß⸗aͤrtzte aller 
hand mittel dagegen vorſchreiben. Cines der leichteſten 
und das offt probirt, iſt dieſes: entzian 4 lot, meiſter⸗ 
wurg, Fenum Grecum, haſelwurtz, iedes ı lot, torbeer, 
ealmus, birnbaunsmiftel, zittiwer iedes ein halb lot, durch 
einander zu pulver geftoffen, dem pferde morgens und 

abends 
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abends unter dem futter eingegeben. Rotzigkeit und kehl⸗ 

fucht zu unterfcheiden, halt dent pferde die mafenlöcher im, 

fe lang ats moͤglich fere ihm ein gefdt mit waſſer vor, laß 

es alsdenn los, und aieb achtung, wenn es anfängt auszu⸗ 
merfen, ob die klumpen im waffer ſchwimmen oder nicht. 

Iſt das erste, fo iſt es die kehlſucht wo aber das lente, fo if 

es der ron oder bie rotziakeit . 

Rog, it auch eine kranckheit der fchafe, davor giebt man ih⸗ 
nen gephlverte alant : oder ochfenyungens wurg, mit gleich 
fo viel (als vermischt, au lecken. 

Roycou, f. Urucu. 

Roupia, f. Rupie. 

Ruba, ein Genuefifches gewicht von as pfund. 

Rubel, eine filberne muͤntze in Rußland, fo ro grievem oder 
100 copefen gilt. Cie wiegt = loth filber, und gilt einen 
fpecies-tbaler oder 32 aute groſchen. Sie war vormals in 
gold geprägt, und galt gleichfalls 100 copeken, die aber 
ſchwerer waren, und nach unferm gelde = reichöthaler be: 
truaen. Es wird am verſchiedenen orten der mwechlel an: 
noch darnach gerichtet. 

Rubello, Rubel, Rubelle, ift ein eiſernes blech, darauf bie 

erite zum probiren Flein gerieben werben. ; j 
Rubeola, Gallium tetraphyllon montanum cruciatum, ifl 

ein ktaut, dem gallio nicht undhulich, treibet viel ſchlancke 
vierechigte ſtengen etwan des halben ſchuhes hoch, die lies 
gen meiftentheils zur erden nieder. Seine blätter ent: 
foriefien aus den knoten vier uud vier, find ſchmaland 
gleiffend. Die blüten wachſen auf den frigen der jmweige, 
find Mein, als wie ein viermal zerichnittenes trichterlein 
formiret, von farbe rorh, bieweilen weiß, von lieblichem 
geruch, fait wie jafınin, Auf diefelbiaen folgen die ſaamen, 
» und = benfammen, die find länglicht, raub anzufühlen, 
und mit weiſſem mard erfuͤllet. Die wurgel ift lang, Dick 
und holgie, ſchwattz, zertheilt, und mit gar vielen zarten 
gafer: murselm befert. Diefes kraut waͤchſt an beraichten 
orten, in den feldern, die an der fonmen liegen ; führer ein 
wenig false und öl. Es reiniget, trocknet gertheilet, dienet 
trefflich wohl zur braͤune, wenn es als eim trand oder gur⸗ 
gelraffer gebraucht oder aufaelsat wird. 


Xubin, Rubinus, eın ſchoͤner rotber edelneftein, Fonımt aus |. 


DR : Indien, fonderlich aber aus dem konigreiche Pegu und 
der infel Ceyſlon. Wenn er eine gelbe an ſich hat, fo wird 
er vor einen granat oder hyacinth dftimiret. So herrlich 
und vertreflid aber ein rubin ſeyn mag, fo hat er doch, 
mie alle andere edelgeiteine, auch eine jolie zum unterlegen 
noͤthig und wird folche entweder von maftir, oder von ei- 
ner gefärbten aldfernen fubklang gemacht, oder man brfucht 
auch eine rorhguldige folie dazu. Daher leicht zu fchlief 
, fen, wie die rubinen koͤnnen verfälfchet werden, geftalt 
denn einige, wenn der rubin von einer gar bleichen rothe 
ift, nur eine rothe gold »folie, farbe oder rothaefärbtes glas 
darunter legen. Andere nehmen einen weiſſen fappbit, 
tepad oder erpftall, und legen eine rothe güldene folie dar⸗ 
unter, und mad deraleichen arten mehr ſeyn mögen. Es 
find aber, wie obgedacht, fonderlich = örter im Drient, wo 
die rubinen gefunden werden, nemli in dem Eönigreiche 
Pegu und in der infel Ceylon. Der erfte ort ift ein berg, 
fo Capelan heiffei, ı2 oder mehr tagereifen von Girem ge: 
sen Mord: Dften, melches die refidens des Konias von 
Pegu it. Aus deffelben beracd aruben werden, nebft den 
rubinen, efpinelles oder rubinforn, gelbe tepafen, weiſſe 
und blaue fapphiren, bracinthen, amethoſten, und andere 


gefärbte Reine gebracht. Der andere ort ift mitten in der 


J 


rub rud 


inſel Ceylon allwo ein — welcher bisweilen vom regen 
fact anläuft, nachdem ſich aber das waſſer verlaufen, fo 
findet das arme vold in dem ausgewaſchenen fande des 
ufers, rubinen, fappbiren und tepafen, welche mehrentheils 
noch ſchoͤner, als die aus Dean, fonmen. Es wird auch 
eine art in Böhmen und den Schlefifhen gebirgen gefunden, 
fondertich aber eine art von Fiefelitein, oft aröffer als ein 
ey, welcher, mern er eatiwen geſchlagen wird, fhöne rus 
binen in ſich hält, die den Orientalifchen nichts nachgeben, 
fie find aber felten zu finden. In der provink Kerholm in 
Finnland, bey Kebdil, fo am der vorder: feite des Ladoga⸗ 
fees gelegen, fol auch ein rubin: beromerd zu finden ſeyn. 
Der rubin fol eine fonderbare Fraft haben das herz zu 
flärsen. und wird zum Syrupo de gemmis mit genom⸗ 
men. Die tinetur oder Effentia Rubinorum if eine aus⸗ 
bündige ſtaͤrckung dem bersen und alien innerlichen their 
len,.erweckt die lebens »geifter, und macht das gemuͤth fre> 
lich, reiniget das gebluͤt, uud widerftehet dem gift. Einige 
tragen den rubin als ein Amulerum, und wenn er alsdenn 
plörlich den alank verliert, wird es ale ein vorzeichen eines 
bevorftehenden ungluͤcks angefehen. Ein bleichrother mus 
bin wird Balaffus oder Palatius, Baleis genannt, f. Bala- 
fius. Zu den rubinen werden als geringere gattungen ges 
rechnet, die Rubafles oder Nubacelien, fo den Böhmifhen 
granaten gleich, nur daß fie das feuer nicht vertrasen Fonts 
nen, fondern ihre farbe darinne verlieren, am werth aber 
kaum bie helfte der Balaffen erreichen. Andere wollen 
diefen ftein unter die fpinellen oder hyacinthen ziehen. Die 

vanaten, find etwas dunckler als die rubinen, wovon am 
einem orte. Die Almandinen find im mittel zwiſchen den 
rubinen und granaten, gerinaer als die rubinen, und am 
werth den Drientalifchen granaten gleich. 


Kubinen, violfarbene, f. Amethyſt. 
Rubration, f. Rorbmachung. 
Rubric, Rubrum, Rubrica, in rechten, bie aufſchriften der 


titel im Römifchen recht, weil felche vor jeiten mit retber 
dinte gefchrieben worden. Zur nachfolge werden heut zu 
tage alle auffchriften der fupplicaten, fäte, und anderer 
rechtlichen einbringen rubricken genennet, und eine fchrift 
überfchreiben, heiffet rubriciren. Den procurstoren im 
Reichs: camımer » gericht iſt genau vorgefhrieben, wie fie 
ihre ſchriften rubrieiren follen. 


Ruc, Ruch, ein ungeheurer vogel bey den Habeffiniern, von 


den Arabern, die Abendländifche Anca genannt. Die 
alten und neuen ſchreiber erzehlen davon viel ungereimte 
fabeln, die nicht beffer heraus Fommen, als mas die Juden 
von ihrem Bar - jwebna in dem Talmud lefen, j. €. daf ei⸗ 
ne feiner ſchwing⸗ federn za ſchritte lang, daß er einen les 
phanten im die luft hebe, und zu tode fallen laſſe u. d. g. 
Es fcheiner nach Zudo/f muthmaſſung, ob habe der vogel 
Condor oder Contwr, 6 fi in dem Suͤdlichen Africa auf: 
hält, zu folchen gedichten anlaf gegeben, wovon an feinen 
orte. 


Audette, ſ. Raude, ” 
Rudel, ein Jäger: wort, bedeutet bey dem milde, infonderkeit 


wilden fäuen, fo viel als eine heerde; bey dem hirſchen bin: 
gegen heiffen fie es ein geſchlecht. 


Ruder, f. Steuer. 
Ruder, Rieme, Remus, ein langes hols, daran bad eine ende, 


fo ind wafter reichet, platt, das audere, woran die band ae: 
ſchlagen wird, rund iſt. Ed wird aebraucht, alierlev fahr: 
jeuge im waſſer fortzutreiben, indern Dad ruder auf dem 
bort derſelben auflieget, das pläste ende, die platte ce: 

nanut, 


rud ruh 


matt, mit feiner fharfen kante ins waſſer geſencket, und 
an dem andern ende, der griff genannt, angejosen wird. 
bi Fleinen fahrgeugen werden die ruber von einem mann 
gefübret, auf ben salceren werden 3, 4, und mehr an ein 
tuber gefett. 

Auserband, Tranftrum, die band, da auf den galeeren die 
ruderer ſitzen, und weil es gemeiniglich gezwungene, ent: 
weder gefangene, oder jur Arafe dahin verurtheilte leute 
find, mit fetten ängefchloffen werden. 
derfnecht, Remex, die fregen leute, fo auf allerley fahr: 
jeugen arbeiten, werden zuderer genennet: ruderknech 
te aber, Die auf den galerey. zum rudern dienen, entweder 
als felaven, oder als —23 miſſethaͤter, oder um ſchul⸗ 
den willen. Sie führen ein wmühfeliges leben, werden mit 
waſſer und groben zwieback gejpeifet, jinen mehrentheils 
nadet, und muͤſſen auf dem meer mit rudern, im hafen 
aber, mit laften tragen, und font, die ſchwereſte arbeit ver: 
richten, Die Tuͤrckiſche und Barbariſche feerduber, wenn 
fie gefangen, werden fie auf die galeren geſchmiedet. ' 

Audermeifter, Comire, heißt auf den galeren derjenige, fo die 
Chiozıne oder ruder⸗kuechte, fo wol zum rubern, als an: 
derer arbeit commanbdiret. 

Ruderpenn, heißt der.balden, fo durch die conſtabels⸗ Fam: 
mer in das ruder hinter dem ſchiff gehet, und durch wel: 

das teuer :ruder hin und her beweget wird. 

Ruf, Belod, Befang, heist bey ben vogelftellern ein les 
bendiger vogel, welcher in einem vogel⸗ haͤuslein, bauer 
ober fefig, eingefperret, die vorbepfliegenbe vögel anlocket. 

Aufenberg, eine unart in bergwercken, fo bey jwittern oder 
yinn : erjten gefunden wird, 

Auggraf, wird auch KRubgraf, ober Raugraf, aber un: 
recht, gefhrieben, und it vor zeiten anders nicht gewefen, 
als ein Kayſerlicher beamter, der alle bie fifealifche ſachen 
und buffen, in dem jahrzeitlichen gerichten vor fich gezo⸗ 
‚gen, und die verwirckte frafen erfennet. 

Aubebühnen, find abtritte auf den bergwercks-fahrten, oder 
fige von pfoften, im rücken der fahrten angemacht, daß man 

“ darauf fisen und ruben kan. ) 

Kubepunct, Bewegungs: grund, Hypomochlium, in der 
Mechanick, der punct, worauf oder warum fich ein hebes 
zeug bewegen kan. Bey dem hebel ift es der punct, wo 
der hebel aufliest, bey räderu oder rollen, die boltzen oder 
sapfen, worauf ſie fih umdrehen. 

Auberiegel, f. Riegel. j 

Kuhmredigkeit, Jattantia, ein fehler, da ein menſch bey al- 

len gelegenheiten von ibm en redet, und feine eigene 
thaten ungeitig und unmaͤßig rühmet. Won einem fol: 
chen, wird im fprichtwort gefagt: das ihm die nachbarn 
nicht wohl gerathen, weil er ſich felbit loben muͤſſe. Das 
gegen giebt der weıfe König die lehre: Laß dich einen 
andern loben, undnicht deinen mund. Und die tugend- 
lehre hält und diefe regel vor: Nede lieber von andern ald 
von dir ſelbſt. Denn was an dir iu loben, lautet beſſer 
aus eined andern, ald deinem eigenen munde, und was an 
dir zu tadeln, würde dich durch dich ſelbſt veraͤchtlich 


machen. 

Aube, Dyfenteria, Difenterie, ift eine ausfreffung und ver- 
ſehrung der gedärme, welche ben menfchen öfters zu ſtuhl 
jminget, allwo er mit groffen ſchmertzen und heftigen grim: 
men viel ſchleimichte materie, blut und epter vom lich giebt. 
Diefed gebrechen entſtehet von ſchatfen und fauren fäften, 
ſo in den gedärmen geſammlet werden, welche nicht allein 
das innerfie haͤutlein au fetiger zuſammeniehung anfei- 


‘ 
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sen, ſondern auch ben ſchleim weicher bey gefunden ta 

die geddrme inwenbig Überziehet, damit fie von den unfat 
nicht verleget werben, abgeheud machen, welcher; fo eroßne 
blut abgefondert wird, und dem uuflat weiß und (dleimig - 
macht, die eh ruhr verurfacht; fo aber die ber 
gedachten fäfte fo groß, daß fie die gebärme verleren, und 
die adern in denfelben anfreffen, aledenn gehet mit dene 
f&leim viel biutzepter hinweg, und if die votbe ruhr 
verhanden. ie iſt zuwe lien gelind, des fie ohne fonder- 
liches ungemach und gefahr vorüber gehes: mehrentheits 
aber mit einem giftigen fieber begleitet, und anftecdend, 
daß dadurch viel menfchen weggeraffet werben. LUnternies 
leu arpeneyen, fo ben der rorhen ruhr innerlich zu gebrau⸗ 
hen, werden auch folgende dufferlich gelobet: Yrimm the: 
riac und fiegel:erde, iebes gleich viel, mache daraus ein 
pflaßer, und ſchlage es warm über den magen: oder, mine 
selbe calmuss murgel, die im Mayen gegraben, haͤuge fie 


über den magen: mund. 
Rube, wird die dritte und legte behackung des weinberas ges 


nanut, bie um Laurentii gefcjiehet, und nicht allemal uds 


thig ift. 
Aubrfraut, Filago, if von jweperlen gattung, nemlich groſ⸗ 
fed und Meines. Beyde kommen an geftalt mei — 
ohne daß das kleine feine gelbe bluͤmlein fo endlich mebft 
dem faamen von dem winde jerfiäubet werden, nicht wie 
das groſſe, anf der fpike der engel bringt, foudern ar 
den flengeln zwiſchen den blättern. Es mächft gern an 
sebrannte waſſer davon 


ee ee A 

wird vor ebe und uͤber luͤßi sjei 

gebraußt. Das "Americanifce a 

lium latifolium Americanum, {ft viel aröffer ald das ges 

meine. Die blumen daran find weißlich und purpurfar: 

big, unb das laub iſt, als wen es mit weiſſer wolle über: 
ber auf 


sogen 
Ruhrvogel, heiffet bey den vogelftellerm ein vogel, 
dem erde am ein langes hierzu bereitetes hölklein derge⸗ 
kalt angefteller wird, das ſolches hölglein durch einen lan- 
gen in die vogel⸗ hätte reichenden faden von dem vogelftel: 
ler kan gezogen, und der rubrungel aufsumd nieder zu flie- 
gen bewogen werben. Merdet man, dag fremde vögel an⸗ 
geflogen kommen fo jiehet man den faden an, jugleich flies 
get auch der gr etwas in die höhe. Wenn diefes 
die in der luft befindliche vogel fehen, begvemen fie fidh 
bald um abflug, und eilen auf die hierzu bereitete anfälle. 
Hiefelbft konımen ihnen fo gleich die vorldufer ins geficht, 
weswegen fie jich gu ihnen nahen, und bald hierauf im den 
herd fallen. Es wird aber befagter vogelzjug eine rube - 
genennet, weil ber vogel mit dem faden rühret, und jun 
—— wird. Die ruhrvoͤgel zu blenden, it eine 
*übe, Rapum, ein garten: gewäche, davon allein die wurtzel 
in der küche gebraucht. wird. Cie find von verfchiedenen 
gattungen. Die runde wird anch knolle oder ⸗ 
rübe genannt. Die langen heiſſen feld «oder RRoppel: 
rüben, und find der groͤſſe und geſtait nach nicht einers 
ley. Sie wollen alle ein leichtes fandiges erdreich haben, 
und gerathen in gerſten⸗ koppeln am beflen. Etuche wer: 
den um Urbani, etlihe um Johannis, andere um Jacobi 
gefäet, und diefe vor die beften gehalten, weil fie über 
minter dauren. In Preuffen werden die Thornifche, in 
der Mar Brandenburg die Teltauer und Frifader, in 
dem Braunfhweigifhen die Bortfelber rüben vor andern 
gerühmt. Dis Heineften Yy * ſtech s oder fred-rüben, 
ddd die 
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die mit dem kraut den rüben, mit der wurtzel den reitigen ı Ritbefaat, au einigen orten in Teutſchlaud wie auch im 


gleichen, und vor andern einen guten wuͤrtzhaften geſchmack 


haben. Die knollen, weil fie waͤſſerig und ungeſchmack, 


formen nicht auf gute tafeln, aber wol die audern, und 
werben entweder allein, wenn fie aus waſſer mit ſaltz 

und etwas Lauch gar gekocht, mit butter ober ſpeck 
oder fleiſchbruͤhe abgemacht, oder an fleiſch, ſonderlich 
ſchaf⸗ fleiſch und an Afche gethan. Sie werden im keller 
mit fande bedeckt, frifch aufbehalten, oder gedörret, und 
heiffen fodann welde rüben. Ben groſſen wirtſchaf⸗ 
ten werden fie gehackt, mit ſaltz eingemacht, und in fäf: 
fern wie der kohl das gantze jahr durch aufbehalten. An 
einigen orten in Jtalien werden rüben gefunden von 30 
his 40 pfunden, und in America wachſen fie fo dick, daß 
fie. ein mann nicht umklaftern Fan. Rüben find eine an: 
genchme und mahrhafte fpeife, machen aber blähungen. 
Sie follen eine befondere kraft haben, das geficht zu ſtaͤr⸗ 
fen.’ Die rüben : fproffen ein wenig überfotten, wenn fie 
wieder erfaltet, werden mit oͤl uud effig wie ein fallat zu: 
gerichtet; mit hammelfleifch : brühe gekocht, treiben fieden 
barn, ftein und gries. Das waſſer, worinne weiſſe, fonder: 
lich welde rüben abgekocht, mit etwas juefer:candi ver⸗ 
füffer, it gut wider den huſten, engbrüfligfeit und heiſer⸗ 
teit, wird auch bey viertägigen fiebern, waſſerſucht und me: 
lancholiſchen krandheiten gerühmt. Faule rüben auf et- 
ſtorne glieder gelegt, ziehen den froft aus. Das aus dem 
blühenden rübenfraut abgejogene waſſer if vortrefflich wis 
der den huflen und engbrüftigkeit. Der faamen von ftech- 
rüben treibt die mafern und pocken aus. 

Rüben: Ferfel, ein gemächs, von dem man bey den alten Bo- 
tanicis feine nachricht findet. Bey den neuern heift es 


Flandern und Eugelland, waͤchſt eine art rüben, davon bie 
wurtzel unbrauchbar ift, und die nur um des faamens wil⸗ 
len gebauet wird. Aus demfelben wird ein dl gepreffet, 
rüböl genamat, fo vormemlich in die lampen, doch auch 
mol an bie freifen, fonderlich an Rat des ſchmaltzes, etwas 
darinne zu backen, gebraucht wird. Erliche wird im fruͤh⸗ 
jahr, die meifte aber im Herbſt gefdet, und die geräch am 
beiten. ie bluͤhet zeitig, und die blüte giebt den bienem 
eine vertrefflihe mahrung. Der ſaame wird bald reif, 
und faͤut leicht aus, darum wird er auf dem ader auf ei⸗ 
nem tuch ausgeklopft. nn 

Aübezabl, ein gefpenf, fo ſich vor zeiten in Schlefien auf 
dent Niefen:gebirge aufgehalten, und den reifenden viel 
verdruß foll gemachthaben. Preroriushat davon ein gang 
buch voll gefchrieben. 

Rübfen : öl, f. Bein=öl, 

Rüdbürge, Afterbürge, ſ. Bürge, 

Rirke, f. Rrabe. j 

Rüden, Dorfum, das hintere theil eines menfhen vom hats 
hinab bis an die fhendel. Seine theile find, die ſchul⸗ 
tern, die lenden, das ereun. m feiner länge begreiit er 
bie ı2 wirbel⸗ beine bes rüchgrads, fo awifchen den wirbel⸗ 
beinen des halfes, und dem ſteis⸗ bein inne ſtehen. Bey 
den thieren iſt der rücken das theil, fo zwiſchen dem bald 
und ſchwantz dem bauch gegenuber ftebet., 

Rüden, werden die after: Flauen, fo an dem hinterm lauf 
eines birfches oder rehes find, genenuet. So fast man j.e. 
Hier hat ein hirſch oder rehe mit feinen ruͤcken angereicht. 

Rüden, an den orgelmerden, heißt, alles, was unten an der 
orgel und hinter dent organiften iſt. 


Cicutaria bulbofa, Cicutaria Pannonica, Myrrhis cicu- | Rüden bieten einer zeche, heißt auf bergwerden, ein gebaͤu⸗ 


taria, Bulbocaftanum, Peperle, Coniophylion, YIapen: | 


ve liegen laffen, und uicht mehr bauen. 


Ferfel, feine wurgel gleicher den Kechrüben, das Eraut dem ; Rüden: bäutlein, ſ. Ribben : bäutlem. 


kerfel, oder vielmehr dem fchierling. Im Frühling, wenn 
die blätter erft Kervorfommen, find die murzeln rund, wie 
Heine füglein, inwendig gang weiß, auswendig mit einem 
ſchwaͤrtzlichten haͤutlein bezogen. Selbige dienen zu falle: 
ten, und find am geſchmack, wenn fie vermellet werden, 
faft lieblicher als die rüben-rapunsel. Nachdem aber mit 
fortgehendem Sommer das Braut zunimmt, werden die 
wurgeln länglicht, und dienen aladenn nicht mehr zum fals 
lat. Dem gefhmade nach (deinen die runden wuͤrglein 
nicht überzufihreiten, weder in der hitze, noch in der kaͤlte, 
fondern ziemlich tenıperirt zu ſeyn. In der Mare Brau⸗ 
denburg und in Pommern kommt es wild, und wird an ei⸗ 
nigen orten Föpfen » fallat genennet. 

Rüben: vopungel, ſ. Rapungel, . 

Rübe:faamen, wird ordentlicher meife aus denen im Fruͤh⸗ 
ling aufſteigenden ſtengeln gezeuget. Im jahr 1749 aber 
baben die landleute um Coͤlln, Düffeldorf und dafiger ge⸗ 
send als eine befondere natur: benebenheit des vorher ge 
wefenen harten winterd, entdeckt, dag ſolcher ſaamen auch 
aus denen in der erde erfrormenrüben ju haben fey. Deun 
als fie die für vom froſt verborben gehaltene rüben autgra: 
ben wollen ein und andere aber won ohmaefähr entzwey ges 

Hoffen, fo fanden fie felbige mit faamen ansefüller, welcher 
in alten ftüchen dem auf dem Rengelin den hälfen gewach⸗ 
fenen faamen gleich ſahe, auffer daß er anfangs nicht fo 

«hoch an farbe ale fonit gewefen, doch bekam er die ordent⸗ 
liche farbe, fobald er an bie Iuft gebracht worden. Als 
man diefen faamen gefäet, ift er fo fchön aufgegangen, als 
man mar wünfchen können. 


Rüden» ſchild, f. Schild, Rand. 

Ruckgrad, Acancha, Spina dorli, ein aus vielen wirbeln zu⸗ 
ſammen gefügtes bein, fo an dem haupt anfängt, und von 
dannen durch den leib nach der länge bis an das ſteisbein 
ſich erfireddet. Die wirbelbeine find ungefähr geftaltet, 
wie die ringe, womit die Tuͤrclen den baumen bewaffnen, 
wenn fie den bogen fpannen wollen. In der mitte find fie 
hol, damit die mard:ader dadurch gehen fünne. Der 
wirbelbeine find in allem 24, daven 7 vor deu hald, ı2 vor 
den rüden, und 5 gu den lenden gerechnet werden. Sie 
werden mit banden und häutlein zufammen gehalten, und 
aus denen, fo iu dem rüsten eigentlich) gehören, geher zu 
ieder feite eine riebe aus, melche mit ihrem ende in das 
mwirbelbein eingefüns find. Der nug des ruͤckgrade iſt den 
leib gerade zu halten, doch alfo daß er nach nothdurft ger 
beuget werden könne. 

Küdläufig, Rerrogradus, mach der fiellung Pro/omei, wird 
ein planet alfo genennet, wenn er feinen abfonderlichen 
lauf vons abend nach dem morgen verändert, und nach 
dem abend iu kehtet. Copernicus hat gemiefen, daf uns 
ſolches alfo vorkomme, weil die erde it einen jahr fich um 
die fonne beweget, umd kan eben diefe bewegung, aus den 
umftänden ſolches vermeinten ruͤcklaufe, Flärlich erwieſen 
werden, wie die neuern ſternkundigen es jur genuͤge dar⸗ 


aethan. 
Rüdlein, Reögbrüfe, Pancreas, eige jufammen geſetzte 


dr.fe, an dem erften lenden :wirbel, unter dem bintern 
theil des magens, durch welche ein gewiſſer ſaft, im die ge⸗ 
darme geführt wird. Es beſtehet aus unzehlbaren —— 

arten 
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karten drüslein, bie durch gewiſſe gefäffe zuſammen halten 
uund mit einer ſtarcken haut umgeben werden. Seine far: 
be iſt bleichroth, die geſtalt wie einer zunge, die länge bis 
zehen queringer, und die breite drittehalb, auf einen inder 
dide. Mitten hindurch gehet eine ader oder gang, welcher 
in den zwölf: fingerlangen darm einfäut, die’ feuchtiafeit 
aus den drüsleiı an ſich mimmt, und in den darm fuͤhret. 
Diefe feuchtigkeit, Succus Pancreaticus genannt, wird 
durch das rücklein vom dem blut abgcfondert, iſt klar mie 
waffer, etwas ſchleimig, am geſchmack ſaͤuerlich, und _foll 
nad einiger meinung jur reinigung des mahrungs: ſafto 
dienen, von andern aber wird er blof für eine aus dem ge: 
blüt abaefonderte unreinigkeit gehalten. 

Küd»pofitio, f. Poſitiv. 

Rüdprallung, Reilexio, die bewegung eines cörpers, wenn 
er an einem andern angeioffen, und wieder jurüc fpringet. 
Das wort wird gebraucht im ber — als wenn ein 
baligegen die wand geworfen, von n juruͤck fpringet:: 
abfenderlich aber in der captoptrick, wenn man ermägt, 
nie bie ftrahlen des Lichts von den fpiegeln zuruͤck gewor⸗ 
fen werben, welches mit einem befondern namen die rück⸗ 
ſtrahlung genennet wird. 

Rüdfiegel oder Begen»fecret, ein Fleines cammer: feret, 
melches, auf die gegen:feite eines aufgedruckten groffen 
fiegelö pflegt gejeret zu werden. 

Rüdwechfel, ſ. Wiederwechſel. u 

Ridweihung, Retratio, in ber baufunft, die weite, um 
melde ein glied einwerts weicher, mehr als fein naͤchſtes 
vorſtechendes alied thut. , 

Rüde, beift ein ſchafhund, welchen der hirte bey fich auf 
dem felde hat, um die fehafe beyfammen zw erhalten, und 
fie vor dem wolfe zu bewahren. . 

Rüdeknecht, heiffen die jdger denjenigen, der bey den groſ⸗ 
fen ſagdhunden iſt — RE 

Rüge, Denunciatio, im peinlichen rechts: handel, bie anzei- 
ge oder anmeldung eines verbrechens im gericht. Sie 
dienet zum grund der folgenden unterfuchung, und foll, 
bald im eingang der Acten, nicht oben bin, fondern um⸗ 
ſtaͤndlich mit angeihnung des * da fie geſchehen, be 
nennung des Denuncianten, anführung derer von ihm vor⸗ 
gebrachten umſtaͤnde, und ber perfonen, fo etwa um die 
ſache etwas wiſſen könnten, mit fleiß regiftrirt und nieder: 
gefchrieben werben, damit nicht, wenn hieran ein mangel 
verfpürgt würde, der ganze proceß daher angefochten, und 
der richter felbit belanget werde. Es mag awar ein iegli⸗ 
her mann feinen ſchaden verfchmeigen und ungeklagt laſ⸗ 
fen: doch find an einigen orten gewiffe rügemeiſter be⸗ 
fteltet, fo alle fälle, die leib und leben, Hals und hand, haut 
und haar betreffen, auch alle frevel, die mit raufen, ſchla⸗ 
gen, werfen, ſchmaͤhen u. d.g. verwircket werden, anzuzei⸗ 
gen fhuldig find. Fu dem ende auch in Schwaben, Frans 
fen, und anderswo, nüge= gerichte zu denen geſetzten zeiten 
gehalten und daſelbſt alle frevel gerüget werden, wie auch 
iu Straßburg in dem fibenzüchten + gericht, gefchiehet. 

Küge, heiffet auch die buffe, die um einen begangenen frevel 
anfgeleget wird. "Wenn diefelbe nicht alfofort eingetrie: 
ben wird, iſt fie, nach der meinung einiger Nechtsgelehrten, 
binnen jahresfrift verjdhrer: wenigſtens thun die beamten, 
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nach befinden von ben rügesrichtern und ſchoͤppen geftra 

werden. Es find auch dergleichen rüge: gerichte im — 
fuͤrſtenthum Sachſen gebtaͤuchlich, ſonderlich im dem Erjt- 
gebirgiſchen kraiſe, in den aͤmtern Wolckenſtein, Schwar⸗ 
jenberg, Gruͤnhayn, wie auch in vielen adlichen gerichten. 
In Nürnberg it auch noch dergleichen ruͤgen gerichte, 
welches mit 5 Rathöherren beſtellet if, und daher das 
ne oder der Rug genennet wird. f. Bott: 


Kühe -baaden, heißt anf ſchmeltz⸗ Hütten dasjenige inſitu⸗ 


ment, dam 


> it das filber, wenn es rein gebrannt, umgekehret 


ird. 
Rüfchen, —— heißt bey den bergleuten eben fa 


viel als röfchen. f. 


Rüftbäume, find auf bergwerden lange Bäume, fo man über 


* alten ſchaͤchte legt, wenn fie wieder ausgerdumet mer 


Din. Rüften aber beißt ſolche baͤume über die ſchaͤchte 


egen: 
Rüften, heißt bey dem mäurerm ein gerüfte von tuͤſtbaͤmen 


und ruͤſtſtangen, mit rüftbretern belegen, um einen bau zu 
machen, wenn man in ber höhe arbeiten muß. 


Rüfter, Ulmus, ein baum, davon jmeyerley gattungen amu 


treffen. Die eine waͤchſt auf bergen und hoben, wird hoch 
und Rare, und ihr laub iſt dem rindvieh fehr angenehm. 
Die andere waͤchſt in der ebene an — orten, wird 
auch buch und ſtarck, aber bald altund ig. Dieblät: 
ter bes ruͤſtbaums find rauh/ Länglich, eingekerbt, mit har: 
ten dderlein in die länge und breite. Auf denfelben feren 
fi im’ Majo und Junio grüne bläslein oder Enopflein, mit 
einer feuchtigkeit erfüllt, Daraus endlich eine fliege wächft. 
Das laub fhlägt zeitig aus. Die blüte kommt anden duf- 
ferten sweigen hervor, beftehet aus viel dunckeirothen fd 
ferlein, darauf folgen platte fhötlein, in welchen ein weiſ⸗ 
fer füffer faame enthalten; mer ihn haben will, muß ihn 
jeitig ſammlen, fo bald et reif geworden, weil er fonft bald 
verflieget. Der weinſtock waͤchſt gern neben dem rüfler- 
baum. ein — ziehet ſich vom gelb auf roth, iſt unge: 
ſtalt, aber ſehr tet, und wird zu ſtuͤck⸗ lavetten gebraucht. 
Viele halten den fliegen⸗ ilmen⸗ und ruͤſterbaum vor einer 
len, es ift aber ein unterfcheid an laub und holtz zu ſpuͤreu, 
denn bie blätter des fliegenbaums tiefer geferbt, und fein 
holtz weiffer ift, ald des ilmensund rüfterbaums. Diezars 
ten rüftern=blätter follen auch dem ſeidenwuͤrmen zur * 
rung dienen, und der ſaame iſt den huͤnern eine angeneh: _ 
me fpeife, davon fie fehr fett werden. Im garten dienet 
bie rüfter, fpariergänge, laubhuͤtten, portale und poramiden ' 
anzulegen. m der arkeney dienen die blätter und mittles 
ve rinde von der rüfter, frifche wunden zu heften und ju 
heilen. Die blätter gepülvert in weiſſen wein eingenons 
men, find ein unfehlbares mittel wider die fteinfchmernen ; 
in eſſig gefotten und damit gewaſchen, heilen fie den fief- 
fenden grind und die raude; der faft, fo aus dem grünen 
biäslein der blätter gedruckt wird, ſtaͤtcket das geficht, Dies 
net zu frifhen wunden, abfonderlih der augen und der 
gedärme, und macht eine reine haut, vormemlich, wertn er 
mit wenigem fals in einem gläslein 25 tage in die erde ver: 
graben wird, da er ſich Idutert und abkldret. Das holtz 
von der wurtzel dienet zu Drechsler: und fchreiner: arbeit. 


nicht wohl, die erft nach etlichen jahren die frevel abfordern. | Rüftmeiften, f. Bogner. 
Rüge -gerichte, find gewiſſe gerichtd:tdge in Franden, |Rüftung, f. Bogen. 3 
Weſtphalen und an andern orten, auf welchen alles vor⸗ Rüſtung, ein. beym vogelftellen gebräuchliches wort, begreift 


koͤmmt, was die Fleinen rügen und verbrechen angehet, da 


Iran die ſchuldig befundene mis geld; gefängniß, oder fonfi | ruͤhrſteden uud N > the vonnoͤthen hat. 
2 


alles dasjenige, mas man bey einem vogel⸗ herde an bilgen, 


Rüfseng, 
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Ruſtzeug, Mächina, ein iedes auch ſchlechtes werckzeug | Nundfpige, f. Kegel. 
fendertidh aber, wenn es aus verſchiedenen ftücden kunſt⸗ Rundſtück, f. Der, 
mäßig zufammen gefeget, welcher dienet gefhminde, kuͤnſt⸗ Rundung, heißt ben dem tiſchern fo viel als ein eirdel. 


liche, oder ſtarcke bewegungen, wolu die kraft bloffer men⸗ 
ſchen⸗ haͤnde nicht zulaͤnglich iſt, auezurichten. Derslei: 
hen ruͤſtzeuge werden in kriegs⸗ und friedens⸗ zeiten, zum 
tragen, heben, ſortbriugen, werfen, und andern kuͤnſtlichen 
bewegungen, nüßliche oder Funftreiche arbeit mit vortheil 
aujußellen, mit groffem nutzen gebraucht, und täglich neue 
erformen. Lind meil ed damit bornemlich auf eine ſinnrei⸗ 
he erindung und nachdenden ankommt, werben diejeni- 
gen, ſo damit umzugehen wiffen, nah dem Jtalidnifchen, 
Ingenieur genennet. Wenn man bas vermösen eines rüf- 
zeuges unterfuchen will, muß man den jeug, woraus der: 
felbe betehet, und die dufferliche geftalt beyſeit fegen, und 
nur basjenige betrachten, was ihn nach den regeln der funft 
jum rüftgeug machet. &olte fichs denn finden, daß die 
materie ober form fein wefentliches vermögen hindert oder 
mindert, wie foldhes am allen rüftzeugen fich eraiebt, fo 
muß dem ind befondere abzuhelfen getrachtet werden. 

Rürjchreiben, f. Rüfchen. 

Ruland, f. Roland. 

Rumb, Streek, Windftreek, if eine linie, welche auf der 
erdfugel, auf dem fee: compaß, und auf den ſee⸗ charten ei: 
nen von den 32 winden anjeiget. 

Rumbeg, alfo wird. der Pabi von ben Tuͤrcken genenmet: 
denn Beg heißt bey ihnen ein Fuͤrſt, Rum aber Rom. ft 
alfo fo viel als ein Fürft zu Kom. 

Rumormeifter, reutet bey dem marſche der armee bald vor: 
ne, bald hinten, mit gewiffen commandirten reutern, einem 
unter: officier, einem geiftlichen und einem bender, und 
it fein amt, die ſtraſſen rein und ficher ju balten, und daß 
die foldaten nicht dejertiren Binnen. Fu Wien wird der 
oberſte von den rumorknechten ebenfalls der vumormei: 
fter nenennet. e 

Aumpeln, in der Schwarkbursifchen ſtadt Franckenhauſen, 
heiffet rumpel⸗ bier, ein gewiſſes fpeife- bier, welches 
nicht zum Fauf, fondern nur als ein tifch=trumek in die 
bausbaltung dienet, und folch bierbrauen, heiffet man da⸗ 
felbt rumpeln. _ 

Rumpf, Bruſtſtück, Herma, in der. wappenkunit, ein 

-  menfchlicher leib, ohne arme und beine, 

Rumpiven, heißt in der fechtfunft feinen contrepart den bes 
gen aus der fauft brechen, uud ihn folchergeftalt wehrlos 


machen. 

Rumpt, if ein verächtliches wort, welches die Engelländer 
den Parlamente beylegen, welches König Earl den I zum 
tode verdammer hat. 

Rundartiche, Rendache, ein runder fchild, deſſen fich die 
Spanier noch heut ju tage bedienen, wenn fie des nachts 
garfaten gehen. 

Rundbaum, Ronnbaum, ober Rehebaum, heift auf berg⸗ 
werten das runde holtz b auf den hafpelsfielen Liegt, 
und auf welchem das feil auf: und abgewunden wird. 
f. Safpel. 

Kunde, f. Ronde. - 

Rundbaue, ift ein inftrument ben den beraleuten, wie eine 
radehaue, nur daß fie etwas breiter if, Damit werden die 
rufen aufaehauen, wenn man fhürfen und einfhlagen wi. 


Runbbobel wird ben ihnen in eine fpindel gedrehet. 

Rımdung, bey der jäaerep, if ein runder mea. welcher in 
einem holge rund herum gehauen, und alfo EP) bezeichnet 
wird. Wenn mehr rundungen in einem holtze als eine 
find, fo werben fie mit x, 2 und fo meiter bezeichnet. Eine 
balbe rundung ift ein weg, melcher in geftalt eines halben 
eirdels gehauen it. Unter einer jagens⸗ rundung wird 
der bogen, welcher binten im jagen geftellet wird, ver- 
fanden. 

Rune, Runa, buchfaben der alten Dänen, derer fie 16 ge- 
habt, und die in raddarftafe, oder redende, d. i. felbiilan- 
tende, und Sambliedende, oder fanıtredende, d. i. mit: 
lautende, und dieje wieder in halfraddar, oder halbreden- 
be, und dumba ober ſtumme — Von den buchſta⸗ 
ben wurden auch ihre ſchriften, ſamt denen, ſo ſich derſel⸗ 
ben befliſſen, runen, und die, fo ſich auf die jauberey len« 
ten, adelrunen oder alrunen, genennet, welches letztere 
Taeitus in Aurinis verwandelt. Bon diejen runen oder 
alten fhriften find noch viele in Daͤnnemarck übrig, wel⸗ 
che der berühmte Wormius in feinem werd de literarura _ 
Runica erflärer. Eine newere gattung runifcher fchrift 
wird dem Biſchof Urpbiles oder Gulhlas, der im vierten 
Jahrhundert gelebet, ala erfinder bepaelcat, der feine Go— 
thiſche überfegung der H. Schrift damit befihrieben : wie⸗ 
mol vorgedadhter Hormius behaupten will daß fie Ulpbilas 
nicht erfunden, fondern nur erlernet, und bep andern vol⸗ 
fern zum erften befannt gemacht. 

Runen oder Rynen, beiffet heimlich reden, murmeln, oder 
mie wir reden, ins ohr fliſtern, daher leicht zu erachtem, 
warum die fhrift und wilenfchaften, und die Damit umge: 
sangen, daher benennet werden, weil memlich dieſelben 
gar verborgen gehalten und als geheimniffe unter wenigen 
bewahret worden, wie bey demalten Prieſtern in Egprten, 
ben den Weifen in Perfien, und bey den Gymnoſophiſten 
in Indien. 

Ruota, das hödhte gerichte an dem Päbftlichen hofe, welches 
aus ı2 Prälaten, Uditori di Ruora oder Auditores rotæ 
genannt, beftehet, deren ieder an einer befondern tafel ſitzt, 
und gewiffe Notarien oder fchreiber unter fich hat. Sie 
urtheilen per modum appellationis über alle weltliche 
und geitliche fachen, fo unter der geiſtlichkeit verfallen, fo 
mol zu Rom, ald auch auffer den RPabſtlichen provinken, 
und zwar über alle procefie, welche michr als soo fcudi 
austragen. Zu diefer Ruora geben unterſchiedene natio: 
nen ihre affeflores, und beſtehen fie aus 3 Römern, ı Tef: 
caner, ı Menländer, Bologneſer, ı von Ferrara, ı Vene⸗ 
tianer, ı Frangofen, 2 Eraniern und ı Teutſchen. Der 
name Ruota, welches ein rad beiffet, kommt Daber, meil 
ber boden des jaals, allwo dieſes nerichte nehalten wird, 
mit marmer in geftalt der räder anzsgeleat it. Ihre befol: 
dung it monatlich 100 ducaten und ihre Heidung ift ein 
violetfarbener roch, nebſt einem ſolchen bande um den 

ut 


hut. 
Rup, eine muͤntze im der Tuͤrckey, welche einen orts⸗ thaler 
aue machet. 


Aundholtz/ bedeutet bey dem ſeefahrenden fo viel, als maft; | Rupie, oder Tang, Tanck, eine Indianiſche münse, ſowol 


bäume und fangen; daher fprechen fie: an dem rund: 
holz viel ſchaden gelitten haben, wenn fie unterfhiedliche 
men und augen verlehren. 


von gold als filber. Die goldene ailt 10 jılberne rupien, 

oder etwas mehr ald 6 thaler unſers geldes; die jilberne 

aber gilt 24 Holldudiſche füver, oder so Franzsfifche — 
un 


rup ruf 


und nach unferm gelde beynahe 16 gute groſchen. Sie, 


werden alle jahr neu nefchlasen, da denn die neuen allemal 


einen-Pecha mehr gelten, ald die alten. Eine Rupie ent: |» 


bält 53 oder 54 pecha, und = mamoudi. Nach des Ta: 
vernier berechnung beträgt x güldene Rupie zı Franjölie 
fhe pfund, nach andern a5, und die macht 14 filberne. 
Zehn mitlionen Rupies machen ein Couron, 3 Courons 
Kupien aber 30 millionen livres. 


ruf rut 949 


Armenifchen, Tuͤrckiſchen und Chineſiſchen kaufeuten 
bie ſeinſte ſeiden, cotten, damaſten, verlen, Orienialiſche 
feine und andere koſtbarkeiten, woraus fie einen greifen 
vortheil ziehen, indem diefe maaren alle, auffer den Chir 
nefifchen , zu mafier nach Rußland fommen und ans der 
erfien band fehr wohlfeil zu haben find. Den handel mit 
den Ruffen haben die Engelländer zuerſt an. 1553 im May 
angefangen. 


Ruptorium, ben den Chirurgis ein beiffendes oder durch: | Rußland; Hält buch und rechnung in rubeln, grieven und 


frejfendes mittel, mit welchem die harten geſchwuͤre eröf:. 
net werben. 


Rural: capitel, heißt bey den Catholiſchen in Teutſchland 


eine verjammlung der Geifilichen und dorf priefter, fo un⸗ 
ter der aufjicht eines Kural: Diaconi flehen. 


Rural: Diaconus, if in Engeland ein Eischendiener, wel: 


x 


cher unter einem Archi- Diacono flehet, und ju den Fir: 


chen: sefhdften auf dem lande gebraucht wird. 

ußifche waaren, beſtehen hauptfächlich in dem koſtbaren 
peltzwetck von jobeln , hermelin, ilti6, marder, fhwark 
and weiſſen bären, wilden katzen, [hönen füchfen, davon 
ab onderlich die fchwarken creutz⸗fuͤchſe am feltfamften 
find, wie denn 100 und wol mehr reichäthaler vor ein 
fü bezahlet werden. Jugleichen wird das Eöftliche graue 
peltzwerck, welches des ſommers und minters einerley 
farbe behält, auch hoch gehalten. Es wird daffeibe in 
einem geholtze Heetkoywollot genannt , bey der labt Tu⸗ 
meen und an den ufern des bachd Kafunfa, der ben dem 
fleden Samorosfoijam vorbey und in den Ob fließt,ge- 
fangen , und iſt bey hoher ſtrafe verboten, daffelbe denen 
kanfleuten zu verhandeln, fondern ed muß an die Ezaari: 
ſche cammer gelieffert werden. Unter bie vornehmften 
Rüde der Rußiſchen handlung iſt auch der Böftliche juch⸗ 
ten zu rechnen, welchen die Nuffen mit einen befonderm 
bandariff zu bereiten wiffen , daß ihn andere mationen 
entweder nicht ſo gut, oder doch nicht in folchem preis, 
zurichten fönnen. Die Jaroslauiſchen, Eaftromifchen und 
Pestauifgen find die befien, haben den beten geruch 
und farbe, und find am gefchmeidigften. " Ferner liefert 
Pleskow wach, Jeroslam talg oder umfchlitt, Volsko ca- 
viar, thran und lein, Smolensko, Dorogobuſa und Bis 
asma hanf von fonderliher güte. Im Earelen bey der 
Deine finder ſich haͤuffig das miarien:glas , welches alles 
gegen andere waaren umgefeset wird. Es handeln auch 


die Ruffen mit einer art clffenbein, welches weit weiffer 


und glatter als dasjenige, fo aus Indien kommt. Es 
if daffelbe von einem-auf der erde und im waſſer leben: 
den tbiere, fo man bebemorh nennet, und gemeiniglich 
in den Auß Lena oder an den ufern des Tartarifchen 
meers angetroffen wird. Die Verfianer und Tuͤrcken 
fauffen fonderlich dieſes bein, uud halten einen fäbel und 
dalch mir einem dergleichen hefte weit höher als ein ganz 
fılbern gefäf. Man bringer auch aus Rußland caftor: 
fee, welche zu verferrigung der bite gebraucht werden, 


and biefe fee werden auf eine befondere art zubereitet. 


Es wird auch eine groffe menge afche ausgeführt. aus 
welcher man die ſchwarre feiffe verfertiger. Ferner giebt 
Rußland guse maſtbaume zu ſchiffen, welche breiter als 
die Nermeaifchen find, pech, teer, wierel daffelbe theu- 
fer iff als in andern Iindern; bisweilen wird auch mach 
Houand korn geführer, zu geſchweigen anderer geringer 
waaren , weiche in auswärtige länder geführet werden, 
Uiber dieſes nehmen die Ruſſen von den Perfianifchen , 


Ruf-pipen, f eiffe. — 
Rufticus, Ruſticus ordo, in der ban⸗kunſt, ingemein eine 


copecken. ı rubel hat io grieven oder 100 eopecken. ı 
grieve hat 10 copecken oder 20 mofoffefes. ı coped hat 
2 mofoffefes und ein altin hat 6 mofoffeles oder 3 cope⸗ 
den. Don Hamburg wird per Archangel und vom dans . 


, nen wieder anhero wenig gewmechfelt, hingegen wird Jähr: 


lich im September in Archamgel ein groffer marckt ge 
halten, gegen welchen man wechfelt, und in Hamburg 
andjahlet x reichthlr. di banco gegen so umd mehr co⸗ 
pecken, in Archangel hinmieder zu empfangen. Wenn 
Archangel in ſoichem marckt auf Hanıburg remittiren oder 
traßiren will, fo werden die briefe geſtellet in rubeln & 
6 marc, weniger oder mehr, in Hamburg in banco vor 
ſchlieſſung ule. Decembris zu jahlen. Auf Amiterdam 
wird von Archangel gewechfelt A 96 ftüner, weniger oder 
mehr, pro rubel in courant:geld zu zahlen. ı pude in Ars 
— bat 40 pfund, thut in Hamburg 33 und x drittel 


pfund. 
Ruft, iſt ein dickes ſchmales bret an fchiff drauſſen, woran 


die wände oder haupt:tauen der mafte beiefiger find. Ein 
ieder von den 3 maften, nemlich der groffe focen-und bes 
aenemak, hat eine befondere ruft, welche daher die grofs 
e: focken⸗ und befaend:ruft genennet werben. 


Ruß, Fuligo, das irdiſche und fluͤchtige theil, fo ans denen 


durchs feuer verehrten dingen in dem rauch aufiteigt, 
und fich in dem rauchfange anfege. Wenn deifen in ei- 
nem ſchornſtein viel wird, fängt er leicht feuer, und vers 
urſacht einen ſtarcken brand, der, wenn der ſchornſtein 
von der hitze berſtet, gefährlich ift. In der arneney wer⸗ 
den aus dem rus herrlicye heilsmittel bereitet, als ſpiri⸗ 
tus, Öl, effeng, tinctur u. d. 9. Bey der färberen wirb 
viel rus gebraucht , der in groffen kien⸗waͤldern auf abs 
fonderlihen rus-bütten mit neiß geſammlet, und in 
ros· butten verführet wird. Weil aber hiemit die hol⸗ 
jungen flard angegriffen werden, iſt dergleichen kienrus, 
aufjer gewiffen leuten, und unser vorgefchriebener maſſe, 
ju machen, in den forftsordnungen verboten. 
Raufc:pfeiffe 


ſchlechte bausart ‚ wenn die feine nicht glatt bearbeitet, 
fondern gleich als natürlich rauh gelaffen werden: oder wenn 
die werchftüche durch und durch mit breiten ſugen, fo den 
scheuden theil der höhe der werckſtuͤcke halten ‚unterfhies 
den werben, fonft einbreitfügig werd genannt, Ei: 
gentlich aber heiffet ruftica oder das baurifcdye werd, ° 
wenn die kämme in den ſtarcken ordnungen, mit vier: 
eckigen. weit heraus ftehenden feinen umkleidet mer: 
—— Bey dieſem werck ſoll man niemals ſeulen⸗ſtuͤle 
brauchen. 


Ruthe, Pertica, im der meßkunde, ein laͤngenmaß, nach 


weichem aͤcker und felder, oder auch allerley feld⸗arbeit 
vermeſſen werden. Die geometrifche ruthe hait ı2 
Rheinlandifche fuß. Die decimal-ruthe it um fo viel 
Idnger, daß zehen derfelben 12 geometriſche machen, wird 
aber im ſeide nicht, fondern nur um der beguemlichfeit 

Odd dod 3 willen 
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‚ willen im rechnungen gebraucht. Fine auabrat-ober | 
ereugsrutbe , ift ein feld einer rurpgn lang und breit: 
eine cubiesruthe iſt eim ſtuͤck erde oder fioß aufgejehter 
feine u.d.a. eine ruthe lang, breit und hoch. Die 
land:rutben find unterfchieblich, zu 6,7, bis 8 Leipziger 
oder Nürnberger ellen in der länge haltend, nach der ge: 
wohnheit der laͤnder. — 

Ruthe, Wunſchel ruthe, Virgula Mercurialis, im berg: 

bau eim gar gebrauchliches werckzeug modurd man gaͤn⸗ 

ge und erste zu finden vermeinet. Sie wird von einer 
bafeltauden gefihnitten, im frühling oder herbit, 3 tage 
nach dem neuen mond. Man wehlet hiezu einen zweig 
der imenfproßig oder inengiadig, gerad, und von eines 
jahres wachs ift, die etwa iwep (pannen lang. Die be: 
fen ſtauden find die auf bergen gewachfen, mo ergt:gru: 
ben find. Man fan aber auch von anderm holtz, das in 
feinen mwefen Inder und adrig it , münfchelruthen zu⸗ 
richten ‚ fonderlich von erlen- oder efhen = holg, welches 
mit dem Eupffer, wie das haſel-holtz mit dem ſilber, das 
taunenholg mit dem bley und ingemein alles taugel- 
8, mit den metallen, eine verborgene verwandtſchafft 
aben fol, und Paracelfus wi einem ieden metall fein 
befonderes holtz zueignen. Der gebrauch der rutheift Die: 
fer: man ergreift die bende enden der ruthe mit verwen: 
deten haͤnden, bält den Enopff-iu die Höhe, und wo man 
eine erht ader betritt, oder erkt in der nähe ift , da mens 
det fich die ruthe in dem händen, und neiget ſich gegen das 
erst, welches man fehlagen nennet. Die ruthen werben 
auch aufeine andere meife bereitet, menu man einen geraden 
fiock gleich im der mitte ſpaltet, doch dab er am ende noch 
kenfanımen halte, und die gefpaltene ende auf vorbefagte 
weiſe in die hande nimmt. Oder man nimmt ein ſtuͤcklein 
des holtzes, fo zu wünfhel:ruthen dienet,, ſchneidet es fein 
gerad, Köft ein ander dergleichen Rüclein von gemeinen 
hols daran, daß fie zuſammen einen ſtock in die länge machen, 
und ldöt ihn auf einer nadelfpige fpielen, wie eine magnet- 
madel, fo wendet fich das ende, wo das rurhen-bolg iſt, 
segendemerkt. In den gruben ift ein eigener bedienter 
befteltet, den man den rutbengänger nennet, und der 
nach anmeifung der ruthe die arbeit angibt. Es iſt aber 
zu merden, daß es mit folhem ruthengehen ein ungewih 
werck ſey/ indem es nicht ſowol die natur der ruthe, als 
des menfchen ſelbſt ausrichten ſoll, und die ruthe nicht in 
aller menfchen haͤnden fchlägt, auch nicht alte ruthen bey 
einen ieden menſchen, auch nicht zu allem zeiten, noch auf 
alle erkte. Ben einen fhlägt fie allein auf findige gänge, 
bey einem andern auf alle kluͤffte, und nicht auf erste al: 
fein, fondern auch auf waſſer, aefchiebe und feiffenwerd. An 
dem zurichten iſt alles gelegen nicht nur, wenn fie gewon⸗ 
nen werden, de denm von einigen kein meffer, fondern nur 
die haͤnde, mit brechen gebrauchet werden ; ſondern auch, 
wenn fie auf eim gewiſſes metall gerichtet werden follen. 

Nicht weniger foll an der jeit des jahrs und des tages lie: 

“gen , wenn die ruthe gebrochen wird, dahingegen einige gar 

feinen unterfheid machen, und fo = es ihnen gefällig, 

tuͤchtige gutben abfhueiden oder breden koͤnnen. Die 
natürliche wirckung der ruthen fol von den metallifchen 
aufdämpffungen herlonnnen, die das holg auf gleiche wei- 
fe bemegen , wie die magnet-⸗nadel nachdem Norden geo: 
gen wird. Anietzo aber werden ruthen von meßingen⸗ 
ober eifern-drat gemacht , die in vorigen zeiten unbekannt 
geweſen. Es gchet auch viel aberglanbens vor mit ſegenſpre⸗ 
hen ben dem zurichten, und mit befragen bey dent gebrauch, 


Ruthenkraut, Ferula, F 


Rrifel , 


rut ryſ 


da man vornemlich bey erforſchung verborgener ſchaͤte, 
nicht nur die art bed metall, ſondern auch wie tief es 
liege, wie viel es ſey, ob ed von geiftern bewahret werde, 
und mas dergleichen mehr, erfundigen will. Dit dem al 
len ih feine gewißheit daraus zu haben, ob es gwar eine 
iemliche muthmaffung gibt. Wenn man in einem uners 
hrotteten gebirg gaͤnge ſuchen will, muß man einen gang, 
den man für den bauptgang hält, befländig ausgehen, fo 
lang und weit man es dienlich erachtet , und von ro zu 10 
lachter mit pfäblen beſtecken. Alsdenn werben auch die 
überfergende gaͤnge geſuchet, und gleichfalls wohl abgeſte⸗ 
det, woraus man endlich finden kan, wie es am beten 
anzugreifen, und mo am erften einzufhlagen. Die wuͤn⸗ 
fhelsruthe hat ein groffes auffehen gemacht , und eine far: 
fe bewegung unter den gelehrten verurſachet, ald vor et⸗ 
wa zo jahren ein bauer in Dauphint, Jaques Aimar ges 
anne‘, etlichen flüchtigen rdubern, viel meilen weit zw 
waſſer und land mit feiner wünfhel:ruthe nachgefpürt, und 
alte. ihre wege, mo fie bucchgegangen , auch alle ihre herbers 
gen und ruhesftäten, anzuzeigen gewuſt. Der gelehrte 
Vallemont bat hievon ein mohlausgeführtes büchlein ges 
frieben, mwiewel es nicht ohne miderfpruh geblieben. 
Ein gleiches hat bey und gethan Job. Gottfr. Zeidler in 
rem Panto-mytterio, ober neuen vom jahr im der wuͤn⸗ 
chel⸗ruthe. 
o, ein gewaͤchs, das einen 
fehr hohen, dicken ftengel treibt ‚, der mit vielem marc: aus 
gefüllet, an vielen zweigen groffe jerſchnittene bidtter, 
gleich dem fenchel , und gelbe blumen bringt, die wie ein 
fonnenfchirm in einer runde ftehen, und giemlich groffe 
platte faamıförner tragen. Es waͤchſt in Aflen und Africa, 
auch im Apulien, wird bey und in den gärten gezielet, und 
ift weyerley, das breitblätterige, Ferula Galbanifera, 
‘und das fhmalblätterige, Ferulago. Sie wollen in hat⸗ 


„ten wintern bedeckt ſeyn. 
Rutfchart, Rutfchersins, ein ind, der, wenn er auf den 


beftimmten tag nicht entrichtet wird, des anderm tages 
zweyfach, und alfo fort alle tage, fo lang er im ruͤckſtand 
bleibt, gegen dem vorhergehenden , doppelt bezahlt werden 
muß. Er heiffer alfo, dieweil er fortrutſcht, und ie laͤn⸗ 
ser er anftehet, immer aröffer wird. 


Kutten, Ruttengeld, wird in ber ung das wege⸗geld 


genannt, weldhes die bauren, denen die oͤfnung der vers 
fAneieten wege anbefoblen, von ben reifenden forbecız 
können. Es will diefed wort von rumpendo, bem brer 
chen des ſchnees hergeleitet werden, welches fie an etlie 
hen orten durch die rutter verrichten; das find ochſen, 
die fie durch die ſtraſſen, da ein neuer ſchnee gefallen, hin⸗ 
führen , und durch diefes mittel dDenfelben brechen. Oder 
fie führen entweder mit diefen ochfen, oder auch durch 
pferde, Jange balcken und pr und ebnen badurd die 
wege ab. Wit es auf diefe art nicht angeben, müffen ſie 
es mit ſchauffeln und andern inftrumenten ju bewerckſtelli⸗ 
gen fuhen. Diefe leute find desmegen verpflihter, daß 
fie alle tage hingehen müffen, die firaffen befeben, und 
zu verbefferung derfelben benöthigte anftalt mahen. Den 
durch ihre verſumniß eutſtandenen fchaden find fie zu ers 
feren gehalten. 

eine haupt = und handels⸗ ſtadt in Flandern, 
hält buch und rechnung in pfunden, fdhillingen und groo⸗ 
ten Hdmifch. ı pfund Admifch, ſo allda, gleich wie zu Ant: 
werpen eine fingirge uͤntze iſt, hat driftehalh — 


euf - ©. 
patacon, 6 Brabantifche gülden , ao ſchillinge fliaͤmiſch und 
220. flliver oder 240 groot. ı patacon hat = und 2 fünth. 
gülden Brad. 8 ſchilling fdmifh, 48 Rüver oder 96 groot. 
ı gülden Brab. hat 3 ſchilling, und 4 greot, 20 flüver oder 
20 root. ı ſchilling flämifch hat 6 üver oder ı2 groot, 
und ı Füver bat 2 groot. ı Brabantifher ſchilling bat 6 
morchen. Bon Hamburg wird auf Ryſſel, und vou dan: 
nen auf Hamburg recta nicht gemechfelt, wenn aber gel 
der dahin oder von dannen anhero verlanget werden, fo 


geſchiehet ſolches über Amſterdam oder Antwerpen. Db|, 


nun zwar in Ryſſel in Flämifchen gelde, gleichwie zu Ant- 
werpen, buch gehalten wird, fo ift dennoch ieniger zeit 
wiſchen der in Noffel und Antwerpen vorhandenen muͤn⸗ 
je und zahlung eine groffe differeng, maffen zu Ryſſel das 
Sranzöfifche geld ‚ gleichwie auf allen plägen in Frauckreich 
gangbar, und alfo mehr ald 20 pro cento ſchlechter it, 
wornach auch die wechfel gefchloffen werden. Es wechfelt 
demnach diefer ort auf folgende pläne,als auf Amſterdam 
und Antiverpen in pfund Flaͤmiſch, Die valuta mit 20 pro 
centum, weniger oder mehr, im Franzoͤſiſchem gelde zu 
bezahlen. Auf Paris und andere örter in Franckreich, in 
Eronen von 6 fols, valuta A 96 groot Flaͤmiſch, weniger 
oder mehr, pro eronen. Auf Londen in pfund fterlings, 
die valura zahlen fie à 41,42 fhilling Flaͤmiſch, pro Pfund 


ferlings. . ‚ , 
Ryfmwidifcher Friebe, führet feinen nahmen von einem ſchoͤ⸗ 
nen ſchloſſe in der proving Holland, nicht weit von dem 
. Haag; er warb 1697 zwiſchen Frandreih und denen mi: 

der jelbige Crone allürten gefchloffen. Der vierte, artickel 
diefes frie dens, welchen die Framoͤſiſchen gevollmaͤchtigten 
wenig tage vor deſſen völligen ſchluß ans tapet brachten, 
bat zu vielen bifputen zwifchen den Nömifch : Catholifchen 
und Protefanten gelegenheitgegeben. Es enthält aber bie: 
fer artidtel , daß die Römifh:Catholifche religion an den: 
jenigen orten , welche von Frandreich wieder zuruͤck gege⸗ 
ben worden, bleiben folte , ohngeacht diefelbevor dem krie⸗ 
ge an folchen orten nicht gewefen. Die — 
ten, dieſer artickel ſey dem Weſtphaͤliſchen frieden nachthei: 
tig; haben aber bisher mit alten ihren vorſtellungen nichts 
erhalten. Bey den Utrechtiſchen frieden ward Framzoͤſi⸗ 
ſcher ſeits zu deſſen aufhebung einige hoffnung gemacht 
alein in dem Naftddtifhen und Badiſchen frieden 
gtuͤndet fich der dritte artikel auf den Rybwickiſchen ie 
den. Als 1734 Franckreich der krieg von dem Reiche folte 
angefändiger werden, wolten die Evangelifchen fich def: 
falls nicht eher in berathſchlagung einlaffen, bis diefe den 
obgedachten friedens:iuftrumenten beygefügte claufel abges 
ſchafft würde; welches ihnen auch nad) etlichen conferen- 
jeu mit dem Kavferlichen Principal »commiffario zugeſtan⸗ 
den ward. Es ift aber weder in dem 1735 zu Wien gefchlof 

en präliminarien, noch in dem darauf erfolaten friedens⸗ 
inſtrumeunt die abolition diefer claufel bewerckſtelliget wor: 
ben. 


i S. 


Von dem buchſtaben S hat M. Acſala Corvinus ein 

* alter Römer ein gantz buch gefchrieben, wie Lipfus ges 
dendet. Der buchſtab 8. ward von den alten an die thür 
der eß⸗· jimmer geſchrieben, folte bedeuten Silentium. Der: 
gleihen mird in einigen kloͤſtern noch benbehalten. 
SC. heiffen auf den alten muͤntzen Senarus confultum, Sept. 
Septimus, Ser. Servius, Sev.Severus, SEX. Sextus, und 


SP. Sparius. S. P. R. heiffer nach der alten bedeutung 












wird. 
Shal, Saalhof, das Reich 


Saalmann, find vor jeiten gersefen 
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"Senatus Populus Die Nomanus, wiewol es nach der zeit in 


ſchertz undernft mañcherley andere auslegungen befommen. 
Die formel wird bis auf ben hentigen tag bey freyen fidd- 
ten und Nepubliqven behalten, und nur der letzte buchitab 
verändert. In den recepten heiffet S. Signerur, es werde 
gezeichnet oder befchrieben, was es für eine artzney fen, und 
wie folche zu gebrauchen ; oder Sumarur, nıan nehme. S.a. 
deutet auf den recepten an entweder Secundum artem, e# 
ſolle nach der apothefer oder Chymicorum kunſt uberei= 
tet werben ; ober fine acido „ welches infonderheit bey dem 
Elixit proprietaris geſchiehet, es folle ohne fäure jubereis 
tet. werden. S.S.$. heiſſet ſtratum ſuper ſtratum, eine 
ſchicht oder Inge um die andere. Wenn das S. in mufica« 
liſchen fachen vorfommt bedeutet es Solo, daß ſich eine 
ſtimme allein fol hören Taffen. 


Seal, Aula, Cavzdium, Periltylium, ein groffes gemach 


in einem hauſe, vornemlich zum gepräng und anſehnlichen 
verfammlungen gewidmet. Goldmann zählet derfelben 
viererley, und befihteibt einen baupt-faal, Salon, derme: 
gen feiner gröffe mit feulen unterftünt, zu aroffen gaftes 
seven und tängen bequem zu gebrauchen: einen tafelfaal, , 
Sale à manger, der läuglich ohne fenlen angelegt, darin 
man tafel zu halten pflegt; einen ſchwatz + faal, Cabiner, 
Loge, dem vorigen faſt gleich, nurdaß er bände an dem 
feiten umher hat, und bisweilen an einer feiten sffen ift: 
einen fpagier-faal, Galerie, der fehrlang, mit waͤnden mu⸗ 
geben, und wenigſtens an einer, wo nicht an benden lans 
gen feiten mit fenftern verfehen. Wie die alten derglei⸗ 
chen fäle angeleat , und wie fie in nachfolae berfelben, den⸗ 
noch zu unſerm heutigen gebrauch ſchidlich eingerichter 
werden ſollen, lehret derfelbe ausfuͤhrlich. Heut zu tage 
werden in Fuͤrſtlichen wohn:und prund:paldftien, au freu⸗ 
ben-mahlen und andern luftbarkeiten , audientien u. d. 8. 
nicht allein, fondern auch auf rath-und andern häufern, wo 
gerichte und andere verfammlungen gehalten werden, ja 
in’gemeinen häufern, die mit alter noͤthigen bequenlich- 
keit verfehen ſeyn ſollen, fäle angebracht, und nach be⸗ 
ſchaffenheit ihres orte uud gebrauchs ausgezieret. Saro⸗ 
dorffer lehrt, wie ein ſaal zu bauen, da man arm einen 
ende hören Fan, was an dem andern noch fo leife gereder 
wird, deraleichen kunft-gebdu in dem Herzogtichen palaft 
zu Parma, und in dem berühmten luſthauſe zu Caprarola 
von den reifenden mir luſt und verwunderung angemercket 


! Sranden war in gewiſſe 
treiſe und gerichtbarfeiten abderheilt, foman Gou nem 
über derer ieden ein Grafoder Richter gefeget war, derim 
der anfehnlichten ſtadt deffelben kreiſes feine mohnung , 
ober wenigftens fein gerichtshaus hatte’, allwo er zu gewiſ⸗ 
fen zeiten öffentliche gerichte hielte. Diefes haus und ge 
richt wurde das mahl, und der faal:bof genennet. 


Saal buch, Cenfualis, Cataftrum, fhasunga:oder feuer- 


regifter,, in welchem eines ieden kiegendes vermögen, und 
mas er davon an zins, gülten, ſchatzung, teuren ic. zu ger 
ben ſchuldig ift, verzeichnet. — 

wie ſchirmer und voͤg⸗ 


te, die ſich der unmuͤndigen, oder auch der geiſtlichen guͤ⸗ 
ter angenommen, Defenfores, Confervatores, 


Saamen;;Semen, ift dadjenige, woraus, als äus einent leb⸗ 


haften anfange, ein anderer gleicher cörper gezeuget wird. 
Unter dieſem nahmen verfieher man alte framen oderpfim- 
jen, fräuter und erdgewaͤchſe: daher der faame der beuriff 
iſt, darinne die pflange ac. enthalten, welche daraus — — 
1% 
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fol. Die heutigen Botanici halten ben ſaamen der pflan⸗ 
zen fir ein gewiſſes Fennyeichen ihres befondern geſchlechts 
und unterfheiden dieſelben, nachdem fie die faamen unter> 
ſchieden beinden. Am gewoͤhnlichſten werden fie einges 
theiler in bloſſe und bedeckte ſaamen. Die bedeckten 
faamen werden nach der zahl der bedeckungen gerechnet, 
und entweder mit einer truckenen häutigen ſchale, ober 
mit einer weichen und fleiſchigen materie bededt, in wel⸗ 
hen lertern man auf die zahl der Ferne oder ſaamen fiehet. 
Sie tragen aber entweder trauben oder obft, oder find, in 
capfeln eingeſchloſſen, weldye letztere einfache, imen = drey- 
yier: fünf: und mehrfache capfeln haben. Es find noch = 
arten der früchte, welche fich zu den vorigen nicht füglich 
bringen laffen , nucifer=, welche nüffe tragen, und conı- 
ferz, welche japffen haben, und den faamen unter den 
ſchupen bedecken. 

Saamen:tbierlein, Animalcula in femine maſculino, ver- 
miculi fpermatici, find überaus Fleinelebendige thierlein, 
die man vermittelft guter microfcopiorum in dem ſemine 
mafculino friſcher und gefunder menfchen in unbefchreib: 
licher menge findet. Viele halten mit Leumwenböden, 
der fig zuerſt entdeckt, davor, daß alle menfchen und thie⸗ 
re wircklich daraus erzeuget werden. , 
Saamouna, ein ſchoͤner Indianifher baum, von einer gan 
ungewöhnlichen gehalt. Unten und oben am ſtamme ift 
er fo dicke als wie andere bäume, allein in der mitten 
rund; umber if er wol noch zmal fo die, ald wie ein 
aroffes faß. Sein holtz iſt ſtachlicht, auffen grau , inwen⸗ 
dig weiß, fo ſchwammig und voll Löcher wie der gurck 
Seine blätrer find länalicht und voller aderır, am rande 
ausgejackt, deren bangen 5 und s an langen fielen , wie 
an dem fünf-finger-traute. Ceine früchte find länglichte 
ſchoten, in welchen rothe erbfen ſiecken. Die Radeln an 
diefem baume werden abgefdnitten, und ein fart davon 
bereitet , der zur artzney gebraucht wird. Er feil treflich 
aut ſeyn, zu entzündung der augen, das gejichte iu dr: 
fen , das überflüßige rinnen der zäbren zu killen, wenn 
man davon nur ein Heim wenig im die augen thut, oder 
ſich damit bäher. 

Saat, 1) die arbeit, welche bey befäuug der feldfrüch: 
te vorzunehmen.  Wintersfaat, iſt diejenige, ‚lo vor 
dem winter gefchiehet , da man erfllic die winter— 
gerſte und den minter:räbfen, fobenn den winter : weitzen 
und endlich den mintersrogaen fdet. Die Sommer:faat 
gefhichet im fruͤhling, und wird erfllich das fonımer: For, 
denn der haber, ferner die fommer:gerite, fonımer weißen, 
hierſe, hanf, beideforn, fonımersrübfen ıc. gefdet. =) Die 
aus dem faamen aufgegangene feld-früchte,, che fie zu ſchoſ⸗ 
fen anfangen. Die weisen : und koruſaat wird im froſte 
mir den ſchafen mäßig uͤberhuͤtet, damit ſolche nicht kuͤuf⸗ 
tighin maser werde. Wie mau fie denn auch eben der ur: 
fache, nachgehends zu ſchraͤpffen pfleget, welches au. 1747 
viele an der gerſten ſaat glücklich verfucher haben. 
Sabbath, Sabbachum, der fiebende oder letzte tag der wo⸗ 
hen, der nach Gottes einferung von den Juden gefepert 
wird, zum andenden der ruhe, die GOtt nad) vollendeter 
(hörfung der welt genommen, wovon er auch in dem be: 
braifhen den namen hat. An demfelben tag ift es ihnen 
verboten, von einigen gefchäfft ever gewerb, handel und 
wandel, kauff oder tauſch ze. iu reden, etwa fehmeres oder 
einig hbandiwerefsjeug im die Hände zu nebmen, über land 
zu reifen, (demy über meer iſt es erlaubt) ja nur feuer 
im hauſe zu machen, oder einige freife, fe am fabbath be: 


fab 


reitet worden, gu genieffen. So bald am freytag bie fen: 
ne fich zum niebergang meiget, wird zu der feper die an: 
flalt gemacht; die weiber juͤnden eine lampe an, die mer 
nigftens 4, gemeiniglich aber 6 ſchnautzen haben , und fuß 
die gantze nacht durch Teuchten fol, fie deden ben tifh 
mit einem weiſſen tifchtuch , legen brot darauf und beder 
Een es mit einer weiffen langen imele, welches dad man 
in der wuͤſten abbilden fol. Die meiften Juden lesen 
alsdenn weiß leinen an, und gehen nach der fonagose,al- 
wo fie den 92 pfalm, und andere verordnete gebete ſorechen. 
Im herausgeben wuͤnſchen fie einender nicht eine gute 
nacht fondern guten fabbarb. Den folgenden morgen 
Heben fie fpäter als gewohnlich auf, die ruhe des tages 
beffer zu begehen , alsdenm gehen fie in die verfammlung, 
allwo die verordnete abtheilung aus dem geſetz von ſieben 
männern, ein ſtuͤck aus den Vropheten gemeinialih ven 
einem fnaben, abgelefen, und mit einem fegen über die 
verfanmlung, ſamt einem ander vor die wohlfahrt det 
Landes⸗Fuͤrſten, und endlich mit einem gebet beſchloſſen 
wird. Nachmittag kommen fie nieder jufammen, und 
nachdem gewiſſe gebete und lobgefänge geſchehen, wird den 
3 perfonen der anfang mit leſung der auf die woche verord⸗ 
neten abtheilung aus dem geſetz gemacht. Weil fie 
glauben, da die verdammten in der hölle, fo lang der ſab⸗ 
bath mähret, ruhe und nachlaß ihrer quaal haben, reden 
fie denfelben gerne ans, bis es finfter zu werben beginne. 
Wenn ſie nad) hauſe gefommen , wird eim licht angeyun: 
det, der bauswirt macht einen rauch mit gutem rauch 
werd , worüber er zuvor den fegen gefprochen, damit bie 
woche mit [uf angetreten werde; bierauf fegnet er dab 
feuer, welches nunmehr wieder anjujünden erlaubt iR, 
und alsdenn mag man wieder an die arbeit gehen. Die 
Juden effen gemeiniglich dreymal innerhalb ber 24 ſtunden 
des fabbath tages, als amı abend des frevtans, einmal, 
und den famdtag jmeomal, da immittelt der tiſch allegeit 
gedeckt verbleibet. Daß der fabbath von Adam ber einge: 
fegt und beobadhtet- worden, it durchgehends geslaubet 
worden, bid Gomarus ſich mit einer andern meinung and: 
gelaffen, dem aber Rirerws und andere widerfprechen; hin⸗ 
gegen bemühet ſich Furiew mit vielen gründen zu ermeifen, 
daß die heiligung des ſabbatha erſt mit Mofe ihren anfang 
gensmmen. Hitt. des Dogm. & des Cultes del'Eglife, 
Strykius de Jure Sabbathi. 


Sabbarina , heißt bey den Catholiſchen, ſonderlich in ta: 


—— ein gutes ſchmaͤusgen, fo am ſonnabend angefielet 
ird. 


Sabdarifta, Ketmia Indica vitis folio ampliore , ift eine 


gattung Kermia, oder eim fremdes gewächfe, daseinen 
Rachel treibt, auf 3 und g ſchuh hoch, der ift gerade, reif: 
fa, purpurfärbig und dig, mit groffen breiten blättern 
befest, die ald weinlaub fehen, und in viel ausgezackten 
ſtuͤcken zertbeilci find. eine blumen oder blüten find 
ß groß und ſehen juſt fo aus als wie die pappelbluͤten, von 
arbe bleichweiß, oder fÄhmark purpurfarben. Wenn diefel: 
bigen vergangen find , fo folgen darauf früchte, die find 
länslicht und frisig, ſtecken voll runde ſaamen. Dienun 
jel beitehet gemeiniglich aus einem gantzen hauffen weiller 
fafen. In Indien wird biefes gewaͤchs im dem gaͤrten ge⸗ 
jogen. Es iſt voll ſchlelmigen faftes, als wie die papreln 
Der faanıen wirb gegeſſen, ald andere huͤlſen⸗ Früchte. Das 
gantze gewächfe a zum erweichen, zum jerthe⸗ 
ten, für die bruft dienlich zum eroͤfnen, die (Omeree In 
Mm 
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mildern und zu finder, zum fein jur verhaltung des urind, 
wenn es abgeforten gebraucht wird. f. Bamia. 

Sabitha, ein Eanptifch maaß von fünftehalb Antwerp. Stop. 

Sable, heit in der wappen fun ein ſchwartzfaͤrbiges feld. 

Sabon,f. Schrifftgieffer. ö " 

Sabors, alfo heiffen die fihießtöcher am hintertheil des fchif: 
fſes, wo die ſtuͤcke ſtehen. 

Saccade, ein tuck, den der reuter dem pferde mit dem zuͤgel 
giebt, indem er ihm die zuͤgel des zaume oder nafenband: 
gehling anziebet, wenn das oferd aufdie fauſt dringet, und 
die fangen auf die bruftferer. j 

Sachs , ein meſſer oder furres ſchwerdt, fo einige alte Teut⸗ 
(de völcer getragen , nnd daher die Sachfen den nahmen 
befonrmen haben fetten. Scramfaß, ben Gregor. Turon. 

heiſſet ein ſchlacht meſſer, und fcharfaß bey Lindenbrog. 
ein fchermeffer. 

Sachſenrecht/ Jus Saxonicum, Teutſchland hat vor zeiten 

"men allgemeine rechte gehabt, das Srändifche oder 
Schwäbifche, und das Sädyfifche. Jenes ift im dem 
Schwaben:fpiegel verfaffet, aber nicht mehr im brauch. 
Das Sachenrecht ift von Carl dem Groffen den Sachfen 
auf dem ſchloß Sachſenburg ertheilet, und von Ottone 
dem groffen beſtaͤtiget worden. Es if in den Sachen 
fpiegel enthalten. und begreift das landrecht, das weich 
bild, und dad lehnrecht. Und weil darüber mit derzeit 
verſchiedene fragen und ungleiche meinungen entfanden, 
find folche durch Ehurfürft Augufti Conftitutiones erör: 
tert und abgethan worden, die aber allein in den Chur: 
fürftlihen landen gelten, dahingegen das Sachfenrecht 
nicht nur in beyden Ober⸗ und Nieder-Sachſiſchen Freifen, 
fordern auch in Schleſien a in Volen und Liefland, fo viel 
die ſtaͤdte betrifft, nebrauchet wird. Bon dem Sachſen 
recht it mehr ju finden in Grypsiandri Tr.de Weichbil- 
dis Saxon. in Coleri Orar. de Orig. Juris Saxon, und-bey 
Bened. Reinhard, de Differ. Jur. Civ. & Saxon. 

Sachwalter, f. Procurator, 

Sad, f. Nagel. —J 

Sat knecht beym maltz- einſacken, womit man den maltz⸗ 
fact immer aufziehen fan, das maltz darinnen dicht und 
eben zu fopffen. 3 

Sad: pfeiffe, ein altes mmficalifches inſtrument, deſſen ſich 
ehemais die Jrländer im Friege, an ftat der trompeten,follen 
bedienet haben. Man bat deren unterfchiebliche arten, 
afs da find ı) der bock, =) diefchäferspfeiffe, 3) das him: 
meichen, 4)der dudel:fact oder dudey. Man hat auch fad: 
pfeifen mit einem blafebalg. 

Sad:ubr, ſ. Uhr. j 

Sack⸗ wage, Feder⸗wage, ift eine beſondere art einer be⸗ 
quemen wage, welche aus einer daumen dicken und etwan 
einer handbreitlangen von kupfer, mehing oder eifem ver: 
fertigten und. an benden enden zugemachten röhre beſtehet. 
Inwendig ift eine wohlgehärtete fählerne, wie ein kugel⸗ 
jieber gewundene feder, durch die ein 4 eckiges dnalein 
gehet , worauf die abtheilungen des gewichts verzeichuer 
find. Diefes if unten ah die feder befefliget, und reicher 
eben zu dem einen boden der röhre hinaus, allwo es einen 
ring bat, andemes kan gehalten werden. An den andern 
ende der röhreift ein ein baden, daran der eörper,den man 
wäaen mill, aehänget, und an den ietztgedachten ring, 
mit der wage fhmebend nehalten wird , fo rück das 
ſtaͤnglein über den boden zur röhre mehr oder weniger hin: 
aus, und die daran abgefchnittene zahl zeiget die ſchwete 
des cÄrpers- n 


* 
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Sıcondra, eine art fommer: ober butter-wörel, auf der infel 
Madagafcar, fo von gewiſſen kafern, meßfiten genannt, 
herkommen , die ſich an eine befondere art bäume halte, 
und daran wie kleine weiſſe bluͤmlein figen, endlich aber im 
obige butter:vögel verwandelt werben, die von maucherlce 
farben, roth,grün, auch wohl vermifcht anzutreffen, uud auf 
den bidttern des baums, darauf fie fich halten, und der von 
ihnenden namen Tentele Sac befommen, ein honig 
anſetzen fo füffer denn zucker. 

Sacrifta, iſt bey den Eathotifchen derjenige geilliche, welcher 
die heiligen geidffe, mef-gewandte, firden jieraten, altar: 
fernen u. d. m. unter feiner obficht bat. 

Sacriftep, Sacrarium, Saerifie, ift ein befonderer ort in 
der kirche, wofich die prieſter und geiſtlichen insgemein vor 
dem gottesdienſt aufhalsen, und we man das kitchen⸗ ge- 
räthe und andere jum altar gehörige dinge int beſchliuß 


bat. 

Zadebaum, Sabelbaum , Siebenbaum, Sevenbaum, 
Sabina, ein baum, der in den gärten zur’jierde, uud zum 
nungen gesogen wird, aber groffem misbrauch unterworfen 
ift. Man hat deffen gmeyerley arten. Dereime hat breite 

weige und dite, die blätter ſehen faft wie tannen-rinde, 
find Reif und ſtachlicht ſtarck vom geruch und ſcharf am ge⸗ 
ſchmact, bringes aber feine frucht. Der andere iſt jenem 
an gejtalt nicht ungleich, nur die blätter find nicht fo ſteif 
noch ftachlicht, und träget beere, fo anfaugs grüne find, ger 
nach aber ſchwartzblau werden, an gröffe den wacholder:bees 
ven gleich. Das laub in wein gefotten, treibt fehr ſtarck deu 
harn, und die monatliche jeit, vertreibt die aelb - und waſ⸗ 
ſer ſucht, ſtillet die colic, und tödtet den bauchwurm, jers 
theilet das geronnene geblüt,darum es in die mund-trändke 
genommen wird. Das pulver davon im faule ſchwaͤren ges 
ſtreuet, trocknet fie aus: der frifch gedruckte ſafft reiniget 
alte ſchaͤden. Das davon deſtillitte waſſer, treibt den 
gries und- ftein, die monatliche zeit, tedte und nachge: 
burt.. Das ol thus eben diefed, und lindert die poda= 
geifhen fhmergen , wie auch das jahnmehe, mern es in 

aummolle getrauft , umd auf dem böfem zahn geleget 
wird. Ge. Wolfe. Wedeliw; hat eine differtation de Sabına 
aefihrieben. 

Sabel, Sebel, Acinaces , ein ſchwerdt etwas gefrünmet, 
mit. einem ruͤcken verfehen. Es wird vonden Polen, Ruſ⸗ 
fen, Tartarn und allen. Morgenländifchen völckern nes 
führt. Die Damafcener fäbel find bey den Tuͤrcken, und 
bie Japanischen in Indien die befien. Bey und werden 
fie auf den fhiffen,und an einigen orten von den grenadi- 
tern geführt. _ 

Sachſiſche Seit, if eine zeit von 6 wochen und 3 tagen, mel: 
che gemeiniglich in den nerichtssterminen, wo das Sachſen⸗ 
recht im gebrauch ift, obfervirt wird, 

Sachſiſche Liniverfität, wird in Siebenbürgen Die congrega: 
tion der. Ober: officianten aus allen ſtaͤdten und uhlen der 
Sachſiſchen nariom genennet, welche alle national : ſachen 
richtet und jchlichtet. 

Saãchſiſcher Bold: gülden, gilt insgemeinz thaler 13 groſchen 
bis 2 shaler ; in ſtraf⸗geldern aber beträgter ı thaien ar gro⸗ 
fhens pfennige. . , j 9 

Dachſiſcher Groſchen, eine ſilberne fheide : muͤntze hält 1 
pfeunige oder 24 heller; 10 machen einen. Reichs-gulden 
und 24 einen Neichdthaler. 

Säcdrs cher Bülden, ſ. Gulden. 

Säge, Serra, Seie, ein befanntes werckjeug, deifen fich vier 
le haudwercket müglich bedienen. Die fleinmeren brauchen 

Eee eee fe; 


954 fae faf 


ver tat 


frein-figen, womit fie die feine und marmor⸗bloͤcke tren⸗ Saflra, Zaſſera, Zofloer, Zapber : farbe, ift ein blaulicht 


nen, darunter die, fo zu den marmor gebraucht werden,gar 
feine jaͤhne, die andern zwar jähne baben,- die aber nıcht, 
mie an den hol: fügen, herausgebogen find. Die holp: 
fehläger brauchen die baum ſage, welche groß, aber nicht 
gerad, fondern etwas gerundet ıfi; die bolen: ſchneider die 


bret:fane, fo andemeinen ende einen langen fiel hat, vor | 


den, ber oben auf dem fänesbleck fiehet. Die tifchler ha: 
bei erter : Flobe= lduge⸗ Tanb = loch » umd fchlieh- fdgen. Eis 
ne erter⸗ſage if eine grobe hand:fäge; eine Flobe + füge 


eine aroffe füge mit 2 armen, ſteckt in > Hoben; es werben | 


bie feurniren damit gefhnitten, und = perfonen dazu ge: 
braucht. Länge:fage iftaucheine arofie fäne, an welcher 
a perfonen jieben müffen. Mit der laubsfage werden al: 
ler hand Fünftliche fachen gefchnitten ; eine loch: fage iſt ei⸗ 
ne ſtarcke fdge mit einen hölsernen befte; eine ſchließ fü- 
ge ift eine Heine hand = fdge. Auſſer diefer if aud Die 
gärtner Afäge, Serperre, befannt. Diefelbe tan ujam: 
men gelegt werden. Diellinge daran muß hard und von 
guter materie fenn, damit ſich folche nicht beuge, auch die 
jaͤhne oder jinden nicht gar genau bey einander, fondern ein 
menig auswerts ftehen, damit man im jäsen, wenn das half 
gruͤn ift nicht gehindert werde. Die wund-argte brau: 
hen auch zumeiten fägen,um damis im nothiall unterſchiedli⸗ 
de aliedmaffen abjunehmen. 







niineralifcher fein, womit dem giad und fogenannten gez 
meinen porcellan die blaue farbe gegeben wird. Er fuͤh— 
tet jeinen namen von dem fappbir her, mit dem er der blauen 
farbe halber übereinfongmt, und wird in Sachſen and dem 
fogenannten cobolt bereitet, welchet abgerauchet, zu mehl 
geſtoſſen, und mir dreymal fo viel rein geftoffenen Picklins 
gen oder gwark vermiſchet im faͤſſer geichlagen wird, alıny- 
er erhattet, daß er wie ein fein mit eifernen fchldaein muß 
serbrochen werden. Man findet der jafra oder japber- 
farbe zweyerley forten, die ganse und die zu pulver geſtoſ 
fene, davon jene die feine ‚dicfe aber die gemeine genennet 
wird. Beyde muͤſſen eine jchöne blaue comleur haben. 
Die Holländer ſuchen die zaffra ſehr auf, und verſchicken ſie 
in Engelland,Frandreich und andere läuder. 


Saffran, Crocus Verus, ein gewaͤchs, fo aus Drient nach 


Europa Äbertommen , wie es denn feinen Arabifchen na— 
men Zaffaran, andern meiften orten noch behalten. Nun⸗ 
mehr waͤchſt der fuffran hdufg in Italien Ungarn, Oeſter⸗ 
teich, Sranckreich und Engelland, et wird aber naͤg ſt dem 
Driensalifchen der Ungat⸗ und Defterreichifche vor den ber 
ſten gehalten. Seine pflansung geſchiehet alfo: Um 
Bartholomdi bereitet mın lauge beiten von jolbem erd⸗ 
reich, wie zu anderm zwiebelwerck brauchlich, machet darin 
langaus fleine gräblein, = joil tief, feet die fürfran = kiel 


aufrecht hinein, 6 zoll breit von einander, und fharret ſie 
gewohulich zu. Die eingelegte kisie offen unı Michaelis 
ſchmale grassblärter, uud juzleich die faffran = blumen, 
welche taͤglich, ſouderlich bey aufs und niedergang ber ſon⸗ 


Sage fifch, f. Schwerdt:fifch. 
Saue müble, (Schneide: mühle, 
Saffıan, mwohljugerichtetes falbs:oder bad: leder, fo insge⸗ 








mein roth, gelb oder auch wohl blau gefärbt. Der rotbe 
wird infonderbeit hochgehalten, wegen feiner fhönen farb, 
wolche von den ſcharlach⸗beeren, oder wie andere wollen,von 
dem Gumini Laccæ kommen fell. Es wird in der Turckey 
bereitet, von bannen es uͤber Smyrna ju waſſer, und durch 
die Wallachen ju lande mach Europa geführt wird. Nach 
Tavernier bericht, mird der blaue zu Tocat, der rothe zu 
Dimrbetirund Bagdad, der gelbe zu Moful, und der ſchwartze 
iu lifra am beften jugerichtet. 

Safflor, wilder Safran, Teutfcher Safran,“ Cnicus, 
Carchamus, Crocus Sylveftris, wird in Franckreich, Ita⸗ 
lien, Spanien, Böhmen und Teutſchland Überflüßig in 
gärten gebanet, auch von den gärtuern um Straßburg 
und Spener unter die foınmer = friüchte aefdet. Das ne: 
waͤchs iſt nur ein einiger ftengel, worauf ein aipfel oder dis 
ſtel waͤchſt, der fich endlich aufthut und mit ſchonen feinen 
säferichten auf gelb geneinten und wohlriechenden blättlein 
prauget. Dieſe gleichen dem faffran, werden an fat deffel: 
ben aus ſparſamkeit an ben fpeifen gebraucht, ob fie gleich fo 
wuͤrtzreich nicht find, auch von betr unter ben aufrich- 
tigen farfran gemiſcht. Sie dienen auch bey derfdrberen. 
In de apothecken wird vornemlich der faame aebraucht, 
welcher weiß, eckigt und hart iſt. Erführer Die gäbe feuch- 
tiskeiten newaltig durch den ftublgang ab, daher das dar⸗ 
and bereitete Extraftum, Diacarsbumum, denen gut ift, fo 
mit der wafler = und gelbfucht, laͤhme und alieder = wehe 
behaftet find. Der daran friſch gepreßte ſaft södter die laͤuſe 
und altes wuueziefer, Die voaler nennen ihn papageyen⸗ 
- faamen, weil er den papaaenen eine angenehme ſpeiſe iſt. 
Aus der Lerante von Alerandria kommt eine art des wilden 
ſaftane, fo ans fehr kleinen, Fraufen und rörhlichen fafen 
beſtehet, und von einer Heinen art des Carthami berühren 
fol. Dert:!be wird zu Lion und andern orten in Franckreich 
von den färbern in grefler menge gebraucht. 












nen mit allem fleiß absenonımeu werden, die blätter aber 
faulen nachgehends weg. Folgendes jahr müjfen die bet⸗ 
te von allem unfraut rein und fauber gehalten werden, ſo 
bringen fie im herbſt abermal ihre blumen, auch wohl mebr 
und beifer als das erftemal. Im dritten jahr an einigen 
orten läffet man fie bie in das vierte Jahr ſtehen) um Jaco⸗ 
bi, werden bie kiele aus der erden gehoben, da ſich deun 
an einen ieden oft bie 5 feplinge befinden. Man tredinet 
fie auf einem ſaubern boden, und ſteckt fie uns Bartholenmdi 
wieder. Die wurtzel dieſes gewaͤchſes ift eine art zwiebeln, 
grau an farbe: die blume purpur - violblau, im derer mitte 
etliche gelbe jafern ſitzen, welche heraus gejogen und Reifig 
gefammier werden, weil fie allein die fpereren, fo man 
farfran nennet, und in den apothecken verkauft, machen. 
Auffer diefem wahren ſaffran, werden noch viel andere ges 
fuaden, mit weiſſen, gelben, purpurfarben, viol:blawen, ger 
fprengten, einfachen und gefüllten blumen, fo bey uud jur 
luft in gärten gejogen werden, Der gute aufrichtiae jafram 
muß einelangeund ſtarcke blume haben, die roth von farben, 
ſtarck am geruch nicht viel weiſſe enden habe, u. ht ſchmierig 
oder nad fey. eine kraft wird gar hoch geptieſen. Erik 
einer balfamifchen natur, trocknet, reiniget, zeriheilet, lins 
dest, ftärter das haupt, hartz Iunge, und mutter, und mache 
einen frölichen muth, Diener fonderlich wider das hertzflor fen 
und. opmmachten, vertreibt die fihmerken, und befördert 
den ſchlaf: er reiniget das geblüt, wehret der fünlung, 
befommt dem magen mohl,und jertheilet den ſchleim aufder 
beuft, widerſtehet dem giffe, und eröffner alte verfiorfungen 
der leber, miltz und mutter. , Daherer auf mancherlep wide 
inn⸗ und auffertich gebraucht, auch zu den beilfaniften medi⸗ 
camenten mit genommen wird. Dec muß man ibm nicht 
zu riel thun, denn übermäßig genommen macht cr haupt 
wehe sa man will, dab daron gat der tod erfolven loune, gie 
denn einer, der ſich auf einen faffran-jad ſchlafen — 
wicht 


—ſaf fai 


wieder erwachen ſoll vergeffen Haben. Simon Pauli in 

feinem Tr. de Croco, und Job. Ferd. Sertodt in ſeiner 
Crocologia haben ausführlich davon gehandelt. Was bey 
dem einkauf des ſaffrans fonderlic in beobachten, hat 
— in ſeinem kauffmanns⸗ magazin genau aufge⸗ 
jeichttet. LE 

Safran, nennen die töpfer eine’ ſchoͤne blaue farbe, fo aus 
a wißmut⸗ gtaupen bereitet und won ihnen gebraucht 


. w * 
Baffran-tuch, Linteum crocartum Mynfichti, wird alfo be: 


reitet: man nimmt eim roh haͤuffen tuch,mäfchet es 5 oder | 


6 mal in froſchlaich (von dem die ſchwattzen faamen-korner 
mweggerban) und läht es fo vielmal im ſchatten, nicht am der 
fonne trucken werden: nach diefem nimmt man hollundet⸗ 
efia und fafram, von ieglichen fo viel ald genug, und bes 
reitet eine tinchuf, darinne wird das tuch gefotten, bis es 


durch und durch gantz gelbe werden, denn laͤßt man es et⸗ 


kalten, und gleichergeſtalt wieder in ſchatten trucken wer⸗ 
den. Es foliein gantz vortreſich mittel wider die rofe und 
sicht: ſchmertzen ſeyn. 

Safft, Succus, insgemein die feuchtigkeit, fo die lebendigen 
eörper, Fräuter, blumen u. d.g. erhält und daraus kan gepref: 
fet werden.‘ Der fafft in ben bäumen und Fräutern, 
giebt denfelben nahrung und wadhsthum. Die fäffte in 
denthieren, fo aud) die lebens-fäffte genennet ‚ale 
da find, das blut, das glied⸗waſſer u, d. m. dienen dieſelben 
im leben zu erhalten. Der faftt aus früchten, als eittonen, 
granaten ae. dienet jur fpeife, erguickung und arsnen,derglei: 
chen jäffte in den aporhecten und conditereyen auf manchetz 
len art bereitet werden. 
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ton, nachdem fie fein ober grob, kurtz oder lang ſind. Daß 


faiten, fo vom woiffs⸗dadrmen gemacht, mit fhaf-faiten ſich 
nicht kimmen laſſen, haben bie alten nenlaubt, Kircher 
aber in der erfahrung falfch befunden. Die faiten hoch 
fpannen, beiffet fprichworts = weiſe hohe forderungen ma⸗ 


‚den: Man fpanner die faite fo hoch bis fie fpringt, 


beiffet, man fan einer fache zu vielthun, Von der juberei: 
tung allerhand faiten handelt auefuͤhrlich Marperger 
Kaufm. Magaz. ı E 


Saker, it ein Englifhes ſtuͤck, welches 5 bis 6 fuß eiſen 
ſchieſſet. 


dal, ſ. Saltʒ. 
Sal Alcali, f. Alcali. 
Sit Alernbrot, if pweyerley ein mineralifches und ein durch 


kunſt bereitetes. Das 'mineralifche,fo wie aetreuget blut 


"fiehet, kommt aus einer gewiffen erde, die fich in Enpern 
: auf dem berge Olompusfinder; wird aber felten gebraudht. 


Das andere wird auf folnende art bereitet: Nehmet Sal 
gemme g unßen, Sal alcali oder Suda 4 unsen, gereinig⸗ 
ten faft von krauſemuͤntze und benedieten-wurg, von ie dem 
unse. Mifchet alles unter einander, und laffet ed über 
dem fener in einer julänalichen menge waſſer zergehen. 


Dieſe felatiom filtriret, und laffet die feuchtigkeit davom 
: imeinem thönernen dder-gldjernen gefäß im fanderiber dem 


feuer abrauhen, bis alles trocken worden. Diefes waſſer 
bebt man in einerflafche auf. Es dienet bem urin und der 
reiber reinigung ju treiben, die verftopfung ju heben, die 
drüfen und fchleiminen feuchtigfeiten zu sertheilen. Auf 
einmal wird ein halber ferupel bis auf ein ganges goint⸗ 
lein eingegeben. 


Safftgrün, Succus viridis, Succus baccarum fpine infe=-} Sal Aınmoniacum, f. Salmiac. ‚ 


&oriz, ift ein sefottener dicker grüner ſafft, weldyet jo wohl 
in Teutſchland als andern orten von creusbeeren fan ges 
macht werden. Ermwird aber fehrverfäiht, und zuweilen 
in Heinen, juweilen auch imgroffen blafen verkauft. — 
Sagapenum,Sacapunium oder Serapium Gummi, ift ein fafft 
von einem Fraut des nefchlechtd Ferule., Das Fraut au 
fich felbft wird Pfeudocoftum genennet. Goldyes Saga- 
num ıft ein ſtinckendes ſafftiges gummi, das zuweilen 
Amärklich zuſammen gefloffen aus OR = Indien kommt. 
Das meifte und beſte aber ift in granis, gelbroth, durchſich⸗ 
tin, amt geſchmack fcharf und bitter; der geruch gleicht ſich 
fait demlauch. In der wirdung if es den gummi Ammo- 
niaco gleich, und wird auch zu den Menftruis und Lochiis 
fehr gerühmt. 


*7 Klippen, Caies, Roches molles, find fand-Flippen oder 


nde, fo oben mit einer fo groffer menge kraͤutig oder ſel⸗ 
chen dicken ſchlamm bedestet, daß die Heinen barauf ges 
firandeten ſchiffe fich ohne gefahr kaum wieder erheben und 
los machen koͤnnen. 

Saiger:ofen,f.Ofen. 

Saique, ift.ein Hein Griechifches Faufmannd » fchiff, fo in ber 
Levante aebräuchlich, it mit einem Forb-maft, der ungemein 

“Yan ift. Uiber dieſes hat es auch ein boeg ſpriet und einen 
Leinen hintersmafl. 

Saite, Seite, Chorda, eine aus ſchafs⸗daͤrmen, juweilen aber 
auch aus feiner feiden von unterſchiedlicher dicke gedrehte 
fchnur, oder auch ein drat, fe über ein muficalifch inſtru⸗ 
ment gejogen, und wenn es gerührt wird, einen tom vom 
fi giebt. Die geigen, lauten, theorben u. d.g. werden mit 
der erfiern aattung bezogen; zu clavichordien, «lavicims 
bein, harffen u.d.g. brauchet man drat-faiten, vom meßing 
wer ſtahl. Die ſaiten Klingen in einem hohen ober nieder 


Sal Ebfon, Ebionenfe,catharticumamarum, mirabile, fe/ pur- 


gatif à mer, fel admirable, ift ein mineraliihes, jalpeters 
baftes ſaltz, in gar fehr Hein und zarten, weiß und glaͤntzen⸗ 
den eroftallen, ſchmectt fhier als wie falpeter, iedoch bitter, 
jergehet über dem feuer leichtlich ohne brand und ziſchen. 
Es wirdaus Engellaud überbracht, und ans den minerali⸗ 
ſchen waflern zu Ebfon vermittelt der ausdämpfung , bes 
reitet. Es muß reine ſeyn, und leichelic in dem waſſer 


- jerfehwelgen. Diefes falg purgjvet von unten und kuͤhlet 


jualeih. Die dofis if gar groß, denn es wird von 6 
quintlein an bis auf anderthalb ungen ſchwer gegeben. Es 
dienet zum grief und fand, zu lenden⸗ſchmertzeu, ju nach 
laffenden fiebern, zur waſſerſucht und zu audern kranckhei⸗ 
ten,wo gelind purgiren nöthig if, damit ſich die verſtopfung 
heben laffe Man kan ein mineraliſch waſſer damit zurich⸗ 
ten, wenu man eine halbe untze in einer kaune flieſſend waffer 


‚vergeben läßt, Mau glaubt indgemein, ed werde, wie oben 


gefagt, dDiefes falg aus dem nıineralifchen waſſern zu Ebehant, 
einen ort x2 Englifhe meilen von Londen in der graffchaft 
Surrey, gemacht: Allein ein Teutſcher artzt in Louden 
DD, Linden belehrt und eines andern. Er ſagt wenn man 
die wenigfeit des mineralifchen waſſers welches der bruu⸗ 
nen giebt, und die groffe confumtion des ſaltzes, da viel ioo 
centner davon über fee verſchickt werden, und anch deſſen 
wohlfeilen preis erweget, dafür ſolches, wenn c3 aus mie 


* neralwaffern geſchieden würde, nicht gegeben werden Finn: 


te; fo mird man die unmöglichteit leicht einfeben. Es ift 
zwar au dem, daß gedachtes ſaltz zu Ebsham eder Ebſon vers 
fertiget wird, aber nicht aus Dem mineral = waſſer, ſoudern 
ats dem Capite mortuo, welches bey dem vitriol diſtilli⸗ 
ten in der retorte zuruͤck bleibet, und aus der mutterlauge 


des meer z falges, wenn felbises keine ſaliniſche sonhBenk 
mehr 
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mehr nicht. Aus ermeldtem Capite mortito ird-das falt 
ausgclauget, und ſodann mit befaater mutterlauge in eine 
falinifche confiftena gebracht, ferner depurirt and chryſtal⸗ 
liſitt auf die art, wie man es verfchiskt ; die erde aber von. 
dem Capite mortuo Viersoli wendet man jum rorbfdıben 
an. Er meinet auch, man fönne aller orten. in der welt aus 
gemeinen kuͤchenſaltz und eiſen⸗ vitriol dieſes mittel: falb, 
mie er es nenuet, eben. ſo gut als das Ebſomiſche machen 
Hierzu nehme man einen auten theil Euchenfaln, loͤſe es in 
ein wenig waſſer anf, Enaborire es fehr gelinde gu eier 
ehroftallinifchen confiftens, alsdenn ſetze man es ameinen 
fühlen ort zum erpftalliiren, wen es genug chryſtalliſret 
evaporire man ed wie zuvor jufelbiger confiiteng. Mit 
evaporiren und cbevftallilircmupman fo lange anhalten, 
bis aus dem Liguore nichts mehr anſchieſſen mil, ſo bat 
man eine recht aute mintterlauge. "Hierauf nehme mar 
das Caput mortuum; fo vom witriolsbrennen in der retor: 
te urück bleibet, ( in deſſen ermangelung ealeinire man ei- 
fen : vitriol fo lange, bises dieſem Capiti mortuo dhnlich 
ut), lauge cs mit reinem waffer aus, evaporire und chroftal: 
liſite es. Won diefem chrofalliirten miſche man fo viel 
unter obige mutterlauge, ald diefe aufldfen will, alsdenn 
ecevavrotire man diefe mirtur zur chryſtalliniſchen confiiteng, 
+ Faß fie auſchieſſen, foift das Sal Epſomenſe fertig, und 
fau,wenu es gehörig deputirt worden, gebraucht werden: 
Mer ed noch kuͤrtzer anfangen will, der ealeinire eifenswitriol 
und füchenfalg nriteinander, lauge es aus, ebaporire, chry⸗ 
falliſire und Depurire ee. 


Sal Eilentiale, ein wefentliches ſaltz, it ein falß, dad aus den 


fäften der gewächfe gezogen und chraitallifirt wird, 


Sal fixum, ein fired und feſtes ſaltz, it Dasjerige,melchen man 
nach der incineration der Eräuter, und calcination diefer 


afhen heraus bringet, da man die calcimirte materie fo 
lange in vielem waffer fieven läft, bis fich das ſaltz aufge⸗ 
loſet. Das waſſer laͤßt man alsdenn durchs Löfch = papier 
laufen, und hernach abdAmpfen, bis man das falg trocken 
auf dem boden des gefaͤſſee findet. 

Sal fosüile, f Stein:Saln unter Saln. 

Sal marinum, f Meer⸗Saltz unter Saln. 


Sal potychreftum, ift ein dem geſchmaci nach bitteres falk, 


weiß von farbe und crüftallinifdy, dein Tartaro vitriolato 
gleich, welches von ſchwefel und falpeter durch die detona⸗ 
tion bereitet wird. Es hat feinen namen von dem mannig⸗ 
fältigen nutzen, den es in allerhand kranckheit, vermittelft 


feiner ermeichenden, eröfnenden und harnstreibenden kraft 


erweiſet. 

Sal prunellæ, f.Lapis prunelle unter Salpeter. 

Sal vulatile, ein fuͤchtiges fals iſt dasjenige, welches fich 
leichtlich erhebet, fobald es heiß wird. Diefer art Salia 
werden aus allerhand thıeren und deren theilen bereitet. 

Sal volarile bleoſum, ein Richtig vleofifches und aromati⸗ 
ſches falg, befteher aus vielen aromaribus, die mit Spiri- 
zu vini abgezogen find. Worzeiten war Sylvii Salvolatile 
oleoſum ım aroſſem werthe; ietzo aber hat faſt ein icder 
Medicus feine eigene invention. 

, Sala regia, heißt am Pähklichen hofe dasienige tractament, 
welches man daſelbſt den Königen, und denienigen Etaaten, 
ſo den Königen gleich find, zu erweifen pflegt. 

Salamander, Salamandra, ein thier gleich einer eydechs, 
mar daf es fürker umd dicker, und langfam im gang ifl. 
eine haus iſt ſchwattz, mit gelben glänkenden jeden, 
€ ſoll fo eckel auuſehen ſeyn, daß einige fich davon erbres 
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30 Tal 
‚dep... Sein bifift giftig, ſowohl ale fein-Reiich,. ja man 
fügt, er vergiffie alles, mad er befriccht. Jäfler ſich 
nicht jeben als im fruhling, und im ſommer nach Karden 
regen. ‘ Was die alten vom falamander borgencben, daß er 
im feuer lebe, beftcher nad) den neueften erfuhrungen Par: 
inne, daß wenn erauf glühende Fohlen gelegt,witd, er einen 
ſchleim aus. dem maul fallen käffet, durch welchen er die 


lut um Jach ‚ber in efwas Aöfches, und erhalsen.bleivt, Loch 


muß es nichtiu lange währen, font das feuer den ſaleim 
verjehren, uud erwenner nichte mehr nachzuſetzen hätte, ge 
wiß verbrennen wurde. . 

Salat, Lattidy, Lactuca, Thridax, Leiswe, eines der ge 
meinften kuͤchen⸗ gewaͤchſe, das im früblinge au eriten fort- 
kommt, Et iſt vernemlich dreverlep, gemeiner, Eraufer, 
a fopf:lattih. Der gemeine hat breite lange blätter, 
der Fraufe und der kopf lattich ſchlieſſet feine blätter wie 
ein kopf zuſanumen. Etliche garten-liebhaber theilen den 
falat in achterien forten ein, ats da ıft Lactuca daciva, 
gemeiner lactue, ſo ſich nicht in Fopfe ſchlieſſet; 2) Lactu- 
ca crifpa, fraufer; 3) Lattuca folıo oblungo, Capuciner: 
falat; 4) Laftuca fohis Endivix, weiffe jonımer: endivaı ; 
5) Lactuca tulo obicurius virente, ſenuue nigro, braune 
‚fommer » endivien ; 6) Lactuca capitata, Fopfslactur : >) 
Lattuca capitata ſpadicea, braune oder Spaniſche kepf- 
lartuc; 8) Lattuca prolitera, weil auf einen fiel 2, 3 oder 
4 Böpfe wachfen, ‚Die aus ſaat aller dieſer arten geſchiehet 
yeitig,auf ein miſtbeet zugleich mit den melonen, und mırd 
folgends bie in den herbſt ale monate wicderbolet. Die 
verſetzung fonderlich des Fopf:falats myP in ein wohlgemis 
ſtetes erdreich geſchehen, jeil-weiſe, "einer guten fpanne 
weit von einander, und hierudchſt das beſprengen mir lauli⸗ 
chem tegen⸗ oder teichwaſſer, ſonderlich ben einfallender 
bige und duͤrre nicht geiparet werden, damit er nicht zu wer 
ſchwiud in ſaamen ſchieſſe, welches auch durch aufleguug 
eines ſtuͤcke vom dachſteiu kan verhindert werden. Der 
rechte Eopf:falar ſchlieſſet von felbft, Die andern als der Ca⸗ 
puciner, und die jommersendivien miuffen gebunden, und 
wenn man fie geſchwind weiß haben will, mit einem tepf 
überdeckt, und miſt darüber gefhuttet werden. Dem krau⸗ 
fen falar ſchneidet man bie blätter ab, bis auf das herk- 
lein, fo treibt er friſche blättern, wenn man ihn aufbinder, 
muß er zugleich mit erde angehäuft werden. Alles auf: 
binden muß bey trodenen wetter geſchehen, und oben ein 
blatt über iedes haupt gelegt werden, Damit das waſſer 
von regen oder than nicht in Das heip driuge. Der fatat 
erfrifcher das gebluͤt, kühler die leber, macht auten aps 
petit, und wohl ſchlafen. Die gemeinefte art denfelben 

- zu gemiejfen, iſt, daf er roh urit chig und baumol begofich, 
und palm gefalgen werde, Leckere mäuler nehmen au 
Kat desehigs citronen » fafft oder wein, und vor ſaitz zucket. 
Doc) Diener erauch in fupren, oder wie andere Fohl:fräy: 
ter zugericht und abaemacht. Wenn er einen ſiengel gejeser, 
wird derfelbe abgefchälet, uud der inwendige weilje fern, 
an huͤuer⸗ odet ander jartes fleiſch gethan, oder auch, nach⸗ 
dem er abgeſotten, kalt, wie ein ſalat angerichtet. Eben 
derſelbe kern wird auch wie cicherien: wurtzel condirt. Bugs 
obbeſchriebenen arten des eigentlich alfo nenannten fals 
lats werden verſchiedene andere Fräuter, wie falat zuge⸗ 
richtet und genoffen, ald da find: Inffelfrauc, garten = und 
brunnfreß, portwlac u.a.m. Der der vechte fülat wird 
mit wohlriechenden Eräutern, als, dragun, pirhpinelt, ifcp, 
ſchnittlauch u. f. m. auch mie blumen beſtreuet welches man 

einen Frauter-falat neues, wie denu alles, was falt mir of 

j und 


337 fal 
mub’ehia angemacht augerichtet, und zum webratend aufge⸗ 
Kar un nister bein gemeinen namen eines falate begrif: 
en wird. 
Salband des ganges, oder Seilband, Saum, beit anf 
bergwercken Die ſcheidung des ganges und des gefteine. 
Es wird auch fonft der mantel genannt. 
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hen vergüldete falbey, deren blaͤtter mit gelben oder 
weiſſen flecken und ftriemen gefprenget. Ben der falbey 
niuß allezeit raute gepflanget werden, weil font die ſchian⸗ 
gen, Eröten, fpinnen und ander ungeziefet gerne darum: 
ter niſten, und das Eraut versifften, wie davon nachdenck⸗ 
liche. exempel aufgezeichnet zu finden. 


Salbe, Unguentum, cin zubereitetes heilmittel, fo nicht | Salb:nüjje, Glans unguenraria , nux unguentaria, ba- 


ganß hart, und aͤuſſerlich gebraucht wird. Der hauptſtul 
“der falben pflegt au fenn Öl, wachs, butter, terpentinn.d.e. 
iw welchem ferner kraͤuter und andere fpecerenen genom⸗ 
men werden , nachdem die falbe dienen fol. Alſo hat 
man wund⸗ ſalben für offene ſchaͤden und verwunduns 
gen, brand-falben, für berlekungen von feier oder heif: 


lanus myrepfica , find früchte eines fremden baums, 
dem tamarisken⸗baume micht ungleich, haben eimen fet- 
ten fern, mie eine haſeluuß, wachſen in Eanpten und 
Arabien. Die kerne brauchen die Medici zum purgirer. 
Es wird auch das daraus gepsehte öl, oleum balanınum 
ſ. nyrepficum, wider allerlep fälle recommenpiret. 


fent wafler , augen-falben w.a.m, Etwas befonders iſt Saldo, iſt ben den kaufleuten gar ein aebräuchliches wort, 


die fo genannte waffen-falbe , weil damit wicht der fiha: 
»- de, fondern die wehr, womit er verurfacher worden, ſoll 

verbunden werden. Biel vortreliche fülben als bewahr 

te hausmirtel hat zuſammen getragen, und derer juberei: 
tung gelehret ohb. 
Salbey, Salvia, ein ſtauden⸗gewaͤchs, hat lange, bleich-gruͤ⸗ 
ne, rauhe blaͤtter, eines ſtarcken angenehmen geruchs, 
bluͤhet blau, und traͤgt faamen. Es iſt jweyerlen, die 
groſſe breit blatterige und die kleine edle oder Freug: 
ſalbey. Dieſe iſt, ſo am meiſten gebrauchet wird. Sie 
dienet zur artzeney und in der kuͤche Sie iſt temperirt 
und ſanguiniſch, waͤrmet trocknet, reimaet das gebluͤt, 
dienet gu Falten gebrechen des haupts und der alieder, iſt 
ein mächtiaes hals⸗ und wund-fraut, vertreibt zahnweh 
und mundfänle, ſchwiudel ſchlag ıc. befommt den eng- 
brüftigen und fhmwindfüchtigen wohl, benimmt die heifer: 
feit , macht einen wohlriechenden athem, treibt den harn 


und wird entweder fir das nleiche richtige aufgehen einer 
rechnung in debet und credit, oder auch für das reliduum 
oder. den reit in einem von dieſen benden geneinmen. 
Accurate kaufleute, die gerne riditigkeit haben wollen, 
halten bey ieder anftändigen gelenenheit mit ihren eor⸗ 
rejpodenten rechnung , um dadurch zu fehen, was einer 
dem andern noch per faldo, oder nach ſchluß der rech⸗ 
nung bleibet, welcher ialdo , wenn er benderfeitt d’ac- 
cord , oder richtig zu ſeyn befunden worden, alsdeun aufs 
neue vorgetragen, und von folchen hernach die rechnung 
fortgeführet wird. Bon diefem komme her faldiren, eine 
rechnung fchlieffen, auffummiren, und feben, ob in bebet 
oder credit mehr fen; bieranf das reſiduum auf neue 
rechnung entweder auf ein neues blat in dem hauptbuch 
oder auf eben demfelbigen blarte, als einen neuen eins 
trag vortragen, und von ſolchem wortrag hernach die neue 
rechnung anfangen. 


und die weibliche blume, befördert ben den weibern bie Salictar, {. Silehdar 


fruchtbarkeit. Salbey⸗ wein oder bier Hürde den ma 


aen und das haupt , bewahrt für dem gift. Drepsldt: | Salinarum jus, ift die ſaltzwerckegerechtigkeit, Eraft wolcher 


ter des morgens mit etwas füls genoſſen, dienen wider 
die böfe lufft. Ein falben-blat in den mund genommen, | - 


der landesherr den gehenden oder andere nefälle von de: 
nen. fo falstmwercke befiken,gemieffet. 


und gerfäuet, zieht den fihleim aus dem gehirn ab, beis| Salifch gefeg, Lex Salica, ein geſetzbuch, welches im an⸗ 


let die vom ſchlag verurfachte laͤhmung der junge, und 
ift den ſtammlenden fehr nünlich. Salben in wein | 


oder waſſer geſotten, deu mund damit gefpült, versreibt | - 


Die mundfäule, ſtillet das zahnwehe; mit rautenzepig 
jerfioffen , auf die puls gebunden ‚ vertreibt die fieber; 
alſo um die ſtirn gefchlagen , filter das najenbluten. Cie 
wird auch auf eine fait aberoldubifche weife wider das gtägi- 

ge neber gebraucht wenn man dem krancken 9 tage nach eın= 
ander falben ju eſſen aiebt deraeftalt, daß er den erfien tag 9 
blärter, und folgende immer eines weniger nehme. Der 

‚ faame zerftoffen, in lauge gethan, das haar damit gewa 
ſchen, vertreibt die milben, macht es aber etwas ſchwartz 

. u apothecken hat man davon einwajfer,zuder, ef: 
ent, fpiritus, ertract. balfam und 51; diefelben die: 

. nen zu alten Falten maͤngeln des haupts, fehlag, ſchwiu⸗ 
del und fhlaffucht. Die Conferva Florum Salvie, oder 
falbey:blumen-zuder, dienet den gichtbrüchigen, kung: 
und leberſuchtigen. Das Sl ſtarckt das haupt in⸗ und 
auewendig gebraucht, vertreibt die flüffe, ſchlafſucht, 
ſchlag und reiſſende gicht. Cor. Fr. Paultini hat einen 
“ eigenen Tr. de Salvia sefchrieben. Im der Füche wird 


fauge der regierung der Franden, nachdem fie Gallien 
aſſet, nachmals, als die Könige den Chriſtlichen alauben 
angenommen, verbeffert, und fonderlich von Carl dem 
Groſſen merd£lich vermebhret worden. In denmfelben war 
unter andern verfehen, dag de terra Salica, von Sali— 
ſchen lande, nichts auf die weiber, fondern daffelbe auf 
die. männer allein vererben folte. Was nun durch Tierra 
Salıca uud Homo Salicus verftanden werde, darüber 
find die audleger verfchiedener meinung. Die mahrfchein- 
lichfte ift, daß folhe länder und leute gemeinet, die zu 
gewiffen kriegs-dieuſten verbunden, woraus deum zu⸗ 
gleich erheilet, warum au folchen ländern die weiber kei⸗ 
nes erbrechts fähig erachtet worden. Indeſſen beheiffen 
fich die heutigen Könige in Franckreich diefer farung, ihre 
töchter und derer nachkommen von der erbfolge auszu— 
ſchlieſſen, und wollen diefelbe als ein ——— 
der cron angeſehen haben, daher fo viel ſtreitens darüber 
eutſtanden, und diefer nanıe unter den aelchrten fo be: - 
ruͤhmt worden. Gorhofr. Wendelinus bat Legem Salicam 
cum Comm, heraus gegeben. 


Ken durch 4 niedergeſetzte erfahre männer ver 


ſalbey in- allerhand fleiſchbruͤhen, ingleichen fdhöpfen: | Salivarion, Salvario, eine infonderheit bey der Frankofen: 


braten, anal, u.a. zu fpichen, auch zum backwerck gebraucht. 
In den garten hat man duffer obaedachter groſſer und 
Fleiner,auch Cretiſche falbey, jmenerlen art, mit breiten 
ser fhmalen, um den rand geferbsen bhittern, inglei⸗ 


% 


£ranckheit gebräuchliche art zu curtren, da man die unrei⸗ 
nigfeit durch feted fpeven auswirfft. Sie geſchiehet 
entmeder arfferlich oder innerlich; auſſerlich, wenn mar 
den mercurium erudum mit terpeytin im mörfel tödtet, 
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und hernach alles mit ſchwein⸗fett unter einander ten: 
get; insgemein nimmt man einen theil mercurii, und 3 
sheile ſchwein ſchmaltz. Der anfang wird mit einreibung 
von der fußiohlen an gemacht, fobann meiter hinauf 
nach den fhienbeinen , und einmerts in bie ſchenckel da: 
mit fortgefahren. Der rudarad wird nicht befchmieret. 
Menn es järtliche perfonen find, iſt aumeilen eine einki> 
ge friction fon genug. Der patient muß am feuer, 
nachdem er eine gute ſuppe zu fich genommen, gerieben 
werden. Durch innerlide medicamente geſchiehet diefe 
eur, fonderlich bey ſchwachen leuten, mit mercurio dul- 
ci, oder turpeto minerali, weil aber diefer aar zu vio- 
fent , und man leicht ungluͤck damit anrichten Fan, fo 
bleibet man aemeinialich bey dem mercurio dulci rite 
preparato.f. Speicyel-fluß. 

‚Salm, f. Lachs, 

Salm, ein Sicilianifh maaß, hat 16 tumano, und iſt zweyer⸗ 
.. 6 groffe und 10 Heine machen eine Amſterdamer⸗ 
aft. j 


Salmero, Salmerinus, ift eine art kleiner lachfe, in fluͤſſen 
und ſeen. Bon geftalt iſt er lang und fait gang rund. 
Sein maul it dick, inwendig mit zaͤhnen befeget, der kopf 
rund, und der leib runder als er breit iſt, der ruͤcken ſie⸗ 
bet etwas ſchwaͤrtzlicht die feiren weißlicht, der bauch reth. 
Diefer fifch hat etwas fchlangen:artines an ſich. Das 
fleiſch fiehet und ſchmecket wie des gemeinen lachſes fleiſch; 
es iſt zarte und gantz muͤrbe giebt gute nahrung, hält 
fich aber nicht gar lange gut, dienet für die bruſt giebt fri⸗ 
fe kraft, und jertheilet. 

Salmiack Salarmoniac, Sal Ammoniacum, Se/ameniac, 
ein ſcharffes fluͤchtiges fals ‚. deſſen man = arten jehlet. 
Das natürliche , wovon diealten meldung thun, und vor: 
mals Inden fandigen wülten gesen Yıbven fol feyu gefuns 
den morben ‚ davon es auch den namen befommen. Heut 
zu tage ift diefe art unbekannt , auffer daf un die bren— 
nenden berge Veluyius und Erna etwas dergleichen ans 
zutreffen, welches'von einigen Flores Salis Ammon. und 
andern Fl. Sulphuris nativi genentet wird. Soſiſt bat 
man davor gehalten, daß der natürliche falmiac in den 
Arabifhen wuͤſten, aus dem harn der camele, wer fie 
mit den caravanen haͤuffig ziehen, und irgendewo raſttag 
halten , durch die fonne gezeuget werde, welches aber die 
neuern im gweiffel sieben. Iſt alfe bey ung mur die zwey⸗ 
te art, der zubereitere, im gebrauch. Man nimmt fünf 
theil frifchen urür,; ein theil gemein falg, und ein halb 
theil kieurus, kochet e8 mit einander auf ein gewiſſes und 
Läffet es an einem Fühlen orte, allwo es ſich zu einem falk 
feret. Der beite iſt trucken, weiß und ducchfichrig, und 
men er nerieben wird, muß er einen ſtarcken geruch von 
ſich neben. Er hat feinen srofen nutzen nicht nur bey 
den färbern, geldfehmieden, rothgieſſern und andern kuͤnſt⸗ 
lern, fondern auch im der arknep, indem er eine eröff: 
ende auf: und ablofende Erafft bat, derowegen in aller: 
band wechfel:fiebern, jehrenden kranckheiten, auch duffer: 
lich in gurael- und augen: waſſern fehr gut thut. Er 
treibt auch den ſchweiß, wenn er entweder in tlores fub- 
limirt, oder der fo treffliche Spiritus Salis Ammoniaci 
daraus negogen wird, welcher fehr durchdringend if, alles 
geronnene und geſtockte geblüt zertheilet, die lebensaei- 
fier ſtaͤrcket, alfo gegen ohnmachten ‚ fchlag, gicht, fchar- 
bad, fieber, ja die pet felbft, ein heilfam mittel if. In 

der chymie und alshpunis wird cr von wunberbager Frafft 


| 
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befunden, inben er bag gold ſelbſt auflöfet, und aus Rein 
und metallen tineturen ziehet deömegen er von Baf. Va- 
dentinoAquila celeftis genennet wird. Die chnmiei jeich- 
nen ihu mit 9%. D. Vedelius der jüngere hat eine 
Diff. de Sale Ammon. beraus gegeben. 


Salpeter., Salniter, Nitrum, ein weiffes eryſtalliniſches 


oder ſiein ſaltz eines fharfien und bitterlihen geſchmacks 
Es it von dem Nitro ber alten unterfhieden , welches 
natürlich in Eanpten wachſt, und einen Iaugigen geſchmack 
bat, ſo daß es an ftat der feifen gebraucht werben konnen. 
Unjer falpeter wird aus gemeiner erbe, ſo aus alten ſchaf⸗ 
und ander ſtaͤuen, kellern, maurſchutt, Ferichten und 
dergleichen orten gegraben und gefranet worden, ausge⸗ 
lauget und gejotten. ja Ländern, wo ein fetter lettiger - 
boden, gehet folche falpeter-fiederey am beiten von flat: 
ten, allwo zu dem ende befondere falpeterhütten angeles 
get werden. In demfelben wird die erde in groffen but= 
ten, da = ſchubkarren voll erden hinein geben, mit gemei⸗ 
nem waſſer gelauget, die lauge erfi etwas eingelocht, her⸗ 
nach durch büchen oder taͤnnen aſche durdygelajfen , da⸗ 
mit die fetriafeit davon komme, foluends in einem. Feffel 
fo lauge aefotten, bis der falpeter an der fee fich anzu⸗ 
ängen beginnet. Sodann wird bie lauge lauter abge⸗ 
chopfft, und durch das ſchien-körblein in die laugebürte 
selafien, im welcher fie erfalter. Aus berfelben wird das 
Flare abgezapfft,, und in tieffe keffel oder tröge, jo im die 
erde einsegraben, gefuͤllet in welchem ſich der rohe ſal⸗ 
peter auſetzet. Diefer wird durch wiederholtes zerlaſſen 
und Fochen geläutert,biser zum gebrauch tüchtig worden, 
Nachdem er mehr oder weniger gereimget, kommen deſ⸗ 


- felben unterfihiedliche forten beraus. Der befte ill, wei⸗ 


cher roth, weis, in langen und breiten eryſtallen und recht 
trucken iſt. Wenn man ihn probiren will, fo ſchuͤtte 
man ein wenig auf ein holtz, und zunde es au. Gicht 
er einen knall, fo ift noch unrein falyg darmnes guͤſtet 
er, jo iſt er noch mir einer oligen ſeuchtigkeit vermiſcht; 
laͤſſet er einen fa binter ſich fo hat er noch viel irdijcher 
vuteinigkeit; wenn er aber ſchnell und rein abbrennt, fa 
üt erlauter und gut. Der vornehmſte gebrauch des falpe: 
ters ut, in dem büchfen :pulver, und andern kunſt⸗feuern; 
ingleichen bey dem fiheiden der metalle, da er ju bereis 
fung des ſcheidewaſſers genommen wird. m der arker 
nep hat er feinen guten nutzen, abfonderlih bey erhi⸗ 
tzungen, weil er kuͤhlet, und die fäffte wicht gerinnen laͤſ⸗ 
ſet, fondern in ſtetiger flüßigkeit erhält, weswegen, wenn 
er gehörig gereimiget, er in hitzigen, Ungriſchen, und 
wund⸗ nebern, braͤune und feitenftechen, in gewöhnlichen 
getraͤuck zerlaſſen, ein herrliches mittel il, wenn mur 
fein durchfal eder fcharffes ferum vorhanden. Er flillet 
die übermäßige geilheit, und loͤſchet die von überflüfi- 
sem aebraud) des branteweind enrfiandene hize. Uns 
ter den Præparatis ift der Lapis prunelle, oder ſalpe⸗ 
ter: Füchlein , welche, wenn fie gut ſeyn follen, weiß, tru⸗ 
den und aus wohlgereinigtem falpeter bereitet fenn muͤſ⸗ 
fen: Das Nitrum fixum , weldes D. Bonsekoe als ein 
fonderbares präfervativ rübmer, und zubereiten lehret, 
Glauberus aber feinen Sp. Alkaheft daraus mache; uud 
der Sp. Nitri, welcher, wenn er-gut,Elar wie waſſer ſeyn 
muß, und den urin und ftein treiber, auch die winde zer⸗ 
theilet. Ven der bereitung des falpeters, und allem, fo 
dazu aehöret, handelt ausführlich Las. Erker, und Ich 
ver zugleich , mis sine ummermährende ſalpeſer⸗erde, 3* 


— * 
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alle 3 monate ausgefotten werben möge, imgleichen ein 
falweter:gewölbe, in welchem der falpeter , wie eiszapffen 
anfhieffen foll, zuzurichten. Wie der falpeter zum büch- 
fen:pulver und andern ſeuerwercken zu laͤutern, if bey 
Siemianswiez, gurtembach, Braun, und andern zu fin: 
ten. Das fülpeter-fieden wird unter die regalia gerech⸗ 
net, und von der landes-ohrigfeit, gegen abgabe des je: 
enden, und mit vorbehalt des vorfauffs, unter gewiſ⸗ 

er maffe verftartet. 

Salfe, Tunde, Fmbamma, ein vermifchted condiment, 


fo an die ſpeiſen gethan,oder neben denfelben aufgeferet wird, 


den geſchmack zu erhöhen, und den appetit zu erwedten. 
Sie beitehen aus wein, eüig ıc. und werden bereitet durch 
blaffe vermifchung, als wein mit aiimmet und qucher,oder 
wit Eirfehmius,-efia mir pfeffer und baumöl: oder durd) 
zerreibung ‚, als brunntreß, loffelkraut, meerrettig, 
feuff tc. welches zerrieben mit wein oder eßig allein, oder 
mit einen zufag zu mehrer lieblichkeit abgemachet wer: 


den. 

Saltarella, Saltarello,ift in der muſie eine bewegungs⸗ art/ 
fo allezeit im ſprunge gehet, und ſaſt durchgehends im tri⸗ 
peltact gejhichet, da das erſte tempo iedes tact⸗ mit 

- einen punet ausgedruckt wird. Man fagt auch > im 
intarello; wenn 3 viertel gegen eine minsımam, als in 
6 viertel tacte, oder 3 achtelsnoten gesen ein viertel wie 
im 6 achrel tacte ; imfonderheit wenn die eriie note jeder 
tact:zeit einen punct bat, gemacht werden. Alſo find die 
forlanes de Venife, die Siciliennes, die Englifchen gi: 
gven und andre luſtigen tänse, deren melodie hüpfend 
und im fprunge gehend gemacht. Man nennet auch alfo 
einen kurtzen tantz ſo bey und der nachtautz genennet 
wird, weil er mehrentbeils . oder doch von rechte wegen 
fürger als der vortang ſeyn folte. 

Saltarelli, heiffen in den elavicpmbeln die doͤllgen, fo in die 
höhe fpringen und gleihfan tanken, wenn man das clavier 
tractirt. 

Salterio Perſieo, Pfalterium Perfianum , ein dreyeckigtes, 
mit 6 faiten belogenes inſtrument bey den Periern, fo 
mit den finger oder einem plectto von ihnen tractiret 
wird. 

Salterio Turchefco, Pfalterium Turcicum, ein mit vielen 
drat:faiten bejogenes inftrument , welches mit.den fingern 
derühret, und von dem Tuͤrckiſchen frauenzimmer vor fich 
liegend tractiret wird. ö 

Salto, Saleus, Sprung, ift in der mufie, wenn eine melc- 
die nicht ftufenmeife nach der ordnung ber intervalle ein: 
bergehet; ſondern terj.quart-quint:ferten-weife. 

Galg, Sal, ein gewäre oder condimenrum, ohne welches 
fein eörper beftehen fan, wie denn auch der gantze erd- 
boden mit ſoichem durch und durch) augefüuer it. Es 
giebt aber des falpes vielerlen arte, ale 1) rein aus der 
erden gegrabenes z 2) aus den brannen, pfüren und dem 
fee:waffer durch die hine der fonne zubereitetes; 3) aus 

den falgsqueilen durch das natärliche feuer gefochtes. 
Das felfen:und jtein:falg wird aus den bergen, mie grof- 
fe eine gegraben, iſt fehr hei, und einem eryſtall gleich, 
daher es auch die mediei fal senmz,edelftein-falg nennen. 

Dieſes wird in Klein-Volen um Eracan, in der Neapo⸗ 
litamifchen tandfhaft Calabrien, in Gatalenien und bey 
Hall in Tyrol gearaben. Abfonderlich it das falnmerd 
zu Gordena in Gatalonien berikmt , welches einen un: 
erihepflichen reichtyum hat , und wicht alleiu allerhand 
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farben, als grün, incarnat, orange und bergleichen a, 
fich nimmt, ( welche fich aber, wenn es gefotten wird, 
verlieren , und wird das ſaltz fo weiß als ſchnee) fondern 


° die fenne macht auch am dieſem ſaltz- berge einen fo 


fhönen profpeet, als wenn er mit ebelgefteinen beftreuet 
wire. Das meer-falg, fal marinum , wächfet zuſam⸗ 
men, wenn das meer wütet, und einen ſchaum machet, 
da es denn das ſaitz an das ufer ausmwirfit, bergleichen 
vielfältig zu Narbona in Franckreich gefunden wird, ſon⸗ 
derlich wenn der Nordwind wehet. Diefe art von ſaltz 
wird ven Plinio und Agricola meer-fchaum und junge 
fern-falsg genennet. In dem Spaniſchen Königreich 
Valencia find in dent feljen lange candle ausgehauen, 
durch welche das aus dem meer auslanffende waſſer in 
meite pfannen geleitet wird, in welchen es hernach durch 
der fonnen hige cvagulirt, und alſo das Spaniſche ſaltz ges 
macht reird, dergleichen man auch in Frandreich in der 
proving Saintogne zubereitet, und boi-falg nennet. Das 
fpring-brunmen: falg koͤmmt aus warmen brunnen , 
bricht aus den falpeterichten und fhwefelhaften adern der 
erde hervor, und wird eben fo mie das ſee⸗ waſſer, durch 
der ſonnen hitze zu einem reinen ſaltz gekocht. Ein glei: 
es geſchiehet auch an etlichen orten , fomberlich in Bur⸗ 
gund, mir bem ſumpf⸗waſſer welches oft fo viel ſaltz aus⸗ 
giebt, daß die lente dajelbft aus 3 eymern diefes ſumpf⸗ 
waſſers fo viel falg kochen können, als fie etlihe wochen 
in ihrer bausbaltung nörhig haben. Auf der infel Ormus 
in dem Perianifchen meerbufen follen fat alle wafler, 
füffe und fhöpff-brunnen,fo gar die erde voller falf fepn, 
alfo dag die einmohner fich bloß von dem damit geführten 
handel reichlich mähren konnen. In den Airicanifhen 
wüften trift man feen an, die mit dem beften falge, wel 
ches einen angenehmen viol⸗geruch führet , wie mit eife 
beleget werden ‚ wenn die fonne im heiffen former bar 
auf wirdet. Die Indianer auf der infel Amboina wiſſen 
aus alten heine, daß die meered:mellen an die ufer aus⸗ 
werfien, ein ſaltz zu swingen. Im Deutſchland find vors 
nenlichdie faltzfiedereyen befannt, deren die vornehm⸗ 
fien fepn die zu Lüneburg, Hal in Sachſen, Frandens 
haufen in Thüringen, Altendorf in Heffen, Salyungen 
an der Weere, Hall in Schwaben, Artern im Man e fel⸗ 
iſchen su Salsa und Staßfurt im Herzegthum Was⸗ 
deburg, Eolberg in Hinter-Pommern , Apolda in Wey⸗ 
mariſchen, Hal im Saltzburgiſchen Kitzingen in Frans 
fen, Yaudatt in Dber:Defterreich, Reichenhall in Banern 
ze. Das waffer wird durch gewiſſe ſchoͤpfwercke aus den 
brunnen gejogen , in £upffernen oder blevernen pfannen 
geforten ‚ bis ſich das fals ſetzet welches hernach getrock⸗ 
net, in tonnen gefhlagen , und um gebrauch verführt 
wird. Es it viel beffer und münlicher zu gebrauchen als 
das ftein-und das meer-falg. Jenes iſt micht altezeit gleich 
ſaltz reich, diefes, wenn es mcht gereiniget , dienet nur , 
zum einfalnen, daher in den feetädten Teutjchlandes nes 
ben den benfaln, auch das Zünaburgifche, fonderlich anf 
der tafel gebrauchet wird. Salggruben und falgqwel- 
len werden heut zu tage unter die regalicn gezehlet, und 
ift fein gweifel, daß bey erhebung neuer wercke, der hans 
desherr jein recht, mie ben andern bergwerdenr beobadhs 
ten fonne. Mit den alten hat es eine andere gelegen: 
heit, indem ſolche durchgehends von gewiffen inhabern 
als eigen, oder als mann-lehn beſeſſen werden, ohne daß 
die obrigfeit eine fonderliche cammer-nukund davon habe. 
An deifen fat ih hin und wieder aufgelommen, ik 
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Fuͤrſtliche eammer den ſaltz- handel allelniglich am fich ge⸗ 
jogen, und deſſen vertrieb im lande mit uutzen der herr: 
{daft verſſehet. In Franckreich iſt dieſe weiſe von lan: 
ger jeit ber eingeführt, und nach und nach fo hoch aetrie- 
ben worden , daß da in allen Provinken, die Fein eigen 
ſals haben, kein anderes , ald aus den Königlichen falks 
bäufern zu bekommen, und nad) gefallen gefteinert wird, 
der König ein mäÄchtiges eiufommen daraus jiehet, wies 
wol nicht ohne beſchwerung der unterthanen. Die ei: 
genſchafften eines guten ſaltzes, hat ein berühmter Me- 
dicus iu Mandehurg, D. Schafer mit fleiß zufammen 
getragen, und in einem befondern tract. ſaltz⸗ proben ae: 
nannt, befannt gemacht. Nemlich es müffe weih und 
rein au farbe : bel und durchſcheinend ; erpitallenzartia 
geecket; feft und koͤrnig; leicht anı gewicht ; trocken ;flein 
an törnern; rein am geſchmack, doch ſcharff auf der zunge, 
nicht übel riechend, lauter und mit andern erd-fäfften 
nicht vermischt ſeyn; im waſſer ſich leicht, geſchwind, 
und ohne aifchen ;zerlaffen, und das waſſer davon nicht 
truͤb oder fonft unrein werden; wenn es über dem feuer 
geroftet wird, muͤſſe es luſtig knaſtern; die proben im du 
tern und calcimiren wohl halten; für fach daurbafft ſeyn 
und nicht verfchmelsen ; und was damit eingefalren wird 
wol erhalten, und für faulniß bewahren. Bon dem falı 
bat geichrieben Job. Sopbr. Kozak, de {ale ejusque in 

‚ corpore humano Refolutionibus. Die falr-brunnen zu 

Hall in Sachſen hat in einem eigenen werd befhrieben 1 
ied. Zondorff, dergleichen Herr. Sam, Macrinus, vom 
urjprung, güte und gerechtigfeiten dev edlen fülgen 

. zu Luneburg auch gerhan. Von dem manberlen magß 
und preis Des julees, und was in der handlung deshalb 
zu beobachten, aiebt ausführliche nachticht Marperger 
in feinem kauffmannemagazin. Von befondern jalnsar: 
zen zu gedenken, Vo anden ich in ber Verfifchen land: 
ſchafft Medien, aroffe ſelder jo des morgens mit ſaltz wie 
mir ſcnee beitreuer anzufcben , davon P. Aella Valle und 
Charsiin zeugen. Dergleihen finder man an gewiſſen 
orten in Sachſen ein fülr, das mie ein reiff auf der er: 
den liegt, von den einwohnern nut ſamt der erden ſau— 
ber aufsenommen , auegelauget, und gefotten wird, da 
denn ein fcheffel folder aufgenommenen fal’ * dreu vier: 
tel des reineiten falses giebt. Das wunderfamite ift, daß 
wenn das jalk von dem boden noch fo rein aufgenommen 
worden, derjelbe in wenig ſtunden eben fo ſtarck wie vor: 
bin damit beleget zu befinden. In Brafilien fol auf den 
blättern einer gewiſſen ſtaude, wenn die fonne heiß ſchei⸗ 
net, fich ein weiſſes jalp feren welches aber in dem abend- 
thau zerſchmeltzet, und tropffen:mweife abfälit. Wen den 
Habekinern wird falr an flat der muͤntze im handel und 
wandel gebraucht, wie Ludolf berichtet. In Egypten 
wird ein ſaltz in der erden gefunden ſo die aeftalt Meiner 
pyramiden bat, daber es Salpyramidale Ægypti beuffet, 
wie Boccone in feinen cur. anmerckungen über natürliche 
dinge meldet. 

Salg:nrafe, ben dem falswerd zu Hall in Sachſen iſt ein 
richter beflellet, den man den falg:gräfen nennet. Def: 
fen amt ift, nebit denen, ihm zugeordneten drey born: 
meiltern das thal: und ſohl gut , neb denen ins thal ge: 
hörigen leuten , mach des thals rechten und »oraefchriebe: 
nen geferen ju renieren und zu handeln. Er wird von 
dem Hadtzrath erwahlet, von dem Landesfürſten con: 
— belieben, und anf eine fenerliche weiſe einge: 
wiefen 
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Salr-güter, werden zu Halle indaemeln thal-aiter de: 
nennet, weil fie imthale oder niedrigen orte ber ftadt ge: 
egen. 


Saltz juncker, dieienigen, fo ein thal:ant oder ſaltz- kote IM 
eisen beüsen werden pfänner oder ſaltz jundter,und zu 
Lüneburg fülfmeifter genennet. Au dieſem lerten ort 
bat vor zeiten niemand dazu gelangen lonnen ob er glet 
eine jalß-fote ererbet , er habe deun die Fope gefab: 
ven, welches von einem gewiffen Nitter:fpiel ausgeleget 
wird, in welchen der angehende falgunder vor feiner 
aufnehmung ſich zu beweifen angehalten mworben. 

Salg:nedre, find diejenigen, welche dem wirdern bey der 
arbeit an die band geben. 

Salg förbe, find zu Halte runde koͤrbe, oben meit und un: 
ten fpisig, von ſaal weiden holtze geflochten, darein das 
fals , wenn es aut neworden, gefchlagen wird. Diele 
müffen nad) einer gewiffen maſſe, welches die forbma: 
ber haben, verfertiget werden. Denn menn fie ju groß 
oder zu Mein, dürften fie im Foren nicht gebraucht werden, 
fondern die wircker müffen die untüchtigen forbe dem 
forbmacher wieder zuſtellen, und es anzeigen, damit ſel⸗ 
biger gebührend beftraffet werden möge. Es kan aber 
hun ieder ſaltz-korb zu 10 bis ı2 fieden gebraucht wer: 
en. 

Salz Foren, alfo werden zu Halle in Sachſen und an an: 
dern orten die abfonderlichen gebäude genennet ſo zuden 
ſaltzwercken vebören , und darinne das ſaltzwaſſer ausden 
falrbrunnen geſchoͤpffet und aefotten wird. & 

Salg traut, Mleer-Fraut, Glaſe ſchmaltz Kali genica- 
latum, Salicornia, it ein ſtaudig aerades gewachſe ei; 
ner elieh hoch, und eines falsiaten geſchmacks. Es bat 

"feine blätter, aber runde dfte und zmeige, fo aud lauter 
dicht an einander gefuͤgten gelencken befteben, auf wel- 
chem andere nene dicke uud gruͤne, zuweilen auch ſeht re 
the folgen. Auf den gipffeln erfcheinen Eleine aelbe blu: 
men, mit Eleinen dratlein. Dicfes kraut wicht anı ufer 
ber offenbaren fee und des Mittellaͤndiſchen meeres. Cs 
iſt ein cauftieum , und diemet für die waſſerſucht. Die 
afche ift aut für das wilde fleiſch in böfen fchäden,bringt 
auch im glas ſchmeltzen die jerftoffenen feine zum - fluß 
—— der lauge wird mit untergemengtem öl eine ſeiffe ge 
otten. 

Salg maaß haͤlt in Halle 2g mehren odereinen ſcheffel undz 
viertel Haͤlliſch maaf. 

Salg jiederer , ſind nicht allein die bin und mieder in 
Deurfchland befindliche örter, wo die fele aus den falß- 
brunnen geihörffet, und zu einem fals gejotten wird; 
foudern es befinden ſich auch bin und wieder ig den fee: 
ſtaͤdten gewiſſe ſaltz⸗ iedereyen, in welchen das Spanijche 
und Frantzoͤſiſche ſaltz renniret. und zu eineru ſchoͤnen weiſ⸗ 
ſen ſaltze, dem Luͤneburgiſchen und Haͤlliſchen nicht viel 
uugleich, gefotten wird, 

Saltz⸗ ſtate, beiffet in dem foten ein bober ort oder bera, 
von erde aufgeſchuͤttet, darauf das ſaltz, wenn es ge: 
fotten und in die Eörbe aufsefchlagen ift, getragen und 
getrocknet wird. ! 

Salyverfilberer, werden diejenigen beaniten genennet, die 
das ſaltz verfauffen, wo ein falmonopolium oder apalto 
it; falg verſchwartzer aber dielenien, die ben dem 
fals-verfauffen einen unterjchleif oder betrug vornch: 
nien. 

Salg wage, Salg:probe, ift ein gemeiniglich amd alas 

ver: 
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verfertigtes inftrument, mit einer kugel und mit einem 
etwas langen und engen balfe, ber gewiſſe abtheilungen 
wodurd man, wern man es in falgwalfer, bier ıc. 
inein hängt, urtbeilen fan, ob viel falg oder andere 
heterogeneifchen theilgen in dem maffer vorhanden find. 
Denn ie veiner das waffer iſt / ie ein gröfferer theil des 
inkrunsente wird eingetaucht; fe mehr aber ſaltz darin 
nen, ober ie färder bas bigr if, ie mehr ragt von dem 
balfe des inſtruments aus dem waſſer hervor. 

Salvatell, Milyader, Sälvatella, der zweig, fo von ber 
baupt:ader abgehet, Md ſich bis in den Heinen, oder ohr⸗ 
firiger erſtreckt. In viertägigen fiebern und ſchwermuͤ⸗ 
thigen Erandkheiten pflezt man dieſe ader zu 1. 

Salve, Gruß, Saluracio, in der Friegs-fprache die begruͤſ⸗ 
fung, fo durch löfung des gefshühes geſchiehet: entweder 
mit allem geſchuͤtz fo auf den wällen einer feſtung gepflans 
jet ift, und zuwellen mit ve aufgeführet wird, oder nur 
mit einer gewiſſen anzahl ſchuͤſſe, derer mehr oder weniger 
iu ſeyn pflegen, nach dem unterfcheid des ſtandes defien, 
dem die ehre widerfährt. Die falve wird Insgemein drey: 
mal wisderholet, und wenn daneben Eriegesvold in para: 
de aufgefuͤhrt ift, thut daſſelbe feine falve jedesmal nach 
dem geſchuͤß. Zur fee wird and) der gruß gegeben, wenn 
friegsfhiffe einander begegnen, oder ben einer feftung vors 
bey gehen. Soiches gefchichet entweder Durch eine amahl 
ſchuſſe, da denn die feftung aus dem fhiffen allezeit zu⸗ 
erſt gegrüffet, und aus der Fefung mehrentheils mit ei⸗ 
wer gleichen amahl ihnen gedancket wird: im, ber fee aber, 
wenn gleiche-faggen. (dem von ungleichen vertehet es 
fich, daß Die geringere den anfang machen muß) einander 
begegnen, fo grüffet der zuerſt, ‚der dem andern in lee, d, 
i. innerhalb windes if. Die ſchiffe gräffen allezeit m 
einer ungeraden, die galeen aber mit einer geraden jahl, 

Oder man grüffet mit der Hagge, (menn es ſchiffe find, 
die fein geſchuͤn führen,) indem diefelbe um bie Range ge⸗ 
ſchlagen wird, daß fie nicht wehen fan, oder wenn man 
fie gar fallen laͤſſet: oder man grüffet auch mit dem ſe⸗ 

el, wenn man das groffe marfihfegel bis in die mitte der 
ange niederläjlet: Dieſe beyde arten werden ſtreichen 
genennet. ſ. Segelſtreichen. 

Salvegarde, ein kriege⸗wort, bedeutet einen ſchutz, welchen 
der obere befehlhaber einer armee oder feſtung dem iu⸗ 
wohnern eines feindlichen landes ertheilet, und ihre per⸗ 
fouen und güter füralter feindfeligkeit, durch einen ſchutz⸗ 
brieff, oder wirckliche einlegung eines oder mehr foldaten 
in ficherheit ftelt. j 

Salvo errore calculi, heißt bey rechmungs = ſchluͤſſen fo viel, 
als mit vorbehalt , daf, wenn man fich verrechnet haben 
ſellte, man ſolches wieder ändern duͤrffe. Diefe elaufel 

ii den kaufleuten ſehr nuͤtzlich, weil fie alsdenn die frey: 
beit haben, die fehler im den rechnungen zu verbeifern. 

Salvus Condudtus, ein fren ficheres geleite, wird offtermals 
auf beaehren den flüchtigen gegeben, daß fie von einem 
ort ficher ab-und zu gehen, und ihre defenfion nach dem 
lauff der rechte führen konnen. 

Samarath, eing fecte von den Benjanern in Oſt⸗Indien, wel⸗ 
cha die fortwanderung der feelen aus einen leib in ben af: 
dern glauben, und vorgeben, dab GOtt die welt Durch 3 
ftathalter regieren laffe. Ihte weiber verbrennen fich 
mit dem verftorbenen maͤnnern, in hoffnung, daß ihnen 
ſolches in jener welt reichlich vergohten were. — 

Sambaxa, oder Samboya, if eine Chinefifche frucht, wie ei: 
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me eichel, fehr theuer und rar zu bekommen. Cie wird 
gegen vielerley kranckheiten und giftige bife gebraucht. 
Sambenito, wird das ſchand⸗ und fhelmen-hütlein genennet, 
welches die bangverotirer umd fallirten faufleute in Ita: 
fiew tragen müffen. Vormals war an einigen orten mt 
—— und Frauckreich die farbe dieſer huͤte gelb 


n. 

Samen bey den ſeigern heiſſen ſchlacen, dabey noch viel 
metal ift; item eine flache grube in den puchwerden un- 
ter die planherden, in welcher ber ſchlich, ſo mit dem trie⸗ 
be abfaͤllt, aufgefangen wird. 

Samtyn, Sameguin, eine art Fauffabrtenfchiffe bey den Tür- 

die aber nicht auf die hohe fee fommen, fondern nur 
Tddgft den ufern fahren. ' 

Sam⸗koſt, heißt bey den beralenten fo viel als zubuſſe. 
Sam-Fraut, Fontinalis, waͤchſt in graben und ftillen maß 
fern. Es bienet in feitenweh und in ber rothen rahr. 

Sammel:plag, f. lez-vons, 

Sammet, Holofericum villutum, ein feidener jeug , beffen 
imerchfaden über einen mefingenen drat gefhlagen, und 
hernach aufgefchwitren werden, wovon der jeug raub und 
gleich wie mit kurtzen bärleim bedeckt angugreiffen. Der 
ſchlechte wird glatter fanmet, wenn figuren darein ges 
wirdet, geblümter fanımet, und wenn die zwerchfaͤden 
nitht aufgefchnitten, ungefchorner oder ungeriffener ſam⸗ 
met genenmet. Wenn er fehr langhaͤrig ift, heiſſet er 
pelg-fammet, und wird an ftat eines rauhen futters une 
ter die Fleider gezogen, Wach feiner güte wird er in vier: 
drey-zwensanderthalb-drätigen unterfhieden , und an dem 
ecken, welche mit fo viel frichen, als der zeug faden hat, 
von unterfihiedener farbe durchjogen werden, erfannt. 
Der Tarmoifin : fammet hat noch dazu einen’goldenen far 
den in den ecken, zum geichen, daß die farbe aufrichtig. 
Aler ſammet ift vom gleicher breite, und muß gmifchen 
beyden ecken eilff woͤlffte theil einer Leipziger ellen ha⸗ 
ben. Der ſammet iſt aus Italien nach Frandreich, und 
von dannen zu und gefommen. Es wird auch noch im 
Italien, und jwar zu Genua und Meiland der befte ge: 
macht, wiewol er nunmehr auch in Holland und zu Ham⸗ 
burg und Leipzig im menge fabrieirt wird. Es wird = 
eine art ſammet von cameel-haaren im einen feinen auf: 
zug gefihlagen, bereitet, fo man plüfch und bubenfams 
met nennet. Ingleichen eine andere von wollen in leiz 
nen grund, fo man Trip heiſſet. Wenn in einer Elei> 
der-orduung gewiffen perfonen verboten wäre, fanınret zu 
tragen, fragt es ſich, ob dieſelbe raffällig find, wenn fie 
plüfch brauchen? antwort, nein. 

Sammet:blum, ſ. Taufendfchön, 

Sammet:vofen, Africanifhe Reinfern, Winter: rofe, 
Flos Africanus, ein gewäche, fo eine gelbe, felten a 
ne weiffe, blume trägt. Man bat fie groß, Elein, eine 

fach und gefüllt. Sie blüber im Herbft. 

Sammler, find befonders privilcgirte leute, welche in deu 
ſtaͤdten und auf dem lande die hadern und lumpen eine 
handeln, und in die parier-mühlen führen, woſelbſt fie zu 
verfertigung des papiers gebraucht werden, r 

Samolus Valeriani, Anagallis aquatica folio rotundo non 
erenato, iſt ein Fraut, welches an wäfferigten orten waͤch⸗ 
fet, und im Junio bluͤhet. Aus feiner wurgel floffet es 
länglichte blätter, welche beym anfang» ſchmal find, und 
immer breiter werden, bis ans ende, fo rundlicht ift. Cie 
find dick, bleich- grün von farbe, und am rande ausgos 
zackt. Die ſteugel find etwa eines ſchuhes bad, ſchlanck, 

Sri fir rumi 


962 fam fan 


zund und ſteiff, mit blättern befegt, welche Fleiner find 
und runder, denn die unterften, jtehen eines ums andere, 
und ohne ſtiel darın. Diefe ftengel theilen ſich genen 
Die ſpitzen zu in gar viele zweigiein, welche Heine bluͤm⸗ 
sen tragen, die wie zertheilte fhälgen fehen, im woss 
fein form und weis, Wenn die vergangen find, fo fol⸗ 
gen ihnen bülfen, die zarte und bräunlichen ſagmen bes 
ſchlieſſen. Dieſes Eraut ſchmecket bitter, -eröffnss und 
* wider den ſcorbut, reiniget, und iſt gut ig wun⸗ 
en. 
Samstag, ſ. Zonnabend. * 
Samtlehen, ſ. Lehen. 
Sanet Alexander⸗ Ordens Ritter, Ritter vom rothen 
Bande, Equites Ordinis 8. Alexandri, Chbevaliers du 
Cordon rouge de S. Alexandre, find im jahr 1725 von 
der Ejaarin Catharine gefifftet, umd der Fuͤrſt Memikoff 
zuerſt damit bechret worden. Derjenige, dem biefer 
orden ertheiler werden fol, muß wenigſtens den rang ei: 
nes Generalmajors haben, und wer diefen orden nicht ci: 
nige zeit getragen, erhält den orden des heil. Andred 
sicht. Das ordendzjeichen, das an einem breiten pons 
veaufarbenen gewaͤſſerten band über der linden achfel nach 
der echten hüffte zu haͤngend getragen wird, iſt ein gol⸗ 
denes sfpisiges roth emaillirtes ereutz, in deſſen mitte 
das bildniß des heil. Alex. vd feben, derin gan 
—— cuͤraß zu pferde ſitzt. f denen 4 ausgehen⸗ 
en enden des ereutzes iſt mit goldenen buchſtaben die 0% 
deng-devife in Rußiſcher fpradye zu leſen: Pro Labore Et 
Patria. In denen 4 mwinckeln des creuges befinden fih 4 
goldene = Föpfichte adler mit ausgebreiteren flügeln, 
welche auf denen Eöpffen Kanfererenen führen. Ur 
berdem führen die ritter noch auf der linden bruft einen 
sfpisigen, mit Albernen firalen geſtickten ſteru, deſſen 4 
mittelfpisen etwas länger als die eckſpitzen. J des ſterns 
mitte ut eine ſilberue circkelfldche bendlich, auf der die 
durch einander geſchlungenen buchſtaben S. A. welche 
Sanctus Alexander bedeuten, mit gold geſtickt, zu ſehen; 
uͤber dieſen buchſtaben ruhet ein rother geſtickter Hertzog⸗ 
licher hut mit ſilbernem aufſchlag, mit ſchwartzen foden 
auf hermelin⸗ art beſetzt; umher iſt ein poncenufarbener 
erhabener circkel, worauf Die mit gold geſtickte ordens⸗ 
Mr in Rußiſcher ſprache zu ſehen; unten find 2 creutz⸗ 
weife gelegte lorbeer⸗ zweige. 
Et. Andreas; Brden in Rußland, ift von dem Ejaar Per 
‚ ter dem 1 1693 vor diejenigen geftifftet worden, die ſich 
im Türdenstrien tapfer erwieſen. Doch it er nachge: 
hends auch andern vornehmen, auch ausläudifchen pers 
fonen ertheitet worden. Unter alen Nußifchen orden ift 
er iert der voernehniſte, und wird miennaud mit demſelben 
beehret, der nicht vorher eine zeitlang den orden des heil, 
Alcrander Nefstn getragen. Das ordendsjeichen ift ein 
geldeiter ſchwartzemaillirter = kopffiger adier, mit golde: 
neu ſchnaͤbeln und klauen, auch ausgebreiteten fluͤgeln, 
und der auf iedem kopffe eine Kanferserone trägt. Auf 
dem adler liegt ein goldenes und dunckelblau emaillirte⸗ 
Burgundiſches oder Andreas x creur mit einer goldenen 
ſchmalen einfaſſung, auf dem der heil. Audrens augena⸗ 
gelt, erhoben, nd mit natsrlicher farde emaillirt, um deu 
feib mit einer geidenen binde, zu fehen iſt. Auf benen 4 
enden de; ereutzes ſtehen die goldenen buchſtaben 5. A. P. 
R. welche dir worte; Sanctus Andreas Parronus Rule, 
bedeuten. Das gautze ordenzsgeihen wird von einer groſ⸗ 
fen Kayſer vrone bedsht, wodurch oben die ringe geben, 
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mit deren daffelbe am die ordens fette ober das band ber 
fertiget wird. Gemeiniglich wird von den tittern dieſes or⸗ 
denszgeichen an einem breiten bimmel:blauen gewaͤſſerten 
band, melches ihuen von der rechten jchuiter zu der. lin: 
fen hüffte hänget , getragen; bey felennitäten aber tras 
> fie es auf der. bruft an der ordens + fette haugend. 
dieſe oxden⸗kette beſtehet aus drenerlen befondern alies 
dern, d menft weiſe durch beſondere goldeue ringe 
mit einander verbunden werden. Das erſte glied dieſer 
ordens⸗kette iſt ein goldener MN emaytlirter = fopf= 
figter adler,mir ausgchreitetih aeln,.der goldene ſchnaͤbel 
und fuͤſſe hat und auf ieden kopff mit einer Kanfer-srone 


gecroͤnet, auf welchen beyden nod) die dritte etwas gröffsre 


ruhet. Auf der bruft des adlers zeiget fich ein goldeues 
roth emaillirteg ſchild, auf dem der rıtter St. Georg iu 
pferd mir dem lindwurm in erhabener arbeit von geld zu 
fehen. Das weyte glied präfentirt ein goldenes dundel 
blau emaillirtes wappen ſchild, mit einem fchmalen gol⸗ 
denen rand eingefaßt, auf dem ein goldenes A befindlich, 
melches der anfangs-buchitab des namens der vorigen Kan⸗ 
ferin Anna Ivanowna if, weil diefe den orden renoriret, 
und die fette verbeffert. Dben über dem ſchild rubet 
eine aroffe Kayſer erone, auf beyden ſeiten des ſchilds find 
allerley armaturen, als weiß, roth, und grün emaillirte 
fahnen, unten aber canonen, paucen und treinmeln. Das 
dritte glied fkellet ein aoldenes dunkel: blau emaillirtes 
Andreas:ereng vor, nut einer fchmalen goldenen einfaſ⸗ 
fung, in deffen 4 enden abermals die 4 buchfaben S. A. 
P. R. mit gold zu leſen. Zwiſchen denen ecken ded Au— 
dreasscreußes gehen fralen heraus, welche einen citckel 
fermiren, und weft: mei gold und roth emailtirt find. 
Auf der Uncken bruft tragen die ritter einen ſpitzigen mit 


ſtralen geftichten ſilbernen ftern, deſſen 4 eckſpitzen aröffer, 


als die feitenfpisen. In der mitte des ſterns if eine gol⸗ 
dene eirckel Aache, anf der ein mit filber erhoben geſticktes 
und blau ſchattirtes Andreas:reunz auswendig berumg 
it uoch ein erhobener circkel von bleumoutantnen atlay, 
auf welchem oben über dem ereug = mit gold geſtickte en⸗ 
gel, die eine goldene Kanferzeren halten. Linten herum 
if die mit goldenen buchflabch geſtickte ordens-dediſe in 
Mufifcher ferache zw leſen. Ei 


St. Andreas: Orden in Schottland, Diftel Orden, Ordo 


$. Andree, Ordo cardui, ıft von Konig Jacob dem V 
im jahr 1342 geflifftet worden. Weil er nach der zeit in 
absang gekommen, hatte König Jacob I in Großbritens 
wien in willens, denfelben 1687 wieder zu erneuern, wie 
er denn bereits unterſchiedliche ritter eruenner, und ih⸗ 
uen die durch. die reformation entjogegen cintünfite mies 
der zu fchaffen befohlen. Er ward aber durch feine um: 
alücliche flucht an der völligen zu ſtande brinzung vers 
bindert. Daß er aber nad) Diefen wieder erneuert fern 
muffe, erhellet daraus, weil S. jest regierende Kimal. 
May. 1742 den Lord Hindford Damit beehret. Das or 
densjeichen iſt ein goldenes fchild, auf dem Der heil. Ans 
drens in blauer kleidung, ein weiſſes Burgundiſches creutz 
vor ſich haltend, emailurt zu ſehen iſt. Es wird von Denen 
rittern an einen handbreiten dunckel gruͤnen gewärerren 
bande über der lincken fihulter nach der rechten barfre zu ale 
bängend getragen, Uiberdem führen diefelben noch auf 
der linden bruft einen achtſpitzigen mit firalen geſtickten 
filbernen ftern, deſſen 4 extipisen fumpffe enden baten, 
und ein Burgundiſches ereutz vorſtelen. Im ber mitte 


diefes ſterus iſt sine goldene cirſckel⸗ ſtache, worauf cute 


gruue 


* 
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der-feite mit einem grünen blatt umgeben. Umher ſtehet 
die ordens⸗ deviſe mit goldenen buchſtaben: Neino me 
impune lacesiit. 


St. Annen:Orden in Zollftein, Ordo S. Ann, ift zu an- 


„i 


fang des 1735 jübres von dem Hergog Carl Friedrich zu 
Schleßwig⸗ Hollſtein, zum andenden der legt:vorfierbenen 
Rufifchen Kavferin, und feiner Gemahlin, bie beyde den 
namen Auna geführet, geſtifftet, und den 13 Febr. 1739 
zu Kiel inaugurirt werden. Das ordens zeichen iſt ein 
goldenes, zediges flammigtes, roth emaillirtes ereutz, mit 
einer fhmalen goldenen einfaffung, auf deſſen rechter ſei⸗ 
te, in einem goldenen mittel⸗ſchild die * Anna mit ei⸗ 
nen creuß in der hand, auf der andern feite aber die buch⸗ 
faben A. J. P. F. im zuge zu fehen find. . Aus denen 
winckeln des creußes gehen goldene fenersflanmen hervor. 
Diefes ordens⸗ zeichen tragen die ritter an einen hand: 
breiten ponccaufarbenen gewäfferten bad, mit einer gel⸗ 
ben einfaffung von der linden ſchulter nach der rechten 


_ büffte zu haͤngend. Liber diefes führen fie noch auf der 


rechten bruft einen sfoisigen mit fralen geſtickten filber: 
nen tern, deſſen 4 mittel-fpigen länger als die eekfpigen. 
Su der mitte des ſterus if eine goldene circkel = Häche, 
worauf ein xothes getiges flamntiges creutz gefickt (ft. 
Umber ift ein poncenufarbener atlaffener eirdel, worauf 
oben eine filberne erone zw ſehen, welche von zweyen mit 


- filber geftichten fliegenden eugeln gehalten wird, Umher 


fiehet die mit filber gefichte ordeus-devife: Amantibus, 
Juttitiam, Pietatem, Fidem. Ben folennitäten erſchei⸗ 
nen die ritter im völligen ordeus-habit, und führen noch 
auffer denen vorher beihriebenen ordens⸗ zeichen einen lanz 
roth fanımetnen ordenssmantel, der mit gold und E 

* gefiukt it, mit dreyerley beſondern zeicheu; 1) der 
vorher beſchriebene ſilberne erdeue⸗ſteru. =) Die goldene 
in-eimen zug geſchlungene ordens=devife. 3) Die heil. 
Anna, nit aold, filber und andern farben gefticft, welche 
fniend ihr,gebet verrichtet. Dieje ſtuͤck wechſeln innmer 
mit einander ab, und füllen den gangen mantel an, der 
unten rund geſchnitten, und fo lang ift, daß ihn die rit⸗ 
ter mit der band halten muͤſſen. Ben Fuͤrſtlichen perfo: 
sen it derfelbe mit hermelin durchaus, bey anderm Tits 
tern aber nur im fammt auf hermelinsarf gefüttert. Born 
wird der mantel auf der bruft durch eine agraffe von gold 
eftiget, Die ordeng-hüte find von rothem ſammt mit 
herunter gefchlagenen Erempen, und mit bermelin-fammet 


gefüttert. 


Bt. Barbara, iſt ein vermahrter ort im hintertheil des | 


(dies, unter der kammer des capitains, und über derſe⸗ 

nigen Fantmer, worinuen das pulver und der zwieback ver- 

wahret wird. Sie iſt die Fanmer der artillerie-bedienten 

auf einem fchiffe, und führet diefen nahmen, meil fie die 
eil. Barbaram zur patronin haben. Es hat der couſta⸗ 
el einen theil feines artillerie geraͤths darinne liegen. 


&t. Irtbarinen:Orden in Rußland, Ordo divæ Carha- 


sine, iſt im jahr 2714 von der Ejaarin em, zum 
andenden der am finfe Pruth mit den Tuͤrcken gehalte: 
nen groſſen ſchlacht, gefiftet worden, _ Deun als“ die 
Ejaarin ihrem Gemahl aus grofier liebe nachfolgte, und 
die gange armee mit beyden Maj. Maj. in grofier noth 


- war, bet die Ejaarin dem grußsvegier groſſe geld:fum- 


wen an, wen er fich mit Mußland in friedeng-tracsaten 
einlaffen wollte. Als nun der Großvezier dieſes erbieten 
annahnı, und der friede gefchloffen ward, ſchickte derſelbe 


räne geftichte diſtel mit blauer blüte gu fehen, bie auf ie⸗ 
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bepittirte ind Rußiſche lager, denen unter andern auch 
diejes aufgetragen war, fie follten die Czaatin erfüchen, 
daß fie geruhte, ſich ihnen ſehen zu laſſen, weil er an ih— 
ter gegenwart zweiffelte, und nicht glauben koͤnnte, daß 
fih ein frauenzimmer aus liebe gu ihrem gemabt in foldhe 
gefahr begeben Fonne. Diefer erden wird nur allein vor- 
uchmen fo mol einheimifchen, als auswärtigen frauen: 
zimmer ertheilet. Das ordengszeichen ift ein rundes gol⸗ 
denes eremsifin emaillirtes ſchild, auf welchem ein weif- 
fes 4eckiges creus liegt. Unten vor dem ereun ſtehet ein 
> braunes rad mit freichen und goldenen nageln; 
binter dem creuß ift die heil, Catharina firend zu ſehen; 
ihre Fleidung ift oben couleur du rofe, und das unterfleid 
bleumourant; ihr kopff ift mit einen geldenen fchein um⸗ 
geben; in der band haͤlt fie einen arün emaillirten pal⸗ 
menzweig. Diefes ordent: zeichen iſt mir einen eirckel 


. von Diamanten umgeben; am Denen 3 orten, mo das weiſſe 
. reus an denen benden feiten und unten anfleffet, find 


3 lilien von diananten zu ſehen. An dem oberftcn ende 
ift eine diamantene erene, die das gantze ordens-zeichen 
bedecket; über derſelben iſt noch cur Heiner zeckiger ſtern 
von diamanten. Dieſes ordens »teichen haͤnget von der 
rechten ſchulter mach der lincken huͤffte an einem pouccau⸗ 
farbenen ſchmalen gewaͤſſerten bande , mit filberner ein⸗ 
feflung. Unten ift eine fchleiffe von dieſem bande, gleich 
aber dem ordengzzeichen, morauf mit filbernen buchſtaben 
eine Rufifche fchrifft ſtehet. Uiberdem führen fie auf 
der linken bruft einen sfpisigen mit ſtralen geftickten ſil⸗ 
bernen jtern, der in der mitte eine ponceaufarbene cirdkel- 
fläche hat, worauf ein filbern ereus mit einem ſilbernen 
halben rade unten zu ſehen; in den 4 winckeln des creu⸗ 
ses ſtehen zdie 4 buchſtaben E.R. O. S. Umhet ift ein 
rother eirckel, worauf eine goldene Rußiſche fchrifft zu 
ſehen; die crone, welche oben ſtehet, iſt von goldz und 
unten And 2 ereutzweiſe gelegte grüne palmeuzweige. 


St. Catharinen:Orden auf dem berg Sinai, Ordo dire 


Carharine in monte Sinai, ift zwar wegen der Tuͤrcken 
eingeaangen, doch werden die pilgrimme, ſo nach demſel⸗ 
ben berg wahlfahrten, von den vornehmften  mönchen 


- des Hoftersjuoch io, über dem grab der heil. Catharinen 


su rittern gefchlagen. Wenn und von wem er geflifftet 
worden, ift ungewiß. Die ritter bewahrten das grab und 
die seligvien dieſer heiligin auf gemeldetent berg, und 
hielten die ftraffen vor Die malbruder rein. Cie trugen 
ein weiffes kleid, and auf demfelben zum ordeus zeichen 
ein rad mit & rothen fpeichen und filbernen nägeln, zum 
andenden des märturertodes der heil. Eatharind, welches 
fie auf einem Hierofolomitanifchen creut trugen, 


St. Beorgen:Orden in Bayern, Equites Geergiani Ba- 


vari, & Defenforum immaculate conceptionis B. M. V. 
hat ſchon lange in Defterreich und Bavern florivet, dad, 
meil er nachgehends in abnehmen gerathen, hat ihn der 
Eharfürft Earl Albert in Bayern den 24 April 1729 mit 
päbftlicher genchmhaltung wieder erneuert. Der Große 
meiſter iſt iederzeit der regierende Churfürft in Bayern; 
nach dem Großuteifter folgen 3 Großpriore, davon des res 
gierenden Churfürften Printzen Die beyden erften, der 
drifte aber ein Printz aus der Hergoglich-Banrifchen ne⸗ 
ben-linie iR. In ermangelung diefer Pringen vaciren 
dieſe fielen. Nach diefen theitet fich der erden in 3clafs 
fen; Die erſte elaffe machen die Orskcommenthuren aus, 
derer 6 find, und aus deren mittel der Großcansler ers 
wihler wird; in der andern find die Eommenthuren, de 

0. Bitfffe sog 
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zen 12, und aus denen der Ordens ſchatzmeiſter und Ceri⸗ 
monienmeiſter genemmen werden: iu der dritten cjaffe 
befinden fich die Ritter, deren aefegte anzahl fich auf =4 
erſtrecket; endlich ift moch ein Ordens-furretaring , sin 
Eafirer, und ein Gvarderobbe beſtellet. Das ordens:jei: 
en iſt ein goldenes sfpisiges himmel-blau mit einer weil 
fen einfaffung emaillirtes creuß, mit einem , von einem 

oldenen rande umgebenen erhobeuen goldenen mittel: 
child, worauf in erhobener arbeit die mutter gottes zu ſe⸗ 
ben, welche, mit einer fliegenden gemand angethan, auf 
einem aufwärts ftehenden gehöruten mond in wolcken mit 
bloſſen fühlen Reber, und die haͤnde empor hält. hr 
haupt ift mit 5 flernen wmgeben, und unter dem mond 
kiegt eine —— deren kopff fie mit den vorgeftredten 
rechten fuß jertritt; im denen 4 winckeln des creußes er 
finden ſich 4 himmel⸗blaue, au der ausmendigen feire mit 
eittem weiffen rande umgebene emaillirte rauten , af der 
nen die 4 goldenen buchflaben fichen: V. 1. B. 1. wel: 
che die worte bedeufen: Virgini Immaculare Bavaria 
Immaculata. Auf denen 8 ſpitzen des creunes, wie auch 
auf denen rauten ruhen fo viel goldene knöpffe. Die an— 
dere feite des ordenssjeichend if eigentlich der Gt. Geor: 
gen⸗orden, melcher ein sfpikiges roth emaillirtas mit ei⸗ 
wer weiſſen einfafung umgebenes creug vorftellet, im def: 
fen mitte eine runde erhobene eirdkel-fläche, woranf in er 
hobeiter arbeit der ritter George mit panker und helm zu 
pferde zu fehen, welcher mit ber lange den unter ihm lie: 
genden lindwurm umbringet, ih denen 4 mindeln des 
ereutzes ftehen gleichfalls 4 blau emaillirte rauten, mit 
einer weiffen einfaffung auf der duffern feite, auf denen 
die goldenen buchfaben J. V. P. F. befindlich find, fo die 
worte anzeigen: Juftus Ve Palma Florebit. Auf denen 
euder find gleichfals die goldenen knoͤpfe zu ſchen. Die 
ſes ordenscreutz haͤugt am einem goldenen bügel in einem 
goldenen löwenfopfe, und mird bey folenmhitäten am ber 
grojfen ordenafette um den hals auf die bruft haͤngend 
getragen. Dieſe beſtehet aus dreyetley gliedern, die 
wechlelsmeife ar einander gefüget find. Das erfte glied 
iſt ein goldenes Rettangulum , worauf erhabene buchſta⸗ 


ben zu fe die auf der gangen ordensfette folgende ı 
—S In Fide, lufkitia Er Fortkudine ; 


fhrift ausma yetit 
auswendig an der langen feite des Rektanguli jeigen fich 
„goldene fewerflanmmmen, und an den benden kürgern feiten 
soth ewaillirte, mit hermelin ausgefhlagene Fürken-hute. 
Das andere glied ftellet 2 am einander foffende guadtirte 
sauten vor, welche wechſelsweiſe blau und weiß emaillirt, 
und answendig mit goldenem laubwerck gejieret find, 
Das dritte glied beſtehet aud 2 gegem einander auf golde⸗ 
wen: erdreich fiebenden dorpelfihmänsigen geldenen loͤ⸗ 
wen, swifchen welchen eine goldene feule, mit einem 
reichsapffel darauf zu fehen, welche fie mit der einen 
klaue halte, in der andern Flaue führen fie einen bloffen 
fäbel. Diefe glieder folgen im foldyer ordnung auf ein- 
ander, daß erfllich die lömen, denn die rauten, aledeun 
das Rettangulum, dem wieder die rauten; heruach die 
lower und f. f. folgen. Auſſer folennitdten tragen die 
eitter dieſes creutz au einen breiten himmel: blauen ges, 
waͤſſerten band, welches anı ende mut einem dutchgehen⸗ 
den werfen, und ueben demſelben nach inmärts zu mit 
‘einem dunckel⸗blauen ſtreiff gezieret iſt. Ulberdem tragen 
die Graͤnderoix noch auf der linden bruſt ein himmel⸗ 
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erhobene eirckel Adche mit einem rotheit ereutze, zu fehen. 
In denen winckeln des trennen ſind 4 Wechfelemeife blau 
und filber goadrirte rauten. Diefe ordens: infignien wer- 
den alfo getragen :; der Groß⸗meiſier, die Broß-priere, und 
Großeommenthurer tragen auf der linden bruft den fierm, 
und das ereus an einem dergleichen breiten bande über die 
rechte fchulter auf der linden hüfte herabhaͤngend; die 
Commenthurer aber den fiern auf der linden bruſt, und 
das creutz an,eineni beraleichen ſchmalen bande um den 
„bals auf ber bruft; die bloffen Ritier aber tragenden ſtern 
nicht, fondern nur das creun, aber Heiner, an einem ders 
gleichen noch ſchmaͤlern bande um den bald auf der bruft 
ngend. Der Drbend:habit ift r) ein anfgefihlagen 
reitfleib yon filbernem glace mit ponecaufarbenen fam: 
met gefüttert, =) ein ponceaufarbenes ſammetnes wehr⸗ 
yehänge mit filber gefickt; 3) cin himmelblau + ſammetnes 
eu mit einer filbernen borbure ; 4) ponceaufarbene 
ammetne beinfleider; 5) weiffe ſchuhe mit rothen abfinen, 
und roth und filbernen rofen; 6) ber Ordens: mantel von 
himmelblauen ſammet mir ſilberner bordure und filbernem 
—* gefüttert; 7) eine Spaniſche peruque;s 8) ein 
hmarger, mit roth und weiffen federn wechſelsweiſe um⸗ 
gebener hut mit einer vorm aufgefchlagenen frempe, wor⸗ 
an ein ſchmuck von ebelfteinen. Auf dem Ordens mantel 
ik der fern angeheftet, und über den mantel wirb bie 

Ordens: fette getragen. 

St. Beorgen Orden in Engelland, f. Ritter des blauen 
Hofenbandes. 

St. Beorgen: Örbens- Ritter zu Genua, Equites Geor- 
giani Genuenfes, haben ihren namen von dem H. Geor: 
gen, dem ſchutzgott ber Republic Genua. Es zweifeln noch 
fehr viel, ob dergleichen Ritter in Genua gar zu finden find, 
Sie tragen eine goldene Fette um den hals, daran unten 
ein golden, vierediges, rorh emaillirted ereutz mit rothem 
rg bänger, dergleichen fie auch an den ermein 

aben. A 

St. Georgen⸗Orden in Geftirreich und Bärntben, 
Equites Georgiani Auftriaci, hat Kapfer Friedrich der Ill 
in jahr ı470-aufgerichtet, und ihm bie grennen von Ungarn 
und Böhmen gegen die Türden zu befchüsen anvertramet. 
Er befahl ihnen zugleich einen weiffen mappenrod,. mit eis 
nem Forhen creu auf der Finden ſeite bejfeiben zu tragen. 
Der erſte Broßmeifter befam den titel eines Neichsfärften, 
und der Ordens: fig war Muͤhlſtadt in Karnthen. Weil 
er in abnehmen geratheu, weilte ihn Kayſer Marimilian 
der I erneuern, ward aber hicran durch die kriegs- untu⸗ 
bea verhindert. m jahr 1729 den 24 Apr. hat der Chur⸗ 
fürft Earl Albrecht in Bayern denfelben in feinen landen 
wieder aufgerihtet. f. St. Georgen: Orden in Bayern. 

St. Beorgen: Schild, nennere ſich die in bund zufanımen 
getretene ritterfhaft in Schwaben, melde ihren anfang im 
14 jahrhundert genommen, und den H. Georg in ihrem 
pannier führten, welches aber die Bohmen nicht zugeben 
molten, und alfe zu diefem hunde anlaß gaben. Es hat 
ſich hernach im 15 jahrhundert, ald das fanft: recht groffe 

neube im Meiche machte, die Frändifhe und Eifahifhe 
ritterfchaft mit diefer vereiniget, in 3 elaffen getheiler, und 
einen Direetoren, gewiſſe austräge und räthe unter ſich 
erwehlet. ESonſt if diefes bimdniß von dem fogenannten 
Schmwäbifhen Bunde sank unterfchieden, und hat zu Kay⸗ 
fer Catls des V zeiten feine endſchaft erreichet. 


blaues Sipisiges geſticktes creun, welches mit einer fülber- ISt. Zeinrichs Orden, oder Militär : Orden Zayfer 


„zen cinfaffung umgeben iſt, in deſſen mitte eine filberne | Seinwiche bes Seiligen, Ordo Divi Henrici Imperato- 


15, 


& 
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ris, if von &r. dehtregierenden Koͤn. Mai. in Polen ben 
7 Det. 1736 zu Hubertsburg geftiftet worden, und haben 
fih hochſtdieſelben felbit zu deffen Oberhaupt ermennet, 
Das Drdend:zeichen iſt ein goldenes, achtſpitziges, mit ei⸗ 
nem weiffen rande eingefaßtes, roth emaillirtes creuß, In 
deffen iedem ende der name des flifterd A. III R- mebft ei: 
ner Koͤnigl. crone darüber, gu fehen it. In der mitte des 
ereunes, if eine goldene, unemaillirte, runde platte, darauf 
das bildniß des Kayſers Heinrichs des Heiligen im Kay: 
ferlihen mantel, mit der Kayfer-crone auf dem haupte, 
emaillirt zu fehen. Umher ftehen in einem weiß emaillirs 
tem eirckel mir ſchwartzen buchftabew die worte befindlich: 
St. Henricus Imperator. Die andere feite des ereutzes 
iſt aleichfalls mit einen weiß emaillirten rande eingefaßt. 
Die enden find halb ſchwartz, halb filber, mit denen creuß- 
weife daran liegenden rorhen Chur: ſchwerdtern. In der 
mitte ift gleichfauts eine goldene platte, worauf mit ſchwar⸗ 
jen buchitaben die Ordens: devife ju lefen: Pietate Er Vir- 
tute Bellica. Ju den vier windeln des creunes praͤſenti⸗ 
ret ſich der Polnische adler mit einer Könialichen crone auf 
dem fopfe. Diefes creug tragen die Nitter an einem zwey 
finger breiten, gewaͤſſerten, cremoifinfarbenen bande mit 
filberner einfaffung um den hals auf der bruft. 

St. Zuberts: Orden, Orden vom born, Ordo DiviHu- 
berti, ift von Herkog Gerhard in Jülich und Berg im jahr 
1444 jum andencken‘einer am stage erhaltenen 
ſchlacht geftiftet worden. Der andere name ift Daher ges 
fommen, weil die Ritter damals eine fette von goldenen 
‚jagbhörnern getragen, an der das bild dieſes Heiligen ge: 
bangen. En Philipp Wilpelm von der Pfalg er: 
meuerte benfelben im jahr 1709, und ernennere ſich ſelbſt 
e Grosmeiiter. Er beftehet aus Fuͤrſtlichen perfonen, 

en anzahl ungewiß, und aus ı2 Rittern, Gräflichen und 
zen fandes, ferner in einem Cantzier, Bice- 
angler, Serretario, Schagmeifter, Herold und Guarde⸗ 
robbe. Die dan gewidmeten ämter in der Pfaltz find zu 
Eommendereyen gemacht worden, deren ieder Ritter, auf 
fer den Fuͤrſtiichen, eine bekommt. Das Ordens» zeichen 
iR ein goldenes, achtfrigiges, roth emaillirted creug mig 
goldenen Endpfen auf den fpigen. In der mitte iſt ein 
goldenes mittelfchild, werauf ein grüner buſch, emaillirt 
iu feben, aus welchem ein hirfch im natürlicher farbe Halb 
zu fehen, welcher zwiſchen den geweihen ein rothes ereut 
bat. Bor ihm ik der H. Hubert Eniend befindlich, mit eis 
nen goldenen fhein um den kopf. Umher ſtehet in einem 

„ zorhen circkei mir goldenen buchſiaben die Gothiſche fhrift: 
In Trau Daft; oder: In der Treue fe, aus den win: 
fein des creutzes gehen 3 goldene ſtrahlen. Dieſes creutz 
wird an einem handbreiten, ponceaufarbenen, gewäfferten 
Bande, mit gelber berdure, über der linden achſel, nach der 
rechten huͤfte zu hängend getragen. Liberdem tragen bie 
Nitter noch auf der lincken bruf einen achtſpitzigen mit 
firahlen geftichten, mattſilbernen ſteru, deffen vier wittel- 
fpinen länger find als die eckfpinen. Auf dem fern lient 
ein mit filber gefichtes und mit glang «gelb durchwircktes 
wierecfiges creutz mit goldener einfaffung und goldenen 
Enöpfen: auf den ecken in der mitte des ſterns iſt eine pon- 
cenufarbene ſammetne cirtelfiäche, worauf mit goldenen 
buchftaben die Ordens - deviſe ſtehet. Umher iſt ein gol- 
dener gewundener cirdel. 

St. Jacobs : Orden in Zolland, Ordo Divi Jacobi Bel- 
gici, ift von Graf Floris um das jahr 1290 geftiftet wor- 
den. Die Ritter, deren ı2 warey, itugen eine St. Ja 
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eobssmufhel, nebſt deſſen daran haͤngenden bilde, zum 
Ordens⸗ jeichen. Er ſoll noch ietzo in den Vereinigten 
Niederlanden floriren. - 


St. Jacobs» Orden in Spanien, EquitesDivi Jacobi Hi- 
fpanici, iſt der aͤlteſte Ritter⸗ Orden in Spanien, und foR 
im jahr 844 vom Könige Namir gefiftet worden fenm, als 
ihm der H. Jacob erfhienen, und den fieg bey Logrouon 
über die Mohren verſprochen. Andere berichten, er ſey 
im jahr rı75 unter der regierumg Stönigs Ferdinandi II auf⸗ 
gefommen, in welchem jahre ihn der Pabſt beſtaͤtiget hat, 
nachdem 13 Edelteute, die ſich zu ber regel des H. Auguſti⸗ 
ni gewendet, diefen Orden angenommen, und bie beitdti- 
gung bey dem Pabrie gefucht. Die vornehmfte pilicht der 
Kitter war, die Mohren zu muterdrüden, ingleichen die 
pilgrimme, fo nach Compoftell iu des H. Jacobs grab walls 
fahrten, zu befhügen. Es iſt einer der reichften Orden, 
weil er 87 Commenthurepen hat, die jährlich 271710 duea⸗ 
tan eintragen, wie dein der Unter: Großmeilter alleiu 
15000 piftolen jährliches einkommen hat. Wegen groffen 
reichthums hat der König Ferdinand im jahr 1499 das 
Großmeiſterthum nit ber crone wereiniget, uud find die 
Könige in Spanien und Portugall in ihren landen ieders 
jeit Adminiftratores des Groſßmeiſterthums. Die Ritter, 
deren ohngefähr 600, haben die frepheit, ſich bey dem Car 
pitel vor dem Könige mit bedecktem haupte zu feren. Es 
it auch frquenzimmer in dieſem Orden, das ſich aber nicht 
verheyrathen darf, da es hingegen den Nitterw, füd) sven 
ehligen, frep ſtehet. Das Ordens: zeichen iſt ein goldene 
mie ein fd gearbeitetes roth emaillirted ereutz, wel⸗ 
ches die Nitter au einem rothen bande auf der bruft haͤn⸗ 
gend tragen. Uiberdem tragen fie noch einen weiffen man⸗ 
tel mit einem dergleichen rethen creure, und führen nebſt 
dem creun noch 5 mufcheln im ber Ordens⸗ fahne, als das 
zeichen des Heil. Jacobs. 


St. Januarii: Orden, OrdoDivi Januarũ, ward beu 3 Jun. 


1738 von Gr. Ma}. dem Koͤnige Carl beyder Sieilien ges 
fiftet. Der König iſt iederneit Orofmeifter, und die au⸗ 
jahl der Nitter foll ſich auf 60 erſtrecken. Das Drdends 
en iſt ein goidenes achtfpisiges, weiß emaillirtes creuß, 
im deffen mitte der H. Januar als patron diefes Ordens 
im Bifhöflichen habit befindlich, der im der linden hand _ 
ein aufgejchlagenes buch, darauf eine flaſche mit dem blu⸗ 
_ te dieles märtprers ftehet, in der rechten aber einen Bis 
ſchofo ſtab Halt. Diefes ereutz im deſſen 4 winckeln ſich 
4 goldene lilien präfentiren, wird an einem handbreiten 
gewäfferten couleur de chair bande über dor rechten ſchul⸗ 
ter nach der linden hüfte su hängend getragen. Lliberdem 
tragen die Ritter noch einen ahtfpigigen, mit ſtrahlen ges 
ſtidten fern auf der linden bruſt, deſſen + mit 
tel: fpigen länger find als die eckſpitzen. Auf dieſem ſtern 
ift ein viereckigtes filbernes ereutz mit einer goldenen ein 
faffung, darauf mit geldenen buchftaben die Ordens : devife 
zu lefen: Im Sanguine Foedus. In denen 4 winckeln des 
ereuges präfentiren: ſich 4 mit geld geftiektegilien. Bey 
folennitäten tragen die Ritter einen purputfar enen wohr⸗ 
nen mantei, der über und über mit goldenen lilien geſtickt, 
mit perienfarbeuen taffer gefüttert, und auf hermelin-art 
mit ſch m flocken beſetzt iſt, nebſt = langen herunter 
haͤngenden ren von ſeide oder gold. Sie tragen auch 
einen fhrmwarten ſammetnen but, mit einer weiſſen feber. 
Die Drdenskleidung, nemlich der rock und dieweite, beſtehet 
aus dsap d’argeme mit weiffem grund; anf dem rocke ſowel al& 
Sirfitz auf 


966 fan 


anf = linden feite des mantels if der Ordens: lern an⸗ 
geheftet. u a i 
St Johannis und Thoma Orden, Ordo Divi Johannis 
& Thomz, ift juerft in Sprien zu Prolomais entftanden, 
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it e3 eben fo gefickt, als das Orbens⸗ jeichen emtaitlirt ik, 
welches von den Grandcroix nicht auf der bruft, fondern 
an einem breiten bande von der Linden fchulter mad) der 
rechten huͤfte zu abbängend getragen wird. 


und bat Pabit Alegander der IV ihnen im jahr 1254 ein |St. Marco: Orden, Ordo Divi Marci, deffen urforung id 


roth creus mit ſtumpfen enden gegeben, in deffen mitte 
Diefe = heilige ſtehen. Nachdem Sprien von den Barbarn 
eingenemmen worden, hat der Orden dafelbft feine end- 
ſchaft erreicher, doch findet man noch überbleibfel in Por- 
tugall, alwo er von Fonig Alphonfo den weifen herrlich 
dotirt, und den Nittern die erlaubniß, ſich zu verheytaten, 
gegeben worden. 


ungewiß, und werden mit demfelben fowel Denetianer, als 
auswärtige, inaleichen gelehrte beehret, wiewol man diejeni- 
gen Ritter, fo vom geſammten Rathe geſchlagen werden, bi: 
her bält, als die, foder Doge vor ſich machet. Es haben 
die Ritter eine jährliche penfion zu genieffen. Das Dr: 
dene ⸗ zeichen ift eine meduille, auf deren einen feite dad 
wappen der Republick Venedig ein aeflügelrer lowe Hebet, 


der in der rechten Elaue ein bloffes ſchwerdt, im der kunden 
aber ein offenes buch balt, worauf die worte zu lefen: Pax 
Tıbi Marce Evangeliita, Auf der andern feite it entmes 


&t. Lazaris Orden, Ordo Divi Lazari, beffen urfprung ift 
ungewiß. Vabft Innocentius VII vereinigte fie 1490 
mit den Maltbefern; allein Paulus IV half ihnen wieder 
in die hohe, und Pius V gab ihnen 1564 noch mehr freue) der der name bes regierenden Doge, oder defiem Enicudes 
beiten. Gregorius XIII vereinigte fie mit den Nıtterm| bildniß, das von dem H. Marco eine fahne empfängt. 
des H. Moris in Cvoyen, und vergrönete, daß iederzeit St Marie gloriv e Orden, Cavaliere di Madonna, Fratrei 
der Hernog von Savoyen Großmeiiter ſeyn ſoute. Well Gaudentes, Oruu St. Marie gloriofe, find von Barcho- 
Diefe verordnung in Franckreih nicht angenommen ward,| lomzo de Vincenza, einem Dominicaner, 1233 geſuftet 
fo vereinigte Paul der V im jahr 165g die Ritter des H. Lazar| morden. Lie folsten der regel des H. Domanicı, und 
ri in Srandreih mit den Orden der H. Marid auf dem) wurden vo Pabſt Urban dem IV beftdtiger. Ihr Ordent⸗ 
berge Sarmel, und nachhero brachte der Konig Ludwig der habit war wei, worauf fie ein purpurfarbenes creus mit 
XIV int jahr 1664 und 1672 viel andere Fleive Orden da| 4 deraleichen iternen in den windeln führten. Sie dur 
zu, als: die Hofpital: herren des H. Geifts von Montvel: | zen feine jporen tragen, und folten der, damals im jalien 
lier, die Ritter des H. Jacobs von Lucca, des H. Grabes zwiſchen einwohnern und eheleuten obmaltenden, uneinis⸗ 
u.a.m. Das hauptsabfehen gehet ino dahin: dDiedurh | keit fieuren, und ſich armer wittwen und wayſen anne: 
bleffuren oder alter zu fernern dienſten antauglichen fol] men. Die überbleibfel diefes Ordens find noch hin und 
daten zu Paris in dent hofpital St. Lazari gu verpflegen.] wieder in Jtalien anzutreffen. 

Die Savorif.den Nitter trugen vor ihrer vereinigung ein] Sr. Marien: Orden zu Loretto, Ordo St. Marie Laure- 
goldenes acırfpisiges gruͤn emaillirtes ereutz an einem vie) ame, hat Pabit Sıxtus V im jahr 1587 geſtiftet, als er Die 
let bande, ietzo ‚aber tragen fie cin geldenes, weiß email⸗ kirche zu Zoretto zu einem Bißthum erhob. Das Ordent- 
lirtes ercus, werauf noch ein Fleineres grünes liegt, an ei:| zeichen iſt das bildnig der H. Maria ju Loretto. Dielen 
nem ſolchen bande; die Franzöfifhen tragen zum unter] Orden tragen ſowol civil = als militar bediente, und haben 
fhied ein goldenes achtivigiges unemaillirtes ereug am ei] deſſen Nitter Die rechte eines Comiris Palatini. 

nem violetbande. Der Franzöfifhe Grogmeifter it ieder⸗ Se, Marie de Mercede Fratres, find Ordens-leute in der 
zeit der Hertzeg von Orleans. i Romiſch⸗ Catholiſchen kirche, welche zur zeit der Satack 

St. Kudwigs:©rden, Ordo Divi Ludovici, ift im jahr| men in Spanien aufgefommen find, und die gefangenen 
1693 von König Ludwig dem XIV im Franckteich vor die] Chriſten aus den handen der ungldubigen erlojen ſollen. 
Dfficiers zu waffer und zu lande gefliftet worden. Esfolte| Ihr fifter war Konig Jacob in Arragonien und jahr 1218, 
aber niemand damit beebret werden, der micht ein officier, feis | Ddaber diefe Ordens: leute ein ſchildlein auf der bruſt tras 
ne tapferfeit ermiefen und dem Koͤnig ro jahr gedient hätte, | gen, darinne ein weiſſes ereutz im rothen felde und unten 
Doch find nachgehends auch gemeine foldaten, die fich aut | Das-rragonifche wappen befindlich. Ihre übrige Heidung 
gehalten, damit begnadiget worden. Die Nitter habenale | if weiß. Sie geloben auffer den 3 geiftlichen gelübden 
penjienen mac) unterfchied ihres rangs, und iſt der Konig | der keuſchheit, armut und des gehorſams noch das vierte 
ieberzeit Sroßmeitter des Ordens. Das Drdens:zeihen | daß fie almofen ſammlen, und die gefangenen Chriſten 
ift ein adtiviniges, goldenes, weiß emaillirtes ereutz, in von den Barbarn ranzioniren wolen. Anfangs befand 
deffen mitte ein rundes, roth emaillirtes ſchildlein, worauf | ber Orden aus rittern und möncen. Es haben fich aber 
auf einer feite das bildniß des H. Ludwigs. in goldenen | die Mitter zu dem Orden von Monteza gefchlagen, und 
harniſch und Könislichen mantel, der in der rechten hand | müſſen alfo die mönche die erlöfung der gefangenen ale 
einen lorbeer = erantz, im der linden aber eine bornenserone | beſorgen; dannenberd diefe jährlich einige Ordens «bruder 
hält. Umher it ein blauer eirckel, worauf mit goldenen | nad) Algier und andere barbarıiche raubnefter ſchicken, mel: 
buchfaben die worte ſtehen: Ludovicus Magnus Initiruie | che eine anzahl ſchmachtender felaven ausicfen. 
1693 5 auf der andern feite it auf dem rothen mittelfchilde, | Sc. Maura, eine congregation von Venedictinermönden 
ein goldenes flammendes ſchwerdt, mit einem gemeinen] in Franckteich, melde Pabft Gregorius XV An. 16:1 auf 
lorbeercrange, fo mit einem weiſſen bande gebunden, zu) verlangen Königs Ludwig des XII aufgerichtet hat. Cie 
fehen, mit der benfchrift in einem blauen cirdel: Bellice | find in 6 provintzen eingetheilet, und haben einen Generals 
Virturis Premium. Ju den winckeln des ereuses find 4] Superior, gewifte affiftenten und vificarores, halten De 3 
goldene lilien befindlih. Diefes ereutz tragen die Nitter) jahre ein general = capitel, und legen fich befonders auf die 
an einem fenerfarbenen, zwey finger breiten bande auf der) wiſſenſchaften und dem unterricht der iugeud. , 
bruft haͤngend. UWiberdem tragen die fogenannten Grand- | St. Micdyaels- Orden, Ordo St. Michaelis Archangeli, 
eroix mod) auf der linden bruſt eim filbernes geſticktes iſt im jahr 1469 von König Ludwig dem XI zu Amboile 
ereug mit goldenen Lilien in ben winckeln. In der mistel geſtiftet worden, uyd zwar dem H. Michael, als dem — 
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engel des Königreiche, zu ehren. Die Orbend: Fette wog 
200 golderonen, und beftand aus zufammen geflochtenen mu⸗ 
(Hein, an denen unten das bild des H. Michaels hieng, 
mit den worten: Immenti Tremor Oceani, Der Ritter 
waren aufänslich 36, doch unter dem regiment der Köni- 
sin Catharina von Florens mard ihre anzahl fo groß, und 
der Orden daber fo gemein und verdchtlich, daß man ihm 
den Orden der beſtien genennet, und faft nichts mehr ge: 
achtet, fonderlich da der Orden des H. Geiſtes von König 
Heinrich dem 111 gefiiftet ward. . Nachgehends ift die ver- 
ordnung gefchehen, daß die Nitter des H. Geiſts den abend 
vorher in den St. Michaels: Orden treten, und alfo bev- 
be zugleich annehmen, daher fie au) Chevaliers des Or- 
dres du Roı genennet werden. In diefen Drden werden 
auch Proteftanten und audländer, ingleichen gelehrte und 
fünftler aufgenommen. Das Ordens zeichen iſt ein gol- 
denes, achtipisiges, unemaillirtes creug mit einem weiſſen 
rande,_in deffen mitte ein rundes weiß emaiuirtes ſchild, 
worauf der Ertzengel Micyael nit dem drachen benmdlic), 
der in einer hand eim ſchwerdt, in der andern Die kette 
bält, mie der winfehrift: Immenfi Tremor Ocean; auf 
den fpiren des ereutzes find 3 goldene knopfe. Dieſes 
ereug wird an einem handbreiten rothen bande über der 
rechten achfel auf der lincken hiritebangend getragen. Bey 
felennitdten aber tranen die Nitser dafjeibe an einer ges 
wundenen goldenen kette, welche mit goldenen muſcheln 
befese it. Lliberdem tragen - Die Nirier auf der linden 
bruft ein mit gold geſticktes vieredfiatescreng mit ſtumpfen 
ecken, in deſſen oberften und unferften ende, der buchſtub 
P, zu beyden feiten aber F mit gelde geſtickt zu ſehen. In 
der mitte iR ein goldenes mittels ſchild, worauf der Engel 
Michael mit dem dradyen, wie ein Ordens-jeichen, ge 
flickt zu fehen, in der linden einen blauen ſchild, mit den 
aoldenen buchſtaben L. R. in der rechten aber ein ſchwerdt 
baltend.: In den winckeln des creutzes praͤſentiten ſi 
goldene donnerkeile. “ 
St Moritz » Orden, Ordo Divi Mauritii, iſt im jahr 1434 von 
Hertzeg Amadeo VIN in Savoyen gejiiftet worden. Die 
Kittersrugen einen langen, round hut von grünen tuch, 
singen überhaupt anf einſiedler⸗ art gekleidet, und führten 
ein goldenes ereutz um den bald auf die brufi hangend. 
Auein im jahr 1572 ward biefer Orden verändert, und weil 
er icho mit dem des H. Lajari vereiniget, jo wisd das 
achtſpitzige weiß emaillirte creutz dieſes Ordens unter ben 
grünen des Et. Zazari: Ordens gerragem. Der Hertzog 
von Savoyen ift jederzeit Grohmeifter, und die Witten, 
die alle von gutem adel fern muͤſſen, folgen der Ciſtercien⸗ 
fer : regel, und haben ihren Ordens = fig zu Turin. 
St. Ruperts- Orden, Ordo Divi Ruperti, ift von dem 
Errbifcyof zn Salnburg, Johann Ernft, einem gebohrnen 
Grafen von Thum, im jahr 1701, dem heiligen Rupert, 
als dem fifter und erften Bifchof von Salsburg, ju ehren 
gefifter worden. Das Drdendszeichen iſt ein viereckiges, 
geldenes, weiß emaillirtes creutz mit goldener einfaſſung, 


in deſſen mittel-ſchilde, in blauen felde die goldenen ges |" 


fälungenen buchfiaben J. E. als der name des fürfters, zu 
ſehen. Liber diefem ſchilde ruhet ein Fuͤrſten⸗ bir. 

Et. Paul, die einſtedler von Er. Paul find ein geiftlicher 
Drden, welcher An. 1225 von Eufebio zu Gran in Ungarn 
geftiftet worden, und den erften einiiedler Paulum zu ih» 
rem patrone haben. Nabſt Clemens V gab ihnen die res 

gel St. Auguſtini «An. 1308, und beſaſſen fie in linzarn 
viel Höfter, die aber von dem Tuͤrcken rwinireg worden. 
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Nachgehendẽe ift in Italien und Spanien eine cangregasion 
der einfiedler von Et. Paul aufgerichtet worden. 

St. Spiritus Sacerdotes, find Ordens : leute in der Roͤmiſch⸗ 
Eatholifchen kirche, welche der Pabſt dem hofpital St. Ma- 
rie ın Saxia zu Nom vorgefegt hat, Daß darinne die weg: 
gefenten Finder erzogen umd verforget werden. Sie tragen 
auf der linden feite ein gedoppelt weilfes ercus anf dem 
ſchwartzen rock und mantel, folgen der regel des H. Auguftini, 
und fichen unter einem Commendatore, den der Pabfl feret. 

St. Stephans⸗Orden, Ordo Divi Stephani, ijt von dem 
Herkege Cofmo dem groffen zu Floreng, dem Pabſt Ste 
phan dem IX, der vorher Biſchof zu Florentz geweſen, im 
jahr 1561 gefliftet worden. Der Großhertzog von Florentz 
iſt iederzeit Großmeiſter. Die Nitter tragen ein goldenes, 
achtipigices, roth emaillirted creug zum Ordens⸗jeichen 
auf der hruft hangend, und find verbunden, mit ihren ga— 
leeren die Tofeanifchen ſchiffe wider die Zürdifhen fer 
tduber zu begleiten und gu beſchuͤtzen. hr Ordens: fit 
iſt zu Cofmopolis auf’ der infel Elba, das Ordens =felt aber 
mird den = Aug. nefepert. 


St. Stephans: Schwerdt, ift ein altes ſchwerdt, deffen ſich 


der H. Stephan, der König in Ungarn, bediener haben ſoll. 
Es wird dafjelbige unter Die Reichs-kleinodien des Ko— 
nigreichs Ungarn gerechnet, und dem neuerwehlten König 
bey der eronung zu Presburg von dem Ertzbiſchof zu Grau 
angegürtet, das hernach der König ausziehet, etliche mal 
bloß über den altar ſchwinget, und wieder eiuſtecket. Er 
reutet auch mit demfilben auf den Konigeberg vor Pres— 
burg, und thut damit 4 creusitriche gegen die 4 theile der 

welt, um dadurch anjudeuten, daß er folchergeftalt das 
Köniareich gegen alte feinde auf dem ganken erdboden bes 
ſchuͤtzen wolle. 

St. Trihitatis Ordo, ein geiftlicher Orden in-der Catholie 
ſchen kirche, der um das jahr 1209 zu dem ende geftiftet 
‘worden, daß er die gefangenen aus der felaveren erloͤſen 
fotie. Die Drigas: leute in Spanien tragen einen weiſſen 
roch, nebft einer braunen kappe, und auf beyden feiren ein 
roth und blaues creutz. Die in-Frandreih gehen gang 
weiß, auffer daß fie mit jenen einerley creus tragen. 

Sand, Arena, Sabulum, eine art fein gerisbener ſteiniger 

erde, die trocken, umd weil fie nicht au einander hanget, 

leicht gu bewegen if. Sand wird entweder aus der erde 
genraben, oder in den Arömen und am nieer gefunden. 

Der in der erden entitehet mach einiger meinung, weun 

ein feinigtes wefen durch ſcharfe ſafte oder Harte bewe⸗ 

auna, deraleihen die unterirdifche aufdämpfungen verurs 
fachen konnen, gerrieben wird. Der am meer und in den 
flüffen, wird durch die unaufhörlid,e bewegung des waſſers 
von dem fteinigen weſen abgeriffen, und Durch ftetiges bin 
und her rollen zu Meinen körnlein formist. Der fand if, 
wie nad) feinem urfprung, alſo auch nach feinen eigen« 
fihaften unterfhiedlich, grober oder feiner, an farben weiß, 
gelb, röthlich und ſchwartz. ein vornehmiter gebrauch 
ift bey dem ban, da er unter den kalck gemifcher wird, dem⸗ 
feiben eine beffere bindungzuaeben. Hiezu dienet vornem⸗ 
lich der gegrabene fand, und darunter der röthliche, 
nächft demfelben der graue oder fhwärgliche Will 
man feine güte probiren, fo drucke man ihn in der hand, 
oder werfe ihn an ein leinen tuch, mern er wohl Enirfcht, 
und nicht feckt, fo-it er aut. Auch dient er beſſer, wen 
er friſch gegraben, ald wenn er lang an der ſonne aelenen. 

So man aus noth meersoder Aufzfand brauchen muͤſte, 

Eonte man ihn mit etwas jiegelmehl vermengen. Sandi⸗ 

ger 
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ger boden ift mehrentheils unfruchtbar, weil er Beine ſeuch⸗ 
tigkeit hält, doch wenn der fand miteiner fhmwarken moor: 
erde vermiſchet / if er fonderlih zum gartenwerck fehr gut. 
Sandale, eine art fahrzeuge in der Levante, welche darzu bie: 
net, daf man die groffen ſchiffe erleichtert. 
Sandaradı, Sandaracha, ein gummi, welches aus den groffen 
wachholderbdumen trieft. Es foll ſchon weiß, heil und 
rein ſeyn. Ein ander ſandarach ift, fo aus Drient kommt, 
md aus einer art des cederbaums fließt, ift aber bey uns 
felten zu befommien. Man braucht es in räuchpulvern ge 
gen die lüffe. Die bachbinder brauchen es zum planiren, 
und die tiicher jerlaffen es im terpentin: öl, und machen 
einen firnig daraus. Man nenner auch Sandarach, eine 
art natürlichen hüttenrauchs oder ein erhöhgtes operment, 
welches um unterfheid Sandaracha Arabum geneunet 
mwird. . 
Sandaftros, Garamantites, ift ein koͤſtlicher fein, auswendig 
dundfelfarbig, doch sleiffend und glängend, inwendig durch: 
ſichtig, und hin und wieder mit Eleinen goldenen flecten, 
wie mit tropfen oder fteinlein, gezeichnet. Nachdem diefe 
tropfen befchaffen find, nad) dem wird auch der ſtein hober 
oder weniger geihäret. Garamantites wird er genennet, 
weil er im Aethiopien, in dem lande ber Garamanten ge 
funden wird. Er waͤchſt and) auf der infel Ceylou in Ju⸗ 
dien. Er foll das berge järcken und dem gift widerſtehen, 
wenn er jart abgerieben und eingenommen wird ; doch hat 
er feine audere Eraft, ald etwan andere alcalifhe materie. 
Er verſchlucket und mildert die feharfen feuchtisfeiten im 
leibe, ſtillet auch, wegen folder befhaffenbeit, das bluten 
und den durwiall. Auf einmal wird ein halber ferupel big 
auf einen ganzen eingegebeu, aber gar felten jur arzeney 
gebraucht. , 
Sandbancke find in ber fee gewiſſe hügel, melche entmeder 
aus dem wafler hervor ragen, oder unter demfelben verbor⸗ 
gen find, darunter einige vor die ſchiffe jehr gefährlich, weil 
fie darauf fcheitern konnen. Auf bergmwerden ſind es groſ⸗ 
fe wände, die man oft im abſincken antrifft und durcbre⸗ 
chen muß. f. Band. it. Sagte Klippen. 
Sanddorn, ſ. Weidensdorn, 
Sandel, Sandelhelg, Santalun, das holtz eines baums, fo 
in Dit = Indien waͤchſt, im der gröffe eines efhen = oder ei- 
chenbaums, und eine frucht trägt, Die aber feinen geſchmack 
at. ‚Die fo das fandelheig iu hauen haben, tehen in ge: 
ahr, im ein fieber zu fallen, wobey fie verruckte finnen und 
einen wolfishunger betommmen, fo daß fie laͤcherliche dinge 
treiben, und was ihnen vorgeleat wird, wie unnatürlich und 
unfauber es auch jev, begierig einfreffen. Ohne jweifel 
hat der geruch des grümen holtzes etwas giftiges und dem 
gehirn ſchaͤdliches welches in cörpern, die vorhin mit vers 
derbten färten beladen find, leicht feine wirdung duffert. 
Das holtz it dreyerley, weiß, gelb und vorb. Das gel: 
be, Sautalum citrinum, iſt das befte, und wird am meiften 
in der arkenen gebraucht. Es wachſt in groffer menge auf 
der infel Timor. Die frucht, welche einer lorbeergleichet, 
wird vom einer art Erammetsvögel begierig verſchlucket, und 
wenn fie durch den natürlichen ausgang weggelaffen, auf 
die erde fällt, eriwächit daraus ein junger baum, daher es 
kommt, dab die waͤlder nach fo viel jahren nicht abneb: 
men, fondern immer mwieder nachwachfen. Das rothe brau: 
hen auc die färber. Es fo eine Fühlende Eraft haben, 
daher es wider aufmwallungen des geblüts, erhitzte leber, 
Iungenfucht und opfweh gebrauchet wird. Das gelbe die: 
net auch im zäucherpulvern wider die fiffe. Das rothe 
« 
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wird gebraucht, dem magen-aguavit damit gu färben; fo 
wird auch eine tinctur, ferner ein rothes fandel: pflaſter 
daraus bereitet. Das gelbe wird zumeilen mit dem citre: 
nenholg verwechfelt, if aber leicht zu unterſcheiden, weil 
dieſes olig ift, und einen eitronen = geruch hat, auch in der 
artzeney nichts, fondern nur den drechslern dienet; das 
fandelbols aber einen bitterm aromatifchen geſchmack und 
angenehmen geruch bat. Das rothe fandelheig wird in 
Holland caliatur : holz genennet, hat einen amiehenden 
geſchmack, aber feinen geruch. Hamburg und Nürg- 
berg wird es in menge geſtampft und alfo an die materia⸗ 
liſten verhandelt. Es wird zumeilen mit rorallenholtz ver: 
falſcht, welches aber fehr lichtroth, leicht, und inmendig 
ſtreifig if, daher von jenem bald zu erfennen. 

Sandilz Anglorum, i,e, Anguilla de arena, iſt ein kleiner 
feefiich, einer hand lang und des daumens dich, auf dem 
bauche weiß. Gein kopf iſt dünn und rund, Das maul gar 
Fein, die ſchuautze lang und fpisig. Er findet ſich im fan; 
de an dem frande der fee in Engelland. Er it gut pu eſ 
fen, und foll, wie man fagt, zum öffnen dienen. 

Sandir, ein rothes pulver, oder vielmehr caleinirtes bley⸗ 
weiß, welches an der farbe und gebrauch mit dem min 
fehr uͤbereinkommt. Wenn das bleyweiß micht fiard im 
feuer gebrennet, ſoudern nur gelinde geroftet wird, fo ent- 
fliehen daraus einige andere farben, welche indgemein Maf- 
licots oder Maftichots genennet werden. Die Hoildnder 
uͤberſchicken wol 3 bis 4 forten, nemlich Die gemeine, mit: 
tel und feine, welche von unterfchiedlichen farben find, 
nachdem fie durch viel oder wenig feuer gegang:n. Laſſet 
man das bleyweiß oder zinn⸗ kalck nur eine wenige zeit ım 
feuer, fo wird es etwas gelblicht, welches das weiffe maſſi⸗ 
cot genennet wird; laͤſſet man ed länger darinnen, wird 
es recht gelb, und giebt das gelbe maſſicot; treiber man 
das feuer Rärder, fo befommt es eine goldgelbe farke, 
davon es auch den namen hat. Auf folche art konte man 
noch die vierte art maſſicot zuwege bringen, wenn man dad 
bleyweiß fo lange im fewer arbeitete, bis es gang roth wär: 
de, welches doch nichts anders, als das obige jandir mitt. 
Sonſt aber muͤſſen ale maſſicots fchwer ſeyn, iedoch aus 
einem jarteften pulver heiteben und hoch an der farbe ſeyn, 
nachdem es die art und forte erfordert. Sie werden ins⸗ 
gefamt jur mahlerey gebraucht. 

Sanp: pfeifen, Pfälsifche, Lapides Sabulofi, find eine art 
feltjamer feine, die in dem Pfälgifchen gefunden werden. 

Sand: rechnung, Arıchmetica arenaria, iſt eiue tiefturuige 
erandung einer groffen zahl, die mit wunderbarer leichtig⸗ 
keit ausjufprehen.. und doch, wie ihr erunder Archimedes 
untrüglich erwiejen, gröffer ift, als die anzahl alter jands 
fornlein, mit welchen der raum der ganzen welt bis andie 
duſſerſten fipiterne gerechnet, ausgefület werden konue. 
Der nutzen diefer-erfindung beſtehet Darinne, daß man 
eine aroffe und fat unendliche reihe zahlen behende und 
leicht begreifen lerne. Das von Archimede Deswegen ge⸗ 
ſchriebene buch, darinne er diefer ſache möglichkeit ermeijeh 
bat Job. Ebrift. Sturm aus dem Griechiſchen ind Teut⸗ 
ſche überfest, und mit anmerdungen verſehen. 

Sanduhr, Stundenglas, Cleplammium, ein aefäh ron 
weyen aläjern, die nut ihren mändungen, und einem dar⸗ 
zwiſchen gelegten, mit einem Heinen löchlein durchbohtten 
blech, geſchicklich zuſammen geſetzt, und im hol, drat oder 
meſſing eingefaßt werden. In dem einen felcher aläfer 
it ein fand, fo ensweder ein natürlicher rorher jand, der 
wohl gebrannt und durchgefiebt, oder weiß aus — 
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teu und Plein geriebenen enerfchalen, oder arau aus zinn 
oder bley gemacht, gefüllet, in folcher maffe, daf wenn das 
slas dergefalt geftellet wird, daß es mit feiner muͤndung 
niederwerts ſtehe der fand durch das Fleine loͤchlein in 
einer gewiſſen jeit gan aus: und in dad andere glas über: 
laufe. Man fan folcher uhren machen, daf fie im einer 
gen, halben, viertel und halben viertel-funde auslau- 
en, und alſo die Runden mit ihrem theilenanzeisen. Auf 
den ſchiffen zur fee hat man dergleichen fand uhren, fo 6 
und ı2 Hunden laufen. Die alten haben an flat des fan- 
des maffer gebraucht welches die Chinefer noch thun, und 
das mafler hiezu aus einem befondern fluß fhöpfen, meiles 
feiner fäulnig oder verdnderung unterworfen. Die fand: 
uhrenmacher gu Nuͤrnberg, haben ein gefrerrtes hands 
werd, hr meiſterſtuͤck iſt eine Meine uhr mit blenfand, 
eine uhr von vier gläfern, davon das erfte "eine viertel: 
flunde, und die audern big jur ganken immer eine viertel: 
Kunde länger laufen; eine uhr von zwey gläfern, und eine 
von 3 fkunden. 
ı f. „Robm. , 
sanft : gebivge, bey dem bergleuten, went die ber- 
erulche alizu fteil aulaufen. TR 
Biac, iſt in der Tuͤrckey ein Goudberneur einer land⸗ 
(haft, welcher unter einem Beglerbeg ftehet, und überdie 
Timariorei und fehn:reuter zu len bat. Die land⸗ 
ſchaft, welche er renieret, heißt ein Sangiacat. Zu 
kriegs⸗ zeiten müffen fie die lehnleute oder ritter⸗ pferde 
aufbieten, und die armee mit allerhand proviant verfehen. 

Sangu, f. Erealche. we 

Sanidel, Sanicula, ein Eraut, fo wild und auch it gärten 

„wählt, Es hat gern einen feuchten boden und ſchattigen 

. Urt, trägt breite, braungruͤne glatte, eingefharrte blätter, 

und weiffe bluͤmlein: hat einen bittern geſchmack wärmer, 
trocknet umd reiniget. Es ift eins der beten wundkraͤu⸗ 
ter; heilet offene wunden, frefende fchäden, fiſteln und 

geſchwuͤr, innerlich und Aufferlich gebraucht. Im wafler 
jefottem, oder gepüfvert, mit warmen bier eingenommen, 

„.Kilet e8 das blurfpeyen, blutharnen, 

und heilet innerliche verletzungen. 

$ant, f. Acacia. 

Santeme, ift eine münte in Goa, fo 16 Tanckes gilt. 

Santon, alſo nennen die Mahometaner und nögendiener ihre 

. vereinten heiligen und propheten, welche ſich ben dem 
volcke in anſehen gefeget, und den ruhm der heiligkeit er: 
worben haben. ; j 

billbaum, ift fo groß als ein rechter groffer birnbaum, 
uud die frucht fiehet den bergamotte- birnen an farbe und 
aröffe gleich. . Wenn fie noch arün und erft abgebrochen 
find, haben fie ganz weiſſen Mlebrichten ſaft wie Leim; 
wenn ſie aber = oder 3 tage liegen, werden fie Eöftlich und 
voller faft, der wie das klaͤrſte waſſer und von unvergleich: 
lichem geſchmack it. In der mitte find 2 ober 3 fchmwarke 

j ſo groß mie eitromen:kerne, fo ebenfalls fehr wohl 

ſchmecken. Dieſe frucht wird im America und denen da: 
bey liegenden’ infeln hin und wieder gefunden. 

Sapan :bolg, Lignum Sapan, ein rothes hols, welches mie 
‚das brajilienshelk zum färben gebraucht wird. Der fa- 
van: baum, vom dem es lommt, wachſt meiftelis in Siam 
—* auf der Mauritlus⸗ inſel, und wird fo hoch als eine 

€ 


weiſſe und rothe ruhr, 


Sapota, f. Mammets baum. : 


Sappe, it eine arbeit. welche man unten an einem ftöd | Sardelle, f. Anfchovis. 
erdreich mit pickeln und ſchaufeln machet, um dieſelbe ohne | Sarder, f. Carniol. 
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gebrauch des pulvers umnuwerfen. Gleichwie biefe arbeit 
eine eingrabung ift, welche ſtufenweiſe von oben herunter 
gefhhiehet: alfo ik man nur auf der einen feite bedeckt, 
Damit man ſich num aud von oben bedecken möge, fo 
wirft man ſtarcke breter, ntit erde bedeckt, quer über die 
fappe. Man nennet auch fer eine arbeit, wodurch man 
fid an eine efplanade anhänget, um ſolche zu durchgra— 
ben. Ferner beiffet fappe diejenige arbeit, wenn man ei⸗ 
ne gerade tranfchee machet, welche im der erde bedecket if, 
ehe man an den ort kommt, wo man ein logement auf eir 
nen bedecften weg machen will. Endlich heiffet aud) fap⸗ 
pe eine eröfnung, welche man unten an einer mauer ma⸗ 
het, damit fie aus mangel eines wieberhalts auf einmal 
nieberfällen möge. ' 

Sapphire, Sapphirus, ein edler fein, blau von farbe. Der 
bechblaue wird der männliche, der etwas blaf if, der 
weibliche genennet. Es giebt auch gantz weilfe fapphire, 
die fo (hin, wie ein biamant. Die koſtlichſten kommen 
aus ndien, fonderlih aus dem Fönigreih Peru. Die 
ben und in Böhmen und Schlefien gefunden werden, find 
geringer. Don den tugenden des fapphirs wird wiel ges 
ruͤhmet daß er ben augen und dem hertzen gut thun, dem 
sifte mehren, beulen, die vom fchlagen oder fallen fommen, 
heilen, und das nafenbluten ſtillen fol. Wenn eine per: 
fon, die ihn am finger trägt, ſich fleifchlich vermiſchet, fol 
er jerfpringen, oder doch flecden gewinnen. Die Chymici 
bereiten and dem fappbir ein ſaitz welches wider alle ob⸗ 
erzehlte kranckheiten dienet, und eine tinctur, die vornem⸗ 
lic den gifte und der peſt wehret. Einige rühmen das 
ol vom fapphir, es ift aber gemeinislich ein betrug darhin⸗ 
ter, und wird ein auf gewiſſe weife zubereitetes camillenz 
Öl davor ausgegeben. Eben die bewandniß bat es mit dene 
fapphir waſſer welches alte ſchwaͤren und faule fihäden, 
ja den krebs heilen fol, doch anders nichts, denn ein im 
Ealchwaffer zerlaffenes falmiae it. Den preis eines fap- 
phirs zu wiſſen, ift der ficherfte weg, dag man ihn nach 
dem gewicht ſchaͤtze. Nachdem der fein rein und (how 
von farben ift, wird ein Farat j.e. auf z Rthlr. geſchaͤhet. 
Alsdenn waͤge den ſtein und fo viel er Farat hält, mültis 
plicire durch ſich felbit, das product multiplieire ferner 
mit der heifte des werths eines karats, fo ha du den werth 
des feins. Falſche fapphire werden gemacht, wenn ein 
blaues blätlem swifchen zwey Böhmifche Diamanten gelegt 
wird. Oder man nacht ein blaues glas, das an farbe den- 
ſchoͤnſten fanphiren aleich Fönmmt. 

Sasabande, f. Spanifche Tänge. 

Sarcenagenfis lapis, ein Meiner Rein, fo groß als eine Tinfe, 

* bart, glatt und gleich, gelinde anzufühlen, wird auf dem 
gebirge Sarcenage, unweit der ſtadt Grenoble, in Dauphi⸗ 
ne gefunden. Wenn einem etwas in ein auge gefallen, 
fo wird ein folcher fein darein gethan, welcher den unrath 
an fih haͤngt und damit heraus fäut. | 

Sarcocolla, Gluren carnis, Fleiſchleim, ein faft, von einem 
baum, der ſehr dornicht it, und häufig in Peru gefunden 
wird. Diefes gummi ſiehet wie ein feiner meiffer wey⸗ 
rauch aus. Das befte it, welches aus weiſſen granis, fo 
gelb oder rofh zu werden beginnen, beftehet, und leicht 
serbrechlich it. Wenn es feinen bittern geſchmack hat, fe 
ift es verfälfcht. Im der medicin koͤmmt es zu den hefte 
—— wird auch zu dem durchlauf und bintfpeyen ge 
braucht. 
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Sarbonichftein , Sardonyx, ein durchſichtiger ſtein, welcher 
dic röthe von dem ſarder, und die weiſſe von dem onych⸗ 
fein bat. Er wird in Aſia und Europa aefunden; die 
Drientalifhen aber, find die beiten, und oft jo.groß, daß 
man trinckgeſchirre daraus macht. 

Sargazo, Seegras, ein kraut, das ein gantz weites uud ge⸗ 
zaumes meer in Indien, Sargazo genannt bedecket, fich 
etwa der hand hoch über das waſſer erhebet und wegen fei- 
ner menge die ſchiffart ſehr gefährlich macht. Es rreibet 
einen haufen duͤnne und zarte graue ſtengel, die ſich dicht 
in einander ſchlingen. eine blätter find lang, duͤnn und 
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fenchel gleich, an farbe gelblicht oder afchfarbig, hat eine 
dicke rinde . jo auch) am neruch dem fenchel gleich if, doch 
ſtarcker und Erditiger als das holtz ſelbſt. Der baum, von 
dem esgenommıen, ift an gröffe und geftalt einem maͤßigen 
fihtenbaume gleich, trdat aber blätter wie die feigenblät: 
ter.fo wohl riechen, und eine Länglichte und runtzlichte frucht, 
fo au fehr langen fielen herab haͤnget Das heltz unddierinde 
ftärfeu die innerlichen alieder, treiben den ſchweiß, dienen 
zu den augen , ſchwachen masen, fieber, miltz, wallerfucht, 
podagra, hüftweh, zahuweh. Die tinetur oder eſſentz da: 
von iſt gut zu den fuͤſſen und klingen der ehren. 


fchmal, am rande ausgezact, von farbe braͤunlich, bem ne: !Saflo, ein gewicht in Venedig, hat anderthalb Tarma, ı 


ſchmack nad) dem crichmojienilich gleih. Die frucht iſt 
eine runde beere, fo groß als wie ein pfefferkoru ‚leicht 


Tarına Sat 3 Fetopolĩ, 6 fall machen eine onza, uud 12 
onze ein pfiind Hein gewicht. 


mndiedig. Diefes kraut ift jart, wenn man es aus dem waſſer | Satisfaction, f. Abfindung. j 
ziehet : wird aber hart und bricht leicht, wenn es getrockner | Sattel, Sella, ein fit, der auf dad pferd geleget wird, mens 


werden. Bi hat man noch feine wurzel daran ver: 
feüren koͤnnen, fondern nur ein sgichen , mo es abaebrochen 
iſt, wenn man es aus ber fee gejogen hat: doch ſteckt ver: 
muthlich feine wurgel in dem arunde des meers. Dan ift 
dieſes Fraut als einen falat. Es eröfnet treflich , dient den 
urin zu treiben, den fein in der blafe und in den nieren 
au zermalmen, zun reifen in ben lenden, zum feorbut, 
wenn es roh gegeſſen, oder abgefotten gebrauchet wird. . 
Gare, Scharge, Serge, ein jeug, der aus reiner wolle, fo 
niit ſchwartzer ſeiffe gereiniget worden, gewebet wird. Man 
bat deffen unterfhiedene arten , darunter die farge de Ni- 
mes, und die farge de Seigneur die feineften, und vormals 
viel getragen werben. 
Sargus, ein groffer ſiſch, der in dem meer von Eappten, am 
rande im fande zu befinden iſt. Sein leib iſt breit , mit 
duunen, etwas violfarbenen ſchuppen bedeckt, auch öfters 
wie mit goldenen und filbernen linien geyieret, welche aber 
serfhiwinden, wenn er abſtehet. Der bauch üt weit, bie 
ſchnauze fpisia, die gähne gar groß und den menſchemaͤh⸗ 
nei nicht undbnlih. Gegen den ſchwantz zu hat er einen 


nnd moder, derer am firande findet. Er ift zwar gut zu 
eſſen, hat aber ein fehr hartes fleifh. Eine brühe davon 
gemacht ſoll für die wafferfucht aut fern. Die zaͤhne au 
den hals gehangen, follen das jahnweh filen. Man fagt 
auch, daf er die jiegem'überaus liebe, fo das er im die hö« 
— fpringe und ſich ihnen nähern wolle, wenn er fie ver⸗ 
pürtoder ihren fchatten wahrnimmt. ; 


"Sarquer,, heißt die fhakfammer des sroffen Moguls in In: 


dien, darinue deffen ſchatz verwahret wird, 
Sarſaparilla, Sarkeparilla, eine wurkel, die aus Peru zu 
und kommet. 
federfiels Dick, nicht feucht, aufwendig braun, inwendig 
weiß, rauh ſchwer und nicht wurmftichig ſeyn. Ihre fraft 


ſchwartzen fleck. Er naͤhret fich indgemein vom ſchlamme 


man reiten will, damit man beqverher darauf fortlommen 
möge. Er beftchet and zwey ſattel bogen, die van belt, 
aber miteifernen blechen beſchlagen find, unter welben 
zwey Finfen, die auf des pferdes ruͤcken geſchicklich ante 
gen: yuirber ſeite häuget ein ſteig bügel au feine 
riemen. Er wird mir einem gurt, fo unter des pi 
bau), durchsehet, fer. angegürtet, und mit bruft:un 
ſchwantz riemen verſehen, Damit er weder vor noch hin: 
ter fich rucken Eönne. - Dbenber it er ausgepolitert, mit 
leder, tuch, oder anderem jeug überjogen, vorne mit einem 
Enopff geziert, und etwas erhohet, damit der veiter feier 
figen Fonne. Hinten hat er gleichfalld einen gegenhalt. Die 
fättel find nicht alte noch attenthalben gleich. In Engelland 
macht man fie jebr leicht-und gang glatt; in Teutſchlaud 
werden fic erfbat tieffer gemacht; die tummelfärtel auf 
der reitſchul find fehr tief und geſchloſſen. Die Polnifibe 
fattel find von den andern merklich unterfchieden, Fein 
und leicht. Ein ſchwerer fattel beläftiget das pferd, aber 
ein unbegvemer fartel befchwert den mann, it demmad) 
ſonderlich aufreifen und im Eriene dahin zu fehen, daß bep: 
den gerathen werde. Einen aus dem ſattel heben, heiß 
fet, einen von feiner ſtele, die er im einem amt, oder 
in der gunft einer perfon gehabt, verdringen. Sic in 
den fattel ſchwingen, eine gunft, ein amt, oder andern 
vorteil gewinnen. In alle fättel gerecht feyn, beifet 
ſich in alte fahen und perfonen wohl zu ſchiden wiſſen. 
An. 1649 ift zu Straßburg ein fattel verfertiget worden, in 
deifen fächern ein zelt, ein falltiſch, 6 ſtuͤle, und ein gan⸗ 
jes tifchgeräth verborgen geleuen. . 
ttel, auf bergwerden, iſt ein hartes ſtuͤck hola mit einem 
loch in der mitten, durch melches man zugleich bey dent 


Sie ift lang, hat viel jafern, muß eines| ansgehauenen ſchwengel eine frindel durchſteckt, damit ſich 


folder fartel mit dem darauf liegenden geftänge hin und 
wieder bemegen Fönne. 


it vertreflich gu reinigen, nnd gu heilen, fie treibt den | Sattel güter, find die fo durch hefondere Privilegia von der 


ſchweiß, und führt zugleich ab, daher fie leuten dienet, die 
allzufett werden wollen. In venerifchen Erandkheiten iſt 


landes⸗ obrigkeit, darinne fie gelegen; befreyer ‚und dem 
Meiche unmittelbar unterworfen ſind. 


fie ein gewiſſes heilmittel, wenn man fie recht zu brauchen | Satrelfnecht, if in dem oberſtallmeiſter⸗ amte zu Wien ein 


weiß. Die beſte koͤmmt aus Spanien, die andern find ge: 
tinger. 


anſehnlichet dienſt, daß auch vornehme Leute folchen am 
nehmen Fein bedencken tragen. 


Sarter vom ſchiffe, it ein den Faufleuten und feefahren: Sattel⸗lehen, ſ. Zeben. 
den bekauntes wort, und heißt die länge, tiefe und weite | Sattler, Sellarius, ein handmwerdenann, der alferlen fat: 


eines ſchiffs, oder wenn es feine rechte Idnge, proportien 
und medel hat. 


Saſſafras, Fenchelholtz, Saſſaſras, ein holtz, welches aus 


Florida, einer provins in America, gebracht wird. Es iſt 
leicht, an geſchniack (Harz und aromatiſch, am geruch dem 


tel macht, wagen wid kutſchen befbldat und ausrolſtert, 
u.d. q. Die fartler haben cin geſchencktes handmird. 
In Nürnberg und Augſpurg machen fie zum meiſterſtüͤ 
⸗groſſe turnierfatteh, mit ſammet oder tuch überjesens 
davon der eins mit ſtafckem meBing, der andere aber * 
eije 


fat 

eifenbefchlasen. Beydes muͤſſen fie nicht nur ſelbſt dalu 
ſchmieden, fondern auch das hols fehr mühfanı ausbauen 
und gurichten. Unter ihren wercheugen, fo in allerhand 
meſſern hammern, fchneidesbretern, u.d. g. beitchen, iſt 
fonderlich das ſattler⸗eiſen, welches eine groſſe ahl mit 
einem länglichen loch in dem fpeer, wodurch cin nahe⸗rie⸗ 
men gezogen wird, 

Saturey. f. Pfeiferfraut. 

Saturnus, iſt der hochſte planet, welcher dem anfehen nach 
bieplichter , weifler und dunckeler farbe, und der kleineſte 
ju ſeyn ſcheinet, fo aber feiner höhe zuzuſchreiben, indem 

er hach der fonne und dem Jupiter der groſte, und 3375 
nal gröffer als unfereerde iſt. Seinen lauf um den hin 
mel verrichtet er in 29 und einen: halben jahr. Um fich 
bat er 5 farellices oder ſterne, fo ihm bealeiten, und ei- 
nen ring , welcher annulus Sarurni genenner wird. ſ. Ring 
um ben Saturn. Daher erfcheinet er zuweilen rund, 
und gebet mitten durch ihm ein dunckler ſtreif, da er denn 
Saturnus rotundus genannt wird. Zumeilen hat cr =hel- 
fe arıwen , welche zu beyden feiten angefert erfcheinen, wo 
vorhin der dunkle freif durchging uud nach einer geraden 
linie ausgedehnet, an dem eörper des Saturn aber breiter 
als hinten find. und fpisig zulauffen, ber dunckle ſtreif 
hingegen im Saturn etwas höher ſtehet, als die atmen, 

"nd fo wird er Sarurnus brachiatus genennet. Diefe ars 
men ſpalten fich auch zuzeiten, und werben in z henckel 
verwandelt, der reif aber unter dem unteriten theile der 

\ ckel im eoͤrper des Saturn tritt herunter , in folcher ges 

alt beiffer er Sarurnusanfatus, &. Gottfried »Zeinfius, 
profeſſor Marhefeos u Leipgig, hat 1745 einen tractat : de 
apparensiis annuli Saturni geſchtieben. Er foll frenger, 

Kalter und feuchter natne, und dem menſchlichen geſchlech⸗ 
te feindfelig und zuwider feyn: In der fchmelg-Funft hat 
man diefen namen dem bley gegeben, und daffelbe tet 
den, womit der planet beeichnet wird, h sugeeignet. 

Satyre;, Säryra, Satire , achel-gedichte, darinnen man eis 
nes andern üble conduite und auffuͤhrung mit empfindli- 
chen worten durdhechelt,wder auch mol die untugenden 

gantzer länder und höfe durchziehet, die tugend aber über: 
all als fchön anpreifet. Einer, der dergleichen macht, heiffet 
ein Satyricus. 

Sag, Propofitio, bedeutet im der Machefi einen foldhen 
hauptſatz, der eines beweifes bedarf, und nnter fi) die 
theoremata und problemata begreift. 

Sag, Theſis, in der philofophie eine rede, moburd etwas 
bejaher oder verneinet ; in welcher eine wahrheit oder mei: 
nung vorgetragen ‚ aber nicht- erfläree oder bewieſen wird. 
Alſo ik ein unleugbarer ſatz, der ſeinen Flaren beweis 
mit fich führt: ein zweiffelhaffter far, der Feinen genug: 
famen grund oder beweis hat: ein ftreiriger fan, dem wi: 
derfprechen ; der auf beyden feiten vertheidiget wird: ein 
wabrfcheinlicher ſatz der ſtarcken aber nicht unwider⸗ 
fprechlichen beweis vor fich hat. 

Say, die feuerwerfer nennen alfo die vermifchung des zeu- 
ges zu ihren Funft:feuren. Alſo haben fie färe zu ſchwaͤr⸗ 
mern, rachetten, ſtern feuern, brand-Fugeln, w.a.m. 

Sag an der kunſt if auf berawerden eine gewiffe länge 
oder höhe, gemeiniglich 5 lachter, an den Euuftröhren, 

. dadurch dus waſſer aus der aruben höher gehoben wird; 
befichet in 3röhren einer ſhlungthuͤt oder Ventil, eifer: 
wen und groſſen röhre. Sie werden eingeteilt im wiedris 
ge und hohe färe: Ein niedriger hebt über 5 lachtern, und 
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bet aus einer Folbe, roͤhre ober ausauf,er ſey Mein - ober 
groß: börig ‚ferner aus einem föcel:Eiel, fo swenböricht, 
denn der thürel oder vengil, und endlich aud = oder andert: 
halb fendelzfielen, fo mit dem födtel-Fiel aleihes neböret. * 
Die Eolben:rörerechnet man bieweilen viertehalb een, und 
das andere roͤrwerck 14 ellen lang. Ein hoher far iſt meh⸗ 
rentheils von 5 auffagrören,, derer iede mit 15 oder ı$ riu⸗ 
gen beſchlagen, und am geboör 4 und ein viertel groß if: 
baden befindet fich eine eingefahte und befchlagene Folbenz 
röre 8 bis 13 böricht, woran ein Röckel-kiel,oder ander fiel, 
fo hoch das wa er folgen will, aböriht. Das eiſenwerck 
bey den hohen fären muß viel ſtaͤrcker ſeyn, und mit ſchrau⸗ 
ben allenthalben augesogen werden , ald dey miedrigen fil- 
gen, welches faum dem vierten theil fo hard, und Rat der 
ſchrauben mit riegeln und feder wohl verfchen wird. 

Sag hinein rücken, heißt die rößrem recht in funıpf rich- 

sen, damit das jer heraus gezogen merden fun. Sar 

liedern it den Holm mit neuen ledern beſchlagen. 

Sar in puchwerd , werden bie 3 fiempffel in einem puch⸗ 
troge genennet. ſ. Puchitempffel. 

Saggezähe , nennet man ıFeil und a ſtuͤck ober federn. e 

Sashafe, heißt bey den jägern das meiblein von hafen, oder 
die haͤſin 

Sagʒſtüd ſ. Artickel. 

Sau, nennen.diejäger das ſchwartze wildyret. Der eber heißt 
ein ſauſchwein, ein hauend fchmwein, oder keuler; die mut⸗ 
ter aber eine bache, melche feret. f. Schwein, 

Saubeller, Saufinder , ift eine gattung ven jagd⸗hunden, 
fo ein fchwein in feinem lager auffucht. und anwackt, oder 
beftätinet mit feinem Jaut anmeldet und mit herumiprins 
gen fo lange aufhält, bie ihm der jdaer mit einem ſchuß 
beykommen fan. Erfoll von mittelmäßiger groͤſſe und 
braun oder ſchwarzer farbe ſeyn. Die jdger nehmen meh⸗ 
rentheils einen ſchweiß / oder ſchieß huud daym. 

Saubern, heiſſen die bergleute fo viel, als vom ort die berg 
und gänge weardumen f. auch Auffaubern. 


Saubone, f Bilſen kraut. 

Saubrot, f. Erdapffel. 

Sauciffe, iſt ein langer ſack von barcheut, darein mar pul⸗ 
ver thut, um eine mine dadurch von weitem anzuzuͤuden. 


Sauciffes , oder Sauciffons, find bey belagerangen und andern 
frieget:verrichtungen aroffe buͤndel oder wälle von aͤſten 
und bolsftäcten, ob, in der mitte, und unten, zuſam⸗ 
men gebunden, welche auf chandeliers oder hölrerne ges 
fteile geleget werden, die arbeiter dahinter zu bedecken. 
Man pfleget auch mol dergleichen mit pfälen am das ufer 
der fluͤſſe zu heften, um dadurch das aus nnd abſpuͤlen des 
waſſers zu vermehren, welche denn höchſtens ſchuh weit 
von einander gelegt werden. 

Sauerbrunnen , f. Saurbrunnen. 

Saue auf bergwercken, heißt eine flache arube beym up 
werck unter dem plauherd, in welcher der fchlich mit tru⸗ 
be abfällt und aufgefangen wird. Saue ben den feigern 
find ſchlacken, die noch viel metall ben fich Haben. Saue 
beym ſchmeltzen, heiffet, weun der herd im ofen aufftei= 
get oder font ein zufall fich begiebt, daß fie Die blasbaͤlge 
abhangen , das fener abgehen laſſen, und hernach Das werck 
aufs neue vornehmen müffen. f. Oefen. 

Saufang, Saugarten,ein jiemlich groſſer wit ſtarcken eicher 
nen zaunpfählen einaefangener plak in einem groffen malde, 
morinne fih die milden fauen auf vorberachende kirrung 


ein hoher über zz lachtern nicht, Ein miedriger ſatz bee | ſelbſt fangen, und'nicht wieder heraus koͤnnen. 
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Baufenchel, f. Saarſtrang. ; 

Bauffbienbaum, auf der infel Barbados in America, mird 
überndfia hoch, trdat gelbe Firfhen mit rorhen flecken, 
* einen guten geſchmack haben, und von ſich ſelbſt 
abfallen. 

Baufifch,, ſ. Zornfiſch. Ar 

Saugue, ift eine gewiffe art ſiſcher⸗ſchiffe in Provence. 

Swi, alfo nennen die Wenetianer ihre Ratheherren, welches 


wort fo viel als einen weifen u, verfländigen mann bedeutet. | 


Sauigel, f. Jael. 

Saufraut, f. Nachtſchatten. 

@aum, Limbus, in der baukunſt, ein mittelmäßiges oder 
Eleines glied einer feule, welches den ſtamm derfelben un: 
ten entweder allein, oder mit einen untergogenen reiffen 
endet. Um: der gleichheit willen wird das unterſte glied an 
einem Römifchen würffel auch alfo geuennet. 

Saum,f. Salband, 

Saum, ein maaß in der Schweitz hält fechstehalb eimer, ı 
eymer hat 64 viſir und 75 fhendmaag ; ı maaß hat = feidel 
oder 4 quentlein. “in Nürnberg rechnet man einen faum 
* —— gebräuchlich, & 400 pfund, in Wien a 275 
pfund. 

Saurach, f Berberis. 

Saurampffer, f. Ampffer. 

Saurbrunnen, Saurwaſſer, Acidula, find Tebendige,fchöne, 
klare und helle, aus der erde hervor fpringende mineralifche 
waſſer, welche von unterfchiedlichen geſchmack doch insge⸗ 
mein fiuerlich, und fiewerden von einem ſcharffen anterir- 
difchen und nineralifchen ſaltz, melches der aefundheit 
fehr dienlich ‚zubereitet. Nach dem unterfcheide der mes 
tale und erdfäfte, davon die waffer ihre tugend anneh- 
men, find fie nicht nur im geſchmaͤck, fondern auch in der 
ſtaͤrcke und befonderen wirdungen unterfchieden, woraus 


auch glaublich abzunehmen, warum fie zu einer zeit mehr | 


krafft als iur audern beweifen, Ingemein hat der witriof 
den vorjun,der aber durch vermifchung mit einereifens oder 
kupfferader, ſchwefel, eriſtallen ſaltz oder falpeter verſetzt 
befunden wird. Die ſaurbrunnen dienen vornehmlich wis 
der die verftopffungen der innerlihen theile des unteren 
leibs, in allen hypochoudriſchen und feorbutifchen beſchwe⸗ 
sungen, hauptweh , wahnwitz, fehrsindel und ſchwere un 
gelbe· waſſer· und milsfücht, fein, u. d. 9. doch daß die, ſo 
eifen und vitriol führen, mehr eröffnen, und in langwieri- 
sen Franckheiten, die, fo ein ſaltz oder falpeter führen, ge: 
gen den fein und nierenweh befier thun: fchmwindfüchtigen 
aber und heetiſchen, wo fung und leber nicht wohl ** 
fen , oder die innetliche abſceſſus haben, find fie nicht zu 
sathen, auffer dem fo genannten ftadıbrunn zu Wildun: 
gen, und dem Selterer, welche auch lungenfüchtigen 
dienlich find. Teutſchland ift mit dergleichen brunnen 
reichlid; begabet, wie aus Tabernemontani waſſerſchatz, 
Ruland! Hydriatica, fo. diefelben mit fleiß befhrieben, zu 
erſehen. Die vornehmiten find, der iu Pyrmont, in der 
Grafſchafft Walded, von welchen Reiskius und Beermann 
elgene befchreibungen heraus gegeben; der zu Schwalbach 
in Heffen, der Tönnitsoder Antonücfeiner brunn ben An: 
dernad) , fo aber mehr zur delicateffe ald zu medicinifchen 
gebrauch dienet, und. auf dem gantzen Rheinftrom ober: 
und unterwärtd verführer wird; der zu Span ‚in dem Luis 
difhen; und der ju Eger in Bohnen. Daß aus dem 
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feld ſchule. Bey dem achramb des faurbrummend muß 
vor angefangener cur , fonderlich ben fang hergewaͤhrten 
kranckheiten ein erfahrner Medieus zu rathe gejogen wer: 
den, welcher urtheile, ob der kraucke fo beſchaffen, daf 
Die cur ihm gedeihen, und er diefelbe augftchen merde, und 
wenn ſolche vorzunehmen , gut gefunden, ibn durch dien: 
liche mittel dazu vorbercite. In währender cur, mi 
die zeit, welche in den 3 z ſommer monaten die beite if; das 
maaß, da man bey wenigen, ein oder zwen noſſel, nad 
dem der brunn befhafen, und der manen es verttagen 
fan, anfangen, allgemach höher feige, und alfo mie 
der abfallen mud; und die werfe, daß man es allgemach 
zu fich nehme, und nicht auf einmal hinein Kürre, unter 
dem trincken eine mäßige bewegung, welche aleichſam Die 
feele ber cur it, mit ſpatzieren gehen mache, auch wennter 
magen ſchwach das warfer warnı genieffe,oder mit magenmor: 
fellen , überzogenen fümmel, caluınd, pomeranzen-fhalen, 
u. d. g. oder mir gebrannten waſſern zu huͤlffe komme, bee: 
bachtet, und daneben, fo wol bey waͤhrender al! nah 
vollbrachter cur eincgute und ordentliche leibes pfiegung 
inacht genommen werden., Wer die gelegenbeit nicht dat, 
des natürlichen faurbrunnens fich zu bedienen, Fan ſol⸗ 
ches mit einem Fünftlichen erſtatten. Unter vielen itder 
nachnefeste leicht ju bereiten , und von auter wirdung. 
Mau nimmt ein erden gefaͤß, füllet ed mit 12 maaf reinen 
brunnen⸗ waſſers, thut darein Rom. vitriol = lot, Sal Tart, 
ein halb lot, gelduterten falpeter zguintgen, laͤſſet cd an 
einen Fühlen orte 24 oder 30 Hunden ſtehen, hernach sich 
m man ober feiget das Elare ab, fo, daß von ben be 
en , bie fich auf den boden gefegt, nichts darunter lem⸗ 


me. 

Saurflee, ſ. Buchampffer. 

Saurteig,, Fermentum, ein fü teig, fo man verfauren 
laͤſſet, und folgends unter einen frifhen teig menget, den: 
felben damit aufgehen zu laffen. In ermangelung des 
faurteigs fan man etwas falpeter nehmen, oder mer faur 
teig das ganze jahr durch haben will, nehme den [hau 
von gierendem moſt, vermifche ihm mit hirfen: mehl, Ins; 
te es zu einem teig, mache aus demfelben Füchlein, und 
laffe fie an der fonne trocknen. Diefe werden mad 
—— pulver geſtoſſen, und am flat des ſautteige ges 

ra 


Saufen in den ohren, Tinnieus aurium, eine frandheit, 
die von flüffen oder dünften entſtehet, fo auf die gefäffe 
faulen , wodurch das gehör zu dem hirn geführet wird, 
und digfelben unordentlich bewegen ‚um desmilen fie dey 
bisigen fiebern, ſchwindel u.d.9. ſich gerne fpüren läffet. 
Ein Eräfftiges mittel darwider if, daß man ein tröpfflein 
mansohr-fafft, oder warmen fpichen-öls, oder bittern man 
del-ols mir ſuſſem wein und wegrauch vermengt, in da⸗ 
ohr Höße. Mehr haus mittel finder man bey Gobberg. 

Saufende kugel, pfeiffende Fugel, ift eine art einer bem⸗ 
be oder granate, welche in der Iufft pfeiſſet und faukt. 
Es wird diefeibe von eifen hohl wie eine granaten gegef 
fen, hat unten ein loch in form eines triangeld. Man 
füllet fie auch wie granaten , und ladet fie eben mer dieſe 
in einem ſpiegel auf das pulver: Wenn fie abgeſheſen 
wird, und durch die luft fährer, giebt fie wegen gedachten 

loches einen lauten Fang von ſich, und wenn fie aucge⸗ 
brannt, fpielet fie wie eine andere gramate. 


fauerbrunu ein. vortreffliches bier gebrauet werde, hat | Saumurg , f, Braunwurg. , i 
Böckler augeigener erfahrung bejeuger in feiner-haus-und | Sbirro, heiffer ein haſcher / ſcherge oder oerichts tuec 
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Italien. In aroffen kädten haben fie ihren eigenen Haupt: 
mann, welcher il Barigello geneunet wird. 

Geabiofen , Apofiembraut, Brindfraut, Blaue kornro⸗ 
fe, Scabiofa, ein wildes heilkraut, waͤchſt germ auf dur 
zen feldern und higeln, hat längliche, wollige und ge: 
kerbte blätter, bleichblaue blümlein , und einen bittern 
geſchmack. Es iſt ein herrliches bruft:lungen:und wund⸗ 
Fraut, erwaͤrmet/ erweichet, eröffnet, treibt den ſhweiß 
reiniget das geblüt, benimmt ihm die fchärfe, und 
wehret der faͤulniß. Es machet leicht auswerffen, 
beninmme den huſten, das Feichen uud feitenitechen, die: 
net den fhmwindfüchtigen, widerſtehet den auklebenden 
Eranckheiten. Aeufferlich gebraucht heilet es alte gefdhronr 
und filteln.. Der frifch ausgenrefte ſafft, oder ein mit dem 
fraut jugerichtetes bad vertreibt flechten, raude und kraͤ⸗ 
ge. Im den apothecken hat man das waſſer, forup, ex 
traet, und bie lattwerge von den blumen. _ Das waſſer 
erweckt den ſchweiß, reiniget die bruft, faubert das ge: 
blüt, dienet wider engbrüftigfeit, feitenftechen, Ealten 
buften ‚ treibt die pocken und mafern aus. Der fyrup 
und die lattwerge ſind trefflichzu den maͤngeln der bruft, 
vor ſchwind⸗ und Iungenfüchtige. Der fremden frabiofen 
siebt es vielerley arten, darunter die voruehmſten 1) die 
Spanifihe groffe, 2) bie Spaniſche Heine, 3) die Oeſter⸗ 
reichifche mitrothen, 4) mit purpurfarbenen, 5) niit weil: 
fen blumen, 6) die Indianifche, 7) eine art mit neben aus: 
wachfenden blumen, fubolifera, und 8) eine mit buntem 

- Braute, welche alle mit einander der gemeinen fcabiofa 
an geftalt gleich kommen, fonft aber in gärten gefunden, 
und zu der artzney nicht gebraucht werden. 

Scayerriff ‚ if eine untieffe ben dem vorgebirge Scagen 
an dem dufferiten ende von Jütland, melde anderthalbe 
meile im die fce hinein gehet, und vor die fhiffe fehr ge: 
fährlich ift, weil der from fie ſtatck darauf jutreibet. 


Scammonium, ein fafft oder hark, fo, in Syrien aus ber, 


wurtzel eines Erauts, das eine gattung der winden üft, bereis 
tet wird. Dorfelbe pfleat auf mancherlen art verfälfcht zu 
werden, indem er mit dem fafft von wolffemilch und an 
derer gifftigen Erduter vermifchet , oder fand und feine da: 
runter gemenget werden. Das feine ſeammonium wird 
blau, wenn man daran leckt, und wenn man es jerkauet, 
wird es graulicht. Eshateinen ſcharffen bittern geſchmack, 
and widerlichen neruh. eine tugend iR, daß es alle 
wäfferige, gallige und fihleimige feuchtigkeiten aus dem 
leide führer, mit ſolchem ungeſtuͤm, daß ed von behut: 
Medicis nicht leicht allein verordnet, fonderm nur 
andere selindere purgantia ju verſetzen und jzu ſtaͤrcken ge: 
brauchet , auchnicht rohe, fondern durch faure fäffte etwa 
son eitronen oder quitten, (wovon das Diagridium ), oder 
durch ſchwefel rauch (daven das Scammonıum Sulphura- 
tum), oder durch rectificirten brantwein oder Sp. Vitrioli 
(davon das Extraftum und Magilterium fommet ) corri⸗ 
girt, gegeben wird, Ob unfer heutiged Scammonium 
eben daffelbe ſey, welches bey den alten fo berühmt gewe⸗ 
“fen, wird nicht ohn urfach im zweiffel gegogen, weil jene 
von dem ihren bid zu einens quint auf einmal gegeben, da 
wir kaum etliche gran geben dürffen. . Die apothecker fol: 
ten ſich billig befleiffen des beften und feinen zu haben, 
"denn das mittelmaͤßige ingemein nichts nuret. 
Scandalum Magnatum, ift ein gefeg in Engelland gegendie 
fmachreden , welche wider einen Pair des Königreichs 
ansgeftoffen werden. Der verbrexher wird indgemein iu 
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einer groffen geld⸗ ſumme verdammt, und mus fo lange im 
gefängnig bleiben, bis diefelbige bezahlt worden. 


Scapularium, if ein theil eines mönch-Fleides , welches aus 


a fleinen breiten tuch beftehet, davon bie eine die bruft, 
die andere aber dem rücken bededet. Der Earmeliter 
Scapulier wird in gefährlichkeit zu waſſer und lande, in 
krauckheiten und böfen zufaͤllen, im unfruchtbarkeit der 
weiber,in löfhung der feuersbrünften, und in beſchwe— 
rung derer vom teufel befeffenen bey den Eatholifchen von 
ungemeiner kraft gehalten. Scapularium heiſſen auch > 
dundelbraune Feine fappen von feidenemzeuge, davon ei: 
nes oben, das andere unten an 2 bindern hänget. Dies 
fe laffen weltliche perfonen bey den Garmeliteru weihen 
und tragen fie der Jungfrau Diaria zır ehren. 


Scartafaccia, Scarto foglio, ein fchreibstäfelein,, gedenckzet⸗ 


tel, memorialichen, auf welchem die faufleute verzeichnen: 
mas fie etwa auf der börfe, oder in meßeiten auf dem 
fcontro iu tun haben. ſ. Manuale, 


Scarus, ift ein groffer feefifih, der wiederfanet, breit und- 


dit und beynahe gann rund if, kommt an geftalt dem 
Sargus ziemlich gleich. Sein leib it mit groffen dünnen 
und blauen ſchuppen bedeckt, auf dem ruͤcken ift er fhmärz- 
licht und am dem bauche weit. Ben den floßfederm hat 
er viel ſtacheln. Er hat groffe augen, das maul iſt eben 
nicht nar groß, die zaͤhne find fo breit als wie bey einem 
menſchen. Er lebt von fräutern und frißt gar Feine fifche. 
Er Hält fich in Sieilien , in Afien und in Griechenland in 
ben Hlippen auf. Man hält ihm vor der einigen fiich, der 
wiederkäuet. Er iſt gut ju eſſen, und fein ſleiſch iſt zart, 
muͤrbe und leicht zu verdauen. Die leder ſoll gut ſeyn 
zu der gelben ſucht, die verſtopffungen zu heben, wenn er 
gegeflen , odgr getrocknet und gepülvert, mit blaucken 
meine eingemonmmen wird, 


Scatullen-gelder , heiffen diejenigen einkünfte eines Landes⸗ 


fürften , fo zu deffelben Heimen und täglichen ausgaben ans 
gewendet werben. Der darüber gefeget iſt, wird ein Sca⸗ 
tullter genennet. 


Scecachul, Paftinaca Syriaca, eim fremdes gewaͤchs, wel 


ches die Araber bald Locachium, bald Lichimum, bafd 
Alithimum, zu nennen pflegen. Sein ſtengel ift niedrig 
und Eırorig, trägt blärter faft als wie der terpentinbaum, 
die blüten find dem veilgen gleich, iedoch viel aröffer. 
Wenn biefelben abaefalleır ‚fo Dim ihnen förner, fo groß 
als wie die erbfen, die ſind doll füfes fafts, und merbem. 
Culeul oderKilkil genennet. Diefe machen Tuft zum bey⸗ 
ſchlafe, und befördern die empfaͤngniß, wenn fie gegeifen 
werden. Die wurgel, fo Enotig und voller adern ift, wird 
ebenfals dazu gebraucht. Diefes gewaͤchs waͤchſet an den 
murgeln der bäume am fehattigen orten, und ift jehr rar. 


Sceletum, Sceleton , ein todten-geripp , bein-gerüß, iſt eine 


zufammenfezung aller gebeine des leibes, bey mahe in ihrer 
ordentlidyen fitwation, deren man unterfchiedliche in dem 
groffen anatomie: und kunſtkammern, ingleichen auch bey 
den herren Medicis und Chirurgis fiehet , als welche letzte⸗ 
re an einigen derfelben theils eurienfe obfervationes has 
ben, theild Ofteologiam, (die Ichre von den beinen ) das 
ran ſtuͤdiren, wie dann aud) die anatomie in der demon⸗ 
firation bey dem Scelero oder den deinen anfängt, ald 
welche allen andern theilen des leibes, zum grunde, zur 
haltung und zur ſtuͤtze dienen muͤſſen. Man jehler aber 
deren gemeiniglich jan einem folhen todten = gerippe 
250, nemlich 61 an dem Eopff , 67 an dem ſtamm, 
62 an den armen und binden, und 60 an den beinen 
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und floͤſen, wiewol man biefe zahl nicht wohl demonſtri⸗ 
ren oder beterntiniren Fan, weil derfelben einige mehr und 
andere weniger haben; 3. £. einige haben nieht oiſa Iefamoi- 
dea, zaͤhne, und beine an dem ſterno ald die anderu: et: 
liche haben wieder eine aroffe anzahl der ſchluß⸗beine ander 
furura Lamdoidea, andere gar keine. Das vornehmite, 
welches an einen ſolchen todten menfchen:geripp ben Spe- 
&atoribus gezeiget wird, find die future gu der birufcha: 
le, die creuhnath, wiuckelnath, pfeilnath, die hirnſchale 
ſeibſt, os frontis, ofla ya des hinter-baupts occi- 
pitis, des vorderhaupts, ofla temporum, der ſchlaͤfe, os 
bafilare , das grund: oderfeilbein, os cribriforme, das fieb- 
förmige oder ſchwammichte bein, die ober-und unterfinn: 
badenbeine, die zaͤhne, die incifores, oder die jerſchnei⸗ 
dende, oben die augenzaͤhne, unten die hundsjähne, mo- 
lares, badenzähne, dentes ſapientiæ, alveolus, das kaͤſi⸗ 
gen, darinme die sahne ſtehen, wurgeln der zaͤhne, ſpina 
dorfi, rücfarat, vertebre Colli, dorſi, Jumborum, mir: 
beiteine ‚, os facrum, brutbein , rippen, achfelbein, Clavi- 
cula, fchlüffelbein, os coxx, pelvis, os humeri, dad arın: 
bein, ofla cubiti, ellenbogen, die ellenboaensröhre, die 
fdyiene , olla carpi , die beine der handwurtzel, ofla meta- 
carpi , ofla dıgitorum, os femoris, das fchendelpein, ofla 
tibie, Die fehienbeine, wadenbeine, Ipina die gräte, mo- 
la, patella, rotula, die fniefcheibe, ofla tarſi, os calcancı, 
talus feu os balifte, der lauf, ofla meratarli, ofla di- 
gitorum pedis , deren ihre fänmtliche befchreibung unter 
iedes aliedes oder theils eigener benennung zu finden. In 
ſo weit ala die zeichen Fnnft die beſchteibung eines freletens 
erfvrdert , jo wird daffelbe von den mahler und bildhauer⸗ 
academien in drey theile getheilet, als in deu Eopff, den 
leib und die übrige äufferite theile. 

Sceloryrbe, iſt eine verderbungdes gebluͤts, fo aus dem da⸗ 
rinn berrfchenden ſcharbock herlemmt: daber auch aqua 
fcelotyrbes ein wider den ſcharbock dienendes waſſer ge 
nennet wird. - 

Scenograpbie,f. Ri. | . 

Scepter, Sceptrum, if ein prächtiger tab, welcher niemand 
als Konigen zulommt, und ein zeichen der Königlichen wir: 
de it: wiewol auch den Reitoribus Magnificis auf Uni: 
verfitäten, zum zeichen ihrer Jurisdiction, bep proreßionen 
ein feepter pflegt vometragen zu werden, 

Scerifi, Scherit ift eine goldene muͤntze in der Tuͤrckey, wel: 
che etwas weniger als ein Venetianifcher zechin gilr, und 
unaefehr einen ducaten unfers geldes beträgt. 

Scepticus , Scepticiimus, eine fecte unter den alten welt: 
meifen, die unter dem vorwand, nach der wahrheit ju for: 
fchen , die meinumger aller der andern flreitig machten, 
ibre aründeleunneren und umſtieſſen ſelbſt aber nichts ge: 
wiſſes ferten, fondern alles in zweifel lieſſen. Ihr urs 
beber ift geweſen Pyrehon von Elis, der aus einem mahs 
ler ein fchüler Anaxarchi worden, daher feine lchr - nt 
Scepticitinus oder Pyrrhonifmus genennet wird. Der 
sweet folcher Iehr: art folte feun, die verlangte gemürks- 
ruhe als des menfchen hoͤchſte gluͤckſeligkeit gu erhalten, 
wenn man feinen beyfall zurück hielte in dingen,derer grund 
mit genugſamer gewihheit nicht zu erforfchen wäre, und da 
man allegeit fürchten müftein betrug und irrthum zu fallen. 
Und weil ſie alles in der welt von folcher art zu ſeyn achtes 
ten/ konnten fiefich nicht entichlichten,icmals auf eine frase 
mit jaoder nein zu antworten. Den grund ihrer meinung 
haben fie auf so hauptsfäre gebauet, die aber von den 
neueren anf 5 gebracht worden, und banptfächlich auf dies 


ſeh 


ſen zweyen beruhen: daß Fein ding in und aus ibm ſelbſt 

erkannt werden möge. Denn, ſorechen ſie weil die ver: 
nunft und die finnen untereinander ftreitig find, welchen 
unter beyden der vorzug in beurtheilung der dinge gebuͤh⸗ 
re, und fein dritter vorhanden, der den ausfpruch thun 
könne, jo folget daraus, daß weder dem einen noch dent 
andern ſicher zu trauen. Diefem feren fie hinzu, daß auch 
Fein ding durd) ‚ein anderes erfannt werden möge. 
Denn, fprechen fie, wenn ein ding durch ein anderes fol er: 
kannt werden, jo muß man entweder ohnendlich von einem 
ju dem andern fortachen, oder endlich auf eines treffen, 
das durch fich ſelbſt erkannt wird: mum aber fen begdes 
weder thulich noch moͤglich, darum ſey es beffer bey ber uns 
gewirheit bleiben, 


Schaaf, Ovis, ein befanntes thier, fo wolle trägt und mild 


giebt. Cie find etwas unterſchiedenet art, darnach ein 
haus wirth ſich zu richten hat. Den erften unterſcheid 
macht die farbe. Die weiſſen werden vor die edelſten ge⸗ 
halten, weil ihre wolle alle farben aunimmt, welches d 
ſchwartze braune oder falbe nichrthut. Den weyten ma 

die groͤſſe. Die Hungarifhen find fehr groß, und nähkt 
diefen die Friſiſchen; im Teutichland und Polen find fie 
durchgehends Heiner, und die Eicineften find die ſegenanu⸗ 
ten heidſchnacken, in dem Lüneburgifchen. Ferner find 
etliche einer dürrem bergigen, andere einer ebenen ferten 
weide gewohnet, diejelben gedeihen nicht, merm fie vonder 
einen auf die andere gebracht werden. Etliche haben hör: 
ner in beyderley gefchlecht, mie die Hungariſchen, unddie 
vorgedachte heidefchnaden, indgemein aber haben fie auſſer 
den boden, glatte kopfe. Cie haben auch nicht alle gleich 
zartes fleifch noch wolle, die Ungarifhen haben bevdes ſeht 
grob, bie Eugliſchen werden wegen ihrer jartheit in beyden 
vor andern geruͤhmt. Etliche tragen des jahre zwey, ans 
dere nur einmal, jene find aut zum ſchlachten, dieſe beſſer 
sur zuzucht. Eudlich wird auch die wolle bey manchen zwegs 
mal des jahrs, bep andern mur einmal abgenommen. Ein 
ſchaf iſt ein furchtſam und ſchwaches thier, darum cs im fels 
de und im fall feifig will gewartet und beforget merden. 
Ro fie im walde oder nahe dadey geweider werden, hat man 
guter rüden oder ſchaf⸗ hunde mötbig, die dem melf abs 
ſchtecken und jur noch abmehren können. Die weiflen wer: 
den vor die beften gehalten, weil der wolf ihrer unter den 
ſchafen nicht fo bald gewahr wird, noch ſich fo leicht dafür 
hüten fan, Mit der weide muß and behut ſamkeit gebraus 
het werden. Dürre und hohe meiden find dem fchafen die’ 
gefundeften. Wo die nicht vorhanden, muß nıan wenig 
ftens ben naffem wetter nicht austreiben, auch des morgens 
nicht eher als bis der morgen: thau von dem gras abgetroc⸗ 
net. Die ſtarcke fonnenzhige ift den ſhafen eben fo ſchad⸗ 
lich, als die ndffe und kaͤtte. Im winter, mo die felder 
nicht gar zu hoch mit ſchnee bedeckt, treibt man zwar aus, 
aber nur einmal und erft gegen mittag. Der ſchafſtall 
muß nicht zu eng, daneben dicht und trocken fen, das 
mit das vich darinn troden und warm ſtehen könne. 
Wenn er ausgemiſtet, welches jährlich einmal im fonımer 
gefchiehet, mag er mit birfhhorn oder geiß—-klauen durchs 
räuchert werden, die fchlangen und ander ungezieier gu ver 
treiben. Ein widder foll nicht eher, big er Das dritte jahr, 
und ein mutter: fhaf, wenn es das zweyte erfüllet, und 
bis in und mic dem fiebenden zuaclaffen werden. Die fo 
nur einmal werfen follen, werden nach dent halben Julio 
zugelaſſen. Ein fchaf traͤgt 5 monat, uud bringet 2, bids 
weilen auch 3 länuımer, an pisicnprfen aber mr — hi 
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gutes ſchaf muß kurtze beine, einen ſtatcken leib, dicke und 
rrauſe / doch nicht verworrene, zarte wolle, und einen rauhen 
dauch haben. Wenn die widder ſtoͤßig find, bohrt man 
ihnen Durch beyde hoͤrner ein loch nahe am ohr, oder haͤngt 
ihnen ein bretlein vor die firn mir ſcharffen blech belegt, 
oder mit leinen nägel-fpigen geſpickt, und alfo gegen die 
ſtiru gekehrt. Wenn die lämmer abgefpänt, werden fie 
abfonderlich, oder doch nur mit den jungen banımeln getries 
ben, die ungefchnittenen aber, fo zu widdern ermachfen 
ſollen, alfebald davon und zu den alten widdern und han: 
meln gethan. Dasalter der fchafe kennet man an den iah⸗ 
nen. Im erſten jahre haben fie vorne im nraul-6 kleine 


„ Hähne, im jwepten bekommen fie auf den feiten zwey grof: 
j + im driften 4 breite, im vierten jahr 6, und denn heiffen 


e zuſatzig, weil fie feine mehr befommen. Ein ſchaf 
ift vielen kranckheiten unterworfen, darum die ſchaͤfer 


- forgfältig zu ſeyn pflegen, ihr vieh dafür zu bewahren, durch 


falg und aus heilfamen Eräutern zugerichtete pulver, fo 
ihnen in die tränck- rinnen geftrenet werden. Wo fein: 
falg zu befommen, wird folches in groffen ſtuͤcken in die 
Rälle gelegt, daß die fchafe daran nach gefallen letken mo⸗ 


‚gen. Bor die befondern zufaͤlle derfelben werden auch be 


Pr 


fondere. mittel gebrauchet. Hingegen giebt auch Das 
ſchaf gute heilmirtel, wiedenn die davon frifch absejegene 
baut auf fehferkhafte und aegverihte glieder gefehlagen, 
denfelben Linderung verfhaffer, die lunge ‚gebraten und 
nüchtern gegeffen , der truncteiheit wehren foll, die mild, 
wenn glütende kiefelfteine darin abgelöfcht, als ein eliflier 
gebraucht, den wang und die ſcharffe Aüffe der gedärme hei: 
jet, vornemlich aber der miſt, bloß allein oder auch mit 
andern Dingen derſetzt, und zur ſalbe bereitet, in geſchwul⸗ 


£ heilfam iſt, wie denn auch das unſchlit gereinigt, jet. 


. Eu erharteten nerven, brand von feuer, oder waſſet u. d. 9. 


en uud warm aufgeſtrichen, friſche wunden heilet. Die 
nugbarfeit dieſes viehes kan nicht geuug geruͤhmet wer⸗ 
den. Die alten haben gefager; Ein ſchaf babe einen 


*5* fuß, denn mo es den nur aufſetzet, da iſt Ianter 


ottes fegen, und alles wat daran if, oder davon Fommt, ju 
gebraudyen. Seine wolle und felldienem jur kleidung, ſei⸗ 
ne nuilch giebt gute kaſe, das fleiſch eine niedliche fpeife, aus 
den darmen werden die beften faiten,und aud den flauen leim 
gemadjt, der miſt aber giebt den beften dinger. Die be 
fondere nugung von den fchafen wird unterfchiedlich ges 
neffen, nachdem nemlich die fchäfer eutweder um gemifien 
Ich gedungen werden, ba denn die ganze nutzung der herr: 
ſchaft blziver: oder der fchäfer mir der herrſchaft das fünf: 
te oder fiebende haupt ferer, da denn er auf jo viel auch an 
win und verluft theil hat, oder Die gantze heerde des 
fers eigen if, und erallein ein gewiſſes trifftzund futter: 
geld entrichtet. Wiberhaupt kan, ohne die dunge, welche bey 
den landebau ein groffes thut, und die zusucht, nach abzug 
alter koſten, die reine nugung auf zo Neichothaler von einem 
hundert ſchafe gefhäger werden. Don feltfamen ſchafen 
giebt es im dem ſaͤdlichen America eine art llama genannt, 


in der groͤſſe eines efeld, mit einem langen halfe, einem 


haſenſchartigen maul, und einem buckel auf dem ruͤcken. 


Sie find zweyerley gattung: die einen heiſſen Pakos, und 
tragen gute wolle; die andern haben ein kurtzes haar, und 
heiſſen Moromoro. Ihr fleiſch ik nahrhaft und wohl: 
tähmeckend, und laͤſſet ſich, wenn es geräu;ert, oder eins 
gejalßen, Jange halten, Dieſes thier wird wegen feines 
fonderbaren nusens hduñg erzegen, und dienen auch jur 


- arbeit im ader-bau, und auf reifen um la tragen. Wenn 
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es müberworben, legt es ſich nieder, ‚and wenn Man es burch 
fhläge zum aufftehen zwingen roill, blaͤſet es feinem treiber 
einen hauch zu, deſſen geſtanck unerträglich if. ‚Noch eine 
andere art findet man in Braſilien, die fo groß wie pferde, 
überaus groffe Hörner, und kurtze ſchwaͤntze haben. In Peru 
giebt es eine art wilder ſchafe, die auf den hoͤchſten bergen le⸗ 
ben, gröffer denn eine ziege, fahl von farben, und fe ſchnell 
im lauffen find, daß fie mit windhunden nicht zu erjagen, 
und durch pürfchen gefäller werden müffen. Die Spanier 
nennen fie Vigunna, die. Sransofen Vigogme. Sie geben 
eine fehr zarte wolle, woraus feine bitte und anderes gemacht 
wird. In Afien und jun theilin Africa giebt es fchafe, die 
fo ſchwere und ſtarcke ſchwaͤntze haben, daß die gerinaften ro 
pfund, die ſtaͤrckſten bie 40 pfund mägen, und ihnen ein 
wägleinmit niedrigen dlockraͤdern, welches mit fträngen an 
des shiers hoͤruer gehänget, unterlegt werden muß, damit 
fie im nachfchleifen nicht verlert werben. 


Schaaf⸗ garbe, Barbe,Millefolium, ein fraut, fo an trock⸗ 


nem orten fonderlich um die zaͤune wählt. Es treibt ſten⸗ 
gel einer hand breit hoch, feine blätter find wie die ſtoppeln 
der jürgen vönel, und wegen ihrer mengenicht zu zählen. 
Seine biiimlein find weiß oder fleifchfarb, und kommen in 
Fleinen püfheln. Es iſt eim fondertich wundfruut, inners 
lich und dufferlich zu gebrauchen, fillet allerhand blut: 
flüffe, tödset die foulwürme, treibt den harn und fein, vers 
treibt die waſſerfücht, jertheilt das gerennene geblät im 
leibe, wenn es im wein, oder waſſer gefotten, und davon 
morgens und abends getrunden wird. Der frifche fafft, 
oder. das fraut serftoffen, pflaſter⸗weiſe aufgelegt, oder auch 
zu pulver gerieben aufgeftreuct, heilet alte fhäden, fiſteln 
und gifftiger ſtiche. In milch gefetten und davon getruns 
fen, oder gepulvert ein gointlein taͤglich im einer bruͤ⸗ 
he eingenommen, dienet wider alle befehmerungen der beruft; 
gefhmwiür der lungen ind die fchwindſucht. In den apo⸗ 
theiten hat man daven dag waſſer, auch eine eſſeng und 
ertract. 


Sharflaus,Schafsade) Ricinus, iſt eine art platt -läufe, 


oder ein lieines plattes gemürme, das als wie ein geſhoben 
wiereck fichet, Weich und ſchwaͤrtzich iſt. Es hat 6 fuͤſſe mit 
denen eafich an das fleiſch hänge: Es waͤchſet auf den 
fräutern, handi ſich an das rindvieh, amdie hände, auch au 
menfchen, an den barz, unter die achſeln und an andere örter, 
auwo haare zu befinden; fein ſchnabel iſt Furk nnd foinig ; ’ 
Es fauget das blut zu feiner nahrung aus; allein es hat 
keinen gang, dadurch es feinen unftat ausmwerffen kan, fon⸗ 
dern ed murf fich reinigen, wieder blut⸗ igel, oder muß ver 
recten, wenn es ſich von gefonen. Man ſagt, es Eörnmesta- 
ac hunger leiden. Diefes geſchmeiß, welches ſich in kurtzer 
jeit fehr vermehrt, wird mir eben ſolchen Dingen getödter, 
modurd die fräge und Hinfe vertrieben werdeu. Wenn man 
ein folch thierlein aus dem ohre eines hundes nimmt,und es 
imeiner nus an den bald hängt, fol es die ſchmettzen in benz 
leibe ſtillen. 


Schaaf: nöfer,ein name, der alterlen fchaf-vich sngteich be⸗ 


greift, alte und Junge hammet, Länmer und fhafs maͤtter. 
Das wort ſchafe bedenter auein die tragende, oder mutter, 


ſchafe os ‚ 
Schaaf⸗ orgel oder Schäfer pfeiife, Tibia utricularis, ein 


dadel ⸗ ſach deſſen pfeiffe, woranf man vornen ſpielet, kein 
danmen ⸗loch bat, und darinne von ben Polniſchen bock uns 
terſchieden If. 


Schaal:Pfund, ein Pommerifhedgewicht, f. Srocdholm, 
Scha be, ſ Miotte, 


Schebels, 
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Schabels, Carpey, geſchabt oder im fafern sefpflüdktes lei⸗ 
nen, fo in die wunden geleget wird. j 

Sqhaben kraut, BoldsFnöpflein, Blattaria, Verbafcum le- 
ptophylium, wächft an ven ränden der gräben, pfügen und 
teiche. Das kraut ſammt den blumen iftgut wider die ent- 
gündung der augen, item die haare gelb au färben, wird die 
motten aus den Heidern juvertreiben. , j 

Schach, Cha, heiffet auf verſiſch ein König, und if dereigene 
titel des Könige in Perfien,und des grofjen Mogols. 

Schach, if eine filberne münge in Perfien, welche unfere gel- 
des ungefehr 2 aute grofchen und 2 pfennige beträgt, 

Schach, Schachſpiel, Ludus Latrunculorum. ein ſpiel, 
weiches mit gewiſſen fteinen, die auf dem ſchachbret gegen 
einander gejogen werden, geführer wird, Das ſchachbret 
ift ein wiereck,, fo in 64 Heine felder, die mechfel = weiſe 
wart und weiß find, abgerheilet. Die fteine find gleich- 
falls, die helfte ſchwartz, und die andere weiß, auf jeder feis 
te 16, von unterfchiedenen namen. und gefalt. Dies 
felben auf den gmen hinterften reihen, gegen einander in 
srdiung geflellef, alfo das zwiſchen benden vier reihen fel⸗ 
der ledig bleiben, Der Fönig, ald *— auf 
der hinterſten reihe in der mitte, und nimmt einfeld ein, 
das von ferner farbe unterfhieden ift, fo daß der weiſſe for 
uig auf eim ſchwarzes, und der fehwarge koͤnig auf 
ein weiſſes feld zu ſtehen kommt. Die konigin, nimmt 
ihren ort zundchf an dem könig, und hält ihre farbe. Zu 
benden feiten an dem önig und der königin kommen Die 
läufer, pfaffen oder hen, neben diejen die fpringer, 
und zulegt die vochen ober elephanten ju fliehen. ie 
vordere reihe wird von acht. gleichen feinen, fo man die 
bauren nennet, eingenommen. So manche namen, ſo 
maucherley find auch die figuren, und fo unterſchieden iſt 
auch der gana,den fieauf dem fchachfelde haben. Wenn fie 
zu bepden feiten alſo in ordnung geſtellet, alsdenn fängt 
man an zu gieben, und fährt alfo fort, big das fpiel zu ende 

kommt. Im frielen kommt es hauptſachlich auf dieſe ſtuͤcke 

an, daß man ſeine ſteine fortrücke, beſchirme, Die gegen: 
theiliae eintreibe, und den koͤnige befege. Wenn ein ſtein 
enormen wird, tritt der,fo ihn hebt, an feine ſtele. Der 
fönig pflegt nicht zu kuchen, er werde denn getrieben, d. i. 
es rückeihm ein jeındlicher fein fo nahe, daß er davon kan 
getroffen werden, und aledenn wird er gewarnet, welches 
man ſchach bieten heiffet, worauf er entweder fich bedecken 
oder weichen muß. Die koͤnigin wird vor den beften fein 
achalten, meil fie weit und nabe, vor und hinter ſich, über 
ziwerch und auf die feite ruͤcken kan. m gedräuge hält 
mandie fpringer, imraumen feld aber die ſchuͤtzen vor die 
befien. Die elephanten fammen felren zum treffen. Wenn 
ein bauer fich big gu dem dufferften feld Des gegentpeils 
durdhichlägt, erlöfeter denjenigen von feinen feinen, deſſen 
feld er auf dem feindlichen boden eingenommen, und wenn 
er auf feiner feiten dergleichen nicht verlohren, fan er einen 
andern wehlen. Wenn der könig den anfallen Des genen: 
theils nicht mehr entmeichen fan, wird er fhach = matr, 
und dann ift das fpiel verlohren, ob gleich och viel fteine 
übrig wären: ja wenn der konig alle feine ſteine verlohren 
und allein überblieben wäre, kan das ſpiel nicht gewonnen 
werden, fondern wird aufgehoben. Wiewol diefe haupt: 
regeln mach dem unterfcheib der orte zuweilen eine Audes 
rung leiden. Das gante fpiel Fomms auf die kunt au, 
und hat das glück dabey nichts zu chun. Es iſt ein uraltes 
fpiel. und wird deffex erfindung von einigen bis an den Tro- 
jauifchen Frieg hinaus geſetzet, undein Griechiſcher befehl: 
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haber, Palamedes, jun urheber angegeben. Andere ma⸗ 
hen esjünger, und behaupten, aus glaubhaften ſchreibern 
der Morgenldudifchen gefhichte, daß es von einem India⸗ 
niſchen König, dem berühmten Perſiſchen König Cosroes 
mitgerheilet worden; wodurch zugleich die Indianer als 
erfinder. deffelben angegeben werden. Demriechen, Rö⸗ 
mern und übrigen Europdern, fheint es bis in dad ſechſte 
jahr:hundert unbefaunt geblieben zu fepn, wiewel es munz 
mehr bey allen völdern gebrauchet, und in goſſem werth ge⸗ 
alten wird. Ju gantzen Orient bey den Türcken, Perſern, 
hineſern iſt eẽ ſehr gemein, wiewol das, fo man bey dem 
legtern davor anfiehet, nicht eben daſſelbe ſeyn fol. Die 
Indianer haben gar andere figuren als die Europder, deuen 
fie auch anderenamen geben, wiewol fie im gebrauch mit 
einander überein kommen. Die feine werden gemeinig- 
lich von holtz, horn oder bein, und das fchachfeld im gleichen 
gemaht. Doch hat man Diefes auch auf papier oder im 
leinmand gewircket, welche gattung bey den Tuͤrcken und 
Perfern fehr gebräuchlich ‚ indem fie das ſchachſpiel gerne 
bey ſich tragen, und wo fiezu finen kommen, mit einander 
fpielen. Der König Ludwig XIII in Frauckreich hat eines 
achabt, fo wie ein küffen ausgeſtopft, und die fteine in dem 
fuß mit nadeln verfehen gewefen, mit welchen fieauf das kuͤſ⸗ 
fen geſteckt feite chen blieben, und man alfo auch im wagen 
oder im der fenfte fpielen können. Es haben ſich auch ſolche 
gefunden, die über diefem fpiel gefünftelt, wie deun Ta- 
merlanes feine ſcharfſiunigkeit daran geübet, und bald ein 
rundes, bald ein längliches ſchachbret gebrauchet, bald 
bie fächer deffelben bis auf 110 vermehret,wie er denn au 
mit den feinen getban, und derfelben bis ı2 unterfchiedli= 
che angegeben. Der bekannte Guftavus Selenus hat ein 
ſchachbret erfunden, foin die länge 12, in die breite aber 
nur 3 fächlein gehabt. Weichmann iſt noch weiter ges 
gangen, und hat ein ſchachbret vorgeſchlagen, da 4,6 und 
bis 8 perfonen zugleich fpielen Fonnen. Sarsdörfer leh⸗ 
tet, wie der boden eines jimmers einem ſchachſeld gleich 
beleger, und darauf mit lebendigen perſonen gefpielet wer- 
den könne, bergleichen Don Juan d’Aultria wircklich ſoll 
angeleget, und ſich defen alfo bedienet haben. Bon dies 
fem edlen friel haben ausfuhrlich gefchrichen Gußaus 
Selenus oder Hertzog A guflus zu Braunfchweig; ber vor⸗ 
genannte Weichmann in jenem buch vom Fonige - fpiel; 
M.Hieron. Vida in feiner Schachia; ein ungenannter, in 
feinem fteinzoder ſchach fpiel ; Rus Lopez von ſchachſpiel; 
und noch cin ungenanuter, ın einem buch, betitelt: Diver- 
tilfemens innocens, ou les regles du jeu des Echecs, 
der durch viel exempel zeiget, wie man mit vortheil ziehen 
und feinen geguer angreifen, hinwieder auch dem augriff 
begegnen ſolle. 


Schad, Teilellatum, Zebiguerd, in der wappen = unft, ein 


ſchild, der etlichemal nach der länge und breite durchzogen, 
und die feidlein mit weyetley tinetuten abwechſeln. Dies 
fes wird geſchacht oder gewürffelt genennet. Wobed iu 
mercen, day diezahl der reihen angefagt, und die tincturdes 
eriten ſchach⸗ feldlein im rechten oberswindel benennet wer: 
de. Wenn ein ſchach auf drey reihen beſtehet, fo heiffet 4 
ſchach mit neun feldern. Wenn die linien ſchraͤg einau⸗ 
der durchfchneiden, wird ein rauten ſchach daraus, und der 
ſchild gerautet 


Schacht, in der lands meß⸗kunſt, ein geviertes feld. Nach⸗ 


den daſſelbe in feinem maaß sol, ſchuh oder rut hen hat.mird 
es ein ſchacht ⸗ oder ereug:zoll, ſchuh oder ruthe genennet. 
Wenn eine ſchacht ⸗ oder creutz : rurbe im fehnbe, derer lie 

“ 12 ini 
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12 ind. gevierte haf,abgetheilet wird, fo kommen heraus 244 
ſchacht-⸗ oder creutz⸗ ſchuhe uf. mw. Andere nennen eine 
ſchach ruthe, die eine ruthe ind gevierte und einen ſchuh 
hoch, alfo ferner einen —— der einen ſchuh ind ge⸗ 
vierte und einen joll hoch ift, 

Schacht, Pureus, ein in die tiefe abgeſunckenes loch, sder 
meite, wodurch manindie bergwerctefährt, und erst ober 
berg heraus fordert. Schacht heißt auch das viereckigte ges 
mäuer oder ber £effel aufın hohen —2* worein die kohlen 
und eiſen⸗ ſtein aufgegeben oder geſtuͤrtzet werden. Schacht 
abſeigern, ſ. Abfeigern. Schacht austennen iſt, denfelben 
mit bretern verihlägen. Schacht auswechjeln heiße an 
fat faulen gesimmers frifhes einziehen. Schacht aus⸗ 
zunmern, beißt den ſchacht verbauen, daß er nicht einbreche. 
Echacht belitreen, f. Belittern. Schacht fallen oder ſin⸗ 
fen, heißt den ſchacht immer tiefer machen, und im gefiein 
mederbringen. Schacht faſſen, heißt dem ſchacht Die weite 
geben, daß man ungehindert drein jahren und fördern Fan. 
Es heißt aud), dem ſchacht fo er wandeibar, mit wandruthen 
und einſt rich⸗ ſprigen zu hülfetommen, damit er noch eine 
jeitlang erhalten werde. Schacht nachrichten, heißt mas 
den, daß ein ſchacht gerade unter den andery kommt. 
Schacht ruber auf jerbrochenen beinen, oder macht fich 
zum geben fertig, heißt fo viel, als er wird mandelbar, 
feige over bruchhaftig. Schacht zubübnen, heift diefelbe 
mit ſchacht⸗ holtzern judecten, 5 

Schahr:bolg, it das zimmer, fo man jum aus immern ber 
ſchaͤchte brauchen fan. Schacht = höltzer find diejenigen, 
womit der fchacht, wenn durch denfelben nicht mehr geför: 
dert wird, jugelsget wird. , ä 

Schacht⸗ hütel oder Zutgen, find Heine flg-hüte ohne rand, 
deren fich die bergleute in und auffer der gruben bedie: 

Schad I find gefpaltene Eleine baͤume, darauf die 

t⸗latten find gefpaltene klei ß 
fübel auf⸗ und niedergeben ; fonft heiffen fie ſchacht ſtan⸗ 
gen. 

t: nägel-find groſſe ndgel, fo zu befeftigung der ſchacht⸗ 

* gebraucht werden. Zu Zellerfeld werden jie ſchacht⸗ 
latten>nagel genenner, und find weverley, gantze und 
halbe. 

Schacht : fhienen find eiferne ſtarcke bleche, fo zu den ſchacht⸗ 
latten Are werden, wo ſie wechſeln, daß die kuͤbel fich 
nicht —— — 

Ss t-jtangen, f. Schacht:Tatten, j Yen 

— find holtzer, fo auf beyden ſeiten tief einge 
ſchnitten, und wiſchen die wandsruthen und anfdlie getries 
ben werben. . 

Schacht⸗ ſteuer wird dem gemerden gegeben, wenn die ertzt⸗ 
forderung ‚von andern durch ihren treib <fhacht geſchie⸗ 
‚bet. ‚ 

— und Seitenstonnen, find die breter, damit der 
ſchacht verfchlagen wird. 


(wiewol fie auch von papier, leder, blech, born, filber ıc. 
gemacht werben ) mit einem frepen dedel, der einen rand 
bat, und damit gehebig anfihlieft. Schachteln dienen 
allerley trockene ſachen darein ju legen, und find von man- 
herlep fehr unterfchiedenen gröffen, geftalt und form. Ein 
fag oder neft ſchachteln, ſind 6 oder 1a ſchachteln, derer im: 
mer eine fleiner ift als die andere,und im der gröffern liegt. 
Die ſchachtelmacher haben ein freyes handwerck pflegen es 

. aber mit den jiebmachern zu halten, meil fie auch die sangen zu 
den fieben verfertigen. Ihre arbeit beftehet meißentheils 
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aus fichten tänmen = oder falmeiben - holtz, welches fie vor⸗ 
theilhaftig zu ſchienen fpalten, diefelben durch beugen uͤber 
einen ſtock oder form, iu der verlangten geſtalt bringen, 


alsdenn zuſammen leinen oder binden, und die boden einſe⸗ 


tzen. Sie laffen die meiſten weiß, andere aber beſtreichen 

und bemahlen ſie mit bunten waſſer⸗ farben. Einige, nach⸗ 

dem fie zubefonderem gebrauch auf nacht:tifhe sc. beſtim⸗ 
met, werben mit der ſogenannten fleck⸗ arbeit, mit bunt: 

färbigem ſchmeitz⸗ corallen sgewürd&s, mit mancherlen ges 

fi, oder auch mit gefärbtem froh ausgezieret, welches 

gemeiniglich eine arbeit vor firnliches frauenzimmer ift 


Schachtel⸗ balm, find hingen, und werden von Ben in holtz 


arbeitenden handwerckern gebraucht ; um ſolches alatt zu 


machen. Dabero heißt bey den tifchern ſchachteln fo viel 
als alatt machen. 


ar — Marmelade. 
Schadlo 
Schäfer, Opiliv, ein Hirte, fo der ſchafe huͤtet. Dieſes 


baltung. f. Webrfchaft. 


war im alten jeiten eine ehrliche und geachtete handthie⸗ 
rang, heut zu tage aber wird den leuten dieſes handıverds 
fein groffes lob gegeben. Und mie fie an theils or: 
ten niemand zu ihrem gewerbe laffen mollen , der nicht 
von geburt dabey herkommen, alfo find ihre Finder hinwie⸗ 
der von andern jünften und handmwercen ausgeſchloſſen 
werden, fo aber nunmehr geändert. Wegen des vielfälti- 
gen betrung , womit fie ihre berrfchaft zu übervortbeilen 
und zu verfürgen pfleuen, der mit befondern namen, fchäs 
fer : partiterey oder Föffeley heiffet, werden fie unter dies 
jenigen gejdblet, derer Diebe = grife nicht ju ergründen, 
Derhalben ein auter und treuer fehäfer leichter zu befchreis 
ben als zu finden. Ihre beſtallung ift untetſchiedlich, in: 
dem fie entweder als lobn-fhäfer um kobn und deputat 
dienen, oder als ſetz⸗ſchäfer, mit der berrfchaft fegen, 
Mur eine gan eigene heerde haben, und trifft = fchafer 
n 


Schäferey, Schäfer :hof, Ovile, mit diefem namen wird ' 


entweder die heerde, oder dei ort, wo fie gehaltei wird, 
gemeinet. Eine fchäferen it bey dem land: bau eine fehr 
nunbare ſache. Diemeil aber auch durch umiemliches und 
überflüßiges halten der fchafe fo mol in den mäldern und 
foren, als im dem feld auf deferm und wieſen viel fchade 
geſchehen und die nachbarn beſchweret werden fönnen, (9 
it in auten landes = und police : orduungen verfehen, daß 
mer ſchafe oder eine gantze fchäferey zu halten befugt, ſei⸗ 
nes rechts nicht misbrruche, noch über die bergebrachte bes 
fugniß, oder eingeführte ordnung ſchreite, die aber deffen 
nicht befugt , ſich disfaus keiner neuerung unterfiehen 


duͤrffen. In rechten wird unter dem namen einer fchäfe: 


tey begriffen alles , was zum —— der ſchafe etfor⸗ 
—— wird, als ſcheuten, ſtaͤlle, wieſen, weiden, hut und 
trifften. 


Schaferpfeiffe, ſ. Schaf⸗orgel. 
Schachtel, Pyxis, ein gefaͤß insgemein von duͤnnem holtz, Sch 


alung/ Sune, Wai, eine aufgeführte bedeckung des 
ufers am meer oder an einem from, das erdreich zu befe 
figen, dem einreiffen des waflers zu wehren, und den ſchif⸗ 
fen eine bequeme auldude zumachen. Sie wird entweder 
durch eingeſchlagene ſtarcke mafler:pfdle, und dachinter auf: 
geſchuͤrtzte bolen gemacht, oder von feinen erbauet. Un⸗ 
ter dem namen einer bune wird auch begriffen der raum. 
oder hof, mofelbft die aus den ſchiffen gelofete güter hingeles 
get werben, che mau fie nach den ſpeichern weghelet. Der 
bediente, fo Die aufficht darüber Hat,wird der bunensmeifter, 
Maitre de Quai, genennet. 


Dh hop Schaft, 
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Schaff iſt ein getreide ⸗ maaß in Schwaben, welches da: 
ſelbſt 8 metzen hält, und die metze wiederum 4 vierlinge, 
ein vierling 4 viertlein, und ı viertlein 4 uweny und drenfz 
figlein. Indem Würtembergifchen it das wort ſchaff 
nicht fo gebräuchlich, ald das wort fhäffel oder fcheffel. 

Dieſer hält 3 fimri, und das fimri 4 metzen oder viers 


ling. 

haft; Manubrium, Affur , bey dem buͤchſenſchmied das 
bolg, worinne der lauf und das ſchloß eines rohrs, flin⸗ 
tere. eingefafet. Deſſen hinterfter theil wird der an« 
ſchlag genennet. Der arbeiter, fo fhäfte macht, oder 
büchfen ſchaftet, heiffet ein bischfen-fchäfter. 

Schaft, heißt am fiefel das, was das bein deckt, vom kuor⸗ 
ren an, bis an die knie. 

ft, f. Stamm, | F 

Schaft bock, wird die laffete genennet, worauf bie bed: 
ſtuͤcke gelegt werden. 

Schaft:gefimfe, ſ. Seulenfuß: 

Schaftbeu, f. Bagenfhwang. 

Shagren, Segrein, Chagrin, eine anf befondere weile 
aubereitete, mit ſtarcken narben erhabene, und fhön ge: 
färbte pferd oder efelshaut, die zum überzug über koſt⸗ 
bare bücher, kaͤtlein und futerale gebraucht wird. Die 
art denfelben zu bereiten, verhält ſich Fürklich alſo: die 

t wird von allem fleifch wohl gefaubert, in einem 
einernen topff mit waffer eingeweichet, das haar herab 
genommen, wieder eingeweichet , nachmals rein abge 
ſchabet, auf der erden au der fonne wohl anssejogen und 
ungenagelt; mit einem gejahnten eifen abermal geſcha⸗ 
bet, darauf geglättet, und mit einem faanıen , Ipereck 
genannt, bergeftalt befirenet, dafi fie davon über und 
über, doch gant eben und dicht bedecket werde ; alddenn 
wird ein doppelter filg darüber gelegt, und mit bloffen 
füffen leife darauf getreten , davon fie die narben be: 
fonmmt. Alſo laͤſſet mar fie an der ſonnen trocden wer: 
den, nimmt fie bernach auf, Elopfft den faamen davon 
ab, gerbt fie nochmals trocden ab, rollet fie zufammen, 
und reibe fie wohl durch, taucht fie in waſſer, beſtreuet 
fie auf der fleifch:feite mit Schurekar (ift eine falpeter- 
erde) und auf der narben-feite mit Mafu, einen pulver 
aus einer zerriebenen frucht. Alſo gebeinet, wird fie 
über ein feuer gerecket, warm auf der erden mit den haͤn⸗ 
den gewaicket, abermal mit waſſer und Maſſu alein be: 
ſtrichen, an der fonne getrocknet, mit einem ſcherben 
geglittet, und mit farben (wars, grün oder roth ange 
firihen, an der fonne getrocknet, und endlid) zum glantz 
gebracht. Der fhagren wird in Verſien und Jndien am 
beten bereitet , und über Aleppo und Tripoli, oder über 
Eonfantinspel zu uns gebracht. Der letzte pflegt der 
beſte in ſeyn. Wenn fi die haut fhälet und abfpringt, 
it es Fein aufrichtiger fihagren, fondern ans corduan 
faͤlſchlich nachgemacht. 

Schakal, ſ. Tfchacal, 

Schalds:narr, f Narr. 

Schalen, nennet man das horn um ber hirfche ‚rehe und 
—— laͤuffte herum; it. die vorderſten llauen an iedem 
lauft. 

Schalerst, iſt ertzt oder berg, fo ſich vom gantzen abgezo⸗ 

gen oder los gegeben. Bey den Unterhattziſchen berg— 
wercken heiſt es ein ſtuͤck ertzt, fo vom feuer jwar los ge: 
brannt, aber noch nicht herunter gefallen iſt. 







































Scall:gläfer 


Scdaltjabr ,f. I - 
Scham, Pubes, das unterſte theil des ſchmeerbauchs, ſo 


fch 


als die roͤhr-höltzer, fo in den ſchaͤchten hinter die ge⸗ 
viere geleget werden. 


Schall, Sonus, wird auf zweyerley weife betrachtet, nems 


lich wie er von dem fchallenden cörper etwecket; und wie 
er von dem gehör empfangen wird. In anichen des ers 
ſten, if es eine bewegung des fallenden cörpers , die 
in demfelben ein zittern verurfächet. Ale wenn an eine 
glocke gefhlagen, oder eine faite gerühret wird, entites 
het davon ein ſchlagen oder zittern am ihren theilen, ne: 
durch der ſchall gewircket wird. Im anfehen des andern, 
it der ſchali eine fortgefegte bewegung von dem erſchuͤt⸗ 
terten cörper, bis zu dem ohr, welches dadurch alſo ges 
rühret wird, daß in der feelen eine empfindung und er⸗ 
fenntniß davon entſtehet. Solche fortſetzung geſchiehet 
durch das mittel der iufft, welche als ein fuͤhiges nes 
fen den bewegten cörper umgiebt, die im demfelben er: 
weckte bebende bewegung annimmt, und wegen feiner 
elafticität oder fpannenden eigenſchafft weiter fortiufüh- 
ren geſchickt ift, obgleich nicht im gleicher mafje auf ale 
feiten ; und dieje bebende bewegung der Jufft dringer bis 
im dad waffer, ja durch dichte cörper, mände und maus 
ven. Wert num die bewegten theile der Luft ſich alſo 
ausbreiten, werben fie zum erften von dem ohr auf 
gefangen, welches von der matur zu dem ende hei und 
ſchnecken⸗ ſoͤrmig gefaltet worden , damit der (dal id 
barinne offen und hierdurch verärcten möge. Alſo 
dringet er in das innere des ohres hinein, und trift die 
inmendige theile des ohrs, die als werckzeuge des gehört 
dadurch in bewegung kommen. Der fchal! iſt mancher 
ley: ein ftarder oder ſchwacher, nachdem der fallen? 
be cörper heftig oder fanfft beweget wird; ein ſcharffer 
oder grober, nachdem die erbebungen oder fhldee ge⸗ 
ſchwind oder lanafam auf einander folgen; ein langer 
oder Purger, nachdem die erbebung im dem ſchauenden 
eörper länger ober Fürker währet; ein rauher, der aus 
einer vermifhung widriger fhallungen entſtehet, oder ein 
dumpfiger , wenn die theile des ſchallenden cörperd ſo 
beſchaffen, daß fie fich unter einander im ihrer bewegung 
ſelbſt hindern; ein knarrender, welcher die vermiſchung 
eines ſcharffen und rauhen ſchalles verurfachet. 

fer, Vitra anaclaftica, find umten platt:runde 
gläfer mit einem halfe von mäßiger länge, in melde 
wenn man gemächlich hauchet, fo tritt der boden mit eis 
nem Erachen auswärts, siebet man den athen aber alfo 
an ſich, fo begiebt er fich auch Erachend wieder hinein. 


Scalmey, eine pfeiffe, welche von den hautbois fat gar 


audgedrenget worden. ie if vom den haurbois darin 
ne unterſchieden, daß fie kein daumen⸗loch hat, und ſtaͤr⸗ 
fer zu blafen ift, daher auch einen- ſtaͤrckern laut giebt. 
In den orgeln ift auch eine art pfeifen unter dem ſchnatt⸗ 
werden, fo —— beiffet, und 3 fuß ton bat. 

abe, > 


unmittelbar über den geburts-gliedern liegt , und bey er 
wachfenen mit haar bedeckt ift. 


Schames oder Schulflappers, unter den Juͤben find leute, 


die in ihren fonagogen alöcner:dienfte thun,und beu denen 
ſich die von fremden orten anfommende, Juden gebührend 
angeben , ihr acceß:geld einlegen , und ihr quartier mel‘ 
ben muͤſſen, damit fie, mach etwa gefchehener gerichtli⸗ 
chen erforderung von dem fchames ieden ortes angezei⸗ 
get, und der obrigfeit geftelet werden koͤnnen. 


Schal hoͤltzer, find gefpaltene bäume, mach nicht ſe Rarst | Schande, beiffen die Hauoren das ande ſtuͤck such . 


ſeh 
fin, welches fie vor bie bruß lesen ‚ wenn fie bie falt- 
förbe von den ſoogbdumen abheben, und an einen andern 
ort im kote fragen. , - 

Schang, Seldfhang, Caftellum, Forz, ein iedes befefii- 
gungewerd, ſo im felde entweder zu verficherung eines 
paffes und übergangs, oder zu einer ſichern retirade, oder 
ju befhirmung der linien, fo um bas lager gejogen, oder 
iu behauptung eines poften u.d. 9. in eil aufgeworffen 
wird. Weil dergleichen werde keine belagerung audjufte- 

en haben, fondern nur vor den anlauff dienen, dürfen 
ıe fo ſtarck als eine ordentliche feſtung nicht angeleger 
doch pflegen fie um befferer ficherheit willen mit pallifa- 
den und fturm:pfälen verwahrt ju werden. Wenn eine 
ſolche ſchantze ein en vierech iſt, nennet man ed eine 
vedoute, wovon an feinem ort. Wenn eine ſchantze aus 
lauter ſcheeren zufammen geſetzt, beiffet fie eine ſtern⸗ 
fange. Wenn fie frey liegen, werden fie dreys oder 
viersfelten mebr:edig, mit halben oder gantzen boll- 
werden aufgeführt. ’ 

Schang:geäber, Pionnier, arbeiter, fo bey einer armee ge: 
braucht werden, die wege zu beffern, und fehangen aufiu- 
werfen. Drdentlich wird derfelben eine amahl bep der 
artilierie gehalten; bey einer belagerung aber werben 
fie aus dem landvolck aufgeboten. ‚ 

Schang-torb, Gerra, Corbis loricalis, Gabion, ein aus 
weidenen reifern geflochtener korb, der bald groß, bald Flein 
gemacht wird; baber fein diameter a bie 6 fuß hält, die 

öhe hingegen von 3 bie 8 fuß genommen wird. 
ültet fie mit bloffer erde oder fand, darunter aber Feine 
grobe feine ſeyn dürfen. Sie werden auf den haupt: 
werden, batterien, haupt:graben , und an denen orten 
gebraucht , wo etwas eingefhoffen it, und da man eine 
bedectung für Dasgefchüg und Die foldaten nothig hat. Man 
bediener fich derfelben auch bisweilen im den approfchen. 
Die gantz Heinen fchangstörbe zu den bruſtwehren nen: 
net mau Corbeilles, wovon an feinem orte. 

Schangloper ‚ ift ein Furker ober rock von dickem frieß oder 
tuch,weldhen dieifeesfahrenden anziehen, mann es Falt ik. 

— — die bergleute den einſchnitt am ſchacht und 
trageftempel. 

Sharbod; Scorbut, Scorbutus, eine Frandheit, fo aus 
einer entflelung des geblüts und der übrigen fäffte von 
einer fcharffen füure entſtehet, und in alien tbeilen des 
leides mancjerley befchwerlichkeiten verurſachet: oder 
wie es D. Hain autfpricht , wenn das geblüt vom vielem 
tartaro und fdleim alfo beladen , und dick wird, daß eö 
folche unreinigkeit durch den fhweiß und hatn nicht mehr 
austreiben Fan, und endlich jur fäulnig auefcplägt. Bon 
einigen wird der ſcharbock vor eine fihmefter, von andern 
vor den höchften grad der miltzſucht oder hypechondrie 
gehalten. Andere nennen ihn den proteum, weil er ſich 
in aueriey geftalt verieltet, und fait im alle Tranckheiten 
heimlich einmifhet. Er wird aus einer dicken ſcharffen 
und laugigen lufft, ſo wol als aus falgigen, oder verber- 
benen fpeifen erjeuget, Daher er in ben Nordlichen thei⸗ 
fen von Europa, ſonderlich die an die fee ſtoſſen, maͤch 
tig regiert, und die, fonach Of-Indien reifen, ihm ſtarck 
unterworfen find. Ben und fan er auch von vielem fill 
fiten und weniger bewegung herkommen‘, und if bey: 

abe eine erblihe und anklebende frandheit gewerden. 
wgegen it er den Morgenländern unbefannt. Cr ver: 
urfacht eim faules, wäfleriges, ſaltziges und gulert Rins 
Fendes gebluͤt, welches fich aͤuſſert, durch das eigen uud 


Scharfer tündel, oder zwiefacher re 


bluten des zahnfleiſches, auffaßrende gelbe und braune 
fleden an armen und beinen, mancherley ſchmertzen, 
theils in den fhendeln, vornemlich aber in dem unterg 
leibe, jählingen und bald wieder verſchwiudenden blat⸗ 
tern oder aufſchwellen ein oder des andern theils, ſchwach⸗ 
beit in den aliedern, und wancken der knie. Die hei: 
lung it fo ſchwer nicht , wenn in geiten befommliche mit⸗ 


“tel vorgelebrer werden, da hingegen, wenn die kranck⸗ 


heit eingemurgelt, fie ſchwer zu heben if. Vornem⸗ 
lid muß alsdenn eine genaue diät und ordnung im eſſen 
und trinden ıc. gehalten werben, Dad man, wo mög: 
lich ‚ feuchte moraftige orte, woraus faule duͤuſte aufs 
feinen, meide, und eine reine,trocdne, mohlgemäßigte 
iufft ſuche, Reifh:brühen,, mild:fpeifen , grüne Eräuter 
und zugenrüfe, jartes fleifch fleißig genieffe, hingegenalle 
harte ‚ gefalnene, faure und ſtarck⸗gewuͤrzte fpeifen mei⸗ 
de; mit ſchwachem getränd, thee und milch ſich behelffe, 
im ſommer ein geſund waſſer, fonderlich den Selterer⸗ 

runn sebrauche, ſchwerer und fanrer weine, ſtarcken 
bierd,, vornemlich aber alles branteweins fich enthalte ; 
bald auf die mahlzeit eine ftarde bewegung thue, doch 
auch nicht zw viel, fonderlic in die nacht fire, dem ſchlafe 
nicht zu fehr nachhaͤnge; die matürlihen ausgaͤnge 
in guter ordnung halte, und gelind befördere ; endlich der 
einfamen traurigkeit ſich entfchlage, und trachte, allezeit 
einen frölichen muth beynubehalten. Die beſondern heil⸗ 
mittel beſtehen in reinigenden, zertheilenden, verſuͤſſen⸗ 
ben und oͤſſnenden arpeneyen, bie ein erfahrner Medi- 
cus nach gelegenheit wird zu verordnien wiſſen. 


Scharen, heißt bey den bergleuten, wenn = gänge zuſam⸗ 


men Eommen, undsich mit einander fchleppen. 


Scharf-fchieflen, heißt, wenn die confabler ein gemehr oder 


grobes geſchuͤtz nicht allein mit pulver laden fonderm auch 
eine bleyerne, eiferne ober fteinerne kugel aufferen. 


Scharfe megen-, find ftüde von aufferordentliher groͤſſe, 


fintemal fie noch gröffer find als die doppelten carthaus 
nen ; fie ſchieſſen bis 96 pfund eifen, werden aber mes 
gen ihrer ſchwere heutiges tages faſt zu nichts anders als 
jur gierat der jeughdufer gebraucht. 
pelhaden , ein 
U 


aus gutem eifen gefchmiederes geſchuͤtz, defien rohr 
fiebendhalb fuß lang iſt, mit dem ſchaffte 47 Pfund 
wieget ‚ fiebenzehendhalb Loth bley ſchieſſet und auf ei⸗ 
nen bock wie ein doppelhaden ſtehet. Es wird auch Spin- 
garda genennet. - 


Schargänge, find anf bergmerden neben-trümmer, fo 


dent hauptgange jufallen. Wenn ſolche gänge einander _ 
jufalten , fagt man; ein gang ſcharret dem andern zu; 
—* ein — — ortert dem ie —* die 3* 
eppen ſich mit einander. Zu Frenberg heiſſen ſchat⸗ 
gänge ſolche gaͤnge, die nicht gerade auf morgen, mit⸗ 
tag, abend oder mitternacht, fondern im mittel fol 
haupt:örter, ald zwiſchen morgen und mitternacht, u. ſ. f. 
juſtreichen. 


Scharlach⸗ beer, ſ. Cocchenille 
Scharlach⸗ farb, Coccus, das zarte ſaubere mehl oder pul- 


ver aus den carmeſin⸗beeren. Es iſt das beſte theil deſ⸗ 
felben ‚ und kan nur aus friſchen und fehr rothen kor⸗ 
mer gemacht werben. Diefes wirb von den färbern zu 
den koſtbaren ſcharlach⸗ tüchern gebraucht, wiewol auch 
die * korner dazu dienen koͤnnen. m einkauf mus 
man zufehen, daß das pulver fein trocken fen, und nicht 
übeh Fische, weil e# yon betruͤgern mit-efig angefeuchtet 
DLIEIIE in 
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in werben pfleat , feine farbe dadurch in erhöhen, und das 
gewicht zu wermebren. . 
Scyuarley, Barten- Scharlach, Broffe oder Römifche jal- 
bey, Horminum, Sclarea, Suarlare, ein garten: ge 
waͤchs, fo durch pflanzen und fden kan wer mehrt werden. 
Es hat rauhe und jerferbte blätter, wie der andorn, doch 
gröffer, und eines guten geruchs, wächfet fait ellen bach, 
oben mir etlichen reihen abwerts ſich neigenden huͤlſen, 
darinne vurpurfarbige mit lichtblau vermifchte farben 
wachen. : Die blätter und der itengel find ajchenfarb. 
Es liebet den fchatten ‚ ſiehet der. wilden falbep nicht un: 
gleich, und bedarf einen mittelmaͤßigen grund. Es wächit 
gern an einem warmen orte,ift am geſtalt wie weiffe falben, 
mit rauhen aſchen farbnen blättern, und bleich:blauen 
bluͤmlein, mil offt begoffen werden. Es wärmes und 
trocknet, ſtaͤrckt den magen, verzehret alle Falte feuchtig: 
keiten, verbeffert das gebluͤt, ift fonderlich gut wider den 
weiſſen fluß, und andere dergleichen weiber:frandheiten. 
Das pulver von den blättern errest das niefen, undrei- 
niget das gehirn von flüffen. Das kraut in wein gefot: 
sen, oder trifch aufgelegi, heilet wunden und eitrige fchd- 
den,verzehrt die geſchwulſt, und vertreibz die blauen maͤh⸗ 
ler vom fhlagen oder fallen. Der fanme nıt wein ge: 
trunden, ſiarckt basgedächtniß, und reist zu der liebes- 
luft. Ein fasm-Börnlein in das auge gelaſſen, und etli: 
che mal herum getrieben, nimmt den hineingefallenen 
ftaub hinweg, reiniget und macht es heil. Das waſſer 
aus dem fraute mit wein diſtillirt, hilfft Eräfftig wider den 
weiſſen Auf. Der fpirirus aus den blumen thut den 
baupt und der mutter fehr gut, befördert die monatliche 
jeit und geburt. Die weinfchenden haͤngen fcharley mit 
bolunder: blüt in den wein, ihm eine ſchöne farbe und 
lieblichen mufeateller:geruch zu geben, er rauſcht aber da⸗ 
von leicht, und macht kopffwmeh. Au dem Zichftädrifchen 
gartenbuche findet ſich noch eine art ſcharley veraefteliet, 
fo dajeibit Colus Jovis von Tournetort, fonft aber Sal- 
via montana maxıma genennet wird, Es waͤchſet in waͤl⸗ 
dern, wo feuchter grund und brunngvellen find, bat fei⸗ 
fie bldtter eines ziemlichen geruchs, die blüte iſt gelblich, 
dem fcharlady an geſtalt gleich. i 

Scharmügel, ift ein treffen, melches-smwifchen 2 feindlichen 
partepen, die ohngefehr auf einander ftoffen, gehalten 


wird. 

Scharnigel, fo heiffen zu Wien die papiernen Fleine tü- 
ten, darein 100, So, 25 oder weniaftend ı dutzend Duraten 
gewickelt werden, welche der Romiſche Kanfer den foges 
nannten audiengsbrädern ben verflatteter audieng aukzu 
theilen pflegte. 

Scharte Farber⸗ſcharte, Serratula, if eine art der Jacca, 
oder ein Fraut, welches aus feiner wurtzel laͤnglichte und 
breite blätter” hervor ftöffet, die viel gröffer als die an: 
bere betonic, am rande jackiat oder eingeferbt, von farbe 
dunckelgruͤn. ein engel wird 2 bi 3 ſchuh body, ift 
gerade, fett und geftreift, rörhlicht,, und theilet ſich nach 
der ſpitze zu im gar viel ſeiten iweige, trägt blätter, die als 
fo jerſchuitten find, wie die an der feabiofe, und fehen 
gar anders, denn die unterſten. Die blüsen wachfen auf 
den ſpitzen der ſeiten⸗ zweige, finen auf laͤnglichten und 
ſchupigen kuorffen, und iede giebet einen puͤſchei purpur- 
farbiger blumen, die oben ausgeſchweifft, uud in gang 
dünne ſtuͤcke zerfhnitten find, gieichwie an den audern 
arten der Jacca. Auſ diefe blüten folgen ſaamen, ein 
seder mis einem buͤrſtlein oben auf, Diefes kraut waͤch⸗ 


‚ dem bau gejngene auedaͤmpffungen die wnßgmetenhe 
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fet im holtze / in wiefen, an dundeln feud;ten orten. Es 
fuͤhrt viel ol und dal eilentiale, Es iſt gut ju milnden, 
zu querfchungen , und wenn man hoch, herunter gefallen 
iſt. Es jertheilet das geronnene gebüte; reiniget, trock⸗ 
net, ſtilet den ſchmertzen der mafttöruer, wenn es jet- 
guetfhet und aufgelenet wird. Es ift auch gut zu brüs 
en, und mird innerlid und aͤuſſerlich gebraucht. Die 
wurtzel wird geſtoſſen und eines ſerupels bis auf ein quint⸗ 
lein eingegeben, j. Bertonica, 


Scharwadt ſPatrouille. 
Schatten, Umbra, Orure, ift eine beraubung oder 


mangel ded lichts, durch einſchiebung eines dichten ges 

genſtandes, oder, wie andere wollen, nur eine vermins, 
derung des lichte, geaen der klarheit, welche ungehindert 

umber leuchtet. Dieſemnach bildet der ſchatten einiger 

majlen ab die geſtalt des cörpers , von welchem er ges 

worffen wird; und zwar fo viel deutlicher, ie serader das 

licht, der eörper und diemand einander zufügen, hinge⸗ 

gen fo viel undeutlicher und vergogener , wenn fie einen 

fhrägen ftand gegen einander haben. Das theil des ſchat⸗ 
tens, welches feinem cörper am nachſten, ift dundler,als 

der duffere rand, meil ie weiter von dem corper, ie meht 

das umleuchtende Licht ſich mit dem ſchatten vermifchen 

fan. Wenn 2 oder mehr Lichter vom verſchiedenen or 

ten auf einen eörper ſcheinen, machen diejelben fo viek 

ſchatten, die, wo fie über einander fallen, Dunkler, mo 

ein ieder allein hintrifft heller, ald von einem einigen 

licht aefchehen würde, erfcheinen. Wenn der fehatten dem . 
lichte gegenuber hinter den cörper geworfen wird, und jmar, 
wenn dieſer kleiner ift als Das licht, fo wird ber ſchatten 
immer ſcomaͤler, ie weiter er von dem corper wegfömmt; 
iſt er groſſer, fo wird der fchatten immer breiter. Wenn 
beyde corper von einerlen groſſe fo behält der hatten 
überall eine breite. Weun das licht fowol ald der erleuch⸗ 
tete cörper kugeln find von gleicher groͤſſe, fe if der ſchat⸗ 
ten eplindrifch: iſt aber das licht eine groſſere Fugel als 
der erleuchtete cörper, jo befonmt ver fchatten die ngur 
eines kegels: iſt das list eine kleiuere fugel als die er⸗ 
leuchtete kugel, fo erhält der ſchatten die fgur eines bes 
dere. Diefer unterjchied des ſchattens wird in derpers 
ſpectiv gelehtet. Der ſchatten der fonnen läßt ſich nicht 
fo beftimmen, wie der, fo bey einem brennenden lichte 
geworffen wird, weil die ftralen der ſonne, fo aus einem 
puncte ausflieifen, paraliel zu und lommen , dagegen 
die firalen von einem andern lichte aus einander fahren. 
Es mird aber der ſchatten eingetbeilet in den geraden 
und verkehrten. Der gerade ſchatten, Umbra reita, ift, 
welchen ein cörper auf eine horizental-fläde wirft, worauf 
er perpeudicular aufgerichter ii. Der verkehrte ſchat⸗ 
ten ift, welchen ein cörper auf eine vertical:fläche wirfft, 
die an ihm perpendicular angemacht worden. Dergleis 
chen iſt der fchatten, den der ausgeſtreckte arm einds mens 
ſchen auf feinen leib, oder eine an einer mauer nach dem 
rechten windel befeftigte eiferne flange auf die mauer 
wirft. Die alten baten durch bepde arten des ſchatteus, 
die hoͤhen ausgemeffen , den verkehrten ſchatten brauchten 
fie, wenn der gerade ju audmeffung der hohen zu lang 
werden wolte. . Der fchatten der baͤume machet kuͤhl, 
weil er- die fonnenfrablen, und folglich auch ihre bire 
jurüd hält, und wie der baum, fo iſt auch ber chatten, 
lieblich und gefund von guten wohlriechenden , ſchadlſch 
von ungefunden baumen, weil die von der ſonnen-hitze aus 


ft 
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Infft aulaſſen, und mit dem odem eingezogen werben. 
in der mahleren beſtehet ein groß theil der Eunft darin 
ne, daß licht und fchatten wohl gemäßiget und verbun: 
den werden. - Die fonne giebt ein ander licht, ale bie 
trübe luft, und das bon einerfackel oder laterne koͤmmt 
if von jenen beyden unterfchieden. Solcher unterfcheid 
muß in einem gemähl-, wenn es vor eines meifters hand 
erkannt ſeyn will, mohl ‘beobachtet werden. Die 
mabler nehmen das licht in beweglichen gemählen alles 
zeit von der linden hand: an wänden in den gennichern, 
ae fie ſich nach den fenitern, im freyer lufft, nad) der 
onnen. 


Schattiren, heißt bey den mahlern dem gemaͤhlde eine dun⸗ 


kele farbe geben, wo es den ſchatten präfentiren ſoll. 


Schatz, Thefaurus, ingemein ein anfehnlicher vorrat wer⸗ 


ben. 


ther und Eoftbarer fahen. us befondere eines groſſen 
Herrn vorrat an barſchafft, gold, filber, und andern koſt⸗ 
barkeiten. Oder auch, das einfommen. eines Königs 
oder Seönigreiche. Der ort, wo diefe dinge verwahrt 
oder verwaltet werden, heiffer der jchag oder bie ſchatz⸗ 
ammer, und die, fo denfelben verwalten, jhagmeifter, 
wiewol diefe lentere nicht altenthalben gleiche gewalt ha⸗ 
In dem Romiſchen Reiche Teurfcher nation iſt das 
Erg-fhagmeißtersamt eine hohe würde, welche an. 
1648 im Weftphälifchen frieden für den Chur-gürften von 
der Pfaltz errichtet worden, weil felbiger fein Ertz⸗ Truch⸗ 
feffen-amt an Bayern überlaffen muſte. Krafft folches 
mtes träget der ChursFürft von der Pfaltz bey einer 
vlennen procefion die Kanierliihe crone ; bey dem groß: 
fen bauqbet nad) der crönung eines Roͤmiſchen Kayſers 
reitet er im bie dazu bereitete fehranden, und wirft die 
filberne und güldene gedaͤchtuiß muͤntzen unter das vold. 
Sein Erbsbeamter it der Graf von Singendorf, welcher 
den titel des Heil: Roͤmiſchen Reichs Erb: Schaymei- 
free führer. und in jenesabmefenheit deffen ftelle vertritt,hat 
auch deswegen die Neichsserone in fein wappen ver: 
fest. Im Franckreich And die Treforiers oder ſchatz⸗ 
meifter, nachgeferte bedienten , denen gewiſſe einnahmen 
veitrauet werden, die fie vorgefchriebener maſſe hinwie⸗ 
der verwenden ‚, und davon der eammer rechnung thun. 
In Engelland if der Broß fehagmeifter, High Treforer, 
einer von den hohen beanıren der fron, nnd hat die ober 
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ı Schag, in rechten ein vorrat an gold ober geld, der an ei⸗ 


nem heimlichen orte verborgen worden, von einer folans 
gen zeit her, daß man nicht wiſſen kan, weſſen er ges 
weſen. Alſo wenn zu Eriensjeiten etwas vergraben oder 
vormauret wird, von leuten die noch leben, oder ben 
lebenden befannt find, foiches Fan vor einen ſchatz in ſol⸗ 
hen verftande nicht genommen werden. Mer einen ei⸗ 
gentlich fo genannten ſchatz findet auf feinem boden, be 
haͤlt ihm nach gemeinen rechten vor ſich allein. Findet 
er ihn auf eines andern boden sufälliger weife, fo theilet 
er ihn mit dem eigenthiümer ; hat er aber darnach ge: 
fucht, fo hat er nichts daran gu fordern, ald mas ber ei- 
genthuͤmer ihm vor feine mühe geben will. Nach Sach⸗ 
fen:recht gehoͤren alle fehäge , unter der erden begraben, 
tieffer denn der pflug gehet, zu Königlichen gemalt, wor⸗ 
über aber die rechtögelehrten allerley auslegung machen, 
wie auch über Die frage, ob ein fchar, fo in einem lehn⸗ 
gut gefunden worden, dem lehnmann oder dem lehnherru 
gehöre. Durch zauberifche mittel ſchaͤtze zu fuchen, iſt vers 
boten. Was vom fchapgraben Speidel. aus dem Paracelio 
anführt,fiehet fehr aberaläubifch aus. Grorius und andere 
wollen, daß ein ſchatz ohne unterfheid dem Landefuͤrſten 
zugehoͤre denen aber mehr audere widerfprechen. 


Shan, mird im Elſaß ein gewiſſes ſtuͤck reblands genen⸗ 


net, deſſen inhalt ohngefehr den dritten theil einer ſuchart 
beträgt. In Colmar, wo diefes wort am gebräuchlichen 
ift, rechnet man eine ruthe zu deffen breite und, 30 ſchuh 
zu feiner länge. 


Schar-Zadeler - Agafi,iffan dem Tuͤrckiſchen hofe ein ſchwar⸗ 


ger verfchnirtener, welcher als hofmeifter über die finder 
des Groß-Sultang die aufſicht hat. 


Schau, Weiffe, bey der ſeefahrt, wenn die Hlauge, fo bins 


ten auf dem fchiffe ſtehet, nach oben jufammen gezogen, 
eingemwickelt, und um dem ftock gefchlagen wird, welches 
zu gefchehen pflegt, die chaloupne, wenn fie am lande iſt, 
zuruͤck gu beruffen, oder auf der ſee den fuͤruͤber fahrenden 
eine uͤberkommene gefahr iu erfennen ju geben, das wird 
eine ſchau genennet. 


Schaubüne, Schauplag, Theatrum, ein groffer faal, ober 


fie verwaltung über altes einkommen der Eron und des |’ 


Königs, und ordnet die auögaben, fo davon ju thun find. 


Dieſes amt mwird vor fo wichtig gehalten, daß man offt 
- bedenken träat, es einer perſon allein zw vertrauen, umd |‘ 


auj eine zeitlang es durch mehrere aefamtlid) commiſ⸗ 
fions:mweife vetſehen laͤſſtt. In Polen iR ein Kron⸗ und 
ein Sof:-Schagmeifter, Jener hat die alleinige ver: 
waltuͤng aller der from oder Mepublic einfommen und 
auegaben, beftellet alte die unterbedienten, und fordert 
sehnung von ihnen, er aber legt feine rechuung ab an 
die gefamten Stände auf einem Reichstage. Zudem ift 
er frafft feines amts ein Senator, und ob er gleich ohn 
einen ber legte in der ordnung ift, dieweil aber das amt 


‚eines der einträglihfkten im MNeich ift, geſchiehet es ge: 


melniglich, daß Senatores vom höheren raug ſich herun: 

ter laffen, und diefe ſtele annehmen. Der Zof⸗Sch 
meifter if fein Senator, und bat allein mit des Könige 
befondern einkünfften, die er aus den fronsgefdllen bat, 

u thun, uud die ausgaben des hofes zu reguliren. In 

ae find eben diefe dmmter mir gleicher würde und 
em 


auch eigentlich dazu aufgefuͤhrtes gebaͤu, in welchem luft 
trauer: und fina-fpiele, (Comedies, Tragedier, Opera) vor _ 
geftellet werden. An dem einen ende if die eigentlich 
fo genannte fhaubüne, welche etliche fuß hoch von dem’ 
boden des frals erhaben , und derer boden nad) hinten zu⸗ 
fih ein wenig erhöhet, an beyden feiten aber gemahlte 
wände uͤherzwerch zn hinter einander gekellet 
werden, bis endlich der play durch eine breite wand ges 
ſchioffen wird. Bey den opern oder fing-fpielen, wie auch 
bey den baletten , werden fothane wände alſo eingerich⸗ 
tet, daß fie im augenblick verändert werden können, und 
3.6. aus einem fuftsgarten eine wuͤſte aus einem gefängniß 
einen Königlichen faal vorftellen. Imifchen den mänden 
treten diejenigen berfür, fo ihre perfon auf der büne vorn 
ftellen fotten. Oben in der höhe wird nach erfordern ein 
bimmel oder eine decke vorgeftellet , welche bebärffenden 
falıs auch verändert werden ; jumeilen aus demſelben ei- 


‘ nige der fpielenden perfonen hernieder und wieder, hinauf, 


ag: | 


fahren, Solche verduderungen werden maſchinen genen: 
net. Inwendig wird alles mit vielen Lichtern erleuchtet, 
und die vorbere oͤffnung mit einem tuch verhaͤuget, wel: 
ches, wenn das friel “.. ſoll, behend fan aufgezogen 
werden. Unten vor der buͤne iſt ein verfihlagener ort vor 
die muſicanten, welchen die Frantzeſen Orcbeſtre nennen. 
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Der übrige raum bes faals wird mit einem ve nmge⸗ 
ben, welches am ende mit einem halben kreis ſchlieſſet, 
etliche boden über einander, und im deufelben abgetheilte 
Fänimerlein vor die zuſchauer hat, die man Loge: nennet. 
Der unterfte boden mwird das Parserre genennet- Die 
alten haben ihre Theatra unter frevem himmel, und die 
baͤncke vor die zuſchauer hinter und über einander von ſtei⸗ 
nen prächtig aufgeführet, wie an dem, fo von dem Thea- 
tro Marcelli zu Rom noch überblieben, zu feben. | 

Schauden, find ſchiſſe, darinnen die fihiffleute ſtehen, wenn 
fie die ſchiffe calfatern. 

Schau⸗eſſen, werden ben groffen ausrichtungen und feyers | 
khen aafterenen die aufs zierlichfle ausgepugte aufläge | 
und fpeilen genennet, welche bloß zur gierat und augen: | 
weide auf den taffeln unter andere fpeifen aufgefegt, oder 
an deren Helle wegen der figur des kaffel:riffes eingefches 
ben werden, fo. aber unangefhnitten ftehen bleiben, 

Schau⸗herren / ſ. Geſchworne. 

Schaum, Spums, eine ſammluug Heiner blaͤſelein, die durch 
ſtarcke bewegung einer feuchtigkeit entfteben, und von der 
darin verſchloſſenen luft gefaltet werden. Nachdem 
num folches nah fetter oder jäher ik, nachdem ſetzet es 
mehr und ſtaͤrckern ſchaum, mie an dem feiffen-wafler zu 

ſehen, daher der mein wenig, das bier viel, und nachdem 
eines vor dem andern fetter und Rärder it, auch mehr 
amd bertändiner fchäumer, Weil ſolche bläslein rund find, 
alfo das darauf ftralende licht brechen, und auf einander 
wiederſtralen, jo entftehet daraus die weiſſe farbe des 
ſchaums, ob aleich das naß, vom welchem er aufiteiget, 

„anderer farbe it, Wenn man eins eitronen-ſchale über 
den ſchaum drudet, daß er von dem fafft derfelben anger 

‚‚fpriset wird, fo fällt er augeublicklich ein, und vergeht, 
weil die fdure des ſaffts, die fettigkeit Des naſſen verjeh: 
tet, davon die blaͤslein zerbrechen, 

Schau:pfennig, f. Pfennig. 

Schau:sftuffen werden die kleinen ſtuͤckgen ertzt genennet, 
fo von den bergieuten zierlichkeit halber zur ſchau aufge: 
hoben, oder den kaͤuffern zum ankauff beffern muth zu mas 
chen, vorgeeiget werden, Sonſt wird es auch genoms 
nen für dag von allerlen ee und bergsarten auf holtz 
zuſammen geferte mefen, fo zu ſtuben- zierat aufbehalten 
wird, und die arbeit des ganken berg-baues vorjteliet. 

Schech, f. _. ä . 

Schecke, ift ein pferd, das groffe weiſſe zeichen in bundeln 
farben hat, und buntſcheckigt ausfiehet; ie dunckeler aber 
die farben an den ſchecken find, deſto beffere eigenſchaff⸗ 
ten, wirdungen und temperirte natur erfcheinen au den: 
felben, die zieren Diefelbe : ie mehr plan Die dunckele far; 
be vor der weilfen nimmt, defto beffer uud fchöner ift fol- 
ches an ihren zu ſchaͤzen. Sonderlich aber iſt das noth⸗ 
wendigſte/ daß der kopff von der farbe dunckel ſey, und eis 
nen runden fiern, oder langes ſchmales blaͤßgen habe, 

Schedier:meiifel, iſt eine puntze, welche unten gang kraus, 
mie eine feile gehauen; es wird mit ſolcher der grund in 
der getriebenen arbeit eines bas reliefs mass oder raus 
geſchlagen. 

Schedelbohrer, f. Trepan. 

Scheep, wird zu Halte das hart verbrannte ſaltz genennet, 
welches fich unter dem fieden in die pfanne anleger, und 
verhindert, daß das feuer die fole nicht recht wircken und 
zu falge machen fan, 


Schyeep-hammer, if cin Heiner eiferner hammer mit einem 


ch 


hoͤltzernen ſtiele, mit welchen das werbratmte falg oder 
fcheep von den pfannen abgeflopffet wird. 

Scheer, f. Zange. 

Scheer:boote, find Heine bewaffnete fahrzenae, melde in 
den fcheeren gebrauchet werden, um die feindlichen fchiffe 
abzubalteıt, . 

Scheeren, heiffen die fee-Flippen auf den kuͤſten in Schwer 
den und Finnland, fonderlih vor Stodholm, melde 
fich 16 big ı7 meilen ins meer erſtrecken, und die ein: 
fahrt in die haffen gefährlich machen. 

Scyeerwerd, ſ Zangenwerck. 

Scheffel Modius, ein maaß, womit trockne ſachen, koru, 
ſaltz, obſt, u. d. g. gemeſſen werten. Er it nicht allent⸗ 
balben gleicher groſſe, und faſt vom einer ſtadt jur audern 
unterfchiedlih. 3. e. eine laft korn halt zu Dangig und 
Hamburg 69, zu Magdeburg 72 ſcheffel. Man braucht 
es auch für ein feldmaaß, da es fo viel bedeutet, als ein - 
fick acker, welches einen fcheffel getraide zu feiner be: 
fdung nöthig hat. 

Scheffel, heißt aud) der viereckigte Faften ohne boden, mo: 
mit man die pflafterfteine zu überfchlagen und nach deifen 
innbalt zu bezahlen pflegt. In Xeipsie ift er anderthalb 
elle breit, = ellem lang, und eine halbe elle pe ſo daß 
an innbalt zuſammen ı2 cubie⸗ ſchuh aus: 
macht. 

Scheibe, Orbis, eine iede runde flaͤche oder platte von holtz, 
fein, metall, ꝛc. Die ubrmacher nennen ſcheibe an den 
groffen uhren, und zifferblat an den Heinen, die ausmeu: " 
dige fläche, worauf die ſtunden verzeichnet ſtehen. Man 
fagt, rüben ın feheiben gefchnitten, die nach der quere 
durchfchnitten find. Im bergsbau heiffen ſcheiben die les 
der zu Dem pumpenmwerd. Scheibe beiffer der runde bes 
den, weiß angeſtrichen, mit einem fchwarken fieck in der 
mitten (in Frandreich und anderswo macht mau die ſchei⸗ 
be ſchwartz umd die mitte weiß) wornach die ſchuͤtzen⸗bruͤ⸗ 
ber ſich im fchieffen mit röhren üben. 

Scheibe der papiermacher, ſcheiben⸗kaͤſtgen, ſ. Papier⸗ 


macher. 

Scheibe, Rolle, iſt in der Mechanick ein niedriger cylinder, 
welcher aus der mitte feiner duffern fläche halbweit und 
vertiefet it, fo daß darinne ein feil oder fchnure etwas 
geraume liegen kan. Durch das centrum der ſcheibe fie 
eket man einen bolgen, um welchen fich dieſelbe bewegen 
tät. Sie iſt als ein gleichsarmiger hebel anzufeben, dw 
ber die krafft der laft nicht mur gleich, fondern wegen der 
Frittion bey nahe etwas lärdfer ſeyn muß, 

Scheiben : inftrumente, beiffen eritlich diejenigen, fo aus 
ganzen fcheiben befteben, dergleichen das fogenammte Pan- 
tometrum, die Bouflole u. a. m. ſodenn auch die halben 
circkel, quadranten ꝛc. die ju abucehmung der höhen und 
tieffen dienen, und die man insgemein Aftrolabia uennet. 

Scheiben:Feulen find auf glas⸗huͤtten, die durchs rohr aref 
oder Hein geblafenen glas-Feulen oder ballen, daraus die 
gemeinen jpiegelsfcheiben formirt werden. 

Schreiben reijfen, if ben den fchmelger, wenn abaeftochen 
und die ſchiacken abgehoben worden, fo erfaltet der obere 
theil des ſteins oder kunffers, und laͤßt ſich wie ein Euchen 

won dem noch heiffen theil abheben. 

Scheiben zieher, ſ. Dratzieher. 

Scheich, Scheik, beißt auf Arabiſch ein ditefter oder herr. 
Alfo nennen die Mabhometaner ihre prediger, melde jur 
gewiften zeiten a das boſck öffenrliche v— 

[3 
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Scheide-bandt, heiffet In bergwercken die werckſtat, worauf 
das erst gefchieden wird. ' 

Scheide:brief, ſ. Ebefcheidung. 

Scheide ertzt, heißt das ausgefchlagene ertzt. 

— heißt der hammer, womit das erkt geſchie⸗ 

nt wird. 

Scheidesfeuer, ſ. Oefen. 

Scheide:slas, Scheidestrichter, ſeparatorium, iſt ein ge⸗ 
fäß, durch welches die liquores von einander ſeparirt 
werden. &onderlich beftehet ed aus glas, welches oben, 
da der liquor eingegoffen wird, im der weite eines finger 
ift; unten aber, da folcher wieder auslaufen fol, ein fehr 
enges loͤchlein hat. Es wird auch Virrum hypoclepticum 
item ein cbirurgifches fcheidemefler genennet. 

Scheide · kunſt/ Schmelg:funf, die kunſt, alle natürlichen 
eörper in ihre anfangs-kuffen aufzulöfen. Wenn foldes 
mit den metallen gefchiebet , beiffet fie Ars fuforia, Af- 
nage, mit andern cörpern Chymia, Chymie. Don bey: 
den haben ungehlbare Autores gefchrieben. In der bilde: 
funkt wird fie fürgeftellet als ein beragtes meib, wegen 
der dabey erfoderten erfahrung, mit einem diſtillir⸗ helm 
auf dem haupt, im der-rechten die vereinbarten jeichen 


- 4 
aller planeten, in der lincken einen brenn-Fol- 


ben haltend, mit einem feur-farben rock, fo mit flammen 
befireuet, angethan, ſiehend auf einer büne von 7 ſtuf⸗ 
fen, mit folgenden namen überfchrieben ; Calcinatio, die 
verFalhung, Sublimatio, die erhöhung, Solutio, bie 
auflöfung ; Putrefattio, die fäulung, Diftillatio, die 
3ertrieffung, Coagulatio, die gerinnung , Tinttura, 
der anſtrich. 

Scheidemann, ſ. Schiedsmann. 

Scheide mungh, Monnoie, kleine muͤntze von geringem werth, 
die allein dienet, die leute im täglichen einkauff kleiner 
nothwendigkeiten zu ſcheiden; im gegenfag der groben 
oder bandels-müne, als da find thaler, zweydrittel, hal 
be, ein drittel und ein viertel thaler. 

Scheiden, das fheiden der metallen im bergwerd if man: 

erley. Denn weil die erste nicht allegeit und an allen 
orten gleich rein und derb brechen; nicht allezeit gleis 
ches baltes find; und endlich zwey oder mehr erste 
unter einander brechen : fo it gu erfparung vergeblicher 
oder überflüßiger koſten, nöthig, daß man wiffe, die un: 
arten abzufondern; ein iedes nach feinem gehalt zu fei: 
nes nleichen zu bringen; und die vermifdungen, wenn 
es nöthig, von einander zu feheiden. Gold ſcheiden 
und reinmachen gefchichet entweder durch die hande, oder 
Durch das waſſer. Die ſcheidung mit der hand iſt die 
kürgefte, aber nur alsdenn nıdglich, wenn das ertzt etwas 
derb bricht, und grob kan gefchieden werden. Da denn 
der fcheider auf der ſcheide banck mit den fcheid:eifen 
oder Hammer das erst von den tauben Hängen und ber; 
gen abfchlägt. Das alfo abgefdjlagene ertzt wird cheid⸗ 
ernt genennet. Die ſcheidung durch waſſer geſchiehet 
auf den puchwercken/ auf unterfchiebliche wege, int fieb, 
im ſchleinm graben, über die planen, und bloſſen herd. 
Die befondere weife, wie ſolches verrichtet wird, if nach 
dem unterfcheide der erkte, fo mol in ihrer art, als in 
ihrem gehalt und reinigfeit mancherlen. 

Sceiden, „Afiner, bey denen, fo in geld oder filber arbei⸗ 
ten, eine funft, das gold und filber vom einander, oder 
son anderen aeringern metallen zu reinigen. Man nen 
ner fie die ſcheidekunſt, und die damit umzugehen wi 
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fen, ſcheide⸗ künſtler. Die arbeit geſchiehet auf Dreyer: 
ley-weife: durch ſcheide waſſer oder Aqua Regis; durch) 
guß und Auß; und durch cementiren. Bey der eriten 
weiſe wird das metall geförnt oder zu blechlein geſchla⸗ 
gen, im ſcheide⸗ waſſer aufgeloſet, der gold oder ſilber⸗ 
fald ausgefüßt, abgefieget, getrodnet, und endlich 
wieder zufammen gefehmolgen. Nach der ztmenten weife 
wird das filber, wenn es geförnet, mit ſchweffel und ſaltʒ 
geſchmoltzen, mit bley und hammerſchlag niedergeſchla⸗ 
gen, das darinne befindliche geld in einen könig zuſammen 
gebracht, und aus demfelben durch ſcheide⸗ waſſer gezogen. 
Nach der dritten wird durch gewiſſe trockne und gr © 
tete pulver aller zufag vom gelde gefchieden. Die erfte 
wird gebraucht, wo ben 3 theilen filbers ungefähr ein theil 
goldes ift : die jweyte ben allen armen goldigen filbern, da 
etwa ur ein quintlein geldes in einer marck ift: bie drit⸗ 
te, mo mehr als die helffte goldes im dem metall if, und 
diefe wird vornemlich in den muͤntzen gebraucht. Aus⸗ 
fuͤhrlich handeln davon Schind!evs geheimer Müntz⸗ 
Guardein. Anon. wohlerfahrner ſcheide⸗kunſtler. 


Scheiden, in der Chymie it die ſcheidung eine operation, 


da die theile eines aufgelöfeten und verwefsten cörpers 
von einander gebracht uud gefchieden werden. Diefelbe 
geſchiehet entweder obenhin, und äufferlicy, oder weſent⸗ 
lich und innerlich. Die erfte it, wenn allein die theile 
des eörpers gefendert, und dag trockne vom trocknen, das 
feuchte von feuchten, oder bas feuchte vom trocknen ges 
chieden wird, durd) reitterung, abwiſchung, abgiefe 
ung, feibung, filtrirung, abtrudnung, ober abraus 
hung. Die innerliche fheidung gefchiehet, wenn nicht 
nur der eörper in feine aleichartige theile gefchieden, ſou⸗ 
dern auch die durch deffen gantzes wefen ausgebreitete uns 
art:und unreinigfeiten davon gefondert werden, durch dis 
frillirung, vectificirung, eptraction, fublimation, und 
austrodnung: und die operationen, fo zu den vorigen 
bandreihung thun, als die digeſtion, abrauchımg, 
cämentation und fulmination oder verpuffung. Bon 
denfelben f. an ihrem orte. 


Scheideswaffer, Aquafort, Aqua fortis, Eau fort, ein 


fharffes beiffendes waſſer, fo aus vitriel und falpeter bes 
reitet, und vornemlich zu feheidung der metallen dienet. 
Auffer dem wird es von verfhicdenen Eünftlern, eiſen⸗ 
ägern, Eupfferftechern u. d. a. gebraudt. Es wird vers 
fälfcht, wenn der falpeter wicht rein ift und viel falg bat, 
oder an flat des ſalpeters alaum oder arſeuieum zugeſetzt 
wird. Da deun mit einem ſolchen ſcheide⸗ waſſer in ſchei⸗ 
dung des goldes und ſilbers aroffer ſchaden gelitten wird, 
indens es viel rauber, oder auch matt wird, daß man 3 
—— 4 Ioth haben muß, da von dem rechten ı loth geuug 
wäre. 


Scheidholt, ein muficalifches inſtrument, fo einem ſcheid⸗ 


holtz gleich, von 3 ober 4 dünnen bretlein zufanımen ges 
füget, sben mit einem Heinen fragen, darinnen 3 oder 4 
mwirbei ftecfen, mit 3 oder 4 meßingenen faiten bezogen, 
darunter 3 in unifono aufgejogen, die eine aber unter 
denfelben um eine quinte höher, oder auch eine von dem 
dreven um eine oetave höher: Linten bey dem fieg fhlägt 
man immer mit dem daumen an ber rechten hand über 
alte faiten ber, mit ber linden aber fähret man mit eis 
nen glatten ſtecklein auf der vörderfen feire hin und wies 
der; wodurch die melodie über die bünde, fo von meßin⸗ 
genen drate eingefehlagen, zuwege gebracht wird. + 


„Scheide 


— 
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Scheidsjungen, find kuaben, die das reine ertzt von dem un⸗ 
reinen und bereſchuͤßigen abſchlagen. e 

Scheid⸗latten, iind fangen, die in die mitten auf die kan: 
nen⸗ breiter aufaebeffter werden, damit die fübel im aul: 
und abgeben einander nicht hindern. 

Scheid werd, beißt im bergwerck, mas in gängen mit ein: 
bricht, und jonderlic) ausgehalten wird, was man nicht 
darff klein pochen und waſchen. 
Scyeinzablung, Acceptilatio, Pactum liberatorium, Acce- 
prilstion, geſchiehet von dem glaͤubiger, durch eine teut: 
liche befenntnig, daß der ſchuldner ihn befriediget, und er 

an ihn nichts mehr zu fordern babe. 

Scheitel, Vertex, das oberite theil des haupts, wo das haar 
ſich gleich als in einen wirbel drebet, und vom dannen ge: 
gen der firn zur rechten und lincken fcheidet. 

Scheitel, Polus, in der meß-kunde, der punct an einer rum: 
men linie, darınne fich die achs derfelben ender. 

Scheitel⸗punct/ Zeuich, Punctuùm verticale, it am himmel 
derjenige punet, welcher über eines ieden menfchen ſchei 
tel over über dem mittel punet eines orts flehet. 

Scheirelzpunet einer figur, beißt die ſpitze des mindels, 
welche der grundlime in einer Häche, oder der grundſtache 
in einen cörper entgegen geſetzt iſt. 1 

Scheitel: pumer in einer Frummen Zinie, iſt der punet, 
wo die arc oder Der diameter Die linie Durchichneidet, oder 
die berührende linie mit den ordinaten parallel if. 

Scellad, ſ. Lad. j 

Selbe, wird eine junge kuh genannt, welche noch nicht 
aetalbet hat. 

Schellen, Tintinnabula, find Fleine, runde, klingende me- 
tallene inſtrumente, welche vermoge Des inwendig liegen: 
den und bey bewegung der ſchellen anfchlagenden Hopf: 
leind einen ton und klang von fich geben. Die materie, 
woraus fie gentacht werden, iſt insgemein mehing, bie: 
weilen auch für groffe herrem ſilber, und zuweilen ver: 
quider. Man hänget fie den bunden an, oder dem weide⸗ 
vieh, oder dent laſt bieh, wenn die reife durch bole wege 
gehet, damit einer den andern von weitem horen, und an 
begvemen orten ausweichen fonne: imgleichen den pfer: 















den vor einem renn-fchlitten, daß fie dadurch ermuntert | Sche 


werden, dem abgerichteten falden, u. f. w. auch den fin: 
dern an ihr frielgeug. „ Die ſchellenmacher haben ein ge> 
frerrtes und aufier Nürnberg faft unbekanntes bandwerd. 


Ihr meiſterſtück beſteht aus drey paar ſchellen, die fo ſau⸗ Sch 


ber zufanımen gelotet, daß Das lot nicht geſehen wird, 
und die mit einander paaren, muͤſſen auch beude genau 
einerlen Fang haben. Die ſchellen erfodern eine muh⸗ 
ſame arbeir, indem fie erſtlich an den formen ausgeſchla— 
gen, aeletet, abgedrebet, geſtimmet, und zuletzt nefcheus 
rer und alänsend gemacht werden. hr zeug iſt inae: 
mein meding, und nur felten ſilber. Andere metalte find 
nicht hart genug, den erfoderten Flang ju geben. Der 
Fage die ſchelle anbangen, beißt eine mißliche ſache wa- 
gen, ſich an die fpige ſtellen, in einer beſchwerlichen oder 
verhafleten ſache. j 
Schellfijch, Alclius minor, Merluche, eine Fleine art kabe⸗ 
liau, die in der Nord:fee gefansen wird. Er bat in der 
länge zwischen ein und zwey fuß, einen platten kopf, groſſe 
augen, dicken bauch, grauen rücten, weiſſen bauch, und gar 
feine fhuppen. Gein fleiſch if weiß, zart und wohlſchme⸗ 
dend, die leber aber ein miedlicher biffen. Er wird aus 
dem ſaltz gekocht, mit Elarer butter übergoffen, und wenn 
man will, etwas meſtrich dazu genpmmen. Einige wollen 


Schemhamphuras, 


Ss 


Scyendel, ®ber: fcyendel, 


. feh 


ben namen daher leiten, weil das fleifch bi 

als andere arten feines gefhlechts En hen 
oder fhelfert, das iſt, in Dichtliche runde ſchelfer⸗ blätter 
oder jhalen wie die zwiebelſchalen von einander berfet: 
er mag aber vielmehr den nanten von ſeinen merdlichen 
ſchuden haben, womit er ſich von andern feines gefülehrs 
unterſcheidet; denn die ffofhupnen heiſſen ben deu Hol⸗ 
landern und Nieder-Teutſchen ſcheifen und einen aſch 
ſchuppen heißt bey ihnen denfelben ſchelfen oder ſchelfern 


Schellhartz Reſina Pina, das hars, fo durch risumg oder 


bopreu aus den tannnen jlieft, wen es ſchon weiß undflar, 
wird es Thus album und aemeiner weihrauch; wenn aber 
um auspieflen, ſchalen fpäne und deraleichen fich daran 
bänger, ſhellharg genennt, und von betruͤgern vor ben- 
zom verkauft. Die bierſchencken priegen es in das dier u 
thun, damit es ſich beſſer halte. 


Schellk̃raut ſ. Schölltraut, 
Scelm, ift heut 


iu tage ein ſchmaͤhwort, und bedeutet ei 
ned unredlichen ehrlofen menfcen; daß es aber nicht alle: 
zeit die bedeutung gehabt it daher zu vermuthen, weil 
adeliche geſchlechter iu finden, fo diefen namen fübren. 
Man leiter jeinen urlprung vom child, ald ob es heile 
ſchildnem oder ſchildmen der feinen fchild ihm nehmen 
—* oder von ſchelten, als ob mar ſage fcholtmen, der 
geihelten fey. Wenn einer etwas verfpricht, bey fiel: 
men fchelten, fo ii das verfprechen in fo weit bindis, Daf 
er e3 zu halten ſchuldig it, micht aber daß auf den fall des 
nichthaltens er darum feiner ehre verluitig werde. 


Scelm. heißt auch ben den pferden ein jufail. da ihnen die 


sähne los werden, daß man fie berans nehnien fönte, mel: 
ches ihnen an der fürterung hinderlich. An einigen orten 
wird auch Die peit, oder das jählinge erben um unıfeien 
ber pferde und des rindviehes ſchelm genennet. 


Scheimchal, Schafkal, it der oberite Fürft unter den De: 


gefthaner- Tartarın, und wird aus den Myrſen oder aerin: 
gen Fuͤrſten auf folgende meife ermehler: ben der wahl 
—— — —— einen kreis treten, aledenn mirft 
reinen goldenen apfel unt wer 
trifft, Ver wird Sckemchal. a, —— 
hemel, heißt auf bergwercken im dem göͤpel des fuhrmann⸗ 
fiß. Bey dem ſchime tzwerck it es das hola am den bilden, 
daran die fetten, fo die bälge aufziehen, angehangen find, 
und wird auch ein ſchenckel genennet. ' 
jemel:mörfel, find in der artillerie, am welche unten ein 
viereckigter fuß amgegoffen ift, daß fie darauf als auf einer 
baſi oder fchemel ftehen. ' 
heist nach der Juden vorgeben ein folder 
verborgener name Gottes, daß, wer foldhen müfte oder hät: 
te, unglaubliche dinge verrichten Fönte, 
chende, Caupona, Taverne, ein haus, da getrände feil 
if, und nach dem maaf verzapft, oder dem gaͤſten vorgeſe⸗ 
ger wird. Anderswo heiffet cs ein Frug. Eregfamer, 
oder tafern. Nach den rechten, oder herfonımen, Hiehet 
nicht iederman freu, an alien orten oder zu allem jeiten der» 
gleichen ſchencken zu halter oder anzulegen. 
dicke Bein, Crus, das länsile 
und täreite glied an dem menfchlichen feibe. Er beüchet 


aus einen langen und dicken röhrbein, welches permerts 


etwas gebogen, oben mit jeinem haupt im das hüftbeint, 
und unten vermittelft des knies am das ſchienbein gefüget, 
und mit fleifchernen theilen ſtarck befeger ij. Zumeilen 
wird unter diefem namen der gantze theil von der hürte 
bis auf den fuf begriffen, und im dem oberzund unter: 

ſchenckel 
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ſcheudel aetheilet. Es hat fünferley bewegung indem es 
fich bieget, auöftredfet, ein -und auswerts begiebt, und in 
Ereis herum drehet. Diefe bewegungen geſchehen vermit- 
telft 14 musfeln, nemlich 3 bieger, 3 aue ſtrecker, 3 abfuͤb⸗ 
rer, 3 jufübrer und 2 obturatorum für die bewegung im 
den freis herum. —— 

Schenckel, in der meßkunde, die imo linien eines triangele, 
die einen feiner windel befihlieffen. 
Schendel der fahrt, heiffen bey dem bergwercke die 2 langen 
höltzer, daran die fpraffen ſtecken. Schendel beißt auch 
des fuhrmanns fir im adpel, insleichen das holtz zu den 
bälgen auf ſchmeltz⸗ huͤtten. f. Schemel, 
Schendung, Verehrung. Donatio, eine handlung, durch 
welche einer das eigenthum einer fache einem andern un- 
entgeltlich überläft. Wer etwas verfhenden will, muß 
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aufnehmen. und dich dagegen den ernft empfinden laſſen. 
2) Noch niit einem unverftändigen, er kan fich dadurch 
beleidiget achten, und du machſt dir ohne noth einen feind. 
3) Noch mit einem unglüclichen, über ſeinem unglüd, 
er Fan es ibm zur verachtung anziehen, yad noch mehr be: 
trübet werden. 4) Noch mit ebrwürdigen Dingen, denn 
das gereicht ihnen zur ſchmach. 5) Noch mit der tugend, 
denn fie verliert dadurch ihre hochachtung. 6) Noch mit 
den laftern, denn der abſcheu, den man davor haben folte, 
wird dadurd gemindert. 7) Noch mit ernfibafren din: 
gen, denn es wird bir zum unverfland und leichtiinninkeit 
geredhnet. 8) Auch nicht überall und allezeit, denn das 
fomnt nur den ſtockuarren zu. 9) Meide unfldtige zoten 
und abgeſchmackte lappere yen, deun bey verſtaͤndigen er- 
waͤchſt darüber ein ekel und unwille. 


des zu verſchenckenden gutes mächtig und fo befchaffen ſeyn, Scheu, Verecundia, eine gemürhs-regung, durch melde 


daf er es verduffern koͤnne. Nach befondern rechten gel: 
ten die ſchenckungen nicht, fo zwifchen vater und fohn, oder 
wiſchen eheleuten geſchehen; auffer was Neujahrd: ge: 
ſchencke, anaebinde n. d. 9. Fleiniafeiten find: doch mer: 
den alte ſchenckungen durch dem tod des fchendenden be 


mar jurüd gehalten wird etwas zu thun, nicht weil uns 
felbft etwas böfes daraus jumachfen könnte, Pe weil 
es andern misfallen möchte. Und hiedurch iſt je von der 
furcht unterſchieden, ald welche allein auf ſich und micht 
auf andere fiehet. 


fätiger, Wenn eine fhendung über 1000 thlr. gebet, | Scheune, Horreum, ein gebdu, fo sum landbau gehoͤret, 


mut fie gerichtlich. beitätiget werben. Wer ſich auf eine 
fhendung beruft, it ſchuldig, diefelbe zu ermeifen, weil 
fie nicht vermuthet wird. Wenn die gefhenckte fache nicht 
geliefert worden Fan fie durch recht gefordert und darüber 
"Page erhoben werden. Es kan auch eine fchendung wider: 
rufen werden, um arofer undanckbarkeit willen des, dem 
die ſchenckung geſchehen, oder wenn der, fo bie ſcheuckung 
gethan, fo viel wenseneben, daf er dadurch feine leibliche 
erben verfürget. Nah Sahfenzrecht kan ein weib die 
gerade dem manne nicht ſchencken, wo er ihr nicht zugleich 
und alfofort eine sleihgültige gegenſcheuckung thut. Eine 
g.auf den frerbefall muß mit eben der weile 
eine vermachtniũ volljogen, und fan nach gefallen ges 
ändert und widerrufen werden. 


und gebrauchet wird, unausgedroſchen getreide oder heu 
darinne aufjulegen. In der mitten hat fie ein hohes und 
weites thor, welches an der andern feite einen aleichen 
ausgang haben foll, damit ein geladener kornwagen hinein 
und hindurch fahren könne. Zu bepden feiten if em 
raum, die banfe genannt, allwo das getreide ingarben auf: 
gefchöbert oder gebanfet wird. Zwiſchen dieſen thoren iſt 
die tenne, welche mit gutem leimen wohl auegeſchlagen 
und fein geebnet feyn foll, damit das Forn rein ausgedro- 
fhen werden Einne. Wenn die ſcheune lang, mögen wol 
a ober 3 thore und tennen barein gemacht werden: wie⸗ 
mol um feuers gefahr willen audere rathen, daß eine iede 
ſcheune abfonderlich und von der andern abgerücht werde, 


Schiais, alfo nennet man die fecte der Mahometaner in Per: 


fien, welche den Türdifhen Mahometanern, Sunnis ae: 
mannt, zuwider find. Sie halten nur die deutlich aufge⸗ 
festen gebote des Mahonteds, und haben fich in dem Kö— 
nigreihe Golconda fehr ſtarck ausgebreiter; dahingegen 
die Sunnis viel neben-dinge beobachten, und im Neiche 
Scherg f. . des groffen Moguls die oberhand haben. 
Schergarn, Aufzug, ſ. Zettel. Schicht, Ordo, eine nad) einander hingelente reihe gewiffer 
Scherif, ſ. Sherif. füde, ale fteine, hölner m. d.al. 
'Scherm, nennen die bergleute bie fläche des ganges, han⸗ Schicht, Schichtung, in rechten, fheilung, und ſchichten 
-" gend oder liegend. eiffet theilen. Erbſchichtung iſt theilung einer erbfchaft. 
Schers, Jocus, eine finnreihe angenehme rebe, wodurch as gut bleibt ungefchichter, und ungetheilet. Zu 
- die zuhörenden zu luftund lachen bewogen werden. Gleich⸗ ſchicht und feheibung fhreiten, die güter theilen. 
wie ein anftändiger fhers, (weichen die Framoſen Je mos | Schicht in Halle, beißt, wenn fich die arbeiter beym ſaltzſie⸗ 


Scherbe,. ift in bergwercken ein von bretern zuſammen geſetz⸗ 
tes vierechiges aefäß, worinne das erzt gemejfen wird, In 
eine folche ſcherbe geben 4 centner erjt. 

Scherber, f. Sorber 

Scherfutter, f. Balbierzeug. 


pour rires raillerie fine, agreable, fpirisuelle nennen) iu 
allen zeiten und bey alten leuten, als eine liebliche würse 
der geſellſchaft geachtet, und mit beienderm lob und bey⸗ 
fall aufgenommen wird, alfo erfordert er audy eine fonder- 
bare b Feit, daß ihm nicht zu viel nefihehe, maſſen 
es damit wie mit dam gewuͤ e 
feiner maſſe die ſpeiſe angenehm macht, uͤberfluͤßig ange: 
wandt dieſelbe verdirbt. Wer im ſchertzen wohl fort zu 
kommen gedencket, hat zuvorderſt einer genauen prüfung 
sonnöthen, ob er bie hiezu erforderte uatürliche gabe bey 
fi finde. Darneben muß er gehörige vorfichtigkeit brau- 
den, damit er das maaß nicht überfchreite. Hiezu Fönnen 
nachfolgende regeln dienen: x) Schertze nicht mit einem 
bohern, er fan den fihers anders, als du ihn gemeinet, 





den in 2 fhichten oder gleiche Haufen eintheilen, derges 
flalt, daß iede ſchicht der träger, hafpeler, ſtuͤttet and jd- 
pfer, in einens tagewerck, oder in 24 kunden, bepnahe 13 ſtun⸗ 
den arbeitet, als erſtlich 7 bis 8, and hernach 3 bis 4 flunbeır. 
Jenes wird die groffe,diefesaber die kleine fhicht genennet. 


leicht verfehen, welches in Schicht, iſt 1) eine gewiſſe zeit zu 6, 8 bis ı2 finndem, fo 


lange ein bergmann nad) einander bey ſeiner arbeit bleiben 
muß. 2) Das vierte theileimergeche oder 32 kure. 3) Was 
auf einmal gefchmelget wird, z. e. über einen hoben ofen 
werden 36, über einen krummen ofen 24, und über einen 
ſtich⸗ ofen ı2 ſchichten auf ein wochenwerck gerechnet. 
4) Wenn ein beramann von feiner arbeit geder, fo jagt 
man: er hat ſchicht gemacht. Schicht verfahren, if, 
feine arbeis redlich verrichten. 

Si li Schicht ⸗ 
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Schicht⸗ glöte, was anf einmal von einem blick absehet. 

Schichtfuye, ig der ate theil einer gewerckſchaft ; bey den lehn⸗ 

ſchaften bauet einer 32fupe ſolches nennet man eine ſchicht. 

Schichtmeiſter, ſ. Bergſchichtmeiſter. 

Schidung, ſ. Verhangniß. 

Schieber, ſ. Dratzieher. 

Schieber⸗ nut, heiſſen die tiſcher batienige, worein etwas 
geſchoben reird, 3. e. in den ſchubfenſtern. 

Schied, ſ. Beſcheid. 

Schied⸗ und vertrag:bud, f. Vermeß⸗buch. 

Scyiedmauer, Schiedwand, [. Mauer. 

Schied⸗ſchacht, heift ein (dacht, fo der marckſcheide wegen 
ind feld getragen oder gefunden wird. Daher heißt ſchie⸗ 
deſchacht ins feld tragen ben den bergleuten, einen fol: 
chen marcfiheide: ſchacht finden. 

Schiedsmann, Schiedsrichter, Dritter, Drittmann, Ob: 
mann, Arbitrator, Arbiter, einer, der von den ftreitenden 
parteven freywillig erweblet wird, daß er ihren ſtreit ver- 
nehme, erwege, und entweder nad) der billigkeit, wie er ed 
findet, (der von einigem eigentlich ein fchiedsmann, Ar- 
bitrator genennet wird) oder auf vorgaͤngiges rechtliches 
verfahren, nach anmweifung der rechte (diefer ſoll eigentlich 
ein fchiedsrichter, Arbiter, heiffen) entfiheide, mit dem 
verforechen, daß fie ben feinem feheide: ſpruch beruhen 
wollen. Solche vereinigung unter den parteyen wird ein 
compromiß genennet, doch ift ihnen unbenommen, wenn fie 
feine ſtrafe darauf gefeget, dem fheide : fprud) binnen 10 
tagen ju widerfprechen, und ihn dadurch unkraͤftig zu ma⸗ 
chen: wenn fie aber bey ſtrafe fich verbindlich gemacht, ſte⸗ 
bei einem theil frer die frafe zu erlegen, und alddenn dem 
auäfprucdh zu widerfprechen, fo lang er die Fraft rechtens 
nod) nicht erarifen. Wenn parteyen wegen ibrer irrun: 
gen einen hintergang thun, auf eine oder mehr perfonen, 
u guͤtlichem und rehtlihem austras, und dem mit eiden 
befräftigen, fo find fie demielben nachzukommen fchuldig, 
es waͤre denn, daß folcher hintergang allein auf eine nam: 
hafte pön geſtellet würde; diß heiſſet man einen anlaß, 
bintergang und compromiß, ein folder obmann wird 
genennet ein veranlajfer, fhiedsrichter, deffen fenteng 
ein ausfpruch, und die ihn gerhan, fpruchleure, 

Schiefe der ecliprie oder des tbierfreifes, Obliquitas 
Ecliptic®, heiffet der winckel, den die ecliptie mit dem 
EÆquatore mat. Die alten haben die ſchiefe der erlintie 
groſſer angeſetzt, als fie von den neuern Altronomis gefun: 
den wird. AHipparchus giebt fie im jahr 140 ver Ehrifti 
geburt, und Pro/emeus im jahr 140 nach Ehrifti geburt 
239, zu‘, 20° an; Albaseginus aber im jahr Chriſti 880 
nur 230, 35’, de da Hire gar nur 239, 29°, Hieraus 
haben einige, ald Purbach, Reinhold, Regiomontanus, 
Copernicus, Tycho/ Longomuntan, Landsberg, Bulliald, 
and andere mehr fihlieffen wollen, ald ob die ſchiefe der 
ecliptie verdnderlich wäre. Allein es hat nicht nur Zevel 
wohl erinnert, bad man ben obfervarionen der alten, me: 
sen der unvollkommenheit ihrer infirumenten in kleiniakei⸗ 
gen, nicht trauen dürfe; fondern es erjehlet aud) Saſſend 
Baö er im jahr 1635 in Marſeille im eintritt der ſonne inden 
krebs am mittag mit ben Peirefcio eben die propertion jwi: 
ſchen der länge desfihattend und der höhe des jeigers obfervi- 
zet, welche beynahe 314 jahr vor Chriſti aeburtzu Alerander 
des groffen zeiten Prtbias daſelbſt augemercket, nemlich 
wie 313 Jin 600. 

Schiefe linie, wird diejenige genennet, die mit einem an- 
bern einen ſchieſen winckel macht. 
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Scyiefliegende fläche, Planum inclinarum, heiffet die eni⸗ 


ge ebene oder fläche, fo weder mit ber verticals noch hori⸗ 
sontalzfläche übereinfommt, fondern mit dem borijont 
einen ſchiefen winckel macht. 


Schief zuſtoſſen heiffet in der Mechanie fo viel, ald nad 


einer linie ftoifen, die mit dem ort, wo man binftöffet, ei 
nen ſchiefen winckel macht. 

Scyiefer, Lapis hililis, fcılilis, ein dunckelblauer geſchmei⸗ 
diger fein, der lich in duͤnne platten ſpalten läffet, und in 
fehreibtafeln, tiſch⸗ blättern, vornemlich aber zum dachde 
den sebrauchet wird. Ein fehiefer dach) muß feiler als 
andere Dächer angelegt werden, damit ihm mind und wet⸗ 
ter weniger ſchaden. Daffelbe wird aus jeyiefer : tafela 
oder platten, welche ven dem ſchieferdecker. durch hülfe 
bes ſchiefer⸗ hammers mit ſchiefer⸗ nageln angeſchla⸗ 
gen, und alſo gelegt werden, daß immer die niedere sen 
der hoͤhern uͤberdecket werde. j . 

Schiefer, Schiefer + geftein, in berawerdden wird basjeuige 
genannt, daran man eine fpaltung an ber andern jehen 
fan, und von dem fand: geftein einen mercklichen unter: 
ſcheid hat. Es ift die ımart, fo jwifchen dem erjten bricht, 
und fonft auch berg beiflet. , 

Schie ferblau, eine gar feine gattung berablan, fo wie fand 
oder erde am fhieferiieine hanget. , 

Schiefer: gebirge, ift ein gefchmeidig gefteim. 

Schiefer » gefchworne, ſ. Geſchworne. 

Scyiefer verſetzen, heift, das unartige an die oͤrter fürken, 
da die erite weggenommen worden. Weil nun in dieſen 
bergwerden die erjte mit fener losgebraunt, können keine 
kaſten gefeget werden ; daher wird eine mauer vom ſchieſer⸗ 
pasen oder ſtocken davor gejogen, daß es im vorttag bes 
bet, und nicht herein gehet. 

Schieferweiß, wird aus gegoffenem bley gemacht, wenn 
nemlich diefes zu dünnen blechen gefhlagen, hernach alj, 
daß eimes das andere nicht anrühre, zuſammen gerolit, und 
in einen topf, worinne Meine ſtaͤnglein gelest, und euter 
ſchatfer effig enthalten, endlich mit dem alfo angefülten 
und wohl verftepiten topf in einem mifthaufen veridaret, 
und 39 tage allda gelaffen wird, nach welcher verflieffung 
der topf heraus gelanget werden kan, da ſich denn das bley 
von dem gffigdanıpfe alfo durchfreifen und corredirt bern: 
den wird, daß es gang zerbruͤchlich uud von weißer farbe 
ift, worauf es völlig im fücen jerbrochen, und am det Luft 
getrodnet werden muß. aledenn muß es ſchön, zart, aus 
und inwendig weiß, in auserleſenen ſtuͤcken und mit feinen 
ſchwartzen ſchiefern, vielweniger andern Meinen unrath ver 
mifchet ſeyn; der gebrauch it bey den mahlern am 
befannt. Aus dieſem fchiefermeis, weun es aladenn im 
mörfel oder auf der mühle jeritoffen, mit waſſer angerüßs 
vet und im einer maſſa in gewiffen formen zu Fleinen fs 
chen oder fegeln getrocknet it, wird es zum bleyweiß eder 
ceruffa, davon das beite aus Venedig, das meifte aber and 
Holland koͤmmt, wiewol diefes letztere auch vielfältig mit 
ireide vermiſcht iſt, das Eugliſche aber noch mehr. Du 
befte bleyweiß ift, welches fhon weiß, jart, uud daben hart 
and recht trucken, auch micht brüchig iſt; was aber gerit 
von einander fällt, oder fonft andern unrarh im ich bat, 
fees it zu verwerfen, weil es gemeimiglich nicht mehl 
getructnet, ehe es eingepackt worden. Heutiges tages wird 
auch viel in Nürnberg nachsemacht. 

Schiemann, ben der feefahrt, ein ſchiffs/ bedienter, der dei 
hoch = bootmanns gehuͤlfe ik, und fonderfich die pompen iu 
feiner aufſicht hat. Schiens 
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—— Tibia, der untere ſchenckel ober dasjenige theif, 

d von dem Enie bis zum Emöchel reichet. Es beftehet aus 

jweyen an benden enden puſammen gehängten röhren, von 
aleicher länge aber ungleicher dicke, Die oben mit dem ſcheu⸗ 
felbein, unten mit dem fuäblat an einander gefüget. Das 
daran liegende fieifh wird die made aenennet. Es bewe⸗ 
get ſich das fihienbein anf viererley art, indem es fich bie- 
get, ausſtrecket, ein= und ausbebet, und diefes geſchiehet 
vermittelft zı muskeln, nemlich 3 bieger, 3 ausſtrecker, 2 
zuführer and = abführer. 

Schienhaken, iſt ein eiferner haken, = een lang, und rund 
gekrümmt, davon unten der ſchemel, oben aber der heng— 
bafen des obern balgen »brets befefiget wird. 

Schierl, heißt auf bergwercken eine unartige jwitters art, fo 
das sinn im ſchmeltzen fehr raubet. 2 

Schie ſſen, gefchiehet mit unterfihiedlihen feuer: inſtrumen⸗ 
ten, welches nad dem gebrauch und abficht unterfchied 
Lich ift, ald entweder ein probiers Iuft -erercir: kunſt⸗ noth⸗ 
freuden = und trauer“, folennes, zugelaſſenes und verbote: 
ues, ſchertz⸗ und ernft = fchieffen. 

Schiefjen, im bergwerd das erjt durch pulver gewinnen. 
Diefes gefchieber alſo: Man bohret ein loch ind geſtein 
mit einem bobrer, der von ſtarckem eifen, länger oder für- 
jer nad) erfordern, vorn einen viereckigen Folben hat, und 
mit einem fäuftel getrieben wird: das heiffet ein ſchieß⸗ 
loch. Wenn dafjelbe tief genug, (oft bis auf eine halbe 
later) wird es mit gutem ſchießpulver, fo weit nöthig, 
angefuͤllet, ein büchener ſchießpflock (und auf diefen zus 
weilen noch ein eiferner) an welchem nad) der länge eine 
fpue eingefchnitten, fo fiat des zuͤndlochs Diener, darauf 
gefexet, umd mit einem fihießreifen oder bleh, und 
fchieß -fpreitgen, damit der pflock nicht zuruͤck fpringe, 
verahret, endlich die zuͤndung mit einem ſchwefel⸗faden 
darauf belegt, und angezündet, da immittelft der ſchieſſer 
fih auf die feite machen Fan. Wenn das loch nicht tre: 
den wäre, wie oft gefihiehet, fo muß das pulver nicht bloß, 
fondern in einer papiersoder ledernen patron hinein ge 
2 werden. Wenn der fchuß feine volle wirkung ge 

n wirft er das ſtuͤck aljobald ven feinem ort / oft macht 
er es nur los, oder giebt ihm allein einen viß, daß mau ihm 
mit einen zweyten (hub helfen muß. Die weife ift aus 
Ungarn in Teutfhland gebracht, und bald ausgebreitet wor⸗ 
den, weil dadurch viel zeit und Foften erfparet werden. 

Schieſſen, ift auch ein caffiersterminus, und heißt, das geld 
jufchieffen, da denn vornemlich die müns: forten, Die man 
vor fich hat, in betrachtung kommen, wie viel auf einen 
wurf müffen genommen werden, wenn man ju der ver: 
lanaten ſumme kommen will. 

Schieſſen, das brot in oſen, it bey den beckern gebräuchlich. 
Der weber:fpul wird durch das angezettelte garn bey den 

en gefepoften. 

eſer, J. ecer. 

Schieß : gewehr/ f. Gewehr. | 

Schießſcharten, Incifure, Oftia jaculatoris, find diejeni- 
sen oͤffnungen, welche man vor das grobe geſchuͤtz im Die 
bruftwehren der waͤlle macht. Es vermerien zwat einige 
dergleichen einſchnitte gänelih, und halten hingegen das 
über band? ſchieſſen vor vortheilbaft ; allein die ſchießſchar⸗ 
ten behalten dedy ihren nußen, weil diejenigen, fo das ſtuͤck 
laden und richten muͤſſen, viel ficherer und verdeckter ſeyn 
können. Die innerliche weite wird gemeiniglich von = bie 
3 fhuhen auf das höchfte gemacht, die duffere aber Fan 
s His 9 ſeyn, damit man nach gzelegenheit · die üte wen: 
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den und damit fhieffen fönne, mohin man tolle, weil 
bie engen ſchießſcharten nicht fo leicht gu ruiniren, ald die 
meiten; aud) die confabler hinter denfelben ſicherer ſtehen, 
als hinter den weiten, fo hat man ſich ohne noth vor den 
weiten zu hüten. Die untere fidche des einfchnitts oA 
auswärts etwas abhängend gehen, damit man das ſtuͤck 
allenfalls ſencken, und damit um fo viel beffer anch unter 
wärts ſchieſſen koͤnne. Der einſchnitt wird bey auter erde 
mit safen auegeſetzt; wäre aber die erde nicht zum beiten, 
fon man ſolche won flechtwerck mit reiffig einfaffen. Zu 
gemauerten ſchießſcharten ift nicht leicht zu raten, weil 
die feine von denfelben, fo der feind felbige anſchieſſet, 
dur ihr herum fliegen Schaden verurfachen, es wäre denm, 
das die fteine wenig gebrannt, oder gar nur am der Inft ges 
trocknet worben. 

——5 — f. Acontia. 

Scieten, eine fecte ber —— welche ber lehredes 
Ali folgen, und ihn höher halten ald den Mahomed, mess 
wegen jie von den Tuͤrcken vor die draften feer gehalten 
werden. Gie'glaygen, diefer Ali werde wieder in die welt 
fonmen, um die Mike welt zu befehren, und halten ihm 
dahero in der mofchee ftets ein pferd parat und gefattelt. 

Schiff, Navis, Vaifleau, Navire, eine der finnreichften und 
nutzlichſten mafchinen, ven holtz und bretern alfo zuſam⸗ 
men aefügt, daß es auf dem waffer ſchwimmen, und eine 
laft, fo darein geleget worden, fortbringenfan. Wie die waſ⸗ 
fer, alfo find auch die fchiffe von mancherley art, geitalt, 
gröffe und gebrauh. Die auf ſtromen und graben fahren, 
find ingemein nicht groß, haben einen platten boden, und 
werben felten durch fegel von dem mind, gemeiniglich aber 
durch ziehen, wenn es aufwärts und wider den ftrom gehet, 
oder durch rudern, wer man mit dem ftrem und abwärts 
fähret, fortgebracht. Die fchiffe, fo über fee fahren, find 
auch von mancherlen gattung, fo durch befondere namen 
unterfhieden werden, die an ihren orten zu finden. In⸗ 
gemein werden fie anders nicht, ala mit ſegeln Durch dem 
wind getrieben, auffer die, fo man galeeren nenet, und 
dienen entweder zum Friea, fo werden fie kriegs- oder or⸗ 
logs· fchiffe genenmet, oder zur handlung, und dann heife 
fen fie Faufmanns = ſchiffe oder kauf⸗ fahuer. Ein ſchiff 
bat einen Fiel, welcher lang durch den boden hinaus gehet, 
an deffen beyden enden ber vorder⸗ und hinter: freven, 
aufrecht in die höhe, unten her die bauch  ftücke, jo das 
flack oder dem boden des ſchiffg halten, zwiſchen dieſe aber 
ju beyden feiten die inhölger befeftiget, die mit querbals 
fen durch hülfe der krumm⸗ bölser zuſammen gefüget, 
und auswendig die delen daran geheftet werden, wodurch 
der bauch feine Fieming, und das gantze ſchiff feine form 
und geitalt befommet. Auswendig find an demfelben 
zu feben, der fpiegel oder das bintertheil, welches platt, 
und an deffen obern theil das bild geftellet wird, davon das 
ſchiff den namen führet; diefes heiffet das hackebret, uud 
über demſelben wird die groſſe lage aufgeſteckt: bie 
gallerien, fo an die cajüte angchänget: bie ſtück⸗-pfot⸗ 
ten, wenn es ein kriegs oder fonft hewehrtes ſchiff it: die 
ſpeygaten / wodurch das waſſer von dem überlauf abfließt: 
der bug oder vordertheil, und an demfelben das gallion 
oder ſchiffſchnabel. Inwendig fiehet man die cajüte, d.i. 
die fammervor den herrn oder führerdes ſchiffs: den über: 
Lauf, und unter demfelben ein oder mehr verdede, wo die 
fehiffleute, reifenden, und güter ihren raum haben: und 
die Fampanie oder dad halbe verded‘, vorn im (hiff. 
Hinten am dem ſchiff iſt das euer oder ruder, —2 
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es gelencket wird. Mitten aus dem ſchiff erheben fich die 
maften, die durch das wand und frag (gemijje alſo senann- 
te haupt⸗ tauen) gehalten, und an welchen die raben oder 
fegelftangen auf⸗ und nieder gejesen werden. Vorne lie: 
sen die ander, an den Fabeln oder ander: tauen vor ben 
Flüfen, und der bugſpriet, fo über das galion hinaus reis 
det. Zwiſchen den beyden hintern maſten, ſtehen die 
pompe, wodurch die geund = ſuppe aus dem ſchiff gezogen, 
und die fpill, womit das ander aufgewunden wird. ns 
wendig it das ſchiff dutch und durch geneert oder gefüt- 
tert mit dünnen bretern, auswendig aber gecalfatert, d. i. 
die fugen zwiſchen den breterm mit werck von alten ausge⸗ 
zauſeten tauen dichte geſtopft, und mit heiffem pech über: 
firichen. Bon der ſchiff⸗ baukunft haben gefchrieben Fof- 
Furtembach, Architettura Naval. Corn. van Yck, und 
Carel Alard Nederlandfche $ -Bouw konft. Dr 
dentlich pflest man zu den ſchiffen eichen⸗ holtz zu gebraus 
chen; wiewol in der Oft: feean etlichen orten, fonderlich in 
Schweden, Finnland und Normegen, auch viel fuͤhren-holtz 
dazu genommen wird, weiche fchiffe ag dannenhero Fübene: 
oder feuerblafen nennen. Db eifhiff gebauet werden 
konne, darauf im ber luft zu fahren, haben alte und neue 
Mechanicı fleitig nachaefo Wie möglich nun diefe 
kunſt von ihren vorfechtern vorgefiellet wird, fo haben doch 
andere ermwiefen, daß fie in der natur unmöglich jey. 

Schiff von der linie, heißt ein iedes ſchiff, welches ſtarck 
genug iſt bey der flotte zu dienen. 

Schiff, Navis, Argo, ift ein geflirn von 63 flernen in ber 
ſaͤdlichen gegend des bingmels, mehreutheils von Saturni 
und Jovis eigenſchaft, unter welchen der wornehmite von 
ber eriten groſſe, Canopus genannt. ſich am ruder befindet. 
Die Hebräer nennen es Scephina, und Schöllerus die 
Arche Yroa. j . 

Schiff, Navis, Cella, if in einer fische das mittlere und 
areſſe Böck, welches zumeilen hoher gemacht wird, als die 
abinıten. 

Schiff, it ein infirument der buchdrucker beym fegen. 
ſ. Buchöruder. 

Schiff im verfauf anfchlanen, geſchiehet entweder aus 
freper hand, oder bey bremiender terge: da nemlich ein 
licht angesünder und öffentlich aufgefteliet wird, mit der 
eondition, da, fo lange als dieſes licht brenner, nod) ieders 
man die frenheit hat, darauf zu bieten ; fo bald es abet aus⸗ 
gebrannt, wird es demmenigen zugeſchlagen der das höchſte 
gebot darauf gethan. 

Schiffsarmee, f. Jlotte, 

Schıfbau:Funft, ik die miffenfchaft, fchiffe nach gewiſſen 
haupt = ablichten der feſtigkeit, beguemlichteit und zierlich 
feit aufjuführen und zu erbauen. Die fertigteit et 
allermeiſt auf den Ratifihen und mechanifhen regeln. Zu 
der bequemlichkeit iR nicht nur zu rechnen die abtheilung 
bes innern raums der nad) eines jedem gebrauch sounerhen 
it, fendern es gehört auch vornemlich datzu der beſondere 
fuuſtgriff, das ſchiff nach der rechten fegelage zu zimmern, 
d.i. feine länge, breite, höhe und ganke ſtarcke alfo zu pro⸗ 
portioniren, Damit ed bequem und ohne groffen widerſtaud 
darg das waſſer fhmeiden fönne. Ob mun wol diefe wif: 
fenfhaft unftreitig eine der nuͤtzlichſten und fait unentbeht 
lichſten if, indem die ſchiff-fahrt zur fee zu der auftnahme 
eines landes, und zu deffen erhebung über andere Dad aller: 
meifte betragen fan; fo if dargegen um fo viel mehr zu 
bewundern, dad man bisher nicht bemüher gewefen, dieſelbe 
wach) art ber Machematico 


zum in richtige segeln zu jenem, 
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und im gehoͤriger ordnung abzuhandeln. Unter deniewis 
gen, fo am arundlichiten bievon geſchrieben, ift einer der 
voruehmſten, Fojepbwms Fartembach ın Architeftura navali, 

Schiff⸗ befrachrungs: contvact, heiffet derjenise, der mit 
den ſchiffer oder deſſen rheedern aufgerichtet wird. um dae 
ſchiff auf einen gewiſſen ort zu befrachten. In diefem con: 
tract wird gefchrieben, wie lange das ſchiff im ladung lie 
gen, wie viel guͤter es einnehmen ; und wenn es an ort wıd 
ſtelle aefommen, wie viel tage es mit der aueladung und 
einnehmung friſcher auͤter zubringen, auch wie viel ihm da: 
vor an fracht bezahlet werden fott. 

Schiffbrücde, Pons navalis, eine brüde, bie auf ſchiffen ru- 
bet. Sie werden gebraucht, mo entweder der from feine 
beſtaͤndige brüce leidet, oder mo man die koſten erjparen 
wid. Vornemlich find fie von groffem nuten bey den ar: 
meen, und werden entweder gemeine ſchiffe, wie fie auf 
dem from anzutreffen, dazu gebrauchet, oder eigene (if: 
lein von hols, von Eupfer, bledy oder auch von leder, mit 
alter zubehor der armee auf wagen nachgeführt, dab man 
fie allenthalben, wo es nothig, bey der hand habe. Wenn 
eine ſolche bruͤcke zu ſchlagen, werben jo viel ſchiffe, ale die 
breite des ſtroms erfordert, entweder auf demſelben zujanı: 
men geführt, oder vom den wagen nbgeladen und ins mal 
fer gebracht, welche neben einander quer über dem üren 
gefteitet, und mit anckern gehalten werden, im folder meis 
te, daß von deren in einem ieden aufgerichteren bocken die 
balcken aus einem zu dem andern reichen Eonnen, die her: 
uach mit breteru beleger warden. ' 

Schiff: Capitain, ift das oberhaupt eines kriegs = ſchiffe wel 
her auf felbigem über alle Officier, foldaten und matrofeg 
Das commando führer. 

Schiffscompaß, ſ. Compaß. 

Schiffer, Maitre de vaiffcau, hat die aufſicht über bie ſegel 
und alle eqvipage; darf aber ohne des Eapitaind einwilli⸗ 
gung nichts wichtiges thun. Auf dem Mittetändijsen 
meere wird er patron genennet, und Fan Feiner ein ſchif 
for werven, er habe denn 5 jahr gefenelt, und fen öffentlich 
eraminiret worden, welpes Lurch 2 alte fchiffer, in gegen: 
wart der Admiralitätd « Officiers geſchiehet. Auf den fauf: 
farthey⸗ fchiffen gebührer dem ſchiffer, dem beotsımamı, 
ſteuermann und die matroſen anzunehmen; iedod mit 
einwiligung des eigenthums⸗ herrn, wenn es daſelbſt ge⸗ 
ſchiehet, wo fie wohnen. Er muß von allen eingeladenen 
waaren, nach dem inhalt der hierüber au 'aefteliten Fracht 
briefe, rede und antwort geben, und ift verbunden, ſich auf 
feinem ſchiffe zu befinden, wem es aus einem hafen eder 
flug auslduft. 

Schiffer-cirdel, ein infruntent, wodurch man aus der ge⸗ 
gebenen breite eines orte zur fee die länge deffelben finden 
kan, und zwar nach der lorodremifchen rechmung. Es ıl 
juerft von Jacob Bernoulli erfunden werden, und kommt 
ans feiner dufferlichen geftalt mir dem propertionalscindel 

berein. 

Schiff: fahrt, Nautica, die funft über meer zu fahren. hr 
urſorung iſt fo alt, als im anfang gering geweren. Die 
Phonicier werden vor die urheber derſelben, wenignen⸗ 
auf den Mittelländifchen meer, angegeben, wie denn aus 
den alten geſchichten befannt, daß pe daſſelbe bis mad 
Spanien befahren. Anfaͤngalich bat man ſich an dem ufer 
geba.ten, und demfelben aefoiget, mo man nicht durch 
fiurm davon verfihlagen worden. Auf jeichen fau dat man 
ſich nah der fonnen oder den geſtirn gerichtet ſeiuen a0r 
genommenen lauf wicder zu nuden. Wenn nacht und un: 
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gewitter biefelben verbergen, 
sorrath gehabt, davon man nach und nach einen fliegen 
fen, und deffen flug gefolget, in meiuung, daß fie aus na⸗ 

‚ türlicdyer empjindung die gegend des landes zu finden wif- 
fen. Die erindung der magnetnadel, und des compaſſes, 
iR ein mittel geweſen, diefelbe höher zu treiben, weil man 
fich feiner leitang bedienen und auf das habe meer auffer 
dem geficht des landed wagen dörffen ; und die eutdeckung 
beyder Indien hat hiess die gröffefte aufmumterung gene: 
ben. Die Spanier rühmen ſich/ daß fie diefelbe zu ihrer 

vollkommenheit gebrad)t, und wenn man in gewiſſer maffe 
ihnen ſolches laſſen fan, ſo muͤſſen fie hingegen leiden, dab 
fie nunmehr #09 andern völderu dariune übertroffen wer: 
deu. Jufonderbeit haben die Hollauder ihren wis und fleiß 
darinnen vortreflich bewieſen, ba fie ſeit meht als 100 jah⸗ 
ren den Portugieſen und Spanieru nad) Oſt⸗ und Weſtindien 
aufber fpurgefolget , und unfägliche vortheileabgewonnen: 
wiewol fie es bey der bloffen erfahrung bemenden laffen, 
und um eine Eunftrichtige unterweifung ſich nicht bekuͤm⸗ 
mert. Als endlich auch in Franckreich, die vor der zeit 
gaim verabfäumte fchiffahrt von dem Cardinal Richelieu 
bervorgenonmien,und unter der reoierung Ludwigs des XIV 
enferig fortgefeget worden, da man fo gar eigene fhulen 
aufgerichtet, den jungen adel ju Friegsdienften jur fee zu 
unterweifen, welche man Caders de Marine geuennet, ift 
diefelbe in lehrmdfige regeln gefaffet, und ſowol die gruͤnde 
derfelben durch mathematifchen beweis befefiger , als auch 
die handgriffe und alles, was zu regierung eines fehiffes ge: 
böret , beſchrieben worden, im zweyen buͤchern, derer das 
eine La Tdorie dela Navigation, das andere La Manoeu- 
vre de la Navigation genenuet wird. Unter ben Nordis 
fchen Europderu haben die Dänen und Norweger iederzeit 
den ruhm gehabt, daß fie vor audern aute fecleute abgege- 
ben. Zu unfern zeiten haben durch Fluge und forg- 
fältige anſtalt des Ejaare Perri I die Ruffen angefangen 
ſich vortrefflich hervor zu thun. Unter den Aſiatiſchen find 
die Ehinefer und Japonejer die vornehmen. Ben ben 
Airicanern wird fie gar nicht getrieben, auffer was von 
den feerdubern auf der Barbarifchen Eüfte, und von den 
Mohren im Rothen meer gefchiehet. Eben fo wenig ba: 
ben auch die Americaner davon gewuſt. Don der fhiff: 
fahrt der alten haben geichrieben Job. Schefferus de Va- 
rietate Navium und de Milıria Navalı Veterum. Don 
der heutigen ſchifffahrt Salom. Harder, gründlicher be: 
richt von ſchifffahrten ec. Zycbonis Chriflierni Ars Navi- 

andi. And. Walkelii Praxis Nautica cum deſer. & ufu in- 

mentorum in arte Nautica, 

Schifffopf, beißt der fopf an einen Küche, welcher heut zu tag 
gantz glatt ohne jierat verfertiget wird. 

Schiffmüble, Mola navalis, eine mühle, bie auf einem plats 
ten fchiff erbauet, auf einen fluß gelegt, und deren wafler- 
rad von dem daran fdylagenden firom umgetrieben wird. 

Schifflaffetten, werden diejenigen lafferten genennet, die ei⸗ 
genrlich zu den canonen auf den fihiffen gebrauhet wer⸗ 
den. Es befichen diefelben aus 2 miedrigen ſtarcken wänzs 
den, die auf „imafiven kleinen rädern ruhen, daß mun das 
darauf geleste arobe geſchuͤß im nothfall und nach eignen 
gefallen bequem wenden und a aan fan. 

Schifflaffettenſtuck heiſſet das ſtuͤck, fo auf dergleichen 
laffettegeleget wird. Es wird nicht allein auf den fhiffen, 
fondern auch bey alien engen fortiicationg: werden, der 
gleichen die eafematten, retirirte flanquen, galleriem, oril- 
tens, toun bailtionnes &c. ſind, gebraucher. 
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t man lebendige —* 7 Schiffnobel, Henricianus, eins guͤldene, auch filberne 
al: 


münse, in groͤſſe eines thalers, in Engelland, welche 3 
thaler i8 gr. austräat, nach ieginem gours aber auf 4 thas 
ler 20 gr. gefiegen it. Er bat den nabmen daher, meil 
„auf einer feite des gepräges eim ſchiff ohne rofe zum unter 
fiheid der rofenobel ſtehet. 

Schiffpedy, Pix navalis,zopifla, wird vor fhmarzem neh, 
mit gemeinem hartz und theer unter einander geſchmoltzen 
bereitet, und von den fhiffleuten gebraucht 

Schiffpfund, ein gewicht wornach fchwere laten gerechnet 
werden. Es hält 20 liefpfund, oder 300 pfund Hollaͤndiſch, 
und fommt beunahe mit ber Italiaͤner, Spanier und Frans 
jofen Cargo oder Charge überein. Edit bey allen ein⸗ 
wohnern an der Nord-und Oſtſee gebräuchlich. 

Schiffprediger, Concionator nauticus, verrichtet ben got⸗ 
tesdienſt fo wol auf der reife, als in den haͤfen, auf dem 
fchiffe, indem er alle morgen und abend das gebet thut,ar 
le fonntage aber die predigt oder meſſe hält. 

Schiffpumpen, ein inſtrument, durch melches bas waſſer 
aus den ſchiffen Fan gepumpet werden. Crefibius foll die ers 
ften erfunden haben. Der Chinefer ihre find überaus 
Einftlih. Selbige werden von vielen ſtuͤcken gemacht nach 
art der wafferinftrumenten , damit man die gärten waͤſſert, 
der länge nach, inwendig an die ſchiffe geheftet, und ſchoͤpf⸗ 
fen diefelben fo wohl, daß ein einziger man firend mit den 
füffen ein rad treibet, gleich ald ob er eine fiege hinauf 
gienge, und Ean folcher geftalt in einer viertel ſtunde ein 
or ya ſchiff, wenn es ſchon voll waſſer ift, ausgeleeret 
werden. 

Schiffsladung hält ioo laſt, zlaft 4000 pfund oder 12 fhiffe 
Pfund. ſ. Cargafon. 

Schiffrofe, it die fiaur, welche bie 32 winde oder gegenden 
der welt, woraus felbiae blafen, vorftellet. 

Schiffspart, das antheil, fo einrheederan einem ſchiff bat» _ 
Db ein Chrift mit einem Juden fchiffdpart halten möge 
tollen einige rechtsgelehrte zweiffeln, im dem feeitäbten 
aber wird Fein unterfcheid gemacht. 

Sciffsportiones, heißt ben der feefahrt fo viel, ald mas 
der mann täglich an koſt, d. i. effen und trinken bekom⸗ 
men fol. Ein ieder gemeiner hat die wo.he viertehalb 
pfund zwieback, des fonntags und dounerſtags ı Pfund ge: 
fülgen fleiſch, des dienſtags 3 viertel pfund neräucherten 
ſpeck, alle tage des morgens ihrer und 7 (welches ein 
badsvold heiffet, weil allezeit zund raus einem back oder 
ſchuͤſſel eſſen) eine tiefe hoͤltzerne ſchuͤſſel von araunen, 
und einen löffel butter drüber, des mittags und abends fo 
viel dünne gekochte erbfen , und in den 3 fleifchtaaen arane 
pregelerbfen,, * enn befommt jeder mann alle morgen ſo viel 
brantewein, als ſechzentheil von einem quart, im 3 
fleifchtagen aber an flat des branteweind ein achttheil vom 
qvart Epanifchen wein. Ferner befommt ein backsvolck 
juſammen die woche 8 pfund butter, es waͤhret aber die but⸗ 
ter faum 2 monat ‚ hernach wird an ftat der butter woͤchent⸗ 
lich anderthalb quart baumöl und = qvart efig gegeben. 
Alle tage bekommt iediweder ı fanne bier, welches ebenfals 
kaum einen monat währet, alddenn empfängt eim icder eis 
ne kanne waſſer. Auf die gantze reife befommt auch ein 
ieder 4 ei deren einer ohngeſehr 6 pfund wiege. So 
lange die ſchiffe auf der rheede liegen, wird alle tage ſtock⸗ 
fifh geſpeiſet, ingleichen ann frifh fleifh und grün 
fraut , und zwar fo viel ale einen beliebet. 

Schiffzunge, f. Buchdrucker. 


Jiſiii3 Schild, 
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Schild, Scutum, Clypeus, eine fhurmehr,, fo am arm ges 
trasen wird, fich damit gegen die feindliche freiche gu bes 
desien. Vor zeiten, ebe das geſchoß mit büchfenpulver 
aufaefemmen , waren fie fehr wohl zu gebrauchen , nunmehr 
find fie als unnün abgefonmen. &ie wurden von kupffer 
oder bel gemacht, auch von feinen reiſern geflochten, mut 
leder überzogen, mit allerhand farben angeftrichen , und 
mit heipolirten buckeln beferet. Sie waren von geftalt 
rund, langrund, langgeviert, rantenformig, oder ausge: 
ſchweifft, von unterfhiedener aröffe, wie denn die reutes 
reg kleinere fhilde führte als das fußvold. Bey den al: 
ten Teutſchen ward für ehrlos geachtet, der feinem ſchild 
in der ſchiacht verlehren. Ben den Türden, Perfern, 
und andern Morgenlaͤndiſchen volckern, ingleichen bey den 
Mohren in Africa werden fie noch aeführt. 


Schild, ben den ſchloͤſſern wird ein zierlich ansgefeiltes, bis- 
roeilen geädertes, blau anaelauffenes, durchbrochenes oder 
getriebenes, auch versinntes blech geuennet, welches das 
ſchlͤſſelloch und den druͤcker oder kliucke verzieren 
muß. 

Schild, cin zeichen, fo die handwercksleute, gaſtwirte und 
andere für ihre laden oder haͤuſer aussuhängen »fle- 
gen. Es darf Fein handwercksmann einen ſchild auchän- 
gen, er babe denn fein meiſterſtuͤck zunſtmaͤßig gewonnen. 
Den fchild einnehmen oder einziehen, heift, wenn eis 

nem das handwerck aeleget, oder die merchftat von ihm 
aufgegeben wird. Man faat auch: er muß den ſchild ein⸗ 
nehmen, d.t. er hat fo viel zu thun, daß er alte zu ihm 
kommende Funden nicht bedienen kan. 


Schild am mwilltommen, müffen bey vielen handwerckern 
die neugemashten gefellen verehren. 


Schild, Scurum, Ecw, in der wappenkunſt, bas feld worauf 
das waren gemablet. Schild und beim führen ‚ beiffet 
ſo viel als adelichen ſtandes und herkommens fegn. Mi: 
nes fchild und helms ſeyn, it von einem gejchlecht fenn, 
einerley nanıen und wapren führen. Henr. Speimann hat 
geſchtieben Afpilogiam oder Tr. de Scutis. In der map: 
penfunft werden vunde ‚dreyedige, wieredige, rauten⸗ 
bernformige , bey den Teutfchen gemeiniglich ausges 
fihnittene, unten zugefpigte, (1) bey den Italiänern 
ovale, (2) ben den Epaniern länaliht, unten runde, 
(3) bey den Srankofen unten zugefpiste (4) ſchilde ges 
führt. Die theitung derfelben geſchiehet durch gerade 
oder durd; Frummme Linien, auf mancherley weiſe in bie 
länge, in die quer, ſchräglings Die länge berab, (5) 
mit einem oraden rich, —————— ſectum, Parti, 
qver durch, (6) Horizontaliter ſectum, Coupe: bey eis 
nigen beiffen jene geſpalten, dieſe gerbeiler, meil aber 
dieſe beuennungen von andern umgekehret und vermechfelt 

« werden, märe um mehrerer dentlichkeit willen beffer, wenn 
fie abgeſchaffet, und die erftern allein behalten würden: 
ſchragrechts, d. i. von der rechten oberede des ſchildes 
nach der lincken unterecke, getheilet, oder vechts durch⸗ 
fäynitten , (7) Disgonali dextra ſectum, Tranche: 
ſchraglincks, (8) oder lind’s durchfihnitten, Diagonali 
finittra fedtum, Tail, Wenn folhe theilungen durch 
mehrere ftriche geſchehen, befommen fie neue benennungen. 
Mit wwey ſtrichen lang herab, beiffet pfalweife getbeiler, 
(3; Palstum, Pag, oder Trercd en pal: querdurch, bands 
weife merbeilet, (10) Fafciatum, Fafee eder Tierck en 
False: ſchragrechto, (11) Balchearum ductibus dextris, 
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Tierc# en bande: ſchrãglindts, (12) Balcheatum dult- 
bus finiftris, Tierce en barre. Wenn iwen oerade Linien 
gegen einander laufen, entflehen wieder neue theilungen. 
Mit einen firid quer durch und mit dem andern halb in 
bie länge, oberhalb heiffet, halb indie länge und quer, 
13) oder halb abwaͤrts quer getheilet , Horizontater & 
uperius perpendiculariter feftum, Miparsi conpt: un 
terbalb beifjet quer und halb in die länge, (14) oder 
halb aufwärts guer getheilt, Horizontaliter & inferius 

erpendicularirer feftum, Conpd miparsi: mit einem 

rich ganz lang herab, und jur rechten quer durch, balb 
quer und im die länge, (15) Perpendiculariter & ad 
dextram horizontaliter ſectum, Micoupeparsi: qur linden 
quer durch, in die länge und balb quer getbeilt, (16) 
Perpendiculariter & ad finittram horizontaliter fectum, 
Parti micovpe. Wenn eine lang herab und eine goer 
durchaezosene linie einander durdfhneiden , wird ein ge: 
vierter (17) ſchild Quadratum, Ecarsch. Wenn pwo der: 
leihen linien den ſchild theilen , wird ein fchach von 
neun feldern, (18) Teffelle novem, Zywipolld: und wenn 
derer mehr find, ein geſchachter (19) ſchuͤd, Teffellarum, 
Esbiquerse, daraus. Wenn imo linien den ſchild ſchtig 
theilen , heiffet er ſchräggeviert, (20) Decuffatim qua- 
dratum, Ecartels en fautoir: wenn derer mehr find, ein 
rautenſchach, (21) Rhombatun, Zozange; und men 
fie gefhoben werden ‚ geweckt, (22) Fufis feu cuneis di- 
flinetum, Fufele, Wenn durch einen ſchraͤggevierten ſchild 
noch ein querfirich achet, wird er fehrägewiert und quer: 
Setbeilt, (23) Decuffatin quadratum & horizonraliter 
ſectum, Coupé tranchk taille und wenn bier auch ein 
langherab gehender ſtrich (24) oder auch mehr fchränlinien 
(25) fommen, geftändert, Conaram oder Pinnulsrum, 
Gironnd genennet. Wenn mehr denn eine figur oder maps 
pen in einen ſchild follen gebracht werden, wird berfelbe 
in fo viel felder als hörhig iſt, durch lange und’queririche 
abgetheilet, und nach der zahl folcher felder, ein jo viel: 
fältiger ſchild genennet. Wenn der figuren weniger als 
der felder , fo wird die aus dent erften feld des ſchildes in 
den letzten/ wiederholet. Zumeilen wird ein ſchild auf 
den andern und manchmal auf diefen noch eim dritter ge 
legt. Alsdenn heiffet der erſte und duffere ſchild, der 
rücenfchild, Scutum majus, Ze grand deu: der zwente, 
und fleinere, der mittelfchild, Scurum medium , Sr le 
sous : und der dritte Fleinefte, das bergfchildlein, Scutu- 
lum medio incumbens, Sur le sont du tout. 


Schildereyen , werden zur auszierung gewiſſer örter von ho⸗ 


ben und andern vornehmen perſonen ihrer profefion, ſtaud 
und inelimation nach gefucht u. äftimiret :Alfo werden etwan 
von den Geiflichen geiftl. bifterien und abbildungen der 
heiligen jur auszierung derfirhen: von ſtaats⸗und kricge 
leuten gemahite bataillen , weltliche hiſtorien, und srofer 
bildniſſe; von Faufleuten feetürme, fechafen und 
chlachten, fremde fees und bandelspläge ; vom frauemiim? 
mer verliebte vorſtellungen und kuͤchenſtuͤcke, vor andern 
hoch gehalten. Mit folchen fehildereven wird an verſchie⸗ 
denen orten, fonderlich von Yrabantern und Holänderm, 
ein befonderer handel getrieben, dabep aber vornehmlich 
aufdie Funft und arbeit desgemähldes, ob es ein original bou 
einem guten meiſter oder zumfwenigſten eine copen deſſelden 
fen , achtung zu geben it, weil ſolcher geftalt dersleihen 
gemaͤhlde äftimiret , und vom den kennern und liebhaberu 
der kunſt theuer bezahlt oder gering geachtet mird, melde? 
aber auf die eigene erfahrendeit und leuntniß der "= 
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meifter und derer zeichen bey einem folchen ſchildereyen⸗ 
händler nothwendig ankoumen muß: i 

Schildhalter, die fiaur eines engels, aoten,, wilden mannes 
oder thiers, ſo dem wappen jurfeite geſte let wird , baffelbe 
gleichfam jur halten, doch ohne aufheben. Wenn es menfche 
liche fiauren find, werden fie auf lateinifch Telamones, 
auf frantzoſiſch Tenan⸗, weun es thiere, alsdenn Suften- 
tacula, Swpporss genennet, wiewol einige dieſes letztere 
ohn unterfcheid brauchen. 

Schildknap/, Scyildträger , vor jeiten eim beftellter diener, 
der einem ritter feinen ſchild vor:oder nachgetragen. In 
Engelland wurden vor jeiten fchildträger —— genannt, 
die ein leheu beſeſſen, davon fie dem lehn im krieg 
folaen muſten. ſ. Kquire. 


Schildkrote, Teftudo, ein vierfuͤßiges thier, fo auf der ers 


den und im waffer lebt, deffen leib mit a harten ſchalen 
wie mit fhilden bedeckt if. Die untere iſt platt, die obe⸗ 
re etwas rund erhaben. Zwiſchen denfelben Rechen der 
Eonff , der ſchwantz, und bie 4 fuͤſſe hervor, doc) fo daß lie 
eingezogen, und unter der ſchale verborgen werden fönnen. 
Es giebt derfelben um dieinfeln des Atlantifchen und Indi: 
fhen meers, wie auch um America eine groffe menge, und 
juns theil von folcher gröffe ‚ daß fie über 500 pfund mägen. 
An theis orten, ſouderlich in den infeln des Tortues, gegen 
Cochinchina werden fie iu unglaublicher menge eingefal- 
jen, und ein groffer handel damit getrieben. Gie vermeb: 
ren ſich durch ener, derfelben legen fie, nachdem fie groß find, 
bi@ 200 in zwey ftunden, in eime grube, welche fie im fande 
ausgraben, und wieder zuſcharren. Jnunerhalb 6 wochen 
werden die eyer durch der fonnen bike ausgebrütet, da 
denn die rungen in einer kunde auffriechen, und gerade dem 
meer zueilem. Auf dem mege wird ihnen von verfhiedenen 
rauboonelm vorgewartet, daß faum der zehende theil davon 
tommt. Sie hecken oft, und pflegt eine alte ſchildkroͤte wol 
1009 eyer in einen jahrzulegen. Die eyer find Eugelrund, in 
der arörfe eines huͤnerehes, die fchale it weich, das weiſſe iſt 
ſchwer zu kochen und verfocht eher denn edgar werde. Man 
macht der fchildfröten zweyerley arten: die erdsund bie 
meerjchildfröten. Etliche zählen noch eine dritte art, fo 
fie Carer nennen. Die fo fich auf der erden halten, und ın 
den büfchen leben,derer es in der landſchafft Guayana fonder- 
Lich viel giebt, find nicht fo groß wie die andern, und reichen 
nicht über 100 pfund. Ihr fleiſch if fehr gefund, und von 


gefhmack dem ſchoͤpſen⸗ fleifche nicht ungleich, aber niedli⸗ 
er. Das fett ‚wenn es gefchmolsen, bleibt fuͤßig wie ein‘ 


öl, if gut an alle fpeifen, vortreflich gefund, und beffer 
zu gebrauchen , als die befte butter ın Europa. Diele 
ber ift überaus niedlich), und ungemein groß, fo daß, wenn 
das thier 15 pfund fleifch hat, die leber 5 bis 6 pfund waͤ⸗ 
gen wird. Die knochen find gediegen und haben kein 
mard. Die ever find gut zu effen. Auf die nacht ſamm⸗ 
len fich die [hildfröten am einem kühlen ort, rücken dicht 
puſammen, und machen gleichſam ein pflafter, daß man 
darüber aehen kan. Und welches zu vermundern, fo fiel: 
len fie um ihren lager:plas auf allen feiten ſchildwachten 
aus, fo die andern bewachen müffen. Die meer-fild- 
kroͤten ſchmecken wie rindfleiſch, und ift fonderlich die 
bruft fehr aut. Das fett ii wie das marck von Kälbern, 
and weil es grün ‚ fiehet es wie eine falbe, machet auch, 
daß man grün darnach harnet. Es it über das ein gutes 
beilmittel äufferlich zu gebrauchen, wider die gicht, Lähmung 
der glieder und kalte flüffe. Die gattung, ſo die Frantzo 
ſen Tortue franche nennen, wird vor die befte geachtet, 
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die Kaouanne iſt von jener unterſchleden, nur dafı 


fie einen dickern Eopf har, ſie iſt Arien bat in ei⸗ 
nem kopff, der groſſer als ein kalbe-kopff, kaum fo wie 
hirns, als einer bohne groß. Dieſe gattung iſt die griſ 
ſeſte von allen. Eine dritte art hat von dem voriaen 
nichts beſonders als daß ſie dicker und plumper üt. Die 
fe dieuet zu nichts, als daß man das fett daraus ſchmeite, 
und jur leugpzung gebrauche. Der Carer hat dieſes be 
fondere, daß er feine ever nicht in den fand, fondern im 
groben fies ſcharret. An einigen orten wird er worbef 
fer, anderswo vor getinger ald die Kaouanne achalten, 
aber auenthalben muß er der Tortue franche nadhschen. 
Seine ſchale ift hingegen fhöner denn der andern. Diele 
beſtehet in 13 blättern, davon etliche plat, etliche erhaben 
ud, u an dem groffen ſchild ſeſt firen. Wenn man das feld 
eraus genommen , uud den ſchild über ein feuer gelest, 
löfen ſich die blätter von demfelben, und werden mit 
der fpige eines meſſers abgebogen. Alte dieſe gattungen 
vermengen fich nit mit einander‘, fordern halten fih 
eis ‚eine iede zu ihres gleichen. Der ſchildkroten ei: 
e iſt ein gewiffes gras, fo aufſdem mieered «boden mich, 
und weil das waſſer fehr hei, iſt es bey ſtillem wetter eis 
ne luft, fie daſelbſt weiden zu ſehen. Sie konnen nidt 
lange unter dem waſſer bleiben , ſondern muſſen jumei: 
len in die höhe kommen, lufft zu fchöpffen. Wenn fie 
ſchwimmen, haben fie ſtets den Eopff über dem maffer. 
Man fängt fie eutweder mit neren, die man über das 
gras , wo fie weiden, auöbreitet, ober mit fehlingen, die 
man ihnen an den hals oder eine pfote wirft, oder mit 
einer art von harpun. Wenn fieauf dem lande if, barff 
man fie mit einem baum mur ummenden und auf denrk: 
en legen, fo kan fie fich wicht wieder umkehren. Cie 
find ſchwer ju tödten, doch wen man mit einem meffer⸗ 
befft fte auf die mafe trifft, fangen fie anbefftig zu bin: 
ten, und flerben bald bernach. Am meer:ufer der fand: 
ſchafft Dvantung des Reichs China werden fdpildfreten 
von unglaublicher gröffe gefunden , auf derer ſchilder 
juweilen krauter und ſtraͤuche angefegt und gemurgelt fol: 
len ſeyn gefehen werben. In der laudſchafft Honan wie 
auch anderswo, giebt es ſchũdkroͤten / die au dem füffen 
grüne oder blaue gliedmafiem oder leibes-theile, fo man 
um der gleichheit willen, flügel nenuet, haben, durch de: 
rer hülffe fie eimen gefhwinden und weiten fprung than 
fönnen,, davon fie auch den nanıen Lomaequey, d. i. 
geflügelse (Hilderöten, befommen , und werden felhe 
gerlügelte füfle, als- eine feltenheit,, hochaehalten. Im 
der landſchafft Suchuen wird eine art jhildfröten, Die 
gar Flein, und ſehr ſchoͤn, zur luſt im dem haͤrſern 
gehalten. In Indien giebt es meersfhilbFedten, vierers 
lep arte, memlich groffe oder baru-fhildfräten,, große 
föpfige , falcken⸗ſchndblichte und grüne. Die erften jind 
gemeiniglich gröfier als die andern, haben auch einen hör 
bern und rundern räden, aber ein gang Rindend und 
ungefundes fleifh. Die arofköpfigen werden wegen ihres 
Bopis alfo genannt , melcher gröffer ik, ald an den andern 
alien. hr fleifch ift auch fehr dinckend, und wird gar 
felten, ohne in der äufferften north, gegeffen. Siendhren 
fi von dem moos, das an den felfen wicht. Die ſal⸗ 
kenſchnaͤblichten find die Fleinften unter aten ‚ und wer: 
den alfo genannt, weil fie einen Langen dünnen bald ba; 
ben, fo einem faldenfchnabel nicht undhnlich fiebet. Der 
rüden it mit einer fchale bedectet, diegar hoc gehalten, 
und zu auslegung ber fhrände, auch kaͤmmie und m 
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dergleichen ſachen daraus zu machen, gebraucht wird. Sie 
‚find zwar noch fo gut zu eſſen, und zwar allejeit beſſer als 
die großföpfigen , jedoch angewiffen orten aud) gar unge: 
und, und verurfachen heftiges erbrechen und purgiren, 
onderlih die um die infeln Samıbales und Porto Bello 

u befinden. An gewiffen orten nähren fie ſich vom gra- 

£, davon die grünen auch leben; an andern orten halten 
‚fie fi zwiſchen den felfen auf, und freffen nur moos 
und wild gras, und diefe find nicht fo gut als die erſtern, 
ihre ſchale iſt nicht fo ſchon, noch fo durchſichtig 
ondern voller flecken; das fleifh it auch, und fonderlich 

a fett, gantz gelb. Dieſe Falden-fhnäblihten ſchild⸗ 
troͤten haben ihre ſonderlichen infeln und örter, wo ſie ih⸗ 
‚re eyer hinlegen ‚ und vermiſchen fich felten mit andern 
gattungen. Eine aber fo wol als die andern legem im 
Map, Junius und Julius in den fand, manche etwas zeit: 
Ucher, manche etwas fpäter. Sie legen dreymal, und 
ledeemal 80 bid 90 eyer, welche fo groß als ein huͤner⸗ 
ey, sans rund, und mit einer ſtarcken weiſſen haut über: 
‚jogen find. Auf der Nord-feite von Jamaica find buchs 
ten, wo die falcken-ſchnaͤblichten hinlegen , ingleihen in 
der bucht von Honduras gewiſſe infeln, und in der kuͤſte 
„yon der heiligen Drevfaltigkeit in Neu:Spanien, bis an 
Bera Erur bin, viel orte, wo fie auch hinlegen. Wenn 
„eine ſchildkroͤte legens halber tich aus dem waſſer begie- 
bet , muß fie zum wenigſten eine kunde haben, ehe fie su: 
xuͤcke kehret, deun fie muß an einen ort hingehen, mo die 
‚ andy) ben der höchften ur, gar nicht hinfommt. Iſt 

s waſſer niedrig, fo ift fie fo ſchwer, daß fie wol = oder 

3 mal ruben muß, ehe fie an einen rechten ort gelanget. 
Wenn fie num einen bequemen ort gefunden, macht fie 
mit ihren füflen ein groß loch in ben fand, und nachdem 
pe hinein geleget, dedet fie den fahd, den fie aus dem 
loche gegraben, 2 fuß hoch wieder über die eper, und gehet 
davon. Manchmal kommen fie eine nacht zuvor an den 
ort, wo fie hinlegen wollen, und wenn fie ihm betrachtet, 
machen fie einen halben cirdel darum herum, und kehren 
wieder nad) der fee, kommen aber die folgende nacht gantz 
gewiß wieder dahin, und legen alödenn an felbigen ort ihre 
eyer. Hierauf haben bie leute fleißig acht, und gehen die 
gautze nacht, ohne licht und getöfe, auf und ab, mern nun 
eine and land kommt, legen fie fie nur auf den rüden, 
und fchleppen fie an dem ort, wo bie hohe flut nicht bin: 
Sonmit, und laffen fie alfo bis an den tag liegen. Die 
sroffen grünen ſchildkroͤten find fo ſchwer, mehren ſich 
auch fo heftig, daß = männer genug zu thun haben, fie 
auf ben rüden zu kehren. Sie werden aber darum aljo 
genannt, weil fie eine grüne, fehr dünne und durchſich⸗ 
"tigere ſchale haben, als andere, es find auch die wolcken 
oder flecten daran viel fhöner, ald an den falcken⸗ſchnaͤb⸗ 
lichten, und fönuen, ihrer zärte halber, nur zu eingelegs 
"ter arbeit gebraucher werden. Sie find alle groͤſſer, ale 
jene, und wieget iedwede 2 bis 300 pfund; ihr rüden ift 
auch platter , und der Fopff rund und Hein. ie find 
unter allen die wohlgeſchmackteſten: Das fett ift gelb, 
das magere weiß, und überaus füfle. Cie finden ſich zu 
Bocca Toro, in der bucht von Campeche und Honduras, 
und zu Port-Royal foll einſten eine ſeyn gefangen wor⸗ 
den, daran der bauch 6 fuß breit, und jie vom rücken bis 
zum bauche 4 fuß Dicke gewefen. ie leben vom einem 
fraute, Dad an den meiſten ckt genannten orten 3,4, 5 
bis 6 Hafftern tief in der fee waͤchſt. Noch eine andere 
art grüner ſchildkroten giebt es in Dem Suͤd meer, die ind 
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nicht fo groß, als die allerkleinften falcken⸗ſchnaͤblichten/ 
und werden um die infel Ptata und fonft da herum ger 
funden ; dieſe freffen moos, und find jwar fett, aber auch 
fehr Rindigt. Die vornehmften drter, wo fie Hin legen, it 
in Weſt⸗Indien die infel Caiman, und im Weftlichen 
Oceano die infel Afcenfion, dahin fie etliche hundert mei: 
len zu ſchwimmen haben ; verlaffen alfo den ort ihres 
fonft gewöhnlichen aufenthalts, und begebem fich bloß da⸗ 
bin zu legen. Wenn nun das meiblein fich an den om, 
mo es legen will, hin begiebet, fo begleitet es das mdun⸗ 
lein, verläft es auch nicht, bis fie wieder juruͤck Fommen. 
Bey antritt der reife find fie bepde fett, das männlein 
aber wird vor der wiederfunfft fo mager, daß es nicht zu 
effen taugt, hingegen bleibt das weiblein ſtets gut, wiewol 
etwas magerer, als bey anfange der legejeit. Dieſe thie⸗ 
re follen der fortpflansung ihres gefchlechts im waffer ob: 
liegen, und das männlein 9 tage lang auf dem weiblein 
figen, auch nicht leichtlich herunter zu bringen feon. Sie 
werben auch im ſolcher pofitur gefangen, und eim nicht 
fonderlich aeübter ſiſcher Fan fie alsdenn beyde ſchieſſen, 
maſſen das männlein gar nicht wild ift; und obgleich das 
weiblein,wenn es über das waſſer fähret, lufft zu fchöpffen, 
und einer canone gewahr wird, ſich bemüher zu entwi⸗ 
fdyen , bält es doch das männlein mit feinen beyden vor: 
der-füflen, daß es nicht fort kan. Wenn fie bepde fo 
auf einander find, ift das befte, das weiblein am erſten 
su treffen, indem man aledenn des männleing ſchon ver: 
ſichert ik. ie folten fehr lange leben, und die fifcher 
auf Jamaica haben angemerckt, daß fie eine geraumezeit 
haben muͤſſen, ehe fie zu ihrer rechten aröffe kommen. 
In Europa werden fhild£röten hin und wieder gefunden, 
die aber fehr Mein, und allein vor luͤſtrende mäuler jur 
fhlederey dienen. In groffen garten werben eigene tei- 
che bereitet, da fie zur luſt gehalten werden. Ihr fleifch 
iſt etwas hart und erfordert einen ſtarcken magen, dage: 
gen ift es auch fehr nahrhafft, und dienet denen, fo von 
einer ſchweren kranckheit abgenommen, daß fie wieder 
junehmen. Wenn man fie zurichten will, legt man the 
nen eine gluͤhende fchauffel auf dem rücden, davon fie bald 
den kopff hinaus fireden, den bauer man mit einem mefs 
fer ab, und wirft den rumpff in fiedend waſſer, daß das 
fleiſch von der ſchalen abgehe. Man fieder jie mit einer 
furgen brühe, frienfirt fie heruach wie junge hüner, und 
thut eine eyer:oder zmwiebelsbrühe daran, man fan auch 
eitronen »fafft darüber drüden. Die eger find gleich dem 
eperftoc der hüner zu gebrauchen. 

Schild⸗lehn, Freylehn, deffen niemand fähig ift, der nicht 
ſchild und heim führt, d. i. der nicht adeliden herfom- 
mens it, als welchen allein [child und heim zu führen vor 
alters erlaubt gewefen, darum fie auch edle Fnechte ge- 
nennet worden. Alſo wird es unterfchieden von fahn: 
lehn, die mie einem hoͤhern Rand verbunden find, und 
von bürgerleben, die auc ven unadlichen befeffen wer: 
den konnen. —— 

Schilds⸗rand, Computus extenfus, wenn ein wirt ober 
gaftgeber den aditen eine übermäßige rechnung macht und 
fie im paufch übertheuret, fo heiffet es, er habe über den 
ſchilds⸗rand gerechnet. , £ 

Schildwacht/ Excubie, heißt ein foldat, welcher auf den 
wall, an ein thor, oder fonft einen poften geitellet wird, 
macht zu halten , und auf alles, was vorgehen möchte, acht 
zu haben. Die,foman vor einem lager ind feld hinaus 
ftellet, wird eine — — — genennet. Von 
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der ſchildwacht weichen, oder auf der ſchildwacht ſchla⸗ 
fen, ift hochſt Krafbar, und in gemifen umfiduden kan 
es das leben verwirden. Hingegen iſt auch eine ſchild⸗ 
wacht unverletzlich, und wenn fie etwas verfehen, Fan fie 
nicht geftraffet twerden,bis fie abaelöfet worden. 

Schild zapfen, find a cnlinder von metall, zu benden ſei⸗ 
ten eines ſtuͤckese, vermittelft deren es auf den laffeten 
lieget. Schild⸗zapfenſtuůck/ heiffet der mittlere theilei: 
nes ſtuͤckes, wo bie ſchild zapfen angefent find. Es iſt 
— als das bodenſtuͤck, und ſtaͤrcker als das mund⸗ 

uch. 


Schillebold, Juffertie, Perla, Libella , eine art groffer 
fliegen, mit 2 augen von folcher groͤſſe, Daß das übrige des 
Eopfis dagegen faſt nicht iu rechnen: mit einem nicht gref- 
fen leib, woran 6 füfle, ein langer ſchwantz, und 4 über: 
aus zarte fluͤgel. Er bat 2 hörner , und in dem maul = 
zaͤhne, mit welchen er fcharff gwichen kan. Er ldßt feine 
brut, die wie ffchrogen ausfiehet, in das waſſer falleı. 
Aus derfelben kriecht ein wurm, mit 6 rauhen fiffen, 
deren ieder 6 glieder und 2 Flauen hat. An dem ort wo 
der untere leib an den obern gefünet, find 4 fleine beulen 
zu ſehen, in welchen die lügel verſchloſſen, die, wenn der 
wurm verändert, fich ausbreiten , und aus einem krie⸗ 
enden ein fliegendes thier machen. Es giebt derfelben 
mancherley gattungen am geftalt, farben und groffe un: 
terfihteden. j 

Schilling, ein müntsgewicht, fo in gold dem zwantzigſten 
—* eines ducaten, in ſilber den dritten theil eines lots 

kt. 

Schilling / iſt eine alte münkeoder muͤntz rechnung, deren ur: 
fprung verfchiedentlich erzehlet wird. Der befannteiten 
ſchilunge werth ift, Baadiſcher ſchilling gilt beynahe 2 kreu⸗ 
jer. Srabanter ſchilling hält ro leichte ſtuͤber, welche; 
Kayſer aroſchen oder i5 kreutzer thun, und unſers geldes 4 
gute greſchen. Bremer ſchilling thut anderthalb groot, 
oder 7 und einen halben ſchwaar, oder 6 Meißniſche pfen⸗ 
nige; ein doppelter thut 3 groot oder 15 ſchwaar, oder 
einen guten groſchen. Dänifcher ſchilling, oder ffilling 
danske, ift fo viel ala ein Dreyer oder 3 aute pfennige, 
Engliſcher oder ſchilling ſterling, iR eine ſilber muͤnhe, 
welche ı2 pence und nah unſerm gelde etwas mehr als 
6 aute groſchen gilt. Flamiſcher ſhilling machet 6 ſtuͤ⸗ 
wer oder ı2 groot oder 3 gute groſchen. Zamburger 
fhilting if 6 gute pfenmige. Holländifcher Hiuing hält 
6 ftüver, oder bennahe 4 gute grofchen ; einige von den: 
felben find reducirt, und werden guaat:fhillinse genen: 
net, davon an feinem orte. Zübifcher oder ſchilling Lü: 
biſch, it eine Lübedifhe muͤutze, thur = ſchillinge Dans: 
te, oder a fonlinde, oder 6 qute prennige. Kütticher 
ſchiuing Hält 10 leichte ſtuͤrer, welche + Kanfer:grofchen 
eder 15 kreutzer oder 4 aute erefchen thun Mayntzer ſchil⸗ 
ling it ohngefehr > Freuzer, indem deren 23 einen Neiche- 
gülden oder 60 freuser betragen. Polnifcher ſchilling, 
deren gehen 6 auf einen Freuger, oder 540 machen einen 
Neichsthaler. Pommerifche find sweperley : in Der: 
Pommern jind die Eibifchen oder Sundiſchen fchillinge 
üblich , fo 6 aute pfeunige machen ; in HintersTommern 
aber thut ein ſchiuing 8 ante pfermige, Ein Preußifcher 
ſchiuing it noch einmal fo viel ald ein Polniſcher, z der: 
felben machen einen kreußer, und 30 einen Preufifchen 
gulden oder 8 gute arofchen. Kadder⸗ſchilling im Col: 
niſchen thus ohngefehr 6 gute pfennige. Sachſiſcher ſchil⸗ 


Ich 


Ting macht in gelbsfirafen 1 guten groſchen 4 pfenmike. 
Schweiger fhilling in Bern, thut 8 pfenmige ühres gel⸗ 
bes, deren 60 machen einen reichethaler; in Lucern thut 
3 rappen oder einen Freußer, deren 90 einen teichstha⸗ 
ler machen; in Zuͤrch it ein ſchilling 6 amafter oder 4 aus 
te pfennige, deren 72 einen reichsthaler machen. Schil⸗ 
ling ferling iſt ein Englifcher ſchiling. Sundiſcher 
ſchilling ift dem Luͤbiſchen gleich. In Welſchland macht 
ein ſchilling 12 Italiaͤniſche pfennige. Wurtembergi⸗ 
ſche find den Mayntziſchen gleich. Wurtzburgiſche ſchil⸗ 
linge, deren 7 gelten 5 gute groſchen, und 28 machen ei⸗ 
nen Sränefifchen gülden oder 20 gute grofchen. Bon den 
weiffen u. ſchwarzen fhillingen in Liefland,f. Rıga. Freberu 
leitet den namen fchilling von dem alt-teutfchen Sillibe, 
d.i. ſchlagen, oder von dem latein. Siliqua : Schotte, 
von fchild, gs. fihildling: Tilemanus von ſchellen. Ia 
der Preußiſchen hiſtotie huder man, daß Bernhard Ehil- 
ling ein bürger gu Thorn, im vierzehenden jahrhundert, 
ein bergwerck gefunden, aus welchem er filber gemennen, 
davon er eine muͤntz gepräget, die nad) feinen namen ges 
nennet werden. 
Schimmel, Mucor, Mucedo, ein unvollfonmenes wett 
ſo von übriger feuchtigkeit entſtehet und fich am Die dinse 
anfeget, blau oder grünlich, auch wohl vermifcht von als 
lerhand farben. Wenn man den [himmel durch einrers 
oroſſerungs⸗glas anſiehet, iſt er wie eine bunte miele am 
zuſehen, es gehen aber die meiſten bälmlein anf Meine 
Enöpflein aus, wie die jungen ſchwaͤmme. Der fchimmel 
wird aus der aufddmpffung erjeuget, fintemal er fihfle 
chen weife aufenet. Diefelbe wird durch die dufferlie 
feud;te und warme hufft befördert, weil die märme bie 
duͤnſtung aufjiehet, die feuchte aber ihr dem ſtoff giebt da⸗ 
ber der ſchimmel im fommer eher ald im winter fih ans 
—— und ſafftige ſchmierige dinge leichter verſchim⸗ 
meln. ER 
Schimmel, ift eine von ben 4 hauptfarben der pferbe. 
ter folhen find die weiffen, die gautz ſchneeweiß find, 
fonderlich wenn fie ſchwartze augen uud roth aefärbte 
nen, ſchopff und fhweiffe haben. Die fpiegel [himmel 
find eine gute art zu reiten und zu fahren, nur daß fie, 
wenn man gleic) ein geipann von einer farbe uſammen 
befonmt , nicht Tange einerley bleiben, weil fie fat lähre 
lich, fo oft fie haͤren, ihre farbe, gleich den andern ſchim⸗ 
mel-arten verändern und theils Lichter, theild dunckeler 
werden. Die übrigen arten von fhimmeln find der apft 
ſchimmel, der blau-oder eissfchimmel; der fliegen⸗ſchim⸗ 
mel, der votb-fcdyimmel, und ber ſchwartz⸗ ſchimmel. 
Scyinde, Plinthis, Laterculus, Billere, in der mappenkunt 
eine laͤnglich viereckige fiaur, womit das feld beircuet, 
wie bey A& B, und dabey, menm fie nicht in die linge 
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— gemeldet werben muß, ob fie ſchraͤg oder wer 

iege. 

Schindel, Scandula, kleine einer hand breit umd etwatlan ⸗ 
ge bretlein, welche im einander gefuger, oder über * 
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der fülagens aufgenagelt werden, ein hans bamit ju be⸗ 
dien. eil ſolche daͤcher der feuers⸗gefahr fehr unter 
worfen, werden fie nicht gerne geſtattet, mo man es aͤn⸗ 
bern fan, In dem holtzungen ift auch wol acht zu haben, 
wie mit dem ſchiudel ⸗machen rächig umgegangen werde, 
daß keine junge, fondern alte ausgewachſene baume dazu 
a und zuvor recht ausgekoſtet, gu rechter jeit ge: 
lagen, und nicht auf der flelle verarbeitet, fondern 

— —* chte münge, fo Hertzog Ludw 

inderling, eine leichte muͤntze, ſo og Ludwig zu 
Landshut — laſſen, die aber dem gemeinen volck 
fehr beſchwerlich gefallen, und endlich wieder abgeftellet 
werben müffen. 

. Schinfe, Schunde, Perna, Petafo, die ſchulter oder keule 
von einer ſchwein, wiewol diefe letztere vornemlich ge 
meinet wird. Er wird vor ein niedliches effen gehalten, 

- wenn er mohl nerduchert und wohl zugerichtet üft. Die 
Weftphälifchen, ben den Frangofen Jambons de Maiance 
genannt, und die Pommerifchen haben den ruhm vor an⸗ 
dern, welches der guten eichelsmaft,, fo in felbigen lans 
den überflüfig ift, vornemlich mag jugefchrieben werden, 
wozu aber auch die art zur lem und der rauch felbft, 
der von hartem eichensoder bü en-bolt fommt, nicht wes 
nig beytragen. Wer einen ſchincken gut räuchern will, 
der laffe ihn erft 8 tage frifch liegen, daß er mürbe wer: 
de, denn lege man ibn in falg anf 8 tage, umd wenn er 
heraus genoninien, drude man die pedel mit einer dar⸗ 
auf geleaten lat wohl aus, false ihn noch einmal auf 
der fleifchfeite, mach 3 tagen benge man ihn in eine rauch: 
Eammer, und gebe ihm einen feinen rauch von eichen-oder 
nuß-blättern,, von wachholder oder roßmarin, und andern 
wohlriechenden Erdutern. Wenn er gekocht werden foll, 
muß er erft in lauligem waſſer ausgewäffert, denn in ei: 
ven engen ſchincken keſſel geiteckt, auf deſſen boden etwas 
beu mit ein paar zwiebeln geleget, und mit wenigen waſ⸗ 
fer gefotten werden. In folder brühe laͤſſet man ihn 
bald erfalten , nimmt ibn fo dann heraus, läffet die bruͤ⸗ 
be abtrauffen, ziehet ihm die ſchwarte ab, beſteckt das 
geiig mit ndglein, oder befireuet es mit pfeiter ꝛc. deckt 

ie ſchwarte wieder darüber, und laͤſſet ihm vollends er- 

- alten. Ju eine paftete zu fchlagen, muß er erft fait gar 
gefochet, dann feiner ſchwarte entblöffet, und lang im 
ofen gelaffen werden. Der teig wird vom groben rodens 
mehl gemacht. Eine fleifigere art, die ſchincken zu raͤu⸗ 
dern, lehret hohb. ae 

—** Schippgensbeeren, Schippgen:mus, ſ. Sol: 


umber. 
Schirbel, heißt ein ſtuͤck angefrifchtes gefchmiedetes eifen, 
fo aus dem jagel, als ein theil deffelben, ausgehauen 


werden. 

Schirben, gefäß, fo zum ſchmeltzen und probieren ber metalle 
gebraucht wird. 

Schirl, f. Schierl. 

Schirling, Schierling, Dollfeaut, Witerich, Cicuta, ein 
wildes frant, fo an wilden fihattigen orten, in den wegen 
und aͤckern, neben alten mauren u. f. f. wählt. Seine 

. blätter gleichen dem gartensterfel, der faame dem anis, 
und die wursel den pafternad. Es hat einen mwibderli- 
hen geruch, und iſt ein fchädlich aifftiges Eraut, für men 
fen und vieh. Doch haben fich einige gefunden, die mit 
der wurtzel die harten gefchwure der leber und miltz gehei⸗ 
let, und davon innerlich eingegeben. Aeuſſerlich dienet 
das Frans iu allen.higigen ſchaͤden, wenn es jetſtoſſen und 


Schizzi, pflegen di 
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pflafter⸗weiſe aufgeleget wird. Grün aufgebuuden, i 

ein kraͤfftiges mittel wider die roſe, wird auch nt 
bie gefhwollene milg gelegt. Der fat benimmt alle 
fhmergen, wo er hingeſtrichen wird. Die wurhei kiein 
jerſchnitten und in ungefalgener butter gebraten, durch 
ein tuchlein gewunden, iſt eine treffliche läufe-falbe, 


Schirm, ſ. Shug. 
Schirm, heißt bey dem jaͤgern ein gebäube im geſtalt eines 


jeltes, mworinne eine hohe hertſchafft mit ihrem 

nicht nur beym abjagen, auf dem lauffzplage das ie 
(ons und rg = m. ‚und ſolches erleget, 
ondern auch nach geen agb 9 in jagdsba 
ausrichten Lißt ie en 


Schirmer, f. Retter. 
Schirm» mauern, find auf glas» hütten bie eines mannes 


hoch umd etwa 5 viertel breit, nad) ziegel dicke auswerts 
dem glas⸗ ofen, und um denfelben gemeiniglich aufgeführs 
te mauern, die arbeiter vor der geoffen bite, die aus dem 
nechften Löchern des glas-ofens auf fie ſchlagen würde, iu 
beſchirmen. 


Schißbeer, ſ. Spillbaum. 
Schiftus, iſt eine art eines blut-feins, welcher auf dena wetz⸗ 


Be en ae ak tat von ſich giebet. Mau 
ndet ihm gemeiniglih in den oderzund eifen- 
fen. ſ. Blutftein. FE 
e Stalidner die zeichnungen ober abriffe 
ju nenmen, welche die mahler entweder bloß mit der fes 
ber , kohle ober Freide eutwerffen; es if dieſes gleichſam 
noch eine unförmliche geburt, welche gleich den jungen 
bären durch öfters belecken und verbeffern wohl gejtalter 
werben muß. Die profile und umriſſe find eine andre art 
der zeichnung, und gehören mehr jur bau-als mahlers 


kunſt. 
Schlacht⸗haus, Macellum, ein bequemes an und über eis 


nem waffer augelegtes gebdude, im welchen alle fleifcher 
und metzger einer ſtadt, das vieh, fo fie zum verkauf 
ſchlachten, abzuthun verbunden find. Solches dienet zur 
reinigkeit der in en und der luft, umd zum musen der 
fifche, die ihre nahrung babey finden. 


Schlacht ordnung, Acies, wird alfo eingerichtet, daß bie 


artillerie vor ber armer, und die maunſchafft in = liniem 
fehet. Die envallerie ſtehet entweder an den flügeln der 
infanterie, oder ed werben bie —— und bataillo⸗ 
nen unter einander gemenget. Die efgnadronen und ba⸗ 
taillonen der zweyten linie Rechen etwas entfernet von der 
erften. Hierbey hat man ein corps de veferve von etli⸗ 
chen brigaden cavallerie und infanterie, welches hinter den 
uinien ftehet. Der ältefte General feld: marſchall führer 
den rechten, und der nechſte General nad) ihm den lincken 
flügel; derjenige General aber, welcher en chef comman⸗ 
ei —— entweder bey dem corps be bataille, oder bey 
er referve. 


Schladen, Scorie, find alle die unreinigfeiten, fo von ben 


ersten oder metallen im fchmelgsofen abgehen, oder abs 
gezogen werden; benm was im treibsberden von den mars 
fen gefchieden wird, heiſſet man glett oder ſilber⸗ſtein, 
und ſchwimmet wie ein gafcht oder ſchaum auf dem filber. 
So mancherley metall aber, fo mancherley ſchlacken. Die 
filber:und bleysfchladen find graulicht und ſchwaͤttzlicht; 
zinn⸗ſchlacken find etwas fehwerer und fchwärser, faſt 
wie ein fihmarger agtſtein. Die Fupfferfchladen find 
eines theils blau, die andern braun; eifen:fchladen aber 
find woher ſinters und wildigkeit. Die ſchlacken oder 

KEETE 2 ſchaum, 
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ſchaum, welcher auf dem glafe ſchwimmet, nennet man 

glas:gallen, und Fonmen von fand, fieplingen oder quer: 

gen , und find fihneeweiß und fehr flüfig, weswegen fie 

die aoldfihmiede, und wer fonft beſchickungen macht, den 
» filber gern juferen, damit diefem deito weniger abgehe. 

Schladen faden ſich aus dem fpur in zabr = tiegel, 


fch 
- Dem jehenden zu gewarten hat, und ihm verrech 
ird, 


net 
* — 4 

Schlammer, heißt derjenige, der über dem ſchlaͤmm graben 

das ſchloß⸗gerinne waͤſchet. 

Schlämm:graben, ik ein von holtz bereiteter kaſten, mer 

inne das fchoßegerinne geſchlaͤmmet wird. 


aus 


beißt, wenn die fchladen aus dem ofen in den vorherd lämm:füfte, ſ Kuſte. 

iiehen, und ſich allda fanımlen. Schlänglein, ſ. Serpentinel. 

Schlacken⸗grube, it das von leimen und-geſtuͤbe flach ab: | Schlaf, Somnus, ein ſolcher zuſtand des menfchen, aber 
ſchuͤßig gemachte hinter-theil des vorherdet, am hohen | eines andern lebenden cörvers, da die aͤuſſerliche finnen, 
ofen nach dem ſtich zu, auf den bie auf dem vorsherde | famt der bewegung aufhören, und gleichſam ohmmaächtig 
ben dem ſchmeltzen zufanımen gefinterten fchladen und | werden. Denn fo lange die lebens -geifter in schörigem 
geſchuͤre abgezogen werden. , umlauff beharren, empfangen fte gar leicht den eindrud 

Schladen:bafen, ift ein eiferner haken 3 viertel ellen lang, | der dufferlichen vorftiände, unterhalten die empfindung 
mit einem fait 3 ellen langen eifermen geholten ftiel, die | derſelben im den werckzeugen der finnen, und erregen hin 
ſchlacken damit vom vorherde in die fhlacten-grube zu | wieder innerlich gewifie bewegungen. Dieſes nennen wir 
sieben. . } wachen, und das mwiderfpiel folchen zuftandes fchlafen. 

Schlacken ⸗ ſchicht, ift, wenn die ofen-brüche von dem vorlduf: | Ob nun alle foldye Eräffte ben einem fchlaffenden aa 
fer durchgelaffen,, in der fhmeln-hütten gewaſchen, ay aufhören, oder nur gefhwächet,, betäuber, umd mie cin 


der bühnen ausgebreitet, und die ſchlacken vom rofte drus 
ber gefireuet und durchgeferet werden. Schladensfchicht 
tbun, beißt, wenn nad anmwärmung des ofens man erft 
ſchlacken feget. 

Echladensftein, iſt eine vermifchte fubtile erde von Arfe- 

 nico und fchmeffel, fo ſich von dem fhladen abfiheidet, 
filber am fich ziehet und behält, f. Stein. 

Schlachter, f. Sleifcher. 

Schläfe, Tempora, die gegend des haupts zu beyden feiten 
der ftirn, zwiſchen den augen und ohren. Der obere 
theil wird das fchuppige, und der untere das fleinige 
bein genennet, welche mit verſchiedenen loͤchern verſe— 
ben, durch welche die fehlaf-pulsader und andere gefäffe 
gehen. Diefe theile des haupts find die ſchwaͤchſten, da: 
ber eine iede verlegung an deufelben vor tödtlich geachtet 
wird. 

Schlagel, heißt bey den jägern die keule, damit man einen 
bafpel einfchlägt, item der hinter-lauf von einem rebe 
oder birfch. 

Schlägel, ben den bergleuten, ift ein groffer eiferner ham: 

mer oder peufchel, welchen fie zum verfeilen und dergleis 
&en arbeit gebrauchen. Es bedeutet auch den ort in den 
gruben, mo einer auf geflein arbeitet. Schlagel be 
bauen, beißt, wenn die geſchworne oder fteiger beym 
verdingen die arbeit und geftein behauen, um zu erfah: 
ren, ob es fefter oder gebrücher worden , wornach fodenn 
das neding eingerichtet, und daher die geſchwornen ihr 
fuffen:aeld zu gewarten haben. Bchlägel it bauwür⸗ 
dig, trägt die foften, iſt fo viel, als es find feine anbrü- 

. che vor ort. Schlägel löfer einer den andern, oder 
trägt den andern überrüd, wenn gute er&te mit' ein⸗ 
brechen, daß man die geringern dadurch verreichern und 

» auf die often bringen fan. Auf meinen fchlägel fabren, 
beißt, auf meinen ort fahr.n. Das ift mir vor mei: 
nen fihlägel begegnet. 

Schlägel und eifen, werden bey dem bergleuten iufammen 
das handsfäuftel und bergseifen genennet. Sclagel und 
eifen anführen, heißt, mit fchläael und eifen arbeiten, 
geſchicht, wenn mit den hand:fäuftel auf das eiſen ge: 
fHlagen, und damit erkt oder geftein gemonnen wird, 

Schläge:fhag, it auf bergwerden ein gewiſſer autheil, 

„ den der landessherr, welchem das muͤntz regal zuſtehet, 
wegen auemunquug der berg brand⸗ ſilber, von ieder marck 


feuer unter der aſche gefangen gehalten werden, if licht 
au entfcheiden, weil das leßtere durch die erfahrung be 
währt wird, indem wir ſehen, dab durch einen ungeme- 
nen und beiftigen eindruck die finnen auch im fchlaf ge 
ruͤhret werden, und ob gleich die freywillige bewegungen 
des leibes aufhören, dennoch die natürlichen als das athem⸗ 
olen, der umlauff des gebluͤts, u. d. g. in gange bier 
en. Bon den urfachen des fchlafs find zwar mander 
ley meinungen, die wahrfcheinlichtte aber iſt, daß bie le 
bengsgeifter, oder die flüfigen theile der lebens: ſarte, 
durch ihren fchnellen und gedrungenen umlauff , fo lanae 
fie denfelben fortfegen, die ſehn- adern ſtaͤrcker fpannen, 
und hiedurch die beweglichfeit der glieder altenthalben 
unterhalten, die aber gefchwächt und entkräffter wird, 
Bach dem maaß, wie ſolcher umlauff abnimmt, und die fpan- 
e et. Solches erhellet aus den din 
gen, die gemeiniglich den ſchlaf zuwege bringen. Deum 
erſtlich wird man aerne ſchlaͤftig, wenn man mohl gegeſ 
en und getrunken, weil der frifch zuflicffende nahrungs⸗ 
afft durch feine fettigkeit den fäfften die gehörige Aufig: 
keit benimmt. Diefes thun auch das Opium, der tabad, 
und andere einfchläffende mittel, weil fie in den fäfften 
eine zähigkeit verurfachen. Nicht weniger machen ihläf- 
tig fiarde entladungen des leibs vom Durchfall, aderläfr 
fe, (weiß, ſchwere arbeit, langer faften, entweder weil 
fie das feinefte der lebens-fäfte mit aueführen, oder meil 
fie die erflattung des entgangenen verhindern, und daber 
das zurückbliebene träg machen. Endlich wenn es en 
digen mangelt, dadurch die finnen gerührt werden, oder 
wenn ein finn allein, 3. e. Das ohr Durch einen lieblichen 
klang far eingenommen, und die andern in ruhe aelar 
fen werden. Schlafen und wachen wird von den artzten 
unter die dinge gejeblet, die fie unnatürlich nennen, und 
derer ordentliche maͤßigung ju erbaltung der geſunddeit 
nothig if. Ob es gefunder die nacht mit wachen binw 
bringen, und den taq zu verfchlaffen,, oder der weiſung 
der matur ju folgen, und die macht der ruhe, den tag aber 
der arbeit zu widmen, find die meinungen unterſchiedlich. 
Am hoffe und unter dem frauenzimmer hält man es mut 
dem erften, vieleicht michr aus gewohnbeit, als aus Kr 
nönfftigen grund. So viel ift gewiß, daß bald nad) dem abend 
eſſen, fonderlich wenn es ſtarck geweſen, jur, ruhe zu 1 se 
ben , einen unrubigen ſchweren fchlaf verutſachet. Der 


fHlaf, fo gegen den morgen ankommt, ifl ımar .r 
" 


nung der fehnen nachl 
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nehmt, aber nicht fo erauichend, als der wor mittermacht 
genoffen wird. Die nächtliche ftille ift beavem zu foldher 
arbeit, die ein rubiges nachdencken erfordert, allein diefes 
ift im ende derfelben, eben fo wol als im anfang , ju er: 
balten, und find die finnen viel lebhaffter, wenn der leib 
durch eine mäßige ruhe erguicker worden, Wie lange 
man nach) den regeln der gefundheit fchlaffen folle, iſt mit 
unterfcheid des alters und der leibs⸗beſchaffenheit zu bes 
antworten. unge leute ſchlaffen ldnger, als die erwach⸗ 
fenen, fette uud völlige länger, als die magern, melan- 
choliſche länger, als die eholerifchen, und ingemein ie leb⸗ 
haffter die leibescbeichaffenbeit it, ie kuͤrtzer der fchlaf, 
weil die fluͤchtig⸗ und fluͤßigkeit der färte ihren unlauff 
beftändiger unterhält. Die Ataliäner faffen es in einem 
Eurgen fprihwort,, wenn fie jagen, daß 4 oder 5 ſtunden 
zu fchlaffen gegieme den reifenden, 5 oder 6 den fiudiren- 
den, 6 oder 7 jedermann, 7 oder 8den weibern und alten, 
mag darüber gehe, gehoͤre für die faulenzer. Ob nad 
dem mittagsseffen zu fchlaffen dienlich fen, wird von den 
dreten gefraget. In den warmen ländern Spanien, J⸗ 
talien, auch in Drient ift ed eine allgemeine gewohnheit, 
die auch ben den Ruſſen angenommen worden. Wenn man 
sor bekannt annimmt, daß der mittags⸗ſchlaf die verdau⸗ 
una befördere, wiewol diefes nicht von allem eingerdumt 
reird, fo Fan kindern oder alten leuten, vie einen ſchwa⸗ 
chen magen haben, dergleichen hülffe mol gegönnet wer: 
den; fonft wäre es beffer, fich deſſen zu enthalten, Dies 
weil er kopffweh, ſchwaches gedächtniß, und trägheit vers 
urfachen fol. Mehr gute lebren, fo bey dem fchlaf au 
beobachten, hat Zohberg. Wie Cyrus von dem fchlaffe 
einen bemweis für die unfterblichfeit der fecle herführen 
wollen, erwehnet Cicero de Seneälute. Bon ungewohnli: 
her fchläfrigkeit hat man alte und neue erempel. Laör- 
* tius hat des Epimenidis-g7 jährigen fchlaf ausführlich be⸗ 
’ fhrieben, wie Nieepborus und andere aus ihm den fo ge: 
nannten ſieben- fhläffern gethan, die wie vorgegeben 
wird, 169 jahr in einer höle, dabim fie fich für der ge: 
waltfamen verfolgung verborgen, geſchlaffen, welches 
aber vielleicht beffer dahin zu deuten, daß nad) ſolcher 


“zeit ihre Teichname in ſothaner böle gefunden worden., 


Inmittelſt find fie bey uns zum ſprichwort worden, wie 
* des Endymions und Lentuli fhläffrigkeit ben dem Cice- 
rone. Vor wenig jahren hat man in einer berühmten 
ftadt eine meibäperfon gefehen, die in 24 ſtunden nur ein- 
" mal ermwachet, ſpeiſe zu ſich genommen, und bald darauf 
wieder eingefchlaffen, im übrigen aber fich wohl auf be: 
finden. Sie bat es bey zwey jahren alfo gerrieben. 
Chriſt. Themafius hat de Jure circa Somnum & fomnia 
eine differt. geſchrieben. 
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nun bey tage der Leib den meifter fpiele, fo es der geiſt 
bey nacht, und wenn er nun übel auf iſt, führe er den leib 
im ſchlaf herum. Daß aber er in ſoichem zuftande keinen 
ſchaden nehme, ſolches habe er feinem guten engel zu dans 


len, obgleich fein böfer engel ihn unmyubringen trachte, und 


in mancherley gefahr führe. Mam hält davor, wenn ein 
nachtwanderer bey feinem taufnamen gerufen werde, daß 
er alfobald erwache, und wenn er am einen gefährlichen 
ort ſich befindet, [haben nehmen könne, welches aber von 
andern widerfprochen wird. Das fiherke ift, daf man fie 
wicht Röre, meil fie von felbft fich wieder zurechte finden: 
wiewol fie auch oft ihnen felbit und andern ſchaden thun. 
Speidel. hat viel merkwürdige erempel zuſammen getragen. 


Schlaffraut, ſ. Darura. 
Schlafmittel, Scylaftrand, Narcsticum, Soporiferum, 


find ſolche argeneyen, die durch ihre kaͤlte und von derfels 
ben verurfachte gerinnung ber leibes: fäfte den umlauf ber: 
felbesr hemmen, und folglich den ſchlaf zuwege bringen. 
Sie werden in ſchmertzhaften und hisigen kranckheiten heil- 
ſamlich angewendet, in ſolchen aber, wo die fäfte vorhin 
faul und di find, ald in der waſſerſucht u. d. g. jerflören 
fie die ſchon gefchwächte leibes=Erdfte, und verurfachen den _ 
todten⸗ ſchlaf oder gar den tod. 


Schlaffucht, Lechargus, Lerhargia, eine hemmung der le: 


bens: Eräfte, von einem zaͤhen und Falten ſchleim herruͤh⸗ 
rend, woraus eine betäubung, finnlofigteit, unuͤberwindli⸗ 
he fchläfrigfeit und anhaltendes gelindes fieber entfteher. 
Der fir diefer kranckheit it in dem gehirm, wenn die gäue 
ge deffelben verftopft, und die fäfte, weil fie dick und ſchlei⸗ 
mig find, nicht hindurch Fönnen: Daher die mit derfelben 
befallen werden, das gedächtuiß verlieren, die augen ges 
ſchloſſen halten, und felten aufthun, und anders nicht als 
durd) ſtarckes ſchuͤtteln und zurufen ermuntert werden kön⸗ 
nen, wiewol fie doch wenig zur ſache autworten, und bald 
wieder in ihreunempfindlichfeit verfallen. Eine art diefer 
Eranctheit, welche die Medici Carus nennen, richtet den 
krancken fo zu, daß er von einem todten anders nicht zu 
unterfcheiden, als weil noch der athem an ihm verfpüret 
wird. Esift ein gefährliches übel, fonderlich bey alten 
leuten, oder wenn es zu einer andern vorbernehenden 
Eranckheit fchlägt, und wo nicht die natur oder eine gute arkes 
ney eine entledigung der verderbten feuchtiafeit erbdit, pfleat 
es in 7 tagen ein ende zu machen. Demfelben abjubelfen 
find fehr dienlich, wenig und leichte fpeife, dünne geträn- 
te ven abgefochten waſſern oder thee, daß der krancke fo 
viel möglich, auch durch rütteln. und zwicken geweckt, mit 
rauhen tüchern an armen und beinen gerieben, der leib 
fleifia offen gehalten, und wo möglich, der Erancke zur frö⸗ 
lichfeit gereiget werde. Die arkney= mittel, fo darneben 


zu gebrauchen, muß man von einem erfahrnen Medico ers 
warten. Etliche hausmittel wider die ſchlafſucht hat 
Bobberg. 

Schlag, Apoplexia, eine ploͤtzliche unterbrechung aller les 


Schlaf-apffel, [. Rofenfihwamm. | j 

Schlafgänger, Nachtwanderer, Mondfüchtige, Noct- 
ambulones, Noftambuli, Somnambuli, Lunarici, wer: 
den diejenigen aenennet, welche fchlafend inder naht her: 


umgehen, und zumeilen ihre gewohnliche arbeit verrichten, 
umeilen aber folche Dinge thin, die fie wachend nicht vor⸗ 
nehmen würden, noch Fönten. Die urfache wird einer von 
wallenden und ſchaͤumenden geblüt erhisten einbildunge- 
fraft gugefchrieben, welche im fchlaf Fräftiger wircket, weil 
ihr die vernunft nicht widerſtand thut. Daher es fommt, 
dat die fchlafadnner fo ungewöhnliche dinae vornehmen, 
unmäßige-laften heben, auf den daͤchern umherlaufen, ger 
„ fährliche höhen befteigen u.d.g. Andere fagen: der geiſt 
des menfchen babe feine Erandheiten wie der leid. Wie 


bens: Erdfte und beweaungen, durch verfiopfung des ans 
fangs der nerven ; oder eine fchnelle ſtuͤrtzung aller wirckun⸗ 
gen ber ſeelen und des leibes, Durch hemmung des umlaufs 
der fäfte in dem gebirn. Diefe frandheit ift von der füls 
leuden fucht barinne unterſchieden, weil fie ale bewegun⸗ 
gen auf einmal abbricht, die doch im der fallenden fucht eis 
niger maffen noch übrig bleiben, und vom dem tobtens 
ſchlaf, indem daß diefer den athen nicht fo hart beklem⸗ 
met. Der leidende theil ift das gehirn, wenn in demſel⸗ 
ben das geblür geſtopfet wird, und wie gerinnet. Die ur 

Str Rttz ſachen 
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fahen folcher verſtopfung Fommen, wie D. Zayn will, 
gel von ungefunden ſchweren fpeifen, oder fachen, fo die 
te verdicken, theils von ſchaͤdlichem einfluß gewiſſer ge: 
irme, fonderlich des monde. Die vorläufer diefes zufalls 
pflesen zu ſeyn fopffchmerken, betdubung, ſchwindel, träg: 
beit, knirſchen der zähme im ſchlaf, uͤberfluß des ſchleims 
aus der nafen und des fpeichels. - Die gefahr der kranck⸗ 
beit it aus der beſchwerung des athems abzunehmen, wach: 
dem biefelbe ſtaͤrcker oder gelinber iſt. Wo ſich ein ſchnar⸗ 
chen dabey einfindet, oder ein ſchweiß ausbricht, ift die hoff: 
nung des lebens verlohren, Wenn der zufall plöslich an: 
Kömmt, iſt ihm leichter zu helfen, als wenn ein gelindes 
fieber a gegangen. Hingegen wenn ein nafenbluten 
oder ein ſtarckes feber darauf erfolat, iſt es ein gutes jei⸗ 
chen. Ein wiederholter anfaul ift allegeit gefährlicher, ald 
der vorhergegangene. Die dide Herbi:und Winter⸗luft, 
bey ſtarcken und Falten winden, pfleat fchlaaflüffe mitzu⸗ 
bringen. So find auch völlige und flüfige leute vor an- 
dern der gefahr unterworfen. Einen damit befallenen muß 
man warn halten, mit leichten fpeifen, fonderlich guten 
fleiſchbruͤhen mit rofmarin, majoran, falbey u. d. g. ange: 
acht, und mit duͤnnem getränd, gutem mein, doch nicht 
lauter, fondern mit aefochtem waſſer oder fanerbrunnver: 
fent, verforgen, am leibe ſtarck reiben, fonderlich am den 
duferften theilen, und mo möglich durch herumtragen 
mäßig bewegen. 

Schlas / Paralylis, eine frandheit, fo der vorigen faft gleich, 
daher fie auch bey ung einerleyg namen führen, und nur 
darinne unterfhieden find, daß diefe letztere gattung ent: 
weder ein geringereraradder erften ift, oder mach derfelben, 
menn der kraucke davon befrenet wird, gerne überbleibt. 
Die urfache iſt auch eine verftopfung vom geronnenen les 
bens⸗ fäften, aber nur.in dem marck des ruͤckgrade welches 
der länge nach in 2 gduge durch ein zartes bäutlein abge: 
fondert, deren ieder feine weine bejonders nach der rechten 
und linden anebreitet und in die übrigeglieder ansftreder. 
Nachdem num die verfiopfung dem einen oder den andern 
gang trift, erfolat die lahmung auf derrechten oder linden 
feiten, oder in dem gangen leibe, wenn fie beyde zugleich 
veritopft werden. Die verftopfung entitchet vom überflüf 
figen, zähen, fauren oder herben fchleim, womit das ge- 
blůt und der nerven» faft ſich beladen findet. Wenn diefe 
gattung des ſchlags auf Die erfie erfolgt, if fie ſchwer ju 
heben, und Fan monate und jahre lang anhalten, wie auch 
wenn fie von verrendung eines gliedes oder harten fall 
entfanden: die aber anf einen ſcorbutiſchen zufall, fieber, 
colica, oder fonft erfolgt, if leichter zu genefen. Einer, 
der damit behaftet, fol fich warn halten, trockne und nahr: 
baite freifen, fonderlich gebratenes, fo mit falbey, majoran, 
rofmarin u.d.g. geſpickt, und getrände, die ſchwach, Elar, 
und mit obigen oder andern deraleichen würkfräutern an: 
nacht, vornemlich thee oder coffee genieffen, ſtarcke weine 
aber durchaus meiden: mäßiger bewegung mit den geſun⸗ 
den theilen pflegen, des mittags: [hlafs fich enthalten, und 
die ordentliche entladungen der natur bepzubehalten fuchen. 

Schlag, Crepitus, Petard, in der ſeuerwerckerey, eine hälfe 
son ſtatckem papier oder eifen, mit reinem pulver angefuͤut, 
fo in raheten und luſtkugeln geladen, im zerfpringen einen 
knall von fich giebt. Die aus langen eifernen, unten zu: 
geſpitzten röhrgen beftehende ſchlaͤge, werben im die feuer: 
baten, ſturm⸗ lantzen, furmsfpieffe w. d. 9. fewermercds: 
ſachen alfo zwifchen das bindewerd, in das zeug feſt ein: 
geihlagen, daß die muͤndung eines icden ſchlages gur la⸗ 
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dung und zum ſchuß ſrey bleibet. Sodenn werben fie mit 
kugeln und pulver ordentlich geladen, daß, wenn fierwuter 
die feinde gemorfen worden, "die, fo infonderbeit bie fener> 
baten auslofchen wollen, durd die nach und nach ke 
bende fchläge davon abgehalten werden. 

Schlag, Bordee, in der ſeefahrt, der kauf eines ſchiffs vom ei- 
nem umlegen, oder ummenden zum andern, wenn maulas 
—— In ſchmalen fahrwaſſern muß man furge ſchlage 
machen. 

Schlag, heißt bey dem forſte ein abgeholgter platz, welcher 
su Fünftigens wieſewachs geheget wird. Ein ſolcher play 
ſoll fowol im laub⸗ als tangel=holge, nach abführung bez 
fcheite und abraums, gleich das erfie jahr durch hagewiſche 
beftecht, niemanden darinne zu grafen verftattet, Die hut ⸗ 
mweide eingeiteliet, und etliche jahr das vieh nicht dahin ges 
trieben werben. 

Schlagader, f. Ader. . , 

Schlagbaum, if ein langer gesimmerter ‚baum, insgemein 
mit vielen eifernen fpiren verfehen, welchen uıan entweder 
aufzund ablaffen, oder herum drehen fan. Er dienet das 
zu, daß man auf bedürfenden fau eine firaffe Damit verfpers 
ren kan. ſ. Baum. Bey den jigern heißt Schlagbaum 
eine falle vor die ranbtbiere, welche man an benjenisen or⸗ 
ten anrichtet, wo wesen ber felfen:gebirge, oder auch der 
vielen brüche und mordfte halber feine biren : fänge, wolfe⸗ 
gruben u.d. m. angebracht werden können. ar 

Schlagbohrer, ift in der geftalt eines hammers mit einem 
bölsernen fliele, hat an flat der pfrieme eine gefchmeidige 
ver _ feige, und wird gebraucht, die hafpen und halen 
ber thür = befchläge in die pfoften vorzubohren, wenn etliche 
ſchlaͤge mit dem band = hammer darauf geſchehen, fo wird ber 
bohrer, vermittelt bes ſtiels, wieder bewegt und umgedreht. 

Schlagen, fagen die Jäger von einem hitſch oder rehbock, 
wenn fie das raube hdutgen oder das fogegannte baſt vong 
gehoͤrue abftoffen oder abſchlagen. Bon den fauen beißt 
es, mit ihrem gewehr befchädigen. 


Sclag:gold, f. Bold. j . 

Schlagholtz, Unterholtz, Lebendiges holy, heißt basjenis 

ge, welches unter dem ober-holze ſung abgehauen wird, 
und nachdem ed aus dem ſtehend bleibenden ſtöcken ſom⸗ 
mer:latten getrieben, allejeit 8, 10, 12, 16, auch nachdem 
es aus laugfam wachſenden holtze beftehet, wol 20 jahrrus 
be hat, bis ed wieder abgeſtocket wird. Das tangel: holtz, 
wenn’es abgehauen, ſchlaͤgt nicht wieder aus, ſondern bleis 
bet tobt und erfiorben. . . 

Schlaglot, ein vermiſchtes metall, welches in Heine ſtuͤckleiu 
geſchnitten und aufgelegt wird, wenn ein ander metall fol 
gelötet werden. Ein iedes metall erfordert ein befondered 
—— die zubereitung lehret die Aunftsund Werck⸗ 
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ſchule. 

Schlag⸗ ſtampf, iſt bey den papiermachern ein groſſer eiſer⸗ 
ner hanmer, der and waſſer gerichtet, damit das papier auf 
einer eifernen platte gefchlagen wird, 

Schlagubr, ſ. Uhr. 

Schlagwaſſer, Aqua apoplectica, ein flärdendes haupt: 
und hettz⸗ waſſer, fo mit wein aus ſchluͤſſel⸗ mayen und 
blauen viol- blumen gejogen wird, und in den apothefen 
iu befommen. 

Schlamm, heißt der auf bergwercken in den waͤſchen durch 
das puchwerck nemachte (hlamm, und ift deifen viererlep, 
als x) Hebel oder bäuptel, fo auf dem gefälle liegen 
bleibt. a) Röfcher oder mirtel = fchlamm, der fich * 
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dem gefätle im erften und andern graben fehet. 3) Zehe⸗ 
fhlamm, der fi in den übrigen graben aufhält, und 4) 
—— der ſich in dem ſuͤmpfen befiuder, und 
ber bloffe herde theild orten verarbeitet wird, 

Schlamm : beisfer, f. Beisfer. j 
Schlange, Serpens, ein Eriechender wurm, ohne füffe, mit 
ſchuppen bedeckt, der mit feinem biß vergiftet. Sie hat 
einen Meinen kopf, einen langen und dünnen leib, in dem 
maul zjähne, und eine dünne ſchwartze junge, welche fie 
geſchwind bemeget, daher fie wie ein ſtachel mit wieberha- 
fen anzufehen. Es giebt derfelben unzehlbare arten nicht 
ſewol bey uns in Europa, als in den übrigen theilen der 
welt. Dep und haben wir wald: fchlangen, waſſer⸗ 
fhlangen, baus :fchlangen, die an groͤſſe und farben un: 
terfchieden. Auſſer dem bif, womit fie fehaden, find fie 
auch gierig nach der milch, und faugen oft die Fühe aus 
bis auf das blut. Doc) find fie auch zu etwas nuͤtze. Im 
Spanien werden fie in den Eellern gehalten, den wein zu 
fühlen. Man fent die Aafchen wohl vermacht an einen ges 
wiſſen ort, alsbald kommen bie fhlangen, fo nad) diefem 
naß fehr begierig find, und ſchlingen fid) um die Hafıhen, 
wovon diefelben ſtarck erfaltet werden. Liber eine zeit 
werden die fchlangen mit einem rüthlein davon getrieben. 
Solcher wein wird vor aefund schalten. Auffer dem wird 
die haut und das fett von den fchlangen vor mancherley 
kranckheiten gebraucht und von den ſchlangenfaͤngern herum 
getragen. Ein fchlangen: kopf ſamt der zungen gedörret und 
am halfe getragen, hewahrt vor dem drey : und viertägigen 
fieber; auf einen wütenden hundsbis oder ſtich einesgiftis 
gen thiers gelegt, foll erdas giit am fich sichen. Das herk 
von einer lebendigen fhlaugen früh nüchtern verfhluckt, 
und einen trunck friſchen waffers darauf gethan, präfervirt 
nach des Freyheren von Valvafor jeugniß, vor allen ſchlan⸗ 
gen: biſſen auf fein lebenlang. So mangelt es auch nicht 
an mancherley abergläubigem gebrauch der fhlangen. Daß 
es ſchlangen gebe, die fronen auf dem Eopfe haben, wird in 
den Epherner. Nat. Curiof. An. 1688 beflitiget. In Ita 
lien, fonderlic) in der Lombardep, giebt es eine art ſchlan⸗ 
gen, die zwar ziemlich groß, und bis 5 fu anwachfen, da⸗ 
bey aber nicht giftig noch ſchaͤdlich find, und zuweilen zahm 
gemacht, in den däufern and betten gebalten werden, ſich 
daran zu Fühlen, wie Lubolf und Velfchius begeugen. Die 
groͤſſeſſen ſchlaugen in Europa find, die in der Norwegi⸗ 
ſchen fee fich fehen laffen, und bis 200 fuß erreichen ſollen, 
wovon Olearius in der Bottorf. Kunſtkammer. Eine 
meerſchlange in der Indianifhen See, die über 60 pfund 
ſchwer gewefen, hat Zeguar umd feine gefellen mit ſchaden 
Beunen gelernet. Bon der ungeheuren geöffe ber ſchlan⸗ 
gen in Afia, Africa und America find alle reife: beichreiz 
bungen voll, wie nemlich einige derfelben 30, 40 und mehr 
elieu in der länge haben, und ganze rehebäcde, ja hirfi 
und ochfen verfhlingen können. Welches lentere, weil es 
vielen unglaublich ſcheinet von ihnen alfo verftanden wird, 
daß fie hirſche und ochfen tödten, und nach und nad) verzeh⸗ 
sen. Doc ſollen nach Ludolfs bericht fchlangen in Indien 
gefunden werben, die ein lamını oder ferckel verſchlucken Edır 
nen: fie fellen ſtarcke ſchuppen haben, und wie eine alte 
baumrinde anzufehen feyn. Vielleicht iſt es diefelbe art, fo 
in China Gento heiffet, bis 24 fuß lang wird, in dem bes 
den anf Die beure lauret, oder von den bdumen berab 
ſchießt, und menfchen und vich anfäut. Eine andere gat⸗ 
tung iſt in der Chineſiſchen landſchaft Qungſi arserzerren, 
fo etliche ruthen lang, wird. Bey dem flüß Argades in 
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Affgrien halten ſich ſchlangen auf; die bis 6 fuß Lang wer⸗ 
den, amı leibe ſchwarz find, und einen weiffen Eopf haben. 
Auf der infel Java find An. 1646 ertödtet, und zu Batavia 
eingebracht werden, jmep fchlangen 36 fuß lang, davon die 
eine ein weib, bie andere ein mild ſchwein im leibe gehabt, 
wie Merklin als ein augen sjeuge ergeblet. Auf der Mas 
labariſchen kuͤſte hat Dedon ſchlangen geſehen, die bis 20 
fuß lang werden, und fo dick find, daß ſie ziemlich groſſe 
thiere verſchliugen koͤnnen, davon er 2 erempel, eines Fine 
des und eines Adire oder fuchfes anführe. Noch iſt dar 
felbR eine fihlange, die nur eines fingers dick, aber 5 bis 6 
fuß lana, gang grün anzufeben, im gras und auf den ſtraͤu⸗ 
ern lauret, auf dem mienfchen wie eim pfeil fchießt, fich 
an der nafe oder an augen anhänget, und ohne bif, bloß 
mit dem anftrich ihres gifts fo fie in einer blafe unter der 
fehle trägt, ohne rettung todtet. Von Africa jeugen die 
alten Romiſchen gefihichte, daß eine fchlange an dem fluß 
Bagrada der gangen armee, fo unter dem M. Artilio Regu- 
lo in der nähe ſich gelagert, zu fchaffen gemacht, und ihm 
viel foldaten umgebracht, bis fie Durch geſchoß nach dama= 
liger art, mit groffen feinen zu ode geworfen, ihre haut 
uach Kom gejandt, und 120 fuß lang befunden morden. 
Die ſchlange Minia in Guinea, ift fo groß und dick, daß 
fie eine art hitſche, ziblady genannt, verſchlucken kan. 
Wenn fie ein thier fängt, windet fie ſich etliche mal herum, 
und gerquerfcher es, daß es leichter durch die fehle fchlupfe- 
Wein ſie es alſo verſchluckt, Ban fie fich nicht zegen, bis es 
verbauet. Sie wird von den einwohnern gegeffen. In 
Anıerica, befonders in Neu: Granada, lebt eine gattung 
ſchlangen Cobra di Veado genannt, in der dicke wie ein 
sche, und in der länge nad) propertion, welche junge hir⸗ 
fche und ziemliche ſchildkroͤten verſchlingen kan. Sie wirb 
durch den geruch, den fie von fich giebt, verrathen, daß man 
ſich vor ihr ev fan. Die ſchlange Macacoatl, ſo ſich um 
Mexico aufhält, gelanget zu der länge von ao fuh, und eis 
nes manıes dicke. In Braſilien giebt es jmeyerlep art 
ſchlangen von ungeheurer gröffe. Die eine lebt auf der 
erden, it nicht gifftig, aber defte fräßiger. Die andere hält 
fi) im waffer, fucht aber ihre nahrung von dem lande, uyd 
lauret, wenn fich menfch und thier nahe am ufer fehen laͤſ⸗ 
fet. Daffelbe umfchlimgt fie plöglicy mit dem ſchwautze, 
jeucht es unter Das waſſer, und verzehret ed. Bon ſeltſa⸗ 
men ſchlangen finden fich dafelbft in der landfchaft Guate- 
mala eine gattung, Ibibobaca genannt, roth an farbe, mit 
eingeſpreuckten flecken, die einen Eugelsrundeu kopf bat,defs 
fen vorderstheil einem menſchen⸗ geſicht nicht ungleich. Die 
ſchlange Iguanna trägt auf dem kopfe einen glängenden 
kamm oder frone, und legt auf einmal go ever, fo 
wie welfche müffe, die gleich ihren: fleifhe felbft gegeſſen 
werden, und einen guten gefchmad haben. Noch befons 
berer ift die Tewsblaco Caubgui, oder Teucht laco zacu, 
d. i. fchlangen:Föonig, von den Europdern Flapper-fihlans 
ge genannt. Giehat einennatterstopf, dicken leib, bleis 
chen bauch, — ſchuppen mit weiſſen kreuhzen gezeich ⸗ 
net, und einen ſchwaͤrtzlichen ruͤcken. Am ſchwantze ine 
etliche beinlein los beyfammen, die, wenn fie fich bewegt, ein 
Hlappern erregen. Aus ihren jaͤhnen, welche hol find, fpris 
zet ſie ein fo hefftiges gifft, Daß der menſch, fo von ihr ges 
biffen morden, in 24 ſtunden des todes ift, und zugleich das 
fleiſch dergeſtalt verweſet, daß es von den knochen Fältt wie 
Feui/lde anmercket, wo nicht das verlente glied in die erde 
vergraben, und fo fange darinn gehalten wird, bis der 
ſchertz vergangen. Wie ſchrecklich diefe fhlange auzuſe⸗ 
heu ⸗ 
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‚ denn fies bis s fuß lang if, und mit dem augen grau: 

an funckeit wiſſen doch die Americaner fie bey dem ſchwau⸗ 

e yu fangen , wickeln fie in ein tuch, und machen fie im 
aufe zahm. Sie kan ein gautzes jahr ohne fpeife leben, 
wiean einer, fo nad) Engelland gebracht worden, die erfah: 
rung es bejeuget. Die fihlange Ibiracua in Brafilien 
macht mit ıhrem biß, daß der vermundete eine blutflär: 
zung aus allen öffnungen des leibes befomimt, daran er fich 
endlich verbiuten muß. Won geflügelten ſchlangen in 
Africa hat ſchon Sodinus geſchrieben, und daß fie einen bes 
fondern feind an dem Egvptifchen ſtorche Ibis haben, ange: 
merdet, dergleichen in dem Königreich Congo und auf dem 
Atlantiſchen gebirge fich aufhalten, auch Die Spanier bey ih⸗ 
zer antunft in America gefunden haben fallen, die den ein: 
wohnern zur fpeife gedienet. Ju dem Afrieanifchen Ko: 
nigreih Melinde und Mofambique, wie nicht weniger in 
ve und China wird eine fhlange gefunden, bie, wenn 
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iset wird, im nacken 2 blafen bekommt, gleich den 

en, wenn fie koaxen, welche einer hauben oder krone 
gleichen, daher fie von den Frangofen Serpent au chaperon, 
und von den Portugiefen Cobra di Capello genenner wird, 
ie ift nicht dicker als ein Heiner finger, auf dem rücken 
ſchwattz, am bauche ſchwartz⸗ gelb, und fo giftig, daß mer da: 
von webiffen wird, des todes ſeyn muß, ed fey dern, daß ein 
fein, der in dem topfe diefer fchlangen waͤchſt, auf den ſcha⸗ 
den geleget werde, der das gift an und in fichjiehet. Die 
katzen und wiefel findihrfeind, und beiffen fie tedt, freffen 
aber nicht ven ihrem fleifche, wie von andern fchlangen. 
In Gvinea giebt es fhlangen, die in die haͤuſer Eriechen, 
und die mäufe wegfangen, font aber niemand ſchaden thun, 
daher fie von den Echwarsen geſchonet, und gar davor ge: 
halten wird, daß die feelen ihrer veritorbenen freunde ſich 
in benfelben aufhalten. Was die alten von jmepköpfigen 
fhlangen, d- i. die an iedem ende einen Topf haben, gefagt, 
bat man als ein gedicht audruffen mollen,allein es geben Die 
neuen reifesbefchreibungen, daß derfelben in Indien, und in 
Srafilien anzutreffen. Bon beilfamen ſchlaugen ju ges 
denen, fo if in Italien berühmt die Grotta de’ Serpenti 
oder delli Serpi, unweit Stigliano in dem Kirchen » Staat 
eine hoͤle im felfen, die eine mäßige wärme aufdämpfet, 
und anden waͤnden mie ein fieb durchboret if. Wenn in 
diefelbe ein anffägiger oder ſonſt mit unheilbaren blattern 
oder ſchwaͤren behafteter geleget wird, kommt aus gedach- 
ten Löchern eine menge Heiner ſchlangen hervor, die fich an 
feinen leib hängen, und fo lange daran fangen, bis ſie ihm 
alle unreinigkeit abgezogen , alsdenn fie ihn wieder verlaſ⸗ 
fen. meiner gegend von Langvedoe pwiſchen Caſtres und 
Montpellier werden (langen gefangen, derer fleifch wider 
die raude und dergleichen kranckheiten dienet. Man iffet 
fie ohne [chen , und daher werden fie Anguilles des bayes 
genennet. Ju Ehina wird and einer gattung ſchwattzer 
fhlansen eine arkeney wider allerhand —— bereis 
tet. Roch eine gattung, die im mein erfäuffer, und ber: 
felbe wider die gicht und lähmung der glieder getruncken 
wird; eine andere die wider auffak, grind und raude die: 
net. Ferner eine, die mit bem kopfe durch ein loch in eis 
nem hafen= deckel gezogen, mit dem leibe in den topf ge: 
haͤnget, derfelbe mit mein gefüllet, und über ein feuer 
geſehet wird. Wenn er zufieden beainnet, fo ſchaumet 
der ſchlange das gifft zum maul herauf, alsdenn wird der 
topf abgefchnitten, und von dent fleifche eine art thetiack 
bereitet. &o hat auch die natur mider ein fo fchädliches 
thier heilfame mittel erjenget. Die Piylli im Egppien 
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find. mit einer angebohrmen Fraft begabt ‚bi 
——* ohne gefahr anzugteiffen, und bie u⸗bi 
e auflaugen zu heilen. Das en 
ſaroe iſt den fhlangen fo zumider, daß, wenn fie nur [1 
berübret werden, fie aljofort erſtarren, und wer von deſſen 
wurtzel iffet, vor auen fchlangen « biffen auf lange zeit ges 
fichert it, Daher Ludolff meinet,daß die ietztgedachten 
Pfylli durch die kraft dieſes krauts fich verwahret, die wife 
ſenſchaft aber als ein geheimniß für fich behalten. Der 
wilde diptam töbtet die Americanifche Elapper + [hlange, 
wenn er ihr nur vor das maul gehalten wird, Menu. eis 
ner das laub vom efhenbaum, oder das Echium, oder die 
rothe ochfen = junge in der hand hält, oder die hinde mit 
rettich⸗ ſafft beftrichen, fo fol er mach Kircher: jeuguiß die 
fhlangen ohne gefahr angreifen können. Die alten has 
ben viel von beſchwoͤ ungen der fchlangen gehalten, wels 
ches nach Dellons bericht die heutigen Indianer noch thun, 
oder fie mit boflichen bitten und commplimentiren ju bes 
fänftigen fuchen. Doc haben fie ein gewiffes mittel wis 
der die ſchlangen⸗biſſe, indem fie deu verlegten theil ges 
ſchwind abbauen, ehe fich das gift in das geblüt gezogen. 
Unter die jauberifchen mittel, fo die alten wider die ſchlan⸗ 
gen gebrauchet, gehoret die Serpentina oder ſchlangen⸗ 
fäule zu Eonftantinopel auf dem alten Hippodromo, den 
die Tuͤrden Armeidan nennen, aufgetichtet zu jehen, fo 
and 3 in einander gewundenen von erät gegoffenen ſchlau⸗ 
gen beſtehet, und davon geglaubet wird, daß, fo lange die= 
felbe alſo ftehen bleibe , keine ſchlange in der ftadt leben 
oder bauren koͤnne. Ein fait gleiches abergläubifches mit⸗ 
tel lchret aus dem Prolomeo Zimara, Kircherus will, 
daß weun eine ſchlange gedörret, hernach Elein geſchnit⸗ 
ten, die ſtuͤcklein in eine feuchte und faule erde geſdet fleiſ⸗ 
fig befprenget, und von der fonne wol beſchienen werden, 
aus denfelben Fleine wuͤrmlein erwachfen, die, wenn fie mit 
waſſer und milch befprenger werden, endlich zu fchlangen 
von derfelben art, wie die jerftückte gemefen, ermachien. Daß 
ber fatan in der geſtalt einerfchlange oder durch diefelbe uns 
fere erfien eltern im paradies verführet, it aus Gottes wort 
befannt. Siervon hat der gelehrte Bocbart einen beſon⸗ 
dern tractat gefchrieben de Serpente Tentatore. Dieges 
ſchicht ift auf die nachkommen fortgepflanget, und mitder 
jeit verändert und verfälfchet worden. Genderlich hat der 
fatan feine arglift hiebey iu fpielen gewuſt, indem er die 
blinden Heiden verleitet, diefen wurm, der ein urfprung 
oder doch ein werchjeug alles unheils in der welt geworden, 
in einem finmbild der gefundheit und glückfeligkeit zu ma⸗ 
hen, ja göttlich zu verehren. Die Egpptier haben eine ges 
wiffe art (langen oder nattern, Thermutis genannt, vor 
heilig ja unſterblich gehalten, und mit groffer andacht vers 
ehret. Im ihrer geheimen bilderfchrift hat die ſchlauge 
die gottheit, oder den geift, durch welchen die welt erhals 
tem wird/ bedeutet. Die Phönicier haben diefen aberglaus 
ben gefolget, und von ihnen ift er an die Griechen gekom⸗ 
men, als bey welchen die fchlange ein finnbild des lebend 
und ber gefundheit gewefen, und dem Afculapius als Dem 
abgott der gejundheit zugeeignet worden. So iſt aus ber 
Römischen hiſtorie bekannt, daß als die Roͤmer, einer wuͤ⸗ 
tenden pefl ju euren, des Arfculapius bildniß von Epi- 
dauro nach Rom helen wollen, an deifen fat eine ſchlange 
von felbft in das ſchiff, und als daffelbe an der Tiber : infel 
angeländet, auf gleiche weiſe beraus gefrechen, moranf fie 
an demfelben orte dem abgott einen tempel gebauer. Von 
den alten Sarmaten, ritthauern, Samatten und Preuſſen 
jeugen 











fch 


ihre gefchichte, daß fie ben ſchlaugen wo nicht sätt- | 


liche A andacht und dienfte erwiefen. |, 


Und noch heut ju tage wird bey den Indianern die fchlange 
in groffen ehren gehalten, heiliglich gefchenet, was fie auch 
für ſchaden thus, uud ihr bild in den tempeln verehret : doch 
wehren fie den Ehriften und Mahometanerm nicht fie zu 
tödten. Bey dem beidnifchen Amerieanern wird ebenfalls 


den ſchlaugen viel verehrung und andächtigen dieuſtes er⸗ 


wieſen. 
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ih, und wird Rücweis aus der infel Eeylon gebracht. Es 
bient wider allerhand fieber, fonderlich die von dem geruch 
des grünen fandel-holges auf der infel Dimor entflehen, da 
von bey Sandel. Die Indianer reibenes auf einem mah⸗ 
lersftein, und geben es dem kraucken im einem dienlichen, 
auch wol bloffem brunnen=waffer. Es it am gefchmad 
bitterer als das aloe heiß, daher es auch die wuͤrme vers 
treibt, und wider die biffe gifftiger thiere.dienet. Wer 
diefes holy in der hand hält, oder nur am halfe hingend 


Schlange, Serpens, Coluber, Anguis, Python,.ift ein | 
bimmtifches geſtirn gegen mitternacht, welches nach unter: 
fhiedener altronomorum meinung aus ı8 oder 37 fernen 
befiehet, fo mehrentheils von Veneris und Saturnı, und alfo 
eoutrairen eigenfchaften feyn folen. 

Schlange, Cowlewvrine, eine art groben geſchuͤtzes, welches 
man insgemein in 5 claffen theilet. Nemlich doppelte 


bat, kan alle ſchlangen ſicher und ohne gefahr angreiffen. 
Wenn ed uber das loch einer ſchlangenhoͤle gelegt wird, muß 
fie alfofart heraus kommen. 
Schlangen⸗ kraut, Natter wur, Dracontium, ein kraut, 
das einen hohen, geraden, bunt-geſpreugten ſtengel, um» 
eine gelbe oder rothe frucht, in geftalt einer traube hat. 
Er wird zur zier im den gärten gezogen, und durch jerreif- 


ſchlangen find 28 bis 30 caliber lang, ſchieſſen 40, 50 bis 
60 pfund eifen,find 70 bis 90 centuer ſchwer. Zu ie dem ſchuß 
werben 20,25 bis 30 pfund pulver erfordert, + conftabler 
und ıo handlanger bedienen fie, und ju ihrer fortfchaffung 
gehören 34 bie 36 pferde. Zu 100 ſchuͤſſen halten Die ku⸗ 
geln am gewichte 40,50 bis 6o centner, das pulver 20,26 
bis 30 centuer; gu fortbringung der fugeln werden ı5, 20 
bis 25 pferde, zjum pulver hingegen 8. bis 12 pferde erfobert. 
Bange norbfchlange iſt 39 bis 40 callber lang, wiegt 70 
centner 20 pfund,fcbieht 16 bis 18 pfund eifen. Feder ſchuß 
till 8 bis 9 pfund pulverhaben, und jur bedienung braucht 
fie = büchfenmeifter und 10 handlanger. Ihre fortichaf: 


ſung der wurtzel vermehrt. Die wurkel wird am meiften 


gebraucht, fie eröffnet und reiniget, zertheilt und verzehrt - 
die jähen feuchtigkeiten, rdumet die bruft, wehret den aifft, 
treibt den ſchweiß. Die blätter bewahren den kaͤſe für mas 
dem, wenn er darein gewickelt wird. Wenn im fruͤhlin⸗ 
ge der ſtengel erft aus ber erde fönmt, und man eine runde 
erdene fchüffel, die mit vielen löchern durchbott, daß Luft 


‚und regen durchdringen Finnen, darüber deckt, und woh 


befeftigt , wird der ftengel im fortwachfen ſich wie eine 
—— in die runde winden, und ein artiges auſſehen bes 
ommeit: ‚ 


Schlängen:Füchlein, f. Natter⸗küchlein. 

Schlangen:mord, f. Scorzoner, 

Sclangen:fprige, f. Sprige, 

Schlangen-ftein, Lapis anguium, if ein ftein, fo dick als der 
Heine finger eines Einded, rand,und in der mitte durchlö⸗ 


. fung geſchieht mit 26 pferden ; die kugeln iu 100 ſchuͤſſen 
wiegen 16 bis ı8 eentner, dad pulver 8 bis 9 centner,umd zur 
fortfchaffung braucht man ı2 pferde. Bon den gangen, halben, 
partiersfchlangen, f. Feld⸗Schlange. 

Schlange, beym wafferbrennen, eine lange kupferne röhre,* 


(langen : weife gewunden, in ein bölgern faß derge: 
kalt verſetzet wird,daf das obere ende an die röhre des brenn: 
kolbens angeitoffen,an dem untern ende aber eine vorlage 
untergefegt, und das deftillirende waſſer darinne aufgefan: 
gen werde. Das faß wird mit faltem waſſer angefüllet, da: 
a das * die roͤhre aus dem kolben ablauffende waſſer ge: 

et merde. 


chert, von farbe dunckel⸗gelb, und wieein regenbogen aufs 
fen her mit allerhand bunten farben gefprendelt , desglei⸗ 
chen mit flecken gegeichnet, welche ald wie augen feben, und 
insgemein blaulichtfind. Diefer Rein wächfet in Boͤhmen, 
und die einwehner bilden fihein, er fey aus einem gantzen 
auffen fihlangen formirt, deren lede ein auge daran gelaf- 
= Sie halten dafür, er diene wider den gift , ingleis 


chen wider die peftileug und jauberey, wenn man ihn bey 
fich führe. 
Schlangen-ftein, ein fein, fo indem kopfe der Indianifchen 


Schlangen auge, f. Schlangen:zumge, 
Schlangen - angen, Oculi Serpentum Melitenfes, find ae: 
wiffe ſteinlein welche man inder infel Maltha findet. Sie 


ſollen allem aift widerftehen, präferviren und euriren, med: 
megen fie in ringe eingefaht zu werden pflegen, und zwar fo, 
daß fie die haut berühren koͤnnen. 

Sclangen:crone, ift ein meiffes beinlein, nicht lang, in der 
breite eines. maͤßigen daumes, welches von dem fpeichel an⸗ 
derer ſchlangen auf dem Fopf der meiffen fchlange oder 
fHlangen = föniain wachfen, vom ſolcher nicht anders, ale 
durch beſchwoͤrungen, oder gefährliche gewalt entriffen mers 
ben, und hernach u vielen wichtigen haͤndeln böchkinüglich 
fenn fol. Die koftbarften diefer erowen find weiß, andere et: 
was dundel:farb, unten breit, oben haben fie jacken, in form 


— 


einer crone, und ſollen die kraft haben, dem gift zu widerfte: | 


ben. Es find aber keine fhlangen:eronen, fondern vielmehr 
abgeftumpfte zaͤhne aus dem fopfe und Binmbacen eines kal⸗ 
bei oder ſchweines. 
Schlangenbaupt, f, Natterkraut. 

Schlangenbolg, Liguum colubrinum, Serpentarium, von 
den Portusiejen Pao di Cobra genannt, ift ein fefies, weiſ⸗ 
ſes und ſchweres, hattziges und bitteres holtz, kommt von 
einen fremden baum, fo dem granat= apfel = baum gleich 





ſchlange, von den Portugiefen Cobra di Capello genaunt, 
wie die Judianer vorgeben , gefunden mwird. Er ift platt, 
rund, indermitte weiß, am rande blau, und ein unfehlbas 
res mittel für alle ſchlangen⸗ und andere aifftige biffe. Man 
leat ihn auf den ſchaden, da er denn alſobald anklebt,und fo 
lange hängen bleibt, biser fich voll gifft geogen, da erdenn 
von felbft abfällt. Alsdenn wirft man ihn in friſche milch, 
da er das eingezogene aifft vom fich laͤßt und wieder auf dem 
ſchaden gelenet, ſolches auch fo lange wieberholet wird, bis er 
nicht mehr leben bleibt, welches ein zeichen, daß die wunde 
völlig gereiniget. Einige wollen behaupten, daf diefer Rein 
nicht natürlich, fondern Durch Funft zubereitet, und von dem 
Braminen fälfchlich alfo ausgegeben werde, ihn ein mehre⸗ 
red anfeben su machen. &o viel iſt gewiß, dab man bey uns 
gelernet, eine nachmachen, die eben Die Eraft des Indianie 
fchen feines haben, wie aus Pomer und ben Ephemerid. Nat. 
Curiof. Germ, berichtet Valentin. Es giebt noch eine art 
von folchen fteinen, welche hinter den hauben, fo die alfo 
genannten gehaubten fhlangen hinter dem kopfe abhangend 
haben, in der aröffe eines huͤner⸗eves gefunden wird, und 
gIr ul ebenfalls 
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ebenfald ein vortrefliches mittel wider den gifft if. Dies |’ 
fe eine werden ben den aroffen fehlangen , ſo man in Afien 
und Arien antrifft, und zum wenigſten = ſchuh lang find, 
gefunden, und weil fie nicht hart find, mit einem andern 
fein gerieben, da fie einen faft geben, welcher mit waſſer 
dermiſchet, und wider dem gift getruncken wird. 
Schlangentang, in Indien, infonderheit auf den Malaba- 
riſchen kuͤſten, finden fich leute, melche mit areffen Für 
e.ben, bie nit fhlangen angefüllt, das land durditreichen. || 
Ihrer a tragen diefe korbe an einer flange, haben auch | 
x weiß brof darinne, um damit ihre tänker zu füttern. Eis 
nige diefer fchlangen find 6,7 oder 9 fuß lang, obgleich 
wicht dicker als eines mannes finger, und fehen grasgrün 
andere find groß, dicke und gefprendelt. Auf das geldut, 
fo man mit einem gewifien inſtrumente, ald einer ſack⸗ 
pfeiffe macht , erheben fie ſich auf ihre ſchwaͤutze, ri 

den leib fehr hoch in die höhe, etliche fperren die finnen, 
fo ihnen nahe am Eopffe firen, von einander, und tanzen 
auf eine gräßliche meife, fie ſtellen fich , ald wolten fie 






fch 


riechend. Diefelbe, wenn fie noch frifch im bier oder 
wein über macht geweicht, oder abaefocht, und davon ge: 
trunden, macht eıne gelinde öffuumg des leibs, nnd ift eis 
ne treffliche biutreinigung. Das davon abaeiogene waſ⸗ 
fer, ingleichen der daraus bereitete ſyrop, ift gut für hei⸗ 
ferkeit, huſten, und dem nierenftein. Die blüte oder 
auch die frucht gedorret, gepulvert unb im warmen mein 
eingenommen, treibt den fein und harn. Die beeren 
per den fernen geftoffen, und ein waſſer davon ebrannt, 

iemet wider die ruhe und andere bauch-und blutflüffe. 
Die jeitigen beeren in wein gethan, geben einen ſchlehen⸗ 
mein, der ein angenehmer kuͤhltranck ift , und allerhand 
bauchflüffe ſtillet. Der ſafft davon zu mins aefocht, ſtaͤr⸗ 
fet den magen, ftillet das erbrechen, die weiſſe und rothe 
ruhe. Derfelbe wird wie die Acacia vera in blafen aefaf 
fet, it aber ſchwartz. Die reiffen beeren werben auch wie 
slisen eingemacht und gebrauchet. So Fan auch aus dem 
ſafft eine Conferve gemacht, und in der conditerey ges 
brauche werden. 


mit einander kaͤmpffen, und greiffen einander fo grimmig | Schleichbrief ‚f. Leibeigen. 
auf die haut, ald wolte eine die andere verſchlingen und | Schleife,f. Schlitten, 5 
zerreiſſen, welches bey den aroffen ſchlangen ohne ſchau⸗ Schleiffe, Schlinge, if nichts anders als ein oder mehr 


zen und entfernen nicht anzufchen. 

Schlangentraͤger, f. Serpentarius, 

Schlangenwurg, in China waͤchſt eine wurkel, von ben 

_ Portugiefen Raisde Cobra genannt, die wider alle fhlan: 
genbiffe dienet, wenn fie von dem verlerten fo lange ge: 
fäuet wird, bis er dreymal darnach geniefet. Ben und 
iſt die Virginifche ſchlangenwurtz, Serpentaria Virginiana, 
efannt. Sie it dufferlich braun, inwendig gelblich, eines 
ſcharffen bitteren geſchmacks, ſtaͤrcket und eröffnet gewal⸗ 
tis, widerſtehet dem gifft, treibt den ſchweiß, reiniget dad 
seblüt, wird in Falten fiebern,, zu audtreibung- der poden, 
mafern, und bauchwuͤrme bey den findern heilfamlich ge: 
braucht, abfonderlich aber reider vie ſchlangen und wuͤten⸗ 
den hundsbiſſe gerühmt. - 

Sclangenzungen , f. Ylatterzimglein. 

— eine Schwediſche geldſotte, haͤlt 3 Ihr kupffer⸗ 

muͤntze. 

Schlegel⸗ geſellſchafft, ward ums fahr 1390 unter einigen 

von adel in Schwaben und am Rhein aufaerichtet. 

irugen einen filbernen fhlegel am der feite, und ſuchten 

fich nicht nur felbft wider die feindliche anfälte zu befchünen, 

fondern auch andern benjuftehen; wie denn unter andern 

Worms und Speyer diefermegen mit ihnen in buͤndniß 










jufanımen gedrehete pferdehaare , daran man das eine 
ende zu einer fchleiffe knuͤpffet und diefe letztete hernach 
das andere ende hindurch ziehet, auch alfo in die rundung 
richtet, bad fich ein vogel darinne fangen mnf. Man fan 
fie auch aus feiden oder wirn verfertigen. Wenn dad fer 
dermwild an den bald damit gefangen wird, fo heiffet man 
es ſchlingen; fähet man fie aber an den füllen, fo nennet 
man es fchleiffen. 


Scleiffen, wird von diamanten und andern eblen feinen 


gefaat, wenn ihnen das rauhe denommen, und die achd- 
tige geſtalt nebft dem alanke gegeben wird. Es wird auch 
von glas gefaget, wenn allerhand zierliche fiouren darauf 
geriffen werden. Hiezu braucht man ein geruͤſt, faſt mie 
eine drehebandh, darein die dreheiſen, ſo vorn an der frine 
Feine tupfferne ſcheiblein haben, eingefpannet , durch eine 
darum gefchlagene fhnur, fo an einem fuhtrit befeftiget, 
umgedrehet, mit fchmirgel angefeuchtet,, und das alas da⸗ 
gegen gehalten wird. 


Sie | Scyleiffen, wenn groſſe miffethäter auf eine fchleiffe, oder 


anf eine rohe ochfenhaut aelegt, und nach dem richtplat 
aefchlepper werben, das heiffet man fchleitfen. Nach Sach⸗ 
pass wird es vornemlich den vater und bruder:mörbern 
wuerfannt. 


getreten, und dergeſtalt wider den Grafen von Naffau und | Schleifen, wird auf beramerden auf den alauchherden, bey 


Saarhruͤcken von ihnen an. 1394 unterfünet worden, daß 
‚ berfelbe mit diefen beyden fädten friede machen mußte. 
Als fie aber an. 1395 den Würtembergifchen adel mider 
Graf Eberharden beyitanden , jogen fie überall den Fürkern, 





dem zinnftein reine machen, gebraucht , ift wie ein kleiner 
fhlitten mit kuſen und 2 ſchwingen, daß man einen berg» 
trog gewiß darauf fegen Fan, denfelben anf dem herd das 
mit berum zu ziehen. 


und wurden das folgende jahr unterdruckt, nachdem Chur: | Schleifer , theilem fich im = zänffte, nemlich in ſchwerdt⸗ 


WMayntz, Chur⸗Pfaltz, der Bifchoff in Speyer, der Mard: 
graf zu Baden, der Hertzog Leopold von Oeſterreich, Graf 
Eberhard zu Würtemberg und verfchiedene Reichsſtaͤdte in 
Schwaben fich zu Pfortzheim wider diefe Schlegel:gefell: 
ſchafft verbunden hatten. 

Schlehdorn, Schwartzdorn, Prunus ſylveſtris, Acacia 
Germ. Pruneolus, ein ſtrauch, fo auf den feldern, an 
deu wesen, zdunen uud heiten waͤchſt, bat holtzige zweige 
mit ſcharffen fpinen bewahrt, die bitter etwas Fleiner als 
der plaumbaum, «nd eine Eleine runde frucht, an geftalt 
und farbe den pflaumen gleich, inwendig gruͤn, und eines 
ehr herben geſchmacke. Die bluͤte ik weiß, und wohl: 





und raubfchleiffer, bende haben ein geſchencktes band: 
werck, doch hat Fein theil von des andern gefchende et: 
mag zu geniefjen, wiewol diefen bey jenen, und jenen ben 
diefen 14 tage oder „wochen laͤngſtens zn arbeiten erlanbt 
iſt. Derganse unterfcheid beitehet darinne, daß die 
raubfchleiffer ber den fein firen, fo daß der fiein ges 
gen fie lauft, und muͤſſen fie die arbeit mit den knien ans 
halten, find auch desmegen inggemein mit dicken ler 
dernen baufchen verbunden , die ſchwerdt : fehleiffer aber 
firen vor dem ſtein, und lauft derſelbe von ihnen wer, 
Diefe fchleiffen meiftens dünne geſchmiedete fachen, als 
ſchwerdter, degen, mefferklingen, ſchermeſſer; jene u. 
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alles , was ihren vorkommt, waffen, Fupffenplatten ; meſ⸗ 
fer, hacken und beil, fägeblätter und hobeleiſen ſtenmei⸗ 
fen ꝛtc. Das gefchenek der fchwerdefchleiffer wird vornem⸗ 
lich in Münden, Augfpurg und Steyermarck gehalten, 
woſelbſt fie ihre laden zu haben pflegen: das gefchende 
der rauhſchleiffer hat die iade zu Nürnberg, und erſtreckt 
in das Würtenbergifche, wie auch Churfuͤrſtl. Saͤchſi⸗ 

he , Brandenburgifche und Preußiſche lande, ja fo gar in 

iefand und © en. 

Schleifer , Tuchfcherer-fchleiffer , f. Tuchfcherer. 

Schleifflade , f. Springlade. 

Scleiffmüble, ift eine mafchine, wodurch bie optifchen 

... Häfer mit ungemeinem vortheil und auter accurateſſe nad) 
jeder verlangten figur gefchliffen, werden. : Weil die von 

‚ Zahn und Traber angegebene weife in fehr eomponirt, folg⸗ 
lich zu kofibar, hatssertel eine-weit finplere art, die we: 
niger Eoftet, mitgetheilet. 

Schlerffmüble, Poliermüble, ein moͤhlwerck, da durch huͤl⸗ 
fe Eines waflerrades allerhand fhleiffkeine und andere zum 
poliren dienliche ſcheiben, ꝛc. umgetrieben, und alfo eine 
{were bandarbeit eriparet wird. Einige modelle derſel⸗ 

> ‚ben bat Bockler in Theatr, Machin. „ 

Schleiffſchale oder ſchüſſel, it ein inſtrument, worinne 
ein optifches glas zu feinem begehrten gebrand) gehoͤrig zu⸗ 
bereitet und rein geſchliffen wird. Am beſten machet man 
fie aus mefing, weil die bleyernen und sinnernen allzu⸗ 
weich und folglich nicht dauerhaft , die von-eifen aber viel 
mühe brauchen / che man fie mach der verlangten form und 
den ſchnitt ausarbeitet, auch durch den roft leicht vexber: 
bet werden. Wie nun die optifchen gläfer nad berſchie⸗ 
denen radiis gefchliffen werden muͤſſen/ fo bat man auch 

bey der ausübung die ſchalen von verfhiedenen, vornem⸗ 
lich nachfolgenden radiis noͤthig &, 1,2,3,4, 6,8,10 


zolligen und 1,18, 2,3, 4,6,8,12,16,20,24,36 fuͤßige ſchuͤſ 
fein nebſt einer dolllommenen geraden planſcheibe. Die 
gröffe der fchüffel felbft anlangend, fo wird ungefehr ihr 
diameter dreymal fo groß genommen , ald ber diameter 
des glafes ‚fo darinnen gefchlirfen werden fol, doch ſtehet 
einem ieden frey, den diameter der ſchüſſeln nach feinem 
gefallen gröffer oder Fleiner machen iu laſſen. 

Schleiffſtein, Wettftein, ein ſtein, welcher allerhand ſchuei⸗ 
dende wercheuge ſcharff zu machen dienet. Sie find von 
mancherley art, nach ihrem verfchiedenen gebrauch. Die 
gröbften find ein harter fandftein, werden wie die mühl- 
fleine ‚ nur nicht fo die? jugehanen ‚ und an einer durch bie 
mittegegogeen achs umgedrebet, wenn man dyte,beile, mef: 
fer u. d. 9. Darauf wegen. will. Andere find von feinerer 
art, werben Feiner gemacht, auch wol nur in laͤnglichen 
platten ſtů 


den gearbeitet, dienen chermeſſer, iametten,Sch 


u. d. 9. iu fhleiffen. 

Schleifftreppe, eine treppe oder fliege, die ohne fuffen, 
oder mit fehrbreiten und gar niedrigen iufen ſich gemaͤch⸗ 
iich erhebt, ſo, daß man zu pferde hinauf reiten oder im 
einem feffel fich tragen laffen kan, dergleichen in bem Koͤ⸗ 
niglichen Preußifchen fhloß su Berlin, und in dem Päbf- 
lichen palaft auf dem Vatican zu fehen.f. Treppe. 

Schleimfteine, werden darum alfo genannt , weil fie leicht 
zu foloiren und gleichfam nur für die erſte materie der 
feine paßiren, mie fie denn auch ihrer fett:und ſchleimig⸗ 
a alber zu nichts anders dienen, ala bie felder bamit 

iu vu. 
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Schleifen , find kleine gefpaltene und geböerte fpdne vom kie⸗ 
ernen holtze, fo an vielen orten, an Rat ber Lichter, zums 
rennen gebraucht werden. 

** iſt bey den papiermachern ein klein bretgen, mit 

tuch uͤberzogen, womit das papier gleich auf einander ge⸗ 
sogen, nud'geleget werden Fan. 

Schleppen vor Under, f. Ander. 

Scyleppbaden oder Blammer, ift auf bergwercken ber 

eg ober fchleppfette, womit felbige an das holt befe⸗ 

iget wird, daß man es damit forefchleppe. 


Schleppkaſten, Schlepptrog , im berobau ein von bret- » 


tern zuſammen gefchlagener kaſten, das ertzt zu förbern,ig 
engen den, mo man mit dem Barren nicht fort kom⸗ 
men kart. j 

Schleppkette, ift ein ſtuͤck fette, womit bie flempel in ber 
gruben fort geſchleypet werden , wenn man ſie zur zimme⸗ 
rung brauchen will. 

Schleppſtrange, find ftäce von abgenutzten bergfeilen, und 
merden mie die fchleppfetten gebraucht. 

Schlefifhe waaren , find allerhand flachs und hanff, lein⸗ 
wand, damaft, tuch N gold, ‚fülber, bley, kupffer, eifen, 
ſtein⸗ kohlen ‚ weiche fonberlich auf der Oder weit und 
breit verführt werden. j 

Sählefifcher Thaler, f. Thaler. 3 

Schlete, f. Schliß. 

Schleuder , Funda, eine ſtarcke ſchnur, etwa = ellen lang, 
in derer mitte ein ſtuͤcklein leder befeſtiget, auf welches 
ein ftein geleget, durch ſtarckes ſchwingen weit weggewor⸗ 
fen werden Fa. Es iſt eines der aͤlteſten gefchoffe, berer man 
fich im Erieg gebrauchet, u. find die einwohnet der Baleari⸗ 
ſchen infeln gegen ien, vornehmili hmt gewe⸗ 
fen , weit fie diefes werckzeug vor andern mit groffer behens 
digkeit gebraucht, und vortrefflich geriß damit werffen 
fönnen. Daß deroleichen unter den fraeliten ; auch ges 
teen, lefen wir in den heiligen geſchichten. Die urfache, 
warum man mit der ſchleuder meiter, ald mit der bioffen 
hand werffen Fan, it weil der ſchwung, wovon ber ſtein ges 
trieben wird, deſſen ceritrum das obere gelenck des arms 
iſt, durch die ſchleuder verlängert einen gröfferen bogen, 
und folglich eine ſtaͤrckere bewegung machet. Die Fnaben 
nehmen atıch nur einen gefpaltenen ſtecken ‚legen einen ſtein 
in den fpalt , und ſchleudern denſelben alſo in die Iufft ‚mit 
eben dem nachdruck, wie mit der ſchleuder, welches aus 
derfelben urfach berührt. _ Die altem haben nicht nur 
handſchleudern gebraucht / fondern aud) aroffe gerüfte nach 
art einer ſchleuder jugerichtet , mit weichen fie groffe cent⸗ 
ner ſchwere feine werfen koͤnnen. 

leufe, Cataracta, if ein waſſer⸗ gebäude von mauersober 

‚jummerarbeit, durch welches das waſſer aufgehalten, und 

erhöhet werden Fan, damit bie fhiffe darauf fort kommen 

können, wenn in denen ſchiffreichen flüffen von natur ein 


jählinger fall ift oder wegen eines quer über den fluß ges 
legten danmıa das waſſer hoch herab faͤllt. Abfonderlich 
wird eine art von eandiem alfo genannt, welche oben und 


unten mit einer pforte verfehen. Wenn man nun bie ne 
tere pforte mit ihren beyden fluͤgeln zuſchlieſſet, die obere 
aber eröffnet, fo ſtemmet ſich das wafler , alfo, daß man 
den from hinunter mit einem fahrzeuge hinein fahren, 
und wenn die obere wieder gefchloffen, die untere aber ers 
öfnet wird, weiter en kan. Kommt aber ein (hilf 
ET 
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iffet man bis in die ſchleu 
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hernach die eine pforte jn, damit das hinein lauffende waſ⸗ | Schlich, im puchwerck ‚das aepuchteundrein gewafcheneerkt. 


fer in die höhe ſteiget, und man über das waſſer oder ei- 
nen wafferfall ungehindert fortfahren fan. In den Nie— 
derlanden find die fchleufen dichte, groffe und ſtarcke bres 
ter, welche mis ſtarcken eiſernen banden zufammen gefüget 
find. Mit denfelben wird das maffer geftenumet, welches 
fonft bas niedrige erdreih uͤberſchwemmen wuͤrde dagegen 
hebet man die ſchleuſen im die höhe, wenn man das land 
unter waffer feren will. * Bon den fchleufen bat’ Srewimus, 
Cornel. Nieyer , und fonderlih Leonbard Cheiftopb 
—— von fangſchleuſen und rollbrücken geſchrie⸗ 


1. J 

Schleuſe, wird auch zuweilen ein canal genennet, ben 
man in einigen ſtaͤdten an ſtat des gerinnes, ſo gewoͤhn⸗ 
li mitten in ‚einer gaſſe fortgehet, unter der erde hin⸗ 
führet, oben mit gewöhnlidem pflafter beleget, und in 
diefen von oben hinein nur hin und wieder einige oͤffnun⸗ 
gen macht, die mit ſtarckem holtz beleget werden, doch fe, 
daß ein Hein gerinne gelaffen wird, ju dem einfluß des da= 
hin gegoffenen oder dur) den regen zuſammengelauffenen 
waſſers; um dieſe fogenannte fchleufe dadurch beqveni rei- 
nigen und auch ausbeffern zu Fönnen. ie dienen ju der 
reinlichteit , ſchoͤnheit und beqvemlichfeit dererfelben, be: 
fonders wo fie nicht allzu breit gelaſſen find. 

Schley, Tinca , ein mittelmäfiger Afch, etwas breit, ſchwaͤrtz⸗ 
lich auf dem ruͤcken, und fhmarsgelb auf dem bauche, mit 
blaulichen Hokfedern. Seine fhupren find fo Flein, und 
mit einen dicken fchleim überzogen, daf man ihn unter 
die glatten ſiſche zaͤhlet. Er waͤchſt geſchwind, und hält 
fib am beſten in moderigen fjumpfinen waffern, teichen 
und graben, mo er feine nahrung überdüfig findet. Er 
laiht einmal im Martio und das andere mal im Junio. 
Er it nicht unangenehm zu eſſen, fonderlich wenn er auf 
dem rücden geriffen, umgekehrt, und auf dem roft gebra: 
ten wird, dech iſt er nicht der geſundeſte, und fan leicht 
ein heber verurfachen. Er fan wie andere genteine fiſche 
geſotten, geröftet und gebacken werden. In der arkenen 
foll der ſchley, wenn er auf dem ruͤcken aufgeriffen,, um⸗ 
sewendet, und mit der inwendigen feite auf die fußfolen 

und flache haͤnde eines Eranden gebunden wird, die un: 
mäßige bike ftillen. 

Schleyer, Velum, eine hauptdecke der weiber, die nad) der 
landeiweife oder nach den zeiten unterfchiedlich,, ingemein 
aber aus einer zarten leinwad oder feidenem gewebe befte: 
bet. Die trauerfchleyer infonderbeit beftehen aus einem 
Fopfficyleyer,, maulfchleyer, fchleyerfappe, ſchleyer⸗ 
ſchurtze, und ——— oder niedergelaſſenen 
ſchleyer, womit alſo der gantze leib vom kopff bis auf die 
fuͤſſe bedecket wird. Die weiber, ſo das frauenzimmer in, 
dergleichen ſchleyer Fleiden, werden fchleyerfrauen ge- 
neunet. Die nonnen haben ihre befondere fihleyer, ale 
ein fick um floſterhabits. 

Schle yer, heiſſet an einigen orten ein zartes dünnes leinen 

gewebe, meil es gemeiniglich zu ſchleyern gebraucht wird., 
An einigen orten heilfet ed auch fchier oder Flar.. Man 
bat es fihlecht , geitreifft, und geblünt, oder gefippelf. | 

Schleyern, wird auf bergwercken bey dew kunſtgeſeugen ge= 

- braucht: wenn ber Funitarbeiter den folm mieder mut leder 
belegt und geliedert , und die-thürleinröhre wieder an die 
kolmröhre haben will, fo werden die erfiere lumpen von al: 
ten planen oder alten feilen gelegt und gewidelt, damit, 
es * genauer in einander gefuͤget und die luft derdruͤcket 
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. wird, } 
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Dasjenige fo im fchlemmaraben von der unart gefaubert 
worden, wird grober fchlich oder bedell genennet und in 
den fchlichPaften geſchuͤttet Das abgeſchlemmte, fo ned 
erkt bey fich hat, heiffet fhlemmgraben , wird über die 
planen im ſchlichfaß gewaſchen und heiffet ſchlammſchlich 
Was dur das ſieb in das faß gewaſchen wird, heifet 
Fresfchlidy. Alles mit einander wird in.die brennhätte 
gefahren, und dafelbft zum ausbrennen dem bremmer in dem 
fhlichFübel zugemeſſen. 
Schlichfaſſer, find dierenigen aroffen faͤſſer in wochmwerden, 
darinnen die planen ausgefchreeiffet werden. 
Schlichthobel, if ein hobel, etwas glatt damit zu hobeln, 
daher — dieſe arbeit bey den tiſchern ſchlichten genen 
net wird, 
— heißt ein gefaͤß, darinne die roͤſte geſegen 
en 


Schlieffer, ſ. Dachs hund. 

Schließhacken, ift ein eiſerner hacken, wie ein halber keil 
an der thürpfofte, darein die falle eiuſchnappet. Erik 
ordinde mit der krempe vereininet. In den Fiften oder 
läden pflegen die ſchliethacken doppelt zu ſeyn, weil dieſel⸗ 
ben fchlöffer auch doppelte fallen haben. 

Scliefnagel, f. Buchdrucker. 

Schliefritgel, f. Riegel. 

Schlinge, f. Schleirfe. 

Sclinnbaum, IMeblbaum, Viburnum, ein ſtrauch fo 
nicht Über eines daumes dick , und bie zwey eflen hoch er: 

chſt, hat ein hes, bieaiaes und nicht ieicht bruͤchige⸗ 
holtz, groſſe weißliche paarweiſe gegen einander ſebende 
blaͤtter weiſſe bluͤte, die doſdenweiſe erwaͤchſt, und klei⸗ 
ne linſenformige beerlein anſetzet die anfänalic erün, 
nachmals roh und endlich ſchwartz werden. Er waͤchn au 
den zaͤunen uud ungebauten bügeln, feine blattet 
sieben zuſammen , und mit wein abgekocht, befeltinentte 
die wackelnden zaͤhne, und reinigeit dad zahnfleifch von al: 
ler faͤulniß. Die beerlein,, wenn fie noch unzeitig aedörret, 
und mit einem befommlichen waſſer eingenommen werden, 
dienen wider allerhand bauchflüffe. — 

Schlippe, Feuerſchlippe, der enge raum, fo in einigen 
fädten wiſchen den haͤuſern gelaſſen wird die traufen und 
goſſen darein iu führen, und in feuersgefahr beſſete geaeh- 
mehr thun zu koͤnnen. Solche feuerfchlippen ju verbaus 
en ‚it nicht zugelaſſen. . 

Schliß, Barınter werden in Halle alledie unteren verfans 
den , die aufs fieden umd falg-foten gegangen , welche zu⸗ 
vor abynziehen find, ebe die pfänner ſehen können, mas 
ihren zum gereimmite bleiber. 

Schlittade, f. Slittade. 

Schlitte, Traha, ein aeruͤſt, beſtehend ans > langen und 
fhmalen bölgern, fo an eine ende etwas in die höhe ge⸗ 
frimmit , und mit querbälgern neben einander gefüget mag 
den, Hierauf wird entweder die lat felbi geleget odet 
ein. kaſten geſetzt, in welchen menſchen und guͤter beqvem 
geſtellet, und dergeftalt —— werden, daß dad danke 
gerüft auf vorgebachten bölgern über den boden hinfleift- 
Die fo allein laſten zu fhleppen dienen, werden abfonder: 
lich fehleiffen genennet. Die fd duch vor menfihen die 
nen, werden im winter auf dem fon oder eife nebrandit, 
und entweder zu teifen, oder bloß zur Imft angewendet. 
Diefe leptere heiffen jagd oder vennfchlitren , merden ven 
einem pferd, das mit einem prächtigen zeug und fürlen 
bebangen, gejogen, Freilich auege arbeitet, und. Foftbar 0 
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jieret. In den-Nordifchen Tanden gefchehen die meifte 


reifen und handlungen , im winter durch hülffe der replies | 
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das nicht an der thür feit it, fordern vor einen auwurff 
in die krampbe gehaͤnget, und alfo —— wird. 


ten, weil dafeldf die fchlittenbahn lange mÄhret, und man; Schloß, ein fhildlein von gold, mit einer feder und haͤck⸗ 


auf foldye weife bequemer als im fommer fortfommen Ban. 
Die Lappländer fpannen ein rennthier vor ihre fchlitten. 
f. oben- Renntbier. 
Schlitefhub, f. Schrittſchuh. 
Schlige, heiffen in der architeetur bie vertieffungen in ben 


triglyphen der Dorifchen ordnung. 
Schlitzen, heißt ben den tifchern ein ſtuͤck holy in das ande: 
re mit japffen ſchneiden. 

Schlodern, heiffen die fhlöffer ihre zu Lörende arbeit, nach 
dem fie das fupffer oder meßing wohl angebracht, mit ganz 

- weichen leimen überziehen ‚in den Fohlen gemaͤchlich trud- 

- nen laffen, hernach eine hige geben, daß derleim ſchlacket, 

‘ und das metall flieffet. 

Schloͤſſer, Kleinſchmid, Faber Serarius, ein handwercks⸗ 
mann, der ſchloſſer und andere befhläge an thüren umd 
fenftern,, anch fonft allerley gefeilte fchmiedearbeit ‚womit 
er fich von den grobfchmieden unterſcheidet, verfertiget, 
welche zuweilen fehr fünftlich iſt, wie an manchen fchlöf: 
fern, und ihren fein ausaearbeiteten gewinden, durch: 
brochenen ſchluͤſſeln, am allerley durchbrochener, ae: 
grabener oder polirter u. d. a. arbeit mehr, oft zu fehen. 

Sie haben ein freves, aber mit guten ordnuugen verfebe: 
nes handwerck. Ihre werckſtaͤten find mit einer effe, al: 
lerhand ambofen , hammern, fchraubftöcten , feilen, meif: 
fein u.d.9. verfehen. An einigen orten halten fiemit den 
büchjenstwinden ⸗ und arofuhrmachern zufammen. j 

Schloſſer an der kunſt, heiſſen auf berawerden, die ein 
ſchuitte an den kunſiſtangen da fie in einander gefüget, 
und mit ringen verbunden und zufammen getrieben werben. 

‚Schloß, Arx, Caftrum, ein fürflliches oder herrenhaus, 
mit mauern und thoren, oder mit graben und brüden 
verfehen. Dergleichen häufer haben allezeit gewiſſe herr⸗ 

lichkeiten und gerechtigkeiten, die ihnen ankleben, und mit 

ihnen verduſſert werden, aber nicht allezeit die Landesob- 
sigkeit. Es darf auch ohne des landesherrn vormiffen und 
bewilligung, niemand, da er es nicht hergebracht, ein 
ſHloß new erbauen; und it ſchuldig/ wenn er eines hat, 

’ baffelbe dem Landesheren auf beachren zu öffnen. Ein 
ſchloß, fo auf des Landesherrn befehl miedergeriffen wor: 
den, verliert feine gerechtigkeit, wenn es aber der beſitzer 
verändert oder verlegt, it ihm ſolches ummachtbeilig. In 
Ceutſchland find vor der zeit viel fchlöffer geweſen, die 
man fonderlich auf hoben bergen, die ſchwer ju erßeigen 
waren, sebauet, um eiaener ficherheit willen. Als fie 
aber nachgehends durch uͤbermuth, rauberey, und gemalt: 
thaͤtigkeit zum misbrauch gediehen, find derfelben viele zer⸗ 
Kört worden, andere durch verfatl oder untergang der ge⸗ 
ſchlechter eingegangen, davon die überbleibfel hin und wie: 
ber noch zu ſehen. Schlöffer in die luft bauen, heiſſet 

 Prihmorts:weife ſo viel als fih mit vergeblicher hoffnung 

aufhalten ‚. ober eitele unmoͤgliche anfchläge machen 

‚Schloß, Sera, ein eiſerues werdjeua; die thuͤren au haͤu⸗ 

ı fern und gemächern, kaͤſten und ſchraucken zu fhlieffen. 

Es beſtehet aus einem blech, woran das übrige haftet, in 
einem vder mehr riegeln , fo durch das gefieder gefperret 
werden, einem einfachen oder doppelten eingerichte, born, 
worauf der ſchluͤſſel eingeſtectt wird, und zugehörigen 

- ſchlüſſel. Ein lind ſchloß heiſſet, das uͤberdeckt ’ und 
anderſt nicht ale mit dem [chlikfiel ‚. es fen von innen oder 
von auſſen, kan gedffust werben. Ein worbängefchloß, 


var. 


kein, womit es aufs und zugethan werden / mit fhmelt 
oder edelfteinen geziert , welches au hals⸗ und arm-bänden 
und fetten dienet, dDiefelben bequem an und ab zu legen. 


Schloß, nermen die jdger diejenigen Enschen an einen ſtuͤck 


wild, welche fich von einander thun, wenn, fie die jungen 
gebähren. 


Schloßtritt, heißt ben den jdgern derjenige tritt, welcher 


wenn der hirſch von feinem lager auffteber, mitten in dem⸗ 
feiben gefunden wird. Er macht denfelben mit dem rech⸗ 
ten sörderfuffe, den er unter fich gelegt, und darauf er 
ſich im auftehen ſtemmet. An diefem zeichen erkennet 
man ben hirfh vor den thieren; denn diefes tritt in aufſte⸗ 
ben mit dem linken fuffe zur feite hinaus. 


Schloſſen, |. Hagel. 
Schloßgefejlener ‚ein titel, welcher in Pommern von als 


ters ber in dem kandtagssreceffen und andern aemeinen 
handlungen, gemiffen gefchlechtern ‚mit unterfchied von 
andern‘, beygeleget worden, daher fie nunmehr von bes 
nen, die ſolchen titel nicht haben , ſich eines voriuys ans 
maflen , den aber diefe ihnen micht einräumen. 


Schlot/ f. Schorftein. _ 
Schluden, Schluchzew, Singulcus, eine zuckende bewe⸗ 


gung des zwerchfells, wenn der magenmund durch eine 
falsige ſchaͤrfe aereiget wird. Die alten haben es vor eis 
nen zufall des magens gehalten, man erfennet aber nun⸗ 
mehr, dafi ed an dem pwerchfell haftet. Es iſt ein bes 
ſchwerliches, und wenn es zum hitzigen fieber oder rothen 
ruhr ſchlaͤgt, auch gefährliche uͤbel, und des todes dorbo⸗ 
te, ingleichen weun es auf eine ohnmacht, entzundung eis 
nes inuerlichen theils, oder harte verwundung folgt. Wer 
dazu geneigt, fol faure, fcharfe und falsige jpeife meiden, 
nicht ſtarck eſſen, auch nicht kalt trincken. 


Schluff, wird von deu jägern ein ort genenmet, wodurch 


ein thier feinen gang und ſchlich durch ein hecke oder gehes 
ge nach einem felde, weinberg u. d. a. hindurch nimmt. 


Schlüffel, Clavis,ein merckjeug, womit ſchloͤſſer ordentlicher 


weiſe eröffnet werden. Er wird ingemein von eifen ges 
macht, und beitcher aus einem ring, an welchem er ans 
achängt und aufgedrehet wird, aus einer röbre, welche 
über den dorn durch das fchlinfelloch in das ſchloß 
hinein geftoffen wird, und aus einem bart, der am dem 
andern ende der röhre angenietet, den riegel inmendig im 
dem ſchloß faffet, und durch das umdrehen öffuet, Dies 
fer it ducchbrochen,, ‚mem das fhloß inwendig ein ger 
minde hat. Die fchlüffel find ein zeichen des eigeuthums 
und der beſitzung, fo. daß wer den fchlüffel zum haufe bat, 
fein recht an demfelben dadurch behauptet. Jedoch 

durch hingebung des ſchluͤſſels nicht auch zugleich das recht 
übergeben, wenn es nicht ausdrücklich die meinung gehabt, 
weil ſolches auch aus andern urjahen geſchehen kan. 
Wenn ein gaſtwirt dem gaji den fhlüffel su einen gemach 
übergeben, iſt er Darum nicht ensichlagen, die ficherheit 
der darinne niedergelegten fachen zu gewähren, weil mehr 
deun ein fchlüffet zu demfelben vorhanden feyn fan. 
Wer mit einem mad) » oder Diebe = fhlüffel eine thuͤr 
eröffnet, wird vor einen geivaltfamen erbrecher der⸗ 
felben im rechten micht geachtet. Die fehlüffel enges 
gen tramen, ift eim geichen der unterthaͤnigkeit, und 
aeihiehet dem Nömifchen Kavfer von den Reiche 
fidbsen, wo.cr eingiehet ; und von einer ieden ſtadt 2 
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hoͤchſten Oberherrn. Die ſchluſſel auf das grab werffen, 
heiffet fo viel, als fich der erbichafft verzeihen ‚uud kommt 
von einem alten gebrauch her, der in dergleichen fällen üblich 
geweſen, und an einigen orten in den Niederlanden nech 

enbehalten wird. Wo ihrer viele ju der verwahrung einer 

je gehoren, pflegt ein ieder einen befondern ſchluͤſſel da⸗ 
zu ju haben. ülſo werden die Reichskleinodien des Koö— 
migreiche Polen auf dem ſchloß zu Eracan unter vier, und 
die Ungarifchen zu Prefburg unter fieben unserfchiedlichen 
fdlüffeln vermahret. Boer hat ein einen buch gefchrieben de 
Cuftodia Clavium, Pabft führt hinter ſeinem ge: 
ſchlechtswappen, oder Über demfelben hinter der dreyfachen 
frone, 2 in ein Andreasereug geftellte jhüffel, davon der 
rechte golden ‚der linde filbern iſt, zum zeichen der 
ſchloͤſſel, die von dem Herrn Ehrifto dem Apoſtel Petro 
übergeben, und die auf deffen nachfolger su Nom geerbt 
feun ſollen. Ein goldner oder vergulderer anbangender 
ſchluͤſſel wird von Königlichen und Fuͤrſtlichen Kammer: 
herren als ein zeichen ihrer bedienung getragen. 

Schluſſel, wird an den pfeifen und blafenden infrumenten 
das mefingene blech genannt, welches der finger, fo das 
loch nicht erlangen kan, niederdruͤckt. Es heißt auch das 
ſchloß, weil es das loch zuſchlieſſet, Daran find öfters 3 oder 
4 an den fasotten, oder baßpfeiffen, fo tief und lang find. 

 Sdylürfelblume, Gimmelsfchlüffel, Peterſchlüſſel, Ler⸗ 
chenblume , Primula veris, ein blümlein, das unter den 
eriten im frühling aufblühet. Es waͤchſt anfeuchten, nie 
drigen und ſchattigen orten. Von farben ift es mancher 
ley, hoch- und bleich= blau, weiß und gelb. Es hat eine 
befondere kraft das haupt, hirn unddie nerven zu ſtaͤrcken, 
Daher ed wider den fchlaa, fchwindel ‚ ſchwere norh, reiffen- 
de sicht, lähme, zittern der glieder, nuͤtzlich gebraucher, 
und son einigen gichtfraut nenennet wird. Das Fraut 
ſamt den blumen gan aufgelegt, Nillet die podagriiche 
ſqmertzen; zerftoffen und pflaftermeife umgefchlagen,, hei: 
let es wunden, und vertreibt die runkelu im geficht. In 
den apotheken wird aus den biumen ein waſſer ein Spi- 
ritus, ein fyrup, und eine Conferve bereitet. Das waſ⸗ 
fer dienet denen, fo vum fehlag gerühret, oder mit haupt: 
weh behaftet , innerlich und duſſerlich, durch auflegen ge: 
negter tüchlein, gebraucht. Die Übrigen ſtuͤcke diene 
vortrefflich wider alte kalte gebrechen des hitns und der 
nerven, Erampff ‚ zittern, laͤhmniß. Eßig, darinne die wur: 
jel von fchlüffelblumen gemeichet, im die nafe gejogen ‚ift 
ein fräfftig mittel wider das zahnwehe. 

Schlüſſelgeld, ift ein gewiffes geld, welches bey verfauffung 
eines liegenden arundes der Läuffer dem verkauffer wor 
überreichuna der fehlüffel giebet. ; 

Schlund, Oefophagus, Pharinx, der inwendige theil ber 
fehle, und eingang der ſpeiſeroͤhr, oder des ſchlauchs, 
durd) welchen freife und trauck im den magen hinunter ges 
laffen werden, Er iſt mit verfchiedenen mauslein verſe⸗ 

en , derer einige jur Öffnung, andere jur fchlieffung def: 

Iben dienen. Durch diefe wird das verfchluden der fpeife 
alfo befördert: indem man etwas eiunſchlucken will, wird 
durch fpannung der eröffnenden mäuslein ber hintertheil 
des ſchlundes erhoben, und gleichfan auswärts gefehret, 
der vordertheil aber miedergedruckt, und alfo ber fchlund 
geöffnet. Wenn num durch die bewegung ber junge und 
der baden bie fpeife oder trand in die eroͤffnete gurgel ge: 
ſchoben, ziehen ſich die fehlieffende mäuslein zuſammen, 
und treiben alfo das eingenommene weiter, welches denn 
Durch zuſammemiehungs der Fingelrnunden. zaͤſefſein in der 
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fheiferöfre, bis in den magen vollends hinunter gebracht 

ird. 

Schlungröhre, ift auf bergwerden die unterfte röhre, an ber 
punpe oder Eunfizeuge, fo in dem ſumpf gerichtet if, da⸗ 
ren juerft das waſſer fleiget. 

Schlupkauf, ungewöhnlihe verdaͤchtige kaufmanuſchafft, 
als wenn man etwas verdeckt, uud unbeſehens, oder im 
windel und heimlich verkaufen will, dergleichen unzuldjig 
und ben ftrafe verboten ift, 

Schlußrechnung , ſ. Rechnung. 

Schlußrede, Syllogifmus, eine rede, da aus etlichen vor: 

bergehenden fägen ein ander vom den erfiern unterfhies 

deuer, durch richtige folge gezogen wird. Sie iſt einfach, 
oder zufammen geſetzt. Eine einfache fchlufrede hat 
mehr nicht dent 3 ſatze, Propofitiones, davon der erfieder 
baupt soder vorfag, Major, der zweyte der nachſatz, 
Minor, und der dritte der fchlußjag, Conclufo, genen 
net wird. Ds wenn ich fage: alle tugenden find lebend: _ 
werth: die gerechtigfeit ift eine tugend: darum iſt fie lo⸗ 
benswerth. Zuweilen wird einer ber vorgehenden fäßt, 
als vorhin bekannt, ausgelaffen,, ald wenn ich fage: ale 
tugenden find Gott angenehm, darum auch die gerechtiz⸗ 
feit: oder, die gerechtigkeit ift eine tugend, darum if fie 
Gott angenehm. Hieraus folget, daß in einer ſchlußtede 
nicht mehr, auch nicht weniger denn 3 bedeutungen, Ter- 
mini, gebraucht werden müffen. Denn weil der [hluf: 
fat zbedeutungen , davon die eine etwas benennet, ( dub- 
jextum ), die andere dem benannten etwas juleget,, (Pre- 
dicatum ) mit einander verbindet, oder von einander ab- 
fondert, fo muß eim drittes ſeyn, wodurch folche verbin⸗ 
dung oder abfonderung geſchiehet; es darf aber auch nicht 
mebr benn eines ſeyn, weil fonft die verbindung oder ab 
ſcheidung unftät und zweifelhaft ſeyn würde. Det grund, 
worauf die folge einer fchlußrede gebauet wird, liegt im 
nachfolgenden 2 hauptfägen: mas von einer fache ingemein 
und überhaupt bejahet oder verneinet wird, dad mird auch 
alſo vertanden, von allen denen befonderm, die darunter 
begriffen find. Als: allemenfhen find fünder, darum ik 
der Koͤnig, ber bauer, u.f.f. ein fünder; oder kein thiet 

— verſtand, darum hat auch kein hund, affe, u. ſw. ver⸗ 
and. Der zweyte hauptſatz iſt: Wenn a dinge mit einem 

dritten eine gleichheit oder übereinfonnmung haben, fo 

kommen fie auch mit einander überein. Der ufanımens 
geſetzten ſchlußreden find unterf&iedliche gattungen, die 
um der Fürge willen übergangen werden, Lind diefes mis 
re genug gejagt von der dufierlichen zuſammen ſetzung einer 
fhlusrede. Nach ihrem inuerlichen und materialiſchen in 
halt wird fie unterſchieden in nothwendig , wabrjihein: _ 
lich, und betrüglich. Eine notbwendige ſchlußrede ih, 
wenn die vorhergehenden färe fo klar find, daß ihnen nicht 
kan widerſprochen werden. Eine ſolche fchlußrede erzwin⸗ 
get un weiffentlichen beyfall, und gebiert eine wiſſenſche 
oder überjengung. Eine wahefcheinliche ſchlußtede ik, 
wenn bie vorhergehende füge fo beſchaffen, daß fie ald 
wahr angefehen werden, obgleich nicht mit einer völligen 
gewißheit. Und endlich eine betrügliche ſchlußrede if, 
die aus falfchen oder dunckeln und imeiffelhafften fürn 
beftehet. Die ſalſchheit einer betrüglichen ſchlußtede bes 
tuhet entweder in den morten, oder im ber fache ſelbſt. 

In worten, wenn entweder gin zweydeutiges wort (Am- 

phibologia) oder eine verblümte bebeutung ( Metapho- 

ra) gebraucht wirt, In der fache, wenn etwas neues 
unhemrfeneR aan beweia ANgeNRNIMeN,(petiiio Prince)" 
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wder was mit bebing zu verſtehen, ohne bebing zu verſte⸗ 
ben’, ohne beding gefaget, (a dicto ſecundum quid, ad 
dictum fimpliciter); oder als eine urfache dasjenige , fo 
die urfache nicht if, angeführet, (non caufa pro caufa); 
oder etwas das aus dem vorhergehenden nicht folgen kan, 
(fallacia confequentis) gefolgert werden will. 
Schluß:-frein:Feil, Cuneus, heißt der ftein mitten in dem 
- bogen eines gemölbes, der unten enge, obenaber breit ift. 
Schmach, Contumelia, eime beleidigung des nechfien mit 
worten oder mit wercken, wodurd ibm fchimpff und ver 
achtung zugezogen wird. Vornemlich gehört dazu der 
vorfas umd die meinung einen zu befchimpffen, fo daß 
wenn diefe offenbar, oder erwiefen werden konnen, dem 
gern nichts bilfft, ob die vorgemerffene ſchande 
ch wahr befindet. Auen wer gereiget und zum zoru 
beweget, oder zu feiner verantwortung einen andern 
ſchmaͤhet, oder wer eine verborgene fchand-that gehörigen 
orts amzeiget, oder im fcherg etwas redet und thut, wel⸗ 
des fonft als eine ſchmach anaejehen werden könnte: 
Weil ben folhen umſtaͤnden ſothaner vorfag nicht vernu⸗ 
thet wird, fan als ein ſchmaͤher nicht belanget werben. 
Wenn auch der beklagte vor der kriegs-befeſtigung ſich 
erfläret, daß er das geſchehene nicht böfe gemeinet, Fan 
er fich der anflage entfchätten. Es wird aber einer mit 
worten gefhmähet, wenn ihm ein ehrenrühriger oder 
fhmäblicher name gegeben, wenn ihm eine fchändliche 
that oder ein hefliches Lafter vorgeworfen, wenn ihm ſei⸗ 
ne leibes⸗ gebrechen hoͤniſch anfgerüdet werden, wenn 
man fich unerlaubter gunft von einer weibsperfon beruͤh⸗ 
niet u. d. g. Einer der um fchmach:fachen verklaget und 
ſachfaͤllig wird, leidet. in gewiſſen fällen anfing an feiner 
ehre, wo ihm diefelbe in dem urtheil nicht vorbehalten 
wird. Hingegen ob er gleich nicht fach-fälig würde, 
bleibt darum ber Fläger doch unbefcholten. 
Schmaf, f. Sumadı. — 
Schmacke/ Smak-Schip, iſt ein Hollaͤndiſch fahr⸗-zeug, hin: 
ten und vorne breit, welches einen gabel⸗maſt und boeg⸗ 
fpriet, wie auch auf beyden feiten ſchwerdter führet. Es 
bar eine etwas erhöhete decke, hinten einen aroffen flag: 
gone, und giebt ed deren, welche so bis 6o laften 
aden. 

Schmadpfund, hat in Riga 400 pfund. Vier ſchmack⸗ 
Pfund in Riga machen 5 ſchiff⸗ pfund in Zübed. 
Schmale gänge auf berowerden heiten gaͤnge, die nicht 
breit find, und werden den mächtigen entgegen geſetzet. 

Schmalseder, {.Rotbgerber. _ 

Schmalt, {. Schmelg. i 5 

Schmalt oder Schmelg:blau, wird von alaun, vitriel und 
falpeter gemacht. 

Schmal-tbier, heißt ein junges reh oder hindin, fo meift 2 
jahraltift, undfür das delicatefte wildpret geachtet wird. 

Schmalg, Buryrum eliquacum, ausgelaffene oder geſchmol⸗ 
gene butter, if eine weife die butter bange gut zu erhal: 
ten. Die, fo hiegu genommen wird, folk nicht alt ſeyn, 
mit vielem gries vermenget, wohl ausgekochet, aeläutert, 
auch nicht heiß auipegoffen, und wenn fie gegoffen wird, 
wohl gerühret werden. Die butter fo im abnehmenden 
mond geſammlet worden, iſt hiezu Dienlicher, als die vom 
zunehmenden liht. Das ſchmaltz muß an einem gemäf: 
figten ort ſtehen, da es nicht zu Feucht ift, damit es nicht 
ſchimmele, auch nicht zu warm, damit es nicht rinne. 

Schmalz, Adeps ehquarus, fettigkeit, fo aus dem fleiſch 
der thiere gejogen wird, es fen durch feuer mit-fieden, 


J 
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braten, ober ſchmeltzen; oder durch auflöfung von ihm 
felbft, oder an der fonnen, wie das kapaunen- eſchen⸗ und 
ander fihmals. Das ſchwein-⸗ und ganſe⸗ſchmaltz find 
die a; am beften zn haben, und am meiſten 
bräuchlih. ie find dem mund angenehn, dem magen 
aber, wenn fie allein, and nicht wohl geſaltzen, genom⸗ 
men werben ‚fhädlich , in der küche hingegen fehr nutzbar. 
Schmalg-Fuchen, ſ. Ruchen. 
Schmand, ift Heine naſſe erde anf den bergwercken. 
Sdymant, f. Robm, s 
Schmaragd, Smaragdus, ein edler ſtein, grün von farbe, 
bel und durchfcheinend. Die alten haben verfchiedene 
gattungen defielben gezehlet. Heut zu tage werden fie 
iu Örientalifche und Occidentalifche eingetheilet. Die 
erften baben eine mächtige härte, vortrefflichen glautz, 
und lebhafte farbe, derhalben fie vor allem andern den 
vorzug behaupten. Die Decidentalifchen fommen aus 
Peru und andern Americanifhen landfchafften, oder wer⸗ 
deu in Europa gefunden. Der Peruanifchen findet man 
in überfluß, fie haben aber keinen lebhaften glang. Die 
Europdifchen findet man in Cypern, Bohnen und aus 
derewo, fie find die geringften an ſchoͤnheit, uͤbertreffen 
aber die andern an groſſe. Es merden ven den alte 
dem ſchmaragd viel tugenden zugeſchrieben, als, daß er 
bey den findern die fhwere noth zuruͤck treiben, blutſtuͤr⸗ 
sungen hemmen, das gedaͤchtuiß und gejicht farden, Feis 
ne unzucht vertragen, ja gar die gefpenfter und geifter 
vertreiben fol, welches aber alles die neuern im ziweiffel 
jiehen. Doc will man, daß die finetur ans dem ſchma⸗ 
ragd gezogen, wider die obangeregte krauckheiten helfe, 
und das pulver von demfelben ein Eräfftiges mittel fen im 
ehumachten und beklemmung des berkens, auch im hirigen 
und giftigen fiebern. Der werth des fihmaragds wird 
von einigen gar hoch und faft über den diamant geſetzet, 
nachdem er aber durch die menge der Americauiſchen gar 
gemein worden, wird er gewöhnlich gesen einem diamant 
von gleicher gröffe und feine auf dem vierten theil gewürs 
biget, fo daß, wenn ein Diamant 1000 Thlr. iu ſchaͤtzen, 
ein jhmaragd, der an güte und gröffe demfelben gleich, 
auf 250 Thlr. gefchäret wird. Den ſchmaragd kuͤuſtlich 
nachmachen, Ichret Kumker. ’ 
Schmeer, Adeps, das fett fo fich in dem bauch und an den 
eingemweiden eines thiers befindet. 
Schmeerbaud, [. Bauch. 
— oder Kluffte, ſ. Gebirge if ſtück⸗ 
icht. 
Schmeer⸗leder, ſ. Juchten 
Scmeerwurg, Telephium, Craſſula, von dieſem kraute 
find bey ung 3 arten bekannt, welche in garten uuterhal⸗ 
ten werden, nemlich gemeines, Spanifches und Fleines. 
Die erfte gattung bat Dicke rumde lange Rengel mit fet- 
ten blättern, faſt wie am portulae bewachſen; ihre blu⸗ 
men find bleich-gelb , Die wurgel weiß und knotig. Die 
Spanifche hat weniger, iedoch aroffere blätter, welche 
über einander ſtehen, und an dem raude neferber find. 
Die kleine hat dünne, an der erden hinkriecheude ſteugel, 
die bläfter find runder uud Fleiner als an denerfien. Die 
blumen find roth, und die wurtzel if fafigt. Das kraut 
Diener wider die ſchuppen des haupts, und der fafft zu eut⸗ 
zuͤndeten wunden. 
Schmeicheley, Adulatio, Aſſentatio, ein vorgeuommener 
fleiß, einem andern auf alle weiſe zu gefallen, durch un: 
mäßiges loben des guten und boſen ohn unterfcheid, * 
ey⸗ 
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beufall in alle feinen vornehmen, durch gleichſtellung und 
nachahmung, durch unterhalt-und forderung aller feiner 
reiaungen und begierden, obme betracht der ebre oder 
nusen des, dem man ſchmeichelt, fondern qllein um ſei⸗ 
nes eigenen vortheils willen. Wie ſchaͤdlich dieſes lafter, 
und wie verderblich, denen dadurch zlgefeget wird, dieweil 
ja ein ſchmeichler auf niemand als auf ſich ſelbſt, feinen 
ruhm und feinen nutzen ſiehet, und dieſem abgott alles das 
übrioe, ja den felbit, dem er fich aufjuopfern fälfchlich am: 
fteuet, ſchaͤdlich aufopfert; fo wird ihm dennoch nicht ge 
fteuret, dieweil es bey iederman aus angebobrner ſelbſtlie 
be wohl aufgenommen wird, und die meiten menſchen in 
der welt entweder aus bodheit andern ſchmeicheln, oder aus 
einjalt ihnen gerne von andern ſchmeicheln laffen. Und 
wo es die meiſte verwuͤſtung anrichtet, da ailt es am mei: 
ften, nemlich am bofe und ben den aroffen diefer welt, Die, 
mie Pius II, NXemiſcher Pabſt, ſich beflaget, bis an den tod 
der fhmeicheten zum ziel dienen muͤſſen , 

Scmeifiwerd, nennen die beroleute ihre arbeit, daher ift 
beo ihnen bekannt: kam ich fchmeißweret ben euch krie 
gen? das ift, kan ich arbeit bey euch befoninen ? fie men- 
nen es auch ſchmeißwerig. Es beift auch fhmeißwerig, 
wenn einer mehr als ordentlichen lohn verdienet. 

Schmeltz, Encauftum, Smalrum, eine art gefärbten glafes, 
fo von zinn und bley⸗ aſchen, mit einigem zufar gemacht, 
und mit gewiſſen mineraliſchen materien gefärbet wird. 
Es wird mit demfelben auf gold, filber und kupfer gemahlt. 
Es wird auch in feinen runden, oder länglichten durchlö— 
cherten kornern, an faden aezogen, und bey dem framen: 
zimmer ju befer: und auszierung verfchiedener dinge ge: 
braucht. Wie ſolches alas wohl zu bereiten, lehrer aut: 
führlih Kunckel— 

Schmeltzbucher, find ben beramerden diejenigen, darinne 
der gehen had ſchueltzer namen die zahl der fihichten und 
ofen. der erjte und vorfchläge rechtes gewicht, mas an kie⸗ 
und fchladen darauf arlaufen, auch wieder an ſtein oder 
merc alle ſtiche und ausfäre abgeſetzt und ausgebracht, mas 
es achalten und gewogen. wie viel Fohlen verbrannt, zu 
welcher jeit an:und ausaclaffen, was blickſilber geweſen, 
und von jedem treiben fir alot und herd verwogen wor: 
den, mit fleif verzeichnet werden muß. 

Schmeigen, if auf bergwercken, alle erſztedurch gefaͤſſe feuer 
und efen fließlg und zu aut machen. &s it aber dad 
fhnielren zweverley: das erfte heiſſet man ſchmeltzen 
übern ftich, wenn man nemlich die erzte oder fihliche mir 
ihren gebuͤhrlichen jufären im fihmels: ofen mohl durd): 
arbeiten und anfieden ldffet, und ofnet bernach den ofen, 
eder fricht ein auge oder loch darein, daß die andefottene 
materie heraus in das abgewaͤrmte fpor flieht, da friſch 
bien voreefhlagen it, melches vom ftein das ſilber zu ſich 
nimmt. Die andere art zu ſchmeltzen heiſſet über den 
gang und Frummen ofen, oder übers bölglein gear— 
beitet. Wenn man alfo ſchmeltzen will, machet man einen 
fpor in ofen, darinne fich die erjte einſteden muͤſſen, aus 
dent fpor aebet eine zange unter des berdes ofen, dad heift 
man das ofen saune, dadurch die geſchmoltzene materie 
für und fir heraus in den jahr tiegel flieft. 

Scmelger, find diejeniven, weldye das vor die hütten ae: 
laufene erit, iedes nach feiner art roͤſten, und mit den dazu 
dienlichen zufärlägen durch dem ofen feren, ſchmeltzen fol: 


ches vermittelt der Fohlen, nebldfed, und unterfchiedlicher | 


art ſchmeltz ofen zu roben oder bleyſtein machen, das werd 
von den ſchlacken fondern, ſolches ausgieffen, und zum ab: 


- wird. 
Schmeigkunft, f. Alchymie. 
Schmelg » ofen, iſt ein von ziegelſteinen aufgeführter ofen, 


ech 


treiben überlieferns -ober, daß fie fich wohl vorſehen, wie 
fie ihr geſtuͤbe recht bereiten und fegen, den herd nach er⸗ 
forderung ber erjte ſchlagen, felbige wohl andfhneiden und 
zumachen, auch wohl abwärmen.. Ingleichen muͤſſen fie 
genau acht haben, daß die vorläufer die ſchicht recht beſchi⸗ 
den, und die vorfchläge darauf wohl Flein ſchlagen. Neöſt 
dem muͤſſen fie auch gute achtung geben, daß der huͤtten⸗ 
wärter oder kohlmeſſer die kohlen redyt Kürze, und daß fel- 
biae richtig angefchrieben werden. 


Scmelger : knechte, find diejenigen, die dem ſchmeltzer an 


die hand geben. 


Scmelghürtten, find gewiffe officinen oder werditdte, wor: 


J 


innen das metall aus dem geſtein oder ertzten geſchmeltzet 


mit einer vorwand, vor welchem ein herd, darein das ges 
ſchmeltzte werck fließt, und aus demfelben in den ſtichherd 
gelaffen wird, Sdimelg:ofen mit gejtübe zumachen, 
beißt denfelben zum ſchmeltzen zurichten. ſ. Ofen. 


Scymergel, Schmirgel, Sıniris, Lapis finirites, ein harter 


eifenfärbiger Hein, von einigen vor eine gattung von blut⸗ 
Rein, von andern vor eine ſteinige Marcalitam gehalten. 
Er wird aus Spanien, Engelland und Schweden zu uns 
gebracht. Der erfte if am feinen goldadern, mit welchen 
er durchjogen zu ſeyn pflegt, uud der leute an feiner röth: 
lichen farbe, zu erfennen. Der mittelte iſt der gebraͤuch⸗ 
lichſte und fo mol gan als gepülvert zu befommen. Den 
Spaniſchen brauchen allein die, fo ich auf das goldmachen 
legen. Der Enalifche dienet in sangen Rüden, wenn fie 
dazu gefchliffen worden, den alat und ſteinſchneidern weil 
er aleih einem diamant riket. Der gepülverte wird bon 
den buͤchſen⸗ waffen: und meſſerſchmieden zum poliren, ud 
von den Mechanicis jun jchleifen der optiichen glaͤſer ge: 
braucht. Erlihe nehmen ihn auch unter das zahnpulver. 


Schmerl, ein Eleiner ranboogel, insgemein der Lerchen 


Zuchtmeiſter genannt, weil fie ſich vor ihm mehr als vor 
dem baumfalcken fürchten. Es ift ein Fleiner, jarter, ge 
fperberter vogel, in der gröffe eines krammets⸗ vogele, mit 
gelben fängen. Er it wohl abyutragen, und behertzt zum 
beiren. Ob man ibm gleich mit zu Kleinen vögeln. als ler⸗ 
chen u. d. 9. aebraudıt, fo folten doch beren > oder 3 ein 
feldbun fangen, wenn man fie an folches lieffe. 


Scmerle, Fundulus, Lochia, Cobitis barbarula, wird ir 


Ober: Teurfhland ein grundel genennet. Kin Meines 
fifdtein, fo fich in reinen und fleinigten flieffenden waſſern 
aufhält, it auf dem ruͤcken ſchwaͤrtzlich und uͤlerall mit 
fleinen fleden beftreuet, anı bauche aber weiß. Er wird 
vor ein befonderes lederbiilein und aar gefund aebalten, 
fo daß er auch franden und wöchnerinnen mag geseben 
werden. Geſner ruͤhmet die kleineſten weaen ihres nied⸗ 


lichen oefchmacs, wenn man fie im einer auten brübe mit 


loffeln effen fan; fonſt aber hält man die groſſeſten (die 
doch nicht uber einer bandbreit aufs böchfte erwachſen) vor 
die beiten. Sie werden aus dem ſaltz arforten, und mit 
eſſig abgeſchreckt damit fie blau anlaufen., Man kan fie 
auch im wein erfäufen, mit demſelben abkochen, und mit 
butter, zucker und muicagen: blumen abmwürken. Sie find 
auch aut zu baden. Wenn man hie recht wohlſchmeckend 
haben will fol man fie in fürfer milch oder robm fich dick 
faufen laffen, und fo dann kochen. Weil es cin angeneh: 
mer fifch, und nicht überall zu inden, Ean in einem ieden 
friſchen bach eine ſchmerlengrube angerichtet werden, —* 

gender 
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aender aefalt: Laß in einem baͤchlein eine arube machen, |, Schmind : bobne, f. Safelen. 
eines ‘halber mannes tief und etwa 5; fuh ins gevierte. | Schminde, Fucus, in einem weitſchweiñgen verſtande, alles 


Darnach Inf eine Rechte mir ziemlich weiten löchern ma: 
hen, die fo’ aroß jen, daß wenn fie im die arube acjeret 
wird. von allen heiten einer hand breit raum zwiſchen den 
mänden der arube und der flechten ledig bleibe weicher 
mit ſchafmiſt wohl ausgefüuet werden mus. Den boden 
beſchuͤtte einer halben band hoch mit Fiefelfteinen, und 
wirf etliche ſtuͤcke von einem alten muͤhlſteine dayu, daß die 
ſchmerlen fih daran reichen können. Alsdenn nimm 2 
sder 3 miaad friiher voller ſchmerlen ehe ſie verlaichet, und 
foeife ite mit mahn oder lein-fucben, fo werden fie ſich 
unglaublich vermehren. Man Fan der aruben jmep oder 
mehr machen, und die ſchmerlen in der einen laichen laſ⸗ 
fen, in den andern aber ſpeiſen, und zum genieß ſiſchen. 

Scymerterling, f. Sommervogel. ' 

Sdymiede, Fabri terrarıi, fonft ausgrob -bnf= und waffen: 
—— genannt zum unterſcheid der gold und kleinſchmie⸗ 
e der fhlöffer ꝛe haben ein handwerk, fo mit feinem geſchenl 
aber doch mit guten geferen und ordnungen verfehen if. 
Stat eines meifteritüchs müffen fie 4 hufeifen zu einem 
pferd, fo ihnen etliche mal vorgeritten wird, nur allen 
nach beſchauung der hufe ohne diefelbe zu berühren, dem 
bloſſen augenfhein nad) verfertigen, und ſodann anffchla: 
gen, wobeg ihnen auch der gerinafte mit unterlaufendel fehler 
fehr hoch aufsemunet, ja mol aar dad meifter: recht big auf 

"eine andere jeit verjaget mird. Weil fie auch waffen: 
fchmiede heiffen, pflenen fie gemeiniglich noch ein beil, oder 
theils orten, einen fpieß, partifane ıc. und etwas derglei⸗ 
hen zu ſchmieden. Es it abernicht genug Dasein ſchmied 
allerhand eiſeuwerck, warfen und hufeiſen ſchmieden, oder 
dieſe letzteru, ohne die pferde zu vernageln, wohl aufſchla⸗ 
gen Fönne, ſondern er muß auch ein guter roßartzt ſeyn, 
alte mängel und zufdlle der pferde mohl zu beurtheilen, und 
dureh dienliche mittel, es fey dufferlich durch aderlaffen und 
auflegen auter born: heil - und anderer pflafter oder umſchla⸗ 
ge, oder innerlich mit pulvern und eingieffen zu beilen wiſ 
fen. Auf und ben den berg: und hammerwercken giebt es 
unterfhiedene ſchmiede als berg -Fchmiebe, blechſchmiede, 

hammerſchmiede, vorſchmiede. 

Schmiede: koſt, iſt dasıcniae geld, welches dem bergſchmied 
por auerlen gruben· gezeug, ſo wohl zu machen, als zu repa: 
riren. entrichtet wird. , 

Schmiederzanne, if eine ſtarcke eiferne zange, vorne mit 
einens joll breiten uud fcharf auf einander treffenden 
ſchnabel, zu Heiner fiymiede - arbeit aehorig. , 

Schmier :trogel, ik ein fleines hölrermes, etwan einer 
ſpannen langes und 4 guer=finger breites trönlein, worin⸗ 
ne die ſchmiere enthalten. in welcher die auftreib: zange 
an den fpiren gefchmierer wird, das glas bevm abtreiben 
deſto ergiebiger zu machen. , 

Schmer⸗ vieh, unreines ſchafvieh, fo mit der kraͤtze ange: 
fiectet, zu feiner heilung mit ſalben geſchmieret, und von 
der gefunden heerde abgefondert worden. Derateichen un: 
ter das reine wich ju treiben miche erlaubt, und in verſchie⸗ 
denen landes:ordnungen ju halten verboten if. 

Schmier wolle, Lana fuccida, iſt Die wolle, fo von dem 
halfe and pwiſchen den beinen der fhafe mur kuͤrtzlich abge: 
ſchoͤren, und ferner gar nicht jugerichter worden. Cie er: 
weicher, jerrheilet, machet zeitig und lindert. ie wird 
auf die wangen und um den bals gelegt, wenn fie von fluͤſ 


fen aufgeſchwollen find, und man diefelbigeg vorher mit 


litien :und camiuteg: ol beſchmieret. 









was gebrauchet wird, die ſchonheit der haut uud des ge: 
ſichts zu erhalten und zu erheben. Hieher gehören alte 
waſſer modurh eine matürlıch weiſſe, jarte und alatte 
baut erhalten, die blattern, pinnen und ſommerſproſſen 
ans dem gejicht vertrieben, narbeu und flecken im der baut 
weagenommen werden: alle pommaden, vpiaten, zahn⸗ 
pulver, baar:puder u.d.9. ns befondere alle waſſet oder 
falben, wodurch der haut eine aekuͤnſtelte weiſſe oder rüthe, 
oder auch dem haar und augbraunen eine fremde farbe nes 
geben wird. Wer folcher mittel viel bepyſammen zu finden 
verlanaet, befebe den curieufen haupt: dieher, und Zr- 
mare magiſcher arıney- Fun fünften theil. In 
Spanien und in Rußland ift der gebrauch der ſchmincke 
und anſtrichs fo gemein und im ſchwang, daß er ver eine 
nothwendigkeit geachtet wird, und die fich deffen gern ent: 
halten molten, un der mode millen mitmachen müffen. 
Was von gefhmindten weibern zu halten, f. Speide/. Di 
meinung it, daß, wie alt diefe gewohnheit it, das geſicht 
durh entlehnte farben zu verſtellen, denn fie fchen zw 
Salomons jeiten fol im brauch geweſen feyn) fo vericht: 
lich und Arafbar fie allegeit von verftändigen und fronnuen 
leuten geachtet worden. ö 

Schmind : fletlein Särber -Täppchen, rothe Pezetten, Be- 
zetta rubra, Toorna lolıs, beiteben entweder aus dem feiniten 
crepon oder fanberiter Houdndifher leinwand, jo mit coche⸗ 
nie wohltingirt ſeyn muͤſſen. Die beſten kommen von ons 
ſtantinobel, find hoch an der farbe, und wen fie gut, faͤr⸗ 
ben fie ichön roth. Von dem frauenzimmer werden ſie ſehr 
zum ſchmincken gebraucht ; man färbet aber auch damit al- 

nd connturem umd aquavit. Die Italiaͤner pflegen fie 
ezette di Levante zu nennen. An fat der Pezette be: 
dienen-fih andere der Portugieſiſchen wolle, die aus Por: 
tugall kommt, und nichts anders ift als baummolle, mit co: 
chenille gefärbet, welche zu runden Füchlein, in gröffe und 
dicke eines reiches: thaler& formiret und verhandelt wird; 
doch iſt fie nicht alfo befannt und gemein. wie die Bezerta 
f. Torna ſolis. 

Schmuck, Jocalia, Ornatus muliebris, alled, was die weiber 
an den leib legen, fo nicht eigentlich jur Heidung, ſonderu 
allein zur gier gehoͤret, als allerhand Finge, fpangen, bald: 
und arms baͤnde fetten u.d.a. Der ſchmuck gebörer zum 
berrath aut. Wenn ein mann feinem meibe an derglei- 
chen ſchmucke etwas ſcheucket, ob ſie nach ihm es behalte, 
darüber find die rechtsgelehrten unterfhiedlicher mer 
nungen. 

Schnabel, Roftrum, das theil an dem fopfe eines vogels, 
fo hart wie born ift, und womit er feine nahrung annimnır. 
Eie find von mancherlen geitalt und aröffe, nachdem die 
vogel derer nach ihrer art benöthiget, breit und Furs, lang 
und fpisig. rund. platt, gerade, gefrümmt u.d.a. Fuver: 
wundern ift, daß einige micht gar groſſe vögel, wie die fern: 
beiffer, die harten kirſhkerne aufbeirfen, andere mit ihrem 
Beinen aber fpisigen ſchnabel, durch die harten rinden ver 
bäume, nach dem gewuͤrm, fo fie darhinter zu ihrer ſreiſe 
finden, arbeiten konnen. Die lofelsans hat ihren namen 
von dem wie ein löffel geſtalteten ſchuabel; die Eropfsans 
von dem beutel oder Eropf, der ihr unten an dem fchnabel 
bänat, und eft fo groß if, daß er einen eimer waffers faf: 
fen fan. In America ift ein vogel, deſſen ſchnabel von un: 
gebeurer lange und weite gegen dem leib zu rechnen, da- 
von f. unten Tiocan. 


Mmm mmn Schna- 


1010 fch 


Schnakade, ein auf inſtrumenten nefertes ſtuͤck, welches bald 
eine gute harmonifche, bald aber eine aus lauter ortaven 
und quinten befehende elaufel hören laͤſſet. 

Schnaphan, einer der im walde oder engen wegen und zu: 
sängen, auf die vorüber reifenden lauret, und fie aus jei- 
nem binterhalt tödtet. Infonderheit werden bie bauren, 
fo zu Friegsjeiten den foldaten alfe fürmarten, ſchuaphane 
genennet, die aber von jenen, wenn fie ihrer mächtig wer⸗ 
* hinwieder einer ſchlechten wartung ſich zu verſehen 

a en. ” 

Schnaphane, ift eine alfo genannte muͤntze in ben Nieder 
landen, davon die Jülicher zı ſchwere kreutzer oder 3 gro⸗ 
fhen und 8 pfennige; die Geldrifhen und Lüttichifchen 
aber 13 kreutzer ober 4 grofchen, 4 pfennige betragen. 

Schnapweife, f. Weife, - 

Schnarr oder Schnerr, if eine der gröften art von kram⸗ 
em — welche man auch miſtler zu nennen pflegt. 
Miſtler. 

Schnarr, Schnarrichen, Schnarrwachteln, iſt eine wirck⸗ 
liche art der wachteln, nur daß dieſer ihre beine länger und 
auf fchmepfen art geftrecft find. Sie haben den namen 
sermutblich von ihrem gefchrey erhalten, indem ſie nicht 

ſo rein und deutlich wie die wachteln einander rufen. Den 
winter ziehen fie weg, und Fommen den frühling wieder. 
Sur fommers:zeit halten fie fi im gras und korne auf, 
und mäften fich bis auf den herbft ziemlich fett. 

Schnarre, f. Ratel. 

Schnarrwerck, beißt inden orgeln alles pfeifenwerck, fonicht 
als flöten gehet fondern daran ein meſſingenes zuͤnglein 
durch den mind auf die robre gedruckt wird, worauf es ci: 
nen ſchnarrenden laut macht, der mit einem drat, oder der 
fogenanuten kruͤcke, oder raferre geſtimmet werden fan. 
Dergleihen pfeifen in den reaalen liegen, in den orgeln 
ſtehen deren vielerley arten. 

Schnaue, Snaum, it eine lange barque, deren ſich die 
die Flaͤmminger fonderlic) gebrauchen, um geſchwind fort- 
zufommen. Gie trägt aufs höchſte nicht mehr ald 25 


manı. 
Schnede, Cochlea, ein wurm in einem harten beinenen ge: 
haͤus angewachfen, welches vorne eine oͤfnung hat, aus 
welcher der wurm fich hervor thut, wenn er feine nahrung 
fuchen mitt, doch fo, daß er fein haus auf dem rücken mit 
berum trage. Das ſchneckenhaus gehet von der weiten 
miündung immer enger jufammıen, und windet fich in die 
runde, bis es in einen punct oder fpiseendet. Die haͤuſer 
find von mancherley farben, geftalt und aröffe, gran, braum, 
gelb, ſchwartz, bunt gefreift. Die von der Hleineften art 
find wie haſelnuͤſſe, die arofern wie welſche müfle. In 
den Indianiſchen meeren finder man, bie fe groß find, daß 
fie wol ein maaß waffer halten, und wenn die ausmendige 
raube kruſte davon atgefhliffen, einen fhönen perlenfarbe: 
nen glantz befommen, fo daß fie zu trinckgeſchirren und an- 
dern prunck⸗ gefäffen dienen. a die mannigfaltigfeit die: 
fer art geſchoͤpfe, wie fie an felbigen orten ju bemercken, 
mas fowol die geſtalt, sröffe und anfehen, als die farben, 
bildung und ſchonheit betritt, if fo übermäfig, da man 
darüber den reichthum und die kuͤnſtliche wirckſamkeit der 
natur nicht geuuaſam bewundern Fan, wie theils die ung 
davon vorfommende. in eurieuſen cabinetten gefanınılere 
proben, theile auch die von fleifigen männern davon her- 
and gegebene bejchreibungen, des Bonanni Recreatio men- 
tis & oculi, det Rumpf Amboinifche Rariteiren-Ka: 
mer, des Fonfloni Hut. exfanguium aquaticorum und 
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mehr andere, volfommenen beweig neben. Unter den fe: 
andifchen infelm werden kleine fchmeden-hörnlein geh’ 
ſchet, diefelbe, wie anch die, fo in dem Americanifchen Auf 
Rio di Janeiro gefifchet werden, gelten in dem Konigreich 
Congo an tat der muͤrze. Man menner jieSimbos. Un⸗ 
ter den Americanifihen, derer Rochefore verfchiedene und 
fonderbare erzehlet, ift die aufehnlichkte, der Lambis, meuen 
feiner ungeheuren gröffe, und auswendig mit grofen fpi: 

igen buckeln bewachſenen gehäufes, das aber, wenn es von 
olcher rauhen decke gereiniget worben, einen wundetſche⸗ 
nen perlen⸗grund mit mancherlev zuͤgen und flecken ein⸗ 
geſprengt ſehen Idft. Sein fleifch ift hart, und will mehl 
gekocht, und wohl gepfeffert fern. Das gehäufe it am 
rande gleihfam amgeſchlagen, damit ber inmendige pur 
pur-glang beffer zu ſehen ſey. Wenn es gebrannt, sieht 
es einen berrlihen ccweut zu maffer:gebäuden. Es kau 
auch am fat eines hirtenhorns dienen, und giebt, ‚wenn es 
geblafen wird, einen hellen weitſchallenden laut. Die 
afche von verbrannten ſchnecken⸗ haͤuelein dienet zum jzahn⸗ 
pulver, Einige gattungen dieſes wurms leben auf dem 
lande in gärten und wiefen, andere in waſſern und jüm: 
pfeu. Vou beyderley gattungen werden einige jur jpeile 
gebraucht. Der wurm if ſchwartz, oder weiß, oder aran 
anzufehen. Er bat feine fügfe, fondern bilft ibm fort 
durch Frümmung des bauchs. Wenn er geben will, fredt 
er vier hörner aus, die ihm über den kopf heraus achen, 
womit er verfucht, ob ihm nicht etwas im wege ſiehe Dabır 
einige geglaubt, daß es feine augen find. Kinige geben 
vor, daf er feine geburtds glieder inmendis habe, und ſich 
* beſtuchte, welches aber ſich falſch befindet, indem 
ich männlein und weiblein zufammen haͤugen, und die öts 
nungen ihrer ſchalen dicht zuſammen offen: bie ſettzucht 
geſchiehet durch eyer oder rogen, mie hfche. Unter deu 
landſchnecken werden die, fo fich in gärten und weinbergen 
oder in trocknen araben halten, jur fpeife am meifien be 
liebt, und nur im minter, wenn fie gejchloffen find, au 
fammlet. Weun man fie jurichten will, wird der deckel, 
fo über der öfnung Tiegt, durchgebrochen, und die [hneden 
in weineffig mit falg geworfen, barınne fie ſich abſchlei⸗ 
men; oder man feet fie, wenn fie zuvor wohl gewaſchen⸗ 
bloß mit waſſer über das feuer, und Läffet ſie uberieden, 
daf man fie aud der fhale ziehen könne, alsdenn ſchneidet 
man oben, wo der Erang ift, die haut log, ziehet fie ab, daf 
nichts braunes an ihnen bleibe, thut fie in einen tepf, und 
läge fie gwey Runden kochen. Die ſchalen werden nach⸗ 
mals ausgefotten, und rein gewaſchen, alevenn Kedt man 


"die gargekochte ſchnecken wieder hinein, verflebt fie mit 


einem teig aus geriebener femmel, mit-buster, wenigem 
geriebenen mınjoram, mufcaten : blumen und ingwer gemacht, 
thut fie in einem tiegel mit Heifchbrübe, oder an einem ſaſ⸗ 
tage mit waffer, fo man mit etwas geriebener fenmel wir 
dicket, und richtet fie alfo au. Mau Fan fie auch ehue das 
gehäufe zurichten, wenn man fie mit etwas eſſig oder wen 
mit gewürs, nachdem fie gar gekocht nochmals überfedta 
läffet, auf brotfchnitte leget, und nebſt der brübe mit gw 
tem baumol übergiefit, wiewol das brot auch meableihen 
kan. Sie können auch wie junge huͤuer geitopft; ader in 
mechl gewälst, in butter oder ol gebacken, und mit einer 
brühe von gebadter Heterülie und pomeranken : fait uber 
goffen ; oder an einen fpieflein mit fpeck aebraten ; oder 
aud) Falt mit eſſig, baumol, pfeffer und zerſchnittenen ci 
tronenf&halen angerichtet werden. Seifried gedendt 
aus dem Bauschio eimer art ſchuecken, fo bey u ſchleĩ 

——— — 


— 
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Duino, in ber Ora Göris, and ben felfen. am meer 
gebrochen werden, die einen befondern angenehnien ge: 
ſchmack haben. Die ſchnecken dienen in der argenen, wenn 
fie zufanıt den häuslein zerfioffen, einem waſſerſuͤchtigen 
aufgelegt werden, siehen fie das waſſer aus. Die deckel 
wonuit fie fich auf den winter fhlieffen, fonderlich die, fo 
im Fruͤhlinge von felbft abfalen, mit Erebsaugen, oder mit 
pferfich-Fernen, oder mit ein wenig Nitro jerfoffen, in ei⸗ 
nem befommlichen waffer eingegeben, machen eine gewal⸗ 
tige. dinung in verftopfung des harus. Eine geſchloſſene 
fönede in einem irdenen geſchitr gedörret, serfioffen, und 
mit gepülverten violen, majoran, und rofmarin, iedes eine 
mefferfpige vermiſcht auf den wirbel des haupts geftreuet, 
it gut wider die flüffe und fopfweh. Eine andere art 

ſchneden, die feine hanslein haben, (Limax, Zimas, Li- 

male) riecht an feuchten mäfferigen orten, und läßt einen 

f&leim hinter fich, wo fie etwas bekriecht. D 

nicht zu effen, fie führt aber im Eopfe einen weiſſen din: 

nen, langrunden flein. Wenn diefer im Auguſtmonat ge: 
fucht, und im drep: und vierrägigen fieber, nach vorherge: 
gangener univerfal argeney, am halfe getragen wird, ver: 
treibt es das fieber: unter der junge gehalten, feuchter er 
den mund, und lindert den durſt in febritifcher hige: ge 
pülsert in wein eingenommen, treibt er den harn: den 
findern an dem hald gehemekt, befördert er das durchbre⸗ 

hen der zaͤhne. st , 

Schnecke, Concha, in der anatomie, die höle in dem aus» 
wendigen obe jwifchen den zweyen umfreifen, und unter 
der böle oder ohresloch. 

ee, Cavitas tympani, in bem inwendigen obr eine 
- ziemlich geoffe hoͤle, dem felligen bein eingedruckt, Die bey 
etlichen der inwendige gebör : gang, bey andern die höle 
der trommel, oder auch) die imwendige ſchnecke heiffer. 

Schnede, Dorfum fcapule, der auswendige theil oder rü⸗ 
den bes achfelbeins, fo etwas erhoben, und mitten daruͤ⸗ 
ber die grete gehet. j 

Schnede, Waffersfchraube, Cochlea Archimedes, ein 
rüfzeug, fo zum auefchöpfen des waſſers gebraucht wird. 
Man arbeitet um eine fpindel von + oder 6 zoll, ‚eine 
fhraube mit vieredigen gängen, auf die erhebung von 15 
grad: auf diefe werden dünne gehobelte fpäne befeitiget, 
etwa 8 zoll lang, und alles mit dünnen bretern auswendig 
beleget, wohl verpichet, und mit.eifernen bänden verwahrt. 
Das eine ende wird in das waffer, ſo man ausfhöpfen mil, 
gelest, das andere ineiner ſchraͤgen erhebung, die aber nicht 
mehr ald 54 grad winckels mit dem horigont machen muß, 
fet gemacht, und die fpindel umgedrebet, fo holt fie das 
geaffer in die höhe, und laͤſſet es durch die oberfte öfnung 
meglanfen. Diefes ruͤſtzeug dienet, wo kellet oder funda⸗ 
mente gegraben werden, barinne waſſer aufſtoͤßt, oder wo 
nicht aar tiefe graben getrocknet werben ſollen. 

Schnecke, Scneden:treppe, Wendel: treppe, Coohli- 
dium, iur bau, eine treppe, von holy oder ſtein, bie fich 
um eine fpindel windet, oder an ftat der fpindel eine öff- 
nung bat. Sie werden mebrentheils als nebentreppen 
gebraucht ‚ weil fie wenig raum einnehmen :; wo ſie aber 
als haupt: treppen dienen follen, wird mehr kunſt daran 

ewandt, dergleichen fo mol rund, als auch oval in groſ⸗ 
en daufern im und auſſer Teutſchlandes mit verwunde⸗ 
rung zu ſehen. 
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ander fahrend mit den andern ende herum laͤufft. Ins: 
gemein verſtehet man hierunter den mittleren freis, um 
welchen die ans lauter viertelsfreifen bejtchende umwi⸗ 
ckelung gemacht wird. Der ſcheitel punet Diefes ſchne⸗ 
Fenzauges wird gefunden, wenn man in allen ſchuecken 
deren gange höhe in 2 gleiche theile theilet, da deun die 
fer punct der fcheitelspunet des ſchnecken⸗auges iſt. 


Scueden:berg, wo man ſchnecken im vorrath halten will, 


Diefe taugt | 


fan man im garten an einem erbabenen ort, und auf mur⸗ 
ben boden ein berglein von erden auffhütten, ober in ei 
ner nicht gar tiefen gruben, einen hauffen groffer felds 
feine zufammen legen, und mit einem waffer-graben, oder 
mit einem dratspitter etwas von weiten umgeben, bamit 
die ſchnecken nicht hinweg lauffen. -Dabin Läffet man 
im fommer „fo viel man wit, ſchnecken tragen, ſo kan 
man fie im „ wenn fie fich geſchloſſen, wieder ſu⸗ 
chen. Imnunttelſt fpeifet man fie mit fauat-blättern oder 
—— bie man ihnen nach einem regen vor⸗ 


Schnecken⸗ horner, werden auf dem ſtrande ber Allerheiligen: 


infeln in bem Mar del Nort in America gefunden, womit 
die Indianer blafen, und dad vold zuſammen rufen, 
Die merdwürdigften find, welchen die natur auf den rü- 
cken folche zeichen eingeprägt, „daß diejenigen, fo Die mufie 
verſtehen, nach denenſelben eine geſchickte melsdie het⸗ 
fingen fönnen ; daher man fie guch muſic⸗hörner geunet. 


Schnedenflee,Kaupenflee, Medica,Trifolium cochlearum, 


ein Eraus, das blätter hat wie Bee, und purpursblaue bluͤm⸗ 
lein/wotans eine huͤlſe kommt, bie den ſchnecken gleich ſie⸗ 
bet. u derſelben figet der faame,der wie ein halber mond ges 
faltet, Bein, und im antange bleich-gelb, hernach bräuns 
lich wird. Er koͤmmt langſam zur zeitigung, und will im 
ein gutes land, das man auch wäflern kan, gefdet feon. 
Das Eraut ſetzt eine lange wurtzel, kan in einem fonmer 
etliche mal abgemähet werden, bleibt über winter, und 
dauret viel jahr, wenn nur das land zuweilen geduͤnget 
und gewäffert wird. In einigen landſchafften Frauck⸗ 
reichs hat man es im groffer menge, weil es jur fütterung 
vor das zug vieh vortreffiich dienet. 


Schneden:linie, eine frumme linie, Die aus einem punche, 


als aus ihrem auge, ſich mit dem andern ende von felbi« 
gem immer weiter und weiter entferget, und wie eine 





SI 


ſchnecke ein oder etlihemal um fich ſelbſt laͤufft, bis fle 





fich in einem punct ende. Diefelbe aufzureiffen lehret 
SZarsdörf. alfo: Auf der linie H 1 feget in die mitte 
gwen punete, Aund B. Aus A ſchreibt den kreis CB, 

Rum mmm a auf 


Schnecke, f. Schnirdel. 
Schnecken⸗ auge, heißt das Centrum oder das ende einer 
trummen hie, um welches fie ein⸗vder mehrmal aus in | 


\ 
\ 
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aua Breiffet DE md wechfelt alfo mit ermeiterung des 
jırcdeid von einem punct yu dem ander, eu die fihne: 
den-linie Hardt zunehmen, fo nimmt man allejeit noch) 
balb jo weit von dent erſten punet, mie die blinden linien 
anzeigen. Eine ablange eyer linie aufzureiffen, ziebet ei- 


ne linie A N, und auf diefelbe zwey einander durchfchneis 
dende windel‘M FL und ID K, ben F machet ein ſtrich⸗ 
kein gegen O der linie A N gleichlauffend. Aus O reif: 
fet den bogen BB, dann mut ermweitertem irckel aus D 
den bogen BC, und fo nach und nach weiter, wie der 
angenfchein weifet. 


Schneden:rundung, it bey den jdaern cin aebauener wen, 


alcich den andern Hügeln, aber feine rundung laͤufft im: 
mer eunger-und enger, und trifft nirgends zuſanmen. 


Schnee, Nix, ei gefrorner ſchaumiger dampff, oder wie an: 


dere behaupten, cine zerog gene war wolde, die fich in 
zertheilten flocken herab laſſet. Die anflöfung einer fol: 
hen wolcke geſchiehet entweder durch den wind, oder und 
jıwar vormermlich durch die warnte, daher wenn es ſchneyen 
will, die kaͤlte nachläffet. Die locken find gröfer oder 
Kleiner. Deum wenn der ſchnee wäfferia, kan er feine 
vollkomene rundung bilden, fondern meifet ſich wie ein 
flämnitein. Iſt aber die kaͤlte aroffer, fo gefriert eim ic: 
des fchneströpfkein zu einem kuͤgelein, die von dem winde 
in der luft umaetrieben, che fie aufıdie erde fallen, 
durch vermiſchtes anfoffen und reiben eine ftern-formige 
wder ſechseckigo geſtalt gewinnen. „Der fihnee iſt den 
duſſer lichen ſinnen ſchaͤdlich. Dam geſicht, mau er durch 
das in ihm wiederſtralende ſtarcke licht welches ibm die 
weiſſe giebt, die uugen ſchwachet, und ſchneeblind ma: 
her; dem zw begegnen, die fa ins winter reiſen muͤſſen, 
wohl thun, wenn ſie einen ſchwartzen flohr für die augen 
binden: dem aeboͤr, weil die den ſchall fortfuhremde lufft 
ſich am die haufig ſchwebenden ſchnee⸗ſlocken ſtoͤſſet, und 
dadurch geſchwaͤchet wizd.; der naſe, wenn er mit dem 
athenholen eingezogen, die innern theile erfältet, und 
die lunge beſchweret. Dem magen und ‚eingemeide ift 
das ſchnee waſſer nicht aut zu genieſſen, Weil cs did und 
ſchwer, und nicht mohl zu verbauen Anden Nordifchen 


aͤndern und auf. ven hoben Alpen und andern gebirgen 


wird im winters eit fonderlich groffer und tieffer ſchnee 
gefunden, der aber das erbreih, bäume und andere ae: 
waͤchſe wider die heftige kaͤlte beſchuͤtzet, daß fie nicht er- 
frierem, ſondern im folgenden ſommer ihre früchte wieder 






ſeh 

bringen. Wenn man ſchnee ſtarck angreifft, waͤrmt er 
die haͤnde, weil dic in dem ſchnee enthaltene ſeſte cörper: 
lein, die in den binden jerftreute nerven rcigen. Hin— 
aegen iſt der fchnee dem iande mis, weil er es für der 
Pälte deckt, weil er algemach ſchmeitzt, und im das erd: 
reich eindringet, wiewol ihm auch zu viel gefhchen, und 
ein übermdfiger lang liegender ſchnee die felder und ae: 
waͤchſe erfälten oder gar verderben fan. Er dienet aber 
auch dem dern, daß er die unnuͤtzen fräuter und mürs 
mer, welche den früchten ſchaden, unterdrückt; cr vers 
mehrer, daß die früchte fich nicht uͤberwachſen, noch aar 
iu dick ins kraut ſchieſſen und allzufruͤhreitig herverlom: 
men, and wenn ich feine feuchten theile mit den irdiſchen 
theilen der erden vermiſcht, fo entſtehet daraus ein Lot, 
Prime und diüngung, welche zu der fruchtbarfeit der er 

en fehr vieles beytrdat. Endlich wird er auch als ein 
bemahrungsmirtel für peflileng und hiesige fieber fehr ae 
ruͤhmt, meil er mit feinem falg der fäulung widerftcht, 
und durch feine anaenchme Äufferliche Kälte die uumäßine 
bine der innerlichen glieder ſtillet und loſchet. Im Armes 
nien fol zumeilen rother ſchnee fallen, welches der men: 
. jugefchrieben wird, davon die berge daſelbſt voll 

ecken. 


Scyneeballen, Waſſer lieder, Roſen⸗holder, Sambucus 


aquatica flore globofo, ein ſtarckes Hauden-gemächs, dem 
flie det oder holunder gleich, «wit etwas unterſchiedenen blaͤt⸗ 
tern. eine weiffe und zuweilen ſchweffel-gelbe blumen, 
find fo kuglich zuſammen gefest, daß es von ferne ſchei⸗ 
net, ob fen der baum mit fchmeesbällen behänget. Cie 
erfcheimen im Junio, haben feinen geruch, und foren kei⸗ 
ne frucht. Wenn die erfle blüte zeitig abgebrochen wird, 
pflegt der baum mol im Herb noch einft zu blühen. Er 
ſtehet wol in feuchten erdreih, und muß durch Die wur: 
zel⸗brut fortgepflanget werden, 


Schneeballen, in der kuͤche, ein aebadenes, fo aus einem 


zarten von milch, enerm und feinem mebl, mit weniger 
nrufcaten-blüt, ſaffran und falg eingerührten und wohl 
durchgearbeiteten teia, in kleinen ſtuͤcklein nach und nad 
in burter oder ſchmaltz micht gu heiß bereitet wird, und 
hole fügelein aicht. 


Schneebrücin holtz iſt, welches der me angefete ſchnee 


zu boden druͤcket, dieſes, wo es gefunden wird, ſoll mit 
fleiß weggebracht und aufgeraͤumet werden. 


Schnee gans, ſ. Gans. 
Schnee Farn, ein garn wie ein tyraß, auſſer daß es aroͤſſer 


und mit weiteren maſchen von weiſſem ſtarckem zwitn ges 
ſtrictt. Wenn im winter cin ſtarcker ſchnee gefallen, (0 
fiehet man die rebhüner von weitem, mie fie allein die 
fopffe aus dem, ſchnee erheben. So dann breiten ihrer 
wen das ſchneẽ garn aus, und gehen gerad auf die biwer 
u: wen andere folnen hernich, und geben ein zeichen, 
wenn die andern nach der einen oder der andern hand 
ju viel abweichen. Wenn die hüner das garn über ſich 
merden, ſtoſſen fie auf, und verwickeln fich darinnen. 
Des morgens ifts am beften mit dem ſchnee⸗ garın ausw 
geben. Wenn das hun, fo auf der wacht ſteht, ſich ſchuell 
inter den ſchnee verbirgt, fo giebt es einen guten fang, 
wo es aber anhebt zu rufen, fo fehen die andern auf, 
und ift weiter nichts auszurichten. 


Schneesbun, ftein-bun, weiß webbun, lagopus, ein vogel, 


melcher ſich auf den Alpen und Pytenaiſchen acbirgen auf⸗ 
hält, und im ſchuee beluſtiget. Er hat raube beine, die den 


! ſehen. an finder Daven = ferten; 
hafen-fürfen ähnlich fehen. Man f —— 
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eine if fo aroß als eine tanbe, mit ſchnee⸗weiſſen federn 
bedeckt, ohne an dem halfe, mofelbit fie mit einigen 
ſchwartzen flecken gezeichnet its der ſchnabel und die bei: 
ne feben fhwärsliht. Die andere ift wie eine wachtel 
geſtaltet, jedoch viel ſtaͤrcker, mit weiſſen und faffrans 
gelben federn. Bende find vortreflich gut zu effen, fuͤh⸗ 
= — fluͤchtiges ſaltz und oͤl, und geben gute krafft und 
icke. 

Schnee⸗ lowen, Schnee⸗bruch, ſ. Lauwinen. 
Schnee meiſe/ ſ. Meiſe. 
Schnee milch, nimm ſuͤſſen rohm oder ſaan, laß ihn durch 
ein tuch in einem reinen kaͤſe-koörblein abtraͤuffen, thue 
ein wenig weiſſes vom ey daran, und ſchlag ihn mit einer 
ruthen, jo wird er wie ein ſchnee im der ſchuͤſſel hoch auf⸗ 
Reigen. Wenn er alfo lange ftehen bleiben ſoll, fo lege 
ſchnittlein von weiſſem brot Darunter, welches alle feuch⸗ 
tigkeit an ſich zieht. 
dyneestropffen, Schnee: nlöd'gen , Sommer: tbiergen, 
Schnee:violen,Leucoium bulbofum,Narciflo-Leucosum, 
ein wiebel = gewaͤchs, fo im feuchten jchartigen orten 
wachſt, auch in die gdrten verpflanget wird. Deſſelben 
find vier gattungen bey uns befannt. Es giebt weiffe 
blünslein, die, fo bald der ſchnee vergehet, ausichlagen. 
Wenn die zwiebeln im Herbſt umgeſetzet werden, kommen 
fie nicht allegeit den nechitfolaenden Frühling jur blüte, 
daher es bejfer, wenn fie erliche jahre ſtehen bleiben. Das 
aus den blumen dijtillirte waſſer dienst vortrefflich in al: 
len augen⸗beſchwerungen, und vertreibt die ſommer⸗ 
ſproſſen. — 

Schnee vogel, eine art vogel, in groͤſſe einer lerche, fett 
und wohlihmertend. Cie haben weiſſe oder lichtzgraue 

mit wenigen ſchwartzen gemifchte federn, kommen im 

. winter mit dem fehnee, und zieben mit demfelben wieder 
davon. In Pohlen und Preuſſen laffen fie fich haͤuffig 
antreffen. . 

Schnee ʒoll zu Rom, eine gewiſſe art kraͤmer haben unweit 
diefer ſadt ihren platz, Hand: und kram recht, den ſchnee 
ju verkaufen, welche erlaubniß fie jährlich um mehr als 
6000 Scudi an ſich fauffen, und dagegen achalten find, 
das ganse jahr ſchnee bey der hand zu haben, und um 
einen geſetzten preis zu verkauffen. Mit dergleichen 
ſchnee erfrifchen die Jtaliäner wicht allein das water, 
fendern aud wein, früchte und andere fachen, welche 
theils des ſommers, theils des wintere genußet werden; 
ja viele haben ſich fo daran gemöhnet, daß fie auch dic 
forupen und andere artzeneyen damit abkühlen. 

Schneide am bobrer machen, beißt bey deu bergleuten 
die abgebrochene frine wieder anfchmieden. 

Schneide mühl, Sige:müble, it eine mühle, an welcher 
eine fäge dergeftalt eingerichtet worden, daß fie durch ber 
wegung des muͤhl⸗ rades auf-umd niedergehet, und vor 
derfelben der block immer fort rückte, bis er durch und 
durch zerſchnitten worden, 

Schneid:eifen oder zeug iſt ben den fchlöffern ein laͤnglicht 
breites eifen voller lödyer, unterfchiedener groͤſſe, fo mit 
ſtahl gefüttert, und in welches mancherley gattungen von 
fhrayben vermittelt der dazu gehorigen bobrer gefchmit: 
ten find in der dicke, daß ein loch etwa = gewinde faffet, 
daher es gegen dem fliel, da die weiteften-locher find, or: 
dinair ftärder wird. Es pfleget aud) mit einem bölger: 
nen fiel verfertiget ju werden. 

Schneiden der gänge, in bergwersten, f. Durchſchneiden. 
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Schneider, Sartor, ein handwerdamann, der aus allerhand 
feiden-wollen-und anderen zeugen, für männer und weis 
ber, gefchiekte kleider macht. Eeute kunſt beitchen nicht 
nur darinne, daB er die jeune nur vortheil zuzuſchneiden, 
die fleider, nach der unterſchiedlichen leibes beſchaffenheit 
derer, die er kleiden fol, ſchicklich anzupaſſen, und hiczu 
ein richtiges maaf zu nehmen, ja nach dem augen: manf 
und bloffem anſehen zu treffen wire, fondern auch, daß er 
artige neue moden, und allerhand fremde trachten ben 
aroffen tängen und aufjitinen angeben, vder nad) eines an 
den anleitung arbeiten Eonme. So diener ihm auch wol, 
daß er den unterſcheid, güte und preis allerhand fremder 
und einheinufcher waaren, fo jur kleidung gebören, wohl 
fenne, und feine kunden hierunter recht berathen moge. 
Die fchneider, fo an einem orte das meifter: recht niwt 
gewonnen, und dennoch auf ihre eigene hand vor meiſter 
arbeiten, werden ftörer oder bönhafen genannt, und von 
der zunfft nicht gelitten, fonderu aufgetricben. An einis 
gen orten it dem ſchneidern verbeten, leuten leider zu 
machen, die ihnen ju fragen micht gebühren. Die voq 
Diefen haudwerck ruhen ſich, daß es Das ditefte auf det 
welt, weil es aus dem paradis berfonimt, und Gore ſelbſt 
sum urbeber hat. In der ſchrifft werden fie weiſe lente 
genennet 2B. Mof. 28,3. An Nürnbera baben fie ſchwere 
meifterfucte zu machen. Nachdem dem neuangehenden 
meißer, oder wie ſie ihn zu nennen pflegen, dem mätee 
ringer, ein halbes jahr, jich iu den meifterflüdten zu qba⸗ 
lificiren und gu üben, frey gegeben, muß er nach deſſen 
verflieſſung, im der ju den handwercks-ruͤgen und andern 
fefionen gewidmeten amts-ſtube auf einen bierzu dahin 
gebrachten tafelztifch bey 9 ftunden lang allerley alte nud 
ſchwere Eleiderstrachten, nemlich einen prälaten:und pri& 
kershabit, einen ehren⸗rock, wie ibn die herren des raths 

iu Nuͤrnberg tragen, eine fchaube, worinnen die fo ges 
nannte cron:bräute aus den adlihen geihlechtern dafelbft 
an ihrem erſten höchzeit:tage zu pranaen pflegen, und am 
meiſten auf die art, wie fie der jchneider fonjt aus dem 
zeug und ftoffe zu fchmeiden pflegt, auf das nettefte aufs 
reifen, und zwar in beyfenn des handwercks-herrns und 
4 gefhworner meifter,. welche ſolche auftiſſe ſchatff mit 
der elle und dem cirefel erammmiren, uud dem materinger 
alterband meifterhaffte fragen Darüber zu beantworten vor⸗ 
geben; morauf er von einem berra des rarbs und depu⸗ 
tirten zuden hochloͤblichen ruge⸗ amte, auf befchebenen bes 
richt obiges handwerdas: herrns, und der gefchmornen, 
das er wohl beftanden fen, zum meifter gefprochen wird, 

Schneidig, oder ſchneidig geftein, iſt in bergwerden, wenn 
der gang oder gebirge nicht feſt, fondern leicht zu gewiu⸗ 
nen if. 


Schnellen, ift eine. ftraffe für den leit-hund, weun er aufder 


fährte laut wird, da ihm der jäger mit dem hänge-feil 
ſchnellet. 

Schneller, Cliguer, an einem feuer:oder flinten ſchloß, oder 
auch an einer armbruft, ein gefieder, vermittelſt deſſen, 
der abzug leicht und durch ein geringes anrühren aerhan 
wird, wenn der ſchneller geſtochen iſt. 


Schnellswage, Roͤmiſche wage, Statera, libta Romana, 


ift eine folche wage, deren wagbalcken aus einem kurtzen 
und langen brachio oder arm beſtehet: an jenen haͤnget 
man die laft, art diefen das gewicht; ie weiter nun dies 
fes von der handhabe, oder dem ruhe: punct der ſchnell⸗ 
wage weggeruͤckt wird, ie mehr wiegt es, umd fan man 

mm mm 3 alſo 
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alfo mit ein ober a gewichten viererlen -Taften von unters 
ſchiedlicher ſchwere abwdgen. Im handel und mandel bes 
dienet man fi derfelben nicht fonderlich , meil eber bes 
trug damit voraehen Fan, ald mit den andern nemeinen 
magen iedoch wird diefelbe gebraucht, wo viele centner auf 
einmal abjurienen , und wenn alle audere übliche wagen 
zu fchmac find; dergleichen zu Leipgig Die heuwage if, wo⸗ 
von Jacob Leupold einen eigenen tractat geſchrieben. 
Die Frautzoſen nennen fir Romaine, und Balance Romai- 
ne, wie aud) Pefon. Dennamen Römifche wage fol fie 
Daher haben, weil fie vor diefem in Rom fehr gebräuchlich 
gewefen. MWallifäus aber giebt eine andre nrfache diefer 
benenmng an. Es bat ihm nemlich Pocnckius berichtet, 
es ſey in Eonftantinepel, wo die ſchnellwage fehr gebraucht 
wird, dad gegengewicht mie ein granatapffel verfertigt, 
und würde daher die mage Rommana genennet, meil” ber 
granatapffel bey den Arabern Rommam bieffe. Und da: 
ber fol ben ung der nahme Romana entflanden ſeyn. Ihre 
befchaffenheit , und vornemlich der grund derfelben beruhet 
auf den gejenen des hebele. j 
Schnepel ein zarter wohlſchmeckender fifd etwas Meiner als 
die jerte, welcher in der Elbe und im einigen fluͤſen der 
Alten Marck, mo fie in die Elbe fallen, gefangen, 
am bauche aufseriffen, an der Iuft oder mit menigem 
rauch gedörret, und alfo verführen wird. Er hat ein 
zartes wohlfchmedendes fleisch, faft dem lachs und forellen 
gleich, it aber dabey übeldanig und blehhaftig, und wird | 
gerne mit ftechruben gekocht, nachdem man ıhm vorher ein 
wenig im maffer weichen laffen. Bon Colero, wird er 
Foxinus, von Aldrovando Oxyrinchus genennet, Ges- 
nerus aber vergleicht ihn einem Capitoni fluviatili. 
&ichnepfe,Petdix ruftica, rutticula,Gallinago, ein angenehmer 
vogel, davon es unterfchiedliche arten giebet. Die holtz oder 
waldſchnepffen find in der groffe eines nicht völlig aus⸗ 
gewachſenen rebhuns, fehen aber wegen ber langen flügel 
gröfier aus, ) 

mit ſchwaͤrtzlich geftreiften federn untermifchet. Am un: 
tern leide haben fie die farbe, eines habichts, wiewol sont | 
anders eingetheilet. hr kopf iſt wider der andern vöge | 
art gantz ſchmal, und jonderlich ben den waldſchnepffen 
faum eines fingers breit, und ſtehet ihnen dennoch wohl. | 
Der fehnabelift fingers lang, und eines daumens breit, am | 
ende mit einem aeıwerbe verfehen,, daß ſie ihn dafelbft wie | 
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fänget fie auch mit ſchleiffen und ſteckgarnen, abfenberlich 
aber mit hoben netzen und pantieren. Eine noch gröſſere 
art waldfhnepffen mit weiſſem bauche und kürzern ſchnaͤ⸗ 
bei, hätt fich in aroffen hölkern auf, umd wird felten ges 
funden. Die moos:oder rietfchnepffen find jenen an deli⸗ 
cateffe und farbe gleich , aber geſchwinder im ihrem fluge; 
an aröffe aleichen fie den wachteln. Sie giehen mie au: 
dere wögelwea, nachdem fie bier zu landein gtoſſen frü: 
fen und moräiten 4 bie s jungen ausgebracht. Diebaar: 
febnepffe if etwas Meiner, im übrigen aber der vorige 
in allenaleih. Die waſſer oder pful-fihnepffen find am 
leibe nicht gröffer als eine anıfel, auf dem ruͤcken völlig 
afchenfarb, am bauche weiß, mit einem ſchwartz- braͤunli⸗ 
en ringe; um die bruft und um die augen herum find 
fie ein wenig weißlich, haben lange duͤnne füfle und einen 
nicht gar langen ſchnabel. Eie halten ſich an fluͤſſen und 
bädyen auf fandigen boden auf, und haben ein fo jartes 
und niedliches fleiſch, daß et ihnen an nichts als an der 
gröfle mangelt , den waldfdinepffen vorgejogen ju werden. 
Noch eine andere art, fo diefer faft gleich, auffer daß fie 
gefprengte federn bat, haͤlt fich lieber auf frifhen mit waſ⸗ 
feradern durchnegten wieſen als an Hüffen auf. Die 
fhnepffen werden mit ihrem ingeweid gegeſſen. Wennfie 
rein gerupffet , die haut vom kopffe gezogen, und die fuͤſſe 
wie den droffeln gedrebet, wird der fihnabel quer durch 
den leib aeftoffen, der vogel aefpickt, und alſo unausge⸗ 
nommen am den ſpieß geſteckt. Man röftet etliche ſem⸗ 
melfchnitte,, und legt fie in die bratpfanne, damit das ab: 
tropfen von der fchnepffe im braten darauf falle. Die 
ſchnepffe wird mit butter beaoffen, und mit falß befpren- 
get. Im anrichten wird bie ſchnepfe auf die mit dem in⸗ 
geweid bedeckte ſemmelſchnitte geleat, und braune butter 
oder eine kurtze brühe vom meinbeerfafft und etwas gemärk 
daran gegoffen. Die Fleinen waſſerſchnepffen werden in 
mweinblätter eingemwicelt, und alfo gebraten. " 


Am Eopffe und ruͤcken find fie gantz braum, Schneppe, ein ftirnblat , fo Die weiber unter ihrem kopff⸗ 


jeune tragen. Zur fraur wird es von ſchwartzem crepflohr 
gemacht , umftochen , und gebet rund über die gantze irn, 
nimmt aber zugleich mit der traur ab, und gehet endlich 
fpigia zu. Auſſer dem werden fie von meiffer leinwand 
gemacht, oder auch Die hauben alfo zugeſchnitten, daß fie 
F ſchneppe belommen, und daher ſchneppenhauben heiſ⸗ 
en. 


ein dratzange aufthun und wicder zubruden können, wel: Schnepper, f Bogen, > 
ches man bey feinem andern vogel antrifft, und miften fie Schnepperle, ift auf bergwercken ein bünnes eifen, fo vor das 


damit die in den fümpffen befindliche kraͤuterwurtzeln zu 
ihrer nahrung geſchickt heraus zu ziehen. Der hals ift 
lang, Die beine hoch, und der fhmwank furk. Cie kom— 


loch der balgeifen beweglich befeftiget if, um zu verhindern, 
daß die bälge den von fich gegebenen wind weder an fich zie⸗ 
en, noch etwa feuer fangen Fönnen. 


Schnere ‚f. Miftler. 
Schnerff, ſ. Wachtelfönig. 
Schnirdel, Schnördel, Schnerdiel, Schnede, Voluta, 


men im früblinge, bleiben aber nicht lange und if ihr zug, 
wenn der mind vom abend gehet, ſchleunig und im wenig 
tagen vorben: denn fie kommen wider anderer vogel art 


mit dem winde und laffen fich von demfelben gern treiben und 
fort weben. Zu folcher zeit aber find fie mager und un: 
ſchmackhaft. Im winter fuchet man fie wenig; man fits 
det auch felten den ort, mo fie brüten. Ihre brut geſchie⸗ 
bet an der erde, und haben fie meiftend 3 bis 4 junge, wel: 
he wie die rebhüner von einer duckenden und fich verber⸗ 
genden art find. Im berbfle, wenn das laub faͤllet, zie⸗ 

en ſie des nachts weg, ba fie, wenn fich tag und macht 
cheidet, ver die hoͤltzer fallen, und fich mit nahrung ver: 
fehen. Sie find im fluge wohl uu ſchieſſen, meil fie im 
rietgras und Meinem gefträuche fo feit lieaen , daß fie ſich 
fat mit fuͤffen sretem laſſen, ehe fie aufſtoſſen. Man 


it in ber baukunſt eine ſolche sierat an ber Joniſchen, 
Mömifchen und Eorinthifchen ordnung , die eine ſchnecken⸗ 
linie vorbilder,, indem in der mitten ein Meiner Ereis ift, 
(dem man das auge der fihnede nennet) in welchen man 
ein band alfo herum führet, daß es immer breiter wird, 
und jugleih von dem auge fich immer weiter entiernet. 


Schnitt, in den tweinbergen, ift eine von den vornehmſten 


rebarbeiten, welche von dem wintzer behutſam vorzuneh: 
nen, weil durch üblen ſchnitt ein weinberg gänslich ver: 
dorben werden kau. Mar nennet aber diejenige arbeit als 
fo, da man dem weinſtock einen theil feiner getriebenen 
teben und fchoffe bemimmer , damit er befto groſſere kraft 

ſu 


ſeh 


zu bervorbringung reicherer früchte behalten mise. Es 
gefchiehet aber gemeiniglich in hohen oder ungedeckten ges 
birgen, ben und im februar oder merk, gemeiniglich um 
altlichtmeß, wenn der winter fein ſtarck angehalten ‚keine 
fröfte mehr iu beforgen, der ſchuee im hoben und unge: 
dedten hinweg, und das weiter offen ift : doch fparet man 
die in gründen liegende weinſtoͤcke bis zulent , weil felbige 
von der beforglichen kaͤlte leichter fchaden nehmen, ald 
die auf deu bügeln. Mit iungen fiöden muß man ans 
ders als mit den alten verfahren, Einen jungen ſtock 
muß man niedrig (meiden, daß er das erite jahr die ve: 
ben herunter wirft; wenn ıman ihn im bie höhe ſchueidet, 
fo waͤchſet er alle jahr in die höhe, und träget unten kei: 
ne reben ; mo er ein jahr ausgefchlagen,, wirft er das an⸗ 
dere jahr noch mehr reben. Eine junge oder jährige fen: 
fe, die nemlicd zum erftenmal gefchnitten werden foll, 
fhneider man auf 3 augen über der erde, daß das alte 

oltz der erden gleichkomme; die nebenfhoffen aber müf- 
en alle weggefchnitten werden. Eine zweylaͤhrige ſencke 
fchneidet man auf anderthalb knoten, das ift, man ſchnei⸗ 
det das oberfie auge weg, und läffer die 2 unterfiens das 
andere auf 3, dad unterfte auf 2 augen. Eine 3,4 oders 
jährige ſeucke ſchneidet man nur auf ıundein halben kno⸗ 
ten, it fie aber ſtarck fo gibt man ihr eine böge dazu. 
Eine 6 bis 10 jährige ſchneidet man auf 2 und ein halben 
kuoten, iſt fie ſtarck, fo giebt man ihr ı oder rund eine hals 
be böge dazu. Eine in und mehr jährige wird vor einen 
vollkommenen ſtock gerechnet, und fan = und einen halben 
Enoten und = bösen aushalten, mehr aber it ſchaͤdlich. 
Ein weniger froft ſchadet nicht, und die ungedeckten flö- 
de können vor ausgang des froſts gefchnitten, und ber: 
nach gar gerdumer werden. Wenn man langſam oder 
fpäter ſchneidet, fo thränet das heiß gar iu fehr- Der 
ſchnitt geſchiehet an feinen lieblichen tagen , an denen ſich 
warme fonnenblide ereignen , und in denen niedrigen und 
gedeckten gebirgen gleih nach dem aufiichen, unges 
fehr um Gertraud. Man muß bey diejem fihnitt auf den 
gedüngten gruben das erfte und andere jahr nicht zu viel 
holtz laſſen, fondern diefelbe nur mit 3 Ensten, das dritte 
yahr mit 4 Enoten, und das vierte mit einer böge und 3 
inoten, verforgen. Wenn ein dirres jahr darauf folget, 
bilfe der miſt das erfte jahr fehr wenig. Der ſchnitt wird 
auch alfo verrichtet: man. fucht unter dem weinholtz das 
deſte, Rärchite und längfte an alten knoten and, pußer c# 
auf Das befie ab, und ſchueidet oben an der ſpitze nur ein 
weniges weg, bid man frifch Holg findet, entweder nach 
rechter manns⸗ länge, oder gleich fo lang als im verbauen 
gelaffen worden, nur oben ein wenig ſchraͤg, damit es nicht 
gar aleich bleibe, denn fonft würden die thrdnen au dem 
ganzen ſtock hinunter laufen, und dadurch die augen er: 
fäufen, und verderben ; dieſes beißt ein künftige böpe. 
Die übrigen enden werden geknotet, das ik, bis auf 3 
oder 5 augen über dem fo und der erde verſchnitten; 
wäre aber eine fiarde alte böge daran mit einem feinen 
gewachfenen ende, wird felbige zu einen fchendel bis auf 
3 augen gefhnitten. Hat der ſtock die Eraft zu treiben, laͤft 
man ihm 4 bis 5 augen. Was vorhin eime boge geweſen, 
ſchneidet man gaͤntzlich weg, hat es aber ein feinende anf 
der böge getrieben, fo ſchneidet man das alte heiß bid au 
das ende weg, verfnotet oder verfchneidet es auf 30der 4 
augen, denn font würde der od frumm uud hödkerigt 
werben ;.diejes heiſſet man einen nadenfdyendel.- Ran 
kan 2 ſcheuckel und ı böge nicht wohl machen, fonderlich 
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wenn bie Enoten auch wein treiben ſollen, denn die ſtöcke 
haben nicht genug krafft, fo viel wein gutreiben. Wen 
ledige pläge in den gebirgen zu fenden, darf man von dies 

. fen enden nichts abfchneiden , fondern man muß jur ſen⸗ 
fe auffchneiden. So unten neben der alten böge einfein 
lang ende getrieben , fo brauchet man es, als ein gantz jung 
ende, zum fenden, und fchneidet es, gleich anderm holtz, 
auf, da es fonft zu einem knoten gefhnitten wird, der als 
te rancke aber Eönsmt hinweg. Zu diefer arbeit find ſchatfe 
meſſer nöthig, damit das holtz nicht gebrochen oder gefplit- 
tert werde, als wovon bie ſtoͤcke zu fehr weinen, und dag 
jabr .rück bleiben. 

Schnitt, Einfchnitt, f. Erndte. 

Scnitter, Meflor , ber, fo diereiffe Frucht auf dem ader 
mit der fichel abſchneidet. Der jchnitt ift zwar im altes 
mond am befien, man Far aber deſſen nicht allegeit 
warten, ſondern muß fich nach dem wetter richten. Die 
fehnitter werden entweder um lohn gedungen, oder fig 
fhneiden un die garbe, welches gebräuchlicher, wiewol fie 
daben gerne unterfchleiff brauchen, und das befte in ihre 
haufen legen, wo man ihnen den willen laͤſſet. Sie fol: 
len frübe vor der fonnen aufgang ausgehen: wenn der 
wind das Form gebogen, muͤſſen fie ihm nicht entgegen 
ſchneiden: wenn es fehr grafig it, giebt es zwar mehr mans 
delu, aber weniger forn, oder mehr im die ſcheune, aber 
weniger in den fcheffel , und muß länger an der fonne bleis 
ben, damit ed austrockne, und nicht in ber fheune ſchim⸗ 
mele. Erſtlich wırd auf die bänder gefchnitten ‚und etli⸗ 

che Runden am der fonne gelaffen, hernach bindet mandie 
garben, und lege fie in mandeln oder haufen , jo daß die 
ähren einwerts und die fturkenden heraus achen , damit 
das forn vom regen weniger befchädinet werde. Die gar⸗ 
ben müffen feft gebunden, und damit fanfft umgegangen 
werden , bamit die fürner nicht ausfallen. 

Schnitterpfennig, ward vor zeiten das umgeld genennet, 
“das aus einem jeden haus geſammlet wurde, einen ſchnit⸗ 
ter iu befelden. 

Schnitthobel, ben dem buchbinder das mwerdicug, momit die 
bücher befihnitten werden. Es beitehet aus zwey bäumen, 
und zweven arınen, einer fchraube und einer ſchlüſſel, 
in welcher bie ſtaͤhlene ſcheibe lieget, womit der ſchnitt 
verrichtet wird. 

Schnittlauch, ſ. Lauch. 

Schnittling die meiften baͤume und firduche treißen jährlich 
neue ſchoſſe, welche man au ber farbe leicht erfennet. 
Wenn diere unter dem fnoten alfo abgefchnitten werden, daß 
ein ſtuͤcklein von dem überyäbrigen hoitze daran bleibe, fe wer⸗ 
den fie ſchnittlinge genennet, und Eöunen zur fortpflaus 
zung angewendet werden folgender geftalt: man bereitet 

in autem erdreich eine grube einen fuß tief, uaterlegt fie 
mit kuͤh⸗ oder ſchaf⸗ miſt, ſtuͤmmelt dem ſchnittling den 
oberſten gipfel ab, verſchmiert den ſchnitt mit baum⸗ 
wachs, Erünmet den ſchniitling ein wenig iu einen bageı, 
legt ihm alſo ein, daß beyde euden im die höhe, Doch nur 
das obere Aber die erde hervor rage, bedeckt ihn mit erde, 
und tritt fie ſeſt ein, fo faſelt das mittlere theil, uud 
treibt wurtzeln. Inſonderheit mehren ſich auf dieſe weiſe 
die roſen, welche fort ohne wurtzeln nicht leicht betleiben. 

igwerd‘, Crlatura, Sculptura, anzgehötte arbeit in 
holtz oder fein, die allerhand abbildungen, Jaubwerd u. d. g. 
vorftellet, und entweder durchbrodyen oder halb: erha⸗ 
ben iſt, da die bilder nicht gantz frey ſteheu. 

Schnoͤrkel, ſ. Schnirkel. 

Schnüs 
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Schnürbruft, Schnürleib, ein von roher oder auch ſteiffer 
leinwand, verfertigtes, mit dicht an einander gefihobenen 
ſchmalen fifchbeinenen ftäblein aufgefteifftes, oben mit zwey 
achſelbandern, und unten mit vielen Fleinen fchoslein ver: 
ſehenes leibſtͤck, womit die weiberihren leib einſchnuͤren, 
Damit fie ihn aerader halten mögen. Ks befteher nad) 
dem unterfcheid feines gebrauchs aus 4,8, 12 oder ı6 ſtuͤ⸗ 
cken, wird mit feide, gold oder filber aefteppot, zuweilen 
mit taffet oder andern koſtbaren jeug überzogen, und mit 
einem ſchnurſenckel hinterwaͤrte von unten auf zugeſchnuͤrt. 
Die ſaugende weiber tragen ein ſchnuͤrleib das vorne offen, 
und mit einer filbernen fette , durch die an beyden feiten 
angebefftete haͤcklein zugeſchnuͤret wird. 

Schrüren mir einander, heißt auf bergwerden, mit einan: 
der grentzen oder marckſcheiden. 

Schnüre frreden, geſchiehet beum vermeffen, wenn eine 
nur von dem ort des anhaltens fortgegogen, und die 
undaruben oder maaffen dadurch gemeſſen werden. 
Schniür :Faften, heißt ein etwas anfehnlicher und eingeln 
gefaßter edelaeftein, durch welchen das frauenzimmer das 
an ein fauberes ſchnuͤrgen gefmüpfte creußgen, oder derglei: 
chen angehende feit un den hals anzuſchnuͤren pflegt. 
Schnupfen, Schnuppen, Coryza, eın fiuf, jo aus dem ke⸗ 
pie abfäht, und vornemlich die nafen -gänge verjtepft, da: 
neben die augen, den bals und die bruſt bejchweret. Er 
entitehet vom einer verderbniß, ſchaͤrfe, fäure oder gerin- 
nung des aderwaſſers (Iymphie), welches sch in feinen gan: 
gen ftopft, und ſchmerzliche empfindung verurjadht. Es 
ſetzet ſich daffelbe entweder in einen zahen geronnenen 
fchleim, und diefes heiffet ein Falter Ruß, oder in ein kla⸗ 
tes beiffendes waſſer, fo aus der nafe abläuft, und wird ein 
heiſſer Huf senennet. Der fir der franctheit iſt im ge: 
bien, deffen drüjem durch ſolche verderbte feuchtigkeit be 
fhweret werden, daher veritopfung des liebforminen being, 
ſchwere des haupts, ſchwindel, und unruhiger ſchlaf entite: 
ben, woben fich vielfältiges niefen, thränen der augen, bei: 
ferfeit und huften mehrentheils mir befinden. Aeuſſer— 
lich thut eine ſcharfe kalte luft, oder wenn man erhitzt iſt, 
und von einem Ealten winde dhling getroffen wird, viel 
dazu, dab fothane gerinnung davon entſtehe. Dannenbe: 
ro wer mit dergleichen fluͤſſen behaftet, oder dazu geneiat 
ift, ſich in warmer und trockner luft halten, Ealte, ſcharfe 
und feuchte meiden, gute verdauliche ſpeiſen, die wenig 
ſchleim machen, und leichte dünne getränike, vornemlich 
den warmen thee oder coffee genieffen, den Fopf wohl bede: 
den, verdruß und jorn verhüten, und ein ruhiges frolicheö 
gemuͤth zu behalten trachten ſoll. Siernächit fan der 
kranckheit durch dienliche abführungen, fonderlich die deu 
ſchweiß und harn treiben, abaebelfen werden. Man fpricht, 
dat der ſchnupfen gefund fen. Solches it wahr ın dem 
verftande, wenn der fchidliche tartarus, fo lich in dem lei: 
be aejanımlet, fıch auflöfer, und von der natur durd) den 
ordentlichen gang der nafe, obgleich nicht ohne ungemäch: 
lichkeit, abläuft. 

Schuupf:tabad, Pulvis rabaci, ein pulver von jerriebenen 
tabacks⸗ blättern, entweder gautz fein, wie ihn die Spanier 
brauchen, oder geförnt, wie er den Jtalidnern beffer ne: 
fäut. Er wird entweder ohne alien zuſatz gebraucht, oder 
mit wohlriehenden olitdten angemacht, oder auch mit an- 
dern kraͤutern und blumen verjert, daher bey den Parku- 
meurs die verjchiedene namen, des ambrirten, mufgdirten, 
Poggibonzi, Frangipane, Neroli und mehr andere aufge; 
Fonmen. Der gebrauch. des ſchnupf⸗ tabacks hat bey den 
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Spaniern angefangen, von denen er zu den Italiaͤnern ac- 
fommen, und nad und mach fich deraeftalt ausgebreitet, 
daß er bis ın die Morgeuländer durdpaedrungen, da man 
dem einreiffenden misbrauch fo gar mit traf = veieken, lie: 
mol vergeblich zu Beuren bemuhet geweſen. Heut ju tage, 
wird er aus gewohnheit von iederman, fo gar von werbern 
gefuͤhrt, und eine zietliche tabacks :dofe, unter Die zu einer 
galanten Kleidung gehörige Rücte gerechnet. Wie nun der 
erſte gebrauch von der noth, und um der gefundbeit willen 
besgefommen, wozu er auch noch, wenn die rechte maaſſe 
gehalten wird, dienen kan, alfo hat der misbrauch niet 
weniger uͤbels angerihtet. Won beyden gieht Magnenui 
in jeinen Exercitt. de Tabaco diefe lehre: Der mitiee 
gebrauch des ſchuupf⸗ tabacks erhält das geficht und dense: 
tuch, reiniget das haupt, ſtaͤrckt das gehiru, bewahrt die ne: 
fe vor maucherlen zufällen, und wehret dem überrüfigen 
feichelzfius, —— der misbrauch, welchet nicht nur 
in dent maaß, ondern auch im der zeit, micht weniger ın 
der art und jubereitung des tabacks beaangen wird, ber 
nimmt den geruch, ſchwaͤcht das aeddchtnif, ziehet die Aüf 
fe nach dem haupt, verzehrt die natürliche feuchtigkeit und 
wenn es weiter geht, Fan er dem aejicht und dem gehör 
ſchaden, ja wahnwitz und hitzige fieber verurſachen. Damit 
nun ſolcher miebrauch vermieden werde, iſt folzendes jube: 
obachten: Man brauche lieber den Europdiichen ald Ame: 
ricaniſchen taback: (ob der Auror bierinne viel bepfall 
Auden werde, ift wohl zu jweifeln, denn die urſache, jo er 
dieſerhalb anführt, dag der auslaͤndiſche tadack der veräl: 
(hung unterworfen, weder augemein nach zuldnalie it 
man jerreibe ihn fo fubtil, als esfenm au, und verfere ihn 
mut andern wohlriechenden Eräutern und biumen oder der 
eſſentzen doc nicht mit mufcus oder ſoichen fard:richen: 
den dingen, Die das haupt einnehmen: man nehme daren 
einmal des,morgens nüchtern, micht nach demeffen. und 
wenn man ſchlafen geht: man brauche ihm im eriien und 
legten mond-icht mehr ais in den andern, fonderli im 
vellmond: die ein trockenes gehirn haben, oder denen der 
ſchleim durch die nafe von feibit willig abaebet, thuu beifer; 
wenn fie ſich des tabacks enthalten. Dem misbraud des 
Ihnupf:tabasts hat vor weniger jeit fcharf bergenommen 
Job —— ri D. * —— in einem Zr. 

‚ca Nalı betitelt, welcher erft Lateiniſch und bald daran 
auch Teutſch heraus kommen. * 


Schnuppen; Zeche ſchnuppet, heißt ben dem bergwerch 


wenn die guten erzte oder gaͤnge fich verlieren, daß mau 
an ſtat der empfangenen ausbeute, jubuffe geben muf. 


Schnur, Nurus, auf alt:teutich des jobs chemeib. 
Schnur, bedeutet beym bergwerd fo viel, als ein lehn von 


7 ladıtern. 


Schnur, verlohrne, f. Verlohrne ſchnur. 
Schnuren heit bep der Idaerey, wenn ein wolf ſets deu 


trab läuft, und mit den hintern Mauen im diewerderftetrit: 
te jedesmal jo accurat eintritt, auch die tritte fo ſchuutze 
ran nach einander feet, das es ibm kein bund nachrbun 
fan, weıl felbige mit den hinterm im die vordern tritte eh: 
len, und auch den trab nicht alfo fortführen konnen, dade 
ro fagen fie: der wolf trabet. Die luchfe und füchfe ſus⸗ 
ten gleichfalls wie die wolfe. 


Scnurfeuer, jind angezundete ragveten, fo an röllgen ge 


bunden, an einer leine hin laufen. 


Schnurmüble, Bandermüble,. ein in Holland erfundened 


rüftgeus, dutch welches mit leichter müde von einem men: 
ſchen, mehr als auf einem orbentlichen ſtuhi, von 10 di 
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- bern, bänber.oder ſchnuͤre gewebet werden koͤnnen. Weil 
aber biedurd das fhnurmacher: handwerck faft gans dar- 
nieder geſchlagen worden wäre, ift in Hollaud, dergleichen 
bändernühlen, anders als zu leinen- und floret:bändern 
zu brauchen, bey ſchwerer ſtrafe verboten, und als fie aud) 
in Teutfchland auffemnen wollen, auf dem damaligen 
Reichitage darmider geredet worden. m Engelland ha: 
« ben einige ausländer vor wenig jahren fie einzuführen an- 
gefangen, es haben aber die ſchnurmacher zu Londen einen 
aufftand erregt, die bäufer, worinne fie ſolche mühlen gewuſt, 
geftürmet, die muͤhlen auf der ftraffe verbrannt, und bey der 
doarauf erfelgten firung Des Parlaments erhalten,daf jie durch 
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fopfung ber inwendigen theile. Das ſaltz mit wein ober 
einem bekommlichen waſſer genommen, dient: wider die 
gelb :und waſſerſucht, fieber und pet. Das Fleine ſchöll⸗ 
Fraut, Feigenwartzenkraut, Chelidonium minus, Fica- 
tia, Scrophularia minor, waͤchſt gern in waͤſſerigen orten, 
kommt im erſten Fruͤhling hervor, und verliert ich um 
Mayen wider. Geine blätter, die rund find, liegen gieich⸗ 
fam ohne ftengelan der erden, es hat gelbe geitirufe bium⸗ 
lein und eine von Idnalich runden Enöpfen gufanmen ger 
wachfene wurkel. Es hat eine eigene Eraft die feinwarken 
oder güldene ader zu heilen, wenn die ganke pflautze jer- 
foffen, oder die mursel mit einem aebratenen ſuͤſſen anfel 


ein ſcharfes gefer abaefcharfet und hart verboten worden.| vermifcht, aufgelegt wird. Auffer dem iſt es ein aut fdhate- 
Schnur: zeichen, f. Zaarfeil. « rs bocks⸗kraut und wird unter die fallat -Fräuter mit genona- 
Schock, Sexagena, fehsig ſtuͤck. Unterſchiedliche waaren men, oder wein darauf gegoſſen und getrundken. 

"werden nad) ſchocken verkauft, als Apfel, eper, bartenhelg| Schöndrud, ſ. Buchdrucker. 

u.d.9. Mau faat ein ſchock ellen leinwand, d. i. 60 ellen. Schönbeit, Pulchricudo, in einem weitern verſtande Fan 


Schod, heißt fo viel ald 60 Hüd von einer fahe. Esift| fie befihrieben werden, als die vortrefflichkeit eines Dinges, 


auch eine alte muͤntz-⸗ rechnung in Sachſen, nemlid ein 
alt ſchock machet daſelbſt 20 gute groſchen, im der Marck 
Brandenburg aber-30 groſchen; ein meu ſchock, meldet 
fonderlid) bey firafgeldern gebräuchlich) ift, beträgt 60 gute 
grofchen, oder 2 thl. ı2 gr. wird auch ein ſchweres oder 
filber : {hot genannt. Ein Magdeburgiſches ſchock wird 
auf 8 ſchillinge, 4 pf. geſetzt. Schod, ift auch in dem 
Ehurfürktenthum Sachſen eine gewiffe auflage auf die gü- 
ter und häufer, nach welcher die foldaten : quartiere, wie 
auch andere abgaben eingetheilet und entrichtet werden. 
Schöllfraut. Mayenfraut, groß Schwalbenfraut, Scholl⸗ 
wur. Chelidonium, Hirundinaria, ein wildes heilfraut, 
„das geferbte blätter und eine gelbe blume trägt, einen gel: 
ben faft hat, am geſchmack bitter it, und allezeit arıım 
bleibt. Wenn man die wurkel bricht, laͤſt fie einen hoch: 
gelben faft aus. Es waͤchſt überall an mauren und jdu- 
nen. Es märmet, trocknet, reiniget, fchärfet das geficht, 
führt die gall ab, öfner die verftopfungen der mil, der les 
"ber, und ber harngdnge: in mein gelegt und davon getruns 
ken, treibt ed den ſchweiß, ift aut wider bie gelb: und waſ⸗ 
ferfucht, fcharboc, fieber und peft. Der faft mit warmen 
bier genommen, ift eine vortrefliche arkeney wider die 
pet, noch) mehr aber der tranck von der wurgel und kraut 
mit wein oder efig: des ſaamens ein quentlein in wein 
eder effig zweymal des tages eingenommen, und darauf 
gefchnwinet, treibt die peft durch den ſchweiß aus: bie wur: 
gel am —* getragen, bewahrt vor der peſt. Das fraut 
auf die fuöfolen gebunden, heilet die gelbſucht und ziehet 
die geſchwulſt der beine aus: mit effig und falg vermifcht, 
und unter die frffe gebunden, lindert die hitze in fiebern. 
Es it auch eim heilkraut zu frijhen wunden, die ganke 
pflanse gedörtt, gepülvert und eingeftreuet, heilt alle fanle 
fdäden, fitteln und geſchwuͤre. Die friſche wurtzel mit 
. e&ig, falg und ſchweinenſchmaltz zerftoffen, ift eine falbe wi: 
der den grind und raude. Der faft auf die wargen und 
hüneraugen geftrichen, vertreibt fie. Im den apothefen 
bat man das waſſer, denertract, und das falg. Das wal- 
fer äufferluch gebraucht ſtaͤrckt das geficht, macht die augen 
. rein, vertreibt die röthe uud flecken, trocknet das trieten, 
ſtillet die fhmerken, und heilet die fchäden derjelben. Es 
nimmt die formmerfproffen und finnen von dem geficht, 
and macht klare haut, beilet faule ſchaden und gefihwüre. 
innerlich eröfnet es die leber, vertreibt die gelbe jucht, bes 
fördert den hart. Der extract it ein bewährtes mittel 
wider das drev: und vierrigige fieber, gelbfucht und ver: 


. 
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fo da entſtehet, aus einen geſchickten ebenmaaß, und or: 
dentlichen fuͤgung der theile, aus welchen daffelbe beſtehet, 
oder nach unferm beariff beitehen fol. Sie wird eine vor: 
trefflichkeit genennet, doc daß fie die hoͤchſte volifom- 
menheit nicht einfhlieffe, fo wie hingegen diefe die ſchon⸗ 
heit allegeit mir begreift. Durch die zuſammenfügung 
der tbeile wird nicht bloß ein cörperliches weſen verftan- 
den, fondern auch) ſolche eigenfhaften, die uniichtbar und 
allein mit dem verſtande gefaffet werden, alſo wird die 
ſchonheit urfpränglich und weſentlich Gott dem Herru, 
dann auch den Engeln, der feele und den tugenden beyge- 
leget. m engern verftande, und wie dad wort am ge: 
meinften genommen wird, beftehet die ſchonheit iu einer 
äufferlihen angenehmen geftalt und geſchickten fügung eis 
nes menfhlichen leibs und feiner glieder; oder in einen 
richtigen ebenmaaß deffelben und feiner theile unter fich 
IB und in anfehen des ganken, mit einer gehörigen 
bereinfommung derfelben nach ihrer zahl, groffe und fare 

ben, wodurch bey dem anfihauer eine wohlgefaͤlligkeit er- 
weder wird. Wie nun die menfchlichen urtheile in diefen 
ſtuͤcken nicht uͤbereinkommen, und viel darunter an der eins 
bildung, gewohnheit, vorurtheilen oder befondern meinuns 
gen hanaer, fo ift fein wunder, wenn an einem orte für 
eine ſchönheit geachtet wird, was man anderswo nicht als 
fo aniichet. Die aiten Griechen hielten araue augen vor 
die fhonften, bey den Indianern find ſchwartze jähne, uud 
bey den Chinefern Fleine augen, ein nothwendiges ſtuͤck 
der jchönheit. Die taliäner halten ed mit einem gelben 
baar, und langen fpisigen nafen. Bey den Africanerı gel: 
ten platte, bey den Perſern krumme babichts-nafen am 
weiſten. Oft entiteher eine fchönbeit aus der zuſanmen⸗ 
ſetzung ſolcher füde, die, iedes abſonderlich betrachtet, 
wicht für fhön würden geachter werden, daher wenn über 
die ſchonheit einer perfon ſoll ein richtiges urtheil gefchöpfer 
werden, diefelbe nicht nach befondern theilen, ſondern im 
ihrer ganzen zufammenfaffung wilt betrachtet jeun. Die 
ſchoͤnheit it dem weiblichen geſchlecht ald eine befondere 
gabe von der matur bengeleat, und gleichſam ihre augebohr- 
ne ausftattung. Sie iſt ihnen ein felbftreitender lob-bruef, 
und mächtig die augen und gemuͤther mit einem anblick ju 
gewinnen. Die gröffeften Könige haben vor zeiten ihre ge- 
mahlinnen nicht nad) dem ſtande, fondern nach der fihon- 
beit gewehlet, und bey verfhiedenen wird es noch heut 
zu tage alfo gehalten. Die ſchoͤnheit zu erhalten und zu 
erhöhen, werden viele kuͤnſte gebraucht, die zwar nicht 
Nunınn ſchlechter 


1018 fch 


ſchlechter dinge uniuldsig, doch aber vielem misbrauch un: 
terworfen, fonderlih wenn darunter, mie gemeiniglich 
geſchiehet, eine frärlihe abjicht geführet wird. Souſt 
wird im einem fchonen Leib -auch eine fchöne tugendhafte 
ſeele vermuthet, und mo die beyfammen wohnen, können 
fie einander einen vortrefilichen glans mittheilen. Ohne 
tugend aber iſt fhönbeit ein faufric und anlaf zu groffen 
fünden. Dre ſchoͤnheit des verſtandes erweckt verwunde⸗ 
rung, die fhönheit des gemärhs, hochachtung, die ſchoͤn⸗ 
heit des leibes, wohlgefallen und liebe, alte drey beyſammen 
rer ein wunder der vollfommenheit und eime gottheit 
uf erden. 

Schoͤnſeulig heiſt eine feulen + ſtellung, mo der raum vor 
drittehalb fenlen dicke zwifchen dem feulen zu finden, daß 
alfo die feulensweite 7 modul austräget. 

Schopfbrunn, Ziehbrumn, it die befannte mafhine, ba 
man das waffer durch eimer vermittelt eines ſchwengels 
eus der tiefe heramiehet. Es ift mit derfelben vielmehr 
auszurichten, ald manche fich einbilden möchten. Bieför: 
bert nicht nur fo viel, als eine der künftlichiten maſchinen, 
indent die perfen ihre Fraft allemal ohne verſdumniß au- 
senden Fan, fondern biefe art laͤſt ſich auch ohne fonderli- 
he koften vermehren oder zuſammenſetzen. Man kan nem: 
bich etliche der ſchwengel anbringen, und hat nicht nöthig 
zu iedem eine befondere feule aufjurichten, weil man nur 
einen querbalden legt, worauf verfhiedene folder ſchwen⸗ 
gel zugleich liegen können. 

Schöpfe, ſ. Schöppe. 

Schöpf:rad, ein rad an einem mühlmerd, welches das waſ⸗ 
fer in kaſten oder eimern, fo daran beſeſtiget, unten ſchoͤpfet, 
und in die höhe hebt, obem aber wieder ausichüttet, oder 
such durch arme, die wie fihaufeln geſtaltet, forttreibet, 
son welcher letztern art in Holland und andern orten, mo 
niedrige felder find, die oft mit waſſer überlaufen, an muͤh⸗ 
len, fo vom mindegetrichen, gebrauchet Werden, daffelbe 
wicder anzubringen, und das land trocden zu machen. 

Schöpfwerd, ein waffer: kunſtwerck, da durch eimer das 
waſſer in die höhe aebracht wird. Die eimer werden an 
ketten oder feile gebänget, und über eine fechserfige weile 
sefhlagen, durch deren ummenden, die vollen eimer ſtei⸗ 
sen, und im umfchlagen das waſſer ausgieſſen. Ein ſchoͤpf⸗ 
werck dienet vornemlich, waffer aus tiefen brunnen zu ſie⸗ 
hen. Bocler hat davon verſchiedene arten beſchrieben. 

Schoppe, Schöpfe, Scabinus, im Sachſen⸗ recht, beyſitzer 
des gerichte, alfo genannt, meil fie die urtheile nach den 
rechten fielen, und aus denfelben gleichſam fchöpfen fol» 
eu, Vor diefem, waren die fihöppen gewiſſe gerichts— 
perfonen von groſſem anfehen, welche einem Grafen oder 
richter in einer provink an die feite gefeget wurden, daß er 
nebft ihmen die gerechtigfeit handhaben, und in rechts 
fätten ſich ihres raths bedienen folte. Erfonte ohne ihnen 
keinen rechteſpruch thun, fie aber muſten einheinilfche und 
frene leute vom ehrlicher ankunft feyn, daher man derglei⸗ 
en perfonen fhöppenbare freye leute ju nennen pileg- 
te. Ihre urtbeile aber galten fo viel, als gefchriebene 
* darnach ſich ein ieder richter im ſprechen richten 

onte. 

Gchöppenftnbl, Scabinatus, eine verſammluug rechtägelcht 
ter leute, welche beiteftet find, auf geſchehene anfrase nad) 
den rechten zu antwerten, und urtheile zu ſchopfen. Zu 
Halle in Sachſen, find die becker ſchuldig einem ieden bey: 
fiser des dortigen fhöppenftubls auf alte hehe fefte eine 
geriffe anzahl femmeln oder weiſſer bross ins haus zu fen: 
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ben, fo ntan fhöppenbrot nennet, und foll Diefed vor lan⸗ 

gr — der becker⸗ zunft als eine firafe ſeyn auferlegt 
orden. 

Schops amel, Vervex, ein verſchnittener widder oder 


ſchafboce Das verſchneiden macht, daß“ ſie cin jarter 
fleiſch bekommen, und fetter werden. Es ſol an einem 

tern tage, bey mittelmäßig: warmen wetter geſchehen, 
ie jeitiger, ie beffer, doch muß man warten, bis die geilen 
ſtarck genug gemorden, weil fie etwas langfam kommen. 


Sie werden entweder durch dem ſchnitt weggenommen, oder 


nur jerquetfchet. Das bamel : oder » fchöpfen = Heifch ift in 
der kuͤche wohl zu gebrauchen. Es ift aefund und giebf gu: 
te nahrumg, fonderlih wenn das vieh von guter weide 
fommt. Schoͤpſen- fieiſch dienet zu Neden und ju braten, 
und wird auf mancherlep weiſe jugerichtet. Geſotten, mit 
allerhand Eohl, und rüben, mit kuͤmmel, mit einer wiebel⸗ 
brübe, mit erdaͤpfeln, auf Engliſch mit gerftengraupen und 
majoran oder rofmarin. Der fchlägel fan mit dicken fped: 
ſchnitten, fo mit pfeffer und falg wohl gerieben, geſpickt, 
gefotten, eine kurtze brübe daran gethan, und alfo gantz ans 
gerichtet werden. Das fleifch ift allezeit wohlfchmeckender, 
wenn es gantz gelaffen, ald wenn ed in Fleine Rücke jers 
bauen worden. Ein felcher ſchlaͤgel kan aud in eine paſte⸗ 
te geſchlagen, und vor die, fo ed mögen, ein wenig Enob- 
lauch dazu gethan werden. Der rädgrad, die hinter: viers 


+ tel gang, oder die keulen abfonderlih, mie auch die fihuls 


tern werben gebraten, mit falbep, mit ſardellen, oder mit 
tkuoblauch geſpickt. Aus den fhultern und keulen kan eint 
Galimafr&e werden, wenn, nachdem fie gebraten, die haut 
bis au das gelencke abaclöfet, das fleifh von den kuochen 
gethan, mit rindfert oder ſpeck, peterfilie, zwiebeln, falg 
und gewuͤrtz, klein gehackt, das gehackte wieder um die kuo⸗ 
hen gelegt, und die haut darüber gejogen wird, da es denn 
entweder alfo im die ſchuͤſſel gelegt, und eine gute brübe 
daran aegeffen, oder wohl verbunden in einen topf getbam, 
in guter feifhbrühe mit rüben aufgekocht, md, wenn die 
braͤhe wohl eingejotten, angerichtet, oder auch ohne rüben 
mit einer andern bruͤhe abgemacht werden fan. Die 
ichöpfen : Föpfe find ein fhlecht effen, die zungen aber des 
fo niedlicher. Dan fan, wenn ihnen die haut abgezogen, 
fie fpalten, auf dem roft braten, und eine brübe mit meins 
beer: faft daran thun: ober ganz mit morcheln uud kalbe⸗ 
würftlein gedämpft kochen ; oder in eine paftete feren. Die 
füffe läffet man, wenn fie gar gefocht, Fakt werden, und 
marinirt fie mit effig, falg und piefer. Will man fie fris 
eaffıren, müffen die aröffere Inochen heraus genommen mers 
den. Bon dem Jtallänern bat man gelernet, aus den nie⸗ 
ten oder geilen der verfhnittenen laͤmmer ein leckerbißlein 
ju machen, indem fie gefpalten, und gedämpft oder geprds 
gelt, oder auch mit bahnen » Kinnmen in eime paftete geſchla⸗ 
gen werden. Die ihafbods:nieren werden in ſcheiben 
jerfchnitten, und eritweder marinirt, oder wenn fie cine 
weile in pfeffer und falg gelegen, in nonnen:teig getundt, 
oder mit mehl beftreuet in butter gebaden x. In Peru 
falten gewiſſe bänımel, die viel höher als die efel find, und 
werden gebraucht, dad metall aus den ſchaͤchten nad) den 
jeniaen orten zu tragen, mofelbft es geldutert wird. Ein 
iedes Fan anf 120 pjund tragen. Zu Tripoli und an anders 
orten mehr aicht es himmel, deren ſchwantz wie ein raquet 
fornirt, und auf 25 pfund ſchwer üt. Diefe tdiere ſind 
groß und ſchwer, haben keine ſolche wolle wie die gemeinen 
fhöpfe, fondern kurtzes haar als wie die pferde. Sie kon⸗ 
nen einen miürelmäfigen menfhen gar füglich tracen. 

Bie weilen 


ſeh 
— finden ſich ihrer, die bis 6 hoͤrner vor dem kopfe 
aden . 


Scholar, Student. Studiofus, einer, der in einer ſtadt⸗ 
oder land-fhule, oder auf höhern fhulen dem ſtudiren ob⸗ 
lieget. Die ihnen alten ingemein anbangende lafter find 
folgende: Unterlaffung der wahren gottesfurcht; ein un 
richtiger zweck des vorgenommenen fiubirend; das lefen 
unnüser und drgerlicher, oder vorwigiger, hingegen verach⸗ 
tung guter bücher; eitle einbildung; tadelfucht; unbefon- 
nene veränderung oder verlafung des ſtudirens; erfaufung 
academifcher ehren: ftufen ; fruͤhreitiges ſtreben nach öffent: 
lien bedienungen ; verachtung der vorgefenten lehrmei⸗ 
fer; faulheit und müßisgang ; hintanſetzung des geleiftes 
ten academifchen eides; muthwille und nächtliches ſchwaͤr⸗ 
men; balgen und ſchlaͤgereyen; böfe geſellſchaft, und ver: 
achtung derer die nicht mitmachen wollen; ſchwelgerey; 
gewinnfüchtiges fpielen ; Fleider: prachts entheiligung des 
tages des Herrn. Wie werth aber vor jeiten diejenigen, 
fo ſich auf das fudiren begeben, gehalten worden, iſt aus 
den ftatlichen mwohlthaten, frenheiten, begnadigungen und 
reichen fiftungen, abzunehmen, fo ihnen von den höchiten 
Potentaten verlichen worden. Abafv. Frirfchius hat ein 
buch unter dem titel Scholaris peccans gefchrieben. 
Scholarch, Scholarcha, eine anſehuliche perfon, die gefeget 
iſt, die aufficht über eine ſchule ju führen, auf der lehren: 
den und Lernenden verhalten acht zu haben, u gewiſſen 
jeiten Examina und Vilirationes anuftellen, und vor das 
befte und aufnehmen derfelben forge ju tragen. 
Scholaftici, nachdem die Heydniſchen weltgelehrten durch an- 
nehmung des Ehriflishen alaubens in die Firche eingegan- 
gen, und ihre meisheit zu der Religion gebracht, hat man 
angefangen, die Chriſtliche lehre mit vernunft gründen zu 
befefigen, und beyderley weisheit unter einander zu men: 
gen. Diefes hat in Orient angefangen, iſt aber in Deci- 
dent viel ſtaͤrcker getrieben worden, nachdem die ſchriften 
des Ariftoteles durch die Araber wieder erweckt und über: 
all ausgebreitet morden. Der erſte, oder doch der vor: 
nehmfte, fo ihm dadurch einen namen gemacht, it Petrus 
Lombardus, Bifchof zu Paris, der in dem zwölften jahr⸗ 
Hundert gelebt, und der erfte geweſen, fo die CThriſtliche leh⸗ 
re in Eurke fäge verfaffet, dem Alex. ab Ales gefolget, und 


feines meifters fchriften mit feinen auslegungen gesieret.) 


Die folgenden find in verfchiedene fecten jerfallen, indem 
die Albertiften von Alberto Biſchofen zu —— 
die Thomiſten von Thoma de Aquino, einem Spani—⸗ 
ſchen münd, und die Scotiften, die ſich auch Reales ge: 
nennet, von Joh. Duns aus Schottland, den namen befom- 
men, ju denen folgends die ©ecamiften ober Nomimales 
gefommen. Diefe alle find darinne einig gemefen, daß fie 
die Philoſophie über die Theologie geſetzet und eine dund: 
le, vermorrene, ſprede wiſſeuſchaſt daraus gemacht. Was 
fie gutes oder böfes gehabt, kan nicht kürzer und beffer, al 
mit Burmanni worten gegeben werden: In der ſcholaſti⸗ 
fhen Theologie iſt zu loben, die Furze und ſchlechte ſchreib⸗ 
art; eine genaue nach der vernunftlehre eingerichtete ord⸗ 
nung; der muß und die hülfe, fo die Philoſophie und er 
Eenutyiß der natur darreichen. Hingegen können ihre vor- 
fechter felbft nicht Toben, daß fie ihre lehren nach dem wohlge⸗ 
falten der Obersherren gerichtet; daß fie zu vielaus der Phi: 
forhie genommen ; daß fie Durch erregung ungehlbarer vor: 
einiger fragen eitel worden; daf fie aus unmiffenheit der 


ſprachen die fachen felbitvermwirret; daß fie auf eine dunck | Schoo 


ke mid unverdändliche (hreibart verfallen. Worans abs 


- vielen fpigigen 
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zunehmen, daß bie, fo dieſelbe Theblogie eingeführt, ber 
zweck gehabt, daß fie durch ſolche dornen und ſchwierigkei⸗ 
ten, nicht nur dad gemeine volck, ſondern auch aufgeweckte 
genrüther, von ihrer Theologie abwenden, und den fchlüfe 
fe der erfenntniß vor ſich felhft behalten möchten. 
Scholion, heißt fonderlich in ber marhematifchen lehrart ei- 
ne anın und erleuterung, da man bie erflärungen, 
grund: und lehrfäge, auch aufgaben erfläret, oder zum nu⸗ 
keu anwendet, ober fonft etwas dabey erinnert und er 


ehlet. 
Scholle, Platteiß, Zalbfiſch, Paftor, Quadratulus, Carre- 


det, Plie, ein meeriifch, platt und faft rautenformig, auf 
dem rüden dundelgran, auf dem bauche weiß, und fa 
von allen feiten mit floßfedern umgeben. Er tritt zuwei⸗ 
len im die firöme, wird aber darinne fehr weichlich, und 
nicht fo gut, ald der im hohen meer gefangen wird. es 
Holtand wird diefer fifd in menge gefangen, an der ſonuen 
getrocknet, und alfo zu und gebracht. Au der Ditfee in 
Vreuffen und Liefland wird er auf eine befondere art ge: 
rduchert, und unter dem namen Aigiſcher butten, ver 
führt. Diefe werden meift roh gegeffen, fönnen aber auch 
auf dem rofl gebraten werden. Die gedörrten, wenn fie 
nie der fhockjifch geweichet worden, Eönnen aud) gleich dem⸗ 
* abgemacht, oder mit grünen erbfen, oder auch mit 
hmindbohnen angerichtet werben. Die frifchen, wo fie 
su haben, werden wie andere jarte filhe mit einer ever 
oder citronen : brühe zugerichtet, wie and) auf dem roft ges 
braten, oder im butter gebacken. Eine befondere gattung 
der [holen oder ſchullen iſt die hilbutte oder beilburt, 
Daͤniſch Zellefisk, Norweg. Selleflynder oder Qiveite, 
Gran. - Flaitan, Flersan, Weit: Engeläud. Holibur, -ig 
Nord: Engeland Turbor, Turbur, bey Geinero Hippo- 
Kiel: Es ift die gröffefte gattung von busten, und redht 
ürchterli anufehen. Unten und oben hat er eine dop⸗ 
pelte reihe, etwas gefrünnnter und einwerts gebogner, jehr 
harter zaͤhne, eine groſſe fteife zunge, und über derfelben 
recht vor dem fchlund am dem obersrahen = runde, aus 
i Ihnlein beſtehende und daher gantz rauhe 
ſtellen, nicht weniger auf feinen kiefen ſpitzige ſtacheln, mit 
drepfachen Fiefen= deckeln oderohren. Weil er fo breit und 
platt, doch dabey Feine proportionirte dicke oder runde, auch 
feine fertigfeit hat, ſich zu tummlen, fiſchen nachzueilen 
u. ſ. f. wie andere groſſe langrunde fiſche, fo dienet ihm 
diefer ungemeine vorrath von ſpitzen, haken und zaͤhnen, 
um feines raubs deſtoweniger ju verfehlen, und was er 
erhajchet, deſto beffer zu Halten. Sein raub find nicht nur 
beringe und dersleichen Fleine, fondern auch ſchellſiſche 
dorſche und dergleichen groffe fifche. Er it ſowol an duf 
ferlicher leibes⸗ geſtalt und floßfedern, als auch inmendig 
mit dem eingeweide andern busten gantz glei. Weil er 
auch, wie andere feines geichlechts, Feine luftblafe, fo fan er 
ſich nicht fouderlih empor heben, und ſtatck und weit 
ſchwimmen / fondern muß ich meiſtens im grunde anfhals 
ten. Au ihm ift diejenige haut gar keuntlich ‚und fichtbar, 
womit alte ſiſche feiner art vor andern fiihen deswegen 
verfehen find, Damit fie felbige vor die augen ziehen, nnd 
diefe dadurch vor dem ſchneiden des ſchatfeckigten ſandes 
bewahren Eönnen, wenn fie fich bey ereignendem ſturm in 
den fand zur befeitiguug einaraben. Daß aus diefem fifche 
der raf und reckeling gemacht werde das iſt oben unter 
Rekel angeführet worden, Ale n 
ten, Funes velorum, find auf einem ſchiffe die feile, 
womit die fegel ausgeſpannet werden, und wodurch das 
Nun una Hi, 


k 
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ſchiff, vermittelk bes windes und der ſegel fortgegogen wird. 
Sie babe ihren namen von den feaelı, als groſſe ſchoot 
von dem aroſſen fenel, foden:jheot von dem fort: fenel, 
—— ſegels ſchoot von dem groſſen marſch⸗ſegel 


uf. f. 
Schopf, f. Laube. 
Schoppen, echtmaaß, ik indenen am Nhein gelegenen wein: 
kindern fo viel ald eine halbe kanne. In Schwaben iſt es 
der vierte theil eines fchend:maajfed. f. Fuder wein. 
Schorlet, iſt eine ſchwartzbraͤunliche unart, den zinn⸗graͤup⸗ 
lein und grauden nicht ungleich, ſtehet ver dem waſſer im 
fichern, daher es die beraleute nicht wenig betrüget, weil, 
wennes 
Es verderbet das zinn, und macht daſſelbige fpröde, ſindet 
fi) auch meiſtens in zinn : feifen. 
Schorftein, Seuermauer, Raudıfang, Schlot, Caminus, 
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von aller habe aͤhrlich entrichtet wird. Mon dem ader 
wird bufen: fchoß von den bäufern gibel: fchoß berablet. 
Unter die fahrende habe werden verlohrne ſchulden kleino— 
dien, filbergefchirr, Heider, und haudratb nicht bearıfem, 
das übrige aber, weil es ſchwer in ſchaͤtzen, auch nicht alle: 
zeit zuträglich, da der leute verniogen offenbar werde, an - 
theils orten auf eines jeden gewiſſen neitellet, und mas er 
nad einen befonders hierauf gerichteten eid feuret, unge 
zehlt angenommen, wildes man den eidſchoß oder ſchoſ⸗ 
fel: eid aenennet. 


Schoß:faß, beym bierbrauen, worein man das bier ſchieſ⸗ 


fen läßt, eö weiter über zu ſchlagen. f. Bottich. 


ieben, man ſolches für zinnſchlich halten felte.| Schoß: gerinne, if auf beramerden 1) das gerinne, darein 


das waſſer and dem puchtrog durch das vorſen-blech fließt. 
2) Dad Heine gepochte erjt, fo aus dem pud,troy in dad 96 
rinne fliege, und auch das ſchoß⸗ gerinne felbit. 


eine u von mauerwerck durch das hans zum dach hin⸗ Exhoßftein, f. Belemnites. 
aus geführt, wodurch der rauch auffteiget. Ein baumei: | Schore, Pifum viride, die frucht von erbfen, wenn fie ned 


fer bat ben aufführumg derfelben zu beobachten, daß fie 
den rauch wohl ziehen, in den gemacern nicht hindern, 
' and feinen midftand verurfahen. Das erfte zu erhalten, 
find folgende reaelm im acht zu mehmen. Unten um den 
ſchorſtein muß luft genug feyn, (oder mit Heiß hinein ges 
führet werden) ; ber rauchfang muß fo weit fen, daf er al- 
len aufiteigenden rauch auf einmal faffen fan; der ſchlund 
* unten eng zuſammen gehen, und im auffteisen ohnge⸗ 
fahr 20 fuß höher allezeit um einen zoll weiter werden; 
= feuer muͤſſen nicht im eine roͤhre rauchen, doch Fan der 
rauch aus einem ofen, der aus'der Füche geheiret wird, zu⸗ 
gleich mit dem rauch von dem herd aar wohl auffteigen ; 
wo mehr denn ein rauch in eine ſeuermauer yufanmen ge: 
führt, müffen fie durch) zungen von einander gefondert 
werden; wenn der fiherftein nicht Durchaug gerade aufge: 
bet, fondern etwas gefihleifet wird, ziehet er beffers zu: 
aberit mus gr über das dach hinaus, und wo ein höheres 
dach mit dabey eher, auch über daffelbe reichen. Zur 
fiherbris des ſchorſteins dienet; das er wohl gegründet 
fen, nad nicht auf bloffen balcken ſtehe; menn er inwendig 
rund oder langrund, auswendig aber vieredigt angelent 
mırd, bekommt er mehrere färde, es muͤſſen aber die ſie⸗ 
geltteine hiezu eigen neformet werden ;-hols muß den ſchor⸗ 
feinen, wo ſie durch die boden geführt werden, micht zu 
nabe fommen, fondern allezeit ein dickes futter vonleimen 


gruͤn it. Es find deren vornemlich sneeverten, die feld 
ſchoten uud die zuder:fihoren. Bende arten, ie hunger, 
ie beffer fie find. Unter den zuckerſchoten find die beften 
die Houdndifhen, fo lange, breite und frumme hüljen ba 
ben. Echoten pujurichten, fooft man fie in einem torf, 
mit kurtzein waſſer, butter oder ſpeck falg, und wenn man 
will, mit wenigem geroürs. Will man majoran oder tn: 
mian daran thun, ſoll er ip ein buͤſchlein gebunden darzu 
gelegt, und im ansichten weggethan werden. Wenn die 
feld ſchoten Älter worden, werden die erbfen ausgefchlaubt 
und auf gleiche weife juaerichtet. Die zuckerſchoten mer 


den auch robe mit andern fruͤchten aufgeſetzet. ſ. Erbfen. 
Schorendorn, f. Acacia, 
Schottiſche Collegium zu Rom, if eine von dem Pabit ae 


ftiftete focietät, deren zahl bis auf 49 perfonen anwachſen 
fol. Ee ſtudiren diefelbige auf Päbftliche unfoften, und 
wenn fie priefter werden, find fie verbunden, ſich aus ber 
fagtem Collegio nad) Großbritannien zu beseben, um Die 
—— religion daſelbſt in unterhalten und fortius 
planen. 


Schortländifche waaren, fo nach Holland gehen, find Rein 


fohlen, allerhand ſtoſſe von ihren mwoll - manufacturen, ge 
firichte frümpfe, ochfen:umd kuͤh⸗ haͤute, kalbleder, ſchaf⸗ 
bunde: und caninichen⸗ felle, bley und talg. 


Schoub, f. Pfand. 


darzwifchen gefchlagen werden; wenn die fenermauer eine . Schover ſegel oder Schönfabe -fegel, it das größte fer 


ablange vierung befommit, wird fie weniger hindern; und | 


gel auf den ſchiſſen. nemlich das untere anı groffen maft. 


wo dicke fhiedmauren find, innerhalb derfelben verftedt; Schouftak, eine Polnische filbersmünge, weihe 6 freuger, 


ſonſt aber geſchicklich in das zimmer eingeruckt werden. Um | 
des audmwendigen wohlftandes willen, follen die fchoriteine 
sur fort hinaus, und mo derer mehr find, in ebenmaͤßiger 
weite unter einander und mit dem bach gefuͤhret werden. 
Don dem inmendigen wehltand ſ. Camın. Yu rechten 
—— Khorfteine geführt werden, daß ſie dem nachbar nicht 
Ir ven. 
nahbar fhorfteine führen, nut daß jie nicht tiefer, denn in 
bie helfte hinein gerücet werden. Wo gute policep einge: 
führer, find geſchworne fdrlot-oder fchorkein : fener beitel: 
let, und werden jährliche befichtigungen der ſchorſteine von | 
ber Dbriafeit angeordnet. Kin mietmann ıft ſchuldig die 








oder 2 kayfer : arofchen macht. 


Scout, Scultetus, Prietor, if in den Holldudifchen ſtaͤd⸗ 


ten eine obriafeitliche perfon, welche die ſtelle eines Zifcals 
vertritt, ben man etlicher orteh Bailit, Amman oder Ruart 
uennet. In Utrecht heißt er Marſchall, in Frießland 
Grietmann, und in den Ommelanden Rodgar. 


In einer gemeinen brandmaner, mag ein jeder Schout by nacht, oder Eontre- Admiral, Prætectus vigilia- 


sum clatlis, iſt gleichſam der General: Mayor zur fee, und 
gehet dens Vice: Admiral nach, in dejfen, wie auch im des 
Admirald abmefenheit er das commando über bie florte 
führer, auch ſouſten einen theil derfelben  commandirek, 
nemlic) Die arriere: garde der flotte. 


fherfteine faubern zu laffen, und auf den faul vor denfha: Schouwer, wird von den Dolländern eine Feine Spanifihe 


ben zu lichen. Wenn der fhorkeimieger bis oben iu der, 
röhre hinaus gefliegen, macht er ein geſchrey, Damit ju er- 
kennen ju geben, daß er fein werck wohl ausgerichtet. 
Schoß, Cenlus, eine beſtdudige ſchatzuns, [p der Obrigkeit 


münne genennet, bat = marrevadis, und beträgt unfers 
geldes beunabe » pfennine, 


Schrag⸗ maaß, ein werdjeug der tiſcher, beſtehend aus 
jwepen richiſcheiden, fo an einem ende vermittelſt eines 


ſtefft⸗ 


bh 
ſteffts zuſaumen gemietet, fo daß fie bewegt, und weit 
oder eng geöffnet werden Eonnen. Es dienet die windel 
zu nehmen, und darnach die breter zuzufchneiden. 

Schrag⸗ maß, Waffer-paß, Perpendicdel, iſt ein inftru- 

ent, damit die maͤurer und zinmerleate die horizontals 
linie nehmen, und fehen fönnen, ob ihr gelegtes holtz 
oder ſtein gleich liege, meil die bley-fugel, die in der 
mitte hängt, alsbald amjeiget, ob die materie gerade, zu 
boch oder zu miedria liege. 

Schramen, .Schram, _ 

Schraffiren, ſ. Radiren. 

Schranen, heift an etlichen orten ein ſtoß oder hauffe brenn- 
—* A 3 Hafftern hält, 9 ellen lang und 3 ellen hoch 
geſetzet ıfl. 

Scram, beißt auf bergwercken, der raum, fo zwifchen dem 
geſtein und erst gemacht wird, Schramen, heißt der: 
gleichen arbeit thun, und ein folch Loch zwiſchen dem 
sarıg und gefteine machen, daß fich einer genau darinne 
bethun Fan. ' 

Schram⸗ hauer, if, ni fotche ſhram macht; der nur das 
geſtein wegbauet, erst und gänge aber fichen läßt. Die 
gang-bauer wollen mehr ald diefe ſeyn. 

Schram:bammer, it auf einer feite ſpitzig, auf der andern 
aber mit einer bahne; er wird in ſchneidigem geftein ges 
braucht. D 

Schranen, werden in den Defterreichifchen erblanden die 
richt-oder gerichtächdufer genennet, wofelbft man die ge: 
fangenen gu bewahrt und das urtheil zu fällen pflegt. 

Schrapeifen, f. Reiſſer. h . 

Schraper, ein krummes eiſen, an einem bölkernen fiel, 
welches auf den fihiffen gebraucht wird, allerien unrer 
nigfeit abzukrahen. Nach ihren unterfhiedlichen ae: 
brauch find fie groffer oder Heiner, auch zwey⸗oder drey⸗ 
fach am einen ftiel. . s 

Schrapffer, ſ. Aeiſſer. 

Schrap ſaltz beißt in Halle alles das ſaltz, fo beym letzten 
wercke in der pfanne bleibet, oder von neugemachten ftüs 
den auf die foog-bäune und fpäne, eder auf den herd 
und auf die erde faͤlt. Hat iemand einem Halloram et: 
was ju leide gethan, fo ıf ein gewohnlich wort unter ih⸗ 
nen: Kumm mie in die Salle, ich will dir ſchrap⸗ 
falg geben. 

Schraube, Cochlea, Fis, ein rhfteug, da eine fhief-einge: 
fihnittene welle, in einem gleichfalls eingefchnittenen loch 
amgedrehet, und dadurch cıne groſſe gemalt ausgeubet 
wird, wie an den preſſen und fonft zu fehen. Die wele 
beiffet man die jpindel, die (diei berumgebende einfchnei- 
dung den fchraubenzug, und das loch, durch welches die 
fpindel gehet ; die ſchraubenmutter. Ihrem vermogen 
nach übertrifft die ſchraube alle übrigen rüftzeuge, und 
zwar nicht deswegen, daß etwan mif gleicher Frafft und 
jeit mehr damit, ale mit den andern auszurichten wäre, 
fendern wegen ihres wenigen taumes, da fie uur etliche 
jo in ihrem umfang ausmacht, und doc mehr damit 
auszurichten, als durch ein anders rünzeug, welches viel 
ſchuh und elten gtoß. Die berechnung ihres vermogens 
berubet auf dem Plano inclinaro, da die Direltions - li: 
nie der Prafft mit deffen grundlinie parallel geher, und it 
eine fchraube nichts anders, als ein um eine fpindel ge: 
mwundener unendlicher Beil. Die Frafft zum mwiderftande, 
welchen fie durch die fchraube überwinden fol, verhält 

ch, wie die weite zweyer gewinder zu dem umfange der 
hraube. 


Der gebraud) der ſchraube iſt, entweder et 
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mas damit zu Freffen und niederzudruͤcken, oder eine haft 
dadurch im die hode zu bringen. 

Schraube ohn end, eine ſchranbe, die nicht mehr denn dren 
ungänge hat, und in cin flirnrad areiffer, deſſen zaͤhne 
nach dem mindel und der form des fchrauben = ganaes 
fhräas gefchnitten find. 

Schraube:bobrer, it eine am ende ſich verſuͤngernde ſtaͤh⸗ 
lerne und genug gebärtete fihraube, oben etwas breit, 
das ſie mit dem feil-Floben, oder einem a parte darıu ge⸗ 
machten Vecte kan hinein gedreber werden. Man hauet 
fie offt der länge nach etwas wie eine feile ein, um beffer 
anzugreifen. | 

Shraubenslinie, lehret Echmenter alfo mahen: Nimm 
einen eifernen oder meßingenen drat, winde ihn gebeb un 
eine höltzerne fchraube, wir he ins feur, und laß das 
holtz ausbrennen, fo bleibt der drat wie er um die fihrans 
be gemunden geweſen, und jtelet eine fchrauben = linie 
vor. 

Schrauben:mutter, ift ein loch mit fchraubencadngen ver 
fehen, in welchen man eine fchraube aus- und einſchrau— 
ben fan, Man bat desfelben jaft ſtets ben einer jchraube 
nothig, und wird die mutter entweder an einer ſtillſte— 
henden fchraube heruns bewegt, wie bey allen _gerueinen 
preffen und andern fhraubenzjeug, oder die fchraube wird 
innerhalb einer feſt ſtehenden mutter bewegt, Dergleichen 
ben den grofien wein: obft: öl- und andern d. g. ſchweren 
preifen geſchiehet. 

Schrauben:zieher, dienet den tifchern, die eifernen ſchrau⸗ 
ben anzuziehen. 

Scrauben:zwinge, ift bey den tiſchern won 3 ſtuͤcken holtz 
jufammen gemacht; es find derer. vielerlen , und werden 
gebraucht, das holtz auf einander zw leimen. 

Schraubſtock, ein werckzeug der jchloffer, uhrmacher, ar. 
worinne fie das ſtuͤck, ſo fie mit Feilen u. d, a. ausarbeiten 
wollen, befeftiaen. Es hat zwey baden, melde unten 
mit einen gelenck zufanımen halten, in der mitte Durch 
eine feder von einander gefperret werden, und oben mit 
zwey wohl auf einander fihlieffenden enden das maul ma⸗ 
en, darzwifchen die arbeit acfaffer, und vermittelft der 

odfehraube mit dem ſchluſſel feſt eingeklemmet mird. 
‚Die groffen find an der werckſtat befeitiger, die kleinen 
handſtocklein werden mit der hand gehalten. 

Schreckenberger, if eine müunge in Sachſen, fo von dem 
bey Annaberg welegenen ſchreckenberge, daraus man das 
filber genenmuen, genennet worden. Die eriten hat man 
an. 1499 gepräget. Bor diefem wurden fie nummi mo- 
rales, murb:pfennige, geheiffen, ingleichen engel:gro- 
—* von dem darauf ſtehenden engel, der das Saͤchſi⸗ 

ſche wappen hält. Anfangs haben fie z groſchen gegolten, 
nunmehro aber ift ihr werth bey einfachen auf 4 groſchen, 
bey doppelten auf 8 grofchen, und bey denen mit dem 
ſchwane auf einen halben aulden geferet. Ob mol des 
gepraͤges wenig mehr zu finden, fo iſt doch die zahlung 
und rechnung auf ſchreckenbergen, in Meiſſen, Thuͤrin⸗ 
gen und Franden annoc dann und wann gebräuchlich. 

Scyredjtein, Malachites, Molechites, ein halbdurchſichti⸗ 

ger ein, von dunckelgruͤner farbe, gleich den pappelblat- 

tern, Von einigen wird er unter die gattungen des ja: 
fris, von andern vor eine art des türdis gerechnet. Boe- 
tius machet einen wierfachen unterfiheid deſſelben, indem 
etliche ſchlechthin grün find, ohne vermifhung anderer 
farben, andere mit ſchwartzen Reken, zuweilen mit blau 
untermengt, andere mit werfen adern, und endlich Die 

Nunnnuz ſo 
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fo dem tuͤrckis am mechiten kommen: bie'beybe Teste gat- 
tungen hält er dor die edelften. Er wird in Armenien, 
und Cyperu, auch ben ums in Meifen und Tyrol aefuns 
gen, oft fo groß, daß man ziemliche gefäffe Daraus nıachen 
fan. Sonſt ift er wenig geachtet, auffer daf er deu kindern 
angehärget wird, weil er fie für erfihreden bewahren 
fol, und abergläubiae leute ihm das zeichen der fennen 
eingraben, da fie dann mennen, wenn fie ihn ben ſich 
tragen, für jauberey, gefpeuften, und giftigen thieren 
ficher zu fern. n 

Screib:art, ſ. Stylus, 

Schreibe-federn, werden vom gejogenent und andern gänfe 
fielen geſchnitten. Die gesoaenen kielen aber werden 
aljo bereitet: Mau ſteckt die kiele in fiedend waſſer, beif- 
fen fand oder aſche, daß fie weich werden, iedoch nicht 
verbrennen, ſtreiffet alädenn mit einen meffer auf dem 
knie das aͤuſſerſte bautlein ab, fe entitehen von dem zus 
fannmendrüden auf beyden feiten durchfichtige ſtriemen, 
und Die fpulen werden dadurch etwas gebärtet. 

Schreiner, ſ. Tiſcher 


Schrenck eiſen, iſt ein ſchmales eiſen mit kerben, dienet die | 


ſagen damit auszuſetzen. 

Schrencken, fagen die jaͤger vom hirſch, wenn er trabet oder 
ſachte gebet, daß die fährte weit auf Die rechte und linde 
band gehet, nemlich der birfch hat weit gefihrendet, das 
kommt daher, daß er breit von bruſt und ereutz, Da Die 

-bindinnen ſchmaͤler find, und micht fo weit ſchreucken 
können. Iſt alſo eines von den kennzeichen, wodurch der 
birfh im der fährte von einem thiere fich unterfcheiden 


äßt. 

Schrentz, f. Papier. 

Schrepffen Schröpifen, Röpffe feen, Scarihicatio, blut 
laſſen, vermrittelit eines laß:eifens, fo man eime fliere 
oder fchrepff s eifen nennet, womit die haut mit, vielen 
rinungen durchhackt, und ein mehingener oder gläferner 

Lkopf darauf geſetzet wird, das blut beffer ausjugiehen. 

In andreich bat man ein werckzeug erfunden, da in ei⸗ 
ner blechenen büchfe achtzehen ſcharffſchneideude eifen al: 
fo eingerichtet, daß man fie fpanugn, und mit einander 
ſchnappen laffen kan, da fie denn fo viel Öffnungen auf 
einmal machen. Db das jchrepffen der gefundheit mehr 
nutze oder fehade, ift unter den Ärkten noch nicht ausge- 
macht, der gemeine mann aber if dafür ſtarck einge: 
nommen. 

Schrepifen, an den bäumen, wenn fie den brand befom: 
men, an der rinde ausdorren, aufflaffen und fchwars an: 
laufen, ift dieſes ein mittel ihnen wieder zu helffen. Man 
faſſet ein fcharf pfropffmeſſer zwifihen die finger, daß nur 
die ſpitze herver ſtehe, reiſſet mit derfelben den ſtamm 
ers, von den äften big an das erdreich, Doch daß die iu⸗ 
nere grime rinde und das bolg nicht verlewet werden, 
und diefes an der weſt⸗ und nordsfeiten. Die zeit iſt im 
April und Map, im vollen licht, gegen abend. Der riffe 
werden zwey oder mehr gemacht, nachdem der baun dick 
it. Durch diejes ſchrepffen befommme der fafft lufft, und 
der baum eine neue rinde, 

Schrepifer, ſ. Reiſſer. 

Schrewe, ſ. Rede, _ 

Gchreyer:pfeirfen, Schryari, gehen ſtarck und frifch am laut, 
fonnen fur fich allein und auch zu andern inftrımenten 
gebraucht werden, haben binten ſowol als vorne löcher, 
find an der gröffe als eine Cornemufe, nur daß fie ein: 
fad und unten ofen, und daher ſtaͤrcker am refonans. 
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Der diſcant iſt zwar unten puaedeckt, baf aber viel nehen⸗ 
loͤcher, mo der tom heraus Fan. ie find oben etwas 
weiter anzufehen als unten wegen der capfel, die über 
das rohr gemacht ift, fo daß das rohr nicht im den mund 
kommt wie bey den fchalimmenen ; daher man audp ben ten 
nicht mäßigen kan, fondern muß es fihreyen laffen. Man 
jr gange ſtimmwercke davon, diſcaut, alt, temor und 
a 


Shrid, Schridftange, f. Fehr. 
Schrift, Scriptura, die kunſt, feine gedancken durch gemahl⸗ 


te bilder oder zeichen vorzuftelien. Solches geſchichet auf 
mancherley weiſe. Die gemieinfte it, daß durch gemüfe 
zeichen, fo wir Littern oder buchſtaben nennen, der laut 
der worter angedeutet werde. Wie num die frracen, 
alfo find auch die fchrifften oder duchſtaben unendlich 
unterfchieden, wie jum erempel aus dem durch den ger 
lehrten Chamberlaine in Engelland beraus gegebenen 
geber des Herrn, in mehr denn 150 fprachen zu erfhen, 
So findet ſich auch ein unterfheid in der art zu free 
ben, indem die Europder von der lincken nach der red: 
ten, die Hebrder, Araber und andere Morgenländer vos 
der rechten mad) der linden, die Chineſer, Japaner x, 
von oben herniederwaͤrts, die Mericaner von unten auf: 
wärts die jeilen führen. Ben dem alten Griechen bat 
man die folgende geile angefangen, wo die vorhergehende 
aufgehöret, aljo von einer band jur andern gejchrichen. 
Der grund der ſchrifft iſt auch micht allezeit cinerlen ge⸗ 
wefen. Im den älteften zeiten bat man fein oder meta, 
oder hölgerne tafeln, oder rinden von gewiſſen bäunen, 
—** Die Egyptier haben ſich der blatter eines 
auts bedienet, fo fie papnrog gebeiffen, umd davon mn: 
fer papier deut namen hat. „ Ein Konig zu Pergamo bat 
die weife erfunden, fchaf-häute alfo zuzurichten, daf man 
barauf jchreiben können, daher das pergamen gekommen. 
Bu täglichem gebrauch hat man mit wachs beyogene täfe: 
lein gehabt, da man Das gefchriebene, wie aud unſern 
fchesibetafeln, wieder auswifchen konnen. Zierluhe 
ſchrifften bat man auf beiffenbein gemahlt, und beind: 
ge in Eupfferne tafeln gegraben. Endlich bat man er: 
funden, aus ackoffenen leinenen lumpen, unfer papier ja 
machen, welches doch die Ehinefer lage vor den Eure 
pdern gewußt, und ihr Konig Venius 200 jahr vor Chr: 
fi geburt, dergleichen aus dem marck eines gewiſſen rehrs 
ju machen angefangen, Bey den Malabaren werten ge 
wife palmenblätter gebrauchet. Diefe mannisfaltısfeit 
bat auch die maumigfaleigkeit der werckzeuge nad) fi 
gejogen. Denn wo man die buchftaben einaraben muf: 
fen, hat man fich eines fpigigen griffels bediemer, mo ie 
aber gemabit werden, hat man feines rohr, am deſſen fiat 
wır die fiele von den ſtaͤrckſten gänfesfedern angenommen, 
oder wo das ſchwartz zu Dick geweſen, pinjel gebrauchet, 
wie die Ehinefer noch thun. Won dem urbeber It 
ſchreibekunſt it eine groffe ungerißheit übrig, imden fie 


“ etliche von der Eanpfifchen Irtis, andere von dem Phöni _ 


ciſchen Thaaurus, andere von Mofe, und einige gar von 
Adam herleiten. Won den näbern zeiten bat man ge 
wiſſere nachricht, daß fie die Griechen von den Phans 
ciern, die Römer von den Griechen befommen, von de 
nen fie fich nachmals unter die übrigen Europäer ander 


“ breitet. Hugo bat de prima Scribendi origine, cum 


eigenen tractat ausgeben laffen. Kine andere art je 
ſchteiben baben die ee, und mit ihren die Japtus 
fer umd Koreaner, derer fehräfftzeichen nicht worte, = 


| ſeh 
dern ſachen und gedancken bedeuten, fe daB fie derſelben 
ſo viel haben muͤſſen, als der ſachen ſind, welches ihre 
ſchreibekunſt ſehr ſchwer, und den Europdern ju lernen 
faſt unmöglich macht, indem nah Martinii, Kircheri 
und anderer bericht, auffer der Mandarinen fprache , die 
aber weiter nicht, als zu den gewöhnlichen complimenten 
dienet, umd mit etlichen zoo zeichen auskommen Fan, 
ein mittelmäßig gelehrter derfelben 10000 , der es aber 
aufs höchfte bringen wilt, bis 80000 noͤthig hat. Hin 
gegen ik Dabep der vortheil, daf da dieſe 3 völder im re 
den einander nicht verfichen , fie dennoch einerley ſchrifft, 
ieder in feiner ſprache leſen Fonnen , auf die weiſe wie die 
ehumifche oder aſtronomiſche zeichen ben allen Europdern 
bekannt find, und in eines icden volcks eigener fprache 
ansgeredet werden. Doch find von diefer ſchrifft Die E⸗ 
gortiſchen, hieroglyphiſche oder bilderfchrifften noch un: 
terfhhieden , indem diefelben in gemeinen aus der natur 
oder funft genommenen bildern, einen verblümten gehei 
men veritamd verſtecket, wodurch fie ohne zweiffel ihre 
meisheit für dem groffen haufen deſto beſſer zu verber: 
gen, und fir fish allein zu behalten getrachtet, wie denn 
niemand als die prieſter zu derfelben erlernung zugelaſſen 
worden, daher es auch endlich geſchehen, daß diefe wiſ⸗ 
ſenſchafft aan verlohren worden, und wie 5 auch die 
gelehrten ſich bemuher, ihr wieder auf die fpur zu gera⸗ 
tben, worüber der berühmte Kircherus in feinem Obeli- 
fco, Sphynge und Ocdipo Agyptiaco mühfamen fleiß 
und aroffe ſcharffſinnigkeit angewendet, fie dennoch mer 
nig ausgerichtet, weil fie den algemeinen ſchluͤſſel zu dies 
fen fhriften nicht finden Fonnen, ‚und daher die befon- 
dere auflöfungen, fo fie vom einigem derfelben gegeben, 
in der ungewißheit gelaſſen, ob auch der rechte ſinn und 
meinung derfelben getroffen fen. f. oben Bilderſchrifft. 


u unferm zeiten haben finnreiche Föpffe getrachtet , eine] 


hrifft zu erfinden, die von allen völdern und in al 
len fprachen gemeinfam gebraucher werden, und im 
was fir eimer ;prache eine ſchrifft geſtellet wäre, ein ie 
der ohne dieſelbe forache zu veritehen, die ſchrifft in feiner 
prad: leſen möge. Der gelehrte Engellaͤnder Jeh. Wil- 
us, Biſchoff von Chefter, bat ſich vor andern herum 
bemübet, und ein groß werd in folio unter dem titel, 
Effai towards a real charalter (verfuch einer realfchrifft) 
beraus gegeben, man bat aber feine erfindung fo ſchwer 
befunden, dab niemand, fo viel man weiß, als der uner: 
miüdete Boyle, ſethaue fchrift zu erlernen, die mühe neh: 
men wollen. Bor wenig jahren hat Herr KRödide, ein 
rurienfer Gelehrter zu Berlin, eine newe und viel leid): 
tere probe dergleichen erfindung gegeben, die von der Ko: 
niglichen forietät der wiffenfchafften daſelbſt unterfucht, 
und in der that fehr finnreih, und auf gute gründe an: 
gelegt befunden, daneben aber fo wol bey der ausarbei- 
tung, als bey der anmendung, vornehmlicd) aber bey der 
einführung, nicht wenige ſchwierigkeiten angemerdet wor: 
den, die zwar der erfinder zu heben ihm getrauct, weil er 
aber darüber verſtorben, und die heimlichkeit feiner kunſi 
mit ins grab genommen, wird diefelbe zugleich mit ihm 
allem anfehen nach begraben bleiben. An. 1732 geſchahe 
von einem ungenannten ein neuer vorſchlag zu einer uni: 
verfal-fprache oder ſchrifft. Diefer-fegte zum voraus, 
wenn eine fhrifft dieſen mahmen beyaupten wolle , mürie 
das ihre vornehmſte und allernothigfte eigenſchafft ſeyn, 
daß ſich dabey gar feine fhwierigfeiten finden, und ſie 
yon allen —2 — recht Jeicht und geſchwind kone er 
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lernet , verſtanden und geleſen werden. Zu dem ende 
muͤſſen aus den bisher üblichen ſprachen die veränderuns 
gen ben dem decliniren umd comugiren, tie auch alle 
anonıalien und ausuahmen oder exceptiones abgethan 
werden. „Den grund zu feiner univerfalsfprahe nimmt 
er aus der Lateinifchen fprache, und vermeinet durch feis 
ne einrichtung alle ſchwierigkeiten gehoben, und durchge⸗ 
hends eine beſtaͤndige gleichförmigkeit ohne einige aus— 
nahme beobachtet zu haben. Seine neue ſprache ſoll nur 
16 buchſtaben haben, nemlich abedef gh ikimn 
orsu, wobeh er feinen andern unterfchied will im acht 
genommen willen, als daß die anfangssbuchitaben noch 
einmal fo groß als ordemlich ausacdruckt würden, . e. 
bono&c. Wie er die Adjettiva, Subftantiva, Verba for 


miret , und mas er dabey anjumerdien findet, übergehen 
wir hier. Eine andere erfindung ift Solbrigii Scriptura 
@conomica nit zahlen. Ein noch mewerer vorfchlag iſt 
ohnlänaft zum vorfhein kommen, da Herr Heumann eis 
ne abhandlung von einer allgemeinen ſprach⸗kunſt befaumt 
machte, die in einer befannten monats-fchrifft erläutert 
worden. Die fache kommt auf folgendes an : "Die philo⸗ 
fophiiche ſprache muß fehr Fury ſeyn, weil der überduß 
die fprachen verdirbt. LUmd da man fich nicht ſowol um 
eine allgemeine fprache, als vielmehr um eine allgemeine 
fhrifft zu haben bemuͤhet; fo braucht man bier keine buch⸗ 
ſtaben, fondern fat derfelden ift nıan um jeichen befums 
mert, welche gantze begriffe und wörter arfdeuten. Diefe 
zeichen machen eine fprache nicht ſchwer, weil man fie 


„viel eber als buchſtaben und folben behalten Fan. Liber 


den find für die altermeiften dinge ſchon zeichen erfun⸗ 
den. Die philofopbifche forache hat nur 3 theile der res 
de, nemlich worter, jeitworter und die Meinen wörter 
oder particulas. Sie bedarf feines artikels, eben fo we⸗ 
nig als die fateimifche fpradye. Die gefihlechter der wor: 
ter find eben fo unnöthig als bey den Ungarn und Chi— 
nefern. Sie bat nur eine Dechnation, und dariune iſt 
nur ein Cafus rectus und ein obliquus, j. €. O bedeutet 
Gold, da konte cı> des goldes, dem gelde und von golde 
anzeigen. Wolte man aus Diefem uenumorte C) ein zeit 
wort machen, konte O vergolden, [) einer fs vergoldet, 
ein vergoldender, und O) einer oder etwas fo vergoldet 
ift, bedeuten. Die jeitworter und deren conjugation ber 
langend, ift nur eine eingige conjugation, aud) nur ein 
attivum nöthig, indem die Trutfchen und Engelländer 
das paffivum umfdjreiben können. Zeiten braucht man 
nur 3, die gegenwärtige, die vergangene und die zukuͤnf⸗ 


- tige, Die jeichen der perſonen koͤnten ſeyn: a ich, b du, 


c er, aa wir, bb ihr, cc fie. Man nehme j. 2. an, dad 
geichen R. bedeute die bewegung, und mache ein zeitwort 
daraus R’ welches bewegen andeute, fo hieſſe aR’ ich bes 
wege, DR’ du bewege, c R* er beweget, aa R’ wir bes 


- wegen, bbR' ihr beweget, ccR’ fie bewegen. R ein bes 


weger, bewegend, R einer ber da bewegt iſt. R’! cc ber 
wege fie. Die vergangene zeit Ente alſo bemerdet wers 
den, a <R- ich habe bewegt, b <ZR: du haft bewegt ꝛc. 
und die zukünftige; a >R' ich werde bemegen, b >R: du 
wirft bewegen . Da num eine rede aus ganken fären 
beitebet, und ieder far 3 ſtuͤcke begreift, uemlich das vors 
derglied,, das hinterglied und das bindewörtgen oder Co- 
pularm;. fo fönte zum jeichen des bindewörtgeus, wenn 
es bejahet, gebraucht werde —, wenn 26 aber . 
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net ——, z. e. O⸗FT, welches fo viel heiffen, würbe, 
els: Das gold iſt viel veruösgendz; hiugegen = — R 


wuͤrde Dad gegentheil andeuten ꝛc. Eine andere 
tunn, einem redenden, die worte von mund aus 
nachzuſchreiben, fo geſchwind wie fie vou ihm geſpro⸗ 
ben werden, iſt ihrem erſinder Car. Alois Ramfai beffer 
gegluͤdet, und in Endelland gar gemein, fo daß auch weis 
ber gaure predigten wort für wort nachſchreiben. Eine 
kurse anweiſung zu derfelben ift anno 1681 ju Leipjig aus⸗ 
gegangen, und ein erenıpel im III theil der Schwenteri⸗ 
ſchen erquickſtunden zu inden. Geheime ſchrifft, die 
niemand, als der Dazu den ſchluͤſſel hat, leſen und verſte⸗ 
ben fan, zu flellen, ift in kriegs- und andern geiten, da 
man fchrifftliche nachrichten , unter der gefahr, daß fis 


s im unrechte haͤnde gerathen möchten, abzulaffen, fich ger 


‚müfiget findet, für eine nöthige kunſt erachtet, und bar: 
auf eben fo viel fleik, als im gegentheil, diefelbe ohne 
ſchluͤſſel aufzuſchlieſſen, angewendet worden, wie Die da: 


von ausgegangene fchrifften Hilkri , Schorti, und des |, 


durchlauchtigtten Guflavi Seleni ju tage legen. Der ge: 
lehrte Wallis in Engelland, ift ein groſſer meilter gewe⸗ 
fen, folche verborgene ſchrifften aufiulöfen, hat aber das 
ben befannt , daß die ſache nicht fo mol auf gewiſſe regeln, 
als auf ein befonderes nachfinnen , welches mehr von der 
natur, denn durch kunft zu erlangen, und nicht iederman 
gegeben fen, anfonıme, daher er niemand darinne ju Mn: 
termeifen ſich getrauet. Uiberhaupt wird folche verber- 
gung geſucht, entweder durch neu erfundene buchſtaben; 
oder durch vermechfelung ; oder” auch durch zerftremung 
derfelben unter andere, die zu dem rechten ſinn nicht ger 
bören; oder durch fehreiben mit ſolchen fäfften , da die 
ſchrifft nicht erſcheinet, bis fie durch‘ eine andere kunſt 
ſcheinbar gemacht, oder wel gar die ſichtbare auegeloſcht, 
und an derfelben die rechte, und bis dahin unfichtbare 
berfür gebracht wird: oder durch ziffern und zahleu, wel: 
he lektere durch die erfahrung als die ficherfte bemäbret, 
bey geheimen und friegs -canseleven, durchgehende bey: 
behalten und geübet wird. Andere, mehr luſtige und fcherg: 
als ernfihafte mweifen, find bey Schwentern, Zarsdor⸗ 
fern, und in andern Funftsbüchern anzutreffen. Ehe die 
Druckeren aufgefommen, if die fihreibestunft im groffer 
achtung geweien, und meil man feine andere als ae: 
ſchriebene bücher haben können, auf eine zierliche fchrifft 
viel achalten, infonderbeit aber auf Die ausziernug der ti— 
tel nud anfanascblätter, auch anfangs: und capitel: buch- 
jtaben viel fleiß und arbeit gewendet worden, wie die ın 
den kunſt⸗ kammern noch aufbehaltene alte ſtuͤcke bemeifen. 
Und werk auch die gelehrtheit, fonderlich in den mittlern 


„ jeiten, ſehr ſchwer ju erlangen, aljo jeltfam anzutreffen, 


und ſchon ein aroifes gewefen, wenn einer eıne wehlgeſetz⸗ 
te ſchrifft zu stellen gewuſt, bat der name eines ſchrei— 
berg micht mur eine ziemliche gelehrtheit, fondern auch 
ein anfehnliches amt bedeutet, der aber zu unſern zeiten, 
durch andere neusaufaefommene titel merdlich verdundelt 
worden: wiewol die fache dennoch in ihrem werth verblei- 
bet, und einer, der nicht bloß der fhule, fondern auch 
‚ den aefchäfften gewachfen ſeyn will, neben der gelehrtbeit 
auch der feder mächtig ſeyn, und diefelbe wohl zu führen 
wiſſen muß. Won Funft: fchrifften auch etwas zu ges 
dencken, fo iſt aus den alten zeiten, derjenige befaunt, 
der das gantze aedicht des Homeri vom Trojanijchen Erica 
jo klein abgeſchtieben, daß er cs in eine muß-fchale einge‘ 
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ſchloſſen. Zu unfern zeiten haben fich gefunden, bie das 
gebet des Herren lateinisch in marmer erhoben ausar: 
ſchnitten, auf einer fundung, die nicht mebr als den drit: 
ten theil eines zolles gehabt, und auf pergamen geſchrie⸗ 
ben, Daß uan es mit einem gefpaltenen pferferforn bede- 
den konnen. So findet man auch nicht nur gefchrichene, 
fondern fo gar im Eupffer geftochene zeichnungen gunker 
geſchichte, oder abhildungen hoher perfonen, davon die 
jüge aus fihrifft beiteben. Wie mit allerhand farben, ' 
filber und aold, oder auch anf metall, glas und ficıne 
gier-und Eanftlich zu fchreiben, findet mıau bin und mieder 
finnreiche anzeihen, und viel derfelben beyſammen, in 
der eurieufen kunſt- und werckſchule. Die fhreibe-fumt 
bildet Garsdörfer ab, als ein find mit einer pfauen ſe⸗ 
der in der hand, und um fich die werdjeuge und jubebe: 
rungen des fchreibens habend. 

Schrifftbilder, f. Bilderfchrifft. 

Scyrifften, Typi, Characteres, heiffen in der Buchdruck⸗ 
ren die buchſtaben, fo zum drucken gebraucht werden. Die 
felben Haben nach ihrem unterfcheid verfchiedene namen. Erſi⸗ 
lich werden der form nach die Isteinifche in anrigwa und 
curſiv, die deutfchen in fractur und ſchwabacher un 
terfchieden. Sodann werden beyde nach ihrer mancher⸗ 
ley größe auch verfchieden benennet. Die erſte und 
gröfte unter allen, fo zu titeln und anfange eines bus, 
eapiteld oder rede gebraucht wird, nennet man capitalia; 
diefer folget 2) die miffal fractur und Fleine miſſal, ſo 
von andern die groffe fabon pflegt nenennet zu werden; 
die lateinifihe wird im die groffe und Fleine miffal-ans 
tigva unterfchieden ; 3) Die groffe oder grobe u. Feine canon, 
in lateinifchen canon de garamond, perit canon, antigna de 
garamond u. petit canon curfiv; 4) neue roman,tbeuerdand 
fractur, welche andere pabft <tert nennen, im lateinifhen 
romanzantigva und curitv, 5 ) fraufe und neue tert:fractur, 
in lateinifchei tert-antigva und curſiv, 6) hibel : fractur, 
in lateinifchen parangon = antigua de garamend, parangont: 
eurfiv de grand =zion;7) neue und gebrochene tertia:frac: 
tur, auch tertia: ſchwabacher, im lateinifchen tertia au⸗ 
tigva und curfiv, von andern tertia artigua de garı: 
mond, und tertiascurfiv de grand =ion genennet; 8) 
grobe und Eleine mittelsfraetur, mittel: Rheinländiibe 
und Fraufe fractur, im lareinifchen media antigua und ° 
eurfiv,von anderen media antigua de garamend, media 
eurfiv de grandzion genennet; 9) grobe und Kleine ci 
cero:fractur , auch cicero: [hwabacher , im lateinifchen 
eicero antiqua und curſid, vor andern cicero: antiana de 
gatamond, und cicero-curiv de grand ion geuennet; 
10 ) corpud + fractur und ſchwabacher, im lateinifchen corpus: 
antiqua und curfiv, vom andern garamond antigua be gata⸗ 
moud und garamond eurfiv de garamıond genennet; zı) grobe 
und Heine petitsfrastur, in lateinifchen petitzantigua und 
eurſiv / von andern petitzantiaua de aaramend,petitcurfin de 
grand: ion z 12) mignon = antiqva und curfiv, von andern 
jungfersfchrifft gebeiffen ; 13) nonpareilsfractur uud [cdhwas 
bacher, im lateinifchen nonpareil= antigua und curfie; 14) 
rubin⸗ fraetur und ſchwabacher, von andern colonel ae 
nannt, im lateinifchen perl:antigva und cutſib, ſo die 
Meinfte ift, und ſelten vorfömmt. Der urfprung diefer nas 
men ift mehrentheils unbefannt. Einige derfelben, alt 
miſſal, brevier, cicero, corpus, bibel, theuerdanck felen 
ihren, urfprung daher haben, daß Die befagten bücher in: 
erft mit Diefen fchriften find gedruckt morden; waramnnd 
und grand: ien von ihren erkndern und ſchriſtaieſen 
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bie. ſchwabacher⸗ ſchrift hat ihren namen uicht dev ſtadt 
Schwabach, ſondern ihren erſinder dieſes namens iu dan⸗ 
fen; nonpareil, die unrergleichliche oder Die ihres glei⸗ 
chen nicht bat; petit, die Fleine, und mignou oder mini: 
on, vie liebenswerthe, ſcheinen Frauckteich um vaterlan⸗ 
de zu haben. Auſſer dieſen hat man auch im deutſchen 
die fo meuannte cangleyzoder current⸗ ſchrift, jo wie 
geihrieben anjufehen. 

Schriftsgieffer, Fufores typerum, find kuͤnſtler, welche 
fat zu gleicher jeit mit der buchdrwefer : kunft erfunden 
worden. Aufangs wurden die buchkaben in hart holtz ges 


ſchnitten und ig der mitte durchlocherr, fo daß man ſol⸗ 


che feſt zuſammen giehen konnte; machaeheuds aber if 
die ſache hoher geftiegen: denn es wird ein jeder buchſta⸗ 
be feiner form und gröffe nach aufs ſchaͤrſſte und fauber: 

e in ſtahl geſchnitten, uud der ſtempel Carchetppus ) al: 
. fo gebärrer, daß man ihn im kupffer einprägen und ab: 

fchlagen kan; wiewol man auch ſtempel zu geoffen buch: 
faben von Eupffer künflich bereitet, die wegen ihrer gröffe 
aur in bley eingefhlagen werden , diefen abfchlag- nennet 
man die matricem oder die mutter, weil er das modell 
und die form ift, werinne die buchftaben häufig, iedoch 
einer nach dem andera konnen gegoffen werden. Diefe 
materien fegct man in_ein meßingenes inftirument, wel⸗ 
ches and ı5 fchrauben befieher und aus einander genom⸗ 
men werden fan. Daffelbe muß aufs accusatefte ver: 
fertiger werden, damit ieder buchitabe feinen gebühren: 
den fegel und höhe (latitudinem und longirudinem ) be⸗ 
fomnıt, Durch diefes inftrument wird der geſchmoltzene 
zeug (mafla), fo aus einer compofition von bley, eifen, 
antimonio, meßing und kupfer befiehet, mit groffer ge: 
ſchwindigkeit in die miatrice gegoſſen, ber buchftabe mit 
; den bädlein herausgenommen , der guß en, bie 
buchitaben alsdenn geichliffen, auf den windelhaden zu⸗ 
ſammen gefeget, geſchabet (theils auch unterfchmitten ) 
mit einem hobel am fuß beſtoſſen, ins ſchiff eingeſetzet, 
und packweiſe jufanımen gebunden, kurtz es muß ein buch: 
fabe 15 bis 10 mal durch bie hand gehen. f. den artickel 


Schriften. 
Shriftmaßige Edelleute, werben bielenigen genennet, 
fo key erfoderter barthuung ihrer 16 ahnen mit täglichen 
beweid aufiufommen vermögen. Bor dieſem hat man bey 
turnier » fpielen und in dem heben fifftern fehr hierauf 


- _ gelehen. 
Schrifft⸗ faffen, cantzley⸗ ſaſſen, find in Sachſen 
neh die nur Se u dA m. ſtehen, 


und daſelbſt belanget werden können; doch muͤſſen ſie auch 


in dem ober⸗ und hofgerichte zu Leipzig und Wittenberg 
ſtehen, welche disfalls mit der Churſuͤrſtl. lands > regie⸗ 
rung ju Dreßden concurreutem jurisdietionem haben. Un: 
ter die ſchriftſaſſen werden mit gezdhlet einige ſtaͤdte, it. 
die Epurfürklichen beamten, accis⸗ infpertores , mie auch 
die obersefnciers bis auf den cornet und fähndrich, mel: 
8* —* in perfonalibus vor oberwehnten gerichten Reben 
muͤſſen. 
Schrifft⸗ ſchneider, forms ſchneider, ſigur / oder holtz⸗ 
ſchneider, pflegen allerley hartes holtz, vornemlich aber 
das von bux⸗ und birn⸗baͤumen zu ihrer arbeit ausjulefen; 
' wenn folhes fehr glatt und rein gehobelt , wird es mit ei⸗ 
nem jart geriebenen kreiden⸗ grund gang überftrichen, 
alsdenn von dem formfchneider, wenn er des jeichnend 
fundig if, oder aber von einem mahler oder jeichner, bie 
beliebige flgur aufgeriſſen, da denn ber formfchneibes mis 
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feinen , aus dem beften und wohlachärteten ſtahl gemach⸗ 
ten meſſergen die leeren fpatia fo ſcharf und fbtil heraus 
ſchneidet, daß die bloſſen ſtiche und riſſe der zeichnung 
nur allein ſtehen bleiben, und in dem abdrucken auf dem 
papier den umriß uud ſchatten ameigen, die heraus ger 
fnittenen fpatia aber das licht und Die weiſſe geben. 
Wenn die fparia etwas groß find, z. e. im landfcafftem, 
falten an ben Heidern u. d. 9. pflegen fie das ausichneiten 
berfelben feltiven iu nennen. Alfo wifien fie allerley ſigu⸗ 
ren ins holy zu bringen,. ala zierliche verſal⸗ buchitaben, 
sit mancherley blumenwerck und zieraten, artige leiſten 
und finale, davon die buchdrucker die erſteu gerne vorne» 
an, jene aber eben auf, und diefe iu ende eines theiles 
oder abfhnitts, um die leeren pläße iu vermeiden, und 
dena buche eine beffere zierde und anfehen au geben, ſe⸗ 
gen... Gie — nicht nur zieraten, jüge und laub⸗ 
werck, ſondern auch thiere, geflügel, kandfchafiten, bil: 
der, und was am meiſten zu verwundern, aͤhnliche con⸗ 
trefaits. Die buchdrucker dedienen ſich auch ihrer huͤlffe, 
daß wenn fremde jeichen ober ſprachen, welche gieſſen am 
laſſen, zuviel yeit erfodern würde, vorkommen, fie nicht 
nur einzelnezeihen uud buchkaben, fondern auch gantze 
jeilen in holy ſchneiden laffen. Dieſe kunſt ſcheinet mit 
ber böhftnüglihen buchdrucker⸗ kunſt, wo nicht ſchon 
vorher ihren urfprung genommen zu habeu, wie denn die 
erſten buchkaben in holtz zeſchuitten waren. ; 

Schrimpf, Bodenriß, Sruchtfchrumpf, ein wort fo in 
haushaltungs » ſachen und Eorn ⸗ rechnungen gebräuchlich 
ik. Der abgang des aufgefhürteten getraides an form, 
gerſten, bafer, u. d. g. welchen bie beamten in ibren ges 
traid » rechnungen zu verſchreiben pflegen, und dafür ih⸗ 
nen zuweilen ein gewiffes, ald auf das hundert, eins oder 
anderthalb paßirt wird, 

Schritt , Paflus, insgemein fo weit man in’ gehen mit 
einem fuß von dem andern tritt. Diefes maaß, deſſen 
fi) einige feldmeffer bedienet haben , ift fehr ungewiß und 
unrichtig, weil wicht wur ein menfch weiter, ber andere 
Bürger fhreitet, fondern auch einer allein in lauganhal⸗ 
tendem fortgeben nicht betändig gleich weit ichreitet. Mau 
pflegt es indgemein in den einfachen ſchritt, welches auch 
ein tritt oder grelus heift „und in den geboppelten fheitt, 
fo paflus genennet wird, einzutheilen; barinme aber iſt 
man nicht einig, wie viel fuß auf einen von diefen bey: 
den gehen follen. Denn einige rechnen auf dem einfachen 
ſchritt 2, andere drittehalb, und wieder andere 3 ſchuh/ 
und für den doppelten ſchritt nimmt man bald 4, bald 5 
ſchuh· Am richtigften verfährt man, wenn man dem eins 
fachen (dritte 2 (hub, und dem gedoppelten 4 (hub bey⸗ 

lest. Diefes ift nun der gemeine ſchritt; der geometri- 
ſche ſchritt aber ift eine länge von 5 FrangöfifhenKönigs 
lichen ſchuhen, weil der menſch auf 2 mal natürlicher 
meife 5 folder ſchuhe fhreitet. Die jdger ſtellen ihre tür 
cher und nege nach, einfachen oder gedoppelten malb + ſchrit⸗ 
ten, deren jener für drittehalb, diefer aber für 5 (dritte 
angenommen wird, \ 

Schrittmejler, Schrittzebler, Wegmejfer , ein inſttu⸗ 
ment mit rädern in einem gehaͤus, auf die art eines uhr: 
wercks, welches am dem gürtel der beinkleider gehaͤnget, 
und eine davon abgehende ſchnur, fo an einem aus dem 
gehäus hervor reichenden ſtaͤhlenen armlein angebunden, 
unten am nie feit gemachet wird, welcher geftals, be» 
einer ieden fpannung des kuies, die im fortgehen geſchie⸗ 
ber, das Armlein gezucket, und durch daſſejbe eines das 
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inwendig verborgenen raͤdlein fortgerucket, auswendig 
aber an denen mit uffern begeichneten ſcheiben, durch ge⸗ 
wiſſe jeiger angeriefen wird, mie viel ſchritte gethan wor⸗ 
den. Das inftrument wird auf mehrerley weite jugerich- 
tet, davon eine bey Bion zu finden. Man macht auf der: 
gleichen art ein infrument, fo an einen magen gerichtet 
wird, alfo, daf bey einer jeden wendung des rades ber jei: 
ger. un eines fortrücke, und wenn der umfang des rades 
befannt, bald ausgerschnet werden koͤnne, wie weit man 
gefahren. Diefes wird abfonderlich ein Wegmeſſer ge: 
mennet. 

Schritt ſchuhe, find gewiffe platt geſchliffene eifen, die man 
ſich an vielen orten, befonders in Holland, zur winterdjeit 
unter die füffe bindet, und damit auf dem acfrornen eiſe 
ſchnell bin und wieder fähret. Diefer gefährlichen luſt⸗ 
barkeit pflegt ſich auch fo gar das frauenzinmmer in Hol: 
land zu bedienen. 

Gchröpfen, f. Schrepfen. 

Sdwöter, f. Bäfer und Spünber, j . 

Schrörer, heist auf bergwercken ein hammer, auf einer feite 
wie ein meiffel, auf der andern mit einer bahne, damit eis 
fen und ſtahl von einander gefchroten und gehauen wird. 

Schröterlein, f. Alp. ' j 2 

Schrötlinge, heiffen auf hammerwercken die ſtuͤcklein eifen 
fo von den tauben abgefchroten werden. u den muͤntzen 
find es ſtuͤcklein filber, wenn ein jain in Rüden jerſchla⸗ 


gen wird. 

Schrot, Zagel, bien in förner gegoffen, womit man nad) 
vogeln fpießt. Wie ſolches wohl zu gieffen, lehret Job: 
berg alfo: Man läffet eine kupferne ſchuͤſſel machen/ am 
boden mit löchern, gröffer oder feiner, nahdem man den 
fihret haben will, und richtet fie über ein gefäg mit waſſer 
angefüut. So daun jerläft man bley, und fireuer darüber 
gepülvert gelb auripigment, daß es darauf verbrenne, fo 
Idutert fich das bley. Man wiederholt diefes etliche mal, 
und den auf dem bley verbrannten ſchaum thut man in 
die Eupferne ſchuͤſſel, eines fingers hoch, jo Fan das bien 
nicht fo ſchuell durchfallen. Wenn nun das alfo gelduter: 

. te blen abermal recht flüßig zetlaſſen it, wird es allgemach 
in die ſchuͤſſel gegoffen, ſo fallen die ſchrotkorner fein rund 
in das wafler. Dder man nehme eine durchlocherte eifer- 
ne fihmelntelle, thue das bley hinein, und kohlen oben 
dranf, laffe es alfo ſchmeltzen, und in waffer, darauf baum: 
6 ſchwinimet, abtraufen. Oder man jerlaffe bley, reinige 
es wohl, gieffe es in eine mulde, die mit kreide oder wachs 
wohl ausgeſtrichen, ſchwinge es in derfelben, fo giebt es ſich 

- u förnern, die hernach durch einen blechernen durchfchlag 
geſiebet, aleichformig gefondert werden. An flat der mulde 
kan man eine hölnerne büchfe mit einem dedel nehmen, 
damit man ſich fo leicht nicht verbreuner, 

Schrot und Forn, in den münsen; davon bedeutet ſchrot 
das rechte gewicht, korn aber das gute und richtige metall 
zu den geld: forten. ſ. Liga, it. Halt. j 

Schrot, ift auf beramerden 1) dad gebände in dem ſchacht, 
p das einfallen des geſteins verhütet. 2) Das nebdudean 

en feiten der rad: fiuben, daß das rad ungehindert gehen 
kan, font auch fehrotwerd genannt. 3) Das kleine ge: 
bände über dem rade, fo auf dem untersten feulmerc fe: 
bet. 4) Wo viel seviere auf ein ander zeleget werden. 
Ein geviere aber int von 2 jochern und = fapren zuſam 
men gemacht. Schror bat Fein feftes geftein, heift, es 
iſt micht wohl verwahret. ; 

GSqrot⸗ meiſſel, if im der geſtalt einer creutzſchlage aber 
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ereub + ſchlage⸗ hammerd mit einem hölgernen fiel, au Rat 
der pfinne eine ſchaͤrfe, wie ein Falt- meiffel babend, mit 
welchem das eifen und flahl anf dem ambos von einander 
getrennet.umd gejchroten wird. Er muß oft im löfchtrog 
abgekuͤhlet werden, damit er feine haͤrte nicht verliere. 

Schrotſtuck, KRammerſtück, ein ſtuͤck, fo 48 pfund eifen 
ſchießt, und eine zugefpigte, eder gar keine kammer bat. 
Auf den erften fall, bat es zehendhalb, auf den leuten nur 
neuntebalb caliber in der länge. 

Scrotwage, f. Seymage. 

Schryari, f. Schreyer : pfeifen. 

Schublocher, find löcher, jo der quer durch dem treibhut ger 
= —— das holy auf den herd geſtecket oder geſcho⸗ 

en wird. 

Schuft, fol vom hebräifhen Schopher, d.i. Richter, ber: 
ſtammen, und ift vor zeiten ein ehren : name geweſen / heut 
zu tage aber, wo nicht ju einem ſchmaͤh⸗ doch ſchimpf⸗ wort 
geworden. \ 

Schub, Calceus, bekleidung des fuſſes, beſtehend aus einer 
foble von ſtarckem leder, daran hinten ein abfas, von 
oder leder, jmey quartiersftüde, fo um die ferfe geben, 
und mit ihren obren vorne jufanınten fchlagen, und d 
ober : leder, welches das fußblat bededer, und gemeinig⸗ 
lic) aus eorduwan, ſuchten oder Engliſchem leder, bey dem 
frauenzimmer aber von tuch oder ſeiden⸗ zeug, manchmal 
niit feiden, gold und filber verbrämt oder geſtickt, gemacht 
wird. Das landvold in Frandreich rdat hölgerne, d.i. 
von holg ausgeholte ſchuhe. In Litthauen, Lief⸗ und Ruß⸗ 
land traͤgt das bauren⸗ volck ſchuhe im ſommer son baſt, im 
winter von rohen ochſen⸗ oder pferde: leder, welches nach 
des fuffes aröffe, lang viereckigt geſchnitten, das raube auss 
mwerts gekehret, und die edden hinten und vorse um dem 
fuß zufammen geſchnuͤret werden, daher der Ehurfürft 
Friedrich Wilhelm zu Brandenburg feinen ſchertz genem⸗ 
mein, indem er mit einen andern Fürften gewertet: Er 
wolle in einem feiner dmter 30000 ſchuſter finden, weil iq 
den Litthauiſchen amtern in Breuffen auch die finder der: 
gleichen ſchuhe ſelbſt zu machen wiffen. Wenn die Tür 
fen in ihre bethäufer treten molen, jiehen fie die ſchuhe 
ab, welches auch viele Heyden in Orient alfo Halten. Der 
König von Ciampa läßt niemand vor fi fommen, anders 
als mit bloffen fuͤſſen. Was für aberglaube mit den ſchu⸗ 
ben unter dem gemeinen volck bey uns getrieben werde, 
mag in der geftriegelten vroden :pbilofopbie nachge⸗ 
ſchlagen werden. Einen ſchuh ohne nath u machen, wenn 
ein brummochs geſchlachtet wird, fo nitum das Scrorum, 
flag es Über einen leiften, laß es wohl trocken werden, ſo⸗ 
dann laß es gerben, über einen: leiften nochmals wohl tro⸗ 
den werben, und endlich vollends audarbeiten.. Bon den 
ſchuhen der alten find fchriften verhanden: Balduimi cal- 
ceus antiquus & myiticus, fo mit Jul. Nieroni de Ca- 
liga (war eine art ſchuhe bey den Komern, fo die ſoldaten 
im felde getragen) Vererum, und mehr andern Fxcerptis 
Fr. Nylanı unlängft heraus gegeben; Bymeus de calceis 
Hebreorum. " 

Schub, Werdfchub, Fuß, Pes, ein maaß, deffen fich vers 
ſchiedene fünfiler und handmwerder bedienen. Ein ſchuh 
wird auezeit in zz zoll getheilet, obgleich die ſchuhe nicht 
einerlen länge haben. Unſere Baumeilter in Teutſcheund 
Niederland brauchen durchgehende den Kheinlandiſchen 
oder Zeidifchen fuũ. Die vergleichhung deffelben gegen die 
vornehmien der anberu giebt Siemianowivzaljo: wenn der 
Rheinländiichefuß hält 1000 theile fe hält derfelten * 

er 


feh 


ber zu Amſterdam 968 
ber gu Antwerpen 9” 
der Bayeriſche 924 
der ju Eopsenhagen 934 
der su Xonden 968 
der Nürmbersifhe 974 
der Parifer oder Königliche 1055 
der alte Römifche 2000 
der Epanifche, oder ber zu Toledo 867 
der su Venedig 1130 


Andere führen die versleichung weiter, und geben die ver: 
tniß folgender geftalt an: wenn der Rheinländifche 
dub 1000 theile beträgt, fo enthalten 


der Amfterdamer 904 
der Antorfifche 909 
der Auemannier 1050 
der Alegandrinifche 1102 
oder 1200 

der Antiochiſche 1360 
Aus ſpurgiſche 93% 
Babylo niſche 1172 
Baſeler ſtadt⸗ (Huf 950 
oder 924 


Sale fa ſchuh F 

·chu © 

Bafeler decimal⸗ſchuh nach der rsſchuhigen re 
14 


Bafeler halbe elle 358 
Bayeriſcher 908 
oder 924 
Bremer 934 
corrigirter 926 
Brielifher 1060 
Bruͤgger in Flandern 880 
Burgundiſcher Graffchaft 1088 
Ehafteletifcpe, fo in der Laudvogtey Chaumonc gültig 
985 

Copyenhagiſche 934 
Dordrechtiſche 050 
Engelidndii Betas gantze Königreich 968 
rauckfurtiſche am Mayn 912 
öffche 1038 

oder 2018 
Geometriſche 700 
au Goeſſe 954 
alter Griechen 2042 
— gıo 
n | 1011 
alidnifche, Bratfche genannt 1425 
Italianiſch⸗ geometriſche 885 
Leidenifche 1000 
Lömenifche 909 
Londonife 968% 
Lothriusi 925 
Mechelniſche 190 
Middelbursi 960 
MRümpelgarbifhe 915 
Münceni 905 
Nürnbergi 947 
⸗ » ‘= 960 

[3 Li 930 

— ⸗ ⸗ 974 

Yarififhe Königliche (hub 1035 


fch 1027 

Variſiſche Halbe efle 1910 

Das rbeinlänbifche fefbmaap oe 
ber alte Römifche ſchuh 1000 

nad) dem Livio 915 

Samifde | nos 

Bavoy 870 

Straßburgiſche Kadt: ſchuh 891 

⸗ ⸗ e ⸗ [171 

Teutſche gemeine 

Sr — = 

Venetianiſche 1130 

Ulmiſche 970 

RB, ⸗ v 9» 

Utrechtifche 869 

i Wieneriihe 1000 

⸗ * 4 or 

988 


Birichfeer 
Züricher Radtfhub -— 956 
ber Nürnberger ſchuh halt richtig eine halbe Nürnberger 
elie, und wird durchgebeuds bey unfern handwerdsleuten 
behalten. Die vergleihung des Parifer fchuhes mit wies 
len andern bat Bien. . 
Schub, wird auf ſchmeltzhuͤtten das rund geſchmiedete eifen 
genennet, fe vorne an Die balgenlieje geſtecket wird, und in 


die forme Fömmst. 
Schub im keſſel, iſt das hols, darinue ein ſtaͤhlernes pfänn- 
lein, in defien fpur die fpindel des goͤpels umlduft. 
Schuhe auf bergwercken heiſſen 1) die kurtzen ſchwellen, dar⸗ 
inne die ſpießbdume tuhen; 2) die Meinen hoͤlter an dem 
kun: Rangen im geſchlitz, dadurch die ſteck⸗ naͤgel gehen, 
Schuhe heiffen auch die beyden krummen Rüde unten am 
der angen. ' 
—— eine ee ARE berhalb der erden, und 
‚einen ſchur ‚6 ‚un 
am tage in bie iu arbeiten anfangen, und nach gaͤn⸗ 
gen und Flüften einfchlagen, am benen orten, we erit iſt, 
oder vernuthet wird. Freyſchurfen ift, wenn iemand von 
ben grundherrn zugelaffen wird, Hin und wieder einzuſchla⸗ 
gen, und ginge auszurichten, ebe denn er dieſelbe gemu⸗ 
oder beſtaͤtiget. Ausfchürfen iſt, wenn man im ſchuͤr⸗ 
en erjt angetroffen, und entbloͤſſet hat. Das ſchuͤrſen iſt 
auf allen, es fey kirchen⸗ ſtadt⸗ und ſchloß⸗ oder frepgütern, 
frey, in aͤckern, wieſen, wäldern, ‚gärten, bäufern, böfen, 
wo fich bergwercke ermeifen, doch if das muthwillige ſchuͤr⸗ 
fen nicht zu geflatten: und im übrigen batauf ju jehen, 
daß ay Fleinen unzuläfigen orten eingefhlagen, und ſon⸗ 
derlich der befaamten Ader geſchonet werte. In ber refier 
eines Haufes iſt ber tifh, bette und feuerſtaͤte befreper. 
Mer bey einem erfehürften gang befhüget werden wih, 
muß denfelben bey dem bergmeifter mutben, und 14 tage 
bernad) beftätigen, wobey die fund: grube mit einem na⸗ 
men belegt wird. Ein fchurfl, ber drey tage ohue muthung 
ungebauet liegen bleibt, Kan einem audern verliehen 


n. - 
Schürsbaden, iſt ein infrument, damit bas gefräge wor: 
gefhärt, oder das feuer yufanımen geſcharret wird. . 
Schücknechte, heiffen diejenigen, fo dem abtreiber zur Hand 
eben ° 


gehen. 
Schürl, eine ſchwartze bergart bey ben zittern. 
Schurloch, heißt das mundloch im brennofen. 
ii rel, if eine breite ſchaufel, Damit die ofeubruͤche 
aus dem ofen geworfen werben. 
MITEITE 


4 
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Schüſſel, Heißt ben deu alas: ſchleifern das kupferne eiſerne 
oder metallene gefäß, in welchem die hohlen und erhabenen 
perfpectiv-und andern gldfer mit fand gefcliffen werden, 
bis fie ihre gehörige erhebung oder vertiefung bekommen. 

Echuit, Yıadyen, Bahn, Cymba, Navicula, ein feines 
fahrjeus, welches weder maft noch fegel hat, und deffen man 
fich gebraucht, über einen fluß zu ſetzen. Sonſt bedeutet 
auch das wort ſchuit ale arten der Fleinen fabrzenge, wel: 
che 2 bis 4 laften Inden. In der Ditfce ift es eine art von 

‚ fbirfen, mit einem maſt oder maflforb, hinten und vorne 

“etwas fpisig zulaufend, führet 20 bis 30 iaſten. 

Schüge, heist insgemein einer, der mit bem [hieß = gernehr 
fertig umzugehen weiß; infonderheit nenaet man alfo ei- 

‘nen Jagd bedienten, dem «in refier am ber grente, das 

» Äbermechfelnde wildpret dafelbit fleißig megsnfchlaffen, an- 
befohlen iR. Daher heiffen fie auch meh ils grentz 
ſchutzen, und haben eigentlich mis den forfi:fahen nichts 
au thun. Der herren vom adel, welche Feine ſorſtbaue ha⸗ 
ben, ihre zum weidewerck beftelite leute pflegt man auch) 
fchügen zu nennen, ä j 

Schüge, Scügen- brüber, alfo heiffet die geſellſchaft, in 
weiche die bürger in den fläbten zuſammen ju treten pfle⸗ 
gen, fich im ſchieſſen zu üben. In dem fregen ſtadten wird 
wiel darauf gehalten, und geſchiehet ed nad) unterſcheid der 
srte unterichieblich, mit doppelhaken, mit gejogenen oder 
glatten ſcheiben⸗ rohren, oder auch mit armbrüften, gemei- 
maiich nach der fcheibe, gu gewiffen seiten aber auch nach 
einens auf einer hoben lange aufgeſtecktem papagep oder 
vogel. Es werden biezu gewiſſe pläne und höfe er 
fo ſchützen⸗ böfe genenner werden. In Sachfen it dieſe 
abung an fonntagen nad) geendigtem gottesdienſt erlanbt, 

- ‚ed find aber nicht alle "Theologi damit zuirieden. 

Schürze, Sagittarıus, ein ſtein im ſchachſpiel, fo dem könig 
und der fonisin zunaͤchſt an die feite yafenar werd. Heiſſet 
auch der laufer und der-pfaff. —* 

Scdjüge, Sagirtarius, Centaurus, Groton, Chiron, Philleri- 
des, ift eines von den = himmliſchen zeichen des thierkrei⸗ 
fes, das neunte in der ordnung um dad haus Jovis. Es 
ift ein feurig zeichen, und faͤllt mit feinen afteriimo im bie 
milhfiraffe. Nach unterfchiedener Altronomorum. mei: 
nung beiehet es aus 32 oder 34 ‚teren, unter, melden ci- 

“ner an der flirne, der zwar meblicht, von den Aftronomis 
aber fonderlich in obacht genommen wird. 

Schuͤtzer, it der beym kehr⸗rad⸗ treiben zeit des treibens 
das waſſer ſchuͤget und das hrems⸗ rad hemmet. 

Schuld, Debirum, dasjenige, fo ein ander mir, ober ic) eis 
gem andern ju keiften verbunden bin. Die erfte art wird 
Adiv- die andere Paliv- fchulden gemennet. Eine ſchuld 
wird gemacht durch frepmiliiges verfprechen; Durch ver: 
sleich und bepderieitige einwilligung ;_ durch verbrechen. 
Eine richtige und bekenntliche ſchuld ik, wo gemiffe Gen: 
trahenten; ein namhaftes quanrum; eine gewiſſe urfadhe ; 
und ein richtiger beweis verhanden. Der beweis iſt richtig 
und Far, wenn er auf einem rechtöfräftigen abſchied; oder 
auf serichtlicher handlung; oder auf amts:und gerichte- 

+ büchern, matrickein n. d. 9. oder aufeinen gültigen teſta 
ment; oder auf einer e# fey gerichtlichen oder eigenhändi: 
wen verfchreibung und handſchrift berubet, Eine ſchuld 
wird groß oder klein geachtet, mad) dem vermögen des 
fAuldnerd. Ob auſſenſtehende ſchulden unter die beweg- 
liche oder unbewegliche habe zu rechnen, wird bey dem 
sechtsgelehrten geftritteu. Diejenigen irren am wenisſten, 
die daver hauen, daß eine ſchuldſorderuns, fo an einem 


Sch 

fiegenben gut haftet, vor unbewegkich, bie aber alfe nicht 
befchaffen üt, für fahrend zu achten. Eine angeriffene oder 
durchſtrichene handſchrift hat die vermuthung, daß die 
ſchuld erläffen fen. Wenn jween mit einander abrechnun⸗ 
gen gepfiogen, und babey einer gewiſſen ſchuld, die ſich in 
folgender zeit aufgefunden, nicht gedacht worden, wird 
vermuthet, diß diefelbe erlaſſen ſey. Den ſchuldverſchrei⸗ 
bungen pflegen vorſichtige gläubiger- berſchiedene ciauſela 
au ihrer mehrern ſicherheit einzuverleiben, als daß in: fal 
einiger nichthaltung der ſchuldner an allen orten und ver 
alien gerichten möge belanget werden ; daß er ohne ver: 
ergegangene klage der ererution, oder dem arzeft, oder 
eigenthätiger pfändung unterworfen ſeyn molle; daß der 
uldherr alter feiner güter fich durch gerichtliche jeave 
ation verficherz möge; welche alle kraftig jigd, und dem 
ſchuldherrn unter mehrern die wahl zuftehet, oder wenner 
ein mittel ergriffen, und daben ſeinen vortheil nicht fndet, 
ein auders vorzunehmen erlaubt it. Wenn ein ſchuld 
brief verlohren worden, wird dem ſchuldherrn auf feinen 
eid dißſalls geglaubt. Die fhulden find der nächjie er: 
be, heiffet fo viel, daß eine verlaffenfchaft micht konne se: 
fihäget werden, bis zuvor die (dulden, womit diefelbe wer: 
haftet ift, abgezogen. Wer ſchulden bezabit, der macht 
baupt:geld, weil er dadurch ſich und fein vermögen einer 
beichwerlichen laſt befreyet. Alre ſchuid roſtet micht.t.i. 
ob man eine zeitlang feine ſchuldner nicht mahnt; ıf dar⸗ 
um die ſchuld nicht vergeben. Beine ſchuid bemmt die 
andere, d. 1. wenn einer, der gemahnet wird, einwenden 
wolte, daß ihm andere auch fhuldig find, vom denen et 
nicht bezahlt werde, kan ihm folches nichts belfen. Wer 
feine ſchuld einfordert, tbut niemand unrecht, ed wäre 
denn, daß er mehr forderte, denn ihm von rechtewegen zu⸗ 
kommt, oder aus feines ſchuldners noch einen gewinnſuch⸗ 
tigen vortheil ſuchte. Wenn einer-alle feine ſchulden ci: 
nem andern im teftamentiverfchaffet, werden auch diefer: 
derungen darunter verfianden. Scharfe mahner böfe 
zabler, weil fie nemlich nicht aus liebe zur rüchtigfeit. fon: 
dern aus geitz ihre ſchulden einfordern. Eine ſchuld wird 
getilget und aufgehoben, wenn die, fo mit eimander ge⸗ 
ſchloſſen, gutwillig wieder zurücktreten ; wenn eine ganhze 
und vollige zahlung an nehörigem ort, zu ‚gehöriger zeit, 
demjenigen, dem die ſchuld zugehörer, geleitet wird; menn 
der fihuldherr die ſchuld vor bezahle anmimmıt, und den 
ſchuldner losjehler ; wenn der ſchuldner die ſchuldige ſum⸗ 
me gerichtlich niederlegt; durch abrehnung, wenn nur die 
gegenſchuld gleich richtig iſt; durch verrährung. Ob er 
nem angehenden hauswirte zu rathen, dag er mit fhulden 
anfange? Zinige meinen, es fey zu viel gemagt, und fon: 
ne ein folcher ſchwerlich auf einen grünen zweig fonımen. 
Andere halten davor, daß es nicht fo übel getham fen, wenn 
nur die ſchulden das fihon veryandene vermögen nicht 
übertreffen, und j.e. die helfte des werths eines mit [hub 
ven erfauften gutes nicht überhöhen, dieweil hiedurch der 
fleiß und die emſigkeit erwecket werden, wodurch viel un 
gen in der _— geſchaffet wird, dahingegen wo ei⸗ 
ner in ein freves gut eintritt, die faulheit und maclifig 

keit ſich einfchleihen Fan. 


Schuld:tburm, wenn ein ſchuldner nicht bezahlen Fan, wird 


er in den fhuld : thutm gelegt, deralcichen behältmiffe, die 
nicht eigentliche aefängniffefind, fondern nur eine gewahr⸗ 
fan, darinne man fi des ſchuldners perfon verſichert Im 
vielen Keichd: und andern fiädten verhanden. Col 

aber mag nicht gefiheben, es habe fich deun der “— 


fch 
hiezu auheiſchig gemacht, oder er waͤre nach gemachten 
uͤberſchlag zu zahlen micht vermögend befunden worden. 


- Ju dem ſchuld⸗ thurm iſt er mach gemeinen rechten ſich 


ſeibſt zu verpflegen fhuldig, und mo er folches nicht ver: 
möchte, die gläubiger aber ihm den unterhalt nicht reichen 
wolten, wird er loecelaſſen, ed wäre denn irgendwo ein 
anderes eingeführt, als daß er fich mit dem almoſen, fozu 
dem ende gefammlet wird, begnuͤgen müfte. Ein fremder 
Ban: nicht begehren, daß ſein fhuldner in den fhuldsrhurm 
geworfen werde, wofern an feinen orte nicht ein gleiches 
recht eingeführet. 


Schule, Schola, ingemein ein ort, da bie jugend unterrichtet 


wird. Inſonderheit wo die freven fünfte, ſprachen und 
höhere mwiffenfhaften gelchret werden. Die nothmendig- 
feit der ſchulen if von uralten jeiten her ben alten volckern, 
die nicht gar wild geweſen, erfannt, und daher auf deriel: 
ben Rift: und unterhaltung groffe forge gemandt werden. 
Der alten Eguptier, Babylomer, Griechen und Roͤmer 
nicht zugedenden, fo haben bald die erſten Chriften ihnen 
angelegen ſeyn lajfen, bey ihren gemeinen folche leute zu 


° unterhalten, die der jugend die erfenntnig Gottes und die 


gründe der religion bepbringen möchten. In folgenden 
zeiten haben die Chriſtlichen Kayſer uud Könige forhane 
forgfalt mit groffen eifer fortgefenet, zu dem ende fo viel 
ftiftungen und Flöfter errichtet worden, damit in denfelben 
nicht nur tuͤchtige leute zur unterweiſung des volcks unters 
halten, fondern auch die fünfte und wiffenfchaften ſelbſt 
getrieben, und fortsepflanget würden, wodurd es geſche⸗ 
ben, daß in den mittlern jeiten alte wiffenfchaft faft in den 
Hortern allein befhloffen gewefen, und die aͤmter, wobey 
einige gelehrtheit erfordert wurde, allein mit Geiftlichen 
beitellet worden. Wiewol mit dem lauf der zeit foryane 
fiftungen immer mehr von ihrem zweck verfallen, und die 
wiſſenſchaft in den meiften theilen von Europa faſt gar er⸗ 
lofhen, bis durch zerfiörung des Drientalifchen Kayſer⸗ 
thums, bie gerftreuung der Briechifchen gelehrten, und die 
unı felbe zeit erfundene buchdrucherey dem gelehrten weſen 
bep ung ein neues leben gegeben, welches durch die bald 
hernach erfolgte religiond = änderung mächtig aufgewedet, 
endlich zu einer ſolchen höhe geftienen, darüber man ſich 
biuig zu vermundern hat. Nummehr iſt es unter und fo 
ferne, daß wir über mangel an ſchulen zu Hagen hätten, 
dag vielmehr tief einfehende männer wuͤnſchen, daß derſel⸗ 
ben weniger, und die benbehalten würden, beffer eingerich- 
tet wären. Es ſind aber derſelben mancherlen. Die nie 
drigften find die Teurfchen fchulen, in welchen die jugend 
meiser micht ald in dem nöthigen Chriſtenthum daneben 
im lefen, ſchreiben und rechnen unterwiefen wird. Und 


: wie biefe unterweifung alten menfhen ohne unterfheid 


müs und nothig üft, fo fan es Denen nicht genug verdancket 
werden, die Darauf bedacht find, wie ſolcher fhulen mehr 
angerichtet, und mit gehörigem fleih gewartet würden, wo⸗ 
zu bie (öblichen erempel, die uns daheim und. bey andern 


. benachbarten völckern vor augen ſchweben, ftattlicye anlei⸗ 


tung geben. Ferner find die ſtadt⸗ oder trivial⸗ dann die 
land: fchulen oder Gymnafıa, in welchen nicht nur die ne: 
lehrten fprahen, und die fo genannten freyen kuͤnſte gettie 
beu, fondern auch die gründe zu den hoͤhern wiflenfchaften 
und fo genannten Sacultäten gelegt werden. Eine fehr 
nuͤtzliche art von ſchulen iſt das zu Brauuſchweig vor weni- 
ger zeit errichtete Collegium Carolinum, in welchem jun: 
ge leute ſowol adelichen als bürgerlichen ſtandes, fo ſich 
nicht eben ber gelehrfamteis widmen, zu allerhand wiſſen⸗ 


. fh 1029 


fhaften angeführet werden, wodurch fie entmeder ben hofe, 
oder ins kriege, oder in der oͤconomie ſich alücklich machen 
können. Endlich find die boben ſchulen sder Academien 
und Liniverfitäten, die ihren namen daher führen, weil das 
ſelbſt in alten vier Facultäten, der Theologifchen, Jurifti- 
fhen, Medicinifchen und Philofophifchen durch hiezu bes 
fielit& gelehrte leute öffentlich ge ie und die, fo in fol 
hen willenfchaften fich genug geuͤbet, zum zeugniß ihres 
Reiffes und geſchicklichkeit zu den Academifchen ehren und 
titeln eines Magiftri, Licentiati und Dottoris erhoben 
werden. Weil nun die fchulen folchergeftalt eine fort: 
pflantzung find folcher leute, die dem vaterlande im geiſt⸗ 


"und weltlichen fiande zu dienen ergogen werden, fo iſt leicht 


zu erblicken, was dem gemeinen wefen daran gelegen, daß 
diefelben wohl befteltet, und beydes lehrende und lernende 
in gehöriger zucht und ordnung erhalten werden. Wor⸗ 
aus denn folget, daß die höchfte obficht über dieſelbe der 
bohen Landes: Obrigkeit fonderlich obliege, und niemand 
efugt fen, ohne derfelben wiffen und bemilligung fid) eis 
niger unterweifung anzumaffen, vielmeniger ſchulen anzu⸗ 
richten. Abfonderlic Fan im Mom. Meiche Feine hohe 
ſchule ohne die Kapferliche confirmation geſtiftet werden, 
mozu bey den Romifch: Catholifchen über das and die 
Paͤbſtliche beftätiaung erfodert wird. Die fhulen und ihre 
güter werden ald milde ſtiftungen angefehen, und die ſchul⸗ 
bedienten unter den geiftlichen fand gerechnet, daher fie 
mit denfelben gleicher vorrechte und befreyungen genieffen. 
Warum bey einer folchen menge ſchulen, die unter uns und 
alienthalben anzutreffen, fo wenig rechtfchaffene gelehrten 
aufkommen, mag unter andern daher rühren, daß Feine uns 
terjcheidung unter den lernenden, gebrauchet und iederman 
ohne prüfung feiner neiaung und fähigkeit zum ſtudiren 
gelaffen, oder wol wider feinen willen amgehalten wird; 
daß die in den ſchulen gebrauchte orduung der untermeis 
fung nicht fo befchaffen, damit fie alten zugleich genuͤge 
thun Fönne, daher hurtige gemuͤther aufgehalten, die traͤ⸗ 
gen verabfäumet, oder wol alle zugleich bel gewartet wer® 
den; daß ein rechtfchaffener fleiß ſowol bey den lehrenden 
als bey den lernenden meittentheils wenig ermunterung 
amd belohnung zu hoffen hat. Zu einem rechtfchaffenen 
lehrer werden erfordert: eine wohleingerichtete ordnung 
und methode, als die feele einer gluͤcklichen unterweifungs 
ein reifes urtbeil und geſchickliche unterfcheidung der mans 
cherley gaben und fähigkeit feiner unterhabenden lehrichä- 
ler, damit er einem jeden zu demjenigen rathe, und anlei⸗ 
tung gebe, wozu er nach feiner leibes- und —* 
ſchaffenheit ſich am beſten ſchicket; eine geuͤbte vorſichtig⸗ 
und geſchicklichkeit damit er wiſſe, mit einem ieden auf bie 
ihm befemmlichite werfe umzugehen, und durch fein exem⸗ 
pel und vorgang nicht meniger als durch feine unterwei⸗ 
fung —* ſchaffe; ein unverdroſſener Heik und bewaͤhrte 
gedult, fein amt nicht um des genieſſes fonderm um des 
gewiſſens millen zu treiben, umd feinen faamen auszu⸗ 
fireuen, früh und fodt, ob eines oder das andere, oder bey: 
des zugleich durch Gottes fegen nerathen wolle; endlich ei- 
ne genaue beobachtung der vorgefchriebenen gefere und 
juchtzregeln, ale das band und die gelencke des and fo 
vielen nliedern zuſannnengeſetzten leibs, ohne welches der⸗ 
felbe in feiner bewegung nicht beharren Fan, viel cher gar 
jerfalten muͤſte. Es wird aber auch an den lernenden er: 
fordert: eine gelehrige art, damit fie faͤhig ſeyn zu bearei- 
fen, mas fie lernen follen; fleiß und hurtigkeit, die vorge⸗ 
gebene übungen rechtſchaffen zu treiben; ehrerbietiafeit 
D09 0003 und 
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und gehorſam gegen ihre anführers und eime redliche er- 
. = an fie gewandten bemühung, Eine ausführs 
liche nachricht vom ſchulweſen in Europa ertheilet Frid. 
Luce in feinem Europdifihen Helicon. "In dens Ruffifhen 
reiche ift in vorigen zeiten das ſchulweſen ſchlecht heſteuet 
gewefen. Bor etwa hundert jahren il, wie Olcarius jeus 
get, in der hauptſtadt ein anfang gemacht worben, die ju⸗ 
aend in der Latein und Griechischen fprache zu unterwei- 
fen. Unter dem Monarchen Peter Alexiewicz iſt ed durch 
die von ihm ruͤhmlich gemachte anſtalten fo weit gekom⸗ 


Schulter, Ala, 


fch 
ift in bemfelben ber arm eingefi Die fehulter Bat bie 
beutung der flärde und des vermögen. Etwas auf feine 
ſchulter nebmen, oder auf feinen ſchultern Haben, heiſ⸗ 
fet, mit fhmerer arbeit und verrichtusg beladen ſeyn, oder 
fi beladen wollen. Breite fehultern haben, wird ges 
fast von einem, ber ſchwere arbeit thun, oder viel vertras 


gen fan. 

Epaule de baflion, im fetungs: bau, -bas 
flüc des walles, fo zwifchen der face und der reiche eines 
boümerds liegt. 7 


nen, daf nicht nur in dem lande haͤunge ſchulen angelegt, | Schulter windel, Angulus ale & faciei, Angle de Pe- 


in denfelben die Auctores Clafici erfläret, die ſprachen 
und —— fünfte gelehret, daneben druckereyen und buch: 
laden eingeführt, fondern aud) der ſtaudes⸗ jugend iu fort: 
fesung ihrer Audiem, und erlernung allerihrem ſtande an: 
fändigen wiſſenſchaften und übungen auffer landes zu reis 
fen, (meiches vormals ſcharf verboten gewefen) nicht nur 
erlaubt, fondern auferlegt worden. Bey den Tuͤrcken wer: 
den gemeine fehulen gehalten, in welchen das lefen und 
ſchreiben im Tuͤtckiſcher, Verfifh und Arabifcher fprache, 
webft der vernunft: und rede: kunſt; und hohe ſchulen, in 
welchen die Philofophie und die rechte nach ihrer art, wor: 
inne guateich ihre Theologie beſtehet, gelehret werden. Bey 
den Perfern find in allen ſtadten, ja faſt in allen gaſſen ge⸗ 
meine fhulen, mo die Enaben im leſen und fchreiben un: 
terwiefen werden. Vornehme leute balten ihren Findern 
gefchiekte Ichrmeifter zu haufe. Liber das haben fie hobe 
fhulen in verfdiedenen haupt: ſtadten, allwo neben Ari- 
 Norelis Philofophie, deſſen werte fie ingeſamt in Arabi- 

ſcher fprache haben, die Aſtronomie, Hiftorie, Jura und Me- 
dicina gelchret werden. Doc wird am feinem orte der 
melt fo aute ordnung und aufſicht über bie ſchulen gehalten, 
wie im dem Chineſiſchen Reiche, allwo ein eigenes hohes 
Katht : Collegium die ſchul⸗ ſachen dirigirt, und von Dem: 
felben jährlich Examinatores ausgefandt werden, die ſchu⸗ 
len in den Provinzen, uud das aufnehmen der lernenden 


paute, der windel, fo von ber face und flanc eines bou⸗ 
werde befhloffen wird. 


Schyultheiß, Schulge, Sculterus, Pretor, ein jeglicher ges 


meiner Richter, ben ein Herr einer habt oder eines flecken, 
an feine flat zum unter⸗richter verordnet, nach der gloß 
Weib. Denn alfo wurden vorjeiten genennet, die, ſo 
von den Reichs-voͤgten ald unter: richter in den ſtaͤdten 
verordnet waren, und in ſchuld⸗ fachen recht fprechen, und 
u recht verhelfen folten. Daher fie auch den namen 
Schuldheiſch oder Schultheiß befommen. Heut ju tage 
it er ein vorfteher einer dorfſchaft, durch welchen bie 
obrigkeitlichen befehle ergehen, und jur vollſtreckung ges 
bracht werden. An einiges orten iſt dieſes amt an ein ges 
wiſſes gut aebunden, welches das Schulgen » gerichte ges 
nennet wird, und bey dem Landesberen zu lehn geber. 
Daß ſie aber ihrer gemalt wohl zu gebrauchen willen, giebt 
das bekannte (prichmort zu verſtehen: es ift des jchulgen 
Fub, welches gebrauchet wird, anjubeuten, daß einer -ihm 
—— nehme, das einem andern nicht frey auege⸗ 
en wuͤ 


Scyultbeiß, iR eine würde, fo der Kayfer in gewiſſen Reicht- 


ftädten einer perfon zu vergeben bat, welche alsdenn die 
juftig und andere regiments:fachen im Kapſerlichen na: 
men adbminifiriret. In einigen Schweitzeriſchen ſtaͤdten 
finder man, nebit den vöaten, auch ſchultheiſſe, welche aus 


eriuchen, da fie denn map befinden höber fortgerü: 
ae — öffentlichen Habt: und landes⸗dmtern (wozu 

' quderd niemand gelangen Fan) nach ihrer fähigkeit beför: 
dert, die faulen aber und ungeſchickten aus der ſchule ge: 
wieſen werden. 

Schule, ſ. Baumfihule, 

Schule, Reutfchule, f. Reutbahn. 

Schulfuchs, Literio, mit dieſem namen merden jur unge: 
bühr«verdchtlich delegt, diejenigen, fo in trivial⸗ ſchulen 
dem ſtudiren ebliegen. Bon diefen handelt die nicht un: 
befannte ſcherzhafte Dill. de Vulpeculis Scholafticis. & 
if aber eine andere gattung, der diefer name mit mebrerem 
recht iukommt. Nemlih ſolche leute, die den wiſſenſchaf⸗ 
ten fo eiferig obgelegen, daß fie anfändige fitten und mas 
nieren bintan geſetzt, die fich in dem umgang mit welt: 


den adel und vornehmften Patriciis erwehlet werden. 

Schunde, ſ. Schinde. ’ 

Schupflehn, deer, bie auf gewiſſe zeit ausgetham werben, fo, 
daf der grundberr fie wieder eingiehen fan, wenn er wii, 
werben auch lebhn »erb genennet. 

Schur, heißt auf bergwerden das geringfte, was won ofen 
brüchen ausgehalten wird. 

Schurf, f. Kratze, Raude, 

Schurf, ift. 1) das loch oder grube, fo nach gängen und kluͤf⸗ 
ten von bergleuten gemacht wird ;_2) darein ein lochſtein ges 
feret wird, und 3) heiſſen au ſchürfe die Löcher, darin⸗ 
nen bie böce der lagekunſt befeiget werben. 

Schurff⸗ hobel, heißt,derjenige, womit man das holy aus 
dem grobfien arbeitet. 

Schurtz, beißt 1) auf bergwerden eine fette über der henge⸗ 


wienfchen nicht zu Schicken wiſſen, und wenn fie darein ge: 
—*— ſich blod und verſtoͤtt anlaſſen. Oder auch ſolche, 
die bey einer geringen wiſſenſchaft eine hohe einbildung 
führen, und auf eine ungeſchickte weife ſich damit allent: 
halben hervor zu thun fuchen, die bey ihren vorgefaßten 
meinungen hartnaͤckig beharren, diefelbe iederman aufdrin⸗ 
gen, und gegen andere behaupten wollen, daneben zdncifch, 
neidifch, ürmifch And, und niemand neben ſich leiden 
fonnen, , ‚ 

Schulter, Humerus, das theil des menfhlichen edrpers, fo 
ron dem machen über deu ruͤcken bis an den arm reicher. 
Das ſchulter⸗ blass bededt die ribben auf dem rücken, und 


band, damit die tonne gefangen und geftürget wird, 2) 
Die fetten an den kunft: fangen in gruben. 3) Die ket— 
ten, fo bey ineinanderfügung der kunſt / ſtaugen —— 
werden. 4) Eine fette vor dem brenn ofen, darein bie 
kruͤcke und der bock geleget wird, 5) Ein ſtuͤck vom einer 
fette, damit das hols, das aus der grube foll gefchaifet 
werden, zuſammen gerüttelt wird. Schurtz am 

ift fo viel als das heingenfeil. 


Schuß, Scyieifen, Ferire jaculo, wenn durch gemiffe werd: 


jeuge ein verlegendes ding in die ferne getrieben wird. 
Die alten haben fich hiezu der bogen bediemet, mit wel: 
hen bis auf dem heutigen tag die meiſten Mn = 

ren 
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dren theile der welt auffer Europa fehr fertig find, In 
unferm welt:theile find mit der zeit an flat der bogen die 
armbrüfte aufgefonmen, und bis jur erfindung des ne 
fen-pulvers gebraucht worden. Nunmehr iſt das ſchieß⸗ 
er durchaehends eingeführt, ohne im dem dufferften 
Norden und Dften. Im frieden dient das fchieffen vor: 
nemlich auf der jagd.. Wie folches mit vortheil umd ge 
uugſamer vorfichtigkeit anzuftellen, find feine lehren ben 
0hb. ju finden, als daf man tradhten fol, das mild 
oberhalb windes anzugehen: die ritterung von Dem men: 
ſchen durch anhängen eines wifch-lappen aus dem reut- 
ſtalle zu vertreiben; mie das rohr nach einem gewiſſen In- 

de maß mit wenigem pulver und eines drirten theils mehr 
bien wohl zu laden, und nachdem der ſchuß tragen fol, 
die abficht über, vor, oder gerad auf das wild zu richten. 
Inſonderheit recommendirt cr Das Iufft:fchiejfen , als eis 
ne edle und fchöne übung, umd giebt darzu folaende an: 
leitung: die flinte muß nicht zu lang ſeyn; hinten fein 
abſehen, fondern nur vorne eine fliege haben; des pulverd 
fou man nicht viel, des ſchrots deito mehr (noch eins fo 
biel als des pulvers, mit mach dem gewicht, fondern 
nach dem augen-oder ladesmaß) nehmen, und beydes mit 
reh⸗ haar füttern; wenn man des aufftoffens erwartet, 
ſich ins lager ſtellenz dem vogel, wenn er aufgefioffen, 
ern den geraden ftrich nehmen laffen ; niemals gegen den 
vogel, fonderh hinter ihm ber ſchieſſen. 

Schuß sbaume, find bölrer, fo auf bergmerden über den 
ſchacht gelenet werden, dab der bergmann ficher darunter 
arbeiten fan, wenn etwa eine wand oder übel los wür: 
de, und zurück in fchacht hinein fiele. Es wird auch ei- 
ne Schuß buhne genenner. 

Schuſſer, Schnipffkugelein, zu Thiersheim in Francken 
werden aus einem zaͤhen und friſchen erdreich, welches 
die einwohner ſchmerſtein nennen, tügelein in groſſer men⸗ 
ge formirt, im feuer gehaͤrtet, und mit gautzen laſten 
duch gantz Teutſchland verführt. Sie werden theils aus 
büchien damit gm ſchieſſen, theils von den knaben zum 
ſpielen gebraucht. 

Schuſſer, Surores, haben zwar kein geſchencktes, aber doch 
ein mit guten ordnungen verſehenes handwerck. Vor 
zeiten muſten fie 6 ſtuͤck zu einem meiſterſtuͤck machen, 
nemlich 3 paar maͤnner⸗ſtieffeln, darunter eines oben mit 
einer naht verfehen, ı paar poſler⸗ſtieffeln, z paar wei⸗ 
ber:ftieffeln, und ı paar Eindersfhuh. Hierzu wurden 
dem neuen meifter 2 tage augewieſen, an deren einem er 
qurichten, und an dem andern ſchneiden muſte; doch durff⸗ 
ten ſie felbige nicht vollkommen ausmachen. Es ift aber 
feiche alt⸗ vaͤteriſche weife an den meiſten orten abgekom⸗ 
men, und werden nunmehro ſtieffeln und ſchuhe nach der 
heutigen mode zum meiftersftück gemacht. 

Schuttſtall, der ort, wo das vich, fo ins felde um ſchadens 

- willen gepfändet worden, eingethan wird, bis der Herr 
deffeiben den fchaden gur gethan. 

Schun, Schirm, Schiemsvogtey, Advocatia, Jus Defen- 
forium, ift ein recht, den oder diejenigen, fo einer im 
{ug genommeg, und ihre güter, für unrecht und ge: 
walt, mit rath und that zu befchirmen, dafür demſelben 
gemeiniglich ein ſchutz⸗ geld oder vogt⸗recht erjtattet 
wird, Den ordentlichen ſchut und deſchirmung leiſtet 
die ordentliche Obrigkeit ihren unterthanen; das ſchitm⸗ 
recht aber, wovon hie geredet wird, ift ein foldhes, das 
aus freywilliger untergebung an einer, und uͤbernehmung 
an der andern.feiten eutſtehet, und durchaus Feine unter: 


- 
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thänigkeit oder Obrigkeit mach fich siehet, indem der 
fdirmer eines mehrerg als ihm verliehen oder verglis 
hen worden, fich anzumaſſen nicht Befugt. Und im 
Den verftaud gilt der lauff-fpruh: Schu - und 
hirm-gerechtigfeit, giebt Feine Obrigkeit. Dingegen 
mögen auch unterthanen gegen ihre ordentliche Obrigkeit 
von einen andern nicht in fhus genenmen werden. Das 
ſchirm⸗ recht it voruemlich daher entfprungen, weil in 
ben erjten jeiren die geiftlichen in den Bloftern und andern 
fiftungen, ihrem anıt in bedienung der firchen und des 
gottesdienfts mit folchem eiffer obgelegen, daß fie daran 
nicht gehindert zu werden, die verwaltung ihrer güter und 
alle jorge um das zeitliche andern aufgetragen. In fol 
genden zeiten ift folches fihirmerccht noch nöthiger gewor⸗ 
den, da wegen unabläßıger fridas:unruben, und des dar: 
aus —— fanft:rechts, ſothane geiftliche ſtifftungen, 
ohne einen maͤchtigern ſchutz, ſich bey dem ihrigen nicht 
erhalten konnen, Es ift aber folche fchirmgerechtigfeit 
oder vogtrecht entweder willfübrlich, da denn bedungen 
wird, daß der ſchitmvogt das kloſter ſchuͤtzen und deſſen 
beſtes ſchaffen; aller anderer gewalt aber ſich euthalten, 
und allein die oberuufficht über die gerichte führen, Das 
für mit dem verglichenen jchungeld fich begnügen, und 
mie er durch freymwillige wahl des kloſters beftelet, alfo 
nad) gefallen wieder abaeitelet werden möge: eder erbs 
lid), da denn ingemein der erbfchug mit einigem genuß 
gewiffer gerechtigteiten, einfünften und nugungen ver: 
fmüpffet iſt, dabey es zwar genau bewenden, und fie weis 
ter nicht erſtrecket werden folten, wiewohl es derhalb oft 
nicht ohne ſchwierigkeiten verbleibet, Es werden aber 
auch zumeilen einsele perfonen, ihre angehörigen, haab 
und güter, von dem Kapfer in befonderen Kayſerl. und 
des Reichs ſchutz genommen, und wer alsdenn ſich an ihe 
nen vergreifft,, verfällt Dadurch in befondere Kanferliche 
unonade. Der Churfürft zu Pials if mit der ſchutzge⸗ 
rechtigkeit Über die fehler und ihr bındwerck am Rhein⸗ 
firom und in Fraucken belieben. Hievon handelt auss 
führlich Magerus Tr. de Advocatia Armata. 
Sdug:engel, Angelus cuftos, Angelus tutelaris, ein ge- 
wiſſer engel, der einem ieden menfihen von GOtt zuge⸗ 
ordnet ſeyn foll, daß er ihn beſchirme, fur unglück bes 
wahre, und jum guten *— Dieſe meinung iſt ſehr 
alt, und aus der Platoniſchen philoſophie in das Chris 
ſtenthum eingefchlihen, in welchem fie zum theil noch 
bebalten wırd. Ein andächtiger Jeſuit Franc. Albertinn, 
bat in feiner mutter: fprache im einem eigenen büchleim 
von dem fchug-engel, und wie man gegen denſelben ſich 
iu verhalten habe, gehandelt. 
Schug:gitter, ſ. Fallgitter 
Schugsberrfihafft, Protectio, iſt, weun ein ſtaat, der ſau⸗ 
verain iſt, ſich im eines maͤchtigern potentaten ſchutz bes 
giebt, weil er ſich der macht eines gröffern nachbarn nicht 
gewachſen ju ſeyn trauer. 
Scug: Jude, der aus befondern gnaden von ber hohen 
Inndes » obrigfeit auf: und in fchun genommen worden. 


Jud. 

Schutʒz verwandter, Padht:bütger, einwohner eines orts, 
fo weder bürger noch unterthan, ſondern bloß unter dem 
ſchutz der Obrigkeit wohnet, und Dafür ein gewiffes ſchutz⸗ 
geid erleget. ⸗ 

Schwaaren, Schwaar, eine Bremiſche fheidesmünge von 
kupffer, gilt 2 leichte pfennige. Denn 5 machen einen 
groot, 360 aber einen Reichsthaler. 

Schwabacher 
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Schwabacher, eine art von buchdrucker⸗ ſchrifften, ſiehe 
Schrifften. 

Schwaden, ein gifftiger dunſt, welchen das feuer aus dem 

geſtein, erst und. gängen heraus treibet, wo die gänge 
mit feuer-fegen aemonnen werden müfen. Wo er mit 
dem rauch nicht gleich fortzieben fan, fällt er auf das 
ftiutebende maffer , oder hätt ſich an örtern auf, da das 
wetter nicht wohl bin fan. Dufelbft fan er fich etliche 
tage balten, wenn er nicht gerübret wird; fo bald aber 
folches geſchiehet, es⸗ſey daf ein luͤfftlein darein wehet, 
oder erwas in das waſſer geworfen wird, löfchet er alte 
liter aus, und nimmt die beroleute mit folcher gemwalt, 
daß fie wicht von der ſtelle konnen, machet ihnen band 
und fuͤſſe keulig, betäubet und bringet fie in einen fhlaf, 
darüber fie des todes fern muͤſſen, daferne ſie nicht bald 
zu tage und in frifche lufft gebracht werden. Man giebt 
ihnen eßig mit baumol ein, und legt fie, daß fie mit den 
füffen etwas höher als mit ben Eopff liegen, damit jie des 
giffts durch erbrechen los werden. 

Shwaden, Gimmels:tbau, Semen Mannz, der faame eir 
nes grafes, fo in Pohlen und länaft des Dder-ftroms, auch 
font an waſſerreichen orten, häufig anzutrefifı, und Gra- 
men dadtylon eiculentum, auch milium folis, Schwa⸗ 
den⸗gras heiffet. Es hat kuotigte halmen, und braune 
dhren, den rohr⸗buͤſchen gleich. Der faanıen wird des 
morgens frühe, weil der thau moch darauf ſitzt, geſamm⸗ 
let, weil wenn er von der fonnen abgetrocner, er leicht 
ausfaͤllt. Die korner find dem birfen-fornern gleich, ans 
faͤnglich ſchwartz, bernach aber ſchön gelblich weiß, am 
geſchmaͤck fehr zart umd lieblich, und gefunder als der * 
fen. Das kraut waͤchſt zwar wild, kan aber auch gefäet 
werden, und alsdeun wird der ſaame ſchön weiß. Er 

wird mit milch gekocht, und giebt eine gute nahrung, 
wiewol er auch gerne ſtopfft, wenn er zu viel genoſſen 
wird, 

Schwadron, f. Eſcadron. 

Schwabiſche bund, todus Suevicum, wurde at. 1488, uns 
ter dem Kayſer Friderico IH, von den Ständen und ftdd- 
ten in Schwaben aufgerichtet, in dem abſehen, friede und 
ruhe ins lande zu erhalten, und die raubjihloffer zn zer: 
ftören, gu welchem ende 3 richter im Lande befteller wur: 
den. Er war anfangs mur auf 8 jahr gefchloffen; als 
man aber den nutzen davon ſahe, ward er von zeit zu geit 
—— Seit an. 1553 bat man nichts mehr davon 
gehört. 

Schwabiſche gänge, beiffen bey den bergleuten eben fo viel, 
als ſchwebende gange. 

Schwar, Geſchwür, Ulcus, in einem weitſchweiffenden 
ſinn ein ieder ſchade an der haut, wobey ſich eine eite— 
rung findet. Eigentlich eine aufgelauffeue beule, darinne 
ſich ein fauler oder ſcharffer ſafft zuſammen gezogen, wel⸗ 
cher durch die haut gedrungen, und eine oͤffnung darein 
gemacht. Sie find mancherlen, nach dem jeug, daraus 
fie entfiehen, oder auch nach dem ort, mo fie fich anfes 
Ben. Die gemeinen, fo nur einen weiffen eyter führen, 
find bald geheilet. Die flieffende ſchäden, wo das glieds 
waſſer rinmet, find unbeilbar, fo lange diefes nicht geftil- 
let wird. Die fifteln, vöhr: oder bolg:gefchwür , find 
tieffe fchaden, vorne eng, hinten weit, daher ihnen ſchwer 
benjufommen. Die freffende fchäden haben eine groſſe 
ſchaͤrffe, und verurfadhen ſchmertzen, wo nicht täglich 
frisch Heifh darauf geleget wird. Der baar-wurm ift 
ein jauler ſchwaͤt, in weichen lauſe und wuͤrme wachfen. 
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Ja man hat ſchwaͤren gefehen, aus welchen haare, bein- 
lein, fteinlein und derglechen fremdes jeug geavollen. 
Die peft-drüfen, carbundel u. d. g. find sifftige ſchwa— 
ren. Die fo in den inmendigen theilen des leibes er 
nalen find am ſchwerſten zu beilen, und mehrentheils 
oͤdtlich. 

Scwärge, iſt eine art malme, von farbe ſchwartz, und ven 
balt fiiberthätig. 

Schwalbe, Hirundo, ein Fleiner vogel, ſchwartz auf dem 
rüden, weiß auf dem bauch, umd mit einem rotben fler 
den auf ver bruſt, der doch nur bey dem hans = fchmalben 
ſich finder. Er läßt fich im Frühling feben, und verkuͤn⸗ 
digt mit feiner ankunfft die warme zeit, bleibt deu Cams 
mer über bey ung, und zichet im Herbſt wieder davon. 
Die manersund erd-fhwalden niften in maner-riffen und 
erd⸗ lochern an dem ufern der ſtrome, die baus-fchmalten 
bauen ihre nefter von koth und ſpreu, an die haͤuſet, un: 
ter die dach-trauffen, oder in die ecken der fenfer, und 
hecken biss zungen aus. Sie leben von fliegen und müdın, 
die fie im flug erfchnappen: mo aber bienen find, pflegen 
fie ihnen ſchaͤdlich zu ſeyn. Den Winter ziehen fie wicht 
in warme länder, wie geglaubet worden, fondern werfen: 
ken fi) unter das waſſer ın feen und teichen, oder En 
hen in hole baͤume, allwo fie auf einem flumpen jujan: 
menu liegend fich für der Falte bergen konnen. Die alten 
haben diefen vogel den bandegöttern gewidmet, und dar: 
um geſchonet, auch weil er den angebenten Frühling ver 
kuͤndiget, ın ehren gehalten, und an einigen orten mit ei: 
nen befondern lobgefang bewillkommet. In ihrer wahr: 
fageren aber hat er jelten etwas gutes bedeutet. Ber 
ung walter unter dem gemeinen wold der aberglaude, 
daß es nicht gut fen, die ſchwalben- neſtet zu gerkoren, 
weiches vieleicht ein uͤberbieibſel des Heidentbuns if. 
Es bat zwar dem zuwider, der alte Pythagoras geratbeu, 
Feine fchwalbe im baufe gu leiden, er bat aber bierunter 
zu verſtehen geben wollen, man ſolle einen undandtaren 
menjchen, deſſen bild die ſchwalbe iſt, weil fie die iht 
verlichene berberge mit unflar bezahlt, von fich entfer: 
nen. m ber Chineſiſchtu landſchafft Peking und dem 
landſtrich Hokien ıf ein fee, Vo genannt, von welchem 
Die anwohnenden vorgeben, daß Die von Denen baberum 
fiehenden baͤumen in das waſſer abfallende biärter alſe⸗ 
bald in ſchwalben verwandelt werben. {im der ijandſcheft 
Junnan werden ſchwalben gefunden, mit weiſſen deden 
vor dem bauch. Aus denfelben wiffen die Chineſer eın 
—— augen⸗waſſer zu bereiten. m America find 
chwalben mit krummen ſchnaͤbeln, entensfügfen und ſeht 
langen ſchwaͤntzen. Die ſchwalben dienen ordentlich nt 
zur ſpeiſe, doch finden ſich naͤſchige maͤuler, fo in den 
felben eine delicateffe ſuchen; oder krancke, fo derfelben 
vor das fieber, die fallende fucht, und blöde augen ges 
nieffen. In der argenen werden fie vielfältig gebraucht. 
Und wwar fol das berg von einer ſchwalben mit henig 
eingenommen, das viertägige fieber vertreiben; mit ſimn⸗ 
met und Amomo, das gedaͤchtniß ſtaͤrcken, und den vers 
fand ſchaͤrffen; der miſt frifch aufgefangen, mit der erde 
von dem neſt mit eßig vermifcht, auf die ſtirn gebunden, 
das kopffweh weg uehmen. Aus fchmalben-uchern wird 
ein beilfames pflafter wider die bräume bereitet, und and 
der ajche von verbrannten jchwalben, auf manderiep 
weije argenenen für allerhand gebrechen der augen und 
bes haljes zugerichtet. rd⸗e ſchwalben, wenn fie ned 
nacket, zerrieben, mis bibergeil utjd efig abgejogen, = 


fch 


ben ei waffer, fo in weiber⸗kranckheiten wohl thut, vor: ı: 


uemllch aber die ſchwere noth trefflich heilen fol. Die 
ſchwalbe, weil ſie ıhr neſt rein hält, iſt ein finnbild eines 
gewiſſenhafften menfhen: ihre forgfalt die jungen zu 
fpeifen, bildet ab einen fleifigen prediger. Die Kguptier 
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von dem kraut im bie pflafter gemifcht, heilet wun 

berbarlich. r faame wird unter bie —* wider 

—— ge her ey 4% * kraut if 
ig wi e waſſerſucht, um diſtillirte 

thut huͤlffe denen, fo gifft bekommen. —— 


haben fie als ein bild der bau⸗kuuſt, der guten finder | Schwamm, Spungia, ein gewaäͤchs, fo am dem felfen der 


zucht, und einer gleichdurchgehenden billigteit gebrauchet, 
daneben den undanck und faljihe freundſchafft / oder auch 
einen unnüsen ſchwaͤßer darunter abgebildet. Das ge 
dicht, wie die Progne ihren leiblichen fohn feinem vater 
den Thereo zu effen vorgefent, und dadurch die von ihm 
an ihrer fihwefter Philumela begangene blut: ſchande zu 
‚rächen, aber darüber in eine ſchwalbe, wie Thereus in 
einen widehopff, und Philomeia in eine nachtigal verwan⸗ 
delt worden, if ben dem Qwidio mit luſt gu leſen. Ei⸗ 
ne ſchwalbe macht Feinen fommer, fagen wir im fprich 
wort, wenn wir ju verftchen gelen wollen, daß ein oder 
ander exempel nicht genug ſey, eim recht oder nachfolge 
zu behaupten. 

Schwalben:Fraut, ſ. Schöll-Fraut. , 

Schmwalben ſchwantz, Queue d’ hironde, if ein auſſen⸗ 
wert, deſſen ſeiten ſich dey dem haupte erweitern. Hin⸗ 
egen erweitern ſich die ſeiten des contre = ſchwalben⸗ 
—2 gegen die fehle, und werden enger gegen dem 

aupt. 

I, ner EN Securicula, wird megen einiger dhn: 
lichkeit der figur in der zimmer-funft genannt, wenn ein 
bolg an dem ende, wo es mit einem andern verbunden 
wird, die figur eines vierecks befommit, davon die Auffer- 
fiz feite groſſer ift, als diejenige , wodurch der ſchwalben⸗ 
ſchwantz mit dem holtze zuſammen haͤngt. Es dienet zur 
feſtigkeit der verbindung des einen holtzes mit dem an- 


dern. 

Schwalben · ſchwantz, ſ. Beyer. 

Schwalben:ftein, in dem magen der jungen ſchwalben ſoll 
ein ſteinlein gefunden werden, welches an arm angebun: 
den gleichialis der ſchweren noth Reuren fol. &s iſt die⸗ 
fes fteinlein von der aröffe und farbe eines leinfamen-Forn: 
leıns, nur etwas dicker, kommt aber nicht von ſchwalben, 
fondern figt im gewiſſen felfen auf der infel Malta, da 
offt in einem Beinen klumpen derfelben 10, 20 und mehr 
gefunden werben. _ In der laudſchafft Hengcheu bes 
Reichs China if ein berg, die ſteinerne ſchwalbe ge 
nannt, weil auf demjelben, wenn es gereguet, fleine ges 
funden werden ; ſo den jchwalben gar Ähnlich, und wol⸗ 
len die Chinefifchen aͤrtzte aus der farbe die maͤunlein von 
deu weiblein zu unterfcheiden wiffen, wie fie denn auch 
eine artzuey daraus jurichtem. N : j 

Schwalbenwurg , gifftwend, Vincetoxicum, Hirundiaa- 
ria, Afclepias, ein wildes heilkraut, waͤchſt gern auf ber 
gen, in wäldern und milden fandigen oeten, wird aud) in 
die gärten verfent, blüht ini Julio und Augulto, hat bidt⸗ 
ter faft wie der lorbeer:baum, zwey und zwey gegen ein: 
ander, und weile fardriechende bluͤmlein. Die [höt- 
lein find, wenn man fie eroffnet, einer fliegenden ſchwal⸗ 
be nicht undhnlih. Die wurtzel ift zaſelich und fnollig, 
am geſchmack ſuͤßlich und aromatifch, und eine herrliche | 
attzney wider alles gifft, in peſt und andern anſteckenden 
kranckheiten, heilet auch güfftiger thiere biſſe. Sie tilget 
die gelb: und waſſerſucht wunderbarlich: iſt ein eigenes 
mittel wider die kröpffe, wenn ein trandt davon gekocht 

und im abnehmenden mond gebrauchet wird, reiniget auch 

alte ſchaͤden und faule wunden. Der 2234 tft 
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meer⸗ufer anwaͤchſt, und von dem ſchlamm, dem die wei: 
Es find 


len daran fpülen, ernehret wird. imen 
oder dreverleg gattungen. Einige werden die männlein 
genennt, find Dichter und härter, die weiblein aber, 
weiche lockerer und weicher, find die beſten. Wenn fie 
friſch, find fie ſchwaͤrtzlich, und werden gelb, wenn fie 
wohl gewafihen werden. Wenn ein ſchwamm von fei- , 
nem ort abgeriffen wird, bleibt eine haut am felfen ſi⸗ 
gen, an welcher die faſern, fo an Rat ber wuttzei Diemen, 
bafften, und mit der jeit ein neu gewaͤchs treiben, Gein 
Iuckeres und faferiges weſen macht, daß er alle feuchtie- 
feit.gerne annimmt, und derfeiben viel enthalten kan, 
Man findet in den ſchwaͤmmen zuweilen einen fern, 
gleich einer maandel, vderfelbe fol die würme der finder 
vertreiben. Die afche von einem verbrannten ſchwamm, 
dienet an fat eines jahnpulvers, die zaͤhne ju reinigen, 
fie ftilet das blut, und ſchließt alte wunden und eiter⸗ 
—* fie ſoll auch den blafen-ftein zermalmen und aus⸗ 
reiben. 


Schwamm, Baumſchwamm, iſt ein dichtes und gelben, 


oder braunes gewaͤchſe, welches aus dem alten ſtocken 
und fämmen der büchen, eichen, birden, fichten , ruͤ⸗ 
fern, weiſſen pappelund nußshäumen ac. bervorfomimet. 
Dergleihen ſchwaͤmme werden in einer fcharffen falpeter- 
lauge abgekocht, getrocknet, wohl geſchlagen, und ber: 
nad an des zunders und auch bey den feuerwerckern 
zu juͤndern gebraucht. Der lerchen-fhwamm, Agari- 
cus, wird in das männliche und weibliche geſchlecht ein 
getheilet, davon jenes ſchwartz, diefes aber weiß, weich, 
leicht zerbrechlich, und im munde zuerfi ſußlich, berma 

aber bitter ik, und in der artzney feinen nutzen bat. f. 
Lerchen⸗ ſchwamm. Der Vrußbaum : ſchwaimnm, wird 


die haare zu fchwärken recommendiret, wenn er verbreu⸗ 


net und mir nuß-ol jerrieben wird. Der Eichen: 
ſchwamm wächfet au den eichbäumen, und adſtriugiret 
fehr, daber er ın ſolchen fällen, wo man ſtopffens nothig 
bat, gebraucht werden kan. Bon dem Holtunder-fchwanm, 
f. oben Zolunder. 


Schwamm, Erdſchwamm, Fungus, ein unvollkommenes 


erd-gewächs, das auf einem mehrentheils dicken kuttzen 
fiel, der mit wenigen fajern an der erden hält, ein runs 
des breites haupt trägt, dicken oder duͤnner, nach den ver: 
ſchiedenen gattungen derfelben. Etliche darunter find 
eßbar, als die morcheln, reißken, pfifferlinge, pülgen, 
beyderlinge, rehlinge oder jiegenbärte, brätlinge, eich⸗ 
ſchwaͤmne oder haſenoͤrlein, babicht-pulse, rötblinge, 
torhhäupte oder fieinpülge, gehlichen oder lerdlinge, 
moos⸗ſchwaͤmme u. a. m. Wen fie grün und frifch zu: 
bereitet, wennet man fe gemeiniglich pulse, getrockuet 
und gedörret aber morcheln. Andere find nicht zu efr 
fen, ja etliche gar giftig, wie die fliegen > ffpwanme, 
Sie kommen vornemlich im Frübling und Herbſt herfür. 
Ingemein find fie eine fchleimige, Ealte, ungefunde, und 
ungefihmade fpeije, dieweil jie von allerhand unrath und 
fäule der erden ihren urfprung haben, und Caſpar Zoff⸗ 
mann nicht unrecht geſagt, wenn fie am befien juberei- 
ter, daB jie dennoch michts anders werth, als ın den miſt 
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geworffen zu werden. Doch werden fie ala leckerbißlein ſ 


achalten, und entweder allein angerichtet, oder an die 


miedlichiten fpeifen aethan. Die alten Nömer haben viel |. 


darauf gehalten. Unter den unniehbaren, it der wolffs 
furg oder bofiſt, oder voſiſt, wovon an feinen ort. Bon 
feltenen ſchwaͤnmen, die wegen ihrer fremden geftalt zu 
bewundern, hat Kademsini einen menſchenformigen, der 
6 menfchen ziemlich deutlich abbilder, und einen der bie 
bärnmtter mit allen ihren theilem vorſtellet, abgebildet. 
De Fungis Ofhcinalibus hat D. Breinias in einer DT. 
Inaugur. und Pranc. van Sterbeck, ein priefter in Nie 
derlanden, in Thearro Fungorum von allerhand ſchwam⸗ 
men ausführlich gehandelt. Unter den efbaren ſchwaͤm⸗ 
men find die beliebteſten, die welche abſonderlich Cham- 
pigwenis geuennet werden... &ie find oben weiß und glatt, 
unten röthlich und geſtreifft, hirtlich von feifch, und ven 
guten geruch. il man fich nicht beamüger mit Dem 
wilden zuwachs derfelben, mie ſie mach der jahrszeit in 
mildern und wiefen aufwachfen, fo bat man ein mittel 
erfunden, fie in den garten fertzupflanken, auf folgende 
weiſe: Man bereitet ein miſtbeet, von maulthiet · odet 
eſels⸗miſt, (alſo redet der Frangöfıfche gartnet, weil aber 
deſſen bie nicht überall zu haben, Tan es bey uns der pfer⸗ 
de miſt thun) umd fchütter darüber 4 finger hoch traß 
eder verbtannte miſt erde. Nach 3 tagen beftveuet man 
darfelbe mit dem, fo von den ſchwammen, wenn fie in 
der küche gereiniget werden, abgefchnitten, oder als um 
süchtig Megaeworffen wird, oder aicht Das waſſer darü⸗ 
ber, in welchen ſchwaͤmme gefocht und gewaſchen wor: 
den, fo werden davon in kurher zeit gute ſchwaͤmme ers 
wachen. Ein ſolch ſchwamm⸗bett kan 2 oder 3 jahr die: 
nen. Wenn dergleichen warfer auf die melonen bette ges 
- fprenget wird, pflegen fie ebem daffelbe zu thun. Sm 
winter feifche ſchwamme ju baben, bereitet man ein miſt⸗ 
bett von 6 fuß hoch, und mie ein dach juacfrigt, von 
dicht geichlagenen mift, und bedeckt es wider den froft 
mit Incheren miſt ſtroh. Dieſe Champignons wohl zuzu⸗ 
richten, muſſen erſtlich ausgeleſen werden, die recht friſch 
jung, noch in kopffen ſtehen und ſich nicht aufgethan 
haben, denn die welcken find nichts nun. Dann werden 
ste in kaltem warfer gewafchen, folgende im waſſer geſot⸗ 
ten, bis fie don wilden geſchmack verlieren. Darauf 
laͤſt man fie wohl austronfen, hut fie ın eine fleiſchbru⸗ 
be ,-mit bucter, ſaltz, eßig, gewuͤrtz und gwichein nad) 
belisben, bis alles wahl eingefotten. Alsdenn werden fie 
in eine ſchuſſel gethan, und der fafft aus einer gebraic 
sen ſchobſen⸗ keuie daran gegoſſen, mit etwas pomerangen: 
oder eitromen-faft. Oder man Häft die vorige brühe dar: 
an, une daß das fort abaenemmten werde. Cie kouncu 
auch zwifchen 2 fchärfeln gedaͤmpfft, und wenn das wal: 
fer, ſo fie von ſich gegeben, abgegeſſen, mit gewurtz wad 
euer brübe nach belieben abgemacht werden. Oder malı 
leat ſie umgekehtt auf einen roſt, und thut ein wenig 
butter, ſaltz und pfeffer darüber. Oder man daͤckt ſie in 
mehl und butter; oder in nonnen teig, alsdenn werden 
ſie mit gebackener peterſilien bedeckt, und eine bruͤhe von 
citronen ſaft, oder weinsehig daran gethan. Kine andere 
art, Feinde weiter fhwdmme, moos-fhwämme, Mouf- 
ferons, genannt, die nur im May unter dem mivos zu fi: 
den, werden, wenn fe gewaſchen, in einer Furken brübe 
von mern, efia, gewuͤrt und einiaen feinen krautern oder 
terberklättern, abgekocht, hernach darany aeihan und mır 
ſuͤſſen rohm übergorfen; oder mit wein abgewalchen, und 


ich 


mit ſpeck aenränelt, mit faln, Fröuteren und ponteranken- 

ſafft abgewurtzt. Allerband erdſchwaͤume gedörret, ber- 

nach gu pulver gerfoffen, und ſelches an brüben, fricaf: 
feen, pafteren, u, d. a. gethan, dienet ihnen einen ange: 

nebmen ſchmack zugeben. Von morchelu, reisten, u.a. m. 

an feinen ort, 

Schwammsjtein, Lapis fpongie, Cyſteolithus, ein luckeret 

‚mürber ftein, wie eine mandel anuben, grau oder weih, 
Er wird ın den badſchwaͤmmen gefunden, und dienct mi: 
ber die Prörffe, und den fein. Eine andere aattung eincs 
ſchwamm ⸗ ſteines, oder ſtein ſchwammies, ift derienige, den 
man Filtrum, oder Lapidem Mexicanum nennt. Es 
iſt ein — welcher in dem Mericaniſchen meer⸗bu⸗ 
ſen tief unter dem waſſer an den felſen waͤchſt, und wenu 
er daheraug mit muͤhe an die lufft herfuͤrgezogen worden, 
ſteindart wird, iedoch die eigenſchaft behält, daß er bus 
waſſer durchläft, und munderfam reiniget und Elar made. 
Die Iaponefer baltem diefeu Rein Fir hoch, und brauchen 
ihn, ihr trinck vaſſer dadurch zu feigen, weil ſie davor 
halten, dab es davon fehr geſund werde. Die Spanier 
halten ihn auch ſehr wetth. Auſſer dem ift er moch mer 
ig befannt. 

Schwan, Cycnus, Olor, ein wilder vogel, der gröffeken 
art, indem weun er nach friner gangen laͤnge ausgeſtreckt 
wird, er die länge eines mannes, und über 30 pfund am 

ewicht erreichet,, an geftalt einer gans gleich, mit einem 
ehr langen hals, platten ſchwartzen fchuabel, und ſchwat⸗ 
zen fuͤſſen, aber ſchneeweiſſen federn, Die er dech nicht be 
fomnit, als wenn er ein jahr alt worden, denn vorhin find 
fie dunckel⸗farb umd faſt fhivarg. Sein feifa ift ſchwattz, 
unangenehm und unverdaulich zu effen. as fonderhas 
reſte an ihm iſt die Auffteröhre, welche viel länger ald der 
Is, und gebogen un der bruft liegt. Er hält fich im 
ven und fünnpffen auf, oder in flüffen die fich weit eraich 
fen und groffe austritte haben, konımt felten auf das tres 
dene, ſchwimmet Die meiſte geit, und fliegt wenig. Se— 
ne nahrung ift aras, melches er mit feinem lausen bald 
unter dem wajler hervor ſucht. Er lebt gern im geſell⸗ 
ſchafft feines gleichen, hat feine jungen Lieb, thut keinem 
andern thier einiges leid, wenn er aber von dem adlet 
oder geyer angefallen wird, wehret er fich fo mohl , def 
er offt feinen feind übermeiftert. Man legt ihm auch «is 
ne ſchamhafftigkeit bey, dieweil, wenn er fich arraret, 
wegflieget und ſich verſteckt, und eine ſtarcke eifferſucht, 
dieweil das maͤunlein, wenn ein ander ſich mit ſeinem 
weiblein vermiſchet, fie beyde toͤdtet. Ben feinem E 
fang, infonderbeit den er, wenn er ſterben mil, verfüh: 
sen, und damit feinen tod verfündigen fell, habem die el: 

‘ten und neuen ſchreiber viel ungemiffes bergefager, wud 
viele es als ein aedicht verworfen, mie denn Feiner von 

uuſern ſchwanen wartern wird fagen koͤnnen, daß er ic 
mals einen ftervenden fchman babe fingen hören. Ber 
den alten Römern ift der ſchwan zur fpeife gebraucht, und 
zu dem ende befenders gemäftet worden. In Nupland 
wird er gleich den gänfen veripeifet. Ben ums wird er 
ſelten aufgetragen. Die alten haben eim hartes unge: 
ſchmacktes fleiſch. Die jungen, fo nech nicht jähria, kaf 

"fen Fich eber genieſen, wenn fie mit twürendgeleim ge⸗ 
foiett, gebraten und Falt negeffen werden. Im formner 
ſind Ne beifer ala im inter, da fie fo gute nahrung micht 
haben. In dem Levitiſchen geſetz iſt der ſchwan unter 

Die unreine thiere gezehlet. In der arnney wird Das 

ſchmaltz gebraucht, dis runtzeln und ſchwielen Der haut zu 

vertte⸗ 


fh 


vertreiben. Die Barden feber : Fiele dienen jum ſchreiben 
die Heinen federa, fonderlih die daunen, geben weiche 
beten und kuͤſſen. Die baut mit den daumen gar ae 
madıt, giebt ein jartes, warmes und bem magen fonderlich 
Dienendes peigmerd. Die Hepden haben den ſchwan dem 
Apolle und der Denus geheilivet, auch ihren reduern und 
pebten zugeeiguet. Bey dem feefahrenden if er ald ein 
glücliches zeichen angefchen, auch germe unter die ſchiffs 
wichen geneninien werden. Die jagd der wilden. ſchwa 
nen iſt in Dänemark eine ſonderliche luſt, welche zu ge: 
wiſſen jabrsjeiten vorgenommen, und nahe ben deu inſeln, 
woſelbſt ſich die ſchwanen in der fee aufhalten, vollzogen 
wird, da deun gemeiniglih etliche 100 ſtuͤck geſchoſſen 
werden. Souſt wird er ald ein ſinubild der unfchuld und 
frömmigfeit, weil er mitten in faulen waffern, dennoch ſei⸗ 
ne weiſſe bebälts der falfchbeis, weil er ein ſchwartes 
fleifch mit werfen federn deckt; der grofmüsbigkeit,- weil 
er lein geſecht aufunst, ſich aber eines feindlichen angriffs 
sapfer erwehrt; und der gelaffeubeit, weil er mit fingen 
feinen tod gehen fol, genommen. 

wan, Jacobs :ftab, Cygnus, ein lern: bild au unferm 
Nordlichen hunmelsstheil, neben der leyer zur linden, 
deſſen 5 helle ferne von morgen gegen abend ein creus 
vorfielien, hat auſſer dem noch 25 kleinere jierne. 


Schwanen : gejellichaft an der Elbe, CygneaSocieras, mar 
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ein von Johann Kıjl- An. 1660 geitifteter gelehrter Ot 
den, zu deifen geichen er einen versülderen ſchwau, am eis 
nem himmelblauen bande herab haugend, eriwehlet, und 
fein abfchen zu verbeiferung der Teutfhen ſprache umd por: 
fie gerichtet, damit aus diefer gefeufchaft, als aus einem 
pflang=garten, bernach deſto geſchicktere mitglieder in den 
Palmen: Orden oder fruchtbringende gefeifchaft gezogen 
werben konten. 
chwangeres weib, Gravida, Pregnans, die eine frucht 
im leibe empfangen. Wer eine perfon als jungfrau hen: 
rathet, diefelbe aber fhwanger befindet, iſt nicht ſchuidig 
fie zu behalten. Wiewol andere das gegentbeil verfechten. 
Wer eine junafrau durd) gefchende, aute worte und unab: 
laͤßiges anhalten verführt und ſchwaͤngert, iſt ſchuldig fie 
entweder zu ehelichen, oder audjuftatten (nach dem Nömi: 
ſchen kirchen⸗ recht wird beydes zugleich erfordert) es waͤ⸗ 
re denn, daß fie nicht mehr jungftau gewefen, ober weil 
die ſache rechtehaͤngig, fih einen andern aufs neue ſchwaͤn⸗ 
gern laffen. Eine ſchwangere kan ſich nicht verhegrathen, 
darum den wittwen eine zeit gefeget ift, in welcher fie zur 
weyten ehe micht fchreiten dürfen, bis fo lang gewiß er 
heinet, daß fie nicht ſchwanger ſeyn. Einem meibe wird 
auf ihre bloffe anzeige nicht seglaubt, ob fie ſchwanger oder 
nicht ſchwanger fey, fondern der ausfchlag von der jeit er- 
martet, ober wenn es nöthig, fenderlich bey adelichen und 
böhern ftandes fittwen, die ſich vor ſchwanger angeben, 
eine befichtigung, oder cuftodia ventris, verordnet. 
Schwangere weiber muͤſſen gefchonet werden um der frucht 
willen. Darum wer wilfentlich einer ſchwangern mit ſchla⸗ 
gen oder ſtoſſen wehe thut, härter gefiraft wird. Eine 
fhwangere fan weder mit lebens: frafe, noch mit der tor: 
tur, auch nicht mit der territion belest werden; den ſtau⸗ 
penfchlag kan fie leiden, wenn fie noch nicht zur heifte ift. 
Wenu ſchwangere weiber guitten oder coriander fleißig 
nehmen, bekommen fie gefunde und mit einem lebendigen 
burtigen geift begabte kinder; von groben fpeifen aber, 
jreiebeln, bohnen u. d. 9. follen tumme Linder Tonnen. 
Was die eindildung bey ſchwangern auf ihre Frucht wirde, 


Schwan, oder Schweif, au 


Schwang : viemen, 
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dabon haben arsborfer/ Dighy,:T® Filed won den Exdi: 
ten ber einbildung und andere, fat unglaubliche erempet, 
Die geringſten find, dab Durch fleifiges anfeben eines moh⸗ 
ren, ſchwartze, eines gemahlten bären, baarige finder zur 
welt gebracht worden. Daber-die alten fleiß angewendet, 
den ſchwaugern nichts als ſchone gehalten vor dem augen 
ſchweben zu laffen. Die ſwangerſchaft an ſich felbit if 
vor eine Eranckheit nicht zu achten, fo wenig als die geburt, 
doch find die perfonen, bey ſolchen umftänden, beſchwerli⸗ 
en zuidiien mehr unterwerfen. De privileguis Pre- 


‚ geantium bat gefchrieben Ih. Adtıus, und de Cura Gra- 


vidarum Dev. Herlicius. 


Schwang, it der ring, daran auf beramercken das jeil ge 


me wird, womit man den hund auf dem flollen fort- 
ubret. 


Schwantz wird auch ber hintere theil der laſſetten » wand 


genennet. — 
an ben cometen, beiät der duͤn⸗ 
nefte theil, welcher der fonme-iederzeit.in auſehung feines 
fopfes entgegen gefert iſt. Diefer theil if fo dünne, daß 
man bie ſirſterne Dadurch ſehen kan, weßwegen er der mas 
terie nach einem dunnen mebel gleihen muß. Nach den 
neuern ebjervationem fchlieffet man, er fen nichts anders, 
als eine fehr aroffe ſeule von dünsten oder dimpfeu, fo aus 
der von ber fonne erhitzten groſſen atmoſphate, die den cör⸗ 
per des eometen umgiebt, auffieigen, oder ſich nach dervon 
der fonne abgekehrten feite bewegen. Dieſe Dünfie werden 
uns ſichtbar, weil fie von der fonue erleuchtet werden, und 
vieueicht find auch einige derfelben jumeilen vor ſich leuch⸗ 
tend. Es iſt aber der ſchweif der cometen nicht vollin ges 
rade, fondern etwas gekrümmt, und nach der himmeis⸗ 
feite hohl, won welcher der comet feiner eigenen bewegung 
nad) berfömmt, f. Herrn Prof, Bottfried Zeinfii bes 
fhreibung des im anfange des ı744fien jahres erfchienenen 
cometen. 


Schwang:meife, f. Meiſe. 
Schwang:riegel, L’emtretoife de Iumette ou du haut d’af- 


u, if ein holtzerner riegel, dadurch die laffetten: wände, . 
in dem bintern theile oder dem ſchwantze zuſammen gehalt 


ten werden. 

ei lederner riemen, fo unter 
dem ſchwantze eines pferdes herum gehet, und an dem fat: 
tel oder dad vorderieun befefliger iſt, ſolches im fand zu 
halten. Die Engliſchen (Ywansriemen, die nıan nach be⸗ 
lieben länger und fürser machen tan, hält man für die 
beiten und begvemiten. 


Scwaren, f.Schwaaren. 
Schwarte, beißt das theil mit ber rinde, fo erfllich von dem 


baum oder block abgefchnitten wird, ehe die andern pfoſten 
oder breter gemacht werben. 


Schwarte magen, Saufad, ift ein mit würflicht gefchnit- 


tenen fpecd und ſchwarte, geriebener ſemmel, zwieback, gu⸗ 
tem gewürg und ſchweins⸗ blut gefüllter ſchweine magen, 
welcher heruach in rauch gehangen und verfpeifet wird. 


Schwarg, Nigrum, Niger, Ater color, die dundelfte un⸗ 


ter allen farben. Dan eignet fie der nacht zu, und hält 
fie für ein zeichen der traurigfeit, wovon die Egpptier die 
urheber-follen gewefen feun. Die Perſer haſſen die ſchwar⸗ 
ve farbe dergeftalt, daß fie Diefelbe eine teufeld: farbe mens 
nen. Und vor dem Tuͤrckiſchet Kayſer darf niemand in 
ſchwartzet Heidung erfheinen, ja die Balfen fehen nicht 
gerne die in fchmwarg zu ihnen kommen. Singegen wird ie 
anderswo als eim zeichen der freude und der ehrbarfeit 

PrrppP 2 ange 
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angenommen. Die Japenefer legen in freuben:tagen 
ſchwartze fleider an, in Spanien und an dem Pabitlichen 
bofe darf niemand anders als in ſchwartzer Meidung zur 
aufwartung erfcheinen, und felbit bey und ift fchwars eine 
ehren farbe. Die innerliche urfache der ſchwaͤttze in den 
cörpern wird hergeführt, entiweder von einem ſchweflichten 
zus, wie an den angebrannten oder geräucherten dingen abs 


zunehmen, oder von einer vermifchten tinten-art, aus ei⸗ Sch 


nem fauren und sufammenziehenden weſen, twelches wor: 
nemlich an dem vitriol ju finden, und an allen cörpern fich 
äuffert, die etwas faured und vitriolifches, oder eifemarti- 
ges an fich haben, ald wenn effig, herbes obſt, ritronens 
faft u.d.9. an eiſen tommen. Aeuſſerlich wird die ſchwaͤr⸗ 
je nach der Tartefianer meinung verurfacht, durch eine ſol⸗ 
de befchaftenheit der cörper, die von dem licht beitrablet 
werden, daß wegen der raubigleit ihrer fäche, baffelbe da: 
von nicht zurück prallen kan, fondern darinne verwideltund 
gleichfam vergraben wird: oder nach Newtons ſatzen weil 
die theilchen der cörper, an welchen die ſchwartze farbe er: 
ſcheinet, Heiner find ale alle die, fo andere farben vorftel: 
fen, daß alfo fein licht davon mwiederftrahlen fan: daher es 
denn komme, daß ſchwartz am ftärchiten färbe, daß ſchwartze 
eörper eher ald andere an der ſonnen heiß werden, und 
fener fangen u.d.9g. Schwartz auf weıß heift, wenn ie; 
mand über eine fache eine handſchrift hat, oder über eine 
ſchuld eder andere anfoderung eine unterfchriebene und be: 
fiegelte obliaatıon, dadurch er fein recht beweifen, und den 
andern jur fatisfaction und zahlung jmwingen kan. 

Schwarg jum mahlen und ſchreiben wird vom mancherlen 
dingen jugerichtet. Das gemeinſte ift kieurus, das feine, 
und fo ornemlich jur miniatur nebraucht wird, ift von ge 
brannten fhöpfen : füffen, oder gefeiltem elfenbein. Glas 
ſchwartz farben und ſchwartze fihmalte, inaleichen ſchwartze 
holtz beire machen, lehrer die kunſt und werd: fchule. 
Schwartze alafur, und ſchwartz auf alas zu brennen, lehrer 
Bundel. Zum abdruden der Fupfer: platten dienet am 
beiten die fogenannte Teurfche ſchwartze, derer probe iſt, 
das fie zwifchen dem fingern ſich fanft zerreiben laͤſſet, und 
gerne bricht wie kreide. Cie wird von verbrannten wein: 
befen gemadıt. Einen in das ſchwartze buch, oder 
ſchwartze vegifter fchreiben, heiſſet einen berächtisen, 
ihm uͤbels machreden, in böfen leumund feren. Iſt von 
der gewohnheit bergenommen, da in einigen fregen Had- 
ten diejenioe bürger, fo vor wilerfpenftig und unrubig an: 
gefehen werden, zu ihrer ſchmach und befchimpfung, in ein 
bejonderes buch, weiches eine ſchwartze oder rothe fihale 
bat, eingefhrieben werden. 

@chwarg:amfel. f. Amfel. 

Schwarndorn f. Dorn. 

Schwarge Funft, Magia, eine falfchberühmte Funk, die, 
me nicht durch ausdruͤckliche verſtaͤndniß mit dem böfen 
feind. (demn diefe heiffer eigentlich) zauberen), doch durch 
abergläubige und in ihrer eigenfchaft zu dem vorhabenden 
wer unzulaͤngliche ungereimte mittel, dinge zu thun fich 
unterfiehet, die im dem ordentlichen lauf unmeglich find. 
Hıeber find zu ziehen viele unter den jdnern und ſchuͤtzen 
wertb gehaltene Fünfte, büchfen zu verfprechen, oder ju ver: 

derben, daß fie nicht todten, das wild zu bannen, gewiſſe 
ſchoᷣſſe täglich zu haben m. d. a. Alte liebes: fünfie, wo: 
durch man liebe oder haß unter perfonen anzurichten ver: 
meinet. Ferner das eryſtauenſehen, das fieb laufen laffen, 
und nad forfi getrieben mird, wenn man einen diebitahl 


eutdeden, oder etwad verlohruee wieder finden mil. Der: 
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gleichen Fünfte wıter Chriften nicht genennet, weniger ge’ 
über werden felten. 

Schwarge Funft, eine befondere art des kupferſtechens, da 
die bilder, als ob fie mit trodiner Freide, oder mit dem 
penfel gemahlt wären, erfcheinen. Die platten von diefer 
art dauren nicht fo lange, wie bie andere, und werden bald 
abgenutzt. f. Rupferftecher. 

warger Ndler Orden, Orde Aquile nigre, ift von 

dem Könige in Preuffen, Friedrich dem eriten, den tag vor 

feiner erönung, nemlidy den ı7 Jan. 1701, gu Königsberg 
aufgerichter, damit die Ritter des folgenden tages im ihrer 
erdend:Mleidung die crönung deſto anfehnlicher machen 
möchten. Dad Drdend-jeichen iſt ein goldenes in 8 fpis 
nen ausgehendes himmelblau emaillirtes creug, im deſſen 
mitte eine Heine goldene platte zu fehen, auf der mit 
ſchwartz emailtirten buchkaben F. R. Fridericus Rex, als 
des ſtifters name beindlich; im den 4 winckeln des creutes 
fiehet man 4 aoldene, ſchwartz emaillirte adler mit auese⸗ 
breiteten flügeln, goldenen Königlichen cronen auf dem füs 
pien, goldenen kieeblatt ſtengeln in den Aügeln, ingleichen 
mit goldenen ſchuaͤbeln und klauen. Dieſes creug wird 
genteiniglich an einem breiten orangefarbenen, gewäfferten 
bande, von der linden ſchulter nach der rechten büfte zu 
abhdngend getragen ; ben folenmitdten aber, wenn die Ritter 
in ihrer vollen Ordend:Bleidung erfheinen, wird es am 
ber groffen ordend : fette, die ans iweperley, wechſeleweiſe 
mit Heinen goldenen fetten an einander gefuͤgten glieder 
beitehet, um den hals auf ber bruft haͤngend getragen. 
Das erfte alied iſt ein noldener, ſchwartz emalilirter adler 
mit niederhäugenden flügeln, goldenem ſchnabel und Flaus 
en, aleichſam fliesend vorgefteltet, der in den klauen von 
gold aearbeiteres feuer und donnerfeile hält. Das andere 
glied if ein goldenes, himmelblau emaillirtes, rundes ſchild⸗ 
auf dem die buchſtaben F. R. als des Königs name 4 mal 
ſchwartz emaillirt zu fehen, und zwar ſo daß immer 2 F mit 
den ruͤcken gegen einander und darzwiſchen ein k befind: 
lih. In der mitte diefes ſchilds iR noch ein Feines, weil: 
ſes rundes mirtelfhildlein, worauf mit [marken buw- 
flaben die Orden? sdenife: Suum Cuique, ju lefen; über 
dem viermal geferten namen des Königs iſt iedesmal auf: 
ſerhalb der ganzen chiffre eime Königliche crone zu fehen, 
und ift das ganze ſchild mit einem goldenen rande einge: 
faßt. Liber dem tranen die Nirter noch auf der linden 
bruß einen achtfpisigen, mit Arablen geſtickten ſilbernen 
ftern, deffen 4 mittel : fpigen länger find, als die ecfpiren. 
In der mitte deffelben it eine orangenfarbene cirdelfläche, 
auf der ein ſchwartzer geftichter adler mit goldenem fihna: 
bei und klauen, miederhängenden flügeln zu feben, der 
doch gleichſam flieaend vorneftellet if, auf dem kopfe ei⸗ 
ne Königliche erone trägt, und in der rechten Flaue einen 
grünen lorbesrerana, in der linden aber feuer und dons 
nerfeile hält. Lim diefes ſchild herum ik noch ein garıy 
filberner circkel, auf dem unten 2 creutzweiſe geleate arııme 
lorbeergmeige mit rothen beeren, die mit goldenen ſchnuren 
iufammen gebunden ; oben drüber aber eher mit golde⸗ 
nen buchfiaben die Ordens » deviſe: Suum Cuique. Bey 
de eirckel find mit filbernen gemundenem drat von ein- 
ander unterfchieden. Bey folennitäten beſtehet der ganze 

Drdend: habit and einer himmelblauen ſammetnen weſte 

mit langen ermeln; darıber haͤnat ein langer, rorher, ins 

rarnatfarbener fanımetner mantel, mit geldenen vorn ber: 
unter hängenden langen rund: ſchnuͤren und bemmein, 
welcher inwendig mis himmelblauen mehr gefürtert ; Be 
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ber weite hängt das gelbe Drbens- band, auf ber linden 
feite des mantels if der ordend: fern angeheftet. Liber 
dem ntantel tragen bie Ritter die groffe ordens- Fette, und 
auf dem Eopfe einen fhmargen fammetnen but, der mit 
einem hohen weiſſen federbufih und einer agraffe von diamau⸗ 
ten gejieret; um den hut aber gehet noch eine ſchnur von 
biamanten. Endlich führen fie noch eineu befondern or: 
dend:degem mit runden Fnopfe und ohne bügel in geftalt 
eines ſchwerdts. Alle Ritter tragen einerley ordend: 
Heidung, auffer daß der Füritlichen perfonen ordens⸗maͤu⸗ 
tel längere fchleppen haben. _ Des regierenden Königs in 
Preuffen Mai. if allezeit Gronmeifter, und die Prinzen 

dieſes Koniglihen haufes find aebohrne Ritter deffelben. 
Die Ritter haben alieden rang eines General: Kieutenants, 
und die frenbeit, die groſſe Ordens-kette um ihr ſtamm⸗ 
wappen hängend ju führen. 

Schwarggültig erst, ift eine art reiches filber - erztes, das 
von der centner gemeiniglich dem dritten theil und drüber 
filber giebet. j 

Shwarg bolg. wird dad nabel = oder tangel: hol, als tan: 
nen, fichten, fohren oder Fiefern ıc. genennet. 

Schwarg Fupfer, ift das Eupfer, degnne noch ſilber, bley 
und unart ſtecket. 5 

Schwarz : jpecht, [. Specht. — 

Schwartz wildpret, darunter verſtehet man die wilden 
ſchweine. 

Schwartzwurtz/ ſ. Wallmurg. 

Schweben, heift bey den orgeimachern im ſtimmen, wenn 

der clavis nicht rein, ſondern er halb und halb einſtim⸗ 
met, etwas Über oder nuter dem dritten ton. , 

Schwebend, Abgefingt, Abgeledigt, Decurtarus, in der 
wappenfunft, eine figur oder ehremftüch, das an allen enden 

abgekuͤrtzt if. 

Schmwebend feld, heißt auf bergmerden, das oben und uns 
ten, hinten und vorne verfahren if. 

Schmwebende fir, heiät, da auf der firft die erjte über ſich 
verfahren, und mit. über fich brechen gewonnen werden. 
Schwebende gange, die im 10 lachter feiger, und nur 5 und 

einen halben grad nach dem eirckel-bogen fallen. Did: 
fwebende Hänge werben geneunet, wenn fie entweder 
halb oder ganr, oder auch wol mehr lachter dick find; 
Schmalfcywebende ange aber find nur einer fpannen 

sder ein paar jzolle bret. 

Schwebende ftroffen, find diejenigen, fo durch über fich 
bredien gewonnen werden. 

Schwebifch, heißt bey den beraleuten fo viel als ſchwebend. 

Schwebifch, ift ein weiſſes, dünnes und leichtes, aus flachs 
verertigtes gemwebe, und yon dem fchlever darinne allein 
unterfchieden, daß ernicht fo flar und von dergleichen güte. 

Schweder, f. Balbs: mild. 

Schwediſche mard, ſ. Marck. 

münge, f. Stodbolm. 
thaler, f. Thaler. 

Schwebifche waaren, fo aus Schweden gebracht werden, 
beftehen meiſtens in eifen, meſſing und fupfer, auch allers 
band von deraleichen materialien verfertigten fachen; bier 
naͤchſt in pech, theet, fifhen und unterfihiedenen holtz⸗ 
waaren, als maften, boblen und balcken. Ferner kommt 
auch aus Schweden allerhand fo wol bereitetes ald unberei- 
tetes leder vom hirſchen, renuthieren, und elenden. 

todbolm. 


fel, Sulphur, Sowfre, ein irdifhes fettes dark, mit 
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vittiel vermiſcht, das leicht feuer ſaßt, eine blaue flamme 
giebt, und einen ſtarcken geruch hat. Er beſtehet aus ei⸗ 
nem fale acido und dem phlogiſto, und iſt entweder na⸗ 
türlich, nativum, oder gemacht, faftitium. Der natuͤr⸗ 
liche wird lebendiger ſchwefel, Sulphur vivum genannt, 
muß zart und brüchie, und fein glänkend ſeyn, und nicht 
viel fand haben. Der ans Indien, Engelland und ber 
Schweitz kommt, iſt grünlich : gelb, und durchſichtis, font 
fiebet er wie eine arane erde aus. Man hat vorden and 
Jsland auch viel gerwachfenen ſchweſel, wo man oft klum⸗ 
pen einer fauſt groß antrifft, gebracht. Es bat auch noch 
vor wenig jahren ein vom Könige in Daͤnemarck privile- 
eirter aus den fehmefel:bergen ben Huswickhawen auf 2 
bis 300 tonnen auf einmal nach Eoppenhagen geſchickt. 
Es it aber dis fchwefel: fjammlen eingeftellet worden, weil 
e# die fifcheren, ald die vornehmfte handlung in Island 
bindert. Denn man hat aus der erfahrung, dab, we amt 
ſtrande ſchwefel⸗ erjte von unreiniafeit und ſtaube gemas 
ſchen werden, die fifche fich verlaufen, und daß, wenn ein 
ſchiff, worinne etwas ſchweſel geladen, auf der reede lie: 
get, fie davon fliehen; ja ein fifher: boot, woran nur et⸗ 
was ſchwefel angefchmieret worden, die fifche, wo es hin⸗ 
kömmt, verjagt. Der gemachte ſchwefel, welcher iuge⸗ 
mein in unfern material: laden geführet wird, ift gelb, und 
wird aus fhweflichten Heinen durch gewalt des ſeuers aus⸗ 
geſchmoltzen, oder aus ſchweflichten waſſern gekocht. Er 
iſt zwey⸗ oder dreyerley, der gemeine, fo in lange röhren 
geaoffen. eine heilgelba farbe hat, leicht und brüchig if, 
und glänst, als ob er eryſtallirt wäre: Der bleichgelbe, 
der in runden kuchen beftehet, wird aud) jungſer⸗ſchwefel 
genennet. Der rothe fchmeiel, der aber von dem erſten 
nicht unterfhieden, auffer dab er in eifernen rerorten ges 
trieben worden, und davon die röthe angenommen. Fu 
bereitung des ſchweſels gehören imen ofen. Der treibs 
ofen wird nach der länge alfo angelegt, daß zwifchen ſei⸗ 
nen beyden ſtirn⸗ oder haupt - mauren 17,13 oder ı5 rohren 
in 2 reihen über einander alfo raum haben, daß das 
darunter angeleate feuer fie alle erolüen kan. Die röh— 
ren werden von autem thon, bey dem mundloch, 9 10 
weit, an dem andern ende jueefpint, unten etwas platz 
und an 4 fuß lang quer über den ofen alfo geleat, 
daf dur das mundloch der kieß eingefüllet werde, 
und an dem andern ende der ſchwefel ausflieffen konne. 
Der ofen wird oben mit einem flachen gewoͤlb geſchloſſen. 
Unter die ſchnautzen der röhren werden klenerne pfannen 
gefekt, mit waffer halb anaefüllet, daß der abflieſſende ſchwe⸗ 
fel fich darinne leſchen möge, und der ofen mit ſcheitholtz ger 

eiket. Alle acht kunden wird frifcher kieß eingefeget, und 

Önnen in ır röhren Scentner auf einmal aufgebrannt wer: 
den, Mittelmäßiger Fieh giebt aus einem centner 4 bias 
pfund ſchwefel. Der alfo ausgetriebene robe ſchwefel, 
wird ausden pfännlein ausgefhlagen, und in laͤnglichen 
läuter:Frögen, von eifen wenn man fie haben fan mit erbe- 
nen helmen bedeckt, in den läurer = ofen eingefert , daß er 
nach art des genteinen diſtillirens übergehe. Aus der vor⸗ 
lage wird er in befondere gieß:töpfe abnejapft, und nach⸗ 
dem er etwas erfühlet, in hölßernen formen julangen roh⸗ 

ven gegoſſen, die dann in fäßlein eingepackt werden. Im. 
der läuterung gebet der fünftetheil ab, und der uͤberbliede⸗ 
ne unreine faß wird abfonderlic in formen gegoffen, und 
giebt den roß-fchwefel, aljo aenannt, weil die raude der 
pierdedamig geheilet wird. Aut dem alfo gelduterten ſchwe⸗ 
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fet wir> ferner ein reiner ſchwefel bereitet, dergelalt: Man 
that deun ſchweſel in einen unglafurten topf, umd ſtellet ihn 
in cine ſolche wärme, da er in fluß ſtehe, aber nicht brenne, 
8 tage und nacht an einander, fo fält alle feine unrelnigkeit 
guboden Alsdenn ldffet man den topf erkalten,und ſchlaͤgt 
Die ſchwartze unreinigkeit davon ab, fotwird das übrige mür: 
be ſeyn, dab man es zwiſchen den fingern jerreiben fan. Die: 
fer ſchwefel wirdin argeneven gebraucht thut auch fehr gut 
in feuerwercken. Wenn blep = erkt geröftet wird, fert ſich 
oben im dem roſt der [hmefel, der mit kellen ausgeſchopfet 
wird. Er wieit auch an denfeiten aus dem roſt, und hängt 
ſich an, wie eiszapfen, dieſer wird tripefihwefel venannt 
und abfonderlich verfauft. Die Chyınici bedeuten den 


ſchwefel mit P. Der gebrauch des ſchwefels insgemein 
it bekannt, fomol im haufe, als ben der feuerwerderey und 
bereitung des fchieh-pulvers. Die wollen-meber brauden 
ihn, die wolle damit gu räuchern und weiffer zu machen. 
Aus dem lebendigen ſchwefel mit rothem fandel,coriander, 
mufcaten u. d. g. wird der ſchweſel fpan bereiten, womit 
die weinfäffer eingebrennet werden. Zur artzuey merden 
ang ſchwefel bereitet die Plores Sulphuris, oder ſchwefel⸗ 
blumen, welches ein nblimirter fhmwefel , und wenn fie 
aufrichtia, muͤſſen fie ſeht bleich, leicht, zart, und vom gu: 
tem geruch ſeyn. Cie dienen wider allerhand gebrechen der 
bruft und unge, wie auch das Magilterium oder Lac Sul- 
phuris, fo aus den blumen beroitet wird. Der Spiritus 
sulpburis, werner aut, muß waſſer-hell und lieblich fauer 
fern. Das Olcum Sulpburis: Die Tinclura Sulpburis, 
und bad Balfamum Sulpburir, das von dem öl, fo dazu ge: 
nemmen worden, den beynamen bekommt, und Balt Sul- 
phur. Anifatum, Terebintbinatum &c.heiffet. Diefes letz⸗ 
tere ift ein wunder⸗ balſam, munden und gefchwüre zu heilen, 
geſchwulſten zu erweichen und zu jertrennen, wird aud) mehr 
änuferlich als innerlich gebraucht. Die übrigen dienen wi: 
der alle änffer:und innerliche gefhmwur und fdulungen,, be: 
wahren für anflebenden krauckheiten, befördern den (weiß, 
und öffnen die verfiopfungen. 

Scweif, beißt auf beramerden eine gefärbte Materie, die 
von den gängen gegen den tag in der damm⸗erde ſich fpuren 
und finden Läft, nach welchen ſich jurichten, wenn man 
ginge ausfhärfen will, wiewol es nicht bey allen gängen 
ift. f. Ausgehendes. 


Schweif .Schwang. 
— beißt bey den tiſchern die zieraten ausfchnei- 
en 


Schwein, Porcus, ein vierfüßigesthier, mit einer fpisigen 
ſchnautze und rüffel, gefpaltenen klauen, und auf der haut 
mit boriten bedeckt. &s giebt derfelben wilde und ach: 
ine. In der bausbalrung ift das ſchwein ein mürlich thier 
wegen feiner fruchtbarkeit, und weil ed von dren wochen an 
feines alters, alle monat und ——* ſonderlich im herbſt und 
winter kan geſchlachtet und verſpeiſet werden, da, mus der 
gröffe und fettigkeit abgehet, durch die güte des fleifches 
erferet wird. Ihr alter iftnicht wohl u erfennen, auffer daß 
mit den jahren die gähme immer länger werden. Man fol 
fie aber nichtüber 4 jahr halten, fendern alsdenn ſchneiden 
und mäften. Ein ſchwein von guter art fol langſeitig kurtz⸗ 
fuͤßig und großsöhrig fern. An der farbe ift nicht viel gele: 
gen, wiewol man die ſchwartzen umd die den milden ſchwei⸗ 
nen gleich fehen, vor daurhaffter und von derberem fleifch 
hält,’ die weiſſen aber follen jarter ſeyn, und die rothen 
leicht iinnig werben, Auf einem meierhofe hat man gern 
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einer farbe fehmeine, die bunten und ſcheckigen werben 
ausgemuftert. Sie findden miefen und ddern gefährlich, 
dieweil fie mit ihrem rüffel den boden aufreiffen und ummius 
len ,ja auch in dent hauſe thuͤten erbrechen und ihrernabrung, 
Die. fie mit ihrem ſcharffen geruch won weitem erwittern, 
nachgehen. Wenig ſchweine, und die wohl gefüttert, brin⸗ 
gen mehr ein als viel, dig nicht wohl gehalten werden. 
Das männlein heiffet man ben bar oder eber, das weiblein 
eine ſau eder murter-fdywein. Der eber fol ein jahr alt 
feon, ehe er jugelaffen wird. Zu mutter = oder zucht · ſchwei⸗ 
nen folen erwaͤhlet werden, die gefirerkt und lanafeitig find, 
nud einen runden ruͤcken hahen. Sie konnen jugelaffen wer: 
den wenn fie jährig find, beffer aber, wenn fie bis über andert ⸗ 
halb jahrwarten, und wenn fie das ſiebende jahr erfüler, 
taugen fie micht meht zur sucht. Cie tragen 4 monat oder 
i8 wochen, und können bie ıg jungen auf einmal bringen, 
man läffet ihnen abernicht alle, ſondern nurdie beften, zum 
—* 7, die andern koͤnnen mad ver dritten woche ge 
chlachtet werden. Wenn fie zweymal de? ıabre werffen fol: 
len, wiefiethun, wenn fie von auterart iind, werden fie im 
Martio und Detober belegt. Die ferdel, fo vom Auguſto 
bis in den Januarigm fallen, dienen nicht jur zucht, und 
werden uur zum ſcEchten behalten. Die von dem zweyten 
und dritten wurff find zur jucht die beiten. Die kaͤlte üft ih⸗ 
nen höchſt⸗ ſchaͤdlich, weil fie davon verburten. &ie bringen 
Die zaͤhne mit zur welt, denen, fo ſchwartze zaͤhne haben, muß 
man fie ausbrechen, fonft fonımen fie um. Die jungen fer: 
kel bleiben nebſt der mutter die erſten 10 tage eingefperrt,berz 
nach wenn die mutter auf bie weide getrieben wird, verfies 
bet man die jungen mit fpälich von faurer milch und medl⸗ 
oder Heienstränden, bis fie nach 6 wochen abgefekt,und aus« 
getrieben werden fönnen,doh muß man bey mindiaem und 
naffen wetter fiedaheimbehalten. Die ftalle ſollen alfo 
angeleget fenn, das alte, junge, und fonderlich Die zucht⸗ 
ſchweine mit ihren jungen, jedes abfonderlich, und von den 
andern abgefchieden fenn können. Die boden, fo von ſtat⸗ 
kom holtz durchlochert, einen fuß hoch von der erden geleget 
werden, muͤſſen, jo wol ald die tröge, täglich gereiniger, auch 
die ehren und deckel über die tröge wohl und feit verfperser 
werden, damit fie die ſchweine nicht erbrechen. Es it gut, 
wenn der raum, da dieſe ſtaͤlle find, von dem übrigen hof ab⸗ 
gejondert werden Fan, weil der geftand von den ſchweinen 
dem vieh, und hingegen den ſchweinen der, mift vom feders 
sieh, wiewol fie ihm gerne frefien, vor ſchaͤdlich geachtet wird 
Die ſchlacht ſchweine muͤſſen gefhnitten feyn , wenn das 
fleiſch und ſped wohl gerathenfoll, Es kan ſolches noch bey 
der muttersmilch geſchehen / ba fie ed eber vergeffen. Was 
jung caftrirt wird, hat beſſer fleiſch, waͤchſt aber langfamer. 
Die cher können, wenn fie vier Jahr gedienet, die mutter: 
ſchweine ein jaht fpdter geſchnitien werben. Die befie zeit 
hält man hiezu im herbft bey abnehmenden mondelicht. Im 
ſommer werden die ſchweine, wie ander vieb, in die weide ge: 
trieben, doc) muß ſolches nicht eher gefchehen, ald bis der 
morgenthau vom gras abgetrednet. Man treibt fie über die 
bradh:ader, halm⸗ felder / anger, berg und thal, trocken und 
feucht land, fonderlich aber find ſie gern in büfchen und hol⸗ 
zungen. Des morgensehefie ausgetrieben werden, und 
des abends, wenn fie wieder nach haufe fommen Kutter marı 
ihnen ihr geſott für, welches von allerhand foAlich,fo im haus 
und in der Füchen zuſammen geaoffen wird, mit dem abaang 
son fülat, tohl und andern, oder fonft gefanımleten Erdutern 
und wurgeln, mit heiffem waſſer algebrübet,aber nur laulich 
fürgegeben wird, Im mwinfer wollen fie warm m. 
u 
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und mit einer auten freu verforget, baneben weil fie nicht in 
die meide geben, täalich drey oder viermal mit gefott abge⸗ 
fpeifer werden. Wo. brau-und brantewein:bäufer verhans 
den, thun die treber einen ſtatlichen vorfhub. Es iſt fein 
wich, dem hunger und durſt fo unleidlich und fo empfindlich 
iR. Ein ſchwein im baufe iu mäften, koſtet etwas, brinat es 
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ſchlachteten ſchweius ſoll man die witterung des winters 
abnehmen können. Denn nachdem dad untere ende derfel: 
beu nach dem bauche, oder das mittel, oder Das obere ende 
nach dem rücken dicker if, foll auch im anfange, mittel oder 
ende die Rärdite Fälte; wenn fieaber durchaus von gleicher 
dicke, ein fehr ftrenger winterzu vermuthen feon. 


aber auch wieder ein. Will man es bald fett haben, fo gebe Tas wilde Schwein ift ein behertztes, grimmiges umd unver: 
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mar ihm 3 tage vor dem neuen mond ein halb quint Antı- | 
moniumcrudum, Mein geftoffen, und in einen teia gekue⸗ 
tet, laſſe es alfogeben, dis 3 tage mach dem neumond, als) 
benn lege man ed ein. Die zeit des einlegend iR unterfchied- 
lich, nachdem es dichausbaltung erfordert, In der groͤſ⸗ 
feReu hitze oder kälte tau $ es nicht s um Jacobi aber mag 
man wol anfangen. Die ſchweine wollen anfange nicht zu 
Rare? gefüttert ſeyn fondern wenn man ihnen erſt ein ment 
ges giebt, und allgernach beffert,gedeihen fie wohl. Sie ha⸗ 
ben auch gerne verdnderung des futterd. Die mit lauter 
bonen gemaͤſtet werden, befemmen ein bittered und wider⸗ 
liches fleifh, wenn ſie aber nach den benen ein ander futter 
kriegen, befommt es ihnen wohl. Wo viel eichel oder buch⸗ 
maft in den wäldern if, fan man näher zum mäften gelans 
gen, und hätt man den ſpeck von der eriten vor beſſet und Bir 
niger ald den von der lernten. Die kranckheit, momit die 
ſchweine vornemlich geplaget werden, find die finnen, mels 
ches weiſſe körnlein find, im getalt und groͤſſe des corian⸗ 
ders, und überall in dem fleifche Reden. Diefe bekommen 
fie, wenn Die Kälte zu feucht und unfauber gehalten werden, 
wenn fie viel faule fpeife genieſſen, und wie e*liche wollen, 
wenn fie des mwaffers trincken, in welchem ener abgefocht 
worden. Manerfennet, ob ein ſchwein Aunia fen, men es 
eine heiſere fimme, und ſchwartze blattern auf der junge 
bat, vorne breit und hinten ſpitzig if, und wo man ibin hin⸗ 
ter den ohren die borſten ausrauft einen rorhen flecken bes 
Fimnit. Die ſchweine vor den finnen ju bewahren, rührt 
man ihren tranck mit einem cichenen feuerbrand, oder na: 
selt eine bleyerne platte in den trog, oder legt ſtickwurtz im 
den trand, eder nimmt ſchwefel, lorbeer und alaun, iedes 
gleich ſchwer, mit einer hand voll rus, thut altes wohl jer⸗ 
ſteſſen in ein ſaͤcklein legt es in den tranck, und erneuet es 
alte halbe jahr. Die finnen zu vertreiben, nimmt man 
banff: ſaamen, fiedet den in dem harn eines jungen Ina: 
ben, und läßt ſie z eder 4 tane davon freffen: oder man 
aiebt ihnen gantze erbſen. Sie muͤſſen aber nicht eher als 
3 wochen hernach geſchlachtet werden, weil die frifh yer: 
sangene finnen hädlidierals die ganken find. Auffer dem 
gebrauch des fleifches in der haushaltung, und den borſten, 
Die zn mancherlep buͤrſten und kehrbeſemn, auch ſonft nuͤtzlich 
dienen, trägt das ſchwein auch ju der arkenen etwas ben. 
Dat birn den Findern an bie gaumen nerieben, befördert das 
ausbrechen der jaͤhne. Dielunge nebraten, und nüchtern 
gegeffen, fell der trundenheit mehren. Die blafe gepul⸗ 
wert, und eingenommen, foll denew put ſeyn, fo das waſſer 
nicht halten koͤnnen. Die knochen aus dem fuß weiß ges 
brannt, and gepulvert, dienen für die darmaicht. Die 
klauen gu afchen gebrannt, uud als ein jahn : pulver ges 
braucht, befeftinen die zähne, in wein eingenenmnten, fols 
len fiedierorhe ruhr vertreiben, und denen gut ſeyn, die das 


waſſer nicht halten fonnen. Der koth friſch ın die naſe ge⸗ 


rieben, vertreibt die colic : in baunneolle eingewickelt, und | 
aufgelegt, foll das fieſſen des bluts filten, es fen ammelchem 
erteund ans was fürurfache es wolle: auf den magen ges 
lest, ſoll das erbrechen ſtillen. Die mild) fell von ange— 
zauberten Erandheiten beireyen, Au der miltz eines ges 


sagtesthier, welches, fo bald es feine jaͤhne oder waffen ers 
reicher, ſchwer in die lucht ju treiben. Es gehet den rede 
tapfer unter augen, und widerferer ſich fo wol jdaern als 
bunden. Cie wandern heerden : meife herum, auffer den 
groffen hauenden ſchweinen, fofich alleine halten, und mur 
in Der brunft : geit die hecken fuchen. Ein ſoiches ſchwein 
hält fih gemeiniglich ameinfamen, bersichten und moraftis 
gen orten auf, wo eichen, buch-eicheln, Faftanien und wildes 
obſt zu finden, hat überaus ſcharffes gehör, md wenn fie 
von hunden angegriffen werden, balten fie alle zufammen, 
und gehen auf ſolche grimmig los. Wenn ein fchmwein 3 
jährig wird, verldffet es die heerde, und wohnet allein, bis 
jur brunftzjeit. Ihre mmngen werffen fie in ziemlicher ans 
zahl meiſtentheils in holrern. Diefes geſchiehet gemei- 
niglich im April, und iind die ferdel anfangs mit roth und 
weiffen ſtrichen umringet, fofich aber mit dem alter in 
ſchwarg duuckle farben verkehren, Bender mutter bleiben 
fie fo lange bis fie übers jahr wieder junge wirft, aladenn 
bleiben fie allein benfammen, und nehren fich, fo ant fie töns 
nen. Im erſten jahre heiſſet es ein frifchling; im andere 
jadte ein jähriger oder heuriger friſchiing. Im dritten 
jahre werden fie erſt tuͤchtig zur brunft, und bekommen and) 
mehr berk fich zumehren, da fie ſodaun ein ſchweinbarer 
Feuler, im vierten Jahre angebende fdyweine, im fünften 
hauende und im fechften jahre baupr: fhmeine genennet 
werden. Um Martin faͤngt ihre brunft am, und waͤhret 4 
bis 5 wochen, da auch die ſtaͤrckern die ſchwaͤchern verfel⸗ 
gen. Sie findfo ſtarck, daß fie einen Menſchen oder hund in 
einem ſtreich Eönnen zurode hauen. Wenn fie geworffen 
werden, bringen fie alte ihre jähne mit auf Diemelt; dies 
jentgen 4 werden eigentlich warfen, gewehr, gemürfe, auch 
haderer oder wehr zaͤhne genenner, davon einer unten, und 
einer oben au benden feiten ſtehet, mir welchen fie zum 
fhärfiten verleren können. Sie leben 20, 35 bie zo Jahr. 
Die ſchweine ſtehen gern in mäldern und bruͤchen, um bie 
seit, ba das korn und wild obſt reif iſt, treten fie in die Felder, 
ihre nahrung beffer zu finden, un melde geir fie auch ſeiſt 
werden, und bis um Martini am beiten find. Im reinter 
brechen fie in den fümpffen und miefen nach mirneln und 
pürmen, und in wäldern nach fahren: wurtzeln. Wo ſie it 
feldern und wieſen zu mülen anfangen, thun ſie grofen ſcha⸗ 
den. Geübte Ager konnen an der fährt den unterſcheid des 
geichlechte der ſchweine wie auch ihre fiärdde erfennen, mel: 
he jie fermer auch aus ihrem gefraͤß, und aus ihren fühlen 
abnehmen. Die ſchwein- jagten werden im herbit ange: 
fiellet, und das wild in einen mit netzen und planen umftell: 
ten ort zufammten getrieben, allwo in dem ſchirm eine buͤh⸗ 
ne aufgerichtet, vor die, fo allein mit fehieffen fich beluſti⸗ 
gen, oder blef infeben wollen. Die andern achen auf das 
mild Tod. und fällen ed mit fang eiſen. Daſſelbe muſt wicht 
zu niedrig, ſondern von oben her gefuͤhrt, mit der lincken 
band regiert, und mit der rechten band nachgedruckt, pu⸗ 
gleich der lincke fuß water die lincke der rechte aber unter die 
rechte hand feft und ftarck aeferet, das ſchwein aber eutwe⸗ 
der an ver bruft, oder hinter den bua aejaffer werden. Wer 
iu pferde mit dem degen ein ſchwein fangen will, muß = 

ca 
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den fang nicht inwendig auf der feite gegem dem pferbe, ſon⸗ 


dern auswendig aeben, damit es fichmicht mach dem pferde 
mende, undes beihädige. Spreng : oder ftreiff = jagen 
(par turce) wird mar mit angehenden fchweinen und die drus 
ber find, angeſtellt. Wenn man ein folches im lager beftätiget, 
mas man mit bebereten bunden darauf los gehen,umd Durch 
farctes geichrep, weil es font nicht gerne aufſtehet, es in 
feorectin und auf die flucht bringen, alddenn die Rdrdfien 
hunde anlauffen laffen, um wenn diefe es angehalten zu 
laufen, ihm einen fang ju geben. Wenn man durd) ſchie⸗ 
fen ſchweine fällen will, muß man gute leit: hunde und in; 
der haben, auch ihre weiden, wechfel und ſahrten ausjpuren, 
alsdenn einen gelegenen baum erfeben, davon man das ans 
kommende [wein fehen, und treffen möge, da hinauf ſtei⸗ 
gen,und defien erwarten. Das rohr muß ein groß bley 
ſchieſſen, und der ſchuß, mo möglich, neben dem voͤrdern blat 
gerichtet werden. Mam macht auch ein gedfe von kotu oder 
obft, läßt ſie ertlich darauf gewohnen, und wenn fie es ans 
gegriffen, mag man des morgens oder abends, hinter einem 
jnaerichteten ſchirm, oder auf einem gelegenen baume auf: 
daſſen. Es dienet, zwey röhre ben ber hand zu haben, das 
mit, wenn der erfie ſchuß nicht recht geglücker, mıt dem an: 
dern nadhgehelffen werde. Die gewöhnlichen jagd-mwörter 
von den ſchweinen find: Die fau nennet man ſchwartz wild- 
pret; man macht einen baa ı, bindet feiler au, ſtellet garn 
und mehr tücher, das ſchwein hat einen fopf, augen, ohren, 
ruͤſſel, ſchalen und fräften, vorder- und hinter ldufte; it. ein 
laaer, bat auf den wieſen fehr gebrochen, ( gemület )gehet 
auf die brunft, und auf das gras, wird gehetzt, kaͤmpfet ober 
freiter mit den bunden, wird von bunden geftellet, lauft 
ein, fängt fi ins garn, wird von bunden gefangen, * 
ſcharffe waffen, gewerf ober geweht, das iſt jahne)ſchi 
viele leute oder hunde darnieder, wird gefället, gebuͤrſchet, 
und deuſelben ein fang gegeben, ſo wiſchen dem vorder⸗ 
lauf und hals gleich zum bergen geſchehen muß. Das mdun: 
lein eder der eber beißt cin fau + ſchwein, die mutter eine 
babe. Diehaut wırd das ſchweins⸗ſell genennet, und eis 
ne ſchwein⸗ hatz ıft das fun lagen. 
Das zahme und wilde fhweine-fleifch iſt von uralten jeiten 
unter die wohlſchmeckenden fpeifen gezeblet worden. m 
dem Lerırtifchen gefer war es den fraeliten verboten, dem 
der verführer Mahamıet in feiner lehre nachgedfiet. Ben 
den Römern find die wammen und die ſchincken, wie auch ge: 
wiſſe würfe fonderlich *— worden, und aus den 
geilen und ferdelsdärmen, fonderlich von traͤchtigen ſaͤuen, 
aben ürpige leute ein befonderes leckerbißlein gemacht. 
ou dem ſchwein⸗ wildpret haben fie auch viel werds ges 
macht, und bey groſſen gaftereven gantze ſchweine aufgeſtel⸗ 
let, die oft mit allerhand Meinem federswild gefüller gewe⸗ 
fen. Bey uns wird das zahme ſchweine fleiſch war vor ſeht 
nahrhaft, dadey aber füchtig und ungeſund geſchaͤzet, daher 
es denen uͤberlaſſen wird, die es wieder ausarbeiten fonnen, 
auſſer dem kopf und den ſchincken, und gewiſſen würften von 
befonderer jubereitung. Doc wird auch das fpanferdel 
vor eine niedliche ſpeiſe geachtet, und gemeiniglich gebras 
ten, mit einem gefüllfel von feiner lunge mit mehl, evern 
und etwas gewuͤrtz ju einem teig gemacht, aufgetragen. Will 
man es gekocht haben, mird es erſt mitgroben ſpeck⸗ ſchnit⸗ 
ten geſpickt, in eine ſerviette gebunden, gar gekocht, in eine 
ſchuͤſſel gelegt, mit blumen beſtreuet, und mit einer kuttzen 
bruͤhe abgemacht, oder in vier theile zerſchnitten, der kopf 
in der mitten aufgerichtet ‚und die vier Küche umher aelent. 
Bon alten ſchweinen wird das fleiſch mehrentheils einge: 


fch 


falten ober gerduchert. Aus den bärmen t man 
blut: weiß · grütz : und leber -mwürfte. Die ‚ ohren, 
ſchnautze uud ſiuͤcke aus dem ruͤcken geben eine gute gallert, 


oder werden in einem topf gedämpft, mit einer jenff « oder 


imiebel : bruͤhe ugerichtet. Der fped wird Hard gebraucht, 
andern fpeifen im braten oder kochen eine annehmlichfeit u 
geben. Das fhmeine:wildpret iR gefunder und angeneh⸗ 
mer, fonderlid von friſchlingen, daher es vornehmen ta: 
feln vorbehalten, und die zimmer von den badyen, ingleis 
hen bie könfe turchgehends vor die beften ſtuͤcke geachtet 
werden. m der arzenen wird das fett von jahımen und 
wilden ſchweinen ju der waffen-falbe genommen, daß jense 
aber ıft Erdiftiger, dienet auch in ſeiten ſchmertzen, und ſtil⸗ 
let das blutauewerſſen, wenn es im efig oder wein einger 
nommen wird, Die jähne von einem wilden ſchweine find 
ein eigenes Fräfftiges heils mittel wider das feitenftechen 
und alie innerliche entzündungen, wo ein fieber mit datep 
if, gepulvert bis zu einem quintlein genommen. Es wird 
aud) ein falg daraus bereitet. Diedavon jugerichtete gal⸗ 
lert oder Gelatina Diener vortrefflich im feitenftechen, unter 
das getränd gemiſchet. Die geilen geben eine gute fidr- 
fung der männlichen fräffte. Das blut, fonderlich von 
friſchlingen, mit ſchnecken frebfen, und einigen feuchtenden 
fräutern diſtillirt, dienet wider die jehrung und abnehmung 
bes leibs. An dem kopfe der zahmen ſchweine befinten ſich 
um die ohren einige gantz weiſſe murbe beinlein, die eine 
beſonderte und bis daher heimlich gehaltene krafft wider die 
fauende fucht haben. Diejez beinlein befinden fich im der 
bintern untern ecke in der hirnfchale unter dem baͤutgen, 
man trodnet fie —— ofen in gelinder wärme fo lange, 
bis fie ſich gu einem vpulver —— und aledenn koͤn⸗ 
nen fie gebraucht werden, und bey einem Finde von 4 
wochen bis 3 mouat alt, theilet man 3 pulverifirte fnüchs 
lein in 9 theile und giebt ihnen ale morgen eines in einem 
bienlien liquore. Ben denen älteren bid zum zaͤhrigen 
alter nimmt uıan 5 beinlein, theilet fie aleichfaus in gibeis 
ke, und giebt fie ihnen. Mit dem mwachfenden alter werden 
7: 9, 21,13. 15 bis ı7 beinlein genommen, und auf obige art 
verfahren , da fie denu bie erwuͤnſchte wirkung thun. 
Durchs caleiniren wird die Eraft diefer beinlein vermehrt, 
daß ıı Rüde calcinirt mehr ausrichten, als ı7 nicht caiei⸗ 
nırte. Diealten Heiden haben bey ihren gotzendienſte und 
verſchiedenen fenerlid;en opfern ſchweine geihhlachtet, der: 
gleichen die heutigen in Oſt⸗ Indien, ſouderlich die Ehinefer 
noch thun. So ſind fie auch indem kampf⸗ jagen mit aufge: 
führet worden. In der geheimen bilderichrift der Eanptier 
wird durch eine fau die verwuſtung, der winter ‚die 
nacht, die erde bedeutet. Sie iſt auch ein finnbıld eines 
menfchen, der ben finulichen luͤſſen, fraß und qvas gan 
ergeben: eines der allein um das jeitliche, und die Dinge 
diefer erden forget ; eines geihigen, der nur nach dem tode 
nußet ; eines tummen und unverftändigen, der nichts ber 
greifen fan. Don ſeltſamen gattungen der ſchweine find 
anumerden bie Americanifhen ſchweine Tayafluu und 
Pokiero ; auch Javaris genannt. f. Jayaris. u Goajana 
findet ſich eine art waſſer⸗ſchweine, die, weil fie ſeht ſcheu, 
und fo bald fie etwas vermerden, ſtracks untertauchen, ſeht 
felten gefangen werden. &ie haben kurtze fuͤſſe borften und 
ohren, einen dicken leib und kopf mit einem bart, aber ob: 
ne ſchwantz. Ben macht fuchen fie ihre nahrung am den 
ufern_der Affe, und machen ein groß gefchreg. ie fon: 
nen nicht wohl lauffen,aber fertig [hwimmen. In Holland 
if an. 1669 ein ſchwein zur ſchau umher gefübret wor⸗ 

den 
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ben, vom fo ungemeiner feiſte, daß es 1817 pfund gerwos die bike gebracht, vermittelt eines groben flu 
gen, und 9 zoll hoch ſpeck auf dem rücken sehabt. Zu] leimien oder geftoffener galle auf vom ie = 
—— anı Mapn iſt vor etlichen jahren ein ſchwein ge⸗ der geleget und gehalten, ſo zuſammen ſchlagen, daß fie an 
achtet worden, fo unter dem borſten wolle mit einge] einanderanfleben, und ſich vereinigen, ohne daß man ſehen 
mengt gehabt. u koͤnne, wo fie zuſammen gefenet find. Es ift diefes meit 
Schweinzigel. f. Igel. NR . beffer als das löten, erfordert aber eine gefchmwindigkeit, weil 
ur — ſo — 8 —— F das eiſen und noch ehe der ſtahl, verbreunet, indem er im 
e aus einem etwa 5 fuß laugen runden ie flauten gebet, und einen erfchlag 
fchafft, an benden enden mit eifen zugeſpitzt, umd in ber] laͤßt. — _. 
mitte mit einem Ber darauf bey dem feuergeben die, Schweiß:bund, f. Jagd⸗ hund. 
mufquete gelenet, ſonſt aber auch die ſchweinsfedern gebraus | Schweiß-löcher, Pori, find Feine loͤchlein in der haut, wel: 
het werden, fich in eil gegen dem einbruch der reuterey zu] che man bey denen, die ſchwitzen, am beiten fehen Ban:denn ' 
bededen. j fobald man den ſchweiß abwifhet, fiehet man wieder Feine 
Schwein : ftein, Saxum fuillum, ein Normegifher hwar: |  tröpflein aus der haut hervor queßen, Einige rollen durch 
ser, geitreiffter, jerbrechlicher und wie ſchwein fiindeuder!  vergröfferungs-gläfer jmenerley Poros, gröffere und Heine: 
ftein. j Kae ß re, hervor bringen: aus jenen kämen bey den meiften die 
Schweiß, Sudor, die feuchtigkeit, fo zu jeiten aus einem le-| haarehervor, in der mitteaber bliebe etwas raum, anf bey- 
—— = * * 8* ei ——— Po feiten ka raums ftünden die haͤrlein; dieſe aber durch: 
ergehet, nimmt fein umlauf iu, gebe mins ohrten jeden raum von vorigen,fo i ⸗ 
der durch die adern, und wird erhitzet. Das in dem: ee an Lem 


jelben befindliche waſſer wird zugleich herum geführt, wos weiß-treibend, ſ Diaphoretica, a 
von es Dinner wird, und die ſaltzige, ſaure oder gäbe unreinig- weiß wurg, f. Cbinaswurg. > 


keit, fofich in den feften theilen angefeget, abwäfcht und an-| Schweifiwerig, ſ Schmeifwerd, 

ninmt, daher ed fümmt, daß der ſchweiß falgig, fauer oder! Schweiner:gulden, f. Bülden. 

übel riechend befunden wird. Die urfahe folhen um:| Schweiger.bofen, | Yıachtfchatten. 

laufft ift innerlich eine umerdentliche wallung des geblüts,| Schweinerifche Waaren befiehen gröftentheils in feidenen 
oder eine treibende argenen; Aufferlich eine [hmere arbeit, und wollenen manufaeturen. Die berühmteften örter, welche \ 


hefft ige bewegung, oder zufallige hie von derluft oder vom 
feuer. Das alfo bewegte waffer, indem ed weiteren raum 
fuchet, dringet auf die ſchweiß⸗ drüſen, welche in unzehl⸗ 
barer menge, wie ein netz aneinander geftrickt, unter dem 
haͤut lein liegen, und durch daffelbe mit ihren röhrlein die 
fietine ausddmpfung befördern, fo häufig, daß es tropfen: 
weiſe hervor koͤnmt. Daher,menn ein ſchwitziger theil bed 
leibes jäbling kalt wird, die zuvor glatte haut raub, und wie 
eine gänfebaut muͤrbe wird weil die von der feuchtigfeit ange: 
lauffene drüfen von auffen gefchleffen und zuſammen gezo⸗ 
gen werden, daß fie diejelbe nicht auslaffen konnen. Der 
ſchweiß ift eine narürlihe reinigung des geblüts ‚ indem 
er daffelbe verbünnet, und mit ihm das lerum oder wafler, 
welches dann alle frenide unbetommliche theile, fo ſich in⸗ 
wendis irgendwo angehänaet , abnimmt, und mit ſich weg: 
führer. Doch muß das gebluͤt wohl befchaffen, und nicht iu 
jähe und kleberig, noch zu fluͤchtig ſeyn, wornach denn auch 
die huͤlffs mittel, durch welche man den ſchweiß befördern 
will, gu richten, damit ihm nicht zu viel geſchehe. In aller: 
band fiebern werden ſchweiß⸗ treibende argeneyen mit nu⸗ 
Ben gebraucht: man muf aber zuvor forge tragen, daß die 
erften dinge geöffnet, und derleib durch eine befommli; 
che abführung aereiniget fey. Der ſchweiß von thieren, 
“fonderlich von pferden und efeln, wenn er iemand einge: 
geben wird , foll gefährliche entkellungen des magens 
und untern leibes verurfachen, das geficht aufblehen, und 
arün:gelb machen, auch wol gar dei verfiandes berauben- 
Ein fiheres mittel darwider ift, durch lauliges waſſer ein 
erbrechen zu wege bringen, und darauf ein halb quentlein 
Rhabarbarum mit etwas Sal Mineral, einnehmen. Der 
Engliſche ſchweiß if eine art hitziger fieber, mit einem 
unaufbörlichen ſchweiß bealeitet, wovon der krancke gleich⸗ 

ſam jergehet, daher er Febris colliguasiva genenuet wird. 
Schweiß, nennen die jäger das blut der milden thiere; da⸗ 
her heißt ſchweiſſen ben ihnen fo viel als bluten. . 
Schweiſſen, heist 2 oder mehr ſtuͤcl eiſen, nachdem fie.in 


einige handlung treiben, find Zuͤrch, Zurzach, Schaf hau⸗ 
fen, Winterthur, Thun, Bern, &. Gallen, Bafel und. Ge: 
nev. Bu S. Ballen ift die leinweberen in groffem flor, und 
merden von bar viele waaren nach Teutfchland, Frandreich, 
Stalien, Spanien, Böhmen und Polen gefendet. Gene» 
treibet nach Srandreih den gröften handel‘, welcher in 
feidenen waaren und buͤchern, die man hier in groffer anzahl 
druckt, befiehen. ; " 


Schweiger:pfeiffe, wird die gar Heine ger:pfeiffe genannt, 


die man ben den foldaten-trommeln mitsehen böret, und 
gantz auderd als die quer-pfeiffe gefpielet wird. Au theils 
otgeln iſt auchein regiſter, fo ſchweitzer⸗pfeiffe heißt, und 
ein ſtimmwerck von principaler art, find lange und enge 
pfeifen, die faſt einen violin-ton geben. Groſſe fdyweis 
zer-pfeiffe it von 8 fuß ton; Fleine fchweiger : pfeiffe 
iſt von 4 fuß ton. Ausdiefen Heinen mird yon einigen nur 
der difcant gearbeitet, und heißt ſchweitzer⸗ pfeiffens 
difcant, desgleichen auch ein pedalvon ı fuß ton, und heißt 
fchweiger: 


:baß. 
Schweine: Schilling, f. Schilling. 


Thaler, f. Thaler. 

Schwelle, Limen, Sode, im sintmerwerd, ein vierkantiges 
holtz, welches sum fundament eines gebaͤudes geftredet,und 
darauf die ftüle eingezapfet werden. Sie führen ihrer un: 
terfchiedenen tage nad) mancherley namen, als grund⸗ſchwel⸗ 
len, platt-flücen, ſaum⸗ſchwellen oder fol-bänder, mauer⸗ 
latten, dach⸗ſchwellen, fiul:fetten ꝛc. Wenn eine ſchwelle 
verfaulet, und eine neue untergegogen wird,das heifiet einen 
bauneu verfchwellen. 

Schwelle, in der bausfunft die ſtuͤcke, fo zu unterſt und ober 
einer öffnung geleget werden. Jenes heiſſet zum unterfcheid 
die unter ſchwelle, Limen, diefes die obersfihwelle, Su- 
perliminare, Supercilium. j £ 

Schwellen, ſind aufbergwerden bie bölser, fo über die pfuls 
bäume, und neben der haͤngebank liegen, darinnen bie 


el: fpigen ſtecken. 
Baer Da Schmweude: 
⸗ 
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Schwende - bier nennen die Zallorum das bier, welches | 
fie im ſieden unter die fole fprensen, damit ſich das ſaltz 
ſoocke, das ift gu Fornern und nicht ju mehl werde. 

Schweng · baum, f. Trifft. 

Scwengel, ein heiß, block, u. d. 9. fo auf eime oder au⸗ 
dere weile alfo bereitiger, daß es bewegt werden Fan. 
Alfo it ein brunnen / ſchwengel, der um feine mitte auf 
der —— an einem zapffen beweglich tuhet und 
an deſſen Einem end der brunnen-eimer mit einer ſtauge 
angehencdt, wemit waffer aus dem brunu gezogen wird; 
ein ———— das lange ſtuͤck eiſen, fo in der 
glocke hängt, uud wenn fie geldutet wird, an den rand 
anſchlaͤgt. Sarsdorffer nennet einen fehmwengel, ein 
an einer langen ſchuur hangendes biengewicht, ſonſt ein 
Pendelum genannt. 

Schwengel, it auf bergwercken 1) das gewicht, fo den bal⸗ 
gen wieder in die böbe jieber; =) die handhabe an der 
pumpe, daran der pumpen ſtock befeftinet iſt, ) in dem 
ſchlamm⸗ graben der unterfte theil von dem gefhlammten 
fhoß : gerinne. 

Schwengel in treibbut, heißt das ftarde zimmerholtz, fo 
etwan 3 ellen und etwas mehr lang, und ı viertel elle ſtark 
if, auf den ſchuabel des Frans zinges vermittelt eines ei 
fernen gewindes beweglich gemacht, und mit eifernen 
Hammern dafelbit befefiset; an degen vörderften eifernen 
baden fan vermittelt einer creunmeis befeftisten kette, 
an einen etwa auch Karden eifernen rincken, der eıjern 
treib:hutjvon berd abgehoben, und fo mol vermittelt der 
wendung des kefers, zur rechten und zur linden abaeho: 
ben, und von dem treib>berd abgemendet werben, damit 
nach abgekählten blick derfelben ausgehoben, und dertreib> 
berd, nach vorfommender befhaffenheit, wieder gefaubert 
und aufs wene mir friſchem afıhen s herde beſtoſſen werden 
fan. 

Gchweng rad, Schnwungsrap, heift in der mechanie ein 
folches rad, welches nichts treiben, ſondern nur au der 
aleichheit und dauerhaftigkeit der bemeaung heiffen fol. 
Sie werden entweder an dem ganzen umfange mit bley 
ausgegeſſen, oder nur an drey oder vier orten in gleicher 
weite mit gemwichten verfehen. Zuweilen, mie an den 
haſpeln in berawerden, wird an flat eincd rades, nurein 
ereuß, oder wey creußsarme, an derer enden ſchwere Hose 
angemacht, oder welches noch beifer, drey halbe arme in 
gleicher weite vom einander gefegt , und an den enden mut 
Flöten verſehen, gebrauchet, welche: lentere aattung ben 
erften vorgmiehen, weil fo bald der hafpel nur ein wenig 
nmaedreher wird, der ebenftchende arm den ſchwaug auf 
die feite befommt, da in den andern bie arme einander 

* leichter die wage halten, 

Schwerdt,Gladius,einetrunmehr,oder verlepende art der waf⸗ 
fen, fo in einer fiheide an der feite getragen wird. Meb: 
rentheils dienet es nur zum hauen, und ift zmerichmeidig. 
Die nröffeten werden mit beyden händen geführt, und 
heiffen fchlacht: ſchwerdter. Es if eine uralte mehr, 
und bev allen völdern, ob aleich nicht von einerley geftale 
nud groͤſſe im brauch geweſen. Die Griechen und Nömer 
haben anfaͤnglich kurtze ſchwerdtet geführt, dieſelben aber 
nachgehende etwas länger gemacht. Sie wurden an einen 
rieren, der von der rechten fehulter nach der lincken feire 
gebanaen , und mit budeln geſiert geweſen, netragen, 
wiewol ſolches nachgeheuds geändert, doch aber wieder 
angenommen worden. Die Oſt⸗Tartarn und Ehinefer 
binden ihre ſaͤbel alfo um, daß bie fpige vorsund das befit 
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binterwärts gerichtet ift,, dafı wenn fie ihn antsichen tel» 
len, fie hinter fich greiffen muͤſſen. Daß der mit einen 
ſchweidt neführte reich in der mitte feiner laͤnge am färd: 
Ken ſey, beweifet Scywenter. Das ſchwerdt it eim jeis 
hen der höchiten gemalt, daher ben feverlichen handlun⸗ 
gen es den Stonigen vorgetragen wird. Die Romiſchen 
Kapfer haben bie Obriften ihrer leib macht , durch überge: 
bung eines bicfien ſchwerdts, in das amt einzufesen pfle⸗ 
gen, welches in folgenden zeiten an verſchiedenen orten 
bey beitellumg der land: vöate und anderer hoher obrigfei: 
ten and beobachtet worden. Bey dem alten Teurfhen 
durfite niemaud ein ſchwerdt anhängen, oder eine mehr 
tragen, dem fie nicht feyerlich in der verfanmlung der 
gemeine angeleget worden, welchen gebrauch noch die Lon- 
gobarden fo feit gehalten, daf auch der Könige kinder nicht 
mit dem vater effen dürfen, bis fie von einem auswaͤrti⸗ 
gen Fuͤrſten auf ſolche weife wehthafft gemacht worden. 
Etwas davon ift in der bey und üblichen gemohnbeit, die 
Edel⸗knaben an fürfilihen hofen wehrhaft u machen, über: 
blieben, wie denn die ceremonie, Ritter zu fhlasen ‚audı da 
bergejloffen. Das richten mit dena ſchwerdt iſt unter den er: 
fen Kayſern aufgefommen,da vorher das beil gebraucht wer: 
den, welches man nachmals allein behalten, wenn nian die 
todes⸗ ſtrafe ſchnidhlicher machen wollen. 

Schwerdt⸗ feger, ein handwercks mann, der alletley klin⸗ 
gen, von ſabeln, pallaſchen, ſchlacht- und richt» fehmerd: 
tern » Moßsund bieb: degen, rüden: ftreichern, bajonet: 
ten, delchen , u. d. af. famt zugehörigen gefäßen, ſcheiden 
und derer bejchlige verfertiget. Sie haben ein geſchenck⸗ 
tes handwerck, und halten es mit den mefjer : [hmieden, 
machen aber feine meffer auf deu kauff. 

Schwerdt⸗ ſiſch, Xiphias, iſt ein aeftirn bey dem Suͤd⸗ 
pole,welches die Indianer in ihrer fprache Dorado uennen, 
und von Americo Vefputio nebft noch zı andern neuen 
fernen entdedet worden. Es wird auch ein comet, der 
diefem fiſche der länge nadı gleichet, aljo genennet. 


Schwerdt: filcye, werden hin und wieder in der fee gefun⸗ 


den, fonderliih bey den Antilifhen infeln in Amerıca. 
Sie haben Feine ſchuppen, fondern nur eine runglichte 
baut, wie eine feile oder rafpel, die auf dem rüden grau, 
und unten am bauche weiß it, hiernaͤchſt haben fie 7 flof- 
federn, ı am ſchwantze, 2 auf ieder feite und = auf dem 
ruͤcken. Das ſchwerdt, welches vorne an der ſchnautze ſte⸗ 
bet, bat am ieder reihe 27 weiſſe oder achgraue jdhne, 
die fehr ſtarck und fette find, und der kopff iſt wegen ſei⸗ 
ner breite fehr haͤßlich anzuſehen. Bey dem augen find 
2 ſchnaubeloͤcher, dadurch das eingeſchluckte waſſer hoch 
in die lufft geworffen wird. Er laͤſt ſich öfters mit dem 
wallfiſch in ſtreit ein, und ſchlizet demfelben den bauch 
auf. Es werben ihrerdreyerlen art gefunden, welche vor 
dem kopffe ein langes ſchwerdt haben, die eigentlich pri- 
ftis genennet werden, theils haben an diefem fchmerdte 
an beyden feiten ſtacheln, welche ferra heiffen, etliche haben 
an fat berfelben ein langes hern, und das find eben die, 
fo man lange zeit einem vierfügigen thiere auf erden zuge⸗ 
sefchrichen , welches bie geſtalt eines pferdes haben fol, 
—* noch zur zeit von niemand geſehen worden. ſ. See 
einhorn. 


Schwerdt⸗ magen, Agnati, dieſenigen ſo vom vater oder 


voͤterlichen eroß:vater, und fo weiter, einem verwandt 
find. In Sachſen, alle fo zum beergemette gehoͤren, 
beiffen ſchwerdt magen, und der direfie fchwerdt: masen 
mimmg bas ſchwerdt des veriorbenen Deromegen zuvor, dab 

er 


ſeh 

er damit feine unmuͤndigen neben» ſchwerdt⸗ magen iu 
herren: dient und vor gericht vertreten muß. m lehn⸗ 
gütern werden allein die fchmerdt: magen zur erbfelge ge: 
laffen. tag if ein alt teutfch oder galliſches wort , und 
bedeutet ein haus oder wehnung, bavon unfer wort ge- 
mach hergeleitet it, das ſchwerdt bedeutet einen maun, 
als der das ſchwerdt führet. Alfe würde ſchwerdt / mage 
fo viel heiten, als der zu dem männlichen haufe, oder in 
das mäunliche jimmer gehörete. 

Schwerdt:Rirter, oder Ritter des Scwerdts, find am 
unterfchiedenen orten gefiftet worden. Guido von 
Lufignan, nachdem er von Richardo I, Könige in Engel: 
land, das Königreich Cypern erfaufft, hat einen orden 
geftifftet,. der aber vorlängft eingegangen. Die Ritter 
trugen weiffe wie zweiffels kuoten in einander gefchlun: 
gene fhnüre, in welche die buchftaben S ind R wmechfels- 
weife gelochten waren. An bemfelten hieng ein oval 
bon gold, darinne eim ſilbernes ſchwerdt mit einem gol⸗ 
denen gefdß in feben mar, mit der Überfchrifft : Securi- 
sasregni, oder wie anderemeinen : Powr Joyaurd main- 
tenir, d.i. diegerechtigfeit zu bandbaben. Das haupt: 
fef des ordens war am himmelfahrts-tage Ehrifti , und 
die Könine von Jeruſalem, Eppern und Armenien mas 
ren Grofmeifter des ordend, in welchem auch Kanfer Fri- 
dericus II, Maximiliani I vater geitanden, der in ſei⸗ 
ner eigenem reifebefchreibung nach dem heiligen lande die 


ftatuta des ordens aufgezeichnet , die man font nirgends‘ 


finder, weil der orden feine angelegenheiten hoͤchſt ge: 
heim achalten. Der orden ber Ritter St. Jacobs mit 
dem Schwerdt ift der alteſte von den Spauiſchen erden, 
und fol, einiger meinung nah an. 844 feinen anfang ges 
nommen haben, als der heil. Jacobus dem König Rami⸗ 
zo erfchienen , und ihm den Sieg bey Logronns über bie 
Mehren verfprochen, welches den König veranlaffet, die: 
fen orden zu Hifften. Andere aber führen dem urfprung 
son au. 1175 ber, da unter der Megierung Königs Ferdi- 
nandi II diefer orden von dem Pabft fol ſeyn confirmiret 
worden, nachdem 13 Edelleute fich zu der regel des heili⸗ 
gen Auguftini gewendet ‚ — orden angenommen und 
die eomfirmation gefuchet. Die Ritter tragen auf einem 
weiffen habite ein rothes ereutz in geftalt eines ſchwerdts/ 
und führen mebft dem creutz noch 5 mufcheln im ber or⸗ 
dens-fahne , als das zeichen des heiligen Jacobs. Gie 
dürfen sich bey dem capitel mit bedecktem haupte vor 
dent Könige feren, und haben die frepheit fich zu bereh⸗ 
lihen. Das Großmeifterthum abminifriren die Könige, 
nachdem Ferdinandus Carholicus folches an. 1499 mit 
der erone vereiniget hat. Der Unter Großmeiſter hat 
jährlich 15000 piftolen einkommens. In diefem orden, 
welches der reihfte und anfehnlichfte in Spanien ift, be: 
finden fich auch clerici und mweibesperfonen , welche ſich 
aber daraus nicht verheyrathen duͤrffen. Die ſchwerdt⸗ 
träger in Ziefland waren nach dem erempel der Deutfihen 
herren von dem Biſchoff Albrechten an. 1205 wider die ums 
gldubigen Heyden angeordnet, hatten die regel und klai⸗ 
dung der Eiftercienfer,, trugen auf der bruft = rothe ereutz⸗ 
weis übereinander geſchreuckte ſchwerdter, ſammt eis 
nem rethen tern, und vereinigten ſich am. 1239 mit dem 
Deutfhen orden, weil fie den Liefdndern nicht ſattſam 
gewachſen waren. ö 

Schwerdt:tang, pfleget von den mefferfchmieben ju Nuͤtn⸗ 
berg mit befondern ceremonien gehalten zu werden, us 
ger welchen vor. andern merckwuͤrdig derjenige, welchen 
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fie an.1496 dem burdhreifenden Hertzog von Pommern Bo- 
gislao und an. 1570 dem Römifhen * —— 
no I zu ehren aufgefuͤhret. In Schweden ſoll derglei⸗ 
hen noch jährlich von den jungen leuten auf folgende art 
gehalten werden: Der vortäuger hält erftlich den degem 
umentblößt empor, und macht einen breydoppelten Freis, 
hernach jiehet er vom feder, und fpringer mit blancker 
fpige herum. Exſtlich ſtrecken fie die Elingen hand am 
band vor fi, und nimmt einer des andern degen bey 
der fpigen oder gefäß, und wechfeln die ordnung berges 
fialt, daß eine fechsedigte figur daraus wird, welches fie 
die vofe nennen. Bald halten fie ihre ſchwerdter in die 
höhe, daß eimem ieglichen eine gevierte fhwerdt:rofe 
über dem Fopffe wächfet. Endlich ſchlagen fie alle fhwerd- 
ter feitlinge , und tangen fehr ungeſtuͤm baid zu bald 
von einander ; doch muß fich der gefamte hauffe der tan- 
senden mach der cadeng des fing und pfeifen: ſchalles hur⸗ 
tig wenden, fhmingen und fechten. 

Scwerdt:tbeil, nach einigen rechten achören dem manne 
wey drittel desienigen, fo in ſtehender ehe erworben wor: 
den, ſolches heiffer das ſchwerdt-theil. Ingemein des 
mannes antheil au dem, fo ſtehender ehe erworben. 

Schmere, Gravitas, eine krafft, durch welche dee cörper 
gegen den mittelzpunct der erbe getrieben wird, Aus: 
fuͤhrlicher; eine neigung oder fähigkeit, Frafft welcher 
ein ſchwerer eörper im gerader, linie wieder fährt, und 
nad dem mittel⸗ punet feines umfreifes eilet. Die Na- 
turfündiger find noch wicht einig, 0b die ſchwere an einen 
cörper eine wirdende oder allein leidende eigenfchafft fey, 
darum fan man fie micht mit genugfamer gemißheit allein 
eine neigung, welches eine wirkende beſchaffenheit if, 
nennen. Und weil wir in einen theil der groffen welt woh⸗ 
nen,das weder ber mittelpunct noch der umfreis deſſelben 
ift, fo fprechen wir, daß ber mittelpunet unter ung, der um: 
Freis aber über und fey.Die bemegung des ſchweren Förpers 
geſchiehet im gerader linie, diemeil fie von einer natürlis 
chen Frafft herfonimet ; welche allezeit nothmendig, und 
barum dem fürgeften weg wircket. Endlid wird binzuges 
ſetzt, daß die bewegung nach dem mittel -punct des eige⸗ 
nen umfreifes gefchehe, damit der frage vorgekommen 
werde, ob wenn j. e. ein Rück des mondes, oder ein moͤn⸗ 
lein bes Jupiters los würde, ſolches nach dem allgemei- 
nen mittel punet oder nach feinem eigenen , fauen muͤſſe. 
Die urfache der [were iſt nach der neueren meinung, die 
eigenfchafft , krafft welcher in der bewegung ein befidndiger 
umlauff waltet, fo daß der eine cörper des andern ftelle 
einnimmet. Dieweil num der zeug bes erflen und jmeys 
tem elements natürlich, ald leicht, in der bewegung fich von 
dem mittel : punet entfernet, muß an beffen tat der ſchwe⸗ 
re eoͤrper, fo mehrentheils aus dem jeug des dritten ele- 
ments beftehet, au derer ftat zu dem mittelspunct nahen. 
Daher ift, daß ein leichter eörper dem ſchwereren weichet, 
und ein ſchiff in waſſer nur fo tieff einfinder, als es bie 
gleichheit feiner ſchwere mit der ſchwere des verdrunge⸗ 
nen maffers zuldffet. Alfo it ein cörper ſchwer, nachdem 
er viel 1eugs von dem dritten element an jich hat, und von 
dem wefen des eriten und zweyten elements, mit welchen 
er umgeben üft, nachdem mtittelspunet gedeungen wird: 
oder ein ſchwerer cörper ift, der wenn er wicht gehindert 
witd, niederwärts dringet. Hieben iſt zu erden, dap 
füfigecörper, allein die lufft ausgenonimen , ſchwerer find» 
denn trockene/ weil ihre theile dichter zufanımen haiten, 
und nicht viel Jufft zulaſſen, wie an den metallen, und 
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trockenen cörnern bie amnefeuchtet werden ‚ erſcheinet. 
Ban: daß die eörper durch die lufft, davon fie umgeben 
ind, am gewicht mächtige änderung leiden, wie wir taͤg⸗ 
lich ſehen, daft feuchte fachen durch die lufft getrocknet, 
leichier, und trockne ſachen, wenn fie die feuchte lufſt in 
ſich ziehen, ſchwerer werden, und dag eine ohlige feuch: 
igteit nicht fo leicht ald eine mäflerise ihr gewicht verdns 
Bere, weil an jener die Infft fo ſtarck nicht wircken fan. 
Endlich daß diejenigen eörper in fich die ſchwereſten find, 
derer wefen am meisten durch eine oͤhlige feuchtigkeit vers 
bunden wird. Daf nur ein cörper, wenn er von feinen! 
ort verruͤcket wird , ſchwer fen, d. i. hernicder fallen oder 


fch 


Yreubof alfo befihreibet : Die materie, darant ihr kun: 
dament beftehet , it das von den Portugieſen alfe ae: 
nanutebambu oder bamboes-rohr , daffelbe wird zwiſchen 
dicken höltzern mit ſtricken vondem kraut rorach gemadt, 
ſtarck zuſammen gebunden, und leichte huͤtten von bee 
tern, mit matten bedeckt darauf geſetzt. Sie find oft 
fo groß, dab in einem ſolchen dorf bis 200 hausaeiinte 
wohnen. Diefe treiben kauf handel mit allerhand Sie: * 
{chen waaren, fahren auf den ſtromen vom einen ort jum 
ander, und wenn fie dem firom folgen , laſſen fie ihr 
dorf mit denfelben treiben, wenn fie aber geaen den frem 
wollen, wird es gezogen oder mit fanden geſchoben. 


dringen müffe, wird von niemand geleugnet. Ob aber | Schwimmen bey einem menſchen heiffet , durch befonkere 


derfelbe cörper eben die Eraft miederwärts zu dringen übe, 
wenn er au feinem orte und gleichfam im der rube liegt, 
wollen nicht alle zugeben , die aber durch gründe und er: 
fahrungen von den andern wiberleger werden. Nach 
Harsdorffers erflärung räbret die fehwere, vom ber ver: 
mifchung der elementen in den cörnern, doch fo, daß ans 
dere urſachen darzu helfen, derer er 3 angiebt; den ort, 
indem ein ieder rörper im der Iufft ſchwerer ald im waſſer 
wägt; die vergleichung, nach welcher ein ding gegen dem 
andern für leicht, und gegen dem dritten für ſchwer gel: 
ten Fan; und die fisur, modurd ein metallen gefäß im 
waffer ſchwimmen fan, das, wenn ed in eimem Elumpen 
waͤre unterfinden wärde. 

Schwere notb, f. Fallende fucht. 

Schweren, f. Eid. 

Schwere geſtübe, heißt der ſatz, ſo von ausgepochten und 
gekleinten kohlen durchs huͤtten puchwerck geuetzet, un: 
ter einander gepochet, und zu aufſtoſſung der herde im 
ſchmeltzofen gebrauchet wird. 

Schwer Nache, heiät in der ſtatick eine flaͤche, worinne der 
mittelpunet der ſchwere eines cörpers zu finden iſt, oder 
die durch den mittelpunet der ſchwere eines cörpers gehet. 
Durch die ſchwere aber verſtehet man die krafft, durch 
rg ein cörper gegen den mittelpunet ber erde getrieben 
wird. 

Schwer⸗ koſtige zechen, find berg⸗gebaͤude, deren bau viel 
koſten erfordert. 

Schwer⸗punet/ ſ. Mittelpunet. 

Schwibbogen ſ. Bogen⸗ſtellung. 

Schwiegel, eine art pfeifen im orgelwerck, nicht fo gar 
meiter menjur als die hobl-flöten, fo doch genen andere 
menſur bes pfeiffenwercks hohl und fanfft neben, und an 
refonans faft als die quer-flöten Klingen. Sie find bis: 
meilen auf nemsbörmer-form nerichtet , doch unten und 
oben etwas weiter, und oben wieder etwas zugeſchwiegt. 
Das labium iſt fchmal, und ftiller als die fpinflöten. Es 
aiebt ihrer zweyerley arten: 1) groffe ſchwiegel, 3 fußten ; 
a) Heine fhwieael, 4 fuß ton. Sonſt heißt aud) eine bau: 
ren-vieiffe, ſchwogel, und pieiffen, ſchwögeln. 

Schwimmen, Natare, ingeniein, auf dem waſſer ſchweben, 

. nicht unter- oder zu grunde aehen. Alſo ſchwimmet hol, 
und alles was leicht iſt. Zwiſchen Rom und Tivoli iſt 
nicht weit von wege ein Feiner fee, im welchem etliche 
fhwimmense wertber treiben, die mit fräutern und 

doaͤumen bewachſen und durch den- wind von einem ufer 

:qum andern getrieben worden. Dergleichen in einem fee 
bey St, Omerin Artois auch anzutreffen, von folcherargf- 
fe , dat allerhand vieh darauf meidee. In China ficher 
man auf den groſſen fuͤſſen ſchwimmende dörffer welche 



























bewegung der arme und beine ſich ob dem waſſer halten. 
Bey den alten if diefes vor eine ritterliche übung nad 
nothwendiges ſtuͤck eines geſchickten menfhen gehalten 
worden, fo daß weun fie einem untüchtigen befchreiten 
wollen, fie fprihworts:weife von ihm geſagt, daß er weder 
ſchwimmen noch lefen konne: neque natare neque litera 
didicit. Die wilden völder, ſonderlich in Africa nad 
America halten noch heut zu tage viel auf das ſchuim⸗ 
men, und find darinne fehr fertige. Das meiſterſtuͤd im 
ſchwimmen ift das waſſertreten, da man durch blerfe be. 
weguug der füffe fich im waſſer aufrecht erhält, und nicht 
weiter als bis an den nabel eintauchet. "Un. 1747 baten 


- einige Sclavonier glückliche proben vom wafertreten ab: 


gelegt. 


Schwimmend gebirge, iſt bey ben bergleuten, meraßig, 


feucht, lettigs gebirge, fo feinen grund nicht hat. 


Schwimmer; Lanier, eine art falden, fo aut zum haſen⸗ 


beigen it. Er wird fo genennet, weil er im fliegen eıne 

bewegung macht, ald wie einer,ber im waſſer ſchwimmet. 

Er lieber die kunde von natur, und folget ihnen gerne 

nad), ift vom groffer gefchmindigkeit , muß aber wohl ab- 

getranen werden, ehe erzabm wird. Man fdnat ibm 

—— in Sieilien, wo er auf hohen baͤumen und feifen 
orftet. 


Schwimm-gürtel,ein gürtel von wohljubereitetem fardem 


leder, einer halben ellen breit, und fo lang, daf er eicem 
man um den leib reiche, mit fpangen und riemen verſe⸗ 
ben ‚ damit er fe annegürtet werde. Auf denfelbenwer: 
den im gleichen ebenmaf von hunds-leder, fo mit wacht und 
terpentin wohl zubereitet, = beutel angeferer, und alio 
verwahret , daß bey den nähten kein waſſer eindringen 
konne. Solche beutel werden durch die darinne feden: 
de hoͤltzerne röhrlein, wenn der gürtel umgethan aufgeblaſen, 
da fich denn ein mann damit lange über dem waſſet halten 
fan. Es if eine erfindung Frantz Aefilers wie auch 
eine andere von wind- oder ſchwimm⸗hoſen, mit melden 
durch huͤlffe bleyerner fdmbe, und bölrerner fles-federn, 
fo an die fülfe aethan werden , men im waſſer aufrecht 
gehen kan. Benyde find ben Schwentern befchrichen zu 
finden. Der gelebrte Wagenjeil bat ein gerüft vomdin 
nen fpÄnen jufanımen sefügt, erfunden, fo er einen waſ⸗ 
fer: ſchild nennet. Es bat die geftalt eines micht zu besen 
muͤhlſteins, in der mitten eine bölumg, daß es den leib 
eines mannes umſchlieſſen kan, iſt inwendig hohl, und 
fan die nothwendigkeit, fo man jur reife brauchet, dar: 
ein gerhan .merden,. Erbat ſolche feine erfinduma, durch 
welche er die mängel der beyden vorigen zu verbeffern ver⸗ 
meinet, zu Wien auf der Donau in gegenmart dei Kap: 
ferd Leopoldi probiret, fo aber ben gehofften effeet —* 

getpan 
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nerdan. Es fcheinet, daß Wagenſeil nicht der erfinder 
geweſen weil es Pegellius, ein Prefeffor iu Helmftäbt, ſchon 
vor hundert sahren in feinem thefauro rerum felectarum 
der weit entdedet. 

Schwindel, Vertigo, eine enttellung ded gehirns, entwe⸗ 
der von aufteisenden groben dünften, oder von einer ver: 
mirreten beweaung der ſaffte in demfelben , oder auch durch 
mntempfindung vom deraleichen unotdentlichen bemegun: 
gen in einem andern theil des leibes, fonderlich des ma: 
gend, milnes und der mutter herfommend, wodurch vor: 
nemlich die gefichtds nerven alfo nerühret werden, daß es 

Weinem duͤncket, ob fehe er alles um fich im freis herum 
laufen, bey Rärdercht fhmindel aber den augen alierlen 
farben vorkommen, oder das geiicht gar verachet , Dane: 
ben fich nech andere zufaͤlle, als faufen und fingen der oh⸗ 
ren, und dab man ohne huͤlffe fich nicht aufrecht halten 
fan, mit einfinden. Es kan aber auch vom dufferlichen 
urfachen der fhmindel entfiehen , ald wenn man vom einer 
groſſen dohe hinunter ſiehet, wenn man. unter fich ein 
fireng » ieffendes waſſer, oder ein geſchwind ummlauffendes 
rad anfiebet, oder felbft im einem Freis umlaufft. Die 
zum fchwindel geneigt find, finden ſich ſchwach im haupt 
nach dent fihlaf, der ben ihnen entweder ſchwer und un: 
rubig, wenn das geblüt did und unrein, oder fehr foar: 
fan ; wenn das geblür fuͤchtig it. Er ift ein verwandter 
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liegt, der puls ſchwach wird, der Jeib und die füffe ſchwel⸗ 
len , bedrängter athem, mattiafeit, beharrlicher ſchweiñ, 
Durchfall, ein fetter harn/ und heiferfeit ſich eininden, 
pfleat der tod für der thuͤr zu fenn, fonderlich um die 
Veit , da der frübling oder der herbt eintritt. Sich für 
der fhwindfucht zu bewahren , mufi man aliju warme und 
allzu kalte lufft meiden, jchwindfüchtisen leuten wicht 
zu nahe kommen ; nabrhaffte nnd verdanliche ſpeiſen, von 
talbfleiſch, tauben, jungen huͤnern, eyern, krebſen, ſchue⸗ 
cken und auſtern, mit quten bruͤhen, ſuͤſſe mandel⸗milch, 
rofinen an ſpeiſen, feinen, inſonderheit milch mit heilſa 
men kraͤutern oder mit thee fleikig genieſſen, hingegen 
altes was fanr, ſcharff, gefalren, bitter und zähe iſt, mei- 
den; fettes von bircken-waſſer gebrauetes bier, oder lie: 
ber gerffen strand mit eorinthen, oder geſunden hoͤltzern 
abactocht, oder molcken mit thee, auch ein wenig ditem 
meind ben der mahlzeit, ie getraͤnck ermählen , ſtarcke 
truͤncke in wein, kalt getraͤnck im ſommer, ımd alle brans 
termeine aar nicht , den fauerbrunnen mit behutfamkeit 
brauchen, ruhe und bewegung aleich mäßigen und abwech⸗ 
ſeln; den fehlaf mehr als dem wachen nachhängen; für 
allem, mag den leiß oder das gemuͤth ſchwaͤchen und er⸗ 
ſchopffen kan, fich hüten. Unter dem genes mitteln et 
der fchwefel , wer ihn recht zu gebrauchen weiß, der beile 
und ſtaͤrckſte balfanı der lungen. 


der ſchweren noth, und ben alten leuten eim vorbote des! Schwindſucht der baume, ift eine Frandkheit derfelben; wo⸗ 


ſchlags, weil alle ſolche gehrechen aus einerley verſtopf⸗ 
fung, nachdem biefelbe ſtaͤrcker oder gelinder ift, entiprin- 


burch fie immer abnehmen und mager werden; man kan 
diefelbe nicht beifer als durch auten dinger vertreiben. 


gen. Kalte, naffe und trübe luft, alle blehende freifen, | Schwindung der alieder, Tabes, rübret der, wenn in 


fonderlich benen, zwiebeln, meerrettich, ſchweres getränd 
von ſtarck achopfftem bier, uͤbermaͤßiger gebrauch ſtarcker 


meine, vieles wachen, verftopffung der natürlichen ausla⸗ Schwinge, f. 


den roͤhren, welche den gliedmaſſen die nahrung zufühs 
ren folten, verſtopffungen find. 
. Papiermacher, 


dungen, und groffe traurigfeit, find dinge fo den ſchwin⸗ Schwingen ‚ heiffen aut berawerden die höltzer, fo aleich 


del befördern. Ein präfersirendes mittel hat Helmont 
feibit gebraucht, und andern angepriefen, des morgend 
ein fehmitrlein brots in Spaniſchem oder einem andern 
deraleichen edlen mein netundt ju penieffen. 
Schwindſucht, Phrhifis, eigentlich und im einen engern 
verfand, eine auijehrung des ganßen leiber, mit einem 
ſtilien fiber umd faulem huften bealeitet, von einer ſchwuͤ⸗ 
rigen lunge herrührend. Die verboten einer ſchwindſucht 
find, duͤnner, fcharffer oder bitterer freichel, trockener 
huſten, und innertliche bike, fonderlich, wenn fie nach) 
der mahlzeit fich ſtaͤrcker duffert , vornemlich offtmahlines 
erbredyen. Die eine enac bruft, hohe ſchultern und einen 
langen hals haben, haben eine angebebrne neigung zur 
fehreindfucht, wie nicht weniger die, fo vor ſchwindſuͤch⸗ 
tigen eltern erjenar worden. Wo die frandheit ſchon 
wurtzel gefaffet, findet ſich eine merckliche magerheit, un: 
drventlicher , bald unmaßiger, bald ſchwacher anpetit, 
ſtarcker und faurer ſchweiß, ſtetiger huſten, mit beſchwer⸗ 
lichen auswerffen eines ſchleims, der eyterig, ſtinckend, 
von mancherley farben, und offt mit blut vermengt iſt. 
Die nächte urfache der kranckheit iſt, die lume, nenn 
fie von fauren und ſcharffen theilhen, die in dem aber: 
waſſer fteifen , gerfreffen, und enterfchtwürig nemworden, 
sder, wie es Bayn giebt; wenn der jubrile fcharffe tartarus 
mit dem nutrimenr zur (unge gehet, ſich wie birfen-förn: 
kein anfert,, und viel enterbeulen gebieret, fo daß vom der 
ſchaͤrffe der huſten, und von der fänle fo fich im das blut 
menget, und ibm bie nährende krafft benimmt, das ſchwin⸗ 
dem bee leibes, das ficber aber von unreiner vermifchung 
des biutes herlommet. Wenn der appetit gant darnieder 


nieder in den ften heugen, in weichen bie Funft = ftangen 
oben und unten befeftiner find. f. gebrochene Schwinge. 


Schwungrad, f. Schwengrad. 
Sciena, iſt ein groſſer ſee⸗ ĩ ſch/ ungefeht 6 ſchuhe lang, und 


wieget gemeiniglich bis 60 pfund. Es waͤchſet im ocean, 
und im Mittel meer. Der in dem ocean ſiehet eiſenfar⸗ 
big, der in dem Mirtelsmeer roth, ats wie gold und ſil⸗ 
ber. Er ift mir ſchuppen uͤberdeckt die fchief gu liegen ſchei⸗ 
nen. ein kopf iſt groß und dicke; die zähne find lan, 
rund, ſpitzia und diinne; anf dem rücken hat er > ſcharffe 
foiren. Erlebe vom fiſchen, ift gut zu eſſen und leicht 
verdaulich. In feinen kopffe find ziemlich groſſe Reine 
zu befinden. Diefe eröffnen, und dienen zum ftein, en 
fand und arieß, wenn man davon auf einmal einen als 
beu ferupel bis auf 2 gantze ferupel einnimmt, ie wer: 
den auch gegen die colic angehangen. 


'Seincus Algyptiacus, ift eime überaus ſchoͤne art evderen, 


welche in Arabien und in Eanpten ben dem us Nilo ge: 
funden werden ; theils können nicht anders alt auf trocke⸗ 
nem erdreid) leben, theils aber halten fich im waſſer auf, 
fe ſouen vortrefflich aut in der medicin feon,and werden da⸗ 
bero alter orten in unfern apothecken angetroffen. |. auch 
Stincimarini.; 


Siraci Bafci, if ein bedienter am Perüanifhen hofe, wel: 


cher den Königlichen keller mit weine verforget. 


Scitie,Satie, Serie, ift ein Meines ſchiff in Italien, nur mit 


einer decke. Es fegelt mit fegeln welche in die höhe zu⸗ 
geſrinet ſind. Die Griechen und Tuͤrcken geben diefen 
nahmen auch ihren barguent: 


299 4993 Sclave, 
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Sclave, ein leibeigener, iſt heutiges tages eine * 
perſon, welche entweder als ein Chriſt von Tuͤrcken 
und Henden gefangen worden, oder ſonſt wegen einer 
groſſen uͤbelthat im die dienſtbarkeit gerathen, alſo daß 
fie ohne lohn verrichten muß, was man ihr befielet. Es 
giebt auch unter denfelben buone voglie, oder fregmil: 
lige, welche ſich vor ein gewiſſes geldzjur ewigen dienſt⸗ 
barkeit verkauffet haben. 

Selavinnen der tugend, ein von ber Kayſerin Eleonora, 
Ferdinandi IH gemahlin, an. 1662 geſtiffteter orden 
für damen. Das ordend:jeichen war eine guͤldene mes 
daille, auf welcher eine goldene fonne, mit lorbeer-Erängen 
umgeben, mit der beufchrifft: Sola ubique triumphat, 
zu ſehen war. Gelbige ward ven den damen am einer 
geldenen kette um den lincken arm dergefialt getragen.daf 
man fie ſehen konte. Die ritterinnen muſten von altem 
adel umd guter auffuͤhrung feyn, der arofmeilterin treu 
zu verbleiben , und allen löblichen übungen nachzuſtreben 
angeloben. Das groffe ordendsjeihen ward nah dem 
todes-fatl einer ieden ordens:genofin an die groß⸗ meifterin 
zuruͤck gegeben oder geſchickt, das kleinere aber verblieb 
bey den erben. 

Scolopendra, Scolopendre, Millepieds , ein gewuͤrm, fo 
einen braunen, ſchuppigen, duͤnnen leib ‚und viel fuͤſſe bat, 
mit welchen es fehr ſchnell laufen fan. Es hat zähne im 
maul , und einen ftachel im ſchwautz, womit es vermuns 
det, undauf einezeitlang unleidliche ſchmertzen verurfacht, 
die aber mit eben den mitteln, fo wider den fcorpionen- 
ſtich dienen , aeftillet werden. Ju den Antillen werden 
fie einer handbreit lang gefunden, haben einen runden 
kopf, und ber leib befteher aus 1o oder ı2 gliedern ‚ die 
mit ſchwartzen ringen gezeichnet, an iedem glied firen = 
fuͤſſe. Sie leben in faulem holtz. Es giebt auch Scolo: 
pendern / To im waſſer leben, und Heiner And denn die an⸗ 
dern. Sie halten fich zwifchen den fleinen, wo es nicht 
tieff iſi. 

Scolopendria vulgaris, f. Sir ſchzunge. 

Scontriren, beißt ben den Eanfleuten, und ſonderlich im 
mee-jeiten , die rechnungen gegen einander conferiren, 
durch an⸗ und übermeifen commpenfiren und abrechnen, mit 
einander liguidiren, und ſolchergeſtalt, ohne einen aro- 
fhen baar auszugeben oder einuyehn,en, viele 1000 ha: 
ler zu bezahlen. ſ. Refcontriren. 

Seorbut, f. Scharbod, 

Seordien, Wajfer : Fnoblauch, Lachen-Fnoblauch, Scor- 
dium „ ein Eraut, fo an feuchten fchattigen orten mild 
mwichfet, auch in die gaͤrten verpflanset wird, hat braune 
viereckige haarige ftenael, an denfelben = und = weißliche 
raube geferbte blätter, darzwifchen roͤthliche bluͤmlein, nach 
welchen ein Heiner ſaame folget, it am gejchma«E bitter, 
und am geruch den Enoblauch gleih. Es muß gefammelt 
werden, wenn es in ber olüte ſtehet. Es trodnet, wär: 
met, jertheilet, reiniget, treibt den ſchweiß, und widerſte⸗ 
bet der fäulung und allem gift. In den apothecken bat 
man davon das waſſer, den fyrup, den extract, bas falg, 
und die ſchlechte latwerge, wie auch eine verfegte, Dia- 
fcordium Fracaftorii genannt, welches fonderlich ge: 
rühmet wird. Alle ſolche ſtuͤcke find Erdfftig wider die 
peſtilentz, giftige fieber , pocken, maferu , uud alle anfaͤlli⸗ 
ge Eranckheiten. Das fraut in mein oder maffer gejotten, 
und aufgeleat , lindert die podagrifche ſchmerßen und das 

huͤfftweh; es reinigen. die munden „und. beilek voftreff⸗ 


fvo 
lich infonderheit alte fchäden, faule geſchwuͤre, und ben 


kalten brand. Die todten cörper mit diefem kraut balfa> 
miret,, bleiben lange zeit unverweflich. 


Scorodothlafpi, oder Thlafpi, allium redolens, eine gat⸗ 


tung bauren-feuff , if ein Hein Erdutlein ‚weldhes aus fei- 
ner wurgel viel blätter hervor ſtoſſet, die dem maslieben- 
fraute einiger maffen ähnlich ſehen. Einige darunter find 
in etwas jerſchnitten, andere gar yart ausgejadt , die 
übrigen aber find weber zackigt, moch gerferbt, grün und 
voller adern, darjwifchen kommen Fleine fiengel hervor, 
daran Heben blätter, und auf ihren fpigen blüten, fo aus 
4 meiffen blättern beſtehen, und einem piftillo, daraus 
eine frucht wird, mie eine ovalsrunde tafche , worinne faft 
gantz runde breitlihte faamen liegen. Die wursel ift 
ſchlecht, weiß mit einigen zafern befert. Das Eraut wird 
in gärten gezogen, bat einen Fuoblauchesgeruch und lieb: 
lichen geſchmack, binterläßt ein wenig ſchaͤrffe in dem 
Bent eröffnet trefflich und widerfiebet der faͤu⸗ 
ung. J 


| Scorpion ‚ Scorpio, Scorpius, ein kleines ungegiefer, fo in 


ben untern Jtalien jenfeit des Apeunins fehr gemein , an 
warmen und feuchten orten, in den blattungen der fen: 
fer und thüren, in kammern und kellern, auch unter den 
feinen, fo auf der erden Liegen, ſich aufhält. Der leib 
bat die geflalt eines eyes, an welchem der Fopff, mit 4 aus 
gen, (einige wollen derer wohl 6 oder 8 angemerdet ba: 
ben‘) gleihfam wie in einem ſtuͤck angeſezet. Neben dems 
felben geben = lange arme aus, die am ende Heine fcheren, 
nach art der Erebfe, haben. An dem leib firen 8 füffe, 
und hinten gebt der ſchwantz aus, mit vielen aliedern, nud 
einem ſtachel am ende, womit er haͤuet. Sein gifft wird 
vor kalt gehalten, weil die, fo vom ihm gehauen werden, 
gemeiniglich einen ſtarcken Falten ſchweiß empfinden. Cein 
ſtich wird nicht beffer acheilet, als wenn er felbit ergrif⸗ 
fen, gerquerfiht und auf dem ich geleget wird, in deffen 
ermangelung das feorpion: öl dienet. Doch it er mur 
in den warmen fommer: monaten ſchaͤdlich, und ſticht 
nicht in der übrigen zeit des jahre. Sie find von man: 
cherley art, und werden derer big 9 gezähler , die ihren 
unterſchied nom verfhiedenen farben empfangen. Die 
weiblein bringen in everlein, die fie in einem gewebe, ſo 
fie felbit fpinnen, eingewickelt, unter dem bauch tragen, 
bis fie ausgebrütet, da denn die jungen fich fo lana an der 
mutter leib- hängen, bis fie allein fertfommen Fönnen. 
Der rauch von efelehuf mit ſchwefel; ingleichen gummi 
fandaraca mit jiegenfett ; oder ein fcorpion auf kohlen ger 
braten, follen das ungejiefer aus einem hauſe vertreiben: 
und wenn man hafelnäffe um die bett⸗ſtellen leget, ſoll 
fein —— hinan ſteigen koͤnnen. In Indien giebt es 
feorpionen, die groͤſſer als unſere bach krebſe, dundel: 
blau oder ſchwartz und voll haare find, dergleichen auch 
in America gefunden werden. In Africa giebt es der: 
felben viel in den waͤldern, damider die reifenden ſich 
verwahren, indem fie des nachts viel feuer um ihr lager 
machen. Das fcorpion:öl wird aus gemeinen baum: 
öl bereitet, wenn in demfelben lebendige korpionen erſaͤuf⸗ 
fet werden. Man nimmt dazu die gröffefen, die 6 oder 
7 glieder im ſchwantze haben, und grau oder weißlich von 
farben find. Das öldienet nicht nur die liche der feor: 
pionen , fondern auch. ber ſchlangen zu heilen, und fell 
den jtein im leibe zermalmen, auch vor der peft vermab- 
sen, wenn ed unter der achfel aufgeleat wird. Die aſche 
von lebendig im einem verlugirgen erdenen opff um 
‘ 
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ten fesrpienen wird von einigen gebraucht , bey heftigen 
fein: fhmergen den harn zu treiben. 

Scorpion, ifi eines von den ı2 himmliſchen zeichen, das 
achte an der zahl, beftändig und waͤſſerig, die behaufung 
Martis, mie auch Martis, Veneris und des mondes Tri- 
gonus, Er beftehet, nach unterfchiedener aftrono- 
morum meinung, aus =1, 24,28 oder 36 fternen, unter 
melhen Artares, das hertz des fcorpiond, der vornehmſte 
an dieſem geftirm, neoſt noch = andern an dem leibe, von 
Martis und Joviseisenfhafft find. 

Scorpion, war eine kriegs⸗ maſchine bey den alten Griechen, 
von welch en ſie pfeile abfchoffen, wie etwan von den arm: 
brüten urıd baläftern. Pen den Tüden waren ſcorpio⸗ 
nen eine art fpigiger peitſchen; fie fcheinen mit den knut⸗ 
seitihen Der Ruffen ziemlich übereingufommen. 

Scorpion: Fraut, f. KaupensFlee. 

Scorpion: Praut, Scorpion: fchwang , Sonnenwende, 
Heliotropium, ein fraut, das an vielen orten wild waͤch⸗ 
fet, bey was aber in den Iuftgärten aus dem faamen ge: 
jielet wird. Es bekommt groffe rauhe mweißliche blärter, 
und viel bleichaelbe oder röthliche blumen, derer blättlein 
wie die feorpionen:schmänke gefrümmet find, davon ed 
den namerı befommen, worauf Meine grüne knoͤpflein fol: 
gen, darin ne ein drepedigerafhenfarbnier faame liegt. Der 
ſaame und farft mit fals vermenat, auf die wargen gelegt, 
vertreibt ſie. Bier ſaamen-koͤrnlein mit wein vor dem 
antritt des viertdgigen fiebers genomnten,follen vortreflich 
aut darwider ſeyn, gleichwie drey wider. das dreutänige 
fieber. Ein feorpion mit diefen kraut berührt, muß ſter⸗ 
ben. Es follen auch die ameiſen davon fierben, 

Scorpion : pfriemen, Scorpius five Geniftella fpinofa, ift 
ein ſtrauch, der wuterfchiedene böbe befommt, nachdem er 
nemlich ſte het. Er treibet braungrüne geflreifte ruthen, 
welche auf allen feiten mit vielen ſtacheln, von unterjchied: 
licher groſſe befenet, die hart und * ſcharf ſind. Im 
fruͤhjahre Fonımen einige Fleine und ſpitzige blaͤtter daran 
jum vorfihein. die falen aber aar bald ab, und machen 
den ſtacheln plaz. Die Hüten fehen wie die an hülfen: 
früchten. Hein und gelb, oderbleih. Darauf folgen gan 
kurze huͤlſen, in denen zuweilen bleihe faamen, ald wie 


kleine nieren zu befinden. Die wurtzel iſt holtzig, und läßt | 


fih nach belieben beugen. Diefes gewaͤchs mächfer an 
mwürten ungebauten orten in Teutfihland, Frandreich, Ita: 
lien und Spanien. Die blüten und der faamen eröfnen, 
reinigen, find gut zum grieß und fand, den harn zu trei⸗ 
ben, und auch wider die miltz- befchwerung. 


Scorpana, ift ein feefifih, dem einige fiir das meiblein von 
dem feesfeorpion gehalten haben, weil er wie derfelbiee 
formirt if; allein es if eine andere art feorpionen, ein 
aut theil Fleiner, und braun oder afchenarau. Er hatein 
fo hartes leben, daß er fih annoch eine zeit beweget, menn 
gleich hertz und daͤrme audaenommen find. Er ernähret 
fih von der ſee neſſel. Sein fleifh ift wicht veraiffter 
und zu effer dienlich. Seine galle hat eine folche Kraft, mie 
des ferrpions. f 

Scorzoner, Schlangenmord, Spanifche baberwurg, 
Scorzonera, ein wildes beilfrant, fo in den mwäldern an 
ſeuchten orten waͤchſt. Geine blätter aleichen dem teu- 
fels: abbiß = blättern, und feine blümlein der bocksbart⸗ 
blume. Die wursel if eines daumens dick umd einer hal: 
ben ellen lang, glatt, von auffen ſchwartz inwendig weiß 
und vell mild. Sie widerkeher altem gift und bienet in 
falten fiebern ſowol als in hitzigen krauckheiten. In Spa: 
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nien foll ihr faft fo Fräftia fenn, daft wenn eine fchlanse 


damit berühret wird, fie eritarrer, und wenn ſie davon et: 

was in das maul befommt, alfobald fürbt. Diefer wurgel 

4 loth in 3 maaß wein bis zum dritten theil eingefocht, 
und davon mit etwas zucker eingenommen, dienet,.in der 

peſt und hitzigen fiebern, wider das podagra und die rofe, 

treibt den ſchweiß, die pocken und mafern. Der frifihe fürt 

mit rofen vder ſenchel⸗waſſer vermifcht, und laulich mit 

tüchlein über die augen geſchlagen, oder in die augenwin⸗ 

kel geträuft, vertreibt die entzuͤndung und flecden der aus ' 
gen. In den apotheken hat man das gebrannte waffer,bie 

eingemachte wurgel und den extract. Das waſſer dienet 

in bigigen und giftigen fiebern, poden und mafern, treibt 

den ſchweiß, öfnet die leber, ſtaͤrcket das hers und haupt ic. 

Die eingemachte wurgel nutzet auch in obgedachten fäls 

len, bewahret vor der peit, vertreibt die aus dem geblüte 

rührende ſchwermuͤthigkeit, fallende fucht, ſchwindel, ohu⸗ 

machten, mutterwehe ꝛc. Der ertract thut gut wider 

gift, peſtilentz, böfe fieber, anklebende. Erandkheiten, gelb⸗ 

und wafferfucht, mil: frandheit, ſcharbock ıc. 


Scorzonere, Spanifche baberwurg, Scorzonera latifo- 


lia, ift eine kuͤchen⸗ wurkel, jarter au eſſen, als die gemei: 
ne haberwurtz, bleibt den winter in der erde, dauret etliche 
jahr, ob fie ſchon fanmen trägt, wird immer gröffer, und 
fan altezeit genuset werden. Man fäet fie reibeumeife, 
im frühlinge ins abnehmenden licht, oder aucd wenn jie 
beginnet zu verblüben. Wenn man fie verfpeifen will, 
wird fie rein gefchabet; in falten waſſer geiveichet, damit 
fie die Fleine bitterkeit verliere, dann gekocht, und wie die 
haberwurtz zugerichtet. Derfaame wird auch auf gleiche - 
weiſe geſammlet. Man bat derjelben noch eine art, die 
er geringer, umd die Teutſche Scorzoner genenuet 
ird. 


Scriba Puritatis, Hſeriva de Puridade, heißt der Staats 


Secretarius in Portugall, welches daſelbſt eines der wich 
—— aͤmter iſt, worzu allein die vornehmſten perfonen 
gelangen. 


Scerinium pectoris, it eine bey den Roͤmiſch-Catholiſchen 


befannte redens- art, die fie von dem Pabſte gebrauchen, 
wenn lie fagen, daß er etwas int finn 8: welches eraufs 
ſchiebe, bis es ihm gelegen duͤncket, ſolches kund zu thuu, 
oder ind werck ju ſetzen. Dergleichen geſchiehet oft bep 
Cardinald: promotionen, wenn der Pabit den mamen etli⸗ 
cher perfonen verſchweiget, und fich deren beforderung bis 
auf andere jeit in petro, oder der bruft vorbehaͤlt. 


Scripturiften, heiffen in Engelland diegenigen, welche im 


relisiond: fachen fich bloß allein an die heilige fhrift halten. 


Scrollus, ein fuß: fifch, fo ein aut theil kleiner, als ein barfıh, 


rörhlich anf dem rücken, an den feiten grünlicht umd mit 
vielen rothen ftecken gegeichnet, und unten arı bauche weiße 
licht er wird in der Donau gefunden, und ift gut zu ef 
fer, zur arkener aber wird er nicht gebraucht. 


Serupula defettus, wird in augrechnung ber ſonn⸗ und mend- 


finterniffe der theil des diamerri der fonmen oder des mens 
des gemermet, welcher veränftert, memlich im jenen von 
dem mond verdeckt wird, in dieſen aber in den erdſchatten 
kommt, und zwar in ſelchen minuten und ſecunden gerech: 
nt, wie der fcheinbare Diamerer der fonne und des monde 
arrechnet wird. Sie dienen die aröffe der finfternife zu 
beſtimmen; wie derjelben sröffe durch rechnung könne ges 
funden werden, ſolches weiſet die Atronomie. Scrupula 
durarionis dimidie, ift in einer monds⸗ oder fennen : fin⸗ 
fterniß der theil der mond⸗ bahn, melden der — 
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des mondes som anfange bis zu ihrem mittel, oder auch 
vom mittel big zum ende befchreibt. &ie dienen die zeit, 
wie lange die fintterniß währet, zu beſtimmen, und werden 
bey fonnen = finftermiffen von einigen auch Linea inciden- 
tie gemennet. Scrupula emerlionis, heiffen in einer total- 
finfterniß der bogen der mond-bahn, welchen der mittel⸗ 
punct des monde von dem augenblicke an, da die gaͤntzliche 
verfinfterung aufböret, bis zum ende der finſterniß befchrei: 
bet. Scrupula incidentie feu cafus find bey einer gaͤntz⸗ 
lichen finfterniß an dem monde der bogen der mondbahn, 
melden der mittelpunet des monde von dem anfange der 
verfinfterung bis zu dem augenblick befchreibt,- da derſelbe 

gantz in den erdfchatten nerfäle. Scrupula moræ dımi- 
die werden bey einer total: finfterniß der halbe bogen der 
mondbahn genennet, welchen der mond im der helfte der 
zeit befchreibt, da die gängliche verüinfterung bauret. Man 
bekimmet durch felbige die zeit, wie lange die gaͤntzliche 
verfinfterung mwähret. 

Scrupulum, Serupel, beiffet ein Heiner theil von einem 
gantzen. Alſo befommt diefen namen der 6oſte theil einer 
ftunde, ingleichen von einem grade, welcher fonft minu- 
tum genennet wirds mie auch der rote theil eines ſchuhes, 
welcher fonft auch digitus oder joll heit. Ein folder feru: 
pel kan wieder in io theile getheilet werden. welche fodenn 
ferupula fecunda, da jene fcrupula prima genennet wer: 
den. Theilet man ein ſerupulum fecundum in 10 thei: 
te, fo heiſſen ſolche ſerupula tertis, aus welchen, wenn es 
nötbig ift, quarca und f.w. entſtehen. 

Scrupulüm Chaldaicum, ein Chaldaͤiſcher ferupel, if der 
1ogofte theil von einer ſtunde; die Juden brauchen der: 
ofeichen in ihrer calenderzrechnung, und heiffen fie He- 
lakım, 


Scrupulus, ift das drittel vom einem quentäen, oder der zate 
theil eines loths, oder der =4ite theil von einer unse, und 
der =gäfte theil eines pfunder, und hält2o gran. Im all: 
gemeinen veritande heiffet dieſes wort der zweifel oder das 
nacharuͤbeln in einem dinge. Daber beißt ferupuliven 
in einer ſache nachforſchen, it. fich über etivas ein gemif: 
fen macheu. 

Scrutinium, ift eine weife, die ſtimmen bey einer wahl zu 
ſammlen, ohne daß man weiß, wer derjenige fen, welcher 
feine ftimme giebt, dergleichen art unter den Canonicis, 
ben ermehlung eines Pabfls in dem Conclavi unter den 
wehlenden und votirenden Cardinaͤlen gebraucher wird. 
In Engelland beiffet Scrutinium dasjenige begehren, wenn 
man verlanget, daß ben Der wahl eines Varlament: alieds, 
Aldermans oder Sherits &c. die ſtimmen noch einmal 
aufgenommen werden fallen. 

Sceudod’argento, ift eine ſilber⸗ muͤntze in Venedig, welche 
dafelbit 9 lire und ro foldi, oder 30 grofchen ailt. Scudo 
d’oro, hat ju Neapslid 13 carlıni, oder ı thaler, 13 gro: 
fchen, 9 pfennige bis beynahe = thaler. Scudo correne 
bat allda ıı carlini oder ı thaler, 8 bis 16 grofchen, fo viel 
als ein piafter oder ducaton ohne agio. Scudo di St. 
Marco de Fiorenrino hat in Venedig 9 pfund, 1: foldi, 
oder ı thaler, 6 arofchen und neuntehalb pfennig nach un: 
ferm gelde, ohne agio. Scudo d’argento zu Genua hält 
7 pfund und ı2 foldi, nach unferm gelde ı thaler, 9 are: 
ſchen. Scudo di Cambio macht allda 4 pfund, gilt nach 
unferm mwerthe ı7 groſchen. 

Scutum Sobiefcianum, ift ein neues geſtirn gwifchen dem 
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ben fernen zuſammen geſetzt, und den Könige in Poblen 
zu ehren aljo genennet. 

Scytbifiven, Scythizare, die alten Scythen haben Fein 
waffer unter ihrem wein leiden mögen, fondern denfelben 
lauter getruncken, daher das ſprichwort aufgekommen, dat 
feythizare fo viel beiffet, als lautern wein zw fich nehmen, 

* — ein ſtern von der andern groſſe am beine dei 

ce 1. 

Sebel, ſ. Säbel. 

Sebejten, ſ. Bruftbeerlein. 

Secans, heift in der Beometrie eine gerabe linie, welche eine 
frumme durchſchneidet; in der Trigenomerrie aber eine 
linie, welche aus dem mittelpumet des circkels durch das 
ende eines bogens bis an die linie gezogen wird, welche auf 
dem Radio, der an das andere ende des bogens gezegen 
worden, perpendieular ftehet. Secans compleineuti, oder 
Cofecans, ift die Secans eines ſolchen windels oder ber 

gens, welcher des andern complementum zu 90 araden if. 
Secantes linex, durchfihneidende Linien, heiſſen, wenn eine 
durch die andere gejogen ift. 

Secchio, Hydrıa, ein Renetianifches wein-maaß, bat 4 
Pfund oder 16 engiters 64 lecchı machen eine amphoram. 
Im brantewein: maaß machen 14 fecchi eine amphoram. 

Sechs, Sex, eine zahl, Die aus t, 2 und z ermächft. Sie bat 
gantz aleiche theile, ob man jie gleich in 3 und 3, oder 
2,2,2 oder ı und 5 theilet, indem die belfte, ein drittheil 
oder ein fecherheil diefelbe volifommen macht. Der bal: 
be durchſchnitt eines Ereifes, um feine rundung fortaele 
Bet, gehet mit demfelben in 6 malen gleich auf, und wenn 
um einen Ereid 6 andere, die einen gleichen durchſchnitt 
mit demfelben haben, geſetzet werden, befchlieffen fre deu⸗ 
felben dergeitalt, daß fie fich unter einander und ihn zus 
gleich berühren, aber nicht durchfihneiden. Dieſes wird 
die geomerrifche rofe genennet und von einigen ein tiefer ver: 
fand, das geheimniß der ſchopfung, welche in 6 tagen voll: 
endet wordep, zu erklären, darinme gefuchet, woben und 
andern mehr dieſe zahl betreffend ſ. Schwenters Er⸗ 
guidit. 

Sechseck, Hexagonum, Hexagone, in der mefkunde, eine 
fläche, die 6 ecken bat. m der Ericgs- bau: fuuft, eine fe 
ftung mit 6 boumerden. 

Sechſer, Sechspfenniger, eine Heine ſcheidemuͤntze, melde 
in Sachfen = Dreyer, oder einen halben guten groſchen ailt 
In Nieder : Heffen bat man fechfer, dienur 6 leichte pien- 
nige oder einen Elevifchen über, oder einen halben Kay 
fer :grofchen betragen. 

Sechsling, ſ. Sösling. 

Sechzig, Sexaginta, eine zahl, die aus 6 zehen mal genem⸗ 
men, oder aus fechsmal sehen erwaͤchſt. Sie theilet den 
himmel als einen cirdel: ring. Ein grad wird in so mi 
nuten, gleichfalls auch eine kunde, und iede biefer min: 
ten wieder in 60 fecunden, und die ferunden in 60 ter: 
tien u. ſ. w abgetheilet. Sechsmal 60 ift 360, der gante 
umfreis der weltsrundung. Bey den alten find gach dem 
fechziaften jahr die männer von friend bienfen befraa, 
ben mweibern aber ju heytathen verbaten geweſen. Za 
Kom murden die Sojährigen männer von der brücke gewor⸗ 
fen. Unter verſchiedenen urfachen diefes gebrauchs ıt die 
fe die wahrfcheinlichite, daß man fie dadurch verhindern 
wollen, auf dem felde ju erſcheinen, wo die obrıakeiten 
zaͤhrlich erwehlet wurden, weil man fie aller öffentlichen" 
handlungen forthin unfaͤhig geachtet. 


Ophiucho und Aatinoo, welches Heveiius aus unförmli- | Seckel, Sichus, ein gewicht und nachgehends eine muͤntze bey 
} den 
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- ben alten, fonderlich dem Iſraeliten. Des erſten wirb 
ſchon in der aefhicht Abrahams gedacht. Die leute war 
zweyerley, der Königliche feel, und der fedel des hei⸗ 
ligebums, u war it —*— auf und handel 
sangbar , diefer wurde allein bey der einnahme des tem: 
pels gebraucht. Der erſte war im werth nur halb fo viel 
als der leute, und diefer wird von den gelebrten auf eis 
nen halben reichtthaler unferer währung geſchaͤzet. Man 
fiebet derjelben noch heut, da auf einer feite die gelte Aa- 
rons, und auf Zebr. ein feel Iſraels; auf der andern 
die blühende ruthe Aarons, und die worte: das heilige 
Jeruſalem, erfcheinet. „ Jedoch ift es eine ausgemachte 
fahre, daß die ſeckelſtuͤcken, fo bin und wieder unter 
Chriſten und Juden gu befinden, Keine wahre Jübifche 
alte originalia, fondern auf Philippi Melanchthonis an: 
Kifften in Joachimsethal in Böhmen gepräget, zum theil 
aber in noch jüngern jeiten nach jenen copirt worden. 

Sedelmeifter, Quzftor, ift eine obrigfeitliche perfon in ei⸗ 
nigen Schweiserifchen fädten, und" bedeutet fo viel ald 
einen rentmeifter,, deraleichen zu Zürch anzutreffen. Zu 
Baſel werden fie Dreyberren genennet. N 

Second Flanc, der ftreidy:plaß, die neben: ftreiche, wird in 
der alten Holländifchen befeſtigungs⸗- kunſt das Heine frück 
der courtine geneunet, welches die Fleine defens: linie von 
derfelben abfchneidet. ie machte bey ſolcher manier 
zu befeftigen ein recht wefentliches fick einer feſtung aus; 
in der heutigen befeftigungssart aber wird fie wenig oder 
gar nicht gebraucht. Es wird auch das fück der Faufle- 
braye alfo genennet, welches vor der flanc des haupt: 
walles gebauet, und mit derfelben parallel ift. 

Secretarii heiffen diejenigen bedienten bey Furftlichen regie⸗ 

_ mungen, welche bie ſchluͤſſe des cantzlers umd der räthe in 
geb form und gemöhnlichem eantzlen⸗ ſtylo zu pa- 
pier bringen, bas protocoll führen, und andy bisweilen 
mündliche vorträge thun. Wo ein befonderes geheimes 
ratbeseollegium ift, da findet man auch geheimde ſeere⸗ 
tarien und angeliften; wo aber ſolche füchen zugleich 
mit jur regierung geſchlagen find, da ift ein gewiſſer cam⸗ 
mer:oder geheimder fecretarins gu den faats-fachen be: 
ſtellet. In Franckreich find 4 feeretarüi, welche die Koö⸗ 


uigliche ſchreiben und befehle unterzeichnen, und die ſtaats⸗ 


ſachen erpediren, Ein jeder hat ſein beſonderes depatti⸗ 
ment, oder feine gewiſſe länder und orter, über welche 
fi feine verrichtungen erſtrecken, und haben fie ihre ex⸗ 
peditiones alſo eingetheilet,, daß der eine die kriegs⸗ fa 
en, der andere die ſee⸗ſachen, der dritte die einheimi⸗ 

ſchen, und der vierte die ausländischen affairem zu expedi⸗ 
ven har. In dem Koniglihen geheimen rath von En—⸗ 
gelland find auch = ſtaats⸗ ſeeretatii, deren anıt fehr wich: 
tig ift, und Die voruchmften ſtaats⸗ſachen angehet, daher 
fie auch, wenn fie Barons oder Edelleute find, vor allen 
andern Barons und Edelleuten den vorzug haben, In 
Spanien it ein fecretarius der allgemeinen ausfertis 
sung, del difpacho univerfal, wie er genenuet wird, wel⸗ 
her allein den vortrag ben dem König hat, und ihm 
altes vorlegt, was er unterzeichnen fol. 

Becret:buch, iſt ben faufleuten dasjenige buch, worinne 
der prineipal fein vermögen an häufern ‚'gütern, - baarem 
gelde, und ſchulden als ein inventarium, einzeichnet, da: 
mit er foldyes vor fich und im geheim brauchen könne, 
und nicht neitbig babe, alles öffentlich in die andern hans 
delö:bücher zu fchreiben. ; 

Sert, Vin. See, ein ſuͤſſer ſtarcker wein, weiß oder goldfarb, 
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fo urfprünglich ans den Canarifchen inſeln herkommt, 
aber auch in Spanien waͤchſt, daher er Canarieır- Pal- 
.ma-Mallaga-Xeres-oder Seres-fect, nach den orten, da er 
gefatten, zu heiſſen pfleget. Der Palma-fect wird durch- 
En vor dem beften gehalten, der Mallaga ift der füf- 
fie , det Seres feet der gerinafte im geſchmack, aber der » 
geſundheit nicht weniger als die andern zutraͤglich 

Secten , werben in der kirchen⸗ und philoſophiſchen hifterie 
genermet, wenn fich einige bloß auf das anfehem gewiſſer 
leute gründen, deren lehrfäge, ob fie’ gleich falfch und ir: 
rig find, fie ohne genugfame prüfung annehmen, und 
weiter fortzupflansen ſuchen. So iſt die.ganne hiſtorie 
der weltweisheit im gewiſſe ſecten, das iſt, ſchulen, von 
u —— * —— — darinne fie ihre fd- 

| ncipia en, eingetheilet. 

Scttio Conica, F Regelfamitt. a 

Seculates Sacerdotes, find in der Catholiſchen Firche ſolche 
eiſtliche, welche fich mit keinem Elofter-gelübde verbind 
ich gemacht haben, und in keinem gewiflen orden leben, 

Secularifarion, ift eine handlung, modurd eine geiftliche 
perfon oder ein geiftlicher ort weltlich gemacht, und def: 
fen eintonmen zu weltlichen dingen gewidmet wird, wie 
an den ertz⸗ſtifftern Mandeburg und Bremen, und unter 
fhiedenen andern Biſchoffthuͤmern in dem Weſtphaͤliſchen 
frieden gefcheben. 

Secund, Secundant, in der Eriens-ordnung jur fee, dasje: 
nige ſchiff, fo denen hoben flagg-officieren zugeordnet ift, 
— im gefecht beyſuſtehen, wird das Admirals⸗ oder 

ice⸗ Admirals ſeeund genennet. 


Secundant, heiſſet auch im duell derſenige, fo vom den duel⸗ 


lunten erbeten worden, dem gefecht beyjuwohnen, und 
zum rechten zu fehen. In Frandreich, da die raferen des 
duellirens noch im ſchwang gewefen, haben die ſecunden 
fich mit fhlagen muͤſſen, da denn offe,die beiten freunde 
einander die balfe gebrochen. Nach den duell= edietem, 
die nunmehr heilfamlich fat überall ausgelaffen worden, 
find die ferunden eben wie die Haupt: ſchlaͤger in-fraffe 
verfallen. 

Secunde, heißt a) der fechtigite theil einer minute; b) im der 
muſie zwey tone, die ur um einen ton Don einander 
ſtimmen; folches iſt verfchiedener gattung. Deun es 
zeigt fich 2) der halbe ton, welcher entweder der kleine, 
als e-cis, oder der. groffe c- dis moll iſt; =) der gantze 
ton, welcher der Eleine d-e, oder der groffe c-d; und 3) 
der übermäßige ton, ald c- dis dur. Diefe übermäßige 
fecunde bat in der harmonie und melodie einen ziemlich 
ſtarcken gebrauch, welcher gewiſſe Dinge fehr wohl auss 
druckt. c)-anf lauten und geigen die faite, jo nechſt 
der feineften oder zärteften lieset. 

Secunde im fechten it die zweyte und nechſte bewegung, 
nachdem man den degen-geyogen bat, und iſt eine der 

aupt-beroegungen im fechten ; fie wird ſowol unter als 
uber den arm, auch im gewiſſen fällen inwendig gen: 
man pariret auch mit derjelben. ie wird flüchtig ges 
ſtoſſen, und die vercheidigung des Eopffes ſteckt in der be- 
bung, welche man wohl in acht zu nehmen bat ; die hand 
wird zugleich mohl gedrebet, damit der Eopf ‚vollig aus 
der hand fönımit. 

Sede vacante, heißt in den Canoniſchen rechten, wenn ber 
Pabſtliche oder Biſchoffliche ul feines oberhaupts durch 
den tod beraubet worden, in welcher vacanı oder erledis 

gung indeſſen die Eardindle oder das Dom⸗«cabitel ale 
Rırser juris 
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jurisdietion, bis nach vollbrachter wahl eines neuen 
abfts oder Biſchoffs verwalten. j 
Seder, Scheder, a ein lern von der dritten groͤſſe auf der 
bruft der Gasliopew. 
Ser, it theils die benennung der offenbaren fee oder des 
groffen oceani oder welt:meers; theils auch eines andern 
wwiſchen etlichen Ländern gelegenen groffen mecres, als 
der mittell aͤndiſchen fee, und des Baltiichen meers, wel- 
ches auch die Oſt ſee genrennet wird, Zuweilen werden 
auch kleine gewärer Lacus oder feen oder wenber genen: 
wer, welche ein aroifer umfang eines ſtill ſte henden waſſers 
ſind, fo niemals vertrodnet, uud mehreutheils Feinen 
au⸗fiuß bat, zuweilen aber einen fluß auslaͤſſet, welches 
fonderlich am denen feen, fo im gebirgen liegen, ſich be> 
in’et. is da if fonderlih der Bodeurfee zwiſchen 
Echmaber und Schweitzerlaudz der Genjer⸗ſee, und in 
Schweden der Weener-und Meler:fee, item, ſwiſchen 
Finu und Rußland die Ladogaifche fee ac. Die mehreſten 
ken vd nfchreich, und viele. haben gewiſſe fiiche gleich 
fam iu eigen, welche fonft in andern waſſern nicht zu fin- 
ben find. Won maucherlen wunderbaren ſeen find die 
erb:und landbefchreiber nachzufehen. Von der erflen bes 
nennung fommt das wort fee« Kädte, die an dem meer 
oder der fee gelegen, und ihre meiſte handlung darauf 
haben, als da find Amperdam, Hamburg, Luͤbeck, Cop⸗ 
penhagen, Dantzig, Rochelle, Bourdeaur, Cadix, Genua, 
Livorno, Venedig und dergleichen, als die alle berühmte 
fee-häfen und fee-ftädte find, welches an vielen 100 an- 
dern, die in allen 4 weltstheilen zu finden find, im fo vie: 
len geographifchen befdhreibungen,, der ordnung nad) ju 
erfehen; etliche unter ſolchen wurden vor Diefem, und 
auch noch deutiges tages zum voraus, mit dent titel der 
njec-Rädte gualificitet. Bon dem wort fee Fommt ber 
as wort feefabrt, daber Diejenigeu, die ihre dienfle zur 
fe und auf dem ſchiffe thun, feefabrende leute geneuuet 
werden. 
Se, f. Meer. 
See adler, Aquila, ein ſee⸗ſiſch, gleich dem rochen,, doch 
breiter, Er ift platt, weiß auf dem bauch, arünlich blau 
auf dem rüden, und hat neben dem ſchwauntz, der ſehr 
laug it, einen Rachel, der ſtarck vergiftet, und mit mel: 
chem er die fifche, fo ihm zu nahe kommen, aus ſeinem 
dinterhalt Richt, und verjehret. Sein fleifih iſt weich, 
eckel und ungefund, es werde dann mit einer knoblauchs⸗ 
brübe zugerichte. Wenn er gefangen, muß ihm der 
fhwans famt dem flachel abgefihnitten werden, damit 
niemand daran fich rigen möge. 
See:amfel, ſ. Amfel. 
See:apffel, Echinus marinus, f. Meer: gel. 
SersAltrolabium, beftand aus einem Fupffernen oder mef- 
fingenen eirdel, fo 6 big 7 linien ſtarck, ohngefehr einen 
ſchuh im diameter hatte, und deſſen rand in feine viermal 
90 grade, und ieder derfeiben wiederum ın halbe oder 
auch offt in viertel eingerheiles war. Diefer hatte ein 
beweglich lineal mit Dioptern, und auch noch einen ring, 
bey welchem er frey koute aufgebangen werden. Unten 
ward ihm ein gewicht von s bis 6 pfundenamgehänget, 
damit er eine ſchwer⸗ haben, und jich vom winde micht 
fo leicht bewegen Taffen möchte. Es wird aber micht 
mehr gebraucht. 
Ser.barfch, ſ. Zander, 
Ser blume, Wajfer-lilie, Haarftrang, Nymphea , ein 
rauf, Dad Rilke waſſerg waͤchſt, ente dide Fuollige 


ſee 


wurtzel, lange ſteugel, daran runde blätter, und eine weiſſe 
blume bat, die einer lilie nicht ungleich, mit unteraana 
der ſonnen ſich ſchließt und unter das maffer verbirgt 
beym aufgang aber derſelben, hervor lemmt und ſich auf 
thut. Sie blüht im Julio, und bringt einen ſchwaͤrnli⸗ 
den glängenden faamen, in einer huͤlſe, Die mie ein 
maanshaupt gefaltet. Es if ein Fühlendes Fraut, und 
wird in fiebern, die hie zu daͤmpffen, und die ſchmertzen 
zu lindern, uuͤtzlich gebraucht. Die wurgel, in der ſtun⸗ 
de, wenn die fonne in den krebs tritt, ausacheben, ac: 
trodnet und am halfe getragen, foll dem ſchwindel weh⸗ 
ten: eine lange davon nejotten, macht ein fchon lang 
haar. In deu apotbeden bat man von den blumen cin 
maffer, einen ſyrup, eine conferve, ein ol und eine falbe. 
Das waſſer thut aut in hiesigen krauckheiten, machet 
ſchlaffen, wehrt dem baupt-meb, löfchet den durſt, ſtillet 
die ſchmetzen: aͤuſſerlich um Die Rirm geſchlagen, brin 
get cs den ſchlaf zu wege, und flillet das baupt:weh. Das 
angeficht damit arıwafchen , vertreibet es die flecken und 
roͤthe, und macht eine klare weite baut. Der ſyrup 
und die conferwe fühlen und feuchten, befördern den 
ſchlaf, ſtillen die bige der leber und nieren. Das öl lin 
dert das haupt⸗weh in hitzigen febern, und befördert den 
ſchlaf, wenn cs an die fhläffe, Kirn, naſe, puls und fuß- 
foblen geftsichen wird. Die falbe ſtaͤrcket das hertz. E⸗ 
iſt noch eine art fee blumen, berer blätter der vorigen 
gleich, die blume aber gelb, und in geſtalt einer rofen if. 
Sie wird in der artzney nicht gebrandht. 


Bee:brieffe, find patente, welche man ven der obrigfeit ei: 


nes orts erbält, damit man zur fee fahren darf. In 
diefen brieffen if der name des fihiff-capitaind und des 
ſchiffes, wie auch die groffe des fchuffes und mas es führ 
tet, und wer feine eigenthumssberren find, enthalten, 


Seescharten, Mappe hydrographicz, find Diejenigen char: 


sen, auf welchen die genenden ber fee, die meerbufen, 
bafen, reeden, anfergrumd, mund der lüffe, voraebirge, 
infeln, ufer, die Flippen, welche mit einem + bezeichnet, 
ſand⸗ baͤucke, die durch viel Fleine puncte angedeutet wer: 
deu, und abwechſelnde winde, auch Längen-und breiten 
circkel, den feerfahrenden zum beften aufgezeichnet ſtehen. 
Die Meridiani und parallelen werden auf felbigen durch 
parallelzlinien , Die in gleicher weite von einander Reben, 
augedeutet; daher 20 grad eines paralielö nabe bey dem 
pole, 4. €. des Soften, von welchen ieder arad nur achte: 
halb mieilen hält, auf dieſen charten eben fo viel raum 
haben, als 20 grad des Acquatoris, wovon teder ı5 mei⸗ 
len hält, Diefe parallel > Meridiani werden den in der 
aſtronomie unerfabrnen fees fahrenden iu gute ermehles, 
weil fich diefe um bie theorie wenig befümmern, und auf 
ihre erfahrung gründen. Denn wenn ein ſchiff ven eis 
nem orte abfegelt, und der ſchiffer merckt den hauptwind 
an, welchen er halsen muß, wenn er den verlangten ort 
erreichen will, fo muß Das ſchiff allegeit einen gleichen 
winckel in feinem lauff.mit allen den Meridianis Des erds 
bodend machen; folches koute er nun nicht fehen, menu 
die Meridiani auf der charte nicht parallel wiren. Da 
mit gan, die grofie ungleichheit der laͤngen⸗graden, inſon⸗ 
derheit bey den polen, keine febler veranlaffe, wodurch 
dem ſchiſſer mit feinem ſchiffe und ladung groſſes unbeil 
erwachſen koute; fo find zu dergleichen charten gewiſſe 
Medurriond:tafeln verhanden, woraus vermittelſt eines 
proportionitlichen maaßſtabes die fehler von einem grade 
sanso jeden parallelz von dem Aequatore an bis zum “= 

veho⸗ 
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oben werden koͤnnen. Dergleichen rebueirte chartern 
nd bey den feesfahrenden am meiſten beliebt, auf wel- 
hen die Meridiani allegeit im gleicher weite von einander 
fteben, bie pnrallsten aber in einer gewiſſen proportion ge⸗ 
sogen find, daß fie allen theilen des waſſers und landes 
faft eben die figure geben, welche fie auf dem Globo ba: 





























ben, nur daß fie viel gröffer find, ie näher fierdem polo | ' 


fommen. Die grade im Meridiano werden nemlich von 
der linie am nach dem pole zu immer geöffer gemacht, der: 
geſtalt, daß fich ieder grad der breite ju den grade des 
Aequatoris eben fo verhält, wie auf dem Globe der grad 
des Aequatoris zu dem grade des Paralleli unter derfel- 
ben breite, 3. e. ber 6o grad wird gwenmal fo lang ge 
macht, als ein grad im der linie angenommen worden. 
Man hat auch feescharten, welche nad) wegen und diſtan⸗ 
zen gemacht worden; bey denfelben aber ſind nur anrei: 
uigen ortem rofen von den hauptwinden gezeichnet, ohne 


daß die laͤngen und breiten angegeben find. Dieſe laffen |. 


* —— nur bey kurtzen und kleinen ſee⸗ reiſen ge⸗ 
auchen. 
See compaß, wird das inſtrument genennet, deſſen man 
ſich auf der fee bedienet, um ben der ſchiffahrt bie gegend 
daraus abzunehmen, nach welcher man ſchiffen will; er 
trifft in feinen wefentlichen ſtuͤcken mit andern arten des 
eompaffes überein‘; die capfel aber beftehet mehrentheils 
aus holtz, if entweder rund oder. viererfigt,, und hat in⸗ 
wendig einen diameter von 6 bis 7 zollen. Der boden 
und deckel follen an dem Eaften wohl gefüget feyn, damit 
feine dicke lufft zur nadel hinein kommen tonne, weßwe⸗ 
gen rund herum dick papier geflebet und noch wol dicht 
mit wachs verfirichen wird; der boden ift meifientheils 
los, um foldyen hinweg nehmen zu tinnen, ohne daf 
man das glas, welches an ftat des deckels dienet, beruhre. 
Die nadel, welche in ihrem mittelsunet der ſchwere auf 
ein hätlein von mefing wohl aelötet, und mit demfel 
auf der ſpitze lieget, if wie eine lang gefchobene raute 
geſtaltet/ welche auf den einem winckel ſich ſpitzig emdi- 
get, auf dem andern gegen über fichenden aber eine lilie 
bat, welche ſich beftändig nach der mordfeite wendet. Man 
füget die nadel an ein rundes Dickes papier,’ welches 5 bie 
6 zoll im diameter hält, damit fie in dem faften ohne an- 
Roß frey fpielen könne. Diefes aubefften gefchiebet mit 
Eleinen meßingenen nägelns maſſen, wenn man fie zwi⸗ 
fhen 2 papieren, die auf einander geleimet find, feite 
balten wolte, fie leichte vermittelft des leimes roftig wer- 
den und verderben dürfte. Des papieres oberfläche, dar- 
an die nadel befeftigt ift, wird nach den 32 winden alſo 
getbeilet, - daß der ort, wo fich die rofe der nadel genen 
norden kehret, auch oben auf dent papier jutreffe 
mit der nadel felbit übereintreffe. ſ. Lompaß. 
See:drache, ſ. meer⸗drache. 
See-einhorn, Unicornu marinum, eine art walkifche , fe 
in dem Eis⸗meer um Grönland gefunden wird. Der fiſch 
wird bis 18 fuß (andere jenen 30 ellen) lang, und ı2 fuh 
im umfang dick, hat eine dundkelbraune haut, und unter 
derſelben viel fpest; der war uͤberfluͤßigen tram giebt, 
megen feines. gefiandkk, aber wicht geadhtet wird. Der 
ruͤckgrad hat ſtarcke wirbel: beine, der ſchwantz in zwey⸗ 
zinckig / umd mit ſtarcken ſtacheln befegt. Aus feinens lin 
fen obern linnbacken gehet ein langer gerader: zahn her: 
vor, womit er durch das eis brechen foll, daher folder 
zahn bey ihm offt geftümmelt angetroffen wird. Diefer 
zahn wird mar pronprkiom des uiſches 9, 10 und bis za 


ke verlor, 


‚ mad]: 
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fuß lang, iſt gerad, rund, gewunden, gehet frikig zu, ig 
auswendig gelb, inwendig aber weiß. Diefer zahn tt 


das berühnte horn, welches man von einem vierfüßigen 
er zu ſeyn geglaubet. Es wird in deu apotheden ges 
führt, und bemeifet alle die Prafft, die von den alten dem 
fogenannten einhorn zugefchrieben worden. Man findet 
ſelche gantze zaͤhne oder hörner in ben raritaͤten kammeru 
bin umd wieder, Der Engelländer Blome hat hierren 
in feinem Eng Am folgende befchreibung com 
munieitet , welche wol werth, von wort zu wort hieher zu 
fegen: Diefes einhorn , fchreibet er, —* einem anderz 
Hleinern fiſch mit ſolchen eiffer und hefftigkeit nachaeje- 
Bet, daß es mit dem halben leibe war troden auf einer 
ſand⸗ bauck ſtecken und figen blieben, da es deun, che es 
wieder zu ber tieffe hatte gelangen können, von den ein: 
wohnern umgebracht worden. Es war ohngefehr 13 fuß 
lang; und im umfange fo dicke als ein faß von = einer, 
und hatte 6 groffe floßsfedern wie die enden an den rudern 
einer galere, derer 2 nahe bey deu Fieffen kunden, die 
übrigen viere aber an den feiten des bauches, in gleicher 
weite vom einander, und zwar alle von einer zinuober⸗ 
farbe. Das obertheil des leibes war mit groffen 
ſchuppen bedeckt, ohngefehr von der breite, wie ein crouen⸗ 
ſtuͤcke, von blauer farbe, und als ein ſilher⸗blaͤttlein unter: 
menget ; doch beym balfe waren bie ſchuppen dichter bey⸗ 
ſammen , und von einer duuckelen farbe, gleich einem hals⸗ 
bande: Die ſchuppen unter dem baum waren gelb, der 
ſchwantz in zwey ſpitzen getheilet, der kopf etwas gröffer, 
als an einens pferde, umd faft vom eben folder geſtalt. 
Das untertheil des leibes war mit einer harten und duu⸗ 


keln haut bedecket ; und gleichwie im uͤdtigen, der gemeis 


nen fage nad), das land⸗einhorn an feiner firu nur ein 
born haben foll, fo haste diefes feeseinborn auch ein ſchö— 
mes, welches ans. feinem haupt ohngefehr iotehalben 
lang hervor gieng. Diefes nun war überaus gerade, 
und wurde immerzu fhmdler, bis gan vorne ju der ſpi⸗ 
ge, welche denn fcharff genug war, allerhand bein, ſteiut, 
oder auch andere noch härtere-binge danıit zu durchbohe 
ren; allernechft bey dem Eopffe_batte felbiges 16 zoll im 
umfange, und von dar an war es bis faft gautz zu dem 
ende rund geflochten, wie eine gewundene feule, und vor 
werts immer dünner zu, bie es fich allgemach in eine jpiz 
Es war auch darueben von natur polirt und 
gang aläunend ſchwartz, doch mit gewiſſen weiſſen und 
gelben ſtrichlein bezeichnet, und im uͤbrigen von ſolcher 
haͤrte und feſtigkeit, daß man kaum mit einer ſcharffen 
feile etwas von klarem ſtaube oder pulver herunter brui⸗ 
en konte. Ferner ſo hatte dieſes thier Feine in Die babe 
—e— ſoudern an deren fat 2 breite lieffen, wie 
andere filhe. Die augen waren ungefehr in der groͤſſe 
wie ein huͤner⸗ey, der augapffel aber, tmelcher um ſich 
ber, fo au fagen, ein himmel blau und gelbes fchmelg: 
„werd hatte, war zinnoberroth, und hinter ſolchem ein ans 
derer, fo hell als croitall. Das maul war ziemlich weit 
und hatte unterſchiedliche überaus ſcharffe zahne; Dig 
ungge auch vom einer hierzu gemeſſenen groſſe, mit einer 


.. rauhen: wothen haut bedectet, anf dem kopffe war gleiche 


fanı eine erome, welche 2 zoll über die haut empor vagete, 
abläusliht rund, und oben ſpitzig zu. Es haben über 
300 perfouen von defjen fleifch gegeffen, welches fie deus 
trefflich wohlfchmecend befunden; es war folches mit 
Auem werfen F durchwachſen, und wenn es geſotten 
ward, ließ ſichs im viele flächen oder ſchieffer zertheilen/ 

NIE FFF Aa recht 
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recht ald friiher oabeliau oder ſtockſiſch/ aber von einem weit 
errlichern gefhmad. Dieienisen, ſo dieſes thier leben: 
ig geſehen, und ihm dem mit bebebäumen entiwen 
geſchlagen hatten, wuſten nicht genug ju erjehlen, mie gran 
fam und gewaltia es fich bemühet hätte, fie mit feinem horn 
‚iu offen, als deffen es fich mit er par fertigteitund ge: 
ſchichichteit im gebrauchen gewufl ; und daß es, wenn et 
ihm nit au wafler aemangelt hätte, ihnen allen würde zu 
Hark geweſen fenm, Manfand in feinem leibe die ſchur 
sen von unterſchiedlichen fifchen,, woben ma u 
konte, dab ed wol von dem. taub leben muͤſſe. 
Seeseyder, Saurus, if ein ſiſch, ohngefeht eines fhuhes 
lang und rund, fiehet fait wie eine —— nur daf 
er feine beine ‚hat. Sein kopf ift dünn und rund, ber 
—5 laͤnglicht und ſpitzig, das maul groß und mit klei 
nen ı Die augen find vom mittel. mäßiger 
gröffe, «rund und fe gelb als gold. Der rüden jiehet 
ſchwaͤrnlicht arün, der bauch weiflicht und die feiten gelb. 
Es läßt ala ober voller rother, blauer und gelber ſchlaͤng⸗ 
fein kroche, weil er über und aber voll felcher flecken iſt. Es 
giebet zweyerley fee-enderen : die eine findet ach in dem 
Mitteländifchen,und bie andere im Rothen mecre. Cie hal: 
ten fich bepderfeits‘an fchlamımisten orten. auf, nähren ſich 


mit fleiſch won allerhand thieren, und kleinen fifchen, ha: | 


ben ein weiches fleiſch und find gut zu eſſen 
Bee froſch, Kaua marina, if ein ungertalter fee-fifch , ohn⸗ 
geicht anderthalb ſchuhe lang; breit mad dicke. Gein kopf | 
ift viel breiter als der )<ib, fo daß an ihm faftmichts als der 
kopf und (hwanıs mag wahrgenommen werden. Der fopf 
it rund, rauh wröitachlicht, oder auf allen feiten mit 
fpinen befegt. Der ſchwantz iſt groß, den hält er ausge: 
"breitet. Er hat viel groffe fehr ſchatffe krumme zaͤhne. 
Die augen find groß, mit langen ſpitzen umgeben. Der 
ſchwant ſtehet alfobald auf den kopf; er ift furk , tund, 
fleiſchia, dick und an dem ende wird er breit, 
if Dick und fleiſchia. Die baut von den griten abgefon: 
dert, iſt weichlich und Kind anzufühlen, oben her gelblidht 
und dunckel, unten weißlicht. Diefes thier erhaͤlt fich von 
Heinen ſiſchen. Einige fagen, fein bauch ſey gut zu effen. 
Sce:baln, Faber, Gallus marinus, if ein feefifch, der Dick, 
breit and lang if. ein kopf iſt dick, eingedruckt und 
breit, gar beiniat und eckigt, einet duncklen farbe, mir ei⸗ 
nigen purrurfarbenen flecken durchſtreunet. Sein rachen 
iſt fehr weit, hat aber keine gähne. Die augen find goldfar⸗ 
ben,areh und rund. Der rücken ift braum, in ber mitte mit 
einem runden und ſchwartzen flecken aezeichuet, in 3 

mitten 3 goldfarbene fignren zu befinden. Er hat fo ga 

feine ſchuppen, daß man fie kaum gewahr wird, man fühle 


See hund Seeswalf, Zay, ConısCarcharias, Re 
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nen ſich darauf suünen. Seine haut’ it mit. einem kur⸗ 


zen ſtrauben haar bedeckt, dad glatt anliegt, uud einem fei⸗ 
nen glantz hat. Der gruud davon iſt weißlich, ‘aber —* 
ſchwartzen oder braunen ſtreiffen oder ſlecken geſchecket und 

dienet ſeht wohl zu reiſe⸗ kleidern/ oder teiſe ⸗ kaſten iu ber 
ſchlagen. Er iſt haͤuffig in der Oſtſee, noch mehr aber in 
den meeren gegen Norden amutreffen. Nicht wenigen fünts 
den ſich derfelben in den füdlichen meeren um African Die 


ungen sind dem Hunden gleich, Liegen gern auf dem lande und 


laufen nicht, wo ſie nicht geſaget werden. Wo fie aber ei: 
men ſchlag auf die naſe betommen, fterben fie hald davon. 
Ihre nahrung find Afche. 

iem, ein 
fiarder fcefifch, der fräßtafte unter alten raub : fiichen,; und 
ber fonderlich des menſchenfleiſches fehr begierig if. - Er 
wird fo groß, daß er einen ganzen menſchen verfchlingen, 
oder in der mitten jerreiffen kan, und-gefchiebet wielidtria, 
daß die ſchiff· leute wenn fie bey ſtillem merter um das ſchiff 
baden, vom ihm angeſallen, und ihnen ein bein abgeriffen 
wird. Er hat einen platten fopf, etwas untermerts einen 
weiten rachen, in welchem bis 150 bad jaͤhne in etlichen rei’ 


‚ ben binter einander zu begden feiten eben, wie an einem 
' geripp, fein der kunſ kammer gu Gottorff gejeiset wird, zu 


bemerden. Die jähme find dreyeckig am rand iahnig mie 
eine fäge,umd oft eines zolles lang. Die haut ſcheinet gelb, 
wenn er im wäfferif, und ift fo fharff, daß fie au fat der 
holtz⸗ feilen dienet. Er haͤlt ſich in dem groffen Attantifchen 
meer an den Africaniſchen ſowol als Americanifchen nfern. 
Bor ihm her ſchwimmen allegeit etliche Feine fifche, die mar 

Rambos nennet, die feerleute aber, des fiſches piloten heif 
fen. Diefe find: nur einer halben ellen lang, haben aber 
ſchupren vom fo mancherley und lebhaften farben, daß fie 
anzufehen;ald ob fie mit verlen, corallen, Kümenagben und 
andern edlen fteinen beient waͤren. 


Der bauch | See-JacobesFraut, ſ Achhaovan. “ 
Sec: Page, fiehet dem meer:gründel fehr ahnlich nur daß ihr 


kopf breiter und dicker ift , hat ein aroffes, weites manl, 
und an deſſen beyden feiten sewiffe Meine haare, gleich den 
bärten der taken, daber fie auch fees faten gerennet wer: 
den. Sie hat 3 floßfedern, eine oben auf den ruͤcken, und 
an ieder feite eine. Dieſe floß⸗ federn befichen aus fpiki: 
gen And siftigen ardten, welche, menn man. banıit geſto⸗ 
ben wird; aus fehr vergiften, uud ift daher am den or⸗ 
ten , wo ed ihrer viel giebt, ſehr gerährlich ubaden. Die 
Spanier, welche ſich gewaget, die von dem meere ver: 
fhlungenen reihthümer zu fuchen, haben es mit ihrem ſcha⸗ 
den erfahren , indem einer das leben, der andere den ges 
brand) feiner gliedmaffen verloren Dahers, wenn fie 


ihn denn am Er iſt auf beyden feiren mir deinen bersaff: | 
net, dis fe ſcharf und ſpitzig find, als ein meffer. Diefer | 

fiſch fnderfichum die Einvert, und ſchwimmet gumk allein | 

und acrade weg. Er naͤhret fich mie fleiſch mit fifchen und |) 


gefangen werben, tritt man mit den füffen Darauf, bis man 
ihnen den-angelhaden aus dem manle genommen, denn 
font kan es leicht geſchehen, dab in dem herumweltzen, die 
haͤnde des: fiſchers verlener und lahm aemacht werden. 


r 





dent ſchaum des mieerd. 
be, aut zu offen, won gutem faft und mohl zu verbauen. 
See hund See-Falb,Phocss, Vitulus marinus, ein thier das 
- dm waſſer und auf dem lande lebt. Es ift in der oge eines 
kalbes, bat einen kepf, mie ein hund, nd einen! leib/ der 
von oben herab bis an den ſchwantz Ach aUgemath verlie: 
per wie inegemein die filhe in fern pilinch Oben am 
korf hat er zwey neßfedem, die wie pforen anfuſthen, mir 
. welchen er im waffer ſchwimmet, auf dem land aber an ſtat 
der füffe Ad fortihlerpet. Gegen dem ende des leibes har 
er wirder wey dergleichen floßfederu/ bie ihin aber nur die: 
— 13.3 


Sein fleifh if zart und mürs | 









Manche von diefen ſee katzen wiegen 7 bis 8 pfund, und an 
gewilfen orten find fie nicht aröffer als ein daumen, ihre 
fieß:federn aber find ebem fo aiftig. Inetzemein halten fie 
ſich ben dem einſtuß der ſtronſe ind meer, inaleichen anfel- 
chen orten, mo viel moraſt -ifte dad: werden ben den 
Americauiſchen kuͤſten dee Morbinmd Suͤdneers, wie auch 
in Oft Indien geſunden. Ob miin agteich die ardren an den 
fid ſfedern dieſee fiber ſohr gift ig Find, ſo ſind es doch die 
andern eräten wicht, und iſt fenit deſſen fleiſch ſeht ſaſſe wohl⸗ 
ſchmeckend und gefund. 
fkranckheit, Morbus matiuus, iſt ein auffteigen des 
ma: 


fee 


Anagen®, womit erbrechen und eckel, auch betdubung und 
ſchwindel, welches dierenigen, die der. fee noch nicht ge: 
wohnet find, oder lange jeit nicht jur fee geweſen, um 
: brechen nöthiget, daher auch öfters bie allerälteften Ifeeleu: 
te nicht davon befreyet find. 
See:Frebfe, f. Zummers. 
Bee:Fub, ſ. Meer⸗kuh. 
See küſte, Seckant, heißt bey den ſchiffern eine lange reihe 
von den ufern eines landes, ſo an der ſee liegen. ſ. Kuſte. 
See-laus/ Fotok, eine art Heiner meer⸗krebſe, welche Rum 
pbius alſo beſchteibet: Man heiſſet fie Kotok, mie fie id 
der Bandanifchen fprache genennet werden. Es if eine 
art garnelen, nur mit fürgeren füflen. Sie if eines hal; 
ben fingere lang, und eines daumens Died, mit einer braun: 
selben weiß⸗gefeckten ſchale bedeckt, hat an weder ſeite fünf 
fuͤſſe, und einen langen zugeſpitzten ſchwantz, unten etwas hol, 
allwo fie ihre eyer trägt: Sie kriechen am ufer,wenn man 
fie fangen will, vergraben ſie ſich geſchwind in den fand, da 
man fie heraus klauben fan. Sie werden wie garnelen ge: 
kocht und gegeſſen. EG 
&eele, Anima, der urfprung bes lebens in einen beglieder- 
ten cörper, nach Ariftorelis nieinung, der unter einer füls 
chen weitfchmweifigen befchreibung, alle 3 von ihm angege: 
bene gattungen der feele begreifen wollen, und dem feine 
ſchaͤlet beitändig nachgefolget. Die erſte gattung der jees 
leu nennet er die wachstbümliche, Vegesariva, welche jich 
in dem gewächfen benimder, und durch 3 wirdungen oder 
fräfte, die ernehrende, die wachjende und fortpflangen: 
de, duffert. Die gweyte ik die finnliche oder empfind⸗ 
liche Senftiva, welche neben der wachsthuͤmlichen in den 
«tieren wohnet, und gleichfalls durch 3 fräfte, Die empfind» 
lichkeit, die begierlichFeit und die beweglichkeie, wir: 
tet. Endlich die vernünftige, welche neben obigen bey: 
den allein dern menſchen jutommt. Die wachsrhümliche 
feele foll bIoß in der natuͤtlichen wärme beftehen, fo den ges 
waͤchfen urfpränglich anerfchaffen, und durch welche.der er: 
nehrende faft zu ihrer erhaltung bereitet, in den cörper ver: 
theiler, und denfelben einverleibet wird. Die jinnliche 
feele wird befchrieben, als ein ſubtiles wirckſames wefen, 
dem feuer nicht ungleich, weil es in einer immerwährenden 
bewegung beharret, durch) Diefelbe fich verzehret, immer 
neuen jugang ven auffen- erfordert. - Solchemnach wär: 
de fie nicht fo mol aus einer mohlgemäßisten zuſam⸗ 
menſetzung der lebend:geifter beftchen, als vielmehr ihnen 
den urfprung geben, und als eine quelle derjelben anzufe: 
ben ſeyn. Andere wollen es deutlicher geben, und jagen: 
die jinnliche feele fen das reinefte theil des gebluͤte ſo durch 
- defien ſtaͤtige bewegung und umlauf in Den adern, fi Davon 
abgefondert, als ein fubtiler Dampf oder geift auifteiger,und 
nad denen 3 bauptwirdungen, ſo erperrichter, der erhal⸗ 
tende, der belebende,und der bewegende, Naruralis, Vi- 
salis& Animalis genennetwird. Der erfte habe feine 
werckſtat in der leber, und den blutsadernz; der jweptein 
dem hertzen undin den ſchlag-adern, der dritte in dem ge: 
hirn undden fpann-adern. Die vernünftige oder menſch⸗ 
liche ſeele iſt ein endlich denckendes wefen, das mit dem 
menſchlichen leite vereiniat einen menfhen machet. Sie 


if ein wefen, das vor und in ſich ſeldſt beftehet, dieweil fie‘ 


auch auffer dem leide ift und ohne denfelben dan begriffen 
werden: Ein dendendes twejen, Dieweil alle ihre wirduns 
gen und eigenfhaften vom denden entfpringen, und durch 
dencken befanne werden : Ein endliches weſen, weil Sort 
- allein unendlich iſt: und einen menfchlichen leib zu bes 


— 
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wohnen beftimmet, zum um id ber engel. Diefe 


einwohnung oder vereinigung befichet in einer ww ge: 
nauen und beftändigen gemeinſchafft bendentheild, daß eis 
ner dem andern feine wirckungen und feine empfindungen 
mittheilen, und fo wie die feelein Dem leibe gewiffe bewe⸗ 
gungen erwecken, alfo der leib hinwieder feine empfindun: 
gen der feele zu erfennen geben kan. ie ifr ein wunder 
und werck der göttlichen almacht und meisheit,fo von deny 
menſchlichen verftande noch micht ergründet werden Föns 
nen, wie es jugehe, daß zwey fo unterſchiedene wefen in 
eins jufanımen kommen, dab ein jedes feine einenfchaften 
behalte, doch auch in gewiffen: maaß dem andern mittbei- 
le, ſo daß mit fug von dem ganken menfchen mag. gefact wer 
den, was ben einen allein zukommet; daß fie ihre wirckun⸗ 
gen oft gefammazlich,zumeilen auch abſonderlich und manch: | 
mal wider einander verrichten ; und Jestlich daß fie mieber 


geſchieden und anfgelöfer werden. Bon der vereinigung 


der ſeele mit dem leibe haben die gelehrten 3 verfchiedene 
Syftemata, als iniluxus phyfici, caufarum occafionalium 
und harmoniz preftabilite. Aus dem was von der feele 
sefager worden, folget erfilich, daß die feele nichts corperli⸗ 
ches au fich habe, oder daß fie ein geift ſey, denn ein cörs 
per Ban nicht denden. Werner, daß fie hicht fortgepflan- 
3et, fonderu allein durch eine erfchaffung berfürgebracht 
werde, dem alles was ein anderes aus ſich fortbringen Fan, 
eörperlich- ſeyn muß. Endlich daß fie unftecblich fey, weil 
fie nicht aus theilen beftehet, im welche ie wieder aufgeld- 
fet werden könnte. Die Erdffte der vernünftigen feele find 
2, ber verftand, Inrelledus, und ber wille, Voluntas, ie 
doch mit der feelen eines find, und nur in anfehen der uns 
terfchiedlichen meife ihrer wirchung jerfchieden werden. Der 
veritund erfennet das gute und böfe, dad wahre und das fals 
ſche: der wille ermehlt das eine, und vermirft das andes 
re. Bon einigen wird noch eine dritte krafft hinjugefes 
Bet, nemlich die gemürbe »vegungen oder „A/feTus, wels 
he find ein trieb dem erwehlten guten nachiufegen, oder 
dem verworffenen böfen ausiumweichen. Wann dann aus 
obigem allem genugfam erbeilet, daß die 3 beichriebene 
gattungen der feelen wie eine iede von ben andern, alfo 
abſonderlich die beyden erſten von der letzten ihrem gantzen 
weſen nach, weit unterſchieden, fo folget, daß ihnen auch 


der gemeine name nicht als jebe uneigentlich zukomme. 


Wiewol es endlich fo hingehen Fan, wenn man nur diefes 
behält, daß die bepde erfte gattungen von dem jcug oder 
eörper nicht unrerfchieden, fondern in und aus demfelben 
entſtehen, und mit ihm wieder aufhören: die vernünftige 
feele aber einen hoͤhern urfprung und edleres weſen 

be, und nach ihrem corner überbleibe. Bon ber ſeele has 
ben gefchrieben Job. Lud. Vives, Virus Amersbachius, und 
Pbilipp Melanchtbon, welche Face. Gefwerus zu Zürd) ju⸗ 
fantmen drucken laſſen, und Job, Suſtav Rheinbeck 
philoſophiſche gedanden über die vernünftige ſeele und des 
zen — Ins beſondere de Anima brutorum 
16. Wallis. 


Seele, "Ame wird in berartiierie die hoͤle oder der lauf des 


groben aefchäses genenmet fonderlich aber ifts die holung der 
ſtuͤcte, darein die fugeln geladen werten; bey dem Fleinem 
ſchießgewehr nenner man es den lanf. Die ſeele muß alles 
jeit einen aroffern unıfana haben, ald der umfang der kugel 
it, welche aus der ſelben fol aefchefien werden. Der unters 
ſchied zwifchen beyden heißt der fpiel:raum, 


Seele. In eines audern Seele ſchwören, vefhiehei, wenn 


ein gevollmachrigter, oder den es fon von der obrigfeit 
Are iz ver: 
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veritattet wird, in eines principalen, ober eines andern. na⸗ 
men einen eid ableget, und felbigen dadurch fowol, ats wenn 
er esfelbit gethan hätte, ebligiret. Dergleichen geichie: 
bet von den abgefandten der vornehmften Neihsftände am 
Kapferlichen bofe, wenn felbige von dem Kapfer die leben 
im namen dejjelden empfangen, und dabey das Juramen- 
tum fidelitacıs, oderdeueid der treu iu die jeele ihrer ho⸗ 
ben prineipalen ſchwoͤren. Wenn auch ein delinguent vor 
gerichte die urphede zu ſchwoͤren fich boshafftiger weiſe wei⸗ 
gert, fo pflegt oft der nachrichter, oder ein ſtadt⸗knecht, fol: 
chen eid im namen undin die feele folches delingventen zu 
ſchwoͤren. 

Seel⸗gerãth, andere wollen ſchreiben feelsgerecht, oder feel: 
gerett / iſt ein vermaͤchtniß einer unablöslichen rente,fo in al: 
ten jeiten und noch andächtige leute, um gottes willen und 
zu vettungibrer feelen, ju milden fachen an Eirchen und 
gottes:häufer verfchaffen. Die vorfteher, fo zu befolgung 
dergleichen vermächtniffe im teftament benennet , wurden 
feel:wärtel genennet. , 

Seel⸗meſſen, heiſſen diejenigen meffen, fo von den Eatholi: 
ſchen prieſtern vor die feligfeit der verftorbenen gehalten 
werden, damit fie defto eher aus dent fegefeuer in den him⸗ 
mel gelangen mögen. Es pflegen inden Koniglichen teſta— 
menten mohl 100000 ſeel⸗ meffen verordner zu werden, 
derer frucht,genuß und wirkung, wenn fie der veriorbene 
nicht vonmöthen hat, dennoch feinen eltern, geſchwiſtern, 
freunden und bedienten zu ftatten kommen foll. 

See⸗lowe, ift ein groffes thier, 12 bis 14 Fuß lang, und aufs 
bödhfte fo dick als ein ochfe, hat einen Löwen = Eopf mit eis 
nen breiten gefichte, und um dad maul etliche lange haare, 
mie eine katze, groſſe augen wie ein ochfe, und 3 joll lange 
zaͤhne, welche je dicke als eines manns daumen. Bonfarz 
be find fie braun und überaus fett, alfo Daß man aus einem 
gerfchnittenen und aefochten fec-lowen eine ganke tonne ol 
fieden Fan, welches fehr gut und füfle ift, etwas darinne zu 
baden, das fleifih aber davon iſt shwark, unverdaulich und 
von übeln geſchmack. Er bleibet wol 8 tage auf dem lan⸗ 
de wenn er nicht vertrieben wird, gruntzet wie ein [hwein,und 
miachet ein furchtſames getöfe. 

See :lunge, Pulmo marinus, ift ein leichtes ſchwammiges 
weſen / welches wie eine lunge ſiehet, und oben auf den waſ⸗ 
fer zu ſchwimmen pflegt. Den anfehen nad) iſt es ein 


ſchleimigter auswurf der fee, der ſich zuſammen gehäuffet | 


. und von der fonne hart gemacht worden. Es glänker wie 
eryſtall, it mit blau untermiſcht, leuchtet ben der nacht, ald 
ein Phofphorus, und erreget auf der haut ein jucken, wenn 
man es angreift. Man kan auch die haare dadurch anbeis 
sen, wenn man einen ort damit reibet. Dielauge, fo man 
davon bereitet, Dienet, wenn fie getruncken wird, zum Rein, 
treibet den urin, und exreget der weiber reinigung. 
Seel:verkauffer, in Holland, vornemlich zu Amſt erdam giebt 
es teute,die allerhand einheimiſche und fremde leute, fo deffen 
nöthig haben, aufnehmen, verforgen, und wenn es zeit iſt, 
bey der Oft: Indianiſchen Compagnie in dient anbringen, 
dagegen vor Die genoffene jehrung ihnen ein Deppeltes ver 
ſchreiben, und an die Compagnie weifen Laffen , aliwo fie ih: 
re zablung richtig, aber nicht eher, bis der ſchuldner fo viel 
‚an feinem fold, (daran ihm monatlich ein gemiffes zurück 
behalten mird) erſparet, ju gewarten haben. Wann dann 
ber ſchulduer vor ſolchet jeis ſtirbt, fo if die fhuld im fo 
weit verloren. Sie wiffen aber ihre rechnung fo zu ma: 
chen, daß wann von ıo mur 3 gerathen, fie [chen Dabep blei- 
ben konnen. Dieſe leute heiſſet man feelverkauffer, Sie 


fee 


thun ber Compagnie gute dienfte , indem fie gemeiniglich 
fo viel volcks im vorrath haben, daß wenn die beſtimmte 
jeit des anuchmens vorhanden, fie ſich einer vor dem ans 
dern hinyudringen, und oft mehrere fich anbieten, ald nothig 
it. Die nun überbleiben, werden auf andere kriege: oder 
kauffahrt ⸗ ſchiffe augebracht. Sie thun auch mandyen ar 
men Berle, ber nichts iu jehren bat, und nırgend bin weiß, 
einen dienft, indem ſie ihn erhalten und zum brot bringen, 
Es ift aber auch ein misbrauch dabey, nicht mur, weil fie die 
leute ſtarck uͤberſetzen, welches, weil fie die gefahr der lungs, 
fanienund mißlichen zahlung übernehmen, ju eutſchuldi⸗ 
gen, ſondern auch, weil fie manchem liederlihen taugnicts 
unterſchleiff geben, der vielleicht fich eines beffern bevenden 
würde, wenn er nicht bie fein dufierfies rettungs- mittel 
wüßte. Inſonderheit ift der mehrere cheil des aus Dit: Ju: 
dien zuruͤck konmenden volcks fo ruchlos , Daß ſie dhrem 
fauren verdienft, fobald fieden empfangen, mit fauffen uud 
ſchwelgen auf eine rafende weile verzehren, und dann ju 
dem ſeel⸗ verkauffer ihre zuflucht nehmen, bis fie wieder in 
dienſt treten. ö h 

Seesmaus, Ovum Ray pifcis, ein in Teutſchland nod mes 
nig befanuntes ding. Es iſt viereckig, 2-01 lang, und au⸗ 
berthalb breit, in der mitte etwas bauchig, beſtehet aus eis 
ner doppelten dünnen haut, die rings umher mit einem 
einfachen häutlein, wie mit einem borten befeger, und hat 
an ieder ecken einen zipfel etwan anderthalb zoll lang. Ju 
der mitten au einerfeiten ift eine offuung. Die farde ıf 
fhwargbraun. Den namen einer maus hat es ohne grund 
von dem gemeinen man befommen, da vermmthlic ed mit 
befonderm recht ein rochen⸗ ey beiffen möchte, aldin wel⸗ 
diem diefer ſiſch ausgebrütet worden, und durch die dfnung 
berausgefrochen. Sie werdenden dem meer ausgewors 
fen, und unter dem fchlamm an den ufern gefunden. 
hr gebrauch in der arguen if, daß man Die hainorrhei- 
7 cæcas damit beräuchert, da denn der ſchmertz bald nach⸗ 


aͤſſet. 
Sce:pferd, ſ. Meer⸗pferd. 
See spotenzen, darunter werben ſonderlich Eugellaud, Hol: 


land, Dännemard, Schweden und Rußland verfanden. 


See⸗rabe, ſ. Acacaloti. 
See:räuber, Meerräuber, Pirata, der mit einem raub⸗ 


ſchiff auf dem meer kreutzet, und ohue unterfcheid alles wat 
er bezwingen Fan, wegnimmt. Die fee = raͤuber anf der 
Barbarifhen küfte, zu Algier, Tunis, Dripoli und Salee, 
rauben alle Chriſten⸗ ſchiffe, und fo fie ja mit einer mario 
friede machen, halten ſie ihn doch nicht länger, als e⸗ 
ihnen gefällt. 


See:rechte heiffen diejenige Statuta und ordnungen, melde . 


den zur fee fahrenden und handelnden zum beñen gemacht 
werden, damit fie in allen vorfallenden jtreitigkeiten ſich 
darnach richten köunen. Die älteften fer: gefege find Die 
Leges Rhodie und Oleronis, nad) diefen das Wieboſche 
und Lübeskifche ſee⸗ recht, ſammt demen iu andern reichen 
und ländern aufgerichteten fee: und abmiralirdts + vererd: 
nungen, Gee-Courumes und Viancen hingegen nennt 
man, was jur fee gebräuchlich ift, wornach fich die ſee⸗ſah⸗ 
rende richten müffen. 

See⸗ſchaum, f. Sifchbein. 

See ⸗ ſchneppen/ finden ſich bep der Antilliſchen infel G. Lu 
cid in America, find 4 fuß lang, haben ſchnautzen, fo ſich 
oben und unten bewegen, der Eopf gleicher einem ſchweint⸗ 
kopfe, haben alängende augen, gefpaltene ſchwaͤnze⸗ 
floß⸗ ſedern auf der feite, unda unger dem bauche. * 


See-fihwalbe, Hirundo pifeis, ein 


rfee 

ben ruͤcken befindet ſich eine ſtachlichte floß-feder, und unter 
dem kopfe lange harte und ſchwartze —— 

einer ſee⸗ ſiſch, fo nie⸗ 
mals 2 pfund im gewicht erreichet. Er hat einen harten 
viereckigen kopf, dicken bauch, mannigfarbige harte ſchup⸗ 
pen, und groffe floßfedern, den fchwalben- Hügeln gleich, 
davon x den namen hat. An der Dfisfee wird er ſee ⸗ hahn 
genennet. 


See: feorpion, Scorpius marinus; ift ein länglichter runs 


der Afch , oben hoch, und unten mach dem ſchwantze zu 
breit, miegt etwa 2 bie z pfund. In dem rot hen meer wird 
er bis auf 4 ſchuh lang. Er ift mit fehr kleinen röthlichen 
ſchuppen befegt; an dem bauche aber ift er weiß. Sein 
Fopf it groß und dich, eckigt uud beineru, mit vielen fpißiz | 
gen ſtacheln bewaffnet, deren 2 mie hörner über feinen 
augen fiehen. Sein rachen ift groß; die kiefen find mit 
sähnen ohne ordnung befeget, und der rücken ift voller ſta⸗ 
deln. Sein ftich if vergiftet, und verurfacht geſchwulſt 


fee ſeg 105 


a hörner vor dem kopfe, wie bie ſchnecke. Diefes geſchmeiß 
wird manchmal am dem ſtrande der fee gefunden. Es gie: 
bet noch eine art ſee⸗ trauben, die kommen von den eyern 
der blackfiſche, weiche fih zuſammen hängen und wie an 
einander leimen, auf art der weintrauben uud find von dem 
faft, den der blacküſch fahren läßt, geſchwaͤrtzet. Beyde 
zertheilen, wenn fiegeraverfcht und aufgeleget werden. 


See:wolf, Meerswolf, Lupus marinus, ift ein feefilch, den 


—— an geſtalt nicht gar undhnlich,groß bis auf zo pfund 

wer, gefrdfig, mit mittelmäßigen ſchuppen überdedet, 

welche als wie filber fehen, und fehr feite an der haut anhaͤn⸗ 

gen, Wenn er noch jung und zart, iſt er ar gut zu eſſen, 

führer viel Rüchtiges umd fires fahr. Er follguEröpfen und - 
kalter· geſchwuiſt nut fern, wen er darauf gelegt wird. 

Diefleinen fteine, die man aud feinem Fopfe beke mmt, wer⸗ 

ben wider das hauptweh gut erachtet, wenn fie auf dem da⸗ 

mit befchwerten theile getragen werden. Sie eröfuen 

auch als ein pulver genommen. 


mit groffen fhmergen, welche man mit theriac vertreiben Segbans und Sarigias, iſt eine art friend »Teute, welche die‘ 


fau. Seine nahrung find fifhe. Sein ſieiſch iſt fe und 
etwas Enorpelicht, gut au effen, faftig, und niebt gute nah⸗ 


Beglerbegs und Baffen allegeit unterhalten, deren jene 
die reuteren, dieſe aber des fuß = volcks Bagage bewachen 


rung, abſonderlich wenn er bey Ealfenmwetter um die fir: Segel, Velum, ein breites tuch an einem jchiffe, welches 


per und in hellen waffer gefangen worden. Die galle ſol 
der weiber reinigung gut treiben, wenn man fie mit baums 
wolle auf den mabel legt; fie dienet auch jur raude, und 
jur vertreibung der wargen. Bisweilen finder fich im feis 
nern kopfe ein ſtein, der fell jur bräune dienen, wenn er 
gepulvert eingenommen wird. Es hat diefer fifch feinen 
namen * daher belommen, als ob er dem ſcorpion aͤhn⸗ 
lich ſaͤhe, ſondern weil feine ſtacheln, die er auf dem kopfe 
2 dem rücen hat, eben jo böfe feyn, als der ftachel am 
rpion. 


See ſpeck, Lardo marino, iſt eine faule ſtinckende materie, 


welche die fee zuweilen auswirft, bleich gelb, ſtinckend und 
ſchmie tig, wie alter ſpeck. Man hält es vor ein ercrement 
eines groffen feesäfches. 


See: fteen, ein alfo genanntes feltfames waffer:gefhörf,wel: 


ches fich in einerfleinen ſtern⸗fotmigen ſchale yon 10 big 12 
frisen, aufhält, durch deren hülfe es ſich auf den trosfnen, 
gleichwie mit füffen fortfchieben fan. Sie werden vielfäl- 
tig in raritdtensfammern aufgetrocknet gefunden. 


See-ftint, f. Stinci marini. 
Bee:teufel, Rana pifcatrix, eine art rochen, fo wegen feiner 


ſcheußlichkeit den namen befommen. Sein kopf it gröffer 
als der übrige ganze Leib, fo daß nichtd als Fopf und ſchwantz 
au ihm zu fehen. Die augen fichen mehr hinter al& vor 
dem topt, find groß und mir ſtacheln umgeben. Erift fehr 
fräfig , und wenn er auf den ranb lauret, verbirgt er ſich 
im ſchlamm, thutden rachen auf, und locket durch bewe⸗ 
gung gewiffer enden oder bärte, fo ihm unter den augen fis 
Ken, die Kleinen fiiche, daß fie ihm ſelbſt hinein Lauffen. 
Wenn er durdy den rachen ausgenommen, und der leib aue⸗ 
gedehnet wird, if er durchſichtig wie eine laterne. Sein 
fleifch ift weich, ungeſchmack, unverdaulich, und wird 
von —— genoſſen. Etr wird bis zwey ellen lang und 
eine breit. 


See⸗teufel, ſ. Meer⸗kuh. 
Sec:traube, Uva marina, iſt ein ſee⸗gewuͤrm, welches um: 


ter die ſchnecken⸗geſchlechte fönte gerechnet werden. Geis 
ne geſtalt if länglicht und ungeſtalt, über und über mis ro⸗ 
then und blauen drüfen als befenet, melde einiger maſſen 
wie trauben ſehen. Es bouget ſich gay langſam, und hat 


1 


aufgeſpaunet wird, den wind dareiu zu fangen, und hiemit 
das ſchiff fortzutreiben. Die ſegel find unterſchiedlich, 
vorerſt nah dem zeuge daraus ſie gemacht werden. Die 
Chineſer und ihre nachbarn machen die ſegel von feinem 
gefvaltenen rohr, welches auf gewiſſe weiſe verbunden 
wird, daß ſich das ſegel zuſammen leget, wie unſere wind⸗ 
facher. Die einwohner der infel Borneo machen ſegel 
von leder. Andere wilde volcker in Africa und America 
machen fie von ſchilff und anderu blättern. Die Tuͤrcken 
brauchen viel feel von baumwollen. Die Europder mas 
chen fie von gutem hanſſenen fegelstuch, und wird das 
— alten anderen vorgejogen. Feruer find bie 
egel unterfhieden nach ihrer geftalt in vieredige und 
dreyeckige. Jene dienen vornehmlich auf groſſen ſchiffen, 
dieſe auf galeen und kleinen fahrzeugen. Einen anderen 
unterſcheid machen die farben, indem man vorzeiten brau⸗ 
ne, gelbe, blaue oder wol gar ſchwartze ſegel neführet, 
fo aber abgefommen, und die fegel_ingemein weiß find. 
An einem aroffen kriegs-oder Eauffahr: fchiff, das drey 
maften, und die vornen eim oder zweymal überfest führt, 
haben die fegel nach dem unterfcheide des gebrauchs und 
orts, ba fie fiehen, folgende namen. Das groſſe fegel 
unten an dem aroffen oder mittlern maft: die fode, uns 
ten an dem vorderen oder focesmaft: die befaan unten 
an dem hinteren oder befaan: maft: die blinde, oder uns 
terblinde, vorne an dem bugfpriet. Dieſe werden mit 
einem namen unter⸗ fegel genennet, und dienen am mei 
ften, wenn wegen bed harten wetters die obere fegel nicht 
fönnen gebrauchet werden. Das Zroſſe marasfegel 
fiber dem groifen fenel; das vor:mars: fegel über ber 
focke: das creutz⸗ſegel hinten über ber befaan: das 
groffe bram⸗ ſegel über dem aroffen mars: feel : das 
vor s bram : fegel uͤber dem vors mars: jegel; die obere 
oder kleine blinde über dem buafpriet : das ſtat / fegel, 
fo an dem ſtag aufgezogen mird. Diefed und die befaan 
find dreyeckig, die andern alle_vieredig. Eine befondere 
art iR das waflersoder trifft-fegel, welches bey den 
Hollaͤndern braͤuchlich, und hinten an dem ſchiffe ind waſ⸗ 
er vehänger wird, bey fillem finde durch die lut dem 
fchiffe forteuhelffen. Die gemeineflen redens-arten von 
den ſegeln find; fegel machen, d. i. Die fegel —— 
un 


—— feg ſeh 


und davon fahren: unten ſegel ſeyn, mit ausgeſpannten 
ſegeln fahren : ſegel beyſetzen mehr ſegel aufſpannen, 
damit das ſchiff ſtarcker lauffe: ſegel ſtreichen, entweder 
ehren halber vor einer feſtung, oder ſonſt das mittlere 
obere feuel bis auf die helffte des maſts niederlaffen , ober 
die ſegel ingefamt niederlaffen , zum zeichen, daß man 
fich ergeben wolle: die fegel einnehmen oder beichlagen, 
d. i. einſchlagen, und am ber ran aufbinden, wenn man 
nicht meiter feseln will. &prichworts = weife faat man : 
die fegel für einen ichen , ibn weichen, nachgeben 
mit vollem winde fegeln , glüdlihen fortaang haben: 
mit fegeln und rudern fahren, allen fleiß und mübe 
anwenden; bie feel nach dem winde wenden , ſich in 
die zeit ſchicken. Ein wohlbeſegelt ſchiff, beifet , das 
andern im ſegeln vorfömmet. Eine flotte von fo viel fe: 
geln, bedeutet fo viel ſchiffe. . 

Segel-linie, Velaria, in der mathematick eine krumme li: 
nie, welche ein fegel annimmt , wenn der wind darein 
bläfet. Sie ik der Fetten: und ſtrick⸗ linie aleich. Die 
—— Bernoulli haben ihre ausrechnung juerſt erfun⸗ 

en. 

Segeln, by de windt zeilen, bey dem winde feneln,aefchie: 
bet alsdenn, wenn man fich eines windes acbrauchet, wel: 
cher den lauf, den man fich voroeferet hat, gantz entgegen 
zu feon fheinet , indem man die fenel auf die feire wen: 
det, und alfo den wind auf der feite nimmt. Mitbae- 
ckaegen wind zeilen, heiſſet, wenn der wind halb von 

inten,balb von der feite wehet, aladenn man alle feel 
rauchen , oderbeuferen muß. 


— — — —— 
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Segel⸗ ſtange, ein langes rundes holtz, welches nad der 


aröffe des feneld proportioniret iſt, und daher mol aus 2 

‚ Rüden beftebet, welche mit ihrem dickeſten enden, da fie 
vorbero barzu eingerichtet worden, mit tauen oder feilen 
an das fegeltuch feiner breite nach feſte gemacht werden, 
daß felbiges dadurch ausgeſpannet, und gefchicter ge: 
nacht werde, den mind recht in faſſen. 

Segel ftreichen, iſt derienige aru und reverenk, bem die 
3 der ſtaͤdte oder Nepubliguen, wenn fie ver einem 
Königlichen ſchiffe oder feitung vorbey ſegeln, aus ehrer: 
bietung machen, indem fie daffelbe mit 9, zı, oder mern 
fie einem Admiral begegnen, mit ı5 canonen ⸗ſchuͤſſen 
begruͤſſen, und an ihrem mittel maſt das oberite fegelein 

. menia herunter laffen , dagegen fie wiederum mit 7 bie 
9 hüfen begrüffet werden. Dergleichen geſchiehet von 
alten ſchiſfſen, welche im Sund bep Cronenburg vorben fe: 
geln, umd die kauffarthey-ſchifſe ermeifen alien kriegs— 
ſchiffen diefe ebre. 

Segel:tuch, beiffet die leinwand, fo auf befondere art aus 
banf-zubereiter , und zu ſegeln auf die fchiffe gebrauchet 
wird. 

Segenſprecher, eine art landitreicher, fo in Spanien und 
Italien berum laufen, und die leute überreden, dafı fie 
mit ihrem bloffen athem, oder fpeichel, oder durch ge: 
wiſſe fegen und gebete allerhand Erandheiten heilen koͤn⸗ 
nen. Sie haben ein rad oder ein ſtuͤck davon im die haut 
eingebrannt,, oder eine fhlange, davon jie vorgeben , daf 
fie mit ſolchem zeichen gebohren, und daffelbe entweder 
von der H. Catharina oder von dem H. Georgio als ihren 
bluts⸗ freunden empfangen haben. Pewcer und Deiriojeh: 
len diefe leute unter die zauberer. 

Sehe: Funft, Optica , Optique, eine wiſſenſchafft, in wel: | 
her gelehret wird, wie die ſichtbaren Dinge, in jo weil ſie 


ſeh 


ſichtbar find, vom uuſerm auge erkaunt werben. “in bie: 
ſem weitfhmweingen veritande benreufft fie dreyerlen ſehe⸗ 
arten , die Perfpefiva, welche die ſachen durch gerade 
augitrahlen zu aefichte bringen, und auf dem papier euts 
werfen; die Diopsriea, welche die augfirahlen durch ein 
helles glas auffangen; und die Caroperica, welche die aua- 
firahlen durch wiederfehren annehnen lehret. Im einem 
engern finne aber wird damit nur das erfte dieſer ſtuͤcke 
gemeinet. Zu folder erkenntniß geböret, daß die eigen: 
ſchafft des auges, ale des wercheuges, mit welchem, und 
dann des lichte, als des mittels, durch welches das ſehen 
geſchiehet erfannt werde. Die ſehe⸗kunſt wird abgebil⸗ 
det durch ein weib, in der rechten ein fern=glas, in der 
linden einen Eegel mit feinen dreven durchſchnitten hal: 
tend, deren Heid mit augen befdet, meben ihr ein Luchs, 
und auf ihrem haupte ein abler ſtehet. Ripa bilder fie in 
geſtalt eines fhönen weibes, mit einergeldenen kette um 
den hals, an welcher tat des Fleinods ein auge hänget: 
in der rechten ein lineal, ein wiuckelmaß, eine bleywage 
und einen fpiegel, in der linden zwey bücher, weraufdie 
namen Prolomeus und Virelio aejchrieben, haltend. Bon 
der optick haben gefchrieben , aus den alten, Albazen ein 
Araber , aus den neuern Chrifloph. Scheinerus, Andr. Ta- 
quet, And, Albersi in wen buͤchern vom ber perfpertiv, 
Petr, Ango. Hieher aehören auch Arb. Kircheride Arte 
Lucis & Umbre. Den liebhabern kuͤnſtlicher erempel 
wird mit And. de Puteo Architeltura Pictorum & Scul- 
ptorum gedienet fern. 


Sehen, wird in der optick aenennet, wenn vermittelt ber 


ſtralen, die von einer fache ausgehen, fo wir mit dem ause 
faſſen, ung ein bild von derfelben in unfern augen darse- 
ſtellet wird. Es geſchiehet ſolches nach der beſchaffenheit 
der umfiände gar verſchieden. Ein deutliches ſehen wird 
genennet, wenn alle theile einer fache,, bie man fiebet, von 
einander unterfhieden werden Fönnen. So ſiehet man 
ein gebäude deutlich, wenn man thüren und feniter nebſt 
ihren vergierungen,, und was fonft daran zu feben iſt, von 
einander unterfheiben fan. Ein undeutliches fehen wird 
genennet, wenn nicht alle tbeile, fo unterfhiedem find, 
von einander unterſchieden werben Fännen. Als wenn man 
einenthurnivon fern anfiehet, wirb man nicht allezeit die 
ſchall⸗ loͤcher und andere an deffen duifern wand befindfi: 
che theile recht gewahr. Ein dunckles fehen heiſſet wenn 
man aus maugel des lichts wicht mohl erfennen fan, mad 
man fiebet. Als wenn man in der abend : Dämmerung et⸗ 
was weiſſes auf dem feld in der ferne liegen ſiehet, und 
nicht weiß, was man eigentlich daraus machen fell. Es 
fehen aber die ſachen dundel aus, wenn fie nicht licht ge⸗ 
nung haben , oder auch wenn unfer auge von einem groſ⸗ 
fern lichte eingenommen iſt. Ein bellesund Flares feben 
wird genennet, wenn die ſache, fo wir fehen, ſattſam er: 
leuchtet it, daß man fie gar wohl erfenuen Fan: von die: 
fen arten bes ſehens wird insgemein in der ontich geredet. 
Ein gebrochenes fehen beitehet darinne, wenn man durch 
gebrochene ſtralen etwas ſſehet; j. ©. ed lieger auf dem bes 
ben eines mit waſſer angefüllten gefäffes eine ſache, die ich 
wegen klarheit des waſſers Durch felbiges erfennen Fans 
biervon handelt man in der dioptrick. Ein reflectirres 
feben; beſtehet darinne, daß man durch zunicprallende 
ftralen eine ſache ;. e. fein bildnis in eimem fviegel oder 
brunnen, fiebet. Von diefer art in fehen mird im der 
cateptrict gehandelt. 


Sehen, 
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Seben ober Sehne, werden von den jägern des hafend an: | try hatte an 1726 ein leinweber eine maſchine verfertiger, 


gen genennet. womit ein menſch fo viel ſtuͤcke feiden-band , als fonk 
Sehne, Senne, f. Nerve. faum ı2 perfonen auf den gemeinen ülen, ausarbeiteg 
Seide, rohe Seide, Sericum, werden die Iänglicht runde! Kan 


arte bälglein genennet , ſo groß als ein taubensep,und an Seibel, f. h 

ber farbe weiß, gelb oder grünlicht find, dasein ſich die Seibelbaft,Lorbeer:fraut;Keller-hals,Chamelza,Mezere. 
feidenwürmer zu verfpinnen pflegen. Sie kömmt miei: on,Germanicum, Laureolamajor, Daphnoides, Daphnis 
ftend aus Jtalien und Spanien, von China, aus den Kd-| altera,üitein Rrauc) anderthalb een hoch mit bergigen den, 
nigreihen Tunquin, Tripara, Azem, Bengala und Per⸗ welcher auf dem bergen in wäldern wäh, und auch in 
hen. _ Die Ehinefifhe ift ſeht weiß und überaus fein; die| dem gärten gepflanget wird, Die blüten find wie lorbeer 
von Zungvin ift ebenfalls fehr gut und zart; die von Zri-| Taub, und geben einen faft wie gummi, wenn fie nefäuet _ 
para und Asen fou etwas gröber und ohne glantz ſeyn, werden. Die blumen find leibfarbig und wohlriechend; 
weswegen fie anders nicht, als zu den Holdndifchen und | die beerlein aber, welche Coccognidii oder Grana gnidia 
Hamburgifhen manufacturen gebraucht wird ; die von genennet werben , find erftlich roth, hernach ſchwartz und 
Dengala wird vor die beſte in gang Indien gehalten, und | fo beidig als pfeffer. Der gefdhmad der rinde bat faſt die 
Fauffen die Holländer gemeiniglic davon 6 bis 7000 bal-| matur des euphorbii und cataputie, fie pursirt mit un 
len , ieden zu 100 pfunden , würden auch vielmehr neh: | geſtuͤm allerhand liquamina, wird aber wesen ihrer be⸗ 
men, wenn es ihnen erlaubet wäre; bie Perfianifche, fo | hemden Erafit felten gebraucht. Die wurgel fol fo (häd- 
far und gemein ift, fan faft anders nicht, als zu gro: ni feyn, daß ein meuſch, ber fie genieffe, darüber fterben 
ben borten und näh-feide gebraucht werden, und fol in | miufle. 

iedem baten eins aufs andere gerechnet, kaum zo pfund Seidelbaf:wurgel, Thymelee radix, it eine holtzigte 
gefunden werden, fo zu den ſtoffen-fabrighen brauchbar | uud iaferihte wurgel, von unterfdhieblicher aröffe, aus- 
wären. In China und dem Königreiche Arem findetman | wendig röthlicht, inwendig weiß. Gie ſchmeckt anfanas 
eine feide, welche auf den bäumen und büfchen von einer | füffe, läffet aber eine ſolche ſharfe auf der junge zurüc, 
gewiſſen art raupen aefponnen wird, und iwar nicht in | daß es wie feuer brennet, ab nderlih wenn fie friſch ge⸗ 
"runde, wie der ſeidenwurm thut, fondern in platten und | graben. ie purgirt fehr ſtarck, wird aber in den app: 
langen faden, welche an den jungen büfchen und Bäumen thecken felten gan gefunden, fondern nur die rinde, ba⸗ 
unter mind und wetter hangen. Von dieſer ſeide macht | her fie auch unter dem namen Corticum Mezerei ju den 
man ſtoffen, ſo ein wenig dicker als die andere, aberauh | rinden gezehlet wird. Aus dieſer murkel entſpringt ein 
feſter und ſtaͤrcker ind. Die Chineſer wollen die feir] frdwchlein mit ſchoͤn grün glantzenden blättern , die wie 
de 2080 jahr vor Chriſti geburt im gebrauch gehabt haben.) lorbeer:blätter fehen, und wird deswegen auch von eini⸗ 
Don denfelben ift der gebrauch zu den Indianern , nnd gen Laureola genennet. - 

von dar nach Perfien gelommen. Zu des Kanfers Julti-| Seiden kraut, eine Iudianifhe pflanke, welche an den ber⸗ 
niani zeiten lernten die Römer von 2 Mäncen , welhe) geu, wo es feucht it, haufig mädhfet. Die wurzel iſt 
im Drient geweſen waren, die manier, die ſeidenwuͤr⸗ voller knoten, die blätter fo breit ‚als eine degen-Elinge, 
mer in ernehten und in folgender jeit machten die Jtalid- | in der mitte und unten gegen die wurtzel einer band dicke, 
ner , fo nah Drient bandelten, diefes geheimniß in Eu: 


sehei aber dünner an den ſeiten und oben, wo fie ſehr foigig 
ropa befannt. Sonſt will man, daß die Ehinefifche pro: | jugehet, auch eine oder 2 ruthen lang, und zadigt wie ei: 
vintz Chekiang fü viel feide hervor bringe, als die ganke | ne fäne. Wenn biefe Blätter ju einer gewiſfen gröffe ger 
weit. Carmeſin⸗ rothe feide um den hald gebunden, fol | langet, fo fchneiden fie die Indianer ab, dörren fie ander 
wider die bräune dienen. Bu der feidenscheberey oder | . fonne, und Flopfen fie, worauf fie einen fchönen flache, 
dem zurichten der feide braucht man einfilacorium oder | der fafter it als der unfrige, daraus befommen. Diefes 
abwind-inftrument, welches die feide zualeich abwindet und | blatt fiehet aus, als wie ein haufen in einen ledernen 
imwirnet, dergleichen die Italidner und Bolognefer vor | fack eingewickeite faden. Gie drehen fie zufammen. und 
diefem allein zu haben vermeinet. Allein man fiehet 


j i machen fäden daraus. Seibige brauchen die fchufter 
heutiges tages in den Teurfhen und Holändifchen feiden: | in Jamaica an Rat der pehdräte, und die Spanier fris. 
manufacturen viele arten folcher maſchinen, welche viel | cken ſtruͤmpffe daraus, welche fehr theuer verkaufft wer- 
leichter und beftäudiger, als der Itaiianer ihre, und ver: | den. Esmwird auch eine art gelblichter ſpitzen Daraus ver- 
mittelft deren ein einziger menfch auf einmal 1000 ſtraͤn⸗ 


. fertiget. 
ge abwinden fan. An. 1725 hatten Thomas und Johann Seidenſchwantz, Garrulus Bohemicus, ein vögelein, in 
Lombe, zu Derby in Emgelland, zu verarbeitung der 


erby ii der gröffe einer lerche, hat auf dem Eopffe ein püfhlein, 
Staliänifhen feide eine maſchine erfunden, welhe aus | das er aufrichtem, uud niederlegen Fan, auf den flügeln 
26586 rädern und 97746 bewegungen beftehet, die 73718 | rothe fleten, im ſchwantze ziemlich) lange federn, die am 
faden feide, fo oft ſich das waſſer⸗rad herum wendet, | ende hoch gelb, im übrigen ift er an farbe dem häher oder 
welches in einer minute dreymaͤhl geſchiehet, und 318 | helsfchreyer gleih. Sein fleiſch if zart und lieblich zu 
millionen 504960 faden in tag und nacht arbeiten. Ein| effen, als obes gewuͤrtzt wäre. Seine nahrung find rothe 
einziges waffersrad bemeget alle übrige räder und bes} vogelbeeren, doch kan man ihn im haufe mit Elein geſchnit⸗ 
megungen, von denen ein iedes abſonderlich und ohne die | tenen gelben rüben erhalten, er muß aber frep herum flie: 
andern fan aufgehalten werden. Eine einzige fewersröße | gen, denn im fdfig dauert er nicht. Er kömmt nicht alle 
ze bringet die warme luft zu allen theilen der mafchine. | ſahr, und wie Colerus meinet,in fieben jahren nur einmal, 

Eine einzige perfon beſorget das are werd, und ein Seidenſticker, ſ. Sticker. 
Seide nwurm, Bombyx, iſt eine weiſſe raupe, welche, wenu 
fie zu ſpinnen vorhat, gelblicht, eingeſchrumpffen und et» 
Sſſ fſ⸗ mas 



















mägdgen von ıoJahren Fan durch diefe maſchine ſo viel ar- 
beit verfertigen, als fonft 33 perfonen. Zu Croß in Coveit⸗ 
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mas burchfichtia wird; alebenn ſchlenckert fie mit bem kopf 
herum , und läßt die feide ans dem munde, worauf fie in 
eine papierne biete gethan wird, damit ihr bie arbeit deſto 
leichter werde. Diejenigen leute aber ‚ bie fie in groffer 
menge haben, pflegen gefräuche von bdumen, daran fie 
ſpinnen follen, in ein befonder gemach zu ftellen. Wenn 
nun die fpinneszeit vorhanden, und mancher wurm Feineu 
rechten ort jum fpinnen findet, oder man ihm mit_fpeife 
überladet, fo fpinnet er gar nicht, fondern ſchrumpffet ein, 
und wird ohne gefpink ju einem dattel-Fern. Gonften 
aber fpinnet er ſeht emfig, und ift gar fleißig, bis er fein 
sölliges ey vollführer hat , welches oval , und entweder 
weiß:gelb oder grünlicht if. Wenn es weiß iſt, fo wer⸗ 
den zuvor feine auterften runden füßlein von gleicher far: 
‚be gewefen ſeyn, ift ed aber gelb, fo werden die füfte auch 
ſo gefehen haben, Nach volführung des eyleins wird er 
an ber figur eines battelsferns in dem eylein, worauf fol: 
es muß abgefponnen werden, indem er ſich ſonſt heraus 
beiffet, und die feide zum hafpeln untüchtig wird. Sol⸗ 
her dattel: fern verändert fich heruach in die geftalt eines 
ſommer⸗ voͤgleins oder papilions, wie ſolches in alten ans 
bern ranpen beobachtet wird ; und gleichwie jede raupe 
eine befondere art voͤglein giebt, alfo geben die ſeidenwuͤr⸗ 
ne ein weißes vöglein,, weiches einen halben tag ju thun 
hat, bis es trockene flügel oder feine volifommene geftalt 
befommen ‚, nach- weicheres 6 fühlein, 2 braune duglein 
und 4 weiße flügel hat, in welchen bräunlichte ftreiffen au 
ſehen find. Die Indianifhen aber find viel gröffer und 
san bunt. Das männlein it fubtiler und Heiner ald 
das weiblein, und diefes hat einen dickern, das maͤunlein 
aber einen dünnern leib. So bald fie num ihre ſtaͤrcke be⸗ 
kommen, fo paaren fie fi und legen noch felbigen tag, 
ober ben tag hernach / und fofort etliche tage, gelb:runde 
eylein, wie die hirſen⸗ koͤrner; wenn dieſes gefchehen, fo 
Kerben fie. Auf ieden von diefen obulis oder eylein iſt 
ein Feines puͤnetlein, welches bräunlicht fheint ; man 
Fan auch bald erkennen , ob etwas nutbares von ihnen aus⸗ 
riechen werde oder nicht: mwofern fie eingefallen , einges 
drückt, oder wie leere hülfen fcheinen, fo koͤmmt nichts 
hervor, denn fie find verderben. Nachdem man nungern 
bitte, daß die neuen ſeidenwuͤrmlein ausfriechen fouten, 
fo Relit man jie au einen warmen ort, oder an die fonne, 
sder gar in eine warme ſtube, fo Triechen die wuͤrmlein 
aus dem gemeldten puͤnctiein hervor, und beiffen fich ſelbſt 
heraus. &o bald fie ausgekrochen, legt man ihnen et; 
was falat vor, und muß man, wenn man fie ausgepußet, 
und ihnen nene fpeife giebt, fehr fubtil mit ihnen umge: 
ben, weil fie gar zart find, daher ihrer etliche tauben = fer 
deriein , etliche Meine pinfel dazu nehmen. Man muß 
ihnen auch Eeine naffen blaͤtter geben, denn fo bald fie et- 
was faules oder nafies effen, werden fie kranck und fer: 
ben. Die würmlein, fo 4 tage alt, haͤuten ſich, worüber 
gleichfaus viele ſterben. Wenn die jeit vorhanden, daß 
man ihnen die maulbeer-blätter giebt, fo haͤuten fie fich 
wisder, gu muterihiedenen mahlen; wenn ein gemitter 
- femme will und es zu blinen beainnet, fo muß man fie 
judecken, font bekommen fie die gelbefucht, wovon fie 
ferten. Berferit es auch, daß man ihnen die blätter von 
rothen und weiſſen maulbeer⸗bdumen nicht unter einan⸗ 
ber miſche, denn fo machen fie vollkommene baͤlglein; ſie 
effen auch die weiſſen maulbeer-blaͤtter lieber ald die ro- 
then, meil iene fubtiier und füfter find. Wenn nun der 
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fleißig verforget worden , fo wird er nach und mach ardfer, 
und kommt endlich zu einer folchen gröffe, welche aut s 
gliedern beitehet, auf deren icder feiten ſchwartze ring: 
lein, und jzuletzt moch 2 füglein find. Wann fie gleichfam 
durchſichtig und heil werden, fangen-fie bald an zu ſpin⸗ 
nen, werben hernach battelsferne, uud ſchicken fich, mie 
oben gemeldet, gu ihrer veränderung , durch welche fie ſich 
vermehren. Die natur der ſeidenwuͤrme hat Malpigbins 
philofophice gar genau befihrieben ; von der feiden :judt 
aber hat Mr. Imard, auf befehl Ludovici XIV Konia⸗ 
in Frandreich , einen unterricht ausaelaffen, welcher auch 
ins teutſche überfegt zu lefen. Dergleichen iR von einem 
mitgliede ber Königl. Preusifchen focietät der willenfchef: 
ten zu Berlin auch herausgegeben worden. f. Seide, 
Seiffe,Sapn, Smegma, eine von unfdlitt oder andern: fett, 
und ſcharffer auf afche oder lebendigem kalck gezogenen lau: 
ge, durch genusfames fieden bereitete jufammen geronne: 
ne materie , dienend den fudel und ſchmutz aus den Hei: 
dern und von dem leibe abinmwafhen. Die gemeinekift 
ift zweyetley, weiß und ſchwartz. Jene wird vom wafhlitt, 
diefe in Epanien und alien’ von Sl, in Holland undan: 


dern Nordlichen orten aber von thran gemacht. Jene 
ift feft und hart, und laͤſſet fich in ſtuͤcke formen ; diefe if, 


ſchmierig wie butter. Die Venetianifhe und Spaniſche 
feiffe find die f>ineften. Die Venediſche ik nicht einer 
tep, und wird durch gewiffe merdheichen uuterfhieden. 
Die befte iR , bierecht hart , trocken und ſchoun marbrirt ik, 
auch nicht übel riecht. Zum bartpusen , und wafchen der 
bände, und des angefichts, werden befondere arten wohl⸗ 
viechender feiffen zugerichtet, die theils im Fugelm fer: 
wirt, theils weich in töpffen gehalten werden, dergleichen 
fonderlih in Jtalien zu Sloreng , Nom und Naples zu bes 
kommen. Vermittelſt ber ſcheidekunſt oder der chymie kan 
man aus allen falibus alcalinıs und allen oleis deftillarıs 
eine kuͤnſtliche feiffe machen, welche im der medicin in 
und Äufferlicy mit gutem nutzen zu gebrauchen. 

Seiffen:apffel, Seiffen»baum, Savonnier, ein banm ia 
den Antillen der an flat ber feiffe zum wafchen gebraudet 
wird. Es find deffelben zweyerley gattungen. Die eine 
trägt eine gelbe frucht , in der aröffe und geſtallt einer 
pflaunme, welche traubeu: weife an dem baum hanget, nad 
die eigenfhafft einer ſeiffe hat, daher fie vom den Eurpk 
ern ein feiffensapfrel genennet wird. Derjelbe baum 
waͤchſt auch in Braſilien, und wird daſelbſt Feguiringuacn 
genennet. Die jmwente gattung hat ſolche eigenfhaft ın 
der wurgel,melche weiß und weich iſt. Diefe braucht man 
lieber als enen weil erzu freng, und das leinen zu [har 
angreift. Beyde fchdumen in dem waffer wie die ſeiſe 

Seiffen auf bergwerden , ift eine arbeit, da man in and 
unter der danım:erde gelb=oder zinn⸗ſtein ſuchet ede 
waͤſchet. An manchen orten werben in feiffen and mel 
allerhand edelgefteine, lafursflene , wolfrum marcafıt und 
dergleichen gefunden. ie werden nach eigenfchaft de} 
darunter beindlichen metalles, bald gold: bald jinu-feifen 
genennet. 

Sciffengabel, if ein ſchmal bretlein von harten holtz dar⸗ 
ein werden löcher gebohret, und hoͤltzerne zäbne einer w 
ten (paunen lang darein gemacht, und jmar fo weit von ein 
ander, daß das Heine wie durch ein fieb fallen fan; dw 
nıit fonderm die feiffner (die fo in den feiffennserden ar 
beiten) das kleine von dem groben. 


ſeidenwurm mit der neuen freife der manibeer: blatter ] Seiffen⸗gebirge, iſt ein fandiges ober lettigtes u 
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fanb und lettig viel zinnkeim - graͤupleſn und 

“weiß, auch nach art und gelegenheit des gebirges, 
gold-Förner und ples-[hleim , Admmlein oder waſch⸗ gold, 
als jerſtreuet, gemafchen und gefunden wird. 

rg nun ift ein ſchwerkluͤftig gebirge , ald wenn es 

grüner Benedifchenfeife beftrichen wäre. Die berg: 
Teute oder ſeiffner nennen auch denjenigen sinnftein alfo,den 
fie aus ſeiffen erfeiffuet, und zu gute gemacht; gieht / wenn 
er ſchoͤn und recht granlicht, die heiffte, ja auch über bie 
beiffte sinn. 

Beiffen:Fraut, Speichel⸗·wurtʒ undsnaglein, Sapona- 
ria, ein fraut, fo an baͤchen und feuchten wegen waͤchſt, 
auch wol in bie gaͤrten gepflanget wird. Seine benennung 
koͤmmt daher, daß es mie feiffe um wafchen bienet, und 
wenn es gekäuet wird, viel fpeichelgieher. Es hat wie weg⸗ 
sich : blätter, einen wolligen engel, und eine olume ohne 
geruch, die im Junio-und Julio ausfhlägt. Es hat eine 
eröffnende und fehmeiß treibende Erafft, dienet auch duf: 
ſerlich wider die flecken und raude der haut, und foll der 
faame ein vertreffliches mittel wider die fallende fucht 


- fenn. 
Seiffen: fieber ‚ derjenige, fo feiffe zum Fauff bereitet. Gie 
fan * zunfftmaͤßiges, mit eigenen ordnungen verſehenes 
andwerck. 













































An einigen orten wird, nebſt dem zeichen 
3 meiſters, auch das jeichen der dazu verorbneten ſchau⸗ 

. er auf die feiffe geferet. 

Seiff enwerck, im berg: bau, eine materie, fo die ſuͤndflut 
vor gängen abgefpület, und weggeſchwemmet hat. Es 
finde derfelben weyerley, und werben werde oder gebir⸗ 
ge enennet, nemlich eöfhe und fandige, dann zäbe 
und lettige, die zuwellen, fonderlich wo fie in der ebene 
geführet worden , fhichtweife fiber einander beyfammen 
liegen. In denfelben findet man koͤrniges geflistes und 
Rammiges gold, zinnſtein, talck, eifenftein , sinnober, 
auch edeifteime , granaten oder queckſilber, doch nicht alles 
beufammen , fondern bes einen hie des andern. anderdwo. 
Die feiffenmwerde liegen bis einer halben ellen hoch, sum 
theil ſchweiffweis zum theil fo breit als bie gründe find, 
Durch welche fie Kreichen, anf und an aebirgen, an lüf 
fen und bächen, auch in der ebene. Cie werden mit der 
ruthen erforfht und erſchuͤrfft, oder wo fie tieffer liegen, 
mit getriebe fortgefahren, diefelben zu erlangen. Wenn 
man waffer daran bringen kan, iſt es beffer, wo nicht, 
müffen bie gebirge ju einem waſſer geführet werden, da 
fie denn in einer Höße gewafchen, das grobe von dem klei⸗ 

nen mit der ſeiffen⸗ gabel gefondert , das grobe über dem 
fiebe das Flare aber im ſchlamm⸗ graben rein gemachet, 
und fo fich eiſen⸗koͤrner darunter befinden, diefelben mut 

« dem magnetfein davon geſchieden, folche arbeit wird feif: 
fen, und der fie verrichtet, feiffner genennet. j 

Beinen, Coliren, Colare , eine feuchtigfeit durch einen 
beutel, papier oder tuch durchlaffen, damit fie Flar und 
rein werde. 

Seiger, beißt auf bergwercken das bley an der wafler-mage, 
welches bie linie der donlage abfchneibet ; oder eine linie, 

- die auf den herisont perpendicnlar faͤllt. 

Seigern , heißt bey dem mardicheiden, wenn die tieffe 
eines ſchachtes mit einer ſchuur, darein ein perpendickel 
haͤnget, niedergenieffen wird. Ben den fchmelsen heißt 
es, das kupffer von filber und anderm metal fheiden. 

Seiger:bleche, find auf bergwercken diejenigen bleche, ſo um 
die ſeiger⸗ſtuͤcken gefenet werden, und die Fohlen zuſam⸗ 
men halten. 
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Beigger:gerabe,. Heißt fendiel-recht ober perpenbiculariter, 
wenn ein fhacht gerade nied h 

Seiger-bütte, in dem Meißnifchen ertzt gebirge befindet ſich 
nur eine einzige. Sie liegt 3 meileh von Frenberg, hart 
an der Böhmifchen grentze an ber Flöhe, welches waſſer 
Meiffen und Böhmen fheidet. Dahin müffen alte ſchicht⸗ 
meifter im Meißniſchen Erptgebirge, das ſchwartze kupffer 
sur probe einliefern, um gewißheit su erlangen, wie viel 
es filber und gar »Enpffer halten mögte. Hernach wird 
das darinne befindliche filber gefeigert , und das zurück ges 
bliebene Eupffer gar gemacht und gefchmiebet. In diefer 
bütte wohnet ein Churfuͤrſtlicher factor und ſchichtmei⸗ 
ſter, nebft andern arbeitsleuten, deren wohnungen, nebſt 
der hütte und herden, mit einer nrauer, gleich einem ſtaͤdt⸗ 
gen umgeben find. Die hammerſchmiede liegen nahe da⸗ 
bey auffer ber ringmaner. 

Seiger-Freg, ik das mit bley und kohl⸗aſche vermengte 
funfer, fo in feigern von ſeigerſtuͤcken durch die fharten 
vom ofen gefallen. 

Seiger:linie, if, Die gerade in bie teuffe fänt. 

Seigersofen, if ein aufgemauerter ofen, darauf bie feiger- 
ftüde geleget und sefeigert werden. 

Seiger-riß, iſt ein profil und durchfchnitt eines gruben⸗ge⸗ 

udes. Wenn ein berg von oben an bis auf Die fole perpen- 
dieular entzwengefchnitten, oder dergeſtalt der höhe und 
breite nach quägefiochen vorgefiellet wird, daß er wie eine 
mauer aufgerichtet ftehet , damit man ben inmwendigen 
theil, und deffen forme und geftalt nach feiner höhe und 
breite recht vor augen hat, und mit dem eirdel vermit⸗ 
telft eines verjängten maaßſtabes nachmeſſen fan. Ders 
gleichen riß dienet, die böhen der aruben:gebäude gu un 
terfheiden, und das, was der höhe und tieffe nach nich 
in dem grunbriß angebeutet werden Fan, genauer vorge 
fteiien. Iſt der grundriß , wie es billig allemaf gefchehen 
ou, darunter geſeichnet, fo Fan man einen aus dem au⸗ 

defto beifer erflären und veritehen. 

Seigerfhacht , it ein ſchacht, der gerad niedergeht, und 
weder hangendes noch liegendes hat. 

Seiger-feharten, find eiferne platten, darauf die ſeiger⸗ſti⸗ 
cke geleget werden. 

Seiger /ſchlacken, find flüßige fhladen, fo von geſchmoltze⸗ 
nen reften fommen. - - 

— ſind runde Rüde von ſchwartz-kupffer und 

ev. 

Seiger-teuffe, heißt bey den marckſcheiden die höhe in ei⸗ 
nem recht: windlihten triangel, oder der Sinus redtus 
bes windels, den die hypotenufa mit der horizontal-li: 
nie machet, das ift, diejenige feite, welche auf der horizon⸗ 
tal-linie perpendicular ſtehet, und den rechten winckel mit 
derfelben macht. Ihr muren iſt, daß man dadurch dem 
wahren ort erfahre, wie tieff man ig der grube unter der 
oberen wahren borizontal:linie fich befinde. 

Seib , ift fo viel ald treber, und if das. durchs auskochen 
im brau⸗ keſſel oder in der bean: pfanne entfräfftete male. 
—* — net * * — — japff⸗ böttig 

eraus thun. ⸗ ſo unten 
den boden bes meiſch⸗boͤttigs liegt. - 

Seil, f. Bergfeil. Zu feil ſchicken, heißt, erit ober berg 
in kuͤbel ſchwengen, und zu tag ausbringen. Seil auftra: 
gen, heißt bey dem bergleuten, das feil um ben haſpel 
winden und umſchlagen. Seil Follert, wird gefagt, wenn 
es ſpringt oder gerreiffet. Seil:baaden, if ein eiferner, 

eifffs: . 2 am 
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an beyden feiten gefrümmter haacken, damit die eifernen 
—— wenn fie geſprungen, wieder zuſammen gemacht 
werben. 

Seil und Floben, wird in der mechanick das rüfeng genen: 
net, da man vermittelft gewiſſer feile, welche um die ſchei⸗ 
ben geoaen find, laften im die habe ziehen Fan. 

Seil, Reitis, ein von banf bereiteter ſtarcker ſtrick, an winde⸗ 
jengen, und anf ſchiffen m gebrauchen. . 

Seiler, Reitio, Cordier, haben ein gefchendtes handwerck, 
und find ihre gebräuche und gewohnheiten ju Rotenburg 
an der Tauber in öffentlichen druck ausgegangen. Der 
banf, welchen fie verarbeiten, wird von ihnen an einen 
hohen Rod gefhmungen, bis die ſcheben davon find, als 
denn wird er gehechelt, durch 2 oder 3 hecheln, bis errein 
wird, daans wird ferner an einem rade, woran 2 Ober 3 
daacken find, entweder eine, zwey- oder dreyſchiftige, ja 
auch mol eine vier⸗ acht: jmölf: und fechjehen: fübnige 
nur, oder gezwirnte leinegefponnen. Das zweyſchifftige 
ii entweder ein klarer bindfaden, oder ſchuhdrat, und dass 
jenige, womit alles diefes gefchnüret und zuſammen ges 
macht wird, heiſſen die feiler eine leere, durch das hinter⸗ 
rad wird diefe leere vor getrieben und feit zujammen ges 
drehet, auf ſolche weife werden auch die geiſſel- und peit⸗ 
ſchen⸗ ſchnuͤte, ſack⸗ bduder und reif: fhuäre gemacht. Ein 
frang hingegen wird zwölf, oder wo er recht dauerhaftig 
ſeyn ſoli, ſechzehn⸗ fädnig geſponuen, drep + oder vier: ſchiff⸗ 
tig gefchnnret, und durch die leere die vierligen, zuſammen 
gefeilet. Den werckjeug, welcher darzu Eommmet, heiffen 
die feiler leier, gefchnär oder fnirsbanden, an fo viel was 
gen oder [hlitten. Eben auf eine folche weife werden die 
firiche gemacht, iedoch nur viers oder acht- faͤdnig, und 
nicht von ſolcher form, wie die firänge, weil ſolche ges 
jwirnet. Die firiche heiffen die feiler übergegene werd: 
arbeit, und werben felbine nicht von einem groſſen rad ges 
ſponnen, welches ein junge dazu umdrehet, jondern fie 
konnen von einem gefellen in den häufern bereitet werden, 

wenu man etwan megen des regenwetters vor dem thor 
nidjt arbeiten fan. Das rad, woran man fpinnet, hat eis 
nen handgriff, fondern wird eingefhraubet, und nennet 
mans vor dem läufer gefponnen, einen übergogenen faden 
mit einen übergeug. Dad werd, das man vom hanf aud- 
bechelt, wird mit zweyen fpinn: ſtecken lauter auf einer 
ſchuͤttel⸗ raitet ausgeſchuͤttelt. Und auf foldye weife wird 
auf alterlen ſtrick und fränge, der Hanf und das werck juges 
richtet. Dasjenige inſtrument aber, wodurch alles ge: 
foonnen wird, nennen die feiler einen fpinn:=lappen oder 
fpann, fo vom drecheler gemacht wird. Der werckzeug zu 
einet feild verfertigung iſt, (mie es die feiler nennen) ein 
nottel⸗ geſchirt, oder ſtarckes eichenes bret, worianen vier 
groffe haacken ſtecken, daran die faden gethan werden, und 
dieſes mird viersfdyichtis. Einen theil aber nennen die 
feiter eine ligen, und mug eines unter diefen vieren ſeyn, 
mie das andere, ſowol in der länge, als in der dicke. Fer⸗ 
ner werden bierjm gebraucher zmey anzich »haaden, das 
treib = fcheit, der haſpel, der nagel, ſtreich⸗ hadern, fo von 
baaren dazu gefponnen, ein ner, die groffe leer, die bäfte- 
ne and hänfene brömfe. Mit twaffer machen fie durch das 
freien das feil oder die Rränge glatt, und das rauche 
leget ſich hierdurch. Der feiler meiſterſtuͤck beſtehet au 
theils orten in einem 20 elten langen feil, welches nicht 
länger noch kürser ſeyn darf, auch jufi am gewicht 20 
»jund haben muß. Das andere ift so Flafter lang und 
muß auch juſt 20 pfund wigen. Dad dritte ein gurtichenb 
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von 50 ellen, foll am gewichte viertehalb pfund, und weder 
mehr noch weniger haben. Sonſt machen fie 62 unter: 
fchiedlihe werde und ſtuͤcklein. 

Seimen Baffa, ift der General: Lieutenant der Nanitfcharen. 

Seite, in der Geometrie heit bey einer figur eine lunie, mel 
he ein theil ven ihrem umfange ift. 

Seite, ben einen wappen wird die rechte feite gemenret, nad 
man fonft bey andern bildern die linde beit. Denn ein 
warnen muß alfo betrachtet werden, als wenn ein Natreriu 
pferde ſitzend folches auf feinem linden arm hangend bit: 
te. Was nun in diefer ſtellung gegen deffen rechte jeite 
gewandt zu feben, das heiſſet auch die rexhte feite, und 
was jur linden, das if die lincke feite. 

Seite einer zabl, ift eine von dem zahlen, aus dereu malti- 
plication eine andere entſtanden ift, 3. e. 2 und 4 find die 
feiten der Hächen: zahl 85 2,3,4 find die feiten der cörper 
jabl 24. Seite ciner polygonal-zabl, Larus numeri 
polygoni, aber heift die zahl der glieder in einer arirhme- 
tifhen progreffion, aus deren addirion die polpgonal : zahl 
erwaͤchſet. 

Seiten-blech, heiſſen auf bergwercken die breiten eiſen im 
roch: troge, welche verhuͤten, daß Die waͤnde dem trogmict 
entzwey drücken. 

Seiten: haacken, mit denfelben werden die bleche in den 
poch:trögen befeſtiget. j 

Seiten-rolle, Ancon, if inber baufunft eine ſolche jierak, 
da unten und oben ſchnecken, oder auch japfen m. [.w. ad 
die feiten der thüren und fenfter unter ben Earmieh gemacht 
werden, J 

Seiten⸗ rolle, Prothytus, in der baufunf, jierat, fo mit 
ſchnecken an den feiten gefchnigt, und in gleicher breite an 
die feiten der eröfnungen unter bem Fran geferet wird. 

Seitenftedyen, Pleurifis, Pleuritis, Dolor lateralis, iſt cin 
fiechender ſchmertz in der feiten, der mit einem ſchatfen 

» fieber, blutſpeyen und huſten verknuͤpfet, melcher vor eine 
entzündung des rippen: fells und der jwiſchen den ripren 
liegenden mäuslein entſtehet. Sie wird zum öfterien 
durch ſtarcke erhitzung, wen eine jählinge erkältung dar: 
auf erfolget, innerlich durch einen Kalten trunck, oder auf 
ſerlich durch eine reichende luft, verurfacher, wodurch dad 
geblüt und der aderfaft fich ſtopfen, ergiefien, und in wal 
lung gerathen, davom die jäferlein gejerrer, den füniert, 
und die ereiterung eine eutzundung verurfacher, bis der 
tod erfolget. Geſchwinde veränderungen der luft und des 
wetters von der wärme zur Fälte, fcharfe fchmeidende min 
de, faule nebel können viel zu dieſer kranckheit helien. Die 
daran kranck find; ſollen fich des weins enthalten, und küb- 
lende trände gebrauchen. Die cur muß alfobald mit einer 
aderläffe an dem arme der ſchmertzenden feite angefangen, 
uud diefelbe, wenn das blut ſehr dick iſt, etliche mal bp 
wenigem wiederholet werden. Geringe leute brauchen er 
en trauck von roß: feigen, fonderlid) die son einen [war 
zeu bengite gefallen. 

Seiten: tonmen, heiffen auf bergwerden die breter, die malt 
im voͤrder⸗ fchacht, am die einftriche und ſtoͤſſe von den au⸗ 
dern tonnen bretern aufrichtet und annagelt, daran die 
fübel richtig auf und niedergeben Finnen. 

Seitenwerd‘, heißt, wenn in den feiten der orgeln eume 
renifter beyſammen jteben. 

Sekiunni, werden die Türden von den Perfern geneunet 
weil diefelben wie die hunde, an die wand zu piffen pflesen. 

St ladon/ ſ. Mieergrün. — 
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Selbgericht, Vindikta privara, wenn einer ihm felbft recht 
verichaffet, und mit thaͤtligkeit jufährt, dasıenige ju er: 
langen, was er durch den meg des rechtens ſuchen follte. 
Aurodicıa aber, wenn handmwerder aus privilegirter oder 
angemaster gemalt bie unter ihnen entiponnene verbrechen 
beitrafen. 

Selbgeſchoß, iſt ein feuer⸗ gewehr, daß alfo zugerichtet, daß 
ein niedriges ſtuͤcke wild, als ſchwein, wolf, luchs und der⸗ 
gleichen, bey finfierer nacht, durch beruͤhrung des zugfa— 
dens ſolches losbrennet, und ſich dadurch ſelbſt faͤllt. Kin 
ſolches jelbgefchon wird von 3 oder 4 Rarden Eurren lauf⸗ 
sen in ein laͤnglicht heiß aefchäfter, die zund-löcher zu⸗ 
ſammen gefüget, und ein Elein tewerfchloß daran gemacht. 
Wexcket man nun einen wolf, luchs oder ein wild fchmein, 


oder fonit etwas, das der mühe werth, und man vor Kälte | 


nicht vergebens aufpaſſen will, auch weil es fehr finfter, 
nichts jehen kau, fo wird dieſes ſelbgeſchoß mit Heinen 
Aaufkuzeln ordeutlich geladen, und an den verlangten ort 
gebracht, eine haͤrene 5 bis 6 etien lange ſchnure über die 
fuhle gezogen, oder vor dem Inder angebunden, nach dem 
felbgejhon gezogen und anı abjug leife angeknuͤpft. Wenn 
man nun im ber mitte deffelben ſolches mad) der höhe des 
thiers gerichtet, und den zugfaden hinter dem ſtift geleget, 
ſpannet man das rad, ſchuͤttet zundfraut darauf, und feget 
den hahn mählig, Reber unberührt leife auf, und decket eis 
ne ſtarcke holtzrinde darüber, fo if es fertin. Wenn nun 
in der nacht etwas, es fen, woher es wolle, kommt, und au 
den faden rühret, fo gehet alles los, und wird daſſelbe ent: 
weder gleich liegen bleiben, oder doch nicht weıt laufen. 
Des tages, fo man nichts vermuthet, kan man wol hinge⸗ 
ben, die rinde jadıte aufheben, den hahn zuruͤcke ſchlagen 
und abjpannen, denn wieder vor der näffe zudeden, ſo fan 
weder dem vich, noch dem menfchen ſchaden aefhehen, und 
wenn Fünftige nacht etwas zu vermurhen, fan es, wie vor: 
gemeldet, wieder aufgeiteuet, und vor der naͤſſe bedeckt 


werden. 

Scelbft : Erhalter, des groffen, Heinen und eo Reuß⸗ 
landes Selbſt-Erhalter, it ein praͤdicat aus der Ruſſiſchen 
titulatur, deſſen iich Ihre Caariſche Majeftdt bedienen, 
und dadurch das bey den alten Griechiſchen Kayſern be: 
Fannte wort Autocrator audtrücen wollen. 

Selenitz, werden’ die einwohner des mondes genennet, wel: 
che viele nicht unwahrfcheinlich glauben. 
$chenographia, Monds beſchreibung, if eine befhreibung 

des mondes, wie er fich im ab:und zunehmen durch gute 
feraglafer darſtelet; oder die befchreibung der berge und 
dundien plıre in dem mond, welche man durch aute fern: 
alafer enrdechet hat. Hevebus hat einen eigenen kractat 
davon gefchrieben. 

Seliätar, Sıledhar, Selettar, Selichrar, oder Silahdar- Aga, 
it ein Türdifcher hof: bedienter, welcher des Großſultans 
ſebel in einer rothen ſcheide trägt, und im ſommer die flie- 

PR —— 

ey, ſ. len, ’ 

a Rp Freis, bedeutet 1) den halben theil 
von dem umfreis eines eirckels, welcher 180 arad in ſich 
hält; 2) eine figur, welche von diefem halben umkreiſe 
und dem diameter umfchloffen iſt; 3) ein inftrument, mel: 
ches die bemeldte fiaur hat, damit man, vermittelt eines 
abfehens oder einer dioprre, im feldmeffen die windel aus: 
meſſen fan, wannenbero auch deffen rand im feine grade 
und minuten eingetheilet iſt. . 

Semicolen, ein jeichen in der rechtfchreibung, welches durch 
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; angedeutet, und jur beutlichfeit zwiſchen einem vor: 
fas und zwijchenjaß in einer rede aefert wird. 

Semicongius, ein maaß feuchter ſachen, welches an mein 5 
fund, am waſſer fünftehalb pfund, an honig aber achtehalb 
pfund hält. 

Semidiameter, heift die gerade linie, fo and dem mittelpunct 
eines eirckels bis am die peripherie deſſelben gegogen wird, 
welche auch Radius genennet wird, Semidiameter majoß, 
le grand Demidiametre, iſt in der fortification eine linie, 
mit welcher aus dem mittelpunet einer redulär: feftung 
durch die fpisen aller bollwercke ein circkel Ean gezogen wer: 
den. Semidiameter minor, /e petir Demidiamatre, him 
gegen ift die linie, mit welcher aus dem mittelpunet einer 
regulär: feftung ein eirckel durch alte fegel : punete befihries 
ben werben Ean. j 

Seminarium, ein Collegium, worinnen die zum geiftlichen 
ftande gewidmete perfonen unterrichtet werden. Deralel: 
dien Seminaria find in den Gatholifchen landen hin und 
wieder anzutreffen; vor andern aber it dad zu Nom und 
ju &t. Omer in Artois, vor die Engellaͤndiſche nation bes 
rühmt. In Teutfchland find auch vor einigen jahren vor 
Studiofos Seminäria Theologica angelegt worden, und 
jwar eines zu Halle von dem erſten Könige in Preuffen, 
und das andere zu Eiſenach von Johanne Wilhelmo, Her— 
zoge zu Sachſen-Eiſenach, wie aud) zu Tübingen ꝛc. 

Semiordinara, ift die helfte einer geraden linie, welche ins 
nerhalb einer krummen gegoaen und von dem diameter in 
2 aleiche theile getheilet wird; fie ſtehet allegeit auf der 
are perpendicnlar, und durch fie laͤſt ſich die natur der lie 
nie beftimmen. j 

Semiotica, ift ein tbeil der artzeney : Ichre, welcher von den 
zeichen der gefundbeit und erg handelt. 

Semitonium, ein halber ton, heiſt in der mufic, wenn um 
einen halben ton höher oder niedriger muß gefungen oder 
geftielet werden. re 

Semivulpa, ein thier in *— einem wolfe nicht ungleich. 
Dad weiblein hat einem beutel am bruſt⸗knochen hangen, 
in welchen es feine jungen trägt, bis fie gemugjam erftars 
ket, und felbit laufen fonnen. 

Semperfrey, ift ein gantz befonderer titel etlicher Edler 
Herren im H. Möm. Neiche, und fol die bedeutung des 
worte dahin abzielen, daß dieſenigen, fo deraleihen praͤdi⸗ 
eat führen, von langen undencklichen jahren ber freye Zer⸗ 
ven oder Barons gewefen. Diefe Semper: freven achten 
ſich den Grafen gleich, und höher als die erdindren Barons. 
Die Grafen und Herren von Schafgorfh in Schleiien fuͤh⸗ 
ren dieſen titel; Die Grafen von Limpurg aber, die dieſen 
titel ebenfalls geführet, find An. 1713 ausgeſtorben. 

Senator, ald Romulus feine ſtadt erbauet, hat er hundert der 
anfehnlichften einwohner erwehlet, und als einen Kath 
eingeferet, welche der bürgerfchaft recht pflegen, und gute 
ordnung unterhalten follten. Cie wurden Senarus und 
Senarores genannt, a Senio, von dem alter, als worauf 
ben ihrer wahl am meiften gejehen worden. Won diefen 
it der name auf alle raths- verſammlungen vererbet wor: 
den, und ift vornemlich in den freven Ständen im anſehen 
geblieben. Senatoren find im Vohlen dizjeuigen Raͤthe, 
an der zahl 128, welche dem Könige zugeordnet find, damit 
feine macht in den rechten fihranden bleibe. Sie find 
entweder Ertzbiſchöfe, Biſchoſe, Woywoden, Caitellanen, 
oder aus der zahl der 16 Reichs-beamten. Sie werden 
aber eingetheilet in Die groſſe und Fleine, Jene find die 
23 Woywoden, ferner die 3 Caſtellane von Cracau, Nina 

Sfiffsz und 
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und Drodi, und der Starofte von Samogitien. Die uͤbti⸗ | Seneau, if eine lange barane, welche die Hotlaͤnber jum lauf 


gen 92 nennet man geringe und Meine Senatoren. In 
Schweden und Daͤnemarck it vor der vererbung felbiger 
Reiche auch ein Senat und Senatoren gewefen, der nun: 
mehr in Echweden wieder hergeftellet worden. mn Bene: 
dig und Genua heiffen Senatoren diejenigen des innen 
Karbs, fo mit dem Hertzoge das regiment führen. 

Senarus confilium, heißt in Pohlen, wenn an fat eines zu 
haltenden Neichdtags die Reichs⸗Raͤthe infammen berufen 
werden, und über die allgemeinen ftaatd -ange'egenbeiten 
deliberation pflegen. . i 

Pepper Macedonianum, ift ein Rathoſchluß in 
den Roͤmiſch⸗ huͤrgerlichen rechten, Fraft deſſen die eltern 
nicht bezahlen dürfen, mas ihre finder von Faufleuten auf 
bora genommen, wofern ſolches nicht mit der eltern willen 
gefheben, oder ber ſchuldherr nicht erweiſen Fonte, daß 
Dasteniae, was ein kind erborget, in ber eltern nunen vers 
wendet worden. . . } 

Senatusconfultum Vellejanum, ein Nathsfchluß in den Rö- 
mifhen rechten, vermöge deffen die fran nicht bezahlen 
darf, was fie aufgeborget, oder wofür fie ſich verſchrieben 
es fen denn, daß fie diefer ihrer weiblichen sechtd-mohlthat 
eidlich — —* ſelbſt handelſchaft treibet. 

Senckbley/ f. Bleyſchnur. — 

Sendel, ind ben dem bergwerck Feine eiferne hafpen, damit 
man die aerinne oder fatten zufammen füge. Sendel 
am treibbut, find etwa des Kleinen fingers dicke und nach 
bedürftiner länge ausgelänate riegel oder heſpen, vermit: 
telſt deren die rippen oder das gerippe des treibhuts an die 
bleche deſſelbigen befeſtiget werden. 

Bendel, Ligula, ein von feinem leder, auch mol von leinen, 
wollen oder feiden verfertiates riemlein oder ſchnur, an cı= 
nem oder benden enden mit einem blechenen ſtefft, fo zu⸗ 
weilen mit einem quäftlein verzieret wird, beſchlagen, da: 
mit Tie leicht durch ein Loch gezogen werden können. 

Bendier, Veſtler, ein bandwerdemann, fo allerlen nefteln 
oder ſenckel verfertiget. Sie haben ein aejchendktes band» 
werd, und halten es mit den beutlern. Ihte arbeit beſte 
bet darinne, daß fie nicht mur die fendel beſchlagen, fen: 
dern auch die dazu nothigen leder und felle ſelbſt zurichten 
und färben, ſowol zu eigenen gebrauch als auf den kauf 
vor andere. Die haͤute werden auf dem ſchab⸗ baum mit 
dem ſchab⸗ eiſen rein gemacht, mit dem führer seijen 

' gleich dünne gefcheret, auf die beire geſetzet, und nehörig 
gar gemacht. Wenn ſolches geſchehen, werden fie ausge: 
fölagen, getrocknet, mit dem toll: eifen aufgebrochen, 
und mit dem fhlicht:eifen rein gefchlichter, in allerleh 
farben nach belieben gefaͤrbet: aus der farbe mit dem wid⸗ 
eifen gewider, mit dent ſtreck eiſen geſtreckt, mut dem 
ſchnitt⸗ meſſer auf dem fehmirt-brer zu riemen geſchnit⸗ 
ten, und dieſe mit ſtefften beſchlagen. Die feifte werden 
aus verjinnten oder meflingenen, auch wol ſilbernen und 
vergoldetem blech, mit der winde umwunden, nett aus: 
gefeilt, aebogen, und auf dem ambos mit dem hammer anz 
eichlagen. Ihr meiſterſtuͤck iſt eine anzahl mefteln aus eis 
ner haut alfo gefchnitten, daß fie in der vorgefhriebenen 
aröffe, alle gleich gerathen, und von dem felle nichts über: 


bleibe. 

ndrecht, f. Bleyrecht. ARE 
—— werden ben den Tuͤrcken ‚diejenigen foldaten 

genennet, welche, wenn man einen hitzigen und defperaten 

anfatı auf die Chriften wagen will, voraus geſchickt, und 

wenn fie das ihrige glücklich verrichten, reichlich belohnet 

werden. 


gebrauchen : wiewol fie über 20 bis 24 perfonen micht füh- 


ren fan. 


Senechal de France, Senechallus, heißt in Framdteich die 


soruehmfte gerichts⸗ perſon, oder ber Präfideut in einer 
landſchaft, darinne unter feinen namen die urtheile abs 
gefaffet werben, welcher auch, wenn es noͤthig ift, den Adel 
zufanımen beruft, undden Ban und Arriere-Ban des Adels 
in feiner anverttauten landfchaft anführet. Seine jurit- 
dietion oder gerichtäbarfeit wird eine Senechauflee genen: 
net. Bon dem Groß:Senechal in Engeland f. oben 
Groß: Senechal. 


Senembi, if eine Americanifhe endere, ungefehr + ſchuhe 


lang und einen halben breit, bieweilen auch groͤſſer, bis⸗ 
weilen Heiner. hr fe ift mit Fleinen, fehönen, grünen 
ſchuppen bedeckt, und mit weißlichten und fchwärklichten 
flecten und freiffen gegeichnet. Der kopf iſt etwa ein paar 
finger breit; die augen find groß, lebhaftig und ſchwartz; 
die ſchnautzen und die junge find dicke, die gähne klein 
und (hwars. Der hals if furs und dicke. Diefes thier 
bat ein dermaffen zdhes leben, daß es fich noch eine jeit⸗ 
lang reget, wenn ihr ſchon die baut abaesogen, und der 
fhwann abgefchnitten if. Es muß viel harte ſtöſſe auf 
deu kopf befommen, wenn man es tödten mil. In feis 
nem Fopfe findet man Beine Heinlein, und jumeilen trifft 
man in dem magen einen flein an, der fo groß if als ein 
huͤner⸗ ey. Jene werden ju jermalmung des nieren - und 
blaſen⸗ eins aut gehalten, wenn man davon auf einmal 
z quentlein fchwer einnimmt, 


Senes:blätter, Senet:blätter, Sena, ein kraut, welches 


nicht nur in Sorien und Egppten, fondern auch in Spa: 
nien, Jtalien und Franckreich waͤchſet. Es hat einen ellen- 
Le u engel mit vielen jweigen, Heine zugeſpitzte bleich⸗ 
grüne biätter, blühet aelb, und.ferer fhötlein, in welchen 
ein braum-oder araulicher ſaame verfhloffen. Die fenes: 
blätter haben eine Eraft gelinde zu pursiren, auch die von 
andern amseneyen ſchwerlich beweget werden. Eie führen 
alle ſcharfe fanre, falnige und sähe feuchtigkeiten ab, und 
thun gut in lang anhaltenden Erandheiten. Der ficherfle 
gebrauch ift, daß die blätter uͤbergoſſen, aber nicht ausge: 
prejjet werden, weil fie fort bauchgrimmen verurfacdhen. 
Das pulver wird ‚felten gebraucht. Die fhötlein mit ib: 
tem faanıen werden gar aus dem gebrauch gelaffen, wiewol 
. * wirckung thun, und angenehmer ju gebrau⸗ 
en find. 


Senes: blätter, falfche, {. Linfenbaum. 
Senf, Sinapi, ein kraut, Davon zweyerley gattungen im gar: 


ten gebauet merden, ber weite und der fehwarge: die 
britte aber wild if. Es wird im Früblinge bey wachſen⸗ 
dem monde gefdet, wächft anderthalb fuß hoch, am Fraute 
den rüben nicht ungleich, doch kleiner und aelinder: auf 
den fiengeln ſitzen gelbe aus vielen blärtern beſtehende 
blümlein. Der ſaame, fo gegen den Herbft reif ift, wird 
vornemlich gebraucht, er hat eine trodnende, yertheilende 
und anziehende Fraft,.hilft zur dauung, und oͤfnet die vers 
fopfungen. Ein halb quent, mit warmen wein vor dem — 
antritt des fieberd eingenommen, vertreibt das all: und 
viertäaige fieber. Etliche Börner des morgens gefauet und 
verfchluckt, reinigen das haupt, ſtaͤrcken das aedächtnif, 
mehren dem ſchwindel und ſchlag. Aeuſſerlich wird er in 
aufiiehende pflafter mitgenommen: die vom fchlag gelaͤhm⸗ 
tem alieder damit gerieben, bringt er wieder jurecht. Sers 
sieben, und vor bie naſe gehalten, macht er a" und 

enß 


fen 


dient wider bie mutterbeſchwerung. Das davon bereitete 
pflafter jertheilt ale waͤſſerige geichroulft ; das audgeprep- 
te ol heilet die Falten gebrechen der nerven. Dad aus 
dem kraut und binmen abgejogene waſſer dienet vor den 
fhwindel und ſchlag. Im der küche wird der ſenf mit 
moſt oder eilig jerrieben, moftard, Mowrarde, genennet, 
und bey allerhand fpeifen gebraucht, da er baun dem appe⸗ 
tit ſchaͤrfet, den efel vertreibt, und die dauung befördert. 
Bon dem wilden ſenf werden die blätter Flein gejchnitten, 
und zum fruͤhſtuͤck wider die raude genoffen. 

Senn, heißt in der Schweitz einer, der einer heerde vieh vor: 
geſetzet ift, mit felbiger des fommers Jeißig zu Alp fäb- 
vet, von ihnen butter, kaͤſe und ziger ſammlet, und davor 
dem beſitzer des viches entweder einen verdingten zins gie: 
bet, oder rechnung davon thut. Senntnen, heißt daſelbſt 
fo viel, als befehlen, daß das vich auf die Alpen jur weide 
geführer werde. f. Alp. 


Senne, Sehne, Nerve, Senn:ader, Nervus, in der Ana⸗ 


tomie ein weiffes zähes weien, fo aus dem gehirn ent 
foringt, und die neittreichen ausflüffe von demfelben durch 
den gautzen leib führer, wodurch derfelbe bemeget, und ihm 
die emppndlichkeit mitgetheilet wird. Cie bejiehen aus 
zuſammen gefügten jdferlein, die lang hinaus neben einan⸗ 
der geſtrecket, und mit einem doppelten fubtilen haͤutlein 
umgeben find. Sie theilen ſich vornemlich durch den ruͤck⸗ 
grad in alle theile des leibes aus. BR ’ 
Senne, Chorda, in der mefkunde, eine linie, fo von einem 
puncte der peripherie oder umkreiſes eines eirckele, zu eis 
nem andern punct derfelben, aufferhalb des mittelpuncts 
gejogen wird. . 
Senne, Bogenfenne, die (nur, fo an bepden enden eines 
- bogend angefchlagen, und durch derer anziehen der bogen 
gejpannet wird. i 
Sennbürte, it die geringe wohnung des fernen, ein haͤus⸗ 
fein von hölgernen oder über einander gelegten balcken er: 
bauct, mit tannenrinden bemauert, mit ſchindeln bedeckt, 
und mit groffen feinen beſchweret, beffen eitrich die bloife, 
oder mit tanuenrinde bedeckte erde, deffen thüren, fchlof 
x, riegel, kuͤchengeſchirr, alle von holtz, ober: und unter: 
tte, küffen und anderes geräthe, heu, oder ein haufen 
über einander geleste kaͤſe ſind. Dieſes häuslein wird in 
2 haupt: gemächer abgetheilet, deren das erfte die kaͤſehuͤtte, 
das andere der milchgaden, oder milchkeller genennet wird. 
In jenem wird der kaͤſe verfertiget, und finden ſich daſelbſt 
alle dazu gehörige merdzeuge, nebf des fennen bette, und 
„ die in form eines amphitheaters von feinen erbauete hei, 
berd oder werckſtat. In das andere wird die milch ges 
ſtellt und behalten, daher es gemeiniglich gegen Norden 
Vleget, weil daher die kalten lüfte wehen. Die art, wie 
der ſeun die butter zu machen pflegt, iſt folgende: Der fenn 
ſtellet die frifch: gemolstene und geſennete milch in den for 
genannten milchteer, der ie frijcher und Fälter, ie befler. 
In einer vornehmen fenuhürte bey Zuͤrch if dieſer feuer 
in einen felfen eingegraben, darinne entipringt ein kaltes 
waffer, das den boden bedeckt, fo daß die dafelbit befindli- 
«en kuͤpfernen, ſtarck verzinnten mutten in dem waſſer fe: 
n, da die milch etliche tage friſch bleibet, und einen treff⸗ 
lichen niedel in grofier menge von fich ziehet. Dieſer nie⸗ 
del wird zuſammen gefaßt, und in einen anckenkuͤbel durch 
einen ſtecken, oder in dem anckenfaſſe oder liren fo lang 
dort auf und nieder, bier in die runde bemeger, bis fich 
der waͤſſerige theil, den.fie anckenmilch nennen, vonder 











fen 1063 


Der käfe aber wird alfo bereitet: nachdem der ſenn die 
mild in die meldteren gemolden, welcher name von dem 
lateinifchen mulctra Herzufommen fcheinet, und aus vielen 
meldteren in das mild): täutlein ausgegoffen, fienet er 
fie durch die follen oder mildhfienen, in das groffe wellkeſſe, 
bandfeffe, eder kaͤekeſſe, melches an dem turner hanget, ar 
einem bölgernen fchnabel, welcher ſich mit leichter mühe 
über das feuer, und von demfelbigen hinmeg bewegen läßt- 
Nachdem die reine milch eine jeitlang über dem feuer ge: 
Randen, nimmt der fenne aus dem Inprräudlein eine lof⸗ 
fel von lupp, Eäslupp oder Päslapp, womit er dann big 100 
maaß milch fcheiden fan. Bon dieler geſchiedenen mild 
nimmt er mit einer burchlöcherten ziegerkelien den abjug, 
ein fhaumiges weſen, hinweg, damit es den ſchweinen jur 
nahrung dienen Eonne, Die übrigen zum fdsmachen dien: 
liche, dick zuſammen geronnene, und fejt bey einander Non 
tende materie neunet man bulderen, die jerbricht der 

mit der Räsbrechen, einem ſtachlichten ſtecken, in ganz Eleis 
ne ſtuͤcklein. Wenn diefes gefhehen, fo ſcheidet ſich eine 
dicke miaterie von dem wäfferichten wejen, und heiſſet ſene 
Fäfe, diefe aber firpen. Bon der firpen ninmt der fen 
mit dem ftielnapf oder gon, erliche maaß, ſchuͤttet ſie im 
ein anderes geſchirr, und faffet dem kaͤſe in die mutten, 
welche auf das muttenholg abhängig gelegt wird, damit Die 
überflüßige wäfferichte feuchtigfeit den ablauf haben möge. 
Indeffen wird die firpen, weil fie noch viel fette, oͤlichte 
theile in fich hat, wiederum auf ein ſtaͤrcker feuer gefehet, 
damit fich zuvorderſt, und amfs neue der vorbruch fcheide, 
welches ein fchmammigtes, oben auf ſchwimmendes fehr 
niedliches wefen, das der ſenn mit dem ſchweidnapf hinweg 


. nimmt, damit es ihm allein, eder mit andern milchſpeiſen 


vernufcher jur nahrung diene. Zu der irbrigen firpem ins 
weukeſſe wird von dem faurtrand oder fanrfhorten geſchuͤt⸗ 
tet, welche zu eben dem ende in dem tranckfaß oder trands 
brunngen aufbehalten wird. Da gefchiehet wiederum eine . 
neue ſcheidung der fHüfigen theile von den feitern, und 

beiffen jene ſchotten, dieſe aber zieger, beyde unter einan⸗ 

der fu. Darauf kehret der fenn mieder zu feinen kaͤſe, 

nimmt denfelben aus der mutten, umgiebt ihn mit einem 

hoͤltzernen oder von rmden gemachten reif, den fie kas— 

Förbe nennen, bededt ihn mit einem rohen ſaubern tuch 
oder kaͤsblechen, belegt ihn weiter mit einem runden bref, 

und beſchweret ihn mit einem fihweren Fasladftein, damit 
auf ſolche weife der kaſe feine ordentliche rımde, oben und 

unten abgeebnete geſtalt bekomme, und von alten wäffes 

richten theilen befreget werde, Auf dieſe weile wird der 

kaͤſe, nachdem er an einen dunckeln und Falten ort geſtellet, 

und immer mehr und mehr befchmeret worden, ie feiter, 

jumeilen mit falg befprenget, danıit er deſto dauerzund 

ſchmackhafter werde. Es iſt aber ein unterfcheid zwifchen . 
den feiten und magern kaͤſen zu machen: jene werden von 

frifch gemolchener, auf bisher befhriebene meife abgenom⸗ 

mener milch bereitet, haben folglich das kaͤſigte und butte- 

richte mefen im fich, da diefe von derjenigen mild) gemacht 

werden, welche etliche tage in dem milchkeller, au einem 

falten orte geftanden, und den ram eder niedel, woraus die 

butter gemacht wird, von ſich geneben. 


Senteng, beißt bey den Juriſten derſenige ſpruch, der aus 


den jchöppenftühlen oder andern gerichten über eine reits 
fache verfchiedener parteyen ergeher. f. Befiheid, 


Sentinelle, bedeutet fowol die wacht, als auch den foldaten, 


der die mache vertichtet. 


hiemit gemachten butter oder den austen ſelbſ gefheideg. | Separatiften, werden in Eugeiand diejenigen — 
welche 
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welche fich mur wegen Äufferlicher dinge dem gehorſam 
der fire entzieben. j 

Sepedon oder Seps, eine fchlange, welche man in Sprien 
in gebirge antrifft. Sie it etwa 3 ſchuhe laug, und nach 
proportion dicke. Ihr Kopf iſt breit, die Kanne ſeitzig/ 
und hat viel krumme zaͤhne. Die haut iſt aſchenfarbig 
und manchmal rothlicht, mit weiſſen flecken gezeichnet. 
Der ſchwantz it kurg. hr biß ik fehr gifftig, und bringt 
das verlente theilgen bald zur füulung, worauf der tod 
zu erfolgen pflegt, wofern nicht fo fort rath aefchaffet 
wird. Die gegenmittel find, daß man das beſchadigte 

lied über dem biß gautz feſte binder, wenn es fich anders 
Binden läßt, und dem kopf des thieres zerquetſcht darauf 
leget, hiernechſt wird dem patienten die leber und Dad 
berg, mie auch viperusfalg,, und an deſſen ermangelung 
theriae eingegeben. 

Sepeh-Salar, ift in Perfien zu Eriegssjeiten ber oberfie feld: 
berr, deſſen bedienung fich aber mir dem kriege eudiget. 
Sepbariten, eine fecte von Mahometanern, welche Gott 
die eigenfcharften der ewigleit, weicheit, gütigfeit u. d. 
m. jufchreiben; dabey aber alauben, daß er eine fichtbare 
aeftalt und finne, wie die menfihen, babe, iedoch daß 

diefe geftalt unverduderlich und unverweßlich fev. 

September, f. Zerbſtmonat j 

Septima, iu der ton-Funde jmeo noten, die ſechs ganker to: 
ne von einander unterjchieden, machen cine ſeptime. 
Sie hat dreperlen gattungen: 1) Septuma diminura, de- 
ficiens, die verFlemerte, insgemein auch , miewel uns 
billig, die falſche genennet. Obgleich ihr übertheilender 
verhalt ziemlich) unförmlich aue ſiehet, uud man auf dem 
tlangmeſſer ſie zu prüfen, eine ſaite vor 128 theile rech⸗ 
nen, die andere aber mut weguehmung 53 auf 75 abkuͤr⸗ 
zen muß, da man, wenn der tiefe klaug z. e. ins gis ges 
fimmet iſt, an dem hobern das f wahrninnmt; fo leget 
doch ihr heutiger gebrauch anferer vollſtimmigkeit und 
der bieſſen melodie einen ausnehmenden ſchmuck beu. 
3) Die Heine , fo ſich auf die übertheilende art verhält, 
wo eine groffe ſaite die Eleinere gang und noch vier fünf 
tel von derfelben im fich faßt, wie 14 fünftel gegen ı oder, 
wie 5 aenen 9. Ben der probe wird die ganze bloffe faite 
für 9 theile gefchänt, uud von der zweyten mlmmt man 4 
folcher ueuntel durch das ftegelein ab, fo dab 5 davon 
zum anfchlag übrig bleiben; klinget alsdenn Die lange 
faire, 5.0. g, muß die verfürste unfehlbar £ angeben. 
3) Der groſſen feptime ihr verhalt ift ı fieben achtel 1e- 
ae ı oder 8 genen 15. Bro dem beweife gilt die ganke 
faire wor 15 theiles die andere macht man um 7 folder 
ıstheile fürger, fo bleiben 8 jun verlangten lange übrig, 
welche denm gegem jenem 15 Die geſuchte grofle feptime, 
1.2. changeben. Das wort Heptachordum it deu Grie⸗ 
chen in ihrer muſick unbekannt geweſen. 

Septuaginta, f. Stebensig. , 

Sequenza, eine art von hummis, fo öfters and mehr an dem 
ende gereimte und in caden gebrachte profü, als ordent⸗ 
liche verfe find, und in vielen Romiſch-eatholiſchen fir 
den, nady dem graduali und.gleich vor dem enaugelio, 
manchmal auch in vefpern vor dem maanificat gefungen 
werden. Ehedeflen waren fie mehr als itzo im gebrauch, 
und find deren 3 bepbehalten werden , die le tre ſequen- 
ze, die 3 fegenzen in jahr genenner werden. Es find 
folgende: 1) victimæ pafchalı laudes &c, jur ofterortan; 
>) veni, fantte Spiritus &c, zur pfinaftoctav ; und 3) lau- 
da, Sıon ſalvatorem &c. zur fronleihnams:grtan. Eok 





ſeq ſer 
he werden an vielen orten muſicaliſch, au andern wech⸗ 
felsweife mit der orgel und für le liore oder in contra- 
punto ꝛc. geſuugen. Auſſer diefen 3 iſt noch die feqven 
vor die verftorbenen : dies irz, dies ılla, cet. 


Sequefter, it eine perfon, bie eine zwiſchen gewiſſen par: 


teyen freitige fache, bis zu volligen abtrag des proceffes, 
gemeiniglich auf obrigkeitlichen befehl in befin nimmt, 
und rechnung darüber thut. Dergleichen feqveitration 
bedienet ſich der Kanfer offtermals zwiſchen denen um 
eine ſtadt oder plag ſtreitigen Neichs-fürften. Auf folche 
art haben auch EhursSahfen und Ehur-Brantenburg die 
Graffchafft Maneſeld fenvefrirct. 


Sequin, ift eine güldene muͤnhe in Eaupten, fo aus Aetbie: 


pien dabin gebracht, in Egypten vermünket, und nach⸗ 
ebenda in des Großfultans ſchatz gelichert wird. Man 
at auch eine Italianiſche muͤntze diefes namens, melde 
ı8 Carlins oder 9 Tarins, und unfers geldes ohnaefehr 
3 Reichsthaler gilt. 


Serasgafi, ift der oberauffeher über alle fammern der zim⸗ 


mer des Groß⸗ ſultans in lio, was felbe zu faubern , 
und zu verbeffern anlanget. Er forget auch infenderheit 
vor die pagen, welche die meiffe wälche verwahren, und 
den Broß-fultanı auf der reife begleiten. 

lio, Serraglio, Serrail, Serajo, alfo nennet man im 
Morgenlande die paläfte der Fürften oder groffer Herren. 
In befonderm verftande wird zu Eonftantinopel derjenige 
alfo genennet, worinne der Großfultan refidirt, und 
welcher am ufer des meers lieget. Er begreift ohnge⸗ 
fehr 3 Jtaliänifche meilen im umfange, und ift mit bo: 
ben und flarcfen mauren ungeben. Man nenner ibn das 
groſſe Seraglio, und liegt gegen ben Öftlichen tbeil der 
ſtadt, alimo er auf 2 feiten von canalen bencket wird, 
fonjten aber ift er mit eitter einfachen mauer und alten 
thuͤrmen umſchloſſen, deren einige rund, einige aber vier: 
eckigt find. Nebſt diefem Seraglio Ändert man zu Con: 
fantinopel noch ein anders, weldes Efqui Serra, das 
alte Seraglio genennet wird. Diefes dienet zu nichts 
anders, als jur wohnung der weiber des verftorbenen 
Groffultang, wie fie denn alle dabin gebracht werden, es 
fen denn, Daß fein nachfolger eine oder die andere davon 
behalten wolle , oder fie an einem Baſſa verbenrathere. 


Seraidar-Agali, wird derjenige Gouverneur geneunet, mel 


cher in abwefenbeit des Großfultans in dem Seraglio ju 
commandiren hat. - 


Seraiketodafi, it am Türdifchen hoſe der Lieutenant des 


Seraagafi, und liegt ihm ob, iedes halbe jahr die tapeten 
der fale und kammern im Seraglio ju verändern. 


Seraphini, Serapber, ift eine guldene muͤntze in der Tür: 


fen, welche von dem Eultan Merich Seraph , der fie zu⸗ 
erft mungen laſſen, den namen bat. 


Seraskier, bedeutet in der Tuͤrckey einen Goneral der ar: 


mce, oder das haupt der truppen, welcher in abmwefenbent 
des Beziers commmandirt. Es iſt aber diefer titel fo ge: 
mein worden, dab auch zum afftern der geringfte Com: 
maudant alfo genennet wird, 


Serdre, iſt der oberfte priefter und ber nechfte nach dem 


Athema Doulet in Perfien, welder die aeiftlichen ein- 
fünfte unter feiner inſpection hat, und in religions: ja: 
chen erfennet. 


Serenata, Serenade, ſ. Abend:mufic. 
— it ein unter:offieier, welcher in abweſenheit der 
er:offi 


ber:officierd vor die compagnie forge träget. Er ordner 
die reihen und glieder, und lehret die ſoldaten mit — 
gewehr 


fer 


gewehr recht umgehen. 
empfängt es entweder von feinen regiments adſutanten 
oder von dem major felbit, und bringet es feinen ober 
»officier. Beine anzabl manufchaft zur tänlihen wache 
„muß er alle tage auf dem beftimmten plas liefern, und 
faget er den andern unter- officiers des hauptmanns be— 
fehl. Sein gewehr if eine flinte mit einer bajonnette, 
Soder einer hellebarte auf der linden fehulter; wie denn 
„bie untersofficiers ihr geweht allemal auf der linden, die 
wsber:officiers aber das ihrige auf der rechten ſchulter tra⸗ 


nt Major, ober oberfter wachtmeifter in einer fe 
fung, martet auf des conmandanten befehl, fchlieffet 
morgens und abends die pforten in eigener perfon auf 
und au, theilet die wachten. gleich und ordentlich and, 
holet das wort und die ordre alle abende von dem comı= 
‚enndanten, siebt folches dem wachtmeifter, welcher es 
ben andern hoben offieiren andeutet. Er theilet auch die 
poſten der wachten auf jetteln aus, thut die ronde um 
bie feftung,, und vifitiret die fchildwachten , ob fie in der 
rechten ordnung ftehen, und wachlanı find, 
Seriphium abfinthium, if eine gattung des ablinthii mari- 
1, und wächjet an dem Mittelsmeere, in Langvedse und 
is Vrovence. &s treibt fehr viele zu anderthalb fuß be- 
be ftengel, welche holtzig, weiß und äftig find, mit vielen 
iwrt zerkerbten, bleich grünen blättern, fo ſaltzig und bit⸗ 
ser ſchmecken, befenet. Die bluten und ſamen fehen als 
wäe die an der gemeinen wermut. Es dieuet zur ſtaͤr⸗ 
fung des magend, die dauung zu befordern, dem urin 
und die zeit zu treiben, dem gifft zu widerſtehen, wenn 
es als ein deeodtum, oder als ein infulum, oder aud) wie 
‚eine conferve gebraucht wird. Man braucht es gleich: 
‚fals zu eloftiren, wider die colie umd würmer, auch auf 
den Leib aeleat. 
Seripous, alfo nennen die Mohren in Indien ihre groffen 
und weiten fihube, fo von roth vergeidetem leder gemacht 
werben, und die fie allein zum ausgehen brauchen, und 
das binter-leder niedertreten, zu hauſe aber ausziehen, 
Sand auf ihren Eoftbaren matten barfuß gehen. 

Serpent, iſt eine baßepfeiffe, die man ju den Cornetsä bou- 
quin in den groffen Firchen bey vielen fingenden perjonen 
m gebrauchen pflegt. Sie ift fihlangenmweis gekrümmt, 
und bat 6 Löcher, worauf man in dem ton fehr tief hinab 
kommen tan: 0 
Serpentaria Virginiana, Biftorta, Nummularia, Viperina, 
 Contrayerva Virginiana, wird vor eine art der oſter⸗lu⸗ 

cey oder Ariftolochia gehalten, einige aber vermeinen, 
es fen eine art des diptams. Die befte iſt, welche dicke 
and. vollkommene zaſern oder wurgeln bat, nicht alt und 
verlegen, fondern eines ſcharf beiffenden und etwas bit: 
‚tern geſchmacks, auch aroniatiſchen geruchs iſt, welcher 


dem baldrıan oder dem Vincetoxico gleid) , iedoch wiel | 


lieblicher it. Dan muß auch zuſehen, daß nicht audere 
unreinigkeiten darunter gemifchet ſeyn, weil diefe wurgel 


ohnedem theuer, und das pfund auf s bis 6 Holländifche | 
Sefam, Se 


gulden kommt. ie. widerftehet dem gifft und treiber 
den ſchweiß; fonderlich aber wird fie in giftigen fchlan: 

gen⸗ und tollen hunds⸗ biffen geruͤhmet, wenn man 10 big 

"33. gran auf einmal in wermut⸗ wein einnimmt. 

Serpentarius, ſ. Schlangen:träger, 

Serpentin, ein altes ſtuͤck, welches 13 ſchuh lang war, 24 


‚ pfund,eifen ſchoß, und 72 centner wogs Die gefchwädhte 


wog 63 sentner, und die geſtaͤrckte zi center. 
wg 


Des abends holet er das wort, | Serpentinel,. Schm 
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» Scmiergel oder Schlänglein, ik ein Heines 
füde, fo 40 ealiber In if, und nur 19 lot ſchieſſet 
Serpentinfiein, Zeblicium marmor, eine art alabafter, 

grunlih mit allerhand flecken, vornemlich weiß und 
ſchwartz eingefprengt. Eine art deffelben bat einen dun⸗ 
kelsgrünen grund mit ſchwartz und braunen flecken oder 
adern , und diefer wird vor dem beften gehalten; wie ber, 
fo auf eine afcheu-farbe ausfällt, der geringfte fen fol. 
Er wird in Meiſſen gefunden, ift weich, und weil er Leicht 
au arbeiten, werden allerhand aefdffe, an bechern, Hafen, 
ſchalen, u. a. m. davon gemachet. Zu pulver g v 
und eingenommen, foll er den blafen-ftein zermalmen und 
abführen. Es wird auch daraus eine platte gemacht, die 
wenn fie gewaͤrmt, und auf den bauch gelegt wird, bas 
grimmen vertreiben. fol. Eine andere gattung if der 
ferpentin:marmor, bey den alten Ophitis genannt, wel⸗ 
der an fürben dem Meißuifhen einiger maflen gleich, 
aber viel härter if. Er wird in Eappten gebrochen, und 
fiehet man davon einige mittelmaͤßige feulen bin und wie- 
der in alien, fonderlich in der Hale der &. Marcus 
a. * Venedig, fo von Conſtantinopel dahin gebracht 

Servants d’armes, Waffen⸗ knechte, haben den dritten 
rang im dem Maltheſer⸗ orden, und fuͤhren ſchwerdter, 
find aber nicht fo edel, als die Ritter, fo den erſten rang 
haben, und die priefter, denen der andere rang zukommt, 
Dem nicht, wie die andern, ihre 4 ahnen erweifen 

nen. 

Service, vor bie ſoldaten, beftehet in falg und fauer, hol 
und licht, dach und fah. An Fürftlihen böfen heißt pn 
ne fervice alles filberne oder verguldete gefchirr an fhüfs 
feln, tellern, bechern, u. d. womit die tafel bedicnet wird, 

Serviten, Servi S. Marie, find Monche, deren orden an, 
1233 zu Floreng von 7 edlen und reichen männern geſtiff⸗ 
tet worden. Diefelben beaaben fich auf einen nahe ges 
legenen berg, und verrichteten in_einem von ihnen er- 
baueten heiligen haufe, nad Auguftini regel, fo fie von 
dem Bifchoff von Florens befommen, in einem ſchwar— 
sen habit den gottesdienſt. Diefer orden it von Ale- 
xandro IV und feinen nachfolgern approbirt, von Mar- 
—— V aber unter bie bettel- orden gejchlet wer: 

en. 

Servitut, heißt bey den Juriſten eine gerechtigkeit, die man 
auf eines andern grund und boden exereiten Fan, ohne 
daß der andere es verhindern darff, z. €. Daß eincr in des 
nachbars wand einen balden legt, darauf fein gebäude 
rubet, daß einer auf fremden boden fein vich treiber, in- 
gleichen, daß der nachbar fein haus nicht huber führen, 
yo. * andern das licht. und die fenſter nicht verbauen 

‚ud. m. 

Serum, eine wäfferige feuchtigkeit, welche dünn, falgig 
und in etwas ſchweffelhafft iſt, dem geblüte zu eiuer nah: 
rung oder vehiculo dienet, folches fluͤßig und lauter macht; 
es auch bewahrer, daß es nicht anbrennet, und fuͤglich 
zu den Eleinen theilen kan fortgetrieben werden. 

famum, Sifamum, ein Eraut, fo einen ziemlich 

bohen ſtengel treibt, deffen blaͤttet roth, die blume grün, 

und der ſame in einem Enopffe gleich den mohu⸗ koͤpffen 
verfchloifen it. In Indien und Egypten wächlt cs wild, 
und it von dannen der fame, fo wol als das ol, über Be: 
nedig zu und gebracht worben, welches aber heut bey uns 
aus dem Sefamo vulgari, oder flachs-odet lein⸗ dotter⸗ far 
| men, anf bie er wie aus dem mohn⸗ſamen geprcfet 
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wird. Esift klar und weiß, eines angenehmen geſchmacke 
thut der bruft und lunge gut, dient zum huſten und feiten: 
Kechen, lindert die rauhe kehle, und macht eine helle ſtim⸗ 

* me. Heufferlich gebtaucht gertheiler es die geſchwulſt, und 
bärtigkeit der nerven, ſtaͤrckt die glieder, vertreibt bie war: 
zen und flecden, und heilt freffende fhäden. Die Eayptier 
re gern in den fpeifen, weil es wohl nähret und 

ma 

Sefamoides fruftu ftellaro, ein Frawt, welches in warnen 
landen an beraichten und fandigten orten mächfet, J. e. auf 

"dem Pprendifchen gebirae. Es treibt einen engel zu an⸗ 

derthalb ſchuh buch. Derfelbe ift rund, und in ſiern⸗zwei⸗ 
ge, einer band lang, jertheilet, welche mit ſchmalen bldt- 
tern beſetzet, die fo lang find, als mie an ber Linaria. 
Ein ieder zweig fichet vorn am ende aus wie eine dhre, an 
welcher Fleine motige, ald wie gefräntelte, bleidhe eder 
gelblihte bluͤmlein finen, nach denen Beine Früchte ale wie 
Rernlein folgen, die voller jarten, bleichen faamen ſtecken. 
Die wurtzel ift etwas lang und weiß, Dieſes fraut foll rei: 
nigen und jertheilen. 

Sesban Indicum, it ein Egyptiſcher rauch, fo groß wie bie 
mogrten; deffen jweige find gerade, hohl und voller marck. 
Die blätter find Mein, laͤnglicht, ſchmal und fertig, von 
fatbe bleichgruͤn, und haben in der mitte eine Fleine aber. 
Seine bläten Reben trauben » weis bey einander , und fe: 
ben fat wie die an dem ginſt. Die ſchoten, fodarauf fol: 
gen, find länger, aldein finger, fehr ſchmal und fpigig’uud 
befchlieffen Iduglichten faamen, dem bocdshorn » faamen 
nicht ungleich, vom fcharffen und befondern geſchmack mel: 
er, wenn er eingenommen wird, den magen ſtaͤrckt, jur 
ir dienet, und die zeit ſo wol als den durchfall 

illet. 

Sesban, Galega Xgyptiaca, ein ſtrauch, ber in Eghpten an 
den Nilftrom häufig waͤchtt, und mit einigen ſtacheln ver 
ſehen ift, Daher die Eaptier hecken um ihre felder davon ans 
legen. Er blüber gelb, und fert lange ſchoͤtlein, in melden 
ein faame liegt, der eine anhaltende Eraft bat. 

Seſel, Sefeli, Siler montanum, ein fraut, deffen blaͤtter dem 
fenchel⸗kraut dhnlich, trägt meiffe blümlein, und einen lau⸗ 
sen edigen faamen, von gutem aeruch und fcharffen ge⸗ 

chmack. In Eandien, icilien und —* waͤchſt ermild, 

dung wird er in den gaͤrten durch den ſaamen unterhal⸗ 
ten. Der ſeſel von Marfilien, fo in den Frantzoͤſiſchen land⸗ 
ſchafften Zanavedor und Provence mächft, fiehet dem mils 
dem fertchel gleich, der faame iſt ſcharf, wärmer, öffnet, und 
sertheilet, diene derbruft und Iunge, treibt den har und 
grieß, heilet die wafferfucht, Hiller die blehungen und bauchs 
mebe, ſtaͤrckt das gelicht, widerſteht der fallenden fucht, und 

» wird auch im den mithridat genommen. Die Übrigen ar: 
ten des fefels, find der £rhiopifche, der ans Mlorea, und 

‘ der aus Candia, fo an blättern unterfehieden, an kraft und 
wirckung einandergleich find. 

Seflion, it der name, den man ben verſammlungen eines 
Concilii oder Collegii giebet. Diefed wort heiffet auch 
der fit und fielle in einem Collegio, und reird von den neuen 
Fürften und @rafen gebraucht, werm fie auf den Reichs⸗taͤ⸗ 
gen Seftion und Vorum nehmen, oder darzu admittirt wer: 
der, daß fie eime ſtelle muter den andern bekommen, und 

De die wichtigen abhandlungen, ihre ſtimmen beytragen 
unten. e 

Sestinn iſt ein hohes gericht in Schottland, moritine das ju⸗ 

ſtitz⸗· weſen adminiftrirer wird. Eo beftchet aus ı Praͤſiden⸗ 
gen, 14 ordentlichen und 4 aufferorbentlichen Senatoren, 


ung, 


fet 


die man imdgemeim Lords of the Sesfion nennet. € 
hält jährlich = groffe termine ‚und wird in das duffere und 
innere haus eingetheilet, davon das erfte alle roachen wech⸗ 
——* von einem Senatote beſtellet wird, der die ſachen 
chleunig expediren, und von dem man an das innere haus 
appelliren kan. 


Setie,f. Scitie, 
Sey: Compafi, ift eine gattung eines mardfcheiber = oder 


gruben :compaffes , welcher von dem haug⸗ compaf darins 

ne unterfchieden, daß er nicht in ſolchen cirdeln und reif: 

fen, wie jener, beweglich, fondern aus einer runden ſcheibe 

beſtehet welche mit einer bemenlichen regel an ihrer obern 
che verfehen ift, wodurch die ftunden mit benifelben abge: 
nitten werden. 


Segen fagt man von rehen und Hafen, wenn fie junge zur welt 


bringen. 


Segen, heißt auf beramerden fo viel, ald das harte geftein, 


darauf fein eifen haften will, oder welches weder mit ſchld⸗ 
gel und eifen, noch mit ſchieſſen zu newinuen if, mit hola 
brüdig machen, welches derb vor das ort des geſteins, das 
man berbe oder brüchig machen will, geleget wird. Ser 
gen heiſſen auch die fur: Brännler, wenn fie 1, 2, 3,4 oder 
* thaler, gemeiniglich fo viel die jeche auebeute giebt, 
auf den tiſch ſetzen, und vernehmen, ab iemand auf dieſer 
oder jener zeche kuxe kauffen oder verkauffen will. 


Sener, Typochera, in der druckerey, derienige fo aus dem 


ihm vorgeftellten eremplar bie littern in zeilen und co» 
lumnen und ganke formen feget, und wenn der abdrud 
geſchehen, diefelbeu im die ſchrifft⸗kaſren wieder jers 
leget. i 


Seger, Sen :Folben, Refouloir, in ber artillerie, iſt ein 


bölgerner cplinder, vornen und hinten mit kupfer übers 
dedit, an welchen eine Range angemacht, die länger ald der 
lauf des ftückes, damit man mit demſelben die ladung des 


ſtuͤckes auf einander floffe. Er wird auch fiampfer ges 


nennet. 


Seg :eifen, ift ben den hammerwercken ein abgeſchaͤrft und 


abgehärtetes eifen, einer quer = hand breit, und mit dem 
gelschten ſtiel, z viertel ellen lang, mit einem 2 viertel el: 
len langen, und = querfinger dicken runden hoͤltzernen ftiel, 
vermittelt deffen und des runden hammers die keule nachdem 
fie zuſammen geſchmiedet, der länge nach in ficken zerſetzet 
werden. Es wird auch auf gleiche weiſe zur jerfeg : ımd 
serfchiebelung der jaine und fchirbel gebraucht. 


Seg seifen:- ange, ift diejenige fchmiede = zange , mit ber 


beym vorrichten die fer » eifen gezängelt, ins feuer gerhan, 
und wieder gefhärffet werben, wenn fie kumpf worden. 


Ser: baden, if ein baum, daran = hafen mit 4 jacken, mos 


mit die glühenden kienſtoͤke aus dem feigerzofen gehoben 
werden. 


Sey:hammer, ift ein rechter Hammer, mit einem ftiele, mit 


welchem nicht, fondern auf welchen geſchlagen wird, wenn 
er nemlich auf das abinferende eiſen gefeket und gehalten 
roird; daher er auch unten eine glatte undamenbefcharfe 
bahn haben muf. 


Sey-ftempel, ift auf berawerden ein hammer, den man bey 


verfeilung der fchlöffer an den Eunftftangen brauchet. 


Sey:tron, auch Jubel und Zubel genannt, if ein audge: 


bauener groffer trog an dem sinn = fhmelß = ofen,mit einem 
ya an einen ort, an dem andern aber offen, darein wird 

iinnftein und ſchlacken aeftürkt, und die vermifchung 
gemacht, wie, beym erptichmelgen bie ſchicht oder beſchi⸗ 


Ety: 
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Seszwage, eine art einer Heinen waſſer⸗wage vermittelft 
ber man abuchmen kan, ob eine nicht allinlange Linie in 
ihrem wagerechten und mit bem horisont parallelen Rande 
fev. Es bedienen ſich derfelben unterfhiedene handmer: 
ker und arbeiter bey ihrer haudthierung , als tifcher, ſim⸗ 
merleute, muͤller, mdurer, — .f. Ihre ſigur be⸗ 
ſtehet gemeiniglich in einem gieichſeitigen oder gleich⸗ 
ſchendlichten triangel, aus deſſen fpige auf die grumdlinie 
eine perpendieular gefällt , und auf das infrument tief 
eingeniffen wird, in der ohnweit der fpike entweder ein per: 
vendidel, fo um feinen nagel beweglich, befeftiget, oder das 
aneinem faden banzende gemwichte ſeſt gemachet wird, mel: 
he bepde arten ſowol der perpendidel als der faden in die 
eben gedachte perpeudicular einfpielen muͤſſen, wenn die 
aufgefiellte wage mit ihrer grundlinie horizontal ſte⸗ 
diefem ende iſt an dem ort, wo das gemichte an 
der duffern fläche der wage anftoffen könte, die wage ausge: 

let und vertiefet, daß der faden, daran das gewichte han: 
get, defto aceurater in die vorgefchriebene perpendicular 
ohne hindernif eintreffen könne. ' 

Severin, Souverin, eine Spanifhe und Brabantifche geld: 

- ange, welche nach dem innern werth 5 thaler 12 arefchen, 

nad dem ietzigen coursaber 8 thaler weniger 13 Ereuker be: 
fräget; die halbe Severin wird zu sgulden Rheinifh und 

33 kreuner gerechnet. 5 j 

Seule, Columna, insgemein eine iede sierliche ftüre, die ei: 

‚nen hoben ſtamm, unten einen breiten fuß, und oben eine 
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einen runden ſtamm, ſammt bem untern umb obern ziera⸗ 
ten, und nur das unterſte und oberſte glied mit vier ecken 
Pr Wenn eine feule fo angebracht if, daß eintbeil der⸗ 

elben gleihfam in der wand ſtecket, und nur die heiffe 
oder etwas mehr heraus ftehet, wird es eine wand> faule 
genannt. Der urfprung der feulen ift wahrſcheinlich da⸗ 
ber gefommen, daß die alten und erfien bau leute, von ge⸗ 
raden baͤumen lange ffüche abgefchnitten, aufgerihtet, das 
dach darauf geleget, und in die zwiſchen + fache wände geje> 
gen. Weil aber ſolche aufgerichtete baue, von dem met- 
ter und waffer untenund eben am erſten befchädiaer wor⸗ 
den, hat man fie erftlich mit platten verfehen, hernach vom 
unten immer mehr erhoben, von oben aber beffer bededet, 
daß endlich daraus eine voufdndige feulen-ordnung erwach⸗ 
fen, und mit der zeit immer beffer ausgearbeitet und gegies 
vet worden. Alſo hat nun eine iede vollftändige ſeule drey 
hauptsftücte, den ſeulen⸗ ſtuhl, Fig. ı, A, die feule, B, 
und das gebälde,C, und ein jedes derfelben wird abermal 
in drey ftüche abgetheilet , derer einige ferner aus befon- 
deren haupt-und neben » gliedern beſtehen. Die ſtuͤcke der 
feulen find, der fenlen-fuß,D, beſtehend aus einer tafel, 
Fig.2 A, einen oder zwey pfühlen B, etlichen ftäben C, 





und riemlein D,ber fchafft, daran unten ber unterfaum 
E, und anlauf E, A der ablauf Fig. 3} A, oberfaum 


B, und rinde C, bey den ſtarcken or en find über 
das der hals D, etliche riemen E, der mulft F, Die platte 
G, und der überfhlas H. Der ſtamm wird gegen dem 
obern ende ein wenig verbünnet, und in ben benden letzten 
ordnungen zuweilen mit aushölungen verzieret : und end! 
lich der knauf, welcher im einer ieden orduung feine ei 
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gene glieder Bat. Von den andern Mücken an ihrem 
ort. Insgemein werden fünf ordnungen der feulen 
serehlet, die micht nur nach ihrer geftalt, fondern auch 
nach ihrem gebrauch unterſchieden/ maffen einige derfelben 
mehr ftuͤcke und weniger jierat haben, die andern jierlicher, 
aber nicht fo Marek find. In der folge werben fie, micht 





nach dem alter ihres auffommens, fonbern mad) ihrer ſtaͤr⸗ 
fe, alfo über einander gefeget: die erfte ift die Tofcani- 
ſche, als die einfältigfte: die zweyte die Doriſche, die 
etwas mehr gegieret ald die vorhergehende: die dritte bie 
Joniſche, welche in der ftärde und auszierung das mittel 
hält: die vierte die Römifche, fo die vorigen an aufzie 
rung übertrift: und endlich die Corintbifche, fo unter al- 
len die zierlichfte, wiewol einige baumeifter diefe an den 
vierten plas ftellen, und die Römifche vor die fünfte seh 
len. Sturm vermeinet noch eine ſechſte ordnung anzuge⸗ 
ben, die mit der Joniſchen eine vermandtfhaft, und das 
mittel zwiſchen diefer und der Nömifchen und Eorinthifchen 
balten fol, dergleichen ſchon vor ihm Madeweiß verſu⸗ 
det. „Sie it nunmehro unter dem namen ber Teutſchen 
srbnungbefannt. Es hatte der König in Franckreich Lu- 

‚ dovicus XIV demjenigen eine anfehnliche belohnung ver: 
fprochen, welcher die fechfte ordnung erfinden würde. Nun 
bemüheten fich zwar viele den aufgeferten preis zu erhal: 
ten, brachten abernichts zu wege, das bey verftändigen bau⸗ 
meiftern beyfall fand. Der unterfcheid forhaner ordnun⸗ 
gen befehet theild in der verfhiedenen vermeffüng und, 

’  ebenmu drrſelben theils in denen verfihiedenen gliedern ; 
vornemlich aber koͤnnen fieran den kuaͤuffen erkannt wer: 
ben, mode daun bie Tofeanifche ordnung einen inanf mit ei: 
“mer ſchlechten platte, ohne ablauffendei leiten; die Do- 
' tifche, die: platte: mit folchen Teilen ud überfchlag ; die 
Joniſche, den knauf an den erden mit fehmecten.nder fdmir: 
kein ; die Roͤmiſche mit: zwen reihen bidtter und acht ſchnir⸗ 

+ ten; undiendlich die Goriuthiſche mit drey reiben atter 
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und ſechzehen ſchnirckeln ausgezieret hat. Die Tofeani- 
ſche ordnung, wird gebraucht an geringen pforten ber fe 
ungen, an bruͤcken, jeuahdufern, müblen und andern se: 
bäuden, wo mehrauf die bauer als zierlichkeit geſehen wird. 
Die Dorifche finder platz an ftadt = pforten, auch allerhand 
lands und helden⸗ gebäuden. Die Jonifche wird aefhid: 
Lich angebracht in allen gebäuden, mo neben der ſtaͤrcke auch 
die zierlichkeit will beobachtet werden, an rathhäufern, ſchu⸗ 
len; fpiel-häufern und dergleichen. Die Romifche und Co⸗ 
rintbifche dienen nur vor prund = gebäude, tempel, fienek 
bogen sc. Man Ean fich die eigenfchafften aller diefer ord- 
nungen kurtz fürbilden, wenn man die Tofcanifche vergleicht 
einem bauren, die Dorifche einem anſehnlichen bürger eder 
edelmann, die Jonifche einer vornehmen frauen, die Rd 
miſche einer wackern beldin, und die Eorinthifche einer zer: 
ten jungfrauen. Don der anwendung ber fenlen fan fer: 
ner gemerchet werden: mand »feulen, vielmeniger freufe: 
oe fenlen werden niemald-um ein gantes gebäude um: 

er geferet: einige wollen an die ecken eine? gebäudeski- 
ne wand-feulen geſetzet haben: frenftehende feulen, mo fie 
mwohl angebracht, jieren ein gebäude vortrefflich. Mat 
kan die feulen auch ohne ſeulen⸗ ſtuͤhle gebrauchen, alsdenn 
aber müffen fie einen unterfag haben: fie muͤſſen fo geſtel⸗ 
let werden, daß ſie volfommen in das auge fallen. Dren be 
ruͤhmte Jtalidnifche baumeifter Haben fich um die ordnun⸗ 
gen fehr verdient gemacht. Vigmosa har den gebrauch der 
ordnungen dadurch erleichtert, daß er eine allgemeine res 
gel gegeben, die theile der feulen zu finden; denn für das 
poftennent feget er beitdndig ein drittel, und für dat 
haupt gefimfe ein viertel von der ganken feule. Dem 
nach mird die höhe des orte, wo eine feule ſtehen fan, in 
19 gleiche theile getheilet, und da bekommt das pohement 
4, die feule 12 und das haupt:gefimfe 3 theile. Will man 
fein poftement haben, fo theilet man die hohe des orte mur 
ins gleiche theile, davon ı für das haupt : gefimfe, und 4 
für die feule fonımen. Palladius hat die glieder der few 
len am füglihften mit einander verknuͤpfet; Scammeszi 
wird fonderlich wegen der proportion gelobt. Goldmann, 
deffen werd Leonb. Ehriftopb Sturm herausgegeben hat 
alles dreyes beobachtet, und verdienet alfo vor jenen den 
preis, Job. Chriſt. Seyler hat in feinem Parall.üjme 
Architellurum celebrium alle ordnungen nach dem berühms 
teften baumeiftern befchrieben, und derem verhaͤltniß gegen 
einander gejeigt. 

Seulen : förmiger Cörper, heißt derjenige, der beſchrieben 
wird, wenn ſich eine Erumme Linie z.e citckel, ellipfis pas 
rabel ꝛc. alfoan einer geraden Linie herunter bemest, dab 
fie immer parallel bleibt, 


Seulen-laube,Perittylium,ein fhopf der auf bogen⸗ſtellungen 


ruhet, daß man zwiſchen allen feulen aus⸗ und eingehen, und 
ein freyes ausfehen haben Fan. 

Seulen-ftellung, Colonnate, heißt in der bau⸗kunſt, wenn 
viele feulen oder pfeiler im einer reihe unter ein haupt:ges 
fimfe ohne bogen geftellet werden. Sie iſt entweder ein⸗ 
fach), da vor einer glatten mauer entweber eine reibe wand 
pfeiler, wand:feulen oder freuflehende feulen ſich befinden ; 
oder verbunden, wenn theils vor einer reihe wandpfeiler 
noch eine reihe, auch wel mit gefuppelten frevitehenden 
feulen gefest iſt, theils mo > und mehr reiben bdernealt 
geftellet find, daß man dargwifchen ſpatzieren gehen fan, 
melches von einigen aud eine feulen = laube aenennet 
wiyd. Die ſeulen⸗ weiten müffen: alfo eingerichtet —— 


feu 


den, daß fie auch ben einer abwechſelung groffer und klei⸗ 


ner entfernungen eine geſchickte verhältniß gegen den Mo- 
dul haben, und die kaͤlber⸗-zaͤhne, Erag = fteine und trigly⸗ 
phen alſo vertheilet werden, daß die are_der feulen einen 
derfelben in = gleiche theile vertheilet, und überall die 
richtigen mwifchen = tieffen erhalten werden. Die alten 
nennten die colennaten Periftylium, und bedienten fich 
berfelben in tempeln, fcbau-plägen, pallaͤſten und andern 
öffentlichen gebduden. Die 7 arten der tempel nach dem 
Virrwvio find:, Die tempel in Antis, welche bie feiten- 
mauren über die vordermauren, worinne die thuͤre war, et⸗ 
was heraus geführet hatten, an den eden waren mand: 
»feiler und Darzwifchen freviehende fenlen mit einem ge⸗ 

"smfe, weiches über alte fenlen und pfeiler ging, und ein 
frenton. Proftylos ift von Der vorhergehenden art nur 
darinne unterſchieden, daß für die eck pfeiler = frenftehen: 
de feulen aufgerichtet, und aljo die andern bepden feulen 
darzwifchen weiter hinaus in einer linie mit diefen gerückt 
werden. Amphiproftylos hatte hinten und vornen 4 feu: 
len und 2 ed: pfeiler, wie Proftylos nur vorneher hatte. 
Peripteros jeigte vornen und hinten 6, und im ieder feite 
1 feulen, Dipteros hatte doppelte reihen feulen, mie in 
ber vorhergehenden art einfach waren. Pfeudodiprerus 
hatte nur eime reihe feulen, wie Peripteros, fie ftanden 
aber fo weit weg von den mauren des tempels, ale wenn 
2 reiben verhanden wären. Hyperros, die lente art, hat: 
te von auffen = reihen feulen, wie Dipteros, inwendig aber 
nur eine. Diejenige Lolunnara zu Nom, welche auf ber 
frarfe zur Peters⸗kirche anzutreffen, und 284 Dorifche feu: 
len bat, ift vor andern berühmt. 

Seulen-ftul, Poftement, Stylobata, eines der hauptſtuͤcke 

einer fenle, auf welchem diefelbe erhöher wird. Die thei⸗ 
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ber grundſtein A, ein ober zwey pfühle B, eine ſturtz⸗ 

einne, C, ſammt etlichen kleineren gliedert: der würfel 

D, und der deckel, deffen vornehmfte alieder find, der 

FebLleiften E, der Fropffleiften F, der krantz-leiſten 
G,fümt mehr andern Heinern. 

Beulen : weite, Intercolumnium, ift die perpendicular: li: 
nie, welche von der are einer feule auf die are der neben: - 
ftehenden gegogen wird. Virrwuius rechnet die feulens 
weiten nur von dem gleich = dichen ſchaft der andern, und 
nad} diefem theilt erdie gebäude in 5 arten: Die erfte ift 
Pycnoftylos, owvrage picnoflile, dick: feulig, mo die feu- 
len 5 modul von einander ftehen; Syitylos, Aflile, nahe 
ſeulig, da die feulen-meite 6 modul; Euftylos, Euflile, 
feinfeulig , bat eine ſeulen⸗ weite von fiebendhalb modul, 
dafür Boldmann 7 redynet; Diaftylos, Diaflile, weit⸗ 
feulig, wo die feulen = weite s modul hält; Arzoftylos, 
Areoflile, fernfenlig, deren feulen » weite 10 modul bes 


traͤgt. 
Seul:fpiegel, f. Spiegel. —J 
Sexugena, heißt in der aſtronomie eim ſtuͤck eines eirckels, 


das 60 © hält, daher ein ganzer cirdel nicht mehr als 
6 Sexagenas haben fan. Bey einigen if das zeichen des⸗ 
felben ein Nömifches 1; ingleichen bedeutet auch dieſes 
wort eine jeit, die 6o ftunden hat. Hierbey ift zu geden⸗ 
fen, daf gar felten, ſowol die grade, ala die ftunden,mach 
feragenen ausgefprochen werben. 


Seragenalftäblein, find vieredigte Häblein, auf beren ie⸗ 


der feite ein fück von dem canone hexecontadon gefchries 
ben it, wodurch das multiplieiren und dividiren der ſech⸗ 
zigtheiligen brüche, als die graden, minuten und fecuns 
ben erleichtert wird. Es hat diefelben Samuel Reyber, 
lehrer der rechte uud mathematie zu Kiel, erdacht, und im 
einem befondern tractat, der allda im jahr 1638 im quart 
heraus gekommen, befchrieben. Sie haben allein ihren 
nusen in den aſtronomiſchen rechnungen. 

Seragefimalsvechhnung, Sexagenal⸗ rechnung, Arichme- 
tica, Logiftica Sexagenaria, eine art der mathematifchen 
rechnung, die — giebt, wie man mit fechziatheilis 
gen brüchen rechnen fol. Die aften haben fich, fonder: 
lich in der aftronomie ihrer bedienet, in der fie auch noch 
ietzo ihren auten nutzen hat. 

Sertant, ein aſtronomiſches inſtrument, fo aus dem ſech⸗ 
ſten theil des eirckels beftchet. Es wird die weite der ſter⸗ 
ne zu meffen gebraucht, und deswegen ben gquabranten 
bevgefeget, weil man es aus einen gröffern eirckel mas 
chen , uud daher bequemer theilen kan. Es iſt von Zy- 
chune de Brabe yuerft eingeführet worden. ; 

Sextarius, ein Romſſches maaß, welches, wenn ed mit ho⸗ 
nig gefüllet wurde, zo ungen, mit öl, 12 ungen, mit waſſer 
20 unken gehalten. Man rechnete auch den fextarium 
tür 2 heminas , oder halbe nöffel, das if, ı meß pfund 
und 20 untzen, oder ein gersicht:pfund, + unken, 5 drach- 
mas, ı fernpel, unferer ungen 15, 3 drachmas, zwey ſeru⸗ 
pel fünf und zweh drittelgran. Auſſer dieſem fexra- 
rio mar auch noch ein anderer bey ihnen gebräuchlich, den 
fie caftrenfem oder die feld:ndffel nennten, welcher boy: 
pelt fo viel als der gemeine war. Cie nenmeten auch ein 
gewiſſes maaß von trockenen ſachen, fextarium, und war 
folches ber 16 theil eines modii, ober der 72 theil eines 
medimni, und bielte ebenfalld 2 heminas „ oder 8 acc- 
tabula. Bon dem Frantzoͤſiſchen fextier, ſiehe Chopine, 
it. Boilfeau. 


ines 8 find, der untertheil, deffen glieder, | Sexte, ein muſicaliſches intervall verfhiedener gattungen : 
de eine fentenßußls ind, der unterth deſſen glieder, ſe reg — 
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1) fexta diminuta, die verminderte oder verkleinerte 
forte, welche imar bisher noch nicht fo genau bekannt if, 
aber doch in der Harmonie ihren guten nutzen bat; fie fie> 
bet alſo aus: c-a moli; 2) die Pleine ferte, deren maaf 


übertheilend, und. die form desverhalts wie ı$ adgen r, 
oder mie 5 gegen 8 ift, da die achte zahl die fünfte gantz 
und noch + darüber begreift. Man nehme nur biebey 
eine Dioffe ferte für 8 theile am, und ziehe von dem ans 
z ſolcher achtel ab, daß ihrer z:übrig bleiben. fo wer: 
ben dieſe 5 genen jene 8 eine deutliche kleine ſext angeben, 
4. e. af: RN die groſſe ferte iſt gleichfaus im übertheilen: 
ben verhalt wieız gegen 1, oder wie 3 gegen 5. Ben dem 
beweiſe nimmt man die bloſſe faite vor 5 theile am , Richt 
auf der anderu ab, ſchlaͤgt diefe 3 gegen 5 an, fo 
vernimmt man bie groſſe ferte vergeflalt, daß wenn bie 
ganze faite ins c geſtimmet waͤre, die um Fverfürsete, 
nothmwendig anfagen müfte. Und dieſes ift die gewön— 
liche aroffe ferte. Auſſer dieſe giebt es auch noch 4) eine 
übermäßige ferte, die in der harmonie ihren uuren bat 
i.e. c-a dur, 


Sextilis Hexagonus, gefechfier ſchein, if in ber aſtronomie 
ein Alpekt, da 2 Planeten um den fechften theil des Zo- 
diaci oder thier:Ereifes, oder um 6 grad weit von ein: 
ander ftehen; wird in den Calendern aljio X bezeichnet. 

Sextula, war der fechfie theil eincr unse oder 4 Scrupel, und 
betrug etwan fo viel, als 6 marienzoder 4 Meißnifche 

groſchen. 

Sguardio, iſt das hoͤchſte gericht bey den Malthefer-Nittern, 
fo aus einem eonvent dererſelben beftehet,, in welchem 
die ftreitigfeiten zmifchen den obern und untern, auch or: 
bens-perfonen entfhicden werden , uud vor welchem der 
Großmeiſter ſelbſt in wichtigen befchuldisungen kan be: 
langet werden. 

Sherif, ift in Engelland eine obrigfeitliche perfon, über das 
policev:wefen, dergleichen in ieder Graffchaft einer als 
Gouverneur befteltet iſt, welcher in alten bürgerlichen und 
eriminal: ſachen das richter« amt führer, die Königlichen 
befehle zur ercution beinget , auch die öffentlichen einkünf: 
se, taren und geldftrafen einnimmt und jur Könialichen 
canmer liefert. In der provins Middlefex, find wegen 
der ſtadt London = Sherifs beitelier. 

Sismdan, Gangpan, Pancung, ein Hein fahrjeng in China, 
deſſen ſteuer⸗ ruder fich vermittelt jweyer ftöcke lencker. 
Es hat ı fegel und a ruder. Sie können 30 oder 35 mann 
führen und fchiffen bey guten wetter nicht weit vom Lande. 

Sibylle, waren bey den alten gewiſſe meibs:perfonen,, die 
ſich aufs wahrfagen legten, und entweder mit dem teufel 
gemeinfhafft gehalten, ober die leute anf andere art be: 
trogen. Es jind ihre unterfchiedene befannt, unter denen 
aber die Cumza die vornehmfte. Zu Rom hat man die 
Carmina Sıbyllina, für Oracula, oder göttliche ausſpruͤ⸗ 
che gehalten , aus welchen man fich jur zeit der noth raths 
erhelet, und daher fehr forafältig in dem Capitolio ver; 
wahret. Die Oracula Sibyllina in 8 büchern von Grie⸗ 
hiſchen verfen, welche man noch heutiges tages bat, wer: 
er von den mehreſten gelehrten für untersefhoben ge: 

alter. 

Sichern, heißt fo wol auf filber:als vornehmlich auf ziun⸗ 
bergwercken die gange oder fein durchs waffer probiren, 
welches gefhichet, ſo man das aekleinte in einen hierzu 


fie fie 


gemachten troge in etwas bemeget, unb hin und ber rät: 
telt, fo wird fich die unart durch das, was obenhin abge: 
flöher wird, Abfondern, da deun, was fi von erkt oder 
tinnftein zuſammen geſetzet, der bart genennet wird, da= 
ber die redend:art entlanden : der gang fegt in der 
fiherung einen ſchönen bart. Ein ficher-trog heiffet 
eine länglichte flache mulde, darinnen ſolch waſchen oder 
ſichern geſchiehet. 

Sicherpfahl, heiẽt der pfahl, welcher anzeiget, wie hoch 
ber fachdaum in dem mehr gelegt werden konne. Es wird 
derjelbe durch geſchworne sefenet und eingefhlagen, und 
dienet zum bemweid, daß der fachbaum dee wehre nicht ho⸗ 
ber geleget, und das waſſer zu ſeht erhohet werden dürfe, 
wodurch nicht allein dem obermüller, fondern auch Den 
umliegenden feldern und wiefen ſchaden gefhehen Fan. 

Sicilianiſche Defper, Veipere Sicule, alfo mird das ber 
Fannte blutbad genennet, welches König Peter der 11 in 
Arragonien im jahr 1282 unter den Frankofen in Sicilien 
auſtellete. Denn als der Pabſt Urban der IV 1264 die 
benden Konigreiche Eicilien und Neapolis dem Herasg 
Earl von Anſou verehret hatte, und 1268 oder 1269 der 
techtmäfige erbe , Hertzea Conradin in Schwaben ent: 
baupter worden mar, die Fransofen aber mit den ein: 
wohnern fehr araufam umgiensen, fo eutſchioß fich ses 
dachter König Perer 12ga Eicilien mit einer flotte ju uber: 
falten. Zu deffen ausführung braud)te er einen arkt Ichann 
Prochytam, der ſich naͤrriſch Rellte , an dem pfterntenta- 
ge auf den gaffen mit einem blaferohre herum Jief und 
den leuten ins ohr rief, fie folten diefen nachmittag aue 
Srangofen erſchlagen. Als mun die leute aus der vefper 
grengen und eine weibt:perfon von einem Frankefen be 
ſchimyfft ward, fo gieng das handgemenge an ‚ und waren 
innerbalb 2 kunden alle Fransofen in Mefina umgebradt, 
welchem benfriel auch die andern Mädte folaten, fo daf 
fiber 000 Trankofen umgebracht werden, soo derjeiben 
begaben jich auf das ſchloß Srerlinga u. farben lieber hun⸗ 
gerd, als dat fie fich ergaben. Konig Peter war hier auch 
Aeich mit der flotte zur hand, und brachte Sicilien unter 
feine botmaͤßigkeit. 

Sicht und Nachſicht, f. Ufo, 

Side, oder Sie, wird das weiblein von dem voͤgeln ges 
nennet. . 

Siefac, find die wincklichten und krummlauffenden appre> 
ſchen, welche die belagerer vor einer fetung aufwerffen, 
und deshalben fo Frumm und eckigt anlegen, damit fie ven 
den belagerten nicht in gleicher linie durch ihr gefhun bes 
ſtrichen, oder von der arbeit abgehalten werben. 

Sieb-bein, Os cribrofum, ein theil der hirnfchale, fo in: 
mendig in dem mittlern grunde der ftirn, bey der murkel 
der naſe⸗ löcher liegt. Es hat den namen davon beromz 
men, weil es mit vielen löchern durchberer if , durch 
welche die faden der geruchdcnerven zu dem bäutlein, fo 
über die helen der maferlöcher gezogen ift, ſich erftreden. 

Sieben, Septem, eine sahl, fo aus 3 und 4 oder aus A 
und U) eutfichet. Gleich wie nun durch ſoiche figuren 
ale flächen und cörper voltommen abgemeffen werden 
fönnen , alfo hat aud) die fiebende zahl die deutung der 
sollfonmenheit, der beharrlichkeit, der menge und viel» 
fältigfeit, woraus zu verfteben, wenn Gott dranet, daf 


um drey und vier, d.i. unzählbarer laſter willen (Amos x ) 
er nicht ſchonen wolle, und wen der Heiland Verrums 
heiſſet, feinem nächkten fiebengigimal fieben mal, d. i. 


vontemmen, vergeben ( Watth. 18). Cie mird auch bie 
heilige 


" fie 


fie 
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heilige nnd geheimnißvolle zahl genennet, indem fie Siebentzig, Septuaginta, dieſe zahl, fo aus zehen⸗ mahl 


bey den wichtigſten und herrlichſten handlungen Gottes, 


bey der ſchoͤpffung, bey wunderwercken, bey den opffern, 
bey verheiffungen und drehungen, vornemlich aber in den 
meifjagungen und offenbarungen gebraucher wird. In 
der natur hat fie nicht weniger ihre fonderliche bemer- 
ungen. Nuderer u geſchweigen, fo will behauptet wers 
den, daf die wichtigſten begebenheiten des menfchen an 
feinem leib und gluͤck ſich nach der fiebenden gahl richten, 
als, daß die leibesfrucht mit den fiebendem monat voll: 
fommen wird, daß ein Find mit den ſiebenden jahr den 
völligen gebrauch der vernunfft und unterfcheidung ( An- 
nos Difcretionis), mit dem pweymal fiebenden die voll: 
fändigkeit des leibed, Annos Pubersaris, mit dent drey⸗ 
mal fiebenden die vollitändigfeit der kraͤffte Annos vigo- 
ris feu Juventuris, u. f. w. erreichet.. Auf ſolchen grund 
find die berühmten ftufensjahre, Anni Climalterici ans 
gelegt, wie alfo ein iedes fiebendes jahr dafiir neachtet, 
und fenberlich das fieben mal fiebende, und das neunmahl 
frebende, oder dren und fechriafte, welches man Clima- 
&tericum magnum nennet, ald die beträchtlichften an: 
gefehen werden, wiewol diefe meinung heut zu tage von 
vielen angefochten wird. Der fiebende john einer mut: 


— ter, die darzwifchen Feine tochter gebohren, fol nach der 


gemeinen meinung der Spanier, Fransgofen und Nie: 
derfäuder die fieber und Eröpffe bloß durch fein an— 
rühren heilen, wenn bey der cur die anruffung des heili⸗ 
gen Marcolphi gefchehen. Ein fieben : monatlich Find, 
das ift ein ſolches, welches 7 monate nad) feiner empfäug: 
wig zur welt gefonmen , wird für eine rechte und lebhafte 
geburt erkannt, und pfleget auch in rechten für ehrlicher 
geburt gehalten zu werden. Don den merckwuͤrdigkeiten 
der fiebenden zahl hat viel zuſammen getragen Zars— 
dörfer in fortferung der Matheurat. Erqupickſt. und noch 
mehr Dierberr in Speid. Contin Wurfbein aber und Omeis 
gautze bücher davon heraus gegeben. Mider die gültig: 
feit der fuffen jahre und anderer hieher gehöriger mei: 
nungen reitet heftig Brown in Pieudodox. Epidem. 


GSieben:ed, wird eine figur genennet, welche 7 feiten hat; 


wenn nun bie feiten von gleicher länge und die winckel 
—* —— groͤſſe ſind, fo nennet mans ein regulär ſie⸗ 
need. 


Siebengeſtirn, Blucbenne, Pleiades, Vergilie, Gallina, 


\ 


find 7 Heine nahe beyfammen ſtehende ſterne auf der bruft 
des fiers, feuchter eigenſchafft, die ſturm, regen und uns 
geroitter verurfachen, und den feefahrenden gefährlich ſeyn 
fouen. Durch gute ferugläfer befindet man, daß bie ans 
jahl der Heinen ferne in den Plejadibus fich viel höher 
als auf 7 beläuft. Im gateinifhen beißt es re 
avere, von frühlinge, weil es um das æquinoctiuu 
vernum , wenn im frübling tag und nacht gleich werden, 
heliace aufjugehen, und den weſtwind mitzubringen pfle: 
get. Die alten poeten haben getichtet , es habe Atlas 
mit feinem weibe Plejone fieben tochter gezeuget, davon 
ſechs an götter verhenrathet worden, die fiebende aberan 
Sifyphus einen bloffen menfhen , darum fie fih aus 
ſchaͤm verberge, nahdem fie mit einander vom Jupiter 
in den himmel aufgenonmen , und unter die lerne ver: 
fepet worden. 


Sieben thürne, findzu Conſtantinopel ein ſchloß von 7 thuͤr⸗ 


nen, welches zu bewahrung der zu ausbreitung der Muhame⸗ 
daniſchen religion beſtimnuen einkuͤuffte ber mosgueen und 
zum ftaats-gefänguiß dienet. 


* entſtehet, vornemlich beruͤhmt gemacht, die 
berſetzung des alten teſtaments aus der Hebräifchen im 
die Griechische ſprache, welche auf befehl des Königs Pto- 
lemei Lagı in Eanpten verfertiget worden, ingemein bie 
überfegung der fiebengig dolmerfcher senennet wird. 
Bon derfelben geben die Juͤdiſchen Rabbinen vor, daf bes 
faster König von dem Hphenpriefier zu Terufalent, Eler: 
far , zwey und ſiebentzig aelehrte Juden erhalten, ihnen 
forhane überferung zu machen aubefohlen, und einen. ies 
den abfouderlich einfperren laffen, dabey jich aber am en 
de befunden, daß alle ſolche überfegungen mit einander 
einſtimmig gewefen. Die fiebenzig wochen, derer in der 
meilfagung Daniels gedacht wird, fo wol als die ſieben⸗ 
sig jahre der Babploniſchen gefaͤngniß find micht weniger 
merckens⸗ wuͤrdig, diemeil fie den gelehrten bis auf dem 
heutigen tag , mit ihrer ausrechnung zu ſchaffen geben. 
Die fiebengig palmen:bäume ju Elim follen eine ges 
heinte bedeutung haben ‚ auf die fiebengig Jünger, bie 
ber Heiland erwählet, mach berer erenipel der Pabſt Sixtus 
V bie anzahl der Eardinäle auf fiebengig eingeſchraͤncket. 


Siebmacher, ein handwercksmann, der allerhand fiebe ver- 


fertiget. Sie haben ein geſchencktes handwerck, und wer 
meifter werden will, muß 4Jahr geleruet, und 3 jahr ges 
wandert haben, am einigen orten über das aud) ein meis 
fterftüc vondrey hölzernen fieben verfhiedener gattung 
machen. hre arbeit beftehet in dreyerley forten, Heine 
baarfiebe, groffe bölgerne fiebe ven linden-baft gefloch⸗ 
ten, und dratſiebe, alle von unterfchiedener groffe und 
dichte. Siebe werden gebraucht trockene füchen zu fcheis 
den, und das feine von dem groben abzufondern. 


Sieb: wafchen, ift auf beragwercken eine arbeit, damit das 


erst, fo in dem gängen mit den bergen bricht, und mit 
„ber band nicht davon zu fiheiden ift, durchs maffer davon 
gebracht wird. 


Siede, das futten, fo an einigen orten in Sachfen und Thür 


ringen, dem rindvich in den ſtaͤlen gegeben , und von ges 
hacktem ſtroh, möhren , kohl-⸗ biättern oder ftengeln, u.b. 9. 
* heiſſem waſſer winters und ſommers eingebruͤhet 
wird. 


Siegel, Infiegel, Sigillum, ein mit einer flachen feite zu⸗ 


gerichtetes ſtuͤck eifen, oder anderes metalls, worauf ein 
mappen oder bild gegraben,, umd damit in der Cankley, 
hohen und niederen gerichten, rath⸗ amt: und andern ex- 
pedition-fuben , die ausgefertigte brieffchafften beiiegelt 
‚ werben. Die bewahrung des fiegels gehöret demjenigen, 
fo die oberaufficht der expedition hat, und ih bie über: 
sabe deffelben eine öffentliche einweifung in das amt, tie 
bey beſtellung der Neicht:cangler in verfhiedenen Rei⸗ 
den, md des Groß-Veziers ben den Tuͤrcken zu geſche⸗ 
ben pfleget._ Ju Frankreich wird ben fenerlihen eiu⸗ 
gen das groffe Reichssfiegel in einem Eoftbaren kaͤſtlein 
auf einem eigenen pferd dem König vorgeführet,, und in 
Eugelland dem Groß:Cangler, weun er in den rath gehet, 
durch einen eigenen bedienten in einem beutel vorgetras 
gen, der Groß-Bezier aber muß es beftändig in einem 
beutel am balfe tragen. In Ehina hat ein ieder hoher 
landes:bedienter ein befonderes amtösfiegel, welches er 
forafälsig zu verwahren bat, denn wenn es verlohren wird, 
nicht nur der verluft feines amts,fondern noch eine empfiud⸗ 
liche firafe darauf erfolget. Um theild orten wird ein un: 
terjcheid der ſiegel behalten. "In Franckreich iſt das zn 
& 
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-fiegel, /e grand Seau, womit alle edicta, privilegia &c. 
beiiegelt werden, und das gebeime fiegel, womit die brie: 
fe, fo aus der geheimen cammer:canslev ergehen, Jersres 
de cachet, bedruct werden. In Engelland ift es eben 
and fe, daß gemwiffe ſachen nur das geheime fiegel , zbe 
Priny Seal,paßiren, andere aber unter dad groffe she Great 
Seal, gehören , doch muͤſſen auch dieje erft unter dem ge: 
beimen fiegel durchgehen. 

Siegel, heiſſet auch ber abdruc eines fiegels. Derfelbe ift 
unterfchiedlich, fo wol was den jeug, ald mas die weife 
betrifft. Man finder!derer, fo in gold abgedruckt, davon 
bie zuͤldene bulle den nahmen befommen. Man bat auch 
filber dazu "gebraucht, fo aber abaefommen. Bley wird 
noch heut ju tage an des Pabſts bullen behalten. Die 
gemeineſte weile it wachs, aber von unterfdriedenen far- 
ben. Die Könige in Frandreich fiegeln die geittliche be 
neficien-fachen mit grünem, die weltlihen aber mit gel: 
ben wachs, aufier was Dauphine betrifft, an welchem 
rothes gebraucher wird. u Teutfchland wird durchge: 
bends rothes wachs gebraucht , wiewol es nicht allezeit 
ſo gemein gewefen, und documenta vorhanden, da mit 
rothem wachs zu fiegelm , als eine beanadiaung gewiſſen 
Grafen vom Kayſer verliehen worden. Die land-fädte 
und amtd gerichte fieneln ordentlich mit grünem mache. 
Die fiegel werden entweder auf das papier abgedruckt. oder 
in einer capfel angebangen. Das lentere wird nur bey 
lehn:briefen, privilagien , und andern dergleichen, gemeine 
ſachen betreffenden ausfertiguugen gehalten. Ein aufge: 
drucktes fiegel macht völligen glauben, auch ohne unter: 
ſchrift, daher auch vielerley brieffchafften allein mit dem 
fiegel beftärdter zu werden pflegen. 

Siegel, Perfchaft, Signum, if dasjenige werckzeug, womit 

ein jeder privarus fiegelt. Ein aufgedrucktes perfhafft 

führet beweis auch ohn unterfchrifft, wenn ed nur mit 
wiffen und willen bes, dem es gehöret, aufgedruckt mor: 
ben. Wer ein fremdes petfchafft braucht,eine verfihreibung 
zu befiegelm, ift ſchuldig folches zu erinnern, und urfäche 
anzuführen. Ben befieselung eines teftanents Fönnen 
etlihe zeugen einerlen petſchafft brauchen. Das wort 
band undfiegel, ift auch von ſolchen verfhreibungen zu 
verſtehen, da das fiegel ohme hand, oder die hand ohne 
fiegel fich befindet. Wenn ein fiegel von alter oder durch 
zufall fhadhafft worden, wird darum die verfchreibung 
nicht entfräffter; wenn aber iemand wiffentlich ein fiegel 
erbricht oder abreiffet, wird dadurch die verfchreibung ver: 
uichtet. Wer fremde fiegel nahmacht, fie ſeyn von was art 

— wird mit leibesſtrafe bis zum ſtaupenſchlag an⸗ 

geſehen. 

Sie gel⸗bewahrer, the Lord keeper, find in Engelland 

dreverley, wegen der dreyerley ſiegel, wenrlich des groſ⸗ 

ſen, geheimden und kleinen oder privat⸗ſiegels. Der 

Großsfiegelverwahrer it gemeiniglich zugleich Groß⸗cantz⸗ 

ler von Engelland. Das Fleine oder privat-fiegel wird 

durch ben geheimden Rath verwahret, der bisweilen et: 
liche yerfonen als Commiffarios darzu deputiret. Der 
eheimde fiegel-verwahrer iſt der ordnung nach unter 

u eronsbedienten von Engellaud der fünfte, und def 

fen charge wird fo hoch geachtet, daß er vermoͤge derſel⸗ 

ben ein Lord oder Graf ift, wenn er auch fonft von geburt 
wur ein Edelmann wäre; wie er denn aud im Staats: 
rath feinen fig aleich nach dem Praͤſidenten nimmt. Alle 
urfunden, aeten und anaden-bejeugungen, die der König 
unterſchtieben / müffen dureh feine band geben, und mit 


fie 
feinem fiegel aefiegelt werben, bevor fie das groffe fienel 


_ pafiren konnen, und er darf feine acte ober anaden:brief 


fiegeln, ohne vorbergehende , mit des Königs band un: 
— und mit dem Fleinen ſiegel bekräftigt 
ordre. 


Siegel:bewahrer, in Franckreich, ſ. Cangler. 
Siegelserde, Terra ſigillata, eine fette und ſchwere tonmser: 


de, von unterfhiedener farbe, eines anhaltenden ges 
ſchmacks, die an verfhiebenem orten gegraben, in kuͤch⸗ 
lein formirt, und mit gewiffen fiegeln ober zeichen bes 
drucket wird. Unter den mancherley gattungen derfelben, 
find die vornehmften, dieTerra Lemnia, die aus der infel 
Lemnos, heut Stalimene fommt, und unter allen vor 
bie befte, ya dem aolde gleich aeachtet wird. Sie ift mit 
einem halben mond und 3 fiernen, oder mit Türckifcher 
ſchrifft bezeichnet, und darff nicht auffer Landes geführet 
werten, fo daß fie felten gefeben wird. Auffer derjeiben 
werden andere Türdifche und Arabifche fiegel -erden ae 
funden, die bleichrorh,, grau odermeiß find. Man bringt 
auch aus dem gelobten laude, von Jerufalem und Beth 
lehem füchlein, fo mit dem heil. ereuß, oder dem Jeſui⸗ 
terzjeichen bedruct , bie aber mehr aus andacht ald un 
der arkenep willen geführet werden. Nach der Lemnia, 
folget die Terra ſigillata Melisenfis, welche aus Maltha 
fommet, Ereide: weiß if, und das bild &t. Pauli mit eis 
ner ſchlange zum zeichen hat. Diefe ſowohl als die Terra 
Samia, Chia, und Cymolia find jeltfam und theuer, dar: 
um fie weniger gebrauchet werden , als die Striegiſche 
und Boldbergifche fiegel:erden, daven dieerfte aelb und 
mit 3 thuͤrnen, die jwente roth oder weiß, und mit einem 
adler bezeichnet, jene Axungia Solis, dieſe Axungia Lu- 
nz, weil fie erwas von dieſen metallen bey fih führen 
follen , genannt werden. Foiget auffer verfhiedenen an 
dern, fo in Ungarn, Böhmen und anderdwo zu finden, die 
Laubnchiſche ſiegel⸗ erde, fo in der Nieder-Lanhis gegra⸗ 
ben wird, dunckelgelb oder weiß if, und nebft der Greifen: 
ſteiniſchen alle gehorige eigenfchafften bat. Die durch⸗ 
gehende probe aller ſolcher erden iſt, wenn fie auf der zun⸗ 
ge ſtarck anziehen , und nachdem fie benest werden, in 
fücke zerfallen. Sie haben eine aubaltende und gifft;treis 
bende frafft, daher fie in fleck⸗ ſebern, wenn daben ein 
durchbruch verfpüret wird, in blutſtuͤrtzungen w. d. g. mit 
nutz gebraucht werden. Die Striegiſche wird in den 
frandheiten, fo das berg und geblüt einnehmen, die Geld: 
beraifche aber in haupt: und glieder: [hmachbeiten , mehr 
gelobet. Aeuſſerlich dienen fie in alten ſchaͤden, und fe'hft 
in dem krebs. In Sachſen werden Erüglein und andere 
nefäffe darausgemacht. Im den apothecken wird ein waſ⸗ 
fer oder Spiritus terre fıgillare, davon abgejogen, der in 
bisigen anfterfenden fiebern gut thut. 


Siepel:wacdhs, it entmeber das gemeine, fo aus wachs mit 


etwas baumöl verfeht, und roth oder gruͤn gefärbt, herei: 
tet wird; oder das, fo das Spanifche, auch fiegellac, 
und Spanıfch lac, Cera Hifpanica , genennet wird. 
Diefes ift dreverlen, das rothe, das nelbe und das ſchwar⸗ 
je, unter welchen das erfte , dad allgemeinfte im brauch 
ift. Das befte dieſer art koͤmmt aus China, und ifi braun: 
roth, weil es mit dem gummi, Sanguis draconis vwerfeßt 
wird, Dep und wird es nicht in Spanien, fondern in 
Brandreih, Holland und am beten in Engelland gemacht, 
aus dem Stalidnifhen Gummi Laccz,terpentin und hart, 
mit etwas jinnober, fo ihm die farbe, und Storax oder 
Benzoin , auch wol Mufcus, fo ihm dem geruch *8* 
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"Das gute ſiegellae mu hart, slatt und ſpiegel⸗ glan⸗ 


send, von ſchoner farbe ſeyn, leicht anbrennen, wohl 
abtriefen, und dem rauch vom licht nicht annehmen. Von 
feiner gubereitung hat Kunckel in feiner Arte Vitriaria 
etliche vorfhrifften, und eine befondere Sohberg in fei: 
nem funfbüchlein mitgetheilet. Das gelbe fiegellac, 

; wird von welſſem fhufter: pech, maſtix und ſandarach, mit 
etwas birnfiein und Gummi Gurta, wovon e# die farbe 
befömmt, gemacht, und wenn man will, etwas golden ſtreu⸗ 
glang dazu gethan. Das ſchwartze ift bloß im der farbe 
unterſchieden, und wird allein von denen gebraucht, die 
ſich in hoher trauer befinden. Die zubereitung geſchiehet 
durch zerlaffung der materien über einem gelinden fewer zu 
einer mafla, woraus hernach bie langen formirt werden. 

Siegmars:Fraut, f. Alcea. . 

Siegs»ftein, ſ. Sternftein. \ 

Si vB, f. Alermannsharniſch. 

Siffler, falſch Zifflit, noch übler Soifflöt, weil es von 
Sıffler, auf dem maule pfeifen, hertommt; ift ein gar 
ſchwaches ſtimmwerck, fo gemeiniglih aus einem eintzigen 
oder anderthalb fuß ton, auf das hoͤchſte aus = fuß gearbei: 
tet wird, nicht foißig, fondern gleich aus gefaltet. met: 
lichen orgeln beiffen fie Fleinflöte, und werden unter die 
principal⸗ Rimmen zum vollen werd? mitgerechnet, als eine 
gattung hol:und mwaldflöten, darzu auch die fogenannten 
—* gehören. Sie find von dem ſpitzfloten unter: 

ieden. _ 

Sigilla oder Imagines aftronomicz, werben gemwiffe in edel⸗ 
gefteine, geld, filber, fupfer oder eine andere materie ein: 
gegrabene, und unter einer gersiffen confellation verfertig- 
te bilder und figuren 'genennet, denen man herunach eine 
gewiſſe heimliche und himmliſche Eraft anfchreibet, und fie 
gegen allerhaud kranckheiten und andere jufälle auf eine 
abergldubifche weiſe bey fich zu tragen pflegt. er 

Sigillam confeflionis, ift bey der Cathol geiftlichfeit 
ein geſetz, daß fie keinesweges etwas offenbaren darf, mas 
ihnen in dem beichtſtuhl befennet worden. j 

Sigillum Hermeticum, ein bermetifch Siegel, wird oft 
in ber Chymie gebraucht, und it nichts anders, als eine 
iufammenfhmelsung des halſes an einem slafe, zu wel: 
chem ende man allgemach feuer geben muß, und wenn 
durch des feuers hine der hals des glafes ſich anfängt zu 
beugen, muß man eine ftarde ſcheere haben, und das alas 
entjwep fihneiden, an bem orte, wo es ſchier gu flieſſen 
anfängt, diefes macht, daß fich das glas juſammen giebt, 
und wohl fehlieffet. Wenn man es aber fpinig haben will, 
fo muß man, indem man ben hals des gefäffes umdrehet 
hernach die fine ans licht halten, damit ein klein knoͤpf 
lein, fo das glas gang fchlieffet, formiret werbe,. fintemal 
in dent herumdrehen gemeiniglich ein klein Löchlein zuju⸗ 
machen bleiber; damit nun nichts erfpirire oder verrauche, 
nimmt man einen hammer, der vorn halb gluͤend gemacht 

iſt, und ſchlaͤgt mit demfelben das löchlein gan gelinde in. 
Enge und dünne gläferne röhren pflegt man bloß bey ei: 
ner etwas ſtarcken flamme eines Lichts oder lampe, mit 

ülfe eines blafz: röhrleins zuſammen zu fchmelsen und 

“ hermetice ju verfiegeln. u 

Signa, meunet man in ber muſie bie.jeichen, claves, noten, 
ziffern, punete u.f.f. So hat man Signa quantitatis men- 
furalis, zeichen, fo die hurtigfeit und langfamkeit des tacte 
anzeigen, als C, fo einen fehr langfamen; und wenn das 
vorige zeichen oder.der halbe eirckel von einem perpendieu- 


ar⸗ Rriche durchſchnitten if, welches einen eiwas hurtigen 
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fact ambeutet, Ferner ein Signum conclufonis, ein 
luß zeichen, welches aus 2 durch alle 5 linien gejogenen 
richen beftehet. Signum continuationis, welches eben 
fo viel ald ber cuftos if. Weiter ein Signum connexio- 
nis, welches ein halber circkel it N, womit man die 
noten jufunmenziehet, daß im fingen mur eine folbe dar⸗ 
unter gelegt, und. im geigen diefelben in einen firiche ges 
ſchleift werden ſollen. Endlich Signum quietis, ein ruhe⸗ 
— welches —— ro unter eine note ges 
amujeigen, dag man bafe ’ 
wenn eine Paufa generalis ba 5 —— 

Signal; Signum, iſt alles dasjenige, was perfonen von ei⸗ 
nerley parter einander zum zeichen geben oder weifen, wenn 
fie einander von etwas einige nachricht ertheilen wollen. 
Die finale auf der fee find die benachrichtigungen, wel 
he der Epmmandant einer flotte oder efcadre Igiebt, um 
anzubenten, was er thun oder gethan haben will. Die 
fignale des tages gefchehen durch fegel und flaggen von 
unterfhiedener gröffe und farbe. Die ſignale besnachte 
geſchehen durch feuer, durch anzahl und fellung der later: 
nen, oder durch eine 8 der ſtuͤckſchuͤſe. Wenn 
es neblicht wetter if, fo hat man auch gewiffe ſignale jur 
fee, damit die ſchiffe fich nicht verirren, oder an einander 
Roffen, dieſe finale find muſqueten⸗ [hüffe, trommelrüh- 
ren, und der ſchall der trompeten oder alöclein. 

Signatur, Signatura, Signum, ein kenneichen, merdmahl 
eines dinges ; —*4ç Ñ ſignaturen ſind gar vie F 
Mebdicin, als Z bedeutet ſchwefel, S ſalpeter, I) wein: 
Rein ꝛe. Es heiffen auch fignaturen, wenn ein Medi- 
eus an diejes oder jenes recept, oder miedieament ſchrei⸗ 
bet, mie viel, wenn und moim es fol gebrauchet wer: 
ben; der »potbefer eben diefes auf eimen jettel ſchrei⸗ 
bet, und ſolchen an die büchfen und gläfer haͤnget oder 

— * ui 
gnatur, Signatura, in der argeneg, wird genennet die 
nige gleichheit, fo gewiſſe Erduter oder andere or * 
ben gliedern des menſchlichen leibes, oder deffelben zufäl- 
len haben, und daher ſolchen theilen zutraͤglich oder wider 
rn zufaͤlle heilfam geachtet werden. 3. e. Die mels 
hen nüffe haben die ſiguatur des haupts, bie eitrone des 
bergens, die fpiegel der pfauenfedern der brüfte, das luns 
gen⸗leber⸗ und miltz⸗ kraut die gleichheit mit den Cheilem, 
davon fie den beunamen führen. Alſo foll das mahen⸗ 
bluͤmlein die fignatur des (lass, die judenkirfche des ftei- 
nes, das mondkraut des Erebfes, die holunder:beer der ro⸗ 
then ruhr u ſ.w. haben. Ein mehrere iſt zu finden in Zi- 

— —— 2* End " r 
ignatur, Signatura, heiſſet die unterfchrift ober dasjenige, 
mad türslich auf die fupplie gefchrieben und enbefohlen 
wird. Signaturen find auch gewiffe expeditiones an 
dem Vaͤbſtlichen hofe, denen man noch wenig glauben bey: 
miffet, wenn fie nicht durch ein certificat zweyer bangviere 
verificiret worden. Signatura plumbi, oder das bleperne 
fiegel, wird am Päbftlichen hofe in wichtigen erpebitionen, 
ald verleihung der geiftiichen dignitdten, gebrauchet, und 
ift auf einer feite des Pabits, auf der andern aber der Apo⸗ 
ſtel Petri und Pauli zu ſehen; in geringen fachen wird 
ber annulus pifcatoris gebraucht. 

Signatur, heiffen die buchdrucker den buchſtaben, ben fie 
nad) der ordnung des alphabets unter die erfte columme 
eines ieden bogens fesen, und, wenn der bogen mehr als 
der alphaberö: buchfiaben, vom vorge wieder anfangen, und 

Uuu uam biejelben 
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dieſelben doppelt, dreysund mehrfach, fo viel es noͤthig, 
wiederholen. Solche fisnatur dienet die ordnung der bo: 
gen zu bemercen, und ungleich die gröffe des buche nach 
der anzahl der wiederholung aninjeigen, ald woraus bald 
‚su erfehen, wie viel alphabet ein werd halte. j 
Signoria, if der titel, den man dem Kath zn Venedig und 
Genua giebt. Zu Venedig if ein Be Collegium bie: 
fes namens, welches die Majeftdt der Republie hanptfäch- 
lic) repräfentiret, und aus dem Doge, ingleichen 6 andern 
Raͤthen beſtehet. 
Siguenor, Signor, eine art meer⸗krebſe, welche oft bis zu 
= fuß erwachſen. Sie haben einen mit harten fehalen be: 
beiten leib, mit viel füllen, aber au fcheeren, und mit 
einem langen ſchwantze. Diefer fiſch hält fi in den Amer 
ricanifchen meeren, und wird an dem auslauf ber ſtroͤme 
gefangen. . 
Silber, Argentum, ein edles metall, das aus reinen prin- 
eipiis, nemlich fals, ſchwefel und mercurio, durch das un: 
terirdifche feuer gekocht und gegeitiget, oder and einem 
wohl fieirten mercurio, und reinen meiffen ſchwefel, un: 
sollfonmmener als das geld, doch am gewichte und werth 
dem golde am nächften Eönmt, der metallen Fönigin ge: 
nennet wird, weiß an farbe, fich ziehen, fihlagen und gief: 
fen läffet, und zu müngen, allerhand gefäffen, auch blätlein 
und faben verarbeitet, wie nicht weniger in der artzney ges 
braucht wird. Das filber bricht in gängen von mancherley 
art, zuweilen wird es in der grube fo weiß, derb und gedie⸗ 
gen angetroffen, das es fich ſchneiden und prägen laͤſſet, 
ehe es ins feuerfömmt. Es waͤchſet auch wol zu tageaus, 
wie ein drat oder vermorrnes haar, auch wol zähnig und 
frigig, wie ein bAumlein, dergleichen eines zu entdechung 
des reichen bergwercks Kuttenberg in Böhmen anlaß fol 


gegeben haben, indem ein Mönch mit feiner Eutten im |’ 


fortgehen baran bangen geblieben. Die filberhaltige erzte 
find nicht alle gleich, die reichiten find das glas s erst, bem 
gediegenen filber faft gleich, dieweil im feuer ıbm nicht 
viel über den fechiten theil abaehet. Das nächte iſt das 
weiß: güldige, und nad) demfelben das born erst, das 
vorh-güldige und fhwarge erit. Die übrigen arten 
find unterſchiedlich, zum theil fehr arm, und der after, 
ober das after: filber, das geringite, daher es nöthis, daß 
fie von einander fortirt, und iede art befonders mach ihrer 
erforderten weife, die reichen erste mit der hand, die ge: 
ringern mit wafchen auf den pochwerck, geſchieden. wer⸗ 
den. Wann folhes geichehen, werden fte don der noch) 
änhabenden unart und milden fchroefel durch röften oder 
brennen befreyet, dann durch den fchmelg:ofen von den 
ſchlacken und ftein gereiniget: das davon fommende werd: 
auf dem treibherd abgetrieben und zu blick⸗ſilber gemacht, 
welches endlich von dem filberbrenner zu reinem brand⸗ 
jilber gemacht, und anf ı5 loth 16 ardn fein gebrannt 
wird. Alsdenn wird es als fein filber in die muͤntze oder 
fonft zu verarbeiten hingegeben. Weil aber fein ſilber oh⸗ 
ne gewiffen gufag von kupfer fan verarbeiter werben, wel: 
ches man die liga oder legirung nennet, fo if den gold- 
fhmieden hierüber ein gewiffes geſetzet, wie body fie legi: 
- zen mögen, und wenn ihre arbeit alfo befimden, wird ſie 
für probe: filber erfannt, und dad verordnetejeichen dar: 
auf gefeset. "Die liga it nad) dem unterfeheid der orte 
nicht einerley, zu Auafburg drepzehn: lörhig, anderswo ız, 
21, auch wol nur-auf 10 loth. Der halt des filbers in gan: 
ien Rüden wird auf dem probierftein mit hülfe der fireich- 
nadeln erforichet, Wenn aber alt bruch: fülber, paga- 


Silber arbeiter, die 
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ment und allerlen vermiſchtes gut verhanden, folches wirb 


durch Förnen anf eimen gleichen halt gebracht, und alsdenn 
die probe auf der capellen genommen. Allein zum dratjie: 
ben, geichlagenen filber, und jur arkenen, muß fein ca: 
pellen : filber genommen werden. Das geſchlagene oder 
blätter : filber, wird durch huͤlſe des feuers, zmilchen > 
ledern, mit ſtarcken hammerſchlaͤgen zu ſolcher dünne ae 
trieben, uud die. bldtlein zum verfilbern gebraucht. Die 
fhniglein, fo davon abfallen, werden mit summi auf einem 
farbenftein gerieben, und zu mufchel: filber gemacht, fo 
sum ſchreiben und mahlen diene. Man kan auch ohne 
fülber mit filbernen buchſtaben ſchreiben, wenn man feder: 
weiß 4loth mit 2loth zucker⸗ alaun vermengt, und mit 
meiffen weineſſig temperirt. Unter den artzeneyen, fo ans 
fiber bereitet werden, if die Tindura I, welche, wenn fie 
aufrichtig und. gut, nicht grün oder blaulicht, fondern maß 
ferhelle ſeyn foll, und bis 15 tropfen, in der fallenden fact; 
fchlag, und andern hanpt «Franckheiten mit nutz gebraucht 
wird. Ferner die Oryfalli /unares, oder filber :cryftal; 
len, die auch in pillen gebracht werden Fönnen, umd wen 
nur 2 gran davon eingenommen werden, das unnatärlihe 
waſſer von den mwafferfüchtigen Eräftig abtreiben. Das 
Olcum J, ober ſilber⸗ ol davon 2 oder 3 trepfeı in bes 
tonien⸗ falbey + und meliffen + waffer, vor alie melancholiſche 
gebrechen und ſchwachheiten des hirnd eingegeben werden. 
Der Elos D, oder filber blume, und ein filber -Fald, 
deffen ein halb guentlein ju ficbern, und zu veneriſchen 
kranckheiten heilfamlich gebrauchet wird. Endlich derLa- 
Ppis infernalis, deffen probe ift, wenn er eine dundele ei: 
fen: farbe bat, trocken und hart ift, und weder dad papier 
noch die finger, womit er berühret wird, bremnet. jo lange 
er nicht angefeuchtet wird... Sein gebrauch if fontaneleu 
su Öfnen, und das milde fleifch in den wunden meriuneh: 
nen. Er dringt auch im den marmor tief hinein, wenn 
danıit auf demfelben etwas gefhriehen wird. Die Chy- 
miei eignen das filber dem mond zu, geben ihm deſſen jet: 
hen D und namen, und mollen, daß ed unter den theilen 
des menfhlichen leibes, vornemlich eine verborgene hat⸗ 
monie mit dem haupt und hirn habe, und vor alle derſel⸗ 
ben gebredhen abfonderlich heilfam wircke. Weil das fil- 
ber an ihm ſelbſt zwar weiß, wenn es aber ungebraucht lies 
gen bleibt, ſchwartz anlauft, auch, was daran gerieben wird, 
ſchmutzig macht, fo wird es als ein finmbild des fdädlihen 
müßiggangs, und der gefahr, fo die gemeinſchaft der heuch 
ler und fcheinheiligen mit fich führet, angewendet. m 
der bilderfungt wird das filber vorgeſtellet als ein ſchöne⸗ 
weibs⸗ bild mit einem blauen Heide angerhan, auf einem 
wagen von 2 hirfchen gezogen. 


Silber blider, fagt man auf bergwercken, wenn bie unart 


fih auf die feite der fpur begiebet, und das fhöne und 
weiffe filber hervor leuchtet. Silber gebet auf der ca⸗ 
pellen ab, heiffet, wenn es im probiren vom jufag geidie: 
den wird. Silber ins werd bringen, heißt, filber und 
bley zuſammen bringen, 


Silber oder weiß in der heroldskunſt iſt eine tinetur, Die 


inen felde angedeutet wird. 

ihr werd beſtehet erſtlich im verfets 
tigung fo genannter glatter ‚arbeit, worunter vormemlidh 
alles tafel⸗ zeus / fehüffeln, teller, becher, Löffel, kannen ıc. 
begriffen. 2) In aetriebener arbeit, mach welcher diefe 
und andere ſtuͤcke nicht nur auf gemeine art ale ausnefhla: 
gen und aufgetrieben werden, dag fie jierliche frucht ae 
hänge und feſtonen, anmuthige handichaften. ſchone - 


mit einem weiffen 


fit 27 


ten und laubwerck, ſondern auch fo gar gantze eontrefaye 


und bildniſſe, ja was noch mehr, ein und andere ſachen, als — ſtehet, und fowol einen ober 


aͤſte und zweige an den bäumen, arme ober finger an bil: 
dern, und füfle an den pferben, ſrey und ledig, ohne einige: 
auflötung und beyhuͤlfe vorſtellen, wodurch abfonderlich die 
Ausfpursifchen fünftler einen ungemeinen ruhm erlanget. 
3) Ju kleiner arbeit, ald Endpfen, gürteln, ſchnallen, haar: 
nabeln, bücher: befchlägen, und faufenderleyg arbeiten mebr, 
fo unmöglich alte zu benennen. 4) In groffer arbeit, wor: 
inne abermal die Ausfpurger * beruͤhmt, als in allerley 
ſehr groſſen vaſis und iiſch⸗ geſchirren, wie fie auch namen 
baben mögen, in averidonen, cron⸗ und wand⸗ leuchtern, 
fpiegel «ramen, canıin : firmen, auffäßen und andern an 
hoher Potentaten höfen gebräuchlichen ſachen. ) Ju 
drat: und fogenannten filegrain = arbeit, woraus fehr artige 
und mannigfaltige fachen zuſammen gefchlungen, gebogen 
und gelötet werden, welche fo rein und zart, daß fie mit 
verwunderung anzufeben, und darum fonderlich geliebet 
wird, weil fie ohne einigen zufas gang rein und fein ift. 
“ Die arbeit aber folcher filber -arbeiter mus iedesmal, allen 
betrug zu vermeiden, die ordentliche probe halten, und 
durch das ganze H. Röm, Reich dreyſehen- löthig ſeyn. 
Silber -barven, Barres d’argent, beftehen aus ‚unverarbeis 
tetem filber, in fangen, kuchen und Flumpen, und fommen 
jährlich mit der filber : flotte aus America nah Spanien, 
wiewol mehr für ausländifche ald Spanifihe rechnung, und 
flieffen durh Spanien, aleihfam nur ald durch einen car 
nal, in andere länder, fonderlih nah Genua, Engelland, 
Houand und Frandreich; dem König in Spanien aber 
muß der fogenannte indulto, oder der darauf gefeste zoll 
interlaffen werden. N } 
ilberbaum, -Arbor PhHofophica, ein chymiſches Funft: 
Rück, aus filber einen baum in einem glas waſſers wach: 
fen zu machen. Die Handlung befhreibt Barsbolinus alſo: 
nim an ſcheidewaſſer in einem alas, thue darein eine fülber- 
. ne mnärige, eder ein Rück bruch⸗ filber, laß es am feuer er: 
tärızıen, wenn bad eg jergangen, gieß rein brunnenmafs 
fer Darüber, und thue dazu etwas aveckſilber, fo wird in 
rer geit der auf dem boden geſetzte fhlanım anfangen zu 
wachfen, und ein luftiger wald aus dem waſſer aufftei- 
gen. Valentini giebt e3 deutliher: Nimm capelien « filber 
ı Loth, loͤſe es auf in 2 both ſcheidewaſſer. Ferner nimm 
1 guentlein ſcheidewaſſer, laß barein fo viel queckjiiber zer: 
geben, fhütte beyde foluriones in ein länglic) glas zuſam⸗ 
men, thue noch dazu 6 Loth queckfilber, und 13 loth rein 
brunnemmaffer, fo wird ein baͤumlein anſchieſſen, welchen 
mar mit einem gewiffen zufag auch goldene äpflein anhäns 


gen Fat. 

Silberblatt, f. Mondkraut, Griechiſches. 

Silberblumen, find blafen, die ſich, gleichwie auf ſiedenden 
waffer, auf die blicke fegen, wenn es bald abgetrieben. 

Silberbrenner auf bergwerden, wird derjenige genannt, der 
aus allen blicken und haͤnen, fo ihm gebracht werden, aus 
den zehenden erſilich eine Heine probe machen, und hernach 
dei blick in gegenwart des huͤtten⸗ reuters und fchichtmiei: 
fiers zerfchlagen,- und wenigftens auf 16 loth weniger ein 
quentlein fein brennen muß. Es müffen aber die tefte, fo 
man dazu nimmt, vorhero wohl eraminiret werden, ob fie 
güchtig ſind, oder wicht, damit nichts in felbige hinein ger 
be, und alfo den gewerden ein ſchade geſchehe. Oder, es 
it care beeidiate perfon, die das filber von allem unflat 
rein omD ei machet. j 

Silfer Cammerer, ift eine vornehme bedienung am Kayſer⸗ 


je 
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lichen hofe/ welche unter dem ſtab des m. ber: 

i en ald unten 

Iber :cänımerer hat; in den Oeſterreichiſchen erblanden 

find Erb⸗ Silber : Cämmerer, welche würde gewiſſe fa⸗ 
milien erblich befigen. 

Silber » Eryftallen, find ein in ſcheidewaſſer aufaelöfetes 
und vermittelt der erofallifation zu ervſtallen gebrachtes 
filber, deffen fich die Chirurgi dufferlich als eines etzenden 
mittels oder corrofivs gebrauchen ; inmerlich wird et zuwei⸗ 
len wider die wafferfucht verordnet, weil es die waͤſſerich⸗ 
ten feuchtigkeiten des leibes gewaltig abzuführen pfleger: 
es iſt aber der innerliche gebrauch nicht ohne alle gefahr, 


Silberdiener, ein bof-bedienter, dem das tägliche filber- 


und sinn» gejchirr, fo bey dem ſcheuck⸗ tiſch, an den tafeln, 
und in den gemaͤchern, au gießfannen, been, ſchuͤſſeln, 
tellern, löffeln, meffern, leuchtern u.f. f. ingleichen das lei- 
nen tiſchzeug, zu feiner verwahr-und beſorgung anver- 
trauet, ingleichen die auſchaffung und tägliche ausgabe der 
wachs⸗ und unfhlittslichte, fadeln u. d. 9. davon er wö⸗ 
chentlich und quartalirer rechnung zu thun hat. Er flebet 
unter dem Marſchall⸗ amt, daher er feine befeble empfänat, 
m — ihm diejenigen, fo ihm bey feiner bedieuung 
nöthig find. 

Silber serzte, find eigentlich bleienigen, welche nebſt dem 
flüchtigen weſen entweder gar Fein metall ats filber, oder 
doch das wenigſte von andern in ſich halten, dergleichen 
find gewachfenes oder gediegenes filber; glass erst, foman 
in Ungarn und Nerwegen auch gemachfenes nennt; roth⸗ 
gültig erzt; meißgültig erzt, welches jmar Eupfer hält, aber 
öfters fehr reich am filber if, da es im die 40 mard aufs 
giebt, aber gang rein nur auf ız marck kommt. Zufälliger 
weife werden auch filber: ergt genennet, der kobold, das 
fahlerit, kupfererit, glantz und kieß. i 

Silber » flotte, die retoursflotte, fo aus Weſt⸗Indien nach 
Spanien zurüd Fömmt. Es gehen aber von Spanien ab 
und kommen aus Indien wieder zuruͤck zweyerley flotten, 
Die Gallionen find Königliche Friegs: fhiffe, welche ledig 


gehen, und allein zum geleit der andern dienen folten:. es 


macht aber ber geitz ber befehlhaber, daf fie güter in die- 
felben nehmen, und fie oft fo beladen, dag fie zu einemge- 
fecht fhlecht gefhict find. Die ‚eigentliche filber » flotte 
beftehet aus Fanf:fahrern, die von dem Confulado ju 
Sevilien befrachtet, nach America abfegeln, und erftlich zu 
Porto belo anlanden, da fie einen marckt von 6 wochen 
Iten, und den gröfeften handel verrichten, was davon 
brig bleibt, wird einseln nach Porto rico, Vera cruzund 
andern-fee:plägen verführt. Wenn diefes gefchchen, ver- 
anımlen fish alle fchiffe zu Havana, von bannen fie in ges 
eufchaft ihren lauf wieder nach haufe richten, nachdem fie 
anf der reife ein jahr und etwas Darüberzugebracht. Wenn 
der ſchiffe nicht fo viel, wie gewöhnlich, beyſammen, weil 
nicht güter genug verhanden gemwefen, diefelbe zu beladen, 
eiffet es eine fortilla.. Diefe flotten werden ſilber⸗ 
otten genennet, weil ihre meiſte ladung bey der wieders 
kunft in gemünsten gold undfilber oder ungemüngten fil- 
bers barren beftehet. , 

Silber: gerinn, if ein andgehauenes geriune, worinnen 

das waſſer auf dem herd auf dem blick gelaffen wird. 
Silberglette, Boldglette, —— ein verbrauntes 
bley, welches entitehet, wenn filber oder gold mit bley ge 
reiniget und eingefhmelgen wird, da denn das bley oben 
ſchwimmet, die unreinigfeit des metalls annimmt, und 
wenn es davon abgelaffen erfaltet, ju filberglert wird. 
Uuu unu a Man 
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"Man theifet es ab in breyerley gattungen/ deren bie eine | Siſiqua, mar eine alte ſcheidemuͤntze, welche bei den Otie 


hoch an farbe, die andere weiß iſt, daher jene von demgold, 

diefe von dem jilber den jumamen befommet, nicht darum, 

als ob jie befonders zur reiniguna folcher mietallen gebdie- 

net, fondern bloß wegen der aleichheit ver farbe, welche 
+: doch allein davon rühret, daß die eine mehr als die andere 
durchs feuer angegriffen worden. Die dritte art wird 
aus bloffem bleu verfertiget. Die filber -alerte wird nicht 
nur in ber arkenen au ſalben umd pflaftern, fondern auch 
von den törfern zu glafuren, und von dem mahlern ju fir- 
nüffen gebrauchet. Bor einigen jahren, da ein faurer wein 
am Ober» Rhein gefallen war, verfuchten die weinfchenden 
eine kunſt, die weine durd) filberzglette ju verſuſſen, bie 
aber vielen hundert menſchen das leben gekoftet, daß ihr 
durch obrigfeitliche ediete geſteuret werden müffen, wovon 

Eberb. Gockelius eine eigene beſchteibung heraus gegeben. 

Silber sgrofchen, Bayfer <grofchen, ift eine inden Oeſter⸗ 
reichiſchen erblanden gebräuchliche fcheidemünge, und be: 
ſtehet aus 3 kreutzern oder 4 gröfheln. Dreyßig filber- 
grofhen machen einen reichssthaler. In Francken wer: 
den fie zehener genennet. 

Silber : gruben, werden hin und wieder angetroffen, fonder: 

Ulich in Teutſchland find derfelben in Böhmen, Meiffen, und 
auf dein Hark in dem Braunſchweigiſchen, die reiche aus: 
beute geben. Norwegen foll damit wohl begabt fenn, ja 
in Siberien hat man proben von filber: ersten gefunden, 
es hat aber noch niemand die arbeit aufnehmen wollen. 
Die in dem Americanifhen Königreich Peru gelegene 
bergiwerde von Dotofi, haben nun fo lange zeit einen unglaub: 
lichen vorrath von filber gegeben, melden die Spanier mit 
ihren jährlichen filber: flotten heraus führen, und in das 

‚ Übrige Europa wieder vertbeilen. 

Silberfraut, f. Ganſerich. 

Silberling, Argenceus, hieß im Alten Teftament auch ein 
fedel ; der gemeine wog ein halb loth, und galt unferd gel: 
des 6 grofchen; der heilige filberling des tempels aber 
wog ı loth, und galt ı2 arojchen, dag alfo 30 filberlinge 
15 thaler betragen haben. 

Silber » meiſſel, ift dasſenige inſtrument, gleich einem meif: 
fel, damit man das filber aus dem herd hebet. Es wird 
auch fülber - fpeife genennet. 

Bilberner mann, beißt, wen etliche gaͤnge fich aneinander 
lehnen, edie geſchicke und fälle aus hangenden und liegen: 
den dazu fiehen, davon ich die gänge aufthun, einen baud) 
merfen, und der natürlichen wirdung einen folden raum 
geben, daß daraus ein ſtock⸗ erit wird. 

Gilber :fhlange, Anguis Capenfis argenteus, iſt eine In— 

dianifche fchlange, welche viel ſchoͤne gerade linien in der 
länge hat, und glaͤntzend mie filber iſt. 

Silber : fpinner, f. Boldfpinner, 

Silber :tald, f. Tald. 

Silehdar, und mit dem ehren titel Silchdar- Aga, ben eini: 
gen Saliktar oder Seliktar, aber irrig, der Saͤbel⸗ traͤger 
bes Tuͤrckiſchen Sultans. Er if einer von den innern 
Kammer : bedienten, und jualeich einer ber Ars- Agaler, 
oder Regvetenmeifter, die bittf&priften annehmen und dem 

‚ Sultan vortragen mögen. . 

Silentiarüi, bieffen in den mittlern zeiten bie scheinen räthe, 
welche in ihren Gollegiis in wichtigen fachen ju rathe ge- 
sogen worden ; biefen namen hatten fie von dem orteihrer 
zuſammenkunft, welcher Silentiarium genennet ward, weil 
alle dafelbft verhandelte fachen gantz heimlich und verſchwie⸗ 
gen gehalten werden mußten. 


chen Keration dichalcon nenennet worden, und den drit: 
ten theil eines Oboli,oder fechfers ausmachte, nach Meit- 
nifher waͤhrung alfo 2 pfennige betrug. Achtzehn Silique 
machten eine Drachmam, das ift einen halben orts=thaler 
„oder 3 gute arofchen. 

Sillon, eine bruftwehr an einer feftung unten am graben, au⸗ 
welcher man ihn beftreichen an. . 

Silveftrini, find DOrbent »Teute in Italien, fonderlich im der 
provins Umbris, Tofcana und Marca d’Ancona, weiche 
Au. 1234 von einem, namens Si/ve/ffre, ihren anfang sc- 
nommen, und von Innocentio IV An. 1258 comfirmiret 
worden. Sie haben ihren General: Pr&potirum, der ale 
3 jahr erwehlet wird, und folgen der regel des heiligen Be- 
nedidti. Ihr habit iſt duuckelgrau. 

Simbor mangianum, Cornu alcis, ein Indianiſches gewaͤcht 
melches ein paar elend : hörner vorftellet, wächfet in Tanz, 
und fonderlich in dem Koͤnigreiche Bantam, nicht gar weit 
von der fee. Man fiehet an demfelben Feine andere nur: 
jel, ohne ein weiches ſchwammiges wefen, woraus erherum 
fprieffei. Die blätter jehen wie bey und die an den weil: 
fen lilien, find fchleimig, und ſchmecken bitter. Diefed ae: 
waͤchſe, welches beſtaͤndig den fommer und winter über 
gruͤn bleibet, darf man, wenn es wachfen foll, nicht in die 
erde ſtoſſen, fondern nur auf einen. ftein legen, oder in ei 
nen holen baum ftechen. Es erweichet, jertheiker, löfet deu 
leib, tödtet die würme, wenn es jerguetfcht und auf den 
nabel gebunden wird. Es wird auch bey kalter gefhmulk 
zu unsfchldgen gebraucht. 

Simbos, f. Schnede, i 

Simonie, ift dasjenige grobe lafter, wenn man geitliche dm: 
ter, ald pfarren und ſchulſtellen, eder mas dem anhänaig, 
um geld verkauft, und mit geiflichen dingen mwuchert. 
Der name kommt her von Simone Mago, der dem Apeftel 
Petro geld anbot, daß er ihm die gaben des heiligen Gei⸗ 
fies davor verkaufen folte. ‚ 

Simplicia, alle arkeney mittel, fo lange fie ſchlecht, in ih⸗ 
rem natürlichen wefen, ohne einige jubereitung oder per 
mifchung bleiben. ß 

Simplum, heift eine einfache lieferung der landes- fürfli- 
chen ftenren, dergleichen fimplen in dem Pieder: Rhein 
ſchen reife ſonderlich befannt find. ‚ 

Sims, Befims, Superlimivare, ein Eleim gebaͤlck über einer 
Öffnung, oder über einem behältniß. 

Simswerd, f. Bebäld. 

Simultaneum, mird in dem H. Nömifchen Reiche von dem 
rechte fonderlich gebraucht, vermöge deffen an einem orte 
unterfchiedene religienen mögen eingeführt und in effent- 
liche übung gebracht werden. L 

Sin:bojaren, Sin-bojarski, heißt in Rußland fo viel, al 
der bojaren ſohne, melche mit den aemeinen edelleuten 
bey img zu vergleichen find. Es giebt deren eine groie 
menge, woraus Die Rußiſche cavallerie beſtehet. Eıe 
muͤſſen fich ben —— mit einem oder mehr kned⸗ 
ten, nad) erträaniß ihrer güter, im felde fellen, und ıd- 
ter viele genieffen von ihrem Monarchen eine jährixhe 
penfion, fonft aber befisen fie Fein groffes reichthum. 

Sinchirin, ift eine art Meiner wurfffpieffe, deren fich die Ja: 
loffen in Nigritien bedienen, und welde fie mit einem 
ſtrick der in der mitten fet gebunden, darein fie die fin: 
ger ſtecken, überaus gerade und mir groffer geſchwindigkeit 
ju werfen pflegen, 

Sinden, ein bergmanng wort, beißt fo viel als —* 

v 
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vder lufftloͤcher tief in die erde niedergraben und Bauent. } 


Davon kommt ber abfinden, tieffer machen, durchſin⸗ 
Fen, durchgraben. 

Sinder, find an einigen orten bergleute, die abfonderlich 
‚tum abfinden gebrauchet werden. 

Sindar - Bafci, ift am Perfianifchen hofe das oberhaupt der- 
jenigen, welche die fättel verwahren, und hält er dem 
Konige,, wenn ſich derfelbe zu pferde fenet, die fteigbü- 
gel. Man nermet ihn auch Ozangu Curfifci. 

Sindici Sopremi, alfe heiſſen 5 perſouen zu Genua, welche 

. nicht nur über diejenioen, fo im niedrigen ämtern finen, 
fondern auch über den Doge ſelbſt, uud die 2 Governa- 
tori Die aufftcht haben. 

Sindrie mal, eine feltfame Indianifche blume, die fich abends 
aufthut, und die ganze nacht durch bluhet; des morgens 
aber fich wieder zu thut. Vom anfehen ift fie dem Hel- 
leboro albo faft gleich, und hat einen lieblichen geruc) ; 
das laub fiehet dem Ocymaſten⸗laube gleich. \ 

Singefunft, Tonfunde, Mulica, eine wiffenfchafft, nicht 
nur die natürliche flimme des menſchen, fondern aud) 
den durch die kunſt zugerichteten kiang in eine lieblich 
ſtimmung zu bringen; Dover: fie ift eine wiſſenſchafft uni 
kunſt, geſchickte und angenchme länge Flüglich zu ftellen, 
richtig an einander zu fügen, und lieblich heraus zu brin- 
gen, damit durch ihren mohllaut Gottes chre und alle tur 
genden befordert werden. Es iſt eine jehr alte kunſt, 
dieweil fie ſchon vor der ſuͤndflut bekannt und in ubung 
geweſen, und gereicht zu derfelben nicht geringen ruhm, 
Daf der H. Geiſt den erfinder oder beforderer derfelben, 
Jubal, mit namen nennen und anmercken wollen. Die 
alten,“ die wit ihren nachrichten jo weit nicht gereichet, 
haben ihr dennoch einen göttlichen urfprung beygeleget, 
indem etliche fie von dem Apollo, andere von dem Mer: 
curius, Pythagoras von dem getön, welches die himmli- 
fchen eörper mir ihrem umlauff verurſachen follen, herlei- 
ten. Sie ift zu allen zeiten hoch gehalten, von Konigen, 
tapffern Helden, und heiligen leuten geüber worden. 
Man bat fie bey alten fenerlihen handiungen, bey dem 
gottesdienft, ben freuden-fenern, und trauer⸗ begangniſ⸗ 
fen, im kriege und frieden, zu hauſe und auf dem felde, 
ben hoben und niedern gebrauchet. Ihre mwirdungen 
find wunderbar, indem fie die ſinnen anf eine verborgene 
weile rühret, daß dadurch das gemürh zu freude und Frau: 
rigteit beweget, gefillet und ermuntert, ja bis zur rafe: 
ren gebracht wird, mie die gefhichte Sauls, und des Di: 
nifchen Königs Erici bezeugen. Die ton: Funft Yan mut 
recht eine zucht:Ichre genennet werden , teil fie ſich ben 
den gemuͤther neigungen der menfchen fehr geſchaͤfftig er: 
weifet, die mürlichen und guten erreget, die bojen und 

ädlichen hingegen lindert und dämpffet. Rollın fagt 
aher mit recht: die ton⸗kunſt mache Die milden geifter 
sahm, ermeiche das harte und rohe weſen der gemüther, 
polire die fitten, mache die leute fähiger zur qucht:lehre, ver: 
Binde die menfchlichen hertzen auf eine ſuͤſſe und angeneh⸗ 
me art mit einander, und bringe einen abſcheu zu wege 
vor allen foldhen laftern, die zur ſtrenge, unmenfhlichfeit 
und frechheit führen. Was von Orpheo und Amphron 
gedichtet wird, daß fie unvernünfftige thiere, ja finnlofe 
dinge, fleine und bdume, durch ihre gefänge oder faiten: 
fpiel beweget, Idffet fich beffer in einem moralifchen als 
buchſtaͤblichen verftande annehmen. Bon einigen thieren 
und fifhen, als den elephanten, deu Africanifchen pfer: 
den, dem delphinen, jengen die alten, daß fie auf gewiſſe 
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weiſe durch den klang gewiſſer tone geruͤhret merden. 
Valvaſor in der befihreibung des Hertzogthums Craiu er⸗ 
zehlet, daß in dem Culp⸗ſtrom die krebſe nach dem gewiſ⸗ 
fen tom einer pfeiffe gefangen würden; und in dem Circk⸗ 
nigersfee fen eine arube, in welcher eine aroffe menge blut: 
egel fich alfobald anſetzte, fo bald nur gewiſſe Erainerifche 
wörter gefungen würden. Don den tafchen-Erebfen be: 
fräfftiger der gelehrte D. Geißner, daß jolche denen auf 
den rohren pfeiffenden fifchern zu nefallen aus dem war 
fer auf das land heraus kaͤmen; fo jollen auch, wie Olea- 
rius in feinem Perfianifchen rofenthal erzehlet, die camee- 
le, wenn ihnen vorgepfiffen wird, oder fie nur den klang 
einer fihelle hören, zu einem weit flüchtigern trieb ange 
trieben werden; die ſchwanen follen dem cither⸗klang nach⸗ 
gehen, und dem fehafen die weide befler gedeven, wenn 
die hirten auf einer ſchalmey oder einer andern pfeiffe fpies 
len, und die ſchwerdtfiſche bey Mefina follen fich durch 
den Flang gewiſſer worte aug der meered = tieffe locken laſ⸗ 
fen. Bey den alten ift die mufie gebraucht morden, ver⸗ 
ſchiedene kranckheiten, wo nicht zu heilen, Doc) zu lindern. 
Denn Xenocrates fol, nad) Martiani Capelle bericht, 
die waſſerſuͤchtigen durch den pfeiffen-ton gejund gemacht; 
Afclepiades dentauben vermittelt des ſtarck durchdringen: 
den halls der trompeten das gehör wieder gebracht; Tha- 
les, von Ereta gebürtig, Die feuche der peſtilentz durch 
feine kuͤnſtlich gerübrte either vertrieben, und der beruͤhm⸗ 
te alte Theophraftus, aus der infel Lesbus, das häftweh 
vertrieben haben. Unter ung, auſſer was bey ſchwermuͤ⸗ 
thigen leuten zu nefcheben pfleget, ift die mwirdung des 
faitenfpiels an denen, die von der Calabriſchen frinne, 
Tarantula, gebiſſen worden, und anders nicht, als durch 
den klang gewiſſer fingesweifen, gebeilet werden fonnen, 
vornemlich belannt. Bey dem Kevitifchen gertesdienft, 
iſt fieein wichtiges ſtuͤck deffelben gewefen. In der Chriſt⸗ 
lichen kirche iſt anfänglich ein fhlechtes gefinge, da die 
gantze gemeine in einem tom gefungen, eingeführt , “mit 


der zeit aber, durch veränderte weifen, nach art der Gries 


chen, verbeffert, folgenda in abgewechfelte Kimmen vers 
ändert, und allgemach das volck Davon ausgefchloffen, die 
inftrumentalemufic aber nicht eher, als in dem neunten 
jabrhumdert aufgebracht worden. Das kunſt-getone iſt 
zweyerley, entweder von menfchlichen ſtimmen, oder von 
kling⸗ ſpielen, die-aber gemeiniglich mit einauder vermen⸗ 
get werden. Die Fling- fpiele find zwenerlen gattung, eis 
ige, die aeblafen, andere, fo gerühret werben. Zu den 
erften geboren Die orgelm, trompeten, pofaunen , sinden, 
ſchalmeyen, flöten u. d. g. Zu den letztern pauden, 
trommeln, zimbeln, und alle, fo mit faiten besogen find. 
Die ſinz⸗kunſt berreffend, fo iſt Diefelbe entmeder choralis 
oder figuralis: Choralis ift, wenn eine oder mehr ftims 
men yufammen in fchlechter und einfältiger meife gefüh- 
ret, umd darzu einerley noten und zeichen gebrauchet wer⸗ 
deu; (djefe haben die alten wur auf 4 linien geſchtieben). 
Figuralis iſt, wenn eine oder mehr ſtimmen auf unter 
ſchiedliche weife eingeführet werden, und daf immer eine 
nota mehr ala die andere gilt, ihre zeichen auch nicht 
gleich find; diefe wird heutiges tages aufs Linien verzeich⸗ 
nt... ®s lehret aber folcye hgural-mufie, mie man den 
vorgegebenen geſang recht zierlich, Fünrlich und lieblich 
mit der Himnte fingen, oder mit andern inſttumenten jus 
ſammen ſtimmen ſoll, alfo, daß dadurch das menſchliche 
gemuͤth ermuntert, und dus hertz beweget werde; umd, 
beſtehet fie vornemlich im ſechs ſtuͤcken, alg erſtlich in den 
Uuuuuuz elavi- 


* 


1078 fin 


clayibus oder ſchluͤſſeln, und allerhand figure, welche in 
dem fingen vorfommen, 2 in ben noten, Jin paufen, 4 im 
tripefn, 5 in benennung der noten, und 6 im intervalli 
oder wie weit eine nora von der andern ſtehe. Die cla- 
ves oder muſie⸗ſchluͤſſel find gemifie zeichen, fo von den 
buchftaben ihren namen haben, und find derfelben ei: 
gentlich 3 als g, c, f. Noten find gemiffe zeichen, fo auf 
den 5 kinien, oder auch in dem raum zwiſchen Demenfelben 
ſtehen, nad) dem tact abgemeifen, ihre gemiffe zeit-bedeu: 
tungen haben, und alfo cine langſamer, die andere aber 
gefhreinder acfungen wird. Solche noten beiffen und 
gelten. ald Longa gilt 4 tact, Brevis gilt a fact, Semi- 
brevis gilt ı tact, Minima gilt ı halben tact, Seminima 
gilt ı viertel von einem tact, Fufa ı adhttheil, Semifufa 
ein ſechzehntheilz es werden auch noch noten —— 
deren 32, andere, deren 64 auf einen tact geſpielet, aber 
wenig gelungen werden. Paufen find seichen, welche 
weiſen, wie lange man flille ſchweigen fol, und find fel- 
che eben fo viel, als noten, gelten einen gangen, einen 
halben, ein viertheil, ı achteheil, x fechschentbeil, x 32 
theil, 2 64theil eines tacis, machden ſie nemlich gezeich⸗ 
net find. Tripel, iſt cine ſonderbare art, da alle noten 
verringert, Die pauſen verändert, und eine aan andere 
ordnung im fingen und fpiclen angenemmen wird, Die 
benennung der noten gefchichet entweder mit den alpbas 
bets⸗buchſtaben a, by c, d, ©, f, g, (und if b. h, fait einers 
Ten, nur daß b einen halben ton niedriger, h einen hal⸗ 
ben ton höher gefungen wird, b machst den weichen, h 
den harten gefang; wenn es höher als g gehet, faͤngt 
man wieder den buchſtaben a an, gehet es aber niedriget 
als a, fo fängt man g, f, zuruͤcke wicder an) oder mit dem 
befanuten ut, re, mi, fa, fol, la, welches aber von den 
heutigen Muficis nicht mehr gebraucht wird. Ein inter- 
vallum if der raum zwifchen zweyen noten, oder der 
ſprung aus einem ton in den andern, und wird entgegen 
geſetzt dem unifono. Wen den intervallis iſt vornemlich 
zu mercken, daß fie heiffen fecunda, tertia, quarta, quin- 
ta, ſexta, feptima, octava. Ein unifonus ift, wenn 2 
oder nıchr noten in eim:m tom fichen, Secunda if 2 ton 
von einander, tertia 3, und fo fort an. Der tact if die 
abmeffung der noten nud paufen durch den tact uud maps 
hab, und währet cin ganger tact von einem nicderfchlag 
bis zum andern niederſchlag, oder auch vom aufichlag bie 
zum andern auffihlag. Heut sw tage iſt dieſe kunſt, mic 
alle die übrigen in Europa, ſehr hoch geſtiegen, und fon: 
derlich von den Italiaͤnern, als welche vor die groſſeſten 
liebhaber und feineften Benmer derfelben gehalten werden, 
wiewol die Frangefen ihnen darin nichts nachzugeben vers 
weinen, vortecflich getrieben worden. Im Teutſchland 
haben wir ebenfalls berühmte meiſter derfelben aufjumeifen, 
und in Engeland werden gewiſſe inftrumente für andern 
hoch gehalten. In den Übrigen theilen der welt werden 
durchgehende nur larmen machende iuftrumente gebraucht, 
eine angenehme beluſtigende muſie aber weder befannt 
noch geachtet, auffer bey den Chiueſern, Die einem clavis 
chordio mit luſt zuhören, und vor fich ben auten geſell⸗ 
fchafften etliche potzellane ſchalen von unterfhicdlicher 
gröffe fo zu fiunmen wiſſen, daß fie, durch anfchlagen mir 
einem fideklcın, einc artıge melodie darauf fpiclen können, 
Von dieſer Funft bat der gelehrte Jeſuit Kircher, im fei: 
ner Mudurgia jeu Arte Confoni & Diſſoni ausführlich 
achandelt. i 
Siniscalco, heißt der obrifte hofmeifter des Großmeiſters der 





fin 
Sohannitersritter in der infel Malta, deſſen amt von 
aroffer wichtigkeit ſeyn fol. 


Sinkea, oder Sinqué, if ein Meines kauffmanus ſchiff, wie 


eine Saique. f. Saique, 


Sinn, SinnlichFeit, Empfindlichfeit, Senfus, Senfatio, 


die Frafft, durch welche der menfch von den dufferlichen 
dingen einen eindrud empfindet. Solches geſchiehet, 
wenn die Äufferliche werckzeuge, von ben unterfchiedlichen 
vorfänden oder objecten, nachdem ein icdes in feiner art 
diefelben anzunehmen fähig if, geruͤhret, die dadurch an 
ihnen erweckte * durch die hierzu gewidmete ner: 
den, zu dem gehirn führen, uud kiedurd in der ſeelen 
eine angeuchme oder widerwaͤrtige empñudung verurfachet 
wird. Nach ſolcher zweyfachen enipfindung werben auch 
die finne oder ſinnlichkeiten in auſſerliche and innerliche 
abgerheilet. Der erſtern werben 5 geschlet, das geficht, 
defien eigenes werckzeug das auge; ber geruch, deffen 
werckzeug die naſe; der geſchmack, deſſen werckzeug die 
inuge, und etlicher maffen der gaumen; das gehör, def: 
fen werckieug das obr; und das fühlen, weiches fich über 
den ganzen leib erfiredet. Der andern werden auch 3 
angemercket : die gemeine empfindung , fenfus commu- 
nis, welche den eindruck der bewegung, fo durch die aͤuſ 
ferliche finnen zum gehirm gelanget, annimmet; die ein: 
bildungd-Frafft, fo diefelben mach ihrer art unterfcher: 
det, und ihr daraus gewiſſe bilder machet; und Das ge: 
dachtniß, welches die angenommenen bilder beylegt, und 
nach gelegenheit wiederholet. Alſo iſt die eigentliche 
empfindlichleit wicht in dem werckzeug, fondern in dem 
gebirn, als woſelbſt die verurfachte bewegung gleichfam 
anftoßt, oder gurüdt prallet, und in der feelen, als mel: 
che daſelbſt ibre wirdungen ausibet, und von foldher be 
megung gerübret wird. Daher es kommt, daß wenn wir 
in tiefem nachſinnen, oder fleißiger aufnerdung beatif: 
fen find, die durfferlichen dinge um uns ber weniger oder 
gar nicht empfunden werden, meil das gebirn son ftär: 
ern bewegungen eingenommen, der geringern nicht wahr: 
uimmt, und fie der feelen nicht mittbeilen fan. Und 
dieſes it, worinne die thiere mit ihren finnen von deu 
meunſchen unterfchieden find, bie zwar ebem Diefelbe werc 
jeuge, und dem anfehen nad) einerley gebrauch derfelben 
mit dem menſchen babeu, aber der erkenntniß und unter 
ſcheidung derfelben ermangeln, fo daß man fagen Fun, 
daß fie zwar die finne, aber nicht die ſinnlichkeit haben, 
wiewohl diefer fas von denen, fo an der meinung der al- 
ten kleben, noch befftig beftritten wird. Damit nun fol: 
he empfindlichkeit richtig erfolge, und einen reinen um: 
gefälfchten eindruck erwecke, wird erfordert erſtlich, daß 
der vorftand oder dad object und dufferliche Dina, Davon 
er berfommen fol, dem ihn gemäßigten werckzeug zuge: 
gen, eder doch fo nahe ſey, daß es davon heruhret mer: 
den koͤnne, weil ein jeder ſinn, (allein Das auge ausge⸗ 
nonmen) feine befchrändte maſſe bat, in welcher er ſei⸗ 
ne wircklichkeit erweiſet. Zum andern, daß das werd: 
jeug in ſeinem weſen gut, und nicht verderbt,, auch alfe 
geſtellet fey, damit es dem dufferlichen eindruck ohne hin 
derung oper Änderung annehmen könne. Und endlich, 
daß die an dem werdjeug verurfachte bewegung, bis ju 
dem gehirn fortgeführt werden moae. Die finnen und 
derfelben rechter gebrauch, find eine der 3 hauptsgvellen 
menſchlicher erkeuntniß, nemlich der erfabrung , fintemal 
mir alles, was in der natur und kunſt, fo weit dieſe mit 
der band ausgeuber wird, enthalten, anders nicht - 

dur 


ii ſin Seien 


durch die ſinne eutdecken und erlernen. Dannenhero das 
geugniß der ſinnen, wenn bie voraugeregte bedinge dabey 
beobachtet werden, nicht weniger gewißheit, als ein grund: 
fa oder bindiger ſchluß der vernunfft mit fich führen. 
Nur daß fie nicht zu richtern aufgeworffen werden in din: 
gen, die auffer ihren bezirck find, fo wie hinwieder die 
vernunfft fich gegen dasjenige, ſo die erfahrung durch die 
finne beitätiget, vergeblich auflebnet. De Jure fenfuum 
oder von dem gebrauch der finnen in und nach den rech: 
ten, bat der groſſe JCrus Sam. FSerych ein eigenes bu 
-  gefihrieben. * 
Sinnau, ſ. Alchimille. 
- Sinnbild, Emblema, Symbolum, ein gemaͤhlde, welches 
in einens bild und wenig bengeferten worten, einen ber: 
borgenen fin ermeifer, welcher zu fernerem nachdencken 
veranlaffet. Das bild wird für den leib, die fchrifft für! 
die feele eines Ainnbildes geachtet, weil jenes mancherlen, 
und offt widerwärtige. beutungen haben fan, die aber 
durch die uͤberſchrifft oder das beywort unterfchieden und 
befchrändkt werden. Der grumd beruhet auf einer gleich 
beit, die zwifchen dent bild und dem vorgebildeten finn 
gefunden wird, und werben die finnbilder vor Die befien 
gehalten, da bas bild ohne die obſchrifft, und diefe ohne 
jenes nicht kan verftanden werden. Das bild wird von 
dingen aus der natur umd kunſt, aber felten aus. einer 
geſchicht, es fen denn diefelbe durchgebends befannt, ge: 
nommen. Die sbfchrifft fol kurs, und ſiunreich fern, 
wenn fie aus einem berühmten poeten enflchnet, und ge: 
—— angebracht wird, iſt fie fo viel angenehmer, Siun⸗ 
ilder werden gebraucht allerhand tugend-lehren, »geheime 
bedeutungen, tieffjinnige gedanden, vornemlich aber rühın: 
liche und vertrefliche thaten vorzuſtellen, daher ſie nicht 
nur auf den papier, allwo fie jumeilen mit einer aus: 
führlichen rede, oder einem Burgen gedicht erklaͤret wer: 
den, fondern and auf muͤntzen, ehren-pforten, deuck⸗ 
und grabmalen fat finden. Einige machen einen unter: 
ſcheid zwifchen einsm emblemare ud ſymbolo heroico, 
(embleme un) Jevife) indem fie das erſte allein vor die 
iugend⸗ lehren, das andere aber vor lobfprüche und: hel⸗ 
den:gedanden behalten. Diefe Funft ift zu unfern zeiten 
mächtig ausgearbeitet, und im gewiſſe lchr: füge einges 
ſchraͤnctet worden, wovon unter audern Zarsdörffer in 
feinen Befprächfpielen, Menerrier fcience des Euble - 
mes, P. Bouöours in feinen Entr, de la Devife zu 


leſen. 
te, “"ingrün, Vinca pervinca , ein kraut, fo in ge- 
gen und waldern, im fetten grunde waͤchſt, auch mol 
in gärten gepflanget wird. Es kriecht ander erden, hat 
dicke alatte blätter, wie der lorbeerbaum , und grünt den 
winter duch. mr frühling fegt es blaue blumen, von 5 
blätlein. Wenn diefes kraut den mweibern an die dicke bei: 
nie gebunden wird, flillet es den blutfluß, und wehret der 
unzeitigen geburt ; auf den fopf gelegt, oder um den hals 
gebunden, fillet ed. das nafenbiuten ; mit waſſer geſotten, 
‘giebt e3 ein vortrefffich gurgelsmaffer wider alle beſchwerun⸗ 
gen des halfes; in mein gehungen, bringt es den trüben 
wein wieder jurecht = über die haussthür gehangen, ſoll es 
der zauberey wehren; und. wer ſchon bezaubert ift, des mor⸗ 
gend nüchtern und des abends vor dem machteffen des davon 
abgezogenen waſſers einnehmen. Mit demfelben waſſer den 
mund gefpület, wehret der mundfaͤule. i 
Sinnkraut, Herba fenfibilis, fenfitiva, viva, deſſelben fin: 
deß man in unſern kraͤuter⸗ büchern zwey gatrungen. Die 
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eine treibt ſtracks aus det wurtzel, dünne ftengel,fo su beh 
den feiten von unten auf mit Beinen biätlein beſetzt, ehne 
imeige, herfür, und andere , an derer fpine ein gelbes 
blümlein wie ein nägelein ansfhlägt. Die zweyte treibt 
aus einem engel etliche dünne und lange zweiglein, an 
derer ende 4 oder 6 blättein paarmeife ohne fpinbtat ſihen. 


- Sie ift indem Königlichen luſt⸗garten zu Paris anzutreffen, 


von dannen der ſaame nach Berlin gebracht worden, und 
daſelbſt zwar aufgegangen, aber nicht zur blüt gediehen. 
Diefe Eräuter haben die befondere eigenſchafft, daß wenn fie 
mit der hand —— werden, ſie augenblicks ihre blaͤt⸗ 
lein ſchlieſſen, und zuſammenziehen, nach einer kurtzen jeit 
aber, wenn man die band abgejogen, wieder aufthun und 
ausbreiten. Bon der erften mercket C/u/ius an, daß fie von 
den Indianern ju verbotenen liebes = händeln gebraucher 
werde, und einer, der fie oft betaftet, von finnen gekom⸗ 
men. Die Türden nennen diefes kraut Su/uc. Die drit- 
te art wird auf ber infel Tabago, auch auf den: feften lande 
des Nördlihen America, in ber landfchafft Achalaqua ges 
funden, und von den einwohnern Amazuli, d. i. die lebens 
dige blume genennet. Dieſes kraut trägt keinen faamen, 
fondern vermehret ſich durch die wursel, die wie eine lilien⸗ 
zwiebel gefaltet. Aus derfelben wachſet ein Dieter —— 
lichtgruͤner langer und ſchmaler blaͤtter, gleich unſerm 
ſchwertel, doch mit vielen ſtacheln umher bewaffnet. Mit⸗ 
ten aus dieſem buͤſchel erhebt ſich ein ſtengel eines daumens 
di, worauf ſich eine einige blume anſetzt, und den gangen 
frähling hindurch ſtehet. Sie ift wie unfere gröflefte peo- 
nien, (hön anzufehen,, von lieblichem geruch, purpurfarbig, 
mit gelbgelben pünerleim eingefpreugt. Aus ‚diefer blume 
ſchießt eine andere blume, wie ein glöcdlein, mannigfarbig, 
wie derregenbogen, und in derfelben fett fich eine Frucht in 
der gröffe einer kirfche, ohne fern, hochroth an farbe, und 
eines augenehmen geſchmacks, darum ihr auch von dennds 
geln nachgetruchtet wird. Was an der blume ſonderlich zu 
bewundern, ift, daß fie ſich beftändig genen der fonnen wens _ 
det, bey untergang derfelben fich fchlieht, beym aufgang 
wieder ausbreitet, und Fein anrübren leiden fan. Wenn 
ihre biätter, vornemlich aber die frucht berühret wird, 
frümmet ſich die ganze Haube, und ziehet fich wufanımen, 


die blume zu befchirmen, wie denn die Fleinen vegel, wenn 
‚ fie fi der frucht gelüften laffen, dadurch befristet und 


anachalten werden, die blume aber und ganke flaude ver⸗ 
meldet, und erholet fi) nicht wieder. Mair har dielfäls 
tig verfucht, durch verfegung auf mancherlep weife, daſſel⸗ 
be im garten fortjupflangen, aber vergebens, weil die wurs 
jel allegeit verfaulet. Es mächfer wildauf den bergen und 
entlegenen orten. In den Umericanifhen infeln, na 
mentlidy anf Tabago, werben noch zweyerley arten ſinn⸗ 
fraut gefunden, die eime vergleicht fich mit unſern fahe 
renkraut, führt frifche immer grüne blätter mit brauu⸗ und 
rothen tüpflein, und eine »iolenblaue blume gleich unfern 
fanımet : blumen, von gutem geruh. Wenn diefes fraut 
angerühret, oder einige blaͤtter davon gepfluͤcket werden, 
wird ed fo bald meld, und finder zu boden, uud nachdem 
es ſtatck angegriffen worden, mußet mehr oder weniger zeit 
haben,fich wieder zu erholen und aufzurichten. Die zweyrt 
‚art wird auch auf andern injeln gefunden. Sie hat dun- 
ne zweige, am welchen eine menge langer und ſchnialer 
blätlein finen, fo in der regemeit mit fleinen goldgel⸗ 
ben bluͤmlein, wie ſternlein befireuet. Wenn man e3 au- 
greifen will, laufen: die -blärter im einander, ‚breiten ſich 


nicht eher wieder aus, ‚bis man dig haud weit genug ru 


geiögen. 
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Aochefort gedencket noch anderer —— 
—* als eines krauts auf Madagaſcar, Haeitwel,d. i. 


belebtes kraut genannt, welches Feine blume ſetzt, und fo 
es berührt wird, fich in eimander windet: und eines 
baums, davon ganke wälder auf der erdsenge wilden 
Panama und Numbre de Dios ftehen follen, ber wenm er 
angerühret wird, alle feine dfte. mit einem ſtarcken getofe 
zufammen ſchlaͤgt, und fugel = rund in einander !rum: 


met. Scuige thut meldung eines baums, derempfind: | Sinus, f. Golfo, Pe ; 
lihe baum genannt, auf Walabar, deffen frucht, wein fie | Sipfchaft, Befipfhaft, Mayfchaft, Cognatio, 


mur mit dem finger angerührt wird, zerfpringet. 

inter oder Roft, heißt auf bergmerden eine Hüßige mate⸗ 
gie, fo mit dem waſſer aus den gängen fließt, und ſich an 
den geſtein feget.  Diefe materie giebt ameigung, daß 
gänge dahinter verborgen ar Sintern heißt, wenn das 
waſſer durchs geftein laͤuft. win“ 
Sinus, in der Trigonsmetrie, wenn aus ber fpise eines 
mwindeld der kreis AH E BG, und aus den puncte 
E eine linie fendrecht dur) den Radium B C bis inG ge 
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verhältuiffe; fo alle ſolche linien gegen einander haben, 
geben die ausrechnung aller wiuckel. Zu dem ende habın 
die Mathematicı ausgerechnet , wenn angenommen wird, 
daß ein ieder finus -totus 100000 theile habe , wie niel 
ſolcher theile eines ieden winckels zu ſolchem finu toto ge⸗ 
hoͤriger finus, tangens und ſecans haben muͤſſe, wor ⸗ 
aus die tabule ſinuũm, tangentium und ſecantium ers 
wachlen. i H wir sy 4a, and: 
haft derjenigen, fo von einem gemeinen famm : vater 
abkommen. Bey derfelben eutſcheidung ift wohl acht ım 
geben auf bie linien und gradus ,. wovon bey dem mon 
linie ausführlich gehandelt wird. Die fipfhaft kommt 
im betrachtung bey heyrathen, damit nicht zu nahe im das 
geblüse geheyrathet werde, vornemlich aber bey erbſchef⸗ 
ten und lehnsfolnen. Wenn im, dem lehusbriefen Hchet, 
zu —— ſipzahl, wird dadurch ber naͤheſte auverwandte 
gemeinet. 


jegen wird, {o iR E G: die fenne des bogens E B G, vber | Sip-zabl if diejenige kechnung Yermöge weicher man 


EAG, undEF, bie belfte foldyer fenne der mus re- 
Aus bed bogen E B, und des mwindeld ECF, und iu> 
gleich des bogend E A, und bes winckels EC A. Der 
Radius BC, oder EC, Sinus sorus, das ſtuͤck BF ber 
firus verfus, und endlich die aus E auf den radium H C 


terfucht, in welchem arade gewiffe perfonen mit einander 
verwandt find, und ob fie einander heyrathen können, und 
mie fie im erbgange auf einander folgen. Sippe heißt 
fo viel, ald das gebluͤte. Befippe, bluts + freunde, die um 
erbgange auf einander folgen, 


gefällete winckel⸗ rechte linie E I deffen rus compie- |Sire, ift ein altes Frangöfifches wert, weihes fo vida 


mensi, und finus rectus des bogens EH. Wenn aus 
dem puncte B eine ſenckrechte linie aufgerichtet‘ wird, die⸗ 
felbe heiffet Tangens , und der bis am folche linie in D 


Zerr heißt ; anicko aber iſt es ein titel vor Könige, mit 
denn die Könige von Frandreih und Großbritannien 
nicht anders ald mit dem wort Sire angerebet merden. 


continuirte Radius, fecans des windeld D C B. Hier⸗ Sirene, Meerwinne, Meer weib, Waffer-frau, Sirens, 


aus folget‘ 1) daf der finus rectus altegeit perpendirular 


H 





auf dem Radio fiche. 2) Weil ber bogen BE das maaf 
des wiuckels DC B und der bogen E A, bad maaß des 
mindels E C A ift, ſo iſt auch E F der finus beyder win⸗ 
tel, und alfo haben jwey auf einer linie neben einander 
ftehende windel einerley finum. 3) Wenn von einem ges 
gebenen winkel die eine feite als ein finus torus anges 
nommen wird, fo find die andern feiten alleleit finus 
oder tangentes der gegenüber ftehenden wind). 4) Die 





die alten haben gedichtet, daß im dem meer gemiffe unges 
beur leben, fo von dem nabei aufmwerts die geſtalt fhouer 
weiber, unterwerts aber eines fifches haben, daß fie mut * 
rem lieblichen gefang die fee = fahrenden auf gefährlid 

Hippen verführen, und zum fchiffbruch anlaß geben. Ein 


mebrers fiehe oben bey Micer:menfdy. —7 


Sirius, Canicula, unds⸗ſtern, iſt ein gewiſſer firftern ul 


dem maule des groffen hunde, von der erſien gröffe, und 
wird von einigem für gröffer gehalten als die fonne. Er 
ift der ſchoͤnſte unter allen firfternen,, umb wird fonft auch 
genennet Alhabor, Alicmini, Afchere, Candens, Eha- 
bor, Elicheere, Scera. Erift von Martis und Joris ei⸗ 
genſchafft, der fräftigfte und heftigſte unter den firfternen, 
und der vornehmfte incer ftellas regias, inmaffen er denn 
nach feinem aufgange mit der fonne fat die ganke natur 
rege machen foll, daß die hunde thöricht, der mein im den 
fäffern trübe, uud auch hitzige krauckheiten und andere zufäl- 
le erreget werden. Bon ihm haben die hands tage ihren 
namen, indem fie eben ju derzeit anfangen, wenn die fonne 
zugleich mit ihm aufgeher. 


Sirtes, heiffen im der fee aus fand und Fich befichende berae, 


deren einige aus dem mafler hervorragen, andere aber 
wuter demmfelben verborgen find, welche deſto gefährlicher, 
meil die fchiffe entweder darauf feheitern oder fügen blei⸗ 
ben, welches man firanden nennet. 


Siftrum, war ein inftirument von heiklingendem ertzt, ſo ins 


fonderheit bey dem gösendienft der Iſis yon dem Easpti- 
fchen frauenzimmer mit einer hand gehalten, und jumtanie 
gebraucht ward. Es war länglicht rund, und hatte eine hands 
bebe ; durch das gebogene giengen etliche meßingene kib- 
gen, fo auswendig am ende krumm gebogen waren, dat fit 
nicht durchfahren konten, ſondern durch das anfölagen un 
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das hin⸗ und herſchuͤtteln ein raffeln und klimpern verurfa- 
chen muſten. 

Suymbrium, ein waſſer⸗ gewaͤchſe, welches im moraͤſten, in 
graͤben, die voller waſſer ſtehen, und in den baͤchen waͤch⸗ 

ſet. Es treibt engel auf 3 fuß hoch, welche geſtreift, bis⸗ 

weilen rörhlicht und hol find, Die blätter find ldnglicht, ſpi⸗ 

Kin, tief eingeſchnitten ausgezackt, ſiten eins ums andere 

an den flengeln. Es bluͤhet gemeiniglich im Junio und 

Julio. Die blüten wachen eben auf den pweigen, und fies 

ben auf dünnen langen fielen; iedwede beftebet aus 4 

gelben blätterm übers creutz geſtellet. Auf der blüte ſtehet 

eine kleine kurse ſchote, fo inwendig in 2 faͤchlein, worin 
nen die gan runden fanmen liegen ‚abaetheiler it. Die 
wurtzel ift im fruͤhſahre aut zu effen, wie denn einige fich ihrer 
an fat bes meerrettigs bedienen. Das ganke gemächfe er: 
ofnet,reiniget, treibet dem harn, germalmer dem nieren-und 
blafensftein,, und führet ab, dienet zum Ienden » fhmers, 

— und waſſer⸗ ſucht, wenn es innerlich gebraucht 

mird. 

Sifyrinchium, ein der Jrie nicht ungleiches gewaͤchs, welches 
in warnen ländern an bergichten und feuchten orten waͤch⸗ 
fet. Es treibet = oder 3 lange, ſchmale, grüne und weiche 
blätter. Der ftengel iſt gerade, rund undfefte, ohngefehr 
eines ſchuhes hoch trägt auf der fpine = oder 3 blumen, die 
den blumen der Iris nicht unaleich find. Sie thun ſich ei: 
ne nach der andern auf, find ſchon anzuſehen, blau von far: 
be und gelb geflecft, riechen auch ziemlich angenehm. Die: 
fe blumen dauren nicht gar lange, und nad) ihnen folgen 

“ länalichte früchte, welche den faamen, fo gang rund, Hein 
und roͤthlich iſt in fich enthalten. Die wurtzel, fo aus = über 
einander liegenden knollen beftebet, fiehet auswendig 
ſchwartz, inmendig weiß und ſchmecket ſuͤſſe. Sie treibet 
die winde und blaͤhungen, und ſtillet das ſchneiden und reif: 
fen im leibe wenn ſie gegeſſen wird, 

Sitten⸗lehre, Tugend-lehre, Ethiea, Doctrina Moralis, 

eine unterweiſung, wie der menſch fein leben und wandel 

nach der gefunden vernunft anftellen fell, damit er gu einer 
wahren und tollfommenen glückjeligkeit aelange. Die 
gluͤckſeliakeit des menſchen beftcher in dem befik des guten, 

- md in derabmendung des böfen. Nachdem nun das gu: 

te ift, zu welchem der menſch gelanget, oder das böfe, das 

von erfich befrenet, nach dem wird auch feine gluͤckſeligkeit 
geſchaͤzet. Und weil dasjenige, fo wir aut nennen, und als 
gut angeſehen, mancherleo, und von gar unterfchiedli- 
chem werth if, fo ermarhfen daraus mancherlen Rufen der 
glücfeliafeir. Nun dann dermenfch aus leib und feele be: 
ſtehet, und alſo verfchiedener aüter noͤthig hat, die fecle aber 
mit einem verftande begabet ift, das gute zu erfennen,und 
mit einem willen, daffelbe gu erwehlen fo folgt aus dereis 
genſchafft feiner weſens, daß er vernuͤnfftig, anders nicht als 
dem guten nachſagen, allezeit nach dem vollkommenſten 
gut trachten, und ſich nicht glückfelig achten koͤnne, als in 
der beſitzung eines ſolchen guten, das mahrhaftia, beſtaͤndig 
uud aenugfan fen, ibm altes, allezeit, und auf alle weiſe dar⸗ 
uureichen, mas ihn erfreuen, und alled abjutreiben, was 

ihn betrüben Ban. Wenn diefes zum grunde gelegt, fo ge: 
het man meiter, und unterfucht jufoͤrderſt ſich felbit, fein 
weſen natur und einenfhaft, und die mancherley bedürf: 
niffe, darinne man ſich befindet. Hiernächft fieher man fich 
um nad) alle dem, was auſſer ung if, wie und in welchen 
maaß der nüte, ein iedes uns zu flatten kommen Ednne: 
da denn fich bald auffert, daß weil der leib geringer als die 
feele, die guͤter, fo die feele angehen, edlerund vortreffticher, 
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als bie, ſo bloß ben Teib betreffen, ſeyn muͤſſen biefeele aber 
allein in der vereinigung mit dem bödhften und unwandel⸗ 
baren aut, welches Bott ift, ihre wahre und vollkomme⸗ 
ne alückfeligkeit finde, Solche vereinigung muß durch ein 
gewiſſes maaf der uleichheit, oder gleichgeſinntheit erlan⸗ 


"get werben, und diefe berubet in der tugend, das ift,in einem 


beſtaͤndigen vorfaß ‚der vernünftigen natıw gemäß, und 
einfolglich der Höchften vernunft wohlgefaͤllig zu leben. Das 
wefen der tugend beftehet in einer vernünfftigen liebe, 
nach welcher man bemuͤhet ift, ein iedes autes ding, men 


. bad eigene maaß feiner güte erkannt worden, demfelben ges 


mäß zu fuchen, ihme zu aefallen, und deffelben zu genieſſen. 
Hieraus erwachſen die pflichten oder befendere ausuͤbungen 
der tugend, nach derfelben hauptſaͤchlichen objecten , gegen 
Bott über und,gegen den naͤchſten neben ung, gegen ung ſelbſt 
in und, und auf gewiſſe maße gegen die übrigen aefchönfe un: 
ter und, welches die ſamme und ein Burker entwurf ift der 
tugendlehre. Ob nun dieſer weck durch lehrſaͤtze allein aus 
ber vernunfft hergenommen vollig erhalten und auf dieſelbe 
eine-vollfommene tugendlehre gebauet werben möge, witd 
vergeblich gefraget, bey denen, fo die verderbniß des men: 
ſchen, wodurch er an verfland und willen einen mächtigen 
abfall erlitten , als eine aus der offenbarung befannte 
wahrheit, annehmen. Es folget aber daraus nicht daß 
darum die aus der vernunfft heraeleitete tugendlehre un: 
ter den Chriſten unnuͤt und verwerflich fen. Denn fie 
führet den menſchen durch feine eigene übergeunung iu 
der erfeuntnifi, daß er ju einer nlückfeliafeit erfchaffen, 
daß er derfelben mötbig habe, und weil er fie ben ihm nicht 
findet, auffer ihm fuchen muͤſſe: fie zeiget ihm diefelbe 
von ferne, und bringet ihm auf die pur, die ihn. dahin 
leiten fol, ob fie gleich int fortgang diefeibe fo unwegſam 
findet, daf fie ohne andere hülffe nicht durchbrechen kan. 
Und eben darinne erweifet fie ihren nutzen, daß fie dem 
menſchen zur erfenntnig ſolchen mangels, der in der that 
nicht am ihr, fondern an ihm felbit Liest, bringer, and 
um deffen erflattung ſich ju bemühen antreibet ‚. alſo 
nicht nur die nothwendigkeit, fondern auch die würbigfeit 
der aöttlichen offenbarang aupreifet,dnnch welche der meuſch 
zu feiner glückjeligkeit vollkommlich bereitet, und aus einer 
hoͤhern quelle zu folchen tugenden, bieder vernunfft in ihrer 
ſchwachheit unbekannt und verborgen waren angeſetzet wird, 
daß er nun nicht blof nach der natürlichen, fondern nach der 
geheilisten vernunfft, und nicht nur die von der natur einge: 
pflansste, fondern auch die von der anade mitgetheilte tusens 
den üben fan. Hieraus erfolget zuförderft die allgemeinbeit 
diefer wiffenfchafft, weil fie den menſchen als menfchen unter 
richtet, und alfo von niemand ohne nachtheil kan verabfäus 
met werden. Nicht minder —— daraus ihre nothwen⸗ 
digkeit dieweil fie den menſchen, wie er in allen ſeinen um⸗ 
fänden und. begiehungen ſich zu verhalten habe, unterweiſet. 
Ferner ihre vortrefflichkeit indem fie nicht auf ein gerin⸗ 
ges , getheiltes, vergaͤngliches, fondern auf das bödhfte 
und volllommenſte gut abzielet. Endlid) ihr vorzug vor 
andern wiſſenſchafften, welche alle nur ein beſchraͤncktes 
object haben, und nur in gewiſſen fällen, oder gewiſſen 
perfonen dienen. Cie hat auch den vorjug des alter: 
tbums, und ift der erfte fleiß geweſen derienigen unter 
den menſchen, fo als weifen angefehen worden. Aufaͤna⸗ 
Lich ift fie allein in kurtze offt swendeutige und tiefiinnige ſorů⸗ 
che , auch mol gleichniffe und nedichte, unter welchen die 
tafel des Cebetis und des Ælopi fabeln billig den erften 
ylag verdienen, verfaffet mordeu, bis Ariitoreies fie iu 
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foͤrmliche Tehrfäse nebracht, die aber wenig mehr als et⸗ 
liche wenige rugenden , ſo in den gemeinen leben vorkom⸗ 
men, enthalten. In ſolcher unvollkommenheit ift fie ge: 
blieben, bis der aroffe Grosius ihr tieffer auf den grund 
sefehen, und auch bey andern dem eiffer erwecket, ihm 
nachjufolgen, mie infonderheit Pufendorff de officio Ho- 
minis & Civis ruͤhmlich gethan. Was verfchiedene be 
röhnte lehrer, fo unter bem namen der Moraliften be 
griffen werden, in aroffen Voluminibus geſchrieben, ift 
bieber nicht zu rechnen weil ihre ſchluͤſſe mehrentheils 
nicht aus Per vernünftigen natur, mie die einenfchafft der 
fachen es erfordert, fondern aus menfhlichen geſetzen und 
nıeinungen bergebolet werden. 

Sittich/ f. Papegoy. 

Sig⸗ort, iſt auf bergmerden der ort, wo ber haͤuer dad ge⸗ 
fein ſitzend gewinnet; it. wenn ein ort 3 viertel lachter 
von dem bergmann fortgetrieben wird. Sin-pfal, ift das 
holtz, worauf der häuer vor bem finsort figet. 

@fıze, Efquiffe, nennen die jeichner und mahler den er: 
Ren entwurff ihrer gemdhlde und zeichnungen, oder ihre 
gedanden, fo ſie mit bloffer feder, freide oder pinfel- 
Den entworfen, nach welchen fie ſolche hernach aus: 
arbeiten. 

Skofi, it eine befondere art Ungarifcher arbeit von gold⸗ und 
filbernent drate, 

Skulleis, find fähne auf der Temfe in Engelland, baranf 
nurein ſchiffmann rubert, und welche zu nichts gebrau- 
cher werden als perfoneu hin und ber zu führen. 

Slabbers, find Heine bunfen, welche auf den herings-fang 
ausfahren. 

Slaboda, heißt in Mofcau,Kiom, Smolenoko, St Petersburg, 
und im aanken Rufifchen reiche eine vorftadt vor die frem⸗ 
den, umd bedeutet in den Teutfchen ftädten die freyheit, 
meil denen bafelbit wohnenden fremden und foldaten eine 
befsndere freyheit und ſchutz accordiret worden. 

Slawens, it eine bejendere ceremonie und procefion bey 
den Rufen, melche am Nemjahrötage gefhiehet , und 
barinne befiehet, daß der Ejaar nebſt der gantzen cleri- 
ſey und vielen kneeſen auf fchlitten die boruehmſten des be- 
fes befuchet, und wo fie inein haus kommen, das Rufıfche 
Te Deum laudamus nebft dem Neujahrs⸗wunſche abfingen, 
worauf der hauswirt dem Ejaar, ald obriften Vriefter nach 
abgefshafftem Patriarhat ‚eine erkenntlichkeit am gelde 
—— dieſe gaͤſte zuſammen mit eſſen und trincken wohl 

et. 


Ske, iſt eine maſchine womit die Hollduder ein ſchiff, wenn 
es gleich noch fo groß iſt, and land ziehen konnen. 

Slichtal, iind renter in der Tuͤrckey/ welche im felde auf 
je linden flüsel, und unter dem commando eines Aga 

eben. 

Slirtades, Schlittades, mennet man bie jur winterszeit an: 
geſtellten fchlittenfahrten, welche lußbarkeit zu denen er- 
sösüngen Koͤniglicher, Fürkliher, Ordficher und Ritter 
licher perfenen gehöret, welche bey wirtſchaften zur ver: 
gnuͤgung angeftellet zu werden pflegen. 

Sloep-meefter, maitre de chaloupe iſt ein ſchiff bedien⸗ 
ter, welcher die chaloupe führer, alles fchiffteug in feiner 
verwahrung hat, und achtung giebt, daß fich die matre: 
fen nicht verlaufen, wenn fie ans land Fommen. 

Sloth, der Faule, iſt ein vierfhfiges und gottigtes thier in 
America, bat einen randen kopf, kurtze ſchnautze, Feine au- 

gen, fehr ininige nähe, furke füffe, und lange ſcharffe klau⸗ 





































fma 


en. ie freffen mur die Blätter von den häumen , und 
richten die baume fo zu, daß fie wie mitten im winter 
ausfcehen. Wenn fie von einem baume herab feisen 
wollen, folien fie fo faul fenm, daß fis wol s ober ſechs 
tage haben müffen, ebe ſie von einem herunter, und wieder 
auf einen andern kommen konnen, er ftebe fo nabe, ald 
er wolle. Cie haben auch, wie man fagt, nur haut und 
knochen, ehe fie auf den neuen baum anlangen , da ie 
doch fett und dicke find, wenn fie von dem erſten baume 

berab feigen. m 8 oder 9 minuten Ericchen fie faum 3 

joll weit, und heben nur einen fuß nach dem andern fort; 

man fan ſie anch weder durch erſchrecken, noch durchſchli⸗ 
ge zu einem hurtigern gang bringen, fondern ſie fdyeuren 
gang unempfindlich zu ſeyn. 

Smalte, biaue farbe, kommt haͤuffis aus Sachſen, wird 
aus der zaflera und feiffenficder - afhe durch nochma⸗ 
lige calcination gemacht , und weil der cobalt das funde- 
ment und die mutter der zaffera ift, als if dem factern 
auf den bergwercken febr hoch verboten, den cobalt reh 
weguſchicken, damit bie [malte anderwerts nicht nachee 
macht, und dem lande der ug dadurch entzogen werde. 
f. Blau⸗ farben⸗werck. 

Sınaragd, f. Schmaragd. 

Smaragdites, Prafius, Prafem-ftein, if ein durchſche inen⸗ 
der ariiner ſtein, faſt an der farbe wie lauch. Die ſchön⸗ 
beit dieſes ſteins entſtehet aus vermiſchung gelber undard: 
ner farbe ; feine durchſcheinung iſt etwas dunckel, und 
gleichſam durch eine wolde zu fpären. Er wird jumeılen 
mit rothen, weiſſen oder ſchwartzen flecken angetroſſen und 
war weil er an einem jaſpis, croflau oder andern deralei- 
chen feine anmächfer, von denen er mancherley Eieine 
tröpfleig und farben empfaͤhet. Er wird von einigen für 
das behältnig oder haus des fmaragds gehalten, und ſel⸗ 
ches dahero, weil man ben ſmaragd entweder datinne, der 
daran hangend findet. Er wird felten verfälfcht, mei er 
gar wohlfeil if. Einige zeblen ihn unter die geſchlechte 
des berild; Boetins aber, der ihn unter die geſchlechte 
der ſmaragde zäblet, macher von diefen feine dreyetleh 
geſchlechte nemlich eines mit einer vollkommenen gruͤne, 
mie lauch oder lauch⸗ſaft; das andere habe viel gelbes; 
—— ſey weißlicht mit ein wenig grün und gelb ver 
mifcht. 

Smaragd: Prafem ‚if ein durchfichtiger grüner fiein vom 
einer vermengten fhönheit. Er iſt der mirtel: Hein jmis 
chen einem prafem und fmarasd, und fo er mit dem gras 
em verglichen wird iſt er grassgrün ohne gelb ; menmeraber 
mit dem fmaragd verslichen wird, hat er mehr gelblich 
grünes. Er ift felten vollfommen durchſichtig, fondern 
bat einige dunckelheit an ſich; Boetius haͤlt ihm für cinen 
undchten fmaragd. Man will ihm im medicıs eine und 
andere tugend zufchreiben,, ſonderlich auch als ein amule- 
tum recommendirten. 

Smaris, ein Feiner weiffer fee + fifch,der zu Marfeille Hiaret, 
ein Kleiner bering in Epanien und Languedoc aber Picarel 
heiſſet, weil er, wenn ergeräuchert wird, als wie die an: 
dern beringe die zunge pigviret, und gleichſam fticht, werm 
man ihn iffet. Er dienet, dem ftillenden frauen die mild 
zu verniehren, auch wider den big der fchlangen und der 
tollen hunde, wenn er abgeſotten gebrauchet, oder fo «u 
noſſen misd. Sein Eopf nebraten, oder verbrennt, und 
zu pulver geſtoſſen, dienet jur reinisung der munden, und 
das derinne benmdlihe wilde fleiſch zu verzehren, wenn 
er barauf geleger wird. 


Smelis 


fme for 


Smeltis, terra fapomaria, ift eine gattung letten ober thon, 
fo fett wie ſeiffe, und wird in Engelland gefunden , und 
dafeibft gebraucht, das leinene geräthe damit rein zu ma 
hen, abfenderlih aber von ben melfdmmern. ie ift 
gantz dicht und hart, ſchwer, und faft fo feſte als fein, 
von unterfchiedener farbe, bald grau, bald weißlicht mit 

‚ antermifhten ſchwartzen flecken, bald farfran = färbig. Ei: 
nige feribenten ſtellen fie zu den arten des galactites. 

Sininuite, verfleinert,, heißt in der mufic, wenn j. e. an 
flat einer arofen und langen note etliche kleinere und 
kürgere gefent werden. 

Smorzato, ausgelöfcht, deutet in der mufie einen bogen⸗ 
reich an woran der klang des inſtruments immer fchwächer 
und ſchwaͤcher wird, und gleichfan verlöfihet. 

Snapper, if ein guter feesfifch, welcher den rothen meer-bdr- 
fen gautz ähnlich, aber viel dicker it. Sein rachen if weit, 
der ruͤcken hoch⸗roth, der bauch filbersfärbigt, und die 
ſchuppen find breit. Er iſt ein fölliches effen, und wird 
am den Sübsmeere in America vielfältig gefunden. 

Snauw , Schnaue, ift eime lange bargve, deren ſich die 
Flaͤminger bedienen, um gefihwinde fortzufommen. Sie 
trägt aufs höchite 25 mann. 

Sobiesfijcdhe fchild, ſ. Scutum Sebiescianum. 

Soborma Ullotienia,heift das Rußifhe Corpus juris, dar 
einder Ejaar durch die gelehrteiten leute feines reichs die 
geſetze des weitlaͤufftigen Rußiſchen reichd an. 1647 zuſam⸗ 
men tragen und publiciren laſſen, und werben alle rechtd- 
falle ohne julaffung einer appellation darnad) entſchieden, 
wie denn alle ihre proceffe ohme weitläufftigfeit de fim- 
plici& plano - abeethan werben. 

Socida, Contractus Socidæ, if in rechten ein folcher con: 

. tract, wenn einer dem andern gewiſſes vieh beraeftalt ver: 
mietet, daß der pachter auf alle faͤlle wenn es gleich firbet, 
ein anders von gleichen: wert am deſſen ftelle fchaffen 

. uf, fo insgemein eifern wich genennet wird. 

Societäten, da etliche in einer gemwiffen inrention etwas 
u thun, und mit gefammten Eräfften auszurichten , zu⸗ 
nd treten ‚, fich auch fo wol mit gewiffen ordnungen 
uud öffentlichen verpflichtungen , ihres vorhabens halber 
mit einander verbinden, folche auch wohl befferen ſchutzes 
and vortheils wegen von dem Fürfen confirmiren, und 
nachdem ihr zweck oder abfehen, mit guten privilegiis vers 
ſehen laſſen. Don dem vereiniaungen der fauffleute iſt in⸗ 
fonderheit unterdem wort Compagnie gehandelt worden. 
Bon denen gefellfchafften , welche fich au fortpflansung 
der relision und eines frommen lebens verbunden, wird 
bald unter Societies hinlaͤngliche nachricht ertheilet wer: 
deu. Diefes orts aber von dem gelchrten forietäten, und 
befonders was deren geſchichte belanget , einige meldung 
ju thun, fo war der erfie, der ſolches auf die bahn brachte, 
der unvergleicjlihe Baeo de Verulamio, zu felge deffen 
u anfange des XVII feculi die berühmte focietas regia 
Anglicana ihren urfprung nahm, und noch bis dieſe ſtunde 
mit den wortreflichften membris, ſowol einheimifchen 
als ausländifchen gelehrten pranget: aus deren aroffen an: 
zahl ed genug feyn wird, wenn wir folgende nahmhafftig 
machen,ald den herrn R. Boyle, J. J. Becherum, Ez. Span- 
hemium, I, Newtonum, den berrn von Leibnitz, den 
herrn bofrath Mencken in Leipzig, and den berem gehei- 
men rath von Wolff zu Halle. Auno 1617 fiengen die Teut⸗ 
fchen die fo genunnte frucht « breingende gefellihafft an, 
deren autor der durchlauchtigſte Furt von Anhalt war, 
welcher dadurch Ben wufterblichen nachruhm mit ind grab 
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nahm , daß durch fo viele vortreffliche Membra, ats mel« 
hen fie beftanden, und unter welchen der gelehrte Mürn- 
beraifche Patricius, Zarsdörffer, der berühmte Philipp 
von efen, ſamt andern mehr, fonderlihen ruhm ermor- 
ben, die Teutfche fprache gleichfam neugebohren, und im 
bie purität, in welcher fie auietzo iſt, geſetet werden. 
Indeſſen iſt nicht zu lengnen, daß die urtbeile von deu 
verdienten dieſer forietät nicht allerdings überein ſtim— 
men, und baf fie eben nicht allju lange gedauert. Es 
lieffe es aber Teutſchland bey feiner frucht=brinaendem 
gefeufchaft nicht bewenden, fondern nad geendigtem 
brenfig jährigen kriege, kamen bald an der Elbe einige 
wohlfingende Cimber⸗ ſchwanen hervor, welche den fo ge⸗ 
nannten ſchwanen⸗ orden dafelbit aufrichteten. An dem 
Peguitz⸗ fluſſe der ſtadt Nürnbera zeigeten fich auch die fo 
genannten Pegnitz⸗ ſchafee. Bornemlic aber entftunde 
anno 1652 in gebachter ſtadt das fo genannte Collegium 
Nature Curioforum , zu. deffen Proteftore fich ſelbſt Kan: 
fer Leopoldus glerwürdigften andenckens erflärete, und 
biefer forietdt den namen des Collegüi Leopoldini er: 
theilte; es ift auch folches Eollenium noch bis date inau: 
tem flor , wub wird anietzt Societas Leopoldino-Caroli- · 
na genennet. Eudlich nahm gegen ende des verwichenen, 
und gleichfam zum anfang diefes ietzt Iauffenden XVIII den 
feculi die von Sr. Majeftdt in Preuffen G. A. an dero bo: 
ben geburts⸗ tage in dero reſidentz⸗ ſtadt Berlin errichtes 
te anfehnliche focietät der wiffenfchafften ihren anfang, 
welche fie auch nach dem eiffer, den fie zu fortpflansung 
guter fünfte und wiſſeuſchafften, zeit währender ihrer re: 
gierung alorwürbiaft au tag gelent, mit ftagtlichen Bene- 
hieiis und Privilegiis dofiret und verfehen , alfo , daß. fie 
aus dem damahls angefchafften Fofibaren — an Ma⸗ 
thematiſchen inſtrumenten und auserleſenen Buͤchern, ge⸗ 
nugſam zu erkennen gegeben , wie ſehr ſich felbige angele- 
gen ſeyn laſſen, die gelehrſamkeit ins aufnehmen zu brin⸗ 
gen. Diefeforietät wurde den ıgten Januarii des ızııten 
jahres inauguriret. Durch biefe löbliche Inftirura aber der 
Teutfchen und Engeldnder wurden auch die Italiaͤner 
aufgemuntert , dergeſtalt, daß, wie diefe nation ohnedem 
ſonderlich finnreich und den ſtudiis fehr ergeben , alfo auch 
und wieder unter ihnen in ihren vornehmften ftädten 
ergleichen gelehrte focietäten, ob mol micht allenthals 
ben publica autorirgte, iedod) insgefamt aus einer loͤbli⸗ 
Ken abficht etabliret worden, al& degli Accenfi ju Siena, 
degli Afhidate zu Pavia, Afpirantium zu Padua, Apathifta- 
rum jugloseng.degli Ardenti ju Nenpolid,degli Auvarolati 
Siena,der Clavigerorum,it.der Conftantium ju Verona,de- 
li Cortefi u Genua,della Crufca zu $lorens,degli Defidio- 
£ juSiena,degli Eccitati ju Ravenna,Elevatorum ju Padua, 
Errantium zu Neapolis, degli Eterei und Furfurariorum 
zu $loreng, der Humoriſten su Rom, der llluftrium zu Ca- 
fal, der Immaturorum zu Padua, der Incognitorum im 
Venedig, der Intentorum ju Meoland, der Intrepidorum 
tu Ferrara, der Invaghiti gu Mantua, der Mobilium ju 
Bononien, della Notte ju Venedig, Occultorum in Bre- 
fcia, Olympicorum ju Verona, Otioforum zu Neapolis, 
Obtuforum zu Spoleto , Accademicorum della Penna 
ju Bergamo, i Travagliati zu Siena, und moch viel 
mehrere. Bornehmlich aber folgete das fonft floriffante 
—— worinne die academie Frangoife des In- 
eriptions & de belles lettres , und infonderheit anne 
1666 die acabemie Royale des Sciences von Ludovice 
AV errichten, und mit herrlichen privilegien und treff ⸗ 
. KIT FFRR lichen 
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lichen membristerfehen werben. Letztlich it auch in Ruf: 
land die Academia Scientiarum Perropolirana ‚von Petro 
LI aufaerichtet, von der Eatharina aber , Petroll, Anna 
und iert reaierenden Kapferin Eliſabeth comfirmirt und 
beftdtinet , auch verfchiedene gelehrte auslaͤnder als mir: 
dige membra forhaner neuen ſocietaͤt dahin beruffen und 
mit austräglichen penfionem verfehen worden. Von eini⸗ 
gen andern ieno befannten focietäten werben wir unter dem 
titel: Verftedte forieraten, handen. — i 
Societat Jefis, it der name, den die Jeſuiten führen,weil 
fie weder mönche noch canomiei heiffen.  Mebf vielen 
andern, die von diefer berühmten geſellſchafft geichrieben, 
ift eines Anonymi tractat unter dem titel Hiftoire des 
religieux dela compagnie de Jefus bekannt , welcher 
aber öfters nicht zu vortheilhafft von diefen Patribus ur: 
ilet 


theilet. 

Societat der wiſſenſchafften zu Berlin, Socieras Scien- 
siarum Berolineniis „ it eine berühmte geſellſchafft von 
gelebrten und allerhand künftlern, welche vom Friderico 1, 
Könige in Preuffen , an feinem geburts:tage an. 1700 den 
ı Jul. geflifftet, und den 19 Jan. an. ızıı folenniter ein 
seweihet worden. Die mitglieder derfelben erſtrecken ſich 
meiftend über 100, und werden in 4 departeınents oder 
elaffen eingetbeilet , nemlich 1) die phofical- medicinifche; 
2) die mathemtatifche; 3) die zu der Teutſchen fprache und 
biftorie, und 4) die zu den Morgenländifchen wiſſenſchaf⸗ 
ten und fpradhen gewidmete, davon iede ihren Directo- 
rem bat. Sie bat einen Proveltorem, einen Prefiidem 
oder Vice-prefidem, einen Advocarum fifci und einen 
@erretarium, mie auch ein Concilium focieratis, welches 
uͤber den fundum der forietät difponiret, die neuen mit- 
glieder erwehlet, die adta heraus aiebet, und in bie 
bibliothee bücher, inftrumenta und naturalia anfchafft. In 
der Dororheeu:itadt befirer fie ein fhönes obfervatorium, 
nebit einem daran ſtoſſenden aebdude, darinne fie ihre 
verrichtungen und zufammenkünffte halten. Ihre ietztre 
gierende Könialich-Vrentifche Maſeſt. haben diefelbe nicht 
nur erneuert, fonderm auch anfehnlich erweitert. 
Societas Leopoldino-Carolina, if ein bechanfehnliches 
Collegium in Teutfchland , welches aus lauter berühmten 
Medicis befteher, and von dem Kanfer Leopoldo, nach: 
dem es ſchon viele jahr vorher errichtet worden, im jahre 
1670 in four genommen, und mit privilegien verfehen 
werden. Ihre abicht in ſonderlich die natur und deren 
wirckungen zu unterfuchen, and dir artzuey⸗kunſt auf einen 
fichern fuß zu fegen. Sie ſammlen ihre obfervationes 
medico-phyfico-anaromicas , und laffen fie unter dem 
titel: Ephemerides curiofe drucken, wonon verſchiede⸗ 
ne deeurien herausgefommen. 

Societas regia in Engelland, eine hochberuͤhmte aelehrte 
geſellſchafft, fo von Baco de Verulemio , ju Cromwels 
seiten, zur verbefferung der mathematifhen Fünfte. mecha⸗ 
nic, mediein und natur: wiffenfhafft geſtifftet worden. 
Nachgehends bat ſich Carolus 11, da er den thron beftie- 
sen, iu ihren oberhaupte vorgeflellet, und felbiger an. 
663 den =ı April herrliche privilegia ertheilet, und find 
nicht allein gelehrte, fondern auch leute vom unterfchieder 
nen profefiouen bineim gejogen worden. Sie lenet fich 
auf die unterfuhung phuficalifher und mathematiſcher 
Dinge, publieirt ihre decouverten alle 3 jahr unter dem 
sitel: Miſcellanea curiofa, erwehlet alle Jahr einen Brad: 
fidenten , und Secrerarios, und ift in fo arofier achtuug, 
daß bie vernehmften bes reichs es ſich vor eine ehre halten, 
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mitglieder davon zu ſeyn. Ahr wappen präfentiret 3 [ds 
wen im ſilbernen felde , mit der deviſe: Nullius in ver- 
bo; und die mannenhalter find 2 jandhunde. ie ber 
ſitzet auch eine ſchone ſchöne bibliothec und raritätens 
cammer. 


Societẽ des belles lettres, iſt eine geſellſchafft gelehrter 


leute zu Toulouſe in Franckreich. 


Socieries,che Religions Societies, Societates Anglorum 


religiofae, find von viel vornehmen und tugendliebenden 
perjonen zu ihrer und anderer erbauung in der reliaion und 
frommen leben aufgerichtet , auch von vielen Biſchöffen 
approbiret worden, daß endlich die zahl dieſer geſellſchaff⸗ 
ten bis auf 40 angewachfen , davon D. Woodmward ein bes 
fonders buch an das licht geſtellet. Nachhero vereiniaren ſich 
6 von foldhen aefeltichaffren, und richteten eine neue auf, fo 
die gefellfchafft zu verbefferung der fitten, Society for - 
the reformation of manners,genennei ward ; derem abfes 
ndabingieng ‚ die geſetze wider die laiter in ſchwang iu 
ringen, und durch vermahnungen und trafen jueiner duf 
ferlihen befferung anzuführen. Auf diefe ward 1698 noch 
eine audere von Biſchoͤffen und andern hoben perſonen 
geſtifftet, die fich beurüber, bie sugend in gottesfurcht und 
tugend erziehen zu laſſen, und die Chriſtliche religion zu 
befördern, aus welcher abficht viel fchulen erbanet, un: 
zaͤhlige bücher gedruckt, und unter die arnıen pfarrer und 
zubörerauch in auswärtigen provingen audaetheilet mom 
den. ie brachte auch durch freywillige geſchencke bald - 
eine anfehnliche ſumme geldes zufanımen, davon 6 mifie: 
narien nach America, das evangelium unter den Heyden 
u verfündigen , find gefcyietet werden. König Willhelm 
der III beftätiate fie 701 auf das neue, und ordnete ihr 
viel politicos und geiftliche jm, fo, daß ein anfehnliches 
collegium daraus entitanden , das bie geſellſchafft zu 
fortpflangung des. Chriftlichen glaubens in den aus: 
landifchen colonien, genennet ward. Es theilte fidy zwat 
diefe gefeufchafft nachhero wieder, davon fich ein theil in 
den einheimiſchen, die andere in den auswaͤrtigen lin: 
dern die fortpflankung des Chriſtlichen glaubens angele 
gen fen läßt , dem ungeachtet ift unter beuden eine fo 
genaue verbindung, daß man fie wenig von einander ſchei⸗ 
den fan. Sie haben ihre correfpondens Überall bin, und 
halten wöchentlich eine conſerentz zu ihren berarbfchla: 
gungen. Dergleichen it 1709 auf Könial. befehl zu fort: 
pflantzung des chriſtlichen alaubens in Schottland amae: 
ordnet worden, und gefchabe zu beforderung diefed heilſa⸗ 
men werds von vielen ein fehr reicher beytrag. Im jaht 
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ung einiger fhulen in dem Schottifchen gebirae und dazu 
gehörigen infeln zu umterweifung des daſigen blinden volckes 
in Chriſtenthum bemüber, und von ber Königin Anna 
privileairer worden, weiche auch befehl gegeben, einiae 
1060 ſͤck bibeln auf ihre unfoften zu drucken, und ums 
font unter die unmiffenden Schottländer auczutheilen. 
In eben diefem jahre ward eine gefeufhaft aufgerichtet, 
deren Riffter die abſicht hatten, auf ihre unkoſten bin und 
wieder in dem Hertzogthum Walles Feine theologiſche bib⸗ 
liothelgen anzulegen , deren ſich die pfarrer bedienen 
fönaten. Diefes vorhaben giena auch fo aut von ftatten, 
daß rich in dem folgenden jahr ſchon fo viel geld fand. das 
durch 500 lirchen mit einem ſolchen vorrat von buͤchern 
verfeben werden fonten. Ju aedachtem jahre wurden 
zu Londen bey 3000 bibelm gedruckt die alle ohne geld unter 
die Indianer ausgerheilet worden. Auch hat man F 
pe 


ſoe ſof 


perfon in den. beyden invaliden⸗ haͤuſern zu Chelſey nud 

Greenwich eine bibel verehret. 

Socinianer, alſo nennet man die heutigen Anti - Trinita- 
rios und Unitarios von Fauflo Socino, einen Edelmann 
von Siena, welcher einer ihrer vornuchmiten bäupter gewe— 
fen. Nachdem fie An. 1638 aus Pohlen vertrieben worden, 

aben fich viele nad) Holland begeben, müffen aber allda 
ehr heimlich leben, uud dürfen fich nicht in öffentlichen 
ſchriften melden, noch ihre lehre vertheidigen. Ju ie: 
benbürgen findet man ihrer nicht wenig, und in Engelland 
haben ſie fich feit einigen jahren mercklich hervor gethan. 

&0d, Sort, Soda, Ardor ftomachi, eine aufıwallung des un: 
reinen fchleims in dem magen, durd) vermiſchung einer 
verderbten fäure und eines ſchweflichten ſaltzes erwecket, 
wovon ein brennender ſchmertz in dem magen- mund ent⸗ 
ſteret. Gaureiche und gaͤhrornige, ingleichen fauertöpfi: 
fe, melancholiſche leute, find vor andern darzu geneigt, 
vornemlich wenn fie etwas füffes zu fich nehmen. Den 
anſtoß deſſelben ju dampfen, dienen vornenlich Frebsau- 
gen, gebrannt hirſchhorn, bibergeil, und ein aus aufterfcha- 
len zubereitetes pulver. 

Sodomie, Sodomiterey, Crimen Sodomiz, ift eine wis 
dernaturliche unzucht, jo mit perfonen gleiches gefihlechts, 
oder gar mit unvernünftigen thieren begangen wird, der: 
gleichen in Jtalien fehr in — gehet, in Teutſchland 
aber mir dem feuer beſtraft wird. Der wegen anderer 
möglichen fehriften fonft bekannte Job. Cafa hat ein latei: 
niſch gedicht «u Zaudem Sodemie gefchrieben, welches ge: 
druckt, aber gar felten zu fehen. “ 

Sodoms: äpfel, Poma Sodomitiea, in der gegend bes Tod: 
ten meers, wachſt ein ſtrauch, wie unfer hagedorn, derfel: 
be trägt eine liebliche frucht anzufeben, weiß und rothlich, 
wie die Kleinen paradiszäpfel. Inwendig aber find fie 
voll weiſſer Eorner,mie die unreifen dpfel, ohne faft, herb 
und ungefchmad,. Die auf dem ftamme vertrodnen, wer: 
den ſchwartzlich, und wenn man fie aufbricht, frauben fie 
rote aſche. Wenn fie aber friich abgebrochen, und getrock⸗ 
net werden, bleiben fie wie andere früchte. Alfo befchrei: 
bet dieſes gewachs Foo. Jar. Amman in feiner reife nad) 
dem gelobten lande. Es gedencket derfelben ſchon Tacitus 
fat auf gleiche weile, und der Yüdifche geſchichtſchreiber 
Fofephus. Einige gelehrte betrachten fie alsein überbleib: 
fel oder denckmal der Eodomitifhen verwuͤſtung. 

Söoblig, heißt bey den beraleuten, wenn eine tollen: fohle 
gantz wag oder waffer: recht gehauen iſt, darauf das waſſer 
nıcht ablaufen kau. 

Soerfalg, f. Kalı. 

Söfling, eine Nieder⸗Saͤchſiſche ſcheidemuͤntze, fo viel ale 
in Ober: Sacıfen ein dreyer, oder als ein groog Zlämifih. 
Sofa, ift ein erhabener ort von holtz, welchen die Tuͤrcken 
mit fhönen taperen und grojfen koſtbaren kuͤſſen belegen, 
und jich darauf fegen. Diefes gerüft it ohngefähr einen 
fuß hoch von der erde erhöhet, und befindet jich am eude 
eines zimmers oder faals. Es ift derjenige ehren = ort, wo 
man vornehme perfonen zu empfangen pflegt. Wo die So- 
ia ift, da find rund herum fenfter, alfo daß man, wenn man 

- darauf ſitzet oder lieget, qlles fehen kan, was auf der gaſſe 


vorgehet. j j . 
Sofhri, heiffen die Italiaͤner die felder- decken, deren in den 
viereckigren gemächern gemeiniglich 5, in ber mitten mem: 
lich ein vierecigtes groffes, und in allen 4 mindeln ein 
Eleines au ſeyn pflegt. BER. 
Sofras, find gleichjam die Canonici unter den Türken, wel: 
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he gute eimkünfte haben, wovor fie am ende iedes Namas 
oder täglichen gebets bey den graͤbern der Groffultane ihre 
andacht vor die verfiorbenen verrichten. c 

Soge, ein feemannd- wort, bedeutet deu wirbel in maffer, 
welchen das ruber macht, wenn es ben ebener und ftiller jee 
aleichfam eine ebene ſtraſſe laͤßt, faft auf die art, als wenn 
man ol oder fonft etwas fettes hinein geaoffen hätte. Es 
hieß auch Soge der viereckigte Eaften im fchiffe, hinten am 
befaans- maft, welches bis auf den Feil oder boden des 
ſchiffs aehet, und einem brunnen nicht ungleich fiehet. Da: 
bin ziehet fich das meiſte waſſer, das ins ſchiff geräth. Auf 
ieder feite des Bi ſtehet eine pumpe darinne, gleich ale 
eine rökre im ſumpfe, mit welcher man das eingedrungene 
waffer heraus plumpen und zu loſen pfleat. 

Soblberges, ſ. Beilberges, 

Soble, f. Fuß. > 

Soble, heißt im marckſcheiden die grunds ober horizontal: 
linie in einem recht wincklichten triangel, oder der Sinus 
complementi des winckels, welchen die byporenufa mit 
der arundslinie macht. Daher heißt foblig fo viel als 
horizontal. 

Soble des ftollens, heißt auf bergwercken das tieffte auf 
dem ftollen, dagegen die firfte des ftollens das oberſte deſ⸗ 
felben if. a: 

Sohlſtein, ift der gevierte fein, fo mitten auf den kraͤtz⸗an⸗ 
zucht des treibherdes, wie auch den andern amuchten ber 
hohen ftich : und krummen ofen lieget, worauf nachmals Die 
fchlacten gefchüttet, und der leimherd gefhlagen wird, 

Sohlſtücke, beiffer das unter dem puchkaſten mit harten 
waͤnden übermauerte ſtarcke holy, oder der boden des puch- 
Eaftens, worauf bey dem puchen die puchſtempel mit dem 
pucheifen treffen. 2 — 

Sol, Sou, eine kleine Franzoͤſiſche ſcheidemuͤntze, welche ı2 
deniers, oder beſtaͤndig ein lıvre gilt, ed mögen die muͤntz⸗ 
forten gefleigert oder vermindert werden, wie fie wollen. 
Unferes geldes macht fie 4 und 4 fünftheil gute pfennige, 
deren 20 aber machen 8 gute grofchen, und 6o einen reiche: 
thaler. 

Sola-wechſel, Sola di Cambio, iſt ein ſolcher wechſel⸗ 
brief, da keine ſecunda dabey, und wird auf laͤnder gege— 
ben, die nicht altzuweit entlegen ſind, und da man ſich kei⸗ 
ner unrichrigfeit der poſten zu beforgen bat; gleichwie dar: 
gegen auf weir entleaene länder ein fecunda- auch wol oft 
ein verria- mechfel: brief gegeben wird. 

Solaks, find unter den Jauitſcharen dieieniae, welche bogen 
und pfeite führen, und weiche des Großſultans leibwa⸗ 
ce find. 

Solan:apfel, Solanum pomiferum, find unterfihiedlicher 
gattung. Die buntgeftreifte, Frau fhriaro, molli, auch 
liebes: apfel genannt, meil fie lieblich anzufehen: Mit 
rorben Fırfchen traubelweife, Racemofum cerafı forma; 
bunt: geſtreifte baute, frufu ſtriato dure:: glart:runde, 
FruTu rotundo: und länglictsrunde, fruTu oblonge : 
auch Melanzanen genannt, gleichſam mala ınfana, nicht“ 
als ob fie toli machten, fondern weil fie fehr ungefund, wie 
wol fie in Italien in fcheiben zerfchnitten, mit eſſig, ol and 
ſaltz jur Fühlung genefien werden. Die blume ift purrur 
oder weiß, die frucht blaß, vder purpur oder nelb. Alle 
Diefe gattungen werden aus den faanıen, der auf ein mil 
bet im lesten viertel geitreuet, erzeugt, bermach in tie 
fraut : ftüche einteln verfent, weil ſie fich fehr ausbreiten. 
Man kan ihnen die yalrucırbaren neben = zweige benehmen, 
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die befruchteten aber an pfaͤle binden. ſ. Liebes⸗apfel, 


it. Toll: äpfel. 

Soldan, f. Sultan, 

BSeldanell, j. Meerkohl. 

Soldo, eine Jtaliänifhe muͤntz ⸗ rechnung. Weil allegeit zo 
foldi auf eine lire gerechnet werden, die lire oder pfund 
aber fehr unterſchiedlich find, fo kommt es daher, daf auf 
einen doldo 3, 4, auch 5 quatrini gehen. Ein foldo zu 

‘ Slerens hält 3 quarrini; zu Genua 6 lixains oder 12 de- 
nicrs; in Gavonen und Piemont 4 quatrini oder liards; 
und zn Venedig 12 piccoli oder bagarini, Nah der 
reichs⸗ waͤhrung betragen 48 ſoldi einen Tanfer : gniden ; 
ift alfo ein foldo 4 aute pfennige. 

&ole, wird das falamaffer genennet, welches aus ben ſaltz⸗ 
quellen hervor quillet, bernach ausnefchöpfet und im ble: 
cherne oder bleyerne pfannen getragen, und in dem ſaltz⸗ 
toten durch unteraelegtes feuer zu fals verfotten wird. Dad 
wort fole ift font ein Wendifches wort, und bedeutet fo 
viel als eine fals-quelle. 

Sulen, YIagelfihulpe, Ragelſchale, eine art ſchnecken ſcha⸗ 
len, welche auf dem ſande am ufer des mittel: meerd in 
Langvedoe, in Provence und auf den Hieres- inſeln bey 
Cere aefunden werden. Man findet fie auch auf derfüfte 
von Normandie, doch jene find länger,dicher, weiß und purpur: 
farbig. ie find etwas länger als ein finger, aber dicker ald 
ein daumen, und befteben aus = ftüchen, die mit dem ende 
an einander bangen, Sie find hohl, oben aber erhoben, 
und gebogen, dünne, und fehen wie ein meſſer-geſtecke 
oder Heine Fifte aus. Auswendig find fie weiß oder blau: 
licht, und inwendig weiß. Rondelerius theilet fie ein in 
männlein und meiblein. Jenes it gröffer, und fiehet 
Blaulicht wie ſchieſerſtein; dieſes iſt Fleiner, meiß oder 
braͤunlich. Beyde befhlieffen einen Meinen hfch, welcher 
feinen fopf heraus ſtoſſet, wenn er feine nahrung fuchet, 
und mieder hinein jiebet wie die fihildfröten. Er ift gut 
zu effen, wenn man ihn von dem fande, dem er bey ſich 
führet, gereiniger hat. Sein fleifih iſt etwas ſchleimig, und 
giebt bisweilen einen ſchein von fi), mie ein phofphorus. 
Die ſchale zertheilet, trocknet, eröfnet, wenn fie innerlich 
gebrauchet wird. Sie wird auch dufferlich gebrauchet, und 
unter einige wachs⸗ pflaſter und falben genommen. 

Solliciti, find eine focietät gelehrter leute 4u Trevigo Im 
Venetianiſchen, welche zu ihrem finnbilde eine maͤrmor⸗ 
fteinerne feule führen, fo noch von des bildhauers arbeit 
gearbeitet wird, mit der erflärung: Donec ad unguem, 
bis zur vollfommenbeit. 

Sollornich, ein filber:gewicht in Rußland, it ein Hein wer 
nig ſchwerer ald ein guint oder ein viertel=loth. 

Solo, wird im der mufic diejenige ſtimme genennet, ſo vor 
fich alleine gefungen oder nefpielet, jedoch mir einem gene: 
ral⸗ baß arcompaaniret wird. 

Solo im tanzen, wenn ein folo, d.i. eite entr&e, gique, fa- 
rabande, oder cliaconne getanset werden foll, darf ſich der 
tänger nicht fo fehr an die gewöhnlichen und vorgefchriebe: 
nen pas und figuren binden, fondern es if ihm erlaubt, 
einen zierlichen pas und artigen fprung, nad) proportion 
der cadens amubringen, mo er nur Fan; weil hier diefunft 
mehr im die actionen, als fiauren gelegt. Daher gehöret 
zu der hohen tantzkunſt micht allein ein fehr fertiner fuß, 
fondern aud eine aute capriee, damit die invention und 
Mugen einfälle von den beinen fecundiret, und alfo alle 
ſchritte actionen und geftus, in der maaß, zeit und gereicht 
regelrecht verrichtet werden Finnen, Kandet ein [raus 
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zimmer ein folo, muß e8 mit weit douceren ſchritten und 
mit gehöriner lieblicher fünfte geſchehen. 

* ein Tuͤrckiſcher gulden, gilt fo viel als ein Kapfer: 
gulden. 

Solftitium, die Sonnenmwende, ijt diejenige zeit, menn ber 
tag am laͤngſten oder am kuͤrtzeſten ik. Denn wenn die 
fenne in Tropico Cancri ftebet, fo haben wir den line: 
fien tag; wenn fie aber im Tropico Capricerni jtehet, fe 
baben wir den kuͤrtzeſten tag, davon diefer im winter ge: 
gen Weihnachten, jener aber im fonımer um Johannis ein: 
iufallen pfleget: 

Solvendo feyn, wird von einem ſchuldner aefaat, ber auuech 
fo viel hat, daß er bezahlen Fan; nicht fohvendo ſeyn bed 
zu derjenige, fo mehr fchuldig ift, als er im verme 
nen bat. 

Solviren, Solvere, in ber ſchmelekunſt, einen feten ache 
genen cörper, in einem ſchicklichen naß zerlaffen, 4. e. mean 
gold oder filber in ſcheidewaſſer Gummi Lacce iaSpintu 
Vini, gerlaffen wird. Das zjerlaffene weſen wird eine jo: 
Iution genennet. 

Solzieber, f. Bornknechte. 

Sommer, ein Spanifches maaß feuchter dinge, hält 4 quar 
til oder ein achttheil roba. 

Sommer, Æſtas, im gemeinen verftande die jahrd:zeit, zen 
dem aleichtag des Frühlings bis zu dem gleichtage dei 
Herbig, da die fonne in den Nördlichen theilen des thiet⸗ 
freifes Iduft, und bey ung die warme zeit macht. In ſel⸗ 
hen verftande wird das jahr in Sommer und Winter a 
theilet, und iedem theil 6 monate beygeleget, fo daf die 
vom April bis zu und mit dem September die Sommer: 
monate, die übrigen aber die Winter monate heiffen. 
Im Aironomifchen verſtande, if es die zeit, da die fenne 
in das zeichen des Erebfes eintritt, und den längfien tag 
macht, bis zum aleichtag des Herbſts, in welchen verkande 
das jahr in 4 heile geſetzet, und einem ieden alfo ud 
dem Sommer 3 monate gegeben werden. Der Sommer 
ift die jeit der ermdte, da der worrath vor das ganze hr 
muß eingefanmlet werben. m der bilderfunjt wird der 
Sommer vorgeſtellet durch eim junges weib in einem «el 
ben leide, mit einem Franke von ähren auf dem baupte, 
die in einer hand eine fadel, in der andern eine fiel 
hält. Die alten haben ihm das bild der adttin Ceres ji 
geeignet, nemlich ein anfehnliches weib, mit einem Fran: 
je von mohn, einer ſichel in der rechten hand, und einer 
sarbe in dem linden arme. i 

Sommerbau, Sommer : getreibe, Sommer ⸗ſaat, alle die 
koͤrner und feldsfrüchte, fo im Frühlinge gefäct werden, 
alt da find gerſten, haber, erbien, linfen, wicten, bahnen, 
buchmeisen, birfen, fiachs, hanf u.f.m. Un einigen orten 
bat man auch fommer roden und weisen. Diefe lestere 
erfordern einen ſtarcken fetten boden, und dreymal gepflug 
ten acer, werden zeitig, und der rocken vor dem meiken 
gejdet, und reifen etwas fräter ald Die winter>faat. Ju 
niedrigen feuchten lande gerathen fie am beften, und schen 
giemlich wohl, nur daß bie Förner etwas Fleiner find. 

Sommerfleden, Sommerfprojfen, Sommermablen, Len- 
tigines, find Heine dundelbraune fledten, welche ſich im 
gelicht und auf den binden im fommer fehen Laffen, und 
den winter oͤfters vom ſich felbft vergehen. Die 
mag ſeyn eine verdickte jäbigkeit des bluts, welche bey deu 
beiffen ſommertagen heraus gezogen wird. Leute, die eine 
weiſſe baut und’roches haar haben, find demfelbe vor a 
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unter andern vortrefflich dienen, auımmi und falpeter iedes 
aleich viel mit honig zur falbe gerieben. Als ein fonder: 
lich kunſt⸗ ſtuͤck wird gerühmt ein waſſer aus ziegenmilch 
diſtillirt, wenn man ein rein leinen tuch in dieſelbe tuuckt 
in einen meſſingenen mörfer hängen läßt, und einen erde: 
nen aſch mit Fohlen darauf fert, daß ſich das waſſer unten 
in dem mörfer fammle. Kibitz- ever aefstten, das gelbe 
davon gethan, von den weiffen ein waſſer abgezogen : oder 
die fhalen der kibitz⸗ eyer zu pulser gebrannt, dad pulver 
ausgelaugt, und mit der lauge ſich gewafihen, fol die ſom⸗ 
wmerfleden wegnehmen. 

Sommerlatte, bey dem forſt, das junge gewaͤchs in ben ge: 
bäuen, fo viel es in einem Sommer treibt. 

—— f. Laube. 
ommerpunct, ift der punct der ecliptich, im welchem bie 
fonue zu mittage dem Zenich am naͤchſten kͤmmt. Sol: 
ches geſchiehet bey und, die wir den Nordiſchen theil der 
welt bewohnen, wen die fonne in das zeichen des Erebfes 
tritt; bev denen aber, fo im Südlichen theile des erdbo: 
dens wohnen, wenn fie den ſteinbock erreichet. Die urfa- 
che diefer benennung iſt, weil der fommer zu berfelben zeit 
feinen anfang nimmt. 

Sommervogel, Moldenteller, Butterfliege, yfalter, 
Schmetterling, Pzpilio, eiq fiegendes gew von uns 
zehlbarlich verdnderlicher gröffe, aetalt und farben. In ſo 
weit fommen fie alle überein, daß fie vor dem Eopfe zwey 
zarte faden, wie hoͤrner haben, ſechs fuͤſſe, und vier flügel, 
die überaus zart, und mit einem feinen Haube bedecket, der, 
mern man fie angreift, an dem fingern Flebt. Sie fom- 
men alle von raupen, oder andern wurmen, und jeugen ei- 
sen ſaamen, aus welchem wieder würme Friechen. Einige 
laſſen ſich bald im Frühjahr, andere im Sommer, und ans 
dere erfi im Herbit feben. Einige fliegen bey tage, andere 
bey naht. Die meitten find bunt, und von fo lebhaften 
farben, daß ſie nicht fhöner Finnen gemahlt werden. Eis 

nige find nur einer farbe. Aldrovandus, Moufet, Gedart, 
und andere haben ihrer viel Hundert gattungen abgebildet, 
dergleichen auch) getrocknet in verſchiedenen naturaliens 
eabinetten zu fehen, es finden fi) aber wie in unferm Euros 
pa, alfe in den übrigen welttheilen noch immer neue arten, 
die der vorigen anjahl vermehren. 

Sommer: zeichen, werden die 3 himmliſche geichen, in wel: 
hen fich die fonne den fommer über befindet, genennet. 
Bey und indem Nordifchen tbeile derwelt find es der krebs, 
der Löwe und die junafrau ; hingegen bep denen, die den 
Suͤdiſchen theil des erdbodens bewohnen, find dergleichen 
jeichen der fleinboc, der waffermann und die fiſche. 

Somuniita, alfo wird der vornehmfle unter denjenigen be> 
dienten der Apoftslifchen Fammer geneumet, welche jur erpes 
dition der bullen beitellet find. 

Sommonokhodonn, ift der name desjenigen Gottes, welchen 
die einwohner in Siam verehren. 

Sonata, ein für inftrumente gefehtes gravitaͤtiſches und fünf: 
liches Rück, fo im abgewechfelten adagio und allegro befte: 
bet. Die abficht diefer inftrumental : meledie, welche mit 
verfchiedenen violinen und auch auf befondere art allein. e. 
auf der querflöte angetroffen wird, ift hauptfächlich auf eis 
ne allgemeine willfährigfeit und gefälliafeit gerichtet, d. i. 
in den fonaten muß eine gewiſſe complaifance herrſchen, 
damit einem ieden zuhorer gedienet ift, und die fich zu allen 
bequemet. Ein trauriger muß etwas klaͤgliches und mit: 
leidendes, ein wolüfiger etwas niedliches, ein zorniger et 
was heftiges ꝛc. im verfhiedenen abwechfelungen antrefs 
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fen. Seit einigen jahren hat man angefangen, fonaten für 
das clavier mit gutem beufall zu ſetzen, ſie haben aber noch 
nicht die rechte geftalt, und zielen mehr auf die bewegung 
ber finger ald der. herken ; wiewol die verwunderung über 
die ungersöhnliche fertiakeit, hier auch eine art der ae: 
müths-bemegungen, nemlich dem neid,gebähren fat. Die 
Frautzo ſen werden nisch in diefem ſtuͤcke su lauter Stalidnern, 
Es Läuft aber meift auf ein flickwerck, auf lauter pieces de 
rapport hinaus, umd ift nicht natürlich, 
Sonchus Africanus, ein frenıdes gewaͤchs, fo theils meife, 
theils blaue blumen bringt. Das laub ift lang und tief 
gekerbt, faft wie die bärcn-Mlanen, doch etwas fpigiger. 
Sondiren, heißt eigentlich die tieffe eines waflers ergruͤu⸗ 
den. In befonderm verftande wird es gebraucht, wenn man 
Raats = geheimniſſe und anfhläge groffer Herren ausju: 
kundſchaften ſucht. 
Sonnabend, Samstag, Dies Saturnĩ, der letzte tan in der 
woche. Derſelbe iſt als ein ruhe tag von Gott eingeſe⸗ 
Bet, und zum andeucken der in 6 tagen vollendeten ſchopfuug 
geheiliget worden, darum er von den Juden bis auf dieſen 
tag gefenert und der ſabbath oder rubetag genennet wird. 
Ob die ginsliche unterlafung aller und ieder arbeit, wie 
folche das Kevitifche gefes erfordert, in einer moralen nud 
unerldflichen verbindlichkeit gegründet, und daher fich auch 
auf den Ehriftlichen ſabbath oder unfern fonntag eritres 
den jolle, oder nur wuter die ceremonien gehöre, die als 
fihatten durch dem cörper aufgehoben morden, daruͤber 
it unter dem gelebrten nech Feine einftimmigfeit, der 
groſſe hauffe aber pflichtet ber legten meinung nur allzu⸗ 
gerne bey. 
Sonne, Sol, das groffe licht des himmels, am vierten tage 
der ſchoͤpffung von Gott gemacht, daß es den tag regiere, 
den wechfel der jahrs-zeiten bringe, und die zeit und waͤh— 
rung der dinge abmefie. Daf die fonne in ihren weſen 
ein feuer fen, haben ſchon die dlteften weltweifen, Anaxa- 
goras Democritus, Pythagoras, Plaso &<.angemerdet, und 

ie gelehrteften unferer jeit, Keplerus, Kircherus, Scheine= 
rus, u f.w. ihnen beygepflichtet. Ob aber derjelben cörs 
per feft oderflußig fen, ift noch fireitig, vor die lekte mei⸗ 
nung erfläret ſich vornemlich Mevedius. Die natürliche 
farbe des fonnen-cörpers iſt die fürbe des lichte ober glan⸗ 
jed, dab fie aber nicht allejeit einerley farbe anzufehen, 
rübret von deu bünften ber,von welchen der erdboden ſich um 
geben befindet , wad die gefichtftrahlen auf verichiedene 
meife gebrochen werden. Das licht der fennen, fo wol als 
die wärme, find ausflüffe ihres feurinen weſens, wie die 
empfindung lehret. Wenn fie des morgens aufgehet, brin⸗ 
get fie den tag,alle eörper, fo von ihren firahlen aetroffen 
werden, bekommen einen glang, und mern man mit bloffen 
augen in die foune fehen will, werden fie davon geblendet. 

Wenn eine wolde fi gegen die ſonne aufjichet, wird ihr 

glantz aufgefangen, daß fie entweder gar nicht oder nur wiee 

weiſſer teler anzufehen ; und wenn fie des abeuds unterges 
bet, perlieren alle cörper ihren glans, dae licht verſchwin⸗ 
det, und die finfterniß tritt ein. Die geftaltder fonnen ers 
ſcheinet rund zu feon, und daß fie nicht platt, fondern ku⸗ 
gelsvund fen, wird nicht allein durch ein wohlzugerichte⸗ 
tes fern⸗ glas, fo mit gefärbten glaͤſern verſehen, wahrge⸗ 
nommen, fonder auch aus der eigenfchafft des umlauffsder 
fonnenfleden gründlich geſchloſſen. Daß fie aber zumei: 
len, fonderiich bey ihrem niedergang langennd anzuſehen, 
ob es gleich einige vom der natur eines flüfisen cörpers 
berholen wollen , mird es doc) mit mehterer — 
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dem brechen ber ſehe⸗ ſtrahlen zugefchrieben. Die nröffe 
der fonnen Fam unfehlbarfich nicht ermiefen werden, weil 
ihre entfernung von ber erdem noch nicht zur genüge er 
kundiget it. Daber ein fo mercklichet unterfiheid der mei: 
nungen unter den ſternkundigen erwachſen, daß die fie am 
kleineſten machen, derfelben zu ihrer dicke 5 durchmeſſer 
(diametros) der erden, und die fie am groͤſſeſten machen,der 
mittleru nicht zu gedenchen/ us folder durchmeſſet zuſchtei⸗ 
ben, alfo die erſten fie 125 mal, die andern aber 375 mal 
aröffer als die erde, angeben. Augeniws will daß die fonne 
1367631 mal gröffer als die erde fen; ihre mittlere meite 
von der erde giebt er auf 25085 halbe biameter der erde 

an. Daß aber ber fonnen »cörper gröffer fen als der erben: 
ball, erweiſet fich aus dem ſchatten der erben, welcher kurs 
und zunefpint fällt, dieweil er Baum über den mond bins 
reicher ‚ und ie weiter der mond von der erden abſtehet 
deito fürser er auch in ſelchem ſchatten verweilet. Die 
entfernung der fonnen von der erde wird aus der paral- 
laxi ihrer böbe abnenemmen, weil aber dieje parallaxis 
ſchwet zu Anden, und der gerinafte fehler auch nur von ei- 
ner fecunde, wegen der ungeheuren weite, mıt welcher 
der durchmeffer der erden faft feine vergleihung bat, einen 
aroffen unterfcheid machet, fo Fan. davon nichts gewiſſes 
gefeger werden. Was die bewegung der fonnen betrifft, 
find derfelben zwey den alten befannt geweſen, oder viel: 
nıchr ald bekannt angenommen worden, der tagliche um: 
lauf in 24 Runden mit allen den übrigen geftirnen, von 
Diten nach Weften, oder vom aufgang nach bem niederaang, 
und der jabrliche von Welten gegen Often in 365 tagen, 5 
ſtunden, 48 minuten und 37 fecunden. Jener ıft das maaß 
der tage, dieſer der jahre; jener verfpätet fich gesen den 
umlanf des firmaments täglich bey nahe um einen grad, 
diefer verrückt dem eintritt det meuen Jahre, iedes mal um fo 
viel als an“ der erfüllung eines gansen tages ermangelt, 
- daher ſolcher abgang alte 4 Jahr durch einfchaltung eines 
tanes mu“ erfattet werden: jener geſchiehet im gleicher 
weite von dem JEquatore um die erdfugel, dieſer gebet 
fchräs über den FEquator in der Ecliptica oder fonnenftraf: 
fe fort, und rüctet über den ARquaror hinaus 6 monat 
nach Norden, und mieter 6 monat nach Süden, woraus 
die ungleichheit der tages = länge, und der mwechfel der 
jahregeiten entfpringet. Die dritte bewegung der fonnen, 
fo den alten unbefannt geweſen, if der umlauff um ihre 
eigene achs, welcher erft durch huͤlffe der ferngläfer aus 
den fonnensfleden entdecket worden. Derfelbe gefchiehet 
mit einer Heinen abweihung von der Ecliptica in 28 oder 
wie andere genauer andrechnen wollen, in a7 tagen und 9 
bie io ſtunden. Die neuen haben hievon eine gantz an: 
dere meinung, indem fie die ſonne nicht mit den alten 
an den himmel, unter die andere geſtirne, fondern in die 
mitte, oder den mittelpunet ‚ihres eigenen mirbels fernen, 
in melchem fie ſich um ihre achs umdrebet, und durch 
folches umdrehen den gangen wirbel mit denen darinne be 
findlichen planeten , worunter fie die erde mitrechnen, 
berum führet, die tages = und jahre « wechfel aber von 
befondern bewesungen und läufen der erde herkommen 
follen. Als Copernicut wor mehr denn 200 jahren bie: 
fe meinung zuerſt auf die bahn gebracht, wurde fie ale ei- 
ne ungereimte neuerung befchriehen, bis Carrefus mit fei: 
nen nachfolgern fie fleifiger ausgearbeitet, und dermaſſen 
fheinbar ans licht gefteltet, daß ſie nun für eine unftreitige 
wahtheit durchaeben, und durch funftrichtine [chluffe erwie⸗ 
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ligen fchrift, welches ihr nernemlich im wege geſtanden, 
nicht entgenen fen , hat Zimmermann in einer eigenen 
fhrifft, Scriptura S. Copernizanıs genennet, ausjuführen 
ſich bemuͤhet. Dieweil dann die fonne durch ihre mun: 
derbate und nügliche wirckungen ſich für andern gefchöpfen 
herrlich erweifet, fo iſt Daraus nicht mur die allmacht und 
meidbeit des ſchopfers fcheinbarlich zu erfennen , daher fie 
mit recht als ein hellglaͤnrhender friegel der göttlichen herr⸗ 
lichkeit, und als ein ſichtbares auge bes fchorfers mag be> 
trachtet werben; fondern fie ift auch jederzeit als die feele 
und bad berg der welt, ale ber urſprung des lebens der na⸗ 
tur. und als ein felbft belebtes wefen an«efeben, und aus 
allzugroſſer bewunderung gar veraöttert worden, allermaf- 
fen die erſte und ditefte abgötiereo von der anbetung der 
fonnen und des monds angefangen, und ben den einfäl: 
tigiten und unmwiffendften — unferer jeit noch behal⸗ 
ten wird. Und als nachgehends die abnötteren allgemach 
in einen bilderdienft verfalten, if die fonne unter mancher: _ 
ley geſtalten angebetet worden, allermaffen die alten Per: 
fer unter ihrem heiligen feuer, und durch den abgott Mithra, 
die Eanptier durch den Ofiris, die Affyrer und Phönicier 
durch den Baal und Melcch, die Griechen durch den Ade- 
nis, > ige und Pan, die Poeten durch den Apollo nad 
der nelehrten auslenung anders nichts ale die fonne ges 
meiner, Unter den thieren waren bie pferde, und jwar 
weiſſer haar, der fonnen gewidmet, ingleichen derlöwe, und - 
unter den voneln der adler. Selbſt ben den Chriften bat 
fi der aberglaube daran gehaͤnget, indem das gemeine 
vol gealaubet, und vielleicht noch glaubt, dak am Diter: 
tage, zu ehren der auferftehung des Heilandes, die fonne 
tantze, odet ben ihrem aufgange drey freuden:fprüngetbue. 
Die heutigen Chymici haben ihr dag gold als das edelite 
metall gugerigrret, und nach ihrem nanten nenennet. Die 
aftronomi bedeuten fie mit dem teichen C), und die aftrelo- 
gi fhreiben ihr die herrſchafft über das berg, als den fin des 
lebens, zu. In geheimer bedeutung hat esdem Heiland 
ſelbſt gefallen, sich die fonne der gerechtigkeit nennen zu 
laffen, und in der Offenbarung wird die firche als ein meib 
mit der fonne befleidet, eingeführt. Anffer dem führt bie 
fonne die bedeutung der meisheit, gerechtigkeit wohlthaͤtig⸗ 
feit, wahrbeit, klugheit, heheit bes ftandes und anfehend, 
wachſamkeit in einem hohen amt u.d.a. Der König Lud⸗ 
wig XIV in Ftanckreich hatte gu feinem helden : fprud) er 
mehlet, eine fonne,mit dem beywort: Nec pluribus impar, 
wodurch er feine hohe und weitausſehende anfchläge zu ers 
kennen gegeben, dem feine fchmeichler trefflich in die farbe 
zu fpielen gewuſt, und allein der finnreiche Menetrier 132 
finnbilder zufammen aetragen ‚ welche alle die fonne mit 
veränderten überfchrifften,, Dieaber mit einander auf den 
ruhm des Konigs zielen, sum grund haben. In der bilder: 
kunſt wird die fonne vorneftellet als ein jünalıng mir einer 
geldenen frone auf dem haupt, und in der rechten hand einen 
fcepter, auf deffen frige eine fonne, haltend, au feinen fuͤſſen 
ein liegender löme. 


Sonnen:auge, |. Katzen⸗ auge. 


Sonnen:blume, Heliotropium, Helenium, Corona folis, 
die aroffe art erwaͤchſt zu einem ſtarcken ftengel von 6 
fuß und höher , an deffen ſpitze eine groffe blume anſetzet, 
mie ein Erans von Heinen aoldgelben blättlein, in deffen 
mitte einvon vielen jiemlich groffen kornern —— 
geſetzter boden. Sie hat den namen daven, daß fie ſich 
nach der fonnen wenden foll, welches aber viel andere, ja 


fen werden wi, Und da fie auch den ausfprüchen der beis| durchgehende alte blumen thun, daß fie fich nach dem — 
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tage, als moher die ſtaͤrckſte wärme kommit, kehten. Eis 
nige richten daraus ein effen zu, folgender geſtalt: Sie 
nehmen den ſtengel, weil er noch jung , fchälen bie haut 
davon, fihmeiden und fpaiten ibn im Rüde eines ſingers 
lang, ingleicyen die blum-knoſpen, che fie aufgeblühet, 
ſchaͤlen fie ebenfals, und fieden alles mit einander in 
. waffer, bis es mürbe genug geſotten, alsdann-gieffen fie 
das waffer ab, thum mein daran, mit butter, fat, und 
mufcaten = blumen, nnd laffen es mit folcher brübe e⸗ 


"den. Die kleinere art waͤchſt nicht ſo hoch, trägt aber viel | 


blumen, icde an einem befondern jmeig, fo daß fie im die 
Erautstüde ſich beffer ſchicket. Eine dritte art fonnen: 
blumen, Helisnchemum Indicum genannt, bat bräunliche 


ftengel, ſchmale und fleiffe blätter,und an dem gipfel viel | 


selbe blümlein, wie Eleine fonnensblumen. 

Sonnen:brunn, Fons Sulis, ein wunder-brunn in bem in: 
nern Africa, von welchem Pliniss, Arrianus, unb ande: 
re melden, daß fo lange die ſonne ſcheinet, deſſen waſſer ſuͤß 
und fo kalt fey, daß es ſchwetlich zu trincken ; nach derſelben 
untergang aber ſo heiß werde daß man feine hand ohne wer: 
letzung darinne halten kan, 

Bonnen:cirdel, Cychus Solaris, Cicle Soleire, in der jeit: 
rechnung eine jahl 28 auf eimander folgender jahre, nach 
berer verlauff die ordnung der fonntags-buchkaben,auf eben 
die weife wieder eintrifft, wie fie in der vorigen ordnung 

. gemefen. Dein weil das jahr and 365 tagen beſtehet wel⸗ 
che 52 wochen und einen tag machen, ſo folget, daß in ge: 
meinen jahren der fountage-buchftabe um einen ſich zuruͤck 
nerfchiebt, fo daß, wenn er dieſes jahr 1.€. G gemefen, das 
folgende jahr ed das F wird. In fchalt:jahren aber, weil 
der huchſtabe des tages wor dem (chaltstag, demfelben in: 
gieich gegeben uud alfo imeymal behalten, hiedurch aber 
die ordnung nochmals um einen buchftaben verruͤcket wird, 
fo müffen in einem ſchalt⸗ jahr pwey fonımtagd : buchſtaben 
fenn, Davon ber erße vom anfang bis zum 24 Febr.der pwey⸗ 

- te aber vollends bis zum ende gilt. 

Sonnen finfterniß, f. Sinfterniß. 

Sonnen; led‘, Sommen:madel, Macula Solis, ſchwartze 
braune oder dunckle flede, fo an dem fomen : cörper jumei- 
len erfcheinen, und durch ern fernglas wahrgenommen mer: 
den. Sie find micht einerley aeftalt noch groͤſſe, und ein 
ieder flec verändert ſich faſt täalich, indem feam rand ber 

ſonnen dunckler und länger ald in ber mitte ſich anfehen laf: 
fen. Ihre jahl ift auch werdänderlich, iudem zuweilen der» 
felben bis so zugleich, ju anderer jeit weniger, offt nur ei» 
ner zu fehen. Lind diefes pfleget auf dürre und hitze zu 
deuten, fo wie, wenn derfelben viel find, kalt und feucht 
fetter folget. Sie bauren auch nicht alle aleich lang, in: 
dem ſie gemieiniglich nach etlichen mehr oder weniger und 
bis 30 tagen verſchwinden, Die wenigflem bis 4otage wäh: 
ren, und wieder berum fommen. Aus ſolchem umlauff 
aber it zum erflen annemerdet worden, daf der fonnen: 
cörper nicht nur am feine achs von abend gegen morgen 
fi) wende, fondern auch daß diefe wendung in 27 oder 28 
tagen, oder geuauer in 25 tagen 14 Runden, 8 minuten ein: 
mal geſchehe. Was folche fiecken eigentlich find, ift noch 
nicht ausgemacht, indem bie einen fie zu welden, fo ſich 

- über bem fonnen-cörper aufjiehen, andere zu einem ſchaum 

wenn man fo redem mag, der fich auf den. flüßigen fonnen: 
feuer feet, andere zu planeten, fo nicht ferne vonder fon: 
nen um diefelbe herlauffen, maden wollen. Chriftopb 
Sceiner, ein Jeſuit ju Ingolftadt, hat die ſonnen flecke 
zuerſt an. 1612 von ohngefeht wahrgenommen, ala er. den 
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fheinbaren binmeter ber fonne zu meſſen willens war, und 
feine hiervon anaeitelite obferpationes in einem jiemlichen 
folianten, deffen titel ift, Rofa Urlina, befchrieben. Gei- 
ne erken obfervationes davon hat Marcus Wilferus unter 
dem titel: Apelles polt abulam, druden laffeır, weil der 
provincial feines ordend bedeuden trua, ſolche oiſentlich 
belaunt u machen. Galileus, Hevelius, Ricciolus habes- 
nebſt andern viel ſſeiß auf die obſervationes der ſounen 

verwendet. Auffer diefen finder man derfelben auch 
aft jährlich in dem Memoires de l’Academie Royale des 
Sciences und in den Breßlauifchen Sammlımgen von 
Bunft:und Natur⸗Geſchichten angeführet. Sonſt find 
die meiften lecken mitten dichte, um den kern herum duͤn⸗ 
ner, und emblid gleichfam mit einem nebel umgeben. 
Der tern wächfet und nimmt ab, wie Hevekus angemer: 
tet, und bleibt meiſtens beitändig mitten in dem fleden; 
und jergeht in viele ſtuͤken, wenn der fleden bald ver- 
ſchwinden will. Zumeilen werben in einem fleden viele 
ferne gefehen, bieoft in einem zuſammen gehen, weil bie: 
fe flecken ihre figur und gröffe, wie gefagt, verändern, bald 
dicht, bald dünne werben, mitten in der fonnd entitehen 
und verfchtinden ‚und baher von feiner zewiſſen zahl find 
bey der gröften kälte die meifien, bey der gröften bike aber 
gar keine gefehen werden ; fo haben viele daraus fchlieffen 
tollen, daß fie von den ausdunftungen der fonne entſtehen, 
und gleichfam n » wolden find. Andere glauben 
nit unma iulich es ſeyn die ſonnen- flecke Fumpen 
einer nicht eutzuͤndeten materie, welche auf der fläche ber 
fonne ſchwimmen. Denn fie bilden ſich die fonne als eis 
nen dichten eörper ein, deſſen ganke oberflaͤche mit einer 
Aüfigen, brennenden aub leuchtenden materie bedeckt fen, 
in welchen fie an gewiſſen orten feuerfpegende berae, die vom 
geit zu zeit groffe klunwen einer ſchwer zu entyindendeu 
materie ‚wie auf unferer erd-Eugel einige inſeln 
im meer von unterirdifchen feuerfpeyenden örterm entſtau⸗ 
ben find. Diefe klumpen bleiben eine weile auf der fon- 
nen⸗flaͤche ohue daß fie entzündet werden, bis fie endlich 
durch die bremnende nraterie, damit der fera der ſonne 
uͤberſchwenmet ift, entzündet, verbrannt oder fonft verzehrt 
werden, daf man fie nicht mehr ſiehet. Wenn man diefe 

hefin annimmt, kan man leicht verfichen, warum 
die fonmen-flerdenaus einen mebel und einem ferne ju bes 
Reben feinen , und warum neue fleden oft wieder an 
eben den orten entftchen, wo man ſie ehemals erblicket hat. 
Chriſtian Auguft Saufen hat eine difputation de Moru 
Sulis circa proprium axem gefchrieben, die hiehet gehoret. 
Ein anderes find die fonnen:fadeln, Facule Solares, die 
auch als flecke aber heiter und flammender alg der übrige 
cörper an der fonnen erſcheinen / von derer eigentliche wes 
fen, gleiche ungewißheit waltet. Diejenigen, fo die fedteu 
als planeten anfehen, ſagen, daß die fadeln bloß ſind ein 
kräfftiser gegenftrahl des fonnem-lichts, fo von folchen flecken 
auf die fonne juruͤck ſtrahlt. Andere halten fie vor die 
Öffnungen, durch welche die brennende flamme aus dem 
inner? des fonnenzchrpers hervorbricht / und andere nieinen, 
daß wenn die lecken als ein ſchaum oder ſchlacke von den 
feuer. enblich ergriffen und vergehret werden, fie eine jolche 
vermehrung des glautzes verutſachen. Bon einigen: wer 
den die ſonnen⸗fackeln nar verworffen. 


Sonnen:glas, Heliofcopium, ift eın tubus mit gefärbten 


augen:aldfern, dadurch man ohne verletzung det geſichts 
in die fonne-fehen fan. Man läßt audy nur das ausen: 
glas. eines ordentlichen rubi über einer lampe oder licht 

Pob mp» ſchwartz 
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ſchwartz anlaufſen, ja man kan durch eim iedes alfo anne 
lauffenes ſtuckgen alas die ſonne ohne fchaden anfehen. 
nensbaar, f. Guainumbi. 

Sonnen:jahr, f. Jahr. 

Sonnen:främer, f. Part:framer, it. Troͤdler. 

Sonnen:Fraut, ſ. Cichorien. 

Sonnen:leben, Feudum Solare, eine alte beuennungde⸗ 
rer bedeutung aber zweifelhaft. Die meiften halten da: 
für, es werde dadurch ein freyes eigenthum verftanden, 
das ven niemand als von der fonnen oder Gott rüber, 
und iſt die meife, daſſelbe zu erkennen, biefe geweſen, 
daß der, dem ee heimgefallen, mit haruiſch und blofiem 
ſchwerdt gegen die ſonne angeritten, einen kreutzhieb ver: 


führt, und durch fprechen einer vorgefchriebenen formel 


daffelbe von Gott recognofeirt. 

Bonnen:monss, ſ. Monat. 

Sonnenmäbe, f. Perihelium. 

Sonnen-quadrant, f. Ovadrantalnbr. 

Sonnensring, Annulus Sciathericus, die gemeine art ber: 
felben beftebet. in einem etwas breiten meßingenen reif; 
au welchem oben ein ringleim, daran er ſchwebend kan ge: 
halten werden, Inwendig find an einer feite die Runden 
Funftrichtig verzeichnet, und gegen über it ein lochlein, 
welches bemeglidy und näher oder weiter von dem ring: 
lein kan verfhoben werden. Diefes löchlein wird nach 
der jahresgeit in aehöriger höhe nerichtet, und der reif an 
dem rınglein ſchwebend mit dem löchlein gegen die fonne 
gehalten, da dann das dadurch fallende licht die ſtunde 
jeiget. Eine andere Fünftlichere art beſtehet aus zweyen 


berscalichen ringen und einer Dioptra, und kau auf ver: | 


. fihiedene Polus-höhen gerichtet werden. - j 

Sonmnen-fhirm, Umbraculum, Parafol, ein gewaͤchſtes lei: 
nen oder feiden tuch, fo vermittelft feiner fproffen von 

rohr oder fifchbein ausgebreitet, und am eimem fiel 
dem haupt aetrasen wird, die fonmen-ftralen abzuhalten. 
In heiffen lindern it ihr gebrauch fo nothig als gemein; 
ben uns find fie feltfamer, und werden mehr vor den res 
ac als vor die fonne gebrauchet. In Drient iſt es ein 
ſtuͤck des prachts, dem vornehme leute treiben, daß fie 
dergleichen ſchirme durch diemer über fich tragen laſſen, 
mit folder ordnung, daß in Eina an dem unterfcheid der 
farben und der jahl derfelben der fand deſſen, der fie fuͤh⸗ 
ret, mag erkennet werden. 

Sonnen:feule, {. Pracht-fegel. N 

Sonnensjtein, Sternsftein, Afteria, Gemma Solaris, ein 
barter durchlichtiger Rein, vom dem gefchlecht der opalen. 
Meun er an dem fonmenslicht umgerendet wird, ſcheinet 
ed, alt ob die ſonne in.demfelben fortgienge, davon er 
den namen befommen, Wenns er gegen ein brennendes 
licht gehalten wird, thut er desaleichen. : Man findet 
ibm in Earanamien und Indien, die Drientalifchen find 
die ſchönſten. Er foll dem ſchlaf bringen und unrubige 
träume abwenden. 

Sonnen:ftral f. Guainumbi. 

Sonnen:ftrafle, Ecliptica, im der terms Funde, der Freis, 
welchen die fonne, nach gemeiner weiſe gu reden, mit ib: 
rem jährlichen umlauff anı himmel machet, und beftändia 
ohn abweichen hält, da die andere planeten alle bald nad) 
Norden, bald nach Süden über diefelbe binausfahren. 
Die Ecliptica gehet mutten durch den thier-freis, welcher 
auf eine breite von 10 grad zu beydeu feiten der Eclipti- 
cæ derfeiben parallel an der himmels⸗ Eugel fürgebildet, 
ad gleich mit derſelben in za gleiche theile, fo man die 
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12 himmliſche geichen neunet, getheilet wird. Wenn die 
fonne und der mond auf diefer ſonnen⸗ſtraſſe einander be⸗ 
negnen, fo entftchen die ſinſterniſſen. Die erliptick wird 
imar in 360 arade eingetheilet, die man aber nicht fort 
säblet, fondern man theilet fie im ia theile, die man hinım- 
liſche geichen neunet, deren iedes 30 grade hat. 


Sonnen uhr, Horologium Solare, Sciathericum, Cadran 


Solaire, eine verzeichnung gewiſſer linien auf einer gege⸗ 
benen fläche, Datauf der fhatten des eingeſteckten zeigers 
eine ftunde nach der andern ameiget. Oder cin werd: 
jeug ben dem fonnenfhein darch den ſchatten eines jei⸗ 
gers die ftunden ju erfennen. Die erfindung fommt ob: 
ne zweiffel von den Babploniern und Eauptiern ber, wor⸗ 
aus zugleich ihr alter kan abgenommen werden; fie iſt 
aber im fortgang ber wiffenfchafften , immer höher getries 
ben worden. — zu tage ſiud ſie mannigfaltig, und 
Pönnen zufoͤrderſt in beftändige und bewegliche einge⸗ 
theilet werden. Die beftändiae find ferner horizontal, 
d. i. ebene oder liegende, oder meridional, d.i. auftech⸗ 
te uhren, und beyde wiederum regular, oder irregular, 
nemlich die liegenden, wenn ihre fläche nicht aleich wag⸗ 
secht , fonderu ſich auf eine oder die andere feite meiget ; 
die aufrechten aber, wenn ihre fläche nicht gleich aegen 
mittag fiebet, jondern davon nadı Dften ober Weiten ab- 
weichet. Es ift aber die kunſt noch weiter gegangen, und 
bat ſonnen⸗ uhren erfunden , Die auf einer kugel, oder in 
einer runden tieffe die ſtunden zeigen, und alle ſolche ar 
ten, oder etliche derfelben, befinden ſich oft an einem eis 
nigen alfo augerichteten cörper, wie dergleichen in groffen 
böfen, oder luftgarten zu feben. Die bewenlichen find 
auch mancherley. Etliche fielen in einer flachen vier⸗ 
eigen birchfe, wenn fie aufgethan wird, eine liegende 
und aufrechte ſonnen⸗ uhr zugleich, andere im einer runs - 
den büchfe eine liegende allein vors und diefe werden 
durch bülfe einer darin eingerichteten Kleinen magnet⸗ 
nadel geftellet. Andere werden ſchwebend in der band 
gehalten, und bloß gegen tie ſeune gerichtet, ald da find 
die fonnen:ringe, und cylindriſche ſonnen zeiget. Der 
grund aller fonnen-uhren wird aus dem umlauff der fon 
nen und derfelben abwechslendem aufsoder abfteigen ner 
nommen, nach welchem die eintheilung der ſtriche, fo die 
ſtunden anzeigen folen, fich richten, umd weil Baffelbe 
nach dem unterfcheid der polus hoͤhe ſich ändert, dieſe 
dabey vornemlich beobachtet werden muß. Die ſonnen⸗ 
uhren find zwar nur vor den tan, weil jie von dem ſon⸗ 
nenfchein regieret werden ; fie fonnen aber auch ben nacht 
und mondenfchein dienen, wenn man den unterfcheid bed 
monbsalters beobachtet und wenn er im zunehmen ift, vom 
der ftunde, die er an der fonnen-uhr zeiget, fo viel ftuns 
den, als tage zu dem vollen mond noch übrig find, abjies 
bet, hingegen, wenn er im abnehmen ſich befindet, fe 
viel Hunden, als tage von dem vollen mond verlaufen, 
hinzu thut. Auch findet man fonne.uhren, worauf auf 
fer den flunden, der fand der ſennen in den hiumliſchen 
jeichen, und die länge des tages zu erfehen. Ein mich: 
rers ift ben denen, fo ausführlich hievon gehandelt, Sren- 
gelio, Ozanam u.a.m. zu finden. 


Somnen-ubr:Funft, Gnomonid‘,; Sciatherica, Photofcia- 


therica, Horologiographia, Gnomonica, beißt die wif 
fenfchafft , auf einer ieden vorgegebenen fläche eine ſen⸗ 
nen uhr zu befchreiben. Sie wird vom einigch eingethei⸗ 
let in Gnomonicam direttam, da die fennen:-firalen ges 
rades weges auf dem jeiger fallen; reilexun, wenn — 
au 
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wf vefleetiete ſtralen fiebet, und refraftam, wo man fich , Sonntag, Dies Dominica, Dies Solis, 


in verjeichnung der uhren nach gebrochnen ſtralen richtet. 
Die theorie davon findet man im C/avii Gmomonica ; 
wer aber mehr auf die verfertigung allerhand fonnensubs 
sen fiehet, ber trifft feine verguigung an in der neuver⸗ 
mehrten Welperiſchen Bnomonid. Wie man aus eis 
nigen obfervirten fonnen: [hatten auf einer fläche eine 


zeoffe fonnensuhr befcpreiben fol, zeigt de da Hire in ſei⸗ 
ner Gnomonica, Piccard aber verri es durch trigo⸗ 
ometriſche rechnun 


»nuen⸗ thau, Ba, Ros Solis, fponfa Solis, ein nie: 
riges gartes Fräutlein, fo an fumpffigen orten und im 
hatten waͤchſt, und an dünnen fielen runde wollige blaͤt⸗ 
ein trägt, die mie ohrslöffel etwas hol, und allezeit, auch 
am beiffen mittan, voll mwafferströpfflein chen, davon es 
ben namen bat. Solche rröpfflein feren ſich nicht von 
zuffen darauf, ſondern fchwisen von inmen heraus. Et: 
iche halten diefes kraut vor heilfam, in ſchwind und waſ⸗ 
ferfucht, hitzigen fiebern, und allen Erandheiten, die von 
zinem dicken ſchleimigen geblüt herrübren. Andere ge: 
ben noch weiter, und geben vor, wer das Eraut beu fich 
rage, werde Dadurch für zauberey nefichert, ja es können 
hin feine feinde nicht fhaden, fondern muͤſſen ſich mit 
hm verfohnen. Neufferlich beilet es wunden und ftiche 
son giftigen thieren, vertreibt auch das fieber, wenn cd 
uf den puls gebunden wird. Es giebt auch eine ſchoͤue 
tinetur, den Rofolissagvavit zu färben. Memm es mit 
wein abgejonen wird, fol es eine allgemeine hertz⸗haupt⸗ 
and magen⸗ſtaͤrckung abgeben. 

nnen vogel, f. Pbonig. 

nnen⸗wende circkel, f. Tropici, 

nnen⸗wendel, ſ. Cichorien. 

nnen⸗wende⸗vogel, iſt fo groß, als eine taube, aber fü 
aicke und fleifchicht, wie ein rebhun, gan weiß, v2 
‚der 3 federn in den flügeln, welche lichtgrau find, Sein 
chnabel if gelbe, dick und kurtz, und im feiffe hat er ei: 
te feder, oder beffer zu fagen, ein roͤhrlein, ohmaefehr 7 
weer «daumen lang, woraus ber gause ſchwautz beſtehet. 
Man fiehet ihn nie weit vom fonuen-wendseirdel, 
r auch diefen namen führe. Er ift fehr gut zu effen, 
vird fehr weit in ber fee angetroffen, und niſtet mir: 
ends, als auf einer Americamifchen imfel Rocco, in grofs 
er menge. z 

nnen wolden, ſ. Sonnen-fleden. 

net, Kling: gebicht, Terradecaftichon, ein 


äge getheilet wird, deren erfter aus 8, der ander aus 6 
‚eiten beftehet. Die erften reimen gemeiniglich fo, daß 
vie erite, vierte, fünfte, und achte geile, einen reim, 
vie smente, dritte, fechfte und fiebende aber, den zweyten 
machen, oder auch im 2 reimen, eine um die andere wech: 
reln. Der jmweyte abfaz Fan im = oder 3 reimen nach ber 
‚eben wechfeln. Die zeilen mögen kurtz oder lang ſeyn, 
ver fchluß aber muß allegeit auf einen finnreichen gedan- 
en ausfallen. Die beften fonnete find, wo der erfte ab- 
fag den vörtrag enthält, und mit der vierten geile ein 
sollfommener un befihloffen wird; in bem letzten abſatz 
ıber die folge aus dem vorhergehenden durch fpielende re⸗ 
den auf einen artigen ſchluß geführet worden. Die J- 
saliäner rühmen ſich der erfindung diefer art gedichte, fo 
ihnen aber von den Frantzoſen will ftreitig gemachet wer: 
sen. Bon benden haben es die Teutfchen abgefehen und 
nachgemanht. 
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der erſte tag ber 
woche, welcher ben den Ehriften, vom der Apoftel zeiten 
ber, zum andenden ber auferftehung des Heilandes, am 
flat des Juͤdiſchen fabbaths, zum gottesdienk newiedmer, 

auch daher dessSeren tag genennet, und von der ganen 
Ehriftenheit beybehalten worden. 

Sonntags⸗ buchſtabe, litera dominicalis, if der buchſtabe, 
mit welchem in dem Julianiſchen und Gregorianifchen 
Ealender icder fonntag eines ieden jahre bemercket wird ; 
und damit die Calendermacher den wochen-tag, auf wel 
chen der Oſter⸗ vollmond fält, deko leichter finden kon⸗ 
nen, fo bemerden fie die wochenstage mit den 7 erfien 
buchftaben des alphabets, und heiffen allzeit den erften 
tag des jahre A, von da am zehlen fie bis auf dem fonn- 
tag, fo ereignet ſich der fonntags-buchfabe, der aber nicht 
alle jahr einerley if. Denn da ber anfang des jahres un 
einen tag, und nad) einem fchaltjahr um a tage in der 
wochen fortrücer, fo gehet der ſonntags⸗ buchſtab in ei⸗ 
nem gemeinen jahre um einen, in einem ſchaltjahre aber 
um 2 juruͤck. Und daber müffen in einem ſchaltjahre = 
fonntags-buchftaben ſeyn, und jwar der erfie vom anfange 
N die > De — 

; 1 . ie ſountags⸗buchſtaben ohne 

mühe zu finden, fan folgende tabelle dienen, 


Sountags⸗buchſtaben zum Gregorianiſchen ealender. 








ı DCis;s FE9 AGlı3 CBlız EDiz: GFlss BA 
» Bi6 Dio Fi Als Cza Ess G 
3 Alr Clu El Gig’ -Bla3_ Dir7 E 
+ Gl Bla Dis Klo Al Cs E 
Zum Julianiſchen. 

ı GFl; BAl9 DClı3 FElız AGlar CBls ED 
2 Ei6 Glıo —9 Dis Fl Als cC 
3 Dir Flu Alg Cig Elaz Glar B 
+ Ci Elız Glı6 Blao Di Fiss A 

Da nun im gegenwärtigen 1748 jahre der ſonnen⸗ eirckel 

ar it, und wir ein faltjahr baden, fo erfieher man aus 


biefer tabelle, daß die fonntagssbuchftaben im © is 
ſchen ealender GF, im Julianiſchen ealender Aber CB 
find. ſ. Sonnenscirdel. 

—— beißt, wenn ſich das ſaltz zu koͤrnern giebt, ober 


4 | Soob, f. Sob, 
eim-gedicht von 14 geilen, alfo gefeßet, daß es in = ab: | Soog 


:bäume, werben gewiſſe hölger geuennet, ber 
fie m —* beym falgsfieden zu befeſigung der wc 


Sophi, ein zuname, ben bie Könige von Perfien angenom⸗ 
men, zum gudencken des urhebers der vorigen regierung, 
welcher Sophi oder Sephi geheiffen, und gegen dem ende 
des viergehenden jahrhunderts gelebet, von welchen der 
legte an. 1722 von dem Miriweis vom thron geftoffem 
worden, obgleich die bisherigen befiger entweder vom 
weibligen ſtamm der Sophifchen familie entfprungen, 
ober doch fich mit dergleichen prinzefinncn vermaͤbit ha⸗ 
—* Andere wollen, Sophi heiſſe fo viel als techt⸗ 
glaubig. h 

Sopbien;fraut, Sophia Chirurgorum, Thalitrum, Se: 
men lumbricorum, „wächft an fandichten und feiniaten 
orten, und alten mauren. Es dienet zu den wunden 
faulen und freffenden ſchaͤden, krebs, bein-und andern 
bruͤchen. Der-fafft davon vertreibet bie würme in den 

Yrppyya wun⸗ 
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wunden und geſchwuͤren. Der ſaame iſt für den durch 
lauff, rothe ruhr und bauch⸗wuͤrme qut. — 

Sophiſten, hieſſen anfänglich im guten verſtande fo viel ale 
Sophi, oder Weltweil: Denn Sophia war dasjenige 
wort, worunter die alten Griechen ale wiſſenſchaften 
begriffen, welche zur gluͤckſeligkeit und cultivirung des 
menfchen bieneten. Pythagoras aber molte entweder aus 
einer wahrhafften oder verftelleten demuth und beſchei⸗ 
denheit fich feinen Sophum oder weifen nennen laffen, 
weil das wort allzu prächtig lautete, und erwehlte dahet 
das wort Philofophus, oder liebhaber der weltweisheit, 
weldyes nachgeheuds auch andere angenommen, und be 
Randig geblieben it. Daher it nachgeheuds Das wort 

- fopbiften des misbrauchs wegen nur denjenigen beygelegt 
worden, welche fich wegen ihrer eingebildeten falfchen 
meisheit groß, und dadurch bey verftändigen billig ver: 
haft machten. i 

Sopbifterer, Sophufma, ein falfcher and unrichtiger ſchluß, 
welcher entweder auf einem falſchen grandiage beruhet 
oder garnicht aus dem am und vor ſich ſelbſt richtigen 
grundjage flieifet, oder bende fehler an fich bat, befonders 
mern er mit Heid aus bosheit genusbraud)t wird, 

Sophifticatio, heit daher, wenn man, was rexht umd gut 
gewefen, aber verderben iſt, kuͤnſtlichet weiſe wiederum 
zurechte bringen will, 3. e. Sophifticatıo virginis, da man 
einer, welche ein huf ran verlohren, dergeflalt durch 
rn zu hülffe kommt, daß fie noch einmal für junafer 
pafiret. . 

Soprano, wird im der muſie die höchfte uud vornehmſte ſtim⸗ 
me genenuet, welche aemeiniglich der difcant zu ſeyn 
pfleaet. 

Sorber, Scherber, die Italidner fagen Surbee, ein getränd 
bev den Zürden, von zweyerley zurichtung, Der gemeis 
ne mann macht Sorber and einem aufguß frifchen wal: 
fers über geftoffene Damafcener rofınen. Vornehme len: 
te bereiten ihn aus eitronen⸗ ſafft mit zucher und amıbra 
oder moſch. Man bat ibm naß in einen forup, und tro⸗ 
den in Füchlein, dieſe legten werden vornemlich auf rei: 
fen mit geführt. Man nimmt eine kanne friſchen map 
fers, thut darein des einen oder anderen Sorbers, fo viel 
man will, umd fchlägt es durch einander, fo iſt der tranck 
fertig. 

— Socieras Sorbonica, alſo wird das vornehniſte 
und aufehnlichfte eollegium der Univerſitaͤt zu Paris ge- 
wennet, welches aus 4 Farultäten beftehet, nemlich aus 
der Facultaͤt der Theologie, bes Juris Cunonici, der 
Mediein, und der Philofophie, worunter auch die hu- 
maniora begriffen werden. Es ift ven Ludovico Sor- 
bor, Königs Ludovicı Sankti beichtvater, um das jahr 
1252 geftifftet, amd vom dem Kardinal Richelieu ſehr 
srächtig reparirt worden, Es wohnen darinne 36 gelehr: 
te, theũs Dottores, theils Baccusaurei , welche ſich Do- 
tteurs de la mailon de $Sorbonne zu nennen pflegen, 
zum unterſcheid der andern Dodtorum der Sorbunne, 
welche man Hofpires oder fremde, ingleichen witi: 
fien nenwet, weil fie wach ıbrem gefallen wohnen duͤrffen 
wo fie wollen. ' 

Sordunen, jmd eine art pfeiffen oder fagotten; der un: 
terfte bab iſt kaum bat fo lang am cörpore als ein dop⸗ 
pel:ianort, doch aber am tom tieffer zu bringen. Sie ba- 
ben ı2 locher, die man ſehen Fam, und a fchlöffer, alſo 14 
löcher; unten ein loch zur ſeuchtigkeit, auch das reſo⸗ 
naugslioh. ‚Das groſte mud tieffke von dieſen inttrumen⸗ 


, fer fou 


ten ft ſchuh⸗/ und 5 joll * Das’ gantze ſtimmwerck 
oder aecord beſtehet aus 5 ſtuͤcken. Ss beißt auch ein 
orgel:zegifter ſordunen, von lurdus, oder dem melfchen 
fordino, vom gedämpfften Hange. Einige nennen es fehr 
falſch bordun oder bourdon. Sie find gedeckt, und 
baben inwendig noch ein verborgen corpus, mit jiemli- 
chen langen röhren. Eind 16 fuß, auch. 8 fuß ton. 

Sorgfamen, Sorgum, Melicum, ein fremdes gewaͤchs, iii 

“eine gattung birfe, bat die braune halme, mit langen 
breiten blättern; die ähren find einer ſpannen lang; Die 
biute iſt gelb, wenn diefe abgefalten, fo folget ein langer 
röthlicher oder brauner faame, ın doppelten dautlein ver: 
ſchloſſen, welcher für den Durchlauf und fluͤſſe gebrauchet 
wird. Die blüte dienet wider die überlüßige monat: 
und weiffe blume der weiber, 

Sorites, wird in der logick gemeiniglich eine fchlußrede ge 
nennet, die aus mehr als 3 jänen oder aus etlichen au 
einander bangenden ſchluß⸗ reden beſtehet. Die alten 
gaben diefen nahmen einer gewiſſen art der Sophilina- 
tum. 

Sortement, Sortiment, heißt der ausfihuß und vorrath an 
allerlen art und gattung. Ben dem kaufleuten heißt es 
eine parten waaren, jo ſich einer ausgefent, einen frifchen 
handel damit anzufangen, oder den angefanaenen damit 
su verftärden. Daber fagen fie: er if wohl fortirt, oder 
mit frifchen waaren verſehen. Und alſo heißt auch fors 
tiven, ausfhiefien, die maaren oder gelder nad) ihren 
gattungen legen und in ordnung bringen, daß man ſolche 
bald finden konne, item, ſich mit waaren verſehen. 

Sorties, Reitels, Coupures du Glacis, heiſſen in der befes 
fligungs-funft die ausgänge, welche in die bruftwehre des 
bedeckten weges in deſſelben abdachung oder das Glacis 
eingefihmieten find, und ohngefehr 12 bis 15 ſchuh breit 
gemacht werden; man legt fie mebrentheils an einen ein: 
gehenden wiuckel. . 

Soſtenuto. Soutenu, anhaltend, heißt in der mufic, man 
foue die klauge, zumal ben haltung eines, 2 oder nıchre: 
rer tacte, ſeſt und gleich im fingen halten, 

Soude, Soer-falg, Salg fhmalg, Afdıen:falg, Soda, 
Salicornia, Saliol, alumen catinum, if ein weißaraucd 
falg, in feinen von unterſchiedlicher groſſe, und wird in 
Spanien aus einem fraute, welches amı ufer Des meeres 
mächfer, nicht dur auslaugung, ſondern durch bicife 
raleination gemacht, wiewol es mie potaſche im waſſer 
fan yerlaffen werden. Sie wird in groffer menge auf den 
glas: hütten verfauffet, meil ohne diefelbe fein rechtes 
helles noch fauberes exyſtalliniſches alas m machen if. 
Man findet der ſoude wielerlen forten, morunter die 
Alicantifche den vorgug bat. Sie muß [hin trodın 
und Elingend, blaulicht- grau, in⸗ und ausmendig mit vie⸗ 
len lochlein und augen gezieret ſeyn, auch wenn man 
darauf ſpeyet, nicht mad morafie riechen. Sie muß 
auch keine grüne tinde haben, oder mit feinen vermiſcht 
ſeyn. Man balt auch mehr von derjenigen, welche aus - 
Heinen ſtuͤcken wie kieſelſtein beſtehet, und derowegen Ga- 
kotti genenmet wird, als von den groffen tüden. Die 
Eartbhagensjche, fo etwas geringer, if niche fo blau, und 
bat Eleinere löcplein. Die doude de Bourde und die 
foude de Cherbourg find feucht, ſteinigt und nichts müs 
Be, vielweniger diejenige, welche die jeiffeufieder verfauf 
fen, als welche aar ausgelauget uud entfräfter iſt. 

Sou-Lieutenant, if ein Döerseificier zu pferd oder zu fu, 
welcher den Lieutenant feine dienſte verrichten Bit. 

vun, 


J 
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Soun,Soen, Tfoun, werden die vornehmften und gemöhn: 


tichten ſchiffe in China, fie mögen friess:oder kauffarthey⸗ 
ſchiffe fen, genenner. 


Sourdine, ift der gedaͤmpffte ton einer trompete, wenn bie 


reuteren ftill aufbrechen ſoll. Diefes daͤmpffen geſchiehet 
durch eine gedrehete hölserne röhre, welche unten in die 
trompere geſteckt wird, damit der ſchall nur ein menig das 
durch heraus fan ; weswegen einige diefe röhre gleichfalls 
fourdıne nennen. Die trompeten werden dadurd) um 
einen ton höher, und Flingen dabey sank fanfftg, ald 
wenu fie von weiten wären. Ben leihen , wo die trem- 
peten müffen geblafen werden, gebraucht man aud) der 
fourdinen. Man nennet auch andere aus meßing oder 
bley gemachte kleine infiruuiente aljo, welche auf bem gel: 
genzfteg und andere frieljeuge gefeser werden. 


Sourfup, Sourfack, ift eine Iudianifche Frucht, die fo groß 


wird als ein menfchen-kopfi , iſt länglicht rund und grün, 
wenn fie aber reiffet, wird fie auf der einen feite gelb- 
licht. Jnwendig hat fie ein ſchwammichtes fleiſch, und 
ſehr viel ſchwartze ferne, die der geftalt und gröffe nad), 
den fürbis-fernen ziemlich äbulic) fehen. Gedachtes fleiſch 
ſeht ſafftig, von hetrlichem geſchmack, und ſehr ger 
an kauet es, und ſauget den ſafft heraus, her: 
nad) ſpeyet man ed weg. Der baum, darauf fie waͤchſt, 
ift 10 bis zz fuß hoch, der gipffel aber Hein, bie äfte dar⸗ 
an zen gerade in die hohe, und bäugen niemals 
era 


b r 
_ Sourerrain, heift ein iedes gewölbe , welches innerhalb dem 


erdboden befindlich if, und welches fomol bey civil:ges 
binden, ald auch ben feitungen feinen guten nuken bat 
Ben jenen nennet may es ind bejondere Feller:gefchoß, 
wooon oben. 


Souversinete, die hoͤchſte und unumſchrenckte herrſchafftliche 


gemalt, welche Feine andere herrſchafft, als Gott, über 
fich erfennet. Dahero werden die Könige Souverains 
genennet, welche ihr land von niemand zu lehen tragen, 
oder von ihren unterthanen au feine pacta convenra ge: 
bunden find. . 


Souverin, f. Severin, ‘ 
Spaat, f. Spat. — 
Spaccata, heiſt ein dicker fels nicht weit von Gattainı Nea⸗ 


f. Spat 

yelitanifchen, weicher von oben bis unten aufgefpalten ift, 
deffen fraltung umten beym eingange 4 bid 5 fuß breit, 
und gegen die höhe zu noch breiter ii, und, wie einige wol⸗ 
len, eine wirdung von dem mundermerde , fo bey dem 
tode des Herrn Ehriſti am ereutze geſchehen, ſeyn fou. 
Am grunde dieſer ſpaltung iſt eine capelle erbauet, dahin 
viele walfahrten angeſtellet werden. 

padam, iſt ein groſſer feesffch, den Carcharias nicht viel 
ungleich wird in dem Mittellaͤndiſchen meer ſowol als 
auch in der Weft-Indifchen fee gefunden. Er bat vornen 
an der ſchuautze ein langes plattes ſtuͤck, wie einen kamm 
von keine, das if harte und ziemlich ſcharff, damit ver 
theidiget er fich gegen andere groffe fifche, und greifft ſie 
auch wol damit an. Er ernähret ſich mit, Heinen filhen, 
taugt aber micht zu effen, denn fein fleifch if hart, und 


fAmwerlich zu verbauen. Zur artzney mird er auch nicht 
gebraucht. Bon einigen wird er unter bie forten des 
Xiphtras gerechnet. 


Spaget, Spagherto, wird in ben Defterseichifchen landeu 


und ın Italien der dünne bindfaden genennet. 


"Spabi, ein friegemann zu pferd ben dem Türchen, der in 
{s1d fiehet. Die jahl derſelben iſt laooo. Sie haben vor”, 
4 04 % . 


% 
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zeiten ein groſſes anfehen gehabt, uud find wegen ihrer 
tapfferfeit berühmt gemefen, der Groß: Beier Kiuperli 
aber hat, um ihres übermurhs und rebellion willen, fie 
ſtarck gedemuͤthiget, und vom der zeit am hat fich auch ihr 
muth verlohren. Sie find fhuldig „ mit dem Sultan 
und den Groß: Verier zu felde zu gehen, und die wacht 
an ihrem zelt zu halten. Cie werden aus dem Serai oder 
werd: häufern, der jungen leute genommen , es fan zwar 
eines fpabi ſohn auch) dazu nelangen, fein fold aber wird 
feinem vater gekuͤrtzt. Derfelbe fold iſt ungleich, doch nicht 
unter 12, auch nicht Über 100 afrern tdalih. Nachdem 
die werd: häufer find, aus welchen die neuangehenden ge⸗ 
jogen werben, fangen fie bey ı2,18 oder 30 afpern 
an, es mird aber ſolche ſumme, durch mancherley ver 
anlaffung , hald gefieigert. Wenm einer fih bey einer 
gelegenheit wohl gehalten, wird ihm eine julage von = 
afpern; wenn er das abiterben eines ſpahi bey dem jahl: 
amt anmeldet, vom 5 afpern gemacht, und wenm ein 
neuer Eultan auf den thron ſteiat, ihnen insgeſammt 
s.afpern zugelegt. Cie werben alle viertel jahr bezahlt, 
wo aber einer 4 quartale auffummen lieffe, kan er nicht mehr 
den 3 fordern, und ift das vierte der zahl =canımer verfal⸗ 
len. Wenn der Sultan in perfon zu felde gehet, bekonmit 
nad) alter gewohnheit, ein ieder Spahisooo afpern zu ſei⸗ 
ner ausruͤfung. Sie werden in 2 brigaden getheilet, da⸗ 
von die eine Silabrari, d.i bewährte reuter , die andere 
Spabi oglani, d. i. der fpabi knechte heiffet,, und iſt die letzte 
baber entflanden, weil in einer ſchlacht, da die Spahi aus⸗ 
aeriffen und nicht wieder zum fand zu bringen geweſen, 
ihre knechte, auf ermahnen des Zultand Mahomerh INT an 
der herren ftelle getreten, und die ſchlacht gewonnen , vor 
welcher zeit an diefe brigade den erften rang behalten. Cie 
führen eine rothe, die andern abereine gelbe fahne. Sonft 
find fie in Feine regimenter oder compagnien eingetheilt, 
fondern halten ſich rottenmeife zufanımen,und gehen ohne 
erdnuuna an das treffen. hr gewehr iſt ein jäbel, und 
eine lanke, nebſt einem kurtzen breiten ſchwerdt, fo fie 
Caddarch nennen, und an dem fattel angebunden if. 
Diele fiihren über das einen murff-pfeil, einige auch bo- 
gen und pfeil auf dem ruͤcken, oder pittolen am ſattel, und 
einen carabiner an der feiten, wiewol fie ſolch geweht wenig 
achten. “Ihre warten find ein fchild, eine pichel-haube, und 
ein panker:bemd, von der farbe ihrer fahne. In befon: 
deren nothfällen werden nod) ; Fleine brigaden aufgerich 
tet, fo die groffen auf den flügeln verflärden folten, und 
nicht nur zu Eriegs + fondern auch andern dienften ſich ges 
brauchen laffen müffen , die aber nicht auf beitdndigen fuß- 
fteben bleiben. Es ii noch eine eſeadron ſpahi von höhes 
rem tang, fo Murafaraca heiffen, und nicht über soo 
faret find. Diefe find die beftändige leibwacht des Sul: 
tand, und folgen ihm überall, wenn er auch nur eine luſt⸗ 
reife auf das land thut. Cie befommen 40 afpern täg- 


lich. 
Spalier, Gelander, Arbores palatæ, Ejpalier, eine reihe 


obftsbäume, fo an ein gerüft von lattefl oder gitterwerck, 
im freyen fand, oder an der garten mauer aepflanket, 
und darım zierlich angebunden wird. Die fpalier werden 
gebraucht, entweder die planden und mauren, womit der 
garten umgeben , um befferen anfehens willen, zu beklei⸗ 
den, oder im garten eine abfonderung zu machen. br 
vortheil befteher darinne, dañ fie 7) dem garten eine meh⸗ 
rere (hen: und aumuthigkeit jubringen, 2) daß die beiten 
und edchften arten ven obſt und mein daln ausgeſuchet 
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werben: 3) daß eben biefe früchte au dem fpalier , fonber: 
lich wenn es an einer wand, fo gegen mittag fiehet, ger 
ſteilet, beffer wachſen und reifen, (hömer und gröffer 
werden, ald an andern orten des gartend: und endlich 4 ) 
daß fie auch in gröfferer menge fortfommen. m gegen: 
theil erfordern auch die fpaliere mehr Eoften , arbeit und 
-wartung. 

Spalier:bäume, f. Iwerg· baume. 

Spalnifi, heiffen die Eammerjunder und Cammer⸗herren 
an dem Rufifchen bofe. 

Spalt, it ein glängender fein, wie ſchupen, fichet bald 
aus wie ber erpftallen:gipe von Montmartre, if aber ein 
gut theil weiffer. Es waͤchſet in Engelland und in Teutſch⸗ 
fand um Auefpurg herum. Die fchmelser brauchen ihn, 
die mietalle burtiger in den fluß zu bringen. ' 

Spalte , heißt in den druckereven fo viel ale ein theil ber 
— die entweder 2, 3, 4, auch wol 6 und mehr ſpal⸗ 
ten hat. es 

Bpaltsimpfen, Spalt:pfropfen, f. Propfen. 

Spalt⸗keil, wird von den bergleuten die axt genennet, wo⸗ 
mit fie das holtz Hein zu machen pflegen. 

Spalt:fage, f. Loch⸗ ſage. j 

Spanferdel, Porcellus, ein junges ſchwein, fo noch an der 
mild ik. Es wird vor etwas niedliches gehalten, und 
mebrentheils gebraten, entweder ledig oder gefüllt, mit 
gebäbeten in wein gemeichten und gejuderten ſemmel⸗ 
ſchnitten, oder mit einem gemiffen teig; wobey vor ein 
fonderbares funftsftücf gehalten wird, wenn die haut eine 
fchöne bratenfarbe befommen, und zu einer harten rinde 


geworden, und folche Härte lange behalten Fan. Zudem | 


ende muß das ferdel, wenn es mit dem fpieß an das 


fpa 


Rüde mit gan glatten flächen auf einauber, ald wären 
fie zuſammen geſchliffen, theils haben zarte ftrias, mit 
deuen fie auf einander paffen. Wieder andere haben rech⸗ 
te kerben, mit denen fie in einander eingreifen, und recht 
curieux gefuͤget find. Die erften fleine diefer art follen 
aus Judaͤa sefommen ſeyn, daher fie auch column 
Judaic® genennet werden. Man finder fie auch in dem 
Hildesheimiſchen, und an unterſchiedenen orten in Ita⸗ 
lien. In ber medicin wird das pulver davon wider bew 
nieren-ftein für ein bewährtez mittel gehalten. 


Spaniſch gras, Gramen firiarum, eine art graſes mit lau⸗ 


gen grün und weiß nach der länge geſtreifften blättern, 
wird jur jier in garten gezogen. 


Spaniſch vobr, f. Rohr. 

Spaniſch roth f. Ochſenʒung. 

Spaniſch wache, ſ. Siegel-wachs. 

Spaniſch weiß, Magifterium Marcaſitee, nimm wißmut 


und ſolvire ihn in = & rectif. Die ſolution präeipis 
tire mit flieſſendem waſſer, (nicht mit brunnen- waffer) 
oder mit per del. fo befommf bu das ſogenann⸗ 
te Spanifche weiß, welches genen alle flecken des ange 
ſichts dienet, und eine Flare weiffe haut macht. Derge: 
braud) ift diefer , daf es vor ferte leute, mit bohnen-blüts 
waffer , vor magere mit jaſmin⸗ ol oder pommade ange 
macht, und auf die baut gefirichen wird. Es kan and 
aus den for. Marcafite bereitet werden, wenn ſolche in 
maffer gerlaffen, und mit = © % oder mitoo P per 
del. niedergefhlagen werden. Wer es von andern fau: 
fet, muß eine treue hand wiffen, weil ein groffer betrug 
damit unterlaufen Ean. 


feuer geleget worden, und ju ſchwitzen anfängt, fleisig abs | Spanifche bifcotten, f. Juckerbrot. 


gewifcht , bernach aber mit frifchem ſpeck über und über 
fleifig und oft gefirihen, und wenn es von dem ſpieß 
gezogen, die inwendige hitze durd) blafen etwas abgefühlet 


und ausaetrieben werden. Es kan auch nekocht, und ent: | 


weder trocken, wie eim ſchweine⸗kopf, oder in einer galler: 
te jugerichtet werden. Endlich wird eine wurſt vom ei: 
nem ſpanferckel bereitet, indem ihm die haut abgezogen, 
das fleifch mit einem pfund ſpeck und zugchörigem gewuͤrtz, 
durch einander Hein gehackt, auf die ausgebreitete haut ge⸗ 
ſtrichen, laͤngliche ſchnittlein von geräucherten ochſen⸗ zun⸗ 
gen darauf gelegt, die haut zuſammen gerollet, etliche 
ſpaͤne daran geleget, ſeſt zuſammen gebunden ‚und in waſ⸗ 
fer, wein und eßig, mit guten gewuͤrtzen abgekocht, wenu 
es genug hat, gautz oder in fcheiben zerfchnitten, kalt auf: 
getragen wird. Es wird als etwas beionderesangemerdet, 
dag leute gefunden werden , die für einem fpanferdel, 
wenn ed noch gan, in ohumacht finden, wenn aber ihm der 
kopff abgejshnitten, es gar wohl leiden konnen. 

Bpangen, heiſſen auf bergwerden bie ausgejimmerten bän: 
me, die man auf die fpund:ftücken aufbohret, damit das 
fluder defto tieffer werde. 

Bpangen-fteine, Räder:fteine, Trochites, Columnæ Ju- 
daice, find gewiffe feine, die mit uuter bie Juden⸗ſtei⸗ 
ne gerechnet werden. Sie find als runde cylinder oder 
feulen geitaltet , felten dicker ald ein finger, und allzu 
mal mit verwunderung anzufehen, weil fie aus vielen fiü: 
den aljo zuſammen geferet find, als wenn fie vorferlich 
durch eines künftlers hand berfertiget wären. eils 
find am der feite gantz glatt, theils als wenn fie mit rin: 
gen oder reiften umleget wären. An einigen fiehen die 


Spanifche brumme, ift ein exercitium mit der piqve, da 


ſolche unter dem rechten arm hin und ber geſchwungen 
mird, daß fie brummet. 


Spanifche Larden, ſ. Cardonen. 
Spaniſche buplonen, f. Doppia. 
Spanifche erde, Samiaterra, Lapis Samius, Collyrium, it 


eine weiche erde, die fich leichtlich in der hand zerbre⸗ 
chen läßt, faR wie ein thon ober leim, und von dem gold⸗ 
ſchmieden gebrauchet wird, das gold damit zu poliren, 
und hell zu machen. Diofcorides theilet fie in meiche und 
leichte, welches die ietzt erwehnte ift; und cruftaccam, 
eine dicke und bärtlihe fubftans gleich einem wetzſtein 
bat. Diefe wird caleiniret und gewaſchen wie Eretriades, 
wird auch dafür gehalten, daß fie gleiche Eraft wider gift 
und den fihlangen:biß habe. 


Spanifche fliegen, Cancharides, werden auf allerhand 


bäumen, fo mol in Teutfhland als andern laͤndern ge 
fammiet. Einige find groß, einige Klein, beyde aber 
ſchon grün alängend, und am fic) felber giftig. Die chi⸗ 
rurgi wiſſen fie zu den veficatoriis und blafen »ziehen wohl 
zu gebrauchen. ie haben aber auch im der medicin ih⸗ 
ten nuken. 


Spanifche fliegen:pflafter, Veficatorium,ein dufferlich heil⸗ 


mittel, weldyes, weil es vornemlich von gepülverten Spa: 
nifhen fliegen bereitet wird, bavon den namen führer. Es 
hat guten nuhen in allerhand ſchwachheiten des baupts 
und der augen, in langwierigen ſchmertzen der glieder, ſo 
son ſcharffen Hüffen, oder von verderbten feuchtiakeiten, 
die ſich irgendwo geſetzet, berrübren, und in vielen ms 

ml; 
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heiten, no die nerven leiden. Seine wirckung beftchet 
darinne, daß es durch erweckung eines neuen ſchmertzens 
den alten zertheilet und abmender, uud durch aufjichung 
der blafen die böfe feuchtigfeit ausführe. Es muß wer 
nigſtens 6 und nicht laͤnger denn 12 ſtunden anfliegen, 
wenn ed aufgenommen worden, ſchneidet man die blafen 
entiwey , und leget ein blat weiffen oder rothen Fohls, fo 
warn als man es leiden kan, darüber, wiederholet fol 
alle morgen und abend, ſo lange das waſſer gehet, wel 
gemeiniglich fuͤnff oder ſechs tage geſchiehet. Will man ſie 
lange flieſſen laſſen, kan ſolches durch auflegung eines 
frofchlaidy:pflaters geſchehen, welches zugleich die ſchmer⸗ 
gen lindert, der entzündung wehret , und endlich den ſcha⸗ 
dem wieder heilet. Bey ſchwangern, bey denen fo zu blut: 
fürgumyein geneigt, und wo bie Eräffte merdlich abgenom: 
men, muß ed nicht gebraucher werden. 

Spanifche pfund, ſ. Pefos. 

Spaniſche piftole, f Piftole, 

Spanifche poden, f. Frantzoſen. 

Spenifch Reuter, Cheval de Frife, ift ein vier - oder 
ſechs- eckigtet balcken, io oder ı2 fuß lang, durch welchen 
3 reihen guer-holger gehen, fo an den enden mit eifernen 
foigen verfehen find. Man fiellet fie vor die brefchen, 
fraffen und paͤſſe, wie auch vor die Infanterie in einem 
lager, damit die canallerie nicht einbrechen konne. 


Spanifche friefel, Beinfchrauben, gehören zum andern | 


grad der tortur. Es find bölserne ſchienen, darzwifchen 
die beine geleget, und mit fchrauben ftard zuſammen ge: 
sminget werben. ö 

Spaniſche vogel, ein aus kalbs⸗ milch, rindermard, gerie⸗ 
bener femmel, und etwas gewürg mit ſahne bereiteter, 
und in geftalt Meiner vögel formirter teia / fo in ein ſtuͤck 
son Falbss nen eingehuͤllet/ leicht abgefocht, und in but: 
ter vollends gargebaden wird. Dan braucht fie die ſchuͤſ⸗ 
fein zu garnieren. 

Spanifhe waaren, werden gemeiniglich zu Bilbao, Ce: 
baſtian, Segevien, Madrid, Sevilien, Mallaga, Bafen: 
ce, S. Lue, Alicante, Majorca, und vornemlich ju Endir 
verfauffet,, an welchem leßtern orte dergröfte handel von 
sank Spanien getrieben wird, meil die vornehmen nego⸗ 
tianten diefes Königreichs hier zuſammen kommen , und die 
Faufleute ausmärtiger nationen ihre waaren mehrentheils 
hieher bringen laſſen, und ihre commifhonaires hier un: 
terhalten. Die waaren , welche die Spanier den ausläudern 
überlaffen, find entweder einheimifch eder werden aus des 
nen auffer Europa gelegenen ländern gebracht. Die vor: 
nehmften waren, welche and America Fommen;, find gold 
und fülber, perlen, ſmaragde, cochenille, indigo cacan, 
— leder und allerhand koſtbare ſpecereyen, die ein: 
heimi 
feigen, roſinen, maundeln, und andere trockene fruͤchte, in: 
gleichen eiſen, ſeiffe und ſaltz. 

Spaniſche weichſel, ſ. Kirſche. 

Spaniſcher ampffer, ſ. Ampffer. 

Spaniſcher flieder, ſ. Zollimder. 

Spaniſcher Binft, Geniſta Hiſpanica, ein ſtauden⸗ ge⸗ 

dprachs, welches ſich in verſchiedene aͤſte ausbreitet, aus 
denen gruͤne runde ruͤthlein hervor ſchieſſen, welche an den 
ſeiten mit gar wenigen und iedes mal 2 gegen einander 
fiehenden fleinen blättlein, glei als mit flügeln, befe: 
et find. Dben tragen fie gelbe mohlriechende blumen, 
worauf eine ſchoten folgen, die einen runden fchwargen 


hen Spanifhen waaren find wolle, weine, eliven, 
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faanten in ſich faffen._ Dieſes gewaͤchs erfordert eine gute 
erde , mittelmäfige ſonnen-hitze, und will im former 
dann und wann begoffen ſeyn. Wenn der ſaamen bald 
aufgehen ſoll, fo muß man die köruer ein wenig eröffnen, 
und ind waſſer legen. 

Spanifcher hopffe, f. Woblgemuth. 

Spanijcher Perfel, f. Rerfel. 

Spanifcher majoran, f. Neſſel. 

Spanijcher pfeffer, Capficun, ein gewaͤchs, welches aus 
fangs aus Goa und Calicut gebracht worden, nunmehre 
aber bey uns iin dem gärten gejenget wird. Es waͤchſet 
ohngefehr einer elle hoch, hat dundelsgrüne, glatte und 
Linglichte blätter , awifchen den aͤſtlein kommen mweißlichte 
blüten hervor, worauf die fchoten folgen, welche eutweder 
hoch · toth oder dunckel⸗roth oder aud) gelb fehen , und des 
daumeuns diche werden. Diefer fihoten giebt es allerhand 
arten, lange oder kurtze runde, gerade oder krumme, hau⸗ 
geude oder in die höhe fiehende. Sie haben einen ſchar⸗ 
fen brennenden geſchmack, und ſtecken voll Heiner gang 
platten ſaamen⸗ koͤrniein. Sie härden den magen, und 
werben defwegen entweder mit jucfer-candiret, oder mit 
eßig und fenchel eingelegt. Ettmuller rühmer fie wider 
das fieber. Die meifien werden von den eßig⸗ brauern, und 
brantewein = brennern verthan. Diefe letztern wiffen dem 
forn: brantewein, wann fie zu viel Lauffen laſſen, gar ‘ 
fein damit zu färden. 

Spanifche pferde, find vortrefliche ſtaats⸗ pferde, für 
groffe herren, bey folennitdten zu reiten. Die gemeinen 
Spaniſchen pferde find an fchönheit, freudigfeit und ſtaͤr⸗ 
fe allen überlegen. Die beften fallen in Audalufien, in 
Eftremadura aber die fhönften. Die genetten, welche 
man ihrer ankunfft, nach für eine zur jeit der Mohriſchen 
regierung in Granada von Barbarifhen und Spanischen 
pferden entfprungene baſtard⸗ art hält, find nicht groß, 
aber von bruft und kreutz, auch fouf von allen gliedmaſ⸗ 
ſen ſchöͤn und wohl formiret , tranen dem hald aufrecht, 
und lauffen ſchnell, auch mit den Barbarn um die mette. 

Spenifher Tang, hat insgemein etwas granitätifches und 
ernfihaftes bey ſich. Es gehören dahin unter andern bie 
Folie d' Efpagne, wovon oben an feinem orte ; ferner 
die Sarabanda , Sarabande , weldes eine gravitärifche, 
in Spanien infonderyeit fehr beliebte und gebräuchliche 
etwas kurtze melodie, welche allegeit um tantzen den}, 


jum fpielen aber bisweilen den } tact, laugſam geſchla⸗ 


aen,.und 2 seprifen hat. &ie hat Feine andere gemuͤths⸗ 
bewegung als die ehrfucht; doc) hat die tung: farabande 
engere und dabey viel hochmuͤthigere verfaffung,, als bie 
fpielzund finge s farabande ; fie läßt feine laufenden nos 
ten iu, weil die grandena felbige nicht leiden kan, ſondern 
ihre eruſthaftigkeit fer und Reif behält. Zum fpielen 
auf dem elavier und anf der laute erniedrigt man fich et⸗ 
mas bey diefer melodien-gattung, gebraucht mehr freys 
beit, ja macht wol gar doubles oder gebrochene arbeit 
daraus, die wir variationes heiffen. Es thun auch einis 
ge diefes, iedoch nicht füglich,in den fingsfarabanden. Die 
farabande auf der reitſchule ift ein langſamer tan, dem 
man für die pferde braucht, fo paffegiren, und im Spa⸗ 
nifchen tritt dreßirt find, melche nıan daher danceursnen: 
net, weil fie Die caden obſerviren, auf des reuters tem 
pe di gamba acht haben , und alfo nach dem tack ber 
muſie fuß für fuß avaneiren ; auch in der wendung aue⸗ 
zeit eine hope courberte drein machen, und in ” 

eiben, 
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bleiben. welches eine von den fdhönften und fchwerften 
tectionen if; dabero unumgänglich der reuter bie muſic, 
meniaftens dem tact verſtehen muß, daß er folchen dem 
pferd auch benbringen kan. 

Spann:aber, ſ Verve. 

Spannen Feſſeln heiſt man, wenn denen aufdie weibe getrie 
benen pferden die beyden vorder⸗fuͤſſe mit friden zufammen 
gefchleifft werden, daß fie nicht fortfchreiten, oder von ber 

ilhnen beſtimmten weide weglauffen Fonnen- 
Bpann:nadelsmacer, ſ. Stecknadel macher. 

Spanwring, auf hammerwercken find gewiffeeiferne inſtru⸗ 
mente, welche beynahe alſo v-v auzfehen , und welche bie 

erſchmiede am die gangen ſtecken, damit fie bey vers 

miedung der teule und der ſchirbel und kolben, die haͤn⸗ 

de nicht fo fehr gebrauchen dürfen, und doc die jungen 
feft zuſammen halten können. 

Bpann:zettel, werden diejenigen jettel genenmet, welche ben 
grofien haushaltungen, wo man viele bedienten bat, ei: 
nem ieden geiinde gegeben werden, worauf derfelben wol: 
liaer name, die zeit , wenn fie angezogen oder eingeflan- 

den, was ihnen für jahrlohn zugeſtanden worden, umd 
ok fie nad) und nad) darauf empfangen, geſchrieben 
wird. 

Spargel , Afparagus, ein kraut, das auf fetten miefen 

wild waͤchſt, aber dünne keiſte giebt, und menig geach: 

tet wird. Der dicke garten-fpargel aber iſt ein ange⸗ 
nehmes ſchlecker⸗ eſſen. Ihre seugung gefchiehet auf zwey⸗ 
erlen art: aus dem ſaamen. m einem guten doch ſan⸗ 
digen grunde grabe 2 fuß tieff, fülle die grube jum drit⸗ 
ten theil nrit sejiebtererde, wieder fo viel mit altem mift, 
und dann noch mit gefiebter erde. Siehe gerade firiche 
nach der länge und quer durchbin , mo fie fich durchſchnei⸗ 
den ‚ ſtecke eines zolles tief, im mwachfenden mond des 


Merken, ein faamen:tern, wie cd von dem flengel ge⸗ 


kommen. Andere ſtecken in einem raum eines tellers groß, 
9 oder io förner in die runde, und laffen zwiſchen cinem 
ieden ſolchen raum bid zum andern anderthalb ſpannen le: 
dig, diefe aber müffen nach zweyen jahren ausgehoben , 
jerriffen , und anderweit verferet werden. - Die erſten 3 
jahre muß michts abgefchnitten, wenn aber die wurgeln 


fic) irgend entblöffen, mit friſcher erde uͤberſchuͤttet, und 


auf den Winter das feld mit autem, fonderlich ſchaf⸗ miſt 
beleget werden. Durch die wurgel wird der ſpargel fort: 
gepflantzet, wenn diefelben in eine auf vorige meife inge- 
richtete grube eines fußes meit von einander eingelenet 
werden. Man muß aber die grube nicht sank füllen, 
damit man folgends has nothige aufchütten koune. Die 
jungen flöce, fo vor 2 jahren aus dem faamen ermwachien, 
find beffer als alte wurkeln, meil diefe gern ausbieiber. 
Don dem sefdeten fpargel werden mach dem britren jahre, 
von dem verjebten aber im zweyten, bie im frübjabre 
aufſchieſſende keiſte abgeftochen , iedoch mur die gröffefien; 
denn wo die Meinen mit abaeichmirten werden, fommen 
fie das folgende jahr noch kleiner berfür. Die fpäteften 
müffen auch nicht absefchnitten , fondern zum auffchiefien 
selaffen werden, meil dadurch die wurtzel geſtaͤrcket wird. 
Der fanme muß fichen bleiben, bis er recht hoch mird. 
Alsdenn wird er mit dem ftengel abgeſchnitten, und in 
der namen : fammer aufgehendt, das land von allen ſteu⸗ 
geln geſaubert, und mie einige rathen, diefelben auf dem 
lande verbrannt, damit das übrige unfraut und der aut: 
pefaltene ſaame, welcher fonft aufſchlagen, und das land 
ausfangen konte, vertilger , und durch die afche das land 
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gebänget werbe. Enblih wird alles geebnet, unb mit 
wiſt beftreuet. Der gebrauch der fpargen im ber kuͤchen 
iR mancherley. Sie werden allein gekocht , und menu fie 
genug haben, laͤßt man das waffer wohl davon abtrieffen, 
legt ſie auf eine fchüffel, mit dem ſpitzen einmwärts, bededt 
fie mit dünnen butter :blättlein , welche darauf won ihrer 
wärme fhmelgen müffen, oder thut eine bruͤhe von evern 
mit mufenten:blumen daran. Oder man läßt fie kalt wer: 
ben, und richtet fie mit baumol und efig am, wie den 
falat. An audere foeifen, ſonderlich an hünerlamm: 
und kalb⸗fleiſch, werden fie auf mancherley weiſe gebraucht, 
gantz und zerfchnitten, vornemlih menn die gruͤuen ſche⸗ 
ten noch nicht zu haben, ſchneidet man bie dünnen par 
gen, in ber groffe wie erben, und menn man fie alsdenn 
frieafiren wi, nimmt man grüne erbs⸗ blätter,hadt fel: 
he klein, und thut.fie daran, wobon fie einen erbjen-ar: 
ſchmack bekommen. Sie können auch eingemacht werben, 
menn man fie halb gar ſiedet, mit ſtarckem ſaltzwaſſet 
übergieft, und mit gejhmolgener butter = finger hoch be 
decket. Wenn fie auf den tiſch kommen follen, werden {it 
juvor vollends gar gekocht. 


Spargel: fchoten, find war micht gar ju breit und lana, 


fondern recht viereckigt aber doch an der ſchalen ziemlich 
dicke. Man ſteckt die Förnlein, welche fo groß als Linien 
find, zu gleicher jeit mit andern erbſen, iedoch nicht fe 
‚gar dichte, weil fie fich auf die erde herum breiten. Weng 
nun die fchoten-törnlein bekommen, fo ziehet man die auf 
den ecken daran Rehende duͤnnen ftrichlein ab, fiedet felbige, 
leat fie kalt aus, und macht fie gleich dem fpargel zu ei⸗ 
nem fallat, und habem faſt gleichen geſchmac 


Sparre, Cancherius, Chevrom, in der wappen Fun, ein 


ehten⸗ſtuͤck, beſte hend aus einem rechten und lincken fhräg: 
baldten, davon die ſpitze fo mol als die enden au den raud 
des ſchildes ſtoſſen wie ben A, oder wenn folches micht 
geſchiehet, ingleichen wenn die fpire nicht aufwärts, fon: 
dern lincks wie B, vechts, wie C, geftürgt, wie D, ſtumpff/ 





wie E, gebrochen, wie F, erböber,, wie G, oder er⸗ 
— wie H ſeyn ſoll, muß ſolches gemeldet mer: 


n. 
Sparre, Cantherius, jmey zimmer⸗ hoͤltzer, melde ſchtaͤg 


gegen einander gelehnet, und darauf bie latten genageit 
wer 


fp.a 


serden, das dach darauf zu legen. Eine edisober lehr⸗ 
parre ift, der an das eck eines zelt⸗dachs, oder pavillons; 
nd ein Febl: fparre, der in dem winckel, wo 2 daͤcher gu: 
ammen flofien, und eine fehle machen, geleget wird. 
Scyift: fparren , find die, fo an dergleichen Fehlsoder 
ehr: fparren bey einer einfehle oder einem walm und pa: 
ion anlauffen,, und an felbisen genagelt werden muͤſſen. 
Mind: fparren beiffen 2 innerhalb des daches auf benden 
eiten über das Ereuß hindurch gehende baͤnder, und brauch: 
e man fie vor diefen bey den hohen daͤchern, die man 
eicht und ohne dachſtuhl, oder fonft ohne viel zimmerwerck 
rbauet ; fie dienen vor das fchieben des daches. Brad: 
parren, find; welche z und 2 von dem balcken, oder von 
ven enden der quer: fparren,, bis oben in dem forft mit ih— 
‚en ſpitzen zuſammen lauffen. 

arren⸗kopf, Kragſtein, Murulus, iſt ein fehr groffes 
lied des krantzes oder Farniefes, welches einem hervorta⸗ 
enden fparren Ähnlich ſiehet. 

arrsring, f. Spann:ring, 

ırtium, ein ſtrauch, welcher in warmen ändern, abſon⸗ 
erlih in Spanien, in fandigen unfruchfbaren boden 
vächfet. Deffelben giebt edsmeperlen forten. Die erjte 
orte hat einen engel, der auf anderthalb fuß hoch wird, 
ft insgemein fo dick ald ein daumen , mit einer rauben, 
treiffiatert ſchale überzogen, zertheilt fich in einen hau: 
en grüne sweige von aleicher länge welche Meine ſchwan⸗ 
e ruthen pon fich Hoffen , den binfen gleich. An den: 
elben find anfangs einige Fleine blätlein befindlich, die 
ıber alfobald abfallen, wenn ſich die blumen fehen lafen. 
Diefe blumen oder blüten kommen im frühlinge hervor, 
chen wie an dem hülfen-früchten, find klein und gelb 
shne geruch, ſitzen auf fielen, welche feitwerts aus den 
leinen ruthen hervor fprieffen. Wenn die verfallen find, 
emmt eine kurtze hülfe hervor, die fa aank rund ,, wie 
ine Feine bohne, und aelb:rörhlich von farbe. In ders 
elben wird gemeiniglich micht mehr, ald nur ein einig 
aamen:forn gefunden, das fiehet wie eine kleine niere, 
# bart und ſchwartz. Die wurtzel ift hart und holtzig. 
Die andere forte ift viel gröffer als der vorhergehende, 
ind wird zumeilen höher als ein mann; allein feine ru: 
ben find viel zaͤher und laffen fich befier beugen. Es traͤ— 
jet gar feine blätter. Blüte und früchte fehen wie die 
in der eriten art, auffer daß die blüten gröſſer find, und 
veiß, die früchte und faamen heracgen Heiner. Die 
‚arten ſpitzen, die blüten, die früchte und d’r faamen 
von diefem kraute follen faft wie die ſchwartze nieß-wur- 
el purgiren, wenn fie abgefotten nebrauchet werben. 
ſma, Spafmus, Krampf, iſt ein ſolches übel, darinne fich 
ie ſennen wider der menſchen willen zufammenziehen und 
vannnen. Die aͤrtzte jehlen 5 arten des krampfs. Die 
seite Diftentio, ift, wenn das genick gan unbeweglich ift 
ınd bleibt, fo daß man den hals auf keine feite drehen Fan, 
ondern beftändishin nur vor ſich ſehen muß. Die pweyte 
ırt Tenfio ad interiora, wenn der kopf oder das genick 
inanterwerts jur bruft gezogen wird. Die vierte art iſt 
»er eigentlich fogenannte Erampf, welcher nichts anders ift, 
ils eine zufanmtenziehung der ſennen, im einem gliede. Die 
fünfte art, wenn alle fennen an einer feite des leibes ſich 
uſammen ſpannen. Diefes übel wird durch falten oder 
auch überfüllung verurfacht, oder wenn eine pulsader ver- 
tent wird, oder wenn jemand von einem aiftigen thiere ge⸗ 
Rochen wird, daß der gift aud) die fenmen angreift. Spa- 
mus Cynicus, Sunds:Feampf, ift eine befondere art, 


Spauter, f. Zinck. 
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da das geficht ſamt den lippen auf die eine feite gebogen 
fteif ſtehet. ſ Rrampf. 


Spasmeifter, ift eben fo viel old pritf/hmeifter, und vertre⸗ 


ten beyde im bürgerlichen aufjiaen das amt, melchesin deu 
eomödien die luſtige perfon zu bedienen bat. 


Spafinodifeh, Spalmodicus, wird von allen -aefaat, was 


som Frampfe herrühret, 4: e. Morbi (palmodici, it. Spa- 
fmodica, artenepmittel wider den Frampf. 


Spat, Spate, eine Erancheit der pferde, fo an den hinter⸗ 


beinen um das aelende koͤmmt. Gemeiniclich bey dem 
geäder wird eine harte beule, davon das pferd von falle 
aus hinckt, bis es erwarmt. Ein damit behaftetes pferb 
siehe man in den noth: Hall, und vermahre es dergeſtalt, 
daf es fich nicht regen, noch fich felbit ſchaden thuu Fam, 
brenne ihm die haare auf den fpat oder Enorren mit einens 
heiffen eifen hinweg, lege ihm das eifen noch einmal dar: 
auf, daß fih die haut fchrumpfe ; fodann binde man ge- 
foffenen megerich, gauchheil und tannenholtz; iedes gleich 
viel, auf den brand, fo ziehet es dem fpat aus. Oder man 
fehneide das haar von dem fpat hinweg, mache von qveck⸗ 
filber und baumsl eine dicke falbe, und reibe folche wohl 
ein, und halte damit 2 morgen an. ft aberder ſpat «ar 
zu groß, thue man es 3 morgen nach einander, fihmiere 
bernach den fpat mit ſchwein⸗ ſchmaltz fleifig, bis er aus⸗ 
faͤllet. Wil er davon nicht ausfallen, fo werfe man ge- 
tödtet queckjilber zu pulver gefoffen hinein, fo wird der 
fpat gewiß heraus fallen. 


Spat, it eine ſchwere berg-art, von vielerlen farbe, wie 


ein kieß, item auch fo viel als gyps, iſt im übrigen nichts 
nuße, ald daß etwan der filber- fand davon gebrannt wird, 
Die bergleute nennen den fpat auch erztblume, inaleis 
hen erztmutter, weil er gern auf erjt zeiget. Zu jpat 
fommen, ift, wenn man in verwitterte und ausaebrannte 
drufen erfhlägt, darinnen die witterung oder erd- brand 
das erjt confumiret, und nur ein gemülbe, wie rus, zuruͤcke 
gelnfien. Und biefes heiffen fie: ein ergeefen erzt bes 
rübren, 


Spatel, Spatha, Spatula, ein werdjeug, deffen fich die apo⸗ 


thecker und munbärste bedienen. Es ift von eifen over 
bols, an einem ende platt und etwas breit, mit einem ſtie⸗ 
le, in geftalt eines grabſcheites. Die wunddsgte führen 
es von eifen im ihrem bindzeuge und brauchen es, pflaiter 
zu ftreihen. Die aperheder führen es mehrentheils von 
holtz, und brauchen es zu maucherley umrühren. 


Spat: ang, wird genennet, der den compaß und flreichen 


nach die funde von 6 bis 9 führet. Dergleichen gänge 
werfen ihre donlegten entweder gegen abend und mitter⸗ 
nacht, oder gegen morgen und mitternacht. 


Spatium, heit in der aufic ber zwifchen ieder der 5 linien 


eines ſy ſteinatis mufici befindliche raum. 


‚Spas, f. Sperling. 
Spagiergang, f. Allee, 
Spagier:faal, oder Spanier: gang, ein langer fchmaler 


raum oder gang, welcher, wo es möglich ſeyn will, an bey: 
den feiten fenfter, oder aber an einer feite blinde fenfter, 
flat der glas⸗ fenfter aber groſſe fpiegel hat: Man kan auch 
mit den friegeln abwechſelnde fchöne gemaͤhlde ven alter: 
hand merckwuͤrdigen gefchichten anbringen. Deraleichen 
fäte befommen decken, wie die fhönften tonnen⸗gewoͤlbe 
geftaltet, und werden nebft ietztgedachten kunſt⸗ fachen am 
ihren mänden. annoch mit allerhand bildhauersarbeit und 
mancherley Funft = ſtuͤcken ausgezieret. ſ. Saal. 


3N Specht, | 
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Specht, Picus, ein milder wald-vogel, bavon es vielerley 
gattungen giebt. Die gemeinften aber, und bie bey und 
mmer und winter bleiben, find diefe viere: der ſchwartz 
echt, grünzfpecht, grau: fpecht und bunt: pet. Der 
fdywarg : fpecht ift der gröfte unter alien, und faſt fo groß, 
als eine kraͤhe; daher ihr einige Fräbe: fpecht, hohl⸗oder 
being sFfräbe beiffen. Er iſt von farbe gang ſchwartz, nur 
daß er längf über den kopf einen ſchmalen und rothen fe⸗ 
derbufch hat. Der ſchnabel iſt ſtarck, und fait eines klei⸗ 
men fingers lang. An den fuͤſſen hat er = sehen vor: und 
2,hinterwerts. Im ſchwantze find die mitteliten febern 
kinger, als die Aufferten. Erhatgemeiniglich-3 bis 4 jun: 
ge. Er wird nicht leicht gefangen, als des nachts im ne: 
fe, wiewol er ſich auch manchmal bey dem leimzgeftellen 
betrügen laͤßt. Der nehm: fpecht gleichet an der gröffe 
fait einer turtelstaube, der kopf ift ſprenglicht mit roch 
und ſchwartzen flecken; der rücken und die Hügel grüuemit 
gelb untermenget; die fehle, bruft, bauch und ſchnabel 
Mafarün. Das weiblein gleicher ihm, ausgenommen, daf 
an ihr alles etwas bläfer it. Der grau: fpechs ift unter 
alten der kleineſte. Der hals der räcden, die flügel, und 
oben der ſchwantz find bley⸗ oder afchenfarbig, unter dem 
hals und bauche aber caftanienbraum, auf rothgelb ziehend. 
Dan nennet ihn auch nuß = pider, weil er die müffe artig 
aufzuhaden weiß. Der bunt: fpecht ſiehet bunter als die 
»origen alle. Es ift war hiervon eine große, mittelmäßi: 
ge und Floime art, aber eine giebt der andern an buntheit 
wentg nach, und erfcheinet an ihnen die rothe, weiſſe und 
ſchwartze farbe wohl verſetzet, Ihr fleiſch iſt micht gar iu 
zart, fondern etwas jähe, jedoch nicht boſe vom geſchmack, 
fonderlih im winter, da fie anı fetteiten find. Der maus 
er: fpecht, Picus murarius, iſt etwas feltfam. Er hält 
ich in ſtadten und alten mauern auf, allwo er fich von den 
arinne heckenden würmen nähret. Er if ein wenig arofs 
fer ald ein frerling. hat einen langen ſchnabel und kurtze 
fuͤſſe beyde ſchwattz, auf dem ruͤcken graue, am halfe und 
bauche mweißliche federn und einen kurzen ſchwantz. 
Lappland inder man eine art von ſchwartz⸗ ſpechten, dafelb 
knieper genannt, fo am Fopfe, hals und rücden fhmare, 
am bauche weiß if, einen langen, fharfen, rothen ſchnabei 
und furze fe hat. Der ſpecht war key den alten tem 
abgott Mars geheiliget. 

Species, in der aporbefe die Simplicia oder einfache Rüde, 
ans welchen ein vermiſchtes artzeney- mittel zuſammen ge: 
fest wird: oder ein alfo zuſammen gefegtes mittel, der: 
sleihen verfhiedene fon zubereitet verhanden. Im auf: 
handel alle grobe mung: forten ingemein, abfonderlich aber 
gewiffe, vornemlich Saͤchſiſche Brandenburgifche und Luͤne⸗ 

: bursifshe nach dem alten Reichs: fuß geprägte Neichstha: 

ler, in gegenfag der Banco-thaler, die um etwas geringer 
im werthe ind. In derwechenfunft werden die befondern 
theile derfeiben fpecies genennet. Einige zehlen derfel- 
ben 5, als uumteriren, addiren, fubtrahiren, multipliciren, 
dividiren; andere haben nur 4 Ipecies, weil fie dag nume: 
riten nicht unter diefe jahl feren; wieder andere haben nur 
2 Ipecies, als addiren nad ſubtrahiren. Deun multiplici- 
zen iſt in der chat nichts anders, ald addiren, und dividiren 
nichts anders als ſubtrahiren. In der vernunftzlehre 
deutet Ipecıes indgemein die idee an, welche das weſen 
anjeier, weiches vielen Individuis gemein iſt; daher ber 
greift Ipecıes viele Individua unter lich, wie Genus viele 
Species. Bon dem Peripatericis wird Species unter die 
Prædicabilia gerechnet. 


{ 
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Species facti, im rechts: handel, vorſtellung einer reitigen 
fache, wie diejelbe in allen ihren umſtaͤnden ſich befinde, 
Specillum, wird ein gefhlifenes linſen⸗ förmiges «las ge⸗ 
uennet, es mag hohl oder erhaben fern. Bey den Chi- 
rurgis if es ein fücher, oder ſuch⸗ eifen, mit welchem fiedie 

tiefe der munden erforſchen. 

Sped, Lardum, das fleiſch von gemäfteten ſchweinen, fo am 
Den ribben zwiſchen benden hamen oder fdhinden ſitzt. 
Wenn die fitn eines gefchlachteten ſchweins von dem 
Eopfe und ruͤck Enochen abgelöfet, werden fie mit oder ob: 
ne die ſchiucken in einem trog, nach einander mit warmen 
false, von einer ftardden hand wohl eingericben, und alfo 
auf einander liegend gtagegelaffen: alsdenn nieder heraus 
genommen, abermal mit falg wohl abgerieben, und in eis 
nen frifchen trog alfo, daß die vorhin die oberfte gewefen, 
nun zu unterſt komme, umgelcaet. Diefes wird fo oft wies 
derholt, bis der ſpeck beginnt durchſichtig zu werden, mel 
ches ein zeichen, daß er fals genug angenommen. Aledenn 
werden die fpeiffeiten mit einem ſtarcken prügel wohl ger 
Mopft, damit das übrige fals davon abfalie, und in die 
feuermaner aehangen, und mit eichensnuß: oder wachol⸗ 
der:lanb geräuchert. Wit man die ſchincken abfonderlich 
falgen und räucheru, fo werden fie frifch abgelofet, mit eis 
nem prügel wohl aeklopfet, oder wenn es die jahrsjeit mit: 
bringet, in der Eälte gelaffen, daß ſie audfrieren, mit wars 
men false wohl eingerieben, und mit eſſig, darinne rothe 
rüben gefotten, gewaſchen, in ein fchaff ſchichtweiſe ie eine 
lage finden, und eine von rothen rüben gelegt, und ver 
übrige effig darauf gesoffen, mit einem brete bededt, und 
mit fteinen wohl befchweret, nach 4 mochen heraus genom⸗ 
men. und wie vorhin gefagt, in deu rauch gehangen. In 
MWeftphalen werden die ſchincken etliche tage an der Iuft ge: 
laffen, daß jie ermürben, hierauf eingefalgen, und x tage 
in der peckel gelaffen, aledenn auf einen rifch gelegt, mit 
bretern bedeckt, und wohl beſchweret, dad atle peckel heraus 
traufe. Wenn folches gefhehen, werden fie nochmals doch 
nur anf der fleifch-feite eingefalgen, und nad) dreyen ra: 
sen in den rauchfang gehangen, und mit wacholder = oder 
andern wohlriechenden laube geräuchert. 

Sped: ente, ſ. Ente. 

Speckgewachs, Steatoma, eine geſchwulſt/ welche die far: 
be der haut nicht verändert, groß, rund, kind, und vol eis 
ner materie if, fo dem geronmenen unfchlitt gleicher. Es 
fert ſich meiftentheils um die geleude. 

Spedbals, wird der allgu dicke und fette hals eines pferbes, 
und ein ſolches pferd fpedbälficht genenuet, melches ein 

" angeerbter fehler it, und nicht euriret werden kan, daß es 
beftand hätte. 

Spedlilien, Peeiclimenum perfoliatum & non pe:folia- 
tum, insgemein auch, wiewol mit unrecht, Nofen von es 
richo genannt, find eigentlich viererlen arten. Die eıne, 
fo insgemein die Teutfche gemennet wird, hat bleichgruͤ— 
ne, gegen einander über jtehende blätter ; die blumen wach⸗ 
fen oben büfchelmeis hervor, und beitehen aus ablangem, 
inwendig holen, etwas lichtgelb und weißticht, bieweilen 
auc) rörhlich fpielenden röhrlein, welche oben etwas zer⸗ 
Eerbt und überfchlagen find, aus deren mitten etliche zar—⸗ 
te züferlein hervor wachſen. Die andere, fo die welſche 
beiffet, it diefer zwar an blumen gann gleich, aber darin: 
ne meift unterfchieden, daß die arinen runden blätter 
den fiel rings herum einfchlieffen, und anders nicht anzu= 
fehen, als ob der ftiel Durch die mitte der blätter durchge: 

wachſen wäre, dahero man ihr aud) einen beſondern — 
ey- 
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beygeleget, und fie burchwachs neunet. Dieſe berde ars 
ten geben einen gar annehmlichen geruch von fih. Die 
dritte, fo die Virginianifche heiffet, jmweifels frey, weil 
fie das erfte mal aus Virginien zu ung gebracht worden, 
hat mit der zweyten art dieſes gemein, daß bie blätter den 
fiel einge umgeben ; allein die blumie üft ohnegeruh. Die 
vierte art hat ſHene rothe biumen, und fiebet überaus 
ſchoͤn, zumal wenn fie mit Jemer untermengt blübet. Die: 
fes gewdds Fan die frenafte Fälte gar mohl vertragen, da 
ber es auch, weil es mein gu befleidung der luſt und ſom⸗ 
mer: haͤuſer, portale amd zier⸗ boͤgen verdeckter gänge ger 
brauchet wird, int freven felde dem winter ſtehen bleibet. 
Die mit der rothen blüte iſt etwas härter, und daher In 
fherben oder küften jur winters⸗ geit indie fiherbensftuben 
zu feren. Ihre vermehrung gefchiehet zwar durch ihren 
faamen, beffer aber und leichter durch bie jerferb: und eins 
legung der reben in das erdreich. 

Spebiren, ein fanfmanns: wort, welches güter und waaren 
beflellen, fortſchaffen heiſt, oder von fremden faufleuten an 
uns addreffirte güter entweder zu waffer oder lande, auf 
cameelen, mauleſeln, pferden oder wagen weiter fort ſen⸗ 
den. ° Dein weil manche ſtadt eine wiederlags- ftadt ift, 
uud an der fee, oder auch an einem ſchiffreichen fluſſe Liest, 
fo werden viel güter, die folche pafliren müffen, nur bis 
dahin von dem erken verfend ort and, aufgedungen ber: 
nadımalg aber an gewiffe (peditores in einer ſolchen mie: 
derlags : ſtadt addreſſitet, welche, diefelben in empfangateh: 
men, und ihrer ordre gemäß, weiter ſpediren muͤſen 

Spedition: oder Srachtbriefe, ſ Connoiffement, it. Fracht. 

Speditores, find die Faltores, güter swerfender, von wel⸗ 
hen erfordert wird, daß fie erſtlich in den niederlage-ftad- 
ten, in welchen die waaren ju waſſer ankommen, nabe an 
dem fuffe wohnen folen, auch eine gute winde oder fran 
an dem ufer dejfelben, vor ihren pack: raum ftehen haben, 
damit fie ihren Prineipalen durch das ausladen und hin: 
führen der waaren nach ihren haufern nicht groſſe unfos 
ften verurfachen. 2) Sollen fie groſſe und weite gemolbe, 
in ſolche die wanren bequem und ohne eonfujion ein ule⸗ 
gen, haben. 3) Solien fie, wenn fie ballen und füften von 
den fuhr= und fdifleuten empfangen, fleifig acht geben, ob 
diefelben wohl epnditioniret, das iſt: ob fie nicht naß, oder 
durch einen andern jufal verdorben fepn; wenn e faͤſſet 
mit ol oder andern flieffenden waaren, ob fie nicht gar iM 
er; und alfo bey allen gattungen der waren. Neun ie 
dergleichen fdaden finden, muͤſſen fie Darüber ein atteſtat 
machen laffen, damit fie dadurch die ſtreitigkeiten, welche 

ſich unter fuhr: und faufleuten, und unter ihnen bey der 
lieferung ereignen Fänten, vermeiden mögen. Diefe vor: 
ficht ift auch den fuhrbriefen gemäß, ald welche gemeinig⸗ 
lich in fich Halten: nachdem ber fuhrmanu ſolche mohl con: 
ditioniret, und in beftimmter zeit geliefert, geliebe ihm 
die fracht zu zahlen. Wenn nun die mangelhaften und 
übel: conditionirten waaren von ihnen folten angenommen 
werden, fo würden fie ja unftreitig vor allen ſchaden und 
intereffe den eigenthuͤmern gut ſeyn müffen, nad) dem al- 
ten (prichwort: welcher commiffion überfchreitet, verliert. 
Denn weil der frachtbrief Inntet, daß fie die waaren mohl 
eonditionirt empfangen ſollen, müffen fie diefelben nicht 
anders annehmen: weswegen denn 4) nothwendis, daß die 
fpediteurs ober ihre bediente bey abladung ber waaren 
—* zugegen ſeyn. 5) Muß ein ſpeditor, wenn er die 


waaren in feinem gewölbe in ordnung gelegt, darauf den⸗ 


Sen; wis er Diejenigen; welche die andern verderben konnen 


im fuchen, im ihrem gewiffen verbunden ; 
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davon abfonbere. z.e. Daß man Fein oͤl und andere flieſ⸗ 
fende fachen auf die baflem tuch und Eiften, in welchen fei⸗ 
ne waaren ſeyn / lege, damit fie biefelben, weyn fie ausrin 
nen, micht verderben Finnen. 6) Muß er Das empfang⸗ 
und nd: renifter ber wanreg im guter ordnung halten 
um confufion zu vermeiden. 7) Ju verfendung ber waa⸗ 
rem micht einen dem andern vorziehen, denn biefes wäre 
eine ungerechtigfeit, ſondern die erften müffen allegeit vor 
dem lestfommenden verfandt werden, es wäre denn, daß 
es waaren wären, die verderben koͤnnen, als oliven, pomes 
ransen, eitronem und bergleichen fruͤchte, it. biejenigen, 
derer verkauf ſhieunig ſeyn muß, ald dürre und gefalzene 
fifche, weiche im der faften =geit abgehen, denn es find fol- 
he waaren, bie feinen verzug, ohne groffen ſchaden derſe⸗ 
nigen, welchen fie gehören, leiden koͤnnen. 8) Muß auch 
ein fpediteur feinen eommittenten, wenn deffen waaren 
angefommen, und den tag, wenn fie abgeben, oder abge 
oangen, davon bericht ertheiten, damit folcher darnach iu 
dem verkauf ſich richten könne, ald an welchen ihm fihr 
viel gelegen. 9) Sollen die Apediteurs im Dem preis der 
fracht fein fparfanı gehen, und, fo genau fie konnen, folche 
bedingen, um überflüßige unkoſten zu verbüten, denn bie 
fpediteurs find allen möglihften nutzen der cemmittenten 
fie folien auch 
nicht mehr, ale mas fie wirdlich ausgelegt, berechnen, ane 
ders märe es eim öffentlicher diebflahl. 10) Eolien die 
fpediteurs zum wenigften alle jahr einmal den committen⸗ 
ten eine conto ceurant, fowol der unkoſten, die fie vor die⸗ 
—— ausgeleget, als auch diejenigen, was fie ihnen vor 
hre peosifion ſchuldig, überfenden, um dadurch aler Kreis 
tigkeiten nnd gefahr wegen der bezahlung zu entgehen. Es 
fotten aber feiche rechnungen, die fie ihnen uͤberſchicken, 
dren ſtuͤce bemercken, als 1) das datum des tages, an wel⸗ 
chem die waaren abgeſchickei worden; 2) Die zahl der bals 
len, Eiten und fäfler; 3) die pecifisation der unkoften, 
welche bey ieder verfendung darauf gangen. Au 1571 tie 
Friederich de Wire in Amſterdam auf auhalten der. Hers 
ren Scherer und Monsforsi in Bregens, eine land charte 
ausgehen, in welcher gedachte Amici den faupeuten, die 
etwan belieben tragen möchten, ihnen ihre acer zu fers 
nerer fpedition zupufenden, zu wiffen machten, durch mag 
für wege foihe fredition am füglichften aus deu Nieder— 
landen nach Italien konte eingerichtet werden: fie fpeci» 
fieirten dabey die preife, was ein ordinärer ballen frey ven 
allen untoften in Francifutt geliefert, von dar ab und weis 
ter von und nach unterfchieblichen plägen Jtaliens und 
Franckreich am fracht folte gu ſtehen kommen. oben fie 
denn jugleich angewiefen, mit mas für einem contra merck 
foldhe güter, die man ihrer fpedition anvertrauen würde, 
gemerdet ſeyn müjten, auch an wen man ſolche als ihre 
mit: Speditores in Amſterdam, Franckfurt oder Nürnberg 
nur ju addreffiren hätte, wenn man ſolche durch gang Ita⸗ 
lien oder Franckreich wohl beftellet habe wolte. Welches 
gerwißlic Feine geringe commodirdt vor das commercium 
gemwefen, und man findet hin und mieder, fonderlih zu 
Bafel, in der Schweis und im Franckreich, groſſe reiche 
fpeditores, die viel eigene wageıt, ja oft einer bis 1000 
maultbiere gehalten, und damit anderer faufleute güter 
fortgefchaffet haben. 


Speichel, in gemeiner bedeutung iR e# ein twäfferiger um 


rarh, fo von dem geblüt im gehirn abgefondert, in ben ſpei⸗ 
ei: drüfen gefammlet, und durch den mund ausgeworfen 
wird, Dieſer heiſſet — In genaueres bedeutung 
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iſt es eine weiſſe waͤſſerige feuchtigkeit, fo in dem brüfen 
der kinnbacken abaefondert, durch die ſpeichel⸗gaͤnge an die 
öfnung des mundes neführt, fich dafelbit ergießt und den 
geſchmack, das kauen, das niederfchlucten, die fprache, und 
in dem magen die dauung befördert. In dieſem fine beif: 
fet er Salıva, und wird nicht für einen bloffen unratb oder 
Excrementum, fondern als ein Sapo oder Fermentum 
nature geachtet. Der nuͤchterne fpeichel eines gefunden 
menfhen iſt eine aute ſchmincke, die ae flecten der haut, 
blattern und flechten vertreibt. Die Eniebügen alle mor⸗ 
gen mit nüchternem fpeichel beftrichen, giebt eine merckli⸗ 
che ftärdung, fo wie, wenn die ballen der fuͤſſe und Die ver: 
. s: damit bef-,hen werben, er vor der gicht bewahret. 
e 














































mer heilet er alle ftiche von giftigen thieren, und iſt den: 
elben tödrlih. Wenn man an einen ort gehen muß, wo 
ein Erander an einer anſteckenden krauckheit liegt, und 
wenn es felbit die peit wire, mird es fo leicht nicht ſchaden, 
wenn nur der alödenn häufig in den mund kommende fpei- 
el nicht niedergeſchluckt, ſondern fleißig ausgemwerfen wird. 
Hingegen ift der fpeichel von einem ungefunden menſchen 
eben fo ſchaͤdlich wie der andere heilfam it, und kan dem, 
fo damit berühret wird, mit derfelben kranckheit anſtecken. 
Gpeichelfluß, Salivatio, ift zweyetley, natürlich, wenn der 
freichel in wwordentlicher menge von felbit zufließt, und 
Fünftlich, wenn durch gewiffe mittel folcher zuſſuß beför— 
dert wird, mie folches im gewiffen, vornemlich in venert: 
ſchen kranckheiten, beilfamlich geüber, und hiegu das queck: 
ſilber gebraucher wird. Diefe cur hat Job. Carpı ein Me- 
dicus ju Bologna zufdlliger weife gefunden, und mit der 
zeit durch glückliche erfahrung Reifiger ausgelernet. Das 

veckſilber wird dem krancken beugebracht, eutweder auf: 
—8 darch ſalben, pflaſter und raͤuchern, oder innerlich, 
wozu der Mercurius dulcis, oder auch der Præcipitatus 
gebraucht wird. Diefer freichelsfluß it allgemein, und 
reiniget den ganzen leib, wiewol er mehr auf die feiten 
als fuͤßigen theile wircket, und dannenhero mager machet, 
und fehr entkrüfter. f. Zalivation. Es Fan aber auch ein 
befonderer jpeichel = Auf erwecket werden, welcher allein das 
haupt von den überflüßigen oder böfen feuchtigfeiten, wo— 
mit es beladen iſt, befreyet, und vor die ſchmertzen oder 
aebrechen des mundes, der A des zahnfleiſches, der ob: 
reu und cugen dienet. Derſelbe wirder bloß durch rei: 
zung dee fpeichel=drüfen, welches durch allerhand ſcharfe 
und beiffende dinge, wie bertramwurtz, Ingwer, maſtix oder 
: tabad u. d. a. geſchiehet. 

Gpeichelgang, Salivalis ductus, heißt eine röhre, odercanal, 
melcher den in den druͤſen gefonderten fpeichel in den mund 
führer; derer find uuterſchiedene, fo in oberzund unter: 
gänge serheiler werden. Die obern entfpriugen mit vie- 
len wärislein aus der-obern = drüfe, Parotis conglomerara, 
worauf jie bald einfach, bald beppelt, unter der haut ben 
den ſiock⸗ zahnen in den mund geben, da ihr ausgang mit 
einem fubtilen fleiſch⸗ wärglein bedecket wird, welches durch 
einſpruͤzung eines tingitten liquoris fau demonfiriret wer: 
den. Die unter: fpeielgduge kommen von der dicken Lin: 
terften drüfe, die ben des unter-kiefers ſpitzigem fortfar ae: 
begen, und laufen zum fin, werfen im fortgehen neue äft: 
lein von fich, fo hinter den jähnen in einigen fleifch: war: 
zen geeudiget werden. Diefe fpeichelgänge haben ihren 
namen von ihren erfindern, befommen, als den oberften 
hat Steno erfunden, baber er auch Ductus Stenonianus 
genannt, den unterften Warsboniws, daher er Ductus War- 
shomianus genenut wird, iu welchen noch Ductus Rivi- 
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nianus: kommt, ald welcher von D. Rivino An. 1679 
erftlich erfunden worden. Diefer Fommt aus der kleinen 
drüfe unter der junge, und scher ingleich mit bes Waär- 
thonii imden mund, 

Speichel: Fraut, f. Laufe; Fraut. 

Speichelwurg, f. Bertram, Seifenfraut. 

Speicher, Granarium, Promptuarium, ein,sebdu, in wel: 
chem die Faujleute ihre waaren niederlegen, und in vor: 
rath behalten. Wo es fenn Ean, wie gu Dankig und Ko: 
nigsberg, werden die fpeicher an einen orte, der von allen 
wohnhaͤuſeru und gebäuden, mo feuer gehalten mic, ent: 
fernet uud abgefendert, angelege. Zu Königsberg ift es 
nice erlaubs, daß cin mann 100 fpeicher habe, es hat aber 
vor wenig jahren ein Faufmann gelebt, der 99 eigene fpei: 

cher inne sehabt. — 

Speierling. ſ. Sperbeerbaum. 

Speiſe, Cibus, in einem weiten verſtande alles, was durch 
den mund eingenommen wird, jur nahrung und erhaltung 
des leibes, es fen feit oder lüßig. In einem engern ver 
flande, wenn ſie von dem trande unterſchieden wird, be: 
deutet es alles, mas nicht, flüßte, fondern einiger majjen 
fe it. Im einem uneigenen und medicinifchen verftan: 
de, der unverbaute unrach, fo von dem menjchen gehet, 
wenn der magen und übrigen dauungs-gefaͤſſe nicht recht 
beſchaffen find. Es müffen alle uns nähreude fpeifen, ih: 
rer materie und forme nach, mit unferer menſchlichen nas 
tur feine gar zu groffe ungleichheit oder widerſpenſtigleit, 
fondern vielmehr einige gleichheit, und inſonderheit in der 
materie eine, ſolche ſubſtantz haben, welche zur vermande: 
lung bequem, und auch im der form etwas, welches unferer 
natur familiar oder gemein it. Bey der fpeife fou theils 
die befihaffenheit des magens, theils die zubereituag, fer: 
ner die ordnung und weiſe ſolche zu nehmen: theils andy 
die menge, Die übung des leibes, die idiofynerilis, (da ie 
manden eine fpeife jehr angenehm oder hochſt widerlich if) 
in acht genommen werden; dannenhero kommt es, daß, 
obſchon 3. €. ihrer sehen bey einer mahlzeit einer! ’n fpeifen 
een, Dennoch unterſchiedene wirckungen des magens dar 
auf erfolgen, dab erwan der kohl und die linfen den leib 
bey einigen ſtopfen, bey andern lofen : daß der honig den 
ſchleinhaften nüslich, bey dei ern aber leicht zu 
galle wird; daß die quirten und faure birmen im anfange 
der mahlzeit Hopfen, zum beſchluß aber lariren; dafeinıge 
leute vor kaͤſe, butter, äpfeln, oder einem Ealbs:£opf ſo 
grofen abfiheu tragen. Diejenige ſpeiſe it am beiten ber 
ſchaffen, welche keinen zaͤhen oder dicken ſaft, noch wider: 
wärtige eigenfchaften in ſich hat, welche leicht zu verdauen 
iſt, viel und gute mabrung giebet, welche nmicht leicht vers 
dirbt, oder eine fihadliche qualität ammimmt, welche nicht 
lange liegen bleibe, fondern leicht vertbeilet wird, und 
wenig unrath hinter fich läffet. Eine wahl unter den fpeis 
fen mug man nothwendig anftelien, ſintemal offenbar, daß 
einem jeglichen nicht altes ohne unterſcheid geſund fen: 
wer aber ohne behorige wahl fort lebet, wird chue kranck⸗ 
beit nicht bleiben. Ob die mannigfaltigfeit der ſpeiſen der 
gefundheit nutze oder fhade, wird unter dan arkeney = ver: 
ftändigen gefiritten. Uiberhaupt Fan das letztere nicht wol 
geleugnet werden, indem es durch beſtaͤndige gründe, fo 
wol ald die felbfiredende erfahrung bewaͤhret wird, Und 
unter die urfachen des langen lebens der menſchen vor der 
fündfiur wird durchgehends die einfältigfeit der Damals 
gewöhnlichen fpeifen -aezeblet. Doch können biebey 
wol einige ausnahuen far finden. Der rn der 
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keiten. veine und unreine, unter dem Levitiſchen geſetz 
iſt bekanut, welchen Die völcker, fo fich zu der Mahometi— 
ſchen lehre befennen, zum cheil auch andere daher entleh: 
net, und bis auf den heutigen tag behalten. Was den un: 
terfcheid der fpeifen betrifft, jo wird felcher hergenommen 
anfangs a modo Jubftantie, wie nemlich das wefen oder Die 
ſubſtantz einer ieden ſpeiſe befchaffen ; hieher gehöret nun 
1) Cibus ſimplex, eine einfache freife ohne viel zurhat, wel: 
che nach Pins meinung dem menfchen am gefundeften ift, 
theils weit ſie von einerley ſubſtantz, theild weil man auch 
davon jun nothdurft iſſet, und alfo daber wenig rohe feuch⸗ 
tigkeiten fanımlet. 2) Cibus varius, nancherley; weld)es. 
aber zu verftehen, entweder, daß man jpcifen, die ein gantz 
unterſchie denes und ungleiches wefen baben, die zu ihrer 
verdauung gantz ungleiche zeit erfordern, durch einander 
iſſet, welche durch ſothaue ſchaͤdliche ungleichheit groffe ur: 
ſache ad cruditaces, zu rohen feuchtiskeiten im geblüt ge: 
beu: oder, es ift zu herſtehen von mancherley reifen, die 
aber eine aleiche ſubſtantz haben, welche varietit denn nicht 
ſchadet. Sothane gleichheit der ſpeiſen wird von einigen 
der geſundheit befliſſenen fo genau benbehalten, daß fie in 
einer mehlzeit niemals fleifh und fiſch zugleich, fondern 
allein fleisch. und nich allein genieffen, iedoch mögen es wol 
unterfhiedene gattungen vom fleißh, und unterfchiedene 
forten von fiſchen ſeyn. Wie denn die Nomifche Firche, 
als jie den unterſcheid der ſleiſch und fiſch- tage in der wo⸗ 
che geordnet, vielleicht unter andern urſachen ihr abfehen 
auch auf diefe geſundheits⸗ regel, den menfchen zum beiten 
gehabt bat. 3) Evchymus five boni fucci cibus, aut: 
fiftise freijen, welche (weil fie in allen ſtuͤcken mittelmäf- 
fig) gut geblür machen, als da ut zum exenwel, brot, ever 
und wein. Hingegen Caco-Chyınus five malı Jucci Ci- 
bus, bos ſaſtige fpeilen, welche ſchaͤdliche, dicke, zaͤhe, 
fhleimige und melancholiſche feuchtigfeiten ins geblüt 
bringen, als da find nad) einiger Medicorum meinung, 
enten, adnfe, ſchweine und birfihe. 4) Polytrophus cibus, 
wohlnaͤhrende reifen, welche viel rein geblüt machen, als 
büner-und falb: fleifch: oder Oligorrophus cibus, we: 
nig nahrung gebende fpeife, ald ſtockfiſch und fhollen, wel 
che wohl füllen, aber wenig blut geben. 5) Evpeprus, five 
cibus tacılis coftionis, verdaulihe und dem magen ‚an: 
nehniliche reifen, welche auch nachgeheuds durch dem gan: 
jen leib leicht vertheilet werden, als rebhüner und derslei⸗ 
chen gefluͤgel. Hingegen Dyipeptus, difheilis coctjonis 
cibus, fpeifen von harter, fchwerer und unverdaulicher fub: 
fans, als altes ochfen: und hanımel : fleifch, robe finden, 
und gedorrter lachs. 6) Corrumpi facilis, fpeifen, die 
jwar weich und volfäftig, aber daben rohe, wie das ſom⸗ 
mer=obft, welches im magen leicht eine faͤulniß faffer und 
serdirbet. Der wweyte unterfheid rührer a quantitate 
ber, und mach derfelben ift 1) Cibus nimius, wenn man 
mit der fpeife fich überfühlet, und alsdenn wird felbige ent: 
weder wohl verdauet, aber das uͤberfluͤßige geblüt dräuet 
den menſchen ſteckfluͤſſe und andere ſchwere jufälle: oder 
fie wird übel verdauer, und laͤſſet alsdenn viel rohe feuch- 
tiafeiteı mad) fih. 2) Cibus paucus, wenn man entweder 
gar wenig oder wenig nährende fpeifen genieffer, oder etli- 
che mahlzeiten übergehet, durch welche lebengzart denn 
die Eräfte nothwendig abnehmen. 3) Cibus moderatus, 
wenn man durch mäligen gebrauch der fpeifen, die natür- 
lihe waͤrnte und die fommetrie des aeblüts erhält, und 
feinen uͤbrigen unrath ſammlet, wozu die regel viel hilft: 
Cum religquüs famis, five cum nondum fatieras capir, 
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de menfa furgendum, man foll beym tifhe nur fo. viel zu 
ſich nehmen, daß man bey dem aufſtehen nech etwas ap- 
petit übrig behalte. Der dritte unterfcheid entitehet 
a qualitate, facta fcilicer relarione ad corpus tempera- 
tum, nach welcher die fpeijen find ı) hitzig, melche die di 
cke feuchtigkeiten dünne machen, die zäben zertheilen; Die 
winde vertreiben, aber. in den choleriſchen auch die galle 
vermehren; oder Falt, welche die hitze des magens und des 
geblürcs zwar mäfigen, aber auch anlaß zu blebungen ge: 
ben; feucht, dadurch die truckenen theile befeuchtet und 
der leib lariret reird; trucken, die zwar feite nahrumg bar: 
reichen, aber ſchwer zu verbauen find, und melancholiſche 
feuchtigfeiten machlaffen. 2) Dem ſchmack nach, währen 
swar die ſuͤſſen fpeifen wohl, aber fie verurfachen im der les 
ber und milg verftopfungen: die falsigen widerftichen der 
fäulnig, aber wenn man derfelben zu viel genieit, jo ver- 
breunen fie das geblüt, und erwecken ein jucken in der 
haut; die bittern ſpuͤlen ab und zertbeilen; die ſchatfen 
öfnen was verſtopft it, aber ſie mehren auch die galle, und- 
erwecken fharfe dünfte: die fauren führen die groben feuch⸗ 
tiafeiten unterwerts ab, hingegen, wenn fie zugleich etwas 
auf füR fıch zieben, lindern fie den bauch, und wenn Ne 
zur berbe ſich meinen, fo halten fie an: die herben, wenn 
fie vor andern freijen aenofien werden, ftopfen, zulent aber 
lariren fie durch ihr dracken: 3) gehoͤret hieher Cibus me- 
dieamentofus; denn gleichwie, was bis hieher geſaget, 
von ſolchen fpeifen zu verfichen, welche bloß nahrung ges 
ben, und nichts arsenepifches in ſich haben; alſo it auch 
eine art fpeifen, melche aus nährenden und medicimali- 
fchen theilen zugleich beſtehen. Solches erfcheinet ausder 
wirdung der ſuͤſſen pflaumen und prunellen, des zuckers 
und dergleichen, welche dınge zugleich nähren, und zum 
wenigſten bey etlichen, als eine laxation, auch den leib ers 
weichen. Alfo nähret der weiſſe mohn: jaamen, befördert 
aber auch zugleich den fchlaf. Den vierten unterſcheid 
jeiget und preparatio, die zubereitung, ald nach welcher 
it 1) Cibus crudus, tie denn etliche Africaner ben dem 
versebirge Bone fpei, und die Abyhiner das fleiſch rehe 
freifen, auch it von den Tartarn befannt, daß Tie das rohe 
pferde: fleifch im reuten nur unter dem fattel lesen, und 
alsdenn für ein ant gericht halten. 2) Cıbus aſſus arque 
toftus, am jpiet oder auch auf dem roft find gebratene ſpei⸗ 
fen, ſowol fleifch als fiſch ſind aefund, miewol je etwas 
tructene nahrung geben; aber wenn jie zu ſehr gebraten 
oder verbrannt find, fo machen fie ſchwartze galle. 3) Ci- 
bus frixus, im tiegel gebratene fpeifen find zwar vom ger 
ſchmack angenehm, aber hart ju verdauen, machen leicht 
verkopfungen, einen fodbaften geſchmack aus denn magen, 
und verbranntes geblüt. 4) Cibus clixus & Fulfocarus, 
gefottene fpeifen find aefund, und dienen fonderlich zur be: 
feuchtung, aber die aeftofften find noch beſſer, weil fie durch 
and durch) aleich gekocht werden; daher fie auch gute und 
leichte durchgehende nahrung geben. Der fünfte unter 
fcheid fan genommen werden a tempore fumendi, vonder 
jeit zu fpeifen, welche denn fehr ungleich, als Cibus me- 
ridianus & veipertinus, das mittags: mabl und das abend: 
eſſen find die gebräuchli@iten, wiewol einige in 24 ſtunden 
nr einmal effen, andere hinaenen Jentaculumn, das früh: 
ftüct, und andere auch Merendam, das vefner: brot hinzu 
tbun. Was für ein unterfcheid im den fpeifen bey unter: 
ſchiedlichen volckern zu befinden, iſt leicht wahrzunehmen 
von denen, fo fich iu reife: befchreibungen etwas umgeſe⸗ 
heu. Der unterhalt der menſchen, aber bie art zu leben, 
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bat fo viel kraft, daß in gewiſſen landſchafften Morbi En- 
demü oder land + Eranckheiten daraus entftehen koͤnnen: 
mie denn ehemals Egypten, und infonderheit die einwoh⸗ 
ner der Aadt Alerandria, weil fie viel gekocht mehl, linfen, 
fehneden, gefalnen fiſch⸗werck, efels:Heifch und dergleichen 
dickfaftige fpeifen übermäßig genoffen, der Elephant iaſi 
oder auffar fehr unterworfen gewefen. Brwyerinus lib. ı 
de re Cibar. faget eben daffelbe gu feiner jeit von ben 
Erankofen, welche in Languedoc und andern am meer gele: 
genen orten mohneten. Was den fcharbock betrifft, der 
gegieret wegen vielen gebrauchs der gerducherten und ges 
falsenen fpeifen, fat in allen Mord:ldudern, infonderheit 
unter den fee-fahrenden ſchiff⸗ leuten. In den Alpen grafs 
fireh die Eröpfe, wegen ber ſchaͤdlichen waſſer und fo weiter. 
Gerner fo verniag auch die gewohnheit im dem fpeifen fehr 
viel, alfo, daf etwas gewöhnliches, ob es ſchon an ſich unge 
fund, nicht fchadet , hingegen etwas ungemehntes, ob es 
ſchon gefund, ſchaden Fan, wie folches Hippocrases Sekt 11 
Aphor. ı5 undSeet.] Aphor. ı7 angenerdet, Insgemein 
kan gemercket werden, daf bie, fo im den Nordertbeilen 
des erbbodend mohnen, mehr und härtere fpeifen brauchen, 
die in den Morgenldudern hingesen mehr früchte und ges 
muͤſe genieſſen, darunter vornemlich die Benjanen in In⸗ 
bien zu zählen, die aus einem wahnglauben, als ob Die 
feele eines menſchen nach feinem tobe in ein thier fahre,nichts 
von allem, fe ein leben hat, wiſſentlich tödten, noch weni: 
ger aber zur fpeife brauchen, fondern fich mit bleffer mild, 
feld - baum : und garten = fruͤchten behelffen. Andere find, 
die aus norhmichts als filche, wie die Lapp⸗ und Jsländer, 
andere die lauter milch⸗ ſpeiſe, wie die in den Alpen woh⸗ 
nende Schweitzer andere die allein Reifh und milch, wie die 
untfchweiffenden Tartarın und Yraber geniefen. Die jeit 
und maße, fpeife zu nehmen, ift auch unterſchiedlich. Die 
alten Griechen und Roͤmer haben nur eine mabljeit täglich 
gehalten, und diefelbe bis auf den abend verfhoben; mie 
fie denn die urfahe, warum andere völder in der unwiſ⸗ 
fenheit und mansel guter kuͤnſte beharrten, bene zuſchrie⸗ 
ben, daß fie gewohnet, fich tdalich wwermal mit fpeife u 
beladen. In anfehen der gefundheit wird gefraget, ob es 
beffer ein oder awenmal, ju mittag oder ju abend zu effen ? 
Don dem erfien hat der Wittenbergifche Medicus D. Ber: 
ter in feiner differfation deMonofitia ausführlich gehau⸗ 
delt. Bende laffen fich auf eine und die andere feite ver: 
theidisen, und ift darinne ſchwerlich ein allgemeiner ſchluß 
zu machen, fondern vielmehr auf die befondern umſtaͤnde 
ber perfonen zu fehen. Die art und weife, die fpeife zu 
nehmen, ift auch nicht allenthalben einerley. Die alten 
haben an einer niedrigen tafel, auf gepolfierten lagern 
nicht uefeffen, fondern gelegen , ſich auf den linden arm 
geſtuͤtzt, und die füffe hinten ausgeftredt. Die Tuͤrcken, 
Perfer und meiten Morgenländer, effen auf der erde ſitzend 
mit unter fich gefchlagenen beinen. Die Ehinefer fisen 
auf ordentlichen fühlen,aber ein ieder an einem Eleinen 
viereckigen tifch befonders, und die freifen werben ihnen 
zerſchnitten und zu mund» biffen verbrockt aufgeſetzt, die 
fie mit zwey dünnen fäblein behend in den mund zu brins 
gen wiffen, fo daß fic weder tiſch- noch hand⸗ tuͤcher nöthig 
baben, weilfie mit den fingern nichts berühren. Der Ko: 
nig und die grofien herren in Habefinien rühren keine 
freife ſelbſt an, fondern laſſen fie durch ihre dazu beſtellte 
diener ihnen in das maul ſtecken, wie man bey uns bie fa: 
paunen flopft. 

Speiſe rohre, Oeſophegus, der gang, vodurch fpeife und 
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ttauck ausben mund in den mager gelanget. Er beftchet 


aus einer boppelten haut, derer die eine fleiſchig, die andere 
jaferig iſt, einem darm gleich, und reichet von der fehle bis 
inben magen. Deſſen oberſtes ende wird der ſchlund, dad 
untere der magen⸗ mund genennet. 


Speißig, fpißig, f. Ertzt. 
Spelt, Spelg, Dindel, Iweykorn, Zea, Spelta, Far, Ader, j 


ein getreide dem weigen nicht ungleich, nur daß gemeinige 
lich im einem täfchlein zwey Börner beyſammen ſitzen. Das 
brot, fo daraus gebadten wird, it ſchmackhaffter und leichter 
als dad von weisen, und giebt mehr nahtung als das gerſten⸗ 
brot. In der Schweiz und Italien wird es haͤufig nebauet, 
in Zeutfchland weniger. Eine art deffelben ift der fpelt: wei: 
zen oder nadende gerfie,noch nüglicher als ber vorgebachte 
groffe ſpelt. Et wird im frübling gefäet, fo if er im Julio 
reif. Die ähren find ſtachlich wie an der gerfie, und die lir⸗ 
ner ſitzen fehr los in den hülfen. 


Sperbeer:baum, Speyerling, Spor:apfel, Adlas⸗ beer, 


Sorbus fariva, ein baum, der in der Schweitz wild waͤchſt, bey 
und aber in gärten gerielet,und entweder durch einlegung der 
ferne im Hornung oder Merk, oder durch pfropffung auf 
quitten, baaedorn und milde birn = ſtaͤmme fortgepflanpet 
wird. Er liebt feuchte und fühle orte, wenn er aber einen 
ſtand und wartung befommt, wie man den apffels bäumen 
giebt, trägt er fo viel beffer. Seine blätter gleichen dem 
efhenbaum, daher er auch an andern orten efcherig genen 
net wird, und feine frucht den mifpeln, indem, daß fie ans 
fänglidy berb und zufammenziehend if, und mit der zeit, 
wenn fieauf ſtroh geleget, zeitig und eßbar wird. Sie fan, 
weun fie noch grün, gedörret, und unter das korn zu brot 
mit gemahlen werben. Sr der arknep wird er wenig ges 
braucht, doch dienen feine bläter wider die mundfäule: die 
frucht ſtillet das blut, und allerley blutflüffe, auch das bres 
hen. Das holtz, wenn deffen ſtuͤcke hin und wieder in die 
kornhauffen auf dem boden geſtecket werden, bewahret das 
kotn für den würmen. Eine andere gattungdiefet baums 
wird wieder ſperheerbaum, auch eltzbeer oder arlabeer, 
forbus torminalis genannt, waͤchſt haufig in Ungarn und 
Defterreich, auch am Hark, und ift dem vorigen faft gleich, 
mie denn feine frucht auf aleiche, weiſe gezeitiget und ges 
noffen wird. Wenn fie gebörret, ift fie eine hopfende ar⸗ 
jenen, und ſtillet die ſchmertzen im bauchgrinnmen und ber 
rothen ruhr. Sein holtz ift an feſtigkeit und glätte dem 
biinbaumen = holtz gleich, im wetter fehr dauerbafftig, und 
fein laub kommt den ahorn oder manlbeer = blättern na⸗ 
be. Seine frucht, die er in menge träat, iſt dem wildpret " 
und gevögel fehr angenehm. f. Elſebeer⸗ baum. 


Sperber, Nifus, Accipiter, fringillarius, ein raub = vogel, 


Heiner als der habicht. Das weiblein führet eigentlich dies 
fen namen, das mdnnlein heiffet man fpringel, und ift et⸗ 
was Heiner. Die beiten find, fofich inden hohen gebirgen 
aufhalten. &ie find braun auf dem ruͤcken, etwas ſchwaͤrt⸗ 
lich auf der beuft, wie krammets⸗voͤgel, haben einen kurzen 
dicken bundeln und ziemlich krummen ſchnabel, gelbe 
fänge,und find fehr muthig. Sie niſten auf tannen, und 
legen 3 oder 4 ever. Wenn das meiblein brütet, trägt ihr 
das männlein den raub zu. Ein guter fperber foll ſeyn im 
flug fchnell, im fangen geſchicklich, im wiederkehten willig, 
derfich gern haͤubeln, aufferen, abnehmen und dfen lafle. 
Sie werden abgetragen, aber uur auf feld-hüner, wachtels 
und Eleinere vögel gebrauchet. ie jind von gutem ge⸗ 


dachtniß / mad wenn Ihnen derdruß veirpen Küen eaten 
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gehorſam bey feite und mollen vielmehr mit liebe als furdht 
gehalten ſeyn. Gperber-foth gepulvert eingenommen, 
treibt die geburt undnachgeburt. Wenn unter vielen fal: 
fen nur ein fperber iu marckt getragen wird, geben fie alle 
nit ihm jollfrey durch. - 

‚Sperber, Emerillon, if eine art sanonen, welche ein halb 
pfund eifen ſchieſſet, 37 ealiber oder achtehalb fuß lang ift, 
und fünftchalb centner wieget. Der ertraordindre iſt 45 
ealiber oder 7 fuß lang, wiegt 4 und einen viertel centner, 
und fchieffet auch ein halb pfund. Der geftärdte ſperber 
wiegt z centner, der geſchwaͤchte viertehalb centner; ber 
baftard: fperber ift 32 caliber oder ſechſtehalb fuß lang 


und wiegt 4 centner; der geſtaͤrckte fiebendehalb cemtner | 


und der geſchwaͤchte viertebalb centuer. 
Spergel,Spergula, ein gewaͤchs, welches duͤnne runde kno⸗ 
tiate engel, etron einer fpannen hoch befömmt. Bey ie⸗ 
dem knoten wachſen fehr dünne ſchmale blaͤtterlein rund 
berun, Auf den fpigen der ſtengel bringt es Fleine weiß: 
lichte Blüten, worauf Meine blaͤelein von Fleines ſchwar⸗ 
gen faamens folsen. j 
Sperling, Spatz, Paffer, ein Heiner unnüser und biebi- 
fcher vogel, aeil und fruchtbar, indem er gemeimiglich 5 
junsen, juweilen auch mehr ausbringt, und mehr denn 
einmal im jahr, aber eines Furgen lebens, foll auch der fal- 
lenden fucht unterworfen feyn.- Er hält fich um die haͤu⸗ 
ſer und fchenren,niftet in allen winckeln und löchern, ſtuͤrmt 
auch mol ein ſchwalben⸗ neſt, und legt fi darein. Er 
ift falb auf dem rüden, grau auf dem bauch, hat einen 
ſchwartzen fchnabel, und das männlein einen ſchwartzen 
leiten auf der bruſt. Es giebt imar auch weiſſe fperlin: 
ge, aber felten. Sein fleifch if nicht unangenehm, da; 
ber er bey den alten, und noch heut zu tage nicht nur ae: 
geſſen, fondern auch von einigen vor ein lecker⸗bißlein ge 
halten wird; wiewol ihn andere als ungefund verachten, 
weil er unverdaulich, und jur geilheit reiten fol, dergleis 
chen auch den hirn und den eyern iugefihrieben wird. Das 
waſſer, worinne fein miſt geweichet, foU die innen von dem 
gefichte weanehmen, und weiſſe hände machen. Es ift ein 
liftiger vogel, der nicht wohl zu betriegen ; doch if unter 
andern die nachfolgende weiſe luftig anzufehen. Man ma: 
het einen durchfichtigen korb von feinem reißig oder bin: 
fen, oben mit einer nicht gar weiten Öffnung, feret darauf 
einen Mleinern Eorb, in geftalt eines trichters oder reufen. 
An den untern forb legt man ein neſt vol junger ſperlin⸗ 
se, und fteltet ihn alfo auf den hof, da kommen die alten 
haufen: meife sngeflogen, fchlieffen oben zu der Öffnung 
inein, koͤnnen aber nicht wieder hinaus. Der wilde 
perling oder holg: mufchel if Fleiner als ber haus⸗ſper⸗ 
ing, hat einen braunen kopf, und weniger fhwartes un- 
ter dem halfe,nährt fich von kornern, die er im felde fin: 
det, und niftet im bolen meiden ımd andern bdumen. Es 
ift ein ſchaͤdlicher vogel, indem er fich an die aͤhren derreiffen 
gerfte hängt, und wenn cr ein koͤrnlein davon zu feiner nah⸗ 
rung mit dem fehnabel loswircket, viel andere ausfallen 
machet. Er ift ſchwer zu fangen, doch wird er betrogen 
auf nachfolgende weiſe: man richtet eine leichte leimruthe 
au, und wo man diefe odfte haͤuffig in dem getreide ſitzen 
fiehet, ſchleicht man hinzu, fellet die leimruthe in das 
nächte geſtraͤuch, hält ein meffer mit der ſchneide vor dem 
mund, und bläfet daran, daß es fchnarret , davon erjür: 
nen fie fich, Forumen herzu geflogen, iu ſehen, was da fen, 
und ſetzen fih auf die leimtuthe. Oder man leat in den 
naͤchſten firauch, welchen man von grünen oder duͤrren reifern, 
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100 es nöthig, vorher anrichten Fan, efı leeres fählein, dem 
ein boden ausgeftoffen , an deſſen fiat man ein fal-neh 
richtet. Alodenn gehet man mit einem lerchen-falcken art 
den ort, und ſchreckt damit die fperlinge, die fich in dem 
bufch zu verbergen fuchen, und in das fäßlein kriechen, in 
welchem fie durch) das falls neh beftricket werden. Noch 
eine andere art ift der rohr⸗ fperling, ſ. Moos⸗ Emmer⸗ 
ling. Nach dem Levitiſchen geſetz wurde der fperling bey 
den opfern jur reinigung der auffdrigen nebrauchet. Et: 
liche der alten Heiden haben ihn der Venus gewidmet / und 
für ihren wagen gefpannet. Ben den Egyptiern hatte er 
die geheime bedeutung einer jahre » zeit, weil fein leben 
nicht länger währen foll, und der geilheit, womit er alle 
andere vögel übertrifft. Sonſt it er ein finnbild der Auge 
beit , weil.er fein neft im die hohe bauet, damit ihm bie 
ſchlangen nicht beyfommen; der maͤßigkeit, weil er meh⸗ 
rentheils feine ſpeiſe einzeln zuſammen fucht, daher das 
fprichwort bey und erwachfen: Eſſen wie ein fperling,d. i. 
ſehr wenig ; der furchtfamkeit , weil er fehr ſcheu ih, und 
der jufriedenheit, meil er keine fpeife in vorrath ſammlet. 

Spermacet [. Wallrabt. 

Sperr:geld, wird dasjenige geld genennet, fo man erlegen 
muf, wen man ju der jeit, da die thore ſchon verichlafs 
fen, felbige wieder eröfnen läßt, oder durch den einlaf im 
eine ſtadt gehet. Don erleaung dieſes geldes find die 
Reichs⸗Hof⸗Raͤthe im ganzen Nömifchen Reiche freu. 

Speru:born, ift ein ſchmaler hoher ambos, fo zu benden ſei⸗ 
ten mit einem born, nemlich mit einem runden und eckig⸗ 
ten verfehen , woran runde und edigte rinden oder bes 
fhläge sn richten find. 

Sperr:maaß, ift ein fidnglein auf bergwercken, damit die 
zimmer: fleiger die länge der zimmer in den gruben abe 
nehmen. 

Spepyerling, f. Sperbeerbaum. 

Spey:gat, ift ein rinnloch, oder eine oͤffnung ven = bis 3 
jollen zu beyden ſeiten des fehiffes, das regen = und meer= 
waffer dadurch aus dem fchiffe zu leiten. 

Sphæra, bedeutet eigentlich eine kugel, weil wir uns nun 
das weltgebdude kugel⸗ rund vorftellen, ſo wird diefes auch 
oft dadurch verftanden. Und alſo ift ſphera entweder na- 
turalis, wodurch wir dad gante welt:gebäude felbit bedeus 
tert, oder artihicialis, melche nicht nur die kuͤnſtliche him⸗ 
mels⸗ und erd= kugel begreift, fondern es gehört auch da⸗ 
in die Fünftliche Sphera armillaris, ein mathematifhes 
inftrament, fo aus lauter circheln anfamnen nefetzt iſt, die 
man fich auf der fläche der melt-Eugel einbildet, zu welchem 
ende an der mitte der are auch eine Heine Fugcl befindlich 
ift, welche die fielle der erde vertritt. Diefes inſtrument 
bat den nußen, dab man fich die circfel auf der himmels⸗ 
fugel deutlicher vorftellen, und überhaupt die befchaffens 
heit des gautzen mweltgebäudes , umd derer fich darinne ers 
eisuienden veränderlichen erfcheinungen um fo viel eher ber 
greifflich machen fan. Zür dem erfinder deffelben wird 
insgemein Archimedes gehalten. Sonſi wird die Sphæra, 

nachdem der Equaror mit dem berigent einen verſchiedenen 
winckel macht, aud) verfchieden benennet. Denn Sphara 
obliqua heißt, wenn der AEquator den herigont unter eis 
nem fhiefen winckel, wie in unferer welt gegend, durch⸗ 
ſchneidet Sphæra parallela, wenn der Aöquator mit dem 
borgont überein kömmt, melches unter dem polen geſchie⸗ 
bet; fpera recta hingegen if, menn der Xquator den hos 
rizont unter rechten winckeln durchſchneidet, welches bey des 
nen voͤlckern geſchiehet die unter ber linie wohnen. ER 
pheri- 
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Spherica, Spherigue, ift eine miffenfhaft von den eirdelt, 
welche fich auf der faͤche einer kuael durchfchneiden, und 
daher unterfihiedene dreyede formiren. Sie iſt u er 
lernung der fohdrifchen trigenomerrie, und im erſten thei⸗ 
le der aftronomie, fo daber inigemein der ſphaͤriſche theil 
genennet mird , hoͤchſtnͤthis. Denn fie lehret, wenn 
wir das welt:aebäude und einbilden, wie es unfern augen 
vorkommt, daß nemlich der himmel eine hohle kugel, und 
Die erde in derfelben mittel. punct mit uns aeiteller fen, 
wie nach ſolchem far die verdnderliche erfcheinungen ber 
übrigen himmlischen cörper mach gewiffen geſetzen zu uns 
terfuchen. 

Sphaͤriſcher Spiegel, ſ. Spiegel. 

Spheroides, ſ. After-Fugel. 

Spheröma, f. Begen:gewicht. 

Spheniſche Zabl, Sphenikcus, Scalenus, Cuneus; heiffet eine 
eörper:jabt, welche 3 ungleiche feiten hat, j. e 24, deren fei: 
ten2,3und 4 find. 

Sphinx, ein erdichtetes wunderthier ben den Egnptern,beften 
kopf und bruft eine jungfrau, der übrige leib einen liegen: 
den lömen vorftellet, wodurch fie —8* ihrer geheimen wei⸗ 
fe den anlauf des Nilſtroms, welcher ſich im Julio und Au: 
guſto, da die fonne durch Die zeichen der jungfrau und des 
ldrsen laͤuft, begiebet, abbilden wollen. Solche bjlder find 
im Eonpten fehr häufig, und von mancherleg oröffe zu fe: 
ben geweſen, davon noch eines übrig, welches uumeit der 
aroffen pnramide am Nilfluß ſtehet, und mit fand bis an 
die ſchultern verwehet ift, zu Plinii zeiten aber noch bloß 
geweſen, und deffen kopf in feinem umfang 122 fuß, die bo: 
be aber von dem boden bisan die fheitel 162-gehalten. Ed 
ift aus einem ſtuͤck zehauen, glatt polirt, und ungeachtet 
feiner ungeheuren aröffe, in feinen ebenmaffen fo kunftmäf: 
fig und wohl gebildet, daß die geſchicklichkeit des meiſters 
darob wohl zu erkennen. Ben uns werken dergleichen bils 
der ins Fleine, ben allerhand verzierungen ber gebäude ge: 
brauchet, infonderheit hat man es den Eghptern abagelernet, 
daft die rohren, aus welchen waſſer fieft, gemeiniglich als 
loͤwen⸗ koͤpfe aeftaltet werden. 

Sphondylis, ein wurn, derungefehr des Heinen fingers lang, 
und auch) fo dick iſt. Sein kopf it lang, der leib weik. Er 
hat g beine, windet fich um die wurkeln der gemächfe in ber 
erde, und jernaget fie. Vor allen andern findet er füch 
gerne an den murkelm der cfeld = gurcken, der ſchwartzen 
ebermurk , des taufendaulden : Prauted ; des baarfiranges, 
der oftermurß und der jaunrübe, oder ſtuͤckwurtzel. Er iſt 
gut die nerven ju ſtaͤrcken, die fluͤſſe zu zertheilen, und zu 
den brüchen. Er wird in ol und in mein geforten ; wenn 
man es denn hat abaeaoffen, wird es gebrauchet, wie das ge: 
meine regenmnurmer:öl. — 

Spica Virginis, die Aehre der Jungfrau, iſt ein ſtern von 
der erſten groͤſſe in der aͤhre, welche die zungfrau in der band 
hat. Es wird auch Ariſta, Aꝛimech, Alazel,Hermeti, Eri- 
gone genennet. 

Spicanard/ Indianiſcher, Spica Indica, Gangetica, Nardus 

. Indica, ift nichts anders als ein haarichter und aus den 
dterichten fäferlein der welden blätter in einander ner 
michelter und zuſammen acflochtener kopf der murkel, an 
farbe röthlich, an geſchmack bitter und ſcharff, am geruch 
lieblih. Die mwurkel, daran diefer kopf ftebet, ift Angers 
dick und roth. Eriftauch zu ſehen, da dieblätter, wenn fie 
noch nicht in fäferleim zerriffen, meiglicht und wie in binfen 
geitaltet, die ftenael hobl und freiffia, und aus der wurkel 
wachien viel haarichte aͤhren. Die wurgel, oder vielmebr 


Spiegel, Speculum, eine 
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dad gantze gewaͤchſe, treibet ben harn ober monat⸗ jeit, wi⸗ 
derſtehet dem gift, dienet dem hettzen und haupt, für naſen⸗ 
bluten ‚ giftige Erandbheiten und gebrechen der nieren, 
Aeufferlich dienet es in haupt und mutter fiärdlenden lau⸗ 
gen und bädern. Der Kömifche ſpick, Celtifcher Nar- 
dus, Spica Celtica, Romana, mächfet auf ben heben ae: 
birren in Siebenbürgen, Steyermarck, Tytol und auf dem 
Alpen. Die wurtel kommt mit den Indianiſchen ſpicanard 
an tugend faft überein, jertheilet die winde, treibt den harn, 
ſt aͤrckt das haupt und magen, wird auch äufferlich unter die 
öle ‚falben,bähungen, bäder und laugen:fäcklein genommen. 
f. Lavendel. 


Spicant, ſ Milgfraur. 
Spiccaro, beißt in der music, man fole die Flänge anf ben ine 


firumenten wohl von einander fondern, und einen jedem 
Diftinet und ———— laſſen. 
äche, die oben glatt und hell po⸗ 
lirt if, unten aber einen ſchwattzen, oder fonft dunckelen 
und undurchlichtigen grund bat, fo dab die bilder derdinge 
fo dagegen fteben, aus derfelben wiederſtrahlen. Alſo ıf 
ein filled waſſer, ein glatter ſchwartzer marmor oder lae⸗ 
firniß, 4 gewiſſe maſſe ein ſriegel. Es werden aber die 
durch kunſt bereitete fpienel von glas, von ftahl, oder vom 
metall jugerichtet, und find platte, erhabene, oder bol: 
fpiegel, und die erhabene friegel, ferner fpbärifche, d. i. 
kugel⸗ runde, oder cylindrifche, d. i. feulen:förmig,-oder 
coniſche, d. i. Fegelsförmig. In einen flachen friegel 
wird die vorftehende ſache geſehen, entweder in einer ges 
raden linie, wenn diefelbe perpendicnlar auf die fpiegels 
fläche fallet, oder in einer acbrochenen linie, wenn der ſtrahl 
von der feiten auf dem fpiegel fÄllet, und die perpendicnlars 
linie im einem ſcharffen winckel durchfchneidet. Es er: 
ſcheinet auch ein ieder punet der nefebenen ſache fo weit 
binter dem fpienel,alser vondem fpiegel abſtehet. Dans 
nenbers, in einem fpiegel, der wage srecht auf dem boden 
lieat, fo wol alsin einem,der oben an der decke befeilinet, 
alles umgekehrt anzufehen: und meil gebrechene oder zu⸗ 
rüd-prallende ftrabl mit dem einfallenden einerlen win: 
fel haben muß, fo fan eine zur feiten des fpiegels ſtehende 
ſache nicht eber gefehen werden, bis bie aus Dem auge nes 
bende linie einen eben jo groſſen windel mit der fläde 
des fpiegels getroffen , al& der windel der cinfallenden ki: 
nie it. Es konnen aber folche linie mehr denn einmal 
alfo zurück ſtrahlen, daher ein licht wiſchen = oder mehr 
friegel mit aehöriger ſtellung gefegt, in einem ieden mehr 
denn einmal fan aefehen werden, und einer ber ſich mit dem 
rücken gegen einen fpiegel jtellet, in einem andern, den er 
vor jich in der hand hält, fich von hinten beſehen Fan. Die 
erhabene friegel haben andere eigenfhaften. Denu die 
Fugelerunde ein Ding viel kleiner ald es ift; der ſeulen⸗ 
fötnige, fehr lang aber fchmal ; und der Fegel: formine, 
nicht nur lana und ſchmal, ſoudern auch jugefrist vorftel: 
len. Dannenhero ein bild, nach geometrifchen gründen 
gezeichnet, wie es die eigenfchaft dieſer beyden leuten ars 
ten ber fpiegel erfordert, auf dem papier jwar gank verjos 
gen und unkenntlich, in dem fpiegel aber, wenn er gehörig 
darauf geſetzet, und das auge auf den rechten punct ges 
bracht wird, in Fenntlicher und gefchickter geftalt erfcheinet. 
Dergleichen bilder, welche geemetrifch zu zeichnen viel 
mühe koſtet, auf mechanifche weife leicht aufzureiſſen 
bat der berühmte Mechanicus ju Zeipjig, Leupold, ges 
wiffe bebende infirumente erfunden. Elliptiſche, bys 
perbolifche and parabolijche fpiegel find [wer Be 
en/ 
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hen / daher felten zu haben. Die bol-fpienel find eylin- ſ 
drif oder ſphariſch, und haben die eigenſchafft, daß fie 
in der nähe die fachen vergröffern, in der ferne verkleinern, 
in der nähe die ſachen aufgerichtet vorftellen, in der ferne 
aber hingegen verfehrt, auch mol ala aufer dem fpiegel in 
freger lufft erfcheinen machen : hat ein foldher ſpiegel eis 
ne: erhabene fläche, fo heißt er ein erhabener fohärifcher 
fpiegel, in welchem das bild bald innerhalb dem fpiegel, 
bald in der fläche des fpiegels, bald ader auffer derfelben 
zu feben. Liber das vermdgen die ſphaͤriſche Hol: friegel 
die einfallende fonnen : firahlen in einem gewiſſen punet zu 
fammien, daß fie, nachdem der fpiegel groß iſt heftiger als 
das genieine feuer brennen. Dersleichen fpiegel nicht nur 
von ſtahl oder metall, fondern von heiß, gups, papier u. d. g. 
qugerichtet werden können, wenn fie nur die gehörige flaͤche 
befommen, und diefelbe verauldet oder fonft mohl geglaͤt⸗ 
tet wird. Zu unferer zeit hat der Herr von Tſchirnhau⸗ 
fen mit feinen brennsfpiegeln es fo weit gebracht, daß er 
damit holtz unter den waffer anzünden , und hartz fehmel: 
jen können: und der Tentfche Archimedes, Herr Gärtner, 
zu Drefden bar parabolifche holsfpiegel zuwege gebracht, 
von derer wurnderfamen wirdung er eine eigene befchrei: 
bung beraus gegeben. Auffer dem bat man allerhand 
fünftliche fpienel, die fpecula meramorphotica, verftel: 
lende fpiegel, genenner werben, und die geftalt der dinge 
auf mancherley art verdndern, als, daß ein junger menſch 
alt, ein mohiseftalter abſcheulich, ein lebhafter todten: 
farb, ein einjeles geficht vielfältig erfiheine. Die ſpiegel, 
fo — erhaben und halb hol find, machen die mercklichſten 
verftellungen. Es werden aber die fpiegel auf den fpie: 
gel-hürten folgender geftalt gemacht: Man biäfet nemlich 
bierzu gleich anfangs Eugeln von unterfchieblicher groſſe, 
wie man fie felbft verlanget , fo groß nemlich die friegel 
werben follen; diefe kugeln zerſchneidet man mit einer 
fheere, bereitet daraus vieredigte blätter, legt fie hernach 
auf eine eiferne fhauffel, und feret fie wieder in den ofen, 
ldffet fie auch fo lange darinne, bis fie anfangen auf der 
—— ſchauffel zu flieſſen, thut ſie ſo fort heraus und 

den kuͤhl⸗ vfen, bedecket fie mit aſchen, legt ferner die 
blaͤtter oder tafeln auf einander, und jederzeit aſchen dar: 
enge bis der kuͤhl⸗ ofen damit angefütter if. Inwi⸗ 
erhält man fie in mittelmdfiger wärme, bey ſchlech⸗ 

tem feuer, bis fie allmaͤhlich erfalten, nimmt fie ſodann 
gen, und verkauft fie folcher geftalt den fpiegel=ma- 
.Dieſe machen ſolche fpiegel-tafeln erft recht vier: 

eckigt, Heben felbige mit einer feiten auf einen hier dien: 
lichen fein, und auf der andern feiten reiben fie ſolche auf 
einer gang ebenen und glatten eifernen tafel, mit einem 
Abjonderlichen Elaren fand, fo lang und viel , bis folche 
fpiegel = tafeln allenthalben gang reim und hell werben. 
Wenn ee geſchehen, fo_poliren fie folde mit harter 
zinn⸗ aſchen auf einem filg, nehmen darmach au iedem ſpie⸗ 
gel/nac) feiner groͤſſe und in der dicke wie regal : papier, ein 
zinnernes blatt, oder fpiegel: folium, legen ſolches auf ei- 
nen flachen und glatten ſtein, tragen quedffilber folang und 
viel darauf, bis folches überall damit bedecket iſt, nehmen 

„alödenn die glas:tafel hinweg, und legen fie auf das ges 
meldte ginn:blatt, rüchen damit allmählig fort, und fachte 
bin und her, bis es fich nach und nach darauf feret. Wenn 
es nun alfo eine geraume zeit gelegen, fo bleibet vermit- 
telft des queckſilbers, das jinn feſt ander alas:tafel haften, 
und iſt alſo das fpiegel:glas fertig, mur daß es noch mit ei: 
ner hierzu geſchickten sahme, nach belieben eingefaſſet wers 
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de, weldhe,machdeim fie ſchoͤn ausgezleret, dem ſpiegel ein 
treffliches anfehen zumege bringet. Die groffen, ſchonſten 
und koftbarften fpiegel werden heutiges tages, auf dem nas 
be bey Venedig gelegenen Murano, und dann auch in der 
Königlich: Preußifhen und Chur: Brandenburaifchen fpies 
gel⸗ manufaetur, zu Neuſtadt an der Doffe gemacht. Franck 
reich, Engelland und Sachſen haben auch ftatliche jpiegels 
manufacturen, fo fol man auch dem verlaut nad), fo gar in 
Rußland anietzo eine ſpiegel⸗ fabrie aufinrichten begriffen 
ſeyn. In dieſem ſeculo iſt auch in dem Würtembergifchen, 
auf dem jart eine friegel:hätte angeleget worden, und wer⸗ 
den von derfelben gläfern in ber fpiegel:fabric zu Stuttgard 
die ſchönſten fpiegel von allerhand Fagon und gröffe zubes 
reitet. In die gläfernen kugeln oder Iugel-fRüicke, and wels 
hen fphärifche ſpiegel werden ſollen, wird an ſtat bes ſpie⸗ 
gel⸗folii ein ans zinn, marchaſit und quechfilber Durch nebe- 
tiges ſchmeltzen gemadhter guß hinein gesoffen, und die ku⸗ 
gel hernach fo lange hin und her gewendet, bis ſich Die materie 
altenthalben anlegt. 

Spiegel, Anaglypha, Encarpa puppis, ift in der ſchiff - baus 
funft, der aus bilderwerck geyierte hiutertheil des fchiffes, 
welcher von der hintersfteven ab hinauf bis an die eajüte, 
und fonderlih an den fregatten oben gleich, unten aber 
nad) proportion des ſchiffes, in der rundung ſpitzig zugehet. 
Insgemein wird durch dem fpiegel das ganze binter-theil 
des ſchiffes verflanden. 

Spiegel, werben in der feuerwerder:unft diejenigenrunden 
fheiben genennet, welche mit Löchern durchgeſchlagen find, 
und auf die ladung beydes in den hölgernen luft = als ernſt⸗ 
cörpern geferet werden, daß durch die darinne befindliche 
loͤcher die durch den eingeferten brand angezündeteladung 
jugleih die verferung des cörpers mit abfeuern möge, 
Man pfleget auch friegel von filg zu ſchneiden, welche man 
in den mörfer unter den corper leget, damit diefer nicht 
* dem heftigen Hoffe des pulvers zerſchmettert wer⸗ 

e. 

Spiegel :bogen, ein infirument, deffen ſich fonderlich die 
fee » fahrenden zu bedienen pflegen, um die höhe der ſonne 
ju nehmen. . ' 

Spiegel: garn, Spienel: nene, iſt eine art von jagd⸗netzen, 
fo zum abhalten gebraucht werden. Die mafchen find fo 
groß, als an den ſau⸗netzen, die leinen find in der ftärde als 
die ya tücher-leinen. Bey ieder furckel muß eine winds 
leine fepn. Ein folches u ftellet fo lang und fo hoch als 
ein-tuch, und hat man desfelben bey theils herrſchaften 6 
oder 3 ſtuͤcke, welche 5 bis 6 ſchuh weit von tüchern ( fo 
weit derlauf der ſchweins⸗ hat gehet) geftellet, und die 
furdeln dieſer nege mit den furckein der tücher, vermit⸗ 
telft der wind⸗leinen, fo nicht länger als 4 ellen lang ſeyn 
dürfen, feſt aufammen gebunden, folhergeftalt, daß, wenn 
ein gauker rudel wilder fchmeine im beten angelaufen 
fommen, und durchbrechen wollen, die darhinter poflirte 
bauern mit prügeln und gabeln bdiefelben zurück treiben 
können. Es müffen aber diefe fpiegel:garne fehr fteif an: 
gejogen werden, damit man fich im fall der-noth an denen⸗ 
felben in die höhe ſchwingen Fan, un dem erhitzten anlauf 
der hauenden ſchweine iu entgehen. 

Spiegel-gemacdh, Conclave Catoptricum, ift ein Feines 
enges zimmer, morinne die wände. mit groffen fpiegelt, 
welche von der erde bis an bie decke reichen,audgeräfelt 
find. Solche immer haben dieſe eigenfhaft, daß fie alles, 
was in das zimmer gebracht mird, vielfältig vermehren, 
und eine groffe weite im. einem engen’ raum vorſtellen. 

Hanaaaa Ihre 
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Ihre fiaur ift seckigt, und auch seit. Es muͤſſen aber]: Taub anter den haber vermengt, iu freffen geben, fo wen 


ale fpicgel einerley babe und breite, und keiue abgeſchlif— 


ben die friegel ſchwaͤrtzlich. 


forte ränder haben, fondern durchaus in einem fortachen ; | Spiel, Ludus, überhaupt ein thun, fo zur beluftigung und 


fie muͤſſen recht perpendicular aufaerichtet, und dieſeni⸗ 
gen, welche einander entgegen fichen, recht parallel ae 
richtet werden; die thüre muß, wenn fie jugemacht wor⸗ 
den, gleichfals mit einem fpiegel verfehen ſeynz je muß 
auch die decke einen fpiegel befommen, damit die perſo⸗ 
nen nicht umgekehrt in demfelben erfcheinen; und end 
lich wird in der mitte eim cronemsleuchter angebracht, 
wodurch; das zimmer bey machtzeit mit beſonderer au⸗ 
uehmlichkeit erleuchtet werden Fan. 

Gpiegel:gemölb, ſ. Bewölb, 

GSpiegel.harg, Pix liquida, beftchet aus weiffen hart, ter: 
ventin wud tirpentimöl, muß fett und micht zu flüfig 
ſenyn, und wird von einigen zu zug-⸗ pflafterm gebraucht, 
wie auch zu feuerwercken. Genteiniglich wird es aus Hol⸗ 
land, und von Straßburg gebracht, auch dahere Tere- 
benthina Argentoratenlis geueunet. 

Spiegel-farpffen, ſ. Rarpffen. 

Spiegel:faften, Camera Catoptrica, heiſſet das behaͤltniß, 
worinne man vermittelft der fpiegel die ſachen entweder 
vervielfaͤltiget, oder vergröffert, oder weit entferut vor⸗ 
Rees. Sie haben feltfame wirdungen : denn wenn man 
j. r. ein lang viereckigtes kaͤſtlein machen läßt, die ins 
wendigen feiten mit platten fpiegeln überfleidet, im die 
mitte ein objectum hinein feget, das kaͤſtlein oben mit ei⸗ 
nen reinen in Öl gefränckten papier, oder faubern perga⸗ 
ment decket, und durch eiuen kleinen rig an der feite in 
den einen fpiegel gegen über bincin ſichet, fo erſcheinet 
nicht allein das objectum vielfältig, fondern auch durch 
einen grofen raum zerſtreuet. 

Spiegel:Fungt, Caroptrica, der zweyte theil der Optica oder 
ſehe⸗kunſt, welche die ſtralen des lichte, mie fie von aus 
dern corpern in unfer auge zuruͤck prallen oder refleetiren, 
betrachtet, oder die eigenfihafft, zubereitung und gebrauch 
der fpiegel lehret. Won diejer wiſſenſchafft haben unter 
andern gründlich gehandelt And. Taquer, Job. Zabn. 
Cafp. Schatus, Zach. Traber in ihren mathematifchen 
und optifchen werden; Atban. Kircherus in Arte lucis 
& umbre, und die artigftem kunſt Küche mit vielen wuͤr— 
digen anmerdungen jufammen getragen Schwenter und 
Garsdörfer in den Mathemat. Erquickſtunden. Wie 
allerhand friegel von alas und metall zuzurichten, lehret 
Zobb. in feinen Kunftsbüchlein, wie auch die Kunftund 
Werd: fchule. 


jeitvertreib angefeben. Die alten haben fpiele geucnuet 
alle öffentliche aufjüge, kampf und gefechte unter men 
ſchen und thieren, mettläuffe zw fuſſe und mit pferden, 
u.d.9. imgleichen die auf einer ſchaubuͤhne durch mau 
ſchen vergeftelte freuden-oder trauer-fpiele. Alſo bein 
ben uns ritter⸗ſpiele alle übungen mit dem geweht ja 
pferde oder zu fuß; und pieken oder Fahnen: fpiel heil 
fet, mit der piefe ober fahne gefchicklich unızugehen mıf 
fen. Zn der inuſie werden ale unftramente unter diejem 
namen begriffen: — der kriegs⸗ bung dere 
uigen, fo bey den ſoldaten im brauch, daher mut Füm 
gendem fpiel ausziehen, fo viel heiſſet, als bey trampe: 
ten-und paucken⸗ ſchall, nit trommeln und riefen x. 
Ing befondere werden fpiele genennet ſolche hamdiunaen, 
bie für fich keinen zweck haben, und allein erfunden wer: 
den, den leib in einer befommlichen bewegung zu unter 
halten, oder dem gemuͤth cine eraonlichkeit, nah vertich 
teter arbeit, zu verſchaffen, die aber nur allzu oft, zu ir 
pigem geitverderb, oder gewinnſuchtigem vortbeil aenuf 
brauchet werden, als da find, Das ballen-brut-wurrel-far 
tenztugel:fyacpskesek und unzeblbare andere fpiele mar, 
iugleichen die unter jungen leuten übliche ſchertz : frieke, 
welche oft zu einer nutzlichen erweck uad ſchaͤrfung des 
verſtaudes, manchmal aber auch zum aulaß unzumuner 
dinge augeſehen. Ob es erlaubt, um gelb zw ſeielen, 
wird unter denen, fo die tugend⸗lehre treiben, geftaat. 
Die bejabeude meinung bebanpzen alic, fo Die ſache au ıde 
rem grund einſehen, und iſt fie noch neulich zen "ret- 
fe, in etlichen wehrefhnfen, ſtatlich ausgefabrt wor 
den. Die widrige meinung aber wırd von denen verechten, 
Die den gegembärtigen zuſtand, und wie es heut za tage 
um das Dielen bewandt, betrachten, Da Die, von iin ir 
ftern felbft erforderte bedınge fo w.nig beobachtet, ald 
die verwarnte anſtoſſe ginugſam vermicden wetten, me 
durch dann das fpielen zufalliger weife, und wel, bp 
folcher bewandniß ver zuläfise gebrauch wat dem jwadir 
hen mißbrauch fo genau verfnupfet iſt, daß ſie kauel 
mehr aetrennet werden Fönnen, verwerffich mird, dader 
es von ihnen, wicht fo wol als am ſich felbſt ſaudlich, 
fondern alg der nächite anlaß, und umubermindische zet⸗ 
fuchung zur fünde, geftrafet wird, Die bedinae aber, 
fo einhellig erfordert werden, wenn das ſpielen um geld 
ohne funde gerricben werden ſoll, ſind, daß alles fuchu 


und läftern Davon bleibes daß alle unordentliche teguug 
der begler gu gewinnen, des unwillens über deu veriuf, 
des gorus, zancks, und uugedult bezaͤhmet und unterdtu⸗ 
det werde; daß man bey ſeinem glück die vermeſſendeit, 
oder bey feiner gefihichlichfeir den hochmuth ſich mit 
einnehmen laffes das durch hohes fpiel man ſich nicht ın 
die gefahr fege, feinen mitfpieler zu verderben, odet id 


ſelbſt und die feinen um ihre wolfahrt. zu bringen; da 


Spiegelsmacher, f. Spiegel, 

Spiegel meiſe, f. Meiſe. 

Spiegelnege, ſ. Spiegel⸗garn. 

Spiegel⸗ſchiff, heiſſet man ein ſolches ſchiff, deſſen ſpiegel 
mac) der breite und Conſtruction der groſſen kriegs⸗ſchufe 
erbauet iſt. 

Spienel-fchimmel, Apffel:fhimmel, ein pferd weiſſer haar 


nit ſchwartz alfo untermengt, daß fie gleich mie fpiegel 
‚ ansufchen, Sie werden vor eine gute art und loblicher 
warar gehalten, dienen zum renten und vor karoſſen; nur 
meil fie, fo offt fie baaren, die farbe veräntern, und theils 
lichter, theils duuckier werden, bleiben fie nicht leich, 


fo wie fie zuſammen nebracht worden, umd verumzieren | 


dern zug. Wenn ein friegelsfchinimel beginmer weiß im 


werben, foll man ibm zu derzeit, da die pferde zu haaren 


man die jeit, fo den nötbiaen geſhaͤfften gewidmet iR, 
nicht dem fpiel epffere; daß alletk betrug und vervortzer 
luug yachbleibes daß der nechſte Durch unfer fpiel mucht 
auf eing oder die andere weife geärgert werde, Unſert 
alte vorjahren find dem fielen ſtarck ergeben geweſen, 
und baden es als cin eruftliches werd getrieben. Ten 
den Gothen wird geſigt, Daß fie Die freyer ihrer toͤchtt 
durd) das fpiel geprufet, und ihre neigungen erforſchet. 


pflegen, dir jarsen sr ausſchlagende blafter von ehe | Dep den heulligen Perſern ſind alle glüstesjrieie, ee 
; —— 0 
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geift⸗ und weltliche geſetze, und ben ben Japoneſern, um 
geld ſpielen, bey lebens⸗ſtrafe verboten. Unter uns, in 
rg Engelland und Italien find gewiſſe gewinnt: 
lichtige fpiele, um derer täglich davoır entfprinaenden 
ſchaͤdlichen unerdnungen willen, zu mehrmalen ſcharff 
verboten, aber De uber ſolchem verbot achalten wor: 
den. Gluͤckliche foieler, die es bis ans ende geblieben, 
werden weis nefeben, aber viele, die ſich durch frielen 
in unglüd gekürger. Nach Romiſchen rechten, war das 
fpielen um geld verboten, und mer etwas gewonnen, 
dorffte e3 nicht mahnen, der aber verfricht, war befugt 
es wieder zu fordern. Heut zu tage wird nad Sachſen— 
rechte, dem fo baar geld verlohren, folches wieder zu for- 
dern nicht ve.fiıttet, er wire denn minderjährig, oder 
“zum fpiel durch lift und betrug genöthiget:. wenn aber 
auf borg nefpielet worden, Ean der gewinner durch recht 
nichts erlangen. Andere policevsordnungen befagen ein 
anders, doch zielen alle babin, wie dem aewinnfuchtiaen 
fpielen geftzuret werden möge, indem fie entweder die 
funma, fo zu verfpielen erlaubt, beichränden, oder die 
friel-fohulden vor ungültig erflären, oder was wider das 
verbot gewonnen worden, als zur ungebühr bezahlt, wie 
der heraus zu geben verordnen. Die fogenannte Lafuiz 
ften verhandeln auch viel fragen vom fpielen. 

Spiel gelder, Bona receptitia, heiffen in den rechten bie 
güter, über welche fich Die ebesweiber die völlige diſpoſi- 
tion ſowol unter lebenden als auch mortis caufa vorbe: 
balten. . 

Spiel:graf, ift zu Wien derjenige, welcher die ya t 
über die muficanten, eomodianten und andere öffentliche 
foieler bat, die ohne feine erlaubniß in den Defterreichi- 
ſchen landen nicht agiren oder auffpielen duͤrffen. Es 

ehört ihm auch die erkenntniß über diejenigen, fo —*— 
der frielens in uneinigkeit gerathen. Diefes amt ift bey 
dem diteften von der Gräflih:Breunerifchen familie. 

Spiel:Ragen, ſ. Ragen. 

Spiel:mayen, f. Spillmagen. 

Spielraum, ben der artillerie, der unterfcheidb zwiſchen 
der mündung eines ſtuͤckes, und der dicke feiner zugehoͤri⸗ 

en kugel, oder zwilchen dem raliber und. dem durch: 
hnitt der Eugel, Au dem ſriel-raum ift viel gelegen, 
denn mern die Eugel zu klein, wird der fpiels raum zu 
aroß, das fener Fan neben der Eugel hinaus fahren, und 
der ſchuß wird ſchwach und ungewiß: wenn aber die ku— 
‚gel zu groß , und nicht genugfamen fpielraum hat, fan 
das ſtuͤck zerfpringen. 

‚Spieß, ein buchdrudersterminus, f. Buchdrucker. 

Spieß ⸗ baume find auf bergwerden die in die höhe gerich: 
tete hangerbäume, die dem göpel die rundung geben. 

Spieß⸗glas, Antimonium, cın hartes, ſchweres, brüchiges 
mineral, ſchwartz wie bley anzufehen, mit glängenden 
ſtreiffen, und (wenn es vom beiten) mit röthlichen tüpf: 
lein, Es wird das robe genannt, wiewol es nicht alfe 
aus der arube kommt, fondern aus feinem erst ſchon ge— 
ſchmoltzen it. Daffelbe ift eim ſchwattzer etwas glaͤntzen⸗ 
der fein, wird im einem topff, auf einen andern, fo in die 
erde gegraben, und mit einem durchlöcherten eifernen 
teller, wie eine fihaumstelle, bedeckt, umgeflürgt geſetzet, 
und ein ſtarckes feuer darum gemächt, wovon das fpieh- 
glas geſchmohtzen mird, durch vie Felle in den untern 
topff abiraufft, und der kieß zurück bleibet. Diefes wird 

"num vielfältig gebraucht, bey den hütten, andere metalle 
durch deſſen beyſatz zu reinigen, im den ſchrifftgieſſereyen, 
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‚md von den roß⸗ aͤtzten, für pferde und ander vieh. 
Menſchen es einzugeben, hat man fpdt angefangen, und 
it wol ehemals zu Paris öffentlich verboten worden. 
Doc werden davon verfhiedene preparata gemacht, die 
wegen ihren heilſamen wirckung far im brauch find. 
Das virrum antimonii, ift ein caleinirtes ſpieüglas, ae 
meiniglich dunckelbraun, zuweilen purpurs aud anderer 
farbe: - Es wird über nacht in wein geweiht, als eine 
erbrechende und purgirende artzneh gebraucht. Man 
nacht auch ‚giftige Fugeln davon. Wenn es durch bie 
fonnen-fralen caleiniret worden, findet es fich mercklich 
erhöhet, und ift alsdenn mehr hertz⸗ſtaͤrckend und ſchweiß⸗ 
treibend ald purgirend. Der regulus antimenii commu- 
nis, wenn er wohl gerathen, beftebet aus glängendeu 
ſtuͤcken, wie wißmuth. Er dienet wie dad virrum zu ers 
brechenden artzueyen. Durch einerley bereitung, allein 
mit veränderung des zuſatzes, wird der regulus ansimonit 
medicinalis und der regulus martis flellarus zuwege ges 
bracht. Aus den ſchlacken, fo von obigen reguiis abges 
ben, wird fulphur auratum antimonii gezogen, weldyes 
ein fchmweiß-treibendes mittel, auch für die fallende ſucht 
gut it. Aus dieſem fulphure wird auch eine Tindur 
gezogen. Das antımonium mit falpeter verpufft, giebt 
das bepar antimanii, welches ein leberfarbenes pulver ift, 
und dieſes, wenn es mit warnten maffer wohl ausgefüf- 
fet, wird gelb, und daher crocus antimonii genannt, aus 
welchen auf mancherley weiſe die bekannte emetica oder 
bredy:mittel bereitet werden. Er iſt auch der arund des 
pulveris imperialis vor die pferde. Durch einige veraͤn⸗ 
derung des juſatzes, wird das antimonium dinpborericum, 
und wenn man den lum antimonii dazu mimmt, die 
seruffa antimanii genommen, welches herrliche ſchweiß⸗ 
pulver find. Sie muͤſſen abgefäffet werden, und das abs 
efchwellte waffer giebt das fal amwimoniarım, Das 
pießalas allein ſublimirt, giebt flores antimonir, die als 
ein brechmittel, auch wider die fallende ſucht dienen, 
nur daß fie gefährlich zu hrauchen; und menn die Zubli- 
mation mit mercurio gefchiehet, koͤmut davon erflich 
das butyrum ansimonii, welches zum fegen der fontanel- 
len dienet, und folgends der cinnabaris antimonii,, der, 
wenn er wohl geratben, roth mit alänsgenden flreiffen 4 
zeigen muß, und ein vortrefflich fchweiß-treibendes auch 
die nerven färddendes mittel if. Aus dem’ butyco an- 
timonii wird das dezoardicum minera:ie, welches in hal 
ber doü mit dem antimonio diaphoretico gleiche wirckung 
thut. Eim mönch, der unter dem namen Batılii Valen- 
tini. (melden doch viele vor erdichtet halten) befaunt, 
hat die tugenden des fpießnlafes juerft entdecket, in eis 
nem buch, welches er Zriumpbum antimonii nennet, und 
die heutigen Alchymiſten find guten theils der meinung, 
daß in diefem mineral das groffe geheimniß, welches fie 
fuchen, verboraen liege. - 

Spieß⸗hahn, heißt ein bahn, ber weder Fräbet, noch zum 
fappen oder zucht dienet, und dahero auf die maſt geitel- 
[st wird, um geſchlachtet au werden. 

Spieß⸗hirſch, Spieſſer, ift ein hirſch, der fein erſtes ger 
weihe noch träget, oder nur > fpieffe aufgefeget bat, ob. 
ne andere enden. : 

Spill, it auf den ſchiffen das inftrument oder die mafchine, 
die man fonft eine ſtehende winde nennet, wontit die an⸗ 
ker⸗ tauen eingemunden werden. Dben am Eopife iſt ders 
felbe mit 2 eifernen rincken oder zwingen, die odugefchr 
1 fuß weit von einander entfernt find, befihlagen, durch 
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welchen kopf hernach = hörner übers ereutz geſteckt wer⸗ 
den konnen, um das ſpill Damit herum zu drehen. Lin: 
ten auf dent raum wird eine eiferne vierechiate pfanue in 
ein ſtarckes holtz eingelaſſen, worinne der eiferne japffen, 
welcher an dem unterften ende des frills befeftiget zu ſte⸗ 
ben kommt und darinne unılduft. An feiner länge iſt 
es von unterfchiedener ſtaͤrcke, infonderheit beträat der 
bauch, worüber die tauwe fich wickeln, deep und ein drit⸗ 
tel fuß im diameter. 

Spill, f. Spindel. 

Grillen, beiffen die dufferfien fangen zu oberft der maſt⸗ 
baͤume, von welchen die flaggen und flügel wehen. 

Spillsflöte, ſ. Spin-flöte, 

Spillinge, find Peine, gelbe, gantz bekannte pflaumen,. 
melche die ſchlechteſte art unter denfelben it: meil fie 
fehr ungefund find, dürfen fie am vielen orten nicht oͤf⸗ 
fentlich verfaufft werden. . 

Spill magen, Spiel magen, Befpinnen, alle die fo weib⸗ 
liche finpfchafft haben, oder, durch weiber einem verwandt 
find, werden fpielsmagen, (oder beffer fpill-magen, meil 
es von ſpill oder fpindel herkömmt), genennet. Mac) 
Sachſen recht gebühret dem fpil:magen Die gerade, wie 
den ſchwerdt⸗ magen das heergemette. 

Spina Chrifi, Rhamnus, ein bufchigtes dorngemwächfe aus 
Syrien, mit ſchmalen blättern, weiblichten und mohlrie- 
chenden blumen. Einige wollen, es ſey Die Dornenzerone 
Ehrifti davon gemacht worden. 

Spinat, grün Fraut, binetſch, fpinet , fpanifcher Fobl, 

- Spinachia, Lapachum hortenfe, ift ein Eraut, deſſen blaͤt⸗ 
ter breit und fpisig find, zerferbt und eckigt, zart und 
weich, dundelsarun, ſafftig, und finen an langen ftielen. 
Die ftengel werden etwan eines fuſſes hoch, find rund, 
und als wie rohrlein hohl, aͤſtig, und von der mitten an 
bis oben aus mit bluͤten, aus eitel arünlichten oder pur⸗ 
purfarbigen fäslein beftebend, beferet, melde in einem 
sierblärterigen kelche beſtehen. Dieſe blüten laffen we: 
der fruche noch famen hinter fich, fondern die Fleinen 
früchte wachfen an befondern orten, und werden oval⸗ 
runde, fpikige und fachlichte hülfen, deren iede ein ſaam⸗ 
korn befihlieht, welches faſt gantz rund und etwas ſpitzig iſt, 
die wurtzel iſt aa ſchlecht, dünne, weiß und mit einis 
gen jafern beferet. Diefes Fraut wird in allen Füchen: 
gärten wegen feiner blätter acbauet. Es erfordert ein 
wohlgeduͤngtes erdreih, und wil nicht zu Dicht geſaͤet 
ſeyn, oder es muß hernach verjoren werden. Man füer 
es im Merken, und auch im Auguit-monat, im ein land, 
in welchem gelbe räben geſtanden welches ihm fehr dien: 
lich. Der erſte wird fommer-fpinat, der legte winter: 
fpirrat aenennet , und diefer muß gegen dem winter mit 
ferteim erdreich angefirenet worden. Bon dem erften ldl:, 
fet mar, fo viel nothia, zum faamen ſtehen, und wohl 
reift werden. Es iſt dieſes das zartefte unter allen mus⸗ 
friutern , nnd das meilte theil des jahre zu nusen. Es 
kühlt und feuchter, befördert den ſtuhlgang und mit ſauer⸗ 
ampfler vermenget, giebt es den febricitanten eine ange: | 

ehme eravicung. Es wird an huͤner lamm / und alba | 

eifch geiban , eder als ein mus, mit oder ohne fauts | 
ampfer und rerinthen, zugerichtet, und weil es fodann | 
etwas viel butter erfordert, gu derer erfparung dre erite 
bruͤhe ven mweiffen crbfen daran gethan. Man traͤgt ihn 
alſo bloß auf, oder belent ihn mir geröfteren fleifch, mit 
jarten würftlein , mit einem dünnen eyerkuchen ꝛc. Dan 
i 
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Fan ihn auch in einen teig ſchlagen, und eine terte davon - 
machen. 


Spindel oder Schraube in einer vreffe, Ergara, ein be- 


fanntes infirument und ein ſchnecken-jormiges holtz, fein 
ber matrice auf und nieder gebet. Auf bergwerden 
beißt 1) eine frindel der baunı,fo auf den aöpel in die höhe 
gerichtet ift, darinne der forb und die trift mit ihren dor 
den gehet; 2) das cifen, daran der holm an dem zug mit 
ber fchraube befeſtiget; 3) die fpindel am zuge, iſt das 
geſchmiedete eifen, durch welches im geflitſch des ſchwen⸗ 
gels ein ſtecknagel gehet, der den ſchwengel anı ing befe- 
ftiget, ſ. Schraube. 

Spindel oder Spille, wird in der haudhaltung ein langes 
auf der bredhfelband au beyden enden fpinig zu gedrehetet 
am dritten tbeile feiner laͤnge aber etwas ſtarck gelaffene# 
Räblein genennet, durch deffen umdrehen der von vem 
rocken abgejsgene faden geſponnen, und folgends darauf 
gewicelt wird. Das fpinnen an der fpinbel ift war 
mübfamer, aber das garn if meit feiter, fihöner und 
gleicher, als das am fpinnsrade gefponnene. 

Spindelbaum, Pfaffenbolg , Evonymus, waͤchſt in den 
büfchen, hat eine graue jähe rinde, und wird etwa armes 
did. Sein bols iſt bleichgelbe, feit und hart, wird von 
den fchubmachern das leder auf die abſaͤtze zu zwecken ge 
braucht, und daher auch zweckholtz geneunet. Es bat 
lange zerkerbte aussefpigte blätter, aruͤne und im anfans 
ge eckigte zweige. Die blüte,fo- aus 4 weiſſen blatlein 
beftehet, erzeiget fich buͤſchelweiſe, und fteben alte mal 
ihrer 4 oder 5 benfummen , darauf folgen die rothen fruͤch⸗ 
te; die fat wie J\efuiten-münen fehen, in denen iedes⸗ 
mal 4 weiffe koͤrnlein in gelben fchalen eingehuͤllt zu fins 
den. Die früchte oder beeren refolviren ‚und erweichen ; 
in fange geforten, tödten fie die niffe oder käufe auf dem 
haupte, und färben das haar gelb. 

Spinett, Clavichordium, Apinerse, ein Flingendes iuftru⸗ 
ment, wie ein ldnaliches an einem end ſchmal zugehen⸗ 
des kaͤſtlein. An der geraden feiten bat es ein clavier, 
wodurch wenn es gerühret wird, inmendig die tangenten 
erhoben werden, und durch das auruͤhren ihrer federn die 
ſtaͤhlene oder mefinaene fapten, womit ed bezogen iſt, ers 
Klingen machen. Dan hat fie von verſchiedner gröffe. 
Die Heineften, welche wir eigentlich ein fpinett nennen, 
haben offt nicht volle 4 oetaven, die gröfferen fo man cla⸗ 
vieymbel, c/avefin beiffet, langen oben und unten etwas 
höher, und die aröffelten, fo wegen ihrer geſtalt Hügel 
genennet werden, haben ein doppeltes elavier, fo abſon⸗ 
derlich oder zuſammen gefpielet,, und auf einen fautentlang 
verſtimmet werden fönnen. Diefe dienen zum fundament 
ben aroffen concerten. Vor wenig jahren hat ein edelmann 
in Bretagne, namens Lagarouſte, eine befondere art dem 
gleichen flügel erfunden, die jufammen geſchlagen, und 
unter dem arm meggetragen werden können , beifer 
als die gewöhnlichen Bingen, und im der lufft ſich nicht 
verſtimmen. 


Spinne, Araneus, Aranea, Ardignde , ein kriechendes 


gewuͤrm, welches von fliegen und audern kleinen unge: 
jiefer, denen ſie Das marck ausſauget, lebet. Man bielt 


davor, daß die ſpinnen ans der faulniß und ſchimmel wach: 
fen, weil fie in neuen gebäuden , die kaum von der tünche 
trocken worden, bäuna gefunden worden s fie vermiebren 
ſich aber alte durch ihre einenen enerlein, melche das weib- 
lein , in ein Hein bimdlein zufammen gemunden , eine 
zeitlang ben ſich träger, eudlich aber iq die eden und * 
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"gel verſtecket, bis fie im ſommertagen von der dufferli- 


chen waͤrme vollends ausgebrüter und auggeſchloſſen wer- 


den. Die männlein find gemeinialih diirre und mager, 


fuͤſſen noch 


dagegen die weiblein fert find. Sehr curios ift die art ih: 
rer begattung , welche Sendelius aus feiner eigenen obfer: 
yation befchreibet iu feiner Hiftoria Succinorum. Durch 
gute mierofcopia hat man befunden, daf fie 8 augen, eben 

viel aroffe, und noch vorne z Meinere füße, und ander: 
elben fägen = förmige klauen; zwiſchen den benden Furken 
2 organa, fo mie klauen gekruͤmmt, mie die 
Rachel der feorpionen ausfehen, und vorne eine kleine öf: 
nung haben, aus welchen vermuthlich diejenige materie 
fönmt, die dad gift der fpinnen genennet wird; infen: 
derheit aber an den hinterm theile des leibes eine groſſe 
menge überaus fubtiler organorum haben , aus welchen 
fie ihre Faden heraus bringen, die anfangs aus einer flüf- 
figen zähen materie beftehen, bald aber trocden und feit 
werden, und fo zart find, daß etliche 100 puſammen kom: 
men und an einander wachfen müffen, ehe fie einen ge 
woͤhnlichen, etwas ſtaͤrckern und fichtbaren faden formie: 
wu; welche vereinigung aber fehr nahe und in einer gantz 
unmercklichen diftans von ihren leibe und organis juge- 
ſchehen pfleget. Die fpinnen find vor mancherlen art. 
Erliche find unfchädlich , und halten ſich entweder in den 
häufern oder freyen Iufft auf: andere fchädlich. Etliche 
fpinnen fchöne netze, andere ein vermorrenes rauhes ae: 
webe, andere gar nicht. Unter denen, fo im den bäufern 
leben ‚, ift die Freug : fpinne die anfehnlichfte,, und nad) 
derfelben die lang: fuüßige. Die garten:fpinnen nehmen 


die farbe des leibed an von den gewaͤchſen, darauf fie fich 


be oo 


aufhalten, und derer fafftes fie vielleicht genieffen , daher 
man grüne, melbe, weiffe, ja manninfarbige findet. 
Unter den fchädlichen find die fchwarke Fander : fpinnen, 
welche gerne ftechen und deren ftiche zwar eine entzundung 
rerurſachen, aber doch nicht aifftig find, vornemlich aber 
die tarantulen, wovon anderdewo. Obgleich die mehres 
ften menſchen ein faſt natuͤrliches grauen vor den fpinnen 
bejeigen , fo finden fich doch einige, welche fonderlicd) die 
kreutz⸗ ſpinnen ald eine aroffe delicateffe nrit fonderbarem 
und aufferordentlichen appetit verzehren, wie davon bey: 


ſpiele in den Breflauifchen fammlungen von kunſt⸗ 


und natursgefchichten anzutreffen. In America, und 
fonderlich in den Antillen , giebt es frinnen von feltfamer 
geftalt-und eigenfhaft. Auf Martinique wird eine frinne 
gefunden ‚ derer hinterleib oder bauch der gröffe eines huͤ⸗ 
nerzenes ift, mit firauben ſchwartzen haaren bewachſen, 
die wie neffeln brennen. Auf dem rücken hat fie ein loch 


einer erbfen aroß. An dem vorder:leib firen 10 füffe ei: 


nes fingers lang, mit 4 gelencken und fcharffen nägeln. 
Im kopff ſtecken 2 kleine fchmarke helle augen, und in 
dem maul 2 lange überaus fpirige gähne. ie traͤgt ein 
feines gefpinuft unter dem bauch , in welchem ihre eyer 
eingerwicelt liesen. &ie wird von den einmohnern mehr 


"denn die nattern gefürchtet, und wenn fie gereinet wird, 


laͤßt fie ein aiffe aus, wovon wenn eg in das augtreffen 
folte, man blind werden muͤſte. Sie bat einen ftachel 
wie Die bienen, womit fie Richt, wenn man fie anareiffet. 


- Diefer ſtich ik tödlich, und das einige heilmittel dagegen 


ein. fleiner meer = Erchd , wenn er darauf geleget wird. 
Andersmo giebt e# in den wäldern fpinnen, die platt find, 
eines daumen breit und anderthalb lang, aber nicht dicter 
denn ein auldener, oder = drittelsftüd. An Brafilien 


finder man ſechſerley arten, darunter die fchönfte( wie-fie 
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auch alfa gemennet wird) welche groͤſſer als ein Johannis: 
wuͤrmlein, wie fllberglänget, und darauf ein menfchensans 
geſicht abgebildet if. Auf Surinam giebt es ungemeine 
groffe ſpinnen dieſelben finden fich mehrentheils auf den 
Guajaves- bäumen, und find um und um voll haar, fpins 
nen aber feine lange fäden, wie einige vorgeben, fondern 
wohnen in einem nefte , welches fo rundals ein ey. Sie 
haben ſcharffe zähme, damit fie beiffen konnen, indem fie 
zugleid) eine giftige feuchtigkeit in die wunde kaufen laſ⸗ 
fen. Ghre ordentliche fpeife find die ameiſen, die ihnen 
nicht entgehen konnen, wenn ſie bäume auf und ab fpagi« 
ren, denn dieſe fpinnen haben 8 augen, gleichwie die 
übrigen alle; mit zweyen feben fie über fich, mit gmenen 
unter ſich, mit zweyen auf Die rechte, and mit den übri» 
gen auf die linke feite. Menu fie feine ameifen erhas 
ſchen können, holen fie die Meinen vögel, Colobrirjes ger 
nannt, von ihren neftern, und faugen ihnen das blut aus 
dem leibe. Sie legen ihre haut von zeit zu zeit ab, als 
wie Die raupen, doch werden Feine fliegende geiunden. 
In der Bucht von Campeche giebt es fpinnen von muns 
derbarer groſſer art, und einige beynabe fo groß ald eine 
maunesshand, mit langen dünnen beinen. Giehaben 2 
idhne, anderthalb bis 2 joll lang , und nach proportion 
dicke; diefe find ſchwartz wie ein agat, fpiegel-glatt, und 
fpisig wie ein dorn, aber nicht gerade, fondern krumm. 
Auf dem rücken haben fie eine gelbliche wolle, die ſo zart 
und weich, wie ein fammet. Wenn man diefe fpinne 
toͤdtet, hebet man gemeiniglich die zähne auf. Diefelben 
tragen erliche im taback⸗ ſchachteln bey fich, Die pfeiffen das 
mit auszurdumen; andere Rochern Die jähne damit,wenn 
fie ihnen meh thun; denn man glaube, daf fie die frafft 
haben, deren wehtage zu vertreiben. In der artzney has 
ben die fpinnen ihren nutzen. Aus den aroffen Freu 
frinnen wird ein pflafter gemacht , welches auf dieſe pul 
gelegt, das fieber vertreibt. Eine dergleichen frinne in 
einer hafelnuf:fh.ile am hatfe getragen , fou für der per 
bewahren. Die fpinne mit ihrer fleißisen arbeit ift ein 
finnbild der emfigkeis und unverdroffenheit. hr gewebe 
bilder mir feiner ſchwachheit die hinfdiligkeit unfers ler 
bens, oder auch die unbeſtaͤndigkeit unſers gluͤckes; und 
weil nur kleine fliegen darinne haͤugen bieiben, den ſchlech⸗ 
ten nachdruck der geſetze gegen die groſſen der welt vor. 


Spinnen, Nere, beiffet flache, werd, hanff, wolle oder 


baum > wolle, floret > feide, die an einen rocken gefchlas 
gen, davon abziehen, und zu einem langen gleichen fas 
den , vermitselft der fpindel oder eines fpinnrades, dre⸗ 
ben. Das fpinnen an dem rädern gehet zwar Teich 
ter und geſchwinder von fatten 4 als an der frindel; e# 
it aber das an der fpindel gefponnene garn viel fefter, 
fdöner und gleicher , und wird das davon gewirckte tuch 
oder leinwand in dem verweben oder wirden viel Dichter 
und ſtaͤrcker, als von bem am rade gefronnenen gar. Es 
it eine fehr alte Funk, und lange zeit hoch gehalten wor⸗ 
den , daß auch ſtandes⸗perſonen ich derfelben nicht ges 
ſchaͤmet. Die erfinderin foll ein Lydiſches maͤgblein, Ara- 
chne genannt geweſen ſeyn, mit welcher die aottin Mi- 
nervaum dem vornig der kunſt geeifert, und ihr geſpinuſt 
zerriffen , darüber fle aus unmut fi) erhenckt, und von 
der gottin aus mitleiden in eine fpinne verwandelt wor⸗ 
den, mit meldyem gedicht vielleicht angedeutet werden 
wollen, daß die natur ber fpinne, zur erfindung der ſpin⸗ 
neren, anlaß gereben. Die alten haben ihre töchter mit 
einem rocken und mir Hachs oder wolle anusjuftatten pfle- 

Yaraanaz gen, 
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gen, fie dadurch zu ihrer pflicht in bem neuen Rand an⸗ 
jumeifen , welche felbit der aeift Gottes Prov. 31 am ei: 
nem tugendſamen weibe lobet. Die Hads-fpinnerey wird 
fonderlich in Schlehen fleifig aetrieben, und dem land ein 
ſtattlicher gewinn damit zunezogelt. 

Spinnen:difiel, f. Cardobenedict. 

Spinnen:linie, if eine ſonderliche art einer aus geraden und 
frummen linien jufanımen gefertelinien, welche beynahe 
einen fpinnensgewebe nleichet, wenn fie befchrieben wor 
den. ie hat eben feinen fonderlichen nusen, auffer daß 
fie zu abjeichnung einiger arten blätter aulaß ciebt. Ihre 
vorzeichnung erfläret Schwenter im ı theile feiner geo⸗ 
mettie im 3 buche ı5 aufgabe : Albrecht Dürer lehrer 
fie geometriſch aufreifien, und befchreibet ein inftrument, 


nicht nur diefe , fondern auch verfchiedene andere Erum: 


me linien damit zn zeichnen. 

Spinnen:feide, f. Spinnen:webe, 

Spinnenzftein, foll von den eteutz⸗ pinnen herfommen,wenn 
man nemlich eine folhe ſpinne in eim ſchaͤchtlein thue 
und jahr und tag darinne verſchloſſen halte, fo fol ſich 
Base verjehren, und ein gefprendelter Rein Daraus wer: 

en, welcher dem gifft widerſtehe, fo Daß, wenn er imeis 
nen sina eingefaßt, an fingern getragen würde. er ſegleich 
die farbe verdndere und mit einer wolcke ſich übersiebe, 
wenn in der nähe gift liege. Welcher fein nun ſelche 
veränderung nicht fehen laffe, würde für falfd und nach 
gefünftelt aehalten. Es ift aber diefes vpraeben eben fo 
wenig gegründet, ald die altgemeine einbildung, daß alle 
frinnen an und für fich felbft giftig, oder ihr biß ein ei: 
gentlich gifftiger biß fen. 

Spinnerweben, bie Funft aus denſelben einen faden zu fpin: 
nen und zeuge daraus zu machen, hat u ende des vori- 
gen jabrhunderts der Cammer praͤſſdent ju Montpellier,, 
nahnıend Bon, erfunden. Denn er hat aus den fpinnen: 
haͤusgen die fhönfte feide verfertiger, folche ſpinnen, fhon 


färben, ſtruͤmpffe und haudſchuhe daraus weben lajfen, 
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einen irbenen gefäß juſammen aufgeben, welches man nur 
mit papier, darein Löcher geſtochen, zubinden, und fie dars 
inne fpinnen, ever legen, ſolche umfpinnen, und nieder 
ausbringen lagen. Aues geſchiehet ohne mühe, wartung 
und gefahr, ja mit viel wenigern koſten, als bey den ſei⸗ 
denwärmern. Sie vertragen allerhand lufft, fie freifen 
nichts als fliegen, welche hier häufig zu fangen; fie leben 
10 big ı2 monate und;richten ihr werd mit eyer⸗ legen und 
ſpiunen hduegen⸗machen aus. 


Spinneweben abrehren, heißt auf bergwercken die ſchwe⸗ 


bende mittel und ertzte weghauen. 


Spinneweben:garn, eine art von hohen negen, womit man 


rebhünern und andern vögeln nachftellet. Es giebt eins 
fache, beppelte und drepfache. Die einfachen haben rin« 
ken, welche in einer ſeiwen laufen, und find etwan 80 
oder 100 ſchuh lang. Die doppelten und dreyfachen find 
wie Die leck-garne ; Diefelbe werden mit fangen hoch aufs 
gerichtet und geſtellet, kurs vor der dDemmerung, und ale: 
denn ſucht und treibt man die hüner auf. Man fan die: 
fe garne zu allerley forten vögeln brauchen, und werden 
fie auf einerleh art geſtellet; doc) zu den wilden enten, 
ſchnepffen und rebhünern muͤſſen fie etwas ſtaͤrcker, ala 
zu den kleinern vogeln feyn. 


Spinn-baufer, find in Holland zuchthaͤuſer vor Lüderliches 


weıbeo:vold, die darinue eingefperret gehalten werden, 
und ihre keit mit fpinnen verdienen muͤſſen. 


Spinozilmus, heißt, wenn einer mit Spinoza mur eine 


fubitang ſtatuitet, und folglich Gott und die welt nicht 
gehorig unterfheidet. Man nenner aud) diejenigen Spt: 
nozıften, welche dem Spinoze in andern falſchen und 
ſcadlichen lehren folget. 


Spint, Splint, heiffet der weiche und weiſſe theil ‚fo jwi⸗ 


ſchen der rinde und dem harten holge eines baums if. 
An den eichen iſt der fplint mandmal anderthalb zoll um 
den gantzen baum ſtarck. Weil er der faͤulniß fehr unter: 
worffen, fo muß beym verarbeiten des holtzes der fplint 
gantz und gar weggehauen werden. 


ſelbige dem Konige in Traudreih Ludwig den XIV pra- Spion, EKxploratot, ingemein einer ber auf eines ande⸗ 


fentivet , und alfo diefe neue fpinnen-feide entdecket. 
Ein paar dergleichen handſchuh von diefer fpinnemweben: 
feide Hat für den Koͤnig von Pohlen Auguftum Il der 
ehemahlige Profeffer Mathefeos ju Zeipgig Haufen von 
feinen reifen mitgebracht. Es werden die fpinnen-hän: 
fergen,, welche von grüner farbe, wenn fie noch neu und 
friſch, fonft aber ſchwaͤrtzlich find, in den ecken, winckeln 
und Löchern der zimmer zuſammen geſucht, bie etwa }.e. 
ı2 viertel-unken bevfammen , hierauf mit der hand und 
einem Heinen ſtecken gefchlagen, um den fiaub heraus zu 
bringen, hernach mit laulichens waſſer fo vielmal gemwa- 
ſchen, bis es Inuter bleibet. Nach diefem wird die fpin: 
nen-feide in einen topff mit waffer, worinne feiffe, ſalpe 
ter und Gummi Arabicum, ein paar finger voll getban, 
übers feuer gefest, und = bis 3 fiunden aefocht, und dar: 
auf mieder mit laulichen waſſer, um die feiffe heraus zu 
bringen, gewaſchen, endlich aber einige tage wohl getrock⸗ 
net, zuletzt mit den fingerm weich gerieben, über fubtile 
kaͤmme gelaͤmmet und geſponnen. Cie it mir allerhand 
coulenren auf das ſeineſte, wie andere feide, zu fürben, 
und nimmt ale farben an. Cie aicht einen fo feiten, 
zarten und aldnsenden faden , mie dieſe, und Idür ſich 
verweben, verſtricken, zwirnen, vernaben ıe. Man fan 
die jrinnen hauegen mis den everm nehmen und fammılen, 





ren thun achtung giebt, ſolches ins geheim verkundſchaff⸗ 
tet, und ihm damit ſchadet. Jus befondere, einer der 
heimliche kundſchafft von dem feind einbringet. Ein klu⸗ 
ger General wendet gern am gute fpionen , weil er das 
durch dem feind viele vortheile ablauffen kan. Die dops 
pelte fpionen, fo einen theil dem andern wechfelweije vers 
rathen, find die aͤrgſten. Wenn ein fpion aufgefangen 
wird, iſt der galgen fein naͤchſter Lohn. 


Spira , wird ein kreis oder eirckel genennet, beffen anfang 


aus feinem centro gebet , und immer gröffer wird, als 
wenn man einen ſtrick oder fchlange in einander gewickelt 
fieher. Es wird auch von Virruvio das ſchaft⸗geſimſe als 
fo genennet. 


Spivrablinie, Spiralis , eine krumme linie, die aus einem 


punet in verſchiedenen zuͤgen um ſich ſelbſt herum lauft, 
dergeſtalt, daß ſie ſich immer mehr von ihrem centro ent⸗ 
ferne. ſ. oben Schnecken⸗linie. 


Spiring, Aphya, Phaleriea, ein fiſchlein nicht fo lang, aber 


etwas breiter als eine ſardelle /ſilberweiß, mut ſchuppen, 
die ihm aber abſallen, ſo bald er aus dem waſſer kemmt. 
Er iſt fo fett, daß, wenn er im einem faß eine zeitlang ges 
fanden, das fert von ihm, wie ol oben ſchwimmet, und 
von dem fichern abgeſchopffet, in die lampen gebraucht 
wird, 


vorher Die fpinnen erk auekriechen laſen, und felbige in Spevitualifiven, Spirirualifatio, if eine chymiſche arbeit, 
da 
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da die harten cörper zu fubtilen geiftern gebracht werden, | 


wie man feiches an den falgen practieirer, welche durch 
die difillation gantz in geifter verwandelt, auch nicht wies 
der lebhaft werden ohne zuſetzung eines cörpers, welcher 
ſelbige auziehet, und bey fich behält. Die art, die fluͤch⸗ 
tigen geiñer zu bereiten, komnit mit der waſſer-deſtilli⸗ 
rung uͤberein, ſintemal unteg,biefen beyden der unter: 
ſcheid iſt, daB die waſſer viel Mlegma, die ſpiritus aber 
wenig haben, daher man auch durch das vectificiren den fpi- 
ritum von dem waſſer bringen.dan. Es werden aber die 
— aus den gewaͤchſen entweder durch die gaͤhrung, 
rmentation, oder durch zuthun des ſpiritus vini berei⸗ 
tet. Diejenigen, welche man durch die gaͤhrung verfer⸗ 
tiget, jind eigentlich ſpiritus gu nennen , die aber mit 
fpiricu vini dejtilliret werden, felbige find nicht eigentlich 
ſpiritus, fondern fie werden eserit , wenn der aufgegoffene 
ſpiritus abgegogen wird. Zu mercken iſt auch, daß, wenn 
die fachen vorher vergähren,, fie alsdenn mehreren Spiri- 
tum, als welcher uns fo viel eher ausraucht, von ſich ges 
ben; es mus aber die vergährung in hölgernen und nicht 
in andern geſchitren gefchehen. Man bereitet aud) etliche 
fpiritus der gewaͤchſe mit wein, als den mayen = blümleins 
fpirieum; alein, weil der meiſte theil deſſen vom wein 
fommt, als iſt beſſer, das man felbigen einen mit mayen- 
blümlein bereiteten wein geit nenne. 
Spiritus, Geiſt, Spirirus, Mpric, in der apotheck, eine 
feuchtigkeit, jo durch funft und wirckung des feuers aus 
Eräutern. thieren eder mineralien gezogen wird, und in ei: 
nem geringen maaß viel Erafft enthalt.  Gemiffe mafler, 
die von dingen abgezogen werden , derer falg ſie an lic) 
gejogen, werden auch ſpititus genennet, und nach der bes 
füaffenheir folder falge, in ſcharffe beiffende, ſulphuri⸗ 
fche, urmoſe, oder vermiſchte abgetheiler. Spiritus 
Vin, brantwein oder weinzgeuft, it mol der vornehmite 
unter denen, fo aus pflangen gejonen werden. ein wer 
fen beiteher in einem aufgelofeten, Hüchtigen und oligen 
falg, welches die meiten gemwächfe mit jich führen, und 
durch die aͤhrung mit hülffe des feuers davon geſchieden 
wird. Dermeinsgeit muß nicht aus verderbenem mein, 
oder weinhefen, fendern von dem beten und diteften 
weiffen oder rothen wein, erft in einer blafe, hernach in 
einem glaͤſernen kolben, deſſen mund mit ſechsfachem 
ſchreib papier, welches bey dem weyten mal mit öl ge: 
träncket, beleat, bey gelindem feuer erlihe ma! abgezogen, 
und hiemit erhöhet oder rectineirt werden. Wem er 
recht if, wird ein tropffe davon, den man aus den alafe 
faten laͤßt, nicht an die erde gelangen, fonderm im der 
iufft verfhwinden, und wenn etwas in einem Löffel ans 
gejünder worden , rein aufbrennen , auch ein tropffe öl, 
den man darein falten läffet, frads zu grunde geben. 
Wenn man eine flafche weins einfrieren läffet, wird das 
wenige, fo mitten im Dem eife Hüfig überbleibt, Spiritus 
a Philofophicus genannt. Derfelbe it fehr rein und 
raͤfftig. 
Spiritus familiaris, iſt ein geiſt, den einer deshalben an⸗ 
nimint, daß er in einer gewiſſen ſache fertig ſeyn, und au: 
tes glück haben will. Es werden viel dinge durch betrüs 
gereyen vor Spiricus familiares ausgegeben, die ſolchen 
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und filber-faben, feide,oder jwirn gekloͤppelt oder gend- 
bet, und pfleget fich berfelben vornemlich das frauemim⸗ 
mer jur jierde an leinen und Fleidern ju bedienen. Zu 
Annaberg, Schneeberg , und ande orten in Sachfen, 
merden viel fpipen geklöppelt. . Die Brabantifcden, En: 
gliſchen, Venetianifhen, Genuefifchen und Frantzoͤſiſchen 
find foßbarer, und werden vor feiner gehalten. ſ. Vene⸗ 
tianifche fpigen, 


Spitz⸗floͤte, ift ein orgel:regifter, und eine art von gems⸗ 


börnern, nur daß fie im mundloche weiter und oben etz 
was mehr ingefvinet ift, als diefe. Man nenuet fie auch 
fpilt:löre. Einige vermifhen die fpig-löten mit dem 
bioch-pfloct-flach: oder plock:flöten ; des klanges halber lief: 
fe ſich folches einiger maffen thun; demm wenn die ſpitz⸗ 
flöten etwas meiter gemacht werden, als bie gemis hoͤr⸗ 
ner,Blingen fie fat eben fo ſtumpff, als die ploc-flöten. 


Spitz⸗groſchen, find an. 1476 aus dem Schneebergifhen 


bergwerde zu Zwickan gemuͤntzet worden, und hat einer 
anfangs einen guten groſchen gegolten, hernach find fie 
auf 15 pf. gefommen , daher fie noch funfzerlein heiſſen, 
und endlich auf 18 pfennige, welches ſie noch gelten. 


Spigmaus, Sorex, iſt eine art Eleiner ratten, fo groß als 


eine maus, deren biß für fo vergiftet, ald der fpinnen _ 
gift gehalten wird. Ihre ſchnautze ift laug und fpikias 
die zaͤhne find dünne und ſtehen in gedoppelter reihe, die 
augen gegen den leib zu rechnen, find ſehr Mein, fo 

fie gar blind zu ſeyn feheinet. Ihr ſchwantz iR Furk und 
dünne, das haar braunröthlich, obıe an dem bauche, wo 
es weißlich iſt. Dieſes thier wohnet in den löchern der 
mauren, in den kellern, und in allerhand geräthe, benas 
get das hol, das brot, den Eäfe, und das getraide: Des 
winters macht ed fich in die ſtaͤlle, und an die orte, wo 
viel rindssmift lieget, im ſommer aber in die gärten, und 
ernaͤhret fich von wurgeln, infonderheit der artifhoden 
und huͤlſen früchte, denen es groffen ſchaden zufüget. 


Spig feule, ſ. Pyramide, . ß 
Spig-zäbne, werden diejenisen genennet, welche font -ca- 


nini, ingleichen augen : zähıre heiffen. Ben den pferden 
werden fie backen oder hacken zjaͤhne genennet. 


Spolia , werden die Ritterlihe inſignia, als ſchild, helm, 


denen, handſchuh und fporen genennet , welche bey ads 
lichen beerdigungen , ritterlichem gebrauche nach, an den 
firchenswänden jum andenchen befeftiget werden. In 
den rechten bedeutet ſpolium eine ſolche thätlichteit, da 
. mit gemalt und wider recht etwas genommen 
worden. 


Spondeus, heißt in der poeſie ein maaß der verſe, fo aus a 


langen folben beftehet. 


Sponton, Ejponten „ eine gattung halber picken, fo zur fee 


ben dem entern der fchirfe gebrauchet, und von den Des 
netianern und Malthefern vornehmlich geführet wird. Es 
wird auch) das gewehr, fo die Obersofficier gu fuß führen, 
zuweilen alfo genennet. 


Sporco, heißt bey Faufleuten eine iede waare, von welcher 


das fon gewöhnliche tara oder dad gewicht des gefdffes, 
darinne die waaren eingepadet, noch nicht abgerogen, 
beit fonft auch brutco oder fuſti. 


namen am wenigften verdienen, und von denen vermünf: 
tiger 2 keine wirkung au hoffen, oder jemals zu gewar⸗ 
ten it. — 

Spital’. Soſpital. i 

Spigen, Aanten, werden nach gewiſſen muſtern, von geld: 


Sporen, ind auf einem fchiffe viereckigte in ben kiel ⸗ſchwin 
semachte löcher ‚darinne die maſten ruhen, 
Sporven-träger, heiß das leder über den abſah am ſtiefel, 
morauf der (porn auflieger. . 
Sporsein, fo nennen die Juriſten dasjenige, was m. 
sites 
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sichter und beffen bedienten vor die gerichts⸗ g, aus⸗ 
fertigung der befcheide , coufirmationen,, difpenfationen 
"and andere verorbnungen entrichten muß; und find des⸗ 
wegen in unterſchiedenen landen gewiſſe ſportel taxen 
publicirt, wornach dieſelben muͤſſen bezahlet werden. 

Sprache, das wort hat imenerley bedeutung. Einmal 
wird dadurch veritanden das vermögen, welches der menfch 
bat, feine gedancken durd) eine vernemliche ſtimme zu 
ertennenzu geben. Solch vermögen iſt ein vorzug,defien 
fi) das vermünfftiae geſchöpff attein zu rühmen hat, und 
wird betrachtet , als innerlich, wie fie in dem verfland 
enipfansen, ober ald aufferlich, wie fie durch den mund 
verrichtet wird. Und im biefem legten verkand bedeutet 
es die vernemliche ſtimme felbit, durd welche ein meuſch 
dem andern feine gedancken mittheitet. Anfänglich nad) 
der fündfiut ik nur eine frrache unter den menſchen ger 
. wefen, weil fie alle von einem vater und aus einem haufe 
entfproffen waren. Den urheber und die urfache der ver: 
wirrung jeiger die heilige fchrifft an. Worinne folche ver: 
wirrung beftanden, wird gefraget. Die glaublichſte mei 
nung ift, daß die menfhen auf einmal ein vergefjen der 
gewohnten ſprache ankommen, und weil alfo fie fih un: 
ter einander nicht mehr vernehmen konnen, haben die 
naͤchſten verwandten nad) ihren haͤuſern, mit ihrem haus: 
gefinde ſich zuſammen gethan, von den andern abgefondert, 
und find ſchaarweiſe die eimen hie, die andern dort hinaus 
gegangen, da fie dann mit der jeit unter ſich eine ſprache 
angenommen. Welche nun die erſte und allgemeine welt: 
ſprache geweſen, und ob diefelbe heut zu tag noch übrig 
Ten, it eben fo ungewiß, und die fo vor unfere heutige 
bebräifche fechten, können die ihnen entgegenftehende ein: 
‘ würffe nicht gründlich genug ablehnen , einen allgemeinen 
beyfall zu gewinnen. Db alte heut befannte ſprachen da⸗ 
mals zugleicd entfprunsen , iſt leichter zu beautworten, 
dieweil man aus den gefchichten genuafame nachricht hat, 
wie von einer zeit jur andern, durch das unsiehen ber 
menſchen, und verdnderung der einwohner, auch Die ſpra⸗ 
chen vermifchet und verändert worden, alfo aus und neben 
oder wol an Rat der alten , neue entſtanden, und die 
vorigen im vergeffen gerathen, wie deffen unfer Europa 
sornemlich einen unftreitigen beweis giebt, aumo in ben 
Weſtlichen theilen die alte landes⸗ ſprache der Roͤmiſchen 
zugleich mit der ober⸗ herrſchafft, und nachdem diefe vers 
falten , auch jene denen darinne heut zu tage üblichen fpras 
hen, weichen müflen: in denen Deftlihen eheilen die 
Sarmatiſche durch den einbruch felbiger völdter mit vor 
gedrungen ; der Norden aber in fo weit er von fremden 
einfömmlingen frey geblieben ( denn Britannien mit dem 
übrigen theil gleiches gluͤck erfahren‘) allein die alte fpras 
he benbehalten. Aufdiefem grund ruher der unterfcheid, 
den man unter haupt- und neben = oder urfprüngliche, 
und abgeleitete fpradhen zu machen pfleget, und darinne 
ziemlich einig it, daß die hauptsfprachen ihren anfang 
von der verwirrung herleiten, über die anzahl derfelben 
aber fich nicht vergleichen fan. Diejenigen fo dafür hal- 
ten, daft damahls 72 unterfciedene ſprachen entftanden, 
baben deffen einen fo ſchlechten grund, dag fie damit we: 
nig aehör verdienen. In unfern Europa zaͤhlet man nur 
4 haupt « fprachen , die riechifche , Lateinische, Alt-teut⸗ 
ſche und Sclavenifche, von welchen alle die Übrigen ge: 
jeuget worden.“ Unter denen in Afien berrfchenden fpra- 
chen, reicher die Arabiſche am weiteſten, nicht nur nach 
der erfirecfung der länder , fondern auch nach ihrem ge- 


» eine andere 


ſor 


branch im bem gottesdieuſt, weil das geſetz Mahomets, 
eder der Alcoran darinne befchrieben, und bey allen ‚fo 
fich zu feiner lehre bekennen, behalten wird. m dem 
Morderrheil von Afien berrfcher die Sclavoniſche —* 
Die Siniſche iſt wegen ihrer beſonderen umſtande fo wol 
in der ausſprache, die gleichſam ſingende gefuͤhret, uud 
durch veraͤnderung des maiten tons, die bedeutung 
verändert wird , als au n der fchreib + art, vor die auds 
länder ſchwet zu lernen, auch von fehr weinen begriffen 
worden. Die Malaiſche fprahe wird wegen ihrer gierlichs 
keit, und weil fie am leichteiten zu lernen, unter- allen 
forachen dee Drientalifchen und mittägigen Afıens fürges 
zogen , daher fie auch sleichfam als eine gemeine ſprache 
gehalten, und bey alten völdern, die am meer wohnen, 
gebrauchet wird. In Africa herrſchet die Arabifche fpras 
de, fo weit die Saracenen ihre berrfchafft erſtrecket, deu 
sangen firich an dem mittels meer von Egupten bis zu 
dem Epanifshen welt: meer. m dem ſadiichen theil uk 
die Habeßiniſche, fo weit fich felbiges groffes Neich erſtre⸗ 
det, berühmt, nachdem fonderlih der gelehtte Ludolff 
ung davon ſo ausführliche nachricht gegeben. Die einwoh⸗ 
ner der fpiße der guten Hoffnung, von den Hoududern 
Hoettentotten genannt, find mie in vielen andern Dingen, 
alfo auch darinne von andern menfhen unterfhieden,d 
fie fehr unvernemlich und mit einem kluchtzen oder Mh: 
dern, wie unfere kallunen oder aurhane in der paitz zu 
thun pflegen , ihr aefpräch vorbringen. Mon den fpras 
hen der Americaner ift nicht viel zu fagen, weil fie in 
dem Norbertheil derfelben fehr viel und faftein jedes volck 
ve Die Mericanifhe und Peruvianiſche 
ſprachen find fehr weichlih,und wollen mur mit den duffen 
ſten lippen ausgefprochen werden. Sonft find in Eurepa 
noch ſprachen übrig, die wenigen bekanni, und nur in ge⸗ 
wiffen winckeln ſich aufhalten, aber vor urfpränglich ges 
halten werden, ald die Walliſche in Grofbritannien, die 
Biteaiſche in Spanien, die Friüfehe, die Finnifche, Die 
Nieder Britannifche in Francreihrc. Die gelehrten Has 
gen, daß noch niemand die eigenfhafften der fprachen recht 
unterfucht, und gegen einander erwogen, als, daß einige 
berfelben gemiffer buchitaben ermangelen, attdere aus eis 
nem buchſtaben mehr machen, viel confonantes zu einem 
vocal fegen , oder diefelben nicht beyfanmmen leiden mögen, 
u. d. g. Bor einiger jeit hat der in Orientalibus vor: 
trefflich geübte Probfl Mulerus, das gebet des Herrn in 
hundert fprachen heraus gegeben , den aber vor wenig jab: 
zen der gelebrte Chamberlain übertroffen, und derfelben 
über 150 zufammen getragen, aud) in der vorrede einen 
verfuch gethan, dasjenige zu leiften,, was eben iert unter 
die Defiderata gezehlet worden. Der fleifige Aircherus 
bat eine Polygraphiam Univerfalen, oder eine unterweis 
fung viel fpradyen zugleich ju lernen; und der berühmfe 
D. Becher einen Clavem univerſalem omnium Lingua- 
rum , oder baupt · ſchlüſſel zu allen fprachen ber wels 
herausgegeben. Von einigen vorfhlägen , eine philofes 
phifche , das it eine ſolche forache und ſchrifft gu erfinden, 
welche alle voͤlcker im der gantzen welt verfichen Eönnen, 
it oben unter dem titel: Schrift, gebandelt worden. 
Brerewodus in feinem Serutinio Linguarum bat eine fürs 
se doch gründliche nachricht von den vornehniften fpradyen 
gegeben. Daß die fprache durch das gehör erlernet werden 
muͤſſe, it daber offenbar, weil einer der taub gebohren, 
zugleich auch ſtumm iſt, und haben die alten —— 
vergeblich bemuͤhet, da fie junge kinder unter dem vi 


erwach⸗ 
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erwachſen laffen , in meinung, fie würben natürlich reden 
lernen, und dadurch die urfprüngliche oder dltefle, und 
mit den menfchen gebohrne fprache anzeigen. Es beſtaͤ⸗ 
tigen folches neuere erempel folder Finder, die von mi's 
den thieren entführt, unter ihnen erjogen, und nad} eis 
niger jeit durch die jäner gefunden worden, welche wie in 
Ihren übrigen thun, alfo auch in der ſtimme, nichte menſch⸗ 
liches gehabt. Doc haben ſich gefunden, die taub -und 
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fie if Die Afamaal, das it, bie fpradhe, welche bie Ale mn: 


. ter Ochino aus Afien mit nah Norden gebradit. 


dem Königlich: Dänifcheu bücher - vorrathe foll ein Die 
narium Islandicum MSt, fepn. 


Spracfnaben, find 6 junge leute, weſche der Wienerifche 


def su friebend seiten in Eonflantinopel unterhält, die 
Tuͤrckiſche fprache dafelbit zu erlernen, fie Reben unter den 
Kapferlichen refidenten dafelbft. 


fumm + gebohrne leute reden gelehret, wie wir folches an] Sprachkunde SpracdyEunft, Sprachlehre, Grammatica, 


bem Pringen Emanuel Philibert von Carignan aefehen, 

au melhem ein Spanier Em. Ram. de Carion dieſe funft 

erwiefen,, dergleichen der tieffinnige Englifhe Machema- 
ticus Wallis, an einem feiner landssleute auch u me 
wie aber ſolches anzuareiffen, haben ausführlich gelchret 

Helmons in feinem Alphabeto Narurali und Fo. Conr. 
Ammanıs in einem Tra&t. den erSurdus loquens nennet. 

Die Brönlandifhe Sprache, if gar fonderlih und fo 
fremd, daß man nicht weiß, wo man fie hinbringen fol. 
In der auäfprache ziehen fie den mund befonders, und mas 
hen durch ganz eigene. anlegung der junge an-den gau- 
men, zaͤhnen ꝛc. fat unnachahmliche töne, die uͤberaus 
ſchwer zu fallen, und noch ſchwerer durch buchſtaben aus⸗ 
zudruͤcken. Sie bat nicht die gerinafte Übereinkunft weder 
mit der Nordifchen, Alt: Gothifdren oder Jslaͤndiſchen, 
Sinn: noch Lapländifhen. Ohngeachtet fie den Nordli— 
den theilen von America fo nahe liegen, fo haben fie doch 
mit dem, was Ja Hontan und andere von den [prachen der 
tilden nationen in und bey Canada und andern aufgereich- 
net, nicht die gerinarte verwandfchaft. Auch finder jich im 
Strablenbergs Tabula polyglotta von 32 Tartarifcher 
völer fprachen nicht die mindefte aͤhnlichkeit, geſchweige 
abſtammung in der Grönländer mundart. Imzwifchen fol 
fie doch eine groſſe annehmlichkeitim Elange, und viel arti⸗ 
ges und nachdruͤckliches im ihren redsarten und auddrü- 
dungen haben. 

Die Jeländifche Sprache, iſt ein dialect vom der alten 
Nordiſchen fprache, Noröno Malo, Norenu Tongu, man 
mag diefe nun mit Sper/ingio die Alt: Dänifche, oder mit 
Verelio und andern Schwedifcheil auslegeru und heraus: 
gebern der verfchievenen Saga, die Alt: Gothifche oder 
Gautamaal, und Alt: Schwedifhe nennen. Diefe alte 
Nordifche ſprache har fich in den infeln Island und Teroe 
am allerlaͤngſten in ihrer alten reiniafeit, ohne vermiſchung 
mit neugemachten oder freniden worten und redensarten, 
erhalten. Es iſt aber die Jeldndifhe ſprache heut zu tage 
bey meiten nicht mehr fo rein, als vordem, fondern if 
nah dem aroffen fterbem, welches auf der infel ehedem 
graffiret, mit vielen Normwegifhen und Dänifchen wörtern, 
endungen x. vermifcher und verunedlet worden. Wer 
die urfpringe und ableitungen, die eigentliche bedeutun: | 
gen, und ben bewundernswuͤrdigen zufammenhang der ipis | 
gen Nordiſchen fprachen etwas tiefer eingeſehen bat, der | 
weiß, was die wenigen überbleibfel, die man noch von der | 
alten Jelaͤndiſchen oder Nordiſchen bat, für ein befonders 
licht dazu amjünden. Sie if nicht nur der fchlüffel 
su dem Ruuiſchen Gothiſchen, infofern diefe nicht an und 
vor ich Jelaͤndiſch find, fondern auch in gar vielen zudem 
Norwegiſchen, Dänifhen und Schmwebifchen, und weiſet 


diel verlohtene wörter und die verwandſchaft mit denfel: | 
beu in der Nieder und Ober-Teutſchen, Houdndifchen, | 


Angel: Sachiſchen und Eugliſchen fprache; ja fie jeigt 
ft, mehr nis man meinen folte,.die verwandfhaft_aller 
Ikterwehnten mundarten mit der Aitatifchen ſprache. Denn 


die Funft, welche lehret nach gewiffen regeln eine ſprache 
recht reden und fchreiben. Alſo find der fprachlehren fe 
viel, als der fpradyen ſelbſt, die gelehret werden, und kan 
man ohne diefelbe eine fprache nicht gründlich erlernen. 
Die ſprachlehre benreift ingemein 4 hauptſtuͤck, Die Orcho- 
graphia, oder fehreibefunft, welche lehrer eim iedes wort 
— ſchreiben. Die Etymologia, oder abwandelungs⸗ 
kunſt, welche lehret, wie die worte burch mancherley vers 
änderungen und zufäge, am anfang oder ende, neue bedeu⸗ 
tungen befommen: DieSyntaxis, oder wortfügung wel⸗ 
che lehret die worte geſchicklich zuſammen feren, damit fie 
eine verftändliche rede machen ; und endlidy die Profodia, 
oder ton = kunde welche lehret die worte recht ausſprechen, 
und in abgemeffene geilen bringen, die man verfe oder 
reime nennet. In den gemeinen und gelehrten fprachen 
hat man der arammatichen fehr viel, darunter tie mahl 
anzuftellen etwas ſchwer ſeyn dürfte. naemein werden 
die neueſten vor die beften gehalten, weil man von ihnen 
vermuthet, daß ſie, wo nicht in der fache felbit, doch in der 
weife und ordnung, eine verbefferung mit fich führen. Ein 
ungenannter Autor hat eine Grammaire Generale & 
Raifonnee heraus gegeben, in welcher er den grumdriß ale 
ler Grammaticten zu geben vermeinet. 


Sprachrohr, Tuba Stentorea, Stentorophonicon, Trom- 


pete parlante, ein von blech, Fupfer, holtz oder pappe nach 
gewiffen ebenmaaſſen verfertigtes rohr, von 7 bie ı5 fuß 
lang, an einem ende mit einem engen mundſtuͤck verfehen, 
am andern aber ı2 bis 18 zoll im durchfchnitt weit, durch 
welches man in die ferne reden und die ſtjimme über 2000 
ſchritt vernemlich forttreiben fan. Der eriuder ift eim 
Enaetländer, Sam. Morland gewefen, der An. 1670 die ers 
ſte probe davon angegeben, die aber von Ciempini ju Rom, 
von Cafegrain in Srandreich, und von Sturm zu Alttorf 
mehr und mehr verbeffert, und jur vollkommenheit gebracht 
worden. Allein Derdam, ein Engelländer, behauptet felbit, 


daß diefe erfindung dem berühmten Jeſuiten Körchere iu: 


gehöre, welcher fie 20 jahre cher, als Mlorland darauf ges 
fallen, erfunden und in feiner Mniurgia befannt gemast 
babe; wie denn auch andere, unter welchen Cafpar Schur- 
sus, folche ehre dent Rircher gufchreiben. Andere aber les 
gen fie dem Porra bey. Db nun mot der leſte eine ses 
meine röhre hierdurch veritehet, fo iſt doch faft nicht zu 
zweifeln, daß diefer verſuch den rechten anlaß zu den ſprach⸗ 
rohren mag gegeben haben. Denn man bar wenisjieng 
daraus wahrgenommen daß der fchau, der ſich durch eine 
lange rohre beweget, bey feinem ausgange aue eit ſtärcker 
werde, als er im eingang war, weil durch die reflexion an 
der feite der rohre mehrere lufttheile in eine dergleichen 
bewegung geſetzet werden, als zu dem ſchall erfordert wird. 
Hieraus hat man ferner gemuthmaſſet Daß, wenn die roh: 
re in der weite zunimmt auch durch die reflegion mehr luft ch 
in beweaung bringen laffe, immaffen in eınem weiten raum 
mehr luft als im einem enaen verhanden, aud) mehrere 
Infttbeile an verſchiedenen orten auſchlagen, und davon res 
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flectiret werden Binnen, welches auch feine richtigkeit hat, 
und durch die erfahrung beftärdfet wird. Aber mas das 
fprachrohr für eine figur —* muͤſſe, wenn es die ſtimme 
oder den fehall, der durchtähret, am meiften veritärden fol, 
bleibt noch unausgemacht. Cafegrain bat jmar eine ge: 
wiſſe figur angegeben, die auch 2. C. Sturm annimmt, 
und Prof. Haas hat in Differe. de Tubis ftentoreis er: 
wiefen, daß eine gleichfeisige hyperbel zwiſchen den aſym⸗ 
ptoten ſich am beften daryu ſchicke. Allein es hat noch nie: 
mand einen verfuch gemacht, in wie weit die fache mit der 
5* zutreffe. Morland hingegen, der ſich ſchlech⸗ 
terdings auf bie erfahrung gründet, mercket von den ſprach⸗ 
roͤhren nur fo viel an, dag fihlechterdings die weite juneh: 
men follte, und das rohr dürfe nicht aus fücken zufammen 
geferet werden, fondern ed müffe auf einmal durchaus in 

. einer weite junehmen. Diejenigen B er von befferer 
wirckung eefunden, wenn er fie im horizontalen durch⸗ 
ſchnitt circkelrund gemacht, mach der länge aber ihre figur 
auf unterfhiedene art geändert, unter denen diejenigen gu⸗ 
te dienfe gethan, wenn er dem anfang des rohrs, wie in 
einer trompete gerwunden. Daf im übrigen die ſtimme 
nicht fo rein und natürlich Mlinget, ald wenn man ohne 
das ſorachrohr redet, oder auch aus vollem halfe ſchreyet, 
fondern einen gang fremden Hang annimmt, ſchreibet man 
gewöhnlich der materie ju, moraus das rohr verfertiget ift, 
denn mweil viel luft auf einmal in die röhre ftöffer, ſo nimmt 
auch die ſtimme von dem Flange der röhre etwas an ſich. 

Sprechen, heiöt bey den orgelzund andern pfeifen, einen 
laut. ton oder ſtimme von ſich geben. Die pfeife wiu in 
dieſem clave nicht fprechen, das if, fie will nicht achen, 
klingen oder lauten, wie fie foll. 

Sprecher, Speaker, oder reduer in dem Brofbritannifchen 
Parlament it eine perfen, welche im namen der übrisen 
glieder dad wort führet. Bende Varlaments haͤuſer ha 
ben ihren beſondern ſrrecher, vor dem dag fcepter, wenn er 
ein: undvusgebet, yorgerranen wird. Bey dem DOberhaufe 
vertritt dieſe ftelie der Lord Cantzler, oder Groß- fiesels 
bewahrer, der, wenn der König zugegen if, hinter deſſen 
himmel oder baldachin eher, oder auch auf dem eriten 
mouen= fa jur feite des himmels firet. und das groffe fie: 
gel, wie audy ein ſilbernes vergoldetes fcepter neben ſich lies 
gen hat. In dem Unter-hauſe, oder dem hauſe der gemei: 
nen bat der ſprecher nur allein einen ſtuhl, fo in der mitte 
ſtehet und der Adtuarius einen neben feinem tifch. Wenn 
der König oder die Königin im Parlamente erfcheinet, 
giebt man dem Unter: haufe befehl, ihren fprecher oderred⸗ 
mer zu erwehlen, welches fie fonft ohne Koniglichen befehl 
nicht thun dürfen. Hierauf gehen die glieder der gemei: 
nen von den ſchrancken des Ober: haufes zurück im ihr ge: 
mach, und mehlen aus ihren mittel einen redner, welches 
indsemein ein mwohlerfahrner Nechtägelehrter iſt, und den 
fie dem Könige folgenden tages vorftellen, da Se. Mai. 
auf dem thron firet, und alle geift: und weltliche Lords in 
ihren fharlah:risten bevfammen find. Wenn der König 
ihn vor gut erfennet, fo fehldget er and befcheidenheir die 
fe ehre ab; nachdem er aber genöthiget worden, folche an: 
zunehmen, bittet er den König um 3 dinge: 1) daß die Ge- 
nieinen, fo lange das Parlament firet, zutritt zu Ihro Ma: 
jeftät haben mögen ; 2) um die freyheit, ihre meinung frey 
in ihrem hauſe zu ſagen; „3) freyheit von allen arreften ; 
welche zuncte ihnen der König alfobald verwilliget. 

Sprebe, f. Staar. . 

Sprendel, ein von einer ſchwancken ruthe mis einer roßhaar⸗ 











for 


nen fm verfertigter bogen, mit welchem man groſſe und 
Eleine vogel fänget. Der befte fprendel:fang iſt zu ende 
des Auguſts und anfange des Septembers. 

Sprengeifen, Sprengesring, Circulus ferreus, if ei 
chymiſches inftrument, womit mar, wenn et aliend gr: 
macht morden, die bälfe der brenn = Eolben oder cucurbiten 
abfprenget. Es beitehet aus einem eifernen ringe, wereu 
ein langer eiferner ftiel. 

Sprengel, Diceceſis/ das geifllihe gebiet eines Biſcheſ 
oder Superintendenten, fo weit ſich feine geiftliche botmif: 
figfeit erſtrecket. 

Bpregen, oder Spreigen, find hoͤltzer bey beramerden, du 
mit das geftein, fo ſich gejogen, aufgehalten, uud die baw: 
fäuigen gejinımer geftüget werden. 

Spring, f. Brunn und divell, 

Springbrunnen, Fons artificialis, Fontaine, eine mafdhiee 
aus welcher das waſſer entweder von dem druck und det 
gewalt der luft, des feuerd, oder andern darauf liegenden 
waffers in die höhe getrieben wird, Wenn man einen 
fpringbeunnen anlegen mill, muß man daz waſſer entweder 
aus einer hochgeleaenen quelle herleiten, oder durch eine 
waſſerkunſt in die höhe bringen umd wieder herab leiten, 
weil es feiner eigenjchaft mach nicht hoher ſteiget, als jein 
fat if. Die fprinabrunnen find eindvortreffliche zierde in 
einem pallaft, auf einem anfehnlichen plas, fonderlic aber 
in den adrten. Sie beſtehen ingemein aus einer arofen 
ſchale oder becken, in welyem das. aus Denen daraus eier 
daran ſich erhebenden bildern, rinneude und fprirende maf 
fer aufgefangen wird, und ſtehen entweder in frepem raum, 
oder an einer mawer angelehnt. water erner bogenſtelung 
in einem blint oder any in einer gewolbten grorte, ode 
wajfer:Eellee. Das waſſer fprinat entweder in einfas 
hen ſtrahlen oder guͤſſen oder es wird durch geviſſe auffl- 
ge gezwungen, Dad er alierley geitalten und figuren verfiel: 
let. bilder beweut, orgeln fprelt u. d. 9. An manden er 
tem iſt ec gar unſicher, und kommt man nicht leicht davon 
ohne nah zu werden, indem ehe man fich verücht, durch 
einen tritt, durch erofuung einer thür a. d.g. aus den boden, 
aus den wäuden, von oben, von weiten und nahen mafler 
fpielet, und einen auf den leib fället. Zu Nom find praͤch⸗ 
tige, zu Tivoli und Fraſcati luſtige fpringbrunnen, im 
groffer anzahl zu fehen, wie denn die meiſten ſtaͤdte indem 
niedern Italien damit prangen, weil bieyu die natur ihnen 
ftarliche gelegenheit darreihet. Wil man aber, was die 
funft auch wider die natur vermag, wenn fleiß und koſten 
dazufommen, feden, fo findet man es beyfammen an den 
wunderſamen wafferwerden, die Ludwig XIV ausgeführt, 
fein luſthaus und garten zu Verfailles damit anſehnlich zu 
machen. Unter vielen, fo von wafier: Fünften gefchrieben, 
find die Iuftigften, Bödlers Architeltura Curioſa von 
woflerfünften, und Schorsi Mechanica Hydraulico-Pnev- 
matica. Merfenni Phrznomena Hydraulica & Pnevma 
tica find gelehrt, aber nicht wohl zu haben. 

Springer, Sautew‘, auf ber reutichule ein pferd, dad im: 
fihen a pfeilern, nach erforberfi ordentliche ſpruͤnge macht, 
weldye in balotaden, eroupaden und capriolen unterfchieden 
werden. Bey der erften sattung, wenn das pferd alle 4 
falte in ber luft bat, weifet es nur bie eifen von den hinter 
füflen, bey der wweyten ziehet es die hinter: füffe unter 
ſich, und ben der dritten ſchlaͤgt ed mit gewalt hinten aus. 
—— erhebungen des pferds werden nicht unter die ſprunse 
gerechnet. 

Springer, Cavalier, ein fein im ſchachſpiel, der ** 
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meben dem rochen ſteht. Von ieder farbe find berfelben 
jwey. Er fprinat ins dritte feld, und wechfelt die farbe, 
fo, dafi er von einem meiffen auf ein ſchwartzes und wech⸗ 
felsweife zu Reben kommt. 

Spring :glafer, ſ. Derir:uläfer, 


Spring: gurden, Sprig :gurden, fels :Fürbis, Cucu- 


mis {ylveltris oder afınanus, ein wildes Eraut, hat blätter 
wie die andern gurcken, nur daß fie rauber find, und unten 
weißlicht fehen. Die randen oder aͤſte breiten ſich auf der 
erde aus, und find überaus rauh, daf fie auch einen beym 
anrühren Reben. Zwifchen den äten kommen die blüten 
alenthalben hervor, find, wie an Ber jahmen, gelb, und 
mie fterne formiret, und haben gutem ıheils hinten ein 
Eudpftein, welches hernach zunimmt, und die frucht giebt. 
Diefelbe it haaricht, und dermaffen fharf, das ſolche ihre 
haare den ftacheln zu vergleichen. Diefe früchte werden 
erft im Auguft reif, und befommen alödenn eine weißlich⸗ 
te farbe; wenn man fie nur ein wenig drück, fpriken lie 
den ſaft und faamen mit gewalt und ungeflüm von ſich. 


Das ganke gewaͤchs iſt eines bittern geſchmacks die wurs b 


zei ift ſcharf eines arms Dick, und volier faft. Sie wird in 
fheiblein gefhnitten, an der fonnen getrocknet, und wider 
die waiterfucht mürlich nebraucht. Aus der frucht wird 
ein fait geiosen, der feine Eraft wol hundert jahr behalten 
ol. Er führer die fharfen und faulen feuchtigkeiten ſtarck 

b, daber er den gelb: und waſſerſachtigen beilfam ift, fan 
aber leicht übernommen werden, und ſchaden thun, es ſey 
denn, daf er mit guitten:fait verfener werde. Bey und 
wird das kraut in gärten gegosen, umd wein es einmal ger 
ſaͤet, vermehrt es fich von ſelbſt. 

Spring: Fiften, f. Feuer: Fieft. i 

Spring: Förner, Springs kraut, Treibkoͤrner, Lathyris, 
ein Eraut, fo aus dem ſaamen im gärten geielet wird. Cs 
hat einen milchweiſſen ſcharfen fait, macht blafen, nimmt 
das haar hinweg, vertreibt warken und flechten, kan aber 
leicht eine entzändung verurſachen. Der ſaamen führt ge: 
waltig ab, über und unter fich, ift gut wider die waſſer⸗ 
fucht. Die förner werden bloß verſchlucit, werden ader 
feiten gebraud)t, weil es eine alliuftrenge und gefährliche 
artzeney. 

Springkraut, Noli me,tangere, hat faftige runde engel, 
lichtarüne blätter, gelbe blumen und braunen länglichten 
faamen, in durchſichtigen ſchoͤtlein, welche, wenn fie Fan 
angerühret werden, gerfpringen, und den ſaamen jerfireu: 
en. Es mwird an feuchten orten und an graͤben gefunden, 
and für ein fhädliches giftiges gewaͤchs gehalten. Einige 
aber tollen dem daraus defillirten waſſer groffe kraft wi: 

der gicht und hüftweh zuſchreiben, wenn es mit tüchern 

- überfchlagen wird. u 

Springiaden in den orgeln, mollen einige für eine neue er- 
findung halten, da fie doch diter find, ala die fhleif-laden. 
Sie erfordern zwar viel arbeit, werden aber darum von ei⸗ 
nigenfür beffer gehalten, weil fie vornemlich eine hurti⸗ 
gere intonation oder anſtimmung zu wege bringen, als bie 
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gel, f. Sperber. 

Sprige, Syrinx, ein werckzeug befichet aus einer röhre, in 
welche ein Köffel geheb eingefeget, und dadurch das waſſer 
in die ferne gleich ald geihoflen wird. Ihr gebrauch iſt 
nad) ihrer gröffe und geſtalt mancherleg. Die munbärste 
gebrauchen Heine forigen, womit fie heilfame fätte in ben 
hais oder in die wunden bringen. Die apothefer haben 
gröffere {prigen, die elyſtie beyzubringen. Wormemlich iſt 
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der fprigen gebrauch im feuers⸗ noth, da auffer den mau: 
cherley hand: fprigen von holtz und meffing, die foger 
nannten brand : ſpritzen ju ſtatten kommen. Diefes find 
groffe Eaften, in welchen ein ſtarcker meffingener fHiefelder- 
geitalt angebracht, bag wenn ber Faften mit waſſer angefüls 
let, und vermittelft eines ſchwengels die fange aeiogen 
wird, durch die daran liegende röhre ein wen ya mit 
gewalt hinaus ſchießt, und die Höhe eines hauſes erreichet. 
Und damit fie ihre wirckung Rärder thue, hat man bie 
fiefel verdoppelt, fo daß der eine auf, der andere nieder» 
gehet, und die röhre nicht ſtrahlweiſe, fondern in einem 
immerwaͤhrenden guß ihr waffer fpevet. Weil aber ein fo 
groffes ruͤſtzeug nicht alenthalben durch und anzubringen, 
und wenn in einen abgelegenen gemach, oder verbauten 
bintershaufe ein brand ausfönmt, wenig helfen Fan, 
bat vor etwa go Jahren. Fan van der Heide ju Amfterdam, 
eine jchlangen = fprige erfunden, dienicht nur vermittelſt 
eines boppelten ftiefels, einer beftändigen guß behält, ſon⸗ 
dern auch am jtat der Furken meffingenen röhre, ein 
ſchlauch, oder ſchlange von jubereiteter gepichter leinwa 
oder gutem leder hat, welcher durch fo viel ſtuͤcke als nd« 
thig, vermittelt angefester ſchrauben, nach belichen vers 
längert, und das ende durch rhüren und fenſter, auf trep⸗ 
pen, aus einem jimmer oder haus in das andere, bis an das 
feuer geführer werden kan. Und damit das zuſchleppen 
des waſſers weniger jeit und arbeit wegnehme ftellet man 
auf einem gerüft einen trichter neben dem naͤchſten brunn 
oder canal, und * darein das waſſer gieſſen, welches 
durch dergleichen ſchlauge, ſo davon bis zum kaſten der 
ſpritze reichet, denſelben vonſelbſt wieder fiuet. Dieſe 
erfindung hat man von ſo groſſem nutzen erfahren, daß 
nicht nur in alten ſtaͤdten der Niederlande fie häufig un⸗ 
— ſondern auch auf den groſſen ſchiffen gefühtzt 
werden. 


Gailerole über ein kohlfeuer, thue eines eyes groß butter 
darein, wenn fie ergangen, ruͤhre fo viel feines mehls hin- 


* nimm ein maaß ſuͤſſer milch, ſetze es in einer 


ein, als die milch annehmen will, bis der teig trocken wer⸗ 
de. Nimm ihn von dem feuer, poste ihn in eine erdene 
fhüffel, fprenge ſaltz / muſcatenbluͤt und faffran nad) belie⸗ 
ben darüber, ſchlage ein paar ever daran, durchknete den 
teig, und thue immer mehr ener dazu, bis er dünne genug 
und glatt gearbeitet fey. Aisdeun laß ſchmaltz in eine 
tiegel über dem feuer jergehen, thue deinen teig in die 
kuchen⸗ſpritze und treibe ihm mit dem ſtoſſel in das zer⸗ 
gangene ſchmaltz fo lang oder kurtz du wilt, und Laß ihu 
baden, bis er genug habe. 


Sproffen, find die enden oder zincken an dem hirſch⸗geweih. 


f. Gehorn 


Sproffer, der name einer befondern art machtigallen, welche 


feinen fo rothen ſchwantz haben, und um ein merckliches 
gröffer find, als die ordentlichen nachtigallen. Ihr gefang 
iſt nicht fo ſchon, und werden fie nur darum geachtet, weil 
fie fax alle Die gantze nacht hindurch ſchlagen. 


Sprott, ift anders nicht als eine art fardelten oder anſcho⸗ 


wis, fo geräuchert, und aus Engelland zu uns gebracht 
werben. Sie find fert, und wenn fie frifch, wohl an effen, 
es fey roh, oder welches beffer, auf dem rofl gewärmet. 
Wenn fiealt worden, riechen und ſchmecken fie widerlich. 
Spruchfprecher, it eine zu Nürnberg auf hochzeiten und 
bey andern gefelischaften dienende perfon, welche theils zu 
ehren der neuverlobten, theils zu befuftigung der hochieits 
gäfte allerhand lobsreime und luſtige ſchnacken beriaget, 
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und fich hiermit von den auweſenden eine belohnung und 
freyen trunck verbienet. 

Sprünge, werden von den jägern die füffe der haſen ge 
nennet. 

Spuül⸗kelch, wird in der Eatholifhen kirche derienige kelch 
oder becher genennet, in welchem wein und waffer enthal⸗ 
ten, fo man gewiffen communicanten auf ihr begehren, 
ni empfaug der gefegneten hoflie, zur abfpülung bars 
reichet. 

Spülnapf, iſt ein zum vollſtaͤndigen caffee⸗ und thee⸗ zeug 
nothiges Rück, welches in einem ziemlich geraumen, wohl 
proportionirten, runden napf aus porcellain beftehet, dar: 
ein laulihtes waſſer gegoſſen wird, die ſchaͤlgen unter 
mwährendens trincken darinne ausfpülen zu Eönnen. 

Spunden, heißt bey den tiſchern und jimmerleuten, a breter 
mit dem fprmbhobel alfo ausziehen, daß ſie an einander 
mit einem falg gefügt werden. Die breter, fo hierzu die⸗ 
nen, heiffet man ſpund⸗ breter, und der hierzu dienliche 
bobel ift der ſpund⸗ hobel. j 

Bpünder, Bierfplnder, Schröter, werden biejenigen ge: 
nennet, welche wein oder bier in die leller bringen, und 
dazu ihre groffen und ſtarcken bdume, rollen, ſtricke oder 
feile haben, mit welchen fie die fäffer beywingen können. 

Gpürbund, iR ein jagdhund, welcher das mild auf der fpur 
verfolgt. Dergleichen find die leithunde, nur mit dem un: 
terſchiede, daß * an dem haͤnge⸗ ſeil gefuͤhret werben, 
die eigentlichen ſpuͤrhunde aber los gehen; ferner die ins 
befondere fogenannten japdhunde, chiens somants We. 
Sie haben alle einen fo guten geruch, daß fie auch demje⸗ 
nigen wilde alleine folgen, dem fie zuerit nachgeſucht und 
demfelben, es wechfeie und drehe fich wie es nur will, fo 
lange nachſetzen, bis es dem Jdger in die haͤnde faͤllt. 


f. Sun». 

Gpule, Volva, Bobine, am fpinnrade, das ſtuͤck, fo das ge: 
ſponnene garn aufnimmt. Es beiteher aus einer dünnen 
röhre mit heben borten am beyden enden, und nach der 
länge durchbohret, daß fie am einem eifernen itefft umlans 
fen fan. Die weber und bortenwirder brauchen eine an- 
dere art von fpulen, barauf fie das garn oder die faden win: 
den. Die weber:fpulen find noch anderer arf, womit 
bey den tuch⸗ lein⸗ und andern webern, der einfchlag ein: 
seihloffen wird. 

Spulen beiffen ju Halle im thale die gräben unter der er- 
de, fo mit eichenen pfoſten und pfäblen ausgeſetzet, dar: 
ein fich fanmlet, was vor den Regen gekehret wird; inaleis 
hen was vom fihneesregensund anderm waſſer ins thal 
fdut und daraus in den Saal⸗ſtrom geleitet wird und lief 
fet, damit es den fulsbruanen feinen ſchaden jufüge. 

Spulwurm, f. Wurm. 

Spund, Bondon, bey dem:faßbinder der pfropf, womit bad 
loch oben in der mitte des faffes, welches man das ſpund⸗ 
loch nennet, und dadurd das faß füllet, zugeſtopfet wird. 
An einem teich das bret, fo vor die öfnung, wodurd man 
den teich abläßt, gefchüget wird. Ben den simmermann, 
das weiche holz an einem bauſtuͤck, fo zundchſt an der rin: 
de ſitzt, und den kern befchlieft. 

Spund, Zapfen, * auch bey deu zimmerleuten ein ftuͤck 
holz, welches alſo zugerichtet iſt, daß es mit einem theile 
in die hoͤlung eines andern holtzes eingreift, wodurch folg 
lich = hölver ım eines. verbunden und befeftiget werden. 

+: Er mird theils als ein rechtwincklicht viereck theils alsein 
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Spund-pfal, heit demnach derjenige, an welchem ſich 
ein folcher fpund befindet. Be 

Spund, Mundpfropf, in der artillerie wird ber pfropf ges 
nennet, mit welchem man die muͤndung eines ſtuͤcks vers 
twahret, damit nichtd unreines hinein fomme, 

Spunde, heiffen auf bergwerden die feiten « bäume, die man 
su fludern brauchet, fo alfo ausgehauen, daß eines ein ſtuͤck 
boden und auch ein ſtuͤck feite giebet. 

Spur, ift die fährte des wildes, d.i. die fußtapfen deffelben, 
welchen man nachgehet, um es aufjutreiben. Spursvite 
oder Spur: gang, heiffet, wenn man iemand ausjendet, 
im ſchuee einen gewiffen weg oder flügel zu reuten, daß er 
nachſehe, ob er wölfe ze. fpüre, und mohin fie die kopfe 
gewendet. j . 

Spur, heißt auf bergwerden ı) bas centrum im pfännlein, 

darinne das crcun oder die fpindel umlduft; =) ein runs 
der eircdel im treibherd, darinne ſich das blick filber ſetzet. 
Eine fpur wird 3) genennet, wenn fie auf filber probiren, 
und ſich in der capelle nur fo viel filber befindet, daß man 
es prüfen Ban, daß fich das erjt mit etwas filber bemeifet. 
Es wird auch 4) eine fpur genennet die larfe oder kerbe, 
fo bey bohrung der ſchießlocher und ferung der ſchießpflo⸗ 
die gemacht wird. Spur fihneiden, heißt die fpur im 
treibherd machen. Spurholg, iſt eine diinne geſchnitte⸗ 
ne bafel : ruthe, womit die fpur gemacht wird. ; 

Squahes, ift ein vierfüßiges thier in America, gröffer ald eine 
fange, ſiehet um den kopf wie ein fache, und bat Furke oh⸗ 
ren, nebſt einer langen ſchnautze. Die beine find Furk, 
aber mit fpisigen klauen verfehen, welche ihm wohl dies 
nen, die bäume hinauf zu kleitern. Auf der haut hat es 
kurtze, gelblichte und meiffe haare, friffer lauter gute fruͤch⸗ 
te, und wird gemeinialich unter den ſapatil⸗ biumen au— 
getroffen. Wenn man es jung fängt, läßt es jic) wohl 
zahm machen, lauft micht leicht weg, und macht poflen, wie 
ein affe. Sein fleiſch if fehr gefund, und hat jo einen 
guten gefchmad, ald das fpanferdel:feiih. 

Squatina, Ange, hfywague, Kfcaque, kfcaye, ift ein groſſer / 
platter feefifch, zuͤweilen bid auf 160 pfund ſchwer. Sei 
ne haut ift wie leder, und fo rauh, daß man danzit hola und 
elfenbein poliren Fan; auswendig ſiehet fie afdıaram, in 
wendig iſt fie weiß und hart. Sein fleifd ik knorplicht, 
wird aber nicht gejpeifet, fondern jur arkenen gebtaucht. 
Es führer viel öl und Hüchtiges ſaltz, dienet zu ausgebrenden 
kranckheiten vordie [hmwindfüchtisen. Es erſetzet die lebende 
geifter und mildert die [härfe der feuchtigkeiten un dem leibe ; 
ed wird entweder gegeffen oder wie eine brübe genorfen. 
Die eyer oder der rogen gedörrt und zu pulver geſtoſſen, 
ſtillen den durchlauf, eines quentleins ſchwer gebraucht. 
Die leber zerriſſen und aufgelegt, erweichet und jertreis 
bet aefchroulft und beulen. Die haut ift gut vor ſchwin⸗ 
den und flechten, vor die kraͤtze, wenn fie aufgelegt wird, 
Diefer fiſch Mreicht mir dem rochen, und davon kommt 
eine art rochen, welche Squatina Raga, bey den ſiſchern 
Ange, teutſch Mieer :engel, Engel⸗ fufch genenner wird, 
aber bep meitens nicht fo gut, wie die rechte roche il. 

Staaden, beiffen die boots: handen, mit melden. gemwiffe 
Heine fchiffe oder boote fortnebracht werden. 

Staag, it auf den fchiffen ein dickes tau von einem maſt 
um andern, ſowol diefelben ſeſt zu halten, daß fie micht 
vor noch hinter fich fallen können, ald auch ein fegel ben 
guten winde datan zu führen. 


fiab,-theild als ein trapezium gearbeitet, da er denn im | Staar, Sprebe, Scurnus, Zrowrneau, ein vogel im der 


ietzteru falle ‚ein ſchwalben-⸗ ſchwantz genenner wird. | groſſe einer droffel, Jichsgrau, wenn er jung iß, nach einen 
*. . l 
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“ jahre aber verfaͤrbt er fich, und wird ſchwartz, am halſe glaͤn⸗ 
jend, und mit weiß eingeſprengt. Er hecket in holen bäus 
men, und ziehet in herbft in groffer menge beyfammen. Es 

iſt einer der artigften vögel, Die man hie zu lande hat, laͤßt fich 


leicht firre machen ‚, fpielt mit allerhand luftigen und laͤ⸗ 


cherlichen fellungen, und lernt alterley ftimmen der men- 
ſchen und thiere nachmachen, auch alle ihre vorgepfiffene 
ftuͤckzen nachpfeiffen ; miewol er fehr unbeſtaͤndig ift, und 
“bald mieder was anders lernt. Etwas befonders ift an 
. Diefem vogel, daß auch die weiblein, ob fie ſchon nicht fo 
Fig pfeifen, doch ſolches zu lernen fähig if. Er gebt 
n meinbeeren gerne ach, wicht ohne fihaden der wein: 
berae. Sie find ben den alten unter die leckerbißlein, fon: 
derlich im der weinlefe, wen fie am fetteften, gejehlet, 
doch aber vor eine ungefunde fpeife geachtet worden; heut 
fa tage fommen fie nicht auf gute tafeln. 
Staar, Catarracta, Suffufio, Pupille, Cararafe, eine un: 
seine feuchtigkeit, fo ſich in dem auge ſammlet, das geficht 
ſchwaͤchet, oder gar berimmt, und mehrentheils mie ein 
weiſſer fleck, der fich für demaugapfel gejogen , angufehen 
if. Die urfache wird zaͤhen feuchtigfeiten zugefchrieben, 
bie ſich unter die fogenannte waſſerige und glafige feuch: 
tigfeiten des auges mifihen, und fie alfo verftellen, daß fie 
das licht gehörig nicht durchlaffen, wodurch das geficht ver⸗ 
wirret, und wenn fie endlich in ein haͤutlein geronnen, fich 
"für den augapfel geſetzet, gar benommen wird. Man jdbe 
let diefer Eranckheit verfchiedene gattungen, barunter der 
fhwarge ſtaar dufferlih am wenigften anzufeben, aber 
der jhädlichfte , weıl er unheilbar, und eine adnsliche 
blindheit nut lich führet. Unter den heilsmitteln, die wis 
der den weijfen ſtaar gebrauchet werden, iſt das ficherfte, 
daß man ihn ftechen laffe, d. i. mit einer goldenen nadel be⸗ 
bend in das auge fahre,uud dag haͤutlein für dem augapfel 
wegnehme. 


Staar ſtechen, Depoſitio Cataractæ, iſt die chirurgiſche 


operation, welche bey den ausen vorkommt, indem: es ſich 
gar oft begiebet, daß ſich ein haͤutlein oder fell an den in⸗ 
wendigen heilen det trauben : haͤutleins anhänger , durch 
welches zwiſchenkunfft die ſtrahlen von den Aufferlich vors 
fommenden diusen bie an das netz- häutlein und den ge: 
fihts » nerven nicht durchdringen können. - Und dennoch 
‚ verhält es fich nicht allenthalben auf folche art, denn bie: 
weilen bedecket das haͤutlein den auasapfel nur, zum theil, 
offt überfchatter es denfelben bis zur helfte, ja zu geiten 
perdunckelt es denfelben ganz bisweilen ſteckt das übel 
in der eryſtallinen fewchtigkeit ſelbſt, deffen vorderites 
‚ fhattig geworbenes obertheil die farbe verändert, da indef: 
fen die waͤſſerige feuchtiofeit geſund verbleibet. Diefer 
aſſect iſt eigentlich fein kaar, Cataracta, fondern eine ver⸗ 
dunckelung der eryſtallinen feuchtigfeit , Glaucoma, wel: 
che von den irdiſchen theilgen fo durch Feine kunſt konnen 
—— werden, ihren urfprung hat. Die haͤutlein deſſel⸗ 
en pflegen die farben viel unter ſich zu verändern, denn 
bisweilen wird es weißlicht, ju zeiten graulicht, oft gld⸗ 
fern, bisweilen gelb, bald grün von farben anjufehen ; offt 
gleiche es einer kahl: oder Faftanien: farbe, und gar offt 
if es ſchwaͤrzlicht Die bäutlein aber der beten art find 
Diejenigen, welche blaulicht und perlens farbig anzufehen. 
Wenn der ftaar foll geftochen werden, gefihieht folches mit 
einer dargu bequenien madel, mit welcher der Ehirurgus auf 
der feiten in dasauge hinein licht, das haͤutlein (oder viel⸗ 
mals felbft den Humorem Cryſtailinum) faffet, und ad fun- 
«un oculi nieder druder. 
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Staar, eine art von einem gewichte in Wenebig , hat 110 
bis 360 pfund,nachunterfheid der waaren. Ein faar fei⸗ 
gen von Denediger ſchweren gewichte, 220 pfund, wiegt in 
Wien 135 pfund. Ein Raar korn, groß oder ſchwer gewicht, 
wiegt in Benedig 132 pfund. In Algarbien if ein ſtaar ein 
maaß feuchter dinge von 39 pfund ro ungen. Im Tofcani- 
ſchen it ein ſtaar der dritte rheil von einem Barile, 

Staat, oder ein gemeines weſen, iſt an ſich felbft eine groffe 
—— darinne man obrigkeit und unterthanen an⸗ 
trifft. . 

Staaten von Holland, ſ. Beneral:Staaten- ‚ 

Staats: mann, Staats:dame, wird insgemein von weltli⸗ 
en und vornehmen Er aefaget, die fich bey hofe auf: 
halten, oder fonft in groſſem fplendeur leben. 

Staats Minifter, f. Minitter, F 

Staats » vecht, Jus publicum , heiffet man indgemein die 
fundamental : gefege, fo ein regiment zu obferviren, auf 
was vor einen grund die gantze renierung ſoll gerichtet ſeyn. 

Staats -Secrerarius, f.Secretaires d’Erat, . 

Stab, Erar major, ein Eriegs « wort, womit eine gewifle 
ordnung von Dfficieren bedeutet wird. Der Regiments: 
ftab begreift alle die Officier, fo über das ganze regiment 
ju gebieten haben, oder demfelben dienen, wovon oben bey 
Regiment. Der Beneral-ftab begreift die Generalität, 
d.i.alle Dfficier, die bey und über die armee iu evmmandi⸗ 
ren haben, 

Stab, Baculus, insgemein ein rundes, glatted, dünnes holtz, 
fo man im der hand trägt, fich daranf zu lehnen, und im 
gehen fortzubelffen. Insbeſondere ik der ſtab ein jeichen 
gewiffer Ämter und wurden. Die fcepter; jo von Königen 
geführer werden, find äbe, fo ihre macht und herrſchafft 
bedeuten. Die Biſchoffe tragen bey fenerlichen gelegen⸗ 

- heiten einen Rab, welcher oben gleishfam einen haken wie 
ein hirtensftab hat, und der Bifchoffe:ftab, Pedum Epifco- 
pale, Crofe, genennet wid. Die Marſchaͤlle von Ftanck⸗ 
reich empfangen, um jeichen ihrer würde, einen ſtab, mit 
blauen ſammet überzogen, und mit goldenen lilien bes 
freuet, dergleichen and) anderswo von hohen Generalen 
geführer wird. Der Marfchallftab ik ein zeichen diefes 
amts am bofe, und wo ſouſt daſſelbe geführet wird. In 
Engelland ſind gewiſſe hohe Cron-bedienten, darunter ber 
Dber-Cämmerer, der Groß⸗Schatzmeiſter, und andere, bie 
zum zeichen ihres. amts einen weijfen jtab führen, und 
insgefammt bedienten des weiſſen ſtabs genennet wer: 
den. Bey den alten poeten hat Jupiter einen langen ftab 
oder lange, zum zeichen feiner ober: herrſchafft, und Mer⸗ 
eurius einen mit zwey fchlangen ummundenen fchlangen: 
ftab, als einfinnbild der klugheit geführt. In der wahr: 
ſagerey find vor alters unter andern auch ſtaͤbe oder ſtaͤb⸗ 

r gebraucher wot den, wenn man berfelben eine gewiſ⸗ 

ſe anzahl mit beſonderen jeichen bemercket, dutch einan⸗ 
der in einen köcher geſteckt, oder aus der hand geworffen, 
und einen oder etliche wieder ausgezogen oder aufgenom: 
men, aus derer darauf befundenem zeichen die wahrſage ge⸗ 
nommen worden, welches bey eininen Moraenländifchen 
Heiden noch in Abung if. Iu peinlichen gerichten ift ein 
ter gebrauch, mern das urtheil über einen mifferhäter 
geſprochen, und er zum tode verurtheiler if; daß von denı 
Richter ein weiſſer ſtab Über ihm jerbrochen ; und bien 
basurtheil unwiederruflich beftdtiget werden." Ein Gene: 
rals : oder commandit⸗ ftab if ein finnbild der flandhaf: 
tigkeit, meil er ſich nicht beusen läßt. Biel fläbe in ei- 
nem bündlein bilden vor Die einigfeit,. weil, fo Iange fie 
bbb bbb 3 alſo 
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alſo eingebunden verbleiben , fie nicht jerbrochen werben 
koͤnnen. Ein fab, der halb auffer dem waſſer ſtecket, und 
ob er gleich gerad, dennoch krumm, und wie mit einem 
wincel gebrochen, anzufehen, if. ein finnbild des betrugs 
und ber heucheley. 

Stab,f. Elle. “ 

Stab, de Tore, gros baton, bexel, il nf unge nennen 
die wercklleute ein iedes rundes glied, welches einen hal⸗ 
beu circkel ausmacht, deſſen Radıus die halbe höhe dieſes 
gliedes ift. Sie theilen ihm in den gantzen und viertel⸗ 
fab, welcher letztere auch rouljt genenner wird. Bey dem 
Vitrwvio heit der ftab Torus, und deutet das groffe er: 
babene glied in dem fuß⸗ und fchaft:gefimfe an. Goldmann 
nuennet ihn den pful. 

Stab:eifen, f. Eifenbammer. 

Stabelmeifier, Ober»Stabelmeifter , if am Wienerifhen 
hofe ein hoher bedienter, welcher vor den fpeifen, wenn 
foiche auf die tafelgerragen werden, ingleihen wennd m 
Kanfer und der Kapferin das handwaſſer und der erſte truuck 
gereichet wird, vorher gehen muß. 

Stabersrad, ben ben waſſer⸗-muͤhlen eine art eines unter: 
ſchlaͤchtigen waſſer⸗ rades, woran die fhauffeln nad) der 
line des Radiı von dem rade jwifchen die feluen oder wan⸗ 
gen eıngefegt find, welches nur einen gang treibet, aber 
fonft von dem panftersrad weiter nicht ale in anfehung 
der höhe und breite unterfchieden it. Bon einer ſolchen 
müble fast man, fie ſey nad. Staber > zeuge gebauet. 
Dieſes wird den panfier » jeuge entgegen geſetzet, als wel: 
ches ihm zwar den fchauffeln nach gleich, aber fafi noch 
einmal fo groß, und auf = mübhlen = gänge einnerichter iſt 
Im ſtaber⸗ zeuge iſt das rad insgemein ı2 fuß hoch, defien 
weite aber ı= bis 13 zoll; die fchaufel= hehe ift etwas ger 
tinzer, als die tieie des waſſers, und die breise auch etwas 
weniger, als das gerinne ; der waſſer⸗ſtand für das flaber: 
geug iſt meiftentheild = quadratsfup. 

Stab:bammer, werden deswegen von dem blech : hämmern 
unterſchieden, weil diefe nur blech, und jene nur eifen 
machen jollen. es 

Stab⸗ holtz, ift bey den fchmels-hütten ein rundes heln,dar: 
an der leimen gemacht, Damit der ftich geftopfer wird. 

Stab:holg, [.Stav-bolg. 

Stab:rechnung, |. Khabdologie. 

Stab:wurg, Gartens mwurg, Eber⸗ raute, of: vaute, 
Abroranum mas, waͤchſt in Franckreich von ſich felbft, in 
Teutfchland aber wird es in gärten gezogen, und durch jers 
theilung der ſtoͤcke vermehtet. Es dienet mider bie mut: 
ter und nieren⸗ kranckheiten, würmer und ausfallen ber haa⸗ 
re. ſ. Wurms-Saame. 

Stab:zange, bey verfertigung des fangen = eifens, iſt eine 
groffe ſchmiede⸗ zange, damit die kolben absewärmet, und 
zum ſtab⸗ verfhmieren gebraucht werben. 

Staccato, abgefondert, bedeutet in ber mufie, wenn die bo: 
gen⸗ſtriche der geigen wohl von einander abgefondert weis 
den, als ob pauſen zwiſcher ven noten ſtuͤnden; um des: 

willen werden dergleichen noten oben oder unten mit com- 
matibus oder ſtrichlein bezeichnet. Die Frangofen nennen 
es detache, das ift, getrennet. 

Stachel, Aculeus, Eguillon, insgemein alles, was fpisig if: 
Alſo haben die dornen, die jchalen ber kaftanien, u.a. m. fias 
el. Inebeſondere werdeu tachel genennet gemiffe theile 
der thiere, womit fie empfindlich ſtechen, als die bienen, 
woſpen / müsten u. d.g: Die ſcorpionen haben ben flachel 


Stacdeibeer , Rauchbeer 
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im ſchwantze, womit fie hauen. Die junge der fhlangen 
wird irrig vor einen ſtachel anaefehen. 

BRBloſterbeer, Groſſel⸗ unb 
Krauſel⸗beeren, Groſſularia ſpinoſa, Grofeilse, die frucht 
eines ſtrauchs, welcher ſehr ſachelig, im fruͤhlinge zeitig 
ausfchlägt, weiß bluͤhet, in gaͤrten an geländer und haͤge 
geſetzet, und unter der fheere gerad gehalten wird. Geis 
ne fortpflangung geſchie het im herbft durch die brut. Die 
frucht iſt rund oder Tduglich, haarig, im anfange eruͤn und 
bart, wenn fie abemzeitiger, färbt fie fi, und wird weich. 
Cie wird grün an ſpeiſen gebraucht, denfelben eine anges 
nehme ſaͤure zu geben, reif iſt fie füß, wurd kaun auch roh ge⸗ 
geffen werben. Es giebt derfelven verjchiedene gattun— 
gen: Die Fleine, Sylveftris: de groſſe Spaniſche, Sati- 
va, ift gröffer und lieblicher ald die vorige; die braune, 
Purpurafcens, ift an gröffe der Spanıfden gleich, au fars 
ben unterfdieden, diemweil fie braun oder wiol: blau, die 
andere aber gelb oder weißlich; die vauchbeer,  Hirfura, 
iſt wie mitwolle überjogen. Wegen ihrer jdure, davon fie 
etwas, auch wenn fie vollig reif geworden, behält, bat fie 
eine anhaltınde kraft. Ihr gebraud) iſt in Ber küche, wie 
ſchon gedacht, an fieiſch und fifchen, auch in torten. Auſſer 
den kan davon eine compofte bereitet, oder auch die ftucht 
feucht und trocken im zucker eingemacht werden. 


Stachel⸗fiſch, [. Meer:igel. 
Stadyelsfraut, Hedel:Fraut, Zeubechel, Weiber-Frieg, 


Ononis, Anonis, in Oeſterreich aglar⸗ Fraut genannt, ıft 
zweyerley, das ftachelige, Anonıs ſpiuoda, ſiehet wesen 
der vielen ſtacheln wie eine hechel aus, und hat purpurfare 
bene biumen. Es iſt ein Erdfftiges mittel den ftein und 
harn zu treiben. Man bereiter iu dem ende daraus ein 
wajfer, ein falg, und aus den blumen eine latwerge oder 
juder. Das obne ſtacheln, nun fpinofa, iſt weverley, 
das wilde, hat purpur-farbene blumen, wird aber nicht ges 
braucht. Die heuhechel ohne Rachel mit gelbgeſtreif⸗ 
ten blumen wird im garten gesieler, und it cin fonimers 
gewäche, 


Stacheln, werden eifen genennet, bie etwa drittehalb ober 


3 elien dicke, etwa 2 gell Hardt, un? vorne jugefpist, auch 
mit hölsernen, etwan einer ellen langen fielen, eben mie 
die ſtech⸗eiſen auf ſchmeltz⸗ huͤtten formiret: fie werden bey 
der fhmelg-arbeit des hohen ofens auf hammerwercken zum 
abftechen des rohſteins gebraucht. 


Stachel:nuß, f. Warfer:nuß. 
Stahel-fhwein, ſ. Igel. 
Stacyel:fchweinssftein, Pedra del Porco, wirb in Of: Ju: 


dien indem Königreich Malacca, in dem Eopfe eines thiers, 
von welchem der bejvar kommt, gefunden, und noch koͤſtli⸗ 
cher wider den aifft gehalten, als der bejoar ſelbſt. Wenn 
man · ihn eine viertel « flunde in das waſſer geleget Hat, 
wird foiches fo bitter, daß in der welt nichts bitters zu fins 
den ift. Er wird info hohem werth aehalten, daß man ihn 
mit 3,4 bis 500 thalern begahlet. ſ Igel · ſte in. 


Stachelwehr,, f. Heriflon, 
Stachys, ſ. Anborn, i 
Stader, heißt in der befeſtigungs⸗ Funft eine reihe pallifas 


deu, durch welche ein offener raum wor dem jugang ver⸗ 
wahret mird. 


Stacte, iſt ein Griechifches wort, und bat einesmenfache bedeu⸗ 


tung,denn entweder heißt es fo viel ald eine flühige myrrben, 
flüfig foras, ober. eine lauge, welche von der afıhen abs 


el 
grprielh, Sadium, 


. andere aber, wo fein Bifhefflicher ur if, 
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Stadium, ein feldivedes: oder roflauf vom ra5 @eometrifchen | 


fhritsen, 600 Attifchen oder 625 Römifchen fhuhen, und 
follen derfelben 36 eine gemeine Tentihe meile machen. 
In Sina thun as Stadia eine gemeine Teutſche meile. Zu 
Rom find vormals gewiſſe prächtige und ovale zum wett 
lauf dienende gebäude oder ren: bahnen Stadia genennet 
worben. i 
Stadt, Urbs, ein ortr wo viel häufer und wohnungen bey: 
fammen find, gemeiniglich mit einer ringmaner umgeben, 
derer einwohner unter einer gewiſſen obrigfeirlichen ord⸗ 
nung fiehen, und gewiſſe gerechtigfeiten haben, die fie von 
den fiecten und dörffern unterfcheiden. Die ſtaͤdte find 
vornemlich dem gewerbe, handwereten, fünften und Dem 
Eauff-handel gewidmet. In Teutfchland hat man fpät an: 
gefangen, ftädte ju bauen ‚ und ift Henricus Auceps im 
sehenden jahrhundert der erfte gemefen, der von den ein⸗ 
fällen der Hunnen anlaß genommen, Rddte anzulegen. 
- In Engelland und Sjtalien werden ſtaͤdte mit nachdruck 
allein die genennet, wo ein Bilchofflicher fin umd hohe 
fiffta-firdhe ift, weiches auch in einigen Fuͤrſtlichen Cau⸗ 
jelenen in Teutfehland, und j.e.an Straßburg, Speyer ıc. 
geichrieben wird: denen ehrſamen weiſen U. X. B. Bürgers 
meiſtern und Ratiy der Hadr Straßburg, Speyer zc an 
bioß: Buͤrger⸗ 
meiſtern und Nach zu Ulm, Krördlingen ꝛe. In Teutſch⸗ 
land find die fiadte entweder unmittelbar dem Reiche 
unterworfen, und werden Reichs : ſtadte genannt; eder 
* mittelbar, die einen Landes: Fürfien erkennen, und find 
dreverien: Land: fiädre die ihre eigene ſtadt- abrigkeit 
baten, fammt fir und flimme auf land » tagen; Amts- 
ftadte, welche unter der obrigfeit eines Fürklihen amts 
fiehen; und Kirtersftadte fo denen von Adel untermer- 
fen. Auſſerdem werden ben ſtaͤdten noch andere junamen 
nad ihren umftänden gegeben, und heiſſet eine haupt 
ſtadt, die erfte und vornehmfte eines landes, von welcher 
daffelbe gemeiniglich beneunet wird; eine Refideng:ftadt, 
wo ein Fürftliches horlager ift ; eine Zanſee⸗ ftadt, die in 
den —— bund gehoͤret, wovon an feinem orte: cine 
lege-ftadt, wohin die gemeinen Reichs zund kreis » Reuren 
jun legen und zu bejahlen, verordnet worbenz eine handel- 
adt, wo ſtarcke handlung getricben wird; eine Sees 
adt, die an dem meer gelegen, und ſchiffahrt darauf trei⸗ 
Vorftädte find gmar nicht die ſtadt felbit, doch aber 
ein theil, anhang und zubehör derfelben, und mas in der 
vorſtadt gefchehen, wird geachtet, als obes im der ſtadt ges 
ſchehen wäre: wenn auch die ſtadt in den baun gethan 
wird, find die vorfädte demfelben mit unterworfen. Das 
Hadt-recht in Teutfchland zu verleihen, fchreiben einige 
dem Kapfer als ein Refervatum iu, und wem es berfel: 
be ausdrücklich oder durch machficht erlauben will; wiewel 
es an erempeln nicht fehlet, da die Neichs-Rände aus Lau⸗ 
desherrlicher hoheit dergleichen recht ererciret,;, e. Chur: 
Sachſen mit Johann: Beorgenftadt, Chur: Brandenburg 
mit Potzdam ıc. und mo von Kanferlicher feite nichts dawi⸗ 
der eingewendet worden. Daß ju dem weſen einer ſtadt 
nicht gehöre, mit einer ringmauer eingefchloffen zu ſeyn, 
iR an den ſtaͤdten in Engelland zu fehen, die meiftentheild 
offen find. Ob es rathfam, eine Kadt ohne maaß anwach⸗ 
fen zu laffen, wird unter den ſtaats⸗ leuten gefragt. Der 
Englifche König Jacobus I, hat es nicht davor gehalten, 
und bey feinem Parlament wider den anwachs der ſtadt 
Londen hart geredet. Eine gleiche bewandniß hat es mit ı 
Paris, und wird zum grunde angeführt, daß —— 


—— — — —— —— — — —— — —— — — — — —— —— een ——— —— — 
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unmaßig groffe Häbte; das vermögen des gantzen landes 
an ſich ziehen , ſchwer mit lebens - mitteln zu verforgen, 
ein gehäge vieles unnuͤtzen und söfen gefindes find, zu vies 
len unordnungen und gefährlichen aufrühren anlaß geben 
koͤnnen. Chr. sserold hat gefchrieben vom urfprung 
und aufnehmen der ſtadte: Job. Borerus de Origine Ur-, 
bium: AHipp.a Collibus de Incrementis Urbium : Herm. 
Conring de Urbibus Germanicis. In anfehung der po⸗ 
licey und wirtfchaft ift eine fradt eine groffe und vortreffs 
liche policey⸗ anftalt in einen florifanten Staate nemlich 
ein ju deito befferer ficherheit und bequemlichfeit eines lau⸗ 
des überhaupt, und infonderheit derer ſtadt⸗ nahrungs⸗ ges 
fehdfte, verwahrter und anacbauter ort, worinne eine aus 
allerhand dame befchäftiaten familien; tinnungen, jänften, 
gefeifhaften und colleniis beſteheude commun unter bes 
fonders dazu nothiger regierung, aufjicht und direstiomeis 
nes dirigirenden Masiftrare oder Collegii, oder einer ans 
dern obriafeit zum beften des landes, und ſonderlich der 
land⸗ wirtſchafft, die'unterweifung, die zucht und eine bes 
fonders ausnehmende ansübung derer gelehrten und. ge 
meinen wiſſen chafften, Einfte, haudwercker, manufactu- 
ven , fabriquen, kauffmannſchafften, und bes vielfachen 
verfehrs iu Fraumercpen, mit jnfammengefesten fräfften 
treiber und zu welchem ende fie vor fich und ihre alieder 
fi verfihiedener befonderer dazu nöthiger fladt s und bürs 
ger -rejte deſſen der landmann und die dorffer nicht bee 
nörhiger find, in ſtaate zu erfreuen haben. Weil fie ehes 
mals fonderlich durch die mauern von dörfern unterſchie⸗ 
den waren, fo feste man darinue ihr eigentliches weſen. 
Daher fagte man: buͤrger and bauern ſcheiden Die mauern. 
Es gehören aber mehr dazu, wie aus dieſer befdhreibung 
zu fehen. 2 fie wurden burge geneunet. Und eben das 
ber hat der bürger feinen namen. Mit denen ſtaͤdten nun 
ift ein mittel⸗ſtand zwiſchen dem adel: und bauer⸗ ftand, 
nemlich der buͤrger⸗ ſtand in Teutſchland entitauden, wel⸗ 
cher ein mehrers und verſchiedenes ehr: anſehen, ald der 
bauer:ftand genieffet. onderlich da zugleich die ehemas 
lige fnecht:und leibeidenfchaffe mit der Rifftung des bürs 
ger-ftandes fein ende zu nehmen angefangen. Städte find 
ſonderlich in rechter menge, nicht zu viel und nicht au mes 
nis, an rechten oͤrtern, vornemlich im gegenden, wo viele 
und gute laud-wirtfihaften angebauet, oder wo feine, da⸗ 
gegen aber gute nelenenheit jur handluug ift, fonderlich am 
der fee, an fchiffbarem flüffen , an sangbaren vielen ſtraſ⸗ 
fen, oder an die grengen, oder jur. refideng, und hof-fade 
anzulegen. Die land s wirtſchaft folte eigentlich nur ein 
neben» merck in fddten, dabingegen die ſtadt⸗ nahrungss 
arten, als handwercker, kauffmannſchaft, groffe jchul » ans 
falten und dergleichen nur ein meben smwerd auf dem lan⸗ 
de fenn, weil, wenn diefe nahrungen wicht recht abgefon- 
ders, und auch hinwiederum kluͤglich verknuͤpfet werden, 
die wirtfchafft eines gantzen landes darunter leidet. Die 
natur diefer nefchäffte erfordert auch eine viel ſtrengere 
aufiicht der policen, als auf dem lande, und daher find in 
fddten verfciedene jucht « anftalteır und ordnuugen noͤ⸗ 
thig, die auf dem lande eben nicht erfodert und ange 
bracht werden Finnen. Das land verfilbert in ſtaͤdten 
feine waaren, und holt daraus geld und andere jur be 
anemlichkeit dienende werbejferte waaren, vermittelft der 
maͤrckte und meffen. Ja durd) die frädte werden inländi- 
ſche waaren verbeffert und aus dem lande geſchafft, frembe 
waaren aber ein und durchgefuͤhret. Eonderlich find fie 
ſchwaͤnme, wodurch geld ind land geisgen wird. * 
ie 
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fiebet man, wie viel ber land snahrung am guten ſtaͤdten 
gelegen ſey. 2 

Stadt:baumeifter, Adilis, bey deu alten Römern eine ans 
fehnliche bedienung ben der Hadt. Es waren berfelben 
anfänglich 2, hernach 4, und zuletzt 6. Sie wurden jdhr: 
lich 2 aus der bürgerfchafft und die übrigen aus den Raths⸗ 
vermandten erwaͤhlet, und hatten die obforge über alle 
ftadt-gebdäude, bäder, maflerleitungen, brüten, wege und 
firaffen; fie hatten die ſtreitigkeiten, fo unter nachbarn 
in baufachen entftunden, zu entfcheiden, den preis der les 
bengsmittel zu fernen, gute ordnung, fried und ebrbarkeit 
unter den einwohnern zu erhalten, maaf und gewicht zu 
ordnen, die öffentlichen fihaufriele anzurichten, und was 
fonft zur policey gehoret, zu führen. Bey uns haben die 
adt-baumeifter, wo fie in ſtaͤdten find, nur ein theil fol: 
her aufſicht, nemlich die unterhaltung der gemeinen ge: 
bäude, und die unterfuchung der freitiofeiten in baufız 
chen, ju verwalten, und werden aus den mittel des Rathes 
dazu ernenuet. ; 
Stadt-Feller, Raths keller, ein feller, der von dem Kath 
einer ftadt angeleget, mit mein und fremden getränden 
offt privative verlegt, als ein ſtadt gut verwaltet, und 
der gewinn zum gemeinen nutzen angeleget wird, Es iſt 
nicht nötbig, daß ein ſolcher feier unter dem rath- hauſe 
ſey, und kan er auch an einem andern orte angeleget 
werden. 

Stadt knecht/ f. Buͤttel. 


Stadt⸗mauer, Mania, in den erſten jeiten wurden bie ſtaͤd⸗ 


te mit einer bloffen mauer, die man hernach mit runden 
oder viereckigen thirnen, in gewiffer weite von einander 
verſtaͤrcket, umgeben: dieſes war genug zu ihrer ſicher⸗ 
heit, ehe der gebrauch des fchießspulvers und groben ge: 
ſchuͤtzes aufgefommen,. Dieſem zu widerſtehen, wurden 
die mauren inwendig mit einem am diefelbe aufgeſchütte⸗ 
ten wall verſtaͤrcket, und auswendig zu ihrer bedeckung 
abgefonderte paitenen aufgeführt, bis mit fortgang der 
jeit, die befeftigungssart ſich gang verdudert, und die alten 
Kadtmauren zum widerſtand untüchtig geworden. ie 
merden aber dennoch unterhalten, weil fie für einen an⸗ 
lauff und zu beiferer gang! in beobachtung der ein-und 
ausgehenden perfonen und güter dienen, zu dem ende die 
frade:thore iederzeit wohl verwahret, und mit nöthigen 
machten und andern bedienten befent gehalten werden. 
An und auf die ſtadt⸗ mauer darf niemand bauen, noch 
weniger darüber fteigen, und werauf diefe legte weiſe ſich 
verfhuldet, wird an einigen orten am leben gejtrafft. 
Stadt:meifter, .- der prajident im hohen Nathe zu 
Straßburg, deſſen regierung ein vierteljahr währet. Er 
bat das groſſe fadtsfiegel in verwahrung, und unter fei- 
nem und des Raths namen werden alle decreta und brieffe 
ausgefertiget. . 
Stadt:pfeiffer, werden diejenien mufici genennet, melde 
von dem rath und gemeiner ſtadt befoldung genieffen, 
daher fie auch zu gewiffen Hunden von dem rarbbaufe ab: 
zubiafen, d. f. cum oder etliche ſtucke zu muhrıren, gehal⸗ 
ten find. Sie haben den vorzug vor andern muficanten, 
das ſie ben hochzetten aufzuwarten berechtiget, jene bins 
gcaem ohne eriansnd ſolches nicht thun durfen. Sie 
werden auch zu kirchen⸗ muſiquen eebraucht. 
Stadt recht zu Breßlau, ſouſt das Großding eder Judi- 
cium majus genaunt, im welchei aue buͤrgerliche ſachen 
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Desgleichen werben auch alba bie pfanba«proceffe traetirt 
ausbietung der liegenden gründe, peinliche ſachen und 
achtesproceffz vorgenommen. Es wird Jährlich von neuem 
den nechften montag nad) der raths wahl beſetzt, und 
find bey demfelben 4 ordinarii advocari jurati beftellt. 
Der fenior des rathe ——— wechſelsweiſe, und finen 
darben die herren ſchoͤppen, der herr ſtadt-vogt an fat 

beren prefidis und 2 abfonderliche “cabinogiaphi 
oder ſchoͤppeu⸗ſecretarii. 


Stadt recht ertbeilen, wird für ein Kayſerlich refervarum 


gehalten, daß feinem orte in Teutſchland Diefes recht ger 
geben werden fonne, ee ſey denn ein Reichs-ſtand ſolches 
zu thun berechtiget, oder es geſchehe mit Kunferlicher 
Mayeftät auedrüdlicher oder ſtillſchweigender verwilligung. 
Wiewol andere diefes Refervarım nur, cumularive ge 
nommen, wollen paßiren laffen. Andre aber fchreiben 
diefe macht auch den Keichs: ſtaͤnden in Erafft der Lans 
deesfürftlichen hoheit zu ; wie man denn viele erempel hat, , 
da verfchiedene Reichs Hände dörfern und fiecken ſtadt⸗ 
gerechtigfeit verlichen, ohne daß Kanferlicher feite dars 
wider gefprochen worden, z. €. Chur⸗Sachſen Johann 


 Georgenftadt, Chur: Brandenburg Pordam, Friedriches 


ſtadt x. Schweden Carlſtadt in Hertzogthum Bremen, 
Wirtemberg Freudenftadt, Marckgraf Ehriftian Ernſt zu 
Brandenburg Erlangen ꝛc. Chriſtian Thomaſius bat 
eine diſputation de jure Statuum lınperüi dande civita- 
tis 1696 gefchrieben. 


Stadt:tage, find die verſammlungen der beputirten von 


den Reſchs⸗ ſtaͤdten, welche alle jahre, oder fo offt.fie es 
vor nöthig erachten, gehalten werden und darauf von ih: 
ren gemeinen angelegenheiten handeln." Die ausfchreis 
bende Meichesftädte find Nürnberg, Frandfurt, Ulm und 
Straßburg , welche letztere in Frautzoſiſchen haͤnden if. 


Stabt:pogt, f. Vogt, 
Stäbe, Stablein, Aftragalus, Aftragale, find in der baus 


kunſt krumme glieder einer ordnung, die mit ihrer aus: 
waͤrts gebogenen frünme einen halben rirdel vorstellen. 
Wenn man den modul in 30 minuten eintheilet, fo bes 
kommt das Käblein anderthalb bis z zu feiner höhe. Bolb- 
mann nennet es einen reifen. Es wird zu allerley aus: 
sierungen und einfaffungen gebraucht , auch fo gar am cas 
nonen und anderm geſchuͤtz/ und befommen die dafeibk 
gewöhnlichen vergierungen eben daher ihre benennuug, daf 
man fie die verſtabung nennet. 


Stablerner fpiegel, f. Spiegel. 
Stander, Paraftuta , Poreau A fonds, wird in dem zim⸗ 


mermwerd eine iede aufrechtiehende fenle genenner, wel⸗ 
che in einem holtzernen gebäude einen ſtockwerck die hohe 
geben bilfit, und theilet man fie in bie editänder und 
gemeinen frander ein. Don den erſten iſt infonderheit 
wohl zu merden, daß fie alegeit aus Rärderm holtz, als 
die andern ſtaͤnder gezimmert nd, damit ein windel au 
der Innern ecke daran ausgehauen werden Eönne, und 
folder hernach au bepden feiten des dicke derer übriven 
dafelbft befindlichen ſtaͤnder zuſage. Ja wo das heiß nicht 
ſtatck genug zu bekommen it, werden die eckſtaͤnder im 
gewiffen fällen mit windelrechten rerpendicular : rutben 
oder aufgenommenen fugen jur übereinander = plattung 
aifo gefuget, daß Die ecken folcher = jubereiterer holger 
eines ber das andere gebührend gerücket und achoben 
werden moge. 


vefordert und gebumsrit werden, auper denen, Me ımcas)| Standerwerck, wird demnach das zimmerwerck genennet, 


fo genanute Kleinding oder Judicrum minus geboren. 


mie man aemeiniglich bey Denen Teutfchen die hölzernen 
wände 
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wände abzubinden pflegt, da man auf eine ſchwelle bie 
fürs vorher befhriebenen Aduder aufrichtet , folche mit 
bändern und riegeln zuſammen hänger, und mit einem lan: 
gen hols,fo das plattſtück genennet wird, zu oberfi decket. 

Stärde, Krafft mehl. 

Starcke, iſt die helfte der degenklinge, und zwar die naͤch⸗ 
ſte am ſtichblatt. Man theilet ſie in die halbe und gan⸗ 
je ſtaͤrcke, wovon das letzte wieder das naͤchſte am ſtichblatt 
it, als woſelbſt man im ſechten die mehreſte krafft bat. 

Staͤrcke, wird die fingerd dicke fenne im ftör genannt, wel: 
che vom kopfe an durd; den rücken bis an den ſchwantz 
bingehet, und zu sröfferer ſtaͤrcke des ſiſchs dienet,, daher 
fie auch fonder zmeifel ihren mamen befemmen. Die 
Eöche pflegen fie bey der surihtung diefes fiſches heraus 
ju reiffen. F 

Gtärdfraut,f. Löwenmäuler., . 

Stären, Stieren, ſagt man von ſchafen, wenn fie ſich 
nach den fläreu * widdern ſehnen. 
affel,f. Sta a 

Po 7 Pluteus piftorius, Chevaler, ein leichtes rahm⸗ 
werd, fo den mahlern dienet, das feld, fo ſie bemahlen 
wollen , vor fih daraıf zu ſtellen. Es kan die ſteuung, 
vermittelt der löcher, fo lang herunter dadurch geboh: 
ret, und darein naͤgel geftecket werden, nach gefallen er: 
böhet und ernicdriget werden, ER 

Stafferta, ift ein Italiaͤniſches wert, und bedeutet diejenige 
poft oder brief, welche durch einem conrier oder poftillion 
auffer der gewöhnlichen zeit überbracht werben. 

Stahl, Chalybs, Acier, ein metal, fo dem eifen am nähe: 
fen kömmg, und von demfelben allein in der härte un: 
terfehieden und übertroffen wird; denn wenn man das 

> eijen mit harten Fohlen ſchmeltzet, und deſſen feuchtiafeit 
Binder, wird es gar leicht ſprod, und in ſtahl verwandelt, 
welche fprödigfeit mit zufenung und legirung von sähen 
eifen diefen gemachten Rah fehr gefhmeidis und zu aller: 
ten arbeit beqven und tüchtig macht. Er wird neben dem 
eifen aus der erde gegraben, oder durch Funk gehaͤrtet. 
Guter ſtahl muß ohne ſchiefern, ehne ſchlauch, und nicht 
eifenzfchüßig fern, welches man erfennen fan, wenn er 
jerbrochen wird, und. der bruch einerley korn hat. Se 
länger er im feuer iſt, ie mehr er überhiret und verbren⸗ 
‚net , darum muß er fo geſchwind als möglich abgefchmiedet 
werden. Am Fichtelberg im Vogtlande wird guter ſtahl 
gesraben, welchen Paracelfus & Marem, und das eifen 


J/ Feminam nennet. Die bereitung des eifens zu ftahı | 


beruher auf einer wiederholten ausglüh-und ablofchung 
des eifens in ſafften von volatilifchen krͤutern, womit die 
Teutſchen amt beten unnugehen wiffen, fo, daß der Teut: 
ſche, fonderlich der Steyeriſche ſtahl in andern ländern,der 
angenehmite iſt. Einige huf⸗ſchmiede vermeinen , daf 
durch horn vom pferderhuf, megen des darinne verbor: 
genen volatilifchen falses der ſtahl iu mehrerer haͤrtigkeit 
gedennz andere birten ihm mit urin, falg und rus ans 
dem ſchorſtein, welches fie altes wohl unter einander mis 
fen, das eifen damit beftreihen , alddenm felbiges in 
törfer then einwickeln, welche mixtur derfelben eine un: 
gemeine härte zu wege bringet. Die gemeinefte art, den 
fiahl aus eifen ju bereiten, if, daß man erſtlich das eifen 
in Falt,brunnen » waffer tuncket und haͤrtet ; noch flärdker 
aber wird die härre in fenf mit ſtarckem weineßig gerieben, 
item in Enaben = har ‚ oder in-efig und rindssgalle: der 
fafft von geriebenen und aufgepreffen rettigen , ſaltz und 
falpeter in waſſer aufgelöfer, und wrin dazn gegoffen, Die: 
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net auch dazu. Man muß aber dabey mercken, was für 
farbe der ſtahl im glüen befommer, und bey welcher man 
ihn zu härten hat, als welches nach unterfchied feines ger 
brauches gefchehen muß, denn aller Rab, welcher ſchnei⸗ 
den fol, muß, wenn er braum <roth wird, gehartet mer: 

Wan mus ſich auch Danach in ab⸗ und anlaffen der 
bärte richten. , Gemeiniglich wird er erſt weiß-gelb, her- 
nah haber⸗ oder weitzen⸗gelb, ferner gold =gelb, eudiich 
fhön auror und viol=gelb, welches oft wieder in afchens 
farbe abfdut. Bewährten unterricht giebt die Furge an: 
leitung von, form und ftabl = fehneiden, Etliche 
befondere meifen eifen zu Mahl zu machen, Ichret 
der woblerfabene fheide « Fünfte. Der feil- 
fraub von ftabl, Limarura cf’ wird in der artzney ge- 
braucht, und it am beiten ben den feilenhanern und nab- 
lern zu befommen, er muß aber mit eifen=feile wicht ver- 
menget feyn. Die probe beſtehet darinne, wenn man fte 
ans licht hält, muß felbige ganz ausbrennen; wenn fie 
aber nur bis auf die heffte brennet, und das licht ansid» 
ſchet, wird fie für umtüchtis und mit eifen gemenat ge: 
halten. In den apothecen werden aus bereitet der 
Crocus " obflruelivus , und der Aperitivus, wie auch 
Crocus S" Cachelicus 4 Aqua und Spiritus", allerhand 
Olea, Tincturæ, Salia und Liquor 5" ‚welche alle in lang: 
wierigen kranckheiten, fo von verftopffungen der leber, der 
miltz und des gefröfes berfommen, vortrefflich zu gebrau:- 
chen. Begerbten ftabl nennet man in Schweden deme 
nigen , twelcher aus dem abgeſchmoltzenen eifen, wenn fol: 
ches 14 tage in ofen gegluͤhet, gemacht worden. 

Stahlsergt, Stabl:ftein, Rern:ftabl, heiffet man ein 
ſolches ertzt, woraus alfofort ftahl: hartes eifen, das heißt 
eben fb viel, ale Kahl, kan gemacht werden. Deralei- 
chen giebt es im der Schweitz in der Graffchaft Car: 
gand. Es wird aus der vermifchung dreverley erste, fofie 
ſchwartz ertzt, melimer und roth erst heiſſen, bereitet. 
Wobey merkwürdig, daß diefe 3 ertzte ihre gewiſſe ver: 
mifhung , fo den arbeitern nur allein bekannt, haben 
nie ‚ wenn ftahl heraus kommen fol, fonf giebt es 
nur eifen. 

Stabil: gefchoß, f. Bogen. _ 

Stall, Stabulum, ingemein ein gebdu , in welchem aller- 
len vieh eingefperret,, und im winter aufgeſtelet wird, 
Wie die Fühesfchaf-fchweine-und andere berglei 
fäue anyulegen, wiſſen die hauswirte am beiten. Liiberz' 
haupt follen fie warm , daneben aber lufftig ſeyn. In Hol- 
land werden die kuhſtaͤlle mit befonderer forgfalt unterhal- 
ten. Das vich wird zu bepden feiten bes falles mit dem 
Eöpffen gegen einander alfo geſtelet, daß zwifchen beuden 
ein weiter raum und gang frey bleibe. Die ftände find 
gebolet , und auf 6 fuß von der rauffe eine tieffe rinne ein: 
geſenckt, da aller unrath fich hinein ſammiet, und den 
fland micht verunreiniget. Zum überfuß werden bie 
Dyistein der höhe angebunden, daß fieden boden nicht 

hren können. Die pferde >ftälle werden bey uns 
mit mehrerm fleiß als die andern angeordnet und gewartet. 
Wo möglich, follen fie von Oſten nach Weften ſtreden, 
damit fie von den ſtuͤrmiſchen Wet: winden weniger ges 
troffen werben, und durch die fenfter an der Süd: feite, 
im winter die fonne, durch die an der Nord⸗ ſeite aber, im 
ſommer friſche Iufft empfangen mögen. &ie follen zum 
penigpen ı2 fuß hoch, und breit genug fern , daß wiſchen 
benden ſtaͤnden in der mitten ein geraumer gang offen diei⸗ 
‚be,. Bey finterenen' mögen «bie krippen vor die mutter: 
Erse rer» pferde 
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pferde etwas niedrig gelegt werden, daß fie ihnen bis an 


? die bruf reichen : in reititällen aber, vor zug⸗ und reits 


fta 
7 auch daher rühren kan, daß die junge auegewach 
en. 


pferde, ſollen ſie höher liegen, damit die pferde nicht vers Stampa, Stampato, Stampata, ein Italiaͤniſches wort, be: 


lernen, den bald recht zu halten. Die ftände follen 5 bis 
6fuß weit, bis 9 fuß lang, die fheidesmände bis 4 fuß, 
hoch, u. die boden mit bolen, mo möglich, von eichen-heiß, 
-nach der quere belegt, oder mit ziegeln bepflaftert fepn, 


deutet fo viel als gedrutkte fachen . und wird auf die brie- 
fe geſchrieben, darinnen gedrudte ſachen eingefhlaaen 
2; um ein leichteres uud geringeres portgeld davon zu 
machen. 


uud einen wenigen hang haben, Damit das waſſer indie Stamper, ift ein bergmannssinfrument, zum fihiefen ge 


vorliegende rimme ablaufe , und mit dem mift hinaus ae: 


börig. 1 


bracht werde. Die pferde « ſtaͤle vor die ſtutten ſollen Stampffe, Pifillum , ingemein ein werdjeus von holtz oder 


warn , die vor die jährigen fohlen etwas kuͤhl und lufftig die 
vor alte pferde im ſommer Fühl, im miater warm „ nicht 
daͤmpffig noch feucht ſeyn, und eine durchfreichende lufft 
haben. Feder : und ſchweine- vieh fol nicht nabe ben 
yiorde: tällen ſeyn, weil der geſtanck fonderlih von den 
letzten den pferden fchader. : 

Stall: Meifter, Prefeftus ftabuli, eine anſehnliche meh⸗ 


metall, womit etwas aeftampffet , zerſtoſſen, oder jeravet: 
ſchet wird. nfonderheit werden in den lob: wald z öl: 
und papiersmühlen wie ſtocke, welche durch ihr erheben 
und wieder niederfallen den zeug oder faamen im den kum 
pfen oder gruben = ftocfd -löcher: ampifen alfo genennet. 
Man pflegt auch benden mahl:mühlen hirfen und grau: 
pen: und andere hampffen anzubringen. 


rentheils adeliche perfon, bie an einem Füritlichen hoſe Stampffer, (hlas fiamıpfl f. Papiermacher. 


dem marfall vorgeferet ift, über die ihm nachgeſetzten ftall- | 


bebienten die obficht zu führen, und einen jeden ju feiner 
ſchuldigkeit annuweiſen, die pferde, wagen, geſchirr, und 


Stand, nennen die Holländer die heriuge, welche sank 


nichts nuͤtze find. 


andere dahin gehörige fahen in guter bereitfchafft zu hal-| Stand, Staus, Ordo, in dem flaats-recht, gewiffe ord: 


ten, über alles richtige Inventaria führen zw laffen, die: 
felben oft durchingeben,, die mängel zu erinnern, auf bie 
dedentliche wartzund fütterung der pferde, anſchaffung 
verwahrung und ordentliche ausgebung bes. harten und 
zauben futterd acht zu haben, die fall:rechnungen zu 
überfehen, und ingemein nach der vorgefchriebenen ſtall⸗ 
srönung fih und bie ihm untergebeue german ju achten. 
Unter dem ſtallmeiſter Reben die bereuter, kutſcher, reut⸗ 
wagen: und bey> kuechte, und andere suschorige bediente, 
Stamm, Truncus, au einem baum das ſtuͤck zwiſchen der 
wurtzel und den aͤſten. Die ſtaͤmme, ſo aus den kernen ge⸗ 
zegen werden, find die beſten, und den wildlingen, oder 
wilden ſtaͤmmen, die von fich ſelbſt machten, vorzuziehen; 
denn ſie geben dauerhafte, gefunde und ſtiſche baͤume. 

Stamm, Genus, in rechten, sefihlecht und abkunfft einer 
perfon oder haufes. Alſo fagt man, einer ſey aus Hanig- 
lichen, Fuͤrſtiichem, Adelihem ſtamm, u. f. w. eutfproffen. 
Die ordentliche verzeichniß der abkunfft eines nefhlechts, 
wird ein hamm:baum oder ſtamm tafel, der, von dem 
das gefchledht den anfang genommen, der framm:vater, 


nung ber menfchen in dem gemeinen weſen. Nach der 
fetben werden fie überhaupt gefendert in den geiſtlichen 
und weltlichen. Jener begreift alle kirchen, fchulen, 
Univerjisdten, milde ſifftungen, Eöfter, und was denen 
wugchöret. Diefer wirdabermal unterfihieden, indenber: 
ven :abelidyen, bürgerlicdyen und bauren-ftand. “Un: 
gemein zaͤhlet/ man 3 haupt sftände, den lebrsoder acıf- 
fihen, webez, d. i. obrigfeitlichen, und näbr:b. i.bürs 
gerlichen und bauren: and, wiewol einige,fonderlich un⸗ 
ter den Proteftanten, diefe eintheilung verwerfen, und 
nur vom ebrigfeitlihen und unterthanen = ande wiſſen wel⸗ 
len. In einem andern finne werden Srände eines lan⸗ 
des, ober land» fände geneunet, diejenigen, fo das vor: 
recht haben, mit dem landes: Fürften über die gemeinen 
landessangelegenbeiten zu ratben. In Teurfchland mer: 
den gemeiniglichgenennet, Pralaten, Brafen , gerren, 
Ritterſchafft und fHädte: im denen provinken Franck⸗ 
reiche, wo die Land: ftände noch gelten, heiſſen fie der 
geiftliche, Ritter: und dritte ftand, Clered, Nobleffe, & 
Tiers drat, u. ſ. w. i 


ad die von demfelben abfteigen, ungeachtet, wie weit fie | Stand, Statio, in der landmeß-kunſt, der ort, mo das 


einander verwandt, ſtamm⸗ vettern genenuet. 

Stamm, Schafft, Scapus, ift in der bau⸗kunſt ber mitt: 
lere runde theil einer feule, der unten gleid) rund, aber 
weiter hinauf allmählig dünner, wie der ſtamm eines 


inftrument niedergefest wird, aus demfelben einen gewiſ⸗ 
fen punet zu nehmen. Eine meite, ju welcher man feis 
nen zutritt hat, kan auderſt nicht als aus zweh ſtaͤnden ges 
meffen werben. 


baunss. Daher wird der fhufts untere theil, Scapus te- | Stand, Laribulum, bey der jägerep der ort, mo ſich das 


res, der gleich dicke ſtamm oder ſchaft; der obere theil aber 


mild aufhält. 


Scapus cootraftus, der dünne hamm oder fchaft genen: | Stand: linie, Linea flationis, wird in dem feldmeſſen die 


ner. 

Stamm, auf bersmerden, if fo viel, ald ein 321heil, das 
find 4 kure, und z2 ſtamm iſt eins ganze jeche. 

Stamm: bücher , find gewiſſe ‚bücher von faubern fhreib: 


gapier gemeiniglich in breit tan eingebunden, welche |: 


bie ſtudenten auf univeritären und reifen den Profeffori: 
bus und andern vernehmen und gelehrten leuten offeriren, 
damit felbige ihre wappen, fombola und namen jum as: 


linie genennet, aus derer beyden euden man entweder ei: 
ne höhe oder breite zu meſſen pfleget, oder auch eine figure 
in arumd leget. Bey annehmung derfelben hat ein feld: 
meſſer vornehmlich darauf zu ſehen, daf fie micht allıu 
fürs genommen werde. Denn ie laͤnger die linie oder 
bie entfernung der benden ftände üt, deſto ichärfer ſchnei⸗ 
den ſich die linien, dadurch die operation eben ihre rich 
tigkeit erhalten muß. 


deucken hinein fhreiben, bisweilen auch eine verehrung | Standarte, alſo wird die fahne auf eier galeere genennet. 


zur reife beyfuͤren mögen. 
Stamm:boln, f. Ober: bolg. 


Bey der reuseren gebraucher man die ſtandarten am fiat 


der fahnen. - 


Stammlen, in eine halbe funmhbeit uund eime art der äh: | Stand- quarsier, heiffet, wen die foldaten des fonımers 
mung in den werctjeusen ber luft und fprache, welchelähe" in quarfien liegen, und eine aeitlang barinne bleiben, und 


- 
t 


wird 
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twirb ben twinter -quartierem, wie auch ber einduartierung 
auf den marfıh entaegen geſetzet. 

Stand:recht, hat im Eriege auf marfhen , bey belageruns 
gen und beborſtehenden actionen in ſolchen fachen flat, des 
ren verjug eine groſſe unordnung bey der kriegs- Bilciplin 
verurfachen Fan, und welche eine ſchleunige erecutien ans 
dern zum erempel erfordern, alſo daß das regiment, zu 
welchem ber verbrecher gehoret, gefchwinde in einem Ervis 
verfammlet,das urtheil über denfelben gefprochen, und bie 
ſtrafe alfofort ereguiret wird. 

Stange , heißt eines hirfches abgeworffenes horn alleim. 
f. Bebörn. 


Stangen, |. Beftänge, i 

Stangen:ciedel, beftehet aus einer langen ſtange an welcher 
2 hülfen ‚bin und wiedergehen, die man mir ſtellſchtauben 
nach belieben feſte machen kan, und deren eine mit einer 
frige (die man feſt ins centrum eines circkels einſetzen Fau), 
die andere aber mit einer reiß:feber verfehen it. Erbienet 
iu ziehung aroffer eirckel 3. e. in den land⸗charten. 

Stangen :eifen find eifen an dem freug mit > flügeln, an 
—— kunſt⸗ſtangen, bie in den ſchacht ſchieben, befeſti⸗ 
get ſind. 

Stangen kugel, Palliſaden-kugel, eine eiſerne kugel, fo 
ausztheilen beſtehet, die durch = an einander bewegliche 
fangen sufanımen verknüpft find, und die pallifaden und 
anders holtzwerck Dadurch zu verderben gebraucht werden. 

Stangen:Fünjte, find foldye waffer:fünfte ben dem bergwer⸗ 
fe, die das waffer mit frummen japfen mit geringen un: 
koſten über 100 lachter, ein fatz dem andern zu, bie ju tag 
ausheben. 

Stangen :leinwand, eine befondere art gemodelter lein⸗ 
wand, mit überfchlagenen faden, welche nicht fo Dichte wie 
weillich, und weraus gemeiniglich tiſchtuͤcher, fervierten, 
quelen, vorhaͤnge u.d.g. weiß geraͤthe iubereitet wird. 

Stanniol, Stannum foliatum, dünne von feinem ginn ge 
rg blaͤtter, ſo zu allerhand vergierungen,ald waͤbpen, 


ackeln, und fonft gebrauchet werden. ie find weiß, oder 


auch roth, gelb, ſchwartz, und anders gefärbt, und fverden 
in ſchachteln, derer iede ein groß oder ı2 dutzend im fich hält, 
glatt und wohl gerollet find. 

——— bey den kaufleuten fo viel als des inſtehenden 
tages. 

Stapel oder ftaffel,tonımt von dem Teutfchen wort faffel 
oder tuffen ; it. auch vom aufftapeln, auf einander fenen, 
oder etwan von dem. Fransöfifhen wort Eitappes her, 
welches , wie ju Orleans, den ort oder mardt bebeu: 
ger, woſelbſt die Fauffimanns:waaren ausgelegt und feil ge- 
boten werden. Dergleichen mit Rapelsgerechtigfeit verfes 
bene örter haben die privilegia, daß die vorbeygehenden 
güter daſelbſt erſt müffen aus: umd abgeladen, und feil ge: 

. ‚boten werden, ehe man fieanderwerts bin verführen fan. 
Es haben auch ſolche ſtapel⸗ſtaͤdte die freyheit, Fauff-hAufer 


aufiurichten, ſchiffet und kaͤrcher anzunehmen, kranen⸗mei⸗ 


ſter und kauff haus knechte zu halten, und ihre kauff⸗ haus⸗ 
verordnete moͤgen uͤber ausgeladene und niedergelegte ſta⸗ 
fel:maaren, ob ſolche von würden ſeyn oder nicht, erken⸗ 
nen, die, fo untüchtig, wermerffen, und den ſchiffern und 
fubrleusen ihre ordnung und tare fegen. Einige theiten 
das ſtapel⸗ recht einin einvolltommenes, unumſchraͤnck⸗ 
tes, und imein befchrändktes; jenes, fagen fie, halte in ſich, 
daß die Hapelsgüter notwendig auch nach den niederlagen 
muͤſſen verfauffet werden; diefes aber, daR, wenn folche 


güter gemwiffe jeit zum werkauff gelegen, fie alsdenn mieder 
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koͤnnen ab « und weiter verfuͤhret werden. Es find aber 
nicht alle güter ſtapelbar, ſintemal die nach meſſen und jahr: 
märdten deftinirten Davon ausgenonmmen. Heutiges ta 
ges zchlet man im Römiſchen Reich unterihiedliche ſtapel⸗ 
fädte, darunter die pormehnfen am Rhein find, Eolm, 
Mayntz und Gpever, an der Mofel Trier, an der Donau 
Regenfpurs, Ingolftadt und Paffan, an der Wefer Bremen, 
ander Eibe Magdeburg und Hamburg. Es hat auch Frauck⸗ 
furt am Mayn die ftapelsgerechtigkeit,Erafft eines privile gii 
von ben Kayſern Friderico Il, Ludovico Bavare und Ca 
rolo IV, Straßburg megen eines privilegii von dem Kanfer 
Sigismundo Leipiio iſt es vom Kayfer Maximiliane 14.1507 | 
gegeben worden. Saremgerus Inft, Jur.publ. lib.3 cap. 33 

ſchreidet, die ſtadt Buchhorn Habe Kapei + gerechtigleit über 

die güter, welche von St. Ballen über den Boden ⸗ fee nach 

Schwaben,und die ſtadt Kempten über Diejenigen guͤter wel⸗ 

he aus Jtalien, in Miederland, it. über das fült, welches 

aus Tyrol im Schmweiserland gefähret werde. 

Stapel, Navalia, alfo neunet man in groſſen fee: haͤfen den⸗ 
jenigen play am ufer , auf welchem bie ſchiffe neu gebauet 
oder ausgebejfert werden. Vom ftapel lauffen heißt al⸗ 
fo, wenn folhenewerbauete ſchiffe aus ihrer werckſtat, wo fie 
geftanden, auf gewiſſe rollen ind meer laufen. 

Stapel gerechtigfeit, f. Vrieberlage. 

Stardseifen, beiftauf bergwerden ein langes dickes sifen, 
damit die ſchlacken abgehoben werden. ° j 

Staroften, find Iandes:oder amts⸗ hauptleute über Die Kü⸗ 

niglichen ſtaͤdte und fhlöffer iu Polen, haben die auflicht 
über die Königlichen einkünfte, und verwalten dad juſtiz⸗ 
weſen. hr amt fo wol als das gebiet, darüber fie geſetzet 
find, heißt eine ſtaroſtey. Sie werden eingetheilet in ſta⸗ 
roften mit der jurisdiction und ohne jurisdietion, welche 
leßtere nichts anders als verwalter oder fchöffer find, und 
nur in geringen fällen gericht halten. 

Stater, Tetradrachmus, eine Griechiſche und Hebräifche müne 

ie, deren auch im Neuen Tefiamente Matth. 17,27 erweh⸗ 

net wird. Der filberne wog gemeiniglich ein Loth, und 
galt 12 grefchen ; die güldenen aber, ſo nicht im Jüdifhen 
lande gemünger wurden, hieſſen nach den Königen, derer 
bildniffe fie 537 Darici, Philippiei, Alexandrici, und 
waren einige jo groß, als bie Poitugalefer, andere wogen 

2,3, 4 und mehr ducaten. Stater didrachmus, mar ſonſten 

ein halb loth filbers, oder ein gemeiner Juͤdiſcher fechel, oder 

fo viel als ein orts thaler. Stater decalitros, ein Coxinthi⸗ 

[cher Stater, der jehen Litros oder Obolos /Eginzos that, 

E ra 4 — Meißuiſch. 
tarr⸗fniſch f. Krampfeſiſ 

— von — — ſtets waͤhrender Vraͤſſdent des 

Staͤats⸗ raths, und hat das beanadigungs-recht über die 

verbrecher, auch macht, die obrigkeitliche perfonen zu er⸗ 

ai indem er aus 3 vom ben flädten vorgeſchlageuen 
perfonen eine erwehlen kau. Water feinem namen werden 
alle decreta ausgefertiget, und thut er in wichtigen ſtrei⸗ 
tigkeiten ber Staaten den aueſpruch. Hiernaͤchſt iſt er Ca⸗ 
pitain⸗General zu waſſer und land, kraft deſſen ihm und 
den General⸗Staaten die ſoldaten ſchwoͤren muͤſſen. Er 
ernennet die Dfficierd, hat in ben Admiralitdrs » colegüis 
und dem Priegdsrathe viel u forechen, und alle operatiss 
nes zu waſſer und Lande werden durch feinen rath geführet. 

Seit dem tode Wilhelmilll, Königs von Großbritaunien, 

ift diefe hohe würde nicht eher erſetzet ald an. 1747 in der 

‚perfon des Pringen von Dranien und Naffau Earl Wilhelm 

Henrich Frifo, im welchen Jahre auch die mehreſten verei» 
— sera nigte 
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nigte probintgen diefe Bathalterfhaft. demfelben erblich Statuen, find groſſe oder Heine bilder, 


auftragen, und folde 
menfchaft erſtreckten. 

Statica,f. Ware Funft. 

Starice, ein Praut, welches mahe am der fee und an ben flüffen, 
wo es bergicht und feuchte iſt, waͤchſet. Es giebt deren 2 
forten: die erfte, Statice major, flößt aus ihrer murkel ei: 
ne menge lange und ſchmale blätter ald wiz gras, meergrün 
son farbe. Zwiſchen denfelben erheben Ach ſtengel, Dieet: 
ma eines ſchuhes hoch, gerade, ohne fnsten, und hohl find, 
führen auf ihrer fine einen Eugel: runden büfchel, dicht 
soll Meiner blumen, welche 5 blätsericht find, weiß und 
surpurfarbig fehen anf neicken⸗ art, und fliehen in einem 
kelche, der wie ein trichterlein Formirt. Der gantze blu: 
men: bufch wird auch noch übsrdiefes von einem ſchuppigen 
blumen⸗kelch umfangen. Wenn die blumen abgefallen find, 
fo folgt nad) einer icden ein faamenforn, weiches an bey: 
den enden ſpitzig ift, vabin ber hülfe ect, fo der blume 
zum kelche gedien⸗ hat. Die wurnel ift lang, ziemlich 
Died, rund, hole umd im viel föpfe abnetheilet. Die an: 
dere forte, Satiee montana minor, iſt von der vorherge⸗ 
henden datinne unterſchieden, daß fie viel niedriger. Bey: 
de halten au, und flillen den durchlauf und das bluten, wenn 
fie ob cfotten gebraucht werden. 


auch auf die meibliche nachkom⸗ 


" @tetiften heiffen diejenigen, fo den ſtaat wohl verfichen, und 


ihre anſchldae der zeit nach wohl einjurichten wiffen. 
Stativ, wird ben den neometrifhen und andern jum meſſen 
bienlichen infirumenten das bequeme geflelle acnennet,mors 
anf das inſtrument felbi ruhen und nach gefallen gewen⸗ 
det werden fan. Es beſtehet daſſelbe aus 3 theilen. Der 
untere theil hat meiſtens 3 alfo jubereitete und zufammen: 
gefuͤgte ſtaͤbe oder fuͤſſe, daß fie entweder, wenn fie zufaın: 
men geleget, und miteiner Darüber geſchobenen jwingejus 
fammen achaften werden, unten fpisia, oben aber dick zu 
laufen, und einen ſchwachen langen kegel vorſtellen; 
oder es legen ſich dieſe ſchenckel an den mittlern theil binan, 
und machen mit felbigent gmaleich einen kurtzen cnlinder; 
oder fie gehen mit ihren ſpitzen gar über den mittlern theil 
hinauf, Alle diefe ſtaͤbe find unten an ihren enden mit 
fhisigen eifernen ſchuhen beſchlagen ; oben hingegen ha: 
ben fie ein loch, wodurch die ſchraube nefteckt, und ein ieder 
Rat an den nristlern theil des ſtative befeftinet werben fan. 
Der nusen diefer ftäbe beftehet darinne, daß man das in- 
firument darauf feſt ſtellen, und hiernaͤchſt daſſelbe fo wol 
in hoben als tiefen, ja amallen unaleichen erten nach noth⸗ 
durft erhöhen und erniedrigen kan, indem man diefe füf: 
fe enge jufommen oder meit auseinander ſtellet, weil fie ſich 
um ihre fhrauben wenden und dreben kaffen. Dad mitt: 
levetbeil des flative iſt eim ſtuͤck förmlich gedrehet holtz, 
fe nur an dem untern ende als ein aleichfeitiges Feines 
dreneckiates prifma formiretz oder es if von eben Ber 
form, iedoch etwas länger und oben nad) einen ſchiefen 
winckel eingefchnitten, daß fich die fuͤſſe ſuſt daran fchlief- 
fen, die hernach von einer darüber geſchobenen jwirge 
beyfammen aebilten werden. Der dritte theil beſtehet 
aus 2 unterfchiedenen gewinden, wodurch man die bendthig: 
te bewegung vor das darauf achellte infrument erhält; 
ift aber in dem gebrauch nicht gar bequem daher man diefes 
in den neuern jeiten aedndert, und an deffen ſtat Dieart er: 
wehlet hat wo man die nuß mit feiner doppelten hilfe aleich 
an das inftrument beſeſtiget da man aldden ben dem ge: 
brauch diefes nme mit der untern bälfe anf dad ſtativ ſtecken, 


aud vermittelt der ſteuſchaacbe um ſelbigen beisftigen Fan. 







fta 


die ans holm geſchni⸗ 
Bet, aus Rein gehauen, oder von metall gegoſſen, oder im 
gypo gearbeitet, und entweder zur beluftigung oder jur 
pracht an befondere örter aufgeftellet werden. i 


Starura, find gemwirfe regeln und ordnungen, die von einem 


landeshetrn einer proviug und ftadt, oder von einem Suje- 
xiore feinem Collegiv ju halten anferleget und vorgeſchrie⸗ 
ben worden. 


Staub:vegen, ſ. Ketten. 
Stauchen, beißt ben den ſchmieden, mern fie einen nefhmie- 


deten ſtab, der jich erhißet, nicht der länge nach, fondern 
der länge entgegen treiben, und folcher geitalt verfürnen 
und in einander fchlagen. Ben den bergleuten heißt frau: 
chen fo viel als ausichmieden, 


Staud) szange, wird bey verfertigung des fab:eifens ge⸗ 
braucht. 


Stauden, hinter:und vorder⸗ſtanden ben den papiermachern, 


f. Papiermacher. 


Stauden : bopfen, wird der wilde hepfen geneunet, fiche 


Hopfen. 


Stauden = Forn, Stauden- roggen, iſt eine beſondere 


gattung vom roggen, der in Norwegen ſeht gemein, von dar 
nad Pommeru gebracht, in Schlefien, und folglich auch 
ben ung befannt worden. Er bat feinen namen baber, 
weil aus einem korne viel halme wachen. &eine ähren 
find 6 bis 8 zoll lang, und fiecden voller köruer. Er erfore 
dert einen ſtarcken tragbaren acker, und eine jehr Düune aus⸗ 
faat ; wenn er reiffer, muß er gejchwind eingebracht wer⸗ 
den, fonft fället er in 3tagengang aus. Man fdet ihn eben⸗ 
mäßig vor winters, wie den gemeinen rogeen. Wenn 
man ibn fonft im —** zugleich mit gerſte auf ein ſtuͤcke 
ſaͤet, fo wird die gerſte im ſommer reif, und fan einge⸗ 
erndtet werden, der ſtauden⸗ rongen,aber bleibet hoch den 
inter durch, iedoch folgenden ſommer reiffet er auch gar, 
und Fan man alſo den acker zweyſach nugen ; wiewol ihn 
uuſete ackers⸗ leute wenig bauen. 


— iſt ein kleiner vogel, in der groͤſſe ei: 
ner hanfzmeife. Das maͤnnlein ift am Eopf ſchwartz, uns 
ter den augen ſchoͤn weiß, am rücken hinab, bis auf Die mits 
te, ift ed auch ſchwaͤttzlich hernach wird ed bräunlich, bis 
wo ber ſchwantz aniduot, da es wieder wißlichte federn 
“bat: der ſchwantz iſt zur heifte roth, zur helfte duuckel⸗ 
ſchwartz: an der kehle iſt es ebenfalls kohl ſchwartz, wie ans 
kopfe; an der bruſt aber iſt es hoch Ft weiter bins 
unter it es wiederum weiß, bie zu dem ſchwantzz ber 
ſchnabel if fehr fubril, und nebft den fuͤſſen sank ſchwattz. 
Das weiblein hingegen hat nichts von alten diefen farben, 
und ift nur über and ber dunckel⸗braun, mie die weiblein 
ber rorbfchmänslein. Der geftait mach kommt diefer vo⸗ 
gel einem rorhfehligen aleich,denn er bat eine breite bruft, 
und macht, wenn er flebet, eben felche geberden, wie daſ⸗ 
felbine. Er ift der erfte unter allen wurm⸗ freffenden vos 
seln, der im frabling zu uns kommt, oder er iſt der erſte 
mit, der fich ſchon im Mers auf denen gipfeln der ftauden 
ſehen und boren Idffet. Er brüter in dicken ftauden, befons 
ders im wacholder gebuͤſche, nur auf der erden, oder doch 
faum fpasmen beach, machet aber fein nei fehr Dichte und 
dauerhaft nit mood, wellen, und was er in der naͤhe findet. 
Er hat meiftend 4 bie 5 junge, naͤhret fich mit allerlen bee: 
ren, fliegen, ſchnecken und gewuͤrme, und jeher frühzeitig im 
berbft mit andern vogeln hinweg, . 

» tav⸗ 
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Stay s holtz, Stab=bolg, werden die tanben genennet, 
aus welchen die wein = fäffer zuſammen gefeget werden. 
Mit dergleichen holte wird groffer handel in den Teut: 
fen und Lieflaͤndiſchen fee = ftädten nah Spanien und 
und Frankreich getrieben, und oft gantze ſchiffs-ladungen 
dahin gefandt. Abfonderlich hat Hamburg mit derglei- 
«ben ftav = hold, melches auf der Elbe aus der Marck Bran- 
denburg herunter Eömmt, groffen handel. Es it aber 
dreyerley gattung, als ı) Pipen:-ftav; 2) Oxhofd⸗ ftav 
und 3) Tonnensftäv. Die erjten werden allein zu den 
&panifchen weinen gebraucht, und find die laͤngſten drit⸗ 
tehalb ellen lang; die andere gattung braucht man zu den 
orhoiden in Franckreich, und find r und r viertel ellen 
"lang; die dritte ju allerhand tonnen, und haben 3 und ı 
halb viertel ellen in der-länge, alles von eichen-holg. hr 
einkauf geſchieht in der Mar Brandenburg fonderlich um 
- Havelbers herum, nach ringen, deren einer 4 ſchock oder 
240 ſtuͤcke hält. Es werden aber foldhe Rüde in den pi- 
penzftäven allegeit doppelt, in den orhofd-även drepfach, 
in den tonnen »fidven aber vierfach gejeblet, alfo daß wenn 
man 4 mal 30 wuͤrffe allezeit 2 ſtuͤck pipen = dv gezehlet, ſo 
ift folches ein ring pipensftär. Im den orhofd-ftäven zeh⸗ 
let man 4 mal 30 würffe, nimmt aber alleſeit 3 ſtave und 
denn ift es ein ring orhofd = fidv ; im den tonnens ſtaͤpen 
aber nimmt man 4 fick auf einen wurf, und dann fo find 
ed ı ring tounen = fkäv. — 
auch noch einen wurf oben ein, und zahlet alfo zu wuͤrffe, 
und ſolche zi würffe 4 mal gegehlet, machen inallen 3 gat⸗ 
tungen ı ring, 5 ringe aber in Hamburg ein groß tauſend 
oder 1200 ſtuͤck. Diejenigen holtz⸗ händler, welche in der! 
Marck foldyes holtz einkaufen, erhandeln gemeiniglich erft 
eine parten eichbäume iu 3 bis 4 thalern das ſtuͤck, laffen 
folche aledenn erfi zu fäven fchlagen, und bejahlen z reich? 
thaler pro ring arbeite = lohn, = thaler möchte noch wol 
das fuhrlohn bis Hamburg ju waſſer koften. Einige faus 
"fen auch fchon gantze geſchlagene ringe in der Marck ein, 
und bezahlen auf der ſtelle 5 bis 6 reicherhaler für den 


Lauffen hernach das aroffe taufend in Hamburg wieder zu 
140 bis igo marck Lübifch, Hamburger courant:geld. 
Stech:bödel, heißt ben den tiſchern ein breit eiſen mit einem 


ee beft. 

dy:dorn,f. Creutzbeer. . j 
Stedyeifen, ift auf bergwercken ein lang fpisigeifen, womit 
man den obern herd und des ofend auge öffnet. 

Stechen, heißt auf bergwercken, wenn der ſchmeltzer den ober: 
berd machet, daß das werck im vorherd ablduft. 


Stedy:beber, [. Zeber. 
Stech⸗palme, ſ. Wald-diftel. 
Stech⸗ wurm, Kneip-wurm, iſt ein kleiner, aber vor die 


jungen bäumlein höchfifchddlicher wurm, welcher denenfel: 
ben eben die fpröklein abfrißt, davon fe, gleich als ob fie 
vergiftet wären, garnicht mehr wachfen wollen. Cie find 
unterfchiedener art, etliche ſchwartz, etliche grau, etliche 
gzruͤn, doch find die Meinen ſchwartzen die ſchaͤdlichſten. 
Auf diefe wuͤrmlein muß man ein wachfames auge haben, 
und fie ben jeiten ablefen; beym ablefen aber ſich in acht 
—— dag man nicht am den baum oder das reif ſtoſſe, 
‚denn fonft falten fie gleich herab in das gras,als ob fietedt 
wären, fliegen aber nachhero bald wieder in die höhe, und 
freffen aufs neue an denen jungen fprößleft. 
Sted: briefe, heiffen diejenigen fhreiben, welche eine obrig⸗ 
keit am bie benachbarten beamten und obrigfeiten abge: 


1 


ring in drittels, oder Brandenburgiſchen gelde, und 


fte 


Ir läßt, und fie darinne erfuchet, einen 
ethäter amuhalten, amd zu gebührender 
liefern. 

Sted:federn, find auf den bergwercken duͤnne eiſen, fo vor 
dem ſteck⸗· nagel ſtecken. . 

Sted : fluß, Catarrhus ſaffocativus, ift eine jählinge bes 
nehmung des athemholend, bey welchem fich huften, ban⸗ 
gigkeit, fehnarchen undaustreibung des fhaums durch den 
mund befindet. Obgleich diefer affert mit dem ſchlagfluß 
in vielen überein Eonımt, fo entfichet er doch von einer 
andern urſache, und erfordert deswegen eine befondere 
eur. Die zeichen, wodurch er abfonderlich von dem ſchlag⸗ 
fluß unterfchieden, find, daß der patient den verſtaud und 
die bewegung nicht verlieret, gleichwie in dem — 
geſchiehet, ſondern es iſt ihm die innerliche bangigkeit un 
andere zufdlle, fo fich mit einfinden, bemuit, und beklaget 
er fi deswegen. Diefe kranckheit entſtehet, wenn das 
geblät in den adern der lungejähling ſtill ſtehet, und feinen 
lauf nicht vollbringet, und indem dadurch die dfte der luft⸗ 
rohren, fo ſich auf unterfchiedliche weife durch die lunge 
ausbreiten, zufammen gedrüder worden, Ean die luft nicht 
eindringen,und das athemholen verrichten : die urfachen,fo 
das gebtüt feiner bewegung berauben, find unterfchieds 
lich, denn bald iſt deffelben menge, bald die dicke und zaͤhig⸗ 
keit, bald der gejchwinde lauf urfach. 
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—— 
rafe ju uͤber⸗ 


Auf iede 30 wuͤtffe giebt man Steck-kiel, Steckel-kiel, iſt die roͤhre im pompen + werck 


* das thuͤrel geſchlagen, oder das ventil gemacht 

wird. 

Sted:nasdel, f. "Tadel. 

Stednadeln:macher,ober, wie fie auch ſonſt genennet ters 
den, klufen⸗ſpann⸗ nadeln⸗ oder häftleinsmadyer, haben 
ein durch gan Teutſchland und andere angrentende reis 
che und länder geſcheucktes handwerck deffen oberzlabe von 
undenelichen jahren her in der Kapferlichen freven Reichs⸗ 
ſtadt Nürnberg geweſen, und —— ſich iu felbiger alle dies 
jenigen meifter,, fo in benachbarten Eleinen orten wohnen, 
wo feine laden angerichtet find. Zu Breßlau aber haben 
fie die obersgech:lade, und halten fich darzu alle meifter und 
gefelten in Schlefien. Wie aber dig ſteck⸗nadeln und häfft: 
lein nicht einerlen namen führen , fondern theils orten 
auch Elufen und fpann z nadeln genennet werden, alio 
werden fie auch nicht auf einerley art aller. orten ge 
machet, und iſt fonderlich die Holländifche von andern 
mercklich unterfchieden. In gedachtem Nürnberg machen 
fie drenerleyarten der flecfsnadeln zu einem meifterftücke, 
als groſſe mittlere und fleine gattungen, und zwar von ies 
der taufend ſtuͤcke. Es find aber die meiſterſtuͤck⸗ haͤfftlein 
gan anders, als die, fo zum verkauf indgemein gemacht 
werden, und ihr knoͤpflein nicht, wie ben diefen von brat, 
fondern von gantzem meßing, ſo wol der form, als der groͤſſe 
ed, einer linfen aͤhnlich, wiewol nach proportion und 

änge der ſteck⸗nadeln felbit, bisweilen auch etwas aröffer. 
Ihr werdijeng beſtehet in einem fpis:rad und fpiksring, das 
von wir ben dem feilen-bauer meldung gethan,in einer werds 
banck, jiebe-eifen, ſchab⸗meſſer, ſtock⸗ feheer, ambos, ham: 
mer und ftempel, in anfpis: Feilen, jiehe modeln nnd deraleis 
chen. Der drat mird erftlich in dis dichte gezogen, wie er 
zu ein undanderer gattnng der ſteck⸗nadeln, fo man ju mas 
chen willen ift , erfordert wird, alsdenn mit dem fchab« 
meffer geſchabet und aufgeftrichen, davon der drat ſchon 
eben Wird, nachmals mit der fcheer an dem maaß abge⸗ 
ſchnitten, auf beyden feiten, vermittelſt des fpis-ringes und 
fpig:rades gefpiger, auf einen andern modell eutimen we: 

Ceeccce ſchnit⸗ 
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fduitten, ein anberer brat auf dem knopf⸗ rab gebrehet, Stehender Mörſer, iſt ber feine sapfen, womit er font auf 
nit der Enopf > feheer abgefchnitten, die Enöpflein an die] den laffetten aufliest, nicht im der mitte, fordern auf den 
ſtumpen gefloffen, auf dem ambos mit dem hammer und] boden hat, beraleichen die block- und Frantzoͤſiſchen mörfer 
fempel ceftampfet, in einer gewilfen materie gewaſchen, find. 
getroͤcknet, in einem ſack geſcheuert, und endlich in Die pa⸗ Steiffe, f. Krafftmehl. 
piere geftecfet. Woraud mit verwunderung zu fehen, daß Steiffe Leimwand, Bucaranum, Boueram, eine grobe und 
eine einige gering- ſchatzige ſtecke⸗ nadel Über zwantzig mal] ſtarck gegummete leinwand, fo zwiſchen das unter » fut- 
durch die hand gehe, doch sleihmweht geſchiehet alles mit | ter der Eicider geſetzet wird, diefelben glatt und gerad zu 
fonderbarer fertigkeit, fo, daß ein hurtiger und gefchicdter | Halten. 
meifter, des tages 12000 dergieichen fed:nadeln und haͤfft | Sreif:fifch, ſ. Rrampf-fifch. 2 
lein machen fan. ſ. Nadler. Steis, bey einer thür, iſt in der baukunſt bad breite und er⸗ 
Sted:nägel oder Sted:nadeln, find die naͤgel im geſchlitte, habene band, welches um das laden-feld einer shür au allen 
welche verhüten, daß die kunt: fangen nicht aus dem ges] ſeiten herum gehet. 
ſchlitts treten. Steigen, in der marckſcheide⸗kuuſt, wird fo wol vom ber obern 
Gteendunen, f. Eiderdunen. u flaͤche des erdbodeus, oder am tage, als auch vom ben firofs 
Steg, Femur, heißt in der bawFunft die mittelfte erhebung | fen eines gruben»gebdudes gefagt, wenn fid) der boden 
zwiſchen a gantzen ſchlitzen an den drey⸗ſchlitzen in der Do: | mit feinem einen ende immer mehr und mehr von dem 








siichen ordnung. An einer geige heißt jteg der Dunne) mittelpunet ber erde weiter wegziehet. An dem grad: bo⸗ 
fran, welcher nach der quer auf der geige ſtehet, und darauf 
die jaiten ruhen. — 
Stege, find im der bau » funft die breiten baͤnde am einer 
thür, fo allenthalben die laden = felder umgeben. Auf 
berowerden find es holger, die in bie länge legen, zwiſchen 
meldyen die feld: kunt ſchiebet: und denn auch, Darauf in 
die follen des tragwerci nefihlagen wird. R 
Stene = Febrer oder Stege: ſchaufler, find zu Halle über 
einen ieglichen brunnen einer beſtellet, welche mir ihrem 
geſinde die fiege, fo meit eines jeglichen revier gehet, rein 

alten, und in den ſiede- wochen des tages inm wenig: 
2 2 mal mit befen kehren müffen, damit uemlich die 
träger die anf den achſeln habende ſchwere la, fo mit 
fole, baum und gober über drittehalben centner fich eriire 
det, ohne anſtoß und hinderung von dem brunnen weg 
nach dem kotheu tragen konnen, fo find von den brummen 
an durch das thal bis ju den kothen die fußfteise, darauf 
Die träger mit den jobern voll fole gehen, mit kiefern bolen 
beleget; der darjmifchen etwas niedriger liegende fahr: 
weg it gepflaiert; dag nun diefe fiege reine bleiben, und 
Die träger , fonderlich ben nachtzjeit, da fie mit Laternen 
schen, am tragen micht gehindert werden, oder gar durch 
fallen fchaden leiden, muͤſſen diefe leute mit berfelben 
fleifinen reinisung bemüher fen. Darüber ihnen (den 
gap ausgenommen, au deffen flat es der sdpfer 

ber diefem brunnen verrichtet) and) ferner oblieget, holt 
und Eehlen von dem tohlen + ſchuͤtter zu empfangen, das 
eapitel zu heigen, die darinne befindlichen tiſch und baͤn⸗ 
fe zu feuern, feuer und licht ju verwahren, dem born: 
nechten reine wafler zu holen, auf die ſpulen, fonderlich 
Bin ſtarckem plassregen und groſſem gewaͤſſer, achtung zu 
geben, auch mit then wohl zu verwahren, ingleichen bey 
entfichenden feuers: brünften, in Ealtlägern die bornhaͤu⸗ 
fer zu eröfnen, und die jober mit den bäumen den born: 
fnechten zum waffer tragen heraus ju geben, Ob wol, 
wie gedacht, der gutzjdhrige zapfer diefe arbeit verrichtet, 
fo muß ihm doch bey beobachtung der fpulen und ferung 
der fchusbreter, der fteg-Febrer an die hand gehen. 
Stehender Bang, if, der dem compaß und jtreichen mach, 
bie Runden von ı= bis 3 führer. Dem fallen nach ift ein 
flehender gang, der entweder gerade nieder, oder bey go 
graden nad) dem cirdel: bogen fällt. Die nad) dem ſtrei⸗ 
chen ſtehende gänge genennet werden, werffen ihre donle- 
sen entweder gegen mitternacht und abend, oder gegen 
mittag und morgen. + 

























Stein, Lapis, Pierre, ein 


gen erfennet man ſolches, wenn der fteiger entweder rech⸗ 
ter oderlinder hand, aus der mitte gerechnet, einige minus 
ten und arade abfehneidet, welche das fleigen des bodens 
erklären und beflimmen. Das Reigen aber wird gerech⸗ 
net, wie man angefangen hat, mit einer linie fortzu⸗ 


gehen. . 
Steigen, wird von dem falden gefagt, wenn er ſich in die Höhe 


ſch 


winget. 
Steigendes, wird bieerhöhung der gebirge, ſtollen und firer 


den genennet, und wird erkannt, mern ber perpendicel 
hinter der geraden linie bleibet; ſchlaͤget er aber folche li⸗ 
nie über fich,fo iſt es ein fallendes. 


Steiger ift, ber in bergwerdfen auf bie arbeiter acht giebet, 


ſie mit eiſen und unſchlitt verſiehet, und ferner die gruben 
und gezimmer mit andern nöthigen Dingen verforget. 


Steiglig, iftein gerüfte von 2 ſeulen und einem quer-balden, 


welches deswegen über einen fußfteig aufgerichtet if, da⸗ 
mitman anf ſelbigem weder fahren noch reiten, ſondern nut 


zu fuffe geben folle. 

rter erbenscörper, ber fich we⸗ 
der haͤmmern noch gieſſen laͤſet. Der jeug, woraus fteine 
werden, ift nach Carre/i meinung entweder fand oder thon. 
Aus fand werden fteine, entweder wenn er geſchmoltzen in 
einen cörper zuſammen fließt, oder wenn er feft zuſammen 
badt. Aus thon, wenn er durch eine dufferliche witckung 
erhartet. Andere wollen lieber einen flüßigen zeug zum 
urfprung der feine angeben, welches an den edlen Reinen, 
welche hell und durchfichtig find, an dem trauffsftein im etz 
lihen bölen und anderen ur me Die urſache ber 
erhärtung haben die alten mit Arittorele ber hike,die neuen 
Chymiſten aber mit befferem grunde einem feltmahenden 
false jugefchrieben. Die feine werden überhaupt unters 
fdieden‘in edle und gemeine. Die cblen find entmeber 
durchfcheinend oder allein glangend ; jene laffen das licht 
durchfallen, und find durchfichtig, dieſe werffen es wiein 
firahlen wieder zurück. Oder ſie find gantz dunckel. Der 
edlen feine find mancherley, an farben, glans und haͤtte un⸗ 
terfihieden, woraus zugleich der unterfcheid ihres werths 
berfömmt. Etliche find hell wie waffer, umd find aus eis 
nem lautern waſſer iu feinen erhartet, als der Diamant, 
eroftall,u.a.m. Etliche find grün, roth, gelb, u. f. w. da 
das maffer, aus welchen fie geronnen, von metallifhen oder 
mineralifchen theilen, angelaffen und gefärber worden. Die 


dunckeln feine, welches durchaehende alle gemeine feine 


Daß 


figd, haben mehr erde als waſſer im ihrem weſen. D 
feine 


fte 


‚ feine noch täglich ergeuget werben, ift au den meer « ufern 
wahrzunehmen, allwo Fiefelsfteine vom den mecred:wellen 
ausgeworffen, im anfange weich befunden, an der Iufft ihre 
gehörige haͤrte bekommen, oder auch abgeriſſene Rüde er: 
ren, durch das anſpuͤlen dermellen ju ftein erharten. Ob 

holtz, bein,oder audere cörper wahrhaftig in fein verman- 
delt werden können, iſt von den natur-fündigern heftig ge: 
firitten wordeg, nunmehr aber durch die erfahrung auffer 
jmeiffel gefeget, nachdem fo viel dergleichen fücke aus den 
erden⸗ kluͤfften hin und wieder hergeholet, in vielen raritd: 
ten⸗ kammern gejeiger werden. Ja einige, fo in die Africaz 
niſche barbaren gerathen, und etwas tief in das land zu 
gelangen gelegenheit gehabt, bejeugen, daß fie menſchen 
und viche, häufer und hausrath, mit einemmort ein gankes 
derf fammt feinen immohnern in fein verwandelt anae- 
troffen, und mit erftaunen betrachtet, wie folches auch Kir- 
eber. in feinem Mundo Subterraneo aufähret. Ein an: 
ders ift, was von gewiſſen quellen und bachen vorgegeben 
wird, daß, was darein fällt, in kurtzer zeit zu ſtein werde, 
Denn ſolches nicht eine gaͤntzliche verwandelung, fondern 
nur ein anfegen der in dem waſſer enthaltener mirgelifcher 

\ theiie ift, wodurd ber eörner mit einer fteinenen Eruße 

gleihfam überzogen wird, wie ſich der weinftein in dem faß 

anlest, und auf eben die weiſe auch in den leibern der 
menfhen und thiere fieine ergeuget werden, Auf fat glei: 
he weiſe gefchiehet es, daß ſteine in ber luft geieuget wer⸗ 
den, die in ſchweren gewittern aus denen in den wolden 
befindlichen groben und fetten theilen infammen ftoffen, 
von den feuer des donners erharten, und in dem regen here 
ab fallen. Sonſt werden jie auch in narürliche und künſt⸗ 
liche eingetheilet. Die natürliche findet mau fowol bey 
den menſchen in blafen,nieren sc. und bey den thieren, 3. 
frebfen, kroͤten ꝛc. ald auch auf undindererden. Dieſe letz⸗ 
ten nun find entweder edel,ald diamant, agat, jafpis rc. ! 
ser grob und rauh. Die legten werden theils in der er⸗ 
den oder auf derfelben einzeln gefunden, ald die feld feuers| 
und ziegel⸗ſteine bimfteine 20. theild aus groſſen gemach⸗ 
ten gruben gebrochen, wie der felfen = ftein, Fiefel = mars 
mor: alabajter : ferpentin: magnet = fand : topf⸗ Fopf: 
bruch⸗ ſchiefer⸗ fein u. a. m. weiche alle au härte, feſtig⸗ 
feit und ſtaͤrcke von einander mercklich unterfchieden. Die 
fe braucht man iu vielen dingen in der wirtfchaft, i.e. in 
mühlen = ſchleifſteinen ꝛc. Künftliche find die geſtrichene, 
gebackene und nebrannte, fo theils Be mauren, theild 
uum decken gebraucht, und die meiften überhaupt ziegel ges 
nennet werden, welches wort nachzufchlagen. Die zum | 
mauren gehoͤrige find, mauer ⸗ oder ziegel-feine: Diezum 
decken gebräuchliche heiffen mauerplatten,die fußböden da⸗ 
mit zu belenen, dach ziegel oder platten und forft - zie⸗ 
sel, die daͤcher damit zu decken, oder fogenannte Flüßgen, 
ebenfalls die böden oder wände damitjubefleiden. Auch 
werden von der jiegelserde aroffe ftüde fimfer von gemiffer 
länge verfertiget. So befommen auch die feine nach ihrem 
gebrauch und der zurichtung befondere benennungen, als 
da find muhl ⸗ fchleif-weg: greng - kalck⸗ grund⸗ quader⸗ 
krag ⸗ſchluß⸗ eck⸗ pflafter = fteine u. f. f. von denen allen 
in gegentsärtigem buche an feinem orte mehrere nachrich- 
ten in finden. In denen berg:merchen und ben denen me: 
tallen findet man noch mehr arten von fein, ald querk-horn: 
eifen-tupfersftein ze. Sonſt iſt noch folgender unterfchied 
von den feinen zu mercken, daß etliche derfeiben in einen 

Auf in geſtalt eines glaſes koͤnnen gebracht, andere ge: 

ſchmoltzen werden ; noch andere werben im fener gebrannt 
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und geben einen lebendigen kalck, und endlich koͤnnen etli⸗ 
che weder gebrannt, noch in fluß gebracht werden, ſondern 
bleiben unbeweglich und unveränderlich, wie das federmeiß, 
beinmwelte und kiefelftein, dieſe, fo man fie gluͤet und in waſ⸗ 
fer ablöfchet, werden nürb, und find in ein pulver zu brin⸗ 
gen. In der artillerie hat man fich bemuͤhet, eine verhaͤu⸗ 
ni der ſteine gegen eiſen und bley auszufinden, und fie alſo 
befunden: Wenn man eine zwey⸗ pfündige kugel von fein 
babe, fo wiege eine eiferne von eben folcher groͤſſe 7 
pund, und eine bley⸗kugel vom dergleichen groͤſſe rı pfund. 
Sonf hat man angemerct, daß ſowol die geringern als ed- 
lern fein-arten in warmen ländern zu einer weit groͤſſern 
aͤrtigkeit gedenen alsin den kalten welt=gegenden ; auch 
ie verfteinerungen gelangen in Aſien su einer gröffern harte 
aldinEurepa. Die Preparara, welche man von den flei: 
nen bat, find die foaenannten präparirten feine, das ſaltz, das 
Magifterium, der Liquor oder das öl, das elirir, die ury 
die blumen und bie fprupe. Der gebrauch der fteine iſt jo 
unterfchiediich, wie die keine ſelbſt. Die edlen dienen 
bloß zurzier und pracht, und einige derfelben zur arkcnen. 
Die gemeinen haben ihren groſſen nugen im bau und ans 
dersive. ünter den feld-und Fiefelfteinen werden die gref- 
fon zu grund: fteinen unterdie gebäude, die Heinen zum 
piaftern und brücken der wege und ſtraſſen gebraucht. Die 
fteine, fo zum bau aus den ftein« brüchen erlanget werden, 
find entweder bruchfteine, welche ungeftalt, und mie lie 
aus den bruch fommen, ind werck verſehet werden; werd: 
ftüde, dieingroffen und Eleinen blocken berausgebracht, 
zum bau in gewiſſer länge, breite und hoͤhe zugerichtet, oder 
zu ſtufen leichen⸗ ſteinen, wafferströgen, bildern und ſonſt ver 
arbeitet werden. Zu einem bau ſollen folche ſteine arweff: 
{et werden, welche hart, eine ſchwere laſt tragen, und in mind 
und wetter aushalten Eonnen. Dieſes zu erfahren, ſollen 
fie 2 jahr unter freyem bimmel liegen, da ſich denn duſſern 
uf, obfie ſtein⸗ galle führen, dem wenn ſoiches iſt, tanz 
gen fie nichts, weil diefe fich ander lufft verzehret, und der 
fteim zerfällt. Die fteine follen in ſommer gebrochen, und 
an tiefonne gelenet werden, damit fie austrednen, Es 
giebt arten, die in dam bruch gantz weich, und mit weni⸗ 
ger mühe zu gewinnen find, an der lufft aber erft ihre bes 
fändige Härte erlangen. Bon andern befonderen Keinen, 
wird unter ihren befondern namen gehandelt. Figurir⸗ 
tefteine, Lapides ſigurati, oder ſelche worauf ſiſche, ge⸗ 
mwürme, fräuter oder landfchafften natuͤrlich abgebildet zu 
fehen, werden in Tentfchland, Schweiz und alien ver: 
fehiedentlich gefunden. Im Neffen, Thüringen, auf 
dem Harg, in Sachſen und in der Schweitz brechen beſon⸗ 
re ſchlefer⸗ arten, welche, oder die meiſte derſelben, nicht ſo 
wol abbildungen als abdrücke, von ehemals lebendigen f: 
fehen zu feyn geachtet werden, ſ oben bey giſch. Bon deu 
feinen, fo laudfchaften um) gewächſe vorſteuen werden ſou⸗ 
derlich viel und ſchone inden Tofeanifih:n Reinbrüchen ges 
funden, allno fie Pierra paefe beifjen. Bon gewächlen 
giebt es feltene und merckwuͤrdige abbildungen auf verſchie⸗ 
denen fihiefern, fein Sachfen brechen. Die urſachen der 
meiften ſolcher abbildun yen hat den tiefüinnigften natur-for- 
fhern za ſchaffen gegeben. Einige haben das werd vor 
ein bloſſes frielder natur, und wicht anders, wie die adern 
in den bunten marmor anaefeben. Dieſes aber fan nicht 
gefaat werden, von denen fkücken, wo mehr denn eine blofie 
zeichnung oder bildung fich befindet. Andere, 10 nicht 
(eugnen könmſen, daß wahrhaftige corper, einiger ſolcher abs 
bildungen urſache find, haben jie dem allgemein — 
—* 


1128 fte 
aufchreiben wollen, davor haltend, daß wenn folcher fannte 
anf ertzt · und andere Reine fäut, er alsdenn diejenige cot⸗ 
per, derer ſaame er ift, berfürbringe. Allein auch diefe 
meinung kan mit dem faft durchgehends angenommenen 
grundſatz, daß ein jeder lebendiger corper aus feinem eige⸗ 
en faamen, von feines gleichen, fortgepflauget werden muͤſ⸗ 
fe, nicht beftchen. Die glaublichſte meinung iſt daun daß 
die fremde corper, derer bildungen und deutliche uber: 
bleibfel fich in den feinen befinden, durch dir fündfut indie 
Hüfte der berge gefuͤhret, daſelbſt verſchlemmet, und nach: 
dem ſolcher ſchlam zu einen jtein erbartet,in demfelben ein: 
gefchloffen worden. Diefe meinung behauptet unter au⸗ 
‚dern D.S. Bustner in einem eigenen buch, ſo den titel Ru- 
dera Diluvii teftes führet, Die erfiere aber Langius de 
Lapidibus figuratis Helverie. Audere arten von einen 
find, diemit ihrer gantzen geftalt, allerhand fremde dinge, 
als mandel und dattel-ferne, melonen, pferfichen und ande 
re früchte, oder menfchen = binde und fuͤſſe, oder ganke 
menfchen, auch kunſt wercke abbilden, worunter die feine 
ne würffel, fo zu Baden in der Schweitz gefunden werden, 
por andern merckwuͤrdig ſind, wovon in ven Mudeis bey 
Aldrovando, Wormio, und andern, und aus ihnen bev Va- 
lentini häufige exempel gu benmden. Auf dem berg Queion 
in der —8 Cheliang des Chineſiſchen Reiche ſind 
aue groſſe und kleine ſteine viereckig. Dir ſtein, wie er 
wegen feiner ſchwere allezeit auf dem boden liegt, iſt ein 
ſinnbild der demuth: wie cr von darauf faulenden waſſer⸗ 
gropffen ausgeholet wird, ein Lild Der gewohnheit, ober 
des fleiſſes, oder auch eines ungeſtümen und ablaͤßigen 
anhalteus; unter der meiſſel des ſtemmetzen, ein bild der 
widerwaͤttigkeit, wodur beſſetung geritcket witd. Ei⸗ 
nen ſtein auf dem hertzen haben, heiſſet mit einer ſchwe⸗ 
ren forge beladen ſeyn: ci ſcheren ſtein zu heben 
baben, ein beſchwerliche? var -yuit auf dem halfe haben: 
eingm einen. ſrein ın din garten werffen, einen poffen, 
verdruß und ſchaden authun: mat einem jtein zwey hun⸗ 
de werfen, mut einer mühe zwey dinge abthun: ein 
fteinern berg haben, unerbittlich und undeweglich ſeyn: 
einen ftem in den weg legen, hinderung verurſachen: 
zwey bare fteine machen Fein gur mel, will fügen, 
daß eigenſinnige leute, wenn Nie uber einem geſchaͤfft ſich 
ſtoſſen, nichts gutes ausrichten. 
Stein, Terminus, ig rechten, ein fein, fo zu einem gewiſ 
“fen zeichen im felde geſetzet, uud mac deſſen verſchiedener 
bedeutung zubenahmet wird. Ein marctſtein iſt, der die 
feld⸗marcken und grentzen ſcheidet. Ein guter⸗ſtein, der 
unter feld: nachbarn die ſtuͤcke, äcker, wieſen, holtzungen 
u. de g. bezeichnet. Ein ort⸗ſtein, der an dem aufferſten 
ort oder end, wo die grentze wendet, geſetzet iſt. Alſo 
werden weide- jagt-zehend⸗ geleits «weg: waſſer⸗ und 
andere: dergleichen ſteine geſetzet, ſothaue gerechtigkeiten 
und derf lben erſtreckung zu bemerden. Einen dergleis 
chen ſtein vorſetzlich verrucken, iſt ein ſtrafbater frevel, 
hingegen iederman, der einigen fehl am einem ſolchen 
ſtein bemercket/, ſoiches der Obrigleit anzuzeigen ſchul⸗ 


dig. 

Sen, beißt beym fchmelgen, was ben verfertigung des 
werchs fich auf den Kein oben aufferet, und mit dem 
ſtrich⸗ meiſſel abgezogen wird. Es heißt auch ſchlacken⸗ 
ſtein. 

. Stein, cine art eines gewichts. Ein ſtein ſchwer gewicht iſt 

zu Leipzig 20, ein ſtein in wolle 21, ein ſtein Framerzge: 

wicht z2 pfund, In Hamburg. und Luͤbeck if sin Kein 
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flachs 20, cin fein wolle ober febern zoyfund. Ein ſiein 
u im bat in Dantzig 34, ein fein Hein gewicht 24 
pfund. 

Stein, im ſchach- und bhretſpiel, die ſtuͤce, womit gefrielet 
wird, Einen flein ſchlagen, heiſſet im verkehren, tes ge⸗ 
gentheils fein treffen und aus den fpiel heben, daf er ıkm 
wieder einfpielen muͤſſe: im dam = foiel Darüber fpringen, 
und ihn and dem fpiel wegnehmen ; in bemifcpachipicl, des 
gesmers fein aufheben, und feinen an die elle fegen. 
Einen ftein blaſen, im dam-ſpiel, beiffet dem gesen 
theil einen fein wegnehmen, damit er jchlagen konn, 
und es uberfeben: im jchere, Das glas vor einem weg 
nehmen. 

Stein, Calculus, eine frandbeit, da in den nieren, oder in 
der harn⸗blaſe feine erwachfen , wodurch die hatu gauge 
verlegt, der abgang des harns gehindert, und unſagliche 
ſchmertzen verurſachet werden, Die zwar, fo lange der kn 
rubet, nur Drucken, wenn eraber los wird, und dur die 
harın = gänge fort will, ſchneiden und ftcchen, meht oder m: 
iger, nachdem der kein groß oder Hein, glatt eder teuh 
und eckig iſt. Wenn num biedurch die aeräffe verſterft, 
oder verlegt worden, erfolgt eine entzündung, die, ment 
zu einer ereiterung ausgejchlagen, todtlich wird. Die ut⸗ 
ſache dieſes übels wird mehreutheils auf ein verdicktes 
und verſauertes geblüt, inſonderheit aber auf die ſeltige 
und tartariiche theile deſſelben gelegt , Die ım dem darn: 
waſſer zu den mieren und der blafe gefuͤhret, daſelbſt erklich 
zu kleinen kornlein gerinnen, und im anfang, mie jand 
oder gries abgehen, mit der jeit aber, und wenn ſich mehr 
angelest, groſſer und zu ſtarcken feinen werden. Derin 
nerlichen mirtel, fo wider den fein gelobet werden find ſcht 
viel, aber wenig ſo die probe halten, wo ſie nicht bald im an: 
fang angewendet werden. Der blafen = ſtein kan durch 
fihneiden am ficherften weggenommen werden, cs oeſchithet 
aber diefer ſchnitt auf vielerlen art, mach dem die pair: 
ten, als maungsoder weibs:perfonen finds es geſchieht auch 
wiit, wenn der ſtein noch nicht allzugroß, ohne dem jchmtt, 
wenn man nemlich nad) Alpini manıer, ein darzu gemach 
tes rohrlein in den cayal des männlichen glieds bis zum 
blaſen⸗hals Hineinfteckt, und durch baurige einblafung der 
lufft daffelbige fo viel erweitert, daß der ftein berausgeben 
fan, Derjeyige Chirurgus, der den ftein ſchueidet, heiſſet 
Lithoromus, ein fteinfihneider. 

Stein der Weijen, Lapis Philofophorum , Pierre Phi- 
tofopbale, die gebeime kunſt, die von jo vielem geſu⸗ 
het, aber von miemamd recht gefunden , oder memy* 
fiens recht iu muß gemacht worden, Die geringe metal: 
le, durch eine trodene oder maffe tinetut, zw der well: 
fommenbeit des goldes zu bringen. Eben diefe tinctut fol 
auch wider alle kranckheiten dienen, und die matur dert‘ 
ſtalt verändern,daß der menfch wie neu gebohren wird dadet 
fie bey den Chiueſern der trauck der unfterblichfeit aeaen 
net, und von ihnen diefem groffen werck, eben wie bey un 
mit mübfamen und befchwerlichen, aber vergeblichen Red 
und koſten, nachaetrachter wird. Was wir-an dem Bartd 
Böttcher, und andern geſehen, folte us überzeugen Ik 
nen, daß ein ftein der weifen in der weit zu finden jen Al’ 
Tein der ihm zu machen wiſſe, ift noch nicht befannt mer 
den. Was von Zullo, Villanovano, Paracelfo, und dielen 
andern erzehlet wwird,ift nicht allerdings auffer zweifel geftet 
let. Bon dem geheimniß felbit sind unzehlbare bücher gt; 
fehrieben, die aber mit fleiß fo dunckel geſtellet, daß fie son 
niemand verftanden werben konuen. Zu Rom in mi 
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der klirchen SS. Cofini & Damiani, find unter ander an 
den waͤnden gemahlt, eine feule mit vielen ſymboliſchen 
bildern gleichſam umwunden, und ein obelifcus mit hierdo⸗ 
glyphiſchen buchſtaben befihrieben, in welchen vorbilduns 
gen die kunſt verſteckt ſeyn ſoll, wie die nebenfichende auf: 
fchriften nicht undeutlich zur verftchen geben. 
Stein :adler, [. Adler. 
Stein:beere, j. Zajeln. 
Stein:beißfer oder Beiffer,Cobitis aculeata,Muftela fluvĩa · 
tilis, Alauda, iftein fleines Afchlein, der ſchmerle nicht uns 
leich aber etwas dünner, mit einer glatten haut, dun—⸗ 
el⸗gelb mit ſchwartzen fiecken, ohne aräte und floifen, das 
ber er auch der neunauge, nur die größe andgentmmen, in 
allen aleich. Er bat ein fpigiges maul, und daran zwey 
haͤcklein, führer den namen von feiner anbeiffenden art, 
denn wo er nur einen fein autrifft, fo haͤngt er fich an, 
und ziehet mit feinen maul, wie ein bintzigel an ſich. Er 
halt ſich meiſtentheils in den quelien und baͤchen unter den 
feinen auf, und wird wie die ſchmerlen, zu denen er ſich 
meiſtentheils auffer ber lnich:zeit halt, gefangen. Alleine 
im frübsjahr, wenn er ftreicht, gehet er in groffer menge 
mit feines gleichen. Es iſt ein annehmlicher und ſchmack⸗ 
hafter fifch, der, wenn man ihm mit einer guten brube 
‚ bollends zu flatten kömmt, vor was belieates geachtet 
wird, aber einen guten magen und ein qut glas wein ers 
fordert. Ermird mie die neunauge jugerichtet. 
Steinbeijjer, ift cin kleiner vogel in der groſſe einer heyde⸗ 
lerche, mit einer folchen breiten bruſt, undeinem fchnabel, 


wie dieſelbe, langen fluͤgeln und ſehr kurtzen ſchwaut. Er 


ſiehet von farben aus wie ein neuntodter vom der groſſen 
art, auffer daß er nicht ſchwartz oder ſchwaͤttzlicht üt, fon: 
dern au fat deffen eine aſchen- oder blaulichte farbe hat: 
er iſt nemlich am kopf araulicht, oder von einerfarbe, Die 
das mittel zwifchen blau und grau iſt; umd diefe farbe ger 
bet weit über den ruͤcken hinunter; die flieg + federn hin⸗ 
gegen find ſchwartz; am denen flügel: beinlein oder ſchul⸗ 
tern bat er etwas weilfes, und eben fo recht hell⸗weiß iſt 
er über den ſchwantz, welches, wenn er an der erden bin: 
Beet, fehr ım die augen fällt; der ſchwantz ift halb arau- 
icht, und halb dundelsweiß, der ſchnabel ift ſchwartz Die 
fehle aber und der gantze umtere leib find weiß, die ne 
on ander kohlſchwartz. Das mweiblein hat, das weiſſe 
er dem ſchwanze ausgenommen, nichts von allen diefen 
farben, fondern iſt bräunlicht, wie eine lerche, doch fo, daß 
man unter denen bräunlichten farben feine ſchwaͤrtzliche 
ſtreiffen findet, wie die lerchen haben. Er brütet an der 
erde, und hält fich gerne bey fteinbrüchen, oder, wo er die 
nicht hat, nur an fleinigten wegen auf. 
Steimbod, Capricornus, Ibex, eine wilde ziegen = art, die 
fich auf den höchften Alp gebirgen anfndlt. Er ift den 
emfe ziemlich gleich, aber feine höruer find breit, lang, 
interwerts geitveckt, und fo groß daß lie dem thier bis auf 
das ereutz reihen, und eines bis drey maaß waſſer halten 
kan, Mit diefen hornern fchwendt er fich von einem fel: 
fen zum andern, und wenn er fich von einer höhe herab: 
fürst, weißer die hoͤrner fo artig vorzufehren, daß er am 
leide von dent fall nicht befchädigt wird. Es ift ihm kein 
thier an fertigkeit zu laufen, zu fpringen und die jäheften 
felfen zu beiteigen gleich. 
baufe aufgefuttert, wird er zahm, daß er mit dem vieh in 
Die weide aebet und wiederkomnit. Sein haar ift dunckel⸗ 


Wenn er jung gefangen,und int |. 
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gröffer, als ber ziegen⸗ boͤcke. Das weibleim ift Meiner,lic- 
ter an farbe, ohne bart, und bat Fleinere hörner. Wenn 
der ſteinbock von dem jäger verfolgt wird, und fiehet vor 
fib einen bequemen raum zum anlanf, rennet er auf den 
jiner, und ſtuͤrtzt ihn vom feifen hinab. Geines biutes ein 
theil mit Stheil moſt gekocht, davon morgens, mittags und 
abends, im bade, 3 tage nach einander getruncken, zermal⸗ 
met ben blaſeuſtein, und führt ihm in einem fand aus. 


Steinbof, Lapricornus, if das jehende von den 12 himmli⸗ 


ſchen zeichen ın dem thiersEreife, irdi 
ter eigenfchafft. Wenn die fonne in dieſes zeichen tritt, 
macht fie den Fürkeften tag oder das Winter: Solttitium, 
und pfleat fo dann wieder in die höhe zu fleigen, und näher 
zu ung in kommen. Sein geichen it 8. Es beſtehet aus 
86 fternen, worunter 4 vom der dritten, 12 vom der vierten 
und 70 von dem folgenden aröffen find. Nach der poeten 
vorgeben ıft der urfprums dieſes geſtirns: Als bew einer 
groffen zufanmenfunfft der götter in Eanpten ber ftarde 
tiefe Typho, ein groffer götter:feind, unter fie aetreten, 
und fich alle götter in feltfame neftalten verwandelt, fo habe 
Pan die halbe geftalt eines bocks, und die andere beifte von 
einen fifche angenommten, und fich alfe ins waſſer geſtuͤrtzt 
diefe geitalt habe dem Jupiter fo wohl gefalten, daß er den: 
felben nach überftandener gefahr in den bimmel unter die 
ſternen verfent. Ein ftern von der fechften gröfe in Be 
ſchwantze diejes geſtirus, welcher ben dem T'ychone von 
Brahe der 27 if, bat ſich ſchon zu Hevelii zeiten verlob: 
ren achabt. 


Arockner und kal⸗ 


Steinbrech, Saxifraga, deſſen namen führen unterfchiedt- 


che gewaͤchſe, und ſind abſonderlich folgende 4 arten am 
bekannteſten: 1) weiſſer ſteinbrech, Saxifraga alba, Che- 
lidonides, waͤchſt an rauben, ſteinigten und ſandigten or⸗ 
ten; 2) groſſer ſteinbrech, hat hohe ſtengel und weiſſe 
blümlein, die ohne faamen verfallen; doch hängen an der 
wurtzel, welche fehr fiharff am geſchmack, Fleine leibfars 
bene forner wie coriander, die find an flat des fanmens; 
3) Feiner fteinbrech, ift von jemen faft allein an den blu⸗ 
men unterfchiedens 4) golden s feinbrech, Saxifraga ro- 
tundifolia aurea, Chryiofplenium , ift ein Heine träut: 
lein, welches einen haufen blätter ang feiner wurgel ber: 
vor ſtoͤſſet, Die dem gundermann nicht undbnlich ſehen, 
rund find, und am rande ausgezackt, raub und voll ſtarck⸗ 
anziebenden bittern ſaffts. Dargwifchen erbeben füch die 
Eleinen ftengel einer hand hoch, die find indgemein in z 
oder 3 eckigte Aftlein getheilet, welche auf ihren fpinen 
Kleine blümlein tragen, die als wie 4 mal jertbeilte rüs- 
lein ſehen, undeine ſchoͤne, goldgelbe glängende farbe ha⸗ 
ben. Auf diefe blümlein folgen 2 hörnichte faamen = huͤl⸗ 
fen, welche die zarten, braunrotben oder ſchwartzen faamen 
befchlieffen. Seine wurtzeln find lang, bisweilen yientlich 
dick, knoticht und Eriechen in der erde herum, ſehen bleich- 
roth, laſſen fich bald brechen und find mit dünnen zaſern 
befest. Diefes Erdutlein wächfer im morafte und ſumpfe, 
an dem ufer der bäche, und fonjtan feuchten und ſchattig⸗ 
ten orten. Es bat einen folchen geſchmack und Eraft ale 
die Hepatica, eröffttet und hebet die verſtopfung der milg u. 
leber.. Der ſaamen und die wurgel der 3 erſten arten 
dienet für das bauchsund feitensweb, für Die waffer und 
gelbe ſucht, für langmwicriege fieber, zu beförderung der 
moratsjeit, der ſafft aber für die ſommerflecke und faulende 
wunden. 


falb, und fein fell dienet vortrefflich gegen die winter: fäl- | Steinbrecher, Lapidarius, Carrier, iſt ein arbeitsmann, wels 


te. Er bar einen langen ſchwartzen bart, und fein leib iR 


her die aroffen werd und bau⸗ſtuͤcken aus den flein- aru- 
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ben bricht, und darzu folgender inteumenten bebürftig 
if, als einen bock mit feil und faſchen, brecheeifen, hol- 
jerne und eiferne keile, heb⸗ eiſen, dauen, ſchauffeln, die 

roſſe pickel, die hand piekel, unterſchiedliche meiſſel und 
Fa gel-hammer, einen einbeinichten ſtuhl und deraleichen. 
Sie richten ihren zeug felbft zu, und friken oder ſchaͤrffen 
fie mit eigener band. In der Kanferlichen freven Reiche: 
ſtadt Nürnberg find die ſteinbrecher ben Dem hochlöblichen 
Pagiftrat in pflicht genommen, und iſt ihnen wicht erlau: 
bet, auffer land zu reijenoder in andern orten, wo ſtein⸗ 
bruͤche find, zu arbeiten. ihre berberge und lade haben 
fie nicht weit von der ſtadt, nemlich zu Mogeldorff. Der 
mieiſter find 25 bis 26 an der zahl, unter denen 2 beſind⸗ 
lich, melde über die andern nefent, und berg:meifter ge: 
neunet werden, über allefamt aber und den gangen ſtein⸗ 
bruch im lande, hat der herr Berg⸗ amt mann das commans 
do. Ein junge ben ihnen muß 3 jahr lernen, und weun er 
eis jahr ald gefelle gedienet, twird er für einen meifter ac- 
halten, Verwunderlich ift, daß die teinbrecher oftmals, 
wenn ſie in ihrer arbeit begriffen, allerhand in ftein nature 
lich gebildete figuren von pflansen, früchten, fifchen, mu⸗ 
ſchein, thieren, nuͤſſen, Bis und brot, wie auch von nägeln, 
ſchauffeln und fein: hammern antreifen, welche fie auch 
alfo ausbrechen, und jur verwahrung ia funft = und rarität 
kammern geliefert werden. 

Steinbruch, heiffet der ort, wo bie fleine von denen fein: 
breshern entweder mut ihrem werckzeug aus der erde ger 
hauen oder gebrochen, ober mit pulver gefprenget werden, 
Giejind zweyerley, ſteinbruͤche, mo groſſe werck⸗ ſtuͤcken, 
muͤhl⸗ ſteine und dergleichen heraus gebrochen werden z und 
folche, daraus man nur unfornsige bruch- ſteine gewinner. 
Die fteindrüche find ordentlicher weiſe unter die regalien 
nicht zu rechnen, ſintemal gemeine feine für keine berg: 
art zu halten, fondern diefelben zu araben, und feines ge: 
fattens dantit zu handeln, einen ieden herrn des achers,oder 
der gemeine iedes ortd verflattee wird, wofern nicht die 
rarität und die gemeine mwohlfahrt ein anders erfordert; 
Trüenberg rehnetdie ſteinbruͤche unter Die regalien. 

Ste in buche f. Zayn buche. 

Stein dacht, ſ Federweiß. 

Stein eiche [. Eiche. 

Stein⸗eule f. Eule. 

Steinfall, heißt auf bergwercken, mern im ber arbeit ein feſtes 
geſtein verfält, 

Steinflache, f. Amiantsftein, 

Steinflchte, f. Brunnen Fraut. 

Gtein galle, ift eine pferde-franckheit, welche im einem blut: 
ober braunsrotben fieckgen beitehet, fo in dem fuß und an 
den ferien Der pferde ſich geinet, bis anfs leben aebet, und 
mebrenrbeils von übermäßigen reiten, oder auch von gar 
zu langem ſtiilſtehen, wenn das horn fich brenner, entſprin⸗ 
get. An den reit⸗ pferden mercket mans zum meiſten. Wie 
dieſem übel abjupelfen, und was vor mitsel Davor zu ges 
brauchen, ſtehe oben Balle. Der bauer nennet auch aleich: 
uißmweife ſolche plaͤtze, wo fich gantze ſtein⸗ oder ſand⸗ flecke 
jwifchen dem guten lande in einem acer, befinden, und 
fib hinein in den grund und boden des ackers zichen oder 
erſtrecken, fein: allen oder fand: gallen. Und einem 
felchen acer it nicht, auffer mit groſſen koſten zu belifen. 
Wanı folcher gallen viel darinne, fo taugt er gar nichts 
zum fruchtban, er müjte denn fehr hoch mit auter erde über: 
fehuttet werden, Auſſet den it es am beten holtz Darauf 
anupflautzen, welches in feinigten felſigten bedeu wacht, 


fte 


dergleichen wir vielen habem Sand⸗gallen nd noch eher 
zu ertragen. 


Steingrün, Berg: grün, Schiefersgrün, Chryfocolla, 


Terra viridis, Terre de Verone, eine fteinige aräntiche 
erde, oder arober fand, fo in berawerden ‚wo kupffer⸗ſtl⸗ 
ber oder anid ertzt bricht, gefunden wird. Es iſt von uu⸗ 
terſchiedlicher guͤte, und wird von einigen das Ungariſche, 
von anderen aber das Veroneſiſche vorgezogen. Wenn es 
aufrichtig, muß es trocken , ſchon grün und koͤrnig fern, 
moran ed von dem aus gruͤnſpan und bleyweiß geluͤnſtel⸗ 
ten Fan unterfihieden werden. Es wird allein zur mahle 
ren und farben gebraucht. 


Stein: gundermann , Alarina, ein geſchlecht der hafel- 


wurtz / waͤchſt in Dauphine und Languedoc auf felfen und 
andern fteinigten, und berichten erten , feine Blätter und 
ftengel gleichen dem gundermann, und liegen auf der erde 
herum. Die blüten find rohrleim, welche aben ſaſt eben 
ein ſolches maul haben, als wie am Löwenmanle, und find 
purpurfärbig. Wenn fie versangen, fo Eonmtt eine haͤu⸗ 
tigte huͤlſe, die it in = fächlein zertheilet, im welchem bie 
laͤnglichten ſaamen ſtecken, uud dieſe fichlein fpringen 
von ſich ſelbſt auf, als wie an der Linaria. Es hat viel 
fal eflentiale, nicht fo gar viel ol und feuchtigkeit. Es 
eröffnet, dienet zuden wunden, iſt gut fuͤr den grieß, hans 
gen⸗ geſchwuͤr und engbruͤſtigkeit. 


Steinhädel , iſt ein bohl:geflichter hacken, etwa eder 


drittehalb ellen lang , fo ans abitreich-bols gefchlagen, und 
damit ber auf dem werck ſchwimmende abftreich abgezogen 
oder abgefirichen wird. 


Stein: bänfling, f. Zãanfling. 
Stein:hauer = und: gewolbe⸗ kunſt, Coupe des Pierres, 


eine wiſſenſchaft, die eine nach gewiſſen lehren abruzeich⸗ 
nen und darnach zu behauen, daß ſie in iede fftiung, fie 
mag fo irreautär ſeyn, als ſie immer will, genau paſſen. 
Sie lehret alſo alle arten der gewolbe, und wenn fie auch 
ven der ungewohnlichiten form , alfo vorzmeichnen, und 
aus ganken nach ragen ſchuitt rif behauenen feinen obs 
ne die geringſte huͤlffe eines morreld oder andern bindungẽe⸗ 
mittels zuſammen zu feren, daft fie fo leicht und anges 
nehm, ale kuͤnſtlich und ftarc? heraus kommen. Es ik 
diefelbe einet der vornehmften ſtücke in der bau Funft, 
und die Fransoffchen baumeifter halten ſie als ein geheims 
niß. Diefe wiſſenſchafft gruͤndet fich ſchlechterdings auf 
die regeln der geometrie, und wird der aus dem grobſten 
behauene fieinzuförderft viereckigt gemacht, und hernach 
erft nach dem ſchnitt⸗ riß zugehauen und absefhlichtet. 
Es müffen alte feiten fein fharf -winckeliht umd reiht par⸗ 
allel mit einander laufen, damit die fugen hernach glatt 
auf einander paffen. Wie die vergeichnung der ſchnitt⸗ 
riſſe zu machen, und was fonft ben ausübung diefer kunſt 
u beobachten, findet man von wenigen befhrieben , weil 
fie den alten sang unbekannt gewefen. Der erfte, wel- 
cher ordentliche regeln davon gegeben, ift Pöilibers de Lor- 
me in feiner 1567 heransgetommenen bausfunft ; er ift 
aber nicht recht deutlich: daher hat Maturin Fouffe in 
feinen 1642 edirten Secrets de I’ Architetture diefe kunft 
den werckleuten begteiflicher gemacht. Des Girard des 
— von Abraham Boſſe nebſt andern edirten tractat 
de la Coupe des Pierres, fo 1699 zu Nürnberg ins Teuts 
fche überfent zum vorfchein gefewmen, muß wegen feiner 
kuͤrhe mit bedacht gelefen werden, Weitläuftiger und 
ziemlich leicht iſt in Hranc. Derand, 5. J. zn des 

outes 
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Vontes biefe kunſt vorgetragen. Weil dieſe alle mur bie 
praxin ohne bemeis gezeigt, fo bat Dechales de Lapidum 
Sectione die regeln diefer Eunft zuerſt bewieſen. Theorie 
und prarin ſindet man anı aründlichften und vollftaͤndigſten 
in Frezier theorie & la pratique de la coupe des pi- 
erres & des bois, die 1737 zu Straßburg heraus gekom⸗ 
men. Das volllommenfle muſter von dieſer —— 
und gewolbe⸗ kunſt trifft man an dem Königlichen obſerba⸗ 
torio zu Paris an, als welches zwar gantz fimpel und mit 
wenig jieraten verfeben, wegen dieser Daben angebrach⸗ 
ten Eunft aber was vortrefiches und koſtbares if. Denn 
auffer dem, daß die guaderfteine an den ſtehenden mauern 
alte von einerley höhe und groſſe, und dergeftalt gearbei- 
tet, daf Feine fuge auf die andere in dem gantzen wercke 
geifft, fonders alled im verbund aufs genauefte Tiegetz 
fotten in dem gantzen bau auch ben dem verſchiedenen dar⸗ 
inne recht hardi aufgeführten gewoͤlben Feine ander, fpil: 
fen und klammern einseleat fen, meil die gute verbin: 
dung der fteine altein die haͤltniß und feftigfeit dem gebaͤu⸗ 
de zu weae bringet. Gleich beym eingange in dem vor: 
befe erblidet man ein geiwölbe, fo auf 2 fuß weit und 
doch nicht hoher als anderthalb fus hoch gemerffen iſt, 
und fich in der mitte in einem offenen kreis ſchlieſſet, wel: 
her 10 fuß im lichten hat, und im ebern geſchoß mit eis 
nem ſteinernen geländer befert ift. In dem obern geſchoß 
teifft man einen aroffem überwoltten faal 34 fuß hoch und 
48 fuß ins gevierte an, deſſen gewölbe auf manren, welche 
ur 3 fuß dicke find ‚liege. Das alterfchönfte aber ift 
die freppe , welche durch das ganke gebäude hinauf gehet, 
und denen, fo die ſtein hauer und gemölbe-Funft micht vers 
fleben, recht zu bängen und zu ſchweben fiheinet. Die 
ſtuͤrtze über den thüren find gerade, und dennoch and er- 
lichen Rüden zuſammen geſett, welche auswerts mit per: 
pendicular ſtehenden fugen verbunden zu ſeyn fcheinen, 
inwendig aber kuͤnſtlich verborgene keil-fugen haben. Wer 
fi von diefer Eunf einen kurtzen begriff machen will, fan 
Ceonh. Chriftopb Sturms Teutſchen Vignola nad: 
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an ben ſpitzen zuſammen gedrungene binnen eines liebli⸗ 
chen geruchs, darauf folgen etliche beyderſeits am gipffel 
abhangende krumme ſchoͤtlein, darinnen ein kleiner röth- 
licher mohlriechender ſaamen iſt. Dieſes kraut waͤchſt im 
Italien haͤuffig auf denen feldern, bey uns aber nur im 
ten gdrten. Es hat einen ftarden doch liehlichen geruch, 
und einen bittern zufanmenziehenden geſchmack, erwei⸗ 
het und gertheilet, und wird meiſt dufferlich in pflafterm, 
eiofieren und bädern gebraucht. Das waffer davon des 
fet das haupt und gedaͤchtniß, reiniget die nieren , treibt 
den harn und fein: aͤuſſerlich lindert es das haut «meh 
und hise der augen. Das melotenzpflafter, fo davon ges 
machet wird, erweichet und zertheilet alle harte gefchmufft, 
dienet wider die verbärtung der leber, des miltzes und. 
magens, fonderlich wider boͤſen hals. Der gemeine 
ftein : Flee mächfet auf den felderu mit feinen Aftigen ten: 
geln über ellen hoch, die blätter find dem welfchen nicht 
ungleich, oben an den ſtengeln brinnt ergelbe, auch bis: 
weilen meiffe blumen. Hat aleiche Erafft mit dem vor 
hergehenden, und wird auch ftard an fat deſſelben, ner 
brauht. Der garten-ſtein-klee treibt beble ſtengel, 
länglichte, afchensfarbne, und jerkerbte blätter, deren alle zeit 
drey beyſammen an einem Idralichten ftiele fisen. Oben 
auf den gipffeln wachſen purpurzblawe viechende bluͤm⸗ 
lein , ans welchen fachlichte Fölblein werden , wie an der 
benedictenswurkel ; in denfelben ſteckt cım aelber ſaamen, 
den hirs-körnlein wicht ungleich. Dieſes gewachs ſoll 
des tanes fieben mal feinen geruch befommen , und allejeit 
wieder verlieren ; dahero et aud) ſieben⸗ gezeit genennet 
wird. Es wird bey und in den aärten unter den zaſerigen 
ſemmer⸗ gewaͤchſen gehalten, und im Julio die blumen, 
im Auguſto aber der faamen gefammjet. Das Fraut fanıt 
den blumen treiben den barn, lindern bie ſchmertzen, wi⸗ 
berieben dem gifft, und find aut wider aufetzende maffer- 
fucht / langwierige fieber und feiten Rechen. Zwiſchen 
die lleider gelegt, vertreibet es die [haben baraus. Vom 
den Schweitzern, welche diefen Flee fchabzieger: Fraut 
Heiffen, wird damit ein fonderbarer Päfe zubereitet, 


Stein⸗ kohlen, Anthraces , Carbonzs Petrz vel foſſiles, 
find eine and erde, harz und ſchieffer⸗ſtein befiehende 
barte ſubſtautz, welche megen ihrer ben ſich habenden 


lefen. 
Steins hirſen, ſ. Sirfen, 
Stein »Faug, ſ. Eule. 
Stein: klatſche, ift ein Heiner vogel, welcher ber graſemuͤ⸗ 


de nicht allein am geftalt gleicht, nur daß er ein Hein 
wenig wichtiger , und am bauche meiffer, als jener if, 
fonderu auch mit feinem flug, laut und übrigen thun, wie 
die graſemuͤcke geartet iſtz doch ift diefe ftein = Flarfche Lies 
ber auf brach « aͤckern, duͤrren beeden uud flein:riken, als 
auf wieſen, mie jene, brütet auch ihre junge an folchen 
orten, bep der erden in Löchern aus, mofelbft,, wenn man 
diefer ihrer Brut unmiffend zu nahe Eömmt, fie diefelbioe 
mit ihrem vielfältigen hin⸗ und herfliegen, auch aufs und 
niederſchlagen mit dent ſchwantze und vielen locken, fo 
gleich vetraͤth, wiewol fie diefelben in den feinen derge⸗ 
ſtalt verblendet zu feren weiß, daß man muͤhe bat, fie iu 
finden. Es hat diefer vogel gemeiniglich z„’weiffe unver: 
miereft gefprendelte ever, nehret fich und feine junge mit 
nichts als newürme, und ziehet jurberbfi-jeit, mie andere 
vögel, mit weg, und zwar fo find ſie nicht die lerten ; im 
feühjahre aber finden fie ſich zu rechter zeit wiederum 


ein. 
Stein: Flee, ift ein heilsfraut, bavon man dreyerlen arten 
bat. Der welfche ftein: Flee, waͤchſet aus einer holtzigen 
wurtzel über ellen hoch, hat blättlein, wie der klee, die 
aber am umfreis ein wenig zerkerbt find, und gelbe Heine 


ſchwefelichten fettigkeit feuer zu fangen, und eine ſtarcke 
glut zu neben, bequem ift, nach einiger meinung, ein faß 
oder mutter des ſtein⸗ old, ober Olei Perrz it, fo daher 
faft probabel ſcheinet, weil man ein dergleichen oͤl davog 
übertreiben fan, weldes dem gemeinen Petroleo oder 
fein = ol in allem gleich iſt, auch mit demfelben einerley 
tugenden hat. Sie fommen mehrentheiis aus Engels 
und Schottland, woſelbſt mar dabey kochet und die ſtu⸗ 
ben damit heiket , fie geben aber einen fehr böfen und cor⸗ 
rofiven rauch von ſich, welcher ber bruft und lungen ſeht 
gefährlich, und ohne zweiffel urfach daran iſt, daß, wie 
ein gewiffer Enselländer meldet, der dritte theil der eins 
wohırer gu Londen an der ſchwind / und lungen⸗ fucht ſter⸗ 
ben. Ehemals hielte man diefelben durchgängig vor ums 
geſund, da doch die erfahrung fonderlich in Halle das ne: 
gentheil gelehret hat, indem fie aufier denen, welche kei⸗ 
ve gute lunge haben, nichts ſchaden, ihr rauch auch nıehr 
di: lufft reiniget ald verderbet. Man bielt auch fonft dar 
vor, daß fie zu ſchmeltz⸗ und ſiedewercken nicht gebrauchet 
werben Fönten. Ob ſie num gleich bey allem ſchmelten 
nicht aut thun wollen, jo Eönnen fie doch zu den meiſten 
ſchmeltzen and ſied⸗ wercken recht nuͤtzlich gehraucher mer 
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den. Man findet aber auch dergleichen ſtein-kohlen in 
Teutſchland, fonderlih in Ober: und Nieder: Sahfen, 
und jmar giebt es deren im Erpt:achirge wweyerley arten. 
Die beite forte it, welche die ſchmiede verbrauchen koͤu⸗ 
nen, und find die rechten fein: fohlen, die auch ſchwere 
ober harte kohlen heiffen. Die andere forte iſt ein ſchieffer, 
den man um einheigen der tubenzd fen braucht,uumd leichte 
Fehlen nenuet. Sie werden auch in reife und unreiffe ‚ganke 
oder Feine Fohlen eingetheilet. Er brennet wie holtz thut aber 
vor dem aebläfe nichts da hingegen die rechten ſteinkohlen 
das gebläfe haben wollen. Nah den fee: ftädten werben 
fie ben gantzen fhiffe-ladungen vol aus Engeland und 
Schottland gebracht , da fie denn eine gar angenehme 
waare für bie fchmiede ſeyn, welche diefelben bey ganzen 
laften und tonnen zu ihrem gebrauch auflaufen. Den 
böfen geruch der ſteiu⸗ kohlen zu temperiren, und auch 
die kohlen felbft zu menagiren, fo nehmen die Lütticher 
und Brabant er eine partie fein -Eohlen, Roffen folche zu 
gröblichen pulver, vermifhen folches hernach mit leim 
sber thom, und bearbeiten es eben ald wie deu mörtel oder 
tal, den die manerzleute brauchen, machen bernad) 
aus der maffa Heine kuchen, wie ein ziemlicher laib brot, 
Inffen ſolchen im fonımer an der fonne wohl austrocknen, 
und legen des winters einen foldhen Euchen im ofen oder 
eamin, da er denn eine trefliche und langwährende hitze 
von ſich giebet, bey welcher die braten fich wohl braten 
laffen , wie denn alle ſtein-lohlen beffer ala die holtz⸗ 
kohlen hitzen. Die Englifhen von Neu s Eaftle kom⸗ 
menden fein: Eohlen , werden für beffer ald die Schot⸗ 
tifhen gehalten , wiewol diefe leichter find, und deswe: 
gen auch, wenn man gute fohlen herausbringen will, 
mit den Enslifhen vermifcher werden. Die zeichen 
guter fein s koblen find folgende: 1) Müffen fie 
tief aus der erde segraben werden: Denn bie tag: 
kohlen, bie nemlich zu tag ausgehen, oder nicht tieff 
gesraben werden, find vielmehr erd-und Fothig, als ſtei⸗ 
nist, und brennen wegen bes vielen unraths, fo fie bey 
ſich führen, nicht wohl, doch find fie mebft und unter 
den guten, menu fit wohl genäffer, auch zu gebrauchen; 
2) Die eitte heile ſamme geben, aleich denen holtz⸗koh⸗ 
ken. 3) Die nicht eher anbrennen , bis ſie zuvor mit einem 
blafebalge,, oder fonft einem ſtarcken wind angemachet 
werden. 4) Die feinen farden hartzigen, ſchwefelichen 
nud übeln geruch won fich geben. 5) Die fein hart, gleich 
ben feinen find. 6) Die einen ſchwartzen rauch, wie ein 
pech, von ſich auffteigen laffen. 7 ) Die fein lichte, ſchwartz, 
breit und groß. 3) Daraus man an und vor ſich ſelbſt oh⸗ 
ne zuthun bes feuerd Fein öl, hingegen aber eine andere 
waͤſſerige feuchtigfeit auspreffen fan. Die anjeigungen, 
wo ſtein⸗kohlen vermuthet werden, find folgende; Sie 
werden gemeiniglich an denen örtern angetroffen, welche 
sum fein: wachfen geneigt find; wenn an den orten gar 
felten früh morgens thau anzutreffen ;_der ſchuee eher ger: 
scher, weaflieffet und fich verlieret; im welchen gegenden 
die baͤume Hein bleiben, und nicht vieltragen,, ingleichen 
deren blätter bald gelb und weiß werden, verdorren und 
geſchwind abfaliens die auegezogenen wurkeln der gewaͤch⸗ 
fe einen hartzigen fafft bey ſich führen, daß, wenn fie au⸗ 
sebrannt,felbige eben fo einen fhmefelihten und pechigten 
geruch ven fich geben, als die ftein: Eohlen; wenn in den 

eiſſen fommer tagen die lufft an diefen orten gang fchwe: 

elicht if. Da man ehemals holy genug hatte, und man 
fich des gemeinen wefens wegen nicht fehr um diefe un— 
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terirbifhe Grenn ⸗ materialien bekuͤmmerte, die fein: koh⸗ 
len aber nur zu den unedlen mineralien gerechnet wurben, 
fo achtete man ſolche nicht fonderlich, mithin eignete man 
ihnen weder bergsreche noch auch dieſes zu, daß fie zu 
benen regalien der Prinzen gehörten; fondern überließ ſie 
ben Drivatis, und zwar einem ieden in feinen arund und 
boden, folgte auch darinne meit denen Romiſchen wech: 
ten. Allein in den newern zeiten rechnet man-fie billig 
dazu, als fahen die eigentlich nicht mit der oberm flaͤche 
eines grundes und bodend im das privatzeigentbum ge 
kommen, und alfo noch Res Nullius im ftaat- ſeyn, ja 
jum vermögen des gangen faatd gehören, worüber ber 
landes herr, wenn es nicht ins privat - Eigenthum verfal- 
len, ohuſtreitig das hohe verwaltungssrecht um fo viel 
eo bat, ie mehr das gemeine befle erfordert, daß bey 
unferm holtz⸗ mangel die ſtein⸗ kohlen befonders ⸗ 
het und gebrauchet werden. Denn es iſt fehr möthig, 
dag man zu diejen jeiten diefe feuer: materialien auf alle 
weiſe auffuchen laffe, welches niemand beifer alt der lan⸗ 
des: herr zu veranflalten vermögend if. Man betrachtet 
alſo in Chur: Sachen, ingleihen in dem Braudenburgis 
fhen anietzo unftreitig die fein: Fohlen nach dem berge 
rechte. Diefes letzte hat auch fonft faR Feine beramerde, 
als Rein» Fohlen -bergmerde, die um fo viel austräglicher, 
ie weniger fie, wenn fie einmal zu tage gebracht, wei⸗ 
tere foten erfordern, und ie eber fie fo fort in gelb zu fer 
gen find, Die Wettinifhen, Lobeſuͤuiſchen, Lettimi 
ſtein⸗kohlen⸗ gruben find fonderlich im Hertzogthum 
beburg fehr bekannt und höflich. Allein in Gachfen fehe 
let eg auch micht am theild entdeckten und gangbaren 

len⸗ ſchaͤchten, wie ı.e. um Drefden, Zwickan und an 
andern orten, theils aber noch unentdedten, die man nur 
bejfer auffuchen , und befördern ſolte. Sie werben, wie 
gedacht, in pech⸗ und ſchieſer⸗ Fohlen eingerheilet. Jene 
beiffen auch ſchmiede⸗ kohlen, die letzten find ſchlechter 
und ſchicken fich zum ſtubenheitzen. Sie find der erftenähr 
dach, daher fie aud) dach⸗ kohlen heiffen, man hat auch brenu⸗ 
liche erd=Elöfer oder ausgemwitterte fein» Fohlen, fo grau 
ansfchen. Endlich hat man auch verfeinerte holg«Eohlen. 
Uibrigens wird auch aus den ſtein⸗ Kohlen ein ol deſtiuirt 
fo in alten fhäden, Fröpffen und podagrifchen ſchmertzen 
gar dienlich ſeyn fell. 


Stein: leberfraut, f. Waldmeifter. 
Steinzlinde, |. 


Steinsward, f. Mergel, und Mond ⸗ mild, 
Stein: Marder, f. Marder. 
Steinmetʒ, Lapicida, Tailleur de pierre, ein handwercks⸗ 


inde, 


mann, der die raube fieinerne bloͤcke und werdüde, zum 
bau jurichtet. Er braucht hiezu einen maßftab, zirckel, 
wiuckelmaß, blensiwange , richtfcheid und ſchnuͤre, few 
eifen, zweyſpißen, meifeln u.d. 9. Cie haben ein ges 
ſchencktes handwerk, und mögen auch ohne maurer einen 
bau aufführen. Zum meifterftüce machen fie aus alabafter 
oder freide ein creug = gewoͤlbe, welches ad) dem verjüng- 
ten nıaad : flab 4 (hub haben muß. Ihre erſte haupt lade 
En = Wien, die andere in Straßburg, und die dritte in 
rch. 


Stein: 61, Petroleum, ein mineralifches öl, fo and bergen 


und felfen quillet, und auf die quellen und waffer-brunmen 
fieffet , von weldhen es abgenommen wird. Man findet 
es nicht nur in Italien und Zicilien,, fondern es ift, nach 
den neueiten entbeckungen,auch in Bayern und .. 

uns 
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fanden worden. Das meifte aber Fommt aus Languedoc, 
iſt mittelmäßie dick, Karck am geruch und ſchwartz an far: 
be. Weil nun das bey den materialiiten befindliche ge: 
meinialich weiß oder braun ift , erbeilet daraus, daß das 
wahre ſtein⸗ oͤl ben und felten gefchen werde, und das 
braune verfälfäht, das weiſſe aber eine art nanhta fer. 
Die marcktſchreyer verkaufen betruͤglicher weiſe das ge: 
meine ſtein⸗ oͤl für ein allgemeines heil: mittel , es iftaber 
innerlih nicht, als in gemwiffen fällen, mit aroffer be 
butjamteit zu gebrauchen. Aeufferlih kan das werte, an 
fat des birnftein » ls ın allen nieren⸗ und glieder: frand: 
beiten gebrauchet werben. 

Gteinsraute ‚ f. Maur: raute. 

Stein:rödtel, ein ſchoner und lieblich fingenber vogel, der 
allein in Reinfelfen und alten hohen gemduren niftet. Er 
bat die gröffe einer zipff:droffel, einen dünnen laͤnglichen 
ſchnabel, ift anı hals und an der bruſt bimmel: blau, auf 
den rüden und an ben flügeln ſchwaͤrzlich. Er wird acfan: 
gen, wenn man einen feines gleichen, oder in deſſen er: 
mangelung , ein kaͤuslein in einem fejg un wor und da 
berum leimfpindeln heit, fo bleibt er daran bangen. 

Btein:@bf, f. Obft. 

Steinfchneidung, heift ben dem bergwerck, mo ſich das geftein 
am falbande von dem ganae abſchneidet. 

Stein: ſchwamm, Lapis Mexicanus, mird in America an 
etlichen orten des Mericanifchen meer :bufens gefunden, 
weil man das gemeine waffer damit aleichſam filtriren und 
vom aller unfauberkeit reinigen fan, fo wirb er dahero 
auch) Altrum betitelt. 

Steinfener , f. Pflafterer. 

Stein : fill, Perrier, Pierrier,, eine Heine art Rüde, meh: 
rentheild von eijen, kürper und meiter in der mündung 
als andere , bienet in belagerten fhlöfferu und Fleinen fe 
ſtungen, vornemlich aber auf dem ſchiſſen, fleine und 
ſchrote auf den feind zu merffen. 

Stein: welle, f. Beinbruch. 

Stein-vwürmer , Vermes lapidum, find fleine würmer, 
welche in den gehauenen fteinen wachlen, und infonder: 
beit in den alten gebäuen und mauerwerck gefunden wer⸗ 
den. Sie jernagen die Heine dergeftalt, daß fie mie blät- 
ter und als Raub jerfallen. j 

Stein zubrennen, beit auf fhmeln : hütten den fein röften, 
damit das von ihm enthaltene filber das vorgefchlagene 
bley delo beffer in fich siehe, auch dadurch um fo viel de: 
ſto beſſer gerelchen, und der ftein das in ihm enthaltene 
juvffer im wieder«burchfenen laffen möge. 

Stein: zünglein , f. Yratter : zünglein. 

Steis des Forbes verfegen, heiſſen die hallorum, wenn 
fie die ſaltz⸗ koͤrbe über die weiteften Löcher voll falg gefchüt- 

. tet haben. F , 

Stelschites, iſt ein langer und des finger dicker ſtein, arau 
von farbe, und hat eine aeflalt, wie ein Aanım von eis 
nem baume, daran die dite abgebrochen oder abgehauen 
find. Er hat eben folche kraft ald der Belemnites. 

Stell: Lirdel, heiſt derjenige, fo ſich nicht wieder verrü- 
den oder ohnaefehr zudruͤcken läft, wenn er einmal anf 

eine gewiſſe weile geöffnet worden. Man bereitet ihn auf 
unterfchiedene art zu, unter allen aber if wol der bogen: 
eirdel der nuͤtzlichſte, den bie goldſchmiede und uhrma— 
her brauchen, und der auch beym theilen und modelliren 
dienlich it, morben es aut ift, wenn er noch = verdnder- 
liche ſpitzen hat, deren eine ans der ſpitze eines coni be 
ſtehe, damit fich folche in verſchiedene oſſuungen, die als 
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centra gebraucht follen , fhiefe, die andere aber ein ſchnei⸗ 
des eifen it, und danneuhero ſcharf jugefeilet, in form eis 
nes grabe: ſtichels, damit man papier und härtere‘ mate⸗ 
rien, als Fupfer , meßing u. d. 9. ausfchneiden koͤnue. 

Steile, f. Reibe. 

Stell: Hügel, f. Slügel. 

Stellion, Stern = Eydechs, Stellio , eine art eibechfen, 
die glaͤnzende flecken, oder fcharffe buckeln, wie fternlein 
auf den rücen haben, davon fie den namen befonmen. 
Cie haben einen platten lopff, umd eine lange zunge, wo⸗ 
mit fie ihre augen beleden. &ie halten ſich in den bau: 
fern , wiſchen den blattungen der thären und feniter 
auf, und nebren ſich von fpinnen. Sie merffen bie 
baut ab wie die fihlangen, welche für ein kraͤfftiges huͤlffs— 
mittel wider die ſchwere noth gehalten wird. m öl uud 
mein gefotten ‚ dienet es dieglieder und nerven ju ſtaͤtcken 
und zum zersbeilen. 

Stellionarus, im rechten ein verbrechen, da man einen vor 
ferlichen betrug im handel und wandel begehet, j. e. eine 
ſache verkauft vor etwas, das fie nicht ift, ale ein lehn 
vor ein erbe, ein fremdes mut vor das feine,u.d.g. Die 
firafe wird dem urtheil des richters überlaffen. 

Stells Feil, f. Ridyt- Feil, 

Steil:Funf, f. Algeber. 

Stell: Kader , werden bie räder genennet , welche man an 
die laffeten der ſtuͤcke macht, damit man fie auf bie bat- 
terien Rellen Fat. 

Stell: Riemel, ſ. Sroß Riegel. 

Stell: jhraube, nennet man bev maſchinen und inſtrumen⸗ 
ten die fchraube, womit man etwas nach einem gewiſſen 
grad oder zu einer gewiſſen abficht Rellen und in folden 
ftand befeitigen fan. So iſt z. e an dem mestifchgen die 
fhraube an der nuß , welche, wenn das tifchgen einmal 
vertical oder horizontal gerichtet iſt, daffelbe in ſolchem 
ande erhält, wenn fie feſt angesogen wird, eine fell: 
fhraube. 

Steige, heiffet man diejenige lange hoͤlzerne fange, welche 
von der natur oder durch die hand⸗ arbeit alfo zubereitet 
worden, daß vom unten gerechnet > und mehr ſchuh bach, 
ein hervor ragender anfat oder zwiefel, oben aber in ehu⸗ 
gefehrer mannes: hohe von diefen unteren wiederum ber 
gleichen befindlich, um mit den Händen oder armen, wert 
man auf den unterfen tritt geftiegen, fich dafelbit anzu⸗ 
halten, und die flange regieren zu Finnen. Man ger 
braucht ſolcher fiangen wey von aleicher aröffe und abs 
theihung , und bedienet sich derfelben allermeiſt durch el⸗ 
nen nicht gar gu tieffen Fluß gan trocken zu gehen, oder 
auch bey kothigem wege durch dit und bünne mis reinlis 
hen Schuhen hindurch zu fommen, wie denn feibiger bis 
diefen tag die leute in Erain im ſolchem falle ſich wohl zu 
mes zu machen wiffen. 

Stelgen, find auf bergwercken die kurtzen Rügen, ſo unter 
den ſchnhen unter die fpieß - baume neferet werden. 

Stemmen, beißt bey den tifchern löcher durchhauen. 

Stemmenabdel, womit der fhnfter an dem fhuhen die fei- 
ten enme annchet, und deswegen deu fenınte=ring an 
fat eines inger⸗hute anftedet. 

Stempel, ift eine Dommerifche filbersmünge, deren 30 auf 
einen reicydethaler geben. 

Stempel, ein wercjeun, momit auf papier, leder, zinn ıc, 
ein aewiffes obriafeitliches zeichen geſetzt wird. 

Stempel, heiffen auf beramerden ſtarcke hölger , bie auf 
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teyden feiten tief eingeſchnitten, und zwiſchen bie wand: 
ruchen und anfälle getrieben werden. Stempel:fäuftel, ift 
ein groffer hanımer , womit die ftenıpel angetrieben merben. 

Etempel:gräber, Müng > eifen ſchneider, fienel = gräs 
ber, haben eine car fonderbare fund, und muß der bier: 
inne wohl erfahrne fünftler artlich zeichnen, ſchicklich in 
wachs pentıren, und fodann in dem ſtahl arbeiten fonnen; 
er muß wiſſen ziericche helm⸗decken su machen, und was 
zu dem wappeı gehört, it. blunten, laubwerck und zieraten, 
gebäue und landſchafften mit ihrem vorfäuß, in der fer: 
ne gelind, in dem vorbang bershafft anzudeuten, lufft und 
waffer blanck, das Übrige aber matt verzuſtellen, taufen- 
deriep bilder im richtiger zeichnung, ſewol auf ordeutli⸗ 
hen münten, als andern ſchau und gedachtniß pfennigen 
abyubilden, abfonderlich aber, welches ganz verwunderlich), 
die nach dem leben alleraͤhnlichſten eonterfeye in den aliers 
härteften Kahl und edle feine einzusraten , und was au: 
dere kuͤnſtler auf ebenem grund borſtelig machen, in der 
tiefe oan& vellfenmen auszudrcken. Die hand einer 
künflichen zeichners und mablers oder aber des muͤntz⸗ 
und eifenfchneiders ſelbſt, (fo ihm ſolches überlaffen mird) 
machet eritlich den entwurff, worauf es der ſtempel⸗ ſchnei⸗ 
der in wachs poufirer, und hernach in deu bärteften fabl, 
auch bieweilen in jafpie, achat carniol, fapphir und der: 
gleichen einaräbet, zu dem ſtahl gebrauchet er allerley ar: 
ten der grabsftichel. auch vieliditige puntzen gu helmsdedten, 
kaubwerden, blumen und andern zieraten. Die ſchrifft 
fenetet er mit groß und kleinen ebenfalls im ſtahl gefchnit: 
tenen buchfiaben , nachdem fie erfordert werden, ein, und 
veriertiget diefe feine inſtrumenten meift felbiien. Sol⸗ 
che ihrearbeit, wenn fie mod) fo aut gemadıt, und nach 
den jchmitt gebärtet, it gleichwol ſeht miclich, weil fie 
in der munse Durch die gewalt des prägens leicht fprin 
get, und zwar offt bald anfangs, daher fie auch den ſcha⸗ 
dem zu rasen nicht fhuldia find, fondern demjeninen 
überlaffen, den er,nach wirdlicher liefferung,, unalüclich 
begegnet iſt. 

Steinpel: papier, Charta ſignata, iſt dasjenige, auf wel: 
ches vornen, auf hohen obrigkeitlichen befehl, ein gewiffes 
geihen aeitempelt , oder mit ſchwartzer farbe gedruckt if, 
und werden in sewiffen gerichten Feine andere ſchriften 
angenommen , alt welche auf dergleichen papier gefihrie: 
ben find. Es müffen auch an mand)en orten alie obliga- 
tiomes, mechfelbriefe und contracte auf ſolches papier ge: 
ſchrieben werden, weilman ſonſt, wenn die ſache zur klage 
kommt, eine aeld =ftrafe davor erlegen muß. 

Stendel wurg, ſ. Knaben⸗ kraut. RER 

Stengel, wird in dem Corinthiſchen capitdl die gierat ge: 
nennet, welche die ſchnoörckel unterftünet , und woraus 
die dritte reihe ber blätter entſtehet. j 

Stengen frreichem, heißt auf den ſchiffen, wenn die mitt: 
lern oder obern maftsbdume aus ihrem ftande gehoben, 
nnd am unteriten maft herunter gelaffen werden, damit 
das ſchiff nicht fo fehr fchlendre. Dergleichen geſchie⸗ 
bet mehreutheils im faul der noth. — 

Stentato, ein muficalifch wort, jeiget an, man ſolle bie ſtim⸗ 
me mit aller macht zwingen, und alfo fingen, ale ob man 
viel leide, und der zuhörer den fhmerz mercken koͤnnen. 

Stepbans:törner, ſ. Lauſe kraut. 

Sterbe gras, iſt eine gewiſſe art Graſes, fo dem Ealmus 
nicht gar ungleich, wie etwas klebrigen glängenden,und 
dergeſtalt ſcharffen blättern , daß man ſich gar leicht da⸗ 
mit verwunden Fan. Das vieh, welches von diefem grafe 
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friffet, ſaͤlet bisweilen um. Es pfleget foldhes orbentli: 
cher weife zu geſchehen, wenn nad) geendigtem regen,oder 
auch früh im thau, das vieh dieſes kraut frißt, weil unten 
in dem halm oder ſtengel diefes grafes ein siftiger wurm 
Recit , der dem rindvich, wenn er mit aefreffen wird, ben 
tod zu wege bringet. Bey trodenem wetter ſchadet die⸗ 
ſes kraut dem vieh nicht, weil der wurm ſich alsdenn im 
die wurtzel beglebet. Ein huͤlffs mittel ſoll hierwider 
ſeyn, wenn man auf eine erfrandte kuh ein gebuͤndel 
ſchwefel⸗ Lichter ninımt,fie anzünder, und breunend indie 
naſen⸗ Löcher hält, daft der fchwerel:danıpff ihr davon ſtarck 
in den leib gehet, aledenn finget das vieh darauf am zu 
huſten, nachgehends fo fchlägt oder peirfchet maus, fo 
ſchwißet es über den nangen leib, und wird gefund. Eben 
bereleihen wirckung fol auch thun, wenn man ihm eim 
paar lofiel voll ſaltz ſtarck in die nafe reibt. Kommt man 
ihm aber mit diefen mitteln nicht bald zu huͤlfe fo erepi⸗ 
ret es im ein paar ſtunden. 2 

Sterblinge, beiffen ben einer ſchaͤfferey die umaefallenen 
und geſtorbenen ſtuͤcken, deren abmang der ſchaͤſer bey ber 
ſchaf rechnung mit den fellen zu berechnen hat. 

Stercomerria, f. Cörper: Kumde. 

Sterling, eine ehemalige muͤntze in Schottland, die vom 
dem ort, wo fie zuerſt aeprant worden, ihren namen be⸗ 
fommen, heut zu tageift es kein gemuͤntztes geld, ſondern 
eine bloſſe muͤntz rechnung, nach welcher in Engelland 
alle greſſe ſummen betechnet werden. Ein pfund ſterlings 
hat 20 ſchiuinge oder 4 Engliſche eronen, und ı ſchilins 
hat 12 pfennige fterlinge. Ein pfund flerlings galt vor 
mals nur 5 reicherhaler; nad) iesigem mechfel:cours aber 
macht ed 5 reichsthaler ı2 bis 16 grofchen. Ein ſchilling 
Rerlingd macht nach unferm gelde ohugefchr.6 bis 7 ar0- 
(hen, und einekrone einen ſpecies⸗ thaler. Ein pferming 
fterlinge macht ben und 6 bis 7 pfennige. 

Steven, Stella,Sidus, in einen weitſchweiſſigen verftande 
werden unter Diefem worte die irr⸗ſterne oder planetem, 
und die ſchwantz⸗ſterne oder cometen mit begriffen, vom 
melchen an ihrem ort gehandelt wird. In einer engern 
beveutwug merden allein die firsfterne damit gemei 
welches find bimmlifche cörper, die ihr licht aus 
felbit haben. Hieraus folset, daß es Feine dichte ſi 
fuͤßige eörper find, mie folches die natur des Lichts erfors 
dert. Daß die ferne wicht in einerlep höhe von der er⸗ 
be, oder an einer und derfelben Adche des himmels auge: 
befftet, fonbern die einen höher die andern niedriger 
fichen, it daher zu erweifen, weil, nicht nur die irrerne eis 
nige fr-ftern zuweilen mit ihren cörpern für unfern augen 
bededen, fondern auch einige firfterne ſelbſt bald aröffer bald 
kleiner fich anfehen laffen , oder wol gar unfichtbar werben, 
Die ſterne haben, dem anſehen nad, eine runde geſtalt, 
durch ein groffes fern:glas aber werden ecken und ſaͤchen 
an ihnen entdecket. Mach ihrer geöffe theilen fie die 
fternfundigen in 6 ordnungen, ba zu der erſten i5 zu der 
lesten bis 490, zu den andern mehr oder weniger gezähs 
let werden. Die fiebende ordnung machen die dundele, 
die nur mie ein wölclein anzufeben, daher fie auch med 
dofe genennet werden, and allein durch ein langes ferns 
las zu erkennen find. In fich betrachtet, find die meis 
fen unzmweiflich gröffer als die‘ erd-Fugel. Sie heiffen fig« 
das it, angefeitete ferne, weil die alten davor gehalten, 
daß fie ihren ort am firmament unverruckt behalten, wei⸗ 
ches aber durch bie neuere befhauungen anders befunden 
morden, indem man ſowol an bem kreis der ız — 

en 
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ſchen zeichen ein fott ruͤcken um feinen mittelgumet, wel⸗ 
ches in 36000 jahren feinen umlauf vollenden foll, ald 
auch an der fteilung der geſtirne gegen dem mord-pol einige 
veräindernng ansemerdet. Auffer dem bat man ihnen 
vor diefem einen täglichen umlauff mit dem firmament 
um den erdboden zugefihrieben, wovon aber die neuern 
grundſaͤtze andern unterricht geben. Nach ihrer währung 
werden die fierne unterfchieden in beftändige und zeit⸗ 
liche: Zu den lenten gehören die comefen, und die neue 
ferne , die erfiheinen und wieder verſchwinden, deratei: 
chen einer in der Catliopra, ein anderer in der Andro- 
meda, und noch ein anderer in dem wallfiſch angemercket 
wird. Ein fern muß ſich in gewiffer weite von derfons 
ne befinden, wenn er des morgens vor ihrem auf oder bed 
abendes nach ihren unteraang foll können geſehen wer: 
den, weil er in der näbe von dem ſtaͤrckern fonnen: 
licht verdundelt wird. Die ſternkundigen haben die ir: 
flerne unter gewiſſe tern-bilder gebracht, und ſolche mit 
gewifen namen unterfchieden, damit fie die zahl derfel- 
ben leichter ſaſſen mögen. Ihre amahl ift gegen der von 
alters her befannten, von den uenern mit verfihiedenen 
gegen den nord⸗ und fudpof vermiehret werden. Gie ha: 
ben auch an den namen gefunftelt, und Aepierus j.e. aus 
den ı2 bimmlifchen zeichen die ı2 Apitel, Weirelius Kö⸗ 
nigliche und Fürftliche warpen, Hevelius andere bilder zu 
ehren des Konigs und der cron Polen, daraus gemacht. 
Eliche der ftern= bilder gehen bey und niemals unter, 
nenlich die dem nerd⸗pol am mähellen, andere sehen und 
niemals auf ‚ nemlich Die zu weit nach) dem füder-pol ſte⸗ 
ben: die meiten sehen auf und unter, welches von der 
raͤne des Diamerri Des erdbodeng, und der unerſchied⸗ 
lichen polusshobe herkommet. 
Stern-anıg,. Anis. 
Sternbuge, Fallender Stern, Stella calens, ein feuriges 
Inft:jeichen, welches aus fetten und öligen dünften, jo mit 
erdenen theilen verbunden, in der lufft durd) die bemeaung 
entzänder, fo laug es brennend, in der wolcke fortgefiihret 
wird, als ein ſtreichender tern, wenn aber die leichteiten 
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fehr buncelgrüne blätter. Die frucht fb vor mut gehalten 
wird, iſt mie ein groſſer apfel, und gemeiniglich mit 
—— dermaſſen bedeckt, daß man fie kaum dafür ſehen 
an. 


Stern: Lreug Ordens: Damen, Creutz⸗ Ordens⸗ Frau⸗ 


en, Creug: Trägerinnen, Hluflri Crucigerarum Ord: 
ni Viennenfiadicripre, find im jahr 1633 von Kanfer Fr 
opolds gemahlin geftiffter worden, ald bey damaliger ab 
breunnng der neuen burg ein goldenes ereutz, worinne ein 
ſtuͤcklein von dem ereutz Chriſti eingefaßt, mitten wit 
ben flammen unverſehrt geblieben. Dre yatronen dieſes 
ordens find Die mutter Gottes und der heit, Joſeph. Padſt 
Clemens der IX beſtaͤtigte denſelben, und übergab dem 
Bifchoff von Wien die aufüicht im geiſtlichen ſachen. Die 
segterende Roͤmiſche Kapferin iſt, vermiöge der Kiftung 
atiegeit Großmeiſterin. Diefer frauen- orden floriret in 
den Oeſterreichiſchen erblanden und au dem Kayſerl. hofe 
gar ſehr, und werden mit demſelben jährlich deu 3 May 
und 14 Gept. ald an welchen 2 tagen das ordensjeit in 
dem Vrofekhaufe der Tefuiten auf dem hofe gefeyert wird, 
viele Fuͤrſtliche, Grifiche und Freyherrliche verfonen von 
der Großmeiſterin beehret. Es bar diefer orden auch Fir 


ne rath3 = franen und aßiſtentinuen; die eritern führer ' 


den titel: Frcelleng, und beftehen meiſtens and Denen 
oberhofmeifterinnen, und denen gemahliunen dor geheim: 
den raͤthe die lentern aber werden von der Greßmeifte- 
rin zu annehmung derer ereutz⸗ ordens⸗ frauen, aud) aus 
deren bedienungen ben folennitäten gebraucht. Das ore 
dens⸗ zeichen, iſt ein foisiges goldenes creus, darauf eis 
kleineres braun emailirtes liegt; unter demſelben ſiehet 
man einen goldenen ſchwartz enmilieten zwey kopfigen ge: 
kroͤnten adler mit auegebreiteten fluͤgein, zwiſchen de: 
nen ſpitzen bes ereutzes ſtehen 4 rothe s ſpitzige ſſerne. Um 
das ganze ordenseichen geht ein goldener eirchet, worauf 
mit ſchwartzen buchſtaben die ordens⸗ debiſe: Salus & glo- 
ra, einaillirt befimdlichz dieſes ordens;eichen wird an eis 
nen = fingerbreiten ſchwartzen gewaͤſſerten band, aufder 
finden braf getragen. 


£heile vom feuer verzehrt worden, und das übrige herab | Sterndeutung, Altrologia, bie Kant aus den verſchiedenen 


falten beginnet, als ein fallender ſteru amuſehen, wie 
8 dergleichen Kerns fchnuppen nicht ſelten auf dem fel⸗ 
de gefunden werden. Die Türden haben in ihrem Alco- 
ran eine artige fabel hievon, und fagen, die boſen geiſter 
Reigen einer auf den andern, bis der oberfte au der him⸗ 
melö»thür das ohr aulegen Fan, zu horen was darinne 
vorgehet. Wenn ſie aberentdeder, werde mit einem feus 
rigen ſtrahl nach ihnen geſchoſſen, davon fie verbrennen, 
amd hinunter Rürken, und Diefes fen der fallende ſtern, 
woben fie, fo offt fie ihm fehen, ein eigenes gebet than. 
Die tere, wie fie bey macht ſchimmern, find ein ſinn⸗ 
bild der verfolgten tugend: wie fie fich zum untergang 
neigen, der biufäligkeit des menfhlichen lebens: ein uns 
tergehender fern ein jmmbild eines feligen todes, weil 
er an einem andern ort wieder aufgehet; ein heller ftern, 
ein Bild einer heben würde mit verdienften begleitet: Die 
Kerne, wie fie vor der formen erblaffen, find ein bild der de: 
muth. Ingemein hat der tern die bedeutung bed gluͤcks, da: 
ber die redens⸗ arten kommen: Er hat weder ſtern noch 
nlüc: mer weii wo mie mein ſtern erfcheiner, u. d. 8. 
Stern-⸗ bild, f. Geſtirn. 
Stern: birn⸗ bauns, fo im vordertheile ven America, auch 
auf Jamaica zu finden, gleichet einem guitten« baum gar 
fehr, if aber viel groͤſſer, und hat viele breite, ovale und 


ſtellungen der geftirne, und den daher rührenden einflüffen 
derfelben, die verduderungen bes gewitters, fruchtbarkeit 
der erden, gefindheit der luſſt, und ausichlag menſchli— 
cher bandlungen vorheriufasen. Die Chaldder, fo diefelbe 
zuerſt erfunden, wo fie wicht aus Indien gu ihnen aefom- 
men, moͤgen dabey den misbrauch nicht beforget haben, 
fo daraus in folgendem zeiten entſtanden. Es ik aber 
dieſes, bid auf den heatigen taa, ver groffeite aberalaube, 
fo ben den Mahemeranern ſo wol als Heyden, in den Mor⸗ 
genländern getricben wird, daß fie Fein esfhäfft von ei- 
niger wichtigfeit vornehmen, ohne vorher einen Minal- 
zum, oder fternfeher, gurathe zu ziehen. Bey und find 
über die richtigfeit der kunſt, verfhiedene meinungen. 
Einige halten von derfelben mehr ats ſich geziemet; an: 
dere wollen fie ſchlechthin verworfen und verdammt wif: 
fen. Noch andere gehen den mittel:weg, umd weit heei- 
nes theile, den einfluß der himmliſchen cörver in dir tr: 
diſchen nicht leugnen köunen, andern theils bemercken, 
das nicht wenig ſolcher verluͤndigungen zu zeiten eintreſ 
fen, wollen lieber behaupten, daß zwar ein gewiſſer grund 
ſolcher kunſt vorhanden, der aber noch nicht fo weit erfor⸗ 
et, dab daher unfehlbare regeln, wie fie anzubringen, 
ätten abtogen werben konnen fd dag es nicht au der Funft 
ſelbſt, fondern an ben kuͤnſtlern fee: Dasur Altzologia, 
Sed 
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fed nondum Aftrolegus. Und mad bad gewitter be: 

trifft, da würde ein calender, mo folhe murhmaffungen 

ausselaffen wären, fehlechten absang finden, wie wenig 

biefelben zutreffen, weil die veränderungen des met: 
ters von fo vielen nähern urfachen herrühren, daß die ges 
ſtirne als fehr weit entiernt, nur eine ſchwache, und oft die 
wenigſte wirkung dabey thun. Die wirdung der groffen 

Lichter in den gewaͤchſen, und lebenden cörpern wird von 

den meiften, fo vom gartenwerck, feldbau und der haushal⸗ 

tung -gefhrieben, juseftanden, wiewol fie Joch nicht ohne 
alten wiberfpruch ift, und beude theile ſich auf die erfahrung 
berufen. Die Aftrologie hat iederjeit viel vorfprecher ge: 
habt, Die aber Brorum in feiner Pleudodoxia epidemica 
nach der länge hergenommen. Drdentlih und mit dreo 
gegen einander gewechfelten ſaͤtzen haben darüber verfah: 
ren Leonb. Chr. Sturm in feiner Bileams abfertigung 
oder widerlegung der Aftrononie, und Johann Ludwig 
Hennemann, in ber berjelben entgegen geſetzten verant: 
wortung der Aftronomie, und derer verfolg, das urtheil 
aber dem lefern überlaffen. Die Aftrologie wird abgebil: 
det als eine Königin, mit einer crone von fernen auf dem 
haupt; einem blauen rock mit fiernen beftreuet, einer jonne 
auf der bruft, einem feepter in der rechten, einer himmels⸗ 
kugel in der linken, und einem adler zu den füflen, anzu: 
deuten die herrfchaft der geftirne über die irdiſchen dinge, 
und die durchdringende fharffichtiafeit der Eunit, die ver- 
borgene wirckungen ihres einfluffes zu entdecken. 

Stern⸗ eydex, f. Stellion, 

Sternzfeuer, if eine art des feuerwercks, womit man bie 
luſt⸗ kugeln zu verferen pflegt, welches im der luft als klei⸗ 
me fernlein herunter fäut, wenn die Eugeln zerfpringen. 
Dep den Buchner findet man die füre dazu. 

Sternglas, Telelcopium, Tubus opricus, ein fernglasarof: 
fer art, und mir befondern gläfern alſo zugerichtet, daß da: 
durch die himmliſchen cörper deutlich und in ihrer rechten 
geftalt, die vor bloffen augen verborgen iſt, entdedet wer: 
den. Durch) diefelben werden die fackeln und mackeln in 
der fonne, bie flecken, oder höhen und tiefen an den mond, 
Dad ab- und zunehmen der Venus, Die trabanten oder mond⸗ 


lein des Jupiterd, der ring des Saturns, und unjehlbare! 


font unfihtbare fernlein in den nebulofis, in der milch 
ftraffe, und fonft gefeben. De primo inventore telelco- 

ii bat Borellus gefchrieben. Galilæus ift der erfte gewe⸗ 
[m der ſich der ſternglaͤſet zu befhauung des hinmmels be: 

ienet, und Jahn in feinem Oc cıali hat die kunſt, 
diefelben wohl und funftrichtig zu machen, ausführlich ges 
lehret. Die wiffenfhaft, mit felchen giäfern umzugehen, 
wird Aftrofcopia genannt. Diefelbe bat Hugenius im ſei⸗ 
ner Aftrofcopia compendiaria fehr * gebracht, und ge⸗ 
wiefen, wie man bie groffen fterngläfer, ohne beſchwerliche 
töhren, brauchen Eönne. 

Sternkraut, Schattenfraut, Alter, ein aus- und inländi: 
fches gewaͤchſe davon es vielerley arten giebt. Das ge: 
meine, fo an rauhen fandigen orten waͤchſt, brinat blaue, 
weijfe und purpurfarbene blumen. Das Indianifche, Afri⸗ 
caniſche und Aethiopiſche blüher mei, braum, violfarbia 
und aoldaelb. 

Sternfraut, f. Parisfraut, 

Sternfunde, Aftronomie, Aftronomia, eine wiſſenſchaft wel⸗ 
che ven aroffen weltbau ingemein, und die darinne ſich ereig: 
nendeveränderungen, abfonderlich aber die ferne, derfelben 
ftand, weite, aröffe, fhein, und vornemlich ihren lauf betrach⸗ 
tet, und ſolches alles zu ermeifen, ausjurechnen, und Daher se: 
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wie erfcheinungen vorher zu fagem lehret. Sie wird in 
imey theile aetheilet, in partem fphericam & theoreti- 
can, der erite handelt von der gemeinen bewegung ber 
ferne, diefer von der befondern, und bie Aſtronomia pra- 
&ica zeiget die manieren ju obfersiren, und aus ben ob- 
fervationibus die bemeaungen der fterne neh. 
Mer die Aſtronomie gründlid) Audiren will, die Arith⸗ 
metic, Geometriam elementarem, Trigonometriain pla- 
nam und Sphericam, und die Doftrinam fpheficnrum 
wohl inne haben, daneben in opticis erfahren feym "Die 
alte Aftronomie hat Prodmeus, welchen Job. 
sanus in XIIl büchern ertlaͤretz die neue Ricciodus.in 
nem Almagefto novo ausführlich abgehandelt. : Unzer 
den neuern haben Taguer die alte; Keplerus, Neues und 
Dav. Gregorius bie neue aftronomie vortrefflich erläutert. 
Die Sternfunde wird in der bilderkungt in > 
ein anfehnliches weib, befleidet mit einen Hi nen 
langen Beide, flügeln auf den rücken, in der rechten einen 
eirckel, in der linden eine bimmels:Eugel haltend, und nes 
ben ihr ein adler, woburd die vortrefflichkeit ihrer bemũ⸗ 
bung, die erhebung ihrer betrachtungen, und endlich-bie 
werckzeuge, dererfie fich bedienet, angedeutet werben. 

Sternvad, f. Rad. N 

nee Munimenrum ftellatum, Fort d PEteik, 
eine Eleine fhanse, welche aus einsund 525* in⸗ 
keln oder flangven beſtehet; und daher die geſi Kelle 
fünf: eder fechsechigten fterns befommt. Sie find wenig 
mehr gebräuchlich, weil die viereckigte redouten 
der aufgebuuet werden koͤnnen, und cben ſolche 
thun. Wo man fie gebraucht, geſchiehet es nur an unbe⸗ 
ftändigen feftungs-werden, ald da find die eircum⸗ und 
contravallations = linien an orten, mit welchen mau eine 
communication erhalten will. Dannenhero hat man hal⸗ 
be fternsfchangen, welche man zu bedectung der brüden 
* und von den Franzoſen Tre du Pont genennet 
werden. 

Sternftein, Sienftein, Aftroites, ift eine art eine, die 
gank porös, und fe leicht iſt, daß fie faft ſchwimmet, babep 
fie denm eine harte marmorne feſtigkeit bat, und mif'bies 
len ſteinlein und röslein gleichfam befdet ift, die durch den 


Kein durch und durch gehen, alfo daß man fie nicht heraus 
ſchleifen Fan. Fa * ſoicher ſteine ja Hein; 
weiß, braun, afdenfarb, und dergleichen. Siel qh 


meiſtens ſauber poliren. In Tyrol, in Ober⸗ 
wie au in Gothland, werden fie vielfältig gefunden. Es 
wird gejagt, dag wenn diefer fein auf eine glatte tafel ge⸗ 
lest, und weineffig dabey gegoſſen wird, er fich Alt von 
fich felbit bewege. Man ſchreibet auch diefem ſteine groſſe 
munderfräfte zu, die rheils ſchwer zu glauben, theild aber 
gang und gar falſch und aberglaͤubiſch find. f. Opal.” 
Stergel, heißt auf bergwercken das bolg unter dem hunde, 
darauf Die deichſel liegt. 
Sterg: feuche, iſt eine kranckheit des rindviehes, da es nicht 
freffen noch zunehmen will, und der ſchwautz dem ochfen 
und fühen welck oder weich wird, dag man ihn mit ber 
band umdrehen fa. Diefem übel abzubelfen, ſchneide im 
den ſchwantz quer über etwan einen halben zoll tief, (demm 
das vieh fühler es nicht, und iſt ihnen der ſchwantz, als ob 
er todt wäre,) lege in die wunde neun gerienförner, binde 
es mit einem rothen gemand-lappen, oder rother feide zu, 
und ſchneide es nach neun tagen mieder los. die 
echfen oder kühe dieſe krauckheit lange haben, ohne daß ih⸗ 
nen gehelfen wird, ſo ſchlagt es ihnen im die beine, werben 
ſchlaͤge⸗ 
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—— und der leib ſaͤlt ihnen in den ſeiten gar 
ehr ein. 

ettin, in Vor: Pommern, daſelhſt wird buch und rech— 
nung gehalten, von etlihen in gülden, Lübifchen ſchillin⸗ 
sen und pfennigen, von den meiften aber in reichsthalern, 
Luͤbiſchen ſchilingen und pfennigen. Ein reichsthaler hat 
34 gute groſchen, 36 Luͤbiſche fehillinge, 48 zwey⸗dreyer, 
r2 fun oder halbe ſchillinge, 96 breyer, 144 witten oder a88 
irden. Ein gulden oder a drittel-ſtuͤck hat ı6 gute gro⸗ 
hen, 24 Luͤbiſche ſchillinge, 32 wey⸗ dreyer, 48 fun oder 
zalbe fhillinge, 64 dreyer, 96 witten, oder 192 firden, ı 
uter geofihen hat ı und ı halb Luͤbiſch fhälling, = zwey⸗ 
teyer. 3 ſun oder halbe fchillinge, 4 dreyer, 6 witten oder 
ı2 fire. 1 Zübifcher fchitling hat ı gmey=drever, und 2 
fennige, 2 fun oder halbe ſchillinge, 4 witten, 8 ſircken oder 
spfennige. 1 Dweysdreyer hat 6 pfennige. ı Sun oder 
salber ſchilling hat 4 pfennige. ı Dreper hat 3 pfennige. 
Witre hat 2 pfennige, und ein firden iſt ı pfennie. Zu 
viſſen iſt, daß, da in Stettig der reichöthaler nach 36 Luͤ⸗ 
aiſchen ſchillingen gerechnet wird; ſolches nach ſchweren 
chillingen zu verſtehen ſay. 100 Pfund Hamburgiſch thut 
n Stettin 103 pfund. Von Hamburg nad) Stettin, und 
on Stettin nach Hamburg wird wenig gewechfelt, wenn 
ıber ja gemechfelt wird, fo zahlen fie daſelbſt die valura 
zit neuen Pommerifihen, Brandenburgifchen, Saͤchſiſchen 
ind Lüneburgifhen dritteln, und ift gemeiniglich der cours 
t 130 rthlr. ueue drittel, weniger oder miehr, pro 100 
thir. baneo⸗ geld, oder 125 rehlr, weniger oder DALE 
00 tblr. eourant: oder caffa:geld in Amfterdam. eil 
ich auch eine zeit her viel klein gemünstes geld dafelbit 
efunden, fo ift zwiſchen felbigem und neuen dritteln, einige 
ifereng von einigen wenigen pro centum geweſen. 

even, find an einen fchiffe = dicde höltzer, welche aufrecht 
tehen, und eines mehr als dad andere überhangend an die 
mden des kiels wohl befeitiget werden. Der vordere fies 
nen, iſt bad eine vor dem ende des Field eingelaffene ſtarcke 
md mit feinem bauche beynahe 14 fuß weit nach der runs 
zung überhangende dicke holtz. Es wird mit einem knie, 
# fich an diefes und dem Fiel wohl anfchließt, durch eiferne 
volsen feit gemacht, und wohl verwahret, weil auf ihm 
sicht nur das vorne weit ausfiehende rud⸗ holy ober der 
soegfpriet zu liegen Fönımt, fondern aud) der kriech des 
yattiond daran befeitiget werden muß. Der bintere fte- 
ven ift ein ſtarcker baum, unten etwas breiter als oben, 
und wird mit den breiten enden bergeftalt an den fiel be: 
feftiget, daß er mit dem obern tbeile nur ein wenig über: 
bänget, und mit demfelben beynahe einen rechten wiuckel 
macht. An den feiten befümmt er einen falg, daß die bre⸗ 
ter, womit dad fchiff von-auffen verfleidet wird, daran ger 
brasht und befetiget werden Fönnen.. Weil nun an dies 
fem hinter <fteven das ſteuer-oder leit⸗ ruder, ald das vor: 
nehmſte Haupt: ſtuͤck des gantzen ſchiffes, gehangen wird, fü 
pflegt man dieſen gemeiniglich mit einem groſſen knie, oder 


farden Erunm:bolse, fo ſich juſt in ben winckel, welchen | ° 


der hinter-fteven mit dem Eiel macht, ſchickt, durch groffe 
eiferne bolgen au befeftigen, das knie aber wird vorher we⸗ 
—— an die 3 letzten querbalcken mit eiſen recht feft ge⸗ 
madıt. 

teuer, die Fürften und Landesherren hatten ehemals zu 
denen, wegen ihres Fuͤrſtlichen fandes, und wegen ber 
wehlfahtt und ſicherheit des laudes nöthigen ausgabe 
nach der alten ſtaats⸗ verfaffung angemwiefene eammer⸗ guͤ⸗ 
ter und revenuͤen des Filcı. Allein mis ber-jeit änderte 
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ſich die ſtaats⸗ verfaffung. Es wurden u. ausgaben jur 
reihe: und landessficherheit und wohlfahrt erfordert. 
Daher waren die unterthanen nach ben rechten einer bär- 
gerlichen geſellſchaft verbunden, von den einkünften ihrer 
nahrungssgefchäfte darzu beyzuſteuern, oder ein mehrers 
zu contribuiren. Und das hieß feuer, beyfteuer. a 
weil mans anfänglich nur bittweife von denen reiche: und 
land » Händen ſuchte, hieſſen es auch beten, oder die ſteuer 
bieß beete. Welche öfters in ohr oder uhr, das ift, erite 
und alte und neue beeten unterfhieden werden. Diefes 
ift aber nach und nach in beffere orduumg gekommen, und 
endlih theils was ordentliches vermilliget wer 
theild wird nach der nothdurft des landes etwas auffero 
dentliches vermilliget, oder vom Landesherru, wenn er das 
recht erhalten hat, ohne verwilligung nach einen: gewiſſen 
fuß, damit die gleichheit und proportion unter den comtris 
buirenden mit ihren mehrern oder geringern gewinn bebb⸗ 
achtet werde, angeleget und ausgefchrieben. Soicherge⸗ 
Kalt find die ſteuern 1) ordinaire oder eptraordinaire 
feuern. Sie werben 2) entweder von unbeweglichen gü- 
tern und rechten, ober von Eöpfen gegeben. Zu der erfien 
forte gehören die gemeinen weiche = Freis «und land ſteu⸗ 


ech, von aͤckern, haͤuſern, gütern, oder von capitalien, be; 


foldungen, handlung, gewerb: handwerefdsgeminu 2e. da⸗ 
von fie vielerley namen befemmen haben. Die andere 
aber heißt das Fopf:geld. Daher hat man Fopf- ver; 
mögen = rauch» haus⸗ ader » garten« mühlen» wi 
bandwerde =» handlungs » gewerbe s frucht + flei che 
trand : bier : wein : wich: hausgenoſſen ·geſinde feuer, 
Ja von ihrer anwendung bekommen ſie ebenfalls namen, 
ale lands foldaten = cammer + Friegs- Türden : brand: 
magazin sfhangen = fourage : legations : crons frau: 
leins «oder vermählungs - reife s ienern, bertfchaftliche 
neben⸗ ſteuern. Der bürger : fchoß oder zuſchuß in auch 
eine neben⸗ oder befonbere teuer. ‘it. der nachbar ſchoß 
bie nachbar⸗ Heuer oder das machbar: geld, wacht : geld sc, 
Sie find alſo auch in haupt und allgemeine, oder neben: 
und befondere feuern zu unterfiheiden. Bieweilen bes 
kommen fie auch von der art und weife ſie zu erhalten, oder 
von dem fuß, nachdem fie angeleget werden, ihren namen, 
er den erften gehören die freywilligen, cbaritativ: 
ubfidien = don gratuits - präfent:gelder ꝛc. Bu dem 
andern aber gehören a) die feuern, nad den Schfifchen 
ſchocken und fchod =grofchen, nah welchen man den cetrag 
der güter rechnete, und fo viel einer 20 alte ſchock groſchen 
revenuen von einem füce gut hatte, fo viel mufte er vom 
ſchocke 1:7 18 pf. oder mehr geben, oder es wurde die auf— 
lage überhaupt nach den alten gemeinen 10 bis 100 pfens 
nig von dem vermögen gemacht ; daher die pfennig⸗ fteue 
bey und Fommt. Das ſteuer⸗ quantum murde aber — 
auf die quartale ausgetheilet, daher die quatember⸗ſteuer 
ihren namen bat. ſ. Avartal. Theils wird die aılage 
J den hufen, oder einen theil desjinfesgemacht. End: 
ft b) noch eine andere art vom feuer, welche accife, li: 
cent, impoſt ac. beißt, zu denen nenern jeiten aufgekoni⸗ 
men. f. Accife. Eine weitläuftigere nachricht vom Reuer- 
weſen Fan man bier nicht geben. Inu D. Wabfts juſtitz⸗ 
und landes : verfaſſung von Sachſen ſindet man etivas das 
von. In D. Zindens Iltheil des grundriffes der cames 
zal:wiffenfhaften im XI cap. findet mau and) einige an: 
leitung. Hier it nur deiwegen davon ju gedenden gemes 
fen, weil die meiſten land⸗ güter fteuerbar, der bauer und 


landmann aber auf biefe herrſchaftliche landessabgaben, 
bie 
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die man auch umgeld, it. gaben nennet, vor allen dingen 
iu fehen, und ben einrichtung feiner ausgabe forsfältig zu 
rechnen hat, damit diefelbe zu rechter zeit richtig abaerra- 
gen werde und nicht aufſumme, oder damit er nicht mit 
ereeutionen heimgeſuchet werde, als welche öfters noch 
mehr als die ſteuer wegnehmen, ja endlich wol gar den 
anfchlaa und verluft des gutes nad) fich ziehen. Denn die 
feuer hat ein dingliches vorrecht vor alten andern ſchul⸗ 
den. Und es ift ein ficherer grund, wann ein wirt feine 
ſtenern nicht richtig abträget, daß fie entweder allzu groß 
und fchmwer, oder daß er durch ungluͤcks-faͤlle, oder endlich 
durd) ſchlimme wirtſchaft gurüce Fomme. Meikentheils 
aber ift ed eim zeichen liederlicher oder thoͤrichtet wirt: 
(haft. Deun diefes if eine ausgabe, die er als die erfie 
und nothwendigſte naͤchſt derjenigen anzufehen, welche zur 
anentbebriihen erhaltung des gutes felbit erfordert wird. 
Ehe biefe beyden gerechnet find, Fan er über die übrigen 
ausgaben nicht difponiren. Ja er hat auch am erſten ih 
in erfundigen, was und wie viel, ja wie wielerlen arten von 











































feuer, wenn und wohin er folche zu erlegen? Was fie für], 


grund haben? Er muß vor allen Dingen das ſteuer⸗- wefen 
feiner gegend aus den feuer: ordnuugen und mandaten uns 
terfuchen und genaue erfundigung einziehen. Er muß 
endlich bey allen anfchlägen des ertrags dieſe abgaben ab: 
ziehen. Und eben der ſteuer wegen wird nicht gerne er: 
taubet, daf sufanımen gefchlagene und in den fleuersan: 
ſchlage einander zu huͤffe gerechnete ſteuerbare ſtuͤcke von 
einander verduffert werden, ala welches auch der zinfen 
und dienfte wegen öfters nicht; nefcheben darf. Die von 
del, fo Neurbare aüter, darauf keineritter dienste geſchla⸗ 
gen, beiisen, imaleichen die Eirchen, wenn fie dergleichen 
güter neu an fich bringen, find ſchuldig, von deufelben die 
feuren und anlagen, ſonderlich diefe, fo zu erbaltung des 
gemeinen land: friedens angelegt, zu erlegen. Weun dad 
eigenthum eines hofs frey ift, weil es aeiftlichen oder vom 

Udel zugeboret, fo kan doch der pachter, als ein buͤrger bes 

ſteuret werden. Das recht euren anzulegen, ift ein bo: 

bes regal, und Fömmt allein dem zu, der die landes:obrig- 
feit hat. De collektis haben sefhrieben Th. Winzer, 

Bocerus, Wefembecius de contributionibus, Yeumann 

vou Steur und Schasungen, 

‚Steur, im berabau, ein bentrag, fo eine grube der andern 
zu teiften ſchuldig ift, entweder daß fie ihre waſſer mit hal: 
ten muß, und diefes heiffet die waſſer⸗ feuer, oder daß 
fie ihre erst: förderung Durch den andern treib: ſchacht ver: 
richtet, und biefes heiffet eine fchacht : ftener. 

Steuer, Ruder, Zeitruder, Rour, Stinr, Clavus, Gu- 
bernaculum, Gevernail, ein langes, platted und breites 
ſtuͤck hola, von unterſchiedener form, weil ed bald gank 
gerade andgehend, bald mit der uͤberhangung des hinter: 
ſtebens parallel gemacht ift, und vermittelt unterfchiedener 
daran befeftister hafen oder japfen in_die am bintersfteven 
angefchlagene und mit öfnungen verfehene groſſe ſtarcke eis 
ſerne bande eingehafet wird, welche bande ben den ſchif⸗ 
fern fingerlings heiſſen; oben und unten, und an andern 
orten mehr iſt es mit eifernen banden wohl verſehen Damit es 
von der fee.und andern gufälten nicht fo leicht ſchaden neh⸗ 

- me. Damım des ftener über die hinter fteven gehet, fo 

. wird an deffen obern theile eine lange ftange, die ruder⸗ 
fange oder rorr“pinne genanut, nachdem fie durch cin 
loch in des ronftablers Fammer geftecht worden, feſte ge 
macht, fie daſelbſt oben am der dede horifontal, und mit 
berfelben parallel ganz hindurch gefüher, und mir ihrem 


fte 


andern ende oder japfen im eine unth und lager gelegt fo 
daß fie fich ald eine welle leicht und bequem darınne beme- 
ser laſſe. Zuletzt wird noch eine andere fange, der FoL 
derftod genannt, oben aus der hätten durch die canıte, 
perpendicular herunter bis aufs hintere ende der ruber: 
ftange eingefert und befeſtigt; durch deren hin: und her: 
bewegung eben auch alfo das flener bewegt merden Eau. 
Des feuer: rubers nuren if, daß nicht nur dadurch das 
ſchiff felbit gelencket und resieret wird, damit ed den ver: 
lanaten lauf nehme, fondern auch das grobe gefihär von 
ben fchiffe mit nutzen abaefenert werde, indem durch die 
wendung des fchiffs folches gleichſem gerichtet uud geſtel⸗ 
let werden muß. 

Steuer sanfchläge, Cataftra, find regifter der obrigfeit, dar: 
innen die liegenden gründe und güter der untertbanen ver: 
zeichnet und auf ein gewiffes angefchlanen find, da denn 
von iedem ſchock thaler oder gülden sin gewiſſes gegeben 
mird. 

Steuerboord, Stuurboord, Stierbord, alfo heiffet diejeni- 

ge feite des ſchiffee welche demjenigen zur rechten band 

ftehet, der fein angeficht vom bintertheil nach Dem vorder: 
theil Fehret. 

Steuermann, Stuurman, Stierman, Pilote, it ein ſchiffs⸗ 
officier von der egeipage, welcher den lauf des fhiffs rich: 
tet und daffelbe regierer. Der andere und dritte ſteuer⸗ 
mann ftehet dem erften in feinen verrichrungen bey; ie 
doch find mur auf den größten Eriess: ſchiffen 3 ſeuermaͤn⸗ 
ner, oder wenn man eine meite reife vorhat. Auf den ans 
dern ſchiffen find ı oder = feuermänner, mach beſchaffen⸗ 
beit des ſchiffe und der vorhabenden reife, und beobachten 
fie, nebft dent fchiffer, die fenel ſammt deren fiellung, und 
die machten. Gleichwie nun das ſchiffdolck in z machten 
oder comwannien eingerheilet ift; alfo hat ein ieder von 
diefen ſchiff⸗ bedienten eine wacht, und berathſchlagen ſich 
über die feescharten, um dem cours recht zu halten. 
Der ſteuermann muß ſtets an dem ſteuer-ruder ſeyn, und 
dem Capitain von zeit zu zeit nachricht geben, in welcher 
gegend, nemlic feiner meinung nach, fich das ſchiff zu ſel⸗ 
biger zeit befindet, daher er in den feescharten, in der 
Aftronemie u.d. mm. mehl erfahren fenn muß. j 

Steuer: reverfalien, find diejenigen briefe, welche ein 
Landesherr feinen unterthanen aushändiger, daß Dasıenige, 
was fie ertraordinaires gu gebem bewilliget, ihnen am ih: 
ren frenheiten unnachtheilig fepn, und zu feiner ordeutli⸗ 
hen auflage aedeyen folte. 

Steuer⸗ ruder, f, Steuer. 

Steward, the Lord High-Steward of England, ift einer 
der vornehniften bedienten des Engliſchen hofed. Heuti⸗ 
ges tages ift Fein dergleichen beftändiaer minifter, fondern 
der König mehlet einen dayu, wenn deffen verrichrungen 
möthig find, 3. e. wenn einem Pair des königreichs wesen 
hochverraths der proceñ gemacht werden foll, und alsdeun 
vertritt er dad amt eimes richters. f. Broß:bofmeifter, 
und Broß : Senechal. 

Steward, the Lord Sreward of the Kings Houshold, iſt 
der Koͤnigliche Groß: hand: hofmeiſter in Eugelland, und 
der vornehmſte Miniſter, welchem alte Konigliche bediente, 
auẽsgenommen die capelle und ſtal⸗bedienten, ben hofe ges 
horchen muͤſſen. Sein kennſeichen iſt der weiſſe ſtab, wel⸗ 
chen er ſtets vor dem Könige ber träget; wenn er aber 
ſelbſt ausfaͤhret, fo laͤft er denſelben durch einen lagvay 
mit bloſſem haupte vor ſich hertragen. Wenn der Konig 
bey erofnung des Parlamente zugegen iſt, ſo besleitet ihn 

dieſer 
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biefer Lord und empfängt wor allen glieberm bes Unter⸗ 

—* den eid der treue. Unter ihm Reber zugleich bie 
önigliche rechen : canımer, und der Schatzmeiſter verrich⸗ 
tet in feiner abweſendeit diefes hohe anıt. 

Stich, uennen bie jchmelger ı) die materie, fo beym ſchmel⸗ 
sen von dem obern berd auf einmal in dem Richherd her: 
aus Rieft: =) den actum, wenn der fhmelser in den ofen 

“ Richt, oder den ſtich thut. Stichherd wird derieuige ge: 
neunet, darein das werd aus dem obern herde flieht. 
Stichbolg, if ein a armen dickes ruudes holtz einer ellen 
lang, über welches der Rich durch das geftübe in der ober: 
bruſt des vor:herdes formirer wird. Stichprobe, fo 
mit den probe:lofel aus dem ſtich herd von dem mer 
genommen wird. Stichjchmelgen, best, wenn fie die 
roͤſte mit ihren vorſchlaͤgen im ſchmeltzoſen wohl anjieden 
laffen, nahmals den ofen Öfuen, und ein loch darein ſte— 
den, dag die geiiofene materie heraus in das abgewärmte 
fruz flieht, da ſriſch blen vorgeſchlagen iſt, welches vom 
Kein Das filber zu jich nimmt. Stichwand, if ein fein, 
etwa einer ellen lag, und ein viertel hard, wird vor die 
boben und krummen ofen, oben von der vorſatz⸗ wand, über 
deu herd, darunter der Rich hinein gehet, geleget. 

Stidy, im teich⸗ und aarten: bau ift die tiefe vom einer hal- 

‚ beu elle, fo daß 4 ſtiche = ellen ausmachen. 

Sticyerling, Pungitius aculeatus, Spinachia, ein ff, mel, 
her von etlichen Hacheim, damit ihn Die natur am bauche 
und rücen verfeben hat, den mamen führet. Er wird 
Faum > zoll lang, und ift fhlecht von geſchmacke. s 

Stichpflafter, it ein beilfames, vou unterſchiedlichen ingres 
bienkien zuſammen gefegtes pilafter, welches von den Chi- 
rurgıs über die ſchaͤden gelegt Wird, um Allen beforgten 
wufälen, die fich font gern bey den wunden einzwfinden 
pflegen, vorzubauen. 

Stidel»gebirge, f. Bebirge ift fidel. 

Stiden, heiffet man diejenige art zu neben, barinne man 
mit gold, fılber, feiden und deraleichen, laubwerck, binnen, 
figuren u.a m. auf das netteſte erhoben vorguftellen pfle: 
get; zu welchem ende dasjenige, was man ju ficken ver: 
langet, meift zuvoͤrderſt nach einer guten zeichnung in per: 
— oder ſtarck papier geſchnitten, und alſo untergelegt 
wird, 

Stier, Acupictot, Brodeur, ein handwerdsmann, der auf 
einem jeug von wolle, Leinen ıder feiben, alletley zieraten 
von bildern und blumwerck mit der madel arbeitet, und 
init gold, filber, fe'den, wollen oder perten verfertiget. Die 
—— wiſſen die maunigfarbige federn der vögel fo 

ein und kuͤnſtlich unter einander zu verfegen, und auf ei: 
wen zeug ju heften, daß die daraus gebildete fguren die 
fdönfte girentider: arbeit befhdmen. 

Stidwerd, Beftidte arbeit, Broderie, iſt dreyerley arten, 
als flach, erhaben, und auf beyden feiten recht gemacht, 
fo daf die Ägur auf dereinen feiten wie auf derandern zu fe: 
ben it. Durch diefe mie der bloffen nadel verfertigte fehr 
nette arbeit, worauf auch wol die foftbariten feine geheftet 
merden, Eönnen auerley figuren im der vollfommenften 
zeichnung abgebildet, und die farben in einander meliret 
und vertohen werden, daß fie der kuͤuſtlichſte mahler mit 
feinem pinfel nicht beffer vorſtellen Fan. 

Stidwurg, Tamnus, ift ein traut, deſſen es pwey forten 
giebet. Die erite wird genannt: Bryonia nigra fylve- 
fris, fhwarge ſtikwurtz. Diefelbetreibet einen haufen 

dünner randen oder gäblein, welche fih um die nahe da: 
bey ſtehenden gewaͤchſe fhlingen. Ihre bidster fiten sind 
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ums andere an langen fielen, fie find aber imen bis breg- 
mal gröffer, und mehrmals fpiniger, ſeht aleiffend -grüng, 
harte, und haben einen ſchleimigen geſchmack Die blaͤ— 
ten entiprieffen aus den winckeln wiſchen den blaͤttern 
und den ſtengeln, fie Heben traͤubleinweiſe bey einander, 
und eine iede ſiehet wie ein Meines beden, das intgemeig 
fechönsal zertheilet if, von farbe gelbgrünlicht oder bleich. 
Etliche faden ab, und hinterlaffen Feine frucht; die aber 
angeferet haben, laffen eine rothe oder fhwärgliche beere, 
welde ein haͤutlein oder hülfe voller ſaamen beſchlieſſet. 
Die mursel iſt groß und dick Fnolig, und faſt gantz rund, 
auswendig ſchwattz iumendig weiß; fie Klett tief in dem 
tande, und ſchmeckt gar fharf. Die andere forte heit; 
Bryonia nigra baccifera, wilde genen: hirſchwurtz, 
dieſelbe treibt ebenfalis randen, fo herumkriechen und ji 
auhencken. Die blätter fehen wie die an der winde, find 
aber mehr ausgefhweifer, gleiffend und adrig, fizen auf 
lanzen fielen. Die bluͤten ſehen wie die an der eriten for 
te, aud aber weiß und gröffer. Die beeren wachfen ein- 
vela, und wicht gar weit von einander; iedwede figt auf 
einen kuttzen ftiele, der auf dem windel wiſchen blate 
und ftengel hervor kommt. Diefe beere ift nicht viel Meis 
ner als eine Eirfche, zu anfang grün, wird aber, wenn 

reifet, roh: darinnen finden ſich 4 bis 5 yiemlich dide, 
rund und ſchwartze faamen:Eörner. Die wurtzel iſt lang 
uud dich, voll Teimigen ſaftes. Beyde arten wachfen im 
den hölsern: ihre wurtzeln erdfnen Rare, und führen das 
waſſer bep waſſerſuͤchtigen gelinde ab: wie ingleichen deu 
ſchleim und andere feuchtigkeiten, befördern auch die weibs 
liche reinigung und den harn, menu fie ald ein pulver oder 
gejotten gebraucht werden. Manchmal werden fie auch 
mit gar gutem erfolg duſſerlich gebraucht und gefhabet, 
zum —— und ſtaͤrcken auf die wunden gelegt, desglei⸗ 
chen auf die geſchwulſt und heulen, bie von groben feuch⸗ 
tigkeiten eutſtanden, auch manchmal die epterung zu bes 


fordern. . f 
stiefel, in der Hodraulick eine roͤhre von meffing, im wel⸗ 


cher ein ſtempel genau eingepaffet gehet, durch deſſen be 
megung im aufheben waſſer hinein gejogen, und durch das 
niederdrucken auf einer andern feiten wieder heraus ges 
derungen, und mit gemalt in die höhe getrieben wird, wie 
an ben fewerfprigen zu ſehen: wird ein druckwerck ges 


nennet. . 
Stiefel, it an den ſchnarrwercken das theil vom ber pfeife, 


worinne der kopf mit dem mundfück fteckt, und worauf dag 
corpus der pfeife ſtehet, wodurch auch der wind in das 
rohrwerd getrieben wird. 


Stiefel, f Forcheln. 
Stiege, ſ. oa 
Stieglig, Difteffind‘, Carduelis, ein Meines vögelein, mie 


Trep 


ein jeifig, das mit hochrothen, gelben, weiffen, ſchwartzen, 
braunen und grauen, federn fonderbar gejieret, und mit eis 
nem angenehmen aefang begabet ift. Der ſtieglitz naͤhrt 
fih von allerley gefime, fonderlich von den rorhen bis 
ſtein, niftet auf hoben bdumen, fonderlich linden, unter 
dem laube, und macht fein neſt gar fünftlih von moos 
und wolle. Er liebt feine jungen, derer er bis 5 aus 
bringt, dermaffen, daß, wenn man einen nefling befoms 
men, denfelben in einen vogelbauer thut, umd td ia hunde 
rückt, die alten ihm bis an Das haus folgen, und ihn fo lane 
ge atzen, bis er ſelbſt freffen gelernet. Ihr futter, wenn 
ie eingefangen morden, iſt mohn:Tattich- hanf= und rub⸗ 
anne, auch hirſen. Wenn ein männlein ja einem caua 

Gere eet a siehe 
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tien:meiblein gelaſſen wirb, begatten fie ſich und jeugen el: 
ne zwitter art, canari:ftieglig genannt, die um dem kopf 
einen ſtieglitz, am leibe aber mehr einent canarien:vogel glei: 
het, und ein vermengtes dochliebliches sefang hat. 

Stier, Drummer, Brumm:odyfe, ift von den ochſen dar: 
inme unterſchieden, daß er nicht gefchnitten if: m allen 
feinen theilen führet er Alchtig falg ımd Hl. Sein fett 
und marc find zum erreichen aut, auch zum jertheilen,.und 
die nerven ju faͤrcken. Die hoͤrner und klauen treiben den 
ſchweiß und ſtillen den durchlauf. Seine ruthe ift gut jur 
rothen ruhr, als pulver gebraucht, es wird ein ferupel bis 
auf ein gangquentlein auf einmal eingeneben. j 

Stier, Taurus, lo, Iſis, Ofiris, Altor, ift das andere jeichen 
des thiersfreifes oder Zodiaci, ein beftändiges und irdifches 
geſtirn, bie behaufung Veneris und erhöhung des mondens. 
Es beftehet aus 44, 48 oder 52. fernen, unter deren die 
Plejades; Hyades und oculus_rauri die befannteften und 
vornehnften find. 

Stieren, Stuuren,adclavum federe, Gowverner, das feuer: 
ruder an einen fchiffe regieren. 

@tier = gefechte, Soleranis nobilifimorum Hifpanorum 
cum tauris X feris pugna, eine gefährliche ergöglichkeit 
in Spanien,vornemlich in Madrit,damit man fich fonberlich, 
wenn das ſeſt eines heiligen, das beylager oder Die geburt 
eines printzen vom gebläte gefenert wird, einige tage nad) 
einander beluftiget. Alsdenn verfüget fich der König nebſt 
Wem ganken Königlihen baufe auf die gallerie eines pas 

laſts, ei confiflorio genannt; die gefandten aber ſetzen fich 
gegen über. Die ſtierſtreiter find vornehme perfonen, und 
sehen an dergleichen fenerlichen tagen ſchwattz, ihre creados 
And vornehnfte laguaien aber Fotbar,und öfters wie Tür: 
"ten, Mohren oder Wilde gefleidet. Man läffer nicht mehr, 


als einen Rier, auf einmal Tod, mit dem auch nur ein ein⸗ 


‚ bger, entweder mit der lantze, oder einer gewiſſen art wurf⸗ 
fpieffe rejormes genannt, ht. Wenn der flier ans dem 
u ende des platzes befindlichen au gelaffen wird, beaiebt 
ch der flreiter ein wenig auf die feite, und wenn dad wüten- 
de thier vorbey lauft, bemüht er fich, demſelben einen Rich 
in der hals beyjubringen. Toͤdtet er ihn alsderm nicht, fo 
muß er oompferde Reigei,und den fier mit dem fäbel erle- 
gen , welches ein empeno geuenuet wird. f. Taureado- 
fes, = 

Stifter, werden insgemeindie Ertz und Biſchoffthũmer, in: 
leihen die vornehmen, fonderlich aber die gefürfteten 

‚ abtenen, wie auch die Domsoder Eollegial:firhen,mo Dom: 
erren oder Canonici find, genennet, und konnt vermuth: 

en: weil die einkünfte dazu von demalten geftifter 
worden. ® a 
tiffts:Fieche, f. Collegiat:Pirche, 

8: tö:tage, heiffen diejenigen uerfammlungen, welche Dom: 
herren nebft den übrigen Land⸗ ſtaͤnden in den hohen ftifftern 
anftellen,um darauf von ihren anaelegenheiten iu handeln 

„and einen ſchluß iu falten. 
tille Pulver, wird dasjenige nenennet, welches, wenn es 
losgehet, feinen fnall von fich giebt. 


Stillet, ein kuttzet dolch, deffen fich die Jtalidner und Epa- | 


nier fehr gu gebrauchen pflegen. Die Banditen üben damit 
öfters vor gebd meuchel⸗ morde aus. Die flilerd werden 
auch bey den arofjen carroufellen, we man viel treffen 
macht, gebraucht, da denn das Hiller im velligen rennen in 
eine niedrige ſcheibe geftoffen wird, daß es darinne ſtecken 
58 welches für ein treffen marquirt und serompenfirt 
ws 
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Still liegende Sachen, beiffen in der mahler:Funft allerhand 


unbewegliche dinge, als inſtrumente, blumen , Früchte, 
fpeifen ‚todte thiere, Eupfersftiche, bücher 30. welche anf ei⸗ 
nem tifch oder fonft mo mach beliebiger, doch angenehmer 
*— liegend vorgeſtellet und nach dem leben gemahlt 
werden. 

Stillſtand, Anſtand, Waffen: ſtillſtand, Indacis, und 

im verdorbenen Latein Treuga, Treve, verabredete ein: 

ftellung der feindfeligteiten auf eine geitlang, zwiſchen 

jwenen feindlichen partenen. Stillſtand wird gemacht, 
auf kurse zeit, als wenn nach einen gethanen fturm ben eis 
ner belagerung, anf etliche kunden bie feindfeligfeiten eins 
gefellet werden, damit ieder theil feine todten begraben 
fonne, sderauch wenn die feſtung zu capitwliren begehrt; 
oder auf lange zeit, wenn benden theilen mit einem ans 
ftand gedienet ift, und gleichwol Peiner durch einen endli⸗ 
chen friedend fhluß fein recht gan vergeben will, oder 
wenn man immittelſt dem frieden bequemer u behandeln 
sedendet. Die Türeken fchlieffen mıt den Ehriften nie 
mals einen beftändigen, und wie er heiſſet, ewigen fries 
den, fondern nur einen ftillftand auf eine zewiſſe anzahl jah⸗ 
re. Der ſtillſtand will gleichwic ein friede mit allen treuen " 
aehalten werben. 

Stilltand der fonne, Solftitium, in ber fternfunde, bie 
jeit, wenn die fonne in ihrer gröftten entfernung von dem 
Æquatore fich befinder. Solches bepiebt ſich jährlich 
poeymal, wenn fie in das zeichen des So tritt, und den 
laͤngſten tag macht, das andere mal, wenn jte in das zeis _ 
hen des # eintritt, und den fürkeften tag nıacht. Deress 
fe heiffet ſolſtitium offivum, der jmente hybernum. 

Stillftand, oder ftillfteben eines planeten, Stario, in der 
aftrenomie, wenn ein planet von der erden anzuſehen iſt, 
als ober in einem punct des thier-kreifes etliche tage ſtille 
ftehen bleibe, oder, wie es mathematiſch beffer lautet, 
wenn die linie, fo aus dem auge durch den mittel = punct 
des planeten gejogen wird, im einen punct des thier:Preis 
fes trifft, und er alfo einerley laͤnge und breite auf eine 
jeitlang behält. Die urſache ſolchen ſcheinbaren ſtillſte⸗ 
hens, hat Copernicus entdecket, nemlich die bewegung der 
erden um bie forme, die aber son Krepiero, Halley. Ber- 
noulli, und andern mehr erläutert, und die ausrechnung 
deffelben aufs genauefte angegeben wurden, Der erfte 
ſtiüſtand wird genennet, wenn der planet gerade fort: 
gelaufen, und nun zuruͤck kehren wit. Dieſes gefchies 
bet ben den 3 obern planeten, wenn fie des morgens mies 
der fichrbar geworden, und heiffet Aatio marurina, der 
morgen:ftillftand, bey den beyden unterm planeten aber, 
wenũ fie des abends fichtbar werden, und wird fBario ve 

tina, der abend: frillftand, genannt. Der zweyte 

llſtand, Matio fecunda, jeiget fich, wenn der planet ein 
ffuͤck zuruͤck gelauffen; und nun wieder vorwerts schen mil. 
Diefer ift bey den oberu planeten derabend:,bey den unterm 
aber der morgen-filiftand. 

Stillftand der ſchweren Rörper, berubet anf dent mittels 
puner ihrer fehmere. Dean die gefere der Statick machen 
uns von ihnen befannt, daf in dem —— eines 
koͤrpers feine gantze ſchwere, das iſt, Die kraft, durch wel 
che derſelbe gegen ben mittel-punct der erde getrieben 
wird, begriffen fen. Indem nun ein körper durch den mit⸗ 
telspunet der ſchwere in = gleichtwichtige theile getheilet 
werden Fan; fo muß er allerdings flile bangen, wenn man 
ihn aljo anhänger, daß die linie, nach melcher er aufges 
hängen iR, durch feinen ſchweren migtel: puner gehet. = 

-  ebeg 
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eben um des wilien lieget Auch cin Fersen ſtill, wenn er auf, te facpfeiffe hat drey immer, oder räfren. fo über ſich 


etwas fpiriges oder jchmales in feinem Centro gravitatis 
oder Schwer:punete gelegt wird. Denn fo lange die Dires 
etiond = Linie innerhalb feinen grund fällt, worauf berfelbe 
rubet, ſo muß er ſtille Rechen, und kan nicht fallen. Hierin⸗ 
ne lieget nun der grund aller nur möglichen bewegung der 
menſchen, ſie mag im gehen, tanken, fechten, reiten, ringen 
und fpringen, und auch im liegen, vder ficnen und Bellung 
des leibes etwas zuheben oder zu tragen geſchehen. Es 
gründet fich hierauf. auch die fertigkeit der ſeil⸗ tautzer, lufft⸗ 
—— poſituren⸗ macher und anderer dergleichen kuͤnſte 
mehr. — 
stimme, Vox, Voix, in der natur eine bemegung der lufft, 
durch welche allerley laut in den ohren, empfunden wird. 
Der menfch allein hat die gabe, daß er eine vernehmliche 
ſtimme hören laffen, und durch die fprache feine meinung 
iu erkennen geben fan. Die fimmen der thiere jind uns 
vernehmlich, wiewol fie ihnen doch auch dienen, gewiffe zei: 
hen von ſich jugeben, ald das brüllen der ochfen, das heu 
len, beiten, und anjchlagen der hunde, das wiehern ber 
benafte u ſw. Leblofedinge gebeu auch ſtimmen oder eis 
nen laut vonfich, derentweder rauh, als das kuarren eines 
rades, das Hatfchen einer peitſche, das raffeln eines wa- 
gens u. f. m. oderlieblich, als der Hang dergloden, undaller 
Elingsfpiele. Die menfchensftimme hat den vorzug, daß fie 
nicht ur anfıd) jelöft unendlich verdudert werden, fondern 
auch anderer ſtimmen lebendiger und leblofer dinge nad): 
ahmen kan, welches von der befondern befchaffenheit der luft: 
röhre kommt. Sie iſt das allerfchönfte und richtigfte in⸗ 
ſtrument, und das muſter alter klingenden werckzeuge. hr 
forengel und bezircf aber erſtreckt fich felten wert über eine 
oetan im gleicher ſtaͤrcke. Die fänger, fo eine reine ſtimme 
behalten ‚wollen, müffen ſich für allem überfuß im eſſen 
und trinchen, fonderlic aber für fetten und fauren fpeifen 
oder aetränden, auch für obft hüten. Ein friiches ey roh 
eingefhlurfft, fol eine helle fimme, und glatte fehle ma⸗ 
den. Andere bedienen ſich vor dem fingen eines löffeld vol 


eig. 

Stimme, in der mufie, die verfhiedene zufammenflimmuns 
gen, fo iu einem vollftinmigen gefang gehören, derer haupt⸗ 
fächlich vier geiehlet werden: die grund:ftimme, Baflas, 
die ober:ftimme, Difcantus, die erfte und zweyte mittel: 
fimme, Tenor und Altus, denen noch andere neben:itim: 
men beygefüget werden können, und daher ein ſtuͤck zwey⸗ 
dtey⸗ vier⸗ oder mehr ſtimmig genennet wird, nachdem es 
auf wenig oder viel ſtimmen, vocal oder inflrumental, ge: 
richtet worden. % , 

Stimme, bey dem geigenmacher, ein ſtocklein, womit bie decke, 
oder der refonang-boden unterflüget wird. 

Stimme, in gerihts:und raths⸗ſtuben, das recht iu den vor: 
getragenen ſachen mit zu reden, und feine meinung iu fa: 
gen. Man unterfcheider fie, in vocem oder fuflragium 
deliberativum, die jwar angehoͤret, aber bey abfaffung des 
ſchluſſes nicht mit gegehlt wird, und «ecifrvum, die ju abs 

faffung des ſchluſſes mit gehöret. 





gehen, das eingeftrichene dis, das eingeitrichene b und das 
weygeſtrichene dis. A 

Stimm:bammer, bep den infirumenten in ber mufic, fo mit 
meßingenen oder Hählernen faiten bezogen , braucht man 
den ſtimm⸗hammer. Er hat drey⸗ oder viererlen ju ver: 
richten: ı) die eifernen japfen, welche in fein loch geben, 
unzudtehen; 2) die japfem oder andere zwecklein am in: 
firument einzufchlagen, oder auch 3) weun er als ein 
jänglein geftaltet, fie heraus zu ziehen ; endlich und 4)mit . 
feinem gekruͤmmten haͤcklein die ohrlein an den faiten zu 
drehen, womit jiean den zwecklein feite bangen. 

Stimms born, if ein inftrument jum ftinmen der orgel- 

pfeiffen, fo von zinn oder bley, und oben offen find. Wer 

die pfeiffe oben fol erweitert werden, ſteckt man die horn 
oder trichter mit ber fpige hinein, und druͤcket diefen holen 

Conum ein wenig hinein: ſoll aberdie pfeiffe enger ges 

macht werben, fo ftülpet man das meite theil Darüber, und 

druͤckt fie ein wenig zuſammen in der obern Öffnung. 

Stimulantia, reitende artzney⸗mittel, werden diejenigen ges 
nannt, fo zu den ſchwach-purgirenden, ald reinende darzu 
gerhan werden; fonderlich aber werden diejenigen daruns 
ter verftanden, melde zum beyſchlaf kraft machen und ans 
reißen, ald ein guter Eräftiger wein, aguavit, gewuͤttzte füs 
chen, mandeln, piſtacien, undalle fpeifen, fo einen guten 
Chylum geben. 

Stinci marini, oder Scinci, Seesftint, find Heine vierfuͤßi⸗ 

‚ ge thierlein, fehen den epderen ähnlich, und halten ſich 
meift im waffer, imweilen aber auch alıf dem lande auf. 
&ie kommen über Venedig, muͤſſen fhön hart, weiß ſeyn, 
und keinen geruch haben. Man pflegt fiejur Confortativen 
sum beyſchlaf im gebrauchen. 

Stindende Rugeln, heiffen in der artillerie , durch welche 
man die lufft mit einem garſtigen geftand anftecken und 
erfüuen fa, = , 

Stint, Stinz, Apua, Aphyalacuftris, ein Fleines fifchlein, 
die 4 joll ang und eines halben breit, auf dem ruͤcken dun⸗ 
felsgrau ins blaue frielend, am bauch weiß, mit einens 
frigigen kopf. Er liegt das gantze jahr im grund der feen 
und fiillem waffer, wenn er aber im miergen laichet ‚Fommmt 
er empor, und ſchwimmet hauffen = weife, wie die bienen⸗ 
ſchwaͤrme, oben im waſſer, fo daß er mit mulden s und 
hamen⸗ voll kan gefangen werden. Solches geſchiehet 
auch im herbſte. Er hat einen widerlichen geruch, und 
weiches mageres fleifch, daher er weder unter die gefunden 
noch ſchmackhaften zu jehlen, fondern eine fpeife vor den ges 
memen manı if. 

Stipendia, find gemwiffe gelber, welche auf gewiffe Jahre ent⸗ 
meber aus der ftadt :calla, oder aus den Legatis befonderer 
familien an arme fiudenten, zu fortferung ihres ſtudirens, 
ausgejahlet werden, da denn diefe, bey genieſſung ſolcher 
fipendien, ſich reverfiren müffen, entweder ein gewiſſes 
genus ftudiorum ju ersreiffen, oder doch die vocation bes 
erts und patrons, von dem fie das Stipendium genieffen, 
allen andern vorzuziehen. 


— 


Stimmer, heißt an den ſack-pfeiffen die obere röhre, welche | Stipuliren, heißt mit hand und mund verfpredhen , dashe⸗ 


in der mitten umgedrehet werben Fan, fo lang bie fie den 
ton befomnien, der zu bem clari accordiret, aus welchem 
dae ſtuͤck gehet, fo man pfeifen wil. Der bock bat nur 
einen ftimmer, die fchäfer:fack-pfeiffe oder der gemeine un: 
delſack hat zwey röhren zum ſtimmen b, F. Das hümmels 
Chen oder der Meine dudelſack auch zwey, das eingefiriche: 
ns Fund das eingeftrichene <, aber der dudey ober Dis rech- 


nige, was abgeredet worden, fteif und feft zu halten. Das 
ber heißt ftipulario in rechten eine folche verbindung, da 
durch frage und antwort einer dem andern etwas zu geben, 
oder zu thun verfpricht. \ 

Stirn , Frons, das vorderfte und höchfte theil des haupts 
und angeſichts, über den augen, zu deſſen beyden feiten 
die ſchlaͤſe. Das ſtirn- bein iſt ein fuck der hirn⸗ſcha⸗ 

Eeercee3 ie, 
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8 nicht gar dick in der mitten, und gegen die ſchlaͤfe fehr 
und, 





























Stirne, heißt im ber artiflerie der vordere t 
wand gegen den kopf des ficken au. , 
Stirn :mäuslein, Mufculus frontalis, hebet die ſtirne in 
die höhe, fein anfang it oben an der glaße, bernach geber 
es gleich in die haut, fodieaugen decket, und ſtrecket fich 

in bie augen-braunen, 

Stirnsoder Sternsrab, heißt in ber mechanid ein fol- 
ches rad, bey welchem die Bämme oder jaͤhne an der firne, 
das ift, auf feiner peripherie, und mit den diametris des 
rades in gerader linie fiehen. Wenn man diefes rad in 
gutes vermögen fegen will, muß man nicht mur auf bie 
eintheilung der dabey nöthigen jähne, ala welche ſich bar: 
nad) richtet, daß das getriebe fo oft umlauffe, ala ed zu 
unferer abſicht noͤthig iſt; fondern auch auf die ſtoͤcke und 
höhe der jaͤhne acht haben, bey welcher = fälle vorkom⸗ 
men. Denn wenn diefelben eingefegt werden , wie ben 

ölgernen groffen räbern, fo wird die peripberie des rades 

adurch gröffer, folglich auch das vermögen ſtaͤrcker: wer: 
ben diefelben aber einyefhmitten, wie bey den raͤdern von 
eifen, und anderm metall, ſo wird ber Kadius eines rabes 
tleiner, daß alfo auch deffen berechnung ein geringeres ver: 
moͤgen heraus bringet. 

Stirn-riegel, Zaupt: viegel, ifi ein höltzerne rienel, da: 
durch die laffeten⸗ waͤnde ander Rirne, d-i.an den vordern 
heil derfelben, gegen deu kopf des ſtuͤckes zu, jufamımen ge: 
halten werden. 

Stochäiltice, f. Muthmaffımgs-Funft. 

GStocel:zangen, find lange fangen , daram oben ein breit 
5 monit das vom feuer abgehobene ertzt abgeftoffen 
wird. 

Stocco e Berettone, Gladius & pileus confecratus, ber 
groſſe geweibere Degen und Zut , ift ein werthgeſchaͤtz⸗ 
tes geſchenck, fo der Pabft mit befonderm gepränge weiber, 
und bisweilen hohen Potentaten, Bringen, Nepubligven 
und groffen Generalen, durch einen deputirten, jur dand: 
barkeit vor die der fire ermiefenen dienfte , verehret. 
Bar Urban VI foll felbiges der republick Lucca 1378 juerft 

berfender haben, und Pabſt Clemens XI uͤberſchickte 1716 
durch den ritter Rafponi dem Priutz Eugen, nah dent bey 
Mererwardein erhaltenen fies , einen ſolchen nemeiheten 
but und degen, momit er auch zu Raab in ter kirche öffent: 
lic) angekleidet ward. Der degen war mit dem gefdfie,das 
von filber und vergoldet, 3 gute fpannen lang, 7 pfund 


heil ber laffeten: 


ſchwet; oben am foorf, und unten am ortband war 
Das Paͤbſtliche warpen befindlich. Die fcheide war von ro: 
then ſammet, mit durchbtochener arbeit von filber und 
vergoldet, ausgejieret; das gehände war gleichfalls von 
rorhem.fanmer, mit gold gefickt, und hatte eine filberne 
flarck vergoidete ſchnalle. Der hut, den gedachter Prints 
erhielt, war dunckel⸗violet mit hermelin gefüttert, und 
an iedem feitenlappen hieng ein 2 Augerbreites hermelis 
nes band; das hurband war roth: oben der ftrablenfchein, 
der hutrand mit geid geftscht 4 vorn, hinten und oben wa: 
ren mit Kleinen perlen, geſtickte fuäpfe;auf einer feite aber 
ber H. Geiſt in geſtalt einer taube mit Fleinen perlen ge: 
und binten aber biensen = rothe mit geld geflickte 
under. 

Stock, im Tandbau, der block oder korb, darinne ein bie: 
nenſchwarm baut. Ju dem garten = bau ein einjeler 
ſirauch, ald da iſt, ein vofen - johannis » oder ſtachelbeer— 
dimbeer⸗wein⸗ ſtock u.f.w, Im bau, ein fach ven einem 


ſto 
oder mehr jimmer, auf einem gleichen boden, baher ein 
haus bon eluem, jimen, drey und mehr ftöden gemenner 
wird, das fo viel fache uber einander hat. Im forft, die 
ſtuͤmmel jovon abgebauenem holg in der erden überblei« 
ben. Wenn ſolche aufgerenter werden, das land urbar zu 
machen, beiffet es, ein feld ausftoden: und die Fien- 
flöde werden mit fleiß ausgegraben, weil fie gutem kien 


Stod,f. Prifma, 

Stod, in dermüns, ber untere ſtempel, ober das eifen, fo in 
dem block befefliget iſt. Bey den buchbinberu heißt ſtock 
ein ſteinpel, dem fie auf die bücher drucken. Bey den 
ichlöffern und ſchmieden wird der ſtock genennet, worauf 
der ambos ſtehet, ingleihen ein Meiner ambos, und das 
mittelfie in einem fperr-horn. Bey den mablern ift der 
ſtock, Appui-maın, eineruthe oder ſtoct, z bis + fuß lang, 
defien fie ſich bey ihrer arbeit bediemen. In dem orgelu 
heißt ſtock das dicke bret, worinne die pfeifen fefte lic 
gen. Bey den Faufleuten heiße od eine wohlverwahrte 
laͤnglich⸗ runde eiferne kifte. Ju firchen und andern öffent: 
lichen gebäuden ıft ed ein Öffentlich ausgeſetzter und wohl⸗ 
verwahrter armen» Faflen. An einigen orten wird ſtock 
das geſaugniß und der block, in welchen des gefangenen fuͤſſe 
geſchloſſen werden, genennet. 

Stotsadler, ſ. Adler. 

Stod barſch/ f. Kaul⸗barſch. 

Stod:bıld, Terminus, Herma, in der bau⸗kunſt, ein hoher 
fein, welcher oben mit einem mannes:haupt bis an bie 
ſchultern gierlih ausgebilder, unten einen abnehmenden 
fuß hat, der auf einen feulenfuß tuhet. Die alten haben 
fie an die greutzen, als marck⸗ſteine, gefeßet,oder auch an bie 
ſcheide⸗ wege / die reifenden zurecht zu weifen. 

Stodsenten, werden von einigen Die gemeinen groffen wil- 
den enten genennet. 

Stod:ergt, if ein mächtig er&t, welches sufammen liegt, 
und nicht eben iu gange feget, jumeilen feiger niederfaut, 
und weder hangendes noch liegendee hat. 

Stod:feder, Bowdelle, der dufferfte feder : fiel am dem flü- 
gel einer gans, welcher etwas platt und härter iſt als die 
nen darum er von einigen fchreib » meiftern vorgezogen 
wird. J 

Stock ſiſch, Aſellus, wenn ber cabeliau an der formen auf 
den klippen gettodnet wird, heiſſet er klipp-fiſch, und 
wegen feiner harte, weil er vor dem kochen mit hanınıeru 
sder Feulen geflopft wird, ſtockſiſch. Das fleiſch des fris 
ſchen fifches iſt rein und zart, und tederjeit vor eine defunz 
de fpeife gehalten worden. Der ſtockfiſch behält ſolche 
zaͤrtlichkeit auch noch, wenn ernur wohl jugerichter wird, 
worinne die in den Seeftädten und in Holland meifter feyn 
wollen. Die kunst beruhet darauf, daß man eine gute for: 
te bekomme, und wird der fogeitannte rundfiſch andern vor: 
gejoyen: daß er mit einent hölkerm hanımer oder keule 
wohl geflopfet; im flieffend waſſer geweichet, und folches 
etliche mal abgemechjelt; in einem topf gemädlich und 
nicht fcharf gekochet; nicht gefalgent das wafler davon 
wohl abgefeiget; die Rüde fauber ın eine marme fchüffel 
geleget, und miteiner braunen, noch beffer aber mit einer, 
durch vieles umrühren diekgefortenen, friſchen butter über: 
gofjen werde. Mir wenigerer mühe und koſten kan man ei: 
s rothe, eine fünınielsoder möftrich » auch milchbruͤhe daran 
thun. 

Stod fiſch⸗ holtz, ifteine art vom färber: bolke, waͤchſet in 
Amefica an dem ufern ber fluͤſſe und an ſeichten * 
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De. Du wird im lande um 7 bid 8 pfund ferlings ver: 
auft. 

Stod:sarbe, Forſt⸗garbe, heißt derjenige gehend, welcher 
von den eigenthiimern eines holtzes, wenn fie ein ſtuͤck holg 
abräumen und zu acter:feld machen laffen, zu erkattung des 
fhadens, der dadurch an dem wild⸗bann gefchiehet, demſe⸗ 
— die forft »gerechtigkeit hat, gegeben werben 

“muß. 

Stock holm, die hauptsrefideng «und eine vornehme Handels 
ſtadt im Königreihe Schweden: dafelbit,und mehrentheils 
in gang Schweden, wird buch und rechnung gehalten, in 
thalern und öhr, ſilber⸗ und fupfer-münge, Ein thaler hat 
4 March, 32 öhr oder endelte rund-üde. Ein mare hat 
g oͤhr oder euckelte tund⸗ſtuͤcke. Ein öhr oderrund + ſtuͤcke 
bat 4 Öhrlein. Ein reichöthaler iR 3 caroliuen, oder ı 
reichsthaler in courant. „Ein thaler carolinen ift 2 caroli- 
nen, oder 3.thaler 24 Öhrtupfersmümg. Die carolinen 
fund doppelte, einfache md halbe, melche in den zeiten der 
Königin Chriſtina, Chriftinichen genennes worden. Ein 
carolin hat 20 öhr filbers oder 60 oͤhr kupfer⸗ muͤntze. Ein 

“ shrfilber männe hat 32 Ihr filber + münge, ober 3 thaler 
kupfer⸗ muͤntze. Ein thaler filbersmmünge hat 3 oͤhr kupfer⸗ 
muͤntze. Die marcken ſiud nur eine eingebildete muͤntze, 
nach welcher die andern gerechnet werden. Ein mard ſil⸗ 
bersmünse hat acht öhr ſilber muͤnze. Ein marck kupfer⸗ 
muͤntze hat achtöhr Fupfer-münse Eine ſchlante hat drey 
öhr kupfer-münge, und ein hr kupſer⸗ münse gift 2 halbe 

> shr. Ein ſpecies- ducatengilt 13 und einen halben bis 14 

thaler kupfer⸗ muͤntze. Ein fpecies:thaler gilt 6 thaler, 
24 marc oder 192 oͤhr kupfer⸗ muͤntze. Ein fpecies s thaler 
gilt = thaler oder 54 oͤhr ſilber⸗ muͤntze. In fpecies ı thaler 
gilt 3 carolinen, ia ohr. Gegen Banco wird alles nach tha⸗ 
lern filber:münge, thaler, carolinen und filbern öhr bezahlet, 
Man findet gemünkte ein viertel und fünftheil earolinen, 
deren 4 und z auf ı carolin gehen, item 6 Öhr-ftücken, des 
ten 10 auf ein carolin geben, diefe thun in Eupfer = muͤn⸗ 
jen ı5 oͤhr, ı2 öhr nnd 6 öhr. In Gotbenburg hat ı thas 
ler 6 mard, oder 48 — ı marc hat g öhrfilber = muͤn⸗ 
je. Ein reichsthaler in fpecie hat a marck oder 64 Ohr fils 
ber:münke. In Weſter⸗ Wyck hat ein thaler, in fpecie 3 
und ı fünftheil carslinen, 6 tbaler kupfer⸗ münge oder 63 
weiſſen. Weil inStodhelm ı reiherhaler frerie 6 thaler 
kupfer⸗muͤntze gilt, fe iſt demnach der thaler kupfer⸗muͤntze 
zu shillingen in Hamburger münse ju redueiren. Es 
wird fenfien ven Hambura nach Stockholm, und vom dar 
wieder anher menig newechfelt ; die wechſel aber von Stock⸗ 
bolm auf Hamburg lauffen in reichethalern Banco, wofür 
fie die Valuta a 24,25,26 mard Schwediſch, weniger oder 
mehr, in fupfersmünge, proeinen reichsthaler Banco red): 
nen und zahlen; srafiret aber Hamburg nach Stodholm, 
fo werden diemwechfel auf Eunfersthaler geftelet, und ſelbi⸗ 
ge mit vier zu marck redueirer: mie viel marck hernach 
für einen Banco-thaler bedungen worden, darnach geſchie⸗ 
* das abſchreiben in der hanco. Auf Amſterdam wech: 
eln fie in reichſthalern courant, jahlen aber die Valura 
a 23,24,25 marck Schwediſch, weniger oder mehr, in kupfer⸗ 
mänß, pro ı reihethaler Hollaͤndiſch courant⸗ geld. In⸗ 
gleichen wechfelt Gothenburg auf Hamburg amd Amiter: 
dam a 24, 25, 26 marck Exchmedifcher kupfer⸗ münge, pro 
ı reichetbaler Banco, oder Helländifch conrant, und rech⸗ 
nen fie den reichsthaler filber = minkegpro ig marck in 
kupfer⸗ muͤntze. In Stockholm baben wechſel⸗briefe 
wach verfall eit so diſctetions⸗ tage, in welchen fie ohnfehl⸗ 


| 


t 
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bar besahlet ſeyn muͤſſen. Eswird in gantz Schweden nach 
dem alten fiylo gefchrieben.. Die ad : pfunde in 
Stodholm kommen wit den Hamburger ſchmack⸗ pfunden 
überein. Ju Stockholm bat eine Schwediſche leichte laſt 
12 fhiff = Pfund , eine ſchwere aber 18, = man 
im Königreich Schweden inseperley gewichte, eifen ⸗ ge: 
wihr und fett = gewichte. Nach dem eifen = gewicht 
werten alle ſchwere eiferne, fupferne und andere kram⸗ 
waaren, nach dem fett gemwichte aber alle eß⸗waaren ger 
rechnet, und machen mach dem eifenzgemwichte, ſowol in 
Schweden als Ponımern 20 ließ:pfund ı (hiff-pfund; eim 
ließ: pfund hält 20 marcken, m marck aber ift etwas weni⸗ 
ger, als ein Pommerifch ſchaal⸗pſund, denn ı7 bis 18 ſchaal⸗ 
pfunde in Pommern machen 20 mard in Schweden, nache 
dem wohl gewogen. 400 pfund Schwedifc machen ju 
Leiplig 339 fund. Eine laft fifche ift ı2 tonnen, ein faß 
Spanifcher wein ift zwey both oder pfeiffen, Rheiniſcher 
mein wird ı ſtuͤck ſaß aufs bis ahm/ Frautz⸗ wein ı faß vor 3 
rungen auf 4 orhöfdb oder 4 quart gerechnet. Eine wa⸗ 
ge zinn iſt 165 pfund, und eine wage glas ift = kiſten. 

Stodanarr,f. are. 

Stod. probe, f.Probe. 

Stod: probe, beift beym muͤntz ⸗ weſen das gelb, fo der 
guardein von iedermünge zu fih nimmt und verwahret. 

Stods raum, heiffet im forfte ein abgeholtzter plak, wo,die 
ſtocke noch ftehen. 

Stod:rofe, f. Rofen-pappel. 

Stod:Schwäamme, find eine art Meiner ſchwaͤmme, fo inds 
gemein auf büchenen ſtoͤcken wachfen, und entweder a part 
mit butter und grüner peterfilie jugerichtet, oder im back⸗ 
ofen gebacken, oder an gewiſſe effen friſch oder abgedoͤrret 
verbrauchet werden. 

Stod werd‘, im bergbau, wenn ein er&t in der breite über 
fieben lachter mächtig bricht, und man Fein reichen in die 
länge daran erkennen Ban. 

Stockwerck, heißi in der banfunft fo viel ald erage oder - 
gaben, daher fagt man im erften; andern, oder dritten ſtock⸗ 
werck dieſes haufed. In dem ichnegraphifden plan einer 
feftung verfichet man den raum bierunter, welchen die 
—— ſelbſt einnehmen, und wodurch die gaſſen der ſtadt 

ormiret werden; und werden dieſe letztern in dergleichen 
riſſen, wie uͤberhaupt alles mauerwerck, mit rother farbe 
angedeutet. * 

Stock⸗ winde, eine beſondere art eines haſpels, mit einer 
ſchraube ohne ende verfehen, wodurch man groſſe gemalt 
ausrichten kan. Man sicher damit pfähle aus dererde,bringet 
die ſtuͤcken mit ihren lafferten in die höhe, und hebet elır 
ſtuͤck aus feiner laffette. Ein eingiger menfch fan mit dies 
en inftrument fo viel ausrichten, als 62 mann ohne dies 
eibe, 

Stod':zanıe, heißt diefenige, womit die Richproben erles 
diget werden. 

Stöber, heiffet ein hund, welcher beum Eleinen weidwerck 
gebraucht wird, hafen, reb = hüner, ſchnepffen und andere 
vögel in Feldern ju fuchen and aufjutreiben. Dorzuninmt 
man meiftentheild die von einen huͤner⸗ hund und dachs krie⸗ 
cher gefalleue jwitter, welche das ſuchen und refieren von 
natut an ſich haben; fte find gemeimiglich bunt:fchedfigt an 
farbe, und muͤſſen nicht weitlaͤufftig in den feldern herum 
fireichen, fondern nur fürs vor dem Weidemann auf ze⸗ 
ben bis zwantzig fchritte refieren, anffuchen und fort ſtoͤ⸗ 
bern, damit die wind-⸗hunde den haſen eimuboleri, nicht zu 
weit lauffen muͤſfen, der falckenier auch feinen vogei — 

aubrin⸗ 
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anbringen koͤnne and micht fehl ſtoſſen laffe,oder ber Wei⸗ 
demann mit feiner flinte einen weiten hafen, nicht fehlen 
‘möge; denn die meitläufftigen föber uͤberſchnellen nicht 
allein leichtlich die fährte, fondern laffen auch mamches 
huhn, ſchneyfſe oder andere vögel unberühret ſihen, die fie 
aus unadhtfamkeit nicht fuchen, weniger auftreiben. Dan 
ninmt meiſtens wen bis drey oder vier ober s hunde mit 
fich, das feld allenthalben reinlih ausjufuchen, man muß 
fie aber vorhero hin und wieder von einander ju fuchen an: 
gewöhnet haben, damit, wenn gleich einer etwas findet,die 
andern dennoch ihr juchen forsfegen, wiewol es anfänglich 
ſchwer hält, daß fie nicht gleich einſtimmig zuſammen fort: 
jagen folten; es muß ihnen aber diefes nicht mir ſchlaͤgen, 
ndern mit guter art abgemöhnet werden, fonft wuͤrden 
e nicht von- einander, ſondern beyfammern, oder einer 
inter dem andern füchen lernen, und alfo nureiner dienfe 
thum, auch manches felchergeftals finen bleiben. 

Stoechas, Stichas Arabica oder purpurea, ein Eraut, fo in Ara: 
bien, auch auf den infeln von Provence, die von ſolchem 
fraut bev den alten Stöchades, und heut zu tage Hieres 
beiffen, in Spanien und dem untern Jtalien waͤchſt. Es 
gleicht dem lavendel , daher es auch Welfcher lavendel 
heiſſet, hat längliche, dicke, afehenfarbige biätter, an holtzi⸗ 
gen ſtengeln, am derer ſpitzen gleich als,eine ähre oder fol: 
be mit purpur = blauen blümlein, in welchen der jaame ſte⸗ 
det, eines bittern geſchmacks, und ſcharffen doch augeneh⸗ 
men geruche. Diele blumen dienen wider den ſchwindel, 
ſchlag, fallende fucht, ſchwermuth, krampf, zittern und lah⸗ 
me ber glieder, werden in haupt:lärdlenden argneyen,im- 
gleichen zum theriac und mithidrat mit genommen, Gm 
apotheten hat man den fyrupuin fimplicem & compoli- 
tum, fchlechten und verfegten ſyrup, welcher wider alle 
kalte und flüßige jufälle, des haupts und der nerven dienet. 
Ben uns wird dad kraut aus dem faamen gelogen, den man 
zumeilen, in denen aus der fremde ju und kommenden blu: 
men noch findet, kommt aber ſchwerlich zur blüt, und gar 
nicht zum ſaamen will auch durch den winter nicht bauren, 
mo es nicht bepgeleßet wird. 

Stöcen-Fraut, [. Rbeinsblume. 

Srödel, heißt auf bergwerden das runde holtz am ventil, 
mit 5 löcern. 

Stöbrer, f Böbnbafen. n 

Btöllner ‚heißt, der einen ſtollen oder fiolls ort treibet und 
bauet. 

Stöpper, ein bedienter ben dem ſaltzwerck gu Halle, deſſen 
amt ift, den mit ſaltz beladenen wagen , an den feiten mit 
firop, oben aber mis einem jugefpeilten tuch, matten 
sder decken ju verwahren, häfelne ruthen darüber ju 
foannen, und mit einem ſtrick, den fie das lauff⸗ ſeil 
nennen, yufammen ju binden. 

Btör, Stöhr, Acipenfer, Acipenfis, welches fein rech⸗ 
ter name, ſturio oder ftora aber nur nach dem Teutichen 
gedichtet it, wiewol es fcheinet, daß der name för a fcru- 
tando, von fören oder nachfuchen herfommme, weil fein 
rüffel lang und zum nachfuchen bequem iſt, baber er auch 
bey C. Srencfeldio Pilcıs ferutaror genennet wird, Er 
ift einer von denjenigen fifchen, die zwar ordentlich im 
meer wohnen, oder aus demſelben in die füffen flüffe und 
Aröme, und zwar nicht ohne unterfhied ım alle, fonderm 
nur in bie gröften, aldin die Donau, Elbe, Oder, Weid): 
fel und dergleichen austreten. Er bateinen langen, far: 
ten, fpisigen ſchnabel oder rüffel, auf ieder feite 4 mit 
einem harten dedel verwahrte lieffen, und far unter den 


fto 


augen am untertheil bes ruͤſſels, ein fo Feines maul, oh⸗ 
ne zaͤhne, daß er alleine faugen muß, wenn er feine nab- 


rung fuchen wit. Ber demfelben bangen gleichjam zur 


beſchuͤtzung 4 zaſern, ald ein doppelter bart. Der bauch 
it fach und weiß, der ruͤcken aber eckig, und duuckel⸗ 
grün, welche farbe an den feiten lichter wırd. Die Hof: 
federn find mweiklicht, = finen neben den kieffen, = am 
bauche , eine unterhalb bed bauchs an dem ſchwautz, und 
eine auf dem ruͤcken nicht weit vom ſchwantze. Laͤngſt 
dem rücken und auf beyden feiten iſt er mit ſtarckem knor⸗ 
rigten ſchilden, in 5 reihen dermaffen verwahrer, dag 
man ihm dafelbft mit dent fchärffiten degemmicht leichtlich 
verwunden fan. Won Eopff lauffet durch den ruͤcken bie 
an den fihmang, ju befeſtigung des ganzen files, eine 


fiugers dicke fenne, welche insgemein ſtarcke genaunt und - 


von den kochen bey feiner ſchlachtung ausgeriffen wird. 
Sein fleifch ift weiß, gelinde und nahrhafft, dem munde 
lieblich, und dem magen angenehm, aber darnebeu ibm 
fat ſchaͤtlich, weil fein fert etwas befchwerlih. Er wırb 
entweder ftücksweife gebraten, oder mit einer fenffsoder 
butter « brübe zugerichtet , oder in pafteten eingeſchlagen; 
man fieder ihn auch ab, und legt ihn trocken auf eine fer 
viette. Liber den gefottenen for iſt auch eine foffe von 
halb butter und wein, nebit etwas weinzehig, einen 
verfihlagenen everdotter, etwas gerieben brot und corin⸗ 
then wohl durchkocht, nicht unangenehm, fondern recht 
piqvant. Die in den meer ver follen viel Heiner 
feon, als die im die füllen waſſer kommen, daſelbſt fie 
mercklich zunehmen ſollen, wie fie denn zu ı2, auch 16 bis 
ı3 fuß lang gefangen werden. Wesen ihrer befonderu 
ftärde, fo fie im ruͤſſel und ſchwantze haben, muͤſſen die 
fifcher ſtarcke netze, als man zur hirfch- oder wilder ſweins⸗ 
Jagd gebraucht, aufchaffen, wenn jie auf feinen fang aus⸗ 
sieben. In Italien wird aus dem rogen der jtöre,meldher 
aus Mofcau in greffer menge dahin gebracht wird, eine 
befondere delicateſſe gemacht, und beißt för = ragen. 
Die Rufen, welche bey Aftracan in der Woiga fehr yıel 
ſtore fangen, fhlagen den regen von ber daran ileben⸗ 
er ab, falgen ihn ein, und wenn er acht tage alfo ges 

anden, vermifchen fie ihn mitpfeffer, und Elein geſchnit⸗ 


tenen zwiebeln, und ſchlagen ihn im tonnen, oder, er 


wird and) nur an ber fonnen getrocknet, und alfp in frem⸗ 
de länder verſchickt. Die Jraliäner, welche diefen rogen 
Caviar nennen, pflegen ihn mit efig und baum⸗ol oder 
auch mit eitronen⸗ſafft zugurichten. 


Störger, werden ju Halle bevm falswerde biejenigen leu⸗ 


te genennet, welche die eymer mit der fole in den kahn 
oder trog umſtuͤrtzen. 


Stoͤſſe, heiſſen die 2 kurtzen feiten in einem fchadhte, die 


ſich meiſtentheils mad) des ganges ſtreichen zu befinden. 


Stoſſel oder Dorfteder , heiſſet der nagel, ſo an dem 


grengel eder pug-balden, vor die aremgel:kette oder grens 
gel wiede geſtecket wird. 


Stof, ein Dansiger maaß. Die Dantziger bier⸗faͤſſer haben 


180 ftof, oder 8ı Antwerpifche Kop, oder 436 pfund. 


Stoffen, werden in allen ländern und -provingen Afiens, 


wo es feide giebt, fabrieiret ‚ausgenommen in dem Kös 
nigreiche Tripara, welches feine ſeide nach China verfaufft. 
Die meiften Hoffen werden in der Provinz Quantung ver: 
fertiger, und ſind daſelbſt um billigenpreis zu haben, wie 
man denn Gento pro Cento gewinnen fan, wenn man 
fie aus der erften hand nimmt. Sie find wicht andersale 
ein feidener zeug, im welchen blumen oder figuren * 

allerley 


— 
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allerley farben gewirdtet werben. Man machet deren auch , Stolnict, Heiffet bey den Ruſſen ein Kayſerlicher cammter: 


viel in-Holland und Franckreich, allwo gleich wie auch in 

- Engelland nicht weniger allerley halb: feidene und halb⸗ 
wuͤllene ſtoffe gemacht, und ſtarck nach Pohlen und Ruf: 
land verfandt werden. j j 

Stola, ift eine lange und breite binde, mit 3 ereutzen gegie: 
ret, welche auf bevden feiten bis auf die füfle herunter 
haͤnget. Die Eatholifchen Priefter tragen fie über einem 
ehor-hemde, und binden fie eteugmweife über den bauch, 
wenn fie meffe lefen. 

Stolz Taxa , ift ein verzeichniß ober verordnung aller ber: 
jenisen accidentien, welche den kirchen, pfarrem und ti: 
fteru von aufbieten und trauungen, Eindtauffen und leich: 
begängnigen, entweder aus landes obrigkeitlichem befehl, 
—— laug hergebrachter gewohnheit muͤſſen gereichet 
werden. 

Stolle ift eine art eines butter-gebadiens welches um bie 
Weihnachtszeit in greffer menge ,.theild vom denen be: 
ckern, theils in der haushaltung felbft pflegt gebaden zu wer: 
ben. Es heißtauc) ein Wecke 

Stollen, werben die an einem huf-eiſen Hinten unter fich 
gefhmiedete enden genenner, welche gleichſam die abfäre 
an dergleichen eifernen ſchuhen find. 

Stollen, find auf bergwerden gebäude, fo unter der erde, 
entweder in dem feſten geftein oder in der damm erde als 
ein gang nemacht werden, durch welche man metter indie 
grube bringet. und das waſſer abführet, davon aber fol: 

len⸗gerechtigkeit erlanaet. Gemeiniglich ift ein tollen 5 
viertel oder anderthalb lachter hoch , und vier werckſchuhe 
breit. Menn ein fiollen genen eimen ort fortitreichen 
fol, fo pfleat man indgenrein micht auf einmal gleich die 
gantze höhe fortzutreiben, fondern man nimmt ordentlich 
3 viertel lachter von obem juerft , und laͤft das uͤbrige zur 
sanken höhe, unten zulest nadırdumen ; wodurch Die 
höhe des ftollens anfangs = abtheilungen befömmt, deren 
die erſte der ſitz ort, der weyte die Kroſſen heift. Er 
wird mit = haͤuern belegt, deren einer das ſwort treiber, 
der andere die firoffen nachhduet. Der nutzen eines ſtol⸗ 
tens ift, das man die meiſten waſſer dadurch aufhalte, und 
darauf abführe, auch dad gewonnene erst und dem berg 
binaus fauffe, und zu tage fördere. Stollen enterben, 
beift, wenn ein ander tollen 7 lachter tieffer einfommt, 

ſo hat der obere fein recht verlohren. Stollen faifen, 
heiſt denfelben ausjimmern. Stollen verftufen ift, 
‚wenn der ſtoͤllner den ſtollen nicht weiter treiben will, fo 
wird eine ſtuffe geſchlagen, dadurch verlieret er das neun— 
te, und bekommt nur maffer:fleuer. Stollen zuführen, 
beißt denfelben etwas weiter machen. Stollen:weife 
fahren, heißt in der grube mit den ſtollen fortgeben. 

Strollen:gerechtigfeit, erwirbt ein ſtollen wenn er ro lachter 
vonder rammierde feiger-gerade mit feiner waffer:feige in ei: 
ne jeche fömmt,derfelben wetter bringet und wafferabführet. 

Stollen:bieb, it ein recht , dem ftollen jugelaffen , daß 
er, wenn er mit feinem orte in eine jeche kommt, möge 
$ viertel lachter Hoch von der waffer:feige über fich an bie 
fitſte, und ein viertel lachter in der weite das erkt weg: 
bauen, und in feinen nutzen verwenden. 

Stollen:Farn, ift ein fhmaler ſchub⸗karn, worinne berg 
und erst in der grube aeführet wird. 

Stollensmundloch , ift der anfang oder mund der ftollen: 
ſtrecke, fo vom thal aus amf einen ſchacht oder gebäude 
getrieben wird, 

Stollen-fole, f. Sole des ſtollens. 


juncker. Gemeiniglich wird er den Abgefandten entge- 
gen geſchickt, felbige zu begleiten, und bey ihrem einguge 
faßt Die ſtelle eines ceremonien⸗meiſters zu vertreten. 


Stonehinge, Chorez Gigantum, Mons Ambrofii, ein 


wundersmürdiges und groffes gebäude, in der provink 
Salisbury in Engelland, das aus lauter ganzen überaus 
greffen fteinen zufammen gefeget it. Das abfehen aber 
und der urheber bleiben unbekannt. 


Stooter, it eine filbersmänge in Holland, welche drittehalb 


ftüver gilt. 


Stop, ein Antwerpiſch ſtor ift 6 pfund. f. Roede. 


Stopffwachs, Propolis,-ift eine art jungfrauen : wachs oder 


eine gattung röthlicht oder gelben fütte, welche von dem 
bienen bereitet wird , bamit fie die ritzen und löcher zu 
überziehen und zu vertopffen pflegen, als wolten fie da⸗ 
durd) vermehren, Damit weder luft noch kaͤlte darein ein- 
dringen möge.Diefe materie läßt fich gar leicht zerreihen und 
hat faft eine ſolche farbe, wie die pappel-knoſpen. Man 
gebrauchet es, bie geſchwuͤre zur öfnung gu bringen, bie 
ftücklein eiſen, die ins fleiſch gedrungen, heraus zu briu⸗ 
gen iu böfen heßlichen geihwüren. Es wird unter bie 
pflafter und falben gemiſchet. Wenneiner mit einenslang 
anhaltenden huften befchweret iſt, denfelben laͤſſet man 
den rauch davon, wenn man e3 über dem feuer wärntet, 
auffangen, es ftiller und lindert ihn. 


Stopinen, Stupa pyrotechnica, Moupe, find eine befons 


dere art ber ſtricke die man zu anzändung der feuerwer⸗ 
ker⸗ſachen gebraucht, abfonderlich derjenigen, die fich erſt 
nach einer gewiffen zeit entzünden follen. Man macht 
dergleichen art zünd: ftriche auch aus werd in falpeter ges 
fotten, und mit einem in brantewoin eingerührten mehl⸗ 
pulver angefeuchtet, in einer sewiffen groͤſſe zuſammen 
gewickelt, fowie man felbige zur abfeurnng ſowol der ernſt⸗ 
als luſt⸗kugeln gebraucht. 


Stoppers, Honte-pinten, find auf den ſchiffen feile von 


mittelmäßiger länge, an den enden mit knoten deren man 
ſich gebraucht, die löcher, welche durch feindliche kugeln 
oder auf andere art ins ſchiff gekommen, zu verſtopffen. 
Man braucht fie auch, wenn die feilen, woran die groffen 
fegel das ſchiff fortziehen, nicht halten wollen : denn als⸗ 
denn legt man fie an denfelben, wodurd fie folcher ges 
alt = mal befekiget wohl halten muͤſſen. 


Stopp⸗ holtz, if ein rundes holtz, daran oben jubereiteter 


leimen gemacht, im fich = herde , damit in ſchmeltz⸗ Hütten 
das ſtich⸗ auge wieder iugeftopffet wird. 


Storax, Styrax, ein baum dem guittenbaum nicht ungleich, 


Rorax, oder 


mit länglihen wolligen blättern, weiffen wohlriechenden 
feichförmigen blumen, welche dicht benfammen ſitzen. 
Die frucht hat auswendig eine fleifhige weiſſe ſchale, in 
welcher drey nüffe, mit einem faamen, wie marck ange: 
fuͤllet. Er waͤchſt in Eypern, Syrien und andern Mor: 
genländern, kommt auch in talien , Srandreih und 
Teutfhland in den gärten fort, giebt aber kein har, oder 
gummi, auch nicht an allen orten, felbft in den Morgens 
ländern. Diefes ift eine wohlriehende fpecerep, gummi 
forax calamina, weil es vormald im rohr: 
pfeiffen,, wie heut zu tage im blafen zu und gebracht wird, 
genannt auf Teutfch Juden weyraud. Wenn es gut, 
muß es aus reinen klaren koͤrnern beſtehen, röthlich mit 
etwas weiſſen untermengt,, ölig und fett, doch nicht kle⸗ 
brig, einen lieblichen geruch, und füffen geſchmack, mit 


‘weniger fÄure vermifiht, haben. Es wird vornemlich in 
* Fffffff find 
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Muß: und riucher pulver, räucher:Ferken und ofen⸗lack ge⸗ 


braucht. Die ftorap-pillen,, fo in den apotheden zu bes 
kommen , mildern die fcharffe ſaltzige fluͤſſe Rilten den hu⸗ 
ſten, uud thun den fehwindfüchtigen aut. Das öl ſtillet 
die kalten flüffe, fo vom haupt auf die bruſt fallen, beför- 
dert den fchlaf, erweichet alle verbärtungen und beulen 
der alieder und gelende, und vertreibt das faufen in den 
shren, mit baumwolle hinein aelegt. Von dem flüßigen 
ftorar oder liquidambar ſiehe oben bey Ocofeos. 

Storch, Storck Adebar, Ebeher, Ciconia, Cigegne, ein 
groffer vogel , der einen langen rothen fehnabel, u. deral. 
beine, aucheine furke, und nach P/nii meinung gar feine 
junge hat. Die jungen ſtoͤrche aber haben grade fuͤſſe und 
ſchnaͤbel. Man bat derjelben swegerley. Die weiſſen mit 
Khwarjen fittigen, find gemein , halten fich gernnabe an, 
ja auf den hdufern, in ſtaͤdten uud dörffern , horken aufden 
Dächern und fhornfteinen,oder getämmelten hohen bau: 
nien. Die gank ſchwartzen find lieber in den mäldern. 
Sie nähren fich von allerley ungeziefer, fröfchen , kröten, 

ſchlangen u. d. 9. freffen auch die brut von lerhen, wach: 
teln, feldhünerm ı. d. a. ind auch fonderlich den bienen 
ſchaͤdlich welche fie auf den wiefen von den blumen fleifr 
Vg ablefen. Sie ziehen im Auguftmonat weg, und kom⸗ 
men im fruͤhling zeitig wieder. Ihre brutwähret 3 wochen, 
und fie bringen bis vier jungen aus. Man rühmet fonit an 
dem ſtorch nebft der findlichen liebe u. dauckbarkeit die treue 
gegen ihren autthäter und hauswirt; bie —— die 
leuſchheit, von welcher letzten ſolgends beyſpiel gar bes 
kannt. Kine geile ſtorchin hielt in abweſenheit ihres gat⸗ 
tens immer mit einem andern zu, und badete ſich nach: 
bero in dem auf dem hoſe befindlichen waffertroge, damit 
der mann ‚ wenu er jurüche käme, es nicht mercken möge. 
Als der wirt des haufes, auf dem das ftorchneft befind- 
Jich, dieſes gewahr ward , bedeckte er den waſſertrog, und 
ſcheuchte die ehebreherin ab, wenn fie darauf los flog. 
Als ihr rechter gatte zurück kam, beklapperte er die geile 
gatte rund umber, als ob er ihre ausſchweiffung beei- 
ferte, ließ ihr darauf die ersiehung der jungen , gleich als 
wuͤſte er, daß fie nicht fein gehörten, ganz alleın, indem 
er denenfelben Feine fpeife mehr zu trug. Nach etlichen 
wochen, da es zeit war fortjuziehen, ſiohe der ſtorch aus, 
kam im einer ſtunde wieder, und brachte eine groffe men: 
ae anderer ftörche mit fich, die fich mit aroffen Flappern 
u den neſt machten, worinnen die ſtörchin ſaß, ſolche 
todt hackten herunter warfen , und ſich alsdenn mit 
dem beleidigten ſtorch binnen begaben. Bey den al: 
gen Theſſaliern war einen ſtorch ju tödten, bey lebens: 
firafe verboten , meil sie das land von dem vielen 
fhidlichen ungeziefer fauberten. Auch heut zu tage mil 
man fie nicht gerne todten, und hält für ein gutes zeichen 
wo ſie gerne horſten. Hingegen follen ſie dem hauſe ein 
nahes ungluͤek verfündigen, mo fie ihr neſt verlaſſen, oder 
gar wegtragen. Daß fie aber im gewiſſen Konsreichen 
3. e. in Engelland fich nicht aufhalten ſollen, ift ein ein: 
faͤttiges end offenbarlich falfches maͤhrlein: dieſes aber 
wird augemercket daß fie in den infeln fo etwas weit vom 
feten lande gelegen, wicht zu finden. Nicht beifer if die 
meinung, welche man mit vielen alberuen geſchichten oder 
gedichten behauften will, daß die ſtörche von ums im Die 
warmen ir. ientiuder ziehen, weldyes M. Joh. Pretorius 
in einer Dill de Croratiftria tepidi temporis hoipita, 
oder von des ſtorchs winter sgqvartier, nach der länge 
nederlegt, und etweiſet, das je nicht anders als die ſchwal⸗ 









Storh, Affe, Inftrumentum Pant 
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ben, ben und überwintern.  Campofulzafus berichtet 
das man in Lothringen bey einem fee öfters groffe bau: - 
fen halberftorbener ftörche gefunden, die alſobald wieder 
lebendig worden, fe bald man fie in ein dabey nelesenes 
warmes bald geftecet, und ermärmet. Das fleifdi des 
ſtorchs iſt ſchwartz und taugt nicht zum effen , wiewol e⸗ 
manchmal and vorwitz in paſteten genoffen wird. Im der 
arten bienet Die afche von dem ſtorch, oder das füchti⸗ 
ge ſaltz in eine eſſentz gebracht, wider das gift und pe, 
wie nicht weniger das aus feinen blut breitete e/e-/uarium. 
Der Fobt mit waffer eingenenmen, taugt im der fchmeren 
woth. Der magen, oder nur bie innere baut, gedörtt 
und gepülvert, ift ein Fräfftiges mittel wider gift. Das 
fett vertreibt das zittern in den gliedern, und flillet dad 
podagra, welches auch die aus der haut bersitete ſoden 
thun. Ein befonderes dl von ftörchen wird alfo bereitet: 
Nimm eitten oder, zwey flörche, die noch neftlinge find, 
lehle fie ab, und faſſe das blut im eine zinnerne kann, 
rupffe fie fauber, zerfchneide fie Hein, und thue fie amt 
dem magen und lebern ju dem blut, gieß Darauf ı oder 
2 pfund ol, fere die Fanne in einem keſſel mit waſſer, tab 
es mit einander wohl fieden, fchlage es durch ein juch 
fege es am bie ſonne in einem beten, fo fest ſich dad öl 
eben, und mag alödeun abgenommen merden. Ei ik 
vortrefflich für alle gefchwulit, auch für die ſchmerten dei 
pobagra. Der ftorch trägt bey den alten das bild der 
kindlichen liebe, oder auch der dauckbarkeit, weil die zum 
gen ihre alten eltern, wenn fie nicht en forsfonnen, &# 
naͤhren, und auf ihren fittigen tragen ſollen. Ein ford 
der fehlangen jerreiffet,, ift ein bild eines gottſeligen eifers; 
oder eines löblichen regenten, der die böfen aus jeinem 
lande vertilget : oder einer ſtrengen obriakeit ‚ die den frei» 
lern nicht nachſiehet. Weil er nur im femmer bey und 
bleibt, bilder er die gluͤcks und fuppen freunde ver. 

) ‘ ographum,, ein ger⸗ 
mesrifches inſtrument, welches aus 4 ſchenckeln, von kupf⸗ 
fer, meßing, oder hartem holtz, die am der dicke umd breite 
einander gleich, in der länge aber 2 15 bis 1 zoll, Die 
übrigen a aber nur die heiffte haben , welche derseſtait an 
einander nefügt, daß fie fich fchieben und bemesen laſſen. 
Die richtigkeit diefes infiruments befebet darinne , daf die 
löcher, fo am end und im der mitte der langen ſcheuckel 
befindlich, genau in gleicher meite von einander chen, 
damit wenn fie mit denen in den kleinern fdhendeln, zu⸗ 
ſamnmien sefchraubt werden, fie ein volfommenes Paral- 
lelogrammum machen. Es dienet diefes infirmment ale 
lerley riffe ohne mühe nachzureiſſen, ju veringen eder 
zu vergröfferen. Die völlige jurichtung und den gebrauch 
tehret Bion. Valentini befchreibt und nennet es Paralle- 
logrammum Scheineri, von feinem erfinder Chriffepb 
— S, J. der einen eigenen Tractat davon heraus 
aegeben. . 


Storchſchnabel, heißt eine maſchine welche anf die regela 


des hebels gegränder If, und in anfehung ihrer foitbarfeit 
zwar wenig vortheil [haft und bey groſſer gemalt sang 
unbrauchbar ift, doch aber guten nutzen hat, wo wenig 
oder gar Feine lat angehangen wird, und mo man gung 
fanıe Kraft, mud_eine ſchnelle bewegung, aber keine fon 
derliche laft zu bewegen nöthig bat. 


Stordjchmabel,; Geranium, Bec de Erwe, ein kraut, fo in 


alten mauren und feuchten feinhauffen wächfet , har roth⸗ 
liche, haarige, knotige ſtengel, röthlichte gekerbte blärter, 
purpurfarbene blumen, woraus ein ſchoötlein in geſtalt bon 


Stoß-Riegel, oder ftellsricgel, i 
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nes ſtorchs⸗ oder kranich⸗ ſchnabels kommt, an welchem 
ber ſaame hanget. Die wurtzel iſt zaſig, lang und roth. 
Das kraut iſt herb und zuſammemiehend, ein gutes wund⸗ 
kraut, gertheilet das geronnene gebluͤt, reiniget Die wun⸗ 
den und faule geſchwuͤr, heilet ſchlangen⸗ und andere giff⸗ 
tige biffe. Der ſafft davon heilet die ſiſteln, und freffende 
geſchwuͤre. Mit eig und wenigen fals jerfioffen auf bie 
fu$sfolen gebunden, lindert Die hige im fiebern ; gepülvert 
in die mafe-gezogen , ſtillet das mafeu-biuten, daher es 
auch blut: Fraut genennet wird, es hat unterſchiedliche 
arten , davon einige in deu gärten unterhalten werden, 


Stort, Bafon, ein blafendes Flingfpiel, mit einem ſchnar⸗ 


renden mundfück, fo sum baß bey andern inftruntenten, 
fonderlich aber bey fiöten, ſchalmeyen und hautbois ges 
brauchet wird, 


Stoß, ift auf bergwercken 1) ber ort, wo ſich die ftroffen 


endigen und nicht weiter verſchraͤmet if, 2) die marck⸗ 
ſcheide im der arube, ba die jeche ein ende hat. Stoß 


halten if, wenn man in einem ſchachte deffen länge und 


breite nach abteufet, und in feinen ftoß ausbrecdhen noch 
—— darf, Stoſſen und anſtoſſen das geſtuͤbe if 
einerley. 


Stoß: iıfen, ift ein eifen, fo 3 quer finger breit, 2 finger 


did, und drittehalb fpannen lang, an einem langen höl⸗ 
zernen fiel befeſtiget, damit werden die ofen⸗bruͤche nach 
dem ablaffen ausgeſtochen. 


a Stoß: GHölger, find diejenigen, banıit das geftübe ge 


macht und geftojfen wird. 


Stoß: Rolm, oder Kolben, ift ein di holtz, mit einem 


ſtiel, damit der herd dichte geftoffen wird. 


Stoß⸗Laden, find ben ben tifchern von allerhand ecken ſtarcke 


ſtuͤcke hölger, deren fie fichisum gägrung-ftoffen gebrauchen. 
i der hintere mittel: 
riegel , worauf der richts feil, das Rück zu richten, unter: 
geleget wird. 
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verurtheilter Übelthiäter, unter den vorgelegten trafen ihm 
eine erwählen möge? welches mit ja beantwortet wird, 
weil es nicht die fache ſelbſt, fondern nur die weife berfels 
beu betrifft. Wo kein verbrehen , da hat auch Feine firafe 
fat; wo aber ein verbrechen feyn fol, muß eine übertres 
sung der gefege vorhanden ſeyn. Die nun nicht übertre: 
ten fönnen, al&da find Finder, unfinnigesc. mögen auch 
nicht geftraffet werden , vielmeniger unfpuldige, die nichts 
Rrafbares begangen, dahin die maͤrterer der erfien Firchen 
und andere ihres gleichen zu rechnen, wie denn in ſolchem 
verſtand die enthauptung Caroli I Könige in Engelland, 
fein marterthum genennet wird. Es fragt fich, ob ig 
glaubensſachen, wider das gewwiffen etwas zu thun, recht? 
mäßig möge befohten, und die ungehorfamen darum ges 
Rraffet werden. Diemeil hie jmeyerlep debote / das götte 
liche und das obrigkeitliche zuſammen kommen, und fich 
mit einander offen, fo ift es ſchwer ein mittel zu finden,“ 
miejfie neben einander unverlept beſtehen mögen. Und 
wenn es gewiß, daß man Gott mehr gehorhen mus als 
den menfchen, fo thut eine obrigkeit einen eingriff in das 
recht Gottes, wenn fie etwas verordnet, und von den uns 
terthanen fordert in dingen, die ihm Gott felbft vorbehals 
ten, dergleichen die find, fo ben glauben und das gewiffen 
betreffen. Wenn aber auch dieſes gewiß it, daß die ob« 
rigfeit alten dufferlihen bandlungen ‚die in das gemeine 
leben einflieffen, maffe zu geben macht bat, wenn anders 
bie freye gemalt bey Ihr ſtehet, und fie durch gefene, vers 
träge, und andere verbindlichkeiten nicht eingefchränchat 
it, fo ih fie darüber gebot und verbot ju geben befugt, 
und ftrafet billig diejenigen, fo ſich denfelben nicht. bequez 
men wollen. Ob einer vor den andern geftrafft werden 
möge, iſt aus obigem grund mit nein zu beantiworten, es 
waͤte denn, daß er auf einige "meife ſich des verbrecheng ° 
theilhafftig gemacht, und alfo if es unrecht , wenn im 
China und Japon um eines mannes verbrechen nicjt nur 


Stoß :fäge, f. Loc): füge. 

a —— ſind runde eiſen, vorne an der deichſel vor 
den raͤdern. 

Stoß⸗Zangen, find lange ſtangen, daran oben ein breit 
eifen — das vom feuer los gebrannte ertzt los geſtoſ⸗ 
eu wird. 

un. ‚ein Japaniſches gewaͤchs, fo auf dem ſteinklippen 


fein weib und finder, fondern auch. die freundfchafft bis 
zu einem gewiſſen grad, die ftraffe tragen müffen. Men 
aber in fchweren verbrechen die frafe bis auf die Findey 
und nachkommen erſtrecket wird , geſchiehet folches ent 
weder aus einer vermuthung, daß fie zu gleicher übertretung 
geneigt, ober es iſt nicht als eine ſtrafe fondern ald ein 
bloffes unglüc anzufehen , welches auch von denen zu fagerr, 


und alten bäumen waͤchſt. Es iſt faft eine art von hirſch⸗ 

zungen =fraut. Die wurtzel, welche braun von farbe und 

ehr feucht ik, machen die Japaner ein, und eſſen fie 
uffig bey ihren fifchen. 


Strafe, Poena , ein empfindliches leiden, welches einem 


um feines verbrechens willen aufaeleget wird. Wer ei: 
nen andern ftraffen will, muß gemalt über ihn haben: mo 
num die gemeine geſetze übertreten worden, da ift die ob: 
rigfeit , ald richter, zugleich auch raͤcher derfelben. Nie: 
mand kan ihm felbft eine eigentlich fo genannte frafe aufs 
legen, weil er in feiner eigenen ſache nicht fan richter 
ſeyn. Ob aber einer bie von der obrigkeit erkannte ſtraſe 
ihm felbft anthun, oder dazu heiffen möge, wird bey. den 
fittenlehrern gefragt, und von den vernünfftigften geants 
wortet, daß ſolches wider die eingebohrne liebe zu feiner 
felbfterhaltung , und die daher entfpringende pflicht, ſtrei⸗ 
te, etwas ju thun, daß unfern tod unmittelbar verurſa⸗ 
chen oder befördern fan. . Alfo haben die Athenienfer uns 
recht gethan, daf fie den miſſethaͤtern zur itrafe gifft zu 
nehmen aufgelegt, und die Japonefer thun unrecht, baf 

e dur) eigenhändige auffhneidung des bauchs fich felbft 


intichten. Cine fa gleishe frage iR, ob ein vum tode 


bie bey eiuer ſtrafe fo über gause gemeinen ergehet, uns 
ſchuldig leiden. Die frafe fol eine ebenmaffe mit dem 
verbrechen haben, diefelbe aber fan anderſi nicht herges 
nommen werben, ald von der gröffe der ve:lerung , fe 
das gemeine wefen bavon leidet. Hieraus iſt zu entfcheis 
den, warum bie ſtrafe nicht bey allen volckern gleich, ſou⸗ 
bern an einem ort ein verbtechen härter, als an dem an— 
dern angefehen wird; ingleichen warum bey und fo mars 
herley arten der trafen im brauch find, und warum, wer 
die übertretungen fteigen, auch die frafen gefchdrffet 
werben muͤſſen. Der weck der trafen iſt die erhaltung 
derer, fo der gemeinen ficherheit, und deme zu folge auch 
der ſchrecken diefelbe zu ftören ſich gelüften laffen wolten: 
Die nothwendige folgen, daß der verühung dergleichen 
ſchadlichen beginnens geſteuret, und dem beleidiaten einis 
ge erſtattuug verfchaffet werde. Dieſemnach if der bes 
leidigte theil fo wenig befugt fich felbft zu rächen, meif 
dadurd) dem gemeinen wefen nicht gerathen wird; als den 
beleidiger frey zu ſorechen, weil es bey ihm nicht ſiehet, 
das unrecht fo dem gemeinen weſen twiederfahren, ju wer: 
geben. Die beftepung der firafe geſchiehet auf zweyers 
joy weile, wenn fie gemildert, oder in eine, erträglichere 

‚Bifffff a . verwan⸗ 
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verwandelt; und wem fie aufgehoben und der verbrecher , 
beanadet wird. Beydes ſtehet allein der höchfen ohrigkeit 

im. Die rechte unterfheiden die irafen in lebens : leibes- 

und geld: ftrafen. Die erſten gehen an das leben ; die 

meoten an baut und haar, oder fünf eine leibliche ber 

fAmerlichfeit, als ſtaupen- ſchlag, gefäugnif, pranger u. 

d. 9. die drittem gehen über den beutel, und wer daraus 

nicht genug thun Fan, muß mit der haut erfatten, wie 

bingesen die leibes-firafen in gewiffen fälen mit gelde 

mögen abgefaufet werden, Wo einem verbrechen eine 

nambaffte firafe geſetzet it, mag diefelbe der richter nicht 

ändern, mo es aber auf eine willkuͤhrliche beſtraffuug an⸗ 

kommt , if er befugt, diefelbe nach befundenen umſtduden 
der ſachen, nicht aber nach feinen befonderen regungen, 
zu mäßigen oder iu fhärfen. 


”  @trabl, Radius, in der natur, der ausfluß bes lichtd von 


einem felbfilenchtenden, oder anders woher erleuchteten 
eörper. Die ſonne wirft die firablen von ihrem eigenen 
fbeiı, der mond von dem von der fonne empfangenen 
glang. Nach der newen philoſophie, treibt die fonne ald 
die quelle des Lichts ohne unterlaßfleine runde theilchen 
auf alle feiten von ſich, melche allenthalben an die ihnen 
vorftehende eörper ftoffen,, und von denfelben auf verfchie: 
dene weife wieder zuruͤck prallen, und diefe bewegung wird 
bie trablung genennet. In der febefumft, heiffet ein 
ſtrahl der weg, durch melden das licht von einem punet 
um anderg gelanger. Diefes geſchichet allejeit in gera 
der linie, wo nicht dercörper, durch welchen bie ſtrahlung 
geſchiehet, vom ungleicyer dicke ift. Ewelides nennet ihn 
eine gerade linie, derer dufferten puncte die mittlern 
alte bedecken. Die linie wird nicht in einer mathemati⸗ 
ſchen bedeutung genommen, nad meldyer fie feine breite 
oder dicke hat fondern man nennet einen ſtrahl, auch 
wenn er einen raum einnimmt, als wenn die ſonne durch 
ein löchlein in ein finfteres gemach ſcheinet. Zuſammen⸗ 
fahrende ſtrahlen fommen immer näher zuſammen ie wei: 
ter fie fortfahren, und werden in einigen fällen von den 
hohlfpiegeln zuriick geworfen, mie auch in aldfern durch 
das brechen hervor gebraht, die auf beyden ſeiten, oder 
wenigftensauf ciner, erhaben find. Aus einander fab- 
rende, divergentes, fommen immer weiter von einan: 
der, ie meiter fie fortaehen. Dergleihen find alte ſtrah⸗ 
- fen, fo aus einem puncte ausflieffen. Die hohlen aldfer 
brechen abfonderlich die ftrablen aus einander, Es befte: 
bet auch alle erleuchtung, die von einem augeſuͤudeten 
licht , factel, lampe, und dergleichen herkommt, in fol: 
den aus einander fahrenden ſtrahlen. Endlih fan 
das licht auch fertachen in parallelsfhrablen, die im: 
mer eineiveite von einander behalten, daher fie auch in 
der ſehe⸗ kunſt Durch parallel» linien vorgeſtellet werden. 
Den diefer eigenfhaft ind die fonnenftrablen auf der er: 
de, die von einen punete herflieſſen, oder auch die fonft 
von einem weit entlegenen orte berfommen. Die itrab: 
ken fönnen auch durch hohle friegel und erhabene aläfer 
paraliel gemachet werden. Die eigenfchaften aller dieſer 
unterfchiedenen firahlen werben gemeinislich in der optick, 
catoptrick, und dioptrick erfläret. Die gerade linie, fo 
aus einem ſtrahlenden puncte in das auge gesogen wird, 
beiffet ınabefondere der ſehe⸗ſtrahl, radius viforiis, und 
iſt eigentlich das licht, wodurch der puner aefehen wird. 
Der gemeine,radius communis, iſt eine aerade linie, die 
aus dem punte, wo die benden feheraren zuſammen ſtoſ⸗ 
fen, auf die linie perpendicalar geiogen wird, die von 


ftr 


dent einen auge u dem andern gebet. Der bauptftrabl, 


principalis , heiffet in der perfpertiv eine gerade linie, die ' 


aus dem auge auf die tafel perpendienlar gejogen wird. 
Ein gerader firabl, direftus, iſt, deifen theile idege⸗ 
ſammt in einer geraden linie hinter einander liegen. Als 
wenn von einer meinem auge gerade gegenüber ſtehenden 
ſache firablen in das auge fallen, fo fahren fie von der 
fache an big an das auge in einer geraden linie durch Die 
luft hindurch. Der einfallende, incidens, wird dene: 
nige genennet, der in den cörper hinein fähret , wotinne 
er gebrochen wird, oder auch auf den ſpiegel fällt, moven 
er zurück aeworffen wird. Er ift alſo als eine gerade Jiuie 
vorjuftellen.. die von dem ſtrahlenden puncte bis au die 
fläche descörpers gezogen ift, worinne er gebrochen, oder 
auch worvon surf geworfen wird. Eingebrochener, 
refraftus, hingegen it die gerade linie, nach der das Licht 
fortgehet, wen es in einem dichtern oder dünner cörper 
fährt. Weun ;. e ein ſtrahl des lichte durch ein kleines 
löchlein in ein finfteres gemach gelaffen wird, und ın ein 
alas voll waſſer fährt, weicher er von feinem vorigen we: 
ge ab, fo bald er m dad waſſer foınmet, und alddenn neu: 
net man ibm innerhalb dem waſſer, einen gebrochenen 
firafl. Der zurüchprallende oder veflectirte , retlexus, 
iR die gerade linie, nach der das licht von dem fpienel zu: 
rüc geworfen wird. Ein gefärbter oder farbenjtrabl, 
ift derjenige, der die empnndung einer farbe verurfacht. 
Dergleichen find die in einen 3 eckigten prismare gebro⸗ 
chene und dadurd in farben verwandelte ſtrahlen. Denn 
wenn mar durch daffelbe die firablen der forme ir 'eis 
ner aemiffen lage durchfallen laͤht, fo befommt man 
die angenehmſten regenboaen:farben, die auch erzeust wer⸗ 
den, wenn das licht durch einen aldfernen geſchliſenen 
kegel fällt. Don der empfindung, die ein ieder firahl der 
farbe nach verurfachet, bekommt er auch felbit feinen na: 
nen, und ift ein blauer, ein gelber, grüner oder rotber 
ftrabl ze. der die empfindung der blauen, gelben, gruͤnen, 
sder rothen ꝛc. farbe verurfacht. Newson hat entdedet, 
daf die ftrablen von verfhiedenen farben unnleich gehre 
chen werben ; 3. e. die blauen werden ſtaͤrcker gebrochen und 
laſſen ſich leichter brechen ald die rothen. 


Steablen, heift in der fehe:funft fo viel, als mehrae: 


dachte ſtrahlen ausmerfen, entweder von feinem eigenen 
sder anders moher empfangenen licht. Alfo ſtrahlet die 
fonne durch ihr eigenes licht, die cörper aber auf dem erd- 
beden , der mond xc. die von ihr erleuchtet werben, ftrab- 
len durch fremdes, nemlich durch das fonnenliht. Man 
faat aber in der optick, von einem eben cörper, dafı er 
firahle , fo lana er Fan gefeben werden, denn fo lange mau 
ihn ſiehet, muß er firablen im die augen werfen. 


Strablenbredyums, f. Kefraction. 
Strablender punct, radians punctum, in der fehe: funft, 


ein jeder puuet, aus dem ſtrahlen ausgeworffen merben, 
es mögen entweder feine eigeme, oder frenıde firahlen fegn, 
die er von einen andern cörper empfaͤngt, und nur zurüd 
wirkt. 


Strablung, Radiatio , die auswerfung der ftrahlen. 
Strablungssort, in der ſehe⸗kunſt, der ganke raum, durch 


den fich die ſtrahlen des liches, fo aus einem puncte aus 
Rieffen, ausbreiten. 


Strabl, beiffet bey dem huffchmied der mittlere firich in 


des pferdeshuf, welcher weicher und höher,ald das in: 
wendine bes fuffes, ift, und jwifchen dem buf = eiſen fich jei⸗ 
get, auch bey der ferfe fich endiger. 

Stream 
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Stranden, an ſtrand getrieben werden , find ben den ſchiff 
leuten gebräuchliche wörter und heiffen fo viel, aldiur, fee 
verungluͤcken, ſchiff bruch leiden. 

Strand: Recht, has zweherley bedeutung, und heiſſet 1) 
bie macht des landes⸗ herren, alle durch ſchifföruch and ufer 
geworffene berfonen und güter eigenthümlich zu befigen, 
2) die jnriddietion über alled, was an den ufern pafiren 
fan. Bordiefem hielt das firand: recht etwas araufames 

in fich, maſſen die auf einem verungluͤckten fchiffe befind: 
liche männer und weiber, jung und alt, ju leibeigenen an: 
genommes und die guͤter preis gegeben wurden weil aber 
darüber viel ungelegenheit unter den nachbarn entflanden 
fo hat man diefes firand seder fahr - recht, welches fonft 
grund: rubesrecht genennt wird, in den meilten fee 
ldudern aufgehoben , und fich dahin verglichen, dag man 
die bereitfiharft und eingeladenen guͤter eines ſtrandenden 
ſchiffes nach Aufferitem vermögen ju retten und ju bergen 
ſuchen, ſelbige aber gegen erftattung eines billigen berge: 
iohns oder berge⸗ geldes, von des fchiffers reitfchaft und 
faufmannd: gütern , nach erfenntniß auter vernünftiger 
leute, zu reftituiren verpflichtet ſeyn wolle. Diefer vergleich 
besiehet ſich nur auf ebrliche fchiffahrt ; wenn aber ein 
raubichiff,, freybeuter oder caper firandet , oder durch fchiff- 
bruch untergeher ; iugleihen wenn ein ſchiff, welches ver: 
botene waaren führet, verunglüder, oder die ſchiffe muth⸗ 
willig wider wind und werter es abentheuren, oder an 
verbotene örter fich verfchlagen, alddenn pfleget der lan: 

- beösberr auf gewiffe maaße zuzugreifen, obaleich dasalte 
firaudsrecht, fahr-recht, grund⸗ ruht⸗ recht, der firange 

nach, nicht mehr nelten darff. 

Stranguliven, laqueo gulam frangere, eine ben den Türs 
fen gar gewöhnliche ftrafe, vor der die Baßen, der Groß⸗ 
vezier, die Kayſerlichen brüder, ja der Sultan ſelbſt nicht 
ſicher find. Man braucht hierzu gewöhnlich ein paar ftar: 
fe Janitfcharen , die dem unglückfeligen einen feidenen 
ſtrick praͤſentiren, dem diefer kuͤſſet, um den hals lest, und 
ſich aledenn durch obgedachte Janitfcharen auf einem ſam⸗ 
metnen kuͤſſen damit erwürgen läßt. 

Strangurie, ſchneidende waffer , Stranguria, Stillicidium 
urine, eine frandheit, da bey einem ftdtisen dringen des 
harns, derfelbe dennoch nur tropffen⸗weiſe und mit groffen 

ſchmertzen, die ſich abfonderlich in der röhre empfinden 
laffen, abgehet. Sie wird verurfacht durch erfältung bes 
unteren bauchs, innerlich aber von ſchaͤdlichem getränd, 
das entweder fchon ſauer, oder im leibe gaͤhren und fauern 
fan, woraus eing verderbte fchärfe in dem harn erzeuget 
wird, fo die harn⸗ gefäffe und gaͤnge angreift. Aue ſolche 
mittel, fo die jdure brechen und niederſchlagen, als ever: 
ſchalen/ Freide , meinftein:falg, mufcaten-müffe, pome⸗ 
rautzen⸗ ſchalen, u. d. 9. find gut, die ſtrangurie zu lin- 
dern und wegzunehmen. 

Straschize, eine befondere art leute in dem Herkoathum 
Erain, welche die reifenden durch die etliche meilen lange 
wälder mit gewehr begleiten, weil in felbigen öfters al: 
lerhand banditen und ander loſes gefindel die wege unſi⸗ 
her machen, 

Streaffe, ein gemeiner lediger raum, darüber man vom ei: 
nem ört zum andern fommen fan, fo wohl in fädten, als 
auf den felde. Es ift einer ſtadt eine groffe zierde, wenn 
fie breite, gerade, wohlgepflafterte und reine firaffey und 
saffen hat. Die flraffen auf dem felde, find entiveder 
beer und fand: ſtraſſen, da jedermann zu reifen und zu 
wandeln befust, fuhrleute aber, und die gollbare maaren 
führen, dieſelben zu halten fchuldig, und wenn ſie auffer 
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berfelbeu ſich anfreffen laffen,, ſtraffaͤllig find: oder nebens _ 
ftrajjen, felosund holtz- wege, die nur der nachbar⸗ 

ſchafft dienen. Uiber die heersitraffen hat der landes⸗ 

herr die gerichtbarkeit, famt dent geleit und ſchutz über 

die reifenden, it and) diefelbe zu bauen und zu beffern 

ſchuldig. Die alten haben auf mohlgebaute firaffen viel 

gehalten , wie an ben heerfiraffen, fo von deu Römern 

durch Jtalien gebauet worden. und davon anfehnliche ſtücke 

noch übrig find, wahrzunehmen, dergleichen auch in Ins 

dien und China mit verwunderung beobachtet werben. 

Ztraſſe, Fretum, inder fee fahrt eine meer = enge zwiſchen 
wenen feften Ländern, dergleichen find die Magellauifche, 
die Waigats,n. a. m. , Weun aber firaffe Allein und ohne 
infaß genennet wird, verftehet man dadurch die ſtraſſe von 
Gibraltar,fbier eingang ift in das Mitreläudifhe meer, 
daher in Holland‘ Aſſen⸗ fahrer heiffen alle die ſchiffe, ſo 
nach dem Mittel. Aiſchen meer fahren. , 

Strajfe, Baltheus finditer, in der wappenstunf, ein reif vom 
der linsfen. 

Straſſen fabrer, nennet man in Holland diejenigen, welche 
durch die ſtraſſe oder meer-enge bey Gibraltar in das mit⸗ 
telländifche meer nach den Italiaͤniſchen häfen, und nach 
Smirma und andere morgenländifche orter fahren. 

Strafen »Fot, Baffen:For, Baifen + ſchlamm, Schurr« 
erde, ift eine gute garten: duͤngung, fonderlich wenn vieh⸗ 
trufften auf diefen ftraffen find, 

Strajfen-ftreif, ein drittel einer ftraffe. 

Steajfensräuber, Straſſen⸗ ſchauder, ſ Raub. 

Stratagema, ſ. Kriegsliſt. 

Stratificiren, Strauilicatioy iſt eine chymiſche arbeit, die⸗ 
et zum eaͤmentiren, und geſchiehet, wenn man einen theil 
eines pulvers oder corrofivifchen materie auf den boden des 
tiegels thut, und darauf ein theil der materie, die man 
will eorrodiren laſſen, zerbeiffen oder auch oͤfnen laͤßt: 
darauf thut man wiederum von dem corrofivifchen pul⸗ 
ver, hernach von der materie, und alfo fähret man fort 
ſchicht auf ſchicht, oder ein bett auf dad andere ju mas 
hen, und höret endlich mit dem corrofivifchen pulver auf, 
wie man bamit angefangen, 

Strauben , vom gezäh, heiſſen die berglente die Heinen ab: 
aefchlagenen bisgen eifen an fehlägel und eiſen. Sie pfte⸗ 
gen auch zu ſprechen: das gebirge ſchiebet Die trag = ftemmpel, ı 
und druckt groſſe ſtrauben daran. 

Straubesvad, ift eine art der unterſchlaͤchtigen waffer «räs 
der, daran die fchauffeln auf der ſtirne eingefert, und an 
den enden mit tollen oderftäben wider die gewalt des waſ⸗ 
ſers verwahret werden. 

Straube:zeug;, heiſſet am einer muͤhle, wenn bie waſſer⸗ 
rads:fhauffeln oben am der ftirne deſſelben eingeferet zu ves 
finden, und am firusende mit ſtecken oder ſtaͤben wider die 
gewalt des waſſers verwahret werben. Dieſe räder wer: 
den gebrauchet, mo man nicht waffer genug ju einem ſta⸗ 
berzrade, und auch nicht gehörig gefälte iu einem Übers“ 
ſchlaͤchtigen rade hat; mie denn das gefälle öfters etwa 
nur 3 fuh, und der waffer- and anderthalb fuß. Sie has 
beu auch fein gewiffes maaß weaen ihrer höhe und weite, 
und werden überhaupt nach beinden des mwaffer: gefälles, 
und dem gutduͤncken des meiſters gemacht. 

Straub: fihned, Schrauben: fehnede, Trochus, ift eine 
ſee⸗ſchnecken⸗ ſchale, die mie ein Ereifel, oder auch wie eine 
fehraube ſiehet, damit die finder frielen. Es niebet ihrer 
von allerhand figur und gröffe.@ie dienet zut milderungder 
fcharfen feuchtigkeiten in dem teibe,iu ſtillung des durchlaufs 

Ffffiffä und 
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und des blutens, wenn fie zerrieben eines halben oder ein 
paar gantzer ſerupel ſchwer ſeingenommen wird. 
Sirauch⸗ herd oder Buſch⸗ herd, iſt eine art von vogel⸗ 
herden, welche auf das freye feld, iedoch nicht allzuweit 
von einem wald angeleget, und allerley arten Feiner vo; 
gel, als finden, zeifige, quecker oder gögler, haͤuflinge, 
ftieglige, und dergleichen, mit 30 bis 40 ſchuh langen 
mänden gefangen werden. Dan ſtecket nemlich bey + ſchritt 
lang und anderthalb [dritt breit gruͤne wald⸗ firduche und 
büfche, (movon der herd den namen führet), in bie erde, und 
zwar fein feſte gufanımen , damit der wind nicht vermoͤ⸗ 
gend fep, ſolche zu verweben. Liber gebachte buͤſche rich: 
get man eine wand vom einer jiemlichen breite , daß fie 
nicht allein füglich über den ganken buſch und ſtrauch, ſon⸗ 
bern auch nech etwas auf die erden fallen und [lagen kau 
So bald num ein Aug voͤgel ankoͤmmt, fället er, weil fonft 
Feine andere bäume im der nähe find, auf die ſtraͤuche und 
wird mit der über die firduche fallenden wand eiligſt be: 
rücet. Weil aber der vogel, wenn feine andere wand 
nicht wäre, gat leicht durchwiſchen koͤnnte, fo wird noch 
eine beymwand zu hülffe genommen, die aber nur bloß auf 
Die erde geleget, und nicht verdecket, eder eingeichlasen 
wird; dabinzegen die andere breite wand unverdeckt nicht 
liegen fan, und dabero, wie die garn bey denen wald-ber: 
ben, nothwendig eine garn:grube haben muf. Unter 
dieſe beywand kommen die vorläuffer, um die beyden waͤn⸗ 
de aber die loc: vönel, deren kähge mit gruͤnen pweiglein 
bedeciet werden. Einige von der lode ſtecket man auch 
auf ftänglein, und zwar erliche fehritte vom ftrauch ent: 
fernet, damit fie, wenn die fremden voöͤgel den gefang der 
einheimiſchen nicht fo weit vernehmen felten, ihr gefchren 
beſſer in die ferne erfchalten laffen. Es feren zwar einige 
ben ſtrauch⸗ herden ihre lecken auch zuweilen unter die 
vbuͤſche im herd: aliein diefes it nicht wohl rathfam, noch 
worträglich; denn die lock = vogel werden durch vieles 
augieben erfchrecfet und ſcheu, verhindermfich ſelbſt im lo⸗ 
den und fingen, fchaffen alfo ben dem —— dem vo⸗ 
ſtelſteller wenig nutzen. Die huͤtte wird nur uͤber eine 
ausgegrabene grube mit etlichen buͤſchen verfertiget: weil 
aber der vogel ſich offt auf die huͤtte eher, als auf die ſtraͤu⸗ 
che zu ſetzen pfleget, ſo legen einige vogelſtellet duͤrre aͤſte 
auf ſelbige, den heran Ficgenden vogel dadurch von der huͤt⸗ 
te ag und hinsegen denfelben auf die grünen im 
berde stehenden firduche zu treiben. Es haben die vogel: 
ftelter ſtat der ſtraͤuche ehedem vielmals nur difteln, kletten 
und andere geſaͤm⸗kraͤuter aufgeſtecket; da fie aber befun⸗ 
den, daß der vogel nicht fo wol zu dem gefäme und freffen, 
als ben dem grünen zu dem gefanae fich nabe, haben fie fol: 
che in ftrducje verwandelt, zumal da durch Hetten und 
Difteln nur unfraut im die felder gebracht wird. Diefer 
firauch » oder bufch » fang heber ſich um Barthelomdi an; 
man fiellet von frühe morgens bis ohngeſehr um gader 10 
uhr, oderbisauf dem mittag. Nach Michaelis, und wenn 
es bald reiffet, und der vogel auf dem buſch nicht gerne 
mehr fallen will, laffen manche vogelfteller ein oder auch 
etliche fuder langen miſt, auf einen hierzu bequemen acker 
führen ; denfelbigen ziehen fie fein ach derläuge der wän: 
de, wie fonft der bufch zu ſeyn pfleget, fteden auch wol 
einzelne reifer darauf; dafället denn der Eleine vogel auch 
wider ‘ein, und werden alfo damit noch viele voͤgel ge⸗ 
angen. 
Gtraus, Straus:vogel, Struchio, Struthiocamelus, wird 
Bäufg in den warmen länder Afrisd und America gefuns 
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ben, mit pferben verfolget, und gefangen. Die leute bar 
feld nennen ihm Nama, und er ift unter alleu vögeln ber 
gröffefte; zumal man etliche darunter findet, welche hs 
ber find, als ein nıanın zu pferd. Ihr Fopf, welcher rund 
und Fein if, hanget an einem halfe, der 3 bis 4 fußlang 
if. Der leib ift groß und rund, die flügel und fehmänge 
haben groffe büfchel ſchwartzer, grauer und brauner federn, - 
melche legtern gar hoch gehalten und fehr gefucht werden. 
Es können aber diefe vögel nicht fliegen, denn derleib iſt zu 
ſchwer, und die Algel zu Furt, geben aber fo geſchwiud, ale 
ein pferd in vollem galop lauffen Fan. Ihr ſchritt if eis 
nem trab gleich, fie haben gefraltene fuͤſſe, wiſchen wel⸗ 
he fie eine nehmen, und foldye nach denen, welche fie ver⸗ 
folgen, werfen folen. Man will vorgeben, ob legten fie 
ihre ener in den fand der wuͤſten, und wären dabey fo vers 
geſſen, daß fie diefelben hernach nicht wieder finden koͤnu⸗ 
ten, dahero die andern fifauffen = weiblein, die von einem 
ort zum andern lieffen, ſich daranf festen, und dieſelben 
ordentlich ausbrüteten. Allein die einwohner von Bugia 
erschlen es gantz anders, und fagen, daß die firauffen ihre 
jungen audprüten, und ihre eyer eınfig anſchauen, welches 
das weiblein und maͤnnlein eins ums andere verrichten, 
und. fo lange das eine brüret, fucher das andere die ſpeiſe. 
Sie find taub, und dieſes macht, daß fie vielfältig im 
ſchlaf gefangen werden. Sie meinen auch), fie hätten ſich 
gar wohl vor denen verwahzet, die fie verfolgen, menu fie 
deu kopf nur hinter das grüne laub verfteden. Die eins 
wohner des landes treiben groffes gewerbe mit ihren ever, 
entweder gefäffe daraus zu machen, oder biefelben in ihre 
firchen und woſqheen aufjubangen. Der handel aber mit 
ihren federn if noch einträglicher, indem fie von den Eu⸗ 
ropdiſchen Faufleuten aufgefucht und mol hunderterley jies 
raten daraus gemacht werden. Diefe find ben den maͤnn⸗ 
lein ſchwartz oder weiß, bey den weiblein vermiſcht und ges 
fprengt, und weil jene auch gröffer und dicker, werden fie 
höher geachtet. Er naͤhret fich von feld:früchten und kraͤu⸗ 
tern. Die gemeine rede von dieſen ftraus-vögelm iſt dieſe, 
ob folten fie eifen verdauen fönnen, allein folches paßırt 
mehrfür eine fabel, ald wahrheit. Sie ſchlucken jmar eis 
fen ein, und die fteine gar häufig, aber fie verbauen felde 
harte dinge feinesiweges, fondern geben ſolche entweder,‘ 
wie fie es eingeſchluckt, wieber vom fich, oder crepiren au 
daran. Seltſam iftes an den ſtraus- vogeln, daß fie alles 
mat in gerader jahl anzutreffen, nemlich 2 und 2, oder 4 
und 4. Wenn die Araber einen raus verfolgen molen,fo 
galopiren fie fein gemach auf ihm zu, nach = flunden reis 
ten fie ſtaͤrcker, und der vogel muß auch ſtaͤrcker lauffen,denu 
fliegen Ban er nicht, weil feine flügel gegen den leib viel 
juklein find. Er wird aber bald müde, alfo, daß es leicht 
ift, ben ihm zu kommen, und ihn mit der laute auf den 
kopf gu fhlagen, daß er niederfället und feinen aeift auf: 
giebt. Hier merdet man abermal etwas fonderliches,nems 
lic) die Araber fchneiden dent vogel, wenn cr netödtet,ein 
loch in die lehle, unter welchen ihm der hals fefte zugebun⸗ 
den wird, hierauf nehmen ihn 3 ober 4 männer, und ſchuͤt⸗ 
teln ihm bin und mieder, wie man es zu machen pfleget, 
wenn man das waffer in einer ledernen flaſchen klar mas 
chen will; wenn fie nun merden, daß fielarge genug ge 
ſchuͤttelt, binden ſie die kehle wieder auf, und alsdenn Idufz 
fet durch das gemeldte loch eine avantität von fettigteit, 
gleich ber butter, oft zu 0 pfunden. Don dieferfagen fie, 
daß das fleifch im leibe ſich durch ſothanes ſchuͤtteln meiſt 
in ſolche fettigkeit vermandele, daß oftmals yon dem u 
nichts 
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nichts äberbleibet, als die haut und knochen. Das fleiſch 
des vogels if bey den Mohren, Eanptiern und Arabern eine 
niedliche fpeife, man muß aber den gemeinen mann verfte: 
ken, denn groffe Herren werdeu ven einen ſtrauß michts 
anders genieffen, ald das gehiru, dannenhero der tyranni⸗ 
ſche Kanfer Heliogabalus auf jenes gaft = gebet fehr viel 
mus verwandt haben, auf welchen er deu gaͤſten 600 ſtraus⸗ 
Einfe präfentiret hat, um das gehirn daraus zu genieffen. 
Die gröffefte ſtrauſſen werden in dem Königreich Monomo- 
tapa, und um die pie guter Hoffnung oder Capo di buo- 
na Eiperanza gefunden. Die gemeinen, wenn fie fich 
in die höhe reden, find mit dem Eopf bis 8 fußhodh. Die 
eyerſchalen follen wider den nieren⸗ und blafen-fein Erdrftig 
gut thun von einigen werden fie auch wider die lauffende 
gihrgerübmer. _ Ben und werden fie in den raritdten-Fam: 
mern verwahret, oder zu trind:gefchirren kuͤnſtlich verar⸗ 


beitet. Wenn die alten geglaubet, daß der ftraus durch | Streichen, fagen die marckfiheider von den gaͤngen, 


das bloffe anichauen, feine eyer ausbruͤte, haben fie diefes 
u einem bild der aöttlichen dorſorge, oder auch der vd: 
tetlichen aufficht gemacht ; und da er nach ihrer meinung 
eifen verbauen fan, hat ihnen foldhes zu einem bild ber 
gedult und übertragen des empfangenen unrechts gedie— 
net. Indem er flügel bat, mit denen er ſich doch von der 
erden nicht erheben kan, ift er ein finnbild der henchelen, 
oder ach eines, der vortreffliche gaben der natur, aber 
eine boshaffte feele hat, die ihm nicht geftattet, jene zum 
guten anzumenden. Sein fehneller lauf it ein bild der 
burtig:und geſchwindigkeit. 

Strazza,f. Manuale, 

Streebe-Pfeiler, Anterides,Erifina, Eperows, mc. 
ift eine ſtuͤtze, welche eine wand oder maner, wenn felbine 
am fich nicht ſtarck genug if, oder wo fie auf einem abs 

ngenden boden zu ftehen koͤmmt, unterſtuͤtzet und hält, 
fi fie wicht einfallez fie werden unten breiter ald oben 
gemacht, fo daß fie beynahe ſpitzig julauffen. ſ. Wiederla⸗ 


gen. j 

Strecken, beißt bey dei fchlöffern, das eiſen der länge nach 
durch das fchmieden ausdehnen und verlängern, 

Strecken, auf bergwercken find drter in der gruben, melche 
wie ein flollen getrieben werden, x) daß man gänge Übers 
fahren will, 2) ergt aushauet, ) einen waffer «lauf ma⸗ 
chet, welches eine waſſer⸗ſtrecke heiftt, oder 4) die berge 
sder erst an das füll = ort darinne Iduft, melche leiter 
ze eine förder = ſtrecke, item zuförder = ſtrecke genen: 
netwird. Streden balb zur Sand und halb über 
dem Arım , beißt Halb ins hangende und halb ins liegende 
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ſtrecken. 

Gtred:neftänge, f. Beftänge. 

Gtred:teich, eine art eines Earpfensteiches, ſ. Rarpfen. 

Strehn narn, heiffet das gefponnene, abgefpulte und über 
die weiffe geſchlagene garn, aus 40 nebinden beitehend; 
ein nebinde aber hält zo fäden in ſich; alfo nehen in allen 
800 fäden auf eine ſtrehn. Sechs firehnen machen ein 
ſtücke garn, oder 4800 fäden, den faden iu 4 ellen gerech⸗ 
net, thut 19200 ellen. 

Streich⸗ blume, f. Rbein:blume, 

Streiche, Ala, Flanc , ben dem fellunas:bau, das Kick an 
einem bollwerck, womit daffelbe an die eourtine nehänget 
wird. Es fenen AB oder FE die bolimerdid: facen, die 
darzwifchen liegende eourtine DC, fe find BC und D Edie 
freihen. Nach der neueften feſtungs bau manier, ſoll die 
fireiche mit der beftländigen oder ftreichenden defens⸗ 
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linie einen rechten winckel machen, tie hier die winckel 


ADE und FCB. Der windel, den die defeng = lie 
nie mit der courtine machet, wird der innere oder Kleine 


F 





ſtreich⸗ winckel, Angulus defenfionis interior,’ Angle 
anquant interieur, genenuet, wie die hier ADC und 


mare gen , fögen 
und flüften, wenn fie darinne bemerden, wie fie von el 
nem ort zum andern in dem gebirge nach einer gewiſſen 
welt:gegend in geraderlinte fortfegen. Diefetiftreichen zu 
erfahren, bediener man fich der grubenscompaffe, im eiſen⸗ 
bergwercken und eifensfchüfisen gruben aber der ſcheiben⸗ 
und winckelsweifer; es iſt aber der zug damit nicht allzw 
acrurat, ob er wol mühfam genug iſt. Voigtel jeigt Im 
feiner marckſcheide⸗ kunn, wie man ohne die fheiben das 
Rreichen des ganges weit richtiger abziehen koͤnne, bes 
fehreibt auch ein anderes, dienliches inftrument. Durch 
das freien beloͤmmet der gang allerley namen, daß er 
bald ein ſtehender gana,baldein flacher, bald fpatgang, bald 
ein, morgemsgang heißt. ſ. Bang. 


| Streichen des Banges , ift bey dem bergleuten ein ſtrich 


oder linie, und diejenige nach-lehre des compaffes, ent⸗ 
weder über ſich fireichend oder ju tag ausgehend, ‚entweder 
gerade zu auf miorgen,abend, mittag oder mitternacht, oder 
zwiſchen denenſelben einen befindlichen theil, ftehend, oder 
fpat ‚ flach· oder morgen: weiſe. 

Streichen, wird von den fifchen gefagt, wenn die milder 
und rogner zu gewiſſen jahrs:jeiten am feichten orten im 
fluͤſſen, ſeen und teihen ihren faamen und junge brut vom 
und Iaflen, welcher hernach durch, die ſonnen⸗waͤrme lebens 

wird. 


Streichen, heißt bey denen voͤgeln fo viel, als davon zie⸗ 
ben. Gold) ſtreichen geſchiehet mehrentheils im herbſt, 
von einigen früher, von einigen auch fpäter, viele ſtreichen 
auch gar nicht hinweg, oder bleiben doch eintzeln bey uns. 
Es werden dahero bie voͤgel in dreyerley claffen eingethei⸗ 
let: nemlich 1) in vögel, die gar nicht hinweg frei 
chen. Solche ſind der emmerling, deren im winter viel⸗ 
mehr geſehen werden, als in unſerer gegend gebruͤtet wer⸗ 
den; der gimpel, welcher nur von einem wald in den au⸗ 
dern ſtreichet, und am der zahl nicht ſonderlich abnimmt, 
als endlid) dadurch, daß ihm der fraß zuletzt fehlet, und er 
aus groffen haufen ſich in Kleine jerfchldat, um hin und 
wieder in ſtauden ihm anftändige beere zu fuchen ; die Frär 
be, melche im winter nur darum in geringerer anzahl ge= 
fehen wird, weil fie, des fraffes halber, dort und da auf 
fraffen und miſtſtaͤten fich zerſtreuen, und ihres gleichem 
verlaffen muß, wm fich des hungers zu erwehren; ber 
krammets⸗ vogel, welcher vielmehr im winter ben uns 
goartier ſuchet, ald von und gehet; der Frummfchnas 
bel, ereutz⸗ vogel oder gruͤnitz, melcher nicht hiuweg, fone 
dern nur vom einem wald zum andern freichet,, und uns 

1 aufs 
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aufhält, wo er holtz⸗ ſaamen auf den fichten findet, auch 
wider aller anderer vögel gewohnheit im December junge 
niehet, welche dem im frühling von ung hinweg reichen, 
ju der zeit, da andere vögei wieder ju und kommen; und 
darauf im herbft , wenn bels : faamen vorhanden, ju ber 
geit fich wieder einftellen, da andere vögel von uns gehen. 
Der vabe, welcher ebenfatis nicht der Jahreszeit halber ein 
land verläffet oder fuchet, fondern allein des fraſſes wegen. 
Das rebhun, welches im herbſt ungeiehr 3 wochen vor 
Martini, und denn wiederum im frübling zu anfang des 
Mertzen jwar ftreichet, aber alſo, daß die alten aus bergig- 
gen orten mit ihrem jungen fih nur in ebene felder, ie 
doch öfters viel meilen weges weit hinweg begeben, und im 
frübling mit verlaffung ihrer Jungen, wiederum mac) hau⸗ 
fe kommen ; da denn die jungen fich ebenfalls orte zurbrut 
erwehlen, und anı liebften mit gebüfchen bewachfene ber: 
ge anslefen ; won erfolget, daf man an maldigten or 
ten im winter der rebhüner zwar beraubet wird,auf ebenen 
feldern aber ju ſolcher zeit deren deite mehr hat, und deum 
im frühling an einem ort fo wenig aldan den andern einen 
abgang fpüret. Der fperling, mit welchem es jo wohl mit 
dem haus-fperling, ala mit dem feld : fperling eben die bes 
fhaffenheit hat, wiemit dem emmerling. Das zaun:Fö- 
niglein,, welches man an allen denjenigen orten, woman 
es im ſommer fingen höret,auch im winter finder, =) In 
vögel, die gröftentbeils hinweg ftreichen, als da find: 
die amfel, welche in fehr geringer anzahl nur da und dort 
eine, wo beere ſtehen, fich fehen läßt. Und iſt dieſes fo wol 
ben denen amfeln, als bey andern dergleichen voneln merd: 
würdig, daß faftgar feine weiblein, fondern lauter manıız 
fein in winter gefehen werden. Wer fich die mühe nimmt, 
an orten, wo allerhand beere wachen, mit ſchlingen, oder 
mit einem arofien auf amfeln gerichteten meiſen⸗ſchlage zu 
ſtellen, der wird den winter über leichtlich 6 oder 7 amfeln 
fangen, er darf edaber vor etwas befonders achten, wenn er 
darunter ein weiblein befommt. Und eben bdiefes trägt 
ſich auch mit finden, mit rorhfehligen und andern mehr 
zu. Die gelbe bachſteltze, welche in fehr geringer amahl 
dert und da eine, auch im winter gefehen wird. Das 
braunellein, mit welchen es eben die bewandniß bat, ald 
mit dem rothkehligen. Die doble, welche fich im herbſt in 
fo areffer anzahl, als die Erähen fehen laſſen im minter 
aber bermaffen abnehmen, daß man leicht etliche hundert 
Träben im reifen auf fahr-firaffen antrifft, che man nur eis 
ne oder jmey dohlen darunter ſieht. Die elfter, welche im 
winter nureinkeln gefehen wird. Der find, welcher, wenn 
es ſchnee hat, einzeln auf die miſten einfället, wenn aber 
kein fchnee lieget, in denen vorhölgern des frühliugs ers 
Martet. Der greimling, welchen man ebenfalls , wen 
ſchnee ift, nur eingeln zw ſehen befommt. Der banfling, 
Diefer laͤſſet fich war nicht einkeln fehen, es muüfte denn 
etwan den erften tag, da es geſchneiet, geſchehen, fondern 
er ift entweder, wenn der fchnee wom felde gebet, in grof: 
fen haufen bey ung, oder er verſchwindet wenn tiefer ſchnee 
faͤllt auf einmal. Doc) find die haufen, die man im min: 
ter fichet, fo groß nicht, als diejenige, welche im herbſt nach 
der ftrichsjeit faft gantze ſelder bedecken. Der bäber,wel: 
cher gantz einkelm herum flieget, und die eicheln fuchet, bie 
er zuvor im herbſt unter die murkeln vergraben. Die mei: 
fe, welche fo männlein als meiblein in etwas oröfferer an: 
zahl als andere hinwegſtreichende vögel fich fehen Laffen, 
fo dafideren offtmal 6 bis 7 bevfammen find. Der mift: 
ler, welcher an etlichen orten, wo miftel-beere auf tannen, 
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finden und dpfel-bäumen wachfen, baſelbſt feine wohnung 


aufſchlaͤgt, und wo einer einen baum einnimmt, feinen 
feines gleichens neben ſich leidet; wo aber feine ſolche mi: 
ſteln machfen, laſſen fie fih eingeln unter denen franımets- 
vögeln finden, und rufen bey ſchoͤuen tagen, fo bald im de⸗ 
brnario ihrer fameraden baldige anfunfft mit fingen aus. 
Das rothkehligen, welches ſich ebeufalls einzeln in drg 
fauden und gärten, wo die fonne hard hinfcheines, fehen 
Läffet, und nahe an die haͤuſer hinan flieget, auch badurd 
bieienige, fo es keunen und wiſſen, wie man es fangen el, 
oleichfam einlddet, ihm ein quartier in derftube ju geben. 
Der ſpecht, welcher zum theil, fonderlich der grün : freät 
nabe zu denen bäufern flieget, um theil aber, ſonderlich bie 
hohl⸗traͤhe oder ſchwartz⸗ ſpecht, im winter fo wol als im 
fommer im tiefen mäldern bleibet. Der ftieglig,mit mel 
chem es faſt gaͤntzlich eine beſchaffenheit hat, wıe mit dear 
binfling. Der zeifig, oder dad jeislein, fo zwar in groffen 
ſchaaten im winter auf erlen-bäumen lieaet, es find aber 
folche ſchaaren, (mie bey banflingen und’ fiiegligen,) doch 
ur das übergebliebene von denen, fo vorher im berbä, ob 
ſchon in kleinern fchaaren, hinweg geftrichen. 3) In vd⸗ 
gel, die gang und gar hinweg fireichen. Linter bie 
fen machet im herbfte den anfang die bein = fchmalbe, 
welche meiſtens zwifchen Perri Pauli und Jacobi ſich ver 
lieret, wenigftens felten nach der mitte des Julii ned ges 
feben wird. Diefer folget der Firfch:vogel bald nach ſen⸗ 
derlich in denen jahren, m welchen die kitſchen zeitig ref 
werden, und batd vergehen. Die gereutbslerdye vermei: 
let fich denn auch nicht mehr lang. Deren ſtrich fih fo 
bald um Jacobi anfängt, ob fie hen kurs zuvor er die 
brut befchlieffen; es waͤhret aber folder firih fort bis 
Barthelomdi; und zu gleicher zeit machen ſich auf deu weg 
ber gudigud, nachdem er wol 4 wochen juner zu fhreven 
aufgeböret, und unterfchiedliche andere Meine fiauden : u: 
gel, ald da find: der gemeine dornreich mit mehrern 
ihm an farb und andern eigenſchafften nicht unaleichen vi⸗ 
seln, woben zu gedeucken, daß man wuter verfbiedeuen 
vögeln, die bald nach einander ſtreichen, nicht gewiß und 
eigentlic) fagen Fönne,- welcher den andernnorgede; denn 
viele laffen fich imar am ihrem gewöhnlichen orte micht 
mehr feben, find aber doch noch im laude, und bleiben lin: 
‘ger, als andere, welche erfi nach ihuen von ihrem Rand,den 
fie in der brut gehalten, ſich hinweg begeben. Alſo ſiehet 
man die nachtıgall offt nach Varcholomäi mich, nachdemn 
fie fhon um Johannis ihren ort verlaffen ; hingegen ik der 
ſtorch zu ſolcher zeit vollfommen hinweg, ob man ihn gleich 
zu ende des Julii, Ja wohl noch den 8 und 9 Augufi auf dem 
nefte fisend gefehen. Diefen folgen die ſteinbeiſſer roth⸗ 
fhwanglein . wenbebälfe, oder natterwindel und ders 
gleichen vögel, die fih von gemürme nähren. Im Septem⸗ 
ber fommet alsdenn gleichfam der gange ſchwarm ber ſttei⸗ 
enden vögel, fo mol dererſenigen, welche nur zum theil 
verfreichen, von denen eben bereitd meldung gefchehen, ald 
dererjenigen fo gans und gar hinweg gehen. Unter diefen 
machen den anfang die fo genannten Fleinen meuntödter, 
welche im Detober meiftend ſchon fort find. Hingegen der 
Heine ſchwartz⸗ kopfigte dornreich, oder fo genaunte mönd, 
bält fich etwas länger auf, und genieffet der zeitigen belun: 
dersbeere, womit er wider die natur feiner andern kamera⸗ 
den, die auch deswegen fo lange nicht bleiben können ger⸗ 
ne vorlieb nimmt. Diefem folgen die bachftelgen, und 
bie weiß » droffeln; denn verlieren fi allgemach die 
wachteln mit den heck⸗ſchnarren; dieſe mn * 
wa 
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ſchwalben und heybe:lerchen, folgende bie turtel: taus 
ben, wilde tauben, wiedhopffe, und bie Heinen wifper- 
fein, oder weiden : zeifige, So denn verlieren fich die 
rothſchwantzlein, Fibige, moos⸗ und wald⸗ ſchnepfen 
Forn:lerchen und ſtaare. Dieſen folgen diejenigen vö⸗ 
gel, von denen man fagen fan, daß fie vielmehr zu uns 
ber, ald von ung wegftreichen, weil fie im fommer wenig, 
bis erft im dem winter gefehen werben, ald da find: der 
aguäder oder gögler, der gimpel, oder blut-finde, das 
graslein oder wie es auch ſonſt genennet wird, das meer: 
zeißlein oder zitfcherlein, welcher vogel ſich zwar bey und 
offt in 9 jahren gar nicht, aladeun aber in unfäglicher men: 
ge mit ſchaaren fehen Idffet; der Frammets:vogel, die 
roth:droffel, die fee:oder meer -amfel, und der feiden; 
fhwang. Im wieder⸗ſtrich machen dem anfang aleich 
um Lichtmeß die Forn-lerchen, welche, wie alle andere voͤ⸗ 
gel, viel fehneller zu uns eilen, als fie von und gehen ; 
denn ob es gleich im herbit eilfertig ausfiehet, wenn eine 
ſchaar der andern in lüften machfolget, fo waͤhret es doch 
viel länger, und gehen etliche wochen darüber bin, ehe ſich 


eine art vönel gantz und gar verlieret;-im frübling bınges | 


gen find fie auf einmal da, und iſt, wenn um Lichtmeß ſchoͤ— 
nes wetter einfällt, in wenig tagen das feld mit lerchen be⸗ 
decket welche mit ihrem geſang in der luftifich hören Laffen. 
Es fingt aber die forn »ler-he, welche neu einfallender käl- 
te halben offt wieder fhweigen muß, nicht lang allein; fo 
Idffet Tich ohugefeht 14 Gage, aud) mol um 3 wochen md 
ter, ihre verwandte, die. beydeslecche, mit noch viel groͤſ—⸗ 
ferer liebtichkeit hören! faft- sw gleicher jeit kommt der 
ftaar. Denen folset anf Petri Stulfeyer, wenn das wet⸗ 
ter nicht noch gar zu winteriſch, der ſtorch, und gleich 
darauf die wilde taube, Indeſſen macht ſich die bach: 
ftelge mit vielen andern vögeln auch herben, als da find 
die Eleinen ffauden » fchnapper,, die rothſchwaäntzlein, 
weiß -drofleln und fteinbeiffer; hingegen flreichen bie 
winter: gäfte, ald Eranmets = vögel und dergleichen wieder 
binmweg. Gegen dem ende ded Merken fommen bie votbs 
Febligen, die zwar eigentlich unter diefe claffe nicht ge⸗ 
bören, meil etliche, ob ſchon fehr wenig, über winter 
bleiben. Es laffen ſich um diefe zeit meiftens etliche mer 
nige haus⸗ und mauer : ſchwalben wieder fehen. Hier: 
anf fommet der weiden - zeifig, oder das in Oeſterreich 
fo genannte wiſperlein, und bey recht eintretendem April 
neben allerhand ſchwalben- arten, der wiedhopf, bie 
gereurb-lerche, und der guckguck. Gegen die mitten 
diefes monats kommt der wenbehals, oder natterwindel, 
uud als denn die nachtigal, welcher viel foldhe, von flienen, 
muͤcken, und gewuͤrm fich naͤhrende vögel in menig tagen io 
bald nachfolgen, ale da find: der Fleinedornreich, der im 
ſchilf fich aufbdit, der wittwald, und dergleichen mehr. 
- Zu ende des Aprils, oder wenn es lang kalt und das getreide 
kurs bleibet, noch fpdter, koͤmmt alsdenn die wachtel wie- 
der, und nach folcher der ſchnerff oder heck⸗ſchnarre / die 
turtel : taube, der mönch, oder fchmarkföpfige dornveich, 
und der groffe dornreich; endlich der Firfch:wogel, und 
denn gans julegt die rbein:fhroalbe; und find der kirſch⸗ 
‚vogel und die rhein = fchmalbe diejenigen, die am erſten 
binweg, und im frühling am ſpaͤteſten wieder her ſtrei⸗ 


= den. . 

Streich «bolg, if ein faR eine halbe. elle langes, und faſt 
einer quer hand breites holtz, oben mit einem runden 
lech oder ddumling, vermittelt deffen der mäfcher bie 
fhlemme von den obern = planen durch hin und her be: 
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per bem reinen fchlich ober ertzten abfondert und alſe 
Streich⸗lammel, auf glas:bütten , ift ein eifen, einer gu⸗ 
ten (panne lang, und 4 finger breit, auch eines ſtarcken niefz 
fer < ruͤckens dich, wird zu ſchlichtung der aber: und unters 

Ren der glaͤſer gebraucht. 

ich : linie, Lines munimenti capitalis, Ligne de de- 
Fenfe, iſt die weite des winckels der courtine bis auf bie 
frige der Flanc des gegenüber liegenden bollwerds, welche 
weite derseftalt befchaffen fepn muß,! daß man die fpike 
des bollwerds von gedachtem winckel mit einer mufgues 
ten:fugel beftreichen Fan. Die ftreichende ftreich « linie, 
Ligue de defenfe vafante, läuft mit der gegenüber lienen- 
den Face in eine linie jufammen; die 'einlauffende 
frei s linie aber macht mit der gegenuber ſteheuden Face 
einen windel. , 

Streich : meiffel, iſt ein langes ſpitziges eiſen, daran ein hüct 
bolg im die quer gemacht ift, die unart und ſchlacken vom 
werck oder lein abiuftreichen. 

Streich modell, if ein holg mit 2 riegeht, und in den rie⸗ 
geln ein ſtefft, welchen man fehieben kan. Es wird ger ° 
braucht, das holtz in einer breite zu reifen. 

Streich⸗nadel, f. Probier⸗nadel. 

Streich⸗netz, nacht⸗ netʒ, Tonnelle, iſt ein netz 6o oder 70 

ſchuhe lang und bis 24 breit, fo mit einem ſack in der. mitten, 
und an beyden enden mit langen ftarigen ausgefperret wird, 
An dem untern rand mögen federn oder ſpaͤne angehaͤn⸗ 
‚get werden, die voͤgel aufzufchreden. Wenn man es ges 
brauchen will, ergreifen ihrer 2 die flangen und ſtreden 
das ne nach der länge aus, der dritte trägt'den fach, als 
fo fchleiffen fie das ner fehrdg und mit des untern end 
dicht an der erben, und gehen den ader lang hinauf und 
wieder herunter, und wenn etwas auffladdert, legen fie das 
netz nieder, würgen den Darunter gefangenen vogel, heben 
ihn nebſt dem net auf, und geben weiter. Diefes mu bey 
nacht, und im finftern gefhehen, denn bey mondſchein wird 
nichts ausgerichtet. Diefe art netze wird eigentlich nur 
auf die lerchen gebraucht, weil aber leicht wachteln, gange 
volck rebhuͤner, auch junge haſen damit beſchlagen werden, 
iſt auffer dem herrn des wildbahns, niemand befugt mit 
denfelben zu geben. 

Steeich-plag, (‚Second Flanque, 


Streich : fein, if ein Meiner feiner ſchleifſtein, das hand⸗ 
wercks⸗ eiſen⸗ jeug darauf fharf ju machen. 

Streichender windel, Angle flanguans , beißt der wind 
ben die reiche ober —— der defens-linie ie 
In der alten re befeftinung war diefer windtel 

ſpitzig, Blondel macht ihn ſtumpf, der Braf von Pagan 
mit den meiften neuen aber recht. 

Streich :windel, Angulus defenfionis, defendens inte- 
rior, Angie flanguant interieur, ift der winckel an den fe⸗ 
ungen, welchen die deſens⸗linie mit der courtine macht. 

Streif, Falcia, in ber bau⸗ kunſt, ein hohes recht = lini⸗ 
ſches glied, vorne ſeuckrecht abgefchnitten, und unten nadp 
einem rechten wındel mit Meiner vorftechung, welche den 
wwoͤlften sder zehenden theil der höhe hat, bereitet. 

Streife, in der mappensfunft, gerabe ftriche, bie den fchild im 
mehr als drey theile jerrheilen. Wenn fie mach der länge 
ſeuckrecht gesogen werben, heiffen fie pfabl: ftreifen, wie 
A,nach der quer, balcken⸗ſireifen wieB CD E über 
imer vom Der rechten, band: ftreifen, wie FGH I 
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über fiterch von ber lincken, ftraffen - fireiffen, wie KL, 
und wenn fie gefparret gejogen werden, fparcen = ftreife, 
nieMN. Wenn pfahl-freifen durch einen querftrich ge 
theilet mit den tineturen wechſein, beifien fie abwärts 
genengeftreift, wieO. Wenn baden: reifen durch eis 
nen-ftrick lang herunter getheilt, quer gegen = yefixgjft, 
wie P, wenn durch einen ſchraͤgen rich, rechts = wie 





Streife, Zona, in der meh: kunde, ein ſtuͤck vom einer flde ſ 


de, iwifchen zwey Farallel « linien eingefdhlofen. Die 
“ Iinien AB und CD in dem eirdel AD E geben die Zo- 
nam oder flreife ABCD, welche von ber figur ihrer fld: 
che, darausfie gefchnitten worden, Circularis beyacnamet 
wird, und fo find ferner Zone Cycloidales, Spheric, 


4A 
c 


E 


a.a.m. In der geographie werden Zone, flreifen oder 
landes⸗ſtriche aenennet, die theile der erdfupel, fo jwifchen 
den circfeln, die mit dem Xquatore aleichlauffend find,bes 
legen, und ch der witterung, welcher fie unterworfen, uns 
terfchieden werden. in Zonam Torridam, den binigen lan: 
des ſtrich ju beyden feiten des ARquatoris, jwihen den 
kenden Tropicis, in jmen Temperatas oder gemaßigte, 
jreiichen den Tropicis eder wendescireleln, und Polaribus, 
oder yolars eirdeln, uud awey Frigidas oder Falte jmi- 
ſchen deyderſeits polarscirdeln bis an bie Polos hinauf, 
Daher fie, wie auch die Temperase den unaman Berea- 


ftr 

lincke⸗ gefireift, und mern foarren alſo aetheilt, mit fpar: 
ren: Kegen-geftreift, mie R. Wenn men friche nchen 
oder über einander fich befinden, und dartwifchen ein raum 
fo breit als fie felbft find, menmet man e& Awilling - frei: 
fen, duttus geminus, Fwmelles, wie S. Detgleichen 
auch dreylingsftreifen, duftus tergemini, siereis, ge: 
funden werden. 


AEIRTELSERSTT ETT 
mann 
KAUFT ISIETTEIETHIE —— 


kum ber norblichen ober Auffralium ber füblichen an: 


nehmen, 
Streiffen, beißt, den raub:thieren den balg abziehen. 
Streif: jagen, heißt, da man megen arofien mildprets, ent: 
weder einige netze gefiellet, und darauf jutreiben läßt, oder 
mar heiffet diefed auch freiffen ziehen, menn man einen 
fau: finder lauffen läßt, und menn er fäne angrift, man 
alsdenn dieſelbe mit groffen Englifchen bunden heket. 

StreitFolbe, ein kurtzer ftab, oben mit einem edigen Imopf 
verfehen. In Ungarn, Polen, und bey den Tartarı werben 
fie von hoben Friegs : oficieren als ein zeichen ihrer wurde 
geführet, und Puzykan genenner. 

Streligen, mar eine art Nufifcher feldaten ju fuß mit fauer: 
röbren, deren anzahl fih jumeilen auf 40000 maun be: 
lief. Sie hatten allerhand freyheiten, welche fie aber mis⸗ 
brauchten, und öfters rebellirten: Der greffe Ejaar Pe- 
trus I hat fie abaefchafft, und die milig nad) dem Teut⸗ 
ſchen fu eingerichtet; jedoch geben fie im landenodh ſchů⸗ 

ren ab, und werden als defenfioner gebraucht. 

Stretto wird bey den Faufleuten gebrauchet, wenn mangel am 
gelde oder eine waare rar iſtz hingegen Largo, wenn def 
fen überflüßig vorhanden. In der mufie deutet Stretto 
an, die tact=theile fellen engeund kuttz, und alfo geſchwiad 
gegeben werden; desaleichen, es follen ein oder mehr The- 
mata gantz kurs iufammen gejsgen werden und behendarf⸗ 
einander folgen. 

Stricco —— ar - years 724 = 
her das waſſer der Tiber bieweilen entferlich aufihmelct, 
und groffen ſchaden verurfacher. — 

ri 
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Strich, Ares, Aire,Rumb,in ber ſeefahrt wird bie eompaß⸗ro⸗ 
fe in 32 firiche, und nach den 32 winden abgetheilet. So 
weit num des windes lauf von deu ſtrich den das fchiff halt, 
abroeicht, fo viel ſtriche windes ſagt man, daß das ſchiff habe, 
als weun das [hf Norden anlegte, der wind aber aus Me: 
Mord Welt, oder aus Oſt Nord⸗Oſt wehete, hätte das ſchiff 
ſechs ſtriche im feinefegd. 

Strich, Roure, der weg oder lauf, den ein ſchiff auf ber fee 
nimmt, und darauf es anlegt. Alſo fagt man, den fhrich 
nach VNorden ic. nehmen, den ftrich verändern u.f. w. 

Streich, heiffet bey den wögeln die zeit, wenn fie in groffen 
ſchaaren oder einzeln und jerfrenet von und wegiehen, 

. und wieder -frich, wenn fiewieder auf folde art iu und 
kommen. ſ. Streichen. j 

Strich, wird der junge ſaame ber filche, infagderheit der 
farpfen genennet, welcher, wenn dr a fommer und einen 
winter gefanden, auf den herbſt des andern jahres her: 
ans gefifchet, und alädenn jwepidhriger faamen genennet 

„wird, Den firich foll man feiner ſchwaͤche —— und 
weil er noch gar zu jart und weich iſt, den erſten ſommer 
oder herbſt nicht fortführen oder fortſetzen; denn er pfle⸗ 
set ſolchenfalls gemeiniglih einen unfall zu befommen, 
und ju erben. Dahero am rathfamfen, man laffe ihn 
auf feiner erften ſtelle 2 fommer wachſen, fo erfiredtet er 
ſich, und fan nachmals viel beffer verführet, und in die ae: 
hörigen orte zum erſtrecken geferet werden. Wenn aber 
Die teiche bald hinter einander Teyn, und man den frich 
gerne in die nechften teiche haben will, darf man ihn nur 
zugleich mit dem waffer hinein Taufen und gemächlich ge 
ben laffen, weil er obgedachter maſſen kein hartes tractas 
ment erleiden fan. 

Strich, Strick-⸗naht, nennet man bie kunſt, da man mit 
weiſſem wirn in ein geftricd näher, entweder- mach alter 
art, nach dem ſogenaunten dupf mit lauter vollen und wies 

” fel, oder nad) ber neuern mode mach dem rif, der gemeis 
iglih aus geftreneten biumen, fhönen ſchwung und laubs 
erck beſtehet, welche auf papier entworfene und mit far: 

ben fchattirte riffe unter das in rahm gefpannete geſtricke 
geleget, der zeichnung nach mit faͤden iu umlegen, iu vol⸗ 
leu, zu zwiefelm, mit allerhand mödlein auszufuͤllen, und 
ber ſchatten mit allerhand vortheilhaften ſtichen amus 
jeigen. 

Syihzaun, if eine art eines einbaues in einem fluß, mo: 
mit ein ſchadhaft geworden ufer wiederum eraäntet, und 
vor weiterer auswaſchung des waſſers vermahret wird. Wo 
nemlich bey krummen flüffen das ufer an einigen orten von 
den gewaltfamen ſtoß des waſſers fchaden leidet, pfleget 
man mach befinden der umſtaͤnde ein gutes ſtuͤck noch vor 
dem ſchaͤdlichen einriß gu oberft am ufer anzufangen, und 
bis gantz in das waſſer heraus nach einer fehrägen linie pfäh- 
le einzufchlagen, und diefe big auf den grund, wie fonft ei 
uen zaun mit nethersgerten ju verzdunen, deraeftalt, daß 
von dem letzten pfahle im waſſer die gerten etwas weit im, 
das waffer reichen, überdif auch einen oder jmen Heine 
quer:sänne bep den letzten pfählen zu machen, dafı ben ſoge⸗ 
falten ſachen das waſſer fich nicht darbinter fangen, und 
den grand unten vielmehr ansfpülen kͤnne. Weil aber 
das mwaffer, fo bald diefer neue ftrich « jaun etwas bärre 

worden, bie netber: aerten von dem pfahl leicht abheben 
kan, fo ift dienlich, daf man zu oberſt allejeit den andern 
oder dritten pfahl mit hölnernen nägeln verwahre, daß fich 
das geflochtene nicht herab ſtreiffen laſſe. Deriehigeraun 
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hergegen wirb bey tieffen waſſern mit dornen und ſolchem 
geftrüpne, bey flachen: ufer aber mit ſteck⸗ meiden ausgeſte⸗ 
det, welche alsdenn grünen, wachfen, und einen dauerhaf⸗ 
ten boden zu wege bringen. Wo das ufer fehr hoch, und 
bie waſſer auch hoch ſteigen, müffen derer sdund etliche hiu⸗ 
ter einander angeleget werben, weil ein einiger nicht ges 
nusfam der gewalt bes waſſers widerſtehen kan, und werden 
alödenn diefe übrige etwas gerader gegen den from anges 
leget, weil fie in denſelben nicht fo weit als der erftehinein 
au ſtehen kommen. Uibrisend muß ein ſtrich zaun ja nicht 
weder mit dem ufer,noch mit bem fluffe parallel gehen, ſon⸗ 
bern mit beyden einen fpigigen windel machen, auch fol- 
len, wo man derem etliche hinter einander ju machen noͤ⸗ 
thig bat, biefelben nicht weit von einander zu liegen 
kommen, 

Strid, f. Seil. 

Strid:aufgabe, Retten:aufgabe, Problema funicularium, 
catenarium, lehret, mie die natur und befihreibung der li⸗ 
nie ju finden fey, welche eine an beyden enden aufgehängte 
fette, oder ſtrick formirt. , 

Steid:briefe, Liter@ reftium, find im Koͤnigreiche Polen 
ſolche Könialiche patente, bermoͤge deren der adel zur all 
gemeinen reicht=tags = verfammlung oder wider die friedengs 
bredher aufgeboten, imd ſolche durch ale woywodſchaften 
von dem land⸗diener mit einem ſtrick an einem langen ſte⸗ 
deu gebunden, herum getragen werden. &olches geſchie⸗ 
bet dreymal in einem monat, und menn bas dritte atıfaes 
bot gefcheben, fo hoͤren alle gerichte auf ‚ ausgenommen 
der Bices ftaroften gerichte, und hält hierauf fogleich der 
adel in einem ieden nebiete feine zuſammenkunft megen 
ber mufterung. In dem Königreich Polen ſtehet das reiches 
wappen, im Groß⸗Hertzogthum Litthauen aber das Litthaui⸗ 
ſche wappen unter dieſen ftricd-briefen. ſ. Reſte. 

Stricken, nennet man das geſchaͤfft einen faden, er ſey von 
wolle, wirn, feide und dergleichen vermittelt der ſtrick 
nabeln, dergeitalt Fünftlich in einander zu —— daf 
ſich dadurch nach der beften form ſtrümpfe, bandfchuß, 
müren, cameföler, ja ganze nacht = habit und Fleidungen 
beraus bringen laſſen, in welche fahen vielerley veraͤn⸗ 
_ model und figurem zugleich mit eingebracht werden 

nnen. 

Steider, ſ. Strumpf:fteider. 

Strick-linie, Betten slinie, Funicularia, Catenaria, if 
eine krumme linie, welche ein ſtrick oder eine Fette for 
miret, wenn fie an beyden enden aufgehangen merden, fo 
daß fie in der luft ſchweben. Gadilems ſuchte die natur 
derfelben vergeblich zu finden; er muthmaßte mar, daf es 
eine parabel fey; Joachim Fangius hingegen zeigte, daß es 
eine andere linie ſeyn muͤſſe, Fonte fie aber auch nicht fin: 
den. DerHerr von Zeibnig hat ihre conſtruetion und 
eigenfhafften in den Adtis Eruditorum 1691 entdedket, 
auch ihren nutzen gereigt, weil man durd) diefelbe fo viel 
mittlere proportional Linien swifchen = gegebenen findet, 
als man nur verlangt, inaleichen die Logarichmos und 
Quadraturam Hyperbolz durch derfelben huͤlfe geben 


- fan. e 

Striegel, heift-bev dem bergwerck berienige zapfen der auf 
den bloffen herd unter dem gefälle ſteckt, vermittelſt defe 
fen man, nad) belieben mehr oder weniger waſſer ins ans 

dere gefälle aeben fan; item der zapfen im teiche, 
Steingiven, bedeutet in der fecht-Funft bes feindes Flinge bin⸗ 
den, wenn ſolche gerade vor uns if, dergefalt, daß foldhe 
ur feite gebracht wird. Diefes nefchiehet mit der Rärde 
©9499 999 a —8 
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an des zeaners ſchwaͤche daher es gar leicht ik, auf ſolche 

art eine bloͤſſe zu machen, 

Stroh, Stramen, Paile, die ftenael und balme, fo von aut: 

gedrofhenen jeldiruͤchten überbleiten.. Stroh bat in ber 

banshaltung feinen aroffen nußen. Es wird unterſchie⸗ 
ten, in langes oder ſchůtten⸗, und Frummes oder wirt: 
firob. Jenes koͤmmt vom meinen und rosaen, dienet die 
tand= gebäude, bäufer, Hälle und ſcheunen zu decken, in der 
erndte bände daraus zu machen, im die beiten zu legen, in 
das futter ju ſchneiden, zu allerhand fiechtwerck aus ſtroh, 
als fireh : hüten, zu auogelegter und gemahlter Arch - arbeit, 
um einpaden u.d.9. Das krumme firoh begreift alle die 
übrigen gattungen, dienet dem süften rind: und ſchaf⸗ vieh 

. du futter, den andern zum unterſtreuen u. ſ.w. An orten, 
mo menig brenn:holß verhanden, wird das ſtroh jur feu: 
rung, einheiken der ofen, und techen auf. bem herd ge: 
braucht, wobey dad) fonderbare behutſamkeit nothig if, das 
mit die grude, oder überbliebene afche nicht auf deu hof 
gefchüttet werde, ehe der alummer vollfommen erloſchen. 
Die liebbaber des garten: Faues wiffen, wie nis ihnen das 
fireh, iu bedeckung der gemächfe und fonft fey. Aus dem 
feinen langen ſtroh werben ben ung groſſe büte, fo die wei: 
ber vor ſonne und regen braudyen, gemacht, dergleichen, 
doch von anderer geftalt in Italien unter dem landvelde 
im Eommer männer und weiber tragen. Die Ehinefer 

Rediten ihre hüte aus reib: ſtroh, die als etwas feltenes in 
unfern raritäten: Fanımern gejeiget werden. Ein aufge 
ſteckter ſtrohwiſch ift an einigen orten ein zeichen, daß et: 
mas zu Fauf iſt: und vorzgeiten war der brauch, wenn zwey 

‚ bverlobten vor der vertrauung einander bepaemohnet, daR 
fie in firobsfränten zur trauung geben mufen. Leer 
ſtroh drejchen, heiffet fprihmertsweife, vergebliche arbeit 
thun, davon man feinen gewinn bat. An böfer ſchuld 
man man haber⸗ſtroh annebmen, b.i. von einem uns 
permögenden ſchuldner ſich mit allem, was von ihm zu er: 
halten, bezahlt machen. 

Stroh⸗ bändgen, ein gartes und ſchmales von offener 

feide verfertistes und flag mit gummi angeſchmiertes 

band, fo den frauengimmmer ju ducheſſen und anderem pur 
und zierat Dienet. 

Stroh : balden, heiffen dieſenige ſchwache bau + ſtaͤmme die 

man insgemein zum ſtroh⸗ und ſchindel⸗ daͤchern zu gebraus 

dien pfleget. 

Strohblume von einigen auch Perperuel genannt, weil fie 
jur zeit ihrer jeitigung abgebrochen, nicht verwelcket, fon: 
dern ſteif und ohns einige zuthat dauerhaftig bleibet. Esift 
ein jaferiges fonımer:sewächfe, fo in den adrten jur jierat ge: 
halten wird. Es hat lange bkätter, den cichorien nicht un: 
gleich, raube ftenpel, und auf denfelben eine blume, die aus 
einem dunckelgruͤnen kelche hervor brüht. Die verſchiede⸗ 

ne sattungen, derfelben find: die weille, die purpurfar; 
bene mit ölbidttern, die gefüllte, melche febr fchon pur: 
purfarb oder weiß, die gelbe und mit eingeferbten blät: 
tern, Cie blühen den gansen ſommer durch bis in den 
fpaten herbſt, und bedürfen Feines fonderbaren fleiffes noch 
wartung, fondern wo fie einmal binaebracht werden, da 
serwehet der wind den ſaamen hin und ber, und gehen alfo 
nicht leicht au, 

Strohfiedel, ein muficalifches infirument, welches aus 17 

sieredisten ſtoͤcken von buchen= born: oder andern wehl 

auegetrocknetem bolne befichet. Die fie find von une 
terſchiedener gröffe in einer folhen maaffe jugeſchnitten, 


daß ein ieder einen som in bes muſic hält. Diefe werden 


. 


ſtr 


auf wer faben gezegen, mit kleluen kuͤgelein von einander 
geſondert, über zwey jufanımen nebundenen rollen von duͤr⸗ 

rem firob geftrecht, und mit dünnen fäblein, an derer ende 
ein Fuöpflein, darauf geſchlagen, welches danu ein micht 
unangenchmes getene macht. Die erfindung iſt aus 
Flandern gekemmen. Nach dieſem bat man dergleichen 
auch von olochenfpeife gemacht, die einen weit hellern klau⸗ 
von fich geben. . 

Strohjungen, werben zu Halle die jungen genennet, welche 
die mwagenläder auffer ihren Enechten annech halten dürfen. 
tromkorb, ift eines ven den mitteln, die man brauchet, 
ein hehes und perpendicular in Die tiefe gebendes ufer wi— 
der den gewaltigen einrif des ufers zu verwahren, und be 
ftebet in einer art gewıffer Eörbe, die in ihrer rundung 3 
bis 4 een weit, oben aber wie ein gucher : bur ſpikig une 
macht. Mer einen folchen korb felb bereiten laffen mil, 
ftecket eine rundung von nur gedachtem biameter aus kan: 
gen ſchwachen ftänalein im die erde, dad fie einen oderdrcy 
viertelefhuh von einander zu ſtehen fommen, und Iditer 
deren ihren jwifchenraum mit nerher: gerten ausflechten. 
Bey dem lenen und vebrauch it ſeht mohl im acht zu neb: 
men, dafı er, nachdem man ihn mit dernen annefüllet, recht 
auf den arund, und zwar mit dem fpikioen theil in Das urer 
geleget, und daſelbſt mohl eingenraben werden müjfe, der- 
aeftalt, daß er entweder mit feiner ofnung laͤngſt mach dem 
fiuffe hinliege, und alstenn dienet er ftat eines rich : zau⸗ 
ned, oder daß er die breite feiner öfnung gerote gegen ben 
firem kehre; im einer oder der andern vedachten lage nun 
mird er mit zmen big drey quren sfohln beieftiget, Viele 
aber ſellen obenber mir bolgernen nageln aledenn wohl 
veriwahret werben, daß fich der Ferb nid;t heben konne. 

Strojien. jind fo viel ale abfüne, und deren jmenerien: 7) 
auf ftellen, wenn man mit dem obern theile auf 3 viertel 
lachter hoch fortfähret, und der ſtollen ſoil 5 viertel lachter 
hoch werden, fo wird das untere tbeil, fo noch fol hinnach 
gehauen werben, ftroffen, das obere aber der fig- ort ge: 
mannt. 2) In fchächten eder gefende, wenn man mit 
örtern auf den gang auslaͤnget und eine jtrofle nach der 
andern bauet welche wie ſtufen feinen, dak immer ein 
bäuer binter den andern firen und arbeiten fan; und die 
fes beiffen fie ſtroſſen nachreifien. 

Strofi :art, merden firoffen geneunet in eimem gange, der 
verſchraͤmt iſt. 

Stroßbamne, find ı) die ausgezlmmerten baͤnme bey dem 
feld: geftänge, darzwifchen die ſchwingen des gedoppelsen 
feldsefiänges gehangen werden. 2) Im gopeln werden ju 
einen jeden trumm :feil, dergleichen = ſtege oder fironbdu- 
me von Forbe an, bis über den [dacht neben einander, und 
jwifchen die ſcheiben über den ſchacht eingeleget, uber wel 
den das feil nach dem forbe jugehet. 

Stroßhauer, der die firoffen weghauet. Er 

Strudel, find groſſe ſchlunde im meer und einigen Aüffen, 
die eine aroffe menge waſſers in einem reife hexum sreis 
ben, und in den abarund fenchen, auch theild, was fie er⸗ 
greifen, mit verſeucken, theils auch das verfihlungene an 
eben demfelben oder einem andern orte ausmerfen. Stru⸗ 
del in der Donau, ift ein gefährlicher ort, micht weit von 
dem alten flecken Strom, unterhalb Grein, achtehalb mei: 
leu unterhalb Zink in Defterreid)., 

Steumeln, eine redens- art der fühlen, fo fie gebrauchen, 
wenn die feuer in einem meuler fo weit nieder aefommen, 
daß fich ein brennend lob: feuer unter den fuß: fheiten 
beraus brennend fehen laͤſſet, und die auswendigen jcheite 

von 
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von ſeldigen an unterſten enden oder orten abbreunen, 
welches ſie eben ſtrumeln nennen. 
Strumpfſtricker oder Paretmacher, haben ein geſchencktes 
handwerck, welches in Böhmen, Ungarm Maͤhren, Deiter: 
reich und Sachſen, fonderlich aber in ber Ober-Lauſitz, 
am ſtaͤrckſten getrieben wird, mie ſich denn allein in Bau: 
jen bis 6o meißter und 100 gefeilen, ohne die lehr⸗ ungen, 
befinden. Ein lehriumge mus 4 jahre, und wenn er kein 
lehrgeid giebt, 5 jahre lernen, und nach feiner losiprechung 
wenigitend 2 jahre aufferhalb landes wandern; wen en 
aber innerhalb foicher zeit wieder Fommt, fo muß er aufs 
neue wandern, ohne daft das vorige gerechnet wird. Auf 
felcher wanderſchaft haben fie alter orten ihr geſchencke von 
den gefelten, wenn aber deren keine da find, fo muͤſſen es 
ihnen die meifter halten. Ronmt aledenn ein folder ge 
fell nach hauſe/ und begehret meilter zu werden, fo muß ein 
fremder; der feines meiſters fohn üt, noch eines meiſters 
tochter henrathet, ftch darum bey den gautzen handwercke 
anmelden, und nach deffen erbaltung 2 jahre ben einen 
der älteften meiſter arbeiten, auch wenn er nach deren ver: 
Rieffung zum meiſterſtück gelaffen werden will, ‚feine ver 
fprochene liebte mit angeben, oder wenn er feine hat, noch 
ein jahr warten, und folche aiedenn anfagen, damit er nicht 
etwa eine unehrliche heyrathen möce. Zum meifterftüc 
muß er machen einen ſchoͤnen teppich nach der mahler⸗kunſt 
von vielen farben durchbrochen, wofut an erlichen orten 
geld genommen wird, ferner ein futterhemde oder cami⸗ 
fol, daran nichts senähetes it, ein paar feine Dice ſtruͤm⸗ 
pfe, ein paar bamdfchuhe. und ein manndsund weiber: par 
ret, wie die Juden noch an etlichen orten tragen. Der: 
nach muß er den meiftern vor das walcken der meiſterſtuͤ⸗ 
fe, inaleichen vor das meiſter⸗ effen geld bezahlen, wo aber 
nur wenige meifter find, wird das meifter- effen im narura 
‚gegeben s. hingegen ein meiſters ſohn, oder der eines, meiſters 
tochter henrathet, it an ebgemeldte a muth⸗ jahre nicht ge⸗ 
bunden, fondern fan meiſter werden, wenn er will, er darf 
auch zum meiſterſtuͤcke nur ein paar ſtruͤmpfe und ein 
marıns: paret. machen, auch vor das walden und meiſter⸗ 
eſſen nur die helite bezahlen. Wenn nun diefes alles ger 
eben, werden in genenwart des orts obrigkeit die meiſter⸗ 


fiüche befehen, die daran befindlichen mängel mit gelde ber) . 


firafet, und hierauf dad meitter: recht ertheilet. 
Strumitrum, ein mwfiealifches inſtrument, welches der cither 
erwwas gleichet, und ben den Indianern in den Eirhen ge 
braucht wird. Es wird mehrentheils aus einem groſſen 
durchaefihnittenen kuͤrbis gemacht, morinne ein dünnes 
bret feſi angebunden, und die faiten über den bauch gezogen. 
Gtrupfen, find lange rufen an dem bintern und vordern 
fuſſe ber pferde, die, wenn fie verulten, ſchwer zu vertreiben. 
Strufen, Struati, eine art Ruſſiſcher ſchiffe, in form einer 
aroffen fhüte. ie find fehr commede gebauet, und mit 
giemlichen logiamentern, fenitern, tifchen, bäncten und bet⸗ 
ten verfehen, haben hinten ein ſteuer wel 6 faden lang, 
und die ruderer fiken im vorder:theile unter einem ver: 
deck, daß fie auch im ſtaͤrckſten regen nicht naß werden konnen. 
Wenn -das-fahrjeug auf eine ſandbanck zu ſitzen kommt, 
fioffen fie es mit fangen fort, oder heben es von unten auf. 
Stube, Hypocauftum, ein gemach, fo mit einem ofen vers 
fehen, damit es im winter geheitet werden könne. Diefe 
beqvemlichkeit dienet allein in den Falten Nord: lindern, 
denn in den warmen ländern mehr für die abmendung der 
fommier : hise, als der winter: Eälte geforger wird. Gold⸗ 
mann giebt eine bequeme Art fiuben an, die gewolbet, und 
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das gewölbe mit einem krantze unterzogen ſeyn folle, damit 

auf den winter eine ſtarck angefricheue leiuwand an Rat 
einer platten decke daran gehaͤnget, hiedurch das gemach 
niedriger und leichter zu heisen werde, im ſommer aber, 
nachdem die dexke weggenomnten, würde es megen feiner 
höhe Fühler, und alfo zu benderley lahrszeiten dienlich ſeyn. 
Eine gemeine wohnfube fol 2, eine groffe 3 fenfter haben, 
und der boden mit bretern belegt fern. 

Studator, ſ. Bips. a 

Stufe, heißt insgemein eine ſtaffel am einer treppe; allein 
beraläuftiger weife und art nach bedeutet es ein abaekuft 
oder losgehauen ſtuͤck oder ſtuͤcklein erjt desſenigen ganges, 
auf dem zu arbeiten verdinget worden. Stufe erit⸗ſtufe, 
oder handſtein: den, fo ohne erzt if, heiffen die bergleute 
eigentlich eine bergs oder metallifihe art, oder Rüdserit. 

Es if aud) eine kufe ein zeichen oder merckmal, welches 
der marckſcheider oder gefhworne einhauet, ald marckſchei⸗ 
besgeding: oder guartalsflufe. Stufen fihlagen, heißt 
ein gemerck oder zeichen ins geftein hauen. 

Stufzerzt, heißt erst, das gar rein üft, und nicht ind puch⸗ 
werck darf gebracht werden. 

Stufen: geld, befommen auf bergwercken die geſchwornen 
von ieder ufe im die grube zu ſchlagen oder gu hauen. 
f: Beding : geld. 

Stufen :jabr, Annus climadtericus, ift bey dem menſchli⸗ 
chen alter das fiebende und neunte, oder eim folches jahr, 
das aus multiplieirung derſelbigen eutitehet, z.e. das 4gfle, 
63ſte und Sıfle jahr, von welchen sahren einige Die meinung 
hegen, das in ſolchen der menſch insgemein eine ungluͤck⸗ 
liche peranderung aus,ujleheu babe. Den arund fucht 
Marfil. Ficinus datiune, daß die Herndeuter einen jeden 
unter den fieben plaueren eines jahres herrſchaft zugeeig⸗ 
net, und weil Saturnus der fiebende zugleich auch der ſchaͤd⸗ 
lichſte ſey, habe man ſich von ſeiner herrſchaft wenig gutes 
iu verfehen. Heut w tage jind die meinungen hierüber 

ec 


fehr-uuterfhieden. annis Climattericis hat ein buch 
gefchrieben C/. Salmafıns. 
Stubl, ſ. Dad. 


Stubls fetten, Stuhl: rabmen, Catenæ, Pannes, find bey 
einem verſchwellten dachſtuhl eben das auf den tuhlfeulen, 
mas die haupt: holtzer oder platt: fücken auf den ftänbern, 
iedoch mit Dem uuterſchied, daß, da diefe eben fo ſtarck ale 
die ftänder, und auch auf ihnen »öllig aufliegen, jene nur 

‚halb fo ſtarck als die ſtuhlſeulen find, und anf der äuflern 

helfte indgefamt umber unter. den frarren anliegen. Die 

Franzoſen legen ihre frubl: fetten nicht unmittelbar auf die 

finbifeulen, foudern auf Elöser, fo an.die ſtuhlſeulen ange: 

nagelt werden, defwegen jtchen auch die ſtuhlſeulen um ſo 

viel von den ſparren ab; ob nun biefe art gleich tem Vi- 

erwvio ſchon bekannt geweſen, fo it fie doch bey weiten 

wicht fo ſtarck und bequem, als diefe Teutſche manier. 

Stubljeule, wird von den jinmerleuten ein Ränder genen 
net, fie ſtehet aber nicht aufrecht in einem liegenden dach⸗ 
ſtuhl, wo fie oben gebraucht wird. i 

Stubl:3äpflein, Glans, Suppofitorium, ein däufferliches 
mittel, welches aus feifen mit honig oder andern zeug ber 
reiter, in der gröffe und gefalt bes Heinen fingers, oder. 
auch rund formirt, in den maſidarm gefchoben wird, den 
fiublgang zu erreyen. 

Stublzwang, Tenefmus, ift eine ftete benierde zu ſtuhl zu 
gehen, dabey ſchmertzen find, und auch ſchleimigtes gebluͤt 
und eiterichte materie abgeführet wird. Er kommt von 

fcharfen feuchtigkeiten, fo ich in dem geraden darm anfe: 

998 999 3 hen, 
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gen, und eine ereiterung verurfachen. Er findet fich gern 
bey der rothen ruhr. 


GSrüber, f. Stüver. 


Stuck, Machina bellica, Tormentum, Piece du Canon, ein 
geſchoß, daraus groffe eiferne, blegerne und ſteinerne fus 
geln, durch die gerwalt des pulvers in die meite getrieben 
werden. ie werden aus metall ader cifen gesoffen. Ian 
weiß auch, daß ſtuͤcke von holtz oder leder gebraucht morben, 
und in gemwiffen noth⸗ oder geſchwinden faͤllen es damit ge: 
gluͤcket weil fie aber fehr ſchwach und von feiner bauer, 
it kein fonderlicher dienſi gu hoffen. Der unterſcheid der 
fücte beruhet bauptfächlich auf ihrer gröffe. Uiberhaurt 
werben fie unterfchieden in batterie:und feld: ftüde. 
Gene werden vornemlich gebraucht, einem belagerten ort zu 
befchieffen, und brefche zu legen. &ie werden abgetheilt 
in doppelte, ganze, halbe, und wiertels: cartbaunen. 
Die sanken ſchieſfeneas piund eifen, die halben und viertel 
nach proportion die über 48 pfund werfen, werden vor dor⸗ 
pelte gerechnet. Die ſeldſtuͤcke find wieder ganze, balbe 
und viertel: ſchlangen falfonen, falfonetten und retsis 
ments : ftüdlein, wiewol der namen beut ju tage micht ſo 
viel mehr gebrauchet werden, wie vor diefent, da man fchar: 
fe metzen, meiche die ſchwerſten, fingerinnen, die leichtet, 
ferpentinlein, fo die Eleinefte art geweſen u. a. m gehabt. 
Feldſtuͤcke thun dienſte in ſchlachten, zu verwahrung det la⸗ 
gers, in ſeſtungen. Die theilung eines ſtuͤcks wird aus 

eu caliber cder muddung gemacht. Die hole des 
fiüchs heiſſet die ſeele oder der lauf. Auswendig wird es 
in 3 theile gefondert. Das bodenſtück, in welchem die 
pulver: fammer: das zapfen : ftüdt, altmo die zapfen und 
die delphinen: und das mundſtück, fo big jur mündung 
reichet. Das erfte ift färder und dicker als das gmepte, 
und diefed ſtarcker ald das dritte. Die länge der ſtuͤcke 
wird dahin gerichtet, daß fie nicht zu Furt ſeyn damit das 
eingeladene pniver völlig in fewer gerathe, ehe die kugel 
ausfährt, und nicht zu lang, weil dadurd bie gemalt des 
pulvers aeſchwaͤchet wird. Die zapfen fiehen zu beyden 
feiten des ftüchs, und dienen dazu, ſdaß es in der laffette 
darauf liege, und gerichtet werden Fonne. Die delphine 
ſtehen oben auf, und dienen, daß das fück daran gehoben 
werde. Menn ein ſtuͤct gebraucht werden fol, wird es auf 
eine Lafferte geleat, woron an feinen orfe. Einftäd zum 
fhuß zu richten, braucht man entweder ein viſit oder ges 
ficht, welches vorne bey der muͤndung aufgefert, und von 
hinten über dem boden des Küchd durch daffelbe nach dem 
begehrten ziel gefehen wird, oder ein ftüd'«windelmaaß. 
Ein fü wird gerichtet entweder mit einem Fern + fhuß, 
oder nad) der höchften, ober nach der geringern elevatıon. 
Darnenbero muß man das ſtuͤck vergleichen, das ift, das 
mittel auf dem füche fuchen, welches gefchiehet, menn man 
durch den dazu dienlichen fogenannten aufſatz fich ſowol 
des mittels hinten ar dent boden: fliek, als and) des mit: 
tele an dem mundſtück erfundiget, Damit man vermöge 
deffen das richtige abkemmen beurtheilen fan. Sieben ift 
ned) zu beobachten, daß die bettumg wagerecht, und bende 
räder mit ihren ſchienen auch gleich auf der bettung Heben, 
uud nicht etwa das eine auf das ziehband gu ſtehen Fommt, 
als wodurch ein falfcher und unricht ger [uf erfolget. 
Endlich wird fomel auf den gefundenen vordern mittel ein 
feael, ald auch hinten auf dem bodenſtuͤck auf die höch⸗ 
fen friefemein guadrant aufgefert, und nach den gegebes 


u. 


nen ort vifiret, umd das ftüc fo lange heyum geſchwaͤntzet, 


ftü 


bis man den begehrten ort und den aufgefehten Kegel ind wi: 
fir befonmt. IR man nun zu hoch oder zu niedrig ſo witd 
das ftück vermöge des richtleild und bes grund: bretd erha⸗ 
ben ober gefendt; da man denn nach der weite entweber 
einen Fern: oder bogenfchuß thun fan. Ein ftuͤck wifiren 
beit ein ſtuͤck ausmeſſen, wie viel pfund fein, eifen oder 
bley daſſelbe ſchieſſet. Wennman ein ſtuͤck laden wiu,wird 
das pulver mit der lade ſchauffel bis auf den boden hinein 
gebracht ein vorſchlag vo ſtroh oder heu darauf geſetzet, 
und mit dem ſetzer oder ſetz kolben auf das pulver ge⸗ 
ſtoſſen, hierauf Die kugel, und abermal ein vorfhlag ges 
feret. Das feuer zum abſchieſſen wird ihm durch das 
zund loch mit der lunte an einer zund⸗ruthe gegeben. 
Wenn es abgefhoffen, muß es mit dem wifcher ober 
wiſchkolben rein au⸗gewiſcht werden, damit Fein feuer 
barinne bleibe, wodurch das pulver bey dem miederladen 
entzünder werden konte. Und weil durch oft wiederhyl⸗ 
tes abfihieffen die ſtuͤcke fehr erhitzt werden, ift es nöthıg, 
damit fie nicht fpringen , oder font ſchaden thun, dieſel⸗ 
ben abzukuͤhlen, welches mit rauhen’ ſchaf⸗fellen, fo in 
waſſer, mit efig vermifcht, getuncket, ju geſchehen vfles 
get. Ein ſtuͤck vernagelt man, wenn man in das juͤnd⸗ 
loch mit gemalt einen ftarden nagel, hinein ſchlaͤget, das 
mit ed nicht mehr zu gebrauchen if, A 

Beil: Rüde, ift eine art der ſtuͤcken, welche von hinten ges 
laden werden müffen, und den nuren haben, daß man fie 
in geſchwindigkeit, etliche tal nach einander und mit groſ⸗ 
fer, ficherheit , fonderlich in engen werden, als cafematten, 
thuͤrmen und auf den fchiffen bequem laden und abfeuerns 


fan. 

Lederne ftüdte, war eine art vom bem ftaͤrckſten leder ge 
rolleter, mit holt aefütterter, feſt zuſammen gemäheter 
und mit eifernen rincken umgebener feld »ftäde , welche bie 
Schweden im drensinjährigen Eriege wegen ihrer leichtia: 
keit etliche mal mit ſich gefuͤhret; weil fie aber won ſchlech⸗ 
ter dauerhaftigkeit find, if man won folcher erfindang bald 
abgewichen. 

Stüd , heißt die helfte bes teuls, fo vermittelft de# groffen 
bammers und feg-eifend von dem teul des gar gemachten 
eiſens getbeilet oder aefchroten worden. 

Stuck garn, iſt ( viel, als 6 völlig geſponuene und abge 
weifte ſtrehne garn. 

Stüd won achten, Pefos, Petto d'Otto, Pezzo d’ Otto, 
eine Spanifche filbersmänge, welche vor diefem 8 realen 
in filber gegolten, I aber auf 10 geſtiegen if. Sie wers 
den inj America von feinen filber gemünket, find aber 
von fchlechtem geprdge laͤnglicht, ausaedebnet mit 4ecken 
auch rundseicht, aleih als wären fie mit der holtz axt 
zugehauen. Ihrer ı7 halten ein pfund, zu 32 loth gerech⸗ 
net. Dem mwerthe nach gelten fie nur 30 groſchen, man 
nimmt fie aber im handel und mandel für 32 groſchen. 
Es giebt auch halbe, viertel und achtel:ftüde, welche letz⸗ 
tere reales de la ocho, genennet werben, und ihrer & 
auf einen pefo gehen. 

Stüde, nennen bie bergleute Fleine eifen,fo ohnge fehr Steh 
lang, und wie Feile fehen. Sie werben bey Bereintreibung 
der wände gebraucht. 


Stüdlich gebivge, ſ. Gebirge iſt Rücklicht. 
Stüd:porte, heißt das loch oder Öffnung, durch melches 
das geſchuͤtz oder ſtuͤcke an einem kriege- ſchiffe heraus 


raget 
Stud⸗ 
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üdroifirer, iſt ein infirument, womit die feele eines 
zuͤckes unterſuchet wird, ob es reine gebobret fen, oder 
b aruben darinne find,die den ſchuß unrichtis machen. 
üd.windelmaß, ein windelmaß von holz oder mehing, 
eſſen ein fhencellang, der ander fark nur 4 oder 6 zoll, 
nd darzwiſchen ein grab-bogen in 90° getheilet, aus 
em mittelspuner aber eine ſchnur mit einem ſenckbley ans 
ehefter it. _ Der lange ſcheuckel wird in die muͤndung 
es ſtuͤcks geſteckt, und fo dann das ftück gerichtet ‚fo jei- 
et die bleyſchnur durch abſchneidung der grade die vers 
ınate höhe. i 

üble, werden in -Eiebenbürgen die Fleinen diſtriete 
der landes⸗bezircke genennet , darein die gefpans oder 
raffchaffeen eingetheilet find. 


ible, bedeuten ju Halte in Sachſen die ab: und einthei- 
na der yalnbrunnen. Alſo wird der Teutfche brunnen 
132 fühle setheilet. Ein ieder ſtuhl hat 4 quart oder 
iertel, and ein quart 12 pfanmen. Jede pfanne wird in 
er beferung auf s zober fole gerechnet, und ein gober 
at 8 enımer; in einen folchen enmer aber gehen ı2 kaunen 
Yäuifches minafed. Der nutjabrs:brimnen hat feine 
otheilung in ı2 Kühle. Es befiehet aber ein ſtuhl ben Dies 
ers brunnen nicht in 4 gquarten, wie beym Teutfchen,fon: 
erm in 7. Jedoch hat iedes quart gleichfale 12 pfannen, 
nd mag auf 44 zober, mie gegoffen , alſo auch beferet wer: 
en. Der meterig:brunnen hat 4 ſtuͤhle und ieder ſtuhl so 
vartiein quartaber a nöffel,umd ein nöffel neuntehalb pfan⸗ 
en. In der befarung wird iedes noſſel auf 5 jober ger 
echnet. Der badeborn hat nur 2 ftühle, melde nicht 
n quart, wie bey den audern, ſondern in möffel eingethei⸗ 
et werden, alſo daß ein ſtuhl hält 16 nöffel, und iedes 
ıöffel fiebendehalb pfannen. Eine pfanne Fan, man mie 
erum im 4 orte theilen ‚ alfo daf 26 orte oder 6 pfannen 
nd 2 -ort eim gantzes nöffel machen, welches auf 24 10: 
ver fole gerechnet und befeket wird. Es gefhiehet aber 
iefe ab- und eintheilung fonderlich darım , daß bey dem 
alu-fieden einem_ienlihen pfänner auf fo viel quart oder 
ıöffel, als er befeget, die gehoͤrige anzahl zober fole aus 
‚en brunnen gejogen , in die kote gegoffen, und können 
nehr als bem andern auf fein gut gegeben werden. 


ürmen, beißt, mit einzelnen hinter einander gethanen 
hlägen au die alocke aufiden kirchthuͤrmen ein zeichen 
chen, da feuers:noth oder andre gefahr verhanden fen. 
ürne, Heißt auf bergwercken derjenige ort , da man das 
rat aus der tonnen ſchuttet; wie denn Stürtzen fo viel 
ld ausfchütten heiffet. Stürger find diebergleutz, wel: 
he am tage anf der fürke ſtehen, und das ertzt aus ber 
nme Hütten. Stürg» Trog, if eine bölkerne mulde, 
yamit des ſchlich in den brenn-ofen geftürget wird. 


ütze, Fulerum, heiſt in der baufunft, was eine laft trat, 
der eine wand von der feiten zu hält, daß fie nicht fo 
eicht einfallen fan. Cie find entweder gemeine ſtuͤtzen, 
bie bald rund, bergleichen die fenlen, bald viereckigt wel: 
hei pfeiler find, eder noth⸗ſtützen, worunter man die 
tragſteine begreift. 


Kiver, Stüber, eine Hollaͤndiſche fheide-münge, welche 
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courd ſteiget ober fält. In dem Coͤlniſchen giltiein ſtuͤ⸗ 
ver 6 gute pfennise Saͤchſiſcher waͤhrung. 


Stunde, Hora, / Heure, ift entweder einfach oder zuſammen⸗ 


geſetzt. Jene ift der 24fte theil eines natürlichen tages, 
diefe aber. die zufammengefegte fiunde, war vor diefem 
das 4te theil ſowol des tages als der macht, des nachts über 
wurden fie vigilie, des tages aber ftariones genennet. 
Die vigilie, nacht : wachen , wurden wieder eingetheilet 
in zweperlen, als in die erfie , caput vigiliarum, die, 
erite nacht⸗ wache, welche von der erfien hunde der nacht 
anfieng, und bis zur dritten waͤhrete. Die zweyte hieß 
vigilia media, die mittlere nacht:wache, und gieng vom. 
der vierten Aunde bis zur ſechſten. Die dritte Gallici- 
nium, der auenſchrey, und waͤhrete von 6 bis 9 uhr. 
Die vierte igilia marutina, die morgen:wache, wurde 
mit der zehnden ſtunde angefangen, und mit der zwölften 
befhloffen. Stationes, tage: machten, theilten auch 
den tag im vier theile: die erfte fieng ſich au mit 
den aufgang der fonnen, und waͤhrete bis drey uhr, mac 
unſerm geiger im frühling oder herbſt von 6 bis 9 uhr. 
Die ıweyte ſtatio, oder tage:wacht begriff die 4,5 undöfte 
ſtunde in fid), nach unferm jeiger die iode, zıfe und rate 
ſtunde. Die dritte ſtatio währete von dem anfang der 
fiebenden ſtunde, bis zum ausgang der neunten, nach uns 
ferm jeiger von 7 bis 9 uhr. Die vierte ſtatio hatte die 
zode, cıte und ı2 ſtunde, nach unſerm jeiger die vierte, ste 
und öfte ſtunde. Hora fimplex, die einfache ftunde, wird 
wieder abserheilet in horam inzqualem, die ungleiche 
ſtunde, welche das zwolffte theil des künftlichen tages iſt, 
da man die fonne über dem horigont fieber, und in die 
gleiche ſtunde, horam zqualeın , welche das ızte theil 
des natürlichen tages it. Das jehlen der ftunden geſcha⸗ 
bey den Hebriern und andern mationen mad) dem fonuen- 
jeiger, und auch bloß nach der ſonnen lauf, wie alfo, bie 
auf Chrifti geburt die ſtadt Nom ihre ſtunden zu jehlen ge⸗ 
wohnt geweit , und zwar gefchahe der anfang des jehlens 
mit der fonnen aufgang, und endigte ſich wieder mit ih> 
rem niedergang. Eben alſo wurden auch die nacht⸗ſtun⸗ 
den gezehlet , wie alfo in der ſtadt Nürnberg mitder klei⸗ 
nen uhr noch zu sefhenen pfleget. Die groſſe Nurn⸗ 
bergifche uhr zehlt die Hunden nicht beſtaͤndig uͤberein. 
Wenn der tag 16 flunden lang ift , fchläst es früh, eine 
flunde mach der ſonnen aufgang ı, und bey der fonuen 
unrergang 16. Eine fiunde nad) der fonnen untergang 
ſchlagt es wieder 1, und bey der fonnen anfgang 8. Wenn 
der tag 15 ſtunden lang ift, ſchldat es bey der fonnen uns 
tergang 15, und ben der fonnen aufaang 9:1 f. w. f. 
Vrürnbergifche frunden. Die ordentlich und meiftentheile 
gebräuchlichen Europaiſchen kunden find dergeitalt ein- 
setheilet, daß der tag zu mitternacht anaefangen, und von 
da an bis mittage ta ftunden.alddenn von mittag bis mitters, 
naht wiederum ı> gleiche Runden beſtaͤndig nejchlt werden. 
Die Italianiſchen u. Zudiſchen finnden fangen nach nyr 
ferer uhr des abends um 6 am, und werden bie wieder 6 
wor, 24 kunden im einem fort gezehlet. Die Babyloni: 
ſchen Runden geben eberfaus in einem bis auf 24 fort; 
fangen aber von früh 6 an, bis wicder früh um 6. Die 
aftronomi zehlen von mittag bis wiederum mittag 24 
Runden in einem fort. 


etwas weniges mehr ald 6 gute piennige gilt: denn 20 Rs | Planeten:fiunde, ndifche ftunde, ift der smölfte theil ei: 


ver betragen einen Hollaͤndiſchen gulden, und so einen 
seihethaler caſſe⸗ geld; iedoch varliren fie, nachdem ber 


| 


nes natürlichen tages und einer natürlichen nacht. Die 
Juden fiengen den tag mit dem untergang der ſonnen an, 
un 
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und theilten ieden tas, er mochte lang ober kurtz fen, 
auch iede nacht, in ı= ftunden. Mar alfo der tag lang, 
fo waren auch ihre Runden lang, und war hingegen dertag 
Aura, fo waren auch ihre kunden fürs. Die Nübifche 
kunden verwandelt man in Europäifihe oder unfere ſtun⸗ 
den, wenn man auf den gegebenen tag die länge deſſel⸗ 
ben ſucht, und dieſe im ı2 gleiche theile theilet jo kommt 
die groͤſſe einer Juͤdiſchen ſtunde heraus j.e. der tag iſt 
14 ſtunden lang ‚ fo iſt die gröffe einer Juͤdiſchen ſtunde 
ı Runde 10 minuten ; gehet die fonne um 5 uhr auf, fo 
it die fechfte Juͤdiſche Hunde nach der Europdifchen juſt 
die zwölfte oder die mittags: kunde. Weil die aſtrologi 
die tages: und nacht⸗ſtunden auf gleiche art eintheilen, 
und einem gewiſſen planeten das regiment über dem 
erbboden in * ſtunde — nen: ee 

en: TOPLY), fo werden dahero die Juͤdiſchen 
— —* — ————— genennet. Dieſes ift auch 
der urfprung , daß man die tage mit dem zeichen der pla- 
neten bemerdet, indem man dem tag den nahmen desjeni- 
gen planeten beyleget, welcher die erſte ſtunde deſſelben 
beherrſchet. 

Stunde des ganges, heiſt auf bergwercken, gegen welchen 
theil der welt der gang fein ſtreichen hat. Stunde ab: 
ftedten heift, weun der mardfcheider von dem vernteffen 
mit pfählen am tage bemercdet, wo der tag feinen haupt: 
firich nach ber ftunde hat. Denn ſtunden heiffen ben den 
marcfheidern gewiſſe welt gegenden. ie theilen den 
horizont durch ı2 gerade linien, welche aus feinem mittel: 
punct gezogen werden, in a mal ia gerade theile. Die li: 
nie, fo durch Nord and Süd gehet, heiſt ben ihnen die rzte 
Runde, und die, welche durch Oft und Weſt achet, die site 
ftunde. Die erfte Runde nennen fie die gerade linie, die 
von der mittags linie um ı5 arad abmeichet, und die bey: 
den bonen des horigonts zwifhen Nerd und Of, und jmi- 
fhen Sud und Weſt fehneidet. So felnen denn die be: 
neunungen der übrigen linien in ihrer ordnung auf einan⸗ 
der. Durch bie flunden erklären die mardfcheider das 
ftreichen der gaͤnge. : 

Stunden:cirdel, find ı2 eirdel, ſo durch beyde melt:pole 
gehen, und- ben zquatorem in 24 gleiche theile theilen. 
Eie ſtehen 15 grad von einander, und der meridianus,mo 
die fonne am mittage ſtehet, ift der tate ſtunden-eirckel. 
So ſtehet 15 grad weiter acnen Weften, ber erfte, und noch 
weiter 15 grad der zweyte ftundenscirdel u.f.f. Sie wer: 
den in der gnomonick, wenn man ben grund der fternen: 
uhren verſtehen will, gebraucht. Diefe ſtunden find aſtro⸗ 
nomifche fiunden. 

Stunden-ereug , eine fonnen-uhr in ereuhet-geftalt, wel: 
ches durch feinen eigenen fcharten ohne huͤlffe eines zeiners 
Die ſtunden anweiſet. Sie iſt leicht zu verfertigen, und 
bat in gärten guten nuken, 

Stunde, beiffer offt ein weg, den ein burtiger mann in ei- 
ner ſtunde zeit neben fan. In Holland werden die wege 
durchgehends nad Runden gemeſſen, und dieſe ungefehr 
vor zdrittel einer Tentfchen meile gehalten. 

Stunden: frauen, werden an dem hofe zu Wien dieſenigen 
damen gemennet, welche fich um eine flunde müffen er 
£undigen laffen , wenn fie der berrfchafft aufwarten wollen. 

Stunden-nlas, f. Sand: uhr. : 

Stunden -linie, beit in der Öngmonick einelinie,melche der 
ſchatten des zeigers in einer fonnen uhr zu einer aegebe: 
nen ſtunde erreichen muß: die Aundenzlinien recht eine 
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utragen wiſſen, ik bey verfertigung der fonnen -uhren 
eines der vornehmiten ſtuͤcke. 

Stunden :jeule, heiſt eine ſonnen⸗ uhr im gehalt eines cy⸗ 
linders, einige Reben aufgerichtet, die andern aber find 
gegen den horizont gebogen. , 

Stunden: tab, ein ſtab, worauf eine fonnen :ubr verzeich⸗ 
ur ift, oder welchen man als cine fonnens uhr gebrauchen 

an. 

Stunden swärme, ift bey den Schweitzern ein feiltes mins, 
welches die fennen aufden Alp: Gebirgen zugurichten wifs 
fen, wenn fie fi, oder ihren gäften, die fie befuchen, 
etwas ju gute thun mollen. Sie bereiten.es aud nidel, 
mehl und eyern, wenn fie deren etliche bey der hand haben, 
Andere nehmen butter, mehl und jiger. 

Stunden = Jeiger,, Horoflcopium, ein inftrument wie eis 
ne runde fcheibe geftaltet, auf deren einer feite die länge 
des tages umd der nacht an jedem ort erfanut wird, auf 
der andern aber find die eirckel befchrieben, welche man 
fi an der himmels⸗ kugel einbilder, und auch andere, die 
jur erkenutniß der ſtunden dienen. 

Sturm, Procella, eine befftige bewegung ber luft durch 
ſtarcke winde, mit regen vermifcht , dergleichen fo wol auf 
dem lande groffen ſchaden, mit ausreiffung der bäume, 
megführung der Dächer, u. d. g. verurfachen, als abfen- 
derlich auf dem meer den feesiahrenden hoͤchſt erſchreck⸗ 
und gefährlich find. Die Americanifche. und Indiſche 
meere, wie auch die gegend um die fpige der guten heff: 
nung, und der dortige hafen felbk, find ihnen geraltig 
unterworffen. Einer der gewaltigſten ıft der fogenannte 
Orcan sder Ouragan, der gemeiniglich durch eine vor 
bergehende ungemeine mindjtille angefündiger wird, wor⸗ 
auf plöslich die winde mit einem bonnernden fhalle von 
alten 4 orten ber welt ausbrechen , und gegen einander 
mit folcher gewalt fürmen, daß fie gleich als von himmel 
berab fallend , die wellen dergeftalt niederdruͤcken, dat 
die fee gautz eben wird, wie bey einer fie. Cie balten 
feinen ti), fondern laufen um den ganken compaß berz 
um, bis fie endlich an einem -orte durchreiffen ‚- welches 

die fee: leute einen ſchwantz des orcans nennen , da fie 
denn fo graufam toben, daß fie nicht nur die ſegel, fon: 
dern auch das ſtaͤrckſte tauwerck am ſchiffe gerreiffen , die 
maften uud fegelsftangen zerbrechen, und mit dem ſchiffe 
wie mit einer feder frielen, daffelbe auch mannigmal um: 
werfen, und verfenden, wenn, wie gemeiniglich mit ges 
ſchiehet, ein reden:guß gleich einem firome ſich darüber 
ausiturget, ſonderlich aber Die wellen wie berge auf und 
nieder wallen, daß die leute nicht wiffen, ob fie in ver 
luft oder auf dem waſſer ſchweben. Deu alten if er uns 
ter dem namen , Ernepbie, befannt geweſen. In dem 
Bengaliſchen meer =«bufen laͤſſet ſch im September und 
Oetober ein ſturmwind aus dem Eud: weflen empfinden, 
ber wesen feiner befitigfeit ber elepbant genennet wird, 
Wenn er ſich erhebt, vermögen Feine ander etwas darwi⸗ 
der, und die ſchiffe, fo lich aladenn nahe an den ufern 
befinden, müffen unumgänglich jerfcheitern. dem lans 
de der Schwarken in Africa, und an den Indſſchen meers 
ufern bricht ein ſturm⸗ oder mirbelsmwind aus , deu die 
Habefliner Sendo, d.i. eine fchlange nennen, wegen der 
gleichheit, indem er in einer wie eine fehlange geftalteten 
molce mit dem fopffe an der erden berftreicht, mit dem 
leibe aber fi in die höhe minder, und mad er antrifft, 
an fhiffen, bdumen, gebäuden, vieh und menſchen zer: 
bricht, und davon führe, das waſſer and dem meer wun⸗ 
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derfamter weife erhebt, und in gewaltigen wafergüffen aus Sturm -brüde,, eine art beweglicher bruͤcken, die’ son einem 


chwartz-⸗ braunen molden, die wie im augenblice davon 
erzeugt werden, wieder herab falten Idifet. Die Houdn: 
ber nennenihn 5008, oder,Draywind, bey ben alten bat 
er Typhon oder Preiter geheiffen, und im Friaul und 
Itria, allwo er ſich auch zuweilen fpüren läffet, nennet 
man ihn Biffabova. Der P.Organsinus ſchreibt, er hebe 
ledige ſchifſe aus dem waſſer, und führe fie durch die luft 
meit weg, woraus Zudolif diefe anmerdung ziehet, daß 
wenn es iemals feine, eifen, jieneln, m. d. 9. geregnet, wie 
in den gefchicht = buͤchern aufgezeichnet zu befinden, folches 
möglich von diefem minde herkommen Eönnen. - n 

Sturm, Imperus, Oppugnatio, die gewalt, fo wider ei⸗ 
nem belagerten ort vorgenommen wird, wenn man mit 
bewehrter hand in die werde einjudringen, und fich der: 
felbigen zu bemächtigen fuchet. Wenn durch beſchieſſen 
ein feindliches werck genuafanı niedergerworffen ‚oder durch 
unterleyte minen gef-renget worden, wird gewiffe mann: 
ſchaft angeftellet , bie befihirmer deffelben durch einen ge: 
waltfamen anlauff oder anfall abjutreiben, welches für: 

. men heiſſet, und wobey heut zu tage vornehmlich die ang 
nadier gebrauchet werden. Es wird getrachtet, fich dar: 
auf zu verbauen, wozu andere mannſchafft mit wollſaͤcken 
sder [hansförben und nörhigem werckzeuge verfehen, an 
der band ifts-und diefes wird poſto faſſen genennet. Die 
beftürmer verwahren ſich mit fturm-bauben, d. i. eifer: 
nen ſchuß⸗- freyen bütten, und wo fie hoch zu fleigen ha⸗ 
ben, werfen fie fturmsleitern an, brauchen auch brech⸗ 
fangen, undairte die fturm: pfähle oder pallifaden, und 
mag die belagerten in die brefche gebauet , nieder zu legen, 
uud ſturm⸗ topffe, oder flaſchen, d. i. mit feurmerd an- 
gefüllte gefäße, folches zu verbrennen. Hingegen wehren 
ſich die belagerten mit ſturm- balcken, die fie von der ho: 
be auf die anlauffenden herab rollen laffen, mit ſturm⸗ 
frängen, oder flurm + fäden ‚ die fie brennend unter 
bie feinde werfen, mit ſturm-fäſſern und fturm -blös 
den, oder fpreng:tonnen, d. i. mit fhlägen und gra⸗ 
naten gefüllten fäffern, die fie in der breſche anzuͤnden, 
und mit furm-oder feuer :fpiejfen. Wenn ein belager: 
ter ort von allen feiten, da er angegriffen worden , jus 
gleich beftürmer wird, folches heiffet ein generalsftuem: 
weni es fo weit gekommen, daß er auf Die hauptwercke ge: 

u werden Fan, pflegt man ihm micht leicht abzuwarten, 
* nicht nur der verluſt der beſatzung, ſondern auch eine 
allgemeine plünderung darauf erfolget. Bon obangeführ: 
ten feuerwercken find Buchner, Simwanowiez und andere 
nachzufchlagen. 

Sturm: balde, Sturm: block, Sturm:walge, Spreng: 
block, Heriffon foudroiant, ein ausgehölter balcken, 
an deſſen iedem ende ein niedriges rad, als an einer are, 
angeftectt il. Die höle, welche darein gebehret ift, wird 
entweder nur mit pulver, oder mit hand: granaten und 
ſchlagen ir und mit behorigem leit: feuer verfehen, 

auſſerhalb aber befchlägt man felbigen mit ſtarcken eiſernen 

ißen. 
en sbod, f. Maurbrecher. 

Sturmzbret, beſteht aus a Karen zufanımen gefügten bo: 
len, welche auf ihrer obern fläche mit groffen eifernen aus: 
werts ftehenden ſtacheln neipicht find, damit, wenn deren 
etliche an eimander gelegt werden, weder mann noch roß 
leicht darüber feren kͤnne. Man leat fie bey den ſturm⸗ 
lauffen in die breſche, den eindringenden feind dadurch) ab: 
iuhalten. . —* 


ort zum andern begvem fort gebracht, und weil er über 

einen ſtadt-graben oder moraſt geworfen, und gefhlanen 

merden an, um das vold ohne fonderlichen verluft übergu- 
fesen. Etliche derfelben find auf wagen, etliche auf ſchif⸗ 

—*— / und kommen ihrer einrichtung nach, denen 

säbrücken gleich, nur daß fein allen teilen leichter ge⸗ 
macht find; oder fie Fommen den faubrüden nleich, und 
laſſen fich über die graben durch rad und getriebe bringen, 
ingteichen auch durch ſchrauben dahin fdieben. Wegen 
ihres nutzens und der wenigen unfolten find die fogenann: 
ten faß = und binfen « brücken allen uͤbrigen oft gar zu fehr 
gekuͤnſtelten brüden vorzuziehen. 

Sturmsege, Herfe, ein gerüfte, welches um die ſtuͤrmen⸗ 
den abzuhalten, in die brefche gelegt wird, auch die ca: 
valterie fowol als Infanterie hindert, jähling durch einen 
paf zu dringen. Den namen hat es daher erhalten, weil 
es aus 3 langen mit verfchiedenen andern guerbalcken, wie 
eine ege, zuffimmengefügten balcken beſtehet. In allen 
dieſen hölgern befinden fich oben weit herorragende ſtar⸗ 

„ fe eiferne ſtacheln. 

Sturmfaß, Sturmfufe, Sprenstonne, Baril foudroyant, 
ou flamboyant, eim mit ſchlagen und sranaten ver etztes 
gefaͤß, fo unter die ſtuͤrnenden geworfen wird. Es ift 
ſchon bey den alten, noch vor der erfindung des pulvers, 
doch auf eine gang andere art, bekannt gewefen. - 

Sturmflafche, Sturmhafen, Sturmfanne, Sturmfrug, 
Sturmpbiole, Sturmtopf, ein mit bandaranaten, oder 
mit feuermerden, und bretinendem jeug gefülletes gefaß 
das man theils in ſtuͤrmen, theils auch, fachen damit an: 
zuzuͤnden und zu verbrennen mit gutem vortheile brauchet. 
Eine art davon it auch fhön vor erfindung des pulvers 
von den alten gebraucht morden. 

Sturmflegel, ein gewehr, ſo der form nach mit einen ges 
wöhnlichen drefchfiegel überein kommt, auffer , daf es 
gang von eifen, und daher etwas ſchwaͤcher, der kopf 
aber mit eifernen ſpitzen geſpicket. i 

Sturmgatter, fo wird alle verpalifadirung der offenen plds 
ge geneunet, modurd das eindringen der feinde gehindert 
wird. * . 

Sturmgranate, eine aus ziegelfteinen tubereitete kugel. 
Sie wird aus iegelfteinen und 2 dachplatten jufammen 
geſetzet, und dergeftalt verbunden, daß zmwifchen ihnen 
eine bölung bleibt, zu ber oben und unten Fleine öffnuns 
gen durch die feine gemacht werden; in welde'man 2 
branbröhren ſetzt, wodurd das in die hölnng gefüllte 
pulver angezündet werden fan. Diefet aus ziegelfteinen 
bereitete gefäß überzichet man hernach mit thon, und bez 
reitet Daraus eine Fugel, die man wol noch mit leinwand 
—— damit die materie deſto beſſer beyfammen 

alte. 

Sturmhafen, ſ. Sturmflaſche. 

Sturmhaſpel, ſ. Spanifche Reuter. 

Sturmkanne, ſ. Sturmflaſche. 

Sturmkolben, eine lange oben mit einem — — eiſen 
verſehene ſtange, wodurch ſtacheln gefchla@@W, daran fchld: 
ge geſchraubet werden koͤnnen. Alsdenn wird der kolben 
von warmen geſcholtzenen feuerwerckerzeug formirt, die 

ſchlaͤge geladen, und endlich der ganke cörper in pech ges 
tauft, und mit guten nußen fonderlich im färmen gegen 
die anlaufenden feinde gebraucht. 

Sturmfrang, Pechkrantz, ein wie ein Frank formirtes 
ernfi: ieeich welches mit granaten verfegt, und aus- 

Ä BIYIWII) wendig 
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wendig mit fharfen ſpitzen verfehen mird. Im ftuͤrmen 
werden fie unser die anlauffenden feinde geworfen. Die an: 
dere benenuuna ift daher gefommen, weil die alten , vor ers 
findung des pulverd, ſoiche kraͤutze aus pech zubereiteten. 

Sturmkrug, f. Sturmflaſche. 

Sturmkuft, ſ Sturmfaß. 

Sturmleitern , werden angehänget, um einen ort zu ekſtei⸗ 
gen. Es findgroffe leitern, die gemeiniglich aus ſtricken 
befchen, durch welche jwerghoͤltzer, an fat der fproffen, 
geitestet find. Eine art der furmleitern it, da etliche kur⸗ 
je leitern mit hacken gufammen verbunden werden » und 
oben grofe eiferne baden haben, womit fie in die mauern 
eingehäcelt werden konnen. 

Sturmpfäle, find ohngeſeht 7 bis 3 ſchuh lange, und et- 
man 3 bis 4 j0l dicke pfäle, die gemeiniglich an ben li- 
wien und feldfchansen gebrauchet werden, und verhindern, 
daß ein fo Heiner wall weder von dem feind noch denen 
deferteurs überftiegen werden fönne. An beftiändigen fer 
kungen hingegen werben fie wenig undsben gefütterten 
waͤllen gar nicht gebrauchet. Sie werden gang unten bep 
der anlage der bruftmehr 4 hub tief dergeſtalt in die erde 
eingeleget, daß ihre mit eifen beſchlageue ſpitzen bald über 
fich bald unter fih und mach dem felde abhangend, noch 
foweit hervorragen , als fie von der darüber aufgeführten 
bruftwehr verſchuͤttet find. j RE: 

Sturmpfeil, Falarica, Falarigue, war eine art pfeile, bie 
hinter einer ordentlichen pfeilfpige, einen langen ausgchd: 
leten und mit einer leichtbrennenden und unauslöfhlichen 
materie angefituten fiel hatten, der angezündet ward, 
wer man einen ort in brand ſtecken wollte. 

Ssturmpbiole, f. Sturmflafche, I 

Sturmſack, eiu ſack won leder oder zwillig, deſſen man ſich 
im ſtuͤrmen, den anlaufenden feind abzuhalten, mit gutem 
vortheil bedienet. Es gehen ohngefehr 3 pfund pulver 
hinein, und wird er mit eiſernen ſcharf geladenen kugeln 
verſetzt, mit einem brand verfehen, und endlich, wie an⸗ 
dere feuerwerckkugeln in pech getauft. , 

Sturmfpieß, Feuerſpieß, ein mit ‚einem ernft + feuer vers 
ſehener frieß, der auf unterfhiedene art verfertiget, und 
in firmen gebraucht wird, 

Sturmtopf, f. Srurmflafche. 

Sturmwalge, f. Sturmbalden. 

Sturresgras, ſ. Been:gras. 

Sturz, heiß auf dem bergwercke, wenn das koͤlbel heraus ges 
leichet, und zwiefach zufammen geſchlagen · wird. 

Sturtz bleche, find fehr ſtarcke eiſerne bleche, deren etwas 
bis 16 ftuͤcke einen halben centner waͤgen. 

Sturg:rinne, f. Rinnzeifte. . 

Stute, Mutterspferd, ift ein pferd weiblichen nefhlehts, 
fo entweder zur iucht oder zur arbeit, oder wie bey denen 
Lauren geſchiehet, ju benden zugleich gebraucht wird. Wer 
fih Ruten zur zucht anfchaffen will , thut am beften, er 

auffe fich erſtlich nur jwey⸗ oder drepidhrige ein, die noch 
nie getragen haben, weil man weniger damit Fan betro⸗ 
gen werdengals da man ditere einhandelt. Es if eine 
abſonderliche tusend an einer ſtute, wenn ihre füllen dem 
beſchehler aleich fehen, meil diefe fonften gemeinielich 
mehr nach der mutter, ald nach dem vater zu gerathen 
pflegen. Das befe alter, in welchem eine finte au bele« 
sen, if, wenn fie vollkommlich drey jahr erreicht , daß ſie 
nach verlauff des vierten jahres ihr erftes füllen haben, weil 


fie fruchtbarer und mulchreicher werben, und.kgfler jmuch: 
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men, als diejenigen, mit benen man bis ins fünfte jahr 
ju warten pfleget. Zur beſchehlunge zeit ift der frühling 
am beqvemften, meil eine ſtute gemeiniglich eilf bis zwoͤlff 
monat trächtig gehet, ſolchergeſtalt fäue die zeit zu fohlen 
in deu nechitfolgenden fruͤhling, ba die fülen von ihren 
muttern, vermittelit der guten frifchen meide, defto beſſet 
ernähret werden, und den erſten antritt ihred machethums 
= deſto mehrerm vorſchud fortferen und ausführen mö⸗ 
eu. 

Stutensmeifter, Wilden:meifter, iſt ber auffeher und bes 
fehlehaber ben einer oder etlichen ftuterenen. 

Stuterep, heiſſet ein ort, wo viele pferde jur zucht gehal⸗ 
ten werben, und aud) die pferde felbften insgeſamt, an eis 
nem ſolchen ort unter aufficht des fiuten-meifters und ans 
derer ſtall⸗bedienten ſtehen, und daſelbſt ihre benötbinte 
wart: und verpflegung genieffen. Wer eine ſtuterey ans 
legen will, nruß vor allen Dingen überlenen, ob er auch ae: 
legenheit darzu babe, ob reine und gefunde lufft, gut waf 
fer, tüchtige und gnugſame weide, ſowol ju naffen als duͤt⸗ 
ren jeiten, da herum anzutreffen, ferner od er fo viel heu 

„Aufbringen koͤnne, daß das jahr damit auszukommen, und 

er nicht alles ums baare geld kauffen muüffe; ob das glatte . 
futter in der nähe gebauet werden Fönte, oder von meis 
ten orten mit groffen umfoften zujuführen ſey. Sind alle 
dieſe requifica vorhanden, jou man erhlich einen etwas ber; 
gisten ort zum plan, wo man die futeren anlegen will, 
ausfehen, denn es ift viel reiner und gefunder , als auf der 
ebene; es wachen auch beffere und gefundere Eräuter da, 
Die an ſolchen orten befindlichen waſſer find viel härter, 
friſcher und geſunder; und die pferde, die an beraigten 
orten und auf feiten boden erzogen werden, find viel dauer⸗ 
hafter, ſtaͤrcker und arbeitfamer. Doch find die auf den 
ebenen aelegenen ſtutereyen auch gar zu verwerffen : denn 
es find beyde gut. Die beraiaten für die füllen , weil fie 
durch das hin- und wiederſteigen und laufen nicht nur 
auf den fuͤſſen, in nefäbrlichen wegen aewiffer , ſondern auch 
aufedenen ſchenckeln ſtaͤrcket werden ; die ebenen aber ftchen 
den trähtigen finten mohl an, weil alda weniger gefahr 
iſt, daß fie etwas gerreiffen,, fie verwerffen nicht fo leichte 
Lich, und find ſonſten für vielen andern beſchwerlichkeiten 
fiber. Es if dahero sut, menu der plas dergeſtalt bes 
fhafen, dag man bepderley beofammen haben, und abs 
fonderung auf ſolche weiſe fürnehmen fan. Die gröffe 
oder weite des ſtuten⸗hofes fan fo eigentlich nicht be 
ben werden, ſondern ſieht in eines jeden gefallen, ihn Mach 
befinden der umſtaͤnde, groß oder Flein, weit oder enge 
iu bauen, denn nicht altentbalben der grund und boden 
darnach befhaffen it. Am ſchonſten und beqveniften iſt 
es, wenn man den ſtuten hof bergeftalt anbringen Fan, daß 
er mitten innen, bie weide und felder aber rings um ib 
berumliegen, wiewol es die gelegenbeit nicht überall ius 
laͤſſet. Mas ferner bey einer jtuteren im anfehung der 
fälle, oder weide, des fchmiedes und roß⸗artztes ju bes 
ohachten, davon geben die haushaltungs «bücher vollige 
nachricht. 

Stuurboord, ſ. Steurbord, 

Stuurman, ſ. Steueemann. 

Stuurplegt, f. Caſtell. 


Stylus, beißt eigentlich ein griffel; hernach bedeutet es auch 


die redesoder fhreibesart, fo jich eier angewoͤhnet. Es 
gehoͤret aber zu einem quten Aylo, daß er in ver fprache 
zein, in der verbindung ordentlich, und in ber ausdrus 
ung Benslich fen. Zeineccius hat Fundamenta ER 
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sbjeet, da ſoiche aufgeführt wird, fehidet. Sie wird 
:ingetbeilet a) in den kirchen⸗ſtyl, welcher ben gebunde⸗ 
nen, motettenniadrigalfomphonifchen, inftrumenten:, und 
ranonifchen unter fich begreift; b) den theatralifchen, 
beffen gatturgen der dramatifche, inſtrumenten⸗hyporche⸗ 
matifche und melismatifche pl find; und c) den kammer⸗ 
ftnl, welcher abermals der infrumenten:, canorifchen, che: 
raifchen, madrigal⸗ und melismatifchen fol unter fich bat. 
ylus Curie, ift die art und weife, zu fhreiben, wie es bey 
Fuͤrſtlichen canseleven gebräuchlich it. Stylus Curi= 
Romanze ift die forme und titulatur, deren ſich die Paͤbſt⸗ 
liche cangeleu iu Ron bedienet, wem fie ihre brevia oder 
andere inftrumenta ausfertiget. 
iuanes, Souani, gewiſſe voͤlcker auf dem berge Me⸗ſo. wel⸗ 
che fich Chriſten nennen, aber fat weder religion noch 
Sottesdienſt haben. Sie find ſehr heßlich von geſichte, 
aber dabey die höflichken unter allen völdern dieſes ge⸗ 
birges. ? 
Suafla, ein vermifchtes goldreiches metall, welches in Oſt⸗ 
Indien gefunden wird, und it zweyerley, das natürliche, 
und das gefünftelte. Jenes wird allein auf der infel Ti⸗ 
mor gefunden, am einem berge, dem die Europäer den 
£fupffersberg nennen, die eiuwohuer aber darein zu graben, 
durchaus nicht gefatten , fondern ſich begnügen mit den 
klundern, die der davon ablauffende Auf mit führet. Dies 
fes if eigentlich ein reichhaltiges kupfſer. Das gekuͤu⸗ 
ftelte beſtehet aus halb gold und halb fupffer, bendes des 
feinften zufammen gefdjmolgen, wozu einige noch etwas 
filber und kahl nehmen, welches aber die Europder nicht 
nachmachen Eonnen. Es hat einen fhonen glantz, wird 
zu ringen und allerley befchlägen im tabacks und andere 
dofen, dolch und andern fheiden, u. d. g. gebraucht. Die 
Indianer [reiben ihm groffe Eräffte ın, die aber mehr 
- auf einem aberglauben beruhen. Das ſchlechte und-fal- 
ſche Suafla wird von jungem oder ringhaltigem golde ge: 
macht, es ſchmutzet aber, und behält den alans nicht. 
Subbafchi, -alfo werden bey den Türcken die juſtitz- Diener 
genennet, fo unter dem Cadi fteben. j 
Subbuteo, Hippotriorchis, ein tanb-vogel, der fo groß wie 
ein rabe, und als ein ſiſchaar gefaltet it. Er iſt in & 
gmpten gar gemein, und lebt von fchlangen , £röten und 
fröfhen. Seine geilen dienen luft zum beufchlaffe zu er 
wecen, wenn fie gepülvert und gebraucht werden. 
Subdelegiren, in dem Teurfchen ſtaats⸗recht, wenn einem 
Stande des Reichs eine commißion aufgetragen wird, und 
er durch einen oder mehr feiner räthe diefelbe ausrichtet, 
die werden Subdelegirte genennet. — 
Sub-Diaconus, iſt einer von den ordinibus majoribus unter 
den Cathelifhen geiſtlichen. Ibm wird bey feiner weihe 
ein lediger kelch, fan der darauf liegenden ledigen ſchuſ⸗ 
fel, unter dieſen worten gereichet: Siche, was für ein 
dienſt dir übergeben wird, darum ermabne id) dich, 
daß du dich aljo erzeigeft, damit du Bott gefallen 
mögeft. Hierauf befö i 
wafier, nebſt einem handsruche, wie auch das epiftel-buch. 
Sub-& obreptio, wenn anf eine liſtige betrügliche weife, durch 
derſchweigen wahrer zu der ſache nothiger umfände, oder 
durch anführung faljcher motiven etwas erhalten wird, 
ſolches heiſſet erfchlichen, eine fub-& obreption, und die 
alfo erfchluhene, dub-& obreputie erhaltene gitade wird 
widerrufen , fo bald die falſchheit offenbar wird. 


eben. In der mufic ift es eine foldhe | Subbaftiren, vertanten, etwas zum Öffentlichen verkauff 
e fich gu dem orte, derzeit und dem| auſchlagen oder ausrufen, daß diejenigen, fo darauf zu 
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bieten luft haben, fich binnen einer gewiſſen seit bey der 
Obrigkeit angeben follen, und die ſache heruach dem meiſt⸗ 
bietenden Edujlich überlaffen werde. f. Audtion. 

Sublimiren, Sublimare, Sublimatio, eine Ehymifche arbeit, 
da ein cörper durch bes feuers Erafft wie ein dampff in bie 
höhe getrieben, und in einem helme aufgefangen, von der 
answendigen fälte wieder gerinnet. Die fublimatiom 
wird angeftellet , entweder einen cörper gu faubern , umb 
von allem unrathe zu befrepen, mie bey dem ſalmiack: 
— — eine audere geftalt im geben, wie bey 

cm OD, " 

Sublunaria corpora, werden alle biejenigen genennet, fo un⸗ 
ter der Iphara des monde liegen, und daher nach dem all- 
gemeinen wah von dem mond einen gewiſſen einAuß em⸗ 


pnnbden, 

Subnormale linie, heiffet ein theil der ar, ber wiſchen ber 
ſemiordinate und der normal-linie liegt. - 

Sub + officiarii, Elettorum Imperüi in ofhciis publicis Vica- 
rii, die Erb;beamten der weltlichen Churfärften im Roͤ⸗ 
miſchen Reiche find Diejenigen, welche au derſelben Rat 
bey der Kapferlihen eronung die erg = Ämter verwalten. 
So ift des Königs von Boͤhmen als des H. Roͤmiſchen 
reiche Ersfchenden Erb: beaniter der Graf von Altbau 
nad) abgang der Grafen und Semperfregen von Limpurg; 
des Ehurfürftens von Bayern als Ergtruchfeffen der Erb⸗ 
truchſeß Graf von und zu Waldpurg; des Chnrfuͤrſtens 
von Sachſen als Ersmarfchals der Graf von Pappen- 
beim; des Ehurfürftens zu Brandenburg als Ertzeaͤmme⸗ 
rers der Fürf von Hohenzollern, und des Ehurfürfteng von 
— Pfaltz als Erßſchatzmeiſters der Graf von Sintzen⸗ 


Sub-Prior, iſt in ben Catholiſchen Kloͤſtern der nechſte nach 
dem P. Prior. 

Subfidien:gelder, find diejenigen, welche ein Poteutat dem 
andern, mit dem er in buͤudniß ſtehet, zu unterhaltung 
des krieges aussahlet. 

Subfifteng, heiſſet der aufenthalt, worbey man bleiben, 
und fich in feinem fande erhalten Fan. Dem feind bes 

. nimmt man die fubhfteng, wenn die frucht auf dem felde 
wegfouragiret, die dorffer abgebrannt, und eine gegend 
faft gaͤntzlich verwüftct wird, daß biejenigen, fo nachkom⸗ 
mes, nichte gu brechen noch zu beiffen finden. 

Fubſtitut, wird genennet, der einen pfarrherrn oder andern 
beamten, die alters halber, oder wegen anderer zufälle 
ihr amt nicht wohl verrichten können, zugeorduet wird. 
Ju rechte:fachen bedeutet es einen After-Anmald, mwel- 
cher vor dem gevollmächtigten an feine fat beitellet wird, 
Ju teftanıent-fachen heit fubftituiren eine aktion, ba der 
teftator den vorigen erben entweder verwirfft, oder ihm 
doch einen andern auf gewiffe maße nachfeget. 

Subfticur, ift in Frandreich ein offieier, der in abweſenheit 
des Procureur du Roi feine ſtelle vertritt, und fat deſſel⸗ 
ben die gerichtlichen alten ausfertiget. Dieſe fubftitus 
ten haben feit an. 1586 den titel als officiers erlanget, 
denm vorher hieſſen fie nur fubftituten des Procureur Ge- 
nerals in den Baillagen, und die Procureurs du Roi wer⸗ 
den im Parlament noch mit Diefem namen beleget. 

Subfiylar-linie, iſt diejenige in der gnomonick, über der 
die zeigerftange aufgerichtet wird. In der agvinoctials 
polar-borizontal und vertical uhr ift es die linie der 
zwölften ſtunde, oder die linie, im ber der mittagscitckel 
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bie uhrfläche durchſchneidet; in denen morgen-umd abend⸗ 
uhren hingegen tft ca Die Linie der ſechſten frunde, woru: 
ne der bauptsverricalscirdkel die uhrfläche durchſchneidet. 
Subtangens, eine gerade linie, die mit der are einer krum⸗ 
men linie in einem fort gehet, und zwiſcheu der berüb: 
renden Linie, und der femiordinat liegt. Am füglichiten 
wird fie durch des Herrn von Leibnitz differentialreih: 
nung determinirt. ‘ 
Subtrahiren, Subtraftio, Subdudtio, ein ſtuͤck oder fpe- 
cies der rechen-Punft, fo da lehtet, von einer groſſern zahl 
eine mindere abziehen, damit man wiſſe, mas überbleibt, 


oder um wie viel die eine zahl die andere übertreffe, oder: | 


fie it die erfindung eimer zahl aus = gegebenen, die mit 
der einen gegebenen zufammen genommen fo groß ift, als 
die andere gegebene. Die aroffe zahl wird oben und Die 
kleinere gerad darunter gefent: man fängt von der rechten 
an, und jichet die erfte untere zahl von der obern ab, mut 
dem wörtlein won, 4.2. drey von fünffen bleiben zwey : 
die gefundene zahl fegt man in einer dritte reihe gerad 
darunter, und fährt gegen der lincten alfo fort, bis zu en: 
de, was fich alsdenn in der lenten reihe befindet, wird 
der reſt geneunet. Wenn der reſt mit der abgezogenen 
zabl addirt , eine ſumme macht, die der obern zahl, von 
welcher abgegogen oder fubtrahirt worden, gleich, ſo iſt 
die labteaction richtig gerathen. Das zeichen der fub- 
traction — heiffet minus. Die alten haben den anfan- 
gern das fübtrahiren durch die rechnung auf linien ver: 
mittelft des rechenbrets begreiflicher zu machen gefucht. 
Subtraftion in unbenannten zablen, Subduttia fimplex, 
ift, wenn mameine zahl ohne bedeutung abziehet ;- in ges 
nannten zahlen, compolita, iſt die, m» die zahlen eine 
bedeutung haben. Es Ean auch die ſubtraction geome⸗ 
triſch, oder in linien vorgenommen werden. ER 

Sub una, bedeutet die Eatholifhen, welche das heilige 
Abendmahl nur unter einerley geſtalt, nemlich des ge— 
ſegneten brotes nenieffen, den geſegneten kelch aber, laut 
der grund= regeln des concilii zu Eoſtnitz und des zu Tri⸗ 
dent, der geiklichkeit allein laſſen müffen. 

Sub volante Sigillo, unter offenem fiegel, werden biswei⸗ 
len die brieffe zugeſchickt. ; 

Sub utraque, werden von den Eathelifchen die Proteftanten 
genennet, weil fie das heilige Abendmahl nicht anders als 
unter beuderlen geftalt genieffen. i 

Succesfio, die nachiolgung in eines andern vermogen oder 
amt, welches fonverlih in den erbfchafften, vermoge des 
natürlichen und anderer rechte alfo eingerichtet, daB erſt⸗ 


lich Die defcendentes, die in niederfteigender linie, als’ 


finder und Findsfinder, hernach die afcendentes in auf: 
ſteigender linte, ala eltern, großeltern, und endlich die 
collaterales, die feitwärts verwandte, als brüder und 
ſchweſtern, und deren finder in des verftorbenen güter 
furcediren können. Succesfio ab inteftaro heilt, wenn 
man ohne teftamıent und lenten willen eine erbfchafft er- 
bält, Succesiio ex reftamento aber, wenn einem bie 
erbfchafft durch ein teſtament zufaͤllt. 

Sucher, Specillum, im der mund-artenen, ein werckzeug 
von eifen oder filber, womit die tiefe der wunden erfor- 
ſchet wird, 

Such⸗ſtollen, werden auf bergwerden diejenige gencunet, 
welche in waſſernoͤthige gebirge getrieben werden, danıan 
nicht abfinden, noch gebäude anftellen kan, zumsheii 
auch, wenn die gaͤnge unterfrochen find, daß man dus 
gebirge damit aufſchlieſſe. Such ſtollen heist and cin 


fuf ſul— 
folder ol, fo nicht am unterſten des gebiraet anackm- 
gen wird, 

Suffraganeus, Weyb:bifchoff, wird auch fonft Vicarius Epi- 
fcopi in Spirieualibus geneunet. Die Suffraganei der 
ers: bifchöfe und bifchörfe find wohl zu unterſcheiden: 
denn ein ieder erg:bifchoff hat eine gewiſſe anzahl bij: 
fe, die unter feiner Infpeötion ſtehen, und unter denſel 
ben ift allgzeit einer des ers biſcheffs Sufiraganeus edet 
Vicarius in Spiritualibus, in abmwejenheit oder bey abiter- 
ben deffelten, zuweilen aud) in temporalibus, iedoch mar 
in fahen, fo das gantze erk-fifft betreffen. Auſſet der 
fem hat auch ein ieder biſchoff feinen befendern Sufrs- 
ganeum im feinem ſtifft, der iedoch nichts amders als ım 
Spiritualibus ju thun bat, welche er an fat Des biſchefe 
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nn Megen Süden, beißt fo viel als gegen Mittag f. 

ittag. 

Sud⸗ Oſt, beißt auf der compaßerofe der ſtrich, fo mitie 
zwiſchen Süden und Oſten it; Sud: went, der ſttich mit 
ten zwifchen Suͤden und Weften. Süd: Süd: Of, der 
firih mitten zwifhen Süden und Eud: Dften; Süd 
Sud: Weit, der ſtrich mitten zwiſchen Süden und Cie 
Welten; Süd zu Often, der Heine ſtrich zunecht an 
Süden gigen Dfien; Sud zu Weflen, der Heine find 
zunechſt an Süden aegen Weſten. 

Süder ſonne, heißt bey den feefahrenden fo vielals Die 


tag. 

Suiföt, f. Sifflot. 

Simmer, if in Nuͤrnberg ein getraidersmaaf, meldes in 
viertel und achtel getheilet wird. Es iſt zweverleoz 1) 
Das zum rauhen getraide, ala gerſten, dinckel und baber, 
bält 32 miegen. 2) Das zum harten getraide, ala form 
und weisen, bat 16 meren oder = malter. &in jümmer 
birfen fiat 26 metzen. 

Süßen, Edulcorare, eine Chymiſche arbeit, da ein metal 
oder anderer eörper, der durch freſſende waſſer aufgeloſet 
worden, wieder auspefüßt, d. i.die darinne zurück geblie⸗ 
bene ſchaͤrffe durch oft wiederbeites aufgieſſen ſaſſen mar: 
men waſſers ausgewafchen, und ausgezogen wırd. 

Süfbolg, ſ. Ledrigen bolg. . 

Svite, comitasus, das gefolge eines herrm, memlich feine die: 
ner, laguanen, und was mehr bey der eguipage zu fhun 
bat. Eviten beiffen auch die felgerungen, jo aus eier 
handlung entſtehen, ingleichen die übrigen theile eines 
buchs, deifen anfang bereits an das licht getreten. 

Svivant, pedijeguus, ein Diener, der feinen herrn wachtre: 
ten muß. Svivanre, pediflequa, cin cammermagtocn 
oder junge maad,—fo einer vornehmen frau hinten nad: 
achet. 

Sultan, Broß-fultan, imperator Turcicus, iſt der nyme 
des Tuͤrckiſchen Kanfere. Dad Arabifche wort bedentit 
fo viel als ein groſſer und berrichender berr. 

Sultanin, eine Türdifche güldehe münge, welche obige 
fehr ı Reichstbaler, 16 grofihen gilt. Es wird auch cr 
ne art Türckifiher kriegs⸗ſchiffe alfo geuennet. 2 

Sultanin Favorrta, Uxor imperatoris Turcici, primogeniti 
mater, iſt diejenige Dame unter den Türckiſchen fee 
weibern, welche dem regierenden Groß⸗ſultan Den erſten 
fohn zur weit gebohren bat, und Deswegen allem aͤbtigel 
im Seraglio beſindlichen frauenzimmer vorgezogen wird. 

Sulranin Valida, imperacoris Turcicı mater, heiſſet des Ir 
agierenden Groß: ſultans lebende mutter. Dieſe Damen 

‚haben ibre haͤude germ mit an der regierung, und — 

offte 
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üffters gewaltige haͤndel und Fa&iones an dem Türdi- 
ſcheu hof. Die Romiſchen Kanfer, wen fie einen Ge: 
fandten nad Eonftantinopel abfertigen, pflegen nicht ge: 
ringe präfenre vor die Sultanın Valıda mit zu fenden. 

Sulge, Salglade, ein mit leimen und untermengtem fal- 
zeauch andern materien zubereiteter plag, woben ſich 
die hirſche und das wildpret gerne aufzuhalten pflegen. 
In gehägen und thiersgärten find fie fehr nuͤtzlich und vor: 
träclicy; am dem grängen aber. werden fie nicht uͤberall 
geduldet, 

Sumach, Smad, Berber:baum, Färber baum, Rhus, 
wächft in Spanien, Italien und Frandreich wild,‘ ben 
uns aber wird er in gärteu gejogen. Er wurtzelt gan 
flach, wächfet mehr ala manns hoch, hat Eleine äftlein, 
welche nrit einer rauhen rinde, fonderlich gegen die fpigen 
befleidet find. Aus denſelben wachſen ribben, barinne ie 4 
oder 7 paar rauhe blätter, den eberefchen gleich, bangen. 
An den. gipffeln der dfte zwiſchen dem blättern kommt im 
My eine rotbliche Eraufe blute hervor, woraus eine traub⸗ 
lichte gerade aufitehende frucht wird, —— aus vie⸗ 
len rothen Fornerm, in welchen ein glatter ſaame, platt 

„wie eine linſe verborgen liegt. Die ſchoͤßlinge, fo ellen 
hoch gewachſen, werden jährlich bis an den boden abge: 
bauen, getrocknet, gepülvert, uud durch gang Spamen 
das leder damit zubereitet.» Er Fan aus ſeinem faamen 
zwar fortgebracht werden, aber viel fihneller und gewiſſer 
durch) die brut, welche er um den ſtamm ausjufloßen 
pflegt, Der ſaame oder Die beeren fillen die galle, mutter 
und güldene adersflüffe, auch blut⸗ ſpeyen. Aeuſſerlich 
find ſie gut für ausfallen der mutter, fäulung, krebs, 
wurm an fingen, jnd verhüten, daß die blatterm micht in 

- die augen Fommen. Die blätter in lauge gefotten, faͤr— 
ben die haare ſchwartz. Mit den jungen ſchoßlingen ma- 
chen die gerber ihr leder ſteiff und Dick, 

Summelier, ift ein bedienter an den hofe gu Wien, ber die 
keller und tafelsaetrände zu beforgen bat. 

Sımmiren, in der vechen-Funft, viel zahlen. in eine brin- 
nen, yufanımen addiren. In der algebra heiſſet fums- 
mıren oder integriven, die gröffe finden, aus welcher 
die aegebene unendlich Eleine durch differentiirung eut⸗ 
fanden. 

Sumpf, Sumpff⸗loch, heiffet ben denen ziegel-ftreihern 
ein weites und tieffes viereckigtes loch, im oder hart ben 
einer ziegel-fheune, deſſen boden und waͤnde mit pfoſten 
gut beleget und ausgefeget find, daß es waſſer balte, 
weil die ju den ziegeln geworffene erde da hinein gefahren, 
eingeſuͤmpffet, das ift, mit waſſer besoffen, und zu leim 
gearbeitet, von daraus aber auf die gleich dabey befindli- 
che traten gefchafft wird. Sonſt aber heißt cin ſumpff 
ein plag, worauf beitändiges ſtille ſtehendes waſſer fteber, 
und das erdreich durchweichet, folchergeftalt aber folches 
verſauret und zum tragen ungeſchickt machet. Derglei: 
hen fünpffe und moraͤſte aber Fan man Durch alterhand 
mittel austrocknen, woferne nicht unterirdifihe quellen 
daran fehuld- find, weiche alsdenn gänslich aufgeraͤumet 
und abgeleitet werden nrüffen. 

Sumpff, wird auf bergwerden genennet x) der ort im ber 
eruben, darinne fich die waſſer ſammlen. =) Die trage, 
darein die füge ausgieſſen: dabero fast man, die waſſer 
zum ſumpff halten, d. ı. durch kunſt und pumpen Die waſ⸗ 
fer vom arund ausfchönffen. Simpffe werden aud) ae 
nennet ablänglichte oder gleich gevierce gräben, 3 oder 4 
ellen tief, mut bretern oder ſchwarten ausgefent, durch 
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die-fo genannte zechſchlaͤmme bis im die flut geleitet, 
und das ſchwereſte der erste, nachdem es zu boden geſun⸗ 
ken, dergeſtalt erhalten, wieder daraus erhoben, und uber 
den bioffen herd zu gut gemacht wird. Sumpif ſtoſſen 
beißt, einen ſumpff machen von rafen. Fu fumpff treis 
ben, heist die gruben abfohlen und ruiniven, und alsdenn 

gaͤntz lich liegen laffen und davon geben. Zu fümpff ift 
die grube, bedeutet, wenn kein waſſer in tierfiten fich be> 
finder, daß die arbeiter ungehindert abteuffen und arbei- 
ten konnen. 

Sumpff=Fiele, heist fo viel als fchlungröhre. Sumpff⸗ 
Förbe, find von baft gemacht, darinnen der ſtockel und“ 
fumpffsfiel ſtehet, damit nicht berge oder anderer unrath 
ſich in die röhre ziehe. Sumpffichlamm, Heißt derjenige 
ſchlamm oder ſchlich, der ſich in ſumpffen befindet, liche 
auch Schlamm. 

Sumri, ſ. Spiekfagen., 

Sun iſt ein halber Lübifcher ſchilling. 

Sund, Orefund, Fretum Sundicum, eine beruͤhmte meer⸗ 
enge, welche das Teutfihe meer an die Oftzfee haͤuget, 
lieget zwifchen der infel Seeland und der kuͤſte von Scho— 
nen. Die ſchiffe, welche hierdurch geben, müffen an die 
erone Dauemarck einen anfehnlichen zoll entrichten. 

Sundiſcher Schilling, f. Schilling. 

Sunnis, eime fecte, welcher die Mahometaner in dem Tür 
kiſchen gebiete und im reiche des groffen Moguls bey: 
pflihten. Sie find den Schiais zuwider. f. Schiais. 

Super-Cargo, heißt auf fchiffen derjenige, welcher die auf⸗ 
ſicht über die wgaren hat, und den eigenthünmern Davon 
rechnung thun muß. 

Supererogationis opera, heiffen die überllüßigen guten wers 
fe, die einer vor fich nicht nöthig hat, und alfo andern 

. damit aushelffen kan. 

Superficiarius, ift derjenige, welcher auf eines andern grund 
und boden bauet, den er zwar von dem herrn deffelbigen 
mit dem beding gemietet hat, daß er daſelbſt bauen moge, 
doch daß er dagegen einen jährlichen zins gebe; man nen⸗ 
net ihn auch font einen Erb zins⸗ mann. 

Superferatio, Superimprægnatio, epicyema, epicyefis, bie 
iberſchwängerung, ift, wenn cine frau zu unterfchiedes 
nen malen cmpfänget, und deswegen mehr denn cine 
frucht träget, heruachmals auch entweder die zeitige mit 
der ungeitigen zur welt bringet, oder, wenn ſie gleich volle 
fommen, foldhe doch zu unterfchiedenen zeiteü gebieret ; 
ala heute gebieret fie, und über etliche monat oder wo—⸗ 
chen wieder. Die eremmpel der Supertartation und ihre 
möglichkeit werden von den meiften verftändigen in weis 
fel gejogen. 

Superinduttum, iſt derjenige jufar, dem ein landessherr vom 
feinen unterthanen fordert, wenn die vorhin ergangenen 
ordentlichen anlagen iur allgemeinen nothdurfft nicht zu⸗ 
reichen wollen. 

Superioritas territorialis, ift eigentlich die höchite gewalt 

eines Reichs-ſtandes, daß er als landeszherr über alleg 
in feinem Lande zu gebieten bat, und daſſelbe zu befchugen 
berechtiger iſt, jedoch des H. Nom. Reichs Mayeftät une 
beſchadet, und fonder nachtheil. . 

Suppliqueo, Supplicationes, jind bitrfihreiben, fo mtertha⸗ 
nen bey ihrer Obrigkeit, und clienten bey ihren Patronen 
eingeben.  Supplicationis temedium, heißt im Reichs⸗ 
hofrathe, wenn eine parteg? die fich durch ein urtheil 
gravirt befindet, eine füppligue an Kayſerl. Majeftät abs 
gehen läßt, und unterthänigft bitter, dab Die acten einiges 

Pbbhbhhz 2: 
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Hofräthen von beyden religionen, bie bey enmcipirung ber 
erten fenteny micht intereffiret, niösen übergeben, und 
ein ander urtbeil gefället werden. 

Suppliqvenmeifter, ſ. Maitre de requätes. 

Suppolitio, heißt gemeiniglich fo wiel als ein grundſatz ober 
hypothefis, die man, um etwas anders darans zu bewei⸗ 
fen, unbewiefen annimmt. In der mufic aber if es, was 
andere Commillars, Diminutio, Celer progreflus, Orna- 
mentum cantus, Tranfitus regularis, Symblema nennen, 
wenn gegen eine ſtillſtehende lange note 2 gefhwinde in 
der andern partie gefent werben, davon die erfte confos 
nirt, die zweyte und fiufenmweife fortgehende aber ordent⸗ 
lich diffeniret: wenn aber mehrere noten gegen eine ſolche 
aroffe su ſtehen kommen, fo müffen im egalen tacte die 
gerade allegeit diffonirend, die ungeraden hingegen confo: 

. _ Nirend feon.. , 

— ein zuſammemiehendes und eiter ſetzendes 
mitte 

Supremacy, alſo nennet mar das recht der ober⸗ herrſchaft 
des Königs in Enaeland über die Enalifche Fire. weiches 
alle diejenigen, fo zu öffentlichen aͤntern der Republic 

‘ gelangen wollen, befchreören müffen. Hencicus VII hat 
fich deffen zuerſt angemaffet, ald er mit dem Pabſt zerfalten. 
f. Eid der Allegiance. 

Supremarus Papz, ift ein ober⸗ gebiet und berrfchaft, welche 

er Pabſt über ale andere Bifchöfe, und über alle Chriſt⸗ 

liche kirchen der ganten melt ju exereiren prätendiret, wies 

. wol ihm folches nirgends ale in der Catholiſchen kirche ver: 

fattet, bey den Briechen und Proteftanten aber beftändig 
geweigert wird. a 

Sura oder Sury, ein Oft Indianifher palm mein, it ber 
fait des eoeos: baums. ö 

Surbafti, find vornehme befehlshaber bey den Tamitfcharen. 

Surdaftium, eine tremmel, die mit hölgernen Föppeln unten 
und oben gefchlagen, und nebſt einer ſchaͤfer⸗ pfeife bey eu⸗ 
rirung der ven dei tarantulen geftochenen perfonen ge: 
braucht wird. 

Burdesoder Surbifche zahl, Surdus numerus, oder irra- 
tionalis, ift die wurtzel von einer ſolchen zahl, welche feine 
vollkommene quadratsoder cubie⸗ oder guadrato -quadrat- 
zahl iſt, und deren murkel oder radicem man deswegen 
mit gautzen oder gebrochenen zahlen nicht befchreiben kan. 

Sur-Emmi, alfo wird das haupt oder der vornehmfte derſe⸗ 
nigen carapane genennet, welche nach Mecha mwallfahrtet. 

Surface, Propugnaculi frons, flirne des bollwercks, beißt in 
der alten Holdndifchen befeftiaunas- kunt das Aiick der 
beitändigen Ddefens: linie, welches durch die verlängerte 
Rane bis an die duffere polygon davon abgefchnitten wird, 

Sur- Intendant, ein oberzauffeher iu den Sranzöfifchen pro 
vintzen. — 

Sur le tout, nennet man in ber wappenkuuſt diejenige figur, 
fo das aanke wapren ſchild bedecket, 3. €. ein ereutz u.d.m. 

Surnag, ein fraut, jo in Africa an der abend: feite des berges 
Arlas waͤchſt, und defen wurkel eine ungemeine Fraft bat, 
den ſaamen zu vermehren, und jur geilheit zu reihen, daß 
fie auch durch dae bloffe anrübren wirdet. 

Surfolidum, f. Algeber. \ 

Survivance, die verfprochene nachfolge in einem ante nach 
eines andern abfterben. Daher wird Survivancier dere: 
mise genennet, welcher ginem andern noch bey feinem le: 
ben an die feite geferet Wird, um nach deſſen tode feinen 
dienft au betreten. : 

Bufics, iſt eine arg eines halbfeidenen und halb baummelle: 


» - 
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nen gewebee welches meiftend geftreift zubereitet wirb, fo 
man zu haletüchern, fhürken, fhnupftüchern, hauben und 
dergleichen vielfältig gu gebrauchen pfleget. 

Sufpendiren oder Sufpenfion, if eine art der beftrafung, 
wenn ein beanıter ımı geitlichen ober meltlihen Rande an: 
geklaget oder überwiefen wird; da er denn erſtern falls 
fi feines anıts fo lange enthalten muß, bis zu ausgang 
der fahe; legtern falls aber muß er jur firafe fein amt 
iu der ihm gefegten zeit niederlegen, und folches an feiner 
fat einem andern, der von der obrigkeit dajm verordnet 
wird, überlaffen. 

Sufpenfio - mittel, Remedia fufpenfiva, heiſſen bev den 
Juriften die leuterungen und appellationes, wodurch ein 
en wird, daß es feine Eraft rechtens nicht 

rreichet. 

Syimder, nennen bie Indianifhen Mohren ihren dolch, ben 
fie zwiſchen 2 fherpen an der linden feite führen, deffen 
griff oder gefäffe, wie auch die ſcheide mit gold, eryſtall und 
agtftein ausgelegt if. 

Syllogifmus, f. Schlußrebe. 

$Symblema, eine muficalifche figur, Lateiniſch Commiſſura 
genennet, wird ven fyncopationibus oder ruͤckungen, ins 
gleichen von felhen durchgehenden noten per 
beyderſeits dergleichen diffonirend vorftellen. 

Symbola, find gewiffe wahlfprüche, gemäßlde mit bevifen, 
welche fich hobe Potentaten und andere groffe leute zum 
andenden erwehlen. Ben den Theologen find es gewiſſe 
glaubend : befenntniffe, mach deren inhalt fie ihre Lehre ein: 
richten und vertheidinen, 5. e. das Symbolum Apoltoli» 
cum, oder der alaube, das Symbolum Arhanafıi, Nicz- 
num u. ſ w. Daher heiffen auch fymbolifche bücher die⸗ 
jenigen fhriften, worauf fich eine religion vor der andern 
in der lehre ihres glaubens unterfcheidet. 

Symmetrie, Symmetria, in feiner urfprünglihen bebeu- 
tung, eine icde geſchickliche und befommliche uͤbereinſtim⸗ 
mung der theile eines gantzen. Alſo heiffet in der Ylatur: 
Funde das geſchickte ebenmaaß aller alieder eines leibes, 
oder auch eine wohlgemaͤßigte innerliche beſchaffenheit der 
fäfte, oder ein gutes temperament: in der Bildbauerey, 
Mahlerey u. ſ. w eine Fünfliche vermeffung der theile eis 
nes bildes in anfehen feiner gantzen groͤſſe. In befonde: 
rer bedeutung heiſſet es in der Baukumſt die gleiche eins 
theilung der ftüde eines baues, oder verjegung verjchieder 
ner ſtuͤcke, zu einer den augen angenehmer gleichförmigkeit. 

Sympatbie, Symparhia, in der Naturkunde eine verbor⸗ 
gene übereinktimmung zweyer cörper und neigung des eis 
nen ju dem andern. Bon folder fonpathie geben die 
Naturkündiger ungehibare erempel in dergroffen welt, und 
finden fie zwiſchen den planeten und gewiſſen gewaͤchſen, 
metalien, fleinen u. d. gl. zwiſchen den gemächfen, thierem, 
oder auch leblofen dingen, wiewol viele derfelben aus un: 
wiſſenheit, und mangel genugfamer erforſchung der eigen: 
fhaften der Dinge, fÄlfhlich davor angegeben, uud von den 
heutigen gelehrten widerleget werden. Inder Argeney⸗ 
kunſt beiffet ſympathie, entweder die mitenpfindung, 
wenn ein theil des leibes, we eigentlich der fig der kranck⸗ 
heit wicht iſt, um der genteinfhaft willen, fo er mit dem 
andern bat, ungemach leidet, als wenn von einem verder: 
benen magen, oder ſchweren huſten, der kopf mit ſchmer⸗ 
zen beiaden wird. Oder ed werden dadurch verftanden 
gewiſſe heil: mittel, —— verborgene kraft, und davon 
man Feine deutliche rechenſchaft geben kan, ihre wirckung 
thun. Unser vielen dergleichen, find bie 

waffen: 


ſym ‚fon 


yaffensfalbe, das fompathiepulver, und die genefung 
uch. den harn, die am abwefenden geſchiehet. Mit der 
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das verhalten des Doge und anderer beamten ein wachſa⸗ 
mes auge haben 


saffeu:falbe wird nicht die wunde, ſondern dad aewsehrr| Syndicus, ein bedienter, dem die beobadhtung der geſchaͤfte 


somit fie gefhehen, verbunden, und mit dem ſympathie⸗ 
‚uiver wird auch ein abwefender geheilet, wenn man etlis 
he tropfen biuts von ihm hat. Gleichwie aber die natür- 
ichs fomıpathie unterfchiedlich aufgenemmen twird, alfo ha: 
en au die fogenannte fompathetifche heilungen ihre vor: 
nd widerfprecher gefunden. Das fpinpathiespulver hat 
er gelehrte Engeländifche Ritter, Kenem Digby, der es 
zerft befaunt gemacht, in einer mwohlgefenten ſchrift, die 
yaffen = falbe ein Medicus, zu Rom, Per. Servius, verant: 
iertet. Eim ungenannter hat Medicinam Magico- ma- 
neticam, und D. Zerm. Grube de Transplantatione 
zorborum gefchrieben. Es gehören auch hieher Job. 
tapt. Porte Magia naturalis, Zev. Lenmius de oceultis 
aturz miraculis, Alex. Pedemontani von Wekero über: 
te Secreta nature, Schnurren Kunft:und Wunder 
uch, Starieii Heldenſchatz ıc. 

npatbetifches pulver, if eine art fhießpulver, welches 
les auf einmal losgehen fol, wenn nur ein wenig davon, 
baleih in einem weit entlegenen orte, angezündet wird. 
npbonie, if eine von unterſchiedlichen, aber zufammen 
ztimmten nnd wohl aecordirenden inſtrumenten beftehen- 
2 mufıe, oder eine melodien-gattung, bie allein anf in; 
rumenten hervorgebracht wird. Man braucht fie in der 
rche, in der cammer und opern. Ob fie gleich eine ziem⸗ 
che beferung erfordert, fo darf fie doch fo verwehnt und 
stieat im ihren modulirungen nicht ſeyn, ald das concert. 
yenn ohngeachtet die ſymphonien den gröffeten Italidni⸗ 
ben fhaufpielen zur öfnlug dienen, fo wie die intraden 
su Fleinern; fo haben fie doch fein fo wolluͤſtiges weſen an 
h. Im kirchen müffen fie mod) viel befiheidener einges 
htet werden, als auf dem theater und im zimmer. Jhre 
ornehmfte eigenſchaft befehet darinne, daß fie in einem 
ırsen begriff oder vorfpiel eine Heine abbildung desjeni: 
ern machet, was nächfolgen fol, und da kan man leicht 
hlieffen, daß in einer fomphonie die ausdruͤckung der af: 
etem fich nad) denjenigen richten müffe, die ins werde 
Ibft hervorragen. 

agoge, if derjenige ort, wo ſich die Juden zum beten 
nd lefen verfammlen. Gegen Dfien haben fie eine lade, 
der einen fhrand, welchen fie, zum gedaͤchtniß der buns 
24: {ade, Aron nennen. Hierinne verwahren fie‘ Dies 
icher Moſis anf zartes pergament gefihrieben, welches 
inglicht, daß man es sufammen rollen kan. Entweder in 
er mitte oder beym eingange der fonagoge fiehet man ein 
erüfte von hola mie ein langer altar, auf welchen das ge⸗ 
achte pergament, wenn ed gelefen werden fou, aus einans 
er gerickelt wird. Die weibebilder find von den mannd: 
srfonen abgefondert, und verrichten ihre gebet neben der 
‚nagege, an einem drt, der mit einem hölgernen gegitter 
srfchlagen iſt. Auf dem altar ſtehet auch ein leuchter mit 
arnıen oder neben: leuc)tern. 

copatio, Syncope, in der mufie eine wider den tactans 
zbrachre ruͤckung oder gertheilung einer note. 
neretiften, pflegt man diejenigen zu nennen, welche der 
egenpart mehr im der lehre einräumen, als fie billig ſol⸗ 
m, und auf beyden achfeln zu —— ſcheinen, auch unter⸗ 
Hiedene religionen, die doch in 


‚dicatores, find ju Genua diejenigen beamten, welche au 


Syringa, Syringe, f. 5 
Syrtes, heifjen allerhand fehr gefährliche örter, feine, klip⸗ 


em gruude des alaubens ! 
icht übereinfommen, mit einander zu veraleichen Pr 


und angelegenheiten einer ſtadt oder gemeine oblieget. 


-Alfo haben die ſtadte, landfhaften, Univerfitäten u. f. w. 


ihre Syndicos, bie in allen handlungen und erpebitionen 
die feder führen. Cine gemeine fan vor gericht nicht hans 
deln, anders als durch einen Syndicum, der fich durch ein 
befonderes fyndicat, oder von ber gemeine ausgeftelte 
volmacht legitimiret. 


Synedrium, bedeutet eigentlich einen fin oder bie niederſe⸗ 


gung des richters zum gericht. Das hohe gericht zu Je⸗ 
rufalem, das aus 72 bepfirern beftand, ward alfo genennet. 


Synodus, ift eine verfammlung der geiftlichkeit, in welcher 


- 


der obhandenen comtroverfien wegen ein förmlicher ſchluß 
gefaffet wird. Die Synodi find entweder Dicceſales, und 
geihehen von der prieſterſchaft einer eingigen Superins 
tendeng oder infpeetion: oder Provinciales, wenn bie geifte 
lichen eines Fuͤrſtenthums und ganzer proving fid) vers 
fannmlen; ode auch Univerfales, wenn alle geiſtlichen ei⸗ 
nes ganken landes oder Königreichs zuſammen Eommen. 


Sprenen, Syrenes, follen gewiffe monftra auf der fee ſeyn, 


fo Halb ein weibsbild und halb einen fiſch vorfteilen, und 
durch die begaubernde Eraft ihres fingens die feefahrenden 
im groß unglüc flürgen. Sie follen ſich bey den Sicilia 
nifchen feefüften aufgehalten haben. Bon dieſen waffere 
nymphen haben die alten mehr fabelmere aufgezeichnet, als 
die waͤhrheit der neuen zeiten befräftiget. 

olunder. 

pen in ber fee und tiefe des meerd verborgen, allwo bie 
Miffe ſcheitern und figen bleiben. 


Syrup, ift ein mit zucker eingefottener ſaft, als ein —— 


In den apothefen find deren viel zu finden, wovon die dif- 
penfatoria zu fehen: es reiniget das cholerifche geblüte der 
roſen⸗ violen: pirfch « wegwartz, rhabarber : ſyrup: das phlege 
matifche geblüt der ſyrup von hund» Fürbe, hermodactylen, 
der Syrupus Julianizans, und der von der niefenurkel ; 
allerley humores führet juglaich der Syrapus Diafereos. 
und Diacnica aus. Die choleriſche feuchtigfeit des ges 
blüts in dem haupt verbauen ber waffer : lilieı- und mohn⸗ 
forups; in der bruß der forup von violen, brußbeerlein, 
granatäpfel:faft ; in dem magen ber fprup von effig, gras 
natäpfein, fauren weintrauben, rofen, quitten, imyrten; in 
dem hertzen der fprup von fauerammpfer, buchampfer, pontes 
rangen, limonien und eitronen; im ber leber der forup von 
endivien und wegmurt; das phlegmatiſche geblür wird vers 
dauer im dem haupt von dem forup von betonien und ld: 
chas; im der bruf von dem weiffen andorn, venus⸗ haaren, 
bunlattich, frabiofen oder grind: Eraut, betonten = und füß: 
holy: forup : im dem magen von wermuth⸗ krauſemuͤntzen⸗ 
forup; im deileber von ſoichen ſorupen, Die aus den erof⸗ 
nenden wurzein oder mennig bereitet werdens in der mut⸗ 


# der forup von beyfuß und ackermuͤntz. Endlich ver 


wen die melancholiſchhen humores des geblüts, und zwar 
in dem bergen der fprup von apfei-faft, borrerfch: und och⸗ 
fen : junge, yon eitronen »fihalen und weliſſen: in der les 
ber und miltz der forup von hopfen und erdraud). 


Syfteina, heißt ein ſolches buch, darinne eine gaure lehre 


ausführlich vorgetragen wird. m der Aſtronomie bebeus 
tet ed die wunderbare zufammenfügung des himmels und 
der erde, nebit deren lauf und abwechſelungen. Alſe foll 
nad) dem Syitewmate des Zychenis de Brabe die ſoune her⸗ 

am 


Syzygia, 


Szopa, it dasjenige gebäude, wie ein groffer fchoppen oder 


T, 


Taarei, Arma nautica, alles, was am tauen, fegeln, fenel: 


Tabad, Tabagum, Herba Nicotiana, 


* Reine mere, Herba Medicea, befommen. Nicht lange 


” 
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um faufen, und tag und nacht machen; dahingegen Coper- 
micus ſolches der erde benleget. In der mufic bedeutet 
ſyſtema die 5 linie, worauf die muſici ihre noten, pau⸗ 
en, cuftos und ander deraleichen feichen zu fenen pflegen. 
Conjundtio confonantiarum, iſt in der muſic ein 
faß, wenn 3. oder mehr puſammenſtimmende Flänge auf 
oder über einander geſetzt werden. 


hütte, zwifihen Warſchau und dem dorfe Wola in Polen, 
welches jur jeit der Königlichen wahl von bretern aufge: 
richtet wird. SHierunter figen die Senatores, nicht aber 


. 


der gemeine Abel, welcher unter frevem himmel bleibet. 


T 


—* 

ein ftummer buchſtabe, der neunſehende in ber ordnung. 
Er wird iu gewiffen alten und neuen mundarten mit 
dem S oft vermechfelt, in der Frändifchen aber und Ober: 
Saͤchfiſchen mit dem D vermenget. In den lateinischen 
abfürkungen bedeutet T. Tizius, TI. Tiberius, TR. Tro- 
us, TR.PL. Tribunus Plebis, TT. Teflamentum, TER. 
— oder Tersium, TR. MIL. Tribunus militum, 
TR. POT. Tribunitia poreftare. In den mmufer:rollen 
wurden die namen der foldaten, fo in einer gelieferten 
fhlaht umfommen, mit dem buchſtaben d, die aber am 
leben geblieben, mit T. gezeichnet, wie Rutger fius rider 
Lipfiwin behauptet. Die monde St. Antoni von Vien- 
ne tragen ein himmelblaues T auf ihrem Kleid, Damit ans 
gujeigen, daß fie unter dem ſchutz des cteutzes Chriſti fte: 
ben. In Engeltand wird den dieben ein T im bie linde 
band gebrennet, als der erſte buchftabe des worte Theft, 
fo bey ihnen ein diebſtahl heiſſet. 


andern und kabeln, zu ausrüfung eines 
ſchiffs geborer. Wenn das ſchiff damit verfehen wird, ſol⸗ 
ches heiffet ein ſchiff tadeln oder antackeln: wenn es 
ihm wieder abgenommen, und im jeughaus beygelegt wird, 
beiffet es ein ſchiff abtackeln. 


ſtangen, rollen, 


Tabac, ein kraut fo 
die Europder aus America befonmen. Franeifeus Her- 
wandes von Toledo hat es 1500 und etliche 20 juerfl nad 
Spanien, und Job. Nicas, ein Könial. rath und abgeſaud⸗ 
ter in Vortugall, vom dannen nach Franckreich gebracht, 
von dem ed den namen Nicetiana, und weil die Königin 
Catharina es farc zu brauchen angefangen, Herbe de Ia 


rnach hat man es auch in unfern landen zu pflansen an: 
an da es denn am den meigen orten gluͤcklich von 
ftatsen gegangen, und nunmehr häufig gebauet wird, Die 
taliäner beiffen es anfangs Tornabona, weil es ein Bifchof 
Nicolaus Tornabonus aus Franckreich nach Italien ne: 
ſchickt. Weil es auch der Cardinal de St. Cruce, der ſich 
zu Liffabon als Päbftlicher Nuncius auf@ehalten, mit fich 
nach Nom aebracht, fo hat man es heilig creutz »Fraut 
aenannt. Richard Gremtil brachte ed An. 1568 aus Wir: 
ginien nad) Engeuahd. Den namen tabad haben ihm Die 
Spanier von der infel Tabago, da es fie zuerſt angetroffen, 
scoeben. Die einwohner .beiffen eg Petumé, und bauen 
deffen vieretley gattungen, Den grünen, den zungenfdr: 
migen, den Veriner, und den Amafıner, welche mehren: 
theild nur an der gröffe und geftalt der blätter unterfchie: 
den, doch ift der zungenformige der austrägliche, der Ve 
riner aber der lieblichſte, und der ben den andern an flat 


einer würte gebrauchet wird. Der ſaame wird zeitig ge⸗ 
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ſdet, und die pflanken in ein mohlsunerichtetes land, bey 
reanigem wetter, damit fie eher befleiben, drey fuß weit, 
oder etwas weniger, wenn das land gering if, verfeket. 
Eile erwachſen zu der höhe eines mannes, ment ihnen 
nicht ber aipfel abgebrochen wird, welches man thun mu, 
damit die ftaude fich nicht Überwachfe. Die wurtzel iſt ja⸗ 
ferig, Die blätter lang, breit, vorne fpisig, mit ſtarcken reis 
fen durchzogen, die, und als wären fie mit ol beſchmiert. 
An den fpigen der imeige feren weiſſe in purpurz oder blau 
faltende blumen, wie ein kelch, oder gloͤcklein, die in einen 
Enopf, der einem mohnshaupt in etwas gleicher, einen 


ſchwartzbraunen Heinen faamen bringen. Wenn man ein 


blat zuſammen legt, und es bricht, fo iſt ed ein zeichen, daß 
ber taback zum abnehmen zeitig ſey. Addenn werden die 
blätter von den ftengelm gebrochen, auf faden sereibet, an 
einem trodnen luftigen orte, wozu man eigene ſcheunen im 
Holland angegeben, aufgehänget, bis fie troden geworden, 
da fie in ballen und fäffer gepackt und verführt, oder vom 
den tabad's : fpinnern verarbeitet werden. Mittlerweile 
der tabad im wachſen ift, muß er behackt, gegeiret, d.i. bie 
überflüfigen jungen biätter ausgebrochen, nnd alfo aemar: 
tet werben, damit die blätter, fo man davon gewinnen will, 
gehörig gedeihen. In Engelland hat der pflansung bes 
tabacks durch fharfe geſetze, und noch ſchaͤrfere befolaung 
derſelben geſteuret werden muͤſſen, weil man erachtet, daß 
durch ſolche pflantzung die nutzungen der Americaniſchen 
colonien verringert werden möchten, der boden in Engel⸗ 
land aber auf andere weile beffer zu mugen wäre. Der ge⸗ 
brauch des tabacks ift hauptfächlich zweyerley, zum ſchnu⸗ 
pfen, oder in die nafe zu ziehen, und jugı vauchen, went 
er in eine feinerne pfeife gefteckt, angezündet, der rauch 
in ben mund gezogen, und wieder ausgeblafen mird. Die 
Americaner auf Panama haben eine befondere art zu rau: 
chen folgender geftalt: ed wird ein blat dicht zufanımen 
gereickelt, an einem ende angepindet, und durch dad anz 
dere ende der rauch von einem knaben, denen, fo davon ge: 
nieſſen wollen, unter das geſicht geblafen, die ihm mir dem 
bänden auffangen, und mit nafen und mund begierig eig: 
sieben. Die Wilden in Canada brauchen eine aroffe und 
mit allerleg baͤndern oder andern lumpenmerch ausgezier: 
te tabasd : pfeife, die fie Co/amer nennen, als ein fenerlis 
ches zeichen des friedes und guter freundſchaft. Wim a 
baufen in den wuͤſteneyen bey dem jagen einander auflof: 
fen, und friede halten wollen, fehicken fie einander den Ca- 
lumer zu, worauf fie friedlich zufammen treten. Im allen 
gelagen und ben allen zufanımenkänften, auch wo von ernſt⸗ 
lichen dingen fol gehaudelt werdeq, wird bey dem Cal 
mer der anfang gemacht, derfelbe von dem vornebmiten 
angebrannt, und wenn er etliche zuͤge daraus gethan, dem 
rächften begfiger überreichet, da er denn auf gleiche weife 
ans einer hand in Die andere fortgebet, bie er herum ge: 
kommen. Der ſchnupftaback wird in Spanien und Jta: 
lien ſtatck gebraucht, wiewol er auch in Franckreich einge 
riffen, und in Teurfihland fich mächtig ausnebreiter. Der 
vauchtabad wird gefponnen, und in rollen aufgewickelt, 
fowel aus America zu ung gebracht, alt bey ung felbit ver: 
arbeitet: oder klein geſchnitten, im Eleinen und groffen 
pädlein verfaufts oder im blättern verthau. Unter denen 
von ber erſten gattung find der brafilien «und der Fanas 
ſter⸗ tabad die berühnrtefien. Won der jmenten gattung 
lommen die beſten arten im halb = und ganz -pfündigen 
päclein aus Engelland, kleinere briefe werden in Houand, 
zu Bremen, Hamburg und anderimo in menge bereitet. 
Der 


tab 


Der blätter -tabad koͤmmt vornemlich aus der Walla⸗ 

hen, und deffelben wegs aus Armenien. Der erfte befte- 

bet in aroffen [hwarkbraunen, der lestere in Heineren gel⸗ 
ben blättern, und wird vor dem beften gehalten, weil er 
nicht fo fireng als der Wallachiſche. Die Türden und 
‚Verfianer find große taback ſchmaucher, wiewol Schach 
Abas ber groffe, dem zu feiner zeit einreiffenden gebraud) 
deffelben mit gemalt zu euren bemühet gemefen, fo gar, 
daß er einen kaufmann, der mit diefer waare ind lager ge: 
fommen, jufant derfelben verbreunen laffen. Die Perfer 
pflegen ihren tabad alfo zu rauchen: fie nehmen eine ald- 
ferne flaſche oder krug und dergleichen geſchirr, fuͤllen fel- 
biges über die helfte mit waffer, welches oft auch ein wohl: 
riechendes ſeyn Fan, laffen won oben herab bis faft auf den 
boden eine röhre gehen, bie juoberft eine crone ober be 
haͤltniß bat, darein der taback gefüllet wird. Liber dem 
waſſer aber iſt noch eine andere röhre angemacht, durch 
melde, indem man die luft an fich ziehet, alsdenn der ta- 
bad: rauch, weil das gefchirr auffer der obern im’ das maffer 
berab gehenden röhre Feine Iuft hat, durch das waſſer in 
den mund gejogen wird; ba er denn einen lieblichen ge- 
ſchmack giebt, weil er in dem waffer die fette und ſchwartze 
materie, welche oft der zungen empfindlich, gaͤntzlich zuruͤ⸗ 
de läffet. Und eben dieh hat anlafı gegebew, daß man auch 
unſers orts folche Fleine aldferne tabad » mafchinen ju 
gebrauchen prleget, welche fo bequem verfertiget, daß man 
fie bey lich führen, auch nach den gebrauch fogleich wie: 
derum reinigen kan; auffer dem fie fonft einen fehr üblen 
geruch von ſich geben. Eben fo wenig hat man an andern 
orten, in Zitthauen, Rußland u. a. w. dem gebrauch deſſel⸗ 
ben gu wehren vermocht, wie ernftlich es auch angegriffen 
worden, fo daß er nun nicht bloß bey feefahreuben und fol: 
daten, fondern bey hoben und niedern, gu hauſe und auf 
reifen, im ftädten und dörfern, durchgehende fo gemein ge⸗ 
worden, daß mancher deffelben fo wenig, a's des täglichen 
brots eutrathen kan. Don einigen wird er in Eleinen ſtuͤck⸗ 
lein im mund gehalten und gefauet, den ſchleim abzufüh: 
ren. Deu tabad prüfet man ı) an der farbe, denn er muß 
nicht zu duͤrte, nicht zu ſtroͤnckigt, micht zu gelb, lieber 
braum, fein egal, wicht zu ſchwartz und nicht verfault, ans 
gelaufen, fhimmlicht und dergleichen feyn. 2) Amgerud, 
denn er muß nicht allein am fich, fondern auch, wenn erges 
rauchet wird, micht Rinden. 3) Am ad, denn er 
muß nicht fo fehr beiffend auf bie unge fen, Feine groſſe 
ſtrenge bitterfeit wachlaffen, den ganmen nicht zuſammen 
sichen. 4) An der afche und dem brennen, denn er muß 
eine reine weiffe toder - afche laffen, und darein leicht refol- 
piret werden, gut breiinen, und nicht fehr Enuftern, indem 
er geranddet wird. Der taback hat eine trocknende, wär: 
mende, zertheifende, reinisende, daneben auch eine betäu- 
bende, einfhläfernde und ſtarck purgirende Eraft. Die Ame: 
ricaner haben von langer zeit deu taback als ein heilfames 
wundkraut hochgehalten. Sie machen daraus Meine Fü: 
aelein, oder nehmen die feifchen -blätter inden mund, wenn 
fie an wuͤſten orten reifen, und faugen daran, fo können fie 


etliche tage ohne effen und trinden aushalten, weil er alfo |- 


gebraucht die müdigkeit benehmen, den durſt vertreiben, 
den magen und das ee en fol. Er dienet bie bruft 
iu öfnen, den gähen ſchleim ju vertreiben, die unmäfige 
fettigteit zu benehmen, die würme im leibe zu töbten, und 
die ſteinſchmertzen zu Kndern. Die blätter in bier ge: 
weicht, davon getruncken, machen ein erbrechen, bavon die 
wagen und galiensfieber curire werden. „Der tabad 
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pelist auch frifche und alte wunden, ſiſteln, geſchwuͤre, und 
ebs⸗ ſchaden, wenn der faft aus dem blättern gepreffet, 
in den [haben geſtrichen, oder mit tüchlein aufgeleat wird. 
Die Indianer heilen damit fonderlich die wunden von ver: 
sifteren pfeilen. Der balfam aus dem faft gemacht, toͤdtet 
den krebs. Die blätter in waſſer gefotten,. den kindern 
das haupt damit gemafchen, heilet allerlen grind, und ver- 


treibt die Idufe, welches auch die tabacks afche thut, wenn 


fie nach dem kopfwaſchen auf das haupt geftreuet und wohl 
eingerieben wird. Die blätter in ſtarcken mein gelegt, und 
gichtbruͤchige glieder damit gerieben, bringt fie wieder zu⸗ 
rechte. Die tabads = afche reiniget die zähne, und heileg 
das zahnfleifh. Das Sl von taback, welches aus den alten 


pfeifen leicht zu befonimen, einem fifch oder frofch auf ben _ 


kopf geftrichen, iſt ihm tödtlich; einer Eagen auf die junge 
getrauft, macht fie unfinnig, verurfacht endlich zuckungen 
und zuletzt den tod. So groffen widerſpruch ber rauch- 
taback im anfang erlitten, fo hat er doch allezeit ftatliche 
vorfprecher gefunden. Bontekor preifet ihn an, als ein un⸗ 
fehlbares mittel wider den ſcharbock, die wursel alter krauck⸗ 
beiten, fonderlih wenn man fih gewöhuet, den ſpeichel 
nicht ganz auszuwerfen, fondern den dünnen eimzufchlus 
den, da er den magen ftärcken, was darinneır-bofes, aus⸗ 


führen, und eine freye bruft machen fol. Er verfuffetdas - ' 


geblät, unterhält den umlauf bdeffelben, Tindert allerley 
fhmergen, verduͤnnet den nervenfaft, brinat einen ſauften 
fhlaf, und bewahrt vor der peſt. Der tabacks-rauch als 
ein elyſtier beygebracht, woju man nunmehr befondere 
merchjeuge erfunden, ift ein unfehlbares huͤlfs- mittel im 


den färditen verftopfungen. Wie heilſam aber dermäfige 


gebrauch, fo ſchaͤdlich if hingegen der misbrauch des tabacks, 
wenn er übermäßig, und "bey ſtarcken getränden genoms 
nen wird, da er die noͤthige feuchtigkeiten abziehet, die 
natürliche waͤrme zerſtreuet, das haupt und die innen 
ſchwaͤchet, ſchlafſucht, traͤgheit, und endlich den ſchlag zus 
siebet. Wer ihn zur gefundheit brauchen will, thut am 
beften, daß er ihn des morgens nüchtern, und fonit nicht 
alfobald nach ber mahlzeit, weil der magen mit derdauung 
noch beſchaͤftiget iſt, nehme: und mer ihn feiner ſchaͤrfe 
berauben will, kan ihn durch eine pfeife, in derer mitteeim 
büchslein mit einem in wohlriechenden effig oder waffer 
getunckten ſchwamm, oder wie die Verfianer thun, durch 
ein glas mit wohlriechendem waſſer gefüllet, anziehen. 
Die heutige weile den tabad zu rauchen ift mehr eine aus 
irerhum und neugierigfeit erwachfene gemohnbeit, als ein 
vernünftig eingerichteter gebrauch. Der fchnupf -tabad 
mäßig genommen, jiehot die kalten fläffe und zähen fhleim 


vom haupt, und macht ihm eine erleichterung. Was aber . 


durch den überfiuß defelben genommen wird, empfinden 
bie am beiten, die ihn alfo misbrauchen, indem ſie davon 
in der nafe und Im haupt verftepft, den geruch verlieren, 
und ihnen ſteckfluͤſſe zuziehen. Im apotheken reird aus ders 
taback ein mafier, fpiritus, tinctur, forup, pflafter, falbe, ÖL, 
und faln bereitet. Das waſſer thut gut inengbrüftigfeit, 
mafferfucht und Falten ſiebern; dufferlih umgeſchlagen ſtil⸗ 
let es die ſchmertzen des haupts, zertheilet die roſe und al- 
lerley geſchwulſt. Der fpieitus thut vortrefflih wider 
den ſchlag. Die effenz oder tinctur thut gut im bruſt⸗ 
#ranckheiten. Der ſyrup reiniget uund heilet die lunge, 
hut gut in huften und ſchwindſucht. Das pflajter erwei⸗ 
het und öfnet die miles. Die falbe und das öl heilen 

« Erde, ſchwaͤten, krebs, gittermahl, giftige munden und 
brandſchaden. Das ſaltz oͤfnet den leib, vertreibet Falte 
zii fieber, 


va 
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fieber, führt den fein und gries ab, die mürme und alle 
böfe feuchtigkeiten des untern leibes. Vom tabad haben 
eijene bücher geſchrieben, tzenr. Bernjtein befchreibung 
ven tabdck: Fub. Neander Tabacologia: Job. Chr. Ma- 

nenus Exerc. de Tabaco: Job. Ign. Worp Beitema von 
ne, Panacea, ber feine tugenden unendlich erhebt: 
D. Everbardus, Panacca ſ. Medicina Tabacı Univerlalis : 
der König Tacodus in Engelland, Mifocapnos, darinne er 
ihn mächtig herunter macht: Fonch. Schrowerus, de ab- 
ufu Tabaci, Job. Nie. Baumannus, de Tabacı Ufu & 
Abufu: Sim, Pauli Comm. de abufu Tabacı & herbz 
Thee: Per. Seriverus, Saturnalia f. de Ufu & abufu Ta- 
baci. Den ſchnupp⸗ taback infonderheit hat hergenom⸗ 
men, Job. Zenr. Cobaufen, im ter Pica Nafi, ſ. de 


tab tac 


auch Johannis Newtons in feiner Aftronomia Britanni- 
ca. Tabule Caroline find desThomas Streete. Rie⸗ 
ciolus bat feine Tabulas Novalmageflicas betitelt. Die 
Tabule Ludeoviciane find 1702 von Pbilippo de la Hire 
aus denen Obfervarionibus, ohne eine Hypotheſin damu 
iu gebrauchen, verfertiget worden, welches man vor dem 
für unmöslich hielt, ebe man die Hugenianifihen uhrwer⸗ 
fe und Micrometra nebſt den ferngläfern hatte. Cie find 
leichter, ald Replers Rudolpbinifche, find auch in einigen 
ſtuͤcken denfelben vorzuziehen. Die leichteften und voll⸗ 
fiändigften find die Tabule Cafmiene, weldye Jarob 
Caßini aus feines vaterd Domiwicı Caßini tafeln, bie er 
aus feinen eigenen obſervativnen verbeffert , an. 1740 IM 
Paris heraus gegeben. 


abufu Tabaci pulverifati, welcher auch Ind Teutfche über» | Tabula Pythagorica, {. Einmal eins. 
feet worden. Auf eine fherghaffte art * vom taback Tabula Sinuum, Tangentium & Secantium, vdet Canon 


gehandelt, ein ungenannter in dem politifchen und luſti⸗ 
gen tabad:fchmaucher. M. Job.Chriftian Keyl hat 1715 
eine diſputation ju Leipzig herausgegeben unter dem titel: 
num herb# Nicotianz ufus levis note maculam contra- 


Triangulorum, ik eine ansgerechnete tabelle,darinne man 
eines eben bogend oder windels Sinum reftum, Tangen- 
tem und Secantem, und hinwiederum eines ieden Sinus 
relti,Tangentis & Secantis bogen sder winkel inden fan. 


hat? In rechten wird bey guten policen:orbnungen , das | Tabulatur, if in der mufie eine künftliche und compendieufe “ 


Saba: rauchen an gefährlichen orten, im fällen, re 
wen, auch inmäldern, und anderswo, da durchs feuer ſcha⸗ 
de entfiehen Fan, auf poftswagen und land⸗kutſchen u. d. g. 
sechtmäßig und heilfamlich verboten. Der tabad wird 
uuter die lebend-mittel gerechnet, und wenn unter feinden 
biefelben suguführen verboten worden, auf befundenen fa 
für contrebande erklaͤret. 


Tabernadel, nennet man ins befondere ein bilderblind, fo 


mit feulen und giebeln geſieret it und einen Heinen altar 
befommt; dergleichen die Nömifch» Carholifchen in ihren 
irchen für ihre heiligen haben. Man nennet auch die 
Heinen aus ſauberer architeetur beftehende und aufs koſt⸗ 
barfte ausgezierte facrrament - bäuslein alfo, welche fie auf 
ihre hohe altdre ausftellen, oder bey öffentlichen prorefio: 


verzeichwiß dermelodien und geſang⸗ weiſen durch buchſta⸗ 
ben und jiffern, wornach man auffer dem neneral=baß auf 
iuſtrumenten fpielet. Die Staliduifshe ift, wenn ſolches 
durch noten geichiehet. Im der Teutfchen tabulatur aber 
theilet man die buchftaben in 7 grofie, ale EDEFRBAN, 
in 7 Heine und ungeſtrichene, als cdefgabsinzein 
mal geftrichene, da über dieſen buchftaben ein firich jtchet 
und in 7 amal geftrichene, da fie 2 friche Uber fich haben, 
worzu noch das zaeftrichene c Fommt. m lauten: theers 
ben = upitarn «und viol di gambensflücken wird iede ſaite, 
melche bloß, bas ift,ohne fingersapplication der linden hand, 
gegriffen werden foll, mit einem t; der erſte bund mit b, 
da der jeinefinger applieiret wird; der zweyte mit e u.f. m. 
bemercket. 


sten mit ſich herum tragen. 

Tabernacle, auf einer galeere, iſt eine kleine erhoͤhung gegen 
den hintertheil, woſelbſt der Capitain, wonn er commaudi⸗ 
ret feinen ort hat. 

Tabin f. Taffer. 

Table de marbre, ift im Franckreich das gericht übers waſſer 
und gehoͤltze durch das gantze Königreich. 

Tablcau de laCour, ift in Franckreich ein vergeihnif, wor: 
inne alle bedienten nach der zeit ihrer reception zu finden, 


Tabunen, heiffen in Mofcan die pferde « maͤrckte der Tartarn, 
welche jährlich einz oder zweymal viel taufend pferde 14 
verkaufen bringen. 

Tacamahaca, ein baum in America, fonft auch Horame ges 
nannt. Er it dem pappelsbaum nicht ungleich. bat laͤns⸗ 
lich runde, am rand eingeferbte blditer, und eine läualis 
che gelbe frucht, die einen fern, wie die pferfichen, in ſich 
bat. Er wird um feine? barkes willen beliebt, das er ven 
ſich giebt, ben uns unter dem erfiern namen bekannt 


— 


damit der Premier- Preſident fih,mit austheilung ihrer 
verrichtungen darnach achten möge, 


Tabor, heißt bey den Coſacken eine wagen⸗ oderlager-burg. 
Tabule Aftronomice, find ein vergeichniß derjenigen fa: 


hen , welche man zu berechnung des lauffs der planeten, 
der genieinen bewerung der fterne, und der finfterniffe und 
verdeckungen des monde, der fonnen und anderer fterne zu 
wiſſen noͤthig hat, Die diteften find des Pro/omei, auf 
deren werbefferung Alphonfus X König in Eaftilien an. 1252 
400090 ducaten verwendete, daraus Die Tabwie Alpbon- 
Fre enttanden. Nachgchende hat Eraſmus Reinbold die 
Tabulas Prutenicas, ferner Repler die Tabulas Rudolpbinas 
verfertiot. Den anfängern, die ſich in der aftronomıfchen 
rechnung üben wollen, werden die Tabulæ Pbllolaice, weil 


if. Deflelben find sweygerleg aattungen. Das flieſſen⸗ 
de, welches von ſelbſt and dem baum trauft, und in gefaͤſ⸗ 
fen geſammlet wird, su uns aber felten fommt. Das ge; 
meine wird durch rigen des baums gewonnen. Die fei: 
ne gattung beftehet im meiffen Eörneru, die mittlere in 
gelblichen rothaeſrrengten faft durchſichtigen ſtuͤcken, bat 
einen würßhaften geſchmack, und auten geruch. Es lin⸗ 
dert und gertheilet, und wird bey den Indianern gegen als 
lerley fchmersen mit nutzen gebraucht. Bey uns dienet 
es, pflafter = meife aufgeftrichen, auf die fchläfe gelcat , wie 
der allerien flüffe des baupts, und zahuwehe, tiber die berg: 
arube aefchlagen, rider das berg s und magen:mehe, über 


«den nabel und untern leib nelegt, wider das bauch⸗ grims 


men und mutter: ſchmertzen. 


fie fehr leicht zu gebrauchen find, recommandiret. Auſſer Tacheozraphia, Tachyographis, die funft mit gewiſſen zei⸗ 


diefen find noch befannt die Tabule Danice, melde aber 
durch die Rudolphinas bald verbundelt worden. Tabulz 
Britonnice heiſſen nicht nur diejenigen, welche Oincentius 
Wing feiner Altronomis Britannica bengefügt, fondern 


* 


chen oder rerkuͤrtzten buchſtaben fo fertig zu ſchreiben, als 
ein anderrebet. Sie if in Engelland erfunden und bies 
ber dafelbft fleißig getrieben worden. Car. Al. Ramjay 
bat davon ein buchlein zum unterricht heraus gegeben. 
Tadeln, 


tac tat 


#eln, ſ. Taakel. 
et, Tactus, Mefure, in ber ſinge ⸗ kunſt das maaß, nach 
velchem ſich die ſaͤnger beym abſingen ihres geſange rich⸗ 
en, deren vorgeſchriebenen noten die gehörige jeit zu ges 
ven. Er wird nicht unbillig die ſeele der melodie genen- 
tet. Der tact wird von dem fang: meiſter, durch aufheben 
ind niederfchlagen der hand, geführt, und ift nach der art 
es gefanges mancherley. Der gemeine oder gleiche tact, 
Binarius, Double , hält eine gleiche zeit im auf⸗ und nies 
verichlagen: ber ungleiche oder tripelsfact, Ternarius, 
Triple, Ternaire, macht den aufſchlag nur halb fo laug, 
18 den niederſchlag, fo daß drey ganze, oder drey halbe, 
der drey viertels noten auf einen folchen ſchlag geben. 
Der geſchwinde tact, welchen die Stalidner mit babey 
eſchriebenen Allegro anzeigen, wird hurtig und geſchwind 
ıegeben, der langfame bey den Jtaliänern mit Adagio, 
ngedeutet, gehet gemächlich. i j 

et, auf dem tangboden, das richtige eintreffen ber tritte, 
sie dem vorgefpielten gefang oder tan. Nach dem tact 
‚ohl zu tanzen, muß man einigen verftand von der muſic 
nd daneben ein gutes ohr haben. 


et, auf der reit⸗ſchul, die jeit, weite und bewegung, bie bey 
en erereitien gu halten und zu beobachten nöthig if. 

Rica, if eine wiſſenſchafft, eine ſchlacht · ordnung ju ſtel⸗ 
en, und ein feldlager abzufteclen und aufjufchlagen. 
bſtein, ein befonderer flein, fo in dem land ob der End 
efunden wird, liht= grau, glatt und dicht wie marmor, 
nd fehr ſchwer, läßt fich aber ſchaben, wie Freide, und ift 
ehr heilſam am allerley fchäden, wenn er darein geftreuet 
sırd, 

feln, wird die art genennet, ba man eine wand ober ders 
leihen flaͤche mig reinen und glatt gehobelten bretern ver: 
leidet, und durch geſchickte abwechfelung in abtheilung 
lletley einfaffungen und andern zieraten angenehm zu 
aadyen ſucht. Man braucht baffelbe auf zweyerley art; 
ntmeder es gehet das taͤfelwerck nur mit der bruftlehne 
ver fenfter in gleicher Höhe, und diefe art if bey hoben 
älen und dergleichen taperenzimmern gebräuchlich, Damit 
sie legten nicht von denen lehnen der fühle oder fonft 
mf andere art befdhädiget merden; oder bie wände wer⸗ 
sen von dem boden bis unter ben Erans gantz ausgetäfelt, 
ınd diefer art bedienet man fich in denen kleinen niedern 
immern. An dieſe getäfelten wände machet man vermit⸗ 
elſt verfhiedenen rahmwercks entweder ju groſſen ſpie⸗ 
ein oder zu gemahlten tafeln allerley vertiefungen und 
eere felder, damit dieſe wände nicht fo gar ſchlecht aus: 
eben, und fucht alterley beliebte abtheilungen nach denen 
egeln der fommetrie einzurichten, damit die einander ent: 
ıegen ſtehende theile überall einander infügen. 

nia, ein feesfifch, der fo lang wie eine fihlange, iedoch 
duͤnne und ſchmal if. Es giebet dreyerlen forten: die 
erſte ift lang und dünne, und ldffer fich beugen, wie man 
wi; ihr Fopfift als wie bein, die augen find groß und 
sand. Sie beweget ſich ſeht ſchnell, und wird daheto von 
einigen Fiambeau genennet; die andere hat einen leib 
wie die erfte, fiehet aber ſilber⸗weiß, und wird zuweilen auf 
+ fchube lang; die dritte, fo Fair genennet wird, weil fie 
wie cine fihel ausſiehet, iſt eine elle lang und der hand 
breit, bunt, roth, blau und gold-farben ; ihr kopf iſt unge: 
ſtalt uud haͤflich; ihre augen find groß, das fleifch ift weich, 
als mie ein Polypus, und mird wie leint, wenn es ge: 
braten wird. Sie jertheiler und erweichet. 
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Tenia, ein platter, breiter wurm, ber im bes menfchen gedaͤr⸗ 


me ju wachſen pflegt, und öfters wol 7 fuß lang, des klei⸗ 
nen fingerd breit, und insgemein weiß if, den korf kan man 
nicht leicht von dem ſchwautze unterſcheiden. Er wird 
auch Solium, Frantzoͤſiſch Solitaire genennet, weilmur ein 
einiger fich bey. einer perfon befindet. Diefelbe ſauget 
er dergeftalt aus, daß fiegang mattund mager wird. Dies 
fer wurm wird gesödtet, wenn man den patienten quedkfils 
ber, es fen augerichtet wie es wolle, eingiebet, und hernach 
durch ein vomitiv austreibet. Zumeilen findet er fich auch ig 
ber ſchleihe; doch ſitzet er bey berfelben nicht im eingeweide, 
wie bey den menfchen, fondern im fleifdhe. 


Taes, eine Ehinefifche münke, fd 10 realen, und 24 Caftilias 


uiſche mariebadis gilt, und nach unferer muͤntze 32 gro⸗ 
fchen oder x thaler ro bis xı grofchen betragen möchte. 


Taſchel⸗kraut, fonften auch Sirten » taſche, Girten: ſeckel 


oder ſeckel Fraut, Burfa Paftoris, Bourſe à berger, ift ein 
gutes heil und mund: kraut, deffen man zweyerſey gattuns 
gen Das eine hat dünne, weiffe und jaferichte wur» 
jeln, Anes fühlichen geſchmacks. Die unterfen blätzer 
find ſtarck gerfchnitten, wie die megwart -oder pfaffenröhrs 
leing = blätter,, fonfien lang und etwas rauh. Der fengel, 
fo anderthalb frannen lang, theilet fich in viele neben? 
weiglein aus; oben kommen viele Eleine weiſſe bluͤmlein 
bervor, und nach ſolchen Heine hülfen oder täfchlein, wie 
bergen geftaltet, fo au langen dünnen flielen hängen, und 
den fchrearg = braunen Heinen ſaamen befchlieffen. Das 
andere täfchel:fraut hat dunckel⸗ grüne, runde, ringe bers 
um, etwas jerkerbte und rauhe blätter, und etwas längere 
täfchlein. Beyde arten diefes Frautes haben einerlen tu⸗ 
gend, indem fie unter die fußfolen,oder unter die achfeln 
und auf den naden gebunden, oder mir in der band gehal⸗ 
ten, bas biuten der nafen ſtillen, und zugleich wider biut- 
freyen, blutharnen, burchlauf und rothe ruhr dienen ; da⸗ 
bero ed auch von einigen blut⸗kraut genennet wird; wies 
wol man diefen namen auch dem wegtritt beyjulegen pfles 
get. Dem rindevich, welches den bauch⸗fluß hat, foll man 
taͤſchel⸗ kraut zu eſſen geben, dem pferden aber dus kraut 
Klein fchneiden, mit dem futter vermifchen, und alfo vor: 


ſchuͤtten. 
Taſchner, Marfupiarii, dieſes handwerck gehoͤret unter die 


geſchenckten, und haben die geſellen durch das ganze Roͤmi⸗ 
ſche Reid 6* geſchenckes ſich zu erfreuen, finden auch 
in groffen ſtaͤdten allenthalben arbeit. Bon ihren formel - 
alten ald neuen meifter-füden iſt zu wiſſen, daß die alten * 
nirgends mehr uͤblich auch von denen heutiges tags neu⸗ au⸗ 
henden meiftern nicht mehr gemachet werden, auffer nur 
1) die Rheinifche tafche, die aber überaus mühfam iſt; =) 
pflesten fie vor alters ein leibſtuͤck von leder ju machen, 
mweldes dem jungen meifter felbit gerecht und an dem leib 
wehl anliegen, babey fehr gierlich ausgefchnitten und durch⸗ 
hacket ſeyn mufie, auch viele zeit and mühe erforderte. Bey: 
des,diefes leibſtuͤck und die rheinifche tafche,ofleget das hands 
werck noch heut jutage auf ihren [hüden bey der laden abs 
gemahlet iu haben, auch theild orten fat eines pitſchaffts 
in ihrem handwerds:fiegel gu führen; 3) gehörte auch zu 
den alten meiftersfrücken, und dem lederuen bruſt⸗ſtuͤcke ein 
gürtel , daran die tafche getragen wurde; 4) eine nach 
längft vergeffener mode gemachte rentstafche, und 5) eine 
vor alters fogenanmte ftücktafhe. In Nürnberg hat mit 
eonfens eines Hoch:edlen Raths daſelbſt die meifterfchafft 
ſich vereiniget, ſolche loſthare, nunmehr nüßliche, und das 
ber auch unverkaufliche ftuͤcke abluthuu, und nur allein von 
Jiriiiea obigen 
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obigen allen 1) bie Rheiniſche tafche, an fiat ber andern 
aber folgende weit mäglichere und doch gleichfatts jehr muͤh⸗ 
finıe neue Rüde zu machen: nemlich 2) einen groffen von 
olsmwerck jierlih ausgeſchnittenen, überjogenen,mit leder 
eifig auggenäheten, und mit ſpangen und nägelmtünf: 
ch befchlagenen feffel ; 3) einen kuſſer oder reife: liſte, fo 
„ ebenfahs mit leder überjogen, und von dem fchlöffer mit 
bändern und befhlägen wohl verſehen; 4) eine pferd⸗ta⸗ 
ſche auf befondere art; und 5) ein paar pifel-hulffteru. 
Solche ihre arbeit aber beftehet ohne diejenige, deren wir 
bey befchreibung der meifterfücte ſchon bereits gedacht, in 
allerlen patronen «und andern taſchen, für reuter, drago⸗ 
ner und minfgvetirer, in brief = reis s barbier « tafchen ıc. 
Sie dienen den reifenden mis befchlagung ber flafchen-Fel: 
ler und fafchen: futter, mit rangen, fell» eifen, reife: fäden, 
esffern und reife-fißen, davon die letztern theild glatt, 
theils rauch und überjogen werden. Sie machen feld⸗ 
fäde, feld:betten und feid⸗ſtuͤhle, ſchwartze von cotduan 
sder geſchmitzten leder gemachte mürgen, und in Nuͤrn⸗ 
berg, auch an andern orteh fogenannte fäpplein, Mur uf 
fehr artige und leichte von leder gemachte Fegel » fpiele, 
fammt den darın gehörigen Eugeln, für das frauenjimmer, 
um fi in — fälen damit zu beluſtigen und ju ers 
gösen. Es Äberziehen aber die täfchner wicht nur allerley 
feffel und Kühle mit leder, tuch, ſammet, gold geſticktem 
breocard 3. fondern befchlagen auch folche mit meßingenen, 
filbernen und vergoldeten mägeln, koſtbaren borten und 
frangen. Sie tapegiren auch iezuweilen in ermangelung 
der ordentlichen tapezierer, aroffer herren andienp-fäle,und 
andere prächtige zimmer, mit aflerley vergeldeteu leder 
und kunſtreich gewirdten tapeten. Doc) gleichwol befte: 
bet die materie, fo die täfchner insgemein verarbeiten, nur 
allein aus mandjerlen leder, ald aus faffian , corduan und 
juchten, aus Preufifch- und Samiſchen leder, wie auch 
aus büffelt «gemeinen rind + roß-Falb:und fchaf-leder. Und 
zwar gebrauchen fie das kalb leder raub und glatt, bie ars 
beit damit zu überziehen. Eie find befugt, ihr benöthig- 
tes leder felbft zusurichten, und roth, gelb, blau, grün und 
ſchwartz, oder mie es ihnen fonft beliebet, zu färben. Der 
mwerdjeug, deffen die sÄfchner benörhiret find, beftehet in 
aud⸗ meſſern mit zweyen griffen, das leder auf dem ſchnei⸗ 
ebret damit zu zerſchueiden, ingleihen auch aus gewiſſen 
bretern mit und chne ſchrauben, melche zwiſchen ben ſchen⸗ 
feln koͤnnen gehalten werden, um darauf zu nähen; fie 
haben ferner eines cirdele nöthie, mie auch allerley haͤm⸗ 
niet, und einen ambos zum befchlagen ‚auch brauchen fie 
ein ungemodelt Holß,fo fie das vittel:bolg nennen, womit 
die arbeit zierlich aufgemacht wird. Sie gebrauchen fer: 
ner ein ſtarckes hand⸗eiſen und klopf⸗ holtz, allerley zangen 
ud pfriemen, groſſe und Meine loch =eifen, fanım = und 
fhuerp : eifen, die frantzen anzuſchlagen: mancherlen gat- 
tungen von feilen und rafpeln, das holtzwerck damit ju 
recht zu richten, fonderlich zu verfchloffenen kiſten und reife: 
truben ꝛc. 

Tafel, wird eines theils vielmalen vor den .tifch genommen, 
darauf man die foeifen zu feren,und felbige daran au verjeh: 
ren pfleget. Diefer-tifch beftebet auffer denen, die man: 
chesmal von fiein oder gar von filber gefunden werden, 
allermeift aus holt, und ift der forme nad) gang verdnder- 
lich; bald ift er ein rechtes viereck, bald hat er zwey lan: 
ge und imey Furke feiten, bald iſt er rund, bald oval, bald 
vieleckigt, und gebrochen; ja bem fonderbaren feſtins pfle 
get man auc) befondere formen zu den tafeln iu erwehlen, 
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immaffen dergleichen wach der abficht der herrſchafft und 
nad) der urſache des angekeliten feitind eingerichtet, die 
meißen fiellen ein hufeifen, halben mond und dergleichen 
gebogene tafel für, weil man am die krummen linieu mehr 
perfonen plaeiren kan, ald nach einer geraden linie. Ja, 
es werben aud) ſolche tafeln durdylöchert, um fontainen 
oder andere jur ergoͤtzung dienliche mafchinen dadurch au: 
jubringen, deshalben auch folche tafeln wicht auf gemöhn: 
lichen geftellen liegen, fondern nur bloß auf darzu gerich- 
teten böcen ruhen. Andern theild verfiehet man auch oft 
die fpeifen felbk und deren genuf darunter, j. e. wer man 
fagt: er geniejfer die tafel bey Sof: er befommt ta⸗ 
"fel-gelder; er hält eine gute tafel ꝛc morzu noch ım 
jehlen das offene tafel halten, da ein groffer Print ge: 
meinigli am galla = tägen und folennen fefivitdten en 
Ceremoniel fpeifet, dabey von den Hof:marfchällen, Ober: 
ſchencken, und wem es fonft infömmit, mit dem ftab auf- 
gewartet wird: nicht weniger pflegen ebenfalls aroffe mi⸗ 
niſtri im anfehen ihres hohen Principalen zu gewiſſen zei⸗ 
ten, oder auch möchentlich, ja täglich offene tafel zu bal- _ 
ten, indem fie vor 6, 8 oder ı0 perjonen jurichten laſſen, 
melde fie hernach aus denen, fo etwa des morgend bey 
ihnen vifite aud cour gemacht, ermehlen, und fie jur mahl 
seit bey fich behalten. Endlich ift allbier ebenfaus zu ger 
denen der befannten gewohnheit an groffer Syerren hd: 
fen, da die trowpeter und pauckers mit einſtimmung der 
keſſel⸗ paucken zur tafel blafen, das if, dad fignal und jer 
hen geben, wenn auf die Koniglich oder Fuͤtſtliche tafel die 
foeifen aufgetrauen werden. 

Tafel, Plinchus, ift in der bau:funft ein groffes plattes glied 
an bem feulen:fuß oder ſchafft ⸗ geſimſe. 

Tafel, ift in den perfpectiv eine fläche, die zwiſchen den aus 
geund der fache, Die man in die perfpective bringen will, 
auf der geometrifchen fläche perpendicular ſtehet, worauf 
die fach ſich in dem perfpectiv darjiellet. . 

Tafel, runde, war eine art eines turnierfpiele, oder einteln 
gefechte, das diefen namen daher bekommen, weil die rit⸗ 
ter, fo bey biefen turnieren mit einander gefechten , mit 
dein, fo das tumier angeftelet, an einer groffen runden, 
tafel abentmahlzeit hielten. Die erfindung ber fpiele und 
der runden tafel wird insgemein dem Britannifchen König 
Arthuro zugefchrieben. Diefe tafel ſoll noch heutiges tags 
an den mauern des alten ſchloſſes von Winchefter ange: 
macht zu fehen ſeyn. Zwiſchen den turnier= ipielen und 
dem gefechte der runden tafel war diefer unterfchied, dab 
jene von einem gangen haufen, diefed aber von einkeln pers 
fonen mit einer lange gefchahe. 

Tafel, bey dem glaſer, ein aroffes ſtuͤck glas, wie es aus 
der hütten fommt, und zu fenftersrauten verſchnitten wird, 

Bey dem blechfehmid, ein vierechiges ſtuͤck blech, wie es 
von den hütten kommt. Ben dem Cdocodarier hat nıam 
Chocolate intafeln. d.i.langgevierten ſtuͤcken, und in ku⸗ 
hen, oder runden feheiben. 


Tafel:grund, Linea terre ſ. Linea fundamentalis, mird in 


den perfpectiv die linie genennet , mo die geometrifche flaͤ⸗ 
che und die tafel einander durchſchneiden. Diefe linie 
braucht man, wenn man eine fache in der zeichnung per: « 
fpeetivifch vorſtellen will. 


Tafel: gut, alfo merden die alter genennet, fo jum unter: 


halt dertafel eines Fürften, Bifchoffs oder Pralaten gewid⸗ 
met find, 


Tafel: leben, ſ. Lehen. 


Tafel: 


taf 

fel⸗riß, wird derjenige eutwurf genennet, welcher an⸗ 
eiget, wie die tafel nach einer gewiſſen ſigur mit ſpeiſen 
nd auffahen im beſehen; wobey denn vornemlich darauf 
zeſehen wird, daß die tafel in der angenehmften otdonantz 
yer conſtturen und rangitung ber ſchuͤſſein uͤberall wohl 
eſetzet, und für die gaͤſte über dieſes noch ein bequemer 
aum gelaffen ſey, daß fie fich deſſen bey dem genuß der 
vorgelegten fpeifen und des darben befindlichen getraͤuckes 
jach gefallen bedienen können ; nicht weniger muß man 
at von alten feiten, ohne aroffe beſchwerlichkeit der an der 
afel figenden perfonen, zu deu aufgefegten ſchuͤſſeln langen 
snnen. 

fel: faal, Speife:faal , Triclinium , ift ein laͤnglich⸗ 
er faal, welcher zum fpeifen und tafel s halten bequem 


ſt. 

fels ſchneider, wird bey den ſchneidern derjenige geſelle 
euennet, der nach abfterben des meiſters der werdkftat vorſte⸗ 
yen, und meifterd ſtelle vertreren fan. 

fel: fervies, heiffet insgemein- dasjenige geräthe, fo man 
u befielung einer gedeckten tafel möthig hat. Ben hohen 
andes⸗ perſonen iſt es inssemein von ſilber, ben privatspers 
snen aber yon jinn verfertiget. Hierzu gehören ſchuͤſeln, 
on groſſer, mittel = und Feiner gattung, commentlein, 
fierten, teller , löffel,, vorlege: Löffel, meffer, ſaltz⸗ me: 
= leuchter, ſchuͤſſel⸗ ringe, pocale und dergleichen 
ehr. 
fei⸗ſteher, ein hof-bedienser, fo an einer Fuͤrſtlichen tafel 
ehend aufwartet, und bie fpeifen vorlegt. 


felwerd, Betäfel, Affamentum, Tabulatio, Boifage, 
ine mit jietlichem fchreiner « oder tiſcher⸗ were beflei 
ete wand oder dede. Die alten haben viel auf tafel: 
sereh gewandt, heut zu tage braucht man lieber gips zu 
— der decken, und tapeten iu bekleidung der 
sände. - 

fel zeug, wird in dem waͤſch⸗ inventario alles dasjenige 
erdthe genennet, womit man bey groſſen ausrichtungen 
sd gaftereyen die tafeln zu bedecken, oder es ſonſt darbey 


u gebrauchen pieuet. Es beſtehet folches gemeiniglich in | 


inem groffen und langen eigentlichen tafel-tuche von weif: 
en damaft, jmillig oder ſtaugen⸗ und anderer leinwand, 
arumter die Holdndifchen und die Schlefifchen die fauber: 
ten und allerfeinften, welche mit fhönen muſtern uud fis 
uren, die hauptfählich nach der länge und aröffeder ta: 
el abgetheilet und alfo gemirdtet ; worzu noch im rechnen 
vie teiler = tücher und fervietten, welche gemeiniglich und 
von rechtäwegen mit dem muſter und der gute des tafel: tu⸗ 
bes aceord ſeyn follen. 

ffet, Tafferas, ein leichter feidener zeug, von offenen 
and ungedraͤheten fäden , von allerhand farben, und unter: 
[hiedener gattung und güte, fhlecht oder piccirt, auch 
t mit piccirter rangase , einfach und doppelt, fie: 
licht und einfärbig, ungewaͤſſert und gemwäffere,fo meiftend 
um unterfütter, oder zu leichten fermmer = Fleidern , zu 
fappen, fehärffen, u. d. 9. gebranchet wird. Der Engli- 
[he wird vor den beften, und der von Avignon vor ben 
serinnften gehalten. Der tabin oder doppel⸗ tafet ifi 
mit diefem einerley, nur daß er ſtaͤrcker in faden anfgejos 
gen wird, und in der preife aemiffe fladeru befommt, die 
wie mwaffertosen auffehen , daher er auch gewajferter 
taffet genennet wird, obgleich Fein waſſer dazu kommet. 
Der gank gemeine wird baft genennet, Die fhlechteite 
art des taffets, if die man zindel oder fchetter -taffer 


tag 1173 


nennet, iſt ſehr leicht, dünn und durdpfichtig, und we— 
nig anderft als zu gewiffen auszierungen zu gebrauchen. 


Tag, Dies, Four, in gemeiner bedeutung bie zeit, in mel- 


her das fonnen »licht über unferm horijont währe, und 
fo wird erder nacht entgegen gefeget. ns befondere ein 
maaß der zeit, von 24 Runden, sder die zeit des umlaufs 
der fonnen (nach derlalten weile zu reden) um die erde,und 
fo wird tag und nacht zuſammen genommen. Diefes heiſ⸗ 
fet ein natürlicher tag, und wird unterfchieden in den 
aftronomifchen und bürgerlichen oder rechtsmährigen. 
Jener fängt an, wenn die fonne über bet Meridianum 
oder mittags -eirdel tritt, und waͤhret bis fie denfelben 
wieder berührer. Dieſemnach erfordert er nicht nur den 
umlauf des gängen Æquatoris, fondern aud) des ſtuͤcks, 
welches die ſonne in ihrer ſtraſſe beſonders vom abend 
nach dem morgen zuruͤck gelegt, und taͤglich bey nahe ei⸗ 
nen grad audmachet. Nach dieſem tag rechnen die aſtro⸗ 
nomi ihre tafeln, über dem lauf der geſtirne. Der büm . 
gerlichetagmird alfo genennet in anſehen der bürgerlichen 
oder rechtlichen haudlungen, und derer beftinnmung. Dies 
fer fängt nicht bey alten völdern zugleich an. Die Eayp: 
ter haben ihn von mitternacht an gerechnet, da die ſonne 
von dem ag6 scirdfel am weiteiten entfernet iſt: Die 
alten Ehaldder und Babylonier, mit welchen die heu- 
tigen Griechen ‚überein Eommen , vom aufgang, bie 
Juden und alten Athenienfer vom niedergang der fonnen, 
welches die Chinefer und die Jtalidner noch alfo behalten. 
Die übrigen völder in Europa fangen den tag von mitten 
nacht an, und beobachten ſolches in weltlichen fo wohl 
als geiftlihen und Firchen »gefchäfften, ſterbe⸗ fällen , fa 
fen, feyertagen, u.f.w. Die erfterm sählen bie 24 ſtun⸗ 
den nad) einander, die leuten theilen fie in awenmal 12 
von mitteruacht bis mittag, und vom mittag, wieder bis 
ju mitternacht. Die Juden theilen den tag und die naht 
iede in 22 Runden, die aber mach der ungleichheit der 10 
se und nächte auch ungleich ſeyn muͤſſen. Der unterfheld 
der länge der tage und mächte rührer ‚befannter maffen, 
von dem forträden der fonnen in ihrer firaffe, über den 
Aquatorem, wodurch fie bald dem einen bald dem ans 
bern Polo näher kommt, daher die fonne in anſehen der 
unterfihiedlichen yolus⸗ höhe gegen den horizont, laͤuger 
oder fürger über demfelben bleibet. Zwiſchen den beyben 
wende⸗ eirckeln, wird (olcher unterfcheid wenig gemerdet: 
iwifhen den wende: eirdel und polus = eirdeln, iſt er 
empfindlicher, über die polusscirdel aber bis zu den Pr- 
lis am allerempfindlichſten, da er bey ganken monaten 
und bis ju einem halben jahr ju oder abninmt ‚wen DIE 
onne über dem horizont der dortigen einmwohner entweder 
ftändig gefehen, oder befländig unfichtbar wird. Ju 
den ealendern findet man angezeichnet,, den Fürgeiten 
tag, wenn die fonne in den ſteinbock tritt, und von ih 
rer groffeen abweichung gegen dem Sud⸗ pol, zu und wies 
der umtebret: den längften tag, mern vie fonne in den 
freba tritt, dem Nord pol am näheren gefommen, und von 
demfelben wieder umfehrer: Die hunda=tage, alfo ges 
nannt, weil die fonne zu folder jeit dem hunds : ſtern nas 
be iſt, fangen an im Julio, wenn die fonne in den lͤwen 
tritt, und enden, wenn fie wieder daraus ſcheidet; der 
ſchalt⸗ tag, welcher alle 4 Jahr wieder fommt , und zu e# 
fuͤlung der 5 fi. 49 minut. fo die ſonne zu vollendung ihres 
lauffs über die 365 tagejdhri. noch erfordert, im Hernung 
eingefchaltet oder eingefhoben wird. Es werden barinn- 
auch unglückliche tage mit einem 5 angedeuser, welcheẽ 
Jiii iii aber 
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aber als ein von dem alten Herdenthum "überbliebener 
wahn billig zu verachten. In welt:sefchäfften heiffet tag 
die zu einem wichtisen nefchäfft befimmte zeit. Alſo hat 
man reiche «Frei: land-wahl: rarbe : gerichts freuden⸗ 
hochzeit :werd-feyertage u. ſ. w. und in der firche bands 
buf bet sfaft:feit:tage, u. f. w. In rechten follen alle 
öffentliche brieffhafften und urkunden, das datum, oder 
den tag, wenn fie gegeben worden , bepgeferet haben. 
Kenn in einer ſchuld verfchreibung Erin gewiſſer tag der 
sablung geferet, fan fie alle tage gemahnet werben , wi⸗ 
drigen falls nicht cher, ald wenn der beflimmte tag ber: 
ben kommen; es wäre denn daß der ſchuldnet verdächtig 
würde, auf welchen fall der gläubiger zwar nicht auf die 
Jahlung, aber wohl auf aulängliche verſicherung Flagen fan. 
Wenn einer nächfier tagen etwas zu thun nerfprochen, 
it er mac) verlanf zweyet tage dazu nehalten. Ein be; 
ffimmter zahlungs⸗ tag bedarf Feiner mahnung , und 
macht ven nun an den fihuldner faumfelig. Wenn ber 
deſtimmte tag eine zahlung oder etwas andere zu leiten, 
auf einen fenertag einfälit, hat die ſache auftand, bie zum 
nächffolsenden tag. Wenn der tag angebrochen, wird 
er geachtet ‚ als ob er ſchon erfuͤlet wäre. Bey beſtalun⸗ 
gen, anwartungen u. d. g. wird wegen des vorzugs auf den 
tag des Dati und nicht der Infinuation gefehen. m 
Sachfen⸗ recht heiffen jabr und tag, ein jahr, 6 wochen 
und 3 tagen. Man fagt in fprichwort.eine geoffeungleichheit 
zwifhen 2 dingen anzudeuten ‚ fie feyen fo weit von ein: 
ander wie tag und nacht: Aus tag nacht, und aus 
wacht tan machen , heiffet, ben tag verſchlaffen, und bie 
nacht hindurch luſtig ſeyn: Inden tag binein leben, ein 

- mordentliches leben fuͤhren an den morgenden tag,nicht ges 
denden.An tag bringen heift im mard » ſcheiden, wenn 
man oben am tage zeigt, woman dem perpendidel nad) 
unten in der grube arbeiter, oder ein ieder augemerckter 
ort zu inden:zu tage ausfabren, f. ausfahren : zu sage 
ausfordern, |. ausfordern. , 

Tage der demütbigung, che Days of humiliation, mer: 
den in Engelland die beftinımten bußstage genennet, de⸗ 
gen = im jahre find, nemlich der erfte am 30 Jan. zum 
gebähtnig ver enthauptung Königs Caroli martyris, und 
ber zmente den = September, zum gedächtnig des groffen 
brandes in Londen an. 1666 ; welche beyde fehr heilig.be: 
gangen werden. 

Tage: bogen, wird genennet ein bogen, welchen die fonne 
nach ihrer erfien bewegung ben tag über dem hotizont bes 
ſchreibet, aud) der bogen, den ein ſtern über dem hori⸗ 
jont befchreibt. 

— — ſ. Journal. 
ge⸗circkel/ Greulus diurnus, if ein eirckel, welcher 
vem mittel⸗puuct der ſonne oder eines ſternes, oder auch 
von iedem andern punct der beweglichen fläche der welt 
Zugel an der unbeweglichen befchrieben wird. Die beyden 
Tropici find tage: eirctel der fonne, weil diefe ben Tropi- 
cum Cancri durdyläufft, wenn fie im den krebs tritt, den 
Tropicum Capricorni aber, wenn fie in den ſteinbock 
kömmt. Diegeit, welche die ferne über und unter den 
horisont jubringen, berubet auf biefen cirdeln; im der 
that find fie eben das, was parallel: eirdel. 

Tage:fahrt,, ein beftimmter tag vor gericht zu erfiheinen, 
oder zu hinleguna eines gefchäfftes ſich an einem beſchie⸗ 
denen ort eimzufinden. San i 

Tage:gänge, find auf bergwerden diejenigen, die zu tag 
ausftreichen uud gicht im die zeuffe fallen. 


. tag 

Tage-gebäube, heiffen bie beraleute, fo auffen am tage 
und in ber grube find, 

Tage:gebange, find flög und Flüfte,, gleich unter ber damm⸗ 
erde f. Kluft. 

Tage luft, wenn die beraleute wur die halben ausklauben, 
und nicht im tiefften arbeiten, fo fagt man: die bergleu⸗ 
te gewöhnen ſich an die tage-lujt. 

Tage: ſchicht, heißt, menu die bergleute fowol in als auf: 
fer dergruben am tage arbeiten, und wird der nacht:fchicht 
entgegen gefert. Tage: fchichter aber ift ein arbeiter, der 
die tages arbeit hat, und wird bem nacht: [dichter entger 
gen geſetzt. . 

Tage: follen, mird getrieben , bie tage: waſſer damit ab- 
juführen, haben ihren namen, weil fie nicht tief in bie 
grube einkoumen. 

Tage⸗ wahler, derjenige fo aus aberglauben, gewiſſe tage 
zu gewiffen gefchäfften vor andern glücklich oder unglücklich 
achtet, als, wenn man am montage auszureiſen, am ſonu⸗ 
abend ein neu Heid anzulegen, n. d. 9. bedenden trägt. 
Die Hevdnifchen Nömer haben zum naͤgel-abſchneiden, 
barticheeren,, und dergleichen Eleinigkeiten mehr, gewiſſe 
tage vor unglüdlich geachtet. Dem Jüdifchen vold uns 
— A. T. iſt ſolches vor eine ſchwere ſuͤnde gerechnet 
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Tage: waſſer, heiſſen bey dem bergleuten, fo ſich von dem 
ſchuee⸗ thau⸗ und regen⸗ waſſer zu ſammien pflegen. 

Tage Ierck/ iſt ein fſeld⸗ maaß, fo zu ausmeffung der wie 
fen teiche oder weiber, it. berer Äder an etlichen ot⸗ 
ten Teutſchlandes gebrauchet wird, uad bedeutet fo wid, 
als ein acker oder morgen, 

Tage⸗ werck, heift, mas einem bäuer in einem tage her: 
aus zu ſchlagen aufgegeben wird; daher fast man: dem 
bäuer das u. fegen, dat tagewerck abuchmen ; 
das tagewerd beraus fchlagen , das heißt, feine vorge: 
ferte oder vorgegebene arbeit an geftein verrichten. Zu 
Halle im chale heißt ein tagewerck auch fo viel arbeit , ald 
fie binnen 24 Runden verrichten. 

Tage:wirdung, wenn das erst nahe am tage lieget, und 
nicht im die teuffe feet, fo fagt man: es giebt nur tages 
wirdung. 

Tages murgeln , oder thau wurgehr, find Heine wurtzeln, 
welche oben am bem erbboden vom weinſtock angehenaet, 
ober auf’ der erde angelaufen und eingemsurselt find dieſe 
ſchneidet man ab, daß die wurtzeln ſich in der tiefe defle 
beffer anlegen, 

Tageszeit, Nachfriſt, roͤckſaͤndiges kauff ⸗ geld, voneinem 
gut, das auf gewiſſe Jährliche jeiten oder jieler zu begablen 
behandelt worden. Tagezeiten find von erb-geldern darinne 
unterfieden , baß erb:geld eigentlich ift, mas ein erbe 
dem andern, aus deu väterlichen guͤtern zu ihrer abfindung 
Jährlich zu erlegen Hat. Daß dergleichen erb gelber und 
tagjeiten am andere verhandelt umd genen einen nachlaß 
abgetreten werben mögen, ift die meinung der meiften 
KOCH OHREN: ob gleich einige darinne-fchwierigkeit ma⸗ 


Tages sanbruch, Crepufculum matutinum , das licht, wo⸗ 
von es in ber lufft vor der fonnen aufgang heile wird. 
Denn roeil alles licht in geraden ſtrahlen fortgehet, Fön 
nen.wir die fonne nicht feben, bis fie über den horigont 
auf getreten : es wird aber die lufft vom ihren ſtrahlen ges 
troffen, woraus das licht auf unſern erdboden wiederfchei: 
net. Weil der tagessanbruch mercklich vor der fonnens 
aufgang hergehet, wird er. in einigen calendern — 

li 
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tich angezeiget. Wie tief die fonne unter bem horiont 
ſeyn müffe, wenn ber tag anbrechen fol, wird von ben 
ſtern⸗kundigern unterfchiedlich, doch nicht über 19 9, und 
nicht unter 150 gerechnet. Eine gleiche bewandtniß hat 
rd mit der abens:demmerung, Crepufculum veipertinum, 
d. i. mit dem licht, welches über dem horizont bleibt, wenn 
vie ſonne fhon unter demfelben getreten. j 
ges: länge in aftronemifcher bedeutung, die jeit da die 
sune über den horisont zu fehen ift, oder die von dem 
mfgang der. ſonnen, bis ju ihrem niedergung währet. Gie 
vird in den calendern zuſaumt der nacht = lange verjeich- 
set, und beyde zufammen, machen alleieit gerade 24 
!unden aus. 
ges-ſchlafe, ift ein dogel, der diefen namen mit gutem 
echte führet, indem er fich, wie die eule, bes tages gar 
ıicht, als wenn er gefchredit wird, fehen lAffet, und fich 
erne in hohle bdume, auch unter die gebüfhe und ftaus 
en im holge, mofebhft er ſich iederteit aufzuhalten pfleget, 
erbirnet. Seine geftalt ik von Froſſe, als der kibitz, hat 
uch eine forenchtichte farbe, auſſer daß er braͤunlich mit 
imeel-aran vermenact , fat mie eine wald: fhnepfte 
usſtehet, dahero man ihn auch, wenn er auf der erden 
ker, fo wenig als diefe, ins gefichte befommıen Fan ; da: 
en hat er auch einen Furren ſchnabel, welcher nach dem 
spfe zu breit, wie die thurm- oder mauer : fchrealben zu 
ben pflegen, womit er die mücen, fliegen, Fäfer und 
eroleichen fliegendes gewuͤrme (welches er ber tages und 
achtes wechſel, ala um welche zeiten abends und mor: 
nd er fich allezeit ſehen laͤſſet, ſonderlich emſig fuchet) 
eſto bequemer wegſangen fan. Seine brut beitchet in 4 
rencklichten eyern, in geſtalt und forme der elſter-eyer, 
elche er insgemein auf ſchlaͤgen und andern lichten pld: 
en, in weniges geniſte zu legen und wohl zw verbergen 
eiß. Er gehet herbſt⸗eit wie andere vögel, auf dem 
9, doc) ohnvermercket, mit weg. 
elöhner, der zu einer ungemeffenen arbeit , um ein taͤg⸗ 
ches lehn, gedungen wird. Er hat um den mittag eine 
ıhes tunde, die ihm muß nadıgelaffen werden: und fein 
‚dfändiges lohn Fan ihm unter dem vorwand eines an⸗ 
md = briefd nicht vorenthalten werden. 
iladen, werben die mweibs:perfonen im dorſe Kandina 
u fluſſe Senega in Nigritien gegennet, welch den Faufs 
ındel treiben, da ihre männer. ſiſcher abaeben. 
fagungen oder Tag : leifiungen ‚, werben bie puſam⸗ 
enkuͤnffte oderlandtage der Schweitzer gensunet. Die 
gemeinen werden ordentlicher weiſe des jahre einmal, 
mlich den fonntag nach Peter Pauli, zu Baden in Argoͤw 
halten, und folches wird der ang der jahr⸗rechnung ge⸗ 
inet. Die Öbrigen find ale anffersrdentlich, und ent 
der allgemein, fo son allen ı3 Eantond und zugewand⸗ 
worten meiftentheils zu Baden gehalten, ucd von dem 
anton Zuͤrch, der dieſes befondere recht. hat, ausgeichrie- 
n werben; oder fonderbare , welche von den rote: 
mtifchen Cantons in Aran, von den Catholiſchen aber 
Zuceriangeftellet merdem., Jene beruft der Canton 
irch, diefe der Eanten Lucern. 
tund nacht, Mauer-kraut, Parietaria „ ein beil- 
aut, fonern an freinigem brden, und auf zerfallenen 
auren waͤchſt, hat einen haarigen ftenael, breite fpirig 
‚saehende rauhe blätter, und Feine purpurfarbene bluͤm⸗ 
in. Es reiniget die bruſt von ſchleim, befordert den 


rn unñd Rein, ſtillet die rothe ruhr, waſſerſucht und post Talch, ſ. Unſchlitt. 
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dagta. Das frifche kraut auf die wunden geleget, oder ac: 
pülvert drein geſtreuet, heilet ſie und bemahret für eut⸗ 
zuͤndungen: mit hauswurtz in eßig gefotten, und pflakter- 
meife aufgelegt, ftiltet den Ealten brand. Das waifer, 
der ſyrup und das ſaltz, dienen wider alle verftopffungen 
der leber und mil, reinigen die nieren und blafe. Man 
Fan auch die aldfer damit ſaubern, weil es ſcharf iſt, dar: 
um es bey einigen glas⸗ kraut heiffet. 


Tag und nacht: blume, f. Viole* 
Tagwerden, uach Saͤchſiſchem land: recht, folche Teute, die 


da täglich um ihre nahrung arbeiten muͤffen und ihren 
herren ohn unterlaß dienen. Wenn seinem ſolchen eine 
ſchmach oder beleidisung angethan wird, bekommt er da- 
vor 2 wollene handſchuh und eine miſtgabel. 


Tail, ein ſaber gewicht bey den Chinefern,, am wert 57 Hol ⸗ 


landiſche ftüver. Vermuthlich it es mit taes einerlen, 
weil beyder wert übereintrifft. 


Taille, heiſſet vorietzo in Franckreich dieſenige aroffe anlage, 


welche —X von den bürgerlichen ſtande und dem ges 
meinen volde erpreffet wird. Sie machet falt den drit- 
ten theil der erdinair-eontributionen aus, imd if an. 154 
unter Henrico 11 ju ‚befferer verpfleaung der feldaten ante 
gekommen. Die Taillen werden indgemein durd)s Eupf- 
geld oder andere perfonal:contributienen erhoben. Je— 
doch giebt es auch zaölles veelles j.e.in Langvedoe und Pro⸗ 
vence, allmo fie von den unadlichen gütern erhoben wer⸗ 
den. An einigen orten hat man zailles mixtes, welche muf 
bie perfonen , iedech mach proportion ihrer güter geleget 
werden. u der muſie benennen die Frantzoſen dietenor- 
Rimme taille, meil die mehreiten erwachſeuen mannd:per« 
fonen , welche ihre rechte raille erlanget, diefe ſtimme von 
natur haben. 


Talapoins, find gewiffe Priefter oder ordensleute bey den 


Indianern, in. Pegu, Siam, Bengala und anderewo. Cie 
find bey ſtrafe des feners an das gelübde der Feufchheit 
gebunden, gehen mit bloſſem haupt und füffen, haben eine 
fihmale binde van gelber leinwaud von der lincken ſchul⸗ 
ter bis am Die rechte date bangen, darüber eine ftreife 
dergleichen leinwand, fo Hinten und verne bis auf die füffe 
reichet, und darüber mieder eine fihmale binde von rother 
leinwand, welches alled mit einer gelben binde oder ſchur⸗ 
je um den feib feR gehalten wird. Cie dorffen vortage 
nit aufflehen , altdenn gehen fie in den tempcl, fingen 
darinne 1wey flunden , ımb wenn folches verrichtet, gehet 
ein veder das aumoſen für fich gu fuchen, davon fie, wenn 
einer etwas übrig hat, wel freniden armen, aber unter 
fic) Feiner dem andern, mittheilen mögen. Gegen abend 
fingen fie wieder im tempel, wie des miorgen®. &ie pre: 
bigen alle neu- und vellmend, unterweifen die junaend.umd 
—*— uene muͤnche zu, Die bey ihnen Nen heiſſen, und 
offt alt werden oder gar ſterben, ehe fie den orden an« 
nehmen. Cie eſſen zum frühftirek und mittag alles ohn 
unterjcheid , des abends aber, und wenn fie ihre faften 
halten ‚ nichts ale früchte. Die in den ſtaͤdten bleiben, 
wohnen um den tempel, ein ieder im einer Heinen hät: 
ten oder zellen, welche um die kloſter⸗ wand her, ordent: 
lich gefeact find. Die in den wäldern ſich aufhalten, ha: 
ben ſchlechte froh hüsten , umd weil fie von den milden 
thieren unbefhädiger bleiben, wird folches bey den volck 
vor ein wunderwerck, and fie vor heilige leute angefehen. 
Sie mögen aber bey macht feuer machen, bie reifende 
thiere abzuſchrecken. 


Talch⸗ 
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Talhbaumt, alfo Heiffen die Houduder einen baum, ber in | 
der Chinefildpen landfehafft Xanfı wächt,und dafelbf Kieu- | 
yeu heiffet. Er gleichet unferm birnbaum, mit den blaͤt⸗ 
sern, blüte und frucht, die auswendig eine ſchwartze 
baut, inwendia ein weiſſes fleifh, und im demfelben ei‘ 
nen fern oder faamen hat. Die frucht, wenn fie gekocht, 
giebt ein häufiges fett von fich, welches, wenn es erkal⸗ 
tet, wie unſchlitt gerinnet, woraus kertzen geaaffen wer- 
ben, die ſchneeweiß, rein wie mache anjugre ‚ und 
wenn fie ausaelöfcht werden , feinen geftand hinterlaſ 
fen. Aus dem faamen wird ein öl gepreffet, fo allein in 
lampen gebrauget wird. Die blätter des baums find ein 
vortrefliches fi für rind: und ſchaf vieh. 

Tald, Talcı argentei & aurei lapis, filbersund gold-tald. 
Der weiffe, fo mehrentheils grünlicht fehen muß, koͤmmt 
über Venedig, theils aus Nufland, wobey zuweilen eine 

gelblichte ader anntreffen, welches der gold talck iſt / und 
viel im ſich hält. Es finder ſich auch ein ſchwartzer tald, 
hat aber feinen abgang. Aller talck muß ſchluͤpffrig, feiſt 
und in groben ſtuͤcken ſeyn. Dieſe materie wird einig 
und alein zur ſchmincke gebraucht, wie denn nad) deſſen 
öl ein ieder trachtet,, es aber ſchwerlich bekommt, indem 
der tal? weder geftoffen ‚noch durch feuer oder aufloͤſende 
waſſer fan gezwungen werden. Einige verkauffen den li- 

uorem terre foliata tartari für taldsöl; denn die welt 
will betrogen ſeyn. 

Taled, nennen bie Jüden diejenige decke, womit fie ſich ver 
hülten, wenn fie im der fonanege find ; fie iſt vier: 
eckigt, meiſt von wolle gemacht, und hat quaiten an den 
eden. 

Talemüfe, Tefuitermüge, nennet man eine art von but: 
ter:gebactenen, welches alfo zubereitet wird : man treibet 
ein ſtuͤck blättersteig vermittelt des roll-holges rund, in 
deffen mitte thut man eine kaͤſe- fuͤlle, ſchlieſſet alsdenn 
den teig oben zu, doc) alſo, dab in der mitte eime Meine 
öffnung bleibe, und von dem herein gefdlagenen rande 
gleicyfam drey hörmer formiret werden , daß diefes ge: 
badens fajt einer Jeſuiter muͤtze ähnlich fehe, und laͤſſet 
es im ofen fein gelbe baden. 

Talent, Talentum, eine müns-rechnung, oder gewicht ben 
den alten, melches nach dem unterfcheid der volder auch 
unterfchiedlich gewefen, Daher es bey der ausrechnung nach 
ber heutigen mwährung ſchwierigkeit macht. Die Griechi⸗ 
ſchen ſtaͤdte in Stalien haben kleinere und zum theil gar 
geringe talente gehabt , gegen dem Arhenienfifihen, wel: 
ches zum umterfcheid,in folder abficht bey ten Römern 
talenrum magnum, das groffe genennet,und in abficht auf 
die talente anderer völder, wenn altes talent ohne einen 
zunahmen gefegt war , allezeit das Attiſche darunter ver- 
fanden worden. Daffelbe bat fedhrig minas, und eine 
mina hundert drachmas , und menn nach der gelehrten 
ausrechnung eine drachma im wert ein achttheil unfers 
reichethalers gehabt, 750 reichsthaler nach unfer währung 
gegoiten. Das Reginetifche talent hat zwar auch So mi- 
nas und 6000 drachmas enthalten, weil aber ſechs Aegineti⸗ 
ſche drachme * Attiſche gemacht, iſt daher daſſelbe 
talent um zwey fuͤnffte theil groͤſſer als das Attiſche gewe⸗ 
fen. Das Egyptiſche talent hat so Nömifdhe pfund, oder 
go Attiiche minas, und das Nlerandrinifche 120 minas, 
alfo doppelt fo viel als das Attiſche enthalten , dem das 
Evrendifche gleich newelen. Das Rhodiſer hat 4500 drach- 
mas gehabt, und das Corinthifche it dem Leginetifchen 
gleich gewefen. Miles diefes ift von talenten filbers zu 
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verfiehen, denn ein talent goldes hat durchgehende 60 
drachmas gehalten. Talent in verblümtem verktaud heif: 
fen die natürliche aaben und geſchicklichkeit eimes mens 
ſchen, daher fein talent vergraben, heiffet feinen ver 
2 oder wiſſenſchafft zu des naͤchſten dienft nicht an: 
menden. 

Talibulimi, it eine befondere art gelehrterlente in ber Tuͤr⸗ 
key , welche, weil fie dem Alcoran lefen, Ginz Chon, d.i. 
lefer bes Alcorans genennet. werben, 

Talionis jus, war in den alten Römifchen rechten eine bes 
ſtrafung der alummianten , vermöge derer diefelben mit 
eben der firafe beleger wurden, welche dasjenige lafter ver- 
diente, fo fie andern faͤlſchlich fhuld gaben. eut im 
tage iſt am beffen ftelle eine wilkührlidhe ſtrafe eingefih- 
vet. mn peinlichen ſachen hat ſolches recht gar nicht flat; 
ed Fan aber in civilibus eine ſtadt gegen der andern, me 
unterſchiedliche rechte eingeführet find, fich gar wohi dei 
juris ralionis oder rechtmäßiger repreflalien gebrau 


Talisman, oder wie es die Chaldder audfprechen, Talitsman, 
ift ein Arabifches wort, abgeleitet von dem Hebr. Tfelem, 
welches ein bild, mabljeihenu. d. g. bedeutet. Talis- 
man ift ein bild oder weichen, fo in metall oder fein ge⸗ 
graben oder gegoffen wird, zu eimer befondern jeit, bep 
erböhung gewiffer lerne oder zuſammenkunfft gewiſſet pla: 
neten , davon es eine Eräfftige tugend empfängt, uusemei: 
ne wirdungen zu thun. Die Perfer nennen fie Telefin, 
d.i. ein urtheil, und Temine, von dem Hebt. Tummim, 
d. i. recht, und bereiten fie mit befonderen aberaldubifhen 
umfländen. In den Morgenländern wird viel darauf ge: 
halten, und mangelt es an unfern orten nicht an folden, 
die freh derjelben bedienen. Diejenigen, fo den gebrauch 
der Taliemanen als zulaͤßig behaupten, berufen fich auf 
die erfahrung, rechnen zu denfelben die baus gohen La: 
band, die fehlange Mofis, das goldene kalb Narend, die 
Trojanifhe Pallas, die Cyptiſche Benus, die ſchlaugen⸗ 
feule zu Eonftantinspel u. d. g. aus der alten zeit. ⸗ 
nähern zeiten hat Paracelfus Talismanes wider die pef, 
und ein Earmelitermänd ju Floreng, Fu/. Riflor. a Pra- 
so, wider die gicht und das podagra gemacht, und Verw- 
lamdus, lobet die loͤwen pfennige, fo in dem höchſten fand 
der O bereitet werden. Unter den vernunfft⸗ 
wird angeführet, daß die geſtirne ihren unftreitigem ein: 
flug in bie irdiſchen eörper haben ; daß fie ſolchen einfing 
zu einer jeit kraͤfftiger als zur andern aussoder im andene 
corper eiadringen· laffen; daß durch ſolchen einftuß auch 
metallen und ſteinen eine erhöhung i eigeuen, oder 
mittheilung einer neuen Brafft , könne eingeflöffet werben; 
daß die namen der planeten,, oder die himmliſchen zeichen 
nicht ungefehr erbadht , fondern mach denen aus Langer er: 
fahrung bemerckten Fräfften , ihnen bepgelenet worden und 
dennach eine geheime deutung haben. Die einer andern 
meinung find, wenden ein, daß der einfluß und die geruͤhmi⸗ 
fräfte der geſtirne noch nicht genug erweifen ; daß bie Funk 
fich eines mehrern unterſtehe, als fie durch die matur der 
dinge ausjurichten vermöge ; daß menn ein Talisman et» 
was wirken folle, ed entweder von dem planeten oder non 
bem jeug , Daraus er gemacht, oder vom dem zeichen fe 
darauf gebildet, herruͤhren müffe. Nun habe der planet 
zu feiner swirdung, wenn biefelbe mehrhaftis vorhanden 
iſt feines mittels noͤthig, umd ſey mächtig genug, durch 
ſich ſelbſt zu wircken; der zeug, es fen metall, fein, bols, 
bein, wachs u.d.g. wircken allezeit mach ihrer eAgenfchafft, 

und 
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und nicht auffer ober über dieſelbe; und bie figure waͤ⸗ 
ren von gar Feinem vermögen, meil fie nach belieben von 
menfchen erdacht worden. Unter den Talismanes ber 
fieben planeten, fol des Saturni feiner reich zu werden, 
des Tupiters zu gunft und freundfihafft, des Martis zu 
tapffern Eriegöthaten , der fonnen zu groffer gelehrtheit, 
des Mercurii zu liſtigen und verfhlagenen ausrichtungen, 
ber Benus zu liebeschändeln, und des Mondes zu gluͤckli⸗ 
cher haushaltung beförberlic) ſeyn. Per. Fr. Arpe hat de 
prodigiofis nature & artis operibus, Talismanes & 
Amulera dictis, ein eigen buch gefchrieben. 
Talisman, in einem andern. verftand, aber mit einem vers 
derbten wort, heiffen alfo die gelehrten bey den Tuͤrcken, 
ſonderlich aber die in firchen-bedienungen ſtehen, und mit 
predigen, beten,und untermeifen des volcks dem Imam oder 
Marren an die hand gehen. Eigemlich fol es heiſſen 
Danishmend, von den Perfifchen wort Danish, d. i. wiſ⸗ 
fenfhafft. Die in einem collegio unter einem Modarilla 
oder Profeſſor fudiren, und Softi oder Suchta heiffen, 
wenn fie es weit genug gebracht, werden vor Danishmend 
erEläret, welches unferm magifriren aͤhnlich iſt, da fie 
denn befondere jellem befommen ; in melden fie für fich, 
doch unter einem auffeher, Kamarbafchi genennet, ihr ſtu⸗ 
diren fortferen, bis fie in einem bienft bey einer mos⸗ 
quee gelangen,und aus ihnen der Imam genommen wird. 
Alſo daß ein ieder Imamein Talisman, aber nicht ein ies 
ber Talisman ein Imam it. Gleiche bewandnig bat es 
mit den gelehrteu, fo in weltlichen bedienungen ſtehen, 
als wie die Cadi, Reis, u.d.9. welche iegumeilen ingemein 
unter dem namen Talisman oder Danıshmend begriffen 
werde, \ 
Tallipot, ein rarer Indianifcher baum, wie ein palmbaum, 
nf harten breiten und gefalteten blättern. Er brinat 
feine frucht, als nur das leste jahr feines lebend : ald- 
denn kommen an dem gipffel der zweige erftlich gelbe blus 
nen, von ſchoͤnem anfehen und lieblichem geruch, und 
alsdenn eine harte, runde, und einer groffen kirſche faft 
gleiche Frucht, mit häufigen ſaamen herfür. 
Tallich, if bey den Juden ein fonderlicher ſchul⸗mantel, den 
fie bey ihrem morgen⸗gebet in ihren ſynagogen über dem 
fopf decken, daß er auf beyden ſchultern berunter haͤuget. 
Talmud, das geſetz⸗ buch der heutigen Juden , im welchem 
alle ihre rechte , gebräuche und mweifen enthalten , und 
das bey ihnen der heil. fchrifft gleich geachtet wird. Der 
name bedeutet ein lehr⸗buch, eine unterweifung. Den 
urfprung beffelben legen die Juden Gott dem herrn felbit 
su, umd fagen, daß er den inhalt Mofi eben wie das ge: 
ver eingegeben , aber aufiufchreiben verboten, und nur 
ndlich, durch die priefter und lehrer , auf die nad 
kommen fortiupflanken befohlen, um des willen fie ihn 
auch das mündliche geſetz nennen. Wach der legten zer⸗ 
fireunng des volcks, durch die zerſtoͤrung des tempels, hat 
man noͤthig erachtet , daffelbe in fihrifften au verfaffen , und 
ein K. Jechanan den Talmud, jo der Jeruſalemiti⸗ 
he genennet wird, weil er in dem Tüdifchen lande ges 
ee zuſammen getragen, ber aber fehr unvolltommen, 
und wenig geachtet wird. Derrechte Talmud if der Ba⸗ 
boloniſche, der von einem R. Fuda, welchen die Juden 
den heiligen beynahmen , und mit dem Kanfer Amsomino 
Pio fehr vertraulich fol gelebet haben , den anfang genom⸗ 
men. Derfelbe Hat alle die auffäge der alten lehrer in 
kurse fprüche verfaffet , im ordentliche ſaͤtze gebracht. Die: 
fes,melches das vornehmſte sheil des Talmude und gleichfam 
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ber haupt⸗ text bes geſetzes iſt heiſſet Mishna. Derate teil, 
fo Gemara heiſſet, enthält die auslegungen der Juͤdiſchen 
lehrer, fo um felbe zeit zu Babylon in groſſem anfehen 
gelebet , und derer jufammengetragene erflärungen zw 
der weitläufftiskeit erwachſen, daß das gange werck muns 
mehr aus ſechs haupt=theilen, und 63 büchern beſtehet. 
Diefes buch ift heut su tage unter den Juden ihr gefep- 
buch, aus welchem alle ihre geiſt · und weltliche fachen ent⸗ 
fhieden werben. Indeſfen ift es durch und durch mit abe 
geſchmackten erzehlungen , laͤcherlichen maͤhrlein, unges 
—— m offt wider einander freitenden meinungen, 
angefüllet. 


Talus, Boſchung, Abdachung, iſt bie fchrdg abhangende 


.feite eines walles von erde oder mauerwerck, damit bier 
durch der fuß breiter wird, und der wall micht leichtlich 
nachſchieſſen kan. 


Tamarinden, Acacia Indica, Siliqua Arabica, die frucht 


eines baums, die vom den Araberu den namen bekommen, 
als welche fie Tamarbendi, d. i. Indianifche frucht, nens 
nen, weil fie aus Indien zu ihnen gebracht wird, der 
baum wird im Indien Baram -pulli ober Maderam pulli, 
und bep dem Egpptiern Tere/fde genennet. Er waͤchſt in 
Bengala, Eambaja und Gufuratte, auf-den infeln Ceilon 
und Madagafcar, im Africa, um den fluß Senega, und 
in Egupten, auch an einigen orten im America. Er iſt in 
ber gröffe eines pflaumenzandere fagen eines nufbaums, 
waͤchſet wild, hat viel zweige und blätter, wie unfer fah⸗ 
ren⸗ kraut. Geine blüte ift wie der pomeranten, oder 
prfichen , woraus dicke ſchoten wachſen, die anfänglich 
grün, bernach grau werden , inwendig ein fdiwarkes 
fAuerlihes marck haben , in welchem bis vier platte 
braune harte förner liegen. Wenn bie frucht reif, 
wird fie abgenommen, an die fonne geleget, daß fie wel⸗ 
fe und trodene, hernach in fäßlein gedruckt, farck zu⸗ 
fammen geftoffen, und alfo verführt. Oder fie wird mit 
ander in töpffen eingemacht, oder auch eingefalgen, und 
wiſſen die Indianer und Portugiefen ihren fpeifen einen 
angenehmen geſchmack damit gu geben. Die Tamarinden 
werden in hisigen und andern fiebern müslich gebraucht, 
weil fie Fühlen und gelind abführen, ben durſi ſtiuen, und 
ben edel benehmen, dem gifft und der fäule mwiderftehen. 
Die Araber machen fie in jucker ein, und führen fie für 
ben durk und ſchmachtung in der bite mit ich, wenn fie 
über land reifen, und die Japaner machen daraus einen 
ordentlichen tranck, der angenehm zu genieffen und ges 
fund ik. Bey und werden fie nur zum lariren gebraucht, 
und entweder allein oder mit corinthen ins getraͤnck gelegt, 
oder ein tranck davon abgekocht. Diebeiten find ſchwartz⸗ 
braun , mit vielen fäferlein durchzogen, frifch und gelind, 
fett und ſaͤurlich am gefchmad. Wenn fie alt worden, 
werben fie betrüglicher weife mit ſyrup, honig und efig 
gefhmiert und aufgefriihet. In den apothecken bat 
man. das mard oder Pulpam tamarindorum , und vor 

zärtliche leute das KlefFuarium ex tamarindis. 
Tamarisfen:baum, Tamarix, Tamarifcus, ein nicht gar 
hoher baum, welcher in Schwaben fehr haͤuffig waͤchſt 
Das laub fiehet dem Frautoder laube des fevenbaums oder 
baum des lebens gleich. In den apothecken wird vornem- 
lich die rinde gebraucht, die von der murkel und dem 
ftamm gefchdlet wird, fie fol gelb und von der dufferlichen 
dunkel » braunen rauhen rinde gefaubert, am geruch lieb⸗ 
lich, am geſchmack bitter und zuſammemiehend feyn, if 
ein bewaͤhrtes mil» eröffnendes mittel, in wafler gefottem 
Rebe RE und 
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und davon getruncken, verzehrt die melancholifche feuch | 
teiten, vertreibt das 4tägige ſeber, die ſchwarte und gelbe, 
auch die wallcrfucht,frdge und jucen der baut. Zu dem ende 
werden auch becher und andere triuck⸗ geſchirt aus dem beit 
bereitet,darinne die Branchen ihr getraͤnck haften, und daraus 
trinchen mögen. Der darauf bereitete extraet iſt in allerhand 
hauchfluͤſſen, und das ſaltz für alle derſtopffungen der le; 
ber und milg, für das 4 tägige fieber, und ſchweres har⸗ 
nen müslich gu gebrauchen. Der Syrifhe Tamarifcus, 
der auch in Italien am wfer der Tyober wächfet, und My- 
rica genennet wird, bat laub wie cypreſſen⸗ laub, und 
wird von uns für ein zierlich garten⸗gewaͤchs gehalten. 

Tambour, heißt die pallifadirung, fo man bey dem waffen⸗ 
släsen des bebeckten weges, bey den Angles faillants, 
an ben Gorges der Demi-lunes, Ravelins und derglei⸗ 
en werden anjulesen pflege. Es werben die palli- 
faden bis 4 fuß tief im die erde gefeser, mit eifernen klam⸗ 
mern an einander befeftiget , und mir ſchieß lochern verſe⸗ 
ben, daß man oben und unten da hindurch feuern Fan. 
Man hat ſich derſelben öfters mit vortheil bedienet, daß 
man fich noch defendiren Finnen, ob der feindaleich fhen 
auf dem glacid, auch am theild orten im bedeckten wege 
bereits. fappiret. 

Tambour, ſ. Trommel. 


Tamendos, Tramendoa, ift ein wunderbares thier in Bra: 
filien und im Königreihe Conge , vom imenerley gat⸗ 
tung, als eine groſſe und Feine art : 1) die aroffe, wel: 
che die Holländer mierenseter, d.i. ameifensfreffer nen: 
nen , ift ehugefehr fo groß, als ein fleiihershund, hat 
einen runden Topf, lange fhnauge, ſpitziges maul ohne 
jahre, eine lange runde und dünne junge, welche fie im 
manle doppelt zufammen legen, und einen ſchwantz wie 
ein fliegenmedel, Der kopf und rückten iſt mit ſchwartz⸗ 
braunen haaren bedecket. An den vorder-füffen haben fie 
meißgraue, am bauche lange, an den hinter⸗fuͤſſen fchwar- 
ie, und auf dem ſchwantze ſchwartze roßshaare. , Diefes 
tbier iſt ſehr langſam im laufen, und Fan daher leicht 
aefangen werden. Es lebt von ameiſen, und wenn es de: 
ren haufen aufsefharrer, und die dünne zunge hinein ae 
ſtecket, hängen fich vie ameifen häufig daran, welche 
hierauf von ihm verſchlucket werben. 2) Die Pleinere 
tamendoa iſt nur an gröffe von der vorigen unterfhieden, 
hat auch einen zum theil kahlen ſchwantz, mie ein affe, 
mit welchem es ſich am die zweige der bdume anhänger, 
und auf die ameifen lauret. Sie haben beyderfeits ein 
hartes fell, und zühes leben, indem fie, wenn fie im 12 
tasen nichtẽ gefreſfen, und die haut ihnen abgejogen wird, 
dennoch eine weile leben konnen. Den gansen tag über 
ſchlaffen ie, des nachts aber gehen fie ihrer nahrung 
nad, und wenn fie trindten, fürnet fich ein theil des 
waſſers wieder ju den nafenlöchern heraus, 

Tanacht, f. Tretretrerre. 

Tanck, if in Goa eine muͤntze, welche ein und ein viertel 
better gilt. Sechs ſtuͤck machen einen Kapferlihen kreu⸗ 
ier. Tancken werden aud) in Indien die waffer: behaͤl⸗ 
ter genennet. 

Tangelholtz, it dasjenige, fo an flat der blaͤtter nadeln 
bat, die fommer und winter grün find, und an den iwei⸗ 
gen dee baums firen bleiben. Das harte begreift den. 
terchenbaum, bem taxus den eibenbaum und den wachol⸗ 
derbaum, unter den weichen aber verfiehet man bie tan⸗ 
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ne, fichte, föhre oder kiefer. Man nenuet es auch ſchwarth⸗ 
holtz und barsbolg . 2 


Tangens, Tangente, in der Triaonsmetrie, eine gerade Ti 


nie, die auf den halben diameter eines ci 

eular fiehet, und bid an den durd) das eude des bogene 
verlängerten radium gehet, auf teutſch die berlihrent« 
linie. In beyſtehender figur it BC der halbe diameser, 





EB die auf demfelben flchende pernendicular , und ir 
rührende linie des bogen B D. Tangenscurve, Tonchiite, 


die berübrende linie einer krummen linie, ift eines 
de linie, die eine Frumme in einem gegebenen punet 
rührt, daß fich aus bemfelben puncte wiſchen ihr und 
bogen der krummen linie, den fie berähret, Feine‘ 
dere gerade linie ziehen läffer, Carrefins bat erſt ge⸗ 
wiefen, wie bie Tangentes der krummen Tinien zuſie⸗ 
ben, deme Siufius, Barrorw und der Herr von Leibnig ges 
folgt, und die fache mercklich erleichtert. % 







Tangens Complementi „ ift der rangens eines bogen? 


winckels, welcher mit einem andern gegebenen et = 
winckel 90 grad machet. 


Tangenten, werden die docken in den clavieren, und bie 


blechlein in dem hinter theile an iedem clavis in dencla⸗ 
vichordien genennet, weil dadurch die fnite gerähretwird, 
daß fie, ( wiersel etwas aeddmpffr) klingen nung. 


Tanne, Danne, Tennen:-baum, Abics, Sapin, ein 


beber und gerater baum, von der gattuna des tangelhol⸗ 
jes. Er hat eiue ziemliche herb : wurtzel die ihn feit halt, 
das er nicht leicht umflüt. Die rinde ik weißt 
dick, aber fehr bruͤchig und wenn fie wur ein wenig 
gefchdiet wird, ftirbt der baum ab. Unter der rinde wach⸗ 
fen zuweilen hüblein oder Beulen, tann-biattern genanut, 
die, wenn man fie ritzet, eim vortreficches hattz, fo durch 
fichtis und am geſchmack fat mie eitrenen⸗ ſchalen if,flief 
fen laffen. Die Äfte wachfen rund um den ſtamm, 
lieren fish aber von unten auf, nachden der baum 
waͤchſt, und laſſen einen glatten Aamım bis über die helf- 
te. Dietanceln find auswendig ſchwaͤrtzlich⸗gruͤn, innen: 
dig etwad weiſſer, das holy weiß, weich und leicht. Der 
taunenbaum ift zweyerley, vorb und weiß. Der rothe 
hat breitere, gruͤnere und weichere nadeln. Cie laſſen Die 
äfte abwerts bilnoen. Auf der tanne waͤchſt voreiler 
andern tangel:hols die miftel hAufie. Die tanne wicht 
nicht an ſumpfigen und feuchten orten, fondern licht ges 
birge und trecknen boden. In Holland werden fie aus 
den faamen, der aus Norwegen erlangt wird, 
in luſt⸗ waͤldlein und garten verfent. Der —— 
in zapffen, die aber nicht, wie bey den ſichten, unter⸗ 
waͤrts bangen, fondern aufwärts chen. Er beftchet in 
einem hartzigen zeug, am geruch mie terrentin, fleugt im 
herbſt aus, und wird von dem minde weqggeführt. Die 
tanne iſt von groſſer umzberfeit, ſintemal Ihr heltz nicht 
nur 
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nur zur fenrung, ſondern auch im bau gu gebrauchen, und 
bor andern zu balcken vortrefflich iſt: nicht weniger bienet 
es gu rinnen, röhren und bretern, wegen feiner daurhaf⸗ 
tigkeit, zu fhindeln, wegen feiner leichte und fpältigkeit, 
zu trögen, fäffern , und anderer böttigers arbeit, dem geis 
gen = macher zu allerhand refonann «boden , auch im ſchiff⸗ 
bau vornenilich zu niaſten, deraleihen vormals den Rhein 
hinab, nach Holland sgeflöffet worden, nunmehr aber aus 
America geholet werden. Das Hark dienet zur artzney, 
veffen eän loth inwein eingenommen,reinigt die nieren und 
'reibe den flein. Es wird auch gu heilung der wunden und 
chaͤden gebrauht. Es wird inaemein weiß hartz genen: 
tet, und bat einen geruch faft wie weihrauch. Ja das 
ier gethan, ſoll es ſich beffer halten. 
nnensbeber, ſ. Zeher. 
nnen-hirſch, ſ. Damm: birfch. 
nnet, eine roth braͤunliche farbe, welche bie zeug⸗faͤrber 
ebrauchen. 
nfa, iſt eine Tartariſche ſilber-muͤntze in Groß⸗ Buchara 
und Charaſſim im wert vom 10 Kayſer- groſchen. Sie 
ind rund, und haben auf einer ſeite den namen bes 
ri ‚auf der andern aber des landes und ihre Jahr 
zahl. 
nees, werden bey einigen karten-ſpielen die rechen⸗pfen⸗ 
ige und andere zeichen oder marguen genennet. 
nen, Saltare, Danjer, Ballare, it wenn es in gebühren: 
yer maaß gefchiehet, eine dem leide nuͤtzliche und dasger 
nuͤth ergoͤßende bervegung, welches gar wohl Fan zugelaſ⸗ 
en werben und mern fonderlich des tantzenden leibes⸗ 
‚ofitur, addreffe und gefchicklichkeit darzu kommt, füran: 
zenehm gehalten wird. Es find aber ſolche tänge und 
bre arten unterfhiedlich,ald nemlich ferieufes oder eruſt ⸗ 
jaffte, Iuftige, oder gaillardes, kuͤnſtliche und thentralifche, 
zrotesques, bizarres, bäurifche, harmonifche, Teichtferti- 
ve,fhändlicheund lafterhafte taͤutze. Und zwar das Iuftige 
sangen. betreffend, welches ben vergännter ergoͤtzlichkeit 
ungen und forgenfregen gemütheru gemein , ift entweder 
serfunft, oder aud der natur und landüblichen gewohn⸗ 
seit gemaͤß. Das erfte beſtehet in tanzen einiger Frantzoͤ⸗ 
ifchen tänte, gavotten, gaillarden, bourreen und menuet- 
en ze. Das andere in der gefchicklichkeit , welche die na⸗ 
tur, einem jeden gefunden, wohlgewachfenen cörper, fich 
jurtig zu drehen, ju fpringen , und mit gefchliffenen oder 
iberhüpftten ſchritten fortiurüchen gegeben hat, fonderlich, 
wenn darzu die hand und bülfleiftung des mirtangenden 
and bey der handführenden das befte thut, worzu hernach 
die landesund ftandes:art das ihrige mit beytraͤget, alfo, 
daß Frandkreich anders nichts, als von feinen obbemeldten 
Srangöfifchen tängen, neuen rigaudons, paffepieds und 
dergleichen ; Engelland von feinen luſtigen mit 4 oder mehr 
paaren zugleich vorftellenden tängen wiſſen will. Teutſch⸗ 
land, mebft vielen andern provingen, hat noch die alte 
tank-art, paat⸗weis hinter einander zu tanten, beybehal: 
ten: im dieſem varliret nun, mas die Hellungen, poſituren, 
verdrehungen und figuren anbelanget, immer ein land von 
dem andern , und find desfalls die verſchiedeuen bauren- 
taͤntze nicht ohne kurtzweil anzufehen , wie fie denn auch 
mehrmal am Fuͤrſtlichen hoͤſen zu einem zeitwertreib, a 
mafgoeraden umd ben angefteliten wirtfchafften dienen muͤſ⸗ 
fen. Riümftliches tanzen kommt allein den tantzueiſtern 
oder denen, welche ſich die Eunft des tantzens en maitre 
F verftehen ruͤhmen koͤnnen, zu, und beſtehen in farabans 
en, giqwern, entreen zc. in welchen allen der zantzende 
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nicht allein bie geſchicklichkeit feiner glieder und gantzen 
leibes⸗ſtellung, in capriolen, feifiruugen, pirowetten,Füußt- 
lichen fohritten und wendangen muß feben laffen, fonderm 
aud) bey der invention des tantzens felbft, die cadence' nach 
der muſie aecurat ju halten wiffen, wie folches beffer un⸗ 
ten, unter der befihreibung des tankmeifters, mit mehrern 
foll ausgeführet werden. Theatraliſche tänge beftehen im 
entreen, balletten, farabanden und andern kuͤnſtlichen 
tängen, welche die auf dem theatro vorftellende marcriam 
sur abficht haben, und foldierseftalt der tankenden perfos 
nen fleider, geftus, ſtellung und fehritte , darnach einges 
richtet werden, ald wenns. e. des Vulcani höle, wie in 
foicher des Achillis ſchwerdt geſchmiedet wird, ſolte vor— 
gefteket werden, fo würde ein aufjug von Cyclopen in 
ihren fhurg-fellen, mit haͤmmern auf den achfeln , uns 
etwan einen amboß herum gebraucht werben müfen; bey 
prafentirung der Elifäifshen felder, abfterben eines beiden, 
aufführung des Charoncis kahn, würde ein tantz von geis 
ftern, bey tragödien aber von lauter furien vorzuftellen 
fepn. Grotesques-tänse, ſtellen allerhand feltfame vers 
Fleidete perfonen , mit ihren wunderlichen trachten, tel 
lungen und beweaungen vor, alfo, daß entweder ein truu⸗ 
fener bauersjiegeuner-oder harlequins:tang aufgeführet 
wird. Bizarre-tänge find der landes:gewehnheit nad), 
entweder fehenswürdig, weil oft einige wohlgeſetzte fri⸗— 
ſche baurensferl und baurensmägde fich darunter finden, 
die eben fo ungeſchickt nicht tantzen, hurtig auf den fuͤſſen, 
und manierlich in wendungen find, auch mancher dorffe 
galan feine Phyllis bey ſolchen dorff-hochyeit:oder firchmeßs 
tank fo herum zu ſchwingen weiß, daß es eine luft anzufes 
hen ift. Andere gemeine fhwelg: und fauff:gelahs:tänge 
find hingegen wieder fo abgeſchmackt, daf man fie ohne 
verdruß und drgerniß nicht lange anfehen Fa. Zarmo⸗ 
nifche tänge find mit den theatralifchen fehr verwandt, 
als wenn etwan die Cyclopen mit ihren haͤmmeru ſchla⸗ 
gen, fireitende foldaten und fechter mit dem gellapper ih⸗ 
rer ſchilder und fchmwerdter, die tacte und cadence der 
muſſe nachguahnen und vorzuftellen fuchen. 


Tangkunft, die erſte unter den ritterlihen übungen, wel⸗ 


che den übrigen die thüre aufzund zuſchlieſt, und bey ih⸗ 
nen, wo nichtmehr, doch eben foviel, als die philofophie 
bey den 3 höbern facultäten. Sie ift das erfte, wodurch 
man an einen menfchen die daraus erlernte bonne grace 
und geſchicklichkeit primo intuiru gewahr wird. Durch 
dad tangen wird der menfchliche leib zu allen verrichtungen 
gefchieft gemacht, das gemüth geſtaͤrcket, das gedaͤchtniß 
geſchaͤrfſet, allerhand gemuͤths nagende gedancken geftiltet, 
die lebens⸗ geiſter ermuntert , und zu allen wichtinen ges 
ſchaͤfften gleihfam auf das neue befsehet. Sie jeiget ı) 
das miedrige cammer-tangen , Ja belle danfe oder la 
danfe par terre, beifen man fich bey affembleen, baͤllen zc. 
bedienet, und zwar a) in profa, wie man ſich manierlich 
kleiden, proportionirlich ftellen, nette gehen, und bey als 
len begebenheiten eine galante reverence machen, oder eis 
ner beliebten und geiduigmachenden auführung ſich befleifs 
figen folle; b) in theoria, wie man den grund zur tantzkunſt 
legen , das ift, die verfchiedenen pas regelreht machen 
und verbinden folle, und zwar nad ber cadence und mit 
dem bon air und porte le bras vergefellfchaftet; c) in 
praxi, mie man auf diefem grunde bie 3 fundamentals 
täute,courante, menuet u. bourr&e, als aus welchen die üs 
u * u; er es —— * ſolle. 
ie lehrez and) = he oder theatraliſche tantzen, 
NR Era da baut 
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la kaus danſe, welches auf balleta ſerieuſes und comiques 
ankommt, f. Tanzen. ' j 

Tangmeifter, Salrationis magifter, Maitre de danfe, müf 
fen nicht allein ſelbſt wohl tantzen, fondern aud) aut in: 
formiren Fönnen, die muſſe, und fonderlich den tact wohl 
verftehen, und fo fie an höfen tangeconcertsund ballets⸗ 
meifter agiren wollen, wohl aereift, und auch etwas fius 
dirt, oder doch viel aelefen und geſehen haben, damit fie 
ben den beylagern, ſeſtinen, Eindstauffen, aeburtsstägen 
und dergleichen folennitäten, die von ihnen beachrten 
ballstten, encreen, theatralifichen taͤnze, aufjige und 
mafgyeraden mit anzuordnen 5* In der privat⸗ infor⸗ 
mation muß ein tangmeifter erftlich boflih, manierlich, 
freundlich, befcheiden, unverdroffen, fleißig, aufwartfam, 
miodeit, reinlich in Kleidern, und complarfant ſeyn, vor 
allen dahin fehen, feines fcholaren leib zu einer guten po: 
fitur and ſtellung, manierlichen fchritt, gang und reverens 
ce zu bringen. Die einzeln ſchritte und vorbereitungen 
zu dem taͤntzen, abs da find die pas, coupeen, fleurerten 
&c. und dergleichen ihnen vorgänalich wohl bepbringen, 
und fo dann ferner gur courant, bourr&e, menuet, palle- 
pied, auch fo es der lernenden humeur, leibessconfitus 
tion, fand und vermögen zuldft, zu einer farabande, gi- 
que, entree &c, mit ihnen fchreiten, zuweilen mit honet⸗ 
ter leute Eindern einen ball anftellen, damit folche dasjes 
nige, mas fie privatim bey ihm gelernet, in compagnie 
ansuben und darüber bebergt und unerſchrocken vor ans 
ſehnlicher gefeufchafft zu tanzen werden mögen. Er ſelb⸗ 
ſten, wenn er in einer aroffen und anfehnlichen ftadt fich 
befindet, und mit vornehmer leute information bechret 
wird, fan fich auf neue melobien, pas und tänse, die ie⸗ 
doch nichts bizarres oder affertirtes am fich haben, ſchi⸗ 
den: Im übrigen foll er vielmehr dahin fehen, daß er 
feinen fcholaren die fundamentalften tautze, ala da find 
courant, bourree, menuet, wohl lehre, als daß er fie mit 
vielen neuen figuren in ſpem furure oblivionis aufhalte, 
und ihren unnaͤtzer weife das geld aus dem beutel bringe. 
Bor allen bat er ihr ohr wohl zur cadence zu gewöhnen, 
als welche die feele vom tanzen ift, und ohne welches die 
rang kunſt verhaßt und unannehntlich ſeyn würde, wie 
hiervon ein mehrers in Pafchens befchreibung wahrer 
tang:Funft, und Gottfried Tauberts rechtſchaffenen 
tantzmeiſter zu ſehen. 

Tang:fucht, oder 8. Veit⸗tantz, pflegt man eine art einer 
unſinnigkeit gu nennen, fo nach der medicorum bericht ex 
ſpaſmo fcorbutico herrähret, da der menſch anfingt nach 
einander za foringen und zu tanzen. Man liefet auch 
bin und wieder in den hiſtorien, daß - viele leute mit fol 
dem tausenden afzer And befallen worden, und etliche 
tage, ja erlihe wochen nad) einander getanset haben, 
Dergleichen fich an. ı5ı8 in Straßburg am S. Beitde 
age mit 100 maͤnnern und weiber folb gugetragen ha⸗ 
ben, daher auch dieſe Franskheit den nahmen S. Veit-tang 
bekommen. Dieſe Erandheit hat eine viemliche verwandt: 
fchaft mit den rarantıfmo, 


Tapabond, eine art von Englifchen haussund ſchlaff muͤren 


deren ſich die fecfahrenden wegen ihrer bequemlichkeit fehr 
bedienen. 

Tapete, ſ. Teppich, 

Tapezierer, ein geſchickter arbeiter, der allerley bett:be: 
haͤnaſel, übers "ge von ſtuͤhlen, ruhe⸗betten u. d. g. kuͤnſt⸗ 
wird jierlich verfertiget, gemächer mis tapeten bekleidet, 
u. ſ. w. An Fuͤtſtlichen hofen pflegt ein tapejierer in 
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beftallung gehalten zu werden, dem die beforgumg iutde⸗ 
ſchriebener arbeit am hofe oblieget. 


Tapırouflu, ſ. Danta. 
Tapia, ift ein Indianifcher firauch, fo groß, ala eine buche, 


wächfet zu Dlinde und an viel andern orten. Sein holg 
— mit einer glatten, aſchenfarbigen ſchale überzogen, 

edt voller Berne, wie der hollunder ſtrauch, und ldr ſich 
leicht brechen. Die blätter, deren zund z auf einem ſtiele 
figen, find grün, glatt und dichte, wie auch glaͤntzeud. 
Die bluͤte beftehet aus 4 mweiffen, eines fingers langen 
blättern ; iedwede ſitzet auf einem Furgen fiele, und bat 
zu Tr befeftigung einen kuoten fanıt einigen arünlich- 
ten ſchief weglauffenden dderlein. Ben diefen blättern 
finden fih auch 4 andere und kleinere arünlichte blätter: 
lein, nebft vielen röthlichten Staminibus. Die früchte 
find fo dick formiret und gefärbet, wie die pomeransen; 
die fchale ſiehet auch fo, und riecher widerlich; fie laͤſſen 
fi wohl effen, und ſchmecken fühle. Die blätter find 
ein trefflich gutes mittel wider die entzändung an den affe 
tern, fie ſtuͤlen derſelben ſchmertz, wenn fie zerqpetſcht 
und aufgeleget werden. Sie werden auch in die ohren 
geſteckt, um das kopffweh, fo durch groſſe hitze entſtauden 
iſt, dadurch zu ftillen, 


Tapigi-Bafci, it in Perſien der General der artillerie. 
Tara, oder die Abzugs⸗rechnung, lehrat, wie man das ate 


wicht der fäffer und andern emballage, wenn die waare 
nod) eingepadt if, gebührend abziehen, und den werth 
des übrigen ausrechnen folle. f. Thara. 


Tarabat, ein gewiſſes glöcklein, womit in Frandreich die 


Auguſtiner und Capueiner ju den nächtlichen beritunden 
aufgewecht werben, 


Tarantel, Tarantula, Phalanzium, Tarentase, eine art ſpin⸗ 


nen, fo ſich im feld in den feinrinen aufhalten. Cie bas 
ben den namen von der ſtadt Tareutum in Apulien, als 
wo und um diefelbe ftadt am meiften, fie gefunden wer 
den, fonft aber auch in Cicilien, Corfica und Eaypten 
anzutreffen. Sie find in der groſſe einer eichel, haben $ 
füffe, und aus dem maul neben 2 ftacheln,, febr fpisie, 
und mit widerhaden verfeben, durch welche fie ihr gift 
auslaffen. An farben find fie unterfihiedlich, meiſten⸗ 
—* ſchwartz oder dunckelgelb, zuweilen auch grau, 
aſchenfarb, oder gefpremat. ie find, wenn fie aus Apu⸗ 
lien anders wohin gebracht werden, nicht ſchaͤdlich, und 
auc in dem lande nur in den heiſſen ſommer⸗mongten, 
und hundsstagen. Alsdenn aber gehen fie auf den men⸗ 
ſchen los, und wenn fie geftochen, fühlet man anfaͤnglich 
nicht mehr, als von einem weſpenſtich, oder nur eine ers 
flarrung. Um den ftich wird ein Elciner blauer, ſchwar⸗ 
jer , oder gelblicher fiel, bald hernach aber läßt fich eine 
geſchwulſt mit unleidlichen ſchmertzen empfinden, die bruft 
wird beklemmt, der athem ſchwer, der puls ſchwach, umd 
die natürliche wirdungen des leibes werden achemmet, 
wiewol die jufälle nach der unterfchiedlichen befchaffenbeit 
der krancken, und der fpinmen jelbft, derer bis 8 gattuns 
gen, an aröffe und farben unterfchieden, gezäblet werden, 
mercklich verändern. Die kraucken werden ihrer finwer 
beraubt , etliche lachen, andere weinen, andere wahrſa⸗ 
gen, andere fechten in die Iufft, als ob fie fich mit jemand 
balgten. ie lieben befondere farben, fonderlich roth, 
grun und gelb, konnen aber dic andere, vornemlich ſchwarß, 
nicht vertragen. Weun der ſtich geſchehen, und Das thier 
alfobald getodtet, oder auf den ſtich geſtoſſener knoblauch 
mit tberias geleget wird, geht das gift nicht_ weiter. 
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Wenn es daran gemannelt, iſt kein ander mittel übria, | Tarfus, ein fehr harter marmel, weiß von farbe, welcher im 


als die mufic, zum wenigſten muͤſſen die andere durch dies 
fes wirdfam gemacht werden. Das fpiel, fo biesu ges 
braucht wird, if die epther, die geige, und die jimbel, 
son weiß oder gelben blech, tamborello genannt. Es 
bilfft aber auch nicht ein icder geſang, und menn das un: 
rechte anaeftinımet worden, wird der Erande ärger, als 
er gewefen. Die aefänge find unterfchieblih, mad dem 
unterfiheid der tarantulen, und wenn das rechte getrof: 
fen, bebt der frande am zu tantzen, mit ſolcher gemalt, 
daß er endlich ermuͤdet zu boden fällt, und ın einen far 
en fchrweiß fommt. Diefes muß fo offt wiederholt wer: 
den, bis die krauckheit vollig nebeben. ie gehet aber 
nicht allegeit fo volllommen weg, daß nicht der kraucke 
jährlich um diefelbe zeit einen anftoß davon empfinde, 
und, mo nicht mehr, weniaftens in eine trägund mattig- 
keit verfalle, bis der fchwere monat füriber je Die 
trandheit wird Tarantiimus, oder tang-Frandbeit ae 
nennet. Die wunderbare cur des tarantiſmi bejchreibt 
meitldufftig Kircher. in Arte magnetica. Bon dem thier 
haben eigene werde heraus gegeben Lud. Valerta, ein Co⸗ 
leſtiner⸗ Monch zu Naples, de phalangio Apulo, und Ge. 
Baglivi, Med. Prof. zu Rom, de Tarantula, 
Tarapucti, alfo werden die frenbeuter oder ſchnaphaͤne in 
Ungarn genennet. 
Taraiun, ein von reif und brantewein jubereitetes und bey 
den EHinefern fehr beliebtes getrände. 
Targum, Targumım, alfo nennen die Juden die Chaldäifche 
raphrafin des alten Teſtame its, im der fich viel Juͤdi⸗ 
he irrthuͤmer und fabelu beinden follen. Sie wird von 
ihnen ſeht hoch gehalten, sonderlich die Jonathan und 
Dntelos verfertiget haben. 
Tariere, war bey dem alten eine art eines manersborers, fo 
aus einem langen baum beftand, der am ende einen flar: 
ken eifernen ſchuh hatte. Diefer baum war nicht, wie 
ihre mauerbrecher, fchwebend, fondern ward auf einem 
geſtelle durch rollen und fcheiben mit feilen vermittelt eis 
ner Bafpel bin und ber gefihoben. Liber dem gerüfte bes 
fand fich eim gehaͤuſe, aus deifen mitte oben ein thürmgen 
hervor ragte, auf welchen foldaten getellef wurden. 
Tarif, iſt eine tafel oder ein vergeichniß vieler nach ihren 
werch gefchägten waaren, oder auch ein verzeichniß der 
tare, welche man wegen der herrichafftlichen beſchwerun⸗ 
gen machet, die mach beſchaffeuhtit des werths der waa⸗ 
fen müffen entrichtet werden. Dergleichen tarif iſt an. 
1699 wiſchen Frandreih und Holland zu ſtande gekom⸗ 
men. 
Tarino, eine Sieilianifhe und Neapolitanifche müng-forte, 
gilt a Carlins oder 20 Grains, und macher unfers geldes 
bey nahe 8 arefchen. 
Tarletent, eine art — welches fehr zart, klar und 
daher auch leichte ift. 
Tarma, ein gewicht in Venedig von 3 feropoli; 9 tarme mas 
chen eine oma, und ı2 onze ein pfund leicht gewichte. 
Tarpon, ein groffer iiſch in America, welcher ſich in klarem 
waſſer bey ſandigten buchten aufhält. Er fieher fat mie 
ein lachs, nur daß er etwas breiter if. Die farbe if wie 
blojfes jilber,, and die fchuppen find wie halbe Reichstha- 
ler breit. Im fernen bauche hat er 2 groffe Flumpen fett, 
deren iedes 2 bis 3 pfund ſchwer. Eim recht grojier tar: 
pon wiegt 25 big 30 pfund. Er wird niemals mit der an: 
gel gefangen, fondern mit dem harpon oder mıt garnen. 
Sein fleifch si derb, geſund und angenehm zu eſſen. 


Italien bey der ſtadt Pifa, bey Maffa, und in dem fluſſe 
Arno bey Florengwächler. Er wird vom dem Jcalidnifchen 
glasmachern gebraucht, wenn ſie eine frittam cryftallı mas 
chen wollen. 


Tartane, ein unbedecktes ſchiff, im dem Mittelldndifchen 


Meer bräuchlih, das nur einen mittelsoder grofen, und 
einen focken⸗ ma bat, und drevedige fegel führt, wenn 
aber hart wetter eintritt, ein vierediges, das fturmsfegel 
genannt, aufjiehet. 


Tartar, Tarter, Tatarus, Tarsare, das x im der erften 


filbe finder fich nicht im grund-wort, welches Tatar heif⸗ 
fet, darum es vielleicht auch bev uns, mie in der Polnis 
ſchen ſprache, beifer ausgelaffen werden möchte. Jugse⸗ 
men werden alle volcker in Afien, fo über dem bera Tau⸗ 
rus gegen Norden wohnen, und bis im Europa reichen, 
Tartarın genennet, und in fehr viele völderfcafften une 


»terjchieden. Die Europäifchen, find entweder den Rußi⸗ 


fchen, oder dem Tuͤrckiſchen Reich auf gewiffe maafle un: 
tertban. Luter dieſen find die Meinen uud Perecopenfer 
oder Crimiſche Tartarı. Sie haben ihren Fürften, den 
fie Chan oder Han nennen, und von der Pforte empfanz 
gen, muͤſſen auch, wenn eine Tuͤrckiſche Armee zu felde 
ebet, un vorgefchriebener I mitzichen,. Sie ſtrei⸗ 
en mit ſtarcken ſchaaren in die feindliche laͤnder, und thun 
fein leid, bis auf dem rüchvege, da fie alles, mas fie ſort⸗ 
fhleppen können, fonderlih menfhen mitnehmen, und 
die beute auf ihre bey-pferde, derer ein jeder 3 oder 4 mits 
führt, laden. Cie gehen mit einer ſolchen geſchwindig⸗ 
feit, daß keine reuterey von andern mationen fie einholen 
fan. Was nicht fort fan, wird nieder gehauen, und was 
fie an menfchen mit wach hauſe bringen, an die Tuͤrcken 
»erlauft. Zu fuß taugen fie nichts, und fcheuen das ges 
ſchoß, fo, daß wenige leute mir feuer rohren hinter einer 
geringen wand fie abweifen können. Auf ihren zuͤgen 
führen fie nichts mit, als ein fäcklein haber-mehl, davon 
fie ein wenig ins waſſer fchütten, zu ihrem getränd, zur 
fpeife aber kloſſe daraus bereiten, und im übrigen fich mit 
wilden Eräutern, mwurseln,; und rohem fleifch behelffen. 
Wenn ein pferd umfallt, wird ihm augenblicks alles Heifch 
von den knochen geſchnitten, in dünnen ſchnitten unter 
den fattel gelegt, und wenn man einen halben tag alſo 
darauf geritten, als wohl gebraten, mit luft verzehrt. J 
re pferde find eben alfo abgerichter, und fonnen im mot 
fau von laub und baumrinden leben. Sie haben von na⸗ 
tur ein fo hartes horn, daß fie unbefchlagen, auf dem eife 
fo gewiß sehen, als ob fie nefhärffte buf-eifen hätten. 


Tartar, f. Weinftein. , 
Tartar, Tartarus, Tarrarum, nach Paracel/fi lehre, eine 


ſteinige art in allen gewaͤchſen, oder ein aud erde und waſ⸗ 
fer refolvirtes wefen, welches, fo es in der dauung nicht 
jeröret wird, daß es durch die natürlichen gänge wieder 
fortgehe, im dem menfchlichen leibe ju einem gifft, jur 
wurßel aller Erandheiten, und die rechte terra maledicta 
wird. Es iſt aber derfelbe viererlen art, vifews , bolus 
arena, cakulus. Aue erd⸗gewaͤchſe zeugen dem ſchleimi⸗ 
gen tartarum oder vifcum, die milch ſpeiſen aber fleiſch 
und filche den thonigen oder bolum: Die getrände fuͤh⸗ 
rc beyderley mit ſich, und ift Der tartarus, ſo von den ges 
traͤucken anferet, ſchwerer aufjulofen und ausinführen, 
als der von den jpeifen, weil jener von dens mund bis zum 
ausgang weiter zu gehen bat, und alfo ſtaͤrcker coagulirt 
wird. Nachben ein land einen harten, einigen und fie 

SEeRERER 3 figen, 
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figen, ober einen muͤrben, kalckigen, ſchiefferigen und 
mergeligen boden hat, sieben auch die gewaͤchſe weniger 
oder mehr folder heile an fich, davon fie hernach den 
rartarum in den eörpern der menfchen und thiere zeugen. 
Hievon handelt ausführlihd D. Job. Zayn von tartari: 
chem frandkheiten. VERF 

Carte, Torte, if ein aus einem guten buftersteig, im einer 
darzu gehörigen pfanme formirtes gebackens, worein eine 
— fuͤlle von allerhand rohen oder eingemachten 

üchten ꝛe. geſchlagen, und ſelbige hernach im back ofen 
gebacken wird, ie find am delicateſten, wenn fie warm 
gegeſſen werden. Es gieht diefer art gebackens eine groffe 
menge, die ganze koch-bücher haͤuffig angefuͤllet. 

Tarteletten, jind kleine tarten, welche in Bleinen pafteten- 
pfäunlein, von teig und einer fülle bereitet, gebaden 
werben. — —— 

Tartufe, hypocrita, Pietate hiſtrioniam exercens, heißt ein 
betrüger, der unter einem andaͤchtigen kleide umd gottfe: 
ligen minen die aͤrgſten jchelmerenen verbirget. Unter 
diesem nımen hat Moliere eine eomodie verfertiget, und 
darınne dem Konigl. Frans. beichtuater P. la Chaile na: 
tuͤrlich voraeftellet. 

Tartuffeln, Turtufles, eine fremde art erd-äpffel, fo ben al- 
ten unbefannt, beu den neuen Botanicis ſolanum tubero- 
{um efculentum oder L’apas Peruanorum heiſſet, weil es 
aus Peru zu uns gekommen, nunmehro aber aud) in uns 
fern gärten häuffin angetroffen werden. Das fraut hat 
gelbe wurgeln und mweiffe blumen, oder rorhe wurtzeln 
und purpursfarbne blumen, welche lestere art gemeiner, 
als jene it. Die früchte gleichen Meinen Apffelu, welche 
erftlich gantz grun, bernachmals aber, wenn fie reiff wer: 
den, weißlicht und voll fanmens find. Gie konnen zwar 
durch dem faamen fortgepfanget werden, aber beffer und 
geſchwinder durch die Inouen, melde im Detober ausge: 
hoben, die gröffeften zur freife behalten, die Fleinen aber 
in keller und fand oclegt, und im Srühling ben hellem 
mondſchein in ein wohl zugerichtetes, etwas fandiges erd⸗ 
reich, drey zoll tief, und einer fpannen weit von einans 
der eingeleget werden. Man darf aber dieſe tartuffeln 
nicht etwan mit den erdsmorcheln, oder trüffeln verwech⸗ 
fein, als welches bloſſe erdefhwämme jind, fo von ben 
Italidnern unter eben Diefem nahmen u ung gebracht wer: 
den. Vielweniger muß man fie mit denen bekannten 
erd:äpffeln oder erd:birnen, wie insgemein geſchiehet, wer: 
wirren. Man pflegt fie in waſſer atzulochen, aledeun die 
baut davon abyujieben, und im wein oder in einer guten 
fleiih-oder hüner-brühe mit butter, falg, mufcatensbiu: 
men und dergleichen, nochmals gu überfieden, oder au 
rind⸗ und hanınıel-fleifch zu thun, oder fcheibenzmeife ges 
ſchnitten, in öle zu baden, oder eine jmiebelsoder citro: 
nen⸗bruͤhe darüber zu machen, oder kalt mit baum + öl, 
wein⸗ ßig und weiſſen pfeffer puzurichten. 

Taſche, der bergleute, id von leder, dariune führen fie 
unſchlitt und fenerzeuge. 

Taſchen dach/ f. Dadı. 

Tajchen-Fraut, f. Klaffter. . nn 

Taſchen Frebfe, Gammarı vel Cancri marini rotundi, ha: 
ben den nahmen von ihrer form, meil fie rund find wie 
eine tafhe, und in Holland nennt man fie Krabben. 
An arofe find ſie unterſchieblich, Die meiſten aber find 
obngifehr einer fauft groß. Ihre befte zeit iſt, wie ben 
ben andern Erebfen, im Fruͤhling und Sommer, und die 


sermehmften sheile am ihnen find &) der runde oder safchen: | Tarous, ein wierfüßiges thier im America, Heiner als ein 
f 
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foͤrmige Leib, umter deſſen ſchilde das immendige gelbe, 
als das yartejte und ſchmachaffteſte ſtuͤcke verſchloſſen lie: 
get. 2) Die a ſcheeren, deren fleiſch auch nicht fo hart 
und 3) die fie auf beuden feiten, daran nichts zu erht⸗ 
len. Das temperament biefer tafıhen-frebje kommt zwar 
mit den hummern überein, aber Die erfen find viel zaͤr⸗ 
ter, und alfo leichter zu verbauen, daher fie auch beffere 
nahrung geben und gefunder find als die hummers. m 
der Weſt⸗ ſee werden fie mit negen gefangen. 

Tafıhen:Fünfte, find auf beramerden waſſer-kuͤnſte, mit eis 
ner fette, daran lederne taſchen eine halbe lachter weit 
von einander, das waſſer durd) eine rohre über eitte ge: 
kerbte und mit eifen beflammerte walge, mit einem: haſpel 
über fich ziehen, aber über 3 lachter hoch nicht heben Eon: 
nen. 

Tajchen fpieler, Gauckler, Agyrtz, find gewiſſe leute, die 
durch ihre geſchwindigkeit mit der karte, eyern, muſca⸗ 
ten, bechern, gelde und andern dingen folche friele und 
verkehrungen vornehmen, daß ſie den meiften zufchauern als 
unmögliche Dinge oder zauberſtuͤcke vorkommen. Sie pfle⸗ 
gen ihre jpielsinftrumente gemeiniglich in einer groſſen tas 
ſche bey fich zu führen. Das büchlein, der luſtige hocus- 
pocus, sicht davom ausführliche nachricht. 

Tajchen: werd, ift ein gehäus von ſtarcken eifen mit unter 
ſchiedlichen raͤdern, in welchen Die münssftücke befeftiget, 
und darauf das geld gepräget wird, 

Taitatura, die grifftafel oder die claviere aller damit verſe⸗ 
benen ifftrumenten, Eben diefe benennung führen auch 
die Preludia und phantafien, welche die meifter auforgelm, 
elavicpmbeln u. d. 9. aus den fiegreif machen,meil fie gleiche 
fam dadurch probiren, ob das infirument in gutem ande, 
rein und richtig geſtimmt ſey. 

Tafter , ein eirckel mit gebogenen fchencdeln, derer ſpitzen 
einmwerts gegen einander Echren. Er wird ben der drech⸗ 
ſelbanck gebraucht, die dicke des ſtůckes, woran man arbeitet, 
au nehmen, 

Taſto {olo, heißt im generalbaß , dafı die damit bezeichnete 
noten ganz allein, ohne etwas mit der rechten hand dar 
ju zu greifen, gefpielet werden follen. Diefes muß jo lau: 
ge fortaefenet werden, bis manentweber wiederum jiffern, 
oder die worte accordo oder accompagnamento antrifft, 
wo man einfach iu fpielen aufhört, und wiederum mit der 
rechten hand das gehörige dazu greift. 

Tati, Sliegen:vogel, welcher in Königreich Bengala ges 
funden wird, ift fo groß wieeine haſel⸗nuß, und wird mau 
niemals etwas curienfers fehen, als wie fie ihre nefter bauen. 
Sie find fat gemacht als mie der zaunkoͤnige ihre neiter, 
an welchen oben ein klein Loch hinein gehet, damit diefe 
Heinen vogel aus: und einfiegen können. Merelmürdig 
ift noch, daß diefe nefter aus 1, a oder 3 blätteru beftehen, 
welche fo groß als die Faftanien sblätter,, und gleichſam an 
einander genäber find: denn diefer vogel durchbohret mit 
feinen jpinigen ſchnaͤbelgen ſolche blärter, und mache viel 
loͤcher darein / gleich als wären fie mit einer nadel geftochen; 
durch welche löcher er eine art eines fadens, wie von baum⸗ 
weite zieher, und damit fein neft an das blat feſte knuͤpfet. 
Dieſe nefter hängen im der luft, und gemeiniglich an eis 
nens blatt, welches etwas fonderliches if. Zu der jeit, da 
die Tati ihre nefter bauen, wehet in dem lande kein wind, 
auffer der file weit = wind; können alfo diefe vögel ihre 
—— nie fo groß, als die ameifen seyer find, ohne gefahr 
ausbrüten. 
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fuchs, ift mit einer gar harten und fehuppigten decke ober 
baut gewapnet, vermittelft deren es ſich, als wie mit eis 
men harnifch bedecket und verwahret. Deun wenn es etz 
ma verfelaet wird, oder auch bey tage fihläfft, roter es ſich 
wie eine kugel zufammen, und weiß dabey die fuͤſſe, den 
fopf und ohren fo gefchidlich unter feine haut zu verber: 
gen, daß alle theile feines leibes bedecket, und wider allen 
augtiff der jäger und hunde gefichert find. Wenn ſichs 
etwa an einen abhängigen orte oderauf einem jähe herab 
enden berge befindet, weiß es ſich in ſolcher poſitur ohne 
abr herunter zu waͤltzen. 
Tau, Tom, Funis, Corde, in ber fees fahrt, ein ſtrick, fo 
auf dem ſchiff gebraucht wird. Sie find von mancherley 
länge und dicke, nach ihren maucherlen gebrauch, werden 
durchgehende von hanff/ zuweilen auch und an einigen orten 
von wolle, baunt⸗ molle, feide, Haaren, baft von bäumen,oder 
coeos⸗ nuͤſſen u. d. 9. gemacht, muͤſſen in ihren: rechten maaß 
gedrehet, und hernach geteert werden. Wenn manſein tau 
probiren will, ob ed vongutem zeug gearbeitet, lege man 
es, wenn ed getcert, in meer: waſſer, iſt der seug gut, ſo 
wird es feier davon, me micht, fo wird es morſch, und 
"bricht leicht. Das tau-werd eines ſchiffe iſt mancherlen, 
und dienet, die. maften zu halten , die fegel aufjujiehen, 
nieder zu laffen, zu wenden, einzunehmen u. d. g. das ſchiff 
zu jiehen, anzulegeu w. ſ. w und ein jedes ſolcher tauen hat 
> — beneunung, bie den fchiff = leuten bekannt 
enn muß. 
Tauarcare, ift fo viel ald Cocus Maldivenfis, der Maldiver 
cocus⸗ nuß/ welche der Indianifhen cocus⸗ nuß in allem 
gleich, nur daß diefe wie ein her gebilder if, Sie wird 
wider allerhand siffte, fledheber und dergleichen recom: 
‘ menpdiret, und daher von Bauhino Indianiſche giftnuß 
geneunet. ‚ , . 
Taub, Surdus, Sourd, der fein gehör hat,nichts höret. Die 
taubheit ift entweder angebohren, oder zufälliger weife von 
einen jchlag, fal, over Hüffen, wodurch die werdjeuge des 
gehors auf eine oder andere weife unbrauchbar werden,ents 
fanden. Die erfte iſt unheilbar, und mit ſtummheit bes 
gleitet, weil ein tauber, indemer feine ſtimme böret, die: 
felbe auch nicht nachmachen lernen fan, In rechten fan 
ein tauber und ſtummer geugniß ablegen, wenn er durch 
vernehmliche zeichen des richterd meinung verftehen , und 
die feine zu verfteben geben fan. Auf gleiche weife kaner 
handlungen ſchlieſſen, und fich verbindlich; madhen,oder ans 
dere verbinden. Niemand fe jotaub ſeyn, der nicht he: 
re, wenn über feinen ſcheitel farct geredet wird. zars⸗ 
börffer aus Kirchero lehret , wie man einem tauben ein 
Hingsfpiel zu hören geben könne, wenn er nemlich den 
hals einer lauten oder geigen, indem darauf gejpielet wird, 
wifchen die sähne faffet. 
TaubsForn, f. Lulch. F 
Taubs feld over Taub⸗ gebirge, if gebirge, das mol eini⸗ 
ge gleichheit mit dem erst hat, aber nichts hält, obgleich 
der gang in feinen ftreichen bleibt. Dabero kommen bie 
redens⸗ arten: das tanbe feld zichet fich in gerader teuffe 
mit nieder; ed werden raube waͤnde verfahren ; das taube 
feld verkürst giederwerts das gebaͤude. 
Taube, Columba, Pigeon, ein nicht gar groffer vogel, def: 
a haupt gattungen find, diewilden und zahmen tau⸗ 
en. Diefer letztern gattung find wieder unterfhiedlide 
arien, die gemeinen feld: oder lugstauben, columbx 
agreites, welche eigentlich zum nutzen bey der wirtſchaft 
in ssuben-bäufern und thuͤrnen gehalten werten, und die 
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meiſte zeit des jahrs ihre nahrung in felde ſuchen; und 
die, ſo mehr zur luͤſt und zier ben den haͤuſern in bequemen 
gemaͤchern geheget werden, als da find die geojfen Tür⸗ 
Fifchen, oder Eropfstauben, die trummel⸗tauben, die 
raub: füßigen, die gebaubten,die pfauenstauben, weil 
fie den ſchwantz gleich den pfauen-augbreiten, und endlich 
die kleinen Türdifchen oder lady = tauben, welche ſem⸗ 
mel:farb auf denn rücen, weiß auf den bauche, einen 
ſchwartzen firich an der kehle, gelbe augen, und rothe füfs 
fe haben. Alle oberzehlte arten werden unter dem namen 
der ftubenstauben beariffen. Ob die Augstauben in der 
baushaltung nuͤtz⸗ oder fhädlich find, mird gefrazet. An 
einer feite wird angeführt, daß fie im felde groffen fhaden 
thun, zu haufe die dächer.zerreiffen, viel ausjumintern ko⸗ 
ten, und im ende abgefangen, oder ben raub⸗vogel zu theil 
werden; dagegen aber wird an der andern feite geſetzet, 
daß fie durch fleißiges brüten fich wohl bezahlen, allegeit 
eine bereite fpeife find, und die Füche mit einem Äberfiuß 
guten fleifches verfehen, welches die erfahrung an orten, 
mo austrägliche Eorn + felder verhanden, und man fich mit 
fleiß auf die taubenz sucht leget, genunfam beſtaͤrcket Die 
flug = tauber finden ihre mahrung auf dem meyerhof und 
im felde, und darf ihnen wenig vorgeſtreuet werden, anf 
fer wenn drauffen nichts zu finden , da fie denn mit allers 
ley ausgereuteten förnern, mit wein-körneen, die man jur 
dem eude aus den treftern fondern Ean, oder mit gebörrten 
und zerſtoſſenen eicheln zu frieden ſind. Will man aber, 
daß fie zeitig brüten, und beffer aucbringen, ift es aut, 
daß marı im Frühling ihnen etwas beffer mit hirfen, heide⸗ 
forn, geriten oder wicken ſtrene. ie bringen bas jahr 
durch 4, 5 und mehrmal aus, wenn fie fich begattet, 
wird Dad en in 5 tagen zeitig, fie brüten ao tage, ber taus 
ber und die taube mechjels « weife, und ergiehen inandern 
20 tagen bie jungen. Wenn diefe s monat alt worden, 
paaren fie fich, fo, daß die im Mertz ausgeheckt worden, noch 
in demſelben jahre gleicher weife aucbringen Fönnen. Ei: 
ne gute flug⸗ taube foll glatte rothe fuͤſſe, einen glaͤntzen⸗ 
den hals, einen rorhen ring um die augen, lange fittige 
baben, und au farben lieber dunckel als weiß fenn, damit 
fie von dem raub ⸗vogel nicht fo Teicht nefehen werde. Die 
den milden tauben am aͤhnlichſten fehen, werden vor die 
ſchnelleſten und dauerhaffteften gehalten. Die taubens 
häufer werden entweder mur auf pfälen angelegt, oder 
wie thürne erbauet, rund oder eckig, und follen allezeit 
frep von andern gebäuden abgeſondert ſtehen. Die thürs 
ne und tauben-koben follen für allen fhädlichen thieren, 
nıardern, katzen, raten, maͤuſen fchlangen u. d. a. wohl vers 
wahrt, mit bequemen neftern von ſtroh, gerten, oder mels 
ches noch beffer, töpfersarbeit verſehen, alle monat fleikig 
serdumt und gereiniget, dabey wenn mar will, ein ange⸗ 
nehmer rauch gemacht, und die fhläge oder fing = Löcher 
mis fall: gittern, daß man fie von unten aufzund zuthun 
fönne, zugerichtet feyn. Die jungen, ſo vor pangſten aus⸗ 
fenimen, find gut zur zucht, die andern in die küche. Es 
folten auch die alten nicht über 4 Jahr gelaffen, und damit 
fie leicht erkannt werden, ihnen jährlich ing winter eine 
klane geftuget werden. Die Perſiſchen Könige haben in 
ihren thier⸗ adrten auch groffe thärne, allwo die tauben im 
menge erzogen, und zur luft auf eine befondere weife ges 
fangen, und mit fiecden todtgefchlagen werden. Den taus 
ben wird über die fchon erzehlten thiere auch von aller⸗ 
hand ranb:vögeln, auch den euten, wenn fie in dentauben« 
koben fommen koͤnnen, nachgeſtellet, da denn ciraufnerd: 
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fanıer hausvater gu trachten hat, wie er fiemit fallen ſchlin⸗ 
gen, fdlagmeren, und auf alle mögliche weife fange, und 
vertilge. Die fchlangen werden, wie vorgegeben wird, durch 
gereiffes räuchern, oder durch angeheffteres efhen-holg, die 
miefel durch raute, und intgemein alle ſchaͤdliche thiere 
durch einen in dem tauben = haufe aufgehangenen molffe: 
Kopf daraus gehalten. Daß die tauben fich gerne zu dem 
tanben⸗ hauſe halten, und noch fremde mit hinein locken, 
mache einen teig won hafuer⸗ erde, oder töpferschon,Heiich- 
brübe vom einem zerkochten ziegenbocks⸗kopfe, etwas falß, 
Fünmel, wien, und hanffskörner, formire daraus groffe ku: 
geln, laß fie an der fonne hart werden, wirft fie in ben 
tauben-boden. Dder nimm leimen aus einem badsofen, 
Jerſtoß ihm, Enete anis, fenchel, coriander, hanff = perfien: 
und weiren + Börner, eifen=Fraut umd falg mit maffer dar: 
unter. Dder nimm weiffen kuͤnmel mit honig und weis 
den⸗ mehi, made füglein daraus. Dder hänge eiſen⸗ 
fraut inden taubenſchlag, oder verfpände dariun den kopf 
einer fledersmaus. Oder fireue ihnen offt in den tauben⸗ 
ſchlag form, welches 3 tage lang in waſſer, worinne anis 
geforten worden, gelegen. Die tuben : tauben, columbæ 
domeftice, erfordern, weil fie nicht ausfliegen , daß ihnen 
das gantze Jahr Durch vorgeftreuet werde, wollen reine Fürs 
ner vom erbfen, wien, gerften, birfen u. d. g. haben, in eis 
nem reinen, lufftigen, im winter aber etwas warmen ge- 
mad) wohnen, und mit friſchem waſſer täglich verforget 
werben. Dagegen ift ihr fleifch nicht nur zarter und beffer, 
als der feld-tauben,, fondern man fan es auch im winter, 
wenn die andern nicht brüten, haben, und wenn ihnen ein 
bein gebrochen, daneben ein flügel geſtutzt wird, daß ſie we: 
der gehen noch fliegen können, werben fie begierigauf den 
fraß, und in kuttzer zeit fehr fett. Das tauben = fleild 
iſt geſund, fonderlih denen, fo mit der gicht und zittern 
der glieder behafftet. Es foll auch fir der peſt bewahren; 
doch ift alles nur vom dem Jungen nefllingen ju verſtehen, 
weil die alten ein unverdaulich fleifch haben. Wennman 
fie fchlachtet, fell innen, wie einige wollen, der kopf ab: 
aeriffen, nach anderer meinung aber nur das genick ge: 
brochen , oder die haut aufgefehnitten, und die gurgel aus: 
geriffen, den alten aber eine ihrer eigenen ſtaͤrckſten federn 
im den kopf geftoffen werden. Sie dienen, ob fie gleich nur 
in der smenten ordnung des edlen geflügels fichen, jum 
fochen, braten, und in pafteten. Inſonderheit wird bie 
fo genannte bifgve vom Lauben gerühmt, und mer bie 
recht surichten fan, fol für einen meiſter-koch beftehen 
fönnen. In Frandreich und Italien wird von tauben viel 
werds gemacht, in Teutichland find orte , wo fie auf dem 
iande in groffen haushaltungen dem gefinde verfpeifet wers 
den. Eine frifch abgetödtete taube auf einen ſchlaugen⸗ 
biß gelegt, jiehet das gifft aus, und lebendig auf dem 
ruͤcken gefpalten, geöffnet, und auf das haupt gelegt, flil- 
fet die raferen in hisigen fiebern. Der tauben:mift mit 
honig gu einen pflafter gemacht, um den bald gelegt, ver: 
treibt die bräune, auf den bauch, ftillet den durhbruch,mit 
gerfien-mehl und eig, erweicht die Eröpfe, und alle harte 
deſchwulſt. Der wilden tauben, columbæ fylvatice, 
giebt es vornemlich drey gattungen, die ringel⸗ taube, 
Palumbes torquatus, it gröffer als die hausstauben, hat 
einen weiſſen ring um den bald, davon fie den namen 
führt, (hön «graue federn, am halfe blau: fpiegelig, rothe 
augen , ſchnabel und fuͤſſe. Sie macht ihr net auf eichen 
oder tannen, bringt nicht mehr denn = jungen aus, iſt 
fehe (chen, und ſchwer zu fangen oder zu [hieffen. Die 
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bolg-taube, columba livia, ift ber vorigen gleich, mur 
daß fie feinen ring um den bald hat, an federn etwas blaus 
licher, auch im heulen unterfhieden, indem fie geſchwiu⸗ 
der heulet. Sie nifter im holen bäumen, davon fie auch 
bol:und loch⸗ taube, cavernalis, heiſſet, und die in als 
ten mauren fich aufhalten, werden ftein = tauben, faxati- 
les, genenret. Die turtelstaube, turtur, ift die kleinſte, 
nicht gröffer als eine lach-taube, etwas brauner auf dem 
ruͤcken und meiffer am bauche, hat einen ſchwattzen ring 
um den hals, und im ſchwantze an den federn einen weiſſen 
ſtrich, der, wenn fie im flug den ſchwautz ausbreitet, einen 
weiſſen cirefel macht. Sie niftet und bruͤtet wie die rins 
gelstaube. Sie wird oftfo fett, daß fie in ihrem fette ers 
ſticket, fonderlich wenn fie gemaäfter wird. Das fleifch al: 
ler diefer tauben, wenn fie alt worden, oderfehr fert find, 
it undaulich und daher ungelund: Die jungen aber mer 
den ver niedlich und gefund gehalten. Auf der infel Mas 
dagafcar giebt e# blaue und grüne wilde tauben. Um die 
bucht von Eampeche trifft man dreverlen arten turtelstaus 
ben an. Die einen find vorn an der bruft weiß, die andern 
braun, unddie dritten find gantz dunckel-grau. Die mit 
ber weiffen bruft find die aröften, haben graue federn, die 
etwas ind blaue fallen ; fie find gut, fett und dicke, faft ſo 
greß ald andere tauben. Die vonderandern gattung find 
über den ganken leib braum, aber Kleiner, und micht fo fett 
als die erfien. Die dritten, fo man auch landsturtel taus 
ben nenner, find ein gut theil gröffer als lerchen, ſeht Faus 
licht und dicke, gehen paar-weife auf der erde, Daher fie 
auch ohne jweifel ihren mamen befommen. Die andern 
beyden gattungen fliegen paar: weife, und nähren ſich von 
ben beeren, die fie auf den bäumen finden. Alle 3 arten 
geben ein gutes effen. Ben den Sprern find die tauben 
heilig gehalten worden, daß fie niemand verlegen Dorfen, 
weil fie geglaubet,daß die berühmte ‚Semiramıs nach dem 
tobe in eine taube verwandelt worden. Die poeten haben 
gedichtet, daß Cupido die nomipfe Periftera, weil fie der 
Venus einen dient ihm ju fehaden geleiftet,, in eine taube 
verwandelt, die aber Venus in fhug genommen, und nach 
diefem zwey tauben vor ihren wagen gefpannet. Ben den 
alten find die tauben vielfältig gebranchet worden, briefe 
von einem orte jum andern ju bringen, welches itwifchen 
Tripoli in Syrien und Aleppo, wie auch jwifhen Caito 
und Alerandria moch heut ju tage geübet wird. Eins 
Rusifhe Fuͤrſtin Olha hat eine belagerte ſtadt durch auf: 
gefangene tauben ‚die fie mit angehängten feuer wieder 
fliegen laffen, in brand gebracht. Ein alter Baumeifter, 
Architas von Tarento, hat eine hölgerne taube verferti⸗ 
get, die, wenn er gemelt, umher geflogen, und ein Habep 
finifcher heiliger, Aaron genanut, hat gebratenen tauben 
gerufen, daß fie zu ihm geflonen kommen, und gu feiner 
mablzeit gedienet, wie Ludoiff anmerdet. Dix tauben 
find ein finnbild der geilheit, weil fie fich gerne begatten, 
und auf eine liebreiche art ſchnaͤbeln: fie find aber au 
ein finnbild der ehelichen treue, weil der tänberich ” 
allein zu feiner taube, und diefe wieder zu ihm halt. N 
bildet die taube vor die frömmigkeit, unſchuid, einfalt, 
friedfertigkeit, liebe ber eltern zu ihren kindern, die weibs 
liche keuſchheit, wie denn die Egpptier eine witwe, die im 
witwen⸗ ſtande bis aus ende beharret, durch eine ſchwartze 
taube vorgebildet, Wenn der taͤuberich feine taube ver: 
lohren, raubt er einem andern die feine,darüber es unter 
ihmen zum gefechte koͤmmet, unb der ſtaͤrdſte die taube bes 
haͤlt. In rechten iſt an einigen orten der tauben flug 
eitte 
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ime befonbere gerechtigfeit, die allein denen zuſtehet, bie 
ter im felde haben, und nach deffen wielheit gemaͤßi⸗ 
et, auch deimenen von der Dbrigfeit die befichtigung der 
aubenfchläge angekeltet wird. Fremde tauben abfan- 
* wird als ein diebſtahl geachtet, und willkuͤhrlich be⸗ 
rafet. 

ibe, Columba, cin ſuͤdiſches geſtirn unter dem groſſen 
unde, welches bey ung nicht aufgehet, und worgu rı ſterne, 
emlich 2 vom der wweyten, und 9 vonder vierten gröffe, ge⸗ 
echnet werden. 

benkropf, ſ. Erdrauch. 

icher, Waſſerhun, Mergus, ein wilder maffer : vogel, deſ⸗ 
en unterfchiedliche gattungen, die aber wenig von einan- 
er unterfchieden. Insgemein find fie ſchwartz oder braun: 
prencflich auf dem ruͤcken, weiß auf dem bauche, haben ei: 
en langen, ben etlichen platten, bey andern fpisigen ro: 
ben fchmabel, und kurtze mehr als ben andern vögeln hin: 
erwaͤrts ftehende füffe, daber fie befchwerlich gehen, und 
ch meiftentheild auf dem waffer in feen und flüffen auf: 
alten. Etliche find in der aroffe einer ente, andere Hei: 
ter. Den namen führen fie daher, weil fie ihre nahrung 
u fuchen, unter das waſſer tauchen, und lange darunter 
leıben Binnen. Sonderiich find ſie damit fehr geſchwind, 
enn fie das feuer von einem auf fie gelöferen rchr fehen. 
Sie mehren fich von gemürm und fifchen, und find febr fräſ— 
ia, niſten auf den Fampen ober felfen an den meer: ufern, 
nd bringen bis 3 jungen aus. Ihr fleifch iſt ſchwartz, 
art, und wegen feines fifchensigen geſchmacks untüchtig au 
fien. In dem Zevitifchen geſetze werden fie unter die uns 
einen vogel gezehlet. In der artzeney fol das herk ge: 
‚örret und gepilvert in waſſer eingenonmmen, das viertd- 
ige fieber vertreiben, die leber aber in oͤl gebaden, mit 
oenigem faly gegeffen, ein Eräftiges mittel feyn, die von 
inem mütenden hund gebiffene zurechte zu bringen. 
ucher, Urinatores, find leute, die fi) vortrefflid aufs 
chwimmen vertehen, und auf ber fee dazu gebraucht wer: 
sen, daß fie das mit den fchiffen verſunckene gut aus der 
iefe des meers wieder herauf holen. Das gehäufe, wor: 
PR fie ſich verbergen, und durch einen ſchwamm mit 
fig, den fie vor die nafe halten, frifche Luft ſchöpfen, wird 
ıon feiner figur Campana urinatorıa, taucher⸗ glocke ge: 
tennet. Dben in dieſem gehäufe ift ein ftarcdkes feil befe: 
tinet, woran fie mit waffer gelaffen werden, und auch das 
‚eihen geben, wenn fie wieder heraus gezogen ſeyn wollen. 
uchpeern⸗ garn, f. Taupel, 

ufbuch, f. Rirchenbuch. 

ufe, bey den feefahrenden, eine hergebrachte gewohnheit, 
fo mit denen gehalten wird, die zum erftenmal an geroiffe 
arte gelangen, als wenn fie die Tinie paffiren, auch wol al: 
ein dem wende: freis, oder Tropicum, und dergleichen. 
Diejenigen, fo allbereit dabey gewefen, kleiden fich fo felt: 
am aus, als fie es erſinnen Ednnen, mit alten lumpen, 
flachebaͤrten und parucken u.f.w. Einer hat eine paßkarte 
ın einer hand, in der andern einen fäbel und ſchuhſchwartz, 
bie andern haben pfannen und feffel auf den Föpfen, feuer: 
haken rofte, u. d. 9. in den haͤnden. Die neulinge wer: 
den einer nach dem andern herzugerufen, auf den rand ei: 
nes zubers, der mit waſſer gefuͤllet, geſetzt, man laͤßt ihn 
die hand auf die Farte legen, und verfprechen, daß er mit 
andern feines aleichen-es Fünftig auch fo halten wolle, wie 


an ihm iso gethan wird, ſodann wird ihm ſee-waſſer un: | Taufendblat, 
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be Töfen wolle. Thut er es, fo wird er Totaclaffen, wo 
nicht, wird er in den zuber geftürst, und mit dwalen oder 
ſchiffs befen Iuftig gefheurt. 


Taufe, in der feuerwercks⸗kunſt ein bad, von zerlaffenem 


peh, Colofonium, und leindl, darunter pulver: mehl ges 
rühret, bis es dick worden. Die feuerkugeln werden dar- 
er — bis fie ihren caliber oder ihre rechte gröffe 
erianget. 


Taupel, Tauchpeeren: garn, if ein fifhsarn, Barpfen und 


andere fo sroffe als Kleine ſiſche damit zu fangen. Es ik 
vierediot geſtricket, und alfo 6 ſchuh oder 3 ellen laug, und 
aud) fo breit, ik oben offen, unten aber mit einem geſtrich 
ten boden verfehen, und hat groffe, 2 z0l weite maſchen 
oder ſchmaſen. j 


Taureadores, alfo nennen die Spanier diejenigen, welche 


fich unterftehen, einen ftier im gefechte aufzuhalten, indem 
"fie ihm einen mantel über die augen werfen. 


Taurus volans Brafilienfis, groſſer Brafilianifcher ſchrö⸗ 


ter, ift eine fäferzart, die wie unfere gemeine baums 
fihröter geftaltet, aber wol 7 bis g mal groͤſſer it. Erik 
gans ſchwartz, glaͤntzet wie ein gagat, bie auf die Hügel, 
welche gelblicht find. Auf den fopfe hat er 2 hörner, die 
find Bart wie bein, und jtehen über einander. Das ober: 
fte ift fait des Kleinen fingers lang, ſchwartz, alatt undgleif 
fend, wie polirt, fpisig und ein wenig krumm gebogen; 
auf beyden feiten hat ed 2 gang kurtze fharfe fpinen. Das 
untere ift Halb fo lang; feine fpige ift genen das obere ges 
fehret, und reicht ziemlich nahe an daſſelbe; es bat auch > 
oder 3 kleine fpigen. Diefe horner dienen dem thiere an 
fat der band, und zurvertheidisung, denn fie Eneipen hart, 
mas fie erwifchen. ei Eifer bat 5 beine, an deren ende 
die fuͤſſe, nebſt dem sehen zu befinden. Die fittige find 
groß und breit, ſtarck, gelblicht und gleiffend, fie bedecken 
den leib als ein fchild. Er dienet zum erweichen, zum jers 
theilen, die nerven zu färden, wenn er jerqueticht oder in 
öl gefotten und aufgelegt wird. 


Tauıfch contract, faͤllt ben kaufleuten fehr oft vor, und bes 


ſtehet in befihreibung gegen einander barattirter Fauf- 
mannd-güter uud ber dabey abgeredten bedingung. Er 
it der allerditefte contract, da man nemlich waare gegen 
waare giebt, ald auf welche art der handel zu der zeit ger 
trieben wurde, ehe man das geld erfunden. Deun fo lan⸗ 
ge die menfchen fich nur mit den dingen begnügen laſſen, 
welche fie zum unterhalt ihres lebens benöthiget geweſen, 
fo lange haben fie ſich auch mir vertauſchung ber fachen 
und der arbeit beholfen. Nun pflegt man zwar auch noch 
heutiges tages oftmalen durd) taufch su handeln; alleines _ 
werben die fachen, damit ein tauſch getroffen werben foll, 
vorhere nad) einen gewiſſen werth des geldes augeſchla⸗ 
gen, und gegen einander verglihen. In der faufımann- 
ſchaft heißt es trogviren, it.in baratto handeln, 


Taufchen, Barattiren, Permutare, Changer, iſt unter kauf⸗ 


leuten, fonderlic) auf jahrmärdten, fehr gebräuchlich, vor⸗ 
nemlih, wenn zwey perfonen zufammen fommen, denen 
es beyderſeits zwar nicht an gutem willen, doc) aber an 
baarem gelde mangelt, und gleichwol einer gern von des 
andern feinem frame etwas zu erhandeln verlanget, fo muͤſ⸗ 
fen ſelbige ans der noth eine tugend machen, und eine 
waare vor bie andere bingeben, wodurch denu bepder noth 
abgeholfen, und die handlung ohne geld getrieben wird. 
Schafgarbe, 


ter das geficht gefprenget, ein zeichen mit fhmärke vordie | Taufendfifch, f. Brühe. 


firn gemacht, und gefragt, ob er ſich mit einem trindigel: ne Mrd Biberfraut, 


Gratiolas 
Grasiele, 
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Gratiole, ein wilder heilfraut, fo gern in feuchten arän- 
den waͤchſt, hat blätter fat wie der iſop, nur etwas breiter, 
weiſſe oder fleifhfarbene bite, und einen ſcharfen bittern 
geſchmack. Es führt die waͤſſerige zaͤhe und gallige feuch: 
tigkeiten and, daher es ben viertägizen ſebern, ſcharbock, 
selbz und waſſerſucht mit nutzen gebrauchet wird, auch die 
mwürme austreibt. Das kraut aepülvert, und in die wun⸗ 
den geftreuet, heilet bald, und der faft dick gekocht, ober 
mit roſen⸗ ol und wachs zu eiuer falbe bereitet, wird auf 
ſchweren und alten fhäden gebraucht. Dean pflegt davon 
in beit apcthefen eine conferve, effeng und falg zu ba- 
dan, fo den wafferfüchtigen und Einbern, die mit wuͤrmen bes 
baftet, fehr dienlich. 

Taufendgülden: Frant, das Heine, Cenraurium minus, 
ein wildes heil: fraut, fo an dürren fandigen orten waͤchſt, 
einen glatten ftengel, fhmale blätter und braunrothe bluͤm⸗ 
lein befömmt. Wegen feiner groſſen bitterfeit wird ed 
erdgalle, und wegen feiner Ergft, Febrifuga, fieberkraut 
genennet. Daneben it es ein vortrefflihes wundkraut, 
ins und duſſerlich ju gebrauchen, hilft Eriftig wider den 
rind, mit erbs: bruͤhe abgekocht, und das haupt damit ges 
wachen. Die blümlein mit johanuis-blümlein vermenat, 
baum: und terpentins d1 darüber geaoffen, geben einen gu⸗ 
ten mund: balfanı. In den apotheken hat man daven das 
waſſer, den ſpiritus zuder, ſyrup, effeng, extract und 
fabzz, fo wider die mechfel: heber, ſcharbock, gelb- und waſ⸗ 
ferfucht zu gebrauchen. D. Sam. Ledelins hat ein buch, 
Centaurium minus betitelt, davon ausgehei laffen. 

Zaufendforn, fr Brudfraut. 

Taufendfhön, f. Amaranth und Maßlieben. 

Tax, Taxa, bedeutet den von derobrisfeit beſtimmten werth 
einer fache, oder es ift die vorfchrift des preifes, um mel: 
hen diejelbe verkauft werden muß. Bey einer wohl ein: 
gerichteten policen finden fich ſolche tax⸗ ordnungen nicht 
nur vor alle profefjionen und handmerder; fondern auch 
mol vor diejenigen, welche mancherley vietualten von dem 
lande in die ſtaͤdte zu bringen pflegen. Ja es iſt ungemein 
nuͤtzlich, wenn man allgemeine land-taren von allen un: 
temealichen und beweglichen gütern bat. Bon bemeolis 
chen ſetzt man ben ſolchen taren, theils Die mardtz tagen, 
theild cammer:taren zum arunde. Was die canmier taͤxe 
betrifft, fo iſt diefelbe ein bey wohleingerichteten cammer: 
und finantz⸗ collegiis aus den mardt: und wircklichen ver: 
Faufäspreifen ausgejogener mittel:preid, welcher zu dem 
ende auf viertel: jahre, 1, 3, 6, 9, ı2 jahre, woferne feine 
merdfame veränderung des werthes der dinge vorfält, ale 
eine richtſchuur gemacht, angenommen und vorgefchrieben 
wird, nach welcher die naturalien, ja bisweilen auch die 
dienfte bey dem verpachten, verkaufen, Faufen, ausgeben 
und einnehmen, mie auch im den rechinungen, in anfchlag 
gebracht und angeferet werden follen, damit man allezeit 
einigermaſſen wilfe, was man von ſolchen jahen, nad) ack 
De gerechnet, entweder viel hat, oder nicht bat, oder haben 
feu. Sonſt aber liegen bey der taratien ſelbſt die alige: 
meinen arundfäne ded innerlichen und Aufferlichen, matür: 
lichen und zufdtigen merthes oder preifeg der dinge jum 
grumde, die alſo iemand mohl verfichen muß, und welche 
lehre in der politic, wie auch in dem allgemeinen privat 
ersil- recht einem theil des kechts der natur vorgetragen 


tarı ta 


met wird, ald ein faats: finanksund policen : verländiger 
den großten tbeil der nabrung eines landes, ſeines gewinns 
und verlufis ju Dirigiren, einzurichten, und nach den ab— 
fiıhten eines ſtaats gantz undermerckt zu leucken, weil zwi⸗ 
ſchen dieſer ſache und den nahrungs-geſchaͤften cin unges 
mein genauer und fehr weit um ſich greifender moraliſcher 
infammenhang if. NHierinne liegen ungemein viel ſoge— 
nannte Arcana politica, die. derjenige, welcher nur fo Die 
letzten effeete, derer darauf oft fehr in der ſerne gerichteten 
anftalten, und die man nicht ficher, erblichet und börem 
folte, daß folches durch menfchen- rarh willkuͤhrlich zuwege 
gebracht fen, wol gar vor politifihe hexereyen halten wurs 
de. Indeſſen ind und werden diefe kuͤnſte in Franckreich, 
Holland und Engelland immer um groſſen vortheil des 
reichthums diefer laͤnder ausgeuͤbet. Allein man muß auch 
dieſes mercken, daß, wer nicht vermoͤgend iſt, den zuſam⸗ 
menhang dieſer ſache recht wohl und zwar in einer ſoite 
oft von 20, 32, 40, so fubordinirter und ceordinitter urfas 
dien ein⸗ und zu uͤberſehen, auch durch eine einsige unge: 
ſchickte auftalt, einen ganz entjetlichen ſchaden einemlan: 
de, oder einem wichtigen negotio verurfachen köune. Son: 
derlich gehet ed an, wenn man das meiſte bermögen eines 
landes im eine ſache zuſammen gejogen bat, und alddenn 
nicht Elug oder aufrichtia genug verfähret. Kin erleutern: 
des exempel Fan der in Frauckreich unterdem Due⸗ Negen: 
ten veranjtaltetenetien: handel abgeben. in diefen handel 
war beynahe gantz Europa mit feinem meiften vermögen 
intereffiret, und auf eine liſtige art hinein gezogen. Da 
diefes geſchehen, fo Eonte der flaat nach feinen abfichten im 
dem verkehr mit denen daraus entficheuten actien oder 
theilen und der geheimen direction ihres Heigenden und 
fallenden preifes, durch die gefhichte emplep der wirctenden 
—— bed werthes oder preiſes, alles machen, was er 
wolte. 

Taxa Cancellarie Apoſtolicæ, Taxa S. Pœnitentiariæ Apo- 
ftolicz, iſt ein gewiſſes auf befehl Vabſts Leonis X ſchon 
An. 1514 gu Nom, und Un. ısı5 zu Colln gedrucktes ver: 
jeichnig, wie viel man vor die geiſtlichen aͤmter, ablafie, 
indulta, abfolutiones, diſpenſirungen und abbirffungen 
allerlen fünden, der Paͤbſtlichen cammer am gelde zu ertes 

‚ gen verbunden fey. 


Tarbaum, Taxus, ein baum, der nicht fonderlich im den 


ſtamm, fondern nur um ſich michfet, wie der wacholder, 
darum er in die gärten jur zier geſetzet, uad unter der ſchee⸗ 
re zu allerhand fiauren, pnramiden, froncu u. d. 9. gezo⸗ 
gen wird. In Holland werden aus eingefchlagenen zwei⸗ 
gen und fchnittlingen hecken daraus gezogen. Er mähhfl 
auf einigen bergen, bey uns aber wird er aus dem faa- 
men aezogen, hat breite tangeln wie eine tannıe, doch nicht 
fo hart, und iſt allezeit grün. Im May befömmit er grün: 
liche bluͤmlein, und im Herbft länglicht : runde rothe beer⸗ 
fein, die niit einem weiſſen füffen fat angefültet. Sein bolg 
it bart und Dauerhaft, zu boaen, pfeilen, auch allerley 
ſchnitz⸗ und drechölersarbeit dienlich. Sein ſchatten if 
in warmen laͤndern fo ſchaͤdlich, daß, wer darunter ruhet, 
ſonderlich wenn der baum in der blüte it, davon erkrau⸗ 
ket. Bey mus find die beerlein ohne gefahr zu genieſſen. 
‚Bon vielen wird er misdem eiben: oder ibenbaum vor eine 
gehalten, fie find aber unterfchieben. 


"wird. Wer auch die urfachen des feigenden and fallenden !Tazzetten, find eine art von narciffen, beren es von vielerleg 


preifes und werthes der Dinge wohl einfehen Fan, der if 
sermögend, auf eine gantz verbornene mweife, da die menfur 
oder das maaß des werthes durch geld oder muͤnte beflim: | 


gattungen und farben giebt, als weiſſe, gelbe, bleiche, eins 
fache, gefülite, aroffe, gemeine, früh und fat: blühende. 
Die kelche find Heim und faft einer ſchale gleich ; —— 
aben 


tch fee 


haben auswendig eine dunckle, inwendig eine weilfe haut. 
Der groffen tanetten giebt ed zweyerley, ein theil hat ver: 
einigte, Das andere von einander gefonderte, oder gertbeil- 
te blätter. Die vereinigte tazzetten haben 6 weiſſe breite 
blätter, deren eines das andere auf ſich rn und 
trägt; der kelch iſt im der mitten, und hat gleiche far- 
be. Die gertheilte oder von einander gefonderte haben 
gleichfalls ſechs weiſſe blätter, mit einem becher von eben 
diefer farbe ; fie find aber meit ſchmaͤler und mehr von ein: 
ander getheilet, erſtrecken ſich auch in der weite, eder im 
dem umfreis nicht fo weit, als die erſte. Die Heine find 
won den geoffen anders nicht unterfchichen, ald das ihre 
blumen Fleiner find. Die bleiche hat breite Blätter, und 
einen becher von citronen farbe. Die gefüllte wird am 
hoͤchſten geſchaͤzt, ſowol wegen ihrer vielen blätter, als 
auch, weil jie viel lieblicher, als die andere anzuſchauen ift. 
Die tajjetten lieben die fonne, und ein erdreich wie die 
nareiffen. Man muß fie 4 bis 5 zoll tief, und 4 bis zo zoll 
weit von einander fesen. Nach dreyen jahren werden fie 
ausgehoben, und die junge brut davon abgenommen. Dies 
fe und die narciffen wollen zuerſt ausgehoben, aber auch 
juerft wieder verſetzet ſeyn. Wentt fie fo frühzeitig auf: 
blühen, daß noch reife ju beforgen, muͤſſen fie des nachts 
zugededet werden. Im fall die feheide, oder gleichfam der 
ſchoßbalg, darinne fie ſtecken, fo jaͤhe if, da zu befürch- 
ten, die blume möchte darinne erſticken, Fan man felbige 
mit einem rin eröfnen, und alfo der blume heraus helfen. 
Die ausgenommtene fiele müffen in einem trocdenen zim⸗ 
mer, bis zur einlegung, verwahret werben. 

Tehocadar- Aga, heißt der mantelsträger bes Großſultans 
zu Gonitantinopel. 

Tehorbagis, Sourvagis, find die Janitfcharen : hanptleute, 
deren ieder ingemein 300 mann commanbiret. 

Teca, eine feldfrucht in America, davon der halm wie gerfte, 
die koͤrner wie roggen auzufehen. Sie wird abgefchnirten, 
wenn fie u reifen angefangen, an derfonnen gedörret, das 
anzgedeofihene korn im heiffen fand oder afchen neröftet, 
und auf einem breiten fein, mit einem andern, zu einem 
teig gefchlagen. Diefer teig ift gi nahrhaft und fätti- 
gend, erbienet den einwohnern ur fpeife, wenn er mit we: 
nigem waſſer erweichet, und zum getränd, wenn ein weni: 
ges davon in vielen waſſer jerlaffen wird. 

Tecuitli, werden in Neu: Spanien diejenigen Ritter ge: 
nennet, welche von den oberſten priefter felbigen Landes 
dazu gemacht worden. ie tragen im ben ohren einen 
ring, woran eine Eoftbare perle hänget. 

Te Deum laudamus, ift ein Sateinifcher hymnus, den der 
heilige Ambrofind gemacht haben fol. Man bedienet lich 
deifen, als eines fieges: und danck⸗ Liedes, wenn eine vierte: 
rie wider den feind befochten, oder ſonſt Mas groffes, dem 
lande erfpriegliches, uhd dem Fürften glorieufes vorgegan- 
gen. Bey den Gatholifchen böfen gebraucher man den la: 
teinifchen tert; bey den Tentfihen Proteftanten aber mus 
fieiret man die tentfche überferung. Auenthalben behält 
dieſes triumph + lied den namen des Te Deun: laudamus, 
welche feine anfangdsmorte finds Bey deu Ruſſen pfle⸗ 
gen an ftat dieſes geſanges etliche pfalmen Davids abge: 
fuugen zu werden. 

Teer, Axungia, Gondran, ein Elares hartziges öl, welches 
ausalten ichten, Eiefern und fienftöchen und deren wurgeln, 
in gereiffen dazu angerichteten teew ofen, auf den teer⸗ 
bütten, von den teer⸗ brennern, durchs feuer auegerogen 


wird, oder es werden Heine meuler anfgeferet und zu koh⸗ 


- 


tee tei 1187 


len gebrannt, da denn im erflen baͤhen das teer herans 
lauft, und in einen von leimen gemachten Feffel aufgrfan- 
wird. Es wird zwar auch bey und und anderswo teer ges 
macht, das meifte und befte aber Fommt aus Schweden 
und Norwegen. Der gebrauch des teers it fonderlich bey 
dem ſchiffbau, das tauwerck, umd die ſchiffe felbft zu teerem, 
welches auch ben anderm holgmerd, fo au der luft ſtehen 
bleibe, als fhirmidächer, rinnen u. d. 9. sefhiehet. Die 
fubrleute brauchen es bey ihrem fuhrwerck, die achfen zu 
fhmieren, und die hauswirte bey dem vieh. Unter dem 
landvold wird es wor verfhiedene krauckheiten eiugenom⸗ 
men. In Engeland bat D. Becher aus ſteinkohlen teer 
zu ziehen die probe gemiefen. f. Theer. 


Tecrsjen, ein Franoſiſches maaß, hält andertbalben einer. 
Tefterdar, Queitor Turcicus, ift des Großfultaus ſchatz⸗ 


meifter, welcher die einkünfte empfängt, den foldaten die 

befoldungen und penfiones bezahlet, und andere gemeine 

— *— ausgiebt. In iedem Beglerbeglic iſt ein 
efterdar. 


Tefter-Emiri, iſt des Großſultans buchhalter oder lehns⸗ 


Secretarius, weicher die rolle über die land⸗ und lehng 
bat, und felbige fleifig aufzeichner. 


Tegniten, Denditen, beiffen fo viel als troͤdel⸗maͤrckte, und 


find in ſtaͤdten diejenigen pläge, mo alter hausrath, Heider 
und eifenwerd verkauft wird. 


Teich, Weiber, Pilcina, Erang, ein geraumer umfang eines 


ſtillſtehenden waffers, darinne man geroiffe fifche halten, und 
zu gehöriger zeit das waſſer ablaffen fan. Deswegen denn 
auch ein teich ordentlicher meife mit einem damm umge⸗ 
ben, hiernaͤchſt aber mit ablauf, Feffel, flutbetten, fall, gas 
pfen oder Ränder, fhügen, waſſerbaͤncken rechen, rinnen 
und andern zum teihbau gehörigen ftäden verfehen, und 
vor die fluten verwahret iſt. Er iſt dariune bou einer fee 
unterfdieden, die man nicht ablaffen Fan; an der gröffe 
aber von dem einfären und fifch: behältern, die nur enge 
und Fleine find. Die eintheilung der teiche ift mancher⸗ 
leg. Erſtlich giebt es teiche, welche fich ſelbſt befaamen, 


aber nicht gan koͤnnen abaelaffen werden, fondern vouden _ 


suflieffenden baͤchen oder fluͤſen, wie au bisweilen von 
innerlichen quellen ſich immer wieder anfüllen, und friſche 


fifche einführen, welche darinne ihre nchrung und mache: - 


thum finden. Die andere art beftehet in teichen welche 
man mit fäglingen ordentlich befenen muß. Diefe Haben 
zwar aud) von bächen, quellen oder feldwaſſern ihren zu⸗ 
gang, mäffen aber ordentlich enttweder mit karpfen, Faraus 
ſchen, hechten, forellen oder dndern fiſchen befest werden. 
Ben der erftern art, die ſich felber —— und doch nicht 

abgelaſſen werden konnen, iſt der beſte rath, wenn an d 

orte, wo ſich der meiſte fau befindet, durch vorhergehen 
abwaͤgung, fo es die tiefe nicht hindert, eine ſtolle gemacht 
wird, damit, nad) ablaffung des waſſers, aledenn die befes 
u auch richtig angeſtellet werden Eönne. Wo aber Mer 
es fich nicht will thun laffen, bat man darauf ju feRen, 
mas für art fifche der teich am nuͤtzlichſten trage, entweder 
karpfen, hechte, forellen ꝛc. mit welchen man ihn zu beſe⸗ 
gen, iedoch mit der obacht, daß man unter dem eife dem 
hecht und baͤrſch, auch andern raubfifchen, fo viel möglich 
wehre, und ſolche gu tilgen ſuche. Zeiche flud bey einem 
landaut ein herrlicher vortheil und zierde, fanst gewiſſen 
fattlichen einformmen. Ein wohl angelegter teich foW ei⸗ 
nen hangenden hoden, bamit er mohl ablaufen konne, einen 
fetten damm, und in demfelben einen mohlvermahrten ab« 
taß, und gemügliches waller haben. Das waſſer komme 
gilt Ile entwe⸗ 
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entweder von einem burchflieffenden bach, oder von anlie⸗ 
genden quellen, oder bloß von den regen -und feld fiuren. 
Zu verhütung ſchadens bey groffen gemittern, daß die flu: 
ten nicht in die teiche falen, muß ein [hun gemacht wer: 
den, welchen man im fall der noth in die höhe ziehen, und 
dergeſtalt ſtellen kan, damit micht mer, als nothig, ein: 
" flieffe, welches daun, warn der teich im ber nähe, leicht iu 
thun. Wo man aber bey dergleichen fiuten wegen der 
meite nicht bald zum teiche Fommen fan, muß man vorher 
das ſchutz⸗ oder vorſatz⸗ bret in folcher höhe aufjiehen, da⸗ 
mit nicht miehr, ala nothig, hinein flieſſe Das übrige aber 
beyweg falle. An folhen teichen, da nicht alles waſſer 
durch den ſtaͤnder gehen fan, muß ein finder oder flurbert 
son holtze, oder welches beffer, von quabderfleinen oder 
werckſtuͤcken gemacht werden. Damit auch dad wailer un: 
ter dem flutberte nicht den damım ausiwafche, muß foldhes 
erg im teich wohl vermahret, und wo es groſſen 
ati hat, mit waffer: bänchen verfehen werden. Wenn auch 
bey einem teich groffe Auten zu befürchten, muß man oben 
auf das fluder einen rechen fenen, damit die durch denen: 
Aus hinein gekommene fiſche nicht wieder hinaus ſteigen 
tönnen. Der andern art teiche, memlich, die mit einer 
gewiffen art fiſche befegt werden müffen, find vornemlich 
drenerley, als Farpfen: teiche, hecht : reiche und forellen⸗ 

- zeiche. Karpfen teiche erfordern einem ferten grund, und 
wollen ben ufluß des waſſers lieber von fumpf : oder feld: 
waſſern, ald von lebendigen quellen haben, weil dieſe vor 
fie zu kalt ünd. Wo ein fieffendes waſſer Durchgeber, naͤh⸗ 
ren fich die fifhe nicht wohl. Den reineften geſchmack 
haben die fifhe in den reihen, da quellwaſſer zuflieffen. 
Einen newen teich fou man nicht auf einmal anlaufen laf 
fen, fondern nad uud nach, damit der damm ſich alige: 
mac} fere und befeitige. Es it aud gut, wenn das ange: 
kaffene waffer, ein oder mehrmal, wieder abgelaſſen wird, 
Damit der wilde geſchmack aus dem boden gezogen werde. 
Un befeitinung Des dammes iſt viel gelegen, dieweil, wenn 
er ausreiffet, viel arbeit und Fohen ve,lohren gehen. Ja⸗ 
gemein wird er im srunde dreymal fo breit, als oben, und 
eben fo breit als feine hohe iſt anzeleger, und wenn ein 
fahrweg darüber geber, muß er fo breit ſeyn Daß zwey mar 
gea einander ausweichen konnen. Die erde, davon erauf- 
geführet wird, fol leitig feyu, damit tie wohl binde, wohl 
auf einander gehampfer, und ja Fein hol oder Reine dar: 
unter gelaſſen, and) der fu, fo hoch das waſſer reicher, mit 
Karden undeſchaͤlten eichenen pfdlen, verwahret, und die 
mit meiden eingefochten werden. Weiden auf den damm 
ſetzen iſt unfhädlich. hohe baͤume aber follen davon blei: 
beu. Der ablaf wird, mo der teich am niedrigften, und ein 
paar zoll tiefer ala der boden des teiche, eingelegt, Die ins 
ne fan von eichen- tänmen oder Achten: beike ſeyn und 
etwas vor den damm hinaus in den teich reihen, damit 
der japfen oder moͤnch ine waffer zu Reben fomme, und 
nicht isderman dahin langer könne. Wo ein allzuſtarcker 
zufluß zu beforgen, wird auch ein veche, frey = venne, ober 
flurbete in einer ſolchen habe, ald das waſſer ſtehen blei- 
bei fe, angelest, damit das über: waffer dadurd ablau⸗ 
fen möge. Wenn ein teich allegeit niit waffer angefüllet 
bleibt, verfauret der boden, die trächtige ſuſſe erde wird 
yerjehret, und die hiche finden micht,jgenug guter nahrung. 
Diefes zu verhüten, fol man, wenn der teich im Herbſt 
abgelaſſen, auf den Frühling, ihn umackern, mit hirfen, 
wien, geriten oder haber, und wenn ſolches abgefänit- 
sen, wenn man wid, nochmals mis rüben befden, davon 


ei tet 
aber nur etwas nehmen, das übrigemit kraut und merken 
Reben, und den teich alfo wieder anlaufen laffen. Unde: 
re laffen ihre teiche = jahr ruhen, duͤngen und befien fie 
mit weigen. Solche beitellungen acben den hfchen frifche 
nahrung, und bringen die koſten reichlich wieder. # aber 
ber grund morafig, und zum beackern untuͤchtig, ift doch 
gut denfelben ein jahr trocken zu läffen, damit der froft im 
Winter, und der fonwenfchein im Sommer, den boden ver: 
jüngere und beffer made. Kleine teiche werden einſatze 
und behalter oder halter, fifhbalter genennet. Jene 
dienen, die fiiche, fo man nicht alfobald verthun Fan, eimu⸗ 
fegen, bis fie nach und nach weggebracht werden: diefe 
find näher am haufe, gautz Elein, und werden gebraucht, 
die Afıhe fo zur täalichen uorhdurft dienen folen, bey der 
band zu haben. Fan. Dabravius Biſchof zu Dlmün has 
de Pifcinis ein eigen buch gefihrieben. 


Teichgräber, if ein mann, der die wiſſenſchaft bat, neue 


teiche bequem und musbar anzulegen und ausjugraben, 
alte bingesen ju ſchlaͤmmen und wieder in brauchbaren 
fand zu ſetzen. 


Teihgrafen, ſ. Dydgrafen. 
Teichmeifter, wo groſſe uud viel teiche verhanden, wird ei⸗ 


ner befellet, der die obficht führe, damit fie von dieben nicht 
beraubet, von ſchaͤdlichhen vogeln oder thieren nicht verodet, 
nech auf andere weiſe, durch vertrerzuder verwulung des 
dammes, von vieh und fihmeinen beſchädiget; hingegen 
das waſſer in einen fo viel mönlich gleichen ſtand, daß def: 
fen weder zu viel noch zu wenig werde, erhuken, auch der 
fifche auf ale vorfommende fäle, gehorig gewartet werde. 
Infonderheit har er im Winter forge zu tragen, daß die 
teiche zuldnalich aufgeeiſet, und ihnen luft gemapt werde, 
damit fie wicht erſticken. Db tie daran north haben, wird 
gemercket, wenn in den loxhern bkäslein auffahren, damüf _ 
fen derfelben mehr gemacht und fo die nice lich häufig 
um die locher huden, die mauler ans den waſſer redden, und 
nach ber luft ſhnappen, der japfen gezogen, und dad wafler 
eine viertelzftunde, oder wenn der eich jujlieffendes waf 
fer hat, länger abjulaufen gelaſſen werden, davon werden 

die aſche wieder erguinet. 

Teidings: mann, ſ. Obınann. 

Tekuphah, in feiner eisentlihen bedeutung ein Ereis oder 
umlauf, In dem Yüdifchen ealender wird ed gebraucht, 
eine jahrös zeit anzuzeigen, mie etwa bey und die guatem- 
ber. Derfelben haben fie 4, die erfie in dem monat Tifri, 
die zweyte in dem monat I ebheth, die dritte in dem me⸗ 
nat Nifan, die vierte in dem monat Tammus, iedesmal 
kurtz nad) dem eintritt der groſſen jeitwechfel. Die Juden 
glauben, daß zu denfelben zeiten die waffer mit blut veruns 
reiniget, und ju genieſſen ſchaͤdlich ja todtlich werden, dar⸗ 
um fie iedesmal die Tekuphah mit fleif abfündigen, das 
mit die etwa bereiteten fpeifen fleißig betecft, und vordem 
blut, fo darein falten Eönnte, beiwahret werden. Sie triu—⸗ 
ken alsdenn auch Fein waffen, oder werfen zuvor ein ſtuͤck⸗ 
lein eifen darein, welches ihm die fchädlichfeit benehmen 
ol. Die urfache diefes aledenu fich ausbreitenden bluts 
shreiben fie gemwiffen begebenheiten zu, da nemluh in dem 
monat Nifan die waffer Egnptens in blut verwandelt wor: 
den, in dem monat Tammus Mofes den felfen jweyinal 
gefchlagen, und er nach dem erftenmal blut, nach dem zwey⸗ 
ten aber erit waſſer heraus gegeben, in dem monat Tilri 
Abraham feinen john zum fiylacht:opfer geführt, und im 
den monat Tebhech Jephtha feine tochter geopfert. Ein 
bekehrter Jude au Berlin, P. W. Zirſch, bat daven ein 
trastäriein 
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tkactätlein, entdeckung der Tekuphoth betitelt, heraus ge⸗ 
seben. Wenn die Juden darum befragt werben, find fie 
beſchaͤmt, und wollen nicht gerne mit der (prache heraus. 
'ekay, der pallaft des Verfifchen Königs. 

eleicapium, f. Sternglas. j 

elefcopium fciathericum, ift von Guilielmo Molyneux er: 
funden. und eine befondere att einer horizontal: uhr mit 
einem fernalas, wodurch man bey tag und bey nacht die 
jeit nach kunden, minuten und fecunden richtig findenfan. 
elline, find Fleine mufchel= oder ſchnecken- ſiſche, die auf 
dem frande der fee auf dem fande, auch manchmal in ben 
flüffen gefunden werden. Ihre fhalen find weit und ſtrei⸗ 
fig, als wie mit Fleinen zaͤhnen verfehen, lang und ſchmal, 
gang linde amufüblen. Diefe Heinen fifhe haben einen 
guten faft, und laffen fich wohl effen. Sie eröfnen treff: 
lich Rard. Die ſchalen gebrannt und zu pulver geitoffen, 
bringen, vermittelit des alcaliſchen falges, dad darınne 
ſtecket, die haare weg. 
empe, war eine wegen ihres gehölges und der daymifhen 
riefelnden bäche fehr angenehme gegend in Theffalien, da: 
ber nachmals alle Iuftige örter diefe benennung erhalten. 
ispelsberren, ein geiftlicher Nittersorden, fo An. 1119 
feinen anfang im Juͤdiſchen lande genommen, und ſum 
weck gehabt, die Eurondifchen pilger, auf dem wege nach 
Jeruſalem und dem heiligen grabe wider die fireifende Sa— 
racenen zu neleiten, daber jie den namen befonmen, daß fie 
tempel: herren genennet worden. Die ftiftung fand bey 
ven damals abergläubigen zeiten groffen bevfall, und wur: 
den ju beförderung derfelben, dem orden ftatliche guͤter und 
einkommen verfhaffer. Als aber durch zerftörung der 
Ihriftlichen regierung zu Jerufalens, der orden feinen nu: 
zen mehr, hingegen durch feinen reihthum und übermut 
hin neider und feinde jugejogen hatte, wurden der Pab 
Bonifacius und der König in Frauckreich Philippus der 
bone, mit einander eihs den orden aufjuheben, und ihre 
yüter anderswohin zu verwenden. Ihr andencden ift noch 
yin nnd wieder an den gütern, fo ihnen vormals jugehöret, 
and den namen noch behalten, überblieben. 

ı Tempera, heift die art zu mablen, da man über das holk 
rft leinwand ziehet, woranf fodann jartes gips getragen, 
ınd endlich mit waſſer⸗- farben darauf gemahlet wurde; fie 
ft aber heutiges tages nicht fo gebräuchlich mehr, als vor 
diefent. 

mperament, Temperamentum, Temperament, Comple- 
vion, ingemein der, ordentliche und angebohrne zuſtand 
es menfhlichen cörpers, und die befchaffenheit der fäfte 
n demfelben. Abfonderlih und im medicinifchen ver: 
tande, die vermifhung der vier ſchlechten elementarifchen 
yaupt: eigenfhaften, welche nach ihrem verfhiedenen maaß, 
en menfchlichen cörper verfchiedentlich beſchicket, in alten 
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art u. d. 9. erwaͤchſt. Ingemein tserben vier haupt: tem⸗ 
peramente geferet, dad fangwinifche, phlegmatifche, cho⸗ 
lerifche und-melancholifche. Die erften deyde entitehen, 
mo das blut und ber lebend = faft, die lenten, wo das Aci- 
dum und Alcali, die mächtigtten find, durch derer unglei- 
he vermifchung aber nuter einander, eine unendliche ver: 
Anderung entfpringet. ‚Unter den alten hat Galenus de 
emperamentis viel bücher gefchrieben. Die lehre von 
ben temperamenten wird vot einigen vor eine gantz beſon⸗ 
dere, hoͤchſt nuͤtzliche und möthige wiffenfchaft gehalten; 
von vielen andern aber als ungegruͤndet verachtet, und mei⸗ 
Rentheils verworfen. Die das erfte behaupten, halten da⸗ 
vor, daß ein Sanguineus wolläftig, ein Cholericus hisig 
und ebrbegierig, ein Melancholicus geitig und verdrieß⸗ 
lich, ein Phlegimaticus faul und unempfindlich fer. Es 
wird auch geftritten, ob das temperament veränderlich ſey 
oder nicht? Die das erfte glanben, fuchen zu erweifen, 
daf j.e. eine veränderung des temperamentsnefchehen kou⸗ 
ne: 1) durd) das alter, indem die jungen leute meifteit- 
sheild ein fangvinifhes temıperament haben, welches ſich 
mit der zeit bald in das melancholifche, bald in das choles | 
rifche, bald in das phlegmatifche verändert. =) Durch 
fpeis und trauck, nachdem man nemlich gefunde oder um 
gefunde fpeifen genieffet, nachdem verändert fich auch der 
menichen temperament. 3) Durch die fremden örter, denn 
wenn man der luft eines orts gewohnt if, und hernach i 
fremde örter kommt, die ſowol wegen anderer luft, ald.a 
unterfhiedener lebens⸗ art von unferm ort unterfchieden, 
fo wird das temperament-teicht verändert, und entweder 
beffer oder fchlimmmer. 4) Durch fehwelgerey, wenn man 
durch viel freffen und faufen alle humores in dem leibe 
verderbet, oder mol gar ein corpus cachelticum macht. 
5) Durd) die kranckheit, wenn ſich die ſchwache natur nicht 
wieder erholen kan, fondern ie mehr und mehr abnimmt. 


Temperatur, ein wort, fo von den orgelmachern bey ſtim⸗ 


mung der orgeln und anderer infrumente gebraucht wird. 
Sie it aber die verdeckung eines defects, der ſich in den 
muficalifchen ſcalis ereignet, nemlich einer quintz, die 
um ein comma ju Flein ift, und den nntficalifchen ohren 
eine wnerträgliche diffonann verurfahet. Cie iſt eine fol- 
de abmeffung der intervalle auf dem chavier, Dadurch dem 
einen von feiner richtiekeit etwad abgenommen, dem an: 
dern aber etwas zugelegt wird, damit fie ale jufanımen 
in möglicher eintracht bleiben. Die temperatur des cla⸗ 
vierd nimmt man aus neth jur hand, weil ſich auf dieſem 
iufrument weder mit ben achem, noch den fingern die ge 
ringfie mäfigung treffen laͤßt welches hingegen die Bd 
liche ſtimme und andere Flingende inftrumente nadı ihrer 
art gar wohl zulaffen. Die harfe und das hackebtet find 
gleichfalls der temperatur unterworfen, 


einen theilen auszurichten, mas demfelben oblieger, | Temperbafen, werden die groffen und weiten häfen genen: 


aber ein ſtarckes oder ſchwaches, ein gefundes oder ge: 
rechliches temperament u. ſ. w. entflehet. Andere machen 
inen unterſcheid zwifchen dem elementariſchen und leb: 
yifren femperament, Elementari & Vitali, und fagen, die: 


net, fo von ſehr gutem then, im geftalt fehr groffer Eochtö« 
pfe, in dem temper⸗ ofen auf gefiebte afche nach der feite 
gelegt, und die geblafenen und verfertinten, noch glüenden 
eldfer, fheiben ze. darein getragen und abackühlet werden. 


es letztere beftehe aus einer gewiffen mAfigung der Fälte | Temper ofen, ift der hinten am glas- ofen thurmformig ger 


ind wärme, oder des Acidi viralis mit dem Alcali, davon 
enes die wärme, und diefes die fenchtigkeit in dem cörper 
unterhält, und davon das aeblüt mancherley verdnderun: 
en empfängt, nachdem das eine oder andere ſtaͤrcker in 
vemfelben wircket, moraud die ungehlbare mannigfaltigkeit 
‚er temperamente unter dem menfchen, ſowol abfunderlich 
ud perfönlich, als nach den landess arten, alter, lebens: 


bauete ofen, in den die hine des glass ofens Durch eim ge: 
viertes loch auf die in der afche liegenden temperbäfen 
ſchlaͤget, und ſolchen in gleichem grad oder wärme erhält. 


Tempo, Tems, ein wort, dad von den erercitien : meiftern 


gebrauchet wird, und ein aemwiffes maaß ober geit der be— 
weaung bedeutet. Auf ber reutſchule bedeutet ed eine ge: 
wijfe bewegung des pferdes, oder die zeit zwiſchen jmenen 

ill 4113 beweguns 


— 


u 
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bewegunaen: auf dem tantzboden ein gewiſſes maaß ber 


‚tritte nach dem unterfcheid der tänse: auf dem fechtbo⸗ 


den, eine gewiſſe zeit, da entweder ‚der degen, oder ber 
fu, oder der leıb, oder alle drey jusleih bewegt werden 
folen, einen ſtreich wohl anzubringen ; man macht ein fal- 
fches tempo, den gegentheil zu verführen. Contratempo 
iR, wen man gegen feines feindes foß mit dem vortheil 
fößt, daß er felbisen, und zwar allein, bekemmt. m 
voltigiven heißt tempo, wie man die füffe ſehen, dem leib 
balanciren und ich zum fpringem fertia machen foll. Das 
rechte tempo treffen, d.i. die beguemite gelegenheit. 


Temporeggiato, heift meiftens eben das, mas a tempo, 


lich daß nach vorher gegangenem recitativ der tact 
= ordentlich aefchlagen, und deſſen theile einan⸗ 
der gleich ausgedruͤckt werden follen. Oft jeigt es auch 
an , es ſollen die accompagnirenden ſtimmen und der tact⸗ 
geber gewiſſe tacte verlängern, damit eine gewiſſe paßion 
wohl heraus gebracht werden möge. 


Lenadel, it ein gefpaltenes hols mit 2 zindken, gleich eis 


em buchbalter, nur daß es zu unterft einen flift bat. 
Hierauf festen die Buchdrucker das ereniplar, fo fie abfe: 
gen wollen. 


illen, f. Jangenwerck. : i . 
——— ß der Catholiſchen kirche ein geſang in dieſen 


fruͤhmeſſen, der ſich mit dieſem wort anfaͤngt, und beym 
gottesdienſt in der woche geſungen wird. 


Teneſmys, f. Stuhl zwang. 


Tenor, die tieffite mittel ſtimme. Tenorift, der folche fin: 


get, muß das eingeftrichene e im cammer tone völlig haben 
fönnen. Bey den Faufleuten if tenor fo viel als parere. 
f. Parere. 


Tenuta, innehabung und befig eines autes , mit der nußz⸗ 


niefung deffelben. In Polen wird cenura genennet, ein 
fo genanntes Könialiches gut oder lehen, welches feinen 
titel einer Raroften, fondern nur die nußnieſſung mit ſich 
fuͤhrt und die dergleichen befisen, werden Tenusarii genen: 
net. In dermufic bedeutet es, wenn auf einen tone lang 
zubalten it. Bey dem tennten müffen die Jtaliäner ein 
menig bedaͤchtlicher und nicht fo ſchnell zu wercke gehen, 
als bey den gemeinen triliern , um den atbem zu fraren, 
der im hurtigen trilliren auch defio huriger entcehet, 
bisweilen werden auf ſolchen tenuten auch wol Tanafame 
trillet niit geſchwinden untermengt und abgewechſelt, wo⸗ 
zu aber eine mehr als gemeine geſchicklichkeit und bieg⸗ 
ame oder geſchmeidige befihaffenheit der werdieuge im 
fie gehört. Die tenuta wird gar füglicd mit einer ri- 
barruta angefangen, die, nachden fie, allmählich etwas ge: 
ſchwinder ſchlaͤgt, ſich endlich in ein foͤrmliches langes 
trillo endigt. 


Tephillim, Phylatteria, fo heiffen bie ſchwartzen, ſchmalen 


und mit etlichen knoten verknüpfte lederne riemen, welche 
die Juden , wenn fie beten wollen, nothmendia um ihr 
haupt nnd haͤnde binden muͤſſen, wofern ihr gebet nicht 
fuͤnde ſeyn ſoll. 


Teppich, Tapete, Ta es, ingemein eine iede decke, fo über 


einen tifch, banck, oder boden, jur zier ausgebreitet wird, 
fie fen vom tuch , fammet oder anderm zeug. Ins befons 
dere werden alfo genennet gewiſſe decken, fo gu obigen 
gebtauch, oder auch zu befleidung der wände eines prunck⸗ 
zinnmers abfonderlish bereitet werden, von leinen, wollen, 
der feiden, jumeilen mit gold unb filber unterjogen. 
Man hat deraleichen bey und gewebt und gewirckt. Die: 
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mahlten muſter, fo unter dem aufjug lieget, mit kloͤp⸗ 
peln, darauf die faden, fo zum einfchlaa genommen wor: 
ben, gemunden, Fünftlich gearbeitet. Der auftug iſt als 
Geit von wolle, der einfchlag Fan nu) feide und gold fepn. 
Don diefer art find die Brabandifhe und Die Pariſiſche, 
fo aux Gobelins gearbeitet werden,die berühmteften. Bey 
den Tuͤrcken und-übrigen Morgenländifhen völdern find 
bie terpiche im ſtarckem brauch , weil fie feine flüle brau: 
en, fondern am ber erde anf teppichen firen, auch wol 
ſchlafen, und alle ihre ginnmer damit belegen. Die Ber: 
fianifhe teppiche werden vor andern hochgebalten. 


Teppichmacer, Tapifier, ein handmwercfimaun, der tep: 


piche webt oder wirdet. Zu Nürnberg haben die terpich⸗ 
macher ein gefperrtes handwerck, welches ſchon vor 600 
jahren daſelbſt bekannt geweſen feun fol. Sie arbeiten 
aber nicht von feiden , fondern von wollenem aarır, welches 
fie felbit nad) den fhattirungen und abfägen auf das (hör: 
Re, gleich den aarn: färbern, ju färben miffen, und ob 
ſchou ihre arbeit der feidenen weder an der Foftbarkeit, 
noch) funft zu vergleichen, fo wiffen fie doch auch nach ih: 
rer art allerleg blumen, laubwerck, thiere, geflügel und 
dersleichen einzuwircken, insgemein aber gefreifft iu 
machen, theils tiſche und betten damit zu bedecken, theils 
auch ganke zimmer umd gemächer zu überziehen und aus: 
jufpaliren. Es machen auch die teppichmacher in aedach⸗ 
ter ſtadt Nuͤruberg ein meiſterſtuͤck, nemlich 24 tepriche, 
da man iedesmahl jwey zuſammen gatten Fan, welche fo: 
dann ein dugend ausmachen, auch mach belieben über ei- 
nen tifch oder bette gebreitet, oder auch zu verbängen an: 
gewendet werden Finnen. “hr voruehmſtes werckzeug bes 
ſtehet in dem wird: ftuhl und deffen quachörung im eis 
nen farbe: feffel, und einer. guten guantität warn. 


Terfez Africanorum , ift eine art erd⸗ nuͤſſe, oder einer 


mursel, die ohne einen flenael zu treiben, im fande im 


‚ der wuͤſte von Numidien zu wachfen pflegt. Die wurtzel 
ſiehet bald wie eine muß, bald mie eine ponteranke and, 


und if mit einer weiſſen ſchale überzogen. Wenn fie in 
ber afche gebraten, oder in waſſer und milch gekocht wird, 
ift fie fehr aut zu eſſen, ſchmeckt fait wie ſeiſch und diebt 
gute nahrung. Sie dienet zur ſtarckung des magens, und 
erferung der vergangenen Fräffte, auch Inft zum liebes⸗ 
wercke zu machen. 


Tergiverfiven, in den rechten allerhand ausflüchte ſuchen, 


um bie rechtö-fache zu verzögern. 


Termin, 3iel, Terminus, Terme, ingemein eine iede frik 


oder ziel, die gefenet wird etwas zu leiften. Alfo heiffen 
termine, und terminliche zahlung, dies folutionis, went 
eine zahlung an gewiffe beftimte jeiten oder zieler geſchiehet. 
Insbefondere und im rechts gang ift es die jeit umd der 
tag, da einer eingeladen wird, vor gericht zu erfcheinen, 
dies judicialis. Wenn der frieg rechtend einmal befei: 
get, find alle termine peremptoriſch, ob ſchon ſolches in 
der citation nicht ausgedruckt wäre, 


Terminus, beif im der geometrie der dufferfte tbeil einer 


groͤſſe, wodurch fie befchloffen oder geendiaet wird ; oder 
es iſt derjenige theil, moran man eine gröffe ju betrachtert 
anfaͤngt. So ift der punct der terminus einer linie, die 
linie der termimus einer flaͤche, und die fläche der termir 
nus eines-cörpers. In der arithmetic und algeber find 
termini die alieder der verhaͤltuiſſe und gleichungen. Fu 
der aftrologie ift terminus eine vom dem 5 dianitaͤten. 


de weiden auf einem befendern ſtuhl, nach dem vorge: | Terpentin, Tercbinchina, Teredinrine, eigentlich > 
- ° u 


% 
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fichtiger hartziger fafft, fo von einem baum Terebinthus, Terraffen, heiffen die erhabenen plaͤtze iu den luſt⸗ gatten 


terpentin⸗baum genenuet, flieſſet. Dieſer baum waͤchſt 
in den infeln Enpern und Chio, iſt nicht groß, hat lange | 


fo mit fteinen oder rafen eingefaffer find, welche legtere 
art eine gute böfchung erfordert. 


afhenfarbige dfte mit langen blättern, gleicht an holt | Terre A Terre, auf reutfchulen eine art von ſaͤtzen oder nie⸗ 


und rinde dem maſtix⸗-baum, trägt kleine röthliche blu⸗ 
men traubelmweife beyſanmmen, worauf die blätter und fols | 
gends die frucht, in beerlein etwas gröffer als die mach: | 
olderbeeren erfolget.: Er wird nunmehr auch in Europa 
gezogen, und durch fraltztöpffe vermehrt. In Holland 
wird er and dem faamen , fo aus Oft: Indien gebracht | 
wird, gebauet. Derfelbe liegt ein jahrlang unter der er— 
den; che denn er aufgebe. Der baum Lift die blätter int 
winter fauen, und muß eingeitellet werden. Er mill ein 


Die baͤume, fo bisweilen in Italien und Spanien ange: 


drigen fprüngen , welche das pferd, wenn es zur feiten im 
rebop gehet, zweyerley huffchläge macht, alfo wenn ſich 
die = vorderen fihenckel erheben und wieder niederjegen, 
fo folgen die beyden hinterm ingleicher geſtalt in einer 
rechten cadanz, und find alfo nichts anders ald niedrige 


-falcaden , darinne die hintere ſchenckel gan ‚nahe ander 


erde wachfolgen ; daher auch diefe ſchule ihren namen hat, 
weil fich das pferd darinne weniger in die höhe hebt, als 
etwa in battuden, fdsen oder hohen quercourbetten. 


ſaudiges mir alten roßs mit vermenates erdreich haben. ! Terre neuf - Fahrer, find — welche nach Terre- 


troffen werden, geben feinen terpentim Der wahre und 
‚ echte Cyprifche terpentin it ein hartes bleichgelbes und 
fat wie blaulich glas anzufehendes, durchfichtiges Lu 
- in Heinen ſtuͤcklein, ſcharff und etwas bitter amı geſchmack, 
und eines guten geruchs. Diefer ift fehr feltfam , und 
nicht wohl zu haben. Man pflest ihn aus dem hark dee 
lerchen⸗ baums nachzumachen , weiches aber an dem ftars 
fen geruch, und daß er, wenn Darein gebiffen wird, an 
den zaͤhnen kleben bleibt, zu erkennen. . Weil er über Be: 
nedig aus den infeln gekommen, iſt er vormals der Ve— 
nediſche genennet worden. Der beut zutag aljo genanns 
te Denedifche terpentin wird auf dem Torolifchen gebir- 
ge, und auderswo, von lerchen- oder fichten = bäumen ges 
ſammlet, ir ein beiles citronsgelbes weiches hartz, mie 
ein dickes dl. Er wird offt verfälfcht, welches aber an der 
farbe und geruch kw erfennen, oder, wenn etwas auf ein 
papier geſt richen, angezündet wird, und eine ſchwartze 
flamme mis geſtanck giebt, fo ift er verfälfcht, oder auch 
wenn etwas davon anf den nagel des fingers gelegt, zer: 
flieffet. Die dritte und gemrine gattung des terpentind 
iſt gantz dick und weißlich, wird im Schwartzwald, Thuͤ⸗ 
ringen, und wo fonft groſſe ſichten und tannen-waͤlder 
find, aus derſelben hart geſchmoltzen, und in faͤſſer gegoſ⸗ 
fen. Er fol fchön Flar, und nicht mit unrath vermenget 
ſeyn, wie der ift, fo aus tann⸗ zapffen nekocht wird. Ale 
diefe arten des terpeutind find von gleicher Erafft, dad fie 
erwärmen,erweichen und reinigen, daher fie innerlich wi: 
der die ſchwind⸗ und lungenſucht dienen, die nieren und 
blajen reinigen, dem fein vorfommen, den harn befär: 
dern, und-anderen gebrechen mehr, fonderlich der harn- 
gefaſſe, abhelſſen, es ſey daß fie bloß vor fich, oder die 
davon zjubereitete ſtuͤcke, ald pillen, balfam, tincrur, 
öl und fpiritus genommen werden. Aenfferlich wird der 
terpeutin, zu denen zeitigenden und heilenden falben und 
Hlatern genemmen. In der Chymie dienet er die öhlige 
und hartzige cörper aufzufchlieffen , wie an dem gummi 
Copal ju ſehen. Die feuerwercker brauchen ihn bey ihren ] 
kunſt⸗ ſeuern, darum er in Eriegs » zeiten unter die verbo⸗ 
tene waaren gerählet wird. 
Terrain, Terrein, in der bau⸗-kunſt, der boden worauf 
‚gearbeitet wird: auf der veitfchul, Das feld, welches ein 
pferd einnimmt, indem es feine ſchule macht. Im Friege: 
weſen, das feld oder der boden, worauf = feindliche hauf⸗ 
fen segen einander eben. Terreis gewinnen, heijfet 
den jeind augemach zum weichen nothigen: Terrein vers 
lieren, zum weichen genörbhiget werden: Terrein diſpu⸗ 
tiven, das eingenommene feld durch zapferu widerſtand 
«behaupten. 





um unterfcheid der, andern aljo genennet werden: 


neuve in Nord: America fahren, um bafelbit die Morues 
oder den Bakkeliauw zu fangen. 


Terre plain, ift ber oberſte theil des walles, welcher gegen 


die innere feite wegen zurücweichung der filde etwas ab 
hängig gemacht ift. Gegen die Aufferfte oder feld: feite 
bat er eine bruftwehr. s 


Terri, f, Palmwein, 
Teeritorialsgerechtigkeit, f. GerrlichFeit , Landes-fürfe 


liche bobeit. 


Terichana Emjai, ift der jeugnteifter des Türdifchen admi⸗ 


rals. Er muß die flottemit allem’ zugehör verfehen. Ter- 
fchanah Kiahiafi, if der Lieutenant des Türdifchen Ads 
mirald oder Capitain Bafla. 


Tertius, in rechten ein dritter mann, ber mit deu ſtreiten⸗ 


den parteyen nichts zu! thun, bey der fache aber einiges 
theil und angelegenheit hat, um dermillen er zu: und dem 
einen oder andern theil beyzutreten, oder einen beſonderen 
anfpruch zu machen, befugt if. wen, die mit einander 
handeln, können einem dritten nichts vergeben , als, 
wenn einer ein gut verkauft, daß einem dritten verhaff⸗ 
tet ift, mag ihm fein recht darum nicht gekraͤncket werden. 
So Fan au niemand mit dem recht cines dritten ſich zu 
feinem vertheil behelfen. Die Clauful: mit vorbebalt 
eines ieden vechten, oder männiglih an feinen rech⸗ 
ten unſchadlich, fo in privilegien, lehn = briefen, confirz 
mationen, u. d. ge braͤuchlich, giebt niemanden ein neues 
recht, ſondern erhält bloß einem ieden das ihm ſchon zu⸗ 
ſtehende, und hindert, daß der Impetrant nicht weiter 
gehe, als der befugt geweſen, von dem er fein recht em⸗ 
pfaugen. De Jure Tertii hat gefihrieben Adafv. Frit- 
ſchius. 


Tertz, Tertie, Terce, iſt in der muſic, ein intervall ver⸗ 


ſchiedener gattung: 1) die groſſe tertz, Ditonus, befindet 
ſich im uͤbertheiligen verbalt, wie rz gegen, oder wie 4 
gegen 5j. e. a-cis;2) die Heine tertz Semidironus, if 
gleichfatts im übertheiligen verhalt wie gegeu ı oder wie 
saegen 64. e.a-c; 3) die verkleinerte oder mangel” 
hafte terß, 3. e. gis-b; 4) die übermaͤßige terk, 4. € 
f-adur, In der Miatbefi ift ter der 60 theil einer fer 
eunde, Auf dem fechtboden iſt Tercia die dritte motion, 
nachdem man den degen geſogen. ie it rechter band 
niedrig, und wird auswendig geitoffen, wenn der contre⸗ 
part geftreckt, doch abet nicht san aerade liegt. m Far: 
tenſpiel, eine folge dreyer blätter einer farbe auf einan⸗ 
der: wenn fie von eben anfängt, heiſſet es die groſſe 
ter, oder terg von oben. In des druckerep, find 
Tertia anriqua and Tertia fractur, gewiſſe lettern, (0 
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Kergerol,' ik eine art von halben ritolen oder ſack⸗ puffer- 
ten, fo man bey fich tragen, und fich auf dem nothfall das 
mit wehren fan. 

Tersinel, ein einfärbiaes vom gezwirnten ſeidenen faden ge⸗ 
fchlagenes zeug: gewebe , welches leichter als ferentin, 
no diefem mehr als ietzo zu kleidungen gebraucht 
wird. 

Terzo, Terce, Terfe, mar ein regiment kriege⸗ volck ron 
3000 mann, welches die Spaniſchen Linder in Jtalien dem 
Könige von Spanien ſtellen und unterhalten müfen. 

Tesbach, ift eine art eines Tuͤrckiſchen rofen:cranges von 
99 kornern oder gramis, j 

Teskeregi-Bachi, wird der ſeeretarius des Türdifchen Groß: 
Sultan! genennet. j j 

Teflerzlapidez, Heine würffel, die häufig bey Baden in 
der Schweiß unter der erde gefunden, und von einigen 
für natürliche alfo figurirte ſteingen, von andern aber für 
wahrhaftige durch die funft verfertigte mwürffel gehalten 
werden. 

Teſt, eine groffe capelie, ober ein von feinsgefiebten holtz⸗ 
und beinsafchen in pfannen aefhlagener boden, darauf 
unter einer muffel das filber fein gebrannt wird. Das 
filber, fo ſich darinne anfert, werden teft:Förner ge: 
nennet. 

Teft, it in Engelland derjenige eid, welhen König Hen- 
ricus VII zuerft aufgebracht, und wodurd man die lehre 
von der geitlichen ober-gewalt des Pabfis, von der trand- 
fubitantiarion , anrufung der heiligen, und das opffer der 
meſſe verwirfft., Diefen eid muͤſſen alle diejenigen able: 
gen, und dem Könige die fupremacy oder ober:jurisdietion 
über die Englifhe kirche zuerkennen, welche ehren» Ämter 

aben wollen, wie auch die Lords, ehe fie im parlament 
— nehmen. Unter Caroli 11 regierung wurde durch ei⸗ 
ne parlamentssacte befchloffen, daß ein jeder, der in ein 
öffentlich amt getreten, 3 menate hernach das heil. abend: 
mahl nach art der Englifthen Eirche genieffen ſollte, und 
unter der Königin Anne regierung ift , nad) der von dem 
Drätendenten an. 1707 vergeblich unternommene defcente 
auf Schottland, noch dieſes im tet eingerücket worden, 
dab alle officianten auch diefen prätendirten Pringen und 
1745 much deffen fohn abſchworen muͤſſen. 

Terament, legter Wille, Teftamentum, Teffament , eine 
zu recht beftändige erflärung oder verordnung eines men⸗ 
ſchen, wie er es nad) feinem tode mit eg nachlaß ge: 
halten haben wolle. Ein teitament ſou mohlbedächtig, 
und freywillig ohne jwang oder betrug und verführung ges 
macht werden. Der tefiirer, oder welcher ein teftament 
machen will, ſoll deffen fähig ſeyn. Unfaͤhig ein teftament 
zu machen , find aus natürlichen binderungen, finder 
und unmündige, wegen ihres noch unreiffen verftandes, 
nicht aber minderjährige, Die mit einrathen und zuſtim⸗ 
mung ihres Curatoris teftiven fonnen; unynnige und 
die blödes verftandes find; taube und fiumme , es fey 
denn, daß fie ihre meinung deutlich zu verſtehen ju geben 
gelernet: blinde, wenn fie wicht einen achten zeugen ba: 
u nehmen. Mac) den rechten mögen kein teftament ma- 
chen, leibeigene, mönche und Flofter leute, die, ſo noch 
unter wäterlicher gewalt ſtehen, es ſey denn über dad: 
jenige , fo fiein kriegs⸗ oder amts⸗ bedienungen erworben, 
und endlich, die derer güter, um eines ſchweren verbre: 
chens willen, verfallen find, und eingezogen werden. 
Ein teflament wird gemacht entweder gerichtlich, 
wenn der teitaror vor dem gerichten erfheinet, und 
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feinen willen muͤndlich vorträgt, mit bitte benfelben dem 
protocoli einzuverleiben , oder fhrifftlich übergiebt, und 
bevjulegen bittet. Konte er wegen leibes ſchwachheit nicht 
erſcheinen, mag er jwep gerichtösperfonen nebk dem ges 
richt: ſchreiber zu ihm ins haus erbitten, die folde auf: 
nebmung verrichten. Ein teftament auſſer gerichts er⸗ 
fordert gewiſſe zierlichkeiten, und wenn derer nur eine 
mangelt, kan es nicht beſtehen. Diefe find, daß das tes 
ſtament von dem teflirer gejchrieben oder unterfchrieben, 
oder in gegenwart eines Norarii und gewiffer zeugen vor: 
getragen werde. Der jeugen follen mit dem Notario 7, 
alle zugleidy zugegen , bey der ganzen handlung ger 
genwartig fepn ‚ den teftacor felbit ſehen und hören, 
das teitament mit einander unterjchreiben und beiegeln, 
und diefed alles in einer ungetvennten handlung ge 
ſchehen. Wenn es nicht in ſchrifft verfaffer, fondern 
mündlich vorgesragen wird, heiſſet es ein Teflamentum 
Nuncupativum,. Die jeugen müffen ſolche ſeyn, die auch 
anderswo ale zeugen befteben können. Abſonderlich 
gelten die nicht, die fo im des teftatoris vaterlicher ges 
walt ſtehen z die aus dem teftament mit erben follen, mel 
aber , denen nur etwas vermacht wird ; und weiber. 
Weil aber Diefe in dem alten Nömifchen Kapfersrecht vers 
ordnete jierlichfeiten, Diefer zeit bin und wieder geändert 
und gemindert worden, it vornemlich auf die befondern 
land-vder ſtadt rechte, und das herfommen des arts ju 
fehen, und wenn diefelben beobachtet worden, gilt das 
teſtament auch am den orten, wo es anderft gehalten 
wird. Es find aber gemiffe tefiamente von rechts wegen 
ſolcher zierlichfeiten befreyet. Darunter iſt das erſte das 
teftamemt eines Friegsmanns , deffen letzter wille, wenn 
er im treffen, auf was weife es wolle, erfläret worden, 
gültig it; wenn er zu felde liegt, mag er fein teitamene 
mit 2 zeugen bewähren: wenn er aber im winter⸗lager 
oder befarung ſteht, iſt er den gemeinen rechten nachzu⸗ 
gehen fhuldig. Eines gleichen rechts genieſſen alle, bie 
dent beerlager folgen, als feld:prediger, dente, chirurgi, 
audireurs, marcfetenner u. d. g. Ein alfo — te⸗ 
ſtament, wenn der teſtator auffer dieuſt geraͤth, gilt nicht 
länger denn ein jahr, mach welcher zeit ed unkraͤfftig wird. 
Die jmepte gattung geirenter teftamente find, die ven 
landleuren gemacht werden , wobey es. ans Jeugen, au 
manden orten am 4, oder an dem pfatrer und = jeugen 
genug il. Das bitte ift basjemige, fo ein vater oder 
mutter unter ihren kindern machen, welches keiner zeu⸗ 
gen bedarf, wenn es nur mit eigener hand gefchrieben 
iſt: und wenn es münblich vorgetragen wird, nur 2 zeu⸗ 
gen erfordert. m einem ſolchen tefiamente mag fein 
fremder zur erbfchaffe mit ernenuet, wohl aber ihm ein 
vermächtniß verſchafft werden, Das vierte iſt, Dad zu 
peſt⸗zeiten errichtet wird , wobey nach unferer meife a 
jeugen, und Darunter auch weiber gelten: Won einigen 
wird noch erfordert, daß entweder der teſtator ſelbſt, oder 
doch ſein haus angeſteckt ſey. Es beſtehet auch nicht laͤn⸗ 
ger, als ein jahr, nachdem die gefahr aufgehöret. Die 
rechtägelehrten halten dafür, daß ein veifender zu land 
oder wafler ‚wenn er von einer gähen kranckheit überfallen 
worden, auf gleiche weiſe gültig teſtiren, d. i ein teſta⸗ 
ment machen konne. Endlich gilt, nach der meiſten rechts: 
gelehrten meinung, ein teſtament zu milden fachen, auch 
ohne zeugen, wenn mur die ſchrifft gewißf und richtig if. 
Das hauptftück eines teftaments ift die. einfegung eines 
erben, fo,daß weng es daran mangelt, das teſtament null Id 
- mi 
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tichtig it. Kinder und eltern müffen namentlich einge: 
eret oder enterbet. werden. f. oben Erbe. Auſſer biefer 
iind noch andere urſachen, die ein teftament vernichten, 
ld, wenn ihm eine der erierderten gierlichkeiten feblet: 
wenn die einferung bes erben unrichtig oder ungemwiß: 
oder einer, der erben® unfähig, eingefener worden; wenn 
das teſtament erzwungen, oder durch Lift erſchlichen ; wenn 
8 angefangen, aber nicht vollendet worden. Ein beſtaͤn⸗ 


diges teftament Fan ungültig und unfräfftig werden, wenn | 


sach deffen errichtung ein oder mehr kinder erfolsen ; 
venn der deſtator anders finnes wird, und entweder daf- 
felbe zerreißt, durchflreicht, und fonft verderbt, oder ein 
inderes errichtet; wenn der teftacor im bie acht erflärt, 
oder zum feftunge-bau, oder auf bie galeen verurtheilet, 
oder ehrlos gemacht wird; wenn der eingeſetzte erbe fid) ber 
erbfchafft begiebt, oder das aufgelegte beding zu erfülle 
weigert/ oder vor dem teſtator verfiirbt. Ein teftamen 
wird durch richterlichen ausfprud) aufgehoben , wenn die 
sotbserben uͤbergangen, oder die urfachen ihrer entetbung 
von den andern erben nicht ermiefen worden ; wenn ges 
(hwifter einander nicht ausdrücklich enterbt, und einebe: 
rüchtigte perfon zum erben benennet. Diefes aber hat 
nicht fiat, wenn dem übergmgenen ihr pflicht » £heil oder 
etwas an deffen flat verſchafft worden, auf welchen letz⸗ 
ten fall, wenn das alfo verſchaffete nicht sureichig wäre, 
mehr nicht als die erfuͤllung des gehörigen pflicht-theild 
nag gefordert werden. Die lauff ſpruͤche von. teſtamen⸗ 
sen find:-ein teftament hat die vermuthung der richtig: 
teit vor ſich, und wird lieber vor, als wider daffelbe ges 
prochen: niemand mag gemwehret werden, ein teſtament 
ju machen: im einem teftamente kan nichts widerrechtli⸗ 
ches verordnet werden: ein teſtament fan quch bey aus⸗ 
mwärtigen gerichten niedergelegt werden: ein teſtament, fo 
einmal angenommen worden, mag nicht verworffen wers| 
den; ein teftament muß zugleich beftehen oder fallen, und 
fan nicht nur zum theil ‚gelten : ein teftirer mag feinen 
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Teſton, war in Franckreich eine muͤntze, fo anfaͤnglich am 


mert 10, nachmals uͤber 15, und in Lothringen 20 ſols galt. 
Bier it unter Ludovico XII aufgefommen, und unter 
Henrico III wieder abgeichaffet worden. 


Teitoneseing Jtatiänifhe münre, gilt = Tire, 14 ſoldi. Ein 


Pabſtlicher tefton hat 3 julier oder 14 foldi, oder paofi, 
und ju Floreug ı2 crazie, fo beynahe rreichsthaler unfers 
geldes macht, die andere thut halb fo wiel,das ift beynabe 
12 groſchen unfers geldes. 


Teitudines, waren in der alten Frieasfunft fchirmbächer über 


die ſturm⸗bloͤcke, worunter die foldaten fich befanden, und 
wit deu mauerbrechern die mauern einwarfen. Derglei⸗ 
hen bedeckungen machten fie auch mit ihren eigenen ſchil⸗ 
den, die fie fowol zur feiten als über ſich gantz enge zu⸗ 
fanımen hielten, dergeftalt daß fie = bis z mann hoch auf 
folche art über einandergeftanden, ya ſich auch ein mann 
mit einem pferbe- auf ihnen herum tummeln Finnen. 


Tete, das Haupt oder die fpine eines dinges; bey den müns 


zen und medaillen die feite, auf welcher das bildniß be— 
findlich iſt, fonft auch Avers genannt, dagegen die an: 
dere feite Reversgenennet wird. Ala tete der armıee, ſagt 
man von einem General, wenn er fidh an bie fpite der 
fhlahtsorbnung ſtellet. Tre machen gegen den feind, 
heiffet, denfelben unter augen gehen, ihn angreifen. 

nt, ift eine ſchanze, fo man bey der brücke über 
ein wafler aufwirft, um feine retirade vor dem feind unter 
die ftücke des tete du ponrju nehmen. 


Tethyia, i# ein mit einer fchale bedeckter feefifch, von un⸗ 


terjchiedlicher gattung. Er waͤchſet und hänget an bem 
‚Klippen oder auf dem feestraute Alga, oder auf dem ſtran⸗ 
de. Seine ſchale iſt kugel⸗ rund und holpericht, aber nicht 
fo hart, wie andere ſchnecken oder muſchel ſchalen. Das 
fleifch iR fhmammig. Er treibet.bie winde und blaͤhun⸗ 
gen, und if zur colie gut , desgleichen zum nieren<meh, 
und zum reiffen in den lenden, ben harn zu treiben,und 
den ftein aus dem nieren und der blafe auszuführen, 


willen, fo lange er lebt, ändern: im einem teitamente wird Terractifche vechen : Funft , ift eine erfindung des ehema- 


mehr auf den willen und diemeinung des teſtirers, als auf 
die worte oefehen : die worte, wenn fie zweiffelhafft, fol: 
len nach den gemeinen rechten gedeutet werden: über dem 
willen des teftirers ſoll unverbrüchlich gehalten, werden, 
und gehet ein erbe im gewiffen jicherer, wenn er Denfelben 
etfullet, auch wo die rechte ihm eine ausflucht verftatten. 
Bon teftanıenten haben unter andern gefchrieben Fub. 
Dauth. Cafp. Manzius, de teftamento valido & inva- 
lido: Nic. Reufser. de Jure Teftamentortm: Seip. Gen- 
tilis, de Erroribus Teeftamentorum : Fr. Mantica, de 
Conje&uris ultim. Volunt, Per. Peckius, de Teftamen- 
tis Conjugum : Sam. Serykius, de Cautelis Teftamen- 
torum, Herr. Hahn, de Difpofir. Parenrum ingerLLib. 
Ge. Ad Strimius, de Teftamentis privilegiatis. 
eftamentarius, vorzeiten hieſſen alfo, die zu abfaflung eis 
ned teſtaments gebraucht wurden ; heut zu tage find es 
perfonen, fo in dem teitamente benennet und erfuchet wer: 
den, dafjelbe iu befolgen, und über der vollſtreckung zu 
halten. De Executuribus Teftamentorum haben ger 
fhrieben O/dendorpius, Job. Ulr. Zeller. 

eftimoniales, find briefe, fo der P. Superior, einem and 
feinem kloſter verſchickten geiftlichen auf den weg giebt um 
ihn zu legitimiren, dab er auf feinen befehl die reife an: 
getreten, und ein wirdlicher Profeflus oder Prieſter ſei⸗ 
„tes vorgegebenen ordend und kloſters ſey. 

ejiförner, ſ. Aväge, z 


ligen Jenaifhen mathematici Weigels, fie rechnet nur 
mit 1,2, 3 und o, und jehlet nur bis 4, wie wir insgemein 
bis 10 jehlen. Sie gieber aber weder imgemeinen leben, 
noch in den wiffenfhafften einigen nugen, als in welchen 
die arithmerica binarja ihr weit vorzuziehen, weil dies 
fe die nefene des fortganges d en am allergeſchwin⸗ 
deften entdecket; baber ift dieſt ndung bey den mathes 
matieis nicht in anfehen gekommen. Weigel hat fie bes 
ſchrieben im Aretologiſtica vel Logiftica virtutum geni- 
trix, ſo uͤrnberg 1687 gedruckt worden. 


Tetrachordum, heißt dey den Griechen ein and 4 faiten bes 


fiehender theil ihres gantzen ſyſtemat is mulici, r Te- 
tracherdum Diezeugmenon befand nach der heutisen 
einrichtung aus den Clavibush, c, d, e, das Tetra- 
chordum hypaton hatte H,c, d, e, im Terrachordo hy- 
perboleon waren dieClaves €, £, g, 2, und imTe- 
trachordo mefon e, f,g, a, 


Tetraödrum, is der geometrie einer von ben 5 reguldren 


eörpern , fo. in 4 gleichfeitige triangel eingefchloffen iſt. 


Terraöteris, in der chronologie ein eirckel von 4 jahren, nad) 


‚ dereu verflieffung er wieder von neuen anfängt. 


Tetragonometria,, eine von Jobo Ludolffo erfundene willen; 


ſchafft, vermittelt der quadrat⸗ zahlen zu rechnen, melde 
fehr vorrheilhaft ik, wenn man groſſe sahlen durch einau⸗ 
ber multiplieiven und dinibiren fell, weil man durch ge⸗ 
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ringe addition und ſubtraction faft eben fo geſchwinde als’ 
durch die logarichmos fertig werden kan., Des erfinders | 
tabellen der quadrat : jahlen won ı big 100000 find zu Er: 
furt mit dem titel: Tetragonnmetrie Tabule ans licht 
gekommen. - , 

Tetragonum, in der geometrie eine figur, welche 4 lei: 
che feiten und 4 rechte winckel hat, und alfo cben fo 
viel als ein quabrat if. Terragonus, in der aftronomie 
der gevierte fchein. 

Tetsobolus Articus, eine Griechiſche münge, anf deren 
avers Jupiter, aufdem revers aber eine nadıt = eule in fehen 
war, und unferer muͤntze nach 3 Meißniſche arofhen be 
trägt. Tetrobolus Aeginaeus gilt foyiel ald 5 marien-gro: 
ſchen oder 3 grofchen 4 pfennige Meifuifh. 

Tetypoteiba, ein gewäcs in Brafiliem, deffen blätter wie 
miprten:laub ſehen. Es pflegt auf den pomerangen bu: 
men zu wachſen, wenn gewiſſe Fleine vögel Zesyms ge: 
nannt, ihren mift barauf falten laffen. „Es haͤuget ſich an 
die dfte des baums, und fhlinget ſich daran herun, ver: 
urſachet aber jumeilen mit feiner menge, baß er darüber 
eingehen muß. Die gedachten Kleinen vögel freffen es 
Es jertreibet , gertheilet, reiniget, bienet zur vertreibung 
der geſchwulſt an fuͤſſen, —— en zur ſtaͤr⸗ 


Kung der geſchwaͤchten glieder. Es wird in oͤl geſotten, 
und diefes dufferlich gebraucht. Deis waſſer daraufgegoffen, 
dienet zu dem ſtaat und nebeln in den augen. 


Teucrium, f. Ehrenpreis. 

Teucrium Boeticum, Broß:batbengel, it eimftraudh, ber 
insgemein klein und niedrig bleibt, unterweilen aber fo 
Boch ale wie ein mann wird. Gein ftamm if des kleinen 
fingers dick, mit eimer weiſſen fihale überzogen , und 
theilet fich in einige fleine dfte, deren = und = einander ge: 


ein wenig groͤſſer, ale die an derchamedrys, amrande aus: 
geſchweifft, unten weiß, oben dunckel gruͤn, und etmas 
bitter vom geſchmack. Die blüten fehen wie Fleine ra: 
hen, oder als die röhrlein, fo oben ausgefhweift, und 
wie ein labium ausgeſtrecket, von farbe weiß, fteben in 
einen Felche, der wie ein glöcklein fiehet. In demfelben 
wachien, nachdem die blüte vergangen, 4 faamen-Lörner , 
die fat ganz rund find. Diefes gewaͤchſe, fo beitändig 
grün bleibt, findet man in warmen ländern., als in Si⸗ 
eilien in Jtalien, unggit vonder fee, und in den hecken. 
Es reininet , eröffnefMerrheilet,, dienet zur milgsbefchwe: 
zung und wider den aift. 

Teufe, heißt bergmaͤnniſcher weife zu reden, fo viel als bauen. 
Ewige teufe, [. Ewig. } 

Teufel, Diabolus, Diable, ein unreiner böfer geiſt, von 
dene, fo mit Lueifer von Gott abgefallen, und mie die 
fihrifft redet ihr fürftenthum micht behalten. Er it der 
Kiffter alles übels, ein Lügner und mörder von anfang, der 
den merfhen ohne unterlaß nachtrachtet, fie zu verfüh: 
ten, und ind verderben ju flürsen. Er if ein urheber 
alter itrthuͤmer, welche er vornemlich auf fünfferley meife 
fortzup lantzen fuchet, indem er die menſchen berebet, ent: 
weder daß gar Fein Bott fen, ober daf er von den Dingen 
bie unten nichte wiffe, noch wiffen wolle, oder daß mehr 
denn ein Gott fen, oder daß er, der teuffel, felbit eine 
verehrungs  würtige Gottheit ſey, durch nachmachuug der 
görtlihen werde, in wunder: thaten, verfündigung zu: 
Eünfftiger dinge, u. d. 9. oder daß er durch menſchen koͤn⸗ 


gen über ſtehen. Seine blüten find laͤnglich oder abe 





ten 


dinge ihm allerhand zwang anlegen zu lafien, eder endlich, 
daß gar Fein teuffel fey. Hievon it bergeformmen, dab 
die menſchen ſich von dem Schöpffer zu dem gefchöpffe 
gewendet , ihr vertrauen auf matürliche dinge geſetzet, 
und ben denfelben hülffe zeſuchet, oder ihnen ſelbſt mittel 
und wege erdichtet,, die vermeinte gottheiten zu verfohnen, 
welches die quellen find der ruchlofisfeit, der abgörteren 
und des aberglaubend, medurd die welt verderbet wird. 
Wie der teuffel fein fpiel unter den alten Heiden geführer, 
und in vielen Rücken Gottes affe gemefen,, da er bie aus: 
führung ber Finder Ifrael ben den Mericanern nachge— 
macht, und noch heut zu tage bey den Indianifchen vol: 
fern bin und wieder verfhiedene ſtuͤcke, die mit der lehte 
und den gebräucen der Chriſtlichen religion einige 
gleichheit Haben, unterhaite, ja wie er ſich mit aöttlicher ver- 

. ehrung bedienen laffe, iſt aus den reife:büchern bekaunt. 
Die inwohner der —* Formoſa jagen ihn mit bloffen 
ſchwerdtern und angezuͤndeten ſtrohwiſchen von den Fran: 
fen, weil fie alauben, daß er der Fraudheiten urbcher 
fen. Wie abfcheuliche bilder den teuffel vorzuftelten, ben den 
Chineſern, Tattarn und auderen Indianern gefunden wer 
den, kan ohne erſtaunen nicht gelefen werden. Daß uns 
ter deu Ehriften der teuffel mit einem siegenfus gemahlt 
werde, mag feinen grund aus dem mar zur haben , weil 
die Fauni und Saryri,, oder wald md hirten »götter bey 
den erften Chriften vor teuffel gehalten, auch gealaubet 
worden, daß ber teuffel ſich zum öfftern in geftalt eines 
bocs ſehen laffe- Die meinung, das die teuffel in der welt 
und unter den menfchen fchaden thun,und wahrhaftig zau⸗ 
berer und unbolden vorhanden fepn, ift vom einem predi: 
ger in Holland, Baltb. Bekker, in einem groffen buche, 
die bezauberte welt, genannt, vor einigen jahren anges 
fochten worden, welches gargelehrt gefchriebene werd ne: 
ben dem böfen auch viel autsenthalten , undaroffe bewe⸗ 
gungen gemacht; der verfaffer aber ift zuletzt zur erkennt: 
nid gefommen, und hat feine fhädliche färe widerrufen. 

Teufelssabbif, f. Abbiß. 

Teufelsbanner , einer, der fich vermiffet,, durch fenenfpres 
chen und andere gauceleyen die.böfen geifter aud haͤuſern, 
die en? ang geplaget, oder von verborgenen ſchaͤtzen 
iu verfFeiben. Solche werden den zauberern gleich geach⸗ 
tet, und willkuͤhrlich beſtraffet. . 

Teufels:baum, ein baumin Indien, Refchar genannt, bef 
fen dfte fich zur erde neigen, wurtzeln ſchlagen, und neue 
Rämme treiben, fo, daß ein einiger folcher baum ju einem 
sangen wald erwachſen kan, in welchen gemeiniglich die 
Heyden ihren gögendienft anrichten. 2; 

Teufels-dred, Teufels ‚Forb, Aſſa ferida, Laferpitium, 
iſt ein faft, fo von einem Fraute, Lafer oder Syphium ge 
nat , gefammlet und aufgetrocknet wird. Es Fommt 
von unterſchiedlichen farben aus Afıen, und fonderlich aus 
Sprien. Den namen fcetida hat er von feinem geſtanck der 
fa untrdalich it. Das gewäche, aus deſſen wurtzel der teu⸗ 
ſels⸗ dreck mit einer prefle gepreffet wird, it vom jweners 
iey art; das eine ik Aaudig, wie maffer-fälben ; Das 
andere if viel fruchtbarer, und der ſafft, der aus den 
wurtzeln diefed gewächfes, die den dickeſten rettigen gleis 
her, gepreffet werden, it mehr ein gummi, als hart 


art. 
Teufels fiſch f. Soru ⸗fiſch 


ne genöthinet werden, nach ihrem willen zu thun, und Teufels flucht, ſ. Tobannie Fraut, 


durch bannen, raͤuchern, fprengen und andere eörperliche Teufels-milch, ſ. Wolfs⸗milch. 


Teul, 


teu 

uf, heiſt im hammerwerck dasjenige ſtuͤck gar gemachte 
:ohe eiſen, fo von der gantz auf einmal geſchmeltzet, vom | 
versfchmiede gesdngelt, und zugleich vom anfrifher und 
wfgieffer, vermittelft des eiſeubaums, unter dem groffen 
chmiede hammer zum zuſammenſchmieden gebracht wird; 
yeift fo viel als ein theil von der gans oder rothen eifen 
var gemmachtes, iedech noch ungefchmiedetes eifen. 
bbaden, ift ein anderthalb een langer eiferner hohl⸗ 
veftielter hacken, bamit ber teul aus dem herd gerogen 
sird, 
ıtfche Ordens: Ritter, Ritter ber Jungfrauen Mariä, 
Creugberren, Marianer, Gofpitaliee, Brüder des 
Seutfchen Zauſes 11.2. $.3u Jeruſalem, Equites cru- 
ägeri Teutonict ordinis, haben mit den Maltefer : rit: 
ern einerlev urfprung. Denn es bauete ein andächtiger 
Seutfcher, der iu —— wohnhaft war, vor die kran⸗ 
en pilgrimme, beſonders feine lande⸗leute, zu ehren der 
Nutter Gottes din hofpital miteiner capelle. Nachgehends 
ahmen fich verfchiedene Teutſche, ſonderlich die Bremer und 
uͤbecker auch andere Herren und Ritter der franden in der 
elagerung vor Acri fleißig an, and ermeiterten fo wol das 
wfpital als die capelle, um die armen von den Mahome⸗ 
anern verwundeten foldaten und ankommende fremde wall⸗ 
rider deſto beffer verpflegen zu Finnen, und machten nn: 
ter fich eine vereinigung und geroiffe regulirte brüderfchaft, 
ie wege von dem raub⸗geſindel rein zu halten, and die wall: 
abrtenden wider daffelbe gu beſchuͤtzen. Sie ermehlten 
uch einen Teutfchen Ritter, Heinrich von Walbpott, zu ib: 
ern Oberhaupt, nahmen zıgı die regeln des H. Auguftini 
n, und brachten e# dahin, daß der erden 1192 vom Pabſt 
köleſtin dem III beftätiget ward. Sie tragen weiffemdn: 
el mit ſchwartzen creußen, zu welchem König Johann von 
jerufalem jur jeit des andern Großmeifters, Otte von 
Farpen, noch ein golbenes gebracht. Kapfer Friedrich 
ver II gab dieſem orden bie freyheit den ſchwartzen Reiche: 
zdler im goldenen felde, inder mitte des goldenen ereutzes 
u führen, und König Ludwig X1 in Franckreich besierte die 
misen bes creuges mit 4 goldenen lilien. Es waren nur 
jebohrne Teutfche bes erdeus fähig. Da die Sararenen 
‚120 das gelobte land einnahmen, und alle Ehriften dar⸗ 
aus vertrieben, ſo famen fie auf erfuchen dem Hertzog Con⸗ 
‘ab von Mafuren 1129 umter ihrem vierten Ordensmeifter, 
Herrmammpon Salga,wider die heidniſchen Preuffen zu tıls 
?, underbielten von ihm davor jur vergeltung ein gut ſtuͤck 
son Preuffen. Im Jahr 1238 vereinigten fie ſich mit den 
Schwerbtbrübern iu Liefland, und mußte der Liedndifche 
Landmeifter.auf gewiſſe weife von dem Zochmeiſter in 
Breuffen dependiren. Hierauf ward der ordensfiß, der bie: 
ver su Marpurg in Heffen geweſen war, wo auch noch ietzo 
ein prächtiges Teutſches hans befindlich, nach Marienburg 
in Preuffen verlegt, und verblieb alfo diefes land mit bes 
willigung Kayſers Friedrich des II dem orden. Doch die 
Ritter überhoben fich ihres gluͤcka, und befchwerten bie 
unterthanen mit unerträglichen ſchatzungen, da fie auch bie 
Polen felber nicht ruhig lieſſen, fo kam es zum Eriege, dar: 
inne bald diefe, bald jene partey ben meifter fpielte, bis 
endlich König Jagello ohngefehr im ende des 14 jahrhuns 
derts den prden in einer haupt ⸗ ſchlacht Äbermand, fo daß 
600 Witter, und 30000 mann von ber ordend »armee er: 
Pin wurden. Doch ift weder das jahr noch die anjahl 

r erfchlagenen gewiß beftimmt. Weil der orden diefem 
ehngeachtet mit ben Preußiſchen unterthanen hart ver: 


fuhr, ſo begab fich 1494 wider vermuthen ein groß fücfvon | 
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Dean in Polniſchen ſchutz. Hieruͤber entſtaud ein 
chwerer Erieg, in dem 1466 König, Eafimir in Polen dem 
orben fchlug, und ihm wang, das Übrige von Preuffen von 
ber eron Polen zu leben zu nehmen. Doch die folgenden 
ordensmeifter meigerten fich die Ichns = pflicht zu leiften, 
und als der hochmeiſter Albrecht, ein gebohrner Markgraf 
su Branbenburg,von Polen beshalb mit einem ſchweren krieg 
bebrobet ward, fotrat er zu der £utherifchen religion, und 
nahm den übrigen theil von Preuffen 1525 von der crom 
Polen, als ein weltlich lehn, an, womit aber dor orden 
keines weges gufrieden mar, fonberufich unter feinem ober- 
haupt, Walther von Eronberg, 1537 nah Mergentheim in 
Francken begab, auch es dahin brachte, daß Markgraf Al⸗ 
brecht von dem Kayſer in die acht erfläret ward, Doch 
dem allen ungeachtet muſte doch diefer Markgraf bey dent 
ruhigen befig des Hergogthums Preuffen gelaffen werden, 
und murden beffen machfolger 1657 durch die Velanifchen 
tractate von der“ lehndsverbindlichfeit , damit. fie der 
eron Polen verwandt, losgefprochen, es erhob auch ber 
Ehurfürft Friedrich von Brandenburg 1701 dieſes Hertzog⸗ 
thum zu einem Königreich. Ermeldeter Markoraf Albrecht 
fprad) auch den ſchwerdtorden in Liefland frey, der ſich dann 
fo fange erhielt, bis die Mofeowiter verurfachten, daß 
1562 der damaliger ordensmeiſter, Gotthard Kettler, ein 
groß ftüc von Liefand au Polen abtrat und dafür zum 
Hertog von Eurland und Semgalien erkläret ward. Ob nun 
wol diefer orden Preuſſen und Liefland verlohren hatte, fo 
behielt er doch feine güter im Teutfchland und in Italien, 
welde man insgemein Teutfche baufer nennet. Der Or: 
densmeifter ward durch vermittelung Kapfer Earl des V 
1538 zum mitglied des Fraͤnckiſchen Freifes angenommen ; 
den fig auf dem reichstag aber hat er zu anfang des 10ten 
jahrhunderts erhalten, doch iſt gwifchen ihm und dem Bis 
ſchoff von Bamberg megen bes raugs noch ein befftiger 
ftreit. Gleichergeſtalt And jwifchen dem orden und dem 
Könige in Preuffen wegen bes titels noch verfchiebene 
freitigfeiten, und hat der Eangler von Ludewig beshalben 
bas vertheidigte Preuffen geſchtieben. Aus benen zu 
diefem orden gehörigen rittern, vornemlich aus ben lands 
eommenthuren umd ritterrathsgebietigern wird ein capis 
tel formirt, das gu Mergentheim oder einem andern plag 
feine sufammentunft hält, und,wenn ein Hoch und Teut ſch⸗ 
meifter mit tode abgehet, einen andern erwehlet. Des 
ordensmeiſters gemalt ift fehr beſchnitten, und kan er ohne 
diefer rathögebietiger rath und einwilligung nichts wichti⸗ 
ges vornehmen. Nur ein vollfommener ritter fan bie 
bey biefem orben befindlichen dmter bekleiden, dergleichen 
find Zandcommentburen, fo über die balleven gefeet, 
trappierer oder bräponier, bie mit der muͤntze zu thun 
haben, Füchenmeifter, treffeler, oder trieflar, die ſchatz⸗ 


- meifteru.a.m. Die eigen ten, die ein neuer ritte 


der bas gantze creuß tragen will, an ſich haben muß, ſind 
daß er guten Teutſchen adels fey, sum mindeften 8 ahnen 
jehlen könne, auch wenigſtens 3 öffentlichen feldſchlachten 
beygewohnet habe, und 20 jahr alt ſeyn muß, welches 
kestere nicht fo genau, zumal bey Proteftanten beobachtet 
wird. Die Eathelifchen ritter muͤſſen ſtets waͤhrende keuſch⸗ 
heit, armuth und beſchuͤzung der armen, ingleichen einen 
mmerwaͤhrenden krieg wider bie Tuͤrcken geloben. Zu dem 
halben creuß koͤnnen auch unadeliche gelangen, aus denen 
man diepriefter, aus ber erften ordnung aber das iſt den voll» 
zittern aber bie höhern und von dem orden dependirenden 
chargen beſtellet. Die Vvroteſtantiſchen ebeileute müffen 
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die refpondgelder ben ihrem antritt allein zahlen, und wer, 
den fie ebeufalle zu der verwaltung gewiffer commenden 
gelaffen. Wer in ven orden aufgenommen jw werden ‚be 
gehrer, muß fish ben dem landeommenthur, welcher die 
baltey, indie er ſich begeben will, comnandirt, anmelden, 
und, wenn er aufgenonimen werden fo, vorerſt das fo 

nannte novitiat aushalten, und fo wol bey dem ordens mei⸗ 
fer als landeommenthur einige erforderte proben able: 
gen. Wenn nun hierauf ein tag zu feiner creirung ange: 
fegt wird, erſcheinet er mit 2 beufldndeu vor dem ordeus⸗ 
meifter, landeommenthur und anmefenden rittern und bit 
tet fuiend um die aufneoniuug, nach deſſen verwilligung er 
mit feinen beyden ahiſtenten, die daher aufjchwörer ger 
nennet werden,den eid ableget, hierauf wird er in die fir 
che und von dar in die facriftey in benfeyn feiner beuftän: 
de und etlicher ritter, fofort aber wieder heransgeführt, 
unb vor den altar geftellet, und die meſſe gefungen. Nach 
vielen andern ceremonien wird ihm ber ordend:degen ats 
gelegt, und der ordend = meifter oder land : commentbur 
ſtreicht ihm mit bloffen degen 3 mal über bie fturmbaube 
mit den worten: In Bottes,St. Marien und St.Beor: 


gen Ehr, vertrag diß und Feines mehr; ingleichen | 


bejfer ritter, als Fnecht. Die ietzigen ordeuslaͤnder wer 
den in ıı balleyen eingerbeilet, nemlich x) die Elſaßi⸗ 
ſche; 2) die Defterreichifche ; 3) die von der Etſch oder 
die Tyrolifche ; 4)die von Lobleng; 5) die Srändifche ; 
6) die ju Bieſſen; 7)die Weitpbältfche ; 8) die Lothrin⸗ 
sifche ; allefammıt Gatholifcher religion ; 9) die Geßifche: 
10) die Tbüringifche ; 11) die Sachfifche,melche 3 legiern 
groͤſtentheils Zurherifher religion; die ı2te nemlich die 
Utrechrifche, wie aud) die erfie, dritte und achte, ingleichen 
die Jtalidnifchen süter find dem orden entjogen, und. mit 
den übrigen balleyen iR es auch fehr ſchlecht befchaffen. 
Sonſt it folgendes ſprichwort noch befanut: Pleider aus, 
Fleider an, eſſen, trinden, und fchlafen'gabn, ift die 
arbeit ‚fo die Teutſchen herren ban; welches ſich aber 
von ſelbſt widerlegt, da fich fehr mohl verdiente männer in 
dem orden befunden und noch ietzo befinden, Fo.Cafp.Vena- 
sor hat eine hiſtoriſche nachricht von dem Marianiſch⸗ 
Teutjchen Orden, bis auf den 44ten meißer Carl Joſeph, 
Erz Hertzogen von Defterreich, gefchrieben. 
Teutfche Waaren, welche auf den berühmten flüffen der 
Elbe. Oder, Wefer, Donau, Rhein, Mayn und der Mofel, in 
die übricentheile von Europa verführet werden, befichen fo 
wol in guͤtern der natur, ald durch die kunſt und arbeit zus 
bereiteten vortheilen. In gamburg werden vor die aud: 
länder bauholtz zu denen ſchiffen, allerhand Beffelmerd, 
kupſer drat, weiß und ſchwartzes blech, eichene faß⸗dauben, 
and viele andere waaren geladen. Lübeck uͤberlaͤſ 
t an die auslaͤnder viel bauholtz, hanff, garn und wolle: 
es werden auch hier die guder verfertiget, welche öffters 
* 1000 pfund ſchwer find." Man befommt auch bier die 
Rußiſchen juchten. Bremen id wegen feines bauholked 
berühmt, und wird daffelbe vor das allerbeite gehalten, 
welches man in dem gansen Norden antreffen Fan. Son: 
fen ift hier auch ein ſtarcker handel mit eifenswerde. Fer⸗ 
ner bekommt man bier fhöne potsafche, braunen und fan: 
bern hanff, Erfurter und Brannfchweiger garı , flache, 
wolle, und ein wortreffliches bier. Der haudel ju Stettin 
beſtehet in Eorn und anderm netreide, guten maſt⸗bdumen, 
bau = holg, wolle und unterſchiedenen arten von garn. 
Minden giebet allerhand rohe und auch gebleichte leiue⸗ 
wand, dayan viel nach Eugeland gefandt wird, ingleichen 
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»ot:afche, muͤhlen ſteine und ein gutes bier, io dreyhan as 
neumet wird. Braunſchweing dat vornemlih mit dem 
garn- handel zu thun. Sonſten iM das Braunfchweiner 
bier, momme, befaunt, welches bis nach Ofi : Indien wer: 
führer wird. Erfurt iſt mit gatn, einer gewiſſen art far⸗ 
bersweid und ſafflor, wehl verſehen. Fu Langenſaltza, 
Gera, Schlaitz und an andern orten mehr werden aller 
band mollene und. halbſeidene jeuge verfertiget, melde 
nach Jtalien, Spanien und Portugall verführet werden, 
Berlin verfchicket allerhand ftählerne maaren und gaları: 
terien, welche allda verfertiget werden. Breßlau treiber 
ben größten handel mit der Schleſiſchen leinwand, und 
einer gemwiffen art derfelben, weldye Plarilles von den Spa: 
niern genennet werden; ſonſt werden auch von dar ſcho⸗ 
ne hand stucher, damaſt und fervietten,, ingleichen rohes 
und weiſſes gar verſchicket. Zittau in der Ober : Laufik, 
führet auch einen guten handel von leinwand,infonderheit 
von gezogenen zeugen. Leipzig iſ wegen feiner drey arofs 
fen mefjen weit:berühmt, und fommen zu der zeit fait alle 
‚waaren von Teutfchland allda jufammen. Uiber den gu 
ten garn⸗ und wollen = handel, welcher hier getrieben wird, 
Roriret die buchbandlung meht als an einem orte, Sen 
fen werden auc die Schlefifchen und Laufigifihen tücher 
häufig nach der Schweig, Jtalien und Polen , nicht we: 
niger auch die fpigen,, welche in Sachſen verfertiget wer— 
den, nad) Italien, Schweden und Dänemark geſchicket. 
Die blaue farbe, welche in Sachfen an unterſchiedenen or: 
ten anzutreffen, wird bis nach Oft-Jndien gebracht. Coln 
ziehet den gröften vortheil von dem Ahein: und Moſeler⸗ 
mein, welcher bier_gleichfam zuſammen Rieffet, ingteichen 
von ber pot:afche, kugeln, granaten, bomben, eichenen bal⸗ 
ten, und allerhand fteinernen gefäffen. Lobleng hat zwar 
ben beiten Mosler:wein, doch handeln die einwohner mei: 
ſtens über Coln. Solingen fabrieirer vortreffliche des 
gensElingen, und ift wegen des guten gewehrs, jo bier ver 
fertiget wird, aar berühmt. Elberfeld, ein Mädtgen in 
dem Morbder:theil von Bergen, bereitet feines breites und 
ſchmales band, welches nach Spanien und Indien gefüh: 
ret wird, führet auch weiſſen und aeftreifften Hlachd,gemei- 
nes und anderes gar, welches Sejlenzgarn genennet wird, 
allerhand bettztücher und einige andere sanufaeturen. 
Eſſen, in der graffhafft Marck, hat viel garn, flachs, ei: 
ferne röhre und allerhand anderes eifenmerd. Siegen, 
ein ſtaͤdtgen in der graffchafft Naffau:Dinebürg, bat ſei⸗ 
nen gröften vortheil von dem nicht weit davon entlegenen 
eifen-bergmerde. Frauckfurt am Mayn ut wegen der 
berühmten meffe, welche jährlich zweynial dafelbft gehal- 
ten wird, bekannt genug, und. treibet über dieſes nech ei: 
nen flarden handel mit Rheinifhen und Franden - wein, 
wolle, weinftein und potzafhe. Hanau hateinen arden 
abgang an tabad und einer gattuug tücher, welche grob⸗ 
grün genennet, und nach Spanien und Italien geſchicket 
wird. Würgburg bat gute weine, dergleichen auch Bam⸗ 
berg ‚ von dar torn und allerhaud garteusfrüchte, iuſon⸗ 
derheit die pflaumen, nad) denen Riederlanden gebracht 
werden. Vurnberg jiehet feinen gröflen vortheil von der 
arbeitfamkeit feiner einwohner, die allerhand fehens-mür: 
dige und mühfame fofibarkeiten und galanterien verfertis 
gen, welche nah Oft: und Weſt-Indien, Rußland und ans 
dere länder dee werden. Es beitehen biefelbigen in 
allerhand kuͤnſtlichen gedreheten fahen von elffenbein und 
beige, ſchoͤn gubereiteten eifernen ſachen, aefponnenens gold 
und fülbers weil aber biefe waaren meiſteutheils — 
* 
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lebhaber erfordern , fo wird wenig in vorrach gemacht, | 


fendern es mus acmeimiglih beflellet werden. Die 
Augjpurnifchen waaren sind barchent, leinwand, und al: 
lerhand Funitlich gearbeitcte fachen, welche von geld und 
fiber verfertiact, und weit und breit herum geſendet wer: 
deu. Wen gieber die herrlichen Ungariſchen weine, das 
Ungarische Fupfer, quediiilber und dergleichen mehr. In 
Bolsano, einer ſtadt an den grentzen von \talien, fommen 
die meiften Teutſchen und tzlidnifchen maaren zufanı: 
men, welche an denen 4 berühmten jahrmärdten dieſes 
ortes im groſſer quantiedt verkaufe werden.. Hiernaͤchſt 
bat Teutſchland einen überluf an \mineralicn, fo man weit 
und breit verfendet , amffer dem rohen geid und filter, 
melches nicht darf ausgefuͤhret werden. Das kupfer hin⸗ 
gegen wird bdufig nach Brabant und Frauckreich wehracht, 

und allda durch zuſan des gallmeies zu meßing gemacht, 
worju das Wicderoder »Fupfer anı Harke vor das beſte 
schalten wird. Auſſer biefen wird auch eine unjehliae 
menge jienenzund hafen:felle den Enaelldadern überlaf: 
fen, welche ans jenen handſchuhe verfertigen, von diefen 
aber die haare ben den hüten gebrauchen. 

Teut ſcher Brumm , ift eier von den 4 aroffen falg-brunnen 
zu Halle, aus weichen die fole geſchoͤpfet, und in den ſaltz⸗ 
kothen verforten wird. Er wird megen ber folen guͤtig⸗ 
feit und der Maren quelle für den beften vor den andern 
dreven gehalten, iſt 35 und r viertel ellem tief, quillt in 
einer Runde über eine elle bach, alfo daß er öfters ben kalt» 
‚Macrn durch ein daczu gemachtes japfen-loch überlauffen, 
Undbie fole in dem faalsftrom flieſſen muͤſſen. Er mird in 
3: hühle abaetheiler. Ein ſtuhl hat 4 quart oder viertel, 
und ı gbart ı2 pfannen, thut jufammen 128 quart, oder 
1536 pfannen,iede pfanne aber wird auf s jöber ſole und aljo ı 
quart auf 60 zöber gerechnet. Einzöber aber hält z eimer. 

Teutfch r,f- Nromwurn. .- ‚ i 

Teutfchmeifter, Magifter ordinis Teutonici, iſt ein geiſt⸗ 
licher Fürit des Keichs, und feit an. 1538 ein mitalied des 
Srändifhen kreifes, hat auch ben kreis⸗ taͤgen feine fielle 
jwifchen Brandenburg « Unfpah und Henneberg, weil er 
bier nicht anders als ein prälat wegen der balley Mer: 
sgenthein angefehen wird; auf den Reichs⸗ tagen aber hat 
er feinen fin gleich nach den Ersbifchöffen noch vor Bamberg, 
wiewol ihm Bamberg diefen rang flreitig macht. Er iſt das 
Oberhaupt der Teutfchen ritter oder fogenannten creun« 
berren, und nennet ſich einen Adminiftrarorem des Hochs 
meißterebums in Preuſſen (weicher titel ihm aber von Chur⸗ 
Brandenburg nicht juseftandeu wird) undMeifter des Teut: 
ſchen orbens in Teutſchen and Welſchen landen. Seine 
ordentliche reſidentz foll zu Mergentheim in Franden ſeyn 

. werben thoͤnerne ſtoͤpſel auf alas «Hütten genennet 

Buchen. s 

Thal, nennen die bergleute die jwifchen zweyen und mehr 
bergen liegende teuffe, . 

Thal, heißt in Halle diejenige gegend, wofelbft die ſaltzbrun⸗ 
nen und koten, nebft der hallorum ihren wohnungen und 
andern dazu gehörigen gebäuden beſindlich / daher fagen und 
ſchreiben fie: zu Galle im Thal. Tbal:gut wird die ſo⸗ 
le,oder das wafler, daraus falg geſotten wird, aeheiffen. 
Thal: gericht wird au Halle von folgenden perfonen ver: 
waltet: ı) von dem faln-aräfen ober richter; 2) dem ober: 
borameiftern ; 3) den fchöppen; 4) dem bormichreiber als 
Altuarıo Judicii, und 5) dem thalsuont oder gerichtäfrohnen. 

Thal Jofapbat, heift im Theologifchen verfiand fü viel als 


Ebaler, Joachims : tbaler, Reichs : thaler, Thal 


der Kichterſtuhl Ehrifi Oftmals haben unfchuidig ver: | 


- 
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dammte ihre ungerechte richter, ober gegenpart, ins thal 
Jofanhat, oder ver dem Richterſtuhl Ehrifti, auf eine ge: 
miffe geit eingeladen, daß fte ihnen daſelbſt wegen gethanen 
unrechts rede und antwort neben folten ; da man denn ju: 
meilen erfahren, daß ſolche citirte perfonen ju der geſetzten 
jeit plotzlich geftorben. a 
In- 
ialis, Joachimicus, Vallenfis, Aew, eine filber : mine in 
erg ine auch muͤntz⸗ rechnung, nachdem 
die ganabare mänse von dem reichsrhaler : fug abgegan⸗ 
gen. Die erfte muͤntze auf diefen fuß iſt ſchon im izten jahr: 
hundert auffommen, und unter bem namen gülden⸗ gro⸗ 
ſchen bekaunt geweſen, wie an denen von Maximiliano 1 
am. 1479, von Erk: Herkoa Sıgısmundo anno 1484, von 
Ehurfürften zu Sachfen, Friderico „an. 1509 gefihlagenen 
thalern, auf derer gesenfeite die aeflehter Hertzog Johau⸗ 
nid uud Beorgens geprdget, zu ſehen: als aber an. ı5ı7 in 
dem Boͤhmiſchen ſtaͤdtlein Jochimsthal die Grafen won 
Schlick derfelben viel prägen laffen, it ihnen der name 
Jochims:rbaler gegeben worden. In folgenden jeiten 
find auch andersmp mit meniger'verdnberung thaler geſchla⸗ 
sen worden, dergleichen bie bekannten creutz⸗ oder Al: 
berts:rbaler, fo auch Burgundiſche heiffen , die Hol: 
landıfchen, die Spanifhen Philipps: und dicke⸗ tbaler, 
die Frautzoſiſchen u. a. i. Ein Alberrs:tbaler gilt 27 bis 
30 gute arofhen. Bancostbaler find alte gerechte Spe⸗ 
eies:reicharhaler, welche in banco angenonmen und mie: 
der ausgezahlet werben. f. Banco:geld. Burgunder: 
thaler it dem Alberts thaler gleih. Ein Campner:tha- 
ler betrdat in Holand as Räver; ein Creutz - und anderer 
nach demfelben fuß geprägter thaler hält dafelbft so Hüver; 
ein Cron:thaler eben dafelbt machet 40 biß 42 Hlüver. 
Daniſcher thaler courant ailt 95 fdillinge danske, oder 
24 gute grofchen ; ein Dänifcher thaler in ſyecie aber26 gu⸗ 
te arofchen 6 pfennige. Dick⸗thaler hat ; kopf⸗ ſtuͤck oder 
25 baten, oder 100 freuner, oder mad) unferm gelde a7 
bis 30 groſchen. Emder⸗ thaler iſt in Holland =3 fihver. 
Engelssthaler in Sachſen gilt 8 bis 9 gute grofchen. Fran: 
zoſtſcher thaler thut ı gulden 57 Freußer, gilt aber > guls 
den oder 33 gute arofchen. Gerechter thaler thut 3: ante gro⸗ 
fhen. Büldensthaler if 20 oder 2ı gute groſchen In czam⸗ 
burg gilt eim ereug:umd Alberts:thaler z mE. Zııb. und 4 bie 
s fhıllinges Die wechfelmgpaler auf Amſterdam und Bras 
bant 32 ſchillinge auf Nürnberg aber 33 ſchillinge. Gar: 
ter thaler ift eim fperiedsthaler. Gollandifche fchlechte 
oder Seelaͤndiſche thaler betranen 30 füver; ein gerech⸗ 
ter reichethaler aber 53 bis 54 fthver ; fonft hat man ın Hols 
land noch Campuer⸗creutz⸗ cron:und Emdersthaler. Kauf: 
mannsthaler gilt in Hanıburg 33 fchillinge, oder = marc 
Luͤbiſch und einen ſchilling, oder 16 gute groſchen und & 
pfennige, it aber nur noch bey dem Juͤtlaͤndiſchen ochſen⸗ 
haudel gebraͤuchlich· Bayferlicher ſchlechter zahl: thaler, 
iſt 24 Kayfer⸗groſchen. Koͤnigs⸗thaler ift dem dick⸗ thaler 
gleih. Lowen⸗ thaler betraͤgt in Holland 40 bis 42 ſtuͤver, 
in Polen aber gilt er so flüver ober za gute groſchen, md 
in der Türden iſt er die angenehmfte münte.- Phi⸗ 
lipps : thaler it dem Dich » thaler aleih. Sachſiſcher 
banco⸗ thaler hat 24 gute grofchen. Schlefifcher thaler 
it eine mung = rehnung, wach in Schleſien alle 
rund : kauffe volljogen werben, und batrdat 24 Kanferr 
oder filbersgrofchen. Schwedifcher filber - thaler hat 32 
öbr fribersmünse , oder 3 thaler kupfer⸗muͤntze thur mach 
unjerns gelde a2 gute arofchen ; der kupfer:thaler aber hat 
Dumm wum 3 Fahr 


⁊ 


1198 tha 


32 oͤhr oder einfache rund ſtuͤcke Fupfersmäune, fo unferd 
geldes 4 gute arofhen ausmacet. Schweiger »thaler 
gilt ı Kapfer:gulden 52 bie 56 kreutzet, oder 27 bis 30 gu: 
te grofchen ; in Polen aber wird er meiftens für 32 gute 
grofchen angenommen. Seeländifcher thaler gilt in Hol: 
land 30 fifiver. Species=thaler hält aniero insgemein 
32 gute grofchen; in Holland thut er goflüver; die Tran: 
jofeh nennen ibm Ecu efpece, und die Türden Kara- 
groch. In Teutfchland werden die fogenannten Interims⸗ 
tbaler, die Braunſchweigiſchen gloden:und muden-tha: 
ler, woson Tenzelius in feinen monatlichen unterre: 
dungen eine weitiduftige machricht giebt, die Zeßiſchen, 
mit dem denck⸗ fpruche: beffer land und leute verloh⸗ 
ven ıc. moon der ietztgedachte Tenzel eine einene be: 
ſchreibung berans geneben, die Btaunſchweigiſchen von 
ergog Chriſtian Biſchoff zu Halberkabt, mit der um: 
chrift: Bottes freund ıc. die Bräflichen Mansfeldi: 
fchen, mit der umfchrifft: bey Bott ift rath umd that, 
vor ſchatz sund eabinet + ſtuͤcke gehalten. Hiſtoriſche nach: 
sicht von vielerley thalern, geben Kilienthals vollſtaͤndi⸗ 
ges thalerseabiner, welches 1747 edirt, die vormals zu Ham⸗ 
burg herausgegebene hiſtoriſche remarqves, in den let: 
ten 5 jahren , und die hr betitelte thaler » collection, fo 
diefelbe nachrichten in 6 fcatolen continuirt, imgleichen 
Fac. à Mellen in Sylloge Nummorum ex argento Un- 
<ialium. Der gerechte Reichs:thalersfuß if nach einigen 
änderungen in der Kanferlidjen müng - ordnung, vermd: 
ge R. U. von 1556 endlich die Collniſche rauhe marc auf 
acht ſtuͤck, und 14 loch 4 gr. fein feft gefeget, der werth auf 
24 Meifnifche oder Fürften s groſchen, welche 30 Kavfer: 
erofchen und 36 Mariensgrofchen machen, verordnet, und 
Die fcheide = münsen darnach gerichtet werden. Nach⸗ 
dem man aber mit diefen und anderen müng > forten, ald 
ganzen und halben Neiche:oder Rheinifhen gälden, orte: 
gülden, jmölftheil eines thalers u.d. g. von dem reichd-tha- 
ler:fuß allgemach abzumeichen angefangen, und ie länger ie 
weiter verfallen, ift der fogenanute harte oder gange tha⸗ 
ler immer höher geftiegen, der name eines thalers aber zu 
einer müng seechnung geworden, und bey dem voranges 
zeigten werth an ganabarer miünße verblieben, dagegen die 
gerechten thaler bis auf 32 Meißniſche grofchen ober 2 Reichs⸗ 
guͤlden erhöhet worden. In rechten ift verfehen, daß wenn 
eine bandfchrifft auf harte, oder gangbare vollgeltenbe 
reihtthaler lautet, diefelbe im dergleichen ſtuͤck vor Rück 
bejahlet werden müffe, und der gläubiger nicht ſchuldig 
fey, sangbare mänge davor anzunehmen, es fey denu daß 
das aufgeld ingleich entrichtet werde. Ein merckwuͤrdi⸗ 
ges erempel ift in der biftorie aufgezeichnet, da eine herr: 
ſchafft um 20000 Schliden:thaler verpfändet worden, und 
als der urenckel des verpfänders diefelbe wieder einlöfen 
wollen,.aber feine ſtuͤcke diefes fhlages finden können, 
der pfandinhaber hingesen auf den buchfiaben gedrungen, 
und keine andere forten annehmen wollen, daß der Kay: 
fer Carolus V ins mittel getreten, und dem Grafen Schlid 
anbefohlen, fo viel thaler, als der ſchuldner nöthig habe, 
zu prägen, damit er feinen gläubiger befriedigen koͤnne. 
Wenn aber bloß thaler gefeget werden it ſolches v. der gang⸗ 
baren moͤntzwaͤhrung zu 24 Meißniſchen groſchen zu verfiehen. 

Thal⸗ lilien, ſ. Mayen blumlein. 

Thapſia, ſ. Turbith Germanorum femine latisfimo, iſt ein 
traut, = bis 3 ſchuhe hoch. Es waͤchſet wo es bergicht iſt. 
Die blätter und flengel fehen ſaſt als wie die an der fe- 
zula, uud am dem fencheh; die blüten auf deu fpigen, als 
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wie bie umbellen oder eronen, gleichwie bie an ber tille, 
und find gelb. Jedwede blüte hat gemeinislich 5 blätter- 
lein in röslein-form, ſo an des kelchs ende zu befinden. 
Diefer feld wird zu einer frucht vom zwehen fornern , bie 
lang und groß find, oben ber geftreifft, mit einer breiten 
einfaffung, wie mit einem blatt umgeben, und insgemein 
an beyden enden eingeferbt. Die wurgel it nicht gar zu 
dicke, lang und oben voller baare, vom farbe weißlicht 
grau, und manchmal ſchwartz, voll milch⸗weiſſes, fehe 
ſcharffes und etwas egendes, bitteres fafftee. Die wur⸗ 
gel wird getrocknet, wenn man zuvor das hertz oder den 
kern heraus genommen. ie fichet bald wie der rechte 
Turbich, nur daß fie leichter, weiſſer und viel ſchaͤrffer 
if. Man muß diejenige nehmen, welche frifch, fauber, 


gang, dicht und gar micht murmftichig if. Ei: führ 
ben ſchleim und rog ab, wirdet aber bo befftig, daß fi 
niemaud erkuͤhnet, fie viel im gebrauchen. Aeuſſerlich 


wird fie unter die falben für die Eräge und andere ſolche 
mängel der baut gebrauchet. 


Tbara, Tara, nennet man dasjenige, was man bey verkauf 


einiger waaren für die emballage, fißen und fäffer, im 
welche die waare gepadt, it. für gut gewicht abziehen 
laͤßt. Solches gefihiehet entweder eingeführter gewohn⸗ 
pi nach auf gewiſſe waaren, in gewiſſen pfunden, für 

s ganze ſtuͤck, faß, kiſte oder fad, oder auch auf gewiſſe 
Pfunde, umd pro centum; welcher abjug denn in ieder 
handelsſtadt, der darinne bergebrachten gewohnbeit nad, 
fo eingeführet, daß, wenn nicht durch eigenen willen des 
kaͤuffers und verfäuffers, unter ihnen daven abgegangen 
wird, folcher betändig und ohne widerfpruch bleibet. 

u, Ros, Rofee, ein wäfferiger dung, fo vom der wärme 
aufgezogen in der lufft wegen ihrer kaͤlte bald gerinnet, 
und unvernerdt ſich an andere corper banget, welches 
man fallen nennet, da er durch mehrere nachſetzen zw 
ſichtbaren tröpflein anwaͤchſt. Der thau fäur fouderiich 

egen den morgen, weil die bochzaufgejogene dünfte zeit 

aben muͤſſen, wieber herab zu fahren; er fängt aber des 
abends an zu fallen, fo bald die lufft mach der ſounen um: 
tergang erfaltet, und die auffteigende duͤnſte miederfchlägt. 
Im frubling fallt der thau am färdften, weil viele feuch⸗ 
tigkeiten vorhanden, und die wärme nicht ſo Hard, daf 
fie dieſelbe hoch genug aufjichen könne, wolden daraus 
zu jeugen. Wenn ed fich zum regen neigt, oder windig 


ft, fäut Fein than, weil der dampff im der feuchten hufft 


hingen bleibt, oder von dem wind weggeführet wird. 
Der than ſchadet zuweilen dem früchten und dem’vich, 
indem er jenem fäulnig, bi raude zuziehet, weldes 
die ſcharffe darunter vermiſchte daͤmpffe verurfachen, fo 
aus faulen, falgigen oder fchweffelichen orten auffteigen. 
Daber es aud) vor ungefund gehalten wird, in der abend: 
lufft, wenn der thau fällt, zu gehen, weil man nicht ver 
meiden kam, dieſelbe durd den athem am fich zu sieben, 
wie fleißig man fich ſonſt bedecket hätte. Das frauen 
immer im Franckreich hält davor, daß /eSerein, der abend« 
than, eine reine klare baut mache. Etliche fhreiben dem 
—* groſſe tugenden zu, fonderlich dem Mapeusthau: es 
läßt ſich auch einigermaſſen hören. Denn der thau oder 
bie aufiteigenden mwäferigen duͤuſte werden um Diefe zeit 
von denen aueduͤnſtungen der fich gleichſam verjüngenden 
erde, und vieler witröfen flüchtigen falpstheile aus denen 
pflang-und thier:cörpern, weil die Pori der cörper um fol 
che zeit durch die zunehmende wärme fich beffer zu ero 

neu beginnen, imprägniret, bie bläffer, blumen und bi . 

ww 
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en aber siehen die duͤnſte am fich, und Haben ihre ſchoͤnſte 
abrung davon. Allein es fommt auch) darauf an, daß 
icht aus audern gegenden viele widerige dünfte herbey 
ewehet werden. Uibrigeus rathen einige, daß der May: 
bau in tüchern auf wiefen ne weitzen aͤckern gefammiet, 
ı gefäffe ausgedruͤckt, in glaͤſer gethan, folglich zur ſaat⸗ 
sit in groffe zuber zufammen gegoffen werden folle. Wenn 
ms der faante drein gefhüttet , und etliche ſtunden ein- 
equellet würde, fe foll folches denfelben dergeftalt frucht- 
ar mahen, daß eine ungemein reiche erndte dagegen iu 
ewarten. Noch überflüßiger aber fol der genuß ſeyn, 
sen man vom dem ſtroh des faamens, den man erbauen 
sid, zum erenipel, mweinen-oder roggen⸗ſtroh, eine ziem⸗ 
iche menge zu aſche brennet, das —* davon ausziehet, 
nd mit dem thau⸗waſſer, worein man denſelben ſaamen 


egen will, vermiſchetz damit ſolches ſaltz ſich hierdurch | 


u den ſaamen einquelle. 
iche menge weitzen oder korn in dem thau⸗waſſer verfau⸗ 
en, hernach den ſafft davon ausdrucken, und das getraid 
arinnen, ehe man es ſaͤen will, einweichen laſſen. Wies 
»ol alle dieſe proceſſe viel leichter bey kleinen duodetz⸗ 
aushaltungen, als bey groſſen land- wirtſchafften, wo 
in ſtarcker und weitlaͤufftiger feld-bau vorhanden, ſich 
racticiren laſſen duͤrfften. 
auen, ein altes verderbtes wort, welches ſo viel als ein 
age⸗werck bedeutet. Man braucht es ſowol bey aͤckern 
nd wieſen, als auch bey erbländern, fonderlich aber von 
natten oder wiefen, wo es fo viel anzeiget, ald ein mäh- 
ver in einem tage abmähen fan. 
au:erde, Tage:erde, iſt die obere erde, fo weit fie vom 
egen re fonnenfchein durhdrungen und fruchtbar ge 
nacht wird. 
aufchlächtig, nennen die jäger, wenn ein wildes thier 
m thau gegangen, und bie tropffen am korn oder gras abges 
xhlagen. 
auswurgeln, ſ. Tage:wurgeln. 
ea, ift bey den ſtern⸗deutern das dritte himmels-haus, 
voraus fie in dem nativitättellen von dem geſchwiſter, 
reunden, und anverwandten, wie auch von Eleinen reifen, 
aſt⸗freyheit u. d. g. wahrfagen wollen. 
eatiner, find ordens⸗ leute umd clerici re i t 
welche Feine geriffe einfünffte befigen. Ihte Fleidung ift 
hmarg, und uur dadurch von dem habit der Jefniten 
anterfchieden , daß fie weite ſtruͤmpffe und ſchuhe tragen. 
ihren urfprung haben fie am. 1524 von Johanne Petro 
Caraffa genommen, welcher das Bißthum zu Ehieti im 
Meapolitanifchen (Lateimifch Theate) bejeffen, folches aber 
freywillig verlaffen, und fich in eine einöde begeben, end: 
lid) aber art. 1555 unter den nanıen Pauli IV zum Pabſt 
erwehlet worden. Geine nachfolger wolten nach dem 
erempel der Apoftel wichts eigenes befigen, fondern fich 
nit dent vergnügen, was ihnen von andern gegeben wuͤr⸗ 
de. Sie haben fich in groß anjehen gefeget, und viel ge: 
lehrte leute unter fich gehabt. Der Eardinal Mazarini 
bat fie zu Paris eingeführer, ihnen dafelbft ein haus ges 
uft, und in feinem teftameiite 100000 thaler zu er- 
auung einet kirche vermacht: 
yentrahfche Schreibart, begreifft folgende gattungen un: 
ter ch: i) Die eigentliche dramatiſche, deren abzeichen 
it, daß fie fo finsen lehrer, ala ob man redete, 2)Den 
intrumentenftgl, ſtylum iymphoniacum, welcher bier 
aan anderer natur ala in kirchen⸗muſicken if. Ob man 
gleich manchmal in theatralijchen ſachen ernſthaffte vor: 


lares zu Rom, 


Dder man foll auch eine giem- | 
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ſpiel⸗ antrifft,, fo haben fie doch den reichehum und die 
innerliche wichtigkeit nicht, ala in firhen. Ben thear 
tralifchen er ift auch dergleichen gründlichkeit nicht no⸗ 
tbig; ja es läuft einiger maſſen wider die eigenſchafft und 
abjicht der fihaufpiele , deren kennzeichen doc) allemal et= 
was jpielendes bleibet, das eben keinen aroffen ernftlichen 
eindruck, fondern nur eine nunliche, und dabey mehr er- 
gögliche, als einnehmende vorftellung zu wege brin- 
gen Moll. 3) Stylum hyporchematicum, oder die tautz⸗ 
fchreibart. 4) Stylum phantafticum. Die phantaftifche 
ſchreibart hat hauͤptſaächlich Thren fir auf der fhaubüne 
nicht nur für inſtrumente, fondern auch für ſing⸗ſtimmen. 
Er beftehet mehr im fingen und fpielen ‚das ex tempore 
gefihiebet, als im feren, ohngeacht die Fantafie, Cappric- 
cie, Ricercate &c. hierher gehören. Die Jtalidner brin- 
sen ihre einfälle oͤfters an mann, indem fie fich diefes 
fiyls zum befondern vergnügen der kenner bedienen, die 


: fantafien möge nun zu papier gebracht, oder von dem eom⸗ 


poniften nur der begvente ort und die rechte frelle bemerckt 
worden ſeyn, wo dergleichen freye gedancken nad) eigenem 
belieben angebracht werden Finnen. Gemeiniglich ges 
ſchiehet foldyes bey einem fchluffe; aber es gehören tüche 


‚ tige kopffe dazu, Die voller erfindungen ſtecken, und an al 


x 
T 


. inwendig aber mit noch mehr blättern beferet iſt. 


lerhand figuren bisweilen mehr als gar zu reich find. 5) 
Sty!um melifmaricum. 
beatrum, ſ. Schaubüne, 
bee, Herba Chia, von den Japaner Tccha oder Cha, und 
von den Tartarıı Tai oder Tza, in China Thee genannt, - 
ift eine art eines Fleinen baͤumgens oder bufches, deffen 
blätter dunckel⸗gruͤn und laͤuglicht, vorne fpikig und rund 
herum eingefchnitten , die rinde aber nad) unterfcheid des 
landes weißlicht if. Wo ſolches waͤchſet, artet es fi) 
auch wie alle andere früchte aud , indem es offt feine far- 
be, geruch md geſchmack verändert, und manchmal liebs 
lich, bald ſeiffen-aͤhnlich, bald wie ein brot, welches mit 
einem meſſer, damit man heringe zugerichtet, gefchnitten 
worden, bald wie faul (pet, unrein und ſchmierig, ſchme⸗ 
cket, ſo daß auch hernach das warme waſſer den geſchmack 
und farbe davon annimmt, und entweder beilgrlinlich 
und braun, oder fchwarg:gelb tingiret wird, davon die 
erfte art die befte it. Die ſaat davon laſſen die Indianer 
nicht aus ihrem lande, fondern weni fie diefelbe an ei⸗ 
nen fremiden verkaufen, werfen fie foldye erft in ein fo: 
indes waffer, um, mie man fast, zu verhindern, daß 
andere mationen folches nicht fden Fönmen. Solche faat 
wird innerhalb der blumen gefunden, welche auf dem thees 
engel wächfer, und von aufen aus 6 blättern ug 
er 
thee, fo in unfere länder eingeführet wird , iſt gemeinig: 
lich auf zweyerley art getrucknet, immaſſen die Japaner 
ihren thee gantz anders als die Ehinefer zubereiten. Dem 
diefe pfluͤcken alte blätter, iedes abfonderlich, (um die dfte 
diefes Fleinen baumes nicht zu beleidigen) ab, worauf fie 
ſolche fanber in ein Eörblein legen, nich haufe tragen, und 
in eine warm gemachte pfanne werfen, felbige umruͤh⸗ 
ten, und alfo trucknen laffen; bermach legen fie 
diefe getruckneten blätter anf feine matten, und rollen 
fie in einander, alsdenn ſchuͤtten fie feibige wieder in ihre 
pfanne, trucknen fie abermal, werten fie alädenn wicder 
auf die mafte, rollen fie aufs neue sufammen, hierauf 
abermal wieder in die pfanne, bis fie völlig getrucknet 
find, und dieſes wiederholen fie offters. Zuletzt legen fie 
diefe getrucknete blaster im zinnerne gefälle oder “un 
ur): 
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büchfen, und bewafren fie vor dem anfall ber lufft, weil 
fie aug der erfahrung gelernet, daß der thee von der freyen 
Wut verderben wird, und daß eben derfeibe nicht allcın 
eine fchwarge tinctur an fih uehme, fondern auch einen 
unangenehmen gefchmad der junge verurſache; ſolche⸗ 
nun ju verhindern, legen ſie in die muͤndung der flaſche 
ein beſonderes ſtück holtz, welches, weil es aus einem al: 
cali beftchet, alle fäure am fich ziehet, und dem thee da 
von befrevet. Die andere manicr, welche die Japaner 
haben, beftehet dariuue, daß fie die blätter ebenfals ſau⸗ 
ber pflücten, dieſelbe aber zwiſchen papier trucknen, mel: 
ches denn die urfiche it, warum der Japanische thee nicht 
fo fehr ala der Chinefer ihrer in einander gerollef it. Der 
Rapfer:tbee kommt aus Japan, und hat nebft dem Jun: 
gen thee, oder thee-blume, einen weit beffern und angench- 
nıern aefchmack,als die andern; und ie grüner der thee, 
ie beffer ift er; derjenige aber, ber etwad röthlich ausfie: 
bet, iſt alt, und wird in Indien Thee⸗boy genennet. 
Das pfund von dem beften Chinefifchen thee koſtet zu Su⸗ 
rata zo flüver, und der Japaniſche ift nicht theurer, da 
doc) die Holdnder ihn in Europa jumeilen für 20 Neicht- 
thaler und den geringern vor 8 bis 10 Meichäthaler ver: 
kaufen. Der trınd, den man aus den blätterm bereitet, 
ift nicht nur in China, fondern auch in Japan und faft 
gang Judien durchgehends im brauch, und diene fo mol 
mie ein tiſchetrunck, über und zwifchen der mahlzeit, ala 


auch fat eines ehremtrunds ben befuchungen. Er wird! 


allezeit warm genofien, und foU den magen und das haupt 
ſtaͤrcken, die Auffe zertheilen, und die lebenzsgeifter ermun: 
tern. Die Ehinefer machen von feiner tugend viel ruͤh⸗ 
mens, wand fchreiben derjelben zu, daß fein und glieder: 
aicht oder podasra ben ihnen unbefannte kranckheiten find. 
Die zubereitung it unterfchiedlih. Die Japonefer rei: 
ben die blärter zu puiver, thun deſſen in einen becher oder 
ſchale fo viel alt nöthig, gieflen fiedend waffer darauf, und 
ſchlurffen ed mit einander come Die Ehinefer thun ein 
wenig blätter in ein Eruglein mit heiſſem waſſer, und wenn 
diefes Die krafft der blatter ausgezogen, gieſſen fie ca ab 
zum trinden. Vornehme oder leckere leute, mifchen den 
vierten theil ſuͤſſer milch, mit etwas falk darein. „An dem 
waſſer, fo dazu genommen wird, iſt auch viel gelegen, wie 
denn der brumm Hei in der landſchafft Kiangnan fonder- 
lich aut dazu gehalten, und mit Eoften nach dem Kayſer⸗ 
lichen bof-lager und ſonſt verführet wird. In Europa 
wird diefer trand von einigen als ein heilmittel,und von au⸗ 
dern ald eine belicateffe gebraucht, und ift in wirierem 
Teutſchland feitber so jahren fo gemein, wie die land: 
üblichen getrände, geworden. Don dem aebrauch und 
misbrauch diefes und der andern auslaͤndiſchen getrancke 
haben gefchrieben Simen Pauli, de abufu Tabacı & her- 
bz Thee. D. Job. Chr. Schröer,, gedancken über das 
ewohnliche theestrindten: D. Joh. Pet. Albrechts un: 
—* der thee⸗ und eoffee⸗ getraͤncke: Bonsekoe vom thee 
coffee und chocvlate. ER j 
Theer, Axungia, Gaudron, ift ein Mares hartziges öl, wel: 
ches aus alten fichten und lieſſern, oder kien ſtoͤcken und 
wurkeln durchs feuer audgesonen wird, Es geſchiehet fol: 
ches auf brenerlen art: Einmal wird das fichten-uud fic- 
fern:hoin in einen Heinen menler einaeferet, und zu koh⸗ 
len gebrannt, da denu im erjten bäben das theer herauc- 
laͤufft, welches unten in einem von leimen gemachten kef: 
ſel aufgefangen wird; oder, man verbrenner auf der theer- 
huͤtte das hierzu beſtimmte hohtz in einer grube, oder in 
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befonders dazu gebauten theer-öfen, da denn unweit daven 
in cinem loche das theer ſich ſammlet. Weil aber an wies 
len orten Das theer aus dem ſtamm⸗holtze zu machen nicht 
mehr vergönner ift, als werden nunmebro die ſtocke und 
wurtzeln von denen Eieffern darzu gebraucht, und das theet 
in denen theer-öfen daraus gessgen. Es. wird zwar in 
Teutſchland bin und wieder viel theer nemacht ‚das mei⸗ 
ſte und bee aber koͤmmt aus Schweden und Norwegen, 
und ik unter allen das Gothläudifche das befte. Die 4 
ſorten, dariumen es zu kauff gebracht wird, find folgende: 
1) das dünne, fo gang Flar und wie ol fo reine ift; 2) das 
ratheer, welches förnigt; 3) das geichmeidig dicke, und 
beum 4) das gang dicke. m Engelland bat D. Becher 
aus ſtein⸗kohlen theer zu sieben, die probe gemwiefen. Mau 
bediener ſich deſſen vornemlich bey dem ſchiffe bau, das 
tauwerck und die fchirfe felbit zw Eheeren. Die zimmer: 
leute brauchen es, die fopffe, oder aͤuſſerſten ende der bal- 
ken, fo weit fie in die mauer zu liegen fommen, fo wol, 
als anderes holgwerd, das an der Iufft fteben bleibt, 
oder in das waſſer kommt, als ſchirmdaͤcher, rinnen u. d. g. 
damit zu theeren. Die bauswirte und fuhrleute aber 
brauchen es ſo wol ben dem vieh, als die achien ihres 
fuhrwerds damit anzuſchmieren, damit es beffer von flat: 
ten, und nicht fo fehr über fchiff und gefchirre gebe. Un: 
ter den land⸗ volck wird es vor verſchiedene Franckheiten 
eingenommen. In der chirurgie wırd es als cin gutes 
uud nuͤtzliches Refolvens gepriefen; es ift auch ein Con- 
folidans, Die fetten tbeile ſowol am minfchen als vieb, 
wenn folche verwundet find, zuſammen zu fügen, maffen 
es die wunde rein hält, vor der lufft bewahret, und auch 
bald heilet. in der legten peit, fo zu Londen arafiret, 
hat das Collegium medicum dafelbft das theer recommen= 
diret, eine theer⸗roſe oder ſtraus aus einem ſtuͤck vom 
fchiffzfeile mit sheer beſchmieret zu machen, welche ge: 
meiniglich auf der bruſt Dem geſichte nahe getragen wor: 
den, danut der geruch davon deſto eher zum munde und 
sur nafe kommen, und die leute auch zuweilen daran rıe: 
en kenten. In den bäufern und kammern hat man durd) 
anz mdung des theers die luft zu jertheilen gefucht. 

Theerwaſſer, it als ein arkenep: mittel feit An, 1743 juerk 
in Dublin, der hauptſtadt in Jrrland,undLonden, hernach 
aber auch anderwerss und bey uns in Teutfchland bekannt 
worden. Denn weil D.Beorge Berdeley, Bifchof zu Cloy- 
ne in Ittland, bey feiner ehemaligen miffion im America 
erfahren, daß man fonderlich in Carolina bey den Einder: 
blattern, welche dafelbft von einer fahr giftigen art find, 
theerwaſſer als ein präfervativ und präparativ mit Jutem 
nutzen brauche; fo verfuchte er-folchenzu einer jeit, da die 
blattern in Itrland graffirten, zuerſt am einigen patieuten 
in feiner familie nicht obne glüdlichen erfolg, worauf denn 
auch an vielen andern, fonderlih armen, dieſes mittel 
gludlich gebraucht ward. Weil er nun mit feiner entde⸗ 
dung nicht neidiſch war, fondern das theerwaffer zu machen 
andern, die es verlangten, jeigte; fo verfügten ſich einige 
geldbegierige nach Dublin und London, und erwarben durch 
das theerwaſſer in furker jeit viel geld. Als ber Bi | 

ve. nachricht erhielt, machte er in einigen fehri 
as geheimmiß, mie das theerwafler zu machen jen, und 
mas er für euren Damit gemacht, Fund. Er-hält ed nem: 
lid) für eine panacee, oder ein folches mittel, das in vie: 
len kranckheiten wo micht in alten qute Dienfte leite; fons 
derlich rühmer er es im kinder blattern, dab es eine vor: 
treffliche magen: argenen, ein guter bruß : balfanı, ein mäch, 
tiges 


the 

iges deobftruens in eachectiſchen und hyſteriſchen krand ⸗ 
eiten, eine herrliche medicin in afthmatibus, und allen in⸗ 
ammations⸗ krauckheiten, das befte febrifugum, es dies 
e wider die ſchwindſucht, wider die kraͤtze und andere 
viſchen fell nnd fleiſch liegende gebrechen; vormenilich 
ber fen es ein gewiſſes md ficheres anrifcorbuticum. 
Me zubereitung if folgende: Gieffe 4 guartier kaltes waſ⸗ 
er auf ein guartier flüßiges theer, rühre es wohl durch 
inander 5 bis 6 minuten lang, dann decke das gefäß wohl 
u, und laß es 3 tage und 3 naͤchte fieben, ſodann fhdume 
8 recht worfichtiglich ab, (wohen wohl acht au haben, daf 
as aefäß nicht bemegt oder gerüttelt werde) 5 hierauf wird 
ad klare waffer absegeffen, im glaͤſer gethan, ſolche ige: 
unden, und zum gebrauch aufgehoben. Wiederich Weg: 
el Linden hat An. ı745 eine biftorifhe nachricht vom 
heerwaffer herausgegeben. D. Carl Zompswood, ein 
Redieus in Londen, machte An. 1746 feine tbeer :effent 
efannt, meil er das waſſer nicht für das einkige men- 
ruum hält, welches das flüchtige nefundheitt: falg aus 
em theer heraus zu ziehen vermoͤchte, fondern befunden, 
aß ein alfoholifirter brantemein nicht mur ſolch fluͤchtiges 
8 vollig ausziehe, fondern auch den balfam und den ge: 
ärshaften geruch aus dem theer mit herüber nehme, def- 
en eruditdten aber auf dem boden ſitzen laffe. Er rühmet 
iefe theer:effent als eine groffe univerfal: medicin, als 
ie vortrefflichſte magen- artzeney, die höchfte blut: reini⸗ 
ung, ein ſchoͤnes bouſt- mittel, das allerſchoͤnſte praͤſer⸗ 
ativ ꝛc. 

rer⸗thee, wird von einigen Engliſchen matroſen, fo nach 


terlaffen worben. Es muͤſſen alabenn die auͤ⸗ 
ter, auch die fo mit ſchulden, müsnieffungen, oder fonf 
noch beſchweret, durch unpartepifche leute tagiret, und der 
gantze ertrag im gleiche theile gefeget, bie abfonderung der 
erb: ſtuͤcke auf dem papier aufs genauefte verzeichnet, und 
wenn die erb: fhichten, es fey durch gemeine einwilligung, 
ober erfenntniß eines fhiebemannes, auch wol bes ordent- 
lichen richters, ausgemacht, einem ieden das feine durch 
das looß angewiefen werden. An vieley orten Teutſchlau⸗ 
des ift hergebracht, daß ber aͤlteſte bruber theile, und. ber 
juͤngſte fiefe oder führe. 
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theilung hinterl 


Theilungo⸗ recht, wenn eine wittwe, bie Finder bat, zur 


weten ehe fhreiten will, iſt fie nach einiger lande rech⸗ 
ten ſchuldig, mit den kindern gu theilen, alles was an habs 
feligkeit verhauden, es Fomme von dem verftorbenen mann, 
oder von ihr her, und vor fich am theils orten, die helfte, 
anderswo nur ein Eindes: theil, in Francken aber ohne un- 
terfcheid das dritte theil, daher es auch das brittbeil ge= 
nennet wird, zu behalten, womit die finder erfter ehe vom 
ihr völlig abgefunden find, und fünftig an ihrer verlaffen- 
ſchaft nichts mehr zu fordern haben 


Thema cli, wird bey den nativitätftellern dielenige ſtellung 


bes himmels und der geftirne genennet, welche im ber ge: 
burtd: ſtunde desienigen geweſen, deffen glück und ungluͤck 
man erforfchen will. 


Theocratia, ift eine foldhe resimentssverfaffung, worinne 


Gott das regiment unmittelbar führer, dergleichen bey 
dem Yüdifchen volde im Alten Teſtamente geſchahe, che 
fie von dem propheten Sammel einen König begehrten. 


Rirginien reifen, wider die ensbrüftigfeit und andere | Theologie, Theologia, wiſſenſchaft der dinge, die zu der 


crwindfüchtise zufälle gebraucht; fie mehmen alte ſchiff⸗ 
eile, die oftmals getheeret worden, und noch eine gute 
heerifhe ſubſtantz haben, jerhacken fie in kleine ſtuͤcken, 
hun fie in einen topf, gieffen kochend waſſer darauf, laf- 
m es eine weile ziehen, und trinden ed warm wie an⸗ 
ern thee. 

eil, ift, nad) bergmanns art zu reden, ebem fo viel als 
ergtheil oder kux. Vier kure machen einen theil, und as 
heil eine jeche. 

eilbare güter, YOalgende güter, Bona Allodialia, Franc 
teu, werden and waltzende genanıt, und find eigene 
‚der erbliche güter, fo unter die erben ohne unterſcheid 
leich getheilet, und von ben lehn / vder jind=gütern, als 
vie nur auf gemwiffe erben verfallen, darinne unterfhieden 
verden. 

il: circkel, eine art eines bogen⸗ circkels, welcher in ber 
tinntal genommenen öfnung feiner ſchenckel befeftiget wer: 
ven fan, und, wenn er gebrauc)t wird, fich micht leicht wer: 
rͤcken laͤſt. ſ. Stell: civdel. 

wılsfcheibe, ein den uhrmachern nuͤtzliches inſtrument. 
Es if eine platte von meſſing, bis 8 zou im durchſchnitt, 
morauf verſchiedene concentriſche eirckel geriſſen, die in 
unterfhiebliche gleiche oder ungleiche zahlen eingetheilet, 
und fauber abaeftochen werden. Wenn der uhrmacherein 
uhr: rad abtheilen will, ſteckt er den wellbaum in das loch, 
fo in dem mittelspunet der fcheiben iſt/ —— beydes 
feit an einander, und ziehet nach einem feinem linial die 
tbeilung aus der fiheiben nach einunder auf das rad, bie 
— ſertig, wornach er denn die einſchneidung ver⸗ 
rıchtet. 


beilung, Divifio, ift bie gergliederung eines gantzen in feis | 


ne theile, bat in erbfällen fat, wo mehr denn eim erbe 


verhanden, und von dem vater oder erb:laffer Feine ein: | Theorema, Lehrfag, ift ein folder fat, der erwas moͤsl 


erfenntniß Gottes und der religion gehören, und der fich 
darauf leget, heiffet ein Theolopus. Die Theologie oder 
Bottesgelahrtheit beſtehet hauptſaͤchlich in credendis & 
agendis, in dem, mas ein Chriſt glauben, und was er thun 
fol. Man zehlet_ inegemein Folgende eintheilungen : 
Theologia therica feu pofitiva if die theologifche wiffens 
ſchaft von dem glaubend =artideln; Theologia exegerica 
ift die hohe weisheit’und kunſt die heilige fhrift ju erkla⸗ 
ren; Theologia polemica, if die funft und wiffenfchaft, 
die irrthuͤmet in religtons-fachen zu erkennen und die ge⸗ 
ner ın widerlegen; Theoloꝝia moralis ift der theil der 
Gortesaelahrtheit, welcher von den Tebens:pflichten und 
ehritlichen tugenden handelt; worzu von einigen gerech⸗ 
net wird Theologia Caluiftica, die lehre von zweifelhaften 
gewiffens fällen; Theologia myftica, die geheime Got: 
tesgelahrtheit, welche der heiligen ſchrift nebſt dem duffer: 


* Jichen verſtande (ſenſu externo) auch einen innerlichen 


finn (fenfum internum) beylegt; Theologia homile- 
tica lehret, wie ein Gottesgelehrter feinen vortrag gefickt 
einzurichten habe; Theologia paftoralis aber, wie er ſich 
Hüglich in feinem amte verhalten folle. Auf Univerfitd- 
ten if unter den Farultdten die theologiſche die erfte. 
Nach der verordumg verfhiedener Eoncilien foll bey ei- 
nem ieden hoben oder niederm ftift ein Canonicus, mit . 
dem titel eines Theodogalis, beſtellt ſeyn, der graduirt, 
und bie Theologie öffentlich lefe, auch gewiſſe tage prebige. 


Theorbe, iſt nie eine groffe baßsTaute, doch daß fie mehr, 


nemlich ı4 oder 16 chor. faiten, umd über den rechten hals, 
darauf fonft die baͤnde liegen, welches an dem lauten der 
gif genennet wird, noch einen andern langen hals hat. 
Es find pweyerley arten: die eine mit geigen-faiten, die 
andern mit Hählernen und meflingenen faiten. 


ich 
Naunn una oder 
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oder unmoͤglich wahr oder falſch ju ſeyn Tehret, welches 
aber aus gewiſſen grund⸗ſaͤtzen muß erwieſen werden. 

Theorica, derjenigetheil der Aſtronomie, fo die eigene bewe⸗ 
gung berplanetemerfäret. In dertbat find die Theoricæ 
Planetarum nichts anders, ala gedanken von den figuren, 
wodurch die ſternkuͤndiger die beweaung der planeten zu 
erklären gefacht haben. Die alte Theoricam hat Prose- 
mens in feinem Almagefto vorgetragen, und Regiomonta- 
»us in feiner Fpitome Almagelti mebreres erleutert, wel: 
che denen woͤthig ift, fo die Aftronsmie gründlich zu erler: 
nen ihnen vorgeferet, weil die neuere fine ohme die alten 
nicht geuugſam begriffen werden Fonnen. Zu einer oben⸗ 
binuigen wiffenfhaft Ban Peurbachii Theorica nova Pla- 
aerarum mit Wurf Quaftionibus genug than, zu bey: 
den aber Tagueri Altronomia dienlich ſeyn. Copermicus 
bat in libris Revolutionum caleltium biefes theil der 
Aftronomie zuerft verbeſſert, ald er die bewegung der erde 
wm ihre are und um die fonne in die Aftronomie einge: 
führer, dem Kepler nachgefolget, und die fieur, welche der 
mittelpunet der planeten um die fonne beſchreibet, heraus 
gebracht. Newson hat zu deifen vollfemmenheit viel bey⸗ 
getragen, als er die mahre urfachen der bewegung der plas 
ueten uns die ſonne erwiefen, deffen erfindung Herrmann 
in der Phoronomia erweitert, und Dev. Gregorius in feinen 
Elementis Altronomiz alles wiederholet. Kicciolus in 
feinem Almagelto hat auch alles, was bis auf feine jeit da⸗ 
von bekannt gewefen, jufammen getragen. Weil man an- 
gemerder, daß die planeten nad) einer aewiffen zeit wieder 
an den ort gelangen, wo fie vorhin geweſen, fo war aleic) 
zu fhlieffen, daß ihre bewegung nicht in geraden, fondern 
krummen linien, und zwar in ſolchen, die in fich felbft lau⸗ 
fen, aefhehen muͤſſe. Auein da man zugleich wahrgenem- 
nien, daß jie bald nahe am der erden, bald weit von derſel⸗ 
ben achen, war nicht weniger zu fehen, daß der mirtelpunct 
ihres umlaufs mit bem mittelpunct Der erdenicht einerley 
ſeyn fonne. Daher vernelman auf Circulos eccentricos, 
d. i. ſelche die ihren mittelpunet aufer dem mittelpunct 
der erden haben-mäften; und da auch Diefe nicht zureichen 
wolten, erdachte mau Epicyclos, das iſt, ſolche Ereife, die 
ihren mitrelpunct in dem Circulo eccentrico hätten, der 
planer aber um demfelben in folchen reifen ſich bewege: 
ja wenn ein folcher Epicyclus nicht genug thun Fonte, 
ward ein neuer barauf gefeget, und Epicycepicyclus ge: 
nennet. Eudlich hat Kopier durch vieles nachſiunen ge: 
funden, daß die bahn der plaueten eine Ellipſis ſey, und 
die nach ihm aefonımen, haben ſolches aus der Geometrie 
auf das beite ermiefen. Da nun fo viele geſchickte leute 
ihre gedaucken über ein fo ſchweres werck gehen laffen, ſiud 
fie auf verfihiedene Hyporhefes oder mweifen, diefelben zu 
erklären, gerathen, die von ihren erfindern ben namen be: 
halten. Die ältefte darunter it Hypothefis Proicmeira, 
Dis bis auf Copernicum unverändert behalten worden. 
Dieler bat eine gans neue weile angegeben, die nad) ihm 
Hypothefis Copernicana genennet wird. Die Hypothe- 
ſis Tychonica führt ihren namen von dem berühmten Daͤ⸗ 
niſchen Aitronomo, Debone de Brabe, die Landsbergiana 
von Päil, Landsbergie; die Kepleriana von dem ſchon ge 
dachten Keplero, welchen Seräus Wardus, und Imael 
Bulkialtus zu verbeffern getsachtet, und daher a neue Hy- 
pothefes eingeführt, die Wardianam und die Ballialdi- 
cam. Endlich has Ricciolus, nachdem er die andern alle 
soraetragen, feine befondere hinzu gethan, welche Riccio- 
diana heiffet. Die Theorica oder Theoria Planerarum 
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wird auch unterſchieden nach ihren eigeuſchaften. Alſo 
heiſſet Theoria Planetarum Alliptica diejenige, welche 
son der bewegung der planeten in einer EllipG hans 
delt, und von Arp/ero, wie ſchon gedacht, zuerſt entdecket 
worden. Die Theoria Planctarum Superiorum 9, 24, 
und cf handelt von ben figuren, im melde ſich dieſe drey 
planeten bewegen, und von der art folcher bemeaung. Die 
Theeoria Planetarum Inferiorum Q und I handelt von 
der art und weile der bewegung dieſer beyden plameten, 
und die Theoria & von ber figur, in welcher und auf mas 
weife fid) der mond bemegt. Die Theoria O handelt 
von der figur, dbarinıe die ſoune um Die erde, oder viel: 
Mehr die erde um die ſonne lauft und von der art ihrer 
bemweaung in derfelben. Ein mehrers von diefen allen au⸗ 
anführen, iſt diefes orts nicht, und kam aus den ſchon au: 
geführten oder andern Autoribus erholet werden. 


Therapevtica, wirb der theil der argeneyfunft genennet, 


welcher lehrer und zeiget, wie die hülfe «mittel ben franz 
fen recht beyjubringen, damit man feinem zweck, nemlich 
die wiedererlangung der gejundheit, gluͤcklich erreichen 
möge. 


Theraphim, waren Kleine, aus metall, wacs oder ander 


materien formirte bilder oder figuren. die unter gemiler 
conſtellation eines planeten mit befondern ceremonien bes 
reitet worden. Die alten Magi und ſternſeher in Syeten 
fouen ſich deren bediewet haben, um dadurch zukuͤuftige 
dinge zu erforfchen. 


E E 
Theriac, I’heriaca, ein heilfames mittel in form einer laß 


merse, von auserlefenen ſpecereyen zufammen gefert. Den 
namen bat er von dem nattern oder vipern befonmen, weil 
der erſte erinder Derjelben, Andromachus, ihr fleiſch dazu 
genommen. Heut zu tage iſt erntancherlep. Der bekann⸗ 
tefte it, der von feinem urheber Tiheiiaca Audromachi 
beiffet: der Denedifche hat den ruhm, daß er vor andern 
wohl zubereiter wird, dem aber anderswo gefdidte apo⸗ 
theker nichts nachgeben wollen. Der bey den Jeſuiten zu 
Rom bereitet wird, und mit einen beſoudern Privilegio 
verfehen iſt, wird auch fehr hoch gehalten. Cr iſt ein all- 
gemeines huͤlfs⸗ mittel vor böfe luft, gift und peit, ſchlan⸗ 
gen, und tobender hunde biffe. Er thut gut bey den ma 
fern, blatteru, giftigen fiebern, ſchlag, ſchlafſucht, ſchwete 
noth, und alten Falten gebrehen des hirne. Man fan 
ihn auch unter die brufitrände mit nusengebrauchen. Er 
wird mit forjonerens oder cardobenedicten: eder einem 
andern herſtaͤrckenden waffer, von einem drittel bie gu eis 
nem gantzen quentlein, and drüber, nachdem Die perſou 
ſtarck, und das übel heftig ift, eingenommen. Aeufferlih 
beilet er die peſt⸗ beuleu und carbunckeln, den Findern über 
den mabel und bauch pflafierweife gelegt, vertreibs er die 
wärme. Die Chymici, weil fie die compofition des tber 
riaes vor ungefhiet gehalten, haben fie auf mandheriey 
reife zu verbefiern geſucht, daher die Theriaca caleitis, 
Theriaca Theriacarum, Effentia und Extraftum Theria- 
cæ eutſtanden, die aber ihrem prächtigen namen nicht alles 
zeit zufagen, fondern die unvorjichtigen verführen. Ohne 
widerſpruch,/ fagt Mer. Fieinus, ift nichts beilfamers alten 
leuten, ju erwärmen und die glieder zuſamt der sanken 
finnlihen Eraft des hirns zu ſtaͤrcken, als-ber theriac, das 
von 20 bid zo aran im Herbft und Winter jmeumal, im 
Frühling und Sommer aber nur einmal wöchentlich, mit 
wenigem weit, und bep warmer jahrsjeit im einem truͤnck⸗ 
lein rofenwaffers des morgens 6 ſtunden vor dem muttage: 
mahl eingenommen, doch daß man ſich deſſelben tages vor 

bigi« 
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bisisen fachen hüte. De T'heriaca haben gefchrieben G«- 
lenus, Maranıa, Sylvaticus, Bonfinius, 
Thermomerrum, Thermofcopium, Werterglas, einfünf- 
lich zubereitetes inftrument, die beſchaffenheit der bike 
und Fälte das gantze jahr hindurch, ja faft alle tage und 
Runden, fo genau als möglich zu erforfhen, wie auch die 
gradus des ſeuers ins difiiren und andern chymiſchen 
verrichtungen, um fo viel genauer und a gu erfen: 
nen; auch lebret es und, welche jimmer und erter vor an⸗ 
dern gefund, ob die Inft dafelbt rein und fubtil fey, und 
beraleichen tuche. Diefe wettergldfer werden auf verfchie: 
dene art gemacht, und entweder niit gefärbten waſſer, wel: 
ches von der oben einaefchloffenen, und bey der wärme 
ſich ausdehnenden luft niedergedrudt wird, oder nach der 
Slorentinifhen art, mit gefärbtem fpirire vini, welcher 
ſich ſelbſt bey der wärme ausdehner, und bey der kaͤlte zu⸗ 
fanınıen ziehet, oder auch, wie ein barometrum, mit queck⸗ 
filber, welches von der unten eingefchloffenen und bey der 
wärme ſich ausdehnenden luft in die hoͤhe getrichen wird, 
sum theil angef Uet. Zu den Flerentinifchen nimmt man 
inegemeiı eine gläferne mit einem fubtilen knopf oder her] 
len kugel verfehene phiole oder rohre, mit einem langen 
bals und feinem weiſſen glafe; deren Fopf macht man über 
einen fohlfeuer warn, damit die darinne befindliche luſt 
verduͤnnert und auscetrieben werde, aledenn gieſſet man 
durch ein trichterlein gefarbten brautewein in ein beſonde⸗ 
res aldslein, und ſtellet die phiole umgekehrt mit ihrer 
oberz erefuung hinein, fo wird der fpiritus von fid) fette] 
binamf eigen, und fowol die röbre, als Die klugel zum theil 
anfilien; hierauf mug man fie ummenden nud erfalten 
Isfien; bis die helfte der röhre ungefeht ledig worden, ale 
ben wird dad mundflüd der röhren bey einer ſchmeltz lam⸗ 
pen warm gemacht, bid das glas ſchmeltzet, und man es mit 
einem jänglein zufannmen drücken und mohl verwahren tan, 
damit ber brautewein nicht verrauchen und Feine luft von 
auffen dazu kommen möge. Diefe alfo zubercitete phiole 
wird auf ein bret oder geftell befeitiget, an einem gewiſſen 
ort in die luft geſetzet ein gewifjer maaßſtab dazu gemacht, 
und daranf gemeiniglich folgende abtheilungen segeichnet : 
ing winter feget man ein wenig waffer in einem glas uns 
weit davon, wenn nun folches gefrieret, fo fiebet man, wie 
hoch der gefärbte brantewein in der phiole geſtiegen, und 
bejeichnet den ort auf bas.neben bengefügte maahftäblein 
mit einem Arich. Ju dem ſemmer leget man oben ein 
wenig butter auf die verfchloffene mündung der phiole, und 
mercket, daß wenn biefelbe zur ſchmeltzen anfange, wie weit 
alsdenn ber gefärbte brantewein gehe, und bezeichnet auch 
ſolches daſelbſt auf dem manfftäblein, gleichwie p deu 
leeren raum aber zwiſchen diefen beyden zeichen oder ſtri⸗ 
Gen theilet man in jmey gleiche theite, fo wird die mitte 
eine gemaͤßigte und temperirte luft bedeuten. Den mi: 
fhenraum aber von den oberu frich bie zu diefem mittel- 
punet theilet man in fo viel gleiche Rufen oder heile, als 
man will, und denn auch die andere beifte bis au dem uns 
term firich, in eben fo viel gleiche theile, fe deuten Die 
obern die warme luft, die untern aber die falte an. Je⸗ 
doch meil es oft act Mech daß eime ertraordinaire kaͤlte 
und im gegentheil eine dans ungemeine hige fich ereignet, 
fo pflegt man ſowol über dem oberften, als unter dem uns 
terftien firich noch einige andere zu verzeichnen, um foldhe 
hochſte gradus der hitze und Eilte dadurch anzuzeigen und 
abzunerden: Andere fuchen den grab der teimperirten 
luft, indens fie das shermomerrum im einem guten keller 
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Theurung, Caritas annonz, Diferte, bei 
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fegen, in welchem es fommers und mwinters beynabe gleich 
warm feon muß. Den grad der gröften hine determinireg 
fie durch fiedendes waffer, und den grad der ardfleu Kälte 
burch gefchabtes und wohlgefalgenes eis, worein fie das 
metrerglas mad) und nach fehen. Andere verfahren noch 
anders damit ; und pflegen daher verfhiedene chernome- 
tra meiſtens ju einerley jeit gar umterfhiebene grade der 
wärme oder der Fülte anzubenten. 
Thefis, f. Auffage, Say. x 
Theurgie, if eine art der magie, da man durch allerhanb 
eeremonien ſich mit den guten geiſtern bekannt zu machen, 
und fie zu feinem uutzen auf feine 8 iu bringen ſuchet, 
damit man vermitteljt derfelben, befondere und ungemoͤhn⸗ 
liche Dinge verrichten möge. r wird die Poëtica ent 
gegen gefeget, welche mit den boͤſen geitern zu thun bat. 
t Mit eigentlich, 
wenn wegen miswachs oder anderer land; plagen, die le⸗ 
bens mittel, und ſonderlich das brot: form, hoch im preife 
auffteiget, daß es dad arme volck wicht bezehlen fan. Weil 
mun ein ſolch ungluͤck gefährliche folgen nach ſich zu ziehen 
pfleat, wird in auten policenen forafditia dahiu getrachtet, 
wie demfelben zeitig voroefommen, und mo es nicht gan 
abjumenden it, dennoch moglichſt gerarben werde. Unſe⸗ 
re vorfahren haben kernhaͤuſer dergleichen in groffen ſtaͤd⸗ 
ten noch übergeblieben zu ſehen angeleat, bey guten zeiten 
mit vorrath angefüllet, und ım nothrau dem gemeinen wer 
fen daraus huͤlfe gethan. Heut iu tage pflest der theus 
rung durch getreide: fperre, oder verbot der ausfuhr, 
durch mäfigung des auffaufs im lande, von denen, die das 
Eorn nm ihres wuchers wülen aufjuhalten trachten, durch 
gebotenen verfauf des verhandenen vorrarhs, durch ferung 
eines billigen tares, auch wol durch erlajjung der zolle und 
anflagen, gu beforderung ter jufuhr von aufien, und ders 
gleichen mehr, gerathen zu werden. Es if nicht ohne ver⸗ 
wunderung in den alten nachrichten Mleſen, wie feitber 
300 jahren, der preis aller ju des menſchen unterbalt nö⸗ 
thiger dinge gefizgen, und noch mehr ju bewundern, dag 
täglich neue kuͤuſte erdacht werden, denfelben noch hoher 
su treiben, fo daß wir bey unferm heutigen ſcheinbaren 
reihthum arm zu nennen find, da unfere alten bey ihrer 
einfältigen armut reih und vergnügt neweien. Jedoch 
wenn man urtbeilen will, ob tbeurung verbanben, muß 
man zum grunde feren, daß, wo viel verfehr und viel ges 
winn if, der hohe preis der victualien noch Feine theurung 
ausmache, und diefe beyden Dinge in ihrer verhältnig ges 
gen einander betrahten, da man denn finden mird, Daß, 
wenn gleich, . €. die vietualien drep, viermal höher im preis 
fe find, als anderswo, dennoch beiwegen, wenn nur auch 
gute und dieſem propertionirlihe mahrung und gewinn 
verhanden it, feldes mod) Feine theurung ſey. Und dies 
fes iR die urſiche, marum man nicht ſchlechterdiugs von 
dem heben preis der victualien gleich auf theurung oder 
einen ſchlechten nahrungs ⸗ zuſtand fchlieffen, fondern viels 
mehr im gegentheil oft Daraus erkennen kan, es fey an ei: 
uem orte viel nahrung, geriun und geld verhanden, Pe. im 
Holland find bie victualien fehr theuer, wenn man andere 
örter dazu hält: aulein es ift andy mahrung, geminn und 
geld verhanden. Man fiehet alfo daraus, daf ein Camera> 
tft und Politicas ſich nicht gleich an das gemeine Hagen 
eingelner leute über theurung kehren dürfe, fondern diefe 
fahe sans anders nach ihrem wahren grunde beurtheilem, 
und ungerfachen müffe. Die wrfachen der sheurung find 
Runn unsa speile 
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theils in dem allgemeinen mahrumss -abfall zu fuchen, 


theile aber ift die theurung in die aligemeine und beſonde⸗ 


ze, ſowol in anfehung der güter als der gegenden und Örter 
zu unterfheiden, da fich denn mancherlen urfachen hervor 
shun. Der miswachs in feld-früchten, vieh⸗ erben, und 
die rarität oder allzu geringe menge der lebend» mittel in 
vergleichung der menge derer, die fie brauchen, find die 


-gemeinften urfachen: fonderlich wird diefe legte nicht nur 


durch erſtgedachte dinge, fondern auch durch unbedachtſa⸗ 
me ausfuhre oder verfchwenderifche confumtion oder aber 


durch faulheit, weswegen man die vietualien weder roh 


hoc) verbeifert im lande zu gewinnen trachtet, durch den 
mangel der zufuhr, derfelben verfperrung, durch Frieg, un: 
rub, peſt, ſchwere impoften, ſchlechten a und handel 
mit andern lindern, und dergleichen verurjachet. Liber 
Diefes alles aber verurfachen die theurung auch unbebacht: 
fam verftattete monopolia und propolia, auf: und vor: 
Klufereyen. Eonderlih muß in einem lande oder an ei: 
nem orte dahin sefehen werden, daß die theurung in de: 
nenjenigen Dingen verhütet werde, die alle arme und rei: 
che unentbehrlich zu ihrem nothduͤrftigen unterhalt brau⸗ 
hen. Und hier bat man die urfachen derfelben zu verfto: 
»ien, oder doch ihre wirdung, die theurung abzuwenden 
und ju verringern, wenn man fein von weiten und vorkdu- 
fige forgfalt anzuwenden ziemlicher maffen von feiten einer 
mohleingerichteten policey in feiner gewalt hat. Denn 
die theurung in den übrigen Dingen laͤſſet ſich nicht allemal 
verhüten. Ja es iſt micht einmal iederjeit par vor 
den verkehr, handel und wandel, und auch in anfehung an: 
derer policensanftalten und abfichten, als welche öfters er- 
fordern, daf man gewiſſe waren, womit j.e. luxus getries 
ben, oder wofür das geld aus dem lande gefchleppet wird, 
durch allerhand mittel theuer mache, ob wir eben gleich 
nicht billigen wollen, was einftmald den Hollaͤndiſchen 
Eaufleufen ſchuld gegeben wurde, da& fie memlich eine uns 
gemeine menge jimmet:rinde verbrenmet hätten, damit 
dieſe waare theurer, und der vorrach derfelben deſto höher 
ins geld gebracht werden möchte. Es ik überdem auch in 
manchen megoriis ungemein viel daran gelegen, daß die 
fee hand darinne gehalten, j.e. die waare in einem hoben 
und aemwinn-bringenden preis erhalten werde, nicht aber 
zu fehr herunter falle, ald welches ein Landesherr am be: 
fen zu bewirden vermoͤgend if. Was aber die mittel ans 
langet, die theurung der allgemeinen nothwendigen Dinge 
iu verhäten, oder doch zu verringern, und folglich die be: 
trübten folgen derfelben, darunter hungers-noth, anite: 
ckeude fenchen, entvoͤlckerung der länder und ſtaͤdte, ja der 
verfad aller nahrung und wirtfchaft die empfindlichiten 
find, abzuwenden: ſo kommen ſolche auf eine beſtaͤndige 
und ſchon lange vorher anzuwendende ſorgfalt an, damit 
die urſachen der theurung nicht exiſtiren, oder wenn ſie 
exiſtiren, ſolche bald gehoben werden koͤnnen. Eine recht 
ſchoue ausübung findet man am den anftalten, die Joſeph 
in Egypten wegen der bevorftehenden theurung machte. 
Und ob man gleich nicht fo gewiß, wie deifen propbetifcher 
geiſt, eine bevorftehende theurung voraus ſehen kan; fo hat 
doc) eben diefes erempel die vorfahren ſchon laͤngſt bdewo⸗ 
gen, fonderlich die vorläufig und im quten zeiten nach und 
rad aufzurichtenden, und mit hauswirtlicher klugheit zu 
unterhaltenden augemeine proviant <und Eorn: häufer oder 
prowiant: magazine als ein folches mittel anzufehen. Allein 
über dieſes fo Diener auch die anftalt dazu, wenn man eins 
zelue wirte immermehr und mehr dahin ju bringen trach⸗ 
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tet, daß fie in ihren wirtfchafts <aefchäften unter- andern 
die anwendung des vermögens fo einrichten, daß ein ieder 


‚einen jährlichen preportionirlihen überfhuß und verrath 


erlange. Lind eben von diefem verbandenen particular: 
vorrach muß die policen fonderlich in anfehung der nerhi- 
gen victwalien beitändige nachricht haben und einziehen. 
Darauf gründet fich die vifitation der fornböden :c. in ei- 
nen lande. Allein ed muß auch nachhero, wenn die thew 
rung wirklich eintreten wi, dahin gefehen werden, daf 
Diefer vorrath recht gebraucher, nicht aber durch ſchinde⸗ 
rey und wucher die theurung erſt recht befördert werde. 
Eben diefe venel sieht auch die anftalten am die hand, ob 
und wie man aufkaͤuſer in victualien zulaſſen, und jelbie 
in ordnung balten müffe? denn auch Dieje find ein mittel, 
wenn fie in gehoͤriger ordnung gefenet werden, die theu⸗ 
zung ju verringern. Nicht weniger gehören auch hichet 
wohleingerichtete und immer zu revidirende ofeutlide 
taren, Eine alu unproportisnirlihe menge des nolds 
verurfachet auch bisweilen theurung. Deswegen es viterd 
vor eine göttliche vorförge zu halten, wenn er foldhe dinae 
kommen laͤſſet, dadurch fie etwas vermindert min. A 
lein man hat aud von feiten der hoͤchſten gewalt aderfand 
mirtel, diefe urfache zu heben. Ehemals war die autich⸗ 
tung neuer pflantz⸗ fddte, colonien ꝛc. im andern ländern, 
fonderlich ben den fruchtbaren, und doch no in nah⸗ 
rungs-gefhäften unerfahrnen Teutfchen im gettauch. 
Daher Famen unter andern die juͤge der völder in Cutora. 
Allein es ift germiß, wenn man die nahrungs : gefhäfte nur 
immer vergröffert, fo wird felten über zu viel veld, und 
das ſich nicht ernehren Foute, geflaget werden Fönnen. 
Da aber diefe vergröfferung zeit erfordert, und alje nicht 
gleich diefe wircung thut, fo iſt man doch genöthiget, auf 
die verringerung der menge bisweilen zu denden. Dazu 
gehoͤret nun 1) die beſſere vertheilung des volde im lande 
ri da fie von ſolchen orten, wo fie gleichjam jujammen 
uden, in andere gegendem verfeket, gezogen, und eelo- 
det werben, wo es fehlet, wozu eine Flune regierung 100 
mittel finden kan, daß alles mit gutem willen der leute ge⸗ 
fhehe. 2) Die veranftaltung, daß alle jahre eine yiemliche 
menge in andere länder, um mas ju lernen, oder ju acwiu⸗ 
nen in gewiffer ordnung reife. 3) Der Miles perperuus 
und die verhandelung der hülfs:trourpen, wonor fubil- 
bien: gelder gejogen werden, achörer auch hieher, nnd bat 
noch vielen andern nungen. 4) Viele ftanten ſind deswe⸗ 
gen auch —— in beftändigen kriegen ein Arcanum 
politicum zw ſuchen, Frandreich kan ſolches beidtisen. 
5) Die verankaltung des auswärtigen fee: und land: bans 
we ſamt den fchiffahrten iſt noch ein billiger und bei> 
mittel diefes zwecke Andere mittel j.e. die verbie 
tung und Hemmung der ehe, und hegung des chelsfen kan 
des, find gefährlich und wider das göttliche geſes. Nech 
einige wirtfchaftliche fprichwörter find von der theurung 
zu merden. Denn man fagt im gemeinen fprichwort : Die 
diere macht felren, überflüßiger vegen ‚aber allezeit 
tbeurung; weil dur den lestern faat und ermdte acbın 
dert wird. Und hieher achörer guch das fprichmert: Ge 
rath das getreide auf nde, fo wird tbeurumg 
im lande. Denn in allzu naffen jahren gerdth das getreis 
de in den fandsldudern beifer, als in den beiten und 
fruchtbariten feldern. Wenn auch eine aanke gesgend 
durch fchauer und hagel-werter fchaden leider, fo felact 
theurungs ein [hmäler firich aber trifft mur, Die es Irüft, 
macht aber Feine theurunug. * 
u17 
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ie, beißt an den DR: Friehländifchen und andern be- 
achbarten fee :küften dierenige zeit, da die ſouſt gewöhn: 
che höhe des waſſers bey ebbe und flut am gröften au 
or pfleget. 

ıelem, f. Zreter, 

tee, Animal, ein belebter cörper, ber aus verſchiedenen 
mpfindlichen und unempfindlichen, und ſolchen theilen 
afanımen gefeget, dad er dadurch nicht nur fein weſen, 
urch tänliche nahrung erhalten, fondern auch durch die 
ym- vorkommende dinge in mancherler bemegungen Fan 
rmechet werben. Der jeug oder die materie eines thiers 
nd dieſemnach die theite, worans es beiteber, die wefent- 
‚che eigenfchafft oder form it die gehorige vereinigung 
erfelben theile, nach welcher ed feine wirkungen leiten 
in. Diefe wirckungen werden unterfcbieden in naturli⸗ 
ye, welche dienen ſich felbit und fein weſen zu erhalten, 
ud find die nahrung , das wachsthum und Diefortjeugwäg, 
ı die thiere mit den wachsthuͤmlichen gejshöpffen gemein 
aben, und die ebierliche, welche allein den thieren zu: 
ommen, und diefe find, die finnlichkeit, oder empfind- 
chteit, fentus, die begierlidykeit,, Appetitus, und Die 
ewegung Locomotiva. Nach diefer weitsrı und philo⸗ 
spbiichen bedeutung, merden die thiere unterſchieden in 
ernünfftige und unvermünfftige, oder in menfdyen und 
‚ich. 2 einem engern finn, und nad) dem gebrauch 
nferer fprache bedeutet dad wort allein die letzte gattung, 
nd fonderlih die wilden thiere. Diejenigen , ſo nach der 
aeinung der alten eine dreyfache feele ſezen, eignen eine 
erfelbeu den thieren zu, nemlich die ſinnliche, Senliti- 
am; andere aber fprechen ihnen biejelbe gaͤutzlich ab, 
ind wollen fie anderſt nicht als vor natürliche uhrwercke 
elten laffen. Allein, wenn der fireit recht eingefehen 
sird, kommt er nicht fo wol auf die fache ſelbſt an, als 
uf das wert, und die bedeutung , im welcher die feele ge- 
ommen wird, weil doch beyde theile darinne einig find, 
ap die fogenannte feele der thiere, nicht wie bey dem 
nenfchen, etwas felbit - Rändiges, und im feinem wefen 
‚on dem jeug oder materie, unterfhiedenes fen , fondern 
n und mit dem cörper ugleich beftehe und aufhöre. Noch 
seniger kan ihnen ein verfland bengeleget werden, weil 
je nicht nach erkenutniß und wahl, fondern bloß nach der 
nnlichen empfimdlichkeit, und der dadurch erregten begier 
der abſcheu thun und ſich bewegen , und dasjenige, foan ih: 
sen einen ſchein vernünftiger handlungen hat, aus foldyem 
ngebohrnen trieb, oder einer beygebrachten gewohnheit her: 
ühret, Wenn man einen rechten begriff von den thieren be⸗ 
emmen will, fo muß man unter den matur : kündigen me: 
er gautz alleine denen folgen,melche in der erfchaffenen natur 
Nenthalben geitifche und idealifhe wirdende urſachen, 
ebſt der eörperlichen materie annehmen, oder diefe wol gar 
n zweiffel ziehen, noch auch diejenigen gantz alleine hö⸗ 
‚en, die alles vor bloſſe materie oder vor materielle und 
nechaniſche funft:werde, und alfo auch die thiere vor 
Hoffe mafchinen halten. Denn die erften vergefjen ofters 
die genaue betrahtung ihres leibed, welche und. die letz⸗ 
sen mit groſſem fleiß und nusen in der wirtf.uafft voritel: 
len; - die andern aber wouen wider ale erfahrung und 
ernunfſt von feiner tbiersfeele, die man doch auch in der 
virtichaft nicht beyfeit ſeren fan , wiſſen, und ſuchen ulle 
nercimale einer geiſtiſchen wirckung aus ben bloffen be: 
vegungs fräfften und der zujammenferung der verſchie⸗ 
ventlich formirten cörperlihen theile herzuleiten. Ja 
iben dieſes ſcheinet der erite ſchrut bey demjenigen gewe- 
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fen zu ſeyn die fich endlich gar bie wircklichkeit der menſch⸗ 
lichen feele nicht ohne verleugnung der wichtigen grund⸗ 
wahrheiten der religion zu beftreiten unternommen haben. 
Es iſt wahr, wir ſehen vor und einen aus vielerley «or: 
perlichen werchjeugen jufammengefesten bau ihres eörperd, 
und fönnen viele befondere hewegunge-arten gewahr mer: 
ben, die ohne bewegungs : kraft in der materie vorauszuſe⸗ 
ken, und hiernaͤchſt ohne diefe auf gewiſſe zwecke ab = und 
eingerichtete werdjenge, ſowol als ohne ihre kuͤnſtliche 
conſtructiou nicht erfolgen Fönnen. Allein eben diefe 
eintichtung des baues feiner cörperlichen theile auf see 
fe wecke ſetzt eine wirckende urſache voraus, welche fi 

dieſe zwecke vorftellen uud die materiellen theile der werds 
seuge in ihrer bewegung bey der ausbauung, nahrung und 
erhaltung 2. einer folhen mafchine dahin richten und dis 
igiren kan. a mir werden ſelbſt in den bewegungen, 
bie ein tbier von ber elle mit feinem gangen corper oder 
einem gliede defielben macht, gewahr, daß folhes nad) 
gewijjen erwecken begierden, folglich nach gewiſſen ab⸗ 
ſichten gefhehe, mithin etwas in dem thiere ſeyn muß, 
welches empfinden, ſich gewiſſe wecke, obwol dundel, , 
vorſtellen und begehren Fönue. Wir ſehen auch über dies 
ſes alie tage bey den thieren ein den mgufhlichen bezeisuns 
gen äbuliches bezeigen , daraus wir allerhand ſchwaͤ⸗ 
chere und ſtaͤrckere reiguugen, neigungen, begierden und affe⸗ 
eteu ſchlieſſen. Denn fie laffe ung aus keinem andetu gruns 
de (uf, freude, frölichfeit, traurigkeit, fwecht, zorn, grium 
und wut an ſich ſehen. Und wie viete erfindungen und 
lift laſſen die thiere nicht unter und gegen ſich, wenn fie 
einander nachſtellen, und ſich übermältigen wollen, fomol, 
als gegen die menſchen, merdden? Man gedende nur ein 
wenig an dievielerley arten der hunde, und wie fie des traͤu⸗ 
mens, der erinnerung und des sedächtniffes {a fähig, ja 
wie der kleinſte wurm, in feinem, gang dasjenige gewahr 
wird, fo ihm im wege, und foldhes zu vermeiden , ingleis 


hen , was feinem leben drohet, ju fliehen , demfelben iu 


widerftreben, und fich deshalb zu winden und zu kehren 
»fleget. Man Ban dieſes an einer Kleinen kaͤſe made fg 
gar gewahr werben. Es ift demnach offenbar, daß diefes 
alles merckmale, die wir mit den thieren gemein haben, 
und woraus wir einer ſubſtautz, die mit vorkellungs:krafft 
verſehen, im und verjichert ſind, ſeyn muͤſſen. Warum 
moilen wir nun nicht auch den beftien, obgleich eine un: 
edlere und unvolltommenere ju vorſtelungen und ideen, 
folglich zu einer gewiſſen art des denckeus vermögende und 
nach ihrem cörper auf ihre thieriichen zwecke abgepaflese, 
wit dem organifchen cörper aber deswegen vereinigte ſub⸗ 
Rang oder eine feele jueignen, bie empfinden, nach dem 
ideen diefer empindungen fich zum wircken determiniren, 
fih etwas erinnern. finnlich einbilden , die bemegungs: 
frafft dirigiren und begebren Fünnte. Liber diefes alles kan 
man gar wohl zulaffen, daß nicht alte thier-feelen von glei- 
cher vermögender vorſtelungs⸗krafft, ja noch gar weit 
darinne von der vermünfftigen und zu ewigen zwecken er 
fchaffenen menfchen : feele unterfcbieden feun. Denn man 
findet zwar au allen thieren eine ſchwaͤchere und ſtaͤtckere 
empfintungs Fragt und merdmale, dab von ihrer ſeele die 
wirdungen ihrer mit bewegungssfrafft verfebener alieder, 
nad) geroiffen zwecken dirigiret werden.  Gelbft die ins 
ſecten zeigen diefes. Und ob auch gleich die naturfündis 
ger gewiſſe pflauten, die nicht von der ſtele kommen, 
wiewol nicht ohne widerfpruch anderer, vor thiere halten, 
ie, die ſeſt⸗ſiheuden meer⸗eicheln, die meerchütlein, die 
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meer-batteln, foin-fchrauben, die meer⸗ſchnecken unb mu: | 
fheln , die fhnappfchulpen ; fo müffen fie ihnen doch nicht 
mar die empiindung ‚ fondern auch bie richtung der inner: 
lidyen bewegung in ihrem bau auf gewiſſe zwecke zugeſte⸗ 
ben. Inwiſchen it doch diefes richtig , daß nicht ale 
thiere ein gedaͤchtniß, eine einbildungsErafft und noch 
weniger, ein vermögen haben, fo dem ingenio, und der 
dichtunge⸗ kraſſt, wie bev den affen und einigen bunden, 
fehr ähnlich kͤmmt. Inzwiſchen findet man doch fonder: 
lich unter den edeln und vollfommenern vierfüfigen thie⸗ 
Ken verfchiedene arten, die diefes alles haben, ohwol and) 
diefe hinwie derum der ſchwaͤche, ſtaͤrcke, lebhafftigkeit und 
mattigkeit dieſer kraͤffte nach gar fehr , theild von natur, 
theild auch nachhero an ihrem wirden ſelbſt der erlangten 
fertigfeit nach unterfchieden find. _ Allermaſſen auch dies 
fes von vielen thieren befannt iſt, daß bie dorfiellunge- 
Fräffte fo wol an ſich, als im fo fern fie die wirdungen ber 
bewegungs⸗kraͤffte nach ber aleichformigkeit ihres cörpers 
Dirigiren, durch die Übung geſchickter und fertiger gemacht 
werben können, mie abermals bey und die pferde⸗ucht in 
der wirtſchafft überhaupt, die bundeszucht in ber jägeren, 
die abgerichteten ſtaare und canariensvdgel,, it. falden und 
habichte Härlichaemeifen. Und eben dieſes giebt auch zu 
erkennen, wie noͤthig in einigen wirtfchafftlichen geſchaf⸗ 
«ten mit den thieren, bie erforfchung der eigentlichen ſtaͤr⸗ 
ke und fchmäche ihrer feelensfräffte fen, wenn man eines 
theils in der zucht fchöner und wehl drekirter thiere klug 
verfahren, andern theils aber von dem nutzen der thiere, 
den wir von ihrer feele , und zwar bey einigen vornemlich 
in der wirtſchafft, wenn fie mehr arbeitssale nutzungs thie⸗ 
re find, haben Eönnen und muͤſſen, urtheilen wollen: in 
geſchweigen, dak niemand die fanden des miebrauchs der 
thiere recht einfehen kau, welcher denfelben Feine geiti- 
ſche empfindung die ſich bep ihrem gebrauch wider ihren 
zweck merden läffet, zueignet. Wergleichet man aud) bie 
thierifche feelen mit den menfchen, fo möchten zwar et: 
liche, wo nicht in alten, dennech in einigen ſinnlichen em: 
pfindungs-arten, ingleichen in dent vermögen die hefftig: 
feit der anfirenaung der Eräffte, die fie haben, oder daß 
felbige viel heftiger gemacht werden Eönnen, den menfchen 
übertreffen. Denn das erfte bemeifet der ſharffe geruch, 
das leife gehör, und das ungemein zarte gefühl, ſonderlich 
am bem ungegiefer, ja auch zum theil der geſchmack bey ci: 
nigen thieren,, dad andere aber die groffe befftigfeit mans 
her thierifchen affeeten. Allein chen diefes lente kommt 
groͤſteutheils bald auf verſchiedene befondere befchaffenheit 
ihrer cörper, bald aber auch auf den vorzug at, den die 
menſchliche feele durch ihren verftand und vernunfft, durch 
ihr vermögen nachzudencken und deutliche vorſtellungen 
zu haben, und die vielen übrigen vorzüge, fo fie durch 
diefen aroffen unterfhied ſelbſt in der einbildungs⸗ krafft 
im gedaͤchtniß und im ingenio erlangen fan. As wodurch 
fie nad) den jwecken des menfhen nicht nur vermönend ift, 
nach dem yuftand des menſchlichen coͤrpers, ſich die welt 
viel voitändiger, Märer und deutlicher als die thiere nach 
dem zuftanb ihres cörpers, und nach ihren zwecken, fon 
dern auch überfinnliche und geiftliche, göttliche dinge, 
mit einem bewuſtſeyn vorzuftellen, über dem aber eines 
gantz andern unterrichts als die thiere faͤhig if. Lind aus 
diefen kurhen anmerdungen wirb man alfo fehen, mas 
man eigentlich von denen feelen der thiere vor beariffe jur 
verläfig haben könne, und was eine unvernünfftige, ob: 
wol vie) vollkommenere thier⸗ foele als eine pflanten ſeele 
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fev. a man wird erkennen, daß fie eigentlich mittelbar 
oder unmittelbar, directe oder indirefte jum nutzen des 
menfchen erfihafen, und bloß die erhaltung ihres leibes 
und lebens zu dieſer abficht jun zwecke haben, mithin 
deswegen ihr futter an ſeinenort ſuchen und wehlen, fole⸗ 
lid) ſich von ihrer ſtele bewegen müffen. Und folder ges 
Kalt werden wir nicht unrecht thun, wenn wir die thiere 
als mafchinen anfehen, die mit einer verſchiedenen un⸗ 
vernünfftigen fecle belebet feyn. Wir können bier vom 
ihrer feele auffer diefer kurtzen anleitung nichts mehr aus 
führen: Bon ihrem leib aber wollen wir hernach noch et: 
was gedenden, bier aber nur noch etwas von dem 
unterfchied der thiere von dem menfchen, der vom ber 
feele und dem feibe herkommt, berühren. Man muß 
ſich Überhaupt in acht nehmen, den thierem micht zu 
viel und nicht zu wenig bevjulegen. Damm das eiſie 
thun Diejenigen, die ſich durch ein analogum rationis, 
fo ſich bey einigen thieren erbliden laͤſſet, verleiten 
laffen , ihnen wol gar vernunfft , eine eigentliche frep: 
heit dei willeus, und eine fühiafeit des geſetzes benzuler 
gen. Bon der andern art find dieſenigen, die wir ſchon 
angeführet, welche blofje maſchinen aus ihnen machen. 
Iupwifchen it doch gewiß, daß der leib des menfchen auch 
viele vorzüge habe; 4.e. daß er aufrecht achet, und mit 


- bänden zu eigentlihen thaten und kunſtwercken, auffer 


ſich in andern diugen geſchickt, ja mit mehrer nothdurfft 
und bequenlichkeit verſehen, deshalb aber aud) im einigen 
dingen, was feinen innerlichen ban betrifft, von den thier⸗ 
eörpern unterſchieden ſey, mie aus der jergliederunges 
kunſt bekannt it. Allein die erhaltung und das mache 
thum gefchiehet bey den thieren viel ſchueller und leich⸗ 
ter. Es wird deſſen ordnung nicht fe leicht als ben dem 
menſchen geſtoͤret. Die geburt der thiere ift viel leichter, 
und die meiften kommen viel Rärder jur welt ald bie men: 
ſchen. Dasvieh if fruchtbarer ald die menfchen. Ja 
ein iedes ift im feiner art vom flärckerer und gefunderer na⸗ 
tur, als die menſcheu. Jenes iſt nicht fo leicht und . 
vielen Erandheiten unterworfen. Viele thiere jwar fol: 
len auch ein längeres leben haben , die meiſten aber le 
ben kurtze zeit. Sie find in der bewegung ihres Jeibes 
auch, wenigftend mas einige arten berfelben betrifft, viel 
ſchneller und die ſtaͤrcke deſſelben ik bey vielen viel gröffer, 
umd fo fort. Der leib der thiere iſt eine zu einer thier 
riſchen feele ſich ſchickende, fich felbft bewegende , näbtens 
de und vermehrende mafchine. Ja man Fan ihn auch ein 
ſolches nervöfes gemwächs nennen. Und in fo ferne er ein 
gewaͤcht, in fo ferne fommt er mit dem pflanzen-gemäds 
in vielem überein. Geine einrichtung it infonderheit ab« 
gepafiet , auf die fortpflangung ‚ das wacheihum und die 
nahrung, dadurch aber zu verichiedenem nugen und diens 
ſten vor den menfchen, das if feine natur. Eein wachs⸗ 
thum üft aber theils ein gemeines, theils ein befonderes. 
Jenes kommt den pflangen gleich : bep diefem aber fin: 
den wir eine befondere macht in den thlerscörpern. Alles 
beziehet fich auf ihren zweck. Er wird angefangen, aus: 
gebauet, zur welt gebracht, lebet, waͤchſt, it gefund und 
£rand, vermebret ſich nach feiner art und flirbt endlich 
Zum gemeinen wachsthun it er mis verfhiedenen gefdfs 
fen verſehen. Sonderlich iſt 1) dazu das geaͤder in ihm 
angeleget, welches gleichfam ein befonders Durch den gan 
zen leib ausgebreitetes gewaͤchs iſt, fo in dem bergen murs 
jelt und feine blätser umd jerteften weiglein im dem ins 
nern und duffern feften uud flüßigen zheilen ausbreis 
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et. Es beſtehet aus zu und abfuͤhrenden roͤhrgen, die 
nit allerhand fächgen , darein allerhand ſaͤfſte abgefondert 
werden, verbunden, und mit bint oder dergieichen ſafft ange 
tet, und im puldund blut adern zit unterfheiden find. 
Fie find aus fibern gemacht, und in den blutzadern mut 
Hoppen anaeleget. In beyden find fie von dem 
ver pflautzen unterfhieden. Ja wie die pflanken ihren 
sahrunas:fafft von allen feiten, mo fie auch ftehen, befom- 
wen; alfo erhält folchen der thier-cörper durch einen ber 
ondern aan, nemlich das maul, und einer eigenen Mes 
haniſchen bewegung, dazu viel werckzeuge angeleget find, 
and wodurch die fpeife zur mahrung zubereitet und ins 
jerg geführet, von da aber weiter ausgebreitet und allen 
heilen nach verfchiedener Veränderung in verſchiedenen 
euge, als ſaͤften, ſieiſch, fett, ſpeck, talch, haut, kuorpel, fe: 
ten fibern, und Enochen mitgerheitet und zugeführet, 1a 
echt eigentlich nach befondern zwecken ausgerheilet wird. 
jede art der thiere hat ihr eigenes zeug jur nab: 
ung. Und diefes finden fie nicht an einens ort, viel: 
veniger laͤſet ſich felhes mit dem nahrungs⸗ jaft auf 
ineriey geife vermischen. Daher find ſie mır mwercheugen 
serfehen, ihfe ſpeiſe durch die bewegung von der ſteue zu 
üben, durch die berührung der Etliuviorum derjeiben 
ermittelſt der finnen: lieder ſolche zu empunden, durch 
ihre feele aber zu erwehlen oder zu verwerffen, toldye an 
ich zu sieben, zu jermalmen, ju verdauen, und den nah: 
-nas- fafft abzufondern , mas aber nicht taugt , wieder 
mögumerten. Doc find in diefem alien bie thiere ſehr 
weit unterfhieden, und einige auch im dieſem betracht, 
wit einem viel voufidadigern mechanifhen bau und werk 
eugen als andere verfehen. Bey den vollkommeneru thie⸗ 
ren kommt auch auf den beſtaͤndigen und ordeutlichen 
milauff des bluts, wie ach die ausdünfung und abſonde⸗ 
rung ber fäffte davon, ein theil ihrer innerlichen geſund⸗ 
beit an. Jedoch zu diefem aber gewebe, in melden ſich 
serfchiedene waffers kuͤnſte und andere maſchinen eutdecken 
aſſen, kommt in den thieren 2) noch vor ein anderes viel 
wunderbarers nerven = oder fpann = ader⸗ gewaͤchs und ge: 
webe, weiches ſich zugleich mit den allerfeinften blut: ne: 
iäfen durch dad ganne thier audbreitet, in feinen järte: 
hen digen einen ungemein fubtilen und mehr einer lufft 
ihnfichen nerven sfafit abfondert, folhen immer in grobe 
:e ſpaun⸗ adern, big zum ruͤckmarck und gehirn führet, von 
welchen es durch das pulsfchlagen des gehirus zurück zum 
wachfen und fpannen ter nerven getrieben wird. Das ge: 
birm if alfo oleichfam die wmurkel des nerven »gemächfes, 
wie das berg des geiders. Es waͤchſt aber dach urſpruͤng⸗ 
kich aus dem gemwächs der blutzaefäfe. Es ziehet Daher 
feine nahrung, e3 richtet fich nach dem umlauff dariune, 
es gebet fort, fo lange das gebluͤt in adern forsgehet. Und 
eben diefe ‚nerven find die eriten anlagen von auen feſten 
ineilen der thierscörper. Sie find theils vol, aus lans 
ter gedreheten faden zufanımen gewachfen , oder mit marck 
angefüllet oder ſchwammig zum theil aber auch mit fehr 
fubtilen fafftssängen verfehen. Und altes diefes hat feinen 
nugen, dem wir aber bier nicht erflären Fonnen ; uns 
fommt auf die ordentliche einrichtung und deu ordentlichen 
qufiand diefes nerven»gewebed und deſſen, was Dazu ge 
böret, abermal ein wichtiger theil der innerlichen gefund: 
beit, Ja des lebend eines thiered am. Uiberdem aber it 
diefed das werckzeug, woburd die feele empfindet , und 
jur vorftellung ermwertet wird, und wodurch je befonders 
die bewegung dessorpers dirigiret. Und nach dieſem zweck 
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Fan man auch leicht begreifen , warum foldhes in vollkom⸗ 
menern thieren viel anders und vollſtaͤndiger, als in un« 
vollfommenen fey. Wie denn der menſchliche cörper das 
allervollſtaͤndisſte nerven⸗ gewaͤchs nebſt feinem zubehör 
bat. Das dufferite gewebe, welches ſonſt alle nerven um: 
kleidet, it ein fortgeſetztes gewebe, fo fonderlich das ge: 
Birn den langen und rücken:hald umfchlieffet , aus zweyen 
hautgen befiehet , fo die anatomict piam, und duram ma- 
trem nennen. Uibrigens duffert ſich in denen nerven, 
nach der art und weife ihres baues eine geſchicklichkeit zu 
ſchuellen und zum anziehen der feften theile. Jenes rich- 
tet fich nach dem druck, der entweder von innen oder auf: 
jen sefchiehet. Der innere ih nichts anders ald der To- 
nus, oder dik auedehnung der nefäffe, das zuruͤckſchlagen 
aber it der pulfus oder das getrieb der gefälfe. Zur zeit 
der gefundheit eines thieres it dieſer Tonus und Pulfus 
ordentlich und mäßig, jur jeit der Erandheit aber entwe⸗ 
der zu ſtarck oder zu ſchwach. Und daher laͤſſet fich aus 
diefem (planen der richtige oder unrichrige uitand der na⸗ 
tur eines thier⸗ corpers und feines wachsthums , ja fo gat 
bie wırdung ber ſeele auf den feib erfennen. Der dru 
von auſſen heißt das berühren von andern fachen in und 
auffer den cörper. Daraus entiteher alles das, was leiden, 
fpannen, anziehen, fühlen und ſinnliches empfinden heißt, 
fo weit der cörper dazu erfordert wird, Und wenn mar 
bebencket, wie die maͤuslein, als das eigentliche fleiſch 
der thier⸗ eoͤrper aus lauter roͤhrgen, blut⸗gefaͤſſen und 
nerven beſtehen: fo ift leicht zu begreiffeu, daß, wenn die 
um: des geblüts verändert wird, diefe maͤuslein 
auch verändert, amd folglich verſchiedentlich beweget; das ' 
durch aber auch dasjenige, was damit auf eine gewiſſe 
weiſe zu einer gemwiffen bewegung von andern aͤuſſerlichen 
und iumern gliedern und theilen verfmüpffet iſt, in bewe⸗ 
gung geſetzet werden muͤſſe. Daher die mäuslein die naͤch⸗ 
fe urfache der bewegung, ſowol derer in gelencke zuſammen 
gefüssten aͤuſſerlichen glieder,ald auch anderer find, die aber 
vom geblüt und geäder, ferner von mervenfaft und nerven, 
dadurch aber theils von dingen,fo fie berühren, fpannen, 
ſchlagen, drucken, theild von der begierbe der feele abs 
bängen. Es ik unfer werck nicht allhier 3) weiter zu 
gehen, und die beweguugen, die bey dent gehör, geficht, 
geruch ze. vermittelft der dazu geordneten werckzeuge, Die 
aber ale von ader⸗ und nerven gewächs entſtehen, ju ers 
flären, ſolcher gefialt aber dasjenige, was an feiten des 
leibes bey einem thiere, und von aͤuſſerlichen und junerli⸗ 
hen materiellen Dingen vorgehet, waun cin thier dadurch 
vermittelt der ſeele hörer, fiehet se. oder finuliche vor⸗ 
ſtellungen von einer gegenwärtigen fache befommt,zu bes 
ſtimmen. Denn das thun die heutigen mechanifhen na: 
turkuͤndiger deutlich und ſubtil genug. Allein der druck 
auf die nerven macht noch mehr veränderungen, j. €. auf 
das feine hiru⸗ häutgen, wenn es von übermäfiger feuch⸗ 
tigkeit geſchiehet, den ſchlaf, die tummheit traͤgheit. Scharfe 
und ſchnetie ſtoͤſſe anf die nerven heiſſen ſtiche; der an: 
haltende druck von harten ſachen heiſt das wehethuu. Das 
durchbrechen und zerreiffen des nervengewebes aber, wenn 
es die ſeele mit unluſt enıpfindet, (weit ſie ſich dergleichen 
vorftellung eines dinges, fo ıhren corper unvollkommener 
nachet, als ein vor felbisen geſchaffener, geneigter, und 
damit in ihren zwecken verbundener geift, ju verhuͤten bef: 
tia befirebet, ) wird der ſchmertz genenner. Die öffnung 
ſelbſt aber eine inmerliche oder aͤuſſerliche verwundung. 
Ein ſanfftet ſtoß anf die nerven von auſſen kuͤtzelt, vom 
nes 
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innen aber jucket er einen thierschrper. Wenn etwas 
feharffes gwifchen die nerven eindrinnet, fo mennet man 
folches freffen u. f. f. Mir könmen aber diefes alles nicht 
ausführen, fondern müfen ung 4) viehmehr gu den md« 
hen anmercungen,; die in der wirtſchafft zum orunde 
liegen, wenden, nemlich wie die thiere jich in anfehung 
ihres cörpers vermehren , empfangen , gebohren, gepfle⸗ 
get, genaͤhret und duſſerlich beweget werden wobey wir 
noch mehr theile deſſelben zugleich erkeunen koͤnnen. Die 
sermehrung aller thiere geſchiehet Durch die vermiſchung 
eines iwiefachen geſchlechts, welches das begatten genen: 
net wird. Bon diefen f. Jeugung. Wie endlich fertige 
tbieres )jur welt lommen,gepflegei,genäbger,und von einem 
art zum andern beweget werden, find theils bekannte, f eild 
auch bey ieder art der thiere allhier und fonft ausge htte 
fügen. Ein fertiges thier gehet fafl wie ein en von feiner 
mutter ab. Die laft und bemegungen ber lufft, bie be: 
weaungen des unter-leibes der mutter, das drängen, 
fo aus dem abnehmenden raum entitchet, und dergleichen, 
verurfachen bemegungen zum gebähren, und nad) unters 
fdeid mehr und weniger fchmergen und entfräfftungen 
ben denen gebährenden thieren, ald worauf man deswe⸗ 
gen in der wirtfchafft, fenderlich ben groffen thieren, fehr 
zu fehen hat, wenn man nicht frucht und mutter, oder 
eines einbüffen will. Wenn ein junges thier an die welt 
fommt, und biutreicher art if, fo fängt es fofort am lufft 
zu fhöpffen,, umd dazu wird die Tunge, Ja eine gantz un 
veraleichliche mafchine zum lufft fangen und vertheilen im 
leibe und gebläte, und zum ausitoffen, die in der bruft 
gebauet ift, gebrauchet. Dadurch dndert fih der lauf 
des geblüts Durchs berg. Der lauff des geblüts ſelbſt ge: 
het num durch den druck der lufft viel beſſer amd zum wach⸗ 
fea und zu der erhaltung eingerichteter. Wird ihm aber 
die luft entiogen, fo ſtocket der umlauff, das thier mird 
Franck, und firbet endlih. Ja meil Das nerven: gewebe 
und fein fat von dem biutzader«gemebe dependiret, fo 
ficher man, wie auf die luft überhaupt und auf die be: 
fchaffenheit derfelben, zumal fich die lufft nebſt ihren ſub⸗ 
tileften theilem dem gebluͤte mittheilet, ein greſſes in 
anfehung der erhaltung, der nahrung, des wachſens, Der 
gefundheit und der kranckheit bey biutreihen thieren an: 
komme, und nie nöthig ed fen, daß die, fo viel blut haben, 
eine nicht zu dünne und micht zu dicke Iufft haben muüffen ; 
ja warm olchergeftalt die 4 fühigen fhiere, fodas meiſte 
biut vor den vöselm , und noch mehr vor den fifchen, 
am allermeiften aber vor dem ungeziefer haben, auf und 
_ unter der erde anı beiten leben koͤnnen. Doch ift von den 
meitten diefer lerten art und der fifche zu merden, daß 
fie keine Iunge haben , fondern die lufft durch die Poros 
oder ohren am ſich ziehen, folalich auch dadurch zu ihrem 
leben luft brauchen. Eben besmegen it dem ungegiefer 
die bedechung mit fett und öl ein allgemeiner und gewiſſer 
tod. Unter diefen Freit-lanf wird hin und mieder aus 
dem binte viel dienliches jeug abgeſondert, und das un: 
dienlihe ans dem leibe geſchaffet, dazu der umlauff, das 
foannen, ſchnellen und bewegen ded blut: und ſpanu⸗ged⸗ 
ders, der muskeln und ber glieder, ferner der gebrauch 
verfhiedener im leibe befindlicher und zum abfondern, 
fiteiren , verbünnen, aufbehalten ıc. geſchickter glandeln, 
fügen, drüfen, meraens ac. das feinise bentrdat. Sol⸗ 
chergetalt ſammlet fich im alten theilen das fließ waſſer 
in denen waſſer gefaſſen, der nerven: fafft in denen ner⸗ 
gen, jwifchen den musteln oder dem fleifche und knochen, 
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arg im ſchmeer⸗bauch, das fett, im munbeber 
peichel, im magen der magensfafft, in den brüften und 
eutern ober buttgn bie milch, in der leber fondert fich die 
galte, in ber Erod:drüfe ihr eigener ſafft, im gefröfe der 
milchigte nahrungs=fafft, in den ſaamen⸗geſaͤſſen der 
faame, die alle ihren nusen zur erhaltung, sum wacht: 
tbum, und jur fortpflankung des thieres haben. Als un: 
brauchbar gehen ohne oder nach einigem bevldäuffig ge: 
brachten nutzen ab der ron,die thraͤnen, der ohrenſchmaltz, 
der unfichtbare dampff, der ſchweiß, der urin, und bey 
einigen thieren der monatliche blutsfiuß. Ja mo der ab: 
gang diefer dinge allıu haͤuffig gefchiehet , da ift es ein 
zeichen, daß gu viel abaefondert, und bingegen wenig 
nusbare fäffte übrig bleiben , mithin das wachſen, die nah⸗ 
rung und gefundheit des thieres abnehme und aleiche ve 
fahr entſtehet, wenn der abgang diefer dinge ginglich und 
lange. verftopffet wird, - Umd eben diefes ift auch zu utthei⸗ 
len, wennberabgang det groben umartigen zeuges, fo nicht 
hur nahrung von der fpeife nutzet, und alfo abaefondert 
wird, fich verftopffet , der su haͤuffig, oder durch einen 
gaus andern weg abgehet, als den ibm bau des feibes 
und die ordnung der abfonderenden werckzeuge durch ben 
maftsbarm angeriefen. Weil nun ein ferfines umd ge⸗ 
bohrues thier alfofert allen dieſen weränderungen durch 
die luft und bewegung mehr oder weniger unterworfen, 
und ihm alfo immer mehr abaehet , fo würde es am 
geblüt , am merven-fufft, und an allen denen theilen, 
wodurch alle feine flükigen, weichen und feften theile, ja 
alte werckjeuge der feele, nnd der ganke bau unterhalten 
werden muͤſſen, endlich fehlen; daher müffen 6) alle thiere, 
fonderlic aber die blutzreichen, als welche die betrach⸗ 
tungeswirbigften in der wirtſchafft find, mahrums, und 
zwar folche mahrung haben, daran fie fhon im muts 
terleibe , da fie ihre nahrung aus dem lelbe der mutter be: 
famen, oder doch nachhero bey ihrer ersiehung nach mb 
nad), wicht aber plöntich , wersöhner find, und die ihnen 
gemaͤß ik. Die natur weiſet und folches felbft ans daher 
giebt fie der mutter die milch vor die jung gebohrnen thie 
re, und bedecket ihnen eine jeitlang die zäbne, damit fie 
der mutter im fÄngen nicht damit ſchaden. Und es ift et: 
was aufferordentliches, oder ein zeichen, daß eine art der 
zahmen thiere, die anfänglich, wie faft alle, wild gemefen, 
diefe nahrung der mutter nicht genoſſen, fondern alfebald 
gleichförmige nahrung ſonſt gefunden. Nunmehro aber, 
da fie zahm, and im hauſe nejogem werden, noch einige 
merckmale davon, mie j.c. die jungen ſchweine, übrig bes 
halten; daher bricht man ihnen im ſolchem faul diefe zäh: 
ne ab. Viele junge von einem wurff fmd auch blind, da: 
mit tie der mahrung wegen bey ber mutter bleiben, und‘ 
über dem an denen angen, womit fie offt die gröſten dien: 
fte pe. die hunde, den menſchen thun, vom ungewohnten 
lichte nicht ſchaden leiden mögen. Endlich folgen fie der 
mutter, fonderlich wenn es thiere find, die Ihr furter auf 
der weide finden, und lernen nach und nad eben das fut⸗ 
ter weich, warm und grüm, endlich aber falt, duͤrre und 
hart freffen, fo die mutter gewohnet il. Darauf, mad 
und wie es die mutter gefreffen, muß man alfo fonderlich 
ſehen, und fich ja vor plörlicher verdnderung in der fuͤt⸗ 
terung des viehes hüten. Zum freffen und fauffen feiner 
art vom furter if auch iede art der thiere auf eine con- 
venable meife nit dazu gefchichten mäufern und aliebern 
verfehen. Und auch darand fan man ihr futter deſto beſ⸗ 
fer erfennen. Die vierfüßigen, fe auf die weide * 
en 
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aben lange koͤpffe und Hif, damit fie waſſer und fut⸗ 
’r von ber erde langen können. Bor unwegſamer weide 
at das horn-und klauen⸗vieh gefpaltene und breite Hauen, 
seil ed das beite gefrduterig und wurkeln in wälbern, an 
ebirgen ze. finden fol. Dabingegen ein pferd, fo feine 
Hönheitund dienfte in den füffen hat, ſolche ſchonen muß, 
nd gerne frifches gras und heu frifit, deswegen umgefpal: 
ene Flauen hat. Das milch =vieh muß wiel futter zum 
srrag zur milch und zum nahrungs-fafft, ja zum fleifch, fett 
nd tal) anfegen, viel gute nahrung and mohlverdauter 
veife haben, oder es dünftet fehr aus, ſetzt häufig wolle 
nd haare, wie die fhafe zur pille des menfhen an, mit: 
in bat es auch dazu die beften mahrungs:theilgen nörhig. 
»a es aber gleichwol nur wurseln, ſtrüͤncke, grobe Eräuter, 
engel, blätter,fhalen ber bdume, und harte Förner, und 
var viel, ja faR immer, obwol langſam frißt; foift es 
icht allein wie ein pferd und ſchwein mit guten fpigigen, 
barffen und zermalmenden langen reihen der zaͤhne in 
nen ſtarcken gebiß, fondern über dem mit vier magen 
rfehen, darein die fpeife, nach dem fie folche nach der er: 
en kauung und verſchluckung in den erſten magen wieder 
eraus in mund geftoffen, und als fchon etwas ermeichter 
ieder gefduet, dadurch aber nach umd nach immer ju eis 
em beffern und bäufßgern nahrungs⸗ſafft zubereitet wird. 
nd eben darum haben dieſe thiere, fo wiederfäuen, das 
fundefte fleiih zur nahrung des menfchen. Ein ſchwein 
t, nad) dem verhältniß feines baues zu feinem futter mit 
nem. befondern rüfel zum mwülen : Die fleifch: freffen- 
: raubthiere find mit einer befondern nafe zum riechen 
ıd fehr flüchtigen füffen verfehen, ihr futter zu erhaſchen 
der mit ſtarcken klauen, um ed zu übermältigem, begabet 
.d.m. Mau Fan von allen diefen befondern betrach⸗ 
ingen, die zu grund fären und regeln in der viehlucht 
ie erften fäge geben, viel feines und zugleich erbauliches, 

ans der heil, ſchrifft erläutertes, in des Herrn Schmids 
blifchen phyfico p. 402: 604 leſen. as endlich 7) 
ie bewegung der thiere von ort zu ort anbelanget, fo has 
m wir ſchon gleich anfangs erinnert, daß ſolche zwat den 
echaniſchen und zu mancherlen bemegungen zufammen 
:fenten eörper, gleichwol aber auch eine feele, fo die bes 
egung richte und dirigire, erfordere; ed mag nun mans 
‚on Rolgen und überflugen mechanicis ſolches als eine fau- 

feelensphilofophie vorfonımen oder nicht. Denn man 
in micht abfehen, worinne ihre betrachtungen fleifiger 
erausfommen folten, ald derer andern, maſſen diefe den 
fechanifmum, und mar noch darzu den Organifmum, fehr 
rgfältig unterfuchen, ſich aber auch um die feele bekuͤm⸗ 
ern, bie jene vielleicht noch eher aus faulheit gar vergef- 
n, und nit einmal davon wiffen wollen. Und das ift 
och das gütigfte urtheil von folden mafchinen-grüblern. 
yenm andere fagen, es ſtecke ein befonberes intereffe ihrer 
indfchafft gegen die grundlehren der religion vom Geifte 
wunter. Doch wir haben nur noch anzumerden, baf 
icht alle thiere einerley äufferliche gliedmaffen jur bewe⸗ 
ang des leibes haben, ja ſich auch nicht in einerlen umſtaͤn⸗ 
en fo wol diefes unterfchieds ‚ als auch ihres innerlichen 
aues wegen, und noch vielmeniger aufeinerlen art und weis 
: bewegen können. Und dieſes gehet fo weit , baf wenn 
e in widrige umftände —*— werden, dieſelben gar bald 
as leben einbüffen. Ein land: und luft thier fan unter 
em waſſer, ein fifch nicht in bloffer luft und auf dererde, 
md ein thier, das zu land und maffer leben kan, vermag 
ıch deewegen nicht in der höhe der Jufft bewegen und leben 
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wie ein vogel. Ja einigen fehlt es gar an folchen theilen, 
die zum gehen, fliegen und ſchwimmen nach unterfcied der 
thiersart bey andern anzutreffen, und fie müffen fich nur 
mit kruͤmmen, winden, fdieben und fhnellen behelffen, da: . 
iu fie gar mannigfaltig gebauet, geberdet,und aus vielen 


ringen zuſammen gefeget find, darunter bie erften von den 


binterfien erſt fortgeſchoben, von jeuen aber die hinteren " 
fammt dem damit verbundenen übrigen theil des leibes 


uachgelogen werden. a es find andere an diefen ringen 


mit vielen füffen verfehen. Denn es giebt raupen , die 
acht, sehen, fechiehen, achtiehen, zwansig, fechs und 
imwantig, ja weyhundert folche fuͤſſe Haben. Die vou⸗ 
blütigen eigentlichen land = und erden = thiere haben 
indeffen vier ‚ordentliche füffe, die aber auf der er- 
de und auch in der Iufft leben ‚ haben flat der yorder: 
füffe fuͤgel und heiffen vögel. Die fifche haben Feine fürs 
fe, fondern einen ſchwantz/ und an ftat der ruder floß-federu 
sum ſchwimmen, wovon der ſchwantz gleichſam das feuer: . 
tuder iſt. Nur muß man diejenigen ausnehmen, melde , 
zugleich auf dem lande und im waffer leben, als welche zu: 
gleich 2 oder mehr fuͤſſe haben. Es iſt aber nicht genug, daf 
diefe theile vorhanden, fie müffen auch durch gelende an 
dem cörper bangen , und durch die musfeln und ſpann— 
adern nach der begierde des thiers, und mach feiner abficht 
in bewegung gefeget werben. Dadurch eben iſt ein thier nicht 
allein gefickt feinem futter nachiugehen, folches zu erha⸗ 
hen, und hernach mit huͤlffe anderer glieder ju übermälti: 
gen, ja feinen feind zu flichen, oder fich iu befchüsen, fon: 
bern viele thiere können auch durch diefe bemeaung dem 


wmenſchen in feiner arbeit in Erieg und frieden, zu hauſe und 


auffer demjelben in feinen gefhäfften hülfe leiftens Au: 
dere aber beluftigen ihm durch den anblic ihrer bewegung, 
durchs gefühl oder durchs gehör der bewegungen , Die fie 
bey ihrer ſtimme auch in andern cörpern verurfachen. Und 
eben mit Diefer jeigen fie ihre verfhiedenen empfinduns 
gen, locken, Hagen, wüten, fodern ꝛe. Sonderlich wird ihr 
gefühl dadurch ungemein zart entdecket, indem fie die ge: 
ringke und nur erft eintretende veränderung der dufferlis 
chen luft, folglich bes wetters vorher merden, und durch 
allerhand bewegungen ameigen, als wodurch fie unfere 
wetter: propheten werben. Es liest alfo fehr viel daran, 
daf die bemegurfg eines thiered wohl von ftatten gebe, ſo 
wol um feiner ſelbſt erhaltung, nahrypa und wachsthum, 
ald um dee menfhen nusgung und dienfte willen. Nah 
biefer verfhiedenen art der bewegung ihres aufenthalts, 
ihrer umftdnde, ihrer nahrung u. f. f. ift auch der thiere 
fleiſch, haut und andere dinge unterſchieden. Und eben 
darum muß es auch an iedem ort, mo thiere find, nicht 
an demjenigen fehlen, davon fie mach ihrer art leben, ja 
öfters etwas einfammlen, und dem menfchen ju meiterm 
nugen darreichen. Es ift daher eine ungemeine menge 
thiere, und ſonderlich der allerileineſten vor fie unter des 
rer einander felbft, und » mancherley nutzen und 
dienft,ja fo gar zu feiner befhürung gegen andere thiere 
in der welt vorhanden. Ihre arten find 8) noch nicht alle 
befiimmet, geſchweige bie anzahl ieder art. "Es ift aber 
doc) glaublich, daß fie Die amahl der menfchen weit übere 
treffen. Es Ban auch nicht anders feyn, da der vornehms 
fte zweck naͤchſt dem letzten aller werde des Schöpfers,nens 
lic) feiner verherrlihung, derfelben nutzen if, und Alſo ein 
menſch den nutzen und dienſi ſehr vieler thiere braucht. 
Denn die thiere dienen den menfchen entweder mittelbar 
oder unmittelbar, directe oder indirekte zur nahrung tranck 
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und ſpeiſe, durch rohe und verbeſſerte dinge zur Heidma, | 
butle und fager, jur arbeit in allerhand zuſtand, darunter 
fonderlich das —— in der wirtſchaft gehöret, 
zu mancherley luft und beguemlichkeit, zur beſchuͤzuus ges 
gen andere thlere und menfhen. Selbſt wenn Bott die 
ebiere jur frafe einiger menfchen brauchet, fo haben ande 
re davon ihrem nutzen. Indeſſen fo fan man dem nners 
achtet die thiere in abficht auf das nächte, fo der menſch 
dabon hat (1) zuſörderſt überhaupt eintheilen in nuͤtzliche 
und ſchadliche. Die erſten aber in nurungs:oder arbeitd- 
sieh. Und diefer unterfchied gehet alle claffen au,die man 
ſonſt noch aus andern grünten und abfichten von denen 
thieren machet. Denn man theilet fie auch nechſt denen 
jenigen eintheilungen, die wir ſchon bey der bettachtung 
ihrer natur berübret haben, (2) ein in a) fliegende, b) 
ee €) friechende, d) vierfüßige, oder laufende, 

ede biefer claſſen aber enthält bald edlere, bald geringere 
ad unedlere shiere, bald ungezicter in fih. Sonderlich 
aber find die vierfüßigen land = und die fliegenden ebele 
tbiere zu merden. Denn beyde werden wiederum (3) in 
zahme haus und milde thiere unterfhieden, wiewol es 
foyeinet, daß alte zahm gemachte thiere anfänglich wild, ob 
gleich nicht alle yon einerley natur und fchmwierigleit fie zu 

hmen geweſen. Die erften, nemlich die zahmen haus: 
thiere, nennet man in der wirtfchafft befonders dad wich, 
und unterfcheidet fie in hauptsund neben⸗ thiere. Die 

upt⸗thiere find theils (a) bloffe nugunassthiere,als ſchaſe 

weine, hüner, adufe ac. theils (b) nukungs = und arbeite: 
thiere zualeich, als ochfen, fühe, theils (c) bloffe arbeits: 
thiere, als pferde, efel, cameele, und bey ber jagd bie hun⸗ 
de, die fonft im baufe nur neben »thiere find. Denn die 
neben <thiere dienen entweder zur befhägung oder zur luft 
und ergdsung. Zu den erften gehören hunde, katzen ır. 
Bu den andern allerhand vögel ꝛc. Dean Fan aber auch in 
abficht auf die wirtfhafft, zahmes, fliegendes und kriechen⸗ 
des gewürme, umd auch ſiſche hieher rechnen, z. e. bienen, 
feidenswirmer, die ffche in ftreich « ſtreck⸗ und wachs⸗ tei⸗ 
chen oder in der jahmen fiſcherey. Ja zur luft bat man in 
haͤuſern und höfen jahme hirſche, füchfe, bäre, wölfie, die 
denn ebenfalls in anfehung des wecks im ber wirtfchafft 
alsdenn zu neben thieren iu rechnen find. Die wilden 
erden wieder im drey elaffen abgethellt. Zu der erfien 
zechnet man die grimmig reiffende thiere oder beftien, als 
den loͤwen, dad panter« und tiegerzthier, deu bären, ben 
aucrzochs, und dergleichen. In ber anderu Fommen bie 
edlen thiere, als der hirſch, das ſchwein, die gemfe,basrehe, 
der dachs, ber hafe, das caninichen sc. In der dritfen find 
die ranb:thiere, als der wolf, der luche der fuchs das mars 
der, ber biber, derfifch-otter, die milde katze, das iltis, eich⸗ 
börnlein, und. dersleihen. Hiernaͤchſt werden (4) die 
thiere auch) eingetheilt in foldhe, die a) huͤfe haben, welche 
entweder nicht aefpalten find, als das — der eſel, das 
maul:thier 3. oder mit geipaltenen huͤfen und füflen ver: 
fehen find; diefe find entweder wiederkduende oder micht 
wiederfäuende. Unter jenen ift ber ochs, das ſchaf, die 
ziege (und mas etwan fonft für milde arten wuter diefe 
drev gehören), unter diefen das ſchwein ꝛc. Man hat aber 
auch 5) thiere, welche Hauen wie finger haben; und dieſe 
find wieder zweyerley, entweder die gleich von dermutter 
lebendig achohren werden, als da find unter den wilden,der 
löme,das pantersund tiegersthier,derbär, der wolff, der fuche, 
der dachs, biber, ſiſch⸗ otter, milde age, haſe, eaninichen ze. 
unser den zahmen, hunde und katzen; oder die qus dem ey 

























































thi 


gebohrem werben, als froͤſche, [hild-fröten undbergleichen. 
Endlich unterfheider man auch (5) die thiere theile mach 
dem gebot des Levitiſchen göttlihen geſetzes, da einige 
thiere denen Yfraeliten zu effen verboten waren, theils nach 
dem von Jugend auf beygebracdhten und augewöhnten edel 
und abfcheu, folche zu effen oder nicht zu effen, in reine 
und unreine thiere unter alten haupt > claffen. Jene find 
befannt aus der heiligen Schrift, das verbot verbindet und 
aber nicht. Was aber nach der gewohnheit vor unrein ges 

alten wird, das variiret nach denen gegenden und vol⸗ 
ern. Bey ums hält man alle maͤuſe arten, pferde, hun: 
de, katzen ıc. vor unrein und edelhaft iu eſſen. Zulent 
werden aud) die thiere (6) in groffe, mittelsund Heine thiere 
in allen haupt:claffen, und ferner (7) in unvergifftete oder 
gifftige thiere unterfhieden. Bey welchen alen doch die 
begriffe und meinungen fo verfchieben, und mit fo vielen 
ierthuͤmern vermifchet find, daß · man-fich überhaupt nur 
diefes merden muß, im diefen allen nichts ohme unterfus 
Hung anzunehmen. In der wirtſchafft nımß man auch (8) 
die eintheilung der thiere in fremde und einbeimifche thie⸗ 
te merden, a) weil mit deu legten war viel ficherer in _ 
ber zucht ju verfahren, diefe aber b) anch durch die erfien, 
entweder vermittelt fremder maͤnnlein oder weiblein ju 
verbr ‚ ober c) gar mit ugen jur verbefferung der 
wirtſchaft einzuführen find, ba man deun d)derjeiben na» 
tur, das futter der muͤtter, die wartumg, und die umſtaͤn⸗ 
de fehr wohl zu erforfchen hat, wenn man ſich kluͤglich ent» 
fhlieffen und gluͤcklich damit fahren wid. Endlich fo 
wird and) e) mit fremden thieren allerhand handel ver 
trieben. Ein thier, weil es nicht weiß, was es thut, kan, 
ob es gleich ſchaden gethan, micht geftraft werden , und 
wenn in gewiſſen fchwerem verbrechen, daran ein thier theil 
gehabt, daffelbe mit zum tode hergenommen wird, geſchie⸗ 
bet folches allein die erinnerung der abfcheulichen that ir 
vertilgen, und dem daraus beforglichen drgerniß vorimfoms 
men. Wenn aber ein vieh irgendwo ſchaden gethan, if 
—— herr davor zu hafften, und den ſchaden ju etſtatten, oder 

as vieh dem kldger aus zulie ſernnach verordnung der rech⸗ 
te ſchuldig. Von der fprahe der thiere will und cin 
Anonymus in einem tractdtzen: Amufement philoſo- 
phique fur le Langage de b£tes, 1739 belehren 


Thier, if bey den jägern das weiblein des hirfchen, ober die 


hirſch⸗kuh, welches ſonſt auch ein Hück wild und hindin ge; 
ennet wird. Es iſt ohne geweih, ſchwach und unftreitdar, 
bat ein ſcharf geſicht und ſchnellen lauf. 


Thierfrüchte, [. Zoophyta, 
Thier-garten, Vivarium, Parc, ein ort, mo das mild eiu⸗ 


gefchloffen gehalten wird. Es ift ein werck, mehr zur Inf 
für groffe Herren, als zum nutzen für einen Iandmann. Ei 
nen guten thiersgarten eingurichten , wird erfordert, eine 
vermifchte holtzung von eichen, buchen, und andern wilden 
obſt, wie auchein dickes geftäudig, darunter das mild jei- 
nen fand nehmen könne: der ort fell gras:reich ſeyn, dar 
mit das wild feine weide finde; es fell ein uf oder bad) 
burchflieffen, oder frifhe quellen und teiche vorhanden ſeyn 
wur trändke ; der ort foll mit einer mauer oder ſtarcken pian ⸗ 
fe umgeben fenn , damit die nürlichen thiere nicht bins 
aus, und die ſchaͤdlichen nicht hinein koͤnnen; die aröffe 
richtet ſich nach der gelegenheit und dem vorhaben san bes 
gpemen orten werben ſcheunen oder rauffen angelegt, darinn 
das benörhigte heu aufgelegt, uud im winter dem wilde fürs 
geseben wird. Das mild, fo gemeininlich in thier - adrten 
eingeſchloſſen wird, find hirſche, Dammshiriche, rebe N 

en; 


thi tho 

er; wilde ſchweine thun nicht gut, es ſey denn in ſehr weit 
unfangenen thiergarten, und wo zuihrer nahrung genuͤ⸗ 
ie an eicheln und wilden obſt vorhanden. . 
ierfreis, Zodiacus, eine reife auf der beweglichen fläche 
ver welt⸗kugel, innerhalb welcher fich die planeten bewegen. 
Er iſt im’ 2 eirckel eingefchlaffen,die zu beyden ſeiten der ſon⸗ 
ıensftraffe parallel find, und von ihr 109 abftehen, fo daß 
hre breite 20° anthält, und die fonwen = fraffe mitten 
adurch gehet.. Er wird von den ſtern⸗ Fundigen in ı2 fo- 
enaunte bimmlifche zeichen, oder fternbilder getheilet, 
velche find, der Widder, V, der Stier, 9, bie Zwil⸗ 
inge, LI, der Rrebs, 05, der Löwe, N, die Jungfrau, 
IE, die Waage, =, der Scorpion, mM, der Schü: 
3e, 2, der Steinbod‘, 5, ber Waffermann, x, und 
ie Fiſche, X ;und den gedaͤchtniß zu helffen, in nachfolgen: 
e verfe werfaffet worden: 

Sunt Aries, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, Virge, 

Libraque, Scorpius, Arcitenens, Caper , Ampbora, 

Pifces. 

Diefe fern « bilder befinden ſich alle in demfelben , doch 
aicht andem ort, der nach ihnen benennet if, meil ſie von 
Yipparcbi jeiten um ein gankes jeichen, d. i um 30° 
ortgeräcket, fo daß 1.e. der Widder nun an dem ort des 
Ztiers Rehet, daher man den thier:freis in zodiacum vi- 
Tbilem & rarionalem ju unterfcheiden pfleget. Der letzte 
ft oben befchrieben worden, den erſtern machen bie ges 
tirne aus, fo die namen der himmlifchen zeichen führen. 
Cafıni hat durch fleifiges obferviren, einen neuen thiers 
kreis eutdedt, fo den alten unbewuſt geweſen. Es ift die 
fireife auf der fläche der himmels-Engel, in welcher alle cos 
meten, ſo in den le iten beobachtet morben, ſich bewes 
3et, und die flernbilder, fo fie im fich faffet, ſind in folgenden 


verfen enthalten: 

Antinous, Pegafusque, Andromeda, Taurus, Oriom, 

Procyon, atgue us, Centaurus, Scorpius, Arcus. 
ılafpi, wird auf Teutfch bauer⸗ſenf renennet, und ift von 
verſchiedenen gattungen. Der bauer sfenf mit breiten 
ſchoten, der gefchirmte bauer-fenf aus Ereta, Thlafpi 
mit doppelten ſchilden, das groffe und das Fleine, find 
fommer:gewächfe, und werden im garten unter andere ges 
wächfe hin und ber gefirenet. Tblafpi Creticum majus, 
der aroffe Cretifche bauer:fenf mit weiffen biumen, und 
Tblafpi fruticofum, bauer : fenf mit leucojen + blät- 
sern, find ſchirin⸗ gewächfe, bey uns etwas fremd, und 
wollen auf ben winter ıbepgefenet feyn. Sie find im⸗ 
mer grün, blühen im Augußsmronat, bringen aber den fans 
men, welcher ſcharf wie fenf,niche allemal zur jeitigung. 
Sie werden durch zerreiffung der idcke vermehret.. 
homifte und Scotifte, find in der Catholifhen Kirche 
pweyerley gantz widerwertige lehrer. Der Thomiſten ur: 
beber it Thomas Aquinas ; fie flatwiren unter andern, 
daß die jungfrau DRaria in fünden empfangen und geboh⸗ 
ren worden. Die Seotiften,, welche von Johanne Duns, 
genannt Scot oder Schott, ihren urfprung haben, I 
dagesen, daß die heilige-mutter Gottes Maria ohne füns 
de eınpfangen und gebohren fen; und diefer meinung ſtim⸗ 
men die Francifcaner und Jefuiten bey. Diefer fireit hat 
in der Catholiſchen kirche Iduger ald 300 jahre gemähret, 
und die Päbfte Haben mit ihrem ausſpruch möglichfter maf: 
fen iurüst gehalten, weil fie Feine von dem mächtigen Far 


Thränen, Lach 


tho thr 1211 


teyen vor bem Fopf floffen wollen. Endlich hat an. 1594 
Pabft Alerander VII den ausfpruc für die Scotiften ges 
than, moräber fich die Themiften, oder Dominicaner, gef 
waltig geärgert und nicht allein des päbftlichen auefpruchs 
ohngeacht bey ihrer meinung beharren, fondern auch ges 
gen ihre gegner einen groffen haß hegen. 

Thon, Leimen, Argilla, eine fette erde, bie fich in allerley 
gehalt formen —2 wenn fie getrocknet, nicht zerfaͤllt, und 
durch feuer gu einem ſteine kan gebrannt werben. Sie iſt 
mancherlen, feiner oder gröber, fetter oder magerer, und von 
maucherley farben, daher fie gu mancherley gebrauch dem 
töpfern, ziegelſtreichern, auch im bau, wände und boden aus- 
zuſchlagen, dienlich ift. 


Thor, Pforte, Porta, Porse, eine araffe oͤffnung, durch 


weiche man im einen befchloffenen ort fahren Ean, woriune 
ed von ben thüren unterfchieden, fo allein den fußgaͤngeru 
dienen. Thore werden unter die ſtarcken gebäude gerechs 
net, und die Tofeanifihe ober Doriſche ordnungen darju 
gebrauchet. Die thore einer ftadt oder feftung faßfen vor 
werckſtuͤcken oder ziegeln aufgeführt, auswendig nit wand⸗ 
pfeilern, inwendig nach belieben , auch mit wand > feulen, 
oder beuberfeitd mit baͤuriſchet arbeit bekleidet werben. 
Inwendig zu bepden feiten werden wacht ⸗ haͤuſer angeleget. 
Sie ſollen feine nebenspforten haben, ſoudern im ther:flüs 
gel eine fall thuͤr. Das dad) foU untermölbt, und fo viel 
möglich, ohne holllfenn, damit es worum feuer ficher fey- 
Siewerden am beten mitten in Die conrtine geleget, wo 
fie die ſtaͤrckſte beſchirmung haben koͤnnen, diemeil fie ein 
offener weg in bie ſtadt find. Gie follen auch, wider einen 
unvernmtheten Überfall, inwendig mit fall» gattern vers 
wahrt feyn, die zu benfelben über ben graben gelegte brüs 
den,’ follen nicht von fein, fondern von holtz, und mit zug⸗ 
brüden verfehen ſeyn, den zugang fo viel leichter zu verwah⸗ 
ren, und ju bedeckung der bruͤcken foll vor derfelben ein ras 
velin angeleget werben. 


Thora, five Ranunculus Cyclaminis folio Afphodeli radi- 


ce, Wolfswurg, if eine gattung hahnenſuß, oder ein 
fraut, dad aus feiner wurkel, fo aus Fleinen rüben, wie 
die an dem Afphodelus, beſtehes, = oder 3 faft runde blaͤt⸗ 
ter treibet, die benen am Cyclamen aͤhnlich fehen, aber 
noch einmal fo groß, und.am rande ausgerackt, voll adern 
und feif find. Sie figen auf runden ftielen , zwiſchen 
denen ſich ein engel erhebet, etwa eines halben ſchu⸗ 
bes hoch, der in der mitte mit einem oder ein paar blaͤt⸗ 
tern befeget iſt, diedenen unteren gleich fehen, doch ha⸗ 
ben fie feine fiele. Die blüte wächfet auf bes ſtengels 
fpigen , iebe beftehet aus 4 gelben blättern, in roͤslein 

rm. Wenn diefe vergangen , kommt eine rundlichte 
rucht hervor, in welcher wie auf einem Enöpflein ein haus 
fen platte faamen dicht bey einander finen. Diefeskraut 
mächfet auf hehen gebirgen. Der fafft wird zu versifftung 
ber pfeile und anderer * gebrauchet, mit denen man 
woͤlffe, fuͤchſe und andere ſchaͤdliche thiere toͤdtet. 


Thorweg, ein groſſer durchgang, da man mit einem wagen 


in ein haus oder hof durchfahten kan. Sie werden gemei⸗ 

niglich mit einem bogen geſchloſſen. 
Larmes, waſſer, welches aus den au⸗ 
gen flieht, durch drücken und jufammenziehen der maͤus⸗ 
lein, es fen von einen fluß, oder von ſchmertzen, ober vom 
trauriateit, und andern befftigen reaungen, oder auch von 
äufferlichen urfachen.- Wenn das geblüt auf eine oder die 
andere weife in bewegung gebracht wird, läffet es die ent⸗ 
haltende wäferige theile, ſtaͤrcker denn gewöhnlich, von 
D900 099 4 fi, 


® 


1212 thr 


fich, welche aladenm durch gewiſſe augendrüslein ausbre⸗ 
chen. Diefe werden tbräanen:drüfen genennet, und find 
derer in iedem auge 3, Davon bie eine in dem groffen, die 
andere in bem Heinen augen smwinchel gelesen. ie tie: 
beit die mäfferige feuchtigkeit aus dem geblüte an fich, und 
laffen fie in den augen »liederm wieder aus, den aug⸗apfel 
zu befeuchten : wenn aber fothane Feuchtigkeit allzuftarck zu⸗ 
ießt, wird das übrige durch die and dem aroffen augen⸗ 
winckel gu der nafe ſtreckende gänge, die thranen = puncte 
oder löcher genannt, abgeführt, oder in thränen ergoffen. 
Die artzney⸗verſtaͤndige unterfcheiden die thrdnen in na⸗ 
türliche und unnatürliche. Jene find, die hie oben bes 
ſchrieben worden. Diefe find, die den krancken wider ihren 
willen hervor dringen, und im fieberm eine böfe vorbedeu⸗ 
tung abaeben: oder rothe tröpflein, melche zuweilen wie 
blut aus deu augen fallen. Uneigentlih werden thränen 
genennet die fäfte, fo von felbft aus den bdumen und ge: 
mwächfen, und in tropfen gerinnen. 

Thrängn des Girfches, ein behaͤltniß unter ben augen eines 
hitſches, welches etwas länglich, faſt eines gliedes tief, in 
den kopf gehet, inmelchem fich eine braune, jaͤhe mit kur: 
gen härlein vermengte ftardt:riechende materie fammlet,wie 
ein erhärtetes wachs. Dbfie aus den augen dahin flieffe, 
oder ben deffen ſtarcken erhitzen, aus dem ſchweiß fich ſamm⸗ 
le, ift bey den matur = fündigern ww nicht ausgemacht. 
@ie find ein vortreffliches mittel Wider gifft und aifftige 
krauckheiten, und mögen Dem bejoar gleich geachtet werden. 

Chränen des Wein : ftode , fonft auch reben⸗ tbränen 
genannt, find nichts anders, als das waffer, welches die 
weinſtocke zur frählings = zeit von fih flieffen laffen, und 
hierdurch von vielen feuchtigkeiten, die ihnen fonft ſchaͤd⸗ 
Ich fenn würden, ſich reinigen. Wenn ein wein⸗ſtock viel 
thränet und auslduft, foiftes ein jeichen eines guten wein: 
ſtocka der viel farft und kraft hatı es laufen auch alle 
gute öde aus, ehe die augen ausgehen, denn hernach 
flieffen fie nicht mehr. Es halten einige dafür, daß die: 
ſes ans dem wein = Rock rinnende waſſer, es wohl ge: 
sohren, und mit etwas nelcken, caneel und beraleichen 
inbereitet wäre, ein fo liebliches getraͤncke abgeben würde, 
daß es auch denjenigen anfünde, melden das maffer ver: 

aft ift, und die fonit fehr gerne von dem gewaͤchs des mein: 

ockes trinden, welches man an ger ort geftellet ſeyn 
lift, meil es wor denen fäfften, fo aus andern gewaͤchſen 
flieffen, in anfehung des geſchmacks eben keinen befondern 
vorjzug hat. Gewiſſer ift es, daß diefer ſafft in der argıney, 
ben unterfchiedenen leibessgebrechen feinen fehr guten nu: 
gen erweiſet. innerlich gebraucht, ik er ein vortreffliches 
mittel wider den nieren:undblafen-fein, erthut fehr gut 
in hitzigen und giftigen fiebern, treibt ben harn, und ers 
hält das geblüt in einem guten temperament. Der dick 
gewordene fafft, den man in gefalt eines gummi um den 
weinftock finder, wenn er iu wein jerlaffen, und nüchtern ge: 
trunken wird,nimmt die Fleinen freine und den grieß hinmes, 
Aeufferlich reinigen diefe thränen die augen, Rärden das 
aeficht, und machen es heil und klar, wenn man des abends 
nud morgens etliche tropfen baven in bie augen thut ſich 
damit gewafhen, heilen fie die kraͤze, den ausfar, und alle 
anreinisteiten der haut, nehmen auch die flechten und zit: 
ter= male men. i ‚ 

Thranen; glaſer, Vala lachrymalia, find länglichte, unten 
rund und weite, oben fpisig zulauffende gldfer mit einem 
dedel, fat wie ein kolben der Chymiſten, weiche man öfters 
in der erde udchſt den Urmis gefunden hat, worein die al⸗ 
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ten ihre thränen, die fie der verfiorbenen halber vergoffen, 


ſollen geſammlet, und fie zum gedächtnif den urnen beyge: 
fenet haben 

Thränen:wein,f. Wein. 

Thran, heiſſet man das ölige fett, welches von ben fee-filchen, 


und fonderlich von dem wall«fifch gemacht iſt, Duhere es 
auch fiſch⸗ thran genennet wird. Mau hat deffen unter: 
ſchiedene gattungen, unter denen aber behält das weiſſe 
Grönldudifhe Eron sthran den vornug, melchen auch die 
meiß:gerber, eorduaner und andere ins leder arbeitende 
handwercker wohl ausiufochen, und das leder fein damit zu⸗ 
jubereiten wiſſen; der braune hergegen ift der fdhlechtefte, 
und wird intgemein nur in den lampen verbrennet. Die 
probe des beflen thrand befiehet darinne, daß ein tropfen 
davon mie eine perle auf dem magel fiehet, und nicht ab- 
lauft. Auch hat man bey dem einfauf zuzuſehen, daß er 
durchgehende in dem tonnen huͤbſch, lauter und keine hefen 
auf den boden habe; mo ſich aber mit der zeiteinige fegen 
möchten, werden fie sum feiffen-fieden mit gebraucht. 


Threnen, nennet man biejenigen bienen „die inar an der 


geftalt mit den Fleinen und gemeinen biemen eine groffe 
gleichheit haben, aber darinne von ihmen unterfchie: 
den find, daß fie viel grofer und dicker find, auch eis 
nen ftachel haben , und mit ihrem lauten getöne vor. 
andern fich leicht zu erkennen geben. Sie find das maͤnn⸗ 
liche gefchlecht unter den dienen, die fie befruchten, und 
ihre arbeit ift, der bienen btut in ſtoͤcken und Förben ju 
verforgen, junge bienen ausjubräten,, und flets über den⸗ 
felben mit ihrem getöne, dadurch fie der brut benöthigte 
waͤrme verurfachen, zu verbleiben. Denn wie eine brüt- 
benne, wenn fie was zur welt bringen will, immer drüber 
figet, und ihre eyer mit benöthigter wärme verfichet, auch 
von folchen nicht weg gehet, fo thun folchet ben der bie: 
nens brut die threnen, und das iſt die urſach daß diefe eben 
nicht eherang den ftöchen berfür fommen, bis mittags:zeit, 
als im melcher fie durch die hitze der fonnen gleichſam abge: 
loͤſet werden, und genufame verficherung haben, daß mis 
ſchen diefer zeit Feine Eälte ihrer brut fchaden bringen kan. 
Ihren nuren fpüret man fernervem April big auf den Au⸗ 
guf. Welcher ſtock in folder zeit keine threnen hat, der 
läßt nicht nur keinen ſchwarm, ſondern muß auch ohnfehlbar 
mit einem haupt:febler befhlagen fenn. Liber das arbei⸗ 
ten fie auch mit den bienen an den wachs = tafeln und ges 
murchte, wie denn die ſtarcken fuchen mit den groffen jels 
len oder fähen nicht von gemeinen bienen , fondern von 
diefen groffen ehränen ihren urfprung haben, als melche, 
da fie gröffer, auch ein gröfferes guartier haben muͤſſen da⸗ 
ber fie felbiges nach ihrer Teibes » aröffeformiren. Sobald 
diefe srofe tbrenen im früh: jahr ſich fehen laſſen, ſo bald 
ift ſich hoffnung aufd ſchwaͤrmen zu machen. Ich fage mit 
fleiß groffe threnen, denn es giebt auch Heine threnen,die 
man affter⸗ threnen nennt , welche jur jeit eines Falten 
frühlings in den ftöcfen gefunden werden, und wegen des 
barten froftes zu feinen vollkommenen threnen werden 
können. Wenn dieſe fich fehen laffen, darf man fich micht 
nicht wohl einiae hoffnung aufs ſchwaͤrmen machen, und 
imar aus ber urfach, daß diefe afftersthrenen nicht, wie bie 
volllommeren threnen, weiſel iu jeugen vermönend find. 
So nuͤtzlich aber im frähling und ſommer die rechten thres 
nen, fo fchddlich find fre im berbft und winter, dem: fo ihrer 
viel in ſtoͤcken und förben bleiben, fo verzehren fie dag zum 
unterhalt benöthigte honig, annefehen eine threne mehr 
iur nahrung haben muß, als fonf schen andere ig 
un 
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und auch Fein honig einträgt, und gefchiehet öfters da: 
durch, daß wegen mangel des honigs nachmals Bienen und 
threnen jugleich erben müffen. Bu den ende pfleget man 
nad) Jacobi, da ohnedem der überfluß Diefer verfreffenen 
thiere von ben andern bienen ausaetrieben und vwerjagt 
wird, auch mit band anzulegen, und alabenn foldhe un: 
mise gäße ihnen tödten zu helffen. Die threnen werden 
offt ſchon im Junio von dem bienen ausgetrieben, welches 
man für ein ohnfehlbares jeichen halten darf, daß entwe⸗ 
der Ealte jeit oder langes regen-wetter einfallen wird. Sie 
liegen zu folcher jeit öfters wie weiſſe maden vor den 
Köcen, weil nicht nur die alten vonden bienen weggetrie: 


ben, fondern auch fo gar die Junae, die noch nicht zu ihrer 


vollfommenheit gelanget find, fortaefchaffet werden. Wo 
folche maden vor den ſtoͤcken liegen, darf man fich auf kei: 
nen ſchwarm mehr rechnung machen. 

Threfor, it ein hoͤltzerner fauber fournirter ſchranck, fo auf 
einem poftement aus gebreheten oder geſchnitzten feulgen 
ruber,von oben her aber mit einer Durch weit kleinere ſeul⸗ 
gen sank, ſtuffen· weia gemachten abtheilung verſehen wor⸗ 
auf mau allerley jierliche glaͤſer porcellanen gefdf and an⸗ 


dere galanterien, fat einer zjierat zu flellen pfleget. Thre⸗ 


forgen, ift ebenfalls ein Meines mit gedreberen feulen ab: 
gerheiltes fimswerd oder geftelle, das entweder bunt ger 
mablet,oder aufs fchönfte ladiret, oder nur gank ſchwarth 
angeftrichen, an einer wand fe angemachet ift, worauf man 
in den wohn-jimmern das theesund eaffee⸗ zeug, in den bet⸗ 
zimmern aber einige geiſtliche Handbücher au Rellen in ge: 
mwohnheit bat. 

Thron, Thronus, Trone, ein prädtiger Außl, darauf der 
Konis, bey öffentlichen geprängen finet. Er wird auf eine 
von etlichen fiufenerhabene bühne geftellet, und über dem: 
felben ein himmel aufgehaͤnget. 

Thron, Thronus, Carpentum, Solium, heißt bey den ſtern⸗ 
deutern, wenn eim planet viel woͤrden zugleich beſitzt 1. e. 
mern er zugleich in, feiner behaufung und in feiner erhoͤ⸗ 
bung iſt z denn weil er alddenn ihrem vorgeben nach viel 
zu fagen hat, fint er gleichſam auf dem thren, und führet fc 
dann das regiment. 

Thur, Janua, eine Öffnung in der wand, dadurch man im das 
gebäude, oder aus einem Limmer in das andere gehen kan. 
Eine thuͤr geſchicklich und kunſtmaͤfig anzulegen , geben 
die Baumeiſter nachfolgende regeln : eine thuͤr fell zum mer 
nigften die vollfommene manns⸗ höhe haben ; und die bel: 
te der höhe zu ihrer weite: fie foll vieredig fen, und nur in 
thoren und thorwegen mit einem bogen aefhloffen werden: 
die thürs ſchwelle fol meagelaffen, oder doch nıcht überei: 
nen joll hoch fepn, damit der durchgang defto freyer fen: 
die haupt thuͤr eines haufes fol in der mitte des gebäu- 
des, und in beyden feiten die fenfter oder noben-thüren, fo 
derer vorhanden, im gleicher weite und amahl, angebradyt 

_. werben: die thüren werden wie die feniter verzieret, für 
Eirchen = haus-und ſaal⸗ shüren aber, fan man colonna: 
ten machen: wo mehr jinımer in einer folge oder rede 
find, follen die thuͤren einander gegen über angegeben wer: 

1. De januis veterum hat Sagistarius ein eigen buch 
gefchrieben. In rechten if verfehen, daß eine haus⸗ thür 
nicht gegen die ſtraſſe, ſoudern einwerts in das haus auf: 
ſchlagen fol. Was in der haus: thür geſchiehet, wird 
geachtet, al& ob es in dem hauſe geſchehen wäre. Eines 
andern thür aufbrechen , ift den haus = frieden gebrochen, 
doch ift es in feuers⸗ oder anderer drinalicher gefahr er- 


laubt. Ber die gerechtigkeit hat, durch eines auderm thür 


mu 
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aus / und einzugehen, mag ſich derſelben nur ben tage, nicht 
auch bey nacht, bedienen, und iſt der andere nicht ſchuldig, 
ju unrechter jeit ihm die thür zu Öffnen, es wäre denu im 
nothfau. Wer eine thür offen laͤſſet, macht ſich einer 
verwahrloſung fhuldig, und iſt den daraus entnandenen 
ſchaden zu erfiatten gehalten. Au einigen orten iſt eine art 
gerihtlicher pfändung, die thür ausbeben. Die gericht⸗ 
—* —— in ein —— haus, wird an — 
orten mittelſt ausbauung eines ſpans aus der haus⸗th 
durch den frohm-boten verrichtet. 

Thürel:röhre, if dieienige röhre an ben waffer-Fünften, wel ⸗ 
he indie ſchlung⸗ roͤhre gehet, daran das ventil if. 

Thürsflügel, Valva, mird alles das genennet, womit man 
—— lied: und aus tiſcher⸗ und fchlöffer » arbeit 

efteher, 

Thire » gefimfe, Superliminare, Fronten, heißt die verjie: 
rung, fo juoberf über der einfaffung der thüren noch ins 
befondere ju einer Meinen deckung aufgeſetzet wird. 

Thürbüter des heiligen Nömifhen Reichs Erb Cammer« 
Thürhüter if ben der gräflichen Familie von Werthern erbs 
lich, und hat er fonderlich be» Kanferlichen erönungen feine 
verrichtungen. 

Thürlein, oder Thierl und Thierel, ift das jugeleate zim⸗ 
mermwerd, fo aus 2 thuͤr⸗ ſtoͤcken, einer Fappen, oder obern 

„erhoig und unternitesbolß beftebet. Ihrer ſind zweyer⸗ 
ley: ) wenn = thür-ftocke auf einen ttellen gegen einander 
über gefeget werden, daf oben eine kappe darauf, und unten 
bajwifchen ein fteg Fommt. Dahinter legen fie pfäble,und 
verſchlieſſen fie, damit das gebirge nicht herein gehen fans 
und fenen viel ſolcher thürel oder thuͤrlein hinter einans 
der; =) wenn auf die ſtöckel⸗-kiel in pompen, thürlein 
von leder, darauf ein fücklein rund holtz genagelt if, an 
ftat des ventild gemacht werden. 

Thürlein bangen, geichiehet auf tollen, wo man durchſchlaͤ⸗ 
ge machen will, oder gefaͤhrliche brüche vor fich hat, und 
man ſich vielen waffers dahinter befahret, fo werden ein 
oder mehr frarcke von, doppelten pfoften, und miteifen wohl 
beſchlagenen thüren gemacht, deren ſchwellen von einem 
gautzen fihret, aus der waſſer⸗ſeige heraus, nebft dem dar: 
auf geferten thuͤr⸗ ſtoͤcken mit fleiß ins geſteine achauen, 
und allenthalben mit keilen ausgepfändet. Durch den 
ſchrot in der waffer: feige wird ein loc} gelaffen, und mit 
einer füge verſehen, um fo viel waſſers durchzulaſſen, als 
man will, damit die arbeiter, wenn fie unverfehend durch⸗ 
f&lasen , fich falviren, und die thuͤren hinter fich infchla= 
sen können. E 

Thurlein⸗ Eappen, find die hölger, welche über die thuͤr⸗ ſtocke 
geleger werden. 

Thür: nägel, find Meine ndgel, damit das ventil an der 
pumpe eingenagelt wird. 

Thürsfparren, find im der bau: kunſt die balcken zu bey⸗ 
= feiten einer thüre, auf welchen die obere thuͤrſchwelle 
ruhet 


Thür: öde, find lange höfrer oder ſeulen, fo in den ſtollen 
und ſtrecken geſetzet, darauf Earpen geleget werden , bins 
ten mit ſchwarten verfhoffen, damit das kleine rollichte ge: 
fein nicht herein gebe. 

Thum. f. Dom. 

Thum : pfaffe, f. Dubm : pfaffe. 

Thunfifb, Thunnus, ein sroffer fee» ſiſch, welcher ſich in 
dem Mittelländifchen meere, um Provence, Italien und 
Epranien in aroffermenge fimiet. Er iſt dick großbduchigt, 
und wieget bis auf 120 pfund. Seine ſchnauhe ii frins, 
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der ſchwantz breit, wie ein halber mond geftalt, und in 
demfeiben beſtehet feine gantze macht. Auſſenher fiehet er 
ſchwaͤrtzlich, inwendig röthlich, und ift mit groſſen ſchup⸗ 
pen. bededt, welche gantz dicht und enge bey einander figen. 
Er frift alga, eiheln und allerhaud ſee⸗ gewaͤchſe. Er 
ſchwimmet allzeit bey haufen, und feineankunft wird aus 
dem nerdufche befannt, indem er das ſee waſſer, dadurd) 
er fähret, gewaltſamer weiſe gertheilet. Er if ſehr furcht: 
fam, und fiheuet den donner: zu folder jeit wird er 
gar leicht mit netzen gefangen , und getrauet fich 
nicht, daraus gu wiſchen, abfenderlich, wenn man ihn hat 
konnen auf den rücken ehren. Er fiehet ſtracks ab, wenn 
er gefangen iſt. ein Reifc ift feift, und gut zu eflen, —* 
einen guten ſafft, und ſchmeckt mie kalbfleiſch. Man ſal⸗ 
jet e& ein, damit es ſich Iunge halte und verführen laffe. 
Es fell wider den gifft, wider den ottern-bif, und wider 
die raferey gut ſeyn, wenn es gegeffen und aufgeleget wird. 
Von einigen wird diefer fh, wenn er noch gang klein ift, 
Cordyla, wenn ergröffer worden, Limarius, und wenn er 
feine vollfommene gröffe erhalten, Thunnus genen- 
net. 

Thurn, Turris, Towr, ein laſt⸗ gebäube, fo jur sier, zum ſchutz 
oder zu einem andern gebrauch aufgeführet. Sie find 
rund ober viereckig, erfordern einen breiten und flarden 
grund⸗ bau, und wenig fenfter: die mauren mäffen wohl 
ſeuck⸗ recht aufgeführet, und alte regeln der ſtaͤrcke bey eis 
nem ſolchen fleißig beobachtet merden, Die alten haben 
dergleichen gebäude in ſolcher Höhe und dünne, wie ſie in 
den mittiern zeiten aufgefommen , nicht leicht geführt ; 
doch find bey ihnen berühmt gemefen, der Babylonifche 
thurn, und der wacht⸗ thurn, am munde ber anfurt zu 
Alerandria in Egvpten, Prarus genannt. Nach ihrem ges 
brauch find fie unterfhiedlid. Die foin bie Habt: mau: 
ren, jw derer befhirmung, eingeſchaltet worden, find,nachs 
dem die art der befeftung fich geändert, nunmehr abges 
Fonmen. Wacht s*bürne find, die an den grängen eis 
nes landes, oder jugdngen einer feſtung an einem hoben 
ort angeleat, von daraus man weit um ſich Bien alles 
mas im felde vorgehet, entdecken, und an gehörigen ort 
nachricht geben fan. Laternen: tbirene find,die am ein⸗ 
gang der meer-hafen, bey anfuhrten, oder an gefährlichen 
orten aufgeführt, darauf eine groſſe laterne angelegt, und 
bey nacht ſtarckes licht gemacht wird, damit die ſee⸗fah⸗ 
enden fi darnach richten. Kirchen- und gloden: 
thürne find, die an ben firdhen entweder bloß jur jier, 
und wie es feheinet, jur bedeckung des kirchen⸗ gebdudes, 
gegen bie fürmende winde und regen, ober auch, bie glo: 
een darinne bequem aufzuhaͤngen, angeleget werden. An 
diefe it in den mittlern jeiten viel gewendet worden, heut 
ju tage aber beginnen fie abzufonmmen. Der laternen: 
thürne, find an dem Atlantifhen und Mitteländifhen 
meer viele zu ſehen, darunter der zu Genua in Italien, 
und der unterhalb Bourdeanx, in dem mund ber Gaton⸗ 
ne aufgeführt, den sorzug haben. Berühmte kirchethuͤr⸗ 
nie find in Teutichland, der u Wien im Deiterreich, der 
zu Zandahut in Bayern, und der zu Straßburg im Elfas: 
in Spanien der ja Toledo: in Jtalien der u St Marco 
im Venedig, der an dem Dom ju Eremona, und der an 
den zu Floreng, denen einige noch den zu Modena bey: 
feen. Die bangende tbürne zu Bologna und Pifa find 
in den reifes büchern auch fehr berühmt, werden aber uns 
recht vor einerley gattung gehalten. Der an dem erften 
art ik ein von gebrannten feinen glattes viereckiges ges 
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baͤude, ohne fenfter oder einige yierat, auch ohne bach, und 
beftehet die gantze kunſt darinne, daß an der einen feite, fo 
viel daran überhängt, mit eifen gefaffet, und ſchraͤg in die 
böbe geführet, an der andern feite aber unten ein anbau, 
welcher auch ſchraͤg im die Höhe gehet, und fich algemach 
verliert, angeleget, welches den bau krumm ſcheinen ma⸗ 
het, wie Sarebörffer recht urtheilet, und die ſache mit 
einem riß erläutert. Der zu Pifa aber iR rund, von weiß 
fen marmel, mit einer auswendig umhergehenden treppe 
und feulen, oben aber mit einem geländer auegejieret. Er 
hängt etwan ı5 fuß über, und if mit groffer funk alſo 
angeleget, daß er ſich mit feiner eigenen lafl erhält, fo mie 
man etliche bret⸗ ſteine über einander legen kan, daß fie 
auf eine feite hangend, vorfiehen, und doch nicht fallen, fo 
lange der mittel « pundt der ſchwere nicht über den grund _ 
fuß tritt, wie Schwenter aus Ba/di Mechanicis ermeifet. 
Thurn, wird juweilen auch vor ein gefängniß genommen, 
weil die untern theile berfelben dazu pflegen angewendet zu 
werden. Einen inden Schuld⸗thurn werfen, heiſſet um 
fhulden gefangen fegen. 


Thuya Theophrafti, Arbor vitz, baum bes Icbens, bey 


einigen cedrus Lycia, iſt juerft aus America gebracht 
morden, wird aber nunmehr auch in dem gärten erzogen. 
Es hat einen geraden fanım und ſtarcken geruch, und 
bleibet im winter und ſommer grüm Es werden 
zwar feine, blätter dem minter über etwas duuckel und 
tauchfärbis ; allein bey dem frühling jeigen fie ihren vorigen 
glantz und grüne werden. Mit angebendem fommer fe: 
Bet er an den euden der zweige Eleine gelbe blüten, wor⸗ 
auf eine ſchuppichte Frucht, wie eine kleine pinea groß, 
folget. Das aus ben blättern diſtillirte ÖL, dufferlich ges 
braucht, foll die podagrifchen ſchmertzen lindern. 


Thyites, ein harter, grümlichter dem jafpis ähnlicher fein, 


wächkt in Xethiopien, und giebt, wenn er gerieben wird, 
einen milch⸗ weiſſen, und fcharffen fafft. Er trocknet und 
nimmst ben ſtaar, die wolden und die mähler in ben augen 
weg, menn er zart abgerieben und gebrauchet wird. 

ian , Jmmen:Fraut , Römifcher divendel, Thy- 
mus, Täym, ein uiedriges Eräutlein, mit fhmalen fpigi: 
—— — uud 2. — 

‚ von angenehmen geruch un em 9 

In Jtalien und in Languedoc waͤchſt es mild, bey und wird 
es ins garten gezielet, und ſowoi durch jerreiffung der Rd 
de, als aus dem faamen, Es hat eine wär 
mende, öffnende zertheilende krafft, ſtaͤrt die inwendige 
theile des leibes,, erquickt Die lebens» geifter, ſchaͤrffet das 
geſicht, trocknet die Aüffe, und machet luf zum eſſen. 
Aeuſſerlich zertheilet es die blaue mähler, und die gefhmulkt » 
von falten flüffen. In der küche dienet es zur würge an 
verſchiedene fpeifen , denen es einen angenehmen geſchmad 
gibt. Der C bymian, welcher in Cteta und ans 
dern morgen » Ländern wild mächfet, wird bey ung um feiner 
biute willen, im garten, unter ben ſchirm⸗ gewaͤchſen 
gehalten, und durch gerreiffung der ſtoͤde vermehret. 


Wilder Thymian, ſ. Ovendel. 
Thym ⸗ ſeide, Stolg: Fraut, Epichymum, dünne baarige 


braune jdferlein, eines fehr guten wuͤrtzhafften gerucht, ſo 
in den Morgenländern auf dem Fer unginrehe ga 4 
ift weyerley, die Eretifhe, welche fein und dünne am 
fafern, braun an farben, und Frdfftig vom geruch ik: und 
bie Venediſche, welche längere und ſtaͤrckere fafern , aber 
einen ſchwaͤchern geruch hat. Ihr gebrauch iſt fuͤrnemlich, 
iu erweichung and eröffnungder miltz, und abfuͤhrung des 

me⸗ 
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nelan choliſchen geblütd; will aber nicht gelocht, fondern 
ıur eingeweiht werden, wegen ihrer feuchtigfeit ‚ und 
amit fie keine hitze oder durft erwecke, mag man fie mit 
leinen rofinen oder violen s fafft vermilcht , einnehmen. 
Der in dem apothecken bereitete fyrwpus de epirkymo wird 
us fo picden Aiden zuſammen gefeut, daß defien wirkung, 
velche in allen gebrechen, fo von der fchmarken galle oder 
inem faulen seblüt herfommen , gut thut , mehr den 
‚ndern , -als diefens mag zugefchrieben werden. 

ara des Pabſtes, ih eine arsffe muͤtze, um melde 3 
ronen von puren golde herum gehen, Rn zwar eine über 
vie andere, in geflalt eines cirdels. find Diefe eronen 
ang mit edelgefeinen befest, und mit einer Eugel m 
'et, über welche ein ereuß fiehet, und äuf beoden feiten 
—** iſt ein gehenge von edelgefteinen befindlich. 
le, Toafe, ein im waffer uud auf dem lande Iebendes 
eines thier, von leib evformig, an farbe blepgran, mit 
inem Fopf, etwas didder beum einer fhild=Eröten , mit 
beraus ſcharffen sähnen im maul, und mit 4 Eurken gänfe: 
uͤſſen, Ss hält fh im Nilftrom inroberen Egypten auf, 
nd iſt ein todtfeind des erocodils , defien eyer er mit 
leiß ſucht und zerbricht, auch die jungen, die er bezwin— 
en fan, frißt. , j 
vurin, eim fiſch der ſich in Nord America’ um die infel 
fuba findet, und nach mienfchen: fleifch ſehr begierig iſt. 
’incentius Blanc fihreibet , er pflege, aus begierlich- 
eit einen menfhen zu ertappen, einem fdiffe wol 300 
neilen zu folgen, und befätiget es mit dem erempel ei⸗ 
‚ed Spanifhen Capitains, der son Florida gekommen, 
ind von einem ſolchen filhe bis Porto Niro verfolget 
oorden, allwo er endlich in feine bände gerathen, da 
nan denn im beffen leibe den kopff von einem hammei mit 
aunut den Hörner gefunden , ben die ſchiff leuten vor ei: 
igen tagen in die fee ——— 
al, eine Chineſiſche ſilber⸗ münge, welche zo Hollaͤndiſche 
hiver, oder bey nahe a1 gute groſchen gilt. 

ffhammer, ſ. Bedienfchläger, | 
fies, if die fole oder tieffſter ort in der bergsgrube, fo 
ief man abgefundken hat, ober abfindet , bis man wer 
ven waſſers nicht weiter Fan. 

'gel, Crucibulum, Creufer, ein aefäh von erde, oben 
‚renedig und weit ‚ unten enger und rund ausgehend, wel⸗ 
bes von müngsmeiftern, goldſchmieden, und anderen 
chmeltzern gebraucht wird, geld, filber, und andere mes 
alte, undin den alas>hütten, das las darein su ſchmel⸗ 
en, Gute und beftändige tiegel zu machen, wird erfors 
vert eine gute thonzerde, die am der formen treuge und 
yart worden, geftoffen, durch eim haͤtin fieb gereutert, 
ven jehenden theil kießling⸗ mehl, Freiden oder alimmer 
munter gemiſcht, augefeuchtet, wohl Durchgearbeitet,, in 
vie dagır bereitete hölgerne formen, die mit öl ausge: 
chmiert ſeyn ſollen, geſchlagen, und dem tiegel in ber 
erme ſtehen aelafien, bis er trocken werde. 

egel, an der bucchdrudfer : preffe, mird die metattene platte 
jenennet, die durch bewegung der fpindel herunter auf 
vie fhrift getrieben wird, und diefelbige abdruckt. 

sel, beym probiren und ſchueltzen find gewiffe irdene 
efäffe, wie becher, unten ein wenig iugeipiht. 

gel, ift iu den muͤntzen ein irdened gefäh, in welchem 
»as filber geſchmolsen und amd nach gelegenheit beſchi⸗ 
fet wird. Aus dieſem wird es mit einen lofel geſchouffet, 
aubinden kaſteu, ſo mit fand angefühet, ugd iu die Löcher, 
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Tieger, Tiegersthier, Tigris, Ka, reiffenbes thier, 
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f — dem ſtech⸗ eiſen in ſolchen fand geſtochen worden, 
n. . 
z zen; iſt biejenige, wenn der muͤntz⸗ meiſter das 
befchichte filber im fluß aus dem tiegel nimmt, che er 
das filber in zaiue gieft, und probiret, obes den rechten 
halt der münge —* oder er eutweder mit roth oder weiß, 
—— muͤſſe. 


n,f. Ofen, - 


fo in Afien, Africa und America 
ft groß wie ein mittelmdfiger e 
als ein löwe, feine gefalt gleicher einer Fake, oder ldwin, 
fein haar iſt fahl, mit flecken oder fireifen untermenget. 
Seine augen —— fener , der hals iſt kurtz, die 
Hauen ſcharff und fpigig. A den lippen bangen ibm lane 
ge haare, welche fo gifftig befunden werden, d 
ein ander thier davon etwas einfchludt, 
Rerben muß. Die Bengaler haben angenerchet, daf ber 
sieger niemals aus einem ſtehenden waffer trinde, und 
in einem flieffenden das maul micht miber, fendern mie 
dem from halze, damit er von feinem eigenen gifft nicht 
befhädiger werde. Es - auch niemand in Bennala 
dergleichen haar behalten, fondern jie müffen alle dem 
König geliefert werden, da fie im pillen zubereitet, und 
benen bepgebracht werden, die der König heimlic) aus 
dem wege will gerdumet haben. Der tieger bat an lift 
und graufamfeit wenig feines gleihen. Er ſtreckt 
fih Hin und hält den athem an fi, damit er 
von andern thieren vor todt angefeben —— Auf 
biefe weiſe beruͤckt er fondertih die afen, denen er fehr 
nachſtellet. Bon der araufamfeit seuget, daß der tieger 
keines andern thiers fhonet , fondern alles niederreiffet. 
Die auf der infet Java find unter allen die erimmigften. 
Sie lauren in den decken auf menfhen und wich, und mas 
e befpringen, dem faugen fie juerft das blut aus, und 
reflen das ſeiſch hernach Sonf find fie nicht ſchneu— 
und wenn mau ihr jeitig gewahr wird, wie denn die ans 
bern thiere fie am Dem geruch erwittern, fan man ihnen 
wol entlauffen, wie ſolches Bonsius und andere wider die 
meinung der alten behaupten , und die erfahrung befids 
tiger. Wenn er feines fprungs verfehlet, vder wenn er 
merkt, dab der menſch fein anfichtig worden, gehet er 
brüend davon. Im der Chinefifchen kandfchafft Ehe: 
ckiang halten ſich sieger, fo der menfchen fihonen, dahin⸗ 
gegen fie anderswo menſchen und thiere mit gleichen 
geimm anfallen, wenn man diefe wilde art auf das gebir- 
ge Kutien laufen laͤſſet, follen fie jahm werden. Die 
alten haben die tieger, panter, und pardel als unterſchied⸗ 
liche geſchlechte vom thieren angefehen , die heutigen na⸗ 
surfündiger aber befinden, daß es einerlen gatfung, und 
allein durch das haar und flecken unterſchleden werben,fo 
dag wenn man die meinung der alten eiuigermaffen bey: 
behalten will , tieger genennet werden, die gank falb, 
mie ſchwaͤrtzlichen freiffen vom räcen berab nad) dem 
bauch geſtreiſet; pardeh , die auf dem rücken falb, am 
bauch und fuͤſſen weiß, umd überall mit Fleiren rundgn 
brauuen fleden befireuet; panter aber nder panter:tbier, 
bie mäufesfabl und groſſe ſchwartze flecken tragen. Alte 
tieger find nicht zu bändigen, wenn fie aber jung aus dem 
ner genommen, und Fein rohes fleifih befonmen , wer 
den fie heimlı:y und jahm , wiewst fie deunoch in ihrer 
wilden art Jeicht wieder Echren. Wenn man der mıntter 
die jungen entführen, und vom ihr verfelget wird, käffet 
mau 


ffig anzutreffen. Es 
oder etwas kleiner 


wenn 
es ohne rettung 
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man eines bavon fallen, wobey fie ih aufhält, und bem 
jäger zeit läffet, davon zu lommen. Andere wollen,man 
Eönnefie mit ſpiegeln aufhalten , dariune fie ihr eigen bild 
vor ihre jungen anfehe. Ju Neu: Spanien find bie ties 
ger fehr arimmig, wenn fich iemand für ihm auf einen, 
Baum retten will klettert er ihm nach bis in den gipffel, 
und reiffet ihn herunter. Ju Gvajana giebt esfchwarge, 
gefprendelte und rothfalbe tieger. Die ſchwartzen find 
die arimmiaften, kommen aber nicht. leicht an orte, wo 
menfchen wohnen. Die gefprendelten thun unter dem 
vieh groffen ſchaden, die sothen aber fallen feinen men: 
ſchen an. Zwey befonbere eigenfchafften find an den tie: 
erm noch zu merden. Die eine, daß fie unter dem men: 
hen-fleifch die weiber-brüfte am Liebften freffen, und bie 
andere, daß wenn fie einen weigfen und ſchwartzen men- 
fhen vor ſich haben , fie diefen verfolgen, und jenes ver- 
fhenen. Der tieger, wenn er durch fein bild im fpiegel 
fi aufhalten läffet, if ein ſinnbild ſchaͤdlicher felbit: lie: 
be, oder je eines weltzund irdijch»gefinneten menfchen. 
Sonſt bilder er den gorn,die rache und sraufamfeit vor. 
Der fliegende oder geflügelte tieger , sigre volans, if 
dine art fifer in Americo , fo groff wie unfere ſchroͤter, 
mit einem fpinigen kopf, gruͤnen hell⸗glaͤntzenden augen, 
einer braunen bunt eingefprengten fhale; 
ten flügeln ‚ die mit 2 fruftigen bedeckt 
tage fänat er allerlen fliegen , und bey nacht fist er auf 
den bäumen , da er ein gerduſch macht gleich den heu⸗ 


diredten. j j 
— find fo groß als ein Engliſcher hund, mit 
weichen man die ochfen zu heren pfleat, und werben in 
America um der bucht Campeche im groffer menge ange: 
trofen. ie haben furre beine, und einen unterfesten 
leid, am fopff und haaren kommen fie dem tieger ſeht 
nabe. Sie freſſen die jungen kaͤlber und ander wild⸗ 


— 


pret. 

Le Tiers etat, heiſſet in Franckreich der dritte unter dem 
Land-ftänden, nemlich der bürgerftand ober die ſtaͤdte wel⸗ 
che bey den aligemeinen verſammiungen der landes⸗ſtaͤnde 
durch ihre deputirten erfcheinen. a 

le Tiers ordre de la penitence, if eine art von Francije 
canern , welche in Franckreich von einen kloſter Piquebu · 
ce ‚am ber vorftadt St. Antoine zu Paris, insgemein Pi- 
quebuces genennet werden. Sie tragen zu gewiffer zeit 
ein graues feapulier und gürtel unter ihren Eeidern ‚und 
beftchen aus meltlihen perfonen beuderley geihlechts, 
die dem geiftlichen Flofter / verrichtungen nicht immerdar 
obliegen Finnen, fondern in der welt bleiben müffen. Der 
heilige Franciſeus hat fie geftiftet. BR 

wılgungs-fhein, Mortification, Mortificatio , Amertif- 
femient, verfhreibung, wodurch eine fhuld, gülte, oder au: 
beres recht vernichtet, aufgeheben und denfelben auf ewig 
abdejaget wird. Er hat vornemlich flat, wenn eine me 
durch jahlung, vergleich oder fonft erlofchen, die darüber 
ausgeſtellte verfchreibung aber verlohren , oder nicht bey 
handen , daß fie koͤnte zurück gegeben werden. 

zıll, ſ. Dil. 

Timar, in dem Türdifchen reich ift eine art lehn⸗ guͤter oder 
vielmehr, einer nutz⸗nieſſung eingeführet,, welche nach dem 
bloffen wohlgefallen des Sultans , oder eines Beglerbess 
iemanden ertheilet, und wieder genommen wird, mit 
der befchwerung, daß er davon für feine perfon, und nad) 
beſchaffenheit des gutes, mit einer anzahl anderer, wenn 
er aufgeboten wird, auf feine Foften , und auf vorgeſchriebe⸗ 





und vier jars 
werben. den 
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ne meife geräftet, zu felbe giehen muß, und mas der ins 
haber für feine perfon, fich in Feine wege entihulbigen, 
weder mit frandheit , denn da muß er in einer fänffte 
folgen , noch mit feinem alter, denn wenn er ein Find 
wäre, wird er in einen Eorbs mitgetragen. Solche gi: 
ter bleiben zuweilen bey einem geſchlecht, durch etliche 
glieder, zuweilen werden fie nach des einen abfterben, ei: 
nem andern geveben , jumeilen einen lebenden gant oder 
zum theil abgenommen , weil alles auf bes verleihers wil- 
£ühr beruhet. Solche lehnsgüter werden rimar undzaim 
genennet, und ift unter ihnen fat Fein ander unt d, 
als daß die legten ein gröffers eintommen haben. Eis 
timat trägt von 6000 bis 19999 afpern jährlich, ein jaim 
von 20000 big 99999, denn, wenn jener einen afper mehr 
hätte, würde er unter die jaim, und wenn biefer- einen 
afper mehr hätte, würde er.unter die Saugiac begs, oder 
Baffa geredinet. Beode find ſchuldig, für ihre perfon 
mit einem anftändigen jeug am gelten, pferde, und ans 
derer rüflung, au felde zu siehen, und über das ein Ti⸗ 
mariot , von iedem 3000 afpern einkommens, ein Zaim 
aber von iedem sooo aſpers, einen reuter mit leichter 
rüftung mitzufuͤhren. Diefe heiſſen Gebelun und aufler 
daf fie gleich andern foldaten fechten , find fie auch faul: 
dig, wenn es noͤthig if, als ſchantz ⸗ graͤber zu dienen. Die 
berren heiffen Kilitſch / d.i. fchmerdter, und mad ihnen 
allein wird die gahl der Frieges:macht, die ein an: 
su felde führet, gerechnet, wenn man jagt, daß fie in ſo 
viel kilitſch beſtehe. Alles diefes volck wird unter dem 
gemeinen namen Spabi begriffen. Sie werben in zegi⸗ 
menter geferet, berer iedes feine fahne am , und feine 
pauden, sab/ genannt, führet , und von einem Alaibeg 
commandirt twird , welcher unter einem Baffa oder Saus 
giae⸗beg, und diefer unter dem Begler⸗beg fiehet. Die 
Timarioten find über das ſchuldig, auf der flotte perſon⸗ 
lich zu dienen, wenn es erfordert wird, die Zaim aber 
koͤnuen ſich von folhem dien durch einen geld-bentrag 
befregen. Endlich if noch ju mercken, daß die Timaris⸗ 
ten zweyerley find, die einen heiffen Teoferelu, und ems 
pfangen ihre Tehnshriefe von dem Sultan ſelbſt, die andern 
werden Tes keretis genennet, und vonden Begler-begs bes 
lieben , dieſe haben mehr nicht denn drey bis 6ooo afptes 
einfommen. 

Timin, die Franndfifchen fünf-fole-fice, und andere muͤu⸗ 
ven von degfelben gröffe werden bep ben Türden timin 
genennet. Die Griechiſchen weiber auf dem platten lans 
de ſchlagen ein loch dadurch, ziehen fie auf faden , und ber 
hängen damit fich und ihre finder am kopf, an den armen, 
und um den leib, welches, wenn fie ſich bewegen, ſonder⸗ 
Lich im tangen ‚ ein feltfames geldute macht. 

Timorofo, deutet in der muficau, man fole auf eine chruole 
und furchtſame weiſe fingen, ald ob man jittere. 

Tinctur/ Tinctura, Teinsure, ein ſcharffes naß, woburd 

aus einem andern-cörper die krafft zuſammt der farbe aufs 


gezogen, und dadurch gefärbet worden. Die Tindlars 
univerfalis, ift bey den miften das groffe geheinmiß 


ber philofophen, neben der fie auch verſchiedene particular: 
tinetnren haben. Der mebdicinalifchen tineturen werden 
marcherley in den apothecken geführet. 


Tinetur, Tinctura, Email, inder mappenkunft, dasjenige, 


womit das feld eines mappens, oder auch Die figuren im bems 

felben angeftrichen werden. Sie find jmenerley : meralle 

und farben. Die metalle find gold und filber, die farben 

ſchwartz, roth, blau, grün, und purpur, welche ie 
A 
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aber in Teutſchland gar nicht, und anderewo felten vor⸗ 
föümmt. Geld und filber gelten an flat geib und weiß, 
auffer wo einer figur dieſe farben natuͤrlich zukommen. 
Die tineturen in dem gedruckten wappen zu unierſcheiden, 
gat man vormals fich der anfangs: buchftaben ihrer benen: 
nungen,oder ber zeichen der fieben planeten bedienet: end: 


lich ik man auf eine begvemere erfindung gekommen, den | 


unterſcheid durch friche und puncte anzudeuten, wie neben: 


febend zu ſehen. 
Gold. g. Silber. mw. 


Reth, r. Blau, b, 
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giren, eintauchen, faͤrben, geſchiehet, wenn man ſiedend⸗ 
‚eiftes waſſer auf die kraͤuter gieſſet, fo ziehet das waſſer 
ie krafft aus denſelben, und faͤrbet ſich, wie man ſolches 
ı dem thee ſiehet. Bey den alehymiſien heift tingiren, 
en geringern metallen bie farbe und gute des goldes oder 
Abers mittheilen, ober felbige in diefe verwandeln. 
tte,f. Dinte. : 

ula, iſt eine gattung fliegen, die auf dem waſſer lebt, 
nd einer fpinne nicht ungleich fiehet. Sie hat 6 lange 
eine, die ſtreckt fie auf dem waſſer ans, und laͤufft dar: 
uf herum, ohne zu ſincken. Ihr leib iſt oval: rund, von 
arbe weißliche, die fluͤgel ſehen filbersweiß , die augen 
ind ſchwartz, der ſchwautz iſt fpigig. Sie zertheilet wenn 
e aufgeleget wird. 
aß, Tiraffe, ein groſſes weh, womit das kleine weide⸗ 
serck gefangen wird. Es gehört dazu ein mohlabgerichte: 
er vorſtehender hund, und ein falde. Zu dem lerchen⸗ 
ang braucht man nur einen Heinen baum :falden, und 
senn die lerche aufgekoffen, ſchwingt man das fäldlein 
on der band, fo fällt fie bald, und wirb mit bem Tiraß 
edeckt. Auf bie wachteln und hüner hat man eines hun- 
es nöthig, der fie auffüche, wenn nun biefer ftehet, wird 
nit dem Tiraß geeilet, und die huͤner uͤberdecket. Wenn 
aan hierbey einen falcken hat, der rewieret, fo halten fie 
ieber, und gehet es damit Iuftiger und geſchwinder zu, 
18 mit dem treibjeug. Die zeit hiezu t bald nach 
jacobi an, auf den frifch gegen —— 

ata, Tirade, eine muficalifche zierat, fo nicht einen zug 
wer ſtrich, fondern einen ſchuß oder pfeilmurf bedeutet, 
veil bie ſtimme mit macht hinanf oder hinunter fchieffer, 
nd ein gar ſchuelles fhleiffen gemeiniglich in bie guint, 
uch wol, doch feltener, in bie octan anftellet. Das ger 
vöhnliche aufzund nlederziehen der Scale in lauter hal⸗ 
‚en fhlägen kan biefen namen mit recht nicht führen. 
Tirate piccole Eleine ſchleiffen in bie terg hinauf oder 
inunter. - 


ane, Prifane, Prifana, Tifane, ein mit geſchalter gerſte 


Titel, Tirulus, Tiere, 
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und waffer abgeſottener tranck der nach gelegenheit, mit 
füßhols, corinhen, fanerampffer, oder andern Fräutern ver- 
ſetzet wird. Es i ein kühlender und den durft fofchens 
ber trand, welcher den krancken, in fiebern und fouff, 
wenn wein und bier, als bisige und mdhrende aetrände 
nicht dienen, verordnet wird. Mas ſchon zu feiner zeit 
Fippocrates von dem nutzen der tifane gefchrieben ‚ift bis 
- unfere jeit durch die tägliche erfahrung befdtiger wor⸗ 
en. 


Tiſch des geroiffens, fo heiffet man in Portugall das rid: 


terliche collegium, gleichwie etwan im Varlement zu Pas 
eis derjenige ort, wo der König fihen foll, le lit de ju- 
ftice, oder das bette der gerechtigkeit genennet wird, 


Tiſcher, Tiſchler, Schreiner, Arcularıus, Menuiſier, ein 


————— fo in holtz mit dem hobel und fihnismef: 
er arbeitet. Die — tiſcher belegen die boden im 
den gemächern , machen thüren, fenftersjargen und trep- 
pen in den haͤuſern, wie auch allerhand hauszrath, an 
(drdnden ‚ kaften,, tifhen , bett-ftellen u. (.w. Die 
unfts oder eben stifcher arbeiten allein im eben sfackere 
dan + eedern · oliven: und anderm Eofibaren holg, und mas 
hen eingelegte arbeit, nicht mit Hals allein, fondern man: 
he auch) heiffenbein, ſchild⸗ kroten und perlen s mutter, 
Ein tifher , wenn er etwas rechtes ſeyn will, fol siemlich 
seichnen können, auch aus der bau Funft die 5 feulen-ord- 
nungen wohl verfiehen, als ohne welches er feine aute und 
Eunftrichtige yieraten, es ſey an kraͤnhen und einfaffuns 
gen, oder an ſeul⸗ und ſchnitz- were angeben Fan. x 
werdzjeug find mancherley hobel, fdgen, rn durchs 
ſchlaͤge, bohrer, u. d.a. hr meifterfüch beftchet im ei« 
nem groffen kleider⸗ ſchranck, oder in einem (hreibezti ch, 
oder in einem bret⸗ ſpiel, alles nach gewiſſen eben⸗ maaſſen. 
Sie haben Fein geſcheucktes handwerk, es fonnen aber 
die gefellen dennoch aufder wanderfchaft wohl fortfommeıt, 
Denn fie einen gefellen machen ‚gefchiehet es mit mans 
cherley laͤcherlichen umftänden , denen auch die, fo ats 
gefellen aus andern Janden nach Teutſchland kommen, fich 
unterwerfen muͤſſen. 
walise, ein fhandes: ehren » oder 
amts⸗ name, fo einer perfenaebühret. Könige, Fürften, 
und Herren führen im ihren titelm, neben der benennung 
ihres ſtandes, auch die namen der Lande und herrichafften, 
nicht nur bie fie wirclich befigen , fondern auch dazu fie 
ein anrecht ober juſpruch haben, benfelben beffer gu be> 
baupten. Und über ſolcher titulatur wird fo genau achal- " 
ten, daß bie fhreiben, fo dieſelbe nicht mirführen, nicht 
angenommenwerden. Miemddig, nach der alten einfalt, 
die titel vor zeiten gewefen, und wie fie nach und nach 
angemwachfen, {ft denen nicht unbekannt, die fich in den 
sefhihten und welt: Handlungen nur mäßig umgefehen, 
und was für ein übernrurh heut zu tage damit getrieben 
werde, wird von vielen beklagt , von andern verlacht, von 
den meiften aber, als ein bey uns im Teutfchland, vor 
alten andern völdern, gewaltig eingeriffener gebrandh oder 
mißbrauch, dem nicht mehr zu fleuren, mitgemacht. Die 
befondere titel für iede ftandes = perfonen find in bem 
ausgegebenen titular:und formulars.büchern nachjuſchia⸗ 
gen. Mehr von titeln haben Se/denus und Felsmannus, 
de titulis honorum, Chaflaneusin catalogo glorie mun- 
di, Beemannus in fyntagm. de dignitaeibun 


Tirel, Titulus, Tirre, in rechtlicher bedeutung, eine ur⸗ 


Funde, brieffaft, und ingemein alles, was zum grunde 
eines rechts ober eigenthums dienet, und derjenige vor fich 
Ppppppp GR 
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at, fe ein gut befindet, eder einen anfpruch daran machet. 

ein gut als fein eigen beſitzt iſt nicht ſchuldig feinen 

titel zu ermeifen, ehe dann der fo es anfpricht, fein daran 

bendes recht befcheiniget; wer aber eiu fremdes gut inne 

ift allezeit ſchulbig darzuthun, wie er darzu kommen. 

ie auffcpriften der capitel in dem Mömifchen Kayfer: 

in Anititutionibus, Digeltis und Codice, werden 
auch Tatuli, titel genennet. 

Tirulados, find in Spanien die Grandes, Marckarafen und 
Grafen, Sie dürfen gleichwie die Hertzoge und Fürften, 
in ihren zimmern thron⸗himmel aufrichten- 

Tleon, eine art ſchlangen in Brantien, welhe fait fo groß, 
ald eihe master, und mit weiſſen, ſchwartzen und gelben 
(duppen bedecket it. Sie hält fich in bergen auf. Ihr 
biß ift toͤdtlich wenn nicht bald gerathen wird. ie trei- 
bet den ſchweiß, und miderftehet dem sifte 

Tlixocheil, it eine lange fchwarsbraune hülfe, fo ans Ame⸗ 
ziea Eömmt. hr form if füß mie honig, aber gantz 
ſchwartz/ und mit vielen Fleinen koͤrnern angefuͤlet. Sie 
giebt einen ſchoͤnen geruch von ſich, und wird baber zu der 
checolade mit genommen. 

Toafle, f. Tiaffe. 

Tobfraut, f. Bilfenfraut. , 

Tocan, Toucan, ein Americaniſcher vogel, in dergröffeeiner 
taube, der aber einen ſchnabel, von drittehalb zoll dick am 
Fanım, uud fechs sou laug hat. Oben ber geht ein ſchma⸗ 
ler gelber ſtrich hinab, das übrige ik ſchwaͤrtzlich oder röth: 
ih. Inwendig hat er eine junge, von einer weiflichen 
Dünnen haut. Der rand des obern theils iſt wie eine füge 
eingezähnt. Der ganze ſchnabel iſt dünne und fehr leicht. 
Er bat fihwarke fundelnde augen, einen ſchwartzen kopf 
und rücen, eine weiſſe Fehle, auf der bruft und bauche 
freifenweife gelb, roth und ſchwartz. Er iſt leicht zahm zu 
—— und mähre ſich von allem, was ihm vorgeworfen 
wird. 

Toccate, if ein vor⸗ oder nachfpiel des organiſten, fo er ent: 
weder aus feinem fopfe fpielet, eder dergeſtalt geferet iſt, 
als ob es ex teınpure geſpielet würde. 

Tochter, Filia, ein Find, weibliches geſchlechts. Die töchter 
find in vielen ſtüͤcken geringer als die ohne. Sie erben 
nicht ia lehnguͤter, wiewol jie mach dem unterſcheid der 
landesrechte, sder bes herloimmens an einigen orten ein 
gewiſſes aus dem lehn zu ihrer ausflattung zu gewarten 
haben, an andern orten aber nicht, ed wäre denn gar fein 
erbaut verbanden. Sie treien durch heyrath in eine an- 
dere ſreundſchaft, iedoch behalten fie das recht der ver: 
wandtfchaft mir ihrem haufe, und überlaffen es auch ihren 
erben. Hohe Standes: töchter, wenn fie anffer landes 
verheyrathet werden, ind verbunden, auf die wäterliche 
verlaffenfhaft, vor (ih und ihre nachlommen, biömeilen 
eidlich, verzicht zu thun. Die erzichung ber töchter erfor- 
dert eine Unberbere forafalt, und Eommt vornemlic) auf 
die muster an. Wiberhaupt it daben zw beobachten, bafı 
fie nicht zu frey auch nicht zu eingezogen gehaltan werben, 
Damit fie nicht entiveder der ehrerbietigfeit und fittfamkeit 
vergeſſen, oder im gegentheil blöde und furchtfam werden : 
das fie von Find anf zur gotteefurcht, ehrbarkeit, tugend 
und guten ſitten gewohnet, und Durch vermahnungen fomol 
als ercmpel und vorgang, augefuͤhret werden: daß fie der 
reinizkeit und fauberfeit am leibe, in kleidern, und überau 
fich beiieitigen lernen: dag fie iederman mit ſauftmuth, 
leutfeligkeit, hörlichkeit, Tiebreichen worten und freundit 
en geberden begegnen: daß fie allen müßlagams, unnuͤnes 
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und uͤppiges gefhwär, famt bergleichen bücher und fie: 
meiden, und —* etwas mürliches 7 —— 
tigung vorhaben: daß ſie au ſtat eitlen ſch 3 und 
ſchaͤdlichen Fleiderspracht, zur haushaltung und mirkl 
feit augeführet werden. Ein vater thut wohl, wenn er 
ne tochter bey zeiten anfdndig berathen Fan, damit fie 
nicht auf eine thorheit gerathe. In unfern Abendlanders 
merden die töchter auf des vaters foften ausgelattet, uud 
find oft, weun ihrer viel, eine laſt in haufe; in den Met 
genlaͤndern hingegen ſtattet der bräutigam die braut aus 
und wird der vor Peich uud gluͤcklich gea htet, der viel toch⸗ 
ter hat. De l’education des filles hat der bekannte Er: 
biſchef zu Cambran, Fenelon, ein eigen buch gefhen 
Tode, Columella, Balyfre, in der baufunft, Fleine runde 
ober viereckigte ſeulchen, mit einem oder zwey abfäßen; fo 
in die geländer an treppen, und mo es fonit noͤthig t 
werben. Auf bergwercken heiffen tocken ı) hölger, bie mE, 
heyden feiten der trift bangen; 2) lange holger, fo. am das 
balcken⸗ geruͤſte augemacht, im mittel ausgehölt, darum 
fhen die fihemel auf-und niedergehen, and die kaͤmme 
hindurch Rreichen, und die ſchemel treifen Finnen... 
Tod, Mors, ingemein und in natürlicher betrachtun bie 
endſchaft oder das aufhören de3 lebens. ms te 
bey den tbieren, eine gängliche aufdfung der- | 
woraus der cörper zufammen geſetzet, oder ein Rillkanb 
des umlaufs des gebluts und der lebens :fifte. Bey deu 
menſchen iſt der tod ein abfiheiden der feele don dem lei⸗ 
be, aus mangel der wärme und der bemeaung, wenn fie 
durch zufälige urſachen verhindert worden. Denn weil 
das leben des menfihen auf der verbindung der feelen mit 
dem leibe, und diefe verbindung auf der Übereinftimmung 
bepderjeitiger wirckungen berubet, die beweguagen aber 
des leibes an dem richtigen umlaufe Dad ‚und ber 
lebend + geiſter hangen, fo folgt nothwen bald der 
leib feine wirckungen zu thun unfähig wird, Daß bie 
denfelben als ein untüchtiges merdjeug verlaffen 
Solche untüchtigkeit widerfährt dem leide, entweder plays 
lich und auf einmal, mie in gewaltſamen todes⸗ Fällen, 
oder allgemach und lanafam, wenn durch verderbuig. der 
fäfte oder der gefäffe, der leib nad) und nach geſchwaͤchet 
wird. Was von dem tode der thiere geſaget worden 
auf gewiſſe maaſſe auch anf die gewaͤchſe, ja, wie der port 
fast, auf feine und eifen gezogen werten. Im fittlichenbes 
tra htung iſt der tod das letzte ziel des menſchen, dahin fie 
alte unumsdnglih gelangen muifen, obgleich niemand 
meiß, wenn, wie und wo er dieſes ziel erreichen werde. 
Die Heiden haben den tod auf mancherley weife angeſe⸗ 
ben. Etliche haben ihn vor das hochſte übel gehalten, 
weil er dem leben, ala dem beften dinge, und aller deifen 
herr und lieklichfeit ein ende, ja deu menſchen ſelbſt zu 
nichte macht, umd zerftöret. Andere haben ihm gebraucht 
und freymilig erariffen, ald ein gemiffes mittel, den ber 
ſchwerlichkeiten, womit fie fich beladen gefehen, und derer 
überdrüßig worden, au entgehen, oder um eines beliebten 
gutes willen verachtet. Alſo fieber man täslich, daß die 
rache den tod tronet, die liebe gering fchäket, die ehrbes 
gierde fuchet, die furcht der ſchmach erwehlet, bie traurige 
feit ergreift, bie furcht ereilt, ja bie zarteſte regung das 
mitleiden, oder aud) ein uͤberdruß dazu antreibt. Andere 
haben fih der wolluſt ergeben, damit fie des kurtzen le 
bene, fo lange es wahren molte, recht genichen — 
Andere haben durch tapfere, tugendhafte, oder dem gemels 
nen weſen nuͤtzliche thaten fich Dem zode zu entreiffen, = 
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hr gedaͤchtniß nach ihnen unter den Tebeubigen gu erhalten | Tobten-hals Töfen, bey einigen Nordiſchen völdern, Di- 


etrachter. Die ſittſamſten Haben erkannt, daß fterben 
ine nothwendige folge des lebens fe, daher fie. fich felbit 
ngewöhnet, und andere gelchret, den tod weder aͤngſtlich 
u fürchten, noch unbefonnen zu wünfchen, das teben nicht 
ınmäßig zu lieben, auch nicht muthwillig zu verwahrlo⸗ 
en: thun, ale ob man ewig lebens; dencken, als ob man 
eute fterben ſolle. Die Chriftliche betrachtungen des to⸗ 
‚es werben am ihrem ort ausgefenet. Das ſprichwort: 
oe den tod iſt Fein kraut gewachfen, zeint die allge: 
meine nothwendigkeit an, die den menfchen obliegt, einmal 
a flerben. Todten und abwefenden foll man anders 
richt denn gutes nachfagen. Es wird fo bald eine kalbs⸗ 
aut als ochfen: baut ju marckte getragen; der tod ſcho⸗ 
et niemandes; der tod bat lange beine, er fteigt zu al: 
en fenftern ein, wollen fagen, daß der tod weder alter ech 
tand anfehe. Im rechten wird der tod eines menfchen 
ticht vermuthet, ſondern wer fich darauf beruft, iſt ſchul⸗ 
‚ig, es zu erweifen. Wo in einem fciffbruch, zu peft= zei: 
et m. d. g. jmen zugleich umkommen, und jmeifelhaft iſt, 
veicher am eriten geſtorben, fält die rechtliche vermu— 
bung auf den, fo älter an jahren, es wäre denn ber andere 
ıoch ein junges Eind, das wegen feiner zaͤrtlichkeit eher 
terben Eonnen. 
dbett, Articulus mortis, das letzte laser eines menſchen, 
der bie zeit feines hingangs aus dem leben. Cie kan in 
: zeiten abgefondert werden, die erfte, da nach vernünfti- 
ven muthmafjungen, bie hoffnung der befferung aufgegeben 
vird, und Die lernte, da der krancke mit dem tode zu rin: 
zen beginnet. Die bloffe bekenntniß oder audfage eines 
ierbenden macht feinen beweis, befchweret auch nicht bis 
ur tortur. &o lange cin fterbender richtig antwortet, und 
sernebmlich, obgleich) ſtammelnd redet, wird er geachtet, 
ioch bey ſinnen zu fern. Die leuten worte der ſterbenden 
sflegen einen befondern nachdruck zu haben. Polyd. Ripa 
Ir, fing, de Geitis in mortis artıculo, 
‚di, ein Englifch gewicht, welches 4 nagel hält. f. Crayel. 
odte auf einem fchiffe, merden im die decke ihres bettes 
gewickelt, und über das flierboord oder jur rechten feite bes 
ſchlffs ind meer geworfen, wobey ein ſtuͤck⸗ ſchuß gethan 
wird. Die todten uͤber das baboord, oder zur lincken —* 
bes ſchiffs Über boord zu werfen iſt anehtlich, und geſchie⸗ 
het dem todten vieh. 
ybte band, Manus mortua, Main morte, wenn ein lehn an 
eine gemeine oder geiſtliche ſtiftung koͤmmt, da es nicht 
verfallen, noch eröfnet werden Fan, fagt man, es ſey indie 
todte hand gerathen. Borzeiten wurden gewiſſe eigene 
leute alfo genennet, da dem Erbherrn, nach dem abiter: 
ben eines ſolchen, entweder Das ganze gut, oder ein gewiſ⸗ 
ſes theil davon, verfallen war, und wenn nichts hinterblie- 
ben, dem verftorbenen die rechte hand abgehauen wurde. 
odtenbruch, Malum mortuum, ift eine gattung bes auf: 
fages, da der gantze leib mit einer heßlichen ſchwartz, blau 
und gelblichten rinde, iedoch ohne eiter, überzogen wird. 
obtenzcörper, wenn auf dem felde, am ber flraffen, im 
waſſer oder fonk ein todten⸗ coͤrper gefunden mird, iſt her⸗ 
gebracht, daß er durch die gerichte aufsehoben, und fol: 
gende zur erden beftattet werde. Die aufbebung der tod- 
tenscörper gehöret zu den ober-gerichten, und wo ein 
eörper an der arense liegend, alfo befunden würde, daß er 
halb auf die eine und halb auf die andere, reichte, koͤmmt 
fie demjenigen zu, wo ber fopf ſich befindet. 


Goptensgeripp, ſ. Geripp. 


nen, Schweden, und andern, {fl vor alters der todtſchlag 
nicht mit dem tode, fondern nur mit einer aeldbuffe geitras 
fet, und ſolche firafe, den todten-hals löfen, nenennet 
worden. In Polen ift ex ſtatuto Cafimiri M. dieſes recht 
noch im brauch, daß ein Edelmann einen todtfchlag, ben era 
einem unedlen begangen, bloß mit gelde,an einem von Adel 
aber, mit geld und gefängni verbüffet. 


Tobtenfopf, f. Stesapfel. 
Todtenkopf, f. Capur mortuum, 
Todtenfopf, iſt eine waſſer⸗ kugel, welche im waͤhrendem 


brennen ausfahrende ſchwaͤrmer auswirft. 


Todten⸗ orgel, Barren: büchfe, iſt bey dem Feuerwerckern 


eine maſchine, die aus 7 bis 8 lduften zuſammen gefent iſt, 
um auf einmal viel fhüffe damit zu thun. Man befeftiget 
dieſe läufte auf einem Fleinen balcken; ihre gündlöcher ra 
ben durch eine blecherne rinne, worein das pulver geſchuͤt⸗ 
tet wird, jene aber hält man fo lange zugedeckt, bis man 
feuer geben will. Sie werten in dem bedeckten wege, im 
den brefchen und retranſchenentern, auch auf dem ſchiffen, 
das entern der feinde zu wehren, gebraucht. 


Todten: fonntag, in Polen und Schlefien, der fonntas Laͤ⸗ 


tare, da an vielen orten die Einder einen popank von ſtroh 
und alten lumpen machen, mit groffem gefchrey zum theg 
binaus tragen, und in ben nächften bach werfen, zum ars 
denchen, daf an demſelben tage der anfang mit einführung 
des Ehriftenthums, und abfhafung der gößenbilder ges 
macht worden, welches fie den tod austreiben nennen. 


Todtgehauene wajjerfeige, im bersbau, die magrecht ges 


bauen ift, und Feine röfche oder fa hat. 


Tobrfchlag, Homicidium, „Moursre, Homicide, gewaltſame 


ertödtung eines menfchen. Die rechtsgelehrten zehleu 4 
unterjhiedlihe fälle des todefchlags, wenn er nemlich 
mutbwillig, oder aus unvorfichtigfeit, oder zufällig, 
oder aus not begangen wird. Ein muthwilliger todt⸗ 
flag, homicidium dolofum, heiffet, wenn einer den ans 
dern boshafter weiſe um das leben bringt, ob er gleich dem 
ausdrüdlihen vorfag nicht gehabt hätte. Und darum 
wird ein unterfcheid gemacht unter einem vorfeglichen, 
und einem boshaften todtſchlage. Den erfien begeben 
meuchel⸗ mörder, firaffenräuber u.d.g. den andern buels 
lanten, balger u. f. w. beyde werden am leben, die erſten 
aber härter als die andern gefraft. Ein unvorfichtiger 
todtſchlag/ homicidium culpofum, if, wenn einer wider 
feinen willen, aber nicht ohne feine fhuld einen audern 
umbeinget, als, wenn er mit einem gewehr unziemlich oder 
unvorfichtig unmehet, und damit einen andern toͤdtet. 
Ein folder wird auf ermdfigung bes Richters, nacıdene 
die ſchuld und das verfehen groß gewefen, mit geldbuffe 
oder gefaͤngniß abgeftraft. Ein zufälliger todtfchlag, ho- 
micidium cafuale, ift, daran ber thäter Feine fchuld 
als wen einem dachdecker fein hammer entfiel, und ein 
vorbeygehender davon erfhlagen wuͤrde. Dergleichen 
todtſchlag iſt Feiner ftrafe unterworfen, fo wenig als die 
notbwebr, neceflaria defenfio, wenn einer fein eigen le⸗ 
ben ju retten, dem andern das feine nimmt. Hiezu wirb 
erfobert, daß ber thäter auf Feine andere weife feiner eige⸗ 
nen todes⸗ gefahr entgehen Eönnen, baß er von dem gegen⸗ 
theil gewaltſamer weife überfallen worden, und feine g6« 
genwehr alfofort gethan. Wenn er eines biefer ftücke nicht 
beobadhtet, wird er -willlührlich geftraft. 2* haben 
eigene wercke geſchrieben Job. Or. Tabor de defenfione 
legitima, Georg. Obrecht de defenfione neceſſaria. Noch 
Vprprrpa eine 
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"eine art des todtſchlags iſt, wenn einer hand an ſich ſelbſt 
legt, und einen felbft-mord begehet. Wenn ſolches aus 
verzweiflung, oder einer ſchweren ſtrafe zu entgehen gefchie: 
bet, wird zuweilen diefelbe an dem eörper vollftredet, oder 
dem cörper die ehrliche begräbniß verjagt, und er durch 
den nachrichter an einem ſchmaͤligen orte vergraben. Kin 
anders iſt, wenn eine hisige kranckheit, raferen, oder ſchwer⸗ 
muth anlai dazu aeneben. Perr. Caballus de omni gene- 
re homicidii, Sam. Rachelius de morte voluntaria. 

Todtung, Mortificatio, in der heil⸗ und ſchmeltz⸗ kunt, die 
inner» oder Aufferliche zerſtor⸗ nder veränderung eines eot⸗ 
pers. Die tedtung der belebten vnd wachsthünlichen cor: 
per gefchiehet durch aufenchtung, wovon fie anfaulen. Die 
södtung des fleiſches wird von den wundärkten gebraucht, 
bie ſchmertzen einer vorhabenden hand-arbeit, ablöfung, 
ſchi u. d. g. zu mildern. Die tödtung bes ð ge: 

bet, wenn er finirt oder gehärtet, und ihm feine flüf: 

keit benommen; ber edelgeiteine und coralien, wenn fie 

ealeinirt, fublimirt, ober in einen Liquor gebradht; ber 
asark = und Fisling : heine, wenn fie calcinirt werben. 

Toei, eine Judianifhe ſilber⸗ münse, die fo viel als eine ru- 
pie oder 24 Hollaͤndiſche hüver ailt, fo unfers gelbes bey: 
nahe einen gulden betrdnt. 

Töpfer, nee, Figulus, Posier, ein hanbmerds : manır, 
fo aus thon allerley gefäffe an töpfen, tiegeln, ſchuͤſſeln, tel: 
lern, frügen u. de g. auch ofen» kacheln und andere dazu ge: 
yörige ſtuͤcke verfertiaet. Die erde wird abyetreren, mit 

r becher = taube geſchlagen, auf ber ſcheibe abgedrehet, 
mit dem beif : knecht aeformet, die geformte ſtuͤcke an der 
fonne getrosfnet, mit glaſur begoſſen, und endlich in dem 
sfen gebrannt. Der töpfer meifterfiick iſt ein groffer ha⸗ 
fen und ein fonenannter auttorfs frug. ie haben Fein 
geſchencktes handwerck, doch werden Die wandernde gefel: 
den uͤberall wohl aufgenommen. Zu Breyſach hat das 
handwerck fonderliche frenheiten, indem fie an den foge- 
nannten gelellen - jahrdstage mit fliegenden fahnen und 
klingendem fpiel aus⸗ und in die feftung ziehen mögen. 

Toillerte, ift ein tuch vom leinwand oder feidenem jeuge, 
weiches man Aber einen tiſch breitet, um dafelbft die nacht: 
Kleider und anderes nachtzeug niederzulegen. 

Toife, ein Frauzoſiſches maaß von 6 Königlichen ſchuhen, 
welches bie Franzoͤſiſche ruthe geuennet wird; 3 folcher 
nuthen machen eine Perche ; eine quadrat ruthe macher 
36 Königliche quabratzfchuh, eine cubie⸗ruthe aber 216 
eubie ſchuh. 

Tolerantz, dieſes wort wird inegemein von einer Obrigkeit 
gebraucht, welche in einer provintz oder ſtadt geſchehen 
Kift, daß auch andere religions-vermandten Die frene 
dbung ihres gotresdienftes dariune haben mögen. Ders 
gleichen tolerang der diflenteurs oder Non-Conformi- 
ten, fo in vielen ſtuͤcken von der Unglifchen kirche abwei- 
hen, ift in Engelland durch eine Parlaments acte verſtattet. 

Toll-äpfel, Mala infana, Melongena, Melanzana, Sola- 
num pomiferum, eim gewaͤchs, welches hin und wieder in 
aärten gefunden wird. Es hat einen einkiaen ſtarcken und 
rauhen ftengel, eines ſuſſes hoch, mit langen, breiten und 
hanrigten blättern, traͤgt geftirnte, weißlichte oder rörhlich- 
te blumen, und Jänslicht runde, gelbe, afchfarbene, gruͤne 
oder rötblichte Früchte sder dpfel, fo mit einer glatten ſcha⸗ 
fe überjogen, inwendig aber voll weißlichten und faftigen 
marcks find, und einen weißlichten platten ſaamen haben. 
Diele ſtucht wird nur in Indien zur fpeife gebraucht, und 






tol ton 
* jum beyſchlaf reitzen, sieht aber eine ungeſunde nah: 


8. ' 

Tollheit, Lobfucht, Furor, Rabies, Phrenefis, eine bed: 
dige ſtarcke unfinnigkeit, mit einem bisigen fieber, machen, 
ungeberdigenn lachen, gefhren, und andern beftigen juill: 
len, mehr oder weniger, nachdem die krauckheit gelind pder 
boös ift, begleitet, entſtehet aus einer eutzuͤndung der hirs 
bäutlein, von der wallung eines ſcharfen verfaurten geblürs, 
wem folches durch heftige bewegung ſich Kant, ſtobft oder 
austritt, wodurch die lebend: geiſſer in dem gehirn entkel- 
let werden. Bisweilen wird das gehirn wicht ſelbſt daren 
angegriffen, fondern ein ander theil, welches aber feineem- 
pfindlichfeit dem gehirn mittheilet, Im rechten Fam ein 
unſiuniger nichts Erditig nad) beftdndig handeln, er babe 
denn merckliche abmechfelungen, da er wieder bep verſtande 
ſey. Was er in ber raferep verbricht, darum Bau er nicht 
geſtraft werden; uud fo er etwas verbrochen, ba er benser 
Rande geweſen, nachgehends aber von finnen gefommen, 
mag die ftrafe an ihm nicht vollſtrecket werden, bis der 
verftand fich wieder gefunden. Die verforgung eines um 
finnigen gebört_ben naͤheſten erben und anpermandten, 
welche ſchuldig find, ihn alfo zu verwahren, daß er weder 
ihm felbft, noch andern ſchaden thun konne, zu dem endcat 
eingefperret, gebunden, oder gar an fetten mag geleget mcr« 
den. Die armen werden in das tollhaus dergleichen in 
groffen ſtaͤdten zum gemeinen dienft geitifter zu ſehu pie 
gen, aufgenommen. 

Tolfraut, f. Bilſenkraut. - 

Tolpatfchen, fo heiffet die infanterie ober die fußtmechte des 
Ungarn; dahingegen die reuterep ber Ungarn, je oft ſich 
eh religion bafelbit erreget, den namen der Coruzzen 

ret. R 

Tom, f. Hyboucouhu, 

Tomain, Toman, Tumain, eine Verfifche müny: rehnung, 
beträgt so Abas sder Abaflı, fo ohngefcht auf 16 zeicht 
tbaler, 16 grofchen unfers geldes geſchaͤtzet wird. . 

Tomingjo, ein Heines vöglein in Brajılien, meldet 
viel gröffer iR, als eine heuſchtecke. Dar Fopf und bald 
find mit bunten federgen gefhmücker, die ar der brufi jind 
goldgelb und glaͤnzend; die übrigen afhlarırg und 
ſchwartz. ein ſchnabel if lang und frigie, und die zun⸗ 
ge noch einmal fo dans als der ſchnabel. Die ſcheuckel ind 
überaus Flein, und die beine mit Hauen beſetzet. Cs hält 
fich im gebirge auf, und nähret ich von blumen, honis 
und chau, ſingt fehrliebkich, Rieger ſchnell, und macht ein ge: 
furnfe, wie die fliegen. Es it gut wor das boſe weſen, 
wenn es gegeffen, oder wie ein pulver gebraudt wird. 

Ton, an fich felbit it ein iederton entweder natürlich oder hin: 
lich; jener ift, den wir an allen natürlichen cörpern taslich 
wahrnehmen, als wann die winde braufen, der donnet don 
nert je. Der künfilihe ton iſt derjenige, den die tuf 
formirt, als der ten der pofaunen,seonpeten. Fernet kes 
te man den ten auch eintheilen in den einfachen oder ver 
miſchten; der einfache it der ietzt beſchtiebene, welcher 
aber eigentlicher, wann er von einer leblofen ereatur kr 
fommet, Sonus heiffet; als das rafjelm der rüber, dad jun 
fen des windes, das braufen des meeres. Kommt er akt 
von einem lebendigen eörper, als von einen menfhen hr 
fo heift es eine ſtimme. Den vielfachen ton nennen mt, 
welcher nicht gerade fortgehet, fondern entweder am einen 
oder an umterfhiedene cörper ftöffet, und alfe zuruc pin 
get, ſolches nennet man alsdenn ein echo oder wicberhall; 
achet er weiter fort, and ftöffes wieder am einen sine, 
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mind er das andere mal reflectivet, und heit alddann ein, oder andern münse nerechnet wird: in Holland hält fie 
doppeltes echo und fo fortan. lliberhaupt eutſtehet der 100000 Larolus-gifden, in Polen fo viel Polniſche 
tor, ſchall, fonus, von einer jirternden bewegung der klei⸗ gülden. 


neiten theilgen der luft und umſteheuden feften cörper, wel: 
ches in den werdjeugen des gehord eine gewiffe empfindung 
verurfacher. Der ton gebet langfamer fort als das licht, 
und zwar in einer ferunde 250 Varifer ruthen, oder 1500 
ſchuhe. Ju der muſie it der tom oder laut die kunſt = ges 
mdffe fing: und infrumentalifhe kling⸗ art, die das abs 
gefungene lied, oder vorgeſpielte muſie-ſtuͤck, um fo viel 
Eräftiger macht, durch ihr anhören die gemüther deraeftalt 
au affieiren, dad fie fo viel aufmerchfamer, freudig oder bes 
—— hertzhaftig oder verzagt, luſtis, oder wol gar raſend 
werden. 

Ton: arten, Modi mufici, werden der umfang, die grentzen, 
ansdehnungen, lage, ordnung, bejhaffenbeis und umſtaͤn⸗ 
be berjenigen ermehlten oetaven: gattung genennet, dariu⸗ 
ne eine melodie angefangen, fortgeführet und geeudiget 
werden fol. 

Tonfunde, f. Muſie. 

Tonnage, if alles, mas ein ſchiff am ſtuͤcken und andern fa- 
hen führet, die bioffe ladung ausgenommen. 

Tonnbret, Tonnfady, Tonnbolg, Tonnlatt, ift ein juger 
richtetes holtz, das in dem ſchacht die quer anf das Liegen: 
de befeftiget wird, darauf man tonubreter, oder tonnlatten, 
des fchachtes Länge nach, annaceln Fan, daß fich die kuͤbel 
darauf fpleppen mögen, So weit aber ein tonnholtz von 
dem andern lieget, da nennen fie das mittel ein tonnfach, 
und ift eine länge von 6 ellen, oder fe lang ein bret if. 

Tonne, Dolium, Torneau, Barigue, ein faßgebinde von ge: 
wiſſer gröffe, nach welchem vornemlic) Nüßige, zuweilen 
aber auch trocue jachen ausaeımeffen werden. Kine tonne 
bier sder wein halt 100 maaß, und weil bie maaſſe oder 
kaunen nicht allenthalben gleich, iſt auch das gebinde un: 
terfhiedlih. In Sachfen ik eine tonne die helfte von 
einem viertel, und hält 90 kannen, fo daß = tonnen bier 
ein viertel oder ein halbes füß ausmachen. Butter, herin⸗ 
ge, ſaltz, werden nach tonnen verfauft, und an einigen ors 
ten, fonderlih im Polen, alterley getreide und koͤrner mit 
tonnen ausgemeſſen. Eine tonne heringe, ift etwaandert- 
balb oder 5 viertel eimer Fraͤnckiſch, uud haͤlt ohugefähr 
1000 his 1200 ftück in fih. Eine tonne [hießpulver hält 
semeiniglich eines ceutners ſchwer. 

Tonne, Tonneeu, bey der feefahrt, eine laſt von 2000 pfun⸗ 
den, wornach die gröffe der fihiffe gerechnet wird, mern 
man 3.0. fagt, daß ein ſchiff 50, 100 u. f. w. tounen groß 
fen, d.i. daß es fo vielmal 2000 pfund laduug tragen konne. 

Tonne, Tonne, noch in der feefahrt, ein gefäß wie eing tou⸗ 
ne, nur daß es an einem ende fpisiser ald am andern, mit 
eifernen reifen befchlagen, und mit fetten am ein aucker ge: 
bangen, welches ins meer, wo untiefen ober felfen find, 
gefendet wird, damit durch die oben treibende toune Die 
fifflente gewarnet werden, : 

Tonne, im bergbau, ein gefäß, von gewiſſem maaß, dariuue 
erit durch pferde aus ber gruben gefördert wird. Sie find 
einmanniſch uud zweymanniſch, jene find Kleiner, aber 
amnmehr durchgehends abgefhafit, aufler me die tounen 
nicht können angeführt werden, 40 groſſe tounen machen 
so fleine. Sechig groffe tonnen machen ein groß treiben, 
40 ein kleines. 

Tonne goldes, eine muͤutz⸗ rechuung. In Teutfchland hält 
eine tonne golded 100000 reichithaler und fo piel Meiß⸗ 
niſche gulden, nachdem in eines laudſchaft nach der sinen 


Tonnen: gewölb, ſ. Bewölb. 
Tonnin, f. Thun :fifch. 


ı Tenfura Clericorum, ift eine ceremonie der Eatholifhen 


Eirche, vermöge deren einem menſchen, fo die weltlichen 
forgen verläßt und den geiſtlichen ſtaud ermehlet, bey feis 
nem eintritt eine gewiſſe partie haare abgensmnien, und 
eine platte geſchoten wird. Es iſt dieſes abfcheren der eins 
gang zu dem geiftlichen Ordinibus, da der Biſchof dem, 
der geitlich werden will, ein theil von den haaren any 
orten, nemlich an der ftirne, am hbintertheil des haupid, 
und am beyden ohren mit einer fheere abfihneidet, und 
babey fpriht: Zerr, du bift das theil meiner ** 
und meines kelches: du biſt es, der du mir meine erb⸗ 
ſchaft wieder geben wirft. 

Tontine, eine von einen Denetianer Laurentio Tonti ers 
fundene und in Franckreich mehrmal gebrauchte art geld 
auf leib-renten zu nehmen, da die einleger nach ihrem als 
ter in gewiſſe claſſen eingetheilet werden, and die in einer 
jeden claffe überlebenden die völlige rente genieſſen, bie 
auf deu letzten, mit welchem endlich die reuse amt dern 
capital erlöfcht. 

Tonusmuficus, fonften auch claves genannt, deren 7 find, 
und durch die 7 eriten buchſtaben des alphabets unterſchie⸗ 
den werden. Es iſt aber der ton ein barmonifcher unters 

—* da man die ſtimme bald erniedriget, bald erhöhes, 
, Ton, 

Top, wird in ber feefahrt das ende des maſts zwiſchen ber 
ſaaling und dem eſels⸗ haupte genennet. Die enden der 
majten find unten mit einem viereckigten eifernen bolken, 
und oben durch das eſels⸗ haupt aufanımen verbunden, 

Topas, Topnjier, Topafius, Topafer, ein durchfichtigee 
ebler ftein, der au bärte dem fappbir gleichet, und au fchöns 
heit feinem andern nachgiebt. Die Drientalifchen, fo aus 
Mohrenland und Indien konnuen, find wie ein helles gold, 
und die vortreflihften; die Arabifchen find etwas blei⸗ 
cher, die Peruanifchen ſehr weich, und die Bohmiſchen die 
geringſten. Der topas und chrofolith find bey den alten 
mit einander vermechfelt worden. Seine folie iſt gemas 
niglich eine goldfelie. Er kau leicht verfälfiher, und and 
geihmolnenem erpftall mit Croco oder mennige uach⸗ 
gemacht werden. Bon feiner tugend wachen Diealten ziel 
rühmens, dag er gepülvert eingenommen, fieber, miltz 
krauckheiten, fallende ſucht und engbruͤſtigkeit vertreibe, 
und unter ber zungen gehalten, in fiebern den durſt Löjche, 
Er kan weiß gemacht werben, wie der ſapphir, und danu 
iſt er vom einem guten diamant ſchwerlich zu uuterſcheiden. 
Die tinctur oder Eilentia Topalü, dienet Die lunge 44 
eröfnen, vor ſchwind⸗ und waſſerſucht iu bewahren, auch 
dem aifte und peftileng zu miberäehen. 

Top-chana; Top, heiffet auf Türctifh cin ſuͤck geſchuͤtz, 
und Chana ein haus, ift alfo Toop- chans, das jeushaus, 
wofelbit ſtuͤcke gegoffen, und verwahret werden. 

Topf:fpiel, f. Blüds »topf. j ö , 

Top-gi, bey deu Tuͤrcken ein büchlenmeifer gder «anonier. 

Tophus, Pila vel Ova virulina, if ein haazichter hallen, der 
»ielmals in den Bälber-magen gefunden witd, zweiffels oh⸗ 
ne daher fommend, daß, wenn Die auf dem fall erzogeue 
£älber einander aus begierbe des ſutters, ober auch aus 
xitzel die haut lecken, fie zugleich etliche hasz mit ein⸗ 
foluden, die nach und nad in dem magen zu ſolcher aröf 

Farı apn 3 je wach⸗ 
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fe wachſen, daß fie hernach davon kranck werden und ſter⸗ 
ben. Inmaſſen an. 1670 ein ſolcher Tophus in eines kal⸗ 
bes magen in Holland gefunden worden, ber eines neuge⸗ 
dohrnen Eindes haupt gleich geweſen, und bey ıo loth gewo⸗ 
gen. Was unterſchiedlicher berühmter leute meinung von 
der Generation diefer Globulorum ſey, ſolches it bey dem 
Wiero, Schenckio, Lithogenef. ingleichen auch bey bem Pui- 
nio und andern Auturibus mehr zu lefen. ) 
Topic, heißt derjenige theil der logie, welcher geigt, tie man 
wahrfcheinliche fhlüffe machen fol. Locitopici find, aus 
weichen man materie u dergleichen ſchluͤſſen, wie auch 
in auerhand oratoriſchen ausführungen nehmen fan. 
TopicaMedicamenta, find ſolche arnepen, welche dufferlich 
auf gewiſſe örter desleibes aufgeleget werten, als pflaſter, 
überfehläge und dergleihen. j 
Toposrapbie, Topographia, heißt die befchreibung eines 
orts, auch unterweilen gantzer länder und Ereife mac) denen 
darinne befindlichen drtern. j Ex 
Toppenants, find auf dem fchiffen tauen oder flricke, womit bie 
raen renieret werden. Derfelben find an dem groffen oder 
mittelnaft 3,an dem focten:maft auch 3, an dem befaent: 
maft aber nur =,und an dem boafpriet gleichfalls 2. 
Tora, nennen die Juden ihre gefer-rollen, ans welchen fie an 
ihren fabbaten in dem fynagogen durch ihren leſer fich ein 
fie vorfingen laffen. . 
Torf, f. Turf. 
—— ‚ Blut -wurg , —*2 rothe Zeil⸗ 
wurg, Siebenfinger⸗ kraut, iſt ein wildes heil⸗kraut 
weiches Überall auf duͤrren wieſen, bergen, bügeln und 
Feldern waͤchſet. Die wurkel ift ungleich, Enorricht , mit 
vielen jafern befet, und von auffen dunckel s brauner far- 
be; inmendig aber ift fie ſchoͤn roth und leibfarb, trocken 
und eines rauben jufammenziehenden geſchmacks wie die 
eiheln. Diefe wurtzel treibet Jährlich im April 4 bie 5 
ober auch biemeilen mehr, duͤnne runde und jarte, nicht 
diel über ſpannen lange Kenaclein, wie die bingen-hälmer 
hervor, weiche von unten an bis oben aus etwan gliedes lang 
von einander, mit tief zerſpaltenen blättern, bie fich gleich: 
fanı wieder in fieben befondere blaͤttlein theilen, beflsidet 
und rings herum fubtil zerferbe find. Im Man erſchei⸗ 
nen bleichgelbe blumen, dem fünffinger « kraut ähnlich, 
ausgenommen, daf fie mur vier blärtlein haben. Nach 
den blumen foleen Enspfein , die wie anfegende erdbeer⸗ 
Enöpflein anzufehen find. Das Fraut ſowol als die wur⸗ 
jel ih dem gifft überaus entgegen, und ein heilfames mit: 
tel wider die rothe ruhr, sicht, hüfftwehe,und andere ber: 
gleichen zufiille. In den apothecken wird infonderheit bie 
wurgel gebrauchet. Das waffer, fo von dem gauten Eraut 
deftilliret, und der ertract, fo aus. ber wurtel allein bereitet 
wird, dienen gleichfalls wider obgedachte gebrechen. 
Torna folis, Bezetra rubra, Tornefol, find Heine rothe 
lappen von baumwollener leintwand , in bündel zuſammen 
gewickelt. Sie werden aus Spanien und Frandreich ge: 
bracht, auwo fie folche in den faft Heliotropii tricocci 
tunen, und darinnen liegen laſſen hernach auftrocknen, 
iufammen wickeln, und hin und wieder verſchicken. 
Tornbutten, Rhombi, find eine art meer⸗ fifhe, die von 
ihrer fhief gevierten geftalt den Lateinifchen namen be: 
tommen. inige find glatt, etliche find ſtachlicht. In 
der groſſen wie auch in der Miftehändifchen fee werben lie 
fehr groß gefangen, inder Adriatifchen fee aber, ohuweit Ra⸗ 
venna, follen die beſten ſeyn. In ſchwimmen find fie ind | 
ge, ſchwimmen auch nicht gerade fort, ſondern BR 
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ſich mehr ihrer breite, ald bee floß⸗ febern. Den wihter 
über pilesen fie ſich unter die erde und dem feesgrund zu 
verſtecken. {. Rhombus. 

Torpilies, find ſiſche, welche in Aerhienien fo wol in dem ſeen 
als fluͤſen gelunden werden, und einem, der fie antuͤh⸗ 
ret, einen gar fonberbaren frot und zittern verurfachen. 
Sie werden fir das 3 und +tdaige fieber gebraucht. Mau 
bindet den krancken auf ein bret, und leget ipm dieſen niſch 
auf, welcher ibn in allen gliedern ben aröften ſchmettz ver⸗ 
urfacht, worauf das fieber auffen bleibt. 

Torquerum, ein altes aftrenomifches inftrument, wodurch 
man die bewegung des XÆquatoris Über den horizont wor 
peftellet bat. Man brauchte ee, den wahren ort der ſonne, 
des monde und iedes ſternes, nad) ihrer länge nud breite; 
die höhe derfelben über den borisont, den wiuckel der 
eclivrick mit den horisont u. d. g. zu obferniren, auch die 
länge des taget und der nacht, tie auch die zeit, die ein 
fiern über dem borigont zubringet, zu finden. 

Torricellianifche vöbre, beift die von ihrem erfinber,Evur- 
gelifla Torricettio, fogenannte gläferne röhre, welche an ei⸗ 
nem ende zugefihmelget, am andern aber offen und mit 
quechfilber gefület iſt, mit dem offenen ende aber in dir 
nen gefäffe mit queckſilber ſtehet, wodurch derſelbe bie 
fihwere der luft, und das vacuum, oder die möglichkeit ei⸗ 
nes leeren raums ju erweiſen gejucht: 

Tortue, ift eim fchiff mit einer decke wie ein fchreibbogen ge: 
bat unter welchen fich die reifenden und foldaten auf⸗ 

ten. 

Tortur, Queltio rigorofa, peinlicye frage, Folter / eine 
gerichtliche handlung, da man einen uͤbelthaͤter, die wahrs 
heit zu befennen, nöthiget. Es if diefe art , hinter die 
wahrheit ju Eommten , ſehr ungewiß, weil der übelthäter, 
fo die marter ausſtehen Fan,nichts befennet,im gegentheil 
aber mehr gefteht, ald wahr it. Daher in Engelland die 
felbe gar nicht üblich, weil fie der felaverep zu nahe ki: 
me, und die Engelländer*lieber ben tod leiden mürbeg. 
Dem ungeachtet ift fie im dem gerichten undertueidlich, 
wenn die rechte erfordern, daß jur ereeution nicht gefchrit> 
tem merde, bis das eigene betenntwißdes uͤbelt haͤters 
——* Es giebt 3 gradus derfelben, bie in den le 

andſchafften unterfhieden. Röcheler erjehlt bie Frangäfr 
fhen. In Teutſchland hat man die Daumftöcke, bie @pa- 
nischen fiefeln oder beinſchrauben, ausdehnung, dad fes 
dein mit dem riemen, oder die fchnüre, bie ſchwefel⸗ 
tropfen und pechfadeln u. d. g. Jugleichen die Spanl⸗ 
ſchen kappen , den Daͤniſchen mantel, die Englifiye jungs 
frau , die Brauuſchweigiſchen Riefeln, das Meckienburgi: 
ſche infirumentgen u. f.w. Bey den ärgten heift Tor- 
tura ein ſo ſtarcker lrampf der musklen, dag mund und ses 
ſichte daruͤber verdrehet werden, welches denen vom ſchia ⸗ 
ge geruͤrten oft zu widerfahren pfleget. 

Torys und Whigs, beiten die beyden groſſen parteyen, wel⸗ 
che bey ereianenden faats » veräuderungen bie ob 
gegen einander zu behaupten fuchen, und einem beſtaͤudi⸗ 
gen haß gegen einander begen. Die beyden namen 
su Königs Caroli ] und Olivier Cromwels geiten 
tommen, ba fich Engelland in 2 Fattiones getheilet hätte, 
indem diejenigen, fo es mit dem Könige hielten, Torys, 
ihre widerfacher aber, die es mit dem Parlamente hielten, 
Whigs genennet wurde. Diefe benennung haben anfangs 
beyde partepen einander zum fchimpf beygeleget, nemlich 
den namen Torys von einer Ittlaͤndiſchen räuber<bande,umd 

den 
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der namen Wöigs von einer räuber-bande in Schottland ; 
fie find aber nunmehro fo gebräuchlich, taß man felbige in 
Euagelland ohne bedencken brauchet. Es werden alfo heut 
wu tage unter den namen Torys diejenigen veritanden,wel: 
he der monarchiſchen regierung , wie auch der Ichre und 
den cerennonien der Euglifihen kirche gänklich anhängen, 
und die Presbyterianer nicht toleriren wollen. ie thei- 
len fich wieder ein in ſtaats⸗ oder harte Torys, fonft aud) 
High-Mliers oder hochfliegende genannt, welche behaupten, 
der König dürfe an keine geſetze gebunden feyn, fondern 
es muͤſſe alles nach feinen wilien abfolute gejchehen ; und 
in moderate oder Firchen: Tarys, melcye jmwar die Kb: 
nigliche auterirät geſtatteu, iedoch daß die privilesia und 
frengeiten des volcks dabey nicht gekraͤncket werden, und 
theilen ſich nach ihren Kirchen abfihten wieder in ſtrenge 
und gelinde, davan die erſten die ausrottuug ber Presby— 
terianer fatuiren, die andern aber find mit der iekigen 
einrishtung der Englifchen kirche zu frieden. Die partev 
derer Hbigs theilet fich ebenfalls in 2 Fattiones, nem: 
lid; in Staats: Whigs, welche aus Nepublicanern beftes 
hei, und das Königreich gerne in eine freye Republic ver: 
wandeln möchten, dahero fie dasſenige, was mit Carolo ], 
Cromweln und Jacobo 1 gejcheben, approbiren; und in 
Kirchen : Whigs, weldye wollen, daß Die Königliche ge: 
walt nur in ſchtancken bleiben, und die Non-Conformilten 
als brüder aedultet werden follen. 

Toſcana, Toſcaniſch, ſ. Ordnung: 

Toſon, alfo wird zu Wien der orden und bad ordendszeichen 
der ritter des güldenen vlieffes, und die denfelben tragen, 
Tofonijlen genennet. 

Tot, ſ. Doſt. 

Tol\un, eine Portugieſiſche filber «münte, welche 100 rees 
gift, ntacht nach unſerm gelde ohngefegr 7 groſchen und 
etliche pfennige. | 

Toucan, f. Tocan. j 

Toupinambous, gewiffe völder in Brafilien, in den capita: 
nien Rio Janeiro, Para und Maragnan. Sie gehen nackend, 
und find menfchensfreffer. 


Toupoufi, it ein freittolben, melden die Türden am fat-|- 


tel führen. 


Tour baftionn, if ein mit Souterrains und ſchießſcharten 


verfehener ſtarcker thurm, der in form eines baiiond auf 
der půnte eines bollwercks erbeuct, und gleichfans eine ſo⸗ 
genaunte fage oder cavalier des detaſchirten baſtions ab: 
icht, deffen Souterrain jur einem magazin dienet. Man 
e Dt dergleichen in der Vaubaniſchen manier iu forti: 
fieiren. 
Tour creufe, heißt der zuruͤckgezogene theil der Jaugre, wenn 
er rund gemacht wird, wie in der Vaubaniſchen befeſtigungs⸗ 
manier zu geſchehen pfleget. 
Toures, heiſſen die figuren , runden rolten, durchſchnitte, 
wendungen und alle ſchulen, die auf der reitſchule vorkom⸗ 
men, fie mögen nun im galep, redop, Terre à terre, oder im 
hohen arien vorkommen. - 


Towneile, ift ter name a befonderer cammer⸗ gerichte in 


Frankreich. Das eine heift Tournel!e civile, und iſt el⸗ 
ne canımer des Parlaments zu Paris, die der König a. 1669 
angeleget. Sie beitehet and einem Prifidenten und ver: 
ſchiedenen Raͤthen, von der groffen cammer, welche non: 
tags, donnerftans , frentans und fonnabends zuſammen 
kommen, und uber folche flreitigfeiten, die zum wenigften 
eine ſumme von 1000 pf. oder soo pf. reuten betreffen, 
Das recht ſprechen. Die Narhs > perfonen dieſes Collegii 
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haben 252 pf. exeraordinaire Gage, bie ihnen ber reut: 
meijier des Parlaments mtsjahlet. Das andere ift Tour- 
nelle criminelle, fo an. 1436 aufgefommaen, in 2 Präfiden- 
ten des Raths, 8 Raths- herren der groffen Sammer, und 
Fi andern Raͤthen beſtehet, und lauter Criminalia be: 
orget. 

Tourniren, es tournirt nicht à Conto, heißt ben kaufleuten 
fo viel, als, es giebt eine üble rechnung, es faͤllt ſchlecht aus, 
man verliert dabey. 

Tournois, Turonentis oder Turnefius , ift eine Frantzoͤſiſche 
filber: münte, und heißt fonft aud) ein Franc oder Livre, 
8 grofchen oder 20 ſois betragend. Sie hat von der ſtadt 
Tours, wo fie gemuͤntzet worden, deu namen. 

A toute Volke, heiffen die Frautzoſiſchen artilleriten, wenn ein 
mörfer oder ſtuͤck auf den zaften grad gerichtet iſt, das iſt, weun 
die are des morſers oder ſtocks mit der horizontal =linie 
einen winckel von 45 grad macht. Die Teutfchen nennen 
es den bogenfhuß nach der höchften elevation oder riche 
tung, weil die Eugel nie weiter getrieben, ald wenn fie aus 
dem 4;iteh grad geworfen wird. 

Towarzyfen, Towärfig, Towarifoz, find in Polen ſolda⸗ 
ten mie fchwerer rüftung. Giebehängen fich öfters mitt rau⸗ 
ſchenden lüseln von örchen und Franichen, um ſich dadurch 
beſto ſchrecklicher und der feinde pferde [chen zu machen. 
Uiber ihre ruͤſtung tragen fie auch baren » leoparden-und ans 
dere bäute, nachdem einer viel vermag. 

Trab,Traben, Tolutarius grefkis, Tros, ein ſtarcker gang des 
pfeides, Da es den rechten vorder-und linden binter-fuß 
zugleich ſoriſetzet, und aljo wechleleweife den lincken vor⸗ 
der: mit dem rechten hinter-fuh hebet. Auf der reit: ſchul 
werden Durch den trab die jungen rohen pferde ausgears 
beitet, und die neuangehende reuter feft im fattel zu ſi⸗ 
Ken angewöhnet. Durch ben trab werden die eigenſchaff⸗ 
ten des pferdes erlennet, die glieder aus einander ges 
bracht, der ruͤcken geftärdet, die haltung des fopfs und 
halfes beffer eingerichtet, die fuͤſſe ſicherer und leichter, 
und das gautze pferd gefegt und wohlgeſchickt. Ein jung 
pferd fol man allezeit zuerſt auf die rechte hand die vol⸗ 
te dreymal, dann fo viehmal auf die liucke, und wieder 
fo viel auf die rechte vorbringen, und iedesmal puriren laſ⸗ 
fen. Die pferde fo einen ſchweten trab haben, werden tra” 
ber und bochtraber genannt. Vor dem wagen läffet man 
dic pferde gern einem trab gehen, ju reiten aber, wird es 
den pferd jwar leichter als der galopp, aber dem reuter bes 
fio ſchweter. 

Trabant, Satelles, eine leiswacht, fo des Fürften perfon 
zu begleiten, und die Kürfkiiche zimnıer gu bewahren bes 
fieltet. Cie pfegen im hauſe mit zierlich ausgearbeite: 
ten partifunen auſzuwarien, auffer dem banfe find fie 
zu pferde, mit earabinern bemehrt, welche fie nunmehr 
— auch zu fuß im hauſe an flat der partifanen 

hren. 


Trabanten, Neben-planeten, Satellites, Comites, heiſ⸗ 
fen im der aſtronomie diejenigen kleinen planeten, welche 
um einen andern haupt plansten herum laufen, uud ihn 
befändig bezleiten. Dergleichen trabanten hat Jupiter 
und Saturuus, und ſtehen deren 4 um deu erflen, mels 
de Marius und Galikei zum erften obſervitet haben, 
und unfere erde hat den mond zu ihrem trabanten. 

Traben, wird von den wölfinnen und woͤlffen gefant, wenn 
Ir junge haben, weil fie beftändig in einem trabe fort: 
geben. 

Traciren 
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Eraciren, ſ. Derfeilfpinen. 
Traditiones, find erjehlungen, bie man nur ven hören-fa: 
en weiß, mirgends aber bey einem glaubwürdigen ſchrift⸗ 
eiler aufgezeichnet finder. Die Romiſch⸗Catholiſche Fir: 

che bat viel cercmonien und artidel , welche ihre acift- 
fichkeitmeber aus der bibel, noch den ſchriften der heiligen 
väter der alten kirche bemeifen fan, und fich dannenhero 
bloß in felbigen puncten auf die traditiones beziehet, wel⸗ 
che aber die pretetirende lehrer nicht für gültig erken⸗ 


nen. i ’ £ 
Tradirore, heißt der bey retirirten flangven in bie Brifure 
eingefhnittene und verdedte canon. Ä i 
gen talidnern, und andern, ingleihen in der Pagani: 
en manier zu befefiigen angebracht, und dienet, wenn 
17 x feind auf die brefche des gegenüber liegenden boll⸗ 
wercks fefte fegen will, ihm aledenn in den rüden iu 
ſchleſſen. 
Trager, im bau, ein ſtarckes zimmer / ſtuͤck, welches iu brei⸗ 
ten gemaͤchern quer durch mitten unter die balcken gegogen, 
und mit beigen an diefelben gehefftet, eder in der mitte 
von einem länder gehalten wird, damit die balcken fich 
nicht biegen. m rechten wird ein träger genennet der- 
jenine, der eine pflicht oder ſchuldigkeit, fo mehrerm ob⸗ 
lieget, vor alle geſamnmt in leiften übernimmt. Denfel: 
ben unter fich auszumachen , find nad) der meiften rechte: 
elehrten meinung , bie pflichtſchuldigen befugt, es fen 
enn, daß durch uneinigkeit oder verfäummiß fie dem lehn⸗ 
bern ratım geben, einen ju erwählen. 
Crändel:beeren, gleihen den groffen heibelbeeren, find 
aber gröffer und blaulicher, wadıfen auch auf höhern firdu: 


en. ? 

— Trändtenne, wird alfs zugerichtet: man 
macht in einem walde über eine atube, fo ſtets maffer hat, 
eine wand zu rechte, daf fie, wert man fie richten und 
rücken mill, eiligſt über die gruben falle. Die übrigen 
bächlein und märferlein in dem malbe bedeckt man mit 
firäuchern, damit die vögel ſich zur traͤuck⸗wand gewoͤh⸗ 
nen, und dafelbft trinden. 

Tragant, ſ. Bodeborn. — 

Tragiesmöbie, ein ſchauſpiel, welches ſich traurig wie eine 
tranodie anfänger, hinten aber luſtig wie eine cömödie 
endiget. | 

Tragödie, eine art von theatralifchen fpielen , woriunen 
das leben und die thaten ber Fuͤrſten und helden vorge: 
ellet werden. Heut zu tage legt man diefen namen al: 
fein ſolchen vorfiellungen bey, deren audgang einen un: 
gluͤck-fall vorſtellet. 

Tragoriganum, quaſ. Bocks⸗Origanum, hat einen liemlich 
fiardten und sar anten getuch, dünne und braune ſtengel, 
etwas Fleinere blätter als das origanum oder der maſo⸗ 
ran, und pferfich:farben biümlein. Er wird mur im gär- 
ten gefunden. * — 

Trag:ftempel, heißt auf bergwercken ein gtoſſes flardes 
* deren 4 einen ſchacht halten. Sie werden in ſchaͤch⸗ 
ten aufs frifche geftein zu benden Meiten det ftöffe, auch 
zwifchen den fahrzund vorder- ſchachten geleget, daß der 
ſchrot, den man wegen des gebrechen geſteins darüber auf⸗ 
führen muß, defto beifer darauf ruben und fnffen möge. 
Es werden auch im mittel eines fehrots dergleichen trag: 
fempel gelegt, wenn man mit enden in bangendes und 
liegendes in frifches geftein damit ankommen kan, daf die 
laſten dei unterm nice zu fihwer werden. 


Er wird von einiz| - 
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Tragum, Kali Spinofum foliis largieribus & anguftiori- 
bus, eine art Bali, welches in warmen laͤndern an ber fee 
waͤchſet. Diefes Fraut treiber viele einen oder anderthal⸗ 
be ſcuh lange, dicke und aͤſtige fiengel , diefelbe liegen 
au dem boden, find voller faft, und bringen gar viel Lan: 
ge, ſchmale und dicke blätter, fo vorne fachlich find, und 
gantz gefulgen ſchmecken. Auf die biüten, welche Hein, 
bielblärterig und grasgruͤn find, folgen häutige früchte, 
die find faft gautß rund, ſtachlicht, und eine iede enthält 
in ſich ein faamen-torn , das fhwark und wie eine Fleine 
ſchneckenweiſe iufammen geroliete ſchlange austieber. 
Die murgel if zaferih. Diefes Fraut eröfnet trefich 

Hard, und dienet zum flein ‚zum fand und arieß. 

Tragwerd, find breter, fo in bergmwerden zwiſchen der foh: 
len und dem firft eines ftollens auf ftegen liegen, aufmeds» 
den man berg und erst, aud) andere benothiate fachen 
läuft und fördert, ingleichen worauf man ein und aus: 
fahren Fan. Er 

Tragwerck fchlagen, beiffet, wenn in der gruben ein wetten 
und man die im vorhergehenden artickel befchriebene bres 
ter auf eine ſtrecke leger, und zu defto begpemerer wech⸗ 

elung der gruben wohl imfanmen fünet ; dann fo faw 
ad wetter mol 300 lachter weit neführet werden. 

Trajaniſche fenle zu Rom, Columna Trajani, ift ein rraͤch⸗ 
tiged monument, welches der rarh zu Rom dem Kapſer 
Zrajano zu ehren aufrichten, und deffen aſche mach feis 
nem tode in einer güldenen urne darauf feyen laffen, am 
beren lat aber Sixtus V das bildniß Petri hinauf geftellet 
—* Die höhe iſt 125 ſtuſen, und die daran befindliche 

höne figuren ſtellen die thaten und Friege des Kanfers 
Trajanı vor, wovon Fabrersus ein eigen buch gefchrichen. 

Trajettoria feil. linea, heiſt 1) die linie, welche ein conıet 
mit feinem lauff durch den hiwmel befchreibet; = ) eine 
iede linie, nad welcher fich ein cörper in einem freuen 
raum bemeget: 3 eine linie, welche viele andere wualeich 
durchſchneidet. 

Train d’ Artillerie, nennen die Frantzoſen alles, was iu 
einer vollkommenen artilierie ind feld gehöret. 

Trait, fagen die mahler von einer Ägur oder portrait, menn 
man nichts ald die eriien zuͤge won einem gefichte oder 
hand auf ein tuch gejeichnet hat, aber recht iu fagen, weun 
man nichts als die umriffe davon gemacht. 

Tram:Recht, Jus tigni immittendi, ift eine fervitut im 
den rechten, vermäge deren eim machbar leiden mıuß, daf 
ber andere einen balcken in feine wand leget, darauf defs 
fen haus ruhet. Diefes ift niemand gu leiden fchuldig, 
wenn nicht der nachbar eime befondere nerechtigfeit daria 
* Wenn aber die mauer einfäut,, mag der, dem fie ges 

8 dieſelbe wieder aufführen zu laſſen nicht angehalten 
werben. 

Tranchee, heiſſet diejenige arbeit, melche man bey einer 
belagerung vornimmt um fich zu bedecken, wenn mau den 
graben ober einen andern theil einer feſtung gewinnen wil. 
Diefe arbeit it vom unterſchiedener art, machdem das erd⸗ 
reich it. Weun bie feftung mit felfen umgeben üft , fo if 
bie Tranchee eine erhöhung von fafchinen , erde und woll- 
fäden, gabions u. d. 9. Wenn aberdas erdreich leichtlich 
gegraben werden fan, fo iſt die eranchee ein gegrabener 
weg, welcher auf der feite gegen die feftung mit einer 
ein eingefaffet wird; fie muß 7 bis 8 fuß weit, und 
ohngefehr 6 bis 7 fuß tief fepn. Man führet fie krumm 
und gebogen, damit fie aus ber feſtung miche nach der 
hänge hin mis Rücken Enm beftrichen werdeg. * 

Ta» 
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"ranche&e -Fugel, Spreng⸗ kugel, ift ein hoͤltzerner unten 
und an den feiten runder, inwendig hobler und oben mit 
einem bedel verwahrter cörper, welder mit einem pul- 
ver = fchlag und darauf mit hand -granaten geladen wird. 
Den raum darzwiſchen erfuͤllet man mit verborbenem puls 
ver oder Fohlen: faub, kugeln, ndgeln u. d. m. Hernach 
wird der cörper zugeſchloſſen, unten ein loch bis auf den 
ſchlag gebopret, ein brand hinein geſteckt, ‚und fonft wie 
eine earcaffe mit drat und Arien überwunden, nachmals 
aber in die tranfchee geworffen. 

kranck, Betränd, Potus, alle feuchtigkeit, fo bem men: 

ſchen zum srinchen dienet. Derfelbe war im anfang ſchlecht, 
da ſich die erſten menihen mit bloffem waffer begnügs 
ten. Nachgehende iſt der wein aufgefoımmen , der aber, 
wie noch heut zutage in den wein «Ländern geſchiehet, mehr 
als eine wuͤrtze, und nur das waſſer ju verbeflern, gebraucht 
worden. Die noth oder der fürwig hat mit der zeit, auch 
aus andern Früchten den ſafft zu preffen, und einen trauck 
daraus zu bereiten welehret. In Judien iſt der palm: 
mein fehr gemein. Mo cs an mein gemangelt, hat man 
das waſſer durd) kochen mir allerhand getreib, oder Erdus 
tern, auch mit honig zu einem gefundern und angeneh: 
meren trauck zu bringen gelernet. In den äufferfien Mor: 
genländern wird der thee, als daſelbſt das srdentliche ges 
traͤuck, und in denen, fo und näher gelegen, der coffe, 
warn genommen, dagegen bie Europder mehr von kuͤhlem 
getränck halten, und im ſommer es mit eiß einfrifchen. 
In Engellaud wird gemeiniglich der anfang der mahl⸗ 
geit mit dem trund gemacht, und dabey das fprichwort 
gebraucht: man müffe den topff ausfpülen, ebe mas 
drein gelegt werde. Hingegen trinden die Habesiner 
nicht eher ald nad) der mahljeit, und wenn fie nicht mehr 
effen wollen, Laffen aber fodann den becher mit ihren koͤſt⸗ 
lichen meht defto fleifiger umgeben , und fagen: wenn 
man gepflanger, müjfe man auch begieffen. Ben und 
halten die meiften, dag man mit fpeife und trand 
oft abwechſeln müffe, und nennen diefes eine gänfe: 
mablzeit, wie hingegen die, wo der trand auf die leute 
verfpart wird, eine pferdesmahlzeit. Die Ärgte rathen, 
daß alte leute, nach propertion mehr an trauck als an 
fpeife, au fich nehmen follen. De Aquæ calide poru hat 
Henr. Meibomius u Helmftädt und de poru Frigide R. 
W. Craufius {u * Diſſ herausgegeben. 

Ttanſactiones, find vergleiche ſtreitig geweſener parteven, 
vermoͤge deren fie, im gegenwart eines notarii und zeugen, 
ihre diſpute gürlich beylegen. 

Tranſchier, wird in den mefing-hütten die ſchaufel genen⸗ 
net, womit fie dem gallmen in die Erüge ſchuͤtten, wenn 
fie mefing machen wollen. j 

Transfir , in rechten eine fhrifft, die als ein befonderer ar- 
titel einem contract ugefeget, und angehängt wird, tes 
doch unter demfelben fiegel. Oder ein auszug aus einem 
haupt⸗ brief, fo am bie gült=brief gehänget wird, 

Transfufio, An der Chymie das übergieffen oder überlaffen 
einer feuchtigfeit, aus einen gefäß in ein anderes. Trans- 
fufio fanguinis ift eine ableitung des blutes eines thiers 
in das blut»gefäß eines andern thieres, wie durch ein 
gewiſſes röhrlein, um demjenigen, im welches das blut 

‚s eingegoffen it, entweder das leben zu verlängern, oder 
€ von einer Eranckheit zu befreven. Sie geſchiehet auf 
dreperlev art; ı) aus einem menfhen in den andern; 2) 
aus einem thiereim das andere; 3.) aus einem thiere in den 
menfhen.. RobersLower ‚ein Engliſcher Medicus, has fie 













tra 1225 


. z 

zuerſt erfunden, und bavon bie probe zu Oxfort U. 1665 

gethban: wiewohl die Fransofen fotbane erfindung einem 

Benediätiner, Rob. de Gabets zuſchreiben wollen, fo aber 

in den Transat. Philofoph. ber Könisl. focietdt zu Lon⸗ 

den widerleget wird. In reich iſt diefe erfahrumg 
weiter fortgeſetzet, weil man aber babey allzufühn gewe⸗ 
fen, und derfelben misbrauchet, iu üben verboten worden. 

Indeffen zeigen unzaͤhlbare erempel, daß diefelbe mit be: 

dacht angewendet , ungemeine wirdungen gethan. D. Demis 

ein Frantzo ie Medieus, hat folches mit Kattlichen gruͤn⸗ 
den ausgeführt und mit merchwürbigen erempeln befeſti⸗ 

2* in denen ſchreiben, fo er davon verſchiedentlich aus— 

gelaſſen. 

Translacores, heiſſen in dem Rußiſchen Reiche die ſecreta⸗ 
rien in den cantzeleyen, welche die expeditiones in frem⸗ 
den ſprachen haben, 

Tranfpiratio , Perfpiratio , in ber mebiein, das unver 
merdte verrauchen ber überflüßigen feuchtigkeiten in dem 
menſchlichen leib. Denn weil das geblüt in einer unab⸗ 
läßigen bewegung und wechfel des zu⸗ und abnehmens bes 
riffen it, und die natürliche ausgduge- nur ben gröbften 

rfluß und unrath abführen, muß das übrige durch dies 
fe unempfindlihe ausführung sefchehen, die nach ber 
argney » verfiändigen meinung ftärder ift, als alle die em 
pfndliche mit einander. Die wirdende urfache folcher 
ausdämpffung-ikt, nicht die wärme allein, auch nicht bloß 

- der umlauff des gebluͤts, fondern zugleich auch die eigen: 
ſchafft der Iufft , welche das geblät verdünnet und flüche 
tig macht. Diefed wird alfo in dem leibe nr 
und wenn es an die haut gelanget, durch die drüslein,die 
wegen ihrer Meine Miliares genennet werden , und fich 
überall unter der haut ausbreiten , die unnuͤtze falsige 
eder fehmierige wällerigkeit daraus gezogen, und durch 
die ſchweißloͤcher wieder ausgelaffen, indem die haut durch 
ihre zäferlein ſich zuſammen ziehet, die drüslein druͤcket, 
und was fie am ſich gegogen, wieder weojulaffen nöthi: 
get. Wiewol noch eine andere tranfpiration bemerdet - 
wird, welche durch den gantzen leib dringet. Wenn der 
umlauf des gebläts durch die bewegung des leibes oder 
durch dufferlihe wärme ſtaͤrcker wird, fo mehret fich auch 
bie tranfpiratien, und fanımlet fich in tröpflein, welche 
man den ſchweiß mennet. Die tranfpiration ift unter: 
ſchiedlich nach der befhaffenheit der perfonen und der aͤuſſer⸗ 
lichen lufft. Alſo iſt fie ſtaͤtcker bey manng⸗ als meibs: 
verſonen, bey erwachſenen als bey kindern, bey arbeiten, 
ben als bey ſtillſitzenden. Ferner bey ſtarcker Kälte und 
reiner lufft, oder auf dem meer mird gan gemeiniglich 
ftärder eſſen, und weniger auswerffen, weil der Leib als: 
denn einer fiärdern tranfpiration fähig if. Bon der trau: 
feiration bat mit fleiß gehandelt Sanforius Sandorii ig 
feinen büchlein de ſtatiea Medicina, 

Tranfplantation, Tranfplantario morborum,, in der heil, 

kunſt eine geriffe weile, da durch befondere magnetiſche 

oder magijche Erafft, die krauckheit aus dem menfhlichen 
leib in einen andern cörper abgeleitet, und aleichfam ver: 
fent wird. Nach der verfchiedenen art, wie fie verrichtet 
wird, bekommt fie verfchiedene namen. Die Implantatio ik, 
wenn eim gewaͤchs oder wurgel in ein dazu bereitetes.erb- 
reich gelegt, und mit dem barn bes krancken, oder wenn 
der ſchaden Äufferlih it, mit dem mafler, momit er ger 
wafchen worden, begoffen wird, bis fie das uͤbel von dem 
menfhen an ſich gezogen. Die Impofirio it, wenn von 
ber jogenannten mumie oder von dem auswurff des ſchad⸗ 

. ag aag hafften 
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haften theils, fo viel man haben Fa, genemmen, und 
in einen baum hinter die rinde, oder in ein barein gebohr⸗ 
tes loch , verfpündet wird. Soll die cur geſchwind mwirs 
keu, wählet man einen kaum, der Hardes wachethum hat, 
will man fie aber beftändtg haben, fol der baum von har: 
tem holtz ſeyn. Die /nefcarion gefchiehet, wenn die ſoge⸗ 
nannte mumie, oder der magnet von dem Franden, einem 
shier im feinem futter fürgemorffen , und alfo das übel 
beygebrocht wird. Die Infeminarion ik, wenn ber faame 
eines krauts, welches mit der Erandkheit eine fignatur oder 
andere genteinfchafft bat, mit der mumie von dem Fran: 
ken verbunden, im eine jugerichtete erde gefdet, und mit 
waſſer, worinne der krancke gebader , oder nur der [habe 
gewaſchen, befprenget wird. Diefet kan auch bey gefun- 
den, aber ju einem andern zweck gefhehen, und feltene 
wirdungen ju wege bringen. Die Irroration gefhiehet 
durch befprengung eines baums oder krauts mit mafler, 
welches durch vermifihung mit der mumie des krancken zu 
magnet bereitet werden, und wenn bie befprengung gefches 
ben, wird ber ort mit frifchererde, oder fonft bededher, das 
mit die krafft an der freyen Infft nicht verrauche. De 
ug Morborum analyfis nova, D. Herm. 
be 














































Dre. 

Tranfport, Uibergab, Ceffio, in rechten, abtretsund 
überteagung einer ſchuld oder forderung an einen andern, 
ohne wiffen des ſchuldnere, denn wenn der darum meiß, 
und die jahlung übernommen, wird es eine übermwei- 
fung, Deiwario, genaunt, und mag alsdenn der ſchuld⸗ 
ner dem vorigen fihuld= bergen nicht mehr, fondern allein 
dein, deran ihm gewieſen worden, die jahlung thun. 
Da bingesen ben der übernabe, fo lange dem ſchuldner 
Diefelbe nicht angedeutet wird, er dem vorigen fchuld- 
berrm zahlung thun mag. Der, fo die Übergabe thut, ift 
die gewaͤhr, daß die ſchuld rechtmaͤßig fer, zu leiften ver: 
bunden, nicht aber auch, daf fie mahnbar fen , er habe 
es denn ausdrücdlich verfprochen , oder mider befferes wiſ⸗ 
fen gefährlich gehandelt. Die übergabs + briefe muͤſſen 
alſo geftellet feon, daß fie feinen verdacht einer ſchein⸗ 
zahlung überlaffen. 

Transport ‚ in rehnungssfachen, die fumma der vorher 
gehenden feiten, men fie auf die folgende übertragen, 
und oben angeferet wird. 

Transport , in den jeitungen, das überführen der friege: 
volcker und anderer gereitfhafft , über bas meer , auf 
ſchiffen, die daher tranfport: ſchiffe genennet werden. 

Transporteur , Imtrumentum transportatorium, ift ein 
geometriſches inftrument, welches aus einem im feine 180 
gradus eingetheilten halben circkel befiehet, und darzu 
dienet, dag man mit demfelben die gröffe eines winckels 
auf den papier meſſen oder auch einen gegebenen win: 
kei von gegebener gröffe siehen fan. Ein geradlinichter 
traneporteur heiffet ein maaßſtab, darauf die Chorde al- 
ler bogen angsgeiger find. 

Transporteur, if auch ein beym mardfcheiden fehr noͤthi⸗ 
ges inſtrument, deffen find zweverley; ı der erfteift mach 
ber wage imgrabe eingetheilet, weil die donlegte der gaͤnge 
and was ſonſten in ſchaͤchten geſchiehet, damit aufgetragen 
au werden pflezen; =) der andere, nach den ſcheiben, da: 
mit der zug, mit den ſcheiben verrichtet, zugeleget wird. 

Transpolicin , Derfegung, bedeutet in der mufie, wenn 
eine pur Diatonifche melodie vermittelft fortrückung der te: 
ne und vorzeichnung eines oder mehr hart ober weich ma⸗ 
Hender zeichen in eine chromaliſche; ober eine chrammgi- 
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ſche durch hinwegnehmung folder zeichen in bie diates 
zn verwandelt wird. Dieſer letztere proceß heiſſet Re- 
uctio. 


Transſubſtantiation, iſt ein artickel der Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 


ſchen kirche, welcher will, daß die hoſtie oder das brot 
in beil. abendmahl, durch die einfegnung gänzlich in dem 
leib Chriſti verwandelt werde, und nicht mehr brot blei- 
be, ungeachtet der facramentirliche gebrauch nicht bald 
darauf erfelget. Hieraus kommt ı) daß fie deroleihen 
boftien in befondern monſtrantzen oder facrament = haͤus leiu 
auf den altären zu öffentlicher veneration audferen: =) 
ba fie unverzüglich auf die knie falten, wenn ihnen der 
priefter mit der monftrang begeamet ; 3) daß fie oftermals 
denen in bie ferne, oder an utcatholiſche erter reifenden 
perfonen gefegnete hoſtien mitgeben , um ſich derfelben im 
nothfall zu bedienen u. d. m. . 

Transfumtum, bedeutet fo viel aldein vidimus, und heißt, 
eine copey durch die unterfchrift einer glaubwuͤrdigen pers 
fon oder notarii befräftigen, daß felbige dem haupt:briefe 
oder original gleich laute. ’ 

Trapeliven, Trapelir:Parte, f. Barte. 

Trapeziun , iſt eine vierfeitige feur,, eim viereck in der geus 
metrie, in welchem die gesen einander überftehende feiten 
nicht alle varallel, auch nicht alle gleich lang find. Tra- 

ezium folidum, ift ein folcher cörper, der in allen 6 
eiten bat, aber fo daß die einander gegen überüchenden 
nicht alle parallel, noch von gleicher größe find. Es iſt 
* in ber that nichts anders, als eine abgekuͤrtzte pyra⸗ 
mide. 

Trapezoides, if in der gesmetrie eine vierfeitige figur, in 
welcher gar feine feite nrit einander parallel ift. 

Trappe, Tarda, Otis, ein groffer anfehnlicher vogel, mit 
einem ſtarcken fchmabel, ungeftaltem topfi, weiten ohr⸗ 
loͤchern, einer vorne beinharten, auf den feiten wie eine 
fäge gerahnten zunge, einem langen afchenfarbenen hald, 
dundel:falb und fchrearg mit roth untermenat gefprengtem 
rüden, weiſſen bauch, ſtarcken und hoben füflen , mit 
ſchuppen bedeckt, dereriederz jeen, und Furse kiauen hat, 
und einem 4 querband langem ſchwantz, von rothen ſchwartz 
sefprenstem und weig vermifchten federn. Der han ift 
dem hun gleich, auffer daß er aröffer, und an ber * 
einen fingers langen bart von wenigen ſchmaͤchtigen weiffen 
federlein har, melde, wenn er ſich erzuͤrnet, ju beyden 
feiten hinaus firoren. Er pfalset in der faſten⸗ zeit, und 
breitet ſich mit feinen federn wie der auerhan, nur daß 
er keinen laut von fich niebt.. Er hat mehr denn ein bun. 
Diefe feharren eine grube an einen abgelegenen ort in dem 
baber : feldern , bringen = gelblihe ever, und legen fie 
auf den bloffen erdboden, firen ſeſt auf der brut, bringen 
nach 4 wochen aus, und führen ihre jungen ins getreide. 
Wenn fie fo nahe gefchenchet werden, daß fie aufftehen 
müffen, tragen fie die ever an einen andern ort. Ju Un⸗ 
garıı und Engelland niften fie auch im geroͤrig. Der 
trappe nehret fich mit grüner fans, und mit allerhand för: 
nern, greifft auch die junge brut von kleinen voͤgeln, wach⸗ 
teln und feld hünerw an. Auf dem minter verliert er fich, 
und wird alsdenn nur felten in warmen feldern gefehen. 
Er gehört unter das hohe wildyret, uud werden von 
ihm eben bie redend-arten , wie bey demauerhan, gebraucht, 
Der trappe iſt ein vergagter furchtfanıer vogel, der, fo bald 
er jemand von weiten fichet, oder hunde bellen böret, 
bald auffiößt. Pferde hat er lieb, daher er mut einem 
ſchieß⸗ gan oder mir einer Eureg- buͤchſe, am —— 
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abgeſchlichen wird. In ruͤb⸗ und tohl⸗ feldern, ober wo Tamb nicht mehr gebraucht wird. In Itallen wird diefe 

im acer das rege = maffer zufammen laufft / ſehen fie gern, | _ Mrafe noch an allerhand miffethätern ausgeübet. 
und mei fie fich langſam und fehmerlich erheben, werden | Travados, ift bey den Portugiefen ein heftiger ſturmwind 
fie in Polen und Ungarn mit raſchen windhunden gefan: | der fich meifteutheils mur das Caput bone Spei ohnweit 
gen. Er ift der gröffefte unter allem feld»geflügel, und | des tafels berges erbebet, zuvor durch eine kleine 
mannianal ı5 bis ı8 pfund fhwer, fonderlich die foge:| ſchwartze wolde angedeutet wird, welche in kurtzem 
nannten trapp = gänje, denn die ſtein-trappen find | zunimmt, daß ein plönliches ungewitter Daraus entſte 
etwas Heiner. Das fleifch der trappen ift ſchwartz und ef- In der wüßen vom Arabien giebt es auch dergleichen 
was bart, fonderlich von den alten. < An den jungen it] Aurmminde, welche durch eine die wolde vorher auges 
es micht ungeſchmack, wohl zu verdauen, und m rend. | Deuter werden, und das erdreich weit und breit mit fans 
Diefe find bey und ein herren eſſen, uud werden gebra- de bedecken. 
ten: Die alten dienen beffer in pafteten,, wenn fie zuvor] Trava Liati, eine gelehrte geſe Aſchafft an Siena im Floreu⸗ 
mie andere dergleichen groffe geflügel, zubereitet worden. tinifchen, welche gu ihrem finnbilde ein fieb erwählet, 

Trappirer, ift bey den commenthurenen der teutfchen Nitter das von 2 Händen beweget mird, mit ber beyſchrifft: Do- 
derjenige, welcher die hauahaltung*beforget, Damit in fü:] „ D°“ impurum, d. i. fo lange es unvein if. — 
he und ieller alle nothdurfft vorhanden fey. Traube, Uva, die frucht bes weinftods. on vielen nirb | 

z Ela diefe frucht wegen ihrer ſchoͤnheit und lieblichkeit allen 
Traquenard, auf der reitsfchule , iſt ein gerwungener gang | ande n. &ie befehet aus vielen beeren, wel- 
oder ambie, der weder fhritt noch trab im fich hat, fon- bern borgejogen. at aus nielen deeren Tu 
* 
dern mie ein antritt gebet he rund oder lauglich/ grün, gelblich, roth, braͤunlich 
—— gehet· — oder fhmark, aröffer oder Fleiner, nach den verſchiede⸗ 
Trafi, Cyperus rotundus efculentus anguftifolius, ein Fraut,| nen gattungen der Röcke, mit einer dinnen haut, nicht 
welches in warmen ländern, 1. e. im Jtalien iu Beroma, | glängend, fonbern gleich wie angelaufen, inwendig voll 
Sieilien ıc. wächfet. Es treiber, wie der ſchilff, lange Aiffes faßts, mit einem oder mehr fernen, am eigenen fies 
und ſchmale blätter, die an der einen feite erhaben find,| fen, um den famm alfo fiehen, daß ihrer viel gleichſam 
auch font wie die an ber andern eoperussmwurgel fehen-| nur eine ffucht von ziemlicher aröffe machen. _ Olrarius 
Die engel find auf einen halben fuß bach unddrevedigt, | hat zu Afizacan trauben gefunden, berer beere fo groß wie 
bringen auf den fpigen blüten, bie aus lauter fäslein. welfche müffe, und in Perfien mancherleg vortreffliche ars 
Reben, und an einem gelblichten föpflein dicht ben einan⸗ sem, darunter die zu Schiras uub Tabris, Zaberfeh ges 
der, und wiſchen ſchuppigen blättern in geftalt eines| wannt, längliche, beere, ohne ferne haben, und durh deu 
fterns figen. Wenn die blüten vergangen, wächfet un:| ganzen winter dauren, und eine andere art, Kefcki ger 
ter einen ieden bidtlein cin Drepedligtes forn. Die wur] nannt, gelblich, über die maſſe füß aber ungefund : nd ® 
zein find dünne zaſern, daran dicke Anötlcin hangen, wie] hey und unbekannte arten, die eine, Hallage, hat heeren 
Eleine hafelnüfle,, ind rund, haben oben wie ein fleines | qmderthalb soil lang, einen Diet, braunlich, hart von fleifh 
erönlein, wie an den mufpeln zu befinden; fie find mit| ohne fafft und Ferne, fan aber bis in den andern fommer 
einer rundlichten und ziemlich gt baut überjegen,| pauren: die jmepte Enkuri Aaly derefi, find einer hab: 
Haben ein weiffes berbes fleifch, das füfle, bald wie cafla-| pen ellen lang, haben braunsorhe beere in gröffe der Spa» 
niert, fchmcckt, riechen aber nicht. Die wurtel dienet  zifchen pflaumen, fehr fafftig, aber von keiner dauer. Die 
rorben rubr, zum brennen des harns umd appetit um bey⸗ Haben trauben vom 3 fuß lang getragen, derer beere wie 
fehlaff zu machen, wenn fie gegeffen und abgefotten ger} dic welfche müge groß. In Ungarn werden tranben 96 
brauchet wird. j j funden, darinne die ferne gediegen geld find, wovon obs 

Teaffiven, mechfel von einem ort auf einen andern ausger| berg vigL erempel anführt. Die Türden eſſen frauben 
ben, und bafür das geld eimiehen, Daher iſt ein traßirter| gern, woi feinen wein trinden dürfen. Diefelben 
wechfel-brieft eine ſoiche handlung , darinne einer dem) machen fie im fäßlein mit ſenff⸗blattern unterlegt ein, 
anderıt eine groffe funıme geldes nach aetroffenem ver⸗ und übergieffen fie mit moft, fo bleiben fie gut bis zum 
gleiche des mechfebeurfes am einem andern orte zu gefep-| meuen. Die Chinefer prefien keinen wein, auffer in der 
ter zeit jahlen zu laffen verfpricht, und der, welcher dar- | landſchafft Xehli, die trauben aber kochen und legen fie 
über den wechſel brieff ausftellet, von dem, welhem| in zueerfafft. Ben uns fan man trauben lang gut bes 
er ausgeftellet wird, die besahlung , fo man valura nen-| halten, wenn fie in abnehmenden menden, an einem ſtil⸗ 
net, dargegen emmpfänget. . Derjenige nun, fo den wedh:| lem tage, bey trocknet Infft, ohne fie mit den Händen zu 
fel-brieff ausſtellet, heiffet traſſant oder traßiver, auch} berühren, adgefchnitten, die ſtiele am ſchnitt in heiß pech 
nehmer, nehmlich des gelbes, und in anfehen des tra | oder wachs geftoffen, = und 2 au langen faden gebunden, 
fantens —— eine tratta, oder ein trafirter| und in einem lufftigen gemach, an fangen, fo, daß eine 
Wechfelsbrief. Derienige aber, auf den er gerichtet iß,| die andere nicht berühre, aufgchänget, oder auf gleipe 
dag er das geld besahlen foll, wird traſſat genennet, ihm) weiſe in einem faß mit hirfen überfhütget werben : ober 
auch bisweilen der name acceptant ga der ihm doch men man fie in ein faß, deſſen boden mit warmen ſant 
nicht eher gegeben werden fol, ala bis er dem auf ihm ges] überfireuet, auf troden weinreben-Taub leat, mit derglei⸗ 
traßirtem wechfel: brief zu beyahlen arceptirt oder auge] chem bedeckt, eines fingers hoch fand ſaufftiglich darüber 
nommen. fireuet, und wieder eine fhicht mit laub und trauben legt, 

Tratratratra, f. Tretretretre, auch alfo, bis das faß voll worden, fortfährt, 

Tratro di Corda, heißt die ausfpanmung der glicder, und üft Traube, Teaubel, Culafle, der dufferfte theil an dem boden 
eine ſtrafe, mit welcher fonderlich nach Sachfen-nechte die eines füstes, welches ihm feine rechte ſchwere geben hilfft/ 
fif:diebe beleget worden, fo aber heut in sage im Teutfch' und dig form einer traube hat. 
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Trauben hagel, eine art kartetſchen, fo von doppelhaken⸗ 
kageln in einer leinenen aepichten fact, alſo zugerichter, 
daß fie einer traube gleich fehen, in ein ſtuͤck geladen, im 
abfihieffen ſich jerfprengen , und die kugeln gleich einem 
bagel ausbreiten.  * 

Trauben-fraut, Borrys, ein fraut, fo in Italien und Frand: 
reich wild, bey ung aber in garten waͤchſt. Es ift imen- 
erlen, das gemeine, hat blätter wie jung eichen-laub, und 
feine bluͤte wie auch der faame ſtehen tranbelmeife dick in 
einander. Es wird wenig gebraucht, it aber ein bewaͤhr⸗ 
tes mittel in kalten bruftsfrandkheiten und langwierigem 
huſten, verftopffungen der leber, nieren, und mutter, zu 
dem ende aus den jungen blättern eine latwerge, und 
aus dem ganzen kraut, wenn es blühet, ein waſſer in 
den apsthecken zu haben. Das Mericanifche, Botrys 
Mexicana, und das gamander⸗formige trauben: Fraut 
eh Chamzdryoides, werden zur zier im dem gärten 
gehalten. 

Trauer, Kultus, dufferliche begenaung der traurigfeit über 
einem verftorbenen. Gleichwie die uns angehende todten 
betrauren, eine natürliche pflicht ift, alfo gthoret zu guter 
ordnung in dem gemeinen wefen, die dufferliche zeichen 
derfelben zu mäßigen. Solchemnach iſt bey allen wohl: 
geſitteten völdern, bie zeit, und weiſe folcher trauer 
durch die gefege fürgefchrieben worden. Im A. Zefta: 
ment war den Juden die Heidnifche weife ju trauren zwar 
verboten, hingegen aber auch als eine ftrafe gedrohet, 
nach dem tode nicht betrauret zu werben, Die jeit der 
traner iſt unterſchiedlich beſtimmet worden. Zu unfern 
zeiten iſt durchachende kindern um ihre eltern, und ehe⸗ 
leuten um ein ander ju trauren ein jahr, den übrigen ans 
verwandten etiwag weniger vorgefchrieben. Die Ehinefer 
betrauren ibre eltern 3 jahr, ihre verwandten, nad) Dem 
fie ihnen nabe find, Fürger, ihre gute freunde bis zu ihr 
rer beerdiaung. Die wittwen der Benjanen duͤrffen nicht 
wieder heyrathen, noch ihre trauersFleider Ichenslang ab: 
legen. In den farben ift auch eine veränderlichkeit. 
Die Egoptier find die erften gewefen, fo die ſchwartze far: 
be der trauer gewidmet, denenandere volcker hierinne nach: 
geſolget. Die Chinefer und Japonefer tragen ihre trauer: 
Heider von weiſſem groben wollenem tuch, bey den In⸗ 
doftanern und Verfern ift blau die trauer-fa Die Ki: 
tige von Frankreich und Engelland trauren M violblau, 
wie auch die Cardinäle der Nomifchen firche, die Eönigli- 
che wittwen in Frandreich in weiß. In Pohlen trauren 
die männer im groben ſchwartzen tuch, Die weiber in uns 
gebleichter arober leinwand. Mach den unterfcheid des 
Randes wird auch die trauer weiter erſtreckt, micht mur 
über die Diener, fondern auch roß und wagen, haud:rath, 
wohnungen und gemächer, morinne aber, mie in alle dem 
übrigen, den wohlgeordneten regierungen, dem uͤbermuth 
und der verſchwendung, durch die geſetze ein ziel geſetzet 
wird. Feb. Nieslai de Grecorum Luctu, lugentium- 
que ritibus variis: Mare. Geierus de Ebraorum luttu, 
‘u. rechten werden die trauer⸗kleider und mas Dazu ge: 

örer, unter die begräbmiß-koften gerechnet, und genief 
2 des vorzugs unter den ſchulden in der ordnung der 
begablung. So bat auch eine wittwe nach ihrem mann 
die trauer zu gemeſſen, und mögen die erben ihr die dar: 
auf gewaudte often, unter ihrem eingebrachten uicht jus 
rechnen, wenn nicht ein anders durch dad herkommen ein: 
geführt. Er 

Traveries, Traverſe, ip im der fortifisation ein erhabenes 
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werd‘, melches von erde, oder in eil nur von fand fäden 
oder anderer materie auf die art und in der höhe, mie ei⸗ 
ne bruftmehre, aufgewerffen wird, damit ſich die foldaten 
dahinter retiriren, und wider den anfall der feinde länger 
mehren fönnen, Man machet fie gemeiniglich anf den 
bedeckten weg über die quere, fo va zmifchen der brufis 
wehr und den traverfen ein durchaang gelaſſen wird. 

Traverfier, i® ein Fleines fahrgeng mit einem maft und z ſe⸗ 

ein, deffen man fich jur fifcheren oder zu Fleinen über 
hrten bedienet. - k 

Traverfiren, fügt man von einem pferde, welches feinen 
hufſchlag die quere macht, daß die Croupe auf die eine 
feite, und der Fopf auf die andere Fümmıt. Ulberhaurt 
aber heiſt traverfiren, einem in feinen geſchaͤften erwas in 
die auere oder in weg legen, folche Damit entweder vollig 
in ihrem fortgang verhindern, oder doch dadurch venir: 
fachen, daß fie einen gantz anderu oder mit der eriien ab: 
ſicht wicht überein kommenden ſchweren gaug gehen, ader 
u. andern, oder auch fchwerern audgang nehmen 
muͤſſen. 

Trauf⸗ recht, Traufnerechtigfeit, Sarvitus Rillicidin eine 
befugniß, das regeu⸗ waſſer von meinem dach im des nach⸗ 
bars hof fallen zu laffen, oder von feinem dach in mei 
nem bof aufjufangen,, nachdem es mir am beiten nutzet. 
Jene wird Polieiva, dieſe Negativa geheiffen. Wer dieſe 
gercchtigfeit wicht bat, darf die traufe von feinem dach 
auf desnachbars hof nicht fallen laſſen, und wer mit die⸗ 
fer gerechtinleit befchweret iſt, darf am dem ort, mo des 
nachbars traufe hiufaͤllt, micht bauen: es darf aber audy, 
der die befugniß bat, nichts thun, wodurch Diefelbe dem 
nachbar befchwerlicher werde. 

Traufsftein, Tropfsftein, Weiß:ftein, ein fein, fo aus 
dem waſſer, welches an etlichen orten, in den hölen und 
Hüften der berge, tropfen: weife herab fält, gerinnet, 
und eine fleinige haͤrte geminnet, dergleicdyen in der Bau 
manndshöle, und andern, auf dem Dar, haufig zu fer 
bin, allwo er bald wie eiszapffen herab hängt, bald auf 
dent boden im allerhand aeftalt, von ganken m 
ſchen, bruſt bildern, gangen thieren oder theilen derſch 
ben, oder auch an den waͤnden, mie eine ſtarcke tuͤnche 
angefeget. In der Dveftenbergifchen höle wird er raus 
wie wolle, und in einem befondern ort der Baumanne- 
En wie der fchonfte zuckersconfect ven glatter und ce 
(patursarbeit gefunden. Die zapffen find mehrentheil⸗ 
inwendig hol, der fein durchgebends an farben weiß, ın 
der Harsburgifihen hole aber auch grau und ſchwartz, 
wegen der unrcinigkeit, fo fich bie oder da mit dem tranf: 
waſſer vermifchet. Olcarius hat in den gewolbern unter 
dem wall zu Narva traufftein gefunden, der aus demvon » 
oben herab trieffenden waffer an dem boden zum harten 
fein geworden. Man fchreibt dem trauf⸗ ſtein eine ber 
lende und kuͤhlende Erafft zu, wenn er bey menjchen oder 
vieh gepulvert in die wunde geftreuet wire, welches aber 
ungewiß. Werfchiedene arten des traufsfteing hat Mor- 
mins gefammlet, und in feinem Mufeo befchrieben. In 
Veru, 70 meilen von Lima, ift eine quelle, die ben ihrem 
andbruch febr heiß it, wenn fie aber fich in das feld er: 
offen, zu einem gelblichen fein gerinner, der harı und 
durchfichtig wird, und fich fihon poliren laͤſſet. Were 
das waſſer ım formen gegoſſen wird, gerinnet es Darınme 
ebenfalls, und werden auf foldhe weife die fihonften bil 

ber, bausjieraten, gefähfe und andere ſtucke ohne unibe 
verfertiget, wie denn ganz Lima damit erfüller iſt. 
Trauf⸗ 
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Trauf: oder Tropf⸗ ſtein, beiffen die bergleute eine weiſſe 
materie, fo von den waflern in den gruben ausgeführet 
und angeferet, wird auch weißsftein genannt. 

Traum, Somnium, Sunge, die erregte eindildung eines 
ſchlaffenden, oder fie find entweder überhaupt alle inner: 
liche empfindungen, gedancken, und vorftellungen der fee- 
le, zeit waͤhrenden fchlaffes, oder nur Diejenigen, deren 
wir ung bey dem aufwachen, wenigſtens einiger maſſen, 
annoch erinnern. &ie werden unterfchieden in naturli⸗ 
che und göttliche, denen noch Die dritte gattuug der aber: 
aläubifchen und teuflifdyen mag bevaefenet werden. Db 
träume etwas. bedeuten und dem menfchen jmkünfftige 
dinge anzeigen können, und wie folches zugehe, fan an: 
ders nicht als mit genanem unterfcheid beantwortet wer: 
ben. Die natürlichen träame entitehen entweder von 
den befchäfftinungen des tages, oder von heiftigen begier: 
dem, welche die lebenssfäffte fo ſtarck erreget, Daß fie auch 

© im ſchlaf fich wicht genugſam berubigen können, und Diefe 

haben wenig zu bedeuten. Oder fie kommen von der be: 
ſchaffenheit des leibes, nach feinem temperament, bey ges 
funden tagen, oder nach dem zuftand feiner Franckheit, 
wenn er damit behaftet iſt. Diefe konnen einige natur: 
liche anzeinen geben, daraus entweder das temperament 
und zum theil die gemuͤths⸗neigung, oder aud) der zuftand 
der Erandheit abzunehmen. Wenn auffer dem, wie oft 

eſchiehet, und durch umehlbare alte und neue erempel 

Bemähret wird, träume vorfommen, die etwas vorbedeus 

tet, und durch deutliche bilder und vorftellungen zu er⸗ 

kennen gegeben, wird ſolches einer bejondern wirckſam⸗ 
keit der feelen, womit fie von der beſchäfftigung mit ih— 
rem leibe, wenn er vom fehlaf eingenommen rubet, frey 
und ihr felbft gelaffen,, entweder einen blick in das zus 
kuͤnfftige zu thun, oder durch ihr eigenes tiefes nachſin⸗ 
nen, was ihren leibe begegnen merde, zu entdecken fähig 
wird, und folgends ihrem leibe zu erkennen ju geben bes 
muͤhet ift, zugeſchrieben. Wie man zu folden träumen 
fich bereiten möge, lehret Radedais weitläufftig. Inge: 
mein werden die träume, fo nach einer ſtarcken mahlzeit 
vorkommen, verworffen, weil die ſaffte nicht lauter ges 
nung fich befinden, die eindruͤckungen der feelen zu empfan- 
gen; die aber gegen dem morgen vorkommen, in deutli⸗ 
chen vorſtellungen beſtehen, eine bewegung im gemuͤth 
binter ſich laſſen, und ſonderlich, wenn fie wiederholt 
vorkommen, werden als vorbedeutungen angefehen. Die 
auslegung ſolcher träume beruhet auf einer fombolifchen 
aleichheit der vorgekommenen bilder, mit den Dingen, die 
fie bedenten, wie die Hieroglyphiſchen fihrifften der Eghp⸗ 
tier ansgeleget werden. Di: alten haben viel von der 
traumdeuteren gehalten, und ift der aberglanbe nicht nur 
ben den Umgläubigen in den Morgenländern, welches 
nicht zu verwundern, bis auf den heutigen tag überblies 
ben, fondern auch in das Ehriftenthum fortgepflantzet 
worden. Es ift aber eine genaue beurtheilung ju gebraus 
den noͤthig, damit man die eitlon träume von den wichti⸗ 
gen unterſcheide, und eines theils rich nicht vergeblich 
ohn urfach Eräncke, andern theils eine mürliche waruung 
nicht ausfchlaze. Daß wörtliche träume ihre unfehlbare 


wahrheit hinter fich führen, it wohl gewiß, es muß aber 
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wird bon gefchenten gewiſſens⸗lehrern mit unterfcheid bes 
antwortet, Entweder es kommt einem im traum eine 
fünde vor, daran er nie gedacht, und ein mißfallen hat; 
und alfo wird es ihm nicht zur fünde gerechnet, weil ihm 
ſolche bewegung der finnen wider feinen willen begegnet. 
Dder es fommt ihm eine fünde vor, daran er wachend 
gedacht, oder auch die er wircklich begangen, und da kan 
er fid) der funde nicht entſchuͤtten, fürnemlich wenn die 
einmwilligung und ein wohlgefallen dazu fonımt. "Bon 
deutung der trdume haben gefchrieben Hier. Cardanus, 
Comm, De divinatione ex fomniis, Jun. Majus, Ri- 
tus judicandi fomnia ad Remp. pertinentia, Cafp. Pen- 
eerus, de Divinatione, Thomafius hat 1687 eine diſ⸗ 
putation de jure circa fomnum & fomnia gefihrieben. 


Traum⸗ recht, f. Tram⸗recht. 
Trauriger Baum, Parifatico, arbot triſtis, ein baum, wel⸗ 


cher in OſtIndien angetroffen wird, und fo groß als ein 
pfaumenbaum it. Erbat weiche wollichte blätter, mie 
die falben, und ‚befommit alle abend, * untergang der 
ſonne friſche bluͤte, welche aber abfallen, fo bald die ſonne 
aufgehet. Dicſe iſt faſt wie pomerangensblüte anzuſehen, 
weiß und unten am fiel gelb, weswegen fie aͤuch für 
ſaffran gebraucht wird, ift aber bräuner, fchöner und wohl 
riechender. Die frucht gleicher einer Lupina, hat 2 fäch- 
lein, darinnen der faamen mie ein bert lieget, mit cin 
wenig grünen fleifch umgeben, und ſchniecket bitterlich. 
Traurigfeit, Triltitia, Maeror, Frißefe, eine gemuͤthoͤre⸗ 
gung,. die von einer wahren oder eingebildeten empfiu⸗ 
dung eines gegenwärtigen befchwerlichen ungemachs her⸗ 
ruͤhret, deffen man nicht los werden fan. Das gemüth 
wird durch die traurigkeit gleichfam verfinſtert und nieder 
geſchlagen, daß es fich im fich felbft einziehet und zu vers 
bergen füchet, wobey zugleich der umlauf der fäffte in 
dem leib, und die bewegung der lebenssgeifter gehemmet, 
der leib beſchweret und die lebens⸗kraͤffte geſchwaͤchet wer⸗ 
den. Und wie von der traurigkeit, wenn ſie das gemuͤth 
eingenommen, der leib mit leidet, alſo, wenn der leib mit 
verdichten und zum gehörigen umlauff untüchtigen ſaͤfften 
beladen ift, wird binmwieder auch der geiſt mit einer ſchwer⸗ 
muth beladen, ob er gleich derfelben keine urfache findet. 
Die traurigkeit als eine gemüths-regung, if in ihr felbit 
unfhuldig, und wird gut oder doſe, nachdem fie wohl oder 
übel angewendet wird. Sie muß durch die vernunfft ges 
maͤßiget werden, nach der beichaffenheit des übels, davon 
fie verurfachet worden, damit nicht, wenn der ſache zu 
wenig geſchiehet, man einer ſtoiſchen oder vielmehr un: 
menſchlichen unempfindlichkeit fchuldig werde, oder wenn 
man zu viel thut, den muth gar linden laſſe und in ver: 
zweiffelung verfalle. Die trauriafeit, fo von einer lei- 
bessfhwachheit herruͤhret, kan durch beilfame arsnen:und 
andere dufferliche mittel gehoben werden. Die trauria- 
feit wird abgebildet durch einen mann mit einen bieichen 
gelicht, ſchwartzen kleid, und einer ausgelöfchten fackel im 
der hand, die aber noch rauchet, anzudeuten, baf die trau⸗ 
rigfeit zugleich den leib entſtelle, und Die feele wie im cir 
ner fchwarken nacht verhülle, indem fie beyden ihre leb⸗ 
hafftigkeit benimmt, und nur einen rauch, Das ift, eine 
verbriefliche empindung übrig laſſet. 


auch ihre auslegung nicht aus menichlicher Eingheit, ſou⸗ Treaton, f. Soch Verrath. 


derm aus gottliher erkeuchtung berfommen. 


angeführte legte gattung iſt von GOtt ausdrücklich vers 
Mof. 18 v. 10, und alfo davon nicht viel 
Db man im traum fich verfündigen. fonne ? 


worfen 5 D. 
ju fügen. 


. 
- 


Die oben Trecke-banck, ift aufmünsgen ein eiſernes werd, auf einer 


ſtatcken band befejtiger, Durch welches die zaine zum kle 
nen gelde, die in den bogen find genoffen worden, gejogen 
und zu guter gleichheit gebracht werden. 

29999993 Teeden, 
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Trecken, ein ſchiff dem ſtrom hinauf ziehen, welches entwe⸗Treib⸗ ofen, f. Ofen. 
der durch bie pferde oder ſchiff⸗ kuechte geſchiehet, welche Treib⸗ſchacht, iſi der ſchacht, ba —— mit pferden oder kehr⸗ 
ert. 


das ſchiff in einem feile fortziehen. Einige fchiff = leute 
beiffen es tröbeln. 

Crecken, beißt bey den bergleuten auf ſtollen und fireden 
mit koͤrben oder bunden berg und ertzt fortichleppen. Es 

- heißt auch fo viel,als das gepuchte ertzt auf die bühne des 
ſchlemm grabens, sder bad gefälle ſtuͤtzen. Treck⸗ junge, 
beißt berjeige, fo mit dem karn ldufft. 

Treiben, heiſſen Die jdger, wenn man das wildpret mit mann: 
(haft ans einem ort in den andern treibt. Treiben wird 
auch von ihnen ein ort genennet, welcher in einen gang 
ohne vorſtellen fan ausgetrieben werben. 

reiben bey dem goldſchmied und andern handwerckern, das 
filder, Eupfer oder mefing Eünflich und jierlich alfo aus: 
ſchlagen, daß es erhobene figuren von bildern und blums 
werd befonme. - 

Kreiben, wenn ein gefell bey einem geſchenckten handwerck 
etwas verwircker, und fich deshalb abzufinden weigert, wird 
folhes durch andere wanderende gefellen fund gemacht, 
damit ein folcher anderswo zu feiner arbeit gelangen Fänge, 
bis er deshalb dem handwerck die gebühr geleitet. Ei: 
ches heiſſet einen gefellen treiben. 

reiben, ift anf bergwercken 1) der aftus, wenn das bley 
von filber getrieben oder gefchieden wird; =) wenn mit 
pferden im göpel das ertzt oder berg aus der grube heraus 
gezogen wird. Beym ſchmeltz⸗ weſen wird treiben genom: 
men für abtreiben; daher ein treiben fo viel heißt, als ein 
abtreiben. ſ. Abtreiben. BBERN 

reiben, bey den ſchiffern heift, megen ber wind⸗ſtille nicht 


fort fönnen, indem die geftrichene oder herunter gelaffene | 


fegel auf dem maſt liegen. Zumeilen pflegen fie auch mit 
ſteiß zu treiben, um ein anderes ſchiff einzuwarten. 

Treiben ernt, ift auf bergwercken eine gewiffe amahl tens 
nen, als fo viel zu einem ganzen treibeu gerechnet werden, 
und find jmenerley, Kleine treiben, nach 40 tonmen, und 
groſſe treiben nach 60 tonnen gerechnet. 

Treib>berd, iſt eine von gebackenen ſteinen = oder andert⸗ 
halbe elle hoch, aufgemauerte und an der meite ungleiche 
rundung, mit creuß = weifer abzucht, mit ſchlacken ausge: 
ſtuͤrtzt, darauf der herd oder boden aus rein aeficherter 
afche geſchlagen, und das abtreiben werrichtet,oder das filber 
vom bley geſchieden wird. 

Treib:bolg, ift ein langes holt sum abtreiben des filberd 
von kupfer und bley; fol 6 elen lang fepn. f. auch Wal: 
cher :bolg. , 

Treibholtʒ, in einen weitern verftand, alles hol, fo auf eis 
nem fuß herab gehet, und geflöffet wird, und alfo wird es 
unterfhieden in gebunden und ungebunden. Senes if, 
das in offen oder firängen gebunden geführet wird, und 
eigentlich floß:bolg beiffet. Diefes it das eigentlich 
fo genannte treib⸗ holtz, welches an eimelen Kbeiten in 
das waffer gemorffen, von demfelben alfo fortgefuͤhret, und 
am befimmten ort wieder aufgefangen wird. 

Treib⸗ hut, if eine von farden eifen in geftalt eines erha⸗ 
benen und allgemach augefpisten eirdeld gemachte und in« 
wendig mit leim ausgefchlagene ſtuͤrtze oder deckel, über 
den — ſo dem abtreiber an ſtat der muftel die⸗ 
uen muß. 

Treib: Förner, find ben den bergleuten fo viel, als hanen, 
davon oben. 

Treib⸗ Lorner f. Spring « Förner, 

Treib⸗ Fraft,f.iElafticitat. 


raͤdern die erste und berge audfo 

Treib: werd, f. Werd‘, 

Treib⸗ zeug, ein garn, welches hinten eim fact, vorne mit 
imen flügeln derſehen, hinter einem vol feldhüner auf: 
geftellet, und diefelben von bem weidmann, wenn er ſich 
binter eine gemablte, oder von leinwand ausgefiopfte kuh 
ober pferd veritedet, er getrieben werden. Man kan 
auch ein lebendiges pferd, wenn es darauf abgerichter, ge⸗ 
brauchen. Es if eine lanafanıe und verdrießliche art des 
weidwercks, und geböret nur vor leute, die dazu gebult 
genug haben. Wo die huͤner durch ſchieſſen und beiten ge: 
ſcheucht worden, wird mit dem treib:jeug wenig ausjus 
richten ſeyn. Bon Michaelis bis zu Weihnachten iſt es am 
befien zu gebrauchen. 

Treilen, Remorgwer, in ber ſeeſahrt, ein hefegelt ſchiff mit 
einem ruder⸗ſchiff fortziehen, fortſchleppen. Man nennet® 
ed auch buchfiren. 

Treillage, Nagelwerck, Bindwerck, ift ein mit nachah⸗ 

mung ber architeetut aus gehobelten ſchmalen latten und 

eifernen ndgeln zuſammen befeſtigtes portal, luſthaus u deg. 
welches mit gruͤnen hecken ausgefüllet, und eine arofle 
sierde in dem Inft-gärten if. Das zimmerheln, moran 
die latten auewerts angenagelt werden, muß wicht in bie 
erde, fondern zwiſchen eingefchlagenen eichenen pfählen 
eingeſetzt feyn, damit die feuchtigteit nicht daran komme, 
und folches deſto cher faule. Wenn einer von denen eis 
cheuen pfählen wandelbar ift, fo, daß man ihn heraus neh⸗ 
nten und einen andern einfegen muß, barf nur die unters 
fte querlatte aledenn weggeſchlagen werden ; oder man fes 

Het auch das zimmerwerck auf einen fuß aus der erde ber: 

aus ftehende ſteine, vor bie ein bret geichlagen wird; bie lat⸗ 

ten ſelbſt nagelt man zuweilen gleich über einander hin; 
jumeilen läßt man fie auch in einander ein, daßdiefena 
gersiffen Linien hin⸗ und hergehend eine gleiche und gera: 
be wand mit einander ausmachen. ie werden hernach 
mohl mit ölfarbe Üüberftrihen. Die latten felbft jolen 
auf das höchfte einen joll im das gevierte ſtarck ſeyn. 

Tremblcos, find anf der infel Aves in Süd: America eine 
art vönel, fo groß als eine wachtel, welche die flägel fert 
und fort auf⸗ und zuſchlagen. 

Tremolante, nennen die Welſchen glasmacher dae zittern⸗ 
de und praffelnde kupſer oder weßing, welches fie calcini⸗ 
ren, und bamit ber glafe eine fchöne blaue farbe geben. 

Tremolo, Tremolante, das beben ber ftimme, if die 
aliergelindefte ſchwebuug der ſtimme auf einen eingigen 
feftgefeßten tom, dabey die Epiglortis durch eine gat fanfte 
bewegung oder mäßigung des atheme bas meiſte thun muß; 
fo wie auf inftrumenten die bloffe lendung der fingerfpigen, 
ohne von der flelle zu weichen, gewiffer maflen eben das 
ausrichtet, abfonderlich auf lauten, geigen und cladichor⸗ 
dien. Auf geigen wird dergleichen zittern mit ben bögen . 
in einem ſtriche auf einem ten bemerditelliget. Auf deu 
otgeln machet der gitternde wind die fache aus, und wird 
fein anderer taft daben berührt ; denn es iſt ein ſolcher tres 
mulant nur eine flappe in der wind=röre auf den orgeln, 
welche ein ſchweben im fpielen serurfacht, fo oft man 
es haben will. Diefe manier ift nt dem trille nicht zu 
vermifchen. 

Trempeln, im der kriegs⸗ baufunft, einen minengang mit heiß 
alſo faffen und unterünen, daß er nicht einfafle, v 

Tremus 
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Tremulant, Tremblans,ein zug in der orgel, der, weun er ges 
josen wird macht, daß der ton ber pfeiffen einen bebenden 
laut annimmt. ’ 

Trenichee,f. Tranch£e. 

Trendhiren,f. Vorſchneider. 

Trepan, Haupt :oder Schebel-bohrer, Trepanum, Tre- 
pen, in der wund: argnep, ein werdjeug, in geftalt eines 
windel⸗bohrers, daran bie ſchueide holsrund, wie eine 
fäge gezahnet, in der mitte aber ein fpigiger ſtifft if, an 
Rat des japfens, daran fie ſich umwendet. An etlichen 
ift die ſchueide von drey oder mehr blättern, die aus ei⸗ 
nem pumet auswerts von einander ſtehen. Die hand = ars 
beit, fo damit verrichtet wird , heiffet man trepaniven, 
und wird gebraucht, in gefährlichen hauptsmunden, und ans 
dern gebrechen, wo man lufft zum hirn machen will, weil da⸗ 

mit ein loch durch die hirnfahale gebohret wird. * 

Treppe, Stiege, Scala, Eſcalier, Degré. Montee, in ber 
baufunft , ein aufwerto gehender weg, welcher mit Aufen 
von unten auf in die höhereboden führer. Sie ſtehen ent⸗ 
weder frey an der Iufft, oder in den gebduden. Die 
treppemverben vor häufer, palaͤſte und firchen, von jeiten 
der firaffen oder des gartens geleger, und ſchicken fich am 
beften von harten feinen, damit fie nicht bald verfaulen. 
Sie muͤſſen alte oben vor def thür einen ruhe⸗platz, und bie 
ftufen vorwerts einen’wenigen bang haben, im übrigen 
mögen fie von mancherley gekalt und gröffe fenn, nachder 
es der raum und die höhe erfordert. Die jnwendige trep⸗ 
pen find Haupt soder nebensftiegen,, und beyde entweder 
gerade, oder wendel:und ſchnecken- fliegen: in gemeis 
nen schduden von holtz, im groſſen häufern, paldften und 
ſchloſſern von kein, da aber wohl juzuſehen, daß ein harter 
Rein darzu genommen wende, damit fie nicht ausgetreten, 
und sum fleigen unbequem werden. Hieher gehören auch 
and) die doppelt oder vielfach über einander gehende 
treppen, welche dergefialt um einander herum geführet 
find, daß, wenn ihrer 2 auch zugleich antreten, fie doch nit 
eher, als bey dem austritt, wieder zufammen kommen. Die 
baumeifter jehlen 3 baupt : eigenfchafften einer guten 
treppe, die beftändigfeit, die bequemtigfeit, und die zier⸗ 
lichkeit, und geben verfchiedene regeln, diefelbe zu beob- 

‚ achten. Unter den genieinen regeln, find die nachitebens 
den die vernehmften: der härtefte fein, oder das härtefte 
bein, find zw treppen die beten: wenbel = treppen follen 
nicht angelegt werben, wo es nicht die moth erfordert: ei⸗ 
ne treppe fol über 13 ſtufen in einem ſtuͤck nicht fortgehen: 
auch die gebrochene treppen jollen nicht von unten bis oben 
in einer linie fort, fondern in geraden winckeln jur feiten, 
oder ruͤckwerts unmenben : die breite (auffer in gemeinen 
bürser-häufern ) fol nicht unter 4 und einen halben fuß, auch 
nicht leicht über 9 fuß haben: die Hufen follen zwiſchen 10 
bis 15 joli in die breite, und wiſchen5 bis 7 joll im die höhe 

aben, und an den ecken rund abasarbeitet fenn. Bon 
eu hauptztreppen werden unter andern folgende regeln 
gegeben: fie follen an einem ert ſtehen, da fie bald geſehen 
werden, daß ein fremder nicht lange darnach fuchen bürs 
fe: fie folen dem eingang zu dem haupt: gemächern nahe 
ſeyn: fie follen genugfames wohl ausgetheiltes licht has 
ben: eine ſtrecke oder armı Fer trepne fol fo hoch über dem 
andern ſeyn, daß manumgebücht darunter hingehen köıme ; 
die ſtiegen uud ruhe plaͤtze follen mit geländern,oder durch⸗ 
brocyenen lehnen, oder ſpreugwerck verſehen ſeyn: aufler 
dieſem, und einigem gipd =oder mahlmerc, mögen fie 
übriger zieras wohl ensrarhen: es giebg eine groſſe bes 
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vemigkeit, wenn die haupt ztreppe von unten aus dem 
eller⸗ ſtock, bis oben hinaus, durch alle boden geführet 
wird: in Franckreich aber und Stalien wird für eine jiers 
lichkeit geachtet, daß fie allein den erſten boden erreiche, 
Don deu gebeimen treppen möchte folgendes anzumerden 
fenn : fie werden angebracht, wo fie von fremden nicht ge⸗ 
fehen werden: und fo, daß fie den zimmern nichts beneh⸗ 
men, noch Die winckelig machen: nicht gantz ohne Licht 3 
auch die ftufen, wo möglich, nicht unter a jnd einen halben 
fuß, lang, und nicht über 7 soll hoch ſeyn. Eine befons 
bere art treppen find, die ohne ſtuffen, mit einem gemaͤchli⸗ 
ben hang in die höhe fich erheben, und fchleif = trep⸗ 
pen, auch Romanifche genennet werden. Sie habendie 
bequemigfeit, daß man darauf bequem im einem ſeſſel ges 
tragen, ja pferde und andere thiere in die obern zimmern 
geführt werben koͤnnen, baher fie in groffen palditen wohl 
zu fatten kommen, dagegen aber auch viel mehr raum er⸗ 
fordern, Man kan auch hieher siehen die verfchiedenen 
Funftstreppen, welche der ehemalige berühmte mathema⸗ 
tiend zu Jena Erhard Weigel erfunden , ald 1) diejeniz 
ge, welche von ihm Pons heteroclitus, verkehr⸗brũ ce 
genennet wird; morauf man den füß immer unter ſich 
ſetzet, und der empfindung nach hinab gehet , unterdeflen 
doch allmählich gehoben wird,-und bey dem austritt im 
das obere ſtockwerck gelanget. hre anlage beruhet dars 
inne, daß die fpindel oder der mönd oben und unten 
ſchraͤg im ihrem zapfen bangen, und durch bie [aß der dar⸗ 
über gehenden nach und nach faft unvermerdt umgedrch 
werden muß; 2) eine andere ließ er in dem collegie an 
dem dachgeſchoß machen , über weiche zwar ein menfch, 
aber Fein hund ansund abfleigen kotınte. Sie iſt gleich⸗ 
fam aus 2 am einander chenden ſchualen treppen zus 
fammen gefeget, die ihre ftuffen wechleld = weife haben, fo 
daß die erſte ſtuffe auf der rechten feite, die andere zur lin⸗ 
ken u. ff. fich befindet. — beyden ſticht das mitt⸗ 
lere bret, in welches die ſtuffen eingeſetzet worden, merck⸗ 
lich hervor, doch ohne zu verhindern, daß ein menſch feine 
fuͤſſe iur rechten und linden, wie gewoͤhnlich wechſels⸗ weiſe 
fort «und von ſtaffel auf die andere fegt. Ein hund 
aber Ban weder Aerade hinauf von der erſten auf die drit⸗ 
te, noch ſchraͤg hinunter von dererften auf die andere ſprin⸗ 
gen, ohne aus dem gewicht zu kommen, unb wieder ber 
nuter zu fallen 3) erfand er einen fahrſeſſel, der alfo in 
einem etwan nur z fuß weiten eiuſchnitt in der wand an⸗ 
geordnet ift, daß man fich felb auf demfelben Durch ges 
gengewicht fanft doch behend,aus einem gefchoß in dad anz 
dere in die höhe und wieder herab laffen Fan, Kine der 
gleichen ward 1717 in dem Königlichen palaft in der Neu⸗ 
Habt bey Dreßden angeleget , der in verfhiedenen ſtuͤckeu 

vor dem gedachten Jeuaiſchen dem vorzug erhält. 
Treforier, Schagmeifter, ift ein vornehmer bedienter, der 
den ſchatz eines Reichs, einer Republic , Proving oder 
Stifft zu verwahren hat. -Schameifter. m Frauck⸗ 
reid) giebt es derſelben vielerlen ferten, ald da find 1) le 
Treforier general, der die direction über eine ganze ges 
neralisät bat, und von derſelben die einklünfte eimeahirt s 
2) Treforier del’&ipargne, der die gunden-gelder, afigua- 
tiones und billets des Könige egpedirt ; 3) Treforier des 
parties ou revenues cafuelles, der die gelder, fo vor. die 
verkanften dmter eintonmnlen, aominiftiret; 4) Trefo- 
rier des aumencs, ofrandes & devotions du Roi, der 
bie allmofen des Königs unter die Möfter und armen leute 
austheilet; 5) Trelorier des menus plaiiite, der bie — 
gaben 


— 


1234 tre 


gaben vom allerhand Flelnigkeiten aus der Königlichen fcas 
toulle verrichtet ; Treſorier ordinaire de la guerre, ift 
faft fo viel als der Kriegs: zahlmeifter, und folder giebt 
der Gendarmerie ihre Gage; 7) Treforier extraordinaire, 
der den ttunpen ihren fold giebet m. a. mi. 

Treforiere de la charite „ if eine gortesfürdhtige bame, 
melche über die armenzcaffe einer pfarre die infpection 


uͤhret. 2.0 
run ift ein befanntes unfraut, welches gemeiniglich un: 
ter dem weiten und roggen gefunden, und von einigen 
vor ein verfehlinimertes forn mit recht gehalten wird ‚in: 
dem es auch wieder in gutes forn verwandelt werben kan. 
Sie währt nicht allein ben feuchter und naffer jahre: mit: 
terung, und im niedrigen tiefen und fauren feldern, fon 
derm auch auf fchlechten und fcharffen boden, ber etliche 
jahre hinter einander befder worden, item, wenn man aus 
waldern korn⸗ aͤcker angeleget, am allermeiften aber, auch 
in tiefen furchen. Sie kommt faR einkig und allein un: 
ter der winter: faat, nicht aber unter der fontmer » faat. 
Wenn im herbft die aͤcker naß eingefdet worden, fo findet 
fih das folgende jahr die trefpe in groſſem überfuß ein; 
denn weil das gefdete lorn in ndffe und kaͤlte durch die kalte 
herbſt⸗ jeit in der erde liegen muß, ehe es aufgchen fan, 
fo vermodert und verfauler der fruchtbare theil vom form, 
doch bleibet gleichwol noch ein wenig mehl oder milch in 
dem faamen, welcher durch die dazu Fommende fruͤhlings⸗ 
wärme noch etwas fruchtbarkeit jeigen will, und bie treſpe 
hervor bringet. Es geben aber auch zuweilen unvorfichti- 
ge land: wirte zu einerreichen trefpenserndte felbft gelegen: 
beit, wenn fie nemlich entweder aus unachtfamfeit oder 
aus noth,unreinen und bös = artigen treſpigen faamen aus⸗ 
fireuen. Der ante trefpen: faame verwandelt fich ben au: 
ter warmer und trockner witterung auf frifchen trockenen 
und fonft guten Adern , wircklich wieder in gutes und rei: 
nes korn, da hingegen von den ſchlechtem und nicht recht 
fhweren trefpen » ſaamen, auch nichts aufjugehen pfleget. 
Das davon gebadene brot if etwas ſchwartz, und eben 
nicht unſchmackhaftig, doch foll es fügh im baden etwas 
ſchwer heben, und daher einer flär uerung umd fer 
ments benöthiget feyn. ſLulch. 

Treffeler, ein gewiſſer beamter, bey den Teutſchen ordens⸗ 
zittern, welcher nichts anders als ein Schapmeifter it. 

Treft, Treftern, die ausgepreffeten hükfen von den mein: 
tranben. Wenn man waſſer darauf nieht, und vergaͤh⸗ 
ren läffet, wird lohr⸗ oder trejter » wein Daraus, Lora, 
vinum vinaceorum, Pigwerte, fo einen tranck für das ges 
finde abgiebt, Einige zwingen auch einen branntewein 
eraus. 

Bin ‚if eine arbeit, die bey der wein-leſe von ſtarcken 
perfonen, fo die trott»Fnechte gemennet werden, mit den 
füllen verrichtet wird. Wenn von dem butten = trägern 
die gefammleten trauben, in die etwas von der erde er: 
hoben ſtehende meins butten, bottiche, zoͤber, Fufen oder 
tonnen, wie fie unterſchiedlich genenmet werden, geſchuͤt⸗ 
tet worden, wuͤſſen die trott:tnechte ſolche mit dem füllen 
wohl jertreten, alfo, daß der ſafft durch ein loch im das 
untergefete faß oder fanden abgejapfet werden kan. Bey 
diefer arbeit muß map feinen fleiß ſparen, diemeil, ie 
beffer der wein getreten wird, fe Jeichter er fich auch nach: 
mals preffen läffet. An den srten, wo das treten micht 
gebräuchlich, zerſtoͤſſet man die trauben mit hoͤltzernen fam⸗ 
pfen oder fiempeln. Die trott⸗ kuechte follen nicht im die 
bunten aber kuffen sresen , fie haben denn ihre fuͤſſe ſau⸗ 


tre 


ber gewaſchen, unb dem gantzen leib wohl gereiniget, die 
fleider gehörig aufgefchürkt oder aufgebumden und fan 
bere weiſſe hemden angesogen, damit fie den moſt mit 
fhweiß und wuſt nicht verunreinigen. Wenn die trauben 
ihres meiften ſaffts Durch das treten beraubet, umd das 
abzapfen gefhehen, fo werden folche getretene trauben auf 
bie preſſe gefchlagen,, und ein fa gemacht, welcher dutq 
die fpill» oder baum »preffe alfo gedruckt wird, daß er mi- 
tends flieffen ldffet, was vom treten zurüche geblieben. 


Tretrad, Trittrad, Tympanum, Timpan , in der mecht⸗ 


nic, ein rad an einem muͤhlwerck, welches durch auftte 
ten von menfchen oder vich umgetrieben wird. Eie mer: 
den entweder ſchraͤg liegend, oder aufrecht ſteheud ange 
leot. Die erſten werden am wenigften gebraucht: dielas 
ten werben aussoder inwendig getreten, und dieſe find 
die gemeineſten, wie an ben kranen, und anderen hehe 
jeusen zu fehen. 


Tretretretre, Trarratratra , ein tbier auf Madagafcır, 


wird von Pareo Tanacht geheiffen. Es ift im der groſſe 
eines zweyſaͤhrigen rindes, bat einen runden fopff, ein 
menſchlich angeficht, und füffe wie ein affe. Es halt fih 
sar einfam, umd fliehet, für dem menſchen, dasesen auq 
die einwohner ſich dafür fürchten. 


Treue band. Treubalter , ingemein ein ieder, dem ein frem> 


bes gut zu verwalten umd zu bemahren übergeben wird, 
nicht um feines, fondern um eines anderen nures wilen, 
als da find pfleger, vormünder, eingefgste verwalter der 
güter, eines abmefenden oder ungemifien eigenthuͤmers, 
u. d. 9. die alfo vertrauten güter werden treubands :güs 
ter genennet. 


Treves- Cammer, ifl ein prächtiges zimmer auf dem Prin: 


zen :bofe im Haag, darinne Pie fremden minifri und am: 
baffadeurd mit den deputirten der herren General » Staaten 
zum öftern ſtaats⸗ conferenhen halten, und die wichrigiten 
fahen, fo atliangen, Erieg, friede und dergleichen bettef⸗ 
fen, unter einander abbandeln. Es hat diefen namen 
von dent an. 1609 wifchen Spanien und der repubiic alls 
bier seichloffenen waffen: ſtillſtand. 


Treulic) fonder gefäbrde, oder, ſonder arglift und oh⸗ 


ne gefahrde, Kideliter, fine fraude & dolo, eine claus 
fel, die heut ju tage den gewöhnlichen ſchluf alter cou⸗ 
traete miachet, die aber darum, wie einige rechtegelehrte 
davor gehalten, die eigenfchafft des contracts nicht ändert 
fondern nur dieſes will, daß bey der handlung keine Lift 
oder betrug untergelauffen, auch nicht unterlaufen fell. 
Aus folhem grunde find die meiſten redhtögelehrten der 
meinung, daß ein bürge, der ſich unter ſolcher claufel 
verfchrieben, des beneficii excustionis ſich damit nicht 
begeben habe. 


Treu und glaube, Bona fides, was auf treu und alauben 


gehandelt wird, folte auf gut Alt» Teutfch ‚ als mit einer 
redlichen aufrichtigen meinung gerhan, unverbrüchlich 
und ohne widerrede oder ausflucht gehalten werden: umd 
baber ik gefloffen, daß, wenn ſtandes⸗ perfonen ſich ber 
Sürftlichen, Braflichen, Adelichen , ebren, treu und 
glauben, verſchreiben, folches an ftat einer eidlihen-wer 
ficherung bindig erachtet wird , und nicht nur bey mannt⸗ 
fondern auch weibs>perfonen. Ja es find einige rechts 
gelehrte, die es auch auf den bürgerftand ziehen. Wiewid 
biuiger foll es bey dem geiftlichen ſtande gelten? Dasayeu 
heut ju tage ed nad) dem ſprichworte gehet: Bey den ve 
tern waren Pleine bandichrifften groſſer glaube, ber 
une groſſe handſchrifften Kleiner (oder wol Fein) * 


eri 
be: und Iemte anjutreffen, bie fich ruͤhmen, e# folle kei⸗ 
ne verichreibung in bindia aeftelet ſeyn, die zu entkräf: 


hemmr 


| 


ri 


gleichen gericht iſt auch zu Reapolis 
sierung angelegt. 
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ten ihnen an ſcheinbaten ausflüchten und fundiein fehlen | Tribut, f. Anlage. 


folte. 

Triangel,f.Dreyed. 

Triangular:zabl,f. Polysonal:-zabl. j 

Trianon,heiffet man ein gang niedriged gebäube,fo an einem 
ſchattigen ert imeinen buſch gebauet, um deſto frifchere luft 
darinne haben zu konuen, und iſt insgemein bey anſehnli⸗ 
chen refidengen oder luft = fehlöffern von dem haupt » gar: 
ten in etwas entfernet und weit abgelegen , forft aber 
auf das prächtiafte aufgeführet. Bey den Ttaliänern 
werden dergleichen häufig angetroffen, Die felbige Cafini 
nennen. 

Trias harmonicas, f. DreyFlang. e 

Tribunal, insgemein ein iedes hohes gericht ober aerichtd- 
ſtul im einem Königreich oder fouverainen herrſchafft, da⸗ 
bin von den unter » gerichten aprelliret und im rechts 
fachen der endliche ausfpruch gethan wird. Abſonderlich 
wird diefer name gewiſſen hoͤchſten gerichten in Polen bey: 
geleget. Derjelben find von Stephano = verordnet wor: 
den, eines vor die frone, das andere vordas Großfuͤrſten⸗ 
thum Litthauen, und beyderfeits einverleibte landſchaff⸗ 
ten. Sie beftehen aus Deputirten, fo aus den Woimod- 
ſchafften in gewiſſer anzahl, geift- und weltliche gewehlet 
werden. Ihr amt waͤhret nur ein Jahr, und in-jicher 
jeit mag einer zu einem Landboren oder Depusirten auf 
dem Meichdrage erwebler werden; auch nicht wieder zum 
Zriiunals Deputirten bis mach verlauf 4 jahre. Wenn 
fie zu eröffuung des gerichts zuſammen fommen, erweh⸗ 





Tribut, Triburum, Triöus, eine jährliche ſteuer, oder sing, 
fo von einem ande oder herrſchafft an einen mächtigern 
bezahlet wird, den frieden ju erfauffen, und feines ſchutzes 
gegen andere zu genieſſen. Die Nomer hatten Konigreis 
che laͤuder und völder, die ihnen auf ſolche weiſe zinsbat 
waren, und ihren tribut entweder an geld, oder an kriegs— 
vol, wenn es begehrer wurde, 'erftatteten. Deraleichen 
jinsbare landichaften noch heutzutage unter der Tuͤrcki⸗ 
ſchen, und anderer mächtiger Morgenländifcher Könige bot⸗ 
maͤßigkeit ftehen. In Europa find die Fürften in Waltachey 
und Moldau, in Afien die in Mingrelien und Georsien,dem 
Zürden, die Eofacken und einige Zartarifche volder dem 
Rußiſchen Reiche auf ſolche weile zinsbar, da fie denn auf 
fer der leiftung ihres tributs und der oberberrfchafft, die fie 
erkennen muͤſſen, im übrigen nach ihren meifen leben, 
und der geiftlichen fo wol als weltlichen fregheit genieffen, 
alfo in einem weit beffern zuftande find, als ledigliche uns 
terthanen. 


Trichter, Infundibulum, in der anatomie, ein haͤutiges röhr- 


lein, welches mit feinem weiten theileden ort, mo die Fame 
m gehirns zufammen ftoffen, von auffen umfaffet, die 
feuchtigfeit daraus annimmt,und durch das engere theil zu 
der ſchleim⸗druͤſe führer. 


Tricox Americana, ein Americanifches bdumlein mit myr⸗ 


ten = ähnlichen Laube, Heinen weiften blumen und früchten, 
welche fo groß als pfefferskörner, und erſtlich grün, bernach 
aber ſchwartz find. 


len fie einen Director, den fie Tribunals⸗Marſchall nen: | Trieb ynd Tratt, Trifft, f. Weide. 
nen, und gemeiniglich ein Senator oder doch mit einem | Trifft, heißt auf bergwercken der baum, fo quer durch bie 


anfehnlichen ehren = amte verfehen if. In der frone hat 
bat vor diefem das tribunal den fommer durch zu Zublin 


fpindel gehet woran am beyden feiten tocken bangen. Es 
wird auch der fhwing und fchwung : baum genennet. 


gefeifen, die Klein: Polnifhen ſachen zu richten, und auf | Triglypb, [. Dreyfchlig. 
den winter ju Vetrifow vor Groß: Polen: weil aber die | Trigonometrie, Trigonometria, ein füc der Geometrie, 


rechts: fachen ſich gebäufer, find vor einigen jahren = tri⸗ 
bunale anaeordniet worden, fo an benden orten zugleich 
durch das ganke jahr fißen. Das Litthauiſche wechſelt ſei⸗ 
nen fig zwiſchen Vilna, Minsk und Novogrod. Gie jpre 
en in bürgerliden und peinlichen ſachen endlich, und 
werden feine Remedia zugelaffen , auffer im gewiſſen fa: 
chen, die auf den Neichätag gegosen werden mögen. Noch 
ein hohes gericht iſt das fchag-tribunal, für weichem alle 
die contribution und andere Reichs-gefaͤlle angehende fa- 
ben erörtert, und dazu die bepfiger auffer dem Schatzmei⸗ 
fer, der darinne amts wegen präfidirt, aus Senatoren 
und Landee-Deputirten, die alle auf dem Reichstage er: 
nennet werden, beſtehen. hr fit iſt im der Erone zu Ras 
dom, in Litthauen zu Vilna. Das Koͤniglich⸗Schwediſche 
- Zribunal zu Wißmar if am, 1653 unter der regierung Der 
Kouigin Chriftine angelegt worden, und das Koniglich⸗ 
Preußiiche über die gequirirte Teutſche provinben bat der 
bochfelige König Friedrich 1 an. 1703 zu Berlin aufgerich- 


tet. 

el Tribunal de Inconfidentia, ward das neue und aus 6 
perfonen befiebende gericht zu Madrit in Spanien genen» 
net, welches Philippus V an. 1708 aufgerichtet, dab es 
auf alle verdächtige correfpondenten, und gegen die regie⸗ 
tung übelgefinnete perfonen genaue acht haben, ohne einige 
dependens von einen höherm gerichte ordentliche inqpiſi⸗ 
tiones wider fie anftellen , und fie nad befinden der fache 
an leib und Jeben, haabe und gut boſtrafen folge. Der: 


welches lehret, alle triangel oder dreyeckige fiauren,, nad) 
ihren winckeln und feiten zu vermeſſen. Gleichwie die 
triangel zweyerley find, die auf rechtlinifchen feiten, und 
die aus bogen: ſeiten beftehen, alſo wird auch die trigono⸗ 
metrie verfchiedentlich zubenamet, nachdem fie die eine 
oder andere gattung der drenecke verhandelt. Die trigos 
nometrie betrachtet am einem dreyeck allein feine drey 
windel, und jeine drep feiten, den inhalt auszurechnen, 
überläßt fie der planimegrie. Ihr zweck ift ans dreyen der 
vorgenannten theile des triangels, cs fen ein windel und 
zwen feiten, eine ſeite und zwey winkel, oder alledren feiten, 
die ale befannt angegeben werden, bie übrigen unbefannten 
auszurechren. 

Trillen, heißt in Holland, die folbaten ober buͤrget auf den pa⸗ 
radesplag führen und fiedafelbft ererciren. 

Treiller, in der muſie ein angenehmes zittern des Flange, bey 
einer groffen note, es fey mit der flimme, ober auf einem in⸗ 
firument. Einen auten trilter mit der ſtimme machen, wird 
vor eine groffe jier und Eunft gehalten. 

Trilletto und Trillo, befiehen in einem ſcharfen und deut⸗ 
lihen fchlagen zweyer zuſammen liegender oder bemadhe 
barter und mit einander auf das burtiafte ummechfelnder 
Hänge ; fie find In feinem ſtuͤcke unterfchieden, als in der 
länge und Fürke ihrer dauer, die ben dem Trillerto nur 
febr Bein it. Die Frantzoͤſiſchen fänger, fonderlich ſaͤn⸗ 
gerinnen, lieben ein etwas feltfames anfchlagen der bey: 
ben zum triller gehörigen ummechfelnden Elänge ; e# giebt 

Rss one auch 
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auch ſolches verfahren unter andern ein jeuanif, daß bie , Triple- Alliance, ein iwifchen 3 maͤchten geſchloſſenes bünd- 


merchjeuge der kehle, oder vielmehr des ober = nͤngleins 
ſehr wohl beſchaffen find, ja es klinget vernehmlich und rein, 
obwol etwas matt. f. Tenura. , 
Trillfette, Cadena dı Trilli, eine ehemals unbekannte, ieho 
aber öfters zum vorfchein kommende art von aubringung 
Der triller, da bey ſtufenweiſe aufwerts fleigenden noten 
iede derfelben ihr trillo führt , die ſich aber alle ohne un: 
terbrehung an einander fchlieffen müffen, als wäre es nut 
ein eimiger, der oft s, 6 oder mehr grade fortmähret, 
doch niemals herunter, fondern allemal empor gehet, 
Trindgold,[. Bold. , 
Trio, Terzetto, ift das gröffefte meifterfiäck ber harmonie. 
Eigentlich find dreherley arten von drepftimmigen ſachen, 
sder Triciniis. Die erfte gattung beſtehet in einem con: 
eertirenden weſen, etwa zwiſchen jweyen inftrumenten und 
ihrem baß, da die beyden ober» ſtimmen gleichfam um die 
wette fpielen. Der unterſchied diefer inftrumente thut all⸗ 
bier eine befondere wirkung, wenn eine violine und hautbois, 
eine flöte und orgelsfimme uf. m. den klang- ſtreit fuͤh⸗ 
sen. Die ate gattung it das Frantzoͤſiſche Trio, bey wel⸗ 
«en die concertirende und weiſche ausarbeitungssart nicht 
fo fehr beobachtet wird, als eine richtige Harmonie und 
gierliche obersmelodies woſerue man nicht in einer Puver · 
sure etwas nachahmendes vder fugenmäßiges anbringen 
will, fo ſich doch größentheils auf einen gewiſſen wieder: 
flag beziehen muß. Diefe art heißt ins befondere Trio, 
and wenn fie Fein find, nennet man fie Trierti. Die 
dritte gattung find Die rg fogenannten duette von 
a ſing ſtimmen und ihrem baf, fie mögen auf Fransöfifche 
oder Italiaͤniſche art gefert feyn. Hieher gehören die 
wirdlichen aus 3 fing = ſtimmen beflehende arien, wo das 
fundament bisweilen ein baffetgen ift, und mit dem gene: 
ral⸗baß uͤbereinloͤmmt. 

Triolen, find in laufenden figuren eine art noten, deren 13 
nur Z und 3 nur 5 gelten, welche verkürgung durch die 
darüber oder darunter gefchriebene 3 angedeutet wird. 
Trip, Tourmalin, Afchentreder, ein edelgeftein , welcher 
aus Ceilan nad) Europa gebracht worden, Er fiehet wie 
ein chrufolit, und ziehet nicht mur die torf:afche,, fondern 
auch die preparata metallica chymica an fi. Kalt if 
er ohne dergleichen wirckung: iedoch darf er nicht allzu⸗ 
heiß gehalten werben. 


ni. Dergleichen war a.1668 zwiſchen Engelland, Schwer 
den und Holland, als Franckreich den ploͤtzlichen einfau in 
die Franche Comté gethan hatte; an. 1673 pwiſchen dem 
Kapfer, Chur-Brandenburg und den Holldudern ; und an. 
1633 jwifchen dem Kayſer, dem Könige von Polen und ber 
tepublic DVenedig, 


Trip: ſchwefel, ſ. Schwefel. 
Triregnum, alfo wird die koſtbare dreyfache krone bes Pabſts 


genennet, womit er nad) feiner erweblung pflegt gefröner in 
werden 


Teifenet, beſtehet aus gebäheten, mit wein begoffenen, und 


mit zucker und gewürk überftreuten femmelsfchnitten, wel⸗ 
J man bey gebratenen truthuͤnern, kapaunen und derglei⸗ 

en mit aufjufegen pflege. Man nimmt ju anderthalb 
pfund Flein geftoffenen sucker, ı loth ingmer, ılorh zimmer, 
ı ee mufcatensblüten, auch wol etwas cardamomen, 
ſtoͤſſet dieſe uſammen, auch Hein, und menget die gewürs 
je und dem jucher unter einander. Hierauf ſchneidet man 
gute weiffe ſemmel fcheibensmeife, baͤhet fie auf den roft- 
fein gold=gelb, leget fie im eine tiefe ſchuͤſſel oder napf, 
fireuet von bem auf erfibefchriebene weife yubereiteten tri⸗ 
fenet oben darauf, gieffet guten wein drüber, daß die fem- 
meln fein aufgvellen, und ldffet fie eine gute weile liegen. 
Nach diefen beſtreuet man eine ſchuͤſſel mit dem trifenet: 
pulver, leget ſodenn eine lage von denen eingeweichten 
fentmeln, und fireuet wieder das pulver nebit geichnittes 
nen citronen: ſchalen auf diefelben, und fähret damit fort, 
bis man fertig it. Hernach gieffet man dem uͤbergeblie⸗ 
benen wein, worinne die femmel gemweichet, darüber, und 
läffet es auffegen. Man Fan auch auf eine lage femmeln 
allezeit pläggensweife geſchnittenes Faltes gebratend, es fey 
nun Falbs «braten, truthüner > capaunen stehe: braten, reb⸗ 
huͤner, oder, was man hat, legen, und es alfo zu tifche 
tragen. 


Triftachel, ift ein eiſernes infkrument aus drey mit wieder⸗ 


haken verfehenen fpiken und einer langen fange, daran es 
mit sweyen eifernen federn befeftiget, womit bie anle, aal⸗ 
raupen, forellen ꝛc. in den behältniffen gefangen und her 
aus gejogen werden. 


Tritt, ift bey ben jägern eines der kennzeichen, wodurch fie 


die fährte des hirfches von dem thiere unteriheiden. Er 
ift entweder beytritt, blendteitt, creutz⸗ tritt, ſchloß⸗ 
oder fchluß:tritt. ſ. iedes an feinem orte, 


Trittrad,f. Tretrad. 
Trivial: fchulen, f. Schulen. 


Trip, f. Sammet. 

Eriplie, Triplica, im rechts⸗ gange das dritte einbringen ‘ 
bes Mläsers , welches aber ordentlich, und mo nicht über | Triumph, Triumphus, Triompbe, ein prädhtiger aufına, . 
die hauptſache, fondern nur über bepklagen oder neben | mit welchem verjeiten zn Rom eingeholet wurden die Feld: 
puncte gefiritten wird, micht leicht pfleget geftatter zu ih fo einen ſchweren krieg durch eroberung eines ans 
werden, AR , ehnlichen landes fieghafft geendet, oder einen mächtisen 

Tripel Tripel:erde, Tripolis, Terra Tripolitana, ift ein | feind im einer groffen feld: fchlacht überwunden. Diefe 
weicher jarter fiein, oder vielmehr thon, der weiß, grauund | ehre konnte ihm niemand felbft nehmen, fondern fie wurs 
gelb geſunden wird. Einige nennen ihn auch Enalifh | de von dem Rath dem obfleger zuerkannt. Der ng murs 
ocher⸗ gelb. Der befte koͤmmt über Jtalien aus Africa | de alfo angeflellet, daß vor dem obfieger das fieghaffte 
and Tripolis. Wenn er recht weich und zart, auch nicht | kriegsvolck, dann der groffe Kath zu Nom vorher gieng, 
fandig, fo ift er gut. Man braucht ihn, allerley metall,| ber obfieger auf einem prächtigen mit vier pferden befpan: 
glas und feine zu poliren und slängend ju machen. neten wagen, mit einem lorbeer » frange auf dem haupte 

Tripelstact, heißt derjenige, welcher 3 glieder bat, ba die] Daher fuhr, hinter ihm die gefangenen, die beute, die abs 
etſten 2 zum niederſchlage, das letzte aberzum aufjug ges] bildungen der eroberten fiddte, und andere deraleichen fies 
höret. Spondäifcher tripel if eine contradictio in adje- | ges-zeichen mehr folgeten. Der jug gieng auf das Capir 
&to, eben ſewol als triple binaire: jum tripelstacte fan | telinm oder die burg, allwo ſtattliche opfer verrichtet, und 
keine gerade getheilte zahl geichlet werden, fondern ihre] ber tag mit allgemeiner freude und molleben iugebracht 
zahlen find allemal ungerade oder ungleich gerheilst, wurde. Dergleihen sepränge iſt allein bey den Römern 

im 
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im gebrauch geweſen, und wird deren anzahl von erbau⸗ 
ung der ſtadt Nom bis auf des Kayſers Veſpaſiani jeiten 
senteinigtich auf 320 geſchaͤtzet; es hates aberder groife 
Czaar Petras hnachgemacht, und nad) dem an. 1709 bey 
Vultawa befochtenen fiege, ale Schwediſche Eriege-gefan- 
gene, fowol Dfficiers als gemeine,am ı Jan. an. 1710 mit 
groffem gepraͤnge in ber hauptſtadt Mofcau öffentlich im 
triumph aufgeführet. De Triumphis haben gefhrieben 
Onupbr. Panvinius und Mart. de Guichardis. 

Teiumpbbogen , Arcus triumphales, find foftbare aufge: 
richtete, mit finnreichen gemdhlden und devifen ausge: 
sierte bogen, durch welche die triumphirende fieger ihren 
einzug halten. 

Trödel, beiffet man bem ort, allwo ein groſſer worrath an 
alten kleidern, abgenugten leinenen zeug und hausrath, an 
ziuu meßing⸗ kupffern⸗ und eifernen geſchirr, inkrumensen, 
ſchildereyen und dergleichen, wie auch bücher zum öffent: 
lien verfauff ausaefeget werden, und findet man derer 
beruͤhmteſten folder trödel-märcte in Wien, Paris, Am: 
ſterdam, Nürnberg u.f.f. Wie nun ſolche troͤdels diefen 
musen haben, daß jumeilen ein armes um ein weniges 
geld noch ein autes brauchbares ftücke kauffen fan, und 
man über diefes auch an manchen orten folche troͤdel⸗leu⸗ 
te, weil ihnen vielerhand zeug unter die hände koͤmmt, zu 
gerichtlichen tarirungen mancherley mobilien mit gebrau- 
et: alfo hat man in der policen auch eine rechte troͤdel⸗ 
ordnung, vermöge welcher ein ieder, der da trödeln ml, 
fih bey der obrigkeit angeben, bürger feyn , fich disfalls 
einſchreiben laſſen, und nachgehends ernſtlich pn muß, 
daf er fonderlich im öffentlichen ausruff die bürger nicht 
muthwillig überbiete, oder fonft ihnen zum nachtheil 

andle. „ ngleichen nicht mit geftolenen fachen unter: 
leiff treibe, oder von feuchen infisirte fachen in die ſtaͤd⸗ 
te bringe und verkaufe. 

Trog. Dergtröge, find ı)Fleine mulden von holt; =) ber 
trog im pochwerck, darinnen das erst gefleinet wird. 

Troglodyten , find gemwiffe leute auf der infel Malta bey 
Bofquet, welche in hoͤlen unter der erde wohnen, ber Ca: 
tbolifhen religion zugethan find, und die Arabifche ſpra⸗ 
che reden. Sie find groß und ſtarck, leben lange, des ta: 
ges über bauen fie das land, des nachts aber gehen fiein 
ihre bölen. Man foll dergleichen auch bey Viterbo im 
Kirhen-faate, in Indien und Africa antreffen. 

Trojack, ift eine Bolnifche ſcheide muͤntze, welche 3 kreutzer 
ober einen Kayſer⸗groſchen machet, und deren = auf einen 
fchouftack geben. 

Trommel, Trummel, Tympanum, Tambonr, wird bey 
dem fußvold und bey dem dragonern geführet. Diedarz 
auf ſchlagen, werden trommelfcdhlager , cympanotribe, 
tambours, genennet. Ben iedem regiment gu fuß iftein 
regiments:tambour, und iede compagnie hat ı oder a tam⸗ 
bours. Menn ein bataillon in wafſen ift , ſtehen die 
tambours auf den flügeln, und wenn es fliret, fo mar: 
ſchiren fie theils vorne, theils zwifhen den divifionem, 
und theils hinten. Ein tamıbour muß allerlen trommel: 
ſchlaͤge, als lermen, wacht, verfammlung, marſch reveille, 
aapffenfhlag, wie aud) den marſch fremder völder verſte⸗ 
ben. Er wird oft mit briefen in eine feindliche feſtung 
an den Commandanten gefchiet, und da muß er auf soo 
oder 600 ſchritte vor der feftung halten, die trommel 
fchlagen , ein ſchuupfftuch in die hand nehmen, über den 
kopff ſchwingen, und an den hut binden, hernach an der 
ſtelle warten, biö er yon etlichen sommanbirken folhaten 
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abgeholet wird. a verbinden (ut alfobald die au⸗ 
sen, führen ihn in die feftung, und iaffen ihm in des com⸗ 
mandanten hauſe die augen wieder frey. Menn er 
abgefertiget, wird er wieder mit verbundenen gefichte 
durch die feftung an die vorige ſtelle gebracht. 
Trommel im ober, f. Ohr, 
Trommelfucht oder Wind-wafferfucht, iſt eine krauckheit 
der pferde, da ihnen der unterbaud wegen ber darinne 
verfammleten winde dermaflen dich, aufgeblähet und bart 
wird, daß er, wenn man mit einer hand darauf Fiopffet, 
einen hall oder ton als eine trommel von ſich giebet. Die 
damit bebafteten pferde haben eine ausgefpannete haut, 
ſtarcke Hilfe , welche fie dermaffen ausgefiredtt halten, als 
wenn fie Feine geleucke darinne hätten, alfo, daß fie deu 
kopff nicht unter ſich, und dem futter entgegen bi: 
den, noch aud im gehen die hintere ſchenckei zu den vör⸗ 
dern bringen köunen. Cie mögen weder freffen noch 
fauffen , und ſchlafen wenig oder gar nichts, geben auch 
den miſt und harun mit aroffer beſchwerniß von fi. Dies 
fe Erandheit entftehet von dent verſtopfften «anal der gals 
len ‚ ingleihen von verttopffung der leber und mil. Bey 
der cur muß man vor allen dingen den leib offen halten 
und die vertheilung der winde durch.ein elyftier befördern. 
Trompet, Tuba, Tromperse, ein blas:inftrument, fo ent⸗ 
weder and filber, mefing, kupffer oder glas gemacht. 
Der meßingenen und Fupffernen hat man unterfehiebliche 
arten, nemlich 1) Teutſche oder ordinnire trompeten;2) 
Frautzoͤßſche, welche einen tom höher find; 3) Emalifche, 
welche die ordinairen um eine gante tertie an der 
des tond übertreffen; 4) Jtalidnifche , welche etliche mal 
zund herum gewunden find. Die, fo darauf blafen, find 
in befonberem aufehen, und werben an Fürfllichen höfen, 
ober bey der reuteren unterhalten. Cie werden in feld: 
und muficalifche trompeter unterfhieden. Die erften 
blafen nichts denn ihre tronpete, und auf derfelben als 
lein ihr feldsRüde, die anderen dimmen nach der mufie 
in groffen muſicaliſchen fonaten mit ein, und fpielen das 
neben auch andere infirumeute, und diefe werden nun: 
mehr an höfen am meiften gefucht. Die feld: trompeter 
aben im Eriege fall chen die frehheit, welche vor alters 
ie herolde gehabt, dag fie nemlich vom einer armee jur 
andern verſchickt, und wen fie ihr fignaf gegeben haben, 
durch die feindliche trouppen an ben beftimmten ort frey 
und ficher paßiret werden. Alle trompeter und paucker im 
heiligen Romiſchen reiche, micht nur bey reiche = verfamm- 
lungen uud reich sarmeen, fondern an Chur: und 
Fuͤrſtlichen höfen ftehen unter dem protectorat oder hoben 
richter -amte des Churfürften zu Sachen, als erg mar: 
fhaus, und laffen daher Chur⸗ und Fürften des reiche in 
fireitigen fällen bey ihren feld= und hofstrompetern es 
auf'die erkenntniß der aber = cammeradfchafft und ober 
caſſe zu Drefden ankommen, auch deren privilegia fo wok 
von Kapſerl. Majeftät ald von Chur⸗Sachfen erneuert 
und betätigen. Wermöge folcher privilsgien, find die 
trompeter befugt, den thürnern, Radtpfeiffern und hause 
Jensen zu wehren, fich der tremipeten bey hochzeiten und 
gelagen, oder fonft auderft als auf ihren thuͤrnen, ju ber 
dienen; fie felbft aber dürfen mit thürnern , gaucklern und 
oluͤckshaͤfnern nicht blafen, bey verlierung der Eunft, 
Trompete marine, Ift ein geigen⸗ inftrument, mit einer ei⸗ 
nigen groſſen darmzfaite, das corpus iſt aus 3 breterm 
dreveckigt zuſammen gemacht, hat einen langen bals, die 
faite Jiegt auf einem ſtege, der auf der einer ſeite auf ei⸗ 
RarEre a un 
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nem fuß fichet , auf der andern feite abermit feinem fuhe, , Trouppen, Copiae, heiffen eigentlich eine menge foldaten: 


der nicht aufftehet, nur den refonank: boden, oder das 
oberfte bret berübret, und wenn die faite geftrichen wird, 
ein folches fchnarren darauf machet, daß es wie einetrem: 
pete lautet. Man führet mit der rechten den geigenbogen, 
mit der lincken druͤcket man an der faite, in welchem cla- 
vi man fpielen will. 

Trompete, Mutter⸗ trompete, Tuba Fallopiana, Trom- 
pe, in der anatomie eine rohre, derer = an der bärmutter, 
auf ieder feiten eine, liegen. &ie find im anfanse eng, 

ſpann⸗ aderig und weiß, am ende weiter , fleiſchig und 
röthlih. Ihr amt ik, das grüfige von dem faamen zum 
eyerſtock, und das angeſchwaͤngerte en aus den eyerſtock 
in die bärmutter zu führen. Fallopiur bat fie am erſten 
befannt gemacht, und ihnen den namen wegen der gleich: 
beit aeaeben. 

Treno, it ein Feines fahrzeug mit einer decke nnd einem 
viereckigten fegel. 

Tropf: Schwefel, f. Schwefel. 

Tropff ⸗ ſtein, heift der ftein, welcher an gewiſſen orten, 1. 
e. in derBaumanns = böle, aus dem waſſer entfteber und 
erwaͤchſet, welches foldher orten in den bölen und Hüften 
der berae tropffen⸗weiſe herabfället; feiner materie nach 
it er weiß, und von innen glänsend, wovon Kircherus in 
mundo fubrerraneound Wormius in muſeo mehr nad): 
richt geben. f. Trauf : ftein. 

Trophaea, find befondere ehren zeichen,fo aus allerhand waf⸗ 
fen und armatur beftehen , und groffen beiden, zum geis 
chen ihrer fiege, vornemlich auf den gräbern und epita= 
phien aufgerichtet werden. 

Tropici, Sonnenwende :cirdel , beiffen die 2 eirckel, wel⸗ 
che an der unbeweglichen fläche der welt: fugel von den 

unctis folftitialibus, oder von anfange des Frebfet und 
des ſteinbocks befihrieben werden. Auf der erdfuael wer: 
den alle bendein der weite von 23 und einem halben grad, 
mit den Acquatore parallel geiogen, und fihlieffen die 

isige zonam ein.- Gie find die tage: eirckel, welche die 
—* um unſere erde beſchreibet, wenn fie den laͤngſten 
und Fürkeften tag macht. Jenes geſchiehet, wenn fie den 
Tropicum Caneri, und dieſes, wenn fie den Tropicum 
Capricorni erreichet. 

Trogviren, beißt den dem Faufleuten fo viel ald changirem, 
waaren gegen waaren vertanfchen. 

Troß, Impedimenta, Barage, das feld « geräthe, fo ein 
friegsheer mir fich führer, ſammt denen dahin gehörigen 
leuten, weibern, troßbuben , reuter>jungen, u. d.a, 
Beil der troß ben einer armee, wenn er übermäßig, im 
zua uud lagerungen , auch wegen des unterhalts, aroffe 
befchwerlichkeiten verurfachet , erfordert eine ante kriegs⸗ 
zucht daß hierunter fürfichrine maffe gehalten, und durch 
krenae ordnungen fürgefchrieben werde, wie folches aus 
denen Franköfifchen, Hollaͤndiſchen nad andern ordinan: 

‚sen zu erfehen. Heut zu tane mird die vorfichtisfeit ge 
braucht , wenn ein geſchwinder zug gethan, oder eine 
ſchlacht geliefert werden fol, daß der troß, /es gros ba- 
gages, weg und an einen fichern ort aefchaffet werden. 

Troffen heißt, wenn ein beramann fich mit der fhicht von 
feiner arbeit abftielet, und davon fährer. 

Trogelmann, ein aus dem Türdifchen Drogueman vers 
derbtes wort, bedeutet einen dollmetſcher, und zugleich 
beſtellten begleiter der fremden und pilger, fo in dem ges 
lobten lande reifen. 


es wird aber meiftentheils unter dieſem seneralen morte 
eine sanke armee verfianden. Trouppen von bem Ro: 
niglichen haufe, find in Frandreich die gardes du corps, 
gensd’ armes und grands mousquetaires. 

Truchjeß, Dapifer, Senechal, ein ertz⸗ und erb⸗ amt be# 
Rem. Reichs; ber Churfürft von Bayern iſt ſeit dem Weite 
phaͤliſchen frieven des H. R. R. Ertz⸗Truchſes, und das 
erbsanıt unter ihm hat der Graf von Waldbure. Das 
amt eines Truchieß it, wie du Cange ımd andere ausge 
führet, vorzeiten ein anfehnliches amt in dem haufe der 
Fraͤuckiſchen Könige gemefen, und bat fich über den hof, das 
gericht, die arnıeen , nach vorfommenden besebenbeiten er: 
ſtrecket. Heut ju tage wird es enger einsefpannet , umd 
ihm eine bedienung an der Kayſerlichen tafel beygeleget, 
nach dem vermeinten urfprunmge des worts, welches man 
von trug das efjen herleiten wi. Andere leiten es viel: 
teicht mit beſſerm grunde von dem uralten Teutfchen wor⸗ 
te Trut, welches recht und billiefeit, oder treu und alaus 
ben bedeutet, womit dann ein mann, der recht und ge 
rechtigfeit, treu und alauben handhaben fol, angezeiget, 
und foichergeftalt der name mit dem Nieder: Sachnſchen 
Droft einfimmen woͤrde. In Schweden if der Drot⸗ 
fer oder Drockſet und wie er ouf Teurfh gegeben 
wird, Neicht:Droft, der erfte Neichirath,, Drdüdent in 
dem ober>nerichte, und hat die macht, den Kenig ſelbſt 
feines amts zu erinnern, Es fiehet aber dieſer meinung 
der titel und das amt eines Trudıfed, fo noch am einigen 
unſerer Teutfchen böfe gebräuchlich iſt, im wege. 
der erönung eines Kayſers feret der Erk » Truchfes von dem 
gebratenen ochfen 4 ſchuͤſſeln anf die Kanferliche tafel, 
die übrigen effen bringet der Erb: Trudhfee , welcher auch 
in abmefenheit des Ertz⸗ Truchſes das erfie verrichtet. 

Trübe, beißt auf pochwercken das dicke maffer , darein neh 
etwas vom Heinen erkt it, fo ſich allmählich feget- 

Trüffeln, find eine art wurtzeln eder ſchwaͤmme im gröffe 
einer muß, auch gröffer und Meiner , einer ungeftalten, 
iedoch faſt runden fisur, höckerig und ungleich, auswen⸗ 
die dunckel = braun oder erdfarb , inwendig insgemein 
fleiſchig, und entweder, mie marmorirt, oder aderig und 
weißlich. Sie wachſen gerne in dürrem ſandigen erdreich 
ohne zaſern und wurßeln. “int anfana find fie nicht aröffer 
als erbfen, werden aber nach und nach dicker und grofler, 
Wenn fie bald zeitia werden wollen , finden ſich auf ibrer 
baut oder fchale gewiſſe Fleine dunckle und erbabene huͤgel, 
welche einige vor ihren —— halten. Die ſchweine, wel⸗ 
che gar begierig darauf find, machen, daß man fie leichte 
finden fan; wiewol man heut zu tage erdentlich darauf 
abgerichtete hunde hat, welche die orte, wo die truffles 
unter der erde zu finden find, aueſpuͤren und anzeigen. 
Diejenigen, fo deraleihen hunde abrihten, und die truͤf⸗ 
feln ſuchen, werden von einigen trüffelsjager, von des 
nen aͤchten und rechten jänern aber, fo ihnen diefes pri- 
Dieat nicht neben wollen, triiffel: fucher aeneunet. Die 
trüffeln, die fein volig und harte find, auch einen flars 
fen neruch und einen lieblichen geſchmack haben, finddem 
magen gut, erferen die verlehrnen fräffte, und geben gus 
te nahrung, und werden dahero als eine fehr niedliche 
peife auf die vernehmften tafeln gebracht, menn fie vor 
ero in der nfche gebraten, oder mit weine absefocht. 

Trinmmer baben ſich wieder sum bauptgange neörtert, 
heißt auf beromwersken fo viel, ale fie find wieder zuſam⸗ 
men gekommen, daß fie nunmehro im gang find. 

Trummm, 
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mm, Trumm ertzt, oder ein trumm von einem Kant, 
beift , wenn ein ſchmaler gang vom hauptgang ſetzet oder 
zufaͤllt. Defters theilet fich ein gang im 2,3,4 und mehr 
truͤmmer, ſo iedoch keine neue gänge machen. 
summel, f Trommel. 
cummsfcheid, Tympani fchiza, ift von 3 dünnen bretlein 
zuſammen gefügt, in die länge zugeſpitzt als eine dreyeckig⸗ 
te pyramide und auf dem oberfien bretlein, als dem refo- 
nantz-boden, mit einer langen darm-ſaite bezogen, wel: 
che mit einem fiebelbegen geftrichen wird. Einige ftellen 
Ben hals deſſelben an die bruft, halten es alfo in ber lin: 
ten hand, und rühren mit dem lincken daumen die faiten 
in ihrem puncten , mo ieder clavis ift, gar gelinde an, und 
fiedelm mit der rechten, als mie die tromperte marine. 
Das trumm ſcheid hat 4 faiten; die oberften 3 bleiben 
allezeit in einem laut, ald e, g, c, die gröfte faite aber 
wird mit dem daumen gerühret. 

runde, Haultus, Potio, im der apotheck, ein flüßiges 
artzeney- mittel, innerlich zu gebrauchen, fo viel als der 
france auf einmal einzunehmen hat. Denn wenn es auf 
mehrmahl genommen wird, beiffet es eigentlich ein trand. 
Alfo hat man purgier-ſchweiß- und andere truͤncklein. 

Irundenbeit, f. Rauſch. 

Erutban, Teutbüner, Caleentifche büner, Indianifche, 
Türdifche und welſche büner, find eine art fremder 
büner, melde vor mehr ald 200 jahren, nemlich vor an. 
1530 in Teutſchland nicht gefehen worden, un aber als 
ler orten befannt find. Die namen Ealerutifche und In⸗ 
van biüner tragen fie deswegen , weil fie aus dem 
in Oſt⸗Indien an der Malabarifhen Fürte liegenden Kö— 
nigreich Galecut durch die Vortugiefen in dieſer ihr vater: 
land, und von dar ferner zu und gebracht worden. Tür: 
Eifche und Welſche huͤner heiffen fie vielleicht deswegen, 
weil unferen vorfahren alles, was ihnen fremd und un: 
befannt, oder groß und Föflich gewefen , Türdifch oder 
Welſch beiffen müffen. Sie find gröffer und hochbei- 
nigter als die gänfe. r Eopff und obertheil des halfes 
it glatt und federlod mit einer runglichen roth und blau 
—— haut, ſonderlich der han, uͤberkleidet, welcher 
oben uͤber den ſchnabel einen rothen fleiſchernen zapffen 
hat, den er, nachdem er gut oder erzuͤrnet iſt, eimiehen 
oder erlaͤngern fan. Weiler ſich, gleich einem pfauen 
mit feinen federn, ausſpreitzet, und feinen ſchweiff wie 
ein rad audbreitet, fo haben ihn einige nicht den hi: 
nern, fondern dem pfauen-geſchlecht zuzehlen wollen. 
Der han ift ein böfer, zorniger und fireitbarer vogel, der 
die rotbe farbe und das pfeiffen mit dem munde durch⸗ 

and nicht leiden Fan, fondern feinen unwillen durch auf: 
fireubung feiner federn und einen fonderbaren poltern: 
den laut gar bald zu erfennen giebt. Die fhwarken und 
dundel:farbigen find nicht nur aemeiniglich von der groͤ— 
fen art, fonderu werden auch vor dauerhafftiger, ala die 
weiſſen und licht:färbinen gehalten, wiewol etliche dieſen 
legtern ein zärter und fubriler feiſch zuſchreiben. Die 
sröfen hier find die beften zur sucht, und pflest man 
gemeiniglich zu vier oder fünff hinern einen han zu hal 
ten , der nicht unter ein jahr, und micht über vier jahr 
alt fehn fol, Wenn die Truthennen viel ever legen 
folen, muß man ihnen die erfineleaten nah und mach 
wvegquehmen, und folche gemeinen huͤnern unterlenen, fo 
bleiben fie über ihrer erſten arbeit; auffer dieſem aber, | 
und wenn man ihnen die ener nicht hinweg nimmt, fans | 
gen fie gleich ſelbſt an zu brüten ; ja etliche find fo be⸗ 
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sierig darauf, daß fie nach hinwegnehmung der ever das 

leere neft befigen, und man ihnen dem bauch mit Faltem 

maffer benegen, oder eine feder durch die nafe giehen muß, 

fie davon abzuhalten. Wenn aber ihre ordentliche fir: 

zeit herbey kommt, und fie fih zum ſitzen anſchicken, muß 

man ihnen an einem ort, da fie mit ruhe ausbrüten Füns 

nen, ein neft jubereiten, und bie eyer unterlegen. Man 

giebt ihnen zehen, woͤlff bis vierzehn ihrer ener, oder et- 
liche und zwantzig ftück enten⸗eher, oder ein dreyßig fick 

gemeine hüner-eyer auszubrüten. Doch muf man ihnen 

niemals zweyerley eyer als etwan hüner: oder enten-ener 

unter ihre ever legen , denn wenn die Füchlein oder junge 
entlein austriechen, fo gehet die henne vom nefte, und laͤſ⸗ 
fet ihre ever verderben. Waͤhrender firzeit muß man 
ihnen dreymal des tages futter, und täglich rein fauffen 
geben, die freß- und trinck- nefchirre aber ihnen fo nahe 
fiellen , daß fie bendes fogleich vom nefe erreichen Fon: 
nen : denn ob fie ſchon fonften fehr aefrefig find, fo pfles 
gen doch manche, über ihrem fleifigen brüten, wo nicht 
freffen und trinden gar zu vergeffen, iedoch fehr abzu⸗ 
nehmen, oder auch, wenn ihr tractament weit vom bruͤt⸗ 

nefte entfernet, im ein: oder ausfteigen , ald [hwere und 
unbehülfliche thiere mit ihrem breiten fuͤſſen bie ener zu 
serkoffen und zu zerbrechen. Hat das hun ausgefeffen, 
und die junge beginnen auszufriechen, weldies gemeinig⸗ 
lich zu ende der vierten woche bey truthuͤner⸗ eyern ge⸗ 
ſchiehet, fou man einen topf mit federn anfüllen, die uns 
ter ber alten abgetrockneten huͤnlein darein thun, bis fie 
alte ausgekrochen, und zufammen wieder unter die henne 
gethan werden Fönnen. Man muß auch etwas um das 
neft fielen, das die hünlein nicht heraus fallen, und mit 
ihrem geſchrey die alte vom nefte zu ſich heraus nöthigen: 
benn fo diefes geſchiehet, yud die hünlein werden auch 
nicht meggenommen, fo pfleget die alte gemeiniglich bie 
übrigen eyer zu verlaffen , und denen bereit ausgekroche⸗ 
nen jungen nadızulauffen, darüber offtmals dir melite 
frucht verderbet wird, Die jungen hünlein füttert man 
entweder mit hart gefottenen und klein gehackten enern, 
mie alles junge federvieh, und denn zur abmechfzlung mit 
eingeweichten ſemmeln, ausgemachten hirſe oder Elarer ger: 
fe , grüne, oder auch sefrümelten brot. hr beftes freffen 
aber ift avarck, darein entweder kleine imiebelsröhrlein 
der neſſeln gerührer find. Man giebet ihnen auch hei: 
degruͤtze, Fochet ihm nicht gu Bar, und wermifchet ihn 
ebenfalls mit zwiebeln und neffeln. Sie wollen , abfon- 
berlid) die erften ſechs wochen, wegen ihrer weichen na⸗ 
tur, wohl gewartet und gepfleget ſeyn, und mer fie da 
verfänmet, wird ſchlechte creaturen aus ihnen ziehen, 
wenn er fie aleich hernach noch fo gut ftopven und maͤ⸗ 
fen würde. Das freffen giebt man ihnen anfaͤnglich auf 
einem such ver: Denn fie haben noch ſchwache und fub- 
tile ſchuabel, und wo man fie in die erden und auf die 
harten fteine picken und backen läffet, fo werden fie bald 
frand, oder fragen doc krumme und gebogene ſchnaͤbel 
davon. Alle nacht feret man die junge und die mutter 
jufammen in einen mit federn oder jarten heu ausgefuͤll⸗ 
ten Eorb, oder was man fonit bequemliches dazu baden Fan, 
fo konnen fie unter den fluͤgeln der alten defto wärmer fisen. 
In rauhem wintigen und Falten regnerifchen wetter muß 
man fie innen behalten, und an einen warnen ort ftellen, 
fonft falten fie un wie die fliegen, denn fie fönnen gar 
keine Fälte vertragen. Ben ſchonem wetter und fonnen- 
fein aber Jäffer man fie in den baun: garten, ober einer 
Rrıe ren nahe 
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nah gelenenen wieſe fpatiren gehen, und ihre nahrung ſu⸗ 
en , doch muß man acht darauf haben, das fie micht in 
dıe neſſeln gerathen , als worinne fie leicht fchaden neh⸗ 
men und iahm werden. Weil fie noch Mein find, muß 
man ihnen die beine mit vorlauff oder guten brantemwein 
wafhen. Was die wartung der alten uud erwachſenen an: 
langet, giebt man ihmen träber , Heyen , haber, gerfle, 
beidearüge, auch mehl Flein gefhuittene oder gehackte 
möbren und rüben; die förner, die man ihnen vormirfft, 
maſſen vorhero von allem ftaub und unrath gereiniget fen, 
fonft befonimen fie bald den pips oder lipff, bisweilen 
wird ihnen eine grüne Fohl:faude an einem ſchnuͤtlein 
fo weit über der erden aufgehangen , daß fie diefelbe wohl 
eichen können, fo haden fie darein, und freſſen davon, 
o lanae etwas daran if. Man fol ihnen auch fand freu 
en, barinnen fie ſich baden und das ungegiefer abfpren: 
gen mögen. Wo man fie zur ſommers⸗jeit, fo lange die 
gänfe im felde gehitet werden, auf die arafichten aͤcker 
treibet, oder nach eingeführtem grummet auf die wiefen 
gehen läffet, bringen fie ſich zwar mit Erdutern, wurkeln, 
allerley faamen, fliegen, heufihrecten und andern gewürne, 
ziemlich fort, allein deswegen muß man fie zu haus nicht 
ungefüttert Beben laffen: denn fie find, wie obgedacht, 
ziemlich gefraͤßig, ja fat unerſattlich, wie denn geglaubt 
goird, dab ein calecutiſch hun fo viel freſſe, als das ſtaͤrckſte 
karten⸗ pferd, und Fan man ſie nichte weniger ald hunger 
leiden lehren. In der maſtung tractirer man fie auf eben 
die mweife, wie die capaunen, ftopffet fie mit nudeln , jo aus 
gerſten⸗ mehl gemacht, und etwas in milch geweiht find, 
und giebt gute achtung auf die verdauung der vorher ge: 
noffenen mahljeit, nach welcher, und nicht eher, man ihnen 
wieder aufs neue geben fol, fo werden fie bald aut werden. 
Im berbft find ſie ben zeiten abzufchaften: deun fonft mach: 
te das winter: futter höher fommen, ald das gantze vieh 
kaum werth wäre. Die truthaͤhue und truthüner haben 
ein ſchoͤnes weiſſes und wohlgeſchmacktes fleifch, und paf: 
firen dahero auf einer vornehmen tafel, oder bey groffen 
audrichtungen vor das befte und vornehmite gerichte; es 
will aber wohl nefalgen, gepfeffert und geſpicket feun. Gie 
werden entmweber nur fchlecht, oder gefpicht gebraten, oder 
in vafteten geſchlagen, oder A la daube zugerichtet, oder 
auch abfonderlich die halb: gewachſenen, wie die capaunen 
tractiret. 
Trutina Hermetis, ift eine fünftlidye methode, das geburte⸗ 
thema ber geftirne mit dem tage oder zeit der empfängnif 
zu combinirem, und aus deren connerion von des gebohrnen 
neigung und humeur defto eigentlicher zu judiriren. Die: 
fes fol von Hermere erft erfunden, und von Prolemeo, oder 
wer fonft der Autor bes centiloquii fern ag, confirmiret 
und beftdtiget worden fen. 
Trutten, f. Alp. 
Try, ein biumlein auf der infel Madagafcar, welches, wenn 
Eine rinbe gerinet wird, einen faft mie milch, und deſſen 
baft zu faden gefponnen, ein gewand giebt, welches weicher 
denn baunmmelle, aber nicht fo ſtarck. 
Tſchaicken, und Tichinadel, find kleine boote oder ſchiff⸗ 
lein, deren man fich in Ungarn, fonderlich auf der Donau, 
bedienet, von einem ufer zum andern zu fahren. 
Tfchakal, ein reiffendes thier, fo in Alien und Afrien ange: 
troffen wird. Die Türken und einige andere voͤlcker nen: 
nen ed, wie obftehet, die Araber Ibu Awi, die Perfer Sia- 
kufch, d. i. fhwarg:obr. Alarmo/ nennet ed Adiwe; 
zweifeld ohne von dem Arabifhen Dib, und mis dem Art. 


wol als die Enöpfe oben, wo jie 
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Addib, welches einen wolf bedeutet. Die Europder, fo 
davon gefchrieben, machen es bald zu einem fuchs, bald zw 
einer Hyæena, bald zu einem wolf oder hunde, oder ju eis 
nem zwitter von wolfen und füchfen, oder von füchfen und 
bunden. Doc) it gewiß, daß diefes je der obbenannten 
Feines, fondern ein eigen geſchlecht if, an farben und ge: 
ale dem fuchs, an ftärdte, wenn es grof, dem molfe am 
ähnlichften, aber von mehr denn einerley, und ſehr unter: 
ſchiedlicher gröffe. Es liegt bey tage in feiner hoͤle, achet 
ben nacht auf den raub, und wenn es etwas finder, rufet 
es jeinen gefellen mit einer ſtimme, die beynabe wie Avi 
oder Ji, oder wie ein gewiffes beten der hunde lautet. €4 
it ſeht lifig und vorfichtig. Daneben aber fehr fräfig, und 
gehet vor hunger in die häufer, wo die thuͤren offen find, 
da es fich mit feinen geſchtey bald verräth, und gefangen 
wird. Es folgt dem loͤwen gerne nach, damit es des übri- 
sen feines raubes genieffe, welches den reifenden jur war: 
nung dienet, daß, wo fie den Tichakal hören, mögen fie 
auf ihrer hut vor dem lowen feon. Doch koͤmmt er dem 
loͤwen nicht zu nabe, weil diefer ihn nicht leiden fan, und 
wo er ihn erreiche, ihm alsbald jerreiffet. 


Tihartaden, find in Eroatien und felbiger gegend an den 


Türdifchen grengen Fleine, auf pfäblen flehende und befe 
ftigte wach: häuslein, zu denen man auf einer leiter binauf 
fteigen muß. Wenn nun die Türden marſchiten, fo thut 
der, fo auf der tſchartacke wache hält, einen ſchuß, desalei- 
chen thur auch der folgende, worauf alles zu pferde und 
fuß forteilet, den ſtreifenden feind abzuhalten. Eie find 
mit groffen fchindeln bedeckt, die anderthalb elle Tarıg, und 
vorne gang ſpitzig zugehauen, hinten aber dicke uud breit, 
und in der mitte nach der länge mit einer beblfchle verfe: 
y. welche in einander geftoffen werden, und viele jahre 
auern. 


Tſcheten, werden in Ersatien diejenige genennet, welche im 


bie Türden zu fireifen geben, und alles, mas fie antreffen, 
aefangen mit fich nad) hauſe bringen. 


Tſchitſchen, werden die einmohner in einer gewiſſen gegend 


des innern Hertzogthums Crain genennet, welche in der 
ſprache, tracht und gebräuchen, won den andern Erainern 
unterf&bieden, daben vortreffliche fchleuderer find, und fi 
mehrentheils von falg: fubrwerden naͤhren. 


Tubals feuer, bey den Chymiſten, und denen, fo mit ge 


heinen künften umgehen, ein feuer, das durch einſchlagen 
des donners in eine eiche angezündet worden, und juver 
borgenen wirckungen dienen foll. 


Tuberaria, Helianthemum plantaginis folio perenne, if 


ein kraut, fo einen engel, über einen fuß hoch, treibet. 
Derfelbe iſt rund, unten ber mit weiffer wolle umgeben, 
und mit adrigen blättern befenet, Die gegen einander über 
fiehen, und dem wegebreit nicht undhnlich fehen. Der 
gipfel theilet fich in gar viele zweige, worauf gelbe viol⸗ 
blätterige blüten erfcheinen, und nach diefen koͤmmt die 
frucht, welche beynahe gantz rund ift, und auch einen fat 
gang runden faanıen im fich fhlieffet. Die wurtzel iſt hol⸗ 
sig. Das kraut wächfet an warmen orten, wo es bergicht 
it. Es reiniger und hält an. 


Tubero Indica, ein buiben⸗ gewaͤchſe, mit violblauen blu: 


men, und jum tbeil fpisigen blättern. 


Tuberofen, Herbit:byacintben, Hyacinchus Indicus ra 


dice ruberofa, jind befannte, fehr hoch auffchieffende und 
dicht beyſammen wachſende my fe blumen, melche fo 
vol alt h N ich ſchlieſſen, etwas röth: 
lic) frielen, eines durchdringenden und lieblichen geruch 

Fun 


. 
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bie iedoch nicht iederman, ſonderlich unter dem frauenzim⸗ 
ser vertragen kan. Sie vermehren ſich durch die brut ih⸗ 
rer wiebeln ſehr ſtarck. Einige laſſen fie nach abgeſchnit⸗ 
tenen ftengeln, in dem felde oder biumentopfe den winter 
über ſtehen, und beaieffen ſe in folcher zeit gar nicht; an: 
dere heben fie, wenn fie völlig verblühet haben, aus, und 
verwahrgn fie in einem warmen zimmer, doc) aife, dad fie 
nicht zu nahe an den ofen zu liegen kommen, bis auf den 
Frühling, da man fie im May wiederum in die felder oder 
blumen = gef&irre, mit frifcher und guter erde angefüllet, 
= finger tief einfener. Sie wollen eine ftarde fonne ha⸗ 
ben, und im frühling wohl besoffen werden, im winter 
aber, fo fie in der erde ftehen bleiben, gar nicht. Ihre 
brut muß man nicht gewaltſam abreiffen, damit diefelbige 
nicht] ſaint der hanpt⸗ wurtzel dadurch ſchaden nehme, zu⸗ 
mal die junge brut ſich fhen von ſich ſelbſt ablediget; ſolte 
aber die haupt: zwiebel ja aus unvorſichtigkeit verletzet wor⸗ 
den ſeyn, fo kan man fie mit wiefen = lett wieder verſtrei⸗ 
chen und vor verderbniß verwahren. 
"ubus, f. Sternglas. 
such, ingemein eim ieder gewebter zeug, es fen von flachs, 
wolle oder feiden. Ins befondere aber heiffet tuch oder 
laen, ein gewebe von wollen =garn, fo wegen feiner ſchwe⸗ 
re und ſtaͤrcke mehrentheils zu winter⸗ uud reife: fleidern 
und mehr vor männer als weiber gebraucht wird. Das 
dazu dienliche garn wird von dem tuchmacher oder laken⸗ 
weber zubereitet, und der zettel auf dem frul aufgezogen, 
darauf das tuch gewebet, folgende dem waickmuͤller in die 
walcmühle zum walden, von dannen dem tuchfcheerer 
zu feiner zurichtima, ſodann dem färber, und endlich dem 
zuchbereiter übergeben, der 8 zum voukommenen fiande 
bringet. Nach der feine und alte find die rücher man: 
cherley, nach der farbe entweder weiß, oder gefprengt, 
da die wolle von mehr denn einer farbe durch einander ge: 
ſchlagen werden, daf es eine gemengte farbe bekoͤmmt, 
und folche dem tuche mittheilet: oder gefarbt, da den fer: 
tigen weiffen tüchern, in der färberen, eine farbe nach bes 
lieben gegeben wird. Das tuchmacher :handwerck ift über: 
alı berühmt, und im dig vornehmfte theile von Europa and: 
gebreitet, doch wird die tuchmacherey vornemlich in Engel: 
und Holland getrieben, von dannen die meiften tuͤcher in 
alle theile der welt verführet werden: Franckreich giebt 
die feineften tücher, und die Schlefifchen gehen naͤchſt den 
—— Die Spaniſchen tuͤcher werden aus wolle, 
o um Segovia fu, von einem befondern gefpinfte gemacht. 
Die tuhmacher bereiten auch wollen « garn, ſo zu allerhand 
fauberer arbeit, am ſtickwerck, seppichen, borten, frautzen 
u.d.9. sebrauchet wird. 

Tuch, bey der jägerey eine wand vom ſtarcker leinwand, 130 
waldſchritte lang, und fo breit, daf, wenn fie in die höhe 
gerichtet, das wild nicht darüber fallen fan. Es wird mit 
felltangen gefteller, und mit wind; leinen befefliget. 
or gebrauch if, bey den beftätiaungs: jagen eine refierim 
malde zu umjtellen. Zu einem fuder jeuge gehören Dre 
tuche mit ihrer zubehör, und zu einem mittelnnifigen ja: 
gen 10 fuder jeug, und wenigfiens 150 mann an jagdfroh: 
men, ohne die jägerey. Man hat derfelben dreyerley fer: 
ten, als hohe tuͤcher, Daͤniſche oder mitseh s tuͤcher und lauf 


tuͤchet. 
— Bachi, iſt der Ober: auffeher Über die Koͤnigliche 
küche in Perfien, und Idffet die fpeifen dem Könige aufs 


tragen. 
Tuhmacer, haben ein mis herrlichen gerechtigfeiten und 
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—** verſehenes handwerck, und —— auf ihrem 
gewöhnlichen handwercks⸗ fiegel_crone, feepter und das 
Burgundiſche ereus. Sie müffen zu verarbeitung ber 
wolle unterfchiedliche leute haben, ald gefellen, welche die 
wolle kardetſchen, theild muͤſſen diefelbe Fämmen, und die 
fpinner fpinnen, alsdenn muß fie der meifter zu einem zet⸗ 
tel, wie fie ed nennen, zubereiten, darauf wird das tuch 
gewebet, ſodann von dem walder in der walckmuͤhle ger 
walcket, ferner von dem tuchicheerer zugerichtet,. von dem 
färber gefärbet, und endlich nach der farbe von dem tuch⸗ 
bereiter zum völligen ande gebraht. Die tuchmacher 
bereiten und färben auch mollen :garın, fo zu allerhand fans 
berer arbeit an ſtickwerck teppichen, borten, frangen u. d. m. 
gebraucher wird. Eine fonderliche alte gewohnheit it bey 
den tuchmachern in Breflau das eyerlefen, fo von einen 
vornehmen ftifter den urfprung hat. Es werden dabey 
gerviffe belohnungen aufgeferet, und meiftentheild vor ober 
nad Ditern eine gewiſſe anzahl gemahlter ever auf einer 
gaffe, nad) ausgemeffenen ſchritten, in der reihe hinter eins 
ander geleget, welche ein tuch: Enappe, als der ſogenann⸗ 
te eyerlefer, im aufsund ablaufen, abfonderlich eines nah 
andern, aufhebet, und in ein mit biumen gefhmücktes 
fieb ſchmeiſſet. Inzwiſchen muß ein anderer, der läufer 
gerannt, bis an eine ihm ausgefente kirche der ſtadt laus 
fen, an die thäre derfelben ein zeichen fihreiben, und wie⸗ 
der zurück laufen. Koͤmmt mun der Läufer cher wieder, 
als jener die ever aufgelefen, fo hat er gewonnen; moaber 
nicht, fo behält der andere den preis, worauf dieſe folennis 
tät mit einem ſchmauſe befchloffen wird. 


Tuchmacher⸗ſtuhl, begreift im fih = wände, 4 riegel, ben 

bruftbaun, die lade, das blat vom rohr, das gefhirr von 
faden, den tuchbaum und das rad an demfelben, die firipe 

pen, den garnbadm, = — die werfte, ſchleifbaum, 

die kloben / ſchemel, die ſchwingen, die klincke, den fpaune 

—— pfannen, den ſchuͤtzen, die ſeele, die ſpuhie und 
en oͤſner. 


Tuchſcheerer, ein handwerdamann, fo das gewebte und ge* 
walchte tuch mit der fheere alatt macht. Sein hands 
werds: jeug ift eine arofle tuchfcheere, darauf, wer man 
fie brawchet, eim fü bley von uuterſchiedlicher ſchwere, 
nachdem das tuch aut ift, geführet wird, und ein ſonder⸗ 
lich gefisttesser tifch, das tuch fauber und glatt zu ſchee⸗ 
en. Und weil ihres handwercks auch iſt, tuch und boy 
zu frifiren, ingteichen bocks⸗ und Falbss leder mit oͤl⸗ far⸗ 
ben zu ſchmuͤhen, branchen fie zu dem eriten einen rund⸗ 
gewälbten gefirtterten tiſch, und zu dem Testen cinen 
fchmug: tifch, mebft fonderlichen dazu dienlichen bürken. 
Sie haben iwey haupt niederlagen oder capitel, zu Wien 
and Breslau, da fie jährlich etliche mal über die angele- 
enheiten des handwercis zufammen fommen. Die tudy 
cesfchleifee find unter ihnen in befonderm anfehen, 
und wird ohne fie feine verſammlung gehalten, auch von 
ihnen die lehriungen gemeiniglich Iosgefprochen. Gie 
Hieifen for nichts als ihre fheeren. Das handwerck ift 
gefchenckt, und hat von Kayſer Friedrichen IL ein aufehn: 
liches wappen, und jtatliche Privilegia bekommen, die von 
verfchiedenen folgenden Kayfern beitätiget worden. Die: 
fes wappen beſtehet in einem ſchild mit einem in die höhe 
aufgerichteten greif, offenen helm, und Koͤniglicher erone 
mit edeigefteinen, als = blauen und einem rubin verſetzt; 
über der crone iſt ein ſchwattzer adler mit = hänptern uud 
anögebreiteten fuͤgeln iu fehen, biefer hat auf un ud 
ertzen 
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bergen eine gleichauf ſiehende — die Helm 
iſt mit roth unterzogen und gefüttert. — 
— ler in den hohen geiftlichen fiftern, wenn 
die Canonici oder Domherren zufammen kommen, und 
die einkünfte ihres ſtifts unter ſich vertheilen, da denn 
berjenige nene Canonicus, fo zum erftenmal bey ſolcher 
diftribution iſt, von dieſen einkuͤnften keine portion be 
koͤmmt, ſondern das erſte mal uͤbergaugen wird. 
Tufingki, it eine von den 4 arten der Verianifchen ſolda— 
ten, und beſtehet in 500000 mans. Sie ſind bauern, und 
ihre warfen beſtehen im mufqueten und fübeln. Ihr ſold 
it 4 bis s Toman. hr General iſt der Tufingi Balcı. 
Tufftein, Tofftein, Tophus, ein mürber, leichter und lucke⸗ 
rer, rauher ftein, braͤunlich oder dunckelgrau, fo bin und 
wieder in Teutichland gefunden wird. Er it wegen ſei— 
ner fbwanımisen art gans leichte, und wird nicht nur, fo 
bald als er aus dem bruch kommt, mit der fägen bequem 
gefchnitten, uud leicht in alterhand formen gebracht, fondern 
er laͤſſet fich auch noch, wenn er gleich erhärter, gerne 
bauen, bereiten und tractiren, ninımt im übrigen den mor⸗ 
tel gerne an, bindet feie zufammen auch an andere ſtein⸗ 
forten; giebt ein leichtes, trockenes und zur geſundheit 
dienliches mauerwerck, welches ie länger es ehe, immer: 
zu ie härter wird; über dieſes alles hat er noch dieſe gute 
eigenfchaft, daß er im feuer aushält und nicht leichte fprin: 
get. Es wird diefer in Holland zu einem kalch gebrennet, 
der in eifternen und feuchten orten trefflich gut thut. Rohe 
kan diefer ftein auch zu ausjierung der grotten, und zu 
waſſer⸗ künften gebraucht werden. Im Pfaltz⸗ Sultzbachi⸗ 
ſchen um das dorf Eifmannsberg finder man diejer art 
fteine in ziemlicher menge, woſelbſt ſie immer nachwach⸗ 
en, und einen rechten fteinmachenden zufluß haben, weg: 
Kllben man auch allerhand gefäffe von metall, holz und 
dergleichen dafelbft antrifft, die da hinein gelegt und mit 
ftein wirdlich — worden. 
ug, f. Roßſchweif. ur 

we V ar in natürlicher bedeutung, bie eingepflant- 
te Eraft und eigenjchaft eines natürlichen cörpers, und die 
daraus entſtehende befondere wirdungen. Alſo redetman 
von den tugenden der jteine, Fräuter und thiere. Im ſitt⸗ 
lichen verftande wird von den lehrern der weisheit die tus 
gend, wenn dadurch die fahigkeit in dem menjchen, die 
ihn zu tugendhaften thaten geſchickt macht, zu verfiehen 
feon fell, auf mancherley weiſe beſchtieben. Die Stoici 
nenneren fie kurtz eine herrſchaft der vergunft; die Arıfto- 
telici eine angenonmene fahigkeit der feelen, das mittel 
zu halten zwifchen zweyen unmaaffen, derer die eine zu 
viel, die andere zu wenig thut. Kigentlicher, und wenn 
auf den arund des Chriſtenthums mit gefehen wird, möchte 
fie beichrieben werden, als eine beftändige übung nad) der 
gefunden und gebeiligten vernunft zu leben. Aeuſſetlich, 
und in der ausübung, werden die tugenden bep-verfayie: 
denen lehrern verſchiedentlich eingetheilet und befiprieben. 
Die vorgedachten Stoici haben 4 haupt: fugenden geferet, 
die Flugbeit, die gerechtigfeit, die tapferfeit, und die 
maßigkeit. Aröfloseles und die ihm nachfolgen, ſetzet 
derjelben eilfz die tapferkeit, Die das mittel halten ſoll 
zwiſchen der Furcht und der verwegenheit ; die mäßig: 
Feit, als das mittel im dem gebrauch der finnlichen ergop- 
lichleiten, fonderlid des eſſens, teindens und der fleı- 
{ches luſt, jo daß dieſe tugend ſich in 3 zweige audbreitet, 
die befommlidyFeit in genieffung der fpeife, die nüchtern: 
beie im gebrauch bes geträndes, und die keuſchheit im 
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umgange mit perfonen unterſchiedenen geſchlechts Per 
erſten und zweyten iſt das freſſen und ſaufen, und mit 
einem worte die völlerey, der dritten die unzucht in der 
übermaaß entgegen. Die in einem oder dem andern ju 
menig thun wolten, finden fich felten, und fo fich einerfän: 
de, würde man ihn einen ſtoͤrrigen oder unempfindlicen 
nennen. Folget in der erdnung die gerechtigfeit, weide 
das mittel halt in dem, was einer dem andern in leiten 
ſchuldig it. Damider wird gehandelt durch ungerechtig⸗ 
keit, wenn eutweder andern das ihre durch betrun ater 
gewalt entzogen, oder das eigene durch foraloniafeıt und 
faulbeit umgebracht wird. Die freygebinkeit, als die 
vierte tugend, hält das mittel zwifchen dem geige und der 
verjchwendung; die großmürbigfeit jwiſchen dem bad: 
muth und Der niedertrachtigfeit; die demurb zmuichen 
der ebrfucht und blödigfeir; und Die fanftmutb je: 
[hen dem zorn und der unempfindlichkeit. Die magnis 
ficeng oder Ratliche aufführung, feu das mittel battza 
zwiſchen übermäßigen pracht und ſchaͤnduchet knickerey. 
Zuletzt werden noch dazu geſetzet, drey tugenden: fo den 
umgang mis andern betreffen: die wabrbaftinfeit, mel: 
che nichts unwahres reden, und das wahre micht verfämei: 
gen heiffet: Die leutſeligkeit, welche eine verdhrliche ser 
meinmadung, fowol als eine körrige menfhen: {Heu ver: 
meiden lehret: und die böflichkeit, welche zu einer aggie: 
menden bewegung gegen iederman anweiſet. Es Auffert 
ſich aber alfobald der mangel, fo daran überall haftet. 
Denn erklic find fie nicht zuldnglich, die pilicht eines 
menſchen zu erſchopfen, ja jie laffen es am dem vornche: 
fen und nothwendigften fehlen, indem fie derer, die der 
menjd Gott dem Deren, und ihm felbit ſchuldig üft, micht 
gedencken. So jind fie auch nicht von gleicher art, am) 
können alfo im gleicher maſſe nicht angejehen, noch in eine 
reihe neben einander gejteliet werden. Emdlic) erreichen 
fie nicht den wahren zweck, indem fie nicht zu einer allge 
meinen, jondern nur ju eimer befondern bürgerlichen 
glückjeligkeit führen. Hieraus erbeiter ein zmwenfaıer m: 
terſcheid der tugend. Erülich zwiſchen den Geydnijchen 
und Chriftlichen tugenden ingemein. Jene hatten jur 
tichtſchnur das wenige überbleibfel des marurlichen Lichts 
in dem verderbten menfchen, dieſe werden nach) der durch 
die gnade erneuerten vernunft eingerichtet. Jene hatten 
nur einen beſchranckten zweck und musen, nemlich eine zeit: 
liche wohliahrt vor fich felbft, da dieſe zwaleicy und por: 
nemli auf das ewige wohlſeyn des menſchen abyielen. 
Endlich fo dienet die heydniſche tuaendlehre allen men- 
(den zw ihrer Überzeugung, die Chriiliche aber adein bes 
fehrten gläubigen zu ihrer volkommenheit, jo meit diefel- 
be hier zu erhalten it, umd zu befdederung ihres aeheiligren 
waudels. Der mente unterſcheid wird bemierdket, jwifhen 
dieſen und den fogenanuten Chriftlichen, übernatürkihen 
oder nöttlichen tugenden, Virruces Theologicz, glau 
be, liebe und hoffnung, welche vor jeuen einen groffen 
dorzug befigen, indem fie ihren grumd nicht in menfchlicher 
dvernunft, fondern in der göttlihen offenbarung haben, 
nicht durch bloffe untermeifung angenommen, fondern dur 
bie gnade unmittelbar eingegeben werden, und dem men: 
ſchen zu erhaltung feiner höchften und vollkommenen glüd: 
feligfeit unumgänglich nothig find, ihn auch dazu unfebl: 
bar erheben. Bon diefen wird im der tugendiehre, ald 
welche ihre lehrſatze allein aus der vernunft bernimmmt, 
nicht, fondern in der gottes⸗ lehre und Ehriftlichen glau⸗ 
bens unterweifung gehandelt. Die tugend ik in er 
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veſen nur eine, nemlich die vernünftige liebe. ie thei⸗ 
‚et ſich aber nach ihren vorfäuden oder objektis, in die 
‚iebe_ gegen Bott, gegen uns felbft, und gegen andere 
nenfchen. Die eigenfihaften der liebe, und folglich der 
wahren tugend, find erkenntniß und verlangen. Die 
erkenntuiß lehret den werth des vorhabenden gutes ſcha⸗ 
gen; das verlangen befchließt einen fleiß der woblgefäl- 
ligfeit, der ergebenheit, uud der gemeinfchaft. Gast 
ertennen, heiflet ihn in feinen merken als den Schöpfer 
und Erhalter aller dinge betrachten, und daraus feine ei- 
nigFeit, allmadıt, urendlichfeit, weisbeit, allgenug: 
famfeit, gütigfeit und volfommene glüdfeligFeit; und 
in anfehen unfer unvollfommenheit, moburc wir das übel 
der fihuld, die finde, und das darauf folgende übel der 
ftrafe, über uns ziehen, feine beiligkeit und gerechtigkeit 
lernen. - Gott gefallen, erfordert, feinem bilde gleich zu 
werden traten, und demuth, vertrauen und furcht 
gegen Gott, aufrichtig, vechtfchaffen und beftändig üben. 
Gott dienen. heiſſet ihm die ſchuldige verehrung und ge: 
borfam, und unterthänigkeit, Sffentlich in dem gemeinen 
sottesdienft, und befonders durch abfonderlihe andacht 
leiften. Gottes genieffen wir, wenn wir ihn durch hoff: 
nung umd zuverficdht aubangen.-- Auf diefen ſtuͤcken beruhet 
die tugend der liebe zu Gott, und diefeiben find auch von 
den Heiden aus dem licht der natur erkannt worden, es 
bat ihnen aber an der rechtfhaffenen augübung derfelben 
gefeblet, indem die wahre art und weife, wie fie Gott ges 
fäuig gefhehen fol, aus bloß natürlichen Erdften, nicht kan 
verlanget werden. Die tugend, wie wir diefelbe gegen 
uns felbft in der liebe üben follen, beftehet abermal in der 
erfenntniß, in anfehen unferer feele, daß diefelbe un: 
ftefblidy, vernünfftig, und der berrfchafft über alte 
andere gefhönffe fahig fen: und in anfehen des leibes, 
als eines meilterlichen werdjeugs, womit und morinne 
die feele ihr werd ausrichtet. Diefe betrachtung lehret 
uns an uns felbk ein wohlgefallen haben, fo daß wegen 
unferer vortreflichfeit wir ung felbft hoch achten, nichts 
- derfelben unmerthes begehen, und alle aefahr, fo und dar: 
an auf einige weife verlegen fönte, durch erbarfeit im 
begehen, durch bedachtfamkeit in der entfchlieffung, und 
durch behutſamkeit in der andrichtung vorkommen und 
abmenden. Wovon aber eine falfche und ſtraͤfliche ſelbſt⸗ 
gefälligfeit weit abaehet, als welche um eines eingebil: 
deten, oder auch wahren aber geringen vorjugs willen, 
fich fo hoch achtet, daß fie dadurch in forglosheit, ſicher⸗ 
heit, vermeffenheit, eisenfinn , und nichtachtung des ur: 
theild anderer menfhen verfällt, hiedurch aber ſich an 
vielem guten hindert, und zu vielem bofen felbft anlak 
giebt. Die ſelbſt erkenntniß lehret ferner, wie wir und 
felbft dienen follen,und zwar nach der feelen , durch gott: 
feligfeit,, eingegogenheit , besähmuug der natürlichen Erdf: 
te, die dem menfhen mit den thieren gemein find, da— 
mit fie nicht die — gewinnen, und den edelſten 
theil unter ihr ſoch gefangen nehmen; nach dem gemüth, 
durch erlernung guter wiſſenſchafften und Fünfte, welche 
und jur erfenntniß der werde und wohlthaten Gottes, zu 
einem vernünftigen genuß derfelben, in volkommenerem 
nunen und vergnuͤgen, und zu mehrer fähigkeit, und und 
andern nüß zu werden, bringen: nad) dem leibe, daß er 
zu feinem wuterhalt, in rechter maaß verforget werde, in 
eſſen, trinken, ergotzlichkeit, ruhe und arbeit, Eleidung, 
leibesubung , und allen befchäfftigungen des geitlichen le⸗ 
bens; vornemlich die gefundheit, und dann einen ver⸗ 
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nuͤufftigen wohlſtand beobachte, nicht aber bloß feinem 
fleifhlichen finnen und eitien luft folge. Alſo fan er letz⸗ 
lich fein ſelbſt genieffen, in einer tugendhafften zufrie- 
denbeit , durch demuth, wenn er von ihm felbit maͤßig 
hält, durch hoffnung, wenn er den muth auch in wider⸗ 
waͤrtigkeit nicht ſincken laͤſſet, durch danckbarkeit gegen 
Gott, gedult im leiden, klugheit, allen widrigen füllen 
zu begegnen, wachſamkeit, bedachtſamkeit und behut⸗ 
ſamkeit, die androheude unfdlle abzuwenden, und bie vor⸗ 
kommende vortheile ſich zu nuß zu machen. Alsdenn Fan er 


mit recht ein weiſer mann heiſſen, wie hingegen ein narr 


iu nennen, der vor eine Furge wolluſt langes unge⸗ 
mach, vor eine fehnöde wolluft, unauslöfchliche ſchan⸗ 
de und dor eine geitliche wolluſt, ewigen fhaden ew 
handelt, Die vernünftige ſelbſt⸗ liebe ift das maaß und 
ber antrieb der liebe anderer menfchen, oder des nächften, 
Der naͤchſte wird erkennet, ingemein als unfersgleichen, 
nad dem urfprung, den wir alle von einem ſtamm⸗ va⸗ 
ter haben: nad) dem wefen, da Feiner vor dem andern 
fi) eines vorzugs rühmen Fan: und' nach dem zweck, da 
einer dem andern zur hälfe und troft von dem weiſen 
Schöpffer verordnet if. Die erſte betrachtung verpflich- 
tet ung, niemand neben uns gering umd unwerth u ach⸗ 
ten: bie weyte legt den grund zu der hauptpflicht und res 
gel aller anderer pflichten; was du von anderen erwars 
teft, das muft du ihnen auch wieberfahren laffen, 
und was du von andern nicht leiden willft, das find 
auch fie nicht fchuldig von dir zu leiden. Aus dem 
dritten iſt zu fchlieffen, daß Fein menſch unferer liebe gantz 
unwärdig, und niemand fo gering if, der nicht iemans 
den nuͤtz ſeyn koͤnne, and) niemand fo hoch, der nicht eis 
nes dienftes von andern nöthig babe, worauf die von vier 
len fo hoch gerühmte focialität und dem menſchen einge- 
pflantzte gefelligkeit berubet , die vom einigen gelehrten wor 
ben grund und urfprung aller gemeinſchafft unter den mens 
[hen angegeben wird. Solche erkenniniß weifer und auf 
den fleiß, dem nächften zu gefallen, und zwar ingemein, und 
überhaupt zu thun, was dem nächften angenehm , und zu 
laſſen, was ihm zuwider ſeyn fan. Wo diefes erman⸗ 
gelt, kan auch Feine gegenfeitige wohlgefättigkeit gegen und 
erfolgen. Und diefes haben zu gewarten alle liederliche 
lente die fich ſelbſt nicht lieben,fondern durch foralosheit ſich 
um ihr vermögen , ihren leib, und ihren guten namen 
bringen: alle eigennügige feute, die fich allein lieben, 
und alles auf und an fich allein ziehen, ald ob andere ib» 
nen alles, und hingegen fie niemanden nichts fchuldig waͤ⸗ 
ren: alle argwöbnifche,, eigenfinnige und zanckſuchti⸗ 
ge, als welche der menſchlichen geſellſchafft einen offenba⸗ 
ren krieg angekündiget; alle betrügliche leute, bie aus - 
zweyen laftern der leichtjinnigkeit und eigennutz ein drits 
tes machen. Den erſten wird die ehrbarkeit, den zweyten 
die freundwilligkeit, den dritten die verträglichkeit, 
und den vierten die redlichkeit entgegen geſetzet. Dem 
naͤchſten wird gedienet auf weyerley weiſe, durch thun, 
in erweiſung aller möglicher liebes⸗dienſte, mit worten, 
durch rath , unterricht , vermahnung und troft, und mit 
der that, und durch unterlaſſen, wenn man meider, was 
ihm ſchaͤdlich oder empfindlich ſeyn Fönte, und nicht bins 
dert an bem guten, fo er ohne unfer nachtheil erlangen 
fan. Dieſes find die allgemeinen regeln, nach welchen 
die tugend in ihren befonderen Rücken, nach dem unten 
ſcheid ihres verftandes ansgeübet wird, Der befondere 
antrieb jur tugend wird genommen won bem anfeben 
Sſſſſſ⸗ Gottes 
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Bottes, als eines allwaltenden Herm, dent uns zu uns 
terwerffen, und ihm gefällig zu werden, wir fhuldia find: 
oder von der betrachtung unferes eigenen zuftandes, 
wenn wir wegen unferes vorjugs vor anderen geſchoöpffen, 
denfelben durch ein vernünftiges betragen zu behaupten; 
oder aus innerliherüberzeugung gutes zu thun und bd: 
fes iu meiden; oder aus woblgegründeter frepwilliger er⸗ 
wäblung dem guten nachiufenen, das böfe abzuwenden, 
angefeget werben: oder von der betrachtung anderer 
menfchen , indem wir felbit verderbt und mangelhaft 
find, und mit verderbten menſchen zu thun, alfo nothig 
haben, unfere eigene gebrechen verbeffern, und anderer 
ihre vertragen u lernen. Alles was der fugend zuwider 
if, wird ein later geheiffen, deffen abſcheulichkeit alfo: 
bald erhellet, wenn man bedendet, wie ed mit der gefuu: 
ben vernunfft ſtreite, und alfo den menfchen feiner vor: 
trefflichkeit, die er für den übrinen fichtbaren gefchöpffen 
befinet, beraube: die fhadlichFeit aber daraus abzuneh⸗ 
men, meil ed ihn von feinem zweck, von der höchiten glüd: 
feligfeit abfuͤhret. Es erheuet auch, daß, gleichwie die 
tugend, alfo auch das lafter in feinem weſen nur eines, in 
feinen verſtduden aber mancherley, und in den unterſchiede⸗ 
nen maſſen der abweichung von dem vernünftigen betragen, 
auf unählbare weife vermannigfaltiget wird. Doc) ik 
eine abweichung von ber tugend gefährlicher, als wenn 
man tugenden vor lafter, und lafter vor tugenden anſie⸗ 
bet. Solches gefchiehet allegeit, wenn die vernunfft, durch 
m. der ſinnlichen begier, in ihrem amt geſtoret und 

bertdubet wird, worqus erfolgt, daß man die tugend mit 
einem lafter verwechjelt, oder als ein lafter veraͤchtlich 
und verhaffet machet, oder eine geringere auch wol falſche 
tugend der wahren oder einer wichtigern vorziebet. Die 
nahe verwandtſchafft der tugenden mit den lapern, bat 
szarsdörffer in 2 anmuthigen lehraedichten zu erkennen 
gegeben. Es wohnten, fpricht er, meinem hauſe 4 from: 
me weiber, die fich zu gleicher zeit ſchwanger befanden. 
Die wabrbeit, die dlteite uud ſchoͤnſte unter ihnen, ge: 
babr den haß, ein ungeitaltes find: die glückſeligkeit, 
ein freches weib, den ſtoltz, eine mißgeburt mit 2 kopffen, 
bafilisfen = Hügeln, und einem fchlangenzleib: die ficher: 
beit gebahr die gefahr, und Die vertraulichkeit die 
verachtung. Die mütter npiten die unter ihnen gepflo: 
gene freundfchafft bey ihren kindern forspflangen, und 
murde der baf mit der gefahr, und der ftolg mit der 
verschtung vermählet. Und ferner: der fatan brachte 
auf dem welt⸗marckt die 7 tod⸗ſuͤnden feil, meil fie aber 
bloß und fehr abfcheulich waren, wolten fü) Feine kdufer 
dazu finden. Ein altes weib erbot ſich fie zu verhuͤllen, 
daß fie eine angenehme geftalt befdmen, und verfappte 
den ſtoltz in die haube der repuration, Dem geiz in die 
fparfamfeit, den zorn in die amts:gebübr, Die unzucht 
in freumdlichFeit, den neid in ruhm⸗begier, den fraß 
in feölichFeit, und die trägheit in bedachtſamkeit. 
Da finden ſich bald liebhaber, fo diefelben mit darwaͤguug 
ihrer feelen erbandelten. Der lobn der tugend iſt inner: 
Isch sder Aujferlidy. Jener ift das zeugniß eines guten 
und freudigen gewiſſens; diefer lob und bepfall bey den 
menſchen, und eine rechtmdfige belohnung, gleichwie das 
kafter die unruhe eines böfen gewiſſeus, nebſt ſchande und 
ſchaden und empfindlichen ſirafen nad) ſich ziehen ſolte. 
Der erfte it gewiß und unfehlbar; der zweyte ungemiß, 
und nach der wenſchlichen besheit, wird er zum offtern 
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wie die exempel von allen zeiten beweiſen, daß tugend⸗ 
haffte leute den neid, feindſchafft, haß und verfolguug 
am meiſten herhalten muͤſſen, und gar ſelten in dieſem 
leben gluͤcklich iind, 


Tugend:lehre, Ethica, Docttina moralis, Morale, eine uns 


terweifung, welche die Ichr-färc verfaffet, die den mens 
ſchen anmeifen, der tugend obzuliegen, die laſter zu mei⸗ 
den, und die regungen oder begierden, als die quelle aller 
unvrdentlichkeit, im der feelen und dem gemüth zu zaͤh⸗ 
men, und in achöriger ordnung zu halten. Oder Eürker, 
eine unterwerfung, mie der menfch feinen wandel nad 
ber erleuchteten vernunfft auſtellen, und biedurch zu der 
wahren und volltonnmenen glücfeligfeit gelangen mögt. 
Es ift eine unterweifung, die nicht bey der bioffen be: 
trachtung fteben bleibet, fondern vornemlich auf die üs 
bung gerichtet if. Sie gehöret allen menſchen zur, weil 
fie den menfchen ala menfchen, in allen feinen umſtaͤnden 
und beziehungen, feines verhaltens unterrichtet, und fen 
innerliche@ angebet, da alle andere unterwerlungen mur 
befendere finde und besicehunaen betreffen, undallein mit 
dem dufferlichen umgehen. Sie zielet auf eine wahre 
glüdjeligfeit, in gegenfis der falſchen, die ihnen die 
menſchen aus unwiſſenheit oder irrthum vorbilden: und 
zugleich auf eine vollkommene, die den gantzen menſchen 
angehet, und nicht nur in der zeit gilt, ſondern ihn im 
die ewigfeit geleitet. Diefe unterwerfung iſt die erſte 
und altejte, fo vor allen andern getrieben worden: Nie 
it Die edelfte, weil fie dem edelften theil des menichen, 
die feele vornemlich angehet: fie it Die norbwendigfte, 
weil fie deu menfchen zu der vollfommenbeit bringer, die 
ihn am meiften von den unverniünfftiaen tbieren unter 
fheidet. Die beruhmten Heiden, Pyrbageras, Socraren, 
Plato, Xenopbon, Cicero, Seneca, Epiälerus, und andere 
mehr, baben aus dem licht der natur diefelbe fehr hoch 
gebracht : die mährleindichter, ld -Efopws, und einige 
poeten, baben fie in einer angenehmen lehrart vorgeſtel⸗ 
let: die Eirchen-Ichrer haben fie auf eine dem Chriſtcu⸗ 
thum geziemende mweife getrieben, und noch heut ju tage 
wird diefelbe durch unermüderen fleiß vortrefflicher mine 
ner immer mehr gebeffert und ausgearbeitet. Ihre legte 
vollkommenheit aber muß fie aus dem licht der Güttlie 
hen ofenbarung erhalten, wenn fie mit der lebre zur 
oftfeligkeit verbunden wird, wohin die Sprüche und der 
Irediger des weiſen Königs Salento, viele predigten des 
zu und vermahnungen der Apoſtoliſchen eritelm 
abzielen. 


Tücher:lappen, find ben den jägern von arober weige⸗ 


bleichter leinwand gemachte und geſaͤumte ſtrienten drey 
viertel breit und eine halbe ellen lang, fo an leinen mit 
dargwifchen gelaffenen raume von drey viertel ellen gene 
bet, und im nothfall an ftat der tücher gebraucht werden. 
Su einem bund tücherslappen gehoͤren cin und ein bald 
ſchock ellen leinewand, und eine leine vn 40 gedoppek 
ten wald:fchritten, eines Fleinen fingers dick, Daran die 
lappen angencher werden. Die furkeln bierzu find mer 
ftens 3 ellen lang. 


Tüdigt, f. Dickigt. 
Tuillieres, ein pallaſt und garten des Königs von Frand⸗ 


reich zu Paris, welcher verntittelit einer aalerie, Die big 
an die Seine geher, an den Louvre hänget. Er ift von 
der Konigin Cacharina de Medices erbauet, und veu Lu- 
dovico XIV noch prächtiger gemacht worden. 


nicht nur verfager, {andern Das gerade widerſpiel geübet, Tüncher, haben in Nürnberg ein von alt. 1596 ber mit loͤb⸗ 
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lichen aefehen und verordnungen verfehenes handwerck, 
Erafft welcher ein ieber, fo meiſter werden will, ein bes 
fonderes meiſterſtuͤck machen muß, und zwar ı) vier 
ſchwebe⸗boͤgen alfo alatt mit mörtel bewerffen und betuͤn⸗ 
hen, daß nach anlegung der ſchnur und bleywage alle 
ecken juft zufammen treffen, und aans Feine Lücke oder 
fpatium daran zu finden fen. 2) Ein dreu ſtockwerck ho⸗ 
bes, mit einem ercker verſehenes, mit hoͤltzernen balden 
und einen ſteinernen fuß befeftigtes haus, daran befagter 
fuß fteinfärbig mit weiſſen ſtrichen, die felder aber grau 
angeleget, mit ſchwartz und weiffer farbe aufgehöhet, und 
fo wol der bleywage, als dem eirckel, richtfcheid und win: 
kelmaß nach wohl und richtig eingetheilet find. 
Türd, Turca, Turcus, die Tuͤrcken find ein alt Seythiſches oder 
Tartarifches vol, fo vorhin wenig bekannt gewefen, aber 
in dem eilfften jahrhundert fich hervor gethan, als fie jüch 
des Perfiichen Reichs bemächtiget, und nachdem fie mit 
den Sararenen ſich darüber verglichen, gefantlich den 
Drient beherrſchet. Ben erfolgtem verfall der herrichafft 
der Caliphen, bat einer ıtanıeng Ofman oder Ottomann, 
fo ein Landpfleger im Flein Aften gewefen, fich der felbs 
wältigen beherrſchung — ſeinen ſitz zu Pruſia, 
oder wie es ietzo heiſſet, Burfia, genommen, und dem 
eut zu tage noch ftehenden mächtigen Tuͤrckiſchen Reich, 
o von ihm dag Ottomannifche genennet wird, den an 
fang gegeben, deifen nahfommen daffelbe durch ihre ſieg⸗ 
reiche waffen nicht nur in Afien, fondern bis in Eurepa 
und Africa ausgebreitet, und nach eroberung des Griechi⸗ 
ſchen Kayſerthums, ihren fig nach Eonitantinopel verle⸗ 
et. Weil nun diefes Reich den Ehriften in Europa fehr 
—* geworden, werden Die Türden vor erb⸗ und ertz⸗ 
feinde des Ehriftlichen namens gehalten, wiewol fie die 


Epriftliche religion fo wenig ald andere verfolgen, und, 


unter ibrer herrſchafft jedermann die gewiſſens- frey: 
beit gönnen. Ihr beherrſcher wird der Sultan, 
und weil fie fih zu Mahomets Ichre befennen, die 
fe daber nach ihnen, als einem unter uns am mei 
ften befannten wol, die Türdifche Ichre oder religion 
genennet. Das wort Türke bedeutet in ihrer fprache 
einen bauer oder ungeſchickten menfchen ; daher man bie 
Mahometaner, die fih am liebften Mufelmdnner nen 
nen laffen, nicht ärger ala mit dem namen Türden bes 
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ſteins wird viel gerühmt. Er fol, im einen ring am fin- 
ger getragen, für fallen bewahren, freundfchafft und liebe 
erhalten, das geficht Kärden, infonderheit ein bewaͤhrle⸗ 
mittel wider bie fallende fucht ſeyn, wenn er inmerlich ger 
brauchet wird. Wenn ber türdis feine farbe und glang 
verlohren, thut man ihn im füß mandelsöl, fest ihn swep 
fage lang in warme afdhe, fo erlangt er die farbe wieder, 
Oder man reibt ihm mit vitriolol. Wie der tuͤrdis aus 
glas mit auten farben nachzumachen, lehret Rundeel, 


Türdifc Forn, Frumentum Turcicum, hat feinen namen 


daher, weil es aus der Tuͤrckey gu uns gebracht worden; 
nunmehro wird es auch in unfern gärten gebauet. Es 
bringet dicke Enöpfige halmen; Die Blätter daran find 
lang, ſpitzig, und voll adern. Zu oberft auf den halnıen 
hat es gantz runde Ahren, als wie die büfche auf dem 
ſchilff, allein daſelbſt trägt es Feine Frucht, fondern diefel- 
be wächfet weiter darunter in langen folben und mit vie 
len blättern ummickelt. Die körner find etwa fo groß 
wie die erbfen, und unten eckigt und faſt fpisig, obem 
aber rund, von allerhand farben, weiß, braun, gelb und 
roh, auch bunt. Es wird im Merk und April gefdet, 
ift gar anmuthig zu genieſſen, jedoch wärmer und trodes 
ner als unfer gemeiner roggen. 


Türdifch papier, Papier maroré, bunt:gefärbtes papier mit 


gemengten farben, die wie rofen, oder wie wellen und wol⸗ 
ten durch einander gefchoben, cine artige vermifchung 
machen. Die farben werden mit eyerweiß und ochfen 
gallen abgerieben, und temperirt, daneben ein faß, fogroß, 
daß ein bogen papier darinue Fan ausgebreitet werden, mut 
waffer gefullet, zerlaffenes gummi tragant darüber gegofe 
fen, die farben mit einem pinfel dareın gefprüger, und 
Ipiritus vini tropffen-weife darein gefprenget, welcher die 
farben aus einander treibt, denen bermach mit einen grif⸗ 
fel oder feder⸗kiel Fan geholfen, und fie in atlerley figw- 
ten gegogen werden, Die alfo vermengte farben werden 
auf einen reinen bogen papier gefaffet,, derfelbe getrock 
net, und mit einem wolffsgahn oder aldfernen kugel ges 
glättet. ein gebrauch it mehrentheils, die umfhldse 
geringer bücher damit zu uͤberziehen. m neulicher zeit 
bat man eine weife erfunden, dergleichen papier auf einem 
gefärbten grumd nach belieben, mit goldenen blumen zu 
mahlen, welches man von dem ort feiner zubereitung 
Augfpurger papier nennet. 


mn fan. Bon dem Tirdifchen fiaat haben am 

eften und ausführlichften gefchrieben Lor. Soranzo in 
der eröffneten Dttomannifihen Pforte, und Ricaur, ein 
Engelländer, welchen Befpier ins Frangöfifche uͤberſetzt, 
und mit nuͤtzlichen aumerckungen erläutert. 

Türdiel bauen, f. Abhütten. 

Türdensfteuer, ift eine aufferordentliche anlage in Roͤmi⸗ 


Türdifche bobnen, f. Safeolen. 

Türdifche hüner f. Truthan. 

Türdifche nath, nennen die nätherinnen die nath, welche 
auf einer feite wie auf der andern recht, und alſo auf 
benden feiten gleich anzufeben, 

Türdifche waaren, werden meiftentheils in Conſtantino⸗ 


fchen reiche, welche auf dem Reichstage bey einem entſte⸗ 
benden kriege mit den Tuͤrcken gemwilliget zu werden pfle— 


et, . 
Türdis, Turchus, Turchina, eftt edler, fehr harter, fchat: 
tiger, himmel⸗blauer ftein, der in Perfien und Indien ger 
finden, und bey den Tuüͤrcken fehr hoch achalten wird, 
Die aröffeken werden einer haſel-nuß groß angetroffen, 
und die aufrichtigen daran erfannt, daß fie bey tage him: 
niel-blau, bey einer Fersen aber licht = grün anjufehen, 
Wenn er vollkommen feun fol, muß er durch und durch 
einerley farbe, und auswendig rein ohne alle flecken feyn. 
In Spanien, Teutfhland und Bohmen wird er auch ae 
” {unden, aber Duncelsgrün, oder weißlich, von fchlechtem 
anſehen, und felten ohne flecken. Von der tugend diefez 


pel und Smyrna geladen, an welche orter die Sranzofen, 
Engel: und Holländer einen grofen handel treiben, und 
infonderbeit ihre tuͤcher dahin führen. Zu Conftantinos 
pel kauften die ansländer ochſen⸗ küh: buffels⸗ häute, \faf 
fian⸗ und corduansleder, ferner potzafche, mache, aefalgene 
fche, molonne genannt; vornemlich wird bier ein ftar- 
fer wollshandel getrieben, und hat man 2 forten der wol- 
le, davon eine Pelade, die andere Tresquille heiffet. Zu 
Smyrna ift der handel confiderabler, weil die Perfiani- 
ſchen Earavanen viel feide dahin bringen; es iſt auch hier 
ein ſtarcker fpecerenshandel, mie denn auch hier Salbe 
nun, gummi, armeninc, lapis laſuli, holtz vom aloe, 
ambra, mujcus, perlen, Diamanten, rubinen , fmaragden 
und viele Indianiſche wagren, fonderlich viel caffe und 
siii fie : ther 
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thee, auch ziegen-haare und ſtamm gebracht werden, wo⸗ 
von man in Engelland die camelotten und hüte macht. 
Die Armenier führen and) die Perſianiſchen ftoffe hieher. 
Bon den waaren, die aus dent lande felbit geiogen wer: 
den, find zu merden, die wolle, baumsmwolle, gummi 
adragan, galled, wachs, opium, maftir, fafrau, ſtotax, 
allerhand mollene jeuge, tapeten, alaun, weiſſe ſeiffe, 
und was dergleichen mehr. Zu Cairo wird der gröfte 
handel von gewürgen und fpecerenen getrieben, welche 
aus dem gluͤckſeligen Arabien und Dft- Indien dahin ge 
bracht werden, und find derfelben ungehliche arten. 
Türdifche wicen, f. Jeigbonen. ” 
Türdifcher bund, $eld-lilien, Martagon, Lilium cruen- 
tum, Lilium intortum, Cymbalum, ein gewaͤchs, wel: 
ches den lilien ziemlich nahe kommt, fo mol an den bläts 
gern, als am den zwiebeln, die ebenfals ſchuppicht find; 
und ob ſchon die blumen gang anders ausfehen, fo find 
r doch von dem Lilien bloß darinne unterfchieden , daß 
ie blätter umgebogen find, und abwärts bangen. Sonſt 
haben diefer blumen einige ein ſchmales, andere ein brei⸗ 
tes laub; etliche tragen gang weiſſe blumen, theils mit, 
theils ohne puncten, oder purpurfarbene mit rothen 
tüpflein, oder hochrothe, und mennigfarbene, welche 
dunkelbraun punctiret , oder blutfarbene mit ebenfals 
duuckeln puneten, oder gelbe mit und ohne tuͤpflein, 
theils tragen viel, theils wenig blumen ꝛc. Die verſe⸗ 
gung diefer blumen iſt mit den weiſſen und gelben einer—⸗ 
leo, und mwird am gemiffeften durch die swiebel fortges 
flanget, wie denn folche eingefente brut nach 3 jahren 
lumen träget, von dem jaamen aber unter 6 jahren feine 
blumen zu hoffen, zu geſchweigen, daß die blumen von 
dem fanmen fich gar verändern und gantz andere farben 
bervor bringen, als die blumen gewejen, von denen fie 
gefammlet worden. Dahingegen die blumen aus den 
brutzzwiebeln faft durchgehends ihrer bauptsund mutter 
zwiebel farbe und art der blumen nachahmen. Diefe 
blumen haben viel ſonnen⸗hitze nicht nöthig, und können 
Daber an einen ſchattichten ort gefeger werden, wenn er 
nur fo beſchaffen, daß bey ſtetem regen: wetter das waſſer 
abſchieſſen, oder abgeleitet werden fan, damit Die zwie⸗ 
bein nicht verfanlen. Die aushebung der zwiebein ift 
nicht alle jahr nothig, fendern darf kaum nach 3 oder 4 
jahren einmal gefcheben; doch ſoll man fie nicht lange 
aus der erde laſſen, fondern bald wieder einfegen , oder 
doch immwifchen mit rorhen feuchten fand beſchuͤtten. 
Weil die ameifen diefen zwiebeln fonderlich nachgeben, 
fo muß man ſich folcher mittel bedienen, welche diefelben 
vertreiben, als da iſt ein frifches ausgehöltes mar = bein 
hinein gelegt, im welches fie häufig einmiften. 
Türdifcher Flee, Eſparcette, iR ein ſehr nuͤtzliches futter 
und meidesfraut vor das vieh, welches zwar längft bey 
uns einzeln und wild unter denen Rrduchern und an ber: 
gen nebſt anderm grafe gewachſen, nicht aber fo wie nun: 
mehr ſeit ohngefehr so jahren bekannt gewejen und ors 
dentlich zur beforderung der viehzucht vermittelt feines 
faamıens angebauet worden. Daher wurde es auch a 
fänatich denen Teutſchen als ein fremdes Fraut unter dem 
namen des Tuͤrckiſchen Flees, ingleihen unter dem Fran: 
zoͤſiſchen namen Eiparcerce als ein auf wieſen nachzu: 
firenendes gras⸗kraut vom denen, die mit dem faamen eis 
nen handel anfingen, in verſchiedenen kleinen ſchruften 
angepriefen, da doch den namen des Tuͤrckiſchen klees 
ein gang anderes Eraut führer. Andere haben cs mit 
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dem Spaniſchen klee verwirret. Der faamen deſſelben 
ſiehet aus wie die fo genannten bettel-läufe und hat eine 
—86 in welcher ein fornaen wie die vogel-wicke ver: 
chloſſen it. Im aufachen ſiehet es aus als eine Heine 
bohne, ſchießt endlich als eine wicke in die höhe und trägt 
eine rörhlichte blume und etwas länglichte blättergen, 
bat einen fafftigen ftengel, wenn es noch jung ift, mel 
her aber, wenn es alt wird, harthaͤlmigt wird. Es 
wird, wie man den ſaamen haben Fan, im Frühjahr, um 
Johannis, Jarobi, Michaelis, Martini, in die erde, 
nachdem folche genugfam Elar und tieff gehacket worden, 
gefder und wohl eingeeget. Ein ieder ſchlechter, ſchieff⸗ 
richter, fteinister, rother und geringer boden, auffer dem 
puren fand ift ihm gut. Es waͤchſt auf und an bergen 
und ebenen, und dienet geringe einhübigte wieſen frucht 
bar und reich su machen. Das erfte jahr läßt man felbi: 
ges ruhen. Und nern es feine blüte treibet, fo laͤßt man 
felbige fteben, damit man faanıen befomme, dem man 
nad Jacobi, wenn er bräumlicht wird, abſtreiffet. Nah 
diefem kan man es des jahrs drey bis viermal abſchaci⸗ 
den und felches im die 15 bis 20 jahr contiuuiren. Ben 
dem abfchneiden aber läffer man einige engel mit ſaamen 
ſtehen, welcher ausfältet, und ihn alle jahr dicker machet. 
Im frühjahr aber fan man einen damit befäeten flecken noch 
beffer helfen, wenn man afche darauf ſſebt. Er dienet zu 
einem vertreflihen futter vor rind⸗ fchaf: pferde ⸗ und 
(weine: vieh, auch vor gänfe, theils gruͤn, theils als heu. 
Nur muß man, wenn man heu draus machen, und es jun 
wicken⸗ futter brauchen will, daffelbe, wenn.es im der blu- 
te ftebet, m e8 harthälmigt wird, abbauen, u folhem 
ftande treibt es dicke manns⸗ lange wurtzeln, welche, wenn 
es endlich abſtirbet, ausgehacket und in dem vor winters 
umgeackerten flecke liegen bleiben, hernach unte us 
get. werden, und den boden fo gut ala ei anderer büns 
ger wieder Düngen. Einige haben, um auch das erite 
jahr, da man ſolches muß liegen laffen, dem fleck zu nu⸗ 
gen, gerſte oder haber mit unter gefdet. Allein die er 
fahrung bat gelchret, daf der faame kaum die helffte auf 
gegangen, indem das getreide denfelben vertummelt, als 
fo daß man felbigen das andere ganze jahr nicht bauen 
fan. Daber it es am beften ſolchen allein zu faen. Auch 
mus man feine baume dabey fernen, indem dieſelben micht 
darinne fort fommen. Solcher geftalt fan man wüſte 
und unfruchtbare länder, die Faum den ſaamen wieder ges 
ben, und wo der Dünger nichts hilfft, ingleichen fehr ges 
tinge wiefen zu fruchtbaren futtersund weidesfledien vers 
mittelft diefes frautes machen, dadurch aber im ftande 
ſeyn, auch an foldhen orten, wo feine auen und wieſen 
find, mehr vieh zu halten, folglich fowel der vich <jucht 
als dem ackerbau dadurch zu hülfe kommen, über dem 
aber die guten wiefen vermieten und das gras verkaufen. 
Es iſt bereits viel davon gefchrieben. Jedoch haben cir 
nige allzu viel davon gerühmet, wie um exenpel Felde 
in dem Boͤhmiſchen und Defterreichifichen bausbalter, und 
ein befonderes Fleines tract. fo vavon gleich anfanas im 
Negenjpurg heraus fam. m denen Breßlauiſchen na 
tur⸗ und Eunftgefchichten finder man auch nachricht davon, 
und im achten ſtuck der Leipziger fanımlungen von 605 
nomifchen ſachen, ſind davon verfihiedene neue anmer 
kungen aus der erfahrung gemachet. 
Türdijcher Weigen, ſ. Mais. j 
Tuit, ift eine Verfifche filbersmünge, welche unfers geldes 
8 gute grofchen beträget. 
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ulbandar-Aga, it berjenige bediente am dem Tuͤrckiſchen 
hofe, welcher dem Sultan den turban aufſetzet. 
ulipanen, Tulpen, Tulpz, überaus ſchon und lieblich 
anzufehende blumen, die aber meiftentheils ohne geruch, 
wachfen in den morgenländern, und fonderlich inder Tar⸗ 
tarey, auf beraen, in freyem felde und wiefen, ohne pflege. 
Gefnerus betennet, daß er an. 1559 zu Augſpurg die er 
Ren Tulipanen ua, welche von dem aus Conſtautino⸗ 
pel überbrachten faamen aufgegangen; wiewol andere 
glauben, Busbeguias, Kanfers Ferdinandi I gefandter, 
babe fchon vorher tulpen-zwiebeln aus der Türckey mit 
nach hauſe aebraht. Man findet von diefer blume fo 
vielfältige arten, daß es ohnmoglich, fie alte zu erzeblen 5 
wie denn in dem verzeichniß des tulpen-vorraths, welcher 
fih in dem bochfürftl. Baden: Durlachifdyen garten zu 
Earlsrube befindet, fo 1740 gedruckt worden, 2159 ſor⸗ 
ten angegeben werden. Am beiten werden fie eingetheir 
let in fruͤh und fpat blüßende, in hoch aufichieffende und 
wicdrig wachſende, in einfärbige und =, 3 bis 4färbige, 
in rare und gemeine. Unter den gemeinen verſtehet 
man die gantz rothen, gang gelben, ganz purpurfarbes 
nen, gang pomeranzenfarbene, wie auch die zfärbigen, 
als weiſſe und rothe, goldgelbe und rothe, lichtgelbe und 
weiffe ꝛe. Uuter die varen gehören die gang weiſſe, die 
ſchwartze (wiewol auch einige von den jpat = tulipanen et: 
was dunckelroth find und für ſchwartz ausgegeben wer 
den), die gan grüne, die grüne mir dem weiſſen rande, 
andere bunte tulipanen mit grünen frciffen, die mit dem 
endivien-blat, und alle, die mit 3 oder 4 farben bezeichnet 
finds; welchen die gefüllten, und deren erliche auf einem 
fiele wachfen, noch beyzuzehlen. Elsholtz giebt in ans 
fehung der fhönheit derfelben der himmel-blauen tulipe 
die erfte ftelle, die andre der ſchwartzen, die dritte der gruͤ⸗ 
nen, die vierte der aefprengten oder geflammten, und die 
fünfte der gan weiſſen, die übrigen gehörten fämtlich zu 
dem pöbel, bey welchen alles unter einander lierfe. Die 
ſchwartze aber wird nicht fomol wegen ihrer wahren güte, 
fondern wegen ihrer felfenheit hoch aefchäget. Bor die 
ſem ward die femper-Auguitus, deren blätter auf einem 
jarten weiß mit ladroth geflammet geweſen, und die eis 
nen blauen grund und duncklen griffel gehabt, für die al- 
leredelfte gehalten; ob folche aber noch gefunden werde, 
und ob es die unter diefem namen heut zu tage befannte 
fen, if zu zweiflen. Nachgehends hat die Agathe roiale, 
deren purpur mir einer hochrothen farbe wechfelt, und 
am welcher diefe beyden farben durch das eingeftreuete 
weilte noch lieblicher werden, den preis davon gefragen. 
Doch von anderm ift diefer die Agache Goblin deßwegen 
sorgesogen, weil jene mur mit 3, Diele aber mit 5 farben 
verſehen ift. Der van Often will die, fo violet und weiß 
find, über alle andere erhoben wiſſen. Auf die ihnen 
beygelegten namen iſt nicht zu gehen, weil jie an einen 
ert fo, am ander wieder anders genennet werden. Ihre 
vermehrung gefchiehet theild durch den faamen, theils 
durch die swiebeln. Der faamen muß von den ſpaͤt blu: 
enden forten, die entweder gang weiß, oder roth einge: 
renget, und mit fchwarken oder blaulichten nägeln ge 
zieret find, und zwar wenn er fo reif iſt, Daß die fanmen- 
körffe auffpringen, gefammilet werden. Diefer faame 
wird ſodann im Herbſt, oder im Geptember felbigen 
jahra, nur eines zolles tief, in gutes erdreish gefäet, und 
dajelbkt unverruckt 3 jahr lang gelaffen. Nach verſlieſ⸗ 
fung derfelben ſuchet man die zwiebeln heraus, ſetzet fie 
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in friſches und neu umgearbeitetes erbreich, uud laͤſſet fie 
wieder 3 jaht lang an ſolcher ftelle fortwachfen, fo wer⸗ 
den ohnfehlbar einige zwiebeln darvon zur blüte Fommen, 
die andern aber in dem naͤchſt folgenden jahre. Ob es 
nu wol fehr langſam damit hergehet, fo iſt es doch der 
mühe mol werth, denn dadurd; Fan man allerlen neue 
und unbekannte forten erzielen und überfommen: doch 
muß man folhe neue blumen in feinen ſaamen fchieffen 

—* ſondern in zeiten abbrechen, damit die jwiebeln 

deſto mehr geſtaͤrcket werden. Durch die zwiebel ger 
ſchiehet ihre vermehrung etwas geſchwinder, auf zweyer⸗ 
len art, durch die ſetzlinge und durch finder. Setzlinge 
werden die brutsjwiebeln genennet, welche der haupt 
zwiebel gang nahe an der feite, finder aber, welche uns 
ter den jafern 2 oder 3 zoll tieff inder erde wachen. Die 
raren und fchönen tulipanen, fonderlich die frübzeitigen, 
muß man jährlich um Jacobi ausnehmen, fonft leiden 
fie mercklich ſchaden, und verderben gar offt die haupt 
swiebeln, man muß aber in der aushebung, wo möglich, 
einen guten theil erde daran laſſen, die zwiebeln 8 tage 
lang in eine trockene und lufftige fammer legen, alsdenn 
erft von der erde reinigen, umd im Auguſt, um Barthos 
lomdi wieder einfegen. Vor 100 jahren hat die tulpe 
in Holland fo viel liebbaber gefunden, daß au. 1632 zu 
Amſterdam eine zwiebel für 1000 gulden bezahlet wor⸗ 
den, ja nachgehends hat man eine zwiebel mit 2000 bis 
3000 gulden bezahlen wollen, und an. 1637, da biefe 
blumenzfucht aufs höchfte geftiegen, nicht einmal erlans 
gen koͤnnen. Die auf etliche 1000 angewachjene namen 
der tulipanen laffen ſich aus den caralogis, welche die 
—— Hamburger, Nürnbergifce und Leipgigis 
che gärtner zuweilen davon heraus geben, am beiten ers 
fehen. Un. 1741 bat der Dreßdniſche hof⸗und juftitiens 
rath herr Benemann in einen befondern tractat ; die tuls 
pe, zum ruhm ihres ſchoͤpffers und verguügung edler ges 
mütber, befchrieben. 

Tult, f. Tuit. 

Tumain, f. Tomain, 

Tumpel, ift im fchmelg-hütten ein zum obern ofen gehoͤti⸗ 
ges werckſtuͤcke. 

Tumpfsbölger, find auf bergwercken diejenigen, fo in ſchaͤch⸗ 
ten im liegenden geleget, und woran die tonn⸗ ſtaugen 
oder tonn⸗breter befeitiget find. 

Tumpzlachter, f. Dump:lachter. 

Tuna, f. Indianiſche Feige. 

Tunde, f. Salfe. 

Tunde, in Ober: ZTeutfchland heiffet ein ort, ber nicht 
gewölbet, und deffen man fich als eines kellers bedienet: 
anderswo ein balden:Feller.“ 

Tunis-blume, flos Africanus, Tagetes, reird nur in gaͤrten 
unterhalten. Es giebt deren unterſchiedliche forten, 
aroffe und Eleine, mut ſchweffel oder auch gold-gelben blu⸗ 
men. Der faamen ift lang und ſchwaͤttzlich, uud das 
ganze gewaͤchs riecht ftarck und unanmuthig. 

Tupha Indi, 'Tuphat, f. Jambos. - 

Turack, Pulturack, eine Heine Ungarifche ſcheide-muͤntze, 
welche von demorte, wo fie gefchlagen wird, alſo benen- 
mer ift, macht 2 Ereuger, oder 6 und 2 fünftheil pfennige 
unfers geldes. 


Turban, itt ein bund oder eine art mügen, welche die Ma- 


hometaner und die meiften morgenläudifchen voldder tra: 
gen. Sie find von einen langen ſtuͤck leinwand oder taf⸗ 
Siitfis 3 jent 


” 
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fent gemacht, melches vielmal um eine mühe herum ge: 
wickelt it. Des Sultans turban ift fehr dicke mit 3 reis 
gerbuͤſchen, weil er im 3 theilen der welt gewiſſe länder bes 
figet, nebit sielen diamanten und andern edelgefteinen ge⸗ 
sieret, und mirb —** von den Tuͤrcken dermaſſen in eh⸗ 
ten gehalten, daß fie ſich kaum unterſtehen, ihn anzuruͤh— 
reu. Die Emirs tragen gruͤne turbans, und dieſe freyheit 
haben fie als anvermandten des Mahemets. j 

Turbith, Turpethum, Turbit, eine wurkel, fingers dick, 
hartzig, auswendig dundel: grau, inwendig weiß. ie 
Fönmt aus Indien, China und Arabien, iſt nad) der länge 
gefpalten, und der feru daraus genommen. Sie treibt lau⸗ 
ge randen, von vielen ellen, die zum theil am der erden 
triechen, andere fih um die bäume minden, baher das 
gewaͤchs auch convolvulus Indicus genennet wird. Die 
blätter find weißlich, dem pappel : blättern nicht ungleich, 
die blume mie an derwinde, weiß oder fleifch-farb, der fans 
me in einer häutisen huͤlſe, halb rund, und ſchwaͤrtzlich, 
wie ein pfeffersform. Die turbith⸗wurtzel if eine befftige 
reinigung, Die dem ſchleim, Die galle und alle fäure, ver: 
dorbene feuchtigkeiten, aus allen theilen des leibes, mit 
gemalt zuſammen jiebet, und durch den ſtuhlgang abführet, 
daher fie in langwierigen kranckheiten, viertägigen hebern, 
gicht, wafferfucht, frantzoſen, und mider die würme Eräfftig 
Dienet, und in verfchiedene purgirende artzneyen mitge: 
nommen wird, Bey den materialiften findet man derſel⸗ 
beu zweyetley gattungen, die wahre, turpethum finwrn, 
ift die oben befchriebene, hat einen ſcharffen eckel⸗ ſuͤſſen 
geſchmack, ift ſchwer, yähe, und nicht leicht zu zerbrechen: 
die andere ift die thapſien⸗ wurtzel, koͤmmt aus Gicilien, 
iſt leicht, runtzelich auswendig filberfarbig- gran, undeines 
fo brennenden geſchmacks, daß fie blafen immunde aufjie: 
het.f. Thapfia. Turbich minerale , iſt eim präeipitirtes 
apedfilber, welches zuver in Spiriru vitrioli iſt aufgelöfet 
worden, und mach der abflraction in geftalt einer gelben 
maffe erfheinet. Man ebulcorirt es, pülvert es, und 
giebt es zu zeiten innerlich ein, als ein heftiges brech⸗ und 
purairsmittel. 

Zurf, Torf, Cefpes, Tewrbe, eine art fetter twurselicher 
erde, ſo zu raſen ausaeftochen, an der fonne getrocknet, und 
jur fenerung gebraucher wird. In den Niederlanden, und 
an andern orten, momangel an holtz it, kommet der turf 
wohl zu fatten. In Ober⸗Sachſen, und zwar in dem Ehur: 
Saͤchſiſchen Erkt:gebirge , infonderheit aber, um Schnee: 
berg, Scheibenberg, Johann: Georgen-fiadt, Dreyzehnhayn, 
Großhartmannsdorf, und andern orten wird in ziemlicher 
menge torf angetroffen und ceftechen. Erift ein mit vie: 
len jdferlein, fafigen und filgigen wurtzeln durchwachſene 
fettige erde, welche an ſumpfigen orten ermächlet, und 
ihre nabrung von regen und andern mafjern , ingleichen 
som gras, moos und andern dazwiſchen befindlichen ver: 
faulten materien hat, und dahero an theils orten filgig und 
locker, anandern aber derb und dicht wird. Er lieget auf 
den hoͤchſten gebirgen, und machet einen ſchwammigen be- 
den, wo nicht durch gezogene graͤben das waſſer abgeleitet 
wird. Oben auf dent rafen waͤchſet zwar etwas, infonders 
heit aber fiefernes heiß, es bleibet aber Mein und firups 
pig, indem es feinen grund um murseln erlangen, und 
man ed oft fonleich nur mit der hand heraus ziehen Kan. 
Unter ben rafen, da dertorf geftochen wird, find jumeilen | 
die obern gmen bis drey fohlen oder ftiche locker, und mer: | 
ben, weil fie dem fpaten nicht recht halten, auch miche im ı 
ange ftücke gebracht werden koͤnnen, zuruͤcke geworfen, | 


| 
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ob es gleich eben fo tie der andere torf ſum brentnten, und 
tbeils zum verkohlen ju gebrauchen, worauf denn hernach 
der torf big auf dem grund oder fohle immer derber und 
fetter wird, und da er von oben hinunter fchroärklich ausge: 
feben, endlich nach befchaffenheit der mineralifcpen waſſer, 
die braume oder gautz ſchwartze farbe annimmt, und diefes 
ift der allerbefte, als welcher ſchön fee, derb, und zugleich 
ehr fett iſt. Wenn er bis auf die fohle ausgefiochen if, 
findet fich ein weiß -fandiger und Fiefiger boden. Di 
gröffe, nach welcher der Saͤchſiſche torf geſtochen wird, iſt 
wegen des unterfhiedlichen terraing, und darinne vor⸗ 
fallenden verhinderungen nicht einerley, insgemein wird 
ein ſtuͤck, weil es im abtrocknen fehr ſchwindet, anderthalb 
viertel bis eine halbe elle lang, 4 bis 6 zoll dick und fo breit, 
als es der ſpaten austrägt,geftochen ‚und ob nıan gleich ſelche 
länger, breiter und dicker ſtechen könte, ſo iſt es doch um 
deewillen nicht rathſam, weil ſolche ſtuͤcke, ihrer fchmere 
halber, im fertfhaffen und abtrodnen zerfallen, auch viele 
jeit zum austrodinen haben muͤſſen. Diefer torf iſt an 
gedachten orten um fo viel nuͤtzlicher, weil er nicht nur rohe 
jur feuerung zu gebrauchen, fondern ſich auch verkohlen 
Läffet, und dahero bey dem dortigen ſchmeltz⸗ und hammer 
werden dienet, welches etwas beſonders, und anderdws 
von dem torf noch nicht geböret morden. Das abtrodnen 
biefes torfes geſchiehet folgender geſtalt: es merden en: 
lih 8 oder 10 ſtuͤcke im bäufaen geferet und aufaefchrens 
fet, fo bald diefer ein wenig uͤbertrocknet, wird aus 2 ders 
leihen haduflein nur eines gemacht, und 16 fücke, ie z und 
3 aufgerinat, ebenber aber mit ein paar dazu geſchickten 
groffen ſtuͤcken vorm regeu bebedet;.endlid werden aus 
biefen, wenn fie volkommen ausgetrednet, greife haufen 
ju 1000, 2000 bi 3000 ſtuͤcken gefeget, und die trodueften 
in die mitte genommen, Damit es vor dem regen ficher (ep, 
das naffe aber am der fonne und warmen fuft mehr und 
mehr austrockne. Wenn er einmal recht trocken in greife 
haufen geſetzet it, erhält er ſich viel jahre alſo, ob er gleich 
unter freyem himmel in wind und wetter ſtehet, und gehet 
ihm deswegen nicht das geringite an feiner güte ab. Sechs⸗ 
taufend ftücke ohngefehr werden einem fchragen holtz gleich 
geſchaͤtzet, weil man bey der verfohlung gefunden, Daß vom 
fo viel ſtuͤcken torf eben die anzahl kuͤbel Fohlen, ald vom 
einem fehragen holt erhalten worden. Es geſchiehet aber 
die verfohlung des torfes alfo: es wird nemlich derjelbe 
gleich dem holze anf die fcharffe ecke in gewiſſe meuler von 
etlichen 1000, Ja bid 10000 und 12000, auch mehr ſtuͤcken 
derb und dichte eingerichtet, iedoch daß die lufft und das 
feuer nur in etwas durch Fan, worauf mit deſſen bede: 
dung und anzuͤnduug, brennen und ausitoffen, wie ſonſt 
bey dem holg:verfohlen gewöhnlich verfahren wird, iedoch 
muß der torf, fo verfohlet werden fol, wohl trocken ſeyn, 
fonft giebt es viel brande; es iſt auch im acht u nehmen, 
daß eim folcher meuler gegen den wind mit einem fchirm 
von reiſig, ſchwarten oder bretern vermahret werde, iudem, 
wenn der wind ſehr darauf gehet, die kohlen ſeht ſchwach 
und leichte werden. Je trodener der torf, defto keffer 
werben auch diekohlen, iedoch wird ein iedes Rück faſt auf 
den dritten, zum wenigſten auf den vierten theil ſchwin⸗ 
ben, weil die kleinen wurseln und jdferlein von ver hitze 
zuſammen laufen, und bierburd; das ſtuͤck, ob gleich unets 
was Heiner, doch um fo viel derber und dichter machen. 
Diefe torfs Echlen liegen feft auf dem feuer, Halten gut 
nach, und verflatterm nicht fo bald in funden, wie die koh⸗ 
ten, pdeegen and) bep dem vermeflen wenig abgang 8 * 
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fche su geben. So find fieauch nicht nur bey der ſchmie⸗ 
de = arbeit fehr gur, und inallen den büchenen kohlen gleich 
befunden worden, fondern ed haben auch diefelbe bey der 
probe in frifch feuer, bey dem fchmelgen über dem hoben 
ofen, und bey dem probe = ſchmeltzen mit dem kupfer⸗ erkt 
ihre güte erwiefen. Man kan davon des um das Saͤchſi— 
ſche wald:und holtz⸗ weſen fehr verdienten Cavalierd Herrn 
von Larlowigens Sylviculruram L. XII nachfehen, mo 
mehr davon zu finden ift. 

men Silbers, ift in Siam oder bey den Chinefern fo viel 
als ı2 Ducaten oder 24 thaler, 

irnier, Ludus equeftris, Trojanus, Torneamentorum, 
Toreuma, Tournois, eine ritterliche übung, melche fon: 
derlich in Teutſchland vor zeiten mit aroffen koften, vieler 
ungelegenbeit, und zuweilen nicht ohne gefahr und fchaden 
getrieben worden, davon noch heut zutage das ring=Fopf: 
and guintan: rennen, frey =balg s und ſcharf⸗ vennen, 
fuß :turnier u d.9. übrig und in übung find. Von dem 
urfprunge der turniere find die meinungen fehr unterfchied- 
lich. Einige wellen fie von Troja, andere von den Rd: 
miern, noch andere aus Frankreich herholen. Allein folche 
meinungen beruhen entweder auf ungleichen deutungen der 
erjeblungen der geſchicht⸗ fehreiber, daraus man fie zu bes 
baupten gedengket, oder auf ungegründeten muthmaſfun⸗ 
gen, und wenn Be. Rixner in feinem turnier = buxhe vors 
giebt, daß Heintich der Vogler den erfien turnier in Teutſch⸗ 
land angeftellet, fo ift folches zwar von gelehrten federn 
nicht ohne ſcheinbaten grund, wenigſtens den umſtänden 
nach in zmeifel gejogen worden. Doc) find flarde ver: 
murbungen vorhanden, daß er in der ſache felbit nicht fer: 
ne von der mahrheit fen, zum wenigften if anders woher 
fo viel gewiß, daß die turniere in Teutfchlaud eher ald in 
Srandreich oder Engelland bekannt gewefen. Es ift fehr 
wahrſcheinlich, und aus den alten nachrichten zu ermeifen, 
daß zwar die turmiere fehr alt, aber die turniersgefeufchaft 
in den vier landen erſt unter Kayſer Courad UI pder Heinz 
rich VI wider die Sachfen und ihr haupt dem Kayſer Dt: 
to IV angejtchet worden. Anfdnglich wurden lauter Reiche: 
freye vom Adel, und Feine jochbare perfonen oder Enechti: 
ſche und landſaſſen jugelaffen, und die zugelafjen zu wer: 
den verlangten, muften vier Adeliche ahnen erweifen kon⸗ 
nen, welches nachgehends dahin geſchaͤrffet werden, daß 
auch ihre vorfahren turnirt haben folten, welches harte ge: 
fer, zufanımt der erfindung des büchfen-pulvers,anlaß mag 
gegeben haben, daß die turniere allgemach in abgang gera: 
then. Die Sachſen, ob fie zwar von dem turnieren der 
vier lande ausgeſchloſſen gewefen, haben unter ſich turniere 
angeftellet, wiewol fie zum sditern einen traurigen audaang 
gewonnen, dergleichen fich auch andersmo nicht felten zu: 
getragen, fo daß daher der Pabſt Innocentius VII anlaf 
genommen, ju verordnien, daß wer in einem turnier ums 
tommt, nicht folte auf einen Eirchhof begraben werden. 
Die turnier wurden mit Eolben und ſchwerdtern berrich- 
tet, das rennen und ftechen mit der lauten, bepdes in ho> 
hem gezeug. Bey den turnieren haben die Ritter einander 
nach den Fleinsdien gehauen, 

ner = belm, ſ. Selm. 

niersPragen, Lemnifcus, Zambel, in ber wappentunft, 
ein bey: zeichen, fo in die wappen, um die gegend des 
ſchildes⸗ haurtes gefeßet wird, die jüngere linien von den 
älteren zu unterfcheiden. Wenn der herunter hangenden 
lage, fegmenta, pındans, mehr als drep, muß diezahl im 
viſifen bes wappens benenner werden. Dan nenner es 


| 
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” auch eine brücke, band, oder fteg, und die [de geftelle, 
Der Herkog von Drieand führer das wappen von Franckreich 


mit einem filbernen turnier⸗ fragen yon drep lägen, wie 
bey A zu fehen. 


* 





Turniers aufzug, war an waffen und harniſch prächtig, ar 
fleidern Foftbar, an pferden ſtatlich an mappen und ſchil⸗ 
dern finnreih, und am der livree anjehnlich, die farben, fo 
am fheinbarften, wurden für die edelften gehalten, 4. e. 
die weiſſe farbe bedeufete licht,reinigkeit, weicheit, unfhuld, 
keuſchheit und freude; bie ſchwartze farbe betrübmiß, des 
muth und unglüc; die goldene farbe verſtand, anfehen 
und hoheit; die blaue fcharffinnigfeit, treue und befidns 
digkeit; die rothe begierde jur tugend und löblichen thas 
ten ; die grüne hoffnung, (hönbeit, troſt und froͤlichkeit; 
bie purpur=farbe majeftäsifches und großmüthiges wefen ; 
die leid + farbe fiegreich und ehten⸗glantz; die gelbe farbe 
hochmuͤthig, beherst und unverjast. Auf den fehildern 
und wappen führeten fie finnsbilder, woraus man des ritter® 
verfiand abnehmen Eonnte. 

Turnis, f. Lackmus. 

Turnus, wird im Jure Canonico genennet, wenn ein Bir 
ſchoff fich mit feinem Dom = capitel dergeftalt verglichen, 
daß ein theil ums andere die benefcia ecclefiaftica, des 
sen.provifion ihnen fonft beyden zugleich zugeſtanden, al- 
ternative per turnos ju vergeben haben fol. 

Turritis, ein kraut, welches an bergichten und fleinigten ors 
ten waͤchſet. Es treibet aus feiner wurgel länglichte und 


runde biätter, die am rande ausgefchweift find, und auf- 


dem boden herum liegen. Zwiſchen denſelben erhebet ſich 
ein ftengel auf ein paar ſchuh hoch, der ift rund, fett und 
dichte, mit Fleinen blättern beſetzet, die fo frißig wie der 
fauer <ampfer, und haben feine file. Die ſpitzen ſehen 
wie ans nacht «vielen =Eraut, und tragen Eleine weiſſe bluͤ⸗ 
ten von 4 blättern übers creug geftellt. Nach demſelben 
kommen breite ſchoten, die befchlieffen dünne roͤthliche 
ſaamen, welche fharf ſchmecken. Die wurkel iſt ſo jaſerig, 
wie die am weg⸗breit und weiß. Dieſes kraut jertreis 
bet, eröfnet, gertheilet die winde und treiber den ſchweiß. 


Turtel:taube, f. Taube, ' 


Tufca-mal-Bafcı, hat an dem Perſianiſchen hofe die aufjicht 
u. die kuͤche, und befielet denjenigen, welche bey der tafel 
aufrarten. 


Tufch, Chinefifche dinte, Atramentum Sinicm, koͤmmt 


eigentlich aus Japan und China, allwo man fich derfelben 
zum fchreiben, welches dafelbft mit pinfeln gefhiehet, bes 
dienet: fie wird aber bey ung nachgemacht, auf mehr denn 
eine weile. Man nimmt fchwarke bahnen, brentiet fie zu 
tohlen, zerreiber fie zu feinem pulver, mifchet es mit mafe 
fer, in welchem Arabifch gummi jerlaffen, macht einen teig 
daraus, druckt ihn im formen, und läßt ihn troden wers 
den. Oder man nimmt = loth fieurus, wohl geldutert, 
und von aller fettigkeit gereiniget, = quentlein indigo, 
und ein halb quentlein fifch = fchmärke, reibt es mit halb 
milch und waſſer, ſammt wenigem gummi Arabico unter 

' ein⸗ 
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einander, und machet täfelein daraus. Der gebrauch 
ik vornehmlich bey den mahlern und baumeiftern zum 
jeichnen. . i 

Tuten, find in ſchmeltz⸗ huͤtten gebrannte tiegel, unten enge, 
oben weit, darimmen man kupfer⸗ eiſen⸗ und bley⸗ farben 
anſiedet. 

Tutia, ſ. Nicht. 

Tutti, Totus oder Capella, iſt ein terminus in ber muſic, 
welcher gemeiniglich unter den general: baß gefeet wird, 
daß alle ſtimmen zugleich fingen und frielen follen. 

Tympana, werden diejenigen tafeln oder tabellen auf den 
Planifpheriis genennet, auf welchen die poluss höbe und 
andere binge verzeichnet leben. 

Tympfe, ift eine Polnifche und Preußiſche muͤutze, welche 18 
_ beträgt, und deren 5 ſtuͤcke einen reichsthaler aus⸗ 
machen. 

Tyrann, Tyrannus, Tiran, diefes wort ift von einer gu: 
ten bedeutung, da es vor alters einen König bedeutet, auf 
eine böfe gejogen, und denen beugelegt worden, die nad) 
der damaligen regierungs: art, fich einer höhern gemalt 
im regiment, als die geſetze zugelaffen, anyumaffen, und 
die gemeine freyheit iu unterdrüden getrachtet. 
uns beißt alfo ein Regent, der an keine treu und glau: 
ben, an feine geſetze oder ordnungen gebunden ſeyn, fon: 
dern alles nad) feinem muthwillen thun, und feinem geiß, 
eigenfinn und andern wütenden regungen felgen will :und 
indgemein ein jeder, der feiner gemalt mißbraucht, recht 
und billigfeit unter die füffe tritt, niemand ſchonet, fon: 
dern feine rachgier und grauſamkeit an allen, die ihm zus 
wider find, ausläffet , wird ein Tyrann and Würerich 
genennet. 

Tyraßf.Tireß, 

Tyre,der Lappen, ift eine runde Eugel fo großals eine wel⸗ 
ſche nuß, aus gelinder wolle und härlein eines gewiſſen 
thiers , oder au aus dem baum = moos jufammen ge: 
wickelt, glatt und überall gleich, leicht am gewicht, falb 
oder blaß⸗ gelb vom farbe. Diefe kugel pflegen einige zu 
serfauffen, und bereden die fäuffer, dab man damit einem 
menfhen, mas man wolle, als fchlangen, Eröten, maͤuſe ıc. 
in den leib ſchieſſen könne. i 

Tzader Metter Bachi, wird ben den Türden der Officier 
genenmet, welcher über die gegelte die aufficht hat. 

Tazinar, ein Indianifcher baum, deffen laub dem weinlaube et- 
mas gleich kommt. Erbringet ein gemächie, (welches rauh 
wie eine kaftanie, doch ohne Ferm ift, Das hols ift braͤun⸗ 
Licht raus, gleich dem mafer-holge, welches zu [chöner ar: 
beit fan gebrauchet werben. 


Tzſcherper, ift ein aroffes meffer, welches die bergleute nebſt 

ihren gruben⸗ taſchen führen. f. Gruben : tzſcherper. 
Tzutzi, find Georgiauiſche Ehriften in Perfien. 
Tzichycuni, f. Fannafchiba. 


u. 


Urt ben Lateiniſchen zahl⸗ buchſtaben bedeutet das V 
fünf. Dieſer buchſtabe iſt, wie das I vor dem lauten: 
den ſtumm, und vor den ſtummen eim lautender. Die 
Teutſchen fprehen ih, wenn er ſtumm if, aus wie ein f, 
die Frantzoſen wie unfer w, die Spanier, und die zundchft 
mit ihnen grenken, verwechſeln ihn mit dem b, und ſore⸗ 
en beyde aus, wie wir das m. In den alten Roͤmiſchen 
überfihrifften heiffet V. Vixir. Bey den rechtägelehrten 
hetit V. R. W. von rechts wegen. Im muficalifchen fa 


* 
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den bedeutet V. Violino, VV. aber a violinens V,S. 
volti fubito, wende eilfertig um. Ein frewer foll vier D 
haben, d. ji. er foll verftandig, vermögend, verfchwies 

en und vollfommen fepn: dagegen fol eine jungfrau 
0 vieler B ermangelm, d. i.fie foll nicht vernaſcht, ver 
alter, verburs, noch verſchwenderiſch fepn. Ein from: 
mer Edelmann brauchte zu feinem wahlſpruch vier B, fol: 
ten heiffen: water verleihe vnd verzeibe, Zu beförde: 
rung Ehriftlicher verföhnlichkeis dienen drey ®, verfchmer: 
zen, vergeben, vergeifen. 


Dacantien,nennet man diejenige zeit; wenn bie gerichteet- 


liche wochen lang ihre ordentliche feRiones nicht Halten. 


Vaccaria, ein kraut, welches auf den defern und feldern mic: 


fet und den gansen ſommer hindurch blühet. Es hat runs 
de, alatte und kuotichte engel, die ohngefehr des fuſſes 
boch auffchieffen. An iedem knoten oder gliede wachien 
a länglichte bleichgrüne blätter heraus, oben auf demften- 
gel zeiget fich eine Feine rothe blume, fo aus einem run: 
den Enöpflein Eömmmt , darinne bernach der faamen lie: 


get. 
Vacuum, Puide, ein ſchul⸗wort, welches der überfeger T. 


Browns pfeudodoxie, auf Teutfch leer » ortigkeit ge⸗ 
geben. Die natursfündiger verftehen dadurch eine weite, 
oder einen raunt, im welchen nar nichts cörperlichesoder 
materielles vorhanden, und der gleichwol feine länge,brei: 
te und tiefe bat. Alſo haben es begriffen Demecritus, 
Fpicurus, und die es noch mit ihnen halten, welche eine 
ſolche leer:ortigfeit in der natur fegen, dieweil fie fonft nicht 
begreiffen können, wie ohne dieſelbe die bewegung und ans 
dere wirckungen ber natur hätten gefchehen können. Das 
Kenn Ariftoteles und feine nachfolger zu einem grund⸗ 
ag annehmen,daf diefelbe in der natur nicht beſtehen fönne, 
und folches aus dem anziehen des waſſers in den pompen 
u. d. 9. zu ermeifen vermeinet. Die heutigen erfahrun: 
gen mit der lufft «pumpe, und mit eingeſchloſſenem qued: 
filber, woraus eine folche leere gefhloffen werden wollen, 
find Hiegu nicht sulänglich, wiewol fie andere vorhin unber 
kannte eigenfchafften der luft, fonderlich aber ihre ſchwere 

in erfennen gegeben. 


Väterliche gewalt, Patria poteftas, die gemalt, fo ein 


rechtmäßiner vater über feine Binder hat. Diefelbe gieng 
bey den alten Römern fo weit, daß ihnen zugelaffen mar 
ihre kinder hinzugeben, ju verfauffen, ja gar des lebens iu 
berauben. Heutzutage iſt fie gemäßiger, und beſtehet dat⸗ 
inne, daß ein find dem willen und gebot feines vaters un: 
terworffen ift, und mern ed dawider verbrochen, fich von 
ihm muß züchtigen laffen: daf was es in des vaters brot er⸗ 
wirbt, nicht ihm, fondern dem vater sunehöre, was ihm 
aber anders woher durch erbfchafft oder fchenckung jufäut, 
daran der vater die nußnieffung habe: was aber eın ſohn 
in kriegs- oder andern dienften errirbt , das bleibt ibm 
ganz eigen: daß die Finder ihren elternehre und aehorfam 
ſchuldig And, wozu fonderlich gehöret, daß ohne ihre ein: 
mwilliaung fie ſich zu — verbindlich nicht einlaſ⸗ 
fen können, und daß, gleichwie fie von dem eltern ihre ers 
ziehung und unterhalt empfangen, fie binmieder die el⸗ 
tern in fall der noth zu ernebren verbunden find, ir 
ne ſolche gewalt hat ein vater nicht allein über feine aus 
rechtmaͤßiger ehe ergeugte Finder, fondern auch über die, 
fo durch hernach erfolgte che geechtet, oder die an kin 
des: ftat aufgenommen worden. ie gilt fo lange dat 
find in des vaters baufe und brot iſt, wenn es aber 
durch heytath, antretung einer bedienung ober gewer 


' 
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et, und anrichtung eine® eigenen hauswefens ſich von 
— ſcheidet, wird die vaͤterliche gewalt vor erloſchen 
eachtet. 
terliche linie, eigentlich und in genauem verſtand weis 
sen darunter begriffen , allein die von dem vater abſtam⸗ 
nen: in einem weitern verftande aber auch die, fo zu der 
inie gehören, von welcher dervater abfiammet. Die 
echts⸗regel, daß die väterliche güterauf die väterliche, Die 
nuͤtterlichen auf die mütterliche linie erben, und juruͤck 
allen ſollen (welches man Jus reverfionis, einen rück⸗ 
all nennet) wird zwar in auf:und abfleisenden ſowol als in 
ieben⸗ feitigen erbfäuen gebraucht, fie iſt aber nach dem 
eugniß der vornehmften rechts:gelehrten,fonderlic) in dem 
riten fall fehr aweiffelhaft, und unendlichen ſchwierigkeiten 
nterworffen. 
agant, fı Landfahrer. , , 
hanwiez, ift der oberfte Staats : Seeretarind des Königs 
in Perſien. . 
hatz, ein bdumlein auf Mabagafcar, deſſen wurtzel eis 
ne rinde giebt, die, wenn fie allein mit laugen von ih: 
rer eigenen afche gefotten wird, feiden und wollen feuer: 
roth, wenu man aber citronen » fafft darin thut, ſchon 
gelbe färbet. 
hu, ſ. zund. 
lerianella, Valeriana Mexicana, Indica, Mache, iſt ein 
fraut, das einen ſtengel, etwa eines fchuhes hoc) treiber, 
der ift ſchwach und rund, kruͤmmet fich oftmals jur erde, 
ift röthlicht umd geftreift, hohl und kuotis, jertheilt ſich 
inegemein bey iedem knoten in 2 jweige, und diefe wie: 
derum im moch mehr Fleine zweiglein. Die Blätter find 
Länglicht, und dem bergnarden nicht undhulich, grün und 
bleich, ſtehen paar und paar einander gegen über, find weich 
und ziemlich dicke, die einen gang, die andern ausgezackt, 
und fhmeden — Die blüten wachſen oben auf 
der jweige fpiren, ald büfchel, dicht bey einander, ſehen 
purpurfarbig oder weiß, find laͤnglich und geftaltet wie klei⸗ 
ne röhrlein, die oben ausgefchweifet und jerſchnitten, has 
ben aber feinen geruch. Die darauf folgende früchte find 
Länglicht and ziemlich breit, in geſtalt kleiner geſchirte, 
davon iedes ein ander in gefhirrlein in fich Hält, dar⸗ 
inne feet ein ziemlich dickes, (hwärgliht und ſchwam⸗ 
miges faamen = ford. Die wurtzel ift klein, zaferig und 
weiß. Diefes kraut wächfet in warmen landen, und wirb 
im den gärten erjielet. Es dienet au den munden,eröfnet 
und beilet. 
leur, f. Valuta. ’ i 
ılideh-Agali, heißt derjenige ſchwartze verfhnittene, an dem 
Türdifhen hofe, welcher bey der Kapferlichen frau mut⸗ 
ter die aufmwartung bat. 
allis umbroß= Monachi, find orbens-leute in Jtalieu, wel 
che ein dundel viols blau Heid, ſchulter- rock und kappe 
tragen, Sie haben im ıı ferulo von einem Slorentiner 
Johanne Gualberto, der an. 1093 unter die heiligen ge: 
jehlet worden, ihren urfprung, und ju Val oınbrofa, 18 
meilen von Florens, ihre erfte wohnung gehabt. 
al- reepen, Zire vieilde, find 3 feile, welche hier und bar 
Enoten haben. Sie hängen längfi den ſchiffen dufferlich ber- 
unter, nemlich auf ieder feite der treppe ein fell. Man 
gebraucht fie, um fich daran feſt au halten, wenn man an 
ſchiffe auf: oder abfleiget. 
alvation, f.Ringerung. i 
'alura, der preis oder werth für dem mechfel » brief. Mer 
einen wechſelbrief verlanget, muß die Valuta vorqus bes 
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sahlen, und feiner giebt einen mechfelbrief, er habe deum 
die Valuta ſchon baar empfangen, oder im feinen handele 
büchern auf deffen rechnung, mit dem er gefchloffen, auf- 
gezeichnet. Gleichwie aber an theils orten in mechfels 
briefen gefeget wird, in was effecten bie Valuta empfan⸗ 
gen, fo wird im denfelben öfters gefunden: Valura baar 
empfangen; Valuta in Banco, wenn die Valuca per Banco 
empfangen; Valuta per rilcontro, wenn fie per ricontre 
empfangen; iedoch wird es vom etlichen für unnäthig go⸗ 
balten, und bloß geſehet: Valuta von N. N. weil es ſich 


obnedem verftehe, daß die Valuta für dem mechfel: brief 


müffe empfangen ſeyn. Bey uns Zeutfchen pflegen die 
faufleute die Valuca auf viererlen weiſe in den mechfel- 
briefen jn erprimiren: ı) Valuca oder den werth von ihm, 
oder N. N, enipfangen ; 2) Valuca oder dem werth von 
ihm oder N. N. baar an mwaaren enıpfangen; 3) Valuca 
oder ben werth vom oder in mir felbft ; welche art gebraus 
het wird, wenn einer einen wechfelbrief auf feinen ſchuld⸗ 
ner traßiret, folchen an feinen factor überfendet, daß dies 
fer die acceptation, und jur verfallgeit die zahlung procus 
riren foll: denn wenn darinne ſtuͤnde: den werth dafür 
empfangen, fo Eönnte der factor vorgeben, ale hätte er die 
Valura gegeben, und gehörte alfo das geld ihm zu; 4) Va- 
luta oder den werth habe in rechnung. Diefe art gefchies 
bet fo mol, wenn der traffant und derjenige, dem zu gute 
der mechfel gefchloffen worden, mit einander in offener 
rechnung ſtehen, ald auch, wenn der, welchem zu gute ber 
wechfel gefchloffen it, für deffen betrag, an ftat der Valura, 
feinen gegen:wechfelbrief, fo in der. Leipjiger mechfel = ord« 
nung retoursbrief genennet wird, auf eine beffimmtegeit jw 
bezahlen giebt. 


Vanilien, Vaniglia, Baniglia, find lange gleichfam zuſam⸗ 


men geprefte bülfen oder fhoten, melde in der länne 6 
und mehr jo, in der breite aber noch nicht einen zoll has 
ben: ausmendig und inmendig find fie fchwark = braun und 
glängend, voll Eleiner kernlein, wie die feigen, eines etwas 
fetten, ſcharffen und aromatifchen geſchmacks, und eines 
biſam⸗ ähnlichen geruche. Sie kommen von Gratimala 
und St. Domingo aus America. Das kraut, worauf fie 
wachſen, iſt eine art der winde und wird Aracus aromaticus 
und wegen feiner fhwarken blümlein Flos niger genens 
net. Sie werben unter die Chocolare und rauch taback 
genommen. 


Vannanas, ein Indianifcher baum, dem feigenbaume an ge: 


ftalt far gleih,am laube aber ſchmaͤler, und nicht ausges 
kerbt. Er bringet bey ung weder blüten noch früchte; als 
lein in Indien fol er gelbe blumen , wie Ficus Indica, und 
auch folche frächte tragen, 


Varbing, eine kleine Liefldndifche münge, deren So einen 


reichethaler, und 90 Polniſche grofchen machen. 

Variatio, heißt in der mufic, weun eine fhlechte fing s oder 
fpiel » melodie durch anbringung kleinerer noten verändert 
und ausgeſchmuͤckt wird, doc) ſo daß man darnach die grund 
melodien mercket und verftehet. 

Variation, f. Veränberimg, 

Varius, five Phoxinus levis, iſt ein Heiner fluß⸗ ſiſch, dem 
die Jtaliäner morella, die Frantzoſen petite Truite u nen⸗ 
nen pflegen. Er ift kaum eines fingers lang. Seine haut 
ift dicht und glatt, vom unterfhiedener farbe: denn auf 
dem rücken it fie gelb, am bauche weiß,an den feiten purs 
yurfarbig und überall mit ſchwattzen flecken untermiſcht. 
Das fleiſch iſt weich und zart, läßt ſich wohl effen. Es iR 
gut für bie bruft, gieber ** ra oͤſnet. 


Vartas· 
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Varras, ein gewiſſes Spanifches und Yortusichifches Längen: 
maaf. 100 Nuaͤrnberger⸗ellen thun 57 und ein drittheil 
Vortugieſiſche/ 79 und ein fechstheil Spaniſche Varras. 

Verfall, Vafallus, Vafal, derjenige, fo ein lehn + gut befikt, 
Davon er die erb=huldigung und lehns⸗ pflicht zu leiſten 
ſchuldig it: ein lehenmann. Das wort leiten einige von 
Dem Teuiſchen wort gefell, andere von gefe, dem namen 
einer alten mehr, oder gattung eines ſpieſſes andere von 
vafeln her. Der wahrſcheinlichſte urfprung it von vaffen, 
weil der vaſau durch feine Lehen + pflicht gleichfam gefaſſet 
wıd feinem lehenherrn verbunden wird, daher auch dertitel 
Jommen fol, der den lehen⸗ leuten aegeben wird : veſter 
und lieber yetreuer, In Sachſen-recht werden fie 
ſchlechthin Manne genennet. ſ. Zeben:mann. 

Vaſallagium, lehns-pflicht, womit ein vaſall feinem oberherrn 
verbunden if. 

Vafe, in der bau sFunft eine tierat, fo in geſtalt eines bey 
den alten gebräuchlich geweſenen prund » gefäffes, von 
metall, flein, oder andern zeug zierlich ausgearbeitet, auf 
pofemente, fimfe,siebel und fonft gefehet wird. Im gar: 
sen heiffen vafen sierliche aefäffe, worinne gemächfe verſe⸗ 
Bet, und in cabinetern, die aus dem alterthum erhaltene 
koſtbare gefaͤſſe. 

Vater, Pater, Pere, insgemein derjenige, fo ein kind maͤnn⸗ 
liches ober weibliches geſchlechts erzeuget. Die alfo er⸗ 
zeugte werden föhne und töchter geneunet, und find aus 
matuͤrlicher pflicht dem vater ehrerbietigfeit und Liebe ſchul⸗ 
dig, als von dem fie naͤchſt Gott, ihr leibliches wefen, und 
watürliches leben haben. In rechten wird derjenige vor 
einen vater mit nachdruck erkannt, der feine Finder aus 
zchtmäfiger che erjeuget, aufferben iR er bloß ein natuͤr⸗ 
licher vater derfelben, und ermangelt der natürlichen ges 
malt über fie, gleichwiß fie hinwieder gegen ihn des kin⸗ 
des = rechts ſich nicht anmaffen dürfen. Im verblümten 
verſtande merden water genennet, alle bie auf eine oder 
andere weile uns vorgefeßet find, und vor uns forgen, und 
werden unterfehieden in geiftliche und bürgerliche väter. 
Jene find die lehrer in der kirche umd ſchule; dieſe find bie 
Dbrigkeit, die baus-väter, pflege: väter und vormüns 
der, brotberren und zuchtmeifter. Die Roͤmiſchen Kapfer 
haben unter ihren ehren <titeln auch diefen geführet, daß 
fie Pater patrie, vater des vaterlandes geheiffen. In 
dem aröffenen theil der Ehriftenheit wird den Prieftern,und 
die ein anfehuliches amt in der firche führen, der name va⸗ 
zer als ein ehren = titel gegeben. 

Vaterland, Patria, Pasrie, das land, der ort, bie ſtadt, mo 
einer aebohren. Die liebe bes vaterlandes ift von der na⸗ 
tur eingepflanget, fo daß auch and wilden orten und völ: 
Fern, wenn einer in ein angenehmes wohl s angebauetes 
land und zu gefchliffenen leuten gekommen er feine heimat 
gemeiniglich vorgezogen, und mit freuden wieder dahin ae: 
Echret. Das vater land erfordert and) nach der tugend-Ichr 
gewiſſe pflichten, uach welchen ein ieder ſchuldig ift, die na: 
türkiche oder ermorbene gaben und geſchicklichkeit juför: 
Der demſelben zu dienft und ehren anzuwenden, auch mit 
wurüchenung der natürlichen pflichten gegen die naͤheſten 
anverwandten, ja unſers eigenen Isbens, wenn es die noth 
zur beſchirmung des vaterlandes erfordert, welches die alten 
beitiglich beobachtet, uud davon merdimürdige beofpiele hin⸗ 
zerlaffen. Auch heut zu tage hat diefes fat, indem lan: 
des-tindern wider ihr vaterland ed fen mit dem degen, oder 
mit der feder, in dienen micht frey Reber, auf welchen fall 
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auch ein vaſall feinem Lehnd⸗ herrn nicht verbunden iſt. 
Dagegen haben auch die landes-Finder billig einen vorzug 
vor augländern, in beftellung der aͤmter, bedienungen, und 
anderer wohlthaten zu genieffen. Etwas befonders haben 
einige ftädte in Italien, daf ſie ihre fo bürger-als_peinkis 
he gerichte mit fremden beſetzen, und über gewiſſe jahre 
verändern, damit fie durch freund » oder verwandtfchaft, 
parteylichfeit zu üben, weniger anlag haben. Die heuti- 
gen Rechte⸗gelehrten feren ein zweyfaches vaterlaud, dad 
angebobene und das angenommene, welches dasjenige 
ift, wo einer fich haduslich nieder zu laſſen, und ſeinen glüd 
fand anzulegen gelegehheit gefunden, melches zu unfern 
geiten fehr gemein, indem die ganke welt einem emfigen 
und geſchickten menfchen offen Rchet, und alfo der dends 
Drag eines weifen erfüllet wird, daf ein tapferer mans 
fein vaterland an allen orten finde, und ber ort, wo es 
einem wohlgebe,vor fein vaterland zu achten fey. Den: 
noch aber ift vor eine befondere glückfeligteit biliig zu ach 
ten, wenn einer feinem natürlichen vaterlande auch fein 
glück zu danden hat. 


Vater:mord, Parricidium, Parricide, nad) der bebeutung, 


in welcher die Fateinifche benennung gemeiniglich genem⸗ 
men wird,ein todtfchlag,der an den naͤchſten blutd-verwand: 
ten,ald vater,mutter,bruder,fhmeiter, mann, weib oder fin: 
dern begangen wird. Im un ſerer fprache,da wir allen ſolchen 
verſchie denen gartungen befondere namen ju geben pie: 
gen, eigentlich der an dem vater verübere mord. Dieſes 
verbrechen ift fo abfcheulich, dab ald Solon, der weiſe ge⸗ 
won bey den Athenienfern, gefragt werden, warum er 

vater: mörderu feine Rrafe geferet, geantwortet, meil 
er nicht geglaubt, daf ein menf fo annatürlich ſcon und 
dergleichen begehen könne. Andere haben die ſtrafe eines 
dater⸗ moͤrders vor andern tobtfchlägern geſchaͤrſfſet. Bey 
den alten Rönıern wurde er im einen ledernen fuck genaͤ⸗ 
bet, int meer neworffen,nachaehends hat man eine ſchlan⸗ 
ge, ferner auch einen affen, und aulegt einen hund und eis 
nen hahn mit hincin gerhau, vie greuel des verbredhens 
durch folche thiere vorzubilden , und dem verbrecher die 
marter zu vermehren. Kent ju tage ift an eimigen orten 
gebräuchlich, die Einder-mörderinnen zu ſacken das if, in 
einnens leinen fach zu erfäuffen. Die ftrafe eines water 
mörders wirb durch periährung nicht aufacheben, und er 
wird der väterlichen erbfchafft zwar eutſetzt doch ift dieſelbe 
der Obrigkeit nicht verfallen. 


Ubi, iftinden Ariftotelifchen logicken eines von ihren Præ - 


dicamentis, Ju ber naturlehre pflegt man das Ubi ges 
meiniglic) in weitläufftigem verftande für den ort, locum, 
zu nehmen, alfo daß diefer nur von den cörpern, das Ubi 
aber auch von den geiftern Fan gefagt werden. 


Ubigvitifte, einer der da glaubt, daß Chriſtus mac) feiner 


menfchlichen natur allgegenwaͤrtig ſey. Diefen maren 
legen die Neformirten den Lutheranern bey. Ubiqpitiſten 
werden auch zu Paris bie Doctores der Zerbonne geuennet, 
welche nicht in der Sorbonne ihre wohnung haben. 


Ucauna, eine gattung krebſe, welche etwa fo groß, mie ein 


ev, vliven farbig und gelblich find. Sie haben g bei: 
ne, darunter die 4 vorderften laͤnger, als die hiuterſten. 
2 fleifch ift gelblich und gut gu effem, dienet der bruft und 


erornet. 
Uckeley, Albiculus, Albula, wird auch witte und weiß: 


erh genennet. Ein Bleiner fiſch, fo fich in flieſſenden wat: 

n aufhält, felten über eines fingers lang , gank weil: 

Blännend, mug dap der rüsten simas bandelblam (pielet. er 
fiei 


udi vei 


lelſch iſt weiß, weich, ſuͤßlich und nicht ungefund, wird aber 
auf gute tafeln nicht getragen. 

icore della Camera, iſt der Richter am Wäbftlichen hofe, 
deffen gewalt im geiftlichen ſich über allerhand perfonen ers 
drecket, nemlich über bürger, fremde, Prälaten und Für: 
fen. Er hat die erfenntniß über alle Appellationes des 
!irchen-faatt,und fo gar auch über alle contracte, darinne 
man fich der firchen:cenfur unterworfen hat; alſo daß er die 
viderfpenftigen iu bann thun Fan. 

adar, ift der dreygehende monat im Juͤdiſchen calenber, 
welchen fie alle 19 jahre fiebenmal , amifchen dem fechften 
nd fiebenden monaten einfchalten, nemlich im 3, 6,8, 11, 14, 
zundıg jahre, 

dette, heiffet unter den Frantzoſen ein reuter, der mache 
yält, und adhtung sicht, ob der feind irgend woher antuͤ⸗ 
tet, oder ein deffein auszuführen fucht. 

:en,f, Den. 

hme vecht, aud) blut⸗ recht und freysgebing aenannt, 
in ſtrenges gericht in Weftphalen, deffen richter freygraf 
and die beyſitzer ſtuhl⸗-herren und ſchöpfen genennet 
vorden. Der für denfelben befchuldigte wurde fo fort ge: 
yenekt, und hernach erft unterfuchet, ober fchuldig gewefen. 
Diefes gericht it durch ernſtliche verordnung Kayfer Frie⸗ 
richs 111 und feines ſohnes Maximiliani I abgefchaffet wor: 
ven. 

ilichen, Viole, Viola, Viollete, ein Meines bluͤmlein, fo 
m felde auf bügeln und miefen, herfürfömmt, auch in 
Järten gezielet, und unter die jaferige winter + gemächfe 
gerechnet wird. Derfelben giebt es verfchiedene gattun⸗ 
ven. Die mond:viole mit runden und mit länglichen 
ſchoten, Viola lunaria major, filigua rotunda & oblon- 
ra: die volle mertz⸗ wiole, Viola Martia, fl, multiplici, 
Ne purpursfarbene ift die gemeinefte, man hat aber auch) 
raune and weiſſe, und diefe ift etwas felten: die auf 
‚echte mer = viole, Viola Martia erecta, hat purpur: 
blumen: die Frischende viole mit 3 farben, Viola trico- 
or, dieſe ändert gern, und hat mehrentheils 3, zuweilen 
ıber nur = farben. Die gemeinfte, und jugleich bie ger 
—— it die blaue oder braune, hat einen lieblichen 
geruch, eine ſtaͤrckende, öffnende und erweichende Frafft, 
fonderlich wenn fie des morgens, ehe fie von der fonne 
ausgejogen, oder vom resen gedämpfet worden, gefamm: 
jet wird. Die blume wird zu den hertz⸗ ſtaͤrckenden, und 
die blätter su den kuͤhlenden und erweichenden mitteln 
jejehlet. In den apothecken hat man das waſſer, wel: 
des die fieber=hige daͤmpfet, den durſt löfhet, den 
jarn treibets dem ſchlaf befördert , und in die augen ges 
träuffelt das gefiht Aärdet; den fafft ober fyrup, 
velcher das berg ſtaͤrcket, bie hitzige leber und Innge 
fühlet,, in der bräune, entjündungen bes Bu; und 
wider ſchatffe Hüffe fehr wohl thut: Die conferve, fo die 
ſchaͤrffe des geblütd mildert, das haupt und geficht flär- 
tet, die heiferfeit benimmt: ben eßig, fo auf die puls ge: 
bunden, oder daran gerochen, eine aute ſtaͤrckung giebt; 
und das Sl, welches dufferlich gebraucht, die entzündungen 
kühler, den ſchlaf befördert, den huften lindert. Eine ande: 
re aattung der garten »violen find die gelbe einfache vio- 
len, Leucoium luteum vulgare, davon es auch rothe, 
viol: blaue, fleifch: fardene und weiffe giebt. Sie wers 
den alle aus dem faamen erzeugt, erwachſen aber zu Flei- 
nen ftauden, und dauren über winter. Die gefüllte leu⸗ 
cojen, mit weiffen, rothen, blauen , braunen, gefprenckel: 
ten, fonderlich aber mis gelben blumen, ünb unter bie 
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ſchoͤuſte gewächfe su rechnen. Sie werben aus dem ſaa⸗ 
men ber einfachen, fonberlich der weiffen veilchen, durch 
befondere wartung und verpflantung erzogen, auffer dem 
aber durch abgebrochene weige und fchöflinge, auch durch 
fenden und ablegen vermehret , und unter den ſchirm⸗ 
gewaͤchſen gehalten. ſ. Leucoje. Die wilde veilden, mit 
dreyerley farben , werden aud) Dreyfaltigkeits = bis 
men genannt, Jacea, viola tricolor, flos Trinitatis, 
ben fchöne blumen aber ohne geruch. Das Fraut hat eine 
jertheilende erweichende und heilende Erafft, reiniget das 
geblüt,verfüfet alle ſchaͤrffe und fdure, rdumet die bruſt, 
sertheilt das geronnene geblüt. Dasaus dem kraut diftil- 
lirte waſſer wird fonderlich den kindern wider bie ſchwere 
noth heilfamlich gegeben. Die conferve aus den blumen 
beilet — geſchwuͤr ber lungen und leber,Rdreft das haupt 
und geficht. . 


Deiligensbolg , Polyander-bolg, Lignum violaceum, 


Boiswioler, boisde Polixandre, ift ein dichtes fchweres holtz 
von einer ſchoͤnen farbe, die fich auf veilgen=blau zu jie⸗ 

n pflegt, ſcheckigt und gleiſſend, läßt fich volllommen 
choͤn poliren, und riechet lieblich und annehmlih. Die 
Houänder fenden es aus Indien in dicken fcheiten. Es 
wird zu dertifchersarbeit gebraucht zu cabineten und fehreibes 
tifhen. Man hat fonderlic dasjenige gu erwaͤhlen wels 
ches am fhönften iſt, und die meiften adern hat, fo wol 
inmwendig ald auswendig. Noch eine andere gattung veils 
gen⸗holtz fommt aus Holland, deffen farbe ift roͤthlich 
und jiehet fic) auf veilgensblau. Die Frantzoſen nen⸗ 
nen es Bois de la Chine, und die Teutſchen Chines 
gen poln. Der baum, ber es giebet, fol auf bem 
ur — zu Oviana wachſen. Es wird wie das erſte 
gebraucht. 


Vein⸗ recht, Fein⸗ recht, ein recht, fo vom Kapſer 


Carl 
dem Groſſen in Nieder⸗Sachſen geſtifftet, und jaͤhrlich 
einmahl su halten verordnet worden, die vom Chriſtlichen 
glauben wieder abtrünnige neu⸗ hekehrte iu Araffen. Es 
muften in einen ieden amt auf einen befimmten tag alle 
einmohner, fo uͤber ia jahr alt, auf einem felde erfheinem, 
und in einem freis auf der erde niederfigen. Der landes- 
Fürft mit feinen räthen und vögten faß in ber mitten am 
einem tiſch. Die heimlichen richter giengen herum, 
und ſchlugen, welchen fie als ſchuldig anzeigen wolten, 
mit einem fteden auf die beine. Die nun ein böfes ges 
wiffen hatten, mochten mach dem erften, auch wol nach 
dem zweyten ſchlag aufſtehen, und innerhalb tag und nacht 
bas land rdumen. Mer aber zum britten mal gefchlagen - 
worden, ward alfobald von dem fcharffrichter angegriffen, 
von einem pfaffen mit dem facrament verfehen, und an 
den näheften baum aufgefnüpft. Wer mureinsoder jweps 
mal getroffen worden, hatte esals eine anddige warnung 
aninfehen , fich hinfort zu beſſern, daher es Jus venie, 
weil noch guade übrig, genennet, und hieraus das wort 
veinzrecht gemacht worden. Hertzog Wiuhelm zu Luͤne⸗ 
—* ſoll ber legte geweſen ſeyn, der dieſes gericht bey Zelle 
gehäget. 


Deitsstang , Chorea $. Viti, eine krauckheit, fo in dem 


vierzehenden jahr hundert ſonderlich geherrfchet, da 
gange rotten derer, fo damit behafftet gewefen , umher 
ziehen gefehen. Sie befichet aber dariune, daß die leu⸗ 
te, fonderlic) weiber, in einer ſuͤſſen raferen, mit. fingen 
und lachen herumfpringen und tanten , bis fie ermuͤdet im 
einen ſchlaff fallen. Und weil fie ſolches vornemlich 8. 
Viti zag, wenn die fonue bey und am hoͤheſten aufſteigt, 
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anukommen pflegt/ bat die krauckheit davon ben namen |, 
»erhalten. Paracelfus fchreibt den urſprung der-bodheit 


ven 


ducati zu 90 groot Faͤmiſch weniger ober mehr, in ban- 
co alihier zu bezahlen. Die ducati in Venezia bleiben, die 


einer frauen iu, bie ihrem mann zum verdruß fid) eines 
ſolchen wefens unter dem fchein einer krauckheit angenom⸗ 
men, bis es ihr in ernſt zu einer kranckheit geworden. Er 

* giebt aber auch natürliche urfachen derfelben an, nemlich 
die erregung gemiffer, wie er fie mennet, lah:abern in 

“ dem leibe, die wen fie durch fcharffe ſaͤffte gereitzet, oder 

durch — * empfindungen der aͤuſſerlichen finnen, 
ober geile einbildungen erwecket werden, durch ihr zucken 
ſolche bewegungen zuwege bringen. 73. Willis jaͤhlet 
fie unter die morbos Convullivos, andere vergleichen 

fie dem Tarantifmo, uoch andere wollen, daß ber teufel 
darunter mit fpiele. Andere geben vor, es habe St. Veit 
geriffen perfonen diefe kranckheit durch einen fluch zuge: 
bannet, und durch fein gebet fie davon wieder befreyet, 
eh nicht allein den namen befommen, fondern auch 
der heilige ‚, als ein beiffer damider, angeruffen worden, 
wie denn in Schwaben bey Dreffelhaufen, eine capelle, 
und bey Ravensburg ein berg mit eimer Firche moch vor⸗ 
handen ſeyn ſollen, allwo die mit folder krauckheit behaff⸗ 
tete jährlich haben zufammen zu kommen pflegen, und fo 
lange getanpet, bis fie gefund worden. Schemkius, Korflius, 
und andere Medici haben in ihrem Obfervationibus da: 
von gehandelt, Gossl. Profus unter dem Prefidio D. 
Wedelii yu Jena eine Difp. Inauguralem davon gehalten. 

Velaria, eine krumme linie, welche ein fegel annimmt, 
wenn der wind hinein bläfet, daher fie auch den namen 
ber ſegel / linie führen Fan, und welche einerley it mit den 
ſtrick⸗ oder ketten⸗ linien. Jacob und Johann. Bernoulli 
baben fie erfunden,und Zerrmann hat ihrg Analyfın ge: 
wiefen. 

Veltliner swein, f. Wein. 

Den, Veen, Vehen, auf alt <teutfch ein fampfiger ort, ein 
mit twaffer burchbrochener boden. Ein tümpfel, der we: 
ber rein land, noch rein maffer ift. In Holland wird die 
fchmwarge erde, daraus man den torff brennt, Veenland 
genennet. 

"Venedig, die hauptſtadt der Republic Venedig, und zugleich 

eine vortrejlihe handel ftadt , führer buch und rechnung 

in ducati und grofferri,am meiften aber in pfunden oder 
lires und foldi. Ein ducatodi banco, fo nur eine finsir: 
te muͤntze iſt, hat 20 foldi “ital. oder 24 denari, ı ducato 
courant = geld hat 6 und ı fünfftheil lires, 62 callerri oder 
124 foldi. Ein lire di Venezia hat 10 cafferti oder 20 
foldi. Ein cafferti hat a ſoldi. Ein foldo oder croffo 
bat 12 Italidnifche pfennige. ı reiches guͤlden wird in Ve⸗ 
nedig gerechnet für 5 lires oder pfund.ı20 ducati courant 
thunallda 100 ducati di banco und ift alfo gwifchen ban- 
co und courant so pro cenrum unterfheid. Fin duca- 
ron ift jehnthalb lire oder, fcudo di Argento; ı groffe 

hira oder pfund ift ro ducati di hanco. Einffcudo di S. 

Marco gilt 9 lires, 12 foldi; ı Ongaro gilt fedhjehend 

bald lires; ı doppia oder dupplon dı Venezia di Spagna 

di Genoua, diFiorenza, di Francia, gelten 29 lires iedes 

ſtͤck. Einedoppia di Iraliagilt z9tehalb lire oder pfund; 

ı Zechino ordinario gilt 18 und ı viertel lire, und ı du- 

cato di pefo 13 und ı halb, z ducato rufpi aber 19 lire, 


grooten Flämifh in Hamburg aber, wornach die mechfel 
bejahlet werden, fallen und fteigen. Aue waaren merden 
in courant⸗ geld in Venedig eingekauft und verkauft, 
dannenhero in die eingefandten facturen , folches caurant: 
geld ä20 procentum lagio abjug in banco «gelb redueirt 
ift, weil die wechfel aufducati di banco lauten. In Be: 
nedig wird die banco gefchloffen und wieder eröffnet, als 
im Febr. faftnachts abends big den a Marti , den 22 Mart. 
die bilantz zu ziehen, bis den 20 April, ven 4 Jun. in 
gleichen bis den 14 Jul. den 18 Sept. bis ıı Dctob. und den 
19 Dee. wegen weinachten, bis 9 Jan. folgenden jahres, 
zuweilen wird fieum 3 a4 tag fräßer oder fpäter gefperret, 
nachdem die oftern fommen, pfleget man fi darnach ju 
richten. Don Venedig wird auf folgende pläge gewech⸗ 
felt, als auf Amſterdam und Antwerpen in ducati d go 
groot — weniger oder mehr, pr ein ducar zu jab- 
len, uſo it = monat à dato. Auf Lion per bie meffe iu 
eronen von 3 lires oder pfund, Valuta à go ducati weniger 
oder mehr fürıoo eronen. Auf Srandfurt in der meſſt 
mechfelsgelb, valuta A ırr bis 118 fl. weniger oder mehr, 
pro ıooducari. Auf Londen in ducati az2 pfennige fer: 
lings, weniger oder mehr, pro duddi. Auf Vürnberg 
in ducati ä 186 fl. courant, weniger oder mehr, pro 100 
ducati. Auf Augfpurg im rehlr. à 90 kreutzer, valuta 
a 98 reichathaler weniger oder mehr pro 100 ducati. Auf 
Wien in ducat & 185 fl. courant weniger oder mehr, pro 
100 ducati, YufYTeapolis in ducat di regno, valura & 
ıt2 ducati di regno, weniger oder mehr pro roo ducati 
dibanco. Auf Livorno in pefos, valurad 96 pefos me: 
niger oder mehr, pro 100 ducati di banco. Auf Benua 
in ducati di banco & 103 foldi, weniger odermehr, pro ein 
ducat di banco. 109 pfund di groffa in Venezia machen 100 
fund in Hamburg, und 100 pfund forrile machen 61 und 
3 viertel pfund in Hamburg, 100 pfund alla grofla in Ve- 
nezia thun allda 158 pfund fortile, 


Venediſch glas, gegen Venedig, einer viertel meile meit, 


auf einer Fleimen infel liegt die ſtadt Murano, allwo dad 
berühmte Venediſche glas gemachet wird. Es mird af 
felbe wie ander glas bereitet, nur daß am flat des ſandes, 
bera croflall oder andere reine feine, und das beite Kalı 
son Alerandria dazu genommen werden, davon es vet 
andern eine vortrefliche feine erlanger, daneben aber, 
wenn ed an ber lufft lange troden febet, von felbft riſ⸗ 
fig wird, dem man aber juver fommen fan, wenn man 
ein wenig fals oder baummollen darein thut. Der ger 
meine mann legt ihm eine befondere frafft ben, den for 
genannten berg oder nabel ⸗ wurm ju toͤdten, wenn es ger: 
ftoffen mit honig vermifcht, den kindern auf ben nabel ges 
bunden teird. 


Venediſche fpigen, f. Spigen. 
Venediſch waſſer, ein aus citronen, melonen, kuͤrbiſſen, 


eyern, gehadten hammel:oder kalbs fuͤſſen, zucker: candi 
und borap abgezogenes waſſer, welches gebrauchet wird, 
das angeficht und die haͤnde zu wafchen, die haus rein und 
jart zu erhalten. 


Bon Zamburg wird per Venezia gewechſelt à ufo, find | Venerabile wird in der Catholiſchen Fische die conſecritte 


2 monat a dato des mechfelbriefs, in ducati di banco, 
wofür in Hamburg die valura zu 90 groot flaͤmiſch, meni: 
ger oder mehr, pro ducato in banco abgefchrieben wird. 


und gemweihete hoftie genennet, fo ju gewiffen zeiten im 
einer monftranz eingefhloffen zus verehrung ansgeftellet 
wird, 


Don Benedig nah Hamburg wechſeln fie eben a ufo, in! Venetianifche Adel, ſ. Nobili di Venezia. 


Vene 
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band einen friegel oder auch eine mahn-blume, und in der 
andern einen apfel haltend. hr wagen mar wie eine 

und wurde von tauben, oder von ſchwanen, 
oder auch von fperlingen gesogen. Sie wurden von den 
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Venetianifche bupfone, f. Doppia. 

Denetianifche Frone, f. Arone, 

Denetianifche Lira, f. Lira, 

Venia ætatis, iſt dasienige, wenn ein unmuͤndiger 7 


ohne erfüllung der zut vogtbarkeit erforderten jahre muͤn⸗ 
dig und majorenn gefprechen , mithin jur adminiftratien 
feines vermöaend gelaffen wird. Bey Fürftlichen perfo- 
nen wird ed vor ein refervarum des Kanfers gehalten ; 
geringere perfonen aber koͤnnen im Heil. Römifchen 
Reiche von ihrer landes:ohriafeit die Veniam zratis ge: 
gen ein aewiffes aeld erfaufen. Dieſelbe im erhalten, 
wurden pormald gemiffe umſtaͤnde erfordert, derer man 
bis fieben gezehlet. Heut iu tage it genug, daß die vers 
fon das jeugnih habe, daf fie gefchickt und fähig fen, ihre 
geſchaͤffte gu verwalten. Einer der alfo voatbar erklaͤret 
worden, tritt aus der vormundfchafft, bat die freue ver: 
waltung feines guts, fan feine fahrende habe verduffern, 
und mag rider feine handlungen feine rekitutien erlans 
gen. 

Ventas, werben in Spanien die wirts-haͤuſer auf dem lan- 
de aenennet, welde aber gemeiniglih gar ſchlecht ber 
ſchaffen find. 

Ventil, Valvula, Aflarium, Sorpape, in pompenwerden, 
ein ſtoͤpſel oder Flappe über einer dffnung, dergefalt ans 
gebracht, daß fie ſich hebt und aufthut, das waſſer ein: 
iulaffen, aber wieder zuthut, und nicht wieder durchläßt, 
was fie eingelaffen. Cie werden von leder oder mehina, 
oder von bels, auch vom holy und leder, und pwar auf 
verfchiedene meife verfertiget, etlihe mie eine ſchlechte 
Mappe, die aufsund zufaͤut, etliche mie cin fpund, der 
ſich Hebt, und niederfaͤllt, u. f.w. Im orgel:bau keif 
fen ventil die Flappen, fo den wind in den wind-laden 
aufhalten, und nicht weiter laffen, bis fie durch ruͤhrung 
des claviers, oder der regifter gehoben werden. Lind in: 
gemein alles, was in mancherley Funft « wercken, ballonen, 
wind:büchfen, u. d. 9. die luft und den wind aufjuhalten 
dienet, wird ein ventil genennet. Zarsdörffer heiffet 
fie auf Teutſch Iufft : blättlein. 

Ventoſe, Ventofa, in der beil-funft, ein gefaͤß mie ein 
kopff zum fchröpffen, vom metall, alas, horn oder erde, 
oder Heiner, nachdem fein gebrauch feun ſoll, welches meh⸗ 
rentheile ohne ſchroͤpffen aufaefert wird, wo es nötbig ift. 
Bes nennet fie furg, trockene kopfe. f. Schrepf: 
kopff. 

Ventriloqui, Bauch⸗ redner, Engaſtrimythen, werden 
die betrünerifchen weiſſager genennet, welche das volck 
bereben , dad ein geift aus ihrem bauche die ſtimme for: 
mire; unter ſolchen möchten vielleicht micht wubillig ein 
theil der heutigen fogenannten infprianten gejehlet wer: 
den. Es haben fich aber deraleichen gefunden , welche 
dergefialt ihre ſtimme rüchwerts durch die fehle neben zu 
laffen , und durch die bruſt oder bauch zu reden gewuſt, 
tat der ton nicht nur ungewoͤhnlich geflungen, fondern 
auch gar feine bewegung des mundes an ihnen ju fehen 
gewefen. 

Venus, Venus, bey ben alten Heiden eine der gröffelten 
göttinnen. Sie wurde vorgeſtellet, Wis ein junges weib 
von ausbuͤndiger fhönbeit, mit fpielenden augen, lachen: 
dem munde und reinendem gefichte, in einem purpurfar- 
ben fchlotterenden Fleide, mit einem bunten aürtel, auf 
dem haupte einen krank vom rofen oder myrthen, in der 


3 Gratien ober Böttinnen der anmuthigkeit begleitet,und 
don jmepen Cupidons oder @öttern ber liebesreigung, 
deren einer von Jupiter mitder Venus erjeuget, ber an: 
ber ein find der nacht und des hölliſchen Gottes Erebi. 
Die Venus (von welcher bie geredet wird, und die bes 
ruͤhmteſte, auffer berfelben aber noch drey andere gemefen ) 
wurbe vor die Göttin der liebe, des mohlgefallens, ber 
wolluſt und der freundfcafft , und vor die beförderin der 
fortzeugung gehalten, und unter dieſem gebicht die wir- 
fende Erafft und neigung der natur, jo dem belebten coͤr⸗ 
yern, abfonderlich aber dem menfchen, jur fortnflangung 
ihres gleichen mitgetheilet it, gemeiner, zugleich auch der⸗ 

en zute und böfe wirdungen und eigenfdhafften vor- 
gebildet, wonen die Mythologi nadyjulefen. De mon- 
te Veneris, oder wunderbare befhreibung der alten Heid⸗ 
nifhen und neuen feribenten meinung von der göttin Bes 
nus ıc. D. Heinr. Konmanni. 


Denus, in der ſtern⸗kunde einer der 7 planeten, fo vor ben 


fhönften unter allen Kernen am himmel geachtet wird. 
Sie hält fi) nahe zu der ſonnen, daher fie anders nicht 
als des abends hinter der fonne, oder des morgens vor ihr 
zu feben it, und nach ſoichem unterfcheide ihrer erfchei- 
nung, wenn fie der fonnen machfolget, der abend-ftern, 
Heiperus,wenn fie aber vor derfelben hergehet, der mors 
genſtern, Lucifer oder Phofphorus heiffet. Sie hat ihr 
zu: und abnehmen wie der mond, welches man durd ein 
feruulas deutlich fehen Fan. Nach »Zevels in Prolego- 
men, Selenograph. obfervationen , ſcheinet fie , wenn fie 
bald nad) dem untergange der ſonne gefehen wird, mit vols 
lem lichte, ie weiter fie aber von der ſonne wegruͤcket, ver⸗ 
lieret fie mehr und mehr vom ihrem lichte, bis daß fie end» 
lich in ihrer größten entfernung, weiche niemals über 47 
grad ift, mur halb erleuchtet ſcheinet, wenn fie nach⸗ 
ber der fonme ſich wieder mäbert, nimmt ihr licht noch im⸗ 
mer mehr und mebr ab,ie näher fie der fonne kommt, und 
fo bald fie furg wieder vor der fonne aufgına gejeben 
wird, iſt fie nur gang ein wenig erleuchtet. Doc indem 
fie von der fonne weggeher, fo nimmt ihr licht immer zu, 
bis fie in dem aröften abitande von ihr abermal die helfte 
erleuchter it ; wenn fie aber zu der fonne wieder zuruͤck⸗ 
kehret ſo nimmt ihr licht immer gu, dag fie endlich mit vollem 
licht ſcheinet, wenn fie ſich unter die firalen der morgen: 
fonne verbergen will. Daher wird meiftens nur ein theil 
derfelben erleuchtet geſehen, wie in dem menden, went 
er nicht voll ift, und jwar ift der erleuchtete theil beſtaͤn⸗ 
dia der ſonne jugelehret. De /a Hire hat an. 1700 durd) 
ein 16 ſchuhiges fernglas in der Venus ardffere berae, als 
in dem monden, wahrgenommen, und fahe fie dadurch 
drenmal fo arof aus als der mond mit bloffen augen ge: 
fehen wird. Woraus ju ſchlieſſen, die Venus fen eben 
eim folder cörper wie ‚der mond. Ihr umlauff gehet um 
die ſonne, auffer der erden-bahn, und endet fich im 224 
tagen, ı7 Runden und 45 minuten, wiewol er in dem fort: 
aanae fehr ungleich it. Horroccius ein Engellaͤnder, iſt 
der einige, der fie befchauet, wie fie gleich dem Mercurio, 
über die fonne gegangen, da er benn angemerdet, dag ibre 
geitalt rund, und ihr durchfchnirt erwa den z6ften theil 
des durchſchnitts der ſonnen gehalten. Ihr cörper iſt in 
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feinen weſen umfer erden gleich, wie Wolfius erwieſen. 
Die ſiernkundigen haben ihr diefes zeichen 2 zueeeignet. 
Die alten haben vermeinet , diefer planet fen kaum den 
37 theile der erbe gleich ; allein Tycbo de Brabe will 
aus feinem fcheinbaren diametro fdlieffen , daß er weit 
gröffer aid die erde ſeyn müfle. In der ſchmeltz⸗ kunſt 
wird der Venus bas kupffer, und Die der nanıe jur 
ſamt dem zeichen der Venus gegeben. In ber artzney kunuſt 
wird dieſem planeten die herrſchafft über die nieren, mut⸗ 
ter und geburte⸗glieder, und feinem einfluß bie kranck⸗ 
heiten ‚ fo diefe theile augreiffen ‚ iugefchrieben, fonderlich 
wenn er von h oder unfreundlich geftrahlet wird. Das 
ber dann Venus-blümlein heiffen gewiſſe blattern, fo von 
geiler fiche ausjufchlagen pflegen, und veneriſche kranck⸗ 
beiten alle die unfaubern jufaͤlle, fo ihren urfprung aus 
amüchtigen leben haben. In ber bilder-kunſt wird die 
Nenns vorgeftellet als ein fhönes weibsbild, meitentheils 
Hlof, mit einem roſenkrantze auf dem haupte, und einem 
meer:trebs in der band , oder in einer meermufchel Re 
hend, weil fie aus dem meerfhaum fol gebohren feon, 
auf einem magen von zwey tauben oder ſchwanen gezogen. 
Die fabel der Mahometaner, wie ein ſchoͤnes weibsbild 
Durch li dem weg zum himmel gefunden , und daſelbſt 
won Gott in den Benus-ftern verwandelt worben, iſt bey 
Olcario ju leſen. 

Venus bad, ſ. Karden⸗diſtel. 

Venusberg, in ber anatomieder erhobene theil der wei⸗ 
ber:fhamt. In der chiromantie, das fleiſchige theil in ber 
hand unter dem daumen. 

Denus:baar, ſ. Mauer raute. 

Denus:nabel, Nabel⸗ kraut, Umbilicus Veneris, Coty 
ledon, ein kraͤutlein, fo in Ungarn und Italien, auf al⸗ 
ten feuchten mauren und fleinhauffen waͤchſt, bey und 
aber in gaͤrten erzielet wird. eine blätter find hol, rund 
und eingebegen , feine blümlein weiß oder bleich vurpur⸗ 
farb, auf dünnen flengeln. Die bitter haben eine kuͤh⸗ 
iende undaufanmenziehende eigenſchafft, dienen innerlich 
für den Rein und gries, fürnemlich aber für die waſſer⸗ 
fucht:: äufferlich für entzändungen , hitzige geſchwulſt roſe 
und hin: blattern. Eine andere gattung diefes krauts mit 
länglichen blättern , die büfchel : weife bepfammen Reben, 
und aus ihrer mitte deu ſtengel mit den blümlein auslaffen, 
befchreibet Dodon. i 

Venus: Spiegel, find ganz ſchoͤne purpur=blümlein,, wel: 
che im April gefdet werden. Man kan fie alfo ftehen laſ⸗ 
fen, oder auf bie ecken der beete verpflangen. 

Veränderlicyescivdel, heiffen auf der fläche der melt-Fugel 
diejenigen, welche ſich verändern, wenn man feine flele 
verändert, dergleichen find der horigont, der mittagdscir- 
kel, die vertical = cirdel. N , 

Veränderliche Bröffen , find diejenigen , welche immer zu⸗ 
oder abnehmen. i 

Veränderumg , Variatio, in der fbern Funde bie britte un: 
aleichheit in der bewegung ded monde. m neu⸗ und 
vollmond wird der ort des monds ausgerechnet , daß 
man den mittlern ort nur einmal vergleichet, im erſten 
und legten viertel muß eine weyte vergleichung dazu kom⸗ 
men, und zu den mittlern zeiten brauchet man noch die 
dritte, welche die Variatio Lune, genennet wird. In 
der feefabrt, die abweichung der magnet= nabel von dem 
mahren nord -punct, oder mittags = limie. Diefelbe ges 
ſchiehet entweder nach Often oder nach Weſten, und muß, 

wo fic im gersiffen gegenden des meers belannt iſt, von 
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ben ſchiffleuten fleißig beobachtet werben, damit fie nicht 
mit hoͤchſter aefahr einen falſchen frih nehmen. Durch 
fleigiges aufmerden hat man gefunden, daß folche abwei⸗ 
ungen ihre beitändige ordauug halten, nah welcher 
ſich an verſchiedenen orten zu einer geit, und u verſch 
denen geiten am einem orte richten. 


Veränderung der geöffen, if in der mathematick bie rech⸗ 


nung, wodurch erforfchet wird, wie vielmal eine gewiſe 
anzahl sröffen mit einander zuſammen gejest und in übten 
ſtellen verfeget werden Fönnen. 


Veränderung des ſchattens, if in ber aſtronomie bie ber 


minderung bes diameters von dem erd⸗ſchatten wegen md 
he der fonne. Denn wenn die ſonue der erben näher koͤmmt, 
d mird der fchatten ber erde Fürger, folglich der diame⸗ 
ter in dem orte, wo zur zeit einer finſterniũ der mond 

ein kommt, Meiner. Bey berechnung ber monde fü 
niffe it auf diefe verdnderung zu fehen. 


Derbannen, heiſſet einen des landesjvermweifen, ihm das 


fand verbietenundein verbanneter, dem das land ver 
boten if. 


Derbannen, heiffet auch bey Araffe verbieten. Alſo wird 


ein verbanneter weg genennet, welchen insgemein zu bes 
fahren verboten, und verbannetes feld oder wiefe, wenn 
biefelbe mit dem vieh jm betreiben, micht geftattet wird. 
Ein gericht, ein Eriegssrecht verbannen,, heiffet daſſelbe 
nach einer vorgefhriebenen formel fenerlich nieberfi 
Derbannen und bannen heißt überhaupt entweder einen 
ort und ein gefchäfft oder das daſeyn eines diuges an dem: 
felben verbieten , oder aber einen zwingen, daß etwas au 
einem ort gefhehen muß, und nicht an einem andern. 
Daher die bann- ober zwang: mühlen, bamınz ofen oder 
jwangzofen, das banın:oder wang steht ıc. fo benennet 
merden. Denn bannen heift auch überhaupt pwingen. 
Und daher kommt auch die redend= art: bann thun, 
ober einen von denen rechten einer geſellſchafft ausſchlieſſen 
und dadurch zwingen, daf er fie verlaffen muß. 


Derbellen, Erbellen, it ein fußsmangel arı pferden, bie 


entweder einen gar zu harten ober allzuwelchen huf haben, 
und lange barfuß darauf geritten worden. Wo man bie 
fen übel nicht ben zeiten tath ſchafft, muß marı felden 
pferden endlich gar die folen abziehen. Die yeichen bier 
feö mangels find, wenn die pferde die füffe von fich res 
fen, und fo leis treten, als wenn fie auf nabeln giengen. 
Diefen foll man bie huͤfe mit fped fleißig ſchmieren, und 
ihnen mit jerfioffenem ſpeck wachhoider⸗ beesen und Enebs 
lauch einſchlagen. 


Verbinden, iſt eine arbeit der wund⸗ aͤrtzte, wobey fie fon: 


derlich.im acht zu nehmen haben 1) daß die binden fee 
rollet, herum gewunden, oder gegogen werden, daß fie 
meder ju enge jufanımen gepreffet ſeyn, noch am weit oder 
locker liegen; 2) müffen ſolche von zeit su zeit im den br 
chen aufgebunden , in 3 oder 4tägen aufgehoben und abs 
genommen , und mieder jugebunden werden ; 3) follen 
fie zierlich und fuͤglich umwickelt werden, damit fie den 
patienten feine ungelegenheit verurfächen. Bey dem für 
genannten bäufchlein oder comprefien if zu beobachten, 
ba man fie fein gleich, gelinde und nach der gröffe de# 
befchädigten theils und ſchadens provortionirt und recht 
gefaltet machet, an den ungleichen orten garnire und wel 
zuſtutze, Damit die binden deito beffer oben barüber her⸗ 
um gersgon werden können, und ſie eben, wie die binden, 


allezeit mit einer fenchtigkeit 
— fenchtigkeit nach erforderumg des fchabens 
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- 
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m 
jerblaten, Verhauen, iſt eine weinbergs sarbeit , fo mach 
ber beershade vorgenommen wird, und beftehet eigent: 
Lich darinne, daß man das laub und bie [hoffe an den res 
ben, welche in fehr Überhangen , meafchneider, damit die 
trauben von der fonnen : wärme defto beſſer gekochet wer 
deu koͤnnen. Das abgeſchnittene fol man in bündlein 
binden, und auf die wein pfähle zu trocknen fieden, 
meil es im winter den laͤmmern, bey mangel anderm fut: 
ters, zur fpeife ſehr dienlich if. Es haben einige den ſchlim⸗ 
men gebrauch) , daß fie beym verblaten oder verbauen nicht 
allein den find verfihneiden, fondern anch mol das kuͤnfftig 
ausgehende auge, welches darüber ſtehet, mit ausbrechen 
oder hinweg reifen, daß alfo das holz feinen rechten reiff 
nicht behält, fondern raudig wird. Auf diefen misbrauch 
muß der haus vater achtung geben, und ſolchen ernſtlich 
abzuftellen trachten. 
erblenden, heißt bey dem bergwercken, wen gaͤnge, erkte 
und anbruͤche verſchmieret, verzimmert und verbauen wer: 
den, fo aber bey ftrafe unterfager. Es heißt auch auf 
Rollen wegen der wetter die fiollen mit bretern feR ver: 
ſchlagen, und zu machen, damit die luft oder wetter über 
der unter fich zu wwingen. Verblenden heißt auch bey 
den haͤuſern nad) der Schwaͤbiſchen redens zart, wo diefelbe 
durchaus von den mdurern mit fpecies beworffen werden, 
daß man von den balden und holtzwercken nichts fiehet. 
rbleyen, heißt auf bergwercken dem ropftein bley zuſetzen. 
Die silber verbleyen ſich felbit, menn fie blevreich find, 
datt man denfelben Fein bley puſetzen oder vorfchlagen darf. 
bot, f. Gebot. 

:rbots= brief, Inhibitio, heift im rechten ein verbot und 
unterfagung; ins befondere aber derjenige befehl, welchen 
ein Dbersrichter, an welchen appellirt werden, an den 
unters richter ersehen läffet, daß er in der fache nicht wei- 
ter verfahren folle. 

erbrannt, heift ein planet, wenn er ber ſonne fo nahe 
koͤmmt, daf er unter ihrem firalen verborgen liegt. Vers 
brannte weg, wird von den flerndbeutern der gange rauın 
des thierkreifes von dem anfange der waage bis ju dem 
ısten grad des feorpiond genennet. 

trbrecher, f. Mifferbäter. 

rbrochen feld, ſtollen oder fireifen, bie wieder eingegans | 
gen, und nicht mehr affen find. 

cbirgen, ift nichts anders als eine verrenckung bes bugs, 
und gefchiehet, wenn ein pferb mwider die Frippe oder eine 
mand gejant wird; oder wenn zwey roffe gegen und hart 
an einander laufen; oder da ein pferd im frall jähling auf: 
jeher, mo das lager glatt, und abfenderlih von bretern 
demacht ift, da es fich leichtlich am buge ſchaden thun Fan. 
Es käuft öfters geronnen blut mit unter, alfo, daß das 
Ferd gar feichtlich das fihminden davon befommen kan. 
Das zeichen iſt, daß es den Franden Fuß vorwerts ſtellet, 
und nur auf einem fuſſe nerade flehet, als wodurch es, 
meit es ihm im bug ficht, mehr ruhe empfindet, ats wenn 
es auf beyden füflen gerad ſtuͤnde j 
rdacht, Argwohn, Sußpicio, ingemein ein sweifel, uns 
newifheit und mistrauen, fo man von der aufrichtiafeit 
einer perfon, oder von der mahrheit einer fache gefhäpfer: 
eine geſaßte nachtheilige meinung mis zweiſel begleitet. 
Ein wohlgegruͤndeter verdacht iſt eine mutter der behut⸗ 
ſamteit, wo er aber auf falſche gruͤnde gebauet wird, iſt er 
der urfprung vergeblicher unruhe und manchmal groſſen 
inglücht. Ju rechten wird ein dreyfacher verdacht bemer⸗ 
es wenn ein ſchuldner ſich der flucht verdächtig macht, 
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damit er micht im verhaft genommen werde: wenn ein 
Nichter durch umordentliches oder widerrechtliches verfah⸗ 
gen fich der parteplichkeit verdächtig macht: und wenn eis 
ner durch feine aufführung einen verbacht erwecket, daß er 
dem gemeinen weſen oder einer andern perfon zu ſchaden 
trachte. Eim ungegründeter verdacht Fan durch gegeuſte⸗ 
hende gute anzeigen widerleget werden. Ein verdächtiger 
ſchuldner oder vormund u.d.g. wenn erden verdacht wicht 
genuafam ablehnen Fan, mag zu einem zureichigen vorfans 
de angehalten werben. Einen verdächtigen Richter mag 
man ausfchlagen, wo man aber fich vor ihm eingelaffen, iſt 
es fo viel, ald ob man den verdacht ſchwinden laffen. Der 
verdacht eines begangenen verbrechens if zwar genug, Die 
ingvifition wider ben verdächtigen zu verhängen, es it chm 
aber ungewehrt, ſolchen verdacht und deffen folgen abzu⸗ 
wenden. Wie folhes zu thun, ift ben den Eriminaliten 
nachzufhlagen. Ein ungegründeter und ungleicher ver⸗ 
dacht ift, der auf einen rechtſchaffenen mann leichtſinni⸗ 
ger weife und aus geringer urfache geworfen wird; derſel⸗ 
be kraͤncket die ehre deifen, auf den er geworfen wird, und 
wenn er in worte und anfchuldisungen ausbridht, mag er 
als eine beſchimpfung geahndet werden. 

Verdammte geburt, ex damnato coitu nati, werden ge⸗ 
nennet bie Finder, fo in blutſchande erzeuget worden. Dies 
fen fprechen die gemeinen rechte alle befugniß zu der erbs 
folge, und fo gar den nöthigen unterbalt ab, wiewol dies 
fes lestere nach dem Nömifchen Eirdensrechte und der 
beutigen gewohnheit ihnen gegönnet wird. 

Verdauung, ſ. Daumg. 

Verdeck, Oberlauf, Overloop, Frauc Tillac, in einem 
ſchiffe iſt verdeck eigentlich fo viel als die decke in einens 
immer, welche zugleich den boden zu der darüber liegeu⸗ 
den. etage abgiebt, und folglich die höhe der ſtockwercke 
beftimmet; öfters wird es auch für den raum oder das 
ſtockwerck felbft gebraucht. Overloop nennen die ſchiff⸗ 
simmerleute dasjenige verdeck, welches dem waſſer das ums 
terfte iſt; einige officier aber verftehen es aljo, daf der 
ober⸗ lauf oder das erfte verdeck dasjenige fep, welches das 
böchfte ift, und denn das zweyte dasjenige, welches unter 
dem oberften it, das dritte aber, welches über dem vaum 
it. Rund herum ftehet das grobe geſchuͤtz, und deſſen art 
nennet man die groſſe batterie; gegen dem bintertheil 
des ſchiffes ift in diefem Overloop die St. Barbara, oder 
Pulver = cammer, 

Verderben, wird von den fachen gebraucht, welche an inrer 
eigenen qualität geringe werben, und dahere entweder 
ganz oder zum theil unbrauchbar geworden find. Dieſes 
verderben entſtehet meiientheilg, weun man in einer haus⸗ 
haltung ans nadyläßigkeit, oder unverfändiger weife, nicht 
in aller zeit jaute acht auf eine ſache hat, und fie bahero, 
1.e. brandig,eingefhrumpfen, fpröde, verdorret, zähe, hol 
zigt, ſchimmlicht und unkraͤſtig werden läffet, meit diefelbe 
entweder ju warm und gu trocken, oder zu Falt umd feuchte, 
und dergleichen mehr gelegen; wiewol nicht in leugnen, 
daf auch manchmal diefes verderben nicht har verhindert 
werden kounen, wenn etwan bie üble witterung darzu ke 
huͤlflich. Da wir nun ſchon hin und wieder bey der be: 
ſchreibung einer fache meiſtentheils mit angeführer, wie 
jange dieſelbe ordentlich in ihrem guten wefen bleibe, und 
auf was weife man fie indeffen au verwahren 3 als halten 
mir nicht nöthig am diefem ort etwas weitlaͤuſtig davon zu 
gedenden, fondern wollen nur überhaupt noch ſo viel an⸗ 
führen, wie lange die ig einer baushaltung — 
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immerzu im vorrath zu habende fachen ifrer matur und ei- 
genfhaft nach aut bleiben können, und wie fieunter dieſer 
jeit vor ihrem verderben zu verwahren. Alle defilirte 
walfer, infonderheit, wenn fie phleamarifh find, müffen 
alle jahr verneuret werden, welches alfo geſchiehet, daß das 
waſſer an friſche gewaͤchſe gegoſſen, und von neuen beftil- 
liret werde; die conſerven halten ſich ebenfalls nur etwa 
ein jahr; die latwergen hingegen, zumal wenn fie weichlich 
und angenehm, kaum fo lange. Ingleichen alle öle, die 
etwa an der fonme maceriret werden, bleiben halb fo lan- 
ge ;-fäfte, die flieffend find, werden jährlich, die aber ſchon 
etwas härter bereitet, etwa aller zwey, auch wol drey jab: 
se umgefotten und verändert; die fpiritus dauren fehr lan⸗ 
ge, jumal, wenn fie im aldfern mit engen mundlö- 
chern wohl verwahrer werden, und nicht an warmen 
orten ftehen, daß fie leicht verrauchen. Die falia ver: 
wahrer man in holg und glas an trocenen orten; mäf: 
ferige fahren in gläfern und frügen ; die öle in gläfernund 
irdenen geſchirren; die eingemachte fachen wollen mehr ir 
dene als jinnerne nefäffes die mit qutfer uͤberzogene con: 
fecte erhält man in holtzernen büchfen, oder verwahrten 
ſchachteln; die flieffende füfte erhält man in gldjern, und 
gieffet oben ein wenig mandel:oder oliven⸗ oͤl darauf, daf 
fie nicht verderben. Kräuter und gewächfe trocknet man 
im fhatten, fo es aber dicke und gar zu feuchte blätter 
feon, fo daß tie gerne faulen, muͤſſen diefe bey der fonne 
vollends getrocknet werden, alsdenn thut man fie in hoͤl⸗ 
zerne ſchachteln, oder, wenn es wohlriechende gewaͤchſe find, 
in aläfer, die ein enges mundloch haben. Das gefäme bes 
hält man an einem trockenen ort, in hölgernen oder gläfer- 
nen gefhirren, wie auch in papier, damit fie deſto länger 
dauern und reine bleiben. Die früchte, wenn fie früfch, 
feat man, daß die ftiele gu unterft gu liegen kommen, und 
die butzen über fich fehen; das getrocknete oder gebackene 
obſt aber halt man in fhachteln, örben und fäffern. 

Verdona : mein, waͤchſt auf der infel Teneriffa, iſt grün, 
dick und ſtarck, auch ſchwerer und fhärfer, als det canarien: 
wein. In Europa wird er nicht fehr geachtet, nach Weſt⸗ 
Indien aber ſtarck verführer, weil er in den heiſſen ländern 
lange aut bleibet, 

Verecken, ein jäger: wort von hirfhen, wenn er, nachbem er 
im Mers das gehörne abgemworfen, 10 bis 12 wochen darauf 
das gefege von den kolben abaefchlagen, und ihm das neue 
nunmehro wieder erftardet ift. 

Veredelt, heißt auf bergmerden, wenn der gang gut erit 
aiebet, oder wenn das erjt derber und amı gehalt reicher 
wird. 

Derebeung, f. Scyendung. h 

Derfabren, in rechten, ausführung einer ſache vor gericht 
durd) Elage und antwort, oder vorſetzen. Diefes gefchiehet 
entrseder mündlich, ingemein bey allen Flagen, abfonder- 
lich aber und nothwendig in ehe⸗ und peinlichen fachen: 
oder fehriftlich, wenn die fahre ſchriftlich erhoben, oder zu 
fehriftlichem verfahren verwiefen worden. 

Verfahren; feine ſchicht verfahren, heißt die arbeit ver- 
richten. Verfahren der gange, wenn man neben bem 
gange hin arbeitet, und die gänge ftehen laͤſſet, heiffet auch 
verfchramen. Verfahren feld heißt, das mit fireden 
und ſtollen geöfnet und durchfahren iſt. 

verfallen, ift auf dem fechtboden fo viel als den ſtoß mit der 
fecunde hoch pariren, das felbiger über unfern Fopf wegge⸗ 
bes. Mam verfäut alfo fo wol, wenn der contrepart aus: 
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menbie, ald inwendig ftößt, nur daß man im letzten fale 
dabey cavirt. zu 
Derfallstag, Zahl⸗tag, Dies folutionis, der jur jahlung 
beſtimmte tag, wenn zinfe, miethen, tage :i6 befel: 
dungen u. d. g. verfallen. Ingemein mag ein 
wol vor dem verfallstage begahlen, in mechfeln aber if 
man daben nicht ficher, denn wenn der, fo den wechfel ges 
zogen, vor der verfall=zeit fallit wird, iſt ber, fo deu we 
fel ibm bezahlt, den creditorem gehalten. PR: 
Sich Derfangen, f. Rabe. * 
Verfangenſchaft, Verfang⸗ recht, ingemein eine iede vers 
haftung und beſchwerung, fo auf einen gute haftet. ns 
fonderheit aber das recht, womit den findern erſter chedie 
nacdaelaffenen unbeweglichen guͤter verfangen geweſen, 
doch fo, daß der überbliebene ebegatte die nusniefjung das 
von behalten, und daneben bie fahrende habe allein acer 
bet. Es ift aber diefes recht, fo hin und wieder in Ober 
Teutſchland eingeführt, an verfhiedenen orten wieder ab- 
gethan worden. Verfangene güter mögen auf keinerleg 
weil, es fen durch kauf, pfandſchaft oder ſonſt veräufer 
werden. * 
Verfeſten, in bie acht erklaͤren. Verfeſtung heiſſet fo viel 
als die aht, und hohe verfeftung, Ober⸗ acht. 
DVerfirften, Enfairer, bey dem dachdecker, die ſpitze des 
dachs bededen, und wider dem regen verwahren. Bey 
fteinernen Dächern geſchiehet ſolches mit befondern hol⸗ 
oder firſt⸗ fteinen, bey fchiefer: dächern aber mit bley. 
Vergadderung, ift das jeichen, fo den foldaten mit der trom⸗ 
mel gegeben wird, daß fie ſich verſammlen und marfchfer: 
tig halten folen. Es wird auch der wallſtreich alfo genen: 
net, wenn eine halbe funde nach dem raft die trommel 
oder das fpiel gerühret wird, und bedeutet, daß ſich die fol: 
daten zum marſch vor ihrer corporalen thüre verfanmlen 
follen, da fie denn, fo bald fie zuſammen find, auf dem 
fammel: play geführet werden. + 
Verganden, heißt fo viel als ſubhaſtiren oder öffentlich et⸗ 
mas verfaufen, dergleichen in den auctionen geſchiehet. 
Vergantung, Eau: 
Dergebe, Fiechte, it ein rother led, ber bem menfchen in 
der haut auffähret, anfangs etwas beiffet, auch wol weit 
uns fich greift, und guiest, wenn er reif iſt, die haut dar 
felbit ganz fchuppig macht, Weil diefer vom verderbten 
und fharfen geblüte herrühret, iſt das ficherfie mittel da⸗ 
vor, daß der leib gereiniget, und das blut corrigirer wer 
de; wiewol einige die vergehen gu vertreiben meinen, weun 
fie pie mit [weiß von den fenftern, oder fogenannten 
fenfter » ſchweiſſe öfters beftreichen. — > 
Vergeffenheit, Oblivio, heißt erftlih überhaupt, ienu 
man ſich einer gewiffen ſache zu einer gewiffen zeit nicht 
erinnert. Zweytens wird abjenderlic) der groffe gradder 
vergeffenheit und des mangels des gebächtniffes und der 
erinnerung alfo genennet. Wenn die ſchlafſucht und ans 
dere fchläferige kranckheiten ein ende haben, fo laſſen fie 
öfters diefe letzte art der vergeffenheit mach fich, Die alle 
von einer kalten befhaffenheit des leibes komme. Diele 
kälte ift bald mit einer trodenheit, bald mit einer feuch⸗ 
tigkeit vergeſellſchaftet, bald ift fie eine bloffe unpaͤßlichleit. 
Die urfachen, daraus fie entftehen, ſind iweyerley, nem⸗ 
lich innerliche und Aufferliche ; die eriten kommen ents 
weder vom mäfferigen und [hmargen geblüte her. Da kei⸗ 
ne jeichen verhanden, daß dieſe beyde fehr häufig find, fo 
formt es von einer aͤuſſerlichen urſache ber, wenn das 
groſſe alter nicht die vergefienheit verurfacht. Die aͤuſſer⸗ 
lichen 
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lichen hat mar entweber aus der patienten Mage und er- 
ehlung, oder von denen, fo um fie find; ob die vergeffen: 
yeit von einer kranckheit herrühre? ob er Aufferliche mit: 
tel dabey gebraucht? ob er innerlihe arkenenen, bie zu 
ehr Fühlen, eingenommen ; ob das übermäßige ſtudiren, 
vachen ıe. daran ſchuld? Wenn das gedaͤchtniß nur ein 
venig verleket, fo ift das gebirm im etwas erfälter; wenn 
uch der verſtand babey ſchaden leidet, fo iſt die kranckheit 
ehr heftig. Kommt diefes übel von einer trodenheit des 
ebirne, fo hat der Erande gar keinen fhlaf; rührt es aber 
on überflüßiger feuchtigfeit deffelben her, fo if er ſchwuͤ⸗ 
ig, fchlaffüchtig, und bat einen langen und unruhigen 
hiaf. Wenn bepdes beyfammen, fo ift eine vonfommene 
hlafſucht, die fich vielleicht alevenn erft dazu ſchickt, und 
a giebt es allerley unflat aus dem gehirne durch den mund 
nd die naſe. Kommt fie vom melancholifchen geblüt ber, 
o hat der patient nicht groffe luſt zum fchlaf, wirft auch 
einen unflat aus dem nehirne aus, und der ganze leib iſt 
ur fälte und trodenbeit geneigt. 

"gewerden, ya ein rege gemacht und aufgenommen 
erg⸗ gebäude, fo gegen beweis bepdes verkrentzlern und kaͤu⸗ 
eru zu geben. 

:giften, fan durch alte ſinnliche gliedmaſſen geſchehen, 
I8 durch den mund in genieffung vergifteter fpeife ober 
sand; durch die ohren, mit eingieffung gewiffer dle; durch 
en geruch und durch das anrühren vergifterer ſachen, wie 
uch zumeilen durd) das bloffe anfchauen derfelben. Die zei: 
dem, wenn einer gift befommen, find ein Ealter angſt⸗ 
Hmweiß, grofles reiffen im leibe, durchbruch, fchwerer athem, 
rechen, meiffe nägel, ein geſchwolleuer bald, und mach dem 
ode eine ſchwartze junge und gefhmwollener leib. 

‚gig mein nicht, ſ. Bamanberlein. , 
‚gleich, Vertrag, Transaftio, Transadlion, eine hands 
ing, wodurch eine ftreitige fache durch beyderſeitiges nach: 
eben guͤtlich bergeiegt und abgethan wird. Alte, die ih: 
o gutes mächtig find, mögen mit befand einen vergleich 
ingeben. Dieſemnach mögen ſolches nicht thun, ein ſach⸗ 
alter, es fey denn, daß er hiezu befondere volimacht habe ; 
och ein verwalter fremder güter, er wäre denn mit unge 
seffener gemalt beſtelet: noch die vorſteher einer ſtadt 
ver gemeine, wenn die ſache noch aweifelhaft if: noch 
u vormund vor feinen uumuͤndigen, es ſey denm mit rich 
rlicher genehmbaltung. Wersleic) ſetzei voraus, daß die 
iche freitig ſey. Doch hat er feine gewiffe maffe, in 
reitigfeiten über einen letzten willen, die durch vergleich 
icht mögen abgethan werden, mo man nicht vorher die 
orte und den finn des teftaments wohl eingefehen: dann 
ıch über einen verſchafften unterhalt, der durch vergleich 
icht mag verringert, aber wel verbeffert werden: inglei- 
en in ehe: fahen, wenn der vergleich auf die jertren- 
ung bes verfprechend abzielet: eudlich auch in peinlichen 
hen, wenn es um ein privat=verbrechen zu thun, und 
Iraerlich geflaget wird, da mag die klage durch vergleich 
ol gehoben werden: wenn aber das verbrechen den ver 
iſt der ehren mach fich ziehet, wird der beklagte davon 
iht befreyet, ed wäre denn mit vorwiſſen bes Nichters 
ſchehen. In öffentlichen verbrechen, darauf die lebens: 
rafe erfolget, mag heut ju tage durchgehends vergleich ger 
logen werden, dod) wird badurd einem andern klaͤger, 
ver auch der Obrigkeit ihr recht nicht benommen. In 
hen, die keine lebend firafe erfordern , iſt Fein vergleich 
elaffen. Ein rechtmäßig eingegangener vergleich ift fo 
Rändig, daf er einem eid oder einem rechtekraͤftigen urthet 
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gleich geachtet wirb, und werner über bad mit einem eibe 
beRätiget worden, mag Fein theil Davon abweichen, = im 
befondere firafe zu verfallen. Doc mag ein vergleid ver: 
nichtet und aufgehoben werben, erſtlich mit beyderſeitigem 
willen; 2) wenn er auf falfche urkunden eingegangen ; 3) 
wenn verfoß in rechnung begangen: 4) wenn er durcheitle 
bedrohung einer anzuftrengenden Flage erzwungen; 5) wenn 
er Durch betrug erfhlichen ; und 6) nach einiger meinung, 
wenn ein theil badurch übermäßig verfürget worden. Eines 
gewiffeuhaften Richters amt ik, im weifelhaften und ver⸗ 
worrnen händeln, nicht nur bey dem anfange der rechtfer- 
tigung, fondern auch bey waͤhrendem laufe derfelben die 
güte zu verfuchen, und zum vergleich zu rathen. De Trans- 
attionibus haben nefhrieben Job. Borcholten, Chr. Phil. 
Richter, Arn. Vinntius, Job. Bapı. Tjchidrer. 


Vergfeichung, f. Aeqvation, 
Vergröfferungs : glas, Microfcopium, Engyfcopium, Mi- 


erofcope, ein dioptrifches werdjeug, beitehend aus einem 
oder mehr auf eine gewiffe rundung sefchliffenen glaͤſern, 
wodurd die Fleineften dinge, und die fonft den bloffen aus 
gen fat unfichtbar find, deutlich betrachtet werden koͤu⸗ 
nen. Man bat fie von verfchiedenen gattungen, darunter 
die gemeinefte, der alfo genannte flohkieker, in welchen 
ein floh ober ander kieines würmlein gelegt, nicht Meiner 
als ein kaͤfer erfcheinet. Harrfaker und Leewenbak find 
zu unferer zeit groffe meifter in dergleichen aläfern gewe⸗ 
fen, und fönnen ihre heraus gegebene entdeckungen nicht 
ohne erftaunen gelefen werden. Alle bisher bekannte ers 
euer ſolcher gläfer bat zufammen getragen, und mit 
einen eigenen vermehrt Fodlor im feiner Defcription & 
Ulages de plulieurs nouveaux microfcopes, Es giebt 
smeyerlen arten der vergröfferungs:gläfer, einfahe und 
zuſammengeſetzte, die alle beyde erſt nach den fernglaͤſern 
erfunden worden, ob man gleich lange vorher gewuſt, daß 
die fahen durch einen durchſichtigen und erhabenen cörper 
bey gewiffen umſtaͤnden gröffer ausfehen, und Porsa ſchon 
die eigenfihaften diefer gefchliffenen gläfer befchrieben. 
Ihre theorie zeiget Hugenius in Dioptrica am beftens 
von ihrer verfertigung trifft man vieles in Zahns Oculo 
artihciali an, Hertel aber vom glasfchleifen hat alles um: 
ſtaͤndlich. Ein einfaches verardfferungs glas iſt dasjeni- 
ge, fo nur aus einem Eleinen erhabenen glafe oder kuͤglein 
beſtehet: ie kleiner deſſen radius it, defto mehr vergröffert 
ed; daher find diejenigen die beften, welche kaum wie ein 
birfen : koͤrnlein groß find: fie faffen aber auch kein gannes 
objettum, wofern ſolches dem auge felbft nicht gang uns 
ſichtbat it. Anfangs wurden fie micht fonderlih geachtet, 
bis man gefunden, daß fie in betrachtung der allerfleines 
ften fadyen allen andern vergröfferungs : släfern vorzuſie⸗ 
hen. Ihre F haben Hugenius und der Freyherr von 
wolf erwiejen, welcher letztere auch bie verfertigung der 
vornehmiten arten mit ihrem jugebör befhreibt. Die bes 
ften einfachen vergröfferungs » aldfer find muſchenbroecks 
und Leeuwenböds in Holland, uud Wilfons in Engels 
land. Eine befondere art ift dad Microfcopium aqueum, 
das vergröfferungs sglas aus waſſer, welches garnicht 
geſchliffen it und keingeftell nöthig hat. Ein ſolches inftrus 
ment, wodurch man vermittelt eines Heinen tröpflein waſ⸗ 
ſers die Heineften fahen vergröffert fehen fan, erfand ju- 
erft ein Engelländer Srepbanus Gray; in des Baron von 
Wolf Elementis dioptricis aber findet man eine weitbes 
quemere art, Hieher find auch zu rechnen, die holen uud 
mit einem ſpiritu angefülten släfernen Füglein, die Ser: 
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tel erfläret und gu verfertisen lehret. Ein zuſammen geſetz⸗ 
tes vergröfferungs «alas ift auf verfchiedenen geſchliffenen 
aläfern zufanımen gefert, und Fönnen derer 2, 3, auch 4 
darzu genommen werden, davon das unterfie dem obje&tu 
am naͤchſten aefert wird, und objectiv: glas heift, die 
sbern nennet man ocularzgläfer. Diefe erfindung 
ſchreibt ſich Forsana unbillig zu, denn Cornelius Drebel, 
ein Holdnder, hat fie Un. 1621 in Enaelland zuerſt verfer⸗ 
tiger, daher fie den namen das Engliſche veraröfferungg: 
glas führen. Ben den Hugenio und Baron von Wolf 
findet man ihre theorie, und bey lertern die vornehmſten 
arten, ſonderlich die fo nicht iederman befannt find. Un— 
ter alten bisherigen behälkden preis Jobann Marfchalle, 
weil man etüberausleicht ftellen kan, wie man es haben will. 
Serner Gertels neu inventirted Microfcopium, welches er 
im anbang feines buchs vom glas: fchleifen befchreibt. 
Hockii und Bonanni vergröfferungs: glaͤſer haben zwar nicht 
alle erforderliche eigenfhaften an fich, doch da das eine er: 
feget, was dem andern fehlet, verdienen fie ihren ruhm. 
Mit dem erfien kan man bey duncklem wetter, auch in der 
nacht einen gesenftand auf der dem ange zugekehrten feite 
von oben berab deutlich und heife erleuchten: doch diefes 
gehet nur bey dichten cörpern an, fo die firalem des Lichts 
nicht durch fich hinfallen laffen, die durchfichtigen cörper 
aber bleiben auf der dem auge jugefehrten feiten, und mo 
fie das licht auffangen, dunckel, weil die lichtſtralen durch 
felbige hindurch gehen. An dem andern findet ſich das 
weiderfpiel, indem vermittelt deffelben wol die durchſchei⸗ 
nenden fachen, nicht aber dichte und undurchſichtige cör- 
per ben dunckelm metter, oder in der macht betrachtet wer: 
den fönnen. Denn man ftellet diefes vergröfferungs «alas 
borisontal an das auge, hinter biefem den gegenſtand, 
“ nad) diefem aber ferner ein rohr, weorinne = linfen = aldfer 
ſtehen, und endlid, eine lampe, deren ftralen von gedach⸗ 
ten aläfern aufgefansen und zun object hervorgebracht wer: 
den, wodurch daffelbe, weil es in dem brennpunete des 
durch die aläfer aefammıleren lichts gefeket iſt auf derbem 
auge abgewandten feite feine erleuchtung befommet, folg: 
lich wenn es nicht durchfichtig ift, auch nicht aefehen und 
erfennet werden fan. Das reflecrivende ift auf einem 
Holen fpiegel und einen erhabenen alafe zuſammen gefe: 
Bet, und von Newson erfunden worden. Ben deffen ae: 

. brauch fomme es vornemlich auf einen recht hellen metal: 
lenen fpiesel an. Eine art der zuſammen geſeßten vergröf: 
ſeruuge glifer, ift das zweyaugige binoculum, wodurch 
mar mit benden augen zugleich fehen Fan. Es hat vorden 
übrisen feinen beſendern nusen, und ift von P. Zahn er: 
funden worden. Ans iedem fernglas Fan ein vergröffe: 
ruugs⸗ glas gentacht merden, dergleichen man hernach mi- 
erofcopium telefcopium nennet. 

Verpröfferungs latern, f. Zauber: Tatern, 

Vergroͤſſerunggs zirckel, ſ. Storch, 

Verggrundet, iſt ein in muͤntzen gebräuchliches wert, und 
beifit fo viel, ala wenn ich die kraͤtze fo in einer aieh - Fammer 
aufammen gefebret, und im eine aroffe kupferne fchale, 
oder nachdem deren viel, in einen aroffen Eeffel shue, waf 
fer daranf ſchuͤtte, und die trübe davon ſchwinge; wieder 
friſch waſſer darauf gieſſe, und auf ſolche weife bis zur er: 
haltung dee reinen fichrigen ſchlichs Fortfahre, welches nach⸗ 

‘ mals zum fchmelren vorbehalten wird. 

DVergülden, heißt ein metall, ftein oder holtz mit gold über: 
jichen, und zwar entweder mit feinem Ducaten + oder 
ſchlechten metall⸗ gold. Mit dem yersülden bes flbers 
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wiffen bie goldſchmiede, des holtzes aber die mahler am bes 
fen ummugehen. 

Vergünftigung, Precarium, Precaire, wenn ein einenthä: 
mer an feinem gute einem andern einen gewiſſen gebrauch 
auf fein anfuchen gutwillig einrdumet, doch fo, daß erden: 
felben wach belieben wiederrufen möge, worüber derienige, 
dem bie veraiinftiaung gefhiehet, durch einen revers oder 
fonft zuldngliche verficherung auẽ zuſtellen pfleat. Aus ei: 
ner folchen veraunftiaung erwächtt Fein recht, fonberu der 
bloffe befig der verliehenen fache, welcher ju dem einen: 
thuͤmer wiederkehret, fo bald die vergünftisung aufgehoben, 
Doc) wird bey entſtehendem zweiſel eine verguͤnſtigung 
ei vermuthet, und der fich darauf beruft, muß fie er 
meifen. 

Verhaftung, f. Einleiſtung. 

Verhöltniß, Ratio, Raifon, in ber Mathematic, die ver 
sleichung einer gröffe mit einer andern. , Cie rwird ange: 
ſtellet in zahlen, oder in gröffen. Die in gröffen angeſtel⸗ 
let wird, ift die verhaͤltniß zweyer aröffen einerley gattung, 
nach ihrem inhalt. Zwiſchen einer linie und einer fläche, 
oder zwiſchen dieſer und einen cörper, hat Feine verhält: 
nik Rat, weil fie unterfchiedener aattung find. Die ver: 
haltniß in zahlen iſt eine veruleichung jmener zahlen nach 
ihrem inhalt, und it arithmetifch. geometrifch oder bar: 
moniſch. Die arithmetiſche verbältmiß iR eine versteis 
hung zweyer zahlen, nachdem fie einander aleich oder uns 
gleich, und die eine aröffer oder geringer ift, als die andere. 
Die geometrifche verhältnig ift die vergleichung zweyer 
zahlen, nachdem die eine eine gewiſſe zahl aleicher theile 
ber andern enthält. Die harmoniſche verhaltniß if die 
veraleichung zweyer jahlen, welche angewendet werden, die 
zuſammenſtimmung swener tome in ber muſie zu ermeffen. 
Eine iede verhaͤltniß bat zwey glieder, derereines dad vors 
dere, dad andere das hintere genennet wird. Das vors 
dere ift dasjenige, fo mit dem andern, das hintere, das 
womit das erſte verslichen wird. Eine gleiche verhaltniß 
ift zwiſchen zweyen zahlen, die einander gleich; eime uns 
gleiche zwifchen felchen, die einander ungleich find. Glei⸗ 
che aritbmerifche verbältniffe find, wo der untericheid 
wifchen beyden Fleinerm zliedern, aleich iſt deur unter⸗ 
fheid, fo fich zwiſchen dem groͤſſern befindet. Alſo it die 
verhaͤltniß zwiſchen = und 5 gleich der zwiſchen 6, und 9, 
weil der unterſcheid 3 wiſchen = und 5, als den Fleinften, 
gleich it dem unterfcheid zwifchen den beyden ander. 
Bleicye geometriſche verhältniffe find, wenn die Heinern 
glieder in gleicher abtheilung find mit den aröffern. Alſe 
haben 3, zu 6 eine aleiche verhältniß wie 4 zu 8, weil die 
fleinen glieder 3 und 4 eine gleiche abtheilung mit den 
gröffern machen, oder in eben fo viel gleichtheilen darinne . 
enthalten find. Ungleiche verhältniffe find, mo die vor 
dern mit den bintern ſich nicht auf gleiche weile verbal: 
ten, fonbdern bie eine groͤſſer oder Kleiner ift ald Dieandere, 
diefes aber hat allein in der geomerrifchen verhaltniß fat, 
Die verhältniffe werden alfo angedeuter 3:6, 4:8, oder 
3,6::14,8. Rational: verbältniffe heiffen, die mit ratio: 
nalzzahlen gegeben werden kdunen: Irrationale find, 
die man mit ———— nicht geben kan. 

Derbängniß, Fatum, Deflin, die ordnung, folge und vers 
bindung der mittlern urfachen, wie fie von der gottlichen 
vorfehung eingerichtet, und eine unvermeidlihe nothwen⸗ 
digkeit mit (ich führen. Wiele unter den alten Heiden ba: 
ben bierunter verftandeu eine verborgene Fraft und unbe: 
greiliche weisheit, wodurch die dinge, "Die wir vor se 
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auſehen, unfehlbar ausgeführer werben, und dieſes iſt eben 
dag, fo wir die vorfebung nennen. Die Scoicı haben es 
beſchrieben, als eine von emigkeit her in unmandelbarer 
verbindung folgende uothwendige ordnung der begebenheis 
ten, die durch nichts mag geändert oder unterbrochen wer: 
dei, und der die göfter ſelbſt, nach ihrer meinung, unter⸗ 
morfen ſeyn müfen. Nach unferer weile zu reden, nennen 
wir ein verhängniß oder faralicd, ſolche begebenheiten, 
die wir nicht vorherfehen, oder nicht vermeiden koͤnnen, 
und derer urfache ung doch verborgen if. Einige machen 
zwiſchen dem glück und dem verhängnig diefen unterfheid, 
daß wit von jenem durch gemiffe mittel zu einem ungewif | 
fen ausfchlag, von dieſem aber zu einem gewiſſen zweck 
durch ungemiffe nrittel geleitet werden. Ingemein Hagen 
leute, denen es übel geher, über das verhängniß, weil fie 
ihr vermeintlich unverdientes unglüc der göttlichen vorfes 
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aus andacht oder In angelenenen geſchaͤften, Frieas :eber 
andere dienfte, im amts-verrichtungen. Andere rechtsge: 
lehrten fegen noch hinzu, ſturm, ungewitter, waſſer⸗ luten, 
und mas eine reife aufhalten fan, Erieg und unficherbeit 
der wege, peſt und anſteckeude feuche, wenn ein weib body . 
ſchwanger, oder noch in den wochen üft, wenn der aeladene 
fein ficher geleit hat, und endlich, die ermangelung eine 
Advocaten. Eine rechtmäßige verhinderung befrenct vom 
der ftrafe des ungehorfams, und wehret der verjährung. 
In ehesfadyen heiffen verhinderungen, umfdude, weiche 
nicht geſtatten, daß iwen verlobtedie ehe vollyichen. Dies 
felben ‚merden unterfchieben in zerftörende und allein 
aupbaitende. Jene find, woburd nicht nur die valgies 
bung einer beyrath gehindert, fondern auch, wenn fie vou⸗ 
sogen wäre, wieder getreunet wird: dieſe wehren der voll« 
siehung nur fo lange, bis fie gehoben worden. 


bung nicht beymieffen dürfen, und ihnen felbit die ſchuld Verhöhen, in der mablerey, etwas an einem gemählde mit 


nicht geben wollen. 

vbangniß, heiſſet in alten Adtis oft fo viel, als bewilli⸗ 
gung, zulaffung. Auch indet man, aus Gottes verhang⸗ 
niß, an flat von Bottes gnaben. 

halten, ſagt man von dem fang=vögeln, fo zur lock auf 
die vogel⸗herde beſtimmt find, und dahero den fomimer 
über in ihren Eifigen am ſtille und finkere örter geflellet 
werden, damit fie zu fingen aufhören, bis fie, wenn der 
vogel:ftrich bald angehen will, etwan un Jacobi wieder 
am das licht, und auf die herbe, ihre dienfte dafelbit mit 
locken zu verrichten, gebraucht werden. 

rhauen, nennen die wintzer, wenn fie beym preſſen 
der trauben den Fuchen, oder das bette, das üft, den aufſatz 
der ansgeprefiten hülfen, vieredige machen, wie die kelter 
it, und was von dem feiten ablommt, wieder in der mit 
sen darauf fegen. 

vheiffung, Verfprechen, Juſag, Promiffum, hoffnung 
sder verlicherung, die einem gegeben wird, daß ihm von 
inem ander etwas gegeben oder geleiftet werden folle. 
Die alten haben gefagt: zufagen und balten, ſteht wohl 
bey jungen und alten. Eine jufage if auch in rechten 
serbindlich, and wenn fie mit einem eide befräftiget, foll 
jie genau gehalten werben. Wenn aber einem aus laute: 
ter sunft etwas verfprochen worden, erfreckt es fich nicht 
auf feine erben. Wer von einem dritten etwas verfpricht, 
hat fein verſprechen geleiftet, wen er allen fleiß ange: 
vandt, ihn dazu zubereden. Wenn ich aufgefhrieben fin⸗ 
Jet, daß iemand etwas verſprochen, wird verftanden, daß die 
verheiffung mit band und mund geſchrieben. Eine iede ver⸗ 
jeiffung wird gedeutet nach dem abfehen, warum fie ge: 
Fipehen, und lieber zum vortheil des, dem fie geſchehen. 
Ein allgemeines verfprechen erſtreckt fich auf alle befonde: 
:e fälle, fo darunter enthalten. 

vbinderung, Impedimentum, im rechten, ein fall oder 
juftand, wodurd iemandengemehret wird, zu thun, was ihm 
obliegt, oder was er gerne vollbringen wolte. Wer an 
einer verbinderung felbft ſchuldig if, hat fich derfelben zu 
feinem vortheil nicht zu behelfen. Eine rechtmaͤßige ner: 
binderung if die ohne zuthun des, der fie anführt, vorge⸗ 
fallen, und von ihm nicht bat abgemendet werden Lönnen. 
Eine folshe verhinderung entihuldiget den, der fie vor 
fich hat, er muß aber, daß fie alfo befchaffen fe, ermeifen. 
Rechtmaͤßige verhinderungen werden gemeiniglich vier ges 
zehlet, gefänaniß, ſchwere Eranckheit, es fen am eigenerper: 
fon, gder au den mäheftem angebörigen, nothwendige reife 


beilern farben, als der grund und die anlage iſt, ausnehe ” 
men, und ihm ein mehrers licht geben. 


Verbolfen gut, ein ſolches, darein dem gläubiger durch ge⸗ 


richts⸗ hand verholfen worden. Verholfen aut kan der 
ſchuldner binnen jahres=frift wieder an fich löfen, oder eiz 
nen beffern kaufer dazu ſchaffen, wenn daffelbe dem glaͤu⸗ 
biger, und nicht einem fremden jugefchlagen, und die er⸗ 
weisliche befferung erftattet wirb. 


Verjährung, Verwährung, Präfeription, Ufucapio, 


Prefcriptio, Prefeription, vorgeiten waren die verwähe 
rung, Ufucapio, und die verjährung, Prefcriptio, weit 
von einauder unterfchicden, —— find fie in eins ges 
bracht, wiewol fie fich noch darinne ſcheiden / daß die vers 
wäbrung eigentlich ift eine art der erlangung, oder eine 
erwerbung des madhtrechts und eigenthums, durch fort⸗ 
fegung des befiges, fo lange als die zeit hiezu im rechten 
beftimmet if: die verjäbrung aber üft eigentlich bloß eis 
ne in rechten verordnete ſchutzwehr, Erafft welcher der be- 
figer gegen jedermann ſich bey feinen befissrecht haudha⸗ 
ben fan, Benderjeits gehören hiem Fünf umnftände: 1) 
ein ungertrenmter nicht unterbrochener befig, von eineng 
ſolchen, der befi-fähig ift, und mit machtsrecht befinet; 
dannenheto eines theils Finder, unfinnige, u. d. g. nicht 
befigsfähige, anderen theils miet-leute, pfandinhaber u. d. 
9. fo kein eigenthums⸗recht für fich haben, nicht verwaͤh⸗ 
ren können. Der befig muß ungeitört fortgefeget wer⸗ 
den, es fen in einer oder mehr perfoneu, Die einander 
rechtmaͤßig uachfol en. Die jerſtorung des beſitzes aber 
geſchiehet natuͤrlich, durch verluft oder eutſetzung des 
guts, proteftation, pfandang, verbot, u. d. g. oder recht: 
lich, durch anfpruch, auch durch bloß ergangene citation. 
2) Der zweyte umftand ift ein unverlegt gewiſſen, d. i, 
eine verficherung bey fich felbit, daß man die fache mit 
gutem recht erlauget, welches zwar nach gemeinen rech⸗ 
tcu nur im anfang noͤthig iſt, wiewol das Roͤmiſche kir⸗ 
chen recht ſolches beftändig, auch wenn die vermächtuiß- 
zeit ſchon erfüller ift, erfordert. 3) Ein vechtmäßiger 
titel, oder amgeige rechtmaͤßiger ankunfft, da denn wicht 
genug, daß man das gut vor fein eigenthum halte, und 
ala ein folches befine, fondern es wird auch erfordert, 
daß eine rechtmäßige urfahe und urfprung angeführet 
werde, und war vom denen, wodurch das eigenthum 
erlanget wird, da denn vom einigen rechtsgelehrten der 
titel pro herede, oder wenn man einer fache fich als er⸗ 
be angemaffet, nicht will zugelaffen werden, wiewol die 
meiſten anderer meinung find. 4) Die zeitwäbhrung, in 
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welcher die meifte krafft dieſes rechts beſtehet. Diefelbe 
iſt unterfchiedlich nach der eigenichafft der dinge, ,, indem 
nad) Kapferl. recht, unbewegliche güter unter anweſen⸗ 
den im 10, unter abwefenden in 20 jahren, bewegliche im 
3 jahren; nach Sachſen⸗recht jene ohne unterfcheid in 30 
jahren, jahr und tag, diefe in jahr und tag verjähret und 
serwähret werden. Es muß aber ſolche zeit völlig abge: 
laufen ſeyn, doch wird fie mit dem anfange des letzten 
tages vor erfüllet geachtet. Endlich wird 5) erfordert, 
daß die ſache fo befchaffen fey, daß fie verjabret wer: 
den Fönne, da deum überhaupt auszunehmen alle folche 
güter, die nicht verduffert werden Fonnen , wie auch alle 
thaten und handlungen, die auf unfer willtühr beruben, 
es fendenn, daß einer Darinne von einem anderen behindert 
worden, und er es dabey bewenden laſſen. Eine recht: 
mäßige vermährung ziehet das völlige eigenthum mit al; 
kom rechte nad) ſich, fo, daß es auf Feine weiſe mag ans 
gefochten oder entkräfftet werden. Die gemeineiten lanf- 
fprüche von der vermährung find, daß geſtohlene oder ge: 
waltthätiger weife eingenommene fachen nicht mogen ver: 
währet werden: daf weder ein pfandsrecht der verwäh: 
sung, noch diefe jenem hinderlich fen: daß eine verwaͤh⸗ 
zung, fo ſich auf ein irriges recht gründet, nicht ftat ha⸗ 
be: daß cin mehrers nicht verjähret werde, als befeifen 
gewefen: daß die verjährung ruhe, wider einen, der fein 
recht zu verfolgen, rechtmäßig verhindert worden; inglei⸗ 
hen wider einen unmumdigen; auch ju Eriegs: und pejt- 
jeiten : daß, wer fich auf eine verJährung berufft, diefelbe 
mit allen ihren erforderten umftänden zu erweiſen ſchul⸗ 
dig ſey: daß jährliche gefälle , sinfen, gülten, nicht kon- 
nen verjähret werden. Ausfuͤhrlich baben hievon gehan⸗ 
belt Job. Fr. Balbus, Petr. Gilken, Martb. Colerus, Job. 
Chr. Vogt, Jo. Rebban, Henr. Gebbard, Ge.Geiger, Ar». 
Ratb 


usb, 

Veridello, if ein grünlichter ftein, mit dem die Jtalidner 

das metall probiren. 

Verjüngen, beißt bey den Mathemaricis, kuͤuſtlern und 
bandwersfern, etwas nach cinem gröffern maaß in ein 

. Heineres, iedoch in eben gleicher proportion bringen, alfo 
daß die Heinen theile fih gegen einander verhalten, wie 
ſich die abgetragenen groſſen gegen einander verhalten 
haben; daher denn auch das wort verjimgter maaßftab 
gekommen. Ben den tifchlern heißt verjüngen, mas 
an einen ende breit, am andern ſchmal gemad)t wird. 

Derjüngter Maafftab, ſ. Maaßſtab. 

Verjüngtes Lachtermaaß, ift auf bergwercken die Fleine 
proportion der lachter. 

Verjüngung der Seule, Einziebung , heißt die geſchickte 
abnehninng der ſtaͤrcke des ſchaffts von feinen untern theil 
gegen den obern. Es iſt diefelbe nicht nur daher entitan- 
dan, weil man anfangs fat der ſaulen bdume gebraucht, 
die oben von natur Dinner als unten; fondern ed erfor 
dern folches auch die nefege der ftatick, weil ein corper, 
wenn er gewiß und feft ſtehen fol, eine breite grundfld- 
che haben muß, denn er iſt iederzeit vor dem fall ficher, 
fo lange die ditectionslinie feines ſchwerpunctes noch in 
feine grumdflägye fallen fan. Nach einer der gebrauch: 
lichten und befton art, die feulen zu verjängen, welche 
ben ſtarcken ordnungen im brauch, theiler man die gantze 
are der ſeule in 3 aleiche theile, und läßt den unterften 
beſtaͤndig ein model dick; bey dem ende deffelben beſchrei⸗ 
bet man auf dem diameter der feule einen halben eirdel, 
deifen mittelpunet in der age der feule if. Hierauf. theis 
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let man die 2 brittel der feule im fo viel gleiche theile, 
als man belicht , und zichet aus dem oberm ende des ver: 
jüngten fchafftes, das s fechtel vom dem untern austrd: 
get, mit der are eirie parallel bis auf den halben cirdel. 
Endlich wird dieſer abgefchnittene bogen im eben jo viel 
theile gefheilt, als die = Drittel der jeule, und werden 
durch alle theilungspuncte des bogens mit der are paral: 
lel⸗ linien gezogen, fo die theilungslinie der are berühren, 
fo laͤßt | alsdenn die feule geſchickt verjüngen, menn 
man durch diefe berührungspuncte eime krummie line 
sieht. Die andere art gefchieher nach der erſten conde: 
idal⸗ oder muſchel⸗ linie des Nicomedis, der hierzu eine 
ſonderes inſtrument erfunden, welches ſich gut ſchicet, 
den umriß der verjüngung auf einmal zu reiſſen, mie 
Blondel erwiefen. Weil die ietztere dem ſchafft mur um 
ein fehr weniges auch unten etwas einziehet, fo neunen 
fie einige die ausbauchung. 


Verkaſtet Feld, beißt eine grube, darinne viel kiten im 


berglofung gefchlagen. 


Verkeilen, beißt bey beraleuten, etwas durch feile feit ma 
en. 
Verkeilſpitzen, Traciren, Tracer, heißt die arbeit, melde 


gleich nach der abſteckung eines planes vorzunehmen if. 
Man bemerder nemlich die figur dei werdes mit einer 
ſtarck angejogenen ſchnure von einem piale bis zum andern, 
nach welcher linie man eine Heine furche mit der radedaue 
in die erde macht/ bis endlich der ganze vorhabende riß in 
feiner gehörigen gröffe auf das feld verzeichnet if, mer 
8 alsdenn das werck ſelbſt aufgefuͤhret wird. ſ. Keil⸗ 
pige, 


Derfnoten, nennen bie wintzer, wenn fie bie triebe oder m 


den des weinſtocks abfchneiden, bie auf einige wenige aus 
gen, über dem ſtock und der erde, 


Derfoblen, wird von dem holt gefaget, wenn man and di: 


nem aroffen zuſammen gebrachten vorrath vom ſcheit /helt 
welches alsdenn mit befonderm fleiß über einander und 
zuſammen gebracht worden, die Eohlen zu brennen pfle⸗ 
“get. 


Derfornet, fagt'man von dem roggen, weißen umd andern 


getreide,, wenn es völlig ausgebluͤhet und Färner gewon⸗ 
nen bat. 


Verlag, wird auf bergwercken der ben gewercken erflattete 


uͤberſchuß genennet, fo fie ftat ihrer auigemandten untoſten 
und erlegten zubuffen erhalten, che die jeche yur wirdlichen 
aus beute gelanget. 


Derlappen, heiſſet bey der jaͤgetey allerley groſſes und klei⸗ 


nes wildpret, auf eine weit leichtere und geſchwindere art, 
als fonft mit tüchern oder negem ju geſchehen pfleaet, 
mit lappen einftellen. Wenn in einem reher feine bes 
bältnifie, gelegenheiten und dickigte vor wildyret ju fn- 
den, dennoch aber felten fich einiges mild aufhalten, eder 
fand nehmen will, man auch in der eil die wege ſo ge 
ſchwinde nicht ſtellen fan, oder che man anfangen melte, 
das mild vom Flopren, befftel ſchlagen, fahren und deraler 
hen [eu gemachet und ehe ein paar netze geſtellet, zeitlich 
augreifien würde, fo veflappet man dafjeibe entweder mit 
tücher-lappen oder feber: lappen in aller eil, jedoch aan 
ftille rund umber, dergeftalt, daf die lappen den thieren, 
fo fie daran konımen, plörlich ver die augen fhrinen, eb⸗ 
ſchrecken und zuruͤcke fehren. Die tücher : lappen werten 
bundweife auf hafen genommen, und damit das fiellen de⸗ 
fio gefchwinder fortache, ein zeug-knecht und vier mann 
barzu beorbert, ald jwen zum loͤcher machen, zwey jum Ir 
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el⸗ offen, und einer zum nachfiellen,, fonberlich follem arı | Verleumbung, Calumnia, Calomnie, boshafte, falfheund 


‚ie wechſel die lappen wohl aufgehänget werden, daf fie 
em wilde vor dem kopf [deinen können. Daferne das 
tellen im walde gefchieher, und man gerne ftille aufftel: 
en wolte, oder wenn in der eile geftellet werden foll, und 
sicht allegeit furdeln oder lapp «reifer vorhanden find, oder 
ven dem froft nicht in die erde zu Eongmen if, muß man 
ie leinen um die ſtraͤucher oder bäume ſchlagen und ans 
iehen, und wo fie fchlaff Hängen blieben, an nöthigen or: 
en lapp  reifer unterßüßen. * 
her⸗ als feder⸗lappen beduͤrffenden falls zum öftern dop⸗ 
elt über einander geſtellet, da denn die furckeln oder lapp⸗ 
eiſer laͤnger, als font gewöhnlich, und uͤberdiß noch in 
ver mitte mit einer kerbe, einereihe lappen darein su haͤn⸗ 
sen, verfehen fenn muͤſſen. Man pflegt auch mit den fe— 
verslappen bey nacht:jeit die holtzer zu verlappen, damit 
sie haſen oder füchfe, fo fich des nachts auf die felder ge⸗ 
nacht, ben anbrechendem tage nicht wieder zu holtze gehen, 
ondern man den folgenden morgen darauf etwas auf bem 
elde zu beten antreffen moͤge. Manche, die gerne verlap: 
ven wollen, und doch feine federn, oder deren micht jur 
nüge haben, brauchen an flat der federn ſtarckes ftrob, nach 
2... der federn abgehauen, wovor ſich das wild ebenfalls 
euet. 
elappen aufs rothe —— iſt hey ben jdgern, mem 
nan gewiſſe leinen, daran lappen und leinwand, etwan eis 
ıer halben ellen breit, und 2 bis drittehalb ellen lang, hans 
ıeu, im holtze an die zacken von den baͤumen, oder auf die 
urdelm bänget, und die quer durchs holg ziehet, daß das 
vildpret, wenn man ein jagen machen mitt, fich davor fcheue, 
ind nicht weiter oder durch die lappen gehe. Auf den 
volf verlappet man rund um, daß er nicht aus dem vers 
appten refier gehe, und denn ftellet man erfilich die laps 
ven rund um iu. Auf den bafen oder s verlappen 
ſt, wenn man leinen mit federn des nachts vor das holtz 
iehet, daß fie bey anbrechendem tage nicht wieder zu holt 
chen, fondern man den folgenden morgen etwas auf dem 
elde zu hetzen antreffen moͤge. 
rlaſſen, Vermachen, Verſchaffen, Legare, wenn eines 
ieſer worte in einem letzten willen gebrauchet wird, mit 
eyiegung einer befondern fache,;. e. eines haufes, bedeutet 
$ eine bloſſe vermaͤchtniß: wenn ed aber auf den gantzen 
sachlaß oder ein theil deffelben gerichtet ift, führt es ei: 
je erbeinferung mit fich, 3. e. mein vermögen, oder die helf⸗ 
e meines vermögens verlaffe, vermache ihN. Doc mwird 
yierbey erfordert, daß derlegte wille in einer folchen forme 
—* ſey, daß dadurch eine erbeinſetzung kraͤfftig geſche⸗ 
yen könne. 
rlegen, beißt, nach der Ungarifchen bera-ordnung,fo viel,ald 
yerbieten oder verfümmern. 
rleger, unter bandels : leuten derjenige, fo handwercks⸗ 
eute unterhält, ihnen zu arbeiten giebt, und die gemadhte 
ırbeit von ihnen nimmt, diefelbe weiter zu verhandeln: 
yder der mit allerley waaren ind aroffe handelt, und dies 
ſelbe den framern und hoͤckern, ſo fie ind Meine verkaufen, 
yinldßt. Im buchbandeleiner, derein buch auf feine fo: 
ien zum druck befordert,und dem verfaffer gemeiniglich eine 
ntgeltung entrichtet. 
rleihen heißt wenn der bergmeifter die muthung annimmt, 
und das begehrte feld inlehn reicher. 
vleib : budy, f. Lehn⸗ budh. 


rleih⸗ tag, ſ. Leibe: tag. 


Es werden fo wol die tuͤ⸗— 


gefährliche nachrede, wodurch eines andern ehre und leu⸗ 
mund verletzet wird. Sie ift ein ſchaͤndliches lafter, und 
fo viel abfcheulicher, weil ein werleumder das übel,fo er an⸗ 
gerichtet, nicht wieder beffern oder berftellen fan. Erhat 
auch keine entfchuldigung, weil er vorfeglich, mit gutem bes 
dacht und überlegung böfes thut. Die verleumdung ges 
winnet oft auch bey verfiändigen und tugendhaften leuten 
raum und gehör, entweder ausmacht der menſchlichen vers 
berbniß, dadurch man von andern lieber etwas boͤſes als gu⸗ 
tes hoͤret und glaubet, oder weil ein verleumbder feine lür 
gen alfo zu ſchmuͤcken weiß, daß fie einen fchein der wahrheit 
haben. Neid und bosheit find die quellen der verleumdung, 
Daher auch die tugendhafteften und unſchuldigſten leute für 
ihrem giffte nicht ficher find, ja am meiften davon angefoch⸗ 
ten werden, und jumöftern unter ihrer gemalt erliegen. 


Verliegen am Beftein,heift, wenn man wegen feſten geſteins 


nicht fort kan. Verliegen auf der zeche, wenn man mit 
ſchaden und koſten bauet. 


Derlierung, wenn ein ſchuld⸗ brief verlohren worden, ſcha⸗ 


der ſolches der forderung nicht, wenn nur die verlierung 
befheiniget werden fan: wo aber vermuthungen verhans 
den, wird eidliche erhästung zugelaffen, es wäre denn, daß 
von dem gegentheil die ſchuld geleugnet würde. Es wird 
auch ein ſchuldner jugelaffen, ber die verlierung der quits 
tung eidlich zu erhalten —* Wenn ein teſtament 
verlohren worden, iſt genug, daß der inhalt durch zwey zeu⸗ 
gen erwieſen werde. Wer etwas verliert, dad einem aus 
dern gehört, if es zu erflatten ſchuldig, er könne denn 
—— daß es durch zufall und ohne ſeine ſchuld ge⸗ 
en. 


Veriochſteinen am Tage heißt, das feld mit grentz⸗ ſteinen 


DEREN wo eine iedwede maffe und fund⸗ grube mens 
et 


verisbniß heiſſet derjenige freywillige contract, welchen 


imen perfonen, benderlen geſchlechts mit einander machen, 
künftig beyſammen als eheleute juleben. _ Vielmal ge 
ſchichet dergleichen verfprechen in einer öffentlichen abs 
—— da ber bräutigam von der braut eltern das jawort, 
wegen kuͤnftiger volziehung der heyrath, mach vorberge: 
gangener werbung durch fich ſelbſt, oder einen hierzu ges 
vollmächtisten deutlich erhält, im beyſeyn einiger hierzu 
erbetenen jeugen, den mahl⸗ſchatz oder ring mit der braut 
hierauf wechfelt. Die öffentlichen verlöbniſſe find allein 
iugelaffen. Die heintlichen und winckel⸗verloͤbniſſe verbor 
ten, verpönt und ungültig, es muͤſte denn die fleifchli 
vermifhung dazu kommen, weswegen aber in Chur-&a 
fen ein vater fein Find enterben Fan, wenn gleich bie ebe 
aultig bleibet. 


Verlobren bun, geräuchert fchweine » Meifch mit grünen 


— bohnen, mohrsrüben und trocknen birnen zuge⸗ 
rictet. 


Verlohren treiben, heißt beym jagen, wenn man eine anahl 


mannjchaft um ein holg herum feret,ob man noch von dan⸗ 
nen etwas heraus ins jagen eintreiben föune. 


Verlohrne ſchnur mit verlohrner ſchnur vermeffen laffen, 


beift, wenn einer mar ju feiner nachricht durch den marck⸗ 
ſcheider fein feld bis zur marckſcheide abziehen und abpfälen 
lätt, das iſt, wenn der bergmeifter die ſtunde des ganges in 
der grube genommen, oder des nanges ftreichen der ruthe 
nach durch ort: pflöder andeutet, und ſodenn bera auf berg 
nieder, wie viel etwa auf foldye art die ſchnur einbringet, 
die fund» gruben oder maaſſen bemercket; obgleich die 
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ben etlichen vermeſſungen gewöhnliche ſolennikaͤten micht 
dabey vorgehen. 

Verluſt, Danno, heiffet bey Faufleuten, wet 
eontrabiren; avanzo hingegen , wenn ein traßirer etwas 
über pari erhalten hat. Bu 

Derlutiren, heist ein gefdffe, das man mit einer gewiſſen 
materie ins feuer ſetzen will, damit es barinneän ſich felbt 
Roche, und nicht ausddmpfe, oben mit einem wohlfchlieffen: 
den deckel verwahren, und denfelben mit feinen Haren lei⸗ 
men, datinne einige ingrediengen gemifchet, fo recht aut 
binden, und einen darüber ſtraff angejogenen leinenen 
tuch, dergeftalt verkleiben, daß auch nicht der allergeringfie 
Dampf davon heraus geben konne. 

Vermachen, ſ. Verlaſſen. 

Vermannen, ein vermannetes lehen iſt, welches nad) ab⸗ 
ſterben der männlichen linie vermannet, oder dem lehns⸗ 
herrn heimfällt, j 

Vermehrung des Betreides , ſolches geſchiehet auf man⸗ 
cherley weife,einmal durd) anbauung mebrers landes ; her: 
nach durch befferuma des ackers, ferner durd) allerhand 
wiriſchaftliche vortheile im der veränderung des ackers und 
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le, daß der ſchabe ſich fo hoch nicht belauffe. Solches wird 
der minderuugs ⸗ eid geuennet. 


wenn fie unter pari | Vermögen + fteuer, wird der hohen Obrigkeit von den uns 


tertbanen ihrer uubeweglichen güter halber, fo fie unter 
berfelben befigen , gegeben, und beträgt gemeiniglich ein 
pro Centum, Es wird auch dergleichen auf werbende ca; 
pitalien und handelſchaften geſetzet. 

Vernageln, ein fc, heiſſet, in deſſen zuͤndloch einen magel 
mit gemalt hinein ſchlagen, der vorne einen haken, undauf 
der feite etliche wiederhafen hat, daß man ihr nicht Leicht» 
lich wieder heraussiehen kan. 

Verhageln eines pferdes geſchiehet auf weyerley weife,ents 
weder wenn fich ein pferd felbit in einen nagel tritt, oder 
mern im befchlagen von einem unvorfichtigen fhmied yr 
ein nagel in das leben getrieben wird. Auf den erftenfall 
siehe man ben magel bald aus, und ſtecke ihn im alt fchmert 
in einer ſchachtel, fo heilet es von ſelbſt. Aufden legrenfal, 
men der magel ausgezogen, gebeman dem pferd maus⸗ it⸗ 
lein-fraut unter dem futter ein,oder lege auf dem ſchaden di⸗ 
cken ungefalgenen hirſenbrey mit ziegen⸗milch und wenigem 
ſchmaltz gefocht. 


faamens: ingleichen durch tiefes pflügen und einbringen | Dernafen, heißt auf bergwerden ſchlacken im ſchmeltz⸗vfen 


des getreides in die erde nach des Bar. ven Woiff vorſchlaͤ⸗ 
gen, ja durch die einweichung des ſaamens inzubereitete,und 
wit falpeter geſchwaͤngerte gauche. 

Vermeſſen, in der meßkunde inegemein, das maaß einer groͤſſe 
erforfchen, 

Vermeſſen, heift auf bergwercken, einer sehe vierung abzies 
ben, und nicht nur ihre örtungen und erb = ftuffen ausma- 
hen, fondern fie auch am tare durch lechſteine fegen, Damit 
man wiſſen könne, wie weit ſich eines fein feld, auf feinen 
belehuten gang, erſtrecke, damit ein anderer nach ihm anſi⸗ 
gen möge. Es ift zweyerlen, das ordentliche oder mit der 
serlohruen ſchnur. Bey den ordentlichen vermeffen muß 
der marchfcheider die aruben-nebäude zuförderft fleißig 
abziehen, den zug in grund bringen, und des gauges haupt: 
ftreichen vornehmlich erforfchen, auch an tag bringen, weil 
datnach das vermeſſen gefchiehet und der geche die vierung 
gegeben wird, wodurch fie eben erfi ihre erbgerechtigkeit, 
Das ift, die belehnung über fo viel feld,als die gemerdkfchaft 
zu ihrer jeche beſitzen ——— f. Abzieben s£rbberei: 
ten, Schnüren, Derlobrne Schnur. 

VDermeß:buch if ben dem beramerde dasjenige , wohinein 
alles ordentlich gefchrieben wird, was beom vermeſſen vors 
gegangen. Qu Freyberg wird es das ſchied⸗ und vertrag: 
buch genennet. 

Vermicelli, f. VNudeln. 

Vermillon, wird von den Framkofen der mit Spiritu Vini 
oder urin präparirte jinnober genennet. Die Holländer 
machen deffen 2 forten, deu rothen und bleichen, welcher 
unterfheid daher rühret, nachdem der sinnober mehr oder 
vielmal gefiofen oder gemahlen worden; demm ie mehr er 
geftoffen wird, ie bleicher und beffer iſt er. 

Verminderungs seid, Juramentum Minorationis, ein be 
fonderer eid nach Sacfen =recht, welher Kat hat, wenn 
jemand mit gemalt aus einen aut geſetzet, oder ihm etwas 
entwendet werden , und er neben der wiederherſtellung 
auch auf die erſtattung des gugefügten fchadens Haget, da 
er denn deufelben zuvor beweifen muß, hermach aber nach 
autduncken augiebt, und der beklagte, auf vorhergehende 
richterliche ermäfisung ju bezahlen fchuldig iſt, es ſey dann, 


über die form vor den rofi ſetzen, Damit ſich das geblaͤſe nicht 
verfiopfe. 

Dernager, f. Wein. 

verniß, f. Furniß. 

Vernorhboten, wenn einer aus ehehafter noth für gericht 
zu erfcheinen verhindert worden, und folches im dem bes 
fimmten termin, oder da er an der vernothbotung feibit 
u. verhindert würde, fo erft geſchehen mag, fürbringen 
laͤſſet. 

Vernunft, Ratio, Raifon, die krafft oder das vermögen ber 
feele , wodurch fie alle dinge im ihrem wefen erkeunet. 
Sie it in und der urforung der gedaucken, wodurch wir vers 
fchiedene ideen oder begriffe genen einander halten , und 
aus folcher veraleichung gersiffe fhlüffe sieben. Sie if 
das vermögen der feele, wodurch dieſelbe mit ihren wit⸗ 
kungen im fich felbft kehret, und ihres thuus ihr felbk bes 
wuſt if. Sie if das natürliche licht, meldbes dem mens 
fchen gegeben ift, das gute von dem böfen zu unterſchei⸗ 
den, und ihn zu feinem wahren gut zu leiten. Und hiet⸗ 
inne befiehet der vorzug des menfchen vor dem thieren, des 
nen es am einen folden vermögen gemangelt , und die 
war eine empfindung der dinge durch die dufferliche fin 
ne haben, aber ohne im die eigenfchafft derfelden eine 
dringen, und micht meiter, als mie diefelben fich gegen 
fie abfonderlih verhalten. Daher auch die Handlungen 
eines menfchen vor unvermünfftig und viehifch geachtet 
werden, fobald er mit dem dingen umgehet, nicht wie & 
ihre natur erfordert, fonderm wie es ihn ind befondere gelüs 
fiet. Die etwas genauer gehen, machen einen unterfheid, 
und fagen, daß die Erafft der feele, fo ihr die gründe und 
anfänge der erkenntniß fürhält, eigentlich der verftand, 
Incelletus, die aber aus den vorhergefegten gründen ihre 
ſchluͤſſe zu giehen befhäfftiget iſt, abfonderlich Die vernunft 
heiffen folle. . 

Veronica, f. Ehrenpreis, 

Verordnung, f. Befehl. 

Verpachter,heiffet derjenige, ber einem anbertt, fo ber pad 
ter genennet wird, ein ſtuͤcke nutzbares bau-feld, oder ein 
gantes gut, mit aller nutzung, gegen erftattung eines ge 


| daß er in ermaugelung andern beiweifes, eidlich erhalten wol! gewiffen theils ber Früchte, aber einer — geld: 


umme 


\ ver . 


ſumme auf eine gewiſſe zeit vermiethet, oder wie 
gentlich heiffet, werpachtet oder in pacht giebet. 
erpalliſadiren, um einen ort vallifaden feren , um iu ver: 
bindern, daß die feinde nicht einbrechen können. 
erpfäblen, heißt , das vieh, welches zum ſchaden, oder 
an unbefunten orten gemeidet wird, fangen und einfper- 
ren; wie in den geftüten die fohlen eingefperret werden, 
um ihre weide deſto ficherer zu genieffen: es müffen aber 
die pfähle nicht zu niedrig ſeyn, damit ein fohlen nicht 
überfegen, noch fich fpieffen mögen. 
wepfänden, beißt auf bergmercen, wenn man zimmert, 
das zinımer aber nicht feft fiehet, fo wird es mis hoͤltzer⸗ 
nen Feilen angetrieben und befeitiaet. 
wpfründen, Verpfründung, ſ. Pfründ, 
erpuffung, Detonatio , ift eine arbeit in der Chymie, 
und geſchiehet, um altefhweflichte und mercurialifche uns 
reine tbeile, von dem mixto abzufondern , damit nichts 
als das irrdifche theil, im welchem der innerliche und fire 
ſchwefel behalten wird , überbleibe, fintemal in diefem 
ſchwefel die Fraft ber mineralien vornemlich ihren ſitz hat. 
Es wird aber die operation durch den falpeter verrichtet. 
wräther, Proditor, Traitre, einer, der ein anderes im 
finn führt, ald er in der that beweifer: oder ohne urſach 
und heimlicher weife denjenigen im ſchaden bringt, der 
fich ihm vertranet, durch nachſtellung, entdeckung feiner 
beimlichkeiten , uͤbergeoung in die gewalt feiner feinde, u. 
d. 9. Wenn die verrätheren das gemeine wefen betrifft, if 
fie eine beleidigung der Majetdt, und wird nach Caroli V 
peinlicher hals + gerichts - rrönung an maͤnnern durch vier⸗ 
theilung, an weibern durch erträndung geftrafft , folche 
firaffe auch nad) gelegenheit der that durch fchleifen oder 
zangen » reifen gefchärffet,, oder aber durch vorgängige ent: 
hauptung gemildert. Wer eine böfe that der obrigfeit an- 
zeigt, wird vor Feinen verräther geachtet, vielmehr um 
des gemeinen beflen willen mit einer belohnung angefehen: 
ein leben=- mann aber, der feinen lehns= herren angiebt, 
verwirckt fein leben, In rechten wird ein verrather oder 
mummer, Prevaricator, genennet, der feine anbefehlne 
fache verwahrlofet, und fich mit dem gegentbeil verſtehet: 
der wahre verbredhen vertuſcht, und mit dem verbrecher 
unter dem hütlein fpielt, daß er ihm davon helfe: der 
fich einer fache zum beflen mit gelde beftechen laͤßt. Die 
firafe folcher verbrechen it entfegung dr%amts , verluf 
der ehren , und mwillführlidye beftraffung Mit gefaͤngniß 
oder landes⸗ vermeifung. . 
errendung, Verftauchung ber beine, Luxatio, Difloca- 
sion, gefhiehet, wenn der Eopff des einen beins aus ber 
eavität oder böle eines andern keine heraus geher, und 
mithin Die bewegung des theiles verhindert. Oder aber 
ed iſt eine ſcheidung oder fonderung der zweyen beine, die 
zu der bewegung eines theiled vereiniget find. Die ur 
fachen folcher verrendung find indgemein eine gewaltſame, 
and eine fanffte oder gelinde. Die verreuckung geſchiehet 
ı) newaltthätiger weiſe, wenn man fället, fich mit duf 
ferken kraͤfften etwas unternimmt, oder hebet, an etwas 
bartes anftöffet, und wenn man geſchlagen, gehauen oder 
sefoffen wird ;_ 2) fanfft und mit einer langfamkeit bey 
flüffen, Auxionibus, und bey unempfindlicher anhäuffung 
der feuchtigfeiten zwiſchen den fugen oder gelenden, und 
uͤber den baͤndern, derer machlaffung endlich dem capiri 
ofüis, eder Eopffe des beines, von feinem ort und lager 
ausjumeichen platz und aelegenheit machet. Woraus man 
denn dieſen ſchluß machen Fan. daß die gewalfthaͤtige 
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verrenckung gemeiniglich vom einer aͤuſſerlichen urfache, die 
fanffte oder laugſame aber von einer innerlichen ihren 
urſprung habe. Und zwar auf zweyerley weife, Davon Die erſte 

eiffet die vollkommene, gaͤntzliche und vellige: die ans 

ere die unvollfonmene, jertheilte und nicht völlige. Bey⸗ 
de, eine fo wol ale die andere, koͤnnen vormerts, hinter 
werts, inwendig und auswendig geſchehen, auch einfach 
an einem theil, oder implieiret und an vielen theilen 
des leibes ſeyn und gefpüret werden. Eine vollfommene 
verrenckung wird erkannt, wenn man eine harte gefchroulft 
meben der grube um die gegend des gliedesnder des ges 
lendes mercket und wahrnimmt, jo man einen groſſen 
— empfindet, und bie bewegung dabey auſſen 

eibet. 
und nicht voͤlligen verrenckung ſind, wenn die bewegung 
gezwungen, und nicht fo ſtarck als fie ſonſt ordentlicher 
mweijepfleget, vor fich gehet. Wenn man einigen ſchmer⸗ 
gen in dem gelencke empfindet, und fo man eine difformi— 
tät, heiliche , Üble geftalt, in vergleichung des verlenten 
theils mit feinem enthegen geſetzten, der gefund und oh: 
ne mangel it, daran ſehen und greifen fan, Diefe dis- 
location wird ſonſt diftorta, eine vertretene oder verdre= 
hete genennet, weil fie von einer äufferlichen urfache ber: 
fommet, oder aber fie heiffet relaxatio, wenn fie von eis 
ner innerlichen urſache kommet. Eine luxatio fimplex, 
oder einfache, ift diejenige zu nennen, welche ohne einis 
gen zufall beftehet: und eine complicirte iſt die, wenn ein 
oder der andere zufall mit zufchläget, als da find gefhmuls 
fien, eutjündungen , wunden, brüde und bderaleichen 
mehr. Verrenckte glieder einzurichten, wird eine beſon⸗ 
dere geſchicklichkeit erfordert, und find zu dem ende beſon⸗ 
dere werdjeuge erfunden worden. 


Verfamment, verfammente haab, auch Ains-hand⸗ güter 


genannt, biedurch wird verftanden alte die haab und güter, 


Die zeihen einer unvollfommenen, jertheilten . 


fo bende eheleute , die leib an leib und aut an aut gehenras _ 


thet haben, die zeit ihrer ehelichen benwohnung zjufante 
men bringen, und alles, was fie in ihrer beyder ehelicher 
verfahmung fänıtlich überfommen. Verſammete Einder ers 
ben ihrer verfammeten elterm verfanmete haab nnd aut. 


Derfagung, beiffet bey dem zimmerwerck die art der vere 


bindung, wo im einen hangwerck ein fänder auf einen 
balcken gejeget, und von eben diefem von unten auf ges 
gen jenen liegende bänder zu benden feiten als fireben ges 
feget werden, wie demm diefe legten auch ſtrebe-baͤnder 
genennet werden. Dergleichen verfakung dienet darzu, 
daß ein folcher balden, wenn er an dem Ränder mit eifen« 
werck wohl angehefftet, ob er gleich noch fo ana, dennoch 
2 —— weitere unterlage oder einen sräger ſich nicht 
iegen Fan. 


Verſchaffen, f. Verlaffen. 


Verfchangung, f. Retranſchement. 


Verſcheinen, wird von dem korn geſaget, welches im trocke⸗ 


nen duͤrren zen auf fandig «und einigen aͤckern ſchwin⸗ 
det, und dünne Eörner bekommt, welche noch darin ein 
fehr grau und fahles mehl geben. 


Verſchickimg, Verfendimg, der acten zum verfpruc rech⸗ 


tens, Transmiflio Altorum, gefhieher, wenn junt ure- 
theil befihloffen , und die Adta gehörig inrotulire, auf antz 
befinden des richterd, oder auf beachren der parteyen, 
und allezeit in der leuterungs: inftans, und in Sachſen 
bey den unteren gerichten, Wo diefelbe nach recht oder 
gewohnheit nothwendig if, fan ſie ohne nullitet nicht 
unterlaffen werben; Auſſer dem If der richter dazu en 

arrbune 
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verbunden , und wenn er fie verweigert, mag bloß daraus 
ein gravamen jur appellation nicht gemacht werden. Wenn 
bie partenen fich des orts vergleichen, wohin Die vers 
ſchickung geben fol, iſt der richter nicht befugt davon ab: 
zugehen, fonft ftehet die wahl bey ihm, doch mögen die 
partenen gewiffe collegia ausnehmen. Die verſchickung 
gefhichet auf nemeine Eoften, es fen denn daß der eine 
theil allein diefelbe verlanget, fo muß er auch bie koften 
allein tragen. Wenn ber richter verdächtig it, mag bie 
partey abfchrifft der urtheils⸗ frage vor der abfendung von 
ihm begehren, und wenn etwas verfängliches darinne ent⸗ 
halten, folche3 wegjulaffen bitten. De Transmiflione 
Adtorum hat sefchrieben Henr. Rennemann. 


DVerfchiefen, heißt auf bergmerden, weun man in ftollen 
oder ſchaͤchten hinter die thür>flöcke oder jöcher , ſchwar⸗ 
ten leget, damit das röllige geftein nicht herein falle. 

Verfchlagen der pferde, f. Räbe, 

Verſchlagen die fole, heiſt in Halle die fole probiren und 
ausrechuen , wie theuer ein zober fole zu bezahlen fen, und 
geſchiehet alfo: die verfchläger, welches diejenigen find, 
bie das verfihlagen verrichten, und allegeit 4 an der zahl 
ſollen ſeyn, 2 ſaltzwircker und 2 born »Enechte, und vers 
möge der thal⸗ ordnung, gottesfürchtige, fromme, red⸗ 
liche männer, davon = in der ſtadt Halle, = aber vor der 
ftadt wohnhaft, muſten alle wochen, und fonderlich marck⸗ 
tages, auf dem marckt und in den gaffen den kauff des 
feuerwerds verhören , denfelbigen im acht nehmen, alle 
fonnabend dem Salt: gräfen und andern verordnneten im 
thal, öffentlich anfagen, und wann werd gelaffen, inn⸗ 
balt ihres darzu geleifteten eides,nicht nach dem theuerſten, 
auch nicht nach dem wohlfeileiten, fondern nad) dem mittel: 
kauffe aufs allergleicheite,als fie unten und mochten, nach 
land:ituhger nuͤntze ben werth der fole nebſt der kot zinſe, 
ausrechnen und verfhlagen.Sie mietheten memlich im tha- 
le ein kot, Eaufften ſeuerwerck, nahmen fo viel fole, als 
fie bedurfften, auf wiedererferung, ans dem brunnen, 


lieffen in ihrem bepfenn den in felben fote arbeitenden wir: | 


fer etlihe werd fieben , jogen hernach den kot=jind, das 
feuerwerd und andere ſchlete, oder unfoften ab, und rech- 
neten fodann aus, wie hoch die fole den gutsherren gu be⸗ 
zahlen: das nennete man die auslauffte 


| 


: und was dem | 


pfänuer zum gewinfte an dem gemachten falge verbleiben | 


Fönte. Heutiges tages werben 
verichläger von dem rathe gewehlet, von der regierung con: 
firmiret, und in beyweſen bes Saltzgraͤfens, der Oberborn: 
meifter, des Born- und Gegenfhreibers, auf dem rath- 
baufe in pflicht genommen: die haben gleichergeftalt acht 
auf den holtz⸗kauff, und fagen denfelben alle fonnabend, 
auf dem thalshaufe, vor dem Saltzgraͤſen, Ober-Bornmei- 
fern, Bernfhreiber und vorſtehern an. Dieweil aber das 
floßholtz aufgefommen ‚ und feithero meiftentheils zum 
falg: ſieden iſt gebrauchet worden, jo wird disfalls nicht 
mehr nach dem marckt ⸗ kauffe, fondern mach dem werthe 
des floßholtzes, wie derfelbe ind holgzamt bejahlet wer: 
den muß, fo offt eine flöffe von elter=oder fals holse des 
jahres gefchiehet, dergeftalt verfchlagen, daß die verfchlä: 
ger, bey den ſaltz- beamten, 6 klafftern floß-holtz dem ae: 
ferten werth nach dem verföhlanenen zu bezahlen, Fauffen, 
fidy ein Fot, darinne fie verfchlagen wollen , erwehlen, 
ihr vorhaben dem Salsaräfen anzeigen, daraufdas erfauffte 
hol in ſolch fot führen, und zum wenigſten eine fiede- 
woche iber darınnen, daß es von der hitze troden wird, 


zwar auch noch + ſolche | Verfchloifene zeit, die 
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®.. laffen. Hernach vermelben fie dem Satgardfen, und 
berbornmeijtern, menn fie bie probe, beyohne dem aus: 
gefprochener voller fiede: wochen ju machen anfangen wol: 
len. Darauf muß der wirder in jelbigem kote, mw 
der verfchläger zu gewöhnlicher zeit, die ſole aus dem fols 
faffe in die pfanne füllen , von feines heren hole feuer dar⸗ 
unter machen, und das erite werd, fo dem pfänner blei⸗ 
bet, fiden. Hernach aber fieden von den & erkaufften 
' Hafftern floß- bolge,, tages und nachts, die verfhläger( der 
ter zum wenigſten allegeit,, weil das holy währet, = med: 
feld: weife, in dem kote bleiben) fo lange fort, bis ſolche 
6 Eafftern hols verbrannt. Wobey auch der verordnete 
Salsgrdfe und regierende Dberbornmeifter, nebſt den Born⸗ 
und Gegenſchreiber des tages über mit ab: und zugehen. 
Wan nun ſothane 6 Elafftern holy aufgebrannt , wird ans 
faͤuglich jenen wie viel werd fals damit gefotten, 
und was biefelbigen zu geld austragen: fodann rechnen 
fie aus, mie viel auf ein werd von dem mwerthe des holnes, 
nebſt dem fuhrlohne, aufſchlage und anweiſe⸗ nelde Fomme. 
Daſſelbe, ingleichen den werth der ſole, die gemöhnlice 
penfion oder mieth⸗ jins eines mieth⸗kotes, und andern 
ſchliß (darunter wircketlohn, bie pfanne mit macherlohne 
und baden, ſaltz⸗ koͤrbe, unfoften zum berde, iedoch Die 
fe viererley, nach proportion eines gantzen jahres ſiede⸗ 
wochen, auf ein fieden eingetheiler: item pfannen:merds 
und 4 wochen: fiexer, bie Fürflichen groſchen, fo aufs 
thalhaus iedes volle fieden gegeben werden, auch mas an 
fole verſchweppet wird, und abgehet, begriffen if) sichen 
fio von dem werthe des ſaltzes ab, und mas aladenn übrig 
bleibet,, das iſt ietziget zeit, da ein gewilfer falgfauff ges 
feget if, der pfänner gewinſt. Wenn nun ietztheruͤhttes 
verfehlagen im Eote geſchehen, kommen die ind 
thals haus, und überreichen dem verorbneten 
und Oberbornmeiftern den verfdhlag fhrifftlich ‚ bie 
dann, nach befinden , entweder dabey bewenden laſſen 
oder was möthig ik, erinnern. Nechft bem übergeben bie 
verfchläger ein verzeichnik, was fie von dem werthe ded 
gemachten ſaltzes, für holsrüder -lohn, anmeife-geld, 4 
wochenzfteuer und dem wirder im kote fuͤr feine arbeit 
bejahlet ; ingleichen was ihnen beym verfhlagen, jum 
truncde und jehrung paßiret wird. Was num, nach fol 
chem abuse, übrig bleibet, geben fie halb den voritchern 
des thals, und halb behalten fie es für ihre mühe. : 
i dgesjeit der wieſen, felber und ges 
haue, da fie mit dem vieh nicht betrieben werd en mögen: 
oder auch die haͤge neit des wildes, da das jagem verboten 
ift; oder der fiſchwaſſer, da das fiichen verboten if. 


Verfihluct, Degluticam, Engoule, in der wappen-Funft ‚al: 


les was dem thier andersmoher in dem rachen gehet. 


Verſchmttener capaun, Eunuchus, fpado , Eunugque, ti 


gentlich einer,ber durch verſchneidung der jur Jeugung erfor 
derten theile untüchtig gemmachet worden, ju einen weibe 
zu nahen. Ju einer weitern bedeutung werden unter fol 
chem namen beariffen alle, die auf einige weife Finder in 
zeugen unfdhig find, es fey durch Funk, wenn die geilen 
in der Eindheit zerquetfchet oder gerriffen werden , oder jw- 
fälliger weiſe, ans natürlicher ſchwachheit oder durch ber 
ſchaͤdigung. Knaben zu verfchneiden,ift von Domitiano 
und andern nachfolgenden Kapfern fcharff verboten wer: 
den. Daß die heyrath eines verfhnittenen micht beftehe, 
it in dem Römifchen firchensrecht flar verfeben. Ob aber, 
wenn die braut vom feinem zuſtaud unterrichtet if, und 
wohl bedächtig dareim williget, eine fulche hevrarh 
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zulaͤßig fen, iſt ben nelegenheit eines dergleichen vorfalls 
vor etwa 70 jahren ſcharf geftritten, und die darüber auf 
vepben feiten heraus gefommene refponfa unter dem tis 
tel, Conjugium Eunuchi puſammen gedruckt worden. 
Es iſt ſchon der gebrauch der verfchnittenen ſehr alt, und 
noch heut zu tage werden fie in den Diorgenländern bey⸗ 
behalten, das frauenzimmer vornehmer herren zu bewah⸗ 
sen. Der Groß:Sultan unterhält derer eine groffe ans 
ahl, weiſſe und fchwarge. Der oberfie,der weiffen 
ſt der Capou⸗Agaſt, oder ſchloß⸗hauptmann, die vornehm⸗ 
te bedienten, ſo mit ihren untergebenen unter ihm ſtehen, 
iind der Chas⸗Odabachi, oder ober-cammerberr,der über 
die bedienten der fhlafsfanımer des Sultans zu befehien 
jat; der Serai:Kiahiafi, oder Hof-marfhau, unter dem 
die hof⸗ und reife bedienten ftehen: der Ehafnadar-Badhi, 
‚der Hof.rentmeifter, und der Kilergi-⸗Bachi oder Ober⸗ 
hend. Die ſchwartzen find allein zu dem Serail oder 
rauenzimmer beftellet, darunter der erfte ift der Kisler- 
Agaſi, der über die weiber des Sultans, der pweyte ber 
BalidehsAgafi, fo über dem hof der mutter des Eultand, 
yer dritte der Schach⸗Zadeler⸗Agaſi, fo über des Eultand 
inder die oberaufjicht hat, und noch etliche in geringe: 
ven bedienungen. ie find in groffem anfehen, und ift 
ıbfonderlich der Kieler⸗Agaſi derjenige, durch welchen die 
vichtigften anaden erhalten werben, und der von allen 
wmerwdrtigen Baffen oder Landpflegern durch gefchende 
interhalten wird, damit er fie bey dem Sultan in gmaben 
'rhalte, und alles wibrige abwende. 

vfchnüren laffen, ift auf bergwerden fo viel als eine 
ehe abziehen laffen, daf einer weiß, mie meit fich fein 
eld erftrede. 

vfchollen , wirb der genennet, fo in ber fremde abweſend, 
inbewuſt ob er todt oder lebendig fich befindet, und ver 
nuthlich verftorben iſt. 

rſchramen/ ſ Derfabren. 

efchrämer feld. wenn das geſtein weggehauen iſt, das 
rat aber noch ftebet. j 
vfchrändung, Adunario, im ber wappen-Funft,, wenn viel 
Bappen in einen einigen fchild gebracht werden , heiftein 
verfchrändter ſchild. 

efchreibe geld, wird auf bergwercken basjenige genennet, 
vas von einer ieden im lehn ſtehenden fund:gruben, maſ⸗ 
e, radwaſſer, ſchmiede ſtat zc. quartaliter in recognitio- 
tem —* lehns entrichtet werden muß. ſ. auch AQbatem⸗ 
er· geld. 

eſchroten feld, das allbereit bergwerck if, wird auch ver⸗ 
vundet feld genennet. 


efchmwellter dachſtul, if, wenn man die fparren und 
eulen eines liegenden dachſtuls nicht in die haupt⸗balcken 
ondern im die darauf liegenden fünfedigt zugehauenen 
Amellen einfenet. 

vfchwendung, Prodigalitas, Prodigalité, eitle und un: 
ige aufwendung unmdßiger Foften, ohne vernünffti- 
ve urſach, davon man ſchand und fchaden hat; oder fie ik 
yas aroffe und ſchaͤdliche lafter im der wirtfchafft, da man 
‚ntweber mehr ausgiebt, ald man einnimmt, ober aber 
ein vermögen nicht nur ur vergnuͤgung ferner unmaͤßigen 
ind ordentlichen begierden anwendet, fondern auch end: 
ich daffelbe in acht zu nehmen, und durch arbeit zu er: 
halten , aus faulheit oder einem andern lafter vernachläfi: 
vet, folcherneitalt aber nicht auein jeine einfünffte, fon 
der auch nach und nach bie quelle und den grund derſel⸗ 
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ben, bad danke vermögen verlieret, bürfftia, uub eud⸗ 
lich arm, am leibe aber offt noch dazu kranck und elend 
wird, ald mon die verfhmwendungss wege, als freffen, 
fauffen , fpielen,, huren, müßiggang ꝛc. einen insgemein 
bringen, in anfehung des guten namens aber, in verach⸗ 
tung, und endlich in groffe gefahr fürsen, viele andere 
lafter und fünden, j. e. betrügeren , dieberen , raubetey, 
ſelbſt⸗ mord ec. zu begehen. Bor biefer erſchrecklichen 
brut der höllen muß nun ein wirt fich ungemein hüten, 
er mag ein reicher, ein mittel» mann, oder ein dürfftiger 
fenn, und alfo allezeit eine gemwiffe ordnung und einen ges 
wiſſen, gerechten zweck, ja eine fehr genaue unterſchei⸗ 
dung unter denen nothwendigen und unentbehrlichen aus⸗ 
gaben beobachten , in feinem beruf fleißig und ordentlich, 
nicht aber ein faullenser feyn. Diefes lafter hält den ges 
genfat des geitzes, und wird mit dem falfchen fchein eineg 
prächtigen aufführumg befhönet. Einem wohivermoͤgeu⸗ 
den mann ift ja rühmlich , wenn er weiß, wenn, wie und 
wohin er feinen uͤberfluß chriftlih und Iöblich anwenden 
folle; wer aber ohne genugfame mittel vornehmen, reis 
chen und wolluͤſtigen leuten alled nachthun will, und dar⸗ 
über das capital angreiffen muß, it auf dem wege des 
verderbend. Kurk, einem reihen if das verfchwenden 
unbelobt, einem mittel:mäfigen verderblich, und einem 
armen gefährlich, weil er dadurch zu böfen Dingen verfu- 
het wird, damit er habe, feiner verfhmendung die fol 
ge iu geben, Die rechte führen die meinung, es ſey den 
gemeinen weſen baran gelegen, daf einer feines autes 
nicht misbrauche,, daher fie die verfehung gethan, daß ei⸗ 
nem verſchwender die verwaltung feiner haabe genommen, 
und ihm von der obrigfeit ein vogt ober vormund geferet 
werde. In der bilder: Eunft wird die verfchmenduug ge 
bildet, als ein weib mit verbundenen augen, mit benden 
bänden ein umgeſtuͤrtztes horn des überfluffes haltend, 
aus welchem gold und filberne müngen durch einander 
verſtreuet werden. 


Verſchwiegenheit, Silentium , Silence, eine tugend, fe 


die maffe hält im reden , infonderheit aber nicht heraus 
ſaget, was heimlich gehalten werden fol, und deſſen ent⸗ 
dedung ihm ſelbſt oder anderen nachtheilig it. Sie ik 
eine nothwendige und heilfame tugend , fonderlich in ftaatds 
und kriegs⸗ geſchaͤfften, davon alte und neue erempel zeu⸗ 
gen. Die poeten erforderen fie auch ben liebes⸗haͤndeln, 
und machen fie gu einer gottheit, die mit der liebe genaue 
freundſchafft hält. Bey den alten Römern wurde die goͤt⸗ 
tin der verfchwiegenheit, Angerona und Tacita genannt, 
mit einem verbundenen und verfiegelten maul gebildet, 
und auf den altar der göttin Volupia, oder des veranü- 
gens geftellet , anzwieisen, daß mer feinen heimlichen 
fummer ftiufhmeigend erträgt, zuletzt erfreuet werde. 
Die Egypter verehrten ben Harpocrates, einen fohn der 
Is, den fie gebildet, als einen nadeten knaben, auf def 
fen sugefpigter muͤtze 2 vögel aefeffen, der in ber lincken 
ein horn des überfinffes gehalten, und den jeiger : finger 
der redjten auf den mund geleget. Im ber bilder: funft 
wird die verſchwiegenheit vorgeſtellet, als ein ernfihafftes 
weib, ſchwartz gekleidet, zum zeichen der befldndiafeit, in 
der rechten einen fiegel» ring haltend, den fie um munde 
führet, als ob fie ihn verfiegeln wolte, gu ihren fuͤſſen ein 
frofch ‚ nemlich von denen welche ſtumm find , und am 
verjchiedenen orten, fonderlich im der infel Seripha ge: 
funden werden. Unter den geheimen abbildungen der 
vberſchwiegenheit if geweſen die zahl MCV, weil ein Eind, 
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wenn es fo viel tage alt worden, und nicht rebet, vor; 
ſtumm gebohren geachtet wird. , j h 

Verſehen, braucht man von fchwangern weibern, die fi) 
durch plösliches oder ftardes anfchauen einer fache eine 
ſtarcke einbildung machen , welche in dem triebe des mache: 
thums zur frucht und ihrer bildung bintreibet, und ſon⸗ 
Derlich bey der ſchwaͤngerung oder doch im anfange ber for: 
mirung wub bildung einer frucht, derfelben etwas undhn: 
liches mit der mutter, und hingegen etwas aͤhnliches mit 
dem imprimirten dinge anhänget. Daher entitehen hafen: 
fcharten, feuer :mäbler und andere dinge. 

Derfendt, in der vertiefung,, Figura depreflior , en 
abime, in ber wappen=funft , eine figur in der mitte des 
ſchildes, Heiner als die umfiehenden. Diefe, ob fie gleich 
an dem baupt=ort ſtehet, wird iedoch im blafeniren u: 
letzt angefagt. 





Verfengung, Dörrung , Uftulatio, iſt weun man einige 
arrenenen auf einer ſchauffel börret, daß die narcotiſche 
£raft verrauchet, wie etwan das opium geröftet wird. 

Verfegen, f. Pfand, 

Verfegen, im gericht, von mund aus in die feder wechfel: 
weiſe feine nothdurfft verbringen. Wenn die zeit nicht 
leidet, dab es in der audieutz⸗ fiube gefchehe, wird es in 
einem neben⸗ gemach, fo hieju verordnet , und die verfeg: 
ftube heiffet, verrichtet, und ven einem Adtuario nad): 
gefchrieben. 

DVerfegen, Verpflangen , Transplantare , Transplanter, 
im aarten= bau, bdume, ſtauden und pflanken, auseinem 
erdreich in das andere verpflanten. Das verfeßen if im 
garten eine fo noͤthige als nuͤtzliche arbeit, und von fon: 
derbarer wirkung , aber wegen der mannigfaltigfeit der 
gewaͤchſe, dabey es gebraucht wird , fehr unterfchieden. 
Ingemein bat man daben auf dreyerley acht zu geben: auf 
die jabrs zeit, welche zu verferung dieſes oder jenes ge⸗ 
waͤchſes die befsmmlichfte ; auf dad gewitter des tages, 
da die verferung geſchehen fol, da denn gemeiniglich ein 
Killed und heitered wetter erfordert wird: und enblich auf 
bie art umdb meife des verpflangens. Zu diefen rechnen 
einige noch das vierte, nemlich die genaue beobachtung 
des monde, welchen bie alten gärtner gleichſam angebe: 
tet, und feine arbeit in ihren gärten vorgenommen, da 
fie nicht vorhero nad) deffen abwechfelung in den calender 
gegudet. Die neuern geſchickt und erfahrenfte gärtner 
aber wollen diefena cörper, memlich dem mond, nicht den 
gerinaften einfluf in die pflanken und gewaͤchſe zueignen, 
fondern behaupten mit gar wichtig: und trifftigen qrüns 
ben, daß das gedeihen der baͤume, ftauden und gewaͤchſe 
fo wol, ald ter nußen des verfegend und anderer garten⸗ 
arbeit, nur auf guter erde, bequemer milterung und ge: 
schichlichfeit des gaͤrtners beruhe. Die gemeine regel bie: 
von ift, baß alle verpflanste gewächfe in den erfien tagen 
bie beiffe fonne nicht wohl vertragen fünnen, und dafür 
in etwas beſchirmet werden wollen. Die befonderereaein bey 
verſetzung der übrigen Beinen garten-gemächfe find beffer bey 
ihren befonderen fälen anzuführen. Ein baum, es fev 
nm aim wildling oder gepfroffter, ein junger ober alter, 
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fol allegeit , in anfebung des ortes, wo micht im ein 
eres, doch wenigſtens gleiches land verfeßet merben, 
und muß man, wenn es von natur die gute beſchaffeuheit 
nicht hat, durch fleiß und wiſſeuſchafft daffeibe fodenn erſt 
jubereiten. Die zeit anlangend , darinne bäume zu 
verſetzen, fo hält man zuvoörderſt gewiß davor , bat foldhes 
in feinem fcyaltzjahre den baͤumen zuträglich, weil fie 
alsdenn keine art weder zu wachſen, noch zu tragen ha: 
ben follen; auffer demaber fan folches entweder in herbit 
gefhehen, wenn das laub von den bäumen gefallen, wel: 
ches eben das zeichen, daf der fafft nicht mehr im ſtam⸗ 
nie, fondern in die wurtzel gerreten, da denn der baum 
die feuchtigkeit bekommt, das erdreich fich ums Die wurtel 
wohl feret, und folglich der baum befier befleiber und 
ausfchläst ; oder man nimmt es in der fallenvor, und fon 
derlich, wenn es die zeit leiden will , bald nach Fabian 
Sebaſtian, fo follen die wuͤrmer weder in das hoitz, mod 
in das objt ſelbſt fommen ; doch muß man fich darbey [den 
vorſehen, das man durch anſtoſſen oder fchlagen ben baum 
an der rinde nicht befchädige, welches fich zu der geit, da 
ber ſafft im ftanıme, leichter zutraͤgt, als etiva zur berbit: 
jeit. Diejenigen, welche den mendals einen regierer der 
erd⸗gewaͤchſe verehren, wollen die zeit des mondensfhei- 
nes allerdings aud) darbey in acht genommen haben, meil 
fie durch die erfahrung befräfftinet willen wollen, dad ie 
öfters ein banmı im zunehmenden monden fort aeferet 
morden, befto geichlachter obft habeer getragen, und ie 
näher es dem vollen mond aefchehe, ie voller haben folche 
bäume geblübet ; ja es wären mohl gar eben daher die bloͤ⸗ 
ten gefuͤllet, und dererfelben fo viel geworden, dat dem 
baume dadurch viele Frafft enlgangen, und Die früchte dar⸗ 
um nicht fo aut geworden wären ; fie führen zum beweis 
deffen den rofensftrauch an, und halten derohalben vor 
die allerzutraͤglichſte zeit zu verferung der bäume, wenn 
der mond im junchmen, und etwa 8, 9 oder io tanz alt 
it. Bey der art ımd weife des verfegens bat men 
bald darauf zu ſehen, daß der baum bey dem ausheben au 
ber murgel geſchonet, und jeibige ja wicht, fonderlich die 
berg murgel abgebrochen oder befhädinet , aud mo es 
möglich, nicht gank von der erde entblöffet werde. Bey 
dem einferen in eine andere grube aber in im acht zu mehr 
men, daß er, wenn man ihm äuförderk an deu mut: 
zen und äften gehörig verfhnitten, wie denn einem dicken 
baume wenig unbefchnittene dite ju laffen, oder wel sur 
feine, anffer etwa nahe am ſtamme, und die wenig augen 
baben , nicht tieffer in den bodeh , ingleichen auch oben 
mit der feite, fo vorhero genen mittag , oder doch am mei: 
ften gegen die fonne geſtanden, eben mieder dahin gefch 
ret und eingefeget werde: welche feiten denn gleich an der 
rinde —— weil die mittags⸗ſeite iedermal 
etwas dunckel⸗ brauner und reiffer als die andern. Solte 
aber ein ſtamm aljo geftanden — daf ihn nur zu eis 
ner gemwiffen jeit des tages die fonne am allermeiften be 
fhienen , fo ehrt fid) ebenfalls die gedachte braune rinde 
dabin, folglich muß man auch im verferen daranf wieder 
acht haben; denn men fie verwendet , und nicht eben 
wiederum nad) der fonne gefehret werden, fo mus ſich 
daran die art des holtzes verdudern , folgende bekleibet 
dergleichen baum nicht fo leichte , fondern verburter. A— 
len niedrig fren = ſtehenden bufch « Bäumen muß man, wenn 
fie verjeget werben, den hertz⸗ ſſtamm abnehmen, Damit 
fie ſich deſto beffer an die runde ziehen, weil ſolcher art 
baune gemeiniglich in der mitte von zweigen leer, und 
ihre 
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hre Afte und früchte meiftentbeild auswenbis eben. Wenn 
sie baͤume an dem orte, wo fie hin verſetzet werben, kuͤnf⸗ 
ig beſtaͤndig ftehen bleiben follen, muß man auf die zus 
uͤnfftige aröffe dererfelben mit fehen, und alfo bie dpffels 
‚dume 15 bis 20 euen, bie birmsbdume ı2 bis ı5 eilem, 
ind das ſtein- obſt 10 ellen von einander in magern boden, 
uch wol noch etwas genauer zuſammen fesen, welches 
uch an ben orten zu obferviren , die den hefftigen ſturm⸗ 
vinden unterworfen find, damit, wenn fie etwas dichter 
tehen, felbige einander mehr beſchirmen, und alfo defto 
veniger fihaden leiden. Ein bien: baum mill im übrigen 
venigſtens 3 ſchuh, ein aͤpffel⸗baum = und ı pflaumen- 
‚der Firfch : baum anderthalb ſchuh tieff gutes erdreich ha⸗ 
sen. Die Jöcher muß ein ieder nach der wurtzel machen, 
vo) allezeit etwad gröffer; die ausgehobenen ſtaͤmme fol: 
en nicht lange auffer der erde gelaffen , fondern gleich wie: 
yer einneferet werden, daß ihnen der füfft zum theil nicht 
sergebe. Alle an trocdenen orten ftehende junge bäume, 
Ye man verpflangen will, follen behende zuſammt der erde 
migenommen, und alfo wieder gehörig eingefeget werden. 
Barıme, fo groß und alt find, auszuheben und fort 
jufegen, wie es denn zuweilen geſchikhet, daß man groffe, 
tarcfe undalte bäume, theils wegen des überflüßigen ſchat⸗ 
ens, theils weil fie fo nahe bepfammen ſtehen, oder an: 
yerer erheblicher urfachen willen gerne an einen andern 
see zu bringen verlanget; diefes weiſet Friedrich Alf: 
er in feiner ſtuͤckweis edirten Architectura Vivarboreo- 
5ynemphytevrica P. I Tit. ı folgender geſtalt an: Dan 
ou wenigſtens fo weit als bed baumes troffe fallen, pder 
uch noch meiter hinaus, einen eirckel um den baum auf: 
araben, die wurtzeln vorſichtig entbeden,, denen entdedten 
fleifig nachfuchen, die gefundenen mit fleiß heraus ziehen, 
ind fo einiger ihr ende gar nicht zu erlangen, fie nad) ei: 
ner ziemlichen länge abſchneiden, bis man endlich mit heb⸗ 
tangen unter dem ſtamm und wurtzeln Eommen, und Durch 
ſtarcke männer den baum vollends ausheben Eönne. Die 
haar swurgeln miren ein wenig abzuſtumpffen, weh doch 
ben der heraussichung viele abzureiffen pflegen, da denn, 
wenn fie alfo gelaffen werden, haut und bolg ungleich fen, 
und eine fäulnig verurſache, wenigſtens könten fie nicht 
jeilen , wären fie aber fo fehr verwirret, folte man die: 
ſes gar hinweg ſchneiden, weil hierauf fonft ber einge 
perrete fat beulen, entzündung und brand verurfachen 
würde; dergleichen auch gefchehe, wenn man nach bem 
einfegen die ausfpröflinge fo gleich allzuſehr abſchneide. 
£.C. Sturm in feinen Reifesanmerdungen gedencket 
p. 113 einer bequemen garten:mafchine, die er iu Verſail⸗ 
les angetroffen, vermöge welcher groffe ſtarcke bdume, auch 
mit vollem laube iedesmal verfeget werden Fönten. Die 
mafchime beftehet aus zwey haupt-theilen ‚der eine ift 
ein karren, daran eine eiferne achfe befindlich, der ande: 
te theil befichet aus lauter eimelnen bölgern, die einen 
aroffen Ebel formiren konnen welche bey 5 fuß länge 
haben , worgu noch runde faßsboden von mancherlen groͤſ⸗ 
fe, als wenigſtens von vier und höchfiens vom acht fuß 
im biametro gehören, nebit den verkhiedenen halb⸗ eitckel⸗ 
förmigen fheiben, weld;e innen aud) ein eirckelsformigen 
ausſchnitt haben. Auf iede ſolche ſcheibe find zwey haſ⸗ 
pen gefchlasen, dadurch ſich ein riegel ſchieben laͤſſet; end⸗ 
lich gehoren dazu auch noch eiſerne ringe, fo aus fuß⸗langen 
bösen ftuͤcken eiſen beſtehen, welche in charniers in einan⸗ 
der konnen geſetzet werden, zwey ende aber muͤſſen alſo 


aeformet ſeyn, daß fie aͤber ein einauder geſchlagen, und 
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mit einem ſtifft zuſammen gehalten werben kͤnnen. Der 
gebrauch beſtehet darinne: man machet einen graben um 
den baum herum, welchen man ie will, fo weit vom 
dem ſtamme, daß dadurch die dufferften garten wurtzelg 
nur abgeftochen werden ; alsdenn ſchlichtet man die lans 
sen hoͤltzer gleich ala dauben um die erde, fo noch an den 
murkeln des baumes fefte lieget, fhldset darum imeg 
son den nur befchriebenen rindten , und befeftiget Darüber 
bie zwey halb:ciredel, vermittelt der riegel; wenn biefes 
geſchehen/ wirfft man das feil des karrens, das auf feiner 
winde befindlich, über einige ſtarcke Afte des baumes nach⸗ 
dem der karren mit dem andern ende nahe an ben baum 
gefhoben und angeſtemmet worden , und indem einige 
ben baum mit hülffe der winde langfam nach fich ziehen, 
löfen andere ihn mit drten und (paten unten aus der erde 
los, andere aber ſchieben allmaͤhlig einen von dem fpeci- 
fieirten böden unter , und nachdem er ganz dahinunter 
gebracht, winden fie ſtricke über denfelben , und den oben 
aufgelegten dedel, bergeftalt, daß fie beyde feſt zuſammen 
halten, und die erde um die wurtzeln gleich als in einem 
kuͤbel ordentlich beyfammen bleiben fan. Hierauf helfſen 
fie einander den baum alfo völlig auf dem Farren bringen, 
und führen ihn alſo, daß feine dte hinten hinaus eben, 
an ben ort, darein er foll geferet werden. 


Verſetzen, bey bem gold :arbeiter, ebelfteine in gold und 


filber einfaffen. 


Verſetzter Berg, if das geſtein, fo auf alte ſtrecken oder 


käften in der grube geſtuͤrzet und nicht ju Lage ausgeförs 


dert ift. 
Derfich, f. Berberis. 
—— Cautio , Caution, im gericht, leiſtung ge 


nugfamer ſicher⸗ und gewißheit in anfehen alles deffen, fo 
für gericht sweifelhafft gemacht wird. Gie ift dreperlen, 
denn fie wird geleiftet, entweder durch ein bloſſes ver- 
en ‚ womit diejenigen zugelaffen werden , fo ange: 
effen find: oder durch buͤrgſchafft oder eingefektes unter: 
pfand ; oder vermittelft eides, welcher erfordert wird von 
denen, die weber anfüßia find, uoch bürgfchafft oder unter 
pfand aufbringen koͤnuen. Der eid beftehet barinne, daß 
zuförderft ſolche unmoͤglichkeit erbärtet, umd dann das ver 
fprechen gegeben wird , demjenigen genüge zu leiften, was 
von dem gericht werde zuerkannt werden. Wenn einent 
zuerkannt wird genugſame verficherung zu leiſten, verftes 
bet fich ſolches, mach der beichaffenheit ber ſache, alfo, 
daß mo nach den rechten buͤrgſchafft oder unterpfand u. f. 
w. erfordert wird, durch leiftung derfelben dem ausfpru 
genüge gethan, und der aegentheil recht voukönmlich und 
genugſam verfichert zu feyn erachtet wird. Ein gemeiner 
geleits = brief ift keine genuafame verfiherung, wo gefahr 
einer leibd : und lebens: ſtrafe vorhanden. 


Verjiegelung , Obfignatio , eine obrigkeitlihe haublung 


modurd bey abiterben eines verrechneten dieners, oder 
menu die erben alle oder zum theil nicht zugegen, oder 
wenn ein befchuldeter ausgetreten , u. f. w. die kaſten, 
ſchraͤncke, und zimmer mit dem gerichts⸗ ſiegel verwahret 
werden, damit nichte entwendet werde. Was aber zu 
taͤglichem brauch noͤthig iſt, wird nicht verſiegelt. 


Ver ſubern, Deargentare, Argenser, ingemein mit filber 


überziehen, In der apothecke werden die pillen verfils 
bert, indem cin filbern blätlein in ein rund ausaeholtes 
ſchaͤchtlein gelegt, die pillen darauf geſchuͤttet, und ſtarck 
geruͤttelt werben, 

RXxxx xxx a ver: 
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Derföhnung, Reconciliatio, Reconeiliation, ingemein eine 
iede mwiedersergänkung der freundfchaft unter perjonen, 
die mit einander in unmillen und feindichafft verfallen 
gewefen. Die gebote des evangeli erfordern diefelbe, 
als ein nothweudiges Hüd des wahren Chriſteuthums, 
und einer rechtſchaffenen gottſeligkeit. Ob der Ehrüfli- 
hen verfühnlichkeit die fortjegung eines rechts: haudels 
im wege fen, beantworten die, fo von gemiffeng-fragen 
gehandelt, mit unterfchcid. Kluge weltsmienfchen zwei: 
fein, ob fie jemals aufrichtig fey , und Zarsdörffer tel: 
let, was davon zu halten, vor in einen finnbild eines zer⸗ 
brochenen ſchwerdts, mit der beyſchrifft: ohn ergangen: 
und ein ander vergleicht fie mit einem geheilten bei: 
bruch, der bey veränderung des wetters ſchmertzen erwer 
det. In rechten kommt fonderlich die verfühnung vor, 
fo unter eheleuten, wenn fie mit einauder jerfallen, zu 
Rifften aefuchet wird. Gemeinialih wird dazu mit al- 
lenı fleiß gerathen, wenn aber das mistrauen und under: 
gnuͤgen zwifchen ihnen allzu hoch erwachſen, iſt fie wicht 
allezeit rathfam. Es gefchiehet aber die verſohnung eut⸗ 
meder mit worten, wenn der beleidigte theil oder alle bey⸗ 
de gegen einander fich erflären, daß fie des vergangenen 
vergeffen wollen: oder mit werden, wenn fie einander 
freundlich wieder begegnen, friedlich beymohnen, u. |. w. 
Zuweilen wird die verfühnung mit gewiſſen verſicherun⸗ 

en verwahret. Wenn ebeleute um ehebruchs willen ge- 
chieden worden, und nachmals wieder zufammen kom— 
men wollen, werden, uach einiger rechtssgelehrten mei⸗ 
— eben die umſtaͤnde, wie bey neuen eheleuten er⸗ 
ordert. 

Derforgungs-Schrifft der wittwen und jungfern zu Halle, 
heißt, wenn mit des lehn⸗herrns einvermilligung,, einer 
frauen etwas vom thalgute, auf ihr leben zur Teibzucht 
verfchrieben if, der mann aber mit tod abaehet, fein ge: 
ſchlecht gar ausftirber, und dem Ichn-heren das thal-gut 
beimfälter, fo wird die Teibzucht, mach dem geiftlichen gu- 
te in die lehnstafel, anf verforaungssfchrifft mit hinzuſe⸗ 
Kung der wittwen nahmen, fo lange gefchrieben, bis die 
leibzucht fich erlediget. Auſſer diefem und folgenden fall 
wird feine weibs-perſon in die lehn-tafel gefchrieben, 
wenn fie auch ſchon einenthünliche erb⸗ pfannen hat, fon: 
dern fie muß darzu einen lehnsträger haben, und das gut 
auf deffelben nahmen ſchreiben laffen. Gleiche bewand: 
niß hat es, wenn ein geſchlecht ‚ausftirbet , und von dem, 
welchem das thalsgut gewefen, erg u ig töchter 
oder fchweitern vorhanden, die aus dem erbe ihre ausſtat⸗ 
tung nicht haben können. Welchen falls ihnen der lehu⸗ 
herr von dem ihm heimgefallenen thal= gute, wenigſtens 
den drirten theil überläffet. — * duͤrffen fie es, vor 
ihrer verheytathung, nicht verduffern, ſondern haben nur 
die ausläuffte davon zu genieffen, und wird auf verfor: 
sungssfchrift, gleichwie bey den wittwen gedacht, geſetzet. 
Wenn fie aber heyrathen, mögen fie fol ausſtattungs⸗ 
gut, von der verforgungesfchrifft ab, und auf ihres man: 
nes ſchrifft, wenn er cin habilitirter Haͤlliſcher bürger ift, 
bringen, oder an einen andern überlaffen. Sterben fie 
waverbhenrathet, fo fAllt das aut dem lehn⸗herrn auheim. 

Derfprechen, ſ. Verbeiffung. 

Verfprechung des Feuers, f. Feuer werfprechung. 

Derjpriegeln, in bergwercken, gefchiebet in fehr rolligtem 
gebirge, wo man mir, furgen ſtuͤcken holtz Die rigen zwi: 
{hen den pfälen verwahren muß. 

Verftabung, Reiffen, Altragales, find gewifle glieder, wel⸗ 
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he aus einen halbrunden ftabe und einem oder mehr 
riemlein beftehen, und an ieder canone als gieraten ſich 
befinden, da fie denn nach demjenisen baupttheile, woran 
fie befindlich,, ihre zunahmen erhalten. So heiſſet die 
verftäbung des bintern gürtels, wenn dieſe glieder an 


dem bodenſtuͤck amyutreffen; verftäbung des mitrlern 


gürtels, neuuet man, die an dem ende des mundſtücks 
über dem mittelsgürtel find; verftäbung an dem mund» 
ſtücke wird benennen, wenn obige glieder an dem hal 
bande vorne nechit der muͤndung zu feben. 


Verftändniß, Intelligentia, /nrelligener, in einer breitern 


bedeutung, der verftand im feiner ausübung, oder ein ie: 
der begriff und erkenntniß, die wir von dingen haben: 
In genauerer bedeutung, der beyfall des veritandes, den 
er einer wahrheit giebt, die an und für ſich felbit Elarund 
deutlich it, Die aus dem bloffen begriff ohne andermeite 
erflärung erfannt wird. Auf foiche weife erfennet man, 
was da fen, fern und nicht ſeyn, ein gankes und ein theil 
des gausen, etwas und nichts, Gott fürchten, recht thun, 
u.f. w. Bey diefen verſtaͤndniß bleibt Die erkenntniß fie 
ben, weil fie völlige überzeugung dabey findet, und fer 
nes ferneren beweiſes oder auslegung nothig bat. 


Verſtand, Intellettus, Entendemert, nach der neuen und 


gemeineften befchreibuug, die krafft der vernünfftiaen ſee⸗ 
len, nad welcher fie zuförderſt fich in fich ſelbſt, und 
denm die Dinge auffer ihr, wenn fie das man ihrer end⸗ 
lichkeit nicht uͤbertreffen, betrachtet, und was an einem 
ieden wahres zu befinden, (morunter auch das falfche, 
ingleichen das gute und böfe, weil fie wahrhaftig ſolche 
find, begriffen), erfennet. Der verftand it endlich, dar⸗ 
um fan er nichts denn endliche Dinge vollommen besreif⸗ 
fen, und if über diefes ziel hinaus alle feine bemühung 
vergeblich. Es erſtrecket fich feine erfenntniß über alles, 
was zu erkennen, und im fo weit es zu erfennen, oder 
mit feinen Fräfften zu erreichen moͤglich iſt: woraus aber 
nicht folgt, daß was er nicht begreiffen kan, auch im der 
that nicht fen oder nicht fenn könne. Die alten und ei: 
nige der neuen haben voraus geſetzt, daß in den verſtand 
nichts gelangen fonne, ald durch die pforten der Aufferli- 
hen finne, daber fie davor gehalten, daß die erkenutniß 
ftrads zu bey den dufferlichen Dingen anfange, wad durch 
eine wiederkehr in fich felbft diefelben befchaue, welches 
fie.aftum directum und relexum nennen. Andere find 
der meinung, daf die erkenntniß ans ihr felbft und ibrem 
inneren anfange, weil die feele ihr ſelbſt am näheften ut, 
und für allen anderen dingen erkennet, daß fie jen, und 
ein wefen habe, auch gewiſſe kennzeichen der dinge bey 
fich findet, fo dann aber fich zu dem dufferlichen hinaus 
wende, ben dem cörper, mit welchem ſie jo genau verbuns 
den, anfange, und fo von einem befonderen Rick zu dem 
andern, mit ihren verfhiedenen eigenſchafften, fortgehe, 
bis fie von den eingelen zu dem begriff der allgenteinen, 
ab individuis ad univerfalia, gelange. Ob die befchäff: 
tigung des menfchlichen verftandes ein ziel babe, wird 
von Harsdörffern mit nein beantwortet, weil michte im 
der welt, d. i, in der natur und kunſt, enthalten, dahin 
der verftand fich nicht erſtrecken folle: weil die feele ein‘ 
geiſt, deffen wirckſamkeit alle cörperliche wefen übertrifft: 
die gefhwindigfeit und weitfchweifigfeit der gedanden ift 
ein beweis Diejer unbefchränekten fähigkeit : iraleichen die 
unerfättliche begier immer mehr zu lernen, ie mehr man 
ſchon gelerner hat. Indeſſen ift gewiß, daS folch verme⸗ 
gen ber ſeelen durch die verderbniß des menſchen 8 * 
ſchw 
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ſchwaͤchet worden, und durch die laſt des leibes, an wel: 
chem fie gebunden ift, auf mancherley meife, mehr oder 
weniger gehindert wird, wie denn folche blodigkeit des 
verftandes ein ieder felbit erfährt, und die am weiteſten 
in der erfenntniß kommen, auch anı beften erfahren, daß 
ihnen unendlicd, mehr noch ermangele, als fie fihon er: 
langet. In der tugend-lehre wird aefraget, ob der ver: 
fand dem willen gebiete, oder fich von ihm beherrfchen 
laſſe, wovon unten ben Wille. 

erſtand, Senfus, einer rede oder eines ſakes, beißt das- 
jenige, was mit ſolchem ſatze oder rede angedeutet wird. 
erftauchung, ſ. Derrendung. 

erſteckte Socieräten, nennen wir diejenigen aefellfchaff: 
ten, welche befondere abfıchren haben, warum uicht jeder: 
mann, auch felbit nicht altem ibren mitgliedern die gehei- 
men abfichten ihrer gejelfchafft Fund merden mogen. 
Unter diefe zehlen wir 

a) Die Freymaurer, Englifh Free Mafon, Frantzoͤſiſch 
Frane-macon, ſoll anfangs eine geſellſchaͤfft gewefen fun, 
welche fich frenmillig gewidmet, einmal an der wieder: 
aufbauung des tempels Salomons zu arbeiten. Es ift 
aber der gantze geſchmack der mäureren pur allegorifch, 
und koͤnunt darauf an, das hertz zu bilden, den verſtaud 
u ordnen, und nichts zu thun, was wicht mit der guten 
ordnung überein koͤmmt. Diefes wird durch die vornehm: 
ten denckbilder derfelben, nemlich das windkelmaaß und 
den circkel, angedeutet. Cie find alfo eine geſellſchafft, 
welche unter dem namen der-vertrauteiten bruͤderſchafft 
‘ine menge von perfonen zu gleichen abjichten verbindet, 
ohne daß ein unterfchied der gemmithäsarten,, der neigun: 
ven, oder relision, dabey im gerinnften im wege ep. 
Das vaterland des Freymaͤurer-vordens, mie fie ihre ger 
ellſchafft nennen, ift Engelland, welches vor andern län: 
ern reich an ſtifftungen privatzgefellfchaftten ift, von da fie 
ich feit etlichen jahren in Franckreich, Teutſchland und 
ındere Europdifche länder ausgebreitet. Ob fie gleich) 
hr alter bis auf Salomong zeiten, ja gar vor der find: 
(ut hinausfenen ; fo ſcheinet doch wol gewiß zu fern, dab 
hr ſtiffter niemand anders, als der in den Englifchen ge— 
chichten fo berühmte Cromwell fey. Die einrichtung 
viefer gefenfchafft ift auf ein geheimniß negründer gewe⸗ 
en, fo lange die Engelländer daffelbe in ihrer gemalt ge 
yabt, nachdem fie aber die flüchtigen Frautzoſen antheil 
ı ihrem geheimniffe nehmen laffen, find felbiae bald 
errathen. Diefe follen nun vornemlich in ber art befte: 
ven, wodurch fie füch einander erfennen: denn = Frey⸗ 
aäurer, die vorhers einander niemals geſehen haben, 
verden fich unfehlbar erfennen, wenn fie einander begeg— 
in. Diefes ift die wirckung gewiſſer jeichen, darüber fie 
ait einander einig worden find, Die wundernswuͤrdige 
erſchwiegenheit deifen, was im ihren verfamlungen vor: 
ehet, bat ihmen vielen verdacht erweckt, Darunter der 
sichtiafte: ob fich der Staat, worinne fie ſich befinden, 
on ihmen mas zu beforgen. Doc) da fie mit der bir: 
erlichen gefelfchafft eben fo genau verbunden, als fie uns 
er fich vereinigt find, und fie ihre glieder anmeifen, wel- 
ve ehrerbietung, untershänigfeit und verchrung fie gegen 
ıe religion, gegen den Fürften und die renierung haben 
Alen, mönte von ihnen michts zu befürchten fenn, Vor 
iefem hatten fie nur einen Obermeifter, der ein Engel: 
Änder wars iso hat iedes land, wo es Freymaͤuret giebt, 
inen, dem fie den titel Ehrwuͤrdigſter beylegen, und wel: 
her den Meiſtern, die den befondern verſammlungen 
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vorgefeet find, die beitallungs-brieffe, fo fie Conſtitutio⸗ 
nen nennen, ausferrigt; diefe meifter führen das prädicat 
Ehrwürdiger. Die Eonftitutionen werben von einem 
sberbeamten des ordens, welcher der allgemeine Seeretaͤt 
iſt, gegengezeichnet. Ihre verfamlungen heiffen Zonen. 
Eine loge muß jun wenigſten 2 meifter, 3 gefellen und a 
lehrjungen haben. Jede loge hat nach dem Ehrmürdigen 
2 hauptbediente, welche oberauffeber heiffen; ferner eis 
nen Schakmeifter, unter deffen händen die capitalia der 
gefeufchafft find, ingleichen einen Seeretär, der die vor- 
nebmften beratbfchlagungen ſamlet. Ein Ehrmürdiger, 
ob er gleich das haupt der loge, hat darinne nichts zu ber 
fehlen, als daß er ihre verordnungen beobachtet ; folte er 
dawider handeln, wird ihm von den brüdern folches ver- 
wiefen; dieſes gefchiebet durch ſamlung der ſtimmen, 
welches fie balotiven heiffen. Handelt ein bruder wi 
der feine pflicht, Fan ihm der meifter der loge beſtrafen, 
‚und ihm eine geldbuffe auflegen ; it das verbrehen aber 
wichtig, wird es in einer verfamlung unterfucht und bes 
ftrafft, auch fogar ben anhaltender hartnaͤckigkeit des ver: 
gehenden, mit der ausfchlieffung au ihrer gefeufüafit. 
Eine loge ſchlieſſen beißt bey ihnen nicht, daß alle thü— 
ren derfelben wohl verfchloffen ſeyn, ſoudern die loge iſt 
gefchloffen deutet an, es Fonne jedermann, der fein frey⸗ 
näurer ift, hinein geben, und mit innen effen und trius 
ten. Eine Loge eröffnen iſt in ihrer fprache, von den ges 
heimniſſen der freumäureren öffentlich und ungefcheut 
reden dürfen, ohne von einem Weltlichen, das ıft allen 
denen, die nicht von ıhrer bruͤderſchafft find, gehört zu 
werden, da denn die thuͤren aufs beite verfchloffen wers 
den. Es vegner, ift Das zeichen, welches einer der bruͤ—⸗ 
der giebt, der etwan vermerkt, dag ein mweltlicher zuge: 
gen fey. Eine flaſche heißt cine pulvertonne oder faß, 
den wein beiffen fie vorb pulver ; das waſſer aber weiſ⸗ 
fes pulver; fie brauchen bey dem trincken keine aldfer, 
fondern lauter becher, die canonen heiffen. Wenn fie 
ceremonienmäßig trinken, heift ed: ergreifft das puls 
ver; derobermeifter jagt: ladet! (dadenmieder den wein 
in feinen becher ſchenckt); ermreifft euer gewehr! 
(bier legen fie die hand an den becher); ſchlagt an! (jie 
heben den becher vor fich, als wenn ein ſoldat das ger 
mehr prafentirt); feur! da ein jeder trincket, und unter 
waͤhrendem trincken auf den obermeifter fiehet, damit 
alte ihre becher zugleich abfesen können, den fie ein wer 
nig vor fi, nach dieſem au die lincke bruft, und denn 
an die rechte bringen, welches 3 mal alſo gefchiebet, 
worauf die becher in 3 bewegungen wicder auf den tiſch 
gefeget werden, ieder 3 mal in die haͤnde klatſchet, und 
eben fo vielmal vivat ruffet. Die geſundheiten, ſo aus: 
gebracht werden, find x) des Königs oder Priugen, in deſ⸗ 
fen landen fie fich befinden ; 2) des Großmeiſters; 3) des 
obermeifters der lone; 4) der oberauffeher; 5) der neu: 
aufjunehmenden alieder, wenn einige vorhanden; 6) und 
endlich alter brüder. Wenn einer in den orden aufge— 
nommen werden will, gefihiebet folches durch einen bru⸗ 
der, welcher der brüderfchafft des aufzunehmenden begeh- 
ren binterbringt , und daher vortragen heißt, an dem 
aufnebmungstage aber die ftelle des pathen verteitt. Er 
wird fodann nebſt diefem im das finftere zimmet der auf 
nehmungssioge auf eine ſtunde geführt, von Daunen er 
zu dem obermeiter fommt, und mit vielen ſeltſamen ce 
remonien, die wir bier micht alle berühren konnen, aufs 
genommen wird. Gonderlich wird er von dem obermei⸗ 
E3773 772) Rer 
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fter aefragt: verfprechet ihr die geheimniſſe ber Frey⸗ 
maurer und der Freymäurerep niemals weber zu 
entwerffen, zu befchreiben, noch jemanden zu offen: 
baren, als einem bruder in der loge, und in gegen: 
wert bes ebriwürdigen obermeifters? menn er ſolches 
bejahet, legt er folgenden eid ab: Im übertretungsfall 
erlaube ich, daf mir die zunge ausgeſchnitten, das 
berg beraus geriffen, mein cörper zu pulver vers 
brannt, und bie afche in bie lufft geftreuer werde, 
damit unter den menfchen nicht mehr davon geredet 
werde; fo wahr mir Bort helffe und diefes beilige 
Bvangelium. Hierauf läßt man ihn das Evangelium 
kuͤſſen/ er tritt dem obermeifter an bie feite, man giebt 
ihm das fchursfell, und 2 paar handſchuhe für ihu und re 
ne dame, und lehret ihn ſodann die zeichen der freymaͤu⸗ 
rer. Diefe zeichen find anders bey ben lebrlingen, ans 
ders aber ben den gefellen und ben den meiftern befihaf- 
fen. Zumeilen pflegen auch herren ihre bedienten in den 
orden aufnehmen zu Iaffen, da die ceremenien auf gleiche 
art, als ben deu lehrlingen beſchaffen, icdech Fonnen ſel⸗ 
bige niemals zu der meifterfchafft gelangen. Die 4 haupt: 
zeichen der frenmdurer find: das Feblzeichen, wo die 
band mit bildung eines winckelmaaſſes nad) der fehle ge: 
führer wird; das handzeichen, darinne man einander 
die gelencke der finger berübrer; das bruftzeichen, wor⸗ 
inne die hand als ein windelnaaß nach dem herken ges 
führet wird; und das fußzeichen, da die füffe wie ein 
winckelmaaß gefeget werden, Die wörter, deren fie ſich 
bedienen, find bey den Lehrlinge jakin, und bey gefellen 
und meiftern boag, als die nahmen der 2 haupt:feulen 
des zerftorten Salomonifchen teımpels. Wenn einer et: 
liche monate ein lehrling geweſen, fo wird er, ie fleißi⸗ 
ger er ſich in erlernung des Catechifmus der freymaäu: 
rer erwieſen, und fonft andere gute eisenfchafften an ſich 
geiget, im den geſellen-ſtand aufgenommen. Hat er in 
demfelben fich eifrig ermiefen, fo fan er endlich unter die 
meifter aufgenommen werden. Die pflicht eines frey- 
maͤurers beftehet darinne, daß er mit feinen brüdern 
wohl lebet, die gebraͤuche des ordens getreulich beobach: 
tet, und vornemlih ein unergrändliches ſtiliſchweigen 
wegen der geheimniſſe der brüderſchafft in acht nimmt. 
Mebſt dem Latechijmus macht die hiltorie Zirams, 
Adenirams oder Ndorams einen theil ihrer aeheinmiffe 
aus, worum auch ihre verborgene ſchrifft und die angeneh- 
me lieder, womit fie ſich in ihren verfamlungen ergösen, 
und die von ihrem geſchmack und abfichten zeugen, gebo- 
ren. Mehr nachricht geben die viele von diefem beruffe: 
sten orden ans licht getretene fchrifften, Davon die meir 
ften erjeblet werden in dem nenaufgeftedten brennen: 
ten leuchter des Srermaurer = ordens, ſo 1746 ins ber- 
‚ aus lonmten, vondenen wir unr folgende z aufuͤhren: der 
vervatbene orden ber freymanver 1745 5 die zerſchmet⸗ 
terten Freymaurer, Frauckfurt und Leipzig 1746, 8. 
Sammlung dee Sreyinäurer:lieder, Leipzig 1746, 8. 
b) Die Mops:gefellichafft, it mar nicht fo alt, bat fich 
aber in Eurken meit ausgebreitet. Derfelben urfprung 
wird folgender geflalit angegeben, Als der Pabft im 
jahr 1736 die $renmäurer in den baun gethan, lieſſen vie: 
te teutiche catholifhe zwar den vorfas fahren, in deren 
geſellſchafft zu treten, ſuchten daaesen eige neue aufju- 
richten, in der fie ohne gefahr der vaͤbſtl. ungnade eben 
die annehmlichkeiten ju genieffen heffteu. Unter hohem 
ſchutz ward diefer anjchlag bewerckſtelliget. Cie fenten 
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Mach art ber freymaͤurer verordnuugen anf, erfanden wor⸗ 
te und zeichen, einander zu erkennen, führten ceremonien 
vor die tafel und aufnehmungen ein, and ernannten er 
Weil die treue und ergebenheit, der fie 
ſich wiedmeten, das mefentliche ihrer geſellſchafft aus 
nacht, fo nahmen fie den hund zum finnbild, und gaben 
ſich, vermuthlic aus einer zuneigumg des fliffters gegen 
diefe art von bunden, den namen ITlops. Es follten 
vermöge einer verordnung alle glieder Roͤmiſcheatholiſch 
feon, doch wird dieſelbe nicht allzu genau beobachtet. 
Sie fordern von ihren mitgliedern keinen eid, fondern 
laffen fich nur den auzunehmenden be» feinem wort und 
ehrlihen namen verfprechen, er wolle die ge e der 
gefeufihafft nicht offenbaren. Sie fchlieffen auch das 
frauenzimmer nicht aus, und Laffen felbige zu allen ehren⸗ 
fielen und würden, auffer des obermeifters gelangen, 
deffen amt auf lebenögeit dauert; bergeftalit find im ieder 
loge 2 Brofmöpfe, oder Iogenmeifter, einer männlichen, 
ber andere weiblichen gefchlechte, Die loge wird 6 me: 
nate von einer mannsperfon, und 6 monat von einem 
frauenzimmer regieret. Die aufnehmung einer Dame 
verrichten lauter weibliche beamte; folche gefchiehet, wie 
bey dem freymdurern, daß fich der aufsunchmende an ein 
mitglied wendet, das feine bitte der ganken verfamlung 
mit benennung des namens, Hands und fitten verträgt, 
bieruber werden die ſtimmen gefammlet, und wenn nur 
eine eingige mangelt, wird er nicht aufgenommen: doch 
muß der widerfprecher feine gründe angeben, die der vor⸗ 
trager miderlegt. Der tag der aufnehmung wird dem 
gliedern von dem großmeifter durch dem dienenden bru⸗ 
der oder pedell in einem verfiegelten briefgen benennet. 
Diefe erfcheinen, die zu fpdt Eonımende werden nachlaſ⸗ 
fige genenner, und müffen ihre nachlaͤßigkeit mit gelde 
büffen. Nach gefhehener mufterung, die ber groß- 
nieifter verrichtet, um zu fehen, ob alle mitglieder jus 
gegen, wird der neuaufjunehmende, welcher unterbeflen 
in einem andern jinımer von einem mopfe ju biefer ceres 
monie vorbereitet worden, von einem bruder abgeholet, 
der ihm die augen verbindt, und an die thüre der loge 
führt. Eobald fie die thüre erreicht, kratzt der maps 
zmal baraıt, und meil ihm nicht gleich aufgemacht wird, 
frant er heftiser und heulet als ein hund. Hierauf wird 
aufgemacht, und, nachdem fie bineingetreten, kommt ein 
bruder, der getreue genannt, der dem aufiunehmenden ei⸗ 
ne fette in die hände giebt, und ihm ein halsband vom 
kupfer um den bald legt, ihn bey der rechten hand faßt, in 
die loge führt, und omal um einen abaezeichneten raum 
geben laͤßt, um melden die brüder herum ſtehen. nr 
rend diefee ſpatzierengehens machen diefelbe ein erfhred- 
liches gerofe, und fhreyen mit einem Edglichen ton : me- 
mento mori; welches lermen und geſchrey manchen der 
aufzunehmenden befehwerlih und fchrediih genug vor⸗ 
komm, Nach einigen lächerlihen cerenionien muß er 
den Großmeiſter angeloben: Ich verfpreche diefer er 
lauchten verfammlung und der gangen gefelljchafft 
der mopfe, iber gefege und verorönungen genau zu 
beobachten , und ibre gebeimnijfe niemals weder 
mündlich noch ſchriftlich noch Durch zeichen zu entde⸗ 
cken. Ich verbinde mich bey meiner ehre, das ver⸗ 
ſprechen zu halten, das ich ietzo gethan babe, fo daß 
idy, wenn ic) es übertrete, darein willige, daß man 
mich_vor unehrlich halze, daß man in allen geſell⸗ 
ſchafften mat fingern anf mich weife, daß ich niemals 
auf 
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auf das bern einer eingigen dame anfpruch zu mas 
chen, (niemals für ſchoͤn und finneeich gebalten zu 
werden, noch wurdig zu feyn, von einer einzigen 
mannsperfon geliebt zu werden, und allen annebın: 
lichFeiten abzuſagen, welche das frauensimmer von 
ıbrem pugrifch erbalt). Hierauf werden ihm die augen 
wicder auigebunden, und er muß die zeichen und dad wort 
lernen. Die aufnehmmng wird endlich mit einer fatli- 
hen mahljeit beſchloſſen. Ein mehreres kan man nachſe⸗ 
beu in dem offenbarten nebeimniß der mops : gefell: 
fchaft , weiches dem verrashenen orden der fregmäurer 
bevgefüget if. 
<) Die Ducaten / focietät. An. 1746 kamen gewiſſe fa: 
tuta eines neuen ordend in Teutfcher, Tranköfıfher und 
oltändifher forache zum vorfhein, kraft deren jeder, 
1) berfich im diefe focietdt zu begeben gefonnen, eine de: 
elaration von ſich Helen folte, dadurch er fich zu monat: 
licher jablung eines ducatens an die focietäts » caffe an⸗ 
heiſchig machen folte, bis dahin er eine andere perſon jur 
focietät engagiret, und deren deelaration das engagements 
halber auf ſich lautend, eingeliefert haben würde; daß er 
auch die ducaten derer von ihm engagirten perſonen ben: 
greiben , und dem <afirer monatlich üuberliefern molle. 
Dagegen 2) derfelbe ju empfangen ein Cersificat, daß er 
in den foeierdts: huͤchern richtig eingetragen worden, und 
der ſocietaͤt privilegien ju genicen haben werde; 3) da 
derjenige monatlich gerne einen ducaten zur focietärs:cafs 
fe zahlen würde, der bitia hoffen könne, nicht nur dieſer 
beyablung bald eriediat zu werben, fondern im gegentheil 
viel ducaten monatlich ohne obliegenheit vor ſich au em: 
piangen ; 4) fomwürde er von dem eriten, fo er engagiret 
bat, vom der zahlung befrepet, und befommme dagegen ein 
Certificat, daß er in den Rcietätss buͤchern richtig einge: 
graaen worden, und der focietäts = vorrechte zu genieflen 
haben werde; 5) der weyte, den er engagirte, zahle gleich: 
falls jur fscietäts:caffe; 6) vor deu dritten aber, fo derfelbe 
engasirte, empfanze er mouatlich einen ducaten vor ſich; 
7) der vierte, den er engagirte , jable ebeumäßig sur fo- 
eietätd « caffe; 8) vor deu fünften hingegen, fo er eugagit⸗ 
te, empfange er wiederum einen ducaten monatlid) vor 
fich, ferner auch vor den 7, 9, ı1, izten und fo fort, vor 
iede ungerade zahl monatlich einen Ducaten : wer die gele: 
genheit habe, ein balb hundert mitglieder gu diefer forie: 
sät ju engagicen, der befomme monatlich eine revenue yon 
24 ducaten; 9) wenn eines vom diefen mitgliedern im ums: 
gläcdliche umfdnde gerathen möchte, fo follen, nach feinem 
belieben, woferne es die moth erfordert , ald worüber der 
ältefte der geſellſchaft zu erfennen hat, ihm aus der forie- 
täts:caffe die binreichenden koſten u einer anſtaͤndigen ta: 
fel, Meidung und wohnung beforgt und angemwiefen mer: 
den; 10) ein iedes mitglied, das im biefe focietät aufyes 
nommen wird, empfängt, fo bald es die berlaration dub 
num, ı von ih geſtellt, ein ereniplar von den forietdtö-Ha: 
tuten mit des buchhalters und cabirers unterfchrifft und 
dem ſocietaͤts⸗ fiegel: xı) derjenige, fo ſich im diefer geſell⸗ 
ſchaft enaagirt, macht fih anheiſchig, niemanden die flas 
tuta derfelben zu entdeden, als nur denjenigen, von denen 
er überjeuget it, daß fie ebenfalld in diefelbe treten wers 
den. &o leiht nun diefe Starura entworfen, fo tumul⸗ 
tuariſch die gefege abgefaſſet, fo parador felbiae klingen, 
fo verdächtig die anmerbung der rerruten und andre um⸗ 
fände, fo wenig gewißheit bie glieder der focierät fuͤr fich 
ſahen: fo lodte dennoch dag neue, und der — 
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übermäßige profit viele in verſchiedenen provintzen Teutſch⸗ 
landes an, mitalieder diefer focietät zu werden, und von 
ihren groffen vortheilen zu ſchmauſen. Es fiebet dieſes 
joltirurum einer beftäudigen Lotterie ähnlich, die monat: 
lich foU gegogen werden, daben aber die lentern glieder 
als nieten, die vordern hin zegen ala treifer zu betrachten, 
und daben die caffe wenigſtens allemal die belffte des pro⸗ 
fitd ziehet. Die ſache beruher auf ein problema Progref- 
hıonis arithmeticæ, welches ein Anonymus in einer fchrifft: 
umftändliche nachricht von der neuen Ducaten⸗So⸗ 
cietat nebſt anmerdungen und veflerionen hierüber, 
arimdlich aufaelofet,und gezeiget/ daß ſchon im ızten Gradu 
die anzahl der kopffe in der focietdt 797161 betragen, und 
die contribution im einem jabre bey dem izten termino 
uber 6 millionen ducaten ausmache. Wir wollen nur 
die Tabulam Progrestionis triple auf den erften ducaten 
aus gedachter fihruft anführen : 


Tabula Progretlionis triple, 
auf den erften Ducaten. 























ARContribution. ||_ Perception. |! Caſſa. 
Almenat. | jährlich. monatl., jährlich, || memarl.| jährlich. 
| „ 9 IR 8 0 sl 5 . 1 s 12 
| a = 3| »s | s us 2 s 2l 5 24 
3} * 9] » 108 »s 4 =: 4 »s $l » 60 
| 41 5 27] s 324 » 13 : 156 s 14| s 168 
5 s S1I = 972 ⸗40 = 480, ⸗ 41| * 493 
6 243 2916| 121 1452 122 1464 
7 ml 37458) 364 4368 365| 4389 
8 2187 26244 | 1098 13176 1099 13188 
9) 6561) 78732 | 3285| 39420|| 3:86] 39432 
10) 19683 236196 | 9841, 118092 9442| 118104 
11 59049] 708588] 29524] I54288|| 29525) 354300 
ı2lı77ı147|2125764:| 88523 1062276|| H9524 1062288 


13) 5314411 6377292.| 265720! 3188640 1| 265721| 3198652 


Um biefe progreßion aufs deutlichſte vorzuſtellen, fan mar 
folgendes Schema brauchen ; 


o 


ce 
o 0 o 
0 0 o ° o ° o 0 o 
000 000 000 000 000 000 000 000 000 


Es warb aber durch Hehe obrigkeitliche verordnungen, 
durch vorftellungen des ſchadens, und durch die natur ber 
fache felbft, der berufenen focietät ein ſtarcket querftrich Durch 
ihre rechnung gemacht. 

Verftopffung, Obftrutio, Obflrm&hion, verhinderung des 
umlauffs der ſaffte in ihrem juaehorigen gefäfen, von der⸗ 
felben uͤberfluß oder böfen befchaffenheit, wenn fie sähe 
werden oder gerinnen, berruhrend. Daß es dar leichen 
verfiopffungen in den inneren tbeilen des leibes gebe, und 
daraus verſchiedene beſchwerliche frandheiten entitchen, 
ift mol nicht zu leugnen, wiewol einige Medici ſolches 
nicht zugeben wollen, und die den verftopfungen irıchueint 
zugeſchtiebene frandheiten, aus. dem verberbten mazen 


berisiten. 
Der: 
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Derftridung, f. Pfanbung. j 

Derftroffet Feld, heißt auf bergwercken, darinne viel ſtroſ⸗ 
fen nach einander gehauen. 

Derjtuffen, heißt gewiſſe zeichen ins geftein hauen, wieweit 
ein ort getrieben, 

Verftüegen gefchichet, wenn die ſtrecken und tieffte mit ber: 
gen vollgefüllet und verferet werden. 

DVerfuch, Tentamen, Ffais, heißt eine ſolche erfahrung, 
welche wir durch unjere mühe und fleiß erlangen; dage⸗ 
gen wir das, was wir ohne befendere bemuͤhung erfahren, 
eine experienz oder erfahrung nennen. Verſuch wird aud) 
gebrandht für iede bemühung etwas zu erlernen, oder au⸗ 
dern zu erflären, und in ſchrifften auszufuͤhren. 

Vertical, Verticalis, Vertical, in der Aftronomie, was ges 
rad über unferm haupt ſtehet. Alſo heiſſet der zenıch 


oder fheitel-punet, der vertical:punet, und wertical: |, 


ciedfel, der grofe eirckel, welcher durch den zenich und 
nadir, um die mweltstugel befchrieben und von den Ara: 
bern Azimuch genennet wird, 

Derticalfläche, beißt diejenige, welche auf dem horizont 
perpendicular ſtehet. 

Vertical:ubr, f. Ubr. 

Vertical: windel, werden bie mwindel genennet, wo bie 
fchendel des einen mit dem ſchenckel des andern in einem 
zuge fortgehen ; fie entftehen, wenn 2 limien einander durch⸗ 
ſchneiden. Wen 2 gerade linien, oder auch = eirdel auf 
der fläche einer kugel einander durchfchmeiden, fo find die 
verticalswinckel einander gleich. 5 

Dertieffen, in der mablerey , etwas an einem gemähl mit 


ver 


nichts zuruͤcke ftehen laſſen, bie dienſte ebenfalls in einem 
ordentlichen verzeichniß haben, die leute zu rechter geit 
darzu erfordern, fie gebührend an-und abtreten, und. ihre 
arbeit fleißig verrichten laſſen; auch die tage-löhner und 
bundwercts = leute richtig bezahlen. Uiberhaupt muß er 
fich einer mit freundlichfeit vermengten fchärffe und ernſt 
bafftigfeit gegen das geſinde zu bedienen wiſſen, Damit er 
ſolches in furcht und liebe erhalte, welche bepde füde 
bey der fortſetzung einer ordentlichen haushaltung fehr 
nöthig find; nichts wichtiges ohne feiner Herrſchafft vor 
bewuft und genchmbaltung vornehmen , fondern iebeneit 
deswegen die nörhigen befehle erftlich einholen, die ſah⸗ 
regstechnungen richtig halten, und felbige zu neben 
zeit richtig fchlieffen bey aucaang eines ieden 224 
auch feine monat⸗ zettel oder monat⸗ technungen bebörig 
überlieffern; Das ihm auegeſtellte inventarium, 

über Die vorwersiirgebäude, als getreide, vieh wad.der- 
gleichen jährlich durchgehen, was davon abgegangen oder 
jugewachfen, darbey anmercken, und es fodenn derer 
fchafft übergeben; fich an dem ort ftets gegenwärtig bak 
ten, und auffer der Herrſchafft vorwiſſen, oder die hack 
dringende noth nicht wegreifen; forge tragen, daß unter 
währendem fpeifen des geiindes, und des abends, wenn es 
finfter wird, die thore und hoff-raich augefchloffen wer: 
den; dent gefinde feinen verdienten John zu geit 
auszablen, und fie Damit nicht lange —— oder ihm 
etwa ohne urfache verkürgen ac. und im übrigen ſich in 
allen ftücken der ihme anvertrautzund anbefoblenen haus 
wirtlihen gefchäffte mit aller forgfalt annehmen. 


dundelern farben, als die anlage iſt, ausnchmen, und Verwalterin, it eine ben weitläufftigen meyereyen und land⸗ 


ihm einen [chatten gebem. 

Vertieffung, f. Derfendt. 

Dertrag:buch, f. Vermeß⸗ buch. 

Verunedelt, heidt, wenn eine klufft zum gamge koͤmmt, und 
das gute erst verfchiebet. 

Derwagepflichten, heißt, wenn im groffen bandelaftädten 
ei fauffmann feine ein-und ausgehende maaren pflichtmäf 
fig nach dem rechten werth auf der wage angiebet, wagen 
Lärfet, und nach der vergejchriebenen mwage-tafel das ſchul⸗ 
dige daven entrichtet. 

Derwalter, ift eine des haushaltens und der land: wirt⸗ 
ſchafft vertändige perſon, ſo die aufſicht uͤber ein oder 
mehr vorwercke und land⸗ gůter fuͤhret, und das gantze 
hausweſen, ſowol in führung einer ordentlichen haus hal⸗ 
tung auf denenſelben, als in beſchickuug der dder, wieſen 
und viehes ıc. ju beſorgen und zu verwalten bat. Er 
muß vor allen dingen GOtt ſtets vor augen haben, ſich 
Chriſtlich und billig gegen iedermann ermweifen, und ſorg⸗ 
fältig, munter und wachſam feun; alles, mas in der 
bausbaltung zu thum vorkommt , fleißig überlegen, und 
über alles und iedes, was täglich vorzunehmen, oder fonft 
pafirer, ein richtiges Diarium halten; die reftere oder 
güter, famt den darauf hafftenden gerechtigkeiten ſich 
wohl bekannt machen, und darüber mit allem eruſt hal⸗ 
ten; des morgens und abends Dad gefinde zufammen forz 
dern, und mit ihnen betsfiunden halten; auf die ſamt— 
lichen wohn und alle vorwercks⸗gebaͤude, ingleichen ziegel⸗ 
Öfen, fiichbälter, waſſer-ſchleuſen und dergleichen, Reif: 
fine auflicht haben, fie in baulichen weſen erhalten, und 
allen fchaden daben verhüten; die feuerzeffen altenthalben 
zu rechter zeit gebührend kehren laffen; über die zinſen, 
pachtzgelder und andere einkünffte richtige regifter halten, 
jene zu rechter zeit mahnen und eintreiben, und davon 





wirtſchafften höchitnothige perfon,die der hoffmeiſterin, oder 
käfesmutter und den mägden vorgefeget fen, diefelben zur 
gebuhrenden arbeit anhalte, und auf ihr thun und. Tafien 
fein actung sehe. Eu 68 zuforderſt GOtt fürchten, 

i mann in allen billigen dingen gehotſam ſeyu/ 
ſich fromm, erbar, tugendſam, fo its, emfig, fpar: 
8 friedlich und vertraͤglich erweiſen; nicht viel aus⸗ 
chweiffen oder unnothig berum lauffen, ſondern entwe⸗ 
der fleifig daheim und im dem ihrigen bleiben, oder doch 
alenthalben die haus-forge mit fich eragem; gegen dad 
geiinde, mach geftalt der fachen, ſich gütig amd gelinde, 
und wo es vonnotben, ſcharff und ernſthafftig zu ergeigen 
wien, Sie fou alseine gute haushaͤlterin und liebhabe⸗ 


‚rin der reinlichkeit im bof, keller, kuͤche, ſtuben, kam: 


mern, boden und fällen alles erdentlich, rein und nette 
balten; desgleichen allen hausrath, und mas man fonk 
vor gescuge täglich brauchet und vonnöthen hat, am fei- 
nen gehörigen ort und gewiffe ſtelle zu ordnen wiſſen, das 
mit man ein jedes bedurffenden falles finden, und am der 
band haben fonne, ie fol feine liebhaberin vom klat⸗ 
ſchen und wäfcherepen feyn, ſich aller ärgerkichen reben, 
nuchens und ſchwoͤrens enthalten, und in allem dem gt: 
finde mit guten exempeln vorgeben; fie fol ftets auf die 
mägde, ob fie die haussfeldsund gartensarbeit fleißig und 
recht verrichten, ein wachfames auge haben, die fälle vi: 
fitiren , und zuſchauen, ob dem vieh fein recht gefchebe, 
und daffelbe fleißig gewartet werde; ob auch Die mdate 
in den ftällen, oder, wo fonften heu und ſtroh fich bein: 
det, mit dem licht behutfam umgehen; die baussthären 
und andere verwahrliche ſachen, ehe ſie ſchlaffen gebet, 
fleißig befichtigen, und bisweilen des nachts Die mägde 
fammern vifitiren,, ob Feine nicht ausgeflogen , oder eine 
andere einen ungleichen ſchlaff⸗geſellen befommen, Sie 


hat 


ver 


ſchweine, siegen, tauben, — enten, buner, ’ 
truthüner sc. und andern federswiches, auf das brot-baden, 
banf:und flach roſten, brechen und hecheln, auf das 
ſchlachten des in die haushaltung benothigten viches, ein 
falgund räucherung des fleifches, aufenung der brut / gaͤn⸗ 
fe, büner zxc. und auffiehung des jungen feder⸗viehes ge⸗ 
naue achtung gu geben, das abgefhwärgte tiſch zeus· quch- 
len, bettstücher und übergäge Uber die gefindesberten zu 
rechter zeit wafchen zu laffen, und in funmmın foll fie der ei» 
gentbums-fraucn fat umd ſteile ſowol in dem vieh⸗ hof alt 
im füchen und Feller, auch bey den maͤgden wertretem, und 
derem nutzen und frommen in allen dingen moglichft 
zu befordern ſchaden und verluf aber abzuwenden trach⸗ 


ten. 
Verwandlung einer Bleichung, ik die verduderung einer 
gleichung in eine andere, melde bequemer zum auflöjen 
t 


Verwandrutben, iſt ben den beraleuten fo viel, als die j6- 
cher mit groffen bölgern ſtuͤtzen. 

Verwandt, eisentlich , die einander mit bluts⸗freundſchafft 
jngetban find, beuderlen geſchlechts. Ein aldubiner , ſo 
dem fehuldener verwandt, wird einem fremden vorgere 
gen. Ben werfenmung eines ungetbeilten guts, werden 
die väterlichen biuts-freunde den muͤtterlichen vorgezogen. 
Ein verwandter kan den andern im gericht vertreten, auch 
ohne vollmacht, wenn er vor die genehmbaltung ſtehet, 
auffer in fällen, mo eim abfonderluher gewalt erfordert 
wird. Im einem mweitern und verblümten verftande heif: 
fen verwandte, die mit einander auf eine oder die andere 
meife einige verbindlichkeit oder gemeinſchafft haben, als 


oder die an einem verbrecben theil haben. Schutz⸗ver⸗ 
wandte, beiffen die an einem ort des obrigkeitlichen ſchu⸗ 
nes genieffen. Des Reichs verwandte find, die dem 
Meich einıger meife verbunden oder verhaftet find. Bon 
einem fhuldner fast man, er fen dem glaͤubiget wer- 
wandt, 

Verwartung, ſ. Wenlagerung. 

Verwechſelt/ De (un a Saure, im der wappen-Funf, wenn 
bild und feld mit einander wechfeln und eines des andern 
farbe bat, wie A. 





DVermwerffen f. Werffen 

Verwirrung , beißt auf beramerden ein ort, da viel 
kluͤfte und aänge unter einander feren, daß man nicht je 
ben fan, wo eine her oder bin falle, und des gefteines fallen 
sicht unterfchieden werben kan. 

Verwunder, verfhroten, verfahren, verbrochen, verrint feld, 
ift alles einerlen. 

Verzicht , Renunciatio, Remonciarion , in rechten, eine 
handlung, wodurch einer bejeuget, daß er feinem recht, 
melches er hat, oder u haben vermeinet, abfane, und) 
fich deffen beseben haben wolle. Sie geſchiehet entmeder | 
merichtlich, für dem ordentlichen Richter, und am gerichts⸗ 


ort: oder auffer gericht, für einem Notario, oder in ge: 
1 


Sat auf die verpfleg.und wartung des rind-wiches, Kälber, 
fordert ) daß fie ihres rechts 
r ‚ı) da f 
“ bat, wohl unterrichtet 


da find geſellſchaffte⸗ bandwerdls : oder innungẽ⸗ genafion, 
| 
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gentsart erbetener jeugen. Eine iede werzicht it fo zu 
verſtehen, wie fie derjenige gemeinet und gedeutet haben 
würde, der fie geleiſtet. Die verjicht des groß: vaters 
ſchadet den endeln nicht, wenn fie ihn aus eigenem recht, 
und micht durch ihren warer erben. Imzleichen ſchadet 
—— vaters den kindern nicht, wenn er vor dem 


fi 
hen nachlaß, ob gleich diefe den vater oder die mutter ge: 
erbet. Wenn eine ** —— I die site vers . 
v zu beybe⸗ 
haltung dessanfehens des hauſes eingefuͤhret worden, wird 
e ſich zu beaeten 
’ werde, und einwilligung fıeg 
dazu gebei 2) daß fie nach bes vaters vermögen, der fin: 
der anzahl, dem Rand ihres mannes, und dem herkommen, 
eine genugfame ausftattung, die nicht geringer ſey, als 
das ordentliche pflicht » theil , empfange; 3) daf die ver- 
sich eidlich beftdtiget werde, welches in den Ehur : Süd: 
fifhen landen allerdings nöthig ik, an theils andern or: 
ten aber nicht beobachtet wird; 4) daß ſolches alles in ge⸗ 
genwart ber eltern oder annermandten geſchehe. Es pfle: 
gen aber dergleichen verzichten befchrändet umerden, mit 
der claufel, bis auf eimen ledigen anfal , beraeftalt, 
daß wenn der fall fich begeben folte,daß der manns ſtamm 
abftürbe, aladenn wolle fie und ihre erben unverzigen feon, 
und den regreh ju den väterlichen gütern fıch ausdruͤcklich 
vorbehalten haben. Eigene bücher hievon haben geſchrie⸗ 
ben Andr. Dalnerus de variis juris renunciationibus, 
Paul. Galleratus de renunciationibus, Hub. Gipbanius, 
Andr. Palnerus, Henr. Breuleus, Bartb. Kellenbentz. Die 
vier leuten hat Jod. Schitterus mit feinen anmerdungen 
benfaınmen beraus gegeben. 


Verzinner, ein bandwerdsmann , der allerlen eifen : arbeit, 


fo von andern verfertiget worden , verjinnet. Das eifen: 
werd muß vorber aebeinet, ansaefcheuret, und auf das reis 
nefte aefaubert werden, denn mo die geringfte unfauberfeit 
überbleibt, da et dad zinn nicht. Diefes muß ebenfalls 
wohl geldutert Nud mit beſonderm vortheil in fluß gebracht 
werden, damit es ſich wohl anfere. Das verzinnete eiſen⸗ 
werd wird nochmals gefaubert und gefcheuret, damit es 
ſchoͤn weiß und glängend werde. In Sachſen finden fi 
viel verjinmer, welche die ans eifen geſchmiedete bleche für 
die Hafner, fpengler , neſtler und andre in weiffem bleche 
arbeitende handwerder in groffer menge ju vernnnen pfles 
gen; iedech muͤſſen ſolche bleche vom jäbem eifen ſeyn, 
“weil u mürbe und brüchige eifen fich nicht wohl versins 
nen läßt. 


Derzüglich, f. Ausflucht. 
Veſicatorium, Veficasoire , ein blaſen⸗ jſiehendes mittel, 


Spanifch fliesen ⸗ pflafter. Verſchiedene jubereitungen 
derfelben lehret Schrödter. Wenn man fie gebrauchen will, 
fou der ort und das plafter mit ſtarckem branntemwein wohl 
gerieben, alödenn das pflafter ſtarck angebunden werden, 


ſo ed weniger ſchmertzen. Mad) %, oder 10, 
bis ı2 Runden, wird das pflafter abgenommen, die auf: 
geiogene blafe mit einem fdeerlein eröffnet, der ort mit 


einem frifhen kohlblat täglich imeymal verbunden, und 
wenn er genug gerloffen ‚ mit froſchlaich⸗ plafter gehei⸗ 
let. Zu merden ift, daß ein veficatorium nicht aufaes 
legt werden muß, mo ſich nerven befinden. &ie wer: 
den gebraucht wider kopf : augen -und jahn : wehe, und 

Yopoona mıder 
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wider alle anhaltende ſchmertzen, die von ſcharffen fluͤſſen 
berrühren. 

Vefper, Velpere, Wöpres, in der Römifchen kirche, ein 

. gebet, fo vor jeiten gegen abend, nunniehr aber um bie 
dritte flunde machmittage verrichtet wird. Ein auter 
Catholiſcher Chriſt foll ale fonntage vormittage die mel 
fe, und nahmittage die vefper in feiner pfarr » kirche an: 
hören. Bey den Evangelifchen beiffet vefper. die nach: 
mittags» predigt. Die Sicilianifche) vefper heiffet ein 
biut= bad, melches die Sicilianer im jahr 1282.am heili⸗ 
gen abend vor Oftern angerichtet, da fie die Frautzoſen, 
fo fich des Königreichs bemächtiget hatten, einmüthig er: 


mordet. J 

Veſt, ein titel, fo von dem Landes⸗Fuͤrſten feinen vafallen,auch 
andern von adel gegeben wird, mit dem unterfcheid, daß die 
erften, vefter licber getreuer, die lektere, vefter lieker 
—— oder befonders lieber geneunet werden. ſ. oben 

Au. ‚ 

Veſt machen, eine verbotene jauberifche oder doch abergläu- 
bifche kunſt, wodurch man fich undandere lebendige cörper 
segen ſchuß, ich und hieb unverleglich zu machen vermei: 
net. Biele,fo die fräffte der natur genau forſchen weifeln, 
ob eine dernleichen kunſt möglich ſey, andere berufen fich 
auf die erfahrung: es fey aber wie ihm wolle, fo ift Diefes 
bey allen ausgemacht, daß eine folche veſtigkeit durch die 
ordentlichen und bekannten wirckungen der natur nicht koͤn⸗ 
pe zuwege gebracht werden. Wie nun das mittel, fo find 
auch die gegen-mittel, wodurch die veſtigkeit fol aufgelöfet 
werden, wenn man nemlich ein weißen oder ander koͤrnlein 
indie kugel mit eingicht, oderfugeln von filber oder Eupfer 
braucht, oder den degen vor dem geſecht in menſchen⸗koth, 
oder indie erde ftöht u. d. 9. 5 

Veſte Seftung, Munimentum, Fortalitium, Forr, For- 
sreffe, ein wegen feiner lage von der natur, oder mit 
mauren, wällen, graben, und andern merden,durd die kunft, 


wider einen feindlichen anlauf wohlverwahrter ort. Die! 


kunſt derbevefung it alt oder neu. Die alt@befiund in 
ſtarcken mauren, darein im gemwiffe weite thuͤrne gefuͤ— 
get waren, vom mweldyen fie befiri und beſchirmet 
wurden. Nachdem das geſchuͤtz aufſkkommen, iſt die: 
ſe art der beveftung untuͤchtig werden, und hat eine neue, 
von willen, bollwercken und bruftwehren erfunden werden 
möüffen, die aber von zeit zu zeit auf mancherley weile, fon: 
derlich durch die meifter unferer zeit, Blondel, Dauban 
und Kohorn fiattlich verbeffert worden. Sie wird unter: 
ſchiede a in naritliche, welche entweder auf hohen uner⸗ 
feiglichen und unmegfamen gebirgen und felfen gelegen, die 
auch berg : vefrung genennet wird, oderin thälern, fo mit 
moraͤſten und uupafirlichen waffern umgeben; und Fünft: 
Ische veinng, wo man ſowol der gedachten guten natürli: 
chen Inge mit fünfticher anlegung bequemer wercke zu huͤl⸗ 
fe gefommen, als aud) wo ohne folche natürliche vortheile 
blog durch Auge mahl und vorfichtigg, gefchidlichteit ein 
plak mit manern und willen eingefhloffen. Die Eünftliche 
veſtung theiler ſich wieder in vegulier und irregulier: 
jene if, da alle feiten und winckel, die einerley namen füh: 
ren, ander groͤſſe einander gleich find, dieſe die ungleiche 
feiten und winckel hat. Die erfte wird gemeiniglich vorge: 
zogen, und vor ftärefer gebalten, weil fie dem feind feinen 
vorcheil überläffes, fondern an allen feiten gleichen wider: 
fand thut. Die swententer fan nicht allezeit vermieden 
werben, mern nemlich fehon arfgelegte ſtaͤdte zu beveftigen, 
sder bie gelegenheit des orte es nicht anders gefiastet, 


vef 


Man unterfcheidet auch die veſtungen nach dem verſchiebe⸗ 
nen imanieren und marımen, worauf ihre erbauung ac- 
arımder if, unter welchen vor andern merdwürdig die 
Holländifche, die Frantzöſiſche und Teutfche. Die Zollan⸗ 
difchen tbeilen fich wiederum in = claffen: x) in die alte, 
4. e.uac) dem Freytag; ba die flangve perpeidicular anf 
die courtine geſetzet und Die fecondsflangve vor unentbthrlih 
geachtet wird, und vor die wälle der veflung rund herum 
raveline, halbe monden, horn: Eron=und dergleichen auf 
ſeuwercke geleget werden; =)und in die neue, nach dem 
Röborn; diefer feget Die flangven-auf die defens = limie 
perpendicular, machet an tat der fecondfiangve, die gant⸗ 
lich verworfen wird, 2 eingebogene flangven hinter einans 
der, die mit einem orillon verdeckt, behält aber eine etmas 
geraunte fauflebraye, welche vor der courtine nach der des 
fenelinie in einen auẽegehenden windel gebrochen if; die 
mitte der courtime hedecket ein ravelin mit einer fauile- 
braye, und ver die facen fommen eontregvarden ;- in die 
eingehenden winckel des bedeckten weges legt er traverfen, 
und zwiſchen diefelben ein logiament, und bringe ſewel 
bier als an andern bequemen orten verfd)iedene capenie⸗ 
ten an. Diefe und andere, nach den Hollaͤndiſchen mari⸗ 
men auch von einigen Frantzoſen in etwas veränderte, arteu 
werden gewöhnlich eingerheilet in groffe, Heine und mittel 
royal veftungen. An den groifen royal: veftungen ift 
die duffere polyaowe 100, bie innere 60 bis 70 ruthen 
lang, die beftändige befens linie aber nieunter 60, doch 
auch nicht Äber zo ruthen lang; dergleichen veftung be 
fommt 10, z2 und mehr bolmerde. Die duffere polo 
gone der mittel: royal: veftungen iſt zo bie 80, die innes 
re hingegen so bid 6o lang, undetrifft man au derjeiben 
6bid 9 kollmerde an. Kleine royal: veſtungen werden 
genennet , deren dufiere polygone 6o bis zo ruthem die 
innere aber 40 bis so ruthen lang ift, und die bie 5 boll⸗ 
wercke haben ; denn mas unter diefen gröffen, werden feld⸗ 
ſchantzen nenennet. Die Srangofijche veſtung, fonders 
lic) die beliebte art des Vaubans iſt von den vorigen dars 
inne unterfchieden: die duffere peingone iſt iederjeit 
go ruthen lang, die flangve jiehet er eingebogen zuruͤck, 
und decket fie mit einem runden orillon, vor Die courtine 
legt er eine tenailte, und dahinter ein ravelin oder halben 
mond, jur beffen beyden jeiten aber fommen = brilien; an 
die » eingebogenen windel des bedechten weges ordner er 
traverſen, zwifhen denen er den raum zu waffen: plären 
macht. eine verſtaͤrckte manier ju beſeſtigen ift von dies 
fer in einigen ſtuͤcken unterſchieden, dod im maaß fommen 
beyde mit einander überein ; er fondert aber hierinne die 
groffen bollwercke durch einen engen graben von der courtis 
ne ab, zwiſchen diefelben legt er, wie in der uprigen mas 
nier, eine fauffe-braye-tenaille, die durch einen gank ens 
gen graben in = tbeile unterfhieden it. Hinter denen des 
tafchirten bollwercken liegen andere fehr Heine, deren fian- 
guen mit einer fehr groffen courtine aufanmen nehangen, 
in ihren pünten aber befindet fich ein tour baftionnie; 
von auffenwerden legt er nur ein Doppelt ravelin oder eis 
nen ‚doppelten halben mond vor die courtine, und die 
contrefearpe verfiehet er mit waffcuplägen und traver 
fen. Die Teurfche vefunassart ıft von Kimplern zwar 
erfunden, aber noch nicht ind werck geſtellet worden, und 
if von der Holländifchen und Fransähfhen hierinne unters 
ſchieden; im jenen ftehen die bollwercke auf denen ecken 
der four, bier aber kommen fie mitten-auf Die polygonen 
und zwiſchen diefen bermach die eourtinen, oder, wie fie ne: 
da chter 
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dachter Ingenieur zu neunen pfleat, bie eourtinen: va: 


velins ju liegen; durch dergleichen difpofition wird eine|- 


ſowol innere als duffere defenfion erhalten, daher ber feind 
eine iede baftion und courtine auch ins befondere entweder 
von auffen oder von innen erobern muß, und wenn er gleich 
eines oder das andere im feiner gemalt hat, if er dem 
ohngeachtet noch nicht gleich meifter von den übrigen befes 
Risten theilen oder der ſtadt felbft. In diefer manier be 


Andet ſich eine gank andere art der veftungen, die nur ie: |. 


nals erfunden und erbauet worden. Weil Rimpler in 
einem buch, die befeftigte veftung, zwar eine befchreis 
sung, aber keinen riß darzu gegeben, fo find viele, infon: 
yerheit 2. Sturm in feiner entbedung dev ımftreitig 
— manier zu befeſtigen, bemuͤhet geweſen, nach 
deſſen ſinn einen richtigen entwurf zu machen. Eben die⸗ 
er Sturm hat in dem freumdlichen wettftreit der Fran⸗ 
söfifchen, Golländifchen und Teutfchen Friens «bau: 
Funft eine vergleihung zwifchen diefen 3 arten der veſtun⸗ 
en angeitellet. Unter den übrigen arten ber veftungen kom: 
ner ded Grafen von Pagan ‚und des Bar. von Rüſſenſtein, 
u den meiften mit einander überein; Blondels manier 
ft zwar gut, doch allzu Poftbar. Auſſer diefen find noch 
Scheiters, Teubauers, Werbmüllers, Seeres, Seide: 
nanns, Brundels und Spedle befannt, auch findet man 
n des Herrn von Borgsborff unüberwindlicher ve: 
tung allerhand aute marimen. Die Teutfihe art wird 
inch die carre: fortification, bie andern beyden aber bie 
ircular⸗ fortification genannt. Alle biefe arten wer⸗ 
yon theils von erde, theils vom feinen allein, theils von 
senden zugleich erbauet. Die regeln, eine gute veſtung 
zu bauen, find fo maucherley', als die veränderungen , ſo 
esfalls angegeben worben, und die meifter, fo fie erfun: 
sen, Uiberhaupt und insgemein koͤnnen nachfolgende bes 
!bachtet, und darnach alle. vefiungen beurtheilet werden: 
s foll fein ort oder punct in einer veftung ſeyn, der nicht 
son einem. oder mehr andern aefehen, und felalich beſchir⸗ 
net werben koͤnne: eine iede beftreidhente linie, oder die 
ufammengenommene linien, fo eine andere beftreichen, 
dilen Länger ſeyn, als die linie,fo davon beftrichen wird: 
e mehr bolimerde eine veſtung hat, ie ſtaͤrcker fie zu ach⸗ 
en iſt: der beveſtigte ortfoll die gantze umliegende gegend 
iberhöhen: ie weiter ein auſſeuwerck von der haupt⸗veſte 
'bgelegen, ie niedriger fell es ſeyn: alle auffenwerde m 
en gegen die haupt» veſte offen ſeyn; die ftreich-linie fol 
sicht leicht über 60 ruthen haben: ie geraumer die ſtrei⸗ 
hen oder flanquen, ie ſtaͤrcker der widerftand ; der boll⸗ 
vercks⸗ winckel fol nicht geringer ald 6o grad genommen 
verden. Die befondern regeln find bey denen, fo unters 
veifungen von dem veftungt bau heraus gegeben, nachzu⸗ 
lagen. Ob veftungen einem lande nuken oder fhaden, 
vird bey den Politicis geftritten. Die, fo dieſelben wider: 
athen, führen an, dag fie mit mühe erbanet , mit koſten 
interhalten, mit ſchaden verlohren, und ſchwerlich wieder 
robert werden. Hingegen ftreiter für die nutzbarkeit der ve: 
turgen,baf fie mit. weniger beſchwerde die beſchitmung des 
andes verfchaffen, einem geſchwinden einbruch des fein: 
‚es wehren, den einwohnern eine fichere zuflucht verleihen, 
and dureh ihren widerftand den feind aufhalten, bie die 
huͤlffe zu feiner wiederabfreibung wieder berbey gebracht 
merden könne, In Engelland werden wenig veſtungen 
jefunden, wegen des landes gelegenheit, welches für einem 
eindlichen uͤberfall durch das meer bedecket wird. Die 
Polen haben auch gar wenig veftungen, unter dem vor 
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wand, daß nicht ein einfaltender Feind feiten fuß im 
lande gewinne, die geheime urfache aber fol nach etlicher 
meinung das miftrauen ſeyn, fo fie im ihre eigene Könige 
fenen, Frauckteich hat unter den beyden letzten regierun⸗ 
gen gewieſen, wie man veftungen recht gebrauchen möge, 
indem es ſeine grenken, fonderlich wo fie am meiften offen 
gemwefen, mit unüberwindlichen veſtuugen bebedet, hinge⸗ 
gen mitten indem lande alle beveftungen abgeſchaffet, weil 
jene zum * und trutz wider die nachbarn, dieſe aber nur 
zur unterhaltung innerlicher unruhen dienen. 


Derier : gläfer, Spring : gläfer, Lachryme vitrem, Larmes 


de verre, ſind kleine runde gläferne Enöpfgen mit einem 
dünnen ſchwantze, welche auf den glas:hütten bereitet wer⸗ 
den, indens man ein wenig von der flieffenden glae⸗maſſe 
in ein kalt waffer tröpfeln laͤſſet. Das munderlichite aw 
biefen gläfern iſt, daß fie in ein pulver oder viele taufend 
ſtuͤckgen jerfpringen,, wenn man ein Mein Rücken vom 
ſchwantz abbricht, ungeachtet fie an dem dicken theil auch 
einen hammerſchlag ausftehen. Wenn man fie auffohlen 
leget, und nach und mach heiß und wieder kalt werben läßt, 
verlieren fie ihre fpring-trafft, und bleiben gantz weun mau 
gleich von ihrer ertremitdt etwas abbricht. Liber die ur 
ſache einer fo feltfamen wirckung haben die natur-fündis 
ger nicht wenig gegrüblet, derer verfchiedene meinungen 
D. Bayer ju Altdorf in einer difputation jufammen ges 
tragen. Die wahrſcheinlichſte ift, daß bie feurige theilgen 
des gefhmolgenen jeugs, Durch deffen jaͤhlinge erfühl:und 
gerinnung im dem Falten waſſer, bergeftalt eingezwaͤnget 
werden, daß, wenn fie durch abbrechung der fpige luft bekom⸗ 
men, fie mit gemalt auöbrechen, und alles zermalmen. Daß 
aber der dicke theil fo ſtarck ift, und einer giemlichen Kwalt 
von auffen widerftehen Fan, kommt von feiner runden geftalt, 
melche durch ihre wölbung fich felbft ſchlieſſet, und ſchwerlich 
mag eingebroden merden. 


Vexir⸗pulver, iſt dent andern in allen gleich, auffer daß es 


gar Feine wirkung thut. 


Vexir⸗ fpiegel,; find folche, die ein ding, welches man in dem⸗ 


felben befhauet,s.e. das bildniß eines menfchen, lächerlich 
vorſtellen, weil ihre fdche gang irregulier, j.e. halb eylin⸗ 
drifsh, Halb flach ze. daher ein theil zu groß, der andere im 
Elein, zulang, oder zu breit ſcheinet ſ. Spiegel. 

‚Littus, Bord, Rive, der rand der erben, woron 
ein nahe befchloffen oder aufgehalten wird. Der gebrauch 
ber ufer fo mot des meeres als der flüffe, ik nach gemeinen ı 
rechten den vorbepfchiffenden freu, daß fie dafelbit aus⸗ 
treten, die ſchiffe anbinden, und fonft zu ihrer nothdurfft 
fich derfelben bedienen mögen; das eigenthum aber gehö⸗ 


ret denen,derer landegüter und felder daran fioffen. Sein 


eigen ufer wider das einreiffen des ftroms verwahren, iſt eis 
nen ieden zuselaffen, obgleich dem gegen über liegenden 
ufer Dadurch geſchadet werde, wenn es noth, und nicht an⸗ 
dern zum verdruß gefchiehet. 


ufſetz ⸗ſtunde, f. Liege: ftunde, 
Uhr Uhrwerck, Horologium , Horloge, insgemein ein 


werckzeug, wodurch die ſtunden abgemefjen werden können, 
Die alten haben waſſer⸗uhren gebrauchet, d. i. gefäffe, da 
das waſſer tropfen :weife aus einem in das andere gefloffen, 
und dadurch das maaß der jeit angedeutet. Weilaber die: 
felbe ſeht unbequem gemefen , find an ihrer flat die ſand⸗ 
uhren erfunden worden, die noch heut ju tage gar gemein, 
und;fonderlich auf den ſchiffen zur fee gebrauchet werden, 
Die ſonnen⸗ uhren find auch gar alt, da auf einer fläche die 
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Runden versgichnet, und bey fonnenfchein, vom dem fort: 
ruͤckenden ſchatten eines aufgerichteten ſteffts oder zeigers 
angezeiget werden. Dieſe find nun mancherley, und koͤn⸗ 
nen abgetheilet werden iuförderk in horizontal⸗ und vers 
sicaluhren. Jene haben eine waagstechte, diefe eine jend: 
rechte Häche. Wenn die fläche vonder waag⸗rechten glei⸗ 
che abweicht, wird es eine neigende uhr, horologium in- 
elinatum genennet, und kan jwey feiten haben, die obere, 
fo gegen dem himmel, und die untere, fo yegen der erden 
gekehret it. Eine vertical⸗ uhr, wenn fie gerade gegen 
eine der vier welt:gegeuben fiehet, wird vegulier, regulare, 
wenn fie fich davon wendet, abweichend, declinans genen: 
net. Die reguliere werben von der gegend, dahin fie fehen, 
morgen: mittags » abend:und mitternachts:uhren zube⸗ 
nahmet. Die abweichungen fo mol als die neigungen koͤnnen 
fich unendlich verändern.Die flaͤchen find gemeiniglich eben, 
3 können aber auch auf erbabenen convexis, holen.con- 
cavis, langs runden cylindricis, und andern flächen ſon⸗ 
nen-uhren verzeichnet werden. Ferner find die ſonnen⸗ uh⸗ 
ven beweglich oder unbeweglich. Diefe ſtehen auf po: 
Rementen, oder werden an die wände gebeftet. Unter den 
beweglichen find die kuͤnſtlichſten, die fo nach eines jeden 
polud:böhe gerichtet werden können. Darunter der fon: 
nenzving, annulus univerfalis, der bequemfte. Don ju: 
bereitung der founen : uhren haben gefhrieben Job. Pe: 
terfon Stengel, in Gnomonica univerlli, Job. Baup: 
pe, in Gnomonica Mechanica, Ozanam in Metode ge- 
nerale pour tracer des Cadrans, Die uhren, fo durd) eis 
gene bewegung die ſtunden anzeigen, werben eigentlich 
uhrwercke genannt. Sie beſtehen aus kuͤnſtlich zuſam⸗ 
men geſetzten raͤderu, durch derer wohlabgemeſſenen fort: 
gang, van gewiſſen zeigern, an der ſcheibe oder jiffer-blat, 
die darauf verzeichnete Runden, viertel, minuten, fecunden, 


mochen und monats⸗tage, mond»mwechfel u. d. g. mehr, nach⸗ Uhr 


uhr 


bracht. Einige,fo den Teutſchen diefen ruhm migadunen, 
geben vor, fie fey aus China zu ihnen gelanget: es in aber 
dieſes von der wahrheit fo weit exitfernet, das bis auf den 
heutigen tag in China Leine andere als mwaffer : ubren auf 
beu thuruen der flädte gehalten, und wenn eine fundener: 
floffen, folhes durch einen ſtarcken trommelſchlag angelei⸗ 
get wird. Und da die erſten uhren nach China gebracht wer: 
ben, haben die leute ihren augen und ohren kaum getrauet, 
und nicht begreiffen können, mie ed damit jusche. Ei find 
auch in dem ganken Drient die ubren im fenderbarem 
merth. Bor einiger zeit war die Lioniſche arbeit von lei 
nen uhren am meiften geachtet, denen uachınals die Gen 
fer gefolget, nunmehr aber werden die Emglifhen vor an 
dern hoc) geachtet. Von künklichen uhrwercken ſind, da⸗ 
su Nürnberg,das zu Schafhaufen, das in dem dom zu Eitraf: 
burg,und das in dem dom zu Lion berühmt. De l’Excel- 
lence de l’Horlogerie hat einer, der feinen nameil blof mit 
den buchſtaben 7 B. anzeigen wollen , ein eigen buͤchlen 
gefchrieben. Bon allerhand finn-eichen ‚ fo mol erasrlis 
hen als auch nüslichen erindungen, kuͤnſtlicher uhren hat 
SHarsdörffer in den Mathematiſchen Ergeitunden viel 
zuſammen getragen, Die ubrFunjt, Gnomonica, Fan 
gebildet werden als ein junges mweib, weil die zeit ſich im: 
mer verjünget, mit flügelm, weil die jeit ſchuell forteiler, 
mit einem himmel: blauen aufgefhürsten Meibe, einet 
fand:uhr auf dem haupt, einer fonuenzuht in der rechten, 
und einer magnet = nadel in der linden hand. Uiber 
dem haupt Die fonne, davon der fchatten auf der fon: 
nen-ubr die ſtunde jeiget. erbam hat the artıfcial 
Clockmaker gefchrieben, fo überfegt in der neurermehrten 
Welperifchen Bnomonid jufinden. Die verſchiedene 
arten der uhren befchreibt des P. Aleranders ausführli- 
che abhandluug von den uhren überhaupt. 

ſ. Urfriede. : 


dem der fleiß und die erfindung des fünftlers weit geben | Ubrling, Urling, ein alt teutſch wort, und foll heiffen, einen 


will, gewiefen werden. Erliche haben danebenein ſchlag⸗ 
werd, welcher die ftunden und viertel durch gemiffe fchld- 


der luftern iſt, beffer oder mehr zu fepn im urweſen, und 
alten rechten. 


ge an eine glocke anmeldet, und heiffen ſchlag- uhren. | Uhrmacher werden in groffe und Feine abgetbeilet. Yen: 


Andere haben eim newerch, welches zu der begehrten kunde 
ein ſtarckes geflingel macht, wodurch einer aus dem fchlaf 
kan erwecket werden, und heiffen wecker oder wed:ubren. 
Die, welche nicht ordentlich fhlagen, fendern allein, wenn 
ein gewiffes werck daran gerühret wird, heiſſen vepetirs 
uhren. Anderer mancherley gattungen, derer täglich von 
finnreihen meiſtern neue erfunden werden, nicht ju ge— 
denden. Diebemeaung diefes kunſtwercks, wird durch ge⸗ 
wichte oder federn zumege gebraht. Die erſten dienen 
allein bey wand uhren, d.i. folchen, die an einem ort be: 
ſtaͤndig ſtehen bleiben, Die legten vornemlich bey den fad- 
ubren, d. i.folden. die mam ben fich tragen kan. Das vor: 
nehmfte ftück in der uhr iſt die unruhe, welche durd) ihr bins 


und wiederfchlasen, die bewegung abmiffer. Diefelbe aufs | - 


genaueſte zu fallen, bat ber vortreffliche Machematicus, 
Conſt Zuygens, den forenannten perpendichel erfunden, 
welches an den Rehenden uhren eine lange ruthe mit ei: 
nem gewicht an dem ende, in den ſack uhren aber eine jarte 
feder if, an der unrube befeftiget. Hievon hat gebachter 
SZuygens ein eigen werd defchrieben, de Horologio ofcil- 
karoro, Man nenner fie pendul: uhren, unter denen 
itzo die mit Enolifchen haken ublich find. Die erfte erſin⸗ 
dung der uhrmwerde iſt unftreitig in Teutſchland auffom: 
nen. es haben fie aber nachmals bie Frankofen und En: 
Seudnder ſortgeſe zet, und im unferer zeit ſeht bach ge 


be find war künftler, haben aber doch in den Meiche : fäds 
ten, Auafpurg, Nürnberg und Ulm, gemiffe ordnungen 
zu beobachten, auch zur probe ihrer geſchicklichkeit, wenn 
fie fich ſetzen, und für fich felbft arbeiten wollen, flat eines 
meiſterſtuͤcks entweder eine flache ubr,aevierte, fpiegel:fid- 
tzen⸗ oder fechsedkigte uhr zu verfertigen, iedoch ſtehet den 
meiſters⸗ föhnen frey, ſich eine davon zu ermehlen, und 
wird ihnen ju dero vollfommenen ausarbeitung cine zeit 
von 8 monaten aufgegeben. Es find aber die ubten,ohne 
ietzt erjehlte, melche bloß bin von der dufferlihen aekalt 
alfo genennet werden, insgemein zeig: uhren, welche die 


‚Runden nur allein gan& Ri, ohne einigen-lant zeigen: 


oder ſchlag⸗ uhren, welche neben dem jeiger, auch durch 
dem fhlag des glöcleins, die viertel-, halbe und ganze 
Runde mit laut veruehmlichen ſchlag, ihrer aröffe nach, 
anzeigenz oder weder, melche entmeder bloß neben dem 
zeiger, iu beliebiger ſtunde aufwecken, oder aber jugleic die 
fiunden ſchlagen. Hieher gehören auch die vıng: ubren, 
welche fo Hein find, daß man fie flat eines feines, un eis 
nen ring faffen, und an dem ſinger trauen kan, und üch 


gleichwol mit rädgen verfeben find, Es gehören auch hie⸗ 


ber die bilder-ubren, welche entweder in geſtalt unter: 
ſchiedlicher thiere gemacht find, und it gemeirielich bie 
unruhe daran alfo geordnet, dat ihre bewegung ibmen die 
angen verdrehet, und ed das anfehen hat, als ob fie Ich 

try 


u hu uib 
m, oder es werben an ben uhren ietumeilen gewi 
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bil: ‚ Hibergabe, f. Teanfport. 


er präfentiret, welche iedesmal, ehe die Hunde ſchlaͤget, Wibergebung, Ceslio, Cefion, in rechten, eine handlung, 


ch künftlich bewegen, oder auch einen muſicaliſchen laut, 
sie pfeifen, pofaunen, und dergleichen von fich geben. 
erner finden ſich einige uhren, welche einen ordentlichen 
alender, und die darinnen vorfallenden vornehmiten fe— 
e, item ber ſonnen lauff, des mondes alter, die foge: 
annte Jtaliänifche uhr, minuten und fecunden anzeigen. 
Jor kurher zeit find die fogenannten Perpendicula , fo 
‚ol in groffen, als gar kleinen ſack⸗ uhren im uͤbung ge: 
racht worden, als dutch derem ftete bewegung der trieb der 
hrem deſto richtiger und gewiffer eingerichtet wird. es 
en folhen uhren machen and noch die uhrmacher ans 
ere curieufe werde, und oftermals vermittelt des 
riebs der rädgen gang lebhafte beweguugen. Es müffen 
ber alle folche wercke der uhrmacher entweder durch ſtaͤh⸗ 
erne federn, ober aber abhangende gewichte getrieben 
serdem, welches in der arbeit der Meinen uhrnsacher mit 
rtig zuſanmen genieteten Eettgen , oder darmen > ſai⸗ 
0 den groffen uhrmachern aber mit ſtricken ges 
diehet. 

u, ſ. Schuhu. 

tores, werden in Portugall die cammer herren am Kö: 
iglichen hofe genennet. 

ser band ſchieſſen, bey der artillerie, über bie bruſt⸗ 
sehr ſchieſſen, ſo daß Feine ſcharten darein gefchmitten 
erben. 

serbein, f. Bein⸗gewächs. 

ssrbejferung, (.Nielioration. 

serblat, Uwderſchuh, ift am fiefel das gange leder über 
‚der auf dem fuß. 

serbrand, heißt auf bergwercken, wenn der filber « brenner 
‚ie filber fo reich als 15 loth, 3 quentlein und = pfennig 
ee brennet, da fie doch nur ı5 loth, 3 quentlein has 
sen follen. 
serbrochen feld, iſt dasjenige, welches gang bis an die 
narckſcheide aufgefahren und abgebrochen if. 

yerbürde, f. Superfötation. i 
»ered‘, in der wappen-kunft, die felder, fo uͤbetzwerch an eins 
ınder offen, als in einem gevierten ſchild, das erfte und vier: 
e oder das zweyte und dritte feld. 

bereilen, gefdiehet von jungen hirſchen, wenn fie den hin- 
erlauft über den vördern ſetzen, weil im gelende, flechſen 
nd ſennen alles noch jung, rafch und flüchtig iß. 
berzeltern, Anberven, Majores, Ancetres, in rechten 
zie fo in auffteigender linie über den vater und die mutter 
yinaus gehen ‚barumter die erften ſind de groß: vAter und 
zroß⸗ muͤtter. 

berfahren, heißt auf bergwercken r) den gang uͤberfah⸗ 
en, ober die breite des ganges durchbrechen, daß man ſehen 
fan, wie mächtig er fen; 2) wenn man in forttreibung eines 
ortd einen vorliegenden gang antrifft underbricht. 
berfabren, in rechten, über fein recht greiffen, die ges 
ehe übertreten, jemand in feiner befugniß kraͤncken und 
irren. 

—— Blähe, ein zufall der pferde, davon fie ſchwel⸗ 
leu, die fenn : und fpann = adern ſich ausdehnen, die pfer⸗ 
de ſeuſſen, dremfen, binfallen, oft weder gehen noch fies 
beu können, die ruthen heraus hängen laffen, fich von ei⸗ 
ner feite jur andern wälgen, winde und einen aufgeblehe: 
ten bauch bekemmen; bisweilen fpringt der magen gar 
auf, und ſie verrecken. er 


wodurch einer feine habende anfprüche und forderungen 
einen andern überläßt, daß er diefelben vor ſich fordern 
und eintreiben möge. Eine ſolche übergebung kan gefches 
ben, auch wider wiffen und willen des ſchuldners, nur daß 
fie nicht an einen maͤchtigern, und wenn bie f ng 
ſchon fireitig ift, gethan werde. Solange bem fi 
derjenige, an den die übergebung geſchehen, nichts davon 
bekannt macht, kan berfelbe feinem vorigen ſchuld⸗ her 
gültig zahlung thun, und die übergebung vernichten. Eis 
ne iede übergebung hat die vermuthung vor ſich, daß fie 
aus einer befehwerlichen urſache (ex caufa onerofa ) ge: 
ſchehen, und ernſtlich, nicht auf den ſchein gemeinet fen ; 
fie fau aber auch aus einer milden urſache (ex caufa lu- 
crativa ) geſchehen, aber denn ift fie vom der andern: merds 
lich unterfhieden. Wenn einer durch die. übergebung 
mehr erhält, als er dagegen geleiftet, wird. fie dadurch 
unfräftig. Es mag auch einer , der dem bangverot nahe 
if, keine bindige übergebung thun. De Ceslione Actio- 
num hat Job. Drunnemann, und vor ihm Alpb. de Olea, 
eigene tractate gefchrieben. Eine andere übergebung if, 
wenn ein befchuldeter mann ſich feines vermoͤgens begiebt, 
und ſolches feinen glaͤubigern uͤberlaͤßt, ſich daraud bezahlt 
zu machen, wodurch er ſich der gefängniß befreyet, und 
einen nothdürftigen unterhalt aus demfelben übrig bes 
It, wenn er nicht murhwillig und durch eigenes böfes 
auähalten in folche fhulden verfallen. 


Wibergriff, in rechten wenn ein unterrichter weiter gegans 


gen, als fich feine gerichtäbarteit erſtreckt, und dem obersghe 
richt eingeariffen. 


Uiberbang, in rechten, die dfte eines baums, fo von einem 


nachbar über des andern boden fich erſtrecken. Wenn ber 
nachbar gemahnet wird, die dfte feines baums, bie dem an⸗ 
dern auf feinem boden hinderlich find, iu behauen, under 
es unterläßt, mag foldhes der andere ſelbſt thun; bie wurs 
zeln aber , fo von des nachbarn boden in dem andern trei⸗ 
ben, mögen nicht abgehauen werden. Wenn einer einen 
weinreben von bes nachbars fock auf feinen boden giehet, 
mag der ander denfelben abſchneiden. Die früchte, foaus 
einem garten in den andern überhangen, gehören, nad) 
Sachſen⸗recht, dem , da fie hinhangen. 


Viberbaupt, ſ. Pauſch. 
Uiberlauf, Oberlauf, Verdeck, Tabulatum, Tillac, der 


obere boden im ſchiff, womit daſſelbe bedeckt wird. * 
gtoſſen ſchiffe haben derſelben drey, bie mittlern zwey, die 
tleinere nur einen. Der unterſte wird bey dem ſchiffleu⸗ 
ten der erfte genannt. In dem überlauf werden oͤffuun⸗ 
gen gelaffen, fo man iuckien nennet, wodurch die güter in 
und aus dem ſchiff gebracht werden. Ben den kriegs⸗ 
ſchiffen wird in den obern boden ein gitter werck gemacht, 
damit der rauch von dem loegebrannten geſchuͤtz v 

pfen möge. Das derdeck if durchgehend, wenn'es Über 
bie gantze länge des fchiffes reicher, oder halb, wenn wur 
ein theil deffelben von hinten, zuweilen auch zugleich von 
vorne bedeckt ift, 


Uiberläuffer, Transfuge, ein kriegs⸗ Enecht , welcher treus 


Iofer weife fein faͤhnlein verläßt, und zu dem feind über: 
gehet. Ein anders iſt wenn er allein austritt, und ſich vers 
läuft, da heiffer er eigentlich ein ausreiſſer, Deferteur. 
Die erfien werden bärter als die andern gefiraft, wiewol 
die geſchaͤrfte Eriegs : rechte ohne unterfcheid die lebens⸗ 


firafe erkennen. ‚ 
i Dopy yoy 3 Uiber⸗ 
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Yiberlebende, f. Todesfall. 
Wibern arm arbeiten, ſ. zur band arbeiten, 
Vibernatürtich, nennet man, wenn etwas geſchiehet, das 
aus den ordentlichen und allgemeinen gefeten ber natur 
und der natürlichen bewegung nicht Fan erklaͤret werben. 
Wiberrüften, wenn die hafpel : ſtuͤtzen im einwerffung des kuͤ⸗ 
und feild Über den ſchacht geſetzet werden. 
ſchaar, nennen die bergleute, was zwiſchen = fund: 
gruben im vernteffen überbleibet. 
Aiberfchägung, wenn einer bey einer feuer-oder ſchatzungs⸗ 
anlage fie befhwert und überfet befindet, mag er eine 
häzung auf andere Eommiffarien ſuchen, durch mel: 
he die vorhergenangene ſchatzung verbeffert und aufge: 
‘hoben wird. Bey derfelben aber hat es fein verbleiben, 
und ift eine füper« überfchdgung nicht zulaͤßig. Wiberfchd: 
sung fol dem landes-brauch nach binnen Jahr und tag gefu: 
chet werden, und hat weiter Feine ſtat, wiewol einige rechts; 
gelehrte ihr 10 jahr eben. — 
uiberfhlädtig, f. Mühl. 
Niberfchläge befabren, heißt, wenn der bergmeifter und die 
sefhwornen allequartal auf die jechen fahren, und feben, 
was ins künftige zur zubuſſe möchte erfordert werden. 
Uiberfchlage machen, beißt, mern die beamten überfchla: 


vice vid 

perfonen und fremde, wem fie in einer brüberfchafft find. 
Diefe gerichtbarkeit erſtrecket ſich auch über die Juden ju 
Rom, über die wirtmen, waiſen und andere elende pers 
fonen. Der Difchöffe Vicarii heiffen an ihren höfen of- 
ficiales; die andern aber , fo einem auswärtigen theile 
des ſtiffts vorgeferet find, werden Foraneigenennet. Die 
weltlichen Ehurfürften haben wegen ihrer erg: dmter auch 
befondere Vicarios, fo diefelben in ihrer abweſenheit ver: 
walten mäffen, ohngeachtet die Churfürklichen gefandten 
uaegen find. f. Sub-Officiarii. Don dem Meichd = Vicarıis, 
f. Reichs : Vicarien. 

Dice: Admiral, it der naͤchſte nah den Atmiral, und 
vertritt in deffen abwefenbeit feine ſtelle. Es find ihrer 
oft = oder 3 in einem Königreich oder ande. In Enge: 
land werben fie nach den unterfheid der flagaen benen: 
net, 3. e. ber Bires Admiral von der blauen, rothen und 

weiſſen flagae. 

Dice-Langler‘, it derjenige, welcher in abmefenheit de4 
Eannlers deffen fielle vertritt. ſ. Cantzler. 

Vice⸗ Dom, bedeutet einen, der am des herrn fat ik. f. 
Vigdom. 

Viee Gerent iſt ein geiſtlicher richter, der im abweſenheit 
des Cantzlers deſſen amt verwaltet. 


gen, wag für koſten kuͤnftiges quartal vonnoͤthen ſeyn möchs | Vice⸗KRonig, Protex, Vice-Ré, iftderjenige, welchet bie 


ten. 

Uiberſchlag, Supercilium, im der baukunſt, iſt ein mittel: 
maͤßiges oder kleines felten ein groſſes) glied, welches ſenck⸗ 
recht abgeſchnitten iſt, und ein ſtuͤck einer ordnung zuoberſt 
endiget. 

uiberſchlag machen,überfhlagen, bey Faufleuten , iſt fo viel 
als calculiren, ausrechnen, mie hoc) eine waare oder fache 
fich belauffe, mas daran gewonnen oder verlohren werden 
koͤnne, wie ſchwer, lang, breit, dic, groß und Hein fie ſey 
nd dergleichen. j 

Uiberſchlagen, iſt fo viel ald mit verlohrner ſchnur ab: 


ziehen. 

Ulberſchrifft, Inferiptio, Subferiptiom, der titel, ober was 
fonft über eine urfunde oder einen brief —— Die 
überfhrifften, fo aus gewohnbeit oder hoͤflichkeit in brie 
fen aebrauchet werden, find unverfänalich, und an Kayſer⸗ 
lichen Sammer: gericht einmal für alte erfannt worden, 
daß aus denfelben Fein recht ermorben werde, weil fie ger: 
ne —— gunſt, geſchenck, oder andern abſichten eingerichtet 
werben. 

Urberihuß, Heißt, I wenn bie einnahme die ausgabe über: 

+ fleiget ; 2) wenn auf bergmerden die jwitter gepochet wer: 
den, ſo wird das, mas im pochgraben auf dem gefälle, oder 
naͤchſt daran firen bleibet, uberſchuß genennet. 

Lliberfegen eines ganges, f. Banges-üb en. 

Uiber fich brechen, heißt auf bergwercken, in die höhe über 
ſich arbeiten, und das gefein weghauen. 

Uiberſtandig metall, iſt ſo viel als uͤberzeitig. 

Uiber ſtich⸗ ofen arbeiten, oder ſchmelken, iſt wenn man das 
erst mit zuſatz im ſchmeltz⸗r ofen wohl anſieden laͤßt, her⸗ 
nachmals den ofen ficht, daß die geſchmoltzene materie ber: 
aus laͤufft, das ſilber aber ſich unten ſetzet. 

Uibertrag, Uiberweiſung, f. Tranſport. 

Uiberzieh⸗ kamm, ſ. Bürftenbinder. 

Vicarius, iſt derjenige, welcher einem obern nachgeſetzet if, 
um feine ftelle in gewiſſen verrihtungen zu vertreten. 
Der Pabſt hat einen Groß⸗ Vicarium, der ein Cardinal 
ift. Derfelbe hat die gerichtsbarfeit über alle priefter , fo: 


verwaltung eines Königreichs hat, allwo er im namen feis 
nes Königs mit vollfommener, gemalt renieret. Wenn 
aber der ober: herr den Königlichen titel nicht hat, oder 
bie proving niemals ein Königreich gemefen , fo heist der 
Rathalter derfelben nicht Vice-Re, fondern gounerneur, 
1. €. geuverneur von Meilanb. 

Vices Legat, iſt ein beamter , ben der Pabſt nah Avignon, 
oder in eine andere ſtadt ſchicket, das amt eines geiſtlichen 
und weltlichen flathalters zu verwalten, wenn fich kein 
genat, oder Cardinl, f fies verrihke , daflbt be 

ndet. 


Vicomte, Vice-Comes, ift in Frandreich ein ehrenztitel 
ohne gerichtbarkeit, und gebühret er demjenigen , deſſen 
güter oder herrſchaft zu einer Vicomte erhoben worden. 
In Engeland find die Vicomten allemal Pairs, welche 
im Varlament nach den Grafen und vor ben Baronen ih⸗ 
ren fit haben. 

Victuafien, Lebens: mittel, Annona, alles mas zum le 
bens:unterbalt dienet an fpeife und getraͤnck, woju eini- 
ge rechtönelebrten auch was zu täglicher nothdurfft des 
leibes am Eleidern gebrauchet wird, sieben wollen. Die 
iufubr der lebegs⸗ mittel zu fperren , ift in dem Roͤmiſchen 
Reich nicht ielaſſen. m wohlbeftelten policeven find 
gewiſſe (han: herren umd obrigkeiten nefeget, fo vor die 
zufuhr der victwalien und lebend «mittel forgem , ungeſun⸗ 
de und ſchaͤdliche mach gelenenbeit der jeiten verbieten, 
und allen einen billigen preis feren. Bey ben armen 
sehöret zu den amt des General: Auditeurs, auf einge: 
jogenen bericht von dem General gewaltiger , mie und 
woher die zufuhr der lebens «mittel ven den marketennern 
geſchehe, denfelben den preis zu verordnien. 

Vidame, heißt in Srandreich derjenige, welcher bie elle 
eines Biſchoffs in corporalibus oder weltlichen dingen 
vertritt; jedoch fan in einem fliffte nicht mehr als ein 
Vidame feon, der fi vonder hauptfiadt des Vißthums 
au *— pflest j. €. der Vidame von Rheims,Char- 
tres &c. 


wol in als aufferhalb den kloͤſtern, ja fogar über weltliche | Vidimus, iſt eine copep, fa dufch eies unfarii oder — 
xerich 


vie 
tichtlichen perfon unterfchrift befräftiget it, daß fe rait 


m original durchgehends aleichlautend (ey. Daher vis 
niren, von einen original glaubwuͤrdige abfihrifft ge: 


n. 
becota, Berail, mit dieſem gemeinſamen namen 
den begriffen allerley thiere, fo zum nutzen einer haus⸗ 
refchafft gehalten werden, und werden unterfchieden in 
t:vieb, womit ochfen und pferde, laſt⸗ vieh, womit pfers 
efel und maul:thiere, zuchtwieh, wemit das tragen: 
und junge vieh, meldsvich, womit das, ſo milch giebt, 
fr: vie, womit das fo weder tragend noch melckend ift, 
ſt⸗ und ſchlacht⸗ vieh, womit das, fo zur malt und zum 
lachten auegeſetzet, gemeinet wird, und endlich aller 
federsvieb, an huͤnern, tauben, gaͤnſen, u. d. g. 
vn vieh heiſſet, was einem pachter oder nutz⸗- nieſſer 
geſtalt eingethan, dag er es in derſelben anzahl und guͤ⸗ 
mieder liefern, umd den abgang eritatten muß. Wo 
fommer gute meiden, und vor dem winter genüglich 
ter vorhanden, ift die viehzzucht bey einer wirtfchafft 
e vortrefflihe nutzung, ſonderlich weun das vieh 
ch treue eifige leute wohl gewartet wird. Ob bie vieh⸗ 
)t cder der ackerbau eintraͤglicher, darüber find die mei⸗ 
en ungleich. Am beiten gebet es wol iu, mo beydes 
fanımen it, weil einesdem ander wohl su ſtatten kommt, 
» feines ohne das andere volkommen iſt. Doch hatdie 
sucht diefes voraus, daß fieohue ackerbau, diefer aber 
e ohne viehjucht getrieben werden fan, mie denn vor 
ro gautze older gelebet, und derer noch heute in der 
fen Tartaren, in Arabien, und dem inneren Yfrica 
itreffen, die fich von der bloſſen viehzucht nähren. Ben 
‚ nachdem die landes «gegend zu dem einen, oder dem 
eren begvemer, wird auch dag eine vor dem andern 
eben. 
mardt, if eine policev:anftalt zum behuf der zahmen 
zucht, 'vermöge welcher in gewiſſen moblgelege: 
und mit vieler landwirtſchafft umgebenen oder doch 
einer gegend anliegenden ſtaͤdten, wo nicht viel vieh 
rhaupt, oder von einer art gezogen wird, zu einer ge: 
en zeit, welches meiftentheils die herbft:zeit iſt, weil 
wirt theils die auswinterung ſcheuet und loeſchlaͤgt, 
s aber auch jur maf auf den winter einkaufft, allers 
) zahmes nutzungs⸗ und arbeits⸗vieh, ſonderlich aber 
‘es, als pferde, ochfen , kuͤhe, Edlber, ſchweine, uud auch 
fe, jiegen , böde, unter gewiſſer ordnung und viſita⸗ 
‚it. atteftat, daf es reines vieh ſey, jufanımen ge: 
)t, auf einen’ geraumen und bequemen plag in gewiſ⸗ 
abtheilungen mach unterfheid des viehes, auch wol 
erfchlagene fiallungen getrieben, und daſelbſt offent⸗ 
feil geboten, beſchauet unterfuchet , probiret und 
ndeit werden fan. Solche anftalt it ſehr dienlich zur 
rderung der viehjucht und vich» nahrung. Daher man 
folche märckte in aufnehmen ju bringen, nicht nur als 
nd dazu gefhichte und anlockende marckt⸗ rechte erthei⸗ 
fondern aud) infonderheit gewiffe ordnung, fonderlich 
afehung derer auffäufer, vwieh: händler und anderer 
2 nach gelegeuheit der umfände machet, fonderlich 
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fünf-fech4: ober ſieben eck u. ſ. w. nach ber jahl feiner ecken. 
&ie werden abgetheilt in vegulsve, wenn alle windelumd 


feiten der figur einander gleich find, oder irregulare, 
wenn eine fisur ungleiche winckel und feiten hat. 


Viel⸗ ecks / winckel, Polygen:windel, ift der winckel, 


den = feiten einer geradlinichten figur einſchlieſſen. Ir 
der fortification it ed vornemlich der windel, der aus 2 
polygonlinien beftehet. In einem zegulairen vieleck wird 

« bie geöffe diefes winckels gefunden, wenn man 360 durch 
die zahl der feiten des eirckeis dividiret, und den guotiene 
ten von 180 abziehet. * 


Dielfraß, Gulo, Gowle, ein thier, fo in ben Nord⸗laͤndern, 


aud) in Litthauen, Rußland und der Tartarey anzutreffen, 
Es iſt fo groß wie ein wafter: hund, gleicht mit dem kopf 
einer katze, mit ders leibe und ſchwantze einem fuchs, mit 
den füffen einer otter. Es naͤhrt fich von luder, und frißt 


ſo gierin, daß es dick geſtopft wird, da es denn zwiſchen 


zwey nahe ſtehende baͤume fich einzwänget, damit es fich 
wieder erleichtere, bey der gelegenheit aber am erften ger 
fangen wird. Sein balg hat ein ſchwartzes feines glaͤu⸗ 
zendes, und wie ein damaſt fpielendes haar, und giebt ei 
sierliches peltzwerck. 


Vielweiberey, Polygamia, Poligamie, zuftand, da eiu mann 


meht denn ein weib zur che hat. In rechten wird fie uns 
terjchieden, in dimultaneam, und fuccefivam, Die erfie, 
da ein mann ju einer zeit and zugleich viel weiber habe 
mag ‚ ift fchon bey geittteten Heiden unterlaffen, in dem 
Chriſtenthum aber ganz abgeſchaffet werden, wiewol fich 
denuoch zuweilen jemand gefunden, der aus vorwitz, ſon⸗ 
derheit oder andern abfichten ihr das wort zu reden, vers 
fuchet, wie des verfappten Theopbil? Alerhei Polygamiz - 
triumphatrix, und des auch vermummten Dapbnei Ar- 
cuarii betradytung des eheftandes x. zeigen. Die zweyte, 
da ein wittwer oder eine wittwe jum zweyten, dritten und 
mehrern malen ſich wieder verheprathen, hat bey uns kein 
bedenden, wenn ed nur in gewifler ordnung gefchichet. 
Bey den Ruſſen wird, nach Olcarir jeuaniß, die vierte hey⸗ 
rarh nicht geitattet, auch darf ein Priefter bey ihnen nicht 
zur zwenten ehe fhreiten. Ben den Morgenldndifchen 
volckern iſt bekanuter maſſen die vielweiberen erlaubt, ies 
doc in dem Mahometanifchen geje auf vier eingefchrendkt, 
davon aber grofie Herren füh ausnehmen. In dem alteie 
Teſtament it die vielmeiberen gedultet worden, und Salde- 
aus hatfich die muͤhe genommen, zu erweiſen daß ſie faſt im 
der gantzen welt im ſchwange geweſen. Die Roͤmer haben 
fie bey ihnen nicht geſtattet, und iſt M. Antonius det erſte 


geweſen, der ſich erkuhnet, zwey weiber zu nehmen. Der 


Kapfer Valentinianus I hat fie durch ein öffentlich geſetz 
erlaubt, und mit feinen grempel beftätiget, hingegen die 
Kayſer Theodofrus, Arcadıns und Honorius durch ein öfs 
fentlich gefer fie hinwieder verboten. Die, fo diefelbe 
fechten, aründen ſich vornemlich auf das egempel der Pa= 
triaschen, und wollen behaupten, daß fie durch ein will 
führliches gefeg, per legem pofitivam, verbaten worden, 
welches von der hochſten Obrigkeit ins fa der neth wohl 
nıöge aufgchoben werden. 


wegen der gewehrs⸗ mängelam vish richtige uud deuts | Vier, Quatuor, Qnarre, drey mit eins vermehrt, oder zwey⸗ 


maaffe vorfhreibet. 
vifft, ſ. Weide. Fr 
vurg, f. Ehrenpreis. 
acht, ſ. Zuzucht. 
‘, Polygonum, —— in der geometrie, alle ſigu⸗ 
fo nıehr als vier ecken baden, und ine befouderg, ein 


maljwey. Die alten Philofophi jehlen 4 elemente, feuer, 
luft, waſſer und erde; 4 haupt⸗eigenſchaſten der dinge, 
wärme, kaͤlte, feuchte und trocne; 4 tenıperamente, das 
choleriſche fonguinifche, phleamatifhe und melandhelifche = 
4 haupt: tugenden, die klugheit, gerechtigteit, maͤßigkeit 
und tapferfeit. Die welt hat 4 gegenden ader ende, => 

wel⸗ 
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melchen fie abgetheilet wird, den aufgang, mittag, nieber- 
gang, und mitternaht; und die feefahrenden 4 haupt: 
winde, Di, Süd, Weft und Nord. Das jahr hat 4jeıtem, 
den frübling, fommer, berbft und winter, und der tag 4 
theile, den morgen, mittag, abend, und die nacht. Dieſen 
veraleichet Pysbagoras die 4 alter des menfchen, die find» 
beit, juaend, das männliche und das graue alter. Bier 
tbiere follen in das Mahometanifche paradies eingeben, 
der palm⸗ ee das pferd des Ritters S. Georgen, der hund 
der Siebenfhläfer, und Mahomets cameel. m dem alten 
Staats⸗ recht des Romiſchen Teutfchen Reichs findet man 
eine abrbeilung aller ſtaude deſſelben, da von einem ieden 
4 gejebler werden, nemlich.4 Hertzoge, fo viel Marckgra⸗ 
fen,. Burggrafen, Yanderafen, Grafen, Freyen, Ritter, 
Städte, Dörfer und Bauten, welches aber mehr vor bie 
erfindung eines luſtigen mablers, als eine wahre verfaffung 
anzufchen, Daher werden iedoch noch heut zu tage die 
Fürften von Schwarsburg Viergrafen genennet. 

Diered‘, ſ. Vierung. 

Dierer, Dierling, eine Heine ſcheidemuntze in Ober⸗Sach⸗ 
fen, deren 3 einen auten groſchen lachen. i 

Dierhebigt porhmwerd, beift, deſſen ddumlinge, in iedem 
puchftempel beindlih, atezeit um umdrehen der welle 
durd) den vierheber nach einander beweget werben. 

Diering, wird im Würtembergifhen der vierte theil eines 
pfundes oder 8 loth genennet. . j 

Dierling, heißt in dem Würtembergifchen ein maaß ber 
früchte, und machen 4 vierlinge ein fimi, 8 ſumri aber eis 
nen ſcheffel. Es werden auch die eimerige fälfer vierlin: 
gie genennet. . u ü 

Vier : fadt- gericht, ein fonderbares gericht in Hollſtein 
welches die 4 ſtaͤdte Kiel, Nensburg, Itzehoe und Dideslo 
begen. &s wird alle jahr den Montag nad) den Pfingſt⸗ 
Federtagen wechſeleweiſe in Kiel oder Nensburg gehalten, 
da denn die gedachten 4 ftädre = Deputirten ans dem Nas 
the dabin ſchicken, welche folches gerichte formiren. Alle 
fiddte, die das Lübetifche recht haben, Fönnen an biefes 
aerichte appelliren, iedoch muß die fache über so mard Luͤ⸗ 
bifch betranen, von dar gehet die appellation am dad Holl⸗ 
fieinifche landgerichte, wenn die fache fich nur über a5 tha⸗ 
ler beläuft. 

Viertel, Phafis Lunz, die haupt sverdnderung des monde 
in feinem ſchein, derer in den calendern 4 verjeichnet mer 
den: der neumond, erfte viertel, vollmond und legte 
vierrel. ſ. Mond. 

Viertel, ein gewiſſes faß⸗ gebinde, mad) welchem fluͤßige und 
auch irockene ſachen ausgemeſſen werden. Ein viertel bier 
der mein hält aı0 kannen over ein halb faß: ein wiertel 
forn, falß u.d.9. hält 4 meren, und iſt der vierte theil ei: 
nes ſcheffels. j 

Viertel: cartbaıme, eim ſtuͤck welches ı2 pfund eifen treibt, 
36 centner wieoet, und 24 ealiber lang it; dieſe hält man 
in den feftungen für die alterbequemeiten. 

Viertelsftabe, find in der baufunft krumme glieder einer 
ordnung, die mit ihrer auswerts gebogenen kruͤmme einen 
viertel : kreis (quadrantem eirculi) vorfellen. ‚ 

Diersig, Quadraginta , viermal gehen, iſt vormals die jeit 
des eheftandes geweſen, weil Iſaac und Efau in ſolchem 
alter aehenrathet. Die viergigfte zahl if im beit. ſchrift 
fehr befannt. Viertzig tage hat die ſuͤndflut über bem erd⸗ 
boden geftauden: 40 wochen bat der Herr Chriftus im 
mutterleibe, und 40 tage iu Bethlehem jugebraht: 40 
tage gefaſtet, dergleichen zuvor and) Mofes und Elias ge: 


vie 
than: 40 ſtunden in bem grabe gelegen: 40 tage nach fei- 
nem leiden gen himmel gefahren. Das viergigftundige 
gebet in der Römifchen kirche ik, wenn aus befonderer au⸗ 
dacht und eine beſondere wohlthat von Gott zu erbitten, 
das heil. Sactament in einer Are 40 ſtunden lang oͤf⸗ 
fentlich ausgeſenet, und die zeit über mit unabſetzlicher au⸗ 
dacht verehret wird. Wenn in dem Alcoran eine derbe 
Lügen vorfommt, wird die zahl 40 dazu gebraucht. Alſo 
a = Mahomets vorgeben Noah 40 jahr in dem kaſten 
e x 
Dierung, Viereck, Quadrarum, Quarrd, in ber Geonietrie, 
ein feld, das 4 gleiche feiten hat, die in rechten windeln 
mit einander ſchlieſſen. Eine ablange vierung if, dar⸗ 
an 2 gegen einander ſtehende feiten länger find ald die au⸗ 
bern. Ein vautensoder gefchobene vwierung, daran Die 
windel aus dem rechten windelverrüdet. Ein vierech mit 
einer eröfnung des eirckels aufreiffen, lehret Zarsdorfer 
alfo: Es fen gegeben die linie DB. Aus D mache den 
halben cirdel BIH, und aus B den andern DIS. Ausl 
teiſſe OMNL, und diefen ſchneide ab aus N in M, sie 
be die gerade linie MD und die swerd » linie HS, ſodann 
die ſeuckrechte linie aus B in S, fo if das viered SHBD 


0 M 


B D 
fertio. Aus einem viereck leicht ein achteck (u machen, 
aieht derfelbe alfo an: Das vieredt fen CA BD, durch daf- 
felbe ziehe die imerdh-linien CD, AB, derfelben helfte 
DE sraae aus C in F, und M aus A in K, und H aus D 
in G und N, aus Bin Lund 1, siehe die puncte mit li⸗ 
. K F 


— 
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ML, und LK. Eine vierung ju machen, fo mit dem ge: 


gebenen eirckel gleiches halts fep, it auf werfchiedene per 


verfuchet worden, die nachfolgende aber kommt der ri 


tinfeit am udheſten. Theile den durchſchnitt in gehn glei: 


che tbeile, laß dason oben und unten eines abgehen, aus 
bem übrigen befhreibe eine ablange bierung in der weite 


B 






D 


10 
- 
des nanken cirdeld, wie ABCD. Alb. Dürer macht es 


auf eine andere weife. Er theilet den durchſchnitt des cir⸗ 
fels in acht theile, feret am jedem ende der ereutzweis ges 
sogenen durchſchnitte ein achttheil an, und ziehet die vie- 





rung FGCH jufammen. Uns einer gleichfeitigen vie: 
Ho eine ablange aleiches inhalts zu machen, 9 Bet 
alfo: das viereck ſey ABCD, durchſchneide ed mit A D, 
auf A und D fee die ſenckrechte linien AF und D’G, jie- 
be fie aus dem punet C mit FG der linie AD gleichlau 
fend zuſammen, fo it ADFG bein begehren. : 


A 


G - 

Dierung, ift auf bergwercken die breite der jechen ober des 
a, faal: band, 3 und eine halbe lachter ins hangende, 
und 3 und eine halbe lachter ins Tiegende, alfo daß der 
gang in der mitte frep fen. In die vierung fallen, heift 
einer vermeffenen gehe in ihr feld greifen. Vierung lei: 
den müjfen, heißt, wenn der jüngere von dem ältern mit 
der vierung ausgemeffen wird. Vierung zulegen, heißt 


r 


| Bin und nah Saͤchſiſchem gelde ohngefähr ı grofchen und 
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eines ganges feld, ber donlege nach, am tage in gewiſſe 
fe abſtecken = bezeichnen, ; r r 
Dierung, ledige vierung, —— honorarius, Frauc 
quartier, in ber wappen-kunſt, ein ftüc eines mac) der 


länge und quer getheilten fhildes, der aber nicht quabriet, 
Sie Fan zur rechten oder zur Finden ftehen. wie bey Aunb 





B zu fehen. Wenn dieſe vierung weniger als den vierfem 
theil des fchildes einnimmt, wird fie eine Kleine pierung 
oder lediger windel genennet, . 

Vigilia, heißt in der Catholiſchen kirche derjenige tan, wel- 
cher vor einem aroffen fefte hergehet, und an dem gefaftet 
wird. Er hat feinen namen daher, weil die andächtiger 
vor alters einen theil der nacht vor der aroffen falten mit 
wachen jubrachten. Vigilie heiffen auch infonderheit die 
metten, worinne feelen: meffen oder gebete vor die verftor: 
benen gehalten werden. R 

Vigogne, f. Schaf. 

Viguerie, heiũt in Eatalonien ein ftrich Landes, fo unter der 
murisdietion einer ftadt oder ober: beamten ftebet, 3. e. die 
Viguerie son Barcelona, Rofes &c. 

Villanelle, in der Branöfifhen und Italidniſchen poefie, 
ein bauren : lied, das etliche gefäge Hat, die alle einerley 
ſchluß⸗ reim am ende wiederholen. 

Vindemiator, Alaraph, Almuredin, Protrigetes, ift ein fig- 
ftern auf der mitternächtlichen feite der junafrau, von der 
dritten gröffe, Sarurni und Mercurii eigenfchaft, und von 
gtoſſer kraft. Er. foll feinen namen daher haben, weil er 
um die jeit der weinlefe, als den 22 Sept. mit dem 29 grad 
der jungfrau auf: und den 28 Det. mit dem neunten grab 
des ſcorpions untergugehen pfleat. 

| Vinbdiciren, Vindicare, eine pie als fein einenthum au: 
fprechen. Einen ſolchen anforady, Rei vindicationem, 
fietet der herr und miachthaber eines gutes ar, wider deu 
beſitzer deffelben. Und weil das eisenthbumssrecht der 
grund des anſoruchs ift, muß er folches zu erweifen haben. 
Es muß auch die angefprochene fache eigentlich und deut⸗ 
lich angejeiget werden. Der anfpruch gehet wider den de— 
figer, und wird von bemfelben die ſache mit aller nurung 
wieder abjutreten begehret: da denu, wenn der befigerein 
aut gewiffen hat, d.i. die ſache unter einem redlichen nas 
men, unwiffend, daß fie einem andern gehöre, erlanget, er 
die nugung weiter nicht, al® wenn davon noch etwas vor: 
handen, wenn er aber ein böfes gewiſſen hat,nicht nur die 
nusung, die er genoffen, fondern auch die er genieffen koͤn⸗ 
nen, ju erſtatten ſchuldig ift. — hat er die koſten, 
fo er auf die erhaltung der ſache nothwendig angewandt, 
wieder zu erfordern, und von der nutzung abzurechnen. 
Wer eine geſtohlne ſache nefauft, und darum in anfpruch 
genommen wird, mag den davor bezahlten werth von dem 
eigenthümer nicht fordern. 

Vintang, ein baum auf Madagafcar, deffen holz von feinem 
wurm angefreifen wird, das gummi aber ju beilung der 
munden dienet. 

Vinein, eine Portugiefifche filber-münke, welche 20 rees 


echfiehalb pfennige beträgt. 


3333 ih Viola 
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Viola haftarda, iſt eine art von Viola da gamba, und wird Vifcum Indicum & Peruvianum, ein Judianiſchet baum, 


wie ein tenor davon geftimmt, aber das corpus iſt etwas 
länger und gröffer. Es find oft uuter den gemeinen 6 
darın :faiten noch 8 andere ftählerne und gedrehete meßin⸗ 
gene, dergleihen auch auf den pandoren find, welche mit 
deu darm⸗ ſaiten gar rein uud gleich seftimmet werden, 
und bernach von ſich felbit ungerührt mit Hingen. 

Viola d’Amore, Viole d’Amour, iſt cine mit 4 Rähleruen 
oder meffingenen, und einer darım : faite (melche die quinte 
in besegene violine, von befonderer form und ſtimmung. 
Diefe ift der accord c moll oder auch c durz wiewol es ſaſt 
beffere art hat, und micht fo gezwungen iſt, wenn fie mie 
eine ordentliche violine geſtimmet, weil mau fodann alles 
ungezwungen darauf fpielen fan. hr Haug if argentin 
oder filberm, daben überaus angenehm und lieblich. 


Viola di braccio, heift eigentlich eine neige, die man auf 


dem arme hält, zum unterfcheid der Viola da gamba, und 
kan alfo von allen fiedeln gefagt werden: aber man nennet 
doch an einigen orten bie alt- und tenor=violinen alfo: 
‚eine bratſche. z 

Viola da gamba, heift eine geise, die man zwiſchen den füf: 
fen halten muß: denn gamba heiffet auf Teutſch der fuß, 
(eine knie-geige) hat 6 faiten, wird durch quarten ge: 
ſtimmt, und in der mitten eine ters. Die groffe Viola da 

mba oder Contrabafla da gamba wird von dem meiften 
ur und durch per quartam geſtimmet. 

Viole, f. Veilichen, Beige. 

Violen⸗wurtʒel, Radix Iridis Florentine, eine art ſchwer⸗ 
tels, fo in Italien, Dalmatien, und andern warmen laͤu⸗ 
dern mild wächfet, und weiß blüher. Die murgel if kno⸗ 
tia, etwas gedruckt; weiß, von fcharfem geſchmack, und ans 
genehmen den merg = violen gleihenden geruh. Sie hat 
eine jertheilende und aufldfende Eraft, dienet innerlich wi⸗ 
der allerhand bruft=befhmerung, fonderlich den kindern 
rider das arimmen. AÄeuſſerlich gepülvert und aufge— 
fireut, oder mit honig zu einer falbe gemacht, heilet fie al⸗ 
te faule und freffende ſchaͤden. Um ihres geruche willen 
wird fie in den baar=puder und andere mohlriechende pul: 
ver genommen. m den apotbefen hat man davon einen 
ertract, waſſer, Öl und fpecies, fo im ber artzeney viel: 
fltig gebrauchet werden. 

Violine, heift eine bifcant:geige, und violiniſt, der felbise 
wohl au reichen meiß. 

Violon, eine aroffe baß⸗geige. 

Violoncello, die Bafla Viola, und Viola di Spala, find Hei: 

nie baß⸗geigen in vergleihung der gröffern, mit 4, 5 und 
6 faiten, worauf man mit leichterer arbeit, aldauf den groſ⸗ 
fen, alterhand geſchwinde fachen, variationen und manieren 
machen kan. Infonderheit hat die Viola di Spala, oder 
ſchulter⸗ viole, eine groffe wirdlung bey dem accompagne- 
ment, weil fie ſtarck durchfchneiden und die tone rein aus: 
drüden fan. Sie wird mit einem bande an der bruft be- 
feſtiget und gleichſam auf die rechte ſchulter geworſen; 
bat alfo nichts, welches ihren refonank verhindert oder 
aufhaͤlt. 

Diper, f. Natter. 

Diper, Viperz, Gvivre, in der wappen : kunſt, eine fchlange, 
v ein Find halb verfchlungen im manl hält, des Hertzog⸗ 
thums Meiland mappen. 

Diper:wurg, f. Schlangenwurtz. 

Virtuofi, heiſſen im moralifhen verſtaude tugendhafte per- 
fonen ; im politifhen verftaude aber, die in einer funft oder 

wiſſenſchaft extelliren und andere übertreffen. 







Viſit, Vezir, ein Atabiſch 











gleich einens Iorbeerbaum, bringet rothe oder weiſſe Meine 
blüten, wie trauben, worauf früchte folgen, die den miſveln 
ähnlich find, und fa mie caftanien ſchmecken ſollen. 


Vifonaires, Fanatici, Ecltatici, find leute, die ſich ſonder⸗ 


barer gefichter und erfcheinungen rühmen, gemeiniglich 
aber megen ihres melaucholiſchen geblürs im verkande 


nicht wohl verwahret find. 

” wort, bedeutet einen Staats⸗ 
Minifter. Es wird hergeleitet von dem morte Vazar, mel: 
ches tragen heiſſet. Alſo wäre Viſit einer, der die laſt 
des regimients trägt. Am Türdifchen hofe führen dieſen 
titel die Neichssrärhe, fo den Divan oder Staats: tath 
beftellen, derer 6 find, und den Vifir-Azem, oder Gref⸗ 
Viſir zu ihrem Präfidenten haben. Es find diefelben am 
fehnliche und in den rechten erfahrne leute. Sie kommen 
ordentlich in den rath, er werde gleich in dem Serail eder 
in des Groß- Bifird haufe gehalten, reden aber nichts ju 
den ſachen, die vorgetragen werden, wo micht der Groß; 
Bifir einen darum frast. Sie fihreiben die Togra, d.i. 
den namens⸗ zug des Sultans über die ſchreiben und ver: 
orduungen, die in feinem namen ausgehen. Sie heiſſen 
Viſir der band, haben eine befoldung von 2000 Rthlt. 
und leben bey mäÄßigem ftande geehrt und ruhig, ohne neid 
und verfolgung. m wichtigen verfälen werden fie neben 
dem Groß: Bifie, dem Mufti, und dem Cadilefüver oder 
Dbererichtern, zu dem geheimen rath in des Sultand zim- 
mer beruffen, und ihnen verflattes ihre meinung freymuͤ⸗ 
thig zu fagen. Der Vifir-Azem oder Groß⸗ Viſtr hat 
nah dem Sultan die höchfte gemalt in den Türdifchen 
Reiche, und thut alles, was er gut achtet, nad) feinem ges 
falten, ohne einige hinderung, auffer, Daß er einem Baflı 
ohne ausdrücklichen befehl des Sultans, den er aber leicht 
auswircken Fan, das leben nicht nehmen, noch einen Spahi 
oder Yanitfchar ohne feines Dfficiers wiſſen ſtraſen kaıt. 
Er führt einen pracht, der feinem fande gemäß, und den 
herrn, den er vertritt, Jiemet, und hat gemeiniglich bis 
2000 bedienten in feinem haufe. Wenn er ausgehet, führt 
er zwey reiger federbüfhel an feinem turban, von edelfteis 
nen eben fo reich wie die des Sultans find, nur daß diefer 
berfelben drey auffent. Er laͤßt ihm auch drep roßjchmweife 
ober Tug vertragen. Er wird allezeit von einer greſſen 
menge Chiauffen und Mutafaracas, begleitet, die, wenn er 
auf das pferd oder davon abſitzt, ein laut geſchtey machen, 
und ihm glück und langes leben wuͤnſchen. Seine gemalt 
iſt unbefchränckt, alte Hagen mögen vor ihn gebracht wer⸗ 
den, mit vorbepgehen der untern richter, wenn fie nur 
von der wichtigfeit find. Doc Fan einer, der fich über 
den Groß: Vefir felbit beſchweren will, ed auf dieſe weile 
thun, daß er feuer auf fein haupt lese, und aljo in das 
Serail gehe, da er von dem Sultan kan geſehen werden. 
Ein folder wird von niemand aufgehalten, und von dem 
Sultan gnaͤdig angehöret. Diefes hat ein Englifcher Ge 
fandter ihm zu mus gemacht, als er um eines offenbaren 
unrechts willen, etliche Engliſche ſchiffe ven ihren ges 
wöhnlichen ort weg, und mit angezündeten feuer auf dem 
maftbdumen, ſich nahe vor das Serail legen laſſen, da ihm 
denn alfobald von dem Groß: Wifir, ehe noch der Sultan 
das feuer vermerdet, völlige genäge aeleiftet worden. Die 
fahen werben nah einander von dem Cadilefguer vorge 
tragen, und entfchieden, mo nicht der Groß: Wijir darein 
redet, und die fache feiner erfenntniß vorbehaͤlt. Alle und 
iede bittfehriften, fie begreifen, was fie wollen, amüffen dem 
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Broß: Bifir erft vor die augen Fommen, ehe fie weiter ge: 
yen. Er hat an ſtehender befoldung mehr nicht, denn 
20000 Ntbir. es ſtießt ihm aber von allen enden des grof: 
en Reichs fo viel iu, daß er im kurtzer zeit unglaubliche 
chaͤtze ſammlen Fan. Solches wiſſen die Sultane, und 
inden allerlen mittel, dieſelben au ſich zu siehen, es fen, 
daß fie bey dem antritt eine nahmhafte ſumme von ihm 
ordern, oder ihn befuchen, ba er fie denn reichlich be 
[chenden mus, oder ihn um eine ſumme zum geſchenck oder 
anlehn anfprehen u. d. g. Mahomer IV Lie gerne feine 
mablzeit in des Groß: Bifirs küche beftellen, welches, weil 
:8 fehr oft kam/ dieſem ein geoffestoftete. Einen zum Groß: 
Bifir gu machen, if weiter nichts noͤthig, ald dag ihm der 
Sultan das Reichs: fiegel übergebe, welches er ſodann al⸗ 
'egeit am feinen halfe und im bufen tragen muß. Ge bö- 
ser und wichtiger das amt, ie mehr ift es auch der gefahr 
ziner ungnade unterworfen. Es werden nur menige ge: 
ehlet, fo diefe würde geführt, und mit einem ruhigen tod 
befchloffen. Die meiften werden abgeſetzt, und wenn fie 
nicht zu fuͤrchten find, an einen entfernten ort verwieſen, 
sder mit einem geringen dienft wieber verfehen, font aber 
mit dem Rric gewöhnlicher maffen erdrofielt. Wenn ein 
Broß = Viſir ſtirbt, erben feine Finder nichts mehr von ihm, 
ald was der Sultan ihnen laffen will. 
fir, heißt die öfnung an den helmen, ober cafqueten, wel⸗ 
che entweder frep, oder mit einem eifernen reifen verwah⸗ 
ret ift, um das gefichte brauchen zu koͤnnen. 
firen, Fauger, mit einem jugerihteten Rab, den halt ei⸗ 
nes ieden gebindes, wein:oder biersgefäfles, oder eines 
gangen ſchiffs erfahren. Der viſir⸗ ſtab wird mit gemif- 
fen darauf verzeichneten maaffen und zahlen jugerichtet, 
womit ſodann das gefäß überfchlagen, und hiemit deſſen 
gehalt erforfhet wird. Bey wafferfüchtigen, ingleichen in 
ſtaͤdten, wo tranck⸗ teuer und andere umgelder von bier 
und wein zu bezahlen, werben geſchworne wifirer ober 
[häßer befteuet, fo die gefäffe, derer maaß nicht befannt, 
anfchlagen, fhägen und vifiren, damit man wiſſe, wie viel 
fie Halten, und was davon zu entrichten. Im bau heiffet 
vifiven ben inhalt eines walles oder mauer, an erden und 
fein behend auerechnen. Wie folhes anzufelien, lehren 
die von der baukunſt gefchrieben. Viſiren heißt auch ein 
ſtuͤck geſchuͤzes richten, nachdem das vifir:oder richtunged- 
inftrument vor das mundloch gefenet worden, um das ziel 
recht zu faffen. Im der wappenfunft heiffet —* 
ein wappen kunſtmaͤßig aufreiffen und nach allen feinen 
theilen erflären. , 
ifirkunſt, Stereometria, eine kunſt, die faͤſſer —— 
wie viel nemlich kannen bier, wein u. d. g. hinein gehen. 
Sie beruhet nicht auf gantz richtigen gründen, ſondern man 
muß fich damit begnügen, wenn es beynahe zutrifft. Doc) 
haben einige die geometrifche fchdrfe genauer zu beobachten 
gefucht. Alfo hat Ougbered das faß als ein ſtuͤck von einer 
elliptifchen Ipheroide angefehen; andere haben es vor ein 
ftüde von einem conoide parabolico gehalten. Johann 
Zartm. Bayer jeigt ig feiner vollfommenen vifirFunft, 
wie faſſer, die voll, in Conomerria Mauritiana aber, wie faͤſ⸗ 
fer, die nicht von, zu viſtren find. , 
fıration, Vititatio, Vifite, ingemein eine von ber Obrig: 
feit angefteüte unterſuchung. Alſo werden die apothefen 
jährlich vintirt, und derfelben sufand erforſchet. Ges 
richts⸗ rath⸗ und dergleichen haͤuſer werben vihtirt, wenn 
bey der verwaltung einige gebrechen vermerdet werden. 
Inſon derheit werden im den Fischen vilitationes angeſtel⸗ 


Vifitationis B. Marie Con 


Viſite, Salutatio, 
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fet, und ift ein ieber Bifchof ſchuldig, feinen ſprengel jaͤhr⸗ 
lich entweder ſelbſt oder durch feine hiegu verordnete und 
befonders vereidete viſttatoren zu vifitiren, Damit der je 
fand der Firchen, derfelben vermögen und einfermmert, ſamt 
beten verwaltung, das verhalten der Firchen=diener, und 
ber zuhörer unterfucht, und den einfchleichenden misbrdus 
hen zeitig vorgebeuget werde. Don der Firchen:vifitas 
tion bat ein eigen buch gefchrieben Job. von NTünfter. 


Pifitation des Cammer »gerichts, wird angeftellet, um die 


eingefhlihenen fehler zw verbeffern, auch, nach befinden, 
bie urtbeile zu revidiren, und die Cammer -geridhts:ord« 
nung zu erläutern und zu verbeffern. Jm jahr 1707 ward 
auf vieler Reichs: Stände anfuchen dergleichen vorgenom⸗ 
men, ald dad Cammer:geridhte megen der unter deffen 
mitgliedern entkandenen ftreitigkeiten geſchloſſen ward. 
Es ward daffelbe 1711 wieder eröfnet, und Fam ı7ı3 der 
vifitationd s procef zum vorſchein. Weil fich aber nachge⸗ 
ends verſchiedene mängel wieder geduffert, fo iſt in den 
apitulationen Kayfer Carls VII und Franz I eine nene 
vifitation beliebet worden, die aber noch nicht wircklich 
erfolget. j 
N atio, hat ihren urfprung vom 
Francifco de Sales, Bifhof zu Geneve, und dem namen 
von der befuchung erhalten, indem die weibs⸗ perſonen, fo 
bey fiftung diefes Ordens aufgenommen worden, ju der 
beſuchung der Eranden, duͤrftigen und verlaffenen verbuus 
den maren, und da fie hernach in verfchiedenen provintzen 
fortgepflanget, und im Elöfter vertheilet worden, find fie 
gehalten, gebrechliche und zu andern Orden untaugliche 
mägdgen aufunchmen, und ihnen unterhalt zu verfchaffen. 
uchung, die unter flandes:perfonen 
ehren⸗ halber abgeleget wird. Bey groffen zuſammenkuͤnf⸗ 
sen, an groſſen höfen, auf Reichs⸗ und andern tagen, frie- 
dens⸗ bandlungen u. d. g. wird mit folchen wifiten viel zeit 
verborben, und entfichen über dem ceremoniel mancherley 
fhrsierigfeiten, wie in den gefhichten der Friedens: hand- 
lungen unferer jeiten, und in den gewöhnlichen zeitungen 
zum öftern zu lefen. 


Vilnaga, eine art von form =Erdutern oder umbellen, Hat blaͤt⸗ 


ter wie der fenchel, und einen länglichten geftreiften ſaa⸗ 
men. Die jpigigen ſtiele werden zu zahnſtochern gebraucht, 
und laffen einen guten geſchmack im mundes fie muͤſſen 
fhöu groß, gang und gelb fen. 


Viſta, à Vifta, auf ficht, # vewe, ift ein gebräuchliches wort 


in den Faufmännifchen wechfeln, und bedeutet den termi- 
num a quo, oder den punet der zeit, in welchem ihnen 
der wechſel zur arceptation präfentiret wird, und fie fols 
dien anfichtig werden, und muß er binnen 24 funden, da 
er präfentiret worden, begahlet oder proteftiret werden. 


Uitleggers, Garde -cotes, find kriegs⸗ fchiffe, welche anden 


füten Ereugen, um die handlung zur fee vor ben feeräus 
bern zu verfihern, und die fauffarthen:fchüffe zu convopiren. 


Vitrificiren, Virrihcare, in der Chymie fteine, metale, mis 


neralien, durch hülfe des fewers, zu einem durchſichtigen 
glas zu bringen. 


Ditriol, Aupferwaifer, Vitriolum, Chalcanthum, Vitrio/, 


ein mineraliſches ſaltz, oder mineralifher wie eryſtallen 
zuſammen gebackener faft, eiges herben, fharfen und wis 
drigen geſchmacks Ob der vitriol im feiner natur und 
weſen ein anfgelöfetes metall, oder ein wahres falg, oder 
ein mittel⸗ ding zwifihen beyden ſey, haben die naturkuͤn⸗ 
diger noch) nicht ausgemacht. Die das erfte behaupten, ſa⸗ 
gen, daß der vittiol anders nicht denn ein unreifes eiſen⸗ 
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oder kupffer⸗ ertzt ſey, welches ein mit fauren ſchwejel— 
daͤutpffen —* unterirdiſches waſſer eingeſogen. 
Und dieſes beweifen fie mit der erfahrung, indem waſſer 
mit Sp. Sulph.vermengt, an eiſen⸗ oder kupffersieilsftaub 
geaoffen , einen künftlichen vitriol zu wege bringt. Der 
vitriol it matürlich oder bereitet. Jener findet fi in 
den ftein-Mlüfften , oder tropfet aus denfelben, und jeht 
fig an wie eif:gapffen. Zu Goßlar bricht er häufig, and 
wird grau jodel gut, oder vofen-gur genennet. Diefer 
if der fräfftigfie. Der bereitete wird aus vitrielifchen 
fieinen, oder afchiser fupfferserde gekecht. Beyde haben 
einerley natur und gebrauch. Der farbe nad) iſt er blau, 
menn er Fupffer, oder geünlich, weun er eifen bey ſich 
führt, oder weiß, und diefer fommt dem ſaltz am nähefen. 
Er wird an vielen ortem gefunden. Der Eporifhe und 
Romiſche find die wertbeften, nach diefen folgt der Un: 
garifche, deun der Goslarifche; die übrigen, ald der En: 
glifche, Spanifche sc. find die geringiten. Der grune iſt 
der gebräuchlichfte , we nicht der blaue abſouderlich vor⸗ 
aefchrieben wird. Der befte ik, der mehr fupffer denn 
eifen bat. Diefes zu erforfihen, nere ein mefjer, und 
fireiche den vitriol daran, lauft die Elinge davon röthlich 
an, fo ift der vitriol eifensartig. Zur bereitung des wir 
triols find zu Goflar jmeg vitriol-häufer , allwo der 
Kammeldbergifihe kupffer⸗ rauch in waffer gelauget,die lauge 
in blevernen fiede-pfannen, zo bis 36 Runden lang bis jur 
probe gefotten, altdenn in bleverne Fühlspfannen gefül: 
let, und wenn fie erfaltet in far fäffer übergoffen wird, 
allmo der vitriol in 14 tagen zu ergftallen anfchieffet. Die 
arbeiter müffen hölgerne ſchuhe tragen , weil die lederne 
von der ſchatffe des zeuges bald verzehret werden. Dep 
fehweiel:werden werden gemeiniglich auch vitriol + ſiede⸗ 
werde gehalten , weil derfelbe ausgebrannter fies hiezu 
dienlih.  Derfelbewird aurgelauget, und mit der lauge, 
wie jchom gemeldet, verfahren. Aus dem Goßlariſchen 
grünen vitriol, wird ein weiſſer vittiol ingentein gali⸗ 
genftein genannt, bereitet, wenn derfelbe ſtarck calcınirt, 
nachmals in waſſer jerlaffen, coagulirt, und ju groffen 
fuchen formirt wird. Der gemeine gebrauch) des vitrield 
il, daß er zum fihnsarssfärben angewendet wird, mie denn 
er zu der befannten ſchreib⸗ tinte mittommet. Die Chp- 


miei bemercken ihn mit diefem zeichen (Dr ‚ und siehen 
daraus herrliche arznenen , dutch mancerleo arbeit, als 
da ift die reinigung, wovon ein BD album vomiti- 
vum, und ein Sal BD nitratum fommt ; die calcina- 


tion, die deftillarion, wovon ein ros (Dh , ein faure# 
pbleomn, ein fluͤchtiger fpiritus, der auf mandherlen weiſe 

. verfent und nebrauhet wird, mancherlen öl; die fubli- 
mation, wovon blumen; die precipitation, wovon ein 
vitrioliſcher fehmwefel ; die falifhication, wovon ein falß, 
und endlich die extraction, wovon alterlep tineturen 
and ınagiiteria kommen, und wider mancherley kranckhei⸗ 
ten beiltamlich gebrauchet werden. Aus eifen oder kupffer 
einen vitriol zu machen, nimm von obigen merallen, ju 
duͤnnen blechen gefhlagen , lege fie fhichtweife mis ſchwe⸗ 
fel unterfirewet in einem topff, verlutire den, und laf 
den fchmefel davon brennen. Diefes thue dreumal,dann 
loſche ſe glüend int warmen wafler ab, oder jerſtoß die 
bleche, caleinire fie, ertrabire fie mit Sp. aceti, laß eva⸗ 
portren, und die eryſtallen aufchteffen. 

DVitriokergse, find s)entweder foldhe, woraus der vitriol 
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durch lufft und feuer neneriret werden muß, memlich kies 
und Eupffersernt, wie auch gallmey; oder 2) ſolche, wor: 
aus man ihm gleich mit waffer ertrabiren Fan, ;. €. mifii, 
ein meiflicher, gelblicher vitriolausiälag auf Hufwerd ; 
fory und melanteria, eine ſchwaͤrszliche vitrielserde ; "atras 
mentfein ; chalcites,ein vitrielgetein ; oder 3) putgewach⸗ 
fener reiner vitriol, vergleichen der Ungariſche, mwiciwel er 
doch viel alaun an ſich anflebend hat. 

Vitzlipurzli, der vornehmfte abgott der Mericaner in Ame⸗ 
rica. Ermurde vorgehellet Durch ein hölrernes bild, im 
mannes geſtalt, ſitzend auf einem blauen baͤncklein. Die 
firm war blau gemahlt, davon ſich ſtriche über Die mafe 
und nach den ohren jogen. Auf dem Fopif hatte er einen 
feder⸗ buſch, in der rechten einen lehn⸗ſtab, mit blauen 
freiffen in der lincken einen ſchild und einen orberzjmeis: 
auf dem rüden = fluͤgel, wie die Nedermäufe, und an den 
füffen ſcharffe klauen. Das abſcheulichſte daran mar vor 
dem bauch ein ſcheußliches aeficht mit einem weiten rachen 
—— zaͤhnen. Dieſer abgott bat die Mericaner 
aus ihrem ehemaligen vaterland dahin geführt wo fie mans 
mehr wohnen, und der durch göttliche wunder vollbrach⸗ 
ten augführuma der finder Iſtael im das aeichte laud, bie: 
mit nachacäffet. Das wort heißt eigentlich fo viel, als 
eine fchöne feder. 

Vigthum, Vicedominus, Vidame , eigentlich und urfprüngs 
lich der ſchutz- herr und befchirmer eines Bißthunis aber 
Abten , der die weltlichen rechte derfeiben vermalten, den 
unterthanen recht und ſchutz leiten, und den Biſchoff fuͤr 
unrecht und gemalt vertreten mufte. Er mard auch beforger 
und Faften :vogt genennet.‘ Db nunswar dieicd anfängs 
lich eine bedienung und zum been der jiffter geweinet 
geweſen, fo iſt es doch mit Derzeit zu eiuet dertſchafft und 
laft gediehen, indem die visthume ſich eines mehrern, als 
ihmen gehöret, angemaſſet, und ihre gemalt erblich wer 
machet. Nach unterfcheid der zeiten und lande, hat dies 
fes wort auch andere bedeutung 1ehabt, und etma wie in 
Bavern, einen flathalter bedeutet, der in abmefenheit 
des landed: herren ungemeſſene gemalt gehabt, alies zu 
ordnen, allein feinen Erica ohne vormwiffen des ober -herrn 
anzufangen. Heutiges tages iſt ſolches ame dafelbft zu eis 
nem bioſſen richter: amt gedichen. In Defierreich und 
daberum find die wigchume richter, fo in gewiſſen fülen 
den blutzbann haben. Alfo werden auch die verwaltet 
der Salrburgifhen und Bambergifhen güter in Kaͤrutheu 
genennet. 

Vivace, ein muficalifches wort, welches fo viel als freudiß, 
frifch und mit heller Kimme bedeutet. 

Vizcache, ein gattung caninichen in Peru, mit einem lan 
gen ſchwantz. Sie halten ſich auf ben hohen ſchnee ge⸗ 
birgen ‚ find afchenfurb, und aus ihrem haar wird ein 
feiner jarter zeug gewebet. 

Vizir, ſ. Vifir, 

Ulmbaum, f. Rüfter. 


Ulmer:brot, if eine art eines gebackens, welches auf fol⸗ 
aende art ubereitet wird: man rührt ohugefehr 4 haͤnde 
voll des beften mebles im ein möffel guten rahnm, oder in 
ermangelung deffen, in fo viel gute mild. Wenn es nun 
fein glatt abnerühret, fent man es auf einen warmen ofen, 
daf es cin wenig ache, alädenn thut man vollends datzu 
jwen ever , und von vieren noch bie dottern, eim halb 
pfund Eiar geriebenen zucker, ein halb loth rardamemen, 
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ein halb loth mujcaten und dergleichen gewärg , nebit fo 
viel mehl, daß es ein rechter teig werde. Mon ſolchem 
teige forniret man runde brote , ferer fie auf ein blech, 
laͤſſet fie bey einem ofen etwas erhärten, und bäcket fie 
endlich gar. Wen fie Falt, fo ſchneidet man fie in ſchei⸗ 
ben, eines fingers di, und dürret jie bey der wärme völ- 
lig ab, da ſolche brote, wenn fie auch ſchon alt ‚ immer ei: 
nen guten biffen zum trunde abgeben.” 

IImersgerfte, wird die feinfte art der perlen:gräupgen ges 
nenmet, weil dergleichen in Uim ſonderlich fauber juberei: 
tet werden. 

iltramarin, Ousremer, eine blaue farbe vor die mahler, fo 

ingemein aus dem lafursftein bereiter wird. Dan nimmt 
reinen lafur-fein, reibt ihn auf einem harten ftein aufs 
feinefte mit einem waſſer, läßt das gericbene wieder trock⸗ 
ven und zu mehl werden. Dieſes Enetet man in einen 
teig von pech, wachs und Hl, laͤſſet es mit einander 8 bie 
10 tage ſtehen, hernach wird der teis in warmen mwaffer 
gewafhen, bit das maffer blau geworden, folches zum drits 
ten mal wiederholet, und iedes waſſer abjonderlich bes 
halten. Was sich nun in denifelben feet, iſt das foges 
nannte ultramarin:blau, davon das waſſer abgegoffen, und 
iedes befenders, weil fie ungleih an ſchönheit und Hohe 
der farbe find, vermahret wird. 
ber, zu dinnen bleden geſchlagen, über einem ſcharffen 
ebig, ein ſchönes blau austichen, es iſt aber fehr koſtbar, 
und wird mır jur artzney bereitet. Eine künftliche weiſe 
aus laſur⸗ſtein ultramarin ju bereiten, lehret Sobberg. 
f Zofur. 

Uluſſen, die wohnungen ber Tartaru, Cofaten und Calmuden. 

Uinbla, Omdle, ein fluß⸗iſch, welcher wie eine forelle aus⸗ 
fiebet. Sein maul it groß und voller jähne. Im kopffe 
bat er Fleine feine. Sein rüden und die feiten iind ro: 
fenfarbig, der bauch iſt weiß. Er friffet Heine fifche, und 
tt gut zu effen. j 

Amber, Umbra, eine Jtaliänifhe braune farbserde, welche 
gebrannt, und zur mablerey , infonderheit aber zum fuͤrniß 
gebraucht wird. 

Umbruch, wird auf bergwercken genennet, wenn auf einen 
ſtolleu ein Rück alfo befchaffen ift, daß es mit feinem ges 
zimmer zu erhalten, und man fid) eines brauche befahrer, 
oder allbereit einer gefhehen it, fo finet man vor dem: 
felben ſtuͤck an, und unfähret den bruch mit guten geftein, 
oder treibet den ort in guten geftein, neben dem gefährs 
lichen ftück hin bie zu deffen ende, oder mo man denals 
ten ſtolen wieder beftändig erlanget; ſolchen neuen ftols 
len heiffet man alsdenn einen umbruch. Umbruch heißt 
auch, mern anf den ſtollen das gefieine fo rotlig, daß groſ⸗ 
fe unfoen auf das verbauen gehen, fo wird durch queer: 
und gut gefieine ein gang gemacht, daß das waſſer darauf 
ablaufen fan. Umbruch treiben, heißt dergleichen um: 
bruͤche machen. . 

Umbu, ein baum, fo am meiften zwiſchen den Aüffen Govja- 
na und Paraiva in Brafilien waͤchſt. Er hat einen ſchwa⸗ 
chen ſtamm, viel krumme dfte, glatte licht grüne blätter, 
eine weiſſe blume und bleichgelbe frucht, in der groffe ei: 
ner pflaume, doch von wenigem fleifch, weil der kern fehr 
groß. Die feucht wenn fie reif, ift lieblich und füß, vor⸗ 
ber aber fehr herb und fauer, da fie denn zur kuͤhlung und 
jur fopfung gebraucher wird. Die wurgel fert ſtarcke 
fnollen , mit einer zarten haut umgeben, auswendig aſchen⸗ 
farb, inwendig weiß und zart, wie ein türbis , fafftig, 
füg und küblend. In der hitze des febers und auf reifen, 


Man fan auch aus ſil⸗ 
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wenn man für hitze ſchmachtet, find diefe wurtzeln eine 

| angenehme erfrifchung. 

- Umgänger, f. Untergänger. 

Umgang, Untergang , beißt die befichtigung der marcken, 
maal:fteine, raine und fheidungen in feldern, wiefen, hol: 
jern 2c.fo von befonderd dazu verpflichteten leuten, umgan: 
ger genannt, gefchiebet, damit die manl:fteine und andere 
maale unverrüct erhalten werden. 

Umgeld, Unteld, Indebitum, Accifia, fol fo viel heiſſen 
ald ohmen⸗geld, oder weil an einigen orten bie in den 
trinck⸗ haͤuſern nach der wein⸗-glocke fich betreten laffen, 
um geld geftraffet werden. Ed wird aber unter dieſem 
namen verftanden eine auflane, fo auf das getraͤnck und 
deffen verzapffung in den wirts- oder ſchenck⸗ haͤuſern ge: 
leget wird. Ordentlich gehören die umgelder dem, fo die 
landsund reich: fteuren hat, mo nicht durch verträge 
oder herkommen ein anderes eingeführet : doch find fie 
von den fieuren unterfchieden. 

Umgeftürgt , Deorfum verfus , Perfe, Renverfe, in ber 
wappen⸗ kunſt, wenn das obere teil einer figur zu unterft 
gekehret wird, 

Umbäng, in Sachſen⸗recht alles, was zu der zier an den hals 
gebänget wird, als da find fchau »grofchen,, fpig = grofchen, 
u.d. a. diefelben gehören zu bem weiber: fchmuck. 

Umlauffender ftab, in der feuerwerdter-funft , ber, fo 
fih um einen mittel: punet im Ereis bewegt, wenn man 
ihn anzünde. 

Umlauffender wind, in der feefahrt , ein unbefidndiger 
mind, derfich von einem ſtrich zum ander drebet, und den 
lauf des ſchiffs nicht fördert. z 

Umriß, Delineatio , deutet in der zeichnungs⸗ kunſt die 
grenzen an , worein eine figur eingefchloffen, oder vers 
mitselft deffen ihre aröffe beſtimmet wird. 

Umreiter, f. Wurſtreuter. 

Umſchalen, heißt ben den beraleuten die eich sfhäligen auf 
der probirsmage umwechſekn. 

Umfchlag, Anarocifmus, in rechten, umferung einer ſchuld, 
mit unzuldßigem vortheil des einen und ſchaden des andern 
theils, als, wennzins von jinfen gerechnet, der waaren in 
hohem preis angegeben , unddie verfchreibumg auf baar geld 
gerichtet wird u.d. a. De Anatocifmo Tr. Jo. Chrifl. 
Lippoldi. Der Rieler umfchlag beiffet die meſſe oder 
aroffer jahrmarckt, fo zu Kiel in Holftein jährlich auf drey 
Könige gehalten, und groffe verfchr mit waaren und wech⸗ 
feln gemacht wird. 

Umſchlag, Cataplafına, ein änfferliches linderndes und er⸗ 
mweichendes mittel, gleich einem brey, welches gemeinig- 
lich warm aufaeleat wird. i 

ur heißt bey den berg=verftändigen fo viel als in: 
tereffe. 

Umfehweiff , Umzug, f. Rand. 

Umfigen, in einem amte mit andern wechfeln , wie bey 
vielen ſtaͤdten nebräuchlich, daß der rath jährlich imge⸗ 
fest wird, und andere perfenen am die verwaltung tre⸗ 
ten. 

Unart, in bergbau , die verbrennliche wildigkeit von ſchwe⸗ 
fel, Arfenico und Antimonio ; womit die metalle in ihrem 
erste wachſen, und aus demfelben nicht rein bekommen 
werden Fonnen, bis fie von ſolcher unart befreyet wor⸗ 
den. Diefet gefchiehet entweder vor dem fchmelten, da 
durch das räften Die umart gemindert, und bad erkt zum 
fhmelgen bereitet wird; oder im fchurelgen, wenn das 
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metall in bley aefangen ‚ oder in fein gearbeitet, und mit 
mancherley zufchlägen beſchicket wird. j 
Anbelebnt gut, heißt zu Halle beym thale, wenn ein frem- 
der das bürgerrecht newinnet, haus und hof, auch thal⸗ 
aüter erfauffet , und zwar diefe von einem , der fich von 
Kalle weggewendet, andersmo,hduslich niedergelaffen, und 
darum aus der lehntafel gelöfchet werden muß, auch Feiner 
feines gefchlechts mehr darinmen ne ſolcher Fäuffer 
aber durch Frandheit oder andern unfall gehindert wird, 
nah Halle zu ziehen, zur lehn⸗tafel su kommen und fic) 
beleiben iu laſſen, fo ſchreibet man eg al:aut, als 
unbelehntes gut in die lehmstafel, doch dab ber Fäuffer, 
den ftarutis gemäß, gegen nachfolgende lehn⸗tafel, fein 
haus bejiehe, oder gewarte, daß ihm das thalsgut eingeio- 
gen werde. j 
Unbenannte zahlen, heiſſen diejenigen, bie zwar ihren flel- 
len nach etwas gelten, aber fonit in anfehung bes wer: 
tes einer fache nichts andeuten. ;. e. die zahl 350 zeigt, 
vermöne ber fielen der ziffern, dreyhundert und funfsig 
an, doch können centner, eimer,thaler u. d. 9. barunter 
verftanden werden. Durch diejelben werben den anfäns 
* ger die eigenfchafften der zahlen und die arten der rech⸗ 
mung leichter und begreiflicher gemacht , bamit fie her: 
nad) ſolche auf andere gröffen appliciren, und damit be 
hend umsehen können. ——— 
Unbewegliche circkel, in der aſtronomie dieſenigen, wel⸗ 
che ſich nicht mit der welt-Eugel herum bewegen. Det: 
gleichen iſt der horizont, meridianus , eim ieglicher tro- 
picus und polar:cirdel. Man bildet ſich ein, als wären 
diefe in einer unbeweglichen fläche über der welt⸗kugel 
beſchrieben, gleich als wenn die welt-fugel in einer au: 
dern holen und unbeweglichen kugel ſteckte. 
Unbeweglich gut, Immobilia, begreift eine folche fache, 
welche einen wert im ſich bat, und jich nicht won einer 
elle zur andern bringen läßt, dergleichen find liegende 
gründe, Acer, miefen, häufer x. i 
Unbewegficher punet, ift an einer mafchine,meldher beſtaͤn⸗ 
dig an einem orte verbleibet, da andere ihre ſtellen vers 


ändern. 

Anbewegliche zeichen , find bep ben fierndeutern der Rier, 

der löwe, der feorpion und der waffermanı. 

Undulation, Undulatio, im der natursFunde, die bewe⸗ 

gung, fo in einem lügigen cörper entſtehet, wenn er von 
einem andern getroffen wird, j. e. wenn ein fein ins waſ⸗ 
fer geworfen , aus dem mittel feines einfalls Heine wel: 
fen erreat, die fich in einem Breife immer meiter ausbrei- 
ten. Obsleich eine ſolche bewegung in der lufft nicht ficht- 
barlich verfpüret wird, fo it doch gewiß, daß der ſchall 
und nie einige wollen, auch das geſicht, anderft nicht als 
durch deraleichen undulation verrichtet werten. 

Unedel ertzt, heißt auf bergwercken dasjenige, welches zwar 
metall haͤlt, aber nicht reichhaltig iſt. 

Unehe, Concubinatus, wenn iemand mit einem weibe der 
vertranlichfeit eines chemannes pfleget, ohne das er fie 
ihm ehelich vertrauen laffen. Nach den alten Roͤmiſchen 
rechten war folches auf gewiſſe maße erlaubt, die heuti⸗ 
gen aber verftatten niemand jur unehe zu finen,wiewol bie 
fache unter und noch ihre vorfprecher findet. 

Uneinigkeit, f. Zwietracht. 

Unermeßlich, Incommenfurabilis , in der Mathematick 
werden alfo genennet die gröffen, die eine irrational⸗ ver: 
bälsmig gegen einander haben. 


une ung 

Unerfchroten Feld, da noch gar kein bergwerd zu fehen, 
oder arbeit gerhan if. j , 

Unfube, alt: Teutfh, muthwille, Teichtfertigkeit, Hände 
und frevel, 

Unfürbendlich, Immemorialis, in rechten eine lange jeit, 
die über menſchen gedenden hinaus gehet. Wie viel jahre 
ju einer unfürdendlichen geit erfordert werben, wird nad 
unterfcheid der fälle ungleich entfhieden. Mehrentbeild 
werden 100 jahre, in gewiffen fällen aber mehr, und is 
anderen weniger angenommen. 

Ungari, Ongari, werden von den Venetianern alle duscaten, 
die nicht von ihren gepräge find , gemennet. 

Ungariſch, ift die gerinafte Ungarifche muͤntze, deren = einen 
freuser maden. . 

Ungarisch fieber, Arandbeit, Morbus Hungaricus, el: 
ne gattung der böfen anſteckenden fieber , welche darum 
böfe genennet werden, weil fie mit ihren geſchwinden ju⸗ 
fällen, den franden , den argt und bie umflehenden vers 
führen. Das Ungariſche fieber hat gleich den anderen bö- 
fen fiebern die art, daß es heftig , anſteckend, anhals 
tend, und noch diefes voraus, daß ed mit unleidlihen 
kopff= und magen / ſchmertzen begleitet if. 

Ungarifcher Bülden , Aureus Hungaricus, eine goldene 
muͤntze, im wert einen ducaten haltend. Far. a Melen 
hat Seriem Regum Hungarie e nummis aureis col- 
lectam heraus gegeben, 

Ungariſch waffer , ift anfänglich häufig aus Franckreich und 
Italien gebracht worden , als woſelbſt fie viel rodmarin 
baben, daraus man biefes waſſer brenmet ; heutiges tages 
wird es ſtarck in Teutſchland nachgemacht und if felten auf: 
richtig au haben. 

Ungebildete fterne, Sporades , ftellae informes, heiffen 
diejenige fir ferne, die zu Feinem gewiſſen fern bilde 
oder alterismo, gehören. Es haben aber die neueren 
aus ſolchen fernen befondere aſterismos formiret. 

Ungebilvete zeichen , werden den gebildeten entgegen geſe⸗ 
* Dieſes find die wircklichen afterismi , des wibderd, 

iers, der gwillinge »c. jene aber find die theile und orte 
des 3obiaci, wo vor diefen folche aftarismi, ald welche be> 
fändia , obgleich überaus langſam fortzuruͤcken feinen, 
seftanden haben. j 

Ungehorſam, Contumacia, in rechten wirb ungeberfan 
geachtet, der treymal, oder einmal peremtorie , b.i. 
endlich und unausbleiblid für gericht geladen wird, und 
entweder nicht erfhheinet, oder fein nicht = erfcheinen recht: 
mäßig nicht entfchuldiget, oder fo er zugegen iſt, dem 
richter fich micht anzeigt, oder was rechtens iſt, zu thun 
meigert. Es wird aber einer vor ungehorfam micht erkannt, 
es werde denn fein ungehorfam von dem gegentheil ange; 
ſchuldiget. Wenn der fläger auffen bleibt, mas beflaster 
ihn ungehorfams befchuldigen, und wird ex hierauf vom 
der inftans entbunden, iſt auch andermeit zu erfcheinen 
nicht ſchuldig, bie ihm bie Foften des vorigen termins er 
ſtattet worden. Wenn der beklagte ungehorfam iſt, wird 
mider ihn bis zum verſpruch in der hauptfache verfahren. 

Ungeld, f. Umgeld. 

Ungemejjen, Angefegt, in rechten, bem Fein 'seriffes 
maaß vergefchrieben. Es wird infonderheit von dienften 

und frobmen gebraucht. Denn wenn die auf gewiſſe tage 
und zeiten des jahrs oder der wochen, oder auf gewiſſe bes 
nannte arbeit eingefchrändt, werden fie gemeſſen nder 
gejagt genannt, und darff ber fronherr ein mehrere nicht 
foerdern. Die aber dergleichen befihrändung nicht — 
wer 





ung 


werden ‚tingemeflen,Indefinita fervitia , aenennet. Ob 
nun gleich die unterthanen ungefaste dienfte haben, fo fols 
fen fie dennoch von ihren erbs herren nicht übermäßig und 
au hoch befchweret werden, fondern wie es von altero her⸗ 
ko imen. 
ingenoſſene, ſ. Wildfangs-Recht. 
ingericht, alle und iede unthaten und verbrechen, die 
obrigkeitliche firafe verwirden. Das ungeridyt gebet 
ibm an bals, heiffet, er hat dat leben verwirdet. 
Ingemitter:vönel, f. Perrel. 
ingewöhnlich, Infolitus, in rechten, was wider ben ges 
meinen lauf, ordnung und herkommen gefchiehet. Uns 
scwöhnliche fälle werden allezeit ausgenommen, menu 
fon einer alle ungluͤcks⸗faͤlle zw übernehmen ſich verbun: 
den. Es find auch Affuradeurs vor dergleichen zu chen 
nicht ſchuldig. Es merden aber vor ungermöhnliche fälle ge⸗ 
halten, die ſich in 100 jahren Faum einmal begeben, oder 
die von menſchlicher klugheit nicht vorher gefehen oder be: 
dacht werden Fönnen. Abſonderlich wird hierunter eine 
hoͤhere gewalt gerechnet. LUngewöhnliche dienfte find die 
unterthanen zu leiten micht ſchuldig, auch wo fie unges 
nieffene dienfte haben. Lind ingemein, wo gebot und ver⸗ 
bot von der obrigkeit kundlich wider recht, verträge, hand» 
lungen und immunität, geſchehen, das hätten die unter: 
thanen fung , doch mit befiheidenheit zu ahnden, und wenn 
ihre ahndungen, erweiſungen und bitten nicht angefehen 
werden möchten, Ründe ihnen bey ordentlichen richtern 
klage einzumenden bevor. Ungemöhnliche dinge find in- 
gemein verboten, und wer bey einer handlung ſich mit 
ungersöhntichen claufeln ju verwahren ſuchet, macht fich 
verdächtig. 
Ungeziefer, Inſecta, ingemein allerley fliegendes , Erie: 
chendes und gebendes gewuͤrm, fo menjchen, vieh, ge: 
wächfen und andern dingen befchtwerlich und ſchaͤdlich iſt, 
dergleichen find allerley mücen, fliegen, Fäfer, raupen, 
maden, Läufe, Höhen.d.g. Den Teutſchen namen leitet 
Harsdörffer her von ziefer, weil das unziefer wegen fei- 
ner menge unzehlbar und gleichfam obne ziefer if. Der 
Lateinifche name bedeutet eine zerfchneidung, weil das 
unziefer meiſtentheils wie in etliche ſtuͤcke zergliedert an⸗ 
iufehen. Die alten haben davor gehalten, daß das mei: 
R: unziefer ohne ordentliche ſortpflantzuug bloß aus der 
fäulnig durch den einfluß des allgemeinen melt:geiftes und 
die wirchung der wärme gejeuger werde, Andere, bie fol: 
den einfluß und wirckung für allzugemein erachtet, als 
daß fo viel verfchiedene gattungen mit ihren befondern ei⸗ 
genſchafften, ohne ein näheres und jene entfernte Eräffte 
eigentlich beſchrenckendes mittel koͤnten zuwege gebracht 
werden, find auf die meinung gerathen, daß in der faͤul⸗ 
niß felbft etwas faamen-ähnliches ſtecken muͤſſe, welches 
die urfahe feg, warum z. €. aus faulem fleiiche ein ſol⸗ 
ches und aud faulen gewächfen ein anderes ungiefer er- 
wachſe. Fr. Redi, ein gelehrter Italiaͤner zu Areno, hat 
nach vielen grändlichen erfahrungen entdecket, und darge: 
than, und ift nunmehr diefe meinung durchgehends ange: 
nommen, daß ein iedes umieſer in feiner art, wie ander 
re lebendige thiere gezeuget werde, durch zufammen thun 
des männleind mit feinem meiblein, melches ever lege, 
woraus eine neue brut geheckt werde : daß folcher faame 
entweder ohngefdhr verfirenet, oder Durch beſondere weis 
fen in antere cörper hinein gebracht werde, in welchen er 
ein beqvemes lager zur auebrütung finde, und alſo bele: 
ber werde. Die, fo die eigenſchafft des ungeziefere genau 
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unterfucht, fegen es in vier, andere in mehr ordnungen. 

Sie haben angemercket, daß viele darumter durch ver: 

fhiedene verwandlungen fortgezeuget werden, indens aus 

einem en ein wurm oder made, auf diefem eine nimfe oder 
ungeltalter cörper wie eine mandel oder ander kleines 
förnlein, aus demfelben endlich ein zweyfalter oder ans 
deres geflügeltes thierlein fortfömmt, da die paarung erſt⸗ 
lich geſchiehet, und eine neue brut gehedet wird. Man 
bat amgemercet, dag faft ein iedes gewaͤchs fein —— 
red ungiefer an wuͤrmen, maden, oder raupen, und dar: 
aus entitebenden fliegen habe. Die alten haben das un: 
gesiefer vor unvollkommene thiere gehalten , Die neuen aber 
mit huͤlſe der veraröfferungss gläfer einen fo Fünftlichen 
bau der natur daran bemerifer, wenn z. e. eine fpinne 
adıt augen bat, wenn ein floh 200 mal höher fpringen 

Fan, als er felbit ift , wenn eine müde durch die ſchnelle 

bewegung ihrer flügel einen fo fcharffen laut machen kan, 

daß einige ſich nicht geſcheuet, im folchen anfehen eine 
fliege einem elephanten vorgujiehen. Worton,Gefnerus 

Aldrovandus, Moufer, Gedart, Svammerdamm, und neus 

lich Maria Sibyl!a Merian haben allerhand unziefer mit 

fonderbarem fieiffe befchrieben. Allerley unziefer ausden 

bäufern, fleidern, beiten, fällen, ſcheunen, gärten u.a. m. 

au vertreiben, hat unter andern Zohberg viel mittel zu: 

ſammen getragen. Das baumöl ift ein allgemeines gifft 
alies ungesiefers, ohne zweiffel, weil es ihnen die ſchweiß⸗ 

— — welche, an fat der lunge ſie die lufft 

einziehen. 

Ungnad, Indignatio, gefaffeter unwille eines obern gegen 
feine unterrdanen. Nenn ein Fürit bey vermeidung feis 
ner höchften ungnade etwas verbietet, ob alddeun dem übers 
treter auch feine güter mögen eingezogen werden, find die 
schhtägelehrten nicht einig. Die, fo die mittelftraffe zu 

- halten befliffen find, machen einen unterfcheid, und fagen, 
daß es aledenn wohl geſchehen möge, wenn das verbot 
rechtmaͤßig, oder bie übertretung fo befchaffen ‚ daß fie 
die verwirckung der guͤter mach fich ziehe. Wie die unges 
wöhnliche gnade, alfo auchl unwermuthete ungnade find an 
hohen höfen gar gemein, und täglich anzumercken, wies 
wol die urfachen derfelben mehrentheils verbergen bleiben. 
Bon günflimgen, fo im ihrer herren unanade gefallen, bat 
D. Lowver , unter demtitel, Hiſt. des Favorisdisgracics, 
viel erempel zuſammen getragen. 

Ungnoßame, in Schwaben und der Schwein heiffen alfo bie 
weiber, fo in einem gericht eigen leute find, wenu fie im 
ein anderes gericht benrathen. Es pflegt aber die obrig⸗ 
keit mit der andern ſich dergeſtalt zu veraleicheu, daß ihe 
ren genofamen , d. i. eigenen leuten hinwieder von der 
anderen feiten eine zu heytathen erlaubt ſey, und folcher 
veraleich wird ein voub genenuet, weil dadurch einer dent 
andern feine genoffen gleichfam raubet und entführt. _ 

Unbarmonifcher Qverftand , Relatio non harmonica, 

Läft = folche länge in = verfchiedenen ftimmen gleich uach 

einander hören , die man fonft nicht ohne ungemeinen 

mielaut zuſammen bringen fan. Die ton: künftler haben 
ertraͤgliche, vortreffiiche und unerträgliche auerflände : bie 
erträglichen oder leidlichen machen den gröften, tie unleid⸗ 
lichen den mittelmaͤßigen, und die vortrefflichen den Elcin: 
fen haufen. Ber fie alle vermeiden will, wird nicht viel 
gutes aucrichten. Wer fie aber ohne unterfchied alle brau- 
chen wolte, deffen füge müften gewiß wunderlich durch ein: 
ander gehen. Die unleidliche relation iſt ben ihuen ein 
faß, ber wider diejenige gemüthe- bewegung läuft, we 

aus: 
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auegedruͤckt werden fol, und dem gehöre verdruß er⸗ 


weckt. 
Unbold, f. Jauberey. 
Unbolden ;Eergen,, f. Bönigs kertzen. 
Anbolden:Fraut, f. Oleandee.. 
Unigenitus, die Contitutio Unigenitus,ift eine Paͤbſtliche 
pulle,welhe an. 1713 iu Rom heraus gegeben , und barinne 
des P. Quesnel moralifche reflexivnes überdas neue Teſta⸗ 
ment als kenerifch verbammet morben. Weil ſich nun die: 
fe bullemit den worten; —— Dei ſilius anfänget, 
fo wird fie inggemein die Con itutio Unigenirusgenennet. 
Unten werden in den gefhichten verſchie denen bündniffen bes 
iahmt, 3. e. ber ewige bund, fo an. ı5ı6 zwiſchen Fran 
"eifeo I Könige in Franckreich und ben Schweisern ge: 
— worben. Ant. 1610 ber von den Vroteſtanten in 
Zeut 







hland unter fich errichtete bund, Dagegen die Ca: 
tholifchen Hände die ligam ſchloſſen. Das zu Frauckfurt 
1744 wiſchen dem Kayſer, dem Könige in Preuſſen Chur⸗ 
Pfaltz und Heffen : Caflel getroffene buͤndniß, führte auch 
den titel Union. Die von der Königin Anna au. 1707 
glücklich zu Rande gebrachte vereinigung der beyden König: 
reiche Enaelland und Schottland, heiſſet auch Union. 
Ynıon der farben, ift fonderlih in gemäblden zu beobach⸗ 
ten, dafı die farben darinme wohl überein fommen, und 
eine nicht ſtarcker it ald die andere und folche unterdrücke, 
fonderu daf vielmehr alle theile fo eingerichtet ſind, daß ie: 
des ding feine wirckung thue. 
Unitarii, f. Zocinianer. 
Uniten, beiffen diejenige Griechen, welche ben Vabſt vor 
das oberhaupt erfennen, und doch die Griechiſchen kir⸗ 
dyen:gebräuche beobachten. a nn 
Univerfalien , beiffen in dem Königreich Polen die Königli- 
chen ausfchreiben , welche entweder des reichs⸗ tags oder 
des allgemeinen aufgebots, oder anderer öffentlicher ange: 
legenbeiten halber an die fände abgelaffen werden. 
Univerfitat , Zobe ſchule , bedeutet ein collegium oder 
corpus von lehrenden und lernenden, welche gleichſam 
eine eigene republic unter ſich machen, ihre eigene jurie- 
dietion und leges haben, von niemand als der hoͤchſten lan⸗ 
des; ohrigfeit dependiren und die gradus literarios aller 
facultäten den Candidatis conferiren konnen, welches Ich: 
tere die academien nicht thum duͤrffen, und daher in bie: 
fen puncte geringer find,als die univerfitdten. Die Orie- 
chen find die erften gemefen, welche zu Athen eine hohe 
ſchule aufgerichtet, worinne alle wiſſenſchaften öffentlich 
gelehret wurden. Das recht, univerjitdten aufjurichten, 
it ein regale des Kanfers, der Könige und des Pabts, und 
obgleich gewiſſe Churfürften, Fürften, Ertz- und Biſchoͤſſe, 
fo niemand höhert, als den PBabit oder den Kanfer, über 


fich erfennen , aleichfale univerirdten aufrichten mögen, 


unf unm 


mer, ala anbermerts zu ehrenſtelen und bebiemungen 
abmittiret worden: mie denn bie promoti auf ben 
Niederländifchen univerfitdten uunmehro ebenfalls allent- 
balben aültig find. 


Sähfifche univerfität, ſ. oben an feinem orte. 
Unfoften , Expenfz, Impenfz, Depens, in reiten , vers 


legte foften von einem theile, die ihm ber andere zu erſtat⸗ 
ten ſchuidig if. Auffergerichtliche koſten find, bie ju 
erhalt» oder verbefferung eines fremden guts angewendet 
werden. Diefe werden abgetheilet, in nöthige, mecelli- 
rie, die gu unumgänglicher erhaltung des auts une 
det werden müffen; im nutzliche, Uriles Awodurch dad gut 
mercklich verbeffert worden: und in beliebige, Voluptua- 
riz, die blofzurzierdeund jureraorlichfeit dienen. Die 
erite gattung hat ein jeder befiker, er babe ein gutes ober 
böfer gemwiffen ‚wieder zu fordern, und mag bis zu berer 
ertattuna ſich an dad gut halten: Die zweyte wird einem 
rechtmdfisen befiner aut gethan, in fo weit die vo 
tung noch vorhanden ift, einem unrechtmäßigen 
wird nach Arengem recht mehr nicht erlaubt, als daß er 
fie wieder hinweg nehmen möge, wenn dadurd) der haupt⸗ 
ſache fein ſchade zugefuͤget wird: wegen der dritten aft iſt 
der eigenthünser etwas zu erfatten micht ſchuldig, fie 
mögen aber, iedsch ohne ſchaden des haurtguts, vom 
einen rechtmäßigen befiser weggenvmmen werben. Be: 
richtliche unfoften find, die an einen rechtigang gewen⸗ 
det werden. Diefe werden ingemein gegen einander auf: 
gehoben, wenn nemlich der Eläger ein fcheinbares recht 
vor fich gehabt, wenn in einer inftang der eine, in ber 
andern ber andere theil obgeſtegt, u. ſ. w. Es pflegt aber 
die erftattung erfannt gu werden 1) wenn bie gantze fache 
gewonnen: 2) von wegen des gegentheils: 3)mwenm der 
gegenteil den rechtslauff muthwillig verzögert: 4) went 
die Mage unbefugter weile erhoben werden. Es ertennet 
aber der richter nicht auf die unkoften , wo er nicht darum 
angerufen, diefelben auch vorher Ligvibirt, und geriht- 
lid gemmäßiget worden. In peinlichen ſachen ift der Ju; 
avifit er die gerichte :toften gu erlegen fchuldia, auch 
wenn er feine unfchuld durch die ſcharffe frage erhärtet, 
auffer wenn eine leibs⸗ oder lebens firafe erfolgt. 


Unkraut, Zizania, Mawvaife berbe, im feld und garten 


bau, allerlen wildes fraur, fo zwiſchen den guten faamen 
aufgebet, und deffen wacheihum verhindert. Auf dem 
acter wachfen gemeinigli der rothe und meiffe raddl, det 
frock, die trefpe, und der wilde aber, oder haberlulch. 
Der brand, welcher allerlen getreide gemein , if nicht ein 
befonderes gewaͤchs, fondern ein in den ähren oder hülfen 
verdorbenes forn. Im garten giebt ed mehr gattangen 
des unfrauts, 


fo muͤſſen fie doch die confirmationdprivilegia von dem UnmöglichFeit, Impofibilitas, /mpofhbilire, eine ſolche hin: 


Kanfer und Pabft holen, wenn ihre Doctorcs und graduir: 
te perfonen auch andermerts aultia ſeyn follen. Wiewol 
einige hier unterfcheiden guter dem, was rechtens, und un: 
ter den, mas der Flugheit gemäß ſey. Denen auf Tro- 
teftantifihen univerſitaͤten creirten Doctoris juris cano- 
nici hat man diefen titel etliche mal an Eatholifchen or: 
ten ftreitig machen wollen, unter dem vorwand, daß ih: 
nen die Vibkliche confirmation fehle , weil es aber Mar 
ift, daß ein Kanfer felbit Dottores ın jure canonico erei: 
ren könne, und der Pabſt ihm darinne feinen einfpruc) 
thum dürfe, fo haben ſich jene in dem befig ihrer wuͤr⸗ 
de maintenitet, und find ſowol bey der Kanferlichen cam: | \ 


derung, die durch ordentlichen fleik nicht kan gehoben 
werden. Zu unmöglichen dingen kan fich niemand ver 
binden. Wer gerhan, was er thun fönnen, ift wegended 
übrigen entfchuldiget. Ein unmoͤgliches beding wird ge 
achtet, ald ob ed nicht bedungen wäre. Ein iedes ver⸗ 
forechen De diefes beding ſtillſchweigend mit fich, wenn 
es zu erfüllen möalich it. Es ift aber ein ding unmdg- 
lich, entweder in feiner natur ‚ wenn es fo befchaffen, daß 
es nicht Fan vollbracht werden, ald, einen bera verſetzen: 
oder nach den rechten, wenn es unzulaͤßig und verboten, 
als, einen ermorden. 
Inmündig , ſ. Mündel. 
Unmur: 
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inmurcken, werden am einigen orten, ſonderlich in Boͤh⸗ 
men und Defterreich, die gurcken genennet. 

Inni, f. Wein, 

Inpflicht, Onus, alles, was die bärger oder unterthanen, 
als folche ihrer obrigfeit zu leiten ſchuldig find, als da 
find, fhoß, sing, diente, wachten u.f. w. Ein ieder, ber 
ein bürger:gut befiet,, ift davon bürgerliche pflicht und un: 
pflicht abjuflatten verbunden, , 

‚Inveine Faſſer, heiffen auf bergwercken fäfler, in welchen 
die mitteltten planen gewafchen werden: ber unreine ſchlich 
wird nachmals aus den unreinen fäffern und unter fäffern 
auf den herd getrecfet und gewafchen. 

Unrichtig geben, f. Misfram. j i 

Unrube, Balancier, das ftüd in einer uhr, fo nicht, mie 
die andern räder, gleich umlduft, fondern hin und wie: 
der herſchlaͤgt, und hiedurch den lauff des uhrwercks auf: 
bält, und mäßiger. j 

Unſchlit, Infchlitt , Inſelt, Tal, Sevum, Svif, dad 
fette, fo bey den thieren um die nierem und die gebärme 
liegt. Sein täglicher gebrauch ift, lichte daraus ju ma: 
hen, und leder oder andere dinge, die man glatt und ges 
fhmeidig Haben will, aufchmieren. Inder arkenen, wird 
vornemlich hirſch⸗bocks⸗ pferde sochfen: und hamel un⸗ 
ſchlitt gebraucht, und entweder allein gu ſtaͤrckung der ner⸗ 

ven, erweichung und ſchmeidung der gelencke, oder in 
falben verfent, gebrauchet. ER 

Unſchuld, Innocentia, Innocence, unſchuldig if, der an 

einer boͤſen that Fein theil hat, und nicht nur,der etwas 
böfes nicht gethan, fonderh auch der, wenn er es gethan, 
nicht gewuſt, daß es böfe fey. Es werben der unſchuld 3 
ſtufen gezäblet: 1) nicht böfes thun: 2) in etwas böfes nicht 
milligen : 3) eime böfe that hindern. Es gegiemet ſich, daß 
ein unfchuldiger nicht geftraffet werde, auch dag ein un: 
fihuldiger vor den ſchuldigen nicht leide. Die unfhuld 
bat im gericht fo aroffe gunſt, daß biefelbe zu erweiſen, un⸗ 
vollkommene anzeigen, jeugen, die fonft nicht gelten , als 
da find anverwandte und hausgenoffen, aygelaffen, auch 
nur fiheinbare muthmaſſungen angenommen werden. Und 
ob einer ſchon verurtheilt wäre, mag doch er oder ein an⸗ 
der feine an noch ausführen. 

Unfinnigkeit, f. Raferey- 

Unjteur, unfug, gersalt, ungemach und übermuth, fo von 
iemand erweckt und getrieben wird. 

Unterbalde, Architrav, Epiftylium, in der bau⸗kunſt, 
das unterite theil des gebälckes, welches den balden vor: 
fiellet, der von einer feule zur andern reicher. 

Unter-bornmeifter,, ju Halle, werden auch gabensherren 
genennet. f. Gaben⸗herren. 

Unter-büffen,, beißt bey diefem ſaltzwerck fo viel als aufhoͤ⸗ 
ven ju arbeiten. , j 

Unterscämmerer, in Böhmen, bat die oberaufficht über die 
Königlichen Rädte in Böhmen, und muß felbige bey den 
böhern collegiis des Königreichs vertreten, des Herrn: 
uud Ritter-ftandes Flagen wider diefelben unterfuchen und 
ohue weitlaͤufftigkeit abthun, die Raths-perfonen nach ie- 
der ſtadt gemohnheit verändern u. d. w. Diefes fehr wich- 
fine amt verwaltet mehrentheils eine perfon vom Ritter: 
ftande. . 

UntersConfistoria, find geiſtliche und ehe gerichte, welche 
ein landes-herr über einen gewiffen beſirck feines gebietes 
avfgerichter, und die fachen, fo aufangs nicht gar zu groß 
und wichtig find, dahin zu entfheiden weifer, damit die 
oberscomüistoria in geringen bingen vieler mühe uͤberho⸗ 
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ben ſeyn mögen. Dergleichen geiftliche unter⸗gerichte 
giebt es in Franden. Sie beitehen aus dem Euperins 
tendenten oder Ober:pfarr und Ammann oder dem Ge: 
richtö:verwalter , welche in eherund andern geiftlichen 
faͤllen die erſte inſtantz haben, ihre berichte an das Con⸗ 
fitorium erfatten, oder wie es unter dem Frändifchen 
freven Adel gebräuchlich if, ein fadt-minifterium oder 
theologifhe facultät darüber erkennen laffen, und die vom 
dar einlauffenden befehle und urtheile volſtrecken. 

Unter:faßlein, find auf bergwercken fählein in der wäfche, 
darinne die untersplanen, als in welche fich hernach vief 
unartiges feret, geflehet werden. 

Untergänger, Pfattenfchauer, Umgänger , find erfiefete 
richter und geſchworne fhied : männer, fo die grenten und 
marckſteine zu um: oder untergehen, mardsfteine u ſehen, 
und die nachbarlichen freitigkeiten in denen liesenden 
gütern zu entſcheiden, beſtellet find. ie follen jährliche 
oder, wie im Mürtenbersifchen gebräuchlich, altweg über 
das dritte jahr, das iſt, im dreyen jahren einmal, die 
marckungen un oder untergehen, und die green der fel⸗ 
der beichtigen. Hierzu werden gemeiniglich 3 oder 4 oder 
auch mehr, nachdem ein ort volckreich it, aus denen ge 
richten, den rath und der gemeine, darunter allejeit, wo 
mans haben Fan, des feld: meſſens erfahrne und bauvers 
ftändige werck⸗ meilter zu nehmen ) verordnet, und in dem 
ftädten der ober-untergang, in den dörffern aber der 
unter -untergang geneunet. In vornehmen ſtaͤdten ſetzt 
man auch fo gar fonderbare untergaͤnger, zu unterfcheis 
dung-der häufer, güter und dienfibarkeit itnerhalb denen 
mauren, und fonderbare zu den feld-marden, welche 
doch alle mit einerley eid verpflichtet werden. Diefe rich: 
ter nun formiren Beinen weitldufftioen proceß, rer 
fie verfahren allein auf den augenſchein, und enticheiden 
= Air aufs ſchleunigſte durch einen untergänglichen aus: 


pruch. 

Untergang, ſ. Umgang. 

Untergericht, Yriedergericht, Erbgericht, Jurisdictio 
ſimplex, bBaſſẽe juflice, eine gerichtbarfeit, fo ſich über 
gült und ſchuld, d. i. über güter liegend, fehend, bes 
wegzund unbeweglih , dann auch Fleine brüche, wenn ' 
einer den andern raufft, fößt, fchläst, braun und blau, 
meffer zuckt, blutrünftig macht, ohne fleifh und kaͤm— 
pfer swunden, u. d. 9. erfiredet. Wenn in einem lehn⸗ 
briefe bloß gerichte gefeget, werden darumter ober und 
niebergerichte verftanden. 

Unter:gerinne, heißt auf bergwerden, mas im fchloß-ge- 
rinne weiter fortgefchoffen. 

Unterhalt, Wrabrung , Aliment , Alimentation, Ali- 
menta , Alimens, in rechten, alles was jur täglichen 
nothdurfft und wartung des leibes erfordert wird, eflen, 
trincken, wohnung , feurung, bette, Kleider, ſchuhe, pferb 
und wagen, wenn ſolches der ftand mitbringt, erjieh: un: 
termeifung in freyen Eünften, argeneyen, und endlich die 
begraͤbnig⸗ koſten. Unterhalt wird verſchaffet, entweder 
aus pfliht der natur, und anmweifung göttlicher und welt: 
licher rechte, wie alfo eltern ihre finder, groß =elternibre 
enckel, die finder hinwieder ihre eltern, ein ſchwieger⸗ 
vater feines ſohns wittwe, brüder und ſchweſtern einan: 
der, ein vormund feine mündlein, u. f. w. zu unterhal- 
ten ſchuldig find: oder durch teftament und vermächtnis, 
da denn, wenn ſolches unter einem gewiſſen beding ge- 
ſchehen, obgleich daffelbe nicht erfüllet wird, der ver: 
machte unserhalt darum nicht bald aufhoͤret: oder Durch 

Aaaga anaa vn 
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“ werträge , wie ben ſtandes ⸗ wittwen , oder wenn einer ge⸗ 
gen übersabe feines vermönens einem andern, ihm eine; 


unt 


fo unter dem Cornet oder Faͤhndrich fiehen, bis zum cot⸗ 
poral inclufive. 


gewiſſe unterhaltung auf lehemszeit bedinget, welches man | Unterpfand, f. Pfand. 
eine verpfründung nennet: oderzur firaffe, wie bey einen |, Unterfag, j. Eckſtein. 
weibe, die von ihrem manne wesen feines böfen verbal: | Unterjag, Scamullus, iſt ein groſſes viereckigt plattes glied, 


tens gefondert worden: oder aus biltigfeit und mitleiden, 
wie bey einem befchuldeten, der fein vermögen den glaͤu⸗ 
bigern aufoegeben. Die beftimmung des unterhalts, wenn 
er nicht andermeit ausgemacht, tehet zu des richterd ermäßi: 
gung, fo wol was die befchaffenheit, ald aud) was die zeit 
betrifft. Sachen, fo die alimentation betreffen, haben 
in rechten ſonderbare gunft, und werden unter die milde 
ſachen und liebes «werde gerechnet. Sie mögen von den 
zichter in gemiffen fällen auch ohne anrufen verordnet, und 
an aufferordentlichen gerichts⸗ tagen vorgenommen werden. 


welches u erhöhung der feule gebraucht, und deswegen ju: 
meilen zwifchen die feule und das poſtement nefenet , jumei: 
len auch gar, wo fein feulenftul iſt unter die fenle allein ge⸗ 
ftellet wird, biefelbe mit ihrem ſchafft⸗- geſimſe von dem 
boden in etwas zu erhöhen; im letztern fall fol diefer gat 
nicht ausgelaffen werden , wo die feule aufferhalb einem 
gebäude im werter zu ftchen kommt. Goldmann braucht 
den unterfar gar oft. Die ausladung deifeiben kommt 
— feiner überein, und die höhe it wenigſien⸗ 


Alimente leiden feinen veorgug und auſſchub, fie mögen | Unterfchendel, ſ. Schendel. 
auch durch vergleich nicht gemindert, wol aber verbeffert| Unterjchlägige, Unterfchlachtige räder, find, auf melde 


werden. Fu verfhaffung des unterhalts werben allegeit 
die näheften anvermwandten vor dem weiteren angeftrenget. 
De Alimentis haben gefhrieben Jo. Per. Surdus, Mart. 
Colerus, Jac. Faber. 


das waſſer nicht von oben fällt, nie auf die oberfchlächti 
gen, fondern die von unten durch das malfer getrieben 
werden. Man hat derfelben dreyerley arten, als dad fie 
berzjeug, panftersseug und Nraub:rad. 


interbauene wände, wird genennet das geftein über den) Unterſchrifft, Subfcriptio, Seing, befcäfftigung einer ſchrift 


ſtroſſen, welche müffen geſtuͤtzet werden, daß fie nicht ber: 
unter fallen. BAAR 

Unter-haus, bes Parlaments von Groß: Britannien, fiehe 
Parlament. 

Alnter-bolg, f. Golf. 

Unter junge, heist auf bergmersfen derjenige, fo u aus: 
wafchung der untersplanen beftellet, ſolche in das unter: 
faß zu waſchen. Es iſt allegeit zu 3 herden ein folcher 
junge beſtellet. 

Unterkriechen, heißt, wenn man anfängt einen ſtollen zu 
treiben, und fuͤhret erſtlich eine röfche uͤber tage; wenn 
man nun damit ind nebirge hinein fommt, dag man oben 
Firite erlanget , und dem erften thuͤrſtock feren muß, fo 
beißt man es untergefrohen. Bang ift untergekro⸗ 


en, 

Alnterläuffer, heißt ein Euecht, oder anderer mann, ber ju 
Hate im falgwerde an flat eines gerentners bienfte thut. 
f. Berente, 





durch binfegung feines namens ix ende derfelben. Menu 
einer vor ſich einem brief unterſchteibt, der von einer an: 
dern band gefhrieben, folches gilt eben, als ob er gautz 
von feiner hand waͤre, weil aus der unterfchrifft feine ein: 
willigung geſchloſſen wird, er Gabe denn durch eine aus 
druͤckliche ausnahme oder vorbehalt ben der unterſchrifft 
feine meinung deutlich erklaͤret. Der eine urkund als 
zeuge unterfchreibt , darff vor dem inhalt deffelben wicht 
ſtehen. Ein teftament, das nicht unterfhrieben, gilt 
nicht, obgleich der teſtator es davor angegeben. Ein jeus 
ge bey einem teftament, ber allein unterfchrieben , und 
nicht gefiegelt, oder gefiegelt, und nicht unterfchrieben, 
gilt nicht. Die unterfchrifften in gemeinen fendfchreiten 
machen fein recht , weil fie mehr aus hoflichkeit oder an: 
—* abſichten, als aus ſchuldigkeit zu flieſſen erachtet 
erden. 


Unterſtecken, ſagt man von den ſoldaten, welche unter die 


unvollkommenen compagnien vertheilet werden. 


Unterlagen, find auf bergwercken eiſen von 3 joll dick und| Unterſteiger, iR ein beeidigter bergmann, welcher mebi dem 


einem werckſchuh breit, auch eine elle lang, fo in poch⸗ 
troͤgen unter die ſtempel geleget werden. Dan nennet es 
auch den boden des puchstroges. 

Unter :bolg, f. Zoltʒ. 

Anterlauffen neblüt, Ecchymofis, Suffufen du fang, er: 
goffenes geblüt zwifchen fell und fleifch, wenn von einem 
harten ſtoß odeg quetichung bas feine gedder verleket wird, 
und bad enthaltene blut ausläßt. Dieſes verurfachet ans 
fänglich einerötbe, die fih aber, wenn das blut geronnen, 
in blau, nachmals ben: farb, dann gelb verwandelt, bis 
ed ſich endlich zertheilet, und die haut ihre vorige farbe 
wieder gewinne. Diefes gefchiehet,, wenn die querfhung 
mäßig it. Wenn fie aber ſtaͤrcker, und fenderlich wenn 
fie einen ort, wo viel nerven oder alandulen liegen, ge: 
troffen, da das geblät fich nicht gertheilen fan, fauler es, 
und feat ein geſchwuͤr oder gar ben Frebs. 

Alnter» Leine, iſt ben den jaͤgern bie unterfie leine an jagd: 
tuche oder wild = garne. 

Unter Meifter, heiffet auf einem ſchiff der unter = barbier 
oder wunbzarkt. , a 

Unter⸗officirer, heiffen bey einem regimens ale Diejenigen, 


ordentlichen ſteiger auf der gewercken und des bergmerds 
beftes, abfonderlic auf die gesimmer, achtung hat. 


Unterthan, Unterfaß, Subdicus, Sujer, in rechten, wach 


gemeiner bedeutung einer, der wegen feiner geburt, auffent- 
halts, anfäßiakeit, eine gewiſſe obrigkeit zu erkennen, und 
derſelben gewiſſe pflichten zu leiften ſchuldig it. Eisent: 
lich aber ift ein unterthan, der ſich an einem orte haͤuelich 
niedergelaffen. Wie weit fich das recht der unterthänig 
keit wegen der geburt erſtrecke, it ungewiß, und dafjelbe 
nach gelegenheit enger oder weiter gefpannet worden. In⸗ 
gemein wirb davor gehalten, daß ein eingebohrner unters 
than fein vaterland verlaffen , und fich der unterthänig: 
feit entziehen möne, um eines erlittenen empfindlichen 
untechts willen, oder wenn er feinen unterhalt unter ſei⸗ 
nen natürlichen herrn nicht finden kan. Der bloffe auf: 
enthalt, zumal weun er nur auf eine zeitlang und nicht auf 
eine beidudige wohnung gemeinet, oder befondere urſa⸗ 
hen hat, macht eigentlich feinen unterthan, fo menia ald 
ber befin eines gutes unter einer obrigfeit, da der inGa 
ber nicht wohnhaft iſt, daher auch ein bloſſer lehn⸗mann 
kein unterthan jeines Ichn-beren mag genenner werden. 
Sm Rymiſch⸗Teutſchen Feiche werden die ungershanen 

ge⸗ 
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absefonbert in unmittelbare und mittelbare. Jene find, 
bie niemand ald den Kayſer und das Meich zu ihrem obers 
berrn haben: diefe,die eine landes:obrigkeit erkennen, und 
Derfelben mit der naͤchſten unterthänigfeit verwandt find. 
Untertbanen find ihren Tandes = herrn fchuldig, treu und 
gehorſam, feinem gebot und verbote fich zu unterwerfen, 
bey demſelben recht zu nehmen, teuren und gaben zu ent: 
richten, auf land tagen, wenn die ausgefchrieben werden, 
au erfcheinen. Solche erfheinung if ein beweis der un 
terthänigfeit, nicht aber die bloffe befchreibung, wenn Feine 
seftelung darauf erfolaet. Die unterthanen eines erbge: 
richts find umeilen jugleich auch einene leute, die ohne des 
erbberrn willen fich andersmohin nicht wenden, und wenn 
fie ausgetreten, mieder gefordert werden mögen. Insge⸗ 
mein find fie ihrem erbheren dienfte, zinſen, und andere 
guͤlten, nah bem herkommen gu leiften, uͤnd zu entrichten 
ſchuldia, doc kan es auch ſeyn, das die unterthanen einer 
obrigfeit einer andern dienſte oder jinfen und pächte su ent: 
richten haben. Ein mehrere haben Far. Andr. Krufius 
Tr, de eminenti jure principis in fubditos, Naurath 
in Hyporthefi juris Subditorum. Wer ein land-und rit: 
ter: gut zu kauffen willens it, hat derer daben befindlichen 
unterthanen halber über folgende umftände erkundigung 
einzuziehen: wie viel ber unterthanen bey dem gute fenn ? 
wie viel Hanser höfe, bauer: oder pferdner-güter, hinter 
fäffer » güter und haͤuſer fich dabey befinden? mas fie an 
gewiſſen ſchoß, gülten, zehenden, erb: feder⸗ und haus > zin: 
fen, eyern, käfen, lanıma-bäuchen, gänfen sc. faftnacht:herbft: 
rauch ⸗ und andern huͤnern, frohn = dienften und andern bes 
ftändigen gefaͤllen jährlich abflatten muͤſſen? wie viel ans 
foann =.dienfte zum adern, egen, mift und getreide, auch 
ben =und grunmmtet = einführen von den unterthanen gelei⸗ 
ftet werden, auch ob fie ben dem einführen felb ander zum 
auf und abladen dienen? ob die unterthanen mit gras 
und getreide⸗ mäben gewiffe tage thun, oder gewiſſe felder 
und wieſen ſchneiden und hauen, oder obfiebey dergleichen 
dienften gewiſſen lohn befommen? ob die unterthanen alle 
bandedienfte in der heu⸗ und getreide = erudte verrichten ? 
ob fie alle nöthige bau » materialien laden und anführen ? 
ob fie jand = dienfte mit führung des zeuges und der nehe, 
auch felbft mit jagen leiften, und das zeug und netze wie: 
der zur flelle auf bes ritter⸗ gutes grund und boden 
bringen? ob der gehend : ſchnitt eingeführt ?_ob erb⸗ ſchnit⸗ 
ter, erb⸗ drefcher vorhanden, die alles getreide, oder nur ein 
gewiſſes ausdreſcheu? was fie davor zu lohn haben, oder, 
was die lohn⸗ drefcher wöchentlich befommen? wie viel fie 
jährlich drefchen ? ob haus sgeneffen-dienfte mit einfoms 
men,und erfordert worden? ob ſowol der dienſte, als erb- 
sinfen halber, ein richtiges und unſtreitiges erb:regifter vor⸗ 
handen? umafles deffen, was die unterthanen zu präftiren 
verbunden, verfichert zu ſeyn. Ob die unterthanen ingui- 
ſiten bewachen, und in peinlichen fällen die unkoſten tras 
gen? ob zwang = gefinde auf dem gute? ob und wie weit 
die unterthanen das botfchafft = lauffen verrichten muͤſſen, 
und was fie zum boten⸗lohn befommen? ob fie flache 
raͤuffen töten, aue waſchen, Rauchen, brechen, hecheln, fpin: 
nen, inaleichen auch dem hanff, ob fiehopfen abnehmen, 
und plüden, auch obit brechen müflen, und anderes 


mehr. 

AUntersüge, find 1) ſtarcke hoͤltzer, die unter die ſchweren und 
weiten fäkten in gruben untergeleget werden: 2) wenn man 
bey ausmechfelung der gruben holg unterziehenmuß. 

Unze, Uncia, ift ein mebdicinalsgewicht , deren i2 auf ein 
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l pfunb gehen, und haͤlt 2 loth in fich. In ben recepten wirb 
fie mit dieſem geichen Zj geſchrieben. Uncia heißt auch 
ber 12 theil eines aflıs oder ga als eine 
ee erg nen, ner erbfchaft oder 

Unverbotet, f. Bott -gedinge, 

UnverbrennlicheLeinwand, Asbeftus,Asbeffe,eine art tuchs, 
die von dem feuer nicht angegriffen, mod verjehret wird, 
Die alten haben viel darauf gehalten,es ifl aber die Funft, fie 
su bereiten, verlohren worden. So weit find bie ttaturfers 
fer unfer zeit gefommen, daß fie aus dem feber » alaum 
gewiſſe faden, oder auch ein papier bereiten, fo den: feuer 
auehalten. In der Baticanifchen bibliothee zu Rom wird 
ein fteinerner arg, fo vor einigen jahren gefunden morben, 
md indemfelben ein groß laken wie ein bettstuch gejei- 
get, in welchem die afhe und gebeine eines verbrannten 
todten cörpers eingewickelt gemefen. Das tuch if geid⸗ 
lich weiß, ſtarck wie dreil, aber zart und weich wie feide an- 
zufuͤhlen. Wenn es an ein brennend licht gehalten, wirb 
es glühend wie eine kohle, aber ohne fhaden. Kircherus, 
foll die kunſt dergleichen gewand zu bereiten gewuſt haben, 
aber nicht entdecken wollen. Einige geben hiezu diefe an⸗ 
leitung: Nimm federsalaun in langen ftücken, lege ihu im 
eine fharffe lauge von Sal Alcali vier wochen lang, und 
folgends im lebendigen kalck ſchicht⸗ weiſe, bleiche ihn fo 
dann ander heiffen fonne 3 wochen lang, auf einem faubern 
bret, jo wird er faferig, daß man ihn fpinnen Fan. f. Asbeft. 

Unverbrochen, Unverwundet, Unverſchroten, Unverritzt 
feld oder gebirge, ſ. Feld, verfahren, 

Unverliehen feld, das noch nicht gemuthet iſt, ſondern im 
freyen lieget. 

Unverſchamtheit, ſ. Keckheit. 

Unverſchiedene, Unverſcheidenliche bürgen. Wenn ih⸗ 
rer etliche ſich als unverſchiedene bürgen, oder ſammt 
und ſonders Fin wahren unverfcheidenlichen bürgen 
und felbftfchulönern verfchreiben und verbinden, fo gilt 
ſolches, ale ob fie de benehcii diviſionis ausdrücklich fich 
vergiehen haͤtten, und mag einer vor alle zur jahlung ange: , 
halten merden. 

Unwiderruflich, Irrevocabilis, hrevocable, wenn ein cen- 
tract ober handlung, fo an fich ſelbſt und ihrer eigen ſchaft 
nach, geändert und widerruffen werden mögen , mit der 
elaufel verwahrt, daß er ſtaͤt, feſt, und unwiderruflich 
beftehen und gehalten werden folle, wird in rechten Davor 
gehalten, daß auch diefe claufel widerruflich fen: wenn 
aber eine ſchenckung als unwiderruflich gethan , werde 
fie geachtet, daß fie als unter lebendigen geſchehen, und 
nicht wiederrufen werben möge. 

Unmwürbdig, f. Würdig. 

Ungzeitige geburt, ſ. mis kram. 

Unzünfftig,f. Amt. 

Vocal⸗ muſie, iſt dieſenige, fo von ber menſchlichen ſtim⸗ 
me, welche das allerſchoͤnſte und richtigſte inſtrument, und 
das muſter aller klingenden werckzeuge iſt, hervorgebracht 
wird. Sie iſt von der inſtrumental⸗ muſie in vielen ſtuͤ⸗ 
den unterſchieden. Denn die vocal⸗muſie iſt die mutter, 
bie inftrumental mufic gleichfam die tochter, folglich gehei 
jene vor, und diefe folget mach : fie leidet auch weder ſol⸗ 
he ſoruͤnge, noch auch folch reiffendes punctirtes weſen, als 
das fpielen. 

Vocation, Beruff, Vocatio, Vocation, in einer weitſchweifi⸗ 
gen bedeutung der fand und die lebens -art, darinne fich 
ein jeder menich befindet. Wer ‘in feinen ſtande voronuͤgt 
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ji leben beaehret, muß in feinem gewiſſen verfichert ſeyn, 

‘ Daß er dazu von Bott beruffen , woraus von ſelbſt erfolgt, 
daß er denfelben auf eine Gott > gefällige weiſe führen muͤſ⸗ 
fe, wenn er darinne wohl fahren, und des göttlichen fe: 
gens verfichert ſeyn will, Im einer engern bedeutung wird 
dadurch gemeinet , die beftellung zu einem öffentlichen 
amte, welche gleichfalls von Gott und deffen regierung 
fommen muß, mern fie elücklich und gefegnet gerathen 
fou. Ein ſolcher beruf, wenn er vor göttlich, das ift, für 
Bott und in dem gewiſſen vor rechtmäßig gelten fol, will 
nicht vermeſſentlich geſuchet, auch nicht aus blödigkeit aus⸗ 
geſchlagen, noch aus blofer trägheit und überdruß verlaf: 
fen, und abgeleget werden. Er wird aber vor göttlich 
und rechtmäßig geachtet, wenn einer nicht durch gunſt, 
gaben, und andere krumme mege darnach gefirebet, wenn 
er wider befferes gewiſſen zu elnem amte, wozu er Feine 
genugfame tüchtigkeit bey fich befindet, ſich nicht gedrun: 
gen, und endlich, wenn er in aunehmung des amts nicht 
eitle ehre, eigenen nutz, oder andere zeitliche" und fündli- 
che abfichten, fondern vornemlich die ehre Gottes , und 
die liebe des naͤchſten für augen gehabt, und beftdndig be: 
hält. In der genaueften bedeutung beiffet vocation die 
beftalung eines predigers womit derfelbe nach vorher abge: 
legten proben feiner tüchtigkeit,und eingenommenen zeugniß 
feines wohlverhaltens, mitgenehmhaltung der gemeine, wo 
ſolches hergebracht, von dem Patrono oder Collatore zum 
predigzant an eine gewiſſe kirche oder gemeine beruffen wird. 

Vocken ſind groffe weiſſe vögel, deren federn zu büfchen ges 
braucht,und auf den hüten getragen werden. &iegebören 
zu der hohen jagd. 

Völder recht, Jus gentium, iſt eine obligation, die alle 
volder angehet, indem fie etwas aus dem licht der natur vor 
recht erfennen, und ſich nleichfam durch einen allgemeinen 
confenfum verglichen haben. 

Vogel, Avis, Oifcan, iſt ein wey⸗fuͤßiges mit federn bedeck⸗ 
tes, und mit gwenen fluͤgeln verfehenes thier, Durch deren 
bülffe die meiften fich in der lufft erhalten, und durch dieſel⸗ 
be aefchwind von einem ort jum andern gelangen können. 
Man unterfheider fie überhaupt in erd⸗ und waffer-geflüs 
gel. Beyde werden wieder in wilde, die auf bergen , in 
wäldern, auf den feldern, oder in freyen waſſern leben, und 
in beimifche oder zahme, die in und um die häufer gehal⸗ 
ten werden, eingetbeilet. Die erd⸗ vogel find entweder 
ſeiſch⸗ freßig, und heiffen raub⸗ vögel: dergleichen find 
der adler, habicht, falcke, ſchuhu, nachts und andere eulen, 
rabe, kraͤhe, der rittel- und mäufesgever, elſtern, haͤher, 
neuntodter 3c. oder fie mehren fich von Förnern und gefä- 
mig, als die zahmen und wilden huͤner, wachteln, tauben, 
fperlinge, lerchen, finden, emmerlinge oder gold⸗ammer ıc. 
oder von beeren, als die krammets⸗ voͤgel, miſtler oder 
fchnerren, amfeln, droffeln, feidenfhmänge sc. oder von 
wuͤrmern, fliegen und allerlep ungeſiefer, als die elitern, 
tages : fchlaffen, fpechte, nachtigallen, wiedehopfen, grafe: 
muͤcken, bachftelgen te. darunter find einige, die eine lieb- 
liche ſtimme zu fingen, entweder von natur haben, oder 
durch menfchlichen fleif dazu gewoͤhnet werden,und heiffen 
fang:vögel. Die waffer : vögel find entweder fifch:oder 
iraut⸗ frebige: ju jenem werden gezehlet der reiger,, filch: 
gener, rohrdommeln, und die gemeinen groffen wilden enten 
und feesrahen. Zu diefen aber der fhwan, die wilden und 
zahmen adnfe, die Kleinen wilden und auch die zahmen en— 
tern, waſſer-⸗ſchuepfſen ꝛe. Die waflersvögel haben mehren: 
theils die zaͤhen mit einer baut infammen gefüget , und 
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heiſſen plattfüßig, als die ſchwane, gaͤnſe, enten, horbeln 
oder blaͤßlein, und taucher oder maffer shüners etliche aber 
baben dergleichen haut nicht, und werden fpaltfüßig. ge 
nennet, als der reiger, ftorch, franich, rehrdenmelötsaffer: 
fhnepffen ze. Auffer obbemeidten aͤuſſert fich noch der un⸗ 
terfchied der vögel anf gehnerlen weile: der —— 
der vögel ift: daß einige ihre ſpeiſe mit dem ſchnabel beiſ 
fen, und gleichfam Fauen ; etliche aber verſchtucken und 
andere, fo zu fügen, lecken. Der andere um iedif: 
daf einige in dem wald, die andern auf dem feld," erlid« 
in gärten, etliche in wiefen, etliche in iädten und Häkkfern, 
und etliche bey waſſern fich aufhalten, Der dritte unter 
ſchied it: daß etliche gar nicht, etliche meiftentheils,etli- 
de gang und gar, auch etliche jeitlich und eiliche fpagiweg, 
freien. Der vierte unterfhied it: daß etlicheraufber 
erde, etliche im gebüfch, etliche mittelmäßig body, euiche 
auf heben bäumen; etliche in loͤchern, etliche A 
Inft auf hohen baͤumen oder felfen ; etliche oft, et 
ten, und etliche des jahres nureinmal brüten. Derfü 
unterfhied ift : daß etliche hauffen-tweis, etliche in gerin- 
ger anzahl beyſammen find, etliche gar niemals fi : 
men retten. Der fechfte unterfhied ift: das erliche ein 
ander locken, etliche nicht; etliche aber gar, mermfleanffer 
der brut⸗ jeit ihres gleichen hören, einander audie 
und meiden. Der fiebende unterfchied ift: daß enlicheim 
herbft und frühling ihre ſchnaͤdel und farbe amı Küpfeaank 
verändern, bey etlichen aber diefe veränderung for gering, 
daß man es kaum mercket, und bey etlichen aar nicht if. 
Der achte unterfchied ift: daketliche, wenn fie afreinem 
warmen ort gehalten werden , oder auch in der mildnif, 
wenu ed Feine harte winter hat, berem Kälte fie abbdln, ein 
ganzes jahr hindurch (die einige zeit, (ofie mit ihrer maufe 
jubringen, ausgenommen) ohne aufhören hingen s andere 
aber erſt mit dem tagwachs , oder gar erft mit dem 
ling anfangen. Der neumte unterfhled if: ba etliche 
ſich nur im wafler baden, als die nachtigal, die amfel ı. 
andere fich nur im fand baden, als die machtel, das reb- 
hun etc. etliche aber fich bald im maffer, bald im ſande zu ba; 
den pflegen, als der fperling, der hänfling ze. Det 
de unterfchieb ift: daß etliche vogel ihren jungen Die frei- 
fe im ſchnabel, andere im Eropf jutragen. „Am ber 
baushaltung machen die vögel , abfonderlich bas jahr 
me geflügel, ein anfehnliches füc, und merben die b 
ner wegen der eyer und jungen hüner, die wänfe merca 
der federn, und die tauben wegen ihres wielen briteus, 
für nutzbar geachtet, die Indianifchen oder Ealernti: 
fchen oder truthüner, wegen ihres zarten leifches, Diepfauen 
aber mehrentheils wegen ihrer ſchonheit zur jier , 
PH der kuͤche nimmt das jahme und milde Aa ‚eben: 
als feinen plat ; es findaber ſechs dinge, die in ber-gntig- 
feit feines fleifches einen unterfchied machen. Das al 
ter; dadie von mittelmdßigen alter die beftem und Jartes 
fien ‚diealten hartund sähe, die gar zu jungen & lei⸗ 
migt find. Die nahrung; da die, ſo von reinem getraite 
und ſaamen, wacholder⸗ und andern guten beeren lebende 
nen, fo alletley gras, kraut, gewuͤrm, fiſche oder unrath ae: 
nieſſen, in anſehung der geſundheit, vorzugichen 5 dieraud- 
vögel aber gar nicht taugen. Das Fappen oder capau: 
nen, welches zu mercklicher verbejferung des gefchmadks die 
net, undben ung bekannter maffen bev den haͤhnen üblich 
and aut thut, anderswo aud) an den bennen, und Indian. 
ſchen oder truthünern mit nicht wenigerm vortheilgebraudt 
wird. Die jabrs⸗zeit; denn, wenn fie fıch paaren, ja, fo 
lange 
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lange fie brüten und Ins Den freffen fie wenig und wer⸗ 
ven daher mager; alſo auch, was unter ihnen vom getreide 
ich nähret, iſt im fommer, was aber von wacholdern, mein: 
rauben und dergleichen beeren lebet, ift im herbſt am fet: 
eften. Das maufen oder die Änderungen der federn, wenn 
ie nemlich die alten federn fallen laffen, und neue davor be: 
ommen, welches ohne veränderung des temperaments,und 
olglich des geſchmacks nicht iugehen fan. Der aufent: 
yalt, die auf bergen undinfrever luft in fieter bervegung 
eben, find wol die jarteften und gefundefien, demen bie, 
o fich in den feldern aufhalten, am näheften kommen. Die 
m waffer, und fonderlich in fümpfen und pfügen leben, ba: 
ıen viele böfe feuchtigkeiten bey ſich, und alfo Fan ihr fleifch 
eine gute nahrung geben. Die unterfhiedlichen theile 
ın denen vögeln, in fo weit fie iu der menfchen nahrung 
yienlich oder undienlich find, betreffend, fo werben die hah— 
ien⸗kaͤmme für eine mittelmäßig, und den appetit reis 
ende fpeife gehalten. Die flügel der vögel, welche ich bes 
vegen, find gefünder als der Hillfigenden. Das gehirn 
ver vögel foll gefünder, ald der vierfüßigen thiere feyn. An 


sent balfe firet den huͤnern und gänfen das mürbefte Heifch. 


Die zungen find bey den meiften vögeln fo klein, daß man 
yarauf nicht fonderlich acht zu geben hat. Der fteuß iſt 
ın gemäfteten hünern, capaunen und dergleichen vielen ein 
tes lecker:biflein. Nur darf dergleichen, wenn gar zu viel 
ett daran, nicht ohne falß geneffen werden, weil es gerne 
inen echel verurfahet. Das berk der vogel iſt zjaferig, 
jart und fehmer zu verbauen, die lunge hingegen, welche 
Hein und ſchwammig, wird befto leichter verbauet, giebt 
ıber feine gute nahrung. Der gänfermagen if unter al: 
len vögels mägen noch der verdaulichfte. Die leber der 
vögel, auſſer dergänfe und huͤner, hat eine derbe ſubſtantz, 
und iſt nicht leicht zu verbauen; das gefcheide oder die ge: 
därme von den meiſten vögeln mwerden, wenn man fie zu: 
richtet, weggeworffen; auffer an lerchen, fchnepffen und 
frammetäsvögeln, da fie zwar eine bitterfeit bey fich haben, 
velche aber nicht ſchaͤdlich ſondern vielmehr eine abfpülende 
gefunde Eraft mit fich führet. Die hedlein an den hahnen 
fommen den ſchwindſuͤchtigen wohl zu ſtatten, und find gut, 
ſafftig, ſtarck⸗ naͤhrend, und leicht verdaulih. Das mard 
in den knochen ift Lieblich, machet aber einen edel, wenn es 
ju viel genoffen wird. Das blut von den vögeln wird 
nicht genußet, fondern man läffet es weglauffen, auffer bey 
benenjenigen, bie in den donen gefangen werben, und denen 
der fopf eingedruͤcket wird. Diehaut vom geflügel ift an: 
zenehm vom geſchmack, giebt aber wenig nahrung, und ift 
ſonderlich die gebrateme nicht leicht au verdauen: Die füß 
fe, weil fie mehrentheild aus fennen befichen, koͤnnen auch) 
feine aute nahrung von fi) geben, So wol von dem jah> 
men, ald wilden vögeln pflegt man folgende witterungs⸗ 
vermuthungen zu haben: als mern die bahnen zu unges 
mwöhnlicher geit Erdhen, fo vermelden fie ander wetter. 
Hüner,die mit ihren ſchnaͤbeln und klauen ihr gefieder ſtets 
ausftreichen, und traurig und pipend herum ju gehen ver⸗ 
kuͤndigen veränderung der luft und regens wetter, Wenn 
die haͤner mir ihren Füchlein aus dem huͤner⸗haus des mor: 
gend früh ungerne hervor kommen, fo folget gerne renen. 
Wo aber die hennen im anfange des regend nicht balde un: 
ter das dach laufen, fo regnetd gerne lange. Wenn 
die eule des machts bey regen-wetter viel ſchreyet, bedeu⸗ 
tet es ſchoͤn wetter. 
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ſchreven, oder im einen ringe in der habe hrrum ſchweben, 
(melches lestere von denen gevern und raubsvögeln eben 
falls gefagt wird), fo jeiget es ungewitter an. Enten 
und andere waſſer-voͤgel, die fich mit groſſem gefchren 
baden und untertauchen,, deuten damit ein vorfichendes 
regenswetter an. Wenn fich die raben an die baͤume heu—⸗ 
fen, und mit ihren flügeln ſchlagen; wenn ſich die kraͤhen 
baden, oder gegen der abend: zeit ein groß gefchre» ma= 
chen; wenn die dolen , eltern oder haͤher des morgens ſeht 
fchreven ; wenn die nachtseulen bep autem wetter ihren 
sefang fehr ſtarck auſtimmen; wenn die fchwalben über 
dem maffer und der erden mit einen geſchrey niedrig fie- 
gen, das fie mit ihren flügeln die erde und waſſer oft bee 
rühren; auch andie waͤnde in Aug oft anftoffen; wenn 
die milden gdnfe und Eraniche ihre flug- ordnung verwir- 
ren und ftillfchweigend fortfiegen; wenn fich die aänfe 
mit gefchren zum futter machen, und fich darum zancken 
und beiffen; wenn die tauben wider ihren gebrauch fpdte 
vom felde heimkommen; wenn auch die tauben eiliaft 
und bauffen = weife vom felde, oder me fie ihr futter font 
fuchen, nad) denen tauben = fhlägen oder neftern jueilen, 
dergleichen auch am andern vögeln, die ihre neiter auf 
bdumen oder in löchern haben, zu bemercken; wenn der 
rünsfpecht viel Enarret und ſchreyet; wenn der reiser 
feine waffer und teiche mit ſchreyen verläfer, und fich 
as auf das feld ſetzet, oder ſehr hoch flieget ; wenn 
die Erdhen und raben über die hohen gebäude oder felfen 
hauffen⸗ weife in einem kreiſe herum fliegen, und fich her⸗ 
nach am ufer des waſſers verſammlen, dafelbft an dem 
fande hin und ber laufen, ſehr ſchreyen, und fich ins 
waffer tauchen; wenn die dolen einfam auf den häufern 


. fißen, und mit den flügeln flattern, auch mit ihren ſchnaͤ— 


bein hin und her auf der haut herum fahren; wenn das 

zaun⸗- Foniglein in feinen fing und gefang luftig iſt; wenn 

fich die kraͤhen ins waſſer auf die ſteine fegen, und ſich 

offt tauchen und fehreven; wenn die pfanen des nachts 

oft und lant fihreven; wenn die waffer = vugel ihr ges 

wöhnliches waffer verlaffen, und neben demfelben auf dem 
ande firen, und die federn ſchuͤtteln; und hinwiederum, 

wenn die voͤgel, die ihren aufenthalt geweknlich anf tros 

denem lande haben, fich zum waffer verfammien, und 

ſchreyend fich befprengen oder ins waſſer tauchen; wenn 
die fperlinge und andere vögel übermäßig ſchreyen, faul 

und traurig find; wenn ſich das rethbrüftlein in hole 
bäume, oder in öde bäufer und gemäucr verſtecket; in⸗ 
gleichen, da die finden frühe ver der fonnen fingen, ſo 

deutet diefes auf regen und ungewitter. Herentgegen, 
wenn die raben oft ſchreyen, oder das maul gegen die 
fonne aufjperren, des morgens auf den baumen ſitzen, 
und ihre flügel und federn ausbreiten: wenn die hol: 

tauben ungemphnlich rufen; wenn die weyhen hoch in 
der luft fliegen , und mit einander fpielen; wenn die 
nachtigall ohne nachlaffen, zu icder zeit und flunde wider 
ihre gewohnheit finget, fo geben diefe zu erfennen, daß 
die luft schön und trocken werden wole. Wenn aberdie 
waſſer⸗ vonel, die fich gemohnlich in pfügen , ſeen und 
Heinen Rufen aufjuhalten pflegen , fih von dannen im 
groſſe waſſer, die nicht leichte zufrieren, begeben, ver 
— fie eine groſſe hefftige und lange anhaltende 
älte, 


Wenn die kraniche im fchöner ords | Vogel, gemahlter, f. Pintado. 


nung und mit ftetem flug fortziehen, verkündigen fie fhön  Vogelfang, Aucupium, geſchiehet entweder mit garnen 


weiter. 


Wenn die kraniche bey fhonem wetter far | oder netzen, und jivar auf unterſchiedliche arten, als auf 
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aroffen ober kleinen vogel-herden, feld⸗ wald⸗ ſtrauch⸗ 
oder buſch⸗ fuucten⸗ und ierchen⸗ herden ꝛc. und ſolches ge⸗ 
ſchiehet das gantze jahr durch, auſſer, wenn die vögel niſten 
und brüten, zu welcher zeit der fang verboten iſt. Oder, 
man faͤngt die vogel mit härenen ſchleiffen, donen ge⸗ 
nannt; oder mit gefrümmten bogen und ſpreuckeln; in⸗ 
gleichen auch mit bunden, als mit welchen die wachteln, 
rebhüner, wilde gaͤnſe, tranpen ıc. gefangen werben ; ‚nicht 
weniger mit falcken, loben, leim = ruthen und fihieffen. 
Im Januario fängt man an fo wol mit leim⸗ fangen, als 
mwänden die krammeta⸗ vögel, die gar gerne einfallen, 
wenn der fchnee vom herd fauber abgefehret iſt; inglei- 
chen die Erumm = ſchnaͤbel, grünige, geifige und gold⸗ am⸗ 
nern, auf den garten und zaun⸗herden, und am orten, wo 
erlenzholg anzutreffen. Zu haus koͤnnen durch die fpring- 
wand vor den ſcheunen die fperlinge, denen fich die em: 
merlinge gar gerne zujugejellen pflegen, erhafcht werden. 
Wer fich die mühe mit der fpring s mand nicht machen 
will, kan das fchlingenzbret dafür auffegen. Im Fe⸗ 
bruario hat der wieder⸗ſtrich ſchon feinen anfang, denn 
weil der vogel vermercket, daß die ſonne wieder em: 
por ſteiget, und die warme fich mercilich vermehret, fo 
konnnt er wieder ins land; faͤlt alsdenn unverſehens ein 
ſchnee, fo fängt man die finden und gögler ben hunder⸗ 
ten; und bisweilen auch die fern beiffer in groffer_ mens 
ge. Man darf von gefräffe,es fen hanf oder hirs, fo viel 
auf den herd freuen, als man gedencket; deun ie mehr fie 
zu der zeit, zumal wenn es ſchneyet, futter fehen, ie lie: 
ber fie alsdenn einfallen. Im berbft aber findet fish juft 
das widerfpiel, weil fich zu folcher zeit Die vögel vor dem 
vorgeftreueten ſcheuen. Im Martio ftellet man die ler- 
chen⸗herde; denn zur felbigen zeit ereignet fich der lerche 
ihr wieder⸗ſtrich, der aber laͤnaſtens über 3 wochen nicht 
zu währen pflegt. Hat die fonne, wenn noch ſchnee it,an 
ein und andern orten, fonderlich auf wieſen, lichte und 
Tedige pläe gemacht ‚ fo richte man den lerchen- herd da= 
bin. Man finger die ſchnerfen auf den wiefenmit ſteck⸗ 
garnen; man kan fie auch mit hoch- netzen, oder in kleb⸗ 
garnen, von ſubtilen doch ſtarcken zwirn, oder in ſchnepfen⸗ 
pantheren fangen. Lim diefe zeit find die wilden tauben 
bey den haber aͤckern wohl zu ſchieſſen, ingleichen die ha: 
fl: hüner, welche fehr gerne auf das faltz-pfeiflein geben, 
wen man recht locken Tan; nicht weniger auch die birck⸗ 
‚bähne; man muß aber früher Eommen, als der bahn, ſonſt 
word man ihn ſchwerlich erwifihen. Die enten = puͤrſch iſt 
alsdenn auch jehr luſtig iedoch fihieffet man mur die en: 
teriche hinweg, und läffet die enten zufrieden. m April 
Fan man noch, bis auf die helfte dieſes mongts, den 
fchnepfen s fang vornehmen; auch fo lange die hafel-hüuner 
mit der puͤrſch⸗ und flec-garnen bekommen, und die birck- 
bahnen, fo lange ihre falg = zeit währet, puͤrſcheu. Nunif 
die tauben-pürfch am beiten, weil fie häufig anf bie frifch 
gefäcten felder reichen, da man fie frühe morgens leichte 
mit einem tauben= ruf locken, und auf einem baume pur: 
fchen fan. Auf dem ſtrauch-herd fänget man allerhand 
tleine vögel, weil der wiedersftrih noch währet, man hö⸗ 
ret aber damit auf, wenn die vogel anfangen fi zu paa⸗ 
rent. So werdenauc in diefem monat Die wohlfingende 
finden und emmerlinge zur lock auf den berbit eingerhan 
und verhalten. Es iſt auch ietzo zeit, fich mit jungen mift: 
fern und amfeln zu verfehen, wenn man felbige vom neft 
auferzichen umd zahm machen will. Im Majo ruhen die 
berde: garne, weil die vögel niſten and brüten, Die wach- 
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tel maͤnnlein aber, welche die wachtel⸗brut mehr zerni 
ten — ** —— ——— 
wachtel ⸗ pfeifleing um ⸗ 

werden. Junge haͤuflinge, simpel; finden und fieglige 
Fan mannun aus den neftern nehmen und aufägen. 
Junio, und zwar zugleich zu anfang des monate, giehtes 
junge nachtigallen, welche man ın dem gebüfchen, me.man 
bie alten fingen hört, um fo leichter finden an, weil fie 
ſolcher geit, an kat des fingens, mit vielen gefchren 
eifer, den fie vor bie junge gen, ihr neſt, oder ihte 
reits abgelauffene junge ſelbſt verrathen. Jetzt Fan 
auch junge wilde tauben, miſtler, droſſeln und amfeln 
ben neſtern nehmen und aufägen; denn weil ohnedem 
erften wild = fänge von den groffen vögeln im i 
gleich, wenigſtens nicht ohne groſſe m d i 
ſo kan man zu Diefer zeit die junge n, und jelbi 
da fie ihre ſchnaͤbel willig aufthum, mit. regen: 
und ſemmel in milch geweicht, fpeifen und alfo erhalten, 
da fie denn gegen die jeit des fangens im ——— als 
lod:vögel ſich gebrauchen zu laſſen, und nes 
gen ihrer jugend machen, indem man fie felbf vom 
auferjogen. Diefe junge vögel find. dem gefang 

weil fie ben fingenden auferjonen morden, bie beiten, und“ 
dem befand nach, die allerbauerhaftefien. In dem monat 
Julio, und zwar juanfang defiiben, kefommt man noch 
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die meiften jungen vögel, die man im ha 
ben fan; gegen dem ende des monate aber ‚hören ihrer 
viele auf zu brüten. Die jungen, finden fallen 4 wochen 


vor ihrem ſtrich häufig in die gärten sein; fo-bah 
mit einer fchlag- wand 20 bis 30 auf einmal ziehen 
wenn man nur ohne gebrauch einiger loc, ben tafen 
= hen ' mo —— das “is bi il, hinmes 
und die junge finden etliche tage mit ‚ankörntt. 
ende dieſes monate fan man junge meifen mit, heuldte: 
den fangen, und felbige mit beufchredien, in 
geweichter ſemmel ſpeiſen, fo werden fie wartreflich zur 
auf dem herbſt, in der *— bey dem Eloben 
gebrauchen, oder auch nur die uf vor einem feniter, 
einem, vermittelft eines gewichts, fich immer older 
tenden meifenfchlag, ober etlicher anderer ⸗ 
damit zu haben; denn man kan bep eimer 
eingeftelten und friſch erhaltenen Ind: meile nur nor eis 
nem fenfter, chne tloben währenden Ari, garleiäht dei 
tages 40 meifen fangen. Einige fangen ſchon den Rah 
ren=fang an, andere bedienen ſich der leim fpindet bed 
den kitſch⸗ bäumen, deren früchte nun reif find, 
gen damit häher, miftler, droffeln, i 
tern = beiffer 2c. die fie bernach im herbit zur led gehran- 
chen können; fo fommen auch ichund die. jungen wilden 
und turtelstauben auf die feld: bAume, meil die fnhchte 
(den angefangen reif in werden ; daher man-fie fähiefien 
tan. Endlich lege man gurechte alles, masznm. febebs 
weidwerck dienet; flicke die nege, beffere-bie Rride-umd 
iug: feile, ſchaſſe die bendthisten donen und fehlingen a2, 
bereite die ſchnell⸗ dräte , febe zu, daß am leim : 
und ruthen, ingleichen an nacht-und “ 

sen, und lerchen = yey : ftäben und furdeln 

gele, ergänge die vogel:häufer, fondere bie fingende zen 
der ſchreyenden lock ab, und halte, Park ju fagen, alled in 
bereitfhafft, was zum bevorfiehenben vogel:fang dienen 
kan. Es fan auch nicht fhaden, wenn zu Diefer jeit die 
verhaltenen lock⸗ vögel nach umd nad) am das licht ser 
bracht werden , daß fie des tages gewöhnen; wollen fie 
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aber ihr vollfommenes gefang anfangen, fo bringe man fie 
wieder in das finjlere. - Im Augufto gehet der mild:und 
turtel = tauben=firich an, und können auf deu feldern mit 
ſchlag⸗ waͤnden gefangen oder weggefchoften werden. Nach 
ven fihmitt gehet der rebhüner = fang an, als welche 
ietzund beffer, denn nach Michaelid zu fangen find, weil 
fie noch nicht fo weit und firenge fliegen, und man das 
bero auch ihren fall leichter wahrnehmen, und ihnen ben: 
fommen fan. Man tirafiret nun die wachteln und reb- 
büner mit einem guten vorſtehenden hunde; und fängt 
vermittelt des lerchen-fälchleins oder frerbers fowol wach⸗ 
teln als lerchen, welche Ichtere aber zu diefer zeit fehr mas 
ger find. Man fänget die gereut = lerchen, deren fleich 3 
wochen eher augehet, als der finden =firich. Der berd 
wird mitten auf das feld gemacht, mo keine baͤume find, 
und die lock⸗ vogel werden den ſommer über, wie andere 
finge = vogel, verhalten. Man fängt auch grünlinge, 
ftieglige , bänflinge, und dergleichen mis Jeim > fpindeln 
auf dem feld: tennen. Und weil gleich mad Jacobi der 
wald = herd gerichtet wird, fo mache man zum anfange die⸗ 
fes monats dehfelben bis auf die finchen = hedie zurecht, 
damit fie nicht, wenn frühzeitig gerichtet wird, durch die 
fonnen : bire abfallen, und fie, wenn der fincken⸗ſtrich 
kommt, nicht ſchon verborben ſeyn. ent ift ed auch zeit, 
die ſchnait zu begehen, und diefelbe in volllommenen ftand 
iu ſehen. Es kan auch der ſtrauch-herd acht tage über 
noch begangen werden, weil die vögel, der gefime wegen, 
fich ietzo noch mehr im feld, als im wald aufhalten. Ei 
nes von ben möthigften dingen in diefem monat if, in 
wald : herden, auf den aͤtz⸗ plaͤzen die jungen in der nach: 
barfchafft gezogenen finden anjudgen ; und wenn jte des 
plaßes nach und nad) gewohnt , fie.auf einen morgen ju 
beruͤcken. Im September iſt die rechte vogelszeit, infon- 
derheit 8 ober 14 tage vor Michaelis, zuweilen auch, nach: 
dem diejahre fallen, mach folcher zeit, im welcher der find 
feinen beften ſtrich hat; dahero benm anfang dieſes monatd 
die fincken⸗hecke ju verfertigen. Der wildes und turtel⸗ 
tauben : rebhliner = und wachtelsfang mähret noch diefen 
monat durch, denn die tauben und wachteln hernachmals 
"bald verfireichen; biugenen gehet der amfel: und droffel: 
ſtrich an, ingleichen um die mitte diefes monats der lerchen⸗ 
firib, und pflegt man alddenn den lerchen ſowol mit klebe⸗ 
als nacht:negen nachzuſtellen. Gero fol man des kloben⸗ 
fangs warten, und der fhnait, hend: bögen und fchmells 
dräte, ingleichen des feld = baums auf die häber, und ber 
leim= langen auf die Hleineren voͤgel nicht vergeifen. Oh⸗ 
ne die weiß⸗-droſſel und miſtler fänget man alddenn auf 
den wald⸗herden noch nichts ; dahero die neugefangene ges 
nommen, und ju vorläurfern gebraucht werben muͤſſen. 
Hingegen if um dieſe jeit der meifen = fang mit dem flo: 
ben fehr luſtig. Im October fängt man die amfeln, 
gönler und rothedroffeln aub den wald-herden. Nah Et. 
Gallistag haben die Frammets + vögel, mißler und kern: 
beiffer ihren frich ; die fängt man mit den fhlagwänden, 
weiche 6 Maffter lang ſeyn müffen; darzu man auch Die 
behörige ruhe: und lock: vögel hat. Mit dem ende dieſes 
monats nimmt zugleich der fincken « grünling = emmerling: 
und haͤnfling⸗ ftrich ein ende. Weil die lerche ietzt von 
tage jutage immer fetter und angenehmer zu effen wird, ſo 
fähret man auch mit ihrem fang fleißig fort. . Dft er: 
eionen fich Jahre, daß der ſtrich im Detober ftärcker und hau⸗ 
figer wird, als er im September gemejen ; da man hingegen 
in andern jahren Das gegensheil erfähren, Jene Rreisben 
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bie fperlinge, und fallen deren etliche 100 bie 1000 auf 
ben feldern in eine ftaude, welche man nur mit = big 300 
leint = fpindeln belegen, und die fperlinge auf dem felde 
gegen ſolche ſtaude zur treiben darf, fo kan man derem bey 
109 nicht ohne beiuftigung auf einmal erhafchen, deun 
wenn fie an die ſtaude anfallen, und fo viel auf einmal 
hängen bleiben, machen fie ein aroffes geſchrey, und beifs 
fen ſich einander klebend erbärmlich herum. Eben alſo 
fallen zu der zeit die Rieglige häufig an die orte zufanımen, 
mo diftel fehen ‚und fan man deren mit leim = ruthen 
gleichfalls fehr viel fangen. Die hänflinge fangen um die: 
fe zeit auch an, fehr haufig auf die felder einzufallen, und 
continuiren damit den ganken winter durd), fo offt das feld 
vom ſchnee befreyet ift, dahero man fie, vermittelft einer 
anforaung,und einer oder zweyer guter vogel⸗ wände, im 
freven feld fehr häufig fangen kan. Die fchnepfen koͤnnen 
auch das gantze jahr durch nicht beffer erhafchet werden, 
als im Detober; denn ietzt fliegen fie aus den feldern und 
waͤldern, um abend:zeit auf die fand-dcker, wo fie ihre nah⸗ 
rung fuchen: wer num ihren ſtrich, den fie halten, wohl 
mercfet, und ein hochnetze daſelbſt aufrichtet, der Fan leicht 
einen ug nach dem andern wegfangen. Bor allen Dingen 
taugt hierzu die fchnepffen :panthere, die man über nacht 
aufgericht ſtehen laffen kan z doch muß die nacht file und 
finfter feyn. Man kan die fchnepffen auch in wäldern, wo 
birdensgefrdäuch und fumpfiger boden ift, mit ſteck⸗ netzen 
fangen ; oder auch mit roß= härenen fehleiffen und ſchun⸗ 
gen. Im November werben die rebhüner mit dem treis 
be:jeug, auch zuweilen mit dem fted:garın gefangen. Bis 
auf Martini fängt man annoch lerchen mit dem machte 
garn; denn mit den klebe⸗netzen iſts micht mehr der mühe 
werth. Nunmehr find die zippen oder sipp-droffeln und am⸗ 
feln faft verſtrichen; doch fängt man mit den laufs-bögen ige 
krammets⸗ vogel, miſtler und mein: droffeln, die werden 
dahin gerichtet, wo es viel wacholder:beere aiebt; denn in - 
ber Kälte frefien fie diefe beere Lieber, als die ſogenanuten 
vogel = oder eberefchen:beere. Man macht auch vieredigte 
dick in einander geflochtene zaͤune von machhoider-ftauden, 
laͤſt einen ort alleine ofen, welchen man mit einem binde 
faden übergiehet, und etliche mafchen oder douen darau 
bänget, hinein in die mitte aber viele machholder » beere 
wirfft ; wenn diefe der vogel erfiehet, und darauf losge⸗ 
bet, fo fängt er fich felbft; denn iest iſt der beſte ſtrich auf 
die Erammets:vögel. Jetzt Fan man noch fchnerffen am 
mofichten erten befommen; fo bald es aber anfängt zu 
ſchneyen, verlieren fie ſich, und reichen davon. Um die⸗ 
fe zeit ſtellen ich die quäder ſehr haufig ein, und find aicht 
im freven felde, fondern nahe bep biumen, au melde man 
ein paar lod:vögel zu hencken pfleget, viel leichter anzu⸗ 
förnen, als die hänflinge. Es haͤuffen ſich auch in unfdalis 
en fhaaren, bieder farbe nach fehr angenehme meer⸗zeiß⸗ 
lein, siefherlinge genannt, bie oft viel jahre ausbleiben, 
und etliher meinung nach nur alle 9 Jahr zu uns kom⸗ 
men. Diefe fängt man, wie auch die fhon im October 
fireihenden gemeine jeißlein, auf einer langen Range, ar 
welcher oben eine gabel nebunden, ein lock⸗vogel hinauf 
geheuckt, und leim=rutben dahin aeftedet werden. De 
fange geher unten in einem gewerb, dat man fie begvem - 
aufsund niederlaffen fan. Eben auf bieje art merben .. 
auch die blut: finden oder aimnel gefangen, welche ice 
wegen ihrer gelernigkeit und ſchnheit werth find, daß man 
fie paarweife aufhebe, und in den jimmerw brüten Faffe, 
Wiewol wenn man fie wicht vorher gewoͤhuet, — 
wu 
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und einfliegen, bie junge aus ermangelung bes natürlis 
hen geaͤſes felten dauerhaft werden. Endlich geht auch 
anietzo erſt der miftler-ftrich an ; denn da diefe vögel kei- 
ne würmer mebr finden konnen, fo fuchen fie auf den bau⸗ 
men die miftel-beere, wobey fie ang neid keinen andern 
miftler leiden wollen, Daher nimmt man einen Doppel: 
ten kaͤng, davon das untere dad guartier vor den lod:mift: 
ler abgiebt, das obere aber, welches man das fich = häue: 
fein nennt, als ein fallsoder fpring» haͤuslein offen ſte⸗ 
bet. Da nun der in der freyheit fich beindende miftler, 
den in Käfig eingefchloffenen lock: miftler nicht um fich 
dulten will, fo ſticht er auf ihm los, und fängt fich alfo 
in dem Rich: oder fall⸗haͤuelein felbften. m December 
halten fich die krammets- vögel, droffeln und kernbeiſſer 
nicht mehr fo haufig beyſammen, und find lieber in ben 
niedrigen wachoider⸗buͤſchenz "daher fängt man in den 
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seit gutes, oder nach gelegenheit eines und das anbere ver⸗ 
kuͤndigten. Das weyte war ihr Aug, und wöher oder wo ⸗ 
bin fie denfelben nahmen, undendlich ihr geſang ober an: 
dere bewegungen. Wie viel die alten darauf gehalten, ik 
aus unzehlbaren Kelten der gefhichtfchreiber gu erfehen, 
Die Römer haben nicht nur zu haufe alle gemeine geſchaͤf⸗ 
te, ja auch befondere, die von einiger wichtigkeit waren, 
als reifen, heyrathen u. d. g. nach dem vogelgefchrey gerich⸗ 
tet, fondern auch zu dem ende gewiſſe voͤgel bey dem ar: 
meen ju lande und waffer mitgeführt, und leute unteı 
ten, bie in der deutung derfelben erfahren waren, die fie 
Aufpices und Augures genennet, und ihnen ein groſſes 
anfehen beogeleget. Was disfalts bey den Benjanernund 
andern Heyden in Aſien, ingleihen unter den Africanern 
und Americanern vorgehet ift bey Dappern, Mandelsloh 
und andern reifebefchreiberur hin und wieder anzutreffen. 


lauf: bögen im ſchnee mehr als auf dem leim⸗ bühel. Hins | Vogelberd, Area, Aire, eine befondere anftalt wögel zu fans 


gegen im Januario und Februario fammlen fie ih beffer, 
find dabero auch beffer auf dem leim- buͤhel zu fangen. 
Der miſtler⸗ ſang mit den Ric): hauslein, ben den eichenen 
und andern miftel:beeren cemtinuiret noch. ent Fun 
man auch, wenn frifcher fehnee fäut, dierebbümer mit dem 
ſchnee⸗ garn am beiten fangen, und fo fort an fo lang der 
winter währe. Weil die habichte bey den haͤuſern groſſen 
ſchaden thun, und die tauben und hüner fehr abfangen, 
muß man folhe mit rinnen und habicht?: fingen auf die 
feite gu räumen fuchen. Wer nahe bey groffen ſchwartz⸗ 
waͤldern wohnet, Fam um dieſe zeit mit vermunderung bes 
ger, die es nicht wiffen, bey der aröften kaͤlte und ſchnee, 
junge vögel aus den neftern nehmen; denn ietzo und in 
dem folgenden monat haben die krummſchnabel oder gruͤ⸗ 
nige ihre vermehrung, und laſſen ich, wenn man fie Jung 
befommt, fehr zahm machen. Der gimpel oder blutfinck 
gehet wol ietzo micht mehr im ftrich, er breitet ſich aber 
dennoch wegen des um diefe zeit auf den gebirgen und 
groffen waͤldern häufig fallenden ſchnees, in alle nahe lies 
gende aegenden ſtarck aus und wird dabero um diefe zeit 
mit leim⸗ und vegel:wänden gar leichtgefangen. Endlich 
kan auch der weidmann feine neue nege ſtricken, die alten 
verbeſſern, die Fäfige erneuern, und anderes nürliches zum 
vonel:fang anſchaffen, ala welche arbeiten fich am beiten 
ju diefer zeit im einer warmen ftube vornehmen laſen. 
Vogel:fuß, Ornichopodium, waͤchſet an ungebauten feuch: 
ten orten, hat Fleine anf der erde hinfriechende ſtegglein, 
welche mit vielen Heinen blätterlein, den linfen = blättlein 
nicht fo gar unaͤhnlich, beferet. Die kleinen aelben blu: 
men zeigen fich buͤſchlein⸗ weife bey einander, darauf fols 
gen 4 oder 5 Fleine zuſammen gefügte Frumme fchötlein, 
welche gar artig eine vonel:Flaue vorftellen, und haben 
kleine runde faamen = törnlein in fich befchloffen. 
Vogelfrey, in rechten, der wegen beganaenen friedendbruchd 
in die Reichs- acht erflärer, und fein leib und leben ieder: 
man frey erlaubt wird, von dem fagt man, er ſey vogel: 
frey gemacht, weil er ungeftraft von einem ieden mag des 
lebend beraubet werden, welches doch nicht fchlechter: 
dings von allen rechtägelehrten zugeftanden wird. 
Vogelgeſchrey, unter diefem gemeinen namen wird begrif: 
fen alles, was bie alten und heutigen Heyden an und mit 
den vogeln beobachten, darans fie eine muthmaſſung von 
dem zukünftigen abnehmen. Es waren aber bey den Ro: 
mern fonderlich 3 dinge, worauf fie acht zu haben pfleaten: 
Die art und gattung der vögel, weil nicht alle etwas zu 
bedeuten, und bie andern entweder allejeit böfes, oder alle: 


gen, ba ein ebener plar geraumet, mit dienſamen 
lein befeget, ruhr⸗vogel, die am ein bälfterlein gebun⸗ 
den, durch yiehung einer ſchnur zum auffladdern gebracht 
werden, daranf gelegt zu beyden feiten feine netze aufge: 
fpauner und ausgeb’eitet, und alfo jugerichtet werden, daf 
durch ftardes rucken und anziehen, fie genen einander ju⸗ 
fammen fhlagen, und die mittlere tenne mit denen darauf 
gefallenen vögeln bededen. Auswendin zu beyden feiten 
werden dürre fallbäume, darauf ſich die ftreichende vogel 
fegen, ehe fie auf den herd fallen, aufgerichtet, und am eis 
nem ende eine hätte angeleat, im welche ſich ber vogel⸗ 
fänger ftellet, auf den herd achtung niebt, und wenn er bie 
jeit erfiehet, die vögel berucket. Auf groſſe vögel, amfeln, 
droffeln, Eranmets = vögel u.d. 9. wird ber herd in bergigen 
vorhölgern, auf fincken, fieslig, lerchen, und andere Meine 
vögel aber in ebenen feldern, fo nicht meit von mäldern 
liegen, angerichtet. Der fang auf dem erten gehet 14 tage 
nah Michaelis an, und waͤhret den Winter burch, auf 
dem andern aber hebt er auf Bartholomdi an, höret aber 
im October wieder auf. Die tränd'sberbe ober tränck⸗ 
tennen werden folgender geftalt angeleget: man füchet im 
walde eine gelegenheit aus, vom einer lache ober-grube, 
darinne entweder regenwfaffer ieberjeit gefunden wird, ſo 
wegen ihrer tiefe nicht eintrocknet, oder aud) dem yugang 
von einer gueile hat, dab man zu allen finnben darinne 
waffer finden, und ai der vonel fomol winters: als ſom⸗ 
mers:zeit feinen durft daraus loͤſchen Fan. Hieruͤber nun 
wird eine wand yurechte gemacht, daf fie, wenn man fie 
richten und rüden will, eiligft über die mit waſſer 
ne arube falle; hierbey müffen andere in der mach 
entftehende und zulaufende wäfferlein wohl mät Aräuchern 
zugedeckt und verlegt werben, Damit der vogel Peine ande: 
re gelegenheit zum trincken in dem walde finden, ſondern 
nothwendig daſelbſt feinen trauck holen möge. Hat nun 
das geflügel eine geraumme zeit über gewohnt, ihr faufen 
vom befagten orte zu holen, fo muß man einmal bey heiſ⸗ 
fen fommer stagen hinter einem baum achtung geben, und, 
fo man fieht, daß viel vögel ſich heran nahen, des andern 
tages, bie ſchon vorher bereitete tränd- wand richten, und 
den zug entweder in einen dicken baben ftehenden bufch ges 
ben laffen, ober in einer Eleinen aus ſtraͤuchern zuvor ges 
machten huͤtten felbigen befeſtigen, und darinme auf die 
sum xanck eilende vönel lauren. Es braucher diefes meibs 
werck wenig mühe, Feine locke, und it zumal bey heiffer 
zeit 3 luſtig. Es kommen fomol groſſe als Fleine vögel 
zu dieſen fraͤnck⸗ wänden, ja wenn eichhernlein, haſen an 
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uͤchſe dieſes waſſers gewohnt, Pan fie ber weidmann aleich⸗ 
alls mit nehmen. Auf aroffe voͤgel gehet der fang 14 tage 
ah Michaelis am, und währet den winter durch. Auf 
ie kleine vögel aber hebt er auf Barrholomdi an, und hö⸗ 


et im Detober wieder auf. Es darf niemand einen herd- 


nlegen, ohne vorbewuſt deſſen, dem die Jaad :und weid ger 
echtigkeit zuſtehet, auch nicht auf gemeinem boden, ohne 
oiffen der gemeine. Ein herd fol dem andern nicht näher, 
enn 1000 ſchritte angerichtet werben. 

gel⸗kirſche, iſt eine art Heiner Firfhen, welche rother 
der ſchwartzer farbe und eines fürfen geſchmacks find. 
selfraut, Vogelmilch, Belbe zwiebeln, Feld snder 
Kder:zwiebeln, Ornichogalum luteum, wächfet gerne 
ın ſonnenreichen orten wud Ahaffet in der mebiciu groffen 
wsen: Dan bat von diefen kraut gar vielerley arten, 
vorunter. folgende = amı wertheſten gehalten werben: 
') das Arabiiche, Ornithogalum umbellarum maximum, 
enft auch Lilium Alexandrinum genannt. 2) Ornitho- 
ralum exoticum, audldndifches vonel:fraut, fonft auch 


ndicum, oder das ndianifchegenennet wird. Das erfie |- 


ringet an dem dufferften theile feines ſtengels einen buſch 
lumen, wie eine dichte traube hervor, die, wenn eine iede 
hre 6 blätter öfnet, einen bundeln knopf umgeben, wel: 
ben viele les larmes de nötre Dame, unfer lieben frauen 
hranen nennen. Sie fangen von unten an aufwerts zu 
‚üben, und nad) dem maaß, als ein theil blühet, vergehen 
sie andern wieder. Das andere, Ornithugalum exoti- 
‚um oder Indieum, das auslaͤndiſche oder Indianiſche vo: 
el sFraut, iſt noch fchöner, und wird höher geſchaͤtzet als 
sad vorhergehende. In der fpige feines ftengels treibet es 
ne ſpitzige ähre, fo einen halben ſchuh lang, um welche 
ach und nah rings herum viel weiſſe blumen wachſen, 
ie bey ihrer oͤfnung einen grüwen knopf bedecken. Das 
oael: Fraut überhaupt will viel fonnenfchein und ein erd⸗ 
eich, wie die Füchen+Erduter, haben, 4 finger tief und eine 
sanne \veit von einander ſtehen. Man nimmt es allejahr 
ns, weil es fich fehr ſtarck vermehret. Das ausländifche 
md Indianifche will auch fonne haben, man muß es aber 
n töpfe fegen, damit man ed im winter verwahren kouue, 
veil e# den froft fehr zu befürchten hat. Es brau ine 
ute erde, darf mur = finger tief, und eine fpanne vomkin⸗ 
uder Heben, noch beffer aber ift es, wenn es allein im eis 
ven tonfe fiehet. Es wird felten aufgenommen; wenn 
ıber fein ſaame reif iſt, muß man ihn (fen, und man, ver 
ert ihn alebald wieder, weil es alddenn viel leichter wur: 
ein befömmt. 

‚gel :Praut, f. Zunerbiß. ä j 
gelsleim, Vilcus aucuparius, wird von ben mifel : bee: 
en gemacht, welche ‚fo lange im waſſer gekocht werben, 
is fie gerplapen ; nachmals ſtoͤſt man fie in einem mörfel, 
nd waͤſcht fie fo lange mit maffer ab, bis alle fplitterlein 
nd Eleven heraus find: ober man mimmt die gantze mi⸗ 
tel:ftauden, Rift fie in einer granpensfampe zum Pin, 
nd ſchlemmet hernach mit aans Faltem waſſer den leim 
‚raus. Diefe arbeit aefchiehet zu anfang des Martü. 
Wenn der vonel »Tein in fonımer weich werden will, nimmt 
an yon dem feinen hattze, welches in den tannen: blät: 
ern befindlich, eines halben enes groß auf ein möffel vo: 
sel: fein, läffet es zuſammen über einem gelinden kohl⸗ 
‘ner jeraehen, rühret ed wehl unter einander, und tuͤhlet 
»4 mieder ab im frifchen maffer. Hingegen wenn ber vo⸗ 
1ch:feim ben kaltem und naſſem metter jähe wird, rühret 
nan unter ein nöffel deffelben einen loͤffel voll reines lein⸗ 
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Öl8, und im winter bey hartent froſt tuncket man die haͤn⸗ 
de in brantewein, und durchknetet damit ben vogel leim, 
ſo frieret er nicht. Wenn der leim von langem gebrauch 
an den fpindeln ober leim⸗ ruthen ſchwartz geworden, fan 
man ihn im warmen waffer abyiehen, die unreinigfeit dar- 
aus wafchen, aufs neue einbrennen, und weiter gebrauchen. 
Wenn man gemeinen vogel:leim im warmen waffer fans 
ber waͤſchet ſchmeer jerläffet, und unter den leim fo lan- 
ge Enetet, bis.er an den händen Flebt, fobann ibn im olafir- 
ten hafen am feuer jergehen läßt, erhält man einen waſſer⸗ 
leim, das ift, einen vogel »leim, der auch im waſſer hält. 


Vogelmilch [. Vogelfraut. 
Vogel: weft, Nidus avis, ein gewaͤchs, welches im holtze, au 


ſchattigten und bersichten orten, unter dem flamme ber 
tanuen und fichten waͤchſet. Eg treiber einen, 2 oder 3 
fengel, zu einen bis anderthalben ſchuh hoch, dieſelben 
Ind weiß, und mir hohlen blätterlein beferet, welche gleif- 
fend und geftreift find, und einiger maffen als wie bergen 
feben. Die blüten ſtehen reihenmeife, und nach der länge 
hin oben an der ftengel ſpitzen, ald mie die an dem Orchis, 
und beftehet eine iede aus 6 bleidhen blättern. Wen 
diefelben abfallen. fo folget eine frucht darauf, wie eine 
laterne, mit 3 rundlichten feiten® die befchließt die faamen, 
fo als wie fägefpäne fehen. Dir wursel beftehet aus dicken 
gar brüchigen jafern, welche voller faft und unter einander 
gemenget find, und, einiger maflen mie ein wogel:neft 
ausfehen. Das ganze gewaͤchs ſchmeckt bitter und berbe, 
führt viel phlegma, falr uud öl. Es reiniget, jertheilet, 
dient zu den munden, dufferlic) darauf geleget. 


DVogel:nefter, ſ. Veſi. 
Vogel⸗neſt⸗ faamen, f. Mobren :Fimmel. 
Vogels wände, heiffen bie netze oder garne, womit man die 


vögel auf dem berden zu fangen pflest. Zu aroffen vogein 
gehören groffe wände von 80 bis 100; ja ju 120 [hub larıg, 
fo weite mafchen haben, und dahero deito leichter überjw- 
siehen find. Auf die Terchen und andere Kleine vögel wer⸗ 
den auch ſolche lange nere gebraucht, fo aber enger ger 
ſtrickt md; und find ſolche wände altegeit 3 wercfchube 
oder 4 ellen breit. Diefe werden ſchlag⸗ wände geuen- 
net, weil fie unverdeckt liegen, und zuſammen fchlagem. 
Hiermit werden allerley arten vögel im felde und hölgerm 
gefangen. Es müffen aber die jeimen oder fricke, mie 
auch bie ſtaͤbe bey den fchlagsmwänden wohl verdeckt wer⸗ 
ben. Bände von 40, so bie 60 ſchuhe lang, werden hal⸗ 
be nee genennet, und damit tauben, kybitze, auch andere 
arten mittelmäfiger und Fleiner vögel, in und —— 
des ſtriches gefangen ; man braucht fie theils vor offenbare 
ſchlag⸗ wände, andern theils aber vor verdeckte mene. Mit 
Kleinen und kurtzen waͤnden werden Fleine fang - vögef 
und fperlinge gefangen, und find folche gemeinislich nur 
20 bie 24 fhuh lang, und 7 oder 8 ſchuh breit. 


Vogel: witen, eine art wilder wicken mit rauhen ſchoten, 


ſo unter dem korn und gerſte als ein unkraut hervor wach⸗ 
fen, und mo fie uͤberhand nehmen, gantze ſelder uͤberzie⸗ 
hen, daß man das von ihnen miedergedrückte getreide kaum 


ſehen kan. 
Vogel: zımge, y. in den apothefen der wie eine vogel: 


junge formirte faamen des efhenbaums. 


Vogt, ingemein ein vorfteher, vermwefer, verwalter. Alfe 


it ein Landvogt, der verwefer über eine landfiha,tz 
ftadtvogt, ein ſtadt⸗ richter; ſchirm⸗ vogt der ſchutherr 
eines kloſters oder ſtiſts in welchem finn der Kayſer ſich 
ben rechten vogt und ſchirm⸗hertn ber Eirchen ju nennen 

Bbbbebbob pfleget: 


1300 vog vol 


- pfleget.” KRaſtenvogt, ein rentmeifter, ber gewiſſe einnah⸗ 
mien bemzutreiben und jun verrechnen hat. MDienft:vost, 
ein bedienter, der die dienfte den unterthanen amufagen, 
und auf ihre arbeit zu fehen beftellet it. Vogt heiſſet 
auch ein vormund, und ebevost, ehelicher vormund. 

Vogtbar, f. Mündig. , 

Vegtey, ſo wie das furg vorhergehende vogt alfo hat auch dieſes 

wort eine pweifelhafte bedeutung, die eigentlich nichts ge 

wiffes anzeiget, fondern nach gelegenbeit oder gewohnheit 

des Landes, der herren, der ſtaͤdte, die es brauchen, mil 

ansgeleget und verftanden werden. Einmal wird ei ge: 

nommen vor die erb » oder niedersgerichte, die auch wog: 
teyliche obrigkeit heiffen: ein ander mal begreift es die 

»brigfeit über alle derwirckungen in geiftzund weltlichen 

ſachen, auffer den vier — rügen, fo vor den zenthaber 

sehoren, erbhuldigung, pfarr=lehen, hurerey und ebebruc), 

diebſtahl u a. m. In Oeſterreich find bie vogtenen anders 
nichts, denn ſchutz⸗gerechtigkeiten, und werden unterſchie⸗ 
den in let⸗ und erb ⸗ vogteyen. Jene find vor alters bey 
anfriedlichen jeiten entitanden, ba einer, geiſt-oder welt⸗ 
Uch, der ſich und die ſeinigen zu ſchuͤtzen nicht vermocht, 
dich dem ſchutz eines maͤchtigern unterseben. Diefe, obfie 

wol den land: rechten gach mögen aufgefündiget werden, 
find bey den meiften aus misbrauch durch veriährung gu ei: 
nem secht gediehen, daß fie nunmehr von dem erb⸗ voa⸗ 
zeyen wenig oder gar nicht unterfchieden find. Das recht 
ber vogt⸗ herren aber iſt unterfchiedlich, uud mag überund 
wider das herkommen über die vogt «hölden nicht erſtre⸗ 
det werben. . , 

Polant, ein Heiner mit federn beſteckter ball, der mit racke ⸗ 

ten gefchlagen und wieder aufgefangen wird. Es iſt ein 

friel zur motion vor junge leute. j 

Volatile, alles, was flüchtig ift, und fo zu fagen, fliegen Fan. 

un der Chymie heiſſet es gleichnigweile dasjewige, welches, 

wenn es in der freven luft ſtehet, oder nicht wohl vermacht 
iſt, verrauchet und verſchwindet; alfo find die volariliala- 
ka, ald C.C. Eboris, Succini, und VolarilesSpirirus, wie 

Spir. Salis Arın. C. C. Viperar. Sanguinis human, &c. 

Diefen find die Salia fixa, beftdndigen ſaltze entgegen ge: 

ſetzet. Diefelben mögen verwahret oder offen chen, fo 

fliegt nichts daven, ald Sal Abſinth. Cent. minor. und 

a. nu. Daber heit Volatilifiren bey den Chymicis flüd): 

tig machen. 

Volcan, Mons Vulcanius, ein brennender berg, der aus ſei⸗ 

nem innern feuer fpenet. Dergleichen in Italien, bey Na⸗ 

ples, auf und um Sieilien, anf Island, auch in viel andern 
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ner allein ertheilt. Es find aber gewiſſe dinge, bie ohne 
eine abjonderliche gewalt nicht ausaerichtet werden fon: 
nen, als ba find die vergleich und handlung, Fauf und ver: 
Fauf, erlaß der fchuld, eides : leitung u.m.a. betreffen. Ein 
genteiner semalt, wird entweder mit gewiffen maaß, 
oder ungemeffen, und alfo ertheilet, daß der aewalthaber 
thun mag alles, mas der gemwaltgeber ſelbſt zu thun befuat 
wäre. Kine vollmacht erfirecht fich über alle zuidßige din 
ge, verbotene aber mögen ungefraft weder befohlen noch 
übernommen werden. Die übernehmung einer vollmacht 
ſoll unentgeldlich ſeyn, wiewol davon eine frepmillige beloh⸗ 
nung zu geben und amunehmen nicht gewehret wird, und 
wird um des gewaltgebers willen übernommen, obgleich 
der daraus ermachfende vortheil nicht ihm allein zufäut. 
Des gemwalthabers ſchuldigkeit beſtehet darinne, daß er jur 
vörbderft die ihm anbefohlne fache mit fleiß und treuen auf 
richte, das maaß feines gewalts nicht überfihreite, und was 
er in Eraft der gehabten vollmacht erlangt, dem gemaltscs 
ber getreulich hinwieder zuſtelle. Fu diefem allen fan er 
und feine erben von dem gewaltgeber und dejfen erben an: 
geftrenget werden. Hingegen muß er von dem gewaltge⸗ 
ber alterdings fchad = und foften: fren gehalten werden. Der 
gewalt böret auf, durch beuderfeitige einwilligung und ber 
lieben: durch des gewalthabers auftündiaung, mer fie ju 
rechter jeit gefchiehet: durchaufhebung oder wiederrufung 
von feiren des gewaltgebers: durch abfterben eines oder 
des andern theild. Vollmachten dienen alleuthalben, mo 
einer bey einem nefchäfte, das ihn angehet, nicht kan zuge: 
gen feon, abfonderlich vor gerichten, weil ohne vollmacht 
dafelbft niemand vor einen andern jugelaffen wird. Eine 
vollmacht wird ertbeilet, entweder mündlich, wenn der 
gewaltgeber feinen gewalthaber vorfteker, und ſich Deshalb 
aulduglich erfläret, oder fehriftlich, nad) gewiſſen vorge⸗ 
fhriebenen oder font gewohnlichen formeln, in welchen 
der name des gewalthabers, die fache wozu der gewalt er 
theilet, ſamt andern nüslichen elaufeln enthalten, und des 
gewaltgebers name ganz ausgefchrieben darunter zu fepen. 
Wenn er nicht fchreiben kan, muß die vollmacht gerichtlich 
audgefertiget, oder durch einen Norarium uuterfchrichen 
JJ An einigen orten wird auch die beiicgelung er⸗ 
ſcMert. Ein bloffes fchreiben iſt wicht gulänglich, ex ſey 
denn, daß ed alle zu einer vollmacht weſentlich erforderte 
ſtuͤcke enthalte, auch nicht ein Blanquet, wenn nicht darauf 
„die, vollmacht ertendirt worden. Der beroitmächtigte ift 
in Sachſen fehuldig bey dem erſten fat feine vc Umacht begs 
ubringen, anderswo wird ihm bis zum zweyten nachge⸗ 


orten in Afıa und America iu fehen. f. Berg. 

Volck wird von den rebhünern gefant, und darunter hahn 
und henne mit ihren jungen verftanden. Man finder zu: 
re volck rebhüner, die aus 16, 18 bi ao Rücken be 

chen. 

DVollbirtig, f. Rind. 

DVollbuf, Vollbüfigfeit, ift michts anders, als wenn einem 
sferde der Fern in dem huf ie länger ie gröffer waͤchſet, 
daß many Feine höhle mehr zu fehen ift, oder wenn das les 
ben im hufe hersor dringet, wovon ein pferd auf hartem 

boden hindert. 

Vollmacht, Gewalt, Mandarum, Pewvoir, eine handlung, 
wodurch einem etwas an eines andern ftat zu hun und zu 
verrichten aufgetragen wird. Der die vollmacht ertheilt, 
wird der gewaltgeber, der ie empfängt, bergemwaltbaber, 
oder bevollmachtigte genenner. Eine gemalt wird inge⸗ 
mein ju vielen fachen überhaupt, oder abſonderlich zu ei⸗ 


ehem. 

Vollmond, Plenilunium, heiſt bey den ſternkundigen die 
jeit, wenn der mond auf der ung zugekehrten feite gang 
erleuchter it. Diefes gefchieher, wenn er iso arad von der 
fonne entfernt ſtehet. Nach der mittlern bervegung nen 
nen fie Diefe entfernung den mittlern vollmond, nad) ber 
wahren bewegung aber den wabren vollmond; mad) der 
fihtbaren bewegung bingegen den ſichtbaren vollmond. 

Vollung, in rechten die antere einfasung, oder die einfar 
sung aus anderer erfenntniß des richters, Immiliio ex ie- 
cundo decreto, 

Volontairs, find meiſtentheils junge wohlhabende von Abel, 
welche fich eine zeitlang aus frevem willen bey einer ar 
mee aufhalten, damit fie das; was jur kriegs- wiſſenſchaft 
sehörer, fehen und lernen, 

Volte, beißt auf der reutſchule fo viel, als eine wohlanſtaͤndige 
rundirung, da ein pferd mir einerley hufſchldgen um ein 

. <enium 
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contrum aroffe ober Pleine ringe macht. Solcher bolten 
find unterfhieblihe arten, ais 1) Volte fimple, die 
ſchlechte, einfache, weite, runde volte in einerley Buffahld: 
gen mit allen vier fchendeln. 2) Volte quarree, eine 
wieresfigte volte inden 4 windfeln formirt. 3) Volta mez- 
za, oder Demi- volte, gefchiehet, entweder, wenn ein 
pferd einen durchſchnitt macht, oder wenn es ju ende eis 
ner linie eine halbe volce in jweyerley hufſchlaͤgen vollen: 
det. 4) Volte renverfee, eine umgenandte ober ver: 
kehrte volte zweyer ringe, da ein pferd mit ben vordern 
füffen den inwendigen Fleinen ring betritt, und mit den 
bintern den auswendigen weiten, und alfo einen verkehr: 
ten Travers oder Redop formiret. 5) Volta raccalta, 
schet das pferd mit eingehaltener groppa, und galoppirt 
in der volca oder geraden linie mit halb nche in zweyer⸗ 
ley hufſchlaͤgen. 6) Volta radoppiata, wird auch terre 
Aterre genannt, weil fie in niedrigen ſaͤtzen bey der erde 
in doppelten ringen geſchiehet. 7) Volta inganiata, ift 
eine betrügliche lection des pferdes, folches auf unverfche: 
nem Freife umzuwenden, oder Eurk herum ju werfen. 
8) Volta Dandala, herumfchwingende volte, welche im 
duell gebraucht wird. 9) Volta pivot, if eine rechte fol- 
daten: ſchule von groffer hurtigkeit, und beftehet in halber 
wendung von einem rempo, da das pferd mit den hinterm 
füffen nicht aus demcentro koͤmmt, ſondern fich vorn her: 
un brebet, um die groppa feines gegners befto ehender ab: 
iugewinnen. BE i 
oltigiren, wird für ein adeliches und bem leib eine trefflis 
che ſtaͤrcke und geſchwindigkeit gebendes exercitium gehal- 
ten. Es beficher folches vornemlih in dreyerlen, als in 
heben, fpringen und ſchwingen: man muß ſich aber wohl 
in acht nehmen, daß alled mit fteifen fuͤſſen gemacht, und 
kein fuß verrender werde, zu dem, fo müffen auch die arme 
und ber leib ſteif ſeyn, und ie weniger das hölgerne volti⸗ 
gir: pferd, auf welchen diefe exercitia gemacht werden, be 
rühret wird, ie gierlicher üft auch das fpringen. Es wer 
den aber ſolche fprünge, nachdem dastempo recht darzu 
genommen worden, unterfhieblih benahmet, ald 1) der 
gersundene fprung, wenn man hinten dem fartel mit beyden 
binden faffet, ſich hernach aufhebet, den Finden fuß unter 
den rechten, und den rechten unter dem lincken wirft, alfo, 
bag man dabey das geficht nach bes pferbes kopf Fehre. 
=) Der gewundene jungfern= fprung, beift, wenn man zu 
des pferdes rechten feiten mit der linden hand hinten am 
fattel, und mit der rechten hand vorn an dem fattel:Inepf 
greift, den rechten fuß um den rechten arm durch den fat» 
tel ftecket, und fich alfo im fattel drehet, daß man darinne 
zu figen komme, und das geficht nad) des pferbes kopf keh⸗ 
re. 3) Der fhlechte jungfern sprung, wird genacht auf 
des pferbes rechter feite, wenn man mit der linden hand 
hinten am fattel greift, ſchldgt mit der rechten hand auf 
den ſattel⸗ inopf, fpringt mit dem linden fuß über felchen 
weg, daf man das geficht mach des pferdes kopf kehre, faf: 
fet fich hierauf ferner mit benden binden vorne an dem 
el: knopf, und hebt fich heraus, daß man hinter dem 

tel zu jinen komme. 4) Die Schilet macht man, wenn 
man fich in die hohe hebt, mit der lincken hand hinten an 
deu fattel faffet, und mit der rechten hand vorn, hierauf 
mit dem linden. fuß bin und wieder ſpielet und folchen 
durd) den rechten fuß im den fattel wirft, daß man darinne 
zu fireu fomme, das geiicht nach des pferde Eopf Fehrend, 
hierauf abermal mit bepden Händen dem jüttel:Enopf fait, 
und fish heraus hebet, dag man hinten zu firen Fonme, 


1 Von baus aus. ein juname, fo denen 


* 


vom. von 1301 


5) Die revers wird gemacht, wenn man ſich im dem ſattel 
etwas liucks herum kehret, mit der linden hand ar dem 
Enepf, mit ber rechten hand hinten am dem fattel are 
und fo die revers mit dem lincken fuß macht, indem fol 
etliche mal um den fattel gehet, und man juletzt herunter 
forinat. Alſo wird auch die gegen reverd mit dem rech⸗ 
ten fuß gemacht, wenn man fich im fattel etwas rechtwerts 
berum kehret, mit bet linden hand an den Enopf, und mit 
der rechten an ben fattel greift, und fo herunter fpringt. 
6) Die Troic wird oben auf dem pferde gemacht, weum 
man die line hand vorne am ben fattel:fnopf, und die 
rechte hinten an dem fattel legt fich hierauf in die bo 
bebt, daß die fülle voraus geftreckt ſeyn, hierauf den r 

ten fuß durch den linden durchfchldgt, und alfo herunter 
fpringt, daß man auf der linden feite Des pferdes zu ſtehen 
fonıme,. 7) Die ganne und halbe Pomade if, wenn man 
auf des pferds Linder feite ſehend, mit der linden,hand 
hinten an den fattel greifet, hierauf fprinat, und mit der 
rechten band hinten auffchläget, beyde beine hinten über 
das pferd wirft, daß das linde bein über ben fattel ſchlaͤ⸗ 
get, daß man hinter das pferd zu finen komme. Und was 
etwan folder gefährlichen fprünge mehr find, die ſich am 
beiten auf den voltigir: boden erlerneu laffen. 8) ‘Der 
ſchwantz⸗ und bein=fprung. 9) Die verwechlelungen vor 
und hinten ꝛe. Weil aber diefe fprünge insgefamt eine 
geoffe force und kraft in den armen erfordern, und es nicht 
iedermand belieben if, feine gefunde glieder alfo zu was 
gen, als iſt dieſes vielente exercirium des voltisirend 
ziemlich ind abnehmen gerathen, alfo, dab es heutiges tages 
nicht vielmehr; ald nur auf etlichen fechtböden jur curio⸗ 
fitdt getrieben wird. So war auch vor dem das voltigis 
ren über einen tifch, band, ſtuhl, oder tiſch-ecke mehr als 
heutiges tages, da es den feil:tängern überlaffen wird, 
im gebrauch. Es find aber in ſolchen tifch «voltigiren fol⸗ 
gende lectiones die befanntefien gemefen, ald: mit der 
rechten hand eine fpanne von der erben auf dem tifch zu 
ſchlagen, und frumm herum zu fpringen, daß man zu ſie⸗ 
hen Eomme, mo man angefangen ; den krummen ſprung 
über alle vier tiſch? ecken zu machen, mit und ohne hands 
aufichlagen, die gantze Pomade über die ecke des tiſches, 
wie auf dem pferde; it. die Troit, den getvundenen junge 
fern: fprung, und die revers zu machen, über die breite _ 
tiſches, wie eine Pomade zu fpringen, an die wand zu lau⸗ 
fen den linden fuß an diefelbe anzufegen, und fich mit 
dem rechten über ſolchen herüber zu werfen, über dem 
tiſch zu fpringen, dag man hinter folchen zu finen kommt, 
* hinter dem tiſch ſitzend von demſelben wieder hervor 
zu ſpringen. 


Vomitif Brech: mittel, Emeticum, Vomitorium, Emeti- 


que, ein mittel, wodurch der magen zum erbrechen gereitzet 
wird. Die gemeineften find die brech « träneke, fo aus weiß 
fen wein, darinne etwas von dem o metallorum, 
oder von dent Vitra 5 yerlaffen. Weil fie eine gefchwine 
de mwirdung thun und viel böfes auf einmal abführen, 
werden jie von einigen aͤrtzten hoch gehalten, und fleißig 
gegeben: andere die behutſam gehen wolten, find etwas 


fparfam damit. 

n bau ‚ ein f eben wird, die ben 
titel einer Fürftlihen bedienung führen, aber diefelbe 
wirdlih nicht verfehen, aud am dem ort nicht wohnen, 
wohin fie gehören würden, wenn fig im wircklichen dienten 
fiünden. Die rechtsgelehrten fragen: ob eine rathe⸗ oder 
andere bedienung von haufe aus, den der ſich davon jchreibt, 
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wahrhaftig zu einem Fuͤrſtlichen bebienten, und derer auf 
fol.hen fall ihm gufommenden befrenungen fähig mache? 

Voraus-Juvoraus, Precipuum, Precipur, dasjenige wat 
einer ju feinen antheil an einer ſache vor den andern ‚bat, 
ad vorhin megnehmen mag, ehe denn er jur theilung 
ſchreite. Dergleichen wird an vielem orten den erfigebonr: 
nen in den rechten verordnet, ingleichen dem fühnen vor 
den töchtern, oder den töchtern vor dem fühnen u. ſ.w. Es 
mögen auch die eltern von ihren mohlgewonnenen aütern 
in ihrem teffament, einem Einde oder enckelein vor den ans 

‚ beru einen voraud machen, doch daf der andern gehöriges 
pflichttheil unbeſchwert und ungehindert bleibe. 

Vorbehalt, Refervario, Kejervarion, eine claufel, weburch 
einer zu verſtehen giebt, daß er gewiſſe dinge, von andern, 
derer er fich beneben, abgefondert und ausgenommen ba: 
ben wolle. Alfogiebt ber vorbehalt der handlung ihre 
mr er giebt aber Fein neues recht, fondern erhält nur 
das, jo man vorhin gehabt, und wo dergleichen nicht verhan⸗ 
den iſt er auch von feiner wirckung. Die claufel in einem 
befheib, vorbebältlich der erceptionen, wircket fo viel, 
da; wenn hierauf Exceptiones bepgebracht und ermiefen 
werden, alles vorhergehende dadurch vermichter wird. Faſt 
ein gleiches ziehst wach fich die clanfel, vorbehaltlich als 
ler notbdurft, oder mit vorbebalt aller fernern recht: 
lichen nothdurft, fo den produeten pflegt angehänger zu 
werden, und wenn fie einem libell, etwa auf biefe weile; 
vorbebältlich diefes alles zu mindern, mebren oder zu 
vperandern, jüugefeget wird, hilft fie dazu, daß wenn dar: 
inne ein fehler begangen wäre, ſolcher ungehindert ver: 
beffert werden möge. Die claufel: vorbehaltlich der 
Landes: fürftlichen Obrigkeit, macht einen beweis vor 
diefelbe. In dem teutſchen ſtaate⸗ recht find befannt die 
Reiervata Imperatoris, darunter gezehlet werden, die ech: 
tung unechter finder, erhebung in den Neiche- Fürften: 
Grafen: und Herren: fand, aurichtung der Reichs-poſten, 
ftiftung einer Univerſitaͤt u.d.9. f. Keſetvata des Rom 
fchen Royfers. So dann der ſogenannte geiftliche vor⸗ 
behalt, Reiervarum Eccletiafticum, fraft deffen, wenn ein 
Gatbolifcher Bifchof oder Praͤlat, zu der Evangelifchen alau: 
dens⸗ bekenntniß übertreten folte, derſelbe feiner ehren uns 
ſchadlich, des geiftlichen benchcii und einfommeng verlu- 
fig wird. Es rührer derfelbe aus dem Paſſauer ver: 
tra, wiewol die FEvanaelifhen Hände ihm anfanglich wi: 
derfprochen, bis er in dem Weftphälifchen Friedens : fhluß 
beiiätiset werden. ſ. Refervarum Eccleliafticum. 

Vorbefcheid, aufferordentliche vorladung bes richters, ju 
erfundiguug einer ſache. im folhem verflande wird der 
vorbeſcheid von einem ordentlichen verhör der parteyen 
unterſchieden. 

Vorbild, f. Ri. 

Vor ende, nennet man beym aderbau dasjenige ſtuͤck grafe: 
fleit, welches wor der einen feite des ackets liegt, und wenn 
es nicht von gar zu geringem inhalt iſt, wiefen recht bat, 
daß es nemlich nur zu gemiffen zeiten wie die wiefen behuͤ⸗ 
tet werden darf. 

Vorfahr, im eigentlihen verſtande die vor-eltern, vater, 
groß:vatern. f.w. In einem weitern verflande bedeutet 
es einen ieden, der von einem andern in derfelben ſteue 
oder amt geweſen. Und fo beiffer vorfabr am dienſt der 

— ben man dariune gefolset, vorfabe in der ehe, bes mei: 
bes verliorbener mann. " 

Vorgebirge, f. Gebirge, 

Vor-geß, Ver-sthier, af, fo zu reben, ber beerführer ei⸗ 

> 
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nes trurves gemſen. Derſelbe ſtehet an einem erhabeuen 
orte, ſtrecket die ehren in die hohe, ſiehet ſcharf um üch 
indem die andern werden, und giebt, wenn er etwas ver: 
daͤchtiges höret oder ſiehet, mit feiner pfeifenden ſtimme 
ein zeichen, damit fie fich eilends in die flucht begeben. 

Vorgemady, Antichambre, heit das zimmer, fo bey fs 
niglichen und Fuͤrſtlichen reſidentz- hduſern von den or- 
bentlichen wohn: und audientz⸗ zimmern unterfhieden if, 
daß dafelbit theils die bedienten aller derer, diezur aufwar⸗ 
tung nach bofe kommen, oder audienn bey der herrſchaft 
fuchen, theils die perjomen felbft, die wircklich Cour ma 
chen, ihren aufenthalt haben. Es find dergleichen vorne: 
maͤcher wol 2 bis 3 bey der einrichtung eines vollftindigen 
haupt: jimmers nothig. Zumeilen haben die trabantenecin 
eigenes vorgemgh inne, fe daher auch garde: cammer 
genennet wird. 

Vorgewachs, f. Beth, 

Vorgraben, Avanı - foß?, in der Eriegs: baukunſt, ein ara’ 
ben, der ju duſſerſt an der abdachung des bedeckten werd 
einer feſtung, as * de glacis, gejogen, und rings un die: 
ſelbe aeführer wir 4 

DVorgreifen, heißt bey bem jägern, mit dem leithuude um 
oder in einem hole herum ziehen, zu vernehmen, ob das 
wildpret im hole geblisben. 

Vorbalter, heiffen iu Halle dieſenigen bornknechte, weldıe 
die bornmeiſter, wenn felbige Über den brunnen micht an 
—— iu hauſe ſuchen, und über die brunnen holen 
muͤſſen. 

Vorhaus, Atrium, heißt in der baukunſt der erſte bedeckte 
plan, in welchen man kommt, wenn man durd die haus⸗ 
thüre in das haus tritt. Bey den alten Romern bat man 
groffe vorhauſer gehabt, weil daſelbſt jederman eingelaſſen 
morden, und die bedienten des hanfes ſowol, als die rem: 
den, fo dem haus: berru die aufwartung machen wollen, 
ſich aufgehalten. Me a 

Vorbaus, heißt auf berawerden das sebäude am göpel über 
dem teeibe : ſchacht. . 

Vorjagd, f. Jagen, Jagd, 

Vorfauf, ſ. Kauf. 

Vorflage, f. Keconvention. 

Vorladung, Citation, Ciratio, eine gerichtliche handluns, 
durch welche der beklagte vor gericht zu erfcheinen erfor: 
dert wird. Man nennet cine real⸗ cıtation, wenn Die 
perfon angegriffen, und durch die diener vor den richter ae: 
führer wird, Diefe hat in gemeinen Blasen nicht tat, es 
wäre denn ber beklagte der fiucht verdächtig. Eine eds 
ctal⸗ citation ift, Die durch öffentlichen anſchlag geſchie⸗ 
bet. Dieſelbe hat allein far, mo der beflügte flüchtis, 
oder fein aufenthalt unbefannt und nicht zu erfundigen ik, 
oder wo ihrer viele ingemein vorgeladen werben ſouen, wie 
in concurd-fahen. ngemein und ordentlicher weiſe 
wird eine vorladung, durch den canglensoder gerichtd: 
biener dem beflasten eigenhändig einseliefert, oder unter 
augen verfündiget. Wenn er nicht juscaen, mag fie ıe: 
mand von den hauegenoſſen mit genugjungg bedeutu : 
haͤndiget, und wenn fie Diefelbe anzunehmen weige 
ihrer gegenmart auf einen tiſch oder andern ſichern ort DM- 
geleat, und wenn dem überbringer gar das haus verſchloſ⸗ 
fen wurde, in gegenwart der nadıbarı an Die hausthür se 
nagelt werden. Wenn ber beflagte juch water einer andern 
gerichtsbarkeit befindet, wird die vorlatung durch compafi: 
oder erfuchungs = fchreiben verrichtet. Die in nnuation, 
weil daran bauptjdchlich gelegen, muß, wenn und mie jıe 
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jeſchehen, ad afta befcheiniget werden. Und zwar iſt fol: | Oprmann oder Erſtemann, nennen die träger zu Halle im 


bes leicht, wenn fie durch einen gerichts-diener, oder 
Notarium, wie folches auch gefhehen mag, verrichtet wor: 
ben, weil ihnen als perfonis publicis auf ihr wort geglau⸗ 
ber wird. Wenn fie aber durch eine andere juverläkige 
perjon beitellet worden, wird erfordert, daß lie auf den 
leugnungd:fall, darüber eidlich abgehöret werde. Dievors 
adung enthältentweder eine geferte zeit ingemtein, j. e.auf 
den dreyßigften tag nad) der infinuation ze. welches 
am Kapferlihen Cammer:gerichte braͤuchlich, oder einen 
eigentlich bekimmten tan, welches durchgebeuds in allen 
andern gerichten fo gehalten wird. Es wird hinzugeſetzet, 
daf er zu früber tages - zeir erjcheinen falle, wodurch der 
zantze vormittag verſtanden wird. Jedoch wenn er lich 
auch noch auf den nachmittag vor 4 uhren geſtellet, hilft 
es ihm fo weit, daß er ehehaften zu Wr nicht nöthig 
bat. Und weil die uhren oft ungleich jchlagen, richtet 
man fich nach ber raths⸗ uhr, mo nicht einer andern der 
orzug benscleget worden. Wie mweit hinaus der terminus 
jefeßet merben ſolle, it nach dem unterſcheid der gerichte 


thale diejenigen, welche die fchichten, das iſt, die arbeit - 


anfangen: die beyden, fo dieſem vormann folgen, heiſſen 
fie andermann, die folgenden drittemann, und die ieß— 
ten viertes oder legte: mann. Keiner von ihnen darf 
vor dem andern eintreten und tragen, fondern muß feine 


ordnung erwarten, bis feinen aezeichneten baum und zo⸗ 


ber die reihe trüft. Solche ordnung aber verändern fie 
alle fiedesmwochen, wenn mehr als 3 tage zu borne gu ne 
ben, ausgefprochen, das gantze jahr hindurch, dergeftalt, 
daf, mer die vorige woche vierte oder lehte mann gewe⸗ 
fen, die darauf folgende woche vor : oder ‚erfiemann, der 


aber ver=oder ertemann geweſen, andermann, der ander: , 


mann drittemann, und ber drittemann vierte- oder lenter _ 


maun if, welcher lertemann hernach wieder vor- oder er 
ſtemann wird, und jo fort an. Gleiche ordnung halten 
auch die radetreter, fo daß der in einer gantzen woche, oder 
in + oder 5 tagen, vorzund erſtemann gewefen, in der fol- 
gendeh woche andermann, und der lektemann vor soder 
erftemann wird. 


in den proced: ordnungen unterfchiedlich vorgefihrieben. | Vormittags⸗wort überfommen, ift bey dem Mathe zu 


Die vorladung ergebet entweder ad toram caufam, wel: | 


Lübed fo viel, ald das Direktorium führen. 


ches in dem Kapferlihen Sammer: gerichte Ublich, oderum , Vormund, Vogd, Tutor, Tuteur, eime perfon, die recht: 


eines befondern geſchaͤfts willen, fo vor gericht fol ausge: 
richtet, und in der citation muß angeführet werden, daher 
einer, ob er fich gleich am gerichts-ſtelle zugegen befindet, 
in einer fache, wozu er nicht citiret worden, fich einzulaf 
fen nicht ſchuldig it. Ingemein wird Feine vorladung vor 
perentorifch erachtet, und mag darauf in contumaciam 
nicht fo fort verfahren werden, es wäre denn aus rechtmaͤſ⸗ 
figen urfachen diefelbe ausdrücklich als peremtoriſch ergan- 
gen, In praxi wird noch ein unterfcheid gemacht, und 
eine Citatio Ardatoria genennet, wo des gegentheils ge: 
genwart unumgänglich nöthig ift, und auf deffen auffen: 
bleiben nicht mag verfahren, fondern die vorladung muß 
miederholet werden: Citatio Meniteria aber ift, wo auch 
auf den fall des auffenbleibend des vorgelatenen theils, oh: 
ne beffen nachtheil, die vorhabende ſache fan ausgerichtet 
werben. 

srlage, Reripient, Excipulum, Recipiens, in ber apothe⸗ 
fe, ein gefäß, welches unten an ber röhre eines brennkol⸗ 
dens augefenet wird, die übergehende feuchtigkeit aufju- 
nehmen. Sie ift gemeiniglich von glas, weil andere nicht 
fo bequem zu gebrauchen. 

orlaufer, ilt, der die erzte mit dem lauffarren vord puch- 
werck luft, und der auf die rohen oder gebrannten erjte in 
der hütte die beſchickung macht, den beym fchmeiner aus⸗ 
gebrachten fein oder werck probiret, und den erfunbeten 
halt in die ſchmeltz⸗ buͤhne einträget. Vorläufer pucht 
den roſt, heißt, er fhldat ihm mit dem fänftel Flein, ziehet 
ihn aus einander, und macht eine fhicht daraus. 
orläufer : knechte, find, welche die erzte in den roſt, auch 
wieder heraus laufen, Fohlen auftragen, auch die fchlacten 
wieder audlaufen. 

orlaufen, ift, erjt und fchlacken vor dem ſchmeltz⸗ ofen, zu 
fertigung der fchicht anſchaffen; ober wenn der helfer: 
knecht dem fhmelser ben juſatz und vorfchläge zuttaͤget. 
orleg: fhloß, Cadenat, find Heine und groſſe ſchloͤſſer, 
welche an titten und kaͤſten, und fonft überau konnen vor: 
geleget werden, daher fie auch den namen haben. 
ormaaß, ift ein auf bfed) : bämmern gemohnliches maaß, 
mit der Landes «herrfchaft wappen bejeichnet, wornach die 
bleche in huͤtten and zinnhaͤuſern gefchnisten werden. 


mäßig verordhet wird, einem andern vorrufiehen, der we: 
gen feiner jugend oder anderer beſchwerlichkeiten ihm 
Fade nicht vorftehen fan. Solches wird eine vormund- 
daft genennet. Wermünder werden durch teftament 
und legten willen eingefeget, menn entmeder ein- vater 
oder mutter ihren unmündigen kindern, oder ein fremder 
einem uumündigen, dem er etiwas verſchaffet, vormünder 
ordner, die doch, mac) heutigen brauch, von der obrig« 
keit müffen beſtaͤtiget werden, Oder es werden vormuͤn⸗ 
der nad) deu rechten, um der verwandfchaft willen, zu ber 
vormundſchaft berufen: die aber auch der obrigfeislichen 
beftätigung bedürfen. Ein vater oder väterlicher großva⸗ 
ter, iſt Eraft der väterlichen gewalt befugt, feiner finder 
oder euckel mutterzgut zu verwalten, es wäre denn, daß 
er nicht wohl haus hielte, und gerahr obhanden, dag die 
finder um das ihre kommen möchten, da er von den ndd- 
fien anverwandten zu leitung genugfamer. veriicherung, 
und wenn er damit nicht aufkommen Eönte, zu abtretung 
der vormundichaft mag angefirenget werben. Nach weis 
fung der rechten gehöret bie vormundfchaft allezeit dert 


‚ndheften anverwandten und erbfolger des unmindigen. 


Die mutter und groß mutter werden andern verwandten 
vorgezogen, fo lange fie nicht jur andern ehe fhreiten, 
und Die mutter ſelbſt nicht noch minder;äbrig it. Im 
lehu⸗ gütern bat die mütserliche vormundſchaft nicht fat. 
Die verwandten von vaͤter⸗ und mütterlicher feite, wer: 
den ju der vormundfchaft berufen, in der ordnung, wie 
ihnen die erbfolge zuſtehet. Die in gleichen grad der ver- 
wandfchaft find, werden mach gemeinen rechten alle jur 
verreultung gelaffen, nad) Sachfen recht wird fie dem di- 
teten aufgetragen. Wo weder ein teſtamentariſcher vor: 
mund, noch eih naher anverwandter verhanden, da gehöret 
es der obrigkeit, einen vormund au beftellen, und. diefes 
von anıtd wegen, auch werm fie darum nicht angerufen 
wird. Gonft iſt noch ein unterfcheid der vormuͤnder nach 
dem alter ihrer untergebenen. Wenn diefe das vierze⸗ 
bende jahr noch nicht erreichet, werden fie pupillen und 
unmündig, pupilli, und die ihnen vorftehen, eigentlid) 
vormünder, tutores, genennet. Nach folder zeit und 
bis fie vogtbar werden, heiffen fieminderjäbrig, munores, 
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und ihre sorficher curatores, Wenn einen eine vor⸗ 
mundfchaft aufgetragen wird, iſt er ſchuldig fich derfelben 
zu unterziehen, mo nicht rechtmäfige verhinderungen, 
oder entfchuldigungen verbanden. “Jene find, wenn er 
ſelbſt frand und unvermögend, einer foldhen verwaltung 
unerfahren und dazu untüchtig, arm und unbegütert, mit 
dem unmündigen im rechts: ftreit befangen, oder mit defs 
fen vater in feindſchaft yelebet, auf welche fälle er, ob er 
gleich wolte, nicht jugelaffen wird. Diefe find, ein mich 
tiged amt in der kirche oder weltlichen fand, Eriegs-dienfte 
oder andere die oftmalige abwefenheit erfordern, und wenn 
er vorhin mit drey unterſchiedlichen vormundfchaften bela: 
den, fich befindet. Um einer ieden ſolchen urfachen willen mag 
eineangetragene vormundfhaft ausgeſchlagen werden. Wenn 
ein vormund an die verwaltung tritt, erfordern die rechte, 
daf er ı) zulängliche verficherung leifte, an derer fat heut 
zu tage fein hab und gut ſtillſchweigend dem mündlein un: 
terpfändlich verfangen ift. =) Daf er eidlich angelobe, 
wohl hansjuhalten, welches aber auch nunmehr durch eine 
bloffe verheiſſung und dem handfchlas geſchiehet. 3) Daß 
er ein inventarium verfertige. Und 4) daß er ſich von 
der obrigkeit befidrigen laffe. Das invenrarium muß or: 
dentlid dutch Notarium und zeugen verfertiget werden, 
damit es völligen bemeis führe, und if auch eine mutter 
davon nicht befreyet: ein teſtaments⸗ verfaffer Fan es dem 
eingefegten vormund erlaffen. Wo der vormuͤnder mehr 
find, wird unter ihnen felbit, oder von der obrigfeit die 
verwaltung einem aufgetragen, den andern nur bie auf: 
ficht gelaffen, fie müffen aber dennoch vor den ſchaden mit 
ſtehen. Eben diefes bat auch at, mo fie alle sugleich vers 
walten. Wo aber die verwaltung vertheilet worden, und 
foldhes von der obriofeit gefchehen, ift ein ieder bloß vor 
J antheil verhaftet: wo ſie aber die vertheilung unter 

ch gemacht, find fie alle gleich gehalten. Das amt eines 
vormundes befiehet darinme, daß er feines untergebenen 
perfon, derfelben unterhalt:und erziehung gehörig beſot⸗ 
se; fein vermögen treulich verwalte, und feine handluns 
gen mit feinem beyfa gültig mache. Zur vermaltung 
des verngönend gehöret, daß daffelbe forgfältig erhalten, 
raͤthlich verwendet, möglich verbeffert und nermehret, 
die nukungen erhoben, auffenftebende ſchulden eingetries 
ben, überflüßige fahrniß, und die durch die zeit ſchaden lei- 
den fan, losgeichlagen, vorhandene baarfhaften an fichere 
orte zindbar ausgethan, oder an liegende güter geleat wer⸗ 
den. Hingegen mögen des wlmündigen unbewegliche gü— 
ter nicht veräuffert werden, es fey dann um dringender 
ſchulden willen, und auf obrigfeitlihe erfenntniß. Ein 
vormund ſtehet vor gefährde, ſchuld und verfehen, und ob 
er in feinen eigenen dingen machlägig wäre, it er doch fei- 
vem untergebenen zu allen fleiß und traue eines guten 
zen verbunden, und nicht nur was er verderbt, 
ondern auch was er verabfäumer, zu erſtatten ſchuldig. 
Wo ein unmuͤndiger oder minderſaͤhriger etwas handelt, 
daraus ihm ſchaden erwachſen Fan, als Fanf, miethe u. d. g. 
macht er ſich felbft nicht verbindlich, obgleich der gegen: 
theil verhaftet bleibt, wenn der vormund die handlung 
beſtaͤtiget. Was der vormund in fadhen feine vormund⸗ 
(haft betreffend gethan und gehandelt, folches verbindet 
feinen untergebenen, daß er daraus anfpruch machen kan, 
oder leiden muß. Wenn ein vormund von feines unmuͤn⸗ 
digen geld etwas Fauft oder austhut, ob er es gleich auf 
feinen, als Edufers, oder .‚darleihers namen thut, gehoͤret 


Vorrat, heißt auf berawerden ni 
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fan er ed in feinem namen in anfpruch nehmen. Es mag 
auch ein vormund um binge, wo er ald vormund gebans 
beit, vor feine perfon nicht belanget werben. Wenn die 
vormundfchaft zu ende, weiches gefchiehet, wenn der mins 
berjäbrige feine vogtbare jahre erreichet, if der vormund 
fhuldis,das vorhandene gut nach dem inventario zu über 
geben, und von feiner verwaltung rechnung ju thun, und 
fo er etwas entwendet, felches zweyfach zu erflatten. Hin⸗ 
gegen hat ber vormund die erfiattuna derer dem urterges 
benen = aut verlegten Foften, und daß er von den pfands 
und bürgfchaften, womit er durch die vormundſchaft ber 
fangen worden, befrevet, auch im übrigen auenthalben 
fiyadlos gehalten werde, iu fordern. Bon vormundſchaf⸗ 
ten haben aefchrieben Cafp. Manzius de Turelis & curis: 
Udair. Eibenius de tutela feminea; Henr. Dirv. Chaso 
fpeculum boni tutoris; Paul Montanus de jure turela- 
rum &curationum; Chr. Blumblachers vormundfchaftk: 
büchlein; Job. Werndle Pupillen⸗-ſchild. Ein Ariegir 
ſcher vormund, litis curetor, heiffet nah Sachfen <reht 
derjenige, der einen meibe, fie fen von was alter fie wolle, 
fat eines vormmndes zjugeneben wird, ihr in ihren bands 
lungen in oder auffer gericht zu rathen, beyuſtehen, und 
fein volwort darzu zu neben, als ohme welches ein weib im 
Sachſen nichts mit befand handeln fan. Die befldrisung 
geſchiehet auf anfuchen des weibes, von ber obriafeit ents 
weder des orte, mo fie wohnhaft, vder wo die güter neles 
gen, oder mo die handlung vorgehet, dergeftalt, af in ihe 
rer gegenwart ber vormund dent richter mit dem handſchlag 
angelobe, ihr treulich vorzuftehen, und ihr beftes ju beob: 
achten, morüber ihm ein curatorium unter des gericht® 
fiegel ausgefertiget wird. f. Curator. - 
allein alles dasjenige 
ertzt, mas iedesmal vorhanden ik , fondern auch basienis 
ge, was im ſchoß⸗ gerinne vorne liegen bleibet. 


Vorreiber, ift ein möthines ſtuͤck ga einem vollſtaͤndigen 


fenfter:befhläge , und beftehet in einem ſtarcken in ber 
mitte gerabe, an einem oder auch wol beyden enden krumm 
gebogenen [malen eifen , welches ſich um einen durch⸗ 
sefhlagenen und etwas fcharff angegogenen eiferuen na 
gel bewegen Läffet, und darım ſehr dienlich iſt, daß bie 
groffen und Meinen flügel der fender an dem rahmen fek 
angedrücket und geichloffen werden koͤnnen, Damit dieluft 
nicht hindurch dringen / gedachte flügel gar aufreifien und 
zerſchlagen möae. 


Vorreiffer, wird diejenige art von pinſeln nenenmet, melde 


einen langen fliel, aber etwas kurtze doc) ſtarcke, und nad 
einer fläche eingebundene borfien hat , deffen fich vornem⸗ 
li) die maͤurer bedienen, und damit an bem ort, der da 
eingefaffet und angeftrichen werben fol, den erſten umrif 
nad) einem linial machen. 


Dorfag fteben laſſen/ wenn ein ſtollen nicht ſoͤlig fortges 


trieben, ſondern etwas ſtroſſe geiaſſen, und bo 
fen mird; -fonit auch 55 ge ————— 


Vorſchicht, heißt in ſchmeltz- huͤtten, die nach beſchehener 


vernaſung des oſens in alten ofen-brüchen, ſchlacken und 
gefhüre beſtehende, durch dem ofen gefeste, und ehedas 
eröftete und beſchickte ertzt nachgefenet worden, durchae: 


ſtochene ſchicht, oder zum fhmelgen vorgelauffene gewiſſe 


anzahl farren alte ofen-brüche ıc. fo von der dDurchferung 
der neröfteten beſchickten erste durchgeſchuieltzet wird, das 
mit das frifch ausgeftoffene geſtuͤbe micht fo viel gutes werd 
an ſich ziehen möge. 


dennoch das eigenchum und darlehn dem unmündigen, und | Vorſchicung, f. Majorat. 


* 


Vorſchlag, 


vor 


wfchlag, Bouchon, bey der artitlerie ein ſtuͤck rafen oder 
in wickel heu oder froh, fo man auf das pulver und fol 
euds auch auf die Fusel feget , wenn das ſtuͤck geladen 
vird, wodurch das pulver und die Engel in dem ſtuͤcke wol 
wrfdloffen wird. Bey kleinem handgewehr braucht man 
sapier, werd, und fonderlich wenn man wiſchen froh: 
Achern mit der flinte fchieffen will, reh⸗ haar, weil diefe 
ticht feuer ſaſſen, und alfo weniger gefahr dabey if. 
wfchlag , beißt im bergbau 1) der puſatz, welcher den 
irengen überflüßigen ersten im ſchmeitzen zugeſetzet wird, 
ls da ift frifch bien, glöte, Herd und dergleichen, damit 
ie deſto ehe zum fluß Fommen; 2) die eifen die im ſchaͤch⸗ 
ven vor den ſtempel und fprisen gefchlagen werden, daß 
te nicht weichen können; 3) Vorſetz⸗ bleche. 

wjchlag , Mordant, in der muſie, eine manier, fo fin 
pielen auf vielerlep, im fingen aber nur auf einerled wei⸗ 
e angebracht wird. Hier gefhiehet es, wenn ber fünger 
ven vorgefhriebenen Flang zwar erſt, den uuterliegenden 
miben oder ganken gradaber nad) maßgebung der ton > art 
nf das ſchuelleſte hernach, als ob es zu einer zeit geſchehe, 
‚erübret, und darauf mit eben folcher dufferfien geſchwin⸗ 
igkeit wieder empor kommt, fo daß dieſes dreyfache aus 
chlagen gleichfam einen einigen fihall verurfache, der ſich 
iur ein Elein wenig zu sögern, an etwas aufzuhalten oder 
anfft zu ftoffen ſcheinet. Es wird im fingen fat Fein ein 
iger accent aufwerts gemacht, dabey micht zugleich ein 
leiner mordant pitgehört wird. Auf der reitbahn iſt 
nordanceine fubtileberührung der erde, die ein fhulspferd 
erſtlich mit der fpine bes hufes dergeflalt vor dem hintern 
toten ergreift, daß es einen halben vor-ton macıt,. wel: 
Ges mit feinem andern dinge, als mit eineus vorſchlag 
sder mordant im der mufie u vergleihen. Deun den 
den muß eines pferdes vordersfuß weder auf eins oder 
weymal, fondern in anderthalb rempi faſſen, und alfo 
ser dem rechten platte. niederfesen, denfelben mit der 
ditze gar leife, und ſodann erit mit den jtollen ſtarck be: 
ihren, daß man ſolches auf harten boden oder pflafter 
vobl hören und bemercken konne. 

wfchlegen, heist im berasbäu ı) dem ertzte im fchmelgen 
einen zufag geben; =) dem arbeitern-ein zeichen geben, 
yaß es ſchicht fey. In der wirtjchafft, die gantzen gar: 
sen nur gleichfam obenhin , und ohne ſolche aufzubinden, 
ıbörefchen ; Die dergeſtalt vorgeſchlagte garben heiffen, 
oorfcheln oder kloppen, und werden felbige bis zum reis 
wen und volligen ausdreſchen bey feite gelegt. 
swfchlagszieber, f. Augel-sieber. , J—— 
rſchmidt, heißt auf bergwercken derjenige, ſo in ber ſchmie⸗ 
de anfriſchen, vorſchmieden, den gar gemachten teul eins 
yängeln , und den zertheiltem teul wieder abwaͤrmen 
‚dt, und vertritt er gleihfam des (dmiedemeifiers 
fette. 

wchneiden, Trenfchiren, Deartuare dapes, fecare cibos, 
heifiet die gar zugerichtete fpeifen auf das gefchicteke jer- 
sliedern, und im gehörige ſtuͤcke gerfihneiden, welches in 
vorigen zeiten auch bey den anfehnlichften verfannluns 
gen vor aller an der tafel figenden augen verrichtet wer: 
ben mufte, zu ierigen zeiten aber gemeiniglich an einem 
nebenstifch ind befondere vorgenommen, und Daraus vor: 
jeleger und herum gegeben wird. Zu ausübung dieſer 
fo nötbigen als nünlichen arbeit wird eines theils erfor: 
dert eine gefchichte und firme hand , die gelencke ordent- 
lich und zierlich zu treffen, mach gewiffen regeln, die gabel 
ju sinbrechiren, und miß dem meſſer Die ober und unter: 


































-— 


vor 1305 


inaleichen die ereutz⸗· oder verkehrte ſchnitte vortheilhaftig 
zu machen ; andern theild gehöret auch darzu eine annehn: 
liche vorfichtigfeit die ſtuͤcken im verfchneiden nicht un: 
bedachtſam in die ſchuͤſſel fallen zu kaffen, und damit das 
tiſch⸗ tuch oder die kleider der daneben figenden perfonen, 
oder fichfelbt zu befudeln, nicht weniger denen freifen 
mit bloffen binden zu nahe zu fommen, oder dieſe ailju 
viel mit fett eimuſchmieren; das gefchnittene in der ſchuͤſ⸗ 
fel wohl zu sangiren , und fodenn der gebühr nach verju: 
legen. Die regeln des trenfchirens beruhen in der vor: 
theilhaften und nöthigen führung des meffers bey ſchnit⸗ 
sen, bey umwendung des gantzen ſtuͤckes, und bey able: 
ung der davon selöften theile. Vor allen diugen aber 
ou man bey den ſchnitten die vortheile wiffen, wo die 
ſtaͤrcke und ſchwaͤche an einem meffer zu füchen, und das 
von merden: ie näher man bey dem heft das meſſer ans 
ſetzet, ie ſtaͤrcker ift ed; ingleichen, wer das gelencke bey 
einem geflügel treffen will , der muß das meſſer an den 
vernmthlichen ort, weil er den zuſammenwuchs von auf 
fen wicht fehen kan, mit feiner klingen flärde , und alfo 
uahe bey dem hefft anferen, daffelbe hin und wieder be— 
wegen, bis er das mejjer jwifchen das gelende hinein 
bringe. Zu diefem ſchnitt, wie auch, wo man geradever 
fidy hin etwas theilen will, faffet man das meffer mitdenz 
zeigerfinger und daumen borgeftalt, daß der befft an dent 
band-balien auflieget, und der rüden des meflers unter 
dem zeiger:finger in einer geraden linie ftehe ; oder, man 
faſſet das meffer mit voller ſauſt alfo an, daß das ende des 
beffted an dem Meinen inger gu liegen kommt, und fich 
eben der daumen u das meſſer herum ſchlieſſet, weiches 
in dem falle geſchiehet, wo man von oben den ſchnitt 
gerade vor fi) hinweg zu führen bat; fo man aber von 
unten hinauf gegen fh ſchneiden will, wird zwar eben ' 
alfo das meffer guein nur mit gewendeter hand gehalten, 
fo,daf die ſchaͤrffe des. mefjers genen dem leib gefehret ift. 
Bey den beiten und üblichſſten umwendungen eines gane 
zen ſtuͤcks, ingleichen eines capauns, bers-haus und der: 
gleichen, füläge mau entweder um dem gautzen heft des 
meffers die vier Anger, daß der Daumen unter das meſſer 
gehalten werde, und bie Rache hand unten gekehret wen: 
der auch wol des meflers pitze gerade au nad feinem 
leibe , everman hält das meſſer gang uiedrig und gwarins 
wendig am das hun oder dergleichen , und wendet diefes 
alfo ums oder man leger ausmendig das meſſer an, daß 
die frige niedrig if, und wenden das ſtuͤck alfo zu ſich. 
Die ablegung berer theile hingegen geſchiehet folgender 
geftalt: theils nimmt man das meffer gantz in die hand, 
daß deffen fpine nach dem Leibe zu iſt fe kun man gar leiche 
te ein ſuͤck, welches bereits abgelofet, gemaͤhlich ablegen ; 
theils legt man den aeigersfuger auf des nieſſers Alinge, 
daß die fihneide deffelben von einem gefehrer it; theila 
fpieffet man das bereits gelöfere Rück mit der ſpitze bes 
meſſers an, drehet es ein wenig herum, bis es les gehet; 
theils ſtoſſet man mit der fpine ded meffers auf das geid⸗ 
fete ſtuͤcke, doch fo, daß die fpine niedrig gehalten wird, 
auf melche art insgemein die beine au enten, gänjen nud 
dereleichen geflügel abgelöfet werden: theils lest man das 
mefier in das abgeloſete ſtuͤck, und beuger es alfo zu ſich. 
In welcher ordnung im übrigen die jercliederung, derer 
fo mancherley, gekochten oder gebratenen fpeifen vorzu 
nehmen, darzu dienen die abſonderlich im druck gegebene 
trenſchir⸗ bucher, nebi ihren beygefuͤgten abriffen, wie 
auch die hölzerne models, oder Die mit deut + 
sche 
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gehefftete gerippe, ala wotan man fo wol dieſes als auch 

die treffung der gelende ſich am beiten, nebſt einer deut⸗ 

u) anmweifung derer nöthigen handarife befannt ma- 
en kan. s 

Vorfchneider , Strußtor , Sciffor, Chironomus , Eeuier 
srenchant „ einer der die fpeifen gierlich zu zerlegen weiß. 
An Fürftlihen tafeln wird ein eigener bedienter hierzu bes 
ſtellet. Die kunft if alt, und bey den Römern ein ſtuͤck 
ihres prachts und uͤbermuths gewefen. Bey und hat man 
trenſchir⸗ meiſter und trenfchir=büchlein, woraus bie 
anfänge folder Funft mögen erlernet werden. j 

Dorfchnitt, an einigen orten das recht, in der ernbte bie 
ſchnitter vor andern weggunchmen, und mit dem einfchnitt 
den anfang zu machen. ‚ 

Vorſchopf/ Veftibulum, Vefibule, in ber bau⸗kunſt, ein 

ſchopf eder laube, vor der thür eines gebäues etwas hin: 
aus gerüdt, und mit einem flachen dach oder altan be: 
bet. Die alten Römer haben viel darauf gehalten, und 
fie anfehnlich gebauet. Sie wurden vier: fechs:oder acht: 
feulig angelegt, die mittelfte feulen :meite gegen der thür, 
und doppelt fo weit als die andern, allegeit mit etlichen 
ſtufen erhöhet. 

Vorschrift, f. Fürſchrifft. 

Vorſchub, f. Wiberblat. 

Vorfchuß, bey dem wein bau heiſt der moſt, theilsber, ſo von 
den trauben, ehe fie noch geſtampfet oder getreten wer: 
den, von felbften abläuft, theild der, fo durd das tre: 
ten am erſten heraus gezwungen wird. 

Vorfen: bledy, ih in hütten und pochwercken ein blech mit 
Töchern , dadurch das gepochte aefchirr und abftrich fället. 
— iſt die wand unten am herd im ſchmeltz⸗ 
ofen. 

Vorſitztzerechtigkeit, an vielen orten wird nicht geſtattet, 
daß die dienfibare ackerhofe getheilet werden, fondern ber 
jüngfte fohn , oder mo keine fühne vorhanden die aͤlteſte 
tochter, behält das gut; und muͤſſen fich die Äbrigen mit: 
erben , nad) ermäßigung erfahrner fhieds leute, oder der 
obrigkeit, mit gelbe , doc) ziel: weife abfinden laffen. 
Diefes beiffet die vorfingerechtigfeit. 

Vorftabt, f. Stadt. 

Vorftänder, find beym forft bie jungen baͤume im laubholtze, 
fo bey abtreibung des fchlag : holtzes von zweyen jahren ge: 
laffen werben, damit fie zu angehenden und haupt s bäumen 
erwachſen. 

Vorſtand, Beyſtand, Cautio judicialis, die verſicherung, 
welche in den Sächfifchen gerichten der klaͤger, wenn er 
amı gerichts- ort nicht angefeffen, dem beklagten beſtellen 
muß vor bie erpend oder rechts⸗ Foften und zur wiederflage, 
damit er wiffe, woran er fich auf den faul dem klaͤger jner: 
kannter unfoften und erhobener gegen-flage hernach erho- 
len fol. Wenn felcher vorftand nicht anders gethan wer: 
den kan, ift es genug, daß der Fläner ein mehr: geld hin: 
terlene , wiewol folches mebrentheild auf die ermäßigung 
des richters anlommıt. Ehe folder vorfiand beſtellet, ift 
der beklagte fich einzulaffen nicht ſchuldig. Hingegen it 
auch der beflaate in gemiffen fällen ſchuldig vorſtand zu 
thun, daß er fich dem gericht jederzeit geſtellen wolle, und 
wenn einander vor ihn fich verbürget , beareifft folche bürg- 
ſchafft zugleich, daß er das, fo dem beklagten zuerkannt 
werden möchte, bejablen wolle. In peinlichen fällen mag 
ein beflagter durch leiftung des vorftandes ſich von der gefdug⸗ 
niß befreyen.f. Burgſchaft. Inder wirtfchaft if vorftand | 
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eine gewiſſe verſicherung, welche ein auf rechnung finende 
beblenter feiner herrſchafft, oder eim pachter feinem ver- 
pachter entweder an baarem gelde , oder durch verpfändung 
liegender gründe beftellen muf , damit die herrfchafft bey 
befindeuber untrem ihres bedienten , oder ein verpachter, im 
fall der pachter mir dem pacht gelbe nicht richtig iunen 
halten, erweislichen fhaden an denen gütern verurſachen, 
oder das inventarium nicht in den Hand, wie er es em; 
pfangen, fondern verfhlimmert überliefern folte , ficheis 
niger maffen daran wieder erholen koͤnne. Es if amı beiten, 
wenn es durch birgen oder pfand = verfchreibung gefcieht. 
Denn baarer vorftand iſt Öffters eine laft wegen ber in 
tereffen und wegn des wieberkejahlens, 

Vorſtech⸗ baum/ ein ſtuͤck rundes zähes holtz, welches man 
bey, bier einlegen quer über die feller pfoſten leat, das 
feil herum wickelt und die fäffer in den keller hinab läft. 

Vorſtechung / f. Ausladımg. - 

DVorftebender hund, Süner: hund, Wachtel : hund, 
Chien couchant, ein bumd, welcher zum feldhuͤner⸗ und 
wachtel⸗ fang abgerichter it. Es gibt derfelben unterfdieb: 
liche arten, davon eine grau und braun gefprengt, mit et⸗ 
lichen braunen flecken, vor: bie befte geachtet wird. Kine 
andere art, Die weiß, oder afdhenfarb, braun oder ſen⸗ 
melfarb gefleckt, fuchet auch gut, it aber beffer zum beif: 
fen ald zum heren, weil fie fürs vor dem mann ſuchen, 
welches zum beiffen norhia ift, damit wenn der hund et: 
was aufftöbert, der vonel in nehöriger weite aufgelaffen 
werde. Die andern fo jum tirafiren abgerichtet, nehmen 
ein groffes feld ein, umd refieren fchmell bin und wieder, 
bis fie einen geruch von huͤnern befommen, melches der 
weidmann alfobald vermercet. Wenn man einen sorfeben- 
den Hund abrichten will, muß er von jugend auf zum ge: 
borfamı gewöhnet werden. So oft man ihm fein frefien 
gibt, laͤßt man ihm eine halbe oder gantze viertel » unbe 
davor liegen und couche machen, oder allein ſtehen, wel⸗ 
ches letztere einigen jägern beffer gefällt , ehe man es ihn 
angreifen laͤſſet. Zuletzt werden ihm jahme wachteln und 
rebhüner vorgelegt , davor er gleichfalls ftehen muß, biser 
tiraßirt wird. Und bamit er ihnen Eeinen ſchaden thun 
Fönne, wird ihm anfänalic; das maul verbunden. Weil 
fie von natur hegierig find, bebürffen fie einer ſcharffen 
sucht, diefelbe fo aber nicht mit einem Rod, fondern 
mit einem rütblein oder peitfche geſchehen, und nicht auf 
den kopf, weniger auf die nafe treffen; doch mag man fie 
wohl hey ben ohren ziehen. Und meil fie mehr aus freu 
digkeit ald aus bosheit fehlen , ſoll die beſtraffung ihre bes 
ſcheidene maaße haben, damit fie nicht faul und verdroſ⸗ 
fen werden. Hingegen wenn fie wohl gethau, foll man 
nicht vergeffen ihmen ſchön gu thun. Wenn er alle 
abgerichtet, daf er den vagel kennet, And ben tiraß leidet, 
mager ins feld getühret, und wo er garzu weit ausfchmeif: 
fen wolte, im anfang an einem langen feil gehalten wer 
den. Wenn alfo ein hund wobl abgerichter, it am beften, 
daß nur einer oder aufs böcfte > mir ihm umgehen , dies 
weil, wenn er von leuten, die es nicht recht verftchen, 
oder feine weiſe nicht wiffen, ins feld geführet wird, er 
irre gemacht und leicht verderbet wird, daß man mühe 
bat ihn wieder zurecht zu bringen. Daber auch, wer ei: 

nen abaerichteten hund von einem fremden kaufft, wohl 
that, wenn er mit feinem meifter 2 oder 3 mal ins feld 

2 und wohl im acht nimmt, wie berfelbe mit ibm um: 

sehe, bamit er bey derſelben meife bleibe. Sie find von 

natur treu, und bey einem bekannten menfhen —— 
als 
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3 beyeinem fremden. Wenu man fie aut erhalten will, 
u man ihnen frifhen rebhuͤner⸗koth oft in die nafe rei: 
in, und allegeit das eingeweide von dem rebhuͤnern und 
achteln zu freffen geben. 

ſtich, ift auf bergwerden der erfie Rich, fo nad) durch⸗ 
kant ———4 vermittelſt des ſtich ⸗ eiſens ges 
acht wird. 

ſtoß, Stopffwachs, Propolis, Cera nigra, bie jaͤhe 
aterie, womit die bienen ihren bau befeſtigen, uudfon- 


nen ſcharffen geruch, 4 feinen gebrauch im der artzuey, 
ıdem er aufgelanffene beulen und geſchwulſt zertheilet, 
nd erweichet, die fhmerken ber glieder lindert, vers 
enckte gelende an menfchen und vieh aurecht bringt, alte 
chaͤden, und faule ſchwaͤren heilet. j 
vfuchen, nennet man, wenn man mit einem leithund 
or ein hol hinziehet, um ju fehen, was für hirſche oder 
sildpret im feld gemefen. 

vfumpff , auf bergwercken, ift eine abtenffung in der gru⸗ 
en, barinne fich waffer ſammlet, und aus derfelben durch 
ie röhren gejsgen wird, 

rthier, f. Vorgeiß. 

vtrab, ſ. Avantgarde, 

vteitt, Präcebeng, Prerogativa loci feu paflus, Pro®- 
Iria, Rang, Pas, Prefeance, die ehren: felle , fo im 
ehen oder figen, einem vor dem andern gebühret. Es 
ſt eine handlung, die in dem gemeinen leben vorgehet, 
aber allein ber höchften obrigkeit gehöret, berfelben wie 
len andern, die: aͤuſſerliche maaß und ordnung vor 
chteiben. Jedoch’ Hat folhe duſſerliche ſchaͤzung genei: 
siglich feinen gewiffen innerlichen grund, ayf welchen fie 
vefeßet wird. Dergleihen ift natürlicher welfe, und ur⸗ 
fprünglich das alter, welches Gott felbft au ehren befoh- 
en, und von anfang der welt bey allen voͤlckern hoch ge: 
shret worden. Den alten hat man den vorzug bey allen 
ufanımenkünfften gegeben , in beratbfchlagungen ihre mei: 
ung vornemlich gelteri laffen, fie su obrigkeitlichen dm⸗ 
tern gejogen, und als väter in ehren gehalten. 
ierauf beruhet auch der vorzug, welcher ben erfigebohrnen 
onderlich in heben haͤuſern, und dem altem abel ge: 
chlechten vor den neuen beygeleget wird. Ein jweyter 
wund.ift ber verftand, daher die unterfchiebliche gradus 
der ehrensfkufen unter den gelehrten entſtanden, und 
ie fo in dem gemeinen weſen, ingeiftsoder weltlichen 
tande, die wichtigſten ämter verſehen, wegen ihrer ge: 
hicklichfeit anderen vorgeben... Auf diefen grund haben 
Aönige den vortritt vor andern zu behaupten gemeinet, 
peil fie vor ihnen zu dem chriftlichen glauben befehres wor: 
ven, und ik bey den Spaniern noch ein aroffer rahm, 
venn einer ſich Chrißiamos viejos, einen alten Chriften 
jennen kan. Ob die bloſſe macht , oder der reichthum 
tinen vorzug verdiene, ift meifelhafft ‚in fo weit aber 
wohl aulifig, daß weil die mächtigften und reichten in 
einem land oder ftadt ein gröfferes antheil vor andern an 
yem gemeinen wefen haben, und zu deſſen erhaltung das 
meiite bentragen können , diefelben auch billia vor anderen 
ein anfehen haben. Die wohlgefälligkeit macht auch 
tinen grund des vorzugs, daher es geſchiehet, daß dem wei: 
bern, die font im gemeinen gefchäfftten ven maͤnnern nach: 
geſetzet werden, in befonderem umgang die ehre vor dem 
männern gegonnet wird, und dag man dem aaften in ſei 


nem haufe die oberhand giebet. Unter Königen und gan⸗ 


rlich dem eingang oder das Aug loch verwahren und auf 
m winter zuftopffen. Er ift aröber als das mache, hat 
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sen voͤlckern dem vortritt gm entſchelden, iſt eine ſache, fo 
gemeinen perſenen nicht gebuͤhret. Es üt- bekaunt, daß 
der darüber waltende ſtreit hey allen zuſammenkuͤnfften 
groſſet Potentaten ober ihrer geſandten graffe ſchwierigleit 
wmachet, indem ein ieder etwas vor ſich zu haben vermei- 
net, warum er dem andern zu weichen ſich wegern möge. 
Dem Kapfer alein wird von dem übrigen Ebriflichen Kö⸗ 
nigen hierüber fein freit gemacht, auffer was Frauckreich 
an dem Türdifchen hofe ehemals verfucht, unter dem 
ſchein, daß dafelbft der Kapſetliche gefandte anders micht, 
denn als eines Königs in Ungarn anufehen fen. Won dem 
vorzug des Königs in Franckreich über alle Könige ber 
Chriſtenheit hat ein advocat, namens Audery , ein groß 
buch zufammen gefhrieben, dem aber Chifler ein gar 
fhlechtes lob giebt. Beſcheidener haben davon gehan- 
delt Hieron. Bignon, und C/. de Rubiz, in ihren büchern, 
fo fie de l’excellence & prerogativesdes Rois & Roiau- 
me de France gefhrieben. Den vorjug des Königs im 
Spanien haben in befondern wercken verfochten Jac Val- 
defius, Cam. Borellus, uud Greg. Lopez Madera. Bor 
den König in Engelland hat denfelben su behaupten gefucht 
Fac.Howel diff. de precedentia regum Gallie, Hifpa- 
nie & Anglie. Bor den König in Schweden hat dis: 
falls auf dem concilio zu Epftnig eine befondere rede ge: 
halten Nic. Ravalius, Ertz Biſchoff zu Upfal. Die vor: 
nehmften gründe, fo allerjeits angeführet , werden mei- 
fentheils von dem alterthum ber Reiche, von dem alter 
der befenntniß zum Ehriflichen glauben, von dem umfan 
and erſtreckung ber herrſchafft, von ber macht und vermoͤ⸗ 
gen u. d. 9. bergenommen. Zu vermitfelung ber frei» 
tigfeiten um den vortritt, wo biefelben zu enticheiden be 
deucklich oder in der eil nicht möglich iſt dienet die alcer- 
nativa, oder daß einer um den andern bie vorftelle habe, 
welches unter den Ständen des Römifhen Reichs einges 
führt; oder eine provifionelle verordnung, daß es vor 
diefes mal, doch ar folge , und iedem theil am ſei⸗ 
nem recht unſchaͤdlich alfo gehalten werben ſolie, welches 
in Franckreich und auderewo, bey Königlichen cränungen, 
und andern feyerlihen begaͤngniſſen gebraucht wird. De 
precedentia hat eineeigene diſſert. gefhrieben 7. C. Ber» 
mannus, und Ehrenhart zweyburg, oder mie er recht 
beiffet, 3Zwannig, Theatrum pfecedentie, oder illuftrer 
rang-fireit und rang-ordnung. 


Vorwanden, wieder vorwaͤnden, beißt eine vortwandb am 


fi: oder hohen ofen, weldhe wandelbar worden, wieder 
ergänsen und verneuen. Vorwand ift bie ben diefer zu⸗ 
machung des hohen ofens auf ein bretiein , fo quer über 
ben vorherd unter das gewoͤlbe geleget, eines ziegelſteint 
breit did von leimen aufgemauerte wand unter bem 
ofen⸗ gewoͤlbe diefes ofen, welche bey alten ablöfer wies 
der abgebrochen wird. 

Vorzugs:gerechtigfeit, Jus prelationis, Preference, bas 
vor⸗ recht welcher ein aläubiner an des fchuldners nachlaf 
hat, vor andern aldubigern daraus bezahlt zu werben. In⸗ 
gemein wird fol) vorzugs recht in fünf claffen ober ord⸗ 
nungen abgetheilet, und in die erſte geſetzet die inventur- 
und taxations-foften der güter des ſchulbners/ ſamt übrigen 
gerichts koſten, die gebühr des curatoris bonorum, das 
led lohn der gemefenen bedienten, haus⸗und brotsgenof- 
fen, arbeiter w.d. a besrdbniß-toften, ruͤckſtaͤndige Keuren 
und andere haftende gefällagee. Die zweyte enthält ges 
wiffe privileairte ſchulden, fo denem die ein unterpfand 
haben , sorgehem, darunter begriffen die ehe-weiber mit 

grecete ihrem 
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ihrem eingebrachten, unmuͤndige, in demjenigen, fo von 
ihrem aeld erfaufft n.a.m. Die dritte begreift die, fo an 
des ſchuldners gütern ein dingliches recht, es fen auf was 
meife es wolle, erlanget, da denn der, welcher an derzeit 
der erfte und dltefte it, den jingern vorgehet, und fei: 
ne bezahlung juerft erlauget, In die vierte gehören die, 
fo ein perfonal-privilegium haben, als da find, die fo 
wegen eines zur verwahrung anvertrauten guts, fo der 
ſchuldner verbracht, anfpruch machen, die jo zu verbeife: 
rung eined auts ein darlehn gethan, die ſo an einem ver: 
kaufften ſtuͤck ihnen das unterpfand wegen des rücktdndi: 
gen Eauffgeldesvorbehalten u.a. Diefe werden nicht nach 
den alter ihrer forberung einer nad) dem andern gantz, 
fondern nad) dem wert der forderung gegen dem ertra 
Der mittel des fchuldners pro rara bezahlet. In der fünf: 
gen, und legten ordnung folgen endlich die, fo bloſſe hand⸗ 
fhrifften, oder von dem ſchuldner font geſtaͤndige Durch 
engen erwiefene forderungen vor fich haben. Diefe wer: 
den gleich den nächf vorhergehenden pro rata bezahlet. 
Bor alten diefen fünff ordnungen gehen noch die, h eine 
fahe jure dominis und ald ihr eigenthum anfprechen, 
ars da find, die eine jur verwahrung anvertrauete fache, 
bie noch vorhanden, wieder fordern, Einder, denen güter 
in erbfchafft zugefallen, die noch vorhanden find u.d. 9. 
und die ein pfandrecht an einem gute gehabt, ehe daffel: 
be an den ſchuldner gefommen. Uiberhaupt ift hieben 
noch zumerden, daß folches allein von erb:güternzu ver: 
fiehen, weil bey lehn-gütern andere umſtaͤnde zu beobach⸗ 
ten: und dag mit den rüchtändigen zinſen es unterfchied: 
lich gehalten, und nach gemeinen rechten diefelben mit 
eben dem vorzug, den die capitalien haben ‚ bezahlet, nach 
befondern land:rechten aber und gewohnheiten, die capi: 
talien aus allen fünf obangeführten ordnungen juerftent- 
richtet , und wenn noch etwas übrig ift, alsdenn erft die 
zinſen nach der ordnung ihrer canitalien ausgezahlet wer: 
den. Don dem vorzunsrecht haben mit fonderbarem fleiß 
gelchrieben Job. Brunnemann de Concurfu Credirorum, 
und Chr. Phil, Richter de jure & privilegüs Creditorum: 
mweitläufftig Fr. Salgado Labyrinthus Creditorum, Oro 
Hear. Mylius de Creditorum prelatione in VIII Claff. 
Votum , oder Suffragium, heißt die fimme und das wort, 
fo man in verfanmmlungen und umfragen von fich giebt 
Vota oder ftimmen auf den Reichs⸗tagen, fo die ſtaͤn⸗ 
de von fich geben,find zweyerley: 1) abſoſuta und decifiva, 
wie die Chur⸗ und Fürften, auch die gefürkete Prälaten 
ben, 2) curiara oder confulrariva, als der nicht gefür: 
eten Prillaten und Aebtißinnen, ingleichen der Grafen, 
Herren und Neiche-ftädte, denn alle ihre vora curiata mer- 
den nur vor 6 vora ablolura in dem Fuͤrſtlichen collegio 
gerechnet, und haben die Schwaͤbiſchen, Wetterauifchen, 
Srindifhen und Wefiphälifhen Grafen 4_vora abfoluta, 
Die Neicsktddte aber nur, nemlich das erfte die Rheinifche 
und das 2 die Schmwäbifche band. 

Vorum, ein gelübde. Die ordend : leute in Möftern haben 3 
vota: 1) votum paupertatis, oder der armut; 2) Ca- 
ftiratis, oder der teufbeit; 3)obedientiae, oder des ge- 
horſams. Vermoge des erften müffen fie alle ihr vermd: 
gen dem Flofter gebe, und fich an dem beamügen Iafen, 
was ihnen der P. Superior nad) der ordend=regel verilat- 
tot. Kraft des andern dürften fie lebenslang nicht heyra⸗ 
ten, und das dritte verbinden fie, allen befehlen ihres 
Garbiand oder Priors zu geboren. Die-Jefniten haben 
über dieſe 3 noch das vierge vorum, im welchem fie einen 
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aank unumſchraͤuckten seherfam genen den Päbftlichen 
ſtuhl und die mifliones zu den Heiden angeloben. 

Uranofcopus, ift ein ſee⸗ſiſch, etwa eines ſchuhes lang, ben 
nahe rund, mit einer weißlicht grauen, hart und glatten 
haut umgeben, die leicht herunter gehet. Sein kopff ik 
dick und breit, gar beinig , und mit 2 ſtacheln bewaffnet, 
deren fpigen nad) dem fchmange zugefehrer find. Er bat 
feine ſchnautze, allein ein groſſes maul, das anders als 
an den andern fiſchen ſtehet, und zwar an der ſtirne jmi; 
ſchen feinen augen. Seine jaͤhne find kleine, die junge 
iſt Fur und Plein, der (dwans breit. Er mähret ſich von 
Kleinen fiſchen, und wird am ftrande unter dem ſchlamme 
gefunden. Er hat ein fol) sähes leben, das er fich ned) 
bemweget, wenn er ſchon abgezogen, und ausgenommen il. 
Sein fleiſch it leichtlich zu verdauen, ſchmeckt und riecht 
jedoch nicht angenehm, den ohngeachtet eſſen es die bauer“ 
leute. Seine galle reiniget, und nimmt den ſtaar und 
andere unluf von den augen weg. f. Callionymus,. 

Urbaniften, eine gewiffe art Clariſſer-nonnen iu Frand: 
reich, denen der Pabit Urbenus die geiſtliche lebend:re 
geln aufgeſetzet, der König aber die freyheit neueten, ü 
reiche liegende gründe zu beſitzen, wiewol mit den 6b 
dinge, daß er allezeit die Nebtifinuen benennen darf. 

Urbano Octaviana Sidera, find 5 erdichtere trabanten des 
Jupiter, welche Anc. Maria Schyrlzus de Kheita dem 
Pabit Urbano VIII zu ehren diefen namen gegeben. Ei 
bat Gaflendus erwiefen, daß er firsfierne vor Jupiters 
trabanten angefehen. 

Urbar, ein gebauet feld oder land, das feine nutzung trägt, 
es fen acker, wiefe, weinbere, garten oder fonit. 

Urbarsınann, Colonus, Cenfer, der ein urbar gut unt ei: 
ne gewiffe nurung im beftand und beſtallung bat, fonft ein 
bübner genannt. j 

Urbe, Orbe, Orf, Orfus,ein ffch,fo den eſchen nicht ungleich, 
und unter dem maffer feuer:roth anjufehen. Sie werden 
jur zier in den hältern bey groſſen adrten gehalten. Iht 
fleifch fou im May und im April mohlgefhmad zu. eflen, 
und gar gefund ſeyn, wenn es gebraten wird, &s iſt gelb⸗ 
lich an farbe, wie der lachsfohren. 

Urbübrer, heißt, nah Deuceri Königlihem berg : rechte, 
fo viel als zehender; bey den Meifnifchen gewetcken ver: 
gleicht er fich, fo viel das herrfchafftliche intereffe betrift, 
niit einen bergmeifter oder bergwercks⸗ facter. Urbühr⸗ 
ſchreiber, vergleicht fich mit des gegenfchreibers amt. 

Urfried, Urphed, Ohrveid, in rechten, ein eid, der über 
den frieden geſchworen if, gleihfam überfrich , wenn 
friede gemacht, und darüber gefchworen worden, alfo daß 
man die fache nimmer fordern fol. Inſonderheit heiſſet 
alfo der eid, dereinem abgefordert wird, wenn er gefaͤng⸗ 
lich eingelegt und aufgehalten , und wieder ausgelaffen 
worden , daß er die gefaͤnguiß gegen derobrigkeit, auch font 
maͤnniglich, in Feinerley weife oder wege rächen oder ahn⸗ 
den wolle: oder wenn einem ſtadt und land verboten wird, 
daß er das land verfchmören muß. Der eine ſolche abge⸗ 
fhworne urphede bricht, wird ald ein meineidiger mit 
abhauung der beyden vorderen finger gefrafft. Es mird 
aber ſolche rache verflanden,, wenn fie thaͤtlich und eigen: 

mächtig geſchiehet, nicht aber wenn jemand feine unſchuld 
und das ihm zugefügte unrecht durch den meg rechtens 
ausführen wolte. j 

Urhab , Urſprung, Principium,, in rechten, der anfang, 
movon eine fahe herfommen, der rund, worauf diefeibe 
urfprünglich beruber, Hierauf fol vornemlich gefeben wer: 

dei 
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ben, wenn man bie ſache beurtheilen wit. Denn wie bie 
urbab befchaffen , fo find auch die davon herfommende 
laen. 

Urin, f. Garn. , 

Ucinal, eın glas, worinne die kraucken ihren harn fannen, 
daß er dem arate gezeiget werde. Es follmgg feinem glas 
ſeyn, oben mit einem weiten bald, uud mit einem 
runden dauche ohne fuß. * 

Urfund, f. Inſtrument Er 

Urlaub, Immifio ex fecundo decrero, eine gerichtliche 
handlung, durch welche, wenn der fhulbner die anleitung 
nicht verfprochen, dem anleiter cin erlangtes recht erfannt, 
und er im das amgeflagte gut ein-der beklagte hingegen 
daraus gewiefen wird. Solches muß durch die gerihte 
wircklich gefhehen, und zum zeichen der vollziehung wird 
dem beflasten das feuer ausgelöfcht, dem anleiter hingegen 
—— wieder anzumachen, und förder zu halten be 

oblen. 

Urke, ſ. Ahorn. 

Urling, f. Uhrling. 

Urne fepulchrales, find befondere irbene töpffe, im wel 
hen unfere heidniſche vorfahren ; als fie die todten cörper 
zu verbrenmen im gebrauch gehabt , die übrigen Inochen, 
etwas aſche, Meider-häftlein, fchmallen, ringe, und andere 
fachen , fo der verftorbene im leben ————— 
und ſelbige an einen dazu beſtimmten ort im die erde ver: 
graben. Man findet noch ieno bin und wieder foldhe urnas 
auf dem aͤckern, die wohl 1000 jahr und länger darinnen ge: 
fanden, und gantz unverfehrt find, nur daß fie anfumpfigs 
ten orten fehr weich worden ‚und felten gantz heraus gejo: 
gen werden. 

Urochs, f. Aurochs. 

Lrpbebd, ſ. Urfriebe. 

Urfach, Caufa, Caufe, in den ſchulen dasjenige, mas einem 
andern ding fein mejen giebt. ingemein werden 4 ord⸗ 
nungen der urſachen angeſetzet; diewirdende, Efhciens, 
wer on oder wodurch etwas wird : bie erzeugende Ma- 
terialis, woraus etwas wird : die beftimmende, Forma- 
His, mie etwas wird, oder aus welcher etwas it, das mas 
it : und die endlicye, Finalis, warum etwas wird. Ei⸗ 
nige fegen noch die fünfte hinzu, die vorbildende, Ex- 
emplarıs, mac welcher etwas wird. Die genauer gehen 
wollen, find mit diefer abtheilung nicht zufrieden, und 
fagen , daß die erzeugende und befimmende urſache theile 
find des gantzen, fo daraus befiebet , daher ſie eigentlich 
Beine urfache heiffen können : die end urſache aber mehr 
nicht beytrage, als daß fie die wirckende urſache beweat, 
ihr werd gu thun, und die vorbildende bloß zur nadıfol: 
ge diene. Diefem nach vermeinen fie zu behaupten, daß 
eigentlich und genau ju reden, die wirdende urſache al- 
lein verdiene , eine urſache geuennet ju werden. Die 
urſachen ingemein werden uuterfchieden in eigentliche, 
per fc, bie eine wirdung voubriugen, fo ihrer eigenfchafft 
gemäß ift, ald wenn das feuer wärme, ein baumeifter ein 
haus erbauet : oder uneigentliche und zufallige, per 
accidens, woraus eine fremde wirkung erfolget, aldmenn 
die foune mit ihrem untergange die nacht verurfacht. Die 
wirckende urfache wird abgetheilt in die erſte und oberfte 
primam, und die zweyte oder nachgeſetzte, fecundam, 
Hieruͤder find die Kartefianer mit den andern gelehrten 
nicht einig, indem fie die oberite urfache befhreiben, daß 
fie mit dem, mas fie wircket, gothwendig verbunden fen, 
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ober bie aus ihr felbfi wircket, mad fie mil: bie mente 
aber, das fie anders nicht ald durch die erſten wirckſam 
find. Auf ſolchem grunde fernen fie, daß Gott atiein die 
wahre urfache aller wirdungen ſed, und wahrhaftig alles 
wircke, andere urfadhen aber nnr durch zulaſſung und nach 
feinem willen wirden, und alfo nur seranlaffungen uab 
gelegentliche urfachen, caufz occafıonales „ ihrer wie 
fungen feon , wodurch fie dem nacdhgefenten urfachen alle 
eigentliche wirdlichfeit abfprechen. Die andern , deuen 
diefes nicht aefdut, beſchteiben die obere urſache als die 
ihr ſelbn maͤchtig, und an Feine andere gebunden fer, die 
nachgefepten,, als die au der oberften hängen. Die erfe 
iR ungezweiffelt Gott allein, die übrigen alte gehören u 
der zweyten ordnung. Das höchfle werck ber oberen 
urſache find, die erfhafung und erhaltung aller Dinge. 
Die übrigen urfachen wirden nach dem maaß der ihnen 
verliehenen fräffte. Sie werden unterfchieden in gemei: 
ne,Univerdalis, und befondere, Particularis, Jene find, 
bie durch ihre wirckſamteit vuterſchiedliche wirckungen 
ausrichten als da ift, Die ſonne, die zu erzeugung der thiere, 
gewaͤchſe, ersten. a m. ihre wirckung beytraͤgt. Diefe, die 
allein zu einer eigenen und einigen wirckung beſtimmet find. 
Ferner find andere baupt:urfachen, Principales, andere 
neben:urfachen, Minus principales. Jene wirden aus 
eigener krafft, diefe werben von der haupt:urfache gleich⸗ 
fanı zu hülffe genommen. Andere urjachen find entfernt 
oder mittelbar, Remote & Mediate, tie durch eine 
mittel-urfache oder wercheug wircken. Solche find ent: 
weder bewegende und antreibende, Impulüive, oder bes 
bülfliche, Inftrumentales , die der haupturfache zu aus: 
führung des werchd beförderlich find. Andere find Ju: 
nachſt und unmittelbar , Proxime & immediarz „die 
weſentlich in ihr werd einflieffen. Noch find natürliche 
urjachen, Phylicz, welche eine fichtbare und unempfinds 
liche verduderung mac) fich ziehen , und im ihr werd eins 
flieffen,, als wenn das feuer ein holt entzündet, und zu 
afdıen verbrennet: oder fittliche, morales, die Durch er⸗ 
mahnen oder rathen, oder durch gewiſſe abſichten etwas 
zu wege bringen. Endlich find urfachen, die nach ihrer ei⸗ 
genfhafit und natürlicher fähigfeit wirden, Naturales, 
und die fregmillig und mach belieben wircken, Spontanez 
& libere! Jene wirden nothivendig und auf einerley 
weiß ‚ diefe mit bedacht , und daß fie thun und laſſen 

nnen. 

Urſach, in rechten dasjenige, was zu einer handlung, bie 
bewegung und den anlaf gegeben.oder durch diefelbe vd 
het, und abgezielet wird. Dieſemnach find die urfa 
einer handlung entweder vorhergehende, fo diefelbe vers 
anlaffen, oder nachfolgende , fo davon erwartet werden. 
Wo feine oder eine irrige urfache einen handel veraniaf 
fet, if derſelbe unkräfftig, und mo der endzweck deſſel⸗ 
ben wegfdut, fälte auch die handlung. Alſo nilt eine 
fihuld : verfchreibung nicht, mo nicht die urfache der ſchuld 
angeführet wird: iedoch hat ſolches unter Handels: leuten 
feine fiat, bey denen die bloße befenntnig auch ohne urs 
fache gültia it. Eine iede urſache, fie fep fo zufällig oder 
ungefchichtwie fie wolle, entſchuldigt von der ſchuid der 
bosheit und aefährde. 

Urfprung, f. Urbab. | . 

Urjtatt , Caurio, ein binterfag und völlige verficherung. 
Die urjtare leiſten, beiffet fo viel ‚als verfichern, einen 
binterjag thun. 

Urftuffe, f. Element. 


Ceceecee a Urſuli⸗ 
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Urſuliner⸗ nonnen, folgen der regel S. Auguftini , und 
haben einen ſchwartzen habit nebit einem ſawartzen rock 
darüber. Angela de Brefle hat fie in Itallen auf ante: 
gen Caroli BorromzT, Ertz⸗Biſchoffs zu Meyland, geſtiff⸗ 

* tet, der Pabft Gregorius XII aber um das jahr 1572 be 
Rätiget. An. 1611 find fie auch Frankreich gekom⸗ 
men, und haben zu Paris und Rheims kloͤſter geſtifftet, 
derer fie heutiges tages unterfchiedliche in dieſem König: 

reiche befisen. Sie find verbunden die jungen mägdgen 
au lehren und ju erziehen. j j 

Urtheil, Befcheid, Sententia, jm, gerichte, ber ausfpräch 
bes richtets, wodurch bie Areitige ſache entfhieden wird. 

Weil bey einer haupt: fache viel neben =fachen mit unter: 
lauffen / fo aus dem rechtägange entfiehen, oder gu deſſen 
befeitigung dienen , und ihre abfonderliche entfheidung er: 
fordern, fo werden die ursheile unterſchieden in interlo- 
cut· oder bey⸗ urtheile, Inrerlocutoria , und haupt ⸗ ur⸗ 

theile, Definitiva. Wenn ein urtheil beſtaͤndig feyn ſoll 
muß es von dem rechtmäßigen richter an gerichts ſtat ſitzend 
ausgeſorochen, und wie es ſchrifftlich abgefaflet, verlefen, 
die namen des gerichts, der kiagenden theile, und bie 
ſache angeführet werden, in gegenwatt der partenen ‚, die 

hieiu abfonderlich worgeladen worden. Im fich felbft ſoll 
ein urtheil in rechten gegründet , (denn ein widerrechtlich 
artheil von ſelbſt ungültig und nichtig if), wenn es ein 
end: urtheil, mit der flage einkimmig, und nicht auf et- 
was anderes gerichtet, dem acten gemäß und deutlich ab- 
gefaffet ſeyn. Auffer der Haupt > fache wird in einem haupt: 
wrtheile auch über die erſtattung der nutzungen, Foften, 
fhdden, u. d. 8. wofolche flat haben, auch etwa verwirck⸗ 
te ſtraffen erkannt. Ein urtheil wird rechtskraͤtftig wenn 
es durch appellation nicht geſtraffet, oder ſonſt ein ſuſpen · 
ßy· mittel dagegen eingewendet worden, und mag als⸗ 
denn nicht wieder umgeftoffen werden. Durch ein urtheil 
wird der haupt» face, oder der meben-frage ‚ darüber es 
ergangen, die entfcheidung gegeben, und dem ftreite ein 
ende gemacht. In Teutfchland iſt es eingeführt , daß 
wenn die partenen es begehren, oder in fällen , da der rich 
ger nicht felbft forechen fan, wie in der leuterungs-inftang, 

» die Ada an eine — — oder ſchop⸗ 

pen⸗ ſtuhl zum verſpruch verſchickt werden. Und hieraus 
entſtehet der unterfcheid, daß wenn der richter den aus: 
foruch abgefaſſet, ſolches eigentlich ein beſcheid, wenn er 
aber aufmärtig eingeholet worden, alsdenn ein urtheil 

genennet wird, wiewol die Erafft und ber erfolg einerley 
iſt. Eine fenteng wird aufgehalten , daß fie bie rechte: 
krafft nicht ergreiffen an, durch ordentliche oder auffer- 
ordentliche mittel. Die ordentlichen find die appellas 
tion, und mac Sachfen:recht die leuterung. von welchen 
an ihrem orte. Die aufferordentlichen mittel find vor: 
nemlich die revifion, die aber,auffer dem Kapferlichen Cam⸗ 
mer zgericht und Reichs-Hofräth, ſonſt wenig im ges 
brauch it, und wegen ihres mibrauds von Burgold. vor 
ein verfhleifungs mittel gehalten wird: Die nullicers- 
Hape, Wenn entweder in der ordnung des proeeſſes, oder 
in der fache ſelbſt widerrechtlich verfahren worden, mel 
ches ob es fich gleich offt genug begiebt, fo iſt fie Doch, da⸗ 
mit fie nicht zu gemein werde, auf gewiſſe seit und maße 
eingeſchtaͤnckt: die Reftirutio in inregrum, der ſich uns 
mündige allereit, volljährige aber allein in gewiſſen fällen, 
und aus wichtigen urfachen bedienen mögen: und eudlich 
das Remedium Supplicationis, welches am Kayf. Hofge: 
richt, und an dem Churfl. Brandenb. Cammer⸗geticht zu 
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Berlin eingeführt, und anderft nicht ift, als eime arpella⸗ 
tion, die unmittelbar an die höchite obrigkeit ergehet. 
Urwäller, beißt auf den bledh = hämmern - ein hammer: 

ſchmidt, fo dem meifter mit zur hand gehen muf. 

Uſage, Ufance, f. Ufo. 

Ufeochi, Ußgpquen, ein Fleines sold in dem Defterreichifchen 
Croatien/ welches zwar der Eatholifchen reliaion zugerhan 
ift, aber bey hochjeiten und begräbniffen viel Heidniſche 
gebräuche hat. * 

Ußmann, Nusmann , bürger einer ſtadt, fo zwar auffer 
— aber in ihrem marckrecht und gerechtigkeit meh 
net. 


Ufo,.Ufage oder Uſance, ein im dem wechſel⸗ kriefen be: 
kannter terminus, bedeutet 14 tage nachſicht oder zeit, da 
ein aeceptant einen ihm präfentirten mechfelsbrief zu jah⸗ 
len hat. Diefe ufo aber find unterſchiedlich: die gemein: 
ften in den Teutſchen fädten, als Wien, Colu, Frand- 

furt, Straßburg , Leipgig und Breflau , find 14 tage, 

wenn vom frentage au zu zählen angefangen wird, und 
den britten. freutag precife gezehlet werden muß, In 
Augfpurg und-Nürnberg aber iſt ulo ı5 tage, Ar andern 
orten nehmen fie ufo vor eine zeit, gemeiniglich von 2 
monaten nacher dato, auch einen monat nach date. In 
Portugall und Italien it ulo auf Amſterdam, Antwerpen, 
und Hamburg a monat nach dato, und desgleichen von 
felbigen orten wieder dahin. Hingegen Engelland, Zrand- 
reich, Brabant und Flandern haben auf die weiſe einen 
monat nad) dato, und von felbisen wieder dahin. Zalb 
oder ein halb ufo, find gemeiniglich 8 tage nachſicht, da 
präcife den achten tag, da der wechfel präfentiret und ac: 
ceptirt worden, gesahlet werden muß; 3. e. montags praͤ⸗ 
fentirt man den mechfelsbrief, fo acceptiret, wird dem 
dienſtag an zu zählen gefangen, und präcife den naͤchſi⸗ 
kommenden dienfiag gezahlt. Doppelt oder doppio ufo, 
a deux ufances, iſt jmeymal mach dato, als‘ wenn ufo 
wären 14 tage, fo machen 28 tage doppio ufo , oder dop⸗ 
pelte nachſicht. 

Uffun, f. Rirfche, 

Uitulatio, f. Verſengimg. 

Ufocapio, rfigung, in rechten ift, mern einer ein gut eine 
gewiſſe in rechten beftimmte jeitrubig befeffen, und dadurch 
das eigenthum deſſelben erlanget hat. f. Oerjäbrung. 

Ufurpateur, if derjenige, der eine erbfchaft oder webiete,rer: 
mögen u.d.g. fo lange widerrechtlich beſitzet bis ihn der recht: 
mäßige herr oder erbe vom feiner ufurpation awstreibet. 

Ufurpang, ſ. zerkommen. 

Uſurpiren, fi eines fremden gutes anmaffen, und daſſelbe 
dem rechtmäßigen berru eigenthümlich vorenthalten. 

Ufusfruttus, f. Bebraudy, Yıuy. 

Vterini, find die fiefgefchwifter, fo zwar eine mutter, aber 
verfchiedene väter haben. e 

Uva urfi, Vaccinia folio carnofo, ift ein Meiner firauch, dem 
heidelbeer⸗ſtrauche nicht undhnlich, doch find feine blätter 
lAnslicht und vorn rund, fall wie am buchsbaume, wiewol 
ſchmaler auf beyden feiten geftreifft und voll adern, von 
geſchmack etwas ‚bitter und amiehend. Die blätter finen 
an den holtzigen und eines ſchuhes langen zweigen, melde 
mit einer dünnen ſchale überzogen find, bie leicht hetun⸗ 
ter gehet. Die blüten wachfen traubensweife auf der gmei: 
ge ihren friren, fehen als wie [hellen aus und roch. Wenn 
fie vergangen find, fo folgen ihnen faſt gantz runde, mei: 
che rothe beeren, deren iede 5 Heine Reinlein — 

welche 
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welche gemeiniglich wie in, dem melonen liegen, obenher 
rundlicht find undanden enden breit. Die beeren haben 
einen fehr anzieheuden gefhmad, es find auch die blätrer 
—* blüten ſeht anziehend. Das kraut waͤchſet in warmen 
ndern. 
apirup, ein fehr fachlichter baum in America, deffen bläts 
ter ſehr artig, blau, gelb und roch durch einander ſcheckiert. 
Er srdge Früchte, fo wie die dpfel rund und gut zu ef: 
en. Diefelben werden nicht, ald in dem regen «monaten 


bgenommen. 
W⸗ 


B biefer buchftabe fehlet in dent &ateinifchen alphabet, 
/ und wird an defien fat das fiumme U oder V ge: 
raucht. Teutfhe.wörter, fo mit einem W anfangen, 
venn fiein die Lateinifche oder davon abgeleitete fprachen 
ıbernommen werben, verwechfeln das W um ein ©& oder 
Au, wie an Wilhelm, Walther, Wallis, ju fehen, wel: 
de Guitielmus, Gautier, Gales, gefchrieben werben. Drey 
3 verderben die jugend, Wein, Würffel und Weiber, 
Aer W gehören ju-einer luſtigen ausficht, Waſſer, Wald, 
Diefen und Weinwachs. In degalten wappen:büchern 
uder man das W als eim zeichen der tinctur, weiß ober 
Iber zu bedeuten. 
age, ſ. Wage. 
aren, Merces, Marchandife, fahrende haabe, oder be⸗ 
egliche güter, womit kauff und verkauft, handel und warıs 
el getrieben wird, fie ſeyn loſtbar oder gering. Im kauff⸗ 
andel heiffen eurrente waaren die ihren täglichen abs 
ang finden, und in dem menfhlichen leben unentbehr⸗ 
ch find, als korn, wein, und andere eßwaaren, gemeine 
ollen⸗ und leinemstücher u.d. 4. Waaren, fo zu führen, 
' fep beftändig oder auf eine zeitlang, verboten, werden 
gemein contrebande:waaren genennet , und finb ber 
‚brigfeit verfallen, aumeilen werden auch die, fo fie füh- 
n, noch dazu mit buſſen und trafen belegt. f. an feinem 
te. Wenn einer erlaußf& und verbotene maaren zugleich 
ihrt, find die verbotenen allein der ronfifeation unter: 
orffen. Wenn einer auf begehren waaren verfendet, 
eibt die gefahr bis zur lieferung über ihm, mo nicht aus: 
uͤcklich ein mehrers verabredet worden. Eine waare ge: 
n bie andere umferen, heiffet unter kaufleuten baratti⸗ 
u, oder ftich um ſtich Handeln. Unter einer general: hy⸗ 
thec wird das waaren⸗lager eines kauffmanns zwar mit 
ai fo, daß ihm damit frey zu handeln unbenom: 
m ble 


he, Excubie, Vigilie, ein driegs⸗ wort, woburd) ein 
itzeler mann, ober ihrer etliche, oder auc eine ganke 
aar verftanden wird, die ausgefeet iſt, die gemeine fis 
heit zu beobachten. Mach ihrem gebrauche find fie 
terfhieblih. Eine leibwache iſt, die au bemahrung 
s Fürften oder Generals beftellet it: haupt⸗ wache heifs 
in einer beſatung oder bey der armee, die fo auf 
' erften und vornehmften poft ſtehet: feldwache, bie 
r eine feftung oder armee ins feld hinaus geferet wird, 
a feind von meitem ja beobahten: vorwache, die iu 
ſerſt in das feld geftellet wird: fchilöwache,die an eis 
n ort geitellet wird, auf alled,fo da vorgehet, ein auge 
haben: ſcharwache, die herum gehet, aller unordnung zu 
hren. ö - 
ye, heiffet auch ein oder mehr kriegs⸗knechte oder ge: 
tösbediente, die einem angegeben find, ihn in gewahr⸗ 


when einander mit folcher wache ab. 


’ 
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fam zu halten, daß er micht entweiche. Ob unterthanen 
geſwungen werden mögen, bie mache auf derburg oder dem 
banfe des herru zu verfehen, wird mit unterfcheid beantwor: 
tet, und nuralsdenn vorzuldßig erkannt, wenn gefahr eines 
feindlichen überfalld ju beforgen, 


Wage, wird auf den Engell-und Holländifchen ſchiffen von » 


bem ſchiffs⸗ volcke in folgender ordnung verrichtet. Bon 
ı2 uhr des mitternachts bis 4 ift die andere nacht «oder 
hundermache; von 4 bi 8 vormittags iſt die tags wache; 
von 8 uhr bi ı2 mittags die vormittags: wache ; von ı2 bis 
4 die nachmittags mache; von4 bid sg die platvoet⸗wache; 
und von 8 bis ra die erfte nacht mache, welche letztere 
allemal durch bem profofen mit meifterfängerifchen reimen 
abgefündiget, durch bie glocke auf der back abgeldutet, 
durch den tambonr auf der campagne abgefchlagen , durch 
ben trompeter mit einem abend-liede *3*8 und mit 
einem ſtuͤcke abgeſchoſſen wird. Den unterſcheid diefer 
wacht:jeiten mun zu wiffen, fo ftehet unter dem halben vers 
deck der cajüte eine fhildwache ben einer fand-uhr, welche 
alle halbe Runden das zeichen mit einem fehlage giebt, alfe 
daf er alle halbe fiunden einen ſchlag mehr thut, bis er 
endlich 8 fchläge anjeiget, dardenn bie sine wache aus iſt, 
und eine neue aufgeführet wird. Diefe halbe ſtunden⸗jei⸗ 
hen werden von dem —— glaſen genennet, und 
die ſchiffer nebſt den beyden ſeuer⸗ leuten wechſeln alle Run 
Die ſoldaten aber 
auf dem ſchiffe loͤſen alle = glafen, das iſt iede Kunde ab. 
ſ. Ovart. 


Wachen, find gewiſſe ſchiffe, welche vor dem hafen liegen, den 


feinden den eingang in dieſelben ju vermehren. 


Wady:glode, if in einer feftung an die wach : ſtube gemacht, 


fo bald fie geläutet wird, muͤſſen alle ſchild⸗wachen mit 
—— fo fie In ihren ſchilder-haͤusgen haben, ant⸗ 
worten. ; 


Wachholder, Jachandel⸗ Frammet ober Kranewets 


baum, Red’holder = baum, Rabbig, Juniperus, Gene- 
vrier, ein gewächs, fo mehrentheild niedrig und zu einem 
ſtrauche, an einigen orten aber iu einem ziemlich ſtarcken 
baume erwaͤchſt. Er liebt bergigen und fandigen boden, 
wird in den Europdiſchen Nordländern häufig gefunden, 
zuweilen in die gärten verſetzt, und zu hecken geiogen. Er 
iſt von ber sattung des taugel = holges, hat Feine, ſchma⸗ 
le, fpigige bldtter, bleibt immer grün, bringt im Mayen an 
fat der blüte Fleine, leichte, gelbe Fäglein, worauf, wen 
dieſe verfliegen, ‚die beere folgen, in der gröffe wie erbfen, 
die anfänglich grün, zuletzt braum oder dunckel⸗ blau wer⸗ 
den, und erſt im herbſt des zweyten jahres reif werben, 
daber man allegeit reiffe und unreiffe frucht augleich dar⸗ 
auf findet. Er feret auch zuweilen ſchwaͤmme an, uub 
ſchwitzet ein gummi, welches man trodenen firniß,Gum- 
mi Juniperinum, nennet. eine rinde ift wie des weins 
ſtocks fein holtz feR, hart, Heinjdhrig und mehlriechend, ſon⸗ 
lich wenn es im Mayen gehauen wird, und dienet iu als 
lerhand zierliher drechtler⸗ und eingeleater tiſchler⸗arbeit. 
Man unterfheider ihn in das maͤnnlein und weiblein, 
dieſes blühet nur allein, das erftere bringet frucht. Der 
faame gehet in 8 wochen auf, und darf das erdreich dazu 
weder gedünget, noch gemäffert werden. Der wachholder 
ift ein gewaͤchs von vortrefflichen tugenden in der argeney. 
In den apotheden wird das hols, die beere, das gummi 
und der ſchwamm geführt. Das holtz ift am bauerhaftigs 
keit dem ceder⸗holtz beynahe gleich, an Erafft dem frautzo⸗ 
Ever ceecz ſen⸗ 


1312 wac - 


feıt:heln, und dienet mit au ſchweiß / und harn treibenden 
traͤncken. Der rauch vom wachholder-holtz, fo im Mer: 


zen gehauen, vertreibt die; lüffe. Man drechfelt auch 


wac 


holtz dienet vor allen am beflen,eimen rauch zu räucherumg 
des fleifhes und infonderheit der fchinden zu machen. 


Wahbolder:gummi, f, Sandaradı. 


Daraus runde buͤchslein, in melden gu peſt⸗ jeiten balfam | Wachs, Cera, Cire, die von dem honig gneledigte mahen, 


oder ſchwaͤmmlein mit peſt⸗ eßig angefeuchtet, getragen mers 
ben. Die beere haben ein harkiges und würghaftes öl ben 
fi, erwärmen, jertheilen, vetduͤnnen, treiben ben ſchweiß 
und har, verzehren ale böfe feuchtigkeiten, ſtaͤrcken den 
magen, und öffnen die verkiopffungen der erfien wege der 
abführung, führen den fein aus, wehren dem giffte, an» 
ſteckenden krauckheiten, böfer Iufft, und ſchaͤdlicher thiere 
biffen, wenn fie entweder in wein geweicht, oder wie der 
thee übergoffen, und davon getruncken, oder im m unbeges 
kauet, oder gan niedergeſchluckt, oder damit gerduchert 
wird. gummi wärmet und trockuet, dienet in glies 
der⸗kranckheiten, laͤhmungen, auch in hauptskrandHeiten, fo 
von kaͤlte herrühren. Der ſchwamm ſo wie ein moos im 
Man ſich an den baum fert, dienet, weun er noch frifch, 
ein maffer daraus zu bereiten, welches für allerlen gebres 
chen der augen dienet, nicht minder ift erauch ein bemährtes 
mittel für gelähmte und von ber gicht erhartete gelende, 

weymal bes tages biefelben damit befchmieret. Die: 
bes waſſer wird alfo bereitet: manthut die abgenommenen 
fchwänme in ein glas, und ſetzet fie an die fonme, fo jerger 
ben fie leichtlich und werben zu waffer, welches man durch 
ein reines tuch in ein ander glas feihet, und es in einen 
ameis: hauffen feget, fo wird das waſſer fchön heil und lauter 
werden. Die aus dem wachholder bereitete ſtuͤcke find, das 
wajfer, fo aber wenig gebraudjet wird. Der fpiritus ift 
wortrefflich in haupt-und glieder - beſchwerungen in = und 
Aufferlich zu gebrauchen, treibt auch den fein. _ Das öl 
aus den beeren nutzet wider die laͤhmung, den fchlag, die 
faltende fucht und andere gebrechen des haupts, fo von fäls 
te berfonimen, färdt den erfalteten magen, reiniget die 
nieren und blafe, treibt den ftein und riet, von 1 ju 6 
tropfen in wein oder einem andern befommlichen naf des 
morgend und abends eingenommen, boch mit befcheiden: 
beit, daß man micht zu viel nehme. Das öl aus dem 
holtze wird dufferlich für reiffen und laͤhmung der alieder 
gebraucht, Das falz and der afche der beere, oder auch 
des holtzes treibt den hatn, thut gut in der waſſerſucht und 
miltz⸗ kranckheit. Das mus oder kreide wird wegen feiner 
vielfältigen tugend der Teutfche theriack genennet, und 
fan an fat defielben gebrauchet werden. Der ertiact 
aus dem holge , ſo wol als der aus dem beeren treibt den 
ſchweiß, und it ein Bezoardicum wider die ſchwerenoth, 
peſt und anſteckende feuchen, Das elixir ift ein bewähr: 
tes mittel wider den flein. Ein mehrers hievon in D, 
Dan. Bedhers nüslicher holunder = und wachholder⸗ apo⸗ 
abet. In der haushaltung find die machholder:beer richt 
weniger nutzbat, indem daraus entweder allein oder mit 
einigem jufag von meinbeeren, kirſchen, pflaumen, auch ct: 
was gewuͤrtz Durch abgieflen frifchen maffers, wenn ſolches 
damit vergohren, ein gefundes und augenchmes getraͤnck 
verfertiget, auch aus den bloſſen beeren mit waſſer auf ge: 
wiſſe weiſe ein ſtarcker und zur gefundheit vorttefflich die⸗ 
nender branntewein kan gezogen werden. Die machbol: 
der:beere dienen aud) , das ſchwartze wildpret lange gut zu 
behalten: man firewet fie unter das eingemachte oder ſauer⸗ 
traut, brübet die bier-fälfer Damit aus, oder kocht fie gar 
mit dem biere, und bep ungefunder und erftockter Luft 
säuchert man damit im den jinnmern umd fidllen. Das 


oder das behältniß, worinne die bienen das honig zuſam⸗ 
nien tragen. Die art und weiſe, das wachs aus dem ge: 
teirche oder moos gu machen , ült: man leget die ledigen 
wacsstafeln oder gewircke in einen topf, oder fo man deſſen 
gar viel hat, in einen keſſel, ſchuͤttet waſſer darauf, und 
läffet fie bey einem gelinden feuer allmäblig yergeben. 
Wenn es nun mohl jergangen, und unter einander gerüb: 
ret worden, ſchuͤtiet Man es in ein reines doppelt «gend: 
hetes fäclein, leget ſolches in bie preſſe, unter welche vor: 
bero ein gefäffe nflt reinem waſſer gefeget werben muß, 
und preffet fo denn das wachs durch den fact aus, meldes 
in das untergeftellte gefhirre läuft , und im waſſer balde 
hart wird. Im mangel der preffe nimmt man eine ſchlech⸗ 
te band, richtet ſolche mit einem ort in die höhe, mit 
den andern ort aber abfchüfig sn, gegen bie erde, dech 
nicht gar auf die erde, darunter feret man das gefäffe mit 
waffer, gleich mie unter die preffe, leget das fäclein, fo 
vorbero mit fied:beifiem maffer wohl erwaͤrmet fepn muß, 
mit dem eingegoſſanen mache auf die banck, minmt ber 
nad) ein mandels oder mangel:holg, und bruder Damit 
das wachs auf das befte aus gegen dent nefäffe zu; wenn 
auf erlihmaliges preſſen nichts mehr heraus laufen will, 
fo fhüttet man es wieder in den topf, und thut allemege 
mehr rod oder gewirde darın. Wenn ed miederum jet: 
sangen, fo verfähret man abermal mit drüden und rus 
deln auf dem fäcklein, wie zuvor, und fo offt es kalt wor⸗ 
den, waͤrmet man es wieder auf,umd macht ed lauter, bie 
es gar audgepreffet, und die hülfen vorhanden find. Eol« 
die macht man im der hand zu ballen, und drudet fie fein 
fefte gufammen , welche fo denn unter bem namen vor: 
froß oder wachs⸗ winden verkauft, oder von dem haus⸗ 
vater jur arkenen gebraucht werden. Das wachs aber, ſe 
ſich etwas anhängt, fol man fein abſchaben, und in einem 
befondern topf beym feuer yergehen laffen: daruach neh: ' 
me man eine glatte pfanne ‚ jchmiere fie inmendig wohl 
mit fett, gieffe das wachs allmaͤhlich darein, und laſſe e# 
fieben, bis es hart wird, ſchuͤtte es hernach aus der pfan: 
nen, fo wird ſichs alienthalben fein ablöfen, und das heil? 
fet man: dad wachs in boden gegoflen. Weil man aber 
das wachs Läutert und beym feuer ſtehen bat, foll man je 
nicht bauen weggehen, bis es mit dem laͤutern ein ende 
hat: denn es geſchiehet gar leicht, daß ſich das wachs ın 
dem topf erbebet und überläufft, und, mern alsdenn un: 
achtfames und unverfländiges gefinde dabey ſtehet 
welches maffer darein gieffet, ein aroffes unglüd daraus 
eutſtehet. Am beiten wird ihm gewehrt, wenn man ben 
topf gefchwinde vom feuer rückt, oder mit einem löffel dar: 
inne umrähret. Es hat eine mäßig erwaͤrmende und jer⸗ 
tbeilende krafft, darum es in die meiften pflafter mit ge 
nommen wird. Das wachs ift natürlich gelb , wenn es 
von alten bienen kommt, oder weiß, won jungen bienen, 
bie zum erflenmal honig machen. Diefes wird jungfer: 
wachs, Cera virginea, genennet,und vor bem gelben im 
der artzuey gebraucht. Das weißgelblichte macht, wel: 
ches vormals in Italien; nunmehr aber auch in Frand: 
reih und Teutfehland in menge bereitet wird, dienet ans 
ders nicht als zu lichtern und fergen , weil durch die bleis 
he an der heiſſen ſonne und das viele ſchmeltzen wie * 
a 
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farbe ihm auch die frafft ausgezogen worden. Das beite 
von diefer art kommt aus Jtalien Über Venedig, muß 
weiß, hart und ohne geruch, auch mit unſchlitt nicht ver: 
fälfher feyu. - Das gemeine wachs, mern e# gut, fell 
ſchon dottergelb , oder feuerroth, rein, nicht zu fett, auch 
nicht zu ſchwer feyn, und einen lieblichen honig = füffen ge: 
ruch haben. Es wird aber fonderlich von den wache⸗ler⸗ 
jensmachern zum öftern verfälfcht, und zwar mit ſachen, 
die weniger koſten, und doc) ihnen hernach gleich fo theuer, 
als das deſte wachs bezahlet werben muͤſſen. Sie werffen 
1. €. pulveriſitten ungelöfihten kalch in fiedendes unſchlitt, 
weil nun der kalch feiner ſchwere mach zu boden finchet,das 
unfchlitt auch dadurch von feinem natürlichen. üblen ge: 
such befreyet wird, fo thun ſie erſt dreymal fo viel wachs 
»azu, ald des unſchlitts ift, laffen es mit einander ſchmel⸗ 
‚en, und machen hernach wachs⸗ſtoͤcke davon, wobey end: 
lich doch diefer vortheil ift, daß die foldher neftalt bereite: 
te wachs⸗ſtoͤcke zur winters⸗ zeit deewegen wohl zu gebraus 
pen, weil fie in der kaͤlte zügig bleiben / M fo gerne nicht, 
als die andern brechen und fpringen. Andere, wenn fie 
as wachs betrüglich vermehren , nehmen Elar geſtoſſenes 
sehnen = mehl, umd mifchen es unter das wachs; dieſes 
srennet in den Ferken ohne unflat, und macht bad wachs, 
auf eine fofubtile art, ſchwerer und gröffer, daß der betrug 
nicht zu mercken it. Sein gebrauch if in der haushal⸗ 
ung zu groffen und Heinen lichten: die Fünftler brauchen 
:3 allerlep früchte daraus zu gieffen, oder bilder zu formen 
md zu boßiren: die alten haben damit dünne bretlein 
iberzogen, und mit eimem fpirigen griffel darein aefchrie- 
sen, wie wir auf unſern ſchiefer tafeln, weil fie die ſchrifft 
mit dem andern ende des griffels, woran ein platter knopf 
jeweſen, wieder verdrucken und austhun Eönnen. Heut 
u tage wird es zum fiegelm im cangelepen gebraucht, und 
u dem ende mit einigem zuſatz, gemeiniglich roth, oder 
rum, auch wohl ſchwartz gefärbet. Zum gebrauch des 
zarten⸗baues mird durch jufag mit hark, terpentin und 
ein: öl, ein baum⸗ wachs daraus jugerichtet. In der 
attzuey, auffer dem fchon gedachten gebrauch in den meis 
ken pflakern, dienet „das wachs flechten und zittermale zu 
‚ertreiben, dorn und fplitter ausjugiehen, ſchwaͤten zu gei⸗ 
igen, auch ſchmertzen zu fillen. Zehen Eörnlein wachs in 
ver gröffe eines hirfesforns etliche tage nad) einander in 
varmen bier eingenommen , follen den ſaͤug- ammen die 
mild; mehren. Das aus dem wachs bereitete öl ift fehr 
urchdringend, erweichet, jertheilet, und lindert aller 
en fhmergen, von reiffen , gicht, huͤfft und lendenwehe, 
ufferlich aufgeftrichen : mit wenigen fafran in mein ein 
ienommen, dienet es für miltz- und gelbfucht, mit fleifch- 
ruͤhe für die rothe ruhr und allerley bauch-flüffe. Eine 
albe von wachs und lein:sl unter einander jerlaſſen, ift 
in bewährtes mittel für alterlen brandfchaden. Das ma- 
sifterium von wachs taugt fehr wohl in der rothen ruhr, 
md die quintseffens für dieſe -fo mol ald alle andere 
auchfluͤſſe. In den landichafften Hugvang und Quangſi 
es reihe China werben Eleine würmlein gefunden , die 
ns wilde bauen, und ein weiffes wachs gleich dem bienen 
seiten. Die baraus gemachte kertzen werden mur in 
offen haͤuſern gebraucht , weil fie he brennen, Tieblich 
sehen , und wus davon abträufft, au dem Kleidern Feine 
jeden macht. 2 

achs⸗ bleichen, heiffet das gelbe wachs durch hilfe des 
euers und der fonnen weiß machen. 


Man verfähret da⸗ 
aitalfe; das geue gelbe wachs aerläffer man in einem mit, 
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frifhen waſſer angefüllten und über dem feuer ſtehenden 
keffel, und ſchaͤumet es unter währendem fieden fleißig ab, und 
feiget es nachgehends darch eine faubere und zarte leinmand, 
damitaller wuft und unrat hinweg komme. ierauf 
wird es zum andern mal auf einem gelinden Eohl:feuer 
in einem weiten gefdffe zerſchmeltzet, und zu papier⸗aͤhnli⸗ 
hen blätlein formiret, damit die fonnen:wärme defto beſ⸗ 
fer durchdringen, und die farbe fich Ändern möge. Diefes 
ju wege zu bringen, nept man eine hölgerne fauber ge 
drechfelte kugel, oder einen teller, in reinem waſſer, und 
fährt geſchwinde damit in das zerſchmoltzene wachs, wels 
ches ſich ganz ſubtil anleget, und blaͤtlein⸗weiſe fich ab⸗ 
nehmen Läffet, woben zu mercden, daß die kugel, fo offt 
man fie in das wachs ftoffen will, vorhero allemal mit fri= 
fhem waſſer geneset werden muͤſſe. Wenn num alles 
wachs zu ſolchen fubtilen blätlein gemacht worden, fo fett 
man diefe wieder zum feuer, fehmelset fie zufammten, und 
macht aufs neue dergleichen dünne blaͤtter daraus. Und 
dieſer proceß wird fo offt wiederholt, bis das wachs die 
verlangte weiſſe farbe an fich genommen ; wiewol fich auch 
viele nur an der zweymaligen wiederholung vergnügen, To 
wol die arbeit zu erfparen, ald auch das wachs, deffen 
durch Öfftere arbeit mur weniger wird, zu menagiren. End» 
lich nimmt man dieſe blätlein aus dem waffer, worinue 
fie von der Testen fchmelgung her gelegen, breitet ſie auf 
ein oder etliche mit leinwand überzogene hurten aus, und. 
ftellet fie an die fonne , damit fie fo mol biefelbe, als den 
morgen: und abend: thau genieffen mögen. Die beftezeit 
gu dieſem wachäsbleichen ift im Annie. Man hat recht 
befondere dazu gebauete häufer oder wachs⸗bleichen, un: 
ter denen in Teutfchland vor andern ehemals den vors 
zug gehabt, welche in Augſpurg fich befunden. Die bier 
nen ftellen dieſem wachs fehr nach, und die fonnen = ſtrah⸗ 
len, wenn man esnicht zum öftern begieſſet und beſpritzet, 
jerſchmeltzen es leichtlich, dahero man beydes forafältig zu 
verhüten hat. Andere an ftat, daß fie das wachs zu bläts 
lein machen, vergnügen fich, daß fie es wie ſchrot durch 
groſſe durchlöcherte Löffel gene in Faltes waſſer gief 
fen, und es auf vorige weife bleichen. Das gelbe wachs 
wird auch durch die digeftion mit fpiricu vini gar leicht 
bergeitalt weiß gemacht, dakı fich auch im ſpiritu vini 
nichts gelbes mehr befindet. Diefes alfo durch kunſt weiß 
gemachte wachs, dienet anders nicht als zu lichten und 
fergen, weil durch die bleiche an der heiffen ſonne und das 
viele fhmelgen, mit derfarbe ihm auch die krafft ausge⸗ 
sogen worden. 


Wadhs:blume, f. Cerinthe. . 
Wachſend, Auffteigend, Exfurgens, Naiſſant, in der 


wappen = funft, wenn von einem thier der halbe voͤrder⸗ 
theil, entweder aus des ſchildes, oder aus einer anderen 
figur empor kommt, wie A eiget. 





Wad)s »lappen, wird derjenige reine und dichte lappen von 


leinwand genennet, der durch ein reines mache gezogen 
worden, und womit man die fhräneke, fühle u. d. g. glatt 
und helle zu zeiben pfleget. 

Wache 
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Wachs :Teinwand, ift die heutiges tages gar mohl bekaunte 
art einer gewaͤchſten leinwand, die auf folgende art zube: 
reitet wird: Man fpannet nemlich feine ungebleichte lein⸗ 
wand nach ihrer länge in rahme, legt diefe horizontal, und 
beftreichet fie mit einem befonderu aefochten Fleilter oder 
mehlzpappe, laͤſſet felbines trocken werden, und Fochet in 
deffen von 6 pfund leinoͤl und einem pfund silber + glette 
einen firniß, in welchem man geriebenen Fienrus, weiß 
bleyweiß, und welche farbe man verlangt, mit hinein mens 
get, und, wenn endlich alles trocken, wird zuletzt ihm der 
giantz mit einem maſtix⸗ firniß gegeben. Cine folde zuge: 
richtete leinwand wird zum überziehen der kutſchen und 
ehaifen, zu hut⸗ futtern, mänteln, tifch = decken, tapeten, ein: 
ballirung der waaren und Eiften, fehr viel und nuͤtzlich ges 
braucht. Diejenigen, fo Über die tiſche, und flat ber tape: 
ten, gu befleidung der wände kommen, werden heut ju ta: 
ge gar ſchon mit allerley farben und figuren gemacht, 

Wachsſtock, ein langer tocht, mit wachs duͤnn uͤberzogen, 
und weil er noch weich und ſchmeidig, entweder im einem 
ſtock zuſammen/ oder auf eine wachsftod! = fchere gewun⸗ 
den , davon er nad) und nach abgemunden,, und flat eines 
lichte verbrennet wird. Eine wachsſtock⸗ ſchere if ein Be 
nüsliches werckzeug, meil es wey ſchneidende dicht zuſam⸗ 
men ſchlieſſende ende hat, darzwifchen der brennende wachs⸗ 
ſtock eingeklemmet, und wenn er bis dahin verbrannt, ab- 
gefnipffen wird, daß er verlöfchen muß, wodurch viel un 
glüd verhütet wird, welches zum öfftern entftanden, wenn 
ein bloffer wachsſtock brennend vergeffen worden, und fo 
weit hinunter gebrannt, bis der gantze ſtock entzündet, 
anderes um ſich her weiter brennen und anzünden müffen. 

Wacht, f. Wache. En 

Wadytel, Corurnix, Caille, ift eit erd⸗ vogel, welcher fei- 
nen aufenthalt in fetten form: feldern, und mit langem 
gras bewachfenen wiefen bat, und fat wie ein rebhun ges 
artet it. Am Eopf und rücen bat fie faft gaͤntzlich die 
farbe einer lerche, auffer daß fie am bald herum etwas hel⸗ 
ler ausfiehet. Die männlein find an der fehle theils 
braun, theils ſchwartz, und gehet dersleihen ſtrich halb um 
den hals herum. An der bruft find die männlein gantz 
weigenfarb, davon aber die weibleinmenig oder gar nichts 
haben; meiter unten am bauch find fie weißgrau ; ber 
ſchnabel ift ben etlichen männlein im ſommer kohlſchwartz, 
bey etlichen aber it er nur dunckelhraun, und bie füfle 
find weißlicht. Das weiblein it am Fopfe und rücken faſt 
wie das männlein, nur in etwas dunckler, am fchnabel ift 
ed meißlicht, an der beuft aber dunkel = weiß oder ſchwartz⸗ 
duͤpplicht. Die geftalt der marhtel, dem gewaͤchſe nach, 
iſt äufferlich anzufehen, wie alle hüner= arten, und an ber 
gröffe einem Erammets = vogel zu vergleichen : denn ob der: 
felbige wegen feiner hohen beine gleich viel höher ausfie- 
bet, als die. wachtel, wenn fie neben einander fichen, fo 
wird doch an ber die und länge des leibes, nad) hinweg⸗ 
genommenen federn, fein groffer unterfchied gu fehen ſeyn. 
Die wachtel wird in zimmer fo zahm, daß fie, menn man 
fie recht wartet, nemlich, wenn man gr nicht nur weitzen, 
fondern auch allerhand faamen und fallat giebt, wie ein 
haus «hun herum läuft, auch eyer leget, und welches me: 
nig andere vögel thun, fremde junge aufjiehet. Ihr ſchla⸗ 
gen oder rufen, das nur im fommer bev dem männlein 
anders, ald ben dem meiblein, im winter aber überein lau: 
tet, kommt einigen verdrüglich und unangenehm vor, an 
dere aber hören es gerne, und haben ein fonderbares ver: 
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wenn fie ihr lebtag nicht im dem felde gemefen iſt, nimmt 
doch von Rund ar, ba fie ins gras koͤmmt, ihre watürlice 
wildigkeit an. Keim vogel brütet fpdter im jahr, ale die 
wachtel. Diele verrichten erft im September ihre dritte 
brut. Sie legen 10 bis 14 ever, und ift dieſes befonders 
an ihnen, dag männlein und weiblein micht beylammen 
bleiben, fondern, fo bald das weiblein eyer legt, fo bald 
ſucht aud) der han ein ander weiblein, und Eommt nit 
mehr ju dem vorigen. Sie find überaus leicht aufinbe: 
halten; iedoch, wenn fie recht frifch bleiben, und etliche 
jahr nach einander ſchlagen follen, brauchen fie gute mar- 
tung. Die junge, wenn fe nur acht tage alt üind,-bebir: 
fen lange nicht fo viel mühe, ald junge rebhüner, die ohne 
ameisseyer nicht aufzubringen find, fondern fie nehmen 
mit gehadten eyern und hirfen vorlieb, wenn fie nur von 
ihrer mutter, oder von einem andern meiblein (denn fat 
ein iedes nimmt ſich fremder jungen an) geführet und fe 
decket werden: aber den erften tag, da fie auskriechen 
und bie etwangauf den iaten oder ısten tag follen fie billig 
frifche ameis = eper befommen, wenn man die gange [aa 
aufbringen will. Es ift ein geiler vogel, fo gar, daß eraud 
blinder begierde öfters eine vorkommende Fröte am fat des 
bung trit, und wenn er ſich in einem fpiesel erblidt, aud 
gleichem triebe zuläuft, und in denen ihm gelesten ſchlin⸗ 
gen ſich verſtricket. Sie kommen erſt im May u und, 
und find von folder jeit an, bis in den Auguk.am beften 
mit den ruf und ſteck⸗ gaͤrniein, oder noch mit mehr Iuß, 
vermittelft verfiehender hunde, in dem wieſen mit dem ti; 
raß zu fangen. Der wachtel: fang mit dem ruf wird auf 
vielerley weife in feldern und wiefen vorgenommen ; menn 
er aber recht volllommen fenn fol, muß er im einer ebene 
folgender geftalt angeftellet werden: der jäger oder mad 
telsfänger legt fi mit dem machtel- ruf in das habe 
gras, oder halb⸗ gewachſene getreide auf die erde: hngts 
fähr 10 ſchritte von ihm auf beyden feiten haͤnget man am 
öde ober pfähle, etwan anderthalb elien hoch ven der 
erde, zwey lock = weiblein in vogel⸗ häufern, die mie hand- 
förblein gefaltet find; Iwed ſchritte auffer denfeiben Re: 
ben auf 4 feiten fiug= särnlein am föden oder furdeln 
bangend, mur = ſchritte von dem im grafe liegeuden jdger 
teen rings um ihn ber machtel: ſteck⸗ gaulein, und er 
felbft ift mit einem tiraß Übergogen. Auf diefe weife kön- 
nen gar leicht in einer ſtallung, deren ſich doch in einem 
abend mol so machen laffen, 15 bie zo wachteln gef 
werben, welches den femmer über eim groffes audträs 
Sonften wird der machtel-fang auch auf folgende weile 
angeftellet: man feßet 8 dis 9, auch mol mehr machtels 
bäne oder mäunlein ſchon im Martio in Heine körblein, 
in die man fonften bie weiblein thut, wenn man die männ- 
lein im ſommer damit fangen will, und laͤſſet alfo dieſe 
zur lock eingeſtellte männlein ihre Körblein den Merken 
und April hindurch wohl gewohnen; wenn fie in 
dem May anfangen wollen zu ſchlagen, das körblein aber 
fo gewohnt find, dag fie im finftern ihr freß-und trinck 
gefhirrlein finden können, berupft man fie an Hügeln, and 
fonften hin und wieder, und fert fie im einen Fühlen Faller, 
darinne man ſie bis Bartholomaͤi eben laͤſet. Imml- 
{chen etwan 14 tage vorher fdet man am einem zum much 
tel: ſtrich bequemen ort, ein paar im der länge bin lienem: 
der acker oder tagwerck mit haber oder anberm aptreibe; 
ſolchen Fleck umftellet man auf einer fchmalem feite, und 
zu beyden langen feiten die helfte, oder doch dem dritten 


onuͤgen daran. Die wachtel, wenn fie uoch fo zahm, ja, |. theil, der länge herunter, mit einer auf bie wachteln ar 


sichteten 
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richteten hochgarn, welches aber fonft mie ein 815 
das man anf Die rebhuͤner brauchet, geſtaltet ſeyn fol. 
Doch iſt nicht noͤthig, daß das garn fo hoch fiehe, als die 
hoch⸗netze, welche auf hüner und fhnepfen gerichtet wer⸗ 
den, und braucht eö vor die wachtel kaum halb fo viel gar, 
ale vor diefe, außer daf, weil die mafchen viel enger ſeyn 
muͤſſen, ben dem ſtricken dennoch viel zwirn anfgehet. Die 
in dem finitern keller ſtehende wachteln nun fest man um 
Bartholomdi wieder ang licht, doch nicht an die fonne, und 
Singet fie, wenn der wachtel⸗ ſtrich anfänger, 14 tage nach 
Bartholemäi, oder dafern es bald reifer, auch wol ehe, an 
oben ftanger iu beyden feiten des angefieten feldes ber: 
im, da fie denn fo bald anfangen, die ganze nacht hindurch 
segierig zu ſchlagen, mit welchem ihrem ſchlagen sie ſon⸗ 
derlich des morgens vor. anbrechendem tage verurſachen, 
ag die ſtrich-wachteln in das nunmehr heran wachſende 
yetreide häufig einfallen, und man faſt alle tage, wenn 
nan nad der Sonnen aufgang hinaus aeher, in mehr be 
neldetem acker über 100 wachteln antrifft. Diefe zu fan- 
jen, sehen ihrer etliche unten, wo fein garn ftehet, mit 
pißruthen hinein, und treiben die machteln alle gegen dem 
sbenftehenden garn zu, fo, daf der fang Faum eine viertel: 
tunde mwähret, aber doch manchen tag, fo einträglich, als 
uitig iſt. Es machen fich zwar einige meid leute beben- 
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durchnehends vor bie beften gehalten werben, indem fie 
nicht allein, mern die aͤcker noch grün, ju gebrauchen, ſon⸗ 
dern auch alddenn nach Finnen genuget werden, wenn das 
getreide wircklich reif, ald welches, ob es ſchon den halmen 
nad) nelb fiehet, doch unten gegen dem boden zu von dem 
unfraut gemeiniglich auch die grüne farbe von fich blicken 
ldffet. Wenn die. wachteln fhlagen, fo folget man ihrem 
ſchlagen nach, bis einen beduͤncket, dag man mahe bey ih: 
nen fey, damit fie das mwachtel:pfeiflein fchlagen hören, 
aledenn ſtelet man das wachtel⸗garn quer über die fur: 
hen, gerade auf, duͤcket ich fein nieder in das getreide, 
begiebt ſich einen ſchritt oder etliche zuruͤck, und ſchlaͤget 
zweymal als das weiblein, aber ja nicht dreymal, wie die 
maͤnnlein zu ſchlagen pflegen, fo gehet das maͤunlein, in 
meinung, es haba ein weiblein ſchlagen hörem, dem ruf 
nad, und geräth daräber in das aufaeftellte machtel : gar, 
in welchem es fich ſelbſten fänger und verfiridet. Wenn 
nur noch eingelme frucdht ſtehet, ſtellet man die wachtel⸗ 
garne, fo viel man will oder deren hat, machet eine ſchnur 
mit lapp= federn, und bindet unter felbige fchellen. Diefe 
ſchnur läffet man von ihrer zweyen nach dem gerichteten 
särnlein zufhleppen, und meil die wachteln dem neräufche 
der (hellen zu entfliehen, dem garn zulaufen, fo fallen fie 
endlich gar darein, und merden gefangen. 


!en, die wachtel:hanen im frühling wegzufangen, in mei⸗ Wachtel-hund, ſ. Vorftehender hund. 
aung, fie thun dadurch fchaden an der brut, aber fie haben Wachtel: Fonig, Schnerf, Zeckſchnarr, Kreßler, auch 


sergleichen nicht zu beforgen: denn die hanen, welche 
yennen haben, laufen nicht, die aber Feine heunen haben, 
steiben nicht in der refier, fondern verftreichen. Die naher 


rung der machteln beftehet in weitzen, birfen, fallat und | 


rauf = faamen, womit fie fich fo fett mäften, daß fie zurzeit | 
hres ſtrichs oft vor fettigfeit nicht zu fliegen vermögen: 
ie reihen aber im herbſt im aller file fort, und zwar 
nehrentheild im September, alfo baf deren wenige ben 
Ietober erwarten. Wenn man fie in einem kaͤfig halten 
vill, welches man mit den hanen, um ihres ſchlagens wil⸗ 
‚en, gerne tbut, muß berfelbe oben offen, und nur mit eis 
sem tuch bedeckt ſeyn, diemeil fie fich font die koͤpfe zer⸗ 
toffen. : Das fleifch der wachteln ift von alters ber vor 
ingefund und fchädlich gehalten worden, den aber von den 
yeutigen widerfprochen wird, wiewol ed, wenn fie recht in 
ser feitte find, einen eckel verurfachen Fan, wo man es in 
iberfluß nenieffen molte, fo aber bey ung, da fie fo übrig 


Schwede genannt, wird bey dem auge der wachteln vor 
ihren führer und wegweifer gehalten. bat aber, auffer der 
farbe, wenig mit ihnen gemein. Wegen feiner hohen bei- 
ne fiehet er far noch einmal fo hoch als bie wachteln, 
koͤmmt aber amı leibe kaum einer gemäfteten wachtel aleich. 
Er wird im grafe und getreide mit vorftehenden bunden, 
ingleichen mit ſteckgarnen und tiraffen gefangen. 


Wachtel: pfeiflein, Cowreailler, ein loch⸗pfeiflein aus car: 


duan oder anderm leber, und einer beinernen röhre zuſam⸗ 
men gefeset, womit der wachtel⸗ ruf durch bloffes regie⸗ 
ren mit den händen nachgemacht wird. 


Wade, heißt auf berawerden ein feftes, rundes aeftein, mit 


einer feften haut, wie mit einem harniſch umgeben, fo über 
und unter der tamm erde lieget. Die im felde kiegende 
groffe fteine werden daher auch feld: waden aenennet; 
roo man felbige nicht gum bau brauches,merden fie oft mit 
pulver in Heine küche zerſprenget. 


eift micht werden, eben nicht gu 'beforgen. Die jungen ; Wade, Sura, das dicke fleifch, fo am dem fehienbein oder 


ind die beften und fehr nieblih. In der artzeney dienet 

ılein das fett, Die flecken der augen weg ju nehmen, und 

ie beu zu maden. Der kot von denen, fo die ſchwartze 

viefewurg effen, fol vor die ſchwere noch taugen, iſt aber 
‚ie ſchwerlich zu bekommen. n 
ver geilheit, die ſich in unglüd bringt: und weil fie ben 
yellens mondfchein traurig girret, iſt fie eine abbildung des 
eides. 

achtel: garnn oder Steck-garn, iſt ein niedriges garn, 
velches ben dem Heinen vogelfang gebraucht, und den 
vachteln damit geftellet wird. _ Man befeitiget es an Feine 
urckeln, welche von einigen fpiife, von andern aber fpil- 
en oder pfabl: hölglein genennet werben, und ſteckt es 
damit in die defer undfelder. Die wachtel : garne hat man 
son verſchiedeuer farbe, als grün, bunt, erbfarb oder gelb: 
ich. Im der erſten Forufchoffe, und in dem wiefen find 
die arinen gut, wenn aber das geblüme darinne waͤchſet, 
sie bunten, und fo fich das getreide färber, alsdenu die 


»öfarbenen und gelben. Wiewol die grünen von einigen 


Kleinen ſcheuckel hinterwaͤtts aufist. Eine wohlgefaſſete 
wade iſt ein zeichen einer frifchen gefunden matur, und zu⸗ 
gleich eine zier des ſchenckels, wie imgegentheil bey ſchwind⸗ 
füchtisen leuten wenig oder gar Feine waden zu befinden. 


Die wachtel iſt ein innbild Wadide, ſ. Molcken. . 
Wächter oder Weder, ift auf berawerden ein hammer, dee 


mit dem funftzrade, wenn es einmal herum gehet, ſich 
in die höhe ziehe, und auf ein Elingend metall wieder 
niederfchläget, und meeldet, ob das rad gefchmwinde, oder 
lanafam, oder sar nicht gehe. Wächter, am puchwerck 
it ein dergleichen hammer ju gewiffen bemerckungen. 


Warme, Calor, Cbaleur, in der YIaturlebre, eine eigen: 


fhaft; die verfhiedentlich befchrieben wird. Die Ariftore- 
lici, welche fie unter die vier haupt seigenfdiaften, quali- 
tates priwas, ſetzen, beſchreiben fie nad) ihrer wirkung, 
dag fie aleiche dinge zufammen bringe, und unaleiche von 
einander fondere. Bey dem neuern if die wärme cine we⸗ 
fentliche Eraft bes feuers, welches feine allerfubrilite theile 
unabläfig ausläßt, die fich umher ausbreiten, und mo fic 

Doddd dddd anß oſſen, 
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anftoffen, die empfindung verurfachen, bie man wärme 
nennet, welche in diefem verftande nichts anders ift, als 
die empfindung der wirckung der Kleinen „feurigen theile, 
Die durch ihre bewegung bie ihnen vorſtehende cörper tref⸗ 
fen und in diefelben eindringen. Und diefe empfindung 
iſt fo viel fhärfer und durchdringender, ie näher der menfch 


wae wa; 


ferey, ſchmelzkunſt u. d. 9. unentbehrlich if. Diefelbe it 
mancherleu, und wird entlehnet von der fonnen, von miſt 
oder was demmilte gleich fönımt, vom feuer, fo auf unter: 
ſchiedliche meife gekinmet, gemäßiget oder verſtaͤrcket wird, 
wie foldyes in den Laboratoriis Chymicis, Biftillir und 
ſchmeltz⸗ öfen zu fehen. 


dem ausfluß folcher feuriner theilgen if, und ie hdufger Wärmftein, ein vieredig, etwas hol acarbeiteter ferpentin; 


diefelben auf ihn zudringen Können. m der natur iſt eine 
„ allgemeine und befondere wärme. Jene ift entweder die 


Rein, welcher am feuer gewärmet, und vor gewiſſe bauch⸗ 
wehen alfo warn auf den leib aelegt wird. 


eingepflantzte, welhe die innerliche urfahe des lebens] Wäfche, beiffet man auf beramwerden die werckſtat, darinne 


und wachsthunis der geſchoͤpfe ift: oder die einflieifende, 
welche von dem geftirn, und fonderlich vom der fonnen, ald 


das gepochte gewaſchen wird. Waſch-jungen, find, bie 
das Fleine gepuchte erjt auf den planen abläutern. 


dem herken der welt kommet, und fich über die gefhönfe| Wärferung der garten: gewächfe, welche derfelben betdn- 


audgieht. Daf die bewegung überhaupt die urfache der 
wärme fen, wird durch unzehlbare erfahrungen beftdtiget, 
wer j. e. durch das anftoffen weyer fteine oder anderer 
barter cörper funcken hervor fpringen, wenn durch ſtarckes 
reiben zwey verbrennliche cörper feuer fangen, und in eine 
lichte Hamme entbrenmen, wenn eine bleyerne Eugel and 
einem ſtuͤck abgefcheifen , im der luft gerfchmelgt u. {. w. daß 
die hitze der fonnen an fich felbit, im winter nicht geringer 
fen als im fommer, will daraus erwieſen werden, weil fie 
au beyden jahrd : jeiten durch den brenn⸗ fpiegel gleiche wir: 
Tung thut: daß aber ſolche wärme nicht allejeit gleich em⸗ 
vfunden werde, komme von nebenzurfachen. In der ar- 
zeney wird die wärme betrachtet, entweder ald ein wefen, 
oder ald eine zufällige befchaffenbeit. Zu der erften be: 
trachtung gehöret die natürliche wärme, die von einigen 
ſchlechthin befchrieben wird, als eine wie in einem wirbel 
umlaufende bewegung der Hüfigen theile eines lebenden 
eörvers, fo demfelben angebohren, und wodurch allen glies 
dern nahrung, wachſthum, und die fähigkeit gegeben wird, 
die einem ieden zukommende verrichtungen zu volbringen. 
Der es ift das in einer wohlgemäfisten vermiſchung der 
fäfte, aus welchen es beiteher, umlaufende geblüt, morauf 


dig benoͤthiget find, geichiehet alfo: Mau feret neben der: 
gleihen ein geſchirr mit waffer angefütlet, haͤnget einen 
theil von einen wollenen naffen läpplein in gedachtes ac 
ſchirr, den andern theil aber von felbigens leget man nahe 
iu dem gewaͤchſe; vermittelft diefes laͤppgens wird das 
maffer fo lange fich aus dem geſchirt heraus ziehen, bis 
fein tröpjlein mehr darinne. Zu waͤſſerung der otange⸗ 
bäume, welche in frevem boden ftehen, braucht man ein 
eylindrifch thoͤuern gefäffe, fo einen fun hoch, und ohnge⸗ 
fähr 4 maaß hält, und von dem boden au gerechnet, 6 
nicht allu groffe Löcher in gleicher weite über einander fe: 

u bat: folcher aeidfle werden ihrer etliche mad} der be: 

affenheit des baums und des landes zur feite des ſtam⸗ 
mes etwa einen fuß weit von felbigen in die erde einge: 
graben, dergeftalt, daß ſich diefe inegeſamt mit ihren lö⸗ 
chern gegen den ſtamm Fehren. wenn man folche gefäfle 
fobenn mit waſſer anfuͤllet, wird fich diefes nah und nad 
durch die löcher in die erde ziehen, und dadurd die wur: 
jel des baunis ungemein frifd erhalten werden. Die ot⸗ 
dentlichen obſt⸗ baume begieffet man in dem beduͤrſenden 
fali, wie alles grobe land, vermittelkt der ſo manchetley fer: 
ten der gieß⸗ kannen und ſpreng⸗ trichter. 


das leben und die geſundheit des menſchlichen leibes be: | Waſſerung der wieſen, iſt eine fruchtbarmachung derſelben 


ruhet. Sie kan aber vom äufferlicher kaͤlte erflicker, durch 
fremde hitze vom feuer, ſtarden getränden, übermäfiger 
bewegung u. d.a. jerftreuet werden, oder aus mangel ber 
nahrung, von felbft erlöfhen. Andere geben der natürli: 
hen wärme praͤchtigere namen, und heiffen fie eine flam⸗ 
me, geiſt, lebens: feuer; lebens: geift, und feele des 
menihen. Sie fell der nächte gefeu des unfterblichen 
geiſtes und das band fenn, wodurch er mit dem leibe ver: 
knuͤpfet fein werd darinne verrichtet. Cie wird and den 
lebhafteften und wirckſamſten, erhoheten, ſchweflichten und 
geiſtinen theilchen erzeuget, und durch derſelben tägliche 
annchmung aus dem nahrungs- ſaft in das gebluͤt unter: 
halten. Und zwar ift dieje natürliche wärme bey dem 
menfhen, von der immateriellen vernünftigen feelen we: 
ſentlich unterfhieden, ob auch alfo ben den ubrigen thie⸗ 
ren, {ind die Gelehrten nicht einig. Die wärme ald eine 
einenichaft betrachtet, if entweder wirckend oder ge: 
wirdt. Jene heiſſet eine wärmende fraft, und kommt 
alle den dingen und mitteln ju, wodurch die natürliche 
wärme bes menfchlichen leibes unterhalten, vermehtet und 
befördert wird. Dieſe befindet ſich in den Dingen, die ge: 
warmt werden, oder denen eine wärme mitgerheilet wırd. 
Erwärmung geſchiehet natürlich durch alled, was eine 


durch das warfer, welches zu gewiſſen zeiten, und nach ven 
lager und befchaffenheit der wieſen auf verfhiedene art auf 
diefelbe geſchlagen wird. Sie geſchiehet entweder durch) 
eine nahgeiegene ziemlich ſtarcke quelle, oder durch andaͤm⸗ 
mung eines baches oder fluſſes, oder aber, mo dieſe zu breit 
oder ing hohen ufern sehen, dad man fie micht aufdaͤm⸗ 
nen, noch rinnen oder röhren einlenen Fan, durch fhörf: 
oder giefsräder, womit man die mäfferumg ziemlich meit 
bringen. und mit trefflicher wirkung ju verrichten vermag. 
Die wiefen aber maͤſſen ſelbſt die fläche und den fall habem, 
damit das waſſer in der mitte nicht firem bleibe, fondern 
En fort: und durchlauf unvermehrt finde, darzu dienet 

dem einlauf des waſſers eine waffersfurche in prepor: 
tionirter weite und nöthiger tiefe, davon zu beyden feiten 
durch Die gantze wieſe Eleinere aräblein oder fürchlein 10, 
ı2 big ı5 ellen weit eines von dem andern gezogen feon, 
damit fi die waͤſſerung in die ganze wiefen, ſonderlich 
to dürre und öde oͤrter find, austheilen, einſencken, und 
alfo die gras⸗ wurtzeln erquicken möge. Wo aber die wie 
fen gang eben, da brauchet man Feiner wafler -furdyen, al? 
lermaffen in denjelben fich das waſſer ſchon von ihm ſelbſt 
bin und wieder ausrheiler, bis es die gantze ebene durchze⸗ 
gen hat. 


mwohliemäftgte wärme mit ſich führt: oder unnatürlich, Wärfcdhger, heit ein nach alter art gemachter beutel, mit 


durch hitzige krauckheiten, und alle entfteiungen der fäfte. 


oder ohne ſchloß. 


Zu der zufalligen wärme wird auch sejehlet, die durch | Waffel, Cruftula craflior, ein zarte? gebadenes, fo ron fei- 


tun zuwege gebracht wird, und die in der, arkenep, apolhe⸗ 


nem mehl mir mild), eyern, und etwas zucker eingerührt- 
in eis 


waf 


in einem beſondern zufammen fchlagenden waffel⸗ eifen 
gebaden, eine viereckige form mit Fleinen viereckigen tie: 
fen gewinnet. Es it ein backwerck, fo in Holland erfuns 
den, allwo ed auch meilterlich gut gemacht wird. 

affen, f. Gewehr, 

affen, heiffen die 4 gröften zaͤhne der wilden fchweine, 
mie auch die Elauen des fuchfes. 

\affen:pla, Platea militum, P/ace #armes, heißt 1) ein 
lag in einer ſtadt, der mitten in derfelben freu gelaffen 
wird, damit die garniſen fich daſelbſt verſammlen fan; 
2) ein-plaß im bedeckten weg, mo fich bie foldaten ver: 
ſammlen koͤnnen; 3) ein mit einer bruſtwehr verfehener 
zraben in den trencheen, daraus die arbeitenden foldaten 
wider die ausfaͤlle bedeckt werden; 4) ein plan im felde, 
no die armee im fchlacht- ordnung geiteljet wird. Einen 
ort zum waffen- plag machen, beijfet, in einer wohlgele: 
jenen ſtadt oder feilung dem nötbigen kriegs-vorrath zu: 
fammen bringen, deffen man fich zu der vorhabenden aus: 
tichtung zu bedienen gedencket. 

affen-falbe, Unguentum armamentarium, eine falbe, 
‘ber derer zuſammenſetzung die Fünftler nicht einig, und 
iner diefelbe fo,der ander anderft, bereitet, die aber einen 
haden heilen fol , wenn micht die wunde, fordern die 
vehr damit fie gemacht worben,oder ein lappe,daran etwas 
yon dem blut aus der munde haftet, verbunden wird, ob: 
tleich der befchuldiate abweſend und weit entfernet wäre, 
tiber folhe ungemeine wirdung find die natur-forfcher 
verfchiedener meinungen , indem einige fie den Fräfften der 
satur, die aber auf eine verborgene und nicht iederman 
ekaunte weiſe wircken, andere einem aberglauben oder 
‚erbotenen fünften, und letztlich andere einens felbt-betrug, 
nden man fich einbildet, daß die heilung von der falbe 
omme, bie doc bloß von dem ordentlichen Präfften des 
tatürlichen leibes-herrühret, zuſchreiben. Der beweis 
yiefer fache beruber auf gleihen gründen, wie die wir: 
ung des berühmten fompathie »pulvers, welches ber En: 
liſche Ritter Diebby fo Kattlidh verantwortet, und mit 
Der. Servii vertheidigung der waffen -falbe zuſammen ge: 
vrucht zu haben iſt. Zu der maffen:falbe wird genommen 
ber⸗ und baͤten⸗ ſchmaltz/ dl, terpentin, Armenifcher bolus 
d.g. das befte aber dabey fol thun die Uſnea Cranii 
umani, ober moos, foauf dem ſchedel eines gehenckten 
der geräderten gewachſen ift; allein eben bievon nehmen 
vie, fo derfelben zuwider find , anlas, fie eines aberalaus 
ens zu befchuldigen. Eine befondere zubereitung derfel- 
‚en geſchiehet alfo nimm eber⸗ſchmaltz und bären-[hmals 
leich viel, jerlaß e3 auf einem fehr gelinden feuer, sieh 
s bernach auf kalt waffer, fo fäut das falg zu boden, und 
as Komalı bleibt oben, biefes nimm ab, und warın es 
eſchehen, fo nimm ein maaß regen swürmer, thue fie in 
inen neuen topff, darein juvor etwas fand und miſt ae; 
chüttet worden , daß fie fich dadurch reinigen , decke es 
nit einer flürge wohl zu, fere dem topff in einen 
ack ofen, wenn erflich das brot heraus negonen worden, 
nd dörre fie , doch alfo, daß fie nicht verbrennen, hierauf 
eibe fie klein und nimm deſſelben pulvers eine halbe ener- 
chale voll, guten mwohlgereinigten und ju kleinem pul: 
er gemachten fandel und biutftein , jedes ı Loth, biefee 
ıttes wohl gerieben, und mit falg vermifcht, fo ih es fertig, 
lsdenn thut man es in ein fauber wohlvermwahrtes gefaͤß, 
‚is zum gebrauch, welcher auf folgende weife gefchiehet: 
venn man bas gemehr, mit welchem iemand verwundet 
vorden, befommen Fan, und willen will, ob ber perwuns 
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dete bleiben wird, fo nimmt man ſandel nd blut⸗ſtein 
gleih viel, macht es zu feinem pulver, laͤſſet das gewehr 
an einem gelinden feuer warm werben, alfo daß man es 
mit der band erleiden kan, alsdann wird das pulver auf 
bie flinge oder gewehr gefchüttet : fo nun das gensehr blut 
ſchwitzet, fo flirbet er, wo aber nicht , fo bleibt er leben;. 
man foll auch darauf acht haben, daß man ihm fo viel 


. als möglich, das blut ftille, welches nicht beffer gefchehen 


fan, als mit der ſalbe damit man das gewehr ſchmieret; 
wenn fich ber patient nicht recht gebühreud dabey ver- 
hält, fo fan man es auch gleich merden, indem auf d 

gewehr flecken erfcheinen, wo aber das wicht gefhiehet,fo 
hält er ſich recht; bey dem fchmieren des gewehrs ift fer- 
ner zu obferviren, dab man vornemlich wiſſen muß, ob 
die wunde gehauen, oder geftochen, auch wie tieff fie im 
das fleifh oder dem leib gegangen iſt; if es geflochen ‚fo 
muß das gewehr von der fpige nach dem ereutz ju, ift es 
aber gehauen, fo muß ed von ber fhneide nach dem rü- 
den zu, gefchmieret werden. Wann man nicht gewiß 
weiß, wie tief es in den leib gegangen. fo muß man es gantz 


‚über und Über fdymieren: fonft aber ift es genug, daß mar“ 


ed nur fo weit ſchmiere, als tieff es hinein gedrungen, ies 
doch allegeit in der märme und am reiner flelle, da kein 
ſtaub fäut. Die falbung des gewehrs darff nicht eben 
alle tage, fondern mur den andern , dritten oder viertem 
erſt geſchehen, auch muß man den tag, wenn man fchmies 
tet, mit Feiner frauen:perfon zu thun aehabt haben. End⸗ 
lich it auch zu mercken, daß, fo bald man das gemehr in 
die Fälte bringt, der patient ſchmertzen befonme, bringt 
mans aber in bie wärme, fo hören die ſchmertzen wieder 
auf, doch muß es auch nicht zu warm liegen, 


Waffenſtillſtand, f. Stillftand, 
Wage, Bilanx, Balance, ingemein ein werdjeug, wodurch 


die ſchwere der cörper erforfhet wird, Die wage wird 
nach den geſetzen des hebels eingerichtet: wie biefer vom 
zweyerley art, nemlich ein gleich ärmiger und ungleich 
ärmiger if; fo hat man auch fondetlich zweyerley wagen, 
bie gemeine fogenannte Eramer-wage und die fchnelle 
wage. Es find diefelben vom unterſchiedlicher art und ges 
brauch. Die gemeineften find, da an einem wage: bal: 
Pen, in deſſen mitte das zünglein ſenckrecht aufgeſetzet, 
und ber in einem kloben oder mag = gericht , auf feiner achs 
ald dem mittel: punct frey alfo ſchwebt, dab er fich auf 
eine und dieandere feite meigen fan, 2 ſchalen bangen, im 
derer eine der cörper, ben man waͤgen will, in die andere 
das gewicht geleget wird. Wenn denn das zünglein gerad 
inne ftehet, und auf Feine feite ausſchlaͤgt, zeiget es am, 
daß die ſchwere des cörpers dem dagegen einaeleaten ges 
wicht gleich fey. Zu einer richtigen wage gehöre, dag 
die arme des wage: balckens, aus dem mittel = punct ‚wors 
auf er ſchwebet, zu bepden feiten gleich lang, und nebſt 
ben fchalen gleich ſchwer ſeyn. Will man nun erfahren, 
ob hieran ein mangel fey, fo vertwechfele man die abge: 
mogene ſache mit dem gewicht, und lege fie aus der einen 
ſchale in die andere. ft es daf fie aledenn, fo wie vor- 
In gleich gegen einander ftehen, fo iſt die wage richtig, 
onf aber nicht. Diefer art wagen find von unterfchiede: 
ner gröffe, nachdem ſchwerere oder leichtere dinge darauf 
gemogen werden follen. Die ſtaͤrckſten find, die in den 
öffentlichen wage s häufern zum gemeinen gebrauch achalten 
werden, die mittleren werben von alterlen Eramern ge: 
führt, die kleinſten, find die apothecker und gold⸗ wagen. 
Eine andere gattung iſt die ſchnell wage, Statera, Pe- 
Oddd dos a fs, 
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fon, d. i. eine foldhe, da man mit eimem aemicht cörper Watte, eine wage jinn ift in Schweden 165 pfund, und eine 


von verfchiedener fihmere abmägen fan. ie beitebet aus | 


wage alas ift = Fiften. 


einem balden, fo nad) belieben in viel gleiche theile ab: | Wage, f. Nagel, h j i j 
getheilet. An dem ende des erften theils, wird das sung: | Wage, auf beramerden, ift 7) ein von meßing gemachtes ins 


fein mit den rag gericht eingerichtet, dafelbit der cörper 
angehänget, an dem lanaen arm aber ein gericht fo lange 
bin und heraefchoben, bis es mit dem kurtzen arm gleich 
inne ftebe, fo zeiget die an dem langen arm verzeichnete 
zahl, die fihmere des cörperd. Auch diefe art wird groß 
und Flein gebraucht. Von den gröffeften, da ein gantz fu: 
der heu.abgemogen werben tan, hat der berühmte mecha: 
niens zu Leipzig, Zeupold, eine neue bequeme manier er: 
funden , und davon eine eigene befchreibung heraus gene: 
ben. Die feder «oder fad:wage, beftehet aus einer 
daumens = dicken und etwa einer hand = breit Fupffernen oder 
eifernen röhre, fe an benden enden jugemacht. Inwen⸗ 
Dig ift eine mohlgehärtete ſtaͤhlene, wie ein Fugel>zieber 
sernundene jeder, durch melche ein vierediges ftänglein 
gehet, worauf bie abtheilungen des gemichtes verzeichnet. 
Diefes iſt unten an die feder befeftiget, und teichet oben 
ju dem einen boden der röhre hinaus , allwo es einen ring 
bat, am dem es Fan gehalten werden. An dem andern 
ende der röhre if ein hake, daran der cörper gehangen, 
und au dem irtgedachten ring ſammt ber wage ſchwebend 
gehalten wird , fo ruͤckt das fängleim über den boden der 
rohte mehr oder meniger hinaus, und die daran abge: 
ſchnittene zahl zeiget die ſchwere des cörpers. Die pror 
bir⸗ wagen, fo von muͤntz⸗ wardeinen, gold und filber- 
ſcheidern gebraucht werden , find dreverlen,, darunter die 
vornehmſte die korn⸗ wage, mit ihren einfag-fchäligen. 
Sie dienet die gold = filber : kupffer⸗ und andere förner, fo 
in der probirung durchs feuer heraus kommen, aufjugiehen 
und abzuwaͤgen, und weil fie ſeht ſchnell, fharf und ges 
mau ziehen muß, wird ein fonderbarer fleig, fo wol in 
der jubereitung ald in dem gebrauch derfelben erfordert. 
Sie wird in einem verglafeten gehaͤus gehalten, und wenn 
man darauf waͤgen will, ſoll man den athem fo lange an 
ſich halten, damit die wage dadurch micht geirret werde. 
Sen unterfuchung der probir = oder ducaten = wage hat man 
zuforderſt darauf zu fehen , daß die ſcheere unten nicht 
zu weit, und bie are eine recht aleiche linie hat; daher 
fan man verfüchen,, ob ſich die are hin und wieder ſchiebe, 
und einmal, daß die are an diefer, und das andere mal, 
da fie auf der andern feite anftiößt, die wage leer aufjie: 
ben: iſt die ſchaͤrfe gleich, ſo wird die wage ben dem ver: 
fuche einerley Rand behalten, wo nicht, wird fich ihre uns 
richtigfeit bald jeigen. 


Wage, Ratbs: wage, Stadt -mage, Taberna tributaria, 
Douane, Dogana, der ort in einer fladt, wo durd) ei: 
neu beftellten wagemeifter einfommende und abachende 
ſchwere manren gemogen , und davon ein gewiſſes wage: 
geld entrichtet wird. Die wagerzettel, fo das gewicht 
der waare befcheinigen, führen völligen beweis. 


Wage, Libra, ift eines von den x2 himmlifchen zeichen, dem 

Widder gerade entgegen aefenet, und daher die mane ge: 
nennet, weil die fonne in demfelben zu anfange des herb: 
ſtes tag und macht nleich macht. Ss beftchet aus 27 fter: 
nen, als 2 ven der smenten, 3 von der dritten, 10 von der 
sierten, und ie von ben übrisen aröffen, meiftentheils von 
Satutni und Martis eivenfchafft, if das haus Veneris 
and erhöhung Saturni, und ein Iuftiges, warmes, feuchtes, 
dewegliches und gutes zeichen. 



















flrument , wie ein halber eirckel, ig 180 theile gerheilet, 
deffen fich die marſcheider bey dem abziehen hedienem 2) 
Ein hölsern inftrument, wie ein triangel mit einem bien, 
damit die fpur im treibe:herde, daß fie gleich in die mitte 
komme, abgemeſſen wird. 


Wage, alſo nennen die fuhrleute ein holtz, fo hinten ander 


deichfel angeleget oder vorne daran aehänget wird, an if: 
fen iedem ende ein befonderes ortſcheid hanget, daran die 
firdnge gefchlagen, und das pferd eingefpannet wird, wird 
auch ein geſchirr genenner. 


Wage-balde, Scapus, Fleau, bas fange ſtuͤck an der ma 


ge, fo in dem wag⸗ gericht ſchwebt, und an deffen bepden 
enden, die ſchalen, darinne die waare und dad gewicht ge 
gen einander geleget werden, hängen. 


Wape-Funft, Starica, wirb diejenige kunſt genennet, fo mit 


den aenicht, ber wage und hebzeugen umgehet, oder eine 
wiſſenſchafft, die von dem wleichgemichte der Fräffte, und 
deren vergleihung mit einander, handelt; fie wird daher 
von den meiften mathematicis ald ein theil der mechauic 
angefehen und tractiret. Die vornehmten lchr: füre der: 
felben find folgende; Alle linien werden als gerad und 
nicht gebogen noch gebrochen angenommen. 2) Das ae: 
wicht hange Furg oder lang , fo behält es einerlen ſchwete 
3) Wenn das zuͤnglein in dem Floben gleich inftebet, ſo 
ift der wag⸗ baicke mit der grund: linie gleichlauffend. 4) 
Je ſchneller und tiefer der fall, ie ſchwerer ift das gewicht. 
5) Alle abhangende linien find gleichlauffend. 


Wagemeiſter, wird in groſſen handel⸗ſtaͤdten derjenige ges 


nennet, welcher beftellet iſt, der kauf: und anderer leute 
güter, die ihm auf der raths⸗ oder fHadtmage zu wägen 
gebracht werden, richtix abzumägen, und das abaejogene 
quantum Plar und deutlich anzugeben, damit weder dem 
Fäuffer noch verfäuffer, ja auch dem fuhrmann, dem das 
gut zu verführen anvertrauet wird, in anfehung des ger 
wichts, einiges unrecht gefchehen Fonne. Der zeichen 
meifter, (9 ebenfalis eine in dem wag amte beeidigte per: 


- fon, muß das von dem magemeifter vermeldete gewicht 


‚auf die abgewogenen und zu verfendenden waaren auſchrei⸗ 
ben,damit die fuhrleute feben können, mie fchwer das ihnen 
anvertraute gut fen,auch muͤſſen fie theils orten die zolfrenen 
oder nur zu gewiſſen jeiten die zollfreyheiten zu genieſſen 
habende guͤter, mit einem befondern zeichen beyeichnen. 


Wagemeiſter, bey eifen-himmern muß alles eifen fleißig 


abwaͤgen und die haͤmmer öfters bereuten, und mit Heiß 
darauf acht haben, daß allenthalben aut eiſen gefertiget, 
feines heimlich verfuͤhret oder verhandelt, jo wol an was⸗ 
und fad-arofihen, oder andern nichts untergeſchlagen wer⸗ 
de, auch alle wochen mit den hbammer:mieiftern , mas ar 
eifen geſchmeltzet und gefchmieber, richtiges verzeichniß hal⸗ 
ten und in ihre'büchlein einfchreiben laffen. 


Wane:pflicht, beißt, mas die fremden und einheimiſchen 


faufleute in handels⸗ tädten auf der wage für ihre aus: 
und eingehende waaren auf ihr vorher beſchehenes nflicht: 
mäfıget angeben, der obtigkeit gu bezahlen ſchuldig find, 
und find desfalle gewiſſe mane-tafeln oder wag:tar-regifter 
abgefaſſet und puhlieiret, nach welchen die waaren miuf 
fer vergeben werden. in Ceipsie iR es alſo eingejübret, 
daf, wenn 3. e. von den eingehenden waaren der rath da: 
feld ı gulden bekemmt, dem Churſfurſten zu Sachſen 

als 
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ala landes herru noch halb fo viel ale dem rathe nenilich 
ein halber guͤlden, nıus beyablet werden. 

Wagen, Currus, Charior ,„ find ihrem gebrauche nach 
fradıt:laft:luft: triumph: reife: bagage · munitiom: und pres 

viant wagen, chaifen, caroffen, calefhen ı. ihrer form 
wach findes entweder unbedechte, eder gang und halb be: 
deckte ‚viersoder jwen-rädrige, welche lertern carrielen und 
chaifes roulantes genennet werden. Die magen bangen 
entweder in ziemen oder ſtehen auf geſtel. Sie beſtehen 
aus fehr vielen ſtuͤcken, und zwar die kutſchen aus den kuͤ⸗ 
ſteu und bockegeſtellen; lat: und frachrmagen hingegen 
find mit leitern, beode aber noch Uber dieſes mit Der deich⸗ 
fel:ware und achſe, wie auch den rädern, welche aus frei: 
chen, felgen und der nabe zuſammen geferet find, verſe⸗ 
ben. Ferner find an dem magen die rungen, die lebnen, 
die leinen, die leıreen und der leiter-baum, die fchmwingen, 
das ſperr holtz, der boden ‚ die mittel:brüde, das ort: 
ſcheid, wag und ſchloß nagel, das lenck ſcheid hiuter⸗ha⸗ 
fen, lang-wagen, ſchalen auf den aren,der wend ſchemel. 
Wenn zwey wagen einander begegnen „fol beſage landr. 
der leere dem geladenen weichen, und der minder geladene, 
dem fchmwereren : welcher wagen erft auf die Hrüden 
Eommt,der fol zum erfien überfahren, er ſey leer oder ge⸗ 
laden. Die alten haben fireit: wagen im friege gebraucht, 
die mit fpieffen und fenfen bemehrt gewefen, von gehar⸗ 
niſchten pferden gezogen worden, und geharnifhte man— 
ner getragen, die aus dem wagen gefochten. Das ren: 
nen mit warten ift ben den alten Griechen eine befonde: 
re ritterliche bmg gemwefen. Die teiumphawagen ber 
alten Nömer find fehr koftbar gewejen, und von 4 pfer: 
den im einen alied geſegen worden. Die Heiden in In: 
dien führen an gewiſſen feiten ihre abgoötter im aufjus 
herum auf einem wagen, der fehr ungeſchickt, mir nie- 
dringen rädern, und einem geruͤſt von ſtarcken unbefchlage: 
mer bölkern bis 28 fuh hoch aufgerhürmt, mit etlichen 
buͤhnen, in derer unsern die pfaſſen und aöpen-diener, auf 
der oberfien aber der aöne felbit ſitzet von einer aroffen 
anzahl maͤnner und weiber, wegen feiner ungeheuren fhwe: 
re fortgegoaen wird, da immittelſt die Übrigen mit fingen, 
frielen und tantzen eim jubel geſchrey machen, die audaͤch⸗ 
tigeren mit meffern und pfriemen fich bis aufe blut ri 
gen, etliche aber von dem amphıun oder opium über: 
nommen. fidh ver die räder binwerffen, und davon jerquet⸗ 
ſchen laffen. im der Ehinchfchen landſchafft Peking wird 
eine befondere und gemaͤchliche art wagen gebraucht, über 
kand zu reifen, darauf nur drey perfonem raum baben. 
Er bat nur ein rad, und wird nicht gezogen, fondern von 
den fuhrmann mit fonderbarer behendiakeit mit bäumen 
fortgefhoben,, ohne alle gefahr des ummerffend. Diefes 
mag ben anlaf geieben haben, ju dem gedicht daß dafelbit 
eine art wagen vorhanden, fo vom winde netrieben mer: 
den. Wiewol fi auch in Holland ein fünfller gefunden, 
der einen wagen aebauet, fo durch ſegel fortsebracht,, und 
an ſtat der deichjel mit einem ſteuer durch lendung der 
binteren räder, gleich einen ſchiff reaieret worden. Auf 
diefen wagen ift der Pring von Dranien eine halbe tun: 
de weit am firand gefahren, und ift berfelbe magen als ein 
funfi:ftüd gu Echevelinge in einem eigenen gehaͤus ver: 
wahret, und den auslindern gezeiget worden. Zu Nürn: 
bera hat eim zirckelſamied, namens Hans Hautſch, einen 
wagen juaerichtet, in welchem einer ſich felbit, ohne dufferli- 
ches zuthun vorsund hinterwerts führen fonnen. Der: 
gleichen nachgehends auch anderöwo nachgemacht worden, 
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und unter-andern auf der Koͤniglichen kunſt-kammer ju 
Berlin einer zu feben. De re vehiculari vererum hat 
Jo Schefferus ein gelehrtes werck sefchrieben. 

Wagen, Plauftrum, ift ein geſtirn aegen mitternacht , ein 
theil von dem groffen bären, fo aus 7 Karen und bellcn 
fernen befiehet, deren die 4 mitrernächtigen die 4 tader, 
und die übrigen 3 gegen Suͤden bie deichfel oder hinter 
einander vorgefpanneten pferde vorſtellen. Es wird aud) 
eben ein felcher theil von dem Heinen bir, Plauftrum mı- 
nus, oder der Meine Wagen geneunet. ſ. Bär. 

Weagenburg, Carrugo , heißt im felde,meun bie ledigen 
magen — geſchoben, und hinter ſolche fo dann die 
foldaten poftiret werden, damit der feind nicht gleich ein; 
brechen könne. Cie find fat micht mehr ald unter den 
Ungarn, Türden, Polen und Tartarn gebräuchlich, weil 
die übrigen Europdifhen armeen, bey ihren campemen⸗ 
ten alfobald einige linien, araben und fhangen, oder rer 
trenfchhementer aufjuwerfien pflegen. Pen den Polnifhen 
armeen, in ben feldjügen aegen die Tartarın, merden fie 
nüslich aebraucht, und weiß man daſelbſt fo geſchickt da⸗ 
mit umzugehen, da man nicht nur, wenn die armee fich 
pelasert, fondern auch, menn fie in vollem marfche if, ſich 
damit bededet. Eiesmird bey ihnen Tabor genennet. 

Wagen : lader, werden auf ſaltzwercken diejenigen genennet, 
fo die eindeichelichen wagen mit falr beladen, und bey 
winters zeit die ſchlitten, darauf wagen :leitern geſetzet. 
Ein anders aber find Faren-Iaden, welche amendeichsliche 
wagen oder karren, und mit Farrneleitern befente ſchlitten 
bepaden. Cie vaden auch das tonnen- ſaltz, fo in tom- 
nen zu waffer md land weggehet. 

Wagen: Meifter, if ein offirier im kriege, welcher forge 
trdat,, dafı die bagage aufgeladen und bequem fortgebracht 

EEE jedes regiment feinen befondern wagen-mei: 

er. . 

Wagen -Meiſter, ben ber jdaeren, if ein bebienter,, mel: 
chent die jagd⸗ wagen und anders jaad:gejeug anvertrauet 
it. Er bält ein inventarium über dem ihm auvertrauten 

‚hoben und niedern jagd-zeug, bat auf die jaad- hand: 
merdssleute, ald jagd fihmeider, jaad feiler, jaad⸗ ſatt⸗ 
ler, riemer , fhmiede, waaner x. und deren arbeit gute 
acht, läßt den ſchadhaften jagd-zeug Heifia ausbeſſern. 
Bey einem anjnitellenden janen ſchafft er den von dem 
ober: jäaermeifter dazu verlanaten jeug an ort und ftelle, 
vertbeilet die zeug: knechte ordentlich auf die fell: flügel, 
ordnet die fo genannten blau «hüte oder ftell leute gehoͤ⸗ 
ria an, laͤßt den abgetriebenen jeug , fo nicht mehr nötbie, 
abwerfen, heben, uud dahin, mo er verlanget wird, jum 
ſortſtellen binrichten. 

Wagen» ordnungen, find gewiſſe obrigkeitliche verfaſſun⸗ 
gen in den handels⸗ſtaͤdten, vermöge deren alle ankom— 
mende und abgehende maaren, ehe ſie abgeleget, oder auf: 
geladen werden, juvor auf der wage angegeben, aufger 
zeichnet, gewogen und vergeben werden muͤſſen, und darf 
fein bürger ben firafe, ebe und bevor folches aefcheben, 
beraleichen woaren in fein haus niederfegen laffen; inaleichen 
das die alter nicht in den vorkädten abgeladen, fondern 
in die ſtadt gebracht, auch diejelben nicht in dem bäufern 
gewogen, fondern in die wege gebracht werden follen. 

Wagen »fchoppen, Rutfch:baus, Wagen -baus, Remi- 
fe delarofle, ift eingebdude, worinne die ſtaatswagen, 
kutſchen und das darıu aehorine lutſchzeug ze. vermahrlich 
auibehalten wird. Sieriu wird vornemlich ein trockner 

Dvdd ddddz und 
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und genen dem duffern etwas abhängiger boden erfordert, 
weit fonft wesen feuchtigteit nıoder und ſchimmel iu bes 
foraen. Ferner find die caroffen vor allzugroffem ſtaube 
ju verwahren, und mit wachs decken zu überziehen. Die 
innerliche einrichtung fol dergeftalt beſchaffen fern , daß 
iede caroffe und andere wagen ohne hinderniß und verruͤ⸗ 
dung der andern aussund eingefhoben werben könne; 
daher man für jede caroffe einen ſtand von 7 bis s ſchuh 
auffer dem freven gange rechnet. Vorne pfleget er offen 
und ohne thorfünel m fenn. 

Wagenfchott, Wellenfchuß, Wafferfchuß, find gar duͤnn 
geipaltene eichene breter, die man ju befleidung der waͤn⸗ 
de, wenn man fie mit tapeten belegen will, und fonft ge: 
Braucht. Eine beffere forte wird von den beften wurtzeln 
gefpalten, und meil fie, mie das murgel:holg, oder mafer, 
insgemein [hönsbunte adern hat, von dem tifchern zum 
furniren, oder das getäfel Damit zu überdedien, genommen. 
Und von diefen bunten adern koͤnmit bey den Hollaͤndern 
und Nieder-Teutfden die benennung ; denn wagenfhott 
bedeutet eigentlich wellenſchut x 

Wagerecht, eine fläche, die mit der flaͤche oder arundlinie bes 
erdbodens gleichlauffend it. Die werckleute heiffen es waſ⸗ 
fer:paß. f. Horizontal. ’ 

Wagullen ‚ein robes volck in Siberien, nahe an den Rufi- 

en grenken. Sie nehren fich von ihren flitzbogen, und 
wiſſen weder von Gott noch von feinem worte etwas. Sie 
flechten fich häufer, oder vielmehr hütten vom firduchern 
yufammen, fo fie Tauten neunen. 

Wabl, Eletio, Fection, Choix, impolitifhen verftand, 
die ausfonderung einer gewiffen perſon, durch freye ſtim 
men derjeninen, fo dazu befunt find, Alſo wird ein Pab 
durch die wahl der Cardindle ein Kanfer durch die wahl 
der Ehurfürften ernennet. Bor zeitei, find verſchiedene 
Siönigreiche in Europa wahblreiche geweſen, die aber nach 
und nad) fich des wahl: rechte begeben, auffer das Königs 
reich Polen, welches allgzeit ein ſolches verblieben, und 
das Königreih Schweden , welches nach abfterben des Ko: 
nias Carla XII fich ſolches rechts wieder angemaffet. Wie 
es mit der wahl eines Roͤmiſchen Kayſers gehalten werde, 
ift anderswo befchrichen. Ein König in Polen wird von 
dem acfammten Adel, der zu folchem ende in einem lager 
ben Warfchau in frenem felde erfcheimet, durch einhellige 
ſtimmen ermwäblet Bey der mahl eines Doge oder Herjogs 
au Venedig werden viel befondere umfände gebraucht, und 
durch etlichemalwiederholtetheils wahlen, theile lefungen, 
endlich 41 perfonen nefunden, denen die wahl anvertrauet 
mird. Diefe, nachdem fie vereidet ‚und bie meßeded 9. Gei⸗ 
fies eehöret , werden in ein befonderes Jemach verſchloſſen, 
und nicht eher heraus gelaffen,, bis fie zum weniaften mit 
25 fiimmen einen Doge ernennet. Zur erwaͤhlung eines 
Pabſts gehören 2 drittel der ſtimmen ber anwefenden Car⸗ 
dindle. Borzeiten wurden die Biſchoͤſſe und prediger durch 
die mahl der gemeinen beſtellet, und in den meiſten Rddten, 
werben die ratheverwandten durch die wahl der bürger: 
ſchaft beſtimmet. Trac) dem Römifchen kirchen⸗ rechte haben 
die capitel bey ſtifftern und ordendsgemeinen das recht, mo 
nicht ein anderes hergebracht, ihre obern zu wählen, und 
wird eine folhe wahl canonifcy, d. i. regel=oder recht⸗ 
mäfig senennet, wenn fie zu aehöriger zeit, an gehoͤrigem 
orte, mit zuſiehung aller fo dazu gehören, auf aehöriae 
weile, frey und ungermungen vorgenommen, und durch 
benrall der meiften ſtimmen befräfftiget wird. Ju rechtli⸗ 
dem verſtande üt die wahl, die macht aus zweven oder 
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mehr bingen eines heraus ju nehmen, wird audh wechſel 
und Kir, Optio , Oprion, genennet. Alſo hat bey erb- 
theilungen an vielen orten der ältefte bruder bie ſchicht, d. i. 
er fest die erbtheile aus einander,der jüngfte aber die wahl, 
aus denen gemachten ſchichten eine für ſich zu nehmen, 
bie ihm anſtehet. Wenn einer'unter zweven dingen eines 
zu leiſten ſchuldig iſt, hat er die wahl zu leiften, welches er will. 


Wablfind, ſ. Angewünfcdtes Rind. 
Wahlſpruch, Denck ſpruch, Symbolum, Devife, ein nad: 


dendlicher fpruch oder wort, fo ihm jemand erwaͤhlet ſich 
dabey einer befonderen pflicht, gemiffen vorſatzes, oder 
wichtigen beaebenheiten zu erinnern. or alters mar 
man mit bloffen worten zufrieden, nachgehends bat man 
zu dem worte ein finnbilb gefüget, und wenn es kunf⸗ 
richtig ſeyn foll, muß das wort einen zweydeutigen fin 
baben, ber fich aufdas bild Jo wol als aufdie dadurch rer 
gebildete fache deuten laſſe. Nic. Reusnerus hat die wahl: 
frrüche der Kanfer, Jar. DD otius, Joh. de Petra S. um 
Ansb, de Boot bie wahlſpt I vieler Könige, Fürften, und 
bober ftandes :perfonen , bepderlen geſchlechts mit fleiß wu: 
fammen getragen , und allerfeits mit nuͤtzlichen anmers 
ungen erfldtet. 


Wabiftat , Champ de baraille, alfo wirb ber plag genen: 


net, wo man ein treffen gehalten bat. 


Wahl:tag, Dies eleftionis, wird die verfammlung ber 


Ehurfürften im Römischen Meiche gerennet, wenn fie ar 
einem orte jufammen kommen, um einen Kapfer oder id: 
miſchen Koͤnig zu erwaͤhlen. 


Wahn, Opinio, Opinion, eine wirckung des verſtandes, 


wenn er aus ſcheinbaten gründen eine ſache vor wahr an: 
ninmt, doch alfo, daß er derfelben nicht gemiß verfichert 
ift. Er ift von dem wiffen unterfchieden , weil dieſes ei⸗ 
ne völlige gewißheit bey fich führet ; und von dem zweiffel, 
weit diefer zwiſchen zweyen gleich wahrſcheinllchen meinun⸗ 
gen ungewiß bleibet, und feiner benfäut. Die ſchwach⸗ 
heit des menfchtichen verfkandes iſt dornemlich zu erfennen, 
an ber mannigfaltiafeit der meinungen,fo unter gelebrten 
und ungelchrten berrfhen, und daß die meiflen an einen 
vorgefaffeten wahu bangen bleiben, baber bad fprihmert 
ertsadhfen: Mundus regitur opininnibus: Wie welt läßt 
den wahn den meifter fpielen. Die neue philoſophie 
wendet viel mühe an, die menſchen von dieſem fehler ab⸗ 
und zum fleiß der erforfhung der wahrheit zu bringen. 
Don der gemalt des wahns bat der berühmte Schuppiun 
— hen Profeflor gu Gieſſen gewefen, eine gelehrre re 
e gehalten. 


Wabrbeit, Veritas, Verisd, biefes wort hat in ber fhule 


eine breofache bedeutung. In der Metaphyfica oderüber: 
natur :lebre, wird die wahrheit beſchrieben als eine über: 
einftimmung ber dinge mit ber erfenntniß berfelben, die 
in Gott it: wiewol andere fie lieber nennen, das einent‘ 
liche wefen und die felbft + ftändiafeit (enticas) der dinge. 
n ber Logica oder vernunfft⸗lehre ik wahrheit, die 
bereinftiimmung unfers beariffs oder erkenntniß mit der 
erfannten fache, es ſey daß foicher begriff in einer blofien 
anzeige, ald wenn ein Ding mit feinem rechten namen ge 
uennet wird, ober in einer richtigen gegenhaltung zweyet 
fahen, wenn fie mit einander verbunden, von einander 
gefondert (beſahet oder verneinet) werden , nachdem e# 
ihre eigenfhafft erfordert ; oder endlich in einer richtiaen 
folge oder fihlußsrede befiehe. Hieher wird aud die 
wabrbeit der rede gegogen, melde beftehet in überein: 
temmung ber worfe mig der ſache ſeſbſt. Im der Eee 
chr 
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Ihre, it die wahrheit eine tugend, nach welchet ber meufh ,  verfprechen bey dem wort der ewigen wahrheit gilt au 


dufferlich redet und thut, wie er es innerlich und im her 
jen gedencket und meinet. Sie duffert ſich im worten, 
werden, geberden, verbeiffungen, und andern geichen, 
wodurch wir unfere gedanden ju erkennen geben. Cie iſt 
die richtſchnur und meifterin aller unferer handlungen, und 
begreift die- wahrhafftigkeit des mundes, die einfalt 
und LauterFeit des herkend , und die vedlichFeit des thuns 
und mwandeld. Ihre umertrennliche gefaͤhrten find die 
aufrichrigkeit und die treu. ie wird von ber gered) 
tigkeit hergeleitet, in fo weit fie auf den nächften ſiehet, 
und eine gleichheit beobachtet zwiſchen der rede und den 
gedancken, den worten und den werden. Ihre verbind- 
lichfeie beruhet nicht auf einem voraefchriebenen geſetz, 
fondern auf der Überzeugung der vernunfft und des gewif- 
fens, die der grund aller tugend if. Diefe wahrheit wird 
abgebildet ala ein maderes ſchoͤnes meibsbild, ihre ein 
ait und aufrichtigfeit anzuzeigen, die von keiner verftell- 
oder verhelung wiſſe, in der rechten eine fonne haltend, 
anzuzeigen ihre klaͤrheit, oder den urfprung der wahrheit 
aus Gott, als der qvelle alles Lichts und erkenntniß, in 
der linden ein buch nebft einem ralmzweig, anzuzeigen, 
daß die wahrheit aus gufen büchern erlernet werde, und 
ver luͤgen widerſtehe, wie der palmsbaum ſich wider eine 
hm aufgelegte laſt firdubet. Andere ftellen fie vor, mit 
nem fpiegel in der rechten, ihre aufrichtigfeit, und mit 
siner wage im der lincken, ihre redlichfeit und richtigfeit 
yorjubilden. Democrirus fagte, die wabrheit liege in 
inem tiefen brunnen verborsen, anzuzeigen, wie ſchwet 
:8 ſey, diefelbe ju erforfihen. Rinder und narren re⸗ 
sen die wahrheit , nemlich unbedachtfamer weife, und 
ur ungeit, beun auch die wahrheit ein wort ju rechter 
‚eit erfordert. Wer die wahrbeit geigt, dem ſchlägt 


nan die fiedel auf dem Fopf entzwey, it von verdriche] ſe 


ichen wahrheiten, die nicht jur befierung, fendern jur 
seleidigung aemeinet, oder von beshaftigen menſchen, die 
er wahrheit und ihrer eigenen mohlfahrt feind find, iu 
‚erfiehen. Die zeit ift eine mutter der wahrheit, weil 
erborgene oder durch betrug und lügen verſtellte dinge 
ndlich dod) offenbar werden. Die fenne hinter einer 
solcden , sder von dem mond veränflert, mit der bey: 
hrifft: bedeckt doch micht benommen, iſt ein finnbild der 
sahrheit, mie fie eine jeitlang gedruckt, aber nicht gantz 
erdruckt werden fan. Eben diefes bildet auch für bie 
stud:blume, welche bey naht fich in das waſſer tauchet, 
sit angehenden tare aber wieder empor konnut, mit der 
eyſchrifft: Extraher orta dies, der tag ziehet fie ber: 
iv. Ein weifer König beklagte ſich, dab die wahrheit, 
ie doch Fürften fo nothig fep, an Fürftlihen hofen am 
lerwenigften anzutreffen. Don der wahrheit fich übers 


inden laffen, if ein rühmlicher fies. In rechten ift ber! 


sed alter unterfuchung, die wahrheit zu erforſchen, und 
len die gerichte der wahrheit, nicht die wahrheit den 
richten dienen, Wo vie wahrheit einmal offenbar ae 
orden, fol der richter Feine uniſchweiffe mehr julafien. 
zenn die wahrheit ans licht kommt , muß die vermuthung 
eichen. Wahrſcheinlichkeit hilft der wahrheit, und wer 
e wahrfcheinlichkeit hat, der hat das recht vor ſich, deun 
» gilt an ftat der wahrheit, bis diefe offenbar wird. Was 
cht wahrſcheinlich ift, fol gar nicht angefehen werden. 
ten einer im gericht gefraget wird, iſt er fchuldig die 
ahrheit ansjufagen Die wahrheit zu erforfihen, mag 
s richter wohl ausſchweiffende fragen brauchen, 


f 


Ein 
I 


"ten, ı Ehrifte, a Türden, 2 Ehriften, ı 


eides fat, und verbindet im gewiſſen, obſchon die vers 
bindlichkeit in rechten Feine ftat hätte. 


Wabrfager, Zeichendeuter, Vates,Hariolus, Devise, ei» 


ner der durch abergläubifche mittel, das zukünftige au ers 
forſchen, und andern zu verfündigen ſich unterftehet. Die 
alten Heiden haben mancherley weiſen der mahrfageren 
gehabt,aus dem feuer, aus der Lufft, aus dem waſſer, von Der 
erden, aus dent ug und geſchrey der vögel, von andern zufaͤl⸗ 
ligen dingen mehr, aus dem eingeweid der opffersthiere,aus 
dem geſtirn, durch allerhand ooße und andere zeichen. Die 
wahrfagerey ift einer der groͤſſeſten greuel des Heiden⸗ 
thums gewefen, damider Gott am beftigften geeifert, und 
fie dem Afraelitifchen volck aufs fchärfike verboten. Noch 
auf den heutigen tan währe diefer greuel unter den Flüg- 
fen Heiden ſowol als unter den tummen, wovon in dem 
reife-befhreibungen auf allen blättern zw lefen. Die Ma: 
bometaner find daven nicht befreyet, und findet mar in 
Perfien, Eanpten und Indien , ihre mahrfager und ſteru⸗ 
deuter täglich in groſſer anzahl auf den märdten fiehen, 
und ihre funft treiben. Zu mwünfchen wäre, baf unter 
Ehriften die namen der Geo-oniro-ono-chiro-mantien 
und wie fie fonft heiffen, nicht befannt wären oder ver⸗ 
bannet werden fönten. De precipuis Divinationum 
generibus hat Cafp. Pewcerus ausführlich gefchrieben. 


Woabrfagesrechenfunft, eine funk, durd rechnung verſchie⸗ 


benes zu errathen, Je. was einer vor eine zahl im ſinne 
bat, mie viel er aeld im beutel hat u.d.g. nn ma 
um z. e. erratben fol, melde zahl einer im finne hat, fo 
läffet man den andern feine zahl mit 3 vermehren, und die 
heraus gekommene zahl, wenn fie ungleich, noch eins hin⸗ 
juthun, und in 2 gleiche theile, die helſte abermal mit z 
vermehren, und aledenn angeben, wie vielmal 9 von dies 
r lesten berausgefommenen zahl meagemorften wer⸗ 
ben könne, die gahl, die er alddenm angiebt,i vermehret 
man mit =, und as herausfommt, ift eben die zahl, fo 
jener im finne gehabt. Als man habe 4 im finne, vermeh⸗ 
vet daffelbe mit 3, wenn die herausgekommene nerade it 
12 halbiret wird, fo Fömmt 6, welche zahl mit 3 vermeh⸗ 
vet 18 giebt, von der man 9 zweymal nehmen fan ; diefe 
2 nun wiederum mit 2 vermehrt, giebt die im finne gehab⸗ 
te jahl 4. Hieher gehören auch die aufgaben, Die charte, fo ſich 
einander auderfehen, zu errathen. Daß diefe rechnung in 
einigen fälen auch ned ihren nutzen habe, wird indge: 
mein durch folgendes benfpiel gejeigt. In einem ſchiff 
befinden ſich ı5 Ehriften und eben fo viel Türdten. Bey 
entftandenem ſturm foll das ſchiff erleichtert, und allemal 
der neunte daven hinausgeworffen werben, fo daß alle Tuͤr⸗ 
fen erft heraus muͤſſen, ehe es au bie Chriſten koͤmmt. 
Hierben muß man diefelben nach der ordnung der lautens 
den buchfiaben in dem vers ftelen : Populeam virgam 
mater regina tenebat : bergeftalt , daß erft 4 Chriften, 
neben diefen 5 Türdlen, miederum = Ehriften, ı Türde, 
3 Chriſten, ı Türde, ı Ehrifte,a Türden, = Chriften, 3 Türs 

Türde, neben eins 
ander zu ſtehen kommen. 


Wabrungssader, ift im lande Hadeln derjenige ort unter 


freyent himmel, aliwo die einwohner ihre zuſammenkuͤnff⸗ 
te halten, wenn fie der contributien und anderer angeles 
genheiten halher etwas zu erinnern haben. 


Waid, Waid afche, f. Weid, 
Waiwod j. Woimod, } 
Walcherholtz, Koulcau, in der kuͤche, eine eine um einen 


ſtock 


1322 wal 


ſtock umlauffenbe rolle, womit ber paftetensund ander jar- 
ter teig auegedehnet, und in dünne blätter gebracht wird. 
Man nennet es auch ein treibholg. 
Wald;baare, heiffen die, fo man aus den waldmühlender 
tuchmacher und gerber befömmt; fie geben eine gute duͤn⸗ 
aung der felder ab, wo fie beffere diente thun, als die ge: 
brauchte nerber:lobe. . 
Wald:mühlen, Waldh:müblen, werben bin und wieder 
in den manufactur: ſtaͤdten angeleget, das wollen:und an: 
der jeun, wie auch leder darauf zu walcken, d.i.zugehöriger 
lindigkeit zu ſtampfen. 
Wald, Seide, Sylya, Förör, ein offener weit umfange⸗ 
ner boden, mit ober:und unter-holg bewachſen, daraus 
die nutzung an wild, holz, maftung u.a. m. zu genieflen 
if. Zeiden heiffen eigentlich wnfruchtbare wuͤſte wälder, 
die wenig oder gar feinen nugen tragen. Diefe werden 
gemeiniglich dem landes:herrn zugeeignet. iu wald mag 
ohne des lehen-herrn bemitlliaung nicht ausgereutet wer: 
den, auch nit, wenn andere die holkuma oder trifft-ge: 
rechtigfeit darinne haben. Wenn einer die nußnieffung 
eines waldes hat, mag er das hols micht mur zu feinem 
eigenen gebrauch, fondern auch zum verkauf -anmenden. 
Jedoch it der milder zu fhonen ein nüsliches und noͤthi⸗ 
ges ftüd der haushaltung , fo in alten und neuen zeiten, 
bey wohl eingerichteten Oeconomien beobachtet, und ju 
dem ende heilfame wald: und forft « ordnungen abgefaffet 
morden. Srierzu gehoͤret Fürklich, daft die gehaue erdent- 
lich aehalten; das holtz, nach feiner einenen oder nach des 
bodens unterfhiedenen art, micht zw zeitig abgeräumet ; 
auch nicht fo lang, bis es überftändia geworden , ober wie: 
der zu verdorren anfange, auf dem fanım gelaffen ; vor: 
nemlich aber dasjenine , fo im mittel : wachs begriffen, weil 
es alsdenn am ſtamm und diten am beiten zunimmt, ge: 
ſchonet; das ſchlag⸗ oder unter: heiß nicht eher, alg wenn 
das laub abfältt, oder che es wieder ausfihlägt , alfo vom 
Detober bis zum April: monat gehauen; das gefhlagene 
holß zeitig aus dem mildern gefhaffet ; der boden von 
reifig, foren und dergleichen, ſo viel möglich gereiniget ; 
die ſeck räume mit dem vich nicht eher, als bis der wie: 
dermachs eine gnugſame höbe, daß es ihm nicht mehr ſcha⸗ 
den koͤnne, erlanget, zu betreiben verfatter , ſchweine, 
ſchafe und siegen aber gar nicht in die mälder gelaffen ; 
der anflua des tangel⸗holtzes fleißig geheset: Das hopff⸗ 
ſtangen⸗ latten⸗ wein⸗ zaun und baum⸗ pfahl⸗reiff ⸗ ſtaͤbe 
und dergleichen holtz zu bauen, hartz zu reiffen, oder 
zu aſchern nicht ohne unterfchied zugelaſſen; laub ſtteif 
fen, bat ſchalen, baum boßren , fpießruthen ſchnei⸗ 
den, laub⸗ und wald mift fanımlen, gewehret, oder doch 
dea lertere mit gewiſſer maafe vorzunehmen erlaubet ; 
mit einem wort: Daf mit denen waldungen und dem dar⸗ 
innen beindlichen heiß pfleglih umgegangen werde, wo— 
mit die alten verftanden: Nicht nur mit dem fchlagbaren 
hola nürlich und ſparſam umachen , fondern auch den wie⸗ 
derwachs gewöhnlich und neborig befördern. Den er: 
fauffuna eines land» gutes, worzumaldungen gehören, bat 
ein Fäuffer nachzufragen , oder welches am ficherften, felbft 
in auaenfchein zu nehmen: ob fie ansgeödet oder in ae: 
bührlichem ſtande? Ob fie einen guten gewächfigen boden 
babe? Was ver hola darinne vorhanden, ob es brenn-bau- 
oder werd: help fen , foden brechslern , tiſchern, wagnern 
und deraleihen im hole arbeitenden handwerckern taug: 
(ih? Ob fhindeln darinne gemacht, auch latten, mein: 


wal 


hauen werben koͤnnen? Ob fruchtbare eichen und büchen 
jur ſchweine⸗ maft vorhanden, und wie viel ſchweine ohn- 
geſehr altiährlich darein gefchlagen werben können , und 
was Daraus zu löfen? Wie ſtarck die waldung am morgen 
oder ädern, und in wie viel gehaue folche abgetheilet feg? 
Ob an holtz über die holtz⸗ nothdurfft jährlich zum verkauf 
etwas übrig bleibe, und ob folches in der nachbarfhaft 
wohl abgehe? Was die Flaffter heltz vom icder forte,inaleıs 
hen ein ſchock reithelg oder abraum auf der ſtelle aeltet 
Ob überfitfiges bolg um dfchern und verfohlen vorbaz: 
den? Ob gefunde, weide von grad und kraͤutern im der 
mwaldung zu finden? Ob auch fremdes vich die hut darin: 
ne zu fuchen habe? Ob fie von der wohnung weit oder 
derfelben nahe gelegen, und wie der weg dahin beſchafen! 
Db er eben und moraſtig, oder bergig und fleinig ie 
f. Sort. De Sylve conſtitutione & jure hat geſchrieben 
Claud. Malivileus. 


Wald»beute, eine wohnung der wilden oder wald: Bienen, 


dieman in wäldern und beiden in die bdume macht, damit 
fie fich darinne aufhalten , und arbeiten fönnen. 


Wald:bürger, werden ben den Ungarifchen beraleuten die 


gewercke genennet. f. Bewerden. 


Waldsdiftel, Stech⸗ palme, Agrifolium „ Aquifolium, 


Houwx, ein rauch, deraber durch fleik gu einem beum lan 
gezogen werden. Er wächlt in auter und ſchlechter feuch⸗ 
ter und trodner erde, an waldigen und Falten orten, bat 
eine holtzige wurtzel, einen ſtarcken ſtamm, eine alattearüs 
ne rinde, blaͤtter den lorbeer⸗blaͤttern nicht ungleich, nur 
daß fie eckig und an den ecken mit ſcharffen ſtacheln ver: 
feben find, weiſſe wohlriechende biäte , und rothe beer 
einer erbfe groß, füßlich aber eckel, in welchen vier weiſſe 
ferne. Aus der rinde wird ein guter vogel:leim bereitet, 
ein jweig über die thuͤt gehängt, fell das haus für dem 
donnerswetter bewahren. Die blätter in waſſet gefotten, 
und davon getruncken, vertreiben den huſten, ſeiten ſtecheu 
und bauch⸗grimmen; gepulvert treiben fie den harn und 
Rein, dienen rider diegelbfuht. Die rinde won der wur 
zel zerſtoſſen, gekocht und aufgelegt, zertheilt beulen und . 
tnolien, erweicht die verrenckte und erhaͤttete glieder. Die 
friſche blaͤtter aufgebunden thun aut gefchmollenen fuͤſſen. 
Man braucht das gewaͤchs in garten gu hecken, und wird 
es durch ableger oder aus dem jaamen fortgepflanst. Die: 
fer wird in naſſem fand geweichet,, im Aprill furchenmeilt 
geidet, und liegt ein sahr lang , ehe denn er aufgebe. Mau 
findet davon 3 gattungen, mit glatten, mit wauben, und 
mit fchedigen blättern, Weiffe rofen auf einen jungen 
ſtamm von wald :difteln gedugelt, befonmen eine grünli: 
che farbe, ohne geruch. 


Wald:eifen, Wald ⸗hammer, iſt ein groffer eiferner mit 


einem ſtarcken bölgernen fiel verfehener hammer, deſſeu 
bahne mit dem fcharff ausgefhnittenen namen oder wappen 
der herrſchafft eines waldes oder forftes bezeichnet, und 
von derfelben dem Ober: forft : bedienten anvertrauet if, 
ben einer holtz⸗ anweiſung der zum bau oder andern nutzen 
beſtimmten bäume unten am ffamm: ende, gleich über der 
murtel,, damit ju jeichnen, und Dadurch allem unterſchleiff 
zu verhüten. i 


Waldenburgifdye gefäffe, werden in ber den Grafen von 


Schoͤnburg aehörigen ſtadt Waldenburg von denen bafelbit 
wohnenden töpffern in groffer menae verfertiget , ber then 
dazu wird in dem dorfie Fronsdorff, ı meile von Alten 
burg gegraben, und vermittelt des gemeinen ſaltzes ſo 


piähle , hopffen- fangen , reifeund darthorden- fäbege: ] hart gebrenner, daß man auch mig dem jerbrochenen De 
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en am einen ſtahl fener ſchlagen Fan. Art farbe ſind dieſe Waldgeflügel Waldvsgel, darunter werden alle die vögel 


pfferne geſchirre theils gang weiß, theils gantz braun 
nd glatt, und werden ihrer reinlichkeit und beſtaͤndig⸗ 
eit wegen haͤuffig in andere länder abgeführet. 

ıldenfer , Vaudois,, haben ihren urfprung von Petro 


Valdo, einem reihen kauſmann, der an. 2200 ju Lion 
n Franckreich gelebet, und Eommen mit lehre den 


Reformirten am naͤchſten. ſ Albigenfer. 
1ld = 1Eppich , iſt ein gewaͤchſe mit dreyeckigten blättern, 
nd kohl-ſchwartzen beer-träublein , weldye auf fielen, 
sie bie mein;beere an trauben firen. Jede beere hat in 
ich = reihen ſaam⸗ ſteinlein, auf ieder feite 6, die in ge- 
talt eines halb abgefhnittenen eirckels auf⸗ und gegen ein: 
ınder überliegen. Der innerliche weiffe fern ber fteinlein 
chmeckt bitter, wie ein pfirſich-kern. Der fafft von ben 
‚eeren färbet, wie die heidel:beere. 
ald > Erven, Wilde Erven, if ein kraut, das einen 
yauffen kleine, eines fuſſes lange engel treibet, die fich 
ur erde neigen. Die blätter find Iänglicht, wie an dem 
las: fraut oder tag. und nacht, ſtehen paar und paar an 
inem ſtiele, an deffen ende ſich ein ſchwaͤntzlein befindet. 
Die blüten wachfen, mie an einer ähre, und fehen, mie 
vie an bet hülfen : Früchten , feht fhön purpursfärbig oder 
Hau, und firem auf Felchen, die fehr viel pigen haben. 
Denn diefelben vergangen find , fo Fommen an ihrer ſtelle 
yünne fchoten, die fhier gaͤntzlich rund, ſchwartz und er- 
yaben find: Jebmebe beſtehet aus 2 fchalen , welche die 
ichier gant pval-runden faamen »Fötner befchlieffen, die 
viel dünner find, als wie bie wicken-korner und etwas 
bitter. Dieſes kraut waͤchſet in dent holge, im felde, und 
ın bergigen und ungebausten orten. Der ſaamen hat ei: 
ne reinigende, eröffnende und gertheilende Erafft. 
Yald-efel, Onager, ine rwvage, eine gattung wilder eſel 
in den morgen⸗ und mittägigen laͤndern, gröffer als ein 
sahmer efel, und fo ſchnell auf den füffen, daß auffer den 
Afriranifchen, oder, wie fie ben uns heiffen, Batbariſchen 
pferden, Bein ander thier fie erlauffen fan. ie halten 
ſich herden⸗weiſe beyſammen, und leben yon allerhand 
fräuterm Ben den Römern ift das fleifd von wilden 
eſeln, ſonderlich von fuͤlen eine zeitlang unter die leder- 
vißlein gejehleftoorden , Über einige zeit aber wieder ab- 
gekommen. u Verfien werden fie Auf der jagb zur luft 
mit pfeilen and kugeln gefältet. Sie werben leicht geidh: 
met, und zu Allerley luftbarkeit gewoͤhuet. Der Africa- 
nifche rwaldsefel, bey den Habebinern Zecora, in Congo, 
Zebra genannt, wird von Zubolfen aus dem Tellez be: 
fhrieben, daß er fen in der ardffe eines maul:efels, weiß 
an farbe , mit abgetvechfelten grauen und ſchwartzen quer: 
fireiffen. von ungleicher breite, in guter ordnung und rich⸗ 
tigen ebenmaaß fo zierlich gejeichnet,daß er vor das ſchoͤn⸗ 
fie thier auf der erben geruͤhmt zu werden verdiente wenn 
er nicht durch die länge der ohren verftelet würde. Cie 
balten ſich in ven wäldern hinter und über Habeßinien 
auf, werden leicht gesdhmet, und heuer verfauffet. Der 
Habeßiniſche König pflegt diefes thier unter den gefchen- 
ten, fo eran auswärtige thut, gerne mit zu nehmen. 
daldsfenchel, f. Bär: wurtzel. 
vald floͤtlein, eine art löten in dem orgeln vom andert⸗ 
halb fuß ton. In denfee-fädten iſt es auch ein gebraͤuch⸗ 
lich fimmmerd, und wird 2 oder 3 mal mieberholt, oder 
einige pfeifen auf einen clavem geſetzt, damit, weil es fo 
gar Hein ift, eg deſto ſtaͤrcker laute. : 


verftanden, bie nirgends Anders als im waldern fich aufs 
halten, darinne fich naͤhren und brüten. 


Waldsgefchrey , ift ein gewiſſer ruf, ben bie jägerey beh eis 


nem abjagen und ausfchieffen, mern fie zu⸗ und -vom bel: 
ve liehet, aus hellem halfe von ſich hoͤren Idft. Alfo . 
wird bey ber hirſchfeiſte⸗ zeit mit dem maldgefchrey: Ja, 
* ba,ja ba; bey der ſchweine⸗hatz abet, ho ribo, ho da, 

‚ su holge gezogen. Wenn aber alles veriaget tor: 
den, und bas jagen leer, jiehet bie jaͤgerey in vorigererd: 
nung mit dem wald⸗geſchrey ja, 8 ho vom holtze gegen 
den ſchirm, ba denn das wald⸗geſchrey aufhört, und das 
jagen mit wald⸗ und hift-hoͤrnern abgeblafen wird, 


Waldgraf, Wild-tseaf, richter und auffeher über diewäl- 


der und holgungen, denen die forge vor biefelben und 
dert unterhaltung obgelegen, war vor geiten benlduffig 
5* amt, welches heut au tage die vober⸗forſimeiſter 
ubren. 


Wald:bere, wo geineinichafftlihe wälder und holtzungen | 


vorhanden , werden aus ben gemeinen gewiſſe perfonen 
zn bie anfficht darüber führen die beiffet man wald; 
erren, 


Waldhorn, Cor de chaffe, ein blafendes inftrument won 


mefing, mit einem mund⸗ſtuͤck wie bey ben trompeten,und 
wegen feiner länge in einen kreis zuſammen gebogen. Es 
Hingt lieblicher als eine trompete , und wird nunmehr 
nicht auf ber jagd allein, fondern auch als eine tafelsmu: 

e gebrauchet. Die darauf Fünflich blafen, werben wald- 
horniften genennet. Die groffen walbbörne® nennet 
man parforceshörner. : 


Waldjagd:chaife, wine noch micht fo dar lang erfunbene 


und nicht überall befannte art von einer chaife, da das 
fuhrwerck, obſchon die 2 daran befindliche räder nur au⸗ 
derthalb ſchuh von einander eben , dennoch nicht ums 
falten kan, und auch nicht wandet, weil die bdume feſt 
an das pferd angeſchnallet find, und die hintere eiferne 
are in ber fpindel Idufft, und ſich nach dem fahrgeleife 
richtet ; dergeftalt, daf man auch, wenn es beliebig, bar« 
inne ſicher und beovem fehlaffen fan. Das hauptmerck 
koͤmmt auf die befefigung und das feite anguͤrten an bas 
pferd, melches ſtarck und vermöglich ſeyn muß,an. Die 
beyden fröfche , worauf die haugriemen ruhen, mäffen 
fehrdg befeftiget werben ; man Fan fie auch an einer quermalge 
wie vorne fette machen. Die are wird aus einem gans 
jen Rüde und mit ber fheibe von eifen geſchmledet; die 
Te fönte jur noth megbleiben , wenn fonk mur alles wohl 
befeftiget worden , daß der vorder⸗wagen nicht a 
Die eiferne fpille wird hinter ber axe feit eingeftedt, daß 
ber vorderwagen mit dem kaſten im gleichgewichte beftän- 
dig bleibe, bie räber mögen hoch oder bergan gehen. Die 
are darff ſich nicht völlig, fondern mur etwas über bie 
helfte un die fpindel herum drehen, wo fie einen Heinen 
— hat, welcher das gaͤntzliche umkehren ver: 
wehret. 


Wald knoblauch fo auch Rampen, Ramſeren, heiſſet, in: 
gleichen germſel, waͤchſet in sank feuchten, finftern wäl: 


dern, hat mur eines oder zwey blaͤtter, wie die mahen⸗ 
blumen, trägt weiſſe geftirnte blumen, bie wurſel if weiß 
und länglicht. Er ift etwas ſtaͤrcker, als der garten-Enobs 
land) au ‚feiner wirckung, flincket gar übel, ſo, daß auch 
die milch und butter den geſchmack annimmt, wenn bie 
fühe davon gefrejien. 


Waldlilien,f. Geißblatt. 
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Waldmeifter . Stern : Teber- kraut, Wallwurtz Hepatica , Wald reben, Clematis, ein blumen-gewaͤchs unterſchiedli⸗ 


ftellara, /. „erula odorata, Marrifilva , Aparine levis, 
ein kraut, das auf bergen und in wäldern an fihattigen or⸗ 
ten waͤchſt, bat eine zarte knotige und faferige murkel, 
sierechiae glatte Renael, an derer gleichen harige blärter 
herum fichen,, an der fpisen aber auf zarten fielen meijje 
wohlriehende blumen im May und Brachmonat fommen. 
Es ift ein der leber und dem hersen mohlbefommendes 
kraͤutlein, wird in verftopflungen der leber, gelbſucht, kraͤ⸗ 
je und befchwerungen der blafe, auch in mund = tränden 
gebraucht. Auſſerlich dienet es für higige geſchwulſt, und 
wenn ed einer-gebährerin auf die fuhfohlen gebunden wird, 
ſoll es die geburt befördern. Im frübjahr kan es in die 
biutreinigende meine oder traͤncke frifh mitgenonmen 
werden. Auf beulen und ſchwaͤten gelsat, geitiget ed die⸗ 
felben, um die ſtitn gebunden, fliltet es das hauptweh. 
Das davon deſtillirte waſſer Fühler die innerliche hitze, 
reiniget die nieren, und führt den gries ab. R 

Wald: menſch, f. Orang -autang. 

Wald:mift, Golgmift, das laub und gereifig, fo von den 
baͤumen im wald abfällt, mit rechen in bauffen gebracht, 
meageführt und in die miftaruben gefchüttet wird. Diefes 
ſcheinet etwas nuͤtzliches und dem wald befommliches zu 
fenn , weil der holsarund dadurch gefaubert und junges 
holtz anjurreiben geſchickter gemachet werde. Es lehret 
aber die erfahrung, daß hiedurch die bdume des waldes an 
den wurtzeln entblöffer, ihrer bedeckung auf den winter 
beraubet, und das auffchlagende junge holtz mit ausgerif: 
fen wird. 

Wald:oche , Wilder ochs, Taurus ſilveſtris, eine art 

sinder, die nicht zu hauſe gegogen werden, fondern in den 

feldern wild laufen. In Africa, fonderlih in dem So: 
nigreih Maroceo, giebt es eine art derfelben, fo kleiner 
als das zahme rind⸗ vieh, aber ſchneller als ein hirſch Tau- 
fen. &ie haben kurze fririge hörner, ein woblfchme: 
ckendes fleifch, und eine fiarde haut, die wohl zu gebrau- 
chen. Sie weiden bey hunderten miteinander. Dieein: 
mohner nennen lie Gvahox,unb Die Spanier vaccas bracas, 
d. i.böfe oder mürende kuͤhe. Im Norder: America, um 


den fluß Mififipi gehen dergleichen heerden haufen⸗weiſe, h 


fie find unfern jabmen ochſen in allem aleich, nur etwas 
gröffer, und wie die juͤngſte nachrichten geben, laffen fie 
fich leicht baͤndigen, und zur feld arbeit gebrauchen. Die 
Iroquoifen, Illinoifen und andere völder verlaffen ihre 
wohnungen im fonımer, und geben dahin, diefe ochfen zu 
jagen, and von ihrem fleifch einen vorrath auf den winter 
machen. Ingemein, wenn fie eine heerde antreffen, fiel: 
len ie fich in einen kreis, und treiben fie fo eng sufammıen, 
daß ſie fie mit ihrem band-cwehr fällen fönnen. Sonſt find 
fie fo behend, daf fie einem ochſen ſtricke um die börner 
werfen, und ihn zu boden reiffen, oder oben auf ihn fprin: 
gen und ihm ben ſpieß in das genick ſtoſſen. 

Walbpoten, murden vorjeiten diejenigen genennet, melde 
von den Römifchen Kayſern big und wieder in die wälder 
und raubfchlöfer wider die firaffensräuber mit ihren 
knechten -ausjufallen, und das holtz und wildbahn zu er: 
—* beſtellet waren. Sie hieſſen auch Wild: und Wald⸗ 

afen. 

— heiſſet das hartz, welches die greſſen ameifen, 
fo ſich in den tannen⸗ ſichten⸗ und kieſer⸗ waͤldern aufhal⸗ 
ten, im ihre hauffen eintragen. Er wird an flat des ma— 
fir gebraucht. \ 


er arte, ald duͤnnblaͤtterige mir weiffen blumen, und 
ahdere mit blauen blumen und einem ben lerbeer-blättern 
ähnlichen laube; ferner eine fremde art mit dundeljrr: 
Per:oder auch fleifchsfarbenen blumen , wie auch eine an: 
dere d :violet, welche alle theils einfach find, theils 
gefuͤllet Die einfache arten beftehen meiftentbeils aus 4 
ereußmeis gegen einander über ſtehenden blättern, die aber 
mit den Fleinen blumen und lorbeer-äbnlidyen biättern 
aus fünfen, und die nefütiten aus fehr vielen Kleinen im 
der mitte hervor wachfenden. Die Indianifche wald: 
rebe it vor etwa 100 jahren aus Canada zu uns gefom: 
men, bat eine ſeht fhöne hochrothe blume, und erfordert 
ein an fich felbft fettes erdreich viel fonne und fleidinet 
begieffen. Die fogenannte Ungariſche, Pannonica, hat 
eine gank andere geftalt, nemlich einen viereckigten tan 
gel, 4 creutzweis gegen einander über lebende Dice und 
faft nach art Türdifcher bünde gemundene Lunckelblaue 
mit der ſo genaunten mahler⸗ſmalte oder blauen fidrde 
übereinfommende blätter, aus deren mitte eim bitfchlein 
weiſſer haar hervor waͤchſet, welches ihnen ein ſchönes 
anfehen macht. Die vermehrung geſchiehet durch jerthei⸗ 
lung der wurtzel, oder auch durch einlegung der reben, und 
zwar im jeroh, damit fie im frühlıng deſto früher mieder 
fortwachfen mögen. Man kan jwar auch die einfachen 
durch ven faamen fortpflangen ; allein auf jene art ſchla⸗ 
sen fie befier und aefchminder am, zudem tragen die gefull⸗ 
ten feinen ſaamen. Sie machen wenig mübe, wenn ſie 
nur in quten fetten erdreich ficheu , indem jie gar leicht 
—— und ſich durch ihre wurtzel von ſich ſelbſt 
mehren. 


Waldsrecht, die in den forſt / ordnungen gemeiniglich ent⸗ 
haltene ordnung, daß bey abraumung des holtzes auf ieden 
morgen waldes oder acker eine gewiſſe anzahl junger ſtaͤm⸗ 
me gelaſſen werden ſollen, welche man laß- reiſſer, und 
in Ober⸗Teutſchland bann-raitel nennet. 

Wald⸗ rohr, find harte binſen-haͤlmer, fo man in mildern 

findet, und zotige ahren haben, wie das gemeine tehr. 

im Auguft wird ed hart und nelb, da es denn renfen, 

körbe, fommer:hüte sc. daraus ju machen dienet. 


Wald: ruthe, ein laͤngen⸗ maaß, fo 16 ſchuh halt, und fon: 
berlich bey vermieffung der mälder und förfte, vornehmlich 
aber bey dem acker⸗ und bufch = holge gebrandyt wird, 

Weald-fchlange, f. Schlange. 

Wald: fdhnepffe, f. ** 

Wald:fchritt, ein ben den jägern uͤbliches maa, wornach 
fie ihre tücher und netze ftellen, und beträat ein einfacher 
drittehalb ſchuh, ein gedoppelter aber s (hub. 

Waldsfeven , ein Eraut, fo in hohen fandigen wäldern 
waͤchſt, hoch ſtammet, Feinen geruch bat, oben geibe zapf⸗ 
fen traͤgt, wie das guͤrtel⸗kraut, melche aber ohne frmcht 
abfallen, und bitter von geſchmack iſt. Den namen bat 
es daher, weil es dem jeven-baum gleich geftalter und 
allezeit grün iſt. 

Wald:winde, f. Beifiblatt. 

Wall, Agger, Vallum, Remparr, eine nach gewiſſen regeln 
aufgeworfiene erde, momit eine feftung zu ihrer beſchit⸗ 
mung umgeben wird. Nachdem Da: pulver und der ae 
brauch des ſchweren gefchires aufaefemmen , kan ein ort 
mit einer bloffen mauer nicht beſchitmet werden, unter 
andern auch darum, weil der feind durch das geſchuͤt fell 
abgehalten werden, biefes aber zu feiner ſtelung * Wr 

« ran 
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brauch raum erfordert, der ihm anders nicht denn auf ei: 
zen wall fan verfhaffet werden. Die erde zu aufführung 
des malles wird aug dem graben genommen. Der wall 
wird fo art gemacht, daß er dem feindlichen geſchuͤtze wi⸗ 
derftchen, und inmwendig den befchirmern zum widerkand 
yenugjamen raum verleihen Fönne. Zu der flärde des 
valles dienet, dag ihm eine boſchung gegeben, und ein 
»erm davor gelaffen, oder er mit einer futtermauer aus 
em graben werwahret werde. Nach der heutigen reife 
verden wichtige feſtungen von auffen gantz mit mauermerck 
verkleidet. Die wefentlichen theile eines walles find der 
bere wallgang und die bruftwehr, vormals wurde viel 
yavon gehalten, daß auchein unterer wallgang oder Faufle- 
waye davor gelegt wurde, fo aber von den neueſten mei- 
tern der befeſtigungs-kunſt verworfen wird. Die höhe 
es walles richtet fich nach dem felde, das davon foll be: 
trichen werden. Wenn nun daffelbe eben und allenthal: 
‚en gleich, hat der wall an i3 fuß höhe genug: wo aber 
yöbhen im felde find, wird gegen diefelben ‚der wall auch 
höher. Er wird im 3 theile, die face, flanque und cour- 
ine eingetheilet. , 

all, heißt bey den ſchiffern das Tand von der meer: feite 
er. Wall bedeutet auch eine anzahl von go ſtuͤcken. 

all, Teich, Damm, Digue, ein von guter Flee: erde dicht 
wfgefchlagener, auswendig mit grünen wafen befleideter 
ufwurf, das auffchwellende waſſer aus dem meere oder 
trömen abzuhalten, daß es die bausfelder nicht über: 
hmenme. Wo der anlauf des waſſers gewaltig if, müf- 
en die daͤmme mit ftarden pfälen, oder ganzen bauptern 
‚der bollwercken, die mit wafen, feinen und erben ausge⸗ 
üttet, wohl befeftiget, und mit Frippen und adern, oder 
Techten und zaͤunen verwahret werden. Zur wartungund 
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im wallachen beobachtet, iſt zweyerley: ber ſchnitt und das 
Elopfen. 1) Durch den fchnitt geſchiehet es, wenn man 
die geilen mit gewiſſem kunſtſchnitt aus dem facke nimmt: 
toben mit fleiß darauf zu fehen, daß mehr nicht als gedach⸗ 
te geilen, und gar nichts von denrjenigen regen, fo fich um 
bie geilen befindet, mengefchnitten werde. Rach dem 
fhnitt muß man das pferd vor dem fliegen und vor waſſer 
verwahren, und den fchaden, damit er nicht gefchwelle, 
um öftern mit molcken auswaſchen. =) Die andere art 
ift das Flopfen oder lähmen, wenn man durch gewiſſen 
werdjeug diejenigen faamen sadern, welche von den nierem 
nad) den geilen gehen, entweder gantz abEneipet, oder mit 
einem hölgernen hammer tödtet und zerquetfchet, da fie 
denn Flopfsbengjte heiffen. Man bält insgemein bie 
erſte art für geſchwinder und ficherer, Die andere art aber 
für ſchmertzlicher und gefährlicher. Einige wollen, man 
folle die henaft : fohlen, wenn fie noch an * ſtute ſaugen, 
und 3 monate alt find, wallachen, weil ihnen ſolches um 
diefe jeit nichts an eo fräften benehme; andere hinge⸗ 
gen laffen fie wallachen, wenn fie ein jahr, alt find, und 
er gelindem wetter. Die befte zeit bazu ift ber 
rühling. 


Walls diftel, Steenzdiftel, Wegwalle, eine art biftel, bes " 


ren blätter fehr weich, gemeiniglich eines fuſſes lang und 
tief ausgefchnitten find. An ben ſpitzen inc iweige und 
ftengel kommen Föpfe, welche mit fcharfen ſtacheln rund 
herum wie ein ftern bekleidet find, und purpurfarb blühen, 
Sie wächfet an ungebaueten orten und in faat  feldern, wird 
aber auch jumeilen im gaͤrten vom dem faanıen gezogen, 
oder durch zerreiffung der wurtzel vermehrt. Der ſaame 
hi —* gelocht und getruncken, iſt ein gutes mittel wider 
en ſtein. 


mfficht ſolcher daͤmme, baran die wohlfahrt gantzer länder | Wallfahrt, Peregrinatio religiofa, Pelerinape, ‚reife, die 


‚anget, werden gewiſſe Teich⸗ geſchworne, Teichwaͤr⸗ 
tee und andere bediente beftellet. Die alſo eingeteichte 
srte werden marfchländer genennet, derer an der Mord: 
ee von der Elbe ab bis in Frießland ein groffer ſtrich gele⸗ 
en. De Jure aggerum bat Hackmannıs gefhrieben. 
die Teich: baufunft wird zu unfern geiten von demen an 
ser Nord:fee liegenden mit mehrerm ernft getrieben ald 
orhero, und findet man in den Leipziger Sammlungen 
son allerhand zum land und fadt =, wirtfchaftlichen, poli⸗ 
eu: finang und cammermwefen dienlichen nachrichten hin 
ind wieder vieled davon angemercket ſ. Waſſerbau⸗kunſt. 
allach; Cantherius, Hongre, ein gelegt oder verſchnitten 
engitzpferd. Die wallachen find im wagen, fonderlich 
uf reifen und bey armeen beffer ald hengſte zu gebrauchen, 
ehmen mit einem fhlechten futter vorlieb, können viel in 
inen fall gebracht, auch mit fiutten in das aras getrieben 
serden. Sie dienen einem Dfficier im zug und auf tdg- 
ichen reifen, auch auf parteyen, indem fie ſtille find, und 
wech ungeitiges wiehern fich und ihrem reuter nicht vera: 
ben. Einige wollen behaupten, die wallachen wären feig, 
cheu, mattherkia und faul; es ift dieſes aber nicht allge: 
nein, fosdern es wird fich nach genauer unterſuchung bey 
vielen finden, daß jie entweder von einer matten und trd- 
en farbe, oder daß fie bereits vor der wallachung keinen 
nuth gehabt, und traͤge geweſen, oder daß man ihnen beym 
vallachen zu viel weggenommen, oder daß fie ſchon zu alt 
eweſen, da fie geleget worden. 

allachen, Legen, Keiſſen, heißt ein gantzes oder heugſt⸗ 
ferd verfchneiden, oder demſelben auf eine andere art die 


cmaungs«Eraft benehmen. Die art oder weile, bis man 


an einen nebeilisten ort aus andacht geſchiehet. Die ber 
rühmtefte wallfahrt der Chriſten iſt die nach dem heiligen 
grabe zu Jeruſalem, bie in den mittlern jeiten fo ſtarck ge⸗ 
trieben worden, daß ſich verfhiedene Nitter: erden aufge: 
worfen, die pilger zu geleiten, und gegen die räuber und 
feinde zu befchirmen. Diefe wallfahrt wird noch auf den 
heutigen tag unter den Morgen : fowol als Abendländifchen 
Epriften hoch gehalten, wovon die reife: befchreibungen, 
ſonderlich des Fuͤrſten Nic. Chrifl. Radzivil, von ber 
Bröben, und eines Francifcaner Mönche, P. Fr. Noe,der 
nebit dem heiligen grabe auch die andern heilisthümer des 
Gelobten Landes mit fleiß befchrieben, nadyzufchlagen. In 
Europa find die beruͤhmteſten wallfahrten nah U. 2.8. zu 
Loretto in Italien, wovon der Jeſuit Lud. Richeom, ein 
eigen buch, und der Bifchof gu Monte Foltro Piedro Va- 
ler. Martorelli Teatro della fanta Cafa Nazarena » fo: 
Lianten gefihrieken, und nach Rom ſowol jährlich-gegen die 
heilige woche, als vornemlich in dem groffen inbel »jahren, 
wenn die heilige pforte der St. Vetri firchen in Varicano ge: 
öfnet wird. a Spanien wird nach St. Jacob zu Com- 
poftella fleißig gewallfahrtet, auffer umeblbaren anderg 
heiligen orten, bin und wieder in allen landen und Rei— 
chen, die von den naͤchſt umliegenden aus andacht befucht 
werben. Es gefchehen aber ſolche wallfahrten entiveder 
fregwillig, oder aus einem gelübde, oder aus auferleater 
bujfe, und diefe werden gemeinialih mit gewiſſen be- 
ſchwerlichen umfländen begleitet, als, dag fie in einer be- 
fondern kleidung zu fuß oder wol barfuß verrichtet werden 
müffen. Die Mahometaner feren unter die ſtuͤcke fo von 
einem Mufelmann felen beobachtet werden, auch die wall: 

Eereeeeea fahrt 
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ahrt nach dem grabe Mohammede zu Moereg, welche jaͤhr⸗ 
ih aus Tuͤtcker, Perſien, und audern orten durch viele 
saufend menſchen, die in gewiffen caravanen auf die be: 

merlichite meife dahin ziehen, fenerlich abgeleget wer: 

. Wer fie felbit nicht thun kan, dem it genug, menn 
er andern durch zuſchuß der koſten, dazu beförderlich iſt, 
daher der Groß: Sultan auf bie pilger-caravane, fo von 
Eairo abgebet, jährlich 150000, andere fehen 600000 du⸗ 
eaten wendet. Eie ik ben Dappern in feinem Africa 
austührlich befchrieben zu lefen. Auſſer diefem find unter 
ihnen in Perſten und Judien noch geringere heiligen, be: 
rer gräber mit wallfahrten verehret werden. Liberhaupt 
von walfahrten bat gefchrieben, Jos. Pitſius de Peregri- 
natione Lib. VII. 

Wallfifch, Gerus, Balena, Baline, es giebt der wallſiſche 
unterihiedliche gattungen, ingemein, aber wird unter die: 
‚fen namen verftanden die gröffefte art derſelben, wovon 
vornemlich der thran und das filchbein kömmt. Der wall⸗ 
gi erwaͤchſt zu ber länge von 60 bis 70 fuß, und ie hö⸗ 

man nach Norden koͤmmt, ie gröffer werden fie auge: 
troffen. Ehe wir aber die arten felbit befchreiben, wird 
noch eind und das andere überhaupt von denfelben zu be 
mercken nöthis fern. Das erſte it, daß fich diefes ſiſch⸗ 
geſchlecht gar Hark von andern fiſch⸗ arten unterſcheidet 
denn es hat von denfelben nichts ald die Aufferliche geftalt, 
fein inwendiges, ja feine gantze befchaffenbeit koͤmmt mit 
den landthieren überein. Die mallifche haben warm bluf; 
fie (höpfen athem vermittelft einer lunge, und Eönnen def 
halb nicht lange unterm maffer dauren:; fie begatten ſich 
auf thierifche mweife, bringen lebendige jungen, und ſtillen 
diefelbe mit ihrer mild; und zitzen. Stat der aus gräten 
befiehenden floßfedern anderer fifhe haben fie glieder: 
inochen, wie eine menſchliche hand mit fingern gebildet, 
mit mäuglein oder vielem fehniaten fleiſche befleider, und 
mit einer fo dicken haut und ſchwarte als ‚der übrige leib 
bedectet, welche daher auch von den feefeuten finnen genen: 
net werden. Es würden auch gemeine floßfedern vor fie 
viel zu ſchwach geweſen feun, ihren cörper zu menden, oder 
im miederſincken der lat des nachdringenden ſchweren lei- 
bes zu widerſtehen und dem Aurg zu verhuͤten. Sie haben 
and einen breiten und dicken horizontal auf dem maffer 
liegenden ſchwantz der vermuthlich mis dazu geordnet if, 
da er den finnen zu bülfe kommen, und verhindern foll, 
damit fie, indem ihr plumper und ſchwerer 4 ein groffes 
gewicht hat, nicht war zu jäbling über und hinab auf die 
felfen jürgen, wenn fie nach dem grande wollen. So ift 
auch ihr thierifches fleifch über und über ziemlich bach mit 
einem fehr zjähen, fehnigten und ſchwammichten ſpecke be⸗ 
decket. Bon diefer ihrer decke urtheilet Rajus, da fie erſt⸗ 
lich das Kalte waſſer von dem biute, fo wircklich und fühl- 
bar warm iſt, in einer gewiſſen weite erhalte; ferner die 
ausdinfkung der warmen Dämpfe aus dem geblute zuruͤck, 
und fplalich die natürliche hitze des fifches bepbehalte, und 
endlich auch demplumpen cörper bes fifches, welcher am fich 
au ſchwer ſeyn dürfte, ſich im waſſer zu bewegen und zu 
ſchwimmen, jur erleichterung oder zum gegenwicht diene. 
Der walifch hat auch ein groſſes weites gedaͤrme, welches 
die Grönlandsfahrer den haupt⸗ darm nennen, und alfo 
befchreiben, daß er von dem fchlunde die länge hinabgehe, 
ob fie gleich deſſen eigentliche länge und lage nicht anjuge: 
ben wiffen, weil fie gar felten einen wallſiſch dfnen: diefer 
iſt fo weit, daß ein vollfommener mann hinein Friechen 
Fan, und daben ziemlich Dicke, Wenn man ein Rück da⸗ 


wal 
von herausgebracht, hat mam nichts von fpeife nach Forh, 


wie in den rechten därmen, fondern nur ein wenig ſchleim 
oder ror darinne gefunden, beraleichen man auch nme in 
dem magen antrifft. Wenn der ſiſch eine weile todt, hebt 
er fib aud dem maffer; diefem nun zuvor zu kommen, ſte⸗ 
hen die auf dem malfifch: fana feyende mit einer eifernen 
lange bey den finmen in dem fisch, und fuchen ein loch in 
diefen haupt : darm zu machen, indem, wenn fie denfelben 
treffen und öfnen, nicht wenig luft herausgehet und vers 
urſacht, daß der nich ziemlich tief ind waſſer wieder hinab 
findet. Hieraus fchlieffet Herr Anderjon, diefer darm 
fey ein groſſes luft : bebältniß, welches den lebendigen wall⸗ 
Ko nachdem wiel pder weniger darinne iſt, leichter und 
chmwerer, folglich zum heben und ſchwimmen ma ⸗ 
che, und alſo ihm die dienſte leiſte, die andern fi ihre 
lufeblafe leitet. Die verſchiedene arten der waulfifche find 
folhe, die blafe-löcher, und die, fo mafe-löcher haben. 
Diefe leptern kommen felten vor, doch gedender D. Kob, 
Sibbald in feiner Balenologianova 2 unterfdiedener gat⸗ 
tungen derfelben. Linter denen, die durch blafelöchernder 
söhren athmen, haben einige 2 Locher, ald der eigentliche 
mwallffch, der fiunfifch ıc. andere nur ein Ipch, als die Ca⸗ 
chelorre, Am natürlichiten theiler man ſie in die ſo ei⸗ 
nen. fchlechten ruͤcken haben, als der einentliche mauffch, 
der Nord: caper, und die, fo-einen ausgewachſentn rü- 
den haben, und jmar entweder mit einer finme, ald der 
get —* rau 2. 2“ —— oder : 

leihen werdtiifch, ticanifche L 
Sonſt haben fie entweder baarten, als der ldu 
wallſiſch, Nordscaper, finnffd) 2c. oder zahne, und jwar 
theild nur einen, als das fogenannte ei theils viele, 
und diefelbe entweder nur alleim.-oder dach meikens, je 
unterfiefer, als die Cachelotre- und ber —— oder " 
bepden kiefern, ald der butzlopf, bexibeiphim, Dad meer 
ſchwein ». Unter denen, die baarten und einem glatten 
oder ſchlechten rücken haben, ift der 
auch ins befondere den namen des wallſiſches % 

a) Der rechte Brönländifcye wallfifch, Balena vul · 
garıs edentula dorfo non pinnato; Bakena major lami- - 
nas copneas in fuperiore maxilla habens, fiftula donara, 
bipennis, Jelaͤndiſch Sterebakr, Daͤniſch “Slichtebak, 
Schledhtrüd, ingleihen Sandhusl. Es iſt ein plumperund 
dicker ſiſch, am dem der Fopf den dritten theil ausmacht. 
Sie werden bis zu 6o und 70 fuhlang. „Die finnen am 
den feiten find 5 bis 8 fuß lang, und der fchmann, fo bes 
rijongal lieget, aber auf beyden euden etwas in die höhe 
gekruͤmmt it, alfo daß er ein ¶ worftellet, 3 bis 4 Hafz 
tern breit, womit er, wenn er fich auf die feite geworfen, 
gewaltig ſchlagen fan. Die haut ift glatt und ſchwattz, 
doch an einigen mit weiß und aelb, infonderheit anf den 
finnen und dem fhmann zierlich gemarmelt: der bauch 
weiß. Mit dem ſchwantze rudert der filch fich fort, und 
war fo geichmwinde, daß, wenn man die ungeheure gröffe: 
und ſchwere deſſelben bedendket, es hoͤchſt zu bewundern 
iſt. Die finnen brauches er bloß allein ſich zu wenden, 
doch das weiblein bediemet fich der ihren auch noch in der 
Aucht, um ihre jungen vermittelkt derfelben, indem fie die 
finnen hinter, die ausitehende flügel oder enden des ſchwau⸗ 
ves der jungen fchläget, mit fich fortzufchleppen. Gleich 
anter der haut, die nur fo dick als ein Dickes papier oder 
duͤnnes Pergament, und der fchwarte, Die eines fingers 
dick üft, ſtehet fofort oben über dem fleifche her der ſpeck 
9 bis 22 zoll dich, (han gelb von farbe, weun der "ra “ 
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fund it. Das fleiſch aber an fich it mager und hochreth. 
Um oberkiefer fisen zu beyden feiten;die baarten, welche 
ziemlich ſchief unterwerts in bie unterlefze, als in eine 
ſcheide fich ſencken, und die junge von bepden ſeiten gleich: 
ſam umfaffen. Wie fie denn auch auf ihren ſcharfen ecken 
nit jotten oder fafen verfehen, damit fie eines theild die 
lefje und zunge vor dem einfhneiden und verlenen bewah: 
ren, zugleich aber andern theils das ungeziefer, fo der fiſch 
einfchlurfet, und zwifchen den blättern der baarten u fei- 
ner nahrung jergvetichet, als ein nan-auffangen und hal⸗ 
ten, bis der ſiſch ſolche hinabſchlinget. Die baarten firen 
Aeichſam mie orgelpfeiten im Fiefer vorn und hinten Die 
alerkleinften und. Eleinern, im der mitten. die gröffeiten, 
welche letztere 6, 8 und mehr fuß lang find. Die junge 
finet meift feſte, und iſt eigentlich mur ein groffes Rück 
ſpeck, womit man einge tonnen anfüllen Fan. Das auge 
it nicht aröffer,. als ein ochfenauge und der getrocknete 
humor eryitallinus, wie eine aroffe erbfe. Sie finen am 
binterfopfe, wo er am breiteften it, von warnen ſowol der 
jopf vorne, als der leib binterwerts immer ſchmaͤler wird, 
damit fie memlich in etwas vor und hinter fich fehen Fön: 
sen, und dem fifche um fo viel müglicher ſeyn. Eigentlich 
ıber ſihen fie folchergeftalt, daß fie voruemich damit über 
ic), und was über ihnen ik, fehen Eonnen, ale wozu fie 
olche am meiften gebrauchen. Denn meil fie fih zu meh⸗ 
serer ficherheit gern unter dem eife aufhalten, gleichwol 
ıber ohne luft au [höpfen, nicht lange darunter dauren 
oͤnnen: ſo [hauen fie Über fich, wo das licht durchfaut 
ınd das eis folglich am dünneften if, und drengen an daf- 
elbe (und wenn es bey einer elle dicke ift) mit ihrem ko: 
»fe bergeftalt, daß ed daſelbſt berſten und ihmen nöthige 
riſche Inft zur einathmung durchlaſſen muß. Maffen fie 
ont zu dem ende allemal unter dem eife wieder würden 
yervor, und fich ſtets den Aufferlichen gefährlichkeiten bloß 
teten muͤſſen. Zum ſchutz der augen hat der thierifche 
valtfifch wider aller andern fiſche art augenlieder und au⸗ 
jenbraunen, mie bie landthiere. Hierneben und meil er 
o fehr, beydes, vom fhwerbrifche und den menfchen per: 
olget und getödtet wird, doch fein gefchlecht nicht ſtarck 
ermehret, ſo hat die weiſe vorſorge des gütigen Schöpfers 
In auch noch mit einem-überaus ſcharfen und weiten ge: 
dr zu feiner rettung verfehen. Zwar miercket man am 
opf aͤuſſerlich nicht die geringfte four einiger ohren oder 
hrianpen, die ihm auch nur im ſchwimmen hinderfich und 
üerley beſchwerlichen zufaͤlen unterworfen ſeyn würden. 
lllein, fo bald die obere haut vom kopfe hinweggethan 
sird, findet fich recht hinter dem auge und ein wenig nie: 
riger, ein ſchwattzer jeden, und auf.derfelben ſtelle eine 
arte röhre, wodurch ohne zweifel der ſchall bis zum trum⸗ 
ielhaͤutgen dringet. Denn durch dieſelbe fahren und 
offen die matroſen mit einem booßhaken, ohngefehr zwo 
llen tief auf die GCochleam, cavitatem cochleatam buc- 
inatam, anfrum buccinofum, wie die Anatomici fpre: 
ven, fo ein befonderer zum gehör bienender knochen, von 
ren wallfiſchohr genannt, it. Ein mehrers und ei: 
euslichers it von den gliedmaſſen und Inwendiger befchaf: 
inheit des kopfs diefes ſiſches nicht befannt, weil noch 
einer, der die zerfchneidungs-Funft gewußt, oder baran 
uszuüben luſt gehabt hätte, dazu gefommen. Diefes ift 
uch die urfache, das man wenig von feinen innerlichen 
heilen des leibes und dem eingeweide zu fagen weiß: ob: 
e was oben von dem fogenannten hauptdarm angeführet, 
Denw fie einen todten ſiſch, der Durch Die faͤnlung ſchou 
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aufgeborften, finden, fehen fie wol etwas von feinen ge: 
bärmen, welches aus 9 unterfchiedenen haͤuten, die man 
eine nad) der andern herabziehen kan, und worgwifihen ie⸗ 
desmal einige fettigkeit ſich finder, befteben fol; aber fie 
achten nicht darauf. Seine excremenra nehmen einige jus 
meilen heraus, weil diefelbe wie ein etwas fewchtes zinno⸗ 
berpulver ausfehen, auch -eine rothe und quf leinwand ei⸗ 
nige zeit dauernde farbe geben, und eben nicht fonberlich 
übel riechen follen. Die auswendiae geburtd= glieder find 
bey dem mäunlein eine ſechsſchuhichte ruthe welche kins 
ge wegen ihrer dicken bäuche wol noͤthig. Diefeibe hält 
zu unter 7 bis 8 zoll im diameter, oben aber kqum einen 
zoll, fo ſpitzig Läufer Diefelbe zu. Sie ziehet fich aber or⸗ 
dentlich gan in dem leib, und lieget darinne als in einer 
cheide wohl verwahret, wie denn auch die öfnung * 
en mit miuskelu, ais einem ſphinctere, ſeſt verichläffen, 

damit ſie nicht etwa am grunde des meers im ſchwimmen 
— * werde. Das glied des weibleins iſt wie bey den 
vierfüßigen thieren gefaltet, doc; auch ordentlich feite zu⸗ 
gefhloffen. Neben demfelben finet an iedweder feiten ei⸗ 
ne bruſt oder zitze, die gewöhnlich hart anlieget, von dem 
müttern aber, wenn fie ſtillen wollen, bis zu 6 und 8 zoll 
in der länge, und 10 bis 12 zou in der runde zur beqven- 
lichkeit des ſungen heraus gebrenget werden fan. Die bes 
gattung geſchiehet mach einhelliger ausſage unferer Gron- 
laudsfahrer folchersehalt, daß beyde ſich auf ihre breite 
und platt liegende ſchwaͤntze ſencken, und mit gerade auf- 
gerichteten cörpern gegen einander rüchen, fi) oben ver⸗ 
mittel ihrer finnen an einander ſchlieſſend. Wiewol 
P. Dudley in, den Philofophical Transattions folgende 
(do vermuchlih nur gewiffen gattungen gewöhnliche) 
meife berichtet: Das meiblein wirft fich auf den rücten, 
und bieger ihren ſchwantz zurück, Das männlein rutſchet auf 
diefelbe, und wird von ihr mit ihren firmen gleichſam un: 
armer und angehalten. Sie begatten ſich nad) deſſelhen 
anmerckung nur alle wey jahre. Eine gefchwängerte ſoll 
9 Hder 10 monate fragen, und iR alsbenn am fetteſten, 
sornemlich um die fenejeit. Die frucht fol, wenn fie nur 
17 jou lang, ſchon völlig gebildet und weiß, wenn fie aber 
zeitig, insgemein =0 fu lang mud ſchwartz ſeyn. Ordent⸗ 
lich bringen fie nur ein junges, ſelten zwey. Wenn dir 
mutter ihr junges ftillen will, wirft fie ſich auf die feite in 
der oberflädhe des wailers, und Läffet daſſeibe faugen. Die 
milch ih wie kuͤhemilch. Sie trägt übarhaupt ſehr groſſe 
forge vor ihr junges, welches fie, wenn fie verfolger wird, ver⸗ 
mittelſt ihrer finnen auf oberehnte weiſe an ſich geflemmt 
mit fortfcyleppet, auch mern fiefelbit verwundet, gleichwol 
nicht verläffet, ja wenn fie fich an grund begeben, der ge: 
fahr ohnerachtet, und da fie fonft mol bew einer halben 
Runde unter waſſer u dauren vermag, doch um ihres klei⸗ 
nen willen, das fo lange ohne friſchen odem nicht dauren 
kan, viel gefchminder wieder empor Eommut. Sie Jaugen 
ein jahr lang, und werden alddann yon den Engelländern 
Short-heads, das ift, FingFöpfe genannt. Sie find 
ſeht fett, daß fie zo faß thran geben, aber die muͤtter ganık 
mager. Zweyſaͤhrige heiffen Scunts, das ift, dumlinge, 
weil fie nad) der entwöhnung dumm find, und dann geben 
fie nur 24 bis 28 fäffer. Nachher beiffen fie ſcuifiſh, 
fhedelfifch, da ihr alter nicht mehr befanut, ſondern nur 
aus der länge ihrer baarten gemuthmaſſet werden muB. 
Es hleiben die waufifche iede bey ihrer gattung, und ver- 
miſchen fich nicht mit einer andern. Sonſt «ber halten 
fie ſich ſtets in groffen haufen zuſammen, und verriägter 
Kere Free 3 ſolcher⸗ 
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ſolchergeſtalt alle ihre groſſe reiſen. Das gewuͤrme, davon 
der wallfifch allein lebet, auſſer was etwa von gant kleinen 
fiſchen im zuse mit hineinkoͤmmt, ſcheinet gar unzurei⸗ 
hend eine jo groſſe beſtie u ſaͤttigen, und gleichwol wird 
fie fo fett davon, daß fie am fett ihred gleichen nicht hat. 
b) Die YIordFaper, d.i. die jwiſchen Spitsbergen und 
Norwegen gefangen werden, find die Fleinften, aber dage⸗ 
gen fehr hurtig, ſchnell, und ſchwer gu fangen. Die ge: 
fait des fifches an dem bauche iſt wie eines ſchuhleiſten. 
Der Fopf macht zum wenigſten den dritten theil der länge 
bes filches aus, hat ein weites maul mit dicken leffien, ins 
wendig ohne yähne, mit einer zunge, fo an den untern gau⸗ 
men angewachſen, fehr weich, aber daneben fo voll ſehnen 
if, daß um die beſchwerlichkeit des zerfihneidens zu erfpa- 
‚ fie weggelaſſen wird, wiewol fie etliche quarteel oder 
er fpecd geben könte. Der obere gaumen iſt mit dem 
fo genannten fifhbein nach der quere gemölbt, die gröffe: 
ften ftangen davon werben bis 3 Mafter lang, woraus Die 
weite des mauls abzunehmen. Das fifhbein ſchließt ein 
wenig über einander, mie die fhuppen der filhe, und if 
an der fharfen ante mit ſtarckem haar bewachſen, damit 
es die zunge nicht verlene. Der kopf ift auswendig etwas 
platts bat gegen dem nacken einen buckel, woran zu bey: 
den feiten ein blaſe⸗ loch, in geftalt des buchſtabens S, mo: 
Durch er das waffer bläfet, mit folder gemalt, daß es brau⸗ 
fet, wie ein ftarcher ſturmwind, und er auf eine meile megs 
kan aehöret werdeu, abjonderlih wein er verwundet wor: 
den. Unter dieſen blafe:lochern gantz niedrig fat am 
ende der öfnung des mauls firen die augen, welche wenig 
gröffer denn ein ochfen -auge, mit augenliedern und haaren 
verwahret, und mir eroflallen: heilen ausdpfeln verfehen. 
Hinter den augen hat er an ieder feiten eine floßfeder, nach 
bem maaß feiner aröffe geftaltet, mit einer dicken haut 
uͤberzogen, inwendig mit Fuochen und aelenden, die mit 
ſtarcken ſehnen gleichwie eine menfhen:hand unter einan⸗ 
der verbunden find, Die haut ift an den meiften ſchwartz, 
und nur an dem bauche weiß, bey etlichen geftreift oder ge: 
fprengt, felten wird ein gantz meiffer gefunden. Der 
ſchwantz iR dem flohfedern nleich, fint nicht mach der höhe, 
nie an andrn fifchen, ſondern nach ber fläche, und wird, 
nachdem der ſiſch iſt, bis 4 Elafter breit. Das männlein 
bat eine ruthe, fo ein ſtarcker nerven ift, bis 8 fuß lana, 
und trägt diefelbe im einer falte am bauche, wie in einer 
fcheide verborgen. Das meiblein hat neben den geburts- 
gliedern, die wie an vierfüßigen thieren neflaltet, 2 euter, 
womit es feine jungen, derer ed nicht über = bringer; füu: 
get. Die euter find gantz weiß, oder mit ſchwartzen und 
blauen flecken geiprenat, und mit jisen, wie bey den kuͤ— 
ben, verfehen. In dem magen der aetödteten wallfiſche 
findet man ingemein andersnicht als eine art Feiner ſchne⸗ 
cken oder rinnen, doch bat man bep einem auch eine aute 
anzahl heringe angetroffen. Sein fleifch ift mager, inden 
der fpeck benfmimen zwiſchen der heut und dem fleifche 
liegt, und tauae nicht zu eſſen, es fen denn in dufferfter 
neth, wiewol die Franzoſen das theil, fo zunächkt an dent 
ſchwantze ſitzt, mit lu genieffen. Der ſaame, den ſie haͤu⸗ 
fia verfhürften, ſchwimmt eb dem feesmaffer, ift wohl zu 
erfennen, und fan mit cimern voll aufgefangen werden, er 
wird aber bald flindend, und iſt nichts darqus zu machen. 
Unter den krauckheiten, wovon der walliifch angefallen 
reird, weil derer zuweilen angetroffen werden, die matt, 
mager, und gantz eingefallen find, daß die haut daran 
ſchrumpfet, und wie lapren ſchlottert, ift eine art laͤuſe, die 
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ihn hart plagen, darum er germ um bie eisſchollen iſt, fich 
daran zu reiben. Die knochen von waunfhen, fo man jus 
teilen an dem ſtrande findet, und darinne dad marck ſchon 
verzehtet if, find gut mitzunehmen, und ben ung zu jei- 
gen, daraus die aröffe des hfches abzunehmen: die frifchen 
aber koͤnnen wegen bes geftande, den das darinne biufig 
enthaltene marck von fich giebt, nicht geführet werben. 
Der maufifch hat feinen todtieind an dem ſchwerdtfiſche, 
wenn derer etliche einen walläfch angreifen, bringen freibm 
bald zu tode, und freffen alsdenn von ihm nichts als bie 
zunge. Unter den wallfifch sarten, welche baarten und zugleich 
einen ausgewachfenen rücken haben, if erſtlich ju mercken: 
c) Der Sinnfifch von feiner hinten auf dem rüchen gegen 
ben I em Iren erhabenen finne alfo genannt, Eu 
gliſch ebenfails Finfish, Framydish Gibbar, Lat. Balzaz 
major edentula corpore itriltiore, dorfo pinna mucrona- 
ta notabili; er ift ebem fo lang, auch mol länger als der 
rechte waufifch, aber viel ſchmaͤler und länglichter, auch 
viel hurtiger, und wenn er auch noch fo lange verfolge 
wird, nicht fo bald müde zu machen, wie der groffe walls 
fifch, anbey viel grimmiger, und wegen feines heftigen 
ſchlagens mit dem fteert und finnen viel gefährlicher, als 
derjelbe. Seine haut iſt nicht fo ſammtſchwartz als des 
mallfifches, fondern als bes fhleven: fein bauch weiß. 
eine finne auf dem rücen ift drittehalb fuß bis + fuß 
hoch, gerade ſtehend und ſpitzig, die feitenfinnen aberiede 
6 bis 7 fuß lang, folglich länger als jenes feine. Er hat 
aber wiel weniger ſpeck, als der rechte mit den ſchlechten 
rücen. Seine baarten fallen auch kuͤrtzer, dabey knotigt 
und fchlecht, feine Fehle oder ſchlund it weit gröffer als je 
nes. Denn er lebet von hering, madrelen und andern 


fiſchen. 

d) Eben dieſer gattung iſt der Jupiter oder Jupiter⸗ 
fifch, welche benennung ohne zmeifel berfömmt aus ber 
bey andern gebräuchlichen benennung Gubartes oder Gib- 
bartas, die eben auch aus einer andern bey dem Biſcayetu 
wenigſtens vor diefem gebrauchten benennung Gibbar cars 
rumpiret iſt. So viel ift wol gewiß, dab der Jubartes 
eine art der finnfifdhe, ber ebem fo lang und nech wol läns 
aer, als der eigentliche Groͤnlandiſche fiſch, aber fhmäler 
it. Dod man kan noch recht eigentlich nicht ſagen, mas 
die fecleute für einen wauffh unter dem namen Jubartes 
verftehen. Indeſſen wollen wir, mas man von dem Ju⸗ 
piter in erfahrung bringen können, umſtaͤndlich anzeigen. 
Er iſt nicht von fo dickem Fopfe als der rechte wallfiſch fon 
dern von einem viel ſchmaͤlern, oder fpisigern und längern 
kopfe und maul, auch hinten ſchaͤrfet und fpißsiger vom leis 

Er bat = blafelöcher, und pfeifet beym ausblafen 
fat mie ein menſch mit dem maule, doch viel itdreer, 
welches der einentliche waufifch nicht thut. eine länse 
aleichet, ja übertrifft zumeilen des eigentlichen wallfiſches 
länge, wiewol derjenige, den die fihirfer 1723 gefangen, mr 
so bis 60 fuß lang aewefen. Seine baut liegt ihm gleich 
um los auf dem leibe, mit vielen falten und rungelır. 
Sie it ſchwartzblaulicht von farbe. Auf bem rücken bat 
er eine ſtumpfe, nicht viel gefrümmte, und 2 fuß erhabene 
finne. Daher nehörer er su dem gefchlechte der finnſiſche. 
Er hat aber darbinter noch einen puckel, der viel niedriger 
und etwas Länglicht ift. Als der An.ı733 gefangene an: 
geſchoſſen geweien, hat er überaus heftig und faft wie ein 
geichlagenes ſchwein sefchrien. Derfelbe hat Feine zaͤhne, 
fondern baarten gehabt, die nur fu von anderthalb, auch 
2 fuß, anben unten gar breig, fo daß fie fat, wie ein dreved 

gefhienen, 
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geihienen, weiß and brüchig gemwefen. Wie er denn auch 
nur 14 quarteel und dazu dünnen waͤſſerigten ſpeck gegeben, 
welches beym ausbrennen verrauchet und nicht zu thran 
geworden. Sonſt ik derfelbe fehr grimmig gewefen, und 
da die gemeinen walläfche vor ihren verfolgern fliehen, iſt 
er der chaloupe iugeeilet, bat auch 3 männer aus derjelben 
heraus und fie fo übel gefchlagen, daß fie ihr leben verlob: 
ren. Es ift aber diefer fiſche damals ein paͤrchen geweſen, 
davon eines das andere nicht verlaffen wollen, fondern 
nachdem eines getödtet, hat das audere ſich über dafielbe 
geleat und erfchredlih gewuͤtet. Schließlich iſt zu 
mercken, daß an dieſem fifche, abſonderlich unter deſſen 
zurgel, auf dem nacken und rücken, ja ſelbſt auf ben 
innen eine menge von groſſen und Kleinen ſee-eicheln 
(Balanis) oder poden tief in die haut und ſpeck eingefen- 
tet geſeſſen, worinne wuͤrmer gehaufer, die ein gelblichtes 
haͤutlein oder decke über fich gehabt. Es pflegt dieſes, 
venHich, dab dergleichen muſchel- oder fehnechenzeug ſich 
mf die fifche ferne, nur den gang alten zu widerfahren, 
vie man denn auch Die Conchas anatiferas gemeiniglich 
zur an altem lange ins waſſer gelegenen hole, und über: 
Jaupt die infeeten in einiger menge nicht adderd als an 
ilten überfiandenen bäumen finder. 

e) Der Pflockfiſch, The Bunch -or Humpback-Wha- 
e auf den füften von Neu» Engellaud. Er mag beiffen: 
3alena major edentula pro pinna paxillum in dorſo ge- 
ens. Derfelbe hat einen bunch oder höder wie einen 
Rock geftalter, der hinten weg fehet, an der ftelle, woher 
innfiſch feine finne trägt. Diefer ift einen fuß hoch und 
d dick als eines mannes fopf. Die feitenfinnen find bis 
s fuß lang, fehr weiß von farbe, und ſtehen bald zu hr 
sem leibe. Das ſpeck komme des finnfifches ſpeck ſehr 
ihnlich, und die baarten find auch nicht viel werth, ob: 
leich ein wenig beffer, ald jener ihre. 

f) Der Knotenfiſch oder Knobbelfiſch, The Srag- 
Nhale auf den Füften von Neu: Enaelland genannt, iſt an 
telie der finne auf der höhe feines ruͤckens mit ein halb 


vutzend knobbeln oder knoten gleichjum beferet ; man könz | 


e ihm nennen: Balenam majorem edentulam darfo 
'erlus caudam nodoſo. An geftalt und vielheit des ſpecks 
ömmt er dem rechten wallfiſch am nächiten. Seine baat: 
en find weiß, wollen nicht fpalten. j 
r foınmen nun zu den Wallfifch: gattungen, die zahne 
aben, darunter einen zahn hat: 

g) Der Vrarbwal, mescöus, insgemein Monoceros, 
a3 Einhorn, Einhornfifh, beu den Grönländern Towad 
enennet. Daß ber verausfiehende zahn Fein bern, fon= 


ern vielmehr ein eigentlicher zahn ſey, it ausgemacht. | 


Ran darf auch nur deffen aleichhett mit den zaͤhnen der 
achelotten und der waliroffe im waſſer, und auf dem lan: 
e mit den zähnen der elephanten, und infonderheit des 
hiers Babi Ronfa, beyden aus dem ober: Fiefer aufrecht 
erausgewachſenen, aber zuoberſt hinten aber krumm ald 
örner gebogenen zähnen, (damit es jich des nachts an ei- 
em hoben aft eines baums hängt, ohne ziweifel um beito 
icherer vor tiegern u:d. 9l. zu fehlafen) in betrachtung neh: 
en, fo kan man fofort der. wahrheit überzeuget werden. 
Dafı diefes eine wallfifch-art fey, it Daraus genugfam ab: 
nehmen, dab es finnen und ſchwantz wie ein wallfiſch hat ; 
af es mit blafelöchern im nacken zur athmung, und mit 
peck über dem gantzen fleiſche, wie diefer fiſch, verſehen, 
uch lebendige jungen ſetzet u. ſ. f. Seine eigentliche ge: 
alt ift bisher. nicht volig ausgemacht gewefen. Die 
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frucht fo and einem zweyhoͤrnigten weiblein vor jahren aus⸗ 
geſchnitten und nah Hamburg gebracht worden, iſt noch gar 
zu jung und durch unfleißige dotrung fo ſehr eingeſchrum⸗ 
pfet geweſen, daß man ſich Feine rechte vorſtelung daraus 
machen konnen. Die haut iſt glatt und ſchwaͤrtzlich, ben 
einigen apfelgran, wie Martens berichtet. Der bauch 
weiß. Er hat nur zwo finnen und einen glatten rücken, 
ſpeck hat er auch nicht viel, davon ein thran fommt, der 
dünner, und nicht fo übel riechend, als der vom wallſiſch 
it. Eines von =o ellen, deffen langer zahn von 7 fuß ges 
mefen, hat nur anderthalb tonnen ſpecks gegeben. Aus der 
fihnauge lincker feits gehet der lange gewundene zahn her⸗ 
aus, welcher in der fee mit allerlen unreinigkeit als wie 
mit einer ſcheide übergogen fenn, und zumeilen gang grün 
feinen fol. Rechter feits ift diefelbe erwas kuͤrtzer abges 
ſtumpfet und dicht zu. Ein fiſch foll von 30 ellen und et⸗ 
was barüber einen zahn haben, der 7 elten lang berausfte- 
bet. Es haben vor dem die guten leute, fo den jahn für 
ein horm angefehen, ſich aus dem exempel der hindinnen 
und rehen eingebildet, daß die fiefifche kein horn oder zahnn - 
hätten, und darauf weiter gemuthmaſſet, daß das meer: 
ſchwein, die Phocena, oder Delphinus Septentrionalis, 
(fo doch eine eigene gattung vor fıch ift, die männlein und 
weiblein unter jich hat) des einhornd weiblein wäre. Al: 
lein, jo wenig es dem meiblein der wallroffe, oder elephan⸗ 
ten an den herausſtehenden langen zähnen mangelt, fo we: 
nig fehlet es auch der einhornin daran. a es hat die, fo 
an. 1634 von einem Hamburaifchen Eommandeur gefans 
gen worden, gar 2 zaͤhne gehabt. Die beyden jähne fe 
ben ueben einander, und zwar recht vor dem Eopfe in der 
meite von 2 zoll: erweitern fich aber nachhero mählig der⸗ 
geftalt, daß fie an den fpiken 13 joll von einander ftehen. 
Der linde zahu bat die länge von 7 fuß und 5 zoll, und 
hält am kopfe im der runde 9 zollz der rechte it gerade 7 
fuß lang, und am Eopfe 8 zoll dick. Beyde ſtecken ı fuß 
und ı zu im Fopfe, dejien knochen = fuß lang, und ans 
derthalb fuß breit iſt. Doch darf man nicht dencken, als 
wenn der narhwal ordentlich 2 zaͤhne, und die einzähnichte 
ihren zweyten nur durch einen zufall verlohren hätten. 
Denn einmal ſtehet die groffe jeltenheit im wege, da man 
allemal nur ſiſche mit einem jahn antrifft. Und hiernächft 
findet fid) an den fopfen, Die man zuweilen befönme, wicht 
bie geringfie {pur eines abgebrochenen zahns; vielmehr die 
andere feite der ſchnautze Dicht verfchlofien und verwachfen. 
Sie find fehr geſchwinde ſchwimmer, indem fie fich mit ih⸗ 
rem ſchwantze fortrudern, und mit den finnen, Die doch 
dazu, ihrer befondern Fleinheit halber, ungeſchickt fheinen, 
nach nothdurft wenden. Sie würden ſchwerlich koͤnnen 
angeſchoſſen werden, wenn fie nicht ſchaarweiſe giengen, 
und indem man auf fie zukoͤmmt, dicht in einander, und 
imar folchergeftalt fich drängeten, daß den vordern die hins 
tern die zahne auf den rüdfen legen, und dadurch fich ſelbſt 
hindern, daß tie nicht gefchwinde geung zu grunde und 
wegfenimen können. Worüber eines oder ein paar vom 
den binterften dann und wann gefcheffen und erhafchee 
wird. Im jahr 1736 if ein einhornſiſch oder narhwal im 
monat Februario nach Hamburg in einem ſchmackſchiffe 
gebradyt worden, welcher mit einer hoben flut auf die Elbe 
gekommen, aber bald bey eräugter ebbe geſtrandet, und 
nachdem er heftig getobet und ſich ermattet, endlich ab« 
geſtanden iſt; weichen der fel: Anderfon alfo befchreibet ; 
Der fiich war von geſtalt mehr dick als länalich, mit eiz 
nem abgeſtumpften Eopfe, der einem reiſe⸗ eoffer micht 

unaͤhnlich; 
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ünäpnlihz einen am der lincken feiten herausgehenden 
bern, pwo Heinen finnen oder floffen, und einem breiten 
horizontal auf dem waſſer liegenden ſchwantze. Die haut 
war ſchneeweiß mit unzehligen ſchwartzen fleden,iund wenn 
fan einen ſchnitt durch ihre gange dicke, die nicht geringe 
war, that, durch und durch gemarmelt, unterm bauche 
gang weiß, und überall glänzend, auch fo weich anzufüh: 
len, als fammet. Die gante länge von dem rande der 
ſchnautze oder fopfs, bis zu eude des ſchwantzes 10 und ein 
halber fuß Parifer, und ır fuß, 8 soll Hamburger maaß. 
Das horn, oder beifer, ber sahn, und 5 fuß 4 soll Parifer 
maaß ans dem kopffe heraus. Eine jede finne hatte nur 
9 zoll im det länge / und nicht zwo flache Hände im bie brei: 
te, das breiteaber des platt liegenden ſchwantzee betrug 3 
fuß 2 und einen halben zoll. Derzahn,fo lincks gewunden, 
sieng linder feiten aus dem obern Eiefer gerabe über der ober: 
fefzen hervor. Die rechte ſeite war dichte zu, und mit 
der ganzen haut völlig uͤberjogen, auch durch anfühlen 
darunter nicht die geringfte höle im kopftnochen iu fpü: 
ren. Das maul finer fehr tief herunter, und if bie un: 
terlefje mur ſchmal und Eur, ja das gantze maul felber 
recht feht Hein, maffen deffen einfchmitt nicht viel Über eine 
band breit , ohme alle zaͤhne, nur der rand des mauls ein 
menig harte und raub, die junge ohngefehr einer haud 
breit. Dben auf dem Eopfe iſt ein mit fleifch gleichſam 
ausgefüttertes, mit einer valvula, die geöfnet und ge: 
ſchloſſen werden kan, verfehenes blaſeloch, dadurch ber nich 
das eingefhlurffte waſſer bey der ausarhmung wieder von 
fich fpriget. Die augen fire gleichfalls tief hinab, und 
tur eim wenig höher, ala das maul. Ihre Öffnung iſt gar 
x Elein, und mut einer art vom angenliedern verſehen. Ks 
mar ein männlein, penis aber ragte aus der oͤffnung des 
leibes nicht hervor: Uibrigens fcheinet es, ald ob mehr 
denn eine art von einhörnern in der fee feyn dürfte. 
Es find einft dergleichen glatte oder ungemundene hoͤtnet 
oder gähne nah Hamburg gebracht worden, fo von unge: 
bohrnen einbötnern ſeyn folten: allein man weiß von kei: 
nem thiere in der gantzen natur, das mit ‚hörnern auf 
die welt komme. Ein, etwas aufmerdfamer comman- 
deur, der eine trächtine Öffnen feben, welches ein feltener 
vorfall iſt, bat verfichert, daß die frucht ohne hotn gewe⸗ 
fen. Ja es fcheinet unmöglich : denn es müfte aller ver- 
muthung nach die baͤtmutter waͤhrender tracht ober in der 
geburt durch dergleichen ſtachel verleget werden. An der 
vorhin erwehnten 1684 ausgefhnittenen frucht fpüret man 
dergleichen auch gar mit. Schließlich halten die Gron: 
landefahrer die einhörner für eine anzeige nachfolgender 
wallfiſche, und machen bey derem erblichung fich iur jagd 
fertig. Maffen fie die erfahrung lehret, daß wo einhör- 
ner ſich fehen laffen, zu gleicher zeit, ober doch ohnfern 
davon aud; allental waufifche angetroffen werden. Mel: 
ches dem vermuthen nach daher konmit, daß fie von ci» 
nem aafe leben und deswegen auf eimerley baͤncken ſich 
enthalten. Denn nenn ihre mäuler gleich fehr unter: 
ſchieden, maffen das einborn feine baarten, als der wall 
fifch hat: fo if doch deffeiben maul alfo befchaffen, daß es 
wegen mangels der zähne keine filche, noch ſouſt etwas 
bärtliches faffen , weniger kauen fan ; fondern das wall⸗ 
fiihaas ſcheinet fein eigentliches angemeffenes futter zu 
feon. Und der dem wallſiſche feines ungehenern rachen⸗ 
us nöthigen zottigen baarten aebrauchet er nicht, weil 
ein mäulchen mur fo klein ift. f. Seeseinborn. 
Bu den wallhfharten, welche unten das maul voll zaͤhne, 
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oben aber eine, oder nur gantz wenige backen⸗aͤhne ha⸗ 
a —— 

Die Cachelotte, Cazilor, Pot = fifch, zwällfifch, 
Cete dentatus, von welchen einige dicke, —* fhmälere, 
frumme und faſt fichelartige zaͤhne haben ; unter den did» 
sähnigten haben einige Kleinere, andere gröffere zähne. 
Es giebt berfelben zweyerley gattungen, davon bie eine 
oben unter pott : fifc) befchrieben worden. Einer andern 
gattung aber mit gröffern und breitern zaͤhnen find bie, fo 
auf denküfen von Neu-Engeland gefangen werden. Man 
beiffet fie dafelbk Sperma -Geti- Whale und bey den Ber- 
mudas Trumpo. Ihte jaͤhne find wie die zaͤhne eines 
kanmrades in einer mühle; welches gewiß eine recht wohl 
gettoffene ausdruͤckung iſt, oder wie der arm, da er ander 
hand figet. Dudley ſaget, daß fie grau von farbe, einen 
böcer auf dem rüden, eine reihe belfenbeinere zaͤhne von 
5 oder 6 zoll im maul haben. Er gedencdet eines von 49 
fuß, deffen kopff 22 tonnen Sperma Ceri gegeben: Da 
thran aus ihrem fped fen Eldrer und füffer als von andern 
walfifchen: fie ſeyn viel geſchlaͤncket als jene, und wenn 
fie angefhoffen , werfen fie fich adf den ruͤcken, uud meh 
ren fich mir dem maul. Dieſe fiſche gebem aber nicht al- 
lein das Sperma Ceti, fondern auch den Ambra, f. Am- 
bra. Bämpfer, hat auch wener waufifche, die ambra . 
in ihten eingemweiden haben, und auf den Japanifhen küs 
—— 22* rei a davon ber eine Fianfro, 

nd der andere Mokos heiſſe, erwehnung .& 
befchreibet diefelbe aber Ar und was er Pak * au⸗ 
fuͤhret, ſcheinet ſehr verdächtig. Anno 1720 den 31 Der. 
gerieth bey einem befftisen flürm und fehr bohen waſſer⸗ 
flut eine Cachelotte von dieſer gattung auf die Elbe, und 
weil ihr durch die erfolgenbe Ebbe dad waſſer ju viel ent» 
lauffen , blieb fie am grunde fihen: da denn, nachdem Ne 
durch die gemalt der auf fie foffenden wellen attodtet ge: 
weſen, das bauer⸗volck fie bis nah Wifhhaven, einem et: 
was mehr als eine meile unterhalb Stade belegenen dorfe, 
gefhleppet, und des ſpecks, fo viel man deſſen habhaftig 
werden koͤnnen, beraubet. Weil fein naturverſtaͤndiget 
fich der zeit die mühe gegeben, diefen fifch in betrachtung 
zu nehmen und zu zerlegen ; fo hat die maturmiffenfchaft 
ben vortheil von diefer feltenen begebenheit wicht gehabt, 
ben fie haͤtte haben konnen. Indeſſen bat der fel. Ander⸗ 
fon folgendes davon angemerdet: Seine länge ifgewefen 
60 kit 70 und feine höhe 30 bis 40 fuß, feine geftalt aber 
als die abbildung eines feiner gattang bepm Tonfton Lib. 
V de pifcibus Tab. XLÄI vorfteilet , worinne man ſich aber 
geirret hat. Der kopf ift nach gelegenheit des fifches un: 
geheyer groß, und deifen obertheil gegen dem untern ge⸗ 
rechnet ohne propertion, iedoch uur dem anfehen nah, 
aber gewiß nicht nach der weiſen abfıcht des Schoͤpffers ge: 
wefen. Denn darum hat der kopf diejes fiiches fo srof 
ſeyn müffen,, damit er den räumlichen faften in fich fafen 
könne, worinne derfelbe den nicht nur zu feiner motbdurft, 
fondern vornehmlich auch jur cur der menfchen ( abfonder: 
lich inden rauben nördlichen gegenden,, wo die bruftfrand: 
beiten fo häufig find ), fo nörh-alsnüglichen ſchatz feines 
gehirns im zureichlicher menge mir fich tragen und verwah⸗ 
ten muß. Wie denn auch, als die dortige bauern an dem 
Eopfe unverftändlich gehauen, ſolch gehirn als eine dicke 
fertigkeit mitdiglich heraus gefloſſen; aus welcher einige 
Hamburgifche Apotheker, bie etwas davon bekommen, dad 
befte Sperma Ceri mad ben regeln ber kunt ohmfhwer 
herausgebracht. Der unterfieier bat zu bepden —* 
zaͤhne 
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ihne gehabt, welche bey nahe eine ſpanne weit einer von 
em andern, und ein wenig ſchief vormerts fich ſenckend 
efeffen. Das aus dem Fiefer gefäste ſtuͤck, fo derſelbe 
efaufer, hielt ohne baut und ſpeck einen auten fuß ins 
evierte. Das pie war, wie der gaumen, ſchnee⸗ 
seit und von fehr zäher tertur als ein pferdehuf, obenher 
nit einer runglichten und eingekerbten rinde bededet, die 


9 feite, daß man fie bald für felficht hätte anfehen — d 


povon er ein ſtuͤcklein im liquore vermährte. Als 
r fein ſtuͤckk, um die zaͤhne defto bequemer heraus zu 
ringen, in waffer aufs feuer ſetzen laffen „hat es indie 12 
unden beftändig gekochet, ehe man demfelben mit einem 
geſſer etwas anhaben, und das fleifchigte von den knochen 
öfen Eonnen. Zulent aber wurde es wie gekochter ochfen: 
aum, doch ohne übeln geruch und gefchmad , daf-man 
8 mit ein wenig fals ohne eckel effen follen. Die benden 
ihne,foerdaven befeffen,find der eine ſechs und ein halb zoll 
ang, 8 50H im der runde dick, der andre 6 und 3 viertel 
oll laug, und in der runde mit vorigem gleich dick, doch 
latter. Oben haben fie eine ziemliche breite fläche, die 
ber nicht zu meſſen ſtehet: ein paar jahr nachher hat 
r nocheinen vielgroffern zahn, der 7 zoll lang und 8 und 
in haib zoll dick und plattlicht befommen. Derfelbe aber 
uf von einer andern, und viel gröffern Cachelotte, ald 
eren bier erwehnet wird, gensmmen ſeyn. Ob im ober⸗ 
iefer hinten einige zaͤhne geweſen, darnach hat man bey 
ieſem fifche nicht geſehen, das aber it von ſelbſt in die 
ugen gefallen, daß der oberfiefer font überall eben fo 
iel gruben gehabt, als in dem unterkiefer zaͤhne ſich be: 
unden. Allermaſſen diefelbe, wenn das maul ſich ge: 
chloſſen, in jene als in ihre fcheiden fich gefüget. Die 
unen find gar Hein, und der getrocnete humor chry- 
tallınus war nicht aröffer,, als einer von demrechten wall: 
fche, oder als die fugel einer gemeinenwogelflinte. Die: 
er ſiſch hat Über feinen leib wenigſtens anderthalb hände 
reit ſpeck unter der haut oben auf dem fleifche gehabt ; 
yeldhes das einige gemefen, wornad das bauers volck ge: 
rachtet, nud mas fie auch davon geſchnitten, um es zum 
hrau ausjubrennen, bin und wieder verfaufet. Dan 
at ihn aber nicht geöffnet, vielweniger nach feinem ma: 
en und anderm eingeweide gefehen, fondern fleifh und 
nochen fo gank treiben laffen. Gleichwol hat derfelbe 
och das vergnügen gehabt, daß ber ganze am rücken ab: 
chauene ſchwantz nad) Hamburg gebracht und für geld 
eseiget worden; wodurch er gelegenheit befommen, über 
emſelben eine und andere anmerckung zu machen. Er 
sar einigermaffen dreyeckigt, und fein aͤuſſerſter rand in 
er mitten wie ein halber mond, doch nur gantz menia 
ingebrucet. Daſelbſt, nemlich am breiteften ende, war 
r, von einer fpige zur andern gerechnet, 8 aute Hambur 
er, fuß breit, und auf der mitte gemeffen 5 fuß s joll lang. 
im ende, wo ber ſchwantz am rücken gefeffen, war er in 
einer ovalen runde 16 fuß 4 zoll Did. Die haut war 
chwartz, doch etwas maufefaht, und mit der ſchwarte ge: 
echnet, bey weitem micht fo dicke ald des gemeinen walls 
fches feine, von auffen fanfit wie ſammet anzufühlen,, in- 
sendig an der fleifchfeiten ſeht marbicht. Das fleifd) war 
riſch, ſchoͤn roth, überaus zäfericht oder arobfadenicht, 
nit vielen fehnen durchwachſen mithin gar ftare und fe- 
te, welches um fo mehr nöthig ift, weil im gantzen ſchwantz 
ein Enochen vorhanden, fondern nur das dufferfte ende 
es rlchgrades von anderthalb ellen aus einigen fait vier⸗ 
digen, mählig Heiner werdenden, 
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ſtehend, in den ſchwantz hinein tritt, dadurch alle bewe 
gung defielben nach nothdurft zu werck gerichtet mwirb- 
Ihn deucht, dafi die fefligkeit.des fleifches an diefer Ea: 
helotte daraus abzunehmen gewefen, daß daffelbe, ohn⸗ 
erachtet das wetter damals feuchte und gelinde war, den⸗ 
noch etliche mochen- ohne alle fÄulung Daurete, auch fo wer 
nig von fich ſelbſt, ald da es, um mod) etwas thran dar- 
aus zu ziehen, zuſammt dem ſpeck gekochet ward, keinen 
widerlichen geftand! von fich gab. Der daraus gefottene 
thran brannte in ber lampe ohne ſtinckenden dampif mit 
einer fo-hellen und reinen flamme, ald eine weiſſe wachs⸗ker⸗ 
je. Daß ich aber das fchöne gehirn⸗ öl durch Dem gautzen fifch 
awstheilen und denfelben durch und durch fpermatiich ma⸗ 
chen müffe, hat er daraus überzeuglich fhlieffen koͤnnen, 
daß man aus dem dufferiten ftücten feines ſchwantzes womit 
er es verfuchen laſſen, gutes reines Sperma ceri, obaleich 
nicht im groffer vielheit, herausgebracht, Aus den über: 
bliebenen griefen hat man vortreflihen leim gefotten. 
Die weyte, doch viel feltener ald die erfte vorfommende 
forte der cachelotte ift die, welche fihmälere gerade und 
eben ſpitzige jähne hat, Balena macrocephala in infe- 
riore tantum maxilla dentata, denribus acutis, huma- 
nis nomprorfus abfimilibus,pinnam in dorfo habens. Wie 
ein eine ſolche cachelotte von den Bremer ohnge⸗ 
fehr auf der höhe von 77 und ein halb grad gefangen, if 


fie von Hafdo alfo befchrieben worden: Diefer filh mar ‘ 


70 fuß lang, wiewol man auch derfelben von 80 ja 100 
fuß hat, die folglich gröffer, als die eigentlihen waufi- 
ſche find. Seine farbe war dunckelgrau( nigricans, ) un: 
ter den bauche mählig weißlicht. Der kopf groß und fürdh- 
terlich, einer folbe von einer flinten oder dem vordertheil 
einer ſchuſterleiſten ziemlich aͤhnlich, und machte 


an diefem filhe bey nahe die helffte des gantzen 


eörpers aus. Born auf dem aͤuſſerſten theile feines vor: 
fonfs hatte er nur eine Öffnung, daraus er waſſer biäfet. 
Er hatte Fein fo breites, auch nicht fo meites maul als 
der wallfiſch, aber einen viel weitern ſchlund, maffen die- 
fer filh einen ganzen hayfiſch von ı2 fuß lang wiederum 
ausgefpiehen. Das untermaul, fo jwar gegen dem ober- 
theil zu rechnen micht groß, war. gleichmol auch an fich 
nicht Hein: denn der bloffe Enochen des unterfiefers hielte 
ırtehalb fuß, der hinten weiter ift, aber mäblig ſpitzig zu⸗ 
läuft. Er hatte 52 groffe oben fpisig gulaufende und den 


menfhlihen zaͤhnen nicht gang undhnliche zaͤhne, die wie” 


die zaͤhne in einer fäge unden, und ein ieder faſt 2 pfund 
wogen. In dem obermaul waren eben fo viel loͤcher, mor- 
ein diefelbe ein icder als in feine eigene büchfe oder ſchei⸗ 
de trafen, auch das gantze untermaul in das obere jo wohl 
paffet, daß es von felbigem gang bedecket und eingefaffet 
ward. Die augen waren glimmend und aelbicht, doc) 
nur Fein, wie bey andern wallfiſchen. Die junge ſpitzig, 
rothund feurig, doch nach des fiſches aröffenur Hein. Zus 
nechft am kopff faffen = finnen, deren iede nur anderthalb 
fuß lang, doch in iedem finger: Enochen 7 gleichen oder glie: 
ber waren, da in des wallfifches feinen nur 5 fich befinden. 
Oben auf dem rücen and nicht nur eim hoher puckel, ſon⸗ 
dern auch ohnfern des ſchwantzes ein Heinerer, wie eine 
finne. Die haut war Faum eines halben fingers dick, doch 
weil fie über ein fehr feftes fehnigtes fleiſch geſpannet ift, 
undurchdringlich, mithin der fifch nur an wenig ſtellen mit 
den harpumen zu vermunden. Man hat aus jeinem kopf 
ıo quartelen gehirns geholet, welches gewiß nicht wenig 
it, und barand Sperma ceti gemachet. Die dritte und 
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allerfeltenfte art der eachelotten ift bie, fo ſchmale krum⸗ 
me und faft fichel = förmine zähme im unterfiefer bat, Ba- 
kena macrocephala, in inferivre tanrum maxilla den- 
tata, dentibus arcuatis falcitorgpibus, pinnanı in dor- 
fo habens. Bon diefer gattung firanderen im jahr 1723 
den > Dec. durch einen gewaltigen! flurm ‚und ungemeine 
wafferflut wol 17 im munde der Elbe auf den feebänden 
beym fogenannten neuen wercke vor Nigebüttel, Ham: 
burgifcher jurisdietion, welche folgender geftalt befhrie- 
ben worden. Don dieſen fiihen wären faſt die beiffte 
männchens und die helfte weibchens aemwefen, dergeſtalt, 
daß fie murhmaffeten, daß nedachte fifche aus brunſt, um 
anf dem niedrigen arunde ju ſchertzen, fich dahin begeben; 
son der ebbe und oſtwind aber hbereilet ſtrauden muͤſ⸗ 
fen. Ben ber unterthanen ankuufft, bätte ed das 
auſehen gehabt, als wenn lauter Holldndiſche Heine ſchma⸗ 
cken dafelbft gelegen, wobey ihre ever als boote gefchienen. 
Der filhe länge märe 40, 50, 60 bis 70 fuß gemefen, und 
da fie auf der feite gelegen, hätten acht mann en front auf 
ihnen ftehen können : woben der kopf oben über dem au: 
ge dem aröffeften backofen aleich geweſen. Die finnen, 
der ſchwantz, bie oberbacden gleicheten in allen der 
ben Zorgdragern befindlichen fisur. Der unterfinnba: 
sten, ber etwas kuͤrtzer als der sbere, und in aleicher brei: 
te etwa 12 zoll breit, mit einer randunglnach vornen, hat: 
te 42 jaͤhne, welche aus dem kinnbacken etwan einen fin: 
ger lang hervorrageten, und wie ein Eenel oder vielmehr 
wolfszahn unten = finger dick in einer gefrümmeten fpite 
fid) endigten, auch in den im oberfinnbacken befindlichen 
futteral fich einpaffeten. Diefe fifhe lanen auf einer feite 
in ihrem lager den fopf nach Norden habend, ein weibchen 
und ein männchen eines um das andere rangiret, auch bey 
ankunfs der Eurhavener annoch fo warm, daß fie die nacht 
altererft geftorben feun mußten. Ihre farbe mar braun, 
ihre haut hatte die dicke eines halben fingers, das fpech, 
da es uoch fo friſch lag, bey etlichen ein quartier, auch 2 
auartier Dich, und fo weiß, daß, wenn es unter ſchweins⸗ 
ſpeck gemenget worden, manes nicht bitte unterfcheiden 
ſollen. Nach einiger Grönlandsfahrer meinung hätte ein 
folher ſiſch, wenn an beuden feiten von demfelben das 
ſpeck hätte gefchnitten werden fönnen, 40 bis 50 cardeelen 
geben müffen. Aus dem Eopfe hätten etliche 4 oders und 
mehr tonnen breves oder rohes ſperma ceti gejapfet, und 
doc) nicht alles daraus erhalten: ba aber der fifch nicht 
hat umgewendet werden Eönnen, haben bie ſpeckſchneider 
denſelben abandonniren und der flut überlaffen müffen: 
die denn die ſammtlichen fiſche aus einander getrieben x. 
Die ſichelzaͤhne haben 7 undz viertel zoll Hamb. in. der 
laͤnge, und unten am dicken ende 7 joll in der runde ae: 
halten. Es haben aber dieſe fifche micht lauter ſpitzige 
eanınos, Peer meil foldhe zum Fauen nicht bequem, 
hinten auch einige, mie viel, ift unbefannt, 5 jollige mo- 
klares gehabt. Diefe ſind zwar auch ein Hein wenig mond: 
förmig, baben aber in der mitten 4 und3 viertel und oben 
2 zoll im der sunde, und der obertheil endet fich nicht in 
eine einige, fondern in verfhiedene ungleiche friren und 
unebenbeiten, damit fie im beiffen die fpeifen deſto beſſer zer⸗ 
quet ſchen und zermalmen koͤnnen Obdiefe fiſche auch hinten 
im oberfiefer einige molares gehabt, hat man nicht fagen 
können, man jweifelt aber Feinedmeges daran, weil andere 
eachelotten folche haben, uud weil die nothdurft es ju er⸗ 
fordern ſcheinet, indem die untern molares fo viel kuͤrtzer, 
is die canin find, und folglich nicht einmal an dem oberns 
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fiefer reichen, weniger ohne wann andere ihnen von oben 
entseaen und gu hilfe kommen, die groffe gemalt, die 
jum Fauen erfordert wird, ausjwüben im ftande find, 
Anne 1738 firandere ohnweit Et. Peter im Eideritddtis 
ſchen eine cachelotte, welche im unterkiefer vorn auf der 
ſchnautze einen , und auf ieder feiten 25, alfo im alten zı 
fihelförmige zaͤhne hatte. Sie ift 48 fuß lang, 12 fuß hoch 
und ihre dickeſte rundung 36 fuß gewefen. Auf dem rücen 
binterwerts gegen den ſchwantz bat fie einen fmobel, lang 
4 und hoch anderthalb fuß, aebabt. Die finne it nemelen 
+ fuß lang und anderthalb breit, der ſchwantz ı2 fuß breit, 
das Inftloch aber anderthalb fuß lang, dad membrum vi- 
rile hat am leibe in die runde anderthalb fuß gebalten. 

i) Der wittfiſch if unter den wallhfch:gattunaen , wel: 
che nur unten sähne haben, die letzte. ſ. Wittfiſch. 

k) Der Bunfopff, Orca, Porcus marinus major, 
Englifh Grampus, Flounders-head, Schottiſch North- 
caper, ift unter bie wallfiſch- sattungen, welche unten 
und oben im maulegähne haben, zu rechnen, f. oben Bug: 


Fopf. 

I) Das meerfchwein, Tunin, Jsldndifh Suinhual ober 
Witinge, Daͤniſch Bruusfop, Springbwal, Franssfifh 
Marfouin, Engliſch Porpus, Porpeffe,, Schottländiih Ses- 

rk, Phocena, Turfio, Delphınus Septemtrionalis, Ba- 

na minor urraque maxilla dentata, pinnam falcaram 
in dorfo habens. Diefe wallfiſch-gattung it ſchwartz 
von haut, und weiß am bauche, feine länge 5 bie a hub; 
auf dem Eopff bat fie das blafeloch, mit welchen und dem 
hervorragenden nıaule fie dem burfonfe anı naͤchſten kemmt, 
nur daß die ſchnautze einem fausrüffel ähnlicher if. Das 
maul ift unten und oben voll fcharffer Meiner zähne. Die - 
ruͤcken⸗ſinne, welche mitten auf dem rüchen fehet,ift ges 
gen dem ſchwantze zu wie ein halber mond ausgehdler. 
Die bauchfinnen find wie des einentlichen walliſches fin: 
nen, wie auch der ſchwantz, nur daß er am meerſchwein 
fihelförmia if. Die mungen von 6 bie 7 pfund ſchwet 
find aut ju effen, die aber zu völliger greffe gedichen und 
> * ı0 pfund wiegen, grob, jähe und von uͤblem ges 
mad. 

m) Der Delphin, Tümmeler, Holländ. Tuymeclasr, 
Norwegiſch Nyſſa/ Balena minor urraque maxılla den- 
tara dorfo pinnato‘, Delphinus vulgo dicta, if eine 
mwallfifchzgattung ‚ fo dem meerfchmein fehr aleich , ohne 
daß des delphins ſchnautze mehr hervor eher und fchna: 
belhafftiger if. Diefer fiſch iſt vorm dick und hinten 
ſchmal, hat blafelöcher, doch oben mur cine einfache 
mondfärmige oͤffnung über der ſtirne, im welcher die beu: 
den firalen jufammen gehen, und nur ein heher ſtarcket 
firal mit einem pfeiffen heraus geitoffen wird. Nach fei: 
ner gröffe ſtehet eine habe finne auf dem rüden. Der 
ſchwantz ift wie bey dem rechten wallfiſche und lieget auch 
horizontal. Die aͤuſſerſten Norweger machen von feinem 
rogen eine art von cafar. Den namen tuͤmmeler hater 
von tummeln, huͤpffen und fpringen , welches er abfouder: 
lich bey bevorftehendem ungeſtuͤmen werter zu rhun pie 
get. Der delphin in der Weſt ſee fol uͤberall ſchmaͤler, 
und dem fiör der dufierlichen geſtalt nach, ohne daß dieſes 
fhneuse zu fririg if, dbulich fepn. ſ. Delphin, 

n) Der Scywerdrfifch der Brönlandsfabrer, Ralena 
minor utraque maxilla denrata pinnam gladio curvo {i- 
milem in dorfo habens, ift die legte matififch-gattuns. 
Diefer fifch bat einen ſtumpfſen kopff, wie ein butzkopf, und 
Heine fehr ſcharffe jaͤhne. Er blaͤſet waſſer, und (ee 
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beriiwgtaten ſchwantz, wie der wallfiſch. Am ende bed 
ruͤckens fiset das ſchwerdt, dat eine halbe bis a ellen hoch, 
eine halbe elle bid 3 qvartier unten am ruͤcken breit, oben aber 
viel fchmäler, gegen den ſchwantz ziemlich zurück gebogen, 
dick und ſtumpff, fo, dab e8 einen gefrünmten etwas jus 
geſpitzten pfahl gleicht, uͤberdem mit der haut oder ſchwar⸗ 
te noch überjogen,, folglich gantz und gar ungeſchickt, ei⸗ 
nen ich oder ſchnitt damit ju verrichten, vermuthlich 
aber beym ſchwimmen zum ſtemmen oder aufhalten dienet. 
Sie ziehen gemeiniglich in kleinen truppen, und fallen 
ben wallfiſch art, und jerrem gantze ſtuͤcken aus deffen lei: 
be, der dadurch dermaſſen gedngitiget wird, daß er die 
unge herausredet, an die jie fich aleich machen, und die: 
felbe freſſen, meil fie von demralläfch fonft faſt garnichts 
freſſen, da ſie vermuthlich der dicken haut halber von deffen 
Reiche fonf nichts herunter zerren Eönnen. Dan fiehet fie 
bev Spisbergen, und der ſtraat Davis, auch wohl gar bey 
Hilgeland vor der ebbe. Sie werden 10 bis 12 fuß land, 
und fan man fie ihrer geſchwindigkeit halber unmöglich 
fangen, man mäfte denn einen jungen etwan mit büchfen 
erfchieffen. ſ. Wallfifchrödter. Es werden aber die walls 
fiſche nicht nur in unferm Eis:meer, fondern aud) anders: 
wo angetroffen. 
Corea faft um diefelbe zeit, und auf diefelbe art, wenn 
und wie fie bey uns gefangen werben. Gie find aber viel 
gröffer, und bis 120 fuß lang, mit groffen augen, bis 6 
fuß lang, und 3 weit. Die Chinefer fangen derfelben bey 
der infel Hainan, faft von gleicher gröffe-wiewol man nach⸗ 
richt haben mil, daß in den Judianiſchen meeren ein 
wallfiſch 960 fuß lang gefehen worden.‘ Um die Ameri⸗ 
cauiſche infeln werden fie auch zum sfftern angetroffen. 
Die Indianer brauchen die ruthe vom wallſiſch als ein be: 
waͤhrtes mittel vor die rothe ruhr, welches aud) bey und zum 
öfftern mohlangefchlagen. Der wallrath und amber foms 
men allerdinas vom wallfifch, wie diealten ſchon geglaubet. 
Dermwaufifch.indem er and fürwis dem ftrand zu nahe fommit, 
oder ben Beinen fifchen allzu eifrig nachjagt, und darüber 
auf dem grunde ſitzen bleibt, ift ein finnbild eines, der 
durch eigene ſchuld fich im unglück bringe : wenn er mit 
einer ihm vorgeworffenen tonne fpielet, und dem fchiffe 
zeit giebt ‚iu entfliehen, iR er ein bild eines, der umeit: 
ler nichtiger dinge willen fein wahres wohl verabfäumer 
und fahren laͤſſet. — 
allfiſch Cetus, Notius pifcis, iſt ein himmliſches geſtien 
gegen Süden, welches in der länge das zeichen des Wid— 
ders und die helffte des Stiers begreiffet, und nach ver- 
ſchedenen meinungen aus 21,22, 27 oder 38 flernen beite: 
ben foll. Es fol der wallſiſch ſeyn, den Neptunus verordnet, 
die Andromedam ju freffen, den aber Perfeus ymge: 
bracht, und darum nebſt ihm unter die ferne verfeget 
worden. 

allfiſch⸗aas, wird die fpeife des wallfiſches genennet, fo 
mie rohe muſcheln ſchmecket; der geruch iſt gleich dem, 
wer man mit den haͤnden lange in ungekochtem zucker 
gearbeitet hat, und bleibet lange am finger ſitzen. Es 
find Meine würmer, die genen den Nordpel häufig im waſ⸗ 
fer treiben, ſchwartz, fo groß wie Die grauen erkfen oder 
Eleinen bonen, rund formirt, wie eine ſchnecke, mit Flei: 
nen fubtilen Einitlichen Hügeln, dünne wie ein haͤutlein, 
fo daß man es nicht faffen Fan, damit ſchwimmen fie. 
allfiſch-fang, damit gehet es alfo zu: Wenn von einem 
ſchufe ein wallſiſch erblicket, oder bey dunckelem wetter nur 
gehört wird, fenet man etliche Ihlupen aus, gemeiniglic) 


Die Japaner fangen berfelben unter; _gefn 
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mit 7 mann bemannet, barunter'ber harpunier vorne ſte⸗ 
bet, und feines vortheild wartet, der ſteurer hinten die 
ſchlupe regiert, und ber leinenſchieſſer zu feiner zeit auf 
bie leine achtung giebt, die andern aber allein rudern. Die 
fchlupen eilen nach dem waufifhe, ob fie ihm befihleichen 
können, weldyes, wenn er waſſer bläfet, oder die wellen 
an den eisfhollen raufchen, amı leichteften gefchichet, ſonſt, 
wenn er das ſchlagen der riemen höret, oder die fhlune 
fonit gewahr wird, wirft er den ſchwantz auf, und geht da- 
von. So bald ihm eine ſchlupe nahe genug gekommen, 
trachtet der harpunier, mit den in der band habenden 
harpun ihm eins anzubringen, und wo möglich, hinter das 
blaſe⸗loch, oder in den dicken ſpeck auf dem rücken zu wer⸗ 
fen, dieweil er es anderswo fo nicht empfiuder, und am 
fonfe am wenigften, weil-dafeibit der ſpeck fehr din, und 
der harpun leicht ausreiffet. Der harpun iſt ein werck⸗ 
zeug wie ein pfeil mit > ſcharfen wiederhaken, von reinens 
ſtahl, und wohl gehärtet, am andern ende auf einen hoͤl⸗ 
jernen fiel angeftoffen. An den harpun iſt eine leine ge- 
bunden, von 80 bid 100 faden lang, davon etliche fteile 
ordentlich aufsefchoffen, zwiſchen zweyen banden, in der 
(hlupe gehalten, und auf dem notbfall eine an die andere 
pfet wird. So bald der wailfiſch den wurf empfin⸗ 

det, ſtreicht er davon, entweder ob dem waſſer, ba er eiuen 
firich im meer macht, wie ein ſchiff, das mit vollen ſegelu 
lauft, oder er gehet nad) der tiefe, oder unter die eieſchol⸗ 
len, und da hat der leinenfchieffer wohl acht zu haben, daß 
die leine ungehindert nachſchieſſe. Diefelbe gehet vorne 
bey dem fieven über dem bord der fhlupe hinaus, und 
ſchießt mit ſolcher heftigkeit, daß der harpunier mit einer 
dwiel unabläßig nesen muß, damit nicht holtz und leine 
anbrenne. Der fteurer aber muß wohl in acht nehmen, 
die fhlupe gerade gegen die linie zu halten, denn wo fie 
ſich zur feiten lenckte, würde fie unıgeriffen werben. Wenn 
der wallfiſch mit feinen ftreihen nachläßt, folst man ihm 
mit der ſchlupe, und laͤßt fich fehleppen, ba es doch ſo ſchuell 
sehet, daß der mind um die ohren faufet, wenn er flille 
wird, ziehet man die leine an, und holet ſich wieder an den 
fiſch: mo er zwiſchen oder unter die eisfcholten lauft, da 
man ohne gefahr mit der ſchlupe nicht folgen fan, hat ber 
barpunier ein fo genanntes kapp⸗meſſer bey der hand, 
mwonsit er die leine abhauet, und den ii damit fortgehen 
ldffet , der- fodenn gemeiniglih einem andern zu theil 
wird. Wenn der wallfiſch wieder aufkoͤmmt und noch 
nicht ermüdet, wird der zweyte oder auch dritte harpum 
anf ihn geworfen, darnah er denn wieder unter waſſer 
läuft. Wenn ein wallfiſch angemorfen, rudern die ans 
dern fchlupen voraus, ihm vorzumarten, und achtung zu 
geben, wo er wieder auffommen möchte. Wenn er vers 
wundet, blaͤſet er mit alter macht, und wenn er wohl ge- 
troffeu, blaͤſet er zulent blut, welches die fee, und was 
font Damit befpriket wird, roth färbet, und von einer art 
Feiner voͤgel, mallemuden genannt, die ſich ben taufeu- 
den darnach finden, benierig aufgesehret wird. Wenn der 
wallf ſch ermuͤdet, wird er mit langen, die bis 2 Hafter 
lang,aeftochen, und fo lange darein gebohret, bis ihm dad 
leben ausgehet. Von der ſtarcken bewegung wird er der: 
maffen erhiset, daß er rauchet, und aleichfam gaͤhret, auch 
ven fund an übel findet, und weiffe maden wie regen: 
wuͤrme, doch etwas platt, darinne machfen. Wenn er 
todt, gehen die magern zu grunde, und kommen erft über 
etliche tage wieder empor. Je fetter er iſt, ie höher er 
ſchwimmet, und ie länger er unter waſſer gelegen, ie bö- 
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ber treibt er anf bemfelben, bie er endlich mit einem Tau: |. 


ten fchlage berſtet. Wenn von 2 fhiffen in einen wallſiſch 
rpunen geworfen werden, gehet der fifch zu gleichen thei: 
en: wenn aber ein fifch mit einen abgelappten hatrun 
durchgehet, fo wird er dem naͤchſten au theil, der ihn fänat, 
und hat der erfte Fein recht daran. Menn der wallfiſch 
todt, wird ihm der ſchwantz abgehauen, weichen mebit den 
Hoffedern einige um das ſchiff hingen, dafjelbe vor dem 


eis yu bedesten. Sinter dem fchmange wird ein tau kr 


gemacht, daran ſich die fchlupen, derer 4 oder 5 find, haͤn⸗ 
"gen, und dem fifch mit buchfiven oder rudern nad) dem 
6* ſchleppen. An daſſelbe wird er mit tauen an bad 

ord angebunden, fo, daß fich der Fopfgegen dem hintertheil 
der fchiffes firedde. Die ſpeckſchneider mit ihren ſpeck 
meſſern, daran die ſchneide bey 2 fuß, und der ftiel über 4 
fuß lang, damit fie ihn an der achfel anlegen koͤnnen, tre: 
ten auf den fifch, und damit-fie feRer darauf ſtehen, weil 
er fehr alatt, haben fie fiefeln an, im derer abfären lange 
ſtacheln ſtecken. Diefe ſchneiden zuerſt ein ſtuͤck ſpeck da: 


von los, hinten am kopfe bey den augen, nach der breite | 


des fiiches, welches fie das Fenter : ſtück nennen, weil ver- 
mittel deffelben ber fifh an den maſtbaum des ſchiffs ge⸗ 
bänget, über dem waſſer gehalten, und wenn es nöthig, 
gefentert, d. i. auf die andere ſeite umgewendet wird. 
Hierauf werden gleiche riemen von ſpeck, fo fie flens-flü 
de nennen, nad) einander abgefhnitten, im das ſchiff ge 


zogen, dafelbft erſt zu vieredigten, und hernach zu Fleineru | 
Kücken zerſchnitten in fdifer gefchlagen, und aufbehalten, | 
bis man thran daran brennet. Wenn vonder einen feite | 
alter ſpeck abgefehnitten, ehe der fifh gefentert, wird zu⸗ | 
vor das fifhbein in einem ſtuͤck zuſammen haraus gefchmit: | 


ten, und in das ſchiff gezogen, woran wegen feiner fchwere 
alle leute, fo viel ihrer im ſchiffe find, genug zu thun baz | 
ben. Was von dem wallfiſch, nachdem der ſpeck daren 
gewonnen, überbleibt, laͤſet man treiben, und folches wird | 
zum raub der voael, wiewol diefe lieber dem aus nachae- | 
ben, daran noch ſpeck fit, und den weiſſen bären, u wel: 
her zeit fie fich auch maufen, und ihre haut wenig nußet. 
Der fpeck ift dregerlen: weiß, diefer hat viel fehnen und 
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vollfuͤhren. Sie haben auch laͤngere und ſchwerere ſtan⸗ 
gen, die ſie, wie wir die lantzen, zum ſtechen gebrauchen. 
Auſſerdem haben fie noch eine groſſe art vom wurfpfeilen, 
an deren Range zu oberft ein paar von wallroß zahn ne: 
machte blärter, Katfedern, um richtiger, gemiffer und mach: 
druͤcklicher zu ſchieſſen, befeftiget find. Damit auch ber 
ſchuß defto tieffer eindringe, haben fie bey diefen wurf⸗ 
pieilen ein gewiſſes, unten breites und oben fpikines, al⸗ 
fo fait dreyeckiges werckzeug, das im der mitten die Länge 
bin mit einer Heinen rinne, darein das oberite ende des 
vieilftocs geleget wird, und am oberft mit einem Eleinen 
fnöchernen nagel verfehen,, der oben auf das ende dis 
vfeils oder wurffpieffes paſſet, und in dem der ſchuͤtze mit 
der hand im dem an biefem wercdjeug befindlichen grife 
ziehet, einen fo viel Eräftigerm machdrud giebt. Wenn 
fie auf den wallfiſchſang ausgehen, ziehen fie über ihre 
Heider ein gankes bemde oder uͤberzug aus wammes ho: 
few , frümpfe und ſchuhe in eimem Rück betehend, mel: 
ches aus alatten robbenfellen ohne alles haar vwerfertiae, 
und mit daͤrmen fe dicht gendhet , auch alleuthalben 
feite zugeſchnuͤret ift, daß Fein waffer durchdringen oder 
fie ſchwer machen Fan. Sie haben jmenerlen art von fahr: 
zeugen, davon fie die aröffere art; fo jie weiberböte nen- 
nen, zum wallfiſchfang gebrauchen, und die meiber dar— 
inne mit fich führem, theils zu rudern, theils die ſpeiſe 
ju bereiten, theils ihre windhaltende gantze hemde an 
genblicks zu ficken, wenn fie etwan ſchaden leiden fol: 
ten, theild andere handreichung zu thun. Auſſer diefem 
nebmen fie noch ein großes meſſer zum fpedfchneiden 
famt einem f&hleifftein mit. Auf den wallfiſch neben fie 
mit wieler dreiftigfeit von allen feiten Io& und fuchen ihm 
einige harpunen, fo mit fchläuchen verfehen , anzubringen, 
Wenn nun derfelbe nicht zu grundkan brinaen fie ihm 
mit den lantzen fo viel ſtiche bey, daß er fich verbluten 
muß. Alsdenn merffen fie fich im ihren hemdern in die 
fee, ſchweben um den fiſch, und zerren mit ihren meffern 
den ſpeck herunter, den fte in ihre böte werffen, bringen 
auch, ihrer ſchlechten werdzeuge ungeachtet, den aröften 
theilder barten aud dem maul. - 


wenig thran: gelb, fiehet aus mie butter, und if der ber | Wallfiſch Finnbaden, Mandibula ceti, Lucida mandibu® 


fie: vorb, ift von wallfiſchen, die lange todt herum getrie⸗ 
ban, ift fehr waͤſſerig, und niebt den wenigſten thran. Die 
barpıfen, derer ſich die Brönländer im wallſiſch⸗ ſang be 
dienen, find ziemlich groß, und haben eine jadichte, Ind: 
Kerne, auch wol nod vor derfelben eine eiferne ſpitze, bie 
alfo befchaften, daß fie in auerley fangen geſteckt und mit 
sienten befefiger werben fun. Ar diefelben hängen fie 
mit einem lanaen feile von leder eine aufgeblafene rob- 
ben⸗haut, von der Fopf, fuͤſſe und ſchwantz herunter ge: 
fhnitten, und alte haare nlart abgeſchabt, alle öfnungen 
aber durch fehnfäden fo dicht wieder zugenehet find, daf 
-fie wind hält. In einem eingeheiteten , ausgehöhlten Ens- 
hen it nur eine Heine, mit einem knoͤchernen pflock zuge⸗ 
ſteckte dfnung, durch die der wind ein: und audgelaffen mer: 
den fan. Der durch eine mit diefer bamt verfehene har: 
pune getroffene fifh kan nicht zu grunde finden. Diefe 
erfindung ift nicht ungewoͤhnlich, und ſchon den alten be, 
kannt acwefen. An die barpımen : ſtange beften fieeine 
robbeit = blafe, damit fie diefelbe, wenn fie nicht recht tref. 
fen, oder ansreiffen mochte, wiederum erhafchen Einnen : 
dieſe fangen find fchwer, und in der mitten noch mit 
einem zapfen von knochen verfehen, um dahinter den 
daum zu legen, und den wurff deſto nachdruͤcklicher zu 


5 iſt ein ſtern von der andern groͤſſe in dem wallß⸗ 


wallfifh-obr, ein befonderer zum gehoͤr dienender knochen 


im malififh, den die matrofen mit booshacken aus ſhon 
etwas verfaulten fifhen, (demmin friſch⸗getoͤdteten firet 
er gar zu feit) heraus reiffen , daruͤber aber gemeiniar 
lich etwas verletzen, und an die apothecker oder drogiſten 
überlaffen , die ihn faͤlſchlich lapidem Tiburonis oder la- 
pidem manati nennen, und dafür, befonders In landſtaͤd⸗ 
ten, wiewol gang irrig verfauffen. 


Wallfifh-fhwang, heit inebefondere ein heller ſtern ven 


der zweyten aröffe in dem ſchwantze des wallfiſches. 


Wallfifch-tödter, Killaers, halten ſich auf den Füften von 


Neu:Engelland auf, und werden von Anderfon mit den 
fhmwerdt:fifhen für einerlep gehalten. Sie find 20 bie 
30 fu lang, und haben in beyden Fiefern in einander 
fchlieffende jaͤhne, auch eine finne von 4 bis s fuß hoch, 
die gegen die mitte des rüdens jirer. Es werden meh: 
rentheils ihrer 12 beyſammen gefunden , die einen jungen 
wallfiſch fehr hitzig anfallen; einige machen ſich an den 
ſchwantz, damit der wallfiſch mit dbemfelben nicht ſchla⸗ 
gen koͤnue, andere machen ſich an dei kopf, bie berfeibe 


wal 


ie junge ein wenia heraus recket / da fie deun dielefjen oder | 
yie junge zu ergreiften ſuchen. Wenn er alfo todt, freffen | 
ie vornemlich von der zunge und dem Fopf, wenn eraber 
ınfängt zu faulen, verlaffen fie ihn. Wenn einige cha 
supen mit einander einen todten wallfiſch fortſchleppen, 
» if ein einiger, der feine gähne darein feret, vermögend, 
yen fifch mit fich hinunter auf den grund gu reifen. Sie 
geben guten thran. : 
allgang,Statio vallaris, in der Priegs-baufunft, iſt zweyer 
‚en. Der obere mallgang, Terreplein, ift der raum auf 
ber höhe des walles hinter der brufiwehr. Der umtere 
wallgang, Fauffebraie, ift ein mit einer bruſtwehr bedeck⸗ 
ter weg, am fuß des walles gegen den graben, woraus der 
raben fan beitrichen werden, 
allfugel, eine eiferne kugel mit einer ſpitze, welche bloß 
sem ann anſehen nach von den granaten unterfchie: 
ven iſt. 

allrath, weiffer Amber, Sperma ceti, flos 'maris, 
Blanc de Baleıne, Solländifh Walfchot , Witte - Am- 
der, Zee-Schuim, Vifchmilt, ein fottes zartes weiſſes 
veſen, wie kleine ſchuppen, faſt ohne geruch und geſchmack. 
Er iſt weyerley: der eine wird auf den meer ſchwimmend 
gefunden, und von einigen vor den verſchütteten faamen 
der waltfifche gehalten , da man doch deraleichen feitigfeit 
finder, two fich feine wallfiſche ſehen laſſeu. Der andere 
wird aus dem gehirn des wallſiſches ſonderlich der cachelot: 
'e gemacht. Die art der bereitung, und zwar dDesjenigen 
er auf den meer ſchwimmend gefunden wird, und wel: 
cher ſchlechter als derjenige iſt, fo aus dem hirnſchalen 
koͤmmt, geſchiehet auf folgende weiſe: Man waͤſchet ihn 
erſtlich mit reinem waſſer ab, kochet ihm alsdenn, und 
wenn er erkaltet, fo nimmt man bie fettigkeit ab, und al: 
fo hat man ſperma ceti; zu dem andern hingegen miachet 
man eine ſtarcke lauge aus aſche und lebendigem kalck, ie: 
doc) muß diefes lestern weniger als der aſche ſeyn. Ge: 
dachte lauge celirt man durch einen leinenen fact, daß fie 
Elar und lauter wird+ wenn dieſes geſchehen, fo nimmt 
man die maffam aus der birnfchale, drucket fie durch ei: 
nen haͤrenen ſack, bie in dem fact zurück gebliebene mate⸗ 
rie thut man in die lauge, fubigiret ſolche mit den fingern, 
und läft fie tag und nacht fichen , des andern ‚tages 
drückt man es durch einen bärenen ſack, breitet das, was 
jurück bleibet, auf einem leinenen tuche wohl mit den haͤn⸗ 
den aus, läät es in frever luft oder an der fonne trode: 
nen,fo hat man ſperma ceti, davon das weiffe, fette, frifche 
und unverborbene das befte it. Es hat eine jertheilende 
und fehmersken; ftillende kraft, wird in bruft und bauch: 
befchwerungen der Finder , auch ben alten, wider dad bauch: 
aeimmen und mutter : befchwerung, geronnenes geblüte 
im Leibe von fallen eder 4 zu jertheilen, wider den 
huſten und heiſerkeit innerlich, auch. in klieſtieren aͤuſſer⸗ 
lich , und in dem wallrath⸗pflaſter gegen die harte bruͤ⸗ 
ſte der fängenden gebraucht. 

allruß, Wallvoß, Nieer-roß, Wieer: pferd, Rosma- 
zus, Angelfächifch Hors-Hwal, Rußiſch Moris, ran 
jöfifeh Vache marine , ein meer:thier, fo in Grönland, 
an den Americanifhen kuͤſten und um die infeln häuffig 
anzusreffen. Der Fopf it di, plump und vorne plart, 
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gehen aus dem obern Fiefer noch = mieberwmärts gekruͤmme⸗ 
te weiſſe lange zaͤhne hervor, womit fie fich helfen , wen 


fie an den felfen aufflettern. Unter dem leib hat er4 . 


füffe, Vlaaren d. i. Hügel von den feeleuten genannt , die 
nicht fowol zum geben als ſchwimmen dienen, an beren 
jedem 5 geen, und die fich auswärts menden und überall 
mit haut bedeckt und ausgefüllet, doch vorne mit kleinen 
Eauen bersaffnet find. Ihre männliche ruthe hat eine ſon⸗ 
derliche Erafft wider den blafenftein. Sonſt wird auch 
wallruß genennet dasjenige thier, fo die Zateiner Hip» 
popotamum ne und in dem Africanifcheu groffen 
firomen fich aufhält. f. Micer pferd. 


Wallfcyeid , wird die lange latte senennet, wornach die ver: 


langte erdböfchung eines walles aufseführet wird, weun 
fie zuforderſt nach) dem dosierbret eingerisztet worden. 


Wallfcyild, heifi ben einigen das ravelin, wovon an feinen 
otte. 
Wallfchlägel, ein ablanges viereckiges bret mit einem ſchres 


eingefegten fiel, welches die dectſotten gleich zu fhlagen, 
—* bey dem plackwerck die erde feit au ſchlagen gebraucht 


wird. 
Wallfcpwein, Orca, ein aroffer ſee⸗ſiſch, iſt des wallfiſches 


feind, und wiegt Über taufend pfund. Sein leib it wie 
der delphin formirt iedoch wol 20 mal jo groß. Geine 
aut ift jpiegelsglatt und ohne fchuppen, auf dem ruͤcken 
chwartz / am bauche unten rothlich und blaulicht an den 
feiten. Er bat 40 groffe und fehneidend-fcharffe zaͤhne. 
Seine augen find flein. Der fhwans ift länger als eine 
halbe eite, und fiehet wie ein halber nıond. Kein ge: 
burte-glied, (menn es ein mannlein) if Länger alda fuß. 
Sein fieifch zertheilet. 


Wallitrob, Wenftrob, U. £. $. Bettſtroh, Gallium, 


Petit muguet, iſt zweyerley , das Fleine init weiſſen blu: 
men, minus, wird in der artzney micht gebraucht. Das 
mit gelben blumen, luteum, ift ein heil: Eraut, fo an 
dürren fandigen orten wacht und vom manen an dem ſom⸗ 
mer durch blübet. Es bat dünne hohe ſtengel, mit zarten 
fern: weiſe umber ſtehenden blättern, und an den fpigen 
wohiriechende blümlein. Es wird meiſtens Äufferkich und 
felten allein gebraucht , fol zerſteſſen übergelegt, den 
brand vom feuer heilen, fonderlich die blumen, in bädern 
wider die raude, umd muͤdigkeit im dem fürfen gut ſeyn. 
Abergläubige weiber legen es ben Findern in die wiege, wi: 
der gauberey. 


Wallwurg, ſ. Beinwell. . 
Walm, nennet man an einem dache, mo an der ſchmalen 


feite eines haujes auch ein dad) angebracht morden, wel: 
ches in das hauptdach anlduft. Die ſparten deſſelben 
ſtehen unten auf lauter ſtichbalcken, welche in dem erjlen 
und legten balcken eingefeger, und auf die beyden haupt: 
hoͤltzer der dufferften wände aufgelegt werden; bie jpar- 
ten aberlauffen ale anden fdiftfparren an. Wo nun auf 
bevden Fursen feiten ein walm angebracht worden, da 
beiffet ein ſolches dad) ein walm⸗dach; doch werden auch 
die jeitdacher und pavillons eben fo genennet. Walm⸗ 
gewolbe, hingegen heißt, welches mit + in der mitte oben 
jufammen laufenden begenſtucken auf allen 4 waͤndea des 
bebältniffes auflieget, und oben gleichfam ein creutz⸗ge 
wolbe macht. i 


auf der firne find 2 blafe-löcher, das maul ift mit dicken Walmzziegel, f. Ziegel. . 
fteifen borſten als ein hart verwahret. . Die haut it bald | Walge, Cylinder , Rouwleau,-ein langzrundes bel, dar- 


einen zoll dick, die haare kurs, ſtoͤrrig, braun und fahl- 
gelb. &s hat 3 gahne unten und,4 oben. Auſſer diefem 


auf eine ſchwere laft geleget, und durch deſſen umwenden 
fortgebracht wird, dergleichen ben den bau mit jihmeren, 
Srif ffir jimmer- 
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gimmersober werck⸗ ſtuͤcken gu nefchehen pflege. Bey 
dem aderban heiffet malge ein dergleichen rundes 6 oder 
8 fuß langes hola, welches mit einen pferd über einen 
ader gefchleppet, durch fein ummenden die Möffe zerdruͤckt, 
und den acer eben macht. Dergleihen walnen vom ftein 
auch in den garten gebrauchet merden, die adnge dicht 
und eben ju halten. Man hat auch wege und ſtraſſen⸗ 
waltzen, womit die holperigten wege eben und berb ge: 
wacht werden. 

MWalge ober Scheibe auf bergwercken, ift das runde holtz 
auf den ftegen über dem ſchacht, darauf die feile gehen. 
Waltze oder webrsftempel, find lange runde hoͤltzet mit 
a japffen, welche in Erummen fchächten ſich mit denen 
auf ihnen liegenden feilen herum drehen. Walien mer: 
den auch senennet bey den künften die hoͤltzer, worauf in 
krummen ſchaͤchten und ſtrecken bie langen geflänge lies 
aen. 

Walgende güter, f. Theilbare güter. 

Walger abend, f. Polter -abend. j 

Wammes , Thorax, Pourpoins, ein ftüd der manuskleis 
dung, fo den obern leib bis an die huͤfften bedeckt, mit 
ermeln und Eurken ſchoͤſen. Ber uns find fie abgefommen. 
Einem das wammes ausflopffen, heiffet fprichmortd: 
weile, prügeln. j , 

Wand, Paries, Parei, in der bansEunft, eine von holtz 
oder fein aufgeführte fcheidung , wovon haͤuſer und zimmer 
eingefchloffen werden. Scheide: wand heiffet eine ſolche 
die innerhalb des hauſes Die gemaͤcher unterfcheidet. Es 
Diener zur feftiskeit eines haufes, wenn durch alle gaden 
oder ſtoͤcke wand auf wand, d.i. die ſcheide- waͤnde gleich 
auf und über einander ftehen. An des einen nachbars 
wand etwas amuhdugen oder zu befeftigen , iſt dem andern 
nachbar nicht erlaubt. Eine wand foll nicht in bes nach: 
barn hof überbingen. Eine wellerne wand heiffet bie 
von leimen mit ſtroh durchgearbeitet aufgeführt, um acker⸗ 
böfe und gdrten gezogen, zuweilen auch ein gantz haus da⸗ 
von erbauet wird. SAN re 

Wand, auf berawerden, wird ein ftein, fo ſich von dem gan⸗ 
zen kluͤftigen geſtein am tage, oder in der grube abgiebt, 
er jen groß oder Fein, eine wand genennet. Iſt ſie taub, 
o wird fie eine berg wand genenner ; if fie haltia, das 
if, bält fie erkt oder metall, heist fieeine ertzt ⸗/ wand. 
Geminnet man eine wand, fo fagt man : eine wand 
werfen oder abtreiben. Die wand bat fich gezogen, 
iſt feige worden, heißt. fo viel, als fie will herein gehen, 
und breden. Die wand bat fich nieder gefeger,beifit, wenn 
eine herein gebrochen, oder herein gegangen. Wand auf: 
Fegern, zerfegen, zerſtuffen, beißt eine wand entiwen 
ſchiagen. Wand werffen heift, wenn ein geftein fehr 
fefte it, daß man ritze hauen, und keil darein feren Fan, 
und hernach mit faͤuſteln darauf ſchlaͤgt, dieſes heißt eine 
manb geworfen. Wand-berg, beiffen die beraleute ein 
ſtuͤcke neftein; bergewand. Wandserge ein groſſes ſtuͤck 
ertzt; erkt: wand. 

Wand, in der fee: fahrt, das tau⸗ werd, fo von dem oberen 
bord gu beyden feiren des ſchiffs bis unter den malt: korb 
reicher, und den maß: baum fer gu halten diene. Es 
werden duͤnne leinen darzwiſchen überswerch gebunden, 


das die fchiff = knechte daran wie auf einer leiter den nıaft |' 


befteigen Finnen. Das wand an dem groffen maft if al- 
lezeit das breitete, hat acmeininlich 5 bis 6 leiter: dad 


Wandlaus, f. 


wan 


Wandel, Mangel, Vitium, mangel eines pferbes, davor 


der verfäuffer fteben muß. Derfelben find nad; Sachſen⸗ 
recht drep: ſtatig, Maar» blind, und baarfchlechrig. Zu 
Srandfurt am Mayn hat ein pferd 4 wandel; geranbt 
oder geftoblen , haarſchlechtig oder bauchſchlaͤgig fatig, 
und haupt⸗ ſiech, d.i. monig ober roßig. Nach gemei: 
nen rechten werben derer noch mehr erfannt , als wenn ed 
ſchlaͤgt, kollert, ſcheu ift, und ingemein ein ieder innerlis 
er und unfichtbarer mangel, der von dem verfäufer vers 
ſchwiegen worden. Zahr und wandel , ober Febr und 
abtrag heiffet die erftattung eines ingefügten fdyadens, 
und dafür geleifteter abtras. Es wandel find die 4 
haupt: rügen, fo vor das jeit=ge gehören. 

Wange. 


Wandlaugsfraut, Xyris, ſpatula foetida, ein Fraut ‚wel: 
ches an feuchten orten in wein: und andern gärten mid 
fet. &s treiber fehr viel blätter, die anderthalben aud : 
(hub lang find, ein gut theil ſchmaͤler alg die an dem ge⸗ 
meinen ſchwertel, ſpitzig, ſchwaͤrtzlicht arün und aleiffend, 
und finden wie bie wantzen. Zwiſchen dieſen blättern 
erheben ſich ein haufen ftengel, die eben nicht gar did 
find und gerade. Jedweder trägt auf feiner fpise eine 
biume, gleich der Iris, nur daß fie Fleiner if, und beiies 
bet aus 9 blättern , die intgemein purpursfarbia, bitmeis 
len auch roth ſehen. Auf diefe bIumen folgen länslichte 
ſchoten, diefelben thun ſich auf, wenn fie reif worden, 
und laſſen runde faamen fehen, die fo dicke wie erbfen, 
find roth und ſchmecken ſcharff und brennend Heid. Wenn 
die wurtzel jung iſt, fo iſt fie eitel zaſern, fie wird aber 
immer ftärder, ie mehr fich das gewaͤchs hebet; fie fchme: 
det ſcharff als wie die Iris. Die wurgel ſowol als der 
faamen purgiren, führen ab, eröffnen, dienen wider das 
zucken in den gliedern, wider die fluͤſſe, verfiorfung und 
wafferfucht,wenn man fie abgefotten gebraucht. Die wurtzel 
wird auch Aufferlich gebraucht, wenn man etwas will jeis 
tig machen, oder zertbeilen. 


Wand:pfeilee, Ante, ift eine feule, welche zum tbeil 


rg er in der wand ſteckt, zum theil aufferhalb derfel: 

en fiehet. . 

Wand :ruthe, ift x) ein segimmer im ſchaͤchten, wenn ein 
fchrot oder ander gezinmiert will wandeibar werden, daf e⸗ 
ſich auf eine feite unter ſich ziehen will, oder bat einen 
groffen drucd auf einer feite, fo leat man wand⸗ ruthen 
daran, das iſt ein gesinımer ven = befchlagenen hölsern, 
ba eines an das ort, das wandelbar werden will, und das 
andere genen über, nach der höhe des ſchachts geleget wird. 
Zwiſchen ſolchen werden riegel eingetrieben , gleich einen 
bindwerck in einen nebdude, daß fich die hölker nicht ſchie⸗ 
ben können. >) Sind es auch hoͤltzer im den ſchaͤchten mit 
einem bühnloche, in welche der trag: lenıpel mit feinem 
japffen geleget wird. 


Wand: feule, Columna parietaria, iſt eine ſolche ſeule, die 


an einer wand ftebet, und da ein theil gleichfant au der 
wand verborgen if. Der andere theil aber aufferhalb der 
wand hervor gehet. 


Wange, f. Bade. " 
Wangen, find ausgehölte hölnerne maſchinen, werben auf 


den ſchiffen, mo etwa ein maſt⸗- baum durchgeſchoſſen, art 
demfelben auf benden feiten angeleget und mit ſiricken 
wohl verwahrer,, wodurch der malt zu meiterm gebrauch 
wiederem reparırt wird. 


an dem focke⸗ maſt bat eine leiter weniger, und das an | Wangen »cifen, find auf bergwercken kleine duͤnne eifen, in 


Dem befan- malt, eine weniger als an bem forte: maft. 


ber mitte breit und mit einem loche, Die werden auf die 
£ wangen 
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wangen ober heyden feiten des geſchlitzes genagelt, damit ſich 
vo holtz nicht abnutze, durch welche die ſteck⸗ nagel ge: 
en. . 

dange, Cimex, zen ein umiefer, welches rund, platt, 
und von heßlichem geitandif. Es findderfelben mancher: 
len gattungen. Die haus: wanken oder wand »läufe hal 
ten ſich in den bett: ſtollen, wänden und getäfel, find braun 
von farben, und voll biut. Sie planen die menfhen ſowol 
mit ihrem geſtanck, ald mit ihrem big, welcher eine erhikte 
blatter hinterlaͤßt. Diefelben zu vertreiben, foll der rauch 
von Fühmift, oder von bdellis, miyrrheun und ſchwefel gut 
feon, oder man nehme wermut, raute, baumal und waſ— 
fer, fiede es mit einander, bis das waſſer verfotten, feibe 
das ol ab, und vermifche es mit fo viel ſchmeer, als nothig 
it, eine falbe daraus zu machen, mit berfelben beftreiche 
man die rigen und fugen der bettfiollen. Der faft von 
bilſen⸗kraut ſoll ein gleiches thun. Sie hecken vornem: 
lich gern in fichten-holtz, und in betten, die nicht rein ge= 
halten, und micht oft weiß bezogen werden, daher auch ge: 
lehrte leute auf die gedanden gerathen, daß fie von dem 
fchmeiß erzeuget werden, wiewol die erfahrung lehret, Daß 
fie ihre eigene brut haben. Infonderheit werden fie auch 
häufig in den hüner: häufern gefunden. In Italien wer: 
den in den fiechen: armen: und wirtshaͤuſern durchgehends 
eiferne bettitollen gebraucht, die wanken und anderes un: 
geziefer abiuhalten. Wie fheuslih uud ekelhaft diejes 
ungeziefer, fo foll es doch nad der meinung der alten in 
der artzeney dienlich feyn. Sieben wantzen in ein: hohle 
bohne gewickelt, vor dem antritt verſchluckt, follen, nach 
Diofcoridis jeugniß, das viertaͤgige fieber vertreiben. Eine 
lebendige wanse in die har: röhre gelaffen, iſt gut vor die 
verhaltung desharns, bey menfchen und pferden : jerdruckt 
eingenommen, befördern fie die geburt und nachgeburt, 
und ihr geſtanck vertreibt das auffteigen der mutter. Wenn 
ein hun wantzen verſchluckt, wird es denfelben tag von 
feiner nattergebiffen. Die garten = wangen find viel gröſ⸗ 
fer, grün an farbe, aber einerley geruchs mit deu vorigen, 
wiewol Aldrovandus berer etlidye an farben unterfchiedene 
gattungen erzehlet, fo inden gärten die kuͤchen⸗kraͤuter bes 
kriechen. Geflügelter wangen, fd auf biumen leben, 
befchreibt derfelbe auch verſchiedene arten, und von andern 
wird.uoch eine gattung hinzu geſetzt, wajler : wangen, 
tipula aquatica, welche au) fliegen, und einen ftachel ha- 
ben, mit welchem fie empfindlich Rechen. 

Yappen, Inlignia, Armes, Armoiries, gewiffe, beftändige, 
und nad) angenommenen regeln eingerichtete Eennzeichen, 
wodurch die gefchlechter, gemeinen, oder einzelne perfo: 
nen unterfchieden werden. Den namen haben fie von den 
waffen befommen, weil dergleichen zeihen anfänglich auf 
dem ſchild oder helm geführet worden. Don ihrem ans 
fang und urfprung find viel verſchiedene meinungen, ed hat 
Menstrier ftatlih behauptet, daß die eigentliche alfo ge: 
nannte wappen juerit in Teutſchland, unter dem Kanfer 
Heinrih dem Vogler im zehenden jahrhundert aufgekom⸗ 
men. Die wappen können auf mancherlen weife eingetheiz 
let und anterfchieden werden. In anfehen ver perjönen, 
find es geſchlechts⸗ wappen, infignia gentilitia, armes 
de famiile, dergleidyen die meiften und gemeinften find; 
gemeinden wappen, focietacum, de commumaute, als da 
find der Univerfitdten, Facultaͤten, Städte, Zünfte u. d. 9. 
perfonal: wappen, perfonalia, perfonelles, die eine be: 
fondere würde oder amt ameigen, ale da find, die von Dis 
ſchoͤfen, Rittern, hohen Eronz bedienten u. f.w. geführet 
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werden. Se aufehen der ſache, werden angemercket 
Standes: wappen, infignia dignitatis, armes de dignire, 
fo mit den vorigen perfonalswappen eintreffen: Zerr 
zen wanpen, domanıi, de demaine, fo die herrfchaft 

ber ein land bedeuten, es ſey bey wircklichem beſitz defs 
felben, oder ju behauptung des anfpruchs, fo man daran 
iu haben vermeinet, oder bloß zum andenden des vorma— 
ligen beſitzes; Bnaden : wappen, conceflionis, de concef- 
Fon, die zum zeichen der Königlichen gnade verlichen wer: 
den; Schug: wappen, patrocinii, de proselion, die als 
ein zeichen des ſchußzes, darunter man ſtehet, geführet wer: 
den; Zeyraths⸗ wappen, matrimonii, d’Alliance, die 
zum andencken einer * heyrath augenommen werden: 
dieſe und die vorhergehende art, ſind in Teutſchland gat 
nicht, wol aber in Italien braͤuchlich; Erbichafts: wap⸗ 
pen, fucceflionis, de ſucceſſion, fo bey antretung einer er> 
erbten Herrfchaft mit übernommen werden: Unterſcheids⸗ 
wappen, nudi difcriminis, de fimple diflinelion, dergteis 
hen alle bürgerliche wappen find: und endlid; vedende 
wappen, inlignia zquivoca, armes parlantes, wennan 
dem wappen eine oder mehr figuren mit dem namen über: 
ein Eommen, dergleichen an den mappen der. Braffchaft 
Henneberg, der Grafen von Wolfftein, der Fürften von 
Monaco, der ſtadt Kronweiſſenburg u.a. m. zu fehen. Die 
ftüde, fo zu einem wappen gehören, find wefentliche, ge: 
wöhnliche und zufällige, die erften find nothwendig, 
ohne welche ein wappen nicht feyn Fan, nemlich bas feld, 
oder der fhild, die tineturen, und die figuren. Die zwey⸗ 
ten finden fich gemeiniglich dabey, können aber auch weg⸗ 
bleiben, diefe ſind der helm, und die heim: gieraten. Die 
dritten find, die nur wenigen befondern wappen beygefuͤ—⸗ 
get werden, ald die Standes: oder Ordens »zeichen, die 
fhildhalter, die wappenzzelte und mantel, die finne 
fprüche und lofungs:worte. Wappen ertheilen oder 
vermehren, kommt allein dem zu, der die macht bat den 
Adel zu verleihen, Wer fich eines fremden wappens ans 
maſſet, begehet einen betrug oder ralfum, und wird ald ein 
folcher geſtraft. Ein Doctor iſt befugt, ihm nach belieben 
ein wappen auc) mit einem offenen heim zu erwehlen. Die 
gleichheit der wappen hat die vermuthung der biuts:freunds 
ſchaft vor fich, iſt aber nicht zulänglich, die erbfolge zu bes 
haupten, fondern es maß auch die mirdliche abſtammung 
erwiefen- werden. Durch annehmung eines wappens wird 
die bluts⸗ freundſchaft nicht zugleich gewonnen. Die fuͤh— 
rung eines wappens hat die vermuthung cines rechts und 
anfpruchs an die zugehorige berrfchaft, vor den der ed iu 
führen befugt it. Das anfchlagen eines wappens ift ein 
zeichen der Herrſchaft und Oberherulichfeit. Wenn ber 
legte eines geſchlechts verftorben, wird deffen ſchild und 
helm jerbrochen, und mit ihm begraben. Die folge vieler 
wappen, fo ju der abſtammung einer perfon aehören, in ih⸗ 
rer ordnung gefellet, werden ein famm baum, und ab’ 
nen genennet, und derfelben eine voraefchriebene anzahl 
erforders, von denen, fo in gewiſſe flifter oder Nitterlihe 
Orden aufgenommen zu werden verlangen. 


Wappen : König, Rexarmorum, Ro; #arımes, diefer name 


wird jumeilen den Herolden gegeben, fell vieleicht wapse 
pen: Fündig heiſſen. In Engelland werden abfonderiich' 
die drey erſte Herolde, King of arms, d. i. Wappen: könig 
genannt, davon der erfte vornemlich den orden Des hefen- 
bandes bedienet, der zweyte die Adeliche leich: berdueniffe 
in dem Südlichen theile von Engelland anordnet, daherer 
auch South - toi, gleichwie der dritte, welcher daffelbe —* 

in dem 
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in * Noͤrdlichen theile führet, North-roi zubenahmet 
wird. 


Wappenfunft, Heraldica, Bl/afom, die unterweifung von 


dem urfprunge ber wappen, derer einenfihaft und erforder: 
niß, erflärung der regeln und kunſtwoͤrter, fo in aufreiß- 
und verfertigung, fowol als vifiruna und auslegung eines 
wappend beobachtet werden folen. Bon diefer kunſt ha: 
ben feither etwa 100 jahren in italien, Frandreid, En- 
gelland und Teutfchland viele gefhrieben, ald Schuma- 
cher, Weber, Bottfchling, Briamville, u.a. m. worunter 
der P. Menetrier und der Prof. Trier iu Frandfurt ; 
ingleichen Prof, Schmetzel zu Halle vor die anfänger vor: 
grefflih dienen. Sehr ausfüprlih hat davon gehandelt 
B. Phil. Jac. Spener in feiner Infignium Theoria und 
Hiltoria, oder operis Heraldici parte generali & fpecia- 
li; ingleichen Theod. Zoͤpingk 

Wappensrod, ein kleid, welches vor jeiten bie Ritter und 
Edlen in turnieren und ſchlachten über den kuͤriß angelegt, 
heut au tage aber allein die Herolde ben feperlichen amıte: 
verrichtungen tragen. Es it eim Eurer roch, an dem ſei⸗ 
ten offen, mit Eurken ermeln, da vor der bruſt und auf 
den rücken das wappen des Fürften, dem der Herold dies 
tet, reich neftickt zu fehen. i 

Wardein, Wardinus, eim bedienter in der münge, ber die 
vorgefchriebene ſchtot und korn an der muͤntze juſt und 
recht ju legiren und puſammen zu feken weiß, ‚Das legirte 
gold oder filber in dem tiegel und aus dem tiegel probirt, 
Die verfertigte münke aufjiehet, und von einem jeden werd 
ein oder mehr ſtuͤcke nachprobirt, zu fehen, ob ſolche recht 
beſchicket und aufgeſtickelt werden, auch vom jedem werck 
an groben forten = fick, an ſcheidmuͤntze aber = loth indie 
probe: büchfe einftößt, damit diefelbe auf dem muͤntz⸗ 
probations :tag machprobirt werde. Er hat auch die 
müng seifen oder fiämpfel in feiner verwahrung, wenn 
fie nicht mehr gebraucht werden. Nach der Reichs muͤntz⸗ 
und probiers ordnung, foll ein Muͤntz ⸗ ſtand des Reichs 
feinen Münps meifter oder Wardein halten, er fen denn 
bey einem probationg : tag vorgeftellet, und von den Reichs⸗ 
oder Kreis: ftänden feloft oder derer dazu abacordneten 
nad) gehöriger erforfchung ‚vor tüchrig erkannt worden. 
Zu dem ende werden gewiſſe Reichs: und Kreis: Wardei: 
ne im Roͤmiſchen Keiche beftellet, fo die befondere Müns- 
Wardeine erforfchen, und auf die richtigkeit der ausge 
prägten münsen acht haben follen, 

Warme bäder, deren giebt es zweyerley arten, entweder 
1) von unterirdifchen feuer heiß gemachte oder natürliche 
quellen, oder =) Fünfliche bäder. Diefe werden in er: 
mangelung der rechten und natürlichen warmen bäder aus 
verfhiedenen mineralien zubereitet. Jeue beflehen in ei: 
nen mineralifden, von natur laulichtem, bisweilen gantz 
warmen waſſer, das verſchiedene mineralifche theilgen mit 
fich führet, und mider fehr viele kranckheiten dienen fol. 
Sie werden in Teutichland, Enaelland, Türdey und Un: 
garn bäufig angetroffen, und find die vornehnifte in Teutſch⸗ 
land folgende: a) das pfefferbad in der Schweiß z b) das bley⸗ 
bad in Lothringen ; ©) das iu Baden in der Schweiß; d) 
das zu Baden in der fogenaunten Marckgraſſchaft; e) zu 
Baden ın Defterreich ; £) das wildbad im Würtemberger: 
lande; 2) das Zellerbad im Schwartzwalde; h) das Goͤp⸗ 


pinger im Würtembergifchen ; i) das zu Au bey Noten: 


burg an der Tauber; k) das Emfer: bad; 1) das Gerbers⸗ 
weiler im Elfab; m) das Garlebad in Böhmen; n) das 
Wiebad bey Mainz; 0) das Gefleiner in. Bayerns p) das 
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‚ Abicher ; q) bad Abudiacenſiſche; und r) das Wemdinger⸗ 
bad, aud in Bayern; 5) das Huberbad bey Baden; r) 
das Galkburger; u) das ju Badenmeiler bev Frenburg im 
Brisgau; x) das zu Wattenweiter im Elfaß; y) dat zu 
Willingen; z) das zu Priutzbach aa) das Kilbad im Briss 
gau ; bb) das Glötterbad, auch in demfelben diftriet; ce) 
das MBogtsberger im Elſaßz da) das Zucerthaler, und 
ee) das Salgerbad; FF) das zu Oberfichen, und ) das 
wu Niederau, nahe bey ‚Rotenburg am Medar; ER) dar 
Deinacher am Böhmer walde; ii) das gu Friedern x kk) 
das zu Antigaftro am Böhmer: walde; II) dad zu Kirche 
feld in der Unter: Pfalg auf dem Hunderäct; mm) das 
ju Trier; an) das Baflenheimer ; und 00) das Keſſel⸗ 
brunner, im Ersftifte Trier; pp) das jır Kanterthal ber 
Memmingen in Schwaben; qg) das Wiefenbad in Meik: 
fen; zr) das zu Aachen; ss) das Laubacher bey Ulm; tr) 
das Zucenfer, und uu) das Bergenſer im Wallifer : lande ; 
xx) das Töpliger in Böhmen; yy) das Wolcenfteiner in 
Meiffen; zz) das fhlangenbad. Vortugall zeblet derfel: 
ben 8, unter denen las Caldas gar befannt; &pamien4o, 
Franckreich 45, Italien 36, Ungam und angrenkende orte 
9, Polen fehr viel, Illyricum 16, Griechenland und das 
gehörige infeln 22, Teutſchland 120, darunter oberjehlte 
die vornehmften find. fi Bad. 

Warracha, ein Indianifh baum -wewächfe, die rinde iſt tauh 
und braun; das laub bat Heine jacken, ale eine füge, ik 
lang, hart und Dundelgrün; ven dem früchten folen die 
Judianer ihre nahrung haben. 

Warte, Specula, Pharus, Echauguerte, ein thurm, fo am 
ufer des meerd oder auf der grengen at einem erhabenen 
orte erbauet, Davon man weit um fich fehen, und was ent⸗ 
decket wird, durch gewiſſe zeichen anjeinen kan. 

Wartfchild, Scurum expeltarionis, Ecw d’astente, in der 
wappenkunft ein ſchild, der ledig, und nur von einer tine⸗ 
tur ohne einige abtheilung oder figur if. 

Warge, Verruca, Verrue, in der beilfumft, ein hartes, 
ſchwieliges gewaͤche, in der aröffe einer erbfe, fo mehren: 
theils an den händen entſtehet, und von felbft wieder ver: 
gehet, oder abfaͤllt, zum oͤftern aber ſtehen bleibt, da es 
denn ſchwet megubringen. Mit ſchneiden wird nichts 
ausgerichtet: das beinen if gewifler, aber gefährlich. Die 
fympathetiſche cur, da man einem lebendinem aal den kopf 
abfchneider, mit den ſtumpf die warke beftreicht, und den 
fopf unter eine bad: traufe vergräbt, ü bie ficherke, da 
mehrentheild, nach einiger zeit, weun nemlich der 
verjaulet, die warken abfallen. gobbery räth eine fred: 
ſchwarte zu mehmen, damit die warken ju reiben, ſoiches 
etliche tage zu wiederholen, und die ſchwart en iebetmal am 
die fonne hinzuwerfen, fo verdorren die margen: oder man 
ſoll fie mit vitriol = HL, oder mit ſchwefel⸗ öl, oder mit yor- 
tulae⸗ blättern reiben, oder mit dl aus altem befensreifern 
auf einem jinmernen teller gebrannt beftreichen. Die mar: 
ven bey den pferden murgeln oft fo tief ein, daß man fie 
kaum heraus ſchneiden kan. Das befemittel damider if, 
daß man fie im abnehmen des monde wohl abfchmeidet, 
und ſchmeer mit ſchieh⸗ pulver nemengt, aufftreicht. 

Wargen, an den brüften, Papille, find länglicht tunde 

und ſchwammigte fücklein, welche mitten in den brüften 

liegen, und mit kleinen röhrleim, dadurch die milch flieht, 
begabt find. Sie find mit einem binnen haͤutlein umge: 
ben, in ber mitten wie eim fieb durchlöchert, und Neben 
etwas auswärts, damit die neugebohrnen finder diefelben 
anfaſſen und fangen können. Rings herum unsgiebet fie 

em 
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ein eiedel, welchen man das böflein neunet, und das nach 
dem alter feine, farben Ändert. Bey jungfern it er roth, 
bep ftillenden weibern blegfärbig, und bey alten ſchwaͤrtzlich. 
'argen, find an den krummen japfen das dufferfte, daran 
die kerbſtange aufgehänger if. 

argenfraut, Verrucaria, Zacintha, Cichorium verruco- 
um, ein kraut, welches auf dem felde wächfet. Es treibt 
yar viele zu anderthalb fuß hohe ftengel, welche ſchwanck, 
nwendig ſchwammig und ditig find. Die blätter, fo der 
silden hindläufte oder dem muͤnchs- kopf = Eraute gleichen, 
iegen auf dem boden herum. Die blüten wachſen auf 
er engel fpisen, in geſtalt gautzer buͤſchel gelber halber 
luͤmlein, Die in einem kelche ſtecken, fo aus einigen blät- 
ern wie fhuppen beftebet. Wenn die blüte vergangen, 
nimmt der kelch die geftalt eines -rösleingd an fich, und 
ıehet aus, ald wenn er aus eitel erhabenen ſtuͤcken ribben, 
uf melonenzart,betünde. Jedes fü ift eine ſaamen⸗ 
apfel, welche einen faamen befchlieffet, mit einen ſchwaͤrtz⸗ 
‚hten barte oben auf. Die wurkel ift lang und mit ja- 
en befent. Diefes kraut reiniget das blut, treibet den 
run, und fol dienlich ſeyn, die wartzen ju vertreiben. 
gen: Fraut, ſ. Dotterblume, item Scorpion:Fraut. 
rgen-Fürbis, ſ. Rürbis. & 
ihband, ein gebäude mie ein floß, mehrentheils mit 
nem leichten dache bedeckt, fo auf einen from oder ans 
bequemes waſſer, gelegt wird, zum gebrauch derer, fo 
e wäfche aus derlauge und feife wieder abfpülen wollen. 
sie werden mit bewilligung der Obrigkeit angelegt, und 
ar den gebrauch eine mäßige erftattung gethan. 

ſchen, ingemein etwas mit waſſer reinigen. Ins befon: 


re nennen die weiber alfo, das gebrauchte und einge: | 


mußte leiten, in laugen einmeichen, brüben, mit feifen 
iſchmieren, ausreiben, in frifhem waſſer ausfpülen, 
ocknen, rollen oder platten, und zum anderweiten ges 
auch wieder zurichten. - 
ih: old, find diejenigen gold: Eörner und fäden, fo 
an bin und mieder im fande gewiſſer flüffe findet. 
$ließ -gold. 
chwerck, wird genennet, was durch die engen räber ge: 
len, und in einem durchlaß »graben durchgelaffen und 
safchen, amd hernach durch das großlöchesigte fieb ger 
et wird. - 
en, f. Rafen. - 
znmeifter, mird an einigen orten ber ſchinder oder ab⸗ 
fer genennet. 
er, Aqua, Eau, nach der alten Philofophie das dritte 
ment oder urftufe, nach feiner eigenfchaft naß und alt. 
: neuern, auffer daß fie die fogenannte 4 elemente nicht 
en laffen, wollen auch nicht zugeben, daß das waſſer 
oder feucht fen, diemeil dieſes allein von folchen cor⸗ 
rt eigentlid) gefagt werben komme, die von einem andern 
efeuchtet worden: da aber das waſſer nicht felbft au: 
uchtet wird, fondern andere cörper, wiewol auch nicht 
feuchtet, ſolte es nicht feucht, ſondern eine feuchtig⸗ 
heiſſen. Gleicherweiſe erinnern fie, daß das waſſer 
t ſchlechter dinge kalt zu nennen, weil es unftreitig 
gewiſſes maaß der wärme bey ſich habe, ald ohne wel: 
es nicht flieſſen und infich felbit beweglich ſeyn würde. 
ige geben es mit verblümten worten an: als ein wer 
das eine mittlere natur hält zwiſchen dem dicken und 
nen, det erde und der luft; das munter gebluͤt der 
ır; einen unbeftändigen cörper, der kein feuer leiden 
und durch eine geringe wärme aufgelöfer, in einem 


A 
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dunft wegrauchet. Die es mit Cartefio halten, befchrei- 


- beu das waffer als einen vermifchten cörper, welcher Huf: 


fig, und indem er ſich auf dem erdboden ergießt, durch fein 
eigen gewicht in einer gleich: mwaage erhalten wird. &s 
wird ein vermifchter cörper genenner; dieweil es etwas 
bat von dem dritten elemente, indem es Dundel, etwas vom 
dem sweyten, indem es einiger maſſen durdfichtig und etz 
was von dem erften, inden es fluͤhig iſt. Es if ein flußi⸗ 
ger cörper, doch nicht fo fluͤßig wie die luft. Diefe üf 
ſigkeit macht, daß das waſſer In unabläbiger bewegung fle- 
bet, und weil es fich felbfi nicht halten Fan, in alle winckel 
ber erde eindringet, bis ed von einem feiten edrper auf 
gehalten werde. Die urſache folherfläßigkeit wird derart 
der fleineften theilchen, woraus das waſſer beftehet, beyge⸗ 
tegt, ald welche laͤnglich, alatt und ſchmeidig fen follen, 
gleichwie ein haufen regenwuͤrmer, wodurch fie fich unter 
einander verbinden, Doch fo, daß fie nicht zu einem gedies 
genen cörper erwachſen, fondern in einer beitändigen be 
mweglichfeit verbleiben. Daher es auch gefchiehet, daß das 
mafler den feften cörpern bis auf ein gemiffes maaf wider⸗ 
ftehet, endlich aber doch weichet und nachgiebt: daf ed in 
alle cörper eindringet, in welchen es bequeme aänge hiezu 
antrifft, diefelben zertrennet und auflöfet. Von folcher 
fluͤßigkeit entſtehet zugleich die fruchtbarfeit und die nug- 
barkeit des waſſers. Will man fih mit einer von bloß 
finnlihen empfindungen hergenommenen beſchreibung, da 
noch nichts unftreitiges non dem inner wefen des waſſers 
ausgemacht, vergnügen, fo ift das waſſer eine cörperliche, 
fluͤßige und ſchwere materie, welche mit verfchiedenen uns 
eigenthümlichen und fremden materien verſchiedentlich 
theils fehr genau verbunden, theils nur lofe vermifcht ſeyu 
fan, vermöge feiner fchwere abwerts und nach) dem mit: 
telpunet der erde laufet, fich aber auch durch die hitze leicht 
in dampf und in dunft verwandeln oder fluͤchtig machen 
Jäffet, fich an die cörper anhänger, ſelbige anfeuchtet und 
naß macht, in derfelben zwifchentöchergen eindringet und 
einfickert, felbige endlich trennet, die fubtileften cörperlichen 
theile aleichfam in fich verfchlucket, oder fich doch mit ihnen 
vermifchet, durch die luft und ihre bewegung aber auch 
wieder austreiben laͤſſet, fich zwar in duͤnſten weit ausdeh⸗ 
ner, f3 durchs gefrieren einen gröffern raum einnimmt, 
gleichwol gar wenig oder nichts zufammen gedrücket wer: 
den fan, und endlich in feinem natürlichen zuftand, wo 
nicht eine widrige fremde materie das gegentheil verurs 
ſacht, kühl und Falt empfunden wird, fich auch Aberdif mit 
öl und fettigfeit nicht leicht vermifchen laͤßt and über die: 
fes alles das meiſte feuer auslöfchet. Die Ariftotelifer 
hielten das waſſer für Das Ealtefte, feuchte und ſchwere ele⸗ 
ment. Die Cartefianer bilden fich die waſſertheilchen 
länalicht, alatt, bieafam und fhlüpferig ein, wenn fie aber 
geiroren, fo halten fie felbige für hart und erftarret. Ho- 
norasus Fabri macht fie wuͤrfligt, andere aber rund. Zeeu- 
wenboeck vergleicht fie mit blafen, die mit waffer gefuͤllet, 
in frever luft eine runde, font aber allerhand figuren an: 
nehmen. Das waffer m anfehen der erde, befommt ver: 
fhiedene benenmunsen, nach feiner verfhiedenen gefalt. 
Denn es quillet in einem brunn, ed rinnet in einem bach, 
es fließt in einem Fluß, es ftehet in einem fee, es wird ge: 
fangen in einem teich, und zuletzt verſammlen fich alle 
waſſer in einem meer, wie fie aus demfelben Fommen. 
Bey diefer eintheilung der waſſer über dem erdboden, ift 
bie meisheit und güte Gottes fonderlich zu bewundern, ins 
dem das waſſer zur nahrung der lebendigen, und jur frucht: 
6999 9999 barkeit 
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barfeit der wachethuͤmlichen geſchoͤpfe fo nöthig und un: 
entbehrlich, ja gleichfam dad blut des erden-coͤrpers iſt, 
daß es auf fo mancherlen weiſe überall gleich wie in adern 
geleitet, in ſtetigen umlaufe erhalten, und alle ende da: 
mit nothdürftig verforger werden. Nach feinen verſchie⸗ 
denen veränderungen befönmt es unterfihiedene namen, 
weil fchnee, eis, nebel »e. nichts als verändertes waſſer. 
Unger den alten Weltweifen hat Tbales das waffer vor den 
urfprung aller dinge gehalten, und zu unfern jeiten Rob. 
Fludd diefe meinung mit meitläuftigen fchriften ju bes 
baupten gefuchet. Die zufällige eigenſchaſten des waſſers 
find mancherley, daher, auch eines vor dem andern zu die: 
ſein oder jenem gebrauch tüchtiger it. Die trüben und 
dicken waffer dienen zu der fchiffahrt und fifcherey, Die bel: 
ken und dünnen zum genuß vor menfchen und vieh, und zu 
mancherlen gebrauch und dienſt des menfchen. Die unter 
ber erden durch marcherlen ertzte und erd=füfte gefeiger 
werben, nehmen die eigenjchaft derſelben an, die lich am 
geihmack, geruch, wärme u.d. g. duffert, woraus mander: 
len bäder umd heilfame brunnen entiteben, u.f.w. Ab— 
fonderlich, was den gemeinen genuß und gebrauch vor den 
menſchen belanat, fo iſt daſſelbe da? erite und ditefte ge: 
traͤnck geweſen, und iſt es noch auf den heutigen tag, bey 
den meiſten einwohnern des erdbodens, auch mo mwein- 
wachs verhanden, da es deffen ungeachtet von vielen lau: 
ter, ingemein aber mit wein vermengt getrunden wird, 
und if gewiß, daß unter allen geträndden vor den durft, und 
zu auflöfung und jertheilung der fpeife in Dem magen, das 
waſſer das dienlichſte it. Die alten Medici haben ſchen 
gerathen, daß junge leute lauter waſſer, erwachfene mit 
mein vermifcht, alte leute aber mehr wein als waſſer zu ſich 
nehmen follen: und ein finnreicher Araber fagt: das waſ⸗ 
fertrindten habe zwer vortheile, daß man baben feine ſchul⸗ 
den mache, und den verftand nicht verliere. Die kennei⸗ 
den nun eines guten waſſers insgemein find, wenn ed 
recht hell und lauter ohne ale farbe, fo dann auch 2 al: 
len geruch und gefhmac befunden wird. Die befondern 
Tenmeichen find, wenn es gefchwinde warm wird, und ge: 
fihwinde wieder erfaltet, auch im fich leicht if, wenn es 
nicht leicht fault, wenn die fpeifen in demfelben bald gahr 
werden; wenn es bev gleichem feuer gefchwinde verfliegt 
und einkocht; wenn es aus einem brannen gefchöpft, haͤu⸗ 
fige yerlen mirft, die vom boden auf die oberfte fläche ſtei⸗ 
gew, oder fich an der feiten des gefälfes anlegen ; wenn es 
die feife leicht annimmt. Hingegen find anzeigen eines 
böfen waſſers, wenn fleifch, fiche, gemüfe u. a. m. darinne 
bart oder laugſam gahr werden, oder anlaufen, wenn es ſil⸗ 
ber oder Eupfer angreift, im kochen einen Eald fallen läßt, 
sder einen ſchlamm ſetzet. Nach dem befendern unter: 
ſcheid der waſſer, ift das quell und brunnen-wajfer, 
wenn e3 obſtehende gute zeichen hat, allen andern vorgu: 
ziehen, wenn nur die quelle und ader rein und ohne allen 
fremden nachſchmack if. Das waffer, fo durch bleyerne 
göhren geleitet wird, nimmt davon eine ſchaͤdliche eigen 
ſchaft an, die hoͤlherne röhren werben unrein und faul, die 
Reinernen aber find die beſten. Flieſſendes waſſer if 
dem quellsmaffer am mächiten, weil es durch den weiten 
lauf, —* das aufnehmen vielen regenwaſſers, und aus 
andern urfichen viel von der erftenrohigkeit verliert, milder 
und weicher wird. Nur dab es ingemein trübe if, wel⸗ 
ches aber durch hinferung in einem erdenen gefäfle leicht 
gebeffert, und das maffer, wenn ſich der ſchlamm gefenet, 
fon Har, rein, sefund im genieſſen, und fo gut wird, daß 
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es lange zeit ohne einine verderbnih dautet wie ſolches in 
Egypten an dem waffer des Nil-ſſtroms tdalich geäbet 
wird, auch u Nom au dem Tıber-waffer, und ardersico 
glücklich verfucher worden. Das vegen=waifer will von 
einigen vor gefund angegeben werden, es widerſpricht aber 
die erfahrung, inden an orten, wo ed aud noth aufgefan: 
sen und in eiſternen zum gebrauch gefaſſet wird, die eins 
wohner deshalb greife lage führen, uud zum unwider⸗ 
fprehlicheu beweis feiner unreinigkeit auch dieſes Diener, 
dag es vor andern bald faul und ſtinckend wird. Das 
brunnen : wailer, fo nicht aus lebendigen adern qribet, 
fondern unter ver erden ſchwellet, muß den mangel des reis 
nen gqueii: waflers erſtatten. Die beiten find, die einen 
reinen fand: oder Fies: und nicht einen faulen meer: grund 
baben.. Die jee:und ſumpf-waſſer, weil es mehr aus 
regenzund ſchnee- wafler als friſchen aueiien jufammen 
Iduft, davon es roh, und weil es Feine bewegung har and 
ſchwer und dicke wird, Fan ju vielen kranckheiten, jo von 
verfiopfungen und verderbtem geblaͤt berfommen, den au⸗ 
far geben. Das ſchnee⸗ und eis⸗ waſſer wird wegen fer 
ner Dicke und fchmere fihlechrerdings vor bofe gepalten. 
in den Alpen an einigen ertem, wo die fropfe gemein find, 
wird bie ſchuld auf die fchädlicgkeit der waſſer geleget und 
in Rußland En die wechfel:zöpfe bey menſchen und 
pferden, von dem waſſer aus gewiſſen brunnen, jo ehemals 
von den Tartarın vergiftet worden, herkommen, Hingegen 
werden die waffer in Spanien vor fehr rein und gejund 
gehalten, daß fie auch in einem gefäh niemals verderben. 
Die boͤſen waſſer Fönnen verbeſſert werden, durch abEo: 
chen, woron fie gebrochen werden, und mas jie unreined 
mit ſich führen, dur den ſchaum auswerfen, oder auf 
dem boden fallen laſſen: durch diſtilliren, welches mo 
man die mühe daran wenden will, dem Eochen vorzwiiehen: 
durch jufag oder gebrauch geriffer fräuter, fo der ſchad⸗ 
lichkeit ded maffers mehren, in melden abfehen jchen Die 
alten den kneblauch und die jiwiebeln, des morgens zu ger 
niejfen angerathen, und ſolches die feefabrenden noch heut 
ju tage beobachten. Die Schulz Salernırana preiſet falbey 
und raute, und rothe rofenblätter, und der gebrauch des 
thee in China folk vornemlich daher aufgekommen ſeyn, 
weil die wenigſten waffer daſelbſt rohe zu trincken bienem, 
und durch dieſes Eraut verbeffert werden muͤſſen. Die 
Teutſchen und andere Nordiſche volder haben eben dieſes 
in dem bierbrauen geſucht, welches font in den übrigen 
theilen der welt unbelaunt (ft. ‚Die nunbarfeit desmal: 
rs iſt allzu offenbar, ald daß davon viel zu jagen nethig 
ey, indem es jur ergeugung aller ober-und unteritdiſchet 
sefhöpfe mit gehörer, dic fruchtbarkeit des erdbodens be 
fördert, jur nahrung vor menſchen und wich nicht zu ent⸗ 
rathen ift, in aller menſchlichen arbeit feinen unentbehrle 
hen gebrauch finder, zu geſchweigen des unausſprechlichen 
nusens, dem es in der fihifffahrt auf graben, firomen, ſeen 
und nieeren, ja um Den gankeı erdbeden leiſtet, and u 


- alterhand Eunft und ntühl: werden, ja fo gar jur luft, in 


waſſerwercken, und künstlichen fprings brunnen. Ju der 
artzeney, der verfchiedenen gefund: waſſer nicht zu gedens 
fen, fouen ein oder zwey mund voll friſchen waſſers alle 
morgen eingeſchluckt, den menfhen erfrifchen, und gu ers 
haltung beitändıger gefundheit Dienlich ſeyn. Die India 
ner brauchen ein bad in kaltem waffer fafi in alten frand: 
beiten, fonderlid) in der rothen ruhr und in fiebern, und 
D. Helörgius hat zu Batavia in bepden fällen es an ihm 
felbft gus befunden. Einige gelehrte männer, ald die Kurs 

gelländer 
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aclländer D. Hanesok, Smith, Sydenkam und andere ba: 
ben das gemeine maffer für eine univerfal: medicin erklaͤ⸗ 
ret, andere aber halten es für ein univerfal - menftruum. 
Bon vielem wird demfelben eine befondere mediciniſche 
kraft mider bie fieber zugefchrieben, inden, wenn der pas 
tient ein pfund oder auch wol mehr zu ſich genemmen, und 
ſich darauf warm halte, ein gelinder ſchweiß zu felgen 
pflege, durch welchen die pori und engern vala erofnet, die 
humores serbünnet, und im mehreru gang gehbracht wür- 


den. Friſche leiſch wunden Finnen dur bloffes oitmwier. Waſſer, im der heilfunft, 
Derholtes auflegen reiner in ſriſchem waſſer genenter tuͤch⸗ 
lein aebeilet werden. Hingesen iſt auch dad waſſer ein 


ſchaͤdliches ding, nicht nur wenn es böfe eigenfbaften bey 
fich bat, fondern aud, mo aud fumpfigen oder fharien waſ⸗ 
fern faule der angreifende dünite auflleigen, daron men: 


ſchen, thiere und gewaͤchſe befhädinet werden. , Dornen: Waffer, in der feefahrt heiſſet die tiefe. 


lich kan das waſſer aroffe verwüftung anrichten, wo durch 
aufſchwellung oder durchreiffung der daͤmme und teiche ed 


aus den ufern tritt, und die Inder uͤberſchwemmet, da ce | 


in turser jeit menſchen, dieh haͤuſer, bdume und anderes 
in groſſet anzahl dahin teiüt, und alles, was es antrifft, 
zu grunde richtet, und feiner gemalt niemand entrinnen 
Bar. Daher das fprichwort erwahfen: daß feuer und 
waſſer gute Fnechte, aber böfe herren find. Das waſ⸗ 
fer, wie ed vom filieftehen faul und ſtinckend wird, iſt ein 
nubiid des (hädlichen muͤtiggangs; wie es durch den fall 
im wafferfünften boch zu fpringen gebracht mird, bildet es 
Die denmuch vor, die der wahre wea ift, erhöher zu werden, 
und zu ehren ju gelangen: ein waͤſſerlein, welches unter 
deu fhönften blumen ſchnell vorbep rinnet, bildet ab Die 
eitelfeit der irdifhen dinge, derer man nur in der flucht 
und im vorbepgehen aenichen fan. Den unbekand des 
geitlihen glͤcks bildet ab ein durch kunſt in die höhe ge» 
teiebener waſſer⸗ firahl, der, wenn er aufs hoͤchſte gekom⸗ 
nten, von feiner eigenen ſchwere gedrückt, zuruͤck fänt und 
gerfiebt. Die abaegogene waſſer haben alle ein gleiches 
anfehen, aber ungleiche Eraft, wud bilden ab die unaleiche 
art und fähigfeit der menfhen, die einem vor dem andern 
durch die geburt ober erjiehung geworden. Das mafler 
als ein element, wird abaebilder durch ein madeted weib, 
auf einer wolde ſitzend, in der rechten einen fcepter hal⸗ 
tend, und mit dem linden arm ſich auf einen wafler:frug, 
aus welchem waſſer fürser, Ichnend, von hinten mit {hilf 
umgeben. Man fügt im fprihmort: das waſſer auf ſei⸗ 
ne mühle zieben, d.i. alles zu feinen eigennug zurichten; 
das waſſer kommt mir darnach in den mund, d.i. ic) 
befonmte Inft darju; über dem waſſer wohnen auch leu⸗ 
te, d.i. anderswo giebt es auch Muge leute; waſſer und 
blut ſchwitzen, d.i. fein dufferftes anwenden, oder, groſſe 
angit ausftchen; ftille waſſer haben tiefen grund, d.i. 
einen dufferlid Rilen und frommen if nicht allezeit zu 
trauen ; im teüben waſſer fifchen, d.i. die gemeine uoth 
oder die vermirrung der zeiten ju feinem nutzen menden: 
waſſer ing meer tragen, dahin geben, wo vorhin ein über: 
flug it; Fein waſſer betrüben, unſchuldig ſeyn, fich in 
bänbel nie mengen: es wird noch viel waſſer umter 
der brücke hinflieffen, es wird noch eine geraume zeit hin: 
geben, ehe dieſes geſchiehet. Bon felrfamen waſſern auch 
etwas zu gedenchen, fo fließt In China bey der ſtadt Ge 
der Aus Tan, welcher blutrorh, und ſolche farbe von einem 
Landvogt foll befommen haben, der ſich dabey ermordet. 
In der landfhaft Suchuen ben Foning flieft ein bad, 
ber um die herbſt/ jeit biay wird, daß man Fleider Parinıte 


N 


Wajfer, 


Waſſer, in der 
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färben fan. Der uf Jo bey Kancheu hat ein fo Teich: 
tes waffer, daf Fein bolß, ja Feine fpreu darauf ſchwimmet, 
——— —— Bes bey Pangan if. Diefee 
oxus in der landfchaft Fokien hat ein arünes m 

welches alles grün färbet. ’ — Suite 

Waſſer, bedeutet bismeilen auch ein principium chymi- 
cum, wodurch die Chymicı alles das verfieben, was in der 
geitalt einer waͤſſerigkeit bey der deRillation der vermifch: 
ten cörper uͤbergehet. 


fanzen, beiffer von einem kraucken ben harn bes miorgens 
in einem urin⸗ alas auffangen, damit es vor den Arrf iu 
—— ar — Das waſſer nicht hal⸗ 

n Formen, iſt eine kranckheit, ba dem menſchen im 
der harn unvermerckt entschet. “ ſau⸗ 
Zoch waſſer if, 


mern die ut angelaufen, leeg ⸗ waffer, wenn die ebbe ab-- 
gelaufen; wachjendes oder fleinendes waſſer, meun es 
ist anlauf, fallendes waſſer, wenn es im ablauf besriffeı 
ib, Das waſſer iſt geichloffen, wenn es mit eis belegt 

offen, wenn c# wicder aufgerhauet. Die fahrt bat waf- 
fers genug, b.i. fie übtief genug; fo viel faden waſſers, 
d.i. tiefe haben. Ein ſchiff zieht zwölf fuß walfer, 
wenn es fo tief im maffer gehet. Ein ſchiff über waſſer 
baften, beiffet, wenn es leck geworden, durch pompen ver- 
bindern, daß es nicht finde. Im einem andern verfande 
nennen die feefahrenden ſuß waſſer, dasjenige fo jurfpei- 
fe und trand dienet, und in firömen, bächen sder quelen 
gefunden wird, brack waſſer, das bey dem ausfluf eines 
ſtroms mit dem meer⸗ waffer vermengt und gebrochen ift, 
felg: wafer, dos auf denr hoben meer. Wajfer einneh: 
nen eig, pa mit —— an ir reife verfeben. 
‚ die jübelirer nennen alfo den natürlichen ⸗ 
mit die perlen und diamanten fpielen. — 


Waſſer, die glänzende ſtreifen, ſo dem doppel-taffet, und ei⸗ 


nigen andern zeugen durch eine gewiſſe pr 
dir daher gewaſſert —— en —— 
ber apothele werden natürliche und Fünſtli 
waſſer geführt, Zu der erſten gattung gehören — u 
gemeinen gueil:röhr: oder brunnen : waffer, dad mergens 
eis = waſſer, das vegen / und fehner: waffen, das donner: 
—* waſſer, und der meyen⸗ thau. Unter die jebtere 
gehöret alles naß fo von kraͤutern, blumen und andern ſpe— 
ceregen, mit waſſer, wein oder brantewein in einer difil- 
lir: biafe abgezogen werden. Sie finb entweder purgiren- 
de oder alterirende. Diefes letztere, das alteriren, gefchie: 
bet, wenn fie das aeblüt, fonderlich das choleriſche, eutwe⸗ 
der. im haupt oder im hertzen, magen, leber, nieren, blafe 
und in der mutter Fühlen, das phlegmatiſche nnd melan: 
choliſche aber ebenfalis im haupt oder in der bruf, im mas 
en, hersen, oder leber, miltz, nieren und blafe erwaͤrmen. 
Dergleichen waſſer find ungehtbar viel, nicht nut feylechte, 
die allein won einen ktaut oder gemürse abgezogen werden, 
fondern aud) verferte, dazu viele ſtuͤcke gefonumen, dergfei- 
den find das ſchlag⸗- Anhaltifche: Rayfer: Carla und 
viele andere waſſer. 
Waſſer, im berg⸗ bau, das aus dem geſtein von gaͤngen und 
kluͤſten entſpringt, und in der arbeit viel hinderung und 
beſchwerlichkeit vernrfacht, darum es forafdltig muß daraus 
gehalten werden. Solches gefhiehet mit menfchen oder 
mit Fünften. Das erite mird durch pompen oder jöber 
und feile verrichtese it fchr muͤhſam und Fokbar, fon 
derlich wenn die teufe groß iſt. Kuͤnſte werden durch waſ⸗ 
©999 9999 & fers 


ber harn oder urin. “ Dad waſſer 
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fer:rdder in ber gruben, oder uber dem fchacht, oder in ei: 
ner weite von demfelben, netrieben, und die waſſer durch 
sompen oder taſchenwercke gewältiget. Sie werden un: 
terſchieden in guundsund tage ⸗ waſſer. Dieſe fieffen 
von oben iu, — in fänfftigen gebitaen, und muͤſ 
fen durch waſſer orter, fo viel moglich geſaſſet, und durch 
gerinne von deu ſchaͤchten abgefuͤhret werden. Sie find 
nicht allezeit gleich ſtarck, wachſen aber ſonderlich an bey 
abgehendem ſchnee, und einfallendem ſtarcken oder lang: 
wierigen regen. Die grund⸗ waſſer, ob fie mol durch 
‘das geſtein ſintern, kommen nicht allezeit von unten herauf, 
fondern ziehen ſich von tage- waſſern tief in die gaͤnge uud 
kluͤffte· Wo die waſſer nicht können gewaͤltiget werden, oder 
die aemältigung allzugroſſe koſten, und viel verſaͤumniß er: 
fordert, ſtehet einem bergmann frey abzulaſſen, und fein 
gluͤck anderswo zu verſuchen. Waſſer abwagen heiſſet 
durch die waſſer⸗waage erforſchen, ob ein waffergefäl mit 
aenusfanıer röfche einzubringen. Die waſſer geben auf, 
beiffet, wenn fie in der grabe wachſen, und Die arbeiter 
austreiben. Der gruben dad waſſer benebmen, beiffet; 
daſſelbe auf den ſtollen abführen. Waſſer erfchroten, 
heiſſet in der grube offene kluͤffte rege machen, darauf die 
iwaſſer zufallen. 

Waſſer ader, f. Ader. 

Waſſer ampffer, Grindkraut, Ramex aquaticus, Lapa- 
thum aquaticum, waͤchſt im waſſergraͤben und pfuͤten. Die 
blaͤtter ziehen zuſammen, und dienen gegen die entzuͤndung, 
hitziges podagra, kraͤtze, grind und rauden. Die wurtzel 
erweicht den leib, und zertheilet die gelbe ſucht. 

Waſſer⸗ amſel, f. Eis⸗ vogel. 

Waſſer bau, ale ſolche gebäude, fo an oder in das waſſer 
angeleget werden, als da find Damme, die oft mit ſtarcken 
wafferspfäten befeftiget werden müffen, bänen an. den an: 
führten der ſtroͤme zur beavemlichfeit des ein: und aus⸗ 
iadens der fihiffe, bruͤcken, ſchleuſen, mühlen u. ſ. m. Dies 
ber sehören auch die fo genannten waſſer ſchlachten oder 
eingebäude, die an einem ufer mit einfendung groffer 
förbe, pfale ſchlagen und mäther:mahen zc. geführet wer: 
den, dem einreiffen des waſſers ju wehren. m derglei— 
chen aebäuden find die Holinder meifter, und bat einer 
Corn. Meier , fo um der urfadhe willen nach Rom beru: 
fen worden, daſelbſt ein [han werd, hievon handelnd her⸗ 
aud aeachen, Arte di reftiruire à Roma la rralafciara 
navigazione del fuo Tevere, welches ein Franzofe kurs 
zuſammen gegogen, unter dem titel: Tr. des moiens de 
sendre rivieres navigables, 

Waſſer bau kunſt, Architectura hydraulica, eine wiſſen⸗ 
ſchafft dei bauweſens, fo entweder in dem waſſer ſelbſt 
porzimehmen, oder welches nur einen beffern und vortheil: 
baftern gebrauch des waſſers su wege zu bringen vorgenom⸗ 
men wird. Sicher aehoret alſo nicht nur der brückenbau, 
und die anlegung der ſchleuſſen, verwahrung der teiche 
und dämme, ingleichen die angebung der maffer:fünfte, 
der bau der mühlen, und andere dergleichen werde und 
gebaͤude niehr; fendern ed wird auch hierzu alles gezaͤhlet, 
wodurch dem waſſer theils gefeuert wird, daf es nicht 
ſchaden thue, theild aber auch fihiffreich gemacht, und im 
diefem vortheil erhalten wird. in greſſer theil derſel⸗ 
ben ift die uferbaufunft, Architectura riparia. QAufs 
fer obaedachten Meier find folgende fchrifftiteller von die- 
fer ſache befaunt : Beddeor Architetture hydranlique, 
davon ietzo in Augfpurs eine Teutſche überfenung heraus⸗ 
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fonmt: Fo. Bapı. Baratteri Architetrura diacque ; Do- 
menico Gulielmini Trattato della natura de humi und 
andere. 

Waſſer⸗bienen ſchwarm, eine art Inft-Funeln, ben der feuer- 
mwerckeren. jo im waſſer brennet, und mit fchwärmern 
verfeger ift, Die fie am ende mit einem knall auswirfit. 

Waſſerbley, Reißbley Screibbley, auch ſchwartz Bley⸗ 
weiß, iſt nichts anders, als was einige lapidem Molybdi- 

ten nennen. Die alten haben es plumbum marınum, 
waſſerbley, geneunet, weil fte vermeinet, ed wuͤrde aus 
dem mecr geholet; allein die tdaliche erfahrung weiſet das 
es hin und wieder im den bergwerden gefunden werde,‘ 
und für ein bley ertzt zu halten fen. Die Jtaligner er: 
handeln es von den Teutſchen reh, und wenn fie das 
reiß-bley davon gemacht, verkaufen fie es den Teutſchen 
wieder, wiewol es heut im tage auch in Nürnberg ac 
‚ macht mird. Es ift zweyetley, feines und gemeines. Das 
feine, welches aefhmeidig ſeyn muß, mird von dem nat 
nieurd, baumeiftern, mahleru und andern, die mit jeihuen 
umachen, gebraucht. 

Waſſerbruch f. Bruch. 

Wajfer:bübne, beit auf berawercken der am treib ſchecht 
von bretern erbauete und mit wafergerinne nerfebene 
raum oder erhöhung ‚ auf weldyen die gemsilzigren waſſer 
aud den groffen waſſer-zubern gegoſſen, und durch die wal: 
fer:gerinne im die Aut gefuͤhret werden. 

Wajferbürgel, Portulaca marina, if ein firauchiches ne: 
mwächfe , welches einen haufen Dunne holtzigte ſtielgen trei: 
bet , die mit vielen dicken graulichten blätterlein beſetet 
find, welche den winter ansftehen, und dem narten-bürs 
gelsfraut ähnlich fehen. Die blüte ereignet ſich an den 
gipffeln der fiengel, dicht beyſammen, faſt nie an der 
gemeinen melde. Der faamen ift breit und platt, die 
wurtzel lang und holtzigt. Dieſes kraut machet luft jum 
eſſen und treiber den harn, die blätter werden auch jum 
falat gebraucht. 

Waffer.doft, ſ. Alb-Frant. 

Wajfer-eppich, f. Eppich. j 

Waffer:färber, nennet man die bierſchencken, welche zu viel 
waſſer ins bier aieffen. 

Waijler:fall, f. Cafcade. 

Waſſer farbe, bey der mahleren, farbe, die nicht mit il, 
fondern mit teim- oder guimi⸗waſſer zugerichtet it. Die 
erfie wird zum anftrich und greber mableren, die letzte zu 
der feinefien mablerey auf papier, foman mignarure nen 
net, gebraucht. 

Waſſer⸗faß, ben der feuermwerderen ein faß, fo mit aller: 
band marfer:fugeln und ſchwaͤrmern angefuͤllet, die es nah 
und nach. indem es auf dem waſſer ſchwinmt, auswirit. 

Waſſer filipendel-Fraut,f. Oenanthe. 

Wajfer-flieder. f. Schneeball. . 

Waſſer furche, heiffet ein tieffer, indaenein quer über den 
acter, oder mo derfelbe feinen hang hin hat, mir dene pflus 
gezogener araben eder furche, wodurch das uͤberfluͤßige res 
gen: eder ſchnee⸗waſſer von dem acer abgekeiter wird, da 
mit es den faamen nicht erfanren noch. erfiuffen min. 
Eine waſſer⸗furche zu machen, fährer mar mit den plug 
uber den ganken acer, cine furche ab: oter hinunter 
werte und Die audere funche darneben wiederum aufrert, 
fo tief, ald der pfing binein fan; die zu beuden feıten 
aufgefabrne erde mird mir einer ſchauffel rein ausgewot⸗ 
fen, fo daß man feine aufoepfügete erde in der wahr 
furche liegen laͤſſet. Solchergeſtalt iſt Diefelbe zu rechte 
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vernachet; denn es Falle auch) ein regen wie cr mill, ſo kan 
as waffer davon aus denen andern furchen in diefe maf: 
ersfurche treten, und auch die wintersndffe jederzeit da: 
urch ablaufen. Ben dem baber werden feine waſſer⸗ 
urchen gemacht, weil die näffe demfelben nicht fo leichte, 
vie dem audern aetraide,fo den winter über unter dem fchnee 
iegen muß, fhaden bringet. 

afergällines gefilde, im berg-bau ein ſumpfiges mera 
iges feld oder gebirge. 

sfergang.f. Canal. 

iſſer⸗geflügel, Waffesvögel, darunter merden diejeni- 
e fo jahme ald wilde vögel verſtanden, die auf dem waſſer 
eben , an wafferreichen oder ſumpfigen orten bruͤten, und 
afelbft ihre nahrung ſuchen. Solche find die fchwanen, 
aͤnſe, enten, reiner, roht-dommeln, borbeln oder bläf: 
ein, waſſer-huͤuer oder taucher, alierhand Arten von waf 
ranıfeln, eis:vogel, rohr⸗ ſperlinge 2c. 

iſſer-hüner, deren giebt es in Indien zweyerley arten,die fo 
ol an farbe ald an gröffe von einander unterfchieden find. 
Ye aröften find wie ein Indianiſcher han, haben lange 
eine und einen langen krummen fihnabel, der fich iedoch 
ı der übrigen leibes-geftalt wohl ſchicket. 
undel, die flügel ſchwartz und weiß, das fleiſch ſchwartz, 
ber gut zu effen und fehr gefund, 


ihre farbe iR 
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leine dergeftalt aufgehoben, daß das tuch knapp über dem 
waffer mit der untersleine liegt; die windsleinen werden 
auch an groffe pfäle, fo ind waſſer gefchlagen, über dem 
waſſer inwendig oder auswendig, mie gebräuchlich, ange 
bunden. Wenn nun im jagen die hunde das wild heraus 
brinzen, gwingen fie ſolches durchs waſſer zu ſchwimmen, 
welches gepürfihet, und von der herrfchafft geichoffen ber: 
nad) , fo es todt, in kaͤhnen scholer, und aus land geſtre⸗ 
det wird. Damit nun die tücher über dem waſſer micht 
naß werden, muͤſſen hiezu gewiſſe hotg-flöffe von zimmer⸗ 
bäumen am einander verbunden werden, von fünfbis ſechs 
bäumen, welche aufferhatb der tuͤcher kommen müffen, 
damit die fRellsleute den zeug auswendig ftellen, heben und 
abwerffen können , das wildpret aber inwendig nichts zung 
auffuffen finde. Bor allem dingen nrüffen diefe Höffe feſte 
wider den ſtrom verandert und wohl verwahret werden, 
fonft ft alled vergebens. Wenn eine folche jand auf einem 
groſſen firom gefchehen fol, muͤſſen andie nese groffe 
gewichte gemacht merden , die unterſiucken, und die netze 
anhalten, oben aber werden diefe am fähren angemaxht, 


— alſo nichts vom wildpret unten durchkommen 
an. 


Waſſer⸗klee, f. Biber⸗klee. 
Waſſer⸗knechte, find auf den bergwercken die, fo das waſſer 


aus der grube ziehen. 


ennen jie doppelte wajfer-büner , weil fie zweymal Waifer=Folbe, f- Kobr:Folbe. 


» groß find , ald die andern. Die Heinen find dundels| YYalfersFunft, 


raun, haben lange beine und ſchnaͤbel, wie die obigen, 


erden aber höher gehalten, weil ihr fleisch wohlſchmecken⸗ 


er ift. 

ſſer⸗hun, f. Täucher. 

ſſer⸗ bund, Barber, Canar, bey der jägerey,, ein hund, 
elcher abgerichtet, enten und was fonft auf den waſſer 
hoffen wird, heraus zu holen. Es ift eine befondere 
t, die von natur ind waſſer aehet, denn mit den ans 
ven ift ed vergeblich zu verfuchen. Diefelbe ift zweyerley, 
e ranben zottelihen budel:bunde , und die glatten 
sänifchen , fo mehrentheils braun oder otter= farbe. Die 


Hydraulica, Hidrauligue, eine mathema: 
tiſche oder mechaniſche wiſſenſchafft, weldye lehret die be= 
megung des waſſers, und wie daffelbe auf maucherley weis 
fe zu leiten. In einem weitern ſiun beareifft das wort zu⸗ 
gleich die Hydroftarcam, oder die wiſſenſchafft von der 
wirckung des waſſers in die ſchwere der corper. In fols 
chem verfande bilder Garsdörffer die waſſer-kunſt ab, 
als ein bejahrtes weib, wegen der erfahrenheit, im einem 
mit blau und filber: farbe gewetitem Heid, in der rechten 
einen feescompaß, auf dem haupt einen flern, und in der 
linden ein muͤhl⸗ rad, oder eine ponipe haltend. f. Sy⸗ 
draulick und Zydroſtatick. 


ten werden, wenn fie ſtarck mit wolle beladen, eher Waſſer-Vkunſt, ein kuͤnſtlicher ruͤſt- jeug, wodurch das waſ⸗ 


uͤde als die legten. Einen hund abzurichten, muß man 
n vor allem den achorfam lehren, dab er der ſtimme ge— 
wche, und ſich hinter den mann halte. Wenn er auf 
m lande ein ſtuͤcke hola (nicht einen fein, weil fie. bar: 
ı die zaͤhne verderben ) wiederholen gelernet, führt nran 
n auch ins mwaffer, und anfänglich lieber im ein ſtehen⸗ 
8 als flieſſendes. Wenn er auch hier fertig worden, 
mmt man einen alten abaerichteten hund darzu, laͤßt 
1e zahme ente ſchmimmen, und wenn fie geſchoſſen zum 
fien mal beyde , zum pweyten mal den jungen allein 
mad) geben, meun er ſie gebracht, thut man ihm ſchön, 
rfft die ente wieder hin, und mwiederholet es zum an: 
rn und dritten mal. Die Dinifchen find wegen ih— 
: treue und hurtigfeit fonderlich beliebt. 

ſer⸗ jagd, ift ein jagen, welches in-einer gegend ange⸗ 
ilet ik, wo das mild durch eim wafler getrieben werden 
16. Dersleihen jagd geſchiehet im treiben und abja: 
n, mie ein hauptsjagen, nur daß der lauff bier cin 
ch oder mittelmaͤßiger firom fen, modurd) das wildpret 
aget werden muß. Auf der mitte, wo ed fern ſoll wird 
f fchiffen ein fchirm vor die herrſchafft mit firduchern 
fert , und ind waſſer aeancdert, die tucher aber durch 
zue über dem ſtrom gefahren , und wird auf grofien 
rcken Rangen , worauf oben haken gemadyt ‚die ober: 


fer geleitet werden fan, wohin man es haben will. Diefe 
kunſt ſich des waſſers wie jur nothdurfft, alfo auch zur luft, 
zu bedienen , laͤſſet ſich füglich eihtheilen in die ſtehende 
und fpringende waffer. Die erſte geben ab eandle, teis 
he, und überhaupt alle behältniffe , darinne zw obem ges 
dachten doppelten gebrauch das maffer aufbehalten wird; 
die legten aber begreifen in fich diefontainen, jers d'eaux, 
und cafraden, von denen an feinem orte auch bereits ge⸗ 
handelt worden. Micht weniaer find darzu zu zählen die 
Fünfte, da das waſſer mancherley dinge, als orgeln, ſtatu⸗ 
en u. a. m. reger und beweget, ja fie gleichſam belebet ma⸗ 
det, wie etwa der Baccchus in der grotte zu Stutgard. 
Es wird auf einem hierzu erbaueten thurn, oder ſonſt er⸗ 
habenen ort, ein aroffes gefäß, wie ein bottin angerichtet, 
und mit waffer, welches durch ein fchöpff- kangen- oder 
drink = werck hinauf aegogen wird, angefüller. In dent 
boden ift eine rohre, durch welche das wajfer mieder bins 
unter filter. Don bem ende derſelben werden andere Hei- 
nere robren unter der erde geſtrecket, und durch diefelben 
das waſſer geleitet, mwobim man es haben will. Weilnun 
in ſolchen rohren das waſſer ben nahe fo hoch wieder auf: 
ſteigt, ala es herunter gerallen, fan man es in den kuͤnſt⸗ 
lichen fpring = brunnen auf mancherley Meife zur Inft ans 
muthig jpringen laſſen, oder zum gebrauch am alie orte hin⸗ 
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bringen, die von ber waſſer⸗ kunſt überhöhet werben. Die | 
bemeaung ‚, fo sum aufziehen des waſſers erfordert wird, 
geſchiehet durch menſchen, oder durd) zug = vieh, oder durch 
ein mafler:rad. In Holland wird hierzu, mie zu andern 


wiaf 


und ſehen als ein grüner kuͤrbis. Juwendig find fie voller 

ſaft, fo zwar etwas wild ſchmecket, als wie grüne aurden, 

— * fehr kuͤhlet, und für deu ſcharbock überaus 
ienlich it, 


muͤhl⸗ wercken, der wind gebraucht, wo aber berge und | Waffer :linfe, Enten:grüge, Lens paluftris, ein gewicht, 


vermittelt derfelben ein natürficher fall des waſſers vor: 
banden, iſt man aller folcher bemühung überhoben. Bon 
allerhand waffer fünften handelt Ca/p. Sehorsus in feiner 
Mechanica Hydraulico - prieumatıca , und Be, And. 
Boͤckler in feiner Architeltura curiofa , oder bau⸗ und 
waſſer⸗ funft. j 

Yajler-laus, ift ein im waſſer lebenbes ungeziefer, welches 
zackigte aus unterſchiedenen gliedern beſtehende börnlein, 
und einen fehr langen ſchwantz bat ; wo der leib hinten 
am ſchmaͤlſten wird, theilet er fich im zwey theile; aus 
der mitten dieſer theilung kommen nieder zwey ſchwaͤntze 


fo in ſommers⸗ jeit in lebenden waſſern, teichen und ara: 
ben häufig hervor Fommt. Es find Beine, alinzend, 
wie linfen runde uud platte blaͤttlein, oben heligruͤn un 
ten ſchwaͤrtzlich fo ob dem waffer ſchwimmen, und dard 
garte jäferlein ihre nahrung aus dem ſchlamm ziehen. &ie 
find den enten und jungen aänfen eime angenehme nah 
rung. Diefe blätter dienen aͤuſſerlich jur kuͤhlung und 
erfrifhung, heilen den grind, ſtillen das bauptmweh, und 
in leinen tuͤchlein laulih umgeſchlagen, lindern fie bie 
ſchmertzen der giht. Das daraus gezogene wajfer if gut 
jur Eühlung im täglichen, nicht aber im anderen fekeru. 


melche um die mitte an ber inwendigen feite no einmal | Waffermann, Aquarius, Verfe cau, das ııte jeichen an 


getheilet werden. Diefer ſchwantz beftepet aus vielen mit 
vielen rauhen haaren befegten gliedern and ringen; der 
unterleib aber aus einer groſſe menge floßsfebern oder 
füßlein , hat auch am dem hintersleibe zwey groffe raube 
floß:federn, mit welchen es voruemlid zu ſchwimmen 
pfleget. Etliche find etwas roͤthlich, andere etwas weiſ⸗ 
fer, doch bende durchſcheinend. Sie ſchwimmen ruͤck 
weife fich fortitoffend, und menn fie vom ſchwimmen 
nachlaffen , finden fie mit dem Eopffe vor fich nieder, wenn 
fie aber wieder anfangen, ſchwimmen fie wieder in die hör 
be. Wenn das waſſer ermas bewegt wird, halten fie in 
en, und finden zu grunde. 

daffer-legen, es giebt pferde, bie, fo bald fie in ein waſſer 
geritten werden, fih legen und darinne mwälsen ; wie 


dem thiers kreis, Suberbreite. Es beftehet audgıfemen, 
andre zehlen 86,bavon,4 von der dritten, ı2 vom ber vier 
ten und 60 von den Übrigen gröffen find, darunter einet 
gan unten, mo er das waſſer ausftürgt, der helche, ver 
derbt Fomaband, recht ju fagen Phomelbant genennet wird. 
Ein ftern von ber fechRen gröffe auf der linden bifte, 
welchen —— Beigb an. 1600 noch am himmel gefunden, 
it zu Hevelii giten nicht mebr zufehen geweſen. Juden 
ealendern wird er mit x bezeichnet. Der wallermannfel 
nad) einiger meinung den Deucalion , wie andere wollen, 
den Ganymedes, Troilı fohn bedeuten: oder er mirdale 
genannt, weil ed gemeiniglich ſtarck regnet und ſchreitt, 
wenn die fonne in diefem zeichen lauft. Sie thut ihn 
eintritt darein um den ar jenner. 


aber diefes eine gefährliche untugend, als muß ihnen fol: | Waifer-mous, f. Maus. 


che folgender gekalt abgewoͤhnet werden : man läffet jur 
fommers:zeit einen Enecht nur in unter-Eleidern darauf 
ſitzen, und es alfo ins waffer reiten, hinten nach aber ein 
paarandere Enechte mit prügeln nachiolgen; wenn fichnun | 
das pferd zu Segen beginnet, muß der darauf fißende bie 
fangen des mundsftückd ergreiffen, und das pferd feft 
damit nieder halten , daß es fich nicht aufrichten Fönne, 
die andern benden ferls aber follen pugleich dem »ferd den 
kopf niederdrüden, und wohl unter das waſſer tauchen, 
damit ihm ſolches in die nafe , maul und ohren gebe, und 
bierauf mit einem ftarden gefchrey auf daſſelbe Io fhla: 
gen. Wird diefer proceß in eben demfelbigen waffer, den 
andern tag darauf, und etwan auch den dritten tag 
wieder vorgenommen, ſo wird bas pferd dieſe untugend ge: 
wir laffen. 

aſſer⸗ leim/ ſ. Vogel⸗ Ieim. 

Yajferzleitung, heiſſet ein ſolches angelegtes werck, dadurch 
man das reineſte und friſche qrellsmaffer in eine ſtadt oder 
fonfi an einen verlamaten ort hinleiten fan. Es waren 
diefe nicht nur bey denen Nomern die hochſt koſtbarſten 
gebäude, wegen ihrer ungemeſſenen weitlaͤufftigkeit, die 
fich oft auf wiel.meilmeges eritrecket, fondern. man findet 
dergleichen fo mol alte als neue, auch noch in Jtalien, 
Franckreich, Spanien, vornemlich aber in China. In 
unferm Teutſchland bedienen wir und gemeiniglich derer 
fo genannten mwaffersfünfte,.ald welche das waſſer oft hun: 
dert und mehr fuß in die hoͤhe in einen waffer-faften trei- 
ben , von dannen es hernach durch röhren wiederum über: 
all bin geleitet werden Fan. 

Yaffer »lilie, ſ. See: blume, 








tur⸗ und fiernslehre der grumd. 


Wajfersmelone, f. Mielone, 
Waſſermerck, f. Eppich. 
Waſſer⸗Meſſen, geſchiehet bey muͤhlen und andern wafer 


gebaͤuden, ſonderlich vermittelſt der waſſer swaage, ml; 
her artickel nachzuſehen; Allein man nennet auch eisen 
aberglaͤubiſchen und ſuͤndlichen gebrauch des verkehrten 
und geweinen landevoickes, fo, da daſſelbe im hauſe is der 
Chriſt⸗ nacht zwiſchen ıı und 12 uhr eine gemife qrantis 
tät waſſer in ein behältnig abmiſſet, und des morsens 
uachfieher, ob es weniger worden »der zugenommen, bat’ 
aus aber vorher fagen will, ob es Dasjahr über reich eder 
arm ſeyn werde, zu er des eben fofündlihen und 
leichtfertigen wajlee-fchöpffens, fo fie ebeufalis in fal 
den umfländen entweder ſtilleſchweigend oder mitge 
fen worten verrichten , und alierhand mahrfagerepen de 
durch bewerckſtelligen wollen. Es find bey allem 


‚jene theild eine recht grobe unwiſſenheit und recht alberne 


irrthuͤmer oder meinungen aus der heidnifchen geißerus 
ß iernãchſt aber ik det 
misbrauch des göttlichen namens und mortes ofenbat. 
Und über diefes alies Liegt der irrehum zum arnude, als 
ob wircklich diejenige jeit, da wir Das gedaͤchtniß der se 
burt unfers Heilandes fehern, die eigentliche zeit der ges 


burt Cprifti wäre, unerachtet diefes kirchen-feſt nut von 


der kirche willkuͤhrlich auf eine bequeme zeit geferet wor 
den. Solchergeſtalt aber iſt es fo alber und thöricht, «ld 
gettlos und unchriſtlich, ſich mit dergleichen dingen juser 
mengen,.oder darauf etwas in der wirtſchaft ju halten. 


Wailer :morellen, f. Eppich 
i Wafle:mübl,.f. Mühl, 
'affer  limonen, find auf dem Capo bonae fpeibefindlich, Yonilermünge,f. Muntze. 
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iſſer⸗ mxe, nach ber meinung des aberglaͤubiſchen gemei⸗ 
ten velckz gewiſſe aeipenfter, fo fich in Affen und feen 
ufhalten, und zu zeiten in weibs-geſtalt fehen laſſen fol: 
en. Die Eabbaliften nennen fie Nymphas, und geben 
or, fiefenen einer mittleren natur zwifchen menjchen und 
eiftern. Man hat gauße bücher von folchen fabeln und 
often, j.e. des Prætorii, item die unterredungen vom 
eiche der geifter sc. Und ebem ſolche bücher erhalten dieſe 
orſtellungen unter gemeinen leuten, die eigeutlich ihren 
tforung aud einer finſtern und unvernuͤnfftigen beidnifchen 
sterslehre, und aus denen koͤpſſen dererjenigen baben, 
ealtenthalben geifter fuchen. Wir leugnen zwar nicht 


e möglicjfeit und wircklichkeit, Daß gute und böfe engel |- 


h auf irgend eine weife denen menſchlichen finnen em⸗ 
indlich machen fönnen, und daß man alfo and) gefichter 
n ihnen haben könne, folglich, wenn es der böfe geiß 
‚ gepeniter find. Allein wir leugnen mancherley er: 
htete arten , wirckungen und besebenheiten damit. Noch 
niger aber find verfchiedene grund-lehren anzunehmen. 
hin auch diefe gehöret, daß es gewiſſe mittelsgeifter aes 
‚ melche öffters von denen liebhabern, dabey augenom⸗ 
n, und aud) von einigen bey denen fogenannten nixen 
segeben werden , zu welcher gattung und ihrem bilde 
sbefondere vieleicht die nachrichten derer fee: fahrenden 
a einer gewiflen art meer <thieren, welche etwas ähnli— 
s mit ber menſchen gekalt haben, und meer: männer, 
ser-mweiber, Sirenen ıc. genenmet werden, anlaß gege: 
ı haben mag. Ja es ift folches vieleicht fonderlih da: 
ch) fortgepflautzet worden, weil man vor alters die fin: 
wie durch den Enecht Ruprecht, auch durch den gefähr: 
» befchriebenen Nix, oder durch etwas erſchreckliches 
ı unbedachtfamen lauffen ans waffer, davon fie fhon am 
» in gefahr zu ertrincken kommen koͤnnen, abzuſchrecken 
ıhet. Denn in diefer abſicht horet man noch au vielen 
en auf dem lande und an flüfen vom nire fprechen. 
unſchuldig aber die abficht der einfältisen leute bey dies 


fonft alten und gewöhnlichen , zugleich aber auch uns | 


ränfftigen mitteln der kinder⸗- zucht fepn mag, fo fehr 
ſolches doch quetien des aberglaubens und allerhand 
echter einbildungen von denen geiſtern, wodurch die 
n heidniſchen irrthümer in denen gemürbern zu gar 
nigfaltigem nugen des reiche der finfternig u. zum ſcha⸗ 
ses reiches des lichte und der wahren religion Chrifti 
zepflantzet, und um fo viel weniger leicht ausgerottet 
ven , ie mehr man allerdings in der chrifilichen reli- 
ſelbſt gewiſſe mahrhafftige Lehr: färe von denen engeln 
die gar leicht mit diefen irrthuͤmern verfnüpfet, uud 
‚rer beſtaͤrckung durch falfhe ſchluͤſſe und einige aͤhn⸗ 
eiten gebraht werben können. 
noͤthig, im bergbau eine grube oder seche, da viel 
r zufallen, und der arbeit hinderlich find. 
::nuß, Stachel⸗ nuß, if eins befondere art von nuͤſ⸗ 
ie in ſeen und andern ſtillen waſſern an einem Fraut, 
es lange ftengel, und breite am rande eingeferbte 
er Hat, wachſen, und mit vier ſcharfen flachein verſe⸗ 
ind, Davon aliegeit einer gerade aufgerichtet ſtehet. 
ſhale ift holtzig und ſchwartz, der fern weiß, und wenn 
uß gekocht, mit falg gut zu effen; er Fan auch gedor: 
ı meh gerieben , und ein mus daraus bereitet werden, 
'r eine gutenahruug giebt; will man fie ineinem teich 
araben ziehen, mag man etlihe reife müffe hinein 
n, dieweil ſie leicht wurgeln, und ſtarck wuchern. 
aber das kraut der fifcheren ſehr hiuderlich. Zu en⸗ 
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be des Auguſt⸗monato werben fie reif, bev vielem gebrauch 

verurſachen fie blehungen und winde; doc) follen fie mit 

er waſſer gekocht, ein gut gurgel = waffer zu mund⸗ und 

} ————— ‚tie auch zum faulen jahn=fleifih ab⸗ 
en. 

Warfer-paß, ſWagrecht. ‘ 

Wajfer-perle, f. Perle, 

Weifer : peterlein , f. Eppich. 

Werfer :pfeffer , Pferſich-kraut, Perficaria, Perficaire, 
ein wildes heil⸗kraut, bat holtzige knotige ftengel, an dens 
felben -blätter,den pferfich: blättern gleich, mit ſchwartzen 
fleden, an den gipffeln erſcheinen dhren = weife weiſſe oder 
torhe bluͤmlein. Es waͤchſt an feuchten orten, und bluͤhet 
im Julio. Dieſes kraut dienet duſſerlich in umſchlaͤgen 
bey wunden und geſchwulften. Paracelfus ruͤhmet viel 
von der magnetiſchen cur, ſo damit an wunden verrichtet 
wird, wenn man es durch Kalt waffer ziehet, bie 
wunde legt, bis ed ermarme, und denn in pferde: miſt 
vergräbt, oder fonft wohin, da es bald faule. Hei- 
mont befräfftiget es, aber andere wollen nicht viel da- 
von halten. Das in dem apothecken davon bereitete 
falg ıf gut wider den Reim, ſchatbock, miltzbeſchwerung 
0. d.9. Die falbe lindert die podagrifche ſchmertzen. 
Es ift ein wunderbeiljames mund = Fraut für menfchen und 
vieh, wenn es durch ein flieffendes maffer gezogen, auf die 
wunde geleget, und nachdem es darauf erwarmet, in miſt 
vergraben wird. Bey fehweren verwundungen, oder alten 
ſchaͤden, muß folhes zn mehrmalen wiederholet werden. 
Die zerfioffene blätser den gedruckten pferden übergebuns 
den, heilen bald, und laffen keine fliege auf dem fchaden 
figen ; gefottch uud denen pferden damit eingefchlagen, 
die an den fhendeln geſchwollen, oder ſich verbellet, oder ' 
vertreten haben und binden, bringet fie wieder zurechte. 
Die blätter gedörret, gepülvert, und im alte ſchaͤden ge: 
fireuet,, hält fie rein, verzehrt das milde fleiſch, und läfs 
fet feine maden darinne wachen. Das aus dem kraut 
und blumen gejogene waffer wird wider den ftein geruͤhmt, 
wie nicht weniger wider die gelbe ſucht, bauch : würme, 
hertz⸗ geſpan, colie und milefucht. Aeuſſerlich dienet es 
alle alte und faule ſchaͤden zu waſchen und reine zu hal⸗ 
gen. Die daraus bereitete effeus ifl ein herrliches mittel 
zu reinigung des geblüts, in der miltz⸗ ſucht, dem ſchar⸗ 
bet und venerifchen. frandheiten. 

Weajfer : probe, Waffer:urtbeil, in rechten, eine weife, 
perfonen, fo der zauberey verdaͤchtig, zu erſorſchen, indenk 
fie an handen und fuͤſſen creutzweiſe zuſammen gebunden, 
ing waſſer geworfen , und fo fie alsdenn auf demfelben 
fhwimmen , vor ſchuldig gehalten werden. Nun bejsuaet 
jwar die erfahrung, daß manchmal die alſo auf das waſſer 
gelaffene perſon nicht zu arunde gegangen, weit aber bie: 
von die naturkuͤndiger wahrfheinliche urfachen iu geben 
haben, die fache mit der wahrheit nicht allegeit angetroffen, 
und demnach eine ungewiffe betrügliche anzeige giebt, die we⸗ 
der in der natur noch in der morale einen beftändigeu grund 
bat, fo wird jelche mwafler:probe in gerichten billig nicht 
mehr zugelajjet. In den mittlern zeiten if eine andere 
probe durchs waſſer/ fü dad waſſer⸗ urtheil genennet wor⸗ 
den, uͤblich geweſen, da in zweiffelhafften dingen, der fo 
ein: ſache behaupten wollen, in ermangelung andern bes 
weiſes, den bloffen arm bis an den elenbogen im fiedend 
waſſer ſtoſſen und eine jeitlang darinne halten muͤſſen, 
wenn er davon nicht verleget worden, hat er feine ſache 


bewonnuen. 
Waſſer⸗ 
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Waſſer prober, Arromerrum, eim werckzeug in der hodro⸗ 
ftati, wemit die fihmere der flüßigen dinge fan erfor: 
feet werden. Es mird gemeiniglich ven glas gemacht, 
ungen mit einem runden bläslein einer nuß groß, von mels 
dem ein dünnes röbrlein auffteist, mit gewiſſen ſtrichen 
und jahlen abaerheilt. Inwendig wird etwas quedkiilber 
oder feiner bleyſtaub hinein gethan, damit die blafe nie: 
derwerts finde, und das röhrlen aufrecht ſtehe. Je di— 
der nun und ſchwerer das naß ift, darein ber wafler:pro: 
ber geworffen wird, ie weniger wird er einfinden, umd 
das maaß feines ſinckens an den zahlen, fo an dem röhr: 
lein verzeichnet , angeigen. Auf ſolche weife wird der halt 
der fole, die Rinde des biers und. g. mit leichter mühe 
erfundiget. In Preuffen wird ein dergleichen werckzeug 
von agtkein gedrechſelt, andere brauchen ein metallen 
bleh, In der gefchmwindigkeir fan ein iedes evlindrifches 
hols, an deffen einem ende ein ſtuͤck muͤntz oder fonft et: 
was fhmweres eingeſteckt, dienen, nur da es nicht lange 
taugt, weil es bald waſſer in ſich ziehet, und alfo infic) 
felbit ſchweret wird, und dadet unrichtig anzeiget. 
Waffer:rad, dasjenige rad an einer mühle, daran das waſ⸗ 
fer durch das mühlen-gerinne geleitet, fhldat,, und die 
muͤhle umtreibt. Es ſiehet aufferhalbdermühle, an einer 
melle, derer helffte in die muͤhle reichet, und dafelbit das 
tammrad daramdehet. Die breter, daran das maffer fchldgs, 
ken ſchauffein. Wenn diefe innerhalb der felgen ſte— 


n, heiffet es ein ftaber:oder, wenn das rad > gaͤnge trei⸗ 
n foll, ein panſter⸗zeug: wenn aber die fhauffeln oben 

an der ftirn eingeſetzet werdin, iſt ein firaubezeug. Ein 
waffer:rad ift überfchlächtig,, wenn das waſſer von oben 
darauf fällt, oder unterſchlachtig, wenn das maffer un: 
ten daran ftößt. Jene werden angebracht wo der waſſer⸗ 
ftand Flein, und das gefälle groß, dieſe bingegen, wo der 
mafferfiand groß und das gefälle klein iſt. 

Waſſer rettig/ f. Rettig. 

—ã — iſt, wenn ſich der patient vor 
dem waſſer und allen ante und flaren dingen ſcheuet. 
Es iſt eine art von raferepund wahnwitz, und ruͤhret ber, 
menn jemand von einem tollen hunde, oder andern ra: 
fenden thiere gebiffen worden. j j 

Waſſer ſchiff/ it eine befoudere, vorne fehr breite und hin 
ten fpirige mafchine, fo cin groſſes fegel führer, und dar- 
ju dienet, dat man bie ſchiffe bey Amſterdam über den fo 
genannten Pampus ſchoppen kan. 

Waſſer : child, f. Shwimm:gürtel. , . 

Woarler-fchlacht, ein bau, der an einem ufer geführet wird, 
dem einreiffen des Auffes zu wehren. Dergleichen bau 
gu thun, iſt ein ieder am feinen ufer befugt, auch wenn 
das aegenfeitige ufer Davon fchaden nimmt. 

Waffer-fchlange, f. Schlange. 

Waſſer⸗ſchlange, Hydra , ein fternbild fuderbreite, fo ſich 


von Dften nah Wehen unter dem löwen und .deri. 


jungfrau erſtrecket, und aud 31 fernen beftehet, darunter 
einer Cot hydre genannt, wegen feiner groſſe und ſchö— 
ne leicht gu unterfcheiden. , | 
Waffer:fhlangen-Fraut, Waffernatter -wurgel, Dra- 
cunculus aquaticus,Anguina aquatica, Hydropiper ru- 
brum, waͤchſt in fumpfishten und moraftioen orten. Das 
fraut ſamt der murkel gertbeilet den zaͤhen fihleim in 
baupt:Rüffen, keichen und huſten. 
Waſſerſchoß, alfo heiffen diejenigen reifer, fo unten am 
Ramme oder der wurkel eines baums ausfchlagen. Diele 
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mögen ohne beobachtung der jeit abgeſchnitten, oder ab⸗ 
geſtoſſen werden, weil fie dem baue das wachethum und 
die nahrung ſtarck benehmen. 

Werfer-fchrsube, waſſer⸗ſchnecke, if ein rüft:zeug, fo zum 
ausmabhlen oder auefherfen des waſſers gebraucht 
wird. Man arbeiter um eine fpindel von vier oder ſechs jol 
eine ſchraube mit vieredigen gängen, auf die erbebung 

. von funffjeben grad; auf diefe werden dünne gebobelte 
fpäne befeſtiget etwan 8 zoll lang, und alles mit dünnen 
bretera auswendig beleget, wohl verpichet , und mir eifer: 
nen reiffen verwahrt; das eine ende wird in das waffer, fo 
man ausjhöpffen will, gelegt, das andere in einer fchrägen 
erbebung, die aber nicht mehr ale 54 grad eines mindels 
mit dem’ horijont machen muß , feit gemacht , wud die 
fpindel umgedrebet, fo holt fie das wafler in die höhe, 
und läffer es Durch Die eberſte Öffnung weglauffen. Diele 
maſchine dienet, mo Feller oder fundamente negraben wer: 
ben, darinne waſſer aufftößt, oder mo nicht gar tiefe 
graben getrocknet werden follen. 

Wajfer :fchuß, f. Wagen: ſchott. 

Waſſer / ſchwein, ſ. Schwein. 

Waſſer -feige, iſt auf bergwercken das untere theil, die 
fohle oder der boden eines ſtollens, was unter den trag: 
were ift, da bas waſſer nach det ſtollens mundloch Rieft. 

Wajfer:fpinne, Artelabus Arachnoides, ift ein ungelie⸗ 
fer, das auf dem wafler lebt, uud erwas von der ſpinne⸗ 
und beufhredensart hat. Der Eopff ſiehet wie eine heu⸗ 
free, und die augen ſtehen heraus ; der übrige theil 
fiehet wie eine fpinne, bat aber nicht mehr, als & fuͤſſe. 
Es ſchwimmet auf der erde herum. Ceinefarbe iſt aſch⸗ 
grau. Neufferlich aufgelegt, fol es jertbeilen. 

Waſſer⸗ ſtern Praut, Tripolium, wird au flieffenbden waſ⸗ 
fern gefunden. Anfänglich hat es dide grüne blätter, 
hernach aber befommmt es einen geraden ſtengel ein paar 
fpannen hoch und auf deffen gipffel blumen , deren mittel: 
fies gelb, rund herum aber mit himmel: blauen blümlein 
befeget ift. Die wursel iſt weiß und holsig, und wird 
gebraucht, bey waſſerſuͤchtigen, dae waſſer durd den 
ſtuhl-gang und urin abzuführen. Der ſafft ift iu aller 
hand wunden dienlich. $ 

Wajfer teuer, beißt auf dem bergbau dasjenige geld, mel: 
des eine arube oder jede der anbern giebt, Daß ſie ihre 
waſſer mit halten muß. 

Waſſer⸗ſtrahl, Fer d’.cau, heißt an dem fpring : brunnen 
der ſtrahl, weicher in der mitte des baßins gans gerade 

und war mächtig in die hoͤhe fpringet. Man lest ihn alle 

an. Es gehet mitten durch ein geraumes baßin, welches man 
nad) einer regulären figur abtheilet, mit marmor oder ans 
dern schauenen feinen zierlich einfaffet , und am beten 
nur allerley kieſelſteinen eben pflaftert, eine röhre rer 
pendicular, welche unten weiter ale obem iſt, woſelbſt fie 
nicht leicht weiter als einen halben zoll feon fol. Diebe 
be der rohre nimmt man fo arof, fo hoch das mafıer in 
dem baßiu ftehen fell; felbige wird gemeiniglich mit aller: 
ley feinen, wie man ju grotten braucht, verkleidet, de 
mit man fie nicht fehe. Soll der ſtrahl Dich ſeyn, wird 
die rohre groſſer, Doc) in viele Feine röbrlein abaetheilet, 
semacht, wodurch ſodenn das waſſer in gleicher höhe, wie 
deſſen fall beſchaffen, auch hoch auffteiget; der höchtiefirabl 
von diefer art Ift der, den man mitten im garten bes Inf: 
ſchloſſes Marly anteifft, melden die Frantzoſen ymar auf 

125 fuß hoch angeben, aber dech gewiß über go fuß aus 

trägt, und alfo ben firabl des luſtſchloſſes Lod übertrifft, 

der 
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ber nur go fuß Hoch ſpringet, wiewol er nicht fo gar brauch⸗ 
bar ſeyn fell. 

Yaffer :firede, |. Strede, 2 
Inifer : fiube, die röhrmeilter nennen alfo einen weiten 
falten oder einfang im der erden, wo die waffersröhren 
zufammen fommen , oder ausgetheilet werden, und die 
ofnungen zu befinden, wenn die röhren zu räumen und 
zu reinigen nöthig it. Man nennet auch alfo eine befon: 
dere art einfafung, wenn im waſſer foll gebauet werden, 
damit daffelbe unter währender arbeit den bauenden nicht 
beſchwerlich falle. 

aſſerſucht, Hydrops, eine kranckheit, fo in auffchwellung 
des ganken leibed, vornemlich aber bes untern bauchs bes 
ftehet, und von der fammlung vielen maffers oder windes 
herfömmmt: oder es ift eine fammlung des verderbten ader⸗ 
vaſſers, welches im feinen adern nicht mehr umlauffen 
an, fondern heraus tritt, und einen unleidlichen durft 
amt fchmerem athem verurfacht. Bor den behaffteten 
beil wird von einigen Die leber, von andern das gefröfe 


der auch die milg angegeben: wahrfcheinlicher it, dap | 


lle fo wol blut» als fenmsadern leiden, indem der um: 
uff der fäffte darinne nicht recht fortgehet, woron endlich 
ie milch- und waſſer? adern zerreiſſen. Demnach fiſt ein 
erderbtes gebluͤt, welches feiner geiſtigen theile beraubet, 
llzu waͤſſerig wird, die urſache und der urſprung der waſ⸗ 
fuhrt. Die begleitenden umſtaͤnde find in der einen gat⸗ 
una, die man Afcites menmet, ein nefchwollener bauch, 
henckel und füffe, fo mit dem monde ab⸗ und zunehmen, 


irre und magere bruft und arme, ein Feiner huſten, zeh⸗ 


endes fieber, gelbes angeficht und rother har. Die an: 
re gattung, Anafarca genannt, fchmellet den ganken 
ib auf famt allen feinen theilen, mit eiffr weichen und 
Hlaffen geſchwulſt, darinneder eindruck der firger lange 
achbleibt, einer bleichen haut, und mäßigen durft. Die: 
aattung iſt leichter zu genefen als die erfte, wiewol fie 
gemein vor —— und nicht leicht abhelffliche 
ınckheiten geachtet werden. Sie wird unterſchieden in 
» feuchte und trockene. Jene begreift die bende ſchon 
Dachte nattungen , diefe wırd mit einem ‚befondern na: 
'n die windſucht genennet, wovon an feinem orte. Un: 
den hausmitteln für die twafferfucht werden geruͤhmt, 
untere zinde von ben bachweiden, in rothen wein ge: 
ra, uud Davon getrunden: ober der harn von einem 
?, oder das davon diftitlirte waſſer etliche tage nach eins 
ser getrundken. "Die jaunrüben wurkel , das marc vom 
der: baum, und bie pferfich haben die fignatur der waf: 
uchte, daher der ertract von der erften, der fafft des 
yten, wie auch das aus den holder⸗-ſchwaͤmmen biftillir- 
waſſer und die blüte ſamt ben blättern des leuten ge: 
ret und gepulvert, fanfft purgiren, und das waſſer ab- 
ren. 
erſucht der pferde, biefelbige ift sweyerley. Die erfte 
tung, Analarcagenannt, breitet fich mit einer weichen 
fchlaffen geſchwulſt über den sangen leib aus, darin⸗ 
der eindruck der finger lange nach bleibt und zu fehen 
Die andere, die man Afcites nennet, ſetzet fich mit 
r fehr dicken geſchwulſt in den bauch , ſchenckel und 
2, daß ſolche davon aufichwellen. Die mit der erflen 
urig behaffteten pferde eurem fich nicht auf dem baud), 
een ſtrecken und leven ſich auf eine ſeite und laffen, 
ra fie fich fragen oder reiben , die haare fehr ausfal⸗ 
Denfelben fol man für alten dingen den leib ſowol 
irchen als fallen offen halten, 
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Waffer : treten, ift eine kunſt, vermoͤge deren man ſowol 


auf fiehenden, als flieffenden waffern gehen fan, welches 
fonderlich zu unfern zeiten einige Sclavonier glücklich be⸗ 
wercktelliget haben. Die Grönländer, wenn fie sur fee 
gehen, ziehen über ihre Eleider ein bemd, das ans wam⸗ 
mes, hoſen, ſtruͤmpfen und ſchuhen in einem ſtuͤcke beſte⸗ 
het, und mit daͤrmen ſo dicht genaͤhet, auch allenthalben 
ſo feſt zugeſchnuͤret iſt, daß kein waſſer durchdringen oder 
ſie ſchwer machen kan. Dagegen haben ſie oben an der 
bruſt eine kleine mit einem pflock verwahrte oͤffnung, das 
durch ſie daſſelbe durch einblaſen mit ſo viel wind anfuͤllen 
föinnen, daß fie nicht ſincken, und fie bis zum halben knie 
im waffer aufrecht geben, auch fich durch mäßigung der 
luft nach belieben in der fee auf den grund hinab laffen 
und wieder herauf bringen. 


Waſſer- uhr, ein kunſt- werd, da eig holsrundes gefäß 


von feinem zinn oder blech, etwa 5 zoll im durchſchnitt, 
und 2 in die breite, inwendig in 5 oder 7 fache abgerheilet, 
und mit einem gewiffen maß eines waſſers, ſo nicht gefries 
ret, angefüllet wird. Das waſſer laufft durch Fleine löchs 
lein aus einem fache in das andere, und treibt hiedurdh 
den hol⸗runden kaſten allgemach um, daf er an feinen um 
die achs auswendig umwundenen faden allaemach abfleiget, 
und die flundensan dem gerüft, darjwifchen er ſchwebet, 
—* an einem ſtundenzeiger, fo oben darüber angemacht, 
Anbeutet. 


Wajlerswage, Sorizontale Schrot : Sen :und bley⸗wa⸗ 


ge, Chorobates, Libella, Niveau, ift ein inſtrument wo⸗ 
durch-man erfahren Fan, ob ein vorgegebener ort vegen 
dem andern höher oder niedriger liege, und tie viel der 
unterfchied diefer zweyer oͤrter austrane, ſolche geſtallt 
aber wiſſe, wie tieff oder hoch der faıl des waſſers voneis 
nem ort zum andern ſey, wie viel derjenige tieffer lieget, 
da mans hinleiten will, der andere aber höher, mo es her⸗ 
zuleiten ift. Man fiehet leicht, da das waffer, ie mehr 
es gleich oder abfchieffend ſtehet, fih nah dem mittels 
punet wegen feiner ſchwere beweget, dieſe bewegung aber 
bey wüuffer:leitungen und Eünften, den waffer:bau, den 
mühlen: werden, der grabensund canalzarbeit, und bey 
maſchinen darnach gerichtet werden muß, wie nöthig und 
nuͤtzlich dieſes werckzeug und das gefihäffte des waſſerwaͤ⸗ 
gens in der wirtfchafft fey. Es heiſt fonft aud) Nivelliren. 
Schon Virrwvius gedencket 3 arten dergleichen inftruments, 
melde find dioptre, Libra aquaria und Chorobates; das 
von er iedoch legtere nur befreite. Perrault meinet die 
Libra aquaria fey ein aus 2 linenlen beſtehendes inftrus 
ment , welche recht:wincklicht zuſammen gefüget find, und 
in einem beweglichen rinden fi) dergeftalt aufhängen laſ⸗ 
fen, daß eines Davon durch bepder ſchwere horizontal wird. 
Wir haben verfchiedene erfindungen von vollkommenen 
waffer : wagen ‚, deren Sturm in feiner anweiſung zum nie 
velliren erwehnt. Leupold im Tr. vom neuen wafler- und 
horizontal: wagen befchreibt = von ihn erfundene arten, 
davon die eine aus = linealen , die in ihrer mitte fich ſchnei⸗ 
ven, beftehend für fehr gut befunden morden. Zu einer 
richtigen waffer-mage erfodert er folgende wefentliche ftücke, 
daß fie Feine frietion leide, unterfhiedene dioptern habe, 
und gefchickt fey, daß damit aus iedem ande geſchwind 
etliche proben gemacht werben koͤnuen: daß fie fich felbit 
durch eigene ſchwere aceurat ftelle, und fo offt man ſel⸗ 
bige bewege oder verrüde, allemal bie erfte linie wieder 
treffe, und endlich daß fie von gutem metall und nicht von 
holtz ſey, weil fich diefes im regen und heiffen werter wirft 

PLITLLTI) und 


- Watten, alfe wird Die Mord - fee an den ufern wiſchen dem 
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und krumm ziehet. Es koͤmmet bey der waſſer- wage das Weber, Textor, Tiferand, ein handwerdimann,.ber aut 


hauptwerck auf die rertification am, das iſt, auf derfelben 
beftändige horizontal : ftellung,, welche burhaehends darin: 
ne befiehen muß, daß die abfehen und perfpective alfo ein: 
gerichtet werben , daß, wenn man durch felbige einmal ei: 

nie horizontal⸗ linie abſtecken laffen , und kehret wach die ſen 
Das inſtrument um, mar dem ohngeacht allejeit wieder in 
diefelbe linie treffe. So nüglich nun die kunſt des warfer: 
wägens, fo delicat ift fie auch im ihrer audübung, weil 
man fi) aar leicht betrügen und um etliche ſchuhe ım ab: 
nehmen fehlen Ban, wenn nicht alle fünirffe, fleiß und 
obacht angewendet wird. Diefe wiſſenſchafft beruhet erft- 
lich auf einer guten vorbereitung, da man die abjumie: 
sende gegend fehr wohl in augenfhein nimmt, oder gar 
in grund legt, um die ſtaͤnde defto bequemer ermwehlen ju 
können, unter denen für die befien gu halten, wo der boden 
ftey und offen ift ; fodenn auf bequemen und accuraten 
inſtrumenten, und endlich in einer jehr bedachtſamen und 
forafältigen ausübung , woben man für icgliche veraͤnde⸗ 
rung bes flandes, wenn es in einer meiten entfernung 
geſchiehet den unterfchied zwiſchen dem wahren und ſchein⸗ 
baren horigont wohlbeniercket, weicher bey vielen nad) einan- 
der genommenen Händen wol einen ſchuh und mehr ausma⸗ 
chet, ob er gleich am hoͤchſten nur einen zoll betragen kan. 
Auf bergwercken ift die waſſer· wage ein infirument, in form 
und geftalt eines halben cirdels, fo in 180 grad abgetbei: 
let, um damit das fieigen und fallen der gänge abzumef 
fen. f. Bleywage, 

Waffer-wölffe, befinden fich im dem sroffen fluſſe de 
la Plata im Süd: America, allwo fie bey ganken ſchaa⸗ 
ren ſchwimmen, und die ſchiffahrt fehr unficher machen. 
Ihr kopff gleicher einem hunds⸗ kopffe und auf dem ruͤcken 
haben fie recht groſſe haare an ftat derfchuppen. Sie heu⸗ 
len wie die molffe. 

Waffer -wurgeln , beiffen an einem weinſtocke diejenigen 
wurtzeln, welche zwar gleich den tbau-oder tagewurkeln 
auf den feiten, aber gantz oben an der fläche des erdreichs 
auewachſen. Ben dem räumen müffen die sverflen waſ⸗ 
fer : wurgeln abgeriffen werden, damit die pfeilwurtzel ſich 
deſto tiefer ſtrecken und beffer fiärden möge. 

Waifer :zuber, find ben bergwercken gefäße wie ein fäßlein, 
damit das waffer aus den aruben gegogen wird. 

Watte, Ouarte, die flock-ſeide, darein die feiden :eyer aus: 

‚ wendig eingemwicelt jind , wenn fie abgenommen, wird 
gekocht, aufgefrast, und ein jartes weſen, darand gemacht, 
welches zun unterlegen in die ſchlaf⸗ roͤcke, camifole u.d. 
8. dienet. Diefes heiffet man feidene watten. 

Watt Convoy, ift eine mit allerhand artillerie verfehene 
ſchwacke, welche die Meinen ſchiffe, fo über die Watten 
fahren, verfeindlichen anfall bedecket. 


feten lande Emden, Gröningen, Friefland und den ge— 
gen über liegenden infeln penennet. Es if nicht über s 
bis 6 fuß tief, das waſſer aber truͤbe und führer vielen 



















alterley faden oder garn tuch zu machen weiß. Nach dem 
jeuge, darinne fie arbeiten, werden fie unterfihieden in 
feiden:mollen: und lein:weber : nad) dem tüchern. die fie 
verfertigen, in zeug: parchent-zwillich : damaftaveber, 
u. ſ. w. Ihr werdjeug ift vormemlich der weber nuhl, dar: 
neben allerhand bafreln, ſpulraͤder und ſpulen. Der weber 
ſtuhl aber beſtehet mie feiner zugehör aus dem kamm, gal⸗ 
gen, tritt, gewicht der rollen, dem mwell-baum. dem hm in: 
gleichen auch dem auſchlag, dem ſpanner, der buͤrſten 
dem ſchiff, der innle und dem theiler. Ihre kunſt bee 
ſtet darinue, daf fie dem zettel ordentlich aufhafpeln, mel 
ches alfo geſchiehet, dab 20 kneul fadern in ein Fäflleit 
son 20 fachen gethan, die faden durch ein breslein von =c 
löchern gejogen, und mit einander auf einen groſſen baf: 
rel in foldyer länge, wie fie die vorkabende arbeit befom: 
men fol,eufgenomnen, und diefes ſo oft wiederholet wird 

als zu der erforderten breite des tuche nothig it. Dicke 
faden werden dur dem Famın gezogen, und im weben 
vermittelt der fchämel wechſe eweiſe aufgehoben und nie: 
dergezogen, oftmals jebr kuͤnſtlich verfchrände, nachdem 

es das mufter der vorhabenden arbeit erfordert. Zuiſchen 

diefen aufs und niedergegogenen faden des zettels mird der 

eintrag , welcher vorhin am dem ſrulrade auf hefendere 

fpulen gewunden, vermittelft des. ſchiffs durcheeſcheſſen, 

und mit dem kamme dicht geichlagen. Mach dem uuter: 

ſcheide ihrer arbeit werden fie im verichiedene jenen und 
zünffte eingerbeilet. Die leimund parczentmeber halten 
an einigen orten zuſammen, an anderen haben ſie ihre 
laden und auflagen befonderd, Es it Fein geſchencktes, 
aber doch zünfftiges handwerd. Die tungen lernen ge: 
nteiniglich drey jahr, und wenn ein gefeu meißter werden 
will, muß er 7 jahr gewandert, und 3 jahr an dem otte 
ungertrennt gearbeiter baben. Den meiter-fühnen wird 
ein vorzug segönnet, daß fie das meiter:redit erlangen 
Eönnen, wenn fie aa jahr ihres alters erreichet. Der un⸗ 
terſchied diefer benden handwercker beftehet meik in ihrer ar: 
beit; der leinweber verfertiget ſowol jarte und mittel 
ſchleyer und Fanmer : glatte und geftreiffte leinwand, als 
auch allerley Elar und grobes, glattes, gemädeltes,seiw 
geltes, geſteinetes, auf damaſt⸗art, mit bildern, blumen 
und laubwerck, künftlich durchwircktes weiſſes, iezuwei⸗ 
len blau und weiß durchmengtes, oder auch mit tothen 
fireiffen durchſchoſſenes faͤchſenes tuch, ingleichen balb 
wollene und halb fiaͤchſene zeuge, oder auch andere, deten 
zettel Aächfen oder wollen , der eintrag aber feiden if. 
Die parchent:weber verarbeiten nebft dem leinenen ge⸗ 
frinft auch viel baumwolle, in,denen der zettel aus leinen, 
der eintrag aber aus wolle beſtehet, und if folder par: 
ent unterfchiedlicher arten , dick und duͤun, grob und 
zart breit und ſchmal, nachdem man ihn zu etwas atius 
menten verlanget. Es wirden auch die parchent webet 
den fo genannten zwillich, bomefin, aud) alterlen geiprens: 
te bett:segenge, und aleich den leinewebern mancherled 
forten von fo mol mit wolle als feide vermengren jeuar. 


ſchlick oder ſchlamm mit fich, welcher denn leicht wieder | Weber:diftel, ſ. Kartendiſtel. . 
findet, und m anwurf des landes gebraucht werden fan, | Wechſel Cambium, Change, im faufhandel ein folchei ge⸗ 


wenn man daͤmme hinein macht; als welches in Of Frieß⸗ 
land, bey der land = wirtfchaft oft mit nutzen verſucht wird, 
$. die Leipziger Sammlungen fidıs n. 6. Bey Fried: 
ſchiffen iſt es die paſſage vor die fchife von Hamburg, 
Bremen , Berden 20. nach Amſterdam, fo nit über s 
bis 6 ſuß tief gehen. 





fchäfft, da jemand eines audern geld, melches derfelbe ibm 
entweder wucklich giebt eder zu geben zuſagt, an einem 
andern orte, in gleicher fuınme oder wert innerhalb weni⸗ 
ger jeit wieder zu geben und zu erflatten, oder miederger 
ben, und erſtatten zum laffen, gegen gemeiniglich zu erle⸗ 
gende gereiffe ergörlichkeit uͤbernimmt, und deehalben 

einen 
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inen ſchein aushaͤndiget, zum beiten bes kauffhan⸗ 
yes dutch gewohnheit eingeführt, und durch die rech⸗ 
ve beitdtiget. Man hält davor, daß die wechſel aufge: 
ommen, ala Philippus Auguftus, und etma hundert jahr 
yernad Philippus Longus im qufange des viergehenden 
ahrhumderts die Juden aus Frandreich vertrieben, und 
saß fie zu Lion am erſten im ſchwang gebracht worden. 
Andere wollen fie weiter herholen, und ſchon in dem als 
en Römifchen rechte die fpur davon finden. Wechſel 
chlieſſen, gehoͤret eigentlich vor Faufleute nach heutiger 
veife mögen auch andere auf wechfelsrecht handeln, und 
rd deme zufolge feit gefteller, daß wer einen contract zu 
echt beſtaͤndig fchlieffen an, derfelbe auch wechſel geben 
ind nehmen könne. Zu einem ordentlichen wechfel gehö- 
en 4 perſenen. Der wechfelgeber, oder remittent, der 
as geld anderswohin will verfchaffet haben: der wechſel⸗ 
ebmer , oder trafirer, der es an dem verlangten ort ju 
bermachen aufnimmt, und einen mechfelsbrief darüber 
usitellet: der prefentant,der an dem orte der jahlung den 
‚echfel:brief empfängt; und der acceptant, an den der 
sechfel-brief gerichtet, und der durd) feine acceprarion 
ch zu der zahlung anheiſchig macht. Das geld, fo der 
echfelgeber fhieffet,, wird valuca, und in der abficht auf 
en nehmer cracca, in abfehen aber auf den geber zimefla 
nennet. Wo bdiefes fih nicht beyfammen findet,da hat 
er wechſel micht feine gehörige forme, und it mehr vor 
re darlehn, oder andere dergleichen handlung anzu: 
yen. Die mit der wechfel-handlung vornemlich umge: 
, nennet man wechſel herr, collybifta, Bangwier. Bon 
echſeln haben unter andern gefchrieben, Fo. Theod.Spren: 
"r, kurtze wechfel:practich, Rapb. de Turse, Tr.deCambio, 
Leitung zu vorfland des mechfel:rcchts, von Job. Fac.sgeibi: 
un heraus gegeben, Job. Mars. Vogt de Cambiis cum 
dit.Ahasv. Fritfchii,und Herr D.Siegelde Jure cambii. 
hſel, heiſſet auch, wenn eine geld-forte gegen die andere 
igeſetzet wird, als ſcheide- muͤntze um hart geld, oder 
»fes ung jenes, oder fremdes gegen einheimifches, u. ſ. w. 
rd zum unterfheide band: und Klein: wechſel, und die 
chen treiben, wechsler, Changeurs, genenuet. j 
hielbalg, Kielkropff, Ciefefoliner,Cambio, es ift ein 
er aberglaube, 
fhlaf vermiſche, daraus Finder gejeuget werden, die 
in wechfelsEinder nennet, weil fie nach Auguftini meis 
ug verwechfelt, ben einen geſtohlen, und den andern 
sefchoben werben, oder FielEröpffe, weil es in-ihrem 
pffe ftetig killt oder kluchzet. Sie follen ungleich ſchwe⸗ 
ſeyn als andere finder, unerſaͤttlich, ohne verſtaud, und 
>£ gedeihen, fondern nach etlichen jahren verfommen. 
Peru follen dergleichen finder gefunden werden, denen 
ne börner am kopffe erwachſen, und bey den Tuͤrcken 
eine gemwiffe art menfchen, von ihnen Nefefolini ges 
int, die vom teuffel erzeugt zu ſeyn geglaubet werden, 
ingemein ſchwartzkuͤuſtlet find. 
ſel⸗briefe, Literæ Cambiales, Lettre de, change, 
kleine, den kauffmaͤnniſchen eredit beweiſende briefe, 


möge welcher derjenige, fo ſolche entweder zur luſt ſein 


‚ften, oder-feines an einem andern ort wohnenden cor: 
ossdenten, auf eine gewiffl zeit wieber einjulöfen, won 

ftellet, und von einem andern die aecordirten wechſel⸗ 
der gleich baar, oder fonft, menu der wechlel an dem 
e, da er ferne endfchaft gewinnen foll, acceptiret oder 
zuüget worden, empfähet. Und weilen unter einem 
ty felsbrief der kauflente nutzen oder ſchaden, kefpect und 


der böfe geift mit.den unholben ſich 


sol. Diefelbe ift entweder na 
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erebit verfiret, iſt er nichts anders ala ein wircklicher be⸗ 
fehl eines traßirers an den arceptanten, welcher Gritih- 
me muß vollgogen werden. Mach der Leipsiger wechſel⸗ 
ordnung find die wechſel⸗briefe entweder eigene oder traf- 
firte, regulier= oder irregulier-wechfel. Die eigenen wech⸗ 
felebriefe find nichts anders ale ſchuld⸗ verſchreibungen, 
welche fo wol die form eines mwechfels, als auch die. wir⸗ 
fung deffelben haben , alfo, daß auf felbige nach wechfel: 
recht kan verfahren werden, und bedürfen folche feiner 
fonderlihen präfentation oder acceptation , fondern der 
ſchuldner oder feine erben find felbige iedesnral zur ver⸗ 
fallszeit gu zahlen ſchuldig, auſſer wenn biefelben in der 
dritten oder mehr haͤnden find, auf welchen fall felbige 
gleichfalls präfentiret und.accepfiret werben müffen. Traſ⸗ 
ſirte wechfel find eigentlic) die rechten wechſel⸗briefe, wels 
he vor jenen zuerſt erfunden worden, einen eigenen con⸗ 
traet madhen, und ein gan befonderes recht baden. Sie 
find ſolche handlungen ‚_da.einer dem andern eine gewiſſe 
fumme geld an einem andern orte zu gefenter zeit zahlen 
ju laffen verfpricht , wie bey dem.morte trafiren ausfuͤhr⸗ 
lic) au erfehen. Reguliersoder meß-wechfel, haben deu 
namen daher,mweil fie an meß-erten oderin meß⸗ zeiten, oder 
an andern plägen auffer denen meſſen, iedoch in abficht 
auf felbige meffen gefchloffen werden. Mit Diefen muß 
nad) der Leipziger wechfel: ordnung $ 4 alsbald des erften 
tages nad) eingeläuteter meffe mit präfentiren und ac 
ceptiren der anfang gemacht werden, und kan damit im 
der Dfter: und Michaelissmefje bis freytag in der erſten 
marckt⸗ woche zu mittage um ı0 uhr in der Neujahres 
mefie aber bis auf dem tag vor ausldutung derfelben 
continniret merden. Irregulier⸗ wechfel find , wel⸗ 
he. zwifchen denen meſſen und in Feiner abjicht auf die 
meffen, gefchloffen werden , und darinnen die zahlunge⸗ 
zeit nach belieben geftellet, auch der in denen meffen ge- 
machte wechſel⸗ cours, in dem folher nach den lauff der 
jeiten und handlung, und ob viel oder wenig geld, oder " 
briefe vorhanden ‚nicht fo eigentlich obſerviret wird. Ein 
gültiger wechſel brief muß feine gewiſſe ſorme und erfor« 
derte eigenſchafften haben, erftlich ingemein, daß er lefer- 
lich und deutlich son einer hand durch und geſchrie⸗ 
ben, und nichts daran durchſtrichen, zerriſſen, oder ſonſt 
verberbet ſey. Jusbeſondere foll ein wechſel⸗brief haben 
einen eingang , fo oben Darüber pe ei ben tag bes jahre 
‚und den ort, da ber wechfel-brief geftellet wird, enthält, 
und ingemein mit dem wort Laus Deo anfängt. Hier⸗ 
auf folgt in einer neuen geile der eigentliche inhalt, und 
fängt an mit ber jeit , in welcher die zahlung gefchehen 
belieben beſtimmet, als - 
ule. Jumii,oder einen monat a dato, oder auf gewiſſe tane 
nachſicht u.f.w..oder durch recht und gewohnheit ein: 
geführet , ald wenn gefast wird, auf nächft bevorſte⸗ 
beude Srandfurter herbſt⸗meſſe, aufo, aufance, d. i. 
nad) verlauff der nachſicht fo den wechfel:briefen an dem 
orte zu gönnen hergebracht iR, und die nach gelegenheit 
der entfernung der orte auf 14 tage oder einen monat, 
länger ober kuͤrtzer gerichtet zu ſeyn pfleget. Bisweilen 
wird gefeket a ulo doppio, à double ufance, und bedeu: 
set eine doppelte frif. Hierauf folgt die nerordnung auf 
biefen wechſel⸗brief, Damit eigentlich angezeiget werbe, 
daß es ein wechfelsund fein ander handel ſey, zu bezah⸗ 
len, worauf der name deffen, an den die.sahlung gefche: 
beu ſoll, mehrentheildmit den bepaefügten werten, oder 
commiß, oder ordre, und endlich Die auszujahlende ſum⸗ 
| PIITEIITE me, 
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me, nicht mit siffern allein, fondern ouch mit auddrüc- 
lichen worten, damit fo weniger betrug unterlaufen mö— 
ge, hinzu gefenet wird. Hiernaͤchſt wird der valurassder 
des werte, und baf man deeiwegen vergnügt worden, ges 
dacht, und zuletzt der provifion „ ober moher der acce- 
ptant feine wiederzahlung erhalten folle, gedacht, da zumal 
wenn biefelbe ausgelaffen, oder dem acceptanten nicht 
annemlich wäre, er den wechfel:brief iu acceptiren nicht 
ſchuldig iſt. Und damit durch unrichtigkeit der poften zus 
malan meit entfernte orte, wenn ein wechſel brief verlob: 
ren würde , zum machtheil eines oder des andern nichts 
verfdumet werde, pflegen 2 oder 3 mechfel:briefe gleiches 
inhalts ausgekellet,, durch numern unterfchieden, und an 
verfhiedenen poft:tagen abaelaffen zu werden, da dern, 
nenn einer davon eingelauffen und präfentiret worden, 
die übrigen erleſchen, und ihre guͤltigkeit verlieren. Am 
ende folgt der gewöhnliche ſchluß mit einem Bott befoh- 
len, und bie eigenhändige unterfchrifft mit oder ohne be: 
fiegelung. Alte folche umſtaͤnde werden aus einem exem⸗ 
pel beffer iu erfehen ſeyn. 

Laus Deo, Leipiig in ber Oſter⸗meß 1748 per rthlr. 

1000-s-:cgurant, 
Nahficht vierzehen tane geliebe dem herrm zu bezahlen die- 
fen meinen folaloder wenn ihrer mehr ertbeile werden, 
erften,, andern, zc.) wechfel = brief an Herr N. oder feinen 
Commifs (feine Ordre ) ein taufend rthlr. courant, der 
wert allhier vergnügt, er thue gute zahlung, und ſtelle es 
Aconto, laut avifo. Gort beſohlen. 
N.N, 


Ausmwendig wird ingemein die bberfchrifft auf dem ruͤcken 
des briefs geferet, den namen des, welcher dem mechfel 
bezahlen, u. des orte wo die gahlung geſchehen fol, ent: 
baltend. Ein alfo geitalteter mechfel - brief wird jo dann 
dem wechſelgeber au feiner fernern beftellung ausgehaͤndi⸗ 
get. Auffer demfelben aber ergehet noch von dem wechſel⸗ 
nehmer ein avilo - brief an feinen eorrefpondenten, darinne 
er ihm von dem gefchloffenen wechfel für ſich nachricht giebt, 
und ihn feiner provifion,, d. i wiederdergnuͤgung der aus: 
zahlenden ſumme verfichert,, in welcher bedeutung unter 
faufleuten das wort, proviften, eben fo mol als in der an: 
dern, baes eine eradrlichfeit oder übermachung dee wech- 
fels, oder gethanen verfhuf, oder übernommene factue, 
u. d. 9. bedeutet. Der fo den mechfel: brief empfänat, 
iſt ſchuldig, binnen gewiſſer zeit denfelben dem, an 
melchen er überfebrieben , gu präfentiren, und mo er hier: 
unter etwas verabſdumet, allen darans entſtehenden ſcha⸗ 
den jun übernehmen. Der alfo präfentirte brief wird ent: 
weder acceptirt oder recufirt. Die aceeptation ift ein frey⸗ 
williges werck, dazu niemand wider feinen willen magan: 
achalten werben; infonderheit —— fie verweigert 
werden, wenn ber Traßirer feine vergnuͤgliche proviſion 
verfchaffet , oder der advis- brief noch nicht eingelauffen. 
€s it aber die acceptation oder aufnehmung des wechſel⸗ 
briefes eine bloffe einwilligung, dadurch man fich ju der 
zahlung der darınne enthaltenen ſumme verfichet. Wenn 
diefelbe in der fonderlich auf meßen verorbneten jeit nicht 
erfolget , oder mit gewiffen dem Präfentanten unangeneh: 
men bedingungen befhrändet, oder wenn fie deutlich re: 
ewfirt wird, mag ber Prifentant ſich dagegen mit eimer 
proteflation verwahren, welche diefen effect hat, daß ber 
Präfentant wegen des lucri ceflantis, und damni emer- 
genris, ſamt dem ruͤck⸗ wechſel und den Toten, fo auf 
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den proteft gegangen, fichan ven Traffanten zu halten bat. 
Die acceptatiom geſchiehet ingemein ſchrifftlich Durch blof: 
ſes beyſchreiben auf den wechfel: brief, des worts acce- 
ptirs, ſammt dem namen und dato, und diefes ift die or- 
dentliche acceptation. Es iſt aber noch eine andere, fie 
unter faufleuten per bonore della lersera heiffet , und die: 
fe kan von dem felbft , der die ordentliche acceptation re: 
eufirt, wenn nentlich die angemwiefene provinion ihm nicht 
anſtehet, und er fich lieber an den Trafirer felbit halten 
will, oder von dem Praäfentanten, oder auch von einem 
dritten, der fich hiezu freywillig erbietet, doch nicht eher, 
ald wenn der wechjel auf keine von obigen benden arten 
vefpectirt worden , und allegeit mit proteft gefchehen. €* 
fan aud) der Trafirer fich deffen um fo weniger meigern, 
ob er gleich auf ſolche weiſe wider feinen willen eines an 
bern ſchuldner wird, weil dadurch ihm nuͤtzlich gedienet, 
und nebſt erhaltung feines eredits viel verdruß und ſchaden 
eriparet wird. Wenn der wechſel acceptirt, muß bie jab- 
lung auf die beftimmte jeit genau eingefordert, und fodır 
felbe nicht erfolget, binnen ı2 tagen proteft eingenendet 
werden, mwidrigen falls und fo der Präfentant bierunteret: 
was verfiumer, aller fchade ihm heimfaͤllt. Zu deraler 
Ken Proteften find in bandeld: ſtaͤdten einige notarii ber 
ftetet , fo befondere protocolla darüber halten, daraus bie, 
denen daran gelegen, fich erfehen fönnen. Wenn nun 
altes Ordentlich und ohne fehl jugegangen , und dennoch) 
einer oder der ander zu furk kommt, ift die frage, wie der⸗ 
gleichen fälle zu entfcheiden. Und zwar wenn der Remit⸗ 
tent zu unfall kommt, che er den Traſſanten befriediget, 
fält der verluf auf den Trafirer, Wenn der Trafırer 
ju mifzahlen verfäut, nachdem der, auf den er den wech⸗ 
fel traßirt , denfelben ſchon acceptirt, bleibt ber ſchade dem 
acceptanten. Wenn der Präfentant zu mifzahlen geräth, 
und die zahlung zu aehöriger jeit empfangen bat, ſo fällt 
der fchade auf den Remittenten: hatte er fie aber vor der 
verfallgeit befommen, und märe auch vor derfelben in 
unvermoͤgen gerathen, muß der gahler den ſchaden tragen. 
Wenn der acceptant nach gefchehener acceptation in miß⸗ 
zahlung geraͤth, it nach gemeiner praxi, der Trafirer vor 
den fchaden gehalten. 


Wechfel: briefe, pfleget man zwar ſonſten auch diejenigen 


yettel zu heunen, welche über auf intereffe gegebene gel: 
ber ertheilet werden, als wenn in einer Leipziger meſſe e— 
nige gelder auf intereffe von diefer meſſe zur andern moch⸗ 
ten gegeben werden, darüber entwirfft der empfanger dei 
geldes eine art wechfel: briefe, welche das empfangene cu 
piral mit dem intereffe bis auf Eünfftige meffe bearaift: 
allein , diefe mechfelsbriefe find viel mehr obligationet 
oder ſchuld⸗ briefe, maffen der anfang und endſchafft nur 
eines ortes geſchiehet, und mur = perfonen comcurriren, 
da zu einem rechten twechfel = orte und 4 perfonen aller: 
dinge coneurriren, ald eines orte der geber des geldes und 
ber seber bes mechfels briefed , und andern ortes, der 
den mechfel präfentiret und die zahlung fordert, und dit 
acceptant und zahler. 


Wechfel:geld , heiffet dasjenige, womit ein mechfel-briet 


pfleat besahlet su werden, wenn die benennung der geld⸗ 
forten in demfelben nicht anaeführer wird. Es werden 
aber darunter aerechnet die Burgundiſchen und Schwei⸗ 
zer⸗ wechſel⸗ thaler, auch Houdndifche thaler und ducatons, 
fo fern fie in dem valeur bleiben, worunter doch zo pro 
ceıtum im viertelsthalern genommen werden muͤſſen. 


Soll aber der wechfel in courantgeid gezahlet werben, 
müffen 


wec 


müffen es ſolche ſorten ſeyn, darumter ſich bie geringſſe 
unter einem Kayſer⸗groſchen nicht beldufft ; berſtehet ſich 
a drittel, ı drittel, » fechstheil, 6 kreujer und, Mayſer gro⸗ 
(dem, Lneburgiſche 16 pfenmine und 2 pfenriiaer,, feines 
weges aber jmener, brever, freuner oder auch halbe baren. 
In Leipyig beſtehet das wechſel geld in lauter drittel⸗ſtuͤ⸗ 
cken, wenn es ausländifche muͤntze als Luͤneburgiſche und 

Brandenburgiſche if, ꝛc. wenn aber die zahlung in lauter 
Saͤchſiſchen dritteln geſchiehet, fo muß ein guart au are: 
ſchen mitgenommen werden. . 

Wechfelrecht, alfo beiffen entweder die obrigteitlichen ver: 
ordnungen und faungen , fo Über wechſel ſachen eraeben, 
oder bie befondere gerichte , fo im handele adten nerord: 
net ju feon pflesen , wechſel⸗klagen zu euticheiden: oder 
bie befondere weife zu verfahren, fo im mechiel-flagen auch 
für ordentlichen gerichten beobachtet wird. Alſo mag eis 
ner wegen feines ausgeftellten mechfel-briefes auch an dem 
orte, dahin derfelbe gerichtet, ob er uleich da wicht wohn⸗ 
baft, belanger werden. Wenn über bie unterfchrifft 
ein jmweiffel entſtehet wird auch ein dritter, der mit wahr: 
beit fagen kan, daß ihm bie hand bekannt, ale zeuge ju⸗ 
gelaffen , ob er aleich ben der unterfchreibung nicht juge: 
gen gewefen. Eim wechjelsbrief führet einen unumftoßli: 
chen bemeis, und die ſchleunige huͤlffe hinter fich ‚ fo wol 
twider den acceptanten,als wider den trafirer. Die fon 
gewöhnlichen claufeln und zierlichkeiten haben bey einem 
mechiel:briefe feine fiat, und Die daher genommene aut: 
flüchte werden gar nicht jugelaffen, allein auf die wahre 
beſchaffenheit der geſchichte geſehen, die parteven kuͤrtz⸗ 
lich und ehne fonft gewöhnliche weitlauffigkeit angeböret, 
und auf dergleicherrmeife verabfcheidet. Wider einen fol: 
chen abicheid hat die appellation keine fat, es wäre dann 
an etlichen orten, allein —— eſſekſtum devolutivum, 
nicht and) executionis fulpenfivum. Und endlich wenn 
ein trafirer austritt, und fein vermögen von den gldubi: 
gern angenriffen wird , werben die mechfel:titel allewege 
ausgeſchloſſen, und das mechiel:geld alles zugleich vor al: 
len anderen fhulden und gerechtigfeiten entrichtet. Das 
in Sachſen eingeführte wechfel:recht erſtrecket ſich über alle 
serfonen, fo mechfel: briefe von ſich Rellen, fie mögen 
Randes ſeyn, was fie wollen: babey jedoch den geiftlichen, 
ftudiofs und unmuͤndigen unterfaget if, wechfel:driefe von 
fich zu fellen. 

Wechfel einzieben, beißt auf beramerden , werm ein ne: 
immer etwas wandelbar wird, und man amdeffen Rat neue 

empel einziehet. 

Woechfeln , fast man bey den jdgern von allen thieren, mern 
* son einem ort, oder von einem holtze zum andern ge⸗ 

en. 

Wechjel:windel, Anguli alterni, beiffen im der geometrie 

die windel,, welche in einer figur theils innen theils anffen 
entgegen liegen. 

Wechſel⸗ zahlung/ diefe geſchiehet auf viererlen weiſe: 1) 
Liberamente, wenn derjenige den wechfel: brief, auf den 
er lautet, freymiliig annimmt, und ohne alle erception 
jablet. 2) Sopra protefto per honor di lertera, wenn 
der acceptant es für rechnuma deſſen, für den die Tratra 
geſchehen, nicht annehmen wi, fondern zur ehre deffen, 
fo den wechfelsbrief auegeſtellet, bejablet. 3) Sopra pro- 
teito per honor di letters, wenn ein anderer den derge⸗ 
geftalt proteftirten mechfels brief acceptiret. 4) So- 


pra protefto per honor di lettera, wenn der, fo den 
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—* «brief hat, ſolchen ſelbſt verehret, und im fich con: ⸗ 

entiret. 

Wechsler , werden nicht nur die bangviers genannt, fendern 
auch diefenigen, bie in einer ſtadt die geld>forten genen 
—* ten, und darauf lagio geben oder ſich bezah⸗ 
en laffen. 

Wede, Fufus, Fufde, in der wappen-Funf, geſchobene laͤng⸗ 
liche raute. Die mahler , fo den unterſcheid nicht ge 





nau beobachte, laſſen oft im pweiffel, ob im einem map- 
pen rauten ( welche gleich fo breit als lang find) oder we⸗ 
den (welche mehr in die länge als in die breite haben ) 
geführet werden. Cie können einjelm oder gepaart, auf 
recht oder liegeud fepn. 

Weder, f. Uhr. 

Weddesberren von Roftod, find glieder des alldafigeu 
Narhs, welche auf die tiefe zu Warnemünde, auf der fladt 
mache und auf alie Amter in der ſtadt achtung haben. 


f Wede, f. Widem : gut, 


Weer : wolf, ſ. Wolf. 

Weg, Via, Chemin, ingemein ein raum, darüber man geben 
und fahren fan. Sie werden unterfhieden in beerftraffen, 
oder land swege, und feld:oder bolgs wege. Bon der 
erſten gattung if am feinem orte gebandelt worden. Die 
vou den lekten gattungen werden in rechten befchrieben, 
als ein recht über eines andern boden ju geben, ein laſt⸗ 
thier ju treiben, einen wagen ju führen, und was zur haue⸗ 
haltung gehöret, auch baubels und andere norhwendigfeis 
ten ju fhleppen. Eim beſuch⸗ wer heiffet, mo man ge 
I und reuten, aber nicht fahren darf. Abwege füchen, 
onderlich mit jellbaren maaren, iſt firafbar. 

Wegdorn, f. Creugdorn. 

Wege: maaf, ift dieabmeifung der wege und fraffen, welche 
nach verſchiedenheit der länder verſchiedene namen und 
längen hat. Im Teutfchland, Italien, Engeland, Ungarn 
und Polen braucht man meilen, wiewol von verfchiedener 
länge. Im Portuaall, Spanien, Frandreih, Schweitz, 
Dännemard und Schweden. jeblet man nach ſtunden; 
in Rusland nach werten. In Griechenland und der 
Aſiatiſchen Türden find die Scadıa gebräuchlich ; in Eanp- 
ten der Schenus; in Arabien und fait gan Africa, wie 
auch in der Tartarep die Stationes oder tagereifen ; in Per⸗ 
fien die Parafange ; in Indien die Cols und Gofs; in 
China die Lys und Pu; in America aber rechnet man nad) 
tagereifen. 

Wege: meffer, Viatorium, iftein inftrument, die entfernung 

der Örter dadurch zu erforfchen, und ein gantes land da⸗ 

mit autmeffen ju können. Es befiehet aus einem zuſam⸗ 
men geferten sädermerd‘, mobenan einer auffen in verſchie⸗ 
dene umd gleiche theile abaetheilten fcheibe eim oder auch 
mehr jeiner den oft wiederholten umlauf des rades an eis 
nem wagen, ober die zahl der hinter einander gerhanen 
ſchritte eines menſchen oder pferdes andeuten. Um bef- 
willen ocbet aus dem inftrument ein faden, oder eine 
ſchnur, cder fanberes kettgen, welches, wenn daran gejuchet 
oder felbiges ein menia angezogen wird, jedesmal dem jei: 
ser un einen theil fortrücht. Wenn man richtig verfahren 

DIT ALLE wil, 
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wit, muß man zuvor bie gröffe einer meile nach ben ſchrit⸗ 
tem eines mienfchen ober pferdes, mie auch nach' bem um: 
fauf eines bieru erwehlten rabes ausmachen und feſt ftel: 
fen. So muß 3.0. ein rad, welches achtehalb ellen oder 
eine Sähfifhe landes: ruthe in feinem umfreife hält, 3600 
mal herum laufen, wenn felbiges eine Saͤchſiſche weile 
zurid legen fol. Bon diefem rade fan man durch die rer 
gel detri die proportion theüls geöfferer, theils fleinerer fin- 
den, welche gleiche dienſte leiten. Es giebt folcher weg⸗ 
meffer dreyerley arten: Nach der erften art wird das in: 
firument an einem wagen angebracht, da es burch den um: 
fauf eines rades an dem magen anzeigt, nie oft folherum: 
Lauf gefcheden fen. Die andere wird einem menfhen an 
einen leib-gurt, oder einem pferde an den fattel befeftiget, 
a die aus dem infrumente gehende ſchnut bey jedem an 
iehen oder zucken dem jeiger forträdt; fie wird an dem 
uf des mienfchen oder pferdes befefiget, um dadurch ju 
bemercten, wie.oft der fuß fortgefchritten if. Die dritte 
art bringt man bey den ſpatzier⸗ſtoͤcken an, me ein daran 
gemachter weifer durch das niederfenen des ſtabes um einen 
sheil an ber ſcheibe fortgerüct wird; daher wenn bey ie⸗ 
dem fhritt der Hab miedergefegt wird, der zeiger bie zahl 
der jurich gelegten ſchritte anzeigt. Adam Friedrich 
Zürner rühmet von feinen verbefferten Viarorio, deffen 
er fi) Hey der Saͤchſiſchen landes⸗ ausmeffung dedienet, 
daß er eine vorher damit gemeffene, und richtig aufgezeich 
giete entfernung in etlichen wiertel:ja gangen m.ilen ber 
ftehend, durch das infirument inwendig im dem wagen, 
moren es angebracht, ohme abfleigen, und ohne nur aud 
dem magen ju fehen, auch in finfterer nacht punctuel wie 
der gefunden habe, bergeftalt, daß er nach anmeifung der 
ben dem lichte ju erfennenden zahlen auf dem inftrument, 
juß auf der verlanaten ftelle bat halten laffen, als wie 


nach der erſteu meſſung angemercet werden. [. Schritt: 
meſſer. 

Weger, werden in der Schweitz die ſenigen leute im den doͤr⸗ 
fern genennet, welche gehalten find, die firaffen und meae 
zu beffern und offen zu behalten. f. aud) Rutten. 
Weggras, ſ. Wegteitt. 

Weglagerung, boshaftes vertreten des freyen weges, über 
heimliches lauren auf denfelben, um raubes oder mordes 
teilten. Die wealag-rung it von der vorwartung Darinne 
unterfhieden, daß jene geſchiehet von ſtraſſentaͤubern 
Iandejwingern, hedenreutern, fhnaphänen u. d. g. Die 
den reifenden an bequemen orten vorwarten, fe zu berau: 
ben, oder gar umpubringen. Alle ſolche ſamt ihren mif: 
fentlihen aufenthaltern, anhängern und helfern, find nadı 
der Ordn. des Landfr. in die Neihsacht verfallen. Das 
vorwarten geſchiehet von ſolchen, die aus feindfchaft und 
rachaier jemand heimlich nachſtellen, ihn unverfehend zu 
nüberfalten, und zw befchädigen. Durch die wealagerung 
mird das leben berwircket, obfhon neh Feine bofe that 
voibracht wäre, das vorwarten aber wird willkührlich be: 
ftraft. 

weglöfung, [. bfhoh. 

Wegrich, Plantago, Plastain, ein wildes heil: fraut, fo an 
grafigen orten, um die wege umd jdune waͤchſt, und im 
Mayen blühet. Es iſt dreverlen gattuna, der breitblätte, 
rige bufen » ober groffe megerich, hat eine jaferige wur: 
jel, breite, glatte an ber erde liegende biätter, darzwiſchen 
ein fengel auffdhieht, mit einer dhre, an welcher grüne 
oder dunckel⸗ rothe kornlein finen, ſo dem ſaamen hinter: 


J 


weg 
laſſen. Der breitblätterige graue wegerich hat blaͤtte · 
wie jungen geſtaltet, mit zarten weißgrauen haͤtlein be 
beit. Der fpigswegerich hat lange rauhe blätter, die 
wie das eifen eines fpieffes gefaltet. Auſſer diefen find 
noch drep andere arten, fo in der arkenes nicht gebrauchet 
werden. Das kraut bat eine Fühlende, trocknende, reini⸗ 
gende und zufammenziehende Fraft, dienet innerlich vor al- 
lerley blut: und bauchflüffe, der faame von dem fpikigen 


wegerich foll auch vor den fein, bie blätter aber gepälvert 


eines quentleins ſchwer etliche mal vor antritt genommen: 
vor das viertägige fieber gut fepn. Aeuſſerlich heilen bie 
‚biätter allerley wunden, nefchwür und filteln, fonberlich if 
ber fpigige wegrich zerftoffen aufgeleat, ein bewaͤhrtes mit: 
tel wider den biß von einem mwiütenden hunde. Ju den 
apothecken hat man davon dem dicken faft, welcher inner: 
lih mider die gelbfucht, das Feichen, der fod und bie 
bauchwürnte, dufferlich wider die biffe von fchlangen und 
mwütenden rer dienet: das waſſer, welches auffer ben 
tugenden, fo dem ganzen kraute ingefchrieben werben, auch 
den mund und bald reiniget, der fdule mehrer, und Die 
zaͤhne befeftiget, aͤuſſerlich faule geſchwuͤre reiniget und 
beilet: den fyrup, fo in bauchflüffen heilfaam ik: und den 
erteact, fo ju alien oberzehlten innerlichen gebrechen mag 
sebrauchet werden. 


Wegſteine, heiffet man diejenigen, welche die weiten der 


fraffen und wege verzielen, mie auch die gärtem, dder, wit: 
fen, roeinberge, wälder undderaleichen, an einander liegen: 
de güter bemercken, und von einauder abfondern. 


Wesftrobr f. Wallftrob. 
Wegtritt, Wengras, Angerfraut, Denngras, Dlutfrant, 


Polygonum, Remeude, ein wildes beilfraut von verfhies 
denen gattungen, darunter aber das breitblätrerige al⸗ 
lein gebräuchlich iſt. Es mächk an bürren umgebauten 
fandigen orten, hat eine holtzige wurtzel, knotige an der er: 
den liegende ftengel, bey iedem knoten Kleine blättlein, 
und weiffe oder leibfarbene blümlein, die den ganzen fon 
mer durch blühen, und endlich einen drenedigten braunen 
faamen feren. Das kraut kuͤhlet, trocknet und giehet zu⸗ 
fammen, dienet zu fillung allerley bauchflüffe, des naſen⸗ 
blutens, und blutfpeyend. Kraut und murgel gepülvert 
treibt den Rein, und öfnet Die verhaltung des waſſers. 
Neufferlicy-ift es gut auf wunden, geſchwuͤre, entjündete 
augen, geſchwuiſt, und in breptägigen fiebern auf die polſe 
zu kan. Dos davon diſtillirte waſſer eröfnet die ner: 
ftopfte nieren, treibt den harn, gries und fein. Das Fleis 
ne oder coccinellen weggras bat an feinen murkeln im 
Gommer um ben länaften tag rothe beerlein bangen, deret 
faft ftarck färbet. Wenn man diefe beer an einem ‚mde 
nen und warmen ort verwahret, werden fie hart und rum 
jelig/ und der wahren coecinelle wicht ungleich. Das ge 
meine volck nennet ıfie St. Johannis: blut, uud bat deu 
aberglauben, der aber durch die erfabrumg widerlegt wird, 
das jie anders nicht als am Johannis: tag im der mittags 
Runde gefunden werden, ainmme ſolche ſtunde genau in 
acht, und hält die gefundene koͤrner als ein verwahrungs⸗ 
mittel vor allerley kranckheit und unfaͤle. Es find aber 
ſolche Eörner anders nichts ald der ſaame eines beſondern 
würmleind, welches endlih baraus, wie aus einem 9 
kriecht. Diefes Eleine weggras wächfet abfonderlich in Po- 
len um Warfchau herum, und in der Ukraine, häufig, und, 
wird, dahero Polygonum Polonickm cocciferum genen? 
nt. Die Türdifhen und Armenifhen kaufleute pflegen 
die koͤrner mehrentheils zu kaufen. Sie färben * * 
wolene 
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wollene, ſeidene und lederne waaren, fonderfich den faffiart, 
wie auch die mähnen und ſchwaͤntze ihrer pferde. Die 
Hollander kaufen fie gleichfalls, und mensen fie unter die 
cochenille, weil fie die farbe um ein merckliches hoͤher ma— 
chen. Die fogenannte Carta di Spagna und die Bezetta 
rubra werden auch aus diefen Eörnern bereitet. 

Vegwart, f. Lichorien. 

egweiſer, Starua mercursalis, Colomme itineraire, ein 
an den fheidewegen der landſtraſſen aufgerichteter pfoften, 
fo durch daran geftoffene arme, oder fihrift, wohin die wer 
ge gehen, anzeigt. 

chemutter, Zebamme, Obiterrix, Sare femme, ein weib, 
fo durch unterweifung und erfahrung gelernet, ſchwangern 
veibern in ihren zufällen zu rathen, fonderlich aber ihnen 
sen der gebnrt zu helfen, und fie glücklich durch die wochen 
u bringen. Es wird in wohlbeftellten policenen feine heb⸗ 
inzme jugelaffen, ihr gewerb zu treiben, fie fen denn zuvor 
segen ihrer wiffenfchaft geprüfet und tüchtig befunden, 
10) darauf in befondere pfliht genommen worden, abſon⸗ 
serlich verdädhtine und nuechte geburten der Dbrigkeit an: 
zeigen. ie werden auch oftmald von gerichten verord⸗ 
et, beiichtigungen zu thun, wenn eine verfon ſſeiſchlicher 
ermifhung oder kuͤrtzlich vergangener geburt verdächtig 
#. In Franckreich it unter den vornehmen die weifeauf: 
ommen, dab man nicht mehr weiber fondern männer, fo ver 
hirurgie und Anatomie erfahren, gebraucht, die daher be: 
smders Accouchenr geuennet werden. Don diejer wiffen- 
Haft haben unter andern wohl gefchrieben, Scip. Mereu- 
0 la Commare o acoglitrice; Mauriceau Obferva- 
ions fur la — &l’accouchement des femmes z Pen 
ı pratique des accouchemens; Annen iElifaberh Zorn: 
urgin unterricht der hebammen; Juſtinen Sigemuns 
in geb. Dittrichen, Chur = Brandenburgifche hof: we⸗ 
emutter. 

br, f. Gewehr, 

br, Agger, Clauftrum, Digse, ein damm, fo quer durch) 
nen fluß gefchlagen wird, denfelben aufzuhalten, zu ſchwel⸗ 
n, und einen fall im gewinnen, daran mühlen geleget 
erden mögen. Damit nun die fihiffahrt hiedurch nicht 
hindert werde, wenn der flug ſchiffbar ift, werden ſchlen⸗ 
n Darneben angeleget. Ein wehr ju bauen, föffet man 
se reihe maffer: pfäle ſchraͤg dusch den fluß in der höhe, 
ie das gefdue fenn fol. Hinter dieſer reihe werden mehr 
dere eingeftoffen, die immer niedriger werden, bis die 
ge reihe der Häche des waſſers gleich bleibet. Derraum 
‚ifchen den pfälen wird mit reifig, Keinen, fand und kies 
ggefüllet, und das wehr oben mit bretern bedecket oder 
t fteinnen bemauret. Und meil durch ſolch aufjchwellen 
ı waffers, fonderlih an Fleinen bächen, den nachbarn 
s und unten ſchade und ungelegenheit zuwachſen Far, 
rd mach gefchehener befichtiaung ducch gefihmorne leute, 
pfahl eingefchlagen, der fiecher  pfabl genannt, der da 
jeiget, wie hoch das waſſer gehalten, und deme ju folge 
: fach = baum in dem wehr angelest werden möge. An 
ige wehre madıt man auch abfäue mit aufzugen, Die man 
siehert, und das waſſer frey laufen laffen fan, welche 
ın aufzieh⸗ wehre genennet werden. Wie gaus ſtei⸗ 
me wehre aufjurichten, ingleichen wie auf einen puren 
en ober in ein reiffendes waſſer ein gas holtzern wehr 
tegen, befhreibt Leupold in Theatro Hydrotechnico 
60 Te q- 

, iR auf beramersken ein belehntes ftück feld auf den 
gen und fireden, hat 14 lachter indie kinge, und 6 lach⸗ 
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ter in bie breite. Ein wehr thut = Techn, 3 mehr thun eine 
fundgrube, und 2 wehr eine maafje, oder 28 lachter in die 
länge, und 7 in die breite, - 

Webreifen, wird gebraucht, wo ein gefchleppe an eine Funft 
gehangen ift, und wird mit dem einen ende an dem kunſt⸗ 
geftänge, mit dem andern aber an dem arım ber waltze oder 
welle, darinnen das andere kunſt⸗ geſtaͤnge anfänget, mit 
einen hang: oder fteckzmagel befeſtiget. Webreifen, iſt 
auch ein ſtuͤck eifen, fo in das fchürloch des brennofens ges 
macht, und verhüter, daß der brenner, wenn er mit dem 
bocke oder kruͤcke in den ofen fähret, dena mauerwerd im 
dem ſchwange feinen ſchaden jufüge. 

Webrgeld, Sühngeld, Wergeldum, if eine firafe vom 20 
thaleen, fo der angeflagte wegen eines nicht vorfeßlich oder 
muthwilliger weife begangenen todtfchlags an einer manns⸗ 
perfon, an den mächiten, anverwandten von deffen vater, 
auszahlen muß. it der todefihlag an einer weibs: perfon 
gefhehen, fo wird nur halb fo viel wehrgeld gegeben. 

Webrbaft machen, eine weiſe an Fürftlichen und andern 
bofen, da ein Edel: Enabe, oder wie man fie nennet; Page, 
wenn er zu gehorigem alter ermwachfen, von feinem Herrn 
mit einem degen, ben deffen übersebung er zugleich eine 
maulideile mir den worten: Das leide von mir, und 
ſonſt von niemanden mebr, empfaͤngt, beſcheucket, mit 
einem anſtandigen friegs-vder hor-dienft werfeben, und 
dazu ausgeraſtet wird. Wenn ein Edelmann feinen knecht 
zu einem reiſigen macht, werden eben dereleichen umfläns 
de dabey gebraucht. Der urfprung rührer daher, daß vor 
zeiten das degen : trauen nicht durchgehends erlaubt gewe⸗ 
fen, altermaffen Fridericus I den faufleuten allein auf reis 
fen, und nicht an der feite, fondern nur am fattel, einen 
degen zu führen verftattet, andern bürgernund bauren aber 
durchaus verboten. Einige gelehrteu führen die weife des 
wehrhaft: machens von der weife der alten Römer her, da 
ein herr feinen leibeigenen knecht, den er freu laffen wol⸗ 
len, dem richter vorgeftellet, welcher ihm von dem ftadt- 
diener einen reich mit einem Keen geben laffen, und 
ihn bierauf los und fren aefprochen. Es find aber andere 
beffer dran, die ſolchen gebrauch von der weile der alten 
Teutſchen herholen, da ein junger menſch nicht eher die 
wehr tragen dürfen, big er von feinem vater eder näbeften 
verwandten der gemeine vorgeftellet, und dazu tüchrig ers 
achtet worden, von dar an er gleichſam vogtbar erftäret 
worden, und bey allen öffentlichen verfanmlungen ıu ers 
feinen befugt geweſen. 

Wehrjchaft, ſ. Gewähr. 

Webrftempel,oder Walgen, find ben dem bergbau runde 
hoͤltzer mit 2 fpig: zapfen, die werden gebraucht in krum⸗ 
men [hächten, die nicht in einer gleichen flaͤche niederaes 
ben, — bald flach, bald ſeiger find, ſonderlich in folz 
chen ſchaͤchten, wo das feil im hangenden fehr anlieget, 
daran eo fich abnuset. Diefe müffen alſo eingerichtet wer⸗ 
den, daß fie fich mit dem daran liegenden feile mit ums 
drehen laffen Fönnen. 

Weber svieh, nennen die fhäfer das aute fchaf- vieh, wel⸗ 
het, nachdem die ſchlechten fchafe, haͤmmel und laͤmmer, 
andgemerget worben, im das minter- futter nefchlagen 
mird! nsgemein zehlen fie zu 100 ſtuͤck won dergleichen 
mehr: vieh, 38 alte fchafe, ı2 jeit-fhafe, ı8 alte haͤmmel, 
7 seitzhämmel, ı3 Eälberslänmer, ı2 haͤmmel⸗ lämmer, 

Webrung, Hofmehrung, dasıeniae, fo bed einem acker⸗gut 


- an jung: weide⸗ und feder⸗ vieh, ingleichen am ſchiff und 
geſchirr 
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geſchitr, gu feiner beſatzung gehöret, und nothwendig ver: 
bleiben muß, & 

Web, Mulier, Femme, in rechten wird mit biefem wort 
mehr auf das gefchlecht ald den Rand geſehen. Es haben 
aber die weiber in rechten viel wohltbaten. - Sie jindiwar 
von allen öffentlichen bedienungen ausgeſchloſſen, und wenn 
ein weib entweder felbit durch ihre leute dem land: frieden 
zuwider handelt, oder befemmtliche friedend=törer beget, 
ift fie nicht weniger ald ein mann der acht unterworfen. 
Auffer diefem aber mögen fie ohne unterfcheid, und auffer 
gewiffen benannten fälen, perſonlich vor gericht nicht ger 
dogen werden, mo fie aber in ihren eigenen ſachen erfcheis 
nen wollen, it ihnen folches ungersehret. Sie folgen dem 
mann, und find gleiches rechtes mit ihm theilbaftig. Sie 
mögen fich mit der entfhuldigung der unwiffenheit der 
rechte behelfen, wenn fie ihnen zu vermeidung ihres ſcha⸗ 
dens zu fatten kommt, nicht aber daf fie andern Damit 
ſchaden thun. Sie mögen ſich nicht vor einen andern ver: 
bürgen, auffer in gemiffen menigen fällen. Cie werden in 
bürgerlichen Magen mit gefaͤnglicher haft verfchonet, und 
in peinlichen mit gelinderer ftrafe angefehen. Ein meh: 
rers bievon iſt zu finden be Frid. Bruckmann de utriusque 
Sexus differentia ; Job. Uhr. Wolff de Privilegiis ac 
Jure feminarum; Joach.Wiebel de jure nıulierum fingulari 
circa contraltus.Uiber den vorgug des einen gefchlechts vor 
dem andern, haben finureiche federn fich geübt. Corne/. 
Agrippa hat in feinem büchlein de preftantia fexus fe- 
mimei denfelben ben weibern zu eritreiten verfuht. Die, 
fo die mittelftraffe halten, legen den vorzug der firtfamfeit, 
niafigfeit, zucht, freundlichkeit und emſigkeit dem mweiblis 
hen, der Eluaheit, tapferkeit und arbeitfamkeit dem männ- 
lichen bey, die übrigen tugenden laſſen fie bevden gemein. 
Deipreaux hat in einer eigenen fatgre das weibliche ger 
fdjlecht hart herungenommen,dem aber. Perraulr eine Apo- 
logie des feınmes entgegen geſetzet. Vals Acidalius, 
ein Medicus in Schlefien, hat eine Dill. heraus gegeben, 
darinne er behaupten wollen, daß die weiber Feine men: 
fchen find. Diefen, ob er gleich nieht der verfaſſer derfel- 
ben gewefen, bat eim prediger zu Breflau, Sim. Gediceus, 
ernftlic und mit aroffer heftigleit widerleget. 
aber nachſinnige gelehrten wahrgenommen, daß der vers 
faffer, mer er auch fen, nichts weniger mag im finn gehabt 
haben, als diefen fas zu bemeifen, fondern daß ſein zweck 
gewefen, durch ein Flares erempel darzuthun, mie die uns 
gereimtefien dinge beihonet werben Fönnen, wenn man 
dergleichen verdrehungen der heil. Schrift, mie er gebrau⸗ 
et, und andere vor ihm, auf bie er in der vorrede ſich 
beziehe, und die damals aufgelommene Sorinianer, Die 
mit ihren häufigen fchriften die welt irre machten, nicht 
undeutlih meinet, auch gebrauchet haben, gelten laffen 
mwolte. Die alten Teutfchen haben, wie Tarirus yeuget, 
das weibliche gefchlecht hoch gehalten, und eine ihnen bey⸗ 
mohnende klugheit und vorfichtigkeit erkannt, daher fie 
ihren rath und vermahnungen niemals verachtet, ja einige 
derfelben als prophetinnen in dem wichtigſten zweifelhaften 
gefchäften zu rathe gezogen. Der groffe König ju Matram 
auf der infel Java läßt fich im feinen: pallaft anders nicht 
als vonmeibern bedienen, und vor demfelben von bewehrten 
weibern bewachen. Daß es den weibern an herßhaftigkeit 
nicht mangele, die waffen zu führen, bemeifen Die erempel 
nicht nur ber alten Amazonen, fondern auch ungeblbare, 
die fich su unfern geiten begeben, da weiber unbekannter 
weife mit groffem ruhm nnd tapferkeit Eriegs- dienſte ge⸗ 


Es haben |. 
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than. Daß es ihnen an der natürlichen gabe,künfte und 
frrahen iu erlernen, nicht gebreche, davon reden fo viel 
sum tbeil noch lebende, oder doch zu unferm jeiten am le 
ben gemefene erempel hoher und niederer perfonen, fo mit 
ihrer gelehrtheit ihnen einen vortrefflichen ruhm erworben, 
welche Job Andr. Planerus in feinem Gynzceo dodto 
iufammen getragen, vor ihm baben Jac. Thomafius und 
Job, Saurbrey 2 Diff, de feminarum eruditione, und 
Lud. Jac. a $. Carobo eine Bibliothecam illuftrium fe- 
minarum, qu&fcriptisclaruerunt &c. heraus geneben. Das 
weib in abjeben auf ihren mann, folgt ingemein feinem 


ſtande und ehren, daher bey den mieiften völckern die regel 


gilt: dev mann adelt das weib. Db ein mann ſein weib 
mit fchlägen firafen möge. wenn fie es verdiener, ik in 
öffentlichen ſchriften vog gelehrten leuten gefraget, und 
von den meiften nicht ſchlechter Dinge verneinet morden. 
Die alten haben die verträglichkeit zwiſchen ebeleuten ſe 
hoch und vielleicht fo ſeltſam weachtet, daß, mo fich diejel: 
be gefunden, fie es als einen befondern lobfpruch anf ihre 
leihen: feine feren laffen. Wie mann und mweib nach den 
rechten fich mit einander zu betragen vn bat Job. Her- 
fer in Loc. Comm. Juris pra&tici de Marıto & Uxore 
ausgeführe. Bundling hat eine Diſſert. gefhrieben: 
Majnrem a feminis quam a viris requiri caftitsrem. 


Weibetfrieg. f. Stachelkraut. 
Weiber :lehn, ſ. Lebn. 


Weiber : regiment, weil das weibliche gefchlecht von natur 


am leibe und gemüthe gemeiniglich ſchwaͤcher als das männ: 
lie, und über diefes vom alter her in aroffer unmwiflen: 
beit und zärtlichkeit ergogen worden, ja zum tbeil ſonder⸗ 
lich unter geringem ftande ſehr ſchlecht auf die verbeffe: 
rung ihrer feelen-fräffte leider mach der gemeinen gemobn: 
beit gefeben wird; fo bat man durch die erfahrung aelers 
net, daß in der mwirtfchafft denenfelben die völlige regies 
rung des haufes nicht allegeit und fuͤglich ohne ſchaden ans 
vertrauet und überlaffen werden fönne, fondern daß viele 
entweder in erceffu durch unvernuͤufftige zorn⸗ und zauck⸗ 
fucht, oder durch alljugroffe meichlichfeit und ſchwachheit 
in der beobachtung ihres anfebens und nörhigen refperts 
bey denen Einderm und dem nefinde, oder auch ben denen 
sefchäfften fehlen. Und das iſt die urfache, warum die 
männer fo wol in ber twirtfchafft, als auch wol gar in der 
resierung land und leute wider das fogenannte weiber: 
vegiment lange geprediget,umdfich ohmeamzerfchied mit der 
hochmuͤthigen Bafthioder einer befhriehenenKantippe tuflig 
gemachet / ja alles weibersregiment verworfen, und molaar 
die thörichte meinung gehabt haben , die weiber wären ib 
re felaven, und fie müften oder fönten keinen theil ander 
regierumg des hauſes haben. Gleichwie aber diefes fchr 
ausihiweiffende gedanden find, woran die unvermünfftist 
berrfd) = ſucht der männer hinwiederum aroffentheil nimmt, 
ja daher auch mol die offt geflieffentlihe bemmihung, das 
fchöne geſchlecht in unmiffenheit zu erhalten , entfteben 
mag; alfe it auch der oben angeführte arumd nicht durd: 
gaͤngig richtig: wie es denn heut zu tage groffe und vor 
trefliche Prinzefinnen und Damen giebt, die allerdings 
gezeiget haben,mie glücklich und weislich fie regieren Fönnen. 
Und unter anderen geringeren perfonen diefes gefchlechts 
giebt es ſolche weibs s perfonen, fo manche männer in vie 
len übertreffen, berühmt in der gelehrſamkeit find, ja im 
haus regiment das beite thun, und die ſchwachheiten ihrer 
männer fehr wohl erfenen Fönnen. Daher es öfters por 
ein gluͤck ju achten, wenn mancher hauewirt eine nie 
rau 
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rau bey feiner ſchwachen leibes⸗ und gemuͤtho⸗beſchaffen⸗ 
eit befommt, die brav ift, und die das regiment im haus 
e führenfan. Es würde auch an mehrern nicht mangeln, 
senn wir das weibliche gefchlecht beffer erzoͤgen, und ſorg⸗ 
ältigere anftalten gemacht würden, ihren verfiand und 
illen zu verbeffern. Allein bey dein allen muß doch eine 
aus⸗mutter oder wirtin, wenn auch gleich der wirt alle 
rforderlihe eigenſchaften zur regierung des weibes und 
ines haufes hat, mo fie nicht gantz ungefchickt dazu, wie 
uch mander mann ift, einen gewiſſen antheil an der res 
ierung des hauſes überhaupt durch ihren rath und ihre 
nmilligung, wenn es fachen betrifft, die ihre gemeinfa: 
en zwecke angehen, und hernach an einigen fücken inſon⸗ 
rheit, nemlich bey der Finderzzucht, bey dem gefinde 
eiblichen gefhlechts, und endlich in verfhiedenen weib- 
hen wirtfhafts=gefhäften unter der direction des ehe: 
annes haben, Feinesweges aber nur als eine magb be: 
achtet und angefehenwerden. Inzwiſchen wird man doch 
eraus fehen, daß man alles weiber :regiment nicht ſchlech⸗ 
dings mit dem folken eifer einiger männer verwerfen 
ıd verachten, auf der andern feite aber fich auch hüten 
äffe, einer frau nicht mehr einzurdumen, als ihr übers 
upt oder infonderheit gebühret. Allein man wird auch 
jen, daß im ſolchem fall die maͤuner fein dahin zu trach⸗ 
n verbunden, um zur vernünftigen ober=herrfhaft im 
ufe geſchickt zu ſeyn, ja daß im Diefer mittel: fraffe der 
wernünftigen berrfch: und zand: fucht mancher ſtoltzer 
:iber keinesweges das wort geredet, oder behauptet mer: 
‚ daft die männer fich ihres in der ehelichen gefeufchaft 
ner iufommenden rechts der ober: direction begeben, de⸗ 
nt böfen weibern aber, wie man zu reden pfleget, Die ho: 
ı überlaffen folen. Denn diefes ſcheinet wider bie ord⸗ 
ng Gottes jm fireiten, ſelbſt den mohlitand des weibli⸗ 
n geſchlechts, wie des männlichen zu verlegen, und eine 
che face zu ſeyn, bavor ſich vermünftige und tugendhaf⸗ 
frauen ſelbſt hüten, es müfte denn die ſchwachheit des 
mannes, und die befchaffenheit der wirtfchaft, ihre eige- 
mehrere geſchicklichkeit aber ein anders gant aufferor- 
lich erfodern. Dem fonft wird es in einem oder dem 
ern fall ſehr ſchlecht in einer wirtfchaft zugehen, und 
un beyderfeits ungeſchickt find ein hausweſen zu regiren, 
Hfchlechter ausfehen. — j R 
hbilb, im Sachſen⸗techt, ein gebiet; fo meit einer 
t gebiet mit ihrer gerichtbarkeit gehet. Denn das wort 
ich hat bey den alter Sachfen geheiffen ein gericht, ges 
t, fintemal man einen gebietenden weichen muß, und 
wort bild fan hie heiffen ein vorgebildet land, feld 
.8. Denn, wie im weichb. ftehet, wo man neue ſtaͤd⸗ 
anet, ober märdte machet, muß man da ein <reuß fes 
auf den mardt,durd das man fehe, daß weichfried, 
ſtadt ⸗ oder bandfrieb, und daß des richters hand 
e Dafelbft allem frevel euren) da ſey: Auf das creun 
de eine hand und ein ſchwerdt gefteckt, zum zeichen der 
hr über bald und hand: oder, wie abermal im weichb. 
»t, man bänget auch des Königs handſchuhe daran, daf 
ı fehe, daß es des Königs wille fen. Dder weichbild 
et alfo, dieweil man bey einem ſolchen bild wieder zu: 
weichen müffen, damit man nicht einem andern in fein 
et greife. Der Ruland oder Rugland ift mun nichts 
ers als ein ſolches bild oder jeichen, wodurch angedeu⸗ 
vird, daß daſelbſt ſey einegerichtssoder wie es die al- 
Zeutfchen eigentlih genennet, eine mabl: flat, da 
fred Böniglich gerichte haͤlt. Weil nun diefes bild die 
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geſtalt eines geharnifäten riefen gehabt, iſt der gemeine 
mann auf die irrige meimung gerathen, ald ob er des Ca- 
roli M. ſchweſter fohn, Roland, der in einem Spanifchen 
Friegejug umfommen, vorfelen, und groffe freubeit und 
gerechtigkeit, fo dem ort von ientgedachtem Kayfer verlie- 
ben wäre, bedeuten folle, zumalen wo er frey und offen 
Ründe, wo er aber bedeckt, da wäre die frepbeit —* 
chet. Oder es bedeute, ein folder Roland, dag die ftabt 
eine unmittelbare Reichsſtadt wäre, welches Zeuberus weit? 
läuftig widerleget. Zu Gent in Flandern ift eine groffe 
glocke 11000 pfund ſchwer, fo der Roland genennet wird, 
und von der bürgerfchaft dafelbit, bey ihrem vielfältigen 
aufruhren als eine ſturmglocke misbrauchet worden. 


"Weichbild oder Weichbild recht, find das ſtadt⸗ oder 


marckt⸗ recht, oder die willföhr einer ſtadt, und das fo 
genannte Sionfae weichbild, eine fammlung aller fol- 
her alter Saͤchſiſcher ſtadt⸗ rechte. Was davon zu halten, 
— bey Consing. de Orig. Jur. Germ, nachgeſchlagen 
werden. 


Weichbottich, Weid:bobing, ift ein groffes von ſtarcken 


Eiefernen dauben iufammen gefegtes, und mit ſtarcken ei- 
fernen oder hölgernen reifen gebundenes rundes gefäfle, 
welches am boden weiter, als oben ift, und zu einweichung 
bes getreides, fo zu malge gemacht werden fol, gebraucht 
wird. Man hat auch vieredigte, von beſonders dazu ge⸗ 
hauenen und mit falgen und fpunden verfehenen harten 
feinen zuſammen gefeste und wohl verküttete meich= bot- 
tie, welche weit dauerhafter find, als die hölgerne, und 
bie darauf gewendete koften fehr wohl bejablen. Der 
weich : bottich muß fo groß ſeyn, daß man etliche 20 bis 
30 ſcheffel getreide, fo viel nemlich gu einem gebräude er: 
fordert wird, ja wenn es auch 2 wären, auf einmal ein= 
weichen Laffen könne, welches beym braumefen eine nicht 
geringe beförderhng giebt. Er muß auch unten am boden 
ein zapfenloch haben, dadurch man das waſſer, nach genug: 
fam eingeweichtem getreide, wieder völlig ablaffen Emm, 
ale weswegen auch der boden des bottige gegen das japfen: 
loch feinen gm haben muſ, Der weich: bottich hat feis 
nen platz auf der maltz⸗ tenne, und in wohl angeleaten 
mals-bäufern diefe begvemlid/keit dabey, daß wicht nur 
das einzufhüttende getreide an gerfte, oder ander, vom 
bem über der mals: tenne befindlichen gerken - boden, 
durch einen über den weich⸗ bottich herabgehenden hoͤltzer⸗ 
nen ſchlauch im gedachten weich: hottich herab gelaffen, 
fondern auch das benöthigte waffer durch die gleich am bot⸗ 
tich ftehende plunipe, darauf geplumpet werdea Fan. Iſt 
die plumpe, oder aber ein fchöpfsbrunnen “undas weiter 
davon entfernet, fo LA man es vermittelft hölserner tin⸗ 
nen in dem weich: bottich und auf die gerfte ıc. laufen, daß 
man alfo des befchmwerlichen getreidestragens und mwaffers 
82* bey dergleichen gelegenheit gantz und gar em⸗ 
riget iſt. 


Weiche, das Weiche der feiten, Hypochondrium, Ile 


eondre, das feiten stheil des obern ſchmeerbauchs/ zwi 
den furgen rippen und den hüften, zu benden feiten, daher 
fie in die rechte und lincke unterfchieden werden. 


Weihbüfis, wird ein pferd genennet, welches allzu jarte 


und weiche hüfe hat. Diefes iſt entweder ein angeerbter 
mangel, oder Eonımt gan allzu überflüßigen Kalten feuch⸗ 
tigkeiten, oder wenn die pferde lang an leimigen, ſumpfi⸗ 
gen und feuchten orten geftanden. Zu Diefem gebrechen 


muß man-trodnende und hart machende arkueyen ge 
brauchen. 
Weichſel⸗ 


2222222 
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Weichfelbeer, f. Rirſchen. 
Weid, Glaitum, Gvede, Paflel, ein kraut, melches lange, 
unten breite, oben zugefpinte Blätter, gelbe blüte, und plat- 
te ſchotlein hat, worinne ein gelbes faamen : kornlein liegt. 
Es erfordert einen fetten ſchwartzen beden, der tief und 
wohl durchgeackert worden. Darein wird der faame im 
ina geworfen. Man muß ihn aber nicht gar zu dich. 
te fireuen. Gebet ein ſchnee vorher, der das erdreich recht 
loder und mürbe macht, fo iſt es deſto beffer, alsddenn muß 
man einige tage warten, und ihn darauf einegen. Nach 
Dftern muß man das unkraut fleißig ausjäten, damit der 
weid beffer wachfen Fönne. Diefer wird in einem fommer 
dreymal eingeerndtetz das erfte mal wird er 14 tage oder 
3 wochen vor Johannis reif, wenn die aͤuſſerſen blätter ans 
fangen gelb zu werden, alödenn wird er mit ſcharfen eifen 
am erfien blat ben der wurtzel abgeftoffen, mit breiten hand⸗ 
förben auf einem haufen juſammen getragen, auf waͤgen 
sum waſſer geführet, und reine gewaſchen, hierauf ben de: 
nen weid⸗ muͤhlen an einem trockenen ort auf rafen ges 
fchüttet, ausgebreitet, und mit einem rechen men: bis 
dreymal gewendet, damit die blätter weld werben... Es 
muß aber beſtaͤndig gut wetter dabey ſeyn, denn bey unbe⸗ 
Rändiaem wetter, da es bald regnet, bald wieder trocken ift, 
wird er aar leicht fchwark und verdirbet. Wenn nun die 
überflüßige feuchtigfeit heraus aus dem kraute, bringet 
man es auf die weid:mühlen, deren man unterfdiedene 
in Thüringen fiehet, laͤſſet es dafelbit jertoffen und zer⸗ 
quetfchen, ſchlaͤgt es nachgehends auf haufen, und formiret 
es zu ballen. Diefe werden auf hurden von binſen an die 
fonne geleat, getrocknet, und auf einen boden ellen had) 
anf einander geſchuͤttet, davon fie fich erwärmen, verrau: 
hen, ſtarck einfhrumpfen und fleinhart werden. Hierauf 
werden fie mit ſtarcken hölnernen haͤmmern jerfählagen, 
wieder in einen haufen geſchuͤttet, und mit waffer beipren; 
get, daß fie aufs neue über einander erhitzen, bie das waſ⸗ 
fer verrauchet, und der Humpen wieder hart worden. Col: 
ches wird jum drittenmal wiederhelet, bis eine tüchtige 
farbe daraus bereitet worden, die fodenn in faſſer geſchla— 
gen wird. Diefe färbetan und vor ſich felbit blau, ik aber 
auch der arund der ſchwartzen, und aller andern dunckeln 
farben, und wird von den ſchwartz⸗ umd meid: färbern zum 
färben der wolle gebraucht. Wächfet der meid zum au: 
dernmale wieder, fo jätet man ihm nicht, wie das erflemal, 
von dem unfraute, fondern man Idffet die fchafe auf den 
acker, daß fie dad unkraut abfreffen, und diefes fhadet we: 
ber der faat, (ed mülten denn Die fchafe durch des hirten 
nachläfigfeit zu lange auf den felderm bleiben) noch denen 
fhafen. Sechs wochen nach der erſten erndte wird er zum 
andernmal, aber auf eben die art, mie das erfte mal, ab: 
geſtoſſen oder abgeſchnitten, und nach eben fo viel wochen, 
dafern bie herbſt⸗ witterung faverifiret, und die kaͤlte nicht 
fo gefchwinde einfäut, zum drittenmal, wiewol diefe lerte 
erndte nicht fo gur iſt, ſowol aus mangel der fonnensftrahs 
len, ald auch weil die zeit zum wafchen, wegen des falten 
maffers, nicht fe geraidt i?35 der weid färbet auch nicht fo 
aut; weil deffen Erdite und fluͤchtiges fals ſchon ziemlicher 
maflen weg find. Diejenige, fo fpäter und lange nad) 
Lichtmeſſe in der Faften :zeit Die felder jur weid: faat pflüs 
ger, genieffen nur = erndten. Das folsende jahr wird in 
diejenigen felder, darinne der weid geſtanden, gerſte ne: 
fäet. Daferne man faamen verlanget, mus man ben der | 
dritten erndte ein ſtuͤck dazu Lienen laffen, fo wird man fol- | 
den im folgenden jahre abnehmen Können, Durch den 


Weide, Weidenbaum, Selber, 
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weid wird das feld ziemlich ausgeſauget und mader ar- 
naht. Wenn der weid zum fdrben augefenet wird, finder 
fich darauf ein ſchaum welcher abgenommen, getrodnet, 
und unter bem namen werd: blume, florde d’Inde behal⸗ 
ten wird. Sie if fon blan, und mer fie nicht fennet, 
Ea fie vor indig anfehen. Der weid wird zwar in Gel⸗ 
dern und dem Juͤlicher⸗ lande, auch in Krandreich um 
Touloufe gebauet, der meiſte und befie aber Femmit ans 
Thüringen. 

Weidafche, Cinis infeltorius, Vedaf, diefer name mi) 
oft mit der potafche vermechfelt, kommt aber den calcinit: 
tea weinbefen eigentlich zu, fo mehrentheild aus Frand: 
reich gebracht werben. Sie fol in groſſen Rüden, grün 
lich: weiß an farbe, und am geſchmack falrig = bitter fern. 
Ihr gebrauch if bey den weid «und india : färbern, inelei- 
chen bev.den feifenfiebern, fo grüne feife wachen. “u 
der arkenen wird fie nicht gebraucht, auffer daß Daraus 
ein ſaltz, und aus diefem, wenn es von felbit ergangen, 


ein öl wird, welches an fehdrfe dem Hd P vorschet, und 
daraus mit auferung lebendigen kalcks der Lapis inferna- 
lis, zu ferung der fontenellen Fan bereitet werden. 

Weide, Dieb: trifft, Weidgang, Pafcua, Parurage, bei 
gueme gegend, allerley vieh dahin zu treiben, daß es feine 
nahrung dafelbft finde. Diefelbe find nothig, mo ben ei⸗ 
nem land:gute ſarcke viehiucht ift, als ohne melde die 
wirtfchaft nicht wohl oder mit vertheil Fan gefuhret mer 
den. Ed dienen dazu graſige ungebauete felder, gebitge, 
mälder und auen, doc) find die in ebenen orten liegende 
viehtrifften den anderm vorjusiehen. Sie find entweder 
einem aut allein zugehörig, oder mit andern gemein, die 
erften find die beften, weil die andere zu vielen widerwil⸗ 
len gelegenheit geben. Es dienet wohl, wenn foldhe wei: 
den in = oder 3 felder abgetheilt, und eines nach dem an: 
dern, nicht aber das gantze feld durchaus betrieben mird, 
damit des vieh den langen ſommer hindurd von Gear 
bis Martini genugfame meide finde, und unter der jeit, da 
ein feld von dem wich abgefteret wird, das andere und 
dritte wieder bewachfe. Ein fleißiner Hirt pfiest auch die: 
fes in acht zu nehmen, daß er die fihddliche Erduter, ſo viel 
möglich, und ebe fie sum faamen gedeihen, ausreute. In 
rechten wird der weidaang nicht als eine folge des zwantd 
und banns, fondern ald eine nurung des eigenthums ans 
gefehen, fo, daß von der gerichtsbarkeit auf Die meid gerech⸗ 
tigkeit ſich micht fhlieffen laſſet. Ordentlich iit niemand 
fhuldig, einen andern auf feinem boden weiden ju laſſen, 
mo es aber durch verträge, oder undenckliche versährung 
hergebracht, da wird es eine Foppelsweide genennet, und 
mag ber grund = herr, zum nachtheil der wich = trifft die Se: 
falt des bodens nicht verändern, j.e. einen anger ju ader 
maden: bingegen, wenn die koppel weide nur auf cine 
gewiffe gattung viehes, J. e. ſchafe eiugeſchraͤnckt mag hie 
mit rınd-oder anderm vieh nicht betrieben werden. Ant 
gemeine weide darf niemand mehr vieh treiben, ald erauss 
wintern Ban, oder wo eine gemiffe zahl vorgeſchrieben, 
darf diefeibe nicht überfchritten werden. Es ſoll auch nie: 
mand krandes vieh unter die gemeine hut treiben. Im 
Sachſen mag einer, der 3 pen landes bat, fein wich auf 
feinen acer allein meiden, font find deraleichen befendere 
huten verboten. Auf gemeiner weide etwas zu bauen oder 
zu verbauen, ift bey ftrafe verboten. 

Salıx, Saule, Saux, ein 

baum, der unter den unfruchtbaren ver den augbarßen, 

un 
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und bey der landwirtſchaft faft vor anentbehrlich geachtet 
wird. Er wäh gern an niedrigen, feuchten, wäfferigen 
orten,.in wiefen, um bie bäche, feen und gräben. Es find 
Davon fo mandherlen gattungen, Daß Fon/fon derfelben bis 25 
zehlet. Einige zehlen derfelben nur 3, die groſſe, die fo 
hoch wie eine afpe erwaͤchſt, aber felten und nur in mäfferi- 
sen auen gefunden wird; bie mittlere, fo in der haushal- 
tung die müslihfte, und die Pleine, die nur wie ein ftrauch 
bleibet. Andere theilen fie überhaupt in Perticales, bie 
zu einem volllonmenen ſtamm gedeyen, und fangen und 
pfäle geben, und Viminales, die nur gerten und ruthen 
geben, und zum theil an der erde Friechen. Ihr miter⸗ 
fcheid it mehrentheils an dent Taube gu erfennen, denn 
»tliches geferbt, anderes gleich, etliches lang, anderes breit: 
ich, etlihes weihlich, anderes gruͤn if. Daher fie auch 
interfhiedlihe namen befommen, und bind- meiden, 
busfch «oder faal:weiden, glas sweiden, roſen⸗ weiden, 
berer blätter in büfchlein, wie rofen, ſtehen, bruch-pap⸗ 
sel: haar: rhein⸗ Frebs : bach «fand: gold weiden heiſ⸗ 
en. Die bind: oder band: weiden werden, wenn fie eben 
sicht ſtaͤtcker, ald wie man fie brauchet, im Frühling im 
bnehmenden licht abgeſchnitten, fo wachfen fie zarter wie: 
'er. Sie dienen zum einbinden der idune, gehäge, gelaͤn⸗ 
ere und fpaliere; haben eine braunrotherinde. Sie fom: 
ner nicht fo gut von abgefihnittenen und eingefteckten 
weigen fort, als wenn junger anflug mit famt der wurkel 
zusgehoben, und an bequeme örter verfegt wird. Mau 
oll fie im Frühling allemal_ein paar fehritte von einander 
langen, damit fie defto beffern plas fich ausjubreiten fine 
en mösen, wenn fie im den erftei = jahren beyde Frübs 
nge nad) einander im zunehmenden mond glatt bey der 
den abgefhnitten werben, fo treiben fie hernach defto hef⸗ 
ger. Man laͤſt fie nachgehends, fowel als die gold : weis 
n, nicht ſtaͤrcker werden, als man fie braucht, fondern 
neidet fie aladenn zur Fruͤhlings⸗ zeit im abmehmenden 
onden ab. Die bufcyz oder ſaal⸗weide, welche auch an 
nigen orten werft genennet wird, hat eine graulichte 
ıde und raube breite blätter, treibet micht fehr hoch, und 
ichfet meiſt in bufh ; it am beiten zu nußen, menn man 
‚ nachdem ed 5 oder 6 jahr geſtanden, dem fiebmachern, 
ttichern und korbmachern verkaufet, maſſen es, mens 
an es länger ken Idft, bald wieberum ausdorret, und 
yerrm burch die fpäne= oder holtz⸗ leſer weggetragen wird. 
ie bruch⸗weide treibt ihr laub am erften, mit einem 
chen überfluß vom faft, daß er häufig ans dem holke 
‚ffet, und daffelbe davon gan brüchig wirds; ift wegen 
er fprödigfeit anders nicht, ald zur feurung, oder ja zu 
len und jaun: Reden an ufern ju gebrauchen, weil fie 
den jäumen gerne wieder ausfproffen. Die bach und 
d-weide, welde am deu waflern, bächen und flüffen, 
‚en ihrer ſtarcken bewurgelung gerne gezeuget wird, hat 
arünes glattes und etwas aröfferes blat, als die andern 
den, und eine inwendig etwas gelblichte fhale. Sie 
wohl su reif-Räben zu nutzen, maſſen an den flüffen, 
den griefen, horſten oder infeln diefes hola fo geſchwin⸗ 
im ftock formmert, daf in 3 jahren reife zu gelten und 
fer » Pannen davon gebraucht werden konnen. Naͤchſt den 
ichern dienet fie auch den korbmachern. Die krebs— 
‚se braucht man, reiffende waffer damit zu verbauen, 
dem einbruch zu wehren. Die gelbe oder gold:wei: 
‚at eine pomeransen«fhale, und wächfer gern an waß 
und fuͤmpfen, mie die fand: weide. Sie wird, wegen 
x ungeneinen jdhigkeit, von ben gärtnern ſonderlich 
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geachtet, indem fie ſich gleich einem fride winden und 
binden läffet. Die zaͤhe weide if von gleicher eigenfchaft, 
auffer daß fie eine roͤthliche ſchale hat, und das laub viet 
feater, ais die andern treibet. Der nur des weiden-hol- 
ses iſt vielfältig, inden es nicht mur zur feurung, fondern 
auch zu allerley fielen, pfälen, in gerten in die gdune, und 
in bie waſſer⸗ gebäude, den böttichern gu mancherlen bins 
den, ben korbmachern zu ihrer arbeit, den gärtnern unp 
wintzern zum anbinden dienet. Die im Herbft geſamml 
te blätter find im Winter ein diemliches futter den giegen 
und fchafen. Zum bier au flat des bopfens werden fie zu⸗ 
weilen genominen, taugen aber nicht, weil es Davon unges 
fund wird. Die Fohlen von weiden-bolg dienen zu Dem 
fihieß = pulver, werden auch von den mahlern zum geichnen 
gebraucht. Die meiden von ber gröffern art, Fönnen alle 
3 Be geföppt und behauen werden. Das Föppen foll alle 
3 jahr geſchehen, damit die Äfte nicht zu ſtarck werden, und 
ſollen die Afte nicht glatt an dem Kamm abgefeget, fon: 
dern ein ſtummel etwa einer band hoch gelalfen werden, 
damit der ſtamm nicht fchaden nehme. Das köppen ges 
ſchiehet im Frühling und neuen mond, fo fhlägt ber ſtamm 
Infiger wieder aus, wenn man aber das holtz zu jännen 
brauchen mil, it es beffer, daß es im Herbſt, wenn das 
laub abfallen will,gefchehe. Lim folcher nutzbarkeit willen 
ſoll ein fleifiser hauswirt dahin gedenden, wie er das weis 
den: hol allenthalben, wo es angebracht werden Fan, fort⸗ 
pflanze. . Nah inhalt verfchiedener landes⸗ und teich⸗ 
ordnungen, follen um die gemeine wiefen, defer und gaͤrten 
meiden gezogen, fonderlich um die teiche, fag meiden, und - 
unten vor dem damm faal: weiden, gefteckt werden. Die - 
dergleichen weiden muthwillig heſchaͤdigen oder ausreiffen, 
werden nach befinden mit gefängniß, Tandes : verweifung, 
abbauen der Hand oder fonft eruftlich beſtraft. Und zwar 
die groffen kolb⸗ oder kopp⸗ meiden werden burch ſteden 
vermehrt. Man hauet frifche äfte, einer Hopfen: ange 
Died, und 5 bis 6 ellen lang im frühjahr bey wachſendem 
mond, legt fie mit dem untern ende im einen teich oder 
fhlanım, bis derfelbe mondſchein wieder autritt, aisdenn 
werben fie in dazu gegrabene gruben, ober mit einem ftickel 
oder pfal⸗ eiſen geſtoſſene Töcher, einerellen tief, oder mehr, 
wenn der boden trocken if, verfent, mit guter erde ver 
ſchuͤttet, und dicht vertreten, wobey fonderlich zu beobadh- 
ten, daß die rinde, wo ber ſtock in die erde kommt, nicht 
verleget werde. Diele nennet man fag: meiden. Die 
Fleinen meiden werden beffer durch ſencken und einlegen 
vermehret. Der groffe weiden: baum trägt gemeiniglich 
zweyerley zäpflein, oder mainslein, davon die einen eine 
grünlich oder gelbe blüte anfegen, die den bienen eine an⸗ 
genehme und faft die erfie nahrung giebt, hernach wollig 
werden, und ohne faamen abfallen,diefe werden die mann⸗ 
lein genennet. Die andern haben allein faamen ohne 
blüte, welcher in feinen huͤlſen mit zarter wolle ummicelt 
lieget, diefe heiffen die weiblein. Der faame an theils 
der Heinen weiden iR ſchwaͤrtzlich und gleichfalls mit einer 
weiſſen wolle umgeben. Ju Egypten wächfi eine art wei⸗ 
den, in ihrer ſprache Kaleb genannt, fo weiſſe wohlriechen⸗ 
de blumen wie küglein trägt, die an dem ftengel des biats 
aus den Hamm brechen, daher ihrer eben fo viel als blätter 
an dem baum hervor fonımen. In der artzeney werden 
davon die blätter, die zäpflein, die rinde und der miftel,der 
aber felten gefunden wird, erg Die blätter find 
bitter, zufammenziehend, Eühlend und trocdnend. Mit 
waſſer gelotten und getrunden Rillen fie das ie 
sin 
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bint: ſpeyen und blut zang, vertreiben die geilheit und ma⸗ 
chen die weiber unfruchtbar. Die frifche meine in das bier 
gebansen, follen der fdure mehren. In fuß- baͤdern ge: 
braucht, benehmen fie die hitze in ſebern, und befordern 
den ſchlaf, dienen auch zu Bädern für finder, fo die mit: 
effer haben. Friſche blätter in ein gemach geſtreuet, ma- 
chen es Fühl, im Bert lindern fie dem krancken die bike. 
Die zäpflein und die rinde fillen durch auflegen dad na: 
fensbiuten. Die innere rinde von bad): oder rhein-weiden 
über nacht in rothen mein gelegt, und davon getruncken, 
ki die waſſerſucht. Die afche von meiden :rinden mit 
af: forh und ehig zu einer falbe gemacht, jieht die huͤ⸗ 
nerzaugen und margen aus. Der miftel befördert die ge⸗ 
burt. Die weide, wie fie an einem bad) luſtig waͤchſet, 
ift ein finnbild der gnabe gottes, oder einer guten emie: 
bung; mie fie ben ihrem ſchoͤnen wachsthum dennoch un: 
fruchtbar it, bildet fie die heuchelen und fcheinheiliskeit 
ab: die geſchmeidigkeit ihrer zweige bildet ab bie tugend 
‚ der leutfeliafeit und wohlgefälligfeit: meiden - gerten, ſo 
im waſſer geweicht ſchmeidiger werden , lehren, daß durch 
geſchencke das menfchliche gemürh gebeuget und gewonnen 
werde. Won ber Rhein⸗ weide, f. Beinsbolg._ 
Weiden:born, Sand⸗ dorn, Rhamnus folio falicis, eis 
ne Raude, fo bis mannes hoch waͤchſt, auch mol zu einem 
baum kan gezogen werben. Der weidensborm hat jdhe 
äfte, lange ſchmale blätter, oben grün, unten weihlich, 
—_ frucht find gelbe runde beerlein, traubel » weife bey: 
ammen finend, fauer und berb am geſchmack, inmendig 
mit einem Eörnleinverfeben. In Holland werden fieduy: 
nen befing genannt, weil fie auf den fand bügeln am 
meerftrand wachfen. In Ober: Teutichland am Rhein und 
an der Donan waͤchſt er auch haͤufig, bey uns mird er zur 
































luft in den gärten gehalten uud durch feine [hößlinge fort⸗ 


oerflanzet. 

Weiden:rofe Dornrofe, ſ. Wurm⸗neſt. 

Weiden : bopfen , iſt eine wilde art hopfen. 

Weiden :zeifig f. Zeiſig. , 

‚Weiderich , Lyfimachia, Zyfmachie, ift von mancherley 
gattung, der groffe gelbe, der ſchoten- weiderich, der 
äbren : weiderich,, mit purpur : und mit blauen blumen, 
der helm⸗ mweiderich mit blauen blumen, wird auch fies 
ber :Frant genannt , weil das damit abgefochte waſſer 
das dreptägige fieber vertreiben ſoll. Diefe alle find wilde 
arten, wachfen im feuchtem boden an teichen und waſſer⸗ 
gräben , haben blätter wie weidensblätter, nur nicht ge: 
kerbt, und einen jtengel bis » ellen hoch. Der mit pur⸗ 
purblumen iR ein aut wund⸗ kraut, fillet das blut inner⸗ 
ih und dufferlich gebraucht , wird auch in die gurgel⸗ 
mwaffer genommen. Im garten wird der Kleine gelbe weis 
derich und der mit hoͤrnern zur ſier gejogen. 

Weiderich, (aelber)Onagra, Lylimachia lutea cornicula- 
ta, ift ein Fraut, das einen hoben fingerd dicken ſtengel 
treibt, derfelbe ift unten rund, oben eckigt und ditin, grau, 
wid gegen die ſpitze zu mit rothen tüpffelm gezeichnet, und 
voller mard. Die blätter find lang und fchmal, ſtehen 
eins ums ander an dem fiengel, und find am rande ausge: 
ſchweift und ausgegadt. Die blüten find groß, und be- 
eben indaemein aus s gelben blättern in roſen ſorm, die 
in des kelches kerben fire, an dem die eine helfte wie ein 
röhrlein, die andere aber dichte if. Diefe blume bat 

wwar einen auten geruch; if aber vom fchlechter dauer, 
denn fie bleibet nur einen tag offen und und unverweldet. 
Wenn fie vergangen it, fo wird aus den dichten theil des 
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blumen: kelches eine cylinder⸗ förmige frucht, die ſich an 
ber fpisein 4 theile zertheilet, und4 faͤchlein enthält, wel: 
che voller dünner und eckigten faamen fleden. Die wur: 
zel it lang, wiel Dieter ald eim finger, weiß und mit eini: 
gen jafern befeget. Derfanmen diefes krauts, fo aus Ame- 
rica gebracht werden, treibet vor dem anderu jahre feinen 
ſtengel nicht. Es fell, wie man fast, anhalten , reinigen, 
gut zu den munden dienen, wie auch dad blut ſtillen. 

Weidig, Weidicht, Beweidicht, wird ein mit vielen 
weiden befester und bewachfener plap genennet. Anden 
nenjeninen orten , wo das heiß rar ift, verimterehiret ſich 
ein ſolches weidis eben fo aut, als wenn borforfleränfe: 
bäume auf dem flecke künden. Ja der groffe Mömilce 
dconomus Eato hat es unter die 3 nöthiaften juachdrun: 
gen eines rechten land⸗ guts gezehlet, und den öl⸗ um 
andern gaͤrten vorgegogen. Bey einen verpachteten gute 
gehoͤret der gebrauch der weidige zur nutzung des heiten, 
und nicht der wiefen, obgleich die weiden auf den miefu 
erwachfen. 


Weidmann, f. Jäger, 
Weidann madyen, nennete mau font, wer einem ſchu⸗ 


gen oder weidmann ein poffen gethan wurde , daf ermichts 
treffen oder tödten Fonte. Diele folder dinge find als 
aberglänbifche mittel anjufehen, daher man felbiae auch 
unter Die jauberen ehemals rechnete , ob mel viele aus 
unwiſſenheit und einer begauberten phantafte unrcht da: 
für. gehalten werden. Es iR doch aber gewiß, dab 
unter andern auch die jäger vielen aberglauben und fünd- 
liche leichtiertige Fünfte haben, davon fogar ganke bücher 
voll vorhanden find. Und da viele diefer leute von Chr⸗ 
Kenthum und tugend micht viel wiſſen oder ausüben, fon: 
dern in der wildniß oft auch fehr wild aufwachfen und le 
ben, fo ift es eben fein munder, wenn der fatan ihren 
jauberifhen phantaiien ju hülffe Eommt , um fie in feinen 
ſtricken deſto beffer zu führen. Allein über diefed achetes 
auch mit dem meidenann machen öfters gantz natuͤtlich 
su. Mer dem zureichenden aruad unterſuchet, warum mit 
einen rohre oder lauf, ingleihen mit diefem oder jenem 
pulver und bley beffer und weiter sc. als mit dem andern 
in treffen, ja wer überleget, was ben dem ſchieſſen die 
innerlihe gemüthe : bewegung, und fonderlich die einbil: 
dungss frafft und der daher entftchende glaube oder das 
eingenommene weſen der feele von einer meinuna in den 
bemwegungen des leibes, der ra fiuger, der fuͤſſe 1a 
der augen thun können, derfelbe wird erfeunen, daß ſich 
viele ſolche Dinge nur liſtig und Fünftlich, nicht aber chea 
teufliſch jutragen. i 


Weidmannfhafft, Weidwerck, wird abgerbeilt in du 


bobe und niedere. Jenes begreift dat hohe wild, als bare, 
hirſche, dam:birfdhe oder tannı = birfhe, rehe, ſchweine, 
luchfen, ſchwanen, trappen , Eraniche , auer: fafau > und 
birck⸗ huͤner, vocken ıc. dieſes das niedere und das Meine 
feder : wild , als: haaſen, füchle, daͤchſe, biber, ſiſch enter, 
marder, wilde fagen, elb:thiere oder iltiffe, eichhörner, 
wieſel, hamſter, bafel-hüner,, brach vogei, fchneppen, 
rebhüner, milde gänfe, wilde enten, reiner, täucher, fee 
mewen, waſſer⸗ huͤner, walfer- fhneppen , milde tauben, 
fobire, wachteln, jiemer, ſchnerren und miftler, amfeln, 
drojfeln, lerchen und andere Fleine vögel. Im Januarid 
find bafen und füchfe wohl zu pürfihen, fenderlich,, wenn 
ein frifher ſchnee gefallen, da man ihre fpure leicht ſehen 
Fan; ingleichen wolffs⸗jagden anzuſte llen, uud die welt: 

j grubey 


wei 


aruben, fonderlich wenn Ealt wetter ift, wohl anjurichten. 
oben zn mercken, daf in Diefem and naͤchſt vorhergehen⸗ 
den monat das peltz⸗- oder rauchwerd. an denen füchfen, 
mardern, wölfen, luchſen und dergleichen am beiten, und 
dahers aud) der fang eder pürfchen diefer raub⸗ thiere ietzo 
am vortrefichiten fey. Die rebhüner werden nun ben fris 
ſchem jchnee amı beiten mit ſchnee⸗ negen gefangen. Im 
Februario fan man noch wolffe, füchfe und hafen jagen 
und pürfchen. Wenn es noch fehnee: wetter giebt, ( mie 
es offt um diefe jahrs⸗ jeit gefchieher, ) ſo fan man noch 
feruer das ſchnee⸗ garn, ingleichen auch das glocken⸗- und 
die Red: garne auf die rebhüner gebraucheu; denn bald 
darauf muß man damit befchlieffen, indem fie kurk her⸗ 
nach von einander laufen und jich paaren. Die Heinen 
vogel kan man aud) noch ziemlich meg fangen, fonderlic), 
wenn ed kalt iſt, deym fie bleiben aledenn lieber bepfam: 
men, und halten ſich bey dem ſcheunen auf, da fie leicht 
iu fangen. Wenn im Februarid thau: wetter einfällt, ſtel⸗ 
len ſich fo wol die lerchen, ald die hänflinge in unglaublis 
her menge ein, welche Teste man an orten, wo man fre 
binfallen ſiehet, mit hanf⸗koͤrnern leichtlich anförnen kan. 
Ob zwar in diefem und dem folgenden monat die mehre⸗ 
ften vögel ihren wiederfirich nehmen, ſollen fie doch, mo 
gute weid: und jagd « ordnungen eingeführet,, von Faſtnach⸗ 
ten bie Johannis verfchonet werden. Im Martio faͤngt 
nan die ſchnepffen auf denen wiefen mit ſteck⸗ garnen, in: 
leichen auch mir hoch netzen, oder melches noch beffer, 
in ſchnepffen⸗ pantheren, oder in kelb⸗ garnen, von fubtis 
en doch Haren zwirn. Es find auch die wilden tauben 
ım die haber: felder, wofte fich dermalen gerne aufhalten, 
ugleichen die hafelshüner, birck⸗ und auerhähne in ihrer 
ala wohl zu ſchieſſen, und fotten fonderlich die auerhanen 
n diefem monat am beften ſeyn. Man gehet auch auf 
ie enten = pürfch , ſchieſſet aber nur die enteriche u 
nd laͤſſet die enten zu frieden. Im Mprill wird mit Perf 
uben = auer⸗ birck⸗ und haſel⸗huͤner⸗ purfch fortgefahren, ı 
e haſen aber, weil fie ju der zeit fernen, verfchonet, wie 
un ar ben meiften orten von Foſtnachten bis Bartholo: 
ıdi das hafen: jagen und fehieffen verboten, und fo ya ein 
alten = oder Ofter: haſe zu fchieffen erlaubet, fell doch Die 
iſin gefchonet, und mur der ramnıler zu fällen gefucht 
erden. Dugleichen fol man von Oſtern an bis Johannis 
ine sehe fchieffen, iedoch auch nach diefer zeit der rehe⸗ 
gen, ſo viel möglich, [honen. Sonſten werden um die: 
seit die fulgen oder mwildpret:ledden wiederum verneus 
t, und die wohl fingende finden und emmerlinge jur loc 
f den naͤchſten herbſt eingethan und verhalten. Man 
1 fich auch ietzt mit jungen miftlern und amfeln verfehen, 
nn man ſie vom neſt aufziehen und zahm machen will. 
„Mayen, teil alles brüter, if fein anderer fang, ale 
: bahnen von deu wachteln, die fich leicht locken laſſen. 
e heckſchnarren, Ereßler oder wachtel = fonige werden 
b in dieſem monat mit den ſteck⸗garnen gefangen. Im 
mio ift bey dem weidwerck nichte -fonderliches zu thun, 
Ter daß Die junge tauben, mifller, droffeln und amfeln, 
nan zu lock-vogeln braudyen will, aus den neftern ges 
nmen werden. Nah St. Johannis, oder fo bald die 
ge abgeriogen find, fänget man an mit dem Floben den 
fer zu fteiten, aud) fahren zu fangen ; item, mit leim⸗ 
yen alierley waid:vogeln nachzuſtellen; man pflegt auch 
emach die vogel: herde ausjupusen und jurichten zu 
en, und fo wol die einheinnſchen als wilden karen auf 
federn , da fie dem jungen geflügel nachſpuͤren, iu 


ſchieſſen fan. 


wei 1359 


ſchieſſen und zu veriagen. Im Julio Fan man amfeln, 
tirih:vögel, Fernbeiffer, und andere vögel, fo den kirſchen 
nachgeben, mit leim-fpindeln fangen, damit man fie her 
nach im herbſt jur lock gebrauchen kan. So kommen auch 
nv die jungen wilden tauben auf die feld:bäume, weil die 
früchte ſchon anfangen reiff zu werden, fo daf man fie nun 
en fa Zwifhen: Johannis und Jacobi mauſen 
Ach die wilden gänfe und enten, daher fie in den groſſen 
mit ſchilff und rohr bewachſenen teishen um folche jeit hau⸗ 
fenmeife können gefangen werden. Im Auguftsmonat 
gehet die rechte hirſch⸗feiſte an, nachdem das roth⸗wild⸗ 
pret im feld das getraide genoffen, und davom fett wor: - 
den. Eben um folche zeit, memlich zur helffte biefes 
monats, zwifchen Marid Himmelfahrt und Marid Geburt, 
das if vom funffjehenden Auguſti big achten September 
it der hitſch, mit allem was er an fich hat, fo wol zur me: 
diein als in der Füchen zu gebrauchen, und angenehm ju 
genieffen. Das ſchwartz⸗ wildyret aber tangt nunmehro 
nichts, bis zur herbitzeit. Es werden auch ietzo die wil⸗ 
deu und turtelztauben mit ſchieſſen und fchlag-wänden , 
bie rebhüner mit dem treibe⸗ jeug und Hed:garnen und die 
wachteln mit tirafjen gefangen, die reiger auf den teichen 
weggeſchoſſen, und die hafen auf den abgemäheten feldern 
gehetzt. Zu ausgang diefes monate if der vogel-fang mit 
dem fpreuckel am beften ; deum über ſolche jeit bleiben 
wenig fprendelspögel, ausgenommen rothfehlgen und mei⸗ 
fen hinterftellig. Und weil auch wit dem anfang des fol- 
genden monats der Fleine vogelsfang angehet, fo muß man 
noch in diefem monate darzu alle nöthige anftalt machen, 
und was fonft darju gehoͤret, in berei t halten, ald 
vogel-leim und lein-öl anſchaffen, eberefchensbeere ſamm⸗ 
len, vogel herde und dohnen yurichten , die garu⸗ und vo⸗ 
gel waͤnde ausbeſſern. Im September find die bruufft⸗ 
hirſche, weil fie noch feifte , und ehe fie wieder ablom⸗ 
Men, zu pürfchen ‚ auch gehet ietzo, da das feld von allen 
früchten rein und bloß ift, die fchonfte zeit zum fuchs⸗ und 
haſen⸗hetzen, und zur falden-beig an. Die dächfe , wel 
* nunmehro auch feiſte, fan, man des nachts auf den 
rüben:ädern, da fie fich fleißig einiinden, fuchen uud mit 
huuden heren. So fan man auch mir dem ſchieß⸗kartn 
nad) trappen und wilden adırfen ausfahren, meil fie im 
abzuge begriffen. In diefem monat währt der rebhüner: 
und wachtel:fang u; der lerıhen-fang jo wol mit denen 
tags oder klebe⸗ netzen / als auch mit demmacht: oder reich: 
neße, der meifen=fang mit den Eloben, und der droffel- 
und finden: fang auf dem herd gehen an, und die haſel⸗ 


huͤner Eönnen an den wäldern mit dem pfeiflein auf den 


chuß gelocket werden. m Ocrober währet der fang al: 
lerien einer vögel auf herden immerfort, und die drofs 
fein, Erammers:vögel und dergleichen werden mit ſchlag⸗ 
waͤnden, pantheren , auch in denen mafıhen oder bob: 
nen gefangen. Der lerchjen-fang wird in diefem monat 
auch noch fortgeſetzt, weil fie nun von tage zu tage fetter 
und angenchmer ju effen werden. Die ichuepffen,fo in 
diefem monate ſtreichen, werden auf wiefen und wäldern 
mit mancherley netzen nefangen. Das ſchwartz ⸗ oder 
ſchweine⸗wildptet it von nun an feift, und gut zu fällen, 
bis es nad) dent heiligen Drey⸗-Konig-⸗ tag in die brunfft 
tritt und mager wird. Im 
base recht an. weil das ſchwartz⸗ wildpres, wegen vielfäls 
tiger maft-vorigen monats, in der beiten feifte begriffen, 
nachmals aber wegen ihrer brunfft wieder mager werden. 


Jiii iiiiʒ zah⸗ 


Im Movember gehet die ſchwein⸗ 
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men und milben £hieren yerjehret worden, bey langen 
nächten, mit aufgehobenen und in vorrath gefammelten 
eicheln, buchzectern, wild ob, maltz und fifhgen von 
weitem ber juſammen zu koͤrnen, und einige zeit zu erhals 
sen. Nun find auch die rehe feitte, und werben dahero 
gehetzet, geſchoſſen, oder in netzen gefangen. Diehanfen 
bleiben ießt nicht wol mehr in deu waͤldern, fondern figen 
serne in den born» gefträuchen und freven feldern, auch 
in den gehegen, wo ed weißen »dcfer giebt, da man ihmen 
denn aufpaffen fan. &o weichen auch die füchfe aus ben 
boben und fchneeigten gebirgen und wäldern in die felber, 
und fuchen mäufe, da ihnen vorgewartet, und mit dem 
eifen getellet werden Fan. “est werben auch die wolffs⸗ 
falien und wolffs »gruben angerichtet, inaleihen die wil⸗ 
den katzen, fiſch⸗ otter, biber und marder mit fallen und 
eifen gefangen. Bis auf Martini fänget man noch die 
lerchen mit dem nacht⸗ garn, denn mit den Elebesnegen 
iſt es nicht mehr der mühe werth, fonften find fie gar fett. 
Und ob auch fchen die sivpen oder zipp⸗droſſeln und am⸗ 
feln faft verſtrichen, ſo fännet man doc) iegt mit den lauf: 
bögen krammts-vögel, miſtler und wein sdroffeln. Die 
Lauf bögen werden dahin gerichtet, mo es viel Irammts: 
oder wachelber :beere giebt, denn diefe freffen fie ietzt lies 
ber, als die eberefchen-beere. Man machet aud) vier 
edige dick in einander geflschtene hecken oder hole büfche 
und wachholder⸗ ſtauden, und läffet nur einen ober den 
andern jugang barein alleine offen, die überziehet man 
mit einem ſtarcken bindfaden, und hängt etliche maſchen 
dran, hinein aber und in die mitten fireuet man haufig 
mwachholder: beeren; wenn nun der vogel diefen nachgehet, 
fo fängt er fich in den mafchen. Jetzt gehet auch der miſt⸗ 
ler = ſtrich recht an, und werden foldhe in den fogenannten 
ſtich⸗ häuslein nefangen. So Fan man auch ned) im die: 
fem monat die fchnepfen an mooſichten orten befommen, 


und reichen davon. Die rebhüner werden mit dem trei: 
be: jeuge gefangen , und bisweilen auch noch mit dem nacht ⸗ 
are. Im December iſt das jagen auf die rehe, haaſen, 
üchfe, wilden ſchweine und wölffe am beten, weil ihre 
fpur nun im ſchnee, fonderlich wenn er neu gefallen, am 
leichteflen zu finden, auch die baͤlge ient am befien find. 
Die woͤlffe werben mit dem jeuge oder mit deren fuppel: 
netzen umftellet und gefangen und erfihlagen; die füchfe 
aber, wenn die erde gefrorem, und mit dem eifen nicht 
mehr zu ſtellen iſt, durch Mopfzjagen aus dem brüchern 
auf dem forft geflappert , getrießgn und geſchoſſen. Man 
kan auch ben eingefallenem frofie füchfe und milde faken 
auf den ſchuß locken. Der miftlerfang mit dem Ric): 
bäuslein wird noch immer fortgefepet , ingleichen der reb: 
hüner: fang mit bem treibesjeuge, oder ben ſtarck aefal: 
lenem ſchuee mit dem ſchnee⸗ garne: und weil auch ietzt 
die habichte ben dem bäufern groſſen fhaden hun, und 
die tauben und hüner fehr abfangen, muß man fie fo viel 
möglich , wegzufangen und zu vertilgen trachten. 
eidmeſſer, ein ſtarckes meſſer, fo die Jäger ben dem auf: 
bruch eines hirſches brauchen , die ſtarcke Enochen Durch. 
zufchlagen. Das weide⸗ meſſer ſchlagen ift bey dem jar 
gen ein alt eingeführter brauch, womit die fehler, ſo von 
‚unerfahrnen der jaͤger ſprache begangen, abgeftraffet wer- 
den, mehr zum ſchertz, als daf es einigen nutzen habe. Es 
wird der befte hirfch mit dem kopff gegen dem ort, mo die 
berefhafft ſitzet, hingelegt, der verbrecher angeklagt, und 


weun er Übsrieuge, über ben hirſch geſtreckt, die unıfichen« | 
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be jägeren fängt am iu blaſen, ber oberfle von ber jänereg, 
fo iugegen, mit dem bloffen weidesmeffer in der hanb, 
tritt hinzu, dem verbredher auf das gefäß 3 fchläge zu es 
ben , und ruft bev dem erften flag: das ift wor Fürft. 
Gnad. Gerrfchaft; bey dem andern: bas ift vor rit⸗ 
ter, veuter und Enecht ; bey bent dritten: das iſt das edle 
jägersvecht. Jeder flag wird mit einem mald 
begleitet, und mit einem juchfchren beſchloſſen. Hieruͤber 
darf fih niemand erzürnen, unb wer barum aftionem 
injuriarum anftelen wolte, würde nicht gehöret merben, 
weil ein fher& niemanden zur befhimpffung gereichet. 


Weidner , beißt der birfchfänger oder degen, dem bie jäger 


zu tragen pflegen. 


Weife, f. Schau. 
Weife, Safpel, Alabrum, Devidoir,, ein werckſeug, die 


nend das garn von der fpindel oder fpule abgunehmen, und 
in gebinde und firehnen, vermittelt eines dazwiſchen ae 
fchlagenen fadens, zu bringen. Die fhlechtefte gartung 
derfelben, handweife genannt, befehet aus einem langen 
ftiel, an deffen beyden enden kuͤrtzere querhoͤltzer, fogesen 
einander kreutzweiſe ſtehen, befeftiget und hieran basgara 
von der fpule durch wendung der haſpel oder umführung 
der fpule unter einer gewiffen zahl faben, fo iedesntal ab- 
gebunden werden, gewunden wird. Eine bequemere und 
Fünftlichere gattung it die fchnapp : weife oder zehlwei ⸗ 
fe, fo aus einem weiten rade, oder vielmehr aus etlichen 
fpeichen beſtehet, mit der hand umgedrehet, und das gar 
von der ſpule darauf genommen wird, am ende der add 
aber eine fchraube ohne ende in ein ſtern⸗ rad greift, 
melches fo offt es herum koͤmmt, einen Mapp tbut, jum 
jeichen, daß die jahl ber faden eines gebindes erfüller ſey. 


Weib, ſ. Beyer. 

Weib ⸗Biſcho Sufft eus. 
fo bald es aber anfängt su fhneven, fo verlieren fie fich, | W ib» Bifchoff , f. Suffragan 
Weib Beifel, find ben den thuͤren ber Römilh: Eatholl; 


eiber, f. See. 


ſchen kirchen theils hangende, theils auf einem poftcment 
eingem.uerte keſſel, worinnen das weih⸗ mafler enthalten, 
mit welchen ſich die Catholiſchen beym eintritt und Ak 
gang aus der kirche zu beiprünen pflegen. 


Weihnachtssapffel, eine frucht, davon der gemeine glaube 


ift, daß fie in der Chriſtnacht, nach demalten calender 
aufblühe , auch zugleich anfere, und zu der gröffe einet 
erbfe, wenn aber ein gut jahr erfolgen foll, einer bohne 
erwachfe. Sie wird in dem Nuͤrnbergiſchen um Grifen 
berg, auch in der Graffchafft Catzenelnbogen angetroffen. 
In der that it es eine gattung ſpaͤter dpffel, die wegen 
der einialtenden Fälte nicht zur reife nelangen, ſondern 
klejn und fdyrumpffelig bleiben. Alſo urtheilet daven D. 
Hoffmann P. P. zu Altdorff, und beſtaͤtigt feine meinung 
mit einer art fpdter birnen, fo im horto medico ju Alt 
dorf ſtehen, und erft im Dctober blühen, alfo erſt um 
weihnachten die Frucht geigen. 


Weibesuch, Thus, Olibanum, Encens, ein bleich «gelbes, 


bartes,durchfichtiges keate theils in fleinen Förnern,theild 
gröfferen Eluntern befteht, einen bittern geſchmack und au: 
ten gera bat. Der baum, davon er geſammlet wird, 
waͤchſt in Arabien, iſt aber ben und noch unbefannt. Die 
fammiung gefchiehet alfo, dat im frühlinge die Finde des 
baums geritet, und um benfelben matten aueacbreitet 
werden, damit das abflieffende bar darauf falle, und nicht 
unrein werde, wiewol das beite an dem baume hängen 
bleibt, aud bas mannlein genonner wirb, Die u 
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en zählen defen verfchiedene forten. Das Olibanum 
ſculum, in runden groffen bleich = gelben Fluntern, die- 
it das befte: dad Mammofum sder Femineum, wel: 
8 linglih, weih und gan gelb: das Orobzum, in 
inen runderf förnern: die Manna thuris, welches der 
etoffene faub it: nnd das Indicum oder de Moca, 
ches dad mnreinefte. Der befte meihrauch wird der 
se zubenahmt, und abfonderlich ausgeleſen, hat runde 
ſe, grofeförner, der nächte, in fortis geheiffen, muß 
m bittern gefhmack haben , und dem fpeichel im mun⸗ 
seit färben: der geringfte wird auch der Frantzöſiſche 
nat. In der arknen hat der weihrauch eine trocknen⸗ 
nd zufammenziehende krafft, dienet innerlich , des 
ds Eörnlein :weile verſchluckt, wider allerhand kranck⸗ 
u des haupts, der bruſt, des bauchs, wider erbrechen, 
vehen, die rotheruhr: aͤuſſerlich in rauchwercken zu 
ung des haupts, jertheilung der fluͤſſe, gepülvert eins 
ut, beilet er hole geſchwuͤre, blutende munden, und 
dad frifches fleiſch erwachfe. Inder apothecken wer: 
avon bereitet ein liquor, fo die flecken und wund⸗ 
er der haut megnimmt: ein Elcftuarium Dia- Oli- 
n: uud ein Olcum, welches alle wunden und quet⸗ 
ven heilet, ber fdulniß wehret und die ſchmertzen ſtil⸗ 
Das von dem öl abgefonderte waſſer heilet die ſchrun⸗ 
er hände, weun fie damit auf die naht gewaſchen, 
em öl warm eingefchmiert, und handſchuhe darüber 
n werden. Die alten haben den weihraud) vormems 
ım räuchern bey ihren gößen-opffern gebraucht, ja 
yat gemeinet, daß fein rauch die bofen geifter ver: 
‚ daher das fprichwort entftanden: er fürchter ſich 
‚ wie dev teuffel für dem weibrauc. In der 
chen kirche hat der weihrand) bey dem gottesdienfte 
dentlich feinen feyerlichen gebrauch) , daer in eigenen 
äßkin angezündet, und damit gerduchert wird. Ein 
rauchfaß, indem es rauchet, iſt ein finnbild des 
inden es durch ſchwencken mehr angefeuret wird, 
udaͤchtigen pilgers; indem es * guten geru 
m feuer giebt, der gedult; und indem ber rau 
en himmel auffteigt , der dauckbarkeit gegen Bott. 
hs » rinde, Thymiama, ingemein, «ber fälfch- 
/miana, oder Cortex thuris genannt, heiffet auch 
læorum, meil fie ed zum räuchern gebrauchen , ift 
ve, die aus Indien gebracht wird, und —— 
ſeyn fheinet. Sie koͤmmt wegen ihres lieblichen 
inter die rauchwerde, 
)8-vogel, f. Rirſch⸗ vogel. 
t, im bergbau, was ein bergmann über feine ver: 
chicht noch am anderer arbeit thut. 
um, Vin, der eigentlich fo genannte mein ift der 
rauben,als der frucht des weinſtocks, ausgeprefle: 
senn er vergoren hat. Die trauben, wenn fie 
en, werben abgefhnitten , in zober oder bode⸗ 
uͤttet, darinne geſtampffet oder getreten, nad) 
die preffe sebracht, und der übrige fafft ausge⸗ 
it einander im fäfler, die nicht gantz gefuͤllet ges 
er verasren , aladenn erit die faͤſſer vollgemacht, 
sugefchlayen, und der wein eingefellert. Was 
ıber von den trauben, che fie noch geſtampffet 
en werden, von felbi abläuft , wird der vor: 
mit dem, mas ven dem treten abläuft, der 
genentzet, und ik das befte: was andgeprefiet 
es der nachdruck, und diefe muͤſſen bey dem 
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faffen gleich unter einander vertheilet, und gegoffen wer⸗ 
den , damit nicht dad gute allein und das geringe auch abs 
fonderlih bleibe, man wolle denn mit fleiß zwey oder 


dreyerley mein —— Wenn die trauben wohl ausge⸗ 


preſſet, wird waſſer auf die huͤlſen gegoſſen, und ſie noch⸗ 
mals gepreſſet, dataus wird lurcke lorke oder trefter-wein, 
Lora,Acinaceum, Piguetté. Der unvergohrne wein heiſſet 
moſt, wenn er noch neu und nicht ausgelegen, ein grü⸗ 
ner wein, wenn er aber alt worden, ein firn wein. Der 
wein ift nächit dem waſſer das aͤlteſte und natürlichite ges 
trände , und hat diefen vortheil,' daß da das waſſer zwar 
feuchtet , und den durſt filter, aber nicht nähret, und 
noch weniger ſtaͤrcket, das bier naͤhret, aber nicht ſtaͤrcket, 
der wein alles dieſes zugleich verrichter. Seine befondern 
tugenden find, daß dermoft den Leib öffnet, aber zugleich 
aufblähet,, und den harn verhindert , den wein in feinem 
rechten gebrauch die dauung befördert, der nahrung hilft, 
bie lebens⸗geiſter erguicht, haupt, herk und magen flärckt, 
die zaͤhe feuchtigkeiten verzehrt, ein reines, leichtes, wohl 
nmlanffendes geblüt macht, der trägheit wehret, und zur 
frölichkeit ermuntert, hingegen in feinem midbrauch mag 
er mit Athenzo heiffen , ein hoflager alles böfen. Wenn 
er iu kopffe ſteigt, verwirrt er ben verftand, fäut er auf 
die nerven, verurfacht er zittern und juckungen, auf diege= 
lende, gicht und zipperlein, auf die lunge fchrindfucht, 
auf die leber bige und entzündungen, vornemlich rethe 
trieffende augen. Einige meine haben noch diefe ſchaͤdli⸗ 
he eigenfhafft an ſich, daß fie leicht den fein und die 
gicht verurfachen , nicht an ſich ſelbſt, fondern durch die 
kalckige oder tartarifche theile, fo fie aus dem erdboden 
am fich gezogen. Wenn diefe mit dem wefen bes weind 
nicht genau verbunden, fcheiden fie ſich in der erften oder 
andern dauung, und gehen durch dem Aulgang oder haru 
fort: fo fie aber in die dritte dauung, und folglich in Die 
fäffte mit treten, bleibt der unrath endlich ſitzen, wo die 
Hänge am engeften, und bringe die vorgenannte beſchwer⸗ 
lichkeiten mit. Die fennjeichen eines guten weins haben 
die alten in dem morte Cos gefaffet,, daß er nemlid) Colo- 
re, durch die farbe, Odore, durch den geruch, und Sa- 
pore, durch den geſchmack, feine tugend bemeifen müffe. 
Die befaunte Schola Salernirana erfordert etwas mehr, 
wenn fie fagt: Vina probantur odore,colore,nitore, ſapo- 
re. $i bona vina cupis, quinque hec claudantur in 
illis: Fortia, Formofa, Fragrantia,Frigida, Frefca. Die 
meinung if, ein guter mein fol einen angenehmen ges 
ruch , einen lieblihen geſchmack, eine fihöne farbe, 
durchfheinende Flarbeit, ſattigkeit und ſtaͤrcke friſchig⸗ 
keit, und endlich leichte, rafchigkeit, oder geiftigkeit ha⸗ 
ben, daß wenn er eingefchendet wird, er Eleine perlein 
auffpringen laffe, welches die Frantzoſen petiller nennen. 
Es ik aber gewiß, daß alle weine diefe fieben eigenſchaff⸗ 
sen beyſammen nicht befinen , ob gleich am der güte nach 
ihrer art ihnen darum nichts abgehet, als die mannigſal⸗ 
tig von einander unterſchieden find. Entweder nach der 
farbe, da einige weiß und heil, andere mehr oder weniger 
gelb , andere bleich oder hoch- retb, andere dunckel roth 
und wie ſchwartz anzufehen. Nach dem geruch, da eini⸗ 
ge derfelben einen durchdringenden geruch haben, wie ber 
alte Rheinwein, fo die lebens⸗geiſter ftärckt und erguickts 
andere ohne geruch find, welches eln zeichen, daß ſie we⸗ 
nig geiftigkeit haben, daher jie auch yon dem magen nicht 
fo begierig angenommen werden: andere einen widerigen 
geruch haben, und daher vor ſchaͤdlich gehalten — 
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Nach dem sefchmad find einige füß, dem mund und ma⸗ 
gen angenehm. (wenn fie nicht edel find, wie einige in der 
Lombardey), der bruft aut, Dabep nahrhafft, aber etwas dick 
und bigig : andere find berb und fauer , haben wenig 
wärme, Rärden den magen und untern bauch, fan 
aber der bruft und lunge: die, fe im mittel find, fuͤß mit 
einer angenehmen ſchaͤrffe vermenset, find mie dem ge: 
ſchmack, alfo auch der aefundheit die befemmlichiten. 
Nach dem alter wollen nicht alle weine gleich geſchaͤtzet 
werden ‚ weil derer einige fein alter vertragen, und offt 
nicht über ein jahr dauten, andere dadurch erft gut wer 
den. Uiberhaupt find die beurigen meine dem geſchmack 
angenehm, aber der gefundbeit nicht fo dienlich: die firn⸗ 
weine find ſtarck, nehmen den kopff ein, und machen bis 
ge. Die von einem mittel-alter find die beften zu ge⸗ 
nieffen, daffelbe aber it nach der gattung der weine fehr 
unsleih. Diealten Römer haben gewiſſe Campanifche 
meine nad} 5, 10, 20 und mehr jahren erſt vor gut und abs 
gelesen gehalten. Die füflen weine verlieren burchges 
bends ihre lieblichfeit, nachdem fie am alter zunehmen, 
merden ſtreng und feurig. Hingegen befömmt es ben 
fauren Xhein-Mofel Frandken: und übrigen Teutſchen wei⸗ 
nen fehr wohl, wenn fie etliche jahre liegen, und gleich 
fam in dem faß reiffen, und findet man in einigen Fuͤrſt⸗ 
lichen und andern keliern davon ftüdfäffer, Die über 100 
jahr gehalten worden. Die aber mehr zur curiofität ale 
gebrauch dienen. Bon den Meißniſchen, Märdifihen und 
Echlefifhen weinen hat die erfahrung gelehret, daß fie 
durch ein alter vom 15,20, 30 und bis so jahren fich ber 
geſtalt gebeffert, daf fie von gewöhnlichen Rheinmweinen 
nicht zu unterfheiden, und mol denfelben vorzuziehen 
gewefen. Nach dem weſen und der Frafft find die ſchwe⸗ 
ren, bisigen und fetten weine nahrhafft, nehmen aber 
den fopff ein, und machen verfiopffungen, die leichten und 
dünnen gedeihen beſſer, and find bey allerley puſtaͤnden 
befömmmlicher gu genieffen. Endlich macht das gewächs 
einen mercklichen unterfheid. Allein von den Europdi- 
ſchen zu reden , weil die andern und faum dem namen 
mac) befannt, fo bat Italien an berühmten nahmbafften 
weinen, die Lachryma Chrifti , oder thranen⸗wein, fo 
um Naples währt, roth, fett, füß und mit einer fchärffe 
begleitet it. Er heiſſet alſo, weil er nicht gepreffet wor: 
den, fondern von felbft ablaufen, und austrauffen fol: 
den Vin Greco „ welcher von einem fleden, am fuß des 
Veſuvit den nahmen hat, gold farb, fett und ſchaͤtflich 
füß iſt: in dem Roͤmiſchen gebiet, den wein ven 8. Al- 
bano, welcher leicht, angenehm, und weder hitzet, noch den 
kopff einnimmt, und den vor Orvieto : in dem Toſcani⸗ 
hen ifi der von Monte Pulciano, ein fatterrother wein, 

arck und hitzig, der von Lucca wohlſchmeckend und ae: 
fund, die Mufcatelli aber di Monte Fiafcone, und 
Monte Alcins, übertreffen alle die übrigen an Lieblich- 
keit. Das Genueiifche gebiet tühme fich feines VDerna- 
zers, fo von dem berge Bernaccia den nanıen bat, auf 
jäben felfen, und aus einem ſchwachen holtz erwaͤchſt, aber 
fehr edel if. In der Lombardey find auffer dem Mode: 
nefifchen und Montferratifchen fhlechte weine, man wolle 
dann den Marceminer, fo um Vicenza und Padua waͤchſt, 
vor etwas halten: wo man aber bie obern landſchafften 
dazu rechnet, fo prangt Iſtrien, mit feinem Keinfall oder 
Profeder, von eimem ſteinigen gebirge, Profeck, alfo be: 
uahmt, dem man eine groffetwaend, die gefundheit und 
ein langes leben zu erhalten, bevlegt : Friaul giebt den 
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Roſazer, ber bey ber ſtadt Rofaccio fällt, und bad Vale 
liner thal giebt auch einen guten wein, darunter fonder- 
lich die fogenannten ſtrohweine im nicht geringem mert 
find ; diefe werden fo genenner, weil man die trauben un: 
ter dem dache auf ſtroh breiter ‚und nachdem fie bis wei: 
nachten gelegen, diefelbige erſt auspreffet. Der Span: 
ſche wein if durchgehends fett und füß, hochgelb an far 
be, doch find vor andern berühmf der Mlicant, vom fi: 
nem esterland alfo benahmt, welcher dunckel roh an far: 
be, und an geſchmack weyerley, ein ſuſſer, der ſeht m 
genehm aber hitzig, undein herber, der dem magen nr 
tteflich gut thur: der Peterfimens oder baſtart foll nah 
einem fchiffer dieſes namens geneunet ſeyn, der Rhein 
fe reben nach Spanien —— davon dieſe ar 
gekommen, daher er auch an farbe micht fo Hoch und am 
geſchmack neben der füfle etwas ſchaͤrflich if: der feet, ie 
aus den Eanarifchen infeln dahin verpflanket werden, und 
nach dem verfdiedenen boden verſchiedene eigenſchafft ge: 
wonnen, indem der von Mallaga hoch an farbe und füh, 
der von Xeres, bey ung Seri-Sedt genannt, bleicyer und 
herber, darum er auch von einigen bitterer ſert genen: 
net wird. Den nanıen hat er nicht fo mol vom den füden, 
oder ſchleuchen, darinne er gehalten wird, weil ihm fol: 
ches mit andern weinen daſelbſt gemein, fondern vers 
muthlich von der lauterfeit, weil er mit wafler nicht ver: 
miſcht, wie dafelbft und in Italien an vielen orten ju ger 
ſchehen pflegt , daß man dem fpeifewein bey der teltermit 
waſſer verſetzt, und mit einander- vergären läffet, denn 
vermiſchten aber zum unterfcheid vin fecco „ oder trad 
nen wein, weil fein waſſer dazu gefommen, nenuet. Der 
Portugiefifche rorhe wein ift fo Hoch, daß er fait ſchwetz 
ausfiehet, und daher Vin into, d.i. gefärbter mein beif 
fet. Franckreich bringe infonderheit- einen überfuf an 
weinen berfür, damit es wiel andere länder x :rforaen kan. 
Der edelfte darunter find der aus Champagne,and fender 
li) der Vind’ Hay, der Burgundifche, vornemlich der 
in der landſchafft Beaune fäut, und wegen feiner farbe 
Oeil de perdrix genennet wird, der Vinde Grave, sit 
claret:wein, fo über Baurdeaur aus Gpienne fümmt,der 
Pountac, eben daher, der Mufrat , der Froutignac aus 
Langvedor,, der auch, weil er über Lion heraus ju kommen 
pflegt, Mufcat de Lion heiffet, und wegen feiner lieblich⸗ 
feit am geruc und geſchmack den delicateften weinen pw 
gereblet, und der einfiedier-wein vin d’ eremitage, ſe 
zwischen Balenceund St. Baliere aegeuget wird. InTeutit” 
land behält der Rheiniſche wein, und unter den Rhanis 
fhen, der Zochheimer bey Mayntz, und mach demfelben 
der Koftheimer den preis. Die Rheingauer find aud mr 
treflihe weine, und wachſen länaft dens Rhein hinunter 
von Mayntz bis Bacharach. Für den beiten hält man dın 
Ruͤdesheimer, welcher der ſtadt Bingen gegemüber ge⸗ 
bauet wird ; naͤchſt dieſem den Johannesberger, mie auch 
die zwiſchen Erbach, Hattenheim und Mardbrunn ; denen 
folget der Rauenthaler und Neuendorfer. Won ben Xbin: 
gauer weinen indgefamt ift merckwuͤrdig, dab fie die pwed 
erſten jahre fehr fauer find, nachmals aber immer lieb 
licher werden. Die Bacharacher find auch in hohem 
wert. Die Veckar weine find zwar ſchwach, iedoch am 
geſchmacke deſto angenehmer, und zum ſchmauſen am ge: 
ſchickteſten. Der befte unter ihnen iſt der Heilbrunner 
und Eflinger, weil fie ſich aber nicht lange halten,merden 
fie nur den nächften na mitgetheilet. Die moſe⸗ 
ler «weine find um ein merdliches beſſer, kommen ne 
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‚och datinne mit den Neckar⸗ weinen überein , bakfie 
sicht fo in Kopf Reigen, und bald durch den harn gehen, 
uch den leib ofen halten, daher fie denen zu recommen: 
iran , welche fih vor ber gicht zu präfersiren haben. Die 
een wachlen um Duͤſtemuͤnde, Wela und Zeltnigen. Uns 
r denen Svandensweinen ift der befte der Stein-wein, 
elchet um Mürgburg auf einem angenehmen gebirge, 
r Gtein genanut, sebauet wird. Diefem folgen die 
ommmerhäufer, Rauds⸗ackerer und Franden:häufer , in⸗ 
nderheit aber werben die Iphofener und Redelſeer hard 
ch Sachſen und Böhmen verführet. Ferner find am 
arn⸗ſtrome die Wertheimer and Klingenberger , ſowol 
sen ihrer lieblichkeit, ald auch wegen der geſundheit bes 
bt; von welchen der letztere dem Mofelersmeine am ae: 
nad nicht ungleich if. Diefen hingegen kommen fehr 
v die Mühlbaher, Hirfhheimer, Nierenfieiner und 
chſtaͤter um Hanau. Unter denen Oefterreichifchen 
inen werden insgemein vor die beften gehalten, die 
Kloſter· Neuburg und Brofenberg, unweit Wien , ge⸗ 
et werden, welche iedoch einige jahre zu liegen haben, 
n fie follem recht gut werben. Die Tyroler: oder 
ih:weine fallen roth und meiß; die erften aber wer: 
vor die beſten, uud fonderlih der Traminer, von 
dorff Tramin alfo genannt, für delicat geachtet. Un: 
yenren Mleifinifchen weinen if der beite, fo zwifchen 
ffen und Drefden erbauet wird; ie länger diefe wei: 
egen , ie befler werden fie. Der Naumburger wein 
was leichter, als ber Meißniſche, und will zum aus: 
n faſt längere jeit haben, als die andern land:weine ; 
mein ſchmeckt er kardiggadı mufcateller, weil viel 
oihem gelege in dafigerf Weinbergen anzutreffen. Um 
, ben Naumburg, wird ein rother wein erbauet. wel: 
ar öfters von den Jtalidnern, nachdem fie ihn mit 
ı vini und rofinen ein wenig anders jurichten , und 
fondere bouteillen füllen, an leute, bie feine gar 
fen weinfenner feyn, vor Burgunder:wein verkauft 

EL Meißnifhe, Naumburger, nebft denen Mär: 
‚ Schlefier und Elfafferweinen kommen nicht weit, 
nenn von gewinnſuͤchtigen weinshändlern einige der 
nannten geſucht werden, andere fremde weine da⸗ 
verfdlfchen , oder, wie fie ed nennen, iu ſchneiden. 
> wird auch fehr, fenderlich wider das podagra und 
n:fhmersen der Meinicher:wein in Böhmen ge 
‚ welcher bey der fiadt Meluick gebauet wird. An. 
m bey Müdigern in Nürnberg und Prag ein be: 
r tractat von dem Melnicder-wein heraus, worin: 
ich viel feines von der natur des weinſtocks und 
rten ber weine ju finden. Ungarn ik wegen fei- 
re weingerächtes, weiches dem Spanifhen und 
fchen gleich am geſchmack füh und lieblich, da: 
ı fehr geiſtreich if, berühmt , darunter aber vor: 
der Tocaier in Dber:lingarn , der Oedenbur 
tiederslingarn, und der rothe, fo um Ofen fällt, 
Georgen ausbruch und die ruſter weine. Ju 
land umd einigen deſſelben infeln fallen gute 
‚arunter fonderlih der malvaſier von Candia be: 

Der fo zu und gebracht wird, it goldgelb, füh, 
auf gewifie weiſe abgekocht, che er kan verfäh: 
nt. Wesen feiner vortreflichkeit gehet er den 
seinen gleich, und verdienet von den talidnern 
La bocca, e balfamo al cervello,ein manna für 
>, und ein baljam für dag hirn genenner zu 

Der Epyprifdje wein fol am lieblichkeit alle 
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Griechiſche weine übertreffen... In Perfien it der Schl⸗ 
raffer= wein berühmt , umd wird bis im Indien verfuͤhrt. 
Angemachte weine werden auf mandherley weiſe zugerich 
tet, entweder wenn fie verfälfchet, und aeriuse weine un« 
ter gute gemifchet,, oder durch allerley zuſatz gu der gleich 
zu guter meine erhöhet werben, welches ein war nuß⸗ 
arer,aber nicht wohl erlaubter handel it: ober wenn eim 
wein mit allerley Erdutern verfehet, ald ein artzueymittel 
dienen fol, wie man dergleichen, alant» falbeyens wer⸗ 
mut:und andere weine bat, welche am beten gerathem, 
wenn man den moft bamit vergäbren laͤſſet, oder wenn fie 
über etwas, davon fie die krafft an fich sieben, gegoſſen 
werden, welcher, seftalt man Firfchen- himbeer- ſchiee⸗ 
u. d. 9. weine, ingleichen den befanuten bippocras beseis 


tet. Dermein, wenn er gut bleiben fol, erforbert eine‘ 


fleifige wartung, die vornemlich darauf ankommt, dat 
die faͤſſer von ſchinmel und anderer fäulniß gefaubert, 
fleißig aufgefuͤllet und allegeit vol gehalten werden. Elm 
wein, der auf. feinem lager liegt , bleibt lieblicher und dau⸗ 
ret länger, hingegen ber abgejogene wird fiärder, aber 
fäut leicht ab, wo er nicht mit einem tüchtigen einſchiag 
verwahret wird. Unter den Frautzoͤſiſchen und Spanis 
[chen find viele, die im flafchen gezogen, lange dauren, 
melches mit dem Rheinifhen nicht angehet. Nach der 
weinslefe, wenn der moft vergobren und ber neue wein 
in den keller gefchafft , muß man die Wein: fäffer in guter 
ordnung zuſammen legen, iedoch daß fie einander nicht 
berühren, fondern ein iedes von dem andern durch einen 
guten zwifchen raum umterfchieden fey; damit man deko 
eher , wenn ed vonnöthen, hinter die fäffer kommen Fans 
ne, Daß der wein in fäſſern nicht verrieche, und al: 
fo verderbe, muß man oben den fpund ufchlagen, und wohl 
verfiopffen, auch Fein faß nicht eher anfteden, als bis mang 
braudet. Der wein bleibet viel beffer, wenn er zuge: 
ſpuͤndet ift, und find ſolche fpünde ſonderlich gut , die ins 
wendig hol find, denn fo darff man die weine faun im 
vier wochen füllen. Sonſt wenn er nicht jugefpündet, 
anuß man ihn entweder mit reinen glas=fheiben, oder 
ſchiefer⸗ ſteinen zudecken, aledenn aber die woche weymal 
uͤllen. Will man wein auf gefäffe ziehen, in welchen 
u zuvor wein ſen, muß man fie nur mit heiſſem 
waffer ausfcheuern, mit einem fiumpffen befen in denſel⸗ 
ben tapffer herum: fahren, fie wiedermit Falten waffer an⸗ 
fuͤllen und fo lange fiehen laffen , bis man deu mein 
darauf bringet. Durch das.abziehen des neuen weind, 
wenn er von feinen hefen abaefondert, bekommt berfelbe 
im twinter eine beffere und mehr lautere mutter, er wirb 
auch auf den frühling viel Härer, als wenn er auf feinem 
erften hefen liegen bleibet , welchen ‚fans er fonft feinen 
natürlichen gejchmad verlieret, und dicke und sähe wird, 
Einige meinen, ed Eönne der wein, wenn er fleißig abge⸗ 
jogen würde, weniger dauren, weil ihm feine wurtzel oder 
feftigfeit benommsen fepe, denn, was bey dem eßig die mut⸗ 
ter, das wären die hefen bey dem weine: bie Praft der bes 
fen erwieſe ſich infonderheit bey denrothen meinen, in ans 
feyung ihrer farbe, indem fie folche durch das abziehen 
verlören. Diefes aber iſt bey den blaucken oder weiſſen 
meinen nicht zu befahren. Wenn man hell und klate wet⸗ 
ter zum weigsabziehen hat, fo wird der mein auch Flar, iſt 
es aber trübe , wird der wein ebenfalls trübe, und wenn 
bie fäffer naf in den keller fommen, und nicht trocken, fo 
befchlagen fie gang und gar, und wachſen piltze darauf, 
Wird der wein das Ar — ſo ſei 
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ihn durch ein tuch, und legt es über einen trichter, bamit 
Die hülfen und das unreine jeug wegfommen ; will man es 
Das andere mal auch thun, fo kan es nicht ſchaden. Zu 
den abiuziehenden weinen muß man kein neu gefaͤſſe neh: 
men, fonft verdirbt der wein alle mit einander, fondern 
Das neue gefäffe braucht man jum mol. ft der wein 
Kard, fo ſiehet man ihn das erfte Jahr dreymal ab, nem⸗ 


lich das erite mal im Mers, im letzten viertel, das ande: |. 


dere mal in der roſen⸗bluͤte, das dritte mal im herbft, 
fonften ziehet man ihn nur zweymal, nemlich im herbit 
und frühling ab; bad andere jahr ziehet man ihn weymal, 
und das dritte jahr einmal ab, hernach läffet man ibn 
etliche jahre liegen, und ziehet ihn endlich wieder einmal 
ab, und alsdenm bleibt er fo... Bey dent erftern und aber: 
maligen abiiehen des erften jahres muß man ſich in, acht 
nehmen, daß nichts trübes mit unter den Flaren wein 
Somme, weil er davon leicht trübe und sähe werden fan. 
Dad klare kan aber wol ohne fhaden unter das trübe kom: 
men, weldhes man befonders auf ein fah thut, im wel⸗ 
chem es fich mit der zeit ſchon abkldret. Man pfleget dem 
weine gerne bey dem abziehen etwas vom einfchlag zu ges 
ben, damit er etwas ju jehren habe, und vor der verder⸗ 
huug vermahret werde. Den alten weinen giebt man nicht 
gerne einfhlag, fondern lieber mufcatensnüfe. Der 
wein will von zeit zu zeit fleißig mefüller feyn: denn 
Werben bie gefaͤſſe nicht voll gehalten, fo dringer die luft 
als ein fhädlicher fremdling in ſelbigen raum, und ver: 
zehret das befte des meines, alfo, dafı das übrige an kraͤff⸗ 
ten geſchwaͤchet, herbe, fauer und Fanig wird. Das fül: 
len muß man alle wochen ein paar mal vernehmen , den 
fpund uͤberall fein reinlich abpusen, und ihn fauber hal: 
sen, auch die tücher, damit man die ſaͤſſer abwifchet, fleif: 
fis faubern und ausmwafchen laffen. Die fäffer muß man 
alle wochen über und über fauber abwifchen , und die reif: 
fen auf allen feiten mit einem ſpitzigen hölglein abputzen 
dab nichts unfauberes daran hängen bleibe. Man nınf 
einen alten wein mit neuem anfüllen, er muß wenigſtens 
zwey jahr alt ſeyn; aber neuen Fan mar mol mit altem 
füuen. Aus ermangelung bes alten weines, wenn man ihn 
nicht fo gut haben Fan, fuͤllt man die fäffer mit faubern kle⸗ 
Ifteinen; biefe muß man zuvor in heiffem waſſer brü- 

‚ mit einem faubern befen abſcheuren, alsdenn wieder 
falten waffer wafchen, und mit einem faubern tuche 
abtrocknen, jo braucht es feines fuͤllens. In der wein- 
" plüte und herbftsjeit kan man ihn mit Mheinifhen oder 
mein hefen:brantewein fühlen. In ein faß von ſechs ey⸗ 
mern aieht man etwan ſechs eß⸗ loͤffel voll von dergleichen 
brantewein. Iſt der weinzdhe, ſchuͤttet man wol öfter 
und etwas mehrere hinein , das halt den wein vortreflich 
fhön und gut. So lange der mein ju zapffen gehet, fan 
man eine mufeatensnuß anzuͤnden, und fie in das wein 
faß hineim hängen. Wenn der wein aufftößig, feiner, 
trube und fehmer wird, fo, baf er fich ordentlicher wei: 
fe jiehet, iſt um diefem mangel abjuhelffen, nichts beffer, 
als daß man einen neuen mohlgereinigten und abgebrüheten 
befen über einem trichter lest, und den wein durdlau: 
fen laͤſſet, andere brechen hart gebransıte graue ſcherbeln 
ab, lenen fie ind tuch über den trichter, und gieſſen den 
mein darauf, fo jerreiffet eran diefen fiherbein feine jaͤ⸗ 
be art. Noch andere laffen ein mit löchern verfehenes 
bledhernes rohr machen, das über eine halbe elle jang, 
oben weiter ald unten, und inwendig fcharff wie ein reib⸗ 
eilen , auch mit einem Rande verfehen iR, daß fie wicht in 
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das faß fallen kan. Diefes rohr Resten fie in den rund, 
fegen den trichter oben darauf, und gieffen den wein hin: 
ein, fo legt derfelbe am diefer ſcharffen maſchine fein Me: 
beriges wefen ab. Einige legen auch noch zu allem über: 
Auf oben in dem trichter einen abaeftumpfiten befen. Den 
ven unveinen und ftindenden wein zu bejfern, 
e man rofen und rauten, eines fo viel als das ande: 
re, und halb fe viel koͤrnet aus denen tann-gapffen, thue 
es in ein fäclein, und hänge es eine woche lang mitten 
in den wein. Wer will, fan auch weyrauch, beyfuß und 
weißen darzu nehmen. Oder man lege cin breites ſtuͤcke 
von einer ſchweins⸗ keule über ben fpund, fo sicher das 
fleiſch die anzicht alle von dem weine ıneg. Wenn der 
wein nad) dem faß viecht, fo wird geftoffener weinſtein 
darein geworfen. Oder man laͤſſet ihn in ein ander fah 
ab, das oben weit il, decket ein tuch über dem wein, thut 
ziemlich epheu dareim , Läffet ihm über nacht ſtehen, und 
thut ihn im ein anderes fah ab, fo vergehet ihm aller bi: 
fer geruh. Oder hänge in einem fädlein benedisten: 
wurtzel und zittwer, eines fo viel ald des andern, und halb 
fo viel falbep ; oder aber hopffen in einem fäcklein in den 
wein, dieſes macht ihn gewiß nach 3 oder 4 tagen von dem 
üblen geruch befrevet. Den ſchwachen und verdorbe: 
nen weinen, wenn fie anfangen wollen, fauer zu wer: 
den, pfleget man folgender geflalt auf eine geitlang eine 
ſtaͤtcke zu machen, man hebt nemlich eine partie verhal: 
tenen und ungebraufeten moſtes auf, und ſchuͤttet etwas 
davon in ein fah —— meines, fo wird er anfangen 
zu gäbren und zu braufen, wodurch er nicht nur annem: 
licher, fondern auch länger wird. Wenn der wein Fas 
nig worden, fo hänge Man nur einen buͤſchel korn⸗blu⸗ 
men in Das faß, jo werden fie allen fan an fich ziehen. 
Oder mar laͤſſet eine hand voll falg oder mehr, (nachdem 
das gebinde des faſſes groß odergering ift) giuend werben, 
wirft es durch das fpundloch in den Mein, verfpündet das 
faß wohl, und wenn der wein wohl durch einander gear 
beitet, fo laͤſſet man ſolchen auf ein ander reines fah ab. Oder 
haͤnget eine in vier theile, iedoch micht vellig von einander 
geſchnittene fondern am fiel noch zuſammen haltende 
quitte im das faß, doch daß fie den mein micht berühre, fo 
wird felher vom kane befrevet , die quitte aber ganf 
ſchimmlich werden. Die übrigen mein - bereitun: 
gen und fünfte, 4. e. einen guten alant » brombeer: 
kirfh:roßmarien:wachholder:mirnmats wein und dergleichen 
zu machen, wollen wir an diefem orte nicht meitläuftig 
anführen , weil fhon gange bücher damit augeſuͤllet 
Bon der wartung und mancherley inrichrung der meine 
aben, auffer Sohbergen und andern, fo von der haus: 
Itung geſchrieben, im eigenen werden gehandelt, derfe 
genannte Sincerws Pbilalethes in dem cwriöfen und oflen: 
hersigen wein: arkt, und Dav. Kellner bey feiner bier 
braufunft in einem befondern anhang von wein und ebig ec. 
Balth. Schnur in feinem mweinbäcdlein , fo er feinem 
Eunfts und wunder: buche einverleibt. De natura & præ · 
ftantia vini Rhenani diſſett. D. Fr. —— u Halle. 
De vini natura, ufu & artificio Gvwi/, Graterchus. Der 
wein has feinen gebrauch nicht nur zum täglichen getraͤn⸗ 
te, fondern aud im der Füche an mancherlep fpeifen, und 
endlich auch in der arknen. Mahomerh hat feinen 
nacfelgern den wein verboten, und die Türden halten 
fi genau darnach, die Verfianer nehmen ihnen bierunter 
etwas mehr frevheit. Sonderlich muͤſſen die Harzi, oder 
die fo des Mahomeths arab bejucht, ſich des weins gaͤntz⸗ 
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ich enthalten. An deſſen at kochen fie den moſt ſo lange, 
is er wie ein öl oder gar wie eimepafte wird, thun davon 
n frifches waſſer fo viel fie meinen gnug zu ſeyn, ſchlagen 
s durch einander, und erhöhen es mit wenigem eßig 
voraus ein liebliches und ben durft wohl ſtillendes getraͤnck 
vird. Dem alfo abgefochten moft heiffen fie Dufchar, und 
rauchen den flüßigen mebr zu haufe, den trockenen aber 
uf reifen. Deu mein mit waffer gu mifchen iſt eine ur 
ite gemohnheit. Gemeiniglich gefchiehet es, wenn er 
oil getrunden werden, entweder in bem gefchirr, woraus 
eihendet wird, vor das gefinde, und andere gemeine 
zeiſung, oder in dem glafe, baraus man trincket. Die 
uͤſſen weine mögen das waffer nicht wohl vertragen, die 
auren und herben rothen weine aber werden davon ange: 
ehmer, und flillen den durf beſſer, als wenn fie lauter 
etruncken werden. Die alten Scychz haben keine vermi; 
hung des weins geftattet, denen es unfere Teutſchen ger: 
e nachthun, wiewol die meiſten unferer weine es auch 
icht ſonderlich bedoͤrffen. Zu erkennen, ob waſſer unter 
em wein ſey, nimm wachholberstörner, oder holtzbirnen 
der bistere mandeln, oder ein ep, laß ſie auf den wein, 
sun fie ſchwimmen, fo ifter rein und ungewaͤſſert. Oder, 
eftreich einen froh: halm mit baum» dl, ſtoß ihn im dem 
sein, iſt waſſer darinne, fowerben die tröpflein an dem 
roh⸗ halm bangen bleiben. Die bereitung derer meine 
gemein koͤmmt in diefen überein, daß fie alle aus trau: 
en gepreffet, und durch die gdhrung zur vollfommenheit 
ebracht werden: allein bie füllen infonderheit, ich will 
ıgen, diejenigen ‚ welche auch mach der gährung ihre ſuͤßig⸗ 
eit behalten, werden vor der kelterung eines theils ihrer 
:uchtigfeit beraubet, damit hernach ihr fafft deſto dicker 
nd füffer werde, auch nicht gan und gar ausgähre. Fu 
iefem ende drehen die Frontignaner die kaͤmme an deuen 
den, zu der jeit um, ba die traube ihre vollfemmmene 
iffe erlangt hat; damit ihr der fernere zugang der feuch- 
gteit beno mmen werde, laſſen fie einige zeit an der fon: 
e bräteln, und halb meld werden, und bringen fie her⸗ 
ach erſt auf bie felter. Die Veltliner ſtroh⸗weine wer: 
rn, wenn fie vollkommen reiff, abgenommen, und unter 
em dache bis zu einiger welcke getrocknet. Ja man nimmt 
Spanien gar den ausgepreßten ſafft, und laͤſt ihn durch 
dinde wärme in etwas verduͤnſten. Das weſen derer 
eine insgeſammt beftehet in einem geift oder waͤrmenden 
ächtigen weſen; in einem fauren false, welches weinftein 
unennet wird, und ſich nach der gährung an die mände 
er fäffer leget, und in einer wäfferigteit; welches ſich 
ndsrlich von denen, die volllommen ausgegohren, ver- 
eher, ich will fagen, von denen fauren weinen. Denn 
e füffen find nur ungefehr zur helffte ausgegopren, und 
ı übrigen annoch moft; daher fie auch nicht gar zu lange 
ltbar, ſondern leicht in eine andermalise gaͤhrung ges 
then, es fey denn, dafıman jie durch ſtarcke ſchwefelung 
r fäffer davor verwahre. In aufehung nun der geiflig- 
it, hat der wein überhaupt eine erwärmentggand ermun⸗ 
ende krafft, dadurch er nicht allein die naftirlich erhals 
nde wärme verniehrer, fondern auch die lebens: geifter 
ifwecket, und zu ihren natürlien verrichtungen, wel⸗ 
e alle auf erhaltung des leibes zielen, geſchickter mat. 
n anfehung aber feines in einer fubtilen.feuhtigkeit oder 
äfferigfeit aufgelöfeten falges zertheilt er die in dem mas 
n vorhandene eruditdten, uud unverdauete fpeifen und 
jleimigteiten , und befördert er ausgang ‚ treibet durch 
mr harın, und eröffnet die verkopffungen derer eingewei⸗ 
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be. Fragt man mach dem unterſchiede, welchen die meine 
in anfehung der erhaltung menfchlicher gefundheit habeır, 
fo find die Teutſchen und Fransöfifheu ausgegohrnen weis 
ne wol unftreitig die beten, weil fie feine neue gdhrung 
im leibe erregen, und daher uch Feine blaͤhungen verurs 
ſachen, in ihrer vermifhung temperirt find, dem kopfe 
nicht beſchwerlich fallen, und ohne fonderliche ſchwefelung 
konnen aufbehalten werden. Da hingegen -die füffen von 
fehrentlegenen orten zu uns gebrachten weine wicht anders 
als durch unmäßine fchmwefelung ju uns gelangen Eönnen, 


.. ja wol garunterweges einmal verborben , und wieber durch 


kuuſt zurechte gebracht find, daher fie Öffters ber geſund⸗ 
beit mehr ſchaden als mungen bringen. Aus dem wein 
wird mancherley bereitet, ald ba if der wein» fafft, ein 
moft der auf die helffte oder = brittel eiugefocht wird: ber 
agreſt, and unreiffen trauben: vornemlih aber fi 
und brantewein. Uneigentlich alfo genannte weine, find 
der apffel⸗ wein, fo in Franckreich und Engelland haͤuffig 
semacht wird, und der palm-wein, fo aud einer gewiſſen 
art palm⸗ baͤume in beyden Indien gezapffet wird, wodon 
an feinem ort, anderer zubereiteten geträndke , fo an den 
orten , 100 Fein weinmwachs ift, die noth ober bie ſchleckerey 
erfunden, und die alfo bei meins fielle vertreten muͤſſen, 
bie nicht zu aedenden. Der wein hat ingemein die ges 
beime deutung der frölichkeit, und bes mehllebens. Geis 
ne krafft trunden zu machen, bilder die art der weltlichen 
wolluͤſte vor, wie fie zwar esgönen, aber zugleich ſchaben 
thun. Wenn er durch das alter fich veredelt, jeiget er 
ben nutzen der beftändigfeit im guten. Sein heilfamer 
gebrauch und [hädlicher misbrauch , lehren in allen Dingen, 
fo die finnen ergögen, ein geziemendes maaf halten. Der 
moſt, fo lich in dem faß micht verhalten laͤßt, giebt eine 
lehre, wie mit der wilden und rehen jugend vorfichtig 
umiugehen, daß fie durch übrige firenge nicht aereiget, 
und alle zucht zu haſſen veranlaffet werde. Die alten 
Hepben haben bey ihren opffern lantern wein geopfert, die 
imuterfeit ihrer andacht vorzubilden. Den erfinder des 
meins haben fie unter dem namen Bacchus und Liber pa- 
ter göttlid) verehrt , ihm vortrefliche thaten, groſſe fiege 
und ‚herrliche wunder zugeſchrieben, eisene priefter und 
prieſterinnen verordnet, und feverliche feit :tage eingefe: 
tzet. Er murde gebildet, ald ein jüngling, ober von mit⸗ 
telmäßigem alter , nacket und mohl bey leibe, mit ei⸗ 
nem lachenden geficht, einem Erank von epheu auf dem 
haupt, 2 Heinen hoͤrnern vor der ſtirn, und einem fpief, 
deffen ſchafft mit weinreben und epheusranden umwun⸗ 
den, in der hand, firend auf einem wagen, der von ide 
wen, ‚oder tigern , oder Inchfen gejogen, von wald⸗ goͤt⸗ 
tern oder waſſer⸗ goͤttinnen begleitet , und der zug vom 
dem alten Silenus auf einem efel teitend befchloffen wurde. 
Uuter folhem bilde iſt der mein mit feinen wirckungen 
finmreich verſtecket. Die jugend und jualeich das maͤnnli⸗ 
he alter, fo den Bacchus beugeleget wird, deuten, daß 
der wein den menfchen bey gefundheit und Eräfften erhal: 
te, und gleichfam verjünge, mern er mäfig gebrauchet 
wird, wohin auch der epheu zielet, und ebenfalls die hoͤr⸗ 


- ner gejosen-werden können, wiewol diefe auch den muth, 


fo der mein erweckt, oder weil im aufang hörner trinck⸗ 
gefchiere gemejen, bedeuten fan. Die thiere, fo den was 
gen ziehen / bedeuten die miancherley folgen deᷣs meins bey 
den trundenen. Die verlarutan wald = und faffer: aönen, 
noch mehr aber die raſende weiber, fo feine prieſterinnen 
ſeyn follen, seien die unorduung an, ſo aus der truns 
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Eenheit erfelget, und Baf er von meibern bedienet wird, , 
Tehret , daf-der misbrauch des meind den leib und das 
gemuͤth entfräffte, und zu gtoffen thaten untuͤchtig made. 
Die thaten, fo dem bacchus angefchrieben werden, wie er 
nemlich aroffe vöhder bezwungen, ferne jüge wethan, mit 
feinem fries fluͤſſe aussetrocknet, honig aus dem felien 
llieſſen gemacht u. d. g. geben die murhmaffungen, daß das 
wedicht aus der biftorie Mofis abgeſehen, wiewol verfäl: 
ſchet, und mit andern gefchichten vermischt. j 
Wein:bau, heiffet ale arbeit und wartung, fo man an ei- 
nem weinberge oder weingarten than muß. Bey dem 
weinbau bietet immer eine arbeit der andern aleichfam die 
band, ja es ift eine arbeit offt Faum verrichten, fo will, 
wenn das wetter sünftig nnd aut, die andere [chen gethan 
feon. Alfobald nach lichtmeffe, wenn das wetter offen, 
sder and) etwas fpdter, und zu anfena des folgenden Der: 
zen fängt man am zu fehmeiden, moben, mas tüchtig Ener: 
holtz ift, zw fchnittlingen ausgeſondert, und jm fechſern 
geleget wird, Hierauf werden die veben oder vämen ge; 
lefen, und etwan im April, wenn es huͤbſch anegewintert, 
und feine kälte oder fröfte mehr zu beforgen, auch ehe die 
augen ober palmen ausgehen, aerdumer , und die waſ— 
fer-wurgeln am den ſtocken abgefchnitten. Wenn man 
aber vor winters gedeckt, oder fo zeitig gelindes wetter 
einfäut , da muß auf den erſtern fall, andern falls aber 
kan das ſchnelden und räumen zugleich geſchehen. Nach 
Diefer arbeit mit ausgehendem April, und noch vor dem 
erfien Map , werben die pfäle geſteckt, die bögen mit 
Heinen wiedgen angehefftet, und wenn der wein begin: 
net blätter zu faffen, die fende vorgenommen, und ohn⸗ 
gefehr um alt Walburgis oder Philippi Jacobi, wenn der 
Rost, fonderlich an der erde wohl ausgelaſſen, die erfte 
bade verrichtet. Zu ende des Mapens nachdem der ſtock 
fein getrieben, gefcyichet die breibe , welche arbeit mit 
befonderer vorſichtiakeit verrichtet ſeyn will, mud mach dies 
fer alfobald die erjte befte. Etwan 14 tage oder aufs 
laͤngſte acht tage vor Alt: Johannis Bapriftd wird das 
Frauten vorgenommen, und nach folchem Eur vorder bluͤ⸗ 
te dem bera die andere hacke gegeben, auch die andere 
beffte gethan. Um Laurentli oder aufs laͤngſte gegen 
Barıholomdi, wenn das holtz aufhoret jun wachſen, uud 
allmilia zu reiffen beginnet nimmt man die beer⸗ oder 
rein Fraute vor, wobey die laub raͤmen mit abgelefen 
und eingebrochen, dad junge Fleine geſproͤſſe hinweg genont: 
men, und jugleih die ſtocke von ihrem uͤbtigen hole be» 
frevet werden. Die dritte oder fo genannte beer-hade 
wird um Bartholondi oder Egidii gethan, die reben ver: 
bauen oder verblater , und hiermit die weinleje ermar: 
ser, bis dahin aber der weinberg fleifig bewachet, damit 
idm von menfchen oder thieren kein ſchaden zunefüget 
werde. - &o bald die meinlefe vorbey, werden die pfäle 
ausgezogen, und in haufen erdentlih hingeleget, mit 
dem ſencken der alten ſtoͤcke, und ver decke in den miedris 
gen gebiraen angefangen , auch der beudthigte miſt zum 
dünnen ansefüßrer ; die noch übrige zeit des wizterd wird 
zum ſchaͤrffen oder ſpitzen berridle, und sam ſiein leſen 
und austragen angewendet. Mehr ven weinbau finder 
man in des Herrn von Dehus Vinicultura Germanie 
veconomica, welche der Herr von Rohr fel, mit anmer: 
kungen 1730 edirt. 

Weinbeer, f. Agreſt. 

Weinberg, Wingert, Vinea, Virme, ein mit meinreben 
angebauetss und berflanktes feld. Der boden in einen 
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wein⸗ acker, ſoll micht maß, micht leimig, miche-Möilia, 
auch nicht gar ohne alle feine ſeyn, und iſt eim gelindes 
trockenes, mit groben fand oder fies vermengtes erdreich 
hierzu das befommlichte, wiewol ſolches nicht durchgehends 
gilt, und auf rauhen fchieffer = bergen offt gute meine mach: 
ſen Wo diefer maͤngel einer vorbe:,den,muh man denfelben 
iu verbeffern , und das waſſer durch graben abzuleiten, das 
ungefchlachte erdreich mit befferem zw vermifchen oder ju 
verwechfeln trachten. Der auf einer ebene epflanete 
weinwachs befommıt ja wohl, auf huͤgeln aber und hehen 
asdeihet er viel beffer , infonderheit, wenn fie den hang 
genen mirtag haben, und den gantzen tag won der jene 
beftrahlet werden können, meil diefe gu der reife und al-. 
te der trauben das meifle beutragen muß, Man fol ſich 
fo viel möglich, hüten , weinberge nahe am einem wald 
anzulegen, weil fich darinne die dem meim machtellente 
thiere und vögel enthalten: auch wicht nabe an einemme: 
raſt, fee oder bach, meil die daraus auffteinende nebelder 
meins blüte gefährlich find: auch follen zwiſchen den mein 
ſtocken Feine arafe-flecke geduldet werden, weil ſie madıeı 
niger meine den reift an lich sieben. Wo andere fhen 
gepflautzet, und die pflantzungwohl fortgekommen, da fan 
man fiber nachfolsen. Hat man eimen plak jum mei 
berg auserfeben, muß man dem hierzu erwehlten grand und 
boden den von dem alten wurßeln und föcen wölia be 
frenen, hernach das erdreich auf andertkalb ſchuh tiefein 
hauen, und das oberfie je unterft, das unterſte ju eberit 
fehren, und darbey in adıt nehmen, daß man deu arımd 
doppelt behaue, einmal von unten hinauf, mach der im: 
mer nad) und nach fteigenden höhe, und das andere mal 
nad) der quere. Is öfter der berg aearaben wird, ie 
fruchtbarer wird er. Auf dieſe meife wird der arund von 
der Erafft der ſonne und der witterung locker gemacht. 
Und pwar, fo muß ſolches dor dem winter geſchehen, da⸗ 
mit das erdreich durch der froſt muͤrbe werde, In neuen 
weinbergen muß man die weinſtocke mach ihrer befchaffen: 
beit in folche erde ſetzen, die fich vor fie fehider ; alle ae 
bören in ein duͤrre trocken erdreich die weinſtocke, deren 
träublein vom renen oder than alsbald anfaulen; dasegen 
an die feuchten örter diejenigen, die von der duͤrten luft 
gerne verderben. In eine gegend, die von groſſen unge 
wittern öffters betroffen wird, oder an der wind⸗und net; 
ter=jeite liegt, gehören die reb-ftöcke, die ein hartes und 
ſtatckes laub haben, als mufcateller, ant:edel, fAmart- 
welſch, Zibeben Fraͤnckiſch, und fo weiter ; denn diefer art 
wein trauben Fönnen ſich ver dem ungemitter deile Kl; 
fer halten. Die zarten muß man an einen warmen ort 
pflautzen. In einem fetten arunde die vollkommenen nnd 
ſtaͤrcken, die viel holg gewinnen, im ein duͤrte und leder 
erdreich aber die reben , welche wenig hoin neben. Die 
ſtoͤcke werden nach aelegenheit etwan 6 oder > viertelschen 
weit von einander gefeset. Dem wein: berge ein beffered 
anfehen zu wege zu bringen foll man die wein «Höcke ſchnur⸗ 
gerade nech linien pflantzen, ald welches auch in der meins 
lefe beſſer ſeyn würde, meil folcher geſtalt die ftöufe von deu 4 
fern nicht fe leichte überfeben werden konnen. Man kerle 
auch die forten der mein - fiöcke von einerlen art in gewiſſe 
avartiere pflangen, 3. e. den blauen zuſammen, dem ont: 
edel zufammen, u. f. mw. fo koͤnnte man fie bey der wein 
leſe und im preſſen, nach gefallen, entweder mit einan— 
der vermengen, oder iedes abnefondert tractiren. Man 
planet inegemein auch gerne allerhand obft = badume indie 
wein beree und ſetzt fie entweder aufdie gend = rain⸗ * 
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in die mitten, sber an die mauren und gelaͤndere. Un 


die mauren ferer man die quitten, ntifpeln und lampertt: |. 


nuͤſſe, auf die aras-raine die dpffel:birnmud pflaumen: 
biume , in die mitten die morellen : apricofen = und pferfich- 
bäune. Man muß aber nicht allzuviel bdume in die wein: 
berge unier die weinsftöde pflansen , indem: nicht als 
lein der dünger , der den mein >ftöcen fonft zu gute kaͤ— 
me, ihren gar zu fehr entjogen wird, fondern auch der 


ſchatten berbäume, wenn fie fich zu weit auebreiten , ihnen | - 


gar zu fehr ſchaͤdlich if. nfenderheit aber tanaen die 
nuß⸗ baͤume in denen mweinzbergen gar nichts; Denn fo 
weit die trauffe von denenfelben gebet, fo meit verderben 
vie weinſtocke. Endlich muß auch ein forgfältiger haus: 
wirt auf die vermachung feines wein = berges vor menfchen 
und shieren bedacht ſeyn, fenderlich aber denfelben vor 
den wilden fÄuen wohl verwahren, welche einen ungenteis 
en fchaden darinnen zu verurfachen pflegen. Hierbey muß 
r ſich nach der landes-art richten, wie es ſich den mate⸗ 
alien nad), die man in derfelbigen gegend hat, am be> 
ten ſchicken wi. Bruch: fteinegeben die befte und dauer: 
jafftiafte vermachung , da weder ſchwein noch dachs, weder 
uchs noch haaſe durchfriechen Fan. Nach diefem folgen 
die plancken oder bretzmände, und endlich die gemeinen 
Jauersjdune. Im anfang und bevor er des rundes und 
»odens vollkommen werfichert if, und ehe er weiß, daß 
ver wein rechte art hat, wird der verfiändige haus = wirt 
'eine foftbare vermachung, fondern nur eine leichte uns 
dunung um feinen berg vor die hand nehmen, bis er wahr: 
linmt, daß der mweinberg mehrerer unkoſten merth fen. 
Endlich iſt auch noch ein gebäude ben einem meinberge 
ıöthig, in welchem die preife ſtehet, und der winter fei- 
ıe wohnung hat. Wer will, kan fich auch an dem höch- 
tern ort des mein: berges ein kleines luſt haus bauen, fo 
mten nach unterfchiedenen ecken offen, oben aber mit ei: 
tem reinlidhen und beguemen zimmer verfehen , damit 
han ſich an dem luſtigen profpect ergöken Fönne, unten 
ber der wintzer bey regneriſchem und jtürmifchen wetter 
ter obdach fern, und des machts bisweilen zu der jeit, 
a die wein: trauben reif, die diebe und auch allerhand 
en weinbeeren ſchaͤdliche thiere entdecken und verfheuchen 
1öge. In rechten if verfehen, dak ein lehn-mann pum 
achtheil feiner lehnefolger einen mein: berg eingehen zu 
aſſen nicht befugt. Einer, der einen weinberg mit neuem 
oitz ausbeſſert, fordert mit recht die besahlung mach der 
ıbi der ſtocke, die er eingelegt; nicht, wie fie bey der 
efferung fich befinden. Der einen unerfahruen wintzer 
eftellet, von dem der weinberg vermahrlofet wird; iſt den 
haden dem eigenthümer zu nelten ſchuldig. Wenn ein 
einberg durch groffe hire , oder ſtarcken froft verodet, 
ıd unfruchtbar worden, ift der Mhter von der abgabe 
s pacht = geldes fo lange, bis er wieder in fand gebracht, 
frenet. Die ausgejogene wein: pfäle werden vor be: 
ealich , hingegen die wein-preſſe vor unbeweglich gut 
adıtet, 

nbergs-arbeiten, f. YDeinbau. 

nbergssordmung, f. Wein⸗gebirgs⸗ ordnung. 

n » beantewein , Spiritus vini , if der geift oder 
8 ſubtileſte und Fräftiofte von dem mein, welches 
t binterlaffung des mäflerigen , fo er an fich hat, dar- 
3 gezogen worden. Wenn er von aller wäfferigfeit wel 
geſondert, welches man rectificiren nennet, hat er eine 
ſamiſche natur, dag er ohne alle verderbniß oder au⸗ 





wei 1367 


ftoß, an farbe, neruch, geſchmack und Frafft underänderlic, 
bleibt, und andere fachen zu erhalten dienet. In feinen 
rechten gebrauch unterhält er die natürliche wärme, ver- 
lehrt die sähe kalte fuͤſſe, ermeckt die lebens⸗geiſter, weh: 
tet alter faͤulniß, ſtaͤrckt das gehirn und haupt,erfreuet das 
berg, fchärffe die finnen , erquiskt in ohnmachten, hilfft der 
dauung, erweckt den anpetit, ſtillet die blähungen, loͤſcht 
den durſt, widerfichet der giftigen luft, thut wohl dem 
teifenden, fonderlich im winter. In den apotheden die- 
net er die meiften tineturen und eſſenzen auszujiehen, auch 
in verfchiedenen medicamenten. Wie nüslich aber fein 
mäßiger gebrauch, fo ſchaͤdlich ift der misbrauch und über: 
fluß, wovon eim entzuͤndetes fcharffes geblüt, folglich 
ſchwaͤchung der natürlichen und finnlichen kraͤffte ſchlaf 
ſucht, ſchwindel, zittern, ſchwindſucht, und endlich dem 
tod erfolgt. übſenderlich fchadet er, wenn er des mem 
gend nüchtern flarck genommen wird. 


Wein:brojfel, f. Droffel. 
Weinen, fagt mau vom weinflode, wenn im frühling bas 


maffer aus den abgefihnittenen oder fonft befchädigten re⸗ 
ben triefft. Wenn man zu dem ſchneiden keine ſcharffe 
miejfer hat , und dahero das holtz gebrochen oder geſdlit⸗ 
tert wird, fo pflegen die Röcke zu fehr zu weinen, undals- 
denn dajjelbe jahr zurücke zu bleiben. Wenn die reben 
in auſziehen beihunden werden, eder ſonſten durch ſtoſ⸗ 
fen, ſchlagen ze. ſchaden leiden, fomeinen fie, und befoms 
— grinde, welche hernach in der boge leichtlich entzwey 
gehen. 


Weinender fiſch in Sina, Haiul, diefer ſoll, wenn er ge: 
- fangen wird, als ein Feines find winfeln , und 


in fett, 
wenn es angezuͤndet wird, weder mit waſſer noch mit an⸗ 
derer materie zu loͤſchen ſeyn. Der name Haiul bedeutet 
fo viel als das Heine find. Seine gekalt kommt mitden 
erocodilien gar fehr überein, immaſſen er auch derglei: 
chen ſchwantz und fuͤſſe hat. 


Weinsefig, Acerum vini, wird entweder and auten uns 


verdorbenen mein oder aus —— der einen auſtoß be⸗ 
kommen, doch nicht gantz abgeſtanden, und alle kraft ver⸗ 
lohren, oder auch aus weinhefen gemacht. Der erſte iſt 
ber beſte, ſowol in der haushaltung als in der artzney: und 


weil auch aus andern feuchtigkeiten eßig gemacht werden 


kan, hat man ſich wohl vorzuſehen, wenn er zw einem ges 
wiſſen gebrauch dienen ſoll daß man nicht eines vor das ande⸗ 
re nehme. Der wein⸗eßig kuͤhlt, jertheilet den ſchleim 
des magens, und erweckt den appetit, treibt den ſchweiß, 
bewahret für der fdulnif, widerſtehet dem gifft, warm ges 
truncken umd wieder weggebrochen, heilet aifftiner thiere 
biffe, warm gemacht, und den fchaden damit aebähet,die: 
wet auch im peftsgeiten, ftillet das heftige niefen und na= 
fen-binten , wenn man daran riecht , Jindert den alten bu: 
ften, und ftiltet das fchlucken, wenn er getruucken wird, 
gertheilet das geronnene geblüt, marnı aetrunden und 
darauf geſchwitzt hemmet allerlen blut » Aüffe. u 
viel genoffen ſchwaͤchet er das geficht, ſtuͤmpffet die zaͤhne, 
macht nıager und fchmwächt die männliche kraͤffte. Wie 
efia auf verfäiedene weife könne gemacht werben, lehrer 
sKohberg. 


Weinfaß, ift ein hoͤltzernes von dauben und- jwenen baben 


zufanmen gefentes, und mit reiffen tüchtig abgebundenes 
gefaͤſſe, darinne der wein aufbehalten wird. Man macht 
fie meiftentheile aus eichen⸗holtze, als beffen geruch dem 
weine nicht gar ſchaͤdlich iſt, zu dem iſt auch das eichen⸗ 

Kelbetttz heiß 
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holt dicht und feſt an einander ‚und verwahret ben wein 
daß er nicht durchrauchen oder die luft hinein dringen 
und ihn verderben Fan. Die geftalt der fälfer und der ins 
halt der maaſſe und Fannen if in Teutſchland, nach der 
iedes orts hergebrachten gewohnbeit unterſchiedlich. Die 
gar groffen ober fo genannten Rüdsfäffer werben mit eir 
fernen reiffen, die nicht fo Teichtlich abfpringen, ficher ver: 
wahre. Ju groffen hauchaltungen, mo man viel mein 
bat, find dergleichen groſſe kuffen wohl iu gebrauchen, weil 
man der furcht des fpringens der reiffen überhoben if, und 
der wein auch nicht fo Bar zehret, als in ben Hleinern 
fäffern. In gedachten groffen Müc-fdffern wird ber vor 
dere boden mit einem befondern thärlein verfehen, damit 
ein junge hinein riechen, und felbige deſto beffer von dem 
weinſtein und andern unreinigfeiten fdubern könne. Wenn 
diefe groſſen faͤſſer, nachdem man dem wein daraus gezo⸗ 
gen,tr werden follen ‚muß man, nachdem man fie vor: 
bero fo viel, ald möglich, von dem meinflein und ber unreis 
uigfeit befreget, entweder Spiricum vini in denfelben ans 
zünden, oder wer nicht fo viel darauf wenden will, ein 
kohlfeuer hinein fegen, fo trocknen die faͤſſer nach und nad) 
davon aus. Die fäffer, darauf man mo oder mein fuͤl⸗ 
Ten will, fol man zuvor mit heiffem waſſer und afche wohl 
ausbrühen. und alödenm erfilich mit friſchem waſſer auswa⸗ 
ſchen. Wenn diefes nicht gefchiehet, wird der moft nach 
den flindenden fäffern gleich ſtinckend, und mar fo, daß 
der geſtanck nimmermehr zu vertreiben if, Will man 
reiffen,ob ein faß, Darauf man mein ziehen will, recht rein 
fev ‚ fo sünde man einen wachs⸗ſtock an, ftede ih zum jza⸗ 
pfenloch hinein, und ſehe oben ins fpundloch, fo wird man 
alte unfauberkeit im gangen faffe überfehen £önnen. Um 
au wiſſen, ob es noch einen ſchaͤdlichen geruch an fich ha⸗ 
be oder nicht, fo ſchlage man etliche mal mit flacher hand 
auf das fpundloch, und fahre damit nach der mafe zu, fo 
roied manbald dahinter kommen. Die fälfer find in dem 
keller dergeftalt im ber ordnung nad) eimander ju legen, 
daß keines das andere anrühre: denn wenn ein wiſchen⸗ 
raum neben ihnen ift, Fan man deſto leichter zu ihnen fe 
ben; man fol fie auch aumöchentlich über und über fauber 
abwiſchen, und bie reifen abputzen, daß nichts unfauberes 
daran hängen bleibe. 
Wein: $lede, find aus kleidern ju brinaen, wenn man ei: 
tronen-⸗ſafft offt darauf reicher , es trocknen laͤſſet, zuletzt 
aber mit kaltem waſſer auswaͤſchet. Man fan auch nur 
ftarden Spirirum vinı nehmgn. Damit find 1) wachs vech⸗ 
un inſchlitt ⸗ fett, wie aud) 2) wein-ehigebier:uriusmdufe: 
iche flecken heraus zu bringen. Bey denen erfieru läßt man 
viel tropffen auf den fleck fallen, und ein wenig ftehen, 
bis etwan 100 gejehlet iſt. Alsdenn reibet man den fle⸗ 
den, ald wenn man ihn wuͤſche, davon hebt ſich hartz, 
pech ıc. man hilft mit dem finger nach, und kratzet es ab, 
mo es nicht auf einmal fortgehet, wiederholt man alles 
mehtmal. Endlich läßt mau die feuchtigkeit mit Läfch:pa- 
pier heraus ziehen, und ſtreicht ihr mit der hand nac)bem 
firih. Wenn es trocken worden, fo if der plan etwas 
bart auzufuͤhlen; daher muß man ihn reiben. Iſt aufder 
andern feite pech, fett ꝛc. durchgedrungen, fo macht mans 
eben fo. Was die) anbetrift, tüpffer mau mit einen 
feber : fiel den fpiritum vini darauf. Ehe man 30 bis 40 
gerehlet hat, faͤngt die farbe an fich in gelb gu verwandeln. 
Man fahre darauf fort, bis alles heraus, und reiche den 
plag mit einem naſſen ſchwamm mad dem ſtrich. Solte 
et eine edele modesconlen fer, wo öfters ben biefem 
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mittel anbere flecken entfichen wollen, muß man nicht trapfe 
fen: weis Fommten, fondern ſehr fubtil den fpiritum dat 
auf freien, oder den darin genehten fiel nur daran hal⸗ 
ten, ja mol gar auf bem flecd erſt einen tropffen waſſer 
falten laſſeu, und heruach den fpiritum brauchen. Kol 
flecke macht man mit ſcheide⸗ waffer, davon ein theil mit 
5 bis 6 theilen brunnen- waſſer geſchwaͤchet if, beraus, 
Aus feidenen zeugen fan man auch die wein «lede bringen, 
wenn man fie nur mit flieffendem waſſer an luft und ſonne 
oft netzet und trocknen laͤſſet. Biewellen entftebet aberein 
fledigter citckel um den auegebrachten fleck, aladenn m 
man flöhfaamen oder peterſilien⸗ kraut im frifch waſſer wel: 
hen, ſolches ſieden Taffen, und wenn es ſich gefekt, bis 

dunmgen hinein tunden, "den citckel damit fauber über: 
wre Es nimmt alles weg. Diefes find alles probe 
mittel. i 


Weingärtner, f. Winzer. 
ı Weingarten, ſ. Weinberg, 
Weingebirgs ordnung, ift ein lanbeshertlicher befehl und 


unterricht, mie fih die mweinmeifter und winger in ihrer 
mweinbergs arbeit verhalten follen. 


WeinFauf, Bibales, Vin de marche, der ehren: trund, ſe 


bey einem one enen Eauf gegeben wird, denſelben zu 
beſtaͤtigen. Ein folher Fauf mag nicht wiedertufen mer: 
ben, wiewol nach der Würteraberaifhen Landes: erdnung 
binnen z4 tagen erlaubt ift, doch daß der, fo vom kauf abtritt, 
den wein-kauf ganz bezahlen, und dem haft -pfennig re- 
fpettive verlieren, oder doppelt eritatten muß. Wenn 
die Japonefer ein bündnig oder freundfchaft, oder andere 
handlung mit einem trunck wein beflätigen, fo wird fie 
unserbrüchlich gehalten. 


Weinfeller, if ein von feinen gemölbter raum unter ber 


erbe, worinne der wein, um befferer erhaltung willen, bins 
gelegt und verwahret wird, in rechter guter weinkeller 
muß tief, Falt, troden, und gegen Mitternacht gerichtet, 
und von allerlep böfem geftauck, als pferd: und wich: Räl- 
len, heimlichen gemdchern, mir: pfülen zc. abgefondert 
fepn. Der boden muß mit fande oder (ou gutem trodt: 
nen erbreich befchütter, auch Beine fachen, die eines unaus 
genehmen geruche find, als kaͤſe, knoblauch, öl, Eraut, leder, 
rüben ıc, darinne aufbehalten merden, weil der mein, it; 
mal wenn er noch nen, überaus leicht davon verbirbet. 
Die keller: thüren nrüffen gegen mitternacht fehen, und 
die keller: Löcher blecherne thürlein oder laͤden haben, bie 
man nad) gelegenbeit ber jeit bequem auf: und gumadhen 
kan; im fommer muß man fie wohl verwahren, daß nick 
bie fonne in bie keller feine, und im winter fie € 
verftopfen, daß bie Eälte nicht hinein dringe.. Ein haut⸗ 
vater, ber viel wein im keller liegen hat, thut wohl, wenn 
er alle tage einmal ich darinne umfiehet, oder iemand von 
feinen leuten hinunter ſchicket, ob noch alles im guten 
fanbe, ob micht etwan eim reif gefprungen, oder fonk 
ein [ade geſchehen. Dan mag aber im fonımer oder 
winter in den weinkeller gehen, fol man die thüre iebeds 
mal fleißig mach fich zumagyen, damit weder.die mare 
luſt hinein driuge, noch die kälte hinein ſchlage. Die kel⸗ 
lersthüsen und locher Fan man mol zu jeiten, wenn beil 
und klat wetter iſt, und kuͤhle winde geben, offen laffen, 
doch muß ed nur bloß am abend und morgen gefcheben, 
wenn es micht zu heiß if. Woferne man in groffer kälte 
darinne arbeiten muß, huͤte man füch, ein kohlſeuer hinein 
au bringen, weilder dampf davon gleich in die weine dringet. 


Wein slaub, oder Die blärter von dem weinſtocke, — 
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tan im Auguſt und den naͤchſtfolgenden weyen monaten 
ı fammlen, aufzutrocknen, und an einem fauberu und 
ockenen ort zu verwahren, well edim winter den Fälbern, 
leicke kuͤhen, lammer ſchafen, Idntmern und siegen ein 
ar dienliches futter ik. 

inlefe, Vindcinia, Vendange, wird am Rhein der Herb 
eneunet. Die zeit, ba die reifen trauben von dem ſtock 
genommen, und im bie Felter getragen werden. Zu 
Beins ländern if bie weile, daß niemand mit dem lefen 
fangen mag, bis ſolches durch die Obrigkeit auf einem 
etimmten tag frey gegeben worben. Die lefer ſchneiden 
e trauben mit hippen von den ftöcken, nachdem fie vor⸗ 
er das ſtroh, womit der ftock angebunden, aufgefhnitten, 
1d ſollen ſich hüten weinblaͤtter und andere unreinigkeit 
it unter die tranben ju werfen. Die butten: träger fol: 
n ſtarcke maͤnner fen, die ſchwerer arbeit gewohnt. 
Jenn man einen wein, der den gemeinen an güte übers 
effen fou, haben will, muͤſſen die beten trauben hierin 
ıserlefen, und befonbers gethan werben. Die weinlefer 
er winger wollen fat bey allen monaten des jahres ges 
iffe vermuthungen und anzeigungen haben, nad) welchen 
e beurtheilen, ob eine gute oder fhlechte weinlefe erfol- 
werde. Einige von ſolchen vermuthungen haben nach 
en regeln der natur und vermunft ihren guten grund, an⸗ 
re aber beruhen auf einem puren aberglauben und alte 
terifhen einfalt; alſo wollen fie beobachtet haben, daß, 
enn im Januario bie fluͤſſe und waſſer Hein ſind, eine gu⸗ 
weinleſe Darauf erfolge; daher auch das ſprichwort ent⸗ 
anden: nig waſſer, viel wein; viel waſſer, wenig 
ein. Sie wollen im April, um St. Georgen-tag allge: 
sach fehen Fonnen, wie fi die reben anlaffen, daher fie 
m dem künftigen, und was fie für wein geben werden, 
reits einigen ſchluß machen; wenn die graſemuͤcke fingt, 
e der weinſtock ausfchtägt, hoffen fie einen reichen wein: 
achs, umd zwar mit einigen grunde, weil diß voͤglein 
cht leichtlich ſingt, es fey denn eine beſtaͤndige wärme 
rhanden. Sie ſehen es gerne, wenn der May etwas 
hie, mit eimer mittelmäfigen näffe und trockene nach 
n alten fprichwörtern : Maymonat Fühle und Bradymos 
t naß, füllerfcheunen, böden und faß. Item: May 
U wind, begehrt das bauerzgefind. Iſt der May 
beſchaffen, folget gern ein guter warmer Bra und 
eu monat „darauf, ald welcher, wie allen gewaͤchſen, 
od auch infouderheit den reben wohl zuſchlaͤgt, weiche 
denn eine gute blüte und zeitigung überfommen. I 
er der May warm und trocken, fo kommt geru ein Ealter 
d naſſer Brach⸗ monat, der den früchte: fehr ſchaͤdlich 
‚, Bon Urbani an befahren fie ſich feines froſtes mehr, 
r bem wein fihaden konte. Die May: fröfte find ıhm 
ıft fehr gefährlich, fo, dab oft in einer oder zwey naͤch⸗ 
1, der wein, fonderlich das gedeckte holtz, fo reın wegge: 
}, als wenn es verbrannt wäre. Reife erdbeeren um 
inaften werden ald vorboten eines guten wein + Jahrö ge: 
iten. Nach dem wetter an St. Urbaniztage ſoil auch 
folgender Herbſt oder weinlefe ſeyn: daher richten ſich 
: winser, auch wol die weinhändier nad) dem ausgange 
ſes monate. Das fhöne wetter, fo zu ende dieſes mo⸗ 
ts, bis im dem folgenden fich einfinder, iR dem reben iu 
‚er blüte ſehr dienlich, hingegen das naſſe wetter, das 
ı diefe zeit einfäur, gar ſchadlich, und werben die trau: 
n bernach fehr dünne, und reifen langfam. Doc) if es 
e nürlich, weun nach der blüte ein warmer regen Font, 
un die trauben nehmen von demſelben mächtig zu, daß 


ſoll es Fünftiges jahr viel wein 
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68 alfo nachsehends einen guten und reichen herbft giebt, 
der aber wicht zu verhoffen, wenn bie mein » blüte durch 
Ealte regen aufgehalten «.ıd befchddiget wird; dahero, wenn 
der weinſtock noch vor dem alten Veits⸗-tage abblühet, fo 
hoffen fie guten wein, wenn auch ſchon der herbft nicht 
gar zu ſchoͤn und warm wäre. Bey der weinsblüte mer: 
ken fie an, daß, wenn der wein in dem vollmond bluͤhet, 
er bernad) völlige beeren befämg, die den mund und das 
faß füuten. If es im Julio fehr heiß, Neidt der wein 
Eleinköruicht, regnet es aber zumeilen, fo. wird er fein 
sroßkörnicht. Es geben auch die weingärtner oder winter 
auf die leiten zwey tage des Auguſti, und anf die beyden 
legten tage des darauf kommenden Septembers acht, und 
beurtheilen davon den ganken folgenden heroͤſt. Die ſon⸗ 
nen = bhire nußet dem wein ın dem monat Augufto gar fehr, 
und pflegt man zu fagen: Was der Auguſtus mic kocht, 
laͤſſet der September wol ungebraten. If es um Lauren⸗ 
su und Warid himmelfahrt ſchon warm wetter, hoffen fie 
gleihfaus guten mein, ob es gleich bisweilen mit unter 
seguet. Binden fie um Bartholomdi eine und die audere 
reife traube, mehmen fie es auch vor eine anzeige eines gus 
ten mweinzjahres an. Sie pflegen auf bie fröfte vor Mi⸗ 
Maelis achtung zu geben, und wollen daher erfahren, wie 
bernahmals die May: fröfte beſchaffen ſeyn werden : nem⸗ 
lich, fo viel fröfte vor Michaelis kommen, fo viel follen 
auch ihrem glauben nach, Fünftig hin nach Walpurgis oder 
Philippi Jacobi fallen, und darnach richten fie fich auch 
mit der aufbebung des gedeckten wein: holtzes. Wenn es 
alſo 3 oder 4 w vor Michaelis reift, fo glauben fie, 
dag Die Map: fröfle den weinbergen ſchaden würden, fon: 
berlih, wenn es um Philippi Jacobi file iR, und die luft 
nicht ſtarck gehet: denn der wind mehet fonft die fröfte 
weg, daß fie nicht lange verharren, niederfauen und ſcha⸗ 
den thun. IR es um Gt. Matthdistag fchön wetter, fo 
1 en, weil die reben und 
das holy wachfen und jeitigen koͤnnen: denn ein guterware 
mer herbſt if dem meine fehr gut. In dem November 

pflegen einige in anfehung der Fünftigen fruchtbarkeis zu 
beobachten, ob das reben = holk um diefe zeit wohl gewach⸗ 
fen, und vollſtaͤndig gejeitiget, und da fie num folches am. 


deſſen braunen farben erkennen, fo vertröften fie auf eine 


gute Fünftige weinlefe. 


Weinzmonat, Oktober, der jehende monat des jahr, und 


der erſte herbfi-monat, in welchem die fonne bis gum 
aıften tage in der waage läuft, fodann in dem fcorpion 
tritt. Er hat den namen, weil alddenn die meinlefe die 
vornehmafte arbeit if. Was fonft darisne befonders im 
felde und auf dem meyer⸗ hoſe zu thun, lehren Hohberg, 
Boͤckler zc, im garten Elsholtz, Zeſſe zc. » 


Wein :preffe, Belter, Torcular, Prejöir, find weyerley 


gattung. Eine baumzpreife, oder baum Felter if, die 
mit zwing⸗ bäumen, ſchwelen und jangen verfehen, und 
durch die fpindel die ſchwellen und druck: bäumıe zuſammen 
gezogen werden. Eine fpindel: preife if, da eine bloffe 
fpindel zwiſchen ihren nadeln und krantz- holtzern gehet, 
und den ———— ſatz drucket. 


Wein:raute, ſ. te. 
Weinrebe, Weinjtod, Viris, Cop de vigne, eine rebe heiſ⸗ 


fet eigentlich ein zweig von einem wein ſtock, insgemein 

aber wird es von dem gantzen gewaͤchs geſagt. Der wein⸗ 

ſtock iſt das edelſte unter allen gewaͤchſen, wicht zwar an 

ſtamm und holtz, welche ſehr gering und ſchwach, ſondern 

wegen feiner frucht, bie als ein fonderharer ſegen Gottes 
in 


* 
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in H. Schrift sepriefen wird. Nach ber innerlichen ber 
fhafienheit find der weinreben eine ungehlbare mannigfal- 
tigkeit, die ſowol von ihrer eigenſchaft, ald von dem ert 
igres wachsthums berrübret. Sie find zwar zum theil an 
ihrem bolß und blättern zu unterſcheiden, der merdlichfte 
unterfcheid aber ericheinet an den.trauben, welche groß 
oder Flein, mit beeren dicht ober dünne befegt, au farben 
weiß, grau, grün, gelb, ſchiel, roth oder fchwark find. In 
der Mark Brandenburg und angrewseuden landen, find 
die gemeineiten arten, “inter den weiſſen der fchon: ebel, 
mufcateller, Hein: mit. ‘I: groß abel: und grün: Fran⸗ 
kiſch uud elbing, unter b_ votben, ber rothe mufcatels 
fer, votbidelfch, Tramine.. klebrecht und Ungariſch 
feib-farb. Der gutzedle, welcher eine ſchoͤne groffe 
traube mit runden, groffen und heilen beeren hat. Wenn 


er gute mitterung befommt, daß er recht reif werben fan, |" 


giebt er nicht allein giemlichen moR, ſondern hat auch ei: 
nen herrlichen guten geſchmack, als wie ein Francken⸗ 
wein; it vom überaus dünnen huͤlſen oder fhalen, und 
fehr wohl zu preffen. Am miedlichiten if er, wenn er 
bräunlichte flecke bekoͤnimt alsdenn pflegt man von ihm 
zu fagen, daß ihn der fuchs gelecket. Well er fehr fülle, 
wird er von dem welpen leicht angeftochen, und von ben 
—— und andern vögeln angefteſſen. Die Schön: 

yler »veben haben trauben, die an ber farbe etwas grüus 
licher, uud fürker als die vorige gattung, und ziemlich 
gut find. Der Brünfrändifche ſtock kommt faft dem 
Schönfepler gleich, hat eine hübfche mit guten beeren ans 
gefuͤllte traube, iR ader ein weicher wein, welcher, wenn 
er nicht gleich mach feiner reife abgelefen wird, leichtlich 
zu faulen anfängt, und oftermals Faum die rechte weinleſe 
erwartet, zumal, wenn ein wenig ein naſſer herbft einfälıt. 
Der blande ift in anfehung der ausjukehenden reife und 
darauf faltenden mehlthaue gar dauerhaftig. Der Unga⸗ 
riſche nleichet ſaſt dem gut edlen, iſt aber, wenn er eine 
gute witterung bat, noch viel beifer, mit groffen beeren 
and fhönen langhängenden trauben, glei dem Schäne 
feyler, grünlichter farbe, und ein wenig diefhülfigt, iedoch 
von fehr autem geſchmack. Er will wohl gedünget ſeyn, 
und geraͤth bey und am beiten in den gärten an den mau: 
ven, wo die fonue einen wiederſchein bat. Der Lampi⸗ 
ſche fommt dem Fraͤnckiſchen fait gleich. Der Elbinger 
oder Biblinger, fo insgemein Elbiſch genennet wird, hat 
aroffe trauben mit duͤnnſchaͤligen und hellen beeren, melche 
aber einen fchlechten und mäfferigten wein geben. Die 
Zeymiſche trauben haben faſt gleiche kraft mit dem Elbi⸗ 
fhen, faulen aber zeitlich, und werden fehr bald won dem 
mehlthau angegriffen, weil fie nechſt den blauen auf feine 
trauben fo bald zu fallen pflegen, als auf diefe. Mit der 
malvafierstraube ift es auch falt fo: denn mei fie gar 
geitlich reif werden, fo faulen hermachmals folche beeten 
ben der weinlefe, und fallen ab, Daß fie nicht zu nutze Eom: 
men. Der weiffe muſcateller hat eine fehöne frucht.def- 
fen beeren aber weit dickhuͤlſigtet find, ald andere, daher er 
zumal in gedeckten gebirgen einen guten fommer und war: 
men heröft, in ungedeckten aber einen guten boden, zu def: 
fen zwang und reifung haben will: an geländein oder au 
kehenden mauren, wo bie trauben am wiederſchein der 
fonnen ftehen, werden fie am reifften gefunden ; die beeren 
find gefnd, eines wuͤrzhaften geſchmacks, und geben sinen 
guten wein. Der weiſſe Traminer oder gänfe-fuß, if 
wie der vorhergehende geartet, und erfordert fruchtbare 
und warme witterung, wenn er foll reif werden. Unter 


wei 


bie forten der rothen und rothlichen trauben- 

das röffesholg oder der rüling, —* bat — 
beerlein, wie die rofinen, welche einen fällen und anmu⸗ 
tig = ſchmeckenden wein geben. Hier zu lande will ed gar 
felten auſchlagen: denn es rühret fich geitlich in der hia⸗ 
te, wen es ein wenig au heiß ftehet, bekommt es mur Fleir 
ne beerlein oder träublein, und wird es auch zeitig, fo faus 
gen ihn, wegen feiner füßigfeit, die wefpen und fliegen aus, 
und was diefe zurück laffen, freffen die mäufe, mo fie dam 
fonımen können, gar ab. Der ſchwartze mu 

eine [hwarge beere, dach meiſtens einen ſchoͤnen 

nioft oder wein am fich, iſt lieblich, aber ein wenig au: 
ſchmeckender, als der blande mufcateller, iedoch 
her kraft. Die Eleber »vothe oder Fleine beaume,. 
eine ſchone traube von gutem füffen geſchmack, ergiebt fl 
sienslih im der moflung, und giebt der farbe mad) mehr 
blauen als roth »färbigen wein. Der geoffe blaurot 
Veltliner if von eben dergleichen güte, aber wicht fo 
fen geſchmack, ein wenig gelinder an ber 

ſich faft guten theils mehr, ald das Feine, und giebt mehr 
dlanck⸗ ald roth⸗ färbigeg moſt oder wein. Die 

welfche ift eine ſchoͤne groffe hangende traube, als.mie die 
Ungarifche von groffen beerem, die theils wie die ſchuſer 
oder ſchneul⸗ Fäulgen, ift gang ſchwartz⸗ braun, und moftet 
viemlich, aber mehr blanc als rothfärbig. Das roth⸗ 
Traminer: bolg, welches auch fonft drey > pfennig:bolg 
genannt wird, giebt einen feinen fülen und wehlſchme⸗ 
enden wein, vom ſchoͤnet farbe, mehr blanck, als rorhfär: 
big; ergiebt ſich ziemlich, wenn die witterung ihm an⸗ 
ſchlaͤgt, und nicht gar ein Dürrer fonsmer, hingegen ein gu⸗ 
ter warmer herbſt iſt. Er Liegt wicht lange alleine, fons 
bern verzehtet fich gantz und gar, daher muß man ihn un: 
ter andere weine vermengen. Wiener und 
Blein: Wiener. DerGrof: Wiener sfarbene und 
etwas gröffere beere, als der kleine berkleine fichet ganz 
roth, it von guten geſchmack, Hat eine dicke hülfe, und 
verftopfet gerne diejenigen, die jw viel davon eſſen, und 
meicher natur find. Zurtzroth erfrieret nicht, wenn 
gleich die andern alle erfrieren; dahero mird er gemeinig 
lid) dahin gelegt, mo die mein«berge am wiebrigften find, 
und andere meine foniten Teichtlich zu erfrieren pileaen. 
Sonften hat man auch noch von der gemeinen arten. Det 
hart⸗ rothe, welder felten zeif wird, wenn gleich gute 
warme fonıyıer find, wie auch der siegel:.cotbe. 
zottel · rothe mit langen trauben und Heinen dünnen bee 
ren. Der ſchlee⸗ rothe/ welcher dichte, fause umd freuse 
beeren, gleich) den ſchleen hat. Der feld rothe if nicht 
viel beffer. Diefe 5 lehtern arten find nicht wiel werd: 


‚und machen im prefjen Deu-wein murfauger, Der.bunger‘ 


ling wird bald veit,-und giebt viel, aber ſeht ſchlechten 


‚und geringen moſt. Bon den blauen ſorten har man den 


zeirlich «blauen. Diefer wird am yeitlichiten mit zeit, 
und von dem mehlthaue nicht fo ——— als der 
grojfe blaue. - Wenn man erkennen will, ob er ju feiner 
—— — muß - —— an den beeren, wo ſie 
n an ben beeren, wo ſie an ftielgen uachſehen 

ob nicht noch rethe raͤndergen daran A * ſie 
nicht über und über ſchidartz, i es ein mercjeichen, dah 
fie nicht recht voufommen reif. Wenn diefer mein 10 bid 
14 tage auf den hülfen ſteht, und gleichfam auf dem bet- 
tich gährer, befümmt er eine ſchoͤne farbe. Man,mus ihn 
auf den befen liegen laffen, und nicht abziehen, fonften 
wird er ſchieligt, aufftößig, und verliert. den gejchmad. 
Dt 
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a groſſe blaue hat einagroffe braun und blau⸗ färbige 
aube, aleih dem Traminer; ift fait am geſchmack wie 
15 Elbiſche, moitet auch ziemlich, und ift mehr blandfär- 
9, als rorh am moſte. Des gemeinen blauen giebt es 
 fünfrlev arten, davon immer eines ſchwaͤrtzer ausſie⸗ 
t, und ſuͤſet [hmecket, denn das andere. Das am 
rirseften fiebet, hat das härtefte und ſtaͤrckeſte laub, 
d gang grüne Rielgen, da hingegen die. andern etwas 
Innlihe führen; es if auch diefes vor den andern am 
madhaftigden, Etliche befondere arten, fo in gärten 
den lauben gejogen werben, und einiger mehrern war: 
g bedirfen, find die trauben ohne Förner, peterfilien- 
in, wegen feiner jerfchnittenen blärter alfo genannt, 
ten: wein, meil er fo ſtarck färbt, daß man damit be: 
dis ſchreiben kan, gefchedirer wein mit bunten trau⸗ 
‚ bander mufcateller wein mit rothen ſtrichen, die 
e malvafier steaube, derburdelaffer, iR weiß, und hat 
aus groffe trauben u.a. m. Nach der art ihrer pflautzung 
»t fich ein ſechsſacher unterfcheid: da find Aager- ve: 
Vitis proftrara, Die, fo bald fie unten am ſtock quege⸗ 
gen, an der erden fortfriechen, und keines ſtaͤbelns 
rfen, oder ed gar nicht vertragen. Diefer art find 
Zungatiſche rothe meine, deraleichen auch in Sa: 
1, Kangveder, und anderdws im Franckreich, auch in 
bin und wieder, angetroffen werben. Der gerade 
ſtoct, Vitis erecta, waͤchſt gerade auf wie ein bäum: 
bar einen harten ſtamm, an deſſen obertheil die re: 
ruslaufen, und zu ihrer haltung ſich in einander wis 
Diefer art findet man in Gafcogne, vornemlich 
uf den Briehifchen infeln, Eephalonia, Eandia, und 
ı. Die Baumzveben, Vitis arbuftiva, werden an 
en angelegt, ziehen fih am denfelben im die böbe, 
ſſen ihre fruchtbringende randen herunter hängen, 
ben abfonderlich den ulmen-baum. Diefe fiehet 
dufig in Langvedor, noch mehr aber in Jtalien, an 
:gen, ftraffen, und wiſchen den dern. Die Joch⸗ 
Vitis jugaca, werden auch auf den aͤckern zwiſchen 
t gesogen. Man fegt die ſtoͤcke mach derreibe in ge 
veite von einander, nahe ben einem alten abgeftüm: 
baum, oder aufgerichteten hölzernen kreutz, und 
von einem jum andern eine fange, oder ſtarckes ſtroh⸗ 
vinden fich an denfelben die reben nach der länge hin: 
Leichen find in Savoyen und zumtheil in Jtaliews 
Die wein: lauben, Vitis pergulana, find zweyer⸗ 
in an ber wand eines haufes, oder an einem gelaͤn⸗ 
‚arten bie weinſtoͤcke aufgeführet, oder wenn am ei- 
fattenwerd gefäloffenen bogen «gang zu bepden 
inbolg angelegt wird, daß die reben denfelben um 
rber bededen. Und endlich geftäbelte weine: 
is pedata, die an ſtaͤbeln oder weinpfälen anges 
nd aufgezogen werden. Die beyden letzten arten 
ans üblich, weil die erfien wegen des feuchten bo: 
rauber luft fhwerlich gedeyen möchten. ‘Der 
ko mimt in atien theilen der welt fort, in Europa 
er am fleisigfien gebauet. Die vermehrung ge 
af mancherley weife; durch) fenden oder geuben, 
nr von einem alten ſtock neben demfelben in gru: 
:fchlagen werden, bis fie wurtzeln gefchlagen : 
inege, Da die ende eines weinſtocks nicht fo tief, 
„m fencken, fondern nur in die than: erde bis eis 
ars geftredet werden, und gefchiehet beydes im 
‚ra Die weinleſe verrichtet. Cine andere art des 
ift, wenu ed durch angefehte Eörbleim, wie mit 
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ſpalt⸗ töpfent, gefhiehet. Durch fehmittlinge, oder ſchnitt⸗ 
bolg, d.i. abgefchnittene enden, welche zu fächfern gelegt, 
und tief eingegraben werden, daß fie wurtzeln gewinnen 
Durd) enden, wodurd) Röde von geringer gattung verbef- 
fert werden Eönnen. Man fhneidet nemlich im Februario 
oder Martio, nachdem der winter ift, da der faft des wein⸗ 
ſtocks anfangen will zu gehen, von andern raren ſtocken 
reben, gehet damit zu einem alten ſtock, der dich Holz hat, 
und bohret mit einem hohlbohrer in das alte holtz eim 
löchlein, fo groß und weit als die abgeſchnittene rebe dick 
it, alsdenn löfet man die duffere rinde von folcher rebe mit 
einem meffer auf, laͤßt die rinde daran. hängen, ſchlaͤget 
defien bloffes holz in das gebohrte Töchlein, und laßt die 
abgelöfete rinde altenthalben hinzu gehen, verflebet ſolch 
loch rings herum mit gutem baummadıs, und verbindet 
es ferner mit mood. Wenn denn der faft gehet, fo fteiget 
er zwiſchen der rinde und den reben, und wächfet zuſam⸗ 
nen, alfo, daß man das erſte und andere jahr trauben das 
von haben kan. Wird es nicht recht fefte verbunden, fo 
fan nicht nur das waffer hinein dringen, ſondern es flieſſet 
auch der innerliche faft heraus. Wenn die weinftöce in 


der blüte find, duften fie einen überaus lieblichen geruch 


von fich, der dem geruch der pomerangen: und jaſmin⸗bluͤ⸗ 
ten entweder gleich ift, oder ihn noch gar übertrifft. Bey 
ſtillem wetter ift der geruch fo ſtarck, daß man faft das nie⸗ 
fen davon befümmt, und früh und abends bey dem aufs 
und untergang der fonnen am ſtaͤrckſten. Er bluͤhet nicht 
m? fondern wol ein 14 tage. Die groffe näffe iſt der 
blüre ſchadlich, deum da rührer er fich, und faͤllet alle ab; 
ie treuger der mein in ber blöte, ie beffer ift es vor ihn. 
Er vertreugt auch, wenn die winde ftarck in die blüte ges 
ben. Es wollen einige beobachtet haben, daß, wenn der 
wein blühete, fo fienge auch der wein in den fälfern am 
trübe zu werden. Sie fihreiben diefes den ausduftenden 
und die Iuft erfuͤllenden Heinften theilgen der weinblüte 
iu. Es gefchiehet aber diefe trübung nicht zu allen zeiten, 
auch nicht bey alten fäflern, fondern nur bey denen, auf 
welchen viel hefen find. Die wein / reben befommen bis⸗ 
weilen eine ſolche fuht, daß fie die trauben fallen laffen, 
ihre blätter weiß, gelb und dürre, und ihre ftöce weich 
und ſchlapp werden. Solchen gebrechen zu heifen, fol 
man afche und auten fbarfen eßig unter einander rühren, 


die wurtzel damit beftreihem, und alles dadjemisz, was um 


ben Rod if, begieffen. Wenn die reben faule trauben tra- 
gen, fo foll man die aſche oder fand zu den wurgelm fchüt« 
ten, und wenn bie trauben auf dem reben-ſtock verwel⸗ 
fen, das dürre theil hinmeg reiffen, und das andere mit 
eßig, und durch einander gemifchter rebholtz⸗ afche befpren- 
gen, oder, welches noch beffer, die murgeln mit ſtarcken 
und lange aufbehaltenen urin befeuchten. Wehr künfte, 
die weinreben ju verändern und zu verbeffern, lehret Sob- 
berg. In Alten machen edle weine. Ju Mingrelien 
fommen fie an den wilden baͤumen auf, nnd sieben fich in 
die höhe bis in den gipfel. Dergleihen bat Olearius in 
Periien auch gefehen, mit trauben, die drey viertel einer 
eilen lang gewefen. Nah Aftracan find aus Perjien etli⸗ 
che weinſtoͤcke gebracht, und von einem moͤnch fo fleißig 
fortgepflanget worden, daß nach 30 jahren fchon 50 bis 6o 
pipen nach der haupt: fadt Diofcan verfendet werden koͤn⸗ 
nen. In Verfien, Armenien, und anfsffenden landfhaf 
in kommt der weinwachs fo glücklich fort, daß deſſen 
hr denn 12 gattungen von Chardin angemercdet, und 
einige derfelben bey Odcario mit namen erjehlet werden. 
zit tl Er wird 
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Er wird von Armeniſchen Ehriften gebauet die aber dar 
mit nicht wohl umziehen wiffen. Gie halten ihn ia srof- 
fen erdenen kruͤgen die einen ohmen halten, und nicht in 
kellern, fondern irgend im winckel des haufes, oder in die 
erde einaegraben ſtehen. Die Nordifhe Yandfchaften des 
Chineſiſchen Neichs find reich an weinwachs, ed wird aber 
allein in Xenfi mein daraus gepreifet, anderswo die trau: 
ben entweder zu rofinen gebörrer, oder deu winter hindurch 
frifch aufbehalten. Auf der infel Java un Batavia wachſi 
mein, fo drenmal des jahrs reife traube bringen. In Afri: 
ca auf der Spitze der auten Hoffnung, haben vor etwa 50 
jahren wiedersefente Franzofen den weinbau angeleat, und 
find damit giemlich aufaefommen, wiewol er eine gantz 
andere art als der Europdifche aemonnen. In den mitt: 
lern theilen des landes, namentlich in Habesinien, waͤchſt 
‚viel wein, er kan aber nicht gepreffet werden, weil er von 
der groffen hitze im der gähre wahnfauer wird. America 
bat allerlen gewaͤcht ven wein. Auf der infel Cuba haben 
bie Spanier weinftöce angetroffen eines mannes dick, fo 
ſich an die baͤume gehaͤnget, und fänerliche trauben vetra: 
gen. In der landfchaft Gvatemala trägt der weinſtock 
imepmal im jahr reife trauben. In der landſchaft Ehifi 
waͤchſt ein weinftoc, deffen Feine röthliche traube, unir, 
und von den Spaniern murtilla genannt, einen fauerf ıf 
en geſchmack hat, und einen gefunden mein giebt, daraus 
ein ſonderlich auter eſſig wird. In Carolina waͤchſt wilder 
wein, das Europdifhe holtz aber will daſelbſt nicht ge: 
deyen. Don dem meinftoc haben aefhrieben Jac. Hor- 
ius de vite vinifera, und Pbil. Jac. Sachfius in Ampe- 
graphia. In rechten ift verfeben, daß ein lchumann 
zum nachtheil feiner lehnsfolger einen weinberg eingehen 
zu laſſen nicht befugt. Einer, der einen meinberg mit 
neuen hola ausbeſſert, fordert mit recht die bezablung 
nad) der zahl der ſtoͤcke, die er eingelegt, nicht wie fie bey 
ber lieferung fich befinden. Der einen unerfahrnen win: 
zer beftellet, von dem ber weinberg verwahrloſet wird, ift 
den fhaden dem eigenrhimer zu aelten fchuldig. - Wenn 


-— — 


ein weinberg durch groſſe hitze, oder ſtarcken froſt verodet, 


und unfruchtbar worden, iſt der pachter von der abgabe 
des pacht: aeldes fo lange, bis er wieder in hand gebracht, 
befrenet. Die ausgeſogene meinpfäle werden vor unbe: 
weglich, hingegen die weinpreffe ver beweglich aut geach⸗ 
tet. Gen feld- und heer-zuͤgen mird der meinftoc mie 


bat gefchrieben de vinea, vindemia & vino. Wie der 
mein, alfo auch der weinſtock bat feinen gebrauch in der 
arseney. Der faft von den blättern und gäbelein kuͤhlet 
- und adfiringiret fehr, und dienet wider die rothe ruhr und 
blurfpeven. Das pulver von den reben im die nafe gezo⸗ 
gen, ftillet das mafenbluten. Das maffer, fo im frühling 
aus den abgefhnittenen reben trieft, inaemein die tbra: 
nen des weinſtocks oder reben⸗thranen genannt, if gut 
für den ein, thut auch vortrefflich in hitzigen und giftigen 
ficbern, treibt den harn, und erhält das geblüt in einem 
guten tenwerament. Aeuſſerlich reiniget es die augen, 
nimmt flechten und gittermaie weg. Ein glas voll von 
dieſem faft getrunden foll einen von wein trundenen men: 
ſchen mieder aan müchtern machen; wenn man ſolchen 
fait ein jahr durch am die fonne und in die wärme ſetzt, 
wird er fe dick als honig, und ein unfhänbarer balfam vor 
alte fhäden und munden feyn. Die blätter mit den gäbe: 
fein dufferlich auf die irn geleat, lindern Eopfs fhmerfen, 
auf die fußjolen gebunden, aber ein fußbad damit semachr, | 
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befördern fie den ſchlaf. Das gummi, fo ſich an dem mein: 
ſtock fert, iſt gut vor den fein. Die abaefchnittenen reven 
getrocknet, geben ein gutes futter dem Fühen im winter, 
daf fie darnach viel milch neben, wie auch den jungen laͤm⸗ 
mern. Die bereitete ſtuͤcke find das waſſer von dem jun⸗ 
gen reben und blättern, fo in May -audgebrochen merden, 
Es dienet die unordentlice geluͤſten der ſchwangern zu il: 
len. Die aud den reben aebrannte aſche, woraus ferner 
eine Inuge, und aus diefer ein fluͤchtiges falg gemacht 
wird, welches aleich andern alcalicıs im vielem krauckheiten 
ent thut. Die afıhe im waſſer jerlaffen, erhält die haut, 
fo man fie damit waͤſchet, rein, alart und fauber; demfenf 
mit der lauge gemwajchen, macht die haare ſchoͤu und larıg 
wachſen. Das öl aus den ſteinlein, wird oleum lætitie 
genannt, und lindert die podagrifche ſchmerzen. Aus die 
fen fleinlein wird auch ein fpiritus deftilliret, davon 20 bis 
39 tropfen, in meliffen = waſſer genommen, wider die mut 
ter: befchwerung dienlich find. 
Weinfdyand, Oenopolium, Cabarer, in einem genauen ver: 
ftande, das recht und die beiuanit, fo von der ebrigkeit 
verliehen wird, gegen erleaung eines gemwiffen umseldes, 
wein einjulegen, und maaßweiſe audzugapfen. Der weine 
ſchanck ift eine bürgerliche nahrung, und gehäret eigentlich 
vor bie ſtaͤdte. Er iſt aber nicht iederman erlaubt, (msaes 
nonımen, daß fein eisen gewaͤchs zu verzapfen iederman 
frey ſtehet,) fondern wird von der Obrigkeit verliehen, das 
mit den miebraͤuchen in verfälfchung der weine und audern 
unorbnungen beffer gefteuret werden möge. Doc) if da 
neben audern einwohnern unbenommen, zu ihrem eigenen 
gebrauch wein eimulegen,-und in ihren feuern ju halten. . 
Die befugniß ift entweder perfönlich, und kan in einem ie: 
den haufe getrieben werden, eder fie if einem gewiſſen 
baufe und ort verliehen, und bleibt an demfelben Heben, 
fo daf fie davon nicht verleat werden Fan. In den ſtaͤd⸗ 
ten wird gemeiniglich der fchanet fremder weine dem ratht- 
feller vorbebalten, und mo diefes micht iſt, indet ſich in 
einigen policey:ordnungen verfehen, daß die, fo fremde 
meine zu verzapfen haben, neben denfelben keinen lands 
wein einleoen mögen. Es werden auch etwa gemille 
Wein: bevren neferet, fo die weinfhenden befuchen, die 
weine probiren, füdsen, und das maaß eichen, damit aller 
vervortheilung gefteuret werde. De jure oenopolu hat 
Abafverus Frisfebius einen Tractat geſchrieben. 


andere fruchttragende bäume verfchenet. Profp. Kondellus) Weinftein, Tartarus, Tarsre, ein rohes und vermiſchte⸗ 


fals, fo fich von dem wein abfondert, und an den mäırten 
des faſſes anleret. Er wächfet von ſich ſelbſt, und it an 
fangs nur ein fchleim und unreiniafeit, mit der zeit aber 
wird er immer härter, und fibieffet fat in erpflallen au. 
Die Rheinischen und Frändifcen weine geben den mei⸗ 
ften und beften weinſtein, dem ber, fo in VBrovence jält, 
der naͤchſte iſt, die uͤbrigen Framöoſiſchen, wie auch die 
Spaniſchen weine geben deffen fehr wenia, Der Hunga— 
rifche weinſtein wird von einisen allen den andern vorge 
zogen. Er iſt nad) der gattung der weine weiß und roth. 
Wenn er aut, foll er ſchwer dicht, hart, auswendig weiß, 
inmwendig raub, und mie mit Diamanten beferet, und mit 
ftaub oder anderer unreinigfeit nicht vermifcht ſeyn. Es 
verurfachen die weine, die viel meinfein bey fich führen, 
wenn er I in das geblüte und die gelende der alıcder 
lcat, gicht, podagra und andere jufäue, und diß rühret das 
her, weun die weinſtöcke jualeich etwas mineraliſches mit 
aus dem boden ziehen; weil aberdie puren fand: berge von 
falet, mergel und mineralifchem wefen befreyet, fo können 

tie 
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ie meinfidefe auch nichts anders, als allein den natuͤrll⸗ 
bes erdſaft daraus faugen. Wenn man dem wein jeine 
haͤrfe und fhädlichen weinftein benehmen will, darf man 
ur im dem becher oder in das gefaͤſſe, darinne der wein 
ıfbebalten wird, ein frifch welegtes huͤuer- en legen, fo 
ird folches, wenn es nur eine einkine nacht darinne gele- 
a, mit dem weinſtein, wie mit einer rinde, gang und 
r überzogen feyn. Der wein wird hierdurch gantz trübe, 
al und fumpf, foll aber vor die patienten fehr gefund zu 
uden ſun. Derrobe weinftein wird ſtarck in den fär- 
eyen, wie aud von den münsern und goldfehmieden, 
3 filber damit weiß zu fieden, gebraucht. In der arkes 
y dienen vornemlich die darays bereitete ſtuͤcke, als da 
> der eremor P, hat eine abführende und eröfnende 
ft, wie aud das eryfallum P, ans welchen beyden 


er der D folubilis ober ſal vegerabile P bereitet 
y, welches gleiche wirckung hat, aber beqventer einzus 
mer if, und bey der fanerbrunnen «eur vornemlich ge: 
icht wird. Der 2 chalybeatus und martialis fo- 
e thun vortrefflich im langwierigen milg = beſchwerun⸗ 
gelb und wafferfuht. Der F emericus ift ein ge: 
chliches brech⸗ pulver, und wird = bis 3 gran ſchwer 
ucker/ im anfang der fieber, überlauf der galle, und 
rn dergleichen Frandkheiten eingegeben. Der fpiritus 
ft ein gutes ſchweiß⸗ und harns treibendes mittel, wo⸗ 
das o/eum Q feridum zugleich, übergehet, welches 
geſchwulſten zu jertheilen dienet. Was bey der zu⸗ 
ung als ein caput mortuum juruͤcke bleibt, giebt 
auslangung ein vortreffliches fa/ GR, welches beffer 


8, fo von dem caleinirten GP gewonnen wird, Die: 
itz muß am einem trockenen ort wohl verwahrt wer⸗ 
suft es von der feuchte leicht zergehet, und ein odeum 
» deliguium giebt, deffen wirckung if, abjufrocknen, 
flechten und finnen gu vertreiben, und eine klare 
u machen. Mas dabey zu bewundern, if, Daß and 
pfund falges mol o pfund Hl werden, teil es durch 
gezogenen welt:geift vermehret wird, Aus dem 
wird durch Spiritum vini bie sindura Een gezogen, 

wenn fie gut, hochroth ſeyn foll_ wenn fie aber ver: 
eib wird. ie reiniget das geblüt, oͤfnet die milk 


x gefröfe, und treibt den harn. Das fa/ P vola- 
d nicht nur in der arkeney, fondern auch zu der 
nn arbeit in der Chymie gebraucht, und hat Daniel 
:; de volatilifatione OP einen Tractat geſchrie⸗ 
ver D vieriolarus ift ein aut bigeftiv, und öfnet 
opfungen. Glauberus hat eine weife erfunden, aud 
sr durch befondere —— einen weinſtein her⸗ 
ringen. Mehr beſondere zubereitungen aus dem 
ı bat Schrader.» 

‚ ber Americanifche, wird in den luſtgaͤrten unter 
igen fonımer:gemwächfen gehalten, nachdem man 
ı ausgang des vorigen ferulinacd Europa gebracht, 
t es zweyerley arten. Don der erften art iſt der 
erichte, weil gemeiniglich 5 blätter an einem aͤſt⸗ 
:. Die andere art ift der Americanifhe wein: 
unfblättern, welcher an einem ftiel 3 blätter "bey 
in form ber kleeblaͤtter oder phafeslen bat, deren 
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etliche gantz, etliche aber einem ausgeſchweiſten rand has 
ben. Man nennet fie weinftöde, nicht deßwegen, daß fie 
wohlſchmeckende trauben trügen, fondern theils, weil fie 
mit Heinen randen fi anwinden und hoch Reigen, derglei⸗ 
hen fonderlich die erfie forte thut, theils weil ihre früch- 
te Eleine beerlein find, die ohngefaͤhr wie eine traube zu: 
ſammen geſetzt ſind. ſ. Weinrebe. 

Weinrcaube, heiſſet die frucht des meinftocds, aus welcher 
ber lieblihe und wohlſchmeckende moſt gepreffet wird. 
Don vielen wird diefe frucht wegen ihrer ſchonheit und 
lieblichkeit allen andern vorgezogen. Sie beftehet aus vie: 
len beeren, welche rund aber laͤnglich, grün, gelblich), roth, 
bräunlich, blau, oder ſchwartz, gröffer oder Heiner, mach 
den verjchiedenen gattungen der weinftöce, mit einer büge 
nen haut, nicht glängend, fondern gleich wie angelaufen, 
inwendig vol füfles faftes, mit einem oder mehr fernen, 
an eigenen fielen um den kamm alfo ſtehen, dag ihrer 
viel gleichfam mur eine frucht von ziemlicher gröffe machen. 
Die weintrauben werden entweder vor ſich gegeffen, oder 
abgebeeret, und an Die fpeifen, an die jungen huͤner und 
tauben, in bie rumpfe oder in die torten gethan, oder auch 
eingemacht. In den warmen ändern, wo fie recht füffe 
und fleifchigt find, trocknet man fie ab, und nenner fie 
hernach vofinen. Die friſch-genoſſenen trauben Eönnen 
gar leichtlich rohe feuchtigkeiten im magen, bläbungen ins 
leibe, durchfall und dergleichen verurfahen, auffer, wenn 
fie reif find, und wohl verdauet werden. Es thun auch 
ſolches die blancken mehr, als die rorhen. Die weintrau: 
ben eine zeit lang friſch zu erhalten, ſoll man diefelben au 
einem fillen tage, bey trodener luft, ohne fie mit dem 
—— zu berühren, abſchneiden, die ſtiele am ſchnitt im 

eiß pech oder wachs ſtoſſen, zwey und zwey an langen fa— 
deu binden, und in einem luftigen gemach, an ſtangen, fo, 
daß eine die andere nicht berühre, aufhängen, oder auf 
gleiche weife in einem fag mit hirfen überfchütten: andere 
pflegen fie in ein faß, deſſen boden mit warmen fand übers 
fireuet, auf trockeues meinrebenslaub ju legen, mit der- 
gleichen zu bededen, und, wenn eines fingers hoch fand 
fänftiglich darüber gefreuet, wieder eine fchicht mit lauß 
und trauben ju legen, auch alfo, bis das faß voll merdem, 
fortzufahren. Noch andere graben bey dem weinſtock am 
einem fhattigten ort eine grube, = ellen tief, und werfen 
fand darein, in folche ſtecken ix ſtarcke wein-pfäle,und beugen. 
die reben mit dem trauben fein gefchicht darein, binden fie 
an die pfäle, decken fie auch zu, daß fie nicht maß konnen 
werden, und verwahren fie, daß fie den grund nicht be— 
rühren. Wenn man verhaltene weintrauben aufſetzen will, 
muß man fie zuvor in frifches waffer legen, fo quellen fie 
ſchoͤn wieder auf. 


Weintrauben : baum in Weft- Indien, waͤchſt 7 bis g fuß 


hoch, und treibt einen haufen afte, an denen die zwei 

die uud ſtarck find. Die blätter fehen dem eichen : m 
ähnlich, find aber breiter und dichter. Die frucht ift fo 
groß ale die gemeinen trauben. Wenn diefelbe reif, wird 
fie (hwarg, inwendig aberroth, und hat in dermitte einen 
groſſen harten Fern. Sie ift gefund und annehmlich zu 
effen, aber wegen des groffen kerns nicht ſehr fleiſchicht. 
De —— ſowol als die dfte von dieſem baume geben gut 

rennholtz. 


Weintreber, Weintreſter, Vinacea, Marc de raiſin, die 


von dem wein uͤberbleibende ausgepreßte huͤlſen und kaͤm 
me. Sie dienen zuvorderſt durch aufgieffung friſchen waſ⸗ 
ſers, laur ober treſterwein daraus zu machen. Die noth 
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oder die gewinnſucht hat gelehret auch brantewein daven 
abjuziehen. Die davon ausgejichte former find den raus 
ben ein angenchmes futter. Treſtern gemärmet umd auf: | 
gelegt, lindern die podagrifchen fhmerken, und bringen 
die vom ſchlag aelähmte glieder wieder zurechte. i 
, Weinzierl, f. Winger. 
Weife, in Griechenland, wurden biejenigen genannt, welche 
ſich vor dem in Griechenland durch ihre weife regierung 
und kluge lebens = art vor andern fonderlich ſignaliſitt mache 
sen, lebten alle zu einer zeit, und waren ihrer an der zahl 
‚7, babhers der name der 7 Weifen gefommen, als: Thales 
von Mileto, Pirsacus, ein Mptilener, Sodom, von Salami- 
ne b Cleobulus von Lintus, Bias Brienzus, Perien- 
> der von , Chile, ein Zacedämonier. 
Weifel, wird die föniginder bienen geuennet. ſ. Immen. 
Weifelftein, ein durch einen bergſchwaden oder arfenicalifchen 
dunſt geronuenes waſſer, welches durch kunſt aus falpeter, 
Be und gelben arfenie mit fand oder fies nachgemacht 


wird, { 

Weiß, Album, Albedo, B/ane, die lihtefte unter den haupt⸗ 
farben. "Die weiffe farbe iſt ein imnbild der reinigkeit und 
unfhuld. Jugemnein if fie ein zeichen des fricdens, und 
wenn in einen belagersen orte eine weiffe fahne aufgeſteckt 

„wird, if es ein zeichen, daß er ſich ergeben wolle. Ben 
den Ehinefern hingegen ift eine weiſſe fahne die lofung 
zum gefecht, und bey den Tapomefern weiß eine trauer: 
farbe vor männer und weiber. 

weiß, ng muͤntze der zuſatz an filber, fo dem golde gege⸗ 

en wird. 

Weiß im auge, Albugo oculi, Blaue de Poeil, die fo ge: 
naunte angewachfene haut, Tunica adnata, womit das 
auge umgeben, und an die umſtehende beine gehänget 
wird. Cie wird alſo genennet, dieweil fie auswendig 
weiß ſcheinet, ift ſehr empfindlich, bat viel blut: und 
ſchlag⸗ adern, die bey entzündung der augen auflaufen, und 
mohl zu feben find. Sie bat in der mitten ein groffes 
loc), durch welches der fern und aug «apfel hervor fcheinen. 

Weiß im ey, WEyer: weiß, Albumen, Blanc d’zuf, eine 
klare, belle und zähe ſeuchtigkeit, fo in dem ey zunachſt an 
der fchale liegt, den dotter rings umber einfchließt, und 
ron demfelben durch ein gartes häutlein abgefondert wird, 
welches den better zufammen hält, und da es von Karcher 
bewegung des eves jerriſſe, dad en jur brut untuͤchtig 
macht. ngemein wird davor gehalten, daf das enerweiß 
gu genieffen ungeſund, unverdanlich und wenig nahrung 
ache, hingegen will der berühmte Burri, daß es nahrhafter 
fen ale der dotter. Das weiſſe vom ey enthält ein fehr 
gemisigtes füchtiges faln, daher es dufferlih in augen— 
und wund- falben gebtaucht, auch ein Hl zu den gelencken 
daran bereitet wird. 

Weißath, Weiffung, Die Heine jinfen, ald haͤne, hüner, 
burter, kaͤſe ever u deg. 

Weißbrot :Finder, heiffen in Holand diejenigen, melche 
brav neld baten, delieat leben, und zaͤrtlich erzogen werben. 
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gebei einen angenchmen geruch von ſich, Die feucht. mei 
che den namen der meblbeeve, mehlfaßgen oder mebt: 
feifigen führet, iſt roth und glast, ingenale wie eine arle: 
beere, nur daß fie eines mehlichten geſchmacks if, und ei: 
nen doppelten ſteinharten fern in ſich hat, durch melden 
diefer ſtrauch ſich ſelbſt vermehreg umd fortpflanter. Er 
waͤchſt —— in prahnen, an wieſen und feldern, in 
einem feuchten guten boden, und dienet vortrefflich ju le: 
bendigen heiten. Die jungen ſtaͤmme find aut gepfropft 

- ju werden, indem fie auerley reiffer von ſtein- und fern 
obſt aumehmen. Die beeren haben die kraft zu ttockneu 
und zuſammen ju ziehen. f. Hagedorn. 

Weißdroſſel, ſ. Drojfel. 

Weiſſe pappel, f. Althee. 

Weiſſer Adler⸗-Grden, Ordo aquile albæ, iſt, wie einiet 
davor halten, bereits von dem Köniae in Polen, Uladislao 
Loctico, im jahr 1325 geftifter worden. Weil er nachhet 
gar fehr in abnehmen gerathen, fo ermewerte ihm Kenig 
Auguftus I] in Polen 1705. Das Ordens - zeichen uf ein 
‚goldenes, in 8 fpisen ausachendes, Durchichtıg rorh amatl- 
lirtes, und mit einer erhabenen weiß emaikiirten zunfarfuns 
umgebenes ereuß, auf dem der Polniſche adler, weif cmaik 
lirt, in erhabener arbeit befindlich, der einen goldenen ſchaa 
bel und flauen hat, und auf dem Eopfe eine goldene, mit Dia: 
manten reich befente Königliche crone führer. Im deu 
windeln des creufes find 4 goldene mit Diamanten befentt 
feuerflanmen, welche ſich oben im eine fpige verlieren; 
jwifchen den fpinen des ereutzes find noch Heine goldene 
een mit biamanten befert ; auf benen $ jpigen des crew 
jes ruben 8 groffe Diamanten. Die andere feite des ereu⸗ 
ses ift gleichfaus durchfichtig roth mit einer weillen ein? 
faffung emaillirt; im der mitte ſieht der gefchlungene na: 
me A. R. Auguitus Rex, mit goldenen buchſtaben, und 
einer Königlichen erone darüber; in den 4 ausgehenden 
enden des creunes fiehet mit goldenen buchſtaben die Dr: 
dend:beuife: Pro Fide, Rege & Lege, fo daß in dem 
oberften ende: PRO; jur rechten: FIDE; jur linden: 
REGE;und unten: ET LEGE; beindlih. Dieſes 
creutz hängt an e goldenen, mit Diamanten reich befenten 
ringen, und wird an einem breiten, himmelblauen gewwaſ⸗ 
ferten bande von der redyten ſchulter mach der linden hüite 
zu abhangend getragen. Auf der liucken bruft tragen Die 
Ritter einen achtfpisigen, mit ſtrahlen geſtickten goldenen 
Kern, deſſen 4 mittel⸗ſpitzen länger, als die et: jyıken, 
und auf dem ein mit filber erhoben geftichtes creutz mut 
flumpfen ecken und einer fhmalen rotben einfaſſung zu 
fehen, darauf mit geidenen buchikaben die Ordens deriſe 
in eben der ordunng, aldauf dem Ordens: ereus, ju leſen. 
Aus den 4 mwindelm diefes ereutzes gehen 4 mit filber ge⸗ 

ſtickte feuer⸗ Aanımen hervor, welche mit einer ſchmalen 

rothen einfaffung umgeben, und mit geſtickten Diamanten 
son alanzfılber befegt find. Die Nitter fuhren um iht 
famm:mwappen ein herumhangendes blaues band, woran 
unten das Ordens: creus haͤnget. 


Weißdorn. Meblbeer: rauch, iſt ein rauch, deffen tanım Weiſſe ftrich «Linea alba, in der,anatomie ein mdwslein des 


und daͤrckſte aſfe mit einer alatten und weiſſen, oder aſch⸗ | 
farbenen rinde umgeben, die jmeige aber mit langen, bar- 
ten und fcharf jugefpisten fiacheln oder Dornen wohl befert | 


bauche, welches oben von dem Enoryel des bruſtbeins mit: 
ten über ben leib bid an das fchaambein ſich erfirecket, und 
aus lauter haarwachſen ohne fleiſch beſtehet. 


find. Die blätter, welche dem maffellern- laub an der Weißfiſch, Diefer name begreift verſchiedene aartunaen von 


geſtalt giemlich gleich kommen, aber um ein jiemliches 
Eciner, und auffer den aroffen ausfchnitten noch rings her: 
um Mein gerferbet find, haben eine faatgrüne farbe, und 
etaffen auf Der abern feite, Die blüsen find weiß, und 


fiihen, die ingefanıt ſilberweiſſe ſchuppen haben, darunter 
find die uckerley, die plögen, und die rotn : augen. wo⸗ 
son an ihrem ort. Mod geboren darunter die güftern 
uud die Rinden. Jene werden ſeaunen-langs, haben ei: 

nen 
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ton-Dreiten bauch, etwas dicken ruͤcken, weiſſe augen mit , 
hwartzen augdpfeln, ſchwaͤrtzliche floßfedern, und einen 
efpaltenent ſchwantz: Diele "find den vorigen in allem 
eich, nur daß fie einen ſchmaͤlern bauch, fpisigern rücken, 
id ein fehr grätiges fleifh haben. Sie laichen beyde im 
'ap, und werden unter die geringften fifche gezehlet. Im 
eſterteich ift eine gattung, fo der edle weiß» fiſch genen: 
t mird, f. Perlenfifch. Ju der Wolga wird ein fiſch 
fangen, den die Ruſſen Bieluga, d. i. weißfifch nennen, 
r bis 4 ellen bang wird, und einen för alıchet, uur daß 
meiffer it, und ein groß maud hat. f. Wittfifch. 

5 fichbein, f. Fiſchbein. 


igecber, Alutarius, Megifier, haben ein mercklich aus⸗ 


reitetes handwerk, deffen geſellen allenthalben auf ihe 
reifen, weil es ein gefchencktes handwerck iſt, fortkom⸗ 
rtönnen. Es haben aber die weißgerber nicht einerley 
ft und grund:gefege, dahero fie auch in zweyerley 
pt: jünfte getheilet werden, deren die eine die rößler, 
andere die Rbeinifche genennet wird. Die ordnung 
wanderſchaft der rößler erſtrecket fich durch die König: 
he Ungarn, Böhmen, Schweden und Polen, auch die 
hertzoslich⸗Oeſterreichiſchen und Ehurfärfilihen Bayer 
en lande ꝛe. MWiewol, was das Königreih Schweden 
fft, werben die fogenannten rößler meijt zu Stockholm 
r Königlichen haupt: adt gefanden, da hingegen in 
n andern ſtaͤdten diefes Königreiche, auch die meiſter⸗ 
! die Rheinifhe partey beliebet, beyde in Liefland, 
and, und in Wilda untermenget find. Der iektges 
en Rheinifhen ordnung bengerhane nehmen ihre reis 
meiſtens nah den Königlichen nemärdifchen, 
und Fürftlih: Sähfifhen, Brandenburgifchen, Luͤ⸗ 
ra» Pommer und Preußiſchen landen, wie auch inder 
seis ꝛe. Die feeädte, Hamburg und Luͤbeck haben 
abfonderlichen geſchencke, mie auch die meifter in 
aben, uud pflegt iedes theil den in feiner zunft ein- 
iebenen gefellen ordentlich zu ſchencken, dad) werden 
er orten mweniaftens auf eıne gewiſſe zeit in arbeit 
ınrert, fo aber ein mir dem meiſter in einerley ord: 
begriffener geſell nach arbeit umfchauet. wird der von 
fremden gefhend angefommene freundlich benrlaus 
Die arbeit if einerley art, und wird mit gleichem 
eug verfertiget, denn felbige iR entmeder gelb oder 

Wenn man gelbes leder, fo man insgemein das 
ye mennet, bereiten mill , werden die rohen felle 
gewaſchen und im den kalck geleget, alsdenn von 
aren oder der wolle gereiniget, und wenn fie nad): 


iugekalchet, und mis dem cifen befchabet worden, | 


e lauge geleget, und mit dem eifen, wie zuvor ge⸗ 
‚nachmale karderſchet, in waffer gewaichen, abgetre⸗ 
id in eine befondere beige geleger, wen fie her: 
nen, ausgemwunden, in die walck muͤhle gebracht, 
ſchmaltz oder thran zum öfftern gefshmieret, da- 
ft zufammen geftoffen , abgettocknet, und nachge: 
+ die farbe gefeßet,.fo dann aber noch einmal mit 
wafchen, ausıemwunden , aufgeheneft und getrock⸗ 
see folches auch gefhehen, abgenonmen, gewippet, 
tet , überlaffen , geſtallet, wenn fie löcherig find, 
„isten, abermal gerichtet, überlaffen, und fo dann 
auff bevfeit geleget. Das weiffe leder wird auf 
rt zugerichtet, ohne daß es nicht in die wald: 
bracht, und nicht mit Afchefchnralse eingefhmier 

fondern man pflege es mit mehl, alaun und 
sısit befonderm vortheil einzutreten, ju preifen, 


x 


» 
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zu Kalten; aufzuhäugen, abjunehmen, überiulaffen , und 
fehr muͤhſam auszufertigen. Der vornehmſte werd;eug 
diefes handwercks ift nebſt den fhaab:haar, fhörr: und ring: 
eifen, ftoupfal, ſchlicht-kliuge, eine gute wald:mühle und 
ber fiſch-thran. Es pflegen aber die meifter diefes hand: 
wercks unterfchiedliche arten von fellen ju verarbeiten, als 
von ſchafen und känmeln, siegen und böcken, Fälbern und 
ochſen, rehen und hirfhen, Gcmfen, renuthieren und dem 
eleud. Diefes aus ſolchen fellen zugerichtete leder wird 
auf vielfältige art und weiſe genutzet, als zu colletten 
oder gollern für die foldaten zu pferd, derer fich auch hie: 
bevor die officirer, hoͤchſte Generale und Königliche per: 
fonen gebrauchet ; wie denn das vom büffels:leder gemach⸗ 
te collet Guſtav Adolphs, Königliher Majeftdt in Schwe⸗ 
den höchſtſeligſter gedaͤchtniß, welches er, als er in der 
ſchlacht bey Lünen umlam, anhatte, in der Kapfertihen 
vortreflichen Eunit:fammer zu Wien annoch aufbehalten 
und vorgegeiget wird. Es werden auch aus dem leder, jo 
bie weißgerber verfertigen, gantze fleidungen, als ſtruͤm⸗ 
pfe, hoſen und camifol verfertiget, welche ihrer ftärdde nach 
zwey leider von dem wollenzeug aushalten, auch wer 
fie ſchmutzig worden,gewafchen, und wieder wie gantz neu 
gemacher werden können. Man machet von folchen les 
der carabiner-riemen, und verſchie deue gattungen von mehr: 
sehängen, item, fo zarte, als ſtarcke, fhlechte und zierlich 
ausgendhete, auch öfters mit gold und filber geſtickte 
bandfchuhe, derer ſich fo wol die mannd:perfonen, als das 
frauenzimmer bedienen. j 
Weißgeſchwantʒter Adler/ f. Adler. 
Weiß:geofchen, ift Eine münge in Böhmen, welche 6 gu⸗ 
te pfeunige gilt. 
Weiß:güldensergt, if eine art von dem auten-erkt, wel⸗ 
ches insgemein den dritten theil ſilbers hält. — 
Weißkraut, f. Zaſelwurtz. 
Weißmachung, Albation, in der muͤutze die erhoͤhung bes 
geringen ſilbers durch zuſatz von feinem ſilber. 
Weiß micht, ſ. Nicht. 
Weißpfennig, ſ. Albus, ingl, Witten. 
Weißftein, f. Traufftein, 
Weißwurg, Polygonatum, Scesu de Salomon, auch Si- 
" gillum Salomonis genannt, weil die wurtzel einen fiegel 
gleicher ; it zweyerley, wild und beimifch, beyde gat- 
tungen entweder breit «blätterig, und diefe wird in der 
artzney gebraucht, oder ſchmal blätterig, und die wird 
nicht gebraucht. Die wursel, welche fuotig , jafig und 
weiß, treibt einen ellen hoben ftengel, daran die blätter 
mwechfelweife gegen einander ſtehen, oben dunckel-gruͤu, 
unten bleich-blau, und fehr aderig find, Neben dem 
blättern fommen an befonderen ftielen 2 oder 3 weißliche 
bluͤmlein mit grünen raͤnden, worauf grünliche beerlein 
folgen , die juletzt ſchwartz werden, und etliche faant: 
förnlein enthalten. Das wilde Eraut wächft in waͤldern 
und auf bügeln, und blühet um den May und Brachmes 
nat. Die wurkel hat eine reinigende und zertheilende tus 
gend, mit wein oder waffer gekocht, und mit tüchern 
itergeleat, vertreibt fie blaue mähler, und allerley flecken 
der haut, die raude und die narben der blattern. Das 
daraus diſtillirte waſſer wird unter die ſchmincken ge 
braucht, nimmt alle narben, flecken, blaue mähler. von 
fchlagen und ſtoſſen, auch mutter: mähler weg, macht ei: _ 
ne zarte haut: innerlich gebraucht treibt es dei fein. 
Die wagen mit der wurkel gerieben macht eine angeneh⸗ 
me sörhe. Die wurkel in rothem wein gefotten und da⸗ 
£ill Illla von 
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von getruncken, ober gepulvert ein qu. in mein genemmen, 
ftiner den weiſſen Auf, und treibt dem verftopffteg harn. 
Die beerlein 10 oder 12 genommen, machen eine flarde 
abführung von oben und nnten. 

Meiten: Lirdel, it ein durd 2 gegebene punete auf ber 
fläche einer kugel, wenn z. e. von der welt⸗-kugel die rede 
ut, durch > ferne gehender eirckel, der mir der fugel eis 
nen mittelzpunct bat, und in der aftrenomie gebraucht 
wird bey betrachtung der meite der ferne von einander 
und deren berechnung. Denn die weite zweyer puncte 
auf der fläche einer kugel ift ein eirchel<bogen , welcher 
aus dem mirtelspunct der Engel durch die = puncte befchries 
ben wird. Nimmt man alfo in bem hotijont einer kugel 
2 puncte an flat wweyer fterne an, fo iſt diefer horizont in 
anfehung jener ihr weiten »cirefel. 

Meigen, Triticum, Froment ; eine feld oder korn = frucht, 
fo auf halmen in ähren aufwaͤchſt, und ſtarcke weiß oder 
rotbe:gelbe koͤrner fest. Es find des weitzens vielerley 
gattungen, der weiſſe, rötbliche, bartige und glatte. 
Der röthliche mit dem bart ift der gemeinefte, nimmt ges 
gen die andern mit einem mittel: mäßigen boden vor lieb, 
fan Fälte und ungewitter beffer vertragen, und wird von 
dem wild nicht fo leicht angeariffen. Der winter: weigen 
ift der gemeinefle,der fommer : weinen kommt nicht über: 
all fort. Der veichzoder tuaubel: weinen hat neben der 
haupt : ähre noch etliche Heine, weil er aber zart von ſten⸗ 
geln und leicht bricht, wird er nur zur luft in gärten ge- 
zielet. Uiberhaupt erfordert der weitzen ein fettes feuch⸗ 
zesland, das nicht fandig oder fteinig, auch nicht ſtaubig 
fen , und einen durch duͤngen und pflügen wohlbeſtellten 
ader. Ermird bald nah Bartholomdi geſaͤet, wenn zeit 

‚und wetter fuget, fonft aber um Erenterhöbung Im 


wei weil 
geben eine gute nahrumg. - Aus dem weiten -malg ent: 
meber allein oder mit etwas gerſten verſetzt, werden man 
cherley biere gebrauet, Die ingefamt weiß, eines lichlicen 
geſchmacks, nahrhafft find, wärmen,u. den durſt beffer killen. 
als braunes gerfien= bier, daneben aber die bruft beine 
ren und den ftein und gries mehren ſollen. Der brante 
wein aus weinen: fhrot abgejogen ift Iufftiger und ange 
nehmer als der gemeine fornsbrantewein. Das kraft:und 
färdmehl wird aus dem allerfeinften weitzen bereitet. Kit 
ben aliergeriugften weigen füttert man das federvich, eier 
mengt ihn unter ander getraide, fo fürs maft- vieh sefhre 
ten wird. Die fpreu wird für ſtuten, ochſen kuͤhe und du 
gelte:vieh mit unter die fiebe gemeust. Das wagen 
ſtroh dienet beffer vor die kuͤhe als vor die pferde, Ju 
der artzney wird dag mehl trocken und warm aufgeleat, ge: 
ſchwulſten zu erweichen/ und die podagriſche fchmersen ja 
ſtillen. Wenn ein mafferfüchtiger bis an die bruft mit 
trocenem weisen befhüttet wird, foll fich das meffer ver 
siehen. Die Fleyen reinigen das haar und benehinen die 
fhuppen des haupts, wenn fie gemärmt und das haupt 
damit abgerieben wird. Das aus weitzen⸗ brot diffilirte 
waſſer fillet ben bauch⸗fluß der Einder. Das weinen:öl, 
welches zwifchen = alühenden eifernen blechen,oder ziegel fei⸗ 
nen auögezogen wird, ift aut, Rechten und zittermale arind 
und raude zu vertreiben, flecten und runzeln wearuneh⸗ 
men, und eine reine glatte haut zu machen. Bon dem 
Türdifchen: weinen, f. Ilsye. 


Weinen fchrepffen , heißt, die oberfien gipfel ober enden 


von dem allzugeilund frech wachfenden weißen, welche im 
frübling , ehe der weisen im die fchoß:kicle tritt, Dat ik, 
ebe er noch Enoten und halme gewinner, mit der fichel abe 
fchneiden. 


vollmond fell er nachmittag, im neumond aber vormittag Weliki-Gonick, heiffen bey den Ruffenihre gefandten sem 


gefiet werden. Wenn er im fruhling wohl geftauder hat, 
wirb er wenigſtens ein, aud wohl zweymal gefchrepffet, 
wenn nur das wetter nicht zu warm und troden iſt. Daß 
er nicht brandig werde, braucht man allerley mittel. Eini— 
se fprensemihn mit lebendigem Ealck, aſchen, die zmwifchen 
zweyen frauen:tagen im Auguſt-monat gebrannt, umd 
kühmiüch ein, andere waſchen ihn nur in flieſſendem maffer 
- sein ab, noch andere weichen ihn in ſaltz⸗ waſſer mit bo- 
lus 24 fhunden lang ein: andere rathen, dag er nach der 
creutzwoche bey abnebmendem mond = hicht geſaͤet, und in 
reingewaſchenen ſaͤcken, fonderlich nicht in mehl-ſaͤcken 
gefuͤhtet werde. Man muß ih nicht überreif werden laſ⸗ 
ſen, und iſts beffer,daß er ein paar tage zu früh, als zu ſpaͤt 
abgefhnitten werde. Der weisen ift bey und das befte 
und theureſte korn und in der haushaltung auf mancherlen 
weiſe zu gebrauchen. Das daraus gemahlene mehl wird 
durch fleißiges beuteln in 3 oder wie andere wollen, in 
fünfferlen gattungen fortirt. Das daraus gebackene brot 
iſt das gefundeite und nahrhafftefte unter allen, fo gardaf 
Valleſtus in Philefophia $. zu behaupten meinet, daß die: 
ſes altein den namen des brots verdiene, die andern aber 
ur gleichnißweiſe ( analogice ) alfo genennet werden. 
Shan bereitet daraus allerley brey und müfer, die aber 
zwar nahrhafft, doch wegen der leicht zu verurfachenden 
verſtopffungen in dem ackröfe und anderen engen gingen, 
nicht vor iedermann dienen. Das feinefte mehl wird zu 
alierlen gebackenen kuchen und paftetenswere genommen, fo 


erften range. 


Welle, Axis,der runde baum oder klotz, woran dep male: 


muͤhlen die räder, bey wind mühlen aber die fnel fe 
gemacht find, und mit einander nmgetrieben werden. 
Insgemein Heiffet an ieder mwinde der runde baum, nm 
den ſich der firick winder, werrn man etwas an ſich oder in 
die höhe ziehen will, eine welle oder wellbaum. 

ben beramerden heiffet welle das ftehende holz an dem 
kunſtgeſchleppe. 


Welle, heißt auch an einigen orten ein reiß-buͤndel, stur 


bund reiß⸗holtz, dergleichen bey abhauung des lebendigen 
oder fchlag: holses mit wieden zufammen gebunden, it 
ſchocke gefent, und alfo verfaufft werden. 


Wellen, find eine artcaflides oder mufcheln, melde einem 


breiten kopf Haben, und mit vielen Erinmen im eine frixe 
lauffen. 


Wellen, Wogen, Flußtus, heiffet die erhebung bes maffert, 


fo durch heftige bewegung von winde verurfacht wird. 
Sie fpielen auf den hoben meere bey ſtarcten furmminden 
ſo body, daf fie wie berge auzufehen find, und beo dem 
anlauff das ſchiff hoch in Die luft erheben, bey ihren ablauf 
aber gleichfan wieder in bie tieffe hinunter verfenden. Kur⸗ 
ne wellen heiffen die fchiffleute, die nicht hoch, aber 
34 — einander folgen, welches an untieffen orten ge 
drehet. 


Wellensfhuß, f. Wagen ſchott. 


aber am gedachter wrfache willen, wicht vor gar geſund Wellen-weiſe, Strohm⸗ weiſe gezogen ober geſchoben, 


geachtet wird. Die graupen und gruͤtze, ſo aug dem wei⸗ 
Jen gemacht werden, find angenehm im geſchmack und 


Undularus, Sinuatus, Orde, in der wappen· Eunft ‚ein 
ermas sehrummp geisgeuer balde, yon dem ſchlangen /weiſe 
vi 
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zogenen barinneunterfchieben, daß er feine ordentliche 
eite hat, und feine biesungen nicht fo krumm find. 
l⸗ füſſe, Weh:Fämme, heiffen beym hammer = werde 
wife durch die welle ereutzweiſe gehende hölser, fo im 
sachen der welle die balgeuſchemel ergreiffen und damit 
: balgen niederziehen, damit diefelbe den wind von fich 
afen. 
fein, f. Beinbruch. 
», Silurus, einer der gröffeften fifche, fo in den ſtroͤmen 
angen werden. Er hat einen breiten platten kopff, wei: 
maul , die finubacken voll fiharffer zaͤhne, auswendig 
arcke birte, Heine weiffe augen mit fchiwarken augapf⸗ 
r, und über denfelben = gewächfe wie hoͤrnlein, fo er 
lich abwirfft , einen fhwarsbraunen aefledten leib, 
lichen bauch, und fieben floßfedern. Im kopf hat er 
en länglich runden lichtgrauen und gelblichen Hein, der 
wendig ſcharff, daneben durchſichtig, fonft aber wicht 
ebrauchen it. Er naͤhrt ſich von allerhand fifhen ohne 
efcheid, ausgenommen karpen, die er nicht angreift, 
ift fehr fräfig, fo dag er menfchen und thiere, die 
in das waffer begeben , anfaffet,, erfäufft und verzehrt. 
aicht im Brachmonat, und wird fait Durch dad ganke 
mit netzen und befonderen angeln, daran ein fifch oder 
atene rinds⸗ leber gefteckt, acfangen. Gein fleifch iſt 
‚ jart und fett, von gutem geſchmack, und nahrhafft, 
aleichwol nicht vor gar gefund gehalten. Die klei— 
d nicht über 3 bie 4 pfund haben, find in einer gel: 
vohlgetwürgten Brühe mit citronen = faft noch wol zu 
fen, von den groffen aber, wie fie dann bis an 6 
lang erwachſen, iſt das fleifch hart und unverbaulich, 
ver ober=theil beifer gefocht , der untertheil gegen dem 
ns beffer gebraten zu genieſſen. Er liebt ein truͤ— 
ylammines waffer, hält jich in der tiefe, iſt im ſeen 
römen anzutreffen, fonderlih in dem Nill, auch in 


dittellaͤndiſchen und ſchwartzen meer, die beftenaber | 


ı in der Teiffe in Ungarn gefangen. Wenn in den 
8 Schweigerlandes, fonderlih in dem Merduner 
18 sefangen wird, pflegt ein fihweres ungewitter 
zu erfolgen. 

eisentlid) folte es wallfch oder wällifch heiffen, von 
oder von Wallonen. Unſere viter haben welfch 
mt, alles was groß, Eöftlih und gut, als welfche 
bonen , huͤner, gänfe, u. d. g. oder was ihnen 
und unbekannt geweſen. Welſche gärtner hat 
heiffen , die mit ausländifchen gewaͤchſen umzuge⸗ 
fen. Xottwelfch it die unbefannte fprache,fo die 
r und landſtreicher unter einander reden. 
sibernelle, f. Bimpinelle, 

onen, f. Safeln. 
üner, f. Trutbüner, 

uß, f. uf. 
>ractica , Praxis Iralica , in ber rechen:Funft, 
die vortheile kurs ju rechnen, derer man fich bey 
de tri, quinque,focieratis u.a. bedienet. 
wermut, f. Wermut, 
ndus, Monde, in feinerfchulsbedeutung, die gu: 
affung aller weſentlicher dinge, wie fie auf eine 
ire meife mit einauder geordnet und verfnüpffet 
er, himmel und erde, ſammt allem, was darauf 
me iſt.  Diefe welt haben P/aro, Arifloteles, 
re mit ihnen vor ewig, d.i. ohme anfang der 
ausgegeben, die heutigen mweltweifen aber ver⸗ 
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werffen ſolche meinung mit beſtaͤndigen gründen, diemeil 
man folchergeftalt in der ordnung der fortzeugung der cörz 
per Fein ende finden Fönte, und eine unendliche zahl fes 


sen müfte, welches ihm felbft widerfpricht ; vornemlich 


aber , weil nicht zu begreifen, wie ein ding aus ihn felbit 
fein weſen haben, und daffelbe gleichwol nicht erhalten 
könne. An der wahrheit diejes ſatzes haben diejenigen 
ben wenigiten jmeiffel, fo von dem urfprung der dinge, 
und erfchafung der welt, aus dem neoffenbarten wort 
Gottes unterrichtet find, Wie weit fich diefes welt⸗ge⸗ 
bäude erftreife, ift ſchwer zu beſtimmen. Die Cartefia- 
ner meinen,daß die welt unendlich fen, weil ſie nach ihren 
fäsen, durch nichts einnefchrändt werden Fünnen, das 
nicht auch ein cörper fen, und folalidy zu der welt, als 
der jufammenfaffung aller cörper, mit gehöre. Andere 


. widerlegen diefe meinung daher, weil die welt aus ihren 


theilen zuſammen geſetzet fen, bie anders nicht denn end» 
lich fen , und folalich Fein anders denn ein endliches 
ganz ausmachen Fönnen : und weil die welt ein cörper 
fey, diefelbe auch die eigenfchafften eines eörpers, nemlich 
die dreyfache vermeſſung, eine äufferliche aeftaltung u.d.9. 
haben müfe. Die lehrbegrife der alten und neuer 
weltweifen von dem urſprunge der welt laffen ſich fuͤglich 
anter diefe 3 meinungen bringen: x) daß die welt nach ihrer 
naterie und form ewig fen, dergeftalt, daß fie mie einen 
anfang genommen , und auch nie einer vernichtung unter⸗ 
worffen ſeyn werde; melche meinung unter den neuern ar 
Spinoza ihren verfechter gefunden, worinne er doch eis 
nige der alten zu voradngern gehabt hat. Diefer unges 
beure lehrbegriff it von vielen binldnglich widerleget 
worden ‚.und führet feine eigene widerlegung mit ſich. 
2) Daft zwar die materie der welt, aber nicht die gegen- 
wärtige forn der welt ewig fey. Diefe meinung haben 
die alten faft durchadneig angenommen, welche aus dens 
befannten arundfage : aus nichts wird nichts; geſchloſſeu: 
daf die erfchaffung der materie etwas fhlechterdings uns 
mögliches fey; dabey fie aber dach zu gleicher zeit. hin» 
länglihen grund zu haben vermeint, zu alauben, daß die 
welt nicht immer im dem gegennsärtigen zuſtande und ges 
genmwärtiger einrichtunggewefen fey. Diediefer meinung 
zugethaue fan man wieder in 2 gattungen eintheilen. Ei⸗ 
nige haben ſich mühe gegeben, die erſengung der welt, 
oder die hervorbrinaung ihrer genenmärtigen geſtalt ledig⸗ 
lich aus den bemegungs:geferen und aus der ſelbſtthaͤtig⸗ 
keit»der materie herjuleiten, ohne den beyſtand und die 
mitwirdung einer aöttlichen Erafft zu hülffe zu nehmen. 
Andere aber haben daben ein verftändiges weſen zum bau⸗ 
meifter und anorduer aller dinge angenonımen. Unter 
diefen haben einige der materie vernunfft beygelegt: ans 
bere aber haben = gleich⸗ ewige grundiwefen behauptet, Gott 
und die materie. 3) Daß die welt beydes der materie, 
woraus fie beitehet, und der zufammenaeferten einrich⸗ 
tung nach einen anfang gehabt babe. Diefes iſt die ein⸗ 
tige wahre meinung som urfprunge der welt, welche wir 
in der dhten nachricht Mofis finden. Einige, fo diefer 
meinung benpflichten , wollen behaupten , die welt werbe 
auch eine auflöfung befommen, und fen demnach vergaͤng⸗ 
lich, welche aufloſung aber andere wicht zugeben wollen. 
Daf nur eine melt fey und fern Fönne, iſt aus der obans 
geführten befchreibung derfelben offe:bar. Denn weil fie 
alle erfchaffege dinge begreift, kan auffer derfelben nichts 
ſeyn, das nicht mit zu ihrgehöre. Wiewol einige meinen, 
daß hiermit ber goͤttlichen allmacht zu nahe gesreten * 
e 


* 
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de wenn man ihr ein ziel fegen und leugnen wolte, daß fie 
aliejeit mehr andere welten, eben fo leicht wie Diefe eine, 
berfür bringen fönne. Es ift feit einigen jahren viel von 
der beiten welt geftritten worden. Diejenigen mweltweis 
fen, welche behaupten, die gegenwärtige weit fen die be: 
ſte, befchreiben die welt alſo, daß ſie eine reihe vieler end⸗ 
lichen dinae fen, welche entweder neben einander Reben, 
oder auf einander folgen, und alſo unter einander ver: 
bunden ſeyen, daß die einfadien glicder derfelben nicht 
anders als vermoge des jureichenden grundes mit einan⸗ 
der verknüpft feon können. Ihren bemeis führen fie alfo: 
da Gott vermöge feiner volltommenften weisheit und 
wiuens die befte welt fchaffen mufte, fo it gewiß bieje: 
nige welt, welche Gott wircklich geſchaffen bat, unter 
alten möglichen die beſte. Dasjenine, was Gott auseiner 
gewiflen art von bingen ermehler, das ift allegeit das be: 
fle in diefer art. Nun hat Gott diejenige welt, welche 
wir bewohnen, erfchaffen; daher muß diefe gegenwärtige 
welt unter allen möglichen die beite ſeyn. Warum hätte 
doch Bott vielmehr die gegenwärtige welt, als eine von 
den übrigen, welche möglich geweſen, erfchaffen? Spricht 
man, Gott habe dieſes zu offenbarung feiner berrlichkeit 
aethan, fo löfet man die frag: nicht auf, weil die ehre Got: 
tes auch durch eine andere welt geoffrubaret werden fün: 
nen, und man micht ſiehet, warum er zu erhaltung fol> 
chen weckes eben bie gegemwärtige erwehlet. Sagt man, 
ed fey genug, meun man fich hier lediglich auf den willen 
Gottes beruffe; fo ift diefes ein mercimal, daß man von 
demfelben feinen begriff habe , weil Gott , wenn er mad 
wehlen fol, auch einen grund dazu finden muß. Be: 
Kennen einige bey diefer frage ihre unmiffenheit ;.fo iſt ſel⸗ 
bige nicht zu entſchuldigen, weil ihnen gründliche lehrer 
die urfache der goͤttlichen wahl jeisen. Leugnen fie, dab 
es viel mögliche welten nebe; fo muͤſſen fie die gegenwaͤr⸗ 
tige , and alles mas darinne geſchiehet, für ſchlechter⸗ 
dinge nothwendig halten ; welches Spinoze irrthum ift. 
Behaupten fie endlich, Gott habe die gegenwärtige welt 
alten andern, die möglich waren, vorsejsgen; fo kommen 
fie der meinung, daß die gegenwärtige melt bie befte fen, 
giemlich nahe: denm fie nennen diejenige welt die beite, 
welche zu der offenbatung der göttlichen berrlichfeis die 
geſchickteſte it. Die darwider gemachte einwuͤrfe lofen 
fie folaender geflalt auf: 1) daß eine welt ohne alles übel 
beifer ſeyn wuͤrde, als die gegenwärtige. Hierauf wird 
geantwortet : man babe noch nicht erwielen , daß eine 
welt ohne alles übel möglich fen; und wenn aud) einfol- 
her beweis geführet werden koͤnte fo ſey doch noch nicht 
dargetban, daß man fulche beffer ald die gegenwaͤrtige 
nennen koͤnne, wenn man nicht vorher gejeiget, daß fich 
in derfelben eben fo viel, ja noch mehr gutes als in der 
gegenwärtigen befunden. Den 2) einmurf: weil ſich in 
der gegenwärtigen welt viel böfes befinder, fo könne die: 
felbe nicht die befte fenn ; wird alfo begegnet: man könne 
mar das böfe in der welt nicht leugnen, daffelbe aber ep 
nur eine unvolltommenheit in gewiſſen theilen der welt, 
die unvollfommenbeit aber in den theilen gehöre oft jur 
volltommenheit des gangen. Durch das boͤſe werde un: 
fere welt nicht fchlechter, als andere mögliche welten. Man 
möge fich diefelben entweder ohne alles böfe oder mit ei: 
ner vermiſchung deffelben vorſtellen, fo Eönne es doch wei 
ſeyn, daß ſich auch zugleich mehr gutes in der gegenmwär: 
tigen welt, ale in einer der übrigen möglichen befinde. 
Daß ſich dieſes aber wircklich alfo verhalte , erhelle aus 


Welt:gebaude , Sylteıma mundi genannt. 


weil 


der wahl Gottes, die alleeit auf das beſte falle. Auf den 
3) einwurf : dadie welt vor dem fall beffer geweſen, as 
iero. fo fan man bie genenmwärtige nicht die befte men- 
nen; wird folgender gefalt verferet: der zuſtand ver dem 
falle gehore zu der gegenwärtigen welt, und alfo merde 
nur ein periode derielben einem andern entgegen gefenet, 
wovon aber hier nicht die frage. Auf den 4): wenn bie 
gegenwärtige welt die befte it, fo fan Gott Eeine beffere 
fhafen,welches eine einfchrändung derasttlichen allmacht 
fen; fagt man: Gottes allmacht erſtrecket ſich mur auf möcliche 
dinge. Wenn nun gegenwärtige welt bercitd Die beſte uf, jo 
iſt eine noch beffere unmöglich. Die geftalt der wet lit fhmer 
au errathen,wahrfcheinlich aber fol fie rund fenn, weil die 
fe haur für allen andern bie vollfommenfte und räumlide 
fie. Plato hat der welt eine befonbere feele zugecianet, 
wovon oben bey Archaus nachzuſchlagen. In gemcimem 
veritande beiffet welt der bewohnte erdfreis, und wird un 
terſchieden in die alte und neue welt. Jene beareift 
das groffe an einander bangende fück deffelben, welches ın 
3 baupttheile Europa , Afıa und Africa eingetbeflet wird, 
und das alte heiffet, weil ed von alters her befannt geme 
fen. Die neue hat den namen befommıen , meil fie vor < 
etwa 260 jahren erſt gefunden und entdeder worden. Ju 
diefem verftand wird nicht ungereimt gefraget. eb mehr 
denn eine welt fey, d.i. ob noch andere groffe cirper fern, 
die von lebendigen und vernünftigen gefchöpfien bemoh: 
net werden, Dieſe frage bat der hochverdiente Secreta- 
rius der Königl. Fransönifchen Academie der wiffenihaf: 
ten, Herr Fontenelle, in feinen Entretiens fur la pluralite 
des mondes gelehrt und finnreich abgehandelt, 


Weltsbefchreibung, f. Cofinograpbhie. 
Welt:cirdel, werden die eirckel genennet, melde man ſich 


auf ber fläche der mweltkugel einbildet, damit manben ort 
eines flernes umd die begebenbeiten der Herne, welche von 
der erften bewegung herruͤhren, beftimmen kan, dergleis 
hen find die breiten und laͤngen-circkel, bie höhen-und 
weiten:cirdel. 


Welt:cörper , Corpus mundi totale, tie melt + weiſen 


verftehen dadurch einen ieden unmittelbaren theil der welt, 
als da find die erde, die fonme, der mond und übrige ge 
ſtirue, die lufft, u. f.w. Die ſtellung und otdnung fel: 
her cörper gegen einander, famt ihrer bewegung mird dad 
Denn weil 
mar angemerdet, daß die geftirne fo wenig unter fich felbk 
allezeit einerley weite behalten, ald gegen der erde in ei: 
nerley entfernung bleiben , auch ihre bervegung ju einer 
jeit langfanter oder geichwinder als zu einer andern fi 
auſehen Idffet, fo baben tieffinnise leute nachgedacht, mad 
die urfache deffen ſey, und wie man diefelbe fich am deut 
lichten fürbilden Eönne. Die aͤlteſte und fchlechtefte für 
fellung it, die von Pro/omeo den namen Ptolomaiſches 
welt; gebäude führet,, und in gleichlauffenden reifen um 
die erde die andere cörper über einander ordmet. Nach derſel⸗ 
beu rubet der aus erd und waſſer beſtehende cörper, um mel: 
chen fich alle planeren und firsflerne von morgen gegen 
abend innerhalb 24 ſtunden bewegen, in dem mittelpunt 
der welt unbeweglich. Um denfelben breitet fich dad reich 
der lufft aus, welches im 3 gegeuden unterfchicden wird, 
davon die niedrigfte und an der erden vor die Fältefie, 
die höchfte und naͤchſte an dem feuer vor die heiffefte an 
gegeben wird. Das lufftsreih, Regio acris, mird von 
dem kreis des feners, Sphara ignis, umgeben, der bis = 
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genenuet, und diefelben in den elften, welchen fie das 
Primum mobile, die oberite bewegung geheiſſen , da vor; 
his der neunte folche Helle vertreten , eingeſchloſſen, wie 


in nebenfehendem abrif Lit. A deutlich zu fehen. Liber 
A. 


— 


4 


biefen wird von dem gottes⸗gelehrten noch der imölffte, 
nemlich der felige himmel, Calum — gefenet. 


Nachdem man aber bemerden wollen, daß dieſe vorſtelung 
mit der natur micht übereintomme, hat Nic. Copermicus 
vor etwa 200 und etlichen jahren eine gantz neue angege: 
ben, fo daher das Copernicaniſche welt : gebaude,Syite- 
ma mundi Copernicanum, aenennet wird, darinneer die 
ſonne beynahe im dem mittel: punct, allwo fie fich um ih⸗ 
te axe wendet, fenet. Um fie bewegt ſich Mereurius, 
Venus und bie erde, der erſte am gefchwindeften,, und die 
lente am lanaſamſten unter diefen dreven,, nemlich in einen 
jahre; im 24 funden aber wendet fich die erde, mie die 
übrigen planeten, um ihre are herum. In einer aroffern 
weite als die erde bewegt fich um die fonne, und alfo um 
fie zualeich, Mars, in einen noch gröffern Jupiter und 
in der allergröften weite Saturnas, dergeſtalt daß ſie nicht 


+ 





fes melt «gebäude Syftema terre more , ben weltbau bars 
inne fich die-erde bewegt, weil man annimmt, daß fich 
die erde um die fonne bemeat und die fonne ſtille ſteht. 
Copernicanifch wird es genennet, weil Copernicus daffel: 
be wieder empor gebracht, da es denalten Griechen ſchon 
befaunt gewefen. Weil auch Heut zu tage niemand, der 
die aſtrvnomie ver dehet, und weder feinen alauben auf 
der menſchen einbildung bauct ‚noch menſchen zu heuchlen 
genötbiget wird, an deffen richtiafeit zweifelt; fo nennet 
man ed auch das wahre welt⸗· gebaude, Syfteıma verum, 


Unter den Roͤmiſch-Catholiſchen zwar Laffen fich viele . 


durch) das, was dem Galileo deswesen begeanct , abfchre- 
den , Ifentlich diefes ſyſtema mundi zu defennen. Denn 
ohngeacht Pabft Paulus III, dem Copernicus fein werd in: 
gefhrieben, als ein der mathematik -Fundiger herr fol 
ches wohl aufgenommen hatte, fo verdammte man dennoch 
an. 1616 zu Rom die beweaung der erde als der ſchrifft zu⸗ 
wider faufend, und lieh Gelileum bedeuten,er folfe felbiae 
nicht ferner lehren und in fihrifften vereheidigen. ld er 
aber dem ohngeacht in feinen Dialogis de ſyſtemate mun- 
di die bewegung der erde mit fatlichen arunden behauptet, 
mufte er als ein 70 jähriger mann im gefänanig diefe fe: 
tzerey abſchworen, und 3 jahr nad) einander alle mode 
einmal die 7 buß-pfalmen beten. Wiewol nun diefed Co: 
pernicanifhe Syftema anfänalich groffen widerſpruch ae- 
funden , fonderlid weil es dem Flaren auefpruch der fhrifft, 
die von der fonnen lauf fo viel und herrlich redet, zu— 

Mumm mmmm mider: 
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widerlauffend geſchienen, und daher der Aſtronomus 
Tycbo de Brabe ver etwa 100 jahren anlafi genommen, 
eine neue vorſtellung anzugeben, ( fo man das Tychonifche 
welt gebäude, Syiteına mundi Tychonicum nennet, ) 

und den mängeln der benden vorigen abzuhelffen, indem 
er bie erde im dem muittel= punct, und um biefelbe der 
fonnen und dem mond den lauff gelaſſen, die übrige pla: 






- 


wel wen 

her 2 oder 3 mal mit dem gefchüs muß aufgeſetzet eder 
darunter gerieben werden, fo wird alle wildniß benommen. 
Dem marcafır aber im aroffen fener ſetzet geſt oſea⸗ 
ziesel zu, mit fand vermifcht , fo —— ie den {gr 
fen fchwefel. Alte ertzte, bie are 
eine gelbe mit eiſenſchuß vernißht, fü führen & insgemein In; 
pfer oder gold, und ift ihr zuſaßz im ber fleinen probe —2 


neten aber verruͤcket, und ihnen die ſenne zum mittel: 
gunet gegeben, wie an dem abriß Lit. C erfcheinet, aber 
CG 

























galle und korar, bie ihnen den eifenfhuß benehmen, dü 
fie nicht raubenz aber im ber groffen —* —— 
gebrannter fand mit dald vermifcht, die ihnen die härte, 
daß fie im ſtarcken feuer eingehen , benchmen. Aue ereie, 
die gegen mitternacht liegen ‚geben bley und lauter mar- 
cafit, führen viel Bley, fo haben fie ganke ergte, und au 
etlichen enden vermiſcht mit weiffen barten Falchftein. De: 
felbe hat gar fein filbersforw, und iſt fein zuſetz im dw 
Heinen probe Plauniſch ergt. Wiederum if eine aattung 
felches erstes, das hat dem dritten theil fübers, felbiged 
banthieret man, wie gewöhnlich ift oder man werbren 
ag das bley um des filbers willen, wenn es deſſen zunıd 
at 

Welt:geift, f. Archzus. 

Weltlih, Weltlichkeit, im rechten eür gewirfer Hand und 
ordnung dem geiftlichen eutgegen sefpet. Die Neicht: 
Rürften werden in geift: und weltliche unterfhicden. 

Weltliche obrigteit , richter find die über bürgerlihe,pein- 
lie, und ingemein über alle fahen, fo nit die Kir: 
che oder zu derfelben gehörige. perfonen umd güter betref; 
fen, zu gebieten, oder zu erkennen haben. Weltliche 
guter find alle, die nicht zu firchen oder geiftlichen fifftunaen 
gehören. In dem Römifchen Eirdien «recht heiſſen welt: 
liche priefter , die Feinem befondern vden un e⸗ 
geluͤbde zugethan find. 

Weltweifen, ſ. Philofophus. 

Weltweisbeit, f. Philofophia, 

Wendescirdel, Tropicus, Tropsgue, berfelben find 
und werden auf der ——— flaͤche der 
von den zweyen puncten des ſtillſtandes der 
lid) den anfang desfrebfes und des fteinbets 
Den namen führen fie daher, weil die fonme, wenn 
einen derfelben erreichet, mit ihrem abmeihen ven 
wquatore inne hält, und zu Em ie ae 
Auf der erd-fugel werden fie zu beyden feiten in der meite 
von 23 und einem halben grade mir dem zquarore par- 
allel gezogen, und befchlieffen die Zonam torridam,odt 
den heiſſen flrich des erdbodens, Ser nordliche wende 
circkel, heiffet der fommerliche, Tropicus follituzkivi, 

oder des Frebfes, weil ihm die forine befchreibe, indem.üie 
in den krebs eintritt, da fie zugleich beyums den 
tag, und bes fommerd anfang macht. Der Süpliche 
fet der winterliche oder fteinbods —— —— 
die ſonue befihreiber, indem fie in das zeichen des 
tritt, da fie zugleich bey uns deu Lürkeiten tag und dei 
minterd anfang macht. 

Wende: baden, heißt anf bergwercken ein groffer eilerner 
hacken, mit einem groffen ringe, danıig man die grofen 
zimmer wenden Fan. 

Wendebals, Iynx, Torquilla, Cinclida, ein Heiner vosd, 

etwas gröffer als ein wird unter die aglafer: ne: 

ſchlechte gerechnet. führer ein fluͤchtises falg, iſt gut 


Re 


— — 





E 


wenig ben aelehrten bevfall gefunden ; fo iſt doch nunmehr 
dad Lopernicanifche weltgebaͤude mit einigen erläuterun: 
ge fait durchgehende aufgenommen worden. Inmittelſt 
unterlaffen tiefſinnige köpffe nicht der fahen weiter nach: 
zudencken, und au verfuchen, ob fie noch etwas vollfom- 
meneres und deutlichers erinden möchten. Ein mehrers 
hat N i/kins im vertheidiaten Copernicus, Fo. Jacob. Zim- 
merman in Scriptura $. Copernizante. 

Velt-megenden, Plage mundi, diefe werden in befferm 
begriff der cofmoaranbie, und fonderlich in der geographie, 
die 4 hauptsnegenden, als Nerden, Oſten, Süden, Weften, 
eder nach der fonnen lauff zu reden,der morgen und abend, 
un dem zfeiten = gesenden, welche die benden polos in ch 
ſchlieſſen, als mitternacht und mittag, benennet. Die 
wirkung diefer 4 weltssegenden if fonderlich in beramer: 
ton motabel, und beſtehet folche darinne, daß alle die erute, 
—* ie alfo gegen aufaang liegen, daß die fonne in die 

< feiner, guͤldiſchet art find, muͤſſen daher nicht 
brig oeröftet werden infonderheit mit brennendem feuer, 
fon gewinnen fie einen groſſen rauch, welcher das filber 
mit ſich vergehret. Der zuſatz in der Heinen probe ift ein 
gefloſſen ſalz und ein wenig fehtwefel darunter, die ihm 
die wildniß benehmen, aber in dem groffeır zuſatz des 
feuers giebt man ibm fand oder ——— davon der drit⸗ 
te theil in ſchlicht gemiſchet wird. Die ertzte hingegen, 
die gegen niedergang der fonnen liegen, daß die fonne| _iw eſſen, und fol nie de die ſchwete noch helfen. 

nachmittags barinne fheinet, geben ein laſur und marca. Wendelstreppe, ſ. T 
dir, derer zuſatz in der kleigen probe ein falmiar ift, wel: | | ı Wenden, iſt ein bep den u (Sitten gebräughliches * 


I 
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wen wer 


ke find smeyerlen arten zu menden: 1) vor dem mind, . 
‚a fie den wind recht bitten kommen laffen , und die feoel | 


uf die andere feite braffen, und diß heißt, vor den wind ' Werde, werben in den 


ſewendet. =) Durch den wind, da man den wind recht 
orne einkommen läffet, ſich durch denſelben drebet, und 
ie feel auf die andere feite braſſet. Ob zwar diefe Teste 
rt die kuͤtzeſte, bey der man auch am wenigſten verlierct, 
das man gewonnen bat, im gegentheil aber vor dem win: 
e verlieret, fo geſchiehet es doch nemeiniglich.bey für: 
nen, daß fie vor den wind wenden : denn fonft würde bed 
hiffes vordertheil von dem auprellenden wellen viel aus: 
utehen haben, wie es denn ohnedem von bdenfelben die 
ärteften ſtöſſe befommt. 

nden, iſt eine acker arbeit, welche gleich mach der erndte 
orgenommen, und ber gebraadhte ader mit bem pfluge 
um andernmale umgeriffen wird , welches umreiffen nıan 
senben heiffet. Iſt der acer mach dem braachen nicht fehr 
ewachſen, fan man die mühe erfparen, und darf ihn nur 
ühren. Man thut es deswegen, dafi die queefen in dem 
ebraachten acker gantz zerriffen werden, und nicht wieder 
u kraͤfften Fommen , noch den ader zähe machen Fönnen ; 
enn jonft würden im rühren zu groffe erdsfchollen verblei⸗ 
en, welche wegen ihrer gröffe mit dem egen nicht wuͤr⸗ 
en zu zwingen fepn- 

nden, it eine hausteirtliche arbeit, da das aufgefchüttete 
straide auf Dem fhütt-korn: oder getraide-böden mit den 
orn⸗ſchauffelti fleigig umneftochen und umgewandt wird, 
amit das getraide nicht auf einander erwaͤrme, müchzend 
serbe und verderbe, fonderlich wenn das korn in der blü- 
e ift, oder zu Eörnen anfängt, weil fich alddenn am er- 
en bie wärmer darinne zu jeugen pflegen. Das neu 
usgedrofchene getraide, ingleihen auch zur zeit der korn⸗ 
luͤte, ſoll man wöchentlich zweymal, auffer dieſem aber 
ur einmal wenden. | 
nden, ift eines der zeichen, daran die jäger einen hirfch f 
ıderfährtevor einem thiere erfennen, ſ. Gewende. 
rben, ingemein, fih um etwas bemühen, etwas ju er: 
ingen trachten. Insbeſondere leute zu Friesedienften 
nehmen. Werbungen mag niemand anftelien, der nicht 
ieg ju führen befugt, und das Jus armorum hat; d. i. 
zo recht, kriegs-volck aufzuſtellen und zu unterhalten. 
denn nun eine werbung ordentlich vorzunehmen iſt, wer⸗ 
en werber ausgeſandt, mit werbe-patenten verſehen, 
nd ihnen — werbe⸗ und lauff⸗platze angewieſen, 
ovon die kriegs- ordnungen ein mehrers enthalten. u 
nes andern gebiet ohue des landes⸗herrn vorwiſſen mer: 
tr, iſt verboten, und wenn es heimlich geſchiehet, wird 
ſcharff geahndet, 

rben heiffet auch eine perfon sur ehe begehren, und in 
ſeſem finm ift ein werber ober freywerber ein vertrau: 
r freund, "der von dem frever abgefertiget wird, um die 
srfon, dahin er feine zuneigung gerichtet, bey ihren el- 
en oder vormündern , oder bey ihr ſelbſt anzuhalten. 
vbende gelder, werden in rechten verftanden, die nicht 
n kaſten rubend gelaffen, fondern durch verfehrung oder 
nebares ausleihen genuret werden. Diefelben find gleich 
ıdern gütern der feuer unterworfen. 
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was ber Marabein aus den fehirbek gieſt, im dem ſchlacken 
oder aldte firen bleibet. 

—* ſaltzwercken = ſtuͤcken ſaltz 
genennet, welche zum laͤngſten in 4 ſtunden koͤnnen geſot⸗ 
ten werden. In einer vollen ſied-woche oder 6 tagen 
koͤnnen in einer pfanne zum wenigſten 36 werck oder 72 
ſtuͤcke ſaltz aus = ſchock 42 zober ſole geſotten werden. 
Werd laſſen fagt man, wenn bey groſſem wind und uns 
gemitter, jur verhütung feuers⸗ gefahr, mit dem ſieden 
inne gehalten wird; ingleichen wenn ein und der andere 
pfänner mit bezahlung feines holtz⸗ geldes ſaumig if, wer⸗ 
den fie durch die pfänner: boten deswegen erinnert, im 


“ fall fernerer ſaͤumniß aber die reflanten ur erecution dem ° 


Thalsgerichten bev waͤhrendem ſieden übergeben, die denn 
den ſaumigen anfagen laſſen, bey ſtrafe werck zu laſſen, 
das iſt mit dem ſieden einzuhalten, ſich alfofort oder bin⸗ 
nen gewiſſer zeit mit der bejahlung einzufinden. 


Werdeifen, bey dem reut⸗ ſchmiede, ein fcharff ſchneiden⸗ 


bes werchjeug , mit Frummgebogenen enden, an einem 
fiel, daran ein hölgerner handgriff, bienend dem pferde 
den huf ausuwircken, wenn es fol beſchlagen werden, 
wird auch das ausfchneidesmeffer genannt. 


Werdbammer , im berg-bau, der hammer, womit bie röfte 


gefchlagen werben, iſt auf einer feite mit einem orte, auf 
der andern mit einer bahn. 


Werdbaus, Fan sweyerley fern, ein Zucht: haus, darinne 


allerhand ungehorfam und ungezogen geſindel, durchbrins 
ger, verfchwender, betrüger, diebe, u. d. 9. zur ftraffe 
eingefperret, und zu nürlicher arbeit angeftrenget werben, 
und ein gutwilliges, da umlauffendes und müßiges bet⸗ 
tel⸗ volck, arnıe waifen, haus armen, wandernde gefellen, 
und was fonft luft und vermögen bat, fein brot redlich 
gu erwerben, mit anfländiger arbeit, um nöthigen unter: 
halt oder billigen lohn Fan verfehen werben. Die erfte 
art, werck⸗ häufer ift in mohlgeordneten ſtaͤdten, als zu Ge⸗ 
nun, Genf, Amfterdam, Hamburg, Leipzig , und anderes ” 
wo anzutreffen, und hat davon ber D. Pr. Kraufold, eine 
Diff. de Miraculis S. Rafpini, von nußbarkeiten des rafp: 
und suchtshaufes herausgegeben. Die beftellung eines 
werd: haufes der zweyten art, beruhet 1) auf obrigfeitli- 
cher zulaß⸗ und veranſtaltung: =) auf zulaͤnglichem verlag : 
3) auf guter anflalt und einrichtung: 4) auf gewiſſem ver- 
treib und verhandelung der darinne erarbeiteten waaren: 
5) auf nothbürfftigem guten unterhalt und richtiger bezah⸗ 
lung der arbeiter: 6) auf annehmlicher förderung aller, 
die in dem haufe oder vor daffelbe arbeit ſuchen. Ein alfo 
eingerihtetes werck⸗haus würde vortrefflidh dienen, dem 
muͤßiggange zu wehren, dem muthwillen zu fleuren, dem 
fleiß und die arbeitfamkeitzu belohnen , den armen brot 
zu ſchaffen, die dürfftigen mit arbeit und verlag. zu verfor- 
gen, arme finder in nahrung zu bringen, den smang-Fauff 
und das ſteigern der waaren und des arbeit »Tohnd ju legen, 
und ift demnach einer wohlgeordneten ſtadt fo nöthia als 
ein rathhaus, fo rühmlich als eine hohe fhule, fo Gott- 
gefällig ald ein ſpital, fo mitd und noch milder ald ein bet: 
telsHofter, den vermoͤgenden ein mittel ihr geld anpule⸗ 
u, .- armen ein gaft = haus und zuflucht in der Auffer- 
n noth. 


vd, heißt auf bergwercken, mas im ſchmeltzen ſich Werckmeiſter, ſ. Becker. 
iſammen ſetzet, von allerhand metallen, als ſilber und | Werckmeſſer, heiſſen die ſchumacher, womit fie das leder 


ley. Oder das bley, fo über den hohen und ſtich- ofen 


zufchneiden, aud) die unpolirten abfäge mit befchneiden. 


eraus gebracht und das filber in ſich gezogen hat. Es wird | Werckſatz, ift der grundriß von einem dachwercke. 


uch were blep genennet. Werck wird auch genennet, Werd sfchub, ſ. Fuß. 


Mmummmmmm 4 Werck⸗ 
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Werd ;jilber, f. Silber. j j 

Werd: jilber , oder bruch = filber , en die prebirer 
diejenigen filbernen —— von alten ſilber⸗ geſchirt 
anfammen geſchmoltzen find, und ihnen davon eine probe 
iu machen gereichet werden. FR 

Werd: Tifch, it ein tifchlein, worauf die ſchuſter ihr hand⸗ 
wercks⸗ jeug bey ihrer arbeit aus den händen himulegen 
pflegen, und zu anderer bequemlichkeit gebrauchen. 

Werber, f. Inſel. j 

Werff, beißt in den fee: Rädten ein foldher plag oder sim: 
mer⸗hof, darauf fchiffe können gebauet werden. 

Werffen, heißt ı) ben ber Falcknerey, den vogel von ber 
band auf den ranb fliegen laffen, >) wird es von allerhand 
vieh gefagt, wenn es feine jungen abgelegt: hunde von 
einem wurff find zugleich gemorffen worden. Vermer: 
fen, heißt, wenn bie t ungeitig fommt. 3) Bey den 
pariermachern heißt werffen fo viel, als das geteimte naſ⸗ 
fe papier bogenweife von einander machen, und jum auf: 
hängen aufs ereus thun. . 

Werft, wird an einigen orten die faalweide gemennet. 

Wermut, Alfen, Ablinchium , Adfinte, it mancherlen, 
fan aber abgetheilet werden erftlich in breitsund ſchmal⸗ 
blatterigen, und dann in gemeinen und Pontifchen. 
Der gemeine Meine wermut, fo zur arkenen dienet, (denn 
auch gewiſſe gattungen find “die ungefhmadund von kei⸗ 
nen fräfften), wächh an Dürren und ungebauten orten, hat 
holtzige ſtengel, an denfelben graue zerfchnittene blätter, 
von fardem gewuͤrtzhafften geruch und birterem geſchmack 
und an den fpisen dolden «mweife ftehende gelbe Euöpfflein, 
darinne der ſaame enthalten. Er bluͤhet im Heumonat, im 
Brachmonat aber ift er im feiner beiten Erafft, da er auch 
foll geſammlet werden. Es ift ein erwärmendes, eröffnen: 
des, reinigendes, abführendes kraut, ftärder dem magen, 
öffnet die mils und leber, reiniget die gall, führt allen 
rohen falten fchleim hiuaus, dient in allen langwierigen, 
gall: und wafferfüchtisen milg und feorbutifchen kranck⸗ 
beiten, drey und viertdeigen fiebern, bewahrt auch für 
der vet. Aeuſſerlich mir efig oder wein und geriebener 
brotfrume oder faurteig ala ein pflafter Über dem magen 
geihlagen, ſtillet er das erdrechen. Wernmt in ein fdd: 
lein gebunden, um die ſtirn gelegt, befördert den fchlaf; 
uͤbernacht im brautwein gelegt, darein tuͤchlein genert, 
und warm über dem nabel, auch in das grüblein an der 
fehle und unter die nafe gerieben, treibt den findern ‚die 
bauchwürme ab; mit dem Frautgerduchert , vertreibt flie: 
gen und müden. Ein kind in waffer, fo mit wermur ab: 
gekocht, 3 monat nach einander gebadet, fol lebentlang 
von ldufen, flöben, raude und Erdge freu bleiben. Wer: 
mut unter die futfolen aebunden, giehet die gefchwulft 
aus dem fuͤſſen: mit wohlsefchlagenem eyerweiß zerrieben 
beilt er blutfiriemmen und blaue eſchlagene mähler au au: 
gen und anderewe. Den kindern legt man mermut in 

die wiegen, dem ſchlaf zu befördern, nnd fie für zauberey 
zu bewahren. Ben allen ſolchen tugenden hat der wer: 
mut auch diefes, daß er den Fopff einnimmt, tummt, trda 
and fchläferig macht, darım er von alten leuten, die ein 
ſchwaches haupt haben, oder zum -fchlage geneigt find, 
vorfichtig will gebraucht werden. Wermut⸗ wein jum 
eriten trunck ben der mittaggmahlzeit genommen, ftärckt 
den magen, und die leber, macht luft zu eſſen, befommt 
wohl in hebern, mwafferfircht und ſcharbock. Der wermut⸗ 
wein oder das wermut bier, deg morgens geneffen, find 
von gleicher wirckung, bie ihnen aber fan benommen wer: 
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den, mern man das krant vorber mit heiffem waſſer über: 
btuͤhet. Tin den apothecken hatt.ıan Davon das warfer,den 
fyrup , zuder, ſpiritus, ertract , eſſentz, Füchlcin, 
Sl und ſaltz, welche ingefamt für oberwehute kranckheiten 
dienen. Abfonderlich iR das ſaltz zu allen maaen-(hmadı- 
beiten gut, befördert die dauung, wehrt dem aufft oſſen ſillet ⸗ 
das erbrechen,, macht luſt zum effem, widerficht der jdn: 
lung, treibt den ſchweiß, harn und lenden-gried, und 
ift ein Erdfftiges fhug : mittel wider die pe. Meuffetic 
in wermut⸗ öl jerlaffen, vertreibt ercdie laͤhtne in den ale: 
dern, nimmt warken , marben und mund: mäbler mca, 
faubert die wunden von faulem fleifche, und brinat 
fie iur heilung. Das öl aufgeſchmiert, ermärmt den 
magen , dämpft bie bauchwinde, und töbtet die wir, 
auch wenn ed in elyſtieren gebraucht wird. Der Pontiſcht 
wermut, ſouſt auch welfcher , Römifcher oder harten: 
wermut, Abfinthium Romanum, Ponticum, Italicum, 
hortenfe genannt, wird ben uns in dem gärten aesielet, 
und durch gerreiffung der flöche fortaepflanst. Er kommt 
in der wirckung mit den gemeinen überein, mur daher , 
edlır, feiner, jarter am blättern und lieblicher am oe: 
fhmad if. Was von biefem Fraute mehr zu fagen, hat 
mit fleiß zuſammen getragen D. Job. Mich. Fehr in 
feiner Hiera Picra, five Analedtis de Abfinrhio. In 
China waͤchſt an einem orte weiffer und an einem andern 
rother wermnt, beyde werden ben den Chineſern bedint- 
halten, und wider mancherley frandheiten , fonderluh 
wider den brand gebraucht. 

Wermutsbier, wird auf unterfchiedene art gemacht ; einige 
thun den mermut in die bier=fäffer, und laſſen dad bier 
zugleich damit vergähren,, andere freiffen die blätter und 
fnofpen von den trodenen ſtengeln ab, binden fie in ein 
fauber tüchlein, hängen fie zum fpunde hinein in dad bier, 
und ſchlagen oben das fähgen mit einem ſrund fein dichte 
zu, daß Fein brodem beraud Fan. Noch andere legen ben 
wermut im brau⸗ haufe in einen fübet, gieſſen warm bier 
darauf, decken es wohl zu, und wenn esjeitigt, geben ſie 
ihm hefen; fie lufen den wermut darinne liegen , und 
wohl durch einander vergähren: darnach füllen fie das 
bier in das faß, darinne es bleiben fol, legen meifit 
haſel⸗ fpäne dazu, und laffen es noch einmal auiftellen. 
Etliche laffen wermut im der mürge bie auf dem drutten 
teil einfieden, thun das ausgefochte Eraut hinweg, umd 
laffen die eingefochte würge mit fo viel bier fieden, ald fie 
beffen zu machen verlangen. 

Wermut: wein, diefer und andere Fräuter meine werden 
bereitet, wenn man im ein fäßlein eine lage mehl ausse 
wäfferter und wieder abgetrodneter basen:büchenerbebel- 
fpäne, darnach eine lage kraut, wieder eine lage frdnt, 
und Fraut darauf, bis an bie helffte des faͤßleins rhut, gu 
ten preis moft darüber gießt, und esalfo ſtehen läge; oder 
wenn man das kraut in moſt fiedet, bis das dritte theil 
eingefotten , und fleifig ſchaͤnmet, fodaun über nacht fie 
ben ‚des folgenden tases durh einen fact im ein fd 
lein fauffen laͤßt, und zwey oder drenmal fo viel friſchen 
moſt darin thut: oder wenn man das Fraut-in einem 
ſchmalen ſacklein in den moſt haͤnget, bie er dem gefchmad 
an ſich vegogen. In Preuſſen, da fein weinwachs iſt, wird 
dergleichen mit dem merken : bier ausgerichter. 

Werre, f. Reitwurm, 

Werft, eine Rußiſche meile und hält 3759 fuß oder 750 gen 
metrifcher [hritte, ungefehr den ſechſten theil einer Teut⸗ 
fchen meile. 

Wertb, 
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rtb, ‚Preis der dinge, Pretium rerum, ift in der mit: 
nfft, ben dem erwerb und verkehr, beyder mürberung,im 
uf and verkauf, bey erferung des (chadens ‚in anjchld: 
n, taren und a.d.g. ein zu wiſſen noͤthiges ſtuͤck; daher 
er einige anmerdungen davon zu machen find. Nachdem 
rmenfhen viel wu den, eineraber das, der andere jenes 
feinem zeitlichen wohlftand brauchte oder nicht brauch: 
‚ fo der andere Hatte oder micht hatte, und denn die 
ellige liebe erforderte, einander damit zu dienen, fola: 
h geben uud ampfangen nöthig war, die gleich⸗ und bil: 
keit aber erheifhete, daß einer vor dem andern nicht 
br erhielt, aldi er von diefem empfing, fo mmuften die 
slichen und ergögenden Dinge genen einander gehalten, 
d nad) einem gewiſſen arunde verglichen werden, in 
chem fie einander gleich oder ungleich zu achten. Und 
ſes alles war um fo viel nörhiger, iemehr das eigen: 
m in der welt eingeführet, die weltliche herrfchafft aber 
tet ward, folglich allerhand verfehr, newerbe und 
and des vermögens, oder derer mittel jur menfchlichen 
hdurft und beguemlichfeit,' d. i. derer dinge, die alle 
ſich nach diefem verhälcniß eines gewiſſen werths an 
und in ihrer vergleichung unter einander fähig, ferner 
: gewiffe ordnung in diefem erwerb enttand. Wie 
dieſe Dinge oder ſtuͤcke des vermögens, theils in eör: 
ichen, theild im uncörperlichen , theils in dienften, ja 
aeinungen,endlich und kurtz in geld, geldes⸗werth, dien: 
uud credit beſtehen mußten : alfo mufe man um des 
ehts der gleihheit und billigkeit willen , dieſes groſſe 
yäffte, nemlich biefe dinge gegen einander zu halten, 
u vergleihen, und alfe wie hoch fie gegen einander 
hten, aus einem gemiffen grunde, eublic aber gar 
einem gewiſſen maffe die gröffe ihrer achtung zw bes | 
nen ſuchen. Diejenige beftimmung nun, welche aus 
einem grunde heraus kommt, und auf einige art und 
unter den menfhen ausgemacht wird, nennet man 
serth der dinge oder güter. Man fiehet daraus, daß 
ſache im dem goͤttlichen gefer von der nleich- und 
keit, wie auch in der gefelligen liebe, vie zu unferm 
mmenern zuſtand, und zu unferer erhaltung 'unent- 
ic) if, gegründet, und alfo Gottes willen gemäß fer. 
erkennet, daß fie bey folchen dingen ansehe, welche 
: welche zum verkehr dienen, weiche nicht fo haͤufig 
uden, daß fie alle und iede iugleich genieffen Eönnen, 
: gegen andere ihrem werthe mach verglichen mer: 
und alfo ein gewiſſes maaf der gröffe ihres werthes 
koͤnnen, und weiche endlich ein verhältnig zu uns 
segehren und verlangen, folglich zu unferer noth- 
und beguemlichkeit haben. Alles diefes wird ju eis 
w fähigen ſache erfordert, dahingegen wo ein 
cum fehler, da ik diefelbe unſchaͤtzbar oder feines 
8 fähig. Dergleihen ı.e. gemeinfchafftliche al: 
ſſer lufft, eine einzige fache allein in der welt,grof: 
greiche, oder emvlich nichts mürende und nichts⸗ 
e Dinge find. Die aröffe felbft if nichts, als eine 
ıte vielheit vieier einheiten. Diefe einheiten find 
:r fachen oder fiuffen, und dieſe treffen wir in: 
eit in Dem werth der dinge an, mach deffen fuffen 
unter einander verglichen, folglich groß, Kleiner 
ffer nad) biefen vorgefteleten einheiten ſeyn kan. 
nr dDaber brauchen wir fehr bequem das zehlen und 
in der beſtimmung des werthes. Der baupt- 
Les werthes aber if endlich das verhältwiß eines 
zu unferm nugen, oder zu unferer nothduͤrfftigen 
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und bequemen lebendserhaltung. Allein da dieſe vielerley 
grade nach unterfchied der perfonen, der ſache ſelbſt, am 
fih oder ihrer feltenheit und menge der zeiten, Örier, je 
der einbildung der menfchen, und endlich derjenigen face 
nah, womit die erfte zu vergleichen ift, am fi nehmen 
fan ; fo fiehet man, daß der grund des maunigfaltigen 
Reigenden und fallenden werthes oder preifes der dinge 
nicht allein in.diefem obigen verhältniß überhaupt, wie 
Pufendorff dafür gehalten, fondern in deffen aus vielen 
andern gründen eutitehenden verfchiedenen graden zu fus 
hen. Jedoch Fan man ſolchergeſtalt überhaupt fageu:: der 
werthder dinge ſey, das durch vergfeihung beſtimmte ver: 
haͤltnis der grade oder gröffe des nutzens einer ſache gegen 
die arabe und gröffe des nutzens einer audern. Wir hal: 
ten ung hier nicht auf anzumerken, daß dernugen entweder 
mittelbar oder unmittelbar, der erfte die frafft eines din⸗ 
ges ein anders hervor ju bringen, fo und unmittelbar nu⸗ 
Bet, dad andere aber das vergnügen unfers verlangend, fo 
eine ſache unmittelbar in und erwedet, wenn fie unfern 
volltonmenern guftand befördert, und daß alfo der werth 
im den mittelbaren oder unmitrelbaren eingetheilet werden 
könne; fondern wir fihreiten nur zu denen gemeineiten 
und nötbinften unterfcheidungendes werthed. Wenn eine 
ſache btoß nach ihrer innern verhältnig gu unfern nugen an 
und vor ſich betrachtet wird, fo heiſt ſolches der innerli⸗ 
che werth des gelves. Wenn fie aber mach ihrem aͤuſſer⸗ 
lichen und ufdiinen verhaͤltniß betrachtet wird, und alfo 
‚das gleich gm erflärende prerium vulgare ader eminens 
dazu kommt, fo heiſt es der äufferliche und zufällige werth. 
Bende wertbe können zuſammen genommen oder befons- 
ders beftinsmet werden, ſo wol bey dem vulgari ald emi- 
nenti, mie fonderlich bey dem gelde zu fehen. Der duf 
ferliche und zufällige werth ift ferner der entweber gemeis 
ne und vulgare, oder der eminente werth, d.i. derallen 
werth in fich hält, und nach welchen: aller werth beftims 
met, ja alle andere aröffen des werthed verglichen werben 
Finnen. Bon diefen Testen nedenden wir hier nicht. 
Denn es it entweder der eigentlihde eminente werth, 
nemlich das geld und münse, davon biefer artichel nach⸗ 
iufehen, oder der uneigentlihe fo genannte eminente 
mwerth, mentlich der credit, welcher entweder ber geineine 
oder Fauffmannsscredit. Allein was den gemeinen oder 
unlgaren preis betrifft , fo ift derfelbe eigentlich die be= 


ſtimmung einer gewiffen greife des nmutzens in betracht der 


gröffe des nutzens anderer Dinge, womit ein ding ver- 
lichen wird. Und fan wiederum verſchieden eingerheilet 
merden. Man hat ;.e. einen kauffmanns-werth, mo beys 
des die vergleihung und vermerhfelung leicht, und einen 
werth der nicht Fauffmannfhafftlich it, wenn nemlich die 
vergleichung zwar, aber nicht die verwechfelung leicht ge 
ſchehen kan. a dereriteift entweder particulair oder redu- 
eibel,oder aber ſingulair und nicht reducibel. Doch diefes 
gehöret eigentlic) in die Handels: wiffenfchafft. Wie aberder 
vulgare werth alemal den natürlichen werth eines dinges 
voraudieret, ſolchen aber nur entweder erhöhet oder verrin: 
gert:aljo hat ergwar fein mefen von dem musen, ailein Die 
beftimmung des gradẽes des nutzens und folglich fein fallen n- 
fteigen bat feinen grund, mie oben gedacht, nicht allemal in 
dem nutzen überhaupt,iondern in vielen andern gruͤnden. Und 
daher wird derfelbe in den gemeinen narürlichen preis an 
ſich, und inden politifchen und pofitiven preis eingethei⸗ 
let. Und eben diefer legte iſt es, der fonderlic) in der - 
wirtfchafft su beobachten, und unter andern gründen feines - 
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ſteigens und fallend ein wahres, iedoch beſonders mehr 
oder wenigeres verhaͤltniß zum nußen an der fache oderein 
eingebildetes zum arunde hat. Das erite wird der eigent: 
liche und wahre, nemeine, politifche werth genennet, und 
kommt vornemlich auf die raritit oder ſeltenheit und den 
überfluß eines dinges an, welches denn theild von der na= 
türlichen befhaffenheit der länder, theils von den laftern, 
den miebraud oder der verachtung der menichen, theils 
won der ſchwietigkeit und leichtiafeit in anfehung der ars 
beit, mühe, zeit, und anumendender koſten, theild was 
dieſe verurfachet, z.e theurung, ſchweren impoften, theils 
unmittelbar von allerhand unalüclihen oder glͤcklichen 
aufälfen, j.e. reicher erndte, reicher fifchyun, oder auch nur 
von der bloffen hoffnung und furdht, die 1. e. regen in biirrer 
jeit, durchadnaiger mäufefraf oder aroffer abzug anders: 
wohin, machen, theild endlich von der mehr oder wenigern 
beftändigfeit und Dauer einer fache entitehet. Das andere 
oder eingebildete aber ift nichts als eine ey der 
oder weniger vernünftine meinung, welche eine fonderliche 
gunſt und mohlgerallen an einer fache unterfüset, und 
bald von einer Anffertichen form, jierde oder von einem 
umftand, 3. e. wenn mans von einer —* lieben oder ge⸗ 
ehrten perſon empfangen hat, oder doch ſonſt etwas ander 
fache ift, fo fich auf die eriftimation einer perfon odereiner 
andern werthen fache beziehet, oper nur von einer eiteln nei: 
gung des ehrgeires, aeldaeised und der wolluft, oder von einer 
bloffen gewohnheit uud euriofitätse, entſtehen Fan, und die: 
fes nennet man eben das pretium affettionis, welches fol- 
hergeftalt vernänftig und unvernünftig feon fan. Wie 
denn öfter? einige dinge ſchon überhaupt an einem orte, 
zu einer zeit, und unter gersiffen leuten nur nach dent pre- 
tio affeftionis, nicht aber bem eigentlichen werthe betrach- 
ter werden; da hingegen an andern orten, ju andern jeir 
ten und unter andern verfonen nur der eigentliche werth 
im ſchwange it. Und fachen, die diefer art des zufälligen 
politischen wertha unzerworfen find, haben felten einen 
gewiſſen preis, fondern man fügt: es kommt auf den lieb: 
haber an. Nichte ift unbeitändiger und unzuverläßiger als 
der affeetiong- preis. Und eben darum iſt es ſchwerer, 
darüber die fefte hand zn halten, das ift, an machen, daß 
eine fahe einen gewiſſen säng-und gebigen, feiten oder 
fortgebenden preit, dabey man eigentlich im waaren- han⸗ 
del beftehen Fan, bebalteund habe. - Als welches geſchaͤfte 
nicht mur durch den klugen gebrauch dieſer verſchiedenen 
gründe des ſteigenden und fallenden werthes, fondern auch 
durch allerhand Fuge, Öffentliche und privat: anftalten und 
einrichtungen zum behuf einer handelfchaft ober des flors 
eines sewerbeg, z. e. einer fabricke unvergleichlich gebrau⸗ 
het werden Fan. Indeſſen da nun von dieſen allen geurs 
theilet werden mnf, wenn der preis gu beftimmen, maffen 
ſo lange dieſes nicht geſchiehet, aller einentkiche und einge: 
bildete werth in den verfchr ſelbſt ungewiß iſt, fo gefchie- 
bet folches fonderlich nunmehro in der bürgerlichen geſell⸗ 
fhaft nach einem gewiſſen maaß des geldes, womit man 
entweder ein aewiffes maak der ſache, 1. €. ellen, fiheffel, 
gemichte, ober mol gar ein ungewiffes, d.i. nach der hand, 
it. in paufch und bogen vergleichet, entweder durch obrig- 
feitlihen nudfpruch, ‚oder durch ſtillſchweigende und aus: 
druͤckliche einmilligung und vertrdee, Die entweder eine 
ganke menge menfchen oder 2, 3 und etliche unter fich gel: 
ten laffen. Daher diefer vnlgare preis theils der gefenli: 
che wertb, wenn durch ein gefeß der werth aeferet, theils 
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werth, welches zufammen pretium legitimum oder pu- 
blicum fan genennet werden. Und dahin gehören alle öfe 
fentliche taren, darüber der werth entweder durchgängig, 
oder doc) in gewiſſer abſicht nicht geſteigert und / vertingen 
werden, oder doch, wenn dieſes auch vergonnet, das erke 
. nicht gefhehen darf. 2) Iſt er das pretium conventio- 
nale, wenn er durd) einmilligung der verfehrenden bein 
met wird. Geſchiehet es durch ausdrückliche verträge, fs 
dei ed der abgeredete werth, gefchiehet es aber durch eine 
illſchweigende lange übereinftimmung, fo iſt es der Dura 
deu gebrauch feſt geſetzte werth, oder das pretium ufuale, 
melden heraus ju bringen, viele verfchiebene wircklich dutch 
ausdrückliche verträge gefhehene befimmungen des wer: 
thes vieler dinge einer art zulammen ju nehmen find, und 
aljo das mittel heraus ‚gebracht wird, als welches ben dem 
gangbaren marckt⸗ preis, it, der cammer taxe geſchiehet. 
In den gefchäften ſeibſt nun, wo der werfh zu befinmen, 
muß nicht allein die gerechtigkeit und billigkeir, newlich 
weder andern, noch fich felbf zu ſchaden, fomdern auch cine 
fehr groffe wirtſchafiliche Hunheit beobachtet merden. 
Wefpe, Velpa, Guvepe, ein ungeziefer, den bienen an 9 
Kalt und gröffe gleich, mur daß fie einen ſchlancketu lech, 
nad ber quer braun und gelb geitreift, haben. Cie ſind 
auch mit einem ſtachel verfehen, wie die bienen, hurtiger 
im flug, aber unfauber, weil fie nicht vom jaft der blus 
men, fondern vom raube leben, und auf fleiſch fallen, ſeu⸗ 
berlich die fliegen meiſterlich fangen, und michts davon ald 
den Fopf, die flügel und die füffe übrig laffen. Im Herbt 
greifen fie das obſt an, fenderlich die fürfen birmen, uud 
wiffen das beſte ausjufuchen. Wenn fie ſich in die bien: 
Köce dringen können, frelen fie ihnen viel houig wes. 
Sie bauen wie die bienen, auf dem böden unter dem da⸗ 
ern, ihr gemeb ift dundelgrau, leer, und giebt and) kein 
wachs. Einige derfelben bauen in die erde, und haben 
nur ein loc) zu ihrem ausgange. Iht Rich hat etwas gif⸗ 
tiges, und ſchmertzet fehr, macht geſchwulſt und röthe, 
Solche zu vertreiben, mag man gerilemsmehl mit efi% 
ober zerſtoſſene feld pappeln, oder lohr⸗ öl, oder honig und 
eig mit faly auflegen. Wenn man die meipen tilgen 
mil, muß man ein naffes and faltes wetter abmarten, da 
fie in die nefier zuſammen riechen, mit welchen fie abge 
nommen, und ia ſie dendem waſſer erfäuft, oder die lächer 
damit vollgegoffen, und fie alfo erſtickt werden können. 


Weſpen⸗neſt, ein gebackenes, fo von einem feinen teig, mit 


milch, (dmals und eyern wohl durdhgearbeitet, Rücweile 
erſt in einer orten: pfanne getrieben, hernach in eine 
paſteten⸗ ofen -abgebaden wird, 


Meften, Occafus, heiffet fo viel als gegen Abend, oder der 


gen untergang der fonne. Auf dem fee⸗ compas if es ei 
merder 4 haupt / ſtriche, Norden zur linden. Weſt⸗Nord⸗ 
Weſt, der ſtrich mitten zwiſchen Weſten und Nord-Me 
fen. Weſt⸗Sud⸗ Weß, der ſtrich mitten zwiſchen We 
fen und Suͤd⸗ Weſten. Weſt zu YIorden, der ſirich ju⸗ 
ndchſt an Weſten gegen Norden, ober der ſtrich ziilhen 
a ee Weſt zu üben, 
r jun an Weften gegen Süden, oder jwi 
Weſten und Welt: Süd: Weften. —— 


Weſter⸗hemdlein, if der name desjenigen hemdleins, wor: 


inne ein Find getauft wird. Aberglaubiſche mürter pfie⸗ 
gen felbige höher zu halten, als fie wert find. Bey den 
Catholiſchen werden auch dem getauften giocken welter: 
hemden gemacht. 

der; 
lande, 


wef 
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lande, ift nach ausgang des "wölfjdhriaen ſtillandes Wette, im Sachſen- reiht eine firafe oder buffe, dadurch ei: 


An. 621, und alfo fpäter als die Oſt⸗Judiſche Compagnie 
wfgerichtet worden, umd belief fich ihr capital auf 80 
onnen goldes. Anfangs machte fie treffliche progrefien, 
nden fie den Portugiefen und Spaniern Brafilien und 
je um America herum liegenden injeln wegnahm, weiches 
e aber mac der geit alles wieder verlohren, alſo dag fie 
aͤntglich würde ſeyn rwiniret worden, weun ſich nicht die 
erten General» Staaten bemuͤhet, eine neue Compagnie 
ı formiren, und dadurch dasjenige, was ihr ſowol in 
merica ald Africa, noch übrig war, zu erhalten, maſſen 
denn heutiges tages nicht mehr als die infeln Saba und 
. Euftachii, Barlovento und Labajo, nebft der ſtadt 
ra Gujana auf dem feſten lande bejinet. Sie beſtehet 
ö 5 Cammern, davon befindet fich eine su Amſterdam, 
ıe zu Middelburg in Seeland, eine auf der Maaß, 
e in dem Wordsqvartier, und eine in Frießland. 
3 die lertere den 4 Jun. An. 1647 auf die 25 nachfol⸗ 
de jahre ertheilte ſchriftliche beftätigung zu ende gegan- 
' war, wurde die Compagnie wegen des groſſen in dem 
naligen kriege erlittenen verlufis getrenner, bis derſel⸗ 
» den 20 Sept. An. 1674 durch abermalige ven den Ge⸗ 
ıl: Staaten erhaltene patente ermewert, und jw ihrer 
litung An. 1675 ein capital von 120000 gulden jufams 
ı gebracht wurde, welches mit dem, mas die particıpan- 
Depofitarii und andere Creditores haben jolten, ein 
tal von 600000 gülden ausgemacht. Sie it aber den⸗ 
vor der Oſt⸗Judiſchen Compagnie nicht wieder in 
es aufnehmen gefommen, ob fie ſchon vor diefem weit 
‚tiger, ala die Oft: Judifche gemejen. Die general: 
mmlung diefer Compagnie iſt 6 jahr nach einander in 
erdam, hernad) 2 jahre zu Middelburg, und folgende 
fo fange in den andern Cammern, bey welcher ver: 
[ung alte angelegenheiten der Compagnie von 10 Di- 
ibus oder Deputirten erörtert werden, welche fehr 
rüber halten, daß niemand auffer ihrer Compagnie 
sen Africanifhen küften hand eln möge, fondern nur 
nad) America, Surinam und Curacao, wofür fie doch 
sälden vor die laft derjenigen ſchiffe, fo nah Eu: 
gehen und drittehalb pro centum, vor den werth 
aren, welche nad; Euracan gefandt werden, odervon 
herkommen, der Compagnie bezahlen müffen. 
liſch blut: gericht, wird auch das beimliche ge: 
as vehm: recht, derfreyenftul, das frey > gericht, 
‚ter im demfelben der Frey: Braf, die beyſitzer 
Zchopfen und Stulberren genennet. Es ift daf: 
rt Kapfer Earl dem groffen eingefeget, und fonder- 
chen der Wefer und Rhein in Weſtphalen geubet 
Seine gewalt iſt mit der zeit fehr angewachfen, 
ielen befchwerlid gefallen, durd wiederholte Re- 
‚nes und auf Reichetägen gemachte fchlüffe ein 
ft werden, und verfhiedene Stände durch befon- 
ilegia fich dagegen verwahren müfen, bis es zu⸗ 
abgefchaffet worden. 
ſche wagaren, find feinen garn und allerhand ar: 
feintwand, fein und grob, gebleichte und umge: 
yergleichen fonderlih um Hervorden und Bile— 
r fehr Hiel verfertiget, und das meilte bavon nach 
nd Hamburg und vol dar weiter nad) Engeitand 
ien geführet wird. Deu guten leinfaamen be- 
ie We ſt phalinger über Luͤbeck und —— von 
igsberg, und aus Curlaud. Die Weſtphaͤliſchen 


rd auch fehr angenehm, 


mem wehe gefchiehet. Wette heit fo viel ald wehe thun. 


Wette, Wertung, Sponfio, Depotitum, Gagerre, eine ein: 


willisung zweyer perfonen, die über. einer ſache widriger 
meinung find, daß den unter ihnen aufgefesten preis oder 
gewinn derjenige haben fell, dem das redjt oder die wahr: 
heit benfallen werde. Daß mettungen zuläßig find, wird 
daher behauptet, dieweil fie find gleich wie eine belohnung 
dem, der vor die wahrheit geianden. Es muß aber ein 
wette gefchehen nicht über ſolche dinge, die dem menfhli- 
chen verftande zu erforfchen uamöglich find, als wenn mar 
über die wahrheit einer ftreitigen füyul: frage wetten wol 
te, da fein genugſamer grund der entiheidung verhanden, 
der den einen oder den andern theil vollig überzeugen koͤn⸗ 
te. Alſo beficher dasjenige, worüber mag gewettet wer⸗ 
dem, in folchen Dingen, die möglich, und ſchon geichehen - 
find, oder noch gefchehen Fönnen. Ob aber einer, der feis 
ner ſache gewiß verfichert ift, dennoch wetten koͤnne, wirb 
gefragt, und recht mit mein beantwortet, dieweil er alfo 
wiftentlich den andern um das feine bringet, und deſſen 
unwiſſenheit zur unsebühr ihm zu nutze macht. Wie aber 
wenn der gegentyeil, ob er gleich gewarnet wird, dennoch 
auf eine wette dringen wolte? So möchte, nach einiger 
meinung, es jugelafjen fenn, damit er um feines eigenſin⸗ 
nes und vermefjzuheit wien geitraft werde. Wetten ift 
in dem meuſchlichen umgange gar gemein, und gefchichet 
gemeiniglich über den ungewiffen ausgang zukünftiger dins 
ge, als über deu ausfhlag einer belagerung, ‚über die reife 
eines fchıffs, und im kleinern dingen, über einen kampf 
von wenfhen oder thieren, über einen wettlauf u. d. 9. 
Dieweit aber darunter oft betrug oder übereilung vorläuft, 
und einer in fhaden gefeget wird, iſt an einigen orten, wie 
dann auch im Sachſen⸗ recht, kluͤglich verſehen, daß über wet⸗ 
tungen Feine klagen geftattet,oder doch der richterlichen ers 
mäßiaung vorbehalten werden. Dierechtsgelehrten fordern 
zu einer zuläfisen wette, daß Fein betrug noch zweydeutige 
worte und verdrehungen; noch irchum; Keine gewalt oder 
furcht gebraucht werde; das die fache, darüber gemettet 
wird, ziemlich, und die wette deutlich verabredet, umd zu⸗ 
gefager fey. Aus einer alfo beſchaffenen werte entſtehet 
ein iufpruch, wie aus einem Pacto und vergleich, oder aus 
einer fipulation und bindigen verfprechen, oder præleri · 
ptis verbis, aus der genommenen abrede, oder ad inter» 
eſſe, um fhadloshaltung, oder endlich ex dolo, um arglift 
und gefährde, weun dergleichen untergelaufen. 


Werte, heißt in einigen feesitddten das bandwerckd x gericht, 


vor welchem die handwercksleute ihre freitigfeiten abger 
than, ihre Privilegia couſervitet, und ferner zu der hand⸗ 
—— aufnahme und beſten gute verordnungen gemacht 
werden. 


Wette bauen, ſich wette bauen, heit auf bergwercken, 


wenu einer in einer jeche fo viel gebauet, und nichts wie: 
der Daraus erhoben, daß er diefelbige liegen laſſeu, und 
mit bauen aufhören muß. 


Wetteifer, YIacheiferung, Æmulatio, eime edle beftrebung 


unter tapfer. tugendhaften, oder gelehrten leuten, eins 
ander zu übertreffen, und dem ruhm davon ju fragen: ober 
Furis, ein wertfireit um dem vorgug der ehre. Andere mas 
chen eine zweyfache nacheiferung. Die eine iſt eine ermun⸗ 
terung des gemuͤths zu rühmlichen oder nuͤtzlichen dingen, 
andern, denen fiegelungen, bierinne es nachzuthun: oder, 
eine rei ung jur tugend und auten verricdhtungen, durch 
das bepfpiel anderer, ſo dabey wohl gefahren. Die 3*8 

iſt ein 


“ 
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it ein unmuth und traurigkeit über einer loͤblichen ober 
guten fache, die man an andern fiehet, und felbft noch nicht 
erlanaet bat. Diefe if von dem neide nur darinne unter 
ſchieden, daß fie fich mehr darum betrübet, daß ſie des ver⸗ 
langfen guten entratben muß, dem neid hingegen mehr 
ſchmertzet, daß ein ander etwas gutes befiget. Die erſte 
gattung des wetteifers if eine Löhliche gemuͤtha⸗ bewegung, 
und nie ein fporn zur tugend und allen rühmlichen thaten. 


Wetter, nenner man auf bergwerden bie luft und ben wind 


in der grube, und diefe'müffen in der grube ſeyn, fon 
brennet Fein licht, und Fan Eein bergmann dauren. Es 
if einmal Adrder, denn das andere, fonderlich gu winters⸗ 
zeit, auch mern es in fommer zur nacht berauffen am tas 
ge friſch iſt; da deun öfters die wetter dermaffen ziehen, 
daĩ man kein licht nicht fertbringen fan, fondern thüren 
anhängen muß. Wie denn ſolche ſtarcke und kalte wetter 
auch wol eis verurfachen, daß dannenhero fehr gefährlich 
zu fahren it. Wetter bleiben nicht in einem zug, oder 
die werter wechfeln ſich, geſchiehet, wenn, da fie vormals 
zum Rollen eingefallen, und zum ſchacht wieder heraus ge: 
zogen, fie iego zum fchachte einfallen, und zum ftollen 
wieder hinaus ziehen: fonderlich hat es diefe art, daß bey 
frifcher Iuft die wetter an niedrigen- orten einfallen, als 
auf follen und niedrigen fchächten, und zum höchften wie: 
der aussiehen. Bey warmen wetter aber geſchiehet das 
widerfpiel. Wetter bringen, heiſſen die bergleute in der 
arube, wenn ihnen durch treibung eines Rollens oder ab- 
findung eines ſchachts frifche luft und wetter gebracht wird, 
ohne welches fie fonft nicht arbeiten fonnen. Wetter hat 
das geftein gehoben, d. i. muͤrbe gemacht. Wetter in 
die grube führen, oder das wetter auf die fchlägel brin: 
sen, geſchiehet, wenn wetter-lotten in ſchacht geführet 
worden. YDetter Fan ſich zum einzug nicht anbolen, 
beift, wenn die Inft ihren rechten ng in die grube oder un: 
ter den treckwercken auf ſtollen nicht haben Fan. 


Wetter:fabne, nennet man das inftrument, wodurch die 


gegend erfahren werden fan, da der wind herfommt, wels 
ches feinen gar guten nusen hat, weil man öfters aus der 
gegend des windes, das darauf folgende werter vermuth⸗ 
lich ſchlieſſen, auch ſonſten in anfehung der gefundheit 
nicht geringen wortheil davon haben Fan. Es .befichet die: 
fe maſchine, nad) der gemeinen art aus einer langen eifer: 
nen flange, welche unten am forfie, und an der ſpitze eines 


dachs befeftiget. Um den obern theil diefer ftange beweget 


ſich eine blecherne tafel, die nach gewiſſer form gefihnit- 
ten, im jmepen, fonderlich daran befeftigten huͤlſen, von 
welcher tafel eben diefe mafchine, dieweil fie mit der figur 
einer fahne überein koͤmmt, oder, weil fie fich mie eine 
Fahne fo leichte von dem winde bewegen Idffer; eine wet⸗ 
ter» fabne genennet wird. Bey den alten pflegte ‚man 
gemeiniglich die figur eines hahnen, als ein bild der wach: 
famleit zu gebrauchen, welcher ſich mit dem kopfe allegeit 
nach der gegend drehet, mo der wind her wehet: oder mau 
ermwehlte darzu die bilder der engel, der fterne, des mondes, 
der ſonnen, der firenen, und fo ferner. Weil aber ber 
gröfte und gemeinſte fehler der ordentlichen wind: fahnen 
darinne beftehet, daß fie fehr harte gehen, und mol gar zu⸗ 
letzt ſtocken, weil der regen und die feuchte witterung, mels 
che fich zwiſchen den hülfen und der flange ſetzen Eonnen, 
leichte verurfachen, daß es zuſammen zoftet, immaffen die 
unterfte hülfe fi auf einem anfas unten herum drebet, 


Wettergläfe 


wet 


nige tage eine windſtille, oder ber winb von e 
send veftändig mehet, fich bepde theile fe a “ 
en, und alſo in einander roften koͤnnen, daß auch mel ber 
aͤrckſte wind fie mach dieſem wiederum zu löfen micht ver: 
mögend; alfo hat diefen fehler Jacob Leupoid 
su verbeffern gefucht, indem er über die gantze Kangeader 
ſpindel auffen eine huͤlſe gemacht, welche oben gefchloffen, 
und daſelbſt auf einer harten Rählernen ſpihe läuft, bahere 
feine näffe hinein kommen, und folglich auch fein roft ih 
darinne anferen Fan; welche verbefferung iu der fhatnicht 
wur dem gewöhnlichen ſtocken abgeholfen, fondern auf 
viel zu der ſchnelligkeit der maſchine beyträgt. Wie im 
übrigen biefelbe bergealt einzurichten, daß fie angleich an 
einer tafel, die geuaueſten gegenden des windes mittdh” 
eines jeigerd angiebt, und ſolche tafel entweder in einem 
simmer oben an der decke, oder am einer wand, ober and 
er an sine — und wo man fie hin verlanget, 
ichwie eine ſonnen⸗ uhr⸗ tafel amumadhen, be 
ze. — —— in — u. Sta- 
co 9.299 und 300 gur htlich, und erfläret alleh 
durch deutliche bepgefügte figuren. 


ev, ſ. Baromerrum and Thermometrum. * 


. 


Wetter sflüfte, Bis: Flüfte, Heiffen bey dem forf-nerfde’ 


digen, wenn ein baum in Rarden fröften von der Hilteder: 

geſtalt von einander gezogen wird, dafi er toie ein gefeoren 

ep, von ben aͤſten an bis an die wurhel jerberket und jet: 

teiffer, welcher riß hernach im der faft: zeit mit fafte in ber 
fhale- wieder anlduft und zumächfet, daß es eine ficptbare 
ziefe oder ſchaͤrfe giebet, welche aus dem baume auswäc: 
fet, daß ſolchergeſtalt, weil diefer rig mehrentheils inden 
‚tern gehet, ein dergleichen aufgeriffemer baum zu michts 
anders als zw fheiten zu nutzen if. Diefer ſchaden ik 
mit einem bis in den Term des baums reichenden bohrer 
leicht zu erfahren, ober in den kern gehe ober nicht: denm 
wenn man bobret, fo zeigen die von dem bohrer ausar- 
mworfene fodne gar bald die gefundheit oder dad gebrechen 
des tammes an; doch wird folches von den for dedien⸗ 
‚ten nicht gern verftattet. 


Wetterleuchten, f. iin. . 
Wetrerlotte, im bergbau ein vom 4 breterm Iufammen ge 


fchlagener Eaften, derer viele zuſannuen geftoffen, und dicht 
verſchmiert werden, daß feine Inft durchdringen Fan. Cie 
werden in.den ſtollen und ſchaͤchten angebracht, die wetter 
zu jwingen.und fortiuführen. 


Wetter «männlein, Anuemofcopus, if eine von Otto Gve: 


ricke erfundene mafchine, da ein Hein hölgerm männlein 
in einer gläfernen ‚röhre sder Barometro, vermittelk des 
darunter verborgenen quecfiilbers, in die höhe feiget, wenn 
‚bie luft fhmer und helle wird, oder fich herunter fendet, 
wenn die luft leichter wird, oder es regnet; daf man alle 
durch daffelbe die Änderung der luft, des mindes, guten 


und böfen.noetterd 
ww s — Ja auch ſturmmindes vorher abmeh- 


Werterzröslein, Benebifches, Alcea Venera, wirb allein 


‚in den gärten unterhalten. Es hat jzanckigte und jadıe 
ftengel, in 4 theile yerfhnittene,;dundelgrüne und jerkerb: 
‚te blätter, meißlichte amd. purpurrothe Blumen, ha 
ein yaaz Runden. vormittags ſehen laffen; hernach abet 
wieder fhlieffen. Auf fetbige folgen weiſſe bläsgen, wor: 
inne baarsEndpflein, jo mit ſchwartzen ſaamen amgefüet, 
enthalten find. j 


das mwaffer aber, fo oben hinein läuft, unten nicht durch | Wetter⸗ſchacht, heißt, dadurch fich die luft im Die grube 


an, fonderm ſtehen bleiben muß, folglich, wenn etwa ei⸗ 


sicher, 
Weiter: 


wet wic 


ter⸗ ſtrick .ein aus ſtricken verfertigtes inſtrument, mel: 
28 die verduderung derfeitähtigkeit und trockene der luft 
yeiget. f. Hygromerrum, z 
trennen, Wettlauf, Curriculum, Courſe, eine übung, 
menſchen, oder pferde mit einander ju einen gemilfen 
laufen, und der erfte, fo daſſelbe erreichet, dem preis 
von trägt, Die alten Griechen und Romer haben das 
tlaufen unter die ritterübungen gerechnet, und unter 
t andern in den feyerlichen fhaufpielen aufgeführet. In 
alien wird auf das pferdesrennen viel gehalten, und 
u befondere bahnen angerichtet, auch eigene aus ber 
icanıfcben Barbaren kommende pferde mit fleiß unters 
ten. In Eugelland werden gu gewiſſer jabrezeit auch 
tläufe gu pferde-angeftgliet. Die Jtaliänifihen pferde 
jen gans ledig, baben nur am gurt 2 ladyelige Füchlein 
gen. durch derer anfchlagen fie gleichfam geirernet wer: 
In Engelland werden junge leute in leichter Flei- 
9 darauf geſetzt, zuvor aber mit fattel und jeug genau 
n einander gewogen, und das gewicht gleich gemacht. 
ſolchen wettldufen geſchehen groſſe wetten, nicht nur 
den eigenthuͤmern der pferde, ſondern auch unter den 
yauern. 
f. Gallon. 


zafcye, ſ Weib: afche. 

uf — 

such, ſ. Weihrauch. 

- Barometer, eine von Robers Hooke erfundene art 
Barometti, welches durch herumtreibung eimes jei— 
die veränderungen in der [were der Luft genauer bes 
3et, als die fonft‘gemöhnlichen Baromerra. Er be 
bt folhes im der vorrede zu feiner Micrographia, 
berger in Differtatione de Barometris giebt auch 
eſchreibung davon. 

f. Torys. 

‚ it ein Polnisch maaß von 20 Tannen. 

, ein tock-pfeilein, womit man den ruf einer eule 
ich nachmacht. Es beſtehet aus = vieredigten, eines 
+ halben fingers breiten, auf einander nepirepiten 
in, mit einer fubtilen firfchbdumenen, oder birddenen 
sr hinein geftemmten rinde. Man braucht es bey 
atebäumen. x. . 
»sopf, Wlobven=zopf, Schrötlein, Plica, Plica 
ca, ift hinten am haupte ein leifhigter zopf, an 
m das haar, wie an einem Fähfhmwanze heraus 


-, bisweilen auch mol durch alteration and zufluß] 


t, zu bluten und ſchmertzen zu mahen. Es ift eine 
"asien gar gemeine krauckheit, and laͤſſet fich nicht 
sertreiben. j , 

r alttentfches wort, welches mit einem zuſatz vie⸗ 
en in Dber:und Nieder: Teutfihland, Norwesen 
gelland den namen gegeben. Liber feiner bedeu— 


‚db Die gelehrten nicht einig. Die es vom Lateini⸗ 


icus berleiten, und ihm eine gleiche bedeutung ge: 
den fich nicht befonnen, daß nach Norwegen und 
auwo diefes wort am gebräuchlichften, die Römer 
gefommten. Cranszius und einige mit ihm, die 
1, Daß woid eine kruͤmme oder bufen, darein fi 
er errießt, bedeute, gründen fich daranf, daß die 
orte, fo Davon benennet werden, am dem ufer des 
ver eines andern waffers belegen. Andere leiten 
zm worte wieden, und deuten ed auf einen ort, 
'n Der gefahr entweichen, und fiher wohnen — 
o Ean es eine freyſtadt, wie Lisdenbrogius will, 


Wice, f. Wiede. 
Widen, Vicia, Vefse, eine huͤlſen⸗frucht, hat runde blaͤt⸗ 
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oder wie Conring meinet, eine gerichtäftat, ober nad) Fu- 
»ı meinung, einen vor feindlichen anlauf verwahrten ort, 
oder burg bedeuten, weil alle, die an ſolche orte weichen, 
ihre —— daſelbſt ſuchen. 

c 


lein, derer 10 oder ı2 paarmweife gegen einander am fiele 
fisen, trägt blaue oder purpurfarbene bliüte, aus welcher " 
raube platte fchoten, im welchen der faame ar platten 
ſchwartzen Förnern kiegt. Die ſaat⸗ wicken find an ortem, 


wo wenig wieſewachs üft, ein nuͤtzlich gewaͤchs werden im 


Mertzen bey abnehmendem mondlicht in die brachfelder 
geſadet, allein oder mit haber vermiſcht, und grün abgemaͤ⸗ 
bet, ehe ſie koͤrnen muͤſſen wohl austrocknen, ehe fie eins 
gefuͤhrt werden. Sie geben ein trefflich futter vor pferde 
und ochfen. Der boden mag nur mittelmäßig, ſoll aber 
wohl gearbeitet, und nicht fandig, fondern vielmehr feuchte 
ſeyn, und fo bald das kraut abgemähet, wieder umgepflls 
get werden, fo Ean er auf den Herbf zur winter’ faat Dies 
nen, weil die ſtoppelu das land beſſern; wenn die wicken 
biete geſtanden, mo fie aber dünne ftehen, wird der ader 
unartig und voller quecken. Die körner find vor tauben 
und huͤner ein gutes futter, darnach fie fleihig legen. Die 
wilden wien wachfen ungebaut, und find dreyerleg. Die 
zaunswiden fieisen an beten und zaͤunen auf. Die 
vogelswicen haben viel, blauc blumen. Die wilden wis 
een mit rauhen ſchoten Frod geuannt wachfen unter dem 
roggen und gerfte als ein unfraut. 


Widder, Srär, Stier, Sammel, heißt das männlein.nns 


ter dem fhafsvich. Ein widder fol von guter art, ſtarckes 
leibes und hochbeinig ſeyn, einen groffen kopf, breite fire 
ue, aroffe uud ſchwartze augen, jottigte ohren, und einen 
groffen ſchlauch und ſchweif haben ; er fol auch nicht allein 
am sanken leib, fondern auch am bauch und kopf, wo fie 
fonften weniger wolle haben, wohl bewachſen und rauch 
ſeyn. Der widder ‚giebt ed zweyerley arten, gebörnte 
und Folbigte, Die eritern haben einige deswegen lieber 
bey der heerde, weil fie im kaͤmpfen beherater, als die lege 
tern ſeyn ſollen. Wenn ein mwidder, der font guter art, 
ſtoßig ift, fol man ihm naͤchſt bey dem ohr ein Löchlein im 
beyde hörner bohren, fo foll er davon ablaffen, oder nıan 
ſoll ihm ein bretlein mit fharfen kurtzen nägeln auf die 
irme machen, fo züchtiget er fich ſelbſt, wenn er ſtoſſen 
will, und läft es hernach bleiben. Einen wibder, der im 
mund am gaumen, auch unter ober ober der junge ſchwar⸗ 
je, sothe oder braune fiecken hat, ob er ſchon ſonſt am gan⸗ 
zen leibe weiß if, fol man wicht sur zucht nehmen, weil 
die laͤmmer meiſtentheils eckig fauen follen. Auf einen 
widber werden 60 bis 70 ag gerechnet. Ehe der wide 
der fein drittes Jahr erreicht, ſoll man ihn wicht unter die 
ſchafe laffen. Zur zeit der belegung, und ein paar monate 
vorher muüffen die wibder reichlicher gefüttert und beffer 
gewartet werben, damit fie hernach ihre dienſte deſto mun⸗ 
terer verrichten können. Die gefipnittenen widder wer 


“ den bammel oder fhöpfe asnannt. f. Schöps. ‚ 
Widder, Aries, Belier, iſt das erſte himmels:jeichen- im 


thierfreife, welches ein hitziges und fenriges yeichen, nebſt 
dem Löwen und ſchuͤtzen einen fenrigen triangel macht, und 
deſſen beherrfher die Sonne und Jupiter ſeyn follen. 
Wenn die Sonne in diefer zeichen tritt, fo pflegen wir die 
hitze zu fpüren, und wird bey uns tag und nacht gleich, und 
Frühlings; worauf die nächte abnehmen, und die sage lau⸗ 
ger werben. Sein zeichen im calender it VW. Der wid: 

Nunn nunn ber 
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der hat zı ſterne, barunter der an der ſtirn heil und groß, 
und feinen befoudern nußen in den Aſtronomiſchen Dbfer: 
yationen hat. Es fol der widder, auf melden Phryxus 
den grimm feiner ſtiefmutter entflohen, nachdem ihn 
Phryxus jur danckbarkeit geopfert, in den himmel verjekt, 
und im dieſes gefiien feyn verwandelt worden. Er bat 
goldene woile gehabt, und fein abgegogenes fell iſt das ber 
ruͤhmte aüldene Vellus oder Vließ gewefen, wovon Ovi- 
dius finget. 

Widerftand, Refiltentia, Re/flence, witd in der Mechanick 
dasienige genennet, wodurch eine Fraft entweder gank oder 
zum theil gehindert wird, daß fie die wirckung nicht haben 
Ban, welche fie aufferdem haben würde. Wenn j.e- eine 
kngel im waffer zu boden ſaͤllet, fo geſchiehet ihr fau nicht 
‚mit folher geſchwindigkeit, als in der Iuft, und wird aljo 
ein theil der ſchwere achindert, daß fie zum hinunterfallen 
das ihrige nicht mit beptragen fan; daher jagt man die 
fchwere der kugel werde durch den widerſtand des waſſers 
verringert. Refiftentia medii wird von den mathematick⸗ 
vertändigen der widerftand genennet, den ein cörper fin: 

. bet in dem raum, im welchem er fich bewegt, 5. e. von der 
Taft, wenn er fich durch die luft bewegt. Diefen rider: 
Rand zu unterfuchen, machte Wallifius den anfana, Neuson 

und der Herr von Leibniz giengen weiter, und find ihre 
erfindungen von Varignon viel aemeiner gemacht worden ; 
sSerrmann und Herr Euler, in feiner Mechanica aber ha: 
ben fie auf eine neue art abgebandelt, und mir vielen 
neuen erfindungen erweitert. Refiftentia folidorum, der 
widerſtaud der feften cörrer, wenn man fie gerbrechen will, 
it von Galileo vergebliih im gewiſſe reneln ju bringen 
verfucht worden, weil er einen falfıhen grund angenom⸗ 
men, welchen fehlerder Herr von Leibniz auf veranlaffen 
Des Mariorse verbeffert, und Varignon allgemeiner abge: 
bandelt, Jacob Bernoulli aber aus andern gründen uns 
terfucht bat. 

Widumgut. Wede, in gemeinen rechten fo viel als Teib- 
geding, Dotalitium. Im Firchen:vecht, der ader, wo: 
mit eine firche bey ihrer ſtiftung begiftiget worden, mel: 
er bernach gegen fruchtzins oder pacht ausgerhan wird, 
daher die widums⸗ höfe den namen haben. 

Wieckt, Licınium, gefäfeltes leinen oder karpey, fo der 
munbdarst in die wunde lest, diefelbe auszufüllen. 

Wiede, iſt ein hölgernes band, welches von jungen und yd: 
ben ruthen des haſelſtrauchs, einiger arten meiden, des 
faulbaums und anderer firducher, bie ein jaͤhes und ſaſe⸗ 
riges hola haben, gemacht und zuſammen gedrebet wird. 
Die aärtner brauchen wieden, die bdume an die pfäle und 
geländere oder fpaliere anjubeften, die holtzhacker ihre reiß: 
bunde damit zuſammen zu binden; fie werden auch fonften 
in einer hauswirtſchaft zu befeſtigung ein umd anderer din: 
ge mit nunen gebraucht. Das wieden- fhneiden, wenn 
es umordentlich vorgenommen wird, wie ed gemeiniglich 
zu gefchehen pflegt, ii eine holy: vermüftung, und dahero 
in den forft = ordnungen in fo weit verboten, daß fid) nies 
mand unterfteben folle, ohne bes hol: förfters vorwiſſen 
und befchehene anweifung, mieden abzufchneiden. 

Wiedebaum, f. Faulbaum. 

Wiedebopf, Upupa, Hupe, ein von federn ſchoͤner vogel, 
gelbbräumlich am leibe, an den Hügeln und am ſchwantze 
ſchwartz und weiß, dicht geſchaͤcket, mit einer groffen roth 
und mweiffen Erone auf dem Fopfe, die er im fisen oder ger 
ben ausbreitet, im fing aber hintermärts niederleat. Doch 
AR er dansben ein unflitiger yogeh, dieweil er in fein neſt, 
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wie 

welches er in hole bäume banet, den garftiaften keth nfım 
men träat: und weil er daher übel riecht, iſt er darüber 
zum ferichwert werden, daß man faat: er flindr wie ein 
wiebehopf, Er nebret fih ven würmen, ameijen, rar: 
pen und andern ungeziefer, brütet ingemeim 4 junnen aus, 
und zeige durch fein geſchrey die duderumg des wetiers an, 
die er bald enıpfinder. Er koͤmmt im Frühling am fpitz 
ften, und gichet geitig wieder weg, oder ſchlaͤft, wie andere 
wollen, den winter durch. In der arkeney dient die brüs 
be von dem fleifche wider die colic, und die federn auf ven 
fopf gelegt, lindern die hauptſchmertzen. Der wiedeheri 
wegen feiner fchönen federn iſt ein ſinubild eines wehlee⸗ 
falten oder prächtia einher gehenden, daneben aber lalier: 
daften menfchen; wegen feiner unfuuberfeit aber ein bild 
der unzucht. 


+ 


Wiederdruck, it ein buchdrucker⸗kunſtwort, f. Buchdru 


derfunft. 

Wiebderfall, Relapfus, Rever/fon, ein aut, welches mit eis 
nem gewiſſen beding abgetreten wird, und men der hail 
gefchiehet, an feinem verisen Herrn wieder zuruͤck jallt, als 
da find ein leibgeding, Apanage u. d. g. 

Wiederferte, ſ. Ferte. 

Wiedergang, thut ein hirſch, wenn er auf einer bimaeaan 
genen fpur wieder zurück gehet. 

Wiedergift, f. Begengift. 

Wiederball, Wiederfchall, Echo, Echo, Fio, eine an eis 
nem fetten und holen cörper zuruͤck prallende ſtiume. Det 
ball oder die finmme iſt in ſich felbit anders michts, dena 
das zittern eines-lantenden corpers, und in beziehung auf 
das gehör die empfindung, fo dergleichen bewegung in dem 
ohre macht. Wie nun ein folder itternder eörper, wenn 
er in feinem fortgange an einen feiten cörper auftäft. mit 
feiner bewegung umkehren fan, wie an den ringen eines 
bewegten waſſers am ſehen, alfo wird durch folches umfcb: 
ren die ſſimme verdoppelt. Dieſemnach geſchiehet der 
mwiederhall, auf eben bie weiſe, wie die gesenfirahlung de? 
lichte, nur dag nicht ein ieder cörper denfelben zurdd 
ſchickt fondern nur ein folcher, Daran die ſtimm⸗ Linien ſich 
gleihfam ſammlen und verftärden mögen. Aus ct.em 
gründen it nun leicht zu erörtern, warum der wiederbail 
vornemlich von felfen, mwäldern, bergen, auch aus einem 
brunnen juruͤck fhallet; warum ein ball an manchem orte 
wen und mehrmal, und einer lansfamer, auch smähe 
ald der ander mwiederfchaller; mie man gebäude oder Me 
genden angeben könne, da ſoiche wiederholung nad) beded⸗ 
ren erfolgen muͤſſe; ja wie ein wiederhall jumege ju drin: 
gen, der gar ein anders als ihm zjugerufen worden, sun 
ſchicke. Die poeten haben gedichtet, dai Echo eine Wald 
göttin geweſen, die ſich in den folgen Narciſſus verlicht, 
weil fie aber von ihm verachtet worden, fich zu tode arsıd 
met, und vor. traurigfeit dergeſtalt abgeſchwunden, DE 
nichts ale die ſtimme von br überblieben, die jich gegen Die 
—— bören laffe, und gleichſam nach ihrem bw 
en frage. 


WiederFäufliche zinfen, Reditus redimibiles, find die, wel: 


che ein zinsmann fo lange nieht, bis er oine gewiſſe ſumme 
geldes abgetragen, oder auch, nachdem es der conträch 
mit fich bringet, bis es ihm der ſchuldner auffündiger. 


Wiederfauf, it, wenn ben einem faufscontract ein neben: 


eontract gefchloffen wird, Daß man ſich ben dem verkauf 

einer fache zum voraus bedinget, felbise wieder an ſich zu 

kaufen, und zu einer gewiſſen meiſtent heils — "7 
v 


wie 

(de gegen etlegeng bes kauf⸗pretii wieder zurück ju 
chmen, 
tderfebrungs: punct, Punctum regreflus, Point de re- 
osfemens, ut der pumet in einer Erummen linie, in wels 
wie dieſelꝛe wendet, daß fie wieder zurück gegen die 
e läuft, . F 

derFlage, Wieberrecht, Reconwention, Reconventio, 
vonvention, die lage, womit ein beflagter feinen Fläger 
* demfelben geriht, ob er gleich ſelbſt zu ſtehen nicht 
uldia, wieder belanget. Nach gemeinen, rechten mag 
jelbe um eines ieden zuſpruchs willen erhoben, und zu⸗ 
ich mit ber vortlage fortgeferet werden. Nah Sach⸗ 
«recht aber bat fie alleine fat, in fachen die aus der 
wentions⸗klage Aieffen, oder mit derfelben irgend eine 
einſchaft und verbindlichkeit haben. Und denn fomuß 
vorklage durd) wirckliche zahlung erfi geendiget ſeyn, 
die wiederklage mag angeſtellet werden. Es wird aber 
beklagten zugelaſſen, das geld gerichtlich niederzule— 
men er deſſen gegründete urſachen anzuführen hat, 
zugleich feine wiederflage übergiebt. 

rlage/ Donatio propter nuptias, in rechten, die ge 
bendung, fo der brdutigam der braut thut, als eine 
tung des heytath⸗ guts und die bemfelben mehren: | 
gleich ſeyn fol. Sie folgt dem weibe auf lebend-| 
auch wenn fie zur andern ehe ſchreitet, und if von 
ıöraengabe fo wie auch von dem witthum unters 








el. 
lagen, Paraftades, Contreforss, find groffe ſtuͤtzen 
pfeiler, 15 bis 16 fuß weit von einander, die an der 


mauer, innerhalb des walles, bis oben an das Wiederthon, Gulben wieberthon, Adiantum aureumi 


"band gelegt, um bie erbe des walles deſto beffer zu | 
Es werden auch alle mauren und pfeiler, die ein 
ıe tragen, alfo genennet. Je flaͤcher das gewoͤlbe, ie 
fol die wiederlage ſeyn, damit fie dem drucken des 
es widerftehen könne. f. Strebe :pfeiler, 
uf, Palinodia, Recantatio, im rechten, wenn einer, 
andern gefchmähet, die ausaefchürtete ſchmah morz | 
nehmen, und fich felbft fügen trafen mus. Iſt 
on in einem ehren⸗ ſtande, fo wird der wiederruf in 
riftliche abbitte verwandelt. Die Flage auf wieder: 
durch u eingeführt, und fan neben der 
hen fo wol buͤrgerlichen als peinlichen injurien⸗ 
geftellet werden. 
ffen, Retractiven, Revocare factum, von einer 
neu handlung mieder ab:und jutuͤck treten, fich 
s fagen. Diefes ift erlaubt, fo lange niemand da= 
aͤhrdet, und noch res integra if. Bey wichtigen 
en pflegt man eine firafe gu bedingen, welche der 
n ſich verbindet, fo diefelbe mwiederrufen welte, 
rd der reufauf genannt, und wenn einer den 
er, nach der meiften rechtsgelehrten meinung, des 
08, und von allem fernern anfpruch befreyet. 
U, f. Wiederhall. 
tag, im der wappenfunft, die gerade ftellung des 
s thiers, da feine benden augen gefehen werden. 
8 »gebörne, Wieberfinniges gebörne, wird 
:gemweih genennet, fo neben der groffen fange 
Fopfe ein ander Bein herauswachſend, oder eini⸗ 
mieberfinns und gegen der groffen fange fich 





at. 
ge gänge, heiffen-auf bergmwerden diejenigen, 
ichen und fallen oft verändern, das iſt, die bald 


* 
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bas hangende zum liegenden und das liegende zum han⸗ 
genden machen. 


Wiederftellen, ein angeloben, daß man ben nahmhafter fra- 


fe auf erfordern fich dem gericht wiederſtellen wolle. 
ſolches angelober, it fchuldig, ben geleifteten gehorfam ; 
erweifen. Ob einer, der einen andern iederzeit ju ftellem, 
bürge worden, der birafchaft los fen, wenn er ihn zweymal 
gefteltet, find die rechtsgelehrten nicht einig. 


Wiebderftrablung, ſ. BefichtFunde. 
Wiedertäufer, Anabaptitta, eine irrige fecte, fo bie Fiubers 


taufe, das predigtamt und bie gemalt der obrigkeit verwers 
fen, und nicht allein von andern Chriſtlichen gemeinen, 
fonvern auch unter fich mannigfaltig getrennet find. Ju 
Holland leben fie im völliger freyheit, in Enaelland und 
Polen werden fie geduldet. In Ungarn und Giebenbürs 
gen führen fie eine befondere lebens art. Es halten ſich 
etliche oft viel familien beyſammen in einem fogenannten 
bruderhof, haben alles gemein, die weiber allein ausgenoms 
men, und arbeiten nicht einieder vor fich, fondern alte zum 
gemeinen nugen, werden auch dagegen auf gemeine koſten 
gejpeifet und gekleidet, und hat niemand etwas eigenes, 
Die finder werden nad) ihrem alter-in befondern jzimmeru 
erzogen, von gemwiffen hiezu beftellten weibern ‚gewartet, 
und ſehr keinlich, wie alles das übrige, gehalten.” Eichas 
ben Eeinen andern gottesdienit, als den fie mit ihren ges 
beten, des morgens und abends, auch vor und nach der 
mahlzeit unter der anleitung eines ihres aͤlteſten werriche 
teh. Ihre arbeit, fonderlih hafner-und meſſerſchmiede⸗ 
arbeit wird werth gehalten, und groffer handel damit ge: 
trieben. 

’ 
eine art moos, mit niedrigen, gelben fubtilen fteugeln, 
blätlein und blümlein. Es waͤchſt an feinigen und fan: 
digten orten, auf bergen und in mäldern, an alten bdumen 
und mauren, und wird vor aufgang der fonnen gefamnılet, 
wenn ſonn und mond im jwilling gehen. Man führt es 
in den apothefen, wird aber felren gebraucht. Das damit 
abgefochte maffer diener den kopf zu waſchen, ein langes 
haar zu zielen, und die ſchuppen wegjunehmen. Carrich- 
ser ruͤhmt es vor Frandkheiten, die don verjauberung kom⸗ 
men, und die weiber legen es den kindern in die twiege, fie 
dafür zu bewahren. 


Wiederwachs, Pullities arborum, Sylva renafcens, bey 


dem forft, wenn fo wol durch den faamen und deffen ans 
flug, ats auch vermittelft der fommer :latfen, fo an abge⸗ 
holtzten ſtoͤcken aueſchlagen, die abgetriebenen höltzer aufs 
neue jum anzunb aufwachs gebracht werden. Bo ber 
bloſſe anflug nicht genug thut, fol der wiederwachs durch 
ausjäung des wilden faamend befördert werden. Es die: 
net auch zu folher beförderung, daß nach gelegeuheit bes 
orts tuͤchtiges holz zum wiederwachs ermählet, dafı die ge: 
bäue ordentlich abgetheilet, daß der junge wiederwachs 


für der fichel und dem viehe wohl bewahrt, und endlich 


= er micht zu jung und vor gehoriger jeit angegriffen, 
und wieder abgetrieben werde. “ 


Wiederwechjel, beißt bey den kaufleuten, wenn ein ſchuld⸗ 


ner, der feinen wechfelbrief zur verfall zeit nicht bezahlen 
kan, inem Ereditor einen neuen giebt, und den alten zu—⸗ 
rüc nimmt. Es heißt auch diefes ein wieder: wechfel, ge- 
gen : oder ruͤck⸗ wechfel, wenn der inhaber eines trafirten 
wechfelbriefs, weil er ihn von denn traffanten derfelben nicht 
acceptirt noch bezahlt bekommen Fönnen , fondern proteftis 
ven laffen muͤſſen, an bem orte, wo cr bejahler werden 

Neun manna | fou, 
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ſoll, geld aufnimmt und dafiir wieder an feinen trafircr 
einen mechfel sicher, 


wie 
wird, wenn fie teiff, von den faamfärulein aefanbert, we: 
trodnet, oder im jucker eingemacht, und dienet fuppen dar⸗ 


aus zu kochen, oder ein gemüfe, fo zum gebratenen an: 
geſetzet wird, au bereiten. f. Feld: Rofen. 

Wiefe, Wiſche, Marte, Prarum, Pre, ein feld», dar: 
auf gras gewonnen und heu auch arummet gemachet witd. 


Wieder zurüd anfigen, heißt ben den bergleuten, 1) dad 
vorige ort, wo man angefangen irrezu fahren, mieder fu: 
ben, und nach der angejeiaten finde die rechte ftrede 

*und linie auffahren; 2) wieder von vorne anfıngen, und 


neben dem grften orte ein neues treiben ; 3) Die zu jehr 
geſtiegene fohle machreijfen. 

Wiege, Cunz, Bercean, ein Meines Finder: bett, unten 
mit a audgefchweifften füfen verſehen, damır es hin und 
ber fanfft bemeget, und das find im ſchlaf gewieget mer: 
de. lliber dem hanpte wird ein fpriegel geſtelety und ein 
mwiegen:tuch dariiber*gebreitet , die wiege zu bedeiten. 
Das Kind eher einzufchläfen , brauchen die waͤrterinnen ge: 
wiffe wiegens lieder, womit fie es einfingen. Wenn 
man die ledige wiege wiegt, oder 2 zugleich Daran wie⸗ 
» gen, oder einer dem andern Über die wiege etwas zu: 
binget, fol, nach dem albernen aberglauben des gemeinen 
voldd, davon das kind unruhig merden. Geringe leute 
bangen ihre kinder⸗ wiegen au firicken im die hohe, da fie 
von einem anfteffen lange hin und ber fihaudeln. tEinen 
aus der wiege werffen, heiſſet ihn auf eine empfindliche 
weife beleidigen, mie ihm es auf einmal verderbeg. Das 
Find in der wiegen erftiden. eine fache in ihrem anfan⸗ 
ge unterdrücten: iemand einwiegen, mit guten worten 
fiher machen. Die wiege ift wegen ihrer vielen bewegung 
ein finnbild eines arbeitfanten menſchen; Hercules in der 
wiege, wie er die ſchlange jerreiffer, ein bild angebohrner | 
beiden : tugenden. j 

Wiegenfraut, f. Wermut. " . 

Wieg: wage, it, bdarinne das erkt zum probiren pflegt 
eingewogen zu werden. 

Wien, in Defterreihh, haͤlt buch und rechnung in reiche: 
guͤlden, kreußern und pfennieen: ı reichethaler bat an: 
derthalben aulden, 30 Kanfer aroſchen oder go freuker. 

ı reichd sgülden oder adrittels ſtuͤck, hat 20 Kapfer:grofihen 
ober 50 freuner. ı tanfer » groſchen hat 3 Ereuner oder 12 

pfennige, und ı freuner hat 4 pfeunige, ein gemünkter 

ducaten in golde gilt 4 reichs⸗gulden, und ı reichssthaler 

in fpecie gilt = reihs:aulden oder drittel:ftüden , am 

Karferlihen aelde, weniger oder mehr. Man findet da: 

felbft viel gemüännte freurer und grofchen: üde. Eon: 

fien mwechfelt man von Wien per Samburg , unb von 

Samburg per Wien gar wenig: wenn aber gemwechfelt 

wird, fo ellt Hamburg die briefe in reichs: thaler Kayſer⸗ 

geld zu zahlen, deesurtirt aber die lagio zu etlichen 30 

pro centum weniger oder mehr, und bezahlt die valura 

ın banco, daſelbſt aber fielen fie die briefe auf reiche: 

thaler di banco, und bezahlen die valura iu 132, 134 rthl. 

weniger oder mehr, pro 100 rthl. banco. Ufo ift dafelbit 

14 tage ficht, innerhalb welcher die wechſel briefe muffen 

bejahlet werden. Don Wien wird auf folgende örter ne: 

wechſelt, als: Auf Amfterdam, 34 fl. meniger oder mehr 

per 100 reichdsthlr. dı banco, Auf Leipzig 100 rthl. 

weniger oder mehr, profıoo rthl. Leipziger courant. Auf 

Breflau 101 rthl. weniger eder mehr pro 100 sthl. Kap: 

fer: geld. Auf Augſpurg und Yrürnberg 102 rthl. we: 

niger oder mehr, pro 100 rthl. monera courdhr, Auf 


Venedig 186 fl. oder 124 rthl. weniger oder mehr pro 100 |» 


ducaci di banco. 100 pfund in Wien thun 115 pfund in 
Hamburg. ‘ 

Wiepe, Zambutte, Cynosbarus , die frucht des milden 
sofenftods. Sie treibt den fein und gried kraͤfftiglich, 


Die alten haben den wiefen vor Dem acker den vorjug ve: 
gebem, weil fie der viehzucht zu ftatten kommen, weniger 
gefahr unterworfen, auch keinen zehenden geben, es ware 
denn ein jehendbarer acker jur wieſe gemacht werden. Trod: 
ne wiefen geben ein gefundes reine# gras, feuchte, jo er 
nen waͤſſerigen beten, und verborgene quellen haben, oter 
dem überlauff eines bachs unterworfen, haben geringer 
gras, und viel beſchwerlichkeiten: die gerltigſten find die 
einen fumpffigen grund haben, oder mit anhohen umee 
ben, wie in einem feffel liegen, weil fie ſautes umd are: 
bes futter geben; doch fan man ıbmen mit durdziehune 
ber aräben und furchen helffen, wenn fie micht rinet 
umber mit anboben ummeben Nind, Die baren find 
die laden, ſonderlich wenn fie im fruͤh linge durch den 
austritt eines Auffes überſchwemmet, over durch wait: 
leitungen nab belieben gewäffert werden founen. Nie: 
drige undfeuchte jelder werden am beiten zu miefertselaffen. 
In anfehung des musens ſind die wiefen entwider ein: 
zwey⸗ oder drey- märtig , da man fie memlich, nacıtem 
fie an einem durren oder feuchten ort gelegen, ein: wen: 
oder dreymal abmäben kan: denn Dierenisen miejen, wel: 
che oft gewaͤſſert und gebüunner werden, oder die ſeuſten 
etwan niedrig an einem gewachſigen boden liegen, da 
das gras gerne und gefchminde aufmwädhter, werden des 
jahrs dreymal gehauen, und wird das erkegras, nachdem 
es abgehauen und gedörrer worden, bew und die andern 
beeden das grummet geheilfen. Die miefen ‚ weldye nicht 
fo gar gut , werden zweymal abgemähet. Die man aber 
ur einmal hauet, deren gras läffer man-bis in den herbſt 
fichen und wachfen, da es denn erit um Michaelis abae 
or wird; doch giebt es auch noch dermaflen magere mie 
en, darauf das gras felten fo aroß wachſet, day man ed 
hauen fonte, fondern man muß es.nur abhüren laſſen. 
Ver ein ſtuͤcke feld zu wiefe machen will, laſſe jelbiges am 
fangs einen fonımer Äber braach liegen , hernachmals aul 
deu herbſt umackern, und das erfie jahr mit reisichenoder 
rüben, birfe, bohnen oder haber, das andere jahr aber mie 
der mit getraide befden, und endlich um dritten jahr aber⸗ 
mal fleifig umacdern , und hernach mit wicken und bew: 
faamen befien. Solte man aber nicht fo lange damit nt: 
gehen, oder darauf warten wollen, fo fan man mar ein 
ſolches feld, anderthalb fchub oder drey viertel seien vie 
durch ſtarcke leute umsraben und aufarbeiten, alles ſchäd⸗ 
liche heraus mwerfien , auch fofort den boden mit einct 
ſchatffen ege wohl jerreiffen und gleich machen, und denn 
darauf im frühling den faanıen anbauen layjen , angeleben 
ein dergeftalt umgearbeitetes feld durch des mwinters freh 
aletenn genuafam abgemürber iſt; wiewol eine feldhe ar 
beit fehr viel untoften erfordert. So man aber aus einer 
dürren beide oder leede eine wiefe machen will, muß wan 
ſolche vor allen dingen vor winters eben machen, räumen 
und fubtil astern laffen, und diefes fol gwenmal ın die 
länge, und jmwen.oder drepmal in Die guere geſchehen, uud 
darbep jedesmal mehlgeeget werden. Nach dieſem muß 
man es nochmals umackern und mit haber befuen, iedoch 
weder furchen noch beete machen lajien , ſondern es nech 
einmal einegen, Fleesfaamen und heu blumen im ziemlicher 
menge 
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menge darein ſden, und lontlich zum mweninften noch pwey⸗ 
mal den play überegen laſſen. Hierauf Fan man zu ende 
des ulii oder auch mol fchen um Johannis deu baber 
bauen, und die ſtoppeln ſamt dem gewachſenen grad, vor 
das vich abmihen laffen. Endlih muß man ſolche neu⸗ 
angelegte wiefen, mo man fie nicht mach merhburft mäl 
fern tan , etliche jahre nach einander jleifig Düngen. Es 
mögen aber die miefen aus felderm oder dürren laiten 
(leeden) gemacht und jugerichtet werden, fo nrüffen vor 
allen dingen alle Reine, firducher, büfche, baͤume, diſteln, 
dor beiten. brombeer Aauden, binſen und dergleichen noch 
im berbii und vor winters das andere unttaut aber, fo dem 
dieh mehr ſchaͤtlich als mürlıch, im frübling vollig mit 
ben murkeln ausgereuter werden , wenn es anders etwas 
susbares werden foll, und dieſes mu fo oft aeicheben, 
als man adert, wenn nemlich etwas dergleichen acfunden 
wird. Nach diefer arbeit kan man fobenu dem wlan mit 
Mee:oder deu ſaamen beftreuen laften, iedoch, dap man 
datu den beiten teineften und jeisiaflem ermwäble, Man 
fdet ihm im frühling etwan zu ende des Merkens bep war: 
men wetter, da man lich bald eines renendnermurher, © 
werden auch nächit dens llee und heu:faanıcn noch andere 
dem vich annemlihe und gefunde fräyter auf die wiefen 
gefiet, 4. e. heilig ben, defien man iedoch nicht allzu viel 
unter den faamıen nehmen muß, wall: oder weg:firch, Hei: 
ne bafen:pappeln, himmel:brog, rapungeln, bocks:bart,alle 
geihlechte der maaslieben , taufendgülden + fraut, Hein wie: 
ſen⸗ knoblauch, pimpinel, Elein wegeric und dergleichen. 
Au einigen orten kommt man den wieſen zur kalten win- 
ters:geis mie der Düngung, und im beijlen fonimerssagen 
mit der wäjjerung zu Ratten, wiewol man in denjenigen 
gegenden, wo eirt temperirter grad:reidher und auter bo⸗ 
den if, weder eines noch das andere mörbia hat. Die 
büngung wird im winter vorgenommen , ju Der jeit, wenn 
das werter noch feuchte if, damit die fettinleit des dün- 
Bere ſich deſto befier dadurch im die erde ziehe, Die duͤn⸗ 
gung beſt ehet entweder in mürb. gericbenen erdreich fo 
unter deu miſt aemenger wird, oder in ofen: us, gaſſen 
ford, haus: kehrigs item huͤner⸗ tauben:raß: und kuͤh mir 
unter einander, weiches man den winter über liegen ldf: 
fet, und hernach den gangen miejen-grund fein wohl da- 
mit befireuet. Wil man ſolche wiejen allein mit vieh⸗ 
mift dungen, fo muß man frijihen und neuen miſt dazu 
nehmen: denn ie frifcher und neuer der mift, ie fetterund 
dicker waͤchſet das gras davon; abfonderlid iR unter dem 
dieh⸗ miſt der ſchaf⸗ pierch der allerbefte. je älter die 
wiefen ‚ ie färder muß man düngen, und.die höchſten 
theile derjelben am allerflärdiien, damit der fait davon 
. entweder von ſich felbiten, oder durch die folnenden regen 

in die niedrigen theile fich ziehe. Die wällerung ift den 

miefen gar zutrdalich , und befördert den wachethum des 

grafes; es haben aber nicht alle wieſen derfelben vonnd- 

then, ſonderlich diejenigen, die ohnedem abhängig liegen, 

oder die Maereih, und gute ſchaf weide abgeben : dem, 
wo diefe zuviel gewaͤſſert würden, möchte das klee⸗gras 

von überfüntger wälle verderben.” Diejenigen wieſen 

ſchicen ſich anı been zum wäffern, die eben liegen, indem 
. fich in demfelben das waſſer ſchon von ſich ſelbſt austhei⸗ 

lets mo aber das nicht if, müffen waflerturden gemas 

het werden. Weun fie ſattſam getraͤndet worden, muß 

man den jugang des wajjers wiederum ſaͤmmen, angefe: 

ben der überüuß des waſſers denen wiejen keinen nugen 

bringet. Sind moraftige pfügen auf den wiefen voran: 
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den, muß man fie durch fonderlich bieriu zemachte grd- 
ben und furden abführen. Nm feühlins foll mau die 
wieſen räumen, die manlmurffschauffen serkofen, und die 
wieſen nach der länge und quere mic der wieſen » ſchlerpe 
oder denn wiefen:bobel wohl überfahren, damir fie fein 
gleich eben und aut zu bauen werden. die neuen 
wieſen, mo der arund noch weich it, ingleichen auf die- 
jenigen, melde im niedrigen boden liegen, und daher 


- gern naß find, fol man Fein vieh fommren laffen, weil es 


durd) das tieffe eintreten [haben werurfachet; aber in die 
alten und trocknen wieſen Fan man c4 wol mad Michae: 
lid treiben, weil micht allein dadurch dem grund ut dem 
dinger geholfen wird, fondern auch das noch ſtehende 
gras, es ohncdem den winter burch verfanlen muͤſte, 
dem vieh ju gute kommt. Schweine und gdufe aber foll 
man gar nicht auf die mwiefen treiben laffen, weil jene, ih⸗ 
zer üblen gewohnbeit mach, ſeht in deu grund mr und 
groffe aruben machen , wodurch das aras mehrentheild ent: 
murgelt , und alfo die wiefen Eabl,ungeralt und unfruct: 
bar gemachet werden; diefe aber, memlich bie gdufe, fell 
man deewegen vom den miefen abhalten, weil ihr allım 
bisiger mit wicht nur die gras:flede verbrenner, fondern 
auch den pferden und anderm vieh ſchaͤdlich i. Wenu 
eine wieſe ſtatck bemoofet, fol man fie mit ſeiffeuſteder⸗ 
aſche, oder mit duͤrren Hein geriebenen hümer: und tau⸗ 
ben-mift, oder mit unter einander aemenaten ſchwein⸗ 
miſt und kohlen geſtdube pet; oder jie mit eifernen 
egen oder reden mohl überfahren. Das ſicher de ift, bat 
man fie umadert md aufs neue befdet. Wie die maul: 
würfe, welche mit ihrem aufwerffen greifen ſchaden an 
den wieſen verurfachen , juvertreiben, f. Maulwurf. &t: 
liche wielen haben beu:recht. die bleiben nur eine aewil- 
fe zeit aefıhloffen , und müffen, wenn fie gemaͤhet jur 
but uud trifft offen bleiben: andere haben garten recht 
Die mogen nach belieben geheget werden, und mag ohne 
des eigenthümers willen niemand darauf meiden, dabero 
fie aud) den. namen bege smwieje führen. Einem zins⸗ 
manne ift nicht erlauber, ohne vorwiſſen bes zins⸗ oder 
gutd:herru eine wiefe ju ader, oder einen acer zu wiefe 
in machen, noch eine wicfe zum nachtheil derer, fo die 
but darımf haben, zu waͤſſern. Weil der wieſewachs 
gleihfam der grund ift, worauf die vieh:jucht, und folg- 
lich die befiellung des feld-baues beruhet, fo fell ein kaͤu⸗ 
fer, welcher dergleichen mit einem gute, oder befonders 
au ſich zu bringen gedencket, vor allen Dingen fich erfundi- 
gen: wie viel der wiefen ſeyn, und wie viel eine jede an 
ädern oder taawerden halte? Db felbige auten gemächfi: 
gen bodens? Ob fie moraftig oder trocken, jauer oder füf: 
ſes, roß⸗oder ſchaf⸗futter tragen? Ob fie der gefahr, von 
wilden feld-waffern, und fich eraieffeuden Arömen, bey 
ſtarcken regen mit fand oder feinen verſchuͤttet, oder doch 
leicht berſchlammet und verſchwemmet ju werden, unter: 
worffen Ob die ufer derer au baͤchen und flüffen aelege> 
nen wiefer wohl verbauet? Ob fie einsiwensoder dreumät: 
tig ſeyn ? Wie viel fie in genzeinen jahren an heu und 
grummet getragen ? Ob fie dürre, oder aus einen, bache 
gewäffert werden fonnen, und ob das waſſer⸗recht unrer- 
tig? Ob es lauter bägeswiefen , oder ob ſie mach abae- 
brachten heu eder grummet jur vieh weide dienen muͤſſen? 
Ob ſie an der ſommer⸗ſeite liegen, daß fie von morgen bie 
gegen abeud die foune haben, damit das gras leicht dür« 
re zu machen? Oder aber, ob fie an der reinter-feite, und 
in fhastisen waͤldern und tieffen thälern liegen, ba es 
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fonderlich in herbſt zeiten bey abnehmenden tagen mit dem j 
beumachen, muͤhſem herzugehen pfleget, das manches 


wie 
oſter⸗luſen faſt gleiche wirckung, uud wird an deren flat 
gebraucht. 


futter entweder auf der wieſen halb verfaulet, oder wenn | Wieſen-klee, ſ. Klee. 
es ja noch auf dem heu boden, oder in die beusfcheune ges | Wiefen : Fümmel, f. Rümmel. 
bracht worden, im oc erbittert und verfdhimmelt , wor | Wiejensraute, Thalictrum, ift dregerlen, bie * und 


von das vieh nachmals kranck, lungen-ficch oder fonft an- 

brüchig werden muß. — 

Wieſel, Muſtela, Beierte, ein Kleines vierfuͤßigesthierlein, 
faf wie ein marder geſtaltet, aber kleiner, iedoch länger, 
ats ein eichhorn, ſo ſich an und in den haͤuſern, alten man: 

ren und aebduden / auch wol in erdkluͤfften aufhaͤlt. Sein 

biß und anhauchen find gifftig, und dieſes fonderlich den 
pferden ſchaͤdlich. Sie find falb, oder rötlich , oder 
ſcheckig, auch weit, aber felten. In hoben nebirgen wer⸗ 
den fie im winter weiß, bis auf bie frise des ſchwantzes, 
welche ſchwartz bleibt, ändern aber das haar auf den ſom⸗ 
mer wieder. Sie naͤhten ſich von mänfen und ragen, dar- 
um fie gerne in deu bäuferm gefehen werden; wiewol fie 
auch den hünern und tauben die ever ausfauffen, junge 
büner und tauben freffen, au allen vogel-bruten, auer⸗ 
birck⸗ und hafel= huͤnern, faſanen, rebhünern , wachteln ıc. 
unglaubiihen fhaden verurfachen,, ja gar einen halb⸗ ge⸗ 
wachſenen hafen angreifen, an welchen ihr fang allemal 
in genick it , woran fie fo lange hängen bleiben und wuͤr⸗ 
gen, bis der haſe todt iſt. Gie haben; bie 6 junge, wel: 
he, menn fie gu laufen besinnen, und iemand auf fie 
aufömmt,, von dem alten inymaule nad) ihren loche ge: 
tragen werden. Die (langen find der wieſel feinde, das 
gegen diefe fich mit rauten verwahren. br balg, fonder: 

Hd der weiſſen it ein Erdfftiges mittel, die geſchwulſt, fo. 
von ihrem biß oder bauch herkommen , zu vertreiben, wenn 
fie damit gefteihen oder berduchert wird. Das blut von 
einen wieſel frifch aufgefangen, und bis zungen ſchwer 
eingenommen, wird als eine bemührte arkeneg wider 

die fallende ſucht gerühmt , inaleichen feine aſche, wenn 
es in einen topffe gebrannt wird, oder das hirn gedortt, 
und in ekig; oder auch Die leber, ohne bie gall, 3 tage 
nach einander in einem befommlichen naß eingenommen. 

Ein haus wiefel ausgemweider, beferiget , mit ſaltz abgerie⸗ 
ber, um chatten gebörzet, und gepulvert, bes pırlvers = 
quentgen mit rautenfafft vermifcht,, genommen, dient für 
allerley fehlangen : gifft. 

Wiefen sdragum, |. Dragum. 

Wiejen:bobel, Wiefen:fchleppe, ift ein merdieug, me: 
mit man die maul⸗wurffs-hauffen und erd-⸗ſchollen anf 
denen tiefen gerbrichtsumd gleich machet. Es beftchet aus 
dreyen groffen und ſchweren von eichen-holg faft dreu- 
eddiet gearbeiteten bloͤchern, welche an beyden enden durch 

. 2 aufgenanelte oder aufuefchraubte balcken in gewiſſer wei: 
ze von einander gehalten werden , und an deu vorder⸗ thei⸗ 
ten ſcharff find ‚- ihre bebsrigen dienfte zu thum. Un dem 
vörderken blech find = eiferne backen befeftiget, daran die 
ortſcheite gehaͤnget werden, wenn man die pferde vor die 
fhlepre fpanmet, Das wieſen⸗ſchleppen geſchiehet im 
Martio und April, nachdem die miefen geräumet,. und 
vorbers etwas beregnet worben. 

Wieſen⸗ hohlwurtz, Fumaria radice bulbofz, ein wildes 
heilfraut, fo an blättern , wie auch am bem glaͤntzenden 

ſchwartzen ſaamen, der aglen ſehr gleich; die blüte ſiehet 
purpurs farb, auch bisweilen weiß. Es wächfer im erften 

fruͤhling, im feuchten wieſen, und an dem zaͤunen hervor, 
und vernehet meiftens zu anfang bes Junii mieder , die 
wurtzel if hohl und inwendig gelb, bat mit der runden 


fleine, und mit eckigen fehoten, waͤchſt an wieſen und 
maffer» graben, hat ſtengel wie bie raute, die mit glatten 
und eckigen aͤſten oder zweiglein befenet find; blaͤtter die 
ſchier wie der coriander, doch feilter und länger, rings 
berum jerkerbt, und auswendig mehr grün als Inmendig, 
die blumen find aͤhrig, mofig, Elein, und einer weißblei⸗ 
chen farbe, auf welche dreyeckige huͤlelein folgen, melde 
ben ſaamen im fich halten; und einerunde gelbe wurgel mut 
vielen jaſern. Sie iſt eim gut mund: raut innerlich und 
äufferlich zu gebrauchen , eröffnet die verſtopffung der les 
ber, nieren und blafen, treibt den harn und flein. Die 
blätter geitoffen und umgefchlagen,, oder das davon abge: 
jogene waſſer heilen ale geſchwuͤre und ſchaͤden, der aus 
gedruckte fafft vertreibt die würme aus faulen ſchaͤden an 
menſchen und vich. 


Wiefen : Vogt, ift ein hauswirtſchafftlicher bedienter, wel: 


her bey einem groffen gute, wo viele und meitlduftige 
wiefen find, beftellet iſt, auf dieſelbigen achtung zu arben, 
den dürren wiefen nöthige waͤſſerung amnzufhaffen, von 
den feuchten gber durch aräben: und furchen: machen das 
überflüßige maffer abjuleiten, auf die moofigten jeiffenheter: 
ober gerber:afche zu führen, damit folche den moos verzehren, 
u. mo mıdglich,in der faſtenzeit zu vertilgnmg der maulmürfe, 
feldnuduſe nnd andern ungeyieferd,waffer darauf jıleiten,die 
ſchadlichen und giftigen fräuter von den wieſen zu heffen, 
u. ju rechter jeit räumen , und mit bermwiefen : fhleppe 
überfahren zu laffen, pläge ausjufinhen, wo noch hier und 
bar neue wiefen angerichtet werben könnten, gu bequemer 
jahr&szeit und auf gehörige art die düngung ber tiefen 
vorjunehmen , acht zu hoben, dag meder die pferde nech 
das rind=vieh den neuen wiefen, wo dergrund noch wei, 
ſchaden zufügen, und die nicht allzuweitlaͤufftigen mit um⸗ 
jdunungen, gehägen und gräben verwahret werden, keine 
meuen wege über die wieſen zu geſtatten, megen der noͤthi⸗ 
gen waffer : gebäude bey der berrfchafft in zeiten erinnerung 
in thun, umd bey denen am waffer gelegenen tiefen , um 
ihnen eine wehre ju ſchaffen, wenn die waſſer klein fenm, 
von erlenen pfählen und weidenen ruthen zaͤune zu machen, 
und wo nothig, groffe korbe einjulenen; die gantz dürren 
flecke, wo fonft gar michts wachſen will, mit efpancette: 
faanıen zu beſden, voruemlich aber die heu⸗ und grummet⸗ 
erudte beſtellen zu helffen, bey den verwalter fleißſet er’ 
innerung thun, daf auf dem waͤſſerigen wieſen, und die 
an flieffenden waſſern liegen , das aras querft abgemähet 
werde, ſich ben herannahender heu⸗ erndte, wenn feine 
ordentliche mähderey vorhanden ‚.nad) fleifigen und Rat: 
fen mähdern umzuthun, auf die fröhner und heumachet 
aute obficht zu haben, daß fie ihre arbeit beym fehmaden: 
serfcylagen , wenden , wetter-hauffen feren, jerſtteuen/ 
flasfhen = oder fhöbersflede machen, und aufſchoͤbern tuͤch⸗ 
tig und wol verrichten ; ben beforgender jählinger mafferflut, 
das aehauene und in der tieffe oder an flieffenden waſſern 
liegende gras auf erhabene örter fireuen laffen , damit e# 
dafetoft ein ſchoöneres wetter erwarten koͤnne, und ber 
fortreiffung des waſſers, ober der darauf von fhlammigen 
auffen ſich ferenden letten nicht fo leicht unterworfen ſeyn 
4 nachdem es trocken, auf deffen einführung bedacht 
zu ſeyn, und daferne es in denen hertſchafft lichen — 
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oder böben nicht raum Hätte, in fpinigen und tüchtigen | 
fhöbern oder fogenannten beu=feimen , darinne es von 
dent than, regen und ungewitter gefichert ſeyn moͤge, zu 
jexen, und ſonſt überalt feiner herrſchafft intereffe, durch 
eine genaue aufiicht auf die wieſen, ju befördern. 
ieſen⸗ klee, |. Klee. 
iefen + seitlofen, nackigte huren, nackende jungfern, 
Colchieum commune, Colchicum autumnale, Hermo- 
lactylus ſpurius, wachſen auf den naſſen wiefen, die 
zurkel ift, innerlich nenoffen, gifftig, Aufferlich aber an: 
ehengt, wider die peſtilentz dienlich. In den gärten 
icht es auch gefuͤllte unterſchiedliche art. Die blumen 
ommnen im herbſte hervor; das kraut und die faamen-hül- 
naber folgen erſt im kuͤnfftigen jahre. 
gwams / find der Indianer in America ihre haͤuſer, wel’ 
ve aus einigen in die erde geſtoſſenen ſtaugen beſtehen. Sie 
chen foiche mit baum:rinden aufs allerbeite zu, und laſ⸗ 
nein loc darinne, durch welches der rauch hinaus fan. 
nmwendig füttern fie felbige mit matten aus , welche fie 
n allerhand bunt:gefärbten binfen verfertigen. m der 
itte ftelien fie eine gute pfofte in die hoͤhe, welche bis 
dem quer-loch am giebel reichet,, und ſtecken quer durch 
Ihe einen ſtab woran fle ihre Feffel Hängen ; unten aber fe: 
n fie einen breiten fein an fat der ruͤckwand, welcher 
d die pfofte verwahret, daß fie nicht verbrenne. Rings 
am an den wänden breiten fie ihre matten und felle 
worauf fid) die männer ſchlaffen legen , indem ihre 
iber mit jurichtung der (peite befchäfftiget find. Sie 
en indgemein zwey thüren darinne, deren eine ſich 
en mittag, die andere gegen mitternacht öffnet, und 
hdem der wind wehet, verfchlieffen die eine thuͤr mit 
ven, und vor bie andere pflegen fie eine wildeshaut 
e dergleichen yu hängen, 
beiffet insgemein alles vieh, welches im den feldern 
wäldern ſich aufhält, und ohne zucht und wartung der 
ſchen fich felbft fortpflanget und erhält, als baren, bir: 
dam⸗hirſche, rehe, fhmweine m. Dan theilet es in 
3 wild und raub- oder reiffende tbiere ; jenes in 
uͤßiges und feder:wild. Das erfte ift hohes und Fleis 
rothes und ſchwartzes wild. Unter das feder⸗wild 
ren die ſchwanen, trappen , Eraniche, auer:bired- und 
-hüner ‚ vocken, fafanen , brach⸗voͤgel, ſchneppen, reb⸗ 
v und andere Fleine vögel. Die raub: und reiffende 
e find ebenfalld entweder vierfüfige oder vögel. Aus 
vilde Überhaupt wird endlich jagdbar wild. Daher 
ild entweder jagbbar oder nicht jagdbar ift. Sonſt 
es auch in rares und gemeines, aus: und inländifches, 
und maffer:wild- getheilet. Ja die fifche, fo ohne 
ng in flüffen, Arömen, und ins meer find, werden 
ums wild oder zur jagd gerechnet. An manchen or 
rd das wild zum geöften fehaden des landmanns in 
ſer menge geheget, duß der aderbau dadurch viel 
erliiher als auderer Hften gemacht wird, meil die 
utweder mit einem allgemeinen ring zaun, oder mo 
mangelt, oder nicht füglich angebracht werden Fan, 
es ſtück mit einen befondern zaun muß umgeben 
‚ damit die ſchweine und das andere wild wicht 
ufreiffen und verderben ; bie armen leute müffen ; 
hrs bep ihrer. faat wachen, und ſiehet man, wenn | 
hte zu reiffen beginnen, nicht allein die wacht huͤt⸗ 
tage fteben, fondern guch zur naht die anggzüns 
achs feuer man hörst auch das geſchrey und From- 
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meln derer waͤchter, und das bellen derer hierzu hinaus⸗ 
geführten hunde; man ſtecket auch die felder voller ſcheu⸗ 
fal: allein alte diefe und andere erfindungen mehr ind 
nicht zuldnglich, das mild abiuhalten , indem es derſel⸗ 
ben endlich gewohnt wird, und fich weder vor menſchen 
noch bunden fcheuer. Weil aber dadurch der arme unter- 
than auffer Hand gefehet wird, dasjenige, was er feiner 
unterthanen pflicht nach, an feuern und gaben abzutragen 
ſchuldig iſt, zu entrichten; fo thut eine Chriſtliche herr⸗ 
ſchafft wohl, wenn fie an den orten, wa ed ſich ſonderlich 
in groffer menge aufhält, entweder fleißige jagden halten, 
oder es font wegſchieſſen Idffet. Es ift auch die große 
bittigkeit , wenn fie den unterthanen, bie fo fehrim wild⸗ 
ſchaden liegen, an ihren contribitionen jo viel erläffer, 
als diefelben ermweislich machen können, daf das mild ih: 
nen an ihren feld:früchten abgefreſſen, oder fie fich fort 
wegen des continwirlichen wachens, um bey tag und nacht 
das wild abzufcheuchen , durch ihre arbeit hätten erwer⸗ 
beu Finnen. Denn da eine folhe herrfchafft durch bes 
gung des wildes und verbierung des jagens zu ber groffen 
menge der wilden thiere gelegenheit gegeben , fo if fie 
auch mit allem recht verbunden, den ſchaden, fo dem lans 
de dadurch zumächfet, wiederum zu erſetzen. 

Wild, wird auch infonderheit das thier oder weiblein. des 
birfchen genennet, f. Thier. 

Wild ader, ift ein flücke feld, welches in einem mit mild 
wohl verfehenen. mald oder heide,oder auch im einem thier: 
garten, orbentlich beftellet, uud vor das wild mit aller> 
len getraide und feld:früchten, als weisen, erbfen , haber 
und wien, Eraut und rüben bejdet und bepflanget wird. 
Ein folcher acer fol von gutem gewächjigen grund und 
boden, uud wo möglich, am dick verwachfenen behält: 
niffen gelegen ſeyn, damit das wild gute ficherheit, ruhe und 
friede vor bielem geſchrey, fhieffen , plagen und Hundes 
jagen habe. , 

Wild.bäder, find die warmen bäder, fo von kalck, bley⸗ſchuͤf⸗ 
figen gängen, alaun, vitriol und fleken entſtehen. 

Wildbahn, wird der ort genenner, da das wildpret geheget 
wird, und bey leib und lebens ſtrafe verboten ift, Feines 
von demfelben zu ſchieſſen. Die poſtiuionen pflegen das 
dritte pferd. welches nebR den ana andern, fo an die deiche 
fel gefpannet, läuffet, wildbahn zu nennen. 

Wildbann , Sorftzrecht, Sorftliche Obrigfeit, Jus ve- 
nandi, bannum fylveftre, Jus foreftale , Droir de chajfe, 
ein recht in jagdfahen alierhand erdnungen, gebot und 
verbot aufjurichten, und die verbrecher zu Rraffen, damit 
ber rechte gebrauch der jagden, altem herkommen nad», ers 
halter, auch fenft die hehe wildfuhr und Jaudbarfeiten des 
landes = berrn behanptet werden. Der wildbann if von der 
bloffen jandgerechtigkeit unterfchieden, und gehöret unter 
die regalien und kandesberrlichkeiten. . 

Wild:baum, werden die jungen kiefern genennet, welche 
man in groffen wäldern, wo viel wild gehener wird, iu 
winterszeit/ zu erhaltung des rerhen wildprets ſaͤllet, weit 
es die rinde davon gern abfchäler. u 

Wild:dieb, f. Wilderer. 

Wilde Elſter, f. Elſter. 

Wilde Ente, f. Ente. 

Wilde erbjen, it ein Eraut, welches auf dem felde unter 
dem getraide waͤchſet. Seine ftengel, welche anderthal- 
ben bis = ſchuh laug werden , find eckig und ſchwach, und 
liegen auf der erde herum. Die blätter find länglich, etz 
liche einfach, die anderu aus mehrer blattern — 

geſetzet. 
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aeferet, und haben alle mit cinander vorne anı ende klei⸗ 
re adbelein. Die blüren kommen aus den winckeln zwi⸗ 
ſchen den blättern und ſtengeln heraus, und firen anf kurs 
zen fielen; fie feben, als wie die andern bitlfen « frichte, 
find weiß, und Reden in fpiriy:gerfhnittcnen blumen⸗ 
felhen. Menn die bluͤten vergangen, fo folgen darauf 
ſchoten, aus 2 fehalen beſſehend, die 5 oder 6 fanmen: 
Eörner befchlieflen , welche in der dicke Mleiner erben und 
ſchiet gang rund find, auch eine dunckel- gelblichte farbe 
haben. Dieſer faame reiniget, hält am, zeriheilt und 
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äftlinas, ein alter wilder Habicht genennet, ben man zum 
abrihten entweder in babichts:Förben oder mit riemen 
und ſatteln alfo zu fangen pflegt, indem einer taube 
haar fhlingen mit einem leder auf den ruͤcken gemacht 
merden, darinne er, wenn er felbige foffen will, ſich ſelb⸗ 
fen fänger. Ein folcher mwild-fang, meil er ſchon abge: 
ſtrichen, dad if, alle feine federn ſchon befommen und 
voͤllig fli worden , auch bereits auf den raub fich ſchon ge: 
wohnet, ift zum abtragen viel beffer und würsifcher, denn 


ein neftling oder Aftling, als welcher nicht fo raſch und 
wilde. 


machet zeitig. N 
Wılde Fifherey, f. Fifcherey. 
5 en 







Wildfangs:recht, it ein recht , welches der Churfürft iu 
Prals ın den meiften provinken am Rhein befiget, und 
kraft deſſen er die unehelich aebohrnen uud die fremden, 
welche freymillig an einen ſolchen ort kemmen, da man 

die anfömmlinge nad} verflieffung einer gewiſſen zeit, drr 
eingeführten gewohuheit nach, vor Teibeigene hält, in Die 


wilde Bans, 
Wilde Fage, ſ. Rate. ‘ 
milde Freffe, f. Brunnen» Preffe. 

Wilder ampfer, Brindwurg , Mengel / oder Menwel⸗ 
“ murg, Lapathum fylveftre , Parience, ein kraut, ſo 


einen rörhlichen ftengel treibt mit vielen zweigen, blättern 
mie mangold, etwas länger und krauſer, und vielen-gelb- 
lichen blünmein. Die murkel ift gelb und birter. Diefe 
hat eine befondere Frafft alletley rauden und griud zu hei: 
len , innerlich und dufferlich gebraucht. Man nimmt die 
wurgel,, jerftößt und mengt fie mit efig, oder mit honig 
oder mit ungefalkener butter zu einer falben, damit man 
fi fhmieret. Des ſaamens ein löffel voll jerſtoſſen, in 
einer warmen bruͤhe eingenemmen, ftillet die rothe ruhr 
unfehlbar. Dat aus der wurnel gezogene waſſer nimmt 
alte fiecken, blatteru und mähler der haut men. Der ey: 
tract aus dem faamen ift gut für die rothe ruhr. 
Wilder Aurin, f. Aurin. 

Wilde raute, f. Erdrauch. 


Wilder Enauer , heift das harte geftein , gebirg oder horn⸗ 
fein, fo man mit peufcheln pehren und gewinnen muß. 

Wilderer, Wild sdieb, einer derwider das Landes : fürfiliche 
verbot, mit ſchieſſen oder andern vortheilen das wild ab: 
fängt , und dem gehaͤge ſchaden thut. Solche werden als 
Diebe und verächter der hohen obrigfeig mit fehmeren fira: 
fen angefeben. Wiewol ein unterjheid gu machen, obei: 
ner in dem aehäg erariffen worden, ehe er Die that aus: 
geuͤbet, der ob er durch noth, armut oder burger dazu 
gebracht worden, oder vb er ed muthwiuig und vorſetzlich 
veribet, da denn die erfiern fälle gelinder ald ber letzte 
pflegen beftraffet zu werben. Wie hart von einigen obrig: 
feiten hierunter verfahren, und wie firenge nefere mider 
diefes verbrehen gemacht worden, davon iind verſchiedene 
erempel bev Befo/do zu lefen. Ob aber die firaffe bis an 
das leben gehen möge, find die rechtsgelehtten nicht ei- 
nie. Nah Sachſen-recht hat die lebend: firaffe keine 
ftat , dem viele rechtägelebrte beyfallen, die aber auderer 
meimung find, befchränden cd auf dem fall eines vertuch⸗ 
ten menfchen, der von felcher bosbeit it, dag er durch 
feine andere züchtigungen davon abzjubrinsen. Anton 
Seidenſticker bat 1675 zu Helmſtaͤdt eine Diſput de Fu- 





sahl der leibeigenen aufnehmen fan. Wenn derewegen 
ein fremder oder anfommender in ben benachbarten ge 
bieten ber Vals , auch andern angrentzenden orten, 
wo der Churfürft das wildfangs⸗ recht hat, fich jaht und 
tag häuslich niederlaͤſſet, und Feinen nachfolgenden herrn 
bat, fo kommt des Cent-Grafen knecht, und frricht zu 
demfelben : Jch nehme euch im namen meines gnadi⸗ 
gen Churfürſten zum wildfang, und begehre von 
euch den fabe-gülden. Alsbenn verfprict der mild: 
fgug die freue entweder mit aegebenem handſchlag der 
eidlich. Dieſes recht hat mit den benachbarten Fürten 
groffe Rreitigfeiten verurſachet, weil ſich mach dem Wels 
ehdlifchen frieden viel fremde am Rhein niederlieſſen, um 
das vermüftete land wieder anzubauen, melde ſich Chur: 
Pfalg als wildfänse und leibeinene zueignen wolte; e⸗ 
find aber dieie fireitigkeiten durch vermittelung der bey: 
den Eronen Frandreich und Schweden guͤtlich beyaeleaet 
worden. An allen den orten, mo der Churfuͤrſt dieſes 
recht ausuͤbet, bat er feine amtleute, ausfaurbe genannt, 
welche die jurisdietion über diefe leute vermalten. Der 
meiſte genuß vom diefem rechte beftehet in den mans: 
und frohn dienſten, wie auch in dem haupt:falle , melcher 
bey abfterben des mannes im dem beiten ftüc vieb, und 
ben der frauen tode in dem beften kleide beſtehet. Wenn 
einer gar keine erben hinterlaͤſſet, fo faͤllt die gatıke ver’ 
laſſenſchafft dem Churfürften beim. Wenn aber ein ſel 
der wildfang oder leibeigner eine frengebohrne wur che 
nimmt, fo werden die Finder nicht leibrigen, und fel 
werden ungenoſſene genennet, weil der Churfürk om 
denfelben den genuß nicht bar. 


Wild: fubre , heißt ein geacherter oder aufgegrabener Ari 


oder meg, der bin und wieder im holtze um ein didiat, 
moraft oder behaͤltniß, ober an der gränge vorden male, 
mo das wild aus:und einmechfelt, aezogen, und mit einer 
hatcken oder ege eben gemacht wird, daß man das wild⸗ 
pret darauf fpüren fan. . 


Wildsgarn, ift eine art von jagdneken, welche in erman: 
gelung der koſtbaren tuͤcher, auch hirſch⸗ und fan: netze IM 
den hirſch⸗ rehe⸗ und ſau⸗ jagden nebrauchet werben. Sit 
find zweyerley, ſchwere und leichte. x) Die ſchweren 


ribus Ferarum oder wild ;dieben gehalten. 
Wilder faffran, ſ. Saflor. 
Wildfänge, werden die wilden und unbaͤndigen pferbe ge: 


nennet, welche in freyen feldern und mildern unter einer 
groſſen herde zur welt kommen, und unter freyem himmel 
erwachfen, fommer und winter fich felbften (mit dem 
jungen firauchbotre ) meiden, bis fie auf fonderlihe art 
gefangen, und nach und nach baͤndig gemacht werden. 

Wildfang, wird auch zum unterſcheid eines nefilinges oder 





wilds garne, wenn fie recht ‚bequem verfertiget , und bu’ 
fenreich eingetheilet werden follen, müffen 100 f&ritr fd: 
len, und das garn aus klarem recht auten hanffe, neun: 
fätemig geſchlagen, gemacht , die mafchen oder ſchmaſen 
in Das gevierte, 6 goH über der ruͤckbanck gezogen, 18 der; 


gleichen ſchmaſen hoch verfertiget, und die jeinen zo I. 
en 
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en Hard gefchlagen werben , alebent wiegt das net über 
centner, und muß unumgänglich auf einem tagen ges 
ihret werden, weil folches zu tragen zu ſchwer fallen 
fte. 2) Die leichten wild: garne,, f" auch foppel = neße 
mennet werben, ftellen in bufen 6o fohritt. Die lein- 
ven, davon ſolche garne geftricft werden, find ebenfalls 
runſchaftig doch kleiner, alsdie vorigen, geſchlagen, in 
r die einer trommel⸗leine, aus recht klarem ausgehe⸗ 
eiten hanffe; die ſchmaſen kommen auch 5 zoll ins ge 
erte, und iſt ein ſolch garn 16 folcher fihmafen Hoch, und 
rden die knoten über der ruͤck⸗ banck dicht zugezogen, 
e ober-umd unter-leinen kommen ebenfalls von ao faden, 
er doch duͤnner, ale die vorigen. Am gemwichte kommt 
ı folches net etwan anderthalben centner, und kan daß 
be auf einen groffen 3 ellen langen haken gar füglich 
12 männern getragen werden, welche beyde einander 
h im aufftelen und fangen huͤlffreiche hand leiften koͤn⸗ 


i. 
geaf, ſ. Waldgraf. 
ralb, Zivfch:Falp, Hinnulus, Fan, ein junger hirſch, 
er zwey jahr erreichet. Nach ſolcher zeit feren die 
Hkaͤtber enden, und beiffen ſpieß⸗hirſch. Ihr fleiſch 
fo mol wegen feiner jugend, als wegen ihrer vielen 
—— wohlverdaulich und gehoͤret nur auf groſſer 
en tafeln. 
ing , Wild » Stamm iſt ein junger obſt⸗baum, 
er art, welcher ausscgraben, in einen garten ober 
en anftdudigen ort verferet , und, wenn er das 
t eingerourgelt, mit einem reif von guter art gepfro⸗ 
wird. Die rolfdlinge erwachfen von den fernen des 
en obſtes, welche entweder von felbit ausfallen, von 
winde hier und ba hinacftreuet, und von den vögeln 
ıter,gehacket werden, oder man fäet fie auch ordent: 
on dem guten obft. Denn alte äpffel: und birn⸗ſtaͤm⸗ 
nd zuerft mild, wenn fie gleich von den fernen des 
erten obftes erwachfen. Dieſemnach giebt ed wild: 
‚ die von milden obft fernen herſtammen, und wild: 
aus gefdeten fernen des ſchoͤnſten obftes, oder mild: 
‚ bie aus der mursel eines alten baumes audaelaus 
Es beftdtiget aber die erfahrung , daß die baͤume von 
en guten kernen nicht fo dauerhaft und fo fruchtbar 
nr, fondern viel weichlicher find, als die rechten wil⸗ 
ämme , die man in yon aushebt, verferet und 
h pfropffet: zudem, fe gehet es mit folchen langſam 
wenn man aus dergleichen kern⸗ obſt⸗ bdumen ſei⸗ 
arten zu beſetzen dencket, ſo iſt es auch beſchaffen 
sg wildlingen, bie aus den wurtzeln eines wilden 
ıten baums auslaufen, fo daß die erften den letzten 
gen werden, und diefes find eben die rechten foges 
3 mwildlinge, da man im gegentheil die aus den ges 
guten 'obR: fernen erzogene ſiaͤmme, auch derfelben 
ern - obſt ju nennen pfleast. Wie es nun unter die⸗ 
men alierley ara giebt, die theils groffe, theils 
rüchte tragen, alfo har man deshalber auf folgen: 
Emale au fehen: Denn die groffer art find, derer 
wachſen am ſtaͤrckſten, haben groffes dickes laub, 
!e feifte rinden oder fhalen. Die Fleine art herge: 
meißliche ſtaͤmme mit kurtzen, dichten, bornichten 
ıd kleines, rundes, duͤrfftiges laub. Die, foman 
Fen gedendet, follen mittlerer ſtaͤrcke ſeyn, denn 
aroffen und farden ſtaͤmme, wenn fie wohl ge: 
haben ,‚ treiben zwar die reifer deſto lärcker ‚aber 
iste des ſiammes konnen dieſe nicht fo bald ver: 
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wachſen/ und bekommen dahero leichte bie faͤule; gar zu 
feine ſtaͤmme, aber treiben allzu duͤrfftig, und wollen da⸗ 
ber lange zeit haben, che fie im rechten bdumen werden. 
Solche wildlinge find am beſten eines fingers dick, ober 
ein wenig dicker, und werden am ficherften im herbſt, wenn 
der ſafft aus den bdumen tritt, etwan im Dectober ober 
November , bis nach Martini ausgehoben, dabey aber auf 
die wurgeln und faſern gute achtung gegeben, daß fie im 
ausgraben nicht verleßet ober gerbrochen ‚ fondern fein gang 
und ohne allen ſchaden ausgehoben werben ; man feget fie 
gleich an den beſtimmten ort, wo fie ſtehen bleiben follen, 
oder pflanget fie zuvor im die orbertliche baum⸗ſchule. 
Die ſtaͤmme, fo an fumpfigen oder maffen arten ftehen, 
thun felten gut, und ift der mühenicht werth, folche aus⸗ 
jugraben, weil fie sar felten gerathen: Denn wenn folche 
aus einem feuchten in ein trodenes gebracht werden, fo 
verurfachet diefe verändberung gemeiniglid den mafer oder 
brand. Wie aber ein ieder Kamm zuvor gegen der fonnem, 
als gegen morgen, abend, mittag und mitternacht, auch 
wie tieff in der erde geftanden, foll man ihn wieder einfe: 
gen, und fo etwas an der murgel verfehret worden, daſ⸗ 
felbe abſchneiden, auch kein gras und unfraut neben ber 
um auffommen laffen. 


Wild:obft, f. Obft. 
Wildpret, Ferina, Gibier, Venaifon, neunet man alle wil- 


be thiere, fo zu effen taugen. Eo ift dreperley : rothes, 
ſchwartzes und feberstildpret. Zu dem rothen, gehören 
hirſche, dam⸗hirſche, rehe ıc. gu dem fhwargen die wil⸗ 
den fchweine , und zum feder⸗ wild alles wilde geflügel : 
greng:oder nafchswildpret , heißt das mild, fo jich au 
den grentzen befindet, und deſto eher gepürfchet wird, das 
mit ed nicht uͤbertrete. Wildpret wird auch das fleifch 
von diefen thieren genennet. Das hirſch wildpret lange 
in erhalten, reibe man es mit falg und halbgeftoffenen 
wachholder⸗ beeren, [dichte es in ein mohlverpichtet eiche⸗ 
nes fäßlein, ſchlage es zu, daß Feine lufft daryu kan waͤltze 
das faͤßlein offtmals hin und wieder, ſo bleibet es lange 
gut. Wenn man davon gebrauchen will, muß man es 
vorhero eine weile wäffern laſſen, es hernach in halb wein⸗ 
eßig und halben waſſer, wie es gefällig, fieden, und eine 
beliebige brühe darüber mahen. Man kan auch in das 
fäßlein, wwiſchen iede lage wildpret, ſaltz, aeftoffene wach⸗ 
holber;beere und coriander fireuen. Das ſchwein⸗wild⸗ 
pret aber, wenn es 3 oder vier ſtunden im waſſer gelegen, 
waſche man fauber aus, lege es in einen topf, oder, wer 
es viel, im einen keſſel, nebR ein oder zwey in ſtuͤcken zer⸗ 
ſchnittenen zwiebeln, groͤblich geftoffenen pfeffer, carda⸗ 
women, jimmet, mufcaten:blumen , ſaltz, ein wenig wach⸗ 
holder-beeren , etlichen roßmarien: ſteugeln und lorbeer⸗ 
blättern, wechfelösweife gefhichtet, gieße wein, mein-etig 
und waffer , ieded den dritten theil daran, laß es zufume 
men ſieden, hernach lege man das mwildpret auf ein ſau⸗ 
ber tuch, damit es abtrodne und verfühle, folgende 
ſchlichte man es in einen topff, und wenn die bruͤhe auch 
ein wenig erkuͤhlet, ſchuͤtte man fie fanıt dem gewuͤrtze 
und andern darüber : verbinde den topf wohl mit einem 
tuch, bedecke denfelben mit einer ſtuͤrze, und vermahre 
ihn in einem kühlen Eeller zum gebrauch. Solte die brü- 
be, darinne das wildpret geſotten, nicht fo viel fett haben, 
daß der topf oben gan damit bedeckt , fan man friſch 
ſchmaltz laſſen heiß und wiedermm Bühl werden, umd fols 
ches darauf gieffen, damit das mildpret und die brühe 
vollig bedecket bleibe, daß Feine luſſt dazu Fonımen fan. 

Do00 0909 Solcher⸗ 
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Solchet geftalt haͤlt es ſich ein halb jahr und noch laͤnger 
sut. Golte es bin aber, abfonderlich in groſſer hitze fü- 
sen, daß das wildpret riechend würde, jo ſiede man kal⸗ 
ber-füffe auf ebem diefe weife, wie das wildpret, gieſſe die 
brühe davon über das riechende wildpret, welches aber zu⸗ 
vor etliche mal aus friſchem waſſer fauber ausgewaſchen 
ſeyn muß, und bedecke ea wieder mit friſchem fchmaln. 
Die aͤrtzte fragen, welches unter beyden das aefundefte fen, 
„ Das fleiſch des zahmen viehes, oder das wildpret. Und 
weil das erſte feuchter, das lente aber trockner und daher 
mürber ‚, fo läßt fich gar wehl ſchlieſſen, daß ſenes zwar 
mehr nähre,biefes aber verbaulicher und gefunder fen. 
wildruf⸗ dreher, baden ein gefperrted handwerck, und find 
nirgends anzutreffen, ale in Nürmberg, allwo ed von eis 
nem, namend Nicolaus Grün, an. 1617 aufachracht wor: 
den. Ihre arbeit betehet in gewilfen hoͤrnern und pfeiffen, 
woburch fie theits einen fehr langen und durchdringenden 
bau zu wege bringen, theild den ruf des wildes, theils 
arıch das pfeiffen und gefchnader des neflünels fehr artig 
nachzuahmen wiſſen. Bon diefen ftüden kan man iedes 
nicht nur befonders haben, fondern auch alle zuſammen in 
dem fogenannten guckguck denn’es befinden fich darinne 


* 
wil win 
et boͤs iſt, und ald ob er etwas boͤſes ala boͤſe wolle oder 
wollen koͤnne, ſondern weil es ihm von dem verſtand als 
aut votgehalten worden. Der teilte fan nichts anders ald 
das gute waͤhlen, es fen nun mahr oder nur fcheinbar, Et: 
was boſes ala böfe wollen, ſtreitet mit fich ſelbſt, und 
sit der erften regung der natur, die allegeit auf ihre felbi- 
erhaltung zielet, ſchnurſtracks entgegen. Es geſchiehet 
aber entweder, durch unwiſſenheit, oder durch Äbertdutuns 
der empfindlichen benierlichfeit, daß der verftand dermaf 
feu verbienbet wird, daß er bey ietzt und fo ge ſtallten fachn 
etwas vor gut anfiebet, Das in ihm ſelbſt nicht gut iſt ‚und 
er felbf in andern unaftänden anders aufehen würde. In 
diefer ſchwachheit des verftandes —* der grund unſer det⸗ 
derbniß and der urfprung aller unfer abmeichungen, ‘a 
ten ſchulen werden die wirckungen des willens unterfäl 
ben in innerliche, fo in dem millen felbft verrichtet ner: 
den, Elıciti, und Aufferliche , die fich in den werden 
berfür thum, Imperati. Jene find nichts anders ald das 
wollen, oder nicht wollen, an fich felbit: Diele, alled 
was in befolaung dererfien der nienſch thut und vornimmt, 
mit werten oder werden, wiewol andere dieſes meht dem 
verſtand ald dem willen gueignen. 


eritlic) der ruf des guctgucks, nach einer geringen verwen» | Willfomm, ein anfehnliches trinck- geſchirr, ven geld, fil- 


dung des hirfhen , des milden ſchweins des rehes, des 
fuchſens und der hafen, fodann das geſchnader der wilden 
aänfe und euten, fanıt dem rufe der milden tauben. Hier- 
nachſt drehen fie auch aus horn unterfchiedliche arten von 
fehreibe :zeugen, fehr artige buͤchsgen mit rötelſtein und 
blenmweif, oder auch mit einer fchreibe = feder, ingleichen 
pulver-flafhen, und pulvershörner ıc. 

Wild» fchwein, f. Schwein. . 

wild trage, ift gemeiniglich ein ſtuͤck von einem alten ab: 
gegangenen fchadhaften hirſch⸗oder fihmein-neke, fo der 
gröffe nach als ein aroffes und breites tifchtuch mit eben 
felhen mafchen und fingersdicen leinichen über der band 
geſtrickt iſt; zu beyden feiten fonımen 2 ftangen von feftem 
heise, armd:ftard, fo entweder gank grün, oder grün und 
weiß angeitrichen find, Mit demmleichen wild-trage wer: 
den die bey einem haupt-jagen gefällte birfche, rehe, 
ſchweine sc. durch 4 perfonen zuſammen getragen und dem 
rang mach geſtrecket. f 


Wild: wage ‚ deren man ſich zu abmdgung des auf jagden 
gefäuten wildes bedienet, wird nicht mit fhalen, fondern 
wie eine fchnellsmwage von flardem eifen mit Eetten und 
bafen gemacht, auf derem baldten die pfunde, feine nnd 
centner bemercket find; da denn nach der ſchwete des wil⸗ 
des das gewicht vor: oder hintermärts gehaͤnget wird. 

Wille, Voluntas, Volontd, das vermögen der vernünffti- 
gen feele, durch welches fie beſtaͤndig erwaͤhlet, was von 
dem veritande als aut und annehmlich, hingegen verwirfft, 
mas von demfelben ala bos und verwerflich erfannt wor: 
den. Es ift ein befftiger fireit unter den gelehrten, ob 
der wille dem verftand allejeit und notbwendia unterwor: 
fen ſey, und deffen weiſung foren muͤſſe, diemeil man 
taͤglich fiehet , wie menfhen folde dinge thun, davon fie 
wiſſen und überzeuger find, daß fie bis und ſchaͤdlich fern. 
Allein wenn einmal fe geftellet wird, daß dem verkanb 
zukonime, nicht zu wählen, fonderm zu urtheilen, binge: 
gen dem willen, micht au urtheilen, fondern zu waͤhlen, 
foergiebt fich daraus von felbft, daß der wille fein amt nicht 
fhun Fönne, bis der verftand das feine verrichtet. Und 
wenn der wille etwas boͤſes ergreift, thut er es nicht weil 


ber, alas, oder anderm zeug zierlich gearbeitet, meldes 
voll eingefchendet, einem neu⸗ angekommenen gaſt, dem 
man eine ejre anthun will, fürgefenet, und daſſelbe zur 
ehte des haufes autzutrinden wenöthiger wird. Solches 
beiffet nach altteurfcher weife, dem neuen gaft den will: 
fommen vorfegen. Weil der trund mehr ald gewöhn⸗ 
lich are, iſt leicht zu erachten, mas daraus erfolge, doch 
wird die weiſe an-vielen orten bepbehalsen, ob fie gleich 
nicht von allen gelober wird. - 

Wwillfommfchag , ein geſchenck, welches die bürger einer 
ſtadt dem landes- fürften bey dem eintritt, d.i. wenn er 
das erſte mal dafelbft einzichet, und mit geprängempfarn 
sen wird, ju thun pflegen. 

Wilfür, ift ein gewiſſes ſtadt⸗ oder marckt⸗ recht, deſſen 
ſich einige ſtaͤdte, handels⸗-geſellſchafften und handlungs 
juͤnffte unter einander verglichen. Marct⸗recht heikt 
es, weil es die marckt⸗leute hiebevor bey den alten zeiten 
unter einander aus eigener willkuͤr geſetzt, von alter se 
wohnheit nach Garold recht, ald die von Lolm über den 
Rhein, die von Niagdeburg über die Elbe und andere cute 
ſtaͤdte. Stadtsvecht, heißt es darum, daß ed eine iegliche 
ſtadt felbit willforte, vom göttlicher anweiſung, mad id⸗ 
rem autdindken ; und folch recht heiſſet ein wilikorerecht. 
Hievon if das ſprichwort entſtanden: Willkür bricht 
land: recht ; weıl diejenigen , fo ihres vortheils wegen fol: 
che willkuͤhr auf die bahne gebracht , oder eingegangen fel: 
che hernahmals ſtriete zu balten angeloben, und alen 
erceptionen, die ihnen das lands recht geben mochte, fen“ 
lich renuneiren muͤſſen. - 


Wimmericht und flafericht, heißt ben dem bergleuten ei⸗ 


nerlen. 


Wimpel, Flamme, Labarum nauticum, ift auf einemfd.: 


fe das lange unter der Admiralö- Raage abrlieseude ra⸗ 
nier. Wenn daffelbe über die Admirals flagge wehet, jeiget 
es den Admiral: General an. 


Windel, Angulus, Angie, in der germetrie, die neiaung 


zweyer linien gegen einander, die in einent puntet jufam- 
men ofen Die hinien A B und-B C neigen-fich gegen 
« ein; 


win - 

ander, und im dem punet B. Diefe 

* 2 En baue — wirde, heiſſet 
— 


eigung und die 





B 


nwindel. Die erkenntniß der winckel hat ihrem groſſen 
ten, nicht nur in der geometrie, fondern auch in den 
‚rigen mathematifchen wiſſenſchafften, und Fan ohne die⸗ 
be feine figur deutlich begriffen, vielmeniger richtig aus: 
meffen werben. Ju ber trigonometrie fchlieffet man 
n der gröffe der winckel auf die gröffe der feiten, und 
n der gröfle der feiten auf die gröffe der winckel in drey⸗ 
en , und fan dadurch hinter viel verborgene dinge kom⸗ 
en, wie ſolches in ber geometria practica, aftronomie, 
ographie, mechanie,optie u. f m. gu erfehen. Die gröffe 
an eines winckels erfähret man im der geometrie, wenn 
# der fpiße deffelben mach beliebiger meite ein ſtuͤck ei- 
8 eirckels befchreibt,, welches die ſchenckel des winckels 
teidet: bie arade, wie viel derer vom der ganten peri⸗ 
erie auf dieſen bogen geben , erklären bie gröffe des 
ndels. Selbige ohne viel mühe genau zu erfahren, 
aucht man auf dem papier den Transporteur „ im fel: 
aber die ganke oder halbe fiheibe, die winckel:meffer, 
uffole, u. a. dienlihe inftrumente. Ozanam hat für 
ingenieurd und.baumeifter eine tabelle gemacht, wie 
ohne einiges inftrument mit bloffen fläben und der 
:e die windel abnehmen Finnen. Wenn von windeln 
ıe einigen zuſatz geredt wird, iſt allemal ein gerad:lis 
ter zu verliehen. Wenn in einer figur viele winckel 
handen find, fo benennen die mathematici, damit mar 
fen möge, vom welchen die rede ſey, denſelben mit 3 
hftaben,daß derjenige davon in der mitte ſtehet, wel: 
r an ber fpige desſenigen befindlich it, von dem die rebe 
Weil nun der gebrauch) der winckel fo allgemein,find fie 
h von mancherley gattungen. Und werden zuerſt abge: 
ilt in gerad-linichte, Angulus refilineus, den zwey 


— 


ade linien mit einander machen, wie A. B.C. Dieſe 
der mwindel hat den aröften nutzen, und ift die lehre 
ı ihnen eine der wichtigften und unentbehrlichfien, weil 
a fich ihrer in der ermenenden fowol als ausübenden 
metrie am allermeiften bedienet. Arummslinichte, 


| 


kutgel⸗ windtel, 


bo. 
— 
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Angulus eurvilineus „ der vor 2 krummen linien befhlof 
fen wird, wie a bc jeiget. Unter biefen find jur seit im 
der geometrie allein Diejenigen in betrachtung genommen 
worden, fe vun zweyen cirdelsbogen auf der fläche einer 
kugel beſchrieben, und Fugelswindel, Angulus ſphæri- 
eus genennet werben. Es fen ABC Deine Engel, auf 
derer fläche die zwey eirdel:bogen A C und B D einan- 
ber in E durchſchneiden, fo iſt AE B ober auch CE Dein 





ievon wird in ber Trigonometria 
Spherica abfonderlid gehandelt. Und endlich iſt ein vers 
mifchter windel, Angulus mixtilineus, ber aus einer ge 
raden und einer krummen linie beſtehet, wie abc. Die 
gerad linige winckel, find wieder entweder recht, Radlus, 
ben zwey gerade Linien mit einander machen derer eine auf 
ber andern ſenck- recht fehet, wie die linie B A auf der 
linie A C den rechten windel BA Cmachet; oder fpigig 


B . 


Acusus, wenn er Meiner ift als ein rechter, wie DEF: 
oder ſtumpff/ Obrufus, wenn er gröffer ift als ein rechter, 
wie FGH. Menu pwey linie einander durchſchueiden, 


| 
N 
F 


entfiehen daraus 4 winckel, da die fchendel bes einen mie 
den ſchenckeln des anderen im einem zus fortgehen, Slfe 


H 









B 


n 


gehen die linien A E und C E des wincdels A-E C gerade 
Oboo 900% 3 fort 


1398 win 


win 


fort nach B und D, durchſchneiden ein ander in dem vunet Winckel⸗eiſen, if ein mechanifh infrument, und wird ſon⸗ 


E, und machen die windel AE C und BED. Diefewin: 
kel ftoffen mit der fpire in E gegen einander, und werden 


derlich auf bergwercken gebraucht, wenn man am tage den 
ort:pfleck fchlagen mil. 


verticalswindel, Anguli versicales genennet, dergleis , Winckel haacke, Windel:maaf, Windeleifen, Norma, 


hen auch die andere beyde windel CEB und AED uns 
ger einander find. Die beyden winkel aber,fo von ſolchem 
durchſchuitt auf der einen feite derlinie formirt werden, ale 

AEC und CEB, oder AEDumd BED, beiffen ei: 

ner ber inwendige, Internus, der andere der auswenbis | 
ge, Extermws. Alte windel werden durch gradus vermeſ⸗ 

fen. Der rechte winchel hat allegeit 909, Die fpisigen 

haben weniger und die flumpffen mehr denn go®. Die 

wertical = wiuckel find einander gleich, und der innere mit 

dem auswenbigen jufanımen, halten einen vollen halben 

eirddel, oder 800. Bon den befondern in der Optic 

und fonft vorfommenden windeln ift an ihrem orte gehan⸗ 

delt morben. 

Windel im abfchnitte, Angulus in fegmento, ift ber win: 

kel, welchen 2 fehnen in einem eirckel mit einauder mas 

chen. Er if die helfte von dem mwindel an dem mittel: 

punete, angulo ad centrum , den die beyden radii mit 


einander machen, und hat ju feinem maaffe den halben | yy 


bogen , darauf er fiehet. ft der abſchnitt ein halter bo- 
gen, ſo wird der wiuckel im abfchnitte ein rechter bogeu, 
und heift der windel im balben cirdel; wenn er aber 
gröffer ald ein halber eirckel ift, fo mird der windel fpi- 
tzig, und wird der windel in dem groſſen abſchnitte 
genennet ; wenn endlich der abfihnitt Fleiner als ein bal- 
ber circkel iſt, ſo muß der winckel im abſchnitte ein ſtum⸗ 
pſer winckel ſeyn, welchen man den winckel in dem klei⸗ 
nen abfchnitte beneunet. Die verhaͤltniß dieſes winckels 
gegen den winckel an dem mittelpunct zu kennen bat un⸗ 
gemeinen nugen; denn man nutzet fie nicht mur vielfältig 
in dem bemweis marhematifcher lehrfäge, fondern es beru: 
bet auch darauf groͤſtentheils die Trigonometria plana. 
Der mindel im abfcdmitne wird font auch der winckel 
andem umfreife, Angulus ad peripheriaın genen: 


net. 
Windel , heißt bey: ben bergleuten ein ort, wo bie ſchnut 
abweichet, und nicht mehr in gerader linie kan fortgejo: 
gen werden. ’ 
Windel, in rechten wird alles, was heimlich und verftohle: 
ner weife gethan wird, im winckel gefch 
fast, und vom windeliubenahmt. Alſo heiffet man win: 
Pel:brauen , die wider die bran » orbnungen , und ju 
ſchmaͤlerung der brau⸗ nahrung aefchehen : windel:eben,die 
unter jungen leuten ohne vorwiſſen der eltern ober vormüns 
der heimlich volljogen oder fonit im verborgenen geführet 
werden, welches die Frankofen Mariage de —— 
nennen: winckel⸗herbergen, da unbefuster weiſe aller: 
ley liedetlich geſindel aufgenommen wird, und unterſchleiff 
finder: windel:obligationes, die nicht gerichtlich oder 
nicht mit den erforderten gierlichkeiten gefhloffen werden, 
and vor gericht unadltig find: winckel⸗ fhenden , darin: 
nen unbefugter meife fremdes bier zu ſchmaͤlerung ber huͤr⸗ 
ser: und brau: mahrung verzapffet wied: windel-fAyulen, 
bie ohne vorriffen und eiuwilligung bes Firchen:raths 
ster Confiderii angeftellet werden, und von megen des 
nachtheils und aefahr, fo der jugend durch ungefchickte oder 
boshafte und verführerifhe lehrmeiſter erwaͤchſi, als ver: 
botene zufammenkünffte billig anzuſehen. 
Windel bogen, ift ein theil eines halben sirstelö,fo von = 
snüselh-linien eingefaffes wird, 


Equerre,cin werdjeug. welches aus zwey linealen.die win⸗ 
kel recht sufammen geſetzet find, beſtehet. Es dienet nicht 
allein im zeichnen recht wiukelige linien geſchwind u zie⸗ 
ben , fondern auch den tifchern, zimmerleuten, und andern 
bandwerdern bey ihrer arbeit. Will man ein windel: 
maaß probiren, ob es richtia fey , fo richte man damit ci: 
nen windel auf einer geraden linie auf, kehre fo dann 
das windelsmaaf um, und ſchlage ed von der andern 
feite an, wenn es genau zutrifft, ſo iſt es gut. Die wiu⸗ 
kel⸗maaße werden ingemein unbeweglich gemacht, um der 
begvemigkeit willen aber, fie in einem beſteck zu führen, 
werden fie auch fo gemacht, daß fie zuſammen nelent wa: 
den können. Don bevderlen art hantelt Zion , und be 
ſtehet die accurateffe derfelben darinne, daß fie genau zu 
arbeitet werden, und fo wol von innen ald vonanfen 
einen geraden winckel machen. Sie werden von holtz, ei: 
fen, meßing sc. bereitet. 
indeliinejjer, Recipiangulum, Recipiangle,Fauff Fguer- 
re, beift überhaupt ein iedes infirument, modurd ſich bie 
gröjle eined wiuckels beftimmen laͤſſet; ind bejendere aber 
werden fo genennet alle fchräg: oder windel:inirumente, 
wodurd man iedemauf dem papier oder Felde gegebenen 
winckel abnehmen, beffen maaß erfahren, und an einem 
andern orte auftragen Fan. Es iſt alfo ein werckieug ber 
fiehend aus zwey aleich-breiteu limealen, Die. über einander 
gelegt, und mit einem ſtifft zuſammen genieter find, daß 
7 fich leicht bewegen und öffnen laffen. Die weite der 
nung wird mit einem daran gelegten tranfporteur aufe 
genommen, oder die linsale fo breit, gemacht, dab an dem 
oberu ende eintranfporreur auf dem einen Fan aezeichnet 
werden, da denn das andere mit feiner ehe die weite des 
winckels darauf abfchneidet. Noch eine andere art eines 
winckel meſſers wird aus vier linealen verfertiget, der auch 
mit mehrerm vortheil zu gebrauchen. Sie dienen alterley 
mindel auf demfelde, und an gebäuden, feſtungen u. [.. 
aufunehnen. 


Windel:inabt,f. Yıabt. 
n zu fepn, ge⸗ Winckel⸗ recht, Kectangulus, Refangle, das einen rechten 


mwindel macht. Eine linie windel : recht ohne mindel 
maaß aufjurichten, pieheeine linie A B in folcyer weite, 
mache aus A und B die creutz⸗ bogen C, jiehe eine lin 
aus A durch C, trage die vorige weite Darauf fo fort aus C 





iu D, laß aus D in B eine Jinie fallen, fo haft du dein 
begehe 


win 
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besehren. Oder nimm mit einem eirckel auf dem maaß⸗ Windelweifer, Goniodiftes, ein inirurrent, fo ben dem 


ftab die weite 4,trage fie auf die linie A b, nimm die weis 
te 3, veiß damit aus A den bogen C, nimm ferner die weis 
te 5 und mit derfelben mache aus B einen creuß = bogen in 
C, aus dem punet der durchſchneidung ziehe die linie C 
A , bdiefe wird die verlangte linie fenn. Pyrbagoras hat 
diefe erfindung fo hoch geſchaͤtzt, dan er fie eimes opffers von 
hundert ochfen werth geachtet. Wenn man auf einem ſchraͤg⸗ 
maaß oder proportionalscirdel die weite von 5 puncten 
nimmt, und Diefelbe auf dem einen fchendel aus dem 
punct 4 derfelben weite in dem punct 3 des andern ſchen⸗ 
fels trägt, fo macht die ofnung des fchreg:maaffes einen 
geraden windel. 
Anckel-recht, iſt bey den bauleuten und Juriften dasſeni⸗ 
ge, wenn zwifhen 2 häufern und deren brandmauern 
ein gemiffer lediger play gelaffen werden muß, damit 
das regen: und ſchnee⸗ waſſer von des andern dache abtrö- 


pfeln, und alsdenn weiter in die öffentlichen candie ab: | 


flieffen Fan. 

Yindel:fcheibe, Plancherte, ein inftrument von holtz oder 
meffing, circkelrund, und im durchfchnitt beyläufig einen 
fuß haltend. In der mitte eher ein runder japfen, um 
welchen fich ein mit zweyen abfehen zugerichtetes Lineal 
mendet, darunter etliche blätter papier auf die fcheibe ger 
lest, und über denfelben ein Eleiner compaß befeftiget 
wird, damit man das inftrument mach den welt: gegenden 
ftellen koͤnne. Das inftrument hat unten eine nuß, womit 
es auf eim ftativ geftellet wird. Es dienet baffelbe, eine 
landfchaft oder landessgegend aufiunehnen, wenn man 
darinne zwey erhabene orte, j.e. Eirch:thürme erwehlet, 
von welchen man die andern alle abjehen Fan, auf derer 
einem, wenn das inftrumsmt aufgeftellet, und fer geſetzet 
worden, die linea ſiduciæ oder grund: linie nah dem ans 
dern erwehlten ort gerichtet, hernach das bewegliche lineal 
mit feinen abfichten nach den übrigen orten gewendet, te: 
desmal eine linie darnach auf das darunter liegende papier 
gesogen, am ende der name des orts, wohin fie gezielet, 
verzeichnet, und alfo von einens ort zum andern bis zum 
ende fortgefahren wird. Hiernaͤchſt miſſet man die weite 
zwiſchen diefem und dem andern erwehlten fand genau 
ab, zeichnet fie auf, nimmt das papier von der ſcheiben ab, 
damit ein reines erfcheine, welches fo oft gefhehen muß, 
als der fand verändert wird, verfeht das infirument an 
den andern zum fand erwehlten ort, und verfährt daſelbſt 
mie an dem erſten, nach allen den orten, die man dafelbft 
geſehen und angemercet. Solten biefelben von dem letz⸗ 
ten ort nicht alle abgefehen werden Eönnen, muß man die 


unfichtbare orte aufjunchmen, einen britten ftand erfehen. | 


Wenn alles gefchehen, und man die Farte ins reine bringen 
will, ziehet man auf einem bogen papier eine linie nach 
belieben, fo jur arumd = linie dienet, bemercket auf derjel- 
ben zwey puncte in der weite, die man jwifchen dem ers 
wehlten ftäyden abgemeffen, aus folchen puncten beſchreibt 
man eirckel⸗ bogen in folder öfnung, wie fie mit dem in⸗ 
Rrament gefunden worden, ziehet aus den puncten bie li: 
nien, und wo diefelben fich durchſchneiden, da zeigen fie 
den punet der lage des orte, fo nad) folchen Linien durch 
das infirument bemerchet werben. 

Yimdel:fteuer, alfo wird an einigen orten bag ſchutz⸗ geld 
genennet, welches innleute, häuslinge, oder hausgenoffen, 
die feine unterthanen find, fondern als einkoͤmmlinge hin 
und wieder auf dem lande fich aufhalten, und jur miethe 
wohnen, der Obrigkeit entrichten. 


mardfcheiden gebraucht wird, wenn man die in der grube 
abgemeffene gänge, und darüber verfertigte riffe, am tage 
oder auf der äuffern fläche des berges abſtecken will. Es 
ift ein viereckigter hölgerner ab, mit zwey meffingenen 
vifirlein, der mit einer fihraube an einem pflockfeit ge: 
macht, ein compaß daran gehänget, und fo lange gewen: 
bet wird, bis das maanetz jünglein die ſtunde, die es in 
der grubeg gehabt, abfchneibe. 


Windel:3ug, Subterfugium, Chicane, araliftige ausflucht, 


verwirrung und verzögerung des rechts: ganges, derer fich 

» boshafte ſchuldner und ihre Advocaten befleifien, ihrer bö- 
fen fache iu helfen. Ein klaͤger wird nicht leicht winckel⸗ 
zuͤge gr fondern lieber heut ald morgen den proceh ge: 
endigt fehen. 


Wind, Ventus, Vers, ein häufiger dampf, fo durch die wärs 


me aus dem waffer ‚oder den wolcken gezogen, dergeftalt 
verduͤnnet wird, daß er einen weitern raum fuchen muß, 
und wo er am mwenisften widerftand findet, mit mache 
durchbricht, und fich empfinden laͤſſet. Andere aeben es 
fürger, und fagen, der wind fen eine bewegte luft. Dat 
der wind aus wäfferigen dämpfen entfiehe, zeugen bie 
luft⸗ kugeln oder Iuft: ballen, die an ihrem ort bejchrieben 
worden, grünes hola, wenn es and feuer gelegt wird und 
am. Esgehören aber viel daͤmpfe dazu, damit ſie durch 


. ihre ausbreitung die luft ftärdder bewegen. Diefe Dämpfe 


entſtehen aus dem waſſer oder waͤſſerigen cörpern, ald da 
find die wolden, daher etlihe winde an und von der er- 
den, andere von oben herab wehen. Die neuen naturfüns 
diger feren noch hinzu, daß diefe waͤſſerige daͤmpfe mit 
räucherigen vermifcht fenn nnüffen, damit fie ſich weiter 
ausbreiten, die untere luft ſchwerer druden, und färder 
treiben Fönnen. Die wärme jiehet die Dämpfe aus, indem 
fie die cörper aufſchließt, es ſey, daß fie aus der erben, oder 
von der himmeld:Iuft komme, und ihre verdünnung 
macht, daß die kleine theile gröffers raums benöthiger, 
einander forttreiben, mit folcher gewalt, nach dem ihrer 
viel oder wenig ik, daß ihre bewegung fich hören und em⸗ 
pfinden läffet. Der haupt winde werden 4 gesehlet, und 
ſolche nad) den gegenden, von welchen fie herwehen, Oſt⸗ 
oder Morgen : wind, Weit: oder Abend wind, Nord: oder 
Mitternacht: wind, und Süd: oder Mittags - wind genen⸗ 
net. Der Dft:oder Morgens wind, der von der fonnen 
aufgang herkommt, it trocken, und bringt ſchoͤnes und 
mehrentheils beitändiges wetter, er fänat gemöhnlich des 
morgens an ju mehen, des nachts aber iſt er ſtil. So es 
mit dem Oft: mind zu regnen anhebet, fo pfleget auch der 
regen lange und beitändig anzubalten. Der Weft- oder 
Abends wind pflege gemäßigte Fälte, und nachdem es die 
jahre = zeit mit ſich bringet, naffes regen und fchnee : met: 
ter mit ſich zu führen. Der Nord⸗ oder Mitternacht:wind 
ift trocken und fehr kalt. Der Suͤd- oder Mittags: wind 
ift warm und mehrentheils feucht. Langer beftdudi 
Süd: wind endet ſich gemeiniglich mit regen, und ie läns 
ger er wehet, ie länger waͤhret der regen. Die mittel- 
winde, die zwiſchen ietztgedachten 4 haupt winden bermes 
ben, ald nahmentlich Süd: Oft, (der zwifchen Morgen und 
Mittag), Sid: MWef, (der pwiſchen Mittag und Abend), 
Nord :Df, (wifhen Morgen und Mitternacht) und 
Nord: Wet, (zwiſchen Mitternacht und Abend) herkoͤnmt, 
nehmen eleichſam eine gemifchte oder vermengte art von 
ihren beyden haupt: winden ar, aus deren mitten fie ber 
wehen; alfe führet 3.e. der Nord: Oftswind kalte und 
D909 0000 3 ſchoͤne 
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ſchoͤne luft mit ſich; der Suͤd⸗Weſt⸗- mind ift mittelmäf: 
fig warn, und gu naſſem wetter geneigt u. f.f. Wenn es 
nach oroffem mwinde bald fille wird, fo pflegt es ju regnen ; 
hinmieder folget bey ſtilem wetter, auf plöglichen wind, 
eine veränderung des wettere. Hebet es in einem winde 
eder ſturm an zu regnen, fo pfleget fich der wind bald zu 
kenen. Stiller wind, der fich bin und ber, ſonderlich von 
Süden wendet, ift öfters ein vorbete des tegens, ſonderlich 
bey duncklein oder finftern himmel. So in fillem regen 
ein wind eutſtehet, fo will fich das regen: metter in ein 
trockenes verändern. Dan hat in der wirtfchaft gar fehr 
auf den wind acht zu haben. In dem Erfurtifchen immer: 
mährenden Frauenimmer⸗ Calender finder man im erſten 
theite p. 89 ſeqq. eine vollftändigere nachricht davon. 
Eonderlich find die unter: windemohl anzumerden. Denn 
ie näher fie an der erde, ie mehr ſchaden oder nusen brins 
gen fie. Ben dem ackerbau gerathen erbfen, im Dfi «und 
Weſt-⸗ wind gefüet, wohl. Die Nord : winde machen harte 
bülfen. Die Suͤd⸗ und Weft:winde befördern die wuͤr⸗ 
mer. Weisen fäet man gerne, wenn Nord: Oft: oder Weft- 
twinde wehen, den roggen im Nord:winde, wie auch ben 
haber. Gerfte füet man gerne im Oft: und Weſt- winde. 
Mit was für einem winde das erfte gemwitter im jahre 
tommt, mit eben dem winde pflegen auch die andern zu 
kommen. Wie der wind im AEquinottio wehet, fo bleibt 
er meiftentbeils eim halbes jahr. Der Oft: wind macht 
frifch wetter, ber Nord: wind alt und raub, der Suͤd⸗ 
rind warm, der Weſt-wind weich und regniat metter. 
Der nuten des windes iſt vortrefflich, deun er dienet, daß 
die luft und der erdboden in feinem gehörigen tempera: 
ment erhalten werde, daß die früchte der bäume und pflan: 
gen reifen, und daß die ſchiffahrt wohl von flatten gehe. 
Der wind reiniget die luft, treibt die wolcken hin und ber, 
das fie regen geben, und trocknet die erde wieder aus, 
wenn es geregnet hat. Mäfige winde find fruchtbar, 
groffe winde hingegen fhädlich, indem fie die korn⸗bluͤte 
abwehen, und leere ähren verurfachen, die dfte der frucht⸗ 
baren baͤume abbrechen, und das obft abfchlagen, auch de: 
ren murkeln locker und rege machen, oder die baͤume mit 
famt den-murkeln ausreiffen, und manchmal. in waldun: 
gen und höltzern, auch an gebäuden einen unglaublichen 
fchaden verurfahen. Bey windigem metter laͤſſet lich 
nicht gut füen, und iſt der mind» muͤller allegeit ein gröffe: 
rer liebhaber von winden, ald der fdemann. In Grönland 
und der Straat Davis befommen die einmohner den 
ſtaͤrckſten froſt mit Nord: öftlichen winden, die theils vom 
lande, das mit ſchnee und eisbergen angefütet, theils von 
den weit fich erſtreckenden eisfeldern, welche vor der Dit: 
küfte liegen, herüber fommen, und die abgeriffenen eis: 
theilchen im groffer, ja oft folder menge, daß fie wie ein 
regen oder dicker nebel anzujehen find, herzuführen, und 
dadurch die ſtrenge und fihneidende kaͤlte verurfachen. Wie 
durch kunſt auf mancherlen weife wind zuwege zu bringen, 
lehren Kircberus, Zarsdorfer und andere, ‚Der gelehrte 
Enslifhe Eansler Veruiamius bat Hiltoriam ventorum 
sefhrieben. Don ſturm⸗ und wirbel: winden f. an ih: 
rem orte, in der feefahrt werden die winde nach der ge: 
gend, von welcher fie herwehen, benennet, und nach den 
vier haupt :winden, Dft, Eid, Welt und Nord, alle die 
andern, derer im allem 32 geſehlet werben, benennet, wie 
eben an der compaß⸗ roſe ju ſehen. Einige fecfahrende 
jeblen. die 4 firiche, fo mitten jwifchen den vorbenannten 
ftehen, Suͤd⸗ oſt, Suͤd⸗ weſt, Nord: weit und Nord: oft, 
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auch zu ben haupt: winden Vorwind, Vent em 
beiffet in der ſeefahrt, ber von hinten zu auf das ſchiff we: 

$ Gegenwind, Vent contraire, devans, der auf das 
vordertheil dem ſchiff entgegen wehet: balber wind, der 
von der feite kommt. Ein land-wind, Venr de terre, 
beißt, der vom wall oder lande: ein fee: wind, Vens de 
mer, der auf den mall, aus dem meer fommt. Ein paf: 
fat: wind, oder mufon, Vens alife, der beftändig mehet, 
dergleichen wiſchen den Tropicis mehrentheild von Nor 
ben oder Dften gehen. Etliche berfelben verändern nie⸗ 
mals, als der in dem groffen Suber- meer: andere wehen 
su gewiſſen jahreszeiten ganke monate fang, dersleichen 
die Nord: oſt⸗ winde auf dem Mitteudndifchen meer im 
fommer, und die winde, fo ihre gewiffe geiten auf der Mar 
labarifhen und Gorsmandelifchen , küfte, wechſeleweiſe 
halten, und von ben feefahrenden fleißig beobachtet wer: 
den müffen, wo fie eine glückliche ſchifahrt thun wollen, 
Ein ſchlaffer wind, Vene mou, der nachläht : ein ſchwe⸗ 
ver oder harter wind, Vent pefant, ber ſtarck wehet tin 
fteifer oder friſcher wind, Vet frais, ber eine 
ſtaͤrcke hat, fo viel zu eimer guten fahrt nöthie üf;- 
durchgehender wind, Vens fair, der befländig einen ftrich 
hält: ein unbeftändiger oder veränderlicyer wind, Vert 
fo, der oft umfpringt. Vor den wind fegeln, faıre 
vens arriere, den wind hinter fich haben ; bey dem wind 
fegeln, ker⸗ au vent, den wind vom der ſeite haben: bey 
den wind legen, deventer, die feael dergeftalt braſſen oder 
anziehen, daß fie ber wind nicht faffen Fan, wenn nıan nem⸗ 
lich auf hoher fee fill halten win: ſich dem wind über⸗ 
geben, oder vor wind treiben, odeir au vers, wenn man 
das ſchiff gegen die ſtaͤrcke des mindes nicht mehr resieren 
Fan, fondern ihm folgen muß. Wiber dem wind, oder 
oberhalb des windes feyn, örre au vers, men man ge⸗ 
gen ein ander ſchiff alfo fenelt, daß man gwifdhen demfel- 
ben und dem winde fen: unter bem winde feym; irre fous le 
vent, wenn der wind yon dem andern ſqhiffe auf dieſes 
webet, wenn das andere ſchiff zwiſchen dem mind und bie: 
fen ſchiff liegt: den wind gewinnen, gagner Je vers, ei⸗ 
nem andern ſchiff alfo ankommen, daf man es unter dem 
wind habe, daß der wind von diefens auf jenes wehe. Die: 
fes wird vor einen groffen vortheil zwiſchen feindlichen 
ſchiffen geachtet, derhalben fie allem möglichen fleiß ans 
wenden, einander den wind abzulaufen. Der mind ik 
auf und nieder, die winde halten rath, Ze went ıfl au 
pic, au confeil, fagt man ſchertzweiſe, wenn eine windkilie 
einfält. Zarter wind, Kleine fegel, fagt man imfptih- 
wort, weil bey ſtarckem winde die fegel gemindert merden. 
Der wind it in heiliger fchrift ein finnbild des Heil. Gei⸗ 
fted. Ein ſturmwind bilder vor, groffe trübfalen und m: 
berwärtigfeiten: ein fanfter wind, der blumen und 
te nehrt, gunft und beforderung: Ein wind, derdie melden 
vertreibt, einen gerechten Fürften oder gutem rathgeber; 
ein wind, der die lammen von einer feuersbrunf, auf die 
umſt ehende häufer führt, einen ohrembläfer, der hader und 
zauck anrichter; eime fanfte luft, die ein fewer erweckt, und 
ein ſtarckes blafen, davon es ausliſcht, den unterfcheid ei⸗ 
ner gelinden vermahnung und einer ungefümen beſtra⸗ 
fung: ein von dem wind gefchhttelter-baum, verſuchun⸗ 
gen; in ſtarcker von einem ſturmwiud umgeriffener baum 
die goͤttliche gerichte, fo auch der greffen der welt nicht 
verfhonen. Ju der bilderkunt wird der Oftwind vorge: 
fteliet, wie ein geflügelter nabe, wegen feiner fluͤchtigkeit, 
hinter ihm die fonme, und wolcken unter feinen fürfen, u 

; zujeigen, 


win 

neigen, daf er fhön metter zu bringen pflege: der Weit: 
ind, ald ein knabe mit fuͤgein, wicht nur auf dem rücken, 
dern auch an füffen, einem biumen=frang auf dem haupt, 
id blumen, die durh den athem aus feinem munde fab: 
1, wegen feiner fruchtbarkeit: Der Sud wind, ald ein 
flugelter farder mann, mit aufgeblafenen backen, in der 
nd einen forenakrug führend, anzuzeigen, daß er gerne 
er and regen bringe: Der YIord wind, als ein geflü: 
Iter alter mann, der auf ſchnee und wolcken ausgeſtreckt 
3t, meil er trübes wetter und kalte mit fich führer. 

d, Windbund, Windfpiel, Vertagus, Chien courant, 
e befondere art hunde, fo bey der jagd gebraucht wer-⸗ 
» die aufaeltöberte hafen zu verfolgen. Sie find lang 
tahn, haben ein friniges manl mit guten fängen ver: 
u, hohe beirie, und einen langen ſchwantz. Die an ih— 
erforderte tugenden find, dag fie geſchwind und gefaͤn⸗ 
ſeyn, und den hafen nicht nur erlaufen, fondern auch 
en können, Die ſtockhaͤrigen find dauerhaft, laufen 
ſtrick nicht gar raſch, ſtrecken fich aber ie laͤnger ie 
t, big fie den hafen ermäden und endlich erhafchen. 
e find gut, wo es weite, ebene und freye felder: bat. 
re (ind geſchwinder, und nehmen den hafen im eriten 
ı meg, laufen aber nid)e in die harre, daher fie am be: 
Nenen, wo enge felder und mahe gelegene berge oder 
e find. Etliche find fo edel, daß, wenn der hafe ge- 
n, fie ale hunde davon abtreiben, die werden vetter 
ſchirmer genannt. Andere tragen den gefangenen 
dem jdger in dem maul entgegen. Es giebt auch eis 
ifter-ar& von windhunden, die nicht allein hurtig, 
n auch ſaarck und beißig find, und gut auf die füchfe 
tr anf dee wölfe zu gebrauchen. Einen jungen hund 
ın über ein jahr alt werden laffen, ehe denn er auf 
e gefuͤhret werde, und alsdenn mit vortheil einhe⸗ 
dag man einen jungen hund mit zwey alten laufen 
ind zwar im Herbſt, da es viel junge hafen giebt, 
bt fo arstifig find die hunde irre zu machen, wie 
m 


lſ. Luftball. 
ch, ſ. Bruch. 
ch, Windfall, Windriß, bey dem forſt, das von 
winden abgebrochene und gefaͤllete holtz. Iſt der 
ur zerſplittert und zerſpaltet, welches bey hartem 
der duͤrrem wetter, da die erde feft iſt, und ſtarck 
geſchiehet, fo heißt es ein windbruch: wenn aber 
'nı regen der boden feucht und lucker wird, hebt 
ehender fiurm die murkel, und der ganke baum 
und das heiffet ein windfall, windfchlag, oder 
» Die windfihläge gehören zu dem forft, und 
* gemacht werden, ehe denn man geſundes 
eife. 
?, Scloperum pnevmaticum, Arquebufe avent, 
i, gemeiniglich wie eine flinte geftaltet, aus wel: 
kugel an flat des ſchieß- oder büdhfen = pulvers 
Iuft geſtoſſen wird; daher fie beym losſchieſſen 


et, fondern nur einen maͤßigen plas thut. Wenn |. 


ft einmal durch genunfames plumpen eingepref: 
fan ntan hernach vielmal losjchteffen, ohne 
Dazu vonnöthen za haben: doch nimmt die ge- 
yuffes iedesmal ab. Ein Mechanicus gu Am- 
mens Koes, der vor etwa go jahren noch aele: 
erfunden. Nunmehro werden fie auch in 
nd Leipzig verfertioer. Eine befondere art der 
1, aus welchen man mit der luft jchieffet, mie 
\ 
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man fie am einem orte anteifft, ti Die son Otto von 
Gvericke erfundene Magdeburgiſche windbüchfe, da 
an dem lauf eine ausgepumpte Fugel aefchraubet wird, 
worauf die luft, welche mit gemalt Durch’ den lauf hinein 
dringet, die kugel heraus-ftößt. 


Winde, Blähungen, Flarus, Vents, in der artzeneykunſt / 


eine fammlung deſchwerlicher dünite, ſo in dem leibe eines 
menfchen oder thierd, vornemlich in dem magen, im ge- 


daͤrm, in den weichen, der mutter und blafe fich ſetzen, 


darinne fchmerken und andere ungelegenheit verurfachen. 
&ie rühren entweder von dufferlich eingejogenen winden, 
oder von freifen, Die blähend find, ingleichen von dergalle 
und dem facco pancreatico her, oder auch nur von erkäls 


tung der füffe bey etwas zarten eonftitutionen. Die ei: 


gentliche urfache ift eine aronia‘vifcerum, 


Minden, Wind-glödlein, Convolvuli, haben ben namen 


daher, weil fie ſich um alles winden, was fie erlangen 
Finnen. Sie find marcherley art, und theild den bidt- 
tern, theils den blumen nad) unterfchieden. Einige mach: 
fen wild, einige werden in gärten, in kaͤſten oder blumen⸗ 
fherben ausgeftecht, un damit auf den altanen und * 
den fetiftern, eine zierde zu machen. Die wild wachſende 
find gar Hein, und entweder gantz weiß, oder rofenfarbia, 
mit purpurfarbenen ftreifen bier und dar durchgezogen; 
bie geftechten und gepflaugten hingegen find gröffer, und 
von farbe entweder ganz weiß, oder rofenfarbig, oder pur- 
pur<roth mit etwas rundlichten grünen blättern, etliche 
bleichblau mit ablänalichten blättern, in der mitte einen 
weiffen fern habend: oder fihön blutroth, mit einem weiß⸗ 


lichten tern ; oder dundkel=violet, mit einem purpurfarbis _ 


gen fern. Die hohe und nltramarin = blaue mie einem 


_ gelben oder goldfarbigen ferne, behält vor allen den preis, 


und wird mit recht flos Principis, die Sürften: blume 
genenner; nur diefes hat fie befonders, dag tie fich nicht 
fo, wie die andern windet, iedoch blühet fie fehr haͤnfig 
Ihre fortpflangung gefhichet alle Jahr Durch den faamen, 
welcher ziemlich begoffen merden muß. Die ftechende 
winde, Smilax alpera, Rubus cervinus, welche mit- in 
italien wächfet, hat eine dicke und harte mursel, drenet 
wider den gift, carbundel umd franzofen; Die blätter ſind 
gut vor die ſchaͤden an dem ſchenckeln; das aus der bite 
schrannte waſſer, Löfcht die innerliche hitze, und iſt aͤuſſer⸗ 
lich vor entzündungen und rethe augen iu gebrauchen. ' 


Winde, Ergata, Virevan, ein werckzeug ſchwere laſten zu 


heben oder fortzufchlepven. Es beftebet aus einen baum, 
welle oder frilte, fo entweder aufrecht ſtehend, oder maa- 
recht liegend auf ihren japfen fich umdrehet, und mit 
durchaezogenen ereutz⸗ baͤumen umgetrieben, das darum 
aefchlagene feil aufnimmt. Die ſtehende winde wird ge 
braucht, baͤume oder fchiffe aud dem waſſer auf das land; 
die liegende, bey einen bau Falk und feine in die höhe 
zu ziehen. Es giebt erd-winden, ftodsund fuß⸗win 
den, ingleichen ein: zwey=drey:wier:und mehr fpän: 
nige fubrmanns: winden, welche darum aljo genennet 
werden, weil ordentlich ein fuhrmann nach der ſchwere fer: 
ner fradıt bald jmenfpännig, bald dren: bis ſechs ſpaͤnnig 
fähret. und folalich auch nach preportion feiner iadung 
eben dergleichen winde vonnöthen hat; und zwar verhält ſich 
die kraft der zweyſpaͤnnigen winde gegen die laft, wie ı ju 
55, die drepfpännige, wie ı zu 77, bey einer fünffpdnnisen 
aber wie ı zu 200, in welcher verhältniß man fie alfo ver: 
ftäreten kan, daß, wenn z. e ein menfch 30 pfund kraft we 
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mendet, er eine laſt von 30 centnern bamit zu heben ver 
moͤgend if. : — 
Windel, Fafcia, Lange, leinene und wolleue tuͤcher, darein 
die nden mienen: kinder eingewickelt werden. Wenn ein 
Königliche kind gebohren wird, pflent der Pabſt g4 mit ge: 
weiheten windeln gu beſchencken, die von fonderdärer fo: 
barkeit find, und mit groſſem aepränge »überfendet werben. 
Windel, bey dem fupferdruc bie tuͤcher, fo über das papier 
auf die Fupfer: platte gelegt werden. Sie find von gelin: 
den wollenen tuch, haben weder ſaum noch ecken, werben 
auf den abend vom einander gethan, und getrodnet, den 
folgenden morgen gerieben, daß fie wieder gelind.merden, 
und wenn fie endlich allıu hart geworden, ausgewaſchen. 
Windelboden, in der baufunk, ein baden, da gwifhen die 
ausgereifte balden rohe ſtuͤcke hols getrieben, und mit 
firob, fo in leimen getreten, umwunden, alfo dis ſache aus: 
gefüllet werben. j , j 
Windenmacer, haben ein freges, iedoch mit wohlgefaßten 
erdnuungen verfehenes handwerck, und pflegen es an den 
orten, wo fie feine zunit haben, mit den ſchlöͤſſern zu hal⸗ 
ten. Sie maden allerhand arten vom mwinden, nemſlich 
gemeine vor fuhrleute, müller und an dem waſſer arbeiten: 
de handwercker; it. fiein-winten, ſtahl-⸗ und bogen: min: 
den, fo die ſchutzen gebrauchen; Küd:undgefhüg: winden 
jur artilierie, mit fehrauben ohne ende; ferner allerhand 
beb : böcke und heb⸗ zeug, darunter einige gang Fleine, mit 
denen man dennoch fehr leicht eines centners ſchwete auf: 
heben fa. Nebſt dem feld: platt: und gewuͤrtz⸗ muͤhlen 
verfertigen fie auch allerley muͤntz- zeug zu groben und 
Fleinern fortem, mit ſchraub⸗ oder auch mit druck⸗ und ta⸗ 
{chen s werden, ingleichen preffen von unterfhieblichen gat⸗ 
tungen, vor die buchdruder, arotheker, knopfmacher ıc. 
a Srürnberg machen fie zummeiterftück eine Rabl: minde, 
in geingis, Frandfurt und andern fädten einen bley⸗zug 
vor die glafer ſamt einer ſtuͤck⸗ winde mit einem doppelten 


ftod. 

Windfall, f. Windbrud. 2 

Windfang, im bergbau, ein gewiſſer bau von bretern, darau 
die vorüberfreichende luft fich offen, fangen, und in die 
Iotten einfallen maf. Die Morgenlinder bauen oben auf 
ihren häufern kuͤnſtliche windfänge, wodurd fie die frei: 
qeude luft auffangen, und im Die zinnmer leiten, diefelben 
dadurch zu kühlen, wie dergleichen Dela Valle in der ſtadt 
Laer wahrgenommien. 

wind: glödlein, f. Winden. 

Wind: bofen,.f. Schwimm: gürtel, 

Windbund, f. Wind. 

Windlade, Porte venr, iſt ein hölgerner vieredligter canal 
von 4 bretern jufammen geleimet und gefüget, und in- 
wendig mit leder in dem fugen befleider, daß der wind 
fricht durchdringen fan. Dadurch wird der wind aus den blad- 
kälgen zu den pfeifen auf die orseln und ander beralei: 
chen pfeifen geleitet. Dieweil aber die pfeifen, oftmals 
aus noth, oder um pierlichkeit willen, nicht alle fo gerate 
auf der wind⸗ lade fieben fönnen, jo werden aus dieſer la- 
de gleichſam arme zu diefen abftehenden pfeifen gemacht, 
die nennet man bolg:verleitungen, folten eigentlich 
wind: verleitongen beiffen, dieweil der wind dadurch zu 
diefen pfeifen geleitet wird. 

Wind »lauwinen, f. Laumimen, 

Wind:leine, it bey der jägeren eine ohugefaͤhr + klaftern 
jange Jeine, jo am der haupileine oben bey einer furdel an- 


— 
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gemacht, und an bie erde gepfloͤckt wird, bie tücher ſeſt iu 
halten, damit fie der wind nicht ummerfe. 


Windinacyer, ob die gauberer und unholden wind und met: 


ter machen fönnen, wird ingemein geglaubt, von geſcheu⸗ 
ten leuten aber daran gejweifelt. Indeſſen finden ſich 
alaubhafte geſchichtſchreiber, fo davon erempel anführen, 
Was durchgebends von den Lappländern erjeblet wird, daft 
fie den feefahrenden den wind in Ensten eines tüchleins 
eingebunden verfaufen, nad) derer auflöfung der wind ſich 
erhebet, iſt hekanat. In Ehina finden ſich auch felde 
windmacher, derer immer 2 am ufer bepfammen ſitzen, der 
eine zwiſchen 2 gebunden von riet, der andere auf 2 ſſch⸗ 
forben. Der erfle hat ein buch in der hand, aus welchem 
er den wind baunet; der andere einen ſack vol rind auf 
dem rücken, aus welchem er fo viel andläßt, ale das geld 
—— welches ber, fo den wind verlanget, ihm beſah⸗ 
et bat, 


Windmühle, [. Mühle, 
Windofen, ift ein chymifcher ofen, in welchen: fat des ges 


bläfes das feuer von der luft erhalten wird, dabero man 
ihn auch dem gebldfe entgegen ſetzet. Er beftcher aus a 
theilen, dem aſchenloche und dem kohlen ſacke oder ber 
be, welche durch die crariculam oder roſt unterfchieden 
werden, und diemet gemeinialich zum fdwmelgen Gent 
wird er auch Anemius genennet. 


Wind-räbe, f. Rabe. 

Windriß, f. Windbruc. 

Whindrobr, ſ. Windbüchfe. 

Wind :röglein, f. Anemone, 

Windsrofe, f. Compaß. 

Windfpiel, f. Wind. 

Windftille, Malacia, wird vornemlich unter bem Æquato- 


ze, und nahe dabey iwiſchen Africa und America, abfon- 
derlich im April, Majo und Junio wahrgenommen. Sie 
it den ſchiffleuten fehr verdrießlich, weil fie öfters einen 
gantzen monat ben und über der linie zubringen muͤſſen, 
wofern nicht ein ſturmwind einfaͤlt. Wegen dieſer wind⸗ 
file meiden fie das Gvinefifhe ufer, weil dafeibt etliche 
ſchiffe mol 3 ganze monate haben fill liegen müffen, che 
fie von dannen wieder auf die fee gelangen mögen. 


Windfucht, Teommelfucht, Tympanias, Tympanites, if 


‚eine geſchwulſt des unterleibes, bart, beftändig, und went 

mau mit dem finger auf den leib Flopfet, giebt ed einen 

ſchall von fih. Sie entſtehet vom überfläfiger feuchtig: 

= und gewaͤſſer, aus vielen verhaltenen winden und 
ebungen. 


Windmaage, Anemometrum, ein inſtrument, merund 


man bie germalt des windes abmeffen kan. Wie folde > 
zurichten, lehres der Herr von Wolf. 


Windwaage, it ein gemwiffes inflrument der orgelmahen, 


durch welches fie in einem orgelwercke die ſtaͤrcke und ber 
ſchaffenheit des windes erfahren können. Es ift ein ge 
füß von zinn oder anderm meral, barauf zum jierat ein 
erhabener deckel feſt gelötet it. Aus der ‚mitte diefes der 
ckels tritt eine glaͤſerne röhre, faſt eine viertel : elle fang, 
oben heraus, und iſt gleichfalls an das gefaͤß feſt gelötet, 
das feine luft an dem orte der ufammenfügung heraus 
gm fan. An einer feite dieſer büchfe oder Eättleind, 
etwa 2 bid 3 zoll lang, und Halb fo breit und tief if, ber 
findet ſich ein hervorragendes mundloch, faft wie ein jarfe 
geſtaltet; durch ſolches mundloch wird waffer, oder jonk 
eine feuchtigkeit in das geſaͤß gegoffen, eim Löchlein mit 
fleiß in die windroͤhre ober in ben caual der Mn ge: 
vet, 
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hohret, und befagter zapfen in * loͤchlein dicht und 
ſeſt hinein geſteckt, daß er eben fo hält und gepfropfet ift, 
wie der hahn in einem faſſe. Sobald nun der balg getre: 
en wird, feiget das waſſer in bie gläferne röhre, bie etwa 
:inen halben zoll im durchſchnitt hat, hinauf, und wenn ber 
vind richtig iſt, oder beſtaͤndig einerley bleibet, ſtehet auch 
as waſſer an feinem orte unbeweglich ſtil, man mag die 
aͤlge treten wie man mil. Iſt aber der wind untichtig, 
aß er bald gelinde, bald ſtarck anbläfet, fo ſtehet auch die 
zuchtigkeit im röhrlein nicht ſtille, fondern bewegt ſich 
mmer bald auf, bald nieder, mehr oder weniger, nachdem 
er wind mehr oder weniger ungleichheit heget. Hinter 
em ‚röhrlein iſt ein täflein befeftiget, worauf mit abge- 
yeilten graden und ziffern nach art der wettergläfer ange: 
iget wird, wie hoc) eigentlich ber wind das waſſer treibet 
ver treiben fol. ä 
wagen, war eine erfindung Graf Morigens von Naf: 
u, oder vielmehr des berühmten Machemarici, Simonis 
evini. Derfelbe hatte feine rider und audere zu einem 
ıgen gehörige Mücke, war aber daneben mit einem fegel 
rfehen, welches den wind auffieng, und von einer gemil: 
a perfon, fe die Kelle des kutſchers verwaltete, gleich als 
fdens waffer regieret wurde, Der wagen war fo groß, 
& 23 perfonen darinne raum zu finen hatten, und giend 
ch auf dem flachen felde fo ſchnell fort, daß man binnen 
kunden auf demfelben 14 Hollaͤndiſche meilen fahren 
ıte. f. Wagen. . 
dyeiger, Anemofcopium, Anemofcope, ein wercjeug 
er uhrwerck, fo in einem gemach anzeige, woher der wind 
uſſen wehet. Es wird eine ſcheibe wie eine compaßsrofe 
etheilt, in einem gemach, an der decke oder wand befe⸗ 
:t, daran ein beweglicher jeiger, welcher durch einen 
cken drat, mit dem über dem dad) aufgefegten wetter: 
# gemeinfhafft hat, und durch gemiffe gewercke nad) 
en wendungen beweget wird. —— dergleichen 
und wieder in luſtgaͤrten, einen gar Fünflichen aber, der 
ye nur die wendungen, fondern auch die ſtaͤrcke des win: 
anzeiget , in der kunſt kammer der Königlichen focierdt 
onden in Gresham-Colledge. 
se, Hiems, Hiver, eine der 4 jahrd:jeiten, da es am 
tem, und die tage die Fürkeflen find. Nach aftrono- 
ber rechnung, nimmt berfelbe den anfang, wenn die 
e in den fteinbocd tritt, welches nach unferm calender 
den zı Derembr. gefhiehet, und währet 3 monate, fo 
e als bie ſonne in dem zeichen des ſteinbocks, des waf: 
anne amd der fiihe läuft; das ende aber deffelben er- 
t fich, wenn die fonne aus den ſiſchen in den wibder 
ſe ben uns den ar Mers geſchiehet. Wenn beyuns 
inter ift, haben die, fo in der Güber: breite des erd- 
8 auf gleiche polus⸗-hohe mit ung wohnen, den ſom⸗ 
Der winter wird vor die müßigfte jahrs «zeit gehal⸗ 
a die matur gleihfam abgeftorben, alles ihres zierats 
eichthums entblöffet iſt, und der in den andern jahre: 
erworbene vorrath wieder verzehret Wird. Doch 
ein fleißiger haushalter auch im minter feine arbeit, 
ohne mierdliden ſchaden nicht verfiumen fan. In 
derkunſt wird der winter vorgeftellet ald ein altes 
mit einem langen pelß:rod angethan, mit dem rü- 
:gen ein feuer geftellet, und vor fich einen gedeckten 
abend. Wenn die witterung von einer jahrdszeit 
andere geurtheilet, oder doch gemuthmaſſet werden 
u auf einen warmen, feuchten und naſſen herbit ein 
zr langwieriger winter folgen; hingegen ein. ſchoͤ⸗ 
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ner Harer herbfl einen windigen winter bringen. So das 
laub lang hinein in den winter an den bdumen bleibt, fol 
es ein vorbote eines frühen winters ſeyn. Wenn die vo: 
gel im herbit ſeht feift find, ſoll ebenfalls ein kalter winter 
folgen. Wenn die hafen im berbfte fehr feilt befunden 
werden, Inaleichen, wenn der huͤpauf, an den gebrafenen 
gänfen mehr weiffes, ald braunes hat, ſoll es einen winter 
mit vielem fhnee geben. Eines langen winters vorboten 


ſollen ferner fepn: Wenn dideihbdume fehr viel eicheln 


tragen; wenn viel-horniffen und bremen vor dem audgang 
bes Detobers erfiheinen, ingleichen, ‚wenn es nicht recht 
sormittert; das if: wenn der December, oder auch wol 
der Januarius nicht rechte gewöhnliche winters: art mit 
vielem froft, ſchnee und Eilte haben, fo follen folche witte⸗ 
rungen dagegen mit haufen in den Februarium und Merk 
fallen ; und alfo nach dem befannten ſprichwort: Brlis 
ne Wephnachten, weijfe Oftern geben. Die jifcher ha⸗ 
ben diefes gemerck daß fie aus der leber eines im Decems 
ber gefangenen hechtes von dem künftigen winter urtheilen: 
nemlich, wenn die hechtzleber gegen dem galten : blädlein 
3 das iſt, von hinten breit, von vorne aber ſpitzig und 
chmal iſt, ſo bedeute es einen langen und harten winter. 
Aus der miltz der im December geſchlachteten maſt⸗ 
ſchweine wird von des winters-beſchaffenheit geurthei⸗ 
let. Wenn die ſaat im winter bey harter kaͤlte unbedeckt 
bleibet, fo Ean fie ſolche ohne ſchaden ſchwerlich ausſtehen. 
Ein aar zu harter winter it den reben und andern jarten 
gewaͤchſen gefährlich, verzehret aber und verderbet das raus 
pen :gefhmeiß und anderes ungesiefer, als deifen faame in 
einem gar gelinden winter erhalten, und den bäumen im 
früh jahr gefährlich und ſchaͤdlich wird. Wenn viele tro⸗ 
dene winter auf einander folgen, fo pfleget gemeiniglich 
das hols in den wäldern davon zu verdorren und abzuſtehen. 


Winter blume, f. Reinblume, 
EN t dasjenige, welches im herbſte mit mei- 


sen, roggen, rübfen, dinckel oder winter=gerfte befäet wird, 
und alſo Über winter liegen bleibet. 


Wintergriin, Pyrola, Pirole, ein wildes kraut, verſchiede⸗ 


ner gattungen, das groſſe mit runden blättern, das Fleine 
mit runden und mit fpigigen blättern, und das ſtaudi⸗ 
ge. Das erfle wird allein in der arseney gebraucht, hat 


eine rörhliche wurtzel, rundliche, glatte, dundel-grüne - 


blätter an langen fielen, darzwiſchen einen eckigen ftenael, 
an welchem mweisliche, wie mayen:blümlein, worauf ein 
fuͤnfeckigtes fanmen : bäuslein vol kleines fanmens folget. 
Es wählt an feuchten ſchattigen orten, und bluͤhet im 
Btachmonat. Die blätter dienen zu allerley wunden und 
ſchwaͤten, frifch zerſtoſſen und aufgelegt, werden auch im 
wund:trände und pflaiter genommen, und eine falbe auf 
breyerley art daraus -bereitet, eine grüne, die wunden zu 
reinigen, eine weiſſe, zu Fühlen und deren entzündung zu 
wehren, und eine rotbe, ju trodnen. "Das daraus des 
ftillirte waſſer ftiliet alierley bauch: umd blut: flüffe. Es 
wird diefer name auch dem epbeu und ſinngrün beygelegt, 
wovon an ihren behörigen orten. 


Winter :baus, f.. Barten: haus, 
Winterfreffe, f. Kreſſe. 
Wintermonat, November, der eilfte monat bes jahre, in 


welchen gemeiniglich um den 23 tag die fonne in das jei- 
hen des ſchuͤtzens tritt. Er heiffet der Wintermonat, 
nicht da er den winter anfängt, als welcher erft inı Chris 
monat feinen anfang nimmt, fondern, weil er ſonderlich 
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gegen das ende das feld sank wiuteriſch macht. Novem- | Wipfel-dürre, heißt ben den förftern das holtz, welches 


bez wird er genennet, weil er der neunte vom Martıe iſt. 
In der bilderfunft wird er vorgeſtellet ald ein knabe in ei⸗— 
nen kleid, an farbe den abfallenden Taube gleich, auf dem 
haupt einen frank vom oͤljweigen, in der rechten das jei- 


chen des fchüsen, und in der lincken ein born des überfluf: 


fes haftend, welches mit allerley wurtzeln, fo alsdenn ein⸗ 
geſammlet werden, argefüllet. * 


Winter-obſt, heiſſet dasjenige, fo mach feiner art bis in und 


durch den winter bauren Fan. 


Winter pıimer, ift der punet im der ecliptic, morinne bie 


fonne zu mittage am weiteften von dem Zenich meaftehet, 
oder, wo die mittags höhe der ſonne am niedrigſten ift, und 
wird alfo genennet, weil alödenn der anfınd des winters 
it. Diefes geſchiehet bey uns, wenn die fonne in den 
fteinbock tritt; ben denen aber, fo den Südlichen erdkreit 
bewohnen, mern fie in den frebs koͤmmt. 


Winrer:gvartier, f. Quartier. 
Winter:faat, erfordert, wo möglich, ein viermaliges pflü- 


sen, fo daR erſtlich gebramhet, zum andern gercandt, zum 
dritten gerühret, und zum vierten zur faat gepflüget wer: 
de. Sie mug reichlicher gefheben, als die fonmer: faat, 
fowel, weil der faame mancheriey fäuen und nachſtellun⸗ 
gen, von vögeln, maͤuſen, wuͤrmen und mancherlen unges 
geziefer unterworfen; als auch, weil er allerlen ungemitter 
auszuftehen hat, und die ſaat manchmal bloß und unbedeckt 
— und daher von groſſer kaͤlte, harten und ſcharfen 


am wipfel abzudörren anfängt, und öfters daher ruͤhret, 
wenn den jungen wachſenden baumen die gipfel abaefchnit: 
tem werden. 

Wirbel, Vertex, Sommet de la tete, der mittelfte und hich⸗ 
fie ort des haupts, zwiſchen dem vorder: und hinter: haupt, 
allmo, wie aus einem mittelspunet, das haar feinen anfarla 
nimmt, und ſchnecken⸗ weiſe fortgchet. Die geiftlichen in 
der Romifchen kirche tragen eine platte auf dem wirbel, 
sum zeichen ihres ftandes. . 

Wirbel, Remolini, Spada Romana, ein gewiſſes zeichen an 
einem pferd, da das haar auf der haut aus einem mittel: 
punetuſeinen anfang nimmt, und ſchneckenweiſe fortschet. 
Sie follen entweder von trockenen daͤmpfen, oder von 
feuchten und kalten dünften entfpringen, Die erfter ma 
den den wirbel der haare über fich, die andern aber unter 
fih. Man hat fie gerne am bald, am kopf und an andern 
hohen und erbabenen orten, da fie das pferd micht jeben 
fan, abfonderlich, wenn der wirbel am hals mahe ben der 
mäbne ift; und auf beuden ſeiten fich zeinet, noch beſſtt 
aber, wenn er an der ftirne iſt, denn ein folches pferd ſoll 
herzhaft, und fonderlich im Eriege plückfelig fern. Hin⸗ 
geden hält man fie vor fein gutes zeichen an der bruß, ant 
baud) und an andern niedrigen orten, wo fie von dem pferd 
gefehen werden Fünnen. Diefe zeichen pfegen merten: 
theils nur die füllen, die im herbſt, ſelten aber die foim jrüh: 
ling falten, an ſich zu haben. 


rd minden entweder erfrieret, oder wenn der fehrreegar | Wirbelbein, Vertebra, Verzebre, die beine, and welchen der 


zu sroß, und der boden vorher nicht gefroren, verfaulet. 
Fit nach der faat warme zeit ein, daß der ſaame [hen 
wachſen und erſtarcken Ban, fo ſchadet ihm nachgehends die 
kaͤlte nicht fo bald: denn, wenn die wurkel wohl gef ıffet, 
und der ſaame far, aud) mit ſchnee bedeckt ift, fo macht 
fie die Fälte nur deſto fruchtbarer, weil fie immer mehr 
fraft am ſich giehet, der acket von ſchnee durchfeuchtet und 
megen zuſammen gehaltener wärme die wurtzeln auch ihre 
ftärte befommen. Die guten und flarden felder muß 
man fpäter, als die leichten und fhlechten beiten, denn in 
jenen kommt der faame bald fort, hat feinen trieb, und 
ſtockt in kurzer zeit ſchon zuſammen. Wenn ein warmer 
herbſt einfäut, und die ſaat alizw ſtarck waͤchſet, hierauf 
aber ein gelinder und feuchter winter folget, fo leiden die 
faamen gar bald fhaden, und verfanlen. Zur winter:faat 
muß der acker nicht fehr ausaedörrer feyn, ſondern noch zu⸗ 
vor fein bald befäet werden, damit der faame in friſche er: 
de fontme, und deſto eher befleiben fonne. Doch muß 
man das gerraide auch nicht allju naß einfden, denn es wird 
hernach mit dem egen nur auf den haufen und über einan⸗ 
der geſchleppet, und kan aifo nachgehends nirgends hin: 
wachſen. Das winter:getraide wird audgefiet, wenn fich 
der fommer enden will, und ift die befte jeit 3 wochen vor, 
und drey woͤchen nach Michaelis. Wennman wahrnimmt, 
daß ſich auf guten aͤckern die ſaat uͤberwachſen und zu be: 
forgen, es moͤchte das getraide lager werden, fan man es 
mit den fhafen, wenn es hart gefroren, überhüten. 


Winter zeichen, Signa hiemalia, heiffen bey uns der ſtein⸗ 


bod, waſſermann und bie fifhe, weil in felbigen die fonne 
bey uns den winter macht ; bey denen im Südlichen erd: 
theile find es der krebs, der löw und die jungfrau. 


Winger, Weinzierl, Vinitor, Vigneron, derjenige, fo Ei: 


nen weinberg zu warten nnd wohl zu beſtellen weiß, mit 
baden, sfälen, anbinden, beſchneiden, ablegen, fenden und 
‚dergleichen. [. oben Weinberg, 


ruͤckarad zuſammen gefent fich beindet. Cie find ſeht uw 
tig durch abgemechfelte einfaffung ihrer forfäge, mir fnors 
pein und fehnen an einander gefuͤget, fo dag fie dennoch) 
beweget werden können. Ju der mitte haben ie ein mer 
tes loch, modurd als durd) eine rohre das ruckmarck ger 
führer wird. Der eigentlich fo genannten mirbel: beine 
find 24, davonyz vor den hals, ı2 ver den rück, und 5 
vor die lenden gerechnet werden. Das daran ſtoſſende 
fteiß: oder beilige bein, ob es zwar auch 6 alieder hat, 
dieweil fie aber den audern in vielem ſtuͤcken ungleich, wird 
von denen, fo genau gehen wollen, nicht dazu, oder dech 
nur unter die unrechten gezehlet. 

Wirbel: diptam, f. Diptam, , 

Wirbel: Fraut, Aftragalus, Afragale, ein gewaͤcht, jo um 
der biume millen im garten gezogen wird, Es hat blättern, 
wie widen, eine binme wie klee⸗ blumen, und einen ſchwat⸗ 
jen faamen, wie Eleine nieren. Eine gattung deſſelden hat 
purpurfarbene blumen, ohne geruh. Das wirbel: ktaut 
aus Canada hat eine grümlich = gelbe blume, die mie eine 
—* La der ſpitze der flengel ſteht, im Übrigen den andern 
gleich iſt. 

wirbelwind, Turbo, Typhus, Tourbillom, ein plitlich 
entſtehender, gewaltſamer, heftiger wind, der vomeben 
herab fält, fich wie eine ſchraube drehet, und alles, mad erꝛ 
im fortgeben antrifft, aufraffet, und mit fich meaführet. 

Gelinde wirbel: winde, fo ſich im ſommer bin und wieder 
auf dem felde vermerden laffen, uud mit dent flaub fpie: 
len, find ein vorbote eines baldigen regens; wenn fie haͤu⸗ 
fig kommen, und der himmel mit wolcken Hberzogen if, 
pfleat ein donnerwetter ju folgen. Zendrini dilcorfo h- 
ico-matematico ſopra il Turbine. 

Wirdmejfer, - Werdmeifer, ein fharffihneidendes werd: 
zeug, womit die huffchmiede dem pferde den huf auewit⸗ 
fen, wenn es fol beſchlagen werden. 

Wirt, Gauswirt, Occonomus, Eronome, einer der bie 

haushak 


wir 

ausbaftung, es fen in der ſtadt oder auf bem Tanbe, ver- 
he und mit vortheil zu treiben weiß. Solche leute 
nd einen lande überans zuträglich, und die quelle, wor: 
18 der reichthum deſſelben flieffet. Bon der landwirt⸗ 
haft haben umehlic) viele, alte und neue Autores, bey 
ten voͤlckern geſchtieben. Die befannteften bey ung find, 
oleri Oeconomia ruralis & domeftica; Backleri haus: 
id feldefchule; des Frenherrn von Zohberg Adeliches 
ndleben; Fr. Pbil. Florimi Huger Hausvater, mit Job. 
br. Donauets rechtlichen anmerdungen; Chrüfl. Fifche- 
S. J. Oeconomia fuburbana; D. Bechers kluger 
usvater, iſt klein, Fan aber doch dienen. 

t, Zauswirt, Rretfchmar, Schende, Caupo, Caba- 
sier, einer, ber eim offenes wirts> oder gajt-baus ın 
r ftadt oder auf den fande hat, allwo er reifende mit pfer: 


n und wagen aufnehmen, mit futter und mahl verfor: | 


1, alterley geträncke vergapfen, auch trindk=gäfte nieder: 
sen mag u. d. g. Eine folche wirtſchaft darf ohne der 
‚rigfeit vorwiſſen niemand anlegen, und die fie treiben, 
fen es durch verleifung oder verzährung erlanget ba: 
n. Ein wirt iſt befugt, wor die verfhaffte zehrung, den 
fenden ihre pferde oder geräthe eigenmächtig zu hinter: 
ten, bis die bezahlung erfolge. Die öffentliche wirtd- 
ufer werden mit der einqvartirung verſchonet, damit han: 
und wandel nicht gehemmet werde, = 

tfchaft, Oeconomia, bedeutet überhaupt dinge zur noth⸗ 
ft des lebens einnehmen oder ausgeben, ober deßwegen 
ſchafte treiben; fodann einen inbegriff vieler wirtſchafts⸗ 
ſchaͤfte, ins befondere aber wird hier dadurch verftanden 
e practifche wiſſenſchaft, fait alle gelehrte wiſſenſchaften 
glich und weislich auf rechtmäßige nahrungs⸗ und wirt⸗ 
afts⸗ gefchäfte zu applieiren, damit man derfelben ob- 
ta, zwecke und die beſtimmte art und weiſe der damit 
ufteltenden geſchaͤfte ſowol an ſich als die huͤlfsperſo⸗ 
n, werckteuge und vortheile, — die darunter begrif⸗ 
eu befonderen nahrungs:gefchäfte ihrer eigentlichen nas 


und befchaffenheit nach erkeunen, folglich diejenigen mit: | 


wiſſen und brauchen lerne, wodurch entweder ein gan 

land, oder aber ein groffer here, oder auch eine iede 
pat :perfon, nothburit, beguemlichfeit uud reichthum er: 
‚en, erhalten, und zu beförderung der dufferlichen glück 
gkeit behöriger weile anwenden, verwalten und brauchen 
ne. Die altgemeine oͤconomiſche wiffenfchaft, morinne 
erten und geueralſten ſatze der wirtfchaftlichen öffent: 
en und privat:Elugheit der Fürften und unterthanen 
getragen werden, find in den fhriften der Weltweifen, 
ein theil der Weltweisheit, abgehandelt worden. Die 
-ial=deononrie, fo,von den haupt nahrungs-geſchaͤften 
befondere handelt, ift ald eine gantz befondere practi: 
wiſſenſchaft zum practifhen leben und zur Praxı aller 
ile der gelehrfamfeit anzufehen. Inſofern fie die natur 
> befchaffenheit iedes nahrungs- geſchaͤfts am ſich be: 
tet, wie ſolche ein ieder privat: bauswirt verftehen 
5, it fie Die privat: wirtfchaft; inſofern fie aber aus 
her betrachtung auch zeiget, wie iedes nahrungs=ge: 
ifte eines ganken landes an fi) und in dent zuſammen⸗ 
ig mit andern durch weife gefene und anftalten derge⸗ 
t einzurichten, damit das land in blühenden nahrungs⸗ 
tand gefeset werde, fo iſt es die öffentliche wirtfchaft, 
conomia publica, und nichts anders als die policey; 
raus denn, wenn gezeigt wird, wie gute policen=gefege 
‚ anftalten zu erfinden, gu erklaͤren und zu applicirem, 


die alten zu verbeſſern, ſo eutſteht daraus die Öconomifche | 


._ 


Wijche, f. 
Wider, Wiſchkolbe, Ecouillon, ein werckzeug, die ſtuͤcke 


Wiſſende, vor jeiten iſt ein 
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policen⸗ wiſſenſchaft. Diefe alle find nurbie grund: wif: 


‚senfhaften von dem dritten theile, der von der wirtfchaft 


der Fuͤrſten handelt, und. die man die finanssrent: und 
cammer:twiffenfhaft nennet. Die fpeciale privat: wirt: 
ſchaft theilet ſich in die ſtadt- und land: wirtfhaft. Jene 
Ichret, wie man die rohen güter vollfommener machen, 
bienfte erlangen, befördern, und ſonderlich dadurch mehr 
geld erwerben, ſolches verkehren, und fo gar geld als eine 
mwaare Faufen und verkaufen, geld mit geld verdienen, fon: 


derlich aufmanndv credit haben, und diefes alles erlangen, 


bewahren, erhalten und anwenden Eönne; daher handelt 
fie von wiſſenſchaften und Fünften, ſofern fie folche erwers 
bungs= mittel find, vom handwerciern, manufacturen, fa- 
bricten, eommereien ꝛc. Die landwirtſchaft bat mit dem 
erdenbau über und unter der erde und der vieh: nahrung 
su thun, zeigt auch eigentlich, wie man die rohen aüter 
bewahten und anwenden koune; daher fie von landaütern, 
börferu ze. dem ader: garten: weide = und wiefen: bau, 
dem wald: forft und holtzweſen, dem bergwercka⸗ ſchmeiß⸗ 
ſied⸗ ſaltz⸗-koch ⸗back⸗ brau⸗ und mühl=wefen; der gaben 
und wilden viehnahrung und jucht der tbiere, des geflü- 
geld und der fifcherey ac. handelt. Die hiervon edirten 
Ken findet man in Herrn von Rohrs haushaltunge 
ibliothee. 


Wirtſchaft, eine luſtbarkeit an Fuͤrſtlichen hoͤfen in Teutſch⸗ 


land, da unter eine gewiſſe anzahl gaͤſſe benderley ge— 

fhlechts gewiſſe gewerbe und banthierungen durch das 

looß ausgetheilet werden, nach deren beſchaffenheit ein ieder 

ſich kleidet, und alſo verſtelit erſcheinet, da denn das feft 

mit einem zierlichen aufjug angefangen, mit einer mahljeit 

fortge ſe eh Ar endlich mit einem tan befchloffen wird. 
iefe. 


ausjumifchen, wenn fie abgefeuert worden. Es if eine 
ftange, länger als das ſtuͤck, an dem ende mit einem maͤßi⸗ 
gen kolben verfehen, der entweder mit jottigem ſchaf⸗ fell 
oder mit ſchweine⸗ borſten verſehen, fo daß er geheb in die 
feele des ftücks eingebe. Das fel muß mit Fupfernen nde 
geln angeheitet werden, damit fie Fein feuer ſchiagen. 


Difpel, it ein korn- und getraidesmaaf im Saͤchſiſchen, 


Brandenburgiſchen und andern angrentzenden ländern.und 
hält z malter oder 24 ſcheffel. Zu Braunſchweig und Belle 
hat ein wifpel 4 fheffel. Zu Hamburg hält ein wifpel 10 
ſcheffel, 3 wifpel aber machen eine laft, 

gewiffes gericht der wilfenben 
au einigen orten Teutfhlandes gehalten worden, da der: 
felbe, welcher einen mann oder weib berichten, d. i, anflas 
gen wollen, feine finger auf des beklagten kopf gelegt, und 
gejhmweren, daß er wohl wifle, daß diefes eine ſchaͤdliche 
perſon ſey: fo fort haben ſechs andere, auf des alfo ſchwo⸗ 
renden wiſſenden arm ihre finger gelegt, und geſchworen, 
daß fie waͤſten, dieſer habe recht gefchworen, worauf dem 
alfofort das todes:urtheil über den beflaaten ergangen. 


Wiſſenſchaft, bedeutet entweder die lehre, die mir erfenz 


nen, oder auch unfere erkenntniß ſelbſt. In dem erfteen 
falı hat es eine zweyfache abſicht. Man nimmt nemlic 
felbiges 1) vor eine iede lehre, ſie mag mun gewiß oder ur 
wahrſcheinlich ſeyn; oder =) vor eine folche lehre, deren 
mwahrpeiten gewiß find. Diefe bedeutung hat vornemlich 
das lateinifhe wort, Scientia, und ift immer unter den 
PHilsforhen ein Rreit geweſen, welche difeiplinen der Phlio⸗ 
fophie als eine Scientia anzufehen. Aus der befchaffen: 
deit des gegenfandes, davon. in einer difeiplin gehandelt 

Tppp prpp 3 wird, 
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wird muß man urtheilen, obfieeimefcientia fenoher nicht. ] 


Im andern fall, da ed nemlich unfere erkenutniß felbft 
bedeutet, wird es =) in weitem verftande vor eine jede 
erfenntnig Überhaupt, fie mag num eine gemeine, oder 
selehrte, eine gantz gewiſſe oder nur wahrſcheinliche ſeyn, 
genommen ; b) in engerm verftand ift es eine folche er- 
kenntniß, die gantz gewiß, fo daß der verfiand alfo von 
etwas uͤberzeugt, daß er nicht dem geringſten zweifel bat, 
und das, was man behauptet, mit unmiberfprechlichen 
gründen zu bemeifen vermöaend iſt. Diefe gewißheit hat 
einen dreufachen arund:a) die erfahrung ;@ ) Die vernunft ; 
und 7 )das wort Gottes die fich alle anf die empfindung 
als den haupt: arund Füren. Im diefem verftand nimmt 
man die erfenntnifi, die Die mathematifverftändiaen von 
denen ihnen eigentlich zugehörigen fachen haben; c) 
in ganz engerm finn verfiebet man dadurch eine folche 
gewiſſe erkenntniß, deren gewißheit auf die natur einer 
fache gegründet it. Man nennet dieſelbe font auch den 
beweis a priori. Was u den philofephifchen Der 
—**2 fir theile gehören, folches wird nicht noͤthig fenn, 
ier zu fpeeifieiren,, weil man im allen lehrfchrifften von 
der meltmweisheit diefelbige findet. 
Wiß begierde, ift ein von dem allmeifen Schöpffer in bie 
menfhliche feele aeleater trieb und arundbegierde, nöthi: 
ge und nuͤtzliche wahrheiten zu erkennen; man koͤute fie 
die cnwiofität nennen. Sie iſt entweder natürlich oder 
indifferent ‚ oder tugendhafft, oder lafterhafft. Die natür: 
liche und indifferente iſt eine natürliche begierde der feele, 
die ſich an dem, was den verſtand betrifft, an dem miffen 
unbefannter dinae beluftiget. Die ante und löbliche wiß— 
begierde if eine tusend, unbekannte dinge in göttlicher 
srönung und nad) dem millen des höchſten geſetzgebers zu 
erforfchen. Die lafterhiffte euriofität ift ein lafter, unbe: 
kannte fahen wider Gottes ordnung und willen wiffen zu 
wollen, ever fie ift daeſenige later der ſeele, da ein un: 
beiliaer geiſt begierig ift, die ihm unbefannten fachen die 
fer erden ſowol, als die heilſamen wahrheiten der heiligen 
ſchrifft mi. feinem verftande zu erfennen und zn eraruͤn⸗ 
den, und daher jene, weil er die in ber fchriffe neoffen: 
barten jeligkeiten nicht lebhaft kennet über alle geiftliche 
umd ewige güter erhebt und ſchaͤßzet modurd er die in 
feiner feele bereits eingewurtzelte weltliebe mercklich fidr: 
ket, zu feiner zeitlichen und. ewigen unfeligkeit. Sie be: 
kufti.et fich an fachen der finme, des nedächtniffes, des in: 
genit und der beurtheilungs Frafft, und ift ſowol eine ge: 
‚lehrte als ungelehrte. Da die lafterhaffte wißbegierde 
weit begieriger , das geringere und unnotbige zu wiſſen 
als das vortrefflichere , viel beifere und viel nöthigere, fo 
— * eine verwerfliche thorheit im der damit behaffteten 
eele. 
Wißmuth, Biſmutum, Marcafre, eine gattung marcafit, 
fo unter dem jinn-ertzt bricht, wiewol einige den marca: 
fit überhaupt mit diefem namen belegen. Da hingegen 
auch diefes eigentliche wißmuth in den apothecken marca 
fir genennet wird, weil er an fhönbeit und güte die an- 
dern übertrifft. Der eigentliche wißmuth ſiehet einem 
weiften Kies ahnlich, if ſchwer, dabey Aüfia, und laͤſſet 
fich gern ine feuer übermältigen. Er ift ein halb - metall, 
fo ans feinem erat geſchmoltzen wird, und alfo mit wiß muth⸗ 
erst nicht zu verwechſeln. Man macht ein bette von hol 
und kohlen, ſchuͤttet das erst in etwas jerfleinetem ſtuf⸗ 
werd. darauf, fo läuft der wißmuth ale queckſilber heraus, 
Weil er in feiner zuruͤck bleibenden erde die fhönfte farbe 


E 
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sieht, und daher zu biefer arbeit genommen wird, auch 
unter dem cobald insgemein bricht , und durchs röfen 
nicht fo gar weggehet; fo findet er fich auch unten in den 
blaufarbenstöpffen , auda fpeife genannt , und ift and 
nicht fo gar reiner wißmuth, fondern mit andern und 
fremden Dingen verunreininet. Die jurückhleibende und 
zur blaue verglasliche erde oder fein heiffer man wißmuth⸗ 


‚geaupen. Die calcination des wißmuths geſchichet ent; 


weder mit Nitro oder mit Aquafort ; die folution aber mit 


. Aquafort, Aqua Regis, Acido, fale comuuni und dem 


Acidovitrioli felbft, wiewol durch die = erfteru Acida am 
beten. m fchmelgen menget er ſich unter das zinn, mza⸗ 
het es mürbe und ungejtalt. Der witnmırb wird audfei: 
nem erst gefhmolnen , entweder in eifernen pfännlein an 
einem feuer im felde am winde, oder in einem befonderen 
ofen: der erite aber ift der reinefte und beite. Will man 
das ertzt probiren, wieviel es halte, fowird es mit einem 
fluß von weinftein und falpeter vermengt, in einem rinel 
mit falg bedeckt, und vor einem geblaͤſe ſchnell augeſotten, 
da findet fich der wißmuth unten, gleich einem blen- Kenia. 
Der rohe wißmuth, nahe ju vitriol, antimenium sder agt- 
fein gelegt, ziehet ihnen die farbe aus, um welcher anjier 
benden Frafft willen er auch Magne/ſa genennet mir. 

Man bereiter daraus ein Magiflerium , welches cin herr: 

liches ſchminck⸗ mittel iR: ein Ol, ſaln, und blumen,die 

an Frebs:fchaden,, filteln, und böfen geſchwuͤten gute hei⸗ 

lung thun; eim waſſer, welches allen meralien, fonder: 

lich aber dem golde und eifen Die anımam oder farbe auf: 
ziehet, und ein dürres Fraut, wenn es mit feiner wurhel 
binein geſteckt wird, grünen macht :umd einen extract, det 
wider die waſſerſucht Diener. 


Witte, f. Udley. 
Witten, if eine Feine münse in Pommern und Medien: 


lenburg, deren 144 einen reichsthaler uud 96 einen aul- 
den oder zwey drittel⸗ ſtuͤck machen. f. Stettin. 


Witterung , Tempeftas, ingemein die veränderung und 


abmwechfelung der lufft mit märme und kalte, regen und 
ſonnenſchein. Weil in den menſchlichen handlungen , abs 
ſonderlich aber ben der landwirtichafft , garten «uud ader: 
bau, efft viel am folcher witterung gelegen , hat man von 
alten zeiten fleiß angewendet, durch gewiſſe amyeisungen 
biefelbe auf das zufünfftige woraus zu erkundigen. Die 
fern : kund ige haben foldye anzeigen im dem Lauf der ge 
Rirne und den ſteuungen der planeten geſucht: andere das 
ben auf gewiſſen bewegungen der thiere, aus einigen pet 
änderungen an den gewachſen, oder aus befondern erfüheis 
nungen in der Infft, die witterung abzunehmen gerrahtet‘‘ 
andere haben.newiffe tane angemercket und aus der wit 
terung am denfelben auf andere inkünfftige zeiten geſchleß 
fen , wie hievon alte und neue bücher jeugen. Mit dem 
allen aber, hat man es auf feinem diefer wege, ju eintt 
juverläkigen gewißheit bringen können. Denn mas die 
geftirme betrifft, ob zwar nicht iu leugnen, daß diefelben 
einen Eräfftinen einfiuß in die irdifche cörper, fenderlih 
in die lufft, erde und waſſer haben, fo wird doc) ihre mir 
fung durch fo viel andere mittlere urfachen gemaͤßiget, ge⸗ 
wendet und gebrochen , daß fie fich in ihrer ganhzen Frafit 
nicht duffern, und daher aud) einen unfehlbaren erfols 
nicht verfprechen Finnen, wenn et gleich mit denen ihnen 
jugefchriebenen Erdiften, die aber auch noch ni ht auffer al’ 
lem zmeifel find, feine völlige richtigkeit bitte. Zu dem 
macht der unterfcheid der lage des erdbodens einen unter 
ſcheid in den wircungen folches einfluffes, die im ben — 
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men segendeu ambere folsen ala in dem Falten Haben, fo 
daf zum wenigſten nicht einerley ſchluͤſſe auf bende ſolche 
gegenden zu machen ſeyn würden. Was nun die befon- 
dere tage, aus welchen die künftige witterung gemuthmaſ⸗ 
fet werden will, betrifft, auffer daß in der natur Feine ges 
nugſame gemeinfchafft und verbindung der zeichen mit der 
ihnen bengelegten bedeutung abzuſehen, fo ſegt der unter- 
ſcheid der calender die fache in völlige ungewißheit, indem 
der fogenaunte alte oder Iulianifche calender, der doch in 
einem theil von Europa noch behalten wird, und noch vor 
so jahren zum theil im Teutſchland gebrauchet worden, 
von dem Gregsrianifchen oder fogenannten neuen , und 
nunmehr auch von dem verbefferten calender, um zı tage 


abgehet, und man alfo nicht weiß, mac) welchem die beo: |' 


bachtung anzuſtelen, oder auch fchwer zu alauben, daß 
die mwitterung mach bepden calendern gleich und einſtimmig 
deuten oder eintreffen werde. Die aus gewiffen erſchei⸗ 
nungen in der luft genommene abjeichen , haben mehr 
grund, diemeil fie aber groffen theils an ber lage der orte, 
und derfelben befondernumftdnden , ob fie hoch oder nie⸗ 
drig, eben oder ungleich, mit waffern , wäldern oder ber- 
gen, und von welcher feite unngeben, bangen, dürfte mol 
daraus mit gewißheit nicht ingemein , fondern nur auf ie: 
den ort befonders gefchloffen werden Eönnen. Daß bie 
thiere, vögel, ja allerlep gewuͤrm und ungezieferdie ver: 
änderung des wetterdsgenau empfinden, und Davon zeichen 
geben, es fen durch ihr geſchrey, oder auf andere weile, ifl 
eine durch die erfahrung beftdtigte fache, und die denen fo 
fleißig darauf mercken, gute nachricht geben Fan; wiewol 
er vorbedeutungen gemeiniglich dem erfolg fo ‚nahe 
ind, daß man fie fich nicht attegeit nach wunſch zu nutze ma: 
chen kan. Die erfie gattung der verfündisung des wet: 
ters, gehöret in die calender, und wird nad) alter gewohn⸗ 
beit darinne geführet, auch von denen, fo nicht viel dar: 
auf halten, weil nach dent gemeinen wahn, ein calender 
ohne diefelbe vor mangelhaft und untüchtig würde geach⸗ 
tet werben. Bon den leutern gattungen haben viel nuͤtz⸗ 
liches aufammen getragen , Anton Mizaldus in feinen Ephe- 
meridibus aörıs perperuis, und ein ungenannter Autor 
in der bauerne practica oder wetter »büchlein, auffer 
was davon in allen buͤchern, fo von dem land=bau hans 
dein, au befinden. . 
itterung, find bey den jägern die ausduͤnſtungen der 
wilden thiere, welche von den fpür-hunden wahrgenom: 
men. 
itterung, iſt in den bergwercken 1) ber dampf, fo unter: 
weilen, und fonderlich wenn ed geregnet hat, von reichen 
gängen zu tage ausziehet, und mie ein feuer [heinet. Sie 
wird eingetheilet in die einzund aus: ober: unter: und bey: 
witterung. 2) Die natürliche und unterirdifche bite , fo 
die erste gu ihrer volkommenheit bringet , und wenn fie 
foldye darzu gebracht, auch wieder aufiehret. 
ittewald, Witwohl, f. Kirſchvogel. 
itt-fifch, Weißfifh , Albus,Pifcis ceraceus, Balena mi- 
nor alba in inferiore maxilla tantum dentata fine pin- 
na in dorfo, eine wallifch-gattung von denen, welche nur 
unten zaͤhne haben, welche in der Straat Davis in der 
Südhucht gefangen wird, dem rechten wallfiſch ziemlich 
gleich it,.mur daß der Fopf viel ſpitziger der puckel wie 
ginn wlififch „ aber Feine jinne auf dem rücken, mol aber 
auf ein der feite eine hat) fo ziemlich lang ik, und eiuen 
(hmwang, fo des wauflhes feinem ähnlich, hat. Sie ſol⸗ | 


. 
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ten nur ein blafeloch haben ; weil man aber in einem 
cranio 2 löcher gefunden , fo fan es ſeyn, daß fie oben 
über fich in eine fleifcherne röhre zufammen-lauffen, und 
alfo nur einen firahl ausmwerffen. Ihre farbe'ift gelbweiß, 
daher fie von den Grönlandsfahrern weiß ſiſche genennet wer- 
den; ihre gröffe iſt = bis 3 manns⸗laͤnge, fie haben aber 
nur ı bid = quartelen ſpeck, welches noch dazu fo weich, 
daß die eingefchoffene harpune leicht wieder ausreißt; um 
desmwillen geben fie fich auch felten die- mühe, auf einen 
berfelben Jagd zu machen, wiewol fie diefelben gerne fer. 
ben, meil fie, wenn biefelbe in menge erblichet werben, 
ſolches für eine anzeige eines bald folyenden reichen wall: 
filchfanges halten. Unten im maule hat man 8 Fleine 
ein wenig gebogene, oben rund und plattliche zaͤhne wahr: 
genommen, welche gleichfam auf dem rücken liegend ins 
kiefer ſtecken, dagegen man im obern Fiefer gar feinen zahn 
bemercket. 
Wittib, Wittbe, Vidua, eine ehefrau, der ihr mann ge= 
fiorben. In uneigentlichemn verſtand, wird auch vor eine 
mittbe genommen eine,der ihr nianın unvermoͤgend oder ab⸗ 
wefend iſt. Eine wittbe behält das recht, die würde und 
ehre ihres verftorbenen mannes, fo lange fie im wittbens 
flande verbleibet. Sie bleibt in den gütern des mannes, 
fo tange,bis fie wegen ihres mwitthume, erbtheils, und an= 
derer forderungen abgefunden worden, und hat bis das 
bin ihren unterhalt zu genieffen, auch wenn finder von 
des mannes eriter ehe vorhanden find: fie thut aber wohl, 
wenn fie, vielen meiterungen vorzukommen, alsbald ein 
inventarium verfertiget. Einer wittben ift ordentlid” 
nicht zugelaffen, vor ablauff des trauersjahrs zur andern 
ehe zu ſchreiten. Ob zwar die wiederholte ehe einer wittbe⸗ 
in rechten nicht wohl beguͤnſtiget iſt, fo gilt doch Das ver— 
fprechen nicht, wenn eine ehefrau ihrem fterbenden martır 
angelobet , eine wittbe zw bleiben : wenn aber ihr etwas 
vermacht worden, mit dem beding, daf ober fo lange fie 
wirtbe bleiben werde ‚-wird fie, nach der meiften rechts— 
gelehrten meinung der vermächtniß veriuftig, wenn fie auf 
dem mwittbensftande tritt. Fine mittbe fan ohne der el- 
tern vormiffen ſich wieder verheyrathen, es wäre denn, 
daf fie in des vaters haus und gemalt fich wieder begeben 
hätte. Eine wittbe, die nach des mannes tede in uns 
sucht lebt, ſchaͤndet ihren mann, und verliert die som dems- 
ſelben ihr hinterlaffene vermaͤchtniß oder erbfchafft , und 
ihr eigenes beprarb gut. Sonſt werden wittben unter 
die mitleidend:rwürdige perfonen gejahlet, und haben in . 
rechten viel gunſten und verjüge, Unter venfelben iſt 
auch diefe, daß fie mit vorbeyaehumg des ordentlichen, 
den oberſten richter anrufen mögen, welches aber nicht 
fat has, wo die fache lehn:güter betrifft. Inſonderheit 
werden die Prediger: mwirtben wohl bedacht, indem fie 
durchgehende das halbe oder ganze gnaden⸗jahr, an eini⸗ 
gen orten aber auch ein jährliches anaden-geld, und wo 
wittben:Faften geftifftet, wie dann dergleichen am vielen 
orten löblid) angeleget werden , Daraus ihr bekommliches 
antheil zu genieffen haben. Die au einigen orten durch 
böfe gewohnheit eingeführte weife, daß der nachfolger an 
der pfarre die binterlaffeme wittbe oder tochter zu hey: 
rathen fich verbinden müffe, will von wenigen getobet 
werden, ob fie gleich den vorwand der verforgung fübret. 
In dem Lüneburgifhen und Pommern wird nach abſter⸗ 
ben der \undern, ihren wittben und töchtern, der abnu⸗ 
gung des lehn:guts ein jahr lang fich zu gebrauchen, ver: 
faster , welches fie das wittwen⸗jahr nennen. Unter 
Poor PPRV 3 den 
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den Bramanen, Rasbuten, und andern Heidnifchen völ- 
fern im Indien laſſen fich bie wittben mit ihrer männer 
leihen qualeich verbrennen ‚und folches thun fie mit ireus 

den, weil fie meinen, dag ihre feelen biedurch gereinizet, 
nicht mehr in andere leiber, fondern alfobald in die an: 
dere freudem:melt fahren. Die fi deſſen wegern, wer: 
den ımar dazu nicht gesungen, leben aber in unehren und 
verachtung. 

- Wittum, f. Leibgeding. 

Wobdas, f. Lappländifche sauber-trummeln. 

Woche , Hebdomas , Septimana,, eine zeit von 7 tagen. 
Diefe eintheilung der zeit kommt von der fhöpfung und 
‚dem anfange der welt ber, iſt von dem Patriarchen beliebt 
worden, und won ihnen zw den Juden und dem übrigen 
meiñen völdern der welt überscnangen: Bey den Heyd- 


niſchen Verfern it ſſe unbekanut, mie auch ben den wilden |, 


menfchen in Africa und America. Bey den Juden mur: 
den die tage der wochen bloß nach ihrer anzahl unterſchie⸗ 
den / der fiebeude aber der ſabbath genennet,, welcher na 
me auch zu den Griechen gefommen. Die Heiden haben 
ihnen die namen der planeien beygelegt, welches noch bis 
auf ben heutigen tag, wiewol bey und mit einiger ändes 
zung bleitet. In der erften kirchen iſt, ſolches au vermeis 
den , aufsefommen, dab man ale tage ferias genennet, 
und von iedem fonutage, den man dominicam geheiffen, 
nach ihrer ordnung geyäblet. Das fet der wochen heiffet 
bey den Juden das Vfingft:feit, weil bis zu demfelben von 
Dftern ab fieben wochen gejählet werben. Auf die wos 
che tragen, heißt in Halle fo viel als fole auf vorrath in 
die Eote tragen, melches aber auffer verorduung des Saltz⸗ 
er und der Ober» Bornmeifter nicht gefheben 


f. 

Wochen ober Sechswochen, weil fie gemeiniglich auf fo 
lange erſtrecket worden , heiffen die weiber die zeit, da fie 
nach der geburt eines Findes, bis zum kirchgang, fich im 
bette und zu baufe halten, daher die redens sarten, in die 
wochen kommen, die wechen balten oder liegen, u. a. 
die perfon, fo in dem wochen liegt, wird die wöchnerin, 
oder fechs : wöchnerin genennet : in der wochen: fiube 
wird ein zierlichet wochensbett aufgeſchlagen, in mel: 
chem fie liegen muß, wenn fie die erfien befuchungen em: 
pfänget , welches nicht ohne befonderes gepränae , und beo- 
bachtung mancherlen vehrdudye, fo aber mad) dem unter 
ſcheid der orte unterſchiedlich find, zugebet. 

Wochen mardt, der in den ſiadten und lecken wöchentlich 
ein vder mehr mal gehalten, und ar demfelben allerhand 
lebens mittel vom dem lande herein gebracht werden. 
Wochen : märdte mögen auf alle tage der wochen angeord- 
net werden‘, doch wird der fonntag damit billig verſchonet, 
damit fie nicht dem gottes⸗dienſt hinderlich ſeyn. 

woden, f. Bundel. 

Wöbet, f. Infel. a 

Woblbedaͤchtig, aus wohlbedachtem muth , mo bieje 
ciaufel in einem-lchn + briefe, privilegio , oder andern 
verfdreibungen fiehet, führt fie die vermushung mit, daf 
fie waftentlich ertheilet worden, und dabey kein irrthum 
vorgegangen. —— 

Wohnung, Habitatio, in rechten, bie gercdhtigkeit ‚fo ei⸗ 
ner perfon zukömmt, in eines andern haufe zu wohnen. 
Sie wird erlanaet durch vergleich, als wenn in einer ehe: 
ſtifftung der wirtben auf dem fall eine wohnung bedungen 
wird, oder durch vermächtnig >c. 

Woiwoden, ſ. Woywoden. 


wol 


Wolde, Nubes, Nue, ein aufgejogetter mit vielen důnften 


vermifchter Dampf, fo in der oberen lufft wieder geronnen. 
Die feuchtigkeit der erden wird durch Die wärme verdüns 
net, und iR fo leicht, daß fie in die höhe aufiteigen fan, und 
bie neben ihr aufgeſtiegene trockene dünfte mit fich führer, 
daher die melden nicht bloß in waſſer zergehen, fondern 
auch donner und blitz jeugen. So tie die wärme ber luft, 
ſich vermindert, gehen die Düunfte aufammen , ſetzen ſich in 
einen eörper, werden fichtbar, und ſchweben in der luft 
tie ein ſchiff auf dem wafler fhmwimmet, fo lang aid fie bie 
luft an ſchwere nicht übertreffen, wenn aber diefes ge 
ſchiehet, mürfen fie bernieder fauen. Die wolcken wer 
deu vom wind bin und ber geirieben , bey ſtillem wettet 
aber fieher man fie ſanfft mach weiten nieben, welches dem 
täglichen umlauff der fonnen und des monds qugechrieben 
wird. Au den mwolden find voruemlich = dinge zu beo 
badıten , ihregeftalt , unddie farbe. Die 
cherley, rund, lang, edis, u. ſ. w. n die duntte 
an einem orte mehr oder weniger ald am andern ſich jufanı- 
nten geſetzt, oder ſtuͤckweiſe wieder ablöfen, daher eine* 
iede molde in mancherlen geftalt nach einander verwan 
belt werden fan, woraus unmiffende und abe lcu⸗ 
te ſeltſame geſichter und wünder-jeichen machen: Die 
farbe ift nichts anders als ein unterjchiehliched breden 
dee lichts in der melde. Denn wenn fie feinen wider: 
ſchein giebt, ß ift edein anzeige, daß fie fehr mäfleris fen, und 
nicht lange ftehen bleiben werde: wenn fie einen reinen mis 
derfcheim giebt , iſt fie meiß anjufeben , und deutet auf 
fchön wetter: werden aber die firablem des Lichts migen 
der ungleichheit der wolcke auf — pin gebrochen, 
fo machen fie, wie an einem regenbogen, bie gegeufralung 
von mancherlep farben. Wenn eine moldde yersebet, und 
in floten aufaelöfet wird, fäut fie aufbie erde nieder auf 
dreperlep weile. Entweder bie —— in ihrem 
ftand, und bringen fihnee: oder ‚und brins 
gen regen: oder fie gefrieren härter, und geben graupen 
oder hagel. Wie hoch die woicken vom ber erde ſich erhe⸗ 
ben können, iſt noch nicht genug erkundiget. Auf hoben 
bergen fiehet man offt wolden, regen und donnerwetter 
unter den füffen , wenn oben heuer ſonnenſchein it. Dinge: 
gen ik auch aus dem metterleuchten,, davon fein donuer 
gehotet wird, abjunehmen, daß fie zu einer höbe auffiei⸗ 
gen muͤſſen, die man auf zwey Engliſche) meilen ſcha⸗ 
Bet. Eincuriofer ſtern⸗ und natur⸗ befliffener unferer jeit 
bat aus gewiſſen luſtzeichen und derer fichtbarkeit zu einer 
und berfelben geit, an zweyen meitentfernten orten, 
gerechnet, daß den wolcken bieher eine gar zu yerinst 
bebung bepgeleger worden. 
Wolden, Linez nubium inftar dudte, Ente, in der war⸗ 
pen:Eunft, gewiſſe fortgefente ungleiche zuͤge, fo tund ge⸗ 
jogen werden. Sie find einfach, wie bey r und dt 
doppelt gewoͤlckt, weiwif, wie 3. In ihrer bedeutung 
jeigen fie an, liebe zu rühmlichen thaten. e 


" ’ 





Wolckenbruch/ ſ. Regen. 


wol 


yolf, Lupus, ein argliſtiges ſchaͤdliches thier, in der groͤſſe 
eines ſtarcken hundes, hat einen breiten kopf, weiten ra— 
chen, und darinne ſcharffe zaͤhne, grau geſprengtes ſtrau— 
beshaar, und eihen zottigen ſchwantz. An dem vorder⸗ 
fürfen haben fie s,an den hintern aber nur 4 gehen. Des 
nachts, da ihm die augen mie ein licht glaͤnhen, geher er 


auf den raub, und trabet nach dörffern und ſtaͤlen etliche | 


meilen umber. Cie schen gemeiniglich etliche beyſam— 
nen, machen im winter auf dem ſchnee nur eine fährt, 
aid ob es ein einiger gewefen wäre. Wenn fie fich aus: 
theilen, zu ſuchen, und einer etwas antrifft, giebt er aus 
wie ein hund, darauf ihm die andern folgen. Kinige wol: 
len derfelben 2 gattungen machen, davon die eine nur 
som todten aas, dieandere von frifchen raub lebe. Wenn 
der wolff ein thier zu fehen bekommt, buͤckt er den kopf, 
und wenn er merdt, dab ihn das thier nicht vernommen, 
befchleicht er esmit fonderbarer behendigkeit , oder wartet 
ihm für, bis er es erhafchen fan. Ihrer viere konnen 
ein thier, und einer allein ein gantz rehe oder ſchaf ver: 
jebren. Bleibt ihm etwas über, das vergräbt er, und 
wenn er hungerig, trabt er wieder dahin. Ein alter wolff 
kan ein fchaf auf den rüden legen, und damit davon lau: 
fen. Wenn fie in einen fhaf-ftau einbrechen, erwürgen 
fie die gange heerde, ehe fie anfangen zu reifen. Diehaut 
wiſſen fie artig abzufchälen, und laffen fie, wie auch den 
kopff und die ſtaͤrckſten knochen liegen, mo fie nicht fehr 
hungerig , oder ihrer etliche beyfammen find, denn da ges 
het es an ein reiffen. Sie greiffen ein pferd an von vorne, 
das rindvich von hinten, die ſchweine bey den ohren, und) 
treiben fie mit dem ſchwantze nah. Die hunde find ih: 
nen abſon erlich ein wiedlicher biffen, und werden bey der 
aurgel gefajfet.. Im winter lauffen fie in die derffer und 
höfe, untergraben die ftälle, ja fie werden fo wuͤtig, daß 
ie auch menfchen anfallen, und heulen bey nacht für huns 
er. Sie thun dem groffen und Heinen wild mächtiger 
ſchaden. Um ſolcher fhädlichkeit willen wird ihnen auf 
ielerlen weiſe nachgefteliet, indem fie auf den ſchuß ge: 
udert, oder mit wol: abgerichteten hunden gehetzt und 
zxbiſſen, oder in wolffssgruben gefangen, oder fie im 
winter mit vielen menfhen in die netze gejager werden. 
Die wölffin ranget im Januar, gehet 9 wochen bi; wenn 
hre wolff⸗ zeit kommt, fücht fie einen ort, wo es die ge⸗ 
egenheit giebt, auf einem trodenen huͤgel, in groffen frü: 
hen und fümpffen, und wirft bis 9 junge. Menn fie 
yiefen fpeife sutragen wollen , freffen fie ſich dicke vol, 
md foren oder fpeyen es in ihren hoͤlen wieder aus. Wenn 
ie aber ein menig ſtaͤrcker find, fchleppen fie. ihnen leben: 
ige hündlein , länımer , gänfe und dergleichen zw, damit 
te folche erwürgen lernen. Sie bleiben 9 tage blind, und 
erlaffen die mutter micht eher, als bis fie jährig find. 
Weydmanniſche redend arten von wolf find: der wolff 
yeuler, frißt, zerreißt, heut oder Läuft, trabet, wird ge: 
udert , gehetzt, gejagt , geiangen,, von bunden erbiffen, 
odt geſchlasen, hat einen balg, wird geftreifft. Gein 
naul heißt ein gebiß, die zaͤhne fänge, die fuͤſſe klauen. 
die wölffinnen traben,und wolffen wenn fie junge haben. 
Bürgen fagt man, wenn fie ſich mit einander beiffen. 
Zas fleifeh Dienet nicht zur fpeife, aber ber balg giebt ein 
sarımes pelg = werd, darinne fich kein ungeziefer hält. 
durch fleißiges sagen find fie in Engelland ausgernttet 
sorden, dergleichen Ge/nerus aud) von der Schwein bes | 
zuget. Wie durd) eine magifche Funft die wölfe aus eis 
‚en hofe oder ganger gegend iu verbannen, lehret Zima- ' 
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ra. Ein fo fhädliches thier hat gleichwol feinen nutzen. 
in der artzney. Sein hertz acbraten oder gepülvert, ver: 
treibt die ſchwere noth, welches auch die leber thur, bie 
über das wider die waffer: ud ſchwindſucht dienet. Die 
sedörreten gebärmevornemlih aber der koth, find ein 
bewährtes mittel wider die colica. Das fett hat gleiche 
Erafft mit den hundefer® Der zahn wird in filber ein⸗ 
gefaßt, und den kindern an den hals achangen, damit fie 
das zahnfleiſch daran reiben, und leichter gahnen. Das 
mit wolffs⸗ fleiſch gefochte SL fol die podagrifche ſchmer⸗ 
jen lindern, und die aus dent blut gezogene eifenn dasges 
ronnene geblüte mächtig gertheilen. Das fleifdy, fo von 
einem wolf angeriffen worden, ſoll davon zart und anges 
nehmern gefhmads werden, und ein pferd, fo von dem 
wolf befhddiset worden, wird fchneller zum laufen. Iu 
rechten wird an orten, wo der wölffe viel find, ob gleich 
fonft das jagen verboten, jedermann erlaubt, dem wolffen 
nachzuſtellen, und offt ein gewiſſer preis darauf gefent. 
Wenn nun eime dicke wolffin todt geſchlagen wird, fragt 
fich, eb dem jäger ein oder mehr haupt bezahlet werden 
ſolien? Und ift die gemeinefte meinung, das es auf fols 


“chen fa bey einem haupt bleiben folle: wenn er aber bie 


woͤlffin mit ihren jungen getödtet, fo habe er vor fo viel 
haͤupter, als derfelben vorhanden , den preis verdienek. 
Hätte der landes= herr zu feiner luft die wölffe in das ges 
haͤge genommen, und zu fällen verboten, fo bleibt doch 
jedermann unbenommten , zu feines leibes oder viehes bes 
ſchirmung, einen wolf zu fhlagen. Ob ein menſch fi 
in einen wolff verwandeln könne, zu fragen , haben die 
aberatäubifche mährlein anlaß-gegeben, nach welchen ga⸗ 
wiſſe zauberer in dem fogenammten zwölfften zu wölffen 
merden follen. „Diefes mährlein If fo ſtarck geglanbet 
worden, daß man zu folder zeit den wolf. nicht einmal 
nennen mögen, aus furcht ihn hierdurch herbey zu rufen, 
daher das ſprichwort erwachſen: es iſt im zwölften, mar 
darf den ſchelm nicht nennen. Diefe art woͤlffe, ſo mar 
beer⸗ oder· weer · oder auch teuffels⸗ wölffe nennet, follen 
ſeht grimmig ſeyn, und groſſen ſchaden an menſchen und vieh 
verüben. Wenn ſie auch in ſelcher zeit eine wunde oder ſcha⸗ 
den befommen ſoll derſelbe an threm menſchlichen leibe, 
nachdent fie ihn wieder angenommen , überbleiben. Die die 
fache vor moglich achten , geben vier weiſen an, wie fie 
angehen koͤnne, daß entweder der teufel in wolffe fahre, 
fie zum grimm reige, und was er durch ſie veruͤbt, dem 
jauberern im tranm benbringe, daß fie meinen, fie haben 
es felbit gethan: oder der teufel felbit fich in einen wolf 
veritelle: oder deu menfchen geſchicklich in eine molffs« 
haut einfleide : oder ihn mit einer nebel:fappe umaebe, 
daß er ihm ſelbſt und andern gleich einem wolf anzufes 
ben fey. Andere machen einen unterfheid zwifchen bes 
nen, fo durch teufeld:fünfte, e3 fen auf was weiſe es wols 


Te, den wölfen gleich werden, und denen, fo aus wahn⸗ 


wis und raferen fich einbilden, woͤlffe mu ſeyn, und im fols 
cher unfinnigkeit fchaden thun. Ob dieſe lertere, um eis 
nes zugefügten fhadens zu beitraffen , find die rechtsrges 
lehrten nicht einerley meinung. Der wolff it wegen feis 
nes ſcharffen gefichtd ein finnbild der klugheit, darum er 
auch bey den alten dem abgott Apollo aeheitiget geweſen, 
und zugleich wegen feines ſtarcken gebiſſes ein finnbild - 
eines kriegs⸗helden, der klug- und tapfferfeit zualeich des 
weiſet. \e diter ein wolf wird, ie ärger er raubet, und 
biemit bildet er einen verſtockten finder ab: feine frifige 
keit iſt ein finnbild Des geines. In der — * 
utet 
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dentet der wolff einen tanffern kriecemann. Die fräfige Weollfemeube, Salltlappe, if ben einer fekung bie we 


keit des wolfſs bar zu dem ſprichwort anlaß gegeben: daf | 


ein übermäfiser freffer einen wolffe:bunger zu haben 
gefagt wird. 


laner, d. i. die noth lehrt arbeiten oder betteln: Dem! 


wolff bey den ohren halten , d.i. in einen mißlichen 
und jweitelbaften handel verwicelt feun: Dem wolff die 
heerde vertrauen, d. i. ein geichäfft untreuen bäuden 
befeblen : mit den wölffen heulen, d. i. fich den andern 
gleich Helen, mitmachen , ſich in der leute weife ſchicken, 
mit denen hian umgeben muß: ed muß ein harter winter 
feyn ‚wenn ein wolff den andern freffen fol, d. i. leute 
von einerlen handwerck find, oder in einer-fhuld reiten, 
werden einander nicht gerne ſchwer fallen: der wolff vaubt 
auch gezeblte fchafe, d.i. man kan beftolen werden, wenn 
man noch fo viel forge trdat , das feine zu vermahren. 
Wenn iemand einen wolf erblickt, Fan ey nicht ſchreyen, 
welches ohne zweifel vondem plöglichen ſchrecken kommet. 
Daber fact man ſchertz⸗weiſe von einem heiferen , er habe 
einen wolff gefeben. Wenn man von dem wolff ve 
der, jo ift er nicht weit, wird fcherkmeife gefagt, von ei⸗ 
nem,der ſich unvermuthlich einfteller, indem von ihm ge: 
tedet wird. * 

Wolff, Lupus, iſt in der aſtronomie ein geſtirn gegen mit: 
tag, unter dem zeichen der waage gelegen, beitehet aus 


29 fernen, und foll vom böfer eigenfchafft ſeyn. Es heißt 


fonften auch Fera, Beftia cenrauri, auf Arabifh Effeda, 
Merfifch Bridemix , Hebräifh Nemer, Pardus oder das 
Pardelthier. i ER 
Wolff, Lupus, ein frebfiges geſchwuͤr, fo meiftentheils zwi⸗ 
ſcheu den beinen anfert. Hievon iſt entlehnt die redens⸗ 
art, ſich einen wolff reiten, wenn man ſich mund gerit- 
ten bat. 

Wolffert, Wolffern, Wolfram, ift auf beramerden eine 
unart bey gewittern, ſchwartz wie eine jinn-graupe, wenn 
man ed mit einem eifenrißt,Eriegt es einen rothen rich, die, 
jinnsgraupe aber einen weiſſen. Etlicheriſt langſtrah⸗ 
lich , etlicher fiehet den zinn⸗graupen ganp gleich. Er be: 
trieat die bergleute in fichern gar fehr, weil er mit dem 
zinn⸗ſtein vor dem waſſer ſtehet verderbet und raubet im 
fchmelgen das zinn , muß dannenbere durch dem breumn- 
ofen von dem zinnsfteine gefchieden werden. Vermuth: 
Lich bedeutet ed fo viel ald wolffs-art, und iſt wegen feines 
raubens alfo genennet worden. : 
Wolffs:angel, Uncus, Hamegon, in der wappen-Funft, eine 
figur in form eines niederwertä,gefehrten halben monde, 
in der mitre mit einem ring. 

Wolffsbeer, Einbeer, Herba paris, uva inverfa, uva lu- 
pina oder vulpina, ein fraut, fo in ſchattigen mäldern 
wählt, im April blühet, auf einem dünnen, einer fpannen 
hohen ftengel vier blätter kreutze weiſe anfert, und eine 
gras gtuͤne vierblätterige blume bringt, woraus eine ſchwar⸗ 
je mit weißlichen kornlein angefüllte besre folgt. Es hat 
eine kühlende und trocknende Eraft. Die beeren, weun 
fie-vor aufgang der fonnen, und da biefelbe in den jmils 
lingen lauft, sefammlet worden, find gut für pet, ans 
fiedende kranckheiten und eingenommenes gift. Neun 
beeren iu lindenblüt:waffer gepülvert eingenommen, tans 
gen wider die ſchwere noth, und wahnwitz, fo vom jauberen 
gekommen. Die blätter werden mit nutzen gebraucht ben 
peft:beulen, nagelgeſchwuͤren, und alten faulen fchäden. 


tieffung, fo zwifchen dem Auffern und innern thore an 
legt , und ber grund mit mord-oder ſturm⸗ eggen baızer, 


Der bunger treibt den wolff aus dem Wolffs-gruben, woriune man die wolſſe fangen will, if 


fen weniaftens 9 ellen tief, und 6 big 7 ellen weit, ud 
an den fiiien und am boden mit 5 bis 6 zoll ſtarcken glatt be 
hobelten eichenen pfoſten ausgefchelet feyn. Heutiat 
tages find fie dem vaſallen fcharff verboten , imfonderheit 
benen, welche nahe an des Landes:berrn gehege und mil 
bahn gelegen find, weil in ſolchen gruben öfters triht: 
ges wildpret , birfche, fanen, rebe und andere thiere, 
wol gar menfhen bey groffen ſchuee und windmehen der: 
ein verfallen und unfommen. 


Wolffs Jagd, wird alfo angeftellet : Man ziehet mit sie 


lem volck gen holtz, und läffer es erk mit negen umgehen 
Diefe muͤſſen wenigſtens 5 ſchuh hoch, und nicht garbart 
geſpannet ſeyn, daß ſich Die woͤlffe leicht darein vermwideln 
können. Wenn nun alles bereit und fertig iſt, werden 
die treiber mit 3 trommeln eingetheilet und amgejiclet, 
vom rechten flügel durch ein hift⸗horn ein zeichen gegeben, 
und von dem linden geantwortet , bierauf fort: und auf 
bie netze zu⸗ auch 3 bis 4 mal hin und wieder getrieben, 
ingleichen auch ſtarcke ſchaͤfer oder Hleifiher-bunde, oder ans 
bere bauer:rüden zum auffuchen bineingelaffen , da denw 

die in folhem tumult von den treibern und hunden indie 

netze gejagten wolffe son den bauern ‚io auferhalb der 


ſtallung auf 6 bis 8 ſchritt von einander poſtitet ſiud, mit 


aͤxten prügeln und Feulen zu tode geſchlagen werden, 


Wolffsmild, Teufelsmildy, Efula, Herba lactatia, Apocy- 


num Syriacum, ein fraut, fo dem lein⸗kraut gleichet het 
einen röthlichen fengel, blätter den fichtenmadeln dba 
lih, doch weicher, trägt dolden mit rothaelben blume, 
woraus brevecfige faamen-bäuslein werden, die murkel i 
mit einer dicken rinde bedeckt, und das gantze gemiht vel 
mid. Es waͤchſt wild neben den zaͤunen und üdem, 
wird aber aud) in den gärten unterhalten: Seine tugend 
beftehet in einer brennenden ſchaͤrffe und Hüchtisem falk, 
bie mild und die rinde von Der wurkel, neben eine har 
fe reinigung, die den Falten, zaͤhen uud tartarifhenfhlem 
aus allen dderlein hervor ziehet,' daher fie auch der bau⸗ 
ven rbabarbar genennet wird, iſt aber fo bloß wegen ih⸗ 
ver ſchaͤrffe, nicht ſicher zu gebrauchen , die zwar durch die 
jubereitung in einem zucker aus den blumen und blättern, 
ertvact oder pillen aus der rinde etwas gemäßiget wird, 
dennoch aber eine ſtarcke complexion erfordert. Auffer 
diefer gattung, die alleiır im den apothecken geführet wırd, 
find noch vier andere, die mit mandel blättern, Tichy- 
mallus amygdaloides, die fonnenwendige ‚, Heloko- 
pius, die cupreſſen / wolffsmilch, Cyparıstias, und die 
ftaudige, Fruticufus. Die Indianiſche wolffsmilch, 
Laparhum Ægyptiacum latteicens, fo aus Eanpten ju 
uns fommen, if ein groß gewaͤchs, wird in garten geile 
let, und dienet in einem winckel an der wand hingeferet 
ju werden, Zur blüte kommt fie ſchwerlich, doch bauret 
fie den winter über im lande wenn fie bedeckt wird. Eine 
ileinere art_berfelben wird nicht über drey fuß bad, ik 
auch nicht fo vol milch, und bis daher nur ald ein fdirm; 
gewaͤchs gehalten worden. 


Volffsmilch (runde) Peplus, ein kleines krdutlein wel: 


ches fehr vicl engel oder zmeiglein treibet , die fich weit 
in die runde herum ausbreiten. eine blätterlein find 


Wolrfs:bobnen, f. Seinboben. 


fat ans rund , und etwas ſpitzig. Seine blüten eben 
Wolffs⸗klau, ſ. Barlappen. 


als mie Meine ſchaͤlzen, die im viel theile jertheilet find. 
Wem 


’ 


wol 


zenn fie abgefallen , fo folgen kleine glatte Früchte, mit 
erhabenen ecken, die find im 3 fächlein abgetbeiler , in 
ren iedem ein laͤuglichter faamen ſtecket. Die murgel 
duͤnne und zaſericht. Das gautze gewachs giebt eine 
ilch, wenn man es jerreiffet. Es wächlet im felde, in 
einbergen und an foldhen orten, darauf nicht viel acht 
geben wird. Es purgirt eben als twie die andern arten 
$ Tichyınali; weil es aber gar gu beftig wircket, ſo 
ird es nicht innerlich, ſondern mur dufferlich gebrauchet 

e wargen und narben mesjubringen, ingleichen zum jer⸗ 
eilen und zeitig zu machen. 

Hfemmenge, müffen 49 gedoppelte fchritte ſtellen. Die 
nichen , bavon das garn geſtrickt, werden von Flarem 
hel-hanf, von 6 faden, ald ein ſtarcker feder kiel dicke 
ſamnien gedrehet, und bie maſchen ins vierfantige 5 
ü breit und 5 joll lang gemacht ; dag nes wird 20 foldyer 
afchen hoch, daß es alfo über 3 .ellen hoch ſtellen Fan, 
d doch bufen genug hat. Die leinen find faſt daumens 
te, ſtarck von 18 garn=faden, fo ebenfalls von gutem 
chei:hanf ſeyn müffen. Die ober: und unter-leine an 
wedem ende, welche dem netze mol 2 Flaftern vorgehen, 
den an den haken und deffen hefftel fee angefchlinget. 
iefe hafen und beftel macht man gerne von weißbuͤche⸗ 
n oder feften weißdornholtze, und laͤſſet fie oben mit 
fernen ringen beſchlagen. Diefe netze läffet man bie 
ı den ort der flallung fahren, da fie abgenommen, auf 
‚ten von den flellsleuten getragen, und nach der gehaues 
n ftallung abgelaufen werden. 

Hfewurg, f. Eiſenhütlein. 

Igemut ‚f. Doft. 

le, Lana, Laine, eigentlich das haar der ſchafe. Eine 
r erträglichfien nugungen, die man von dem fchaf - vich 
aenieffen hat, und bie ohne abgang des viehes Jährlich 
ederfönmt, darum ein haudvater fleiß anzuwenden bat, 
rcb ordentlihes umgehen diefelbe gehörig zu unter: 
ken. Dieſemuach ſollen die fehafe einen tag vor der 
ur, bey ſchoͤnem werter fauber gewafchen und wieder 
‚hl getrocknet werden, damit die molle, wenn jie abges 
mmen wird, rein und nicht feucht fen. Ben dem ſche⸗ 
1 fou eine iede forte beſonders, erſtlich die ſchaf-bocke, 
am die matter: fchafe, bierauf die laͤmmer, und endlich 
: hamel hergenommen, auch die wolle alfo, oder bad) 
nigteng die laͤmmer-wolle, weil fie die feinefte, und 
ber im preis ale die audern , verfauffet wird, abgefons 
-t werden, damit die kauffer ihre gattung mach begeh— 
ı finden mögen. Die abgefihorene wolle fol, wenn das 
af unter der ſchur geihwiget, erfi getrocknet, hernach 
a ordentlich aufgemwicelt, wicht in einander verwirret 
inepackt werden. An einigen orten werden bie ſchafe 
eumal des jahres, am andern nur einmal geſchoren, da⸗ 
‘ die wolle einzoder zwey-ſchürig genennet mir. 
e einfchürige wolle wird um die jeit des längfien tages 
enommten iſt länger und feiner, als die weyſchuͤrige. 
efe wird unterſchieden in die winter: wolle, die von 
« erften ſchur, fo um Walburgis, früher oder fpäter, 


hdem es die witterung, welche nicht allzu Ealt ſeyn ſoll, 


ft, am beften im wachfenden monde verrichtet wird, 
fönımt, und in die fommer wolle, die von der zwey⸗ 


fur, fo im anfange des Herbfinenats gefchiebet, 


vonnen wird. Dieſe wird der minterswolle vor: 
gaen , weil fie reiner und feiner ik. Die wolle ift 


Eunterfchiedlicher gattung und güte, nad) den unter: 


* 
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ſcheide der länder, oder auch ber weiben im einem lande, 
wie denn die hohe und trodene weiden eine beffere wolle 
geben als die niedrigen und feuchten. In Teurfhland faͤllt 
die befte welle, in Ober und Nieder⸗Sachſen, Böhmen 
und Defterreih. Unter den ausländifchen hat Die Spani⸗ 
e die erſte ſtelle, nad) derfelben die Englifhe, und dann 

ie Polnifhe. Und weil die wolle zu unzählbaren facturem 
und mancherley arbeit dienet, baher fie von alierlen hand⸗ 
werckern fleihig geſuchet, und ein ftarder kaufhandel dar 
mit getrieben wird, allermaffen aus Spanien allein jähr: 
lich bis 24000 ballen, ieder von 42 Arobes, fo über 11 
centner machen, ausgeführt werden, fo befleiffen ſich eines 
theils kluge hauswirte, reine und aute wolle ju gewinnen, 
wie denn die alten die frifch abgefcherne fchafe mit abge⸗ 
kochten hopffen, altem weinlager und öldrüfen durch ein⸗ 
ander gemengt, gerieben, und 3 tage nad eimander mit 
meer» oder gefalgenem waſſer gewafchen, und noch heuti⸗ 
ges tages von einigen eine gewiffe lauge hiezu gebraucher 
wird. Daß aud) die wartung etwas daben thue, if unter 
andern an der Enalifchen wolle abzunehmen , die ihre feine 
zum theil davon haben fol, daß die fehafe daſelbſt nicht 
gemoldten werden, Anderen theils werden auch unzuläfige 
vortheile gebrauchet, indem arglifiige fchäfer ziegenböce 
ju den fchafen laſſen, davon die art mehr molld am gewich⸗ 
te, aber die fehr grob und ſtraubig iſt, geben foll, welches 
aber in nerfchiedenen policey : ordnungen verboten wird, 
So wiſſen auch kluge fabricanten die wolle, mie fie ihnen 
vorkommt, genau zu fortiren, bie feinere von der gröbern 
abinfondern, und eine iede nah ihrer art aufs befte zu 
nu zu bringen. Die weiſſe wolle wird den andern vor= 
gezogen , weik.fie allerley farben annimmt , wiewol die 
braune und ſchwartze auch ihren nüßlichen gebrauch habe. 
Was die wollen : manufacturen einem lande vor gewinn 
jutragen , if unter andern an Engel :und Holland zu bes 
merden, und hingegen ein groffer fhade, wenn aus einem 
lande, da viel wolle gewonnen wird biefelbe nicht verars 
beitet , fondern roh ausgeführet wird, dieweil man der 
wollenen jeuge und fabrigven von allerhand gattung nicht 
entrathen Fan, und fie demnach von den ausländern wie⸗ 
der nehmen muß, die das macherlehn daran gewinnen, 
welches in dem lande felbft gewonnen, und viel taufend 
menfchen dadurch ernähret werden Fönten. In rechten 
beiffet rohe wolle , daran noch Feine arbeit gefcheben , und 
bereitete wolle, an derer zurichtung, mit wafchen, kaͤm⸗ 
men und fpinnen , ſchon band geleget worden: fo bald aber 
das garn aufsesogen, heiſſet es nicht mehr wolle, fondern 
zeug. Wenn ein lehnmann zwiſchen zweyen ſchuren ver: 
ftirbt , wird die molle,fo algdenn noch Die fehafe deckt , nach 
dem maß der zeit, unter die lehndsund land serben ge 
theilet , die abgenommene wolle aber gehört zu der fahr: 
nie... Wenn ein käuffer die wolle hat ſacken und zeichnen 
laſſen, wird fie vor gelieffert , und auf feine gefahr zu ſte⸗ 
ben geachtet. Die verfälfhung der molle durch vermeh⸗ 
rung des gewichts, fo anf mehr denn eine meife ges 
ſchehen fan, wird als ein berrug willkuͤhrlich beſtraffet. 
Die wolle, welche wohl geſchlagen, rein und zart wird, 
. einem finnbilde der Feufchheir und betäubung 

er luͤſte. 


Wollen, das wort:ich will, hat im teftamentarifchen ver: 


faffungen die krafft einer vollfommenen und befidndigen 
verordnung, in contracten und anderen handlungen eine 
völlige einwilliaung und freywilligen beyfail, fo daß wenn 
einer fagt, ich will dir das verfauffen, ich will dich 

aaa ag baben, 
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haben, und der ander es annimmt, folches für einen ge- 
ſchloſſenen fauff oder eheverfpredyen geachtet wird. 

Vollenfammer, Reampler, Cardeur de laine, einer der 
wolle, baummolle, u. d. g. mit wollkimmen oder Eranen 
zurichtet, und zum fpinnen bequem macht. An einigen 
orten haben fie ein befonders handwerck, anderdwo thun 
es die tuch⸗ und zeugmacher felbit. 

Voll:Fraut, f. Königskertze. 

Volluſt, Voluptas, Volupse, Plaifr , it sweyerley, der 
vernunfft und der finnen. Die verwünfftige wolluſt ift 
eine fröliche beruhigung der feelen , und vergmügen an 
einem anftdndigen gut. Sie wird von einigen unterſchie⸗ 
den in die molluft der betrachtung, der uüͤbung und der 
wirdung : Contemplationis, Adtionis & Effettionis. 
Die erfie ift eine früliche ergörung des gemuͤths, über ei: 
ner lautern und deutlichen erkeuntniß nünlicher und ver 
trefflicher dinge: die zweyte ein vergnuͤgen, über einer 
beftindigen und fertigen ausübung löblicher und tugend: 
hafſter thaten: die dritte eine freude uͤber der neigung und 
fleih, wodurch die wiſſenſchafft löblicher und angenehmer 
dinge erlanget wird. Daß die vernünftige wolluß eine 
gluͤckſeligkeit fen, ift leicht zu erweiſen. Denn meil die 
feeie einen verfand hat, gutes und böfes zuunterfcheiden 
und einen willen das gute zu ermählen, und das böfe iu 
nerwerffen, fo muß fie ein befonders vergnügen empfinden, 
wenn fie das erfanırte aut erlanget hat. Wie groß dieſes 


vergnügen fen, Fan nicht ſowol mit worten ausgefprochen |. 


werden, als esin der that empfunden wird. Je edleraber 
das gute ift, an welchem fich Die feele vergnuͤget, ie mr 
ſteigt auch das veranügen felbit und die daraus entiprin: 
gende wolluſt. Woraus die folge leicht zu machen, was 
für ein gut die aröffefte wolluſt darreiche, und welche die: 
jenisen find, fo der vollkommenſten wolluft aenieffen, nem: 
lich die, fo Gott als das böchfte gut, und die tugend als 
eine nachahmung der göttlichen veufonmenheiten ermählet, 
und ihnen fich mit ihrer ganren neiauna ergeben. Die 
finnliche wolluft ift ein angenehmes vergnügen an dem 
genuß einer die finne eradgenden fahe: Diefelbe Fan un: 
ſchuldig und unfchaͤdlich ſeyn, wenn fie mit vernünftiger 
maße, in richtiger ordnung, und nach dem wahren jmeck, 
au welchem fie die natur verichtet bat, gebrauchet wird: 
ja ste ift anf gewiſſe weife fo noͤthig, die Eräffte des leibes 
und des gemuͤths zu wiederbringen „als fpeife und tranck, 


ſchlaf und ruhe, und andere dinge nöthia find, diefelben- 


zu unterhalten. Wie denn der weife Schöpffer felbft diefe 
Dinpe mit einer gewiſſen wolluft verfnüpffer hat, den mens 
fchen zu der bemuͤhung um feine felbfterhaltung williger 
mid begiericer gu machen. Wenn aber mit folchem ge 
brauch uber die vorgefente ſchtancken gefchritten wird, Als: 
dem gereicht die wolluft zu einer bezauberung der begier- 
den, ubertäubung der vernunfft, füffen aiffe der feelen,und 
gefährlichen faliſtrick, den er in das Aufferite ver: 
derben zu giehen. Die sefahr, fo der mißbrauch der wolluͤ— 
fie mit fich führet, haben die alten in dem gedicht vonden 
firenen abgebilder, denn wolluft bringt unluft: und ein 
finureicher mann versleicht die wolluſt mit der Jael, die 
dem Siſſara milch zu triucken gegeben, hernach aber einen 
nagel darch den Eopff getrieben, denn auf falfche freud 
folat veu umd leid. Es hat zwar ein ieder finn feine bes 
fordere welluſt, doch find der geſchmack und das fühlen 
den groffeften misbrauch unterworffen, wenn fie jur völ⸗ 
lerey und unzucht ausfchlagen. Einer der aͤlteſten welt: 
mefen, Epicurus , wird imgemein befihuldiget , daß er 
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die finnliche wolluſt als das höchfte aut aerriefen, Yale 

nod) heute die wollüfterer vor epicurer geſcholten merden. 

Wenn aber, mie viele davor halten, Epicurus die ur 

nünfftige wolluft gemeinet, fo hat er, jw folge den mu 

oben angeführt worden, eine gute meinung aeheset, die 
aber übel verftanden, oder gar verdrebet worden. um 
wenigften erfcheinet aus feiner lehre und mandel ncu 
anders, als daß er feine leibliche fonderg eine foice ge 

meinet , die in der ruhe und vergnügen bed verſtandes mi 

gemüths beftanden: und wenn er ja von dem finulichen 

wolluͤſten etwas gehalten, er diefelben von aller fowol ver: 
bergebenden ald nachfolgenden unluft zu befreven gene, 

d. i. derfelben vernünftig sebraucher. Unter den gelchr:. 

ten bey den Ebinefern verehret die ſecte Laufu, den ab: 

gott Minifo, oder gögen der wolluſt, den fie mit einem 
froͤlichen angefiht, fetter bruf und dickem wanſt, melde 
er bloß ſehen läßt, abbildet, und damit ihre meinung fa 
iu erkennen giebt. m rechten werden wollüftige Fox, 
impenſæ voluptuariz, genennet, die weder zur nothmwen: 
digkeit noch zur nutzbarkeit, fonderu bloß zur luft und er- 
görlichteit dienen, ald da find gemähle, blunten: aarten, 
u. d. 9. dafür mag Feine eritartung mefordert, fie mögen 
aber wol, wenn es ohne ſchaden Des hauprauren aeibeben 
fan, weacenommen werden. Schlederenen und andere 
zur wolluft dienende waaren mösen dem feinde unachins 
dert zugeführet werden. Daß in einer ſtadt oder landter 
einfuhr ſolcher waaren, die allein die anaen-oder Heiler: 
luft zu unterhalten dienen , eim ziel aejeret werde, mır 
von tlugen Politicis angerathen , wiewol andere, fo Die 
vermehrung der einfünffte des Landes: Fürften , allen am 
deren betradhtungen verziehen , derfelben nicht jumder 
find. Die finnliche mouuft wird aboebilder ‚ wie einpung 
ling mit einem krauſen gelben haar, einem mwrtenstram 
mit perlen durdmwunden, halb entblöffetem leide, alt ie 
viel anzeigen der uͤppigkeit und weichlichkeit, Hügeln auf 
dem rücken, die flüchtigfeit der wolluͤſte anzudeuten . nel: 
denen halbfiefeln, weil ein wolluͤſtiger dei geldes mdt 
ſchonet, feine begierden zu erfättisen,, und mit einer Ei⸗ 
rene zu ten füllen, modurch der ausgang der molluf bes 
mercet wird. Audere mablen einen fchönen frölichen ine 
ben, mit einem roſen-krantze auf dep haupte, zum jei⸗ 
dien ber vergdnalichkeit, einem grünen kleide, anyı 
deuten , daß die jugend vornemlich der moluk eracben 
fen, mit etlichen angeln in der hand und über dem haupt 

mit einem regenbogen umgeben, anzudeuten, dag der li⸗ 

der der wolluft einen angel, d. i. verdruf und unluf bir 

ter ficdh habe , und daß fie, gleichwicder regenbegen, nichts 
roefentliches, fondern nur eim ſchein umd fchatten fen, aud 
mas fie wohlgefälliges hat, im der einbildung beitche. 

Wolrarb, f. Wallrath. 

Wolriechende ſeiffe, ſ. Seiffe, 

Woltbärigfeit, Beneficenria, Benefcence, ein gerwiffet 
maß der tunend, welches ſich uͤber ckiiche andere erfte 
det. Denn wenn man einem gutes thut, gefihiebet es ent: 
meder aus frepem willen, und wird eine art der freygebig⸗ 
feit, die man befchreiben Fan, eine angebohrne gütias 
meinung des gemuͤths, fein gutes andern mitzutheilen, 
und ſich feibit zu erfrenen, wenn man andern eine freude 

"dadurch machen fan. Diefes it die eirentlich alſo ge⸗ 
nannte wohithaͤtigkeit. Oder es nefhicher alt aus einer 
gewiffen ſchuld oder verbindlichkeit, und fo wird fie eine 
gattung nerechrigfeit als eine folche entwiligfeit, da ein 
wenſch in auſehen einer natürlichen bikigkeit ermas En 


wol wor —— 


beffen er nach ſtrengem recht ſich entbrechen Könte s ober 
dab er aus eier freudigen meigung des gemüths, eine von 
andern empfangene wolgefaͤlligkeit zu ermiedern begierig 
it. Oder es geſchiehet ans milde und mitleiden, als zur 
bepiteuer und hilfe. und alsdenn gehöret ſie zur erbar⸗ 
mung , und fo it esein werd, da man einem andern, der 
unferer hülfe und vermögens benöthiget iR, gerne bey⸗ 
foringet. Oder es aefihiehet endlich aus gemogenbeit, 
und fo ih fie ein werd der freundfchafft undgliebe, und 
wird eine begierige neigung, durch gutesthun andere zu 
verbinden. Die regeln eine vernünfftige wohlthätigkeit 
su üben, find folgende : was du ohne deinen fhaden ie 
verman leiten kanſt ſollſt du auch fremden und unbekann⸗ 
ten nicht verfagen: das gute, fo du dem eine erweiſeſt, 
fol! einem andern nicht ſchaͤdlich ſeyn: trachte darnach, 
ah eine wohtthaͤtigkeit, fo viel möglich, vielen zu gut kom⸗ 
ne. Welchem unter beyden mehr zu trauen, ob dem, der 
ind gutes erwiefen, oder dem, ber gutes von und empfan- 
je, fragt Garsdörffer, und ſtellet die erörterung auf ei: 
je genaue ermegung, der jeit, des orts, der perfonen und 
der umftände, die anderft nicht als ben iedem fall abfon: 
erlih fan angewendet werden. Die wohlthätigkeit wird 
ürgeftellet als ein anfehnlichee weib, mit einem freund: 
ichen geſicht, weiſſen fliegenden haaren , einer goldenen 
rone auf dem haupte, und oben darüber eine fonne , mit 
nit einem prächtigen Mleide angethan, einem jmeig von 
ichten in der hand , und hinter ihr ein elephant. Ihre 
nfehnliche geſtalt und prächtiger ſchmuck zeigen an Die 
ortreflichkeit dieſer tugend, und daf fie nur in edlen fce: 
wohne. Derfichtenbaum und der elephant find ein 
:heimes ſinnbind derjelben. WERE 
iverley , Aliſma, Doronicum plantaginis folio, ein 
aut, fo bey und in garten gegielet wird. Es hat blät- 
er faſt wie wegrich, und einen dünnen haarigen engel, 
n deffen fpise gold: gelbe blumen im Brachmonat er: 
heinen, bat einen bittern fharffen wuͤttzgeſchmack, ser: 
heilt das geronnene geblüt im leibe, in bier oder mein 
:fotten, und davon getrunden. Bon der wurtzel getrmi: 
>, jermalmt den lendenſtein, und beilet die geſchwuͤre 
er gedärme. Kraut und wurtzel gepuͤlvert, dienen dem 
ieh bey anſteckenden feuchen , gekocht und dem vich zu 
incken gegeben, wehret dem giffte von innen und auſſen. 
nn Holftein waͤchſt ed wild, und if eine haus:arkeney wis 
er das fieber , in bier gefecht, und davon getruncken, weil 
; das blut reiniget , und den ſchweiß treiber. 

wet, Vox, Verbum, Mor, ein vernehmlicher Taut, ber 
was bedeutet. Dem menfchen allein if gegeben ,ju den: 


n, und feine gedancken durch worte ju erfeunen zugeben. | 


nverſtaͤndlich oder ungereimt gefaget wird, wird 
Peer nicht gefaget wäre, geachtet. Derohalben wird in 
chten erfordert, Daß alle gefege, verordnungen, handluns 
1, ud. a. mit deutlichen, Maren und volftändlichen wor⸗ 
nm abgefaffet werden. Zweiffelhaffte oder zweydeutige 
srte ſollen erfläret und verffanden werden in dem finne, 
r entweber ihnen der natuͤtlichſte und eigentlichite, oder 
gemein der gebraͤuchlichſte oder wenn fie in einer fchrift 
mehrmalen vorkommen, wie fie das erfie mal genom⸗ 
en worden, oder wie es ſich zu der vorhabenden fache ei: 
ntlich und am beiten fhider, und der meinung deſſen, 
r fie gebraucht, am naͤchſten kommt. Dunckele worte 
'd reden auejulesen, fol bie glaublichere und mahr: 
‚einlichere, oder auch bie gelindere deutung erariffen 
den. Dügre aber derbe worte heiſſen, die eine face 
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Far und bentlich ausbrüden: heile unverfchränbte wor⸗ 
te, die feine aueflucht oder verdrehung zulaffen. Das 
fprihwort , worte brechen Fein geleir, wird vom ge: 
fheiden rechtsgelehrten verworfen , fintenal ſchmach oder 
ehren verlenfiche worte zur thätlichfeit werden, indem fie 
eine beleidigung und folglich ein verbrechen mach fich zie⸗ 
ben, und alfo ohne hand⸗that, nicht mur durch Täfterlis 
che und ehren verlegliche, fondern auch durch tunzienmlis 
— umgeitige worte ein geleit ober ficherung verbrechen 
wird, 


Wort, Parole, jufage und verfprechen. Daher Dieredens: 


arten Fommen, fein wort geben, fein wort zurlick neh⸗ 
men, brechen, u. d. 9. Ein wort ein wort, ein mann 
ein menn, d. 1. ein rechtfhaffener mann Halt fein wort: 
Den ochſen balt man bey den börnern , und einen 
mann bey feinen worten, b. i. durch wort und verfpre: 
hen macht man fich verbindlich. 


Wort, Teflera militaris, ift die loſung welche im lager oder 


feungen von dem commandirenden General oder Offi⸗ 
eier gegeben, und von den ronden und wachen bey nacht 
einander abgefordert wird. ſ. Parole. 


Wortbalter, bey einigen gemeinen oder verfammkungen 


derjenige, fo dem vorſth und dem vortrag hat, oder wie 
man fagt, das wort führt. Wo die Birgermeifter mit 
dem vorfige wechfeln, wird der vorſitzende der worthal⸗ 
tende Burgermeifter genennet. 


Wortszins , Cenfus arearum, hieß der grundzins in dem 


mittlern zeiten. Wenn in den hausbriefen aus den hdus 
fern jährliche renten verfaufft worden, fo lautet die ver 
woͤhnliche claufel : hat verkauft eine jährliche rente ans 
feinem haufe, wort, und ganker wehnung, vendidic an- 
nuos reditus unius talenti ex domo, area & totaliman- _ 
fione. Aus den alten urkunden erhellet, daß der wort: 


‚ sind nicht ein folder grundzins, welcher dem eigenthü: 


mer, bem grund und boden zugeftanden, nejinfet wer: 
ben müffen , fondern ein folder jins /gewefen , welder 
dem Königtichen ſiſes unter mancherleg benennungen als 
ein cenfus arearum, wortzins, Königszind von demgrund 
und boden gegahlet werben müffen; wie denn dergleichen 
Königszjind in den, Capicularibus Carls des groffen und 
Ludwigs bes frommen nicht unbekannt. 


Woymoden, Palatini, haben ihren namen von dem Selabo⸗ 


niſchen wort Woyna, Erieg, und Woda, ein führer, 
und find eigentlich vor diefem Erieas:obriflen in der Mol: 
dau und Wallachey gemefen. Heut zu tage find die Woh⸗ 
woden die vornehmen unter den weltlihen Senatoren 
ig Polen, an der zahl 32. Ein ieder unter ihnen hat in 
feiner Woywodſchafft das commando über die trouppen, 


„und die auflicht über das krlegsweſen. Solchemnach fuͤh⸗ 


vet er die mannfchafft aus feiner Woywodſchafft zum alls 
gemeinen aufgebot ins feld, fchreibet die landtäse aus, 
prähdirer darinne, und träget forge vor dad policey we⸗ 
fen. In Moſcau heiffen die Stathalter auch Wohwoden, 
welchen der E;aar eine proving ju regieren anvertrauet, 
und ihnen einen Cantzler und etliche fchreiber zugefellet. 
Sie haben eine abfolute gemalt in ailen ſachen, auffer die 
leib und leben angeben , welche meiftentheild nah Mofcau 


aeſchickt Werden; fonft aber fan man voh ihren ausfprüu= 


chen Fe mweiterappelliren. Sie werden alle 3 jahr aͤbge⸗ 
t 


wechſelt. r 
Wrade, Debris, bey der ſeefahrt, ſtuͤck von einem zerſchei⸗ 


terten, oder von alter jerfallenen ſchiff 


2949 9999 2 Wrads 
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Wraden, f. Bier:probe, verbergen und ju verſtellen fuchen, fe werden als wucher 
Wrsd:gut, f. Breter. ı* } liche umfchläne angeſehen, wenn einer mehe, ale er herae 


liehen, verfchreiben läft: wenn er an dem darleben die 


recht, i iel ale recht. g dei 
Wradivecht, iR eben fe si Arantsrecht kuͤnfftige ginfe zum voraus inne behält; wenn er geringe 


Wroge, muthwilliger ſchade, fo im feld, au defern, wieſen, 


gaͤrten m. f. m. verüber wird. Diejenigen fo über derglei: 
chen verbrechen die aufficht haben , werden wrog:oder 
wrösberren genennet. 


Wucher, Ufura, Fenus, Ufure, insemein der gewinn, fo 
durch verkehren mit baarem geld oder andern dingen er- 
worben wird. Sieben wird gefragt: Db es wider gottliche, 
natärlihe und menſchliche aefere fey, wenn 4 e. einkauf: 
mann mit dem feinigen im verfehr wuchert, d. i. einen 
nußen und vortbeil nach den rechten der billigfeit und 

leichheit fucher, indem er einen nuß und acwinn mit dem 

iniaen befördert? Menn ein faufmann auf die waaren 
eld an ihren preis, impoſt, fracht und andere koſten wen⸗ 
det, fo fan er das nicht ala ein mittel feines mohlitandes 
brauchen , daher entaehet ihm auf eine zeitlana deraemwin. 
Er wendet muͤhe und arbeit darauf; währender jeit muß 
er leben mit denen, die er dazu hält. Es wird endlich 
auch durd) die zeit offt etwas verderben. Da würde er 
nun um eines andern willen, dem ju gefallen erd fommen 
laͤſſet, nnd an fich halt, an dert feiniaen einbüffen, wenn 
er nicht auch diejed auf die waare ſchlagen dürfte. Er 
mug endlich auch Foften auf ihre verwahrung, nachdem 
te lange dauert, wenden. Alles diefes ſchlaͤgt er alfo ben 

em verkehr billig auf die maare, und es mürde unbillia 
ſeyn, daß da der andere die waare an einem ort zu gemif: 
fer zeit, obme mühe, und begven zu feinem nuken oder 
gebrauch durch den dienſt des Pauffmanne baben Fan, wenn 
dieſer nichts anferen follte, als mas ihm die waare wird: 
Lich koftet. Alles uͤbrige nun an intereffe und mühe, beifs 
fet fein einentlicher gewinn, der folcher geftallt nach un: 
terſchied in der audtheilung auf die waare bald groß bald 
gering, ja wol gar öffterd nach denen umftänden nichts, 
oder gar verluft feon fan. Man fiehet alfo gar leicht, daf 


ei ſehr fihwar, auch die leute diefer wirtfchafft fo gleich ei⸗ 


nes wucherd zu beichuldiaen, wenn fie gleich theuer ſeyn. 


Man fieher hiernachſt auch, daß mach denen geferen der! 


urünke aue zahlt, und ſchwere verfchreiben läßt; wenn er 
waare in hohem preis angiebt, und geld verfchreiben Läft: 
oder diefelbe um einen geringern wert gegen baar geld ju: 
rüd nimmt, die verfchreibung aber auf den hoͤhern preis 
richtet: wenn er neben dem zins ein ander aufgab:geld 
bedinget: wenn ereine fumme ohne gine darleiher, binae: 
gen der ſchuldner ihm mwaaren unter ihrem wert überlaffen 
muß: wenn er auf den fall der nicht: bezahlung im ber 
ſtimmter zeit, ihm ein nahmhafftes hehes mart oder an: 
der aufgabsgeld bedinget: wenn früchte auf dem halm 
oder am weinſtock voraus alfo gekauffet werden, daß die 
lieferung gewiß unter den mardeingigen preis erfeleen 
muf: wenn in wolfeiler jeit vor ein Darlehen fat der sin: 
fen eine gewiſſe guͤlt an aetreid oder mein bedungen, und 
bernach zu theuren jeiten in demſelben maaß geferdert wir, 
da fie den wert der gebührlichen zinfe jwey «oder drenfadh 
überfteigt : wenn die verfeifene zinfe zum capital 46 
ſchlagen, und mit verzinfer werden, u. d. ga. Der mw 

cher ift im rechten fo werbaffet, daf ein wucherlichet ron: 

tract, ob er fihon eidlich beitdtiaet wäre, für ungültig 

erkannt, und der mucherer um ben wierten theil det «ans 

tals aeitraffet wird. In dem Chur⸗ Saͤchſiſchen if Diele 

firafe dergeſtalt geſchaͤrffet, daß der mucherer die gamte 
haupt: ſumme verliert. Er ift auch vom beicht und abend: 
mahl ausgefchloffen, anrüchtigund ehrlos, unfdhia zu dm: 
tern, zeuaniß zu geben, ein teſtament zu machen, und ei: 
ner ehrlichen folennen beardbnif. Auch ſelbſt der auf mu: 
cher borgende ſchuldner mird hart geſtraft wenn er es ver⸗ 

ſchweigt. De Ufuris haben gefchrieben Mars. Azpilcuera, 
Cafpar Caballinns, Job. Borcholten, Pet. Binsfeld, Fo. 
Otto Tabor de altero tanto ufurarjo. Ben den Türden 
it der mucher fehr im ſchwang, hingegen wird er ben den 
Verferu hart geftrafft, und find zu Ardebil einem mucherer 
die jaͤhne mit einem hammer ausgefhlagen morden. 


Wünfchelsrutbe, f. Rutbe. 


- Fiebe und Eiuapcit ein kaufmann von feinen maaren, fon«| Wuürbel, alfo wird ber maffer-fau in der Donau unter Erems 


derlich die er wieder vereinkelt, nach unterfchied der zei: 
ten, und der reichen und armen fäuffer, mittelſt bieten 
. and wiederbieten und verfchiedener accords, eine partie 
theurer , Die andere mohlfeiler ꝛc. geben, ja’gar an ei: 
ser partıe verlieren, an der andern aber eben dieſes zu 


genennet. Er it nur 200 fchritte vom dem fo geuann⸗ 
ten firudel entfernet , und verurſachet, gleich diefem, den 
ſchiffleuten groffe gefahr, weil ſich das waſſer dafelbii mit 
aroffer gemalt umdrehet, und durch einen groffen entse: 


‚sen ſtehenden felfen an feinem lauff verhindert wird. 


gewinnen fuchen fönne, und daß alles doch ein rechemdkis| Würden, eine künftliche arbeit des frauenzimmers, da auf 


ges wuchern oder gewinnen heiſſe. Xente, die fich hier fi 
leicht mit urtbeilen übereilen, haben fhlechte begriffe vom 
mucer und von handel und mandel. Abfonderlicd und in 
rechtlichen verftand if wucher eine unmäfige und verbotene 





einem würf+ftubl mit wollen oder feiden von allerhand 
farben, blumen, früchte, und andere Dinge nach dem le⸗ 
ben abgebildet, und durch eim jartes gewebe zierlic) her: 
aus gebracht werden. 


nurung, Die von ausgelichenem geld gejogen wird. Eini⸗ Würder, Wirder, iſt der meiſter beym ſaltzſteden in Halle. 


ge aemiffenbaffte rechtögelehrte wollen, daß auch ein mu: 
cher fen, ein erlaubter zins, der vom einem barlehen ge 
nemmen wird, fo ein dürfftiger aufnimmt, fich aus fei- 
ner gegenwärtigen noth iu retten, weil er mit demſelben 
Feinen nutzen fhafet. Nach üblichen rechten heiſſet der 
ein wucherer, der vom ausgeliehenem geld für die sinfe 
ein mehrere nimntt als Die gefere verfratten. In Teutſch⸗ 
land iſt Durchnehends der erlaubte jin® 5 oder 6 vonhuns | 
dert jährlich, anderswo if er höher oder geringer, nach 

dem dermangei oder überfluf an geid es erfordert. Weil aber 

gerinnfüchtige leute ihrem wucher auf mancherley weife ju 





Er wird alle jahr neu eingefchrieben und abgeleſen, fein 
lehn ift wöchentlich 6 or. und vom iedem ſtuͤck ſaltz ber 
fonmt er von dem gaft, der es kauft , = ar. 6 pf. dafür 
muß er aber zum fieden. gefinde halten, auch ſtroh, licht 
oder öl, ſchauffeln, ochſen⸗blut und fhmende:bier ac, an: 
fhaffen; er darff nicht ohne vorher geleifteren aemöhnlis 
hen eid fieden, in einem jahr jmen kote zugleich nicht 
verfchen, gm allen werden muß er aleich gieffen, nemich 
36 recht gerichtete füll-eimer, nicht mehr und nacht weisen, 
auffer den jahr⸗ſtuͤcken z er muß aud) die ficken ſals gleich 
nicht zu groß und nicht zu klein machen „ohne wiſſen - 
wille 
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villen feines hetrn darff er kein ſaltz verborgen über. ver⸗ 
auffer, auch das gelb von bem, mas er mit vorbewuft ver: 
'auffet, über tag und macht nicht einbehalten oder ver: 
Hweigen ; alle fonnabend muß er, ben ſtraffe 6 ar. 
inen gefchriebenen jettel, wie viel er ftüden ſaltz noch 
m vorrat, auch wie viel ſaltz er im derfelben woche geſot⸗ 
en babe, aufs thal⸗haus bringen, welches dann, wenn es 
ıon allen wuͤrckern nefhehen, von dem Bornfhreiber und 
Borfteher des thals zuſammen gerechnet, und was die wo⸗ 
be über von fuhrleuten abgeholet und meggeführet wor⸗ 
en, (melches der wagmeiſter auf einem zettel verzeichnet 
ufs thal:haus geben muß) darju gefeket, und dem Saltz⸗ 
wifen, famt den Obersbornmeiltern übergeben, welche 
eun mad) dem befuntenen vorrat und andern umſtaͤnden 
ver Jahreszeit, item, auch des guten und böfen weges über: 
egen, ob und wie viel tage die bevorftehende woche mie: 
ver ju born gegangen, und gefotten, oder ein Ealt-läger 
ehalten werden fol. Daher alte fonnabend eine gedruck⸗ 
e pfännersrolle, von dem in verwichener woche gemach⸗ 
en und verkauften, auch noch im vorrat vorhandenen 
als heraus kommt, und auf der canzeley zu ſehen ift: 
tem , ein gefihriebener jettel, ob diefelbe woche ausge: 
ıefprochen , daß man zu brunnen gehen foll, oder Falt- 
daer gemacht. Wann ein neuer Landes:fürk u Halle 
utrodueiret, und demfelben in der ſtadt Halle aehuldiger 
vird, fo ziehen ſaltz- wircker, läder und ftopper, ſamt ihren 
nechten und den £rägern, mit fliegender fahne auf den 
narckt, und wenn der neue Landes:fürkt aufs rathhaus zur 
yuldiaung geritten , und vor dem rathhaus bey der treppe 
bgeſtiegen, fo kommen zu ihm die vorftehenden ſaltzwir⸗ 
'er, und redet einer unter ihnen den Landes-fürften an: 
Bir erfennen Eure Koͤnigl. Majeftät oder Churfürftliche 
Zurchl. für unfern natürlihen Herrn, bitten unterthd- 
igſt, nufere privilegia uns zu verneuern und jn verftat- 
en, dag wir Ener Königl!Mareft. (Ehurjürkliche Durchl.) 
eib-hengſt nehmen, und damit um die brunnen im thal 
ieben mögen , dadurch anınzeinen, daß Euer Köniel. Mas 
eität (Em. Churfürfil. Durchl.) des thale ein Herr fen; 
velches, wenn es gnaͤdigſt verwillinet wird, fo nehmen fie 
‚as pferd , und feren den diteften wircker darauf, der 
eutet damit über alle 4 falß:brunnen, und hernach mies 
‚er vor das rathhaus, welchem die andern in guter ord- 
ng, ſowohl in das thal als aus demfelben folgen, und 
venn fie wieder auf den markt aus der Hatte kommen, 
egen fie mebft der buͤrgerſchafft die huldigung ab, worauf 
im der gehuldigte Fuͤrſt ihnen eine verehrung thut. 

äürdung, Effeltus, Effer, ein ſchulwort wodurch die be- 
iehung eines dinges auf dasſenige davon es feinen urfprung 
‚at , beveutet wird. Eine iede wuͤrckung oder werck hänat 
in ihrer urfach, und it derſelben nachgefent , mo nicht 
Wejeit in anſehen der zeit, doch in anfehen ihrer natur 
md eigenfhafft. Daher denn offenbar, daß Fein ding 
ine urfach fein felbft fern, oder ihm felbit den urfprung 
ben, noch, daß jwen dinge eined des andern urfad) fenn, 
nd einander den urfprung geben Fönnen, weil es wider 
inander ftreitet, daß ein ding eher fen aldes it, oder zu⸗ 
leid) vor und nach ihm felbft fey, und dag ein ding, wel: 
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weih genießt der wuͤrde ihres ehemanns, und die kinder 
ber wuͤrde ihres vaters, ob fie ſchon geboren wären, ehe 
er diefelbe erlanget. Ehre und würde find auf gewiſſe mafr 
fe unterfchieden , weil ehre auch ohne würde, dieſe aber 
nicht wohl ohne jene beitehen Fan. 


Würfel, Teffera, Di, ein aus bein oder einem.andern bar: 


ten zeug mit 6 gevierten gleich-groffen flächen zugerichte 
ter cörper, derer iede mit einer einenen zahl von ı bie 6 
alfo beichrieben, daß die zwey gegen einander ſtehende zah⸗ 
len zufammen fieben machen. Die alfo zugerichtete wuͤr⸗ 
fel dienen u mancherley fielen, zur luft und auch ums 
gewinns willen. Eine andere art if, die man blinde 
mwürffel nennet, derer 6 zufanımen gehoͤren, und ein jeder 
nur auf einer feite befihrieben ik. Man hat auch kuͤnſt⸗ 
liche würffel, die aus mehr denn 6 gleichen feiten beile- 
I und folslich mehr zahlen führen. Mer dag wuͤrffel⸗ 
piel erfunden, ift eben fo ungewiß, alt gewiß, daß esfehr 
alt, und den Römern, Griechen und Eapptern befaunt 
gewejen. Das mwürffelfpiel ift ein bloffes gluͤcks⸗ſpiel, 
auffer wenn es in dem brer gebrauchet wird, da kunſt und 
glück mit einander verbunden find. Und meil es bloß 
auf den gewinn angefehen,demfelben aber von gewinnſuͤchti⸗ 
gen fpielern auf mancherley weife, durch falſche wuͤrffel, 
durch Fneifen der würffel und fonft, au helfen getrachtet 
wird, bleibt es mehrentheils unter dem geringen veldr 
oder unter gaucklern, gluͤcke topffern und andern landıto- 
rern, die doch auch nicht uͤberall gelitten oder junelaffen 
werden. Einer der faliche wuͤrffel braucht, kan ald ein be: 
trüger jur ftraffe gezogen werden, und ift ſchuldig, das da: 
mit gewonnene geld zu erſtatten. 


Würfel, Cubusy Cude, in der Geometrie, ein regulaͤrer 


cörper, fein 6 gleiche gpadrate eingejchloffen. Er ermächft 
aus der bewegung eincd quadrats oder gleichfeitigen view 
eis, O, an einer linie HI, die feiner feige gleich iR. 
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Der wuͤrfel ift das maah, wodurch der inhalt afler der uͤ— 
brigen cörner gefunden wird. Denn der inhalt eines cör- 
pers if anders nichts, als die verhaͤltniß deſſelben zu einem 
würffel von bekannter groͤſſe. Wie ſoicher inhalt zu fin- 
den , bat Fuchides ju fehren amnefanaen , Archimedes fort: » 
ageferet,Krplerus weiter erſtrecket, der «sr. von Leibnitz aber 
durch die Differential - rechnung zur vollfemmenbeitene: 
bradit. Der inhalt eines mürffeld wird gefunden wenn 
ber inhalt einer feiner Hächen durch feine höhe multipli⸗ 
cir wird. 


yes ſchon fein weſen hat, daſſelbe von einem andern erſt Würffel Truncus, it. Quadro, iſt in der Bau Furt der 


mpfange, E 


wde, Dignitas, Dignité, ftand, amt, bedienung oder | 
dring, —* — perſon ehre, macht oder anſehen 
Hohe dmter pflegen ein jeiihen ihrer würde, Würgen, fast man, wenn fih die wälffe mit einander 
utweder im wappen oder auch in der band zu führen. Ein | j ſich f 


waͤchſt. 


mittlere theil des poſtements oder ſaͤulen⸗ſtuhls, welcher 
einem wuͤrffel ähnlich, weil deſſen höhe und breite einan— 
der faft ateich fehen, 


beigen. 


Zone 09493 Würfte, 
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Würftt,) f. Werfte. 

Würtel, j. Spindel. . 

Würtembergifeher Zeber, Sipho Würtembergicus, ein 
von Jobann Jordan, einem bürger zu Stutgard, erfuns 
dener heber, welcher 2 gleiche fchendel hat, die unten et: 
was frumm gebogen find, wodurd das waſſer 54 ſchuh 
hoch ſou gebracht ſeyn. Hertzog Friedrich Carl von Wür- 
temberg hatte dieſen heber eine jeitlaug als mas curiöfes 
aufgehoben, deifen leibzargt Salomon Keifel machte 
1684 etwas von deffen wirdungen bekannt, worauf Jo: 
bann Davis 1685 in den Tranfaltionibus Anglıcanis 
von dem vom ihm erfundenen beber gleiche wirckungen jeinte, 
dergleichen auch Sturm gethan. Als nun Dienyfius Pa- 
pin 1685 auf begehren der Königlichen fecietät einen heber 
verfertinet, und in gedachten Transfactionibus deutlich 
beſchrieben; auch erwehnter Keifel 1690 die befhaffenheit 
feiged Würtembersifchen hebers entbedte: fe fade man, 
dag Papins erfindung mit dem Würtembergifchen vollkom⸗ 
men überein ſtimmete. 

Würtembergifcher Jagd» Orden, Ordo venatorius Wür- 
tembergicus, iR im jahr 1702 von Hertzog Friedrich Carl 
geftiftet, von Herhzog Carl Alexauder aber 1711 wieder er: 
neuert worden. Die anzahl der Ritter beſtehet auffer deu 
Fürflichen perfonen, deren zahl nicht eingefhrändt, aus 
24 Grafen und Herren. Das Ordens: fek wird ſaͤhrlich 
den 3 Nov. ald dem tage des H. Huberts, auf dem luft: 
ſchloſſe Ludwigsburg begangen. Das Ordenszzeichen iſt 
ein aoldenes in 8 fpisen ausgehendss roth emaillirtes creuß, 
in deffen mitte ein Beines grün emaillirtes mittel > fchitd- 
lein, worauf ein geldenes W mit einen Hergoglichen hut 
darüber befindlih ; im den 4 winckeln ded creußes befin- 
den ſich 2 aoldene adler mit ausgebreiteten flügeln, zwi⸗ 
fhen den feinen aber 4 goldene jagbhörner. Diefes creutz 
tragen die Ritter an einem handbreiten, ponceaufarbenen, 
gewaͤſſerten bande von der rechten achſel nach der lincken 
haͤfte zu bängend; bey ſolennitaͤten aber um den hals auf 
Der bruit hängend an der Ordens-fette, Die aus 3 wech⸗ 
felsweife an einander geſetzten und unter ſich mit Fleinen 
geldenen fetten verbundenen gliedern beſtehet. Das erite 
fteut einen goldenen ſchwarg emaillirten abler mit ausge: 
breiteten Aüseln, geldenem ſchnabel und flauenvor. Das 
andere it ei rundes goldenes grün emaillirtes ſchild mut 
einen ſchmalen geldenen rande, worauf ein goldened W 
zu feben, darüber aufferhalb des fhildes ein Herzoglicher 
but ſtehet. Das dritte alied beitehet aus 3 in einander ge⸗ 
ſchlungenen goldenen jasdhörnern. Uiberdem tragen die 
Ritter noch auf der lincken bruß einen achtfpisigen, mit 
ſtrahlen geſtickten filbernen fern, deſſen 4 mittelfpigen 
länger als die eckſpizen; im der mitte deſſelben iſt eine 
weiſſe eircelsfläche, mit einem goldenen W, und einem 
Hernsalichen hut darüber; in den windeln Rechen 4 geide: 
ne adler mit ausgebreiteten flügeln; zwiſchen den ſpitzen 
aber 4 goldene jagdhorner. Umher it cin grüner cirdel, 
worauf mit geldenen buchflaben Die Dsdend-devife: 
Amicitie Virtutisque Feedus, ju lefen. 

Würge, f. Bier. 

Würgnäglein, f. Nagelein. 

Würgteog, Seenrand, ift ein geraumer von eichenholtz 
ausgcarbeiteter trog, welcher unter dem möfch bortige in 
der erde flehet, damit aus gedachten bostige bey zichung 
des zapfens die würke vom deu träbern ab⸗ und dahinein 
laufen Eoıme. ’ 

wuſtung, umbearbeitete felder, bie mit holtz angeflogen, 
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ober mit gebuͤſch bewachſen, und vorhin gebauet felb ner 
wefen. Wuͤſtungen fallen dem Fifco auheim, und mögen 
ven dem Landes : oder Grund: herrn eingejogen, und an 
dern — werden. 

Wütend Peer, fol vor alters zu Eisleben, und in gangen 
Mansjeldifchen, alte jahr anf den Taftnachts: Deunerkag, 
im angeficht vieler leute, fo darauf gewartet, vorüber ge 
sogen ſeyn. Vor dem heer ift ein alter mann mit einem 
weiffen ftabe vorber gegangen, der hat fich dem treuen 
Ecart genennet, und die leute aus dem wege gehen beife 
fen, damit fie nicht ſchaden nehmen möchten. Nach ihm 
find etliche auf feltfamen pferden ‚geritten. und aeoangen, 
und haben bie gefalten neulich veritorbener und nech ler 
bender leute gehabt. Heutiged tages weiß man ven fols 
hen abenteuerlichen gefpenfter « aufjügen michts meht. 

Würrich, f. Schirling. 

MDullfrant, ſ. Bönigs:Ferge. 

Wulft, Echinus, ift in der baukunſt ein groffes, oder bit: 
weilen mittelmäßines glied, welches mit einem teil eines 
untern viertel: freifed auswerts gebogen, jur vorkechung 
aber 2 driftel der höhe bat. 

Wulſt, Wulft:Frang, Diadema tortile, Bowrler, in ber 
noappenfunft, eine helm⸗ zierat, ſo aus iwen bandern, Die 
mit den decken einerley tinctur haben, wechfeldmeife ges 
wunden. Zuweilen fliegen die ende der bänder um den 
beim ber, diefelben werden helm-lohr ader zindel sbins 
den genennet. 

Wımndargt, Wunbargeney, f Chirurgus. 

Wund:balfam, eine füfige ſalbe, fo zu aderhaud wunden 
heilſam if. . 

Wunde, Schaden, Vulnus, Bicfüre, in der heilfunft, die 
gemaltfame jertrennung eines fleiſchigen oder meiden 
theils bes leihes durch einem ſchlag, hieb, fich, ſchuß, biß 
und dergleichen. ‚Den unterfcheid der wanden machen el: 
nes theils die ießtangeführte urfachen und wercheuge, MO« 
durch fie geſchehen, andern theils die theile ober ortz, ſo 
dadurch verietzet werden. Die ſchaͤdlichteit der wundeu 
beftehet nicht nur in auflög und jerreiſſung der mancherlev 
jafern, adern und gänge, fondern auch in jerfürung des 
umlanfs der fäfte, fo in denfelben ſich enthalten, und an 
derer ordentlichen bewegung das leben und die erhaltung 
des Jeibes hanget, woraus neben dem verluft des blut, 
auch ſchmertzen, entzundung, eyterung, geſchwulſt und an: _ 
dere zufälte erfolgen. Weil aber ſolche ſchadlichleit nicht 
allezeit gleich, wird ein unterſcheid gemacht zwiſchen todt⸗ 
lichen wunden und die nicht todtlich find: und die etſen 
werden ferner unterfchieden in foldhe, die wor ſich felbi, 
und ſolche, die zufällsger weife dem tod mach uͤch sichen- 
ngemein werden die wunden des hirne, des baren, der 
tingeweide und der blafe für ſchlechthin todtlich geachtet 
wiewol unleugbare, obgleid) feltene erempel das gegeniteil 
beweifen, daher nicht alle heilmeiſter zugeben wellen, Di 
einige wunde als todtlich zu erfldren fen, fo lange noch Ir 
ben in dem befhädigten übrig if, und Die verlerungen ia 
dem hirn, bergen, Iunge, leber, magen, gebärm und hlafe 
alsdenn erft vor tödtlich erkennen, wenu fie tief gings 
derungen, und die fenniae, zaferige theile, oder ſtatcke ge 
faͤſſe gerriffen haben. Menu der vermundere dem neunten 
tag überlebet, mill man eine wunde vor nicht toͤdtlich hal⸗ 
ten, welches aber nicht allejeit eintrifft. Die wunden, [6 
geiiochen, werden vor gefäbrliher gehalten, als die, ſo 
von einem hieb herkommen, und die von einens ſchuß find 
fhlinnmier als beyd⸗ vorhergehende, So find —“ 

wunden / 
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vunden, die in eine der hölen des leibes gehen, fihmerer | 


a heilen, al3 die ein fleifchiges theil getroffen. Im Som: 
ner bey groffer hitze, und im Winter bey firenger kaͤlte ift 
feine wunde gerima zu achten, weil leicht etwas dazu fchla- 
zen kan. Wenn das fogenannte gliedwaffer ju rinnen anz 
inst, ift es ein böfes zeichen. Eine wunde fol vor aller 
uft aufs fleißigfte verwahret werden, der verwundete foll 
uͤſſe amd mahrhafte fpeifen, nichts ſaures, falsiges, gezu⸗ 
kertes oder gewuͤrtztes genieffen, maͤßig trincken, leichtes 
md klares bier, wenig und feinen fauren mein, am beiten 
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wunderbaum an blättern und frächten gleich, iedoch groͤſ⸗ 
fer, und trägt den ſaamen in dreyedigten, aber glatten 
aſchgrauen foren.  Diefer ift gantz ſchwartz/ gar nicht fles 
dicht, und hat einen barten feiten fern. Er wird aus 
America gebracht, waͤchſet aber auch in Verfien, und wird 
daſelbſt Dantzeit, das Sl aber, fo fie daraus machen, 
Schierbache genennet. Die ausgefchälten Ferne, wenn 
man einen verſchluckt, machen heftig brechen und ſtuhl⸗ 
gang, und werden daher in der waſſerſucht gebraucht. 
Wimder-geburt, f. Misgeburt. 


ıber aute wund- trände, oder warme milch, oder auch thee | Wunderwerck, Wunder, Miraculum, Miracle, wird im 


‚a fich nehmen, und wenn er fan, mehr ald gemöhnlich 
lafen,auf der befchädigten feite nicht liegen, und vor 
ten bertigen gemüths-regungen ſich hüten. Im rechten 
verden bey entleibungen die wunden unterfucht, ob fie toͤdt⸗ 
ich gewefen, und zu dem ende beiichtigungen angeftellet, 
velche in aegenwart des richterd mit einem oder mehrbey: 
ireru, und dem gerichtfchreiber, von einem oder mehr er; 
ahrnen Medicis und Chirurgis verrichtet werden. Der 
erichtfihreiber hält die regiftratur von allem, fo dabey vor 
esanaen, die Medici und Chirurgi feren ihren bericht 
wuf ſamt einem gutachten, von der beſchaffenheit der wun⸗ 
’e, der aber, wenn fie nicht vorhin darüber ingemein vers 
idet, von ihnen muß beſchworen werden. Der bericht 
ieuot dem richter zur richtfehnur, das urtheil darnach ab⸗ 
ufaffen, wo er nicht durch gültigen beweis Fan entkraͤftet 
verden. Die befichtigung mag nicht unterlaffen werden, 
bgleich der verwundete noch einige zeit gelebet, und fo 
er entleibte ſchon begraben wäre, fol er wieder aufgegra: 
ven werden, anders und wenn es daran mangelt, hat die 
xdentliche ſtrafe des todeſchlags Feine tat. Nach Sach: 
en-recht werden die. wunden unterfihieden in lamden, 
venn ein glied des leibes an feinem gebrauch gefchwächer, 
der gar untüchtig gemacht wird : Rampfer : oder fleifch- 


vunden, die nicht Aber eines nagels breit tief find, und, 


tur in das fleiſch gehen, werden auch offene munden ge 
ennet: beinfchrötige, da ein bein verlexet wird: ſchand⸗ 
tahl, wenn das geſicht verfieler und gefhänder wird: 
chlechte wunden, fo nicht ſchwellen oder fleifchen, wud 
lutrunſt, mo die haut nicht geriget wird, fonderu nur 
in braun und blaues mahl erfolger. Nach dem unter: 
heid folcher verwundung wird auch der unterfcheid in der 
eftrafung beobachtet. 
efhrieben Bernd. Svevss, und de Lethalitate vulnerum. 
ind: eifen, ſ. Sucher. 

anderbaum, Creutzbaum, Ricinus, Palma Chriſti, ein 
ewaͤchs, das jährlich aus dem ſaamen jur zierde in den 
ärten nezielet wird, und geſchwind zu einer anfehnlichen 
söhe aufſteiget. Es hat einen dicken holen engel, voller 
noten_oder gelencke, an deren jedem die breiten 6 oder 
iebenmal jertheilten und am rande eingeferbten bitter 
eroor kommen. Zwiſchen denfelben und den ſtengel er: 
einen die gelben und mooſichten blumen, und dreyeckig— 
en fhoten, wie mit linden ſtacheln befent, deren eine 3 
unte länglichte Förner, inwendig mit einem weiffen ölig: 
en Fern erfuͤllt befchlieffen. Die wurtzel ift galicht. Die 
örner braucht man, die fchleim: und waͤſſerichten, aud) 
holeriſchen feuchtigfeiten abjutreiben; die blätter jerftof: 
a and mit gerften= mehl vermifchet, erweichen die harten 
raſte der frauen das ol von ſaamen hilft vor den grind 
uf den Eopfe. Der Americanifche wınderbaum, pur; 
ter:nüffe, fpring = Förner, Ricinus Americanus, Tur- 


eigentlichen verftande bloß von eirier göttlichen, unmittels 
baren und die ordentlichen, oder den allgemeinen geferen 
ber bewegung gemäffen Fräfte der natur überfleigenden 
wirckung; fonft aber auch oftmals für eine iede fehr unges 
woͤhuliche und micht leicht begreifliche begebenheit, ges 
nommen. : 
Wundholg, das holtz von einem efhenbaum, der zu gewiſ⸗ 


fer zeit gefället worden. In der beſtimmung folcher zeit 


find die Eünftler nicht einig. Etliche feren die erfte Hunde, 
wenn bie ſonne in den Löwen tritt, andere, wenn der mond 
in der jungfrau ift, die woͤlfte nachtitunde durch alle mo⸗ 
nate, andere den Eharfrentas, andere den Johannis-tag, 
vor aufgang der fonnen, viele meinen, es brauche keines ta⸗ 
gewaͤhlens, und habe das holg feine £Eraft, wenn nur der 
baum im Frühling, wenn er vou blätter iſt, im wachfenden 
mond gefället wird. Diefes holtz heiler ale wunden, wenn 
fie frifh und noch blutend damit beftrichen, und täglich 
mit friſchem waſſer gewaſchen werden. Es heilet auch auf 
sleiche weiſe die geſchwulſt an menfchen und vieh, wie nicht 
weniger die geſchwuͤre und gemächfe, auch den rücken der 
finder, wenn fie auswachfen wollen. 

Wundfraut, mit diefem namen werden verſchiedeue Erdu- 
ter belest, als da if, augentroft, mondkraut, maßlieben, 
wovon an ihrem orte. 

Wund:trand, Petio vulneraria, ein tranck, fo mehrens 
theils von bewährten wundkraͤutern absefocht, und ges 
braucht wird die heilung alter fhäden, gefhwüre und 
fifteln zu befördern. 

Wund-wurgel, ſ. Baldrian. 

ern Bi wurf nadeln, heiſſet bey den nadlern fo viel ald 
5 . 


De Vulnerum infpettione bat | Wurfander, ift ein ander mit 4 krummen juaefristen has 


fen, daran eine lange Fette befeftiger ift, an welcher ein eis 
ferner ring mit einen langen-feil gu finden... Dan braucht 
ihn, allerhand fachen damit aus dem waſſer zu filchen. Es 
wird aud) der allerfleinfte ander alfogeuenmnet, deſſen man 

ſich auf den reeden bedienet, wenn man ein ſchiff von eis 
nem ort zum andern bringen will. 

Wurffpief, Pilum, Fevelos, ein hand gemehr, deffen ſchaft 
beylaͤufig 3 fuß lang, und ziemlich dich, und wenn er zum 
ernſt gebrauchet merden fol, vorne mit einem eifen ges 
foist it. Er wird bey den Morgenländifchen voͤlckern iu 
pferde geführet, und ans der handgerorfen. Die Türden 
nennen ihn Gerid, find überaus fertig damit zu fchieffen, 
und halten es vor eine ihrer vornehmſten ritterlichen übun: 
gen, womit ſie fich ben ihren turnieren beweifen, wobey fie 
aber nur Rumpf und ohne eifen geführer werden. Die 
einwohner der infel Madagafcar halten viel son dieſem ge⸗ 
weht, führen es überall bey jIch, und vornehme maͤnuer 
laffen ihnen ein aan gebund derfelben nachtragen. Die 
Rohren in dens obern Africa neunen es Zagaie. 


as, Ficus internalis, Faba purgatrix, iſt dem gemeinen | Wurm, Vernis, Ver, in der natur, eig unvellkentmeues 


thiet/, 
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thier, darunter viele bes nefichts und des aehörs erman: 
geln, ehne fühle eines fcheukliden undefelhaften anſehens. 
Ingemein iſt das gewuͤrm ſchaͤdlich, doch find einige, die 
mozu mut find, als da iſt der ſeidenwurm der einen köſt⸗ 
lichen faden frinnet, der regenmwurm, ber in der artzuen 
ſtatliche wirckung thut u.a. m. Go bejeugen auch alte 
und nemere nefchichte, daß einige Indianer eine art raupen 
und heiumürme, gewiffe Amerieaner tegenwuͤrme, und die 
Mömer felbft befondere würme, fo aus den eichen⸗ bdumen 
senchfen, mit fleiß gefammlet und mit mehl gemäftet wur⸗ 
den, gm ihrer fpeife ja zu leckerbißlein gemacht. Es iſt lan⸗ 
ge jeit davor gehalten worden, daß mürme blef aus ber 
fänlnif geseuget werdem die neuern Maturforfcher aber, 
unter weichen Fr. Redi feine erfahrungen fehr weit getrie⸗ 
ven, widerfprechen ſolchem fak, und ermeifen, daß alle 
wirme, nicht zwar auf einerley weife, aber doch nad) eines 
ieden befonderer art, aus ihrem eigenen faamen fortge: 
pflanget werden. Viele friehen aus einem fleinen ep, 
und mern fie zu ihrer reife gefommen, verwandeln fie fich 
in ein geflüneltes ungeziefer, welches fh begastet, und eis 
ne newe brut, faamen oder eyer fortbringt. Jngemein 
wird dafür gehalten, daß würme fein blut haben, bem aber 
Brown auf geniffe maffe widerfpricht. Würne kommen 
hervor in der erden, im waffer, in früchten, in lebendigen 
thieren, in leblefen eörpern, ja in dem ſchnee auf einigen 
bersen in Verfien, hat Chardin wuͤrnie eines fingers lang 
gefunden. Der menfch iſt vornemlich mit mürmen ge: 
plaat, wie denm im haupt, im bergen, in den nieren und 
andern theilen des menfchlichen leibes derer pefunden wor: 
den, der bekannten fpul » und anderer bauchwürme, der fo 
genannten miteffer bey den kindern, und des fingersmurms 
ju geſchweigen, wie davon ausführlich handelt Nic. An- 
dry ein Medicus ju Varid de generatione vermium ın 
corpore humano. In dem blut ber menſchen und tbiere 

at Borelli würme entdeckt, und der ſchon gedachte Redi 
m de Animalculis vivis, qua in corporibus animalium 
vivorum reperiuntur, eim buch gefchrieben. Es werden 
auch in feinen, wuͤrmer angetroffen, Heinwürmer, Ver- 
mes lapidum, Vers de pierre, genannt. Sie find beynahe 
ein paar linien lang, und 3 wiertel kiniem breit, ſehen 
fdwark, uud ein iedweder ſteckt in einer hülfe, die fo dicke 
mie ein nerkenforn, und aranlicht ſiehet, ift an dem einen 
ende fpiriger ald am andern,, und bat ſchier eine feihe 
figur, mie ein fpiriger feihebentel. Der Herr de la Voye 
hat in einem briefe, den er im jahr 1666 an ben Herrn 
Auzous aefchrieben, werlichert, wie daß er, mit bülfe eines 
recht quten veraröfferungd + nlafes, gefehen habe, daß diefe 
hilfe oder ſchale mit kleinen Reinlein und grnlichten ener- 
lein aleichfam überfäer geweſen: an dem fpisigften ende 
fen eim eines löchlein zu befinden, durch welches diefe 
würmlein ihren unrath von fich gäben; am dem andern 
ende aber fey ein groſſet loch, dadurch Die wuͤrme ihre fö- 
pfe fteckten. und ſich an die heine henckten wenm fie die⸗ 
felbigen gernagen wolten. Doch find fie nicht fo fefte in 
die bülfe eingefperret, daß fie nicht unterweilen beraus 
friechen fetten. br kopf iſt ziemlich dick, ein wenig breit 
und alatt, von farbe braun, wie eine fchupe von fhildErd: 
ten, mit etlichen weiſſen bärlein beſeket: ibr ſchwanß if 
arof, An Eopfe erbiicket man vielerlep kiefel, die übers 
ereure leben, die bewegen ſich unaufhörtih, ofnen und 
ſchlieſſen fie wie einen cirel mit 4 ſchenckeln. Am un: 
terfier Piefel iſt eine lange fpire die ſiehet einem bienen: 
nachel gleich, ohne, Daß ſie beine haͤtklein bat, fondern gang 
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glatt und gleihaus if. Aus ihrem maufe fliehen fie mit 
ihren fuͤſſen fäden, und bedienen fich etmelbter ſpitze dies 
felbigen in ordnung zu bringen und ihre fchale zu bereiten. 
Sie haben runde und fehr ſchwartze ausen, melde viel 
sröfidr als eine nadel⸗ kuppe feheinen, ſtehen fünf und fünf 
an ieder feite von dem fopfe. br leib iſt im gar viel fal: 
ten abgetheilt und fie halten ihn insgemein erhaben in der 
luft, wenn fie fortfriechen, das maul aber nahe an dem 
feine. Nicht weit von kopfe haben fie auf einer ieden feir 
te 3 füffe, nur mit ein paar gelencken bie ſehen ſchier wie 
an den floͤhen. Dieſe würmer wachen in ben gehauenen 
feinen, und werden infonderheit in den alten nebäuden 
und mauerwerck gefunden. Sie jermagen bie Heine der: 


gefalt, daß fie wie blätter und als Raub zerfallen. Der 
mauer⸗ kaick mird ebener maffen von einer -unzehligen 
menge Meiner ſchwattzet würmlein jerfreffen, die fo groß 
find als die fäfe-mülben. Ein iedwedes auden, 
und vier mod) ziemlich lange fuͤſſe auf eimer icben feite: 
die fpire am ihrem ruͤſſel iſt ungemein fdharf. - Diefe Mei 
nen würmlein im mawerfald leben nicht fo wie die 


würmer in den gehauenen feinen, bavon erfl 
ſchehen. Es dienet zu merden, dag diefe würmer, 
nen wie die andern, ſich öfter in den mauern finden, 
gegen mittag ſtehen, ald wie in den andern. Ale aber 
führen viel Hüchtia faly und dl. Sie ze wenn fie 
jerquetfcht und aufgelegt werden. Es finden fi auchfleis 
ue würmlein in andern fteinigten materien, wie j.e. inch: 
rallen, in auftersmufchelsund ſchnecken⸗ chalen ja ſelbſt 
in ein und andern ſtuͤcken glas. 

Wurm, Farcin, eine krauckheit der pferde, fo von dickem 
verderbten geblüc herlommt, und aleich dem frebs baut 
und fleifh angreift. Er ift unterſchiedlicher arten, ber 
pürgel, der veitende, der ausbeiffende, der lieffende und 
ſ. w. &ie find alle anſteckend, fo aar, daß der Hand, im 
welchem ein ſolch pferd eingefiallet worden, über lange 
noch anftecten Fan. 

Wurm, heiffet man aud) das weiffe hide äberlein unter der 
junge der hunde, welches einem runden und flachen wuͤtm⸗ 
lein aleich ſiehet, und denenfelben, weil fie noch juma find, 
genommen werden muß. Man öfner dem hund das maul 
mit gemalt, hält die junge vorne beu der ſpitze niit einem 
tuͤchlein fer, ſchneidet mit einem ſchatfen meſſetlein auf 
ber einen feite, wo Feine adern find, länglich herab, nimmt 
einen pfriemen, bebr beſagtes äderlein in der mirte ſubtil 
damit über fich, bis man auf der andern feite durchfaͤbtet, 
und es mit dem pfriemen heraus reiffet, heruachmals aber 
in die wunde faln und afche reibet. Eim hund, dem ſel⸗ 
chergeitalt der wurm genommen worben, wird von fi 
ſelbſt nicht wütend, und wenn er aleich von einem felden 
buud argeftecher worden, fol er dach mit feinem biß au 
bern nicht ſchaden. 

Wurm, Vermiculatio, im gartenbau, eine ErandYeit ber 
baͤume, wenn einer durch ſchlagen oder ſtoſſen befdhädiget 
werdeu, daf die rinde vom holtz abſteht, fo wachen wuͤrm⸗ 
lein darunter, fo die rinde duschfreffen, dag der baumfaft 
dadurch verriet. Es geſchiehet auch, wenn ein Kamm 
mit unreinen binden angesriffen wird, daß fich poͤdlein an 
der rinde aufwerfen, im welchen wuͤrme twachfen, Wenu 
dergleichen fhaden an einem baum vermercket wird, ſoll 
er abgeſchabet oder ausgeſchnitten, und der ort mit baum⸗ 
ſalbe verſtrichen werden. Bey allem milden baum: ſaa⸗ 
men befindet ſich ein kleiner wurm, fo mit bloſſen augen 
Paum zu erfennen. Wenn folcher ſaame nicht wohl Ir 
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acht genommen, und mit fleiß verrsahret wird, gewinnet 
der wurm leben und wachsthum, und verzehrt den faa- 
men, wie der kornwurm das getreide._ 
Durmäbnliche bewegung, Mocus periftalticus, Mowve- 
ment periflaltigue, in der anatomie, diejenige bewegung 
des eingeweides, welche bey dem linden oder obern magen⸗ 
mund anfängt zu dem -untern und folgende durch alle 
gedärme fortgebet, und auf den eine Erümmende, gleich: 
fam ringelförmige weife gefchiehet, wie die regenmürme 
fich fortfchieben. 

durmfraut, f. Reinfarren., j 
Jurmneft, von einigen (Eichen «rofe genannt, Capita fy- 
camata, find ein infeeten-gehdus, von welchem Derbam 
in feiner Phyfico- Theologia, nebft andern, dafür hält, 
daf es von einer ichnermons⸗ fliege herfomme; es trägt 
aber diefe fliese zu diefem infecten: gehäufe nichts bey, 
wie andere infeeten, die ihre nefter mit groffem fleiß ver- 
fertigen mäffen ; fondern es werden die wurmneſter einiger 
infeeten fo, auffer daß das infeet im den Enofpen und auf 
den blättern durch einfhiebung feiner ever die ausdehnung 
verurfadht, und alfo ber faft des baumes oder krautes er: 
travafiret, und ſich in der luft gleihfam coaguliret, wie 
an der galläpfeln zu fehen. - Es gleichet aber ein olch 
wurmne gar nicht eiuer roſe, ſondern einem hopfenhaͤupt⸗ 
gen mit feinen ſchuppichten blättern, deſſen farbe es auch, 
fonderli.h went es bürre wird, näher koͤmmt, als einer 
eofe, hat auch deffen gröffe; fie bangen auch nicht buͤſchel⸗ 
roeife beyſammen wie die rofen, fondern eingeln an dem 
jungen triebe der eiheln. Es laffen ſich die wurmneſter 
oder eichenrofen wicht alle jahre in aleiher menge fehen, 
wie denn auch einige infeeten in einem jahre prädomini- 
ren, welche man hernach in andern jahren öfters nicht fon: 
derlich bemerdet. Denn einigen berfelben ſchadet die 
trockene, andern die naffe witterung, wenn folde zumal 
ur zeit ihrer verwandelung einfäut, nemlich wenn fie in 
puppen oder aurelien eingewicelt liegen. So gehet e# 
mit dem infeet, welches die eichen : und meiden: rofe ver: 
urfacht, u. Denn wenn man bey der unterfuchung der: 
elben in einigen eine made, in andern aber ein ſchwartzes 
tern findet, fo ift lenteres die Meine puppe, woraus eine 
ihnevmens: fliege fommt. Wenn nun je ihrer verwand⸗ 
unge szeit ed öfters regnet, fo ziehet das fchuppichte ge: 
wächs den regen im fich, daß das infect in der puppe ver: 
faulen muß; dahingegen bey trockenem wetter ſolche ohn⸗ 
jebindert hervorkommen. Daß die trockene witterung ei⸗ 
sigen inferten ſchade, ſiehet man an den weiden-kaͤfern, 
velche nach) ihrer begattung die ever an die wurtzeln ber 
‚ewwächfe, nemlich weißtraut, kohltabi ıc. legen, woraus 
odenn. der brachwurm wird, aus deſſen vermandelung die 
nayfäfer entitchen. Sonft wird man wenig bäume, ſtau⸗ 
yen, gewaͤchſe und kraͤuter antrefien, daran ſich nicht 
vurmmejier oder wurmmehäufe befinden, doch iedes nad 
einer art. An den weißdorn leat ein-infert die eyer oben 
n die Enofpen des jungen triebes, welches verurfacht, daß 
ich die blärter zuſammen fhieben, wie an der weidenroſe 
efchiehet, fo einige auch dornenrofe nennen; berglei- 
sen fiehet man auch an den johannisbeer: ſtauden und 
irfchbäumen. An den pappelmeiden, an welchen ſich die 
iele der blätter nach dem inſeet richten muͤſſen, fheinen 
iefe gleichſam zuſammengedrehet ju ſeyn; fie formiren 
unde knoten, worinne blartläufe befindlich find, welche 
ie ausdehnung verurfachen. An der fhmalblätterichten 
seide finden fi theils rothe, theils grüne runde Fügel- 


"magen oder ſtaͤrckſte därme genommen. 
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hen fo groß als erbfen, werinme man ein Meines ichneb⸗ 
mond = räupchen antrifft. Der eihbaum hat vielerley ar- 
ten von wurmaehäufen ; wie denn die galldpfel daher ent- 
ſtehen, daß die infecten ihre eyer wiſchen die blätter le: 
gen, worauf der faft extrabaſiret, und die galldpfel daraus 
entfpringen. In ſothanen wurmneſtern find nun made, 

tegen und Fleine fpinnen befindlih. Denn die mehrefteg 
nfecten, wenn fie aus den eyern kommen, find madeg 
oder raupen, aus diefen wird die puppe, und endlich eine 
fee; aus diefen beyden nun wird jwar Feine fpinne, ſou⸗ 
beru weil die Heinen waldfpinnen ein futter vor fid) dar- 
inne finden, fo kriechen fie zum loche des gallapfels hin⸗ 
ein, und freffen die made oder fliege. Das koch macht die 
made oder raupe, indem fie ſich durch den gallapfel Durch: 
frißt, ehe fie ſich verdndert, weil die fliege das gebiß nicht 
mehr hatte, welches die raupe befaß. An den hagedorw 
oder wilden roſenſtoͤcken findet fich ein mooficht wurnınek, 
fo man ſchlafkuntzen nennet, welches inwendig voller jel- " 
len ift, die mit weiſſen maden angefüuet find. Auf der 
buche und ihren blättern wachſen Fleine coni, die gang 
bornmäßig ausfchen, worinne ſich eine madefindet. Diefes 
wurmneſt bleibt auf deu blättern kleben, fäut im Herbfte 
mit ab, und ift deßwegen hornmäßig gebauet, damit ihm 
die feuchtigkeit nicht fhaden, und das infect nicht verfaus 
len möge, im $rüblinge kommt eine Eleine bunte fliege 
heraus. Auf den lindenbaͤumen befinden fich Kleine lange 
sugefpigte, rothe wargen. Die ulmbdune mit dem breiz 
ten Erifpichten blatte find oft mit vielen laͤnglichten blafen 
beſetzt, worinne blattläufe lienen. An dem jungen triebe 
der fichten kommt im Frühling ein neues neft zum vor⸗ 
fein, weldes wol das [hönfte if, einer maulbeere gleis 
het, aus vielen Kleinen jellen, die mit Heinen weiffen mas 
den verfehen, beſtehet, und auswendig carmoijinroth aud: 
fiehet, mit grünen ſtumpfen ftacheln befest. An den tar: 
bäumen iR faR dergleichen wurnineſt, aber meißgrünlicht, 
wie man bergleichen an den fichten auch bemerckt. An der 
Fiefer macht eine matte ein birmförmig wurmneſt, fo mit 
hartz umgeben iſt. An den pflaumenbäumen ſchiebet ein 
inſect bie eyer in bie gantz grünen pflaumen, wovon ſich 
rs ausdehnen, dag fie wie eine blafe auflaufen, und 
usgemein fchnorren genennet werden. An dem flau: 
den » getvächfe, Hieracio fruticoſo, jeigt fich ein wurmmer, 
das manchmal recht wunderlich formiret if, manchmal 
ldnglibtrund, gang rund, und hauffen mit viel kleinen haa⸗ 
ren befegt. Der gundermann zeigt ein wurmueſt, fo rund: 
formicht. Es koͤnten noch viel andere gewaͤchſe beyges 
bracht werden. an denen fich wurmneſter finden. 


Wurmfaame, f. 3ittwer: faame. 
Wurf, Farcimen, ingemein ein gefülter darm, Wie nam 


das, fo darein gefüllet wird, unterſchiedlich ift, fo befom- 
men aud) die wuͤrſte davon beſondere zunamen. Blut: 
würfte, Apexabo, Boudin noir, auch voth und ſchweiß⸗ 
würſte genannt, werden von fchreeind « blut, mit ſpeck und 
ſemmel, oder graupen vermifcht, gemacht, und hiezu bie 
Sie können frifch 
verfpeifet oder gerduchert werden. Bratwürſte Borulus, 
Sauciff, find mit ſchweine-fleiſch ſpeck und auerhand ge: 
wuͤrtze gefüllt, und merden frijch verfpeifet. Cervelat⸗ 
würſte fommen aus Italien, find mit fhmeine: fleifch und 
ſpeck wohl gewuͤrtzt, derb geftopft, und gerduchert, werden 
alforohe verfpeifet. Zirn⸗ wuͤrſte, maͤcht man aus dem 
gebirne der ſchweine, woraus man die adern genommen, 
hacket ſolches Hein, wuͤrtzet es mit falg, mufenten = blüte, 

Arır eree ingber, 


- 
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ingwer, pfeffer und fafran, rühret Heine und groffe roi- 
nen, oder cibeben, Die ausgekornet und klein zerfchnirten 
worden, länglicht gefhnittene mandeln, ein paar ever und 
ein. wenig milch darunter, -füllet es in das gereinigte 
ſchweins⸗ geddtme, und bindets auf bendenfeiten zu. Der 
- gleichen würfte brühet man etwas im maffer, bräunet ſie 
bernad) auf einem rofte fchön ab, beſtreicht fie mit butter, 
und bringer fie alfo warm zu tifhe. Fricandellen beif 
feu eigentlih die ſogenanuten netzwürſte, fo vom ge 
hacktem kalbfleiſch in lange freifen von dem Falbs: nei 
dewickelt, und wie würite formirt werden: es Fönnen ober 
anter demfelben namen bearifen werden, alle die arten 
Heiner würfte, fo von kalbs⸗leberu, obernefröfe, von kreb⸗ 
fen, fapaunen, fpan : ferckeln, frifchen morcheln oder ſpinat 
ſchmackhaft zubereitet, in zugerichtete fchöpfen = daͤrme mit⸗ 
" telft einer wurft «fprige gefüllet, und jur fchlederen ent: 
weder allein, oder in pafleten und potagen gebraucht wers 


den. Brüg:lebern: und veis: wurſte jeigen mit dem na⸗ 


men an, womit fie gefüllet werden. Knacwürſte wer: 
den gleich den bratwuͤrſten bereitet, etwas ſtaͤrcker gemürst, 
im rauch aufachinat, und auf den fommerverfpart. Rinde: 


würſte find im Reiche und in Nieder: Sachfen bekannt, 


wofelbft man aud) die Schlack würſte finder, wozu fie 
den mafidarın, welchen tie den ſchlack darm nennen, 
nehmer. worein fie das kleingehackte fleifh von lenden- 
braten, und das befte fleiſch un dem fpechjeiten, mie auch 
das fett, fonderlich vom eiabeine, kleinwürflicht zerſchnit⸗ 
ten, füllen.. Spaniſche wurft wird aus einem fpanfer: 
tel zubereitet. f. Spanferdel,. Die fleifcher:zunft zu 
Königsberg im Preuſſen bat vormals jährlih auf ben 
Neuen: jahrs:tag eine wurſt von ungemeiner länge zu 
verfertigen, und mit alterlen Minafpiel im gepraͤng über 
die Araffen umher zu tragen die gewohnheit gehabt. 
Diefe wurft ift An. 1538 ſchon 198 ellen lang gewefen, 
und in folgenden jahren allgemach angewachſen, dab 
fie An. 1583 bis 596 ellen verlängert worden. Die längs 
Re, von der man nachricht hat, it die von An. 1602, da 
bie feifher:zunft, nachdem fie diefe feuer eine zeitlang 
unterlaffen, ſich aufs nene hervor thun wollen, und rıne 
wurſt von 2005 elten lang, die am gewicht 835 pfund ge 
halten, von 103 wohl ausgepunten fleifcher » Fuechten unter 
groſſem jaucızen des volcke umheraetragen, und daven dem 
Ehurfürten. als fie vor dem fchloß angelanaet, 130 ellen 
präfentiret. Von der zeit an if von dergleichen aufzug 
menig mehr aehdret worden. 

Wurft, Saucife, bey dem minirer, ein fäclein von leder oder 
gepichter leinwand in geſtalt einer wurſt, mit feinem pul⸗ 
ver gefüllet, und mit einem ende in die fammer einer mi: 
ne geleat. Das andere ende reichet bis hinaus, und wird 
durch einen jünder annefeuert, wenn es zeit if die mine 
fpringen zu laſſen. Um mehrer jicherheit willen pflest 
man jnen wörfte an eine mine zu legen. i 

Wurftreiter, Umreiter, muͤßige von Adel und andere, die 
son einem ort zum andern umberziehen, und auf fremde 
Foften jehren oder beo groſſen zuſammenkuͤnften, zu hoch⸗ 
jeiten, bedrdbniffen u. d. 9. fich ungebeten einfinden, und 
ihnen auͤtlich thun laffen. Ein ſolch unhöfliches umrei⸗ 
ten, mie ed genennet wird, it bin und wieder in Fürfli- 
hen policeg - ordnungen verboten. 

Wurft: fchlitten. iſt eine art ſchlitten, fo im winter an Fürft: 
lichen und andern höfen zur luft gebraucht werden. ie 
find niedria, und haben ihre benennung von einem balden 


oder (malen verſchlag von bretern, ber ſich im ber länge 


wur wut 


der kufen hin erſtrecket, und mit polſtern gefüttert ift, um 
deſto begvemer darauf zu firen: Man hat auch dergleichen 
wagen, fo wurftwagen genennet werden. Dieſe haben 
an ftat der räder 2 groffe runde waltzen, weiche die fuß— 
tapfen der erde gleich wieder eben machen, wenn man in 
den Inftgärten herum fähret. 


Wurgel, Radix, Racine, das theil der gewaͤchſe, fo mit er: 


den bedeckt, and welcher es den nahrungs : fait an ſich zie⸗ 
het, und deu ſtamm mit feinen dften und zweigen mitthei: 
let. Ben verferung der biume iſt vornemlich darauf ju 
feben, daf die wurtzeln vorichtig und in der maffe, wie es 
eines jeden baumes art erfordert, befchnitten, und mit aus 
ter, nicht todter oder alljubindiger erde beſchuͤttet, auch 
aller zufluß faulen maffers davon abgewendet werde. Denn 
wie das naß ift, weldyes dem baum zu feiner nahrung ae: 
denen foll, fo wird auch das gewaͤchs gerathen, auf welchem 
grund verfchiedene luftige und angenehme, auch mol fihäte 
liche garteı=künfteberuben, wie davon bey Airchero nad 
richt zu finden. Die fpieß:oder berg smurgel ift die e⸗ 
nige, fo gerade unter ſich in die erde gehet, und dem bau: 
me jur befeftinung dienet. Diele muß bey verferung der 
nußsund birnbaume alatt mennefhnitten merden, denn, 
meil fie gerade unter fich treibt, fo ersreift Ne alfobald die 
todte und unartige erde, darinne weder aute nahrung und 

fraft beſindlich, derohalben auch feldhe dem ſtamm keinen 

guren faft und wachsthum mittbeilen Ban, fondern fic wird 
anbrüd)ig, und verurfachet, daß der baum keine gute früch® 
te hervor bringen Fan, uud endlich aar verderben muß. “if 
aber der boden auch im der tiefe aut, fo ſchadet es auch 
nicht, wenn gleich den baͤumen die hertz⸗ wurtzelu gelaſſen 

werden. Der meinftod bat drenerley wurtzeln, nemlich 

eine gerad unter ich treibende, fo die pfeil: wurgel ge⸗ 

nennet wird; tbausoder taneswurgeln, fo zur feite 

hinaus wachſen, und zwar fo tief, als ungefähr der thau 

eindringen Fan, und die waſſer⸗wurtzeln, welche zwar 

auch auf den feiten, aber gang oben an der fläche des erd⸗ 
reichd auswachſen. Die murkeln der kraͤuter, fo zur artze⸗ 
ney gefanımlet werden, erfordern ihre befommliche zeit, 
Denn die, welche, wenn fie reif, zugleich auch holtzig wer: 

ben, müffen entweder im Frühling, oder ja, wenn fie in ih⸗ 
rer beiten Fraft und wachethum ftehen, andere aber, die 
ohne ſolche veränderung zu ihrer vollfommenheit gelangen, 
mögen auch im Herbſt, wenn die blätter fchon abgefallen, 
ausgehoben werden. Sie werden in trockner, und ſonder⸗ 

lich die dünnen und Fleinen, in gemäßiater Iuft bebalten. 

Die wurtzeln, fo in der Füche dienen, werden im einem kel⸗ 

ler in fand verfcharret, damit fie lange frifch bleiben. 


Wurgel, in ber rechenfunft, eine iede zahl, in anfehen der 


producte, die and ihr erwachfen, wenn fie etliche mal durch 
fich ſelbſt multiplicitt wird. Die producte heiſſen digni- 
tates oder potentie, nnd werden mit befondern namen 
unterfhieden, von welchen die wurgel hinwieder benamet 
wird, alfe daß eine quadrat: wurgel heiffet, aus welcher 
eine quadrat ⸗ zahl eine cubic: wurgel, aus welcher eine 
eubic :3abl erwachſen u. f. m. 


Wurgelbaum, f. Derays. 
Wut, if eine von den ſchlimmſten Frandheiten der hunde, 


womit fie entweder im fommer ben alljugreffer bike, oder 
im winter bey arimmiger kaͤlte überfallen werden, Man 
sehlet fiebenerley arten derfelben, die hitzige, laufende, 
fahrende, faltende, fchlafende, asimmende wurd flieffende 
mut. Unter andern mitteln, welche wider den biß eines 
wuͤtenden bundes, oder die daraus entſtehende raferen = 

waſſer⸗ 


wyb y 


wafferfchene, gebraucht werden, wird als das unfehlbarſte 
dus Turperh minerale angegeben, welches nicht nur bey 
dergleichen menfhen, fondern auch dem gebiffenen vieh, 
und den bunden felbit dienlich iſt. 
Iyberangen, werden in Preuſſen die lands: pflichtige ober 
die landmilig genennet, welche, in abmwefenheit der regu- 
lirten trouppen, die päffe und feflungen des landes be 
ſchuͤtzen muͤſſen. 

x, < 


ce diefer buchſtab ift bey den Griechen und Lateinern 
+ fodt, auch nicht durchgehende eingeführt, und an ſtat 
des CS oder GS gebrauchet worden, daher gelehrte ſprach⸗ 
veritändige bey ihnen gefchloffen, dag man fein wohl ent: 
behren koͤnne. Als eine zahl bedeutet er ro, und XV auf 
muͤntzen und überfchriften bedeutet Decemvir. 
ılapa, f. Jalapa. 
intoline, Xantonicum, f. Zittwer : faame. 
mxus, iſt eine grofe ſchnecken-ſchale, welche fo ausſiehet, 
als wie die, damir die Tritonen gemahler werden. Die 
Hollaͤnder laffen fie bey der infel Ceylon fifchen, oder auf 
der feite der fificheren, wofelbt das Königreih Travangor 
lieat. Die auf diefer kuͤſe gefangen werden, haben alte 
mit einander ihr gewinde son der rechten nach der linden 
band. Solte fih nun ein ſtuͤck finden, daran die gewinde 
von matur rechte umliefen fo würden es die Indianer 
sans unfbärbar halten; denn fle glauben, daß einer von 
ihren göttern fich in einen ſolchen Xanxus verftecten müf 
fen. Die Hollduder befommen diefe Xanxus- ſchalen vor 
ein fhlechtes geld, verkaufen fie aber in dem Königreiche 
Bengala theuer genug; denn dafelbft werden fie gerfchnit: 
ten, und armbänder davon gemacht. DerXanxus daͤmpfet 
die fäure, ſtillet und hält an die feuchtigkeiten im leibe, 
wenn man einen halben ferupel bis auf ein halbes quent- 
lein einnimmt, 
qua, ein baum in Hifpaniola, aus deffen frucht ein helles 
reines waſſer quiltet, davon alled, mas es befprenget, 
ſchwartz wird. Diefe ſchwaͤrtze kan nicht heraus gebracht wer: 
den, big fie nach verfioifenen 20 tagen,von ſich felber vergehet. 
, f. Bifam. 
nechton, Xenexton, Amulerum, Periamma, ift ein be: 
fonderes präfervativ, fo man wider die peft an den hals 
hänget; beraleichen das in einer haſelnuß einaefchlofiene 
aveckjilber, gedörrete kroͤten, diptam und andere fachen ſind. 
ohion latifolium acaulos odoratum, Engliſche Iris oder 
Scywerdt:lilie, eim kraut welches in Spanien und an 
yielen andern warmen orten wächfet. Es treibt lange 
nd breite weiche blätter, die bleichgrüm oder weißlich 
ſehen; darzwifchen erhebet ſich ein fiel, auf welchem eine 
blume fehet, der ſchwerdt-lilie micht. gar ungleich, die 
fiehet purpurfarben oder blau, bieweilen auch weiß, und 
riecchet gut. Die frucht, die darauf folget, ift eben fo for: 
mirt, ala wie die an der ſchwerdt-lilie. Die wurgel if 
eine zwiebel, befteher aus fehr vielen häuten, ift von auf: 


fen ſchwaͤrtzlich, inwendig aber weiß, und ſchmecket füffe. | 


Sie erweichet und jertheilet. 


) diefer buchftabe iſt aus der Griechiſchen fprache und 
ſchrift in die Kateinifhe übernommen, und allein in 
der wörtern, fo aus dem Griechiſchen ſtammen, behalten, 
fonft aber nicht gebrauchet worden. Ob er im unferer 


Teutſchen fhrift noͤthig und au behalten fen, iß, obgleich 
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ber brauch fait allgemein, gleichwol unter ben ſprachver⸗ 
ſtaͤndigen freitig, und noch nicht ausgemacht. Der alte 
Welt weiſe Pyrbaroras, hat wegen feiner geftalt Y ihm eine 
geheime bedeutung zugeeignet, und das leben eines men: 
fhen daran vorgebildet, der im anfang einen ſchlechten 
und geraden weg in ber unſchuldigen findheit vor fich habe, 
wenn er aber das verfländige alter erreichet, den ſcheide⸗ 
weg ber tugend und des lafters vor fich finde, da er urfache 
babe ſich zu bedenden, welchen unter beyden er einfchla- 
gen wolle, weil fie zu einem gar ungleichen ausgang fuͤh⸗ 
ren. und in ſolchem ſinn iſt diefer buchſtabe der pytbago- 
rifche, litera Pythagorica, genennet worden. Er wirb 
in der bilderfunft dem freyen willen auf die fpise feines 
fcepters geferet. 

Yacaranda, ein baum auf Madagafcar, fo unſerm pflaumen⸗ 
baum gleichet, deffen frucht aber zweyer fäufte groß, und 
wenn ein brey, weichen die einmwohner Manipoi nennen, 
daraus gekocht wird, amt und gefund zu effem if. 

Yachica, eine gattung gelber pflaumen auf Madagafcar. 

Yapa, ein Brafilianifcher vogel, fiehet einer dohle ähnlich, 
and it über und über ſchwartz bis auf den ſchwantz, wei⸗ 
cher gelblich. Er hat blaue augen, einen gelben fihnabel, 
und 3 federlein auf dem kopfe, die er als wie horner aufs 
richten fan. Auf feine nahrung ift er fehr begierig, und 
weiß die fpinnen, Fäfer und grillen in ihren lochern und 
winckeln überall aufzufuchen. Diefer vonel ift angenehm 
anzufehen, giebt aber einen heälichen geſtanck von fich, 
wenn er böfe it. Gefährlich ift es, ihm auf die hand im 

R fesen, weil er von natur gern nach den augen hacket. 

Yecorl, eine frucht, die in America auf einem baume, fo eine 
art von palnıen if, waͤchſet. Sie wird wegen ihrer arti= 
gen geftalt meiſtens in dem raritäten:Fanımern aufgeho⸗ 
ben, indem die ſchale gar ordentlich aus ſchuppen zuſam⸗ 
men geſetzet ift. Alle, die man herausgebracht und aufge 
brochen, find ohne kern befunden worden, daß man alfe 
nicht weiß, wag man für nutzen damit ſchaffen Könne. 

YeHiam, f. Bifamtbier. 

Yeoman, heißt in Engelland ein reicher bauer, und bedeutet 
folche leute, die zwifchen den bürgern und bauern ſtehen, 
und von ihren land: gütern ein austrägliches erheben Ein: 
nen. The Yeomen of the Guard aber find Königliche 
trabanten zu fuß, weiche einen rothen trabanten: tod, 
nebft einer fchwarken ſammetnen müse mit farbigtem 
bande tragen. Sie folsen dem König, wenn er zu fuffe 
gehet; wenn er aber reutet oder fähret, fo marfchieren fie 
auf der feite. 

Dezdegerdifch jahr, Annus Yezdegerdicus, ift ein wan⸗ 
deibares fonnen:jahr von 365 tagen, fo aus ı2 moraten 
von 30 tagen, und 5 angehensten tagen befiehet, welche 
lestere Muſteraka heiffen. 

Yga, Yuvera, find bäume in Brafilien, denen die Indianer 
bie rinde abzujiehen pflegen, woraus fie Feine ſchiffe mas 
chen, welche 30 und noch mehr gewaflnete mann tragen 
fönnen. Diefe rinde ift des daumens dicke, 35 bis 40 fuß 
lang, und 4 bis 5 fuß breit. 

Ynaja, eine gattung palmenbäume, fo auf ber infel Mara- 

nan Machen, und eine frucht im geſtalt einer traube 
Fringen. Die beeren find wie oliven, und die traube fo 
ſtarck, daß ein mann daran zu tragen Hat. 

Ynca, f. Inca. ; 

Yiquiepatli, eine gattung füchfe, oder iltiß, im der Ameri- 
canifchen landſchaft Guatimala, hat ein jartes ſchwartzes 
haar am leib, und einen langen ſchwartz und weiß ges 
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ſprengten ſchwantz. Seine nahrung find fehnecfen und ! 
erdwuͤrme, wenn er huͤner oder andere vögel ertappen kan, 
frißt er davon nichts, als den Forf. Sein unrath, auch 
der wind, den er flreichen Lift, geben einen ſo unleidlichen 
geſtanck, daß er fich dadurch der jager und hunde erwehret. 
Yu, eine pflanse in Ehina, in der proving Quangli, woraus 
die einmohner ein koͤſtlich jeug zu weben miffen, das noch 
berrlicher als das feidene ift. 
Yucca, f. Jucca. 
2. 


Yuvera, f. Yga. 

3 diefer buchſtabe if auch vom den Griechen zu dem Latei⸗ 
/ nern überfommen, aber nur in denen aus dem Griechi: 
(den angenommenen mwörtern gebrauchet, fonft aber an 
effen Rat ein SS geſchrieben worden. Eigentlich follte 
er wie DS ausgefprochen werden. Wer feinen laut recht 
wiffen will, ſagt Morbef, der höre dem jiſchen eines gluͤ⸗ 
benden eifens ju, wenn es im waſſer abaelofchet wird. 

Jaar, bedeutet bey dem Arabern und Perfern gift, daher 
—— Beidar, ein Herr oder König des gifts genen⸗ 
ne mir “ 5 

Iadenfaame ‚alfo nennet Kuhnrath den fanmen des wuns 
derbaums, Sen. Ricini. 

Jadern , die furhen, reine uud feine zwifhen den adern 

‚ sinpflügen, überhäuffeln oder verdecken: dem nachbar fei- 
nen ader abzackern, von demfelben etwas abpflügen. Die 
güter ſoll man nicht zuſammen ackern, fondern in ihren reis 
nen bleiben laſſen. 

Zaher ſchlamm, wird von den bergienten ber erkt:fhlanım 
oder das waſchwerck genennet, fo aus den legten ſchlamm⸗ 

. graben und fümpffen in puchwerck gehoben, und auf dem 
bloffen berd verwafchen wird. 

Zählen, ſ. 3abl. 

Zäbler, f. Bruch. 

— iſt ein gewaͤchs aus ertzt, welches gut und gedie⸗ 
gen i 


Zäpffer, laffen zu Halle die aus dem ſaltz-brunnen herauf 
gewundene und in den kahn ausgegoffene fole aus dem 
kahn, durch aussicehung der darinne ſteckenden japffen, in 
die darunter ſtehende ober laufen. Weil es aber eines 
menfcher werck nicht iſt, tag und nacht das japffen ju ver⸗ 
richten, mag ſich ein ieder einen zäpffer-fnecht halten, der 
nebft ihm eine ſchicht um die andere arbeitet. 

3äpflein, Japfe, Burgel’drüslein, Uvula, G/orte, Luötre, 
in der anatemie, ein Idnslich rundes ſtumpf abgeſpintes 
fſeiſchiges theil, fo ven der gaumen druͤſe über der ſpalte 
der lufft röhre herab hänger, diefelbe iu bedecken. Es hat 
feine mduslein, durch welche es bemeset wird. Bon eis 
nem kalten fchleim befaßen, wird es fchlaff, und ſolches 
beiffet man, das zäpflein ift gefallen oder geſchoſſen. 
Bon fharffen flüffen fan ihm eine entzuͤndung jufoifen. 

3äpflein, Stubl-sapflein,, Glans, Supfofteire, in der apo⸗ 
thecke, ein dufferliches mittel, in geſtalt eines zaͤvfleins 
oder kuͤgeleins, hart und glatt, welches durch einfhiebung 
in den affter, den ſtuhlgang erreget. Gie find dreyerlen, 
gelinde, die aus ſpeck, einer umgekehrten feine, unfchlite 
licht, und auch wohl aus fräutern fermirt: mittelmäßie 
ge, die ans ſteiff gekochtem honig, feiffe mit fals, alaun, 
zucket u. d. a. aefchärfft, zugerichtet, und ftarde, dazu 
lerchen ſchwamm, niefemurs u. d. 9. genommen wird. Bey 
den weibern werden auch matter-zapfitin, Peilaria, 
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—— welche laͤnger und dicker als die vorhergehen⸗ 

en find. 

Särten heiſſet die junge brut der zanter oder feepärfhe, wel: 
% man ju mariniren, oder in faln-mwaffer einlegen 
pfleget. 

JZaſerlein, Faſerlein, Fibra, Fidre, in der anatomie , ein 
fubtiles theil in dem Leibe, lan und dünne wie ein faden, 
mwodurd die feiten theile mit einander verbunden, und 
die bewegungen gumege gebracht werden. Machdem fie 
in die länge oder im bie quere, gerade oder gekruͤmmt, ne— 
ben oder über elnander liegen, machen fie dem unterſcheid 
der theile, fo daraus jufammen gefent find, daß etliche 
derfelben fleifchig, carnofz, andere haarig, tendinofz, 
andere fpannaberig,nervofz, heiffen. Aue maͤuelein 
beftehen aus foichen säferlein, welche neben einander ae 
ſtreckt, die breite, über einander geleat, die dicke derſel⸗ 
ben austragen , und da die baarige mit den fleifchinen fo 
fünftlich durdh einander gewebet find. wie es der gebrauch 
eines ieden erfordert, Die befondere beſchreibungen fwche 
man bey den Anatomicis. 

Zaffa, ein mineralifcher fein, womit in China dem porce 
lan bie blaue farbe gegeben wird. 

3affera, 3afra, .f. Robalt. 

Zagaie, f. Wurfſpieß ‚ 

3agel , heißt in eifenhütten das ſtuͤch oder vierte theil des 
gar gemachten und wieder durchs fenerangefrifchten teule, 
fo vermittelft des ſetz eiſens und aroffen ſchmiedehammers 
vom abgewaͤrmten ftüch gefchroten worden. 

Zagergi-Bachi, ift am Tuͤrckiſchen hofe ein bedienter, wel⸗ 
her als Oberjdgermeifter die aufficht über die faldenie 
rer, jdger und hundewaͤrter hat. 

3agbeit, Mollities, Dejectio animi, Po/sronnerie, Lächerh 
eine ſchwachheit des gemüths, das für einer beveritchen: 
den gefahr erſchrickt, undfich nicht zu faffen meiß: oder 
eine tränheit des gemüche, das aus fcheu für der arbeit 
ſich zu edlen vornehmen nicht erheben will, und deriel: 
ben zu entgehen, ſchaͤndliche dinge zu begehen, Feine ſcheu 

In dem erften finne ift fie ein lafter, das der tas 
pferfeit, indem imenten, der großmoͤthigkeit entgegen fie: 
bet. Beyde find verächtlich und ſchaͤndlich, die erfteaber 
an kriegsleuten ſchaͤdlich und firafbar. ’ 

Zayı, Sagumeerbaum, ein groffer baum, als wie ber palm⸗ 
baum, mwächfet in Aſſen, auf der infel Ternate. Auf feis 
ner fpiße traͤgt er einen runden kopff, als eim fraut: 
haupt, im beffen mitte fi eine gattung mehl befinder, 
woraus die einwohner brot baden. 

'3abl, Numerus, Nombre, in der gemeinen rechen-kunſt, 
viel einkelne dinge von einer art zuſammen genommen: 
oder die fammlung vieler einbeiten.. Ald wenn man zu eie 
ner kugel noch eine legt, werden ihrer jwen, leat man 
yu diefen noch eine, werden es drey, u f. w. Dieſemnach 
beiffet zäblen, fo viel als anzeigen, wie viel einheiten 
oder dinge von einer art benfanmen find. Eine iede zahl 
erfordert einheiten oder fachen von eimerley art und eigen⸗ 
ſchafft, und laffen ſich Feine zahlen mit einander veralei: 
chen oder sufammen feren, die nicht aus einerlen einbeis 
ten entftanden. Wenn 2 jablen.mit einander verglichen 
merden, findet fich, daR fie entweder beyde nleichviel ein: 
beiten , ober die eine derfelben mehr oder weniger euthal⸗ 
te. Im erſten fall beiffen fie gleiche zablen, im audern 
beiffet die, fo mehr einheiten bat, die gröſſere, die fo 
derſelben weniger hatı die Fleinere. Eine jahl wird ver: 

gröjfert 
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roͤſſert oder dermehret, wenn andere zahlen von ihrer 
rt dazu geſetzet werden. Dieſes geſchiehet auf zweyerley 
eiſe, entweder wenn verſchiedene groͤſſere und geringere 
ihlen zuſammen gefeset werden, oder wenn die zahlen, 
ie juſammen genommen werben follen , alle einander 
leich find. Die erfte diefer weiſen gibt die Addition, 
ie jmepte die Multiplication. Hingegen wird eine jahl 
ermindert, auch auf weyerley meife, entweder wenn ei⸗ 
e oder mehr Fleinere zahlen derfelben abgenommen, oder 
enn nur eine jahl fo dielmal ald man Fan, davon gethan 
ird. Die erfte weile nennet man fubtrabiren , die zweyte 
ividiren. In einem allgemeinern finne wird eine jahl 
eſchrieben, ala dasjenige, welches ſich gu eins verhäft, 
ie eine gerade linie, ju eine» andern aeraden linie. 
)enn diefe befhreibung kömmt den arithmetiſchen und 
srperlichen , rational = und irrationalsjahlen iu. Bon 
:brochenen zahlen, f. Bruch. Bon Algebraifchen 
oßiſchen, und andern zahlen it zum theil am ihrem ge⸗ 
örigen orte gehandelt worden. Von den zeichen der zah⸗ 
n oder ziffern f. an feiriem orte. Die alten, fonderlich 
ythagoras , haben in den jahlen groffe geheimniſſe geſucht, 
men die Jldifhen Cabbaliien nachfolgen , und in ber 
raleihung der fummen derer zahlen , fo fie dem buch): 
ıben auf mancherley weife beylegen, mie fie fich in den 
xgenommenen namen oder ſpruͤchen befinden, einen grund 
'$ lobes, der glüdwünfchung oder gar der weilfagung zu 
aden vermeinen, welches von einigen Chriſtlichen —— 
n ihnen nachgethan wird. Die zahlen, fo den buchſta⸗ 
m jugeeignet werden, find Monaditi, einjelid, Deca- 
ici, jehner , Angulares, drey- und viereckige winckel⸗ 
hlen, Circulares, cirdel «zahlen, Pyramidales, drey: 
»d vierftändige, Cubici, mwürffel: zahlen. Won andern 
erden fie auders, und ſchlechthin Trigonal, Terragonal, 
id fo fort big Decagonal eingerichtet. Die ſache hat eis 
m fihein der Funft, und das anfehen, als ob viel dar: 
nterftecke, ift aber in der that ein fpiel, und bemühung 
üfiger Eöpffe, die nichts beffers iu erdenden wiſſen. 
arsdörffer nennet diefe art buchitab:3ahlen weil die jah⸗ 
nich auf buchftaben beziehen, mie ben den zahl⸗buchſtaben 
rbuchflab eine jahl bedeutet. Die befondern eigenfhafften 
r zahlen von eins bis taufend haben mit fleiß unterfucht 
id jufammen getragen, ietztbeſ Harsdörffer und Fris- 
us in Speid. Cont. 
I, werden ıro platteiß oder halb: filche genennet. 
I: wiffenfchaft, erwegende rechenkunſt, Arichmetica 
ementaris, fpeculativa , theoretica , Arithmonomia, 
die wiffenfchafft, worinne die eigenfchafften der zahlen 
gehandelt werde. 
', die-fpinnerinnen nennen alfo die fäden garn, fo durch 
sunkiamaliges ummenden der meiffe oder hafpel, vonder 
ule darauf gewunden, und mit einem befonderen zwirns⸗ 
den umfhlungen , vom einander geſchieden werden. 
iertzig folcher zahlen oder gebinde machen einen ſtrehn 
ver ſtuͤck garns 
⸗buchſtabe, Litera numeralis, Lettre mumerale, ei: 
ntlich werden alfo genennet, die buchitaben des Lateini: 
ven alphabers, denen man die bedeutung gewiſſer jah: 
t gegeben, and Berer fieben find MDCLXVI, davon 
erſte 1000, der zweyte 500, der dritte 100, der vierte 
‚ der fechfte 5, und der lerte ı bedentet. Die mittlere 
len werden aus diefen zuſammen gefert, alſo, daß wenn 
kleinere zahl auf die aröffere folget, fie derfelben zuge 
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söhlet wird, als LXVI, bedeutet 66. Wenn aber die 
Kleinere vor der gröffern ſtehet, muf fie vorn derjelben abs 
gezogen werden, als IV, bedeutet jünf weniger eins, oder 


dierte, IIX bedeutet jehen mertiger wey oder acht. Die 


wiederholung deffelben buchftaben bedeutet fo vielmal die: 
felbe zahl, ald er wiederhelet werden, ald NCCXXXIII. 
heiſſet 1234. Die Griechen und Hebrderzählen auch durch 
buchſtaben, aber auf eine andere mweife, indem fie durch 
die eriten zehen buchfiaben ihres alphabets, die zahlen von 
2 bis ro, durch die neun folgende die zahlen von 20 bis 
100, und fo weiter 500, 1000, x. andeuten. Die lateinie 
ſchen zahl⸗ buchſtaben haben finnreichen Föpffen anlaf ge: 
geben, in namen oder fprüchen die zahlen ju fuchen, und 
bey befondern begebenheiten auf Die gegenmärtige zeit und 
jahrjahl zu richten. Dergleichen verfe oder fprüche werden 
Chronoflicha genennet , und find nicht ohne annehmlich- 
feit , wenn fie wehl erfonnen, nicht ohne bewunderung, 
wenn fie einen alten ſpruch, der ſich zur fache fihickt, an: 
getroffen, und gleihfam nicht ohne geheimmiß, wenn eis 
ne vorbedeutung einer zukünftigen begebenheit darinue 
gefunden wird. 


Jahlperle, f. Perle. 

3ablpfennig, f. Fechenpfennig. 

Sablfteigerung, f. Progreßion. 

Zahlwoche, ein faufmanudsmwort, aufden meßen zu Leip⸗ 


sig und Frandfurt befannt, die lente mehsmoche, da die _ 
wechſel verfauen, und bezahtt werden muͤſſen. Sie wird 
in den wechfel = briefen mit den worten, zu gewöhnlicher 

zahlungs⸗ zeit gemeinet, und kan vor eintritt derſelben 
iemand ju zahlen nicht angehalten werden: der aber vor 

ee jeit bejahlet , einen fo darüber bauckerott wird, 
at den ſchaden über fich. 


3abn, Dens, Dent, beine von befonderer härte, fo in den 


kinnbacken verfeget, und zu zermalmung der. fpeifen in 
den munde, auch ju formirugg der inne bep dem men⸗ 
fen dienen. Die fächer in den kinubacken, darinne fie 
ſtehen, werben Fäftlein, Alveuli, genennet, in welchen 
fie durch das anliegende zahnfleifch befeitiger werben. 
Die sähe kommen bey dem menſchen erft nad) etlichen 
monaten, auch nicht auf einmal, ſondern nad) und nach, 
und die 2 hinterften bleiben oft bis ins dreyßigſte jahre 
aus, darum jie dentes fapientie, die zäbne der weiss 
beit heiffen. Die zahl if nicht atlezeit gleich, doch finden 
fi bey denen, fo die wenigften haben, nicht unter 28, 
und bey denen, fo die meiſten haben, nicht über 32. Um 
das ſiebende jahr fallen die erften zaͤhne aus, und kommen 
andere un die ſielle, welche ſtaͤrcket ald die vorigen. Die 
sähne haben ihre nerven, blut und ſchlag- adern, fo fie 
von den nächiten jweigen einer ieden gattung empfangen. 
Sie werden nad) ihrem gebrauche oder ftande unterſchie⸗ 
den in die zerſchneidende oder abbeiffer, Incilores, aus 


gen-oder bunds-zähne, Canini, und baden -Jähne, 


Molares, Diekerfchneidende find die vörderften, breit 
und ſchaͤrffer, als die andern, weil fie zum erden abbeif 
fen dienen, am der zahl gemeiniglich eben wie unten 4. 
Diefen Beben zu beyden feiten, oben die augen » unten die 
bunds:3abne, jene, weil fie wuter den augen ficken, die: 
fe um der gleichheit willen alfo genannt , find fehr ſcharff 
und fpikig. Ihre zahl iſt ungleich, ordentlich an jedem 
orte mur einer, bisweilen wol zwey, felten drey. Die 
übrigen bis zum ende der linnbacken heiffen baden=z3äh- 
ne, jind breit und ſtarck, damit die fpeife darauf beque⸗ 
mer jerrieben werben möge. Die abbeiffer haben eine einfa- 
Rere ser 3 Ge 
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che, die hunde / und augen-⸗ aͤhne eine gwenfache , und bie 

backen⸗ zaͤhne gemeiniglich eine dreyfache die obern auch 

wol eine vierfache oder dren : oder vierzaͤckige murkel, 100: 

mit fie im dem kinnbacken Reiten. Auſſer dem ſchon au 

geführten gebrauche geben Die zahne dem munde eine an: 
genehme zier, wenn fie weiß, dicht in gleicher ordnung 
und groͤſſe ich befinden. Die Erandheiten an den zähnen 
ind unterfchiedlich. Fahnfchmergen oder zahnweh ent: 

* von ſchaiffen oder fauren fluͤſfen, fo die zarten haut: 
lein an den murseln der gähne magen und jerreiffen. Ei 
ift einer der empfindlichiten ſchmertzen, die ein menſch 
auszuſtehen hat. Sohle zähne werden von eben derglei⸗ 
chen auch Falten Affen, wenn fie in die jähne dringen, 
oder fich daran hingen, oder auch wenn die gähne von 
würmern angefreifen werden. Wacklende zähne wer: 
den entweder wenn das zahn : Heifch fanl wird, und ſchwin⸗ 
der , oder wenn die murkeln des zahns fehaden leiden. 
Schwartze und faule zahne werden , wenn ber faure kalck 
fich daran ſetzt und fienleichfam überziebet. Stumpffe 
zäbne find, die weder ſaſſes noch fauers leiden können, 
weil fie von einer falsigen füure angelaufen find, Weil 
nun alle ſolche Frandheiten gar gemein, werden auch darwider 
täalich neue mittel erfennen, verfucht und angewendet, 
mwoven nicht nur in medieinifchen, fondern auch haus und 
funft «büchern viet zu lefen. Zahne haben die gemeine 
bedeutuma der aewalt, der rauberen, des geitzes neides, 
verleundung, laͤſterung. Won einem geishalfe fagt man 
im fprichwort : er lieſſe fich lieber einen zahn aus dem 
mauf, alseinen tbaler aus dem beutel veiffen. Einem 
etwas aus den zäbnen rüden, beiffet {ers : weife,, ihn 
um etwas bringen, deffen er fich gemin verfchen, und es 
fhon zu haben vermeiner. Einem die zähne weifen, 
heiffet ihm trotzen, drohen, fich twiderfenen. Weiſe 
wiemanden die zabne, wo du nicht beiifen Fanft, d. i. 
trone oder drohe nicht einem mächtigern. Die zäbne 
tum ibm nicht mehr web, fagt man ſchertzweiſe von eis 
nem der geſtorben. Die zaͤhne der pferde dienen nicht | 
nur ihr futter zu zerfauen,, fondern auch ihr alter amuei⸗ 
gen. Cie haben deren überhaupt 40, nemlich die 4 haa⸗ 
den:zäbne, 6 vörder oder rab-zähne oben und 6 unten, 
und 24 Rod: zähne, welche man baden »3älıme, Mache- | 
lieres nennet , Die zu innerſt des maunls auffer den Barres | 
find und zwar auf ieder feite 12, diefe fallen niemals aus. 
Die roß⸗ kaͤuffer wiſſen an den jähnen das alter der pferde 
zu erkennen und durch betrügerifche kuͤnſte folche kennzeichen 
ju verftellen. i , 

Sabn, ben kunſtwerckern, werden die zacken an den muͤhlraͤ⸗ 
dern und indeu uhren, an egden, rechen, kaͤmmen, u. d. 9. 
genennet. 1 u 

Zahn, heiffet in ber mechanic an einem ſtrin⸗ rade berjeni- 
ge theil, mit welchem es in ein getriebe eingreift. 

Zahn, f. Iam. 

Zahn⸗ artzt, einer der nicht nur ſchoͤne, reine und gute zaͤh⸗ 
ne ju unterhalten, allerhand zabm: pulver, zahn-⸗ bal⸗ 
fam , und mund waſſer, fondern auch für ſchadhaffte zäh: 
ne heilfome mittel zu bereiten, die untüchtisen behend 
aufjureiffen, und endlich an ftat der mangelnden natuͤr⸗ 
lichen durch) kunſt andere einjuferen weiß. 

Sahmen , wird nicht nur gejagt von dem jungen Eindern, wenn 
fie die erften zjahne befommen, darbey fie vielmalen fich 
gantz unleidlich bezeigen; fondern man braucht es auch 
aumeilen von einen und anderen Inſtrumen?, wer daf: 
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felte an feinen Aufferften theilen, wie 4. e. ein rab im ei- 
ner uhr, die ſtange am einer fuhrmand: winde u: fi f. eins 
geſchnitten, und alfo nach gemiffen abtheilungen Ferben 
hinein gefeiler werden, daß darbey ein zwiſchen⸗ raum fie: 
bem bleibet, der, zu beyden feiten genommen, die wur— 
zel eines augen :zahnes vorftellet, weiche fpinen gleichfam 
in das getriebe einbeiffen, und dahero auch wirklich zah⸗ 
ne genennet werden. 


3ahnfleifch, Gingive, Geneiver, das derbe unbemealiche 


fleifh, fo die Kältlein an den finnbaden bedeckt, und die 
sähne darinne befeftiget. An demfelben duffern fich auch 
mancherley frandheiten. Denn es wachſt aus, vermit: 
telft eines weichen ſchwammigen fleifhes . fo von fau: 
lem geblüt entfiehet: oder es wird entzündet durch ver: 
Kopffung irgend einer feuchrigkeit. wovon es roth wird, 
biset und ſchmertzet: oder es fchwinder, und wird ver 
jehrt von ſcharffen feuchtigkeiten , die es innerlich und 
äufferlich angreifen : oder es wird ſchwurig und faul, 
menu die fihärffe die aefäffe der jäffte jerriffen. 

Jabn:bobel, ift ein grober hobel zum überhobeln , deffen eir 
fen jähne hat. 

Zahnkraut 3Zabmwurg, Dentaria (quamaria, MalusHen- 
ricus, deffelben wicht es vier gattungen, die eine wird 
beygenamt Heptaphylios , weil fie ſeben blätter an ei⸗ 
nem fiel bringet, die zweyte und dritte, Pentaphylios 
und Triphyllos, meil fie nur s oder 3 blätter bringen, 
und die lekte Denraria major und Aphylios, weil fie an 
flat der blatter duͤnue haͤutlein wie ohrlein hat. Die wur⸗ 
jel iſt durchgehende wie aus fhuppen, wilde zaͤhnen glei: 
chen, jufammen gefent, weiß, weich und fafftig, die ſten⸗ 
geleiner fpannen hoch, rund und fafftig, an welchen aus 
der mitte bis an die fpiße purpursfarbene blümlein kom⸗ 
men, bie einen Fleinen fhwarren runden ſaamen in Mei: 
nen Enöpffen bringen. Es wacht in wäldern an ſchatti⸗ 
gen orten, Eömmit bald im frühlinge berfür, und veracbet 
bald. Es dienet für fchlag, lähme und entzündungen, 
und wird aus dem Eraute fanıt der wurkel ein waſſer ge: 
sogen , weld;es wider die ſchwere noth der Finder vortref: 
lich iſt, daher auch die gewächfe den namen freyfam« 
kraut befommen. Der aus dem fafft der wurkel bereitete 
fyrup thut gleiche wirckung. 

ZJahnpulver, Pulvis dentifricius, ein Pulver, fo jum ab: 
reiben der jähne gebraucht wird, diefelben weiß, rei 
und gut zu behalten. Sie werden auf mancherley weiſe 
von ziegelsmehl, bimftein, fifchbein, mit viol⸗wurtz and ans 
dern gelinden auch wohlriechenden dingen verſetzt, zuge⸗ 
richtet. Die kurs davon kommen wollen, uchmen ta⸗ 
backs aſche, oder kohlen⸗ſtaub. Das fanfftefte wird aus ei⸗ 
ner gebraunten rinde von groben brot gemacht. 

Sabnfchmergen, Jabnweh., Odonralgia , eutſtehet von 
ſcharffen und fauren feuchtigfeiten, oder von zahn⸗wuͤr⸗ 
mern, melche, das innere häutlein der zähne, fo meiftens 
aus nerven beftehet, nagen und auf unterfchiedliche wei⸗ 
fe zu verleren ſuchen. Artzney mittel darmider find® 
Oleum buxi, Rad’ pyrethri opiar, mit warmer milch 
auf den ſchmertzhafften zahn gehalten, pilul. de Cyno- 
glof. theriac in die ſchlaͤffe geſchlagen, ſchellktaut ſafft 
aus ber murkel , den zahn damit nerieben , bis er ohne 
ſchmerten nad) und nach abgefreffen wird. 

Zahnichnitte, Ralbsszäbne, Denticuli, find in der bau⸗ 
—* — ———————— quf dem ng mike fleine 

alcken vorbilden, und in der Eorinthifchen, Remifchen, Jo: 
nischen und Dorifchen ordnung gebraucht werben. 
. n, 
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hnweh, ſ. Jahnſchmertzen. 

bnwueg, f. Jahnkraut 

ims und Timarioten, f. Timar, i , 

in, 3abn, ein lang gegoffen fück filber , welches in der 
münge ju fdrötlingen verfchroten, bey dem dratzicher 
aber iu Drat gegogen wird. 

ainer, wird der meifter auf eifenhämmern genennet. 
ımarins, werden die Könige in Calecut auf der kuͤſte von 
Maladar in Oft Indien genennet, welche nicht mehr die 
vorige gewalt befisen, nachdem fich die Portugieſen all: 
bier feft geſetzet. 

nder, Seebarjch, Lucioperca, bey Gefnero, und Afel- 
lus fluviatilis bey Schwenckfeldio , cin fiſch, fo in der 
Mark Brandenburg, Pommern und Preufen in fiehen- 
den und flieffenden waſſern angetroffen wird. u der 
Mare ik er vor 100 jahren noch nicht bekannt gewe⸗ 
fen, wird aber nunmehr in der Oder und Spree ‚fonders 
lich aber in groffen ſeen häufig gefangen. Mit dem Eos 
pfe gleicht er einem hecht, mit dem übrigen leibe einem 
darſch, hat harte rauhe ſchuppen, ift auf dem rücken grüns 
lid) grau, weiß auf dem bauche, am leibe mit ſchwartzen 
fleden, und hat grausblaue floßfedern. Er ift ein raub: 
fiſch, und fehr fräßig, wird bie einer ellen lang, leicht im 
Arril, und iſt faſt das ganze jahr über gut. Sein fleifih 
it weiß / zart, wohlfchmecfend und geſund. Er kan, gleich 
den hechten und barſchen juserichtet werden, beſon— 
ders aber pflest man ihn gank ju kochen, und mit einer 
Karen burters oder mit einer moftart = brühe u besieffen. 
Wenn er ſcheiben-weiſe jerſchnitten, und etliche ſtun— 
den mir falg eingefprengt gelaffen wird, fan er zu der de: 
liearefje eines fheinfches gebracht werden. 

nge, Jangenwerd, Scheere, Tenaille, in der Friend: 
bau: Eunft , ein auſſenwerck, von zweyerley gartung, die 
einfache Zange iſt ein groſſes werd, welches aus 2 Facen, 
die einen einwerts gebogenen winckel machen, befieher, 
wie bey A zu fehen. Die doppelte zange oder fcheer 
wird aus zwey einfachen jansen zuſammen geſetzt, die in 
ber mitte ‚einen vorficchenden windel machen, wie B jeis 


get. Weil die Facen feine andere defenfien haben, als 
die fie einander felbft geven , if das ganre werck von de: 
finger beſchitmung, und aus der neueren befeſtigungs- art 
aſt gar verwiefen. 

nge , Forceps, Tenaille , ein werckzeug von cifen"oder 


mehina, zu mancherley eebrauch, wo etwas mit ftäree | 


der behendigkeit anzugreifen, oder etwas zu fallen, da 
nan die bloſſe Hand nicht gebrauchen fan. Alſo dienet 
vie gemeine feuer-zange, das feuer auf dem herde zu 
'egieren, die kneiff⸗zange dem ſchmiede, eingeſchlagene 
adael auszuziehen die ſchmiede-zange, das alühende 
:ifen auf dem ambos feit zu halten, die befchlag : zange 
in der münge, die groben muͤntz⸗ bleche ufaffen. u. f.w. Die 
ahnbrecher haben ihre zangen, womit fie die böfen zaͤhne 
inereiffen , bie balbler fubtile zaͤnglein, das haar im geficht, 


'3auberey, — 
a 
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wo es mit dem ſchermeſſer abzunehmen nicht gut thut, 
ausjurauffen, ꝛe. Die zange hat ihren grund im der mies 
chanie, und beftehet auf 2 hebeln, die in dem ruhe: puns 
ete mit einer niete zuſammen gebefftet, und daran bewe— 
get werden. Je weiter nun von nedachtem ruhe: puncke 
bie lebendige Frafft arbeitet, d. i. ie laͤnger das tbeil if, 
melches in der band geführet wird, gegen dem, weiches 
die laſt angreift, ie ſtaͤrcker ift die gemalt, fo mit der 
zange fan ausgeführt werden. 

Zangieys, heiffen die-Chinefifchen Faufleute, welche ſich auf 
den Philippinifchen infeln niedergelaffen. , 

3apffe, eigentlich ein rund zugeſpißtes ſtuͤcklein holtz, fo in 
das loch’ eines faßbodens geſtoſſen, und durch deffen auss 
sichen das darinne enthaltene geträude heraus gezapffet 
wird. Ferner in der mechanic heiffet zapffe ein rundes 
eifen , fo in dem mittel: puncte einer ftehenden oder lies 
genden reelle befeitiget, und darauf; fie fich ummendet: 
bey der artillerie, die an bepden jeiten eines ſtuͤckes um 
die mitte hervorragende runde enden, mit welchen das ſtuͤck 
auf der laverte liegt, und darauf kan hoch oder niedrig ges 
richtet werden: in der bau: Funft, die umgefehrte ſtuͤck⸗ 
lein eines runden oder vieredligen kegels, welche in der 
Dorifchen ordnung unter die dreyſchlitze geſetzet werden, 
und die Feile oder fpeilen andeuten, womit die halcken von 
unten auf verflammiert ſeyn follen, Guttz, Goutes oder 

rmes. 


Zapffe, f. 3äpflein. 


Japffen : hauslein, iftein verfchloffenes haͤuslein über einen 
teich, zu welchem man auf = hölgern gehen Fan, darins 
ne der zapffen gezogen mird. 


| 3apffen flog oder Klotzel, ift ein groffes ſtuͤck eichen⸗holtz, 


worinnen die weil zapffen umgeben oder umleuffen. Sie 
find aber nicht nur hoͤltzern, fondern auch fteinern, oder 
wol gar von geaoffenen eifen gemacht. 

3apffen : Fraut , bals: Fraut , kehl oder zäpffel- Fraut, 
bauden: blatt, bodet »blat, auffen: blar, wald: gloͤck⸗ 
lein, Laurus Alexandrina , Hippogloflum , Uvularia, 
Bislingua , Epiphylocarpon , Epigloflon, Campannla 
vulgatior foliis urticz, ein gutes wund=fraut , waͤchſt 
bin und wieder wild in feldern und auch in den gaͤrten. 
Das kraut ſamt den blumen, kühlen, trocdnen und ziehen 
jufamnıen ; in waffer gefotten und damit gegurgelt, die: 
net ed zu den nefhwulten und entzändungen des mundes, 
halfes, mandeln, undzäpflein, wie auch zur braͤune. 

Zapffen:ftreich, Retraice, geſchiehet des abends mit der 
trommel, und bedeutet, dad fich ein ieder foldat in fein 
auartier beaeben fol: dahero fie geftraft werden, went 
man fie nad) dem zapffen : fireicd) ned) auf-der firaffe oder 
in wirts⸗ haͤuſern antrifft. 

Zapffenſtück, bev der artillerie, das mittlere theil an einem 
geſchuͤtz, alwo die zapffen fisen. 

Zapote, die frucht eines ungeſalten baums, fo in Neu— 
Spanien waͤchſt, in der land: ſprache Cochiz rbapor/ ges 
nannt. Die frucht kommt aus einer gelben blume, bat 
die gröffe und geftalt einer guitte, ein wohlſchmeckendes 
u. ungefundes fleiſch, und der fern ift ein tödliches 
gifft. 

Schwartze⸗ kunſt, Magia, Magie 
noire, eine wiſſenſchafft, wunderſame, und den ordentlichen 
Eräfften der natur unmoͤglich fcheinende dinge auszurichten, 
durch hülffe des bofen geiſtes, vermittelt einer entweder 
anidrüklichen oder verftandenen mit demfelben habenden 

verbindlichkeit, vigore pacti expliciti vel ae 

iefed 
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diefed bes —— umſtaͤnden eine verbotene und 
hochſt⸗ ſtrafbare ſache fen, wird von niemand widerfpro: 
chen: ob fie aber in der that fich fo verbalte, mie fie an: 
gegeben wird, darüber wird unter den gelehrten noch ge 
firitten. Gleichwol if diefe vorgegebene kunſt fehr alt 
“und wird in dem weltlici em gef.pichten Zoroafter, ein Kö⸗ 
nig der Batrisner, ober mie andere wollen, ein groffer 
meltmcifer bey den Perfern vor den urheber derfelben an⸗ 
gegeben. Diedirefte und gewiffe nachricht von zauberern, 
wird in der gefchichte Moſis gefunden , und daf diefelben, 
fo diefem mann Gottes widerflanden, und feine durch 
göttliche Erafft gewirckte wunderwercke, mit ihrem ber 
fſchwoͤren nachaedffet , wahre teufels + fünfler gewefen, 
wird Jon vielen hochgelehrten maͤnnern, gegen andere, 
fo ihnen eine bloffe gauckeley und betruͤgliche verblendung 
beumeffen, gruͤndlich behauptet. Diefes it gewiß, daß die 
alten fo mol die teufels-künftler und gauckler, ald die 
wahre weiſen, die fich auf tieffinnige betrachtunzen, auf 
die erſorſchung der natürlichen dinge, der bewegung ber 
bimmlifchen cörper und ihres einfluſſes in die irdifche, auf 
die erforfchung des wefens der feelen und ihrer wirdungen, 
in dem aͤuſſerlichen thun der menſchen, auf die liebe der 
tugend, und mie diefelbe den menſchen angepriefen, und 
in übung gebradyt werden möge, geleget , unter einem nas 
men begriffen werden. Denn weil folhe wiſſenſchafften, 
die in dem menſchlichen leben ingemein und abfonderlid) 
fo vortreffiichen nutzen ſchaffen, noch feltfem und unbe: 
kannt gemwefen, und die, fo fich derfelben befliffen, von 
iederman verehret worden, haben ſich andere gefunden, 
fo ihnen auf eine ſtraͤſſiche weife nachgeeifert, wodurch fie 
von dem gemeinen vol mit den andern vermenget wor⸗ 
den. Alermaffen ſchon Plinius angemerdet, daß die zau⸗ 
ber⸗ kunſt aus dem mißbrauch dreyer hochſt⸗loͤblicher wiſ⸗ 
ſenſchafften, der artzney⸗kunſt, der ſternkunde, und ber 
tugend: lehre,mit welcher der Hendnifche gottesdienft ver⸗ 
Enürfft geweſen, bergefloffen, uud dieſes als eine urſache 
angiebt, warum eine fo verhaßte kunft zu einem fo groffen 
anfehen gelanaet. Unſern zeiten näher zu kommen, if 
zu den zeiten der unwiffenheit unter den Ehriften, und bis 
auf unfere väter, bie jauberen, es fep wahrhaftig oder 
in der einbildung, gar gemein geweſen, wie davon die 
gefchichte, und die häufige fhmere ſtrafen, an denen fo 
derfelben angefihuldiget worden, ausgeübet, nicht zweifeln 
kafıen. Ja es ift fo weit damit gefommen, daß gelehrte 
leute ‚ die in hohen und nicht jedermann befannten mwif: 
fenfhafften vor andern etwas gethan , im verdacht der 
zauberen gejogen worden, derer viele Gadr. Naude in ei: 
nem eigenen buch verantwortet. Mit der zeit hat man 
angefangen die augen ju öffnen, und inne zu werben, daß 
ben dem ganzen weſen, unter dem gemeinen voldviel uns 
wiffenbeit und aberglaubens, und bey dem von ber obrig: 
feit dagegen gebrauchten eifer viel unveritand und unrecht 
malte, daber ſich ſtatliche rechts: umd andere gelehrte auf: 
gemacht, die feder dawider anjujexen. Andere find wei: 
ter gegangen, und haben die gange ſache als ungegrün: 
det und unmönlich audgeruffen,, indem fie geleuanet, daf 
ein verftändniß zwiſchen den menfhen und dem fatan 
vorgehen ‚, oder von dem böfen geift dasjenige, fo ihm 
bengemeffen werde, verrichtet und ausgeuͤbet werden fon: 
ne. Scor, ein gelebrter Engelländer, bat in einent eiges 
nen bud) die jauberen aldeine bloffe verblendung und gaus 
felfpiel , fo auf lauterem betrug und bebendigkeit beruhe, 
angegeben, den aber zu widerlegen der Damals regierende | 
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König Tacobus I ſelbſt die mühe genommen: Zu unfern 
seiten hat Balıb. Bekker,, ein Prediger zu Amſterdam, mit 
einem groffen werd, bie bezauberte welt ketitelt, ein 
auffehen gemacht, im welchen er mit groffer gelahrheit 
alled, was von jauberern und zauberegen, nnd ingemeiy 
von des teufels vermögen über die menfchen und anders 
geſchoͤpffe, in alten und meuen zeiten geglaubet worden, 
su vernichten bemühet iſt, dem aber von andern Eräfftig 
miderfprochen worden. Die in Teutſchland über dieſer 
materie heraus gefommene fchrifften liegen jedermann vor 
augen. Das wort zauberey wird von einigen in ebender 
meitihmeiffenden bedeutung mie das Lateinifche magia ger 
nommen, und fie daher eingetheilt in die marürliche, 
Fünftlidye und teuflifche. Die erfte ik, wenn durch na⸗ 
türliche aber verborgene und noch nicht genugſam erfuns 
digte Präffte eine wunderfame wirdung hervor gebracht 
wird, wohin die ganke magnetiſche und ſympathetiſche 
beilsfunf geböret. Die zweyte if, wenn durch verber: 
gene kunſt etwas, fo über die kraͤffte der natur zu ſeyn 
ſcheinet gewircket wird, dergleichen unter andern in der 
mechanic, perfpectiv und mehrern marhematifchen wiſſen⸗ 
haften vorkommt. Die leute if, von welcher bisher ges 
rebet worden. Unter denen, fo von berzauberey geſchrie⸗ 
ben, find Job. Bapr. Porta de magia narurali, dem ale 
eine zugabe D. Felix Maurer fein Amphithgarrum ma- 
gie univerfe gemeinet bat: der Jeſuit dei Rio, in dif- 
quifitionibus magicis, Wierer de preftigiis demonum, 
Jo.Bodinus in demonomania, Herr. Corn. Agrippa de 
philofophia occulta, In rechten beiffet gaubereo, fomel 
die hexerey, fo eine wirckliche gemeinſchafft und verkänd: 
niß mit dem fatan begreift , als auch die ſchwartze Funft, 
fo in fegenfprechen , ober in abergläubigens gebrauch natür- 
licher dinge beftehet. Beyde find nad) der P. 9.@.D. 
fhwerer beftrafung unterworfen , und jmar die beren, 
wenn fieihresverbrechens unterleugbar überführt ‚follen oh⸗ 
ne ausnahme durchs feier vom leben jum tode gebracht wer: 
den; die unholden aber alddenn, wenn fie mit ihrer sau: 
berep und janzelep iemand ſchaden oder nachtheil jugefüs 
get, wenn aber folches nicht erfolge, wird die firafe dem 
urtheil des richters überlaffen., Nach dem Mofaiichen ge: 
feg wurden bie zanberer gefteiniget. Was für fehler und 
misbräuche bev unterfuch-und beitrafung Diefes verbrechens 
vormals begangen worden,und an manchen orten noch vor: 
gehen, davon zeugen die betrübte mahl⸗ Räte, fo bin und 
wieder gefehen werben. Der erfte, fo darwider geeifert, 
it ein ungenannter und vieleicht ein verfappter Canomift 
iu Kom gemefen, in einem ausgelaffenen bud), cautio 
eriminalis feu de proceſſu concra fagas betitelt, dem an: 
dere gefolget, und Chriſtliche Obrigkeiten durch gemeffene 
ordnungen, wie blerunter behutfam zu verfahren, beyges 
pflichtet. Ausführlich handelt hievon Fe. George Gode!- 
mans de magis, venehcis & lamiis. Die jauberep if 
eine megen ihres urfprungs fo ſchwere fünde, daß fie nicht 
weniger ſtrafwuͤrdig if, wenn fie gutes, als wenn fie bö— 
fee thut. Ob im gewiffen erlaubt fen, jauberey durch 
sauberey zu vertreiben, wird unter den Caluiſten hart 
geftritten. Die anfehnlidhiten unter den neuen, Swarez, 
Lesfius, und andere, laſſen es gu, andere wollen es nicht 
gelten laffen. Noch andere fuchen eine mittel - flraffe, 
und fagen, daß einen angejaulerten ſchaden, durd) wird 
liche gegenzauberey heben wouen, allerdings unjuldsig, 
wenn cd aber bloß darauf anfommt, dag das mittel, wos 
durch der ſchade geſchehen, aufgehoben werde, als wenn 
en 
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ein ſchloß aufgeſchloſſen, ober etwas vergrabenes wieder 
aufgearaben wird, ſolches wohl erlaubt ſey wiewol gewiſ⸗ 
ſenhaffte Gottesgelehrte unter den Proteſtanten, im ge— 
wiſſen ficheger achten, auch dieſes zu unterlaſſen. Die 
zauberey iſt unter den ungldubigen noch heutiges tages 
gar gemein. Bon den Braſilianern, Virginianern, Pes 
ruanern, Javanern umd andern, geugen die reife: befchreis 
bungen. Bon den Nordifchen wertermachern ift oben bey 
dieſem wort-gebacht worden. r 
zuber:Jateen, f, Latern. 
zubersquadrat, Quadratum magicum, ſ. Quadrat, 
zuber-fchiff, ſ. Brulot.. , 
auberfpiegel, find von mancherledart. Etliche find an 
fich feld blind, von grünen oder anderm wachs auf aber 
glaͤubiſche weiſe zubereitet, werden unverdient freculum 
Salomonis. genannt. Andere find entweder gemeine 
foiegel , die aber mit zauber ſegen beſchworen, oder der 
gleichen ernftallen-Augeln-und flaͤchen , in welchen fich bie 
verlangte gefichter jeigen. Wie aber hierunter der fatan 
der Teichtaläubigen einfalt mißbrauche oder der aralifti: 
gen bosheit zu Hatten Fomme, geben die hin und wiede 
verzeichnete erempel ſattſam zu erkennen. . 
wm, Frenum, Fein, das eiferne gebiß, fo dem pferde in 
das maul ‚geleget wird, es damit zu regieren, zuſammt 
dem geftell, daran es feit gemacht , und dem pferde auf: 
geleat wird. Mau hatFappsäume wovon an feinem arte; 
ftangenszäume. die von den ju beyden feiten dei mundſtü⸗— 
des befeftigten ſtangen an denen die zuͤgel angemacht find, 
den namen haben; und Trenſen oder Cantarnen welche 
einleichtes oder fubtiles mundſtuͤck find ohne ftangen, mo: 
mit man fonderlich die Ungarifhen, Polniſchen und Tuͤrcki 
ſchen pferde zaͤumet. Der zaun ir ein ſinnbiid der zucht und 
des geho ſams, weil das pferd Dadurch geleitet wird, nicht 
nach jeinem eigenen, fondern des reuters willen. Inglei⸗ 
chem iſt er ein finnbild eines klugen reaintents, weil auch 


der reuter den jaum Müglich führen muß, damit er ihn |- 


nicht zu lang laffe, auch nicht zu kurtz anziehe. Den 
zaum ſchieſſen laſſen, heiſſet im ſprichwort, einem, den 
man in feiner aufjicht oder unter feinem gebot hat nad: 
feben und den willen laffen. Den zaum oder dad gebiß 
auf die baden nehmen, alle fhen und furcht aus den 
augen fegen , und den eigenfinnigen lüften lediglich fel 
gen. Ja rechten wird gefragt, wenn ein pferd verfaufft 
worden, ob demfelben fattel und zaum mit folgen ? Es 
wird aber mit gutem grunde geantwortet, daß folches 
nicht af habe , es märe deun, daß das pferd alfo zum 
verfauff vorgeführet worden. Daher auch ingemein der 
yaum, dem das pferd bey dem verkauf aufgehabt, dabey 
verbieibet —— —— zaum⸗geld, fo der 
au⸗knecht genieffet, entrichtes wird, 

—— Habena, ein chirurgiſch inſtrument, die lefien 
der wunden zuſammen zu sieben, j 

un, Sepes, Kaie, eine einfafjung, womit ein feld, eine 
mwiefe, vornemlich aber ein weinberg und garten umgeben, 
und wider einen anlauff verwahret wird, Derglei⸗ 
chen einfaffung aefhiehet nun entweder mit einer leımz 
oder wellerswand, oder mit einem planden:zaun, oder 
mit einer wand von bretern, fo zwiſchen 2 zaun⸗ flielen 
eingelent werben, oder mit zaunsftaden, d. i. neben eins 
ander in die erde eingeferten langen eſpaltenen holgern, 


zau 1427 


nem geflochtenen jaun, ba eine reihe zaun⸗pfale im 
mäßiger weite von einander in dem boden gefeket, und . 
mit weiden einge und andern dergleichen reifern gu der 

erforberten höhe eingeflochten merbeu: oder mit fangen, 
berer 2 und 3 in gewiffer höhe über einander nach der 
länge an pfälen befeftiget werden: oder mit einer Ieben= 
digenbede, die von gewiſſem holtz au dem ende peionen 
wird. Diefe letzte gaftung ſchickt ſich am beften vor die 
Acer und wieſen, gegen die ſtraffen und triffien, damit 
fie von folcher feite vor allem anlauff verfichert, oder wie 
da? eigentliche wort lautet, verfriedet werden. Sie ha- 
ben aber auch ihrem gebrauch um die gdrten, zum theil we⸗ 
gen der erfparung der koſten, weil fie beftändig find, und 
feiner befferung bedürffen , um theil’auch zur sier und 
lufigfeit des anfehens, fonderlih, wenn fie ordentlich 
unter der fcheere gehalten, und in der habe darüber auf 
eingegrabenen pfoſten ſcherbel-gewaͤchſe geſetet wer: 
den. Das gemeinſte und beſte holtz dazu iſt der weißdorn 


oder meelbeer:ftrauch, davon im herbſt entweder die beer 


* 


zum ſaamen geſammlet, oder die bepfäslinae abgſochen, 
und der ſaame in gruben eines ſchuhes weit von einander; 
und gleich fo tief, fo den winter über offen und aufgewor: , 
eingeftreuet, die abfärlinge aber im Weinmonar bey vols 
fen fichen blieben, im frühling bey wachſendem mond 
lem mond geferet, auch wenn fie anf- oder ausfchlanen, 
mit ſtuten und befchneiden zu rechter zeit fleißig gewar— 
tet werden müffen , damit fie unten am boden recht dicht 
und feſt durch einander wachſen und fo mol den dieben als 
dent vieh den durchsang verwehren. Wenn fie denn nach 
etlichen jahren zu der verlangten höhe erwachfen, werden 
fie von oben und auf den feiten fleifig unter der fcheere 
gehalten, da fie denn immer dichter werden, und.neben 
dem ſchutz auch eine befondere jier dem garten neben. Man 
Fan deraleihen jdune auch mit ſchnittlingen vom hages 
dorn und fihleben anlegen, wenn man fie am groben ort 
ein wenig fpaltet, und in ein gutes erdreich bey machfens ' 


‚dem mond einlegt, daß fie nur drey finger hoch über die 


erde berfür ragen, und ſechs finger weit von einander jw 
liegen fommen. m rechten darff niemand einen ader 
oder wiefe nit einem zaun verwahren, ju fehmälerung ges - 
meiner weide und trifft, auch font einen offenen ort wicht 
bejchlieffen,, und zu garten:recht machen, wern es auf 
demfelben nicht hergebracht. Doc foll, nach einratben 
gewiſſenhaffter rechts: gelehrten, dem unterthanen frey 
eben , ihre aͤcker gegen den anlauff des wildes zur noth⸗ 
durfft zu verzaͤunen, wiewel diefes nicht allenthalben anf 
gleiche bilige weiſe beobachtet wird. — 


Jaunkönig, Königlein, Schnee:Fönig,-Regulus, Roitelet, 


wird insgemein vor den kleineſten unter denen bey uns 
bekannten vögeln gehalten; esift aber das aold -hänlein 
noch Fleiner. Er ift am leibe braun, mit ſchwartz und 
weiß fein eingefprenget , auf dem rüden fchwars:trann, 
naͤhret fich von fpinnen undanderm Fleinen gewürm,bauet 
fein neſt in heden und alten ftöcen von moof, in nekalt 
eines topffs , rund verwoͤlbet, daß nur ein kleines loch 
zum eingang darinne bleibet, und brinat acht Bid neun ' 
jungen aus, Er ziehet nicht, fondern bleibt beftändigan 
feinem ort. eines angenehmen gefanges wegen if er 
wert gefangen zu werden ; er will aber wicht geringerals 
eine nachtigall traetirt ſeyn. 


die man unten vorher ein wenig angebrannt hat, oben mit | Zaun⸗rübe, |. Stidwurg. 


pfitz reiſern, von weiden und anderm ſchmeidigen holtz 


Indianifhe, f. Mechoacanna, e 


t werben, oder mit eis! Saupt, fpricht auf bergwercken der ausrichter im göpel,wenn 
jufanımen aebunder und verpfinet werden, daupt/ ſprich rar ch —* 
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der fubrmann bie pferde auf und zurück Halten fell; und 
mwird deswegen der gaupter genenmet. » 

Zebra, Zecora, ſ. Waldefel, . 

3eche, Compotatio,eBewverre, eine vertraute gefeufchafft, 
die fi snfammen feren , einen frendenstrund zu thum, 
und die dergleichen geſellſchafft unter einander gern au— 
fielen, heiffet man zech-brüder. Deraleihen jechen 
find infonderbeit bey zünften umd handwercken aemöhn: 
lich, werden aber wegen ihres mißbrauchs, durch die po> 
lieey ordnungen befhrändt. Die zeche machen, heißt Die 
sechnung machen , mas die gefellfchafft vertruncken: ſei⸗ 
ne zeche zahlen, fein antheil zu der jeche darlegen. In 
einiseı laudes ordnungen ift den wein: und biersfhenden 
verboten über eine nefente zus: su borgen, und ber dar: 
wider handelt, wird des übermaffes feiner ſchuld verlu: 
ſtig, der borger aber das alfo aeborgte der obrigfeit drey⸗ 
fach zu erlegen fhuldia. De jure potandi vom zech⸗ 
recht bat gefihrichen Job. Altenbermer im wein fpies 
gel. Das ſprichwort esmuß ein ſchlimmer wirt ſeyn, 
ber nicht eine zeche borge, heiffet fo viel, daf man ein 
ugefügtes unrecht auf eine zeitiang wel verfchmerken, 
aber nicht gan vergeſſen könne. Zeche heiffer auch eine 
aunfft oder aemeine, und die darein geböreu , heiſſen 
z3ed; genoſſen. Wo in den börffern Fein eigener birte 
gehalten, fondern das gemeine vieh um die zeche, d. i. 
nechfeldsmeife von einem haus: wirt um den andern gehuͤ⸗ 
tet wird,.ba ind der Prediger und küfter von folcher zech⸗ 
hut befrevet. 

Zeche, im bera:bau, fo viel feld als eine gewerckſchafft in der 
beiehnung bat, es fen ein ſtollen oder fundarube, ohne 
oder mir einer oder mehr maßen. Es ftehet war einem 
ieden frey, wenn er des vermögend ift, feine jeche allein 
zu bauen: weil aber ein fo ſchweres werd mit einer hand 
nicht leicht zu erheben, indem es ohne verlag und zubuſſe 
nicht ſeyn fan, und diefe geringer oder aroffer find, nach: 
den ein werd erweitert oder getrieben wird fo treten ih: 
zer erlid,e in eine aefelsoder gewerckſchafft zuſammen, 
und bauen eine jeche auf gemeine koſten, woju fie ihre 
aubuffe, ein ieder nad) feinem antheil zu rechter zeit adfuͤh⸗ 
ren. Ein ülber: berawerck erfordert mebr perſonen dere: 
wegen man vormahle eine jeche auf 32 aefellfihaffter einge: 
heilt, und daher vier kure noch ein zwey und dreyßigſt 
sheil heiffen. Auf kupffer + beramercten ift die eintberlung 
auf 16, und auf tinnzgebduden auf 8 nerfonen nemeinig 
lic gemacht worden. Eine zeche aufnehmen, heifit die: 
felbe muthen. Cine zeche belegen, heißt darauf arbeiten 
laſſen. Eine gehe beftärigen, heißt, wenn ſie dem 
muther in lehn gegeben wird. Der zeche den rücken Feb: 
ren, beißt, nicht mehr darauf arbeiten molen, fondern 
ſolche liegen laſſen. Die zeche fallt ins freye, heißt ı) 
wenn man in drey fhichten nicht darauf gearbeitet bat, 2 ) 
wenn fie in 4 quartalen nicht verrecefirt wird, fo iſt fie 
fren,, und maa ſie aufnehmen wer da will. Die zeche mit 
ſtoll⸗ ortern frifdyen, heift mit fell» oͤrtern eine jeche 
erſchlagen. Die zeche fehnuppet, wenn fich die guten 
erbte oder gänge verlieren, daf man an flat der empfan: 
genen ausbeute zubuffe geben muß. Die zeche sürcdel 

hauen, f Abbörten. Die zeche verlochſſeinen, heißt 

koch und rainftein auf mardfcheide feren. Die zeche 
wird auflaßig , heißt, wenn die gewercken von ihren 
berg = theilen abjaffen, und Feine zubuffe mehr geben wol: 
len, daß alfo ferner wicht kan gebanet werden. Die seche 
wird frey gefabren, iR wenn fie frey gemacht wird. 


zec zeh 


Zechen zuſammen ſchlagen, heißt, wenn » sehen neben 
einander, ber marckſcheide halber oder ſonſt ſtreitigkeit ha— 
ben und ſich mit einander vergleichen, daß einerley geſell⸗ 
ſchaft auf beyden zechen wird, dergeſtalt, daß wer 2 Fure 
auf eiuer zeche hat, er einen davon abtritt, und dagegen 
einen auf der andern jeche ngimmt. 


Zechen⸗ haus, heißt auf bergmerden ein haus, dariune ſich 


die beraleute verfammlen, ihr nebet verrichten, und die 
feiner ihr gesähe und geraͤthſchafft haben. Es wird den ftciger 
und den feinigen zur wohnung eingerduniet, altda auch 
das erst ausgefchlagen, serucht und bis zum ſchmelen 
verwahret. z 


Zeh Meifter, find aewiffe perfonen, bey den berg: und huͤt⸗ 


ten: Enappfchaften, ald vorſteher verordnet. 


Zechini, eit Zechino, aureus Venetorum, ifteine Vene 


tianifche goldene muͤnze, welche von Zecha, dem ort, me 
fie sefchlagen wird, alfo genennet worden, und an fchret 
und korn einen Ungarifchen ducateır hält, im cours aber 
ı bis 2 lire mehr ailt. In Venedig rhut er 19 lire, 10 
foldi; sin zechigo rufpido aber gilt 18 Lire, ſ. Ducaten, 
it. Venedig. ’ 


Zegber-Bafci, iſt ein betienter am Perfianifchen hofe, wel⸗ 


cher allen denjenigen zu befehlen hat, fo güldene und ſil⸗ 
u. tapeten und dergleichen vor das Königliche haus ars 
beiten. ‘ 


3eben, Decem, Dix, eine jahl, fo aus den 4 erſten eins 


fachen zahlen beſtehet und 1,2, 3, 4 in ſich begreift, dar 
um ihr auch die volkommenheit jugejchrieben, und fie 
ber zablen grentz⸗ ſtein genennet wird, weil man dar⸗ 
Über hinaus nicht Fortfihreiten Fan, fondern von vorne wies 
ber anfangen mu Und iſt zu verwundern, daß alle vol⸗ 
ker hierinne übereinftinnmen, als ob,fie ſolche ſchichtung 
von der uatur aus den 10 finsern bender bande gelernet, 
Unter den Lateiniſchen yahl: buchftaben wird X vor 10 ger 
braucht, welches aus vier ſtrichen beſtehe, weil. es aus 
jmenen VA mit den, ſpihen zuſammen geſetzet, formitet 
wird. Wie in den einfachen zahlen, alſo haͤlt es ſich auch 
in den gejwerten und folgenden, daß 10, 20, 30 und 40 
hundert oder .ıo mal 10, ferner 190, 200, 300 md 400 
jufammen 10 mal 100 #der taufend machen. Ein meh⸗ 
rers von den feltenheiten diefer zahl hat Garsdörffer zu⸗ 
fanmen getrasen. 


Zehneck Decagonum , if eine figur, fo 10 feiten bat; 


wenn alie feireı und alle winckel einander gleich find, nens 
net man es reaulär. 


3ebend, Decimz, Decimes, Dizme, ein gewiffes antheil 


der nutzung, fo ein zehend⸗ herr von dem zehend⸗baren 
gut zu genieffen bat. Diefes antheil befteber oft ineinens 
befimmten nahmbafften maaß, ob aleich daſſelbe den jes 
benden theil der nutzung nicht ausmacht, juweilen aber 
genan in dem zehenden theil, welches der zehend- hert von 
dem felde oder von der tenne aufnimmt, jenes wird ein 
Febr: diefes ein fheffels 3ebend genennet. Zehenden ers 
«hebt die obrigfeit, oder kuchen⸗ und andere geiftliche ſtiff⸗ 
tungen. Weil nun fowol in der gattung, als in der weıfe 
der einforderung des zehenden eine aroffe verſchie denheit 
waltet, iſt dißfalls vornemlich auf das berbringen zu feben. 
Uiberhaupt ift zu beobachten , daß gemeiniglich allee, mas 
mit dem pflug, mit der baue oder hand zu felde allents 
halben auf zehendbaren aründen erbauet werden, unanaes 
fehen, mer der beſitzer fen, dem zehenden abrichte, als 
ba find, wein, gerrepde, huͤlſen⸗fruͤchte, kraut, Ein 
. J. w. 


zeh 
u. ſa w. und mag von ſolchem boden nichts entzogen, und 
frey gemacht werden: daß wenn ein zehendbarer acer zum 
andern mal in einem jahr gebauet würde, beyde mal der 
jehende davon abzurichten fey: daß wenn auch die mu: 
zzung des grundes verändert , und, aus einen bau =land 
eine wiefe ober dieſe zu bausland gemacht würde, det 
gehende darauf haftend bleibe: daß neu:brüche, fo 
auf einem zebendbaren boden gelegen, wenn fie ums 
gerifen werden, allein das erfte jahr ihres anbaues ze: 
hendſtey find: daß der adermann die fruͤchte vom dem ze⸗ 
bendbaren boden nicht heimführen möge, bevor die auss 
zebendung gefhehen, bey vermeidung doppelter erſtat⸗ 
tung: daß der ZJehend-herr auch in eines andern gerich: 
ten und auf fremden boden, durch feine zehend-kuechte, 


ahre des grund: herren zuthun oder hinderung feine gerech⸗ 


tisfeit beobachten möge: daß der zehend⸗ unterrban dem 
zebend=beren und menn derer mehr find, einem ieden 
befonders, vor dem abſchneiden die auſage zu thun ſchuldig 
ſey, damit der oder dieſelbe, den zehenden ausfteden, d 
den jehenden hauffen durch aufſteckung eines grünen zwei⸗ 
ges ausfondern,, und heimführen gu laſſen die anftalt zu 
rechter yeit verfügen mögen: daß aud der haus-zehend 
an vierfüßigem und federsvieh treulich abgerichter werde, 
ben firafe doppelter erftattung. Wo nicht jo viel gefallen, 
daß es das schende auswerffe, wird an einigen orten von 
iedem haupt ein gewiſſes geld entrichtet. Ingemein wird 
der gehende abgetheilt in den groffen, von allen früchten 
fo der halm trägt, den Fleinen, von heu, obft, fraut, rüs 
ben, flachs, u. d. g. den lebendigen gehend von allem zus) 
gezogenen vieh, und eyern, wohin auch der fifchzehend | 
horig. Es wird auch, wo es hergebracht, holy» wild: 
und bienen/ zehend gegeben. Wegen der beftellungs : ko: 
ften mag dem zehend-herrn michts abgerechnet werden: 
Die entrihtung des jehenden mag durch abrehnung nicht 
gehemmet werden. Wo ftat des zehenden ein gemiffes 
maaß oderzahl zu entrichten ift, mag bey fruchtbaren jahren 
ein mehrers fo wenig gefordert, als bey mißwachs oder 
feldſchaden, ein wenigers geboten werben. Der zehend 
it von dem Jebend = recht unterfchieden: diefes iſt die ber 
fugniß zur hebung, jener die hebung ſelbſt. Der zeheud 
mag wider willen des gehend = herren mit gelde nicht gelofet 
werden. Wenn eim zebendbares gut verkauft worden, 
darauf noch ein ruͤckſtand haffter, mag der käuffer fomel 
als der verfäuffer darum in anfpruh genommen werben. 
Der feheffel:3ehend wird nicht mit gehäufftem fondern 
mit gefirihenem maaß entrichtet. Vauban in Difme 
Roiale hat den univerfal = jehenden am flat der teuren und 
andern abgaben, als viel bequemer vorgeſchlagen; welcher 
meinung auch Schröter beppflichtet, und der verkuppte 
Peregrinus bat ein büchlein vom univerfal = gehend gefchrie: 
ben. Sonſien haben eigene wercke gefchrieben Chr. Lud. 
Distherr de decimis ; Job. Werndle vom jehend:recht ; 
Henr. Habn de jure decimarum; And. Hifpanus , Pet. 
de Ravenna, Pet. Reb.ffus de decimis feudalibus & 
novalibus. 2 j 
bender , ift eine von den zehentherrn verpflichtete perfon, 
welche die abzehndung auf den ſeheudbaren feldern vor: 
nimmt. und den zehenden einbringt, N " 
bender, f Bernzebender, 

bend Gegenſchreiber, f. Bergsehender 
blen, f. Numeriren. 

bier, f. 


bner, al 








Gegenſchreiber. Ze 


Bruch. 
fo werden in Francken die Kayſer⸗groſchen ge⸗ Ze 
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nennet, weil deren ro juſt einen halben reichs⸗ gulben 

oder ein drittheil reiche.» thaler — eg 

Schner «gerichte, zu Venedig beurtheilet die lehns⸗ ſachen 
und die dahin gehörigen verbrechen, und publicirt die ur⸗ 

- theile in namen des Doge, 
3ebrling, f. Buch: finde, 

3ebrwurg,, f. Aronwurg, 

Jeichen, Signum, Sigme, in der ſtern-kunde bie 12 flerts 
bilder des thier⸗kreiſes, nach welchen ber lauf der planes . 
ten abgemeflen wird, f. Thier » Freis. Auffer dieſem 

werden in der ftern= Bunde gewiffe zeichen gebraucht, die 

7 planeten , umd bderfelben verfhiedene ftellungen anzu⸗ 

deuten, welche aemeiniglich vorne im dem calendern ers 

Fläret werden. In der Algeber bat man gewiffe zeichen, 

die mit ihren erflärungen oben bey diefem wort zu finden. 

Die Ebymici und Scmelger haben ihre zeichen, mo- 

mit fie die unter händen habende materien oder auch die 

arbeit, fo fie damit vornehmen , anjeigen. Es haben 
auch die Faufleute ihre gemiffe handels-geichen, und die 
haudwercker müffen zum theil, auf obriafeitlihen befehl, 
auf die von ihnen verfertigte waaren ihre geichen fchlas 


gen. 
Jeichendeuter , f. Wahrſager. 
Zeichnung, Delineatio, Deffein, abtiß eines Bildes, inge⸗ 
gemein mit Fohlen, röthel falſch⸗bley oder einer andern 
freiden. Sie ift der grund des gemaͤhls, nach welchem 
daffelbe hernach mit farben ausgemablt, oder in Eupffer 
nachgeſto chen wird. Zeichnungen find entweder gang 
ſchlecht, mit bloffen frichen, und werden ein umzug, 
dejfeinau trait, genennet: oder fie find ſchattitt und dies 
fes entweder mit geraden und creug-ftrichen, welches die 
Frantzoſen deffein bache nennen , ober mit vermifchten 
rung ‚ welches man tuſchirt und defein eflampe 
eiffet. 
3eidelbaft, Zeiland, f. Seibelbaft. 
Zeidler, Apiarius, ein bienen:märter 
und ihrer wartung, fammlung und bereitung des honigs 
u. ſ. w. umgugehen weiß. Vor zeiten waren die jeidler 
Kavferlihe Forſt-bediente, fo den honig-ban in den waͤl⸗ 
dern vornemlich im aufſicht, oder auch zu lehn hatten, 
und ihre beſtaͤndnet / ſo den honig ſammleten, hieſſen After» 
zeidler. Ein fleißiger bienen:wärter,foll gegen die ſchwarm⸗ 
jeit einen vorrath an reinen bienen-ftöcen bey der hand 
haben, und allegeit mit bienenspulver und andern arkes 
neyen verfehen fen, derer er ſich im nothfall bedienen 
fönne. Bey dem zeideln oder honig:ausnehmen, hat er 
nötbig eine kappe von grober leinwand, die den fopff und 
bald wohl bedecke, vor dem geficht aber mit einem’ feinen 
dratgitter verwahrt fen, handſchuhe von grobem uch, da 
die bienen nicht durchſtechen, aber auch den ſtachel nicht 
wie im leder, ftecden laſſen und umkommen, und ftiefel 
an den fügen. Er braucht aerhand meffer, bie er in eis 
"nem gefaͤß mit waſſer neben fich hat, und wenn er eine 
gebraucht; es wieder hinein legt, ein rauchzgefäß, fleders 
wiſche u. ſ. w. Das honig nimmt er den bienen mit bes 
fheidenheit , wenn der ſtock voll getragen, = drittel oder 
3 viertel, von den aͤlteſten waben, und alfo weiter, wenn 
er bis halb voll iſt; wo er aber weniger hätte, nimmt er 
ihm micht6,.oder Doch fehr wenig. 
iner Weifer, Index, Aigwille, das ſtuͤck, welches an ben 
unren durch feinen umlauff, und am dem fonnen: uhren 
durch feinen [harten die ſtuuden anzeigt, 
iger, f. Singer, 
Sfit file a 


fo mit den bienen 


deimer, 
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Jeimer / ſ. 3imper. 
Zein, iſt eine art eines metalliſchen feins, welcher aus Ernp- 












































ten koͤmmt, und den kurfer noch eine weit ſchönere gel: |’ 


be farbe, als der galmen giebt. Er fichet fait aus wie 
Regulus antimonii, wird aber, meil er theuer üft, nicht 
viel gebraucht. i 
Jeißig Zeißle in, Erlen: finde, Acanthis, Spinus, Seriu, ein 
Heiner wald : eogel grunlich auf dem rücken und gelbe am 
leibe, mit einem ſchwartzen fleck auf dom Forfeund an der 
fehle; die flügel find ganz dunckels grün; der ſchwantz iſt 
wie die flieg s federn, doch zu beyden feiten mit gelben ſpie⸗ 
seln sezieret. Seine gemeinfte nabrung it der fichten: 
und erlei: ſaame. Won feiner brut it nichts gewiſſes zu 
fogen. Sie fliegen hauffen- weiſe, und jur winters : geit 
ziehen fie meiftentheild weg. Ihr firich gehet im Deteber 
an, da ed der mühe wert, einen befendern herd iu fehla: 
gen, und fie mit wnausgedrefchenen hanffe anzuförnen, 
modurch man in wenig tagen eine unbefchreibliche menge 
fangen fan. Wenn man eine oanke ſchaar auf einmal se 
fangen bat, und etliche. daton auslaͤßt, fo sieben fie ans 
dere herbey, daß man in kursen den andern und gar den 
dritten zug thun fan: m November währet der fang mei: 
ſtens fort; Im December nimmt er auf einmalab. Im ‘a- 
muario hebt fich der wiederftrih an, und im Februario 
ſtellen fie ſich mit groffen jchaaren ein. Weun man in 
dieſem monat, wie auch im Martio, nur einen einkigen loch: 
zeißig im vogelbauer nahe ben erlenbdumen ſtellet, ver: 
ſammlen fie ſich dergeſtalt, daß im etlichen tagen 3 bis 400 
auf einmal negogen ‚werden Fornen. Im April merden 
die leim-⸗ ruthen nebft einem lock = vonel aaf einer kletter— 
ftange mit nugen gebraucht. Der werden: zeifin weis 
den »zeißlein, in Oeſterreich wiſperlein genannt. iſt ein 
Heiner vogel , am kopff und ganßen ruͤcken licht ⸗ aſchenblau 
am untern leibe aber von der fehle an bis unten aus gelb— 
licht. Er ſucht in ſteter bewegung das newürmerauf den 
meiden und andern baͤumen, bat feine brut im aebufihe 
und bringet 4 bis 5 junge aus. Im berbft ik er unter 
den fpäteften, die wegziehen, und kömmt im April früh: 
zeitig wieder, Mit einem Fleinen mehl:wurm ift er am 
leichteften zu betrügen. 
3eit, Tempus, Zems, das maaß der waͤhrung der dinge, 
oder mie fie bie alten befhrieben , eine jahl oder abmef- 
fung der vergangenen und zukünftigen bewegung. Wenn 
Durch die bemegung diejenige gemeinet wird, fo die fon: 
ne und der mond mit ihrem umlauff verrichten, hat fo- 
thane befihreibung ihre richtigfeit. Denn weil alles thun 
und bandlungen nicht auf einmal und in einem augen: 
blick voubracht werden, fondern einen gereiffen zug oder 
fluß erfordern, im welchem fie geſchehen können, und fol: 
cher zug and unjdblbaten Heinen an einander hangenden 
theilen beſtehet hat man au einem maaß deffelben die be: 
wegung folder groſſen bimmels-lichter , als das richtiafte, 
beftändiaite, aligemeinette, und non ber natur felbft ange: |. 
wiefene, ja von dem urheber der natur einaeferte maaf 
angenommen, und mad) folhen die geit in minuten, ftun: 
den, tage, wochen, monate und jahre abgetheilet. Die: 
fem nach ift die zeit ein dufferlicher umand der weſent⸗ 
lichen dinge, wie fie in ihrer waͤhrung mit mehrbefagtem 
umlanff zualeich beſtehen, und von unferm veritand da> 
mit veralichen werden. Andere mollen ber jeit weder 
zahl noch bewegung , weder das erſte, noch das lente, fon: 
dern ein ſtetes abmeichendes und wiederfomnkendes nun 


- 


act 

ingeehen, Beil, wiefie fagen, dad vergangene nicht meht 
vorhanden, das zukuͤnfftige noch er fonımen fol, das 
gegenwaͤrtige aber fo ſchnell vorbey gehet, dag ed kaum 
begreiflich if. In rechten werden 10 oder 20 jahr vor ei: 
ne lange zeit gerechnet. Undenckliche zeit ift, die eines 
mannes leben übertrifft, und hat die Erafft eines priwile: 
gii, (0, daß wenn eine gerechtiafeit von undenclicher zeit 
gehandhabet worden, fie als rechtmaͤßig erworben geach⸗ 
tet wird. Wenn zu einer handlung feine gewiſſe zeit be: 
ſtimmt worden, mag dieſeibe allegeit geſchehen: Wenn 
aber eine ſolche zeit vorgeſchrieben, wird die handlung, 
wenn fie nach verlauff derfelben vorgenommen wird, uns 
gultig. Die vergangene zeit mag fo wenig auf die gegen: 

waͤrtige und jufünfftige ‚ als diefe auf die vergangene ne: 
sogen werden. Alſo folget nicht , wenn einer vormals 
ſchuldig geweſen, daf er e# noch fen, oder wenn von tur 

an etwas zu thun oder zu laſſen, bey ſtrafe anbefohlen 

morden , daß diejenigen ſtraffalig find, die es vor der 
zeit nicht gethan oder micht unterlaffen. Jedoch mwird 
bievon ausgenommen das eisenthunngrecht, welches die 
vermutbhung hat, daß es beitändig bleibet, wo es einntal 
if, wer es anfechten will, Muß das genensdeil erweifeıt. 
Die beftimmung der jeit zu rechtlichen bandlungen, mo 

in rechten michts ausdrücklich verfehen , fommit auf des 

Richters ermäßigung an : hingegen Reht nicht in feiner 

gewalt die verordnete zeiten und friften gu ändern, zuver⸗ 
längern oder juverfürgen. Wer auf eine benannte jeit 
eine zahlung oder font etwas zu leiſten ſich anheiſchig 


. gemacht, mag vor dem eintritt derjelben nicht angeſtreu⸗ 


get werden. Ein lehndseder gerichrlicher conſens auf 
eine befchrändte zeit ertbeiler, iſt nach verlauf derfelden 
erlofchen. Die zeit, wie lange eine chefrau warten fol, 
ebe tie ihren abmefenden mann auf die ehefheidung an: 
flagen mag, ſtehet zu ermätiguria des Nichters, nach 
den umftänden und urfachen ber abwefenheit zu beſtim⸗ 
men. In verzihrungen hebt sich Die zeit an, von dem 
tage, da man der ſachen wiffenfapafft erlanget. Ju der 
bilders kunſt wird die zeit abgebildet unter der nekalt des 
Saturnus, als ein alter mayır, mit flüaehi auf dem rüs 
den, einer fand: uhr auf dem kopf, und einer fenfen in 
der hand, anjudeuten, daß die zeit flüchtig und ſchnelle 
dahin fahre, alles vernichre ‚und was fie hervor gebracht, 
felbft wieder vergehre, wohin das gedicht, daß Saturnus 
feine eisene finder gefreffen, zielet. Zeit bringt rofen, 
faat das ſprichwort, d. i. eine iede ſache mil] ihre zeit und 
weile haben, ihre voufommenheit zu erreichen , in welchem 
finn auch sefagt wird, die zeit bringt die frucht, micht 
der ader; oder mit der zeit auf dem ftrob werben die 
mifpeln zeitig; zeit gewonnen, leben gewonnen, d. i. 
eine befchwerliche fache aufſchieben und ausferen Können, 
if ein groffer vortheil : wen immer zeit genug, der 
Fommt gewiß zu fpat, d.i wer ein ding nicht zu rechter 
jeit treibt. fondern immer aufſchiebt und laͤßig if, wird 
nichts ansrichten ; die_zeit iſt ber meiſter, d. i. die ges 
genwärtige geit ſchreibt die weife für, wie man leben fol; im 
ſolchem finn haben die alten aefagt, Schick elmann d. i. die 
jeit, wohnt an der ftraffen: wenn es Zeit if, wird ı 
es ſommer d. i.ein jedes dına hat feine zeit da es gelingen, 
oder gethan werden Fan: iede zeit ſchilt ihre bosheit, 
wird gebraucht die ju widerlegen, fo fich beklagen, daß 
die alten zeiten beffer als die heutigen geweſen, weichen 
gemeinen irrthum ein finnreicher Jtalidner, Sec. Lancello- 
so, in einem großen buch, P’boggidi, overo il mondo 
non 


zei zel 
son peggiore det paſſato, betitelt, ausführlich wider⸗ 
legt. Don der güldenen und übrigen zeit iſt droben bey 
dem wort Alter geredet worden, , 
tFunde, Chronologie, Chronologia, Chronologie, ei: 
ne wiffenfchafft, die zeit audzumeffen. Sie fängt an vom 
der bejchreibung des tages, defien abtheilung in fiunden, 
minuten und feeunden, erfläret fernen, was wochen, mo: 
nate, und jahre find, und mie alte ſolche abmeſſungen 
ben verſchiedenen volckern verſchiedentlich verſtanden und 
angewendet worden. ie erzählt die mancherley zeit: 
rechnungen, und jeigt, wie fie gegen einander ju halten, 
und die gefchehene dinge nach demſelben in eine ordentliche 
folge zu bringen, fo daß fie der grund ift einer ordentli- 
chen biftorie , oder geſchicht⸗ erzaͤhlung, und diefe ohne 
jene nicht wohl mag abaehandelt oder begriffen werden. 
Eine lange zeit wird in Secula abgetheilt, derer eines 100 
jahr hält. Die Ehinefer aber brauchen in ihrer zeit: rech⸗ 
ang einen umlauff von 6o jahren, welchen fie Ven nen: 
nen, fo, daß drey unfere Secula ihrer Ven fünf austra⸗ 


gen. 
itlofen, f. Masliebe. z 

itung, Aviſen, Novelle, Gazette, gedruckte blätter, fo 
in sroffen , fouderlih baudels » Kädten wöchentlich ein- 
oder mehr mal ausgegeben werden, und darinne zu lefen, 
was merdwürdiges in der welt vorgefallen. Eine hohe 
obrigfeit bat dahin zu ſehen, daß in folchen- zeitungen 
nichts ungeſchicktes noch anfiöfiges, und entweder dem 
eigenen oder andern flaaten nachtheiliges ausgeſtreuet, 
noch fonft einiger midbrauch geftattet werde, wie auf mehr 
denn einerley weafe gefchehen fan, und werden an einigen 
orten gefheute leute mit anfehnlichen befoldungen beitel: 
let, hierüber die aufficht zu führen. Anderswo, als wie 
in Spanien und Italien, weiß man von feinen gemeinen 
jeitungen, und wird nah bewandniß der zeiten, Auch der- 
gleichen fremde einzuführen bey frafe verboten, De uſu 
novekarum, haben Chriftian Weife und M. Schumann 
diſſertat. gefchrieben, worinne fie einen, wie mit der fiu- 
direnden jugend die jeitungen nuͤßlich zu leſen. 

fle, Cellüla, Cellule, ein Eleines zimmer in einem Flos 
fier, deraleihen eines ein ieder ordensmann oder frau 
für fich befonders hat. Die thüren treffen auf einen ereutz⸗ 
gang, bie fenfter aber auf den Elofter- hof, und die,fo auf 
die freye feite hinaus fehen, find mit gittern und flechten 
verwahrt, fürnemlich bey den frauen: Elöftern, dab mar 
dadurch nicht ausfehen Fan. Eine jelle beftehet gemeinig- 
lich nur aus einem gemach, im welchen ein tifh und bet: 
te, die Gartheufer aber und Gamaldulenfer, haben ieder 
sine eigen@von andern abgefonderte wohnung, von 4 Heiz 
aen gemaͤchern, ein eigenes adrtlein und brunnen, und 
weil fie die meifte seit darinne verfchloffen bleiben, wird 
ihnen fpeife und tranck, durch ein verfchloffenes thuͤrlein 
aus dem ereutz⸗ gang von auffen zugebracht. 

lernüffe , kine gattung hafel: nuͤſſe, fo um Zei bey Wuͤrtz⸗ 
surg in Francken wachen, den laͤmperts-nuͤſſen in allem 
leich, ohne daß fie an ftat der rothen fehale eine weißgel⸗ 
se haben. 

t, Tenturium, Tente, Pavil'on, eine hütte von ſtarcker 
einwand, fo mit weniger mühe aufgefchlagen , wieder 
bgenommen, und fortgeführet werden kam , darunter 
nan int felde fich für dem wind und wetter verbirget. 
Die zeiten find vumd und haben nur eine zelt=ftange, 
ver länglich und haben derer mehr. Die wände werden 
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oben mit den daran geſchlagenen zeltſtricken angezogen, 
und unten mit »flöcken in der erde befeftiget. Die Mor: 
genländifche voͤlcker, Tuͤrcken, Perfianer, Indiamer trei⸗ 
ben mit ihrem zelten einen groffen pracht. Die edlen Ara: 
ber mögen in keiner fadt oder gebauten häufern bleiben, 
ſondern ziehen mit ihrem vieh im Lande herum, und woh—⸗ 
nen in gelten, die fie von ſchwartzem ziegenhaar machen. 
Bey uns werden zelten nur bey dem armeen, wenn fie zu 
felbe ziehen, gebraucht. 


3elt:dach, iſt ein dach ‚ welches auf allen vier feiten abhaͤn⸗ 


gig if. 


3elter, Paßgäntger, Gradarius , Traguenard, ein pferd 


Zenith, f. Scheitelpunct. 


das einen befondern gang hat, dem man einen paß neunet. 
Eie find bequem für dab frauenzimmer und alte leute, 
dienen aber beffer zu einem fpaßier: weg, als zu einer lan⸗ 
gen reife, weil fie die neben ihnen gehende pferde abmat⸗ 
ten, und wenn fie felbfi müde zu werden besinnen, gern 
einreichen und anſtoſſen, oder gar aufs maul fallen. 


3ens, ſ. Algeber 
Zent⸗gerichte, Blut⸗bann, oder Fraisliche obrigkeit, iſt 


ein fonderbares befugniß in Teutſchland, da derjenige, fo 
foihes hat , gewiſſe haupt »verbrechen , derem -meifiene 
theils 4 find, nemlich mord, diebftahl, brand und noth: 
sucht, welche bie 4 hohen rügen genennet werden, im eis 
nem bejirck Landes, ungeachtet er ſonſt Feine ober we⸗ 
nige. unterthanen bärinne hat , befirafen mag, und die 
jentbaren unterthanen, jährlich auf gewiſſe hohe jent⸗ge⸗ 
ridhts:tage berufen kan, dag fie alsdenn amjeinen müf 
fen, was bey ihnen ſtraſbares vorgegangen. Dan be 
fient zu felchem gerichte einen Jent grafen oder Vogt, 
zwey oder mehr fchöppen, einen rüger oder buͤttel. Das 
wort zent kommt von den alten Teutichen her, welche 
das land in Pagos oder Comitarus und Gravias einge 
theilet, und Diefe wieder in Centenas, über welche ein 
gewiffer Zent graf oder Zent richter aeferet mar , der 
die geringen freitigfeiten ſchlichten, die wichtigen aber 
an die Grafen gelangen Inffen mufe. Centweisthümer 
waren die weiſungen und ausfprüce der Zent:fchöpfen, 
welche in beyſeyn der verfammleten unterthanen auf eine 
fenerliche art abgefaſſet, und darinne die rechte der Zent- 
berren angezeigt und gewieſen wurden. Die oben beichries 
bene iſt die eingeſchraͤnckte zent, welcher die bobe entge⸗ 
gen gefeht if, welche alles das beareifft, was wir unter 
dem worte Landeshoheit verfichen, und in den mittlern 
seiten durch die blutfahne bey der belehnung angedeutet 
ward. An. 1746 kamen L. Joh. Conrad walls 
wachs Commentatio de Centena illimirata, und D. 
Beorg Ludwig Böhmers de Centena fublimi Diflert. 
zum vorfchein. 


Zephyrus, Favonius, mird der von Niedergang wehende 


wind»genennet, allmo die fonne, wenn tag und nacht gleich 
find, unteraehet. Im ſemmer pflest er des nachmittags zu 
wehen, da er die hie fehr vermehret. Er wurde bey den 
alten nad) anleitung der poeren nebildet in geſtalt eines 
freudigen zarten knaben, mit fluͤgeln an den ſchultern, und 
einem krantz vom mancherlev biumen auf dem kopf. Es 
wurde geglaubt, daß er die boten der adtter auf feinem rü- 
cken fortbringe, bey den opfern wurde ihm ein weiffes thier 
geſchlachtet, und bey denen ihm zu chren angeſtellten ſchau⸗ 
frielen muften die, fo mit ihren rennwagen wettlaufen 
mwolten, in weiffen Fleidern erſcheinen, das belle wetter, 
welches dieſer wind mit zu bringen pflegt, iu bedeuten. 
Sjif flisa Zepter⸗ 
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er lehn, alſo werden noch heutiges tages die lehen und 

— der geiſtlichen Reichs⸗Fuͤrſten in Teutſchlaud 
genennet, weil ſelbige vor dieſem, vermittelſt eines zepters, 
von dem Roͤmiſchen Kayſer, die lehn empfangen haben, 
f. Sabn : Ielın. . s 

Zercola, wird die gierde ober die decke des haupts genennet, 
welche die Janitfharen, zum unterſcheid der andern Tuͤr⸗ 
ken, zu tragen pfleaen. . , 

Zergliederungs-Funft, ſ. Anatomie, , 

Zerbauen, heift auf den eifenhammern, wenn ein teul, ver- 
mitteltt des fereifend und groſſen ſchmiedehammers, in ber 
mitte von einander gehauen und jertheilet wird, j 

Zerlegen, einem hirſch, ſtuͤck wild oder rehe die haut abtier 
ben, und in Rücken zertheilen. 

Zero, Vulle, wird in der rechenfunft gebraucht, die leeren 
Kellen audzufüben, im melden Feine zahl fehet, und hat 
das zeichen d. a — 

Zerrennen, heißt in eiſenhuͤtten derienige, fo im einem klei⸗ 
nen feuer das geſammlete poch-nud ander altes eifen zu⸗ 
ſammen ſchmeltzet. 

Zerrer, f. miſtler. 

Zerſchirbeln, ſagen die bergleute, wenn fie die jagel, ver⸗ 
mittelſt des ſeeiſens und greſſen hammers, in gewiſſe fü: 
de zertheilen, und wird aus icdem ſolchen fhirbel ein Rab 
eifen geihmicdet. , ’ 

Zerfegen, Jerftufen, heißt bey den bergleuten fo viel als 
entziwen oder in ſtuͤcken ſchlagen. 

Zerftörlich, f. Ausfluht. j 

Zerte, beym Aldrevande, Capito anadromus genannt, ein 
fir, fo fich in firömen und feen hält, von mittelmäßiger 
aröffe mit Meinen ſchuppen bedeift, filberfarb auf dem Leib; 
etwas purpurfärbig auf dem rücken, mit blaulichten floß« 
federn, und neldgelben augen. Die jerte hat ein jartes 
fettes wohlſchmeckeudes fleiſch, dienet vornemlich zu bra⸗ 
tet. An der Dder und wo fie font häufia aefangen mer: 
den, werden fie im Herbit eingebraten, in fäßlein mit efig 
und etmas gewürk gefchlagen, und meit verführt, Sie 
find alfo ein gutes und fertiges effen, erfordern aber einen 
ſtarcken magen. 

Zerumbeth, if eine Indianiſche wurtzel, dem ingber gleich, 
hat aber breitere und läugere blätter, iſt auch kräftiger als 
der ingber, und kan ſowol durch ſaamen, ald murgeln fort: 
gepflanket werden. ; 

Zerwirden, f. 3erleg , 

Jerrel, Schersarn, Aufzug, Stamen, heift bey denmebern 
das narnı, fo auf den weberſtul gezogen worden, barzwifchen 
der einſchlag geſchloſſen wird. j i 

Zettel, Niuthzzettel, int berabau, ber ſchein, fo über eine 
verliehene gehe ertbeitet wird. Der zettel hängt an ber 
ſchnur, heiffet auf beramännifch, das lehn fen beſtaͤtiget, 
und dem muther das feld verlichen. Der zettel iſt tobt, 
oder in die Hölle Fommen, heiffet, wenn der muth = zetrel 
zu rechter geit nicht beſtatiget worden, und das feld wieder 
ins freye gekommen. Ser ; — 

Jetter⸗ geſchrey, Clamor violentia, Cri de baro, iſt eine 
befondere eeremonie bey hegung der peinlichen hals⸗ ges 
richte. Einige leiten es von dem Lateiniſchen worte citi⸗ 
ven ber, weil hierdurch ein übelthäter gleich ale jur ver: 
antworiung eitirt werde; und es auch nach dem Sachfen: 
recht das gerüifte oder zetter⸗ geſchrey der Flage anfang, 
und wer das gerüfte fchreget, der muß es verführen mit 
recht. Weil aber dergleichen blutſchreyer, entweder in 


abweſenheit des beklagten, ober wegen ermangelung einer 


zeu 


haudhaften that, ober wegen noch nicht genug bewieſener 
und vom Richter decidirten anklage, mit ihrem jetter—⸗ 
geſchrey der ſache öfters zu viel gethan, fo iſt ſolche pro⸗ 
clamation nach der zeit abgefonımen, und bis auf die letz⸗ 
te feffion des blutzgerichts verfhoben worden. Sierbep 
find zweperley umſtaͤnde: 1) iſt die that von der befchaffens 
beit, daß iemand das leben darüber verwircket, Der thäter 
aber wicht gegenwärtig, fo wird er zu 3 unterfihiedenen 
malen, immer 14 tage nadı einander, mit getter : aeichrep 
vor gericht eingeladen, ud bey fernerem auffenbleiben in 
bie mordsacht oder blutbann gethan, das ift, vogel: 
frey orfläret. =) Iſt aber der thaͤter zugegen, und der 
Richter mit hegung des hoch- nothpeinlichen halsge⸗ 
richts beſchaͤſtiget, fo bittet der peinliche ankidger erflid) - 
um erlaubnif, daß er vor gericht Fommen moͤge mit audges 
zogenem geſchliffenen wehre und mit zetter⸗ geſchrey zwier 
und eines, wie recht if. Mac) erhaltguer erlaubuif 
nimmt der lands oder ſtadt⸗knecht eine unter dem fehöpe 
pen tiſch liegende bloffe wehre hervor, trägt fie dem peinli⸗ 
hei aukldger von und zu den gerichtevor. Indem nun dies 
fer hierauf fortgehet, um den beflasten, den man ſchen ans 
den gefängniß nahe herbei gebracht, vor gericht zu holen, 
fo ruft unterdeffen der getter- oder blurfihrener dreumal: _ 
zetter über N. N. daß er N.N. entleibet. Hiermit ges 

het der land = oder Hadt: knecht vor dem Häser ber, und les 
get die bloffe wehre, wenn das dritte zetter-geſchrey aus 
it, wieder an feinen ort. Darauf verführet der peinliche 
anfläger feine anfläge, fleller den armen fünder vor gerich⸗ 
te dar, welcher, wenn er die übelthat nochmals altlich ges 
fanden, das todes-urtheil aus des Richters munde anbö: 
ret, und bey verlefung des Texten worts alfohald den tab 
brechen ſiehet. Alsdenn wendet der jcharfrichter den ars 
men fünder vom gerichte, und führet ihn mach ber feimftd- 
te, rabenftein oder galaen: doc) vergeudht er fo lange, bis 
das bald: gerichte mit gewoͤhnlichen eeremonien vollends 
aufgehoben, tiſch und baͤncke umgefoffen, und die, fo dem 
armen fünder das geleit zum richtplap geben füllen, zum “ 
fortgehen fertig worden find. EN 

Jeug, heißt vielerlep materie und vorrath, welchen man gm 
verfertigung eines wercks nörhig hat. Ben den fehriftaief: 
fern heißt zeug die mafla, woraus fie die fhriften verfet: 
tigen. Bey den papiermachern heiffenzeug die jerftampf- 
ten hadern, welche wie brey andfehen. Zalber zeug if, 
wenn die hadern nur tag und nacht geftampfet find; game 
3er zeug, der wieder eingetragen, und fo lange geſtampfet 
worden, daß er zum papier tüchtig iſt. Zeug: britſch iſt 
ein ftück hols, womit der jeug derb gefchlagen wird. Zeugs 
Faften ift ein behaͤltniß, worein der gefiampfte zeug ges 
ſchaffet wird. nu 

Zeug, auf bergmerden, darunter werben die waſſer⸗ maſchi⸗ 
nen verftanden. Zeuge find überfunden, fagen bie berg» 
leute, wenn bie teufe überfunden, oder fo groß worden, 
dag bie zeuge nichts. mehr thun koͤnnen. Zeuge werlies 
ven den but, fagen fig, wenn zu viel fÄge ache hangen wor⸗ 
den, daß es der zeug nicht gewältigen kan. 

Zeuge, Teftis, ingemein eine perfon, die zu beftätigung dee 
wahrheit einer vorgegangenen handlung vorgeitellet wird. 
Alſo werben bey eontracten, vergleichen, eheverfprechen, te⸗ 
flamenten u. d. 9. jeugen jugejogen, oder erfordert. Abe 
fonderlich aber ift vor gericht ein zeuge ein folcher, der in 

weiſelhaften oder freitigen ſachen der wahrheit zu feuer 

feine wiffenfhaft zu eröfnen von dem richter erfordert und 

abgehöreg wird, Kim jeuge, deſſen jeugniß gelten — 
mu 


zeu 


nuß gewiſſe beſchaſſenheiten haben, die ihn nnberwerſlich 


nachen. Er wird aber verwerflich, entweder wegen ſeiner 
erſon, oder wegen der ſache, oder um einer beſondern 
trfachen willen. Wegen der befchaffenbeit der perjon 
ind untüchtia, ummindige, wegen ihres jagten alters, un⸗ 
innige, vertuckten oder blöden verſtandes, wegen ihrer 
hwachheit, leibeigene, ehrlefe, Därftine, unglänbice und 
eser, wegen ihres juftandes, der ihre redlichkeit verdächtig 
‚nd zmeifelhaft macht. Wegen der fache werden untuͤch⸗ 
g geachtet, die einem theil mit genauer freund: oder vers 
andtſchaſt zugethan, oder mit ihm im offenbarer feind- 
haft leben, die bey der fache zu gewinnen oder zu verlies 
'n haben, die einem theil mit geborfam und ehrerbicties 
it verwandt, als da find haussenoffen, unterthanen, 
enn ſie micht ihres eides erlaffen worden, infonderheit 
tern und Einder, und die in ihrer eigenen fache zeugen 
ollen. Aus befondern urfachen werden nicht zugelaf⸗ 
u, priefier über das, fo ihnen in der beichte offenbaret 
sıden, oder Advocaten über das, fo ein client ihnen im 
heim vertranet. Doch wird auch untüchtigen yeugen | 
glaubt, wenn man anders hinter die wahrheit nicht komz | 
en Ban, und in dem, was jie wider den produsenten aus-| 
jeu. Die vorftellung und verhör der jeugen gefchiehet 
r dem richter, auf koſten des, der fievorfiellet. Der be⸗ 
is durch zeugen wird folgender geftalt. verführt. Der 
dducent verfaffet die freitige handlung in gewiſſe arti- 
und übergiebt fie dem richter mit beygefügter benen- 
ng der zeugen, und nachricht, welche zeugen auf diefe 
er jene artickel befraget werden follen. Derrichter comz | 
micirt folches Dem gegentheil, feine fragitücte oder In- 
rogatoria dabey zu fügen. Die parteyen werden zu⸗ 
id) mit den zeugen vorgeladen, und diefe in gegenwart | 
" andern mit dem zeugen eid belegt. Die zeugen mer | 
ı die lautere wahrheit treulich ausjufagen ermahnet, ie⸗ 
* befonders allein von dem richter, oder einem andern, 
ı er ed abfonderlich aufgetrasen, mit feinem gericht: 
eiber auf einen jeden artichel und fraaftück genau be⸗ 
it ihre ausfige mit ihren eigenen mworten fleisig nies 








zeu 1433 


ausfage wird nicht angenommen. Niemand mag angehal⸗ 
ten werden wider fich felbit zu teugen. Die glaubhaftig 
feit eines zeugen beruhet auf feiner würde, ehre, redlich⸗ 
keit, chrbarfeit xud ordentlichem wandel, und wird denen 
am meiften geglaubt, die folder tugenden die meiſten au 
ſich haben. Die gültigfeit des einen zeugen, Fan der uns 
anltigteit des andern zu fatten kommen, und kommt es 
bierinne auf des richters ermäßigung an. Die gröffere an⸗ 
jchl zeugen uͤberſtimmt die geringere: doc) überwiegt Die 
geringere jahl-eine gröffere, wem fie imder gültigkeit und 
glaubhaftigteit dem vorzug hat. Ein geuge, der In einem 
ftück unwahr befunden werden, verliert den glauben in als 
ten den übrigen. Derjeniae, fo einen jeugen vorftellet, 
fan ihm nicht verwerflich madyen. Einem zeugen, der ſei⸗ 
nes zeugnifies Feinen genugfamen grund zu neben weiß, 
wird nicht genlaubt. Unterſchiedene ausfagen etlicher zeu⸗ 
gen, wenn fie auf einen zweck abzielen, werden nicht vor 
eingele geachtet. Ein zeuge gilt nicht wider eine urkunde, 
wenn er in derfelben nicht benennet it. Zwey oder drey 
zeugen, wenn fie nicht gar untüchtig find, machen einen 
völligen beweis. Zeugnife find nothig, die ſtreitige wahr: 
beit zu erläutern und zu befidtigen. Dieſemnach ıf vor 
der trieas:befefigung zeugniß zu führen weder nöthig 
noch jugelaffen, es ſey denn auf gewiſſen faul, uud den 
beflaaten zwar allezeit, dem Fläger aber nur alädenn, wen 
er feine Klage anzuftellen unvermeidlich verhindert wird, 
und immittelſt in aefahr ſtehet, feine zeugen, durch krauck⸗ 
beit, hohes alter, waltende fterbens: läufte, oder lange ges 
führliche reifen zu verlieren. Alsdenn mag er feine urfas 


che vor gericht einmwenden, und wenn diefelben erheblich 


befunden, wird mit der aufnehmung folcher zeugniſſe or⸗ 
dentlich verfahren, der rodel aber gerichtlich hinterlegt, 
und micht eber eröfnet, bis nad) erhobener klage und ges 
ſchehener Eriegs: befeitiaumg, auch der gegentheil feinen 
gegen: beweis verführt, und diefer zugleich Fam eröfnet. 
werden. Diefes heiffet ein zeugniß ad perperuam reı me- 
moriam, und mag in gewiffen fällen auch von einem No- 
tario aufgenommen werden. 


zefchrieben, und wenn alles geichehen, die verſchwie⸗ Zeughaus, Armamentarium, Arfenal, ein der hohen Obrig⸗ 


heit ihnen geboten, und ſie aljo erlaffen. Der rödel 
r Rorulus der auzfage wird gerertiget, und den pars| 
n auf gefchehene verladung eröfuceh Wenn der gegen: | 
I gegen : beweis ju führen gemeine, muß er jich da⸗ 
vor eröfnung des beweifes melden, und went auch 
er verführt, werden beyde zugleich eröfnet. 
eröftrung mag über die ausfage der zeugen geftritten, 
diefelbe angefochten werden, entweder mean mit dem 
ör der zeugen nicht rechtmäßig verfahren, oder wenn 
jeugen verwerflich, ober auch, wenn ihre ausfage duns 
verdnderlich, ungewiß oder wider einander laufend bes 
en worden. Die nörhigren lauf: fprüche hievon find 
Ein jeuge, jr jeuge, wiewol dieſe regel ihre abs 
hat, wenn in Bürgerlichen fahen nurein anfehflicher 
rwerflicher seuge, wider den niemand etmas einzuwen⸗ 
hat, verbanden, und fein ander mehr zu haden. Alſo 
"einem ieden beamten oder bedienten, richter, pfarrer, 
neifter, gerichtsdiener u. ſ. w. wenn er in fachen fein 
betreffend, zeugniß giebt, völlig geglaubet. «Kin ie: 
ft der Obrigkeit gehorfam zu leiſten ſchuldig, wenn er 
zeugniß erfordert wird, und mag auf dem vermeiges 
3 falı durch rechtliche smangd + muttel dazu · angeſtren⸗ 
serden. Ein unerforderter und ſich ſelbſt anbietender 
wird nicht zugelaſſen. Eines unvereideten zeugen 


Nach ſol⸗ 


keit zugehoriges gebaude, in welchem ein vorrath von allerley 
gewehr, kleinem und grobem geſchuͤtz ſamt zugehoͤrigen 
ruͤſtzeugen, unter der aufſicht eines zeugwärters / verwahr⸗ 
lich bedgefest, und im gutem ſtand unterhalten wird. Zu 
den zeughäufern gehören die gießhaͤuſer, da allerhand ge: 
fdrüß und kugeln gegoffen werden, jeunfchmieden, artille⸗ 
tie» ftelimacherenen, waffenſchmieden, pulvermühlen und 
thuͤrme, feuerwerdereyen. Zeughaͤuſer anlesen ſtehet nie 
mand zu, als der kriegs- volck zu halten befuat, ‚weil das 
eine ohne das andere nicht feyn Ean. Das zeughaus oder 
arfena® zu Venedig it in Europa das berühmtee, und 
im umfange einer Heinen ſtadt gleich. Im Teutfchland if 
das zu Drefden wegen des anfehnlichen vorraths, das zu 
Berlin wegen feines prächtigen gebäudes, das zu Nürns 
berg wegen feiner zierlichen aufftellung wertb zu fehen. ' 


Zeughaus, iſt ben der jägerey das gebaͤude, worinne man 


den hoben, mittlern und Heinen jagd: zeug verwahret. _ 


Jeugmacher, find eigentlich zweyerlen: x) die nur allein im 


feide arbeiten; 2) welche jeuge von wolle und eameelhaa⸗ 
ren, oder auch von wolle und feide untermiſcht zu wircken 
pflegen. Diefe letztern fotten ſich aus den Spaniſchen 
Niederlanden, jur jeit, da man allda die inguifitien ein⸗ 
führen molten, mach Teutſchland begeben haben. In 
Nuͤrnberg iſt dieſes handwerck An. 1629 mit Jöblichen geſe⸗ 

geil 
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Ken und ordnungen verſehen worden. Wan ben halbſeide⸗ 
nen zeugen, ſonderlich von burrat, werden ſie au einigen 
orten burrat⸗ und zeugwircker genennet. 
‚Zeugung der tbiere, Generatioanimalium, geſchiehet nach 
der von Bott in die natur gelegten ordnung durch eylein, 
und iſt heut zu tane ausgemacht, daß Fein thier gezeuget 
werde, ohne von feines gleichen mit bülfe des ſaamens, 
und baf auch Fein thier vor fich allein feines gleichen zeu⸗ 
gen könne; ja daf auch die fanmenförner, woraus alle 
pflangen urfprünglich und ordentlicher weiſe fortgepflanket 
merden, gar wohl eplein feyn und beiffen können. Es 
giebt zwar noch einige, welche eine jeugung vom jmittern, 
ingleihen von der begattung jweyer thiere eines geſchlechts 
ben einigen vorgeben. “Ja die liebhaber der alten fabeln 
träumen auch vom allerhand andern generationibus zqui- 
“ vocis, j. e. aus der fäulnif eined andern dinges, ober aber 
eines ſolchen tbiered. Diejenigen, welche die fogenann: 
ten Zoophyta unter den pflanken, unter die thiere rechnen, 
machen fi auch wider diefen far der neuern naturkunde 
viel einmwürfe. Denn einige ſchalfiſche meer :eicheln figen 
am felfen fefte, die meer basteln leben in den haͤrteſten 
felfen. des meers, die meer: finden bleiben am einem orte 
im fande, bie meer: dpfel und neffeln find zur vereinigung 
zu ſtachlicht. An ben meersfternen findet man fein eine 
geweide und feine geburts— noch pweyerley geſchlechts⸗ 
glieder, Und was will man ſagen, Mr. Resumur ju Paris 
at von einigen fee: würmern angemercket, daß fie ſich aus 
ren abſchnitten vermebreten. Der Herr Bom, ber die 
frinnen=felde in Montpellier entdedet, hält and) die fpin= 
nen vor gmwitter. Anderer mwidriger alter anmercungen 
son der fortpflankung des aals, der Prebfe, der fröten, der 
Flöhe und Läufe, der bienen, der feidenwürmer, davon aller: 
band alte und neue curieuſe Bunftz bücher voll find, und 
die wir hin und wieder auch bier unter den namen diefer 
tbiere anaemercer haben, zu geſchweigen. Allein theils 
bat es mit den erfahrungen felbf feine richtigkeit nicht. 
Sie find durch andere widerleat. Theils hat man daraus 
mehr nefchloffen, ala zu fchlieffen it. Es kommt auch faſt 
eben fo heraus, ald was man auf der andern ausſchweifen⸗ 
den feite von weyerley nefchlechtern unter. den pflanken 
und ihrer beaattung ehemals nedichtet, denen doch fonit 
eigen ift, daß ſte vor fich allein ihres gleichen hervor brins 
gen, fonderlich da fis ihre Helle nicht verändern koͤnnen. 
Gedachte Zoophyra gehören unter bie eigentlichen thiere 
nicht; andere aber kommen durch die jarteften wege ı 
fanınten. Ihre ſchalen erheben und eröfnen fich ju rech⸗ 
ter jeit. Viele haben, wie auch andere glieder, Die nes 
ſchlechts⸗ glieder fo unfenntlich oder fo zart, daf fie mit 
den: bloffen geſichte nicht zu erkennen, oder ju unterfchei: 
den find. Die art und mweife it und auch zwarbey einis 
gen noch nicht befanınt. Da wir aber doch an den Abrigeır 
alten die angegebene art der vermebrung insgemein als 
ein geſetz der natur anzufeben haben, fo Fan man nicht fo 
gleich von demfelben, weil wir von eimigen nicht die ei- 
gentliche art ihrer beaattung wiffen, abgehen. Selbſt die 
ftacheln der meersäpfel haben die gefchlechts: glieder in 
fi) und verborgen. Vereinigen ſich doc) die ſchnecken mit 
ihren hörnern, und wenn einige thiere auch) aus ihren ſtuͤck⸗ 
sen und abfchnitten hervor kommen, fo vermehren fich doch 
eben diefe auch durch beaattung, und die erſte art der ver: 
mehrung würde nur eine befondere fern, die einigen thie— 
ren noch über diefe ordentliche verliehen. Genug aber, 
daf man wenigſtens bey unfern baushaltungs:thieren, ja 
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allen deren, womit man entweber um ihres mukene, ober 
un ihres ſchadens millen in der wirtfhaft bey ung ju thun 
bat, ſelbſt die fiſche und vieles Meines ungeziefer nicht auge 
genommıen, gewiß it, daß fie durch jwen thiere von jweyer⸗ 
ley geſchlecht fortgepflantzet werden, ob gleich bie art und 
weiſe ihrer begattung und die daraus entitehende vermi⸗ 
ſchuug deffen, was das männlein ableget und das meiblein 
empfänger, gar fehr, J. e. bey den karpen unterſchieden if. 
Eben’ das ietztgedachte männlein, welches ableget, heiſt der 
vater , das weiblein aber die mutter, wenn moirdlicd 
eine fortpflangung ihres eleichen durch fie auf eine bald 
unvollfommenere, 1. €. durch ever und ſaamen, bald vou⸗ 
fommenere- weife, ;. e. durch wirdliche junge aefchiehet. . 
Die mutter, die ide junges ohne ſchale ala einTebendiges 
thier gebieret, heit ein gebabrendes, dergleichen find 
ale vierfüßige, wilde und jahme land und haus: thiere. 
Die aber ihre frucht in einer fchale verſchloſſen zur welt 
bringen, woraus fie bernach entweder durch die waͤrme der 
fonne, mittelt der verwahrung in geſchſckten Örtern, oder 
durch Fünftliche oder durch die natürliche wärme der muts 
ter, ober beyder —* oder auskriechet, heiffen legende 
thiere. Dahin fait alle iegende vögel, alles ungeſiefer, 
ja alte ſiſche gehoͤren. Diefe verfhiedene arten der. fort: 
pflantzung find in der wirtfchaft angemein forafältig anzus 
merden, und genau nach allen Hleinigteiten zu unterfuchen, 
ja immer mehr ausjulorjben. Demm wenn man entwes 
der ihre vermehrung zum nunen befördern, oder ſolche, 
weil fie fchadlich, z.€. ben dem unneziefer, verbindern will, 
fo kommt alles auf dieſe eriten arnndlehren, und die rechte 
einfiche mach dem unterichied, ob es gebährende oder les 
gende thiere, ingleichen went, mie, me, wodurch, mit 
was hülfe, ihr begatten, ihr legen oder gebähren ac. ges 
ſchiehet, bey der wahl und application der mittel zu dem 
einen oder dem andern zweck an, Die zeit, da in einem 
weiblein die natur zur verniehrung aufgebracht ift und treis 
bet, und, da folder trieb ebenfaus in dem männlein ermes 
det ift, wird überhaupt die brunft-geit genennet. Man 
bat. aber auch bey verfchiedenen thieren andere namen, die 
diefen zuſtaud amgeigen, welche an ihrem orte angemerchet. 
Mur fo viel muß man wiffen, daß insgemein bep dem un: 
vernünftigen thieren dei anfang im dem mweiblein geſchie⸗ 
bet, diefes fi zum männtein alddenn mehr nabe, die 
männlein aber dadurch erft gereinet, und jur vermiſchung 
gebracht, ja durch die einmal genoffene empfindung erſt in 
den hand gefenet werden, ein andermal ben erblickung eis 
nes weibleins, wenn diefes auch nicht brünitig it, weil ſol⸗ 
ches gemiffe zeiten bey den meiften thieren halt, brüntig 
ju werden. Dan fan diefe anmerdung fonderlich im der 
pferde: und rinbwich: sucht geſchickt und nuͤtzlich brauchen. 
Es it auch micht bey der vermehrung der thiere überhaupt 
su vergeffen, daß diejenigen weiblein, die jur erjiebung 
ihrer jungen feiner männlichen huͤlfe noͤthig haben, ſich 
nur fo lange, als die brunft währef, und bis fie eınpfans 
gen haben, zum männlein halten, daß die, fo mur ein juns 
ges bringen, nur von einem männlein, die viele junge bas 
ben, von vielen männlein empfangen, ja diejenigen flie⸗ 
genden tbiere, die zum neftermachen, eperbrüten und fuͤt⸗ 
tern hülfe brauchen, fo lange mit dem männlein begattet 
bleiben, bis fich die jungen felbft nehren, und dem weib⸗ 
lein ein neuer trieb zur vermehrung anfommt. Cinige 
aber, die fein paar mit ihren männlein halten, fondern da 
3 und mehr meiblein, ein männlein jur hülfe behalten, 
verändern das mäÄnnlein, wenn bie jungen erjogen, . 
a 


zeu 


aber behalten ihr einen maͤnnlein lange, ja wol zeit lebens, 
denen die ergiehung der jungen fauer wird, %. e. Hörche, tau- 
ben, raben. Man fiehet aljo Mar daraus, daß der haupt: 
zweck dieſes grund-triebes in der thierifchen matur, die 
vermehrung, die begierde zur luft um diefer willen fey, ia, 
da jur vermebrung nicht ben allem thieren genug ift, daß 
fie nur zur welt kommen, fondern, daß fie auch und zwar 
bald mit mehrerer, bald weniger mühe, der die mutter al- 
lein oder nicht gewachſen ift, erzegen werden; fo fiebet 
man, wie ſich nach dieſem zweck die besierde, die art und 
meife, und die bauer der begattung bev den thieren richtet, 
wie fonderlich bey denen, mo eine mühfelige ergiehung der 
zjungen vorfaͤllt, Die besattung lange Duuere, ja durch die 
luft und endlich die gewohnheit, wie auch das wohlgefal: 
len, fo eines am des andern genoffen bülfe zum zweck der 
ersichung hat, fo der grund der danckbarfeit ift, auf die 
sanke lebens:zeit fortgeferet werde. Das behaͤltniß, in 
welchem ein thierlein im amutterleibe feinen anfang ninnnt, 
und mehr und mehr * oder auſſer felbigem verfertiget 
wird, heißt einey. Das iſt derjenige ort, worinne end⸗ 
lich die erfte anlage und das grund-gewebe aller thier- 
eörper entitebet, ja in welchem endlich, wenn die befruch- 
tung oder, belegung von feiten des männleins dazu kommt, 
entweder der völlige ausbau im mutterleibe, oder doch 
eine folche einrichtung erfolget, daß in dem en auffer dem 
leibe durch den zutritt der wärme, feuchtigfeit ꝛc. der ans 
bau des cörpers gefcheben Far. Wenn wir diefe materie 
phyſiſch unterfuchen wolten, würde hier noch vieles ju ers 


innern feyn: da aber unfere abficht mehr auf die oconomie 


gerichtet it, fo wird folgendes hier genug fern. Nemlich 
das eyerlegen ſowol als das gebihren geſchiehet nicht in 
allen thieren auf einerley weife. Einige werfen nur ein 
junges, ſelten zwey, und noch feltner mehr junge. Das 
erfte it dem zug »vich und rothreild gemein. Das andere, 
auffer bey fihafen und jiegen, ungewöhnlich. Das dritte 
aefchiehet fehr felten unter diefen. Allein ben ſchweinen, 
bunden ge. iſt es gewöhnlich. Ale diefe thiere werfen im 
sahre nur einmal, und zwar meitentheils im frübjahre, da 
die mütter ibre nahrung im felde finden. Man Fan aber 
diefes auch nah beſondern abfichten, da man die urſachen 
der befruchtung weiß und darnach einrichtet, ändern; folg: 
lich) fowol durch die darauf zur mahrung des jungen gemid- 
mete milch, als auch durch das junge, wenn es jur unger 
mwöhnlichen zeit fält, und zum effen geitig verkaufet wird, 
nach gelegenheit der umftände mehr vortheil giehen. Al: 
lein zur zuzucht ift es allemal beffer, wenn man bey dem 
lauf und der zeit der natur bleiber, das ift, jene junge die- 
men nicht fo gut zur zuzucht. Die übrigen fleifch: und 
fiſch⸗ freifende thiere, wie auch einige Fraut: freffende, wer: 
fen viel junge auf einmal, ja wol gar vielmal in einem jah- 
re, ald die maͤuſe, ratten, hafen, caninichen ꝛc. Von den 
legenden thieren merdet man an, daß die vögel, fo aus 
dem kropf füttern, nur zwey ever auf einmal, aber defto 
öfter im jahre legen. Die aber aus dem ſchnabel füttern, 
haben felten mehr alas bis 6 euer. Welche gleich nach 
der ausbrütung ihre junge zur nahrung führen, legen 13 
und mehr eyer nur einmal im jahre, und war nicht auf 
einmal. fondern wie die eyer anwachſen, z.e. gänfe, enten. 
Wo aber die junger Feine pflegung der alten bedürfen, da 
geſchiehet das eyerlegen fehr gefhmwind, und auch wol auf 
inmal. Denn die eyer kommen bloß von der ſoune aus, 
Abfonderlich gefhieher folhes in groffer menge von deu 


iſchen und vielem wngeriefer, weilimmer eins bem andern, |- 
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oder auch andern thieren, ja menfchen, nicht nur mit fei- 

nen evern, fondern auch mit feinem fleifche zum futter und 

andern dingen dienen fol. Dielen legenden tbieren ges 
ben auch ihre everlein, wenn fie reif, ohne ſchwaͤngerung 
ab, 3.e. den hinern. Bey der bildung.der frucht im mut: 

terleibe, und in gelegten eyern, iſt zu merden, daß hier die 
empfindung der mutter, die fie gehabt, entweder ben der 
empfängniß, oder im der zeit, da das ev annoch im epers 

ſtock mit ihr verbunden, und nicht sefchloffen war, alles 
thue. Unter den legen und brüten geſchiehet Feine ver: 

Anderung. an der geftalt des thiered. Wenn man alfo ;.e. 

von einer henne, einer taube, fonderlich gebildete junge 

bekommen will, fo muß folches entweder durch das maͤnn— 

lein in der belenung, oder aber noch vorhero durch kuͤnſt⸗ 

lich ermweckte empfindung in der mutter finnen und der ein- 

bildungs⸗ kraft geſchehen. Hierauf gründen fich ale kuͤn⸗ 

fe in den vogel:beden ꝛc. Allein in thieren, die leben: 

dig zur welt fommen, wird die gefialt verändert bald durch 
die empfindung unter der empfänanik: bald nachgehends, 

wenn die frucht mit der mutter zufanımen waͤchſt. Die 

erſte anlage im en bat in der that Feine andere aͤhnlichkeit 

als mit der mutter. Das undbuliche aber kommt nach: 

bero von dem männlein, deffen unterfchied, deffen heftigen 

trieb, der davon mehr oder weniger erweckten und auf das 

mäunlein gerichteten empfindungs = und einbildungs kraft 

der mutter: oder ed entichet aus vormwürfen, fo die muster 

in den eriten tagen der ſchwaͤngerung empfunden bat. 


‚Jerland, Chamelwa tricoccos, Mezereon Arabicum, ift 


eine ftaude einer ellen hoch, hat blätter wie der olbaum, 
doch Heiner, ſtinckend, brennend, ſcharf und beiffend auf 
der zunge. Es liegt in hitzigen und fteinigten boden, und 
waͤchſt an viel orten in Italien, Spanien und Franckreich 
wild, in Teutſchland wid den Niederlanden aber wird es 
in unterfhiedenen gärten erzielet. Es ift ein ſtarck pur: 
Hierendes kraut. 


Sibeben, f. Roſinen. x j 
Jiberb, Zibechum, ift ein fettes, ſchleimiges und ſonderlich 


wohlriechendes materiale, welches von dem ſogenannten 
zibeth-thiere oder zibeth-katzen, welche man an etlichen 
erten in Indien, vornemlich in Africa, in Gvinea und dem 
lande der Schwarsen, auch in America, in Brafilieu und 


Peru findet, genommen wird. Diefes thier ift fehr wild 


und raub, vom kopfe bis zum ſchwantze einer ellen lang, 
fait in der aröffe als eine marder oder fuchs, an der farbe 
wie ein wolf, friffet gern rohes fleifh, mänfe und ever, 
auch reif und andere füffe dinge. Es hat hinten unter 
den ſchaamgliedern einen fat als ein hüner- ey groſſen 
beutel. beule oder geihwür, in welchem der ziberh. wie 
das eyter in einem gefchmür, enthalten iſt. m fali mar 
ihnen ſolchen nicht wöchentlich ausdrückt, fo fprisen fie 
ihn ſelbſten aus, wie etwan ein menſch ſich feines enterich 
tem geſchwulſtes zu entladen ſucht. Die wilden gi.ethe 
katzen reiben ihm an die äfte der bäume, allwo ihn die leu⸗ 
te fuchen, abnehnten, durch fieden im maffer reinigen, und 
das reine, welches oben ſchwimmet, behalten. Die größ⸗ 
ten zibeth⸗katzen findet man in Gvinea, mwofelbit fie von 
den einwohnern gefangen und zahm gemacht werden Auf 
der infel Leylon werden die zibeth⸗katzen, ald wie die vo: 
gel in keſichen eingefperrt gehalten, und ihnen alle tage 
mit einem löffel der siberh abgenommen. Es wird aber 
bey den maͤnnlein noch einmal fs viel ald bey den weiblein 
gefunden, weil die lertern das waſſer nicht halten Founen, 
fondern daſſelbe im dem beutel laufen laffen, und den 11: 
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beth dadurch verderben. Der weiſſe siberh, wenn er ſeiñ, 
einen ſtarcken doch widrigen aeruch bat, ift der beite. Man 
bringet auch jibeth⸗ kahen jung nach Holland, meil fie den 
zibeth auch im der jugend befommen. Der zibeth wird 
vornemlich um des geruchs willen gebraucht, der an fid) 
ſelbſt widerlich, wenn aber nur ein wenig genemmen 
wird, lieblich iſt, wiewol micht alte, ſonderlich weiber ihn 
vertragen Finnen. In den nabel geftrichen ſtillet er im 
augenblick Die bauchwinde und mutcer- befarwerungen. Die 
haut von dem baud) des thiers Diener wider allerhand ver: 
Fältungen, und ftärefet den masen, wenn man fie daruͤber 
legt. De hyena odorifera hat Caflelus einen Tractat 
geſchtieben. Paracelfus hat aus 2 humano, oder men: 
hen: foth, durch digeſtion ein fehr lieblich riechendes we: 
en ju bereiten erfunden, welches er Zibellam vccıdenta- 
lem, Abendländifhen zibeth nennet. 


Zichter, Fichtfache, f. Injurien. 

Zickeln, heist fo viel, als junge ziegen gebiihren. 

Siege, Geiß, Capra, Chevre, in einem weitſchweiñgen finne 
wird uuter diefem morte das gautze gefchlecht mit bocken 
und zicklein bearifen, in engerniund eigentlichem verftan: 
de aber allein die meiblein deffelben. Ein gahmes und we— 
sen feiner mild, fleifches mid felles mükliched, daneben 
aber dem jungen geholtz und irduchen fchädliches thıer, 
Daher wo nicht raube unnuͤtze gebirge, oder weite von för: 
fen und holtzungen fern entlegene triften verhanden, das 
halten diefes viehes entweder gar verboten, oder allein im 
ſtall erlaubt wird. Sie werden gehörnt und auch gefol: 
bet, d. i. ohne horner aefunden, und mechfelt diefes oft, daß 
von gefolbten jiegen aehörnte zichlein, und hinwieder von 
gehöruten ziegen aefolbte zicklein fallen. Sie tragen 5 
monate, werden im weinzund minter: monat jnaelaffen, 
und werfen gegen Dftern. Sie find gut jur zucht, wenn 
fie ein Jahr alt find, und taugen vom zweyten bis in das 
achte jahr, bringen zwillinge, und etliche beziehen ſich des 

-jahrs zweymal. Man mehler die jiegen, die fein groß, ei: 
nen langen firorenden milch: zeug, fraufe hörner und glöck⸗ 
lein unter dem halſe haben. Die weiffen follen mehr milch, 
die ſchwartzen aber heilfamere geben. ihr alter wird an 
den zaͤhnen und hörnern erkannt. Sie verlaufen ſich leicht, 
und Klettern überall hinan, fo daß ein birt mit 30 ziegen 
mehr denn mit 300 ſchafen zu thun bat, fie beyſammen zu 
behalten, daher man fie gemeinialich unter den fchafen 
sder ſchweinen austreibt, und ihnen ſchellen anhängt. In 
den fällen werden fie von anderm vich abgefondert, und 
nehmen mit fchlechterm futter and martung vortieb. ihr 
fleiſch it unterfhiedlih. Die gefhnittenen böde haben 
ein zdrter fleiſch, aber geringere haut, die Fislein oderjic- 
lein werden deu lämmern gleich geachtet, und auf gleiche 
weiſe zugerichtet, wiewol fie magerer find, und etwas gei- 
les an fich haben. In Bengala und umliegenden lindern 
find fie, überaus niedlich, und werden vor eine ſchleckerey 
gehalten. Das alte ziegenfleifch fou die ſchwere noth wer: 
urſachen. Juden Morgenländern werden aus den haaren 
alierlen file und zeuge, ben und ſtricke, bie vornemlich in 
der mäffe zu gebrauchen, bereitet. In der arseney wird 
das born und haar zum raͤuchern gebraucht, in weit: jeiten 
die böfe luft zu vertreiben, und die von der ſchweren noth 
sder mutterbefhweru:.g befallene zu ermuntern. Die 


zie 
lich aut im ſcharbock, die ſaͤure und ſchaͤrfe zu maͤßigen, bie 
bige zu lien, die verfopfungen zu öfnen. 


Ziegel, Berntein, Brandftein, Backſtein, Later, Bifque, 


fteine, fo aus erden formirt, und durchs feuer zu aebäriger 
haͤrte gebrannt werden. Sie find jweperlen, mauerfteine 
und dachſteine, oder ziegel, jene dienen bie mauren eines 
baues aufzuführen, diefe denfelben zu decken. Die mauer: 
feine find lang geviert, von einer gemeffenen höhe, breite 
und dicke. Der leim hiezu, nachdem er von den ziegel⸗ 
ftveicher wohl durchgearbeitet, wird in Bee formen ge: 
ſchlagen, abgeftrihen, und in der ziegel-fcheume auf den 
boden gerad niedergelent, Bid er erhartet, aledenn im ei: 
nem biegu erbauten ziegel⸗ ofen gebreunt, daß er eine haͤr⸗ 
te wie ein Rein befomme. Die Dachziegel werden auf jus 
gerichteten bretern neftrihen, erfordern mehr fleiß und 
vorforge ins reichen, trocknen und brennen, ald die mauer⸗ 
feine. Dom ihrem unterfcheid, f. Dach. Eine gute gie: 
‚gel :erde fou nicht zu fett, auch nicht su mager, ſandig oder 
ſteinig feon, und wird die weiffe erde vor die befte zu maus 
eriteinen gehalten. Ziegel, wenn fie von guter erde und 
wohl gebrannt, jind an dauerhaftigkeit gehauenen feinen 
vorzuziehen, und damit Nie im zurichten ben —— 
fen, oder andern bau = jieraten, weniger mübe machen, Forr= 
nen fie in hiezu bereiteten formen zum vorhabenden ge⸗ 
brauch abgerichtet, und alfo gebranntwerden, Wenn man 
ſicher gehen will, follen die siegeln, ehe fie im bau vers 
wendet werden, ein oder jwen jahr an ber luft und metter 
liegen. Andere rather, das man fie nad) dem brand in 
waſſer lege, und zum zweyten mal durch den ofen gehen 
laffe, damit fie recht erharten. Zu probirem, ob ein itelır 
feit und von auter erde, kan durd) einen ichlag, oder wenn 
der ſtein/womit befchweret wird, geſchehen. Zu erfahren, 
ob er wohl ausgebrannt, ſchlage man fanft daran, oder taus 
he ihn ins waffer. Wenn erbeu klingt, oder nicht ſcarun⸗ 
dig wird, iſt er aut. Ziegel freien und ziegel bütten 
aufrichten, geborer nach den alten rechten unter die aes 
meine nasungen; nach dem berfommen aber wird es am 
einigen orten unter die reaalia gejogen, und dem zu folge 
it niemand befugt, ohne der landes⸗ obtigkeit bewilligung 
dergleichen anzulegen. . 


Siegelbrenner, 3iegelftreicher, haben ein freyes handwerck, 


wiewol fie darauf jungen lehren, auch felbige nach über: 
ftandenen lehr: jahren als gefellen zu fördern pflegen. Zie 
machen Fein meiſterſtuͤck fondern, wenn einer von den gez 
feuen eine breunhuͤtte überfommen Fan, und den erſten 
brand verrichtet, iſt er meifter. 


Ziegel: 51, wird aus geriebenem ziegel⸗ mehl, welches geglü- 


et, mit öl etliche mal abgelöſchet, und dieſes hernach dis 
flilliret wird, bereitet, und zu kalten zufaͤllen gebraucht. 


Ziegelftein, ſ. Schindel. 
3iegenbod, f. Bo 
Ziegen vaute, 


Jiebe: ſchacht, iſt ein ſolcher fchacht, daraus die erste nit 


ck 
f. Peſtilentz⸗ Fraut. E 


kuͤbeln gejogen werden: werden oft inden gruben gemad)t. , 
Ziehe⸗ ſchacht nachrichten, machen, daß er unter ven 
treibes ſchacht Fommt. 


3ieh: farbe, ift bey den aoldfhmieben fo viel als der alank 


den fie dem golde nach dem färben geben. 


Sieb: Flinge, ift ben den tifchern ein dünn breit ſtuͤcke ſtahl, 


und wird aebraucht, faubere arbeit Damit zu ſchaben. 


milch ernährt, reiniget, heilet die fhroind : und Iungenfücht | Zieh »Floben, it nleichfalts ein inſtrument der tifdher, in 


träftiger ald alle andere milch, und Das molcken if fonder welches man die Jeiften einfpannet» 


Sich 


die zif 
eh⸗ring, iſt ein ring mit einer ſchraube, mit welchem bie 
gebrochenen Funk : fangen zuſammen gesogen werden. 
el- Verkooper, f. Seelen : Derfäufer. 
mer, ein vogel von dem geſchlecht der droffel, und die 
kleineſte gattung derfelben. Sie werden am ſpaͤteſten ge- 
angen, geben fonft an güte den andern nichts nach, und 
werden auf nleiche weiſe sngerichter, 
mer, f. Einſpänniger. 
n, f. Zinn, ARE: 
ner, it bey dem blechhanmer berienige, fo bie bleche 
verzinnet. “ 
n-haus, it ein ju den blechhaͤmmern gebörines haus, 
vorinne die bleche verzinnet werden. Dabey werden er: 
ordert die zinn-öfen, worinne die pfanne eingemauret 
sird; 4zinn -ſchalen, eingegoffenes eifernes tifchlein, und 
ınderes mehr. 
per, f. Droffeln. - . j 
rat, Ornamenta, Ornemens, in ber baufunft, alles, was 
n einem ban, auffer den weſentlichen ſtuͤcken, allein ihm 
in jchönes oder prächtines anfehen zu peben, befindlich, 
(3 da find fimfe, einfaffungen, fchnirwerc, fruchtfchnüre, 
emahlde, bilder,.u. d. g. Ale zieraten ſollen mach dem 
veck und der art des gebäudes gerichtet feyn, damit ihrer 
icht zu viel und nicht zu wenig, auch Feine fremde und 
nibicfliche angebracht, fondern aus der fache ſelbſt her: 
enommen werden. 
dand, bey turnieren, Eopf = und guintansrennen, der 
winuſt, welcher dem, ber feinen leib und lange am zier⸗ 
hſten geführet, gugewendet, und darüber zu erkennen 


m frauemimmier nach loͤblichen brauch heimgelaffen wird. |= 


wrerbfen, f- Richern. 

wlein, f. Cornelbaum, 

er, Cifra, Sifra, Chifre, das wort koͤmmt aus dem Ara- 
fhen, die fache von den Mohren in Spanien, die fie 
ın der Arabern, und diefe ferner von den Perfern oder 
idianern erlernet. Es find aber ziffern, die bey ung 
dnchliche zeichen der einfachen zahlen, derer neune find, 
m man die o oder null, als den freis, mo die andern 
eder gmmwenden, nicht dazu rechnet. Woher ficentfprof: 
1, ft ſchwer zu fagen. Einige leiten fie aus dem Grie- 
ifhen alphabet ‚, aber mit ſchlechter wahrfheintichfeit. 
ıdere woilen, daß fie aus puncten, bie nad) einer ieden 
‘er zahl in gewiffer erdnung geferet, und mit einander 
ehunden worden, erwachſen, etwa nachfolgender geftalt, 
Iches vielleicht finnreicher erdacht, als in der wahrheit 
teoffen iſt. Es iſt auch ihre geftalt nicht allezeit einerlen 
vefen, wie an denen, fo vor an etwa 300 jahren geſchrie⸗ 
ı worden, leicht zu erkennen. hr gebrauch ft nicht 
er soo jahr alt, daher zu fhlieffen, mas voneinigen muͤn⸗ 
ı gu halten, die dergleichen aufweifen, und vor alt aus: 
eben werden. 


e e .. ‘ * 
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, Charadter eryptographicus, Chifre, eine geheime 


:ift, fo in friegs> und Raats: canteleven gebraucht wird, |. 


> 
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briefe zu fchreiben, die folche dinge enthalten, die niemand 
als der, an den fie gerichtet, wiffen fol. Deraleichen lif⸗ 
fern beſtehen entweder aus verwechſelten buchitaben, oder 
aus einem felbft erdichteten alphabet, oder aus gewiſſen 
ziffern und zahlen, denen die bedeutung gewiſſer buchſta⸗ 
ben, ſolben oder gantzer wörter jugeeianet, die in ein or: 
dentliches regifter verfaffet, und davon ieder theil eine ab: 
ſchtift bey fich hat. Diefes regiker wird der ſchlüſſel ge⸗ 
neunet Die bepden erſten arten find mit geringer mühe 
aufsulöfen. Die dritte ift, wie die ficherfte, alfo auch die 
gemeinefte, iedoch nicht ohne alle gefahr der auflöfung, wie 
denn hin und wieder ſolche leute angetroffen werden, die 
durch tiefes nachfinnen hinter das geheinmig zu Fommen 
wiffen. Der aroffe Mathemaeicus Wallis in Engelland 
iſt hierinne glücklich gemefen, hataber frepmärhig bekannt, 
dab es mehr auf einen genie und kraft des nachfinnens, 
als auf kunſt und regeln ankomme. Ausführlich haben 
davon gefchrieben, Guf. Selenus, in Cryptomenitice & 
Cryptographia, Zud. Henr, Hillerus, in Myiterio artis 
Steganographic®, Gafp. Schortus, S. F. in Schola Stega- 
nographica, 


Sigenner, Cingarus, Bobemien, Fgiptien, ein umfchmeifenbes 


müußiges gende, das fich feines urfprungs aus Eappten 
rühmet, und von den voreltern her, weil diefe der gebene- 
denten nıutter Gottes, als fie mit dem findlein Jeſu dahin 
gefuchtet, die herberge verfanet, die firafe geerber, das fie 
die welt durchwandern, und Feine bleibende fäte haben 
fetten. Als fie zuerſt in Frauckreich gefonmen, babeı fie 
ſich vor Chriſten aus Egypten ausgegeben, denen wegen 
ibres abfalls von dem Chriflichen glauben, der Pabft zur 
buffe auferlegt, z jahr umher zu ziehen, und in feineng 
bette zu fchlafen. - Im der that aber find es boshafte, aus 
allerley volck zufammen gerottete leute, die an feinem orte 
befiändig zu bleiben, oder fich redlich zu ehren begehren, 
fondern mit betteln, betrügen, fehlen, oder mol offenbas 
rem zauben umgehen, fid auf allerley verbächtige Fünfte 
legen, das gemeine volck mit ihrem angemafiten wahrfagen 
äffen, feuer befprechen, fhäge graben, u. d. 9. vorgeben, 
und dadurch den einfältigen das geld abſchwatzen, aub an= 
bere brotlofe fünfte mehr treiben. Die weiber wiſſen ih⸗ 
re langen finger meiſterlich zu gebrauchen, die nmianner pfle⸗ 
gen mit pferden, gewehr und andern zu handeln, mer aber 
ſich mit ihnen einläßt, mag von gluͤck fagen, wenn er nicht 
betrogen wird. Sie laſſen ihre Finder zu mehrmalen tau⸗ 
fen, damit fie das pathen- geld gewinnen. Einige unter 
ihnen, fo fih-meßrentheils in Ungarn aufhalten, treiben 
das ſchmiede⸗ handwerk in frenem felde, mit groffer behene - 
digfeit, führen ihr geräth altenthalben mit fidh, und haben 
fonderlich aute wiſſenſchaft, dauerhafte Eohlen zu brennen, 
uud das eifen vortrefflich wohl zu härten, die fie aber me— 
mand lehren wollen. Cie färben den neuen einfömmlinz 
gen das geſicht, mit einer ſalben von kienrus und gänfe- 
fett, danıit fie das anfehen befommen, als ob fie aus den 
heiffen Morgenländern wären, und haben eine fpradhe uns 
ter ſich, Die fie allein‘ verfteben, und Rothweiſch genen: 
net wird. Don ihrem urfprundge wird ingemein gehalten, 
daß fie vor etwa 300 jahren zuerft in Europa befannt wor: 
den, und Fan-es ſeyn, daß eine dernleichen rotte, durch 
krieg, verfolgung oder andere landplasen genöthiget, aus 
Egypten oder einer andern Morgenländifchen Iandfchaft 
anfänglich aus: und durch Afien in Europa an der Donau 
fid) herauf nezogen, die aber nachgehends durch aufneb: 
mung anderer in ihre geſellſchaft unterhalten worden, und 

Tttuaͤtttt 4 ſich 
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ſich allgemach weiter ausgebreitet. Cie ind aber akıent- 
halben fchlecht empfangen, und als fchädliche boſewichter, 
ſa ald ausfräber, Enndfchaffter und verrätber der Chriſten⸗ 
heit angeſehen, bannenbero aus Teutfchland ſowol ald 
anderen reichen vielfältig verbannet, ja durch ein urtheil 
bes Cammer gerichts zu Speyer alled ſchutzes entfeset, und 
vonel:frey erffäret worden. In Sicbenbürgen und in 

Ober: Ungarn um Warabdein herum giebt es noch viele, 

die ſich im lande als heucker und ſcharfrichter gebrauchen 

laffen. Sie geben auch meistens ſchmiede, fieifcher u. d. 

9. in Ungarn ab, wohnen in hütten unter der erde, geben 

ſich vor Euthollfche Chriften aus, und tauffen ihre Finder 

vor fich in der fhende. De Zygenorum vrigine, vita 
ac moribus hat Abafv. Fritfchrus ein eigen buch geſchrie⸗ 
ben, und Jac. Thomafius eine difp. gehalten, die auch 
ins Teutfche überfest if. 

Figeuner-Fraut, f. Bilfen-Eraut, Mos. 

Zigzac, eine art laufgraben , die mut Furkem fchlägen offt 
wenden, und dem belagerten orte nähern, wenn diebe: 
fchaffenhet des bodens und der enge raum es alfo erfordert, 
wie nachaeferte fgur weiſet. 


3imbelfvaut, Cymbalaria, ift eine gattung der linaria, ober 
ein fraut, welches aus dei riffen der mauren heraus wich: 
fet. eine ſtengel find fo zart als wie fajen, lang, rund 
und purpurfarbig. herunter hangend, und theilen fich in 
einen haufen. weit zdrterer fafen , daran die biätter han⸗ 
gen, die fo eckigt find wie die am erben, und unten fo 
purpurärbia, mie die am fdhmeine:brot zarte voll fafft, 
und eines bitterlichen vefchmadst. Dieſe blätter ſtehen 
uf langen jtielaen : am deren ende erheben fich andere 
Rielgen , deren ieder eine blume trdat, die mie das Io: 
wenmaul augüieher iſt aber viel Heiner , und bat hinten 
einen fporen oder ſchwaͤnßlein, das der frire einer cap: 
einer-haube nicht undhnlich it; dabingegen das lömen: 
maul nur wie ein Aunıpffes bieslein hat. Wenn die blu: 
me versangen, fo kömmt die Frucht zum vorichein, oder 
die hoͤlſe, in = fächlein abeerheilet , die voller platter 
faamen ſtecken, welche mit einem überaus jarten flügel 
umaeben find. Diefes frdutlein, fo an den feuchten 

mauren in Jtalien und andern warmen ländern waͤchſet, 
befeuchter, erfrifher und hält ans es Killer die blutſtuͤr⸗ 
ung abaefotten gebraucht. 

Zimbeln, if eine art reaifter in ben ergelmerden, und zwar 
1) geobe zimbel, von drey pfeiffen befent. >) Rlingen- 
dezimbel dren pfeiffen ſtarck repetirt durchs ganse cla- 
vier in Funde; wird alfo geſetzt f, a, c, welches die kunt: 
zeichfte fern fell. 3) Jimbel, ift von = pfeiffen, wird et⸗ 
liche mal. meiſt per oftavas, repetirt. 4) Repetivende 
zimbel, it ven ı und 2 pfeifen befert, und repetirt. 5) 
Rleine zimbel. it von einer pfeiffe , und offt repetirt. 
6) 3imbel baſſe find zwer/ zum hochſten drenerlen art. 
Die gröften etwa zu einem balben fuß ton, und werden 


etliche mal repetirt: die andern find etwas aerinser, und | 


Jimmerbieb, bey dem forft, die 


sim 


verordtete perjurten alles maaß, alle gewicht und maaae 
simentiret, dad ift, marguiret, oder von edrigkeits wegen 
aezeichner wird, zum bemeisthum, ob cs richtig fen. 


Jimmer, Jimmel, Zeimer, Jämmer, it das hintertheil auf 


dem ruͤcken des hirſches, von welchem die Feulen abasld- 
fer, und welches das befte am hirſche if. Es gehet aber 
derfelbe fe weit, als die eisbeine reichen, und me fich 
der ruͤckgrade knochen anfänat, 


Zimmer, wird auch ein packet von 20 paar jobeln oder au: 


dern foftbarem rauchwerck genenget. 
it an den bau: bolk, 
wenn es am dem orte, mo es gefüller worden, bewald: 
rechter, oder gar abgebunden, und die zulage gemacht 
wird. Weil durch das viele hin und wiedergeben der Teu- 
te, fo mol ald durch die auf dem boden überbleibende fpäne 
der junge wuchs jehr gehindert wird, fo ift ſolches zu ver; 
erg fo viel möglich dahin zu feben, daß das zimmer⸗ 

oltz rund hinaus gefhleifet, und die arbeit am einem 
unſchadhafften orte verrichtet werde. 


Zimmerlaus, beißt ben den zimmerleuten ein eingeflicktes 


ſtuͤcke holtz, wenn fie zumeilen das maaß zu kurtz genoms 
F und zu deſſen ergaͤntzung eine inmerlaus einſetzen 
muͤſſen. 


Zimmermann, Faber lignarius, Charpentier, ein hand- 


werckomann, der das baubelg wohl abzurichten, und aus 
demfelben entweder ganze bäufer, oder eim theil derfelben 
aufjuführen weiß. Ganze haͤuſer werden entweder aus 
lanter holtz von über einander gelegten bolen, welches 
man ein ſchurtzwerck nennet, oder allein mit fiielen, die 
in gewiffer weite von einander auf die ſchwellen geſetzet, 
und unter einander mit riegein und bauden befeftinet, Die 
ledigen fache aber bermach mit leim oder ſteinen gefüuͤllet 
und ausgeflochten werden, aufgeführer, welches ein fach⸗ 
obersrienelswerd heiſſet. An auſgemauerten aebäuden 
bat der immermann auein die balden zu ſtrechen, und das 
dachwerct aufjuferen. Das baubols wird im walde gefäl: 
let, an einem oeranmen erte mit der bindaxt auseſchla— 
gen, mit dem jehlicht : beil gefchlichterr mit der eveun: 
art gelochet , abwebunden, d. i, die ſtuͤcke mit ihren zapf: 
fen in die fugen gerichtet,, alädenn der bau gehoben, 
und wen er vollig aufgefent oder gerichter, wird von 
dem bauberrn den zimmerleuten ein bebimal gegeben, oder 
nie es anderdwo heiffet, der Frang, (melden einer von 
den immergeſeuen mit befonderen ceremonien oben auf 
die ſitſt des baues geftechet ) verfchendt. Auffer den ſchou 
benannten werdjeugen braucht ein zimmermann noch (ds 
gen, meifeln, klammern, ein windelmaf, maßitab, meß⸗ 
ſchnur und rötel, die noͤthigen zeichen zu machen. Ein 
limmergeſell muß nachfolgende ſtuͤcke, eine zimmerzart, 
iwerch und ſtich⸗ axt, ein fchlicht = beil und cin wiuckel⸗ 
eifen ihm ſelbſt anfchaffen,, oder dem meifterdafür wöchent⸗ 
lich ein gewiſſes inne laffen, und wenn einer meifter zu 
werden verlanget, wird er durch viele ſragen verfuher, 
darauf er richtige antmort zu eben wilfen muß. Von 
der zinmmer:Funft hat Joſt Seimburger neu eröffneten 
bau: und jimmer:plaß, und Johann Schübler jimmer: 
manns:funft gefchrieben. 


Zimmern, it ben den beroleuten ſtets nöthig ‚ und wird auch 


aesimmer genennet. f. Gezimmer. 


werden zweymal repetirt, und doch durch alte auarten und | Zimmer : freiger, ift eim beramann, der mit der zimmer: 


Winten difpenirt. 
Fiment:amt, iſt zu Wien diejenige amtsſtnbe, allwo durch 


arbeit umzugehen wiſſen muß, und der ſich auch dazu brau⸗ 
ben läßt, s 


Jimmer, 


zim 


immet, Cinnamey, zimmet-rinde Caneel, Cinna- 
momum, Canelle, die rinde eines baums, der bin und 
wieder in Dt - Indien, vornemlich aber anfder infel Cen- 
lon waͤchſt. Er bat die geftalt eines ponterangen: baums, 
gerade aͤſte, blätter wie der citronen = oder lorbeer: baum, 
die nach ndgelein riechen, weiſſe fechsblätterige wohlrie— 
chende ftern-blünslein, nach welchen eine frucht wie olis 
ven koͤmmt, erſt grün, hernach ſchwartz, und zur nah: 
rung den affen und vogeln dienet. eine wurtzel hat ei: 
nen camphersgeruch, fo ftarck, daß daran! campher fan 
diffilireg werden. Diefer baum hat eine zweyfache rinde, 
die erſte ift grob und unfauber , die zweyte ik der eigent— 
liche zimmer, oder caneel. Die fanımluna gefhiehet im 
Hornung oder Auguftimonat, um welche jeiten der baum 
in vollem ſaffte ſtehet. Die erſte rinde, welche afıhen= 
farb und fehr duͤnn iſt, wird weggeworſſen, die jwen: 
te, welche grün, fauber abgezogen, im wiereckine ſtuͤcke 
erſchnitten, und an die fonne gelegt, davon jie nicht 
nur in einander laufen, als ob fie mit fleiß aufgerollet 
waͤren, ſondern auch die fchone falbrothe farbe bekommen. 
Der baum ſetzt in einem oder anderthalb jahren eine neue 
rinde, kraͤfftiger als die vorige, und Fan alte 3 jahre abge: 
‘chalet werden. Die alten bäunıe neben geringeren zinmıet, 
werden alödenn abgehauen und den jungen luft gemacht. Die 
leute, fo ven zimmer ſammlen, müffen darauf abgerichtet 
ſeyn, wenn fie es gejchieft machen follen. Cie thun die 
arbeit zur frohne, wer aber jehen centner liefern fan, ift 
das folgende Jahr davon befreyer, und wenn er über das 
noch etwas liefert, ſolches wird ihm bezahlt. Die Hollän: 
der, fo dieſe infel den Portugiefen entwaͤltiget, und alle 
feehafen wohl befeftiget, haben den alleinigen handel dieſes 
ewürtzes, meildas, fo anderswo in Bengala, Cha und 
onft waͤchſt, die ſem nicht beykommt, und fein kauſmanns⸗ 
me iſt. Die Jeſuiten haben deu baum mit vieler mühe 
ach Brahlien verpflantzet, und fehr rar gehalten, er hat 
ich aber über einige zeit, ohne zlweiffel Durch die vegel, 
v die ſrucht verjchluckt, und anderswo wieder ausgemor: 
en, ziemlich vermehret, doch ift feine rinde von feiner 
tafft. Die probe des auten zimmets it, wenn die rinde 
uͤnn und zart, von gutem geruch, ſcharffem doc) lieblichen 
efhmad, und hoch von farben if. Die langen pfeiffen 
verden den Euren vorgegogen, die dicken, bleichen oder 
unckelen werden verworfen, Wenn das öl Daraus gejo: 
‚en, verliert die rinde ihre [härfe, und wenn felche röb: 
en unter die aufrichtigen gemenget, fan man leicht bes 
rogen werden. Der zimmet nad) feiner krafft, waͤrmet, 
rocknet, jertheilet, erquicer die geiler, und fiärdt bie 
:bensglieder, fonderlich das berg, dienet für ohnmach⸗ 
en und Falte fluͤſſe des haupts, magens und der mutter. 
'r benimmt dei edel, jertheilt bie blaͤhungen, widerſteht 
em giffte, und nacht einen lieblichen athem. Die dar: 
us bereiteten füde find, der zimmer: confeet wird mit 
1andeln und zuckerzu einem teig, uud and demſelben röhr: 
»in formirt. Er ſtaͤrckt den magen, und befordert die 
auung. Dad zimmer -wajfer ift ein heilfames mittel in 
ten ſchwachheiten, fo von alte herfommen, wärmtund 
arckt alte innerliche theile, mis quitten: fat bereitet, 
Äärcht ed den magen, und fiilet dad erbrechen. Die 
inetine ift eine befondere berg und magen > ſtaͤrckung, we: 
ig tropffen davon in brunnen: waffer gethan, geben ein 
ut zimmer : rwaffer. Das ol iſt gut in ohnmachten und 
jerley weiber: Erancheiten. Es ift ben uns ſchwer zu 
ywinnen, und aus einem pfund zimmer kaum ein quints 
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lein oͤls zu bringen: in Holland aber weiß mar es mit Gef: 
ferem vortbeil gu machen. Der balfam hat mit dem ol 
aleiche krafft, dienet über das wider die eolica, auch plötz⸗ 
lich zuftoffendes berg oder haustweh. Die Indianer zie- 
ben aus der grünen ſchale und blumen einem wohlriechen⸗ 
den ſafft, und aus der frucht ein dl, fo fie im der arkenen 
brauchen. Sie wiſſen auch von der grünen fchale fchöne 
ausgeleste tifher:arbeit zu machen. Das helg dienet 
zu alterband arbeit, gemeiniglich aber zur fenrung, da es 
einen lieblihen seruch sieht. Der weilfe zimmer, 
Canelle matte, ift eine breite fehr dicke weiſſe rinde von 
einem milden zinmet: baum, den die Indianer Karou- 
Karva nennen , feine gange krafft befichet in dem in: 


- wendigen dünnen bäutlein, wenn dieſes abgefchabt, iſt 


das übrige ein krafftloſes holtz. Der ſchwartze zimmer, 
fo in Africa und Egppten haufig waͤchſt, ih die Catlıa 
fiftula. Die Schwargen brauchen ihn zu ihren wahrfe: 
gereyen. ! 


Zinck, Marcafita aurea feu merallica, Zincum, fonft auch 


Speauter genannt, ift eigentlich eine art bleyserntes, aber 
viel härter, mweiffer und olänsender als der gemeine, Er 
laͤſſet fich gieffen, aber nicht bämmern , der befte, ſo von 
Gohlar koͤmmt, ift weiß in groffen ſtuͤcken, und nicht 
leicht brüchin. Je länger er im feuer geweſen, ie fhöner er 
wird, welches an den ſternlein, fo darauf erfcheinen , au er⸗ 
kennen, wenn er wieder umgegoffen wird. Der zind reini⸗ 
get das zinn, wie das blep am golde, filber und kupffer thut. 
Es giebt auch dem kupffer eine gold-farbe , abfenderlich 
wenn man etwas curcuma dazu thut; er jminget auch 
das Fupffer eben wie das arfenicum, wenn man meilfes 
Eupfer machen will. Er ift fo weiß ala zinn, doch härter 
und ungefchmeidiger , klingt als ein gloͤcklein, macht auch 
dat zinn, dem es zugejeret morden, härter und ſchoͤner. 
Zind oder conterfep heiffen die‘ bergleute auch eine ges 
wiſſe materie, die fich von dem Nammelsbergifchen ertzte 
an bie ofen anferet, und das kupffer ganz reif mar 
het. 


Find oder Finden , Italidnifh cornerto, ein muſiealiſch 


inftirument ; it zweyerley, gerade oder krumme. Der 
geraden zinden find wiederum jweverlen: ı) Cornetro 
dritco, der gerade zind, darauf ein mundſtuͤck muß ae 
ſteckt werben. =) Cornetto muto; da das mundſtuͤck 
zugleich am zinden angedrebet und fefte it. Diefe art 
gehet gar fahte und file; daher fie auch ſtill⸗zincken 
genennet werden. Die krummen zinden find gleichfalls 
unterfchiedlich : x) Der gemeine fchwarke krumme ziuck, 
der bey den pofaunen zum diſcant nebranchet wird. _ =) 
Cormettino, ein Eleiner jind, je um eine geint höher, 
als der gemeine geht. 3) Corno torto oder Comen, 
geht eine quint tieffer ald der gemeine zinden, und batz 
frümmen, faft wie ein Zaternifches groffes S in der mit: 
ten bat ; gehet aber in der tieffe gar hormhaftig , und 
braucht man am deffen Rat eine pofame, Alte ziucken 
haben ı5 ton und 4 falfet, alfo zufammen 19 sort. 


Zinden, corallenzzincken , find ganße ſtuͤcker eorallen, mie 


fie von den corallen-bänmaen abgebrochen werden. 


3inden, beiffen die tifchler die Kleinen zäpflein, fo hinten 


breit und vornen frikig find. Sie werden zu kaſten und 
andern dingen, die man ohne naͤgel zufammen machen 
will, gebraucht. 


Zincken in der orgel, iſt ein renifter unter den offenen 


ſchnarrwercken von 8 fuß ten werden allein durchs halbe 
Tirs seit clavier 
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elavier Im diſcant gebraucht, haben gleichaud weite corpo- 
ra , unten etwas zugefpint. Corner wird meiftens im 
ba alleine gebraucht, ift zwar real:merfur, aber enger und 
länger, vergleicht fich einer menſchen ſtimme. 

Sindel, f. Taffır. 

Zindel:binde, f. Wulft. 

Zindiciten, find arbeiftifche ketzer unter den Mahometanerı, 
welche Feine nöttliche vorjebung, noch auferitehung der tod⸗ 
ten, auch feinen andern Gott alauben, ale die 4 elemen⸗ 
te, aud welchen ber menſch als eine mirtur zufanımen ge: 
feret fen, und in welche er nad) dem tode wiederum zer⸗ 
theilet werde. . 

Zinganes , find gewiſſe Indianer in dem gebiete bes arof: 
fen Moauls, welche an der provins Sind grängen, von 
der feerduberen leben , und auf die ſchiffe, fo ven Perfien 
nach Indien gehen, lauren. 

3inn, Stannum, ein weiſſes metall, dem filber an beiler 

„ farbe ähnlich , aber weicher und ſchwerer, hingegen bär- 
ter und leichter als bley. Das jinnzerkt wird durch den 
einflufi des Jupiterd, wie biebergleute meinen, gewircket, 
von reinem quedſilber mit wenigem weiſſen fchmefel und 
einem füffen metalliſchen falge. Der zinuftein iR demeis 
nialich mit vielen uwarten, ale da find ſchuͤrel, wolffert 
oder molfram, ſpießglas, eifenmehl, allerhand kies und 
gvars ‚, wißmuth, mifpicel, u. ſaw. vermifchet , daher 
der ſchmeltzer ihn vorher wohl fichern und anfeben fol, 
wie weit er tüchtig und rein ſey, damit er wife, wie er 
damit umaeben folle, dieweil fonft in feuer viel davon 
geraubet , oder das zinn fledig oder frröd und brüdhia, 
oder blind und ungefalt wird. Der zinnftein ift nicht eis 
nerlen farbe , fondern ſchwaͤrtzlich, graulich, aelblich, weiß ⸗ 
lich, bräunlich, gruͤn und roth, da denn das falfche, fo 
mit derunter bricht, von dem guten ſchwer zu unterfcheiz 
den. Das reine zinn wird entweder in groffe ſtuͤcke ges 
ſchmelfet, oder gegattert, und in ballen gebracht, d. i. 
auf einem furffernen blech in breite an einander ruͤhrende 
firiemen nach der länge geaoffen, welches man eine gatter 
nennet dieſelbe auf einem Fler in einem ballen zufammen 
gerollet , mit ermem hammer gefchlagen , und das gewercks⸗ 
geichen darauf geſezet. Das zinn vereiniget ſich am beiten 
mit bley, und wird ihm gemeiniolich auf einen centnerein 
zuſatz von ro pfund bley gegeben, ed wird aber weich und 
fdywer davon. Mitt man es hell, hart, und leicht haben, 
Tan es mit gindk, wißmuth, u. d. a. verbeffert werden, 
daß es dem. filber gleich ſcheine. Zu probiren, ob das 
zinn einen zufas habe, wintm rein zinm, gich daraus eine 
kugel, und in derfelben form eine andere, vou dem ginn 
das du probiren wilſt, bringe fie bende auf die wage, fo 
giebt die gleichheit oder der unterfcheid des aemichts die 
serlangte anzeige, Das befte zinn wird in Engelland ge: 
graben. Die Meiinifche und Bohmiſche gebirge geben 
deffen auch nicht wenig, und die Holländer bringen ee 
and Oft: Indien. Das zinn ift ein edler metal als das 
bley, dieweil ed aus einem reineren ð beſtehet. Sein 
iſt fehr fluͤchtig, darum es lucker ift, fich Leicht mit an- 
deren metallen vermifchen , und fhwer davon ſcheiden Idf: 
fet. Die blaue farbe hat es ven dem ſchwefel, wie auch die 
eigenſchafft, daß die argenepen, fo im zinn jugerichtet mer: 
den, leicht eim erbrechen verurfadyen. Ben den Herme- 
ticis wird es mit 24 bejeichuer, und ihm eine befondere 
fteundſchafft mit der leber in dem wmenfchlichen leibe bey: 
gennejfen. Auſſer dem dienet es wider bie bauchwürme 


Zinn: ballen, ſ. Ba 8 
Zinngieffer, Aannengieffer, Stannarii ‚haben ein geſchenck⸗ 
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der Finder, wenn es jerlaſſen, und im Johannis⸗ kraut⸗ 
waſſer etliche mal gefhüttet , davon hernach getrunden 
wird. Zinn gu reinigen, laͤſſet man es zergehen, wirft 
in deu Auf unfchlitt, mache oderhonig laͤſſet es verbrens 
nen, und gießt das zinn in warm waſſer. Mar bereitet 
daraus ein ſaltz, deffen ı oder = or. in der wafferfucht vors 
trefich aut thun, auch font das Richtige falnige mefen aus 
denmieibeabführen. Ein Alagifterium, welches mit pommıas 
de vermiſcht, eine ſchoͤne ſchmincke giebt. Fupirer dia- 
phoretieus Äft eine vortrefiche fhweißtreibende arkeney, 
A fiebern, feitensftechen und mutter sbefchwerden müßs 
ih, u. a. un. ' 


Zinn⸗ aſche, Zinn -Fald, Cineres ftanni, Cineres Jovis 


Porde, if aus zinn gemacht, welches fo lanae zu ealcini⸗ 
ten, bis aus dem graulichten pulver ein gantz weilfee wird. 
Die töpffer brauchen es zum glaſiren, und die glas = fchleif: 
fer zum poliren. Einige nennen es Ceruflim Jovis, tie 
Frankofen aber Blanc-d’ Eſpagne, Spanish weiß, fo 
yum fchminden miöbrauchet wird. 

ttern. 


tes und mit guten ordnungen verfehenes handwerck. Ihre 
arbeit beſtehet hauptfächlich, 1) im ſchmeltzen 2) in dem 


- formen, 3) in dem gieſſen, 4) in dem drehen. Das erfte 


betreffend, mus er die unterſchiedliche arten der zinne wohl 
verſtehen, und fich im fchmelsen darnach richten, damit 
er ſelbiges wicht perbrenne + und weil einige arten des zin⸗ 
nes fo ſpihßig find, daß fie fich ohne gemiffen zufan nicht 
verarbeiten laffen, muß er wohl zu urtheilen wiffen, wie 
viel folches vertrage. Mit ſehr vielen formen muf er noth⸗ 
wendig verfehen ſeyn, meil ihre arbeit aus faft unzählbaren 
ſtuͤcken beſtehet, davon feines von frever hand verfertiset 
wird, fondern alle geformet und geaoffen werden. Bey 
dem nieffen muß er die rechtegeit beobachten, damit nicht 
mern das jinn zu heiß, das gegoſſene geſchitr blau⸗ röth⸗ 
lich durch einander anlauffe, oder wenn es zu Kalt, nicht 
meh! falle, matticht und Iöchericht werde. Wenn es nun 
alfo gegoffen, wird es auf die breh lade gebracht, abge 
drehet, und ihm der alank und die befte jierde geachen. 
Diefe drehlade wird vermittelft eines rades, eder wie zu 
Nürnbera in der Spaniſchen werckſtat von einem pferde 
unmerrieben. Zum meiſterſtuͤck müfen fie in Nürnberg 
verfertigen 1) eine lange in der mitte mit einem runden 
bauche verfehene, und 2 maaß baltende ſchenck⸗ Fanne, 
welche alfo genennet werden, meil man fremd ankom⸗ 
mende aroffe herren oder deren nefandten in felbigen mit 
wein ju befhenden pfleaet. 2) Ein aroffes mit 2 mesin: 
genen hanen verfehenes gich » fat, darein man 4 bis 5 
maaß gieffen Fan. 3) Eine ellen weite fehüffel 4 bit 5 pfuud 
fhwer. Diefe Müde muß der junge meifter innerhalb 6 
tagen verfertigen. 


Sinn graupen/ heißt ont reiner frifcher yinnfteln , der 


über die helffte zinn hält. 


A | Sinn; geäuplein, oder Reffer, f. Keffer. 
Zinniſche fuß, diefer münk:fuß if an. 1667 den ı7 Aug. 


im dem nahe bey Juͤterbock gelegenen fecularifirten Elo« 
fer Zinne oder Züne, von Chur:Sachfen , Chur-Brans 
denburg und Braunſchweig in einer münk:conferenk aufs 
gerichtet , und die marck feines filbers , fo man vorher 
zu 9 thaler 2 grofchen ausgemäuset, auf ıo thaler ı2 
grofchen erhöher morden. Eben zu felbiger zeit find bie 
Schwabiſche, Zrändifhe und Banerifhe Ereife weite 

alle 
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fals zufommen getreten, und haben mit Kayſerlicher con: 
firmation im monat Auguft und September ein conelu— 
fum deshalber verfertinet. Diefer Finnifhe fuß iſt bis 
1690 im gange geblieben, da ihm zu Leipzig den 16 Ja: 
nuatii der fo genannte Leipziger fuß fubitiruiret, und die 
marc feines filbers in der münge auf ı2 thaler auszu⸗ 
muͤntzen geferet worden; weil man nemlic) dazumal ſchon 
jnsen drittel-ftücken von am. 1638 und 1689 gefunden, die 
nicht auf dem Zinniſchen fuß geiranden , fendern kaum 
dent hernach aufgerichteten Leipziger-fuß gleichhaltig ge: 
vejen, über welchen valor fie auch hernach im wechfel: 
sure niemals geitiegen. 


nFeaut, f. Bagenwedel, 
nober, Cinabaris, Cinnabaris, Cinabrium, Cinobre 
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halb pfund davon, dermenge ihn mit einem pfund eiſen— 
feilig, und treibe ihn im einer retorte uͤber, ſo wird man 
leicht an der quantität des herüber neftiegenen mercurüi + 
feben,, ob der zimober gerecht oder verfälfcht fen. Man 
macht auch einen Cinnabarin antimonii , welcher aus 
Mercurio fublimato und Antimonio bereitet wird, Da 
fich der ſchwefel des antimonii mit dem Mercurio im fub- 
limas vereiniget, and hingegen die falia des fublimats 
den mereurialiſchen regulinifchen theil des antimonii 
angreifen , und damit das fogenannte Butyrum antimo- 
nis ausmahen, umd nimmt man zu diefer arbeit am bes 
ften einen theil amtimonii zu = theilen fublimat. 


Zinn falg, Sal Jovis, iſt ein durch das acidum aufgelöfetes 


und zu dergeftalt eines ſaltzes gebrachtes zinn. 


Fein mineralifher leib, von fchwefel und quedfilber zus | Zinmftein, f. Zinn. 


immen gefenet, der zu einer ſteinigten härte gebracht 
sorden. Er iſt weyerley, der natürliche oder berg’jin: 
ober, Cinnabaris nativa, oder der bereitete, artilici- 
lis. Diefer wird zu Venedig, in Engelland und zu Am: 
erdam von einem theil ſchwefel und 7 bis $ theilen queck⸗ 
Iber gemadht und fublimiret. Er kommt gantz gerieben 
ih Teutſchland, woſelbſt man auch an dem geriebenen 
nnober arbeitet, fo aber mehreutheils mielinget, alfo 
'$ er durch das viele fünfteln vielmehr verborben, und 
rfälichet wird. Man probirt ihn auf einem gluͤhenden 
ernen bleche , allein die probe iſt wicht viel zu achten, 
il er einen rauch eben wie der falſche, von fich giebet. 
onjten wird der präparirte zinnober vor den beften ge: 
ten, wenn er gans ſubtil, trocken und nicht fandig 
‚ wie ihn die Hollduder ver andern wohl zuzurichten 
Ten. Der natürliche oder bergszinnober ift nichts 
ers ald ein mercurius, der in dem Elufften der erde 
ch derfelben innerlihe hitze erhaben worden, welde 
h einen theil des mineralifihen ungekochten ſchwefels, 
leichfails in dieſen Eluften geherrſchet, in die höhe ge: 
ben ; und nad) ber reinigkeit der erde, der fleine, des 
ses oder des orts, wo der mereurius oder ſchwefel er: 
m, und zu _einem jinmober geführet worden, iſt er 
seder mehr oder weniger rein, und nach der art feines 
es öfters fo [hin roch , das man ihm nicht ſchoner 
fhen Fan. Kine art if gar fein, und beſtehet in 
»r Edrntein, bat auch keinen querk, dahingegen der 
re feinen quers und kieß noch bey fich führe. Es 
at auch ein zsinnober aus Indien, der vor diefem der 
gemwejen ; beut ju tage aber finden wir ihn eben fo 
rn Siebenbürgen und Ungarn, den alerbeiten aber 
n Hersogthum Crain. Den zinnober pflegt man 
lichen orten vermittelſt zweyer töpffe, wie Dasqued- 
‚ per defcentum ju deſtiliten. Ob man aber den 
ber auch fichersur artzuey gebrauchen koͤune, daran 
r ihrer viele jweifeln , zum wenigſten fol man in 
zcepten Keine falia darzu kommen laffen, als welche 
sen fchärffen , uud gleichſam einen mercunum fub- 
um daraus machen. In der medicin wird ber ge> 
» zinnpber innerlich nicht gebraucht , den pferdei 
erden pillen Davon gemacht; dufferlich braucht man 
1 räucherre in der ſpey eur. Die Ehnmicı refufei- 
sit feilftaub und kalch den mercurium daraus. Der 
sp mird verfälfidet, wenn die berrüger minium un 

geftoffemer milden, dabero es allegeit rathfamer , 
sn gan, als jerfofen zu kauffen, oder wenn man 
 gekauffe wird prodiren mil, fo nehme man ein 


Zins, Cenfus, Cenes, im rechten, eine erfänntlichkeit, fo 


der herr eines auts ben der verleihung ihm vorbehalten, . 
daß ſo offt es verduffert wird, diefelbe ihm abgeftattet 
werde. Sie wird auch der ebrfchan , lebnwaar, oder 
bandlohn , und die damit befhwerten aüter ebrfchägig 
oder zinsleben genannt. In einem anderen verftande heißt 
sins eine jährliche entrichtung,, fo dem grund = oder leben: 
herrn von einem gute gebühret, umd an nelde, getraide, 
flachs, hünern, u. d. g. entrichtet wird. Etliche derfel: 
ben find erbzind «guter, bona Emphyteutica, die der zinſer 
oder zinsmann als eigen beiigt: andere Iafgüter, Ven- 
fualia, die ihm nach belieben des grundheren genommen 
werden monen, ob er fie gleich eine lange zeit aebrauchet, 
daher jie mehr einer verpachtung gleichen. Sp werden 
auch zinfe genenmet, jährliche renten oder gülten, fo an 
einem aute erfauffet werden. Cie jind entweder ablöss 
lich), und können durch wiederlegung des Fanff: ſchillinge 
wieder abaefauffet werden, oder Flebend und unablöslich, 
die nicht mögen abgefauffet werden. Finfe find der ver⸗ 
jaͤhrung nicht unterworfen , und dre verfejfene fleben an 
dem gute, und bleiben zur laft eines jeden befikers. 


Sins, Abzins, Wucher, Ufura, Interẽt, dasjenige, mas 


ein ſchuldner vor die nugung des ihm voracferten gelded 
dem darleiher entrihtet. Zinſe von aelichenem gelde zu 
nehmen, it ſowol im gewiffen, als in rechten erlaubt, 
wenn fie nicht unmaͤßig, und mit vervortbeilung des ſchuld⸗ 
ners eingerichtet , weldenfaus fie ju einem verbotenen 
wucher ausfchlagen , wovon an feinem orte. Welches das 
gerechte mag der zinfen fen, iſt zum theil aus den umſtaͤn⸗ 
den der ſache, sum theil aus der verordnung der gefere 
und dem herfommen zu entfcheiden. Ben dem erften wird 
die hauptereael angegeben, daß wo entweder ein groffer 
gewinn vor den lehner zu hoffen, oder dem darleiher eine 
gröffere gefahr des verlufts bevoritehet, die zinfen aud) im 
folchem maß erhöhet werden mögen, wie ſolches unter kauf⸗ 
leuten täglich vorgehet. Ingleichen wo wenig geld vors 
handen , werden böbere yinfen erfordert , hingegen wo 
geld in uͤberfluß, esunreinen geringeren sind zu haben. Die 
rechte find nach den laͤndern unterfihiedlih. Nach unfes 
ten reichs⸗ geſetzen foll über 5 oder aufs bächfle 6 vom hun⸗ 
ders nicht gegeben werden. Anderswo find die zinfeu hö— 
ber oder auch niedriger gefeget. Den Juden, wo fie ge- 
dultet, werden gemeiniglih zwölf vom hundert zu neh⸗ 
men verftattet. Man Fan auch bier nachleſen, was wir oben 
unter densartickel Wucher, und zwat von erlaubtem wucher, 
beygebracht haben. De /a Placerte,hat de l' Interet einen 

eigenen 


1442 iin  - 

einenen Tr. aefchrieben. Das Interufurium , ober Lauf: 
männifch rabat, find die intreffen, melche einer um bee: 
mitten abziehet, weil er voraus bezahlet, da er ſolches 
nicht foaleic) verbunden waͤre, ſondern in gewiſſen termi⸗ 
nen belahlen konte. Wie dieſes Inrerufurium zu berechnen, 
davon haben wir ſonderlich z meinungen. Carpzov ſetzet 
es auf pro cent. Geſetzt p e. die kauf⸗ ſumme ſey 6000 
thaler, und die zahlunga- termine dergeſtalt eingerichtet, 
daß der Fäuffer allemai in 2 jahren 1500 thaler bezahlen 
Bi er wolte aber gleich ient die gantze ſumme abtragen, 
9 fragt fihs: wie viel den verfäufer, weil er ſogleich, 
ohne die gefeßten termine abjumarten, die zahlung an: 
nimmt, fallen laſſen muͤſſe? die rechnung if: 


Den ı termin find abjuführen 1500. thlt. 
„bleiben von der kauf: ſunune 4500 
diefe tragen die 2 folgende jahre intereſſe 450 
2 termin 1500 
eſt 3000 
intereffe von a jahren 300 
3 termin 1500 
sei 1500 
‚ Äntereffe von 2 jahren 150 
4 termin 1500 
intereffe von 2 Jahren 150 
— — e— — 





ſumme des Interufurii 1050. 
Keil aber nach diefer berechnung der verfäuffer allyuviele 
einbuffe hätte, fo haben der Baron von Zeibnig und 
D. Zoffmann felbiges in folgenden tabellen genauer bes 


rechnet. 


Wie das Interufurium oder rabat nach des Freyherrn von 
Leibniz füren kan ausgerechnet werden. 


Yahre Summe, welche Jahre | Summe , melde 
man mach abjug man nad abjug 
des rabats übrig des rabats uͤbrig 
behält,wenn die behält, wenn die 
ſchuld 100000 ſchuld tooooo 

thaler thaler 

iſt ik 

ra © 95238 a I © 35894 
2 o 90703 .22 © 34185 
3 © 86384 23 o 32557 
4 © 82270 2 o 31007 
$ o 78353 25 0 129530 
-6 o 74622 26 © agı24 
7 or | 37 o 26785 
8 o 67684 28 © 25509 
9 0 64461 29 o 24294 
10 o 61391 30 © 23138 
u 0 sB468 31 © 22036 
12 o 55684 32 © 20987 
13 © 53032 33 © 19987 
14 © 50507 34 © 19035 
15 „ 0 48:02 35 o 18129 
6 1 © alt 36 © 17265 
ı7 © 43630 37 © 16444 
18 © 41552 38 o 15661 
ı9 0 39573 39 © 14915 
20 © 37689 40 © 14205 


zin 


Des Herrn D. Bottfried Auguft Goffmanns verhältnif 


dee Interufurii zudem fdeinbaren capital, von weichem 
das Inrerufurium abgezogen werden foll, nebſt einem zu⸗ 
gleich beygefuͤgten beufpiel auf 30 jahr. 


Soll das aanke | So if es aus 1 8. 
Interulurium | dem fdeinbaren, 1000 -thaler 
abgezogen wer: | d. i. befannten geben 
denvon dem | capital 
fheinbaren ca: 
pital j 
auf x jahr dr 244 
1 7 474 
13 Fr 6953 
2 re 90% y 
14 3 111% 
3 *. 13038 
3: ar 14885 
+ r 1663 
4 3 1833 
5 4 200 
H 215 
6 5 23073 
63 4 2454 
7. 35 259% 
73 r 272rr 
8 a 285% 
$2 7 29855 
% 3 105 
= 3227 
10 ; 3335 
ör 34453 
un 4 35438 
11 a 
’ ı2 3 375 
12; 5 3855 


- 


13 
133 
14 
14: 
15 
15: 
16, 
16} 
17 
173 
18 
185 
19 


4595 
46637 
473135 
4305 
487% 
Sal 


m * 
or” 
* 
— — — — — —— en — 

un 

a 
m 
* 


Shoe mg Bei 


zin zit 


Su bas gantze &o iſt es ans re. 
Interufurium | dem fcheinbaren, ‘1000 thaler 
abgezogen wer⸗ d. i. befannten geben 
ben von den | capital a 
heinbaren cas 
sital } | tbaler 
wf 19% jahr ” 49353 
20 = sbo 
208 är 506; 
21 ———— 5124 
215 4 5185 
23 3 52331 
223 % 52977 
23 är 53433 
235 u 54057 
24 “=... 545* 
24 Du 5508 
25 5555 
253 zt 5003 
26 9 565% 
264 34 56953 
27 7 57437 
273 5 57813 
28 * 5837 
.284 9 58757 
29 BB «5915 
293 3% “595% 
30 7 600 


eben, f. Leben. 

5 f. Römer: zinszahl. 
f. Pips- 3 
Wel, 1. Drofel. * 

Lauffer, werden zu Halle diejenigen genennet, bie 
ale im thal arbeitende bereits angezeichnet, aber we: 
aͤhrliche beftändige arbeit noch ihre pflicht abgelener 


Il. — 

in, f. Podagra. 
— * den Mohren Nabuna, ben den Ha- 
ern Jıraraka , Dd.i. dunnſchwantz, bey den Lateinern 
Iopardalis, genannt, weil es an geftalt dem cameet, 
be dem pardel gleichet. Siehe oben Camelopar⸗ 


baum, f. Zotus:baum, 
nuß, 9. Pinien. 
Zircul, f. Cirdel. 
3itronat , f« Citeone, 
ing, ein vögelein, an geſtalt und aröffe wie der 
an federn aber viel fhöner ‚“fonderlich das hin: 
selcher an ber bruft roih, auf dem rücken aber graus 
(ich if: Er naͤhret ſich vom allerley gefämig, und 
uf der leim = ruthe gefangen: er ziehet aber felten, 
nn es gefchiebet , foll es theure geit vorbedeuten. 
ichara, Guitarre, ein Elingfpiel, in gefalt einer 


- 


Sitter-drat, — 
Zitter⸗ fifch, —— Torpille, und bey den Hetländern 


Zitter⸗ gras/ |. Gras 
Zitter⸗ nadel, eine goldene haar⸗ nadel, 


a 

Bit 1443 
laute, aber mit einem platten bauch. Es if fehr alt, und 
bat anfänglich nur 4 faiten gehabt, iert Aber find fie bie 
auf achte vermehret worden. Bey uns if nod) eine Flei- 
ne art derfelben im gebrauch, fo ntan sitrinchen mennet, 
und mit vier mefindenen finten , davon die oberſte ein: 
fach, die übrigen doppelt bezogen find, verfehen ift: 

f. Drat ⸗ zieher. 


Drillvis, ein 
caniſchen meeren m eutheils anzutreffen, an gene 
mem rochen gleich, Boch etwas dicker, auf dem ruͤcken bunt 
gefleckt, mit doppelten augen-liedern. Dad mänfein 


Einer fisch, fo in den Indifhen und Afri⸗ 


hat eine knorpelige eines goes lange ruthe, uud das weib: 


lein einen gelblihen rosen. Wenn diefer fifh angeruͤh⸗ 
ret wird, verurfacht er eim plößliches erfalten und ſchau⸗ 
ren über den aanken leib, worauf eine erftarrung folst, 
mit den empfindlichen fehnterken, die aber über eine zeit 
von felbft wieder vergehen. Wenn er im waſſer it, wirckt 
er nicht ſo kraͤfftig, als auſſer demfelben, und mwenn er ' 
todt, mag er ohne gefahr anaeatiffen werden. Die alten 
haben geglaubt, daß feine wirchung durch die fange oder 
das ruder, womit er berüßret wird, dr den arm dringe, 
welches aber ſich nicht alfo befindet. Die Habefiner braus 
chen ihn wider dag z und 4 tägige fieber, alfo: fie binden 
den franden feſt auf einen tifch, berühren ihn mit dem 
fiſche überall, und laffen ihn alfo auszittern, fo Edtnme 
das fieber nicht wieder. f. Krampf: fifch. Ä 


an-welcher mit ei⸗ 
nem rund und bolgefponnenen feinem drat ein von dia: 
mianten und anderen edelfteinen zufammen gefektes klei⸗ 
nod alfo geferet, daiwes bey der gerinaften bewegung des 
baupts erzittert , und mit feinem glantze fpielet. ie 
werden von ſtaudes⸗ frauen jur jier in dad haar geſteckt 
Sitterspappel, |. Afpe. # 
Zittwer / Zedoaria, Zedoer, eine wurkel, fo aus dem duf- 
ferten Indien und China geholet wird. Das Fraut iſt 
wie ein langes waffer:gras._ Die,blüte tamn an einem 
befonderen ftengel, und binterläßt den ſaamen in zackigen 
huͤlſen. Die murkel ft dem ingwer ähnlich, megen der 
unterfhiedlichen geftalt ihrer theile unterfhieden in den 
langen, Longam, vunden, Rotundam, Fnolligen, Tu- 
berofam, Die beyden erften werden ohne unterfcheid ge⸗ 
braucht, und unter diefem namen eigentlich in den apos ” 
thecken geführt, die dritte beiffet abſonderlich Zerumberh, 
wovon an feinem orte. Die wuttzel foll weißlich, wohl⸗ 
riechend, bitter, ſchwer und nicht wurmſtichig fevn Cie 
waͤrmt, trocknet und zertheilt, ift aut wider das bauch- 
grimmen / bauchflug und erhredjen , tödter die mürste, und 
widerſteht dem gift. Sie wird gleich dem ingwer einges 
macht, aud) ein confect davon bereftet. Der extraet 
und die eifeng dienen wider magenbefchwerung und ande⸗ 
ve ſchon erzehlte kranckheiten. Das davon deftillirte wmfs 
fer, es fen mit fchlechtem waffer oder mit wein abgezogen, 
ſoll der trunckenheit wehren. Das Sl, welches mit dem 
waffer übergebet, bewahtt für ungefunder luft, heilt gif: 
tiger thiere biffe, und atlerlen munden, jertheilt alle ge: 
(ern! e, fie jenen inner: oder dufferlich, ftilit den huften, 
befreger den ſchweren athem, benimmt den üölen geruch 
des mundes, ſtaͤrckt das hatıpt, tödtet die würme, und 
erhält die frucht im mutterleibe. Der balfam ift aut dar: 
an zu riechen, und die morfellen für böfe luft. Die In- 
bianer baden eine paftete darauß , welche Mamifs: Panem 
Uuun uuuu Zedoa- 
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Zedoariz,zittwer: brot mennet, und rühmet, daß fie 
die männlichen Fräfte vortrefflich erwecken fell. j 
Fittwer : faamen, Wurm: faamen , Santonicum , Xanto- 
nicum, femen fanctum, Zedoarie, Cinz , Sementi- 
na, ablinthium feriphrum, Alcxandrinum, femen con- 
tra vermes, oder nur femen contra, genannt, ein Hei 
wer länglicht und gelb-grünlichter, bittrer, ſcharffer ſaa⸗ 
me, von miderlichent geruch, kommt aus Perfien und Ruß: 
land, und von dar über Holland und Enaelland nad 
Teutfhland. Diofcorides hält es für eine art des wer⸗ 
muss; einigefür eine art der ftab "wurgel,- wie dena auch 
der rechte wurm⸗ ſaame mit der ſtab⸗ murgel oder rhein: 
farren :faamen gar oft verfälfht mird, weswegen mar 
wohl zufeben muß, daß man ihm recht fauber, did Eör: 
nicht , laͤnglicht, grünlicht und frifh , auch von gutem 
und Rarıten geruch erlefe; mailen der falfche viel leichter 
und welblichter id, auch mehr Hein geſchnittenem hechfel 

oder firob ald einem faamen gleich fieber. 

Sine, f. Warge. 

5obel, Sabella, Siseline, Zibeiline, eines der vortreff lich- 
fen uud theurcften pelsiwerde, von einem thierlein, fo 
unter die gattungen ber marder oder feld: mäufe gehört, 
and in den kaͤlteſten Nord⸗ ländern am haͤuffigſten gefun 
den wird. Es uk ein luſtiges unrubiges thier, das wie 
ein eichbörnlein von einem baum auf den andern fpringet. 
Sein baar ift Dicker und dunckeler als der marder, auf ca— 
Rarien » braun und ſchwartz ausfaliend, iumeilen mit lan: 
gen ſilberfarbnen haaren unterfäet, und diefe werden vor 
die ſchönſten geachtet. Man finder derfelben. aud) weiſſe, 
aber felten. Seit dem die Gaaten von Nukland 


Herren über Siberien geworden, haben fie den alleinigen | 
verfauff dieſer umd anderer fofibaser velzereven als eın res I 


sale an fich gezogen, und die gerannenen, fo iur firaffe 
nah Siberien geſchickt werden, muͤſſen wenn die jahts⸗ 
zeit dienet, wochentlich eine gewiſſe anzahl zobel feue lie 

- fern. die fie ander nicht ale in fallen fangen, oder mit 
flumpfien bolgen erlegen dürfen , damit der balg nicht 
ſchaden nehme. 

Sober , ein gewiſſes manf zu Aüfigen dingen, fonderlich in 
den Hällifihen falrwerden, allmo cr s einer, ein einer 
aber ı2 faunen Haͤlliſchen maaſſes hält. Ein ieder jober 
soll fole mir dem baum, an welchem er getragen wird, wiegt 
über drittehalben centner. 

Zoche, eine art Rußiſcher fchiffe, melde aus aroffen baͤu⸗ 
men zuſammen gemacht find, darinnen ohngefehr zo mann 
fieben, und ſich über die flüffe ſetzen laſſen. 

Zudiacus, f Tier: Preis, 

Fögel * zogel · ſchirbel, bedeutet fo viel ald Jagel, ſ. 

age 


Zogel⸗ zange, damit die ſchirbel aus dem groͤbſten geſchmie 


det werden. 

JollſGSeleit. 

Zoll, Daum, Uncia, Pouce, in der meßtunde, der zwoͤlff⸗ 
te theil eines ſuſſes oder werckſchuhes, der binwieder in 
12 gerſten⸗korner, Zignes „ abaerheilet wird. In der 
decimal - rechnuug wird gleich mie die ruthe in ıo fuß 
alſo der ſuß auch nur im zo zoll abgetheilet, und bep be: 
merckung der zahlen wird er mit a frichlein bezeichnet, als 
wenn da eher 4% 2” bedeutet es 4 mıthen, 3 fuß und = zoll, 

Zoll, MWautb, Licent, Veltigal, ift ein gewiß gefentes 
aeld, welches der haben Landes: obrigfeit, für alle aus 

vnd eingehende waaren und guͤter auch au etlichen ayten: 


01 zor. 


für menſchen, pferd und vieh, wagen und ſchiffe, zu land 
und wraſſer, muß gegeben werden. 

Zoll, auf bergwercken, ift der achtzigſte theil eines bera-lach: 
ters von viertehalb ellen. 

Zoll: balden , ift bey abmeſſung ber cörper das andere ywi: 
ſchen⸗ maaß wiſchen joll und gran, und hält feiner gröffe 
nad) einen zoll im die länge und einen gran in Die breite, 
höhe oder bige. In ber decimal-rechnung sehen folcher 
10 auf einen fhadht-jol, 100 auf einem cubic = zoll, und 
1000 auf einen balden ſchuh. 

Zoll ⸗ſchacht, iſt das erſte zwiſchen· maaß wiſchen zoll und 
gran in der cörperliben ausmefjung , und beträgt au ſei⸗ 
ner aröffe einen zoll im der länge und einen zoll im der 
breite, in ber höhe aber einen gran. Ju der decimal if 
er der ıote theik eines cubie⸗ zolles, der 100 eines bal: 
ten» ſchuhes, der i00ode eines ſchacht⸗ſchuhes, und der 
1000ode theil eines cubic + ſchuhes. 5 

Zoll: ftab, eine nach gewiſſem maas im zolle abgetheilte Idn- 
ge, welche insgemein aus holtz beſtehet, und ben die werd: 
meifter mehrentheild fat eines ordentlichen fiabes ben ſich 
führen. Gie haben dergleichen von einem werch-ſchuh 
oder einer halben che, aud von 3 ſchuhen oder andert:. 
halb ellen. Sie pflegen auch dergleichen zu verfertigen, 
die ſich wegen ihrer charniere genau in ihren theilen an ein⸗ 
ander ſchlieſſen und zuſammen legen laſſen, damit fie ſel⸗ 
bige zu ſich fieden können. 

Zone, ſ. Streiffe; 

Zoophyra, ind folche planen, welche etwas non der tbiere 
natur am fic) au haben ſcheinen, als die lammer, fo in der 
Tartatey auf ſtengeln aus der erde manfen, uud melde 
eigemlich eine art melenen find. Che folen, der fase 
nach, als ein lamm formirt, und durch einen-flengel oder 
ftiel fert an ben boden angewachſen ſeyn, und Diefer dienet 
ihnen an flat eines nabels. Wenn diefe pflanpe zunimmt 
und groffer wird ſo verändert fie den plar, fo viel Der ſtiel 
zulaffen wii. und macht, daß alles grad unter ihr verdor⸗ 
ven mu. Wenn ne reiff geworden, ſoll der ſtiel verderten, 
und die feucht mut einer rauhen haus oder krauſen wolle, 
die wie der nur gebohrnen laͤmmer wolle weich, uͤberzogen 
werben, welche haut wie ander peltzwerck zugerichtet wer: 
den fan, Wer diefe pfiangen ohne vorurtheil unterfuchen 
ti, der wird erkennen, daß ſie wahrbafte pflanzen find, 
und gar nichts won eines thieres art und natur an ſich bar 
ben. dannenhero if auch nicht zu glauben, daß es wird 
liche und wahre Zuophyra giebt. 

Zorafa, f. Zirafa. 


‚[3orn, Ira, Colere, eine befftige cemuͤtheregung, die aus 


- etlichen amderen erwaͤchſt. Denn der numurb über einent 
empfangenen unrecht und der haß gegen ben urheber deſ⸗ 
felben, reinen das gemürh zur rache, Damit ihn der that 
gereue, und dererjirnete feine hitze daran abküble. Inge— 
mein werden ihm dreb flufen gegeben, der jachzornm oder 
eiffer , wenn einer plontich yon einem beffginen zone 
überfalien wird: die bitterfeir, welche ift ein anhalten⸗ 
derjorn, der das gemüch wie ein widerlicher geſchmack den 
mund suälet, und draus nicht weichen mil; und ber 
geimm, oder ein rafender zorn der feiner rache Kein ziel 
zu feren weiß. Andere machen ben jorn nur amegerlen, 
einen jchnellen, und vefhwind auffahrenden . der aber 
eben fo geihwind uͤbergeht, und ſich wieder lest: und ei- 
nen langſamen, der ſich unvermerckt erhebt, aber defio 
feiter hafftet und tiefer eindringet. Der erſte kan auch 

; fremmie leute übereilen, entweder weil ihre — 

enheit 


zub zuec 


fenheit folder bewegungen leicht fähig iſt, ober weil ihre 
frömmigkeit über die bosheit der andern dermaſſen eiffert, 
daf ſie den reaungen des zorns nicht genugſom widerſte⸗ 
ben fan. Der zweyte iſt fuͤndlich, und hafftet nur bey 
ehrgeigigen, hochmoͤthigen, eisenfinnigen und boshafften 
leuten,die mit einer hefftigen begierde woran bangen, und 
nicht leiden können, das ihnen darinne die geringfte hin⸗ 
derung oder eintrag gefihehe. Der zorm if, wie alle an: 
dere gemüths beweguugen, an fich ſelbſt unfhuldig , und 
wenn er recht gebraucher wird, eine nöthige tugends er 
mird aber Aräfli, wenn er von einer böfen wurtzel auf: 
fteiget, wenn er über bie gehörige maaße ſchreitet „und 
wenn er bes rechten zweckes verfehlet. „Die redner und 
andere, fo ſich der kunſt die gemuͤther zu lenden , befleif: 
fen, wenn. fre-iemand zum jorn bewegen wollen, halten 
ihm die gröffe der erlittenen beleibigung für, die unwuͤr⸗ 
nigfeit deffen, von dem fie herfommet, die unbilligkeit 
und den muthwillen des beleidigers , die füßigkeit der ra: 
he, und mie diefelbe aufs leichtefte und enpfindlichfte 
wizuführen. Hingegen, wenn fie den entbrannten jorn 
‚ämpffen wollen, halten fienicht rathſam in der erſten hi⸗ 
e demfelben gerad entgegen zu gehen, fondern bemühen 
ch entweder die beleidiaung vorfichtig zu verkleinern, vor: 
emlich aber den ausbruch der rache, mit vorflelung der 
:fhwerssder oefährlichkeit der ausübung aufzuhalten, 
id zeit zu gewinnen, daß nur die erfte hine uͤberhin gebe, 


ıd vernünfftigen ermahnungen,, welche font fein gebör | 


ıden , oder gar wie ol im feur , übel draer machen, 
um gebe. m der bilder= funk wird der zorn fürgeftel- 
:,.als ein geh arniſchtes junges weib, auf den helm ei⸗ 
n fenersfpegenden drachen-kopff, in der rechten ein 
werdt und in ber linden eine brennende fackel führend, 
durch feine ſchaͤdliche art und wirckungen Har abgebil- 
werben. 
:nelgenubi, über Zuben Hacrabi, Heißt der ſtern von 
dritten aröffe auf der füdlichen -fcheere des feorpiond ; 


benefchameli ift ein tern von der vierten, gröffe, an 


nordlichen ſcheere desfcorpiond. , 
aften , heißt auf bergwercken wenn man zum ſchieſſen 
ren wid, da denn erſtlich mit einem eifen ein loch ges 
‚en wird, daß der bohrer feſt ſtehen kan. 
sen, beißt einen ſchacht mit holz anlegen und ver⸗ 
en. 

z, im bersbau, ber beytrag, den -bie gemerde quarta⸗ 
: auf ihre Eupe an geld zuſammen legen, daf davon die 
e bis zur einnahme oder ausbeute fan gebauet werden. 
zubuffe wird alſo eingetheilet, daß did freye kuxe uͤber⸗ 
en werden. Die jubuſſe muß richtig abgetragen wer: 
‚und mer auf ge[hehenes erfordern in 4 wochen dies 
» nicht entrichtet, gehet feines antheils verlufig, und 
daffelbe ben anderen verleaten gewerden -ingemein 
hrieben. Weil aber bey anleg »-einbring + verbaus 
verrebnung der zubuffe mancherley unterfchleiff vor: 
a Fan, fo wird derfelbe, vermöge der berg-ordnungen; 
ınd nach gelesenbeit an leib und gut gefrafft. 
‚zettel, Darauf die jubuffe, mas die gewercken geben 
77, gefchrieben wird. Zubuß : zeitel anhangig ma- 
heißt etwas auf der zubuffe bejahlen. 
ericht. Cenfura, bey den alten Rönern waren gewiſ⸗ 
‚ter befteltet, fo auf das leben und verhalten der ein: 
er acht haben folten, derer gemalt von geringem ans 
dahin erwachſen, daß fie einen wegen. feines übel 


Juden des 
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verhaltens feines ſtandes entſetzen dorfften. Dieſe wur⸗ 
den Cenfores, zuchtrichter geheiſſen. m einigen wohl 
geordneten ſtaͤdten, wird dergleichen noch beut zu tage 
beybehalten, wie denn zu Straßburg das fieben zůchtge⸗ 
richt befaunt , wel anderdwo unter dem namen eines 
euggerichts eingeführet. Ihr amt if, auf dem ordent⸗ 
lihen wandel, ehrbare fitten, friedliches betragen und 
gutes verhalten der einmohner zu fehen, und die anders 
thun entmeder vor fich ſeibſt oder auf angeben anderer, 
durch ermahnung, warnung ober zuletzt durch beftrafung 
zu beffern.A. Cenſur. 


Zuchthaus, Ergafterium, Maifon de correction, ein hans, 


fo von der obrigfeit unterhalten wird, daf darinne tros 
Kige und ungehorfame finder, erwachſene unbaͤndige, in 
dem müfiggang und bosheit verwilderte leute, ſamt des 
nen Durch rechtlichen anefpruch zur arbeit verwieſenen 
miffethätern bezwungen, gebeffert,, und unter der aufficht 
biezu befteuter leute ſtreng gehalfen werden. Einem ie 
den mird feine arbeit nach feinem alter und vermögen ges 
meſſen aufgeleot, und wenn er bie nicht leitet , erfolge. 
die ſtraſe unauebleiblich durch verminderung der fpeife oder 
„dur zuͤchtigung am leibe. Die darein aefpsrrct werden, 

wo ihnen nicht eine gewiſſe jeit beſtimmet, haben Feine 
erlaffung zw hoffen, bis fie zuverlaͤßlge kennzeichen ihrer 
befferung gegeben. In Holland heiffet ein zuchthaus, da 
allein männer gehalten werden, ein raſp baus , und we 
weiber eingejogen werden, ein fpinnbaus. De Miracu- 
lis & uſihus S.Rafpini hat Prid. Kraufoldus einen eiges. 
nen tractat gefchrieben. e 


Zuden, Motus cÖhvullivus, Comvu/fon, ein ziehen mb 


bewegen der glieder wider unfern wilden , weun die jaferıt 
and fpann-abern durch unnatürliche fchärffe oder erhigung 
„ber fäffte gereinet werden. Bey hitzigen Erandheiten find 
die juckungen ein vorbote des todes. 


ins, heißt auf bergwercken, wenn dad ae- 
ftein Hüftig, daß man es in ber haud fühlet, wenn daran 
gefhlagen wird. 


Zuder, Saccharum, Sucre,-ber zubereitete fafft aus bem pu⸗ 


error. Wenn das juckerrohr zeitig iſt, wird es abge: 
ſchnitien, ber gipffel davon geihan, von den Heinen blät- 
tern. fo daran haften, gereiniget ‚in buͤndel gelegt, und nach 
der muͤhle gebracht. muͤhle beftehet aus drey flarz. 
fenmit eifeu wohl befhlagenen walgen, ‚die nebeu ein⸗ 
ander aufrecht Reben, und die mittlere. durch ein Kernrad 
die beyden neben ihr umtreibet, felb aber durch augeſpann⸗ 
te ochfen umgetrieben wird. Zmifchen diefen walgen wird 
das rohr gerqvetfchet, daß es deu ſafft von fich geben muß, 
welcher in einem groffen bottig gefammlet, und aus dem⸗ 
felben durch rinnen in die fiederen geleitet wird. Ermuß - 
nicht über nacht ſtehen bleiben, fonft verfauret er und 
wird zu einem fcharffen efig. In der fiederey wird er erſt⸗ 
lich in einem kupffernen keſſel bey einem aelinden feuer 
gekocht, bis er alle unreinigkeit ausſchdumet, wozu ihm 


mit einer gewiffen ſcharffen lauge geholfen wird. Hiew 


werden in groffen fiedereyen drey keſſel gebraucht und der 
fafft aus dem einen in dem andern übergoffen. Wenn 
foihes geſchehen, wird er durchaefeiger ‚in metällenen 
gegofienen keſſeln mit ſtaͤrckerem feuer-nochmals gefotten, 
und. wenn er überlauffen will, etwas butter oder baum⸗ 
Bl. darein geſchuͤttet, dieſes wird gleichfalls in dreven keſ⸗ 
fein aus einen in den ander verrichtet, und nachdem ex 
—Uuuuunuua ‚u 
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zu der ge dicke gelanget, wird er in hoͤltzerne oder 
erdene gefaͤſſe gefuͤllet, in welchen er gerinnet, und durch 
ein in dem boden eröffnetes löchlein die noch übrige un- 
reinigkeit in ein hiezm bereitetes gefäh abtraufet.  Diefe 
bleibt immer Aüßig, wie ein duͤnnes honig, wird intons 
nen gefüllet, zu ung heraus gebracht, Mel faccharinum, 
zucker bonig oder fhwarger ſyrup, und ben den Fran: 
ofen doucerse genemtet , und in der küche oder von den 
lchfüchlern nürlich gebraucht: im den apothefen aber su 
medieinaliſchen bereitungen fol er nicht geftatret werden. 
Bey ber erften fiedung muß ja nichts fettes noch ſaures, 
bey dergiventen nichts von der lauae, fo ben der erften ge: 
braucher wird, dazu fommen ſonſt ift alle arbeit verge: 
bens. Der erite ſchaum fo abgenommen wird,” dienet 
allein für das vieb, aus dem zweyten wird ein getränd 
xor das hausgejinde jugerichter. Das vornehmfte daben 
"it, die funk den zucker recht weiß zu machen, und wer 
die weit, läßt jie nicht leicht weiter Eommen. Geringe 
leute, die wenig vorrath an juerrohr , und Feine muͤh— 
len oder groffe ſiedereyen haben, müffen fich genauer, bes 
helffen. Des juckers finder man bey den materialiten 
mancherley gattungen. Der mafqwebar oder Mofcovade, 
fo aus den eriten formen Eommet,und gemeiniglich in ficken 
jerſchlagen im faͤſſer eingepackt ausgeführt wird, iſt der 
gerinafte, wird menig gebraucht , auffer zu fprupen und 
eonfituren. Erift meißgran ‚und wenn er aut, fell er 
nicht ſchmierig noch brandig feyn. Wenn diefer nochmals 
zerlaſſen, durch feisen yad fochen ferner Meldutert, in 
formen genoffen, und durch Übersieffung einer in waſſer 
jerlaffenen £reide weiß gemacht, wird dgraud der Caflon- 
‚ nade- oder Farinat-zuder -pon drepefleg art, nachdem 
er von dem obern, mittlern oder untern tbeil Des aus der 
forme gejogenen ftücdes.genemmen wotden, in Eaften 
sder tonnen geſchlagen, und alfo gu ung gebracht. Der: 
felbe zucker wird auch wohl in huͤte gegoffen, in blau pas 
pier oder palmenzblätter eingersidelt, und palmen zu: 
der oder fieben pfund:zuder (wiewol ein but mebhrund 
bie 12 pfund wiegt) genennet. Aus obigen gattungen wer: 
den in Holland, Hamburg und anderimo, durch wieder: 
holtes ldutern in lauten von lebendiuem kalck, andere ges 
mach ; die nach ıhrer ſeine und weile befondere namen 
befommen daß fie Refimar, Fin a fin, Final, candisbrot 
beiffen. Sie werden nad) ihrer weiffe und härte geachtet, 
fonderlich wenn fie glaͤntzen und bey deu anbruch flinckern. 
Indeſſen it gewiß, daß zum verfüffen der gemeine zucker 
der befie, weil durch das vielfältige ldv erm an der fühie- 
keit immer etwas abaebet. Nach der orten, Mo der jur: 
der herkommt, wird er unterfhieden in madera «zucker, 
fo der feinefte unter allen, in canarien:juder, fo dem 
sorigen der naͤheſte, in melis : zucker von ber infel Malta, 
- fo dem vorhergehenden auein in der weiſſe nachaiebt, 
and den tbomaszjuder , von der Et. Thomas:infel, 
welcher eine art von Caflonnade, und braunlic) ift, dar: 
um er auch brauner zucker beiffet. Der bis zum höchften 
gereinigte und durch firenaes kochen crifallifirte zucker 
wird genennet zuder-candi, Saccharum candum, ( folte 
nad feinem uriprung cantum heiffen weil es von dem 
— 342— — Kanton , herfonmt , welches eckig heif: 
fer ) it weiß oder braun, hart, heil und durchfichtia, jes 
ner wird aus Canarien:diefer aus St. Thomaszzucker be: 
reitet. Ufer jucker, mie er bey unfern materialiften an: 
getroffen wird, ift entweder in gangen ſtücken, oder in 
mebl. Zu der erfien gattung gehöret aller- hutzucker, 


. 


* 
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Sucre en pain, er ſey madera, canarien, refinat u. ſ. ke. in⸗ 
gleichen der zuderscandi. Zu. der leuten der meliszu- 
der und die caffonnade, worunter auch die brodeny ſo fich 
von den andern arten abftoffen, geworfen werden. Ob 
in ber artzney der zucker vor ſich einen nugen habe, find 
die verſtaͤndigen nicht einig. Etliche wollen, baf, mie der 
zucker überhaupt die angenehmite wuͤrtze am ſpeiſen und 
getränden , alfo abfonderiich der candifirte ein edles fals 
bey fich führe, deffem zertheilende und reinigende Frafft 
den zähen fehleim der gurael, der bruft und Iunge,und des 
magens megnehme , der umgereinigte aber, wegen feiner 
lindiateit , ju den lungen⸗geſchwuͤren diene : auffer dem 
nürlichen gebrauch, den der zucker in conferven, forupen, 
elettuariis und andern jubereitungen habe. Andere hal⸗ 
ten im gegentheil, weil der zucker leicht gaͤhre und eine 
ſchaͤrffe annehme , da er milnfüchtigen und feorburifchen 
leuten fihädlich fen, darum ſie ihm auch den findern nicht 
überflügig seftatten. Acufferlich wird er ficherer nebraucht, 
in wunden in fp. vini jerlaffen, oder allein, in faulen ges 
ſchwuͤren unter die falben gemifcht, zu den augen, tro— 
een eingeftrenet”, wider die augen-fleden. in hartge⸗ 
fochtes en, aus welchem der dorter genommen, und an 
deifen fat feiner zucker dareim gefüller werben, in einen 
keller geferet, daß er darinne jerflieſſe, giebt ein Sl, wel⸗ 
ches für allerley augen = befchwerden gut il. Die aus zu⸗ 
der«bereitete ftücke find der penids oder gerftenwucer, / 
fo von feinem zucker zu einem teig gefotten , mit wenigem 
krafftmehl mohl durchgearbeitet, und zu gewundenen fäng- 
lein formiret wird. Er dienet den Findern für den hu⸗ 
fien. Der rofen:citronen und violen zucker, werden aus 
feinem zucker mit roſen⸗waſſer oder öl, eitrdnenfafft und 
ſchalen, und mit violen ſafft jugerichtet , und find hert⸗ 
liche bersftäretungen. Der fpiricus, mit welchem das öl 
‚moleich uͤbergehet, dienet die feine und muſcheln zu zer⸗ 
laffen. Das falg wird aus dem Cap. mort. des vorigen 
gejogen, Der liquor oder fyrup, wird aud) oleum fin- 
plex genennet, thut gut bey huften, heiferfeit und deraleis 
- hen zufdllen, wo eine jertheil: und linderung nöthig if. 
Man jerreibt feinen zucker nad) belieben, gießt darüber 
ſp. vini eines fingers hoch, läffer ihn abbrennen, fo bleibt 
der forup übrig. JR eine gebräuchliche aranep unter dem 
gemeiten mann. Däs aurum potabile pauperum iſt 
zucker in rofenswaffer jerlaffen, und mit aleich fo viel, 
(bey jungen hitzigen leuten aber nur der helffte oder einen 
drittheil ) aqua vire vermiſcht. Iſt gut zu gebramchen, 
wenn einer aus einer ſchweren Eranckheit wiederkehret, 
löffel:meife einzunehmen, ſtaͤrckt dem magen und erauicht 
bie lebenssgeilter. A 


Zuder, in der apotheck unterfhiebliche zubereitungen, fo 
aus metallen und minenglien gezogen werden, als da find 
Saccharum 5, Alum. u.d. 4. 


Zucderbeder , Conditer , Condimentarius , Dulciarius, 
„Confifeur , einer der aus zucker mancherlen sierliches und 
angenehmes gebaͤcke zugurichten, auch allerlen fruͤchte, wur⸗ 
jeln u. d. a. in fals oder efig, vornemlich aber in zucker, 
naß oder trocen eimumachen oder zu überziehen weiß, 
ald da find marsinanen, paſteten, biſeuiten, macaronen. 
u. ſ. w. Das juckerwerck dienet nicht wur zum pracht, 
zier und ſchleckerey, auf der tafel ſondern auch zur ge⸗ 
ſundheit, wenn pomerantzen- und zitronen-ſchalen, noͤſſe, 
abitten, ingwer, calmus, eichorien, und andere heilſame 
gewaͤchſe aljo eingemacht genoffen werben. Don der u 
. ” e⸗ 
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biteren find eigene buͤcher vorhanden, und bat ein derglei⸗ 
chen wercklein Elsholtz feinem tiſch⸗buch einverleibt. 

Zucker⸗brot, Bifcuit, ein gebackenes von dem feinften mehl, 
mm edern und jucker, in blechene oder papierme formen, 
oder blof auf papier in plärlein gegoſſen, und bev aelin- 
der hige hart gebaden. In der falten macht man fie ohne 
ever, mit mandel⸗ teia. Man kan fie mit anid, citro⸗ 
neu / ſchalen rolen: waffer u. d. g. verbeffer: 

Iuder: ei, wird der auf vom zucker genennet, welcher ben 
um jucker gebackens oben gls ein deckel darauf gegoflen 


. mir. 
Zuckererbſen Zuderfhoten, ſ. Erbſen. 
zuckerrohr, Canna Saccharina, Cannes de ſusre, ein bes 
-" fouderes rohr⸗ gewaͤche fo im benden* Indien waͤchſt. Es 
ıft dem gemeinen gleich, nur daf feine blärter, welche eben 
in der hohe in einer frone bevfammen ſtehen länger und 
febr ſcharf find, daß wer fie unverfichtig angreift, ſich leicht 
damit verlegen fan. Der ſtengel wird 6 bis 3 fuß body, 
und 2 goll imaumfang did. Er hat fnoten, die gemeinid: 
lich einer band hech doch ie meiter fie von einander fie 
ben, ie reicher das rohr am zucker ft, und fert an der ſpitze 
rinen bäjhel, im weichem der ſaame enthalten. Inwen⸗ 
dig ift er mit einem weiſſen faftıgen marck erfüllt, welches 


auegepreſſet den zuder giebt. Das juckerrohr erfordert‘ 


eigen Audern, fetten und etwas feuchten boden, und mird 
‚in furchen gepflanset, Die eines halben fuffes tief find, dar: 
ein merden zeitige rohrhalme nach der lauge gelegs, und 
ein ieder kuoten treibt einen meuen fproffen. Diefe mel: 
ten im anfang fleißig geſaͤtet fen, wenn aber die wurkeln 

„einmal aeraffet, konnen fie viel jahre dauren, es wäredenn, 
daf fie von wurm angeftochen werden, da denn nichts bef: 
fers ift, als fie ausjureuren; und eine neue pflanzung anzu: 
lesen. Dver es werden junge fproffen vom alten ſtocken 
abgenommen, und in ſolche furchen verfent. Das rohr 
wird in9 oder 10 monaten jeitig, und kan z jahr ſtehen 
bleiben, nach diefem aber verderret es. Das beite iſt, 
wenn es jährlich geerndtet und über dem eriten knoten 
von der erben abgetoffen wird. Das marck ift angenehm 
roh zu geniefjen, und aus dem rohr zu faugen, pileat aber 
denen, fo es nicht gewohnt, einen bauwfuf zu erwecken. 
America, inſonderheit aber Brajılien, ſamt den umliegen 
den infeln bringen deſſen febr viel. m Indien waͤchſt 
es auch haufg und bis in China, deffen landſchafk Eu 
Auen damız vor andern gefeaner it. Nach wurepa ift es 
aus den Canariſchen infeln uͤberbracht worden, und in 
Spanien, wie au. in Provence, fonderlich aber in dem Ko— 
nigreih Neapolis wohl fortgefommen, anderswo wird ee 
nur zum aufeben in den gewaͤchs hauſern gehalten. 

Auder:vüben, f. Zudermurg. - 

Zuckerwein, ein getränd, fo die einmohner der infel Mabda: 

gaſcat aus zuckerrohr kochen, weil ſie dem zucker Daraus zu 
gewinnen nicht verfichen. Sie nehmen jnder- ropr, gieſ 
fen waffer darauf, kochen cd auf ein drittheil ein, und fulz 
ten es in groffe ledige Kürbis: ſchalen, fo wird ein aerränd 
darans, welches lie Touach oder Touapare, d.i. zuder- 
wein nennen. Er ift etwas bitter, mie Meriich: ferne, 
dauret nicht über drey tane, und wird fo ſchatf, daf er in 

* einer nacht ein Fupfern gefaß durchfrift. 

Suder wurtzel, Barten rapuntzel, Bierlein, Sifarum, 
Sifer, Rapunculus hortentis, Cbervis, ein wohlſchmecken 
des und vor andern aefundes kuͤchen⸗ gewaͤche. Sie wird 
ans dem faamen fortschracht, gedener aber beffer durd 
pflantzung. Dan bereiser cin mürbes land, wenn es wohl 
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umaraben und gemiſtet, macht auf iedens bett drey reihen, „ 
4 gver finger tief, fent dareiq die sunge wurteln, oder nur 
die abgefchnittene platten der alten, fo hat man auf den 
berbit aute farde wurgeln. Das kraut foll man ihnen 
nicht nehmen, aber die faamen+feigel, wenn man fie 
nicht min ſchieſſen laffer, mag man umdrehen und zuſam⸗ 
men binden. Im Herbſt werden fie ausgegraben, was 
ſtarck genug, jum gebrauch bengeleat, das Heine zeug ſamt 
den zlatten der andern in fand veriharret, und zum verſe⸗ 
Kenauf den Frühling behalten. ie werden ensmeter an 
huͤner⸗ kalb⸗ und hamel⸗ fleiſch gerhan, oder halb dar in 
mehl gemälrt und in butter gebaden, oder wenn fie ge⸗ 
kocht, gerfchnitten, und mit effig und baumsl falt, wie ein 
faltat juaerigtet. 

uctle, beiffen auf berawercken bie haacken am ſchwengel. 

Zu felde neben, fagen die jäger vom einem birihe oder ans 
berm wildoret, weun es aus dem holne ine feld ziehet. 

Zufluß, ſ. Anlage. 

gr ‚ heißt berg oder erzt and dem tiefſten zum fuͤll⸗ 
ort brinaen. 

Juforder : fhacht, f Schacht. 

Zuforder⸗ſtrecke, f. Strecke. 

3u fruh Fommen, wenn man einen gang erſchlaͤget, darinne 
das erjt noch wicht gu feiner volltommmenbeit if, fo ſageu 
die bergleute: Wir ſind zu frübe kommen. j , 

Zufuhr, Zugang, Ju:und Abfuhr, das bin» und wieberreis 
fen derer, fo lebens: mittel oder faufmanns:güter zu ei: 
nem ort binnen, und von demfelben wieber abbolen. 
Diefelbe, wenn ſie nicht mit verbetener waare getrieben 
veird, foll niemand gewehret oder abgeftricder werden. us 
der ab: und jufubr"itt handel und wandel entitanden, und 

. damit er miche unterbrochen, fendern vielmehr gefördert 
werde, follen wege und ſtraſſen ımı bau und weſen erhal: 
ten, auch ver raub und gemalt ficher geſtellet werden. 
kriege hat eim General vor allen dinaen jugufeben, daß ſei⸗ 
ner armee die zufuhr micht abgefhnitten werden koͤnne, 
und wenn einer fefung die jufuhr geheinmet wird, ſtehet 
fie im aefahr, auch ohne belagerung verlohren zu geben. 

Zug, im bergbau, wird eigentlich der ort genennet, wo viel 
jeden, Ichen oder gewerdſchaften auf einem gang liegen; 
jum andern Dad eiſen oder holz in der goſſe, daran ber helm 
und das leder, momit das waſſer gehoden wird, befeii: 


gerkit. j 
Zug, bey dem mardfcheiden, kommt ber vom abziehen oder 
abmeifen, weil nemlich iedweder zeche ihre im lehn haben: 
de aäge, und darauf gemutheten fund: gruben und maaſ— 
fen Mmit bemerder, und ven andern daran grengenden 
gruben:gebäuden abgefchieden werden. J 
Zug bey verjhiedenen handwercken, eine gautze felge gewiſ 
ſer Rüde, fo im ihrer ordnung zuſammen gehoren. Ein 
zug drat:jeiten jmd 12 rollichen won numero ı biß 12, 

Zug, Marche, ein teutfches Friegs- wert, davor aber heut zu 
sage das Franzöfıfche angenommen morden, daft man nicht 
mehr fagt, zug, oder ziehen, fondern marſch und mar 
ſchiren. In die abſchleds briefe pflegt aeferer zu werden, 
daß er auf zug und wachten ac. fich jederzeit wohl sc. ge: 
halten, 

Zug in rechten eine art der appellation ben einigen Reichs⸗ 
und andern flädten, da der ausipruch, fo ben der einen er: 
gangen auf anrufen des beſchwerten theils an vie andere 
gebracht wird, ehe er an das Cammer: gericht gelanaen 
kan. Alſo gebet von Liberlingen der zug gen Rotweil— 

. von Stockach gen Fell, von Nimwegen gen Aachen, von 
2 Uuuu nunu 3 Bern 
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Bern gen Freoburg im Brifgau m. f. m. Diefer jug ober 
qugrecht, üft Feine eigentliche appeiation, weil fie nit von 
den unters richter an den oßern ergehet, fondern vielmehr 
wie eine redytd: belehrung, oder mie eine willkuͤhrliche be⸗ 
riehung auf einen bieds: richter amuſehen, daher auch 
weder campulforiales ned) inhibiroriales, meniger die 
erecution dabey Nat haben, fondern von dem Cammer⸗ 
gericht erhalten werden muͤſſen. Wenn die parteren dem 
zua vorbeg gehen wollen, muͤſſen fie den Ort, der bad zug⸗ 
recht hat, erft darum anfpredjen. ’ 
Bug, ben ber peinlichen frage, ein anziehen auf ber leiter. 
Es mird aefrant, ob zulaͤßig fey, daß ihrer wen gegen ein: 
ander fich der ſcharfen frage dergeftalt unterwerfen, daf fie 
einen zug um den andern leiden mollen. 
Zug, an einer orgel, regal u. d. g. ber fchieber, durch peflen 
Aden oder ziehen die mindlade zu dem regifter des pfeifen: 
werchs, welches man fpielen laffen will, eröfner wird. 
Zug, beo dem büchfenfhmied, die ausgehälte reife in den ge: 
gogenen röhren. Ein rohr hat 6 oder 8, felten mehr süge. 
Zugbohrer, Sceibenbohrer, Tirefond, ein inftrument iu 
der artilierie, welches fonderlich bey petarden gebraucht 
wird, diefelben feite u machen. 
3 rief, heiſſet zuweilen ein compaß⸗ brief, wovon an 
item orte: oder auch ein gantzugd einfeg brief, im+ 
milfio ex primo decreto, 
Zugbrüde, f. Brüde. j “ 
Zugeben, heißt, die windel, bie ein marckſcheider inder gru⸗ 
de gejenen, wieder an: oder zugeben. 
Zugebrachte güter, Paraphernalia, 
gentlich alfo genennet die gäter, fo die frau bem mann 
auffer der eingebrachten mitgift jubringet, daran er die 
verwaltzund nugung hat. Diefelbe find von der Dote 
erfhieden, und gelten nur als 


oder ehefteuer mercklich unt 
denn, menn-eine geriffe ehe: feuer ausgemacht morben, 


100 aber diefes nicht gefchehen, wird alles eingebrachte gut 
der frauen vor, ehe: ſteuer geachtet. Doch haben fie bende 
en gleiches recht au'flag und mieber»Hage, und ein Rill- 
ſchweigendes pfand in des manues gütern, vom ber jeit au, 
da fie wirdlich eingebracht worden. ’ 

— heißt die erde oder rohſtelne im brennofen 
röften. . 

Zugehör, Pertinentiz, Ap, 
zu einem haupt: gut, es fen als eiger 
befig und nutzung, es fep aus gemeinen oder aus einem 
befondern recht, herfommen oder zulaffung gehöret, fo daf 
es fehr viel im fich Hält. Unter den sugehörungen find die 
einen näher dem haupt: gut als bie andern, dahemfie bie 
vermuthung nicht altegeit vor fih haken, fondern mer et: 
mas ald eine jugehör anfpricht, if folches zu ermeifen ſchal⸗ 
dig. Am wenigfien wird bie zugehoͤr daraud gefchleffen, 
wer wey Rücke von einer perfon iugleich befeffen werdeu. 
Zubehsrungen werden uach dem haupt / gut geachtet, und 
als gleicher art und gleichem vecht untertworfen angefehen. 
Nenn ein lehnmann wicht eigentlich weiß, was unter fein 
iehn aehöria, iſt der lehnherr verbunden, das lehn mit als 
fen Ichnsfücken, und mas eigen 


in rechten werden eis 


artenance, in rechten, alles was 
8 eigenthum, oder alg ein 


tlich unter dem lehn ber 
griffen, in einem befondern verzeichnißmahmhaft zu machen. 
Zugemüfe, Jumus, Obfonium, alles was an grünen oder 
gebadenen und gebörrten obf, hülfen- früchten, grüke, 
meh: brev, frdutern und wurtzeln in der kuͤche angerichtet 
und ohne feifch oder ſiſch verfpeifet wird. | 
Zugeordneter, oder Adjunttus eines Breis: Oberften, 
Becher diefemn in feinen verrichtungen dev. Es können alle 


— — — — — — — — — — — — 
— — ——— — — — —— — 
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Staͤnde eines kreiſes, ſowol geiſtliche als weltliche, a 
geordnete erwehlet werden: es iſt aber Peine — a 
der jugeordneten beftimmt, fondern es ſcheinet/ ob ſey fols 
ches der wiutühr der Etäude üßerlaffen worden. 

Zug — * iſt fo viel ald treibe/ erit. 

Zugefpigt, Acuminatus, Aiguiſe, und wenn i 
Ficht, in der wappenfunft, eine fiaur, die . mes 
mehr enden eine fpine hat, wie A zeige. - 


A: 


et f. Genie. N, 
ugewandte orte, werden von den Schweitzern biejen 
ñachbarn geneunet, welche mit ihnen im we —— 
Zugftange, bey dem pompenwerd, die ftange von holz ober 
eifen, fo in die rohre gehet, daran der Folben mit dem les 
der oder ventil unten firet, oben aber an dem ſchwengel, 
mit welchem ſie beweaet wird, hauget. 
Zugftangen find die fangen am gejöge, fo am fare ziehen. 
Zugvögel, heiſſen die, fo im winter nicht ben uns bleiben, 
—— im herbſte wegziehen, und im fruͤhlinge wieder⸗ 
ommen. 
Zu hoige geben, heiſſen Die jäger, wenn ein hitſch eder an 
der milipres ſich vom felde ins hols beaicht. Zu holtze 
febienfen, heißt, wenn eingg ein wildytet ſchiett, und mich 
secht trifft, daß es fich verlriecht, Kirbt, und von maden 
gefreffen wird. s 
3üceiger wird am einigen orten ber fcharffrichter ge 
nennet, 
Zünder, Fuffe, ben der feuermerdereg, ein lanafemer brand, 
weicher auf einen fpreng:huf, petarde, und ander ges 
walt ſames feuer geſetzet wird, damit der, fo e# anglindet, 
—3 — ſich in ſicherheit zu begeben. Die juͤnder au 
en granaten umd bomben müffen bas rechte maaß haben, 
* —— iu ef t ju fur brennen, und 
um die mündung wohl verwahrt ſeyn, damit fie mi 
der jeit jünden, und Kon thun. et 
Zundloch, Zumiere, ein loch am ende ber kammer eines ie 
den geihoffes, mpdurd das feuer in die ladung geführt 
wird. Soiches geſchiehet bey dem handgewehr, durch au: 
yundung des zundkrauts oder pulvers, ſo auf bie pfanue 
geftreuet worden. Bey Kücen und mörfern gefhiehet et 
mit einer Iunte, und jumeilen mit einem juͤnder / wenn ges 
fahr verhanden, daß das Rück fpringen möchte, wie bey 
dem probiren gefhehen fan. Ob beffer das zuͤndloch ſenck⸗ 
recht oder fchräg, und ob genau am dem boden ober etwas 
devon nach vornen zu, in das ſtuͤck gehen zu laffen, Darüber 
find die kunſtverſtaͤndigen nicht einig. Wenn ein ſtuͤck viel 
gebraucht, brennt das zuͤndloch aus, und muß entweder 
mit eifen ausgefüttert, oder gar ald unbraudhbar umaegof- 
fen werden. Wenn das zuͤndloch mit einem hlezu bereites 
tem eifernen left verſtopft und zugeſchlagen wird, mie bep 
auefällen und fonk, wo man des feindlichen geſchuͤtzes auf 
furge zeit mächtig wird, aber es nicht megbringen no 
verderben kan, zu geſchehen pflegt, das heiffet ein ft 
vgrnageln, eyelouer /e canon, umd foftet viel mühe, che 
es wieder brauchbar fan gemacht werben, 
Jünd: 
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Jündrutbe, Portefeu, Bautefen, ift-ein ſtock, welcher vorne 
mie eine gabel geftaltet, und an beyden fpigen mit brens 
nender lunte verfehen iſt, um das pulverauf dem zuͤndloch 
‚eines geſchuͤtzes amubrennen. 

Zund⸗ ſchwamm bey der feuerfberckerey gewiſſe alte ſchwaͤm⸗ 
me, fo an den eichen, bircken, eſchen oder hagebuͤchen wach: 
fen, auf beſondere weiſe zugerichtet, und bey der ſeurrwer⸗ 

keter zu befondetn zündern gebrauchet werben. 

sündfteid, ſ. Aunte. 

urgel⸗baumn, ſ. Lotusbaum. 

ulage, bey der zimmer-arbeit, heißt, wenn man auf dem 
zimmer⸗platze die waagtechten balcken auf einander legt, 
un das ſtehende holtz darein zu paffen. Bey den tiſchern 

find zulagen ſtuͤcke holtz, worauf geſchraubei wird. 
ulage, ein kuͤchen⸗ wort, heißt das Fück-geringen fleifches, 
jo die fleiſcher an einigen orten aus böfer gewohnheit zu 
einen guten ſtuͤck legen, und gleich mit demfelben bezah- 
len laffen. In guten policey : ordnungen ift die zulage 

verböten. . 

ılajfen, Beylaffen, in der erregen das vieh unter 

—— zur fottpflantzung belegen, oder ſich befpringen 

aſſen. 

laſſung, Permiſſio, Precarium, Permiſſſon, Precaire, 

in rechten wird vor zulaͤßig geachtet, alles, was nicht aus— 

druͤcklich verboten -ift: es kan aber, mas ju einer jeit juges 

‚affen, zu einer andern verboten ſeyn. Was durch einen weg 

erboten, ſoll gemeiniglich durd einen andern weg wicht 

ugelaffen merden. Oft wird etwas zugelaffen als eine 
olge, das vor Inch felbit nicht Mar gefunden hatte. Zulaſ— 
una madıt — recht, und wer aus bloſſem willen etwas 
eſchehen laͤſſet bat darum fein recht nicht vergeben. = 
auf⸗ klotzlein ift in glas: hütten ein etwan einer halben 
ken langes, und ein wiertel breites kloötzlein, in der mits 
zı mit einer ausgehöhlten ſcharten, in welche die Folben 

"d andere aläjer_jugeluufen, und bey dem julaufen mit 

‚affer beforenget und abgekühler werden, damit fie bey 

em julaufen auf dem Esklein nichnanbengen. 

gen, heist auf befamwerchen, wenn, der marckſcheider die 
uben : aebäude nach demikleinen maaßſtabe auf Das pa: 
er reiſſet. ie . . . f ⸗ 

g:compaß, if eif rechtwincklicht viereckigtes inſtru⸗ 
ne mit einer vertiefung und = abſichten, womit man ben 

m marckſcheiden den zug dem horizont nach parallel zu 

pier bringen fan. Es wird nemlich in die vertiefung 

magnet⸗ kaſtlenn aus dem hang: compaß dergeſtalt ein⸗ 
etzet, daß die linie der zwölften ſtunde mit der langen 
te des bretes parallel gehe, damız man die linien auf 

n papier alfo ziehen und nachreiffen Fan, als man fie in 
grube den winckeln nad gefunden. Uiber eben diefer 

ie werden auch an beyden enden abfehen oder abfichten 
einem gesoinde aufgerichtet, welche man Aufrecht ſtel⸗ 
und niederlegen fan. } 

chen, ift auf bergwercken, wenn der ſchmeltzer ben ofen 
einen andern tag und jihmelgen zurichtet. 

yalben fäen, f. Saen. 

1e, f. Warme. 

f. Amt. " — 
Lingua, Tangçue, bey dem menſchen ein fleiſchiges 
„welches in dem munde liegt, und durch feine bewe⸗ 

das ſchliusen befördert, ein werckieng des geſchniacks 
der fprache iſt. Die junge iſi aus mauslein, drüfen 
aefäffen zufanımen gefegt, die mit einer dicken ent | 
ogen. Die mauslein, derer 6 paar gezehlet werden, 
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liegen unten, und regieren die bewegung: bie druͤſen lie⸗ 
gen oben, und emmpfangen-die empfindung des geſchmacks. 
Die junge wird Hinten am die fehle dem obern theil der 
Inftröhre, und an das zungenbein, und unten mit einem 
bäutigen bande, das zumgen: band genannt, am dem uns 
tern kinnbacken gehänget, oben aber und vorne iſt fie frep. 
Wenn das gedachte band bey den jungen kindern zu weit 
nad) der fpine fich erfirneft, fagt man: die zunge ſey an⸗ 
gewachfen, und ſchneidet ed mit der ſchere durch, welches 
man die zunge löfen nennet. Der haͤutlein bat fie drey. 
Das oberfte iſt duͤnn und unempfindlich, wie eine ober- 
haut: Das,jmeyte wird wegen feiner geftalt das negför: _ 
mitte, membrana reticularis, genannt, das dritte beftehet 
aus vielen Fleinen druͤſen, welche durch das netzförmige 
häutlein das oberfie berühren, und heiffet das druſen⸗ 
bäutlein, membrana papillaris. Wenn biefe drüslein 
von dem im ven fpeifen und getränden enthaltenen falk 
‚erreger merden, machen fie die empfindung, welche wir den 
geſchmack nennen. Im fittliher bedeutung wird das 
wort vor die ſprache und rede genommen. In ſolcher be 
deutung hat der finnreiche mährlein: dichter Mopus die 
junge vor das beite und zugleich vor das ſchlimmſte ange⸗ 
geben weil fie auf beyde feiten groſſe dinge rhut, nachdem 
fie wohl eder übel gebrauchet wird. Eine ſchwere zunge 


haben heiſſet beſchwerlich reden, und gewiffe buchſtaben 


nicht recht ausſprechen kounen. Einem die zunge loͤſen, 
heiſſet, ihn ausſorſchen, oder von ihm erfahren, mas man 
verlanget. Eine fpinige, giftige zunge haben die ſpoͤt⸗ 
ter und verleumder. Einen über die junge fpringen 
laſſen heiſſet von ihm reden, ihm böfes nachſagen. Die 
zunge im zaum balten, im reden behutſam fenn, daß man 
ihm nichte anftoßiges entfahren laffe. Die zunge hervor 
reden, ifi en zeichen des hohns und der verachtung. "Der 
geleyrte Erafınus von Roterdam hat ein kehrreiches büdyein 
de Lingua gefihrieben, dem ein ungenannter verfaffer, mit 
einem buche, /a Langue betitelt, inaleichen > Engeuänder, 
gefolget. In rechten sft verfehen, daß den gotterläfterern die 
junge ausdem halſe geſchnitten wird, melchesan einigen or⸗ 
sen abgefchaffet, und davordie junge mit einem pfriem durchs 
ſtochen, oder an dem prunger durchnagelt wird. Nach dem 
Schwediſchen Friegirechte gehört dem General: Gewalti- 
ger die gunge von alien vieh fo von den Marferendens 
bey der armee gefchladhtet wird. Die thiere haben durch: 
gehende zungen, kuͤrtzer oder länger, breiter oder frikiger, 
nachdem es +yre art mitbringet. Cie haben durchaehends 
ein ſchwammiges weſen, geben daher feine Erditine nahe 
rung, doch find die ochfen : Falbs : und bammel : zungen 
von lieblichem geſchmack, zart und wohl zu verbauen: die 
von ſchweinen, birfchen und andern thieren find gerin- 
ger. hr fleifch iſt nicht einerley, und das an der wurnel 
bis zur mitte zarter, das nach der ſpitze derber und härter. 
Die Farpen: zungen werden wor dag niedlichſte bißlein 
am Farpen gehalten, und damit vor verfchmenderifche fehler 
ckermaͤuler gante pafteten gefuͤllet, entweder allein, »der 
mit bahnen: Fämmen, and andern deraleichen fhleckerenen. 
Die alten haben mit Phönicopter: zungen. mekhe fie zu 
den lebern eines fifhes, Scarus genannt, der mild von 
lanıpreten, und dem gehirn von phafanen und pfauen ge- 
than und mit emander jwgerichtet, entferliche verfchwen- 
dung getrieben, womit fonderlic der naͤſcher Apicius, in⸗ 
gleichen die Kayſer VircHius und Hebagabalus ſich be⸗ 
ruͤhmt gemacht. Ein comodiant Ccius Mepus bat es 
noch höher gesrieben, indem er jungen von ———2 

andern 
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dern zum geſang abgerichteten voͤgeln in Nuier ſchuͤſſel 
ee er ihn fexcenties H S oder nad) unferer 
münssrehnung 600000 Philips⸗thaler gefoftet. Wie 
ochſen⸗ zungen wohl zu räuchern, Ighret Gobberg, und 
wie allerhand zungen wohl zuzurichten, Elsholtz. 

Zunge, Examen, Trutina, Languette, der aufrechte ſteft auf 
dem waag: balcken der zwifchen dem kloben fpielet, und durch 
fein neigen auf eine andere feite, den ausſchlag, wenn fie 
aber gerad mitten inne ftehet, die gleichheit des gewichtd 
in benden fhalen anzeigt. RT 

— "im — der unterſcheid zwiſchen zweyen roͤh⸗ 
ren eines ſchorſteins. Sie wird mit einem auf die kante 
geſetzten mauerſtein aufgeführt, und mo fie nicht bis zu 
oben hinaus —— pflegen die ſchorſteine gerne in die 

er zu rauchen. 

— Solea, Sole, ein ſeeſiſch, der von ber ge⸗ 
ftalt und gleihheit einer zunge, oder einer fuß:fole den 
namen befommen. Gr ift länglich, platt, dundelgrau auf 
dem rücen, und weiß auf dem bauch, wie die flindern oder 
plattfifche, mit einem gefchobenen maul ohne jähne, von 
unterfchiedlicher aröffe, die in den Ocean bis über eine 
eiie ernächft, gewoͤhnlich einer halben elle lang. Rondeler 
gehlet derfelben fechs gattungen, die aber in der Füche vor 
eine gelten. hr aufenthalt ift das meer, fie treten aber 
bisweilen im die fluͤſſe. Ihr fleiſch iſt gefunder, nahrhaf⸗ 
ter, und lieblicher als der ſchollen, und wird in Holland 
und Srandreich fo hoch gehalten, daß man dem fiſch daher 
das meer: hun, Perdrix de la mer, nennet. Sie werden 
trocken abgefotren, und entweder mit etwas mehl beitreuet, 
in butter gebacken, oder mit einer citronen=ober fauren 
zwiebelsbrühe begoffen: oder went fie gebaden, die graͤ⸗ 
ten ‚daraus gethan,' das Beifh auf einer glatspfanne in 
waſſer mit etwas fals nochmals gelind aufgefocht, und mit 
<itronen : pomeranken ⸗ oder meinbeer s faft befprenget. Sie 
fommen- feltem frisch zu uns, wol aber gedörret, da fie 
denn aleich den ſchollen zugerichtet werben. 

Zungen, alfo werden die landfhaften oder Balleyen bes Teut- 
ſchen Ritter: Drdens genennet, deren in find, umd ſolche 
werden durch bie Land» Commendarores guberniret, pel⸗ 
che wieder unterfhiedene Commenthureyen unter ſich ha: 

+ f. Balley. , 

2 — Alexandrina, ein gewaͤchs, fo über 
winter dauret, und in den gärten zur zierde geheget wird. 
Es träat eine rothe Frucht an eimem ftiel, gleich den kirſchen. 

zungen löfen, geſchiehet bey einigen kindern, bey Denen das 
zungen «band fo fehr kurs if, daß fieweder die bruͤſte recht 
faugen, noch wenn fie aͤlter werden, deutlich reden fönnen ; 
wo diefem übel nicht durch des Chirürgi hand hülfe ge⸗ 

ſchiehet. Man muß aber daben nicht unbejonnen verfahs 
ren, indem diefer zufall nicht fo fehr gemein iſt, wie der 
gemeine mann davor hält, welcher oft unbebächtig verlan: 
get, ein fehr wohlgefialtes natürliches zungen» band zu 
gerfehneiden. Man pflegt auch einen und andern vögeln, 
j.e. Haaren, 2 9. die zunge zu löfen, damit fie 
inige worte nachfprechen lernen. j 

zuph ober — ein gewiſſes kraut oder pflantze, fo indem 
rothen meer mwächfet, und nicht nur gut zu effen if, ſon⸗ 
dern auch eine ſchoͤne ſcharlach⸗ farbe giebet. 

zur hand arbeiten, heißt auf berawerdfen, wenn ber haͤuer 
mit vollen fhlag und nad) der rechten hand zu arbeiten 
fan. Uibern arm arbeiten, hingegen iſt, wenn mit der 
rechten hand über den lincken arm gearbeitet wird. 

zurückſchlagung, Risattura, ein muficalifcper vierat, wel⸗ 
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her in einer punetirten und bedächtlich abaefoffenen mm’ 
mechfelumg 2 neben einander liegenden kiange becker 
dabey man immer auf den unteriten und längften, als ei 
nen rubepunct wiederfehret, und fuß fajfet. 

Surüdfehend, ‚Retrofpiciems, Regardant vers la guend, ia 
der wappenkunf, wenn ein thier mit hinterwerts gewend: 
tem kopf gemahlet wird. - 

Jufammen gebımden,. Juſammen .gebeftet, Colligarus, 
Lie, in der wappenkunſt, ımep fchilde, mit einem band je; 
fammen verknüpft, daf fie oben ſich etwas gegen einander 
neigen, und wenn der dritte darzu kommt, bänget er unter 
jenen aufrecht, wie bey A zu fchen. 





Juſammen sefchoben, Conglutinatus, AccolZ, in der max 
penfunf, sweg ſchilde, die alfo neben einander geiest, als 
ob fie an einander geleimt wären, wie ben B eriheunet. 

B 


Zufammen geſetzt, Geſtückt Compofitus, 
Compond, in der mappenfunft, eine fiaur mit absersehtel: 
ten tineturen in fücegertheilt. Zimzilen wenn einfcild 
etliche mal geftreift, wird der rand des fchildes mit deniek 
ben fineturen alfo geftückt, Daf die mietallene fküche acıen 
die gefärbte ftreifen, und die aefärbte ftücte gegen die me 
tallene fireifen zu fiehen fommen. Diefes beiffet, alteruis 
feuti tin&turis fegmentarus, Contrecomponf. 

Jufammenfchlagung der pfarren, Unio, Conjundio ec · 
clefiarum, Reunion de benefices, im’ kirchen⸗ recht, puet 
pfarren, die in eine zuſammen aebracht, und der feelenfer: 
ge eines pfarrers übergeben werden. Dergleichen jufam: 
menfehlagung Fan ordentlich von einem neiftlichen Coni- 
ftorio nicht verordnet werden, fondern bleibt dem Landek 
Fürften ” ein refervatuım juris epifcopalis vorbehalten, 
dem allein zuftehet, über die gülrigkeit der urfachen, mar: 
um fie begehret wird, zu erfennen. &ie kan aber durd 
eine verjährung von undendlicher zeit eingeführt, aud auf 
diefelbe weife wieder aufgehoben werden. ie wird niht 


vermuthet, und muß von dem, der fich darauf a 
wieſen werden. De unione ecclefiarum haben gefhrie 
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en Th. Campegius und Job. PbilsSchlevogr. De Unio- 
ıum revocatione Petr. de Ubaldis. 

ammenftimmung, Harmonia, Harmonie, bie vermi⸗ 
dung verſchiedener tone, fo durch einander einen liebli⸗ 
yen wohlflingenden laut geben. Die zufanımenflimmen: 
e tone find die certia, die quinta, und Die oftava, welche 
:ste bie vollfommenfte einſtimmigkeit macht. Die künft: 
er ſetzen ald eine regel, daß in zweyen ſtimmen zwey ter: 
en wohl, aber nicht zwey avinten und octaven auf einan⸗ 
er folgen mögen. P/aro und bie ihm gefolgt, haben da- 
t gehalten, daf die himmliſchen Ereife, durch ihren ge: 


bwinden umlauf eine der lieblichiten zufammenftimmun: — if ein jeichen, woburch der birfc in Der [äprie von 


eu erwecken, die mar fich einbilden fan. Der fleitige 
ircher hat in Mufurgia, ober de arte Conſon & Dif- 
ni von der zuſammenſtimmung ausführlich gehandelt. 
Confonang. 
13, Corollarium, Corollaire, bey der abhandlung der 
ithematiſchen wiffenfchaften, ein far, welcher entweder 
f einen befondern fall gezogen, oder aus einem andern 
rgeleitet wird. Die erite gattung hat Feines befundern 
meifes nothig. Alſo wenn einmal ingemein erwiefen, 
; die drey winckel eines triangeld zweyen rechten win: 
n aleich find, iſt nicht nöthig, foldhes von einem jeden 
ickel ind befondere zu thun. Die pweyte gattung er- 
dert ihren beweis, wodurch aezeiget werde. wie foldher 
aus dem vorhergehenden flieſſe. Alfo wenn aus dem 
isen lehrſatz dieſer zuſatz gesogen wird, daß an einem 
twincklichten triangel nicht mehr als ein rechter win⸗ 
ſeyn koͤnne, fo iſt möthig zu erweiſen, wie ſolches aus 
vorhergehenden erfolge. 
is bedeutet auf ſchmeltz⸗ huͤtten dasjenige, mas rauhen 
milden erften, un felbige hierdurch in fluß zu bringen, | 
im fchmelgen zu nus, zugeſetzet wird, als bley, kieß, 
en ſchwefel oder arfenie, faldftein u.d.9. 
age, find kieſſe, ſchiacken und bien, fo ben ersten zuge⸗ 
t werder, daß fie eher in fluß kommen. ü 
ar, ſ. Arreft, Vorſchlag. 
agen, heißt in ben kothen zu Halle, wenn die born: 
jte in einer ſchicht den letzten zober bringen, fo rufen 
em mwirder iu, er foh ed merden, wie viel fie ihm in 
r fchicht gebracht : dann fie allezeit, wenn fie die fole 
gen, bie jöber ins faß sehlen, und mit lauter ſtimme 
ı miüffen, eine, zwey, drey und fo fort, bis ihre zahl 


ift. 

:iben, f. Abfchreiben. 

—— heißt auf bergwercken erzt und berge in kuͤ⸗ 
infihlagen, daß man es an tag ziehen Fan. 

: Fommen, beißt, wern man ginge erfchläget; in wel⸗ 
Die metalle ausgemittert. 
n, beift bey dem jägern einen übertriebenen ort mit 
euge dergeftalt veritellen, daß das wilbpret an ſolchen 
‚ht wieder zurück fan. 
ein, ift in dem thal zu Halle eine weibs⸗ perſon die 
sircher bey der arbeit zur hand gehet, auch ſelbſt Hand 
* treiben, heißt auf bergmerden, wenn eine jeche 
nachläßigfeit liegen bleibt 
en, beift auf den fhmelg-hütten, wenn der blid 
filber giebt, als in ber Meinen probe gefunden 


* f. Raufch 


frauen, nenner man iu Wien biejenigen Dames, | 


x 


Zuvoraus, f. Voraus, 
Juwadhe, f. Anlage. 
Zwack⸗ eiſen, ift ein eifen in form einer kleinen fenemgange, 


zu v zwe 


fo zu allen zeiten unangemeldet zu ber 
mögen. 
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iedoch mit auswerts gemenderen ſcheuckein, durch mel: 
ches die glas: kaulen auf ben anlauf⸗ kolben mad) belieben 
gezwacket, oder gröffer oder Kleiner, nach vorgenommener 
arbeit, auf oder von einander netrieben werben. 


Zwagen, fagt man im den glachuͤtten, wenn fie aus einem 


noch runden besirck des glaſes oder glas-Faule, das glas 
dünner, runder, und alfo mach belieben groß machen. 


einem thiere unterfchieden wird; der hirſch thut folches, 
wenn er fortfchreitet, da er bie fchalen vorne zufammen 
zwinget und Die erde Damit heraus hebet. 


Iwangbrief, f. Compulforial. 

Iwangfauf, f. Auffauf, 

IZwangmüble, Ofen, ſ. Müble, Ofen, 

Zwang : treiben, it, wenn bey einem angeſtellten haupt: 


jagen das verhandene wildpret nach dem erften treiben en⸗ 
ger, und alfo in den abiagend + flägel eingefteller wird. 


Swangig, Viginti, Vinge, eine zahl, fo aus zweymal jehen 


zuſammen gefent. In geheimer bedeutung wird diefe zahl 
vor unglüclich gehalten, dieweil angemerdet worden, dag 
fie in der heil. fhrift niemals bey frölichen, fondern alle: 
zeit bey beſchwerlichen und betrübten gelegenheiten gebrau- 
het wird, als, daß Jacob feinem ſchwieger⸗ vater 20 jahr 
gedienet, Joſeyh um 20 jilberlinge verkauft worden, Eyes 
chiel 20 ſeckel ſchwer fpeife zu fich nehmen müffen, die hun⸗ 
gersnoth der ſtadt Jerufalem vorzubilden, u. a. m. 


Zweck, heikt ein Fleiner nagel meiſtens ohue platten oder 


£opf, fie feyn von hola oder eifen ꝛe. oder mit techt dicken 
köpfen. Abſatz⸗zwecke bey dem fhuftern, find eiferne 
nägel, rund, und gleihfam mit = bis 3 köpfen, oder einker⸗ 
bungen über einander, damit man bie beißgange darein fe 
sen Fam, fie bequem wieder heraus zu ziehen, womit fie die 
ledernen und hölzernen abfäse anfänalich aufjwecken, bis 
fie fe gemacht. Kleine aufzwick⸗ zwecke mur mit ei- 
nem etwas dickern kopf, mit welchen die ſchuhe über den 
leiten gejwecit werden. 


Zweifel, Dubitatio. Dowre, eine befhaffenheit des verſtan⸗ 


des, die nicht fomol eine befondere wirckung deffelben, ale 
einen beſondern zuſtand anzeiget. In einem weiten und 
nmeigentlichen ſinn, bedeutet es eine unwiſſenheit der 
gründe, worauf die wahrheit und gewißheit der vorgeleg- 
ten frage beruhe, mit der erforfchung derfelben bealsıtet, 
damit man zu ſolcher gewißheit gelangen möge. Im ger 
nauern verftande heiffet es eine bewegung des gemuͤths, 
da daffelbe gwifchen dem gemicht der gründe, welche auf 
die bejahende und verneinende feite neigen, in ungewiß⸗ 
beit ſchwebet, bis es nach genauer prüfung, dasjenige, wo⸗ 
von die frage ift, gründlich und Flärlich eingefehen. Diefe 
art des zweifels ift weit unterfhieden von dem, den die 
Sceprici oder fogenannte zweifler hegen, die immerdar 
fuhen und niemals zu einem ſchluß gelangen, alfo die 
wahrheit neben der unmahrheit beruhen laffen, und des 
urtheils, weiches fie, wenn jie ihren verſtand recht brau⸗ 
chen wolten, darüber zu fällen haben, ſich felbit berauben. 
Ein vernünftiger zweifel iſt ſchon von Ariflorele als ein 
nüg:und noͤthiges mittel geachtet worden, hinter die 
wahrheit zu fommen. Um fo weniger hat Carrcfus ver: 
diemet einer meurung befchuldiget zu werden, wenn er zum 

Xxxx 777 grund 
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grund der erlenntniß gelegt, daß man an allen dingen, 
fo durch eigenen verſtand erkannt werden, anfanglich 
zweifeln folle. Denn mer alles, wat ihn vorgebracht 
mird, fo gleich amunehmen willig ik, hat ſich des ge: 
brauchs feiner veruunft begeben, und einer aründlichen 
wiſſenſchaft entſagt. Er muß aber im dem zweifel nicht 
- allezeit beharren, fondern nur fo lahge, bis er die ſache ge: 
nuofam erwogen, und im die rechte erfenntniß derfelben 
eingedrungen. Solcher jweifel fou über alle dinge ger 
en, aud) uͤber fich felbft, Über das licht der watur, und 
ber das weſen der Gottheit: doc nicht in einetley maaß. 
Denn wo die wahrheit einer ſacher heller in die augen 
leuchtet als einer andern, da hat es ded jmeifeld weniger; 
und wo fie einmal gründlich erkannt worden, hinfort gar 
nicht mehr nöthig. Wenn auch das göttliche weſen bier: 
unter begriffen, wird dadurch feine Atheilteren eingerau⸗ 
met, denn zweifeln iſt ja Fein leugnen, fondern nur feinen 
beyfal zurück halten, und mar zu dem ende, damit, wenn 
die ſache völlig ergründet, das gegentheil fo viel fräftiser 
miderleget werden koͤnne. If demnach eim folcher zweit: 
ler befier, als einer, der feinen beyfal ohne bedenden er: 
ra welches in einer fo wichtigen face, vor eine heu⸗ 
ey, oder vor einen aberglauben, oder vor einen hoch⸗ 
wmuth und vermeffenbeit gu achten. Schließlich gehe ſol⸗ 
ches zweiſeln nur die dinge an, derer erkenntniß durch 
menſchlichen wir und verſtand erlanget wird. Denn wo 
es auf den glauben und die guͤltigkeit eines auswärtigen 
jeuaniffes anfommt, da ift nicht mehr nothig, ald die wich. 
tigkeit defjelben und die achtbatkeit deſſen, von dem es her⸗ 
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vermuthung ded rechten vor ſich, und der untergebene fte- 
bet in gefahr, daß er mit feiner ungegründeten widerſetz⸗ 
lichkeit den ſchuldigen gehorfam verletzet. In rechten find 
seifel und Dunkelheit, eine mächtige bindernif der wahr: 
heit und gerechtigkeit. Derhalben in allen verſchreibun⸗ 
gen, teflamenten und andern handlungen befonderer fleiß 
anzuwenden, Damit alles Er deutlichite vorgetragen mer: 
de. Mo aber ein’ jmweifel vorfonımt, wird demfelben ent- 
weder durch möthige erläuterung, oder durch geſchickte 
deutung und erflärung abgeholfen. Alſo wird ein jew: 
ge über eine dunckele ausfage nochmals befraget. Liber: 
haupt wird die dunckelheit zum nachtheil des, der fie ger 
rebet oder gefchrieben,ausgelegt: oder ihr ein verftand ges 
geben, der den gemeinen rechten am näheften kommt, oder 
der mit der eigenfchaft der fache und mit der meinung des 
rer, fo darüber gehandelt, am meiften übereinftimmer: 
oder es wird vor den, der im beſitz iſt, gefprochen: oder 
lieber vor ald wider einen augeſchuldigten: und eine jmei- 
feihafte ausfage wird vor feine geftdudmig geahtet. De 
zebus dubiis hat Albers. Brunus einen eigenen Tractat 
gefhrieben. In der bilder: funft wird der zweifel abge 
bildet, wie ein jünglinn, der ben nacht wandelt, mit einem 
ſtab in der rechten, und einer leuchte in der linden hand. 
Seine jugend deutet auf die unmiffenbeit, woraus zweifel 
und ungewißheit entfpringen. Der hab rk ein ſinnbild der ers 
fahrung, nd die leuchte des verftandes, welche die mittel 
find, unferm zweifel abzuhelfen. Die gefahr und ſchaͤd⸗ 
lichkeit des weiſels wird abgebildet durch einen, der einen 
wolf bey den ohren haͤlt. 


Fommit, wohl zu unterfuchen, ebe es zuaclaffen werde; wenn Jwerchfeli, Diaphragma, Septum transverfum, ein fleiſch⸗ 


aber diefes einmal feit geitellet, mag ihm fodenn der beyfall 
nicht mehr verfanet werden, wo man nicht einen ſchaͤndli⸗ 
den mandelmuth beaehen wud ihm felbit widerfprechen 
will. Im der tugendlehre wird der jmeifel betrachtet, als 
eine unvollfommenheit des verftandes, und eine beeierde 
derfelben abzubelfen. Daber aelehrte leute mehrere zwei⸗ 
fel begen, als ungelehrte, weil fie die ſchwierigkeiten dinter 
die wahrheit zu kommen, und allen ırrthum zu entgehen, | 
bejfer einjeben. Und anſehnliche gottesgelehrte halten 
eine lautere unabbrüchige verſicherung ben ſich felbft, in 
alten ſtuͤcken, ſo deu glauben und das gewiſſen anachen, für| 
fehr verdächtig, da hingegen die, fo ihten mandel mit 
furchten führen, ihre gebrechen beffer erfenuen und mei: | 
den lernen. Ben dem zmweifel iſt zu beobachten, ob er auf) 
eine perfon, oder auf eine fache nehe. Ben den perfouen 
ailt die hanpt-renel, daß man von einem jeden wobl | 
halte, und ihm nichts böfes zudencke; eine regel, die ſowol 
die göttliche lehre alt die weltliche rechte erfordern. Bey 
den fachen und handiungen gelten folgende regeln: Thue 
nichts, wo du noch im zweifel bift, ob es recht oder 
unrecht, wohl oder übel gethan fen. Denn weil ben noch 
waltenden jweifel man eben fo leiht unrecht und boſes, 
als recht und autes thun könnte, erfordert die gemeine 
Hucheit das man fc in folche aefahr nicht begebe. Was 
du einmal vor recht und gut erfannt, dem fee nach, 
alö ob niemals ein zweifel darüber gemefen wäre. Denn 
wenn man atlegeit neue weifel aufiteigen, und darum die 
fahe anſtehen laffen wolte, würde fhwerlih ein aejhäfte 
beendiget werden konnen, mund alles im unordnung gera- 
then. Lntergebene dürfen nicht zweifeln, ob fie recht 
tbum, wenn fie dem befehl ihres obern folae leiften, 
es wäre denn, daß fie beyde einen höhern über fıc) hätten, 
der verboten, was fie heiffen. Denn’ ber obere bar die 


mäuslein zwiſchen dem ſchmeerbauch und bruft, übergwerdh® 
wie ein trommel⸗ boden audaefpannet, it in der mitten 
ganz fpannddrig, feine faur it cirdelrund, im umlkreis iſt 
es an die enden der hebeuden, achten, neunten, zehenden, 
eiliten und wolſten ribben angeheftet, und vorne mit 
ſchwerdtformigenn kroſpel, infonderheit dem unterften 
fa loleim befeſtiget ziehet fich mit feinen jufammen ges 
fassen fäfern in > fhmoduse, die in die > lenden = mwirbef 
eingepfanset werden, und fleinet zwiſchen denjelben die 
grojje pulssader hinunter. Blut-und puls:ader übers 
kommt das jwerchiel von den naͤchſt gelegenen groſſen 
adern; die ſpann-adern, weiche fehr auſehnlich find, wer⸗ 
den ihm von dem rückensmard, da es den fpannädrigen 
ſtrang des-geuiches verurfacher, mitgerheilet. Auf derreche 
ten ſeite, mitten im fpannddrigen theile, bat das pwerch⸗ 
fe ein loc), durch welches die hohl: ader paffiret, ein araß 
feres aber auf der linden feire binterwerte, Damit die fpeis 
fe:röhre durchgehen konne. Das zwerchfell ſcheidet nicht 
allein die bruft von dem unterbauche ab, fondern es it auch 
zur ausathmung bienlich: deun indem bie Iuft, die kurt 
vorher ſich in die lunge begeben, ausgepreffer wird, Ireis 
ben bie theile des unterbauche, fo in die einathmung abs 
werts getrieben worden, nunmehr aber ſich wieder in ih⸗ 
ren natürlichen fi begeben, das werchfell in die hohle der 
bruft, damit es die Inge zuſammen drücke, und den aue— 
sang der luft befördere. 


3werg, Nanus, Pumilig, Nain, einer, der die gewöhnliche 


leibeszgröffe nicht erreichet, fondern meit darunter uns 
mäßig Flein bleibet. Die meilten folcher leute haben das 
neben noch eine befondese misgekalt, dab fie sroßfdpie, 
oder höderig, oder Frummbeinig find: die aber geſchickli⸗ 
de und mohlgemäfiate glieder bey ihrer Meinen geſtalt 
baben, werben vor andern wersh geachtet und zur luft . 

grofier 
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offer herren hife geissen. Inſonderheit werden fie amı baͤume, die paradies- ſtaͤmme, weil fie wenig holtz treiben, 
N m. hoſe vi — und * die be⸗ und hingegen ſehr voll tragen. 
nten der geheimen Eammer gegehlet, und wenn einer) Zwergen, heiſſen die ti 
glück hat, zusleih auch ſtumm und verfchnitten zu ** heiſſen bie tiſcher, wenn man quer über Holt 
1, teird er über alled, mad auf erden werth und voll- 
men iſt neichäket. Was bie alten vom sanken völ⸗ 
fo zwerge feon, und in dem dufferten Norden, oder 
dem inneren Africa wohnen follen, geſchrieben, if 
vielen al. unglaublich, und durch die nähere erfah: 
nicht beftdtiget, verworfen worden. lind fo viel 
die Mordifchen beteiftt, obgleich die Lappländer ge: 
ndere Europder Hein angufehen, find fie ed doch micht 
chem maaf, daß fie darum unter Die zwerge zu red): 
siren, Und eisentlih find vor zwerge nicht zu ach⸗ 
ie ein gantzes vold in ihrer art ausmachen, und in 
sen ſich fortpfangen, weil die eigentlichen zwerge 
nem fehler der natur von der gewohnlichen groſſe 
bleiben, und daneben in ihrer art unfruchtbar find. 
vie Heinen leute des innern Afrien betrifft. fo von 
en Pygmai genennet, and ihnen angedichter wor: 
16 fie kaum drey fpannen lang, und auf boden 
mit den Franichen krieg führen. davon geben die 
und fihern erfahrungen fo viel, daß in den Konig 
Macoco und Loango ein geſchlecht von menfchen 
die fehr Hein, und weil fie wild leben, felten an: 
tefehen werden, wo fie nicht als gefangene in die 
feit geführet werden, mie denn Thevenor folder 
ſehen, die der Gefandte des Königes von Habef: 
ı ben Türdifchen Groß-Zultan,unter den ‚mitge: 
n geſchencken bey jich gehabt. Nach feinen wor: 
n fie fehr Elein gewefen ſeyn, wiewol er fie doc) 
ge, fondern nur Feine leibeigene nennet. Das 
von den Erieg mit den Eranschen man daher ent- 
or, daß dieſe leute fich ſelbſt und ihr vieh vor 
:n raubbogel Condora nit bewehrter hand zu 
pRegen. Die alten Romer haben bey ihren 
1 in den legten zeiten eine anzahl jwerge auf: 
mit einander fämpfen muͤſſen. 
artenbau wird diefer zuname verſchiedenen ge: 
ıeben, die in ihrer art niedriger als die andern 
da find swerg-pomeranken, zwerg⸗ ringelblu⸗ 
weiden u. d. g. 
Bufchbaum, Arbor pumila, Arbre nain, 
er durch beſondere pfropf: und wartung alſo 
er feinen ſtamm im die höhe treibe, fondern 
r wurgel fich im zweige ausbreite, zu einem 
fe, und nichts deſto minder viel und gute 
er 3 Ihre Rn ping —— —* chert ſey. 
terhalten. ie werden mehtentheils neben | zZweyblat, Bifolium, Ophris bifolia, hat nicht mehr a 
ben fuͤchen⸗ gärten gefent, von 7 bie 12 fuß| 2 hläster, die voller rippen find, und — im 
nachdem man Den raum zu rath halten will,| eben. Der fpannenhohe engel fiset ebem. volı Fleiner 
ch_beffen nicht viel bedürfen. Mit dem) Feiffer blamlein auf Heinen kinglichten Enopfein, darin 
fie, gleich denen, fo an geländern a ne bernach der faamen zu befinden. Es mird meift im 


Durchsehends ihnen nicht viel holtz gelaffen ag 
: das aus der nıkten fleifig abgenomkıen De angetroffen, und heilet auerley ſchaden und 


äpfel=- und birnbdume geratben auf dieſe — 
J 5* ydreyſtel, iſt auf bergwercken das zafte theil von ei 
n, und nachſt ihnen die Fi die sehe, umd hält + use in fi. h ner 


nicht wohl thun. Die dpfel: und birnbaͤu⸗ A 

reine pe ia gepfropfet, treiben zu viel] Iwey-drittelsarbeiter, heiffen die bergleute, wenn ihrer 
arck in Die Höhe, darum fie fhwerlich un:! 3 einander tag und nacht ablöfen. 

3ebalten werden fünnen: fondern fie wol:| Zweyer, iſt eine Beine Saͤchſiſche ſcheidemuͤntze, welche 
ſtaͤmme gepfropfer feyn, da te fi denu| zwey pfennige thus, uud deren 6 einen guten groſchen 


laften. Noch beſſer aber dienen voräpfel:| machen. 
Rxxxſxxxx2 Awey⸗ 





Iwerg:löcher, find auf dem hartze, ſonderlich zwiſchen El⸗ 
bingerode und dem Ruͤbelande gewiſſe berg= bölen, davon 
einige inwendig fo glatt und fauber fehen, als ob fie aus: 
gemauert wären. | 

Zwetſchke, f. Pflaume. 


3wey, Duo, Deux, eine zahl, die ans eins mit noch eins ver- 
mehrt entitchet, alſo der anfang der vermehrung if. Im 
geheimen verftande bedeutet fie eine voufommene freunde 
fchaft, welche nur unter weyen recht befteben fan. Wenn 
fie aber als ein anfang der theilung angefehen wird, indem 
fie aus einem zwey macht, bedenter fie trennund und 
swiefpalt, verderbung, ſchwachung, gegeuftand, wie fol.des 
fhon Sirach angemercet, wenn er fagt:' Das aute ih. wi: 
der das böfe, das leben, wider den tod, und der gottes⸗ 
fuͤrchtige wider den gottloſen geordnet. Alſo ſchaue alle 
wercke bes höchften, fo ſind immer zwey wider jwey, und 
eines wider das andere geordnet. Die menfchen über: 
haupt theilen fich in zwey haufen; bofe und gute, welches 
an. den zwey fühnen Adams, Abrahams und ſaaes vor 
gebildet worden. . Die,tugend, welche die einigfeit der 
mistel: ſtraſſe hält, hat allezeit zwey lafter zur feiten, die 
jur rechten oder zur linden Davon abweichen, und entwes 
der ju viel oder zu wenig thnn. Die theile des leibes, fo 
die natur dem menſchen einfäch gegeben, hat fie gerade in 
die mite/ die aber gedoppelt oder zweyfäch, in gleicher 
ebenmaaß, ju beyden feiten- deffelben geordnet: 

Zweybad, Panis bis coftus, Copra, eitte art zweymal ge: 
backenes brots, härtlih und ausgetrocnet, vom smeyerley 
gattung. Der feine, Bifcorin, jwepbad wird von weis 
sen: mehl auf verfhiedene meife, bisweilen mit etwas 
mild) oder eyern werbeffert, oder mit wenigem nis, co⸗ 
riander und anderm gewürg erhöhet, ingerichtet, und 
entweder trocken genofeu und bey dem nachztifch mit 
aufgeſetzet, oder in milch, wein u. ſ. w. gebrocket, oder 
auch gerieben an die ſpeiſen gethan. Er iñ angenehm je 
eſſen, geſund zu genieſſen, und wohl zu verbauen. Der 
grobe biſcuit, dienet zum vorrath auf die ſchiffe vor 
das kriegs⸗ und boots: volck, wird ingemein von roggen 
vor bie krieze⸗ ſchiſſe, in Srandreih aber non weinen: 
mehl gemacht. Wenn er auf weite reifen dienen fo, 
wird er viermal gebacken, und lange vor dem einſchiffen 
fertig gemacht, damit man feiner bauerhaftigkeit verfi: 
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Zweyfalter, ſ. Sommer: vogel. 

Iweykampff/ ſ. Kampff. 

Zwey⸗ korn, f. Speltʒ. — 

Iwey⸗menſch, heiſſen unter ben tuchmachern biejenisen, 
da — zugleich auf einem ſtuhle die tuͤchet weben oder 
wircken. 

Zwey⸗theil, wird an etlichen orten in dem gemeinen feld: 
meffen , fonderlich im berainen gebraucht, wofelbft fie es 
im uneigentlichen verftande nehmen, das ein jmentheil fo 
viel als 3 viertel gilt. . 

Zwidel, Coiw, bey dem ſchueider und ftrampff <weber ein 
qugefpintes ſtuͤck am ſtrumpff, fo mit der fpine über dem 
Inöchel anhebt, und mit dem breitern ende ſich unter bie 
fußfole erKredt,, den ſtrumpff dafelbit su erweitern. Ben 
der natherin in es ein drey⸗ ober viereckiges Idpplein, fo 
am benide unser den achfeln an die ermel, und über den 
ſchuitern am fragen eingefeget wird, damit es daſelbſt die 
nötbige weite gebe, und bey Harder ſpaunung das reifen 
verhindere. . 

Imiebel, Jipolle, Cepa, Oignon, ein garten : gewächs, 
deſſen wurgel Fnollig, umd wie aus ſchalen über einander 
zufammen gelegt, die blätter hohl, zart, lang und frisig, 
“eines ſchatffen geruchd und geihmads. Sie unterſchei— 
ben fi in fommersund minterszwiebeln. Die erſten 
find rund oder platt, oben laͤnglich, weiß oder roth, grob 
oder Mein. Sie erfordern einen boden, der weder fandig 
uoch fteinig und mager, fondern fett, feucht und wohl ges 
miftet ſey. Darein wird der faame im Merk und Aprill 
ben abnehmendem mond geitreuet, entweder allein, und 
jwar gang dünn, damit die jmiebeln im wachsthum ein: 
ander nicht hindern , oder wen ie verpflautzet werben 
ſollen, unter andern faamen von lactuck, paſtinac u. d. 4. 
vermifcht. Die wiebelu, fo man ftehen läft, bleiben klei⸗ 
ner, die verfenten aber, jo man ftedy: Zwiebeln nennet, 
werden groffer, aber auch etwas langſamer zeitig. Wenn 
die gwicbeln aufsewachlen, mögen die blärter mit einem 
meſſer verfihnitten,, over welches beffer , mit der hand ab: 
gebrochen und geſtutzt werden, alsdenn heiffen fie ſchnitt⸗ 
swiebeln. Lim Jacobi wird das pwiebel-kraut niederaes 
ireten , damit die mwurkel aroffer werde. Im ende der 
hundistage fleigen die jmiebeln aus der erden berfür, 
welches ein geichen Ihrer jeitigung. Da werden fie aus: 
achoben und an einen trocknen ort in büfcheln aufgehängt. 
Den ſaamen erlangt man aus den jährigen zwiebeln, wenn 
fie im eritem früh: jahr wieder gefenet werden. Wenn fie 
mehr kopffe jeizen , iſt gut die ſchwaͤchſten abjubrechen, 
und nur elnen Rechen zu laſſen, damit der faame vollfonime- 
ner werde. Wer guten faamen haben will, befleißige ſich 
den jelbit gu gewinnen. Wer aber fremden faamen brau: 

en muß, der werffe ein Eörnlein in eine fchale mit waſſer, 
etze fie über warm maffer, ift der ſaame gut, fo wird das 
förntein bald nuffeimen. Winter :3wiebeln, im obern 
Teutſchland fchleiß:oder ſpalt⸗ zwiebeln genannt, weil 
fie oben ſich in_fpalten pflegen, Cepa fiſſilis, werden im 
berbit geſtet, fo hat man im fruͤhling geitige Junge pwie⸗ 
bein, davon der ſaame um Jacobi reifet, und im herbit: 
monat jur ſaat wieder dienet. Diefes iſt an den wiebeln 
ald etwas befouderes anzumerden, daß fie allen anderen 
gemächfen zuwider im abnehmenden mond luſtiger als im 
zunehmenden , wachſen. In ber» Verfifchen landſchafft 
Kılan erwachſen die jmwiebeln zw der ſchwere von drey 
pfund. Und in der Americanifchen infel Hifpaniola zu 
der höbe von anderthalb fpannen. Die zwiebeln find nicht 
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eine eigentliche fpeife, fondern mehr elne würke, ja Ne 
werden befchuldiget, daß fie. wenig und böfe nahrung ge: 
ben, das geblüt verderben, dem magen und das geficht 
fhwächen , blaͤhungen verurſachen, und dergleihen. Nichts 
deſto weniger und ob fie wol darneben einen ſtrengen 
geſchmack und ſtarcken geruch haben, werden fie dennoch 
nicht nur in unfern küchen täglich gebraucht, fondernveon 
vielen völdern begierig genoffen. In den Nordiſchen rei: 
den, Volen, Litthauen, Rußland iſt ihr gebrauch allge: 
mein, und der geruch davon offt in den jimmern der vor⸗ 
nehmften des landes anzutreffen. In Stalien werden fte 
wie dpffel gebraten, und warm verkauft , da fie von dem 
gemeinen vol, fonderlih an den faitstagen mit brot 
genoffen werden. Ben und pflegt das landuol fie roh 
mit etwas falg und brot des morgens für Die böfe lufft 
iu nehmen. Cie find megen ihrer burchbringenden 
fdyärffe und Hüchtigen falnes, fo ihnen aber durch das for 
hen leicht entgehet, leuten die mit kaltem ſchleim bela 
ben dienlich, bisigen und gallreichen naturen aber pflegen 
fie unruhigen fchlaf umd rothe over lüfige augen ju ver 
urfahen. Sie find aber weniger ſchaͤdlich, und gebeu 
den freifen einen angenehmen geſchmack, wenn fie an 
fleiſch und fh ganz gerhan, und nachdem fie damit jur 
genuge gekocht, wieder meugenommmen, aljd auch in Die 
eapaumen und anderes gefluͤgel geſedt, und wenn fie ge: 
braten, mieder heraus genommen, nad bey anderen ger 
bratenen nur im die bratpfaune geworfen werden. In 
ber artzeney haben fie ihren nungen. Innerlich treiben 
fie den harn, und beforvern den ſchweiß. Rohe zwie⸗ 
bein zerſchnitten, friſch brunnen-waſſer über nacht dar⸗ 
über ſtehen gelaſſen, von demſelben, wenn es cin wenig 
verfüßt, den kindern gegeben, tödret und vertreiber die 
bauch: wärme, Der ausgeprefiere ſafft mit violen » uder 
lapirenden rojenforup vermifcht, thut dergleichen. Zwiebeln 
in waffer oder mein aefotten, davon mit honig verfüßt, ges 
trunden , geitiget die innerliche geſchwuͤr, jertheilt den 
jaͤhen ſchleim auf der bruß, und befördert das auswerffen, 
welches audı die in heiffer afche gebrarene, morgens und 
abends mit feigen und honig, oder zucker eingenommene 
iwiebeln leiften. Aeuſſerlich, gefotten oder in der aſche 
gebraten, und warm aufgelegt , deitigen und öffnen fie 
die geſchwuͤre, auch peitz beulen, fonderlich wenu fie mit 
tberiac gefuͤllet, nachdem fie gebraten, jerricben und 
pwiſchen gwen tüchlein aufgelegt werden. In milch geſot⸗ 
ten und pflafterweife über den nabel gelegt, treiben ſie den 
findern die wärme ab. Mit füls auf warsen und eliter- 
ausen gelegt, ziehen fie dieſelben aus. Der geruch von 
iwiebeln ftillet das nafen » bluten, noch mehr aber, wenn 
fie mit efigzerrieben indie nafegethan werden. Der fallt, 
bloß oder mit rofen = maffer, oder weiſſem wein vermiſcht, 
in die augen getröpffelt, nimmt die flecken und alte rötbe 
und hitze weg. Derfelbe mit ſaltz vermiſcht, und auf ei: 
neu brand , ehe denn blafen aufgelaufen, mit tüchlein 
gelegt, heilet den fehaden. Das haupt mir dem fiheer: 
meſſer beſchoren, mit iwiebel: fafft , oder abgefdhälren 
wiebeln offt gerieben, macht ein fchönes haar wieder wach: 
fen. Zwiebeln in einem gemach aufsehangen, folten zu 
pet zzeiten die anftedtende Iuft an ſich sieben, uud das ges 
mach davom reinigen. Den wunden find wiebelu ſeht 
ſchaͤdlich, indem fie die heilung verhindern, nicht nur 
wenn der verwundete davon genieffet, fondern wenn auch 
nur das eifen, womit die wunde gejhlagen, mit jwies 
bein befirichen wird. Die. awiebeln find bey den a 
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m Enpptierhadttlich verehret worden , und iſt dad eſſen 


felben hart verboten zeweſen. Sie treiben dem, der |. 


ſerſchneidet, die thränen aus den augen, und find hie⸗ 
ein bild der fünde, welche früh oder fpdt gewiß be⸗ 


net wird. Die pwiebel beſtehet aus verfchiedenen über ' 


nder aefhlanenen haͤnten ober decken, und bildet ei: 
falidhen tüstifhen menſchen für, der Fünfte ſuchet, 
ju verflelen und ju verbergen. Die zwiebel nimmt 
mern der mond zunimmt, und wird zum finm = bild 
neidifchen, der wenn er anderer glück blühen fiehet, 
rgerniß verfchmachter. 


fiſche ſ. Buchdrucker. h Ei 


gewachs Rulbus, Planta bulbofa, Bulbe, Plante 
fe, dm yarteu-bau, diejenigen biumen:gewdchfe, fo 
iner wurkel , die den bekannten kuͤchen- wiebeln 
t entiprieffen , ald da find tulipanen, lilien, narcif: 
uberofen, und viel andere mehr. Diefe wurseln 
t von anderen Fiele, und bie gewaͤchſe Fielwerd 
et. Alle blumen:pwiebeln erfordern durchgehende 
Feres, nicht zu fandiges, auch nicht leimiges, fons 
aͤchtiges erdreid , ohne mift, er wäre denn gantz 
ıd verfault. Ihre vermehrung gefihiebet durch 
ter, oder durch diefiele. Die erſte weiſe gehet 
ofım, aber die daraus erzielte blumen fpielen ſchö— 
ben. Die jmente weiſe giebt geſchwinder blus 
id gefchiehet durch abnehmen und wieder verpflan⸗ 
ungen ferlinge, fo ſich an den alten kielen anfe: 


selbe, f. Vogelmilch. 
n flächfenen garn erhaben überfchlagenes gewebe, 
herley zierlichen muſtern, von unterfhiedlicher 
guͤte, zu tiſchzeug, hand⸗tuͤchern und bett:ge: 
ebrauichen. 
iemellus, Jumeau , ein Eind, fo mit einem an: 
eine neburt jur welt gefonmen : oder jwen fin: 
ner Bürde. Alſo find Efau und Jacob Awillins 
Welcher unter jmenen imiliingen vor den 
achten, darüber find verfhiedene meinungen. 
iniſche faeultaͤt zu Montpellier hat vor den ge: 
ser-der leute in der geburt iſt, weil er nad) ih: 
gdererfe in der empfänaniß gemefen. Nach 
rund dem alten berbringen wird vor den dite 
t, ber in der geburt dererfie gewefen. Wenn 
:er ein zweifel und ungewißheit wäre, da wol: 
3 auf des vaters erflärung, oder auf das los 
aſſen: Die rechte aber fellen es jur cidlichen 
sebantme. Man bat erempel, wie wol lie fich 
en, daß drey und mehr jwillinge von einer 
en werben. Man nierder an, daß zwillinge 
hlechts eber auflemmen, ald wenn te von 
hlecht find. Ingemein iſt unter jwillingen 
»ichheit des angeſichts, jumeilen auch eine 


ıng der gemüther, auch wol, aber felten eis] 


geme inſchafft der leibes:bejhaffenheit und 
g bey dem einen der jufälle, fo dem andern 
» gEeich von einander entfernet find. 
'ni„ eines von den ı2 himmlifchen zeichen 
sSegen WMord:often, und dad dritte vom 
greifft nach unterfhiedener altronomorum 
> oder 33 ferne, und wird von den aſtrolo⸗ 
perirtes, veraͤnderliches und gemifchtes ges 
Die ftern:Eundigen bedeuten ed mit LT. 
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Die poeten haben gedichte, daß dieſes bie zwey kinder 
Caftor und Pollux, fo mpiter mit der Leda gezeu: 
get, und daf fie wegen ihrer brüderlichen liebe und einig⸗ 
feit unter die fterne verferet worden. 
Zwillinge, bey der fchmelg-funft , ein gefaͤß mit zweyen hel⸗ 
met, fo jur circulation gebraucht wird. 
Zwilling: frreife, f. Streiffe. 
Zwirn, Filum, ein von leinen garn aus zweyen einfachen 
zuſammen gedreheter gedoppelter faden , fo zum nähen, 
kloͤppeln u. d. g. gebrauchet wird. Er ift * gebteidht 
oder gefärbt, fein ober grob, nach dem unterfcheid feines 
gebraucht. In Holland wird ein fo feiner gwirn geſpon⸗ 
a dag ein pfund deſſelben bis so Hollaͤndiſche gulden 
oſtet. 


Zwirnen Torare, wey oder mehr faden in einem drehen. Die 
rothe ſeide wird zu gewiſſem gebrauch gezwirnet. 

Zwiſchenkunfft, Interventio, Intervention, dad eintreten 
eines dritten in einen rechts⸗ſtreit, fo zwiſchen andern er⸗ 
hoben worden. Sie wird einem ieden zugelaffen, der er 
weislich bepbringen Fan, daß er eine ungelegenheit oder 
intereffe dabey habe. Wie wird zu allerzeit zugelaffen, 
auch wenn die haupt klage abgeurtheilet , in fo weit daß 
dadurch die vollſtreckung des urtheils aufgehalten werben 

. mag. 

wifchensftab, Serix, Baron, ift in der bausfunft, ein erha⸗ 
bener ſtab, welcher jwifchen den aushölungen des ſtam⸗ 
mes oder [haffts an einer fäule aelafien wird. 

Jwifchenstieffe, Metocha, Meroche, ift in der baufunft eis 
ne recht wincklichte vertieffung zwiſchen den zaͤhnen der 
zahnſchnitte, wie aud bey den dreufchligen und ab⸗ 
fchnitten. 

Zwiftigfeit, Jwietracht, Irrung, Misverftand, Difi- 
dium, Controverlia, Difference, uneinigkeit gwifchen pers 
er die über eine ſache ungleiche meinung führen,oder 
onft fich mit einander nicht vertragen konnen. Zwiſtig⸗ 
keit und irrung entfichet durch einen bloffen eins oder wis 
derſpruch, auch ehe ſie nach zw rechtlicher klage gediehen, 
daher ein unterfeid zwiſchen ivrigen, Areitigen und 
Flagbaren fahen zu machen. Das erfte if, wo fich ein 
jweiffelund einzoder anfpruch erhoben, das zweyte, wo 
es darüber jum deutlichen widerſpruch gekommen, und 
das dritte, wo mirdliche Flage erhoben worden. Wo 
zwiſtigkeit und irrungen entftehen , ift ein heilfamer rath 
diefelben wo möglich durch güte beyzulegen. Inſonder⸗ 
beit folten misverfändniffe zwiſchen eltern und Findern, 
oder gwifchen eheleuten in der file abgethan werben. Wie 
diefes nicht Rat findet, mag zwar niemanden der meg rech⸗ 
tens verfager werden, es hat aber ein gewiffenhaffter rich⸗ 
ter dahin zu fehen, daß der rechtsgang fo viel Möglich 
verfürget, und nicht ein freit aus dem andern gezogen, 
und die rechtfertigungen verewiger werden. Jnfonderheit 
fol der bosheit derer, die alles zweiffelhaft zu machen, 
und auch ein Elares recht zu verdrehen für ihre beſte lunſt 
achten, mir nachdruck gefteuret werden. 

Jwitter, Zweydorn, Hermaphroditus, Androgynus, 
Hermapbrodite, einer der die zeichen beyderley gefchlechts 
hat, ob gleich diefelben ſchwach und unvollkommen, und 
mehrentheild das weibliche das ſtaͤrckſte zu ſeyn pfleset. 
Sie werden unter die misgeburten und abmweichungen der 
natur von ihrem ordentlichen lauf gezählet. In rechten 
werden fie nach dem geſchlecht geachtet, welches ſich an ihr 
nen am ſtaͤrckſten duffert, und wenn einer zu dem einen fich 
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mal bekennet, iſt ihm nicht erlaubt davon abjugehen, 
ad zu dem andern umjutreren. Ein jwitter man heyra⸗ 
hen , wenn durch ben augenfchein und erkenntniß ber arks 
eg:verftänbigen er dazu tuͤchtig eradıtet werden. 
en urfachen, woher jmitter gejeuget werden, ingleichen 
on dem vierfachen unterſcheid derfelben, wie fie zu bes 
ttheilen, handelt Sarsdorfer im einem eigenen capitel 
es groffen ſchauplahes. Es giebt switter auch unter ben 
—— vögeln und ſiſchen, am meiſten unter dem unge: 
er. - 


itter , Mulybdena, Plumbago, das geftein, woraus bas 
um gefhmelget wirb. 


zwi 


zutreffen. Die fonne durchlaufft di immliſche 
in ı2 monaten, 8* die —* Funden in * 
den abgetheilt. 


Don | Zwölffervecht, ein gericht, welches der König in vih⸗ 


men, George Vodiebrad, an. 1459 in den Schteii 
ſtenthuͤmern Schweidnig und Jauer gefiftet 758 
wird alle guartal zu eidnis gehalten, und der un: 
mündigen fahen darinne abgehaudelt. Espräidirt dar: 
inne der gevollmächtigte Landes» Hauptmann diefer bepden 
Fürſtenthuͤmer welchem 4 Ober: Redr Giger und u 
gefhmworne Adeliche beyfiger adjungiret find. 


Zwölf:nädte, ſ. Nacht. 


ölff, Duodecim, eine zahl aus jehen und zwey zuſammen Zwolffſtundner, find bergleute, welche früß um ; uhr ur 


eſetzt. Es wird berfelben eine volftändige tugend juges 
hrieben. Ihre theile find gleich, als 2 mal 6 und 3 
nal 4 oder auch ungleich), als 5 und 7. u der heiligen 
chrifft wird diefe zahl bey vielen geheimniſſen gebraucht, 


fahren, und wenn die fteiger inne balbmea rı in die arube 


‚ eingezeichnet, und fie vor ort gefaubert, ausfahren , far 


dann aber um ı2 uhr mi b ] ' 
wenn halb 5 uhr —* ee 


vobon bie erempel im A, und N. Teſtament überall au⸗ Bopffet worden, ausfahren. 
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Vocum Latinarum fuis locis explicatarum. 


Bacus, Bretfpiel, Matte. 
Abalienandi jus, Berduffe 
rungs: Recht. 
Abamita, or : Oberbafe. 
Abbas, bt. 

1a, Abtey. 

Ma, Aebtißiu. 

nen, Bauch. 

‚ Tanne: 

arus, Abfpannung. 

are, abfäugen. 

arus, Abgeſandter. 

atia, ausführende Mittel. 

io, Saͤuberung. 

‘e, rafiren. 

ıs, Misfram, 

ıre, catiren. 

us, Abfeeß. 

um, Wermut. 

um dulce, Anis. 

entia, "ehfährende = 

entia, abführende Mitt 

Agyptiaca „ Egyptiſcher ſcho⸗ 

m. 

Germanica, Schleedorn. 

la, —— 

5, Zei 

ıs Germ. Cardobenedickt. 

18 —— Baͤrenklau. 

RMilb 

Ss, Büctel VPedell. 

s, Accent, Vorſchlag. 

atuo, en 

r 

r fehogilaris, Sperber. 

Kecife. 

Imgeld. 


Achat. 
-hores, ®rind. 


—— 


—9— fü hütlei 
„Een en .@iffiheil. 
Schiesfchlange- 
Imus®. 


Fr Anrecht, Anfprud Klage. 
Hrucus, Affter⸗ Anwald. | 


‚ Eni 


INDEX 


Altuaria navis, ®aleotte. 
Actuarium navigiam,Galeaffe,@aleere 
Adtuarius, Gerichtefchreiber. 
Acuere , fihleiffen. 

Acuminarus ‚ jugefpist. 
Aculeus, Stachel. 

Acupictor, Stider. 

Acus, Hornfiſch, Nadel. 

Acus magnetica, Magnet: Nadel, 
Adamas, Diamant. 

Additio, Addirem. 

Adeps, Schmeer. 

Adeps eliquarus, Schmalß. 
Adianthum, Frauenbaar. 
Adianchum album, Maur : Haute. 
Adianchum aureum, Wiederthon. 
Adjutor caſtrenſis, Adjutant. 
Adoptio, Einwuͤnſchung. 


Aldoptivus, angewuͤnſchtes Kind, 


Adulatio, Echmeicheley. 
Adulator, Fuchsſchwaͤntzer. 
Adulterium, Ehebruch. 
Adumbratio, Eutwurff. 
Adunatio, Verſchraduckung. 
Advocatia, Schutz. 
Advocarus, Advocat, Kaſten⸗Vogt. 
AdvocstusFifci, Fifcal. 

Feldes, Haus. 

Rdicula, Eabinet. 

Ædißcium, Bau, Gebaͤude. 
Adılis, Stadtbaumeiſter. 
Agagropila, Gemſenkugel. 
Fmulatio, —— 

gma, Ni thſel. 

FRolipila, Lufftkugel. 

Æqualis, gleich. 

Equatio, Aeqvation, Gleichung. 
Æquator, gleicher. 

FEquitas, Binigkeit. 

Aer, Lufft. 

Ara, Jahrzahl, 

Ararium , Finantien-Caſſe. 
Frarium Ecclefiafticum, Gotteskaſten. 
Ararium principis, Rentkammer. 
Atrometria, Zufftfunde. 
EÆrugo, Grünfpan 

Æs caldarium, Giockenſpeiſe. 
Es dußile, Drat. 

Æſtas, Sommer. 

Aeftimatio, Anſchlag. 

ÆEtas, Alter. 

Æthiops, Mohr. 


Asẽtites, Adblerſtein. 

Affabilis, geſpraͤchig. 

Affrancamentum, Laßbrieſ. 

Agaricus, Cerchenfcmwanm. 

Ager, Ader, Feld. 

Agerarum, Leberbalſam. 

Agger, Wal, Webr, Damm. 

Aggratiandi jus, Begnadigungsrehfe 

Aggreflor, Sriedendftörer.- 

Bewegung. 

Agnati, Schwerdtmagen. 

Agnus caſtus, Keuſchbaum. 

Agnus Dei, Agnus Dei. 

Agrefta, Agreſt. 

Agricultura, Aderbau, Feldbau. 

Agrifolium, Waldpiftel. 

Agrimonia, Adermennig, Odermennig. 
> Tafchenfpieler. 

Ahenum, Keffel. 

Ala, Abfeite, Flügel, Schulterftreiche, 

Alabaftrires, Alabaftrum, Alabafter. 

Alabrum; Reife. 

Alapa, Maulfchelle, 

Alauda, Lerche, Steinbeiffer; 


‘ Alaufa, Alofe, Elften. 


Albz aquilæ ordo equeftris, Weiſſer⸗ 
Adler: Orden, 

Albedo, Weiß. 

Albiculus, Udeleg. 

Albinagium, e droit d°’ Aubaint, 

Albugo, meiffes im Ey. 

Albula, Uckeley, Rheinancke. 

Albumen, weiß im Auge. 

Albus, Vinſch. 

Alcantarenſis ordo equeſtris, Ritter⸗ 
Orden von Alcantara. 

Alcea, Siegmaro⸗Kraut. 

Alcea Ægyptiaca, Abelmoſch. 

Alces, Elend. 

Alchimill:, Achimille. 

Alchymia, Alchymie. 

Alcoranus, Alcoran. 

Alembicus, DEN Hehm. 

Alga, Seensffel. 

Algebra, Alseber, 

Alimenra, Atzung, Unterhalt. ” 

Alifma, Wohlverley, Engeltrand, Bere 
wegebreit. 

Alkekengi, Juͤdenkirſche. 

Allegoria, Allegorie. 


— regula, Vermengungerech⸗ 
ung. N 
Allum, 
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Allium, Knoblauch. 

Allium porrinum, Aderfneblaud. 

Allium ferpentinum, Alermanuehars 
uiſch. 

Allium ſphærocephalum, Ackerknob⸗ 
lauch. 

Allodialia bona, theilbare Güter. 

Allodium, Allodial⸗ gut. 

Alluvio, Anlage. 

Alnus, Erle. 

Alnus fruftu mefpili, Mehlheerbaunt. 

Alnus nigra, Faulbaum, Spillbaum. 

Aloe, Aloe, 

Alofa, Alofe. 

Alphabetum, Alphabet. 

Alline, Hünerbif. 

Altare, Altar. 

Altercum, Bilfenfraut. 

Alter ege, Königliche Spanifhe Boll 
macht. 

Althea, Althe. 

Althea Ægyptiaca, Abelmoſch. 

Altitonans, Altiſt. 

Altitudo, Hohe. 


Altitudo meridiana, Mittags⸗ Hoͤhe. 


Altitudo poli, Polus: Höhe. 
.Alveare, Bienenflod. 
Alveus, Bette, Canal, KRinnfaal. 
Aluinen, Alaun. i 
Alumen plumofum, $eberweiß, 
Alurarius, Weifgerber. 

Alyflum , Alyßen. 

Amanuenlis, Copiſt. — 
Amaracus, Maſoran. 

Amaranthus, Floramor. 
Ambarum, Amber. 

Ambra citrina, Aatfteir. 

Ambra grifea, Amber. 

Ambratum lignum, Amberholtz. 
Ambulacrum, Gang, Sommerlaube, 

Epapiergaug. 

Ambularorium, Galerie, Allee, 
Amethyftus, Amethiſt. 
Amianthus, Amiant ⸗ſtein. 
Amicitia, ENTE: 

Amita. Dale. 

Ammi, Amnmiofelinum, Ammey. 
Amınoniacum, Gummi Ammoniac. 
Ammonii cornu, Ammons: hörnlein. 
Amneitia, Antmeftie. 

Amnis, Bad), Fiuf. 

Amor, liebe. 

Amortifatio, droit d’ Awsrtifation. 
Amphisbona, Blindſchleich. 
Amphora, Abm. = 

Ampliare, abſchreiben. 

Ampulla, Flaſche. 

Amttelodamum, Amfterdamt. 
Amulerum, Amulet, Kenechton. 
Amufium, Eompuf. 

Amydum, Krafftmehl. 

Amygdalum, Mandel. 


Amylum, Krafftmehl. 

Anabaprifta, Wiedertauffer. 

Anacardium, Anacardien. 

Anachoreta, Einſiedler. 

Anagallis, Gauchbeil. 

Anagallis aquarica, Bachbungen. 

Anaglyphum, getriebene Arbeit, erho⸗ 
bene Arbeit. 

Anaglyptice, Bildhauerep, Schnitz⸗ 
werd. * 


Anagramma, Letterwechſel. 
Anagyris, Bonendaum. 
Analyfis,Ynalpfis, Zufloͤſunge⸗Kunſt. 
Anarchia, Auarchie. 

Anas, Ente. 

Anatociſmus, Umſchlag. 
Anatomia, 3ergliederangs: Kunſt. 
‚Anchora, Ander, 

Anchoragiüm, Andergeld. 
Androgynus, Zwitter 
Anemone, Anemenerdfelein. 
Anemofcopium, Windjeiger. 
Aneurifmus, Pulsader, Kropf. 
Angelica, Angelicke 

Angelus cuftos, Schugengel. 
Angina, Bräune. 

Anguilla, Aal. 

Angularis lapis, Edftein. 
Angulus, Windel, 


Angulus ale & faciei, Schulter: Win- 


te. 

Anguria, Eitrufle, 

Anguſtiæ, Paf, 

Anhelatio, Dampf. 

Anima, @eele. 

Animal, Thier. 

Animus, Gemuͤth. 

Anifum, Anis. 

Anifum fellarum, Eternt Anis, 

Annata, Annate. 

Annona, Victualien. 

Aunularis, Ninafinger. 

Annulus, Ring. 

Annulus catenez, Glied. 

Annulus pifcarorius, Kifcherring. 

Annulus !, Sonnenring. 

Annuntiate fraternitas, Annuntia⸗ 
ten⸗Brũderſchafft. 

Annuntiationis ordo, Aununtiaten⸗ 
Drben. 

Annus , Jahr. 

Annus climadtericus , Stuffen: Jahr. 

Annus jubileus, Jubelfeſt. 

Anomalia, Anomalie. 

Anonis, Stadhelfraut. 

Anla, Griff. 

Anfer, Gans, Bänferich. 

Antaczus, Haufen. 

Antenna, Raa. 

Antepagmenrum, Abſchuitte 

Anthias, Cabliau. 

Anthora, Gifftbeil. 

Anthrax, Garbundel. 


Anthyliis, gelber Hafen :Mee. 

Anthyllida, Saltzkraut. 

Antichrefis, Unterpfand. 

Antidorum, Gegengifft. 

Antigraphum, Revers. 

Antimoniumi, Spiesglas. 

Anctipathia, Antipathie. 

Antipodes, Gegenfüßler. . 

Autirrhinum,, Löwenmaul. 

Antlia, Pompe, Lufftpumpe. 

Antlis pneumarica, Lufftpumpe, 

Antverpia, Amorff, Autwerpen. 

Anus, Arſch. 

Apannagium, abgefunden. 

Aparine, Klebe »Fraut. 

Aper, Eber. 

Aperiens, eröffnend. 

Apexabo, Wurf. 

Aphzrema, Grüß: 

Aphya, Grüb, Spiting. 

Aphya lacuftris, Stint. 

Apiarium, Bienen: Haus, 

Apiarius, Zeibler. 

Apices, Helm. 

Apis, Biene. 

Apium hortenfe, Peterſilge. 

Apium paluftre, Eppich. 

Apluftre, Flagge. 

Apocha, Quittung. 

Apocynum, Hundes: Mild. 

Apocynum Syriacum, Wolfd : Mild. 

Apodiltice, apodictiſch. 

Apogeus, ki 

A olo ‚xt rge t. 

—— on Anlauf. 

Apophygisduperior, Ablauff. 

Apoplexia, Schlag. 

Apoftafıa , Abfall. 

Apoftema, Abſteß. 

Apoltoli, Abſchieds⸗ brief. 

Apoſtolicus Rex, Apofslifger Könis. 

Apparitio, Erfheinung. 

Apparitor, Büttel. 

Appellatio, Appellation. 

Appetitus, Begier, 

Aprilis, April. 

Apua, Stiut. 

Aqua, Waſſer. 

Aqua apopledtica, Schlaswaffer. 

Aquafortis, Scheidewaffer. 

Aquz dudtus,Canal. 

Aquarius, Waffermann. 

Aquifolium , Wald: Diftel. 

Aquila, Adler, See » Abler. 

Aquilegia, Ackeley. 

Ara, Altar. 

Arzometrum,Waffer:Prober, Prober. 

Aranes, Araneus, Spinne. 

Aratrum, Pflug. 

Arbiter, Schiedemann. 

Arbitrator, Schiedsemanı. 

Arbor, Baum, 

Arbor farinifera, Mehlbagm. 
Arber 


INDEX VOCVM LATINARVM. 


bor philoſophiea, Silberbaum. 
bor pumila, Zwergbaum. 

bor triftis, trauriger Baum. 

ores palatæ, Spalier, 

yurus, Meerkirfche, 

:a, Bade. 

arius, Cabirer, Buchhalter. 
'hzus, Archeus. 

hidiaconus, Arkhidiacenns, 
hitectura, Baukunſt. 

hitectura militaris, Prieasbaufunft. 
hitectura navalis, Schiffbaukunſt. 
hitectus, Baumeiſter. 

hitectus militaris, Krieges Bau: 
eiſter. 

hivun, Archiv. 

ılarıus, Tiſcher. 

15, Hogens _ 

ıs triumphalis,Ehrenpforte. 

‚a, Reiser, 

ır ftomachi, Sod. . 
‚Hof, Strich, Feld, Vogelherd. 
12, Gries, Sand. 

mone, ſtachlichter Mohn. 
ntina, Gänferich. 

nrum, Silber. 

nrum vivum, Qvedfilber. 

la, Thon: 

‚Schif. 

‚Widder, Mauerbreder. 

rum, Hein Aronwurtz. 

‚lochia, Diterluzen. 

metica, Rechenkunſt. 
monomia, Zahl: Wiffenfhafft. 
‚ Gewehr, Wappen. 
nentarıum, Zeughaus, 
nautica, Taackel. 

us, bewebrt. 

viani, Armenter. 

ıius lapis, Bergblau, 

er, Edelknecht. 

iani, Arminianer. 

„ Gemwürs. 

ıtio, Arreftum, Arreſt, Beſchlag 
Angabe, Handgeld. 
emtionis, Leihkauff. 


inſt. 

"oria, Scheide⸗ kunſt. 
um, Huͤttenrauch. 
:chanica, Handwerck. 
fia, Beufuß. 
afpera, Lufftroͤhre. 
is, Gamillen. 


is, Chiragra, Gicht, Podagra. 


us, Gelenck, Artidel, 
us mortis, Tobbett, 

,‚ Meifter. 

as, Paſtete. 

Glied. er 

(rommurf. 
igyptiacum, Eolorafien. 
,‚ Mohr. 

itadeHe, Schloß. 


x 


Asbeftus , unverbrennliche Leinwand. 


Afcenfio, Afcenfion. 

Alcia, Art. 

Alciare, behanen. 

Afellus, Kellerwurm, Stockfiſch 
Alellus fluviatilis, Zander, 
Afellus minor, Scheitfifd. 


- Alınus, Efel, 


Afpalarhus, Rhodiferdorn. 


“ Alparagus, Spargel. 


Aſpectus, Aſpect, Seuleuſtellung. 
Alper, Aſper. 

Aſphaltum, Judenpech. 
Afphodelus, Aſphodillwiſttz. 
Aiplenrum, Miltzfarn. 


Alſa, Aſſand. 


Aſſa dulcis, Benzoin. 
Aſſarium, Ventil. 
Aſſentatio, Schmeicheley. 
Aller, Diele. a 
Affeffor, Beyſitzer. 
Allociatio, Vereinigung. 
Aftacus, Hummer, Krebs. 
Alter, Sternfraut. 

Alteria, Sonnenfteitt. 


' Afthma, Dampff . 


Aftragalus, Reif, Wirbelfraut. 
Aftroites, Sternftein 
Altrolabium, Aſtrolabium. 
Aitrologia, Sterndeutung. 
Altronomia, Sternkunde. 
Aftrum, Geftim. 

Afylum, $repkdte. 

Ater color, ſchwartz. 

Atheus, Atheit, Gotteslengner. 
Athanor, fauler Hein. 
Atomus, Atomus. 
Atramentum, Dinte.- 
Atriplex, Melde, 

Atrium, Vorhaus. 

Acragen, Birckhun 
Attentatum, Attentat, 
Arteftatio, Rundſchafft. 
Avaria,Haverey.  - 

Avaritia, Geitz. 

Auctio, Aufſchlag. 


Audientia, Audientz, Gehoͤr, Spani⸗ 


ſche Gerichts: Hofe. 
Auditus, Gehör. 
Avena, Haber. 
Augufta, Kanferin: 
Augufta Vindelicorum, Auafourg. 


Auguftana Confeflio, Ausgſpurgiſche 


Eonfeßion. 
Auguſtus, Auguſtmonat. 
Avıs miliaria, Ortolan. 
Avis rapax, Naubvogel. 


Avilienfes equites, Ritter von Avis. _' 


Aula, Hof, Saal. 
Auleum expanfum, Baldadhin. 
Aulicus, Hofmann. 


Aurantium pomum , Pomeranke. 


Aurata , Goldkarpffe. 


Aureus, Durat, 
Auricula, Obrläppfein. 
Auricula urfi, Bärdhrleig. 
—— —— 
urpigmentum erm 
—— Der. a 
urugo, Gelbeſucht. 
ee Gold, u. 
Auftrege, Austräge, 


_ Autoritas, Reputation, 


Autumnus, Herbft. 
Avunculus, Gheim. 
—— 6 

Axioma, Ausſpruch, Grundfak. 
Axis, Achſe, Welle. rat 
Axis terre, Erdachs. 

Axungia, Theer. 
Axungie aqua, Theer-⸗-Waſſer. 
Axungiz eflentia, Theer -Effeng. 
Bacca, Beer. i 


Bacce myrehiltalice, Myrtenbeer. 


Baccalaureus, Baccalaureus. 
Bacillus fiſſus, Kerbholg, 
Baculus, Stab. 


Stab. 


Baculus aftronomicus , St. Jacobs 


Balæna, Wallfiſch. 
Balliviatus, Baliey. 
Balneator, Bader. 

Balneum, Bad, Badſtube. 
Balfamina, Balfamdpffel. 
Balteus, Gehaͤnge. 

Balteus anguftior, Bandſtreiffe. 
Balteus dexter, Band. 
Balteus finifter, Strafe. 
Balticum fretum, Belt, 
Banco, Band. 

Bancofallirus, Banderdt. 
Bannum, Acht. 

Bannum filveftre, Wildbann. 
Barba, Bart. 

Barba caprina, Geißbart, 
Barbitos, Hackebret. 

Barbus, Barbe. 

Barca, Barcke. 

Baro, Baron, Freyherr. 


Barometrum, Barofcopium, Wetter: 


glas, Barometer. 
Barritus, Feldgefchrey.- 
Barrus, Elephant. 
Baryphonus, Bafift. 
Bafıator, Fuchsſſchwaͤntzer. 
Bafilica mercatoria, Borfe, 
Bafılicus, Baſilisk. 


Baſſa, Baffa. 

Baffus, Baß. - 

Baſſus cöntinwus, Beneralbaß, 
Beatitudo, Glückfeliskeit. 
Beccabunga, Bahkungen. 
Belemnites , Abſchoß. 
Bellaria, Gonfert. - 


Bellaria crifpata, Erifpatur. 
PAIIBIITE r 


“ Bafıs, Grundfläche, Brundlinie, Fußſtuͤck. 
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jrafıca cauliflora, Blumenkohl. 

raſſica marina, Meerfohl. 

3raxandi jus, Braugerechtigkeit. 

3rema, Bremen. , 

Ireve, Breve. 

$reviarium, Ertract, 

Srontia, Krötenftein, 

3runella, Antonifraut. 

Brunfvicum, Braunſchweig. 

Bryonia , Zaunrübe, 

Bubalus, Büffel. 

Bubo, Eule. 

Bubula, Mindfleifdh. 

Bucarınum, fitiffe Leinwand. 

Buccina, Pofaune. 

Pucenraurus, Bucintorg. 
uceros, Bodkhorn. 

Bufo, Kroͤte. 

Bugonsa, Bienenbrut, 

Kugula, Güldensünfel. 

Bulbus, plaura bulbofa, Smiebelger 
reiche. 

Bulbus filveftris, Ackerzwiebel. 

Bulla, Buckel, Bulle, Blafe, 

Buria paftoris, Täfchelfraut. 

Butee, Robsdommel. 

Buromus, Blumenbinfen. 

Buryrum, Butter. 

Butyrum eliquarum, Schmaltz. 

Buxus, Burbaum, 

CAbbala Cabbala. 

Cabbaliſta, Cabbaliſt. 

Cadaver, Aas. 

Cadmia, Cadmie. 

Calmia naruralis, Eobold, 

Caccilia, Blindfchleiche. 

Gelare, graben, 

Celator , Bildhauer. 

Celatura, Schnigmwerd. 

Celum, Griffel, Grabeifen. 

Cementum, Bruchflein, Kitt. 

Ceruleum montanum, Berablau. 

Cæſar, Karſer, Ausſchnittling. 

Cæſo, Ausſchnittling. 

Cæſius, blau. 

Cahac, Caffe. F 

Calamintha, Ackermuͤntz. 

Calamus, Feder. 

Calamus atomaticus, Kalmus. 

Calcaneum, Ferſe. 

Calcauthum, Vitriol. 

Calceus, Schuh. 

Calcinare, Caleiniren. 

Calcinario, Kalchung. 

Calculus, Steingries. 

Calculus integralis, Integral Rech⸗ 
nung. 

Calculus firus, Lage : Rechnung, 

Calculus vefice, Blafenjtein. 

Caldarıum, Bad, 

Calendarium, Galender. - 

Calendarium Eeelehafticum,-Sircheus 


buch, : 


Calendula, Ringefblume, 

Caligo , Finfterniß. 

Calıx, Kelch⸗ 

Callus pedum, Huͤneraug. 

Calor, Wärme. 

Calkha, Dotterblume , Ningelblume. 
Calumnia, Berleumdung. 

Calx, Kal. 


Camalduli, Camaldalenfer » Orden. 


Cambiales liter, Wechfelbriefe. 
Cambio, Wechſelbalg. 
Cambium, Wechfel. 
Camelopardalis, Camelopardel, Zi- 
rafa. : 

Camelus, Cameel. 
Camera imperialis, Cammergericht 
Camers obicure, Cammer. 
Cameræ feudum, Cammer-Zehn. 
Camerarius, Caͤmmerer. 
Cameratio, Gewölbe. 

Caminus, Camin, Sherfein. 
Camomilla, Eamillen. 

Campana, Gledr. 

Campanarum fonitus, Gelaͤute 
Campeftre, Zelviiäd. £ 
Camphora, Camphet. 
Camphorata, Campber:Krauß, 
Campfarius, Brieftiuhadet. 
Campus, Feld. 

Canalis, Röhre. 

Cancellaria, Cantelen. 
Canccilarius, Cansler. 
Cancelli, Beländer,, Gitter. 
Cancer, frecbs, 

Cancer marinus, Krabbe, 
Candidarus, Candidat. 
Canditare, Candiren. 

Canis, Yund. _ 

Canis Carcharias, Sechund. 
Caniftrorum contector, Körber, 
Caniftrum, Korb. 

Canna facharina, Zuckerrohr. 
Cannabis, Hanf. 

Canon, Eanen, Deputat. 
Canon emphyteuticus, Erbjint. 
Canonicatus, Eamenieat. 
Canonicorum collegi am, Domapitdl. 
Canonicus, Canpnicns. 


Canoniſſa, Canonifin. 


Cantharis, Spanifche Fliege. 

Cantharus, Kanne.  ; 

— Sparre, Wallach, Ag 
ein. 

Canrhus, Yuge. 

Canticum, Lied. 

Cantus, Difeant. 

Capella, Eapelle. 

Capellanus, Capellau. 

Caphura, Eanıpber. 

Capillus, Haar. 

Capillus Veneris, Frauenhaar. 

Capira ſycamata, Wurmneſt. 

Capitale judicium, Halsgeticht. 


Capita 





Cipitatın 
Cipite 3 
Capito Il 
Captuls 
Cepo, Ca 
Cappari,ü 
Copra, 3: 
‚Caprestes, 
Capreolus 
Pkriri 
nfolm 
Captivus, 
Captura, J 


Capur, Ha 


Carbo, fs: 
Carbunculı 
Carcer, Haſ 
damam 
rdiaca, 
Cardinalis ı 
ednelis,i 
dus, d 
Carduush 
_ Carduus 
Carduns \ 
runs ja 
Has anyı 
Chrlina, En, 
Crminzeivg 
mes cn! 
Cornifex, 5 
“0, Fleiſch. 
Cirolus, bar 
Corpobalfam: 
Arugo, 3 
—— 
Carvi, Feidte 
Caryarides, Kı 
Coryopkyliarı 
Yophyllus, 
Fyophylius ; 
Feus, Kiſe. 
12, Catien 


Chpitatio, Ropfnelb. 
Capito anadromus, Zerte, 
Capito fluviatilis, Aland, Rape. 
Capitulario,, Eapitulation. 
Cep0,Capus, Capauu. 
Cappari, Sapern.. 
Capra, Ziege Geis. 
‚Capreolus,Kihe. 
Capreolus mofchi, Biſamthier. 
Capricornus, Stein bock. 
Caprifolium, Geißblat. 
Captivus, Sriegsgefangener. 
Caprura, Fang. 
Caput, Haupt, Oberhaupt. 
Caput Draconis, Drahentopff. 
Caput gatli gallinacei, Hıhneufopf. 
Capur mortuum, Todtenkopff. 
Carbo, Sohle. 
Carbunculus, Earbundel, 
Zarcer, Hafft. 
Jardanomum, Cardamomen. 
zardiaca, Derkgefpan. 
'ardinalis, Cardinal. 
arduelis, Stiegliß. 
arduus, Diftel. 
arduus benedictus, Eardebenediet. 
arduus fullonum, Kartendifiel. 
arduus Marie, Mariendiftel. 
ırduus facivus, Artiſchocken. * 
ıriras annon®, Theurung. 
rlina, Eberwurd. 5, 
rıninativum, Carmitnativ. 
rneus color, $leifihfarbe. 
niſex, Hender. 
o, Fleiſch. 
'olus, Garoliner. 
pobalfamum, Balſamfrucht. 
rugo, Wagenburg. 
thamus, Safflor. 
vi, garen j 
yatides, Laftträgerit. 
yophyllaca, Benedietenwurkel, 
'ophyllus, Nägelein. 


'ophyllus aromaticus, Nägelein. 


us, Kaͤſe. 
a, Caßien. 


ı caryophyllata, Naͤglein, nn 


;, Gasgret. 

nnada, Caßonat-Zucker. 
ta, —— 

ea, Caftanie. 

nete, Capermuſchel. 
lanus, Gaftellan: 

lum, Schange. 

ıs, Keufchheit- 

„Biber. . J 

eum, Bibergeil- 

‚Zager. 

nrula, Brammurß.' - 
fie chirurgus,geldfceer. 
;oncionacor, Belbprebigt, 
fedicus,, Kelbarkt. 

n, Burg, Sort, Schloß. 


Cafus, Abentheur. 
Cataphracta, Harniſch, Kuͤriß. 
Cataplaſma, Umſchlag. 
Catapultarius, Conſtabel. 
Cataracta, Schleuſe Eafcabe. 
Catarracta, Staar Schutzgitter. 


Catarrhus, Catatr, Fluß, Schnupffe. 


Catarrhus ſuffocativus, Steckfluß. 
Cataſtrum, Lagerbuch, Saalbuch. 
Catechu, Japaniſche Erde. 
Catena, Kette. 

Catena menforia, Meffette. 
Cathedrälis ecclefia, Dom. 


Carholicus rex, Catholifcher König. 


Catinus, Capelle. 

Catoptrica, Spiegeltunf, 
Carus, Katze. 

Carus Hifpaniz, Genithkatze. 
Cava Martis, Marti:berg: 
Cavzdium, Eabinet, Saal. 
Cauda Draconis, Drahenfhmwang, 
Cavitas tympani, Schnede. 
Caupo, Wirt. 

Caupona, Schenke, Eabarken, 
Gaufa, Urſache. 

Cauftica, Erktmulver. 

Causeta, Cautel. 


‚Cauterium, Brenneifen, Fontanell. 
Cautio, Caution, Verfiherung, Vor⸗ 


ſtand, Urſtatt. 
Cautio judicialis, Vorſtand. 
Cautio nautica, Aſſecurantz. 
Cedrus, Ceder. 
Cedromelum, Citrone. 
Celeritas, Geſchwindigkeit. 
Celeufina, Feldgeſchrey. 
Cella, Keller. 
Cellula, Zelle. 
Celox, Jacht, Rennſchiff. 
Celfirudo, Hoheit. 
Cementum, Gement. 
Cenchramus, Ortolan. 
Cenotaphium, Grabmaßl. 
Cenfiticum feudum, Zinslehen. 
Genfyalis,. Saalbuch. 
Cenfura, Zuchtsericht, Eenfur. 
Cenfus, Rente, Find, Scherf. 
Cenfus arearum, Wortzing. 
Centa, Centenz, Fent, 
Centenarium pondus, Centnex. 
Centrum, Mittelpunet. 
Centuria, Compagnie. 
Copa, Zwiebel. 
Cephalalgia, Hauptſchmertzen. 
Cephalus, Haupt. 
Cera, Wachs. 
Cera nigra, Vorſtoß. 
Cerafum, Kirkhe. 
Ceratonium, Johannisbrot. 
Cerebrum, Hirt. 
Cerefolium, kerbel. 
Ceremonia, Geremonie. 
Cerevilia, Bier. 

Pyyy pypyy⸗ 
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Certamen fingulare, Kampff. 
Cervix, Genide. 

Ceruffa , Blenweiß. 

Cerufla Jovis, Zinnafche. 
Cervus, Hirſch. 

Cefpes, Raſen, Turff. 


Ceflio, Auflaffung ‚Transport, Uiberge⸗ 
(bung, 


Ceflio bonorum, Bancderot. 
Corus, Wanfıfch. 
Chalcedonius, Chafeebonier.” 
Chalcographus, Kupfferſtecher. 
Chalybs, Stahl. 
Chamscerafus, Heckkirſche. 
Chamzcypariffus, Eppreffe, 
Chanzdrys, Gamander. 
Chameleon, Chamaͤleon. 
Chamzmelum, Camillen. 
Chamelga, Geidelbaft. 
Character, Buchſtabe, Earaeter. 
Character eryptographicus, Ziffer, 
Characteres/ Schriften. 
Charites, Gratien. * 
Charta, Papier. 

Charta blanca, Blancket. 
Chart luforie, Karte. 
Chelidonium, Schöufrauf. 
Chelonia, #röteuftein, 
Chelonicis, Brontias. 
Chimera, Chimere. 

Chin radix, China MWurkef. 
Chiragra, Chiragra. 
Chirographus, Handſchrifft. 
Chiromantia, Chirontantie. 
Chironomus, Vorſchneider. 
Chirorheca, Handſchuh. 
Chirurgia, Chirurgie. 
Chirurgus, Chirutqus. 
Chlorofis, Jungferfucht, 
Cholera, Gallſucht. 
Cholofis, Jungferfucht. 
Choragus,Capellmeifter. 


Chori mufici magifter, Eapeflmeifter, 


Chorda, Saite, Senne. 
Chorea, Ball, 

Chorea 8. Viti, Veite Tantz. 
Chorion, Geburts Haͤutlein. 
Chorographia, Chorographie. 
Chorus, Eher. 

Chyfoberillus, Gold⸗Veryll. 
Chryfocolla, Bosras, Steinerün. 
‚Chryfolichus, Ehrofolitkein. 
Chryfon,Geldäfh. 
Chryfopralius, Chryſopras. 
Chylificatio, Dauung. 

Chylus, Milchſafft. 
Chyınia, Chnmie, Scheidefunft. 
Cibus, Speife. 

Cicer, Kichern. » 
Cichorea, Cichorium, Eicheriert. 
Cicindela, Johannis⸗Wuͤrmlein 
Ciconia, Storch. 

Cicura, Schierling. 

Cifra, Ziffer. 


CGilium, 


® 


‘ 


um, Auge. 
ex, Wantze. 
ara hortentis, Artiſchocken. 

- Spinofa, Eardonen. 

&a, Dverfaum. 

ctorium, Burt. 

eres Jovis, Zinnaſche. 

ereüs, Grau. 

garus, Figeuner. 

gulum, Gürtel, 

gulus, Gurt, 

is, Afche. 

is infettorius, Weidafche, 
nabaris, Zinnober. 

namomunı, Zimmet. 

pus, Bannfein. 

cinus, Eirdel. ” 

cinus proporsionalis, Proportio⸗ 
‚al: Eirdel. 

culatio, Cireulation. 

culus, Band, Creutz-Circkel. 
— —— Tage⸗Circkel. 
culus verticalis primarius, 
Jertical⸗Circke r — 
cumciſio, Beſchneidung. 
cumvallatio caftrenfis, Cireumval⸗ 
ationd = Linie, 

terna, Ciſtern. ; 
atio, Citation, Ladung, Worladung. 
hara, Harfe, Either. 

romalum, @itrone, 

rullus, Citrullen. 

is, Bürger, 

itas imperialis, Reichsſtadt. 

mor violentie, Zettergeſchrey. 
Hicula bellica, Efeadre. 

dis, Flotte 

thrare, Bitter, 

thrum, Beländer, Bitter. 
viarium, Claviatura, Glavier, 
vichordium, Glavidordium, Spi⸗ 
ett. 

vicula, Achſelbein. 

vis, Schlüffel. r 

uftrum, Wehr. 

ufula, Claufel. 

vus, Yagel, Hinerauge, Steuer. 
‚matis Peruviana, Bexugo. 
matitis, Maldrebe. s 
matitis trifolia, Vaſſions⸗ Blume, 
pfammium, Sand: Uhr, 

ricus, Geiſtlich. 

ens, Client. 

aca, Privet. 

pea, Elften. 

peus, Brufibild. 

ſma, Clyſmus, Clyſter, Cliyfte- 
ium, Eyſtier. 

zus. Safflor. 

&tile, File. 

iliarius, Hüter, Hutmacher. 
gulum, ab. 

‚tis aculeara, Steinbeiffer, 
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Cobitis barbarula, Schmerle. 
Coceul& orientales, Kockelförner, 
Cocous, Garmin, Scharlachfarbe. 
Coceygria, Braülienbaum. 
Cochlea,. Schnecke, Schraube. 
Cochlea Archimedea, Schnecke. 
Cochlearia, £öffelfrant. 
Cochlidium, Schnede. 

Cottio, Dauung. 

Coctus, gar. 

Codex, Bud. 

Codicillus, Eodieill. 

Codonia, Esppenhagen. 

Crcilia, Blindfihleihe, 
Cocula ferpens, Blindfhleiche. 
Calibarus poena, Hageſtoltzen⸗Recht. 
Calibes, Hageftolken. 

Celum,: Himmel. 

Calum ardens, brennender-Himmel. 
Cometerium, Kirchhof. 

Coena, Abendmahl. 

Cgnobium, Klofter, 

Carulcus, Cafius, blau. 
Cogitatio, Gedande. 

Cognatio, Sippfchaft. 

Cohors, Regiment. — 

Cohors pretoria, @arde du Corps. 
Colare, feinen. 

Colica pafho, Colic. 

Collare, Hals band. 

Collecta, Colleete. 


Collegiata eccleſia, Collegial⸗Kirche. 


Collegium, Collegium, Faeultat, Be: 
ſeuſchaſßt. ME 
Collegium Canonicorum, Domcapitel. 

Collegium opificum, Amt. - 
Collegium fanitatis, Geſandheiterath. 
Colligarus, zufammien gebunden. 
Collum, Hals, 

Collybus, Yufgeld. 

Collyrium, Augenſalbe. 
Colocafıa, Eolocafien, Eghptiſche Bone. 
Colocynthis, Eologvinten. 

Colon; Grimmdarnt. 

Colonellus, Oberſter. 

Colonia, Eolonie. i 
Colonienfis terra, Eölinifhe Erde. 
Colonus, Aderömann. 
Colophonium, Eolophonium. 
Color, Farbe. 

Coloflus, Rieſenbild. 

Colubrina, Feldfchlange, 

Colum, Durchſchlag. 

Columba, Taube. 

Columella, Dode, Geländer: Seule. 
Columna, Seulsen. 

Colutea, Linſenbaum. 

Comedones, Miteffer. 


Comes, Graf. 


Comes Palarinus, Pfaltzgraf. 
Comes ftabuli, Eonnetabel. 
Comes filveftris Rheni, Rheingraf. 
Gomera, Comeres, Comet, _ 


. Confecrare, canonifiren. 


Conülium ſtatus, Confejo d’Eflade. 
; = ch Conüilto- 


Comitarus, Efcorte, Geleit. Confitoriali: 
Comiria, Reichitag, wefsten iu 
Commeatus, ®eleit, Paß, Prebiſten. Confiltoriun 
Commeatus bellicus, Ammunitioa, Confobrina, 
Commendatarius, Commenthaur. Confolida, b 
Commendaritie, Vorſchrift. Confoli.a au 
Commercium, Handel, Kaufhandel Confolida mı 
—— Gewinde. din — 
Compactor librorum, Budibinder. in, 

—— Feſſel. Contolids re, 
Compenfatio, Abtrag: Confpedtus p. 
Complementum, Eomplenent Contpicilium, 
Componere, confrentiren. . Cunitellatio, 
Compoficus, jufammen geſetzt. Conttrütio, 9 


Conful, Bär: 
Contignario, { 
Contrattus, € 
Contragerva, { 
Controveriia, 
Contumacia, | 
"Contumelıia, i 
Conventualis 


Compofitio, Compoſition. 
Compoflefhio, Nebenbejig 
Comporatio, Zee. 

Compreflio, Anaft. 

Computus exrenfus, Schilds⸗Rand. 
Concameratio, Yoaendede. 
Concenkio, Harmonie. 


Concentricæ linez, roncentrifche Bi 
nien. 


u 


j Couventus, Ci 
Concenrus, Cenlonant,. h 
Conceptaculum, Kolbe. Cuverius, Ka 
Concha, Muſchel, Schutde —— X 
Concha rempli, Eher. ee victotiun 
Conchæ acuſtieæ, Ohtſchneden. * uiam,t 
Conchz anatiferæ, Bernacle. ehvoivulas, 


ons, Keil, 
Conyza, jloh 
Conyza media 
x pra, Inicha 
opti, Codht 
og JEIE cerey 
or, Ders, 
Cora cinus, Ui 
—5* Meer 
fat lıum, Gera 
Corbis, Sors, 2) 


Cönclave, Kammer. 

Conclave fecrerius, Cabinet 

Concottio, Dauung. 

Concubina, Kebeweib. 

Concubinarus, Unehe. 

Condimentarius, Zuckerbeder. 

"Condimentum, Gefürk. 

Condire, balfamiren, einmahen. 

Conferre jus indigenarus, naturaliũ⸗ 
ten, 

Confefio Auguftana, Yusfarifht 


rch 
Eonfeflion. Cordebife, du 
Configuratio, Afpert. Coriandrum, Cot 


Confirmatio, Firmelung. 
Confinia, ®renze. 
Conhfcario, Confifcation. 
Conflacor, Gieffer. _ 
Confortans, Eonfortativ. 
Confrontatio, ®egenfelung. 


Coriarius, Gen 
Cor Indum, Sur 
Cori um, foder, 


Cornix, Kriße, 


Corau, Som, 
Cornu — 


Congelatio, Gerinuung. fluſſes. 
Conglutinarus, zuſammen aeihoben. Cornu Annan; 
Conjdndtio, Eonjunetion, Aſpect. Cornu ceni Hit 
Conyundio eccleſiarum, Zuſammen⸗ 2* 


ſchlagung der Pfarren. 
Conoides, Afterkegel. 
Confanguinei, Bluteverwandten. 
Confanguiniras, Maas. 


Cornus, Eormeik 
rollarium, Juf; 
na, Berims, 

„ Krone, Pater; 
ona Imperialıs 

n tıo, Krone 
Coronis, Hast % 
Coronopus, Brei: 
Corpus, Eörner, $. 
sector, Ertern, 





Confettarium, Folge. 

Conferva, Eonferve, Lattwerge. 
Confitiarius, Rath. 

Confilium a latere, Coflateral : Math. 


Confitorialia benehicia, Geiftliche Bes 
nefirien in Franckreich. 
Confiltorium, Kirchenrath. 
Confubrina, Bafe, 
Confolida, Beinwell. 
Confolida aurea, Guͤlden Günfel. 
sonfolida major, Beinwell. 
Sonfolida minor, Margarerhen-blünts 
lein, Antoni: fraut. 
yondolida regalis, Ritterfvorn. 
'onfpeftus planerarum, Aſpect. 
onlpicilium, Confpicillum, Brille. 
unttellario, Conſtellation, Gefiirm. 
nthrurio, Abjihied. 
onful, Bürgermeifter., 
neignario, Geſchoß. 
ntractus, Contrag. 
nrrajerva, Giftwurtz. 
utroverlig, Zwiſtigkeit. 
ntumacia, Ungehorſam. . 
ntumelis, Schmach. 
nventualis ecclefia, Collegiat : Kir⸗ 
Je. . 
wentus, Convert. 
werlus, Lavenbruder, 
ıverius, Kinjenförmig. 
ctorium, Communitdt. 
vivism, Gafterey. 
volvulus, Binde. 
us, Kegel. 
yza, Zlöhfraut, Duͤrrwurtz. 
‚za media, Ruhrkraut. 
a, Zwiebad. ‚ 
icı, Cophtiten. 
eıe cereviliam, brauen. 
Ders. 
imus, Abſchoß. 
ia, Meermoos. 
ium, Coralle. 
„Korb, Mars. 
rus⸗ Melochm. 
sifus, Eorduan. 
drum, Eoriander. 
as, Gerber, Riemer. 
'um, Blafen : Erbfen. 
Leder. 
— 
orn. i 
———— Horn des Uiber⸗ 


mmonis, Ammons: Sörnlein. 

rvi, Dirfihborn. 

erwina, Geweihe. 

Fornelbaum. 

un, Zufaß, Folge. 

Sefims, Krans, Krangleiſte, 
aternoiter- 

p erialis, Kayfer- Krone, 

f gr j 

yaupt, Kran. 

‚ Grevinne, Serdbenfnf. 

rper, Zeib. 

Gorrertor. 


Correfpondentes circuli, correfpondi- 
rende Kreife. 

Corrodentia, Erpulver. 

Corrofivum, Corrofiv. 

Cortex, Baft, Rinde, ® 

Cortex Peruvianus, China Ehind. 

Cortex thuris, Weihrauchs : Rinde. 

Corvus, Nabe. 

Corylus, Hafel. 

Cotacci, Koſacken. 

Cofmetica, Schminde. 

Cofinographia, Eofmographie. 

Cotta, Nibbe, 

Coftus Arabicus, Koſtenwurtz. 

Cotinus, Brafılienbaum, Faͤrberbaum. 

Coturnix, Machtel. 

Cotyiedon, Venuenabel, Nrabelkraut. 

Coxa, Hüfte. . . 

Crabro, Horniß,. 

Cranium, Hiruſchale. 


Crapula, Rauſch. 

Cralis, Complerion. 

Crater; Gefaͤß. 
Crates, Hurt. - 


Creditör, ®ldubiger. 

Crembalum, Maultrommel. 

Cremor lactis, Rohm. 

Crepido, Anmwachfung. 

Crepitus, Schlag. 

Ctepuiculum, Abendroͤthe. 

Crepuſculum matutinum, Tages Au⸗ 
bruch. 

Creta, Kreide. 

Cribratio, Reiterung. 

Gricerus, Hamſter. 

Crimen leie majeltatis, Hochverrath. 

Criminale, peinlich. 

Crinones, Miteſſer. 

Criſta, Feder, Kamm, Federbuſch. 


Criſta galli, Hahnenkamm. 


Crithmum, Bacillen. 
Crithmum maritimum, Meerſenchel. 
Critica, Critie. 

Crocodilus, Erocodill. 

Crocus verus, Caffran. 
Crotalum igniarium, Granate. 
Crucibülum, Ziegel. 

Crus, Bein, Schendel. 
Crufta, Grind. 

Cruftula craflior, Waffel, 
Crux, Erens, Galgen. 

Crypra, Grotte. 


Cryftallifario, Cryſtalliſirung. en 


Cryitallun, Erpftall. 
Cubebz, Gubeben. 

Cubica radix, Cubie⸗Wurtzel. 
Cubicularius, Cammerdiener. 


, Cubiculum, Cammer. 


Cubicus numerus, Cubie⸗ Zahl. 
Cubitus, Elle, Ellenbogen. 
Cubus, Würfel. 
Cuculus, Rudud. 
Cucuma, Blaſe. 
PALIETITE) 
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Cucumis, Gurcke. 2 

Cucumis afininus filveftris, Spring 
Gurde. 

Cucurbita, Kürbis, Kolbe. 

Cucurbita filveßtris, Coloquinten. 

Cucurbitula, Badkopf. 

Culex, Müde, » 

Culmus, Halm. 

Culter, Meffer. 

Cumi Gumini, Neisblume. , 

Cuminum, Kümmel. . 

Cuminum FErhiopicum, Ammey. 

Cuminum nigrum, ſchwartzer Kümmel. - 

Cumma Wicky, Mernvicle. 2 

Cunz, Wiege. _ 

Cuneus, Seil. 

Cuniculus, Mine. 

Cuniculus Brafilianus, Meerferdlein. 


Ss x 


Cupreſſus, Evpreffe. 


Cuprum, $upfer.. 
Curator, Bormund, Eurator. 
- litis, friegifher Bormund. 
- bonorum, Bormund über die 
Güter. 
Cureuma, Cureumey. 
Curia, Hof. 
Curia mercatoria, Boͤrſe. 
Currens renuend. 
Curriculum, Wettlauf. 
Curruca, Graemuͤcke. 
Currus, Wagen. 
Curlor, Eurier. 
Curfor püblicus, Poft. 
Cutcura, Filtzkraut. 
Cufpidatum, Vpramidenug. 
Cuftodia, Wacht. 
Cuſtos figilli, Siegelbewahrer. 
Curtis, Haut. 
Cyanopus, Blaufuß. 
Cyanus, Kornblume. 
Cyclois, Radlinie. 
Cycins Lunz, Mondeirdel. 
Cyelus totaris, Sonnen⸗ Circkel. 
Cygnus, Schwan. 
Cylinder, Wale. 
Cylindrus, Eplinder.. 
Cymarium, Leite, Kehlleifte. 
Cymbalaria, Zimbel⸗ traut. 
Cyınbalum, Epmbel. 
Cynocranbe, Bingelfraut. 
Cynoglofla minor, blauer Augentrofl. 
Cynogloffum, Hundszunge. 
Cynorrhodon, Feldrofen. 
Cynosbatus, Wiepe. 
Cypariflus, Cypreſſe. 
Cyprinus, Karpfe. 
Cypras, Cyperwurtzel. 
Cylteolichus, Schwammftein. 
Cytifus, Geieklee. 
JDAtyiien, Dattelbaum. 
Dattylus, Dattel. 
Dadtylus ıdaus, Beleimnires, 
Dalmatica, Prieſterliches Oberfleib. 
j Dam» 
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Depofitio, abfegen. 

Depofitum, Hinterlage, Wette. 

Deputarus, Deputirter, 

Derivare, ableiten. : i 

Defcendente# mafculi, männliche Li⸗ 
nie. a . 

Defpora, Defpote. ar 

Delultorii equites, Dragoner. 

Detonare, verpuffen. : 

Detractio, Derrattus, Abſchoß. 

Detrimentum, Ningerung. 

Devolutionis jus, Devolutionds Recht. 

Dextra, Rechte. 

Diabathra, Schlittſchuh. 

Diabetes, Harnfluß. 

Diabolus, Teufel. = 

Diacauftica, Bred) = Brenn : Linie, 

Diaconus, Diacon. 

Diadema, Erone. 

Diadema tortile, Wulf. x 

Dixta, Dit. 

Diæta provincialis, Landtag. 

Diagowalıs, Diagonal > Linie, 

Diagramma, Partitur. 

—— Diagryd. 

Dialogus, Geſordch. 

Diatncter, Durchmeſſer. 

Diaphanum, durdpichtig. - i 

Diaphoretica, fhmweistreibende Mittel, 

Diapnragma, Zwerchfetl. ⸗ 

Diarium mercatorium, Kladbuch. 

Dictamnus, Diptam. 

Dictamnus albus, Eſcheuwurtz. 

Dictatura, Dictatur. 

Dichtus Hildebrandini, Lehr-Saͤtze 
Pabſts Gregorü VI. 

Dies, Tag. 

Dies caniculares, Hundstage. 

Dies cinerum, Aſchermĩttwoch. 

Dies dominica, Sonntag. - 

Dies fallus, juridicus, Gerichtötag, 

Dies Lunz, Moutag. 

Dies Mercurii, Mittwoch. 

Dies Saturni, Eonuabend. 

Dies Solis, Sonntag. 

Dies fodutionis, Berfalltag. 

Dies Veneris, Freytag. 

Differre, abſchreiben. 

Digerere, digeriren. 

Digefta, Bandesten. ’ 

Digirale, Fingerbut. 

Digitalis, Fingerbut. 

Digitus, Finger, ZoU. , 

Dignitas, Dignität, Würde, 

Dilatio, Frift. 

Dilatoria, Ausflucht. - 

Dileätio, Liebe. 

Dimacha, Dragoner. 

Dimidium, halb. 

Diminutio.notarum, Coloratur. 

Diecefis, Sprengel, Biſchofthum. 

Dioptra, Abfehen, Mutterfpiegel. 

Dioptrica, Diopttic. 


Dioptricz curve, bioptrifhe Linien. 

Dipluma, Diplona, Bulle. 

—— Kartendiſtel. ee 
recte impingere, gerabe zu : 

Direttio, Directien. ale 

Direttionis lines, Direetions- Linie.‘ 

Direftores circulorum, ie 
de Fürften. - 

Direttorium, Directorium. 

Directus, geradläufig. 

Direptio, Pluͤnderung. 

Diſcantus, Difcant. 

Diſpeuſatio. a 

Difpenfarorium, Diſpenſatotium. 

Difpofitio, Anordnune. 

*“Difputatio, Diſſertatis, Difputatiot, 

Ditlidentes, Difibenten. 

Difidium, Zwiniafeit. 

Diffonantie, Diffonanfen. 

Diitantia, Difank. 

Dittillare, diſtilliren. R 

Diverforium, Herberge. 

Divifio, dieidiren Theilung. 

Divitiz, Reichthum. 

Diuretica, Ürintreibentde Mittel, 

Divum appellare, canonihren. 

Diurni cırculi, Zageirdel. 

Doktor, Doeter. F 

Do£trina moralis, Sittenlehre. 

Dodecagonum Fwölfed. 

Doga, Butte. 

Dolabra, Hobel, Mauerbreder, 

Dolare, behauen. 

Dolium, Tonne. 


“ Domanis, Domanialia bona, Tamm: 


güter, Domainen. 
Demicellares, Domicellar: Herten. 
Dominicani, Dominicanct. 
Dominus, Herr. 
Domus, * 
Donatio, & ckung. 
Donatio propter nuptias, Motgense 
be, Wibderlase. 
Donum gratuirum, Yräfent » Gelder. 
Dormitorium, Kirdhef. 
Doronicum, Gemfjenmurt. 
Doronicum plantaginis iolio, Wel⸗ 
verley. 
Dorfum, Nüde, 
Dorfum fcapule, Schuede. 
Dos, Ebefteuer. . Ä 
Dofis, Dofe. 
Dotalirium, Leibsebing, Wibumget. 
Doxologia, Dorologie, 
Draba, tiche Kreſſe. 
Drachma, Dpiutlein. 
— Drache. — 
raco marınus, eerdt 
Draco filveftris, wilde Bertrammurkel 
Draco volans, fliegender Drache. 
Dracontium, Sclangentraut. 
Dracunculi, Miteffer. 
Dracunculus, Dragun. 


D | 





Dropax, Di 
Dubitatio, ° 
Ducatus, I 
Duftus, Xpı 
Duellun, i 
Dulcamır, 
Dalciz, (ir, 
Dulciarius, ; 
Dumetum, ; 
Dunz, Dim 
Duo, Jıren, 
Duodecis. f 
Duplicare, de 
ag IK 
x Herten, 
Dux beili, K 
Dy naflia, Q n 
Dyientenz, 3 
> ylaria, San 


—ã— 
Scenic, 
echymofis, 
EU he 
Inte, \a 
uns, Wn 
MUS Mari, 
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ax, Dirrband. 

ratio, Zmeifel., 

tus, Ducat, 

is, Reihe. 

um, Kampf. 

wara, Nachtſchatten. 

u Confeet. 
rius, Zuckerbecker. 
cum, Hecke. 

Duͤnen. 

Zwey. 

in, Zwölf. 

are, doppliren. 

:s, Härte, 

Yerkoda, Doge, 
li, Feldberr, 

ia, Dynaſtie, Herrfchaft. 
eria, Ruhr. 

„ Haruſtrenge. 


m, Ebenbolk, 

lus, Attich. 

Ifenbein, Helfenbein. 
citas, Eccentriſch. 

icus, Eccentriſcher Circkel. 


Wubſt. 
marinus, Meer⸗Caſtanie Sees 


Natterkraut. 

Finſterniß. 
Sonnenſtraſſe. 

; digirus, ecliptiſcher Zoll. 
Anſchlag, Edict. 
e,abfüffen. 

Wirkfung 

id, Eonterfait. 

s, Elaftifche Kraft. 

Bahl. 

burfürft. 

;, Ehurfi renthum. 
Siectriſcher Eörper, 
— 

> A no e 

norum, Politeſſe. 
Elemente. 

, Element. 

us Ordo, Elephanten: Dr: 


. Elephas, Eleppaut. 
ung. 

Be fpeber. 
srt. 

Yefewurß- « 
Inge Kunding 
Entfernumid- 
Salfe- 


Befprensung » Einrei 


Emenda, Gewette. 

Emendator, Corrector. 
Emeticum, Vomitiv. 
Eminentia, Eminentz. 
Emolumenta, Accidentien. 
Emphyteuſis, Erbjing, Erblehn. 


Emphyteuta, Landſiedler. 


Emplaſtrum, Pflaſter. 
Emporium, Handelſtadt. 


ı Eıntio venditio, Kauf. * 


Emulio, Mandelmild. 
Encenia, Kirchmeß. 
Encarpa, Bildſchnitzerey. 
Encarpus, Fruchtſchnur. 
Encaufticus, eingebrannt. 
Encauftim, Glaſur, Schmels. 
Endivia, Endivien. 

Enema, Clyſtit. 
Energumenus, Befeffert. 
Enula campana, Alant. 
Epactæ, Epacten. 

Epadtica ftellaca, Waldmeißer. 
Epatica ftellara, Waldmeifter. 
Ephemerides, Tagbuch. 
Ephialtes, Alp. 

Ephorus, Hofmeiſter. 
Epieyclus, Neben Circlel. 
Epidipnides, Confect. 
Epigzus, Erdnahe. 
Epigaftrium, Vaud. 
Epiglortis, Kehldecklein. 
Epigramma, Sinngedicht. 
Epilepfia, fallende Sud. 
Epinedum, Biſchofs⸗ Huͤtgen. 
Epacopatus, Biſchofthum. 
Epiſcopus, Biſchof. 
Epiftilium, ‚Capitdl. * 
Epiftola, Brief. e 
Epiftomium, Hahn. 
Epiftylium, Unterbalcke. 
Epitaphium, Grabſchrift. 
Epithymum, Thomfeide. 


se 


Epithymum Creticum, Cretiſche Thym⸗ 


Epocha, Jahrzahl. 

Epulum, Gaſterey. 

Eques, Kitter. 

Equicervus, Elend. 
Equiferum, Kagenfchwans. - 
Equitare, reuten, 

Fquites, Hitter. 

Equites defukorii, Drasoner. 
Equorum domitog, Bereuter- 
Equus, Pferd. 

Equuleus, Efelöfopf. _ 
Equus Arabicus, Arabifch Werd. 
Equus honorarius, Handpferd. 
Eremita, Einüiedler. 
Ergaflerium, Zuchthaus. 

Ergata, Spindel, Winde, 

Erica, Heidekraut. 

Erigerum, Creutzkraut. 
Erichtonius, Fuhrmann. 
Erinaccus, 38 


(Seide. 


Erro, Zandfahrer, 
Error, Irrthum. 
Eruca, Raucke, Raupe. 


Eruca Italica mafitinia, Meer «Raupe. 


Eruptio, Ausfall, 
Eryngium, Mannstreu. 
Eryfipelas, Feuer: Rofe. 
Efox, Lachs, 

Effentia, Effeng. 

Efula, Woifemilch. 
Ethica, Eittenlehre. 
Evaporatio, Abrauchung. 


. Everriculum, Fiſchhame. 


Eufragia, Augentroſt. 
Evictio, Gewehr. 
Eunuchus, Berfchnittener. 
Evonymus, Epindelbaum. 


Eupatorium, Adermennige, Leber⸗Bal⸗ 


am, Albfkaut. 
Euphrafia, Augentroft. 


Exactio miliraris pro redimendo in- 


cendio, Brandſchatzung. 
Exaltatio, Erhöhung. 


Examen apum, Dienenfhmwarm. 


Exarcha, Exarch. 
Exarchatus, Exarchat. 
Exceptio, Abfall. 
Excipulum, Borlage, 


Exclufivam dare, Erelufion gebe. 


Excommunicario, Bann. 
Excubie, Wacht, Schildwacht. 
Excufatio, Ausflucht. 
Excufor, Bildeieffer- 
Executio, Ererution, Huͤlfe. 
Exemplar, Vorſchrift. 


Exemplum, Abfhriit, Eopey, Exem⸗ 


pel, Eremplar, Project. 
Exequie, Leich-Begaͤngniß. 
Exercitor navıs, Meeder. 


-Exhzredare, enterben. 


Exhalario, Dampf. 
Exorcifimus, Beſchwoͤrung. 
Exordium, Eingang. 
Expectativa, Anmartfchaft. 


‘ 
’ 


Expedtativa feudalis, Gnaden⸗Lehn. 


Expeditio, Gampayıe, Feld. 
Expeditio cruciata, Greusfahrt. 
Expeditio generalis, Aufbot. 


* Expeditio Romana, Römer: Dionat- 


Expenfz, Unkoſten. 
Explorator, Spivu. 
Exponens, Erponent. 


Exponen:jalis equatio, Expouential⸗ 


Gleihüng. _ 
Exfurgens, wachfend. 


Exterius muriimentum, Auſſenwerck. 
Extraltio radicis, Aussiehung der 


Wurtzel. 
Extremum agmen, Nachjug. 


Extricatio agri ſilveſtris, Abraum. 
Faba, 


Exuvis, Balg. 


+ 
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Feftum, Feftus dies, Det. 

Feftum corporis Chrifti, Fronleich- 
namd : Feil. 

Feudum, eben. 

Feudum camerz, Sammer:Lehn. 

Feudum dominans, Mann⸗Haus. 

Feudum imperii, Reichs Lehn. 

Feudum regale, Fahn⸗Lehn. 

Feudum —— Sonuen⸗Lehn. 

Fibers Biber. j 

Fibra, Zäferlein. 

Fibularıus, &ürtler. 

Ficus, Feige, Sei venbaumt. 

FicusiIndica , Banjanen Baum, 

Fideicommiffum, Tibeicommiß. 

Fidezufio, Buͤrgſchafft. 

Fidejuflor , Bürge. 

Fidejuffor fuccedaneus, furrogatus, 
Affterbürde. 

Fides publica, Geleit. 

Fırura, Figur; figürliche Rebe. 

Figure honorabiles, Ehren Stüde. 

Firulus, Töpfer, 

Fılatorium, Abwinde. 

Filia, Filial, Tochter. 

Filicula, Engelfüß. 

Fılix, Fahreukraut. 

Filtrare, fltriren. 

Fılum, Gars, Zwirn. 

Fimbria, Berdirung. 

Fimus, Miſt. 

Fines, Örense. 

Finitor, Horizont. 

Firmamentum, Firmament. 

Filcarius, Fiſcal. 4 

Fiicella, Fiſchreuſe, Maulkorb. 

Filtula, Fiſtel Flote, Pfeiffe, Ramme. 

Flamma, Flamme. 

Fiamula jovis, Brennwurkel. 

Flarus, Winde, 

Flivus, gelb. 

Fiorenus, Floren. 

Fiorenus, Gulden. 

Finres folis, Gold Blumen. 

P'os, Blut, Blume. 

Plos Adonis, Anemone-Roͤſelein. 

Flos Africanus, Sammet⸗Roſe. 

Flos ferri, Eiſen⸗Blume. 

los paflionis, Paßions⸗Blume. 

Flultis, Welle. i 

Fluvius, Fluß. 

Fluxus & refluxus maris,Ebbe u. Flut, 

Focıle ’ Elle. & 

Fodina, Grube, Nine, 

Fodinarum magitter, Bergmeifter. 

Foederati, Alürte, 

Faedus, Bund, 

Faeniculum, Fenchel. 

Feniculum porcinum, Haarſtrang. 

Fonum, Heu. 

Foenum Camelorum, Cameel:Syeu, 

Fenum grecum, Bocfidern. 

Faenus, Wucher, 


Folia arborum, Zanb. 


„in Folio, Foliant. 


Folium, Blat. 

Folliculus, Balg. 

Folliculus fellis, Gallen + Blafe. 

Follis, Balg, Ballen. 

Fons, Brunn-Qvelle. 

Fons folis, Sonnen, Brum. 

Fontana, &prinabrunn. 

Fonticulus, Fontanelle. 

Fontinarius, Brunnermeilter. 

. Forceps, Zange. 

Foreipes digitorum, Zaumfchrauden. 

Forjudicatio, Mordtbat. 

Forma, Ferm. 

Formica, Ameise, — 

Formicaleon, Ameiſen⸗Freſſer. 

Formula, Formular. 

Fornix, Gewölb Bogenfſtellung. 

Fortalitium, Fort, Veſte 

Fortuna, Gluͤck. 

Forum, Wardt. 

Foſſa, Graben. 

Foflile, Mineral. 

Foflaor, Berghauer. 

Foxinus, Schnepel. 

Fragaria, Erdbeer. 

Framea, Pfriem. 

Francifcani, Franeiſcaner. 

Francofurtum ad Mæœnum, fnead 
furt am Mayn. 

- - Vradrum, = ander Obet. 
Frangula, Faulbaum, Erben. 
Frater, Bruder, . 
Fratres Mifericordie , barmbertiae 

Brüder. 

Erater Laicus, Razın » Bruder. 
Fraus, Pattiten. 

Fraxinella, Efchwurs. 

Eraxinus, Efche. 

Frenum, Zaum. 

Fretum, Gtraffe. 

Frigus, Rreit, Kälte. ’ 

Fringilla, Finde, Haͤnflius. 

Frons, Vortrab, Stirn. 

Frons zdificii, Fagade, 

Frontifpicium, Giebel: 

Fructus, $rucht. 

Frumenrum, Getreide, Korn. 
Fucus, Hummel, Schminckt. 
Fulcimenrum, SKrönlein, 

Fulgur, Blitz. : 

Fuligo, Kienrus, Nut. 

Fulmen, Blitz. 

Fumaria, Erdraud. 

Fumigario, Mäucherung. 

Fumus, Rauch. 

Funda, Scleuber. 
Fundamentum, Gruud 

Fundulus, Schmerle. 
.Fundum, Boden. 2 ae 
Fungus, Erdſchwamm /Puͤltze Schwaz 

Fungs 


Funzas be 
Funsus ce 
Funguscy 
Funsis m 
Abas⸗ 
Funzz; pil 
Inge: pn 
unıculas, 
Funis, fin 
una, Pei, 
Fur, Dich 
una, Al 
umus, IN 
Funu bat 
or, % 


Wlus N pi 


GAs, & 
dat 

—S 

Alanya, R 

a ara, Mi 

2 lbinum,f 

. Gren; 

Ga lega, Yen, 

Gall E;, 

Gaderus, Parı 

Get; Gaları 

0 a ddr 


} INDEX VOCVM LATINARVM. 


zus bovifa, Bf. 

ıgus cervinus, Hirfhhrunft. 
ıguscynorrhodii, Roſenſchwamm. 
ıgus membranaceus, fambuceüs, 
das: Ohr. 

gus pileololata, Keiſcher. 

gu 's piperites, Pfiferling. 

ıculus, Schnur, 

is, £inie, Tau. 


s, Leichbegaͤngniß. 

Dich. . 

is Galae. . 

us, Dfen. > ni 


us bannarius, Bann⸗Ofen. 
r, Zollheit. 
m, Diebftal. 
15, braun. 
‚ Guf. 
» Bildgieffer, Bieffer. 
‚ Gpinbel. 


es, Cadix. 

agates, Gagat. 

ces, Milchſtein. 

a, Oalsant. 

1. Milchitraffe. 

um, Galban. 

Brennfolbe, Cafquet, Helm, 
Peſtilentz⸗ Fraut. 
Egyptiaca, GSesban. 

‚ Parugve, 

zallapffel. 

runckreich. 

Heune⸗ 
ae: varia, Pintada, 
Zabkraut, Wallſtroh, Meyer⸗ 


allinaceus, Hahn. 
us, Dummmer. 
Larus, Gau: Erbafft. 
a, Brand. 
nus, Gurgelmafft er. 
Bohemicus, —— 
Freude. 
Dantzig. 
‚ Salıppe. 
Sallerte, SR armelade. 
um, Saßmir. 
Bandfreiffe. 

illi 
se. Kunoſpe, Auge. 
larıs, Sonnenftein. 


efhlecht : Resitter. 
1 Gefsieht” Beugung der 


Hochwohlgeborn. 
ande: 


Ecorpion »Priemen. 


nolar Genie. 


‚enpente 4 
Ensian- 


Gentilis, Heide. 

Genu, nie. 

Genua, Genua. 

Genus, Art, Geburt, Gefchledt, 
Stamm, , ” 

Geocentricus locus , Geocentrifcher 


Drt. 
Geographia,Erd: Beſchreibung. 
Geometria, Geometrie. 
Geometria elementaris, 


Geometria practica, Meßlunſt. 
Gerada, Gerade. 

Geranium, Kran, Storchſchnabel. 
Gialappa, Jalappe. 
Gibbus, Buckel. 

Giga , Gigve. 

Gigas, Rieſe. 

Gingiber, Jırgwer. 
Gingiva, Zahnfleiſch. 
Glacies, Eis, 

Glacies Marie, frauen : Ei. 
Gladius, Degen, gun 
Glandatio, Maft, 

Glandium, Milch, 

Glandula, Drüfe. 

Glandula lacrymalis, Auae. 


Ber. Eichel, Stuhl sgäpfein, Zaͤpff⸗ 


Glans terreftris, Erdnuß. 

Glarea, Gries, Kies, 

Glatitum, Weib. 

Glaucus, blau, grau. 

Glis, Ratte. 

Globus, Kugel, Keichtap el. 

Globus caleitis, Himmels 

Globus terreitris, Erdfugel. 

Giofloperra, Natterjzünglein. 

Glama, Balg. 

Gluten, feim, Vogel⸗Leim. 

Giycyrrhiza, Leckritze. 

Gnaphalium, Ruhrktaut. 

Gnomonica,®nomenie , Ubrfunft. 

Gobrus, Kreffe. 

Gobius Auviatilis, Aalracpe. 

Goflypium, Baummole. 

Gorhicus, Gothiſch. 

Graculus, * 

Gradarius, Zelter. 

Gradus, Grad. 

Gramen, Gras. 

Gramen caninum, Yund:Gras. - 

Gramen parnafli, Ceberblümlein. 

Gramen ftriatum, Spaniſch Gras, 

Grammatica, Grammatisa, .Sprad: 
funde. 

Grammatophylacium, Eanteley. 

Grana Abelmofchi, Biſamkorner. 

Grana Chermes, Kermes. 

Grana Paradifi, Paradies « Körner. 

Granarium, Kornhaus, Speicher. 

Granatus, Granat. — 


: Kugel. 


Grando, Gerftenfora, Hagel, Schloſen. 


Maafkun: . 


= 


“ Granum, Gram. 


Graphometrum,, Halbeirdek 

Gratia, Gnade, Perdon. 

Gratiola, Aurin, Taufendgäldenkrauf. 
Gravida, fihwanger. 

"Gravitas, Schwere. 

Groffularia, Johanniebeer. 
Groflularia fpinofa, Ordeee. 
Groflus, Gro ch. 

Grus, Kranich. 

Grylioralpa, Reitwurm. 

Gryllus, Heimigen. 

— Srybs Greiff, Greifsfchne: 


" Guagaba, Guajava. 


Gubernaculum, Steuer. 

Gula, Glockenleiſte. 

Gulo, Bielfraf. . 

Gumen, Gummi, Bummi. — 

Gummi ammoniacum, Ammoniae, 
Gummi Anımoniac. 

Gummi Arabicum, Atabiſch/ Gummi 
Arabicum. , 

Gummi gutte, Gummigutt. 

Gummi laccz, ka, 

Guitus, Geſchmack. 

Gucra ammoniaca, Ammeniac, 

Gurrae gummi, Gummigutt, 

Guttur, die Guruel. 

Gymnalium illuftre, Fürften: Schule. 

— — ——— 


Gypfum, Gips. % 


HH ebeas corpus,ein Recht für — 
ner in Engelland. 

Habena, Zaumjeug. 

Habitatio, Wohnung. 

Hamatites, Blutſtein. 

Hazmopros, Hzmoptyfis, Blutſpeyen. 

Heworrhagia, Blutgang. 

Hzmorthois, güldene Ader, 

Hereditas, Erbe. 

Heredium, Erbgut. 

Heres, Erbe. 

Heres fubititurus Na: Erbe. 

Heres fuus, Noth: Erbe, 


- Hereticus, Ketzer. 


Hafnia, Coppenhagen. 

Halcyon, Eidzuogel. „ 

Halec, Hering. 

Halec infumata, Buͤdling. 

Halimus, Meer: Vortular. 

Haln, Hof. 

Hamburguin, Hamburg. 

Hamburgicz merces , Hamburgifche 
‚waaren. 

Hamus, Fiſchangel. 

Hanfeatice civitates, Hanſee⸗Staͤdte. 

Hanfeaticum fœdus, Hanſeatiſcher 


Harengus, Hering. (Bund. 
Hariolus, ARahrfager, 
EITIELLT) Harme- 
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Tarmonia, Zufammenftimmung- 

larmouia præ abilita, Uibereinſtim⸗ 
mung Leibes und der Seelen. 

larpago, Hacke. 

laſta equeitris, ante, 

Jauftus, Tram. 

tebdumas, Woche. 

lectica infanrum, Darre. 

ledera, Epheu. 

ledera terreſtris, Donnerreb. 

Jelenium, Alant, Sonnenblume. 

Jelenium tuberoſum, Erdapffel. 

Jeligryſam, Rheinblume. 

deliorropium, Scorpionkraut, Son⸗ 
nenblume. 

Hemionitis, Hirſchzunge. 

depar, Leber. 

Tepatica, drunmenfrant. ' 

Teparica alba, ?eberblümlein. 

Jepatica nobilis, Leberkraut. 

leraclea, Gliedfraut. 

Jeraldica, Wappenkunſi. 

lerba, Kraut. 

1erba nicutiana, Taback 

derba paris, Wolfföbeer. 

derbarıa ars, Botanick. 

lerbarius, Kraͤutermann. 


lerba fenfibilis,fenfitivg, viva, Einn:, 


fraut. 
lerba folis, Johanniskraut. 
lerba Stella, Grevinne, 
lerha erinitatis, Jeſusbluͤmlein. 
lerba venti, Memone Roͤſelein. 
leribannum, Aufbot. 
leribannus, Heerbann. 
letma, Rumpff, Stockbild. 
lermaphroditus, Zwitter. 
lermes, Graͤntzbild. 
lermetice figillare, Siegeliren. 
lermodactylus, Hermodatteln. 
lernia, Bruch. 
lernıaria, Bruchkraut. 
leronis fons, Herenzbrunmn. 
leronis pila, Heronoball. 
leros, Held. 
exagonum, Sechseck. 
iexagonus, Geſechſter Schein. 
liems, Winter, 
jerogelyphicz litere, Bildniß-⸗ 
ESchrifft. 
'ilaria, Freuden-Feſt. 
innulus, Wildkalb. 
ippolichos, Pferdeſtein. 
ippopotamus, Meerpferd. 
ircus, Bock, 
nudo, Eael. - 
irundinoria, Gifftwurtzel. 
irundo, G.hmalbe. 
rund» pileis, See⸗Schwalbe. 
‚paniz primores, Brandes. 
lpanica terra, Bolns. 
toria, Geſchichte. , 
ſtoricus, Geſchichtſchreiber. 


* 


Holofericum, Sammet. 
NHoloſteus, Bruchſtein. 
Homagium, Huldigung, Landes⸗ Hul⸗ 
digung, Pflicht. 
Homicidium,. Mord, Tobtſchlag. 
Homo, Menſch. 
Homo ligius, Lidig Maun. 
Hora, Stunde. 
Hordeolum, Gerſtenkorn. 
Hordeum, ®erite. 
Horizon, Horijont. 
Horminum, Scharlen. , 
Horographia, Horologiographia,@ng- 
mon, Uhrkunſt. j 


Jacobitæ, Yarobiten. 
Jactantia, Ruhmrtaͤthigkeit. 
Jaculator, Schuͤtz. 
Jahpium, Jalappe. 

. Janiffarius, Janitſchar. 
Janfenitz, Janſeniſten. 
Janus, Thür. _- 
Januarius, Jenner. 
Japonia, Japan. 
J:sminum, Jasmin, 
Jafpis, Jafpie. 

Jau, jau, jau, ei Eid. 
Ibex, Steinbod. . 
Ichnewumon „Egpptifhe Maus. 


Horologium, Uhr. Ichnographia, Entwurf. 

. Horologium fciachericum, Gennen-  Ichor, Gliedwaſſer. 
Horopter, Sehegiel. (Uhr. Ichtyocolta, Haufenblafen. 
Horofcopium, ein Inftrument. Iconologia, Bildtunf. 


Horofcopus, Nativität. 


l&erus, Gelbeſucht. 
Horrcum, Scheune. 


Idea, dee, Begriff. 


* 


Horticultura, Gartenbau. Idolum, Abgott. 
Hortulana, Ortolan. Jecur, Leber. 
Horculanus, Gärtner. Jefuitifläe, Jeſuitiunen. 
Hortus, Garte. Ignes artificioh, Feuerwerck. 
Hofpiratura, Atzung. Ignes feftvi, Freudenieuer. 
Igniarium, Feuerjeug. 


—— deſignator, Fourier: 
Hottenditie, Oſtendienſt. 
Hugonotti, Hagenotten. Ignis fatuus, Irtlicht. 
Humanitas, Leutſeligkeit. Ignis Perlicus, $. Marcelli, Brand, 
Humerus, Schulter. . ai facer, Feuer⸗Roſe. 
Humilitas, Demuth. ırataca, Zirafa. 
Hungaricus, Hungarifher Guͤlden. Iliaca paſſio, Darmaict. 

Hufe, Haufen. llex, Xodvogel. j j 
Hyacinthus, Hpacint. Nlicitanum vinum, Alicantemsein. 
Hydra, Schlange, Waffer-Schlange. Mluftsis, Hoch wohlgeboten. 
Hydrargyrum, Queckſilber. Imaginario ,„ Einbildung. 
Hydraulica, Hydtaulick, Wafferfunk. . Imago, Bild. i 
Hydrographia, Befhreibung desWaf Imago fymbolica, Devife. 


Ignis, Feuer. 


fers. Imbreviatura, Proſect, Vrotecell, 
Hydromantia,Hydromantie. Immediate „gghre Mittel, 
Hydromel, Meih. Immedieras, Immedietaͤt 


Hydrops, Waſſerſucht. Immemorialis, unfürdendlid. 
Hydroftatica, Hudrofatid. . . Immifio, Immißion. j 
— — von Erhaltung der Immifio ex primo decreto, Anleitunt. 


ſundh Immifio ex ſecundo decreto, Urlaud 
Hygrometrum, Hygrofcopium, Hy- Immunitas, Freuheit. 
— ——— * lmmunitas —— geiſtliche gFter⸗ 
Hymnus, Lied. beit. 


Hyofcyamus, Bilfenfraut. j 
Hypecaorım, $elirig. 
Hypericum, Johannitfrant. 
Hyperthyrum, Bonenrolle, 
Hypocauftum, Stube. 


Impedimenta, Troi. 
Impedimentum, Perbinderma. 

Impedimentum legale, Chehefft. 
Impen‘=, Umnfoiten. 

Impeniz litis, Gerichts-Unteſten. 


Hypochondrium, Weide. Imperator, Kapfer. 

Hypociltis, Hypoeiſten⸗ Safft. Imperatotia, Meiſterwurtz. 
Hvpogaſtrium, Bauch. Imperialis, Thaler. 
Hypomochlium, Ruhepunct. "Imperium mulierum, Weiber-Reei⸗ 
Hypothefis, Hopotheſis. ment. 


Hyporrachelium, Hals 


38 Romano - Germanicum, 
Hj ſTopus, Jfep- | 


.R. Meich, 
Impecarda, Petarde. 
Impetigo, Flechte. 
Imperus, Sturm. 


Acca, Dreyfaltigkeits blume, Jeſue⸗ 
bluͤmlein, Paperbiune, 
Implicatum, 





Incıfa, &e 
laciſo, J 
Inchnario 
Incommer 
Incorpara 
Incubare, 
Incubus, 
Incumb:, 
Incumber 
Incus, % 
Indago, 
Indeh;rı; 
Index, 5 
Indichio ‚ 
Indıcho } 
Indısnatı, 
Indacie, 
Indiciale; 
Indulscne 
Indultum, 
ndıltumn 
nfans, Kr 
Intanticidy, 
Inte Eudario, 
aflammati 
son 


Induns, €; 
Informativn 
Infrietin, Er 
Infula,Bija, 
Infundibufur 
Ingenirus, q 
1ngluvics, N 
Sreflus, & 
—* © 
Inyufia, €, 
—— 
Innocenti., | 
Inoculare, y 
Inguifitio, | 
Inguifirio pc: 
viſitio he. 
niſche Ingt 
rorulatio a: 
friptio, 3, 
Inie » Umae 


Inferere, yir; 
Inidie, Duny, 
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mplicatum , gefhrändket, 
nporlibilitas , Unmöglichkeit. 
nprefio, Drud, 

npreslio numis indica, Gepräge, 
npudentia, Kedheit. 

nus ſonus, Ba, 

ıauris, Gehäng. 

auguratio, Einweihung. 
carceratio , Hafft. 


<arnantia, Fleiſchwachſendmachende 
Mittel. 


cendiaria nayis, Brander. 
sendiarius, Mordbrenner. 
:eftus, Blutſchande. 
sineratio, Ineineration. 

fa, Kerbzettel. 

ifo, Inciſion. 

linatio, Juelination. 
ommenfurabilis „ unermefilich. 
orporatio, Incorporation. 
ubare, brüten. 

ıbus, Alp. 

ımbä, Kämpffer. 

imbente alia figura, bebedt. - 
ıs, Ambot, 


go, Fe 

E um ling 

x, Zeiger. 

‘tio,, Jndiction. a4 
tio Romana, Nömer Zins jahl. 
zmatio„ Ungnade, 

sie, Gtillftand. j 
-jales liter, Anftands: Brief. 
\gentie, Ablaf. 

rum, Indult. 

-um moratorium, Anftandedrief, 
i, Kind. i 

icidium, Rinder = Mord, 
lario, Belehnung. 

matio, Entzündung, Juflamma⸗ 


ıs, Einfluß. (Broceh. 
ativus proceflus, Informativ: 
'o, Einreibung. 
Biſchoffs⸗ uf, Jufel. 
ibulum, Trichter. 
us, Ausſchnittling. 
es, — 
s, Eittattd. 
o, Inbibition, Verbot. 
Schmach. 
‚ Inijurien. 
ia, Unfchuld. 
e, —— 
Inqpiſition. 
* ei, Haus ſuchung. 
MAæreticæ pravitatis, &pa 
Inguintien. - a 
io attorum , Jurotulation. 
‚, Zuferipeion, Wiberfhrift. 
Ungesiefer. 
pfropffen. 
dinterhalt. 


Infignia, Inſignien, Wappen. 

Inügnia imperii, Reiche: Infignien, 

Infinuatio, Inſinuation. 

Intolatio, Juſolation. 

Infolirus, ungewoͤhnlich. 

Inftanria, Inſtantz. 

Infticor, Factor. 

Inttrumentum, Inſtrument. 

Inftrumentum militare, Montirung. 

Inftrumentum pacis, Friedensſchluß. 

Inftrumentum pantographum, &tord). 

Inftrumentum publicum, offen Juſtru⸗ 
ment, : 

Infufa, Intel. . 

Infulz , Roßel. 

Integer , gefund. 

Intelle&us, Berftanb. En 

Incelligentia, Verftändniß. 


= Intentio, Intention. . 


Interditum, Inhibition, Iuterbiet. 
Interim, Interim, 

Internodium, ®lied, 

Internuntius, Paͤbſtl. Gefandter. 
Interrogatoria, Fragftüde, 
Interventio, Intervention. 
Interufurium, Rabat, Zins. 
Inteftina, Geddrm. 

Inteftinum colon , Grimdarm. 


% Inteftinum rectum, Affterdarm. 


Introdu&tio, Jutroduetion. 
Introirus, Eingang. 

Intybus, Eichorien. 

Inventarium, Fandbuch. * 
Inventio „ Invention. 

Inveltirtura, Belehnung. 

- fimultanea, gefammte Hand. 
Invidia, Neid, 
Joachimicus, ° Thaler. 

Joannisici equites, Rhobdifer: Ritter. 
Joannikici ordinis magifterium, Heer: 
meifterthum. 
Jocalia, Schmuck. 
Jocus, Eden. - r 
Ira, Zorn. - 
Iris, Iris , Regenbogen. 
Iris florentina, Violen : Wurkel. 
Irminfula, Irmenſeul. 
Irrevocabilis, unwiderruflich. 
Irrigatio, Einreibung, Wäfferung. 
lfchuria, Harnverſtopffung. 
Ifthmus, Erdenge. 
Icer, Fußſteig. 
Iva arthetica, Feld : Eypreffen. 
Jubileum, Freudenfeſt, Jubelfek. 
Judzus, Sud. 
Judex, Kichter. 
Judicialiter, gerichtlich. _ 
Judicium capitale, —— 
Judicium equeſtre, Ritterrecht. 
are imperiale aulicum, Reichs⸗ 
Hofrath. 
Judicıum legionis, Regiments⸗gericht. 
Judicium ſtativum, Stand: Recht. 


Sp in⸗ 


Jugerum, Ader , Morgen. 

Jugulum, Kehl. 

Jugum, Hals, Joch. 

Jujube, Bruftbeerlein. 

Julapium, Julep. 

Julepus, Julep. 

Juliana periodus,uliawifher Periode. 
Julius, Heumonat. 

Julus, Afpe. 

Junctura, @elend. 

Juncus, Binfen. .. j 
Juncus floridusmajor, Blumenbinfer. 


. Juncusodoratus, Cameel- Heu. 


Juniperus, Wacholder. 

Junius, Brachmonat. 

Jupiter, Jupiter 

Juramenrum, Eid. 

Juramentum ſidelitatis, Pliiht. + - 

Juramenrum malitie, Gefdhrde⸗ Eib. 

Juramentum minorationis, Bermins 
derungs » Eid, 

Juratus, Geſchworner. 

Juris confulrus, Rechtsgelehrter. 

Jurisdi&tio, Bann, Gericht. 


Jurisdi&io criminalis, Slutbanu 


Jurisdi&io fimplex, Unteroericht. 
Jurisprudentia, Rechtsgelahrheit. 
Jus, Redt. 

Jus aperturz, Deffnumg. 


- Jüs afyli legatorum, Opartierd «Frey 


Jus conducendi, ®eleit. ei 

Jus defenforium, Schub. u; 

Jus emporii, Nisderlase, > 

Jus feretri, Bahr: Recht. . 

Jus foreftale, Wildbann, Forſtrecht. 

Jus Geranii, Kran + Recht, 

Jus hofpitii, Gaft- Recht. 

Jusjurandum, Eid. 

Jus pafcendi, Hut und Trifft. 

Jus patronarus, Collatur Kirchenrecht. 

Jus prefidii, Beſatzungs⸗Recht. 

Jus primogeniture, Primogeniter. 

Jus protimifeos, Einftand. 

Jus reale, dinglidy Mecht. 

Jus primeriarum precum, Panisbriefe. 

Jus reprefentarionis,Repräfentationte 

Jus retentionis, Reteution. (Recht, - 

Jus retractus, Einftand. 

Jus Saxonicum, Sachſen⸗Recht. 

Jus fequelz, Heerofolge. 

Jus fuccedendi , Anfall. 

Jus ralionis,Wiedervergeltungs-Nedht. 

Jus tranfıcas, Durchzugs⸗Recht. 

Jus tigni immittendi, Tram Recht. 

Jus territoriale, Hoheit. 

Juftitia, Gerechtiateit. 

Jus venandi, Wildbann. 

Ki, Salt-traut._ 2 
Kircheri fons, Kircherobrunnen. 

] itz Labadiſten. 

Labes, Erdfall. 


Labina, Schnee : Löwe. i 
Labium, 


’ 


vVOCVM LATINARVM. 


Lapisfpongix, Schwammfein. Lex, Gef. Une 
LapisSyenites, Stygnites, Granito, Lex mentalis, Vottug. Geſetz. Pe 
Lapis Vulcani, Bpmeftein. Lex regia, Daͤniſch Gefen. Lingn 
Lappa, Klette, Lex falıca, Salifch Gefer. Liter 
Laquear, Dede, Libanotis, Hirſchkraut. Law 
Lardum, Speck. Libella, Bleywase, Jachfifh, Shite - Lion; 
Larix, Lerchenbaum. bold, Wafferwage. Lipfa,f 
Larva, Mafgve. Liber, Bat, Bud. Liguare 
Larus, Goilland, Meve, Liberalitas, Srengebigfeit. Liguida 
Laferpirium, Teufelsdreck. Libetras, Srenbeit. iquil — 
Later, Ziegel. Libertas, Freygelaſſener. Ligue; 
Later finus, $langver. Libra, Pfund, Wage. Liter, 9 
Latebra, Behältniß. Librare, Abwaͤgen. Lirera dı 
Laterculus, $eld, Schindel. Librile, Balde. Litera nu 
Laterna, £atern. - Libum, Plinge. Litere, % 
Laterna magica, Zauberlatern. Liburnus, fivorne. Litere ca 
.athyris, Gpringförner. Licentiatus, Ficentiat. Literz eie 
Latibulum, Stand. Lichen petrzus, Brunneufraut. Literz di, 
Larirudo, Breife. Licinium, Wiese, Literz hi: 
Larro, Räuber. j Littor, Büttel. Literz in 
Latruncularia tabula, Bretfpiel, Lien, Mile, iterzmı 
Latus, Flande, Bott. Liga, Liga Litere pa: 
Lavacrum, Bad. Ligamen, Gebinb. Literg zei; 
Laudemium, Lehnwaare. Ligamentum, Baud. Liter ter 
Lavendula, Lavendel. Ligatura, Band. Liter rn 
Laureola, Kellerhals. Ligius homo,fitig mann. kriterz ſu 
Lauro-cerafus, Lorbeers Kirfhe. Lignatio, Holgung. „iterio, ( 
Laurus, Lorberbaum. Lignum alocs, Paradis: Helk. Lithirey;, 
Laurus Alexandrina, Zapffenkraut, = Lignum camphoratum, Camp L_ichuaiis, 
Zungenblat. °  Lignum citri, Eitronen «Hals. Lit, Litor 
Laurus rofea, Oleander. Lignum literatum, fettes: Jol. Iris contre 
Laxans, Abführung. a Lignum nephriricum, Griesöelg. Lstispende 
Ledores, Lefer. Lignum rhodium, Rofentelt Licurgia, x 
Leftus, Bette. Ligo, Hade. . Lietus, Uije 
Ledum, Porſch. Ligula, Band, Senckel. Livonia, pi; 
Legalitas, Legalität. Liguftrum, Beinholg. i? onicæ ın, 
Legare, verlaſſen. Lilium, Lilie. Lixivium Ya 
Legarum, Bermähtniß. Lilium convallium, Meienblündein. Locario, Y. 


Legatus, Botfhaffter, Legat, Geſand⸗ 
ter, Envope. 

L.egenda, Legende. 

Legio, fegion. 

Legitima, Pflicht * Theil. 

Legitimatio, legitimiren. 

Lemma, Lehnſatz. 

'Lemnia terra, Bolus. 

Lemnifcus, Band, Turnierfragen, 

Leno, Kupler. 

Lens, £infe, Linſen-Glas. 

Lens paluftris, Meerlinfen, Waſſerlin⸗ 

Lentigines, Sommerflecken. (fen. 

Lentifcus, Maſtixbaum. 

Leo, Loͤwe. 

Leodes, Leute. 

Leporina labia, Haſenſcharte. 

Lepra, Auſſatj. 

Lepus, Hafe. 

Lethargia, Lethargus, Schlafffucht. 

Leucanthemum, Gamilten. 

Leucojum, feucsie, Schneetropffen. 
- Luteum, gelber Beil. 

Leuteratio, Leuterung. 

Leutes, Leute. 


.. 


Lilium martagon;; montanum, Zis 





catio con, 
kiſcher Bund. Lochia, Eqn 
Lim larius, Bortenmader. - tenen: 
Limbus, Bordirung, Rand, Saum. Det. 
Limen, Schwelle. : Locus geomer 
Limes, Bannftein, Ward. Locushonor,. 
Limitatio, Abfall. OEUS refractı 
Limon, Limone. 4, Sen 
Limonium pratenfe, Biberflee. Logarithmus 
Linaria, feinfraut. Logiea fpgjg 
Linaria avis, Haͤnffling. OBilRica dee; 
Linea, £inie. ’ Log ifkica fox, 
Linea alba, weiſſer Strid). —— 
Linca æquinoctlalis, Gleichet. d3 
Linea concenttĩea, concentriſche linie Longärudin. 
Lines confanguinitatis , Zimie dt Long —* 
Sippfhafft. — Longi rma fi 
Linea direttionis, feitung.  __ Lora, fayer 
Linea geometrica, @esmetrifhetiuit. Lorica cateng 
Linea henoris, Ehren: ini. _ Lorice 2, * 
Linea horizontalis, Horizontal -Zinit. ah 
Linea meridiana ‚Wittaas: Line. Lotium, 8 
Linea parallela, Rarallet⸗ Lenie. Lotus, Ph 
Linca refractionis, gebrochener &tral- Larodrynia 
Linea vitalis, Kebens: Xinie. €c2, ieh 
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ex nubium inftar, Wolcken. 

zua, Zunge, Sprhe. 
use Melitenfes, Nattergüngleim. 
teum, Leinwand. 
um Flachs. 

ana, Religvien. 

ia, eipig. 
ıare, ſchmeltzen. 
idatio, Ligbidatton. 
idum, liquide Forderung. 

iritia, Lectritz. 
"2, Buchſtab. 
a dominicalis, rer 
a numeralis, Zahlbuchſtab 

e, Brief. 
© cambi, Wechfelbrief. 
x credentiales,Gredeusfchreiben. 
= dimiflorie, Abfchiedsbrief. 
e hieroglyphice, Bildnißſchriſt. 
= induciales, Anftanbebrief. 
emutui compaflus, Compafbrief. 
e patentes, offener Brief. 
e reftium, Stridbriaf.. 
» reverlales, Revers. 
: rogatoriales, Compaßbrief. 
» fubfidiales, Anruffsbrief. 
» Schulfuche. 
gyrium, Ölette, Gilberglette. 
is, Blafenfein. 

itones, Leute. ö 
onreftatio, Kriegebefeftigung. 
'ndentia , Litispendentz. 

a, Kirchen »Agende. 

Ufer,» Küfte, 
a, giefland. e 
:e merces,Liefldndifche waaren. 
m, ver 

»‚ Bad. 

condultio, Miete. 
Schmerle. 
enens, Lieutenant. 
Ort. 
ometrĩcus.geometriſcher Dr. 
onoris, Ehren : Etelte. 
efra&tus, gebrochener Drt. 

Heufchrede. 

mus; Logarithmus. 
ogick. 
decimalis,Deeimakrechnung, 
ı fexagenaria, Sexagenalrech⸗ 
»hus, Buchhalter. (uung. 
m, Londen. 
linaria menfura,fängenmaaf. 
linis circulus,fängen: Eirdel. 
o, Länge. 


wer. 
ftrenfis,’Brufiwehr. 
xterioris decliviras, Efplas 


„Harn. 


us. 
ia, Loxod romie. 
überf. 


Lucerna, Lampe, 

Lucca, vuceca. 

Lucioperca, Zander. . 

Lucius, Hecht. 

Luctus, Trauer. . 

Ludus, &piel. 

Ludus equeftris; Trojanus; tornea- 
mentorum, Turnier. 

Ludus latrunculorum, Schachſpiel. 

Lues venerca, Frantzoſen. 

Lumbi, enden.» 

Lumbricus, Regenwurm. 

Lumen, Licht. 

Luna, Mom. 

Lunaria, Eiſenbrech, Mondfraut. 

Lupinus, Feigbone. 

Lupulus, Hopffe. 

Lupus, Wolff. 

Lupus marinus, Geewelff. 

Lufcinia ‚Nachtigall. 

Luftratio, Mufterung. 

Lutetia Pariliorum, Paris. 

Luteus, gelb. 

Lurra, Fiſchotter. Z ’ 


Lutu m, Lutum. 


Lux, Licht. 

Luxatio, Berrendung. 
Luxuria, Unjucht. 
Lychnis, Kornblume. 
Lychnis arvenfis, Nadel. 

- coronaria, Marienrddlein. 

- Silveltris, Been weiſſer. 
Lympha, Fließwaſſer, Gliedwaffer. 
Lyncurius, Belemnites. 
Lynx, Luchs. 

Lylimachia, X Weiderich. 
Lyſis, Kropffleiſte, Raſetey. 
Lytrum, Rantzion. 
Mezellum· Fleiſchbanck. 
Machiavelliſta, Machiabelliſt. 


"Machina, Gebäu, Mafhine, Ruͤſtzeug. 


Macula folis, Sonnen: Flecke. 
Aacularellus, Mafrele. 

Maculatura, Mackeltur. 

Magdeburgica hemifphzria, Magde⸗ 
bursifche Halbkugeln. (rey. 

Magia, Magie, Schwargekunft, Zaube⸗ 

Magitter, Masifter. (meifter, 

Magitter ordinis teutonic?, Teutſch⸗ 

MagifteriumMarcafite,Spanifd weiß. 

Magnes, Magnet. 

Magnes venenorum, Gifftmagnet. 

Magnefia, Braunfein. 

Magnetifmus, Magnetifmus, 

Magnificus, Magmificeng. 

Magnitudo, Groſſe. 

Mayeltas, Majeflät. 

Majorana, Majoran. 

Majoratus, Majorago, Verſchickuns. 

Majorennis, mündig. 

Majores, Ufcendent , Uibereltern. 

Majures, Majorum imagines, Ahnen. 


Fa 3 > 


Majus, Map. 

‘Mala, Backe. 

Mala infana, Tolläpffel. 

Malachites, Shrediein. 

Malaga, Malaga. 

Malchcium ligaminis;Neftelthüpffen. 

Malleus, Hammer. 

Malum, Apfel. (relle. 

Malum Armeniacum, Apricoſe, Ma 

Malum citreum, Citrone. 

Malum Cotoneum,Cydonium,Qpitte. 

Malum Limonium , Limonie. 

Malum medicum, Eitrone. 

Malum mortuum, Todtenbruch. 

Malum pericum, Pferſich. 

Malum Punicum, Granate, 

Malus, Apffeldaum Maſt. 

Malus Punica, Granat-Baum. 

Malva, Pappel. 

Mammae, Bruͤſte. 

Manceps, Bürge. 

Mancipium, Knecht. » 

Mandatum, Mandat, Vollmacht. 

Mandragora, Alraun. 

Mane, "Morgen. 

Mania, Maferep. 

Manica, Handſchuh. 

Manifeftum, Manifef. 

Manıca Hippocratis, Cäd, 

Manipulus, Pisten, Compagnie. 

Manna, Wanna. 

Manometrum, Luftmeffer. 

Manfus, Hube, Kölnhof, Mannemad. 

Manuale, Cladde, Manual, Tagbuch. 

Manuaria nautica,Manauvre des vaiſ⸗ 
ſeaux. 

Manubrium, Griff, Schafft. 

Manucodiata, Paradiesvogel- 


. Manumiffus, Arınfrep, Srepgelaffener- 


Manus, Hand, 

Manus mortua, Todtehand. 
Manufcriprum, Manufeript. 

Mappz hydrographicz, Sercharten. 
Maranche, Geistlee. 

Maärathrum, — 

Marca, 

Marcaſita metallica, Zinck. 
Marchio, Marckgraf. 
Mare, Meer. 

-' percurrere, freuger 
Marecalcus,Marefchallus,SRarfgald, 
Marga, Mergel. 

Margarita, Perle. 
Margo, Bort, Einfaffung, Rand. 
Marie balneum, Bad. 


° Marmor, Marntel. 


Marmor flavum, gelber Spaf. 
Marodite, Maroniten, 
Märrubrum, Andorn. 

Mars, Mare. 

Marlupiarii, Taͤſchner. 
Martes, Marder. 

Martius, Merk 
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n, Amberktaut, Maflichfrant. Merces vetite, Eontreband:Waaren. 


ia, Marſeille. 

catorium, Maftieatoriunt. 
che, Maſtix. F 
, Mutter, Mutter: Kirche. 
ia, Haubols, Materie. 
perlarum, Verlen : Mutter. 
eis, Mathensıtie. 

cula, Matrieul. 

monium, Ehe, 

x, Mutter. 

oleum, Manfoldum. 

la, Kiunbacke. 


R id. 
us auditorius, Gehoͤrgaug. 
anıca, Mechanick. 
aniimus, Mehanifmus. 

a nax, Mitternacht. 
aftınum, Mittelfell. 

atus, Mittelbar. 

ca, Schnecken⸗ Klee. 

‚cus, Medikina, Artzt, Urktnes. 
olanum, Meiland. 

ılla, Marc. 

‚lographia, Heldenwerck. 
Henid. j 
mpyrum, Kubmeircn, 
ncholia, Melandelie 
nthium, Coriander. 

nzana, Tollaͤpfel. 

s Fledite. _ 

hite, Melchiten. 

agris, Truthenne. 

oratio, Melioration. 

s, Dachs. 

la, Meliſſe. 
renfis Ordo, Rhodiſer-Ritter. 
lorus, Meloten. 

arium, Bieneuflod. 

, Melene. 

‚carduum, ‚Diftel: Melone. 
‚chia, Eanptifches Mustraut. 
dia, Melodie. 

mgena,, Tollaͤrfel. 


bana pergamena, Pergament. 


ıbrup, Glied. 
‚oria, Gedaͤchtniß. 
dacium, £ ce. 
dicus, Bettler. 


fes papales, dem Pabſt sugehörtge 
(Monate. 


his, Monat. 

for, Feldmeſſer, Meffer. 
foria, Meßkunſt. 
ftrua, Blume, 

(truum, Leutzeug. 


fula geometrica,pretoriana,Mefe Mifanchropus, Mifanthropns, 
(Tiſch. Miſerabilis, arm. 


ſura Maaß, Menſur. 


ſura quadrata, Flaͤchen⸗Maaß. 


tha, Muͤntz. 


Atorum arbierium, Parere. 
-arura, Handel, Kaufhandel. 
atus, Marckt. 
65, Waare. 


Mixtura, Mixtur. 
Merciuin transmittendarum procuta- Mobilia, Mobelien. 

tor, Spediter, MoJderamen inculpatz tutelz, Neff: 
Mercurialis, Bingelkraut. mehr. 
Mercurius, Mercurius, Moderatio, Modeftia, Befcheidenkait, 
Merges, Barbe. - Modi muficı, Ton : Arten. 
Mergus, Taucher. Modius, Scheffel. 
Meridianus, Mittags: Eirdel. Modulare, figurirem. 
Meridies, Mittag. Modulus, Modul. 
Merula, Merulus, Amiſel. Moenia, Stadtmauren. 
Mefenterium, Gefröfe. Meror, Traurisfeit. Gleube 
Meſũs, Ernte. Mohammedifmus, Mahemetiſcher 
Meilor, Schnitter. AMohatra, Wuchercontract. 
Mefpilum, Mifpel. Mola, Muͤhlſtein. 
Metallicus, Bergſchauer. Mola navalis, Shifmüßle. 
Metallifodina, Bergwerd. Molechites, Schredfein. 


Metallum, Metall. Molendinum, Mühle. 

Metaphora, Gleichniß : Rebe. Molendinum bannarium, Bannmuͤhle. 

Metaphyfica, Metaphofix. Mollities, Zaabeit. 

Metempfyehofis, Seelenwanderung. Moluccenfe liguum, Panava. 

Meteorum, Luft: Zeichen. , Moly, Melp. ‘ 

Meteorüm igneum, Feuer: Zeichen, Momordica, Balfamapfel. 
Monachus, Mond. 


Methodus, Methode. 
Methodus fluxienum, Differential 
Rechnung. 
'Metonymia, Metonymie. 
Metopa, Zwiſchentiefe. 
Metopoſcopia, Metopoſcopie. Monaſticæ vitæ fc addicere, Prefeſ 
Metrologia, Maaßkunde. ſion thun. 
Metropolitanus, Metropolitan. Monedula, Doble. 
Meum, Baͤrdill. Moneta, Müns. » 
Meum paluitse, Alenach Monetarum intrinfecus valor, Hil 
Mezerium, Kelerhale, Seidelbaft. Monialis, Nonne. 
Microfcopium, Beraröfferungs : Glas. Monitorium, Moniterinn. 
Migratio,avium, Streichen. Monochordium, Monedertimm. 
Milites provinciales Polonia, Qvar Monopolum, Auffauf, Menspolium. 
(tiger, Mons, Berg. 
Mons pieraris, Lehnbanck. 


Monarchia, Monardie. 

Monarchia Sicilia, ein geiklih Gericht. 
Monarchomachi, Nepublicaner. 
Monaitcrium, Kloſter. 


Milium, Hirfe. 
Millefolium, Schafgarbe. j 
Millegrana, Bruchkraut. Monftrum, Misgeburt. 


Milliave, Meile. Monumentum, Grabmadbl. . 
Millio, Million. « Morbi equarum, Pferde: Krandheiten, 
Minera, Erst. Morbilli, Blattern. 

Minerale, Gerafaft, Erbfaft, Mineral. Morbus, Krandpeit. 

Mimarura, Mignatur. , 9 Morbus articularis, Chitagta Gicht 

Minimi, ein Mönche = Orden. Morbys comitialis, falende Sucht 

Minifter, Minifter. Morbus gallicus, Sranjefen. 

Minifterialis, Dienſtmann. Morbus hypochond:iacus, Rilß 

Minifterium, Dienf. Krandheit. 

Minifter refidens, Nefident. Morbus regius, gelbe Sucht. 

Minirm, Mennig. Morganatica, Morganatica, 

Minor, Minderjährig. Mors, Tod. j 

Minorennis, Mindel. Morfus diaboli, Abbiß, Teuffelsebtij 

Minores, Minures Canonici, geiſt⸗ Mortarium, Mörfer. 

lihe Drden. “ Morticinium, Aas. 
Minutum, Minute. Mortificatio, Tilgunasichein, Todtanz 
Morum elegantia, — 
Morum rubı, Brombeer. 

„Morus, Maulbeer. 
Mofchatellina, Biefent : Kräuflein. 
Molchus, Biſem. 

Motio, Motus, Femeaung, 
Motus convullivus, Zudert. 


Miferere mei, Darnıgicht, Miferere. 
Mila, Meffe. 

‚Miflale, Meßbuch. 

Mitlio, Abſchied. 

Miffionarii, Miſſionarien. 
Mithrilatium, Mithridat. 


Motus ınedius, mittlere mem. 
- 3 ar) 


‚Motus pe 
wegun 
Mucedo, 
Musil, 5 
Mulıer, : 
Mullus, ‘ 
Multa, ©, 
Mulriplie 
Mulus, 9 
Mumıa, % 
Mundus, 
Mundusg 
ur dien. 
Municeys, 
Munimenr 
Muræm, 
Murenul;, 
Murex, Ts 
Murus, 35; 
Mus, Mu 
Mus Alpin 
Mus Am 
Mufca, Eli 
Mufculu 5 
Mulewm. 
Mufcus m; 
Mufes;,. 
Mu Lcus ker 
Mitdem, $ 
Maß, &, 
Mu ca yoe; 
Mei; Ope 
Mufiym. ei 
Muss mirrj,, 
Mufkei,, u 
N 
uflel Ay, 
beifer 
Muftum, ; 


* 
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tus periſtaltieus, wurmaͤhnliche Bes 
vegung. 
cedo, Mucor, Schimmel. 
gil, Harder. 
ler, Weib. > 
llus, Barbe, 
Ita, Geldbuſſe. 
leiplicatio, Multiplication. 
lus, Maulthier- 
nia, Mumie. 
dus, Melt. 
ıdus muliebris, Gefchmeide, Klei- 
dien. 
uceps, Buͤrge. 
ümentum, Feſtung, Fort. 
ena, Lamprete. 
enula, Murene. 
ex, Fußangel. 
15, Mauer, 
Mans, 
Alpinus, Murmeltüier. 
Armen, Hermelin. 
a, Fliege. 
ulus, Maus. 
us, Mobs. 
us marinus, Meermoos, 
us Saxarılis, Brunneukraut. 
ıs terrıfteis, Bärlappe. 
im, Kunſtkammer. 
2, Singekunſt. 
a vocalis, Mocal: Mufle. 
a opera, Mofaifche Arbeit. 
um, eingeledte Arbeit. 
1artius, Marder, 
la, Wiefel. * R 
'a Auviatilis, Yalraupe, Gtein: 
er. 
n, Moſt. 
s, Invalide. j 
ıs, Sparrenfopf, Kragſtein. 
caleon, Ameifenfreffer. 
alanus, Myrobalane. 
„Murrhen. 
us, Heibelbeer. 
, Morte, Mortenbaum, 
Kuebelbart. 
ogia, Mythologie. 


, Sufipnitet. 
2 Muttermahl. 


Zwerg. , 

;, Eifenhiütlein. 

Narhta, Steinoͤl. 

;, Narcifle. j 

‚eitris, Bulbocodium. 

um, narestifh, Schlafmittel. 
um, Binbejeug. 

fchreufe- 


nm Serefle 


m aquacieum, Brannenfreffe. 
m Indicum, Indianiſche 


RR freffe . 


Nafus, Naſe. j 
er aduncus, aquilinus, Habicht: 
nale. z 
Natare, Schwimmen. 
Nativitas, Geburt, 
Natura, Naͤtur. 
Naruralis, natürlich. > 
Naturalilmus, Naturalifmus. 
Naturaliita, Naturalift. 
Navalis architetura, Schiffbaukunſt. 
Nävarchus, Schiffs 2 Capitain. 
Nauci homo, Rat de cave. 
Navis, Schif. * 
- adltuaria, Ballipt- 
- incendiaria, Brander. , 
Nauta, Bootemann. 
Nautarum vietus demenfum, Shif- 
Portion. ” 
Nautica, Schiffahrt. 
Neapolis, Neapel. 
Nebula, Nebel. 
Neceflitas, Noth. 
Necromantia, Neeromantie. 
Nectar, Nectar: 
Negleita, Neglerten : Gelder. 
Negotiari, Negotüren. 
Negotium, Handel. 
Nemo, niemand. 
Nemus, Forſt. 
Nephriticum, nephritiſch. 
Nephritis, Nierenbefchwerung- 
Nepos, Endel. 
Nepotifmus, Nepotiſmus. 
Nere, fpinnen. 
Neriog, Dieauder. 
Nervus, Nerve, Senne, Banbdaber. 
Nervus opticus, vifivus, Auge. 
Neutralitas, Nentralität. 
Nicedula, Johanniswuͤrmlein. 
Nicotiana herba, Tabad‘, 
Nidus, Neft. 
Nigella, Kadel. 
Niger, Nigrum, fhwark- 
Nigri, Negers. 
Nimbus, Circkel. 
Nifus, Sperber. 
Nitrum, Salpeter. 
Nix, Schnee. 
Nobiles Veneti, Nobili di Venetia. 
Nobilis, Junder, 
Nobilitas, Adel. 
Nottambulo, Schlafgänger. 


: Noätua, Eule- 


Noctua faxatilis, Kautz. 

Nodi, Knoten. 

Nola, Schelle. 

Nomen, Name. 

Nominatio, Nomination. 

Nonconformittz, Noncouformiſten. 

Noriberga, Nuͤrnberg. 

Norma, Lineal, Richtſcheid, Windel: 
haacke. 

Nota, Gepraͤg. 


Nota mufica, Note. 
Notarius, Notarius. 
Notorietas, Notorium, Noforietät. 
Novale, Bruch, Neubrud). 
Novatio, Neuerung. 
Novelle, Zeitung. 

Novem, neuy. j 
November, Winternionat, 
Novilunium, Neumond. 
Novitiatus, Probjahr. 
Novum opus, neu Gebdube, 
Novus annus, Neujahr. 
Novus orbis, neue Melt, 


"Nox, Nacht. 


Nubes, Wolcke. 

Nubilis, mannbar. 

Nuditas, Blöffe. 

Nudus, nacket. 

Nullitas, Nutlitdt. 

Numburgum, Naunburg.“ 

Numella, Halseifen. 

Numerare, numeriren. 

Numerarius, Eaffirer. 

Numerüs, Zahl. 

Numerus cubicus, eubifche Zahl. 

Numerus geometricus, compofitug 
geometrifche Zahl. 

Numerus planofolidus, $lächen: Edrs 

« per: Zahl. 

Numerus planus, Flaͤchenzahl. ; 

Numerus polygonus, Polygonalzahl. 

Numerus pyramidalis, Pyramidalzahl. 

Numerus quadrarus, Qvadratzahl. 

Numilma, Goldſtuͤck, Medaille. 

Numularia, Egelfraut, Pfenuigkraut. 

Nundinz, Jahrmardt, Marckt, Meffe- 

Nundinz pecuarie, Viehmarckt. 

Nuptiæ, Hochzeit. 


‚Nurus, Schnur. 


Nutritio, Nahrung. 
Nux, Nuf. 

Nux juglans, Nußbaunm. 
Nux mofchata, Mufcate. 
Nux myriftica, Mufcate. 
Nux vomica, Kraͤhenauge. 
Nympha, Nymphe. 
Nymphza, Seeblunte, 


OBambulatio schgiofa „ Proceſſien 
Obedientia, Gehorſam. 
Obclifcus, VBrachıtkegek, \ 
Obex verfarilis, Drucker. 
Obieltum, Objest, Gegenſtand. 
Obligatio, Obligation. 
Obliquitas eclipticæ, Schiefe der 
Eeliptie. 
Obolus, Heller. 
Obolus Angloram, Happeny, 
Obfervantia, Herkommen. 
Obfes, Buͤrge Geiffel. 
Obfeffio, Obfidio, Belagerung. 


Obieffus, Beſeſſen. 


Obſidi eiuſchlieſſen. 
— — Obfigna- 
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fignatio, Verfiegeluns. 

fonium, Zugemuͤſe. 

ftagium, Einlager, Inlager. 
terug, Wehemutter. 

Arie, Verſtopfung. 

ca, Ege. 

cidens, Abend. 

cultatio, Bedeckung. 

hlocratia, Ochloctatie. 

hra, Berggeel, Ocher. 
maſtrum, Andorn. 

tava, Octav. 

togonum, Achteck. 

ulus, Auge. 

ulus beli, Katzenauge. 

le, Lied. 

lium, Haß, 

or, Geruch). 

lorarus, Geruch. 

conomia, Wirtfchaft- 

conomus, Handhalter, Wirt. 
‚nopolium, Weinfhand. 
fophagus, Schlund, Speiferöfre. 
Tenfivum foedus, Offenſiv⸗Alliantz. 
fertorium, Offertorium. 

cialis Imperii, Reichs Erbamt. 
Fcina, Fabricke. 

Fcina medicinalis, Apothefe. 
ßeina vitriaria, Glashütte. 
hiciofa verba, Complimente. 
ficiofitas, Dienſtfertigkeit. 
hcium, Amt, Dienf- 

eander, Oleander. 

ealter, Delbaunt. 

era, Kuͤchengewaͤchſe. 

eum, Del. 

eum populeum, Afpendl. 
fa&toriolum, Biſemkugel. 
fatus, Geruch. 

ioarchia, Dlisarchie. 

ivetani, geitlihe DOrdensbrüber:; 
ivum, Baumöl. . 

IT, Schwan. 

abria, Brontias. — 

nen, Omen, Vorjeichen. 
nenrum, Netz. 

nphacium, Agreſt. 

acer, Waldeſel. 

ileus, Kellerwurm. 
ix, Onych. * 

‚ocrotalus, Kropfaans, 
omatomantia, Weiffasung aus dem 
Namen. 

onis, Stachelkraut. 

tologia. Ontologie. 

IS, — 
alus, Opal. 

era, mwicalifhes Schauſpiel. 

‚erz rultic®, Frohne. 

era mifericordie, Wercke der 
Harmberkiafeit. 

era muenimentis preitruita, Auf 


enwercke. 


Operimentum, Decke. 
Opes, Reichthum. 
Ophiogloflum, Natterzuͤnglein. 


Ophiuchus, Serpentarius. 


Opiatum, Opiat. 

Opitex, Handwercker. 

O;ificium, Handwerck. 

Opilio, Schäfer, 

Opinio, Wahn. 

Opium, Opium, k 

Opobalfamum, Balſam. 

Opoponax, Penar ; Gummi. 

Oppidanus, Bürgef, 

Oppidum, Burg. 

— Aſpeet, Gegenſchein, Oppo 
ition. 

Oppugnatio, Attagve, Sturm. 

Optica, Dptic, Sehekunſt. 

Opus cornutum, Hornwerck. 

Opus coronatum, Eronwerd. 

Opus operatum, Opus operafumt. 

Oraculum, Dratel. 

Orata, Forelle. 

Oratio, Rede. 

Orator, Botfchafter, Nebner. 

Orator curiz regni Britannici, Spre⸗ 
er. 


- Oratoria, Dratorie. ⸗ 


Oratorium, Gapelle. 
Orbis, Scheibe. 
Orcheftra, Orcheſter. 
Orchis, Knabenkraut. 
Ordalium, Ordelrecht. 
Ordinatio, Ordination. 
Ordines, geiſtliche Aemter, Orden. 
Ordo, Ordnung, Rang, Schicht, Stand. 
Ordo Alcantarenfum, Ritter von Al 
<antara, 
- St. Alexandri, H. Alexander⸗ 
Drden. 
- amoris proximi, Ritter der fie 
be des Nächten. 
- Aquile albz, Meiffer Adler: 
Orden. 
- Aquile nigre, Schwartzer Ad: 
ler⸗Orden. 
St. Andreæ, H. Andreas: Dr: 
den. 
St. Annæ, H. Annen-Ordeu. 
Annuntiationis, Annuntiaten⸗ 
Orden. * 
Aviſienſium, Ritter von Avis. 
aluei, Ritter vom Bade, 
- Calatravenlium, Ritter von 
Galatrava. 
- Calvarie, Ritter vom Todten: 
Eopf. 
- St. Carharine, H. Catharinen⸗ 
Drden. & 
- Chritti, Ritter Chrifti. 
- Concordie, Concordien⸗Orden. 
— Conſtantini, Conſtantin⸗Or⸗ 
on. 


‘* Orlus, Urbe. 


’ 
Ordo Crucigerorum Teutonia 
"Zeutfher Orden. 

- crucis cum rubra ftella, Greng: 
Drden mit bem rorben Stern. 

- Dancbrogicorum, Dan 
Ritter. 
Fr Elephantinus, Elephanten Or⸗ 
ei. 

- Enfferorum, Schmwerd-Ritter. 
- felis Zibethi, Orden de la 
Genet. 

- Fidelitatis, Orden de la Fideli- 
tée, von der Treue. 

- Generofiratis, Drden de laGe- 
neroſitẽ. 

St.Ceotrgii. H. Georgen⸗Ritter. 
- St. Henrici, 9. Heinride: 
Orden. 

- St. Huberti, H. Huberts: Dr: 


en. 

- Se, Jacobi, H. Jacobs Ritter. 
- Sr. Januarü, 9. Januarius⸗ 
Ritter, 

- Imperüi equeftris, Reiche⸗ Kits 
terſchaft. 

- $t. Joannis & Thomz, H. It⸗ 
hauns-und Thomas» Orden. 
= St. Lazari, 9. Lazarad «Ritter. 
- St. Ludovici, 9. Ludwigs 
Drden. 

- St. Marci, 5. Mareud: Nuter. 
- St. Mariz Lauretnz, . De 
rien von Koretto Ritter. 

- Se. Mauritii, 5. Ders Orden. 
- Meriti, Drden du Mente. 

- St. Michaelis, 5. Nihali 
Orden. 

- mixtus, Romanus, compoficas, 
Compsfita. . 
- Perilcclidis, Kitter om 
—— — 
St. Kuperti, upert⸗· Rutt. 
Spiritus St. 2 Geift : Orten. 
- St. Stephani, H. Stephan 
Ritter. 

- Velleris aurei, Ritter des sel 
denen Vlieſſes. i 

- Venatorius Würtembergico, 
Würtembergifcher Jagd-Orden. 

Oreofelinum, Grundheil. 


Organarius, Organicus, Organiĩ. 

Organum pnevmaticum, Orgel. 

Orgyia, Klafter. 

Orichalcum, Meffine. 

Oriens, Morgen, Orient, DR. 

Origanum, Doſt. 

Orion, Orion. 

Orixinchus, Schnepel. 

Orleana, Orleans. 

Ornamenta, Zierat. 

Ornatus muliebris, Chmud. 

Orcithias, Chelidonium, . 
Ormice 









Ormithogakın 
—— Ort 
rehographin, 
Orew, Pin Id 
Oryza, Keii, 
Orzada, Orlic 
Os, Bun m 
Os claudere & 
ſchleſen un 
Os erilrofgn 
Oiculım, k 
Kefamoig 
ern i Brink, 
5 pız, A l 
Ofütrag,, 3 
Offarı, Bin 
Oftres, Of: u 
Oiteocolla, x 
Oftrites, Drug 
. Olyris, Flegrt 
tis, Troppe, 
sum, Dita 
—* * 
she, Shiſet 
Ovas, Ca 
Ov m, &, 
Ovumnıe pi 
Ox Yacanchus 
Oc yYcedrus, & 
0x 35, vuchem 
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m Fiöifeaen, 
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ihopakem, Erdnaß, Bogelmid, 
sus, Drobus, 

ographia, Reqtſcteibuns. 
5, Morgen, 

2, Reiß. 

da, Orfade. 

Bein, Maul, Mund, 

audere & aperire, den Mund zu⸗ 
ieſſen und ofnen, 

ibrofum, Stellbein. 

um, Ruß. 

-famoidea, Gleichbein. 
Beinholtz. 

ie, Fiſchbein. 

ga, Beingras. 

a, Beinhaus, 

Oftreum, Auſter. 

ılla ’ Bruchſtein. 
„Bruchſtein. 
Flechtftaut. 

rappe. 

Muͤſſiggang. 

ium, Rogen. 

— 


= N: nileis, Seemaus. 
thus Galeni, Berberis. 
ı5, Gederbaum, 
‚hampfer. 

1, Futt 
an Sriedeneganbfung. 


actum. 
onfrarerniratis, Erbverbruͤ⸗ 


— Scheinahlung. 
i —E 
—— 


Aee Dalatinus in Ungarn. 


allaſt. 
rcici Imperatoris, Gerail. 


tiederruf. 


en haicher Mantel. 
Au anderbaum, Creut 


‚ Bruch- 
"ce. 
efe£tus, Panktier. 


ein. 
yerten- 


sistiches Schreden. 


Zwiebae. 


Panis dulciarius,Pfefferfuchen. 
"Panis piperarus, Pfefferkuchen. 
Panniculus carnofus, $leifihfell. 
Pannifex, Tuchmacher. 
Panni tonfor, Tuchfiheerer. 
Pannus, Tuch. 
Pannus aureus, Goldſtuͤck. 
Pannus lineus, Leinwand. 
Pancherz minor, Genithfage. 
Pantographum inftrumentum, Storch. 
Pantometrum, Pantonkter. 
Papaver, Mahn. 
Papaver erraticum, Klapperroſe. 
Papilio, Semmervogel. 
Papilla, Ware. 
Papyrus, Papier. 
Par, paar. 
Par, gerabe. 
Parabola, Breunlinie. 
Paradifus, Paradies, 
Se raphus, Artidel, 
arallelepipedum, — 

Ballet Parallel. 
Paralylıs, Schlag. 
Paraphernalia, zugebrachte Güter. 
Paraphernalia bona, Nebengüter, 
Parafanga, Ferfang. 
Parafelene, Nebenmond. 
Parentela, Freundſchaft. 
Parhelium, Ntebenfonne. 
Parietaria, Glasfraut, Tag und Yacht. 
Par impar, gerade oder ungerade. 
Parippus, Handpferd. 
Paris herba, Parisfraut, Wolfsbeer. 
Parlamentum, Parlement. 
Parmula, Ravelin. 
Paro, Pareau. 
Parochia, Kitchſpiel. 
Paronychia, A nk Ringe 
Parricidium, Batermorb. 
Pars, Purtey. 
Parus, = 
Pafcha, Oſteru. 
Pafchale ovum, Dfter: Ey. 
Pafcua, Weide. 
Pafquinus, Pafgvino. 
Paffavienfis ars, ars, Paffauerkunft. 

- Trausaltio, Paffauer » Vertrag. 
Pafler, Sperling. 
Pafler marinus, Butte. 
Paſſio hyfterica, Mutterbefhwerung. 
Paffule minores, Corinthen. 
Paffus, Schritt. 
Paftillus, Küchlein. 
Paltinaca, Pafternad. 
Pattor, Scholle. 


- Paftoritium drama, Paftorale. 


Patella, Grand. 
Pater, Vater. 
Patera, Gefaͤß. 
Paterfamilias, Hausvater. 
Patibulum, Galgen, 
Patientia, Gedult. 
. Aaanıa anan 


Patria, Vaterland. 
Patria poteitas, er Bewalt. 


, Patriarcha, Patri 


Patronus, Patron, Advocat. 
Pauletanum vectigal, Paulette. 
Pavo, Pfau. 


“ Pauper, arm. 


Pax, $riede, 

Pax publica, £andfriebe. 

Päx religionis publica, Keligione- 
Friede. 

Pecora, Vich. 

Pecten, Kamm. 

Pectorale, Bruſttuch. 

Pectus, Bruſt. 

Pecuarius, Hirt. 

Peculatus crimen, Peeulat. 

Peculium, Erbgut. 

Pecunia ex hereditate reſtituta, Kuss 


ſpruch. 
Peda ium, Bruͤckgeld. 
Pedellus, Pedell. 
Pediculus, Laus. J 
Pediculus feralis, Filtzlaus. 
Pedilavium, Fußwaſchen. 
Pediſſequus, Laquey. 
Peditarus, Fußvolck. 
Pedum, Stab. 
Pedum —— Bifhofsftab, 
Pegma, Bühne 
Pelecanus, Kropfgand. 
Pelecinus, Beilfraut. 
Pelles pellicew, Pelt. 
Pellicanus, Pelicau. 
Pellio, Kürfchner. 
Pellucidum, durchfichtig 


" Pelvis, Beden. 


Pendulum, Pendul. 

Penicillum, Pinfel. 

Penicillus opticus, Geſichts⸗ * 

Peninfula, Halb⸗Inſel. 

Penna, * 

Pennalifmus, Pennaliſmus. 

Penfio, Penfion. 

Penfionarius, Penfionarius, 

Pentagsnum, Fuͤnfeck. 

Pentaphylium, Fünfblat. * 

Peplus, Wolfemild). - 

Perca, ch. 

Percula, Laubhuͤtte. 

Perdix, Rebhun 

Perdix ruſtica, Wonepfe. 

Feregrinatio, Reiſe. 

Peregrinatio religioſa, Wallfahrt 

Peregrinator, Pilger. 

Peremptoria Ausflucht. 

Perfoltata, Durchwachs. 

Pergula, Laubhuͤtte. 

Peribolus, Rand. 

Pericardium, Herkfell. 

Periclymenun, Geisblat. 

Perigeus, Erdnahe. 

Periodus, Periode. — 
- I» 
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hyliognomia, Yhpfisgriemie.. %% "Pl 
hyfiologia, Phofiologie. a 
iz caufe, milde Shen. —7— 
ica, Aglafter, ul. - meh 
ietura, Gemählde, Mahlerey. - 
ifture aurace, Goldwerrfk. 
icus, Speht. =. % 
icus Martis, Baumhacker. N 
iger Henricus, Athanor, + 
ignorario, Pfändung. acT 
ignus, Pfand. Eu 
la, Ball, Peiler. ir 
ile caprarum feu damarım, Gem⸗ 
ſenkugeln. 
'ila marina, ftagnalis, Meerball. 
Alata crux, Ballencreuß. u. 
Pileus, Barret, Hut, Brenmkolbe. 
- elektoralis, Churhut. ’ I 
’ileus gladiusque confecrarus, Focce = 1; 
e Berettone. US ig 
Pilula, Pille. 
Pilum, Wurffpieß. 
Pilus, Haar. 
Pimpinella, Pimpinelle. 
inguedo, $ett. . s 
Pinna, Feder, Stoßfeber, 
Pinnacidium, Abfehen. 
Pinnæ tattiles, organic, “ 
Pinus, Fichte. ' ; 
Piper, Pfeffer. 
Piper Indicum, Indianifcher Pfeffer. 7 
Piraceum, Birumoft. SG R 
Pirara, Geeräuber. 
Pirum, Birtt. t 
Pirus, Birnbaum. Polygonat 
Pifcatio, Pifcarura, Fifcherey. ®* Polygonum, 
Pilces, Fiſche. . Polygont 
Pifcina, Teich. 
Pifcis, Fifch. 
Pifcis croceus, Gelbfifh._, 
Pifcis volans, fliegender Fiſch. — 
Piftacium, Piſtachium, 
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ring ae Poma Sodomitica, God 
Piftor, Becker. Pomum, Apfel, Neichtar 
Pifum, Erbfe, e Dan ur ; Ada ni, | dar 4 
Pifum Indicum coccineum, Abrus, omu ; alireum, | on 
Pifum viride, Schote. > + Pomum Sin Bo 
Pix, Veh. h 


Placenta, Kuche. . 2 
Placitumimperii, Neihssutahtem · 
Plaga, Gegend. Pons 
Plage mundi, Weltgegenden. 
Plagiarius, Bücherdieb. 
Plagula, Bogen. 

Planeta, Planet. 
Planifpherium, Aftrelabium. 
Planta, Gewaͤchs. 

Planta Indica, Hiobs⸗ Thraͤnen. 
Plantago, Wegerich. 
Phutatium, Baumſchule. 
Plantator, Pflantzer. 
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INDEX 
Ottomannica, Vſorte. 
us, Galerie, Haze. 
> hereditaria, Erbtheil. 
rium. Frecht. 
laca, Portulac. 
aca marina, Meerportulac. 
„Hafen. 
claulus, Anfuhtt. 


um, Pranger, 
Nachkommen. 

Voſten. 

nus, Afterkinb. 

is, Kapzaum. 

e, poſtuliren. 

um, Beding. 

ER Kraft. 

Ila, Gaͤnſerich. 

n, Bochddorm. 

‚ Gewalt. 

rund, 

Ineraria, Wunbdtrand. 

ranck, Getränd. 
Vractick. 

a, Pfruͤnde. 
ecclefiaftica, Kircheugebote. 

re, niederſchlagen. 

m, voraus, 

fpenfa:itia, Aufgebot. 

re, priconiliren. 

marıtimus, Caper. 

ntum, Prddicanıent. 

ufticum, Hof, Larıdgut. 

itimus, Caper. 

Präfeetus. 

‚ule, Hofmeilter. 

amere rationum, Cammer⸗ 


laflis, Admiral. 
xcubiarum fummus, Ser⸗ 
ajor. 

xercirus, Feldherr. 


derati Belgii, Stathalter. 


ıperialis, Neichefchuldheiß. 
vis, Schiffs : Capitain. 
rum capiralium, Profoß. 
buli, Stallmeifer. 
rd 

redenßer. 
errnge-Berehtigfeit. 
Tat. 
edenzer. 
—9 Prevot 
D ’ > 
n Ordines foderatiBel- 
tende Herren. 


Mus, Wortritt. 
ridabrurng- 
riefs = Inhaber. 
fentirett- 

m, Siripp*. 
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Prefervativum medicamentum, Prd: 
ferrativ. 

Prefidium, Eſcorte. 

Preful, Bifchof. 

Preitatio, Gewehr. 


. Pretenfio, Prätenfiom, 


* Primogenitura, 


Pretor, Schultheiß. 

- Anglie fupremus, &tewarb. 
Pretoria navis, Capitana. 
Pretorianus miles, Leibwacht. 
Prevaricator, Mummer. 

Pr=ventio, Prävention. 

Praga, Pras. 

Pragmatica ſanctio, Pragmatiſche Sans 
etion. 

Pratum, Wiefe. . 

Precarium, Verguͤnſtigung, Fulaffung. 

Preces primarie, Panisbrief. 

Precifte, Preeiften. . 

Prelum, Preffe. 

Presbyter, Prieſter. 

Presbyter Johannes, Priefter Johaun. 

Pretium, Werth , Kauffhilling. 

Prima figna, Fronte. 

Primas Poloniez, Primas in Polen. 

Erftgeburt, 

Primores Galli, Pairs von Franckreich. 

PrimoresHifpanie, Grande von Spa- 


wien. 

Primores Magnz Britannie, Pairs 
von Engelland. 

Primula veris, Schlüffelblume. 

Princeps, Fuͤrſt. 

Princepg purpuratus, Carbinal. 

Principatus, Fuͤrſtenthum. 

Principes extranei, Prinses &trangers. 
- danguinis regii, Pringen vom 
Geblüte. 

Principia caftrorum, Fronte. 

Priocipium, Urhab. Pr 

Prior, Prior. . 

Prioritas, Priorität. 

Prifma, Brifmaftod. 

Priftis, Schwerdtfiſch. 

Privilegium, Privilegium, Oetroi. 

Probatio, Beweis, Probe. 

Problema, Aufgabe. 

Procella, Sturm. 

Procefhio religiofa, Proceffion. 

Proceflus informativus, Informatione- 
Proceß. 

Proceſſus judiciarius, Proceß. 

Proclamatio, Abkuͤndigung, Aufgebot. 

Procurator, Agent, Anwald, Factor, 
Procurater. 

Procyon, Hund. 

Prodigalitas, Verſchwendung. 

Proditor, Berräther. 

Proedria, Vortritt. 

Profeflor, Profeffor. 

Progreflio, Progreſſion. 

Proſectura, Geſims. 

Proles, Kind. 


Promercator, Aufkaufer. 

Prominentia, Geſims. 

Promiſſum, Verheiſſuug. 

Promotio, Promotion. 

Pronuntiatio, Pronuntiatier. 

Propagn, Gefend. 

Propola, Auffaufer. 

Propolis, Beth, Vorftof, Stopfwachs. 

Proportio, Vroportion. 

Proportionalis circinus, Proportionafs 
Eirdel. 

Propofirio, at. 

Proprietas, Eigenfchaft. 

— Baſtion, Burg, Fe⸗ 

n9. 

Propylæ le. 

Prorex, Dieet nig. " 

Prorogatio, Prorogation. 

Profcriptio, Acht. 

Profelyrus, Profelyt. 

Profpeltiva, Ausfehen. 

Prote&tor, Protector. 

Proteftans, Proteftant. 

Proteftatio, Proteſtation. 

Prothyrus, Geitenrole. 
rotocollum, Protocol, 
otonotarius, Protonotarius. 

Protraftio, Ausladung. 

Proventus, Eiufommeg. = 

Proventus ex fodiris, Ausbeute 

Provincia, Laudſchaft, Proving. 

Provincialia comitia, Landtaͤge. 

Provincialis, Provineial. 

Provifio, Provifion. 

Provocatio, Appellation, Ausforberung. 

Proxeneta, Proxenetria, Kupler. 

Proxeneticum, Cortage, 

Prudentia civilis, Politich, 

Pruina;, Reif. _ 

Prunella, Antonifrauf. 

Prunella, Prunellen. 

Prunum, Pflaume. 

Prunum Armeniacum, Apricoſe. 

Prunus filveftris, Schleedorm. 

Pfeudoiris, gelbe Lilien. 

Pfeudomutulus, Dielenkopf. 

Pfiimmythium, Bleyweiß. 

Pfirtacus, Papegey. 

Pfydracinm, Friefel. 

Pfylium, Flöhfaamen. 

Prarmica, Reinfarren, wilde Bertram⸗ 


Wurtzel. 
Pteromata, Abſeiten. 
Prerygia, Augenfelle. 
Ptiſana, Tiſane. 
Pubes, Schaam. 
Publicatio, Abkuͤndigung. 
Publicatio bonorum, Eonfiſcation. 
Puer nobilis, Edelknabe. 
Pugillus, Griff. , 
Pugna cum tauris, Gtiergefecht. 
Pugnus, Fauſt. j 
Pulchritudo, Schöuheit- 

Pulegium, 
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Quadratus, Aſpeet. 4 
Quadriparticum, gevieret. 
Quadriplica, Qvadraplie. 
Quxftio, Frage. 

- rigorofa, Tortut. 
Queftor, Rentmeifter, Seckelmeiſter. 
Queltor Turcicus, Tefterdar. 
Qualitas, Art. ' > 
Quantitas, Gröffe, Quantität. 
Quantum, Quantitaͤt. 

Quarta, Quarte. 

Quıatuor, viere. 

Quatuor tempora, Quatember. 
Quercus, Eiche. 
Quieratio, Dpittung. 
Quincunx, Afpeet, 


Quindena, Mandel. " * 
Quinque, fünf. , 
Quinquefolium, Fünfblatt. 
Quinta eflentia, Dvinteflen. 
Quintana, Qvintanreunen. 


Quorare, quotiren. 
Quotiens, Quotient. 
RApbinws Nabbi. 
Rabuliftica, Silpersgrif. 
Radere, radigen. - 
Radıcula, Mettig. 
Radius, Halbmeifer, Strahl, Jacoboſtab. 
"Radius principalis, Hauptſtrahl. 
Radius refrattus, —— Strahl. 
Radıc aarı Hafelwart, 
adıx afari, H 
Radix cubica, Cubie « Wurkel. 
Radix pyrechri, Bertrammurgel. 
Radix Sıngentiana, Calmus. 
Raja, Roche. 
Ramenta ferri, Hammerſchlag. 
Rana, Froſch. 
Rana marina, Seefroſch. 
Rana pifcatrix, Eee: Teufel. 
Rangifer, Renutbier. ® 
Renbanie aquaticus, Waſſer⸗ Nettia. 
Raphanus major, rullicanus, Meerrettig. 
Raphanus minor, Netsig. 
Rapiltrum, Hederich. . 
Rapuın, Nübe. — 
Rapum rubrum, Beißruͤbe 
Rapunculus, Rapuntzel. 
- hortenfis, Zuckerwurtzel. 
Rafciani, Raͤtzer. 
Raftrum, Ege. . 
Rates junctæ, Ponton. 
Rathinburg:us, Ratzenburger. 
Ratio, Verdaͤltniß, Vernunft. 
Ratiocinarium, Nehenbud). 
Rätia colorum apta, Colorit. 5 
Ratio exigendi tributum Imperii, 
Roͤmermonat. 
- in Saxonia, Quatember. 
Rationes, Rechnung. 
Ratio ftatus, Raijon d’Erat. 
Ratis, $loß. 
Ratisbona, Regenfpurg. 
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Reconventio, Witderllae. 


Recordatio, Erinnerung. — % * 


us, winckeltecht.· ne 
itudo aniımiy Be 
—— Retter. = a ‘ 
ectus, gerade. 0 0 
Recuperator, Commiffariud. 
Recurfus ad Imperatorem &comisia, 
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Redirus inter Canonicas difperirn _ 
tucominee 

Redudtio, e Das. and E 

Reduätus, N |, - * 

BT 

Refle&tens linea, refleitirende Sini- 

Reflexiö, 


Relı 
—— 
Remex, 
Reminif‘ 
Remonft 
Remora,; 
Remotio, 
Remus, 9 
Ren, Nie 
enuntia 
gung, 
Repanılu 
Replna, | 
eßtalen 
Repteffli 
Refecare, 
Referyariı 
Reerzaru 
— 
ichut 
Reiduz r 
— 
ehmire 
Rein, ı 
Relına nin 
Relftenti, 
Refonane; 
Reiponfor 
einonlun 
urtbiil, 
Rmlpublica 
wc, 
Re io, Ba 
Re een 


—A ee eK hırusio in 
Regalia, Reale. 00000 vw ori 
—* —* * 

egia, — ADB Rere, Sifng: 
Regimen, R Desiment: —— 
* ei, Geißbart. Br er Retäna, Mer 

eg10, nd, Reihe u ee Retorfio, m, 
Regio umbilicalis, Bande - ——* 
Regiſtrator, Regiſtratot. — ketracuo, Kr 
Regnum animale, minerale, ' * ogradus, 

bile, Reich. — * Rerroipicien 
Regreflus, Regteß. everbergre — 
Regula, Rieme dererendmu 







Regula alligationis, Regel 3 
8: ⸗ 


everentia & 
x “ 


dun r% x: 28 erilio attorum 
Regula aurea, esidene 9 — 54 — kevivn 
Regula de trı, Regula * h eunio, Kenn 
Regula: falfı,. Negula falüi: 0 Revocare nt 
Regula quınque, Senna inge, > Res xarıo a . 
Regulare corpus, regulaiger \ a Reus, Mifferpa, 
Regulares, Reaularen, 2.2 u, kerultio, Key it 
Regula focieratis; Kinig, ul) 


(her Dertnd. 2-00 
Relegatio, Landes: Vermeifung. 
Relevium, Relebatieut Geld. 
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Religio, 


ex apum, Bier 
ex Mor, ð 
Rex 


Rhabarb 
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pabsologis, 
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'eliqua ’ Nahfrik, Met, Metardat. 
eliquie Sandtorum, Reliquien. 
emex, Ruderknecht. . 
minifcentia, Erinnerung. 
:monftrantes, Remonſtranten 
mora, Sduaer. 
motio, Abſeten. 

mus, Ruder. 

a, Niere. 

nuntiatio, Abfündigung, Aufkuͤndi⸗ 
ung, Verzicht. 

agulum, Baum. 

lica, Replic. 

ra ſentare, reprifentiren. 
eſſalie, Repreſſalien. 

care, ablöfen. 

vario, Vorbehalt. . 

varum, Nefervat. . 
n ecclehiafticum,geiftlicher Bor: 
alt. 

12 menfz, Abhub. 

um, Nadıfrif, Ref. 

are, tefiguiren. 


ıria, Widerſtand. 

ntia, Refonans. 

forium, Refpenforium. 

(um prudentum, Belehrunges 


il. 
ica Babinenſis, Narren: Ge 
ıfft. \ 


eil, 

o im integrum, Einfekung in 
ftand. 

enraria, Arti!!erie. 

haarn. 

s tunica, Netzhaͤutlein. 
erhdutleit. 

Retorfion. 

etorte. \ 
Miichweichung. 

ıs, ruͤcklaͤufig. 

ns, zuruͤckſehend. 

© reverberiren. 
imus, Hochwuͤrdigſt 
‚ Reverens. 

rum, Keeifien. 

>, revinuificiren. 
um. . 

tum, mwießerrufen. 
Auftuͤndigung. 
ydrer- 

vuljion. 


jienen- König. 

‚ Wappen - Rönig. 
um, Mont. König. 
Mbabarber. 
Mbabdeulnnie. 
errcus, Crensbeer, 
ılicis, Weidendorn. 


Rhamnus tertius, Judendorn. 
Rhaponticum, Rhapontick. 
Rhenanum fedus, Rheinifcher Bund. 
Rhenus, Rhein. 

Rheum, Rhabarber. 

Rheuma, Fluß. 

Rheunuatifmus, Frais. 

Rhinoceros, Nafenbern. 

Rhodia radix, Roſenwurtz. 
Rhodrenfes equites, Rhodiferritter. 
Rhombi, Kornbutten. 

Rhombus, Raute, 

Rhus, Gerberbaum, Sumach. 
Rhythmus, Reim. 

Ribes, Johannisbeer. 

Ricinus, Wunderbaum , Schaflaud. 
Rigor, Rain. 

Ripa, Ufer. 

Rifus, Lachen. 

Rituum magifter, Eeremonienmeifter. 
Rolandinz ftarue , Mofand. 
Romanus, Nomifd). 

Rorella, Sonnenthau. 

Ros ” Thau. x 

Rofa, Rofe. ' 

Roſa Hierichuntina, Rofe son Jeri⸗ 


he. 
Rofa purpurea, Ceutifolie. 
Rofarıum, Roſenkrantz. 
Rofarus, Rofenobel. 
Rofes crucis fratres, Nofencreuger. 
Kos farinaceus, Meelthau. 
Rosmarinum filveftre, Porſt. z 
„Rosmarinus, Rosmarin. 
Rosmarus, Wallrof. 
Ros folis, Roßolis, Sonnenthau. 
Roftrum, Schnabel. ‘ : 
Roftrum corvinum, Rabenfchnabel. 
Rota, Mad. 
Rora Romana, Kuota. _ 
Rotula, Kuͤchlein. — 
Rotulus, Rotel, ein Gewicht. 
Rubecula, Rothkehlgen. 
Rubella, Rubellio, Plotze. 
Rubens calum, Abendröthe, 
Ruber, roth. 
Rubetra, Brachvogel. 
Rubia tin&torum, $ärberröthe. 
Rubigo, Brand, Roft. 
Rubinus, Rubin, 
Rubrica, Rothſtein, Rubrie, 
Rubrum, Rubrie. i 
Rubus Ideus, Himbeer, Chamäbatis. 
Rudens, $abel, 


Ruina manium, Brefche. 


Rumor, Geruͤcht. 

Runa, Rune. 

Rupicapra, Gens. 

Ruptura, Brad. 

Rus, Feld. 

Rufcus ’ Mäufedorn. 

Ruiha, Rußland. 

Ruilica Flagellatio, Knutpeitſche. 
Aaa aaa ana 


Rufticula, Schnepfe. 
Rufticus , Bauer. 
Ruſtieus ordo, Ruſtica. 
Ruta, Raute. 

Ruticilla, Rothſchwantz. 
Rutrum, 


che. 
Ryswicenfis pax, Ryewiciſcher Friede. 


GAbbarhum, Sabbath. 

Sabella, Zobel. 

Sabina, Eadelbaum. 

Sabulum, Sand, 

Saburra, Balaſt. 

Saccharum, Zucket. 

Sacellum, Gapelle. f 

Sacerdos, Pricfter. 

Sacoma, Gegengewicht. 

Sacra piacularis, Sedlenmeffen. 

Sacrarıum, Gaeriftep. 

Sacrilegium, Kirchenratib. 

Secularifatio, Seeufarlfation 

Saffra, Saffta. 

Sagena, Fifhgarn. 

Sagina, Maft. ö 

Sagirra, Pfeil, Pfeilkraut. 

Sagitta aquarica, Pfeilfrauf. 

Sagitta lamiarum, NHeren - Pfeil. 

Sagittarius, Schüße. 

— Jade. 

Sal, Saltz. 

Salacitas, Geilheit. 

Salamandra, Salamander. 

Sal Ammoniacum, Galmiae. 

Sal Ebionenfe, Engliſch Saltz. 

Salica lex, Saliſch Geſetz. 

— —— 

Saliva, Speichel. 

Salivatio, Salivation, Speichel⸗Fluß. 

Salix, Weide. 

Salmo, Lachs. 

Saltare, tantzen. 

Saltatio ferpentum, Schlangentantz. 

Saltatio cum gladiis, Schwerdttautz. 

Saltationis Magifter, Tantzmeiſter. 

Saltuarius, Foͤrſter, Forſtgraf. 

Salrus, Forſt. 

Salvatella, Salvatell. 

Salvia, Salbey.. 

Salutatio, Salve, Gruß. 

Salvus conductus, Geleit. 

Sambucus, Holunder. 

Sambucus aquarica, Schneeballen. 

S. Barbara, Sauet Barbara. 

S. Mauræ congregatio, Benedictiner⸗ 
Monch zu Paris. ß 

S. Pauli eremite, Einfiedler von €. 
Paul. - 

S, Spiritus Sacerdotes, Drdensleute. 

S. Trinitatis ordo, ein geiſtl. Orden. 

Sancruarium principis, Eabiuet- 

Sandaracha, Sandarach. 


Sandix, Sandirpulver. 
. San- 
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nguis, Blut. 

nguis draconis, Drachenblut. 
nguiforba, welſche Bibernell, 
micula, Ganidel. 

mies, Eiter. 

ntalum, Gandel. 

interna, Borras. 

ıntonicum, Zittwerſaame. 

mus, gefund. 

phirus, Saphir. 

po, Geiffe. 

ıponaria, Geiffenfraut. } 
ıracenicum frumentum , Buchwei⸗ 


jen. 

reocolla, Fleifchleim. 

ırda, Sardına, Anfchovis. 

ırda, Sardius lapis, Carneok 
aſſaparilla, Saſſaparille. 

ırtor, Schneider. 

‚lTafras, Feuchelholtz, Saffafras. 
ıcelles, Trabant. 

itellites planerarum, Trabanten. 
ıtellites centurionis, Fourierſchuͤ⸗ 


—— aule Turcicæ, Halvagi. 
atira, Stachelgedicht. 

itisdatio, Gewaͤhr. 

tisfactio, Abfindung. 

itrapa, Droft. 

tureia, Pfefferkraut. 

iturnus, Saturn. 

tyrium, Knabenkraut. 

tyrus, Satixus. 

‚urus, Seeeidex. 

xonicum jus, Sachſentecht. 
ebies, Kraͤtze. 

abiuatus, Schoͤppenſtuhl. 
-abinus, Schörpe. 

-abiofa, Scabiofen. 

‚ala, Treppe. 

alprum, Meifel. 

amillus, Eckſtein. 

ammonium, Hart. 

amnum, Band. 

-andalum, Nergernif. 

-andula , Echindel. 

-apha, Barave, Boot, Schalupe. 
zpularium;, Gcapulier. 
apus, Buch, MWagebalde, Stamm. 
-arabeus, Käfer. 

-arificatio, Schröpffen. 
aturigo, Brunnavell. 

eleton, Gerippe. 

enographia, Ausſehen. 

epticus, Zweifler. 

eptrum, Scepter. 

hedia, Floß. 

-hedula, Billet. 

-hedula dicara, ausgefchnittener Zet⸗ 
tel, Kerb: Scttel. 

-hanantum, Gameelhen. 

hola, Schul. 

hola iluftris, Fürken «Schul, 


Scholarcha, Scholarch. 
Scholattici, Scholaſticker. 
Scholion, Erinnerung. 

Schryari , Schrenerpfeiffen- 
Scientia, Wiffeufchafft. 

Scilla, Meerjwiebel. 

Scirrhuma, Gewaͤchs. 

Sciflor , Vorſchneider. 

Sciurus, Eichhorn. 

Sclarea, Scharley. 

Sclopetum pneumaticum, Windbuͤchſe 
Scolecium, Gallapffel. 
Scolopendra , Ohrwurm. 
Scolopendria, Hirtſchlunge. 
Scolopendrium, Milnfarren. 
Scolymus, Artifchode, Golddiſtel. 
Scope, Befem. 

Scorburus, Scharbod. 
Scordium , &eordien. 

Scoriz, Eifenfchladen, Schladen. 
Scorodopralum, Ackerknoblauch. 
‚Scorpie, &corpion. 

Scorpioides, Raupenflee. 


Scorpius, Scorpion, Scorpionfriemen. . 


Scortatio, Hurerey. 

Scortrum „ Hur. 

Scorzonera, &corjoner. 

Scotia, Regen - Krinne. 

Scriba , Buchhalter. . 
Scrinium pettoris, im Sinn behalten. 
Scriptura, Schrift. 

Scrobiculus, Herkarube, 
Scrofularia, Braunwurtz. 
Scrupulum, &erupel. 

Scrutinium, &timmenfammlung. 
Sculpeor typorum, Schrifftſchneider. 
Sculptura, Schnigmerd. & 
Scultertus, Schultbeiß. 

Scutigeri, Efquires, Schildfnappen. 
Scutum, Feld, Schild „ Hauptſchild. 
Scutum expeltationis, Wartſchild. 
Scutum quadripartirtum, Geviert, 
Scutum $. Georgii ,9.GeorgenSchild. 
Scythifare, Septhifiren. 
Secretarius, Secretarius. 

Seeare cibos, vorſchneiden. 

Sectio conica, Kegelfchnitt. 

Sectum oblique, gefchnitten. 

Seftum perpendiculariter, gefpalten. 
Seftum transverſim, getheilet. 
Secunda, Eecuude. 

Secundr, Secundinz, Affterbürbe. 
Securidaca Jutea major, Beilfraut. 
—— Axt. acdig 

Sede vacante, bey erledigtem Stuhl. 
Seditio, Aufruhr. 

Sedum , Hauslaud). 

Seges, Getreid, 

Segmenta, orte. 

Segulrum, Goldader. 

Scelenites , Mondfein. 

Sella, Gattel. 

Sellarius, Gattler. 
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Semen, Saame. 


Semencontra vermes, fanftum, Zitt: Syillum, 
wer: Saame. Sopm can 
Semen Magaleppz, Magalepp. Sıgna carr 
Semen mannz, Schwaden. Sıgnacnn, 
Sementis, Ausfaat. Sıpnırura, 
Semidiameter, Halbmeffer, groſſe Ru a, | 
dius. BAUM , 
el], 


Seminarium, Baumſchule. 

Semifextilis, Afpect. 

Semita, $ußiteig. . 

Semper Auguftus, Mebrer des Reiche 

Semper vivum, Hauswurtz. 

Sena, Genesblätter. 

Senator, Ratbmann, Senator. 

Senarus, Rath. 

Senarus Confulrum, Ratheſchluß. 

Senecio, Ereutfraut. — 

Seuſatio, Senfus, Empfindlichkeit, 
Siun. 

Sententia, Urtheil. 

Separatio, Abfomderung. 





Sinapi, &, 


Sepes,; Zaun. Suncetiras, 
Septem, Sieben. Sanzultes, 
September , Serbfimonat, ankam a 
Septima, &eptime. Simuarı;, 
Septimana, Woche. Siais, € 
Septu intä; Siebentzig. SSipho, H 
Sepulchrum, Grab. Siho W 
Sequelter , Seqvefter. derriſhe 
Sera, Schloß. Sin J 
Sericum , Seide. Sum * 
Sermo, Rede. S ih, 9 
Serpens, Schlange. Sähın Zn 
Serpentaria, MNatterwurt. Siler, pe 
Serpillun, Qvendel. Sarg, Rip, 
Serra, Gäge. Sizuw. rs 
Serratula, Scharte. ale 
Sertum, Krantz. — e 
Servitium, Dienft. — 
Servitus, Gerechtigkeit, Sewitut. apa 
Servitus ftillicidii, Traufreht. min, Ar 
a tigni immittendi , Tran: ke cn 
t. e ri tı 
Serum la&is, Molden. —— 
Servus, Zeibeigen, Kuedit- = 
Sefamum, Seſam. fer g 
Sefeli, Sefel. Daft. 
Setaceum, Haarſieb. : Da pud 
Sevum, Unfclitt. Sockof: Im 
Sex, Sechs. an Jetu 
Sexagen, Schock. — a] 
Sexaginta, Sechiig. — 
Sexsa, Gert. cat * afol, 
—— u Manf. . ; Mana * 
Sextilis, Aſpect, geſechſter Schein. fcig 
Sexus, Geſchlecht. —8 
Sicera, Eidre. 2 > 
Siclus, Seckel. opalk 
Sideratio, Brand. ft der 
— ——— uf aeg 
Sidus, Geftiru, Stern. * af, 
bifra, Ziffer. Socieras —* 


Sigillam, 
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Sigillum , Petſchafft, Siegel, Eisil. 
Siena cardınalia, Hauptjeichen. 
Signa camofa, fleiiciae Zeichen. 
Sıgnacommunia, gemeine "Zeichen. 
Signatura, Eigneter. - 
Signifer, Eornet, Fähndrich, Führer. 
Signum , Feihen, Fahne, Perfchaft, 
@irael. 
Silentium, Verfchwiesenbeit. 
Siler montanum, &efel. 
Siılex, Kieſel. 
Siliqua Arabica, Tamarinden. 
« Sıligo „ Moagen, 
Siliqua fi filveftris, Jubadbaunt, 
Silarus, Wels. 
Sima, Rinnleike, 
Sima fculptura, Er rilievo. 
Sina, Sinius, Affe. 
Simultanea inveltirura , gefammte 
Hand. 
Sinapi, Seuff. 
Siaceritas, Aufrichtiafeit. 
Singuleus, Schlucken. 
Sinscum atramentum, Tuſch. 
Sinuatus, Wellenweiſe gejogen. 
Sinus, Einus, Golfo. 
Sipho, Heber. 
Sipho Würtembergicus , Bürtem: 
bersifcher Heber. 
Sirena, @irene. 
‚ Sirius, Hundsitern, 
Sifamum, Seſam. 
Sifarum Germanicum, Suderwurkel. 
Sifer, Moͤhre. 
Siris, Durf. 
Sırus, Lage. 
Smaltum, Schmeltz. 
maragdites. 
Smaragdus, Schmaragd. 
Smegma, Seiffe. 


Smiris, Schmergel. 
Socidæ contractus, eiſern Vieh. 
Societas, Compagnie Geſellſchafft, Maſ⸗ 
copey· 
— cygnea , Schwanen- Geſell⸗ 
Socieras apud Belgas Indica orients- 
lis, Oft = Indianifche Compagnie. 


Societas Jefu, Jeſuiten. 

Socieras a Mopfo cane nomen ge- 

“  rens, Mopsgeleufchafft. 

Societas afolidis nomen gerens, Du⸗ 
eaten : Gefellfchafft. 

Socieras fcientiarum Berolinenfis, 
Aeademie der Wiſſenſchafften zu 
Berlin. L 
- Leopoldino- Carolina, Geſell⸗ 
ſchafft der Narurz Curioforum. 

Societas regia Anglicana, Königliche 
Gefefbafft in Enoelland. 

Socieras juridica Teutonica, Hochs 


itgſche rechtegelehrie Secierät. 


Socierares Anglorum religiole, M 
Religions » Societies 

Sucierates occultz, verfiedte Serie 
täten. 

Sociniani , Epeinianer, 

Soda, Sand 

Sodaſita⸗, Comnasnie. 

Sodomiz erimen, Sodomie. 

Sol, Eomne. 

Solanuın officinale, Nachtſchatten. 

Solanum pomiferum, Solar » Apffel. 

Solanum /nmniferum, Belladonna, 

Solanum veficarium, Judentitſchen. 

Solca, Dice. 5 Zunge, 

Solemnia, Felivirdt. 

Solidus, Ducat. 

Solium, Thron. 

Solitirium , &tiüftand der Comm. 

Sulvere, Solviren. 

Solutio geometrica, oermoemiſche auſ⸗ 


loſung 
Solutio mechanica, — Auf: 
lofung. 

Solurionis dies, Berfalltag. 
Somnium, Traum. 
Somnus, Schlaf. 
Sonata, Gemate. 
Sonchus, Gaͤnſediſtel. 
Sonirus aurium, Ohrenklingen. 
Sonirus — Geldute. 
Sonus, 
——— Sdlaffmittel. 
Sorbona, Sotbonne. 
Sorbus ſativa, Sperberbaum. 
Soror Laica, Layenſchweſter. 
Sors, Gapital, Erbtbeil, Loos. 
Spado, Verſchnittener. 
Spafmus, Krampff 
Spatha, Sparula, Spatel, 
Speciarius, Marerialif. 
Specillum, Euer. 
Spectrum, @efpenf. 
Specularius, Erpitalifeher. 
Speculz, Tſchartacken. 
Speculum, Epiegel. 
Speculum caufticum, urens, Brenn: 

@piegel. 
Sperina ceri, Waltrat, 
Spes, Hoffnung. 
Sphera, Kugel. 
Spherikterium, Ball. 
Spheritterium tudicularium, Billard. 
Sphæroides, Afftertugel,Dval. 
Sphinx, &phinr. 
Spiauter,, Zinck. 
Spica, Aehre. 
— Dorn. 

Spina acida, Berberid. 
Spina acuta, Hagedorn. 
Spina alba, Bera⸗Diſtel. 
Spinagfa, Spinat. 
Sping derli, Rüdereb. 


Spina birci, Badsdomg- 
Spinus, Zeifig. 

Spira, Abfan. 

Spiralis, Gpiral;Finie. 
Spiritus, Geil, Spiritus. 


- Spirirus frumenti, Brantwein. 


ſpiritus 8. ordo, H. Geiſt Orden. 
- vini, Weinbrantewein. 

Spiritus vitales, Lebensgeifer. 

Spien, Mile. 

—— Schwamm. 

Sponfalia, Verlobniß. 

Sponfalitia largitas, Morgengabe. 

Sponfio, Buͤrgſchafft, Werte. 

Spontor, e 

Sporta, Korb. 

Sportule, &portelm. 

Spurius, Baſtart. 

Spurum, Speichel. 

Squalus, Alte. 

Squalus major, Alant. 

Squalus minor, Haͤſeling. 

Squama zris, Hammerſchlag. 

Squinanthum, Cameelheu. 

Squinantia, Bräune. 

Stabulum, Marſtall, Stall. 

Stachys, Andorn. 

Stadium, Feldmeges. 

Stamen, Schergarn. 

Stannarii, Zinngieffer. 

Stannum, Zinn. 

Stannum Foliarum, Staniol. 

Staphis Agria ‚ Läufefraut. 

Stapule zus, Stapel. 

Starera, Schnell ⸗Wage. 

Statica, Wagkunſt. 

Statilinum, Nblaf. 

Statio, Veſt, Stand, Eriüfant, 

Statio navalıs, Rhede. 

Statio temporaria, Cantenirung. 

aStatione deducere, abl 

Starua, Bild, 

Satua mercurialis, Wegmeifer. 

Staruaria, Büdhanerey. 

——— Bildhauer. 

Status, Staat. 

Status Imperii, Keihiftand. 

Status provinciales, Landfände, 

Steatoma, Speckgewaͤchs. 

Stella, Stern. 

Stella cadens, Sternbue. 

Stella polaris, Polarftern- 

Stellio, Stellion. 

Stercoratio, Dünger. 

Stercus, Mift. 

Stereomerria , Eörperfunde , Viſie⸗ 
kunſt. 

Sternutare, nieſen. 

Stetinum, Stettin. 

Stica, Ausbölung. 

Stichas arabica , Stoͤchas. 

Stigma, Brandmahl. 

Stillicidium uriue, Ötrangurie- 

Stipes, 


— ——— 

Stylobara eulen > a 
Stylus, Griffel. 

Styrax, Storax. 

Subarrhatio, Anaabe. 
Subcerniculum , Durchfchlag. 
Subdiaconus, &ubdiacon.\ 


Subdiale, Altan, Geländer „ Fenſter. 


Subdirus, Unterthan. 


Sub-& obreptio,Erfchleichung. 
Suber, Panto —8 
Subfeudum, A 


Subhaftatio, ler Subpafiatien. 


Subligaculum, Bruchband. 


Sublimare, Sublimatio, ſublimiren. 


Subniger, braun. 

Subofhciarii, Erbbeamte. 
Subfcripeio , Unterſchrifft. 
Subfidiales, Anruffs - Brief. 
Subfidiales juris, Compaß⸗ Brief. 
Subfidium, Entfas. » 


Subfidium charitstivumi, Lieb: Geld. 


Subttitutio, Affter: Einfegung. 
Subftirurus , Subſtitut. 
Subrraftio ,„ fubtrahiren. 
Succefio, Anfall, Nadyfolaung. 
Succeflores, Nachkommen. 
Succinum; Xatftein. 

Succifa, Abbif. 

Succus, Safft. 

Sudes, Palliſaden. 

Sudor, Schweiß. 

Suffürraneus , Margvetenner. 
Suißirus, Näucher + Sterke. 
Sufiocatio uteri , Mutterbefchmerung. 


— Weib: Biſchoff. 
Suflrag giumderre, votiren, 
Sul 'gıum, Raͤucher⸗ Kertze. 
Sufulio pupilke, Staar. 


8 iggeltus Katze. 


ederwachs. 
BSylveſtris agri exſtructio. Abraum: 


— £ * J EN a An * z 
* ⸗ — u “ 
b * BE U 
I N DE x’vo —— 1 | 
” * 49 \ ? P BRD — 
pes» ——— — ae 1% et 
Scihites Krug 8 ” Ta 
Scipulari ,/ ö ——— Ba 26 ; 

. Stipulatio — Sulranus, Sultan. PER" BEER 2 
Scacche dein cı Speinstume. Sumach, Gerberbaum. — Th 
Storax, Gtorap. Supellex‘, ra. II 

‚ Ctrop. #  Superbia, — 
Seranguria, Harmeinde, Stranzurie. Supercilium, Uberfhlag 
Strategema, Kriegelift. Superficies, Flaͤche — J— 
—— —— Superliminare, Gefims, Sime. 
— — ———— 

trarum ation. Supp icatio, — 
‚Strix, Zwi —— Stab. —— Hypotheſis. ER 
Stru&tor, Vorfchneider uppofitorium,  Srubtiäpfein. — — 
Structor ordinum, si... Suppurativam, Suppurati.. 
Strudtura , ‚Bau. Sura, Wade. ine 
Struma, Kropf.‘ Surdus, Zaub. : 
Struthio, Gtrauf. - Sus femina agreftis, Bade: 
Studiofus, Student. Sus marinus, Meerfchwein. - 

Stultus, Narre. a nlio, Sufpenfion. 
Stupa pyrotechnica, Stopinen. picio ‚Aramohn, Verdacht. 
Stuprator,, Jungfrauen « Schänder. —* Schuſter. 
Stuprum violentum, Nothzucht. Sutura, Nath. 


Sutura coronalis, Krautz⸗Nath. 
Sycomorus, Adamsfeige. 
Sycoſis Feigewarke. 
Syllogifmus, RR 
Sylva, Kork, Wald. 

Sylvarrenafcens, Ri 


Symbola, Eollerte. 

Symbolum , Zeibfprud) , Sinnbild, 
Bahifprud. 

Symmerria, Harmenie, Sommetrie. 

Sympathia, Freundſchafft, Sompathie. 

Symphonia , Eoncert , Harmonie, 
Somphonie. 

Symphoniurgia , Contrapunet: 

Symphytum, Beinmwele. 





Synag Ar Synagoge. 1 
Synanche, Bräune. Ti 
Synererifte, Spneretiften. L; i 
Synodus, ‚Eonjunetion, geifil- Der 78 T. 
ſammlung. In 
Syrenes, Sytenen. In. 
Syringa, Spanifcher Fliedet. Tin 
Syrinx, Spritze. - 'b. a 
Syrtes, Band. Terminales me 
Syrupus, Syrup. war per 


"T abacum, Taback. 
Tabella provocatoria, Cartell. 
Taberna, Kramladen. 
Taberna triburaria , Wage. ! 
Tabernaculum, Gehäufe. 
Tabula, Gemaͤhlde. 
Tabule aftronomice, aſtrouomiſche 
Tafeln. 
Tabulageographica, Karte, . 
T abula Pychagorica, Eiumal eine. 
Tabularum, Liberlaufl. 
—— Tabulatur. 


Tertiä, Tertz 
—— Demig. 
Teffellarum, € wi 
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imentum, Tefament. 

5, Zeile, U“ 
ıdo, Gewölb, Laute, Schildkröte. 
im, Fiſchbein. 
ıdecaftichon, Sonet. 
gonum, gevierter Schein. 
an anajor,Nuerhan, 
on mınor, Bitckhan. 

1, Weber, 

nus, Alfove, Bette. 

us, Thaler. 

trum, Wiefen »Raute. 

Thee. 

am, Schaubühne, 

Futter, 

;hirurgica, Bindezeug. 
onſoria, Balbierzeug. 
genethliacum, Nativitaͤt. 
‚ia, Theologie. 

na, Lehrſatz. 

1, Theriar. . 

‚Bad, warme Bäder. 
netrum, Thermofcopium, 
alas. 

rius, Treforier. - 

5 Schatz. 

IB. z 

delm. 

Bruſt, Wammes. 
Throu. 

Fröfleh.” 

Thuniſch. 


prauch. 


Aeſch. 

„ Wenrauchds Rinde. 
eſch, Milch, Thymian. 
dhunfiſh. 

», Meife, Schienbein. 
Satte. 

alcke, Bauholtz. 


X 


ht. 

v. 

her. e 
actur. , ’ 

is; &old : Tinetur. 


rum; Gaufen in ben 


Schellen. 
ehre. 
cat, Titel. 
Tus, Trab. 
er. 
rt. 

ex 


itt» 
orograpbie. 
preffe- 

ier- 

Haner- 
hauerey· 


Tormentilla, Blutwurtz. 

Toimentum, Gefhüse. 

Tormentum infititiun, Petarde. 

Torna Solıs, Shmindjled. 

Tornätor, Dredisler. 

Tornus, Drehbanck. 

Torpedo, Krampffiſch, Steiffifh. 

Torrens, Bad. 

Tortura, peinlihe Frage, Folter. 

Torus, Bette, Pfuͤl. 

Tota bona, Allqut. 

Trabeatio, Gebaͤlck, Simswerck. 

Trabeationes Coloflex, Rieſeugebaͤlck. 

Trabs, Balcke. 

Trabs anguftior, Binde. 

Trachelium Amcricanum, Cardinal⸗ 
Blume. 

Tractus Vallenfis, Aue. i 

Tragacanchum, Bodsdorn, Dragant. 

Tragium, Tragus, Bockskraut. 

Tragopogon, Bocksbatt. 

Tragopyrumy Buchweitzen. 

Tragula, Fiſchhame. 

Tragus, Bock. 

Traha, Schlitte. 

Trajeötus, Paß. 

Tranfaltio, Vergleich. 

Tranfenna, Fenftergitter. 

Transfuga, Uiberldufer. 

Transtuho, Trausfuſion. 


“ Tranfitus, Durchzug. 


Transmiflio aftorum, Verſchickung. 
Tranipiratio, Tranfpiration. 
Tranfplantatio, Tranfplantation, Ber: 
fesung. 
Tranfportatorium 
Tranfporteur. 
Tranfpolitio, Verſetzung. 
Tranttra, um, Band, Ruderband. 


inftrumentum, 


*  Transverfim feftum, getheilt. 


Transfubftantiatio, Transfubftantia 
tion. 
Transfumtum, Transfumt. 
Trapeza, Band, 
Traufma, Ammoniack. 
Tremulans vox, Tremolo. 
Trepanum, Bohrer, Trepait. 
Treuga, Stiußand. 
Triangulum, Dreyeck. 
Triangulum Martis, Martisberg. 
Trias harmonica, DreyMang. 
Tribulus terreftris, Burkeldorn. 
Tribunal, Tribunal. 

TFribunus, Öberiter, Colonell. 
Triburum, Anlage, 
Tribut, Steuer, 

Tributum Galliz, Taike. 

Tributum filiquaticum, Aceiſc. 
Trifolium, Klee. i 
Trifolium acetofum, Buchampfer. 
Trifolium aureum, Edel - ?eberkraut. 
Trifolium cochlearum, Schneckenklee. 
Trifolium hepaticum, SEINE. F 


Contribution, 


b bb bbb 


Trifolium leporinum, Katzenklee. 
Triglyphus, Dreyſchlitz. 
Trigonometria, Trigonometrie. 
Trigonus, Aſpect, Dreyeck, Gedritter⸗ 

Schein. 
Trimeſtre, Quartal. 


Tripartitum diagenalirer a dextris, 


Bandftreife. 
Triplex foedus, Trlpel:Aniang. 
Triplica, Zriplie. . 
Tripolis, Tripolerde. 
ir su Hebezeug. 
‚Triftitia, Traurigkeit, 
Triticum, Weite, 
Triticum vaccinum, Kuhweitzen. 
Triumphalis arcus, Triumphbogen. 
Triumphus, Triumph. 
Trochifcus, Kuͤchlein. 
Trochlea, Kloben; Rolle 
Trophza, Giegszeichen. 
Tropicus, Wende: Eircfef. 
Truncatus. befihnitten. 
Truncus, Stamm, Würfel, 
Trutina, Zunge. 
Trutta, Forelle. — 
Trutta lacuftris, Lachẽefohre. 
Tuba, Trompete. 


- Tuba acuilica, Stentorea, Stentoreo. 


phonica, Sprachrohr. 
Tuba Fallopiana, Trompete. 
Tuber, Erdſchwamm. 
Tubers, Erdäpfel. 
Tuber cervinum, Hirfhbrunft. 
Tubus opticus, Fernglas, Sternglas. 
Tubus pyrobolicus, Lauf, 
Tulipa, Zulipan. 
Tumor, Geſchwulſt. 
Tumulus, Grab, 
Tunica, Auge. 
Turbich, Turbith. 
Turbo, Wirbelwind. 
Turca, Türe; 


; Turchina, Turchus, Türkis. 


Turchina, Suͤrckis. 

Turcicz aulæ ephebi a Chyiftianis na- 
ti, Ichoglans. 

Turcice aulz purpuratorum Princeps, 
Bifier. 

Tureici Equites, Spahi. 

Tureicum frumenrum, Türdifch Korn. 

Turdus minor, Droffel. 

Turdus polaris, Krammetsvogel. 

Turma, Schwadren. 

Turma equitum, Efcadron. 

Türpethum, Zurbith. 

Turris, Thurn. 

Tus, Weyrauch. 

Tuſſilago, Huflattig. 

Tufis, Hufte. 

Tutia, Nicht. 

Tutor, Vormund. 

Tympani fchiza, Trummſcheid. 

Tympanis, 
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Tympanitis, Windfucht. 

Tympanortriba, Heerpaucker. 

Tyınpanum, Gerrieb, Giebel, Giebel: 
feld, Vaude. 

Tympanum, Tretrad, Trommel. 

Typha, Robrtelbe. - 

Typhus, Wirbelwind. 


Typi, Schriften. . 


Typographia, Druckerey. 
Typographus, Druder. 
Typorum fufor, Schriftgieffer. 
Typothera, Setzer. 
Tyrannus, Tyranu. 
VA Kuh. 

Vacuum, Leerortigkeit. 
Vadimonium, Erfdeinung. 
—— Landfahrer. 


Valens, geſund. 
Valeriana campeſtris, Rapuntzel. 
Valetudo, Geſundheit. 


Vallenſis, Thaler. 
Valli, Palliſaden. 

Valor, Kaufſchilling. 

Valva, Fenfterladen, 
Valvatio, Ringerung. 
Valvula, Veutil. 
Vanellus, Kibitz. 

Vapor, Dampf. 

Variatio, Verdnderuus. 
Variole, Vocken 

Varioli, Blattern. 

Varium vellus, Graumwerd, 
Varius, Peisker. 

Vas, Buͤrge, Nechtburg. ; 

Vafı concordie, Befdffe der Eintracht. 
Vafa lachrymatia, Thränengläfer. 
Vaſallus, Vaſall. 

Vafa porcellina, Poriellan. 

- Vares, Wahrſager. 
Ubiquitifte, llbiquitiſteu. 
Vectigal. Brüdeed, — 
Veitis, Baum, Hebe Pfaleiſen. 
Vektis remiffarius, Baum. 
Veltura, Fracht. 

Vegerabile, Gewaͤchs. 

Veiaria, Segel⸗Linuie. 

Vellus pontisum, hermionicum, Her: 

melim. 

Velocitas, Geſchwindigkeit. 
Velum, Schleher, Segel. 
Vena, Aber. 

Vena auri, Boldader. 

Vena cephatica, Hauptader. 
Vene latter, Milchadet. 
Venziettio, Aderläffe. 

Vena jugularis, Halsader. 
Venatio, Jagd. i ä 
Venstio ardearum, Neiherbeik. 
Venator, \daer. 

Venenum, Gift. 

Venetiz, Venedig. 

Venia, Barden. 

Venia etatis, Jahraebung. y 


Venter, Bauch. 

Ventofa, Ventoſe. 
Vencriculus, Magen. 
Ventriloqui, Bauchredner. 
Ventus, Wind. 

Venus, Venus. 
Veprerum, Hecke. 

Ver, Fruͤhling. 

Verbafcum, Koͤnigskertze. 
Verbena, Eifenfraut. 
Verbum, Wort. 
Verecundia, Eden. 
Vergilie, Siebengeſtirn. 
Veritas, Wahrheit. 
Vermes lapidum, Steinwuͤrme. 
Vermicelli, Nudeln. 


_ Vermiculatio, Wurm. 


Vermiculatum opus, eingelegte Ars 


beit. 
Vermiculi cutanej, Miteffer. 
Vermis, Wurm. 
Vernix, Vernis. 
Veronica, Ehrenpreit. 
Verres, Eber. 
Verruca, Warke. 
Verfura, Edenzierde. 
Vertagus, Windhund. 
Vertebra, Wiürbeibein. 


Vertex, Wirbel, Scheitel. 


Verticalis, vertical, 


"Vertige, Schröindel. 


Vervex, Schoͤps. 
Veſica, Blaſe. 
er Spanifhes Fliegenpfla⸗ 


er. 
Veficula fellis, die Sallenblafe. 
Veipa, Were, 
Velper, Abend. 
Velperz, Veſper. 2 
Veiperz Siculr, @ieilianifche Vefper. 
Vefpertilio, $ledermans. 
Veltiarrum, Qarderebbe.. 


. Veftibulum, Borber. 
Veftigator cunicularius, Dachihund. ° 


Vefigium, Spur, 

Vettis, Kleid. 

Vexillarius, Cornet. 

Vexillifer, Fahndrich. 

Vexillum, Fahne, Panter. 

Via, Bahn, Wen. 

Via lactea, Milchfiraffe- 

Via militaris, regia, Landſtraſſe. 

Via obiidionaria, Tranchee. 
Viatorium, Schrittmeſſer, Wegmeſſer. 
Vibacum, Reinfall. 
Vibrator tormentarius, Canoniter. 
Viburnum, Schlingbaum. 

Vicarius, Lieutenant. 
Vicarii imperii, Reichs⸗Vicarien. 
Vice- Cancellarius, Vice: Cantler. 
Vice- Comes, Vice⸗ Graf. 
Vicedominus, Bistum. 
Vice-Legarus, Vice⸗ Legaf, 


*Vicia, Wide. 


Vicinus, Nachbar. 

Vittorialis, Attermand: Harnüfch. 

Vidimare, vidimiren. 

Vidua, Wittwe. 

Vienna Auftriz, Wien, 

Vietor, Küfer. 

Viginci, jwankia. 

Villicus, Hoſmeiſter. 

Vinacea, Weintreber. 

Vinca pervinca, Sinngruͤn. 

Vihcetoxicum, Giftwurtzel, Schwal⸗ 
benwurtz. 

Vindemia, Weinleſe. 

Vindicare, pindieiren. 

Vindicta, Rache. 

Vindicta privara, Gelbgericht. 

Vinea, Weinberg, Gallerie, Laufgra 


beit. ’ 
- Vinicultura, Weinbau, 


Vinitor, Winger. 

Vinum, Wein. 

Vinum Albanum, Abanifher Wen. 

Vinum Ilicitanum, Alicanten: Wei, 

Vinum Malvaticum, Promnium, Mal⸗ 

dafier. j 

Vinum Pucinum, Reinfall. 

Vinum fublimarum, Branntwein, 

Viola, Beikhen. - 

Viola tricolor, Jeſgeblůmlein. 

Violatio pacis, riedensbruch. 

Violator pacis, Friedeusitörer. 

Vipera, Natter, Viper. 

Virga aurea, Heydniſch Wundkraut. 

Virgo, Jungfer. 

Virzula mercusialis, Ruthe. 

Virdarium, Garten, Krautſtuͤck. 

Viride æris, Gruͤnſpan. 

Viridis, grün. 

Viriha, männlich Glied. 

Vırtus, Tugend. 

Virunculus metallicus, Bergmaͤnnlein. 

Vis, Gewalt, Kraft. 

Vifceum, Miftel. 

Vifeum quernum, Eichenmiftel, Vo⸗ 

gelleim. — 

Viſeus aucupatius, Vogelleim. 

Vihio, Erfheinung, Geſicht. 

Vifio direfta, gerade zu ſehen. 

Vilitatie, Viſitation. 

Vifum, Beficht. - 

Vifus, Geſicht. 

Vira, Leben. 

St. Viti Chorea, Veitẽtantz. 

Vitis, Weinrebe. 

Vitis idea, Heidelbeer. 

Vitium, Laſter, Wandel. 

Vitra anaciaſtica, Schallglaͤſer. 

Vitra cava, holgeſchliffene Glaͤſer. 

Vitriarius, Glafer. 

Vitrificare, bitrifieiren. 

Vitriolum, ®itriel. - , 

Viriolum album, OGoligenfein.. 

it 
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INDEX VOCVM LATINARVM. 


—— —* ” 
tulina, Kalbfleiſch. 
culus, Kalb, — 
alus marinus, Meestalb, Sechund. 
atium. Thiergarten, 

erra, Altiß. 

eris eruſta, Grind. 

2, Schwaͤr. 

po, Liſſabon. 

aria regina prati, Geicbart. 

us, Ruͤſter, Ulmbaum. 

* Ele. R 

Brabantica, Brabantiſche Elle, 
h Eule, 

re, heulen, 

licus, Mabel, Buckel, 

lieus marinus, Meerbohne, 
lieus Veneris, Nabelfraut, Des 
nabel. 

1, Schatten. 
culum, Sonneuſchirm. 
Daum, Fol. 

ıs Betgicus, Albertus⸗ Thaler. 
femis, Loth. 

extrema, fette Delung, 
Haacke Wolfdangel. _ 

tio, Undulation. 

zus, wellenmeife gezogen. 
tum, Bıalfam, Salbe, 

tum arımamentarium, Waf⸗ 
’e. 


Nagel. 

oculi, Nagelfek, 

Horn, Huf. 
Einhoru. 

ı marinum, See⸗Einhorn. 


rie. 

efiarum, Sufammenfchlagung 
ren. 

ium, Einfindfchaft. 
inigfeit. 

s, Univerfität. 


Fucatiort. i 
| arma, Pofpslite Rpficenie. 


Volantes pifces, fliegende Fiſche. 

Volva, Spule. 

Volumen, Bud, Gröfe, 

Voluntas, Wille, ö 

Voluptas, Freude, Wolluſt. 

Volura, Schnirckel. 

Volvulus, Darmgicht, Miferere. 

Vomitorium, Brehmittel, Bomitis. 

Votum, Stimme, Geluͤbde. 

Vox crilpans, Trillerto. 

Vox humana, Menfchenftimme, Regi⸗ 
fter in der Orgel. 

Upupa, Wiedehopf. 

Vratislavia, Breflau, 

Urbanitas, Ho flichteit. 

Urbanitates aulice, Compliment. 

Urbs, Stadt. 

Uredo, Brand, 

Urereres, Harngaͤnge. 

Urina, Harn. 

Urinaror, Taucher. 

Urna, Gefaͤß. 


. Urne fepulchrales, Urnen, Todten⸗ 


Pr} 


töpfe. 
Urogallus, Auerhan. 
Urfa, Bi 
Urrica, Neſſel. 
Urus, Auerochs. 
Ulnea, Mont. 
Ulteniiles, Servis. 
Uftorium, Btennalas. 
Uſtrina, Feuereffe, Hütte, Schmeltz⸗ 


hutte. 
‚Uftrina ferraria, Eifenhammer. 
Ufucapio, Verjährung. 
Ufura, Bucher, Fine. 
Ufusfrultus, Gebrauch, Nutz. 
Urenfilia, Hausrat. 
Utenfilia chyınica, chymiſches Geraͤth. 
Uterus, Mutter, 
Uva, Traube. e 
Uve Corinthisce, Corinthen⸗ 
Uva inverfa, lupina, Wolfäbeer. 
Uvz paſſæ, Rofinen. 
Uva quereina, Eichtraube. 





Uva vulpina, Molfäbeer. 
Vulcanius mons, Bulcat. 
Vulnus, Wunde. 

Vulpecula, Fuchs, 

Vulpecula marina, Meerfuche. 
Vulpes, Fuchs, 

Vulcur, Geyer, 

Vultus, Geficht, 

VUrula, Zäpflein. 


W Addinus; Bartein hrgelb 

um, We 
—— Jus, Wilbfangi-Reht. 
Weratislavia, Breßlau. 


X Antonicum, Zittwerſaamen. 
Xipbion, Schwerdtlilie. 
Xylo-balfamum, Balſamholtz. 
Xylofteum, Hundskirſchen. 
Xyſtus, Creutzgaug, Gallerie, Spatzier⸗ 
gang. — 


Ee⸗gerdicus annus, VYeidegerdi⸗ 
ſches Jahr, — 
Yflopus, Dfop. 


ZAffers Saffra. 

‚ Spelt. 
Zebliticum marmor, Gerpentinftein. 
Zedoaria, Zittmer. 


Zel ia, Eiferfucht. 
Zenich! Eceidelpunct. 


— 
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-Zephyrus, Zephyr, Weftwind, 


Ziberum, Zibeth. 
Zingiber, Ingwer. 
Zizania, Unkraut, 
Zizypha, Bruftbeerlein. 
Zodiacus, Thierfreis. 
Zona, Gürtel, Streife. 
Zonarius, Gürtler. " 
Zoo hytum, Thierfrache. 
Zop orüus, Bort. 
Zygena, Jochfiſch. 
Zythus, Bier. 


. Des noms & termes expliques aux endroits 


Bbaie, Abten. 


Abandon, 
Anſpruchs. 


Begebung des 


me Platte. 


be, Abt. 
befle, Aebt 


ifin. 


eille, Biene. 
Abime, verfendt. 


ordage, en 


tern. 


ricor, Upricofe, Marelle. 


icẽs, Abſee 
ſinte, Wer 


ß. 
mut. 


ademie, Neademie. 
colade, Umbalfung. 


cole, zufam 


men gefhoben. 


compagnement, Beglei: 


ung. 
cord , Ber 


aleich , Zuſam⸗ 


nenſtimmung. 
hat & vente, Kauff. 
he, Eppich. 


ier, Stahl. 


ore, Galmıus, 
pucheur, Wehmutter. 
©, Juſtrument. 


‚es, Üeten. 


tlage. 


ion » Arctie , Anfpruch, 


dition, addiren. 
jante, Frauenhaar. 
antum, Manerraute. 


optif , 
ind. 


angewuͤnſchtes 


»ption, Einwuͤnſchung. 
ultere, Ehebruch. 
tite, Adlerſtein. 
ble, geſpraͤchig. 
ire, Handel, 

che, Anfchlaa. 

ut, Labette, Schafft. 
er, ſchleiffen. 

nage „ Scheidekunſt. 
ner, ſcheiden. 

anchi, aelaffener. 
ont, Schmach. 


rie, Lerch 
rc, Achat. 
»Alter. 


enſchwamm. 


nt, Agent. 
o, Aufgeld. 


us caftus, Keuſchbaum. 


eils, Taackel. 


iedenäftörer, 


. 


efleur, Fr 


ic ulture, Aderbau, Feld: 


TABLE 


de I’ ouvrage. 


Agripaume, SHerkgefpan. 

Aigle „ Adler, 

Aigremoine, Adermennig. 

Aiguade, Wafferplap. 

Aiguille, Nornffh, Nadel, 
Zeiger. 

Aiguille amantee, Magnet⸗ 
nadel. 

Aiguillerre, Senckel. 

Aiguillerier, Senckler. 

Aiguillier, Nadler. 

Aiguife, jugefpikt. 

—— ſchleiffen. 

Ail, Kuoblauch. 

Aile, Abſeite. 

Aileron, Flofeder. 

‘a nant, 5* 

Ayyurage, Aufſatz. 

a Luft. 

Airs, Arien. 

Aire, Vogelherd. 

Airette, Heidelbeer. 

Ais, Diele, ' 

Aillelle, Achfel. 

Albation , Weifmachung. 

Albitre, Albafter. 

Alchyınie, Alchimie. 

Alcion, Eisuogel. 

Alcoran, Alcoran. 

Alcove, Alcove. 

Alte, Gang, Spatziergang. 

Alembic, Breunkolbe, Helm. 

Alclan, Fuchs, 

Alefe, ſchwebend. 

Algebre, Algeber. 

'Alienation d’efprit, Aber: 
wiß. 

Alimens, Unterhalt. 

Alıfma, Wolverlep. 


Alleger, lichten. 


Allegorie, Allegorie. 


Alliance, Bund, 
vAlluvion, Anlage. 


Almanac, Calender. 


„Aloe, Aloe. 
Aloi, Riga. 


Alofe, Elften. 

Alouötte „ Lerche. 
Alphabet, Alphabet. 
Alquifoux, Bleyerkt. 
Altefle, Hoheit, 

Alchee, Althe. 

Alun, Alaun. s 

Alun de plume, $ederweiß. 
Alsın, Fuchs. 


Alzan brul&, Brandfuchs. 
Amalgamation, Amalgame, 
Amalgama. 
Amande, Mandel. 
Amarante, Ynaranth, Flo⸗ 
ranıor. 
Ambafladeur, Botfchaffter. 
Ambre gris, Amber. 
Amöbre jaune, Agtſtein. 
Ame, Ahm, Seele. 
Amende, Geldbuffe,Gewette. 
Amerifte , Amethnit. 
Amidon, Krafftmehl. » 
Amiral, Admiral. 
Amitie, Sreundfchafft. 
Ammi, Ammen. 
Amponiac, Ammoniar. 
Amneftie, Amneftie. 
Amoıne, Amomum. 
Amortfflement , Tilgungs⸗ 
fein. ‚ 
Amour, ®iebe. 
Amphisbene, Blindſchleich. 
Amphiteatre, Amphithea- 
trum. — * 
Amulete, Amuletum, Xe 
nechton. 
An, Jahr. 
Anabatiſte, Wiedertauffer. 
Anacarde, Anacarden. 
Anagramme, Letterwechſel. 
Anaſiſe, Analyſis. 
Analiſe des infinemens pe- 
tits, Differentialrehnung. 
Anana, Ananas. 
Anatomie, Anatomie. 
Ancötres, llibereltern. 
Anchois, Anſchovis. 
Ancolie, Adelen. 
Ancrage, Andergeld, Ander: 
rund. 
Ancre, Under. 
Andante, mit gleichen Schrit⸗ 


ten. 
Ane, Eſel. 
Anemone, Anemonröfeleir. 
Anemofcope, Windejeiger. 
Ane fauvage, Waldefel, 
Angelique, Angelicke. 
Ange rutelaire, Schugengel. 
Angle, Windel. 
Angloife, Englifher Tan. 
Anguille, Yal. 
Anguilliere, Aalfang. 
Anımal, Thier i- 


marqu6s 


Anis, Xnit. 
Annare, Annate. 
Anneau, Ring, Reif. z 
Anne climadterique, Ct 
feniohr. i 
Annulaire, Ringfinger. 
Anomalie, Anomalie. 
Anonce, Aufgebot. 
Anfe, Grif. _ 
Anfeariques villes, Hanſe 
Anspefade, Lanjpaflate, Ge: 
freote. 
Anreftature, eilfertiger Ab: 
ſchnitt. 
Antidote, Geaenaift. 
Antimoine, Sriefalad. 
Antirıhinum , Loweumaul. 
Antora, Bıfthell. 
Anvers, Antwerpen. 
Anuller, casiren. 
Aoür, Augufmoret. 
Apanage, abgefunden. 
Apellanr , Lockvogel. 
Aperitif, eröffnend, Refe- 
‚rantıa. j 
Aphelie, Aphelium. 
Apı, Eppic. — 
Apodicuque, apsitüs- 
Apogte, Erdfern Apogrum- 
Apoınrement, Deruiet 
Apophigie, Anlaui. 
Apologue, Lehraediät. 
Apoplexie, Schlas. 
Apoſtaſie, Aofall. 
Apoticairerie „ Apethed 
Apparition, Erfheinum. 
Appartenance, Zugedot. 
Appel, Appellation, Auster 
„ derung. 
Aprentifläge, Lehr. 
Aproches, Zaufaraben. 
Apui, Geländer. 
Araignee, Spinne. j 
Araignee de mer, Deerfpis 
ne. 
Arbaleftrille, Gacobekab. 
Arbitre , Schiedsmann. 
Arboufier, Meerfirfhe. 
Arbre, Baum, Spindel, 
Arbre nain, Zwergbaum. 
Arc, Bogen. 
Arc de triomphe , Ehren 
pforte. 
Arc-en-ciel, Regeubegen. 
Arcade, Bogenfeune. 


Archee, 





Arirmeric 
Armide, 
Armiteyr 
rane, Ri 
Arm, y 
A Ines, ‘ 
moi 
5 tnonfe 
peggi, 
tpent, 
Arpentag, 
Apenren, 
quebuf; 
A quebuſe 
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Archte, Archeus 

Archer, Büttel. 

Archer, Bogen, Fiedelbogen. 
Archidiacre, Arhidiaconue, 

Architedte, Baumeiker. 

Architedture, Baufunft. 

Architeöture hidraulique, 
Wafferbaufun: 

Architrave, Bebälde, Unter: 
balcke. 

\rchives , Archib. 

rdeurd’urine,Saruftrenge. 
rdoife, Schiefer. 

requero, Äreca. 

rgent, Eilber. 

sentcourant, Eusröhtgeld. 
ette, Aria. 

gile, Thon.“ 

fo, auf Arien Urt. 

iftolochie, Ofterlucey. 

tmerique, Rechenkunſt. 

nade, Armadille, $lette. 

1ateur, Kaper. 

1e, Gewehr. 

we, bemehrt. 

es, Mappen, Gewehr. . 

oiries, Wipen. 

oile , Beyfuß. 

ggi, Zorcaten. 

nt, Ancker. 

nrage, Meßkunſt. 
ıreur, Feldmeffer. 


Afperges, Spargel. 

Asphodele, Asfodele, Aſpho⸗ 
dillwurtz 

Aipre, Aſper. 

Aſſe, Aſſand. 

Aſſaut, Sturm. 

Ameu Welle. 

Arlignation , Citation, La: 
dung, Vorladung, Anwei⸗ 
fung. 

Allurance, Affeeurans. 

Aftme, Dampf. 

Aftragale, Reif, Wirbelfraut. 

Attre, Geſtitn. 

Aitroire, Sternftein. 

Aſtrolabe, Aſtrolabium. 

Aſtrologie, Sterndeutung. 

Altronomie, Sternkunde. 

Alur, Laſur. 

Aſyle, Freyſtaͤte. 

Athée, Atheiſt. 

Atmoſphére, Atmoſphæra. 

Atome, Atomus. 

Atouchement, Fuͤhlen. 

Attaque, Attaque. 

Attentat, Attentat. 

Avant-folle, Vorgraben. 

Avant-garde, Vortrtab. 

Avant -pieu, Pfahleiſen. 

Avanture, Abenteuer. 

Avarice, Geiß. 

Avarie, Haverey. 


:bufe,Zeuerrohr,Büchfe- Aubade, Morgen: Mufle. 


:bufe à vent, Wind: 


Aubefpine, Hagedorn. 
Audience, Gehör, Audiens. 


e. 
— Buͤchſenmache r. Aumone, Allmoſen. 

se, Rachfriſt. Audiencier, Audientz⸗Thuͤr⸗ 
Atreſt. büter. , 


-beuf, Stachelkraut 
Handgeld. 
ban, Heerbann, Auf⸗ 


faix, Affterbürbe. 
het, Affterlehn. 


Aumone, Allmofen. 
Aumones, milde Sachen. 
Aumonier , feldprediger. 
Aune, Elle, Erle. 
Aunee, Alant. 

Avocat, Advocat. 


rarde, Nachzug. Avoine, Haber. 

‚, Melde. Au 2. ig 
eughaus. Avril, Aptil. 
— Aurore, Enpreffe. 

f. -  Autel; Altar. 

nfer, Logick. Automne, Herbfl. 
Artiſchocken. Autour, Habicht. 

Soft, Artickel. Aurruche, Etrauf. 

articuſitt. Axe de la terre, Erdachs. 
erg — Axiome, Ausſpruch. 

rtılles 

Geſchuͤtz / ac, Faͤhte 

indwercker. Bacha, Baſſa. 

chefeins Bache, Bar. 
EIER Bachelier, Baccalau reus, 

Afrendbent. Bacille, Bacillen. 
feenfion. Bagage, Troß. 

bmwalbenpwurs. Bague, Ring. 

nftelung. Baguette, Reif. 


Baguette divinatoire,Rushe. 

Bale, Beer. 

Baigneur, Bader. 

Bail, Pacht. 

Baillage, Amt. 

Baillı, Schout. 

Baillon,, Knebel. 

Bain, Bad, Badflube. 

Bain Marie, Bad. 

Bailer, uf. 

Bal, Ball. 

Balai , Befen. 

Balais ; Balefent. 

Balancz, Wage. 

Balancier, Unruhe, ‘ 

Balcon, Geländer , Fenſter. 

Baldachiri, Baldaquin, Dal: 
hin. 

Bale, Ball. 

Bale à feu, Ball. 

Baleine, Wallfiſch. 

Ballet, theatralifcher Tank. 

Ballore , gezeichnete Kugel. 

Balon, Balon. 


_Balot, Ball. 


Baluitrade, Geländer. 

Baluftre,, Geländer, Seulgen, 
Rode. . 

Bambou, Bambus. 

Ban, Adıt. . 

Banc, Bane, Ruderbauck. 

Bandage , Bruchband, Ge— 
baͤnde. 


Bande , Gehaͤng, Schicht, 


Band, Streife, Breite. 
Ban & ariere ban, Aufbot, 
Banneret, Bannerritter. 
Banniffement, Landsverweis 


ne. 

Banque, Band. 
Banqueroure „ Banderott. 
Banquet, Gafterey. 
Banquerte, Bändklein. 
Bans ‚.Aufgebot. 
Baraterie, Barat. 
Barbe, Barber, Bart. 
Barbeau, Barbe. 
Barbe - bouc ‚ Bocksbart. 
Barbe de chevre, Geifbart. 
Barber, Wafferhund. 
Barbier, Balbier. 
Bardeau, Schindel. 
Bardes, Barden. 
Barometrre, Wetterglas, Ba- 

rometrum. 
Baron, Baron, Freyherr. 
Baronie, Baronie. 
Barofcope, Barometrum, 
Barque, Bargve. 
Barre, Straſſe. 


Barres d’arcafle, Barckhouten. 


Barriere, Baum. 


« Barrique, Tonne. 
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Blaſon, Wappenkunſt. 


Baſcule, Baum. 

Bafe, Fußgeſimſe. 

Baflic, Baſilisk. 

Bas relief, Schnitzwerck. 
Baſſe, Bat, Baßiſt. 
Baſſe continue, Generalbaß 
Baſſe de viole, Baßdeige. 
Bafle juſtice, Untergericht. 
Raſſet, Dachshund. 
Baſſin, Becken, Stort. 
Baſtion, Baftion, 

Bafard, Baſtart. 
Batardeau, Beer. 
Batardiere, Baumſchule. 
Baterie, Baterie. 

Baterie à mortier, Rebel. 
Bateur d’or, Goldſchlaͤger. 
Batiment, Bau, Gebäu. 
Baton, Zwiſchen⸗Stab, Stab. 
Bauder, Eſel. 
Baume, Balfam. 
Beatitude, Glückfeligkeit. 
Beaure, Schönpeit. - 

Bec, Echnabel. 
Beccaffe,Beccafline, Schnepfe 
Bec decorbin,Rabenfchnabel 
Bec degru&, Storchſchuabel. 
Bec de lievre, Haſenſchatte. 
Bedeau, Pedell. 
Belemnite, Abfchof. 
Belerte, Wiefel. 

Belier, wilder Mauerbredher. 
Beneficence, Wohlthaͤtigkeit. 
Benjoin, Benzoin. + 
Berceau, Laubhütte, Wiege. 
Bergamötte, Bergemotte. 
Berger, Schäfer. 
Bergerice , Schäferey, 

Beril J Berill. \ 
Bernacle , Baungand. 
Betail f} Mieh. 

Bere, Beiße. 
Beterave, Beifrübe. 
Beroine, Betenien. 

Beurre fondu, Schmalß. 
Beuvette, Zeche. 


. Bezoar, Beioar. i 


Bibliotheque, Bibliotheck. 
Bien , ®ut. 
Biensd’eg)ife, Kirchengüter. 
Bierre, Bier, . i 
Bievre odeurde, Bibergeil. 
Billerte, Schindel. 
Bifcotin, Zwieback. 
Bifcuit, Zucherbrot, Zweyback · 
Biftorte, Natterwurs. 
Blanc, weiß. 
Blanc de plomb, Bleyweiß. 
Blanc de l’oeil, weiß int Auge. 
Blanc d’Efpagne, Spaniſch 
r 


Weiß. 
Blanc de l’oeuf, Weih im Ep. 
Bli. 
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Bit, Getreid, Korn. 
Ble noir, Buchweitzen. 
Ble de Turguie, d’Inde, Mais 
Bleflure, Wunde. 
Bleu, blau. 
Blocage, Blocaille, Bruch⸗ 
fein. 
_ Boavier, Bubulca. 
Boeuf, Rindfleifh. 
Bobine, Spule. 
Boeuf fauvage, Auerochs. 
Boemien, Zigeuner. 
Bote, Schadtel. 
Bois à batir, Bauholg. 
Bois d’ aloes , Paradicholtz. 
Boss de cerf, Geweihe. 
Bois de perroqguet, Paradis⸗ 
bein, 
Bois de rofe, Roſenholtz. 
Bois gentit, Seidelbaft- 
Bois nephritique, Griesholtz. 
Benfon, Betränd, Tranck. 
Boitier, Vindezena. 
Bol d' Armenie, Bolus, Ar: 
menifcher Bolus. 
Bombarder, bembardiren. 
Bombe, Bombe. 
Bunde, Ablaf. 
Bondon, Bund. 
Bonette, Neff. 
Bon mot, Scherf, 
Bonner, Binde, 
Bonnerier, Hutitaffier. 
Bons, Gute, 
Boot, Traverfier. 
Bord, Bord, Geſims, Ufer, 
Einfaffunng. 
Bordee, Schlas, Lage. 
Bordure, Berdirung, Nand, 
Borne, ®renge, Stein. 
Borrax, Bottas. 
Bofle, Budel, Stopper. 
Boffeman , Bootemanu. 
Boflerte „ Buckel. 
Boſſeurs, Rranbalden. 
Boflue, setriebene Arbeit, 
Botanique, Botanik, 
Borte, Post. 
Bouc, Bed. 2 
Bouche, Maul, Mund. 
Boucherie, Schlachthaus, 
Fleifchband. 
Bouchon, Vorſchlag. 
Bnuclier, Schild. 
Boudin, Wurf. 
Bougranx ſteiffe Leinwand. 
Boulanger, Becker. 
Bouleau, Bircke. 
Roulet à ſeu, Feuerkugel. 
Bouline, Boey-line. 
Boulingrini, Rafenparterren. 
Bouquerin, Gteinbed. 
Bourdon, Knoſpe, Hummel. 


Burgeois , Bürger, Reeder. 


Bourguemaitre, Bürgermeis 


fier. 
Bourler, Wulft. 
Bourree, ein Tank, 
Bourreau, Heuder. 
Bourfe, Börfe. 
Bourfe à berger,, Taͤſchel⸗ 
fraut. - 
Bouflole, Compaß. 
Boutarque, Botaraum. 
Boute feu, Zündruthe, 
Bouteille, Flafche, 
Boutique, Kram, 
Boutoir, Werckeiſen. 
Bouton, Kuofpe, Warke, 
Boutonner, Bruchkraut. 
Branche de balance , Balcke. 
Branche urline, BärenHau. 
Bras, Arm. 
Bralfe, Kiafften, 
Brafler, brauen. 
Brebis, Schaf. 
Breche , Breſche. 
Brei, Dreue, 
Breuvage, Trand. 
Bride, Riegel. 
Brignoles, Brunellen. 
Brique, Riegel. 
Brocard, Broccat. 
Brocher, Hecht. 
Brodeur, Sticker. 
Bronze, Glockenſpeis. 
Brouillard , Nebel. 
Bru, Schuut 
Bruicre , Heidekraut. 
Bruine,' Meif. 
Bruit, Gerücht. 
Brulot, Brander. 
Brulure des bles, Brand, 
Busentaure, Bucintoro. 
Bufle, Büffel. 
Bugle, gülden, Guͤnſel. 
Buis, Budhsbaumt. 
Buiffon, Hede. n 
Bulbe, planre bulbenfe, 
Zwiebelgewaͤchs. 
Bulle, Blafer Bulle. 
Bürcau , Ant. 
Burele, Baldenftreif. 
Burin, Grabeifen. 
Buriner, araben. 
Bufte, Bruſtbild, Numpff. 
Butor, Rohrdommel. 


(CAbdaret, Hafelmurg. 
Cabaretier , Wirt. 
Cabbaie, Cabbala. 
Cabbalifte, Cabbaliſt. 
Cabiner, Eabinet, Kunft: 
Kanımer. 2 
Cabiner de verdure , Laub: 
huͤtte. 


Cable, Kabel, Seit. 
Cibriole, Eaprisle. 
Cacher * Petſchafft ’ Siegel. 
Cadattre, Lagerbuch. 
Cadavre Aas. 

Cadmie, Eadmie. ö 
Cadran, Qvadrant , Stuͤck⸗ 
Winckelmaß. 
Cadran folaire, Sonnen⸗ 

Uhr. 
Cachelotte, Vottwallſiſch. 
Cafie, Eaffe, Eaffe- Haus. 
Caille, Wachtel. 
Caillou, Kieſel. 
Caille , Eaffe. 
Caifker, Cafirer. 
Calament, Adermüns. 
Calamine, Galmey. 
Calandre, Mangel. 
Calandrier, Ealeuder, 
Calcedoine, Ehalcedonier. 
Calciner , ealetniren. 
Calcul de la veile, Blafen: 


fein» ; 
Calcul integral , integral: 
Nennung. 
Caliore, Ealiber, Mündung. 
Calice, Kelch. 
Calife, Ealipha. 
Calomnie, Verleundung. 
Cameade, Geidelbaft, 
Cameleon, Chamäleon. 
Carteleopard, Cameloparbel. 
Camfre, Campher. 
Jamomille, Camillen. 
Camp, Luger. 
Campagne, Feld, Feldiug, 
Landaut. 
Campement, Zager, 


- Canal, Canal. 


Canard, Cane, Ente. 

Cancre, Krebs. 

Cancre , frappe. 

Candidar, Candidat. 

Canelle , Zimmet. 

Canellure, Regenkrinne Aus: 
hoͤlung. 

Canicule, Hund, 

Canis, Hund. 

Canne, Rohr. 

Canne de fucre, Zuckerrohr. 

Canon, Eanon, Miffal, Lauf: 
Stuͤck. 

Canonier, Canonirer. 

Canonifer, canoniſiren. 

Canoniſte, Canouiſt. 

Cant haride, Spauiſche Fliege. 

Cantonnement, Cartonnis 


rung, 
Capitaine de vaiſſeau, Schiffb⸗ 


Capitain. 
Capitation, Kopffgeld. 


Capitulation, Capitulation. Cedre 


Cauchemar, 


Caporal, Corporal. 

Capot, Capot. 

Capre, Kaper. . 
Capricorne , Steinbod, 
Carabine, Garabiner. 
Caractere, Buchſtab, Cara⸗ 


eter, 
Carafteres, Schriften, 
Carat, Earat, —— 
Caravanſera, Carawanſera. 
Carbonelle, Carbunckel, 
Carcan, Hatseifen N Pran⸗ 


ger. 

Cardamome , Cardamom. 

Cardgur de laine, Wollen 
fänmer, . 

Cardinal, Cardinal, 

Careme, Faſte. 

Cariatides , Yafiträgerinmen. 

een — 

Caroſſe ouage, Mieth⸗ 
— — 

Carote, Moͤhre 

Carpe Karpe. 

Carraque, Earade. - 

Carreler, Scholle, 

Carrier, Gteigbrecher. 

Cäartame, Gaffler, 

Carte blanche, Blancket. 

Carte, seographigue, Karte. 

Carrel, Eartel. 

Cartes a jouer, Karte. 

Cartouche, Bogenrolie, Car: 


tetfche. 
Cafque, Eafqvet, Helm. 
Calle ’ Gafia, 5 
Caffer „ cafiren. 
Caffopte , Caſſiopea. 
Casfonnade, Zuder. 
Caftagnerte, Gaftanette, 
Cattor, Biber. E 
— en 
araplame, | lag. 
—— Staar. — 
Catarre, Fluß. 
Catedtale, Dom. 
Caterre, Catarr. 
Catoptrique, Spieselfunf. 
Cavalier, Kate, Springer. 
Alp. 
Cave, Seller. 
Caveflon , Kappjaunt, 
Caufe, Urſach. — 
Cauſtique par refraction. 
Diacauſtica. 
Cautele, Cautel. 
Cautere, Fentenelle 
Caution, Caution, Ber: 
ſſcherung, Buͤrge, Buͤtg⸗ 


Caution fubfidiaire, Affter⸗ 
bürse. 


’ * u 


Ceinture, 
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Seinture, Oberſanm. 
Jeinturier, Gürtler. 
Jeinturon, Gürtel, 
"ssadon, Meergrün. 
sellule, Zelle. 
'endse, Aſche. 
'ens, Zins, Erbjine. 
‚enfe, Hof. 

enter, Hefmeilter, Urbars⸗ 
manf. 

enfure, Eenfur. 
entre, Mittelpunct. 

en le vigne, Weinrebe, 
eps; Feſſel. 

erceau, Band. 

rcle, Kreis, Circkel. 
:remonie, Ceremonie. 

rt, Hirſch. 

feuıl, Kerbel. 

rife, Kirfche. 

reificar, Kundſchafft. 
rveau, Hirn. 

rvelat, Wurſt. 

rvoiſe, Bier. 

ruſſe, Bleyweiß. 

Mon, libergebung. 

A, Schach. 

acany, Areca. 

agrin, Schagren. 

ine, Kette, Schergarn. 

‚ine d’arpenteur, Meß⸗ 
etter hi 

inon, — 

ir, Fleiſch. 

ir Wärme, Brunſt. 
laupe, Schaͤlupe. 
lumeau, Halm. 

mbellan, Tammerherr. 
mbranies, Pfoſten. 

nbre , Cammer, Sant 

er. 

neau, Cameel. 

noisz u 

np, Acker, . 

—4 Fußſtuͤck 

ıp de baraille, 


t. 

ıpignon, Erdſchwamm. 
celerie, Eanseley. 
celier, Cantzler. 


cre, Krebs. 
Bleudung. 


lier, 
1  Mechfel , Aufge. 


ver > taufcheit. 
ine» Eauonicus. 


re, — 


au, Hut 
= r fer, Grau⸗ 
r 


lain Eapellais. 
jet, Paternoßer- 


. 


Wahl⸗ 


Chapelier, Hüter Hutſtaffi⸗ 
rer. 

Chapelle, Eapelle. 

Chapelleardente, Eatafald. 

Chapiteau, Gapiteef, Plan: 
nendedel. 

Chapitre ,„ Eapitel, Dom: 
Eapitel. 

Chapon, Kapaun. 

Charhon, Kohle. 

Chardon, Diſtel. 

Chardon ä carder, Kartens 
diftel, 

Chardon benit, Gardobene: 
dieten. . 

Chardonneret,, Gtiealiß.  ' 

Chardoufle, Eberwurk. 

Charge , Anıt , Umpflicht , La⸗ 
dung, Dienſt, Cargo. 

Charge, bedeckt. 

Charıor, Wagen: 

Charites , milde Sachen. 

Charniere, Gewinde. 

Charogne, Aas. 

Charpentier, Zimmermann. 

Charpie, Schabels. 


Charue, Pflug. — 


Chaſſe, Jagt. 

Chaffeclou, Durchſchlag. 
Chafleur, Jaͤger. 
Chaſſis, Feuſter⸗Rahme, Rah⸗ 


me, 
Chaflere, Keufihheit. - 
Char, Rate. 
Chataigne, Caftanie. 
Chatasgne de mer, Meerca⸗ 
ſtanie. 


Chareau, Burg, Schloß. 


Chatelain, Caſteuau. 
Chat-huant, Eule. 
Chaton, Kaſten. 
Chauderon, Keſſel. 
Chauderonnier, Keßler. 
Chaudiere, Keßel. 
Chaufage, —— 
Chaufe d’ Hipocras, Sack. 
Chaufletrape , Fußangel. 
Chauvefouris, Fledermaus. 
Chaux, Kald. 

Chef, Haupt, Oberhaupt. 
Chelidoine, Schoͤllkraut. 
Chemin, Bahn, Weg. 
Chemin couvert , bedeifter 


Wen. j 
Cheminde, Camin, Schot⸗ 


fein. - z 
Chemin roial, Landfirag. 
Chemife, Futtermaur. 
Chene, Eiche. 

— Raupe, Raupen⸗ 
er. 

Chervis, Zuckerwurtzel. 

Cheval, Pferd. 


Cheval d’ Arabie, Arabiſch 
Pferd. u 
Cheval de main, Handpferd. 
Chevalet,, Staffeley, Steg- 

Chevalier, Ritter. 
Chevaux de Frife, Spani⸗ 
ſche, Frieſiſche Reuter. 

Theveux, Haar. 

Chevre, Hebejeug, Ziege. 

Chevreuit, Rehe. 

Chevron , Sparre. 

Chicane , Silperegriff. 

Chiche, Kichern. 

Chicorse,, Eichoriumt. 

Chien, Hahn, Hund. 

Chien couchant, vorſtehen⸗ 
der Hund. 

Chien courant, Windbund. 

Chien de mer, Seehund. 

Chiendent, Hundsgras. 

Chifre, Zlfer. 

Chignon, Genid, 

Chile, Milkhfaftt. 

Chimere, Chimere. 

Chiragre, Chiragra. 

Chirographaire „ Chirogra- 
pharius, 

Chiromance , Chiremantie. 

Chirurgie, Chirurgie. 

Chirurgien, Chirurgus. . 

Choeur, Chor. 


" Choix, Mahl. 


Cholere , Gall. ‚ 
Chorion, Geburtähäutlein. 
Chorographıe, Chorographie- 
Chou, Soll. - 
Choucabus, Cabuskraut. 
Choucas, Dohle. 
Chouette, Kautz, Eule. 
Choufleur, Blumentohl. 
Chrifolite, Ehryfelitfieim, 
Chimie, Chymie, Scheide: 
funft. j 


Cicle Lunaire, Mond-Eirdel. 
Cicle Solaire, Gonnen-Eir= 


fit. , 
—— Rad-Linie. 

iel, Himmel. 
Cigre, Eine: 
Cigogne, Storch. 
Cigue, Schirling. 
Cimbale, Eimbel. 
Ciment, Kitt, Cement. 
Cimeriere, Kirchhof. 
Cimier, Helm. . 
Cinabre , Finnober. 
Cinogloffe , Hundszunge. 
Cing , fünff. 
Circonchion, Beſchneidung. 
Cicumvallation , Eireumvals 

lations = Linie. . 
Cisculation , Circulation. 


Cire, Wach. 

Ciron, Milbe. * 

Cifeau, Meifel. —- 

Citadelle , Eitadelle- 

Citerne, Eiftern. 

Citoien, Bürger. 

Citron, Citrone. 

Citrouille, Eitrule, Rürbe- 

Civade, Krabenit. 

Civerre, Zibeth. 

Civilire, Compliment , Hoͤf⸗ 
Lichteit. 

Claie, Hurt. j 

Chvefin, Clavichordium. 

Clavicule, Achfelbein. 

Clavier, Elavier, 

Claufe, Glaufel. 

Cle, Keil, Schlüffel. 

Clefs, Claves. 

Clinquant, Raufchgel®, 

Gliquer, Schneller. 

Cliitere, Elitier. 

Cloche, Glocke. 

_ Clocherte, Celle. 
Cloporre , Kellerwurtit- 
Clou, Nasel. , 
Glou de girofle, Naͤglein. 
Clourier , Nagelfchmied. 
Coche, Mardtfchiff. 
Coehemar, Alp. 
Cochenille, Coccionelle, 
Cochen de lait r Spanferz 

tel. 
Cochon d’eau, Capivard. 
Coco, Cocosbaum. ’ 
Code, Codex. 
Codiciile, Eodieill- 
Cocur, Gemuͤth, Herk- 


" Core à ſeu, Feuerfieft- 


Cofrier, Taͤſchner. 

Cohetitier, Erbgenof- 

Coife, Helm. ö 

Coin, Zwictel, Quitte / Ger 
prän, Keil. , i . 

Coin de mire Richtleil. 

Col, Halse 

Colarin, Halt. 

Cole „Kein. 

Cole de poiflon, Haufen: 
blafe- 

Colere, Zorn. 

Coler, Cotier, Halsband. 

‚Colique, Coſie, Darmaicht. 

Colique itiaque, Miſerere. 

Collatiormer, collationiten. 

Collateur, Collator. 

Collecte, Colleete. 

College principal, Fuͤrſten⸗ 
ſchule. 

Collire, Augenſalbe. 

Colocafie, Coloeaſten 

Colomue , Coaloume Seiſte 

Colonk 


h 


* 
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Colonel, Dberfter, Eolonell. 
Colonie, Eolonie. 
Coloniere, Platzbuͤchſe. 
Colophone, Eslophorium. 
Coloquinte, Eolegvint. 
Coloris, Eolorit. 
Coloffe, Riefenbild. - 
Colure, Colurus. 
Comete, Comet. 
Commandeur, Commenthur. 
Commerce, Handel, Kaufs 
handel. 
Commis, Factor. j 
Commiflire, Commiſſarius. 
Compagnie; Compagnie, Ges 
feufehaf J Maſcopey. 
Compagnie Colonelle, Leib⸗ 
Compagnie. 
Comparatif, Comparativus. 
Comparoitre, Erſcheinung. 
Compartiment, Feld. 
Compas, Circkel. 
Compas de Proportion, Pro: 
portional⸗ Eirdel. 
Competiteur, Competent. - 
Complement, Complement. 
"Complexion, Complerion, 
Temperament. 
Compliment, Compliment. 
Compofe, Compoſita. 
Compofer , componiren, 
Compofite, Compoſita. 
Compuvfiteur, Gerer. 
Compreile, Baͤuſchlein. 
Compte, Rechnung. 
Comte, Graf. 
Comte palarin, Vinlkaraf. 
Concentrique, concentrifh. 
Concile, Conecilium. 
- Concombre, Gurde. 
Concombre fauvage, Spriug- 
aurde. 
Concordat, Concordatum. 
Concubinage, Unehe. 
Concubine, Sebsweib. 
Cone, Kegel. 
Configuration des planctes, 
Afpeet. 
Conhre, einmahen. 
Contilcarion, Conffeation. 
Conäileur, Zuckerbedker. 
Confitures, Confect. 
Confortatif, Genfortativ. 
Confrontation , Gegenitels 
lung. i 
Confronter, confrontiren. 
Congt, Abſchied. 
Conge d'embas, Anlauf. 
Conge d’en haur, Ablauf. 
Connetable, Eonnetable 
Conoide, Aftertegel. 
Confeil, Kath. 


Confeil aulique, Neihd-Hof- 


rath. 
Confeiller, Math. 
Conferve, GConferve, Latt⸗ 
werge. * 
Conlole, Kragſtein. 
Confolide, Beinwell. 
Confonance, Conſonantz. 
Conſtellation. Gonftellation. 
Couſtitution, Abſchied. 
Conttitution de l'empire, 
Meichs : Abfhied. 
Conftruttion, Ausführung. 
Conful, Conſul. 
Confulte, Belchrungs = Ur: 
theil. 
Contoir, Conthor. 
Contract, Contraet. 
Contre-Amiral, Schout by 
Nacht. 
Contrebande, Eontrebande. 
Contrefair, Contrefait. 
Contrefort, Wiederlage- 
Contregarde, Auffenwerd, 
Contremine, Gegenmine. 
Contrepoids, Gegengewicht. 
Contrepoint, Eontrapunct. 
Contrepeifon, Gegenaift. 
Contrevent, Fenfterladen. 
Contriburion, Coutribution. 
Controle, Gegenbuch. 
Controlleur, Gegenſchreiber. 
Contumace,Qvarantaine,Un: 


gehorfam. 
Convoyer, Geleitſchiff. 
Copie, Abfchrift, Copey. 
Copilte, Eopift. 


„Co 


q. Hahn. 
Coq de bois, Auerhahn. 
Cogq de bruiere, Birdhun. 
Goq de clocher, Hahn. 
Coquelicoc, Klapperrofe. 
Corail, Corallen. 
Coralline, Meer moos. 
Cor aux pies, Huͤnerauge. 
Corveau, Rabe. 
Corde, Corde, Saite, Senne, 

Tan. 


- Cordeau, Schnur. 


Cor de chaffe, Waldhorn. 

Cordeliers, Francifcaner. 

Cordier, Eeiler. 

Cordon, Mauerband. 

Cordon bleu, Ritter: Drden 
des H. Geiſtes. 

Cordonnier, Echufier. 

Coriandre, Coriander. 

Cornaline, Carneol. 

Corne, Horn, Huf. 

Corne d’abondance, Horn des 
Uiberfluſſes. 

Corne de cerf, Grevinne. 

Corneille, Kräbe, 


Cornerte, Cornet. 


Corniche, rang, 

Cornichement, Geſims Kroͤu⸗ 
lein, Sims. 

Corniere, Kehlrinne. 

Cornouiller, Cornelbaum. 

Corollaire, Zufaß, Folge. 

Corporation, Corps, Colle⸗ 
gium. 

Corps, Eörper, Leib. 

Corps de baraille, die jmepte 
Linie der Armee. 

Corps de ınetier, Amt. 

Corps de referve, bie dritte 
Linie der Schladht:Drd- 
nung, 


- Corps du droit canon, Cor- 


pus Juris Canonici. 
Corps du droit civil, Corpus 
Juris civilis, - 
Corps volant, fliegendes La⸗ 
ger. 
Corredteur, Eorrector. 
Corrolit, Eorrofiv, Erpulver. 
Coriaire, Seerduber. 
Corfer, Schnürbruft. 
Corvee, Frohne. 
Cofmographie,Cofmographie. 
Coitus, xoſteuwuttz. 
Cöre, Küfte. 
Core, Ribbe. 
Cote de baleine, Fifhbein. 
Corice, Bandſtreife, Binde, 
Coton, Baummpolle, 
Corte, Quota. 
Corte d’arınes, Wappenrod. 
Coxeer, Qvotiren. 
Couche, Wachen, Miftbett. 
Coucher du Roi, Schlafen⸗ 
gehen des Könige. 
Coucou, Kuckuck. 
Coude, Ellenbogen. 
Coudrier, Hafel.. _ 
Couleur, Farbe. 
Couleut de chair, Fleiſch⸗ 


Farbe. 
Couleur Wabelle, Iſabell⸗ 


Farbe. 

Coulevree, Zaunrübe. 

Coulevrine „ Feldfchlange, 
Schlange. 

Couloire, Durchſchlag. 

Coupe, getheilt. 

Coupe des pierres, Stein⸗ 
bauer: und GemölbesKunft. 

Coupelle, Capelle. 

Couper, Rahmen. 

Cour, Hof. 

Cour des Aides, Renteam⸗ 
mer. 

Courant, rennend. 

Coureur, Laufer. 

Courier, Cuttier. 


Couronne, Hof N Krone; 

Krank, j 
Couronnement, Krönung. 
Courroieur, Riemer. _ 
Courfe, Wettlauf, 
Courtilliere, Reitwurm. 
Courtifan, Hofmann. 
Courvette, Reunſchiff. 
Coufine germaine, Baſe. 
Couteau, Mejfer. 


- Couvent, Kloſter. 


Couvert, Tafel. 
Couverte, Dede. 
Couvrir, belegen. 
Crabe, Krabbe. 
Crachar, Speichel. 
Craie, Kreide. _ 
Crainte, Furt. 
Craion, Rothſtein. 
Cramoifin, Carmig. 
Crane, Hirnſchale. 
Crapaud, rote. 
Crapaudine, Krötenfein. 
Cravant, Capricalca, 
Creancier, Gläubiger. 
Crecerelle, Ratel. 
Crerne, Kohn. 
Creme fouetee, Schneemild. 
Creneau, Schießſcharte. 
Crepufcule du foir, Abend: 
röthe, ° 
Creflerelle, Ratel.  _ 
Crellon, Kreſſe. 
Creffon de fontaine, Bruu⸗ 
‚ nenfreffe. 
Cröre, Kamm, Hahnenkamm. 
Creuiet, Tiegel. 
Creux de l'eftomac, Hertz⸗ 
Grube. . 
Cribration, Reiterung. 
Cric , Hebeleiter. 
Cri de haro, ra 
Criee, Aufſchlag, ſubhaſti⸗ 
ren. N 
Crime, Miſſethat. 
— Miſſethaͤter, peiu⸗ 
lich. 
Criniere, Kamm. 
Crinon, Miteffer. 
Crittal, Erpflall. 
Crittallifation, Erpfallifirung. 
Croc, Crochet, Hade. 
Crocodile, Crocodil. 
Croifade, Geutzfahrt, eine 
güldene Muͤntze. 
Croix, Creutz. 
Crofle, Bifhoftftab, Stab. 
Croupe, Groppe. > 
Croute, rind. 
Cube, Eubus, Würfel. 
Cubebes, Cubeben. 
—e— 
ui ’ ri . 
Tuiſſe. 


TABLE 


Te, Schenckel. 
ar 

re, Kupfer. 

Acſch 

ſſe, Traube. 

in, Kümmel. 

teur, Guntor. 
ume, Cutcumey. 
vice, Wifbeaierbe. 
ıte, Filtzkraut. 

au, Putte, 

s, brüten. 

ce, Meiner Graben, 
dre, Eplinder. 

5, Eopreffe. 


ıger, Gefahr. 
artre, Flechte. 
e, Dataria. 
Dattel. 

r, Dattelbaum, 
irfel. 
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Dent, Zahır. 

Dentaire, Zahnkraut. 

Dent de lait, Mildyahır. 

Dentelles, Dencicules, Zahn: 
ſchnitte 

Dens, Unkoſten, Gerichts⸗ 
Unfoften. 

Depofer, deponirem. 

Depofition, abfegen. 

Depot, Depofitum, Hinter: 
lage. 

Depute, Deputirter. 

Deriver, ableiten. 

Defcendens males, männli: 
he Linie. 

Defcente, Brad, Landung. 

Defertion, Abfall. 

Desheriter, enterben. 

Däfır, Begier. 

Def; ote, Deſpot. 

De ein, Bauriß, Entwurf, 
Zeichnung. 

Deſſerte, Abhub. 


lement, Anwachſung. Deſſiner, reiſſen. 


Wracke. 

ne, Decagonum. 
re, Chriſtmonat. 

5, Zebend, 

fon, Derlination. 
r, abwandeln. 

»n, Decoct. 

e, Kirchmeß. 

ıce, Ohnmacht. 
Defert. 
eforderung. 

n, Benennung. 
nent, Abraum. 
ablöfen. * 

1, bebauen. 

ir, Raum -Mabel. 
rad, Treppe, 
(uffenwerd, 
'aturalift. 
sfpecttage. 
tiffetbat. 
berwitz, Maferen. 
Beding, Frage. 
ır, Sildger. 

Ib. R 

Ills Baſtion. ⸗ 
etre, Halbmeſſer. 
e, Mavelin. 

[+23 Loth. 

J abſetzen. 4 
e, Democratie. 
‚ Schillebeld. 
Jon, Bewen. 
:rrarius. j 
ion ⸗ Beſt im⸗ 
»n, Müge. 
:tunlieim: 


Deflus, Difeant. 

Dettin, Berhängniß. 

Detach£, detachirt. 

Detachement, Ausſchuß. 

Detoner, verpufen, 

Detroit, &traffe. 

Dette, Schuld. 

Devidoir, Weife, Hafpel. 

Deuil, Trauer. 

Devin, Wahrfager. , 

Devife, Wahlſpruch, Leib⸗ 
ſpruch. 

Deux, zwey. 

Diable, Teufel. 

Diacre, Diaconus. J 

Diagonale, Diagonal⸗Linie. 

Diagrede, Diagrid. 

Diamant, Diamant. 

Diametre, Durchmeſſer. 

Diane, Morgenwache. 

Diaphane, durchſichtig. 

Diaphragme, Zwerchfell. 

Dictame, Diptam. 

Diete, Didt. 

Dihculte d’uriner, Harn⸗ 
winde. 

Differend, Zwiſtigkeit. 

Digerer, digeriren. 

Digeftion, Dauung. , 

Dignite,Rürde, Dignität. 

Diguc, ehr, Damm, Apall. 

Dimaache, Enntag. . 

Dioceſe, Biſchofthum, Did: 
ces, Sprengel. 

Dioptre, Abfehen. 

Dioptrique, Diertric. 

Diphthongue, Diphrhon- 
gus. 


Diplome, Diploma. 

Direction, Directioit. 

Difceptation, Diſputation. 

Diferte, Theurung. 

Diigrace, Ungnade. 

Dislocation, Verrenckung. 

Difpenfe, Difpenfation, 

Diilenterie, Ruhr, 

Difloudre, ſolviren. 

Diftance, Diſtantz. 

Dittiller, biftilliren. 

Divifion, dipidirem. 

Dix, jehen. 

Dixme, Zehend. 

Dodeur, Doctor. 

Doctrina moralis, Tugend» 
lehre, 

Dodecatemorie, Dodecate- 
moria. 

Dodecaödre, Dodecatdrum, 

Doien, Dechant. 

Doit, Fittger. 

Deitier, Fingerhut. 

Doloire, Hobel. 

Domaine, Cammergüter, Dos 
mainen. 

Dome, Helm. 

Domellique, Gefinde. 

Domtevenin, Giftwursel. 

Donation, Schenefund. 

Don gratuit, Liebgeld, Praͤ⸗ 
fentgelber. 

Dorade, Goldfarpe. 

Doronic, Gemſenwurtzel. 

Dorures, Goldwerck. 

Dos, Ruͤcke. 

Dofe, Dofe. 

Dot, Ehefteuer. 

Dousaire, Wiederlage, Leib: 
geding. 

Doubler, doppliren. 

Doublet, Dublette. 

Doublon, Doppia. 

Doucine, Leiſten, Rinmeiſte. 

Douleur de tete, Haupt: 
ſchmertzen. 

Doute, Zweifel. 

Douze, zwölf, 

Dragee, Schrot. , 

Dragme, Drachma, Quint. 

Dragon, Drache, Dragoner. 

Dragon de mer, Meerdrade- 

Drap d’or, Goldſtuͤck. 

Drapeau, Fahne. 

Drogunte, Materialift, 

Droit, recht, gerade. 

Droit d'aineſſe, Erſtgeburt, 
Primogenitut. 

Proit d'Amortiſation, Amor- 
tiſatio. 
Droit d’Aubaine, Albina- 
giums ⸗ 
Ceeſeee ere 


Dreit de auberge, Atzung. 

Droit debris, Strand: Recht, 

Droit de chaffe, Wildbann. 

Droit de hofpitalite, Gafl⸗ 
Red 


Droit Saxon, Sachſenrecht. 
Droiture, Aufrichtigkeit. 
Dromadaire, Dromedarius. _ 
Dropax, Darrband. 
Droffart, Droft. 
Dublons, Earoliner. 
Duc, Eule, o 
Ducat, er " 
Dunes, Dünen. 
Duplique, Duplie. 
Durete, Hirte. 
Dynaftie, Dynaſtie. 
Dyfurie, Harnſtrenge. 


E+V Waffer. 
Eau apopledtique, Schlag 
waffer. 
Eau de goudron, Cheers 
waſſer. 
Eau de vin, Brantewein. 
Eau forte, Schei er. 
Eau minerale, Sauerbrunu. 
Ebene, Ebenholk. 
Ecartel£, geviertet. 
Eccentricite, Eecentricität. 
Eccentrique, eecentriſcher 
Eirdel. 


eng 7" geiſtlich. 


Echafaut, Bühne. 
Echanfon, Eredenzer. 
Echapatoire, Ausflucht, 
Echeance, Berfalltag. 
Echelle, Maafitab. 
Echevm, Schoͤppe. 
Echine, Wulſt. 
Echiquete, Schad. 
Eclair, Blitz. 
Eclipfe, Finſterniß. 
Ecliptiqus, Gonnenſtraſſe. 
Eclufe, Schlenfe. 
Eco, Widerhall. 
Ecole, Schule. 
Ecolier, Scholar. 
Econome, Wirt, Haudhal⸗ 

ter. . 
Ecorce, Baft, Rinde, 
Ecote, befchnitten. 
Ecouillon, Wiſcher. 
Ecreviffe, Krebs. 
Ecriture, Schrift. 
Ecrouelle, Kropf. 
Ecu, Haupt: Schild, Schild, 

Thaler. 

Ecu 


DES NOMS ET TERMES FRANCOIS. 


Empirique, Empiricus. 
Emplätre, Pflaſter. 
kEmprifonnement, er 
Emulation, Wetteifer. 
Emulfion, Mandelmilch. 
Enarthrofe, Enarthrofis. 
Eucan, Aufjihlag. 
Encaftelure, Vollhuf. 
Encens, Weihrauch. 
Enclave, inelavirt, 
Enclume, Ambog, 
Encre, Dinte. 
Endive, Endivien. 
Enfant, Kind. 
Enfant de chaur, Currend⸗ 
ſchuͤler. 
Fnfile, aufseftedt. 
Enbler, eunfliven. 
Endure, Geſchwulſt. 
Engoule, verſchluckt. 
Engrais, Maft. 
Enıgme, Näkel. 5 
Enluminer, ittuminiren. 
Enfeigne, Fahn, Fähndrich, 
Schild. N: 
Entablement, Gebaͤlck, Sims⸗ 
werck. F 
Eutablement de geans, Nie: 
ſengebaͤlck. 
Ente, Wolden. 
Eintendement, Vorſtand. 
Enter, pfropien. 
Eintonnoir, Trichter. 
Enrrailles, Gedaͤtm. 
Entrechat, Greuscapriole. 
Entredeux, Steg. , 
Entree, Vorhaus, Einzug, 
theatralifcher Tank. 
Entrelaffe, geſchraͤnckt. 
Envie, Neid, Niednagel. 
Envoit, Abgeſandter. 
Eolipile, Luftkugel. 
Epattes, Epacten. 
Epargne, Rentkammer. 
Eparvin, Spatt. 
Epaule, Schulter. 
Epaulement, Bedeckung. 
Epee, Degen, Schwerdt. 
Epentefe, Epentheſis. 
Epervier, Eperber. 
Epi, Wehr. . 
Epicerie, Epices, Gewuͤrl. 
Epieu, Knebelſpieß. 
Epiglotte, Kehldecklein. 
a rg Epieramma. 
Epilepfie, fallende Sucht. 
Epinars, Spinat. 
Epine, Doru. 
Epine du dos, Rüdgrab, 
Epinette, Spinett. 
Epipbyfe, Epiphyfis. 
Epitaphe, Grabfchrift. 
Episheme, Epithema- 


Epitime, Thymſeide, Ereti- 
ſche Thymſeide. 

Eponge, Schwamm. 

Epoque, Jahızahl. 

Epreuve, Probe. 

Equateur, Öleicher. 

Equation, Xeqvation, Gleis 


hung. 

Equerre, Bindelhaade. 

Equerre d’arpenteur, Creutz⸗ 
man, Kreutzmaaß. 

Equipage, Montirung. 

Equire, Billigkeit. 

Erable, Aborn. 

Ere, Jahrzahl. 

Ergot, Slußgalle. 

Ergots, Mutterkorn. 

Enılipele, Nofe. 

Erres, Angabe. 

Erreur, Irthum. 

Erylipele, Feuer. 

Eicadre, ein Theil ber Flotte. 

Efcadion, Schwadren. 

Eſcalate, Leiterfeſt. 

Eſcalier, Treppe. 

Efcalier à girons, rampant, 
Schleiitreppe. 

Efcalier à dis, en limagon, 
Schnecke. 

Efcarbor, Käfer. 

Efcarboucle, Carbundel. 

Efcargot, Schneife. 

Eiclave, Zeibeisen, Knecht. 

Efclaves, Kaftträner. 

Efcrimerie, Fechtkunſt. 

Efculape, Serpentarius. 

Efpadon, Schwerdtfiſch. - 

Efpalier, Spalier. 

Eipatule, Epatel. 

Eipece, Art. 

Eſperance, Hoffuung. 

Eſpion, Spion. 

Fiplanade, Feldbruſtwehr. 

Eiponton, Braatipit, i 

E prit, Geift, Gemüth, Spi⸗ 
ritus. 

Eſprit fort, Naturalift. _ 

Eiprics vitaux, Lebensgeifier. 

Eiquif, Boot. 

Eiquiman, Schiemann. 

Eiquinancie, Öräune. 

Eſſai, Probe. 

Eflsieur, Brobirer, Wardein- 

Eilence, Effent. 

Effieu, Achſe. 

ER, Dit. 

Eſtatete, Gtaffete. - 

Eitafier, Laufer. 

Eftomac, Magen. 

Eitoupe , Stepinen- 


“ Etable, Stall. 


Erage, Geſchoß. 
Etain, Zinn. 


Etang. Teich. 
Etape, Niederlage. 
Etat, Staat. 


Etat major, Stab. 
Etau, Schraubenſtock. 
Ex, Sommer. 
Etendoir, Ereus. 
Eternucr, niefen. 
Etiquere, Fiſchhame, Rodel 
Etoile, Stern. 
Etoile polaire, Polar: fern. 
Etoile qui tombe, Steru 
buse. 
Etourneau, Etsar. 
Etudianr, Scholar. 
Etui, Futter, Barbierzeug. 
Eruve, Bad, Badſtube. 
Etuvifte, Bader. 
Evalyation, Anſchlag. 
Evaporation, Abtauchung. 
Evöche, Biſchoſthum. 
Eveque, Biſchef. 
Eunuque, Vetſchnittenet. 
Eupatoire, Wlbtrauı, Leder⸗ 
balſam. > 
Euphrage, Euphraiie, Iw 
gentrof. j 
Euphorbe, Euphorbium. 
Exaltation, Erhöhung. 
Exarquat, Exarchat. 
Exception, Abfal. 
Excife, Acciſe. 
Excommunication, Hanl. 
Excrefcence, Brit 
Excurlion, Yuslaufun. 
Excufe, Ausfiudt. 
Execution, Epecution. 
Exemplaire, Epemplar. 
Exemple, Erempel, Te: 
ſchrift. 
Exhalaiſon, Dampf. 
Exorde, Eingang. _ 
Extradtion, Ahnen, Stamm, 
Ertract. 
Extrair, Extract. 


PaAble. Fabel, Lehrgediät. 
Face, Angeicht, Geiät 
Genchtälime, 

Facines, Faſchinen. 

Facteur, Factot. 

Faction, Faetion. 

Factum, Species fall. 

Faculte, Sacultät. 

Yaim, Hunger. 

Faifan, Fafın. j 

Faifeur de tours de paſſep⸗ 
fe, —— 

Faitage, Da A 

Familie, Familie, Gerhlcht, 
Gefinde. 


Fac. 


Fin, Wi 
Fantaitie 
Fantome 
Fard, S 
Farcın, 
Fırinat, 
Farine, X 
Faice, Bu 
Fafeole, | 
Fau, Dur 
Faucon, 2 
Fauconne 
Fauconni 
Faufel, A 
Faufle bra 
Fauffe · cc 
Feinte, F 
Felicite, { 
Felonie, ' 
Felouque. 
Femme, % 
Femme 
Echwa 
Fenttre, ü 
Fer,‘ 
Fenugre: 
Fer, Eiſe 
Feräche 
Fer de ch 
Forms, Bi 
Eement, 
Eerment⸗ 
Ferule, d 
Felin, 65 
Fein, 5 
J ſchnire: 
Fer, Feft 
denien, 
Fetus, Fr 
Feu, Feuer 
Feu d’artii; 
Feu d’jnie, 
Feve, Bohn 
Feve d Eg 
Beohne. 
Feu foler, % 
Feuillige, 
Lauf. 
Feuille, Bla 
Feuille de pa 
Fevrier, Sin, 
Feu St. Aı 
Mofe, 
Feutre, Fiſß 
Feu volant, } 
Fıacre, Tier! 
Fiangailles, < 
verlöbnis, 
Fibre, Aıjert; 
Fideicommjs, 
Fief, ken, 
Fief de lemp 
Fiel, Bulk, 


TABLE 


an, Wildkalb. 
ntaiſie, Vhantafen. 
mome, Erſcheinung. 
ird, Schmincke. 
ircın, Wurm. 
rinat, Zucker 
rine, Mehl. 
Ice, Balcke, Streif. 
feole, Faſeln. 
u, Buchbaum. 
icon, Blaufuß, Falcke. 
ıconneau, Falcone. 
ıconnier, $aldenier. 
ıfel, Areca. 
le braie, Wallgang. 
Me -couche, Mistram. 
nte, Finte, 
cite, Gluͤckſeligkeit. 
nie, Felonie. 
uque, Felude. 
une, Weib. 
me enceinte, groſſe, 
chwangere. 
’ere, Fenſter. 
uil, Fenchel. 
ıgrec, Bockshorn. 
Eiſen. 
cheval, Hufeiſen. 
'e cheval, Hufeiſenkraut. 
e, Pacht. 
ent, Ferment. J 
entation, Fermentation. 
e, Ruthenkraut. 
Gaſterey. 
1 Fruchtſchnur, Bild⸗ 


iterey. 
Feſt, Feſtinitaͤt, Freu⸗ 
eſt 


Frucht. 

’euer. 

artifice, Feuerwerck. 
'oie, Freudenfeuer, 
Söhne. , 
d’Egipte, Eoyptiſche 
ie. 

er, Irtlicht. 
eBlildſchnitzerey, 


Blat, Folie. 

de papier, Bogen. 
Hornung. 

‚. Antoine, Feuer⸗ 


zil 

4 * —— 
iethkutſche 

* Berlöbniß, Ehe: 

un in 

; ein. , 

* Fideicommiß. 


empire, Reichelehn. 


> 
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Fievre, Fieber. 

Figue, $eige. 

Figuier, Feinenbaunt. 

Figure, Figur, figürliche Rede. 

Figurer, figurirei. 

Fil, Zwirn, Garn. 

Fil d’archal, Drat. 

File, Reibe. 

Filer, fpiunen. 

Filer, Fiſchagarn. 

Fille, Tochter. 

Filofelle, Floretſeide. 

Filtrer, filtriren. 

Fin & fin, Final, Zuder, 

Finances, Finanzien. 

Fiole, Flaſche. 

Firmament, Firmantent. 

Fifcal, Fifcal. 

Fiftule, Fiſtel. 

Flame, Wimpel, Flamme. 

Flan, Schrötling. 

Flanc, Flande. 

Flanque, befeitet. 

Flanques, Flanden. 

Flaterie, Schmeicheley. 

Flateur, Schmeichler. 

Fleau, Wagebalde. 

Flöche, Veit. 

Fleur, Blüte, Blume. 

Fleur d’amour, Amarant. 

Fleur de fer, Eifenblume. 

Fleur de la pafion, Paſſions⸗ 
Blume. 

Fleur de lis, Brandmahl. 

Fleurer, Flotetſeide, Rap⸗ 
pier. 

Fleuve, Fluß. 

Florin, Floren, Gulde. 

Flote, Jotte. ei 

Flure, Flete, Pfeife. 

Flux de bouche, Speichel⸗ 


fluß. 
Flux & reflux, Ebbe. 
Fluxion, Fluß. 
Foie, Leber. 
Foin, Heu. 
Foire, Markt, Meffe, Jahr: 
mardt. 
Fomentation, Umſchlag. 
Fond, Boden. 
Fond de cale, Raum. 
Fondement, Grund. 
Fonderie, Hütte, Schmeltz⸗ 
hätte. Schmeln.. 
Fondeur, Bildgieffer;Gieffer. 
Fontaine, Brunn, Spring: 
brunnen. , 
Fontainier, Brannenmeifter. 
Force, Kraft. 
Forer, behren. 
Fortt, Wald,Forft. 
ar Eifenhamuer, Feuer⸗ 


Forgeron, Schmidt, 

Forme, Form. 

Formulaire, Formular. 

Fort, Schautze, Fort. 

Fort, Fortereile, Feſtung. 

Fortereife, Burg, Feftune. 

Fortification, Sriegs: Baus 
kunſt. 


, ‚Fortune, Gluͤck. 


Fofle, ®rab. 

Fofle, Graben. 

Fou, Laufer, Narr, Schuͤtz. 

Fougere, Farrenfraut. 

Four, Fournaife, Fourneau, 
Ofen. 

Four banal, Bannoſen. 

Fourbifleur, Schwerdtfeger. 

Fourcheaux gluaux, Leim: 
ftanse. 

Fourmis, Ameis. 

Fournier, Becker. 

Fourrage, Futter. 

Frais, Gerichtefoften. 

Fraife, Erdbeer. 

Fraifes, Sturmpfäfe. 

Framboife, Himbeer. 

Franc - aleu, Altodial= Gut, 
theilbare Güter. 

la France, $randreic. 

Franchife, Freyheit. 

Francolin, Haſelhun. 

Franc quartier, Vierung. 

Francs Magons, Frepmäurer. 

Franc Tillac, Verdeck. 

Fraxinelle, Efhwurg. 

Frein, Zaunt. 

Freion, Horniß. 

Frene, Eiche. 

Frenelie, Tonheit. 

Frere, Bruder. 

Frere lai, Layenbruber. 

Friche, Brad). 

Frife, Bert. 

Fritage, Dachſtuhl. 

Frittadelle, Frickedellen. 

Froid, Froft, Kaͤlte. 

Fromage, Käfe. 

Froment, Weite, 

Fronde, Gchleuber. 

Front, Stirn. 

Frontiere, Grentze, Mare. 

Fronten, ®iebel. 

Fruit, Frucht. 

Fruit des mines, Ausbeute 

Fuguc, -Fuga. 

Fulminer, verpuften. 

Fumde, Naud). 

Funeterre, Erdrauch. 

Fumier, Dünger, Miſt. 

Fumigation, Raͤucherung. 

Funerailles, Zeichenbeging: 


ni. N 
Fureur, Tollbeit. 
Ere erecie a 


Fufeau, Spindel. 
Fufze, Zünder, Rachete, 
Fufil, $enerzeug, Flinte. 
Fufion, @uf, 

Futt, Stamm. 

Fufte, Fufte, 


GAbelle. Gabella, 
Gabion, Schauyforb. 

Gagate, Gagat. 

Gage, Pfand. 

Gageure, Wette, 

Gaillarde, Gagliarde, 

Galactite, Milhftein. 

Galanga, Galgan. 

Galant, ®alan. 

Galbanum, Galban. 

Gale, Grind, Kräße. 

Galere, Galee. 

Galerie, Gallerie. 

Galerien, Ruderfnecht. 

Galiottes à bombes, Bom⸗ 
bardier: Galliotte. 

Galop, Galopp. 

Gangrene, Brand. 

Gant, Handfihuh. 

Gantier, Handſchuhmacher. 

Garance, Färberröthe, Grapp. 

Garantie, Gewähr, Gewehr. 

Garde, Wadt. 

Garde avancee, Feldwacht. 

Garde des Seaux, Siegelbe⸗ 
wahrer. 

Garderobbe, Kleiderfammer, 

Garde du corps, Leibwache. 

Gardes, Leibwacht. 

Gardien, Gardian. 

Gargarifme, Gurgelmaffer, 

Gateau, Kuche. 

Gaudron, Theer. 

Gaufre, Wafel. 

Gazette, Zeitung. 

Gazon, Rafen. 

Geai, Heber. 

Geant, Riefe. 

Gelee, Gallerte, 

Gelte blanche, Meif. 

Gencives, Zahnfleifch. 

Genealogie, Geflecht : Re: 


iner. 
* ldhert. 
Genet, Ginſt. 
Genevres, Wacholder. 


‚ Genie, ®enie. 


Genou, Knie. 
Genouillet, Gelend. 
Gentiane, Eutzian. 
Gentil, Heid. 
Gentil-homme, — 
Geodeſie, Geodeſia. 
Geographie, Erdbeſchreibung. 
Geomance, Geomantia, 
Geometzie, Geometrie. 


ri cs 
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rbe, Garbe. 

rmandree, Gamander. 
ur, Gaur. 

ber, Galge. 

Jier, Wildpret. 

ıgembre, Ingwer. 
õuette, Hahn. 

ce, Stand. 

ice, Eid, 

ind, Eichel. 

ınde, Drüfe. 

ındee, Maft 

obe, Kugel. 

obe celeite, Himmeldfugel. 
obe terreftre, Erdfugel. 
otte, Zaͤpflein. 

outeron, Klette. ) 

u, Bogelleim, Eichenmiſtel. 
omonique, Uhrkunſt, Gno⸗ 
monick. 

ımme, Gummi. — 
nme anime, Gummi ani⸗ 
ie. 

nme Arabique, Gummi 
Atabieum, Arabiih Gum: 


mi. 
mme Gotte, Gummi 


gutt. 

unphofe, Gomphoma. 
‚ndole, Gondola. 

rge, Gurgel, Kehle. 

ge rouge, Rothkehle. 
hier, Schlund, 

rbique, Gothiſch. 

dran, Pechtrantz, Cheer. 
ujon, Kreſſe 

ulu, Vielfraß. 

‚uflaut, Speckhals. 

ulfe, Balg. 

ut, Geſchmack. 

ute, Gicht, Podagra. 
utiere, Regenkrinne. 
uvernail, Steur. 
‚uvernement, Regiment. 
uverneur, Hofmeiſter. 
ace, Gnade. 

affito, grau in grau. 

an, Gran. 

in, Graine, Beer. 

ain germe, Maltz. 

alle, Fett. 

ammaire, Eprachfunde. 
and Aumönier de Fran- 
-e, Groß: Yumofenier von 
ranckreich. 

ind ckemin, Landſtraſſe. 
and d'Eſpagne, Grand, 
and-Ecuyer de France, 
Arof = Gtallmeifier von 
Frankreich. . 
andeur, Gröffe. 

and- mairre de la maifon 
iu Roi, Großmeiſter bes 


Königlihen Haufed von 
Srandreic. 

Grand-maitre de l’ordre Teu- 
tonique, Teutfchmeiiter. 
Grand veneur, Jägermeifter. 

Grange, Scheuer. 

Graplomerre, Halbeirckel. 

Grappe, Grapp. 

Gras de janbe, Wade. 

Gratecu, Wipe. 

Gratiole, Aurin, Tauſendguͤl⸗ 
enkra 


d ut. 
Grattoir, Bergkraͤtze, Kratz⸗ 


eijen. 

Gravelle, Gries. 

LGraver, etzen, graben. 

Giaver en cau forte, radirer. 

Graveur, Kupferiecher. 

Grövier, Gries, Kies. 

Greteren aproche, abſaͤugeln. 

Grefer en ecuilon, aͤugelu. 

Grefier, Gerichtfihreiber. 

Grele, Gerſtenkoru, Hagel; 
Schloſſen. + 

Grenade, Granat, Granate. 

Grenadier, Granadirer, Gra: 
natbaum. 

Grenat, Granat. 

Grenier, Kornhaus. 

Grenouille, Froſch. 

Griffon, Greif. 

Grille, Roſt. 

Grillon, Heimichen. 

Griorte, Grüß. 

Gris, grau. , 

Gris argente, Ehimmel. 

Gris pommel& mirouete, 
Spiegelſchimmel. 

Grive, Droſſel. 

Gros, Groſche. 

Grofleille, johannisbeer,Stas 
chelbeer. 

Grotefque, Grillenwerck. 

Grotte, Grotte. 

Grouppe, Groppo. 

Gruau, Graupen, Grüß. 

Gruö, Kran, Kranich. 

Grurie, Forſtrecht. 

Guede, Weid. 

Guepe, Wefpe. 

Guerre, Krieg. 

Guerre civile, bürgerlicher 
Krieg. \ 

Gueule, Glockenleiſte. 

Gueule redrefice, Kropfleifte, 

Gueuletre, Kehlleiſte. 

Gui, Miitel. 

Guilochis, Irrweg. 

Guimauve, Althee, 

Guitarre, Zither. 

Guivre, Viper. 

Gymnofophifte, 


Gymuo ſo⸗ 
phiſt. 


HAbit Kleid. 
Habitation, Wohnung. 

Hache, Art. 

Haie, Zaun. 

Haine, Haß. 

Hale, Halle, 

Halebarde, Helebarde. 

Hamegon, Fifdhangel, Wolfs⸗ 
angel. 

Hanche, Hüfte. 

Hannebane, Bilfenfraut. 

Hareng, Herina. 

Hareng fore, Buͤckliug. 

Harmonie, Zufammenkim- 
mung, Harmonie. 

Harnois, Harniſch. 

Harpe, Harfe. 

Harpon, Harpun. 

Hautbois, Schallmey. 

Haut de la tete, Scheitel. 

Haute juitice, Blutbann. 

Hauteur, Höhe, 

Hauteur meridienne, Mit: 
tagshöhe. 

Haut mal, fallende Sucht, 

Heauine, Help. 

—— Hegira. 

Heliotrope, Scorpionkraut. 

Hemorragie, Blutgang. 

Hemorthoide, guͤldene Ader. 

Hepatique, Brunnenkraut, 
Leberkraut. 

Heraut, Herold. 

Herbe, Gras, Kraut. 

Heıbe au charpentier, Atos 
nifraut. 

Herbe au lait, Wolfamilch. 

Herbe aux puces, Flohkraut. 

Herbe monnoiere, Zoeltraut. 

Herbes potageres, Kuͤchen⸗ 
Gewaͤchs. 

Herboriſte, Kraͤutermann. 

Hercdite, Erbe. 

Hererique, Sieger. 

Heriſſon, gel. 

Herilfon de mer, Meer: Ca: 
ſtanie. 

Heritage, Erbgut. 

Heritier, Erbe, 

Heritier fublticue, Nacherbe. 

Herinaphrodite, Zwitter. 

Hermine, relin. 

Hermite, Einfiedler. 

Hermodadte, Hermodatteln. 

Heinie, Bruch. 

Heron, Reiger. 

Heros, Held. 

Herfe, Ege. , 

Herfe farraline, Schutgitter. 

Heu, buy. 

Heure, &tunde, 

Hexagone, Sechẽeck. 

Hexametre, Hexameter. 


Hiacinte, Hyacinth. 
Hidraulique, Waſſerknuß 
Hydraulick. 


Hidromantie, Hopdromenti 
Hidromel, Seth. 
Hidropitie, Waſſerſucht 
Hidroftatique, Hodtoſtatidc 
Hieble, Attich. 
Hieroglyphie, Bildniſchrift 
Higromerre, Hparemeter. 
Hiperbole, Hyperbole, 
Hipocras, Hippoctas. 
Hipothenufe, Hyporhenufi. 
Hipothefe, Hopotheſie 
Hippopotame, Meerpferd. 
Hirondelle, Echwalbe 
Hirondelle de ner, Se— 
ſchwalbe. 
Hiffer „ hiſſen. 
Hiffope, \er. 
Hiltoire, ESeſchichte. 
Hiftoriographe, Geſchicht⸗ 
ſchreiber. 
Hiver, Winter, 
Hoiau, ade. 
Holometre, Pantometrum. 
Homar, Summer. 
Homicide, Todtiälag. 
Hommage, Huldigung. 
Homme, Menſch. 
Homme lige, £idiemann. 
Homme {ans areu, kaydiah 


rer. 
Hongre, Wallad. 
Höpital aux ınvalide, Jana 

liden : Haus. 
Hoquer, Schluden. 
Horde, Horde. 
Horifon, Derijent. 
Horloge, Uhr. 
Horofcopus, Nativitat. 
Hotellerie, Herberge. 
Houblon, Serfe. 
Houcre, Hucker. 
House, c 
—— 
Houx, Walddiſtel. 
Huile d’olive, Baumol. 
Huitre, Auſtet. 
Humanitẽé, Leutſeligkeit. 
Humilir&, Demuth. 
Hune, Mars. 
Hurler, heulen. 


Abot, Kropf. 2 
Jacke, Iefuss Blümlen 
Vapier : Blume, 
Jacinte, Hyacinth. 
Jalape, \alappe. 
Jaloufie, Eiferfuht.. 
Jambe, Bein, — 


linte, 

Jumnbot 
Jen ıllaı 
Janvier 
Jr, ig 
Jardın, 

Jürdin.e 
Judinie, 





Jı gt, v 
Juons, Di 
‚hun ik, 
June 
ſedt. 
Ichno vn 
Iconol) 21 
Id:e, ie 
Idole, Ab 
I erogly ph 
Je de, 
Jeton d 
(Amar 
Nertons, 
ku, & 
I de 


INel. 
Jeu sa 
Fu des 
Biel. 
12, Ibenbo 
Fe na, 
u saque, D. 
1 luminatic 
mise, Bil 
Moaginatio 
mmemor;; 
Immortelie, 
ımunite 
geiſtliche 
peratone 
Mperätrice, 
Periale, 
Impoipjlir: 
Polte, Si, 
Imprefion, { 
Imprimerie, : 
Nprimeur, 7 
Impudicirz, li 


TABLE 


Jambe, Jambus, 
Janbon, Schincke. 
Janitlaire, Janitſchar. 
Janvier, Jenner. 
Jar, Adnfric. 
fardın, Garten. 
Jardinage, Gattenbaum. 
lardinier, Gaͤrtnet. 
(almin, Jaſmin. 
aipe, Jaſpis. 
avar, Maucke 
ıwelot, Wurffpiep. 
vıger, vifiten. 
une, gelb. 
unufe,Belbefucht. 
unifle blanche, Jungfer: 
ſucht. 
nographie, Entwurf. 
nologie, Bildkunſt. 
’e, Idee. 
le, Abgott. , 
oglyphe, Bildnitfchrift. 
d’eau, Waferfiral. 
on d’abeilles, Bienen⸗ 
hwarım. 
:ons, Zahlpfennige, 
‚ Spiel. 
de Pombre, gomber: 


sarmes, Fechtkunſt. 
des echecs, Schach⸗ 
iel. 
benbaum. 
Inſel. 
ıe, Darmgicht. 
ination, Illuminatlon. 
2, Bild, 
nation, Einbildune. 
morial, unvordencklich. 
rtelle, Amaranth. 
nire ecclefiaftique, 
liche Freyheit. 
ıtoire, Meiſterwurtz. 
ıtrice, Kanferin, 
Bee Unmostihf 
ilic&, Unmöglichkeit. 
, Kämpfer. 
ION, Drud. 
erie, Druckerep. 
ur, Drucker. 
ire, Unzucht. 
ire, Mordbrenner. 
Blutſchande. 
Son, Jneineratioit. 
Ancifion. 
nfant nd par, Aus⸗ 
ing. 
‚n, Srelinatien. 
»furable, unermeß- 


ion, Incorporation. 


ch. 
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Indi&ion, Indietion, Römer 
Zius zahl. 

Indignation, Ungnad. 

Indigo, Indig. 

Infanterie," Fußvolck. 

Infeudation, Belehnung. 

Inflamination, Entzündung, 
Anflammation. 

Influence, Einfluß, 

In folio, Soliant. ü 

Ingenieur, Kriegebaumeifter. 

Injure, Inſurien. 

Innocence, Unfchulb. 

Infeription, Inſerivtion. 

Infextes, Ungesiefer. 

Infolation, Inſolation. 

Inftance, Inſtantz. 

Initrument, Inſtrument. 

Intelligence, Verſtaͤndniß. 

Intendant, Intendant. 

Interdi&tion, Inhibition. 

Interdit, Interdiet. 

Interdt, Zins. . 

Internonce, Internuncius, 

Inteftins, Gedaͤrme. 

Intrade, Vorfpiel. 

Invalide, nvalide. 

Inventaire, Fundbuch. 

Invention, Invention. 

Invelliture, Belehnung. 

Joiaux, Gefchmeide, Meines 
dien. 

Joie, Freude. 

Jointure, Geleuck. 

Jouallier, \ubilirer. 

Joubarbe,Donnerfraut, Haut; 

lauch. 

Jou&, Backe. 

jouer des gobelets, Taſchen⸗ 
ſpieler. 

Joug, Joch. 

Jour, Tag. 

Journal, Cladde, Tagebuch. 

Jours caniculaires, Hunde: 
tage. 

Iris de florence, Vielen⸗ 
Wuttzel. 

Irrevocable, unwiederruflich. 

lſchurie, Harnverſtopfung. 

Ias, Fall. 

litıne, Erdenge. 

Jubile, ubelfeft. 

Juge, Nichter. 

Juif, Sud, 

Juillet, Heumouat. 

Juin, Bradhmenat. 

Jujube, Juyuba. j 

Jujubes, Sruftbeerlein. 

Julep, Julep. 
umeau, Zwilling. 

133 Bandſireife. 


Jupiter, Jupiter 


Jure, Gefhworner. 
Jurisconfulte, Nechtaelehrter. 
Jurisdiätion, Gericht. 
Jurisdi&tion eriminelle, Blut: 
bann. 
Jurisprudence,Rechtsgelahrts 


beit. 
Juriſte, Rechtsgelehrter. 
Juſquiame, Bilſenkraut. 
Juftice, Gerechtigkeit. 


z 
K,i, Saltzkraut. 


| Bi ae Labyrinth. 

Labourage, Feldbau. 

Lac, Ger. 

Lächere, Zagheit. 

Ladrerie, Auſſatz. 

Lagopus, Katzenklee. 

Laı, Kaye. 

Laie, Badıe. 

Laine, Wolle, 

Lait, Milch. 

Laitance, Mild). 

Lait clair, Molcen, 

Laitcron, Gänfediftel. 

Laiton, Meffing. 

Laitue, Lactucke, Eallat. 

Lait virginal, Jungfer- Mild). 

Lamantın, Meerkub, Seekuh. 

Lambel, Turnierkragen. 

Lambrequin, Helm. 

Lame, led. 

Lampe, Zampe. 

Lamproie, Zamprete, Neue 
auge. 

Lance, Lantze. 

Lancerte, Laßeiſen. 

Lange, Windel. 

Lanzue, Zunge. 

Langue de cerf, Hirſchzunge. 

Langue de chien, Hundsjuns 


ae. 

Langue ferpentine, Natter⸗ 
jünglein. 

Languette, Zunge, 

Lanterne, faterne. 

Lanterne magique, Zauber: 
Laterne. 

Laquai, Laqvay. 

Larcin, Diebſtal. 

Lard, Speck. 

Largeur, Breite. 

Larme de verre, Vexier⸗ 
Glas. 

Larmes, Thränen. 

Larmier, Kransleifle. 

Lärron, Heber. 

Late, Latte. 

Lavement, Clyſtier. 

Lavende, Lavendel. 

Laver, illuminiren. 

Ereserere 3 


Laveret, Reniande. 
Laveure, fräße. 

Laurier, Lorbeerbaum. 
Laurier cerife, Xorbeerfir: 


ſche 
Laurier roſe, Oleauder. 
Laxatif, Abſuͤhrung. 
Lazaret, Laſaret. 
Legalité, Legalitaͤt. 
Legat, Legat. 
Legion, Legion. 
Legitime, Pflichttheil. 
Leguer, verlaſſen. 
Lentille d’eau, Waſſerlinſen. 


.Lentilles, Linſen, Sommer: 


flecken. 
Lentilles de marins, Meer⸗ 
Linſen. 
Lentifque, Maſtixbaum. 
Lepre, Auſſatz. 
Letlive, Auge. 
Leit, Balaſt. 
Letargie, Schlafſucht. 
Leton, Meſſing. 
Lettre de change, Wechſel⸗ 
Brief. 
Lettre de creance, Credentz⸗ 
Schreiben. 
Lettre de mer, Seebrief. 
Lettre numerale, Zahlbuch⸗ 
ſtab. 
Letge de recommendation, 
Vorſchrift. 
Lettre dominicale, Sonn⸗ 
tagsbuchſtab. 
Lettres de repit, Anſtands⸗ 
— * 
evain, Sauerteig. 
Leucoion, Schneetropfen Leu⸗ 


coje. 
Levier, Baum, Hebel. 
Levre, Lippe. 
Lezard, Eideht. ,__ 
Liberalite, Freygebigkeit. 
Libraire, Buchführer. 
Liberte, Freyheit. 
Licentie, Licentiat. 
Lichnis, Kornblume. 
Licorne, Einhorn. 
Lie, zufammengebunden. 
Liege, Wantoffelholg- 
Lierre, Epheu. N 
Lieu, Drt. 
Liene, Meile. 
Lieu geometrique, geometri: 

fher Drt. 
Lievre, Hafe. 
Lieutenant, Lieutenant. 
Ligne, Line, Linie. 
Ligne de direätien, Lei⸗ 


tung. _ — 
Ligne de vie, Lebens Linie. 
Ligne 
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ine d’honneur, Ehren⸗Li⸗ 
nie, 

me geomerrique, geome⸗ 
rifche Linie, 


‚ne meridienne, Mittags⸗ 


nitation, Abfall. 

niee, Bannftein, Grente, 
Mard, Stein. 

noine, Biberklee. 

non, Limone. 

monade, Zimonabe. 

1, Flache. y 
naire, Flachskraut, Leit 


fraut. ; 

note, Hänfling. 

1x, Zu 

on, Loͤwe. ö 
quidacion, Liquidation. 

;, Lüye: 

bonne, Liſſabon. 

eron, Winde. 

ſere, Berm Saum. 
imachie, Weiderich. 
teau, Rieme. 

d Bette, Rinnfaal. 

:arge, Glette Silberalette. 
: de juftice, Sitzen des Kö- 
nigs im Parlament. 
ispendence, Litispendentz. 
:orne, Krammetivogel, 
‚re, Buch, Pfund. 

vre de comte, Reden: 


buch. DR 
che, Schmerle, Steinbeif: 


fer. 

ge, Atan. 
gique, Logick. 
1, Giefer. ö 
i Salique, Galif Ger 
ſetz. 

mbes, Lenden. 

ngitude, Longueur, Laͤu⸗ 
ge. 

t. Looß. 

uage, Miethe. 

up, Wolf. 

up de mer, Seewolf. 
utre, Fiſchotter. 

uvier, laviren. 

uvoir, faviren. 

xodromie, Loxodromie. 
zange, Raute. 

cerne, Schneckenklee. 
erre, Zäpflein. 

miere, Licht, Zuͤndloch. 
marie, MondEraut. 
natique, Schlafgaͤnger. 
ndi, Montag. 

ne, Mond, 

nette d’aproche, de ion- 
zue veue, Fernglas. 


Lunettes, Brille, 
Lupin, Feigbohnen. 
Luftre, $rone. 
Luch, Laute. 
Luxure, Unjucht. 


MAdefer, Eiſenſchlacken, 
Hammerfchlag. 
Machiavellifte, Machiavel- 


tik. 
— Maſchine, Ruͤſt⸗ 


zeug. 

Machoire, Kinnbade. 

Mason, Maurer. 

Maculature, Mackeltur. 

Madame, Mademoifelle, Eh: 
ten: Titel. 

Madrigal, Mabrigal, 

Magalın, Packhaus. 

Magie, Magie. 

Magie noire, Schtwargefunft, 

auberey. 

Magiftere, .Magifterium. 

Magnefie, Braunftein, Ma- 
gnefia. 

Magnetifme, Magnetifmus. 

Maı, Mm. 

Majefte, Majeſtaͤt. 

Majſeur, muͤndig. 

Main, Buch, Hand. 

Main morte, todte Hand. 

Major, Majer. 

Majorafque, Majorat, Bor: 
fchicfung. 

Major de place, Mat: Majer. 

Maire, Bürgermeifter. 

Maifon, Geſchlecht, Haus. 

Maifon de correltion, Werd’: 
baus, Zuchthaus. & 

Maitre, Hesrmeilter, Schiffe: 
Capitain. 

Maitre aux arts, Magiſter. 

Maitre de la chapelle, Ca⸗ 
pellmeifter. 

Maitre des danfes, Tantz⸗ 
meifter. 

Maitre des mines, Bergmei: 


ſter. 
Maitre des ports, Hafenmei⸗ 


ſter. 
Maitre valet, Bouddelier. 
Malachite, Schreckſtein. 
Maladie, Kranckheit. 
Mal de mer, Seekrauckheit. 
Mal de Naples, Venerien, 
Erangofen. 
Maletier, Taͤſchner. 
Mal hipocondriaque, Mil: 
Kranckheit. 
Malt, Maik. 
Malvoilie, Malvafier. 
Mambu, Bambus. 
Maihelon, Warte. 


Mammelus, Mammelud. 

Manati, Meerfus. 

Manche, Griff, Sale, 

Mandragore, Alraun. 

Manequin, Gliedermann. 

Mangle, Parcturier. 

Manıe, Naferen. 

Manifefte, Manifeft. 

Maniquerte, Yaradiedförner. 

Manne, Manna. 

Manauvre des vaifleaux, Ma- 
nuaria nautica. 

Manottes, Daumfhrauben, 
Feſſel. 

Manfarde, gebrochenes Dach. 

Mantelet, Mantelet. 

Manulſacture, Fabricke. 

Manuſcerit, Manufeript. 

Maquereau, Maquerelle, 

ppler, Makrele. 

Marais, Moraſt. 

Maraude, marod. 

Marbre, Marmor. 

Marc, Marck. 

Marcaſite, Wiſmuth. 

Marcaſſin, Ftiſchlina. 

Marc de raıfın, Weintreber. 

Marchandife, Waare, 

Marche, Marſch, Zug. 

Marche, Marckt. 

Marecage, Bruch. 

Marechal, Marſchalck. 

Marechauflee, Gericht ber 
Marfihälle. 

Maree, Ebbe. 

Margrave, Mardgraf. 

Marıage, Ehe, 

Mariage de confcience, heim: 
lihe Ehe. 

Marjolaine, Majoran. 

Marmelade, Marmelade; 

Marne, Merael. 

Marque, Seldjeichen. 

Marqueterie, eingelegte Ar⸗ 

t 


beit. 
Marquis, Marckgraf. 
Marroquin, Corduan. 
Marroquin de Levant, Gaf- 
fian. 
Marrube, Andern. 
Mars, Mare, Mer. 
Marfouin, Meerfchmwein. 
Martagon, Türckifher Bund, 
Marteau, Hammer. 
Martiner, Eifenhammer, dam: 
ner, 
Martre, Marder. 
Marum, Amberdfraut. 
Mafcarade, Mafcarade. 
Mafque, Mafgve. 
Maftic, Maftid), Maftir. 
Mär, Mat. 
Matelor, Bootemann. 


Matiere, Materie. 

Matin, Morgen. 

Marrice, Mutter. 

Maufolte, Maufoldum. 

Mauvaife herbe, Unfraut. 

Maurve, Parpel. 

Maxime, Ausfprud. 

Mecanique, Mechanid. 

Mecanifine, Mechanifmus. 

Mecredi, Mittweche 

Mecredi des cendres, Aſcher⸗ 
mittwoch. 

Medaille, Goldtüd, Medaille. 

Medecin, Medecine, Arkt. 

Megiflier, Weifoerber. 

Melancolıe, Melandiolep. 

Melefes, Lercheubaum. 

Meliffe, Meliſſe. 

Melilot, Meloten. 

Melon, Melone. 

Membre, Glied. 

Memoire, Gebädtnif. 

Mendianr, Bettler. 

Menfonge, Luͤge. 

Menftrue, Menftruum. 

Mente, Rünt. 

Menuet, Menuet, ein Tank. 

Menuifher, Tifher. 

Mer, Meer. 

Mercure, Mercurius. 

Mercuriale, Verſaumlun⸗ 
des Parlaments. 

Mere, Mutter. 

Mere - perle, Perlenmutter, 

Meridien, Mittags: Eirdel. 

Merle, Amſel. 

Merlon, Merlot. 

Merluche, Scheuffd, Sted⸗ 


nid. 
Merveille, Yalfamapfd. 
Melange, Meife. 
Mefentere, Gefrife. 
Mefurage, Meßkunft. 
Mefure, Maaf, Menfur, Txt. 
Mefureur, Meifer. 
Meral, Metal. 
Meraphitique, Metaphpüc. 
Metaphore, Gleichnit Rede 
Meteore, Luft⸗ Zeichen. 
Metier, Handwerck. 
Metoche, Zwifchen : Tiefe. 
Mctoue, Methode. 
Metonimie, Metonpant. 
Meubles, Hausrath Mobilien. 
Meule, Laufer, Muͤhlſtein. 
Meure, Maulbeer. 
Meure de ronce, Brombeer 
Meurtre, Mord, Todtichlae. 
Meurtrieres, &cieflöcer. 
—— Vergroͤſſerunge 

las, 


Midi, Mittag. 
Miel, Honig. 


Migrun, 


Mırran 
Mignatı 
Mil, 9 
Milleco 
Millefe: 
Alle; 
Million 
Mine, 
Mine, 
Mineral 
Vf, ( 
Minzsur, 
del, P 
rer. 
Miniftre, 
Minium, 
Minuie, 
Blinute, 
Mirobaliı 
Mitoir, « 
Mirair ar 
el. 
Mire, 3 
Mille, 
Milan 
Milerh 
Milerere 
ehe, 
Mil e, 
Miitolus; 
Mitre, : 
kel, 
Mitidee, 
Mitte, 9 
M c de rät 
Mod Ihe 
Demutt 
Andillon 
Moine, X 
Moineau 
Mois, Te 
Mois des F 
Moififfure 
eiffon, { 
Moilfonne: 
Molechire i 
Molette, 
Mornie J 
Monarchie, 
Monaftere i 
Monde, X 
Monitoire, 


fonnoie, > 


Monopole, 
Menfeigne,, 
entite 
on, 
Menttre, R 
Montagne, 
Montee, Tr, 
Monte: i ch 
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Aigraine, Hauptſchmertzen. 
Aignature, Mignatur. 

til, Hirfe. 

lillecorons, Grähe. 
Iillefeuille, Schaafgarbe. 
lillepieds, Scolopendra, 
illion, Million 

ine , Bergwerck Grube, 
Mitte. 

ineral, Berafafft, Erd» 
Fate, Erst, Mineral. 
'neur, Berghauer, Muͤn⸗ 
del, Minderjaͤhrig, Mini 


rer. 
niftre, Miniſter. 

nium, Meunig. 

hit, Mitternacht. 
zure, Minute, Projſeet. 
obalan, Myrobalane. 
oir, Epiesel. 

oir ardene , Brennfpie: 
el. 

ce, Myrtenbaum. 

ille, Heidelbeer. 
atrope, Miſanthropus. 
rable, arm. 

rere, Miferere, Darm: 
ht. 

ve, Mitiv. 

logie, Mothologie. 

>», Bilhoffs:Hut, In: 


dar, Mithridat. 
Milbe. 


ration , Beſcheidenheit. 


tie , Beſcheidenheit, 

nuth. 

lon , Sparrenkopff. 

’ Mind. . 

au, Gperling. 

Monat. 

* femmes, Blume, 

ıre, Schimmel. 

2, Erudte. 

‚neur, Gchnitter. 

ire, Echreckiein. 

:, Zauffer- 

‚ Mumie. ‚ 

hie, Monardie. 

re, Sieiter- 

er jcorium 
onsto . 

räng, Scheide: 

Decurs, Current 


kauff. 
— Monſieur, 
tel. 
Meoufor- 
Rißseburt. 
., Bers- 
Treppe⸗ 


cheval 3 reuten, 


Montre, Mufterung. 

Montre a minutes, Mine 
ten: Uhr. 

Morale, &ittenlehre, Zus 
gendiehre. 

Mordant, Vorſchlag. 

More, Mohr. 

Morilles, Bilge. 

Morpion, Filtzlaus. 

Mors du diable, Abbiß. 

Mort, Tod. 5 

Mortier, Mörfer. 

Mortification, Toͤdtung. 

Morüe, Gabeliau. ‚ 

Mofaique, eingelente Arbeit, 
Mohifche Arbeit. 

Mor, Wort. 

Mot du guet, £ofung, Pa 
role. 7 

Motte, Scham. 

Mouche, fliege. 

Mouche à miel, Biene. 

Moucheron, Mücke. 

Mouelle, Ward. 

Mouötte, Mewe. 

Moule, Form, Mufchel. 

Moulin, Mühle. 

Moulin à bateau, Gdif: 
müble. 

Moulin bannal, Bannmuͤhle. 

Moulinets, Drehbaͤume. 

Moulure, Frieſe. 

— Gauch heil, Huͤner⸗ 
biß. 

Mouſon, Muſon. 

Mourtre, Todtſchlag. 

Mouſſe, Mode. 

Mouftache, Knebelbart. 

Mouſtelle, Aalraupe. 

Mour, Moſt. 

Mouton, Mauerbrecher, Ra: 
nier, Schöps. 

Mouvemenr, Bewegung. 

Mouvemenr periftaltigue, 
Wurm = ähnlihe Bewer 
gung, 

Muer, maufen. 

Muguet, Mayenblümlein. 

Muler, Maul. 

Multiplication, Multiplieas 
tion. 

Mumie, Mumie. 

Munier, Alte. 

Munition de guerre, Amts 
munitioıt, 

Mur, Mauer. 

Murs, Etadtmauer. 

Mufe, Bifanı. 

Mufcade, Mufcate. 

Muidcle, Maus. 

Mufeliere, Maulferb. 

Mufique, Eingefunft, 

Mutule, Dielentopff. 


N 4buna, Zirafa, 
Näcre de perle, Ver: 

lenmutter. 

Nadir, Fußpunet, Nadir. 

Nager, ſchwimmen. 

Naın, Zwerg. 

Naiffince, Geburt. 

Naiflant, wachfend. 

Namantin, Namati, Meer: 
kuh, Seekuh. 

Napel, Eiſenhuͤtlein. 

Narcifle, Narteiſſe. 

Narcotique ,„ narcotiſch, 
Schlafmittel. 

Narval, Eee: Einhorn. 

Naſſe, Sifhreufe. 

Naturalifer, naturalijirem. 

Nature, Natur. 

Narurel, natdılich. 

Navigation, Schiffahrt. 

Navire, Schiff. 

Necesfice, Noth. j 

Necromance, Nerromantie. 

Nefle, Mifpel. 

Negoce, Handel, Kauffhandel. 

Negocier, negociiren. 

Neige, Schnee. 

Nenuphar, Geeblume. 

Nephritique ,„ nephritiſch, 
Nierenbefchwerung. 

Nepotifme, Nepotilmus. 

Nerf, Band: Ader, Nerve, 
Senne. 

Neuf, neun. 

Neurralir:, Neutralität. 

Nez, Nafe. 

Nez aquilin, Habichts:Nafe. 

Niche, Bilderblind. 

Nil, Nef. 

Nielle, Meelthau. 

Nimphe, Nonphe. 

Niveau, Bleywage, Waffer: 
wage. 

Niveller, abwaͤgen. 

Noble à la rofe, Roſenebel. 

Nobleife, Adel. 

Noce, Hochleit. 

Noier de fumee, Künrus, 

Noir, fihwark. 

Noifetier, Hafel. 

Noix, Nuß. 

Noix de galle, Galldoffel. 

Noix vomique, Kraͤhenauge. 

Nom, Name. 

Nomance, Onomatomantia, 

Nombre, Zahl. 

Nombre carıe, Quadrat⸗ zahl. 

Nombre cubique, Eubicjahl. 

Nombre geometrique, com- 
pofe, geometrifche Zahl. 

Nombr:i!, Nabel. 

Nombril de Venus, Nabel⸗ 
traut. 


TERMES FRANCOIS. 


Nominatien, Nomination. * 

Nood, Gelenck. 

Notaire, Notarius. 

Note, Note. 

Notoriere, Notorietät. 

Novation, Neurung. 

Nouör Paiguillerte, Neftels 
Enüpfen. 

Nouveaumonde, neue Welt. 

Nourel an, Nteujahr. 

November, Wintermonat. 

Noviciat, Probjahr. 

Nourriture, Speiſe. 

Nubile, mannbar. 

Nud, nacket. 

Nudité, Blöfe. 

Nie, Wolcke. 

Nuit, Nacht. 

Nullite, Nullität. 

Numbrer, numerirett. 

Nummulaire, Pfennigfrauf-. 

Nutrition, Nahrung, 

Nymphée, Geeblume. 


OÖ Bediencier, Obedientia- - 
rius, 

Obeiffance, Gehorfam. 

Obelisque , Prachtkegel. 

Objet, Dbject. . 

Obſeurité, Finſterniß. 

Obfervance, Herkommen. 

Obſtruction, Beritopffung. ' 

Occident, Abend. 

Ochre , Berggelb. 

Odeur, Geruch. 

Odorar, Gerud). 

Oeil, Aug. 

Oeil de char, Katzenaug. 

Oeiller, Nägelein. 

Oeiller fauvaze, Nabel. 

Oefophage, Speiferöhre. 

Ocfype, Oelypus, 

Oe ’ Ey. 

Oeuf, Rogen. 

Oeuvres pies, milde Sachen. 

Office, Amt. 

Oignon, Zwichel. , 

Oileau de paradis, Paradies⸗⸗ 
Vogel. 

Oifeau de proie, Raubvo⸗ 
gel. * 

Oiſeau nonette, Capr= 
calca. 

Oifeille, Ampffer. 

Oilivere, Misiggang. 

Oligarchie, Dlirarchie. 

Olimpiade , Olympias. 

Ombre, Aeſch, S atten. 

Oncle maternel, Dheim. 

Ondulation, Undulation. 

Ongle, Nagel, Nagelfell, 

Onguent, Salbe. 

Onice , Onix, Dnid). 

Onoınance, , 


DES NOMS ET TERMES FRANCOIS. 
Duvraged Corne,Hornmwerd. Parallele, Parallele, Parallel⸗ Paffevolanc, Blinde, Vaters 


Ouvrage couronne , Krons 
werck. 

Ouvrage heroique, Helden⸗ 
werd, 

Oye, Gant, 


piton, Paetum. 
Padouane, ein Tank. 

Page, Edelfnabe, 

Paren, Heyde. 

Paillardife, Hut. 

Paille, eis. 

Paillom de (oudure, Schlag: 
Ist. 

Pain, Brot. 

Pain de cocu, Buchampffer. 

Pain d’ epice , Piefferkuche, 

Pair, gerad. 

Paire, Paar. 

Pair ou non , grad oder uns 


grad. 

Pairs de France, Pairs von 
Frauckreich. 

Pairs de Ja Grande Bretagne, 
Pairs von Großbritannien. 

Paifüge, Feldſtuͤck, Land: 
ſchafft. 

Paiſan, Bauer. 

Paix, Friede. 

Pal, Pfahl. 

Palais, Palaſt. 

Palandre, Palandra. 

Palatin, Woiwod. 

Pales couleurs, Jungferſucht. 

Paliſſade, Paliſſaden. 

Palme de Chriſt, Wunder⸗ 


baum. 
Palmier, Valmbaum. 
Pam, Betele. 
Pinacee, Panacee. 
Panais, Paſternack. 
Pance, Bauch. 
Pancreas, Ruͤcklein. 
Pandectes, Pandecten. 
Pandore, Pandore. 
Pane, Schmeer. 
Panier, Korb. 
Pannet fauvage, Baͤtdill. 
Pantometre, Pautometrunt. 
Paon, Pfau. 
Faoz, Areca. 
Papier, Papier. j 
Papiermarbre, Türdifch Pa⸗ 
pier. 
Papillon, Sommervogel. 
Paquer „bot, Packbot. 
Parabole , Breumlinie. 
Parade, Parade. 
Paradis, Paradis. 
Parage, Parazium. 
Parzlitie, Schlag. 
Parallıse, Parallaxis. 


Linie. 
Paralielepipede, Parallele- 


um, 
Parallelogramme, Parallelo- 
grammum. 
Parapet, Brufiwehr. 
Paraphernaux biens, Neben: 
guter. 
Parafelene, Nebenmond. 
Parafol, Senuenfchirm. 
Parc, Thiergarte. 
Parchaffer , abjagen. 
Parchemin, Pergament. 
Parcheminier, Pergamenti- 


rer. 
Pardon, Varbon. 
Pare, Pilafter. 
Parclie, Nebenfonne. . 
Parens , Blutöfreunde. 
Patens du cor& du pere, 
Schmwerbmagen. 
Parentage, Maag, Sippfchafft. 
Parents, Sreundfhafft, Sipp- 
fhaft. 
Parer, pariren. 
Pärfum, Raucherkertze. 
Parfume, parfımirt. 
Parfumer, balfamiren. 
Parietaire, Glaskraut, Tag 
und Nacht. 
— Menneid. 


Parlement, Parlement. 
Parlementer, parlementi⸗ 
rei. 


Parler, reden. 

Paroisfe, Kirchſpiel. 

Parole, Wert. 

Paronichie, Nagelgeſchwuͤr. 

Parre, Parcau. 

Paror, Mahn. 

Parricide, Vater: Mord. 

Partance, Abfahrt. 

Parterre, Bette, Krautſtuͤck, 
Varterre. 

Pärtie , Fartion, gefpalten, 
Marten. 

Partifan, Yartifan. 

Partite , ausgeſchuittener Zet⸗ 
tel, Kerbzertel. 

Pas, Schritt, Vortritt. 

Pas de fouris, Berme. 

Pssquin, Pasquinus. 

Paſſade, Paßade. 

Paffage, Durchiug, Paß. 

Poeſſecail, ein Tantz. 

Paſſementier. Bortenmacher. 

Paſſepied, ein Tantz. 

Pafleporr, Paß. 

Vaſſe boulets, Kugellehre. 

Paſſer, ſeigen. 


Vaſevelours, Amarant, Flo⸗ 


ramor. 


lant. 
Paflıon hifterique, Mutter: 
beſchwerung. 
Paftel, Paſteli, Weib. 
Paftel d’ &carlare, Schatlach⸗ 


farb. 
Paftenade, Bofternad. 
Paragon, Patacon. 
Part, Baftete, Hufeiſen. 
Patelineur, Fucheſchwaͤntzer. 
Parente, Diplema. 
Patience, Gebult, wüber Am- 
pfer. 
Patin, Schlittſchub 
Patologie, Parhologia. 
Parre, Hirt. 
Patriarche, Patriarch. 
Patrie, Vaterland, 
Patron, Vatron, Schiff: Ca⸗ 
pitain. 
Patronage, Collatut, Kirchen; 
Pꝛttouille, Patrolle. 
Paturage , Hut und Trift. 
Parure de chameau, Samed: 


Zelt. j 
Pavillon, Flagge, Yavitton. 
Paume, Ball. 

Pauvre , am. 
Peau, Balg, Haut. z 
Pöche , Fiſcherey Tirid. 
Pächerean, Eectard, 
Pedales, Pedal. 
Pedanr, Schulfucht. 
Peigne, Kamm. 
Peignier, Sammmadır. 
Peine, Strafe. 
Peinture,Bemähl, Mablem. 
Pelerin , Pilger. 
Pelerinage, Wallfart. 
Pelletier, Kürfchner. 
Pelleterie, Delg. , 
Pellican, Krorffaant Beiican, 
Peloron, Plots. 
Pendant d’ oreille, Gebins- 
Pendule, Pendulum. 
Penitencier, Poenirentis 
rius, 
Pennache, Feder. 
Penombre , Penumbra. 
Penfete, Gedancke. 
Peniees, Drevfaltiafeiteblum 
PenGon, Onadengehalt, Per 
fort. 

 Peniionaire, Venſionarius. 
Pentagone, Fuͤuffeck 
Penypoſt, Pfeunigerei 
Pepiniere, Baumſchule. 
Perche, Barſch, Ruthe. 
Perdrix, Rebhun. 
Perdrix de la mer, Meerbun. 


Pere, Pater, Vater. 
Pere 


Pere def; 
ericarde 
erigee, |; 

—* 

Peripnen 

una du 
Perifke 
eritoine, 
Perle, Yu, 
ermiffion 
Perguißtio; 
errier, © 
Perroquet, 
Perroque: d 
Perrugue, ! 
— 
ſe 
Per 
Perfonellem 
Perfonne, } 
Perfpedive, 
Perru slane,i 
Perturbzes, 
Pervenche, 
Pelaratear, i 
Pefeligueu 
Peite, Tor. 
Petzd, Jr 
Perenfe, Bu 
P — coni 
F2) 
Perle 
Petit ia, 9} 
Peri t mugue 
erole, Et 
Peiplier, E77 
r, ur 
—æ 
Ph: lofophe 7 
Philofophje,: 


TABLES DES 


€ de familfe, Hausvater. 
icarde , Hersfell. 
gee, Erdnahe. 
ode, Periodus. 
pneumonie, 
119 der. Lunge. 
ftile, Seulenlaube. 
toine, Darmfell, Netz. 
>, Perle. 

riſſion, Zulaffung. 
uifition, — 
er, Steiuſtuͤ 

»quet, Papagen 

»quer de mer, Perrocket. 
que, Parucke 

caire,  Pferfichkraut, 
affernfeffer. 

» Deterfilge. 
nellement, perfönlic. 
nne, NRientand , Perfon. 
edtive, Verfpectiv. 
iſane, Partifane. 
rbateur, $riedensftörer, 
:nche,, Sinngrün, 
teur, Schwere, 
iqueur, Probe. 


Peſt. 
4. Petarde, Schlag. 
fe, Bubulca. 


Entzüns 


: confolide, Margare⸗ . 


1 : Blümlein. 

fils, Enckel. 

'ait, Molcken. 
nuguer, Wallſtroh. 


Pie de lion,. Achimille. 
Piedeftal, Geulenfubl: 

Pit de veap, Aronwurs. 
Pierre , Stein. 


Pierre & miroir,. Fraueneis. 


Pierre à feu, Feuerſtein. 

Pierre Armenienne, Arme: 
nierfein, 

Pierre d’ aigle, Adlerſtein. 

Pierre de touche, Probire 


ftein. 
Pierre du coin, Eckſtein. 
Pierre ‚nephritique, Grieß- 
kein. 
Pierre pretieufe, Edelſtein. 


Pierre — ‚ Stein 


der iſe en . 
Pierre ponce, Bimitein,Pim- 
fenftein. 


Pierre ferpentine, Serpen⸗ 


tinftein; 
Pierrier, Steinſtͤck. 
Pierreries, Geſchmeide, Klei- 
nodien. 
Pigeon, Taube. 
Pignon, Giebel. 
Pilaftre, Pfeiler. 
Pilier, Bfeiler. 
Pillage, Vlünderung. 
Pilon, Stanıpffe. 
Pilori, Pranger. 
— ——— Pilst. 
ilule, Pille. 
— * VPimpinelle. 


fe. En rd * 

= Afpe, appe m. Pinan reca. 

Fur Pinafle, Pine. 

gie, Roilolosie — Vinſel 

ophe, Philefophus. Pinceau optique, Geſichts⸗ 

ophie, Pbilofophie. Dinfel. 

J Liebestrand. Pinguin, Vinguln. 

’ Phiole. Pinſon, Fincke. 

ogie, Phyſiologie. Pintade,Pinrada. 

ıomie, Phnfioguomie. Pionnier, Schantzgraͤber 

ıc, Maturfunde. Pique, Viede. 

10, Pblegmm. Piquette, Laur 

x, Panik. Piqueur, Bereiter. 

fie, Raferew. Piramide optique , Gefidhts- 
Schwindſucht. ‚Poramide. 

, Piafer. Pirate, Geerduber, 

pecht. Pirole, Wiutergruͤu 

alafter. Piffat, Harn. 

iß uh. Piſſenlit, Löwenzahn. 

ebaterie ‚ Earthaune. Piftache, Vimpernuf. 


ie campagne, Feld⸗ 
e huit, Stüd v. ach⸗ 
detachte, Auſſen⸗ 
honorables, Ehren⸗ 


louetse J Ritter ſporn. 


Piſte, Ferte, Spur. 
Piftole, Doppia. 

Pivoine, Böonie. 

Place, Mardt. 

Place d’’armes, Wafenplar, 


Place d’honneur, Ehrenftelle. 


Plafond, Decke, Felderdecke 
Plagiaire, Buͤcherdieb. 
Plaids, Gerichtstag 


Plaiht. Wolluſt. 

Plancher, Dede. 
Planchette, Winckelſcheibe. 
Plane, Platane, Ahorn. 


Planete, Planet. i 

Plan geometrique , Geome: 
teifih che Fläche, 

Plangaln, Wegrich. 


Plantanimal, Thierfrucht. 
Plante, Gewaͤchs. 
Plateforme, Bettung. 


"Platte bande, Abfaß. 


Pleiades, Siebengeftirn. 
Pleige, Bürge, Buͤrgſchafft. 
Plethore, Plechora, 
Pleure, Ribbenfelt. 
Pleurifie, Seitenftechen, 
Plie, Butte, Scholle, 
Plinte, Tafel. 

Plomb, Bley. 

ei Taucher, 
Ploton, Plo 

Plou, — 

Pluie, Regen. 

Plumacier, Federſchmuͤcker. 
Plumage, Feder. 

Plume, Feder, 

Pluron, Pluto, 


“ Podeftat, Podeftä. 


Poefie, Poefie.. 

Poids, Gewicht, Schrot. 
Poil, "Haar. 

Poile, Stube, 

Pail foler, Milchhaar. 
Poingon , Griffel. 
Poing, Fauf. 


- Point, Punct, Spigen. 


Point de l’oeil; de veu&; 
grincipal, Hauptpunct. 

Pointe, Schnepfe. 

Pointe, Yyramidenzäge. 


Pointe du jour, Tages An⸗ 


bruch. 
Points cardinaux, Hauptpun⸗ 
te. 


Poire, Birn. 
Poireau, Afchlauch. 
Poirier, Birnbaum. 
Pois, Erbie. . 
Poifon, Gift. 
Poiffon, Fiſch. 
Poiffons, Fifche. 
Poiffon volant, 
Si, 
Pois verds, Schote 
Poitrine, Bruſt. 
Poivre, Pfeffer. 


Poivre des montagnes, 
Seidelbaſt. 

Poix, Pech. 

Polaque, Polacca. 

Pole, Pol. (pium, 


Polemofcope , Polemofco- 


Ddd ddd ddd 
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Police, Voliee, 

Poligamie, Bielweiberey. 
Boligone, Vieleck. 

Polipe, Pot 

Polipode, neifäg, 

Palir, Voliren. 

—— Hoͤflichkeit, Poli⸗ 


Politique, Politick 

Politrie dorte, Wiederthon. 

Polttonnetie, Zagheit. 

Polyedre, Polyedrum. 

Pommade, Pommade. 

Pomme, Apffel. 

Pomme d’Adam, Adams» 
apfel: 

Pomme deChine, Pomeſine. 

Pomme de mer, Meercaſta⸗ 
nie, Geeapfel. y 

Pomme de fenteur, Biſam⸗ 
kugel. 

Pomme d' Orange ; mu 
rautze. 

Pommert, Ballencreutz. 

Pommier, Apffelbaum. 

Pompe, Pompe. 

Ponceau, Klapperroſe. 

Pont, Hrücke. 

Ponta 20°: Bruͤckgeld. 

ge e bateaux, Schiffbrü- 


— Fähre, Vonton. 
Pont volant,fliegendedrüde. 
Porcelaine, Portulac, Por: 
cellain. 

Porc-epi, Jael. 

Porphire, Borppir. 
Porreau, Lauch. 

Port, Hafen, 
Portail, Portal. 

Porte, Thor, Thür. 
Porte-cochere,, Thormeg. 
Porte-enfeigne, Führer, 
Port de voix, Borfchlag. 
Portefan, Zündruthe. 

Porte Ottomanne, Pforte. 
Porte vent, Windlade. 
Portion, Erbtheil. 
Portique, Halle. 

Portrait, Bild, 

Poffefüon, Beſitz. N 
Potte, Pott. 

Pofthume, Afterfind. 
Poftuler, Poftuliren. 

Pot, Kanne. 

Porage, Votage, 

Poteau, Bannftein, 
Poteaux, Vfeitcır, 

Potee, Zinnafdhe. 
Porence, Balge. 
Potefle, Botrafche. 

Potier, Töpfer. 

Potion, Trund . 

Potion 


BES NOMS ET TERMES FRANCOIS, 


Prime, Printe. u 


Primevere, Schlüffelblume. 

Primogeniture, Erjtgebutt. 

Prince, Fuͤrſt. 

Prince du fang, Prinz vom 
Gebluͤt. 

Prince metal, Printzenmetall. 

Principal, Capital. 

Principautẽ, Fürftenthunf, 

Printems, Fruͤhling. 

Prife, Doſe, Prieſe, Fang. 

Priſme, Priſmeſtock. 

Priſon, Haft. ” 

Prifonnier de guerte, Kriegs⸗ 
geſangener. 

Prive, Privet. 

Privilege, Pribilegium. 

Probleine, Aufgabe. 

Proccs, Moceß. 

Proces ctiminel,Halsgericht. 

Proceſſion, Proceßion. 

Proclamatiog, Abfündigung, 
Anfchlag. 

Procureur, Anwald, Procu⸗ 


rator. 
Prodigalire, Verſchwendung. 
Proteileur, Vrofeflor. 
Profil, Durchſchnitt. 
Progreflion, Progrefion. 
Proje:, Entwurf, Projert. 
Prolegomenes, Prolegome- 


na. 
Promefle, Berbeiffung. 
Promotion, Promotien. 
Pronsonciation, Pronuntias 
tion. & 
Proportion, Proportion. 
Propofition, aß. 
Proprietaise, Herr. 
Propriere, Eigenfchafft. 
Prorogation, Prorsgation. 
Prorogerun rerme abſchrei⸗ 
ben. 
Profe, Profa, 
Profelite, Profelyt. 
Protelteur, Prote£tor. 
Proteftant ,‚Proteftant. 
Proteftation, Proteftation. 
Prordr, Proteit. 
Protocolle, Protscoll. 
Protonoraire,Protonotarius 
Provediteur, Proveditor. 
Provin, Geſenck. 
Province, Land, Provintz. 
Provincial, Provincial. 
Provifeur, Scholarch. 
Provifion , Provifien. 
Provifions de bouche, Pro; 
viant. 
Prune, Pflaume. 
Vrunier ſauvage, Schleeborn. 
Püillium, Floͤhſaame. 
Publication, Abfündigung. 


Puce, Floh. 
Pudeur, Shen, - 
Puis, Brunn. s 
Puiflier de gravier, Gries⸗ 
wärtel. 
Puits, Scacht. 
Pulmonaire, Luungenkraut. 
Pulſatile, Kuͤchenſchelle. 
Punaiſe, Wange. 
Punition, Etraffe. . 
Pupille, Mündel. i 
Purgation , Purgang. 
Purifier, Reinigen. 
Pus, Eiter. 
Putain, Hur. 
Putreſaction, Putrefaction. 
Pyrethre, Bertrammurgel, 
—— Quadrtant. 
Quadrat, gevierter 
Schein. 
Quadrature, Wadratſchein. 
Quai Schaͤlung. 
Walité, Ptadicat, Titel. 
— Gtoͤſſe, Qanti⸗ 
t 


Quarantaine, Dvarantaine. 

Quarante, Viersig. 

Quarre, Viereck, Quadrat. 

Quartier , Quartal , Viertel. 

Quartier-meltre, Quartier 
meifter. 

Quartiers, Ahnen. 

Quatre, Bier. 

Quatrerems, Qvatember. - 

Queftion, Felter, Frage, peins 


li e. 
Lid Schwal⸗ 
enſchwantz. . 


Queuädedragon , Drachen⸗ 
ſchwantz. 

Queue de pdurceau, Haar: 
ftrang. 

Quille, Segel. 

Quinguina, Chinachind. 

Quinraine, Dvintanrennen. 

Quintal, Ceutner. 

Quinte, Dointe. i 

Quinte eflence, Quinteſſentz. 

Quinte feuille, Fünffblat. 

Quintillage, Ballaft. 

Quinze, Mandel. 

Quiproquo, Quid pro quo, 

Quitance, Qvitung. 

Quotient, Quotient. 


R bin, Nabbi. 
Rabdologie, Rhabdologie. 

Rabot, Hobel. 

Raccourci , fhwebend. 

Race, Stanım. 

Racheter, ablöfen. 

Racine, Wurtzel. GKel. 

Racine cubique, Cubic⸗Wur⸗ 


Racine de canne odorante, 
Calmus. 

Racine de la Chine, Chin: 

Racle er 
cie, . 

Kade Suse 

Radeau, Floß. 

Rafıner, Rafinirer. 

Raie, Mand, Node. 


Raitort, Meerrertig, Nettia. 


Raillerie, Schertz. - 
Raion, Etrahl. 
Raion principal,Hanptfral. 
Rajponce, Kapunkel. 
Raılin, Traube, 
Raitin de Corinrhe,Gerinten. 
Raiiin de Renard, Welffsbeer. 
„Raifins, Nofinen.- 
Railon, Berhältnif, Vernunft. 
Raifon d’ Etat, Ratio ſtatus. 
Rame, Ruder. 
Ramerre, Nabmeijen. 
Ranyon, Narjıoa, 
Rang, Rang Wied. 
Rangee, Shift. 
Rangier , Nenuthier. 
Räpe, Reſpe. 
Raporteur, Xeferent, Tran 
porteur. 
Rat, Ratte. 
Rate, Miltz. a 
Ratifier, Ratificiren. 
Rarion, Ration. 
Ratte de mer, Setedltt. 
Rave, Rübe: 
Ravelin, Ravdin. 
ner Raub; Kim⸗ 
meng a ’ 
Ravifement de berail, M 
fpannung. 
Reale, Real. 
Recepiffe, Necepif. 
Recipe, Kecept. 
Recipiangle, Rindelmefe. 
Recipient, Vorlage. 
Recir, Necitativ. 
Reclamer, Rerlamiren. 
Reconcilistion, Verfebaum- 
Reconnoiflance , Recogar 
tion. j 
Reconvention, Wiederfla 
Recrues, Mercruten. 
Rectangule, Winckelrecht. 
Recteur, Xecter. 
Rettifier, Nertifciren. 
Redens, Redant. 
Redoute, Redoute. 
Reduction, Auflöfaung- 
Reduit, Redute. 
Referendaire,Referendark 
Retinat, Zucker. 
Reflexion, Nüdpraliung. 
Retlux, Ebbe. L 
R:iormer, 


Li 


“ 
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ıcformer, Neformiren, 

leftaction, Nefra:tion, ges 
brochener Strahl, 
egale, Regal, Strobfiebel. 

egardant vers la queüe, Zu: 
ruͤckſehend. 

egates, Regata. 

egence, Nexieruna. ® 

:gimene, Neiinent. 

:zimene roial, Leib⸗Regi⸗ 

met, 

gion, Gegend. 

giftrareur, Regiſtrator. 

girre, Matrieul, Regiſter. 

gie , Lineal, Richtſcheid. 

sie de Sociece, Gefells 

chaffts Regel. 

rle de tri, Regel Detri. 

‚let, Rieme. 

ſe, Ledrise. 

res, Regreß. 

abilirer, Rebabilitiren. 

:tton d’ abeilles, Bienen: 

warm. 

is, Berme. 

ve en boffe erhabene 

beit. 

sur, Buchbinber. 

rieule, Nonne. 

sieux, Mond. 

son, Neligion. 

ua, Meft. 

ue, Melıigvien, 

cc, Band. Ei 

de de poids & d’aloi, 

etti um. 

de purgatif, Purgatiom, 

» de carofle , Wagen: 

pen. : i 

ıcrans, Nemonftranten, 

e, Saͤuger. 

quer Buchfiren, Trei: 


"rt, Pal. 

Fuchs. 
Rennthier. 

nee , Gericht. 5 

iation, Abfündigung, 

fung s Verzicht. 

2, Wegtritt. .·. 

Finkonnten, Gefälle, 


Abſcheidsabrief. 
hr f eh ects Tage. 
ic. | 
— Repre alien. 
rer, Roepra ſemiten. 
n⸗ — 
Seehund. 
nn, Xorbebalt. 
,„ Refidenß- 
Mefident. 


eit. 


Refigner, Meigniren. 
Reine, Harn. R 
Refolutif, Refolventia. 


Refponfion, Refgongaelder. 


Reflif, Reeiff. 
Reflort, Bann, Feder. 
Rellouvenance, Erinnerung. 
Refultae, Abſchied, Receß. 
Retenus, Scheu. 
Retine, Netzhaͤutlein. 
Retirade, Abſchnitt, Abjug- 
Retorte, Retorte. 
Retour, Ruͤckweichung. 
Retractation, Wiederruf. 
Retraite, Retirade, Berme. 
Retranchement, Abſchuitt. 
Retrogarde, Ruͤcklauffig. 
Rets, Fiſchgarn. 
Revendeur, Aufkanffer. 
Revenu, Einfommen,Gefdllc. 
Reverberer, Revorberiren. 
Reverencc, MNeverent. 7 
Revers „eevers. 
Reverlion, Wiederfall. 
Reveu&, Mufterung. 
Revifion, Revifion. 
Reunion de benefices, Zu: 
ſammenſchlagung der Pfars 
ren. 
Revocation , Auffündigung. 
Revolte, Abfall. 
Revoquer, Caßiren. 
Revuliion ,„ Revulſion. 
Rhamne, Greusbeer. 
Rheubarbe, Rhabarber. 
Rhin, Rhein. 
Rhombe, Raute. 
Ricercate , ein Borfpiel. 
Richeiles, Reihtbum. 
Rideau, Wall im Hachenelbe. 
Rigaudon, ein Tan. 
Rime, Reim 
Rinocerot, Kaſenhorn. 
Ris, Tachen, Reis, 
Ris de veau, Milch. 
Rifpofte, Riſpoſte. 
— ein Inſtrumental⸗ 
ſt 


Rive, Ufer. 

Rivicre, Fluß. 

Roageole,, Ftieſel. 
Robinet, Hahn. 

Rogne, Grind. 

Roi, König. 

Roi d’armes, Wappen⸗RKoͤ⸗ 


nis. 
Roi des abeilles, Bienen: 
nig. 
Roignon, Niere. 
Roinerte, Reiffer. 
Roiteler, Zaunkönig. 
Role ‚ Caraftrum. 


- Romain, Roͤmiſch. 


Roman, Roman. . 
Romarin, Rofmarirn. 
Rondache, Rundartſche. 
Ronde, Runde. 
Rondeau, Ringelreime, Sing: 
und Tanklied, 

Roquette, Raucke. 

Rotage, Oleander. 

Rofe, Roſe. Jericho. 
Roſe de Jericho, Roſe bon 
Roiee, Than. 

Role incarnadine,Gentifolie. 
Rofelle,, Ronnthau. 
Rotlignol, Nachtigall. = 
Roflolis , Roffolis. 
»Rore, Mota. 

Roue, Rad. ” 
Rouge, roth. 

Rougeur’ du ciel, Abendroͤ⸗ 

the. - 

Rouille, Roſt. 

Rouille des bles, Mielthau. 
Rouleau, Walcherhols, Walze. 
Roupie, Rupie. 

Route, Strich. 

Ruban, Band. 

Rubin, bin. 

Rubrique ’ Rubrie. 

Ruche, Bieneunſtock. 

Rue, Raute. 2’. 
Ruiſſeau, Bad. 
Rum, Raum. 
Rumb, Strich. 
Rume, Schnuppe. Fr 
Rune, Rune. (brauch. 
Rupture, Bruch, Friedend- 
Ruftigue, Ruſtica. 
Rur, Brunft. 


Gabbat, Sabbat. 

Sabine, Sadelbaum. 
Sable, Sand, Sanduhr. 
Sabord, Pforte. 

Sabre, Zäbel. j 

Sacrilege, Kirchenraub. 

Sacriftie, Sacriſtey. 

Safran, Safran. 

Safre, Saffra. 

Sage-femme, Wehmutter. 

Sagitraire, Schüße. 

Sagu, Mehlbaum. 

Saignde, Aderläffe. 

Saillie, Aueladung, Gefime. 

San, gefund. 

Sain, Sain doux, Schmaltz. 

Saiſie, Arteſt, Beſchlag Huͤlffe. 

Salamandre, Salamander. 

Sale, Saal : 

Salivarion,Salivation, Spei⸗ 
qhelfluß. 

Salive, Speichel. - 

Salfepareille, Carfaparilla. 
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Salpetre, Salpeter. 

Saltarelle, ſoringende Art in 
der Tonkunſt. 

Salvatelle, Salvatell. 

Salut, Gruf, Salve. 

Samedi,Seunaben?. 

Samequin, Samkyn. 

Sandale, Sandal. 

Sang, Blut. 

Sang de dıagen, Drachen: 
Iut. 


Sangle, Gurt. 

Sanglier, Eber. 

Sangfue, Egel. 
Sankuine, Blutſtein. 
Santal, Saudel. 

Sanre, Gefundheit. 
Saphir, Saphir. 

Sapin, Kienbaum, Tanne. 
Sappe, Sappe. 
Sarcocolle, Fleiſchleim. 


Sardine, Anfchovis, 


Sarriette, Pfefferkraut. 
Saffafras ,. Fenchelholtz. 
Saffaphras, Gaffafras. 
Satellites, Trabanten. 
Satire, Satirus. 
Satirion, Knabenkraut. 
Satisfation , Abfindung, Ab⸗ 
trag. 
Saturne, Saturnus. 
Saucife, Wurf. a 
Saufconduit, Geleit. 
Sauge, Salben. 
Savınier, Sadebaum. 
Saule, Weide. 
Saumon, Lachs. 
Savon, Seife. 


“ Savonnier, Geifenapffel. 


Saufle, Salfe. 
Sautereau, Tangent. 
Sauterelle, Heufchrede, 
Schrismaß. 
Sauteur, Springer. 
Sauvage drostde, Bergegeld, 
Sauvegarde, Salvegarde. 
Sauveur, Segenſprecher. 
Saux, Weide. x 
Scabieufe , Scabiofen. 
Scammee, Scammonium, 
Scammonte preparee, Dia 
grid. 
Scandale, Aergerniß. 
Scarification, Schrerffen. 
Sceau de Salomon, Meifwurg 
Sceelle, Berfiesclung. 
Sceptiques, Scepticus. 
Scherbet ‚Sorber, 
Scholie, Erinnerung. 
Scie, Säge 


Soie de mer, Schwertuſch. 


Sceinque, Scincus. 
Scolaltiques, Scholalticus. 
Scole- 


— 
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opendre, 
brwurnt. 
but, Scharbod. 
dium, Scordien. 
pioides, Raupenklee. 
pion, Scorpion. 
zonere, Gcorjoner. 
Iprure, Bildhauerey. 
ls Siegel. 
Seet. 
ond, Secund. 
onde, Seeunde. 
burs, Entſatz. 
tetaire, Secretarius 
ion conique,Kegelfhnitt. 
Jedire, wiederrufen. 
ition, Aufruhr. : 
le, Mosgen. 

sneurie, Herrſchaft. 
1g, Handſchrift, Uuters 
Hrift. 

| Sale. z pr k 
ammoniaque, Calmiar. 
nite, Mondſtein. 

je, Sattel. - 

ier, Gattler. 

nine, Mode. 

raque, Schmade. 

ence, Aus ſaat. 

enecine, Zittwerſaame. 
ateur, Rathmaun, Sena⸗ 
or. 

au, Schnaue. * 
&, Senesblaͤtter. 
echal, Truchſeß. 
eſſon, Creutzkraut. 
eve, Senf. 

s Siun. 
fibiliee, Empfindlichkeit. 
tive, Ginnfraut, 
tence, Urtheil. 

tier, Fußſteig. 

teur, Geruch. 

tinelle, Schildwacht. 
aration, Abjonderung. 

t, jieben. 

tante, fiebennig. 

tembre, Herbitmonat, Se: 
jenuber. 
ulcre, Grab. 

uelter, Gequefter, 

un, Zecchino.' 

nade, Abendimufie. 

e, Satge. 

rent, Buͤttel. 

n, Zeiſig. 

n de Canarie, Canarien⸗ 

gel, 

ngue, Spritze. 

rent, Eid. ' 

ent, Schlange. 


Milsfarren, 


Serpenturius. 
Serpoler, Quendel. 
Serrement, Anaſt. 
Serrute, Schloß. 
Serrurier, Schlöffer. Re 


Secvante, Dienftbote, 


Service, Dienft, Gang. 

Servirude, Gerechtigkeit, Ser: 
vitut. 

Seſame, Seſam. 

Seſamoides, Gleichbeine. 

Seſelt, Sefel. 

Sexe, Geſchlecht. 

Sextil, geſechſter Schein. 

Sfelline, Zabel. 

Sicle, Seckel. 


Sideritis, Gliedlraut. 

Siege, Belagerung. 5 

Signature, Handihrift;, Si 
guatur, ' , 


Siene, Zeichen. 


!Silence, Verſchwiegenheit. 
Sillogiime, Schlußrede. 
Simmerrie, Spmmetrig, 
Simpatie, —— 
Simples, Simplichs, 
Sincerire, Aufrichtigkeit. 
Singe, Affe. 

Sinople, gruͤn. 
Sinus, Sinus. 
Sir, Betele, 


Sirene, Meermenfh, Sirene. Station, Stand, Stillſtaud. 
* Situation, Lage. . 


Six, feche. 

Societ&, Geſchlecht. 
Socle, Grundſtein. 

Soda, Sod. 

Sodomie, Sodomie. 
Soeur kaie, Layenſchweſter. 
Sofa, Cofa. . 
Soie, Seide. 

Soif, Durf. 

Soir, Abend. 


Soixante, fechjig. . 


Soldan, Eoldan. 

Soldanelle, Meerfohl. 

Sole, Schwelle, Zunge. 

Soleil, Sonne. 

Solemnite, Feftivität. 

Solitice, Stillſtand der Eon: 
NER. 

Solution geometrique, ges: 
metrifhe Aufldfung. 

Sommeil, Schlaf. 

Sommer de la tete, Wirbel. 

Son, Schall. 

Sonaille, Schelle, 

Sonde, Bleywurf, Sucher. 

Songe, Traum. 

Sonnerie, Geldut. 


Serpentaire, Schlan jentraut, Sonner, Sonnet. 


Sonnette, Nanme, Schelle. 


Sophi, Zophi. 
Sort, £oof. 

Sorte, Art. 

Sortie, Ausfall. 
Sou, Stüfer. 

Soudan, Goldan. 

Souder, löten. 

Soufler, Balg, Maulſchelle. 
Soufre, Schwefel. 

Soulier, Edftein, Shuh. +» 
Soupape, Ventil. 

Soupgon, Atgwohn, Berdacht. 
Souper, Abenteffen. 
Source, Brunnqvell, Quell. 
Sourd, taub. 

Souris, Maus. 

Souftraätion, Eubtrahiren. 
Souterrain, Holbau. 

Spahi, Spahi. 

Spafme, Krampf. 


‚ Signes ‚cardinaux, Hauptjeir Speaurer, Find, 
en 


Sperme de baleine” Wallrat. 

Spheroide, Aftertugel, Oval, 
Spherica. 

Spirale, Spiral : Linie. 

Spire, Abfag. 

Spondee, Spondzus, 

Squelete, Gerippe. 

Squille, Meerzwiebel. 

Squinante, Cameelheu.- 

Stade, Feldweges. 

Staphıfagre, Käufefraut. 


Staruaire, Bildhauer. 
Starue, Bild. 

Steatome, Speckgewaͤchs. 
Stellion, Stellion. 
Stellionat, Stellionatus. 
Stereometrie, Corpertunde. 
Sternütaroire, Niefepulver. 
Stile, Stylus. * 
Stipulation, Handſchlag. 
Stipuler, ftipulirem. 
Storax, Stotax. ö 
Strangurie, Etrangurie, 
Strarageme, Kriegsliſt. 
Stribord, Steuerbort. 
‚Subhaftation, Subbaftiren. 


- Sublimation, Bublimiren. 


Subreption, Sub-et obreptio. 
Subftirur, Afteranwald, 
Subſtitution, Aftereinferung. 
Suc, Baft. 

Succeffeurs, Nahfommen. 
Suecellion, Anfall Erbe, 
Sucre, Zuder. 

Sud, &wd. 

Sud-eft, Sudoſt. 

Sud ·oueſt, Subweſt. 

Sud- fud - eſt, Sudſudoſt. 
Sud-fud- oueit, Sudſudweſt. 


Sudur, Schweiß. 
Suflocation, Etedflus. 
Suffution de fang, unterlau 
fen Geblüt. 
Sufragaur, Weihbiſchef. 
Suie, Rus, 
Sujet, Untertban. 
Surf, Unfhlit. 
Surf de verre, @lasgalle. 
Sumac, Sumach,@erberbaum, 
Sumach. 
Supertetation, ꝰuperſœtatio 
Superficie, Flaͤche. 
Suppary, Atreca. 
Suppofition, Bedins Hort 
iheſis 
Suppofitoire, 
Zdpflein. 
Supurarif, Cupparafio, 
Sureau, Hellunder. 
Surface, Flaͤche j 
Surintendanr de la maifon, 
Hoimeiker. 
Surprife, Kriegelif. 
Survivance, Anmart(daft. 
Sufeription, Wiberfhritt. 
Sufpenfion, Sujrenin. 
Suture, Naht. 
Sycomore, Adamitels:. 
Syinpatie, $reundigafl. 


Abac, Tabad. 
T Tabac en poudi, 
Schnupftabad. 
Tabatiere, Tabacktdeſt. 
Tabernacle, Gedaͤuſe 
Tableau, Gemaͤblde 
Table de prit, —* 
Tables geographiques, get⸗· 
—* Tafeln. 
Tablette, Abſchnitt. 
Tablier, Bretſoiel. 
Tache au ſoleil, Senren⸗ 


Stulsipflein, 


fleck. 
Tache naturelle, Mutter 
Take, Tuff 

afteras, Taffet. s 
Taille, Steuer in feundrcid. 
"Taille, —— 
Tailleur, neider. 
Tailleur de pierre, 


mes 
Taillon, Dachs. 
Tale, Tald. 
Talent, Talent. i 
— Ferſe, Hacke, Kehſlei 


®. 

Talus, Boſchung. 

Tamarin,; Tamarinde 

Tamarifc, Tamaridfenbaum. 

Tamboug; Trommel, 

Tanche, Schles. 

-Tangente, Tangens. _ 
Tann 


Veatıe,i 
Tentus⸗ 
Teintun, 
elanın 
Temein, 
Tenpen 
ment, 
Tewyeni 
empere 
Ternple, 
Termpies, 
Term, 2 
2 
Zuit, 
Terziille, 
Tendon, k 
Tenehres, 
Tencime, 
nelmus, 
Teneur de 
ter, 
Tenon, R 
Ente, Wi 
Tenute, T 
Teologie, 
Teoreme, X 
erce, Ter 
Terebinrin, 
Termer & 
Termomer 
Terraffe, ® 
Terre, Erd; 
Terre defri. 
Terre de y 


Taniere, Behaͤltniß. 

Tante maternelle, Muhme. 
"ante paternelle, Bafe. 
apis, Teprich. 

apifhier, Tapezirer, Teppich: 
macher. 

arantule, Tarantel. 

arc, Teer. 

arıere, Bohrer. 

arın, Eitroneile. 

ırtane, Tartane. 

ırtare, Tartar. 

ırere, Weinſtein. 

ıreufles, Tartuffelu. 

werne, Schencke. 

xe, Anlage. 

Thee. 

arre, Schaubühne, 
ınrure, Tinetur. 

inturier, Faͤtber. 
lamones, Schildhalter. 
non, Zeuge. 
nperäment, Temperas 
ent. . 
nperafice, Maͤßigkeit. 
npete, Sturm. 

aple, Kirche. 

ıples, Schlaͤfe. 

15, Tempo, Witterung, 
it. 

ulle, Zange. 

ion, Strahl. 

:bres, Finſterniß. 

»ime, Stuhlimang, Te- 
(mus. 

ur de livres, Buchhal⸗ 


ın, Band. 

e, Wiefe, Zelt. 

te, Tenuta. * 

‚gie, Theologie. 

me, Lehrſatz. 

‚ Terzo. , 
insine, Terpentin. 

= Stocbild, Termin. 
‚metre, Wetterglas. 
fe, Teraffe. 

Erde, Fand, Landgut. 
defrich&e, Neubruch. 
de Verone, Stein—⸗ 


lein, Wallgang. 
igill&e, Siegelerde. 
ent, Teſtament. 
aupt · 

e dragon, Drachen⸗ 


je, Theriar. 
Difputation, Sat, 
Thunfifch- 
Tpmiaıt- 

Terh- 


Tiercde en bande, Banb: 


ſtreif. 

Tigre, Tieger. 

Tillac, Uiberlauf. 
Tillet, Linde. 

Timbale, Paucke. 
Timbalier, Heerpaucker. 
Timpan, Tretrad. 
Timpanites, Windſucht. 


Tintouin, Sauſen in Ohren. 


Tiran, Tyrann. 

Tiraſſe, Tiraß. 
Tirebourre, Kugeljieher. 
Tireligne, Feder. " 
Tirer, Schuß. 

Tireur d’or, Gofdfpinner. 
Tifane, Tifane. 
Tifferand, Weber. 
Titre, Prädicat, Titel. 
Toile, Leinwand. 


“ Toifon d’or, güldenes Blick. 


Toit, Dadı. 


Toits & la manfarde, gebro⸗ 


chene Dächer. 
Tomain, Tomain. 
Tombeau, Grabmal. 


- Tonne, Tonne. 


Tonneau, Tonne. 
Tonnelier, Küfer. 
Tonnelle, Etreichneg. 
Tonnere, Donner. 
Topafe, Topas: j 
Topinsmbous, Erdapfel. 
Topographie, Topographie. 
Tordre, jwirnen. 

Tore, Bühl. 
Tormentille, Blutwurtz. 


Torpille, Krampffiſch, Steif⸗ 


Fiſch Zitter-Fiſch. 
Touche, Griffel. 


Tour, Drehband, Turnus, 


Thurn. 
Tourbe, Turf. 
Tourbillon, Wirbelminb. 
Tournefol, Schminckfleck, 

Sonnenblume. 
Teurneur, Drechsler. 
Tournois, Turnier. 
Toute bonne, Scharley. 
Toux, Hufe. 
Tracer, verkeilſpitzen. 
Trachee, Luftrohre. 
Trafic, Handel. 


‚ Tragacant, Drasant. 


Tragos, Bockskraut. 

Train .de bois, $lof. 

Traineau, Schlitte. 

Trait, Reihe. 

Traire, Griedenshandlung, 
Sricdensfhluf. 

Traitre, Werrätber. 

Tranche, durchſchnitten, ge: 
ſchnitten. 


Tranche-couteau, Schnitt⸗ 
Hobel. 
Tranſaction, Veroleich. 
Transfuge, Uiberlaͤufer. 
Transfuſion, Transfuſion. 
Transparent, ·durchſichtig. 
Transipiration, Transfpira 
tion. 
Transplantation, Trantplan- 
tation. 
Transplanter, verferer. 
Transport, Traneport. 
Transport dans le cerveau, 
Aberwitz. 
Transpofitior, Verſetzung. 


- Traquenard, Zelter. 


Travades, Travadas, 

Traverfe, Traverfe. 

Trefle, Klee. 

Treillage, Nagelwerck. 

Treillis, $enfiergitter, Gitter. 

Tremblant, Tremulant. 

Treinble, Afpe. 

Tremblement, Triller. 

Tremblement de terre, Erd⸗ 
beben. _ 

Trembleur, Qudeer. 

Trepan, Bohrer, Trepan. 

Treflor, Schat 

Tretorier, Schatmteifter, 

Treve, Stillſtand. . 

Triangle, Drened. 

Tribunal, Tribunal. 

Tribut, Tribut. 

Triglife, Drenfälie. 


Trigone, Dreyed, Gedritter⸗ 


ein. 
Trigonometrie, Trigonome⸗ 
trie. - 
Tringle, Rieme. 
Triomphe, Triumph. 
Tripes, Kalbeaekröfe, 
Triplique, Triplic. 
Tripoli, Tripelerde. 
Trifteffe, Traurigfeit. 
Trochifque, Küchlein. 
Troene, Beinholtz. 
Troite, Forelle. 
Trompe, Maultrommel, Po: 
ſaune/ Trompete. 


‚Trompetre, Trompete. 


Trompgtte marine, Trom: 
petemarie. 
Trompette parlante, Sprach⸗ 


rohr. 
Tronc, Gottestaſten, Stamm, 
Würfel. . 
Trone, Tron, Kaften. 
Tropique, Wenderirdel. 
Trot, Trab. 


Troupes reglees, regulirte 


Voͤlcker. 
Ttouſſe, Barbierjeug. 
Ddd dod ddd 3 


Tuiau, Röhre. 
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Truite faumonne, Lachs⸗ go⸗ 
relle. 

Tube, Sternalas. 

Tuiau de bie, Halm. 

Tulipe, Zulipan. 

Tuorbe, Zeorbe. 

Turbith, Turbith. 

Turc, Tuͤrck. 


Turquoiſe, Tuͤrckis. 


Tuſſilage, Huflattig. 
Tuteur, Vormund. 
Turhie, Nicht. 


Ache, Kuh. 
V Vache de mer, Meerkuh. 
Vache marine, Wallrof. 
Vagabond, Landfahrer. 
Vague, Welle. — 
Vaguemeftre, Wagenmeifer. 
Vaır, Graumerd. ° 
Vailleau, Schiff. 
Valee, Aue. 
Valet, Dienfbote. 
Valer de chambre, Cammer⸗ 


diener. IR 
Valeur, Kaufſchilling. 


- Vaneau, Kiebitz. 


Vanier, Körber. j - 

Vanterie, Ruhmrätbigkeit. 

Vapeur, Dampf. 

Variation, Veränderung. 
ale, Mafe. 

Vale d’alembic, Blaſe. 

Val, Vaſoll. 

Vautour, Geyer. 

Veau, Kalb. 

Veau marine, Meerfalb. 

Vedafle, Weidaſche. 

Veine, Ader. 

Veine cephalique, Haupt⸗ 
“ aber. 

Velar, Hederich. 

Velours, Sammel. 

Venaifon, Wildpret. 

Vendange, Weinlefe. 

Vendiquer, vindiciten. 

Vendredi, Freptag, 

Vengeance, Race, 

Vent, Wind. 

Vent &chars, umlaufender 


Wind. 
Ventoufe, Hadfopf, Bentofe- 
Ventre, Bauch. 
Vents, Winde. 
Venus, Venus 


"Vepre, Abendröthe, 


Vepres, Veſper. 

Ver, Wurm. 

Ver & foie, Seidenwurm 

Ver de pierre, Steinwuͤrme. 

Verd, ariın. 

Verd J’azur, Armenierftein. 
Verd 
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Werd de gris, Gruͤnſpan. 
Verder, Gruͤnſpan. 
Ver de terre, Regenwurm. 


Vervaine, Eifenfraut, 
Veſce, Wide, 


Veficatoire, Spanifches Flie⸗ 


Verge d’Aron, Aronmurs. genpflafter, Velicarorium. 
Ver — heyduiſch Wund⸗ Veficule u fiel, Galleublaſe. 
a 1 V ec, B e. 
Verger, Baumgarten. * Veitibule, Borfhopf. 
Vergertes numeraires,.Rha Veus, Geſicht, Rachſicht. 
— Veuve, Wittwe. 
’ 
Vehröhe Van, era 
Wergas; WBten- 5 Vicaire, Vicarius 
- — Johanniewůrm⸗ Vicaire general, Weihbifchef. 
Pi : Vice, Laſter. 
—— — Vice- Chancellier, Vicecantz⸗ 
: ler. 
Verole, Voden. h — 
Vice-Ros, Vice⸗ König. 
—— erg Vicomte, Bice : Graf. 
Verrat, Eber. Vidame, Bisthum. 
Verre, Blast. 2 Vidimer, vidimiren. 
Verre Jenticulaire, Linſen⸗ Vie, Leben. 
‚ iell 2 
— Glashütte. Vierp Tune 
Verrouil, Riegel. Vif-argent, Qvedfilber. 
.. er rt. Vigne, Weinberg: 
Bde 2 be Baflernann. — — 
— 
Vertical, — Ville imperiale, Reichsſtabdt. 
Ye 5 ä Ville marchande, Handel: 
— elaftique, elaſtiſche — 
Kraft. in, eilt. 


Vitrilier, pitrifieiren. 


Vinaigre, Effig. i 
Vin d’Alicurne, Alicanten: 
Wein. 
Vin de la vente, Leykauf. 
Vin de marche, Weinfauf, 
Vin Sr. Albano, Albanifcher 
ein. 


Vint, jwankig. % 

Violence, Gewalt. ü 

Violette, Veilichen. 

Violon, Fiedel, 

Viorne, Schlingbaum. 

Vipere, Natter, 

Virevau, Winde, 

Virgule, Comma. 

Vis, Schraube. 

Viſage, Augeficht, Geſicht. 

Vilon, Erſcheinung, Geſicht. 

Viſion directe, gerade zu 
ſehen. 

Viũte, Viſitation, Viſite. 

Viteſſe, Geſchwindigkeit. 

Vitrier, Glaſer. 


Vitriol, Vitriol. 

Vitriol blanc, Galitzenſtein. 
Vivandier, Marcketender. 
Ulcere, Schwaͤt. 

Un, ein. 

Unire, Einheit. 
Vocation, Vocatiou. 
Vopage, Reiſe. 

Voie, Zuder. 





ie 
Voile, Schleher, Segel. * 
Voiün, Nachbar. 
Voiture, Fracht. 
Voix, Stimme. 
Vol, Beiffe. 
Volcan, ®olcam. 
Xolet, Fenſterladen. 
Voleur, Dieb, Raͤuber. 
Volonte, Wille. 
Voltiger, voltifiren. 
Volupte, Wolluſt. 
Volute, Schnirdel. 


Voute, Gewölb. 


Ureteres, Harngänge. 
Urine, Harn. 
Uluftuic, Nutzgebrauch. 
Ulure, Wucher. 

Vuide, Vacuum. 


YAchs, Jacht. 


Yf, Eibenbaun. 


. Yvoire, Elfenbein, Helfen: 


bein, 
Yvcelle, Rauſch. 


2 Safran. 
Zagu, Mehlbaum, 
Zedoar, Zittwer. 
Zephire, Zephyr. 
Zibelline, Sobel. 
Zodiaque, Thierkrei. 
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